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MNünden. 
Yirerariiwsarrijftifoe Anjtalt der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung 
1869. 


In der erften Plenarverſammlung der von König Marimilian IL geftifteten hiftorifchen 
Commiſſion bei der fonigl. bayerischen Akademie der Wifjenfchaften (1859) fprad Jakob Grimm, 
der unfterbliche Meiiter ber deutichen Sprachfunde, die denfwürdigen Worte: „Schmeller's bayeriſches 
Wörterbucy ift Das befte, das von irgend einem beutfchen Dialect beftcht, ein Meifterwerf, aus« 
gezeichnet durch philologiihen Echarffinn, wie durch reiche, nad) allen Seiten hin ftrömende Sad 
erläuterung, ein Mufter für alle joldye Arbeiten, von dem umwandelbaren Trieb ſeines emfigen, 
liebenden Geiſtes durchdrungen und belebt." 


Es fnüpfte fib daran der Vorfchlag, die umfaſſenden Zufäge zum Wörterbuch, die fih in 
Schmeller's hundfchriftlihem Nachlaß vorgefunden haben, unverändert dem Drud zu übergeben. 
Die hiftorifhe Commiſſion nahm diefen Vorſchlag an, ftieß aber bei der Ausführung auf fo große 
HDinderniffe, daß bis zu J. Grimm's Abjcheiden das Unternehmen nur wenig gefördert werben 
fonnie. 


Als Profeffor W. Wadernagel Grimm’s Sig in der Gommiffion zum erften Male ein- 
nahm (1865), brang er fofort von Neuem auf den Drud der Nachträge zum Schmeller’fchen 
Mörterbuch und wies zugleich auf Dr. Karl Frommann als den berufenften Herausgeber derſelben 
bin. Bald ftellte fich auch heraus, daß eine neue Auflage bed Hauptwerks felbit nörhig fei und 
jo fich Gelegenheit, bieten werde, bie Zufäge, ſtatt fie gefonbert zu veröffentlichen, dem Ganzen 
einzuverleiben. Die Commiſſion beſchloß deshalb, nun eine vermehrte Ausgabe des ganzen Wörter: 
buch, wie fie Schmeller felbft beabfichtiget und wie fie Grimm erft für die Zufunft als bic 
„vollendetere Arbeit" in Ausficht genommen hatte, fogleich herzuſtellen. 


Dr. Karl Frommann übernahm auf den Wunih ber Commiſſion die vellitändige 
Bearbeitung der neuen, mit Schmeller’d Nachträgen vermehrten Ausgabe. Es iſt bei berfelben 
vor Allem der Grundjag befolgt, unverändert bie Worte Schmeller's wiederzugeben. Der 
Herausgeber hat fich deshalb getreu an die in Schmeller’& brei Handeremplaren enthaltenen 
Nahfammlungen zum Wörterbudy gehalten und die Zufäge an geeigneter Etelle in bie erite 
Ausgabe eingefügt. Was er hie und da in möglichfter Kürze hinzuzufügen für gut fand, ift 
mit ' ’ bezeichnet, abgeichen von den wiederfehrenden Verweifungen auf Graff's Sprachſchatz und 
auf das mittelhochbeutiche Wörterbuch; von Benede- Müller (BM.), welche beide fhon Schmeller 
zu citiren begonnen hatte, und zu denen der Herausgeber noch das neuhochdeutiche Wörterbuch der 
Gebrüder Grimm, das romanijche von Diez, Diefenbah’8 Novum glossarium latino- 
germanicum und der mundartlichen Vergleihung halben aud) feine eigene Zeitichrift der deutſchen 
Mundarten hinzugenommen hat. Zur bequemeren Benugung der neuen Ausgabe find verfelben 
am Rande bie entiprechenden Seitenzahlen der alten beigeießt. 


Das Werf wird in zwei Bänden oder in etwa 12 Lieferungen erfcheinen und in vier 
Jahren vorausfichtlich vollendet fein. Jede Lieferung von 16 halben Bogen foftet 24 gr. oder 
1fl. 24 fr. Die vorliegende erfte Lieferung enthält nur 15 halbe Bogen, dagegen bringt die zweite 
zum Ausgleich 17 halbe Bogen. 
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von 


Wörtern und Ausdrüden, 


die in ben lebenden Mundarten fowohl, als in ber ältern und äfteften Provincial = Litteratur 
des Königreichs Bayern, bejonders jeiner ältern Lande, vorfommen, und in ber heutigen 
allgemein s deutſchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder nicht in denſelben Bebeutungen 
üblich find, 
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7 APXAl 0T O0OIEZ0A KAI TA 
KAIN' EIEEI ZAPRE 
Unter Tewnleys Büße im brittiſchen Wufeum. (Mlgem. Ztg. 1%01, Beil. p. 4555.) 


Mihi quidem nulli satis eruditi videntur, 
grubus nostra ignota sunt. 
Cie. de finib. 1, 2. 


Das von Keinem berührte ober beſprochene Steinen läßt jeder gleichgültig auf feinem Wege liegen, ober 
wirft es, wenn ec: es aufgehoben, wieder hin. "Aber man findet es micht ohne Meig, wo einmal eine etwas reich 
baltigere Sammlung vorliegt, das, was daran noch fehlt, einzulegen, was unecht, zu rügen. Und in bieiem Betracht 
darf der Berfaffer wol glauben, daß er der vaterländifchen Sprade durch feinen Verſuch einen nachhaltigen Dienft 
geleitet habe. 


Deiner Majenät 


König 


Fudwig 


Bapern. 
dem 


großfinnigen Veranlaſſer dieſes Verſuches über Sprache, 
Art und Sitte Seines Volkes, 


in tieffter Ehrfurcht und Dankbarkeit 
gewidmet. 


Nothwendige Borbemerkungen; 
die Einrichtung und den Gebraud dieſes Wörterbuches betreffend. 


Inhalt des Wörterbuches. 


Dieies Wörterbuch if, nady feiner auf dem Titel ausgefprodenen Aufgabe, nicht blos ein Idiotikon über 
die, in den lebenden Dialekten vorfommenden Ausdrüde, und nicht blos ein &loffarium uber die, in ältern 
Schriften und Urkunden gefundenen, fondern beydes zugleih. Was ift findet in dem, wad war, und diefes im jenem 
feine natürlihfte Grflärung. 


Anordnung des Woͤrterbuches. 


Die Ausdrüde find nah iyrer Stammfyibe und alphabetiih fo geordnet, daß der Vocal ober Diph: 
thong der Stammſylbe erſt nah dem oder den ihm folgenden Gonfonanten in Berüdfihtigung fommt. 

Durch diefe etvmologifhsalphabetiide Anortnung entfliehen lauter natürliche Reihen von Mörtern, 
welche dielelben Haupt: d. i. Gonfonantens Glemente haben, und ſich äußerlich blos dur ıhre Stammvocale, innerlich 
durch ihre Bereutung unterfcheiden. 

Gs gibt nemlih unter den Wörtern folche, deren Stamminibe geradezu mit einem Vocal oder Tipbthong, und 
endere, deren Etammiylbe mit einem oder mehrern Gonfonanten anfängt. Jene bilden eine eigene, und zwar bie 
erfie oder Bocal-Abtbeilung von Wörtern, Diefe übrigen geben io viele Wörter: Abtheilungen als verſchiedene 
Gonfonanten oder Gonfonanten » Berbindungen eine Stammſylbe anfangen fünnen, alfo, nach dem Alphabet, dir 
Abtbeilungen: 

B. Bl. Br. D. Dr. F. Fl. Fr. G. Gl. En. Gr. H. J. K. Kl. Kn. Kir. e MM. P. Pf. vr. Pin Pfr. 
BI. Br R. S. Sch. Schl. Schm. Schn. Schr Schw. Sp. Spl. Spr. St. Str. T. Tr. B. W. 3. 3m. 

Jede dieſer Abtheilungen, die ſich nad dein oder den Anfangs:Gonjonanten ergeben, zerfallt in Bezug 
auf den oder bie Shluß:Eonfonanten in fo viele Reiben, als in deutſchen Stammſylben nach dem Wocal uber 
Diphthong Gonfonanten oder Gonfonanten:Berbindungen ſtehen fünnen. Es ergeben fih alle für jede Wörter: 
Abıbeilung die Reiben: 

a. e. i. 0. u; ab. eb. ib. ob. ub; abe, ebs. ibe. obe. ube; abt. ebt. ibt. obt. ubt; adı. ech. ich. cdh. 
ud; abe. echs ıc.; acht. echt x.; ad. ed ac; ad. ed ac; af. ef a; aft. eftscz ag. eg a.; agb. 
eqdb ıc.; agt. egt ıc.; ab. eh x; aj. ej; al. ef xc.; al. el ıc.; alb. elb ıc.; ald. eld 1; alt. eld ic; 
alf. elf .; alg. elg »c; alf. elf x.; alm. elm xc.; aln. eln x.; alp. elp a; ale. el ıc., alſch. 
elich se.; alfp. elip au; alft. elft .; alt. elt ac; alz. elz cz u. nf. 

Bios verdoppelte Schluß: Eonfonanten bilden feine beiondere Reihe; abb. ebb x. iſt unter ab, eb ıc., aff. 
eff ic. unter af. ef sc. aufgeführt u. ſ. w.; y iſt unter ij, unter j, tz unter 3 mit eingereibt. 


Gründe diefer Anordnung. 


Die Gründe, warum bey dieſem Wörterbuch die eben dargeſtellte etymologiſch-alphabetiſche (A—U, B, G:) 
Drbnung der ſonſt gewöhnlichen, ſchlechthin alphabetifhen vorgezugen werden mußte, find: erſtens, der innere willen: 
ſchaftliche Zwed eines jolhen Wörterbuchs, über welchen fein Freund der Sprachvergleichung und Sprachforſchung im 
Zweifel ſeyn fann, und zweitens, die äußere praftiiche Brauchbarkeit einer Sammlung von Ausdrüden, die ın ihren 
Bormen selten fo feR und bis auf ven einzelnen Buchſtaben geregelt daſtehen, als dieß ben Denen der vollfommen 
firierten jegigen Schriftſprache der Fall iſt. 

An folder Unentfchievenbeit leiden oft alle Beſtandtheile dialektiicher oder veralteter Wörter, öfter indefien die 
Ber: und Nachſylben als die Stammſylbe, und öfter die Borale als die Gonfonanten. Hier fommt es alfo, foll der 
Nachſuchende nicht lange nah ungewiſſen, wechſelnden Formen herumtappen, darauf an, das Unentſchieoönere dem 
Bleibentern jo unterzuordnen, daß jenes in Berfolgund von diefem immer ſicher gefunden werben fünne. 


Gebrauch des Wörterbuchs nad diefer Anordnung. 


Die Aufzählung der Wörter nach ihrer Stammiylbe ift nichts neues, und ihre Zweckmäßigkeit ſchon bey andern 
Wörterbüchern dieſer Art binlänglich erprobt. Die Aueſcheidung der Stammfvlbe eines Wortes kann für einen Ge: 
bildeten (und ein Andrer wird faum in ven Fall fommen, dieies Wörterbuch zu gebrauchen) feine Schiwierigfeit haben. 
Wenn überhaupt Niemand mit Nutzen an das Wörterbud irgend einer Sprache geben wird, ch er fi ein wenig in 
der Grammatik berfelben umgejchen bat, fo ift dieß fidher auch bey dem vorliegenden der fall. 


VID Mothwendige Vorbemerkungen über Ginrihtung und Gebrauch diefes Wörterbuce. 


Bas den zweiten weſentlichen Bunft dieſer einmologiich »alphabefifhen Anordnung betrifft, daß nemlich der 
Bocal oder Diphtbong der Stammſylbe erft nad dem oder den ihm folgenden Conſonanten in Berüdfihtigung fommt, 
fo braudt man fid, beym Nachſchlagen eines Wortes, in ber Stammſylbe deſſelben nur vors 
läufig den Bocala zu denfen, um, ganz nad ber gemöhnlihen Alphabetordnung ſuchend, ohne 
Fehl die Abtheilung und die Reihe zu treffen, in welcher bas Wort aufgeführt ifl. 

Um aber den 2ejer ſelbſt die ſer Mühe zu überheben, joll dem Werke ein ihlehthinsalphabetiiches, 
auch nah ben Bor: und Nachſylben georbnetes nachweiſendes Megifter über alle darin vorfommenden Ausdrücke 
beygefügt werten. 

Auf diefe Weife wird eines Theile felbft die blos mechaniſche Brauchbarktit diefer Sammlung gefichert feyn, 
andern Theils iſt durch die Ausſcheidung der Wörter in etymologiſche Reihen dem Berfafler eines bereinfigen 
Bergleihungs : Wörterbuhs aller teutichen, ober vollends aller germaniihen Idiome gewiſſermaßen in die Hände 
gearbeitet. Denn die verwandten Reiben, wenn fie aud nicht nachbarlich beyfammenflehen, fönnen leicht und 
fiher mit einander verglichen werden. Wer einmal weiß, dab z. B. in einem und bemfelben Worte das eine Idiom 
D, das andere F, das dritte P, das vierte Bf, das fünfte B zum Anfangs: Gonfonanten, zum Schluß :Gonfonanten 
aber das eriie b, das zweite f, das dritte p, das vierte pf, das fünfte v, das fechste m haben fann, braucht, um 
alles Berwandte ficher zu finden, nur die entſprechenden Reiben zu bucchgeben. 


Weitere Einrichtung. 


Der Buchſtabe P ift gleih nah B, T glei nah D, B gleih nah F. D gleich nah R vorgetragen. 

Die verihietenen, zu jedem Stammmort gehörigen Derivata find nad der gewöhnlichen, ſchlechthin-alphabetiſchen 
Ordnung aufgezählt, da bier eine andre feinen Zweck gehabt hätte. fremde oder ſolche deutſche Wörter, deren 
Stammfplbe nicht wohl ausgemittelt werben fonnte, find lediglich nad ihren erſten Buchſtaben eingereibt. Zufammen: 
gefepte Wörter nehmen im der Megel nah Maßgabe besjenigen Beſtandtheiles, der im dialektiſcher Hinſicht zu bemerfen 
if, Bing. Sind dies mehrere oder alle Beilandtheile eines folden Wortes, fo findet es fih auch am mehrern Orten, 
jedoeh nur an einem mit der Haupterflärung, aufgeführt. Dem Lefer wird es lieb ſeyn, ſtatt bloßer Bermweifung 
auf dieſen Drt, aub an den übrigen furze Andeutungen zu finden. 

In allem, was das Grammatifche der vorfommenden Austrüde beirifit, wird, ber Kürze wegen, häufig auf 
des Berfaflers im Jahr 1821 (Münden bey Thienemann, jegt Finſterlin) erfhienenen Berfuh: „Die Munp: 
arten Baverns, grammatifch dargeſtellt“, verwielen. 

Ges find alle dialektiſchen oder veralteten Ausdrüde dieſes Wörterbuches nad ber, in den $$. 15—410 jenes 
Berfuches näher begründeten, etymologifheu Orthographie geichrieben. Sie unterſcheidet ä von a, ® von ä, 
€ von e, ö von 0, & von Ö, ai oder ki von ei, Au von au, ku von eu, ue von u, üe von ü; das hchd. blos 
orthographiiche Dehnungs: e und 5 haben nicht flatt; ſ und ß werben micht nad den jeßigen orthographiſchen, 
fondern nad frühern organifhen Geſetzen unterfchieden, (mevon nur bey einigen im Gontert oft vorfommenden 
Börtben, z. B. das, was, es u. drgl. eine Ausnahme gemacht if), das deutiche Doppelsi oder y iſt in ij aufs 
gelöst; u. i. w. 

Um nebenben auch die wirflihe, gemeine Ausfpracdhe der Mundart: Wörter, da wo es weſentlich ſchien, mit 
anzubenten, find folgende beiondere Zeichen gewählt worden, bie fi in ben 68. 62—99 ber Grammatif näher 
erläutert finden. 

@s bezeichnet nämlich: 

a ober & bas gewöhnliche deutiche a; — das a der Magyaren, 3. B. eben in Magyar. 

4 ift ein feineres (italienisches) a; — das & der Ungarn, das übrigens immer ein langes if. 

& wird gefprochen mie ein volles o (dänifch aa, ſchwed. A). 

e ober &, das reine e. 

6, ein gegen i ſchwebendes e, (mie 3. B. im ſchwediſchen be, bet), in Diafeftichriften oft durch oͤ bezeichnet. 

d, ein gegen & ſchwebendes e, (im Blöfen des Schafes). 

@, ber bumpfe, am meiflen dem & ähnelnte Baut, (mie , ®. in ben frangöflihen Wörtchen je, me, ” 

9 9, 9, mit folgendem I in der Ausiprache verichmolzen. 

i, das reine i 

7, mit folgendem [ oder r in der Ausſprache verihmolen. 

o ber d, das volle reine o. 

6, das gegen u ſchwebende o, (beynahe wie in ben ſchwediſchen Wörtern god, otro und in dem englifdhen gold, 
hope, open). 

u, bas reine u. 

ao, &(d. b. deutſches, nicht italifches a) mit nachtönendem o; im Dialeftihriften gewöhnlich durch oa gegeben. 

&i, nicht wie hchd. ai (d. 5. 41), fondern mit beutlichem A. 

io, i mit nadtönendem ©. 

u, u mit nacdhtönenbem o. 

6, nicht wie behd. ei (db. h. &i), fondern mit deutlichem &. 


Roihwendige Borbemerkungen über Einrichtung und Gebrauch dieſes Woͤrterbuche. IX 


ou, nicht wie bb. au (d. h. Au), ſondern mit dentlichem 8. 

- oder ein Punkt oben neben einem Buchſtaben zeigt einen unausgeſprochen gebliebenen Bocal an. 

” nad einem Bocal (mur mit nach ©) zeigt am, daß diefer Durch die Nafe zu fprechen ift; bey Diphthongen wirb 
in biefem alle befonders der erſte Bocal genäfelt. 

g bat nit bios zu Anfange der Wörter (mie im Hechd.), fondern au in ber Mitte und am Ende (wie nicht 
immer aud im Hchd.) den Laut, der die franz. Sylben ga, gue, gui, go, gu anfängt. 

gh oder hh bedeutet den Laut eines weichen dh, den im Schr. gerne das End:g erhält. 

gg entſpricht dem Mnfangslaut der franz. Sylben ca, que, qui, 00, cu. 

kh nad Bocalen und nah und vor Gonionanten bezeichnet den afpirierien Laut, den im Hchd. das f nur am 
Anfang der Wörter vor Bocalen bat. 

-] deutet ein I an, das mit dem vorangehenden Bocal nit in einer Sylbe ausgefproden wird. 

m nad b, f, p ober w, bedeutet den aus ber Endſolbe en entilandenen m: Laut. 

ng nad dh, g, F, bezeichnet den aus der Endſylbe en entſtandenen ng; 2aut. 

sch entipridht dem Gonfonanten in dem franz. Worte äge; fch dem im franz. Worte ache, 

bezeichnet ein unausgefprocenes n, 

" ein unausgeiprocdhenes r, 

* jeden unausgefprodyenen andern Gonfonanten. 

In der Regel it zwifchen Klammern nur die bayriſche und oberpfälzifche Ausſprache — was die der 
übrigen Gegenden betrifft, läßt ſich aus den Angaben 102—690 der Mundartgrammatik unſchwer ergänzen. 

Der Beyfap d. Sp. (ältere Eprade) zeigt an, daß ein Ausdrud aus ältern Schriften und Urkunden ges 
nommen, und in ber jeßigen mündlichen Sprache, nach des Berfaflere Willen, nicht mehr üblich if 

Der Beyſatz a. Sp. (alte Sprache) hingegen deutet auf die älteflen Denkmäler der hoch- db. h. nicht nieder: 
deutſchen Sprade überhaupt, die, fie mögen eben in Bayern oder anberwärts gefchrieben fern, noch in bie Zeit einer 
größern Einheit der obern Dialelte fallen, und baber zwar zunädfi feine Aufgabe biejer mehr provinciellen Samms 
lung find, aber gu ber, in ben meiften Fällen taufend» bis fünfjchnhundertjährigen Lebensgeſchichte jedes Wortes bie 
fiberfien und entfceidendften Belege an die Hand geben. 

Bo fih bey einem Ausprud lebender Mundart jeine Heimat nicht beſonders angemerkt findet, iſt Altbayern 
zu verfiehen. Der Berfafler hatte bey der erfien Anlage der Eammlung, als noch das ganze Salzburgiſche zu Bayern 
gehörte, große Rüdfiht auf die Sprache diefes intereffanten Ländchens genommen, Bald darauf wurden bie Grenz 
pfähle verrüdt. Er hat nicht geglaubt, deswegen jene Artikel ſtreichen zu müfen. Es find überhaupt Bewohner 
Salzburgs, Tyrols, Kärntens, der Gteyermarf und Dfflerreichs, der Eprade nad, mit denen bes alten Bayerlandes 
io enge verwandt, baf man über die Stammes: @inheit dieſer Bölter wenig Zweifel, wol aber genug patriotiichen 
Streites darüber findet, wo eigentlich der Kern dieles Stammes zu juchen fey. Dagegen bedauert ber Berfafler herz 
lid, daß er nur fheilweife im Stande geweien, das eigenthümliche Wörter: Gapital der edeln Stämme Frantens und 
Schwabens und ber Unterpfalz zu erheben. 

Bey Ausdrüden, welche, was bey ben meiflen der Wall ift, auch im Schriftdeutichen vorlommen, und die nur 
in einzelnen Bebeutungen den Dialeften befonders angehören, wird in Rückſicht der übrigen Bedeutungen durch den 
Benfag wie bahd. (mie im Hochdeutſchen) zunaͤchſt auf Adelung’s Wörterbuch der hochdeutihen Mundart verwielen. 

Manches augenſcheinliche Derivatum iſt ganz ifoliert vorgetragen, entweder weil fein Stamm in ber Schrift: 
ſprache liegt, und leicht Yinzuzudenfen if, oder weil er dem Verfaſſer in der dialektiſchen oder alten Sprache nicht 
wirflid vorgelommen war. 

Den rinigen Rusdrüäden find ſtatt einer Erklärung blos die Stellen angeführt, in denen fie vorkommen. 
Solde Ausbrüde, über die der Berfafler jelbR feine Erflärung wagen durfte, als Aufgaben für befier Unterrichtete 
eufjubewahren, ſchien ihm nuͤtzlicher, als fie, um feine Unwiſſenheit zu bedecken, geradezu wegzulaſſen. 

Ginzelne, bios aus ſchriftlichen Beyträgen gewonnene Artifel, über die nicht wohl weitere mündliche Aufſchlüſſe 
zu erholen waren, findet man gerabe fo, wie fie dem Berfafler zugefommen find, aufgeführt. Bon biefer Art ift 
alles, was zwifdhen zwey Anführungszeihen vorlommt. 

@s werden, zum Behuf einer vereinigen Dialeft» Geographie, unter den Wörtern und Bedeutungen, bie ben 
Dialekten, nicht aber der gemeindeutſchen Sprache angehören, auch ſolche aufgezählt, die in dieſer, nicht aber auch in 
jenen üblich find. 

Außer dem oben bemerften, ſtreng alpbabetiihen Regifter, foll dem Werke für ſolcht Lejer oder Beſitzer deſſelben, 
bie fih gerne an allgemeinere Refultate, oder aub mehr an die Sachen als an die Wörter halten, ein zurüdk⸗ 
weiſendes und zufammenfellendes Berzeichniß bepgefügt werben über alles das, was in Bezug auf häusliche und 
religiöie x. Eitien und Gebräude, auf Landwirthſchaft und Gewerbe, auf Münzen, auf Maße und Gewichte, auf 
Gerichts » und Bolicenweien, auf hiſtoriſche Thatfahen, auf die, ausnahmsweiſe eingefchalteten, perfönlichen und 
geographifchen Gigennamen, auf Binmengungen aus fremden Sprachen u. f. w. im Werle vorfommt. 

Bas die hiſtoriſche, diplomatariſche, legislative, juridiſche, policcyliche, naturgeſchichtliche, ethnogradhiſche, aſce⸗ 
tiſcht, hemiletifche, voltspoetiſche x. Brovincial⸗ Literatur betrifft, aus welcher dieſes Wörterbuch großentheils gezogen 
it, fo find bey Anführung ber Etellen die Titel der Schriften in der Megel nicht bis zu folder Untenntlichfeit abs 
gefürzt, als dich ben folgenden wenigen, aber oft vorkommenden, der Fall if: 

©S&meller’s bayer. BWörierbad, Bant 1. 
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P. Abrab. P, Abraham a Sancta Clara. 


XXI. 1850) 


Ansb. VBrordd. Marfgräfl. ansbachiiche Kandesverords 


nungen. 
Augsb. Stotb. Augsburger Stadtbuch, Me v. 1276 an. 
Av. Ehr. Aventin’s Ehronik, Ausgabe v. 1566. 

Av. Gramm. Aventin’e Grammatik v. 1517. 
Barrth. Brordd. Marfgräfl. brandenburgiich : culmba- 


chiſche und bayreuthiſche Landesverorduungen. 
Br. Derbi. Bruder Berhtolt's von Regeneburg (Br. 
Berbtolt Led); ſ. Grimm III, 340) Predigten aus tem 
13. Jahrh. (herausgeg. v. Kling, 1824; neue Ausgabe 
v. Vieiffer, I. Bnd. 1862). 
Bucher, ſ. Sch. A. v. Bucher's ſammtliche Echriften. 
Caſtelli, Gedichte in niederöſterreich. Mundart. 1828 
Caſtelli, Woch., deſſen Woörterbuch der Mundart in 
Diterreicdh unter der Enns. 1847. | 
Cgm. b. h. code» germanicus Monacensis, nad) ter end: 
fihen Numerierung von 1630; (N. die deutichen Hands 
fchriften der k. Hof: u. Staatsbibliothef zu München, 
nah 9. A. Schmeller's fürzerem Verzeihnik. " 1866) ; 
aud unter ter befonteren Bezeichnung‘: 
Cbin. d. b. eodex bavaricus Monacensis; (1. ebenpdai. | 
©. 208 —374, Nr. 1501 — 3587: Bavarica).' 
Cim. t. b. codex latinus Monacensis: '(j. Catalogus | 
eodicum latinorum bibliothecae regiae Monacensis: 
tom. I, 1. 2. 1871). * 
Clm. 5685 (XV. sec. 1412), f. 3— 117: Synonyma 
Joannis de Garlandia cum comment. etyınologico, 
insertis vocabulis germanicis, scripsit Joh. Schürbrand | 


' Gl. a. Glossaria vetera alpbabetica. eine nach und nuch 
Altiw. Meifter Altiwert "(berausgeg. v. W. Holland u. | 
A. Keller in d. Bibliotbef des Iiterar. Ber. in Etuttg. 


entitandene bandichriftlibe Sammlung von alten deut: 

fhen Gloſſen zu alpbabetiihen lat. Bocabularien ; 

(1. Die Deutichen Handſchriften der f. Hof: u. Staats: 

bibliothei zu Münden, Münden, 1866, ©. 561: Schmel- 

leriana, C. 13): 

p. 3-24. OÖlofien aus Florenz in Geccard's Fr. or. 
II, 986, (saec. IX.— X) 

27 — 59. Gl. aus Hamburg in Ge. Fr. or. II, 991, 
bie und ba berichtigt nach einem Kieler God. (Kras 
mer), (saec. X.— XL), 

62 — 166. Glossae Junii B u. C. (in Nyverup's Sym- 
bolis p. 193; jene berichtigt nad) ven von Graf mit: 
getbeilten Garlsruber Gloflen, (saee. IX. — X.). 

167 — 372. Gleſſen aus dem St. Galler Goter 911, 
ergänzt und verbeffert durch die von Graff mitgetheil: 
ten, aus dem Barıler Got. 7640, aus dem Garle- 
ruber (Reichenauer) Nr. 185 und, was den lat. Tert 
berrifft, aus tem Wündner Cod. Synonymorum 
(saee. VII.). 


379 — 494. Gloſſen (vulgo Hrabani Mauri) aus Wien 
in Gerart’& Fr. or. II, 950 und einem Mündner 
Fragment, Emm. E. 52, (saec. VIH.-- IX.). 

495. Wiener Glofien key Denis, codd. mes. tbeol., 
tom. I, col. 158. 

490 — 538. Gloſſen aus Zwetl in Gerbert's iter alem. 
p. 109, berichtigt und ergänzt nad einem Münchner 
Get. (Udalriei), (saec. XI. — XII.). 

530 — 583. Gloſſen aus dem Mündner (Brüfinger) 
Goter tee Vocabularium Saloınonis, (saec. XII. ). 
591 — 596. Garlsruber (Reichenauet) Gleſſen, mitge— 

theilt durch Graff, (saec. IX.). 


de Laugingen, baccal. in artibus liberalibus nctu. 


rector scolarium in Weilhaim. 
v. Deil. v. Delling’s baveriiches Idioticon. 
Docen Miſc. deſſen Miicellaneen v. 1807. 


Dön. Arend Warmund, dat Sassische Döneken-Bük.1829. | 
Gifelein, die Sprihmwörter u. Sinnreden des deutichen | 


Volkes in alter und meuer Zeit, 1840; (gedrudt v. 
Bannhard im Gonftanz, augenicheinlih unter Joſ. v. 
Lafbergs Vermittlung; vgl. ©. 560. 
Geſtrüpp, ohne Kritik nicht gu brauchen; 3. B. ©. 236: 
Gewohnheit ift ein eiferner Prad! 'f. unten, Sp. 445 f.: 
VBinit‘). 

& ei. Reg. Chr. Gemeiner's regensburgiiche Ghronif. 

Geſch. Fr. Geſchichtsfreund. Mittheilung des hiſtor. Ver: 
eins der 5 Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalvden u. 
Zug. 1943 fi. 

Gesta Romanorum (Cgm. 54), im Idten Jahrh. bayriſch⸗ 
deutich verfaßt, wol von Ginem, der fid) fol. 13b nennt 
der Eife. (Mdelbert von Keller bat die von franz 
Pfeiffer 1839 genommene Abſchrift abdruden laffen im 
23. Band der Quedlinburg. Bibliothek d. d. Nationallit. 
1841.) 


*) rudtbar tür die ältere, zunächſt baptiſche Sprache wären ber 
Coi. Farkeinsteiniunus fo wie ein alter beutfber Cd. traditio- 


num, bie beite in Meibbardiv Tiegen, Aber Rubbart fe menig 


aß irüber Freubern geftalset Die Denupung. (8. Septemt. 1951.) | 


Gin jelliames 


597 — 602. Variſer Gloſſen, mitgetbeilt durch Graf, 
(saec. IX.). 

605 — 611. Münchner Gloſſen, (Sanitl, catalogus codd. 
mss. St. Emmeramensium, t. III, p. 1805’), (saec. 
vll). 

613 —61. Mündner Gloffen, (Cod E 52). 

615 — 633. Gloſſen aus einem dem Hrn. Hofr. Mone 
gehörigen Cod., mitgetheilt durch Graff (saec. X. — 
XI.). 

641 — 691. Gleſſen aus dem Munchner God. Summa- 
riam Henvriei und 4 andern Cotd. entiprebenden 
Inhalts, (XI. — AI). 

GI. i. Glossae theudiscae veteres interlineares aut mar- 
ginales Sammlung von Junterlinear: oder Mar: 
ginalglofien, die zu fortlanfenden lateiniſchen Ter 
ten geichrieben find, '(j. die deutichen Handſchriften x. 
S. 564: Schmelleriana, ©. 14)’: 

p- 3— 834. Bibliihe Gloſſen aus St. Ulrih in Auge: 
burg in Placidi Braun Notitia de codd. mss II, 
p. 3. und 117 — 127. (sasc. IX.). 


35—47. Gloſſen aus Et. Blafius in Gerbert’s Iter 
alem., appendix p. 470, (snec IX.). 

51 —53. Gloſſen aus Bremen zu des Beda ars me- 
trica in Eccard's Fr. or. II, 100%, (saec. IX.—X.). 
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55—61. Eloſſen aus dem Ebneriſchen Coder des Pru— 
dentius *) bei Eccard, Fr. or. Il, 1002, (sarc. IX. 
—X.) 

63 — 120. Bibliſche Eloſſen aus ten Gmerammer Codd. 
B. 1 un? E. 30 und tem Tegernſeer 8. 40. 30, in 
Münden; ſ. aub Ber, Thes. anecdot. t. 1, 401 — 
414, (saec. VII. — IX.). 

123 — 142. Glofien aus Florenz (zum Setulius), bey 
&ccard, Fr. or. 11, 961986, (saec. IX.— X.). 

145 — 173. Glossae Junii A. (saec, IX.); 

175 — 151. Gl. Junii D., appendix, (saec. X. — XI.); 

183— 195. GL Junii E., angelſachſ. (saec. X.). 

197 — 198. Glofien aus Garleruhe, Cod. 86, angelſächſ., 
v. Graff geſammelt. 

199 — 201. Gl. Junii F.; 

202— 208. Gl. Junii H., (saec. X.— XI.) — alle 
Glossae Junianae aus Nyerup's Symbolis. 

211 — 495 und 957 — 1020 und 1057— 1173, GHlofi. 
aus Mondiee, (Bez, Tbes. I, 319-370), verbeflert 
und ergänzt aus 11 Mündner und 3 Stuitgarter 
Gott., (saec. IX. — Xll.). 

499 — 502. Gloſſen aus Dettingen: Ballerftein, mitge: 
theilt dutch Maßmann, (saec. IX.). 

507 — 510. Gloſſen aus Wien key Denis, codd. mse., 
theol. I, col. 126. 140. 151. 158; (saec. IX.—XII.). 


511 — 512. Gleſſen aus Würzburg in Gecard’s Fr. or.’ 


I, 846, (saec. IX.). 

513 — 526. Gloſſen aus Burzburg bey Gccard, Fr. or. 
11, 977, (saec. VIII. - X.). 

527— 529 und 1157—1173. Gloſſen aus einem Stutt⸗ 
garter (Zwiefaltner) Got. (tbeol. et puilos. 20 218)‘, 
mitgetbeilt durch Maßmann, (saec. IX.). 

533 — 572. Gleſſ. aus 4 Münchner Gott. des Pru— 
dentins, (saec. X. — Xll.). 

573. Gleofien aus tem Pariſer (Notre Dame) Goter 

"221, von Grafi mitgetbeilt, (saec. IX.). 

574. Gloſſen aus tem Pariſer (Sorbonne) Goter 444, 
von Graff mitgetheilt, (saec. IX.). 

575 — 592. Gloſſen aus tem Frankfurter Goder 50, 
mitgetheilt durch Maßmann, (saec. IX.). 

593 — 59. Gloſſen aus dem Frankfurter Coder 117, 
von Graff mitgetheilt, (enec. IX.). 

594 — 607. Gloſſen aus einem Mainzer Goter, von 
Graff mitgeiheilt, (saec. IX.). 

609 — 631. Gloſſen aus dem Garlaruber (MReichenauer) 
God. 86, mitgetheilt turd Graff, (saec. VIII —IX). 

637 — 650. Gl. Lipsii, (saee. X.) 

651 — 657 u. 659. Gloſſen aus den Mündner Gott. 
E. 52 und E. 97, (saec. IX.). 

661 — 700. Glofien aus einem Garlsruber God. (Zt. 
Beter im Schwarzgw.), initgetheilt durch Graff, (saec. 
IX.) 

01 — 818. Gloſſen aus jwey Münchner Codd. Virgilii, 
(saec. X. — X1.). 


*) „Preeiger u, Biblietperar Ranner zu Nürnberg batte biejen Vru— 
dentius wel aus der Ebueriſchen Biblietbek erfauft, aber nad ber 
Danb an ben berühmten Juriſten Kramer in Kiel für 3 Tiscaten 
abgelafien. Se fagt er mir ben 2ten April 1R23.* Kantbemer: 
kung Scmeller’# zu p. 56. jeiner Glossae theud. vet. interlin. et 
marginales.‘ 





XI 


519 — 820. -@lejien aus einem Mündyner Cod. Hora- 

„ti, (sacc. X.). 

820 —826. Gloſſen aus zwey Straßburger Codd., mit: 
getbeilt durch Graff, (saec. IX. —X.). 

627— 833. Gloſſen auf dem St. Galler Cor. Nr. 242, 
(saec. IX.), bis 1830. 

837 — 944. Gloſſen aus dem Carlsruher (Meichenauer) 
Nr. 86, mitgetheilt durch Graff, (saec. VIII.). 

949 — 955. Gloſſen aus dem Parifer God, Nr. 2685, 
mitgetbeilt durch Graff, (saec. VIII— IX.). 

957 — 1020, ſieh eben 211. 

1021 — 1156. Gloſſen aus 19 verſchiedenen Münchner 
Godb., (saeo. VIII— X1.). 

1157 — 1173, fieb 211. 

1175. Gloſſen aus einem Wolfenbüttler Got. Aldhel- 
mi de laude virg. init,, mitgetheilt dur Maß— 
mann. 

1179. Gloſſat aus einem Münchner (Tegernieer) God. 
legg. Baiun. (saec. VIIL—IX ). 

1181— 1199. Glofien aus St. Florian, mitgetheilt von 
Kranz Rurz in dem Anzeigeblatt zum XXXVII und 
XLI. Band der Wiener Jahrbücher der Literatur, 
1827 und 1828. 


Gl. m. Glossae Monacenses aus Docen's handſchrift⸗ 


licher Sammlung, ohne Angabe der Quellen; E. bie 
deutſchen Handſchriften der f. Hof: u. Staatsbibliothek 
zu Münden, ©. 538: Docenisna, a.).‘ 


Gl. o. Glossaria vetera onomastica, Sammlung von 


alten deutſchen Glofien zu lateiniihen onomaſt iſchen 

Vocabularien. (. dre deutſchen Handjchriften ve. S. 564: 

Schmelleriana, C. 15): 

p. 5—7. Gloſſen aus einem Benedictbeurer Geber 
(saeo. IX.) bey Meichelbed, Hist. Fr. 11, f. XIV. 
10— 166. Gleſſen aus einem Zt. Blaſiſchen, jegt Wie: 
ner Goder, (bey Gerbert, Iter alem., appendix) nebil 
ten entivrechenden eines Mundpner Get. (saec. XI.). 

165 - 175 unt 459-476. Gloſſen aus Einſideln, (bey 
Gerbert, It. al. appendix, p. 136) nebſt ven ent: 
Iprechenden eines Frankfurter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und zweyer Müncn. Gedt. (saec. 
X.— XL). 

177— 181. Gleften aus zweyen Münchner (Gmmeraner) 
Gotd. (ben Fez, ihes. I, col. 414); (saec. IX.--Xl.), 

1665-19. Gloſſen aus Garel, bey Gecard, Fr. or. I, 
853, (saec. VIIL) nah Grafis Reviſion. (Bryl. 
W. Grimm ın d. Abhandl. der Berliner Acad. 1546.) 

196— 204. Gleſſen aus dem Et. aller Eeder 913. 

206. Gloſſen aus dem Et. aller Goder 193, mitge⸗ 
theilt v. Maßmann, (Detbr. 1830). 

208— 210 und 431 — 13,3. Wolfenbüttler Gloſſen, nad 
Lachmann und Mafmann (sacc. X.). 

224— 225. Gloſſen aus einem Mündner Gober, ab: 
gedrudt durch Decen in der Zeitichrift für Bayern ıc. 
v. 1817, 1. ®b., p. 125, (saec. X1.). 

228— 235. Gloſſen zur Nomenelatur des menſchlichen 
Körpers, die in Goldaſt's al. rer. ser. 11, 89 ab: 
gedrudt it, mit den Varianten zmener Miündhner 
Gebe. (saec. IX.—XI.). 

236-237. Wintnamen aus Geltait I, p. 90 und aus 
dem Mündyner Goder des Birgil 


.. 


XU 


240 — 283. Sloffen der Herrad (Engelhard's Herrad 
von Zandeberg p. 179), nach Graff's Sollation, (saec. 
xIT.). 

288—367. Glossae Junü D. (saec. XII.). 

368—371. Gl. Junii M. (saec. XII.) aus Nyerup's 
Symbolis. 

375—387. Gloſſen aus Wiener Codd. mss. theol, bey 
Denis 115. 143. 145—160, (saec. X.—XI.). 

388—391. Gloſſen aus einem Münchner (Weflobrun: 
ner) ober, (saec. VIII). 

396421. Gloſſen aus dem Münchner God. Gr. LXXII, 
(Hermanni contrasti et al., saec. X—XI). 

424430. Gloſſen aus den Straßburger Codd. A. 157 
und C. IV, 15, von Graff mitgetheilt; (saec, IX.). 

431—433, f. oben 208. 

434—453. Gloſſen aus den St. Galler Codd. Nr. 184 
und 242 (saec. IX.) nad Lachmann. 

454—455. Gloſſen aus @infideln (saec.X.) nah Mone. 

456—457. Gloſſen aus Düffeldorf (saec. XL), nad 
Graff. 

458 - 476, f. 168. 

478 — 480. Wiesbadener lingua ignota, mitgetheilt 
durch Hrn. Rath Dr. Kiefhaber; (erwähnt im Cod. 
Ald. 89, £. 1). Haupt's Zeitſcht. VI, 321 ff. 

Graff, Bräp. Graff's althochd. Präpofitionen. 

Graff, Diut., defien Zeitſchrift Diutiska. 

Grimm, deutſche Grammatik. 

Hammer⸗Purgſtall (resenfiert Caſtelli's und Loriga’s 
Arbeiten im 120. Bande der Wiener Jahrbüder, S. 9— 
125 auf eine breite und verbrießliche Manier und durch 
feine eigene Drientaliflens Brille. &. 107 in der Rote 
gibt er eine bisherige Literatur der öfterreidh. Mundart). 

Hsl. Häslein’s Handfchrift, über nürnbergiiche Idiotismen. 
(C£. Rürnb. litt. Blätter v. 1803, p. 110). 

Helbling. Der Deſterreicher Geifrid Helbling (geb. um 
1230, geh. um 1300), herausgegeben v. Karajan im 
ten Bande v. Haupt’s Zeitſchrift (1844), ©. 1284, 
(etwas unnatürlih in die Sprache eines frühern Jahrh. 
zurüdgefchraubt, wie an genug Stellen ſchon ber Reim 
beweifet. Es gab zwei Geig Helbling: einer von co. 1295, 
diefer von 1390. f. Sabrer p. VIII.). 

Helmbr. Maier Helmbreht, ein Gedicht von 1937 Ber: 
fen des 13. Jahrh. in einer Hf. v. 1515 der LE Am⸗ 
brafer Sammlung zu Bien, v. Hrn. Joſ. Bergmann, 
Guftos berfelben, zum Drude befimmt, mir mitgeteilt 
18. July 1837; "(abgedrudt 1839 in den Wiener Jahrb., 
Bnd. 85, u. 1844 durch Haupt, im 4. Bub. feiner 
Zeitfhrift, S. 318— 385). 

Heniſch, teutfche Sprache und Weisheit, (Mugsb. 1616). 

Heppe, wohlrebender Zäger. 

Heumann, opuseula. 1747. Derf., über ben bayer. 
Dialekt in Weftenrieder’s Geſch. d. Afad. I, p. 474—475. 

Höfer, öterreih. Ipioticon. 3 Bnde. 1815. 

Hübner, Beihreibung des Erzſtifts Saljburg. 

Hund b. Stb. Hund’s bayriſches Stammenbud. 

Zarnil, Urban, Biarrer zu Moosburg bey Klagenfurt : 
Oerfuch eines Etymologikons der flowenifhen Mund⸗ 
art in Inner: Öfterreid. 1832. 
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ir. Zirafek, falgburg. Forſtidioticon. Me.; '(f. die beuts 
ſchen Hanpfcriften ıc., ©. 567: Schmellerians, G. 78). 

KRaiferhronif, Ms. saec. XIV., zu Aufleß, EGeht in 
der Biblothef des germanifgen Muſeums zu Nürnberg, 
Nr. 2733. Bral. Rafmann’s Raiferdron. I, XXV und 
in, 79). *) 

Kaltenbrugner, oberöfterreich. Lieder. 1815. 

Kartſch, Feivbleameln: 1. u. 2. Bufdn. 1845 u. 1847. 

Klein. A. v. Klein, deutfches Brovincials Wörterbud- 

Kr. Loͤthdl., bayriſche Landtagshandlungen v. 1429 — 
1513, herausgegeben v. F. dv. Krenner, 18 Bände. 

Iga. v. Kürfinger’s Dber- Pinzgau (Salzb. 1841) 
enthält auf ©. 172— 177 ein Geipräd im Mitterfiller 
Dialekt, das eine Menge von bortigen eignen Auss 
drüden zufammenfaßt. 

Labrer. Hadamar's von Laber Jagd, "(herausgeg. von 
Schmeller in d. Bibliothek des literar. Ber. in Stuttg.. 
XX)’ HKefabrer: der Minne-Falkner, Gedicht hinter 
dem Labrer in der Hohenlohe s Kirchberger Hf., "(ebendaf. 
©. 171-208). 

2LD. 2N., bayr. Landes:Orbnungen und Land-Medhte. 


„2tg., die beſonders herausgegebenen andtäge von 1514— 


1669. 

Lindermayr, P. Maurus, Dichtungen in ob ber eans 
fiiher Bolfsmundart. Bon Berehrern feiner Mufe ges 
fammelt, 1822. 

Lori DR. Lori’s Sammlung der das bayr. Berg: Recht 
betreffenden Urfunden. 

Lori EM., deffen Urfunden zur Geſchichte Des Lech: Rains. 

Lori MR., deſſen Urk. zur Geſchichte des bayer. Münz- 
weiens. 

2origa, neues Idioticon Viennense, d. i. bie Bolls: 
ſprache der Wiener mit Berüdfihtigung der übrigen 
Landesdialefte. 1847. 

Megenberg. Conrad von Megenberg, Bud der Hatur; 
Drud von Hanns Bämler in Augsburg, 1478. (Die 
daraus eninommenen Stellen noch zu corrigieren nad 
unfren Cgm. 38, 589, 268, 318 x.; — "übertragen in 
den Tert von Pfeiffer's Ausgabe, 1661°). 

Meichelb. Chr. B. Meidelbed’s Ohronioon Bene- 
dietoburanum.” 

Meichelb. H. Fr., beffen Historia Frisingeasis. 

Meosnil. Des Baron Mesnil zu Bad Gaftein Bafeiner 
Bocabular, (grir mitgetheilt 5. Geptbr. 1848). "Brgl. 
die deutſchen Handſchriften x. ©. 568: Behmellerians, 
@. 74. 

Minderer, Dr. Raimund, medicina militeris. Augsb. 
1620. J 

B. v. Moll (und Schranl), nalurhiſt. Briefe. 

MB. Monumenta Boica, 25 Bbe. 


*) Die aus bei Baron Hans von m. zu Muffeh (im ber Oſterwoche 
A846 von mir burdpgefchenen) · Weltqhreutt bis 1314” citierten 
Stellen gelten fat alle auch von unfern Codd. germ. 55 u. 327, 
welche biefelbe Ghronit enthalien, bie augenſchelalich In Hltbayern 
gefärieben it, da and der fämäbifche Schreiber ber Muffehifcdhen 
Wſchrift vome bie Ramem eritag unb pfinziag ſtehen läßt, 
— und, fo viel ih bemerft, mur das gezicehen (anf fol. 67 
von Ogm. 55 =. fol. 145 beB Cgm. 327) in gellägen (fellte eis 
gentlih geliehen beißen) verändert hat, falls er nicht bies 
fall fo geidfen fatt aczichen. "Bgl. unten, Sp. 1426: liehem 
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Mm. Monumenta minors linguae theudiseae antiquio- 

ris, eine bandicriftl. Sammlung "di. deutfche Hand: 

ſchriften x. ©.564: Schmelleriana, C.19), enthaltend: 

p- 1. alliterierendes Gebet eines Münchner (Weflobruns 
ner) God. saec. VIII, (MB. VII, p.377). 

3—4. Bater unier des St. Galler God. Mr. 911, p.320; 
saec. VIII—IX. (Brgl. Graff, Sprachſch. IV, 633.) 

5—14. Gebetformeln des Wolfenbütteler God. (opuse. 
theol. XXVII, fol. 149 fi. saeo. VIII. —IX.), nach 
Lachmann und Maßmann. 

15. Glaubensiormel saec. VIII.-IX. aus einem Wie: 
ner Gobd.; (Wccard, Fr. or. Il, 981). 

16—18. Exhortatio ad plebem christ. saec. VIII—IX. 
aus Gafleler und Mündner Codd. 

19— 22. Beichtformel eines Wiener Cod. saec. VIII. —IX. 
Lambec., Comm. de Bibl. Vindob. 11, 318). 

23. Beidytiormel (saec. IX.) vor dem Flaciue'ſchen 
Dtfrid. 

26. Geiftliches Lied aus einem Mündhn. God. sacc. IX., 
(Docen, Miſc. I, 118), 

27—29. das erflärte Bater unfer bes Mündın. (Frey: 
finger) God. C. 5. n. saec. VIII., (Docen, Mijc, 
II, 288). 

30. Lied auf St. Petrus eines Mündn. God. aaeo. IX., 
(Docen, Miſe. I, 4). 

31—33. Colloquium Christi cum Samaritana aus 
einem Wiener God. saec. IX, (Lamb. a. a. O. II, 
383). 

34—38. Instramentum de finibus eivitatis Wircebur- 
gensis (saec. IX.) in Eecard's Fr. or. I, 674. 

39—41. Foedus Ludovici et Caroli Regum (saec. IX.), 
nad dem Facſimile bey Roquefort, glossaire I, p. XX. 

43—46. Cap. XIX. ex libro V. capitular. francic. 
(saec. IX.), nach Schilter's Thes. 11, 239. 

47—56. Siegeslied auf K. Ludwig (saec. IX.) nad 
Schilter, Roftgaard, Docen, Graff und Lachmann. 
58—63. Sächfifches Lied von Hildebrand und Hadubrand, 
aus einem Caſſeler God. (saec. VIL.-— IX.) nad 

Grimm. 

64—65. Niederfähfiihe Urkunde (Eſſener Brudküd]) 
saec. IX.—X. aus einem Düffeldorjer Ger. 

66. Sachiſche Abrenuntiatio diaboli (saec. VIII.), nad 
Gcarb, Fr. or. I, 440. 

67—73. Gebet des Gt. Smrrammifhen Möndes Otloh 
(saoc. X1.) aus dem Mündner God. E. 118, 

75— 79. Lied von Gt. Georg (saoc. IX.—X.) Hinter 
dem Heidelberger God. des Difrid, nach Graffs Ab: 
ſchrift. 

80 — 84. Die 4 durch Eccard (Fr. or. II, 948) und 
Hides (Gramm. franco-theotise. p- 64. 100. 110) 
befannt gemachten von den 26 Hymnen eines Dr: 
forber God. (saec. VIIL—IX.). 

87— 98. Docen’s Denkmäler, herausgegeben 1825. 
104—115. Beichtformeln saso. IX. aus Wirzburger u. 
Wiener Gott. nach Eecard's Fr. or. 11, 938. 940. 
116—127. Homilise saec. X.— XI. aus dem Wiener 

Cod. von Rotter's Bfalmen, (Eccard, Fr. or. II, 941). 

134—136. Ruodeperti Magistri epistolre, saec. X., 

(olvaft , rer. alam. ser. II, 65). 


152. deutihe (Nunsburger) Trabitionsurfunde von 
1064— 1077, eingeichrieben in einen Münchner Cod. 
Augustini super Jobannem. 

154— 157. Aus Smaragdi expositio Donati (saec. 
VII. —IX.) zweyer Barifer Gobp., mitgetheilt durch 
Graf. . 

160— 173. Reda umbe diu tier (saec. XIL.) aus einem 
Diener God., nah von der Hagen. 

182. Wlliterierender St. Ulrichsſegen (saec. XI.-XII.) 
des Stuttgarter God. F. 58, nad Graffs Mittheilung- 

188. Confessio fidei. 

192. Homilie und confessio. 

Neumann, Gedichte in Hennebergifcher Mundart. 1844. 

Defele, rerum Boicarum seriptores. 1768. 

Onomasticon v. 1735 (Amalthea des P. Krovf, Si. I). 

DOrtolph, Arzneybuch, Ausg. v. 1488. 

Bangfofer, Gedichte in altbayerifdher Mundart. 1845. 

Popowitih, Berjuch einer Bereinigung der Mund— 
arten von Deutichland 1780. Joh. Eigism. Valentin 
Poromitid, Symmicta de dialeotis germanieis, (Nr. 
9541, früher 354, unter den Mas. der Wiener Hof: 
bibliotbef). Ws find 3 Gahiers mit lauter lofen, zum 
Theil blos mit Bleiftift geihriebenen Blättern, die nicht 
einmal ordentlid foliiert find. Nur das erſte Cahiet 
von 386 BU. 49. enthält Dialektiſches verſchiedener 
Gegenden. Die Gahiers 2 und 3 enthalten blos @r: 
eurfe über deutfche Orthographie. (Drtober 1839.) 

Praſch, Sammlung bayr. Sdiotismen in Heumanni 
opusculis. 1689. 

Prompt v. 1618. Wolfg. Schönslederi 8. J. promptu- 
arium germanico - latinum. 

Psalt. Windb (ergens.), Cod. saec. XI. 

Pf.-Jir., Pſeudo-Jiraſel, bedeutet das für den Forf: 
meifter Jiraſel gefaınmelte Wörterverzeichniß des f. Unter: 
förflers:Gubfituten Jof.Nep. Ehrenthaler zu Tams⸗ 
weg im Zungau, Ms. ; (29. Decbr. 1833). 'f. oben Jir.’ 

Buterbey, verdeutiht von I. B. Fiedler. 1581. 

Rant, neue Geſchichten aus dem Böhmerwald. 1847. 

RB. Regesta Bavarica von Lang und Freyberg. 

Reime von 1562. Bauli Aemilii Profefors zu Ingol: 
Radt „die 2 erſten Bücher der Künig in Hd. Reime 
gebradt.* 

Reinwald, deſſen hennebergiſche u. fränkifche Joiotismen. 

Reipenbed, Heinr., Glimmer, (oberöfterr.; 1. Bnddhn. : 
Lieder und Briefe; 2. Bnddn.: der reiche Bettler, Go: 
möbdie). 1846. 

Mied, Cod. diplom. episcopatus Ratisbonnensis. 1816. 

Der Ring, von Heine. BWittenweiler, ‘(herausgeg. von 
Zudw. Bechſtein in d. Biblioth. d. lit. Ber. in Gtutt: 
gart, XXI). 

Schmid, fchwähifhes Idioticon in Ricolai's Reifen. 
Deſſen ſchwaͤb. Wörterbud, 1631; 2. Ausg. 1844.’ 

Schoſſer, fleyrifche Raturbilder. 1850. 

Seidl, Job. Gabr., Flinſerln; 1.4. Heft, 1828—39. 
Gedichte in niederöfterr. Mundart. 1844. 

Selbamer, Predigten von 1694. . 

Stalber, ſchweijeriſches Ipioticon; 2 Bde. 1812. 

Stelzhamer, Franz, Lieder in obderenns’iher Bolte: 
munbart. 1837. 


XIV 


Strelin, Realwörterbuh für Kameraliten und Dfono: 
men. 179. . 

Des Teufels Segi (sagena diaboli), in einem Öttingen: 
Wallerſteiner Pap.⸗Coder in 49. v. 1449 (hinter Bo: 
ner’6 Kabeln); mitgetheilt Yebruar 1844 durch Baron 
Loͤffelholz. (Bine zweite Hf. befipt Freih. v. Laßberg in 
Mersburg; eine dritte, von worne unvollitändige das 
Klofer St. Urban bei Solothurn. Dr. Floß, 3. July 
1844). Herausgeg. v. Barad im d. Bibl. des litt. Ber. 
in Etuttgart, LXX. 1863.’ 

Thaler, Pfarrer in Kains (Khuens) oberhalb Meran, 
beute das Gebiet der Stamm: und Sprahferfhung mit 
Kenntniß aus, heißt es in einem Bericht über tiroliiche 
Geſchichts- und Landeskunde in der Beilage z. Allgem. 
Btg. v. 1844, ©. 339. 1690. "Bral. Zeitſchr. f. d. d. 
Munpdarten I, 238,113». III, 317. 449. V, 369. 

Balfner, ſ. oben Labrer. - 

Bilmar, Probe eines heiflihen Wörterbuds in ber 
Zeinfchrift des Vereins für heſſ. Geſchichte und Landes: 
funbe (1844) IV, 1, ©. 49 fi. 

Voe. v. 1419. Muͤnchner Goder '(Cgm. 674.7 f. Glos- 
saria vet. alphab. p. 697—739 und onomast, p. 482— 
491), gefchrieben durch Peter Smidhaufer, Ganonicus 
zu Undensdorf (Indersporf). 

Voe. v. 1429. Münchner Goder '(Cgm. 650; f. Glos- 
saria vet. alpha b. p. 740— 798)‘, geichrieben durch Jo: 
bannes, Pfarrer zu Gablingen. 

Voe. v. 1445. Cod., geichrieben durch Bruder oh. 
Hübner von Ingolftadt. Ginige andre Bocabularia bes 
15. Jahrh. 

Voc. Archon. Vocabularium Archonium von Wencesl. 
Brack. profess. Constantiens.; sine loco et anno, (wol 
von 1487). 

Voc. Melber. „Incipit variloquus eto. per mgrm. 
Johannem Melber de Gerolczhofen*, sine loco et 
anno, aus der Zeit der böhm. Keperen. 
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Waͤchtler (Ganzlenbesmter in Wien; feine Tochter eine 
Frau v. Czindry zu Nagy Atiad im Somogyher Gomts 
tat), öfter. Ipioticon, nicht vollftändig zum Drud ges 
fommen au Wien um 1795—96. (Baron Karwinſty, 
7. Auguft 1846). 

Wadernagel, Wilhelm, deſſen Wörterbud; hinter jeinem 
altd. Leſebuch. 1839. 

Dadius, „Anzaige, daß das Deutſche vom Chalbdäiſchen, 
das Benrifche vom Sytiſchen herſtamme.“ 1713. 

Wagner, Sylveſter, Salzburg4 Bauern-Gsängä. 1847. 

Beifert, Joh. Wolfg., Schneider und Bolfsdichter zu 
Nürnberg: fämmtl. Gedichte in Mürnberger Muntart 
und in bh. Sprade; 1. Bant. 1842. 

Wiſtr. Btrg., v. Weflenrieder’s hiſtor. Beytraͤge, 10 Bde. 
1786 - 1817. 

Wstr. gl., deſſen Gloſſarium. 1816. 

Mien: Wiener Idiotikon eines Norddeutichen, Ms, (Eche: 
zer B. 58). Auch durch Popowitſch bemügt? 

Winner! gl., deſſen handſchriftliche Gloſſen zu einigen 
altdeutichen Sermonen der Münchner Bibliothet; 'Cgm. 
380.' 

Wirzb. Berordd. Sammlung hochfürſt. mwürzburgis 
ſcher Landesverordnungen. 

3ri. Id. Zaupſer's baieriſches und oberpialziſches Idio⸗ 
tifon. 1789. 

3pf. Ms., deſſelben handſchriftlich hinterlaffener Nachtrag 
zu feinem Spiotifon. 

Zips: Zipfer Dialeft mit Idiotiklon und Proben von 
Joh. Generſich (Profefior am evang. Gymnaſ. zu 
Kesmarf, 1803) in Schedius’ Zeitichr. von und für 
Ungern, 'Bb. V, 31 —37. 4 — 102. 142— 158 und’ 
Br. VI, 294— 316. 3146— 364. Auch in Bredetzky's 
neuen Benträgen zur Topographie des Königr. Ungern ; 
2. Bnthn. (1803), ©. 143—158. 

Zihotte, handfchriftlihe Bemerkungen über oberd. Ge— 
birgsbdialelte. 


Ben allen Ausdrüden des lebenden Dialeftes, bey welchen ſich der Verfaſſer nicht auf die Zeugichaft feines 
eignen Ohres berufen kann, hat er die Gewährsmänner nennen zu müflen geglaubt, deren freundlicher Güte er bie 
fchriftliche Mittheilung derfelben ſchuldig if. Gr zählt ſichs zur Pflicht, die gechrien Namen dieſer Männer mit der 
nähern Anzeige, auf welche Gegenden ihre Beyträge treffen, in alphabetiicher Ordnung anzuführen. 


8. T. die Herren, Herren : 

Aurbader, fal: Brofefor, + 25. Mai 1847; (Ober: 
Schwaben). uͤber ihm Friedt. Bert in der Beilage zur 
Allgem. tg. 1847, ©. 1322—21. 

Baader, Joſ., Arivpracticant, (Mittenwald); 1844. 

Barth, f. Miniflerial-Rath; (Franfen). 

Baur, Stadtpfarr-Bicar in Münden; (geflorben als 
BDeneficiat bey St. Peter den 3. oder 4. May 1841, 
70 Jahr alt. Gin trefflicher Geiſtlicher). Deflen mit 
D. bezeichnete Benträge find aus dem bayr. Oberlante, 
die mit U. bezeichneten aus dem Unterlande. Außer 
den vielen VBenträgen, unterzog fih Herr Bicar Baur 
einer wiederholten gefälligen Durchſicht, Bereicherung 
und Berihtigung der weitläufigen Handicrift. 

Beyihlag, Rector, 7 8. Februar 1835; (Mies). 

Breyer, Dedant +; (Milgäu). 

Dr. Deutinger, Domcapitular und Dber : Schulratb ; 
(Unter » Jiar). 

v. Fürer +; (b. Gerichtsterminologie). 


8. T. die Herren, Herten: 


Fürft, f. Halloberbeamter, } 1846 (1850 9); (Unterland). 

Burtmair, Pfarrer, + 1830; (Landgericht Pfaffenhofen). 

Gebhard, k. Steuer: Geometer, + 1945; (Ober: Lant). 

Goͤſchl, VPfarrer; (O. Salzach-Gegend). 

Harslem, f. Regiftrator, F 1850 (79; Eg. Wegſcheid). 

Härtimüller, f. Münzbeamter, + Merz 1850. 

Haufer, Pfarrer; (D.Pials). 

Her, Rath; 1845. 

Hocheneicher, Hefrath, + 19455 (Werbenfels). 

Hoiß, Pfarrer; (Weilheim). 

Dr. Hortig, geil. Rath und Profeſſor, + 1846 (27. Febr. 
1847); (DO-Bialj). 

Hummel, Pfarrer; (Straubing). 

Dr. Kiefbaber, f. Rath, + 6. Merz 1837; (Nürnberg). 

Dr. Kittel, Vroſeſſer; (Aſchaffenburg). 

Kollbech, Biarrer +; (D.8anp). 


| Kopp, k. Profeflor, + in Erlangen, 7. Juli 1542; (b. Wald). 
Küchle, Nector, +; (Schwaben) 
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». Lang, Garl Heinr., + 1835. 

Lehner, Pfarrer, + = Webruar 1836; rn 
gehmair, Pfarrer. +; (b. Wald). 

Majer, Th., — + 1629; (Erding). 

DMapr, Ioi., Biarter, + 1831: (D.ITar). 


Schmeller; k. Appell.s@erichts: Affefor, + 1833; (fg. 
Türihenreut). 

Schmutzer ; (U.tand). 

Schrettinger, f.Hofbibliothelar, + 1851; (O. Piali. 

Schuller, Pfarrer, + 1820; (D.Pfal;). 


Müller, Maler; (Ries). Dr. Sepp, 1846—17; (Tolj). 
N., der Band mit ten banbfchriftlihen Nachträgen. Siebenfees, Geh. Hofrath, (aflgem.). 
Neuffendorfer, Dedant, +; (Pfaffenhofen). v. Etreber, k. Bergmeilter ; (D-Bialk). 
Nopitſch, Gammerar, + 4. Aug. 1838; (Franten, Ries). | Dr. Trettenbader. 
DObermapr, f. Regiments :Aubitor; (b. Wald). Dr. Unger; (Kipbübel). 
Bepp, Tb. D., Domcapitular, (Domprobfi zu Gihfätt, | Waller, + 1830; (b. O. Land). 
Januar 1843); (D. Pfalz). BWäninger, f. Profeffor; (b. Wal). 
Megnet, 8. Landrichter ; (allgem.). Meif, k. Hauptmann und Ingenieur: Geograph +; 
"Dr. Roth, Karl, Vrofefior; (Weihers). Vrgl. d. Bor: (b. U. Land). 
wert zur neuen Ausgabe. v. Woöhrnig, f. Stadtcommifl.; (D.Schwaben). 
Dr. Rottmanner +: (allgem.). "Benfer, Lubw., Ardivfeeretär, + 1848; (ij. unten, Sp. 
Dr. Schenfl, Stabtrath, +; (Amberg). 1542, Anm.). 


Was bie alte Sprache betrifft, it der Verfaſſer für nicht wenige Belchrungen und freundlihe Mittheilungen 
ein Schuldner der Herren v. Arr, Docen, Fügliflaller, Graff, Grimm, fahmann, Maßmann u. m. A. 

Ihnen, und fo manden andern freunden ber vaterländiihen Sprachkunde, die das Werf durdy mittelbare 
Unterftügung fördern halfen, unter ihnen, dem Heren Landrichter Freih. v. Liehtenfiern, Hrn. Forſtmeiſter Freih. 
G. v. Mettingb, Hrn. Ober: Bergratb B. Stölzl, Hrn. Hofrath Thierjch, und, nad dem, was Seite X. ber 
Vorrede zur Grammatik geiant iſt, injonderheit dem Hrn. Dirertor Joſeph von Scherer, fen biemit im Namen der 
Sache der gefühlteite Danf dargebraht. Zu fegnen Hat der Berfafler, auch in diefer Müdfiht, das Andenken ber 
nit mehr unter ung wirtenden: Oberſtudien⸗Rath Hobmann, Reg. Math Fr. Jof. Müller, Director v. Schlidte: 
groll und Geh. Rath v. Weiller. 

Des Berfaffers Danfgefühl gegen die hohen k. Minifterien, die das Werk noch befonders durch die Subicription 
auf eine bedeutente Gremplarienzahl gefördert haben, — nemlich die H.H. Minifter (v. 1825): Yinangminifter B. v. 
gerhenfeld*) 50 Gr., Rriegeminifter v. Maillot 30 Gr., Minifter der Aufern Gr. v. Rehberg 9 Er. Die 
9.9. Minifter des Innern und der Juſtiz, Gr. v. Thürheim und B. v. Sentner, ignorirten die Sache — löst 
fih in den Wunſch auf, daß das Buch Ihren weiſen Abfichten einiger Maßen entfprechend erfunden werden möge. 

6 glaubt der Verfafler übrigens feine eigene Überzeugung von der Mangelbaftigfeit diefer Sammlung nicht 
befier darthun zu fönnen, als indem er die fünftigen Befiger des Buches erfucht, demfelben eine Anzahl leerer Blätter 
beyzufügen, auf melden, was fie beym Nachſchlagen vermiffen, oder mangelhaft oder gar unrichtig finden werben, 
für eine dereinftige vollfommnere Sammlung oder doc für einen Nachtrag zu die ſem Verſuche vorgemerft werben 
könne. Diefes wäre beionders ben den, auf öffentlihen Bibliothefen oder bey Behörben und Gollegien zu allgemeinerm 
Gebraude auflicaenden Gremplarien au wuͤnſchen. 

Sammlungen folder Art wird man wol nie als geſchloſſen anſehen dürfen; viel it für fie fchon gewonnen, 
wenn fie ,nur einmal angelegt find, alles Mögliche, wenn fie nie ganz aufgegeben werben. 

Die meiften, über das Gebiet der deutſchen Spraden hinaus fireifenden etymologiſchen Grcurfe der erften 
Anlage hat der Verfaſſer bey einer zweiten Umarbeitung geftrichen, und fih gerne auf das Streben befchränft, den 
Bufammenbang unferer jepigen Sprache mit unferer ältern und befannten älteften nachzuweiſen. leide Strafe hätte 
wol auch mandhem Antern gebührt, das ftehen geblieben if, befonders ben verfchiedenen, nebenbey angebrachten, nicht 
Wörter, fondern das Leben felbft betreffenden Bemerkungen. Mllein neben dem Wörterbuchmadyer vrängte ſich nicht 
felten der Menfch hervor, welchem es hinwieder oft genug eine Art Troftes war, fich fo viel ale möglich über jenem 
vergefien zu fönnen. 

Und fo fen denn jebem bayerifchen und deutſchen Landsmanne eine bisher minder zugänglihe Borrathsfammer 
feiner reihen Sprache aufgeihan, umd ein Bilderfaal des, in der. Sprache abgedrudten, manigfaltigiten Volfslebens 
jedem Menichenbeobadhter, der, biefes auch in mancher ſeitter Nadtheiten zu ſchauen, Luft und Beruf haben kann. 


Münden, Dflern 1827. *”) 


®) e. Lerchenfeld, 17, Octeber 1843 geitorben, ein nicht bloß gegen mid ebler Menſch 


+, Gin Berwort jur neuen Außgabe wird, nad Vollendung der ganyen Arbeit, bem 2, Baude beigegeben werben, 
Rürnberg, 31. December 1871. Dr.’ Gremmann. 


Beiprechungen dieſes Wörterbuchs. 


Beylage zur Allgemeinen Zeitung von 1827: Bericht über die Oſtermeſſe. | 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1828, ©. 180 und Jahrg. 1829, ©. 1319; von Bencde. 

Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritif, März 1828, ©. 428 — 441; von Graff. 

Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1828, Rr. 50, S. 197; von M(ofer?). 

Allgemeine Literatur» Zeitung, Halle'fche, Jahrg. 1828, Ergänzungsblätter S. 353 ff. und 1829, 
Nr. 244. 

Eos von 1829 (Kunft» und Litteraturblatt), Nr. IV, V, VL 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1832, ©. 593 ff.; von Jac. Grimm, (bey Gelegenheit bes 
Schmid'ſchen Wörterbudys). 

Baperifche Annalen von 1833, Nr. 5, S. 33 — 35; von 2, Aurbadıer. 

Bapyerifcher Landbote vom 25. und 26. December 1836, Rr. 360 und 361, ©. 1854. 

Kaltenbäd, öfterreichiiche Zeitfchrift für Gefchichte und Staatöfunde, 1837, Rr. 99. 

Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1837, Nr. 118, ©. 470—472. 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1838, ©. 159— 160. 

Münchner Anzeigen, Jahrg. 1838, Nr. 41 —42; von &. Aurbacher. (Der ober gelobt von einem 
Mündner Eorrefpondenten im Nürnberger Gorrejpondenten vom 13. März 1838.) 

Allgemeine Literatur» Zeitung, Hallefche, Jahrg. 1841, Juny, July und Auguft; von A. 5. 
(Albert Schott in Stuttgart ?). 
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Grite oder Bocal: Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammfylbe mit einem Vocal anfängt. 


M. Det uriprünglichfie und einfachite aller Laute‘. 

Omnis masculus A nascens, E femina profert, 

A dat Adam genitor, E dedit Eva prior. 
in bes Nicol. de Lira Comment. in libri Sapientiae cap. 
VII, vers. 8. ®rgl. San-Zenon. 32, fol. 10: Magister 
in historiis: masculus recenter natus ejulando dicit a, 
mulier vero e. 

E profert ante A uis procedit ab Eva. 

J — San-Zenon. 50, f. 1. 

Quis color in pullis pecudum si forte requiris, 

His poteris signis sine visu cernere certis: 

Agnus enim natus be semper clamitat albus, 

Me resonat nigrum repetitis vocibus agnum, 

Alternat rarıus beme sic voce sonorus. . . 

Si sexum quaeris his sensum decoque curis: 

A maribus est, E feminam voce figurat. 

Brol. BM. 1, 18, ZZ, 796, £. 1714. 

ä — eine Vorfplbe gewifler Wörter, die, ſchon in den 
alten Monumenten vorfomment, feineswegs aus der nod) 
lebenten Bräpofition ab, fondern aus der veralteten 
ar (ex) ſcheint erflärt werden zu müſſen. Msfampen, 
NA: ſchwingen, Azwerd; aht. Arhambi, Asjuninga, 
äruwirbi und mehrere ähnliche, bie zuweilen beitimmt 
mit ar vorfommen (gl. a. 76: äriup, dirus. „Adufte 
oder laftere, viciorum,“ Cgm. 17,£.11b „Jntemäwide, 
in invio“, Cgm. 17, f. 161, Ps. Windb. — a ſmac, fieh 
W. Grimm, über Preidanf 71. äſprächen, ſieh 3. 
Grimm, Sendſchr. an Lachmann 54. Brgl. unten Aprach 
und Tb. III: Ajang). Grimm II, 704 — 707, Graff I, 
15— 18. BM. I, 2%, III. Grimm, Wbdh. I, 152: Ab: 
wert; aud 150: Abweis; fich Tb. IV. — Brgl. unten 
ab (Bräpof.) und e (Borjplbe). 

— a, eine Nachſylbe, die Eubjtantiven, Imperativen, 
Bartifeln angehängt wird, ein flärleres Austönen des 
Bortes zu bewirken, Brgl. BM. I, 1, II. — „geivilä 
mein,“ tagt Gine zur Anderen; Cgm. 379, f£. 73. 78 u, 
270, f. 109. 114. egä! Labıer 14. 101; ſchönä, 
Ihene! 60. 336; Ferä, fire! 95; jagä! 336. 555; 
bera! 341; fhriä! 406 “Haltä! ſchaw, ba kompt 
quater dams!- H. Sachs 1612: I, 464. „Pop Belta, 
was fol ich nur jehen!“ baf. „Halt da, balt da, mie 
laufeft vu!“ daſ. I, 207. CA. Altfwert 17,12: vach an 
vach! — Grimm III, 219. 290, 291. Zeitſcht. VI, 131,11. 
Brgl. unten o, oi, iso. i 

Die A, der Fluß; (orgl. Au, Ah, Ar). 

Das A (= wos, Wafler), das Thal des ſchwarzen 
Regens von der Lamm bis —*— 

Die A, auch Au, Auw, Auwen, (Musior. 4, 
äw, o, ew, Al, Ai, wm. ewm, äg, är; Diminut. elo, 
4-1, di-1, didl, die-1, aidal; f. Gramm, 486. 625. 650), 
im b. Oberland; das weiblihe Lamm, Mutterlamm. „Sr 
thue ich ab allbie drey ſchwarze A,“ Avent. Cht. Grüs Älleil, 
graues Lamm, (Yir., Lungau). Gl. o. 198: auui; 203: 

Sämeller’s bayer. Wörterbuß, Band I. 


au.— nah den ouuuen, post foetantes (oves), Notf. 


Tın. „Di din om danne trand, 

und ber ram üf fi ſpranch.“ Diut, III, SO. 
ewit, grex, Tat. 6,1. 35,3. der ewift, ovile, bei Kero 
u. Tat. 133. oift neh in Abt Walther IL. v. Engel: 
berg (seo. XIIL) Ueberjegung Reg. Ben, cap. I: in 
ir oifte befliegent, suis ovilibus inelusi. — Duifta, 
Dufta, Dufi, Ouſte (das alte ouuift, Hürbe?), 
Drttsname ; gl. i. 814. MB. VIII, 440. IX, 358. Sich 
Förftemann, Namenb. II, 149. Brgl. agi. eovu, Leg. 
Inae 55; engl. ewe. Grimm II, 368. III, 427. Graf 
1, 505. BM. II, 456. Grimm, Wbd. I, 602. Zeitichr, 
VI, 12. 218. den, äuen, aumen (äwm), vrb., lamınen. 

ai, aisai (beffer: ei, eisci), Kaut, mit welchem Feine 
Kinder das liebfofente Anichmiegen ihres Gefichtes an das 
einer andern Perſon zu begleiten pflegen. Das Ailein, 
Aiailein (Aiäl, aidäl, aia-L), dieſe Schmeichelgebirte. 
Brgl das ſchwed. alas, 
‚ 76, 9. 85. Zeitſcht. III, 358, 


Ginem ein Ailein geben. 
alſta. Grimm, Woch. 
60. 

Das Ni, ſieh Aij. 
Die Au, 1) wie hchd. 2) Inſel, Halb: Aniel, die ein 
Fluß durd feine Arme biltet. So bie vielen, meiſt un: 
fruchtbaren und oft wechſelnden Auen ber reifenden far. 
3) a. Spr,, Inſel überhaupt; ſchwed. 5 (vrgl. tän. Föhröe, 
Bande an Schleswig; Wangeroge, Spiferoge an Fries: 
land). Wie noch jegt die Inieln des Bodeniees (Sin: 
lazesoma, al. Sintleogesoma, auch Augia oder co- 
nobium Isulanense, Reichenau; Wmb, 44, £, 118b, Wa: 
lafrıd Strabo, Canis, a, lect. VI, 577. 578. die Maien: 
ame, Mainau; Brad's Voc. Archonium f. 27), ſo hießen 
auch bie des Gbiemiecs Auen. „Monasterium S. Sal- 
vatoris quod vulgari vocabulo Ouua dietum esse con- 
stat.“ ... „monasterium S. Salvatoris in Augia;* MB, 
II, ad ao. 891. „Die groß Aume, bie die pwey Mailer, 
die Wag und die Donaum machen“ (memlich die Inſel 
Schütt)... „die Auwen und Infeln tes atriatiichen 
Meers* ; Avent. Chron. Fränf. Aub (Auw); tie Aub 
am Main, die Au, befonders als Dertlichfeits:Gigenname; 
d’r A (an, ze, in ber Mu); Mone, Anz. 1838, Sy. 223; 
Lerifon v. Franfen I, 191. Brot. BM. II, 154. Grimm, 
Wbech. I, 601. Die dem alten Augig correſpondierende 
Ausiprabform Aug hört man noch im Namen des Fleckens, 
Nu in der Hallertau. Anmerk. Diefes Wort in ben 
berübrten drei Bedeutungen, die in der eines Landes, bas 
an oder im Waſſer liegt, zufammenfallen, ift vielleicht 
verwandt mit dem folgenden. Bral. deif. vote, poijtj, 
n., Aue, z. ®. in Brag. 

Die Au (blos aus der Endung einiger Flußnamen und 
dem folgenten Adverb in-äu gemutbmaßt), a. Spr., der 
Strom. Die Donau, eigentlib Duenäu (Daon>, ah, 
TZuonouua; Grimm III, 385). Die Jahenau (Jachne). 
Die Balgau (Wälg).-— Bro. A, Ad, Obe u. 
Gramm. p. 102, Note. 

1 


3 Au € 
in äu, in ouue, en auue, bin auue, nad heus 
tiger Ausſpr. blos 'nau, Adv., im Strome, dem Strome 


nad. — Mhp. in oume, en oumwe, Grimm Ill, 155. 
BM. Il, 4545, „Daz ſchif flöz enoume“, Nibelung. 
Lachm. 1503, 2. 
„Dö mufte al in oumwe (abwärts, zu Grunde) gän, 
beide wip und finter.” Grave Rubolf, 2. Ausg, 11,12. 


„Zune berre, ir vart enoume, 

daz ich ungerne ſchouwe.“ S. Helbling VI, 1161. 
„Ad vlöz die vroume zwen tac en auwe, ung ameinem 
werd fie gelac“, Ghronif bis 1250, Ms. (Kaiſerchron. 
Mafmann 12,382). en ame und wider wazger, hiname 
und wider iwajjer (tam in descensu quam in ascensu ), 
MB. VI, 382. XI, 460. 490. Xll, 473. „Auf ber tuenaw 
binnam füeren“, Wiener Privileg. v. 1359, Cgm. 1118, 
f. 29b, Rauch III, 85. „Bis der Hohenauer (ber auf: 
wärts gefahren it) wieder nam re in das 
Land kommt“, Gemeiner's Regensb. Ghr. ILL, 234. 305. 
„nau und wider Wafler“, Xori, Berg®. näufaren, 
näumärtsfaren, näuflößen, ftromabwärts fahren 
(mit Schiffen ober Floͤßen), das Widerfpiel vom Ge: 
genfaren; ein Schiff näufüeren, näuferen, näus 
iehen, es firomabwirts führen, lenlen, rubern. Xori, 

rgR. 303. 308. 314. 317—322. 331. 490. 496, MB. 
XV, 67, ad an. 1375. Gem. Reg. Chr. II, 148. 335. 
414. 448. Die Näufart, die Fahrt firomabwärts; 
Waflerfahrt überhaupt. (Bin fhefman) „Iprihet grunds 
böfer wart (Worte) vil üf finer nouvart.“ ©. Helbs 
ling VII, 812. „Mit der nawfart fürfarn“, Mederer’s 
Ingoltadt p. 63. 2) der Fahrweg, Thalweg im Strom, 
das Fahrwaſſer. „An das Joch zenechft der naufart”, 
Botivtafel in Altenötting. „Damit die iffleut mit 
dem Salzſchiff nicht verirren und aus dem rechten gefährt 
der naufabhrt kommen“ Lori, Berg. 1. o. Lori, Ledy- 
rain f. 329. 350. „An dem rechten le do di nauw vart 
at”, MB. XXII, 349, ad 1367. „Als verr ir aigen daran 
Boyet ung in die namvart (des Inn)“ MB. IV, 475, ad 
1355. „Und von derfelben mardyfeulen und chrewz entrichts 
inüber bis an dierechten Dier und namfart des Wazer⸗ 

ams“, Wſtr. Bir. VI, 192. 3) großes Salzihiff (über 
10 Wertfhuh breit und 19 Klafter lang), Lori, Berg. 
„Weil der Erbnauferg auf einer großen Zillen, Naufart 
genannt, den andern Hallaſchen vorfährt“ falzb. Schifford. 
bey ori. Der Näuferg, auch wol Auferg, der das 
Schiff, ven Floß führt, dirigiert. Die Erbnaufergen 
im ehm. Salyburgiichen: Perfonen mit dem in ihren Fa⸗ 
milien forterbenden Rechte, das Halleiner Salz von Lau: 
fen bis Paſſau in den Dümpfel zu führen. Das foges 
nannte Raujoch ber feinernen Brüde zu Regensburg 
wird im 3. 1847 zur Erleichterung der Durchfahrt erwei⸗ 
tert. Anmerf. Grimm, über Diphinonge p. 20, bringt 
namwvart aus Ditorar 5666 und — en ame als 
en name (f. Th. II: die Näu) zu deuten. BM. II, 
455%. Zu dieſem Au und in-äu gehört wol auch das 
im Nibelungenliede ®. 6300 (Lahm. 1515) vorfommende 
Berb. oumen (im Strome fortihwimmen): „Ütelichez 
(t06) oumete verre, als ez müeden began.“ BM. II, 
455. Man vrgl. auh Nau (Schiff) und Hohenau. 


Auin den Zufammenfegungen Aus Dieb, Au:Schelm, 
8 AurBogel, durchtriebener, arger Dieb, Schelm, Vogel; 

(wie GausDieb, Land» Dieb, meint Herm. Müller, 
salica 43.). Au⸗Schelm, Erzſchelm, loſer Bogel; „eigents 
ih Aursfhelm, von aur, ur (empor, groß)“, meint 
Seidl, Flinferln IV, 127. 133. Dor Auwuks-l, ges 
möhnlih Rauwuke-1, der Teufel (bayt Wale). Aude- 
fachs, f. Bade. — CA. goth. avıliudön, danken; ahd. 
auzorabt, auuizoraht (f. augazoraht), augenſcheinlich, 
gl. a. 252. 322. 323; agasuuis, publicus, Grimm II, 
503. 707. Graff V, 705. I, 136. ausfchieh, fehr näß- 
lich, — if in feiner eigentlichen Bedeutung nicht Flar. 

e, als Laut, f. Sp. 1: a und unten o. 

e, ale Borfylbe in einigen (ſchwaͤbiſchen) Subftantiv: 
bildungen, wie .B. E:big, Geſchwingen, @: werd (m. f. 


. 


& 4 


bie Primitiva), ift wol aus der älteren Präpofition er 
(ex), wie andere ähnliche Bildungen mit a aus ar (ex) 
zu erflären ; f. ar und a. 
&-ha! &-ha hds'! &-ha eine’! ruft man den Scha— 
fen, (Obr®.). Brgl. Grimm, Wboch 111, 35. 
€, 1) Gonjunction — wie hehd. ebe: &-n-I, e-r-I, &w-I, 
(nad ramm. 609. 635. 686), eh id...; € daß (es), 
antequam; e däs © kema”.r-is; € vor (tautologifch) ch, 
bevor; e vor 1 das thät, liefs I mi’ umbringo”; ewenn 
(& we”: uv—); e wenn dä Vader kemmä”-r-is, Zinbers 
mayr 152. 
„s V'oliobtsei” in's b4st6, gets, schimpfts ma’ nit drauf 
und äwenn 1 br&'lrutsch, gib i's nit auf.* 
Seidl, Blinferln (3. Ausg.) 57. 
„Eisenn da’ Weiüstog ghaut wird, — A kimt in 
'"Blüah, 
öwenn drän” d'Berln rund wern, — wäs braucht däs 
für a Müah.*“ 
Daj. 111, 35. IV, 43. 
„Gmälo’ vo liot si" d& Schneid, 
gmälo' vo'streicht aan de& Zeit, 
äwenn ma’ si’ umschaut, äisenn mo’ si’ bsinnt, 
vutrenzt me’ sei” Löbm Als vo tragots de‘ Wind. 
Daf: 111, 
Brgl vor als Gonjunction. 2) Präpofition: (ahd. Er 
—— ante p ium, Tat. 83; Er mir, vor mir, 
t. 88); &dem, edeſſen, vorher, zuvor, früher; ohne⸗ 
bin, doch; tzeit, (Motthal) vor Zeiten; ẽ zeit, & ber 
zeit, vor der Zeit, vorher, früher; Heumann, opuse. 114. 
„Man fiht ir & der zeit vil vallen, 
die weiben wöllent wol gevallen. * 
„Der kinde leben ich felten preiſe, 
die & der zeit fich dunfent weile.“ Daf. 14943. 
„Niemant flirbt ee feiner Zeit”, —— £. 124; 
379, £. 91; 632, f. 39%. Brol 3 1, 487, UI. 
3) Porpofition: dem (omb> Ob. ar), davor, vorher, 
amd, 'oméẽ, chmals; Tirol. Kirchtag, 1819, p. 16. 45); 
ohnehin, d6e waes I demds; von demẽ (vome) dasſelbe. 
4) Abverb: vorher, früher (Grimm Ill, 97. 254. Woch. 
111, 36. 38. 47); & it e6 nicht fo geweſen. — zum 
Voraus; das han I # gwifst; (mon. min. 126: „bejjer 
danne e*). — ohnehin; ich fom € wicht. vonẽ (vond, 
DO Pfalz vondi, 'onei, eine Bildung wie das franz. avant 
ausabante; vıgl. von erft), vorher, 5* ohnehin. Grob 
sämmo' uud, dös wilsma ja von 4; Pinzg. Wallfahrts⸗ 
lied. z’E (ai, OPfalg, Frank.) vorher, juerſt, & vor, 
€ und davor, (erflärende Appofition) vorher, zuvor. 
wie vor und €, wie vorher, nad) wie vor. Möp. end, 
prius (isl. ädr; of. lat. ante); Mib. u. 204.4. 
370,2. 403,2. 410,2. 1563,2. Grimm III, 594 f. DM. 
1, 430. Grimm, Wöch. III, 46. „So gar än pluot als 
adam mas, ent du im die fele inplieft,“ Cgm. 78, f. 13%. 
Ev ativ: @ser und drrser und Esendber (e-ade, 
endo, Reigenbet immer enter; doch mol nicht aus einem 
tautologiichen € und Er zuſammengezogen. f. ir). Sus 
perlat. ẽ eſt, endeft, d rt). „Io eher (fo bald) 
man es gewar wirbet;“ EM. von 1616. Zeitſcht. V, 217, 
Anmerf, Diefes € if aus einem frühern Er (f. oben 2) 
entftanden, gl. Teg. er iro felpero, ante se; giu er, 
olim; er citi, ante evrum; ergeftre, perendie; ertage; 
fpätern gl. Pruv. ſchon ezitis, egeitere, tages. 
Ginige mit dem folgenden & zufammengefepte Wörter, wie 
Ggart, Gtrunf fönnten allenfalls auch hieher gehören. 
Die & 1) wie hchd. die Ehe. , Bial: ie @ geben 
(= di gebm), trauen. Die 3e:@:gab (Zeigkb), bie 
Trauung: (fo bei Notf. 45,10: „min ze fih nemo if 
got“). Die &: Stube (Letabin), Schlafſtube des Ehe: 
paars. Aus deralten, hölzernen, durch Anbauten fort und 
fort vergrößerten Straubinger Hütte zu Bab Gafein 
bat, bei deren Umwandlung in einen flattlihen Gaſthof, 
der kindlich gefinnte Sohn die Eheftube der Eltern heraus⸗ 
nehmen und als ſprechendſtes Denkmal befonders aufftellen 


Renner 13818. 


mmt, anflehen und mehr als ein Maß Wein daraus 
nehmen lafle, ba der vorige boch mit einem ziem lichen 
Ehetrunf für gut genommen habe. &, die Anmerf, 
hinter ?, Adv. Brgl. auch Orelrunt. G:Spigen, 
eine befondere Art Brod, Heum. opuso. 95. 326. &: 
Schilling, bey jedem Chaftrecht (f. unten: ẽhaft) von 
ben Ghaftrehtspflihtigen zu entrichten. &:. Bert, inhd. 
ewerc, f. Grimm, RN. 340 (im . 37, f. 109 ſteht 
bafür: dreht; f. Th. IV unter Werk). Brol. Ehe: 
fabe, Gbhegaumer, FL KLET ? 
Bd. IT, 41 fi. Zeitfhr. V, 217 f. 


Shafr ni sts lich A — 


Grimm, 
gab e6 cine @ (einen Stand, ordo, Urden) der Bfaffen — 

nd eine Cder Ritter, „wann (indem) Got (dieſe) drey 
gejegget hat.“ Mechtb. Ms. v. 1332. Witr. Bir. VII, 54. 


aus bey Paſſau jedes Faß, das mit Wein aus Deftreih 
v 


theil über die Mörder X. Wibrehts),; Kurz, Delterreich 
unter Friedrich d. Schönen, S. 419. 3) In nody weis 
term nde war & foriel als Sagung, Geſetz; die 
®op Ge, das Geſetz Gottes. Meichelb. Chr. B. II, 117. 
Duo testamenta, wo @e; ZZ, 1836, f. 196, ad 1461. 
Die alt, die neum @ (das alte, neue Teſtament) noch 
in Aventin’s Chronil. Day puch der andern @e, 
liber deuteronomii; Voc., v. 1445. Abb. passim: 
euua, pactum, lex, jus, conditio. Quua Baiuuariorum, 
IV, v. 806. latorem, ben ewe fuo: 

tere, der ewe meifter“, Cgm. 17, f. 186. „In lege me- 
ditabitur, in ber ewe abtet er“, ibid. f. 94. „Ob id 
die ere (ew?) nibt felber behielt“... „So wirt diu ee und 
6 ‚gepot volfurt“, Ogm. 54, f. 238. In Compositis 

: Gfago, @uuarto, Priefter, x. „Ich gihe demo ale: 
mahtigen gote... unte dir, ewart, aller miner junteno“, 
(XIL. sec. 80), f. 108. „Der rehtifeit ein 

«twari“, ©. Helbling XV, 669. Altiwert 236, 18. Gries: 


als trew fol er mir fein mit fly im fürfehen meiner 
elarlaa not®, 


ſteht hinten an Cod. San-Zen. 63. Was als Ehafte 
Nöoͤt zu gelten habe, findet fid in den Geſetzen beitimmt, 
> im &R, v. 1616, f. 121, im reform. EM. Tit, 3, 

rt. 5. Im ältern Rechtb. heißt es: „Chaffte not baz iſt 


ſtran mag gen; und landzbheren potendienftl; und 5 
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chenet gel. Anz. 1843, II, Sp. 65, nor. 137. Ign. P. 
Bernharndzky dv. Adlereberg, Ginleit. zur Uebung im 
Gerihts:, Urbar: u. Rechnungeweſen. ©. 266— 273. chaf⸗ 
ter Schaden, der nemlich gefeglihen Anſpruch auf Gr: 
laflung von Abgaben begründet, 3. B. Brand, Hagelichlag ıc. 
ehafter (Grb:) Taıl eines Kindes, Die Togenannte 
Legitima; Kr. &hrl. XVII, 384. Gbafte Urfad. 
Gbarı:Wanpel (ij. d. W., Tb. IV). Ghafter Weg; 
gantr. v. Pe £. 312. Br E 

Die hafte, haften, Chäftin, CThäft (E. 
Gramm. 856.): 1) Was durch Satzung oder Herkommen 
für eine Verſon oder Communität Recht oder Pilicht iſt 
MB. II, 507. VII, 191. VIII, 259. 270. X, 56%. Kr. 
&hti. VII, 66. Meichelb. Chr. B. U. 87. 110. Mugsb. 
Stavtb., Ms am Anfang. Vacchiery's Rede (1798). 
Meitenrieder, Geſchichte d. f, b. Afademie d. W. 11, 533. 
(Brgl. die Bedeutg. 6. u. Lie Anımerfg.) 2) Der Inn: 
begriff oder die Sammlung aller örtlidien Sapungen, 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, alfo mas Ghaft: 
Recht (f. oben). Die Ehaft ober. Ghaften ver: 
lefen. „Daz vindet man in ber ehäftin®, Augsb. Stotb, 
3) Die jährlihe Zufammenfunft der Glieder einer Ge: 
meinte, um, gewoͤbnlich unter Dein Vorfig eines berr: 
fchaftlihen oder lantesfürftlihen Beamten, ihre örtlichen 
Sapungen zu verlejen und Gemeinde s Angelegenheiten zu 
verhandeln, alfo was Chaft-Gericht, Ghaft:Ding, 
Dorf-Recht, Dorigeriht. „Die Dorfgericht und 
Ghehaften follen in ihrem Gebrauch bleiben.“ „Us 
follen die Hofmarchherren auf ihrer felbit Koften und Dar: 
legen die Ehehaften und Hofmarkrechte halten und bes 
jegen“, Kr. &hol. XVI, 294. XVII, 92. reform. LM. 
Tut. 1, Art. 10, Auf dem Landtag v. 1612 (p. 279) 
Hagt der Präfatenftand, daß bie Kandrichter, wenn ſie ihre 
Ehehaften ausftellen, fib und ihre Schergen in den 
Klöftern einquartieren, Im dem Meceffe mit den bapr. 
Virhofen v. 1553 ©. v. wurde ausgemacht, daß Die 
Bauern-Ehafft („annui rusticorum conventus, quos 
Gbehafft appellamus“*) nidyt mehr in ven Pfarrhofen 
zu halten jeyen. 4) Die Respublica einer Ortsgemeinde; 
die ganze Gemeinde ale Gorporation. In die Ehaft 
safen, in die Ehaft gehören. „RM. N. zu Neufarn 
in Scefftlar Cehafft fenbaft“, Clm. 17021 (v. 1591). 
f. 207. Die ebmalige Kloſter-Hofmark Dietramszell beißt 
ben den Anwohnern ſchlechthin die Chaft. Krennet, Land-, 
Hofmarke⸗ und Dorf-Gerichte in Bayern, I, 64, ad 1412. 
Daber: der Ghäfter, ein Ginwohner dieſer Hofmark. In 
den Kantgemeinden des Fürſtenthums Gicititt heißen bie 
jährlich gewählten Beamten jo einer Respublica Ghäfter, 
5) Gin von einer Gemeinde oder deren Hetrſchaft gegen 
ewiſſe Verpflichtungen oder Leitungen umd mit gemillen 
Rechten übertragenes Gewerbe und Geſchaft, beionders 
das eines Schniedes, Müllers, Baders, Wirthes, Biders 
— mol auch das eines Viehhuͤters Kimberlehrers ıc In 
Grtel'ö Praxis aurea (I, p. 25. 114. ff.) werden 6 Ghaf: 
ten angegeben, bie eine Hofmarl in fi begreifen fünne, 
als ba find: „die Mühlen, Baditätt, Schmibten, Bäper, 
Wirthehäufer, Tanzhäufer.* Bermutblih, um die, am 
jedem Ort bereits befichenden Chaften (Tafernen, Schen: 
fen, Schmieden, Mühlen und Failbäder) in Aufnahme 
u erbalten, wurde durch die „Erklärung ber Landsfrey— 
beite v. 1516 die Aufrichtung neuer Ghaften verboten, 
®otag. v. 1516, p. 528. Mr. Ehol. XVI, 295. „Getas 
ferner zu Scierling“. Cgm. 1535 (v. 1444). „Bid 
bav, Wisbai, Hüeter, pader.* 6) Das dem Beſitzer eier 
ſolchen Gerechtſame von den @emeindegliedern vertrags: 
maßig zu reichende Smolument. So ;. B. beftcht Die 
jäbrliche Ghaft, welche der Ghaft:Schmid von jedem 
Hofe ber Gemeinde bezieht, in einem Duantum Getreides, 
wogegen er verpflichtet ift, die Pilugidaren umſonſt zu 
tengeln und andere Arbeiten um einen geiegten billigen 
Preis zu liefern. Dieſe Ghaft:Reichniffe fünnen nicht 
vorenthalten werden, wenn fich auch die Gemeindeglieber 
von den Ghaftsbejigern nicht bedienen laſſen. Hin: 
gegen fünnen bie Chaftgewerbe, wenn ber bamit be 
lehnte dem Ghaftvertrage nicht nachkommt, von der 
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Gemeinde eingezogen werten. ®ryl. MB. VII, 112. X, 
570. XV, 366. Welih. Reichertshofen, p. 202. 7) was 
ehafte Nöt, Urfade oder Hinderniß. „Durd red: 
lid zugefallen Cbhehaft oder Urfach verhindert werden.“ 
ER. v. 1616, f. 389. MB. XXV, 425. „Sie follen jre 
Ghhaft, warum fie nicht erſchienen find, anzeigen.“ Lori, 
BR. f. 554. „Aus merflichen, trefienliben Ebaften aus: 
bleiben“, Yrtg. v. 1516, p. 432. gl. a. 89: chaftaz, 
legitimum; 210. 229: chaft, religio; 338: eobafts 
lic, religiosus;, 450: chaftiba, religio. Grimm, Woch. 
II, 43. 

Der Ghalt, Berion, die vertragemäßig der dienende 
Hausgenofle einer andern iſt; Dienitbote. Diebpatten, 
das Hausgefinde,. „Der Ehalten vier wandel“, Cgm. 713, 
f, 18. gl. i. 167. 171: ebaltiger, religiosus, legiti- 
mus; i. 16%. 218. a. 107: ebaltidba; m. min. 14. 15: 
ebaltigi, religio, ehaltidyeite, religione, Cgm. 17, 
f. 220%, woraus erhellt, daß dieſes halt vem obigen haft 
(v. haben für halten) entivridt. BM. I. 624%. Grimm, 
Wbeh. III, 43. Zeitichr. II, 339. 469. V, 218. 

elich, 1) wie behd. ehelich. 2) i. Sp., geſetzlich, legi- 
timus. „Wan iv fib dem Bialkarafen und teinem Brucder 
undertban machten als eelichem Herrn von Baprn“, 
2dig. v. 1514, p. 438. ». .. gleichen theil am jrem vatters 
lihen und ehelichen Erb begehrten“ . . . „damit dieſel⸗ 
bige ben jrem vätterlichen und ebelichen Land und Leu— 
ten blieben®*, Avent. Gbr. f. 34%. 359. (Hier fönnte 7 
indefien ebelich ein Druckfebler für ebnlidh, enlich v. 
An, avus, ſeyn; ſ. d. W.) „So fid die fraumen uns 
ordenlih halten nach dem leiblichen werd, alfo das ſy zue 
bant aufflent und ſich bewenen und alfo die frucht under⸗ 
humpt, die macht ir Das celeich (it. hileid?) ‚ganz uns 
ortenlih und jündt todlich*, Cgm. 632, f. 31%. Das 
elihe Ding oder Taiding, was Ebaft:Ding, 
Ehaftgericht. „Die Burger ze Rain jullen alle Jar bas 
ben treu ebafte Ding, und fwenn man diefelben eliche 
Dind haben mil, ten fol man ver gebieten viergehen 
ir. Lori, EM. f. 50, ad i332, Heumann opusc. 124. 
"Die Sig die unfer burger von Freifing gefegent iärlis 
den ze den dreyn elihen Taitung*.. „es fol auch der 
richter und bie ftat dew ellich tabina haben iarlichen“, 
Freyſing. Mechtb. v. circa 1350, Ms. Histor. Frising. T. 
I, p. I, f£. 166. (gl. a. 460: „eliib, legale; 334: 
eolihhi; i. 517: elibi, religio). 'Elos, außerhalb des 
—* ſtehend, exlex; BM.I, 451a. „An ſwelher ſiete 
ein burger den andern vrevenlich angrifet und in ge tode 
erflat, der fol darumbe Elos und rechtlos fin... und 
fol man dem manfleggen abe fin boubet ſlahen;“ Zucers 
ner Urf. v. 1252 (Geichichtsfreund I, 180). 

e:wsigen, ebigen, 4. Sp., vrb. (abd. :ian, Graff 
I, 550 ff.), geſetzlich machen, legitimare; „geebigt mit ber 
E@* (legitimiert durch nachfolgende Ehe); Mecteb. * 
1332 in Wflr. Bir VII, p. 113. M. f. auch die &w 
(evum, swculum ). 

Ebaum, Gbeere, wol flatt Eb-baum, sbeere; 
„hedera, eepaum vel erbpaum*, Gbereb, 130, f. 1632. 
„Wem das haupt we tut, fo geb in epamım ber auf der 
erd lig und ſewd den vil vafl in waſſer und pad bag 
haupt damit“, ZZ. 1816, f. 89. „Nim eber, miſche daz 
mit wine... nim epaums bleter“, Olm. 4595, f. 39. 
Brol- Eb- baum, Erdbaum und unter wifchen. 


ei ja wol (eiawol wu—, auch eiowol nä”), nicht 
tod. Vrgl inht. eiä, Grimm III, 301. BM. I, 4144. 


ie (ie, OPfalz &i; — gotb. ain; bei Ifivor eo, 
Kero co und io, Dtfrid ia und to, Grimm I, 90. 104. 
I, 51. Graf I, 513. BM. LT, 742) — nadı hob. 
Ausiprache mit j ftatt i, im je übergegangen — ſcheint 
eine dem fragenden wie (uuia, unio, uuiu) und bem 
barzeigenden die (dia, bio, —*1 Grunde liegende 
ältere (Caſus⸗) Form zu feyn ; f. Gramm. 740. 1) alle 
Zeit — wie in den, aud hochd. Formeln: von je ber, 
je zwey und zwey; mon. min. 27: „fin ribhi uuas 
eo enti eo iſt.“ Bei Comparativen ie — ie, fo ie — 
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fo ie, je — deſtoz BM.I, 744% „So der gitige ie me 
bät, jo in nah güt ie me amert“, Griesh. Preo. I, 116. 


„Der if got widerzemer et ie fein uglegel (wuggel*) ie 
alder (eo im alter) ie wurde,“ ibid. II, 24. „So bu 
der eſte ie me bringeft, fo dich got ie bay enphaher“; 
ibid. II, 136. 
„So bie zeit ve hailiger ift, 
ve me id ausfloß mein lift“; 
fagt der Teufel in des Tüfele Segi, Ms. v. 1449 cf. fo. 
Diefe zufammenfafiende Bedeutung liegt au im den Bils 
dungen (Grimm II, 51 ff): ainteder, iebler (oniode, 
oniadlo‘, aniels'; Ob. Bialz: en &idlo, ontilo,). „Das 
ie der chäs treier dn. wert ſei“, MB. XXII, 266. „ie 
der man“, ibid. XXIV, 357. ain iedweberer, jeb: 
welcher (on iedwödars', iodwöchen?'), ein jeder. (Brgl. 
auch gl. a. 128: eo fo uuer, quisque; gl. i. 787. 794: 
io uuebar: und immer aus iesmer; gl. a. 494: 
eomer: Graff 11, 834. Grimm III, 224. BM. I, 145.) 
2) irgend eine Zeit, irgend einmal, einmal; mum einmal. 
Alfo im Ganzen wie im Hochdeutſchen; doch mit einigen 
bialeftiihen Gigenheiten. I mai” di (id meine num ein: 
mal): I wäis di niet... (id weiß nun einmal nicht 
....); ban I. 5 &i sgld gfegng (hab ich es doc, oder 
ja felbit geieben; b. Walt); „anne je nicht laflen, fanns 
je nit gar in mich truden, ich muf davon reden“ fagt 
Aventin. efr. gl. i. 270: vonna io, ex tunc. ie ein: 
mäl(Db. Pfalg: Siomaul, b. io-omal, iomal, ie‘ ml). 
ie einmeil (b. iowäl, iowl), etsie, etwanzsie (otio 
u—. tpponia vu —), etzie einmäl, etzie mäl (etio- 
mäl, ontiomäl, otio-ml, ontio-ml), etzie weil (otio- 
wäl, otiowl ), adv., manchmal, zuweilen. „Wenn man 
halt ädie (je zuweilen) it mit thät*, jagt die oberinn⸗ 
thaliſche Wirthin im Tiroler Kirchtag, 1919, p. TI. 
entia (VII Com. antiä), dann und wanı, zumeilen. 
(Brgl mhd. ientie = ie umt ie, immer; Diut. III, 121. 
„Day ienti etwaz darinne cinne“, gl. Winnerl. (f. bei 
innen). Graf I, 369. 514. BM. I, 743%. Wader: 
nagel, Wbch.). antiewant; „Dans: Ja, ja, Mascht 
(Wartin), da Putz thuat wohl richtig antiewant an 
Tuck*, v. Kürfinger, Ober-Pinzgau, 1841, S. 177. Dem 
ie im beyben Bedeutungen fleht verneinend nie (mie, 
batr. nie, opf. nei; gl. i. 619: nio) gegenüber. Die 
zweite, beraushebende Bedeutung liegt aud in den Formen: 
tesend: iesenden, iendert, ienderts (Db. Pfalz: 
ei”ot, eitots; oamat, Baader), irgendwo. „Sachet Ir 
meinen eiel indert“, Cgm. 632, f. 82. „So bu ınder 
gen mil“, Cim. 4616, f. 52. „Day bir iemen ienner 
bine mege entrinsen*, Clm. 9513, Bers 6300. (ie-rt 
nah Gramm. 680 ftatt ie:r, Inftrumentalis von er, 
ſüu, ig, entiprehend dem biesr, gotb. bist, Inſtrum. 
von bis, bija, bita, Nah Grimm III, 220 fi. ift ahd. 
&oner, ioner, usplam, = ed in eru, unquam in 
terra; mbd. iener, Diut. III, 73. Brgl @raff I, 517. 
BM. I, 746). niesend, niesenden (bayr. neont, 
neantn, neo”t); nienbert, nienderts (b. neandort, 
nindert, nindo scht, neonets; D. Pf. nei”at, nei”ets), 
nirgends, „Ei ne erlendhent fih nienneran ten anewan⸗ 
ten“, Clm. 9513. „Dorfiten niendert in Bein Kirchen“, 
Avent. Chr. (fiche Enb und Ort). mbb. iesmer, nie: 
mär, immer, nimmer, Grimm III, 224. Graf IL, 851. 
BMI, 145. ie-wä, undique, Diut, III, 80. iewö, 
irgentwo, Cgm. 638, f. 145. BM. III, 5188. ie-mand, 
sie:mande (eamard, eama”ts, eamt), jemand, nie: 
mant, niemande (neome”d, neome”ds, nema”ds, 
neomt), niemand. Zu te gebort, jenem erſten Theile 
nach, aud Das Adverb iego, tey, iezet, iezund, iez— 
under (iozo, ioz, iszet, iozund, iozunds : D. BI.: 
@iz; &izo, Eizat), jept. Ob der zweite Theil dieſer in 
ber älteften Sprache nidt vorlommenden Form aus ber 
Präs oder hier vielmehr Poſtpoſition zu, oder aus bem 
Subfl. Zeit, oder woraus er gebildet fey, bleibt bas 
hingeſtellt Bro mb. ie:guo, ie-ze (altfrief. ieta 
ben Wiarda); ie zuo oberhalbe, jam supra, Cgm. 17 
(see. 11— 12), f. 220%. „Ja is Die nacht ie zu irgan 
und cuͤmet ſchone der ta“, Grave Ruobolf (12. sec.) 
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Ib, 23. Walther v. d. B. 11,4 27,6. 115,26. Triſt 9819 
(im Reime auf fruo). „Do fömen fi gar frü je dem 
ung bo diu funne ie zo waz ufgegangen“, Grieshaber, 

zed. 11, 138. ie zů, Urf. K? Konrads aus Koͤwolſe, 
1240, 25. Juli. Br. Berthold (bei Pfeiffer: ieguo, 231,11. 
238,36. 244,6. 7. 9. 11; bei Kling: ietge, ietzund, 253. 
264. 272. 285; jegi, 104). „iezu lange zit“, Diut. II, 

18. tezu, Cgm. 59 (14. sec )» £. 104. 117. 119, 135, 
Ggm. 107 (14. sec.), £. 20. Graff I, 516. Grimm 11, 
120. 217. BM. 111, 557. Wadernagel, Mic. 

0, oi, i⸗o (v—), fallende Sylbe, welde flark: 
betont gewiflen Rufen angebängt wird. Stillo! still-io! 
Fuir-io! Helf-iol Mord-io! (file! euer! es brennt! 
zu Hilfe! Mörber!); ſchwab. FZuriau! Weigmann Il, 135. 
Nady der reform. peinl. Halsg. Ord., Art. 237 foll der 
Kläger über den Thäter dreymal fchregen: „Waflnad jo, 
oder Mörder jo, über mein und des Landes Mörder! 
Hoi -0! haar-o! höre, hört’ Mueder-o! Toni-ol be 
Mutter! be Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vral. das 
alte ä in flillsä, fpersä, wäfensä ic, f. oben —ä.) 
Grimm 111, 219. 290. 291. Zeitfchr. V, 460. 

o (ou, ouhä&-), Zuruf an die Zugpferde, wenn 
Rill halten follen ; (im Norden von Deutfhland: tn 
Daher das Rathſel vom ftärfitien Buchftaben im ABGE, ver 
Rop und Wagen aufhalte. „Fortissima alphabeti liters 
quae sit? Auriga sistere volens equos in curru dieit 
000, et quiescunt equi*, fügt der Weitfale Hufemann, 
Cim. 10751, £. 122, ad 1575. „Das o iſt der flard 
laut, ber die pferde ftill ſtehn macht“, Idelſauer, deutſche 
Grammatifa. „D ıf ftark, halt Roß und Wagen auf, 
& ıft noch flärker, bebt Mann und Weib zufamınen“, 
Sutor. — Brgl. mbo. ö, ou, dwi, ouwi, Ausruf der 
VBerwunderung und des Schmerzes. „omwi, wie wol ein 
werder man! o beatum virum!* Cgm. 94, f.47b, „omi 
herce! domine!* Cgm, 17, f. 165, „omi du bebifle! 
altissime! altissime!- ib. 17%, Grimm Ill, 288. 293. 
Graff I, 51. BM. II, 425. 449. Örweizen (ouwsen), 
veb., (6b. W.) ou, ou rufen, a) vor Schmerz; L) um 
ein von ber Herde verirrtes Rind berben zu loden. 

D:3 (o-ih, nah Gramm. 501), ehemalige Benen⸗ 
nung des Buchſtaben D in den Landſchulen — (als eines 
I das nach dem D folgt? wie man gewöhnlich das D:Pe 
vom As Be unterjcpeivet, Brgl. Gramm, 399). Schon bey 
Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast, 
alem. r. sc. 11, 91.) findet ſich über dem griedyifchen und 
lateiniſchen y der Ausiprachname oy angefept. 

wi, oberpfälziihe Lieblings: Interjection — ber Bes 
theurung, Berwundberung; wi Dunne ! wi Straul! wi 
Wede'! ui Säksn! 


uo, wa, f. Graf 1,69. Grimm I, 754. BM. II, 191 


ab (Schwab. a’; b. o. Pi. und Franf. #'), ale Praͤ⸗ 
poſition im Schriftdeutfchen veraltet, war als folde in 
ten letztern Jahrhunderten fehr gebrauchlich, obichen fie 
aud in den altbochtentichen Denfmälern nur frärlich vor: 
fommt. „Dtt der Prantfteter abm perig“, Urk. v. Bis 
ſchofdorf im Innviertel (1402). Cgm. 3941, f. 53b. 74b, 
179% („Otto de monte*); „Brießler ab ber Girieflel: 
buch“, „Sebel abım prumperig*, ibid. f. 101. „Regin: 
bart ab Wiſen“, ab Santpubele*, Clm. 17420, 
f. 56*. Seitſcht IV, 57 
„Menger tan nicht frede ſuchen 
er les dan ab den buchen“ (= in ben Büchern). 


er 379. f. 86. 
(mb. am den buochen lefen. BM. I, 1009b). 

ll, 253. Graf I, 72. BM. I, 38. Grimm, W 
"It ab tem Hof geichidt worden“. . . „heit ein Berwuns 
bern ab feiner Weisheit“. . . „beiten ein Scheum ab dem 
Keyſer“. . „brachen einen Spruch ab einem Zaun ab“... 
“man wurd nur ärger ab ſolchem gewarnus.“ Avent. Chron. 
„Das werdet ir ab der PBropofition vernemmen.* tg. v. 
1605. „So und fo vil ab der Maß, ab dem Pfund ı«. 
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len sc. ab dem Ros fleigen.“ „Trinde ab Braunmurz“, 
Dr. Minderer, 1620, p. 154. Diejer freye und bequeme 
9 Gebrauch des Ab als Präpofition dauert zum Theil im 
fhwäbifcen Dialeft, welder auch darin dem ſchweizeriſchen 
Kon ift, fort. Allgemeiner hat ih ab in ben Bufam: 
menfegungen erhalten, von welden die folgenden, als 
mehr dialeftifh zu bemerfen feyn möchten. Brot. Grimm 
II, 707. 911. Abauß (Awaus v— jwifchen Inn und 
Saljah), adv, abwärts, hinab, herab. (Bral. obaus 
und babaus.) abdurd (A'durhh v— ob. Ylar), adr., 
weg, fort. abeßen, abfreßen, abkauffen u. drgl, 
an einem Dinge, bie Luft verlieren, bavon zu efien, 
zu kaufen und brol. Das abfleifh, Abfraut, Ab: 
waßer, Ab: Werk (ſchwäb.), das als unbraudbar ab: 
zuſcheidende oder abgeſchiedene Fleiſch, Kraut x. abhan⸗ 
den, Ane. abfeiten, abfeits, abwegs, ab— 
er, abhin (Ab>, Abi”; näbber, hinab, Aſchaff.); ſ. 
er und bin. abiechtig (Zyſ. Ma.), frafts oder ges 
hmadlos, fade, lau; Ablächti, Rarti I, 93.; ef. unten 
ablädtig, aberfglegtig. abmangeln, (Ganyı. Sp.) 
mangeln. Der Abmangel, f. Mangel. Die Abmaß; 
„nad folder Abmaß ori, MR. III, 380. ab jenn, 
1) abgethan, aufgehoben, nicht weiter gültig fein; um. 
v. 1616. 2) nach Kolibedt im b. Wald: ausweichen. Der 
Abzins, Zins (ab einem Gapital,) on Berordd. 
Unter den Bildungen, in welchen ab einen Abgang, Mans: 
gel, fehler bedeutet, feinen mehr bialeftifh folgende: 
die Abtraft; „für by abfraft bes leibs“, Cgm. 4543, 
f. 85.: die Wbliebe; „ohne Vor- und Abliebe,“ Lori 
MR. III, 434; die Abgejtalt (Alten. Otting. Hiſtorie). 
abfarb, adj.; abfradig (A'fredi), adj., unfreudig; 
a-gefsla, (tirol.) vergefien; abfräftig, abmögig (matt). 
abreben, vwrb., (ob. Land) irre reben ; „delirare, abreden, * 
Clm. 4432, £.75. „Waren unbefinnt und abreden wor: 
den,“ ad 1503. (of. üsfölen, ä-fpräden, delirare, 
Grimm 11, 707.); Aschätz (—u), vergeßlich; Aschirr 
63 irrig, im Irrthum (Kitzbuͤhel); abgeihmäd 
agschmähh), abgeihmadt. Gin altes Voc. Ms. aus 
Zegerniee bat: abwigig oder abgefen, absonus; das 
Hübn, Voc,v. 1445: amißig, amens;amweis treiben, 
insolescere ; —— amens. Es ſcheint das ab ftatt 
a in mehrern Fällen Hlos eine neuere Ergänzung zu ſeyn, 
da ſich jenes ältere a in vielen alten Formen wie: abulgi, 
ahampi, ahufti, afuuinga, auuirdi, auuizi 
als aus art entſtanden nachweiſen läßt; (fieh oben a und 
a: fampen, aswerd). Indeſſen zeigt auch die alte Sprache, 
obſchon in ihr das nadte ab flatt aba felten (4. B. If: 
dor IX, 11) vorfommt, Gompofita wie Abanft, Ab: 
got, Abgrunt, Ablaz, Ablid, abtrunnig. 
abanti, fort, auf und baven; f. avanti. 

in eben, (en &bm, en &ibm, b. Wald), adr., von 
Kleidern, Tüchern: verkehrt (f. abech). „Legt er bie pfays 
ten (Rod) am ewidhen an am morgen, fo fol er den 
felbigen tag fein gelüde haben. Etlich meint, fo man bie 
pfayten am ewidhen anlegt, fo fol man j nit vermainen,* 

32, f. 8. I ha’'n Rök en eiöm a”. D-Hösn 
en eibm umkdrn, die große Nothdurft verrichten. Zidm- 
isch tanz'n. DA eibmerisch zus. Des wär mer 
e” saubo’'nd, on dibmd’sche Wirtschaft! DbrM. 

Die Äbenteur (ä. Sp.; mhd. biu äventiure; af. 
Benede in Haupt’s Zeitichr. I, 49— 56. Grimm, Frau 
Aventiure. BM. I, 67— 72. Grimm, Woch. I, 27), das itas 
lieniſche, fyanifche aus ad venturs (auf das, mas fommen 
ober begegnen mag) rege Subft. aventura. Diez, 
Wöoch. 33, „ze einer Abenteur- (zum Unterpfand für 
das, was allenfalls begegnen fönnte), MB. III, 168, ad 1303. 
„aufffein Abenteuer* (auf feine eigne Gefahr bin), 
Kr. hol. II, 76. V, 33. Gemeiner, Reg. Chr. III, 289. 

f. unten das Abenteur). „eventus, abentewer,“ 

b. 34, f. 199. „0,1425 ſchoß man ze Augipurg 
umb ain aubenture* (einen Ochſen, eine Schale, zwo 
Armproft sc., alfo Preife), Cgm. 213, f. 252. cf. Bayer, 
Annalen, 1833, ©. 415. „a® 1444 montag nad pfingiten 
warfen die von Augsburg ain Aubentür (Schügen: 
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preis) auf, darumb zu ſchießen,“ Cgm. 379, f. 218, 
„Mit ebentiure (Kleinod?), mit tüechelehen, mit gelmem 
gebende* x. Br. Berthold (Kling ©. 121, Bieiffer ©. 54, 
3). abenteuren, vrb., d. Sp., ital. fpan. aventurare; 
auf ®erathewohl verfuchen, riskieren. „Da fich de leviathan 
abenteurn begond (volens pugnare) nit dem, ber in 
beichaffen hiet*. Cgm. 54, f. 36, Kunt er di zwu metal 
Gold u. Silber) obenteurn, das fi beftunden in allen 
eum“, Cgm. 713, f. 186. „Wär es eu ungeverlig und 
das ir es mit uns abenteuren woltet“, 2ori, BR. 
£. KXIX. Bıgl. BM. 1,728, Der Abenteurer, ä. Sp., 
Juwelen⸗ ober Pretioienhändler. „... Kranz mit vil 
großer perlin und ebelin geftain, der ob den hundertt 
awfent guldin durch die Abentewrer mwerbt zu jein 

geachtet ward.“ .. . „item (gefauft) von Peter Abens 
tewr VIl Haftl umb IIe VIII gulden reinl.“ „item einem 
Abentewr dem fotner, baraus hat mein gnädiger ber 
ein frannat kauft“... „fo bab ich dem Ither von 
Beld Abentemwrer zalt von im genaben wegen le gib. 
rheiniſch.“ Beichreib. der Hochz. zu Sandeh. v. 1445. 
Br. Beitr. 11, 142. 206. V, 205. 207. Die Theil: 
nehmer am Ringelrennen bey der Taufe Frl. Glifabethen 
zu Heflen, 27. Aug. 1596, werben Avanturierer genannt, 
Cod, iconogr. 340, f. 2. Brgl. BM. I, 72b. Das Voc. 
von 1618 bat: „Abentheurer oder Gauckler.“ Das 
MAbenteur. 1) wie hchd. Abenteuer oder Abentheuer; 
2) ZAuber, Gaufelei, Lift.” „Rüft einen Apfel mit Aben: 
tbewr (Zauber) zu“, Joh. Pauli, 2325, 3) das Uns 
tbier. „Ein ungeflalt Kind, jo mehrere einem Monstro, 
einem Abendtheuer, als Menſchen gleichete.- Benno, 
Predigt v. 1723, 

„Ewr hinverlift ich verftund, 

darmit jv mich zuvor thet effen, 

dacht ich euch wiberumb zu treffen 

und brauchet auch mein abenthewer.“ 

V, I, 112. 113. 156. 
abenteurifch; „Drey abenthewriſche MWeibwerd«, 
poffierliche, feltiame, 9. Sache 1612: V, III, 136. „Ich 
bin auch abenthewriſch, fchimpflih und ſchwenkliſch, 
treib gut poſſen.“ Daf. II, 11, 89. „(Bin pfarher) ger 
abenthewriſch, fhwind und rund.* Daf, V, 391%. 


Abars, todtes Vieh, Aas. „Wer ein ciitern macht 
ober ein grueb i.. viel feins nahpamen vieb brein, er 
muft ims gelten, als ers chauft, und ber abars beleib 
den dez by cyſtern mas“; Cim. 5858 (XV. 20), f. 114. 
S. Th. IV unter Was: Awas. 

aber (Abo, äafo ), conj., I) wie hchoͤ. 2) ober; I 
Abe’ du, ich oder du. 3) d. Sp., adr., abermal, wieder. 
„Kämen ſy, fo geihädh was recht if, kämen fy nicht, fo 
geſchaͤch aber was recht wär“, MB. XVII, 370. „Bie 
der Kaiſer aber in Hungarn z0g*. . . . „wolt aber ein 
Feld ſchlacht gethan haben.- Avent. Ehe. Anmerk. Im 
Wigalois von 1212 flieht flatt aber in ber Bedeutung 
1), wenn es nemlih eine unmiltelbar- folgende Muss 
nahme anfünbigt, befländig abe oder ab, und wirb 
von Benede geradezu durch die Partifel ab (seilic. vom 
Geſagten nimm, fonbre ab) erflärf. Indeſſen reicht zur 
Erklärung biefer erfien Bedeutung auch bie dritte des 
Fortgebens zu einem Weitern, Zweiten, bin; (ef. ahb. 
aberunga, iteratio, Motf. Pf. 44, Y. Auch von ben 
fo ſchön verfnüpfenden griechiſchen Partikeln uev und de 
mag jene mit ia, dieje mit dus, duo verwandt fepn. 
Brgl. Graff I, 177 fi. Grimm III, 259. 276, II, 709. 
894. 900. BM. I, 72 f. Grimm, Wbd. I, 29 ff. 
(Bral. afer, äfern.) Mber in dieſer 3. Bedeutung 
noch im Schwäbiichen hie und ba für fih vorfommenb, 
bat fih in einigen Zufammenjegungen allgemeiner er: 
halten. Das Abergruenmäd (kber-gruomod, b. W.), 
Zus: oder zweites Örumet; f. Afelgras und Afters 

mäd unter Mäd. Die Aberfät (Abo sad), 1) zweite 
Saat eines Aders innerhalb Jahresfrift, die gewöhnlich 
aus weißen Rüben befteht; daher 2) Etoppelrüben. Der 
Aberuranherr (UrsUr:.); fo nennen bie Hetzoge 
Wilhelm und Ludwig in der Borrede zum ref, in 
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Bezug auf fie den Kaifer Ludwig db. B. Bigl. Th. II: 
Aberbagten, Tb. IV: Aberwandel. abern, vrb,, 
wiederholen; „assiduitas cuiusque literae in odium re- 
— unlußiamo geaberter pücdflab, Clim. 4621, f. 72. 
rgl. unten äfern. 


Aberſee, Aberland, von den Avari:; Cgm. 1185, 
f. 349 fi. 


äber, ber, (Allgaü Aber, B. äbo’), Kranf. wfer, 
Tirol äper, adj., (gl. i. 540: apirin, aprico. Graff I, 
99. Grimm II, 139. BM. J, 4. Grimm, Wbd. I, 31. 
Zeitſcht VI, 22. of. altf. äbere, manifestus, probatus: 
that wie man sy grydes wyrde to gemote and fram 
ote, butan he sy @bere theof, Leges Canuti I, 79. 
. Schmid, p. 170): 1) offen, unbebedt. Der Boden 
wird, ift aber, wenn ber Schnee abgeht, abgegangen 
it. „So lang’s (im Spätberbit) Aber is.“ „Die weil bie 
Pirg äper find, Lori, DR. 207. Der Himmel wird, 
if aber, wenn unbededt von Wolken, (Baur). Aber 
wird es, nad einer ſchertzh. M.A., auf dem Kopf einer 
Berfon, ber die Haare ausfallen. I bin ganz aber, habe 
fein Geld mehr, (Baader). Iotz san mer dpor / jept 
find wir fhön taran, (verloren)! Zillerthal. 2) vom 
Wetter: als Folge des weggegangenen Schnee's, Gewölts, 
— mild, lau. Heunt iR aber Wetter, (Allgäu). 
„aberer wint, zephyrus,“ Diut. II, 116. tir. Aber-, 
Aporwind, Thauwind. Die Abere, Aber (dbe ), der uns 
bededte Zuftand; die unbededte Stelle, befonders ein Fleck 
ber Erdoberfläche, auf dem der Schnee abgegangen if, „A 
und äberflatt, ferarum*, Heumanni opuse. 692, 
(f. Afer) abern, apern, vreb., 1) offen, unbebedt, 
frep werben, aufgeben. „Ee wbert berfür vber iar mas 
11 man pirgt in ſchnẽ und eis“ der Teichner. 
„Schau, schau, lieb& Blesmin, dä find i enk 
so bäld Als’s nuar dpe'n tust, seids A’ scho” da.“ 
Seidl, Flinſerln, 3. Ausg.,. 156. 
Bigl. das engl. to abare und unfer bar. 2) von Huͤh⸗ 
nern: im Frühjahr auf den von Schnee befregten Stellen 
beruingehen. d’ Henne”-r-aus, däs 3’ 'rum ds'n, 
däs 53 si’ ausdbo'n künne”. 
Die Äber, Augen-äber (Augng-äbe'), die Augen: 
wimper; f. Brä, woraus die legte Sylbe ber entflanden 
ſcheint, fo daß das ganze Wort Abor nur eine Berflüm: 


melung von Aug: Brä jeyn dürfte, wie Wimper auf 
bas ältere Wint:brä zurüdmeilet. In den Sette oom- 
muni: „di Öperen“ ober „di Apria va Aug.“ 


abech, abehig (Awöchi’), adj., äbicht, verfehrt; 

äbſcht, adr. (Aſchaffenb.), eig. und fig.; alls tuat or 
noscht, alles fängt er verkehrt an; Awdchend Sachen 
(im Kopf haben), Dem Pferd en Eis'n dwdch auf- 
schlägng. on äwdchens Plas, abgelegener. 

„Do' treib'n si’s Alls z’bunt, 

so wird eom aufrichti 

on dwichi (Ofrfeige) vo gunnt.“ Kartich I, 116. 
ewchling?, Cgm. 582, f.3. 4. 24. 30. Brgl. gotb. ibufs, 
retroversus; agf. vo, voh, vog, ourrus, perrversus, 
adj. u. subst.; is. öfugr, adj.; at ofga, mutari; 
ahb. bey Iſidor aboh, Difrid abub, Kero abab, per- 
versus. in abeb uuenden, Noll. 714. auueffiu 
flabta, Bars generatio, daf. 77,8° 100,3 (MM = 99). 
Dazu hat Difr. das verb, abahon, aversari; gl. a. 244: 
apubon, exasperare; mbd. aber, ebic; 

„Ob einer die fperber für rötelmeien 

faufet, für plobfüzze den habich, 

ber fert bem rebten ug bag ebich.” Renner 5522. 
ain — 52 Grimm, Mythol. XLVIII, 22; 'wol = am 
äbiden ; f. oben, Gr. 11: in swben. miederl. äfſch, 
Grimm, Reinh. ©. 288,3763 VII Com. ebos, a ro- 
wescho ; ſchleſ. Abi, abicht, Weinhold 5; Zeil. opaf, 
na opaL — Grimm II, 286. 305. 316, 707. Graff I, 89. 
Best. Iitit AItEr afe nahe Kant, Bahlte anche, 

. . ‚art, . et, uoche), 

a⸗wech, mädet und oben, Sp. 11 z s@ben. 


“ab Gb 14 


Abrach, Abrich, fich unten Apric. 
Aubl, Nachteule; fieh unten Eu. 


G@bidh, hedera, Epheu, Ind. 418, £. 141; aud 
Gbaum, Gpaum (= Etb-baum). „Edera haizt ain 
epaum oder ain ertpaum“, Konr. v. Megenberg ( 

v. Pfeiffer) 321,4. Cim. 5387, f. 122. „Gib im XI 
tag epyamm“, Cgm. 4543, f. 140. „epawmfaft*, 
dal. 174. „Nim ain virdung ewifhbew wurz“ (mol 
Gibifh, oder Epheu?), daf. f. 152. VII Com. eapom. 
Graff I, 91. Grimm, Wbd. III, 678. Beitidr. V, 218. 
eben, adj. und adrv., 1) im —— wie hchd., bes 
fonders in der Bedeutung: gleich, gemäß ıc.; ieg find 
wireben, (d. 5. quitt, es ift Biner dem Andern nichts 
mebr fhulbig). ebener Maßen, (Ganzl Sp.) gleicher 
Maßen; (m. m. 13: ebaner fatere, aequalis patri). 
2) fo fort, ohne anderes; fofort, fogleidh ; 

„Do er in (den ihn feiern Heißenden) nine vorhte 

unt alebenf für fih —— 

daz begunde ienem harte verimäben.“ 

Kindh. Jeſu (hg. v. Hahn) 99,50. 

„wolt alebenſt flerben“, Cgm. 64, f. 59. Nadler (pfälz. 
Ger. 231) unterſcheidet zwiſchen ebo” mit (langem e), 
foeben, und ebo”, ewwo” (mit kurzem * lt. 3) von 
Zahlen: gerade, par; ort oder eben, 8 Id) gerade 
oder —— engl. odd or even. „Es ſoll der (Schied⸗ 
leute) Zahl ortt fein, bi der Herr gefepet hat und nicht 
eben; daz iſt darum geſetzet, ob fi geleich hullen (ſtim⸗ 
men —— daz ber oxtman (ungerade) denn hinzuicht“ 
(ben Ausſchlag gibt), Rechtb. v. 1332, in Wilr. Bir. VIL, 
p- 140. 4) genau, ſcharf; 

„Daran hab ich genug. und fat 

gleih eben als wol als du.“ 

9. Sache (1560) II, IV, 36, 
eben fhauen; här-eben, haarſcharf; es if här— 
eben aus, 6. ®., jegt iſt es ganz und gar aus. „Der 
Büdhfenmaifter —* nit allain vilfaltige eben Sorg und 
Achtung auf ſich allain haben, ſondern auch für alle, fo 
bey jm ſeindt, ſorgen.“ Feuerb. Ms. v. 1591. „Das merf 
eben“, das merfe genau; ibidem passim. 5) gelegen, 
bequem; recht. Es iſt mir nit eben. Ich werd ſchon 
fommen, wanns mir eben if ..* So in ber ä. ©p.: 
„Laßet uns wiffen auf welichen Tag. euch das eben ſey“, 
Kr. Ehbl. X, 313. Wſtr. Bir. V, 45. „Wolte feiner ein 
Schlaht thun, denn es wär jm gleihwol eben"... 
„Das war dem N. ein eben Epil und rechter Tanz und 
genähete Wieſen⸗ ... „Was — trug das war jm eben 
und gut.“ Avent. Ghron. „(Die framw) ift ranig, in einer 
ebenen läng*, Cgm. 1279, f. 146. „Das crucifir in eines 
ebenen mans ling“, daf. f. 149. „Br neme bie Kes 
oder bas Gelt, weldbs im ebenbt were“, MB. XXV, 
493. ebenalt, cosetaneus; Subfl. = membrum virile. 
„Day begund er erzoigen an fime eben alten“ er" 
von ber bir, 272 (Myller's Samml. III, XLI) „Sein 
ebenalt, der ift im hert reht als ain ſidin tuchlin.“ 
—* 379, £.69. Vrgl. Graff I, 196. BM. I, 262. Grimm, 

bh. III, 13.— ebenlang; „qui faciunt ligaturas, ap- 
prehensiones in candelis, observantes mensuras circa 
vivos ot mortuos, ut est ebenlankch.“ Superstitiones, 
Ald. 228, f. 3366, ebenfelig, wol fl, eben-ſölig, 
eben dem Boden; „in basi, in plano, eben felig“, 
Ogm. 3786, f. 17. „eben felig oder grundlini, basis in 
plano*; „bis in das planum oder ebenfeliger linij des 
rundes“ ; „bis auf dj superficies oder ebenfelig planum“, 
bid. f. 4. 5. Der abverbiale Ausdrud: gebner Erb 
(zöbmer Erd, zimmer Erd, — im Grögeihof, & 
rez-de-chaussde — leidet bie Auflöfungen: zu ebener 
Erd und zuseben (als Präpofition) der Erd; f. Gramm. 
751. Die Ebene, Ebenet, (Ebmd, Ebm, Ebmöt), bie 
Ebene, Lands Ebene. os get Alloweil z* Ebmot (in ber 
Ebene) fort. Gl. i. 101: epani. 729. Difr. I, 23,4: 
epanoti, planitis. » und tal wirt allefam ent 
ebene*, Ogm. 5, f. 2136 (’hieher? nicht Mpdi.: allefament 
ebene?'). verebenen, vrb., aͤ. Epr., ausgleichen, vers 


15 Gb Gib 
ı2 gleichen, fig. „Daz wir uns 
richt haben“, MB. I, 232. BM. 1, 409%, Die Berebe: 
nung, Vergleichung, Vergleich, „Difiu verebenung ifl 
eichehen" (a0. 1274), ältefte deutiche Urfunde im chmal. 

wine Archiv; Meichelb,. Hist. Fr. II, p. I. 82. Das 
Ebenbild, Beiipiel, Vorbild „Do vil lewt pofes 
ebenbild von nement“, Fürftenf. 138, f. 96. 116. Grimm, 
Wbech. II, 10. Ebenhoch, mhd. ebenhæohe, fem., 
Ebenhöhe; Belagerungamaſchine. Hoch pam (ver ber 
Stadt verboten), daz die veind nicht ligerftat darinne ge 
mwunnen, nob fain ebenhoc gegen der purdmamr.” 
Miener Stabtreht im Cgm. 113, f. 70. Brgl. BM.T, 
697. Grimm, Wbch. II, 15. Zeitichr. V, 218 |. 


eben (Ob. Pfalz) flatt neben könnte nah Gramm, 
611 bloße Aussprache viejes leptern Wortes feyn. In: 
defien ift neben ſelbſt aus anseben '(abt. in epan, 
mhd. in eben, eneben. Graff 1, 96. Grimm II, 635. 
763. III, 107. 269. IV, 802. BM. I, 407.) entitans 
ben. Der Gbenmenih, &bendrift f. Nebenmenic, 
Mebendrift. „Emaz bu dinem eben criften gutes getuft®, 
Z2. 1514, f. 202, ad 1377. BM. I. 8836. rimm, 
Mod, I, 14. Gbenerbe, Miterbe; ebenerben, cohae- 
redes, Notf. 88, 30. Graff I, 407. Gbenbet. „Jedes 
Hauß in Altenjtein hat ein Gemeinderecht, wozu ein ie: 
geuanntes Ebenbeth und jährlih, nach Berchaffenheit 
der Umftände, etwas Holy und Reiſig aus der Gemeinde: 
Maldung gehört“, Ler. v. Franken I, 76. Se a. Ep. 
ebencdrift, epanalter, conevus (j. oben), epanhlu— 
460, consors. 


Die Ebenweih, ber Gbenmweib-Tag, di. Sp., das 
Feſt der Beichneitung Chrifti;z der Neujahrstag; Wie. 
Ber. VIII, 87. 108. kp. XVII, 185. 231. 265. „Zwi— 
ſchen dem Euuenbeid und dem prehentag“, MB. XXI, 
412, ad 1352. „Geben am Gridtag ver dem Eben: 
mweichtag“ (1400), Cgm. 3941, f. 456, „Des nebeiten 
tages nach dem Emwenbeientag“ (1402), MB. XXVII, 
180. Daf. XVII, 136. Bral. unten weib. „Am Benz 
tag dem heil. Ebenweich 1439.” Ar. 2hrl. 1, 191. „An 
dem Eben weidhtag und an dem obriften“, MB. XVII, 
146, ad 1373. „Der tach heizt ber der Gbenwih uniers 
Herren, wand er ift ale wol gewibt und gefegent von 
der zeſuuen finer megendhrefte faın fin geburt“, tagt etw: 
mologifierend eine alte Pretigt in Pez ser. rer. aust. III, 
gloss. voce zejuue Zeitichr. V, 219. 


"Das Übenreis, Ebreis, abrotanum (woraus jenes 
entftellt if)‘; „ebrayh abrotanum vel sm Cod. 
- Weihsteph. 156 (Hintertedel), „Ebereyß, Eberich, 
abrotanum “, Clm. 4374 (XV. sec.), f. 116. Grimm, 
Wbeh. IH, 16. Vrgl. Zeitichr. VI, 83. 


Über, fiehb oben G:baum, 


Der Eber, aper (geh. ibure? ibre? ahb. evar, 
mhd. eber, agſ. eofor, iel. iöfur, princeps, rex), 
bildet viele alte Namen (Foͤrſſemann, Namenb. I, 363 f.); 
unter andern audb abt. Eparnand (db. i. kühn wie ein 
Eber) = goth. Iburnantbs = Jurnanths, Iornandes ? — 
Ibor, Ebbe, Eppo = Gberhartr, Ebernand. Brgl. 
Grimm, über Divhtb. n. a. E. p. 51. und über Jornan: 
des u. d. Getae; Geſch. d. d. Epr. 276. Med. III, 17. 
BM. 1, 4. 


Eberl, der Name Eberhard (fhon in Gemeiner’s 
Reg. Ghron. IV, 213). Brol. Graff I, 99 f. 


Ebern, Ausiprade von Erdber; w. m. f. 


-eiba, -aiba in Ortsnamen (= Land): Wetars 
eiba (Wetterau), Wingartseiba; vrgl. langobard. 
Anthaib, Banthaib, Burgontbaib u. die Bölfer: 
namen Jftäven, Ingäven; aub MWeletzabi, flaw. 
Welet-o we (Blur). Grimm, MA. 496. Graff I, 89. 
Madernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 20. Zeuß 349: 
Wedrevi. Anmerf. Dr. Roth fennt auch Wingart: 
weiba, woraus er -eiba entitellt glaubt. Vrgl. Foͤrſte⸗ 
mann, Ramenbud I, 1519 u. 1540, 


geralic verebent und ver: 
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Die Gibe, A. Sp. Eiben, Giwen (Eio bei Gun: 
tramsried), Eibe, taxus (ahd. ĩwa, inhd. ime, agſ. iv, 
engl. nem, eff, ji'wa, Weidenholz, ji'womwi from, Tar: 


er, Gibe, arcubalists, ivus, if; Lilieneron u, Mül- 
ra ‚ 16. Ber., p. 60. „@iben bat bie art, das es 


u leßt biegen; wer e8 aber nit recht angreift, fo 
ſchnellet es verrer dann ander holtz“, Cgm. 439, f. 82. 
„Edera arbor, cyben yamm; gummi ederae, eyben— 
barg"; Ind. 355, f. 1756. Die von Iwe (Gib) in 
Sranfen. Graff I, 521. BM. 1, 759. Grimm, Wöch. 
1, 77. Diefenb. 194°. 5746. Zeitichr. V, 219, 
Der Eibiſch, ibiscum, altea; ahd. ibifca, fem., 
mbd. ĩbeſche, ibeih. Graf I, 101. BM.I, 743. 
rimm, Wöch. III, 78. Diefenb. 21% Brgl. Zeitichr. 
VI, 83; aub Gißwig lemings in Grimm's Schenken 
u. Geben, p. 17. Grimm, Wbd. II, 377: Gijewig, 
hysopus. 
ob, als Gonjunction, wo es manchmal aud wie &b 
geburt wird (gl. a. 484: ipu, Iſid ibu, gl.i. 15: obi, 
tonft oba, upa. of. Graffl, 75. Grimm III, 285. BM. 
11, 425), mie hchd. In gemeiner Rede wird es oft durch 
wo oder waß erjept; 1,0. W. 
eb I) als freye Präpofition veraltet: über. „Tag 
und Nacht ob dem Bettel ligen.* EM. v. 1616, f. 584. 
„Gs wmüchte bey etliben Pfarrern der veritorbene ob 
Erden bleiben, bie das Seelgeräd entrichtet.” Lotg. v. 
1605, p- 183. „Einen ob Grden befingen“, (f. bejingen) ; 
„bie Bayern beiten num ein Verdrieß ob Hannibal* Avent. 
Ghron. (Brgl. ab). „Bil gornih ob fpil geweſen ... 
haft got over fein bailigen oder ander ieman ob fpil ges 
Icholten*, ZZ. 604, f. 43. „Ob dem Giien“ super 
mensam, Voc. von 1618. Nothenburg ob der Tauber 
(mie franz. sur Seine x.). (cf. gl.a. 153: oba; i. 789: 
eva. Sid. Def. K. vba. cf. Graf I, 78. Grimm LII, 253. 
BM. II, 427). 2) Ueblicher if dieſe Präpofition ned in 
ter Zufammenfegung. drob, d. i. dar:ob (ahd. thär 
oba, mbt. tar obez Graf V, 60. BM.I, 3068, Grimm, 
Wbeh. II, 783). Wenn man,chvas fürschi" bringe” will, 
muoſs mo 'n ganz'n TAg drob und drä” sei; ObrM. 
Die Obacht. Tas Obvad (gl. i. 283: optabi; cfr. 
D bien). „Daz ein gröz geladen fchif im geſalzein wazzer 
ob get, daz in fugem mager under gieng“, Kenr. v. Mer 
genbery (Bfeiffer) 101,19. obhaben; „meine obhaben— 
den Pflichten® (d. b. die ich über, auf mir habe). ob> 
handen (gleichſam: auf ber Hand, vorbanten). Die 
Obhuet. Die Oblaſt. obligen. Der Obmann. Der 
O bſchutz. die Obſicht. obfigen. Die Obivory. ob: 
walten ac. (oral. Gramm. 1017). 5) als Adverb. jtatt 
oben. obauß (owaus v —), nah oben hinaus, fort. 
„Der Teufel führt mit deiner Seel obaue“, Selhamer. 
obbenannt, obbeiagt ı. (Canzleyſtyh. 

oben, adr., mie bihd. obendig, adv., oberhalb. 
„Zwen kopf (Aderlap: KR.) obendig der chnibl binden an 
den pain gefaßt“, Vrogels Ma. f. 125%, „Lagen an den 
enhlinen obenbigen den füllen, Aug. eccl. 76, v. 199. 
obenan, obman, obmen (obma”); „wie man Das 
Geſpreng obmen vmb die ftäb maden fol.“ Clim, 4763 
(XV. sec.), f. 116. ®ral. Grimm III, 20%. BM. II, 4286. 
Der Obenauff (Obmauf v—, am Amınerfee), was bey 
einer Bürte Eras sc. noch über ben vollen Korb, über 
das volle Tragtuch gepadt wird. Wenn di Dirnsch oft 
e”n Obmauf bringo”, kriage” s’ am Pfingstmo”d>' Extro- 
Nudlo”. „Du fanft ein Dbendrauf (eine Meplif) in 
allen®, fagt der Pfaff ı GBulenfpiegel bei 9. Sache, 1560: 
IV, III, 21 (1612: IV, III, 48). obenauffig (ob- 
mauffi', 'mauffi'), adj., was oben auf ifl. oben, ge— 
oben, vrb., übertreffen (m. Dat.). „Kein vogel mag dir 
niht geoben“, fagt ber lobende Fuchs zum Maben, 
Cgm. 291, f. 1765. Vrgl. BM. II, 425, 

ober, 1) praepos., liber (in den Fällen, wo biefes 
den Dativ regiert). Er logiert ober mir (ein Stod⸗ 
werf höher), Etarnberg ligt ober Münden. (cfr. 
Tat. Mattb. 15,35; 16,19: obar erbu). 2) adj., wie 
beht. ; superl. oBerift, öberifl, öberigifl. 


* 
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17 Ob 
Die Obern, Heu⸗-Obern, Getraid-Obern (b. 
u2.), Legeplatz fuͤr Heu oder Getreide oben in der Scheune. 
„opper van hoch, meta foeni*, Kilian. Spyan:Obern, 
bängendes Geftelle über dem Dfen der Lanbleute zum 
Zrodnen ber Lichtipäne. 
Das Dbere (?)' 

„Wasaz is’s, Gerst'n, Häbo'n 

z0-n-®”n leicht'n Schmaus 

unte'n Gsod und Oban, 

klaubts enks saubo-r- aus“ (ihr Tauben); 
Bangtofer, 1846, p. 6 (1854, p. 9: „Aban*), im Gloflar 
mit „Hülfen des Weizen“ erklärt, (Agen? = Abe'n?) 

Das Dbers, (u. Iſar) was fi oben an ber Milch 
anjegt, der Rahm, die Sahne, beiontere jüße. Man be: 
handelt diefes Adj. neutr. ganz mie ein Subflantiv und 
fagt fowohl on Obo's als das Obos. f. Gramm. 828. 
Brgl. „Rim rueß und obrem (obere) milid vnd milich 
sam“, ZZ. 2072, p. 368. 

Der Dberifl, Oberift, der Oberſte (seil. Haupt: 
mann) „RM. N. war voberfier Hauptmann über 29 
Fänlein teutfcher Knecht, feine Hauptleut waren A. N. 
N. in Summ 25 Hauptleut, die under fein Regiment 
gebört.* Hiftorie der v. Frundſperg. Der gemeine Sant: 
mann nimmt 8 mit biefem Titel nicht fo genau; er nennt, 
nach ber urfprünglichen Bedeutung des Wortes, wol jeden 
Befehlebaber einer militär. Abtheilung, auch einen Gor: 
poral, einen DOberiften berfelben. Der obrijie Tag 
nah Weihnachten, aud blos der Obriſt-tag oder 
der Dbrift, ä. Ep., ber heil. Drepfönig: Tag. MB. 
X1ll, 390. XV, 64. XVII, 350. 692. 69%. ‚13. 
350. XXI, 504. XXIV, 635. Bapreut, Kirch. Agende. 
„Hodiernae diei festivitas magna, unde meritd dieitur 
apparitio vel etiam in vulgari der obrest tag.“ 
Diseipuli serm. Monac. Francisc, 157, f. 80. Schellen⸗ 
x. Dber; auch Dön. 79: Shellenöver. 

Die Dberfeit, Dbrigfeit 1) wie bh. —— 
2) ä. ©p., obrigleitliche Gerechtſame; DOberberrlichkeit, 
verainetd. Herzog Albrecht ſpricht „die Obrigkeit ber 
Scharmerh* an auf jedem Gute, das aus Gtelmanns 
Hänten in eines Geiftllihen oder Burgers Gewalt fommt. 
„Länder und Städte abtreten mit der Mannihaft und 
aller anderer Dbrigkeit, Herrlichkeit .* „Dbrigfeit 
der Fürften von Bayın über die Stadt Regenipurg*; 
Kr. Ebel. IX, 412. X, 529. fi. XV, 123. „Landesfürft: 
liche DO berfeit“; Lori, EM. 461. 

Der Dbernater, der Anführer (aus Gubernator?®); 
Borgeiegter, beſonders in Klöftern, Obr M.; Borficher bey 
einer Junung ober fonfigen Gefellihaft gemeiner Leute. 
(Wstr. gl. Nopitſch) 

„Biertzeben hatten fich betracht 

die obernatter in dem ſchloß.“ H. Schneider's 
Spruch auf die Eroberung von Hohenfräen in Wolff's 
biftor. Boltelietern, ©. 639. Brgl. unter Obernhand. 


Das Obertbum; „das obertumb haben, imperium 
tenere; ain obertumb geben, dare praefecturam*; Clm. 
571 (v. 1514), f. 12. 39. 


öbern, vrb., (Baur, DL.) von jungem Bich, Ge: 
Rlügel: „verdrängen, nicht auffommen laflen.“ erobern, 
erobern, 1) wie hochd. erobern, 2) ä. Ep., überfom: 
men, erlangen überhaupt. „Güter erobern. Bey einer 
Frau Kinder erobern"; LM. von 1616. si’ 0” Gyldl 
deröbo'n. 3) gefangen nehmen, übermältigen. „Uebel: 
thäter follen, wenn man fie fangt, nicht geichlagen noch 
beſchaͤdigt werden, fie geben fid dann in folde Wehr ober 
14 DM. dag man fie mit Edjlägen erobern müßte”; Ar. 
bi. XVII, 392. „Zum Gtraiffen, nadeilen, zu Gr: 
oberumg ber Uebelthäter* ; Lanı®. von 1616, f. 712. 
Brol. abd. obaren, gacbarön, superare; ih feobos 
röta fie, ultus sum eos, Moif. 117,11. Ghraff I, 82. 
BM. U, 4:9. Grimm, Wed. I, 932. 4) fi er: 
obern, fid erholen; si’ wide deröbe'n (aus ber Notb); 
dar aom’ oter krank: Me”sch kA” si’ nime’ doröden 
(db. ®.), auffommen, kräftigen. 
E&meller’s bayer. Wörterkuh, Band I 
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‚Das Obeß, Obß, (Owes, Obe), das Obſt. Auch 
dieſes hochdeutſche Wort zeigt durch die gedehnte Mus: 
ſprache des obſchon vor drey Conſonanten ſiehenden o 
feine Contraction aus dem alten opaz (= obzaz, ob⸗ej 
». eyjan, efien? ahd. dero obazo, pomorum, Motl. 
78,1. gl. a. 267. 443. 789; obiz, obez, gl. o. 86. 133.), 
mwelhem fihb nah Gramm. 680 bas t angehängt hat. 
Bral. agſ. ofät, holl. ooft, Äefl. omoce. Grimm I, 


Ob Üb Ueb 


: 808. II, 214. III, 376. Graff I, 101. BM. II, 4298, 


Dön. 148: oved. Der Ober, Ob$tler, Obßtler, 
Obſthaͤndler; Me maler, würfler“, Renner 4453. 
BM. U, 4296. „Gy; fol chein Obzer fein Oby.... 
verfauffen.“ Augsb. Stdtb. Der Obfgaben, Dilknanı 
Voo. v. 1618. 

Die Obeſen, Borballe; ſ. Obfen. 

Die Oblei, mhd. obleie (aus mittellat. oblagium, 
oblegium, oblagia, obleia; vrgl. Graff I, 101. BM.L, 
4290. Du Cange IV, 670. 7 1149.), Opfer an 
Geld oder Bictualien an eime Kirche, Klofter ıc.; Grund: 
zine. „Dällheim ift eine Domkapitelifche fogenannte Erb- 
obley*, 2er. v. Branfen I, 570. „Der Obleyherr, das 
ift, derjenige Domberr, des bie Renten des Dörfchens 
zieht“, daf. 649. 699. Das Oblat; die Oblater. 

übel; 1) wie hchd. 

„Großen herren und fhonen frawen 
jol man wol bienen und übel trawen.“ 
Clm. 4749 (Benedictb. 249), £. 186. 
Bon ber ubile, ab malitia, Cgm. 17, f.11b. 2) öfter (etwa 
aus: über 9 mal? f. über). „Es wird übel eins deflohlen.* 
„Bären gibts wol übel da." Popowitſch, . (Wien 
9541). "Beitichr. III, 187,17 (= ie⸗ein⸗ weil). Anmerl. 
Sind die Familiennamen Ueblader, Iblacker, — (Tür: 
fchenreut; Autor v. 1844) identiih und zu Odaker, Dt: 
tocar zu halten? Ublaccher, MB. I, 49, ad 1230. 
üben (übm, ibm, im, eom; in Mvent. Ehr. ge: 
fchrieben chem), daüben (d-übm, dibm, dim, deam, 
deomal — Ob. Pf., Franf.), adv., (zu über, wie oben, 
unten rc. zu ober, unter ıc.), auf ber andern &eite, über, 
trans; jenfeite. „Gapitalfteuerpflihtigteit des üben (auf 
der andern oder Müdieite) Unterzeichneten“, amtl. or: 
mular v. 3. 1848. „ehems pirgse, ebem der Donaum*, 
Avent. hie-züben (h’übm); her-üben (’rübm, ribm, 
rim, reom, reoml), biefieits; „her ehem des Mheins, ber 
Donaumw*, Avent. Chr. übhin (übi, iwi, Ob. Pf.), bin: 
über; f. Gramm, 1012. 

ueben, üeben, vrb., wie hchd. üben, doch ehmals 
von manichfaltigerer Anwendung als heutzutage: a) treiben, 
agitare ; in Bewegung ſetzen. „Gy Mutter, ey du Brunn 
der Lieb, mah du, das ". empfindlich üeb bein Leid 
und Schmerzen alle”, Kirch. Geſ. v. 1685. „In hatt ges 
übt die Gütigfeit des heil. Geiſtes in Die Würle*; Kaifereb. 

„Nicola, wie jo gar betruebet, z 
fag an, was bid body barzu ıwebet.* 

9. Sadhs 1560: III, III, 22. 

Die Fraiß üebt Einen, Auftirch. Mira. 21. — antreiben: 
„Ich hab getanzt und anter lewt geübt zu tanzen“, Beicht⸗ 
form., Cgm. 638, f. 75. „Mulieres obviantes Sauli et 
David corizaverunt ad incitandum (darunter: gevebt) 
David et Saul“, (Jos. Gews) Polling. 451, f. 39b. 
ſich üeben, ſich körperlich bewegen ; der üsbt al' u”keit, 
fagt man von jemand, der feine Gliedmaßen fehr in Bes 
mwegung jept; Aber der wodst si’, ber ift ſtolz; Baaber. 
ſich verüeben, ſich verrenfen, f. Th. III: riebig. (Am 
Mittelrhein it ſich ueben, ſich erbrechen). fih üeben, 
fi bemerllich machen, ſich bören laflen, laut werden 
(beſſiſch, Vilmar im d. Zeitfhr. d. Ber. f. heſſ. Geſch. 
IV, 95). b) ſich umtreiben, befireben. „Speher und bie 
fi} uebten, jemand der unfern nachzuſtellen.“ Loti, BR. 
157. „Es find etlih Bauern fo geübt, fau unb 
führen Bein aus DO eich, das jnen nicht zufleht“, Kr. 
2hol. XII, 178. „Ich wil mid in meiner jugend üben 
or fuftig maden), wie ander weltfinder thun⸗; 
.Sachs 1560: II, I, 2486, „&o man bes morgens 
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19 üb 
auffat, fo fol man fi veben vber den ſtuͤl⸗, Peſtilenz⸗ 
regeln (sec. XV.), Clm, 4395, f. 186. e) betreiben, 
verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kr. &hl. X, 333. XII, 234. „Gine Schuldforderung 
ueben.“ &M.v. 1616, f. 230. „Bine Beſchwerde weiter 
ueben“, f. Meichelb. Chr. B. I, 191. „Gerichtsacta 
und Handlung die vor einem ordentlichen richter geuebt 
find.” Ref. ER. d) bearbeiten, behandeln; „ein ubel 
ſchmadend grüb, ye mer man die vebt, ye mer man 
bofes gefhmads ba befindet“, Buch d. W. 1485, f. 63. 
„Wiltu fundig werden ze ueben bie erden, daz fi frucht⸗ 
bar werde, du folt vergilium leſen“, Cgm. 717, f. 107. 
gebrauchen: „Sus liebete ir dig hemede an, 

dd fig ıwben began, 

biz daz fig überibete, 

fine wize gar betriebete.“ Trift. 12823. 


— Kirn vornehmen, verüben. „Einen Krieg, Streit, 
uetwillen ueben“, Kr. Ldhl. XII, 359. LM. v. 1616, 
£. 612. ®rgl. das dänifche yppe. „Leichtiertigkeit ueben 
mit Giner« (fi geichlechtlih mit ihr vergehen), Alten. 
Diftid II, 8,3 hat: eino brutloufti uaban (eine 
Hodyzeit halten). a. 70: uabent, colunt; mon. 
min, 111: den acer, ben uuinfarten uoben, ben 
Ader, den Weingarten bauen, colere). Brgl. auch aht. 
uoberon, fih uoberon; „er uoberot in“, exer- 
cet eum, ‚non t, Notf. 93,14 119,23. 9. 27. 48. 
GraffI, 70. 72. imm IV, 597. DM. II, 191 f. — 
Die Üeb, gemöhnlid die Hebung, Üebung, 1) wie 
bb. 2) &. Sp., das Treiben, Betreiben; bie Umtriebe. 
„Der merfroſch macht das mwafler trüb 
und fecht die fifch in folder üb.“ 

9. Sachs, 1560: II, II, 110. 
Bol. add. diu uoba, mhd. der uop und diu webede 
(2? obithe, laudatio, Cgm. 17, f. 1626). Grafi I, TI. 
BM. III, 1916 und niederd. „Dat be alle öbe (Uebung 
im Reden) forlos“, Dön. 127. „Durch Uebung (aus 
Antrieb) des heiligen geiſts.“ MB. XX, 285, ad 1438. 
„Uebung haben, thuen“, ſich beftreben, umthun. 
„Mancyeriep und vil Uebung zu und bey jemand thun, 
15 oder haben, daß er... .* iÖn erfuchen, follicitieren, 
bearbeiten; Kr. ®hdl. IX, 360. X, 285. XII, 288, 
„Was ihre Uebung bey der Geiftlichkeit (mas fie da vor: 
gebracht) ift mir nicht wißend“, ebend. X, 156. „Gtlicher 
von Adel Uebung und Ginrede wider die Anlage.“ 
„Gerichtliche Hebung“ (Verhandlung). „Die gotleichen 
Ubung treiben" (dem Gottesdienft halten), Meichelb. 
Chron. B. II, 71. „In Uebung fin, feyn“, auf 
etwas ausgehen. „@iner Hebung abfln“, von einem 
Vorhaben ablaften; Kr. Lhol. X, 2M. 336. 151. XII, 
333. 174. XIV, 710. (efr. gl. i. 97: opifali, oultus; 
137: uobo, 277: lantuwopo, colonus; Motf. 73,2: 
Ehriftuobo, Christicola; uobhafter tag, dies solem- 
nis, ibid. 107,27. gl. i, 218. 390: guopıba, colonia, 
incolatus; gl. o. 141. 245: uobunga, cultura. Ct. 
weben; isl. öfum, wir woben, ofinn, gewoben; aud 
lat, opus, opera, operor). üeblid, adj-, 1) mie bad. 
üblich. 2 (Baur, U. Ammer), regfam, betriebfam, ge: 
ſchäftig. Vrgl. Zeitfchr. II, 210,10. VI, 360. 


ueber (oube‘, b. Wald.), adj., regſam, lebhaft, bey 
Kräften; ef. goth. abre. der Kranfe wird miber ueber, 
er erholt fi; e”n äswärts wio'd alls oubor und woudlt, 
im Frühjahr wird alles lebendig und wächst und gebeiht. 
nibore' g&, geſchwinder gehen (Oberaudorf). ? ürben, 
ee) gedeihen, zunehmen. üeberlich, (usbarla’, 

. Ammer), adj., mas ueber; om üsborle' Kind. „DA 
weod der Alt so obali, schmaz-lt, tuat's Fäustl 
rcibm“, Panglofer, 1846, p. 163, XXII; im Glofar: 
„obale, aberlih, zutraulich“ Brgl. Stalder II, 245: 
nufer, nuefer (aus en ufer, wie neben, nücdh: 
tern; f. diefe Wörter in Th. IL), munter, lebhaft. 


ubering, uberling, f. unten urbaring. 


über, praep. und adv., 1) wie hehd. „Raifer Dit 
für mit her über Eib, über lant, über mer“, Kai: 





üb 20 
ferhron. Ms. sec. XIV. „Herzog Hainrih von Brunfwig 
fürt dem faifer (Friedrich 1) funfjig hundert ritter über 
—— (nach Italien), daſ. — In adverbialen Ber: 
indungen (über etwas hin; vrgl Grimm IIL, 108. BM. 
III, 170 #.): über ed, über eds, in bie Duere; gem. 
bunt über ed, drunter u, drüber; Grimm, TBbd. II, 
529. II, 22. 1. Ed. über böd, obenbin, oberflächlich. 
über ftillen, in der Stille; „laut und ober ftillen“, 
Cgm. 73, f. 56%, vrgl. über laut. über rüd. „Wiltu 
baben gut gelüd, jo trag bie armen vber rüd“, Cgm. 
252, f. 1378, BM.II, 792 f. über tag, J— H. 
Sachs 1612: I, 466. 1056. BM. IM, ı71. über all; 
über lang, felten (Reut im Winkel); über laut, offen 
bar (Hl. obar bluft), BM. I, 1057; über zwerd, 
in die Duere; — über fomen, überftehen, überwinden 
(engl. to overcome); 
„bag er müeze über fomen 
2 Tibes und fele ungemach“, 12 j. Möndlein 299. 
über tragen (über d. Gebirg). ſchmuggeln (Baader). 
2) über etwas hinaus, überaus, übermäßia; übergulbe, 
mehr als Gold; Labr. 669. BM.I, 525. 553. über ferre, 
ſeht fern; Labr 312. überginen, gähnend übertreffen, 
den Mund weiter aufiperren ; 
„& dunfet mich ein tumber fin, 
fwer went ben oven übergin.“ 
Freidanf 126,19 u. Anm. BM.I, 527. 
3) ä. Sp. gegen, wider; „über Mecht“, widerrechtlich. 
MB. XXV, 13; über Gines Danf, über Gines 
Willen, gegen Eines Willen oder Gefallen. „Der mußt 
fih über feinen Danf mit jnen fhlagen*;, „ber bes 
fchlieff fie über jren Willen“... „Herzog Diet ber 
acht mußte fib über feinen Willen weihen laßen und 
ein Pfaff werden“, Av. Ehe. „Gin Gurt über fein 
Treu (gegen fein Veriprechen, treulos) bintragen“ (ent⸗ 
wenden), ER. v. 1332. „über'n frid fchlagen“, com- 
temto interdieto pugnare, Voc. 1618 (unter „Ichlagen“). 
überdanf, als adv., fommt noch jept in ber Volks— 
fprahe vor. „Bapft Johann XXI bei vil Biſchoff on 
willen und überdand ber Thumbherren eingelegt“, Avent, 
über und über (übe'ntübe); über und über (über 
den Haufen) rennen; über und über gen, los geben, 
angeben, angefangen werben; durcheinander, zu Grunde 
geben. Daber: der oder das Ueberunbüber, das Durds 
einander, der Wirrwarr, die .Zerrüttung. über unb 
über ſeyn, gerrüttet, wahnfinnig ſeyn. auf über (-zu 


| D. ar), adr., oben auf, im obern Stodwerf; ber 


Aufüber, das obere Stodwerf. überher (-uv übere‘), 
herüber. „Sie (die Juden von Negenfpurg) wären ges 
fangen von Ierufalem überher in unfer Land geführt 
werden“, Avent. überhin (-uw überi, opf. übi), bins 
über: f. ber und hin. überley, als adj.; „aud une 
wächst zuweilen ber eine oder der andere überleye (übers 


| ihüffige) Zahn nady“, v. Schrant, b. Reiſe. Der Ueber: 


ling, Ueberihuß. (Sammler für Tyrol II, 72.) Der 
Ueber:Meiter; Heber:Seher, Ueberſteer, Auficher 
(f.reiten, feben, Hin u. vral. defl. uberman, ubrman, 
Dbermann, Schiedsrichter; ubermaniti, vrb., uber: 
manffp, ubermanftwo). überiheinig, aufwärts 
fchielend, paetus, (. Schein). überfid (üborschi’, üb>- 
risch), adrv., von unten nach oben, sursum. „Der Fluß 
Megen im BWaldt in der Pfalz lauft yberficd und hrt 
perlen«, Notata bes Freyh. v. Bodmann, Ms. v. 1709. „Kaif. 
Mt. werden vier oder fünff tag müeſſen ober fid reiten“ 
(aufwärts v. Vodlabruckh nah Gmund), Lotg. v. 1514, 
p. 271. Die Arıney wirft überfid, ( ührt nach oben zu 
aus). „Bei mir wär's übs'schi“, überflüßig, unnötbig; 
Seidl, Flinferin, 3. Ausg, p 13. über ſich femen, 
auf, empor fommen. das Unter über fid fären, von 
Grund aus verkehren, in Unordnung bringen. (Die übrigen 
bialeftifchen Gompofita mit über f. unter den Stamm» 
folben.) &otmäl (Jir.), mandmal; f. übel. Uebe— 
tig, übrig, überenzig (niederd. „et Överränsge ©6 
mar Pröll“, das Ueberfäffge it nur Blunder, Firmenich 
I, 412, Duisburg), adj., 1) wie hhb. 2) überfl ig, 
unnötbig, übertrieben; ein übrige thuen. „üÜberige 


— 


21 Obſ Abt Ah 
Scharwerch⸗ .. „von übriger Anzahl der Wirth und 
Gaftgeben“, ER. v. 1616, f£. 307. 537. „Sich in übrige 
Schulden ſtoßen“, MB. III, 385. „Bbrige eer ift 
ſchant, das * ich ye dp weiſen jagen“, ber Teihnär. 
„Ich mit ſpil, du mit ubring (übrigem) zeden, 
ich thu häfen und du krug breden.“ 
9.Sad61560: 1V,111,43(1612:1V, 111, 95 ;ubring, Drudf.). 
übrig werten eines Dings (a. Sp., wie ahd. u. 
mb. über werden, mit @enit.; „bo ih is wola ubere 
uuerden mahta“, Motf. 68,6. BM. III, 170%), bes: 
felben überhoben werben. „Denfelben ſchaden follen wir 
jn abtun, wir werden fin denne mit je minnen ube: 
ri“, MB. X, 65. überigs (überis, übrisch), adv., 
mebr als hinlaͤnglich; übrige lang, übrige genueg, 
satis superque; rent. 


Die Obſen, Obſten (Opstn, falzb. Gebiry), die 
Borballe der Kirche. — vas. RR varboda 
Jeſus in aly in ubizvai Saulaumonis“, jo überjegte vor 
anderthalb taufend Jahren ber Biſchof Ulphila 





einen 
Gothen den Bers 23 vom 10ten Gapitel Johannis." (gl. 
a. 363: opafa, vestibulus; gl. i 243. 335: opaja, 
doma ; gl. o. 197; opaja, au, 413: obofa, doma, 
414: obifa, vestibulum; gl. i. 335, aus Prüfling: 
obfa; mbb. obeje, isl up6, fem., altfr. efa, mieberi. 
acje. I, 101. BM. II, 4298.) Aus dem 
ange lſãchſi efe ſe lebt noch das engliſche eaves. (Ueber 
die Anhaͤngung des t ſich Gramm. 680). 
Dbe, Obſt, f. Ob⸗eß. 





"Der Abt (aus lat. abbas, ahd. abbat, mhd. abbet, 
appet, abet, apet, agf. abbad, abbod, engl. abbot, 
Graf I, 92. BM.I, 2. Grimm, Wbd. I, 137). „Si 
multi sunt (ludentes) dicunt se velle facere abbatem 
et tandem totam summam ludi refundunt in unum 
ge} saepe mediam libram vel quinque libram cogitur 

.. . tales lusores sibi t vocabula eorum 
quss divinis rebus seu divino obsequio sunt manci 

“; der Berfafier des Tractats de avaritia (de ludo), 

4695 (XV. seo.), f. 35. 

- ad, (och, »', at), Gollectiv: Endung an Haupt: 
wörtern ; j. Oramm. 680. das Aichach, Aha, Bar: 
sad, Sittach, Dornad, Erlad, Feichtach, Förch— 
ab, ee Lätihadb, Lindach, Reisadh, Rön— 
ab, Salzach, Staudach, Stockach, Tähsad, 
Tannach, Weidach, Zainad u, 5 In der alten 
Sprade: ahd. -abi, mhd. -ahe, -che, -adh, -t 
Grimm II, 312. 503. 1001. Graf I, 111. BM. I, 
„Gr unt finiu chindahe“, Diut, III, 111. „ arme 
liutech“ (Bolf), Berth. 101,9 gr! 194); „Ir gẽt 
niwan mit tüche lehe umb unt mit löbelehe*.... »ir 
arme; volfelch*, daſ. 3979.18 (Kl. 294). So in 


®afteiı: Buoberach, G’stäinorach, Leutach, Wisach 
(Arrbacder), viel Buben, Steine, Leute, Wieſen. 


Daher —— t 
nommene Ortſchaftenamen, injoferne fie nicht Compoſita 
mit dem folgenden Subst. fem. Ach find. 
Die Ad, aud die Achen (Ahh, Ahhe”, öh, öhhe), 
im Hodland noch immer ein Appellativ für jedes größere 
fließende Wafler, das ſich 
7 lein naͤhrt. So heißt die Salzach, wie die Eaale in den 
Bergen ſchlechtweg die Ahho” ; jene insbefondere die Pinz- 
ger ühbo”. In Ober: Binzgau wird die Salzach bie 
rofe Ace ober das Hochwäſſer, die Saale bis am die 
Sr inzung bes Gleumerthals die Blemmer:Adıe ges 
naunt. So auch bie Brirner, die N.N.er Achen. Mehrere 
größere Bäche, zum Theil noch fe t blos unter ber all: 
gemeinen Benennung Ad, Od befannt, un Auge fib in 
die Donau, die Jfar und den Inn. (f. Regifter zu Finke 
Karte.) „Nichte charalterifirt beffer die Münflerländer als 
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die geiftreiche Antwort des Minifers von Stein. Na 
dem er fhon mehrfach nach dem Namen ber feinen Flüßs 
8 die er paſſirte, gefragt hatte, antwortete man ihm 
ets: „Es heißt Aa“ Herr v. Stein konnte ſich nicht 
enthalten, enblih ausjurufen: „Na, man ſcheint bier 
wirtklich aud noch nicht bie zum B gefommen zu feyn!- 
Allgem. Zeit. 1847, ©. 1726 f. Der Adentall, der 
große, in der Krimml (Dir.). 
„Wie rauschen nöt d’Aharn, 
wie saust nöt dä Wald“, Stelzhamer 15. 
„Das Hol; das nieberhalb des wegs ift ab gegen dem 
mwaßer und ahen, das (welches Holz) heiſſet dic ach⸗ 
leiten“ (vermuthlih bie Murach bey Stepbanstirchen), 
MB. XVII, 72. „Bon obern — ienhalb ber Ah“ 
(vermutbli der Dorfen), MB. ‚568. „Hyeberhalb 
ber Ach und enhalb in dem lechfelt* (bey Totenweis und 
Ainling), MB. XXI, 409. Andere haben durch Bors 
fegung verfchiedener, oft von ber Farbe bergenommener 
Bekimmungsmwörter einen mehr eigenthümlihen Namen er: 
halten: die Rõtach, Sch warzach, Weifah, Nidern: 
a . Bon ben meiften ſolchen Beftimmungs: 
wörtern iſt übrigens die Bebeutung micht ınehr Flar: 
Alzad, Soiſach (a. Sp. Liubisaha), Leuznach, 
Kolb:ah, Shamb-ad (MB. XVII, 364). 
„Id dacht, er wolt ertrenden mid 
und lafien in die Jerad tragen“, 
(die Jerach bei Erdfurdt, d. i. die Gera, ahd. Geraha, 
bei Erfurt), 9. Sadıs 1560: II, IV, 121. Belamotes: 
aba (für Wolamuotes aha) findet K. Roth (p. 173) in 
Urkunden. Beſonders deutlihd als Appellativum Hat fi 
Ach erhalten im dem Ausdrud die Altady (Alto, Altın), 
bas Altwaßer, Flußarm, der ehmals Hauptrinnfal war. 
„Rifhnug der Ammer mit famt Iren altahen und 
Seelen“, MB. VII, 316. (cfr. Meichelb. Chr. B. II, 165.) 
„Die alten Tunau mit ben altacdhen und pächen“, MB. 
XII, 183. Die Altad (ber Begnig?), MB. XXV, 478. 
opines aldaha, cood. trad. in Pez. thes. I, II, 84. 
„Wenn man in bem Alltah Grumat arbait“, Scheirer 
Dienftorbn. v. 1500, f. 45. „Die Bäch, Bogn und Altar, 
Bogn. Mir. 33. Die erfte Niederlage des Hälleinfchen 
zes war in ber Altach zu Lauffen; Bafl. Stotb. Ms. 
Lori, Berg®. Altach, Chronik des Matthias v. Kemnat, 
Chbm. 1642, f. 1226, Brgl. unten Altad. Anmerk 
Die Klöfter Alteih (Dber: und Nieder) hießen von 
foldyen Altwaſſern ber Donau urjprünglid Altaha, MB. 
XI, 14 und . Goldast alam. r. I, 82. 9. Sit 
haben, mie eine beliebte Etymologie will, mit alten 
(Druiden:) Gichen nichts zu fchaffen. Db ber gute 
Aventin ſelbſt es war, der dieſe Ctymologie und Schreib: 
art (Annal libr. Ill, cap. I, p. 219. Chron., p. 534) 
aufbradhte? Brol. goth. abva, ahd. aba, amnis, flumen. 
„Dit dräten ahä des unrehtes“ (torrentes iniquitatis); 
„obe dien abon* (super Aumins), Notfer, Bfalm XVII, 5. 
XXI, 2. inhd. ahe: „üg der abe“, Diut III, 98. „Dä 
was flizunder jwebel, der tet ein abe vil gröz, ... bie 
abe fwebelin-, Tungdal. (bg. v. Hahn) 48,08.63. abe: 
runft, alveus, gl. Argentin. in Haupt's alt. Bl. 351. 
BM. U, 721. tgl. Graff I, 110 u. 111, 744—52, 
wo viele Namen fließender Wafler verzeichnet find. BM. 
1, 13. Grimm, Woch. I, 4. 162. Förftemann, Namenb. 
1,18. Brgl. Ohe, Au Au. 

Ab, Nahen; die Ach-vart, Reife gen Ach yur 
Eühne eines Todfhlage. Cgm: 697, f. 876, ad 1505. 
"Bral. er f. Kunde d. d. Vorzeit, 1860, Sp. 208 
u. 366 fi. 


Die Vorachen, ſ. Arche. u 
ad, (ach! sche-1! achos! achs!), bie Interjection. 
achen, ache zen (achean), ädyzen. „Wie wird ber pawr 
Hagen und achen“, 9. Sachs 1560: III, III, 61b. BM. 
1,6. Grimm, Whch. I, 162. Der Achezer, das eins 
malige Aechzen; @iner, ber da ädhzt. Zeitichr. III, 336. 40,4 
Die Achen (ächng, Freyh. v. Moll, Briefe über das 
Zillerthal) , der dritte pe u eines fogenannten Tagbaues, 
elfo eine fläche von chngefähr 18,000 Duadr. Schub. 
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»Das ganze Jah. hindurch eine große gefräßige Kuh gut 
zu füttern, bat man 5 Aden, d. h. 1%5 Tagbau, zu 
55— 56,000 Duadr. Schub der Tagbau, nötbig.* Gigent- 
lich (Zir., nad Moll, oberd. Beitr., p. 12) jede der Zeit: 
abiheilungen eines Tagbaues, d. 5. eines dem Pflügen 
ewibmeten Tages, melde durch Innehalten und Auss 
nen zum Füttern und Eſſen und Ausruben entftehen ; 
fo von 5 bis 9Uhr = 4 Stunden = erfte od, Morgen: Aden, 
11 bis 2 Uhr = 3 Stunden = zweite Adhen, 
3 0b. 4 bis 7 Uhr = 4 od. 3 Sid. = dritte Achen. 
Alſo was anderwärts bie brey Ausipannen, im Berg: 
bau die Schichten, Boifen. Ohne Zweifel if die 
Gicht (f. unten) bes Innvierteld nah Gramm. 681 ein 
und dasſelbe Wort (von eichen, aequare),. Gicht, 
Cichting, Gichtung, (Jir.) Bertbeilung der Gräfer 
ober W an die Unterfhanengemeinden. Tichtbrief, 
Urfunde darüber. Zeitſcht. IV, 58. Brgl. eihen u. Eidht. 


ächet, von ädeten, adv., verkehrt, a rovescio. 
Kramer’s tosfanifche Gramm. p. 238. (f. abech.) 
Die Aich (asch; opf. Aich; fr. Ach, ech), oft mit 
Beyfägen: der Aihbäum, das Aichreis, wie hchd. 
18 die Giche. NB. Zuweilen wird das Wort, in ſchwache 
Form ausweichend, als Aichen (Asche”) gehört. Die 
alte Spracht hat immer die flarfe Form (abb. eih; ilex, 
uuerdeib, i. 276; fcaldeiche, o. 356; quercus esculus, 
bartira eib, i. 276; uuildiu eih, o. All; werih 
eie, ilex, hartira eich, quercus, CIm. 4606, f. 135. 
mb. eich. f I, 127. BM. 1, 414. Grimm, Wöch. 
1, 78) Paw-aichen, Bau-Gichen, Cbm, 2224, 
£. 82. 135 (1613); ef. Werch⸗ eich. Die Drufaichn, 
quercus robur, Gaftelli, Wbch. Die Doprelaich (auf 
dem Ghiemfee), ein größeres aus zwey Cichſtämmen ver: 
fertigtes Fahrzeug, während ber Ainbäum aus nur 
einem gehauen iſt. Das Aichach, Aiheht (Asch, 
Aschat), die Gichenwaldung (MB.XIII, 434. 445. XV, 
466). „Zu nemen in dem Aicha XVIM fueder holg*, 
Cgm. 1535, f. 8b. — (Jir.) Gicelfamp, umgzäunter 
Blag, worin junge Eichen aus dem Samen gezugen wer: 
den. Aichach, Aichath, eine Wieſe bey dem eichſtätti— 
fhen Munizipalftädthen Ohrnbau. .. . Gleichen Naınen 
führen von Alters her mehrere Waldpläge: fo beißt z. B. 
im Bergleiche, welchen Bifchof zu Gichitätt Johann I. mit 
den Herzogen v. Bayern Rudolph u. Ludwig im J. 1305 
geichloffen hat: Der Biſchof hat auch behabt den Wildt: 
pann auf des Biſchofs Forſt von dem Mamenfperg bis 
auf das Aihad bey Maffenfels, und bald darnah: von 
Saljlahunge auf das berchten Aydath“, Ler. v. 
Franfen I, 33. 358. Der Nihapfel, (Baur) ber 
Gallapfel. „galla, aychapffel“, gl. a. 766. „Wann im 
September in ten aihöpfeln ein fpinnen if, jo bes 
beuts ein unglüdlices jahr, ein fliegen ein mittelmäßigs, 
ein mabden ein guten. Iſt dann nichts darin, jo bedeute 
ein flerb-, Probſt Valentin's zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 
3720, f. 9. Grimm, Wbdh. II, 78. Der Aihorn 
(MB. II, 107. aidhorn, asperiolus, Clm. 16180, Bor: 
derbedel), Aicharn (Mvent. Gramm.), Oscher (Baa: 
der), Aichharm (Mugsb. Ehron. ad 1540, Cgm. 
30258, f. 58), Aideler (Galad), Aichelem (Iller), 
gewoͤhnlicher: das Aich⸗Kätzlein, das Gihhörnden, 
sciurus vulgaris (gl. o. 17. 104: eibhburno; 173: 
eihurnil; 417: eihorn). eihvarm, polipodium, 
Cim. 4583, f. 47. Anmerf. Sollte arbor aus robur 
entftanden fein, wie ber Islänbder fagt: „Eplit felle ekli 
langt fra eifinni (der Apfel fällt nicht weit von der 
Eihe); Maik, agf. Gramm., Borr. p. XXVII. Bral. 
Nab für jeden Fluß; flaw. ryba, piscis, orfe, genus 
zn fpan. » Bogel, zu passer, genus avis. 
imm I, 337. 498. Zeitſchr II, 241. V, 432,553. VI, 32. 
Die Aichel (Aschol), Eichel. efr. Ackerich. (gl. 
a. 24. i. 124: eihilla; 0. 90: eihila. Grimm II, 377. 
499. Graff I, 128. BM. I, 414. Grimm, Wbd. I, 79). 
Mein Aschal! mein Aschei”zdil Berheurungsaustrud, — 
vermiuthlic ein verfapptes mein Aid! on Aichäl-frisch's 
Kind. Grgl. ſchleſ. chelganz, grob, klotzig (nach Wein: 
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hold, Wbd. 17), wol nur asch ‚ Integer; agſ. 
aäc:häl, Grimm, Andreas 1700. amm. II, 576 und 
Wh. II, 79.— Ob hieher aihlod in ZZ. 2062, f. 1: 
„Si lepra venit,ex flegmate, fo ift im die haut weis und 
* und aichlod und rinnen im die augen.“ Anmerf. 
ie Gloſſen 0. 127 geben den Ortsnamen Aichſtädt 
durch das deutiche @iftetin (hatt Gihfletin; Gihftetti, 
Lang's Regesta I, 29, ad ann. 900), wovon das anderswo 
vorfommente Rubilocus (rubus fl. robur; Dryospolis, Reb⸗ 
dorf 126, hinten) die —— ſcheint, ſetzen aber als 
lateiniſch Agistudium, Egistudium (Agistudenses). Bad: 
lehner in Haupt’s Zeithchr. VIII, 588 weist auf A 
stadium, Ggis:fletin, vom PBerfonennamen Agı, Egi bin, 
wie in Egisleiba = Gieleben. Brgl. aub Gihsfeld 
(Weld des Zigi), aber ſchon früh Zichesfelt, (Dr. Roth.) 
Arnoldus de villa nova de benedicta arbore quercins 
(chesne), Clm. 4634, f. 151 f. 
aihen, aihnen, eben fo oft und richtiger (mieberf. 
ifen; Kilian: ieden, yden, meflen, beftimmen, iede, 
yche, Maßbeftimmung) auch eihen, einen, vrb. act, 
vergleichen, meflen, abmefien. Schmalz in die Eich ein— 
siken: (opf.) es in das blechene Maß laſſen. Maß: 
efhirre von DObrigfeits wegen eihnen. Bor einem 
ennen bie dazu > red dferde eihnen, fie im Um— 
laufen der Rennbahn üben. 
„Selig iſt, der än pfenning reicht, 
felig 4 der bier fein ding recht eicht “ 
Priamel in Eſchenburg's Denfm. 426. 
Der „Gicher oder Bifierer“, in wirzb. Berordnungen, 
Die Eich, mas zum Abmeſſen, Bergleichen dient, das 
Ma. „Modum et capacitatem, maß und eych“, Teg. 
439, fol. primo. „Zwifcen vem "Müblfein und Lauf 
foll foviel Abftand ſeyn, daß die Cich des Strange (ein 
Strang von gewifler Dide als Maß) da zwiſchen ein 
geben, der Stein aber davor ohne den Lauf, jo die Ciche 
des u. dazwiſchen ligt, frey nicht umgehen möge“, 
Baireut. Mühlord, v. 1514. „R. N. Gegenfchreiber an 
der Gicht“ (Gihamt); „N.R. Eichtmaifter... N. N. 
Gichtifcheffler.... MN. Gewicht e icht er⸗ (zu Beer 
1637, Er Cgm. 4905, f. 458 u. 4906, f. 303. Br 
Birlinger, ſchwaͤb⸗augsb. Wbch. 136. Die Mäß-Aich, 
Seidel:Aih, (Ob. Pf.) Blech-Geſchirt, das ein obrig⸗ 
feitlih angeorbnetes keits: Maß hält. Die Pfund: 
Nic, ſolches Maß für ng! das ein Pfund wiegt. 
Brgi. Ahen und Eiche. Die Ausiprahform eihen if 
vielleicht blos aus Gramm. 238 zu erflären, und in bie 
fem Ball eine Gorruption der befiern Form aihen, obs 
ſchon urfprünglich dieſe, nach Gramm. 956, VI aus jener 
entftanden ſeyn kann. (Ob hieher gehört das eihenne, 
vindicasse, und das geihota, dicavit, gieihoti, di- 
caret, ber gl. i. 517. 1048; „melihe (Braut) got mir 
eihine, Diut. II, 68 1. . %. Brigl. Graf I, 127. 
DM. I, 414, Grimm, Wbd. I, 80)., j 
äud (4, &'), wie behd., aud. ä’scho” (-"w), Kor: 
mel des Zugebens; — odar ä’ ndt (v-), Formel des Be: 
— — ka” sey” ndtä' (w-") vielleicht auch nicht; 
"-r-956, au fo. Anmerf. aub, oub, ob fommt 
wohl aud in der ahd. Sprade (3. B. gl. i. 707.) für 
etiam, aber rt und bey Iſidor, Kero, Din: 
Tatian fa immer für fondern vor, (Graf L, 118. 120). 
In diefem Fall wäre an das gotb. aufan, ahd. aubhun 
(addere, adjicere, augere; gl. a. 398. 468. Kero, Ta⸗ 
tian; Graff I, 119. cf. lat. augere) unb baneben an 
das holländ. maar, franz. mais, fpan. mas F magis ) 
— Grimm III, 272. Graff I, 119. BM. II, 449. 
imm, Wbd. I, 598 f. u. Myth. 438 (2. A. 721, wo 
ber Name bes Meifriefen Auch-olf ebenfalle zu goth. 
aufan, ahd. ouhhön geftellt wird; dagegen Haupt's Reibs 
hart, ©. 150). Brgl. auch g* jab, ahd. job, bb. 
job, joud (ioud, ao, Ögm. 17, 5. 9. Bf. 1.2. 
Zeitfchr. IE, 76,2.3. IV, 407,13. V, 392,6. 509. II, 32. 
ans. 528,13.) und Grimm III, 270. Graff I, 588. 
3 I, 7726, 


dchig, zornig, empfindlich, bipig. (Kigbühel. 
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eichen, f. aichen. 

ich (I, 0'), wie bahb.; f. Gramm. 427. 284. 293. 
Brol. Graf I, 117. BM.I, 743. Des sag dor I, das 
fage bir id; ebenfo auch burd andere Pronomina. 
Beitfpr. II, 75,7. 114, 


Die Abs (ücks, äckst), die Ale (i. Gramm. 806). 
— „uf ber ehe“, MB. XXI, 229, ad 1378. „Auf der 
Art führen“, dig. v. 1605, R: 330. Vodrat wie Acks, 
verdreht, ſchief. win’äcksi', adj. u. adr., verbrebt, aus 
der gehörigen Stellung und Symmetrie gebracht. 's Fuor- 
werch win'dcksi'. — (fith — u. wanäaächs.) 
Brgl. Graff I, 139. BM. J, 14%. Grimm, Wöoch. I, 163. 

Die Achſel, wie hchd. RU. über die Achſel 'naus! 
oder hint 'naus! (scilicet ut longanı retro fert rusticus 
hastam), Sprud und G@eltus, woducch man eine bes 
jabend vorgebrachte Behauptung verneint. Etwas über 
bie Achſel naus bläfen, es für unbebeutend, für 
nichts halten. Zeitſcht. IV, 58. Adfelbart, 

"thunegifcher (thungifcher ? thumgiſcher?) abfelhart, 

daz ich dich han, wol mich wart“, 
denkt fih die Frau bey ihrem einfältigen Mann, dem 
Bauern; ©. Helbling I, 1082 in Haupt's Zeitichr. IV, 32. 
Achſelhart als Gyenname, af. 578,1. achſeln, ge 
ringihägig über die Achſeln anfehen ; 
»Beigt und die rehten dienſtman, 
die mwelle wir ze herren han, 
und gebiett, als daz geſchiht, 
ba; uns bie andern ahſeln niht.“ 
S. Helbl, VIII, 656. 
Abd. abfala, mhd. abfel; „scapulis, abflen, ubie 
nen“, Cgm. 17,f.134b, Bf.90,4. Grimm II, 106. III, 403. 
Graff I, 139 f. BM. I, 14% Grimm, Wbeh. T, 163. 
Beitichr. IV, 58. Brol. Üchfen. 

Der Ach ſelwurm, der Aflelmurm, bie Affel, oniscus 
L.; f. Gramm. 434. 

öchs, 1) linfs, 2) verwirrt (auch debet; ſ. ädhet), 
( Schlũtiers, RK. Roth). 

Aich ſen. „demones (temones) aiczen“, . 49, 
£. 127. Brgl. mbd. egeſe, eife, reden; BM. L 411. 

Die Eifel, die Deichſel, ſ. Gramm, 450. Man 
a d-Eicksl (die Deichſel) aud em Eicksl (eine 

1). 

Der Os, häufig ſtatt Stier gebraudt. Doc pflegt 
man, wo es nothmwendig ift, beyzufepen ©” ganzer Ochs. 
Das Obfenbrettlein Stirnbretichen am * * 
des Ochſen. Der Ochſenfiſel, Ochſenzen, Ochſen⸗ 
er Zeitſcht. VI, 419,8. 272,5. Der Ochſengart, 

reibſtachel, stimulus; Grimm I, 665. II, 227. Graf 
IV, 255. BM. J, 4825. Die Och ſengurgel, Art Mehl: 
fpeife (von der Form). ochſenen (ockso"n, Aſchaff. 
oxeln), vrb. n., v. der Kuh: nad dem Stier verlangen, 
fih begatten, Der Dohfener, ber auf Dchfenalpen bie 
Ochſen und das Galtvieh beforgt, (Jit.). Der Ocheler, 
andbauer, der ftatt Pferde nur Ochſen bat. (gl. a. 495. 
0. 6. 57: ohfinari, ohsnar; mhb. obfenare; Graff 
1, wr DOM. II, 436%.) Zeitſcht. IV, 41. 160. 6 
J ‚ db. i. oxyeroooum, ein faures 
—— loße Anlehnung an Och e“ Weizmann 


> ü 

Die Uehfen (loksn), feltner die Wechfel, die Höh— 
— unter dem Arme, da, wo er ſich mit der Schulter 
verbindet, die Achſelhoͤhle. Etwas unter bie Üechſen 
memen, unter ber Uechſen haben, . » Bindet 
man jm (dem jungen Menfhen) under ben uthfen 
bar“ (fo if er mannbar); altes Rechtb. „Die weil 
it aines auf dem Knopff geflanden unb bie Hennbt 


under by ügfen genommen“; Wftr. Bir. III, 130, ad 
1476. ‚a. Einem unter die Üschsen gen, ihn 
unterftügen, ibm belfen. Das kostet 

da ma” 'sÜschsn’schmäls net spärn, das foflet 


körperliche Anftrengung. Abb. uohfana, uohfina, uoh: 
firi, uochaſa, odifa, ala, ascella, lacertus, sub- 
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hircus, gl. a. 27. 248. i. 34. 866. 0. 28. 282 898. 
„ala, üch6, subhireus, underüchfe l*, Clm. 4394, f. 176. 
„scapults abflen, ubjenen“, Cgm. 17, f. 134b, Bi. 90,4 
„Gr fluont ung an bie üchſen tief in einer ünbe, 
Gutrun 867. „Nap unber ühſen han, Grimm, Reinh. 
©. 374,1069. Athis u, Proph. S. 64,112, 2 

Welcher gen hoff fümbt..... 

und nit efwas under den üren pringt, 

ber it aus der maß ain unwerder man, 

er muß gar lang hinder der tür flan; 

tuet er aber etwas tragen, 

ber türhüeter fan jn palb fragen: 

gueter gfel, was war bir lieb ıc.* 

Ben. 209, Borberbedel, 

„Die Örxn, bie beiden Schultern; Örx'ngea’n, der led 
im Hemd bei den Schultern“ bei Gaftelli, Wi. 212, if 
wol basfelbe Wort. Graff I, 140. BM. I, 14=, 

Die Üehfen, (Lori, Berg-Rät.) zwo Offnungen an 
ben Seiten bes Salgofens, durdy welche man bie Aſche 
und umgefallene Steine unter der Pfanne herausnimmt, 
bie man aber während des Subdes verfegt. Das Üech ſen⸗ 
Band (in der Zimmer: Baufunft), die Biege (Jir.). 

üchfeln, vwrb., 1) einfeitig feyn, die eine Schulter 
geienft halten ; 2) (ein ———— ey' m Kegel-Schieben); 
die Kegel von ber Seite recht anſchieben, um zu ſchneiden; 
der üschsin ! üchielet, adr.; lafs no” 0” 
üschsolst &! richte ben Schuß etwas feitwärts bes Schwars 
zen; (Baader). 


Acht, tas Zahlwort, wie hchd.; fhwäb. echt (Schmid, 
S. 8). „Alfo verlur wir dife nein, 
in dem haus echt ümb fummen fein.“ 

. Bebam, Bud v. d. Wienern, 379,23. 
„Sy (die Wiener) fpraden: eht und abereht dy pringen 
wol ſechczehen!“ Daf. 266,16. l. unten Adht u. Bann. 
von echtewen, von adıten, . 5,2254, Der Adhte 
eines Feſttages, dies octava post festum. ber ahtode, 
Diut, II, 160. Graff I, 138. „An den adhteten St. Mar- 
tins Tag (6)*, Chr. b. Freib. I, 164. „Auf den ach ten des 
heil. Weihnachttages“, Kr. Lhdl. IX, 414. „Sand Gtes 
phans achter“, octava 8. Stephani; „von diſen dreyen 
achten“, 1148,„f. 3. Im Bogenberg Mirafelbud 
liest man p. 357: „an dem adhtiften des Fronleihnambs: 
a Gramm. p. 148. BM. I, 14. Grimm, Wbd. 

’ * 

Das Adhttail, Achtel, 1) opf. Getreidmaß, das 8 
Napf hält. In Kemnat bielt das Achtel an Korn und 
Baigen 2 Mepen, 3 Biertling und 2 Sechzehntel 
Münchner Maßes. Das rauhe Achtel ober das für 
Serfte und Haber gebräuchliche betrug 4 Mepen und 
314 — M. M. Diefem nicht gar gleich 
war das Tenesberger, Muraher, Nabburger, 
Pfreimbter, Leudtenberger, Zurndorfer und 
BWernberger Ahtel. Das NReunburger Korn: u. 
Waizen-Achtel hielt 12, das Gerſten-Achtel 13, 
bas Haber-Achtel 14 fogenannte Mepen. „Bier 
achtal forns u. vier achtayl haberns“, MB. XXIV, 149, 
ad 1897. XXV, 438. 2) gewifies Maß des Waizen: 
Dieres, fa ein Bimer ; Bu ir A® 1823 im Juni 
warb in Minden das Halbfaß weißes Waizen: Bier zu 
Sf. 58, Die Acht zu A. 55 Fr., der Handſche zu 
2fl. 34fr. ausgeboten. s Achtel (Weines), Us Gimer. 
Gemeiner’s Megensb. Chr. IV, 196, ad 1513: „Zu St. 
Johannes Minne ward in biefem Jahre zu — 
vom Rath und der Gemeinde I Adhtel Raifels, 8 Achte 
Sranfenwein und 2 Achtel Ofterwein „verfpeist.- Im 
wirzb. vg Tree ift gewöhnlih von ganzen, 
halben Gimern und von Adhteln die Rebe. „eimes 
tig, balb und adtelseimerig“, Berorb. v. 1688. 
Das Achtelein (Achts-I), ber ade I der lanbüb- 
lihen Maß (Brantewein, Del x). Ausädhteln, achtel⸗ 
weiſe verlaufen. Achterin; „II trindn lantmaf ift ain 
ahterin, XXXU adterin if ain Suer, 64 lantmaf 
it ain Suer“, Tegernfee, 1520. „IH trinden lantmaß 
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iR ain achterin in Aufria, XXXU Achtrin if ain 
Eimer“, Cbm. C. 22, f. 261. 


achten, wie hochd. Doc find folgende Anwendungen 
mehr dem Dialekt oder der ältern Sprache eigen. 


achten, vrb. act., bemerfen, gewahr werben. Alls 
acht-t5 (alles bemerft er), fagen bie Dienfiboten von 
einem forgfältigen Hauswirth. I has ét grachtt, ich 
babe es nicht bemerft, bin es nicht gewahr worden. 
„Kündt je mir den ſchald achten (d. i. den Berborgenen 
ausfindig machen, ich will euch lonen wol”; Ing. Reime 
v. 1562. „achten Ginem ein Gut“ es ihm zudenfen, zu: 
weijen; MB. XXV, 130. Die Achtung. „NRimb ahtung, 
das... .*, gib Acht, forge; Dr. Minderer, 1620, p. 125. 


fih adten eines Dinge, ä. Sp., darauf adıten, 
21 fehen, ſich damit abgeben. „Hanibal hat fid feines Weibs 
geacht“, Avent. Ehr. 

achten, fhägen, aufchlagen ; Ztfchr. VI, 402,7. „Wie 
er ains in das andere achtet“, Inyiche Anzaigung v. 1531. 
‚Meines Adtens“, „unfers ſcheinbarlichen Achtens“, 
Kr. bpl. XVII, 307. XVII, 260. 261. De zwe” Ochs’n 
&cht I gleich (Obr®.). NB. Sept ift achten im dieſem 
Sinn nur mehr mit Vergleihungswörtern üblich: bed, 
ering, für nichts sc. achten. Im der a. Sp. heißt (ein 
Ding abhtön, es bebenfen, erwägen, überlegen, con- 
siderare, autumare, putare; ahtunga, opinio, gl. a. 
428. 464. „uf ſolich undert achtung (consideratio ?) 
der frepheit“, Obermofchler Urf, IV. VIIL (Roth p. 15. 21). 


Die Abt, 1) 5. W. deht, die Aufmerkfomieit, das 
Denfen an etwas. (Das Wort: Abt foınmt im Hoch⸗ 
deuiſchen faſt nur ohne den Artifel, im Dialelt aber gerne 
mit temfelben vor.) Es is mor aus der Acht 'kema”. 
Las des Ding ja nit aus der Acht. In der Acht, in 
Gedanken, während man an etwas anders denft; os is 
i” dor Acht gschegng. — NB. Dtfrid hat: (II, 3,16.) 
in thia ahta nemen, (I, 4,35.) untar thejen abton 
ioh managen gitrahten, und (III, 16,57.) das Füllſel in 
ahta, in thia ahta als Weim auf ſlahta. Notf. 484: 
mines herzen ahta, meditatio cordis mei. Brot. Gral, 
108. 2) (Baur: deht), die Achtung, Schäßung, con- 
sideratio, in der man ein Ding bält. 3) d. Sp. das Gr: 
achtete, Befundene; der Stant, Zuftand, das Maß, die 
Art und Weile. Zeitichr. V, 59. VI, 403,7. 

„Do wolde ich vil gewis fin, 

du wereſt einer achte (ven einer Natur), 

nu bift du zweier flachte*, 
fagt der Waldſchrat in der Fabel zu feinem Gafte, der warm 
u. falt aus feinem Mund bläst; altd. Wälter II, 226 f. 
. „Do idy was in beiner acht, 

da was ich aim frue diern“, 

fagt die Alte zur Jungen; Cgm. 379, f. 148. „Bär 
aber das ir egenants haws verprun von unſerm aygen 
fewr, fo follen wir es wider pamn, in ber acht als 
wir es funden haben“, MB. IX, 206, ad 1370. „In 
aller der acht als bie verferiben iſt“ MB. XII, 165. 
(efr. Hornet cap. 40. 536. 537.) „In weiber abte bie 
geſchiht fin oder werden mugen“, Wirzb. Saͤtze v. 1343, 
$. XXXV. „Jamer vil der ahte* (viclerlei), Urftende 
(de. v. Hahn) 124,46. „Diu waz ug der abte (aufer: 
ordentlich) ſchene“, Griesh. Preb. I, 8. 

„Daz er von unmehtin 

lac in ſwachin ehtin, 

ala ob er were töt geflagin.* Athis u. Propb. 113,5. 
„Nach der fhulte acht“ (secundum modum culpae), 
Afpadıer Hoichr. ter Reg. Benedicti cap. XIV, bey 
Pez script. im Gloflar. 

eich und arm, groß und chlain, 

ieder man in feiner acht, 

je roß, ze fuß umd wie er macht“ (moechte), 
Lied über bas lagen zu Hoflach 1422, Monac. Aug. 
181, £. 1056. Auch miederd. „na finer Acht, nad 
feinem Stande oder Bermögen, nad feinen Umfländen, 
in Betrachtung feiner Fähigkeit; na finer Acht is’t 
good genoog, in Rückſiht auf ihm, nach feinem ges 
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.(deht wifen) ein 
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ringen Bermögen iſt es gut genug.“ Brem. nieberf, Wbeh. 
V, 323, in gehören wol: „ESö bet ich gerne vrãge 
imer abte und imer mäge*, Iwein 6305; und Dtiribs: 
„Bithiu mag er fin in ahtu dera Davies flahtur; 
„Sie in fibbu ich in ahtu fin Alerandres flabtu.“ Prol. 
I, 56. I, ı,.8. Im b. Wald und im Hochland, auch 
im Zillerthal ift fehr gangbar die R.A. Acht wißen 
Ding, urfpr. eines Dinges, be: 
fonters von 2oralitäten: darin wohl orientiert jeyn. Wer 
lang betteln göt, waiß bie Häufer dcht. Gr waiß bie 
ganze Stadt deht, waiß alle Schlicht deht. Da dieſes 
acht wissen in einigen Gegenden, 3. B. an ter Vils, auch 
lautet Art wilsen, To ifl, wegen Gramm. 623, nicht wohl 
auszumitteln, weldhe Form die uriprünglichere jen. Vral. 
mb. abte wizgen eines Dinges: „Waz ba liute erjtürbe, 
wer funde des mwiggen aht“, Gute. 1444. „Done funte 
niemen wizzen wol bes volfes aht⸗, Rib. 1316,2. „Der 
ſchuoler) weiz des dinges wol ein aht“, v. d. Hagen, 
ej. Abent. II, 291. BM. I, 15. 
„Er iprady: herre, ih bin ein man, 
daz ich niht ahte wizzen fan 

miner füntlihen fehulde.- Gregor v. d. Steine 278%. 
(Sollten ſich überhaupt die Elemente aht und art und 
ſchwed. ätt, die Endſylben achtig und ſchweiz. ärtig 

auch außer der Bedeutung verwandt fepn?) 
Die Aufacht, R. Acht; „gute Aufacht haben auf 
etwas“, Bayreut. Hof⸗Ord. v. 1698. Bral. Grimm, Mid. 


I, 617. 

Die Obacht, fehr gangbar ſt Acht. Obacht geben, 
in Obacht nemen. Dbädteln gin heißt an ber 
Altınibl bey Jungen Buridyen : ihr vchen bey einer 
Arbeit außer der Ortſchaft, z. B. beym Bleichen, Hanf: 
brechen u. brgl., beiuchen. 

verachten, F) wie hchd.; 2) fehlerhaft finden, ver: 
werfen, reprobare, recusare. Ich fann mein Weib, mein 
Haus x. weiter nicht veradhten, d. b. ih weiß daran 
eben nichts auszufegen. Sronifch vertheidigend fagt man 
von einer Perſon oder Sahe: Wer fie veradten 
will, much's Maul aufthuen. ».... ielder 
das überführe, der und biefelben follen zu Vorſprechern 
veradtet ſeyn und nienand mehr dab Wort zum 
Rechten thun“, Kr. 2hbl. VII, 426. „Er molte meinen 
Herr VPfleger ale Anwald dißmals nicht verahten* 
(perberreicieren), MB. IX, 313. (vrgl. auch veräcdhten). 
verädhtlid, 1) wie hchd; a) veradhtungswerth ; b) Ber: 
achtung hegend. 2) micht in Acht nehmend, nicht beiol: 
gend. „Bift gang ungeübt und verächtlich geſtanden 
der Pflicht fo du gethan.“ Kr. Lhol. IX, 56. 3) Zur 
Unchre, Verachtung gereihend. „Das uns gleid aliv 
verächtlich und zu erbarmen iſt⸗. .. „das wäre ihnen 
ſchwer und bey anderer Ritterſchaft verächtlid.“ Kr. 
&hbt. XII, 132. 171. 

ähten eines Menſchen, a. Sp., ihn verfolgen, 
persequi. „Berrit umbe bie bie imer hin“ (orate pro 
persequentibus vos), alte Predigten, Ms Monaco. „Wit: 
tbiu fie inner abtent in therro burgi, fliohhet in andern“, 
Diatth. 10,23 bei Tatian. „persequentibus ten ahtenten, 
varenten . . . bie, verre, persequatur“, gm. 17, 
f. 146, 15%. „Saule, quid me persequeris, Saule, jag 
an, warum ächteſt tu mich“, Clm. 5987 (XV. sec.), 
f. 218. öcht net ällowäl Ani dra? Musst denn 'on 
ganzın TA’ äffi Gehtn und äffi spöttn? (b. W.). aus: 

dhten, (Bir) tadein; ef. achten und äden. Der 

diter, emulus, persecutor, Hübn. Voo. v. 1445; gl. 
ji. 88: ahtari, apparitor; Söldner, aufgebracht, um 
eine Acht zu vollgieben ; Ghr. ben Freib. I, 161. „Banni- 
tores (dem f. Bann vollziehende, a. 1492 in Oberbayern) 
vulgariter Hechter“ (& ter), Fürftenf. 114, f. 1536. 
Graf I, 105. 108. 110. BM. I, 17. Grimm, RA. 732. 
Mod. I, 170. 

Die Acht (Augſp. Stadtb. die Audi), die Adt, 
öffentlich gekotene Verfotzung. „Minen in des hail. töm. 
Meiches, Ainen in der Statt Aucht bringen, erfennen, 
verfünden.* Die Mord:Acht, in die ein Mücitige: Mör: 
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ber erflärt wurde; Carol. —— Die heimliche Act, 
das geheime wetphälifche Gericht, defien Macht fih noch 
im XVten Jahrhundert auch in umjern Gegenden fund 
that; Gemeiner, MR. Ghr. ITI, 145. 146. „Sy (die Wiener) 
ſprachen: eht und abereht dy pringen mol jechezehen“, 
— Bortfpiel: Adt u. Aberacht = act und wieder act; 
M. Beham, Wiener (1462), 266,16. Vrgl Bann. „Ambo 
(dux Ernestus et comes Wezilo) ex imperialis majestatis 
auctoritate ubivis terrarum agi (angi) jussi sunt.... 
in ber großern ächte folten gehalten fein“, Clm. 850, 
£. 97. Cgm. 572, f. 7. 36. veräcdten, in die Acht ers 
Hären Der Käifer ſprach: „Ludwig ter Bayer if 
ein entiepter veradhter Mann geweien.* ebent. 111, 579. 
Der Achter, der in bie Acht erflärte. Ech tiſch, adj., 
einem in die Acht erflärten angehörig; Gemeiner, Reg. 
Ebr. IV, 86. 

achten, neuere Form für übten, 1) wie hchd. Im 
XV. u. XVI. Jahrhundert liebte man die Form durch— 
achten(Binen). „Die Chriſten durchächten; Durch— 
ädhtung ber Ghriften“; Avent. Ch. 115. 184. „Ir ſeyt 
fälig, wenn euch dy menſchen verfluechen und durchäch— 
tent“ Wr. Bir. V, 70. 2) DE. dehtn, ausdchtn, 
Einen, ihn fchelten, läftern, ausjanfen,. Dé hab’nt d'g’dcht 
onand?‘, (b. W) fi einander gezanft. Itſcht. IV, 58 f. 

„I dehtdt 'n gern 

und äs gäng schan dahin; 

mag mi’ abä nöt schern 

weil 1 selm äso bin.* Stelahamer 22. 

„Er deht't mi’ & zuzeit 

da i herzli flena muofs.* Daf. 63, 
(Brol ähten u. äden). 3) achten, abadten, (ein 
But, einen Walt) zu Grunde richten; das Holz im Walde 
abftoden, abtreiben (Jir ), verächten, verderben, 4. B. 
den Holzwuchs (Jir.). „Dadurd uns uniere junge &hettt 
feer geacht vnnd unzeitig verhadht werden.“ „zum Holy 
abädten und Gen Urach geben“... . „ohne ainiches 
abädten*; Saljb. Waldordnung p. 43. 50. 52. 53. 58. 
(Gtwa aus: abrdigen entflanden?) 

acter, adtert, ächt, ächtert (aus mhb. eht, 
obt fortgebildet; Grimm ILL, 286 f. BM. I, 412. Zeitfchr. 
11, 235 II, 207,25. IV, 262,27. V, 403,26. Grimm, 
Wed. I, 167. 169), irgend, etwa, wol; freilich, wirflic, 
in ber That (ſchwäb.); Schmid 8. Firmenich II, 496,110. 
f. das folg. echt. 

echt, mur (ahd. et, echert, offert, mhb. ebt, et, 
odert, obt, ot; Graff I, 134. 145. Grimm III, 286 
DM. 1, 412. Grimm, Wbd. III, 20. 21.1; „der echt in 
frölich bazter; „echt (ot) Harren hin!“ Kabrer 416. 502. 
man echte, wan echt, außer, ausgenommen, Cgm. 168 
passim. Bral, unten et. Zeitichr. VI, 279,14, 

-edt, -ehtig, (ichmäb.) Adjeciv: Endung, hchd. 
-icht (abd. -obt, mbb. -oht, -abt, -ebt; Grimm II, 
380 f. BM. 1, 14.); „waldectig, sylvosus; fchatt: 
edhtig, umbrosus; jonnedhtig, aprieus; fandedt, 
sabulosus“ ıc. Kropf, Onom. v. 1735. Zeitichr, IV, 477. 

Die Gicht, Dim. das Gihtlein (Hrelm.), die Weile; 
os hat on Eichtl gwürt (ein Weilchen) Wart on Eicht! 

„So han-I 'an Röss-| fürploda't on Eicht, 

däs ‘s mo’ denno t 's A'brocka”va' gibt und vo’ zeicht.“ 

Bagner, falzb. Geſ. 42. 
„Glei' floigat I Affi und schauät in Eicht*; „So knie 
di’ halt hin und bet is (uns) dn Eicht*; „I han Zeiten, 
wo 1 freundli' bi und wieder Eichten, wo 1] schilt und 
flusch*; „Und än Eicht! dänä is dein Seel wieder 
dä; Steljhamer, p. 14. 43. 94. 117 (p. 176: „Bicht, 
Weile, v. eichen, meflen*). „I han nit alliweil dö 
Fausen und dö Eichten, dö I & zeitlang umä' ghabt, 
wenn I 4 wenkorl z’vil in Mostkrug —9 dä tapt.“ 
2indermayr 83, „Veit is feucht und hat sein Feuch 
jetzund sötzen a⁊ andre Eichten“ (in den Kalender); daf. 
158. Cl. Gaftelli, Wbch. 44: Aicht, Aichtl, Subilant. 
v. eidhen, abmeflen, und nah Gramm. 680 ein Wort 
mit Eid (f. oben Sp. 24 u. vrgl. Ahen) oder gar das 
ältere it, etwas? Die 8 Ehtas oder Uhtas (is. eikt, 
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eyft, fem., trihorium, vigilia, Drgl. „Hie that corn 
eall forberndon and mid hiora horsum freton on wlcre 
efen-ehde“, tbe corn they either burned or consu- 
med with their horses every erening; Sax. Chron. ad 
894, Ingram p. 119.), in welche bey den Angeliadfen u. 
Nordländern die 24 Stunden des Tages eingetheilt waren 
— liegen zu entfernt. Cf. Antiquit. americanas p. 436 ff. 
Vrgl. auch die Wechtsgeit, nah Schmid's ihmäb. Jdiet.: 
Abendzeit an Sonn: und Feyertagen, welche das Geſinde 
für fih zum Vergnügen anwenden darf. Echt- oder 
Achtzeit (Pfeup. ie), die Futterzeit, die Zeit des Vieh: 
Aus: und Heimtrie — Ob au mittel: und niederd. 
Ede = Etrede (Weges) bier zu vergleichen ift? „He 
machte nü wol no Ecke ofört sien* (gefahren fein), 
Firmenich I, 182,16 Grimm, Wöoch. III, 23,6, 


Gucdtenland, Üechtland. „Sub episcopo Lausa- 
nensi est terra quas vocatur in deserto volgariter Euch- 
tenlant“, Clm. 903 (sec. XV.), f. 216. VBrgl. unten 
Uedhtland und Etland. 


icht, Genit. ichtes, Dat. ichte, Local. ihtiu (MB. 
XXIII, 275,1), Bronominal:Subftantiv der ältern Sprade, 
unferm etwas, dem latein. quid, griech. r«, franz. quel- 
que chose entſprechend. 


„Swer gelaubt, daz got bie werlt von nicht 

hab gemachet und nicht von ihte, 

wie fan ber teufel den berauben 

Gotes lieb und rehtes gelauben?“ Menner 18528, 


„Sot hat gemachet dreu din? von nihte 
befund und ander dink von ihte.“ Daf. 18540. 


In Schwaben lebt noch die verflärfende Form ichtes 
icht (ichtsit, itaot), in welcher das icht ſich felbft zum 
Regimen nimmt; cfr. Hist. Fr. II, II, 127. MB. XXV, 
166. 491. „Day ir durch feines menfhen liebe ihtes 
ibt tuot, daz wider got fir, Br. Berthold 63,8 (Klin 
187). ichtzicht, Cgm. 54, f. 64. Aus diefer Form iR 
durch Benbehaltung des blos regierten und Weglaflung 
bes regierenden Theiles (vrgl. die franz. Partitiv «Declis 
nation und Gramm. 762.) die gleichbebeutenbe: ichtes, 
ichte (EM. 1616, f. 339. 444. 668.) kntftanden. «Haft 
bu ichts mere vermomen von Herzog Ernſt?⸗ Cgm. 
572, f. 66. In der Form ichts en Cicken). bie man 
umeilen für nichts hört, ſcheint die nad ber ältern 
Eprade immer zunaͤchſt dem Berbe vorantretende Negation 
en (aus ne) endlich dem genitiviichen icht felbit ans 
eheftet worden zu feyn. 9) In Schriften ver letztern 
Lahehunderte findet ſich icht (Schweiz. echt) als bloße 
Partifel wie etwa verwendet. „Db iht funpfchaft 
aufgenommen würde.“ Kr. Ehbl. VII, 486, (Dod fann 
auch bier Kundſchaft noch als Genitiv angefehen wer: 
den.) „Wo fih aber icht redlih urfaden begeben 
wurden“, ER. v. 1616, f. 206. 3) Hat in ichts en 
eine Doppelte Ellipfe: =) bes genitivregierenden icht (bo 
fann der Genitiv aud von der bloßen Partikel ni her: 
rübren: goth ni hairdeis, . 9,36; ni rumis, Zur. 
2,7) und b) des dem en folgen follenden Verbums ftatt, 
fo werden durch eine weitere, nemlich durch die der Mega: 
tionspartifel jelbft, die Formen icht und ichts (icks) 
in ber fubftantivifchen Bedeutung nihil, die Form icht 
(it, &) aber beionders in der abverbialiihen Bedeutung 
nicht, non, genommen. „Das wir ibt hungers flerben“, 
Iwein 6394. „day iht“ (ohne folgende Negation), ne; 
Cgm. 17, £.13b. „ne quando, — 1cht*, ibid. 
£. 106. — I mäg 4, I’ wassıs &.. . Brgl. das franz. 
Bas rien, personne etc. fl. ne-pas, ne-rien, ne-personne. 
zgl. nicht. Anmerl Motter's (4 B. Bialm IV, 6.) 
ieht (aliquid) und nicht (mihil) fcheint zufammens 
gezogen aus dem ältern eo-uuiht, n’cosuuibt — 
und zuletzt alſo diefes Subſtantiv uuiht (oma bey Difr. 
II, 16,17; 111, 9,5; IV, 6,32), bey Ulpbila als Femin. 
vaiht⸗s, die Duelle unfers Wortes. Doch ift auch das 
näher liegende ahd. &ht (substantia, diu Eht, dero Ehti, 
Tat. W. 97. ıc.), Ehti (open unehtige (ino Rott. 
139,12) zu bedenfen. S. Rotker’s Anficht hierüber in 
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Grimm 11, 51 f. ®ral Graf I, 116. 782. BM. Ir, 
652 ff. Zeitfchr. III, 277,2. 556,54. IV, 140,18. 173. 272,94, 
V, 80. 149. VI, 91. 213, 

Die Uechtweide, (ſchwäb.) Nachtweide; Schmid 8 
(unter Achtzeit); aucdten, bes Nachts auf die Weide 
treiben. Bigl. goth. uhtvö, ahd. uohta, iel ötta, 
mbd. uohte, fem., Morgenvämmerung; Graff I, 1:38. 
VI, 251. BM. 111, 191. 553. Brem. ndj. Mb. V, 146. 
Zeitſcht. VI, 469. C£. ital. otta für ora. 

Üchtlang, (Ueft?); „die Gegend um Aventicum, 
die vermuthlich von dieſer einfligen Hauptitabt das Uecht⸗ 
land heißt“, E. D (uller?) in d. Gotta’ichen Biertel: 
jahroſchrift, 1844, 11, 288. ©. oben Gudtenlant 
und unten Gtlanb. 


Das Ad (äck), aud: das Geäd (Gäck, G’öck, jo: 
r: der G’&ck, des Göckng), das Genid; der Nacken; 
. W. ück, bie Grube zwiſchen Kopf u. Rüdgrat; o”n 
äck hint tusts me we. „We”st as Luigng net äfhes'st, 
so kümt scho” de‘ Tuifl und reifst de’ Zung so 'n 
äck aulsi*, Ober M. Brgl. Zeitſcht. VI, 400,3. (Bral. 
Ant und Gramm. 610.) 
aden (acko”), DE, jchmerzen. Wäs tust di’ acko” ? 
cfr. engl to ate; jchmeb. aan. ftehen, ‚beißen; Agg, 
Groll, Hab; Samvetszagg, Gewiſſensbiß. 
äden (äckng), Ob. Pf. Zpſ., ſchmaͤhen, fchelten. „Das 
wir einander jo ausecken und unjer fand fo blos auf: 
vedden" ; 9. Sache. Brol achten und edeln. Grimm, 
Mbh. I, 850. 
Der Ader (goth. are, ahd. ahar, mhd. ader; 
Graff I, 133. BM. 1, 6. Grimm, Wbd, I, 172), 1) wie 
d.; vrgl. bie oberpf. Familiennamen llblader, Iblader, 
ollader. 2) (b. Oberland) das Aderbeet; bas, was zwiſchen 
5 Furden liegt. „Alſwa feo fulh teodan wcer gega*, 
—2 Geſehe ber Angelſachſen, p. 132. Der Ader ſelbſt 
heißt Land. „Mein Land hat fo und jo’ viel deko“, mein 
Ader hat jo und jo viel Beete. Brgl die „sex agros“ in 
MB. 11, 511, ad 1200. Im Gebirg werten mittels des 
boppelten, fjogenannten Leiten:Pfluges ganze Berg: 
Hänge (Leiten) ohne alle Zwiſchenfurchen gepflügt. Diele 
äcko find alfo wahre Aecker. Weiter herab gegen die liche 
werden bie äcko’ (Beete) immer ſchmaler. Am ſchmalſten 
find fie in den Niederungen und Ebenen gegen bie Donau, 
wo fie denn auch ten Namen Bifangerhalten. Diefe ver: 
hiedenartige Behandlung hat gewiß ihren Grund in der 
age, in der Beicaffenbeit des Bodens und ben ort: 
gewöhnlichen Cinflüſſen der Witterung. Allein es gibt 
aud im &ebirg gung eben liegende Felder; follten dieſen 
bie vielen Furchen und Grhöhungen nicht eben fo zuträg: 
lich ſeyn wie denen an der Donau? Und bürften die 
Leiten an ber Donau nicht eben fo behandelt werden 
wie bie im Gebirg? 3) Der Ader, (wirzb. Waldord. 
v. 1721) Maß für Grund und Boten. „Holz morgen: 
ober adermweis abgeben,“ „Ter Morgen over Ader 
hält 180 MWaldgerten zu 12 Nürnberger Werkſchuh.“ Bis: 
ader; MB. XXI, 437 f. ad a. 1442: „zwölf huben 
u Bobingen gelegen... ußer ben byädern“; „mu 
hub mit —* ten byäckern“, und öfter. Der Höch— 
ader, (j. Ader 2) chmaliges, in Waldungen und Heiden 
fichtbares Nderbeet; f. Adermäß. Der J MB. 
XVII, 226), ſ. Borland. Aderlänge; „Mio treffe” 
-r-äf kao” Acko’leng net zeam*, wir fünnen uns nicht 
vereinigen (DbrM.); vrgl. BM. I, 932. Die Ader: 
mäß, Anfchen, das ter Boden durch die Pflügung er: 
It, Spuren der Pflügung. „Wo ſichtig Adermaß (ficht: 
are Spuren früherer Bliigung) vorhanden, das foll nicht 
Neubruh gehalten werten. Ghurbayr. ZehendR. 
A°. 1492 müflen aus einem „nemore*, Adermof vul- 
gariter nuncu ‚ decimae lignorum seu arborum ac 
carbonum gegeben werden; MB. XXV, 486. vrgl. Zehend 
unb .ı „Dreißig Aderfatt“, Tir. Kirchtag, p. 17. 
Bee gen, aader"n, yflügen (Speflart); arare, Voc. 
elber, „Den einen fahid,.zader gäh, und ben andern 
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rueben graben“, &. Helbling I, 645. „Alſo gand fi zu 
ader inHispania*, Cod. iconogr. 342, f.39 (v. 1523— 29) 
mit einer Abbildung. Pigürlih: zu ader gen mit 
Ginem (fhwäb. R. A. z’acker sau’), einen auf den 
Ader treiben, (Ansbah) ihm zu ichaffen machen, ihn 
plagen. „Mit eus alte B inder aso =” gau”®, 
Weizmann 111, 110. „Diemeil aljo am Rhein und ber 
Donau Keifer Marimianus mit den Teutſchen zu ader 

ieng.“ Avent. Ehron. Diefe figürlicye Bereutung if ein 

eft der ältern eigentlichen für pfügen: „i afare gan. 
gl. i. 493. Difr. 11, 22,8. „ge Ader gon*, Frifius; 
aharganc, rustieitas, gL1.315. BMI, 475. Iwerch 
ber Aeder“, (Selhamer) auf unrechtem Wege, auf uns 
rechte Art. Gin Biertelader, (Teiiendorf) 15 Tagbau 
oder 1 Hof; Hbn. 147. 
Geſetzbuch Mes. als eine Art Feſtungswerk vor: „bruitwer 
und after.“ adern, am Leh: ädern, pflügen. Fig. 
R. A. einadern, es mit eines Andern Cheweibe halten. 

Der Aderam, Alram, Agram, (Baur) Gollectis 
vum ven der (Frucht der. Buche und ide). „Dechel 
und Aderam“, LandeO. v. 1553, £.LXU. „Aichreis u. 
Buchen, darauf Aderam gewachſen“; 2ER. v. 1616, 
f. 741. ®rgl Grimm UI, 375. Woch I, 173. Zeitſcht. 
V, 178,14. ©. d. f. . 

Das Ackerich, Geäderid, Geäder, Ader, Col: 
lectivum für die Frucht der Buche und der Giche; die 
Waldmaſt. „Geäder es fen von Aichel oder Picchel®, 
ER. v. 1616, fol. 732. „Zu dem Ader ober Aicheln“ 
MB. XXII, 594, ad 1489. „Nugbarfeit des Echhere“, 
Lori, Lech. 310. 317. „Schweine ins Geäder ein 
ſchlagen, treiben.“ „Das Seäderich bereiten und ver 
leihen," „Das ganze, das halbe Geäckerich“; Fränf. 
Berord. „Beggerih, Gegger iſt der gebräuchliche Nah: 
men der Echweinemaftung mit Gicheln und Büchein mit: 
telft @intreibung der Schweine in Walbpläge, wo Eicheln 
und Buͤcheln jiehen. So überfegt auch Fallenſtein Cod. 
dipl. nro. X lit. S. jus es in silvis di: das 
Mecht die Schweine ins Gäderig zu treiben“; Ler. v. 
Sranfen I, 22. j. Aderam. 

„Darumb mus ich fie (die Jungfraufhaft) ſalzen ein 

bis ir der öfer (?) wirt gehendt ein.* 

Rofenplut, Cgm. 714, £. 344. Brgl. unten oker. Ade: 
ram und Aderich gehören Sn Eder (afran, goth,, 
Frucht überhaupt). In mwiefern Eder und Aichel zuſam— 
men gehören, will ich nicht beftimmen ; nur das bemerfe ich, 
daß fih, wie Eder nicht blos auf bie Frucht ter Buche, 
fo auch Aichel nicht bios auf die der Eiche befchränkt 
findet. „Und drunt bei ’s Bäms sei”n Wurzeln ligng 
Buschiks'in kreuz und quer *, Seidl, Flinf! (1844), 
p. 118. Aichen-aichel (glans querna), Buch-aichel 
(glans fagea); Heniſch, Jagerbuch v. 15%. Eihlom, 
siliquis, gl. a. 430. ©. a. De hel. Zeitiche. IV, 194. 
vi, 58. | j 

Die Ades, Ads (Ob. Iſar), die Art; ınbt. ades; 
„Sechs merder, der bet iegleidyer ein morbares in ber 
bant*, Br. Bertb., Ogm. 632, f. 73. „Mit einer ackis⸗; 
Herm. v. Friglar 95,23. äch s, securis; Hũb. Voc. v. 1445, 
äcques, Augfp. Stdotb. v. 1276; ahd. accus, ahus, 
ades, gl. a 127. i. 186. o. 82. 191. 316. 326. 379. 
401. Tatian, Matth. 3,10. Vigl. goth. nit, agſ. 
acas, ear; Grimm 11, 274. Graff I, 136. BM. 1, 6. 
Grimm, Wöch. I, 1046. Zeitſcht. IV, 66. VI, 142,54 
„Ab utraque parte fluminis cujuscumque terra scl. quam 
longius de navi potest securis parvula quam Angli vo- 
cant tapar eax super terram projici ministri xpi recti- 
tudinis t“, Urf. v. 1023, wodurd 8. Ganut der 
Kirche Canterbury die Gerechtiame bes Hafens Sandwich 
— anmweist. Kemble, Diplom. I, Seite L. Im 

olniichen ift topor ein (großes) Beil Dem bad. Worte 
ift, nad Gramm. 650, das t angefügt. Ge ift übrigens 
in andern unfrer Gegenden wenig üblih und foird nad 
Umfländen durch Haden, Beil, Hauen erfegt. 

„Aktın mäch’n, Geberden maden und ven Körper 
verdrehen; Rdart: Wäs mächst denn widä fia G’wint'n 
und Aktn“; Gaftelli, Wbch. 46. 


Ader kommt in einem alten 35 


36 chalybs, Em. 87, f. 162, 
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Die Aufe, Auf, Kröte, bufo (mbb. oufe; BM. 
Il, 454. Grimm, Wbeh. I, 816; vgl. aud Haupt zu 
Rith. 45,12. Diefenb. 83°: bufo). „Da einft diu ouche 
noch biu dhrot®, Tungdalus, bg. v. Hahn, 42,21. „Die 
weil hem ein aufb und legt fi in daz neft ber nas 
tern“... „treib die aufben ab dem neft und töt fen“, 
Cgm. 54, f. 86 (Gesta Rom., ed. Keller, p. 68.) Bgl. 
niederd. ge, Utſche. Ene grote Ütsche edder Pogge“ 
(Broib), Firmenich 1, 181,3. Brem. niederſ. Wbd. V, 
148. Zeitſcht. II, 243. IV, 53. V, 474. ſ. unten Unt. 

Atuſt, ſ. oben Sp. 1: &- (Borfylbe) u. Th. II: Kufl. 

Das Ed, eigentlih Egg (ahd. diu eda; bie zuo 
effa iro juerto, Nott. 149,7. mhd. ede, egge. Graff 
1, 112. BM. I, 409. Grimm, Wbdh. III, 22. 1) bie 
Ede; über Ede; 

„tz; müegen rinder vor mir lüen, 
en ber ede tribe ..... 
de) ih nicht enfnurre 

mit den andern über ede.“ 

Helmbr. 367. 371. 
bunt über ed (f. oben über), „@s gieng bunt über 
Gd her⸗, Eimplicif. (1669), p. 152. 2) (Foifah) ſchma⸗ 
ler, ſenkrechtet Berghang; hervorragender Theil eines 
Bergrüdens (b. ®.) VII Com.: Ede, Anhöhe, poggio, 
collina, 

vierede, vieredig; „ein vieredez hol“, Tungbal. 
55,7. DM. I, 410. — ahd. zuieffiu fuert, zweiſchnei⸗ 
dige Echwerter, Notl. 149,7. 

edeln ıegkin, ögkeln), mit @inem, ibm beleibis 
gende, herausforbernde Worte fagen, Wrzb. Berord. v. 
1554 ; cf. ſchwed. ägaae med nagon. 

eden, ſchmechen? „Das die frucht (eines Baumes) 
nad fpegeren ede... leg murcz in den fern... fo 
wird die fruct darnach eden“ (mol nicht verichrieben für 
„fmeden“ 9); Cim. (v. 1437.) 4373, 5. 107, of. ziden. 

auseden, außegfeln, alle Winfel und Eden, alle 
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it mad dem Vocabul. domest. Edel Stahl. edeln, 
Räblen; „bie zunge . . . ein ſchwert das gehertet und ges 
efelt iſt mit falfchheit und mit untreu.“ Hornechk o. 
712. Vrgl. ahd. effa, mhd. ede, egge („des vielten ſich 


ir — dä fi ſolten hän geſniten⸗, Walther 31,7). 


Zipfel zu verwenden ſuchen, mie ein Muger Schneider; | 


auch das Geringfte forgfältig überdenfen, „Graf Rum: 
ford (fo beißt es in ei Lebens: Beichreibung im bayri⸗ 
ſchen Mationalblatt, 1818, Nr. XX.) wußte jedes Terrän, 
welches er vor ſich hatte, bis auf den kleinſten Raum 
ausjuedeln und zu verwenten.“ 
ausörteln*, (Dbrm.) forgfältig überbenfen und flug 
berechnen. efen, ausefen, deuten, auslegen, Cgm. 291, 
f. 270b. 2714. 

„Speculieren, eggeln auß 

tragt nur wenig brod ins haus,“ 

Bovfl, Cgm. 4065, f. 58. 

„Das wir einander jo auseden 

und unfer ſchand jo blos aufbeden.“ 

9. Sachs (1612) 1, 462. 
Grimm, Möd. 1, 549. Vol, obenäden. edicht (dgget), 
adj., 1) mie bad. 2) Rordfrank., allzupuͤnktlich, eigens 
Aunig, „Acialis, efchet*, Clm. 5877, f. 98. Diefenb. 
gb, f aa dicht (spioedgketi, adj., ſpitzwinllicht. Zeitſchr. 

‚2. 

edelen, b. i. übereds ſpielen, ein tixoliſches Karten; 
fpiel, wobey immer bie zwey fi gegenüber Sitzenden 
Partie machen. Welcher Theil mehr Gewiſſe (Behner und 
Affe) zählt, gewinnt. Tir. Kirchtag, 1819, p. 38. 

Der Edel, eigentlid Gagel,.ä. Ep., Stahl; abt. 
echel, echil, Graff I, 130. EM.1, 410. Grimm, Wbd. 
111, 23. „Chalybs est genus ferri fortissimi ech fel-, 
Cim. 5008, (XV. sec.), f. 150. „Bon einem wagen mitefchel 
eder mit eifen 2 Hr“ (Maut zu Neunderf), Wiener 
EtatiR., Cgm. 1113, 1.36%. „Stabel oder ethel*, Eonr, 
v. Megenberg, Cgm. 589, f. 32. Grimm, Mythol. XLVII. 
LI. 19. 61. 635. „Wie nu ein herr fein man * 
ſulle, die er gepoten hat in ſein lehenrecht, die ſullen fü 
ten herren gen an (ohne) Ckchel und aneyien“, Rechtb. 
v. 1332, Wſtt. Bir. VII, 139, gl. a. 500. 583: echil, 
acuale; 1.544: echel, chalybs; ech ol, chalybem, Diut. 
11, 339; aciarium, calips, efol, Diut. III 144; effel, 
Aud in ben VII Communi 


Ecdmeller’B bayer. Werterbuch, Banb T. 


„auseggeln und | 
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vu mmuni: edeln, ſtählen. Vrgl. ſchwed. 333 
0 


(Schneide, Schärfe, acies), auch flav. jäflo, kärnt, je 


(Jarnif p. 35; vrgl. jat=flarf); orel, ocla. Of. agf. gicel, 
il. jöfull, Eis, mit echol, Stahl: Grimm, Andreas 
130,121. Ee mag auch in Poßekel ber letzte, und 
in Jädelbammer der erſte Theil in Betracht gezogen 
werben. Leonhard Egkelzbaim, (Edisheim, Gall: 
baimb), Bergrichter zu Schlädming, Lori, Berg®, 
XVII, 4. 123, 

Dfer; „ofer ſchleiffen auf dem rüd“, de femina: 
Venerem exercere, Cgm. 714, f. 428, 


(Bergleihe: at. et. it. ot. ut.) 

Adam; vrgl. BM. I, 6. Grimm, Wbd. I, 175. — 
Ueber den finnbildlihen Adam zu Halberſtadt und was 
mit ihm in der Frauenlirche dafelbft geichieht (am Afcher: 
mittwoh binausgeworfen, am Gründonnerstag wieder 
eingeführt) vrgl. Joannes Boemus, de omnium gentium 
ritibus, 1520, fol. LVII. 

Der Adebar (abd. odeboro, odebero, otibero; 
®raff III, 155. BM. I, 7. U, 431. Grimm, Bid. 1, 
176. Diefenbah 117), der Etorh: von Grimm (über 
Diphth. p. 42) auf ein vorausgefeptes goth. abdi (ovum 
begogen: Giträger, ber das Gi (junge Kind) bringt; fon 
als Glüddringer erklärt. Vrgl. Grimm, Myth., 2. Ausg, 
638. Zeitichr. III, 33. ©. unten Odeber. 

Der Adel (A), wie bh. (ahd. adal, prosapia, gl. 
a. 143. Dtfr. III, 16,65; abeles gilufti, als Sünde 
in einer alten Beidhtformel, m, m. 110. mbb. daz abel, 
Geihleht, Stand. „Unfer wären quelfe, — fon 
eineme abele*, Diut. III, 103. „Daz adel uns alfam 
fan machen troumen“, d. mwälfche Gaſt 3855. „Swer niht 
enleiftet fin gebot, der hät dag adel, daz im got gap, 
von finen fhulden vlorn“, dal. 3887. „Diu terfcheit 
diu verlet fih gar an daz adel, day ift wär“, daſ. 4185. 
„Ariftotiles fpricht, dag der vinger adel (natura) gemad: 
fam fei ze nemen, ze behalten, ze geben und aller maift 
e iden“, Konrt. v. Megenberg 21,7. — Adelich 
hieß in ber alten Spradhe adallih, gl. a. 229. 248. 
273. 310. gl. i. 94. 609. 783. 977; adillic, gl. k 
534 ; au abaliff gl. i. 89. Kero (59,1.) hat adel 
als Adjectiv: adelom, nobilibus. adelheit ber roffe, 
equorum nobilitas, Veget. 1529, III, 26. abellid: 
feit, abeljchfeit, generositas, Voo Melber. In ben 
Formen: adalporo (Congesta. Arnon.), 'ahalerbo 
(Dtfr. IV, 6,7), adalerbi (I, 18,29. III, 1,40.), abals 
bunni (Difr. I, 3,4. V, 22,3), adal:meiftar (gl. a. 
136), adalfangheri (Ifidor. 3,24), abalfcalc Deeret. 
Thassil.) ift nicht deutlich, oba dal Subfl. oder Adj. Der 


‚ abelar, edler Mar, Mbler; „wi ber adelar genaturet 
iſt“, Diut II, 147. BM. I, 49. Grimm, Wed. I, 177. 


adeliſch, adj.; „geloben ift adeliſch, halten bäurifch“, 


| Seh. Frank, Sprichw. Noch der Teichner nimmt Adel 


in der allgemeinften Bedeutung: Geſchlecht, Art, Race. 
„War uf erben blüet und lebt daz allez würft und firebt 
nach finem Adel für ih dar... . Vogel und Bich — 
ieglih nad finem adel lebt.“ Docen, Mir. II, 229. 
Graf I, 142. DM. 1,7 f. Grimm, Wöch. I, 176. cf. 
unter ſchwach. ©. ebel 

Der Adel, (Ad, 3’), die Miftjauche, das Miftwafler. 
Urfprünglih wol: Urin, Harn. o iſt in ber ſchwedi⸗ 
ſchen Provinz Oſt-Gothland Kosadel Kub:Harn, den 
Dalfarlen adla, ala, barnen. Prgl. id del, neutr., Miſt⸗ 
jaude N Ehrentraut, frief. Archiv 1, 373. 
Aallaa=ad), Miftjauhe (Minden), Firmenid I, 250,m. 
Der Aal (Al u. An), der Zwinger oder Winkel zwiſchen 
Gebäuden (Wetterau), Weigand im oberhefl. Intel. BL 
v. 1844, ©. 378. Aus dem oberdeutfhen Bocabular v. 
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1429 Liber ordinis rerum) Bl. 3% citiert mir MWeigand 
buch Brief v. 25. April 1849: „adich, lacuna, fovea 
in qua remanet aqua.* Brgl. Grimm, Wbd. I, 177. 
Zeitichr. V, 376. VI, 86. Die Adel-Lachen, oder 
:®rueben, ober :$üll, bie Lache oder Grube, worin 
fih dieſes Wafler jammelt, (angeliächi. adelsead). Die 
Abel:Truben, (al truhbe”), ein langer Kaften von 
Brettern, in welchem man die Jaude ale Düng-Mittel 
auf die Wiefen führt; (Chiemgau) adeln (Adin, Aln), 
verb., mit Jauche büngen, den Dünger mit Jauche be: 
gießen. Nicht überall weiß der Bauer mit bem Adel 
umzugeben. An vielen Orten, bejonders an ber Donau, 
ift man überhaupt in der Dünger-Behandlung gegen an: 
dre Gegenden noch ſehr zurüd. Nicht jelten feibt der 
Dünger, ftatt dur die Jauche in gehöriger Feuchtigleit 
erhalten zu werden, wozu man am einigen Orten eigene 
Schöpf:Brunnen hat, troden an der Sonne liegen, und 
die Jauche läßt man auf die Gaſſe laufen. 

Der Adem, Äden (Adom, A'n, Appm, nappm, nA'n, 
nau’n), der Athen, Odem; abt. ätam, ätum, mbt. 
ätem, äten; Graf I, 155. BM. I, 66. Grimm, Wbceh. 
1, 591. An der Ob. Iſar wird unter Nadn, Na'm ge: 
mwöhnlih das ſchwere Athemholen veritanden. ] muss 
iotz stät stä” , os kimt mo’ do Nädn. — os werd bAl’ 

kr wer'n domit, si kimt de’ Näbm Allwäl besss‘, er, 

e athmet immer fchwerer. f. Gramm, #10. 760. äden, 
äbnen (A’n, Ana”), athmen; volfsgewöhnlicher ift: 
fhnaufen. atmezen (Amätsn), athmen (ahd. ätu— 
mazen, atimizan. Graff I, 156. Grimm, bch. 1, 
594. Diefenb. 547). „Spirare, anhelare, atbmitzen“, 
Semansh. 34, f.210. „Spirare, atmicjen“, Clm. 5877, 
(v. 1445), f. 144. „. . . iſt gut dem leibigen menicen 
und die da hart attmicgent“, Cgm. 170, f.1b. „Wis 
"Brust volle’ Freud so schwer ämaäths'n tust“, Reizen— 
bei I, 31. „Ban Amats’n pfigatzt s°, weil s° Kropf 
hat so viel“, Stelzhamer 58. Der Amäthsk (Atmezer), 
Nthemaug; daſ. 173. 

aber, (ade’), Ob.Pf., Branf., ober; aber, autem, ('. 
aber). „In dem fummer ader zu andern zeiten . . zu 
amberd ader anderswo .... MB. XXIV, 267, ad 
1472. „Ob wir ader bes nicht thetenn „.. .“ „mas 


aber wir begenn wider bi vorgeichriben ſtuch . . ." MB. 


xVI1, Schamhaupter Urkunde, Nr. 34, v. 1462, wo 
auch die Formen ilter (ft. älter) und chautt, (mol thautt 
ft. idd), wie in Mr. 46: funds grouß Hollg (stäi”ds 
gröi”s Hulz?) als Spur des opf. Dialeltes erſcheinen. 
ader ftatt oder auch MB. XXV (Db.%f.), 224. 290. 
308. 314. »e. Im Hennebergiichen nad Reinmwalt: atter. 
Vigl. Grimm, Wbdy. I, 179. Zeitichr. VI, 22. 23. 250, 11. 








Die Äder, Ädern, (kdo’, aude', Ade'n), I) wie 


hchd. „Da thust da’ kain Gliedal, kain Herzider! 
weh“, Steljb. II, 113.; 2) der Aderlaß; „Lieweil mein 
Herr in der Ader lag”, Rechn. 1392, Freib. Samml, 
II, 109. „Frumbad auf der Ader“, dal. 137.; 3) ber 
Nero, die Sehne; die Flähs-Äder, Gang: Über, 
Hals-Üder, Schn:Ader, Evann:Ader, „Cervix 
dura, balsadere diu herte“, Cgm,. 17, f. 146%, „Durae 
eervicis homo, einer ftarden balaatern", Voc. Mel- 
„Den Pferden ließ er allen tie Gangader ab: 
ſchlagn“, subnervavit omnes jugales curruum, lib, Reg. 
11, oc, VII, 4. Ing. Reim, von 1562. „Schießzeug mit 
adern bezogen, tormenta funibus nervinis intenta“, 
Veget. v. 1529, IV, 9, „Die adern des bogens an 
dem armbroft*, B. d. W. 1485, 89. „Det mil ich mich 
wol nagen fat der ochſſen adern am armpruft“, ſagt 
ver Wolf; H. Sachs 1560: II, IV, 55% „Do fprach 
er (Sampfen): fih fwer füben fail ug aberon macheti, 
und mich mit den bunte*, Grieshaber, Preb, I, 125. 
„Intestinum gäber oder ingwayd“, Clm. 4543, f. 176. 
„nervus gäber vel mwaltmahs vel harmadıs“, Onoma- 
sticon, Inc. s. a0. 1289, f. 6. „geeber nervus”, Voc. 
Archonium sec. XV. „Wem ber hals zu ftark ift, fo if 
einem das gäder ſtreng“, Cgm. 8721, f. 41. „Etwas 
von dem weißen geäder oder Senadern verlegen", 


' Ditern bis 
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Dr. Minderer, p. 184. 191. „Sen dem Kind bas Geä⸗— 
der an den Füßen von ber Fraliß zu kurz worden“, 
Benno Mir. 1697. „Salben zu wunden, zu pain pruchen 
oder wo ainer geitoßen wirt in das geader“, Cgm. 
4543, f. 176. igl. o. 27. 200. 238: abra, nervus; 
balfadra, oervix; gl. i. 38: ſeno abra, nerrus; gl. 
#. 95: adriner, nervinus. Brgl. Grimm II, 52. 123. 
111,9407. Graff I, 156. BM. I, 9. Grimm, Wed. I, 
178.) RA. 0” Bilsl ströckt on adal, aud das fleinite 
Bißchen Speife fommt tem Körper zu ſtatten. o hät 
kasn dd! vo” sei”n Vaden, ſieht ıhm nicht im Min: 
deſten ähnlich. „Kae“ Tüpfe-), kas“ Stäube-I, kas” 
Undädal hats" (das Kind), Seidl, Flinſ. 3. Ausg. TI. 
u. ©. 339 im Gloffar: U naderl, Unäderden, Miß— 
äderchen ; eine Ader, welde die Reinheit und Weiße der 
Haut entftellt; Mafel, Flecchen“. Caſtelli, Woch. 260: 
„Unädorl, das, ein förperliches Gebreden; 3 B. fagt 
man von einem mohlgebildeten Menichen: „Ea hàt kaen 
Unädorl*. Ch. Zät: U”tädel. Aderlon, feine, jhwarz 
und weiße Späne, womit die Geigenmacher in Mittenwald 
ven Nayd der Geigen einlegen. (Baader) aderlen, 
(ädo'ln), vrb., peinigen durch Radeljtihe in alle Nerven. 
Und wenn s’ mi’ dds'In, so sag I nicks. auswbdern, 
(Hel.) anatomieren, ffeletifieren; ausgeäberter Men! 6, 


menicliches Skelett; adern, nervos eximere; Voc. v. 
1618. „Die bojen fatler tünt den fatel mit gnug 
äbern noch laymen“ (:reimen), des Teufels Segi, 


Ms. v. 1449, (Barad 355,11187). „enervat, eräbert“, 
Teg. 439, f. 1. „ußeedern, enervare“, Voc. Melber. 


Adermenig, agrimonia herba, Ind. 344, f. 52; 
— "eine Umbildung des latein, Namens. Vrgl. Diefen: 
bach, Glossarium, p. 195. 

Aderwurz; „ader wurg, coriandrum“, Clm. (sec. 
KV.) 4374,123. cf. Diefenbad 1516, 

Die Äbern, die Schkange; „Von dö Kränl-Schlangän, 
von dä Haus-Adä'n, dö nur d’Milli und koani Brockerin 
fress'n will®, Eeitl, Flinſ. 1844, S. 257. f. Altern, 
Sn ber 2 Fiſcherord. v. 1570 und 1766 iſt von 

rthelomäi „das Adern abſchlagen“ verboten, 
(Sind bier etwa Aale gemeint?) Brgl. Otter. 


Der Ader, des — en (Bogner Mirafel v. 1679), die 
Giter. Aodächs-], Bangfofer, 1846, p. 179. 196. 249; 
asdächs’lg’schling, ſchlant wie eine Eider. Vrgl. Zeitſchr. 
VI, 23. 60. 471. 474. gl.i. 112. 1.8: etehfa, adera. Brgl. 
Egedechs. 

Der Adornz „marrubium haiſſet Mörppel oder Got: 
vergefien oder Adern“, Cim. 5981, f. 218. Brgl. 
Antern, Graf I, 384. BM. I, 37. Grimm, Wbd. 1, 
316. Diefenbadh 350%, 

Der Ait (Aad), ter Git (getb. aithe = aimatbs? von 
aiwa, imwa, lex; Grimm MM. 592 f. Graff I, 151 
BM. 1, 426 f. Grimm, Wbd) III, 52). „Dab auf zwen 


' pinger und ſwer mir aid“, Cgm. 270, f. 141", Be: 





tbeuerungsfermel: Meinaed! Sakre meinaod! bei meinem 
Gide! main:aid, monaid, adj., meineidig; „Te pın 
ib moneid und tun wider die Glüb“, MB. IV, 487. 
„mannanp, erließ, erbloß und rechtloß fein,“ Lori, Lech: 
rain, f. 149. monaibder, perjurus. Voc. v. 1445. 
„Perjurium solemne et privatum geftalt monait und 
lafjait“, And. 48, f. 142. „geitalt aid oder ges 
frauelt aid“, baf. 144. „de perjuriis solemnibus i. 
e. geftalt mainaid et privatis i. e. lagen aid“; 
„perjurium solemne vel privatum, geftalt ait vel 
vrevelait *, Cim. 9537 (sec. XIl1.),f. 177. 186. „Utrum 
iuramentum fuerit solemne an privatum, geflalt aid 
oder frävel“, Clm. 17188, f. 53. „Mainaid. tribus 
digitis perjurus breviat vitam praesentem et futuram 
et dat se diabolo et inferno. Non solum de magnis 
jurat sed et de parvis hushaid“ (?); Ind. 426, f. 99. 
Mein-aidig (meinaodi’), I) wie hdyb.; 2) auferorbent: 
lich adj. und adv., von ber elliptifchen Formel meinaid! 
Stiche. 11, 323. „Juramentum quod in vulgari diciturvor: 
eit“ (väreit?) ; Enjer Stabtb. v. 1202. Der Aidgenoß, 
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—2— „weber der Meiſter (Burgermeiſter) noch Einer 
vom Rath fol iemens eitgenoy fin, oder jemens belfer mit 
gelub ober mit gut, oter mit geile.” Megensb. Statat 


von 1269. ®emeiner, Chron. 398. AO, 1351 wurden die 
—— zu Aidgenoßen ber ſchwäbiſchen Bundes: 
St der ſchultheize und 


.Ghr. „Wir... 
bie burger von Berne und alle unfer eitgnoze von 
Bürgenton“, Urf. v. 1251 im Archiv v. Lucern, Kopp, 

I. „Jahrlich 2 GEhehafftgerichte zu Oberhtorf.... 

werden aud allmeg von einem Gericht zu dem andern 
ald ain jar lang iiij us ber gemaind, weliche barzu tau: 
enlih, fhain berrichaft angeſehen, ermelet durch bie 
Lerrfdaft. bie werden Aybgnofien genennt, haben 
madt, garen und verpott zu thun bie gemaind berüerend 
der berrichaft ze ſtraffen anzezaigen“; 1529. Conjuratores, 
a0. 1163, Aug. ecel. 89, f. 6b. — aiten, vb., beeibi: 

‚ beihwören ; „ein wunderaltez wip ... . die begonbe 
ih eiden; nü hät fi mich beſcheiden, waz ber troum bes 
diute“, Walther v. d. V. 95,10. „Alie dide begunde man 
fü epden, daz fü in ende und anevang der mere woltent 
bef&eiten“, Diut U, 252. eidigen, Strafe leiden, 
büßen; oadigen (tir, Unter-Innthal) ein Uebel in Folge 
——* leiden; Staffler I, 112. Bral. Graff I, 152. 
DM. 1, 427. Grimm, Wöc. III, 84. Zeitihr. V, 219. 


Ait = Agatbe (9); „Ich Rapot von Tarring .. 
und mein Tochter Aeit“, MB. III, 178 (v. 1292). 


Die Aide, Mutter; nutrix (geib. aithei, abt. 
eibi, mbt. eide. Grimm II, 251, 998. III, 314. 322, 
Graf I, 153. DM. I, 414, finniih: äiti, eſthn. eit, 
Grimm, Reinh. XXV. Docen’s Ms. zu Benede's Min: 
neliedern, Cgm. ana 20,52). „Kint, erwint, unt volge 
diner eiden“, Nithart, ©. 372,6. 437,5. 450,2. 454,2. 
Bol. Aidehe, Aig, ‚, Mütterchen, Mutter (Fulda, 
oberhefl.), Vilmar 3 (Zeitfhr. IV, 51.) Brgl, unten 
Aageil, 

Der Aidem, Aiden (ao'm, so'n, opf. Al’n), ber 
Eidam, Schwiegerſohn. „Aiden und Schnurten“, OR. 
». 1616, f. 56. „ber Anden“, Cgm. 54, f. 44b, (gl. a. 
82. i. 46. 105. 545: eidum; 0. 23: eidem: 408: 
eitam;i. 128: eibim. Grimm II, 150. Graf I. 156. 
BM. 1, 414. Grimm, Wbc. III, 83.) An der Begnig 


if das Wort in Aidmann (ddm&”) verdeutlicht. 


Der Audefache, Grzfarenmader, wie Aupvogl (f. 
d. u. Fade); ObrM. 
Der Auderpup; Kurzweilig ift all mein brauch, 
ich mag nit fein ein auberpug“, 
9. Sache 1560: II, II, 44. (1612: II, 11, 89.) Vrgl. 
Grimm, Woch. i, 1044 und unten Bus. 
ewdriſch; 


„@i lieber, fei nicht gar fo putzig (farg, filzig), 
veracht nicht gar al gut — 
und thu dich nicht fo ewdriſch fielln“, 
9. Sache 1560: IT, IV, 7b (1612: II, IV, 12.) Grimm, 
Bbd. 11, 1198 und unten euterifch. 
edel (&1), wie hchd. umedel wird im unfrer Zeit 
feltner in ber fräßern eigentlichen Bedeutung gebraucht. 
"Bil erberger lacut, edel und unedel, reich und arm.“ 
MB. X, 186. IX, 66. Die Edel (ahb. adali, nobili- 
tas, gl. a. 268; mb. edele, edel; f I, 141, BM. 
I, 9), eble Abkunft, Adel. 
„Sit guot den liuten edel birt (dem Abel gebiert) 
und man von guot edel wirt, 
fiwie iz fumt zefamme, 
das walt ein fiehiu amme!“ 
©. Helbl. VI, 399. 


„Die edel ber gepurt..... Bon ber edel desfinnes... . 
Bon ben zaichen ber reiten und maren edel“; = 
765, f. 88. 89. 90. Der Edelmann wie bhd. Die 
Gpelmannsfrenheit, Borrecht durch einen Brief Al: 
brechts v. 1557, den fogenannten rittermäßigen und Mbelss 
perfonen ertheilt, auf Befipungen bie niebere Ge⸗ 
richtöbarfeit auszuüben, zu jagen u. Deal. f. ainſchich— 
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| tig, mnter ſchicht. Die Edelrauten, (Ob.Salzach) 

' senecio incanus; SHauptzierpflange für den Hut des Al: 

venburſches, ter feinem Mädchen gefallen will, Eie 

blüht gerne an den ſchroffſten Felienwänden und wird oft 
nicht ohne Gefahr gepflüdt. Das Edelweis (dlweis 
und fogar glweis, ale ob v. Olweis, Baur), fila 

leontopodium ; gleichfalls zum Strauße ber Alpler fehr 
beliebt. edein, edel machen; edel werden. „Gin guter 

| yawm ebelt von guter zucht.“ Bral, Graff I, 144. Dh I, 

9. Grimm, Wbdh. II, 29. Anm. Als Apjectiv ſteht 
ebil bey Otir. ad Salom. 2. Prol. 13. gl. o 58.; als 

Subſtantiv aber für genus bei Iſider 5,43. 7,2. 8,5. 

9,1: adbil, abbiles, adbile — Diir. IV, 15,3 

bat thaz edili; IV, 35,1 ediles man; 1, 5,7 ediles 

frouua; 1, 10,27 in ebili. Tat. 150: fum edili man. 

— gl. i. 587 wirt patrimonium durch edil erflärt. 

Zu Bifrits ediles man flimmt auch bie in ben gl. i. 

872. 874. 912. als Mpjectiv verwendete Benitivform ada: 

| les für nobilis; vrgl. portug. fidalgo, fpan. hidalgo 
(= jo d'algo, homme de bien), Die, Wbd. 501. 

Der Ederbaum; „der ederboum, hedera®; Cm. 
4583, f. 47. 

ide’, om iado', j. oben ie. 

ad, (&d, &od, Lid), wie bhd., te; goth. authe, 
ahd. õdi, mhd. wde; Graff I, 150. DO. II, 430. 

ehr dialeftiſch oder veraltet find folgende Anwendungen : 
1) leer, (franz. vide, ital vuoto), „Wie lang werben 
ſchimmern die fülberweißen Zähn in deinem Mund? nit 
‚gar lang; wart nur etlib Jahre: jo wird dein Maul ber 
fehen wie ein bes Meflergefledl“; P. Abrah. aS. Clara. 
2) unergiebig. Binen Weiher öd ligen läßen, vd. 
b. entweder chne File, oder gar ohne Wafler; ihn zu 
Graswuchs benugen; efr. MB. x, p. 216. zder Ber 
(in den Ealgbergwerfen) Bergmafle, die feinen Erzgehali 
bat, ————— das „Geſchlüf“ oder Koth, ſo durch 
das Waſſer von den geſalinen Waͤnden ıc. zu Boden ges 
jenft wird. Eori, Brg®.) Die Herzoge verboten, das 
Salz auf ber Donau aufwuts zu führen, weil bie 
„tandzölle dabey 5d lägen“; Gemeiner, Meg. 

' ad 1332. „Do lat ers (der ſchlechte „banwart“ das Holj) 
vil und did in mders gan.“ 3) unangebaut ; ein der 
Ader: (URL) Otader (fich Egert). Ein aber Hof 
(MB. X, 193. XXV, 51), Hof, deſſen feldgründe unan⸗ 
gebaut liegen, (f. begimmert; unbezimmert.) 4) fig. 
nicht aufgeräumt, unfreundlich; leer, hohl; widerlich, fad, 
abgeihmadt: ichleht; an der Menfh! Sey nit fo 
@b!„Is’s Justi' sing Iao”s, iss 3d, so brauch I kao”s“, 
(Reut im Winfel). „Der md, uppig man... . wan er 
odriund uppifait fan“ (v. Kloiterleuten, und öfter), bes Teu⸗ 
feld Segi. (Barad 151,4720). „Bin md haimbachen fnappe*, 
Labr. 507. „fol ödes Hafen“, Balfn. 148. Der öde 
Humor geichildert v. Seidl, Flinſerln 1839, ©. 47—49: 
„Mir is na” so öd... mir san d’Leut so öd.*“ 
Dbigfeit, Langmweiligfeit. „Sollt aonor auf Erd’n nix 
Iustigs m&r shgng, dös wär ja om Ödikeit ndt zen 
do’ g“; daſ 74,161. Brgl. isl. 7 da taediosus, 
a us. (f. abeln) uneb, (Hbn., Pinzg.) Iuftig. 
5) obe pfenning (?). „Denarios, qui vulgo ap L 
obe pfenning“, MB. XIV, 214, ad 1150 circa. (Ob: 
Bienning? Nah v. Lang verutblic zu lefen „alte pfen: 
ning.“ efr. Odrecht.) Die Ode, Oben, Od, Odene, 
Dubde, berieere, unangebaute Zufland. „Einen hof Odene 
halben nit nyeßen mogen“, MB. X, 198, ad 1473. In 
ben VII Communi ift nad dem Vocab. an ein 
Öber Ader. „Das Land bas die bayeriihe Dden und 
Haide hieß“ (deserta Bojorum); Avent. Ehr. Iſidor 5. 
30: obbin vastitas.) In einigen ältern Urkunden fommt 
diefer Ausbrud in foldem Zufammenhang vor, daß man 
vermuthen möchte, er gehöre weniger zu: abe (leer, un: 
angebaut) als zum alten Sr (patrimonium, odhil bei 

dor; uobil Tatian für patria, in finen fatersuobdil, 

Tat. 78 u. 87. fater obal, patrimonia, gl. i. 1078; 

ſchwediſch: obal, allodialis; efr. Guet und Lud.) — 

„Theuticä (itaque) luignä haereditas & proavis derelicta 
g*® 
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Alt eodal dieitur, Rich divitias sonat, ideo non incon- 
gru& Vodalricus & paternä haereditate dives interpre- 
tari potest“; Anonymus (Gerhardus presb.?) ante vitam 
8. Udalriei, Cod. Em. 112, f. 2. Velseri opp. f. 516. 
Surius, IV. Jul. fol. 76. „Rlagten umb ein @t, ber ii 
und ir feut gefezgen waren pey nuß und peu gewer ſecht⸗ 
zid jar und mer”; X, 99, ad 1346.. „Dap Schef— 
wege ein Ode und daß Heimpudh ein Ode,“ MB. V, 
423, ad 1333. „die vier Ode .. . die Obe zu Nider: 
lint, die Ode Gruen, die Ode u Märing, und bie 
Ode zu Melmeußl . .“ Lori, Brei. f. 115. — Indeſſen 
fonnte wol bie —— des urſprünglichen Zuſtandes 
auf den verbeſſerten forterden. Vrgl Reut, Ried, So 
gibt es eine Menge von Höfen, Dörfchen und Dörfer, 
die den Mamen Od führen (man findet fie wegen Öramm. 
326. 351 gewöhnlich Ed, Edt geichrieben) ; 3 B. „Pru⸗ 
kedt, Tared, Härtlevt, Filsedt, Särened, Königsebt, 
Oberöd, Niederoöd, Wolfertſed, Reichened, Sponſened, 
Tuegoͤd, Deuſchled,“ Hazzi, Statift. III b, p. 480. 752. 
758. 760. 763. 825. „Bichachtlsod, Bodmansid“, Kr. 
Lhdl XII, 433. 454. Andere kommen (im Dativ Plu— 
al?) vor als Eden; Hazzi, Statift. III b, p. 823. 828. 
Auch der Beyſatz Eden in Ortsnamen ſcheint nad 
Gramm. 351 und 878 nichts anders als das im Dativ 
fiehende Adjectiv wde zu fein, z. B Eden⸗Buͤlach neben 
Kreuz⸗Bulach, Gren: Pfaffenhofen, Gden:Holghaufen neben 
Mefter-Holgbaufen, Eden-Hueb, Eden⸗Hofen, Eden-Siod: 
ad neben Kirh-Stodah, Eden-Reit, Eden:Berg, Eden: 
Thal, Eden-Klaus, Eden-Kling neben Kling dem Schloſſe, 
&den-Hauien, Eden⸗Straß; Hazzi, Statiſt III a, 10. 54. 
55. 56. 82. 179. 186. HI b, 487. 494. 495. 550. 553. 
556. 570. 572. 832. 828. Die Mind, Bauernhof, 
welcher mit feinen Feldern und Gründen einfam und ab: 
gefondert liegt — gehört obne Zweifel als Ninwpde (alt: 
aindti Ginfamfeit, solitudo) zu ain. ainöd, adj; 
Wittmeß, Gichftättifcher einöder, fürſtlicher Ziegelftadel“, 
Xer. v. Kranfen VI, 274. Das Odrecht, Pachtverhält⸗ 
niß, welhem gemäß man übe Gründe eine gewiſſe Zahl 
Jahre ohne Stift und Gült benugen fonnte. „Auf Ber: 
laffung etliher Odredtjahre ein ödes Gut wieder zu 
Bau bringen“, Kr. Ehrl. VII, 248. „Go murde ihnen 
Sdrecht auf 5 Jahre, und dann Baurecht ertheilt“, 
Zirngibl, Hainip. 32. 483. „Und gidt der pawr, er hab 
das qut ze jaren verlantichult oder beftanden ze öd recht“, 
KR. Ludwig's Rechtb. Ms. Die Odſchaft, (anip. Verorbn.) 
öbe liegendes Gut. 


Ebderlingsbret(?). „Spendtbrob, jo fie Gderlinge 
brod nennen“, Himmel auf Erben ober Berg Ander 
(1715), p- 6. 


ödeln (zu wd 4), efeln. wben, öbnen, ödigen; 
abz, aus:, verödigen, öde ober leer machen, verbrauchen, 
vermindern, verichlimmern. Die Brume wden im 
Ader, (hindern den Wachsthum). cfr. Av. Ehr 435... 
„Gin Gut abödigen.“ „Alte Ghehaftbäber, die in Ab— 
öbigung gerathen.” „Das Beberwilbpret außöben, 
das Wildpret verödigen.“ EM. v. 1616. „Die Kauf: 
leut vertreiben und dadurh die Straffen, Zoll und Mäut 
Öden;" Kr. Ebel II, 192. Vrgl. das bäniiche öde 
. (verihwenden, geuden.) Anm. Es fann allerdings ein 
logifiher Zufammenhang zwifhen ödi (leer) und ödi 
(leicht , facilis) und ein biftorifcher zwiſchen Sdi (unbe: 
bauter, berenlofer Grund) und Od (Grundbefig, Bermö- 
gen, wovon ödeg reich, vermöglich; ahd. ötag: „otag 
unodo ingengit, in rihbi bimilo“, Tat. 106.) zugegeben 
werden ; aber Od, bonum, hat d, ö di, facilis, hat d 
Bral. isl. audr opes, aud-facile.... ., audr vacuus, 
audn vacuum, eyba vacuum, eybi solitudo. Graff I, 
148 ff. Beitfchr. III, 305. 


Der Odeber. „Ciconia heißt ein flord und heißt in 
ander teutih ein odber“, Konr. v. Megenb., f. 104 
(Pfeiffer 175,7). ſ. oben Adebar. 


ober, f. unten er, Partikel. 
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uedeln (us'lu), (v. Pflanzen, Thieren und Menſchen) 
wohl gedeihen, zunehmeit, wachſen; Caſtelli, Woch 119 
ibi: Fedln, gedeihen, zunehmen.” ſ, wuedeln. Zu 
yedenten kommt jedoch der ganze alte Stamm: uodal (f. 


Dd), ebil und adil. Bra. isl. ua, wimmeln; ödlaz, 
gebeihen. Zeitſcht. III, 339. 


Ued Af 


Der Afel (af), Stelle am thieriſchen Körper, welcht 
wegen Verlegung ber nerwenfhügenden Oberhaut gegen 
Berührungen beſonders empfindiih if. (Bielleiht ein 
Gorruptum v. Abfillz ſ. Bell, Gefill, Fofeln.) 
„Kür den affel oder wundſucht oder das veriegent“, 
Cgm. 725, f. 205. „Für den Afel wenn ein wund er: 
fmarzet und das Ungenant darzu fumt“, Cgm. 728, f. 
259. „Kür den Affel is all tag drei benfförlein“, Clm. 
5652, Vorderdedel (cf. Cim. 17261, f. 17451. „Bewerte 
ftud fur den affel“, Argneibud, Cgm. 3721, f. 186. 
„Das der afl zu fainer wunden fhum“, Cgm. 3723, f. 
189. „IR, das jm der afl darzw (zur Wunde) ſchlecht“, 
Cgm. 4543, f. 178. äfelig, (ddi', äfri’), adj., geihun: 
den, wund, empfindlich, —“ im eigentlichen und 
figürlichen Berſtande „a Katz hat mi’ z’krällt äf o"n 
dflinge” FIEk“, Wagner, jalzb. Gef. 121. Sollte Dt: 
fride afalön, weldes (I, 23,21 u. IV, 7,43; aud 
Tatian 63,3: Martha aualota umbi thaz oftiga am: 
baht“, satagebat) ſich bemühen, laborare, heißen fann, zu 
vergleichen fein? Vrgl. Graff I, 172. Grimm, Mid. I, 
181. Zeitſcht I, 241. Jarnik p. 31 (unter dem Ety— 
mon of, Wespe): Färnt. aſva, der Affel, afvaft, afoven, 
affelia. 


Der Nfelglauben, Aberglaube. 


Mus recht lachen ihres Fundts, 
thuen drauf ein Knolln Salz aufheben 
und äm jeden zleden geben, 
war ä Zaichen ihres Bundts. 
Das ift ja ein Narrenweſen 
Mueß ain Afel:Glauben fern geweſen 
Khrat fo mein, hat mit Reſpect 
ainer gichwind ben andern gledt.“ 
Spottlied auf die ausgemwanderten Salzburger 1732. 
Das Afelgras (= Aftergras, Abergras), Grumet; 
„e Afelgras wird oft ſchon welli (melf), 
fimmt Matheistag und Miceli", Linvermayr 159. 
Brgl. oben Abergrummat. 
Die Afen, das Seiten-Ende einer Sohlhaut; (Dr. Sepp). 
afer (Afo'), conj., (b. URL.) aber; abe. afar, avur, 
avar, aber, wieder; „ave fa, iterum”, Cgm. 17, f. 
1465, Pf. 100, orat. 3. Graff I, 177. Grimm III, 278 f. 
HM. I, 72. Grimm, Wbdh. 1, 29 fi. Zeitiche. VI, 170. 
äfern, 1) &. Sp. wiederholen; ab. avardn, repe- 
tere, mbd. avern, ävern; Graf I, 180. BM. I, 73. 
Grimm, Wbh. I, 181 f. I, 32. Zeincht II, 186,18. 
IV, 59. „Der fünder leet bie fünd und alsbald afert 
er fi wiber“, Cgm. 54, f. 70%. „Swenn er finer jünbe 
je ainem mal Fumt ze riumwe und ze bibte, und dj er fi 
nibt me wil evern und tün", Griesb., Preb. Il, 123. 
„Si ne uuerden widere gauerot“, Diemer, Geb. 49,27. 
„Hie wider efer ich aber und fum mit diſer materi qurugf 
an den jungen vorgemelten theodanen.“ Ulr. Füutrer's 
Ghronif, Ms. p. 55. „Daz er biefelben funde nimmer 
mere gaevaren mwolde" (nicht wieder begeben), B. Winnerl, 
lofs. Ms.; iterat, evert, glofs. bibl., Ms.v. 1418. „Das, 
o vormals geredet, äfern und reproducieren“, Kr. Lhdl 
xı, 351. 377. 378. Wieder vorbringen, wieder zur 
Sprache bringen, befonders alte Zänfereyen, Zwiftigfeiten. 
„Das aller unmill .... ganz ab und "binfür von 
fhainem tail mer geandet noch geäffert werben fol“; 
MB. VIII, p. 278, ad 1441. „Und das gen einander 
neamermer -geanden noch geepffern fullen”; MB. IX, 
244, ad 1407. „... . folchs alles und jegliche gen einan- 
der nymer mer anden, effern, clagen noch mit fainen ſachen 
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zu unfreuntichaft gedencken.“ MB. IX, p. 280, ad 1452. 
„Und furan ain tail gegem dem andern in argf nit 
afern;‘ MB. XII, p. 360, ad 1466. „Mod die jach in 
ard nicht mer annten noch äffern fol“; MB. XIII, 460. 
XV, 338. 422. Kr. &hol. I, 102. „Das bir bein 
mann ſoich dein Ehbrechen werd weder efern noch 
rechen“, H. Sachs 1612: 1V, III, 30. „Jedoch mir vor vrphed 
tut, feld wildbad nicht eiffern noch reden“, daf. 1612: 
Y, 111, 7 (1560: V, 342). 2) (Allgäu) tadeln, unrecht 
oder ladelnswerth finden überhaupt. Er äfert äu’ gar 
aliz. (In Münden wird repetieren in demfelben 
Sinne gehört.) 

Aferbafen; f. Tb. 11: Mberbagfen. „Aculeo 
auerbaden“, Cgm. 17, £. 50*, orat. ad ps. 31. Vrgl. 
ahd. avarah, gurgustium. Graff I, 183. IV, 768. 
Diefenb. 271e. 

Afer (äfor), Scheltwort gegen Meibsperionen; (Baa: 
der). 

fer, (Begnig) von Schnee frey; f. ber. „Zur 
Sommerszeit, jo es afer iſtz“ Kr. 2b XVII, 
143. Die Afer, Blag, vom Schnee fr. „Im Schnee 
und auf ber Afer jagen;* Kr. Lhol X, 351. Zeitichr. 
IV, 59. 

Der Afer-Hat (aufe har), (UL, Baur) der frühere 
Blade. (Gehört vieleiht zum vorigen Afer) 

Der Aff, 1) wie bahb., der Mile. (Graf I, 154 


af 


wohl Affalterbah als Bad: 


BM. 1, 10. Grimm, Wbd. I, 182.) 2) Rauſch Gas | 


ftelli, Woch 38: „der Aff, ein Rauſch; das Affa L, 
ein Spitz“, ein Anſatz zu einem Rauſch. 3) Fwrbchv. 
1591: eine Art Geihüg, das 65 Pfund Giien ſchoß. 
Der Hornaff, (Gemeiner Reg. Chr. 11, 154, ad 1369 
und 1574) Art Brodgebäde, Spigweden. Voo. v. 1468: 
„barnaff, pregn, artocupus.“ Affenmyunt, ein 
Badwerl. „Man pacht die affenmund ain wenig größer 
als bie füchel“ . . . „Zu fainacht 16 affenmund mit 
bonig überſtrichen“, Mümb. b. Geiftipital:Manual, Ms. 
v. 1519, fol, 9. 10. Maulaffe, f. Tb. I: Maul u. 
unten off. Afflein; „bu wilt mit im des efflein« 
ſpilen“, Cgm. 713, f. 75; vgl. Affenfpiel, Grimm, 


Wbech. 1, 184. Affenhbeit, Thorbeit. „Ey dunfer fie ein | 


affenbeit und ein getiufche*, Br. Berth. (Kling) 110 
(= Bieiffer's Myſtiler 1, 334,8). affen, vb, gaffen, 
(Reut im Winfel). äffen, effen, zum Narren machen. 
veripotten; Ulr. Trift. 3069. BM. 1, 11. Grimm, Wbh 
1, 183 u. 111, 32. — „Id baiz in ſlahen, · daz er chaum 


“ (2), . 54, f Ta — & , | 
ZueE: ID: Dyss Bi a | 5005 (XV. sec.), £. 148. „Bubo haijt ein auf ober in an« 


potien. „Dem ambt der meh beywohnen thu, nicht lachend, 
ſchwatzend, gaffend, noch frembbe leut ausaffend”, 
Procopii eatechismale, Herbſttheil 38. veraffen; „die 
Zeit veraffen als ein narre“, Labr. 413. BM. 1, 11. 
Der Affer, Nachahmer, illusor. „Die äffer legent ir 
bant an bie arden der bailichait“, Konr. v. Megenb. 
f. 126— 27. (Pfeiffer 217,33.5. 21,3), Affenfalbe; 
Ginen mit Affenfalbe (Affenfdhmalz) fcdhmieren, ibm 
mit falſchem Lobe ſchmeichein. Witzet, daz valich lechler find 
des teufels hechler, di pfaffen und leyen und hoben für: 
ften checheln fünnen und auch bürften und barzu mit 
affen jalben fogar durd ſmirben allenthalben*, Ren: 
ner 1168 fi. ir mir ſtreichet in den munt ein 
affenimalg und als ein bunt mid) veringen barnadı 
Deigzet, grojger vntrewen er ſich fleigget“, dal. 13230 ff. 
Bergl. „Manic tor gar ge einem affen wirt, fo man mit 
valſchem lobe in fmirt”, daf. 15891 f. 

Affenber, ſchwarze (Iir.), f. Nebelber. 

Das Affenort, die Affenbanf, wo bie Narren, 
bie Geaffeten figen; .f. unter @ifen u. vgl Grimm, 
Bid. I, 184. 


l 











Der Affalter für Npfelbaum foll noch unter der 


Ens üblih feyn; Gaftelli, Wbh. 40: „der ähfälte, j 


ber Apfelbaum.” Affalter pamwm oder apfelbamın, pomus, 
Voe. v. 1482. „Die wilde affalter.... . von ber furflen 
affalter rijent furfle epfel", Cgm. 5, f. 2266. „Die 
affaltern und pirenbaum“, Cgm. 631, f. 106Y4 „Po- 


| 1844, ©. 228. 
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mus apbelpaum, malus abhalter“, Clm. 4380 (XIV. 
seo.),f. 28. „Gunfapfältter und fechs pierpaum in ſchloß⸗ 
hof zu Ausburg“ (1585); „acht fruchtper apfalter 
paum“, Cbmkl. 359, p. 5. 16. „Wie man rot öpfl 
lol maden. Nym ain zwey von einen weißen apphols 
ter und pelg es auf ein erlein loch; des amwenli Frucht 
wirt ſchon und'rot“, Cgm. 4543, f. 214. „Bieter von 
fauern alphaltern“, bai., f. 231. „Curtis in supe- 
riori affoktre prope antiquum castrum ensberg“, 
Schweizer Urff. v. 1256 u. 1257 im Geſchft. 1, 370, 372, 
„Zu ainer affaltern", Clm. 4873 (v. 1437), f. 109; 
aud 107. 1086, gl. 0. 86. 173. 177. 411. 358: af: 
faltra, apboltra, afiltra, affeldre malus. gl. a. 
239: untar affoltrun, im Prüflinger Coder v. 1156. 
unter affalteren sub malo. Prgl. Grimm II, 332. 
581. 11, 365. Graf I, 174. V, 440. BM. 11, 31. 
Grimm, Wbd. 185. 534. Zeitihr. VI, 23. agi. apuls 
der, apuldre: „malus apultur, melarium milfe 
apuldr“, gl. zu Gpinal, Mone's Anz; 1535, Sp. 144. 
pOn Limene-muthan wt Apuldre* (in the month of the 
Limne at Appledore), Ortsname, Sax. Chron, ad 593-4, 

„on there haran Apuldran“ (at 


af Auf 


Ingram p. 114.116; 
the estuary of Appledore), ad 1068, p. 263. — Daher 
bl und Ortsname Gin 
Arralterbad fließt unter Vioveburg in die far, 
woran das Dorf Affalter bach, eine Filiale v. Schwei⸗ 
nerstorf (Suanahilta dorf), nab A Nagel die 
berühmte agilolfingische villa affoltrapach \Meichelbeck, 
Hist, Fris. ad 755.1; ein anterer, woran Das gleichnamige 
Dorf, gebt unter Prapenbofen in die Ilm. (Man bört 
hier bios: Falter bach, idhreibt aber noch Affalterbad). 
Affeldrach, Drt im Biethum Augsburg, Clm. 12254 ; 
fol. ulimo. Bgl. Förnemann I, 6. Cfr. Affolter, 
Miſtel, nad Herpe; Affbolter, opulus, nach Heniſch. 

„Alfarızen“, Alpen-Johannisbeeren, ribes alpinum, 
aud Aurizn (-wu: Gajtein, Weinberge) und Dabur- 
natschen (Jir.). 

affer, aflo (DPF), nachher, dann. Zeitſchr VI, 170, 
Da man ftatt nadhber (-v) auch ſagt aechs, fo möchte 
durch Berwechſelung des ch in M dieſes affo entitanden 


ſeyn. Indeſſen ſtimmen mit affer die unten folgenden 
ſeht alten Formen: afft, afften, affter zu genaı 
zufammen. 
affif, äafft, adj., Mordfranfen) verfebrt; ſ. abich 
u. vergl. ahd eiver mit eipar, Graff I, 100; (f. @ifer.) 
Der Auf (Auff), die Nachteule, strix. „Bubo Auff 
est, non Gy“, Avent. Gramm. „bubo ein aufe”, Clm. 


derm dautſch ein ham“, Konr. v. Megenb. (Pfeifier) 173,3. 
„Wer des aufen Herz nimt und legt ez ainer fläfenden 
frawen an bie tenfen (»gelinfen*) feiten, to fagt fi alle; daz 
ſi getan hät“, da. 178,11. „Der rab int fierfer des 
tages, ſo iſt der auf flerfer des nahtes; der rab frigt 
dem auf (aufen) ſeinen air des tags, ſo frigt der auf 
dem raben jeineu air bes nahtes“, daf. 177,9. ff. (ahd. 
uno bubo, gl. i. 497. 770. ufun bubonem, gl. a. 468. 
uuf bubonem, gl. o. 204. bubo, bufi, Clm. 19458, 
f. 121. buborem uvin, Cim. 4606, f. 101. ulula 
emfel, Clm. 6877, f£. 166. Graff 1, 172. IV, 835. 
BM. 1, 742. Diefenb. 82°. Bal. ſcwed. Uf, Ubu.) 
„I wir mi’ vo’zaubo’'n — los auf! Do’ Hans| macht 
Augng wie on Auf“, Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 
„Aubey“ (Jir.), die Gule, strix alueo. 
Höfer, unterſcheidet den Stodauf, strix aluco L., uud 
das Auffelein, strix passerina. 

Der Auf, das Zäpflein im Hals (aus lat. urala 
umgebildet). „Vfula hayft der auff oder das plat, das 
ben menſchen macht hört (hart) redent und baifer an der 
im“, Cgm. 170, f. 6*. (vgl. Konr. v. Megenb. 16, ff) 
„Wer haiſer iſt vnd wem der auff yn dem mag von von 
der lung! auff wärt“, daſ. f. 1%. Contra AK 
nym... und legs auff ben auff, daz et yn Hin“, 
Ind. 356, f. 1. „Gewinnet pöſe flimme und wechſt im der 
auf”, Cim. 5879, f. 208. Bral. Diefenb. 6336, HM. 
11, 451. Ill, 195. Gieh unten Uve, 
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auf tau, 0’; OPf. Af; Led öfj, praep. und adr,, 
wie hchd.; goth. iup (nur adr.), aht. mbr. üf. Graff 
1, 169. Grimm 11, 49. IV, 775. 867. DM. I, 173. „üf 
walte, üf dem w., üf mwelten“ flatt im Malte ıc., fo im: 
mer bei dem Labrer, wobei an ein hochliegendes Wald: 
gebirge gedacht wirt, (vgl. ſpan. monte = Wald); Grimm 
IV, 822. aufber (-u auffo, au'bo', au'o), herauf 
(rauf, 'rau’) herauf; aufbin (-v aufli, au’hi, au'i; 
Zeitſcht. VI, 258, 111), hinauf ('nauf, isau’) hinauf. 
auf und auf (auffer und auffe, rauf und rauf, auffi 
und auffi, 'nauf und 'nauf), von unten (ganz, ohne Unter: 
brechung) bis oben. auf und nider, vom Kopf bie 
zum Fuß, gang und gar. „Er ficht feinem Bater auf 
und nieder gleich“ Dein Auf und Nider, mein 
befändiger Gefellihafter, der mit mir „hebt und leat;“ 
mein Hleines Hab und Gut; des is mei” ganz’'s Auf und 
Nido’, Zeitfchr. IV, 65. NB. Die hier nicht angeführ: 
ten Gompofita mit auf fieh unter ihren Primitiven. 


Die Aufacht, f. oben bei Adht. 


auf begeren, vwrb. n., mit Ginem wegen einer 
Sache (vielleicht ellipt. fatt: Einen auf Recht bege: 
ren), expostulare de injuria cum we Abftellung, 
Widerruf oter Genugthuung fordern. j. Recht. 


aufbringen, Ginem etwas, auf Koften einer Per: 
fon etwas unter die Leute bringen; etwas Unmahres, 
Rachtbeiliges von Jemand fügen. Ginem einen Spitz— 
nämen aufbringen. on auf'drächts Wesn, etwas 
Falſches, Nachtbeiliges, das über Jemand unter die Leute 
—— worden. Is nét wär, is schöd on au'brä'de 
"n. 


auf gen, ſcherzb. böje werten. 


aufbaben, ı) der „ etwas betrunfen fein. 2) ellipt. 
flatt: Geld auf den Leuten haben, Garitalien bey 
Brivatperienen aufliegen haben. 3) NägerEr., Geweihe 
auf dem Kopfe haben. lotz Aabm d’ Bbck’ net auf. 


auffemen, auffummen, offen, offenkundig, be: 
fannt werden. „&s wird aufflommen, wer Recht hat, 


ich oder tu.” „Der Dieb hofft immer, er werte nicht 
auffommen.” „Deine Edjelmenitüde werten auf: 
fommen.“ 


Die Aufrasbuben im Siedhaus zu Hallein. 


auffeyn, fih aufmaden; auf den Beinen ſeyn mit 
Wehr und Waffen. „Unfer Ambtleut ſollen (mo fi 
Straßenräuber zeigen) von ftundan mit jrer rüftung und 
unsern Unerthanen auff feyn, denſelben nacpeilen. . .“ 
LM. v. 1616, £. 711.716. „Die Grafen N. waren auff 
und überzogen den Biſchof“, Av. Chr. 354. auf ienn 
über Ginen, ihn burdprügeln, oder audy: mit Worten 
zuredhtweifen, fchelten ; (Baater). 


Der Aufüber, (in DE. Bauernhäufern) das Etod: 
werk über dem Erdgeſchoß. Ev ift unter tem ufbus 
der alten Gloſſen (a. 118, 363. o. 182. 258. i. 515) 
wol aud Immer ein Eaal im obern Etodwerf zu ver: 
Reben ? Brot. Graff IV, 1052. BM. I, 759. Grimm 
hd. I, 663. 


äuffern, (Frant.) in Aufnayme, in beſſern Stand 
bringen, beförtern. „Um die Stadt weiter in Aufferung 
y bringen. „So viel aber tie Aufferung gemeines Ruß 
etriift*, Bayreut. PriviL von 1689. Verord. ten Anbau 
der Statt Grlang betr. v. 1744. „Damit unfere Lebens 
güter rechtfchaffen geeifert werden... . die Lehen eifern 
und beſſern.“ Ansb. Verord. v. 1616. 1760. „exaltate, 
uffet*, Cgm. 17, f. 2166. „Gy ift ter welte orden bur 
dz fin gut gehorden, ba mitte fin ſich ufen-, Diut. II, 
150. Im —— Schrifigebrauch iR dafür äuff⸗ 
nen üblich (efr. öffnen u. gl.a. 265: uberis u ffonti, 
473: promit uffit.) Brei. Grimm I, 950, @raff 1, 
168. Im. 11, 178, Grimm, Wbceh. I, 636. 


| 
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Der Efqueck, Efgwech, bes Ef’quecken, (Nürnb., 
Hel.) im Spott: der Invalide. cfr. Quack. 
Der Eifer, wie hchd. — eifern mit Einem oder 


Giner, auf ihn oder fie eiferfühtig fen. So lang mei“ 
Wei’ mit mier geifat hat, ban I gwis gwilst, das 's 


mi’ hat. 'Gnä’ Frau tust eifon mit da Kamo- 
jungf?', bie gnädige Frau fürdtet ein Ginverfläntniß 
ihres Herrn Gemahls mit ber Zufe. „Lubwig (der 


Etrenge) bat bey Maria auf Braband fein Kind gehabt, 
bat umb fie geeyffert, bat fie ale ein Chebrecherin rich: 
ten laſſen“; Avent. Ehr. „Die acht tochter ber unlautter: 
feit ift eifern®, Cgm, 682, f. 43, „Gr epffert umb 
mich tag und nacht⸗ „darumb tas tu theft übel 
trauen und eifferft umb bein frommen frauen“, 9. 
Sachs 1612: III, II, 116. 121. 124 (1560: 111, Il, 
61.) „Ich hab leider geeiffert ſehr umb mein weib ie 
lenger ye mehr, wann ich bett bie Bredin ſehr lieb, das— 
jelb mich zu dem Cyffer trieb“, daf. 1560: 111, 111, 62, 
— „berjog Jörg den des Glofners ſchönes Weib zu 
Gern bei Racht nicht einlief, „hat dem Glojner den 
Gpierer laſſen aufblafen und das Hew auf dem 
Wißmad an den Hochen verbrennt“, Hund, bair. Etbd. 
II, 191. eiferig, adj.; „ein eiferig, Schaldbaftig, böß, 
tudifh weib“, Eeb. Franf, Epr.®. 1601, f. 262. NB. 
Gifer, dem in der a. Ep. jlatt ei ein ĩ entipreden 
würte, ift doch kaum Eines Etammes mit ahd eipar 
(gl. a. 278. 851. i 729. 736) river (muoteiuer, 

otf. 105,33. anben eiuer tuonten, in amaricantibus, 
Notf. 105,1. einero, acerbe, Notf. 104,28. eiuer ding, 
res amara, Motf. 63,4 eifirin anden, amaro zelo, 
Notf. 104,3. vnd werdent roſche vnd eiver ſam daz lalz“, 
Cgm. 89, f. 54), acerbus, amarus, ſcharf, bitter; 
niederſaͤchſ. efer, beißenbiharf, evern, ſich einfreſſen 
(v. Giter) :.agf. äfor, validus, atrox, Judith XII. Brgl. 
Graff I, 100. Grimm, Mbd. III, 81. 87. 


Der Dfen (Ofo”, opf. Uafm), wie bh. ; goth. auhne, 
abt. ovan, mbb. oven; Grimm III, 852. 628. Graff I, 
176. BM. II, 455, Grimm, Myth. 5952. Geld. t. d. 
Epr. 1022. Das Dielein con Nürnb., das Brat⸗ 
tohr, welches als ein Heinerer Dfen in einem größern 
angebracht ift. MA. Der Dfen fällt ein, will eins 
fallen, nagkelt, die Schwangere it am Gebären. Die 
Dienbanf, Banf am Dfen in Bauernbäufern. Die 
Dfenbrud, f. Brud. „Dar näch fol fein ovenfneht 


ı neh ofnerin fein vadellieht tragen bi tage noch bi naht, 


än aleine in ber laterne*, Meraner Stadtrecht in Haupt's 
Beitichr. VI, 424. ofnen, vrb., die Ofen ausbeflern. 
Dir Dfner, (O Loiſach) der Ofenmacher, Hafner. 


Der Dfen (Ofa”), (in der Gebirgs-Sprache) ein em⸗ 
borragendes, burchllüftetes Felſenſtüch; v. Koh Stern⸗ 
feld, Berchtesgaden I, p. 75; nah Schultes (Reifen) mit 
Balfen gleichbedeutend, alſo Fellenböhle; nad Hübner: 
Belienüberhang; nah Lori (BrgRdt.): Schurf an ben 
Ealgbergen. (Brgl. färmt. pezb, 1) Ofen, 2) Felswand; 
nee vie, Gewändach; Sarnid, p. 61. 181.) Die 
DO ten beym Paß Lueg, eine mit fchauerlicher Unord: 
nung jufammengeflürgte Maſſe Felſen, unter tenen ſich 
braufend und ſchäumend bie Salzach fortfrimmt. „In 
monte qui dieitur hauenere ubi oritur fiuvius Salza*®, 
Juvavia, ©. 364. 487, ad 1228. Noch heute werben bie 
Belfenichluchten, durch welche fidh die Ktimmler Adıe vom 
heben Tauern in den Thalfeffel herabflürzt bie Hafen 
genannt; v. Kürfinger, Ob.Binggau 1841, ©. 161. Die 
Dfen ber wilden See-Achen bey Waibring unfern Piller- 
fee. Huch die lahyrinthiſchen Gänge bes Haller Ealjbergs 
in Tirol beißen Ofen; Schottfy, Bilder, ©. 272. Der 
Rötbe Dfen, zerflüfteter Fels beym Hallthurm im 
Berchtesgadiſchen. Das Lambrehts Dfenlod, eine 
Berghöble im ſalzburgiſchen Bezitk Lafer, wo, nach einer, 
weit ins Bayern heraus verbreiteten Volfs-Eage, die ſo— 
genannte Roferer rg einen großen Echaß be- 
wacht, befien Grhebung ſchon mandyer Pilger vergebene 
verfucht hat. Der Dfenlohberg bey Salgburg. 
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off, adr., offen (opf. offm, B. offa”, offa”t), adr. 
u. adj., mie bb. offen. off haben, den Kramladen 
offen haben, feil haben. Nach der ehmaligen Brauerord: 
nung burften beym Nusichenten des Summerbieres in 
Städten und Märkten nur je zwey und zwey Brauer off 
baben, 
Der Maulofi; f. Maulaff unter Affe. 
Gin mauloff und ein lap, 
ein leicher und ein beiceißer . . . 
die find alle geſwiſter find,“ 
Cgm. 713, f. 160, 


offen, (i. Sp.) publious, öffentlih, 1) in gutem 
Eınne: ein offen geihäfft, mandatum publicum, 
Avent. Eht. Der offen jhreiber‘, notarius publicus; 
Kr. hol. I, 174. MB. V, 548. X, 342, Xi, 513 u. 
passim. Die offen Buben waren (vor der bayriichen 
Invaiien) arme Schüler, die das Eſſen befamen, was bie 
Alumni und nad ihnen die Exspectantes im Alumnat 
(früher Grancifcaneriojter) zu Amberg übrig liefen. Coah. 
409, £. 23. 2) in ſchlinmem Einn: offen gemain 
fraumwen, Kuttirnen. Auf dem Goncilium zu Gonitanz 
waren „offengemain gramen als man ſy fand von einem 
baus ın das andre mer bann oben hundert“, Uir, 
». Reichenthal. MB. VI, 625, ad 1443 wir fund ge: 
than, „dag den offen und verboten (proseriptum) 
ichtet R. v. R. niemand jol huſen noch hofen, je efent 
noch ze trindend geben, nod dehainerlay gemainfame mit 
jm haben ..“ Brgl. Graf I, 160. BWM. 11, 431. 
offen war zur Zeit des Fauſtrechtes ber fette Sitz 
eince Landſaßen und überhaupt jeder feite, geſchloßne Platz 
(Schloßy Deinjenigen, der das Recht batte, ihn mit feinen 
Kriegsleuten zu beiegen. Ar. Ebel. XI, p. 133 wird Die 
Beſte Kugmanjtarı, p. 140 Die Weite Forchten— 
berg, MB. Il, 412 die Weite Hadmarſperg, Meichelb. 
Hist. Fr. 11, p. 197 as Geſchlos Wernfels als „der 


‘ „Drewbunvert jab man uberal do 


Bürften v. Baiern „offen Haus“ erflirt. Die Offr 


nung; an, in einem feiten Plage die Offn ung babe 
die Offnung fordern, „mit einer Belle Ginem ti 
D finung geftatten“, „Ginem mit Dffnung gemarten 

„Das Offnunge-Recht“, jus aperturae, Rr. hol. X, 
322. 331. 371. Xi, 183. 134. MB. Vi, 604. VII, 159. 


offenbar, 1) wie bdhb.; cfr. Gramm. au p. 170, 
Nummer 692, die Errata. 2) ä. Sp,, öffentlid, publi- 
eus; „ter offenbar Motari-, MB. XXV, 438.4. Vigl. 
Graff 1, 163. BM. 11, 433. 

öffnen, eröffnen, (abb. offanong, mbb. offenen; 
Graf 1, 164. UM. 11, 432); „einen Tag öffnen“, einen 
Landtag eröffnen, Kr. Ehbl. II, 82. eröffnen, verbringen ; 
MB. Il, p. 54 ff. werden den Untertbanen des Kloſters 
Frauen» Ghiemfee tie Rechte und Gebote der Abtiffinn 
„geöffnet.“ Kr. Lhol. Vil, 425. 427 jollen die Bor: 
ferecher und Gerichtsichreiber ſchworen, „des Fürften Land: 
gerihts:Obrigfeit und Gerechtigkeit zu offnen und den 
dur ihr Wort in feinem Weg abzubrechen“. (NB. Dies 
ſes öffnen konnte zu Auffern geboren; 1. d. MW.) 
MB. 11, 106 heißt es: „Wer zu öflnen bat von Grb- 
ſchaft wegen . . .” (vor Gericht vorzubringen). — Die 
Uchertretungen eines Gebots „öffnen“, fie angeben ; 
Salj;Aften. Die Urtail öffnen, das Urtbeil verfün: 
ten; alte Geriditsort. 


Das Ufer fommt außer dem Bürbergebraud im 
Munte tes Bolfes wenig vor; dafüraber: Land, Lend, 
Geſtad. Ge if wol vom Niederdeutichen ber einge— 
drungen (vrgl. Boot, Lipre, Beire, Waren u. a). „Si 
laſſen ten pfeffer ain auf tem vber bol flan“, Cgm. 
1113, £. 87%. Im Angelf. findet ſich die Form öfor, 
öfer, auch öbr, mbb. uover(aus uo:var?), altfriel. vi: 
ra, Ömweca, niederſ. vever; — on ofre, Andreas 
3420 Heanyfre, Kemble, Cod. diplom., p. 258 (aP. 
814); cf. Han:over, Niensovere, Baring 496. gl. i. 810: 
vwer, ; Bor. v. 1419: vbr. VBrgl. DM. III, 
193. Diefenb. 498e: ripa, 3344: littus, 449: portus. 
Brot. griech. Yrewos, Weltland, Epirus, wol zunädhit 
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Ufer. Heau⸗ yfte = Hanover Alta ripa Haute 
rive (Gifterzienjer-Riofter) = Ri-alto (Duartier ir Bene: 
big; „Venetise in civitate quae vocatur Riro alto“, 
Cod. Benedictb. 113, fol. ultimo, a® 1147 ) = Rivesal- 
tes (in d. Vyrenaen, Frankreich); „in vico Hanovere, 
Honovere“ , Pertz, Mon. Geim. VI, p- 788, zuerft ad 
ann. 1100 circa. Firmenich, I, 204: Yannauver. Tolna 
an der Donau in Ungarn hieß den Nömern Alta ri 
Brieg = poln. brjeg, ceif. breb, Ufer, Brot. Ur:far 
unter faren. 


aft, aften <öft, öftn), adv., (O. Inn) hernach, dann. 
4. 705: aftansenfiger, imus.) Zeitſcht. VI, 37,1, 
272,43, Brgl. agf. @ft; „bi sume ft wt there neode abru- 
don*, some of them jn the time of nead fell back 
(? wol „darnach“), Sax. chron. ad 1101. Ingram jagt 
P. 322: „aft, sax., aft and abayt are now expresrions 
strictly nautical, they are however mere english. 


„after, praep., (O. Inn) nad; „after Oſtern; 
after'n Haller markt.“ „Affter jant Marteinstag,* 
MB. Il, 434. Daſelbſt findet ſich aud Die (richtige *) 
Stelle: dy Vogt ayr jol man nemen von affteren 
Dritern.* barafter, datnach, darauf; Adent. Chr, 
sim. affter des, hernach; MB. XXIV, 144, ad 1394, 
Ball. Stdt. Nchtbch. Ms., gl. i. 461. Cgm. 3941, f. 27. 
91a. (Inmviertel, 1405. 1416). after malen, nachher, 
nachmals; Witr. Btr. VII, 172. 1332. Gh nad als 
PBrapof. üblich wurde, alfo in der alten Sprade, fpielte 
after deſſen Rolle. Gl. i. 706. 710. 752. M. M. 36. 
Otfr. IV, 2,25 fommt es auch für per (per aequora, per 
coelum, per novem ora, per terram| vor. Wan hatte 
davon dag Adjectiv afterer (gl. i. 585.1, wozu Die Gomz 
parative aftroro und aftrofte. „Uber al after 
(umber?) bie und dort“, M. Beham, Miener (1462) 401,23. 
affter digen auf ber 


wal; baf. 302,3. After Land, über Kand, über Feld; 


get niht von tür ze für pettellende afterlande«, Ren: 


ner 5665. Der Kupferſchmid „geit im (dem fchledhten 


Keſſel) dem keßler zu fauffen, der tüt denne damit lauffen 








affterm land... ob mieman fey fo unweis, das er 
in damit beicheiß“ ; des Teufels Segi, (Barad 344,10862). 
„Ballet after lan”, Cgm. 379, f. 45. (Cgm. 270, 
f. 85 nicht mehr veritanten u, dafür: „mallet after in 
dem lant.“) Graf I, 155 ff. BM. I, 11. Grimm, Mod. 
I, 185. Brgl. Tb. IV: after wege. Jeht fommt after, 
außer jenem Bezirk, wie im Hcht. (abt. diu afte rin, 
posteriora, Notf. 77,66), mur mehr in Zufammenfegungen 
vor: 3. B. Afterbinges, Aftertrait, Afterforn, 
Afterwaiz, Mbfall vom Getreide, Korn, Waizen. 
Afterbarm; „podex vel extalis aftertarm“, Cim. 
4355, f. 143. „Swen ber after (adjet.?; darm 
ausget“, Fürften]. 121, f. 182%, Grimm, Woch. 1, 186. 
Afterglaube; „perfidia unglaub, affterglaub, lit: 
tereg, gm. 3955, 1. 4. Afterichlag, Aeſte und Zweige 
von gefüllten Bäumen. Afterreiter, Ateraufleger, 
bey Sciffgügen gegen den Strom. Afterm ontag, 
Afterertag x. Mfterdreue, f. unten Th. II: jpu: 
ren. Afterwän, verfehrte Meinung; „an affterwän«“, 
ſ. Tb. IV: Wän. afterweniich, unfinnig, absurdus; 
Avent. Chr. Afterwinter, f. Orimm, Wöch. I, 188. 
So ieit. pa-berek, Afterlefe, Nacleie; pa-blesk, After: 
blig; pa-büh, Abgott. Aftertunft (Naclommenfcaft) ; 
MB. XVII, 307. XIX, 504. NAfterfind, Kindestind; 
MB. XIX, 504. xc. Ws Subflanriv braucht man die 
Formen: das Gafter, OPf. das Aftrige, Wirzb. 
Afterich, Abfall vom Getreid. Zeitſcht. II, 138. IV, 59. 

Der Aftrer, (Mactreiber beym Holzlößen?); „daß 
man mit dem Klaufen auf den Twerchpaͤchen wartte fo: 
lanng bis die Afırer auf diefelben Bad fommen ;* E.tgb, 
Baldort. 12, Lori, Brg®. f. 109. 

Der Afterling (Heln.), Wurf aus dem Afterdarm 
er gl. i. 238: apbtarlinga extales. Vrgi 

raff I, 190, 
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„Afte, Heine Blafen im Munde”; Hammer-Purgſt., 
Wiener Jahrb. 120. Br, ©. 108. 

aftig, adj. und adv., verfehrt, albern; 4 ab: 
echig.) Aftige (aftand) Reden; on aftiger Menſch; 
sou äftig Zeug (Rönigshofen), Firm. II, 407,72. Zeiticr. 
111, 336. 

oft, adv., wie hchd. (goth. ufta, ahd. ofto, mhb. 
ofte; Graf I, 154. BM. II, 435.) Diftermälen, 
ofterzeiten, öfters, zu wiederholten Malen: often: 
tag (oft einen Tag?), mandhmal; oft #”n Täg freut 
mi d'Aorbot, oft »"n Täg net ä'; (cf. geth. aufte, 
forte). das öfter Mäl, (DE) meiſtens. Dan hört 
oft auch mitunter für einft, olem, quondam: Oft bin 
I A jung gwe'n. So in ven gl. i. 749. 766. Diut. II, 
353: olim ofto. Ahd. oftig, adj.; thay oftiga ambaht, 
frequens ministerium, Tat. 63,3. bie Dfte, abst., oft: 
er jr Vorkommen; on öftn, adv., vft; d& Eftn whs 
a’ di’ scho” g’soucht hd”, wie oft ich dich ſchon geſucht 
Habe, (DbrM.). Zeitichr. III, 177,49. IV, 40. Dfter: 
ding, DOfterbdingen; vgl, den goth. Verſonennamen 
Auftahari, Uftahari (Upitahari?)= aht. Oftheri = agj. 
Ohthere (Jac. Grimm in Haupt’s Zeitſcht. III, 147 ff) 
u, den Ortsnamen Oftehringen, Oftheringen (Urf. 
im Klofter Wilhering v. 1160, 1161, 1167; U. v, Spaun), 
jept Dftering bey Wfferbingen. Förſtemann II, 1431. 


Ag, ein gewiſſer Fiſch; „perca ag vel perſich“, Voc. 
optimus, p. 46. ®rgl. Graff I, 105. Diefenbadh 424°. 
tgl. Grimm, Wöch. III, 35: Gali, ſ. Agmaul. 


Die Ag (däg), (D.Ammer) das Mutterihaf; 1. 9, 
u. und Gramm. 466, auch Grimm, über Dipbthonge 
p- 18. 

„aga, ungefchidt“, (Jir.); vrgl. oben ädıet. 

Die Agel, (H6l.) eine Art Bremie, die das Blut 
fauget. Vigl. das hchd. Blut⸗GEgel. 

Der und die Agen, (Agng), plur. Agen (ägng), 
Aſchaffenb. Achel (Metterau: Abnne, Brechahnec, oberbefl. 
Intel. Bl. 1845, ©. 22; fchlef. Annen, Abfall von 

lachs; Weinhold, S. 6), wie ht. die Age, Abfall von 
hren, Flachs sc., Spreu; u. abana, ahd. agana, 
agena (acus,-eris agena, Em. G. 121, f. 226. gl. a. 
403. i. 125. 0. 3l4: agana, agena, arista, 7 
festuca), mhd. agene (vrgl. rat I, 105. 132. BM.I, 
13. Grimm, ne, T, 189); „mit eheren ioch mit ages 
ren“ (lies: agenen), Diut. III, 58. „Ei (die Alte?) 
ſprach: nu leg bin aggen und flachs“ (= id braude 
nicht mehr zu ſpinnen? vol. BM. I, 13.), Cgm. 379, 
f£. 48 u. 270, f. 88. „Mat 
veſen in dem augen deins pruber, aber den träm ter to 
ift in deinem augen merfflu nit“, San-Zeno 115, f. 134. 
on er ain tram aus dem agen mach, trabem faciat 
de festuca“, Clm. 5130, f. 206. „Du fiheft ti agen 
in dines bruder argen®, Cgm. 66, f. 51. „Marumbe 
fiheſtu ain egen in binez brüdere engen, und ſiheſt nicht 
ainez grözen drämen in dinen ovgen ? Miter wie mabtu 
efprechen ze dinem brüber: brüber, Ja mich bier ber egen 
Uz den ovgen wergen . . . fo joltu denne ſehen wie bu Der 
egen üz binez brüber ovgen wergeft“, Grieshaber, Pred. 
1, 56. „Mann mas fibeit du ten agen in dem auge 
deynes brübers, vnd fihet mit den from in deinem aug“, 
Nıgab. Bibel v. 1507. 
„Gin * abend, Grett, biſt ſchon do? 
ich will dir ſchütten die agen ab 
du biſt mir die liebſt auf mein aitd“, 
fagt der Bauernfneht in der Rodenftube (bei H. Sachs 
1560; III, III, 7; 1612: III, III, 12); „Du ſolts mir 
beindt fein agen abihütten“, ermwibert fie ſpröde. 
„Jungfara, derf I’ eu’ bitte”, 
lent mi’ euar& Agald schüttla”, 
die kleine” wis dis = 
auf ders Jungfora Schosa”*, 


Spruch eines Burſches in der Epinnftube in Auerbadh's | 


' alten gl. passim, 
fibitu Den agen ober by 





| Kr. &hol. II, 7. 13. X, 355. X1, 478. 
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Schwarzwälter Dorfgeih. 1843, S. 8, wo jedoeh ſtatt 
Ägolo oder Egali jtcht „Engele.* „Einen agen ober ein 
kälmlein tragen”, Cgm. 638, f. 99}. Zeitichr. IV, 59. 

Aegarn, Nebenftube, (Jir.); ſ. Tb. II: Gaben. 

Die Agerft, Schwab.) die Elfter, (abd. agalaftra; 
gl. a. 561: aglaflra; i. 112: agalftra; i. 133; agaza; o. 
109: ageleiftra; 409: agalaftra; 169: aliſter; mb. agel: 
ter. rimm II, 367. III, 362. Graff I, 131. BM. 
I, 12. Grimm, Wbch I, 169. III, 417. Diefenb. 432e.: 
pica). „Homo habuit avem valde loquacem quae dice- 
batur aglaſter“, 20 XV. Clm. 16602, £. 132. Bud d. 
W. 1455, f. 148. der ageraiter, Cgm. 712, f. 48. 
Dal. ichlei. Aglafter, Alafter, Scholafter; Weinh. 
5b, , Aglaferaugen, Hübneraugen; „wiltu machen 
wafler zu mwargen und agelefter augen und hoc ver: 
treiben®; Mes. sec. XIV, Diefenbad 1265, Zeitiche. IV, 
2. 469. 1. Alfter. 

ageleige, mbb. (ahd. agaleigo; Grimm II, 221 f. 
Graf I, 181. BM. 1, 12), adv., eifrig; „Daz cr muie 
gewinnen mit ben feinem ſweizze chovm vnt aglaigge 
daz er ermerte ben lip“, Anegenge (bg. v. Hahn) 19,63 J 

„Ägpeil, (Jir., Lungau) Hebamme; (gu goth. aithei? 
f. oben Ep. 37: die Hide); cf. Anl, al. 

Agmaul, ein Fiſch; ſ. Ammerice u. Ma. 

aigen (aogng, äigng, ägng!, adj., wie hchd. eigen 
1) ä. Sp., von Perfonen: einer antern als Gigentbum 
gehörig, leibeigen ; 2) von Gütern: dem Gigentbümer uns 
mittelbar gehörig, allodial, „ludeigen.“ Bral. Grimm, 
RA. 312. Graf I, 113. BM. I, 414. Grimm, Weich. 
II, 91 f#. Das alte vb. eigan, ägam (ibta), baben, 
lebt noch im ſchwed. äga (richtiger eqa.) Zu 1): ein 
aigen Dan, ein aigen Weib, atgen Leut, Leib— 
eigene; fie fonnten „arıne Leut“ d, b. Bauern, oder 
ſelbſt adeliche Dienjtleute (Ministeriales) ieyn. „Ingenuus 
unaygen“, XV. Clm. 4432, £. 55. MB. XX, 2. 31, 
ad 1385 fommt eines „ burgers gu münden aigen man“ 
vor; cfr. MB. XXII, 50%. Zu 2): das Aigen, ter 
Nigen:Ader, tas Aigen-Land, das Aigen-Holz, 
das Aigenſtuck sc Gut, MAder, Hol, Grundftüd, fo 
frepyaigen, ——— ludaigen ober alledial iſt 
und nicht im Lehen- oder grundherrlichen Verbande ſteht. 
— „praedium aigen, feodum lehen“, XIV. Clm. 4450, 
i. 2. Mein Aigen bay N. M,, mein rechtes, lauters, 
ledige, frens, unanfprachs Migen;“ MB. passim. In: 
mwerts Migen, f. Tb. IV: wärt. „Bon ainem aige— 
lin tag oflerhoven, ven ainem aigelin dag gerütt“; 
MB. VII, 157, ad 1303. (Das subst. neutr. eigan 
ald praedium. fundus, patrimonium, allodium in ten 
Gl. o. 141: uatereigen patrimo- 
nium.) Noch heißen verſchiedene Höfe, Dörfer, ja ganze 
Gegenten: Aigen, oder im Migen, meil fie Adelichen 
oder Klöftern nicht als Zehen, jontern als Allodien zu: 
gehörten ; J. B. Groß: und Klain:Aigen bey Neu: 
irden im ®. W... Aigen iAyng) ben Helienterf. 
Im Migen (inn Apgng) zwiſchen Geifenfelt und 
Reichertshofen, cine auf Appian's Karte richtig bemerkte 
Gegend. Am Migen; das obere und nietere Migen. 
„Min Hef auf 
dem aigen zu Mülpah“; MB. XIX, 117, ad 1431. 
„Die birten und die pauläut warn von einem aigen oder 
dorf „. . bo nahent er zu ainem grozzen aigen: Cgm. 
54, f. 355, 3) beftimmt, genau; des is d& aagng Wäret, 
verissima veritas, (ChD). Aigenhaft, aigenhaf: 
tig, eigen. „So ift daz guet ir aigenhbafta gechaufftz 
guet, als ander ir aigenhaftigeu hab“; MB. V, 71. (gl. 
i. 497: eiganhafter, praes, praedis) Der Nigenz 
berr, bie Migenfräu, (i. Ep.) melde nemlich Berfo- 
nen oder Grundſtücke ale Aigen beſitzen, — im Gegen: 
fag ber im Pehenverbante fichenten bloßen Nutznießer. 
MB. XXV, 396. 498. Tas Aigenzimmer, ledige 
Perlon, die eigene Wirtbichaft führt; ſ. Zimmer, Aigen: 
knecht, leibeigener Knecht; „ja ſol man jinen eigen— 
kneht lägen leben näd mannes recht" c W. Gafl 
7865. 
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aigenlid, ——— adv. und adj., (in Berbin: 
dung mit den Berben wißen, vernemen, verhören, 
empfinden, aufihreiben u. drgl.), d. Ep., 
„Gines Dinge aigentlihes, aigenhaftes 
gun; eines Dinge ganze Aigenidaft wißen; (ein 
ing) für ain ganze Aigenfhaft wißen“; es gewiß, 
enau wiſſen. Ar. et II, 56. III, 306. 241. 246. IV, 
3. V, 185.172. „fd ie erfaren,* genaue Er⸗ 
fahrung einziehen. Ref. LH. Tit. 2, Art. 6. Ztichr. II, 30. 


Die Aigenfhaft, wie hchd. Eigenſchaft; ä. Sp., 
der Zuſtand bes Angetoͤrens oder Aigen:fenns; I) von 
Berfonen: die Leibeigenihaft. „Nimt ein aigen man ein 
frawen, beu frei ift, damit hat fi deu fraw verlait, und 
—— deu chint nach dem vater und nicht nad ber 

uter, und ziucht diu aigenſchaft deu chint in.“ 
Rchtb. Mb. v. 1332. „Ledigzellung der Nigenihaft (Leib⸗ 
eigenf&.)“, Bormular, Raitenb. 166, f.148. Anm. Ueber 
den Unterſchied in ber@&emüthsart ber leibeigenen Bauern 
Böhmens und ber nicht leibeigenen in ter Pfalz, Bayern 
= red findet ſich ein Uriheil des böhmischen Generals 
Beugmeifters H. Huferle Freyh. zu Chodaw (um 1600) 
im . 1212, f. 48—44. 2) von Sadıen: das Eigen: 
thum. „Die Nunnen follen die Aigenſchaft (ten Befig 

jnes Gigenthume) vermeiden; MB. XVIII, p. 501. Der 
igentbum, (wirjb. 2. Did. v. 1616) „Las iſt fein 
frey lauterer Gigenthum.“ 

aigen, veraigen Gincm ein Guet, es ıhm gericht: 
lich als freyes Gigenthbum übergeben; ein Lehen als Allo: 
dium geben; MB. XVII, 88. 109. XXV, 188. Meberer, 
Imgork. 41. Chr. Bened. II, 112. Ginem eine Sache 
deraignen (voräignge”), fie ihm eigenthümlich übers 
laſſen 4 MW). aignen, einaignen, mancipio dare, 
mancipare; Voc. v. 1618. (gl. i. 509: id aigene, ven- 
dico. Diut. IN, 148.). ſich aignen, fid queigenen ; 
„de schui”stn Stuck hät or &om (fich) glei’ g’aigngt*, 
Obr M.). R 

Das Aug, das Augen, wie hchd. das Auge; (urgl. 
Gramm. 171 ff. u. 871). „Den fehen des ougen, pu- 
pillam oculi“, Cgm. 17, f. 26b, Pſ. 16,8. „Der gaiz 
prab ein aug auz und Iegt day an enes augen flat,“ 
Cgm. 54, f. 626. „Siehst dada no’ 's blab Aug'n ?* 


Augen verfauft mer: 
ben“; Augsb. MepgerDrd. v. 1529. Unter Mugen, ſt. 
unter bie, oder unter den Augen, in conspectum, in 
eonspectu. „Es follen die Wirt den Gaͤſten die Kanten 
unber Augen feßen ;" LM. v. 1616, f. 548. „Db fi 
von irem gewizgen Boten ermanet wurden ze Hus, ober 
E91. oder unter ougen”; MB. VI, 602. Str. Ehri. 

I, 86. „@in los gebeerde liebet under ougen“, Lahr, 
197. 262. „Eo fol auch dem pfarter noch feinen gefellen 


dhain pfarrman noch zechman in chaimerlai weis dhainer 


widerred in der firihen under augen ften, noch tuen, 
bamit er oder fein geieH in bhainer andacht yndert geirret 
werben die weil ſy meß babent“, (Bifhofborf im Inn: 
viertel); Cgm. 3941, f. 178. cf. Th. III unter Schem. 
BM. M, 451. Grimm, Woch. I, 791,5. R. N. Geficht 
der Augen, im Nu, plöplich. Gsicht der Augng (= u) 
is © furl gwöin. RN. Nicht das Beringite, was 
Ginem im Aug wi tuet, d. b. nicht das geringſte 
Unangenehme, Disbeliebige. Daher: fain Augmwe, 
nidhtain Augmwi (kas” au'w£, kao” au'w&l, net au'we, 
net on 6), gar nichts Übles, Unangenehmes. „an 
auwäle, ein biächen; koan auwäöle, nicht das mindefte“, 
(Mittenwald, Raib Her). Es ift bey eim biflin bürr 
aufgangen, nicht überblichen, das eim in einem Aug 
2 that“; Seh, Frank. Häslein in f. handſch. nürnb. 


Shmeller’s baver. BWörterbuß, Band I. 
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Idiotikon erflärt die RA fein Zahrlein dur: „nicht 
fo viel, daß es Einem im Aug weh thut; nicht das Ge: 
ringfte.* „Hä kritt och noch nit esu vill, als mer em 
Aug licke (leiden) kann* (Köln), Wirmenih I, 475,190. 
Brgl. Konr. v. Negenb. (Pfeiffer 454,26): „ey ift nichts 
fö Hain, ez tuo in dem augen we⸗, das Geringfte jchmerzt 
im Auge Das gereimte Buch der Könige (Ingulftadt 
1562 fagt (Reg. II, c. XIII): „Annon du muft ja eflen, 
on eſſen niemandt taug, und warın du mit wilt eflen, fo 
firbft vu in bein Aug* M.A. „Dis henkt mer übe‘ 
4-Augng*, es kommt mir unwahrſcheinlich, übertrieben, 
bebentliy vor, (ObrM.). Die Augleinber (diglber), 
die Heibelbeere, Sie werben im Augelwald Ehrfiel 
weile gefammelt und gebörrt: f. Wald. Das Augen: 
geftell, (B. W., OP.) eine Krankheit des Rindviche, 
woburd es dumm wird und gran die Wand gebt; Aug: 
fall, Cgm. 964, f. 123. cf. Tb. III: Bürgeftell. — 
„Aug nhöbel, Mugenlieder; Gläsaugn, Briller; Kaltens 
brunner, oberöfterreid. Lieder, 1845, ©. 176. 201. — 
Augenmweibe; „spectaculum, egylwaibd“, Teg. 489, 
fol. primo. ougelwaib und uf“, M. Beham, Wiener 
u 385,2. — Brgl. Aufhelm, offenbarer Schelm, ıc. 
. oben Sp. 3. Zeitſchr. IV, 65 f.; vrgl. 478: ögvul. 
ainäug, ainäuget (ao aon adj., eins 
augig. „ainonftin, Insenan, Gbn. (06T Die Bieienb. 
340%. „Da vand er aud'an im day er ainaugf was“, 
Cgm. 54, £. 706. „Ainaugsber“, MWilr. Br. V, 120, 
ad 1550. fig. on as “ Kreugftod, ein fFenfter, 
nit, wie gewöhnlich, mit zweyen, fondern nur mit einem 
Flügel. A! biräuget, rothaügig; ef. niederd. 
piren, (Braunfhm., Firmenich I, 175,89), engl. to peer, 
guden, und unten Birgaug. — grenäggst, (KRigbübel) 
der Giter an den Augenliedern hat. — glasäuget; „dag 
er erblindet oder jus bafin ougen geminnet, üröuge 
(Kling, 415: mer euge) oder glafeöuge oder ftarblint®, 
Br. Berthold (Pieiffer) 433,14 Vrgl. BOM. II, 4526. Die 
a. Sp. bat neben finouger, luscus (Tat. Mattb. 18,9, 
gl . 89, i. 3 0. a 202. 418.), aud) die Adjectiva 
ehinouger (lippus), jurouger x. Mral. Graff I 
123. SW. I, 452. Zeitfhr. VI, 270 0 Graf1, 
xugeln, veb. n. et act,, 1) mit Bliden, mit den 
Augen reden (wie Verliebte), to ogle; anz, aues, x. 
wugelu. 2) Jäger Ep, beym Ginfreifen oder Umgeben 
eines Bezirkes die Epur des Wildes fucen; abreugeln, 
bewugeln, b’zugeln. Das Gecuglet, das Schauen; 
„DA ban i’ hald 4 G’@uglät gög'n Himel vobracht 
und & G’schau* (die „Eternreufpern“ zu fehen), Stel 
hamer 138. Bienxugeln (blenägg'In), liebäugeln. Der 
Blenwugler (blenägglo'), der tiebäugler; der Liebes: 
blid. ihelmxugeln, ſchelmiſch bliden. naßeugeln, 
waßerzugeln, Thränen im Auge haben, ohne daß fie 
body herabfliehen; os is mo’ so z- Herz'n 'gango”, däs 
I hä’ wasssräug'In müssen. Bigi niederb, blindöken, 
blinzeln (Firmenid) I, 274,17), schüddekoppen, reckhalsen, 
likmülen,. Zeitſchr. VI, 280,26. 
xuglet, adj., (Hodland ;won Rindern) mit feinen 
rundlichen Fleden gezeichnet; on äuglotd Kälbm. 
"Augen, wugen, augenen, eugen, vor Augen 
fiellen, zeigen (ahd. vugjan, mh. ougen, öugen; 
vrgl. Graff I, 125. BM. U, 453. Grimm, Wbd. I, sol. 
Ul, 119%). „Als ob der (unjern Herrn, sc. bie Hoftie, 
aufhebende) priefter ſprech: als ich jn heut aug, alfo 
augent er fid an dem dyreucz allen ben, die ba gegen: 
burtig feind ... . alfo augent er all tag fein wunden 
feinem vater, alſo augemt er an dem ji naften tag fein 
wunden“, Br. Berth., Cgm. 1119, f. 18%, „Mit bants 
veften und mit zeugen, als man day ſchol eugen, Wald: 
fafl., Cbm. 91, f. 19b, „Din trium bu — offenbar“, 
Altſwert 105,18. „Die ritter augten aud ir macht“, 
Mittenw., d. Ring 55,2 (p- 244). — fih Augen, augen, 
wugenen, geäugen, ſich jeigen "Ich totſt mic da 
geäugen nit“; Cgm. 270, f. 104 und 879, fi. 66. 
„Flores apparuerunt in terra nostra, dye pluemen habent 
fi geäugent in unjerm lande, Cim. 12728 (v. 1417), 
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f. 77 ZZ. 1842, f 48b. Cant. cant. 1477. „Das ſich 
eegt oder erzeigt, Voc. Melber. „Da ward fid eigen 
das lang verborgen lag“, Wolf, hiſtor. Bolfsl. 246. 
„Aid wenn der hailige gaift AMeuht von dem menfchen, 
ſo äugent ſich ter 2 Konr. v. Megenb. (Bfeiffer) 
712,29. 


erwugen (fich), fich zeigen, fich darbieten; (ahb, bei 
Iſidor, Kero, Dtfr. passim: araugan, irougan). 
„Nachdem fih auf dem Dachſperg, in der Lamb, Boden: 
mais und andern Orten vor dem Pehaimwald, als uns 
angezaigt it, Berdbwerch auf Silber und Metal ereugt.* 
Lori, BrgR., f.185. Gemeiner Megensb. Chr. III, 453. 
Aus eräugen ift, mibderfinnig genug, das jehige ers 
eigen gebildet. 


egen, egenen (deng, dgnga”), wie hchd. egen, 
occarc, (ahd. gien. mhd. egen; vrgl. Graf I, 112. 
BM. J, 410. Grimm, Wed. III, 32. 34. gl. i. 271: 
giegit, aequaverit; o. 141. 246. 406. 412: egunge, 
occatio). Die Egen (deng, eggng), die Ege. An ber 
Ilm und andern Orten hat man noch die Ausipradıform : 
aadn, ätt, ättn, nach Gramm, 236. 407 zufammengezogen 
aus dem alten Ggd, aht. egida (gl. a. 37. 514. 555. 
i. 115. 0. 142. 203), mbd. egede, eide, wie nod in 
Heſſen: Eide (Bilmar), „Sie fint beide (min hübe u. 
min här) fö glanz, daz fi baz zemen einem tanz banne 
der eiden oder dem Winsen, Imbr. 515. „De bran 
fin eide und ber pfluoc*, ©. Helbling I, 697. „Sö 
werd im fin vürfpan gelich einer eiden; baf. VIII, 321. 
"gie diu eibe über in“, baf. VIIL, 531. „Dä fand er 
einen egten gan als einen nagel getän“, v. d. Hagen, 
Gef Abent. LXIII, 65. 188. on im Tegernf, Urbar 
(#. v. Freyberg, p. 165): Meiten. Me. v. 1332. (MWilr. 
Btr. VII, p. 78. ef. 280) heißt es: „als die Att ab dem 
38 ader chumpt und er zwpawn wirt.” Voc, v. 1419: rastrum, 
ein eg oder ewt. Die Hundbsättn oder Dopvelättn (Eg⸗ 
den) beficht aus zwo mit einander verbundenen Gagen. 
ätten, Attna” (egben), vrb., egen. Zeitichr. IV, 105,27. 


Die Egerflaſchen (dga-, éçoro Fl), 1) Flaſche 
mit Gyer: Sauerbrunnen, 2) jede Sauerbrunnenflafche, 
und jeder alfo aeftaltete fleinerne Krug. „Gaerflaicen, 
Sauerbrunnenflafcdhen, seria«; Onom. v. 1735. Zu be: 
merfen ift, daß bie gl. o. 322, nach amphora fanne, 
eger für ſich ald aquaria aufführt. „Salgbüchet, Egiern, 
Lampetten und mas zu ainer fürftliben Eredentz achört“ 
— 1571), Beitfchr. f. Bayern, 1816, IV, 64. Cf. Orimm, 
MA. 646. 


„€gerisch, €gkerisch, (Ob. far) affectiert.” Etwa eigent⸗ 
- li: dreuft, furchtzeinjagend? von goth. agis, ahd. agi, 
eai, mbb. ege, Furcht, Schreden ; ahd. „egibari, for- 
midolosa“, Froumundi Cod. Boethii (Wallerftein : Mai: 
hingen), f. 19, „Swer under dem zaichen (Virgo) geborn 
wirt, der gewint ain brait antlut und ain egberes ant- 


lit“, Diess. 140, f. 85b.; mhd. lich, slich, eiss | 
TE lee a be | Mile, Bir. IX, 295. (efr. Beagelbauben.) 


lich, ſchrecklich; „die weile fie wären uf dem mege, bie 
ſtle begraif ein ſtarchiu ege.. . ſi fach den egelihen 
gaift“, Tungdal. (Hahn) 54,53. 56,13. griuli und eg: 
lich, Griech., Pred. I, 136. 139. 143. Graff I, 103. 
BM. I, 410. Brgl. Graf V, 448: egitior monstrum 
und holl. afelig, ſchrecklich, traurig. Vergleicht das 
ihwäbiihe oggerifh und ergeaern; ſ. auch unten 
aislich, aiſchlich, aiſtlich 

Die Egert, Egerde, f. unten eren u, Tb. II: Gärt. 


Die Egebehs, das Ggebehslein (Egodöcksl, 
O. Loiſach), die Egigen (dgozn, Igazn, Ob. Pf, Nürnb.), 
die @idere; (ahd. egidehſa, gl. a. 44. i. 134. 223. 702, 
o. 1056.,302. mbb. egedebie; Graf I, 129. BMI, 
411. Grimm, Wbc. III, 32. 83). „Der (abgeichlagene) 
ſchwanz wechst der egdefſen wider“, Konr. v. Megenb. 
152a. 160. „Nim die egedehfen unte lege fie viventem 
infirmo super umbelicum et Hga. omnis morbus qui 
est in aegro ber humit in bie egebehlen“, Cod. Oeno- 
pont. 652, Mone's Anz. 1838, Sp. 609. „lacerta, eg: 
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dochs“, Voo optimus, p. 45. Diefenb. 314e. Brol. VII 
Com. egerehs. — „in loco Ebidebfunbufa, Ghrets 
ticha· (Gredig); Salzb. Trabitione-Urf., Clm. 15809, 2tes 
Borfegblatt.) Zeitichr. VI, 471 M. Bral. Ader, Heibder. 


dggorä ! fo wohl!? Ausruf als Zeichen des Verſtaͤnd⸗ 
niffee, des Wahrnehmens; (Baater). 


Egidi, Aegibius, (1. Gilg, Iilg und Gidi); RU, 
auf @gidi (wenn 'an Schleife sei” Täg is), niemals, 
ad calendas graecas. 

egel, degel, jenjeits, biesfeits; (f. en-halb). 

Der Egel, 1) Igel (abe. igil, mhd. igel; Graff I, 
130, BM.I, 747. Brol. Erivos, Grimm, Geld. d. d.' 
Spr. 1021.) ; 2) Grille, Bofle, Schwanf (Grimm, Wbd. 
II, 33). „Dan tbut (der Trunfene) mit balbem Wind 
ber fegeln und treibt ſehr ſeltſam ſchwenck und egeln®, 
9. Sachs 1560: II, IV, 1016, „treibt fo feltiam Gael 
und ®rillen“, daf. III, III, 436. Der „@gelmener* 
fpriht: Bil Egel trag id in meim ſchopf, Lie hunds— 
muden ichwirmen umb mein fopf*, dal, 1560: V, 469 
(1612: V, III, 146). „Im fopf fo Heben jn die egeln, 
die burneufen, hundsmuden und grillen“, daſ. 1612: IV, 
III, 20. „Auch fo treib ich gut ſchwend und egel“, set 
der Freibartsfnab, daf. 136 (1560: IV, III, 62). „Mit 
feltfamen egeln“, daf. 1612: V, III, 97 (1560: V, 385). 
Ggelmeier, Schwänfemader, Boflenreißer, scurra; „ein 
rechter Fgelmayer“. 9. Sachs 1612: IV, III, 177 (1560: 
IV, III, 82). „Säberlein, nimb bin das boffleid mein, 
du muft mein eglmeyer fein“, fagt Frau Stultitia bei 
9. Sachs 1612: II, II, 18. „der jelgiam egelmener*, 
daf. 1560: IV, III, 9b, — egeliich, adj., launifh; „du 
bit gar wunberlih und endiſch, zu feltiam, ealiich und, 
zu grenbifch“, dal, 32. Brgl. Grimm, Mech. III, 35. — 
egeln, taumeln, befinnungslos ſchwanken (mie ein Ber 
trunfener ober Schlaftrunfener). „Er phantafiert und daber 
egelt*, H. Sadıs 1560: II, IV, 46 (1612: II, IV, 124). 
"Ich bin je binnen, er ift bauß, und egelt alio umb 
den Brunnen, famb thöricht und halb unbeſunnen“, daf. 
1560: IL, IV, 26. „Hernach To fecht man an zu egeln* 
(in der Truntenbeit); das. O8b. „Und war noch wol halber 


‚ Ichlaftrunden und egelt alfo auf die ſtiegen“, daf. 119a, 





Brgl. Grimm, Wöbch. III, 34. „egeln, (b. W.) ichlafen.” 
F Schlaäf-Egel, Langſchläfer; opf. Schläf-Igel. 
g Ihaubm, Langſchläferin (b. W.). Vrgl. auch igeln, 
ilgen, ainigeln, urigeln (vom Ginichlafen und 
Prickeln der Finger und Zehen). Zeitſcht. II, 250. VI, 157. 

Die Egel, der Blutegel (ahd egala, mhd. egele; 
Graf I, 130. BM.I, 411. 738%, Grimm, Wöoch. III, 33). 
„Der (genit) nam ein läre egel war... ber fas in 
ainem egelliee”; Cgm. 340. f. 90". Ueber den Gebrauch 
der Egel in der Arzneifunft ſ. Clm. (v. 1415) 5879, £. 202 ſ. 
Beitfchr. VI, 32. 

Die Eggelhauben (?), „die fpigige, fehene, erzene, 
fammet und atlafene Gaalbauben.” KleiderOrd. v. 1626. 


Der Eigngspiog'l, Gulenipiegel, 

Der Biger, ber Bohrer. Im Migalois ift atiger, 
beym Etrider etbger, agi. ätgare, (oral. gl. a. 616. 
i. 126: azger, acinax; Grimm II, 484. 494. 717. 
Graf IV, 225. BM. I, 498.), ein kurzer, wahricheinlich 


' ganz eiferner Spieß. Alſo nach Gramm. 470 ein Goms 
voſitum mit ger (Spieß), wie nabisger. Gigern, bohren, 


eindringen. Fig. Er hät so lang i” mi’ eini_geigat, 


J—— 

Der „Igawitz, der Bergfinf.“ (Hübn. Salzb.); Ga: 
ſtelli, Wbch. 208: der Nigamiz; def, gilamwer. 

Der Igel 1) wie behr., f. oben ter Gael. „Ginen 
Igel ſchießen“, d. h. wie wir jagen, Kartätſchen, de 
la mitraille; Anhang zum Vegetius (Augsb. 1529), Riiijb. 
2) Kelch der Buch-läder. Keitinen: Igel, echinus, Fri: 
fius 976, 

igeln, (ofr. egeln, ilgen und nigeln) anigelm, 
ainigeln, urigeln, hurn:igeln, burnseilen, vor 
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Kälte prideln. Bral. ahd. ilgi; Graf I, 245. Richt: 
bofen 1164. Zeitichr. I, 258. II, 250. 
Der „Igos, DE, Gattung Leinwand zu Bettgefäßen“ ; 
f. In:gup u. vergl. Inzläp. ß i 
Igelbofden, Iglboſchen, (dir.) Kwergbüſche, 
Kniebüfhe. Wenn die —— Nadelholzanfluͤge von dem 
Bich abgebeizt, verbeizt, auch wol durch Reif und 
Nach froͤfte 5* werden, jo bleiben felbe im Wachs— 
thum zurüd u. erhalten ein igelartiges Anſehen. 
Igent, Igontum, Salzburg‘ (?); das Igent-Kees, 
wie Zeller, @erlofers, Mudar- 3 
Keb. 


Dger, Dier. „5 ide, rotfleine vel ogre“; Clm. 
4606, f. 136. BM. II, 435. 430. Diefenbad 5376 und 
vrgl. oben Dder. 

Dger. „(inter apocrypha) liber deogiae (de Ogia? 
= ÖOger?) nomine gigante, qui post diluvio (sie!) cum 
dracone ab hereticis pugnasse perbibitur*; Clm. 5508 
(vill —IX. seo.), f. 135b, 

oggerifh anfehen, (ſchwäb.) farr, mild, breuft 
anfchen. Brgl. egeriſch. 


I Og Agl Egk Agn gr 





Die Aglaſter, Glfter. „Pica haizt ain aglafter 
ober aliter*; Konr. v. Megenb, (Pfeiffer) 219,17. ſ. oben 
Agerft und Zeitſchr. VI, 176. 

Die Aglei, eine Pflanze, aquilegia, paliurus, rham- 
nus; ahd. agaleia, mhd. ageleie — raff I, 130. BM. 
I, 12. Grimm, Wbch. I, 190. Diefenb. 44%, 406€, 483°), 
„Ramnum tie agleien“, Cgm. 17, £. 685, Pf. 57,10. 


Der Egkel, wie hchd. Gfel, nausea, aus mht. erfen, 
erfeln, vrb.; BM. I, 446. Grimm, Wbeh. III, 394. 
Meinb. 105,80 ; vrgl. 108,837. 


Agnue. „Sechs Schilling Pienning ſchwarzen gs 





einzKees; ſ. Th. I: | 


ı Mänet. 


nus, unfer erg „acht Gulden reiniſch oter | 
enn 


jo viel Agnus und 42 Pfenning ain Häller- ... Urf. 
Landehut 1542. Hazyi’s Statift. IV, p. 27 fl. 

Das us Dei, Angasdö-1, Amosdé-l, Namosdö-], 
D&-1, Deda'l), geweihtes Anhängiel von Wachs mit dem 
Bild eines Lammes; jedes Anhängebiltchen. Urſpruͤnglich 
wurde Wade von ber vorjährig übrig gebliebenen Dfter: 
ferze (m. f. Dfterferze) am Sonntag nah DOftern in 
Bartifeln mit dem Zeichen bes Lammes unter die Gläu— 
bigen vertbeilt. Dieies geſchah fpäter vorzugsmeiie und 
im Großen zu Rom. Ueber das päbftlidie Agnus Dei |. 
im Cod. Monac, Augustin. 294, f. 69 - 60. ZZ. 1510, 
f. 62. „Dö-16 giofsn, den Epeichel tropfenmweife fallen 
laſſen; langſam, fchläfrig thun. Du Deldgisiser ! lang: 
meiliger, unbeholfener Menſch.“ (Baaber.) 

— gi —* N Stifter ee 

iliger ber SZefuiten. Ignäzi- er, Ignäzi - Bohnen, 
Ignäzi-Bilder; ſieh 9. v. Bucher, fämmtl. Schriften II, 
325. 371. Kranfen, die an Kopfihmerzen litten, wurde 
durch Lie P.P. Branciscaner das Ignazihäubl aufgelegt. 
Buders ſ. W. IV, 288, 


Der Agraß, Mgreft, Brühe aus unreifem Obſt 
(mh. “sur. aus mittellat. agrests, von acer; ital. 
agresto. BM.I, 13. Diez, Woch. 8. Grimm, Wöch. I, 
190). „MWilt du machen einen agraz. Nim mwintrübele 
und flog fur epheln. diz tu zufamene, menge ez mit wine 
und drudes uz. diſe ſalſe ift gut zu ſcheffinen braten und 
zu hienten und zu viſchen und beigget agrag”; .._ 
in e. Birgb.-Cod. „omphacium, agrefi“, H. Juni 
nomencel. 1629, p. 54. Die Agraf, Agraßbeere, (Jir.) 
Stadyelbeere, ribes uva crispa. Beitichr. V, 178,140. 


| 
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Augsburg, Augusta Vindelicorum; ahd. Auguft- 
burg, Dipl. v. 868. Ecc, Fr. or. Il, 542; Mugiftburd, 
gl. o. 127, m; min. 152; Augusburd, cod. dipl. Ra- 
tisbon. bey Pez; Br. Berthold's Predigten p. 357. 398 
(Kling). Dugeftburg, Cgm. 5 (v. 1362), fol. 199, 
„Augufus, der mere man — Duuisburg if ma imi 
gebeizan®, Annolied 485. Vrgl. Graff III, 180. Förſte— 
mann II, 132. „Augsburg in dem Kreiſe Schwaben 
und Neuburg", k. b, erites Regierungsbl. 1838, ©. 12. 
Bielleicht wüßte man wol fonft, wo — liegt; aber 
der meue Name klingt fo kurz und gut. Die Augusta 
Rauracorum bey Bajel bat fid bis jept als Augit er: 
halten, 

Der Augft, (nad dem „Schulmaifter Hueber von Eg— 
genfelden“ in einem Ms. von 1477) die Zeit der Ernte, 
nemlich die Monate Juli und Auguft (ef. Th. U: Mai 
und Herbft). Denn folgende find die Monats: Namen, 
iwie er fie auf einander folgen läßt: „Ienner, Hornung, 
Dierk, Abrill, Map, der ander May, der Augſt, ber ander 
Augft, ber Herbit, der ander Herbſt, der Wintter, der 
ander Wintter.* In den Sette Gommuni gilt „erster 
Aux* für ben Muguft, ander Aux für den September. 
Sie ernten fpäter. De dräi Oagester, (XIII Com.) bie 
Monate Auguf, September u. October. ötzen (vermuth⸗ 
lich aus augften), bafelbft, die Ernte einbringen. gl. 0. 
116: ougeftvelarnomanoth, mensis augustus. Ouſt⸗ 
manotb, Cim. 4112 (v. 1154—59), f. 130 ; vrgl. Th. II: 
Der Dugf, Auguſt, die Dugfline, Sep: 
tember; Ogm. 558, f. 157. „Umb den andern Augft, 
ber ze latein feptember haizt*, Kopr, v. Megenb. 301,6. 
„in dem andern augft”, daf. 96,14. 399,34, Der Name 
Augft fommt nach Grimm, Gef. d. d. Spr. 107 nicht 
erft vom Kailer Auguftus, wie Juleis nicht erft von 
Julius Gäfar, Vrgl. Grimm, Gramm. II, 369. BM. I, 
453 f. Grimm, Wbd. I, 815. 


Das Ah (&hh, Ebersberg), das u. die Aher (Kkbo, 
eihhe', &ge'), die Ahre (gotb. ahe, ahd. ahir, ehir, 
neutr., gl. a. 504. i. 270. 0. 98; f. Gramm. 630. mhbb. 
eher, neutr.; das femin. aus dem Plural, wie bei Beere, 
Wolfe, Märe, u.a. m. f. Gramm, 882. Vrgl. Grimm III, 
413. Graff I, 134. BM.I, 411. Grimm, Wbd. I, 191.); 
„ben cher feöniu*, Diut. III, 98. „el spigo, day heher“, 
C. ital. 261, f. 37%. „Gebt oft nah eim Eher, glaub, 
verzett barob ein ganzen fchaub*, 9. Sadıs 1560: IV, 
111, 87 (1612: IV, IIE, 188). abern (&hhe'n, &ihhe'n, 
öge'n), vrb.n.a., ) in Abren ſchießen; 's Kou'n &ähhs't 
scho”. 2) Abren leſen. „Swer fliggiclih ehert, der bat 
auch forn“, Renner 15897. Berabern, das chren: 
treiben vollenden. Wenn's so warm bleibt, so vorähho t 
’s Koun in drey Tägng. 'Gerstn hät scho” vorähhat. 
(gl.0.56. ebirere, spicarius.) Das Geschericht (G’&h- 40 
hored, UR.), die beym Dreſchen vom Halme abgebrochenen 
Ahren, melde beym Sieben des @etreides aefondert. und 
dem Vieh als Futter gegeben werden. (Baur.) 

Der Aborn, platanus (ahd, aburn, aborn, mhd. 
aborn; Graff I, 135. BM. 1, 14. Grimm, Wbch. I, 198. 
Diefenb. 440e. Bral. deſt. jawor, färnt. javor = Sauer, 
Stadt; Jarnif, p- 160); „ein abayren, platanus, Cgm. 
690, f. 185%, „„Platanus heißt ein Ohorn“, Konr. v. 
Megenb., f. 198 (Pfeiffer 338,9: ähorn). 

-obe, Endung verfhiebener Ortsnamen, befonders in 
ber Begnizgegend. Eſchen-ohe, Franken-ohe, Hagen— 
obe, Hopfen-ohe, Oſtern-zohe, Schmallensohe, 
Weißen-ohe. Dieſes ohe findet ſich früher theils als 
awe, am, (Eſchenaw, Weißenaw; Wil. Bir. II, 
128), theils ale abe, (Frankenahe, Hopfenabe, - 
Oſtirnahe, Wizenah, MB. XXIV, 57. XXV, 115. 
155. 546. Smalnad fmaln ahhe ?), geöffn. Archive 
I, —— als a, ( ‚ann. und Franche noe, 
MB. XXIV, 43, ad 1199). Brol. A, Au und Ad. 
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Das Aij, Ay (Ob. Pf. ao; Frank. a, &; fchmäb. Ai), 
AB, meiftens nah Gramm. 625: Aijer (Aor), das Gy 
(geth. addi?, ahd. agi, ei, pl. eigir, mhbb. ei, pl. 
eigerz agf. äg, isl, engl. egg. (Srimm 13, 107. III, 363. 
Graff I, 59. BM. 1, 413. Grimm, über Diphth. 39. Wbeh. 
1, 76). „Der muoz fäfe und eiger (plur.) hertragen“, Br. 
Berthold 47 (Pfeiffer 150,18). „Das guldene Ay eines Du: 
caten Schwer mit Eſſig eingenommen treibet ven Schwan“, 
Dr. Diinderer 1620, p- 84. „Gleich ainem Air“, Ms. v. 
1591. Das Antläß-, Billi- Dreißgift:, Gockel-, 
Truden⸗Aij (f. diefe W.) cf, ZZ. 1826, f. 31. Das 
Uraijerlein, ungewöhnlich Heines Ey. Das Wider 
Aijer, Widderhode., „Biegeltrümmer, Kohlen, Glasſchet⸗ 
ben, Gips, Kal, Arzt von fchmiden, fo man unter Die 
Grenzftaine legt, nennt man Ayr, auch Zeugen“, Cgm. 
4523, f. 22. 24. 61. 71. Das Mijer in Schmalz 
(Asraschmälz), jertlopfte oder abgerührte Gyer in Butter 
oder Schmalz gebaden. Wird dabey eine Zuthat von Fleiſch 
oder Fett verwendet, wovon ber Katholif an Faſttagen 
nicht genießen foll, fo heißt es ein Lutherifches Wiler 
in Schmalz; Sie würn did untert bend noch flogen 
und ein ayrenfhmalg auf dir eſſen“, 9. Sachs 1560: 
11, XV, 15. Vielleicht eber eine Verbindung mit dem Abd: 
jectiv aieren (Ark), wie in „Aränäs Kipfie, Gierbrob ; 
Gaftelli 56. Aijersflauben, läufen, mwalgen, 1. 
dieſe W. Der Nijerer, Nijerfüerer, Eyerhändler; 
„ain armer aircre“. . . „Dagbredt der airwre*, v. 


d. Hagen, Gef. Abent. II, 569,78. 570,10. airen, airn, 


Gyer legen. „Diu tier, die dä airnt, als bie vogel“; 
Konr. v. Megenb. (Pfeiffer) 30,2. „Die gens airnt oft 
än ben ganzen”; daſ. 168,29. „Diu benn airt allzeit“... 
„mwelheu hüenr vil airnt, die ſterbent fchier*, daf. 196,10 12. 
„Mriftotiles fpricht, daz die vögel, die flaiſch ezzent, micht 
mer aiern*, baf. 164,25 „Man beraubet die hennen 
alle tag irt air. iedoch lägent fi niht ab ze airn, wie 
lang man in neur ain ai an bem neſt læzt, und daz 
haigent die gepAurinne ain pilgai, wan ey ift den ben» 
nen ain pild ze airn®, baf. 193,14—18. „Wenn man bie 
hennen fpeifet mit pönn, fo airnt fi nibt*; daf. 402,26 
Brgl. 194,13. 195,2. 201,18 20. 222,28. Zeitichr. IV, 60, 
aierlen, airlen, mit rothen Gyern fpielen, (Mülfreis). 

Der Ayo, fpanifcher Ausprud für ben Erzieher ober 
Hofmeifter eines vornehmen Kindes, ehmals auch an füd- 
beutfchen Höfen gangbar. Fem. bie Aya. „Doch vertritt 
P. Boit bey dieſer firengen Sentenz eigentlih nur bie 
Stelle einer Aya.“ Buchers ſ. Sprifien IR p- 237, 


Der AI, — (ahd. mihd. Al; Graff I, 224. BM. 
1, 21. Grimm, Wbd. I, 5); 9. Sachs 1560: II, IV, 80. 
äle, anguillae; Augeb. Stabtb., Freyb. 29. der ol, 
Joh. Bauli 237. 

Der Alla (v-w), ein Spottwort, einen Anfänger 
oder jchwerzüngigen, tölpifhen Menſchen bezeichnend. „Du 
bist iatet 4 jungä Aläald, der in d‘’Welt eini schaut, 
wie der Ochs ins Kirta’haus*, (Laffe); Seidl, Flinſerln 
IV, 126. 131. 

Albert (aus Adalberaht, Adalbert; Förſtem. I, 140 f.). 
„Scripsit ad 1885: Aulbertus Schürlin“, Cod. Aug. eccl. 
210; alfo = Albert, Gbenjo in einem Me. der Welt: 
&ronif (sec. XIV.), wo alle ä in au umgewandelt find, 
ſteht ſtets Aulbrecht. cf. Förftem. I, 180, 

„alanch, omnino*, Cgm. 17, f. 221b; ahd. alanc, 
alone, mbb. aline, allinc. Graff I, 222. BM. 1, 218. 

Der Mlant, eine Pflanze, inula, enula; Graff I, 
240. BM.I, 21. Grimm, Wbd, I, 200. Diefenb, 203%. 

Alefanz, ein der ä. Sp. geläufiges Subflantiv aus 
bem italieniihen Ausbrud all’ avanzo (zum VBortheil, zum 
Gewinn; vrgl. deſt halafancen, pl., donativum, donarium, 
Schmieralie. BM. i, 21. Grimm, Wbd. I, 203 fi.) ger 
#1 bildet — und bald für nicht ganz erlaubten Gewinn, 
Uebervortheilung Anberer, bald für eine Berfon, 
die fi hierauf verlegt, bald au für Schmieralie ge- 
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braudt. „Che t avanza chomi, woj alfang dir mit 
mir?“ Benet.:deutfch. Voc. v. 1424, f, 42b. „Sie tribent 
alafangen*, 2abr. 319, 399. „O Garbinal mit deinem 
but, du weiſt wol was ber alfang tut“, fagt der Tod 
um Gardinal, Clm. 3941, f. 16. „Den alfancz (Raͤſcher) 
olt man an ein feygen paum hencken“, Cgm. 444, f. 3. 
„Auf Wucher, Fürlkauff und finang, auf Arglift, Renck 
und Alefang“; 9. Sache 1559: I, 2246, „Alefanz 
macht die Schuh gang“; Heniſch. „Er ift ein rechter 
Alefanz, er vortheilt die Leutb wo er fan“, H. Sachs J, 
4455. Zur Ehefrau, bie ihm den Minnezehent ſchuldig ſey. 
fagt der Pfaff: „Das ir gebt den zehenten gang und 
benfelben alevang auf ewr jel wolt nimer laden“, Cgm. 
270, f. 333, alefang haben, Cgm. 632, f. 46114. 
„Ih ban es gemerkt an dem tang, das bu im flebft 
ben alfang und thuft fein ganz vergeilen“, Cgm. 713, 
f, 74 u. 439, f.40. „Mid punkt ſy ſchlach den alen— 
fang*, Cgm. 379, f 121%, „Den faufman beißt die welt 
einen finanger, den fremer einen alefanger“, 9. Sachs 
1560: IV, II, 57. „Herzog Albert III. ſtach oft mit 
Worten ettlich jein rätt, bie (mas damals ſehr gäng und 
gibe war) alfang und fchandumb einnamen“; Witr. 

tr, IV, 208. „Der Bicedom mußte 60 fl. und andere 
Breien und Alfanz erhalten“; Gemeiner, Meg. Gbr. II, 
347. alfenzig, adj., liſtig; Voe. v. 1618. alefanzifch, 
adj., „auf alle Seiten abgericht und abgefpigt wie ein 
Burghaufer Würfel, ſagt Heniſch aldfäntſch, f. unter 
alt. A 

alert (u-). al& adv. und adj. ſehr volfsüblih für 
munter, aufgewedt. Das all’erta, alerta, alerte ber roma— 
nifhen Sprachen ıft blos ein Adr., vielleicht ellivt. fast 
all' (orecchia oder anima) erta. tal, erto, lat. erectus; 
ergere, lat. erigere; al erta, guarti (vad.). Diez, Wbeh. 400. 

almahwaltend'es, omnipotentis; Cgm. 17, f. 219%, 

Der Alraun, Alleraum (abd, alrüna, mbd. als 
tüne, fem.; Konr. v. Megenberg 406,26 fi). „Ws iſt 
zu wiflen, daß die Alleraun, zu Latein Mondragorae ges 
nannt, gewiſſe Wurzeln ſeynd, melde faſt Hand und Füß 
haben, wie die Dienfcen“; P. Abrabam. „Mandragora genus 
pomi pulchri et odoriferi, sed hispidi.... hanc herbam 
graeci poetae anthropomorfetön appellant quod habet 
radicem formae hominis similem*, Clm. 5515 (XII. sec.), 
f. 129%, Graff II, 523. BM.I, 25. Grimm, Wbd. I, 246. 
Diefenbach 346". Bral. W. Grimm, gold. Schmiede, p. 154. 
Grimm, Myth.?, 375. 480. 1153. (f. Raun.) 

Der Alfpieß, Elſpieß, Alatfpieß (nad v. Lang 
zu Ahle, fem., jpipes — ahd. ala, alanſa, 
inhd. Ale; Graff I, 224 f. BM. I, 22. Grimm, Wöoch. I, 
191. f, unten Alte). „Die gemeine Wehr waren (bey 
den alten Deutichen) Bratipieß, Aln ſpieß und dergleichen, 
lang, ſchmal, frigig wächs Gnien; hießen fie Ftemen“; 
Avent. Chr. In den Kriegsrüftungen v. 1471 und 1485 
werden einige Bauern mit Schwein- oter Elipießen 
oder Alatfpießen, andere mit Helmparten, andere mit 
Armbruft und Büchſen bewafnet; Kr. Lhdl. VIII, 411, 
X, 16. ff. Welder Bürger zu 6 Harniſchen angelegt war, 
heißt es in Gemeiner's Megenfp. Ehr. III, 373, 1462, 
der mußte haben zmen Arınf, zwey Büchlen, zwei Helm: 
parten oder zwey Mordhafen oder aber Alatfviche. Der 
Geringfte mußte wenigftens einen Helmparten oder einen 
alaten Spieß haben, ober eine andere Wehre, bie der 
gleih war.” 

all, adj., wie hchd. (org. Gramm. 778. 880). Plur. 
neutr. elleu, wie mbd. elliu; „dez füll wir ellem fro 
fein“, Clm. 5633 (29 v. 1446), fol. ult. Auqh antere 
Gafus werben (fchwäb.) beumlautet, namentlich els, alles; 
gänzlich; (vrgl. mhbd. alles, adv. Genit., omnino; f 
unten alles). „Nun prinn, (im) dez halczers nam und 
ber abgefaimten Wiener ell und aller teufel in der hell!« 
fagt Pi "Bebam, der etwas anzünden will; Wiener (1462) 
101,5. „Dy mauren, wer unb bifes els wurden ge: 
ſchaſſen auf den vels“; daf. 220,14. „Der get und 
fein haffgſind eis“; daſ. 322,18. „Mein Kunft iſt ob 
euh ölln; fan mid in ein Fagen verſtellen“, H. Sachs 
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1612: I, 1070. —— Wort) „wird ausgeſeet fott an 
weg, börner und fels, wenig frucht bringt es els;“ dal. 
169. „Lof zu eim gehligen- lautern feld mit dorngeſtreuß 
verwachſen els“;“ daſ. 207. „Du (Maria) biſt die gell, 
darin daz el fih ward zu menfhen bilde“, Mujcatbiut, 
. $11, £. 67. Brgl. Grimm, Wbech. III, 416.) Merk 
würdig iſt die Stellung des all in folgenden Redens— 
arten: Wer ift aller va? Wem (wen) haft allen 
eiehn? Alle gute Herren, oder: alle fromme 
Karen! io lautet die Anrede, wenn bie ſalzburgiſchen 
Thalgauer vor verfammeltem Gericht oder vor einer Com⸗ 
miffion etwas verlangen; (Hübner). cf. agi. eali (aus 
eaw:lä), 0! Grimm IL, 259, Alleß und alleß, alles 
und jedes. Für Alls und Allfs is 's zwalf Kreuze. 
All-ain, allsaing (el-a0”, ol-aa”z, a-lao”, 
o-las”z, an-laa”; auch im Engliſchen lone if das I zum 
zrenten Theil des Wortes gezogen worden), allein; nur, 
aber nur; wenn auc, obſchon; „al eim geſchehe ey herte 
vil, ej enheiget doch niht rehie fpil“, Teil. 7537; vrgl. 222. 
6267. 11592. „Des was fin freude felten flet:, aleine 
er jehtzich tahter hete*, Renner 1953, „Aleine er arın 
fei des gutes, doch üft er tugenthaftes mutes“, daſ. 7160. 
"„Alaine der peutel in fei jwer, doch fint ir bergen tugens 
den ler“, daſ. 7945. Seit wann gilt die hochd. Gunjunction 
allein für aber? Im Diateft it fie unüblich. Vrgl. 
teif. wsak, wol zu ws. 


dann, denn) zu po; co pak, mas benn (wäs näche')? 
Allbaid, beyve Allebenft, foeben, gerade; „wolt 
alebenft ſtetben“, Cgm. 64, f.59. All⸗er ſt (Ob. Pr. 
Alosscht -u, B. al-erscht, ol-er't, o-ler't u ), adv. 
erit, d. b. nicht eher. eitzo-r-Alosscht, oler't iatz, erft 


jegt; mht. alreft, alreiſt, W. Grimm zu Graf Rudolf 


1844), p. 27. Graf I, 439. BM. 1, 435. ofr. allererit. 
{imäl, allemäl, 1) jedes Mal; 2) (Mürnb., Hol.) zu: 

weilen, mandmal. (Brgl. alles für fonft, aliter). Al: 
mitalle, Grimm III, 106. Haupt, Zeitſcht. VII, 125, 
565. Alfo, als, obſchon eigentlich hicher gehörige Form, 
fiehb in ber Reihe ale, else... —— alleweg, 
allewegen, älleweg (Alwo', Alwögng, wing, glwe), 
adv., immer; Allwenget, allerdings (Jır.); allig (ihmäb.), 
„barumb bin ich deiner gefeligaft alleg erihroden“, Bud) 
db. W. 1485, f. 566. Allmweil, alleweil (Allowäl, Al- 
wäl, Alwl), älfeweil (glwol), (B.) immer; (fränf., 
Mbein.), gegenwärtig, eben jept. Allowäl heiet mo” 
nicks! gegenwärtig hört man nichts. Allgefamen (älle-- 
same”, — ällz'sam, glzam, plzam), (Baur) alle 
ufammen. Allsant, alle zufammen; Allssant, alles zus 
a; KRaltenbr. (ahd. gl. i. alzifamine; vrgl. Graff 
VI, 42. BM. u, U, 47. Grimm, Wbd. I, 231: alle: 
fand.) 

allen (Allo), adv., unbetont im Gage ſtehend, foviel 
wie: ganz (d. h. beymabe, faf); I bi” allın deschrocko”. 
1 bi” äll-n de”frorn, All'n va hungert, äll'n krank. — 
Du wirst ja All'n narret! Er brinnt äll-n vor Zorn. 
Brgl. Grimm 111, 95. 

aller, adv., wird, befonders an ber Pegniz wie das 
voranftehende allen gebraudt. Brgl. mbb. „bay er aller 
brinnet*, Diut. 111, 52. Allerdings, wie von. Aller: 
dinge-Stiefeltern, d. b. Stiefvater und efmutter, 
Wird. LandgerihtsDrbn. v. 1618. Allererft, zuerſt, 
vor allen; J eben erſt, demum. „Mit vriſchem pocks⸗ 
pluot, daz allerterſt vergozzen iſt und noch warm it“, 
Konr. v. Ye enberg 433,5; vrgl. 304,22. 377,4. „Wie 
ben Bauern Ihre öhn und Knecht zu ber Zeit als das 
Maad angeht, in das Elſaß laufen und allererfi um 
Martini wieberfommen, 2btg. v. 1543, B; 52. Komt 
allererfi zum dritten Rechten. Muß ber Richter allers 
erfi auf die Mechtſprecher warten, Ar. Lhol. XVI, 380. 
Brot. mbb. allererfi, alrörft, alräf, alreft; BR. I, 
438. Grimin, Wöch. 1, 222. ©. oben allerf. —*— 
auch bei ‚ Henry VL: With you mine 
lievest sovereign. 

allers f. unten alters. 


. . (alles) gehörig, wie kterak | 
(mie) zu ktery, ginak (anders) zu gioy, wie pak (bermad, | 
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alles (Allss, Aiss), adv., fort und fort, beflindig, 
immer; mhd. allez, adverb. Accuſ.; Grimm 111, 100. 
BM. J, 20. Grimm, Wbd. I, 229. Zeitiche. VI, 423,18. 
GE na” ällss nebm 'on Zau” furt! Unter der Ausfprachs 
form als it das Wort am Mayn und Mbein für ges 
wöhnlid (adr.) beliebt. Ich ge als am Abend fpazieren, 
Ih hab als den andern vorgelefen. Schon im er 
4395 beißt es: „und geloupte dem gaſte vil diu baz, 
mwander allez bi ime fa,“ Daneben ein adverb. Genitiv: 
ahd. inhd. alles, gänzlid. Kero LXII, 12: alles, 
omnino. Grimm 111, 90. BM. I, 20. Bral. oben eis 
(unter all). Alles gefer (Allegfär), adv., vielleicht, 
ohngefähr, zufälliger Weile. (fr. gl. i. 261: allis 
gähes, de repente). Allesze (Allisz‘), allzu (gut, 
bös ıc ). 

alles, Genitivform des alten ali (alius; vrgl. Grimm 
11, 628. Graf I, 223), zeigt fih noch im Wörtlein allspo, 
anderswo, von allspa her, anders woher (Grosarl im 
Salzburgiſchen); Allapor is’s net 086 (Pinzau, Windiſch 
Matrey); Aspor, Alsna, anderswo, von äAlspa; si wa 
gern alspor hin (Jir.); „Kanst oswohl &ppern leicht 
no’ randri Menschä find’n*, indermayr 49. Dieles 
allspo ijt vermuthlih aus alles uuar (gl.i. 339: allas 
uuara, alid, engl. elfe where) entjlanden: mhd. alawä: 
„Got hiez in fin lant rumen, fprach er fcolte aljuä 
puwen“, Diut. II, 63. BM. Ill, 517. Kero 38,17 bat: 
allas uuanan, Otfr. IV, 4,30.33 alles uuanana für 
aliunde. Bey legterm 111, 17,28. III, 18,45 ac. ift alles 
uuio alid modo, aliter; IV, 15,9. 11, 23,4 1, 2,50: 
alles uuaz, alles uuiht, font etwas. M. min. 8. 
ellies eo uuihtes —— eines andern Dinges); alles 
(Zat. Mattb. 9,16) alloquin. Bro. Notfer's nals: „nals 
und berro, nals uns, nube dinimo namin“ (Ps. 95,7. 8.) 
und die ahd. Gomparativform elibor (Graff I, 236) für: 
übrigens, ſonſt; nu elihor ultra, Tat. 60,10; elichor 
amplius, Tat.92; iemer unt elor, in aeternum et ultra, 
Schilter, Notf. Bi. p. 260,18; iemer unde elihor, Rott, 
36,27. ſ. El⸗lend. 

Das Alleluja;z „Hymnus depositionis alleluja (ba 
man das Alleluja ablegt)*, Cod. Ben. 269, f. 149. 

altern, (wirzb.) aufrecht leben lernen. Henneberg: 
ſich allern, ſich aufallern, fih aufrichten, erholen. 

allet, immer (Füßen, Aurb.); Beitfchr. VI, 121,91. 
ef. vollet, ganz. ©. oben alles. 

allm, jederzeit, allemal, (Baader); cf. allweil. 


Allmann, Almann, ein alter Volköname (ahd. 
Alaman, mbd. Aleman, Alman; Graf II, 739. BM. 
1, 23. Haupt’s Zeitfchr, VILL, 274. Grimm, Wbd. 1, 218; 
of. boll. als oud, aalsoud = urzalt), lebt noch in manchen 
Bujammenfegungen, befonders in Ortsnamen. Alman 
als Name eines Zeugen; Salzb. Trab. Urf. v. 991—1007 
im Clm. 15809,2. Borfegatt. Cf. Zeitſchr VI, 430,17. 

Der Allermannbarnifh, Almanachharniſch, 
die Siegmarswurz, allium vietorialis (Jix.). Brgl. Orimm, 
Wbd. 1, 285. 

allzan, alzan rg Se Bl alzane, aljan; 
BM. 1, 38%), allesfort (vrgl. oben alles), immer noch; 
jegt, ſoeben. „Min buch Eu) ber welbiich gaſt, war 
ih bin an der tiuſche gaft und kom nie fo verre drin, als 
ih algan fomen bin“, W. Gaſt 14681. „allezane und 
allenthalben“, Cgm. 17, £. 15; of. immerane, baf. £. 153b, 
Ps. 193, oratio. Brol. unten olfig. 

Auf, f. unten DL 

el, o-1, als Endſylbe, ſ. Gramm. 569 Anm. u. 883 ff. 

Das Element, wie hchd. B. W. fain Element— 
fein, nicht das Mindefte. 

Die Ell (ahd. ello semulus, ella, giella, gella 
semula, mhd. elle, gelle; Graff I, 202. BM. I, 428), 
Mebenbublerin, Kebsweib; auch als Cigenname (Förftem. 
I, 63). „Swenn ein meit in ein geiltlih leben in ber 
Inoent wird gegeben, die merfet in ber zelle, daz eu 

epe und Elle tragent verholen minne* ; Renner 12748. 


59 El 
„Sy ſchone Ell pind auf ben zopf und hab gar frolich 
auf den kopf⸗ ... „Ich wand es wär bie ſelbig Ell, 
ba ich vor oft mit tanget han auf bem Kirchtag ze Bel“; 
Heflelloher, Cgm. 379, f. 159. 


Das El-lend (pllend), 1) urfpr. Aufenthalt in ans 
derem, fremden Lande (aus abd, elilenti = alislanti, 
mbp. elelende, ellende; Graf I, 236. BM. I, 937. 
Grimm, Wbd. III, 406; vrgl. oben alles, Glan: 
Snti im elilenti fuer heißt es bey Tatian Matt 
21,33. Ir (ex) elilente, ir anbaremo lante ers 
flärt Otftid V, Hır. — Elilenti ift bey ihm exilium; 
1, 18,37. III, 26,24. „Peregre in ellenti, Clm. 4606, 
f. 144. „So fant er golt und filber, wein und trayd, 
öl und gewant in ein ander lant und im bag ellend, ba 
man in ein fenden wolt“, Cgm. 54, f. 5ib, „Etad. ift 
der, dem als erdreich ain vaterland ift; vollomen iſt ber, 
dem alle-welt ein ellent ift« (b. b. der fie ganz durch⸗ 
wandert); Cgm. 466, f. 4b, Die R.A. Ginen ins 
Ellend vermweifen wird noch in dieſem Einne ges 
braucht; ebenfo: das Ellend bauen; „ſwie mir daz 
ellende noch mit funden buwen“, Clm. 4616, f. 54. 
„Rinder (vom Haufe —** in das Elend (in die 
Freinde) ſchlagen“ Wirzb. XS. Ord. v. 1618. 2) wie 
hchd. Elend. 3) das Grbarmen. Mitleid. „Schlag’s Kind 
nit fo", fagt die zärtlichere Mutter zum Vater, „ih kanns 
nit ſehen vor @llend.* Gilend, ale Haus- oder 
Drtsname; ſ. Hazzi, Statift. III, 523. 580. Audı eine 
Gafle in Augsburg heißt: im Elend. Zeitihr. V, 220. 


ellend, adj., 1) aus oder in fremdem Lande; 2) be 
jammernswerth, armielig. (So das engliihe wretd aus 
dem fächfifhen vreca, peregrinus, exul; ital. cattivo, 
fpan. cativo, franz. chötif, elend, ſchlecht, aus lat. ca- 
tivus; Diez, Woch. 94.) Die erfte Bereutung bat ſich 
bon früh mit der pweyten vermengt und ift jept_faft 
ganz vergeifen. Iſidor 9,34: alilenda captiva; Dtfr. 
‚18,28. II, 25,18. »c. elilenti exules; gl. a. 203, 
elilanti peregrinus; elilenter i. 784: exul; 506. 
544: elenta peregrina. Thaz ir tuot einan elilens 
tan, Tatian, Matth, 23,15. Grabafteti elilentero, 
Matth. 27,7. „Orises vestis significat ellend, Monac. 
Francisc. 322, f. 334. „Daz er ellende wre in dem 
lande*. Gregor v. d, ©t. 1183. „Wir bitten für all 
gefangen lüt, uber all ſiech lüt, uber all ellend lüt, 
uber all, die farend uf dem wafler*, XV. Clm. 11747, 
£. 1. Die zu Detting bey Ingolftadt verehrten „drey 
ellenden Baitinge find, nad ter Legende, Fremde 
oder Verbannte aus England geweſen. Das leibliche 
Werk der Barmberzigfeit: den Fremden beherbergen, heißt 
in ältern Katehismen: den Ellenden berbergen. 
So wurden bie in mehrern Städten vorhandenen Haufer 
ur Aufnahme armer Pilger und Fremden — Ellende 
Derdergen enannt. (Bral. Gramm. p. 9,. Note) 
rGllendes Vich“, das fich verlaufen bat; Ottinger 
GEhaft v. 1560, Clm. 3238, f. 72. Myſtiſch nannte man 
ellende Silen die fogenannten „armen“, ind Fegfeuer 
verbannten; Hist. F U, 1, 312. In MB. XVII, 
226 ift von einem „Ellenden Jartag“ bie Mete, 
Die Bruederſchaft ber Ellenden — ober meto: 
nymiſch bie ellende Bruederſchaft (confraternitas 
omnium animarum) in Münden, die ältefte ter bafigen 
„Bruederfhaften“, ſowohl zum Beſten dieſer myſtiſchen 
Elenden, als dem ber wirklichen, d. i. zur Beherbergung 
armer oder kranker Reifenden und Pilger, Unterftügung 
armer Wittwen und Waifen geftiftet. Kohlbrenner's Ma— 
terial, von 1773, £. 37. Bucher's Eharfr. Broc., p. 74. 
Wſtr. Bir. V, p. 153 und 161, ad 1580. Am Georgen: 
tag 1401 verfauft Jakob der Bader, Burger zu Wolf: 
ratshaufen, feine Hofftatt und Garten zu Münfing dem 
Gotteshaus U. 8, Fr. dafelbt in die ellenden Ker— 
jen um 17 lange — Muͤnchn. +. — MB. IX, 
293, ad 1472 fommen „ellende Meder in ben fels 
dern zu Allching, Eſſting und Gmring* vor, bie ber 
Landesfürft dem Klofter Fürſtenfeld fchenft; vermuthlic: 


* 
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Wolftam von Eſchenbach, heißt eines Dinges z. B. ber 
wibe, der miffetete.. . ellende, ſeviel als frey ober 
entbehrend. ellenbig, (plenti'), adj., erbärmlid. 
Tropf, du gllendige'! Zetifchr. V, 220. 

fi ellenden (gllentn, Baur), jammern, ſich er: 
bärmlih gebärben, (gl. a. 731: ellenten exulare; 
ellendon exulare, in exilium abducere, Notf. 136,3. 
mbo. ſich ellenden; Graff II, 238. EM. I, 937.) 
Beellenden (b’ellentn), erbarmen, jammern, ine 
Perſon, eine Sache b’pllendt mi’, fie erbarmt, jammert, 
dauert mid, „bölendig, mehmüthig" (fir. Fehihal), 
Stafller I, 112. Anm. Diefes Elslend und allspo 
(j. oben alles) erhalten uns nod, obſchon dunkel genug, 
das Antenfen an bas alte eli (Ulpb. alja, aljath, aljas 
leifos), mit dem lat. alius einer —* und Bedeutung. 
wovon bie alte Sprache auch die Gompofita elibenzo, 
Dtfr. III, 18,16, eliporo, gl. a. 62; elidiotic, Mb. 
8,3. gl. a. 127. 154; eliliut gl. a. 397, elirarter 
3. a. 399, eleuenz advens, gl. i. 12428, alle in ber 

deutung eines Fremden tarbietet. Vrgl. auch „prose- 
lytus ellender, transiens de una lege ad aliam“, 
Semansh. 34, f. 195. Of.alber. Gehören auch mbb. elli 
in * v. d. St. 1716: „daz was ir ellich (frember 
te” (BM. I, 21 v. al: allich, ellich, allgemein), un: 
er Glfaß (Ali-sas, Beuß 318. „Adolescens quidam de 
Baeo qui dicitur Elisaza*, Vita 8. Othmari, lib. II, 

Im. 5513 (X. sec.), f. 143, „Auch ift elfaffen, da 
wechst gut wein“, Cgm. 521, f. 149, Grimm, Wöoch. 
I, 417) und Olgoͤtz (= Gl:gög) hicher? 

Die Glen (gin), wie Hat. die Elle (gotb. aleina, 
ahd. elina, mb. eine, elle; Graff I, 239. BM. I, 
429. Grimm, Woch. III, 414). „Fuͤnde ich vaile folhe 
wät, in der der fele würde rät, der müfle ein ellen gar 
teur fein“, Nenner 20785. „Dieweil allberait RO. 1553 
die Gin auff die Landshueter Eln gericht worden, fo ift 
unfer Mainung, daß bemelte Landehueter Gin in unfern 
arte allain unb fein ander gebraucht werde.“ 

DR. v. 1616, £. 617. — Gl. i. 345. 186. o. 231: 
elina; a. 551. o. 28, 252: elin. Bogen:Elle; „ed 
find von tem ertreih bis zum himel 309375 pogen 
eln mit dem daumen“, Cgm. 379, f. 215. of. Daum: 
Glen. Holzj:@len; „ eulti XII cubitos quod 
vulgo Holzellen en . mensura a viris pruden- 
tibus trutinata conputata est ad sex agros et quatuor 
partes quod vulgariter dieitur trumer.“ MB. III, p. 
5ll, ad a. 1200, . 

@leren (Sir), ®oleren (eichſtätt.), Elſen, Glie: 
beeren, prunus padus. Grimm, bh. II, 417. Rem: 
nich II, 1074. (1. unten Elfen.) 

Gligius, f. Th. II: Loy. 

ell, (ihwäb,) für all, ſ. oben all. 


ellen, Endung vom Namen verfchiedener Gebirge: 
blumen, z. B. Bräunellen, Blamellen, Harellen ıc. 


elle, Ello, &allo, on &olos, (Inn, Jlz) viel; ſ. Erlich, 
an Gr Wire diefe Form, wie Höfer vermuthet, bas 
alte Ellen (vis, goth. aljan, mbd. ellan, mhb. ellen; 
Tat. 117. Rotf. 83,8 cf. Graff I, 202. DM. I, 429), 
fo würde e vor ] in der gemeinen Ausſprache ohne 
Zweifel nad der Megel, alfo wie 9 oder g und nicht wie 
& oder & oder do lauten; f. Gramm. 197. Zeitichr. V, 220. 

Der GElledeie, Allodeis (D.Ammer), der Iltie, 
(fonft tes). ahd. gl. o. 144: illitifo, 556: elledie. 
(of. Graff I, 238. Diefenb, 277%, Grimm, MWbd. II, 
411. 403. 414. 416. Dön. 130: ilf). „Putorius heiſſet 


ein pltis ober ein eltehs“, Konr. v. Megenb. f. 94 
F feiffer 157,28: ain eltes oder ain iltie.) Er if 
o geſcheid „als vio on Arreteis (P)*; Baater. In EI: 


faß, wie biefes Thier bey Heppe heißt, fommt blos ber 
erite Theil von Iltis, und in Täs, wie es im Ganten 
Bern genannt wird, wie es fcheint, blos der zweyte Theil 
biejes noch unerflärten Wortes vor. Zeitichr. VI, 32. 157. 
Ellern, (Frank, Reinwald) unfruchtbare Wiefen: 


herrenlofe, verlaflene. Bey den Altern Dichtern, 3. B. | Aenger (of. ahd. erila, elira, mhd. erie, Erle, Gller; 
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Grimm II, 119. III, 369, Graff I, 241. 462. BM. L 446. 
Grimm, Wöc. II, 416). Weinberge, Aeder u. dral, in 
Ellern ober zu Ellern liegen laßen, d. b. öde. Ber: 
ellern, vrb., veröten. Samml. Wirzb Verord. I, p. 
114. 278. 395. Of. Zeitfchr. II, 545,7. VI, 32. 

eilen (äln), I) wie hchd. 2) ä. Sp., nachſetzen, ver: 
folgen (abo ilan, illan zu gotb. ibdja, agſ. eode, 
wie wal, malles zu vabdjus und aller zu ander; mb. 
ilen. Brgl. Grimm I, 123, 19, 97: agf. u. ist, il, 
— pedis; über Diphthonge ıc., p. 46,7. Graff 1, 226. 

. I, 747). „Leiht wol auff andertbalbe meiln, pie gen 
enczestärh warn ſis eilen*, M. Bebam, Wiener 144,31. 
"Benn bie Pfleger die Landleute um Hilfe une Gilen 
anrufen fell jedermann auf ſeyn und eilen helfen.“ 
Kr. Ebel. I, 172, 173, „Daß fie von denſelben bärtig: 
lih gejagt und geeilet wurden“; Kr. Lhdol. IV, 74. „Ob 
mein Herr Herzog Dt vom Abt Hilf begerte und dieſelbe 
hilff beichee zu roß adder czu fuße, es wer mit fürlegenn 
odder enllenn“; MB. XXV, 386. „Das Geſchütz wär 
ben Bauern mol ab gu eylen und zu nemen geweht“; 
New Zeitung vom Bauernfrieg (1525), Cgm. 4925, f. 
215b. Er eilt si, geht, arbeitet, ſchreibt, ſhut fi hart; 
Eil mi’ no” nöt gar 380! dränge mich nicht fo fehr! 
ObrM.). Es eilt mi’ nicks, preffiert mich micht, ich 
abe feinen Grund zu eilen. eilweil (Alwäl), adv., (b. 
W.) eilig; Du hast os gar dlwal. eilweis (älweie), 
eiliger Weile. 

eilig, adj., ftumpf(v. Zähnen) ob faurem Obſi (Aſchaff.) 
Zeitfchr. VI, 175. Bral, eitel u, Adelung s. v. ftumpf. 

Die @ul, wie had. (abe, iumwilä, uwila, üla, 
mbd. iumel, iule; Graf I, 522. 234. BM. I, 758. 
Diefenb 382%, Grimm, Wbeh. III, 1193.): ula, noctua; 
Clm. 19488, f. 121. d+ Aubl, Nachteule; Schoſſer 34. 
Zeitfchr. VI, 431,88. Bral. unten Hu-Eul. 

Gulenfpiegel, der Eomizrgal der Polen (Ausland, 
1841, Auguft); ef. oben Gigngipieg’t. 

Jlargomi; Graff I, 241. Rörftemann IT, 629. 

Die Jll. „Wo ein vater ain find verfofft aim alten 
man burch gutes willen, ich welt bas man in ertranfte 
in ber Illen“, Cgm. 379, £. 71. 

Die Illen, (ihmäb.) Beule. 

„Das Öl, 1) ein ausgehöhlter Stamm, der als Brum: 
nenforb gebraucht wird“; Gaftelli, Wbch. 212, Hentze 
bemerft nah P. C. Wagner, diss. de acidulis Sichers- 
reutbensibus p. 5, daß man in der Gegend von Wun: 
fivel ein ausgehauenes Stüd Holy noch ein DI nenne, 
wovon vielleicht ber Name Dlgcy; f. unten. Brol. ahd. 
üla, Topf; ula olla, gl. o. 83. 317. Graff J, 234; nbe. 
ber Aul, „Heiliger fand Paul, ber trinitaten aqul“ (fonf 
„914”), Cgm. Grimm, Wbeh. I, 817. Zeitichr. VI, 20, 
det. ul, aul, m., Bienenftod, alveare; cf. Sumber, 
Bienenftof u. ein &etreivmaß, und Tb. II: die Rellen, 
2) der und das DI (gl opf, und 6. W.), ein gemiffes 


s Getreitmaß. Der Bernauer DI hielt S Nanrf (bey Korn 


und Waizen gleih 2 Mepen, 2 Biertling, 3 Sedyiehn: 
teln Mündner Maßes, ben Gerſte und Haber gleich 3 
Mesen M. M) In Zwiſel it der DI ohngefaͤhr ein 
Actel, in Köpting aber die Hälfte des bayr. Schäffels, 
(3pi. Obrm) Das DI, Großsöl, Rlain-öl; alte 
Amteinftruction, Ms. (Landau, Abbach) Sollte unter 
diefer Form ein Diminutiv von Ort (f. Ort 5.) ver 
ſtect liegen? 

Das DI (pl, 6-1), 1) wie bihd.: 2) (O. Iſ) jede 
ffüßige Medizin die heil und durchſichtig it. Dabin ges 
bört der Name des befannten Gichitättiichen Walpurga: 
rt:Dels, welches bloßes Waſſer it. „In Eistett, ubi co- 
tidie sacri olei liquor manare non cessat“, ta 
bav. III, 349, ad 1270. Cgm. 4337, f. 26. „Zahn: 
brecher, Salben: und Delmader“ LM. v. 1616, f. 
5090. Der Deltrager, Haufierer mit allerley Salben 
und Pllafern. Deltragers v. Mittenwald Lie (im Dia- 
left); Ben. 298, f. 89—91. Das Pedh: DT, (Baur) 
fhwarze Wagen: Schmiere, aus Pech gefotten, Der Bed: 


) 





Ol Ol 62 
öler. Das hailig Bater-Ol, ſcherzhaft lobenter 
Ausdruck für das gute Paulaner oder heil. Bater— 
Bier; (Münden). Bral. agl. ealo, genit. ealewes, 
engl. ale; Grimm I, 644. III, 466. Haupt's Zeitichr, 
VI, 261, färnt. ol, olej; olovnif, olovar, Bier: 
brauer; mwindifh ol, ou; Jarnif 29, Gutsmann 529. 
Harquet, Abbild. y. Beſchr. der Slawen »e. p. 40. Im 
Schwediſchen gilt DI für (befferee) Bier überhaupt: enge 
liſch foll ale Bier ohne Hopfen, beer, Bier mit Hopfen 
fein; alfo wol au agf. ealu, ealod, alod und beor 
fo zu nehmen; Leo, Rectitudines 200. „tha ledde he 
th wif to Nordwie (Norwich) der wes th bryd-eala 
mannum to beala“, there was the bride ale the source 
of man's bale. Sax. chron. ad 1075. cf. elen Tb. I 
unter Greuffing; Th. III: Mlraun und Salvas 
toröl. Der Olberg, Malereven oder Grupven von 
Bilthauer: Arbeit, & eine Borflellung deſſen feyn 
follen, mas ſich (nah ben Gvangelifien Mattbius 26, 
36—57. Markus 14, 32—53. Lukas 22, 39— 54. 
Johannes 18, 1—13) im Garten Gethfemane oder auf 
dem jogenannten Delberg zugetragen bat. Ehmals (MB. 
XXV, 485, ad 1491) waren auf > vielen Kirchhoͤfen 
in eignen Kapellen oder Niſchen ſolche Deiberge zu 
fhauen. Daß fie auf den gemeinen Mann, beſonders 
aber auf die Jugend, einen tiefen, religiossromantifchen 
Gintrud machten, wird niemand läugnen, ber ſelbſt je 
foldy eines Gindruds fähig war. Sind ſolche finnliche 
Grbauungs: Mittel ein ftügender Stab für den Schwachen, 
fo muß ber Stab ihm nicht genommen werben, bis er 
ibn nicht mehr braucht; aber noch viel minder darf der 
Schwahe um des Stabes willen in der Schwachheit ers 
halten werben. ine brollige Beichreibung von beweg— 
lihen Delbergen findet fih in Bucher's Portiuncula⸗Büch— 
lein, p. 74. Delberg beißt man auch bie Abent:Ans 
dacht, welche an den Donnerstagen ber Faſtenwoche in 
den Kirchen gehalten wird zur Grinnerung am bie Leidens— 
ftunden am Delberg, wovon gewöhnlich eine gemalte Bor: 
ftellung auf dem Hochaltar aufgeftellt if. In den Dls 
berg gehn. Delberger, praetoriani ministri, vigi- 
liae urbanae; Prompt. v. 1618, — mol nur eine Spott⸗ 
benennung von der R.A. balieaen, wadhen, wie bie 
Jünger am SEITE Dlgöß; vral. oben, „Das id) 
mic nicht thu übermeiben und müßt auch den ölgugen 
tragen* (unter dem Pantoffel ftehen); H. Sache 1612: I 
971. 1063. cf. fölniih Mötzölg, Tropf, Dummtopf, 
Schlafmüge; Firmenich I, 468,397. — „Gin olfchender 
blandus, ole ſchencken adulari“, Voc. Melber. &, un 
ten: der Gräg. Der Dlfater (plkade’, U.Donau), 
„Schuchſen“ (eine Art Kuchen), fatt ın Schmalz, in keins 
öl gekocht, weldyes man vorher dadurch gereinigt bat, daß 
man Brod und Edmitte von weißen Rüben darin aufs 
kochen lieg. (Baur) Die DOligung, ft. Olung. „Das 
Saframent der Ohligung“, az. dog. Hier Schlägt 
noch bie urfprüngliche Form oli (ahd. volei, oli, ole, 
mb. olei, ol, öl; Graf II, 233. Iſid., Otfr., Tat. 
BM.IL, 136. olea ölboum; oliva ölner, XV, Clm. 
5008, f. 167) dur. In Oeſterreich ift der Dlerer der Sci: 
fenfleder. Dlitäten= Krämer od. Träger, aniv. u. bayreut, 
Verordn. „Dliteten, Salben, Pflaſter“ ıc. des Arıtes. 
Dr. Minderer, 1620, p. 55. „Des essences allerley 
wohlriehende, Oliteten“, Menudier (Baireutb, 1687), 
p- 432, f. Dltrager. ölen, (Speifen) mit DI zube— 
reiten. „Darzu ein ungeölg frawt, Damit fulten ji bie 
hawt“, „bie geölten ſuppen muſten dy pawren in ſich 
ſchluppen; ein delczſer kuchen darczw, ber macht in dem 
pawch groß unrw; und bie obphanzelten dy aßen bie 
armen gar ſelten.“ „Auch dy geölten gerflen bi muſt 
wir effen zu dem erflen“. .. „darumb treti herfur ie 
fleiſchhadher, dy viſcher und öler fein ung worden gar 
unmer“; Spruch v. der Faſtenſpeiſe, Rot 113, f. 324. 
325. „Ayer in der vaften fmedent ot pas den ein ge: 
olte ſuppen.“ Cgm. 632, f. 38. „Man olt puben mit fol: 
ben wol“, Clm. 12296 (v. 1446), f. 197. ef. unten Faſten. 


- Dlatwein, Dletwein, (franf.) Alantwein; Mein, 46 


zu einer bidlihen Maſſe eingefoht und mit hitzigen 
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Kräutern verfegt. „Martinstränfe, Latwergen, Eenft, 
Dlatwein gu machen“, wirb durch eine wirzb. Herbſt⸗ 
Snftrufffon Emm. Wirzb, Verorbn. II, 450) verboten. 

lei, Uelereich (Uolo, Usle, Ueje), Ulrich. 
(ahd. Uodalrih; Graff I, 144.) Der heil. Ulrich gilt als 
Schutzpatron gegen bie Ratten. „In toto territorio, quod 
inter Vindam et Lycum fiuvios situm est, nullum un- 
quam (glirem) vivum permanere manifestissime 
comprobatum est.“ Mirac. 8. Udalriei in Welseri opp-, 
p. 626. Dor Usloreichs Tag. Scherzh. R.Q. 'on balingo” 
Uoloreich, oder Ualo’ A” ruoffo”, fi erbrechen. ©. Bilmar 
45 (hefl. Zeitichr. IV, 96). Weigand (oberhefl. Intell. DL. 
1845, ©. 332) denft dabei an ben heil. Ulrid, d. h. Ulriche 
Minne, wie St. Johannis u. Gertrauten Minne, trinfen. 
Man habe nämlich geglaubt, wer aus dem von Et. Ulrich 
in ber Mefle im Schloß Firmian in Tyrol gebraudten 
Silberfelh trinfe, werde von fehwerer Veängftigung frei. 
Acta Sanctor., Julii, 2. Band, ©. 55. 88— 90. 134. 126 f. 
ulen; „vom groſſen zorne vIte der haiden wiber*, Rotbs 
Dentmähler, p. 92,32. cf. iel. wla, vomere. Seitichr. VI, 
450. 461. ©. Th. IV: wüllen, wuelen. 


albeg, ſ. Th. IV: Weg. cf. Zeitſchr. VI, 256,36. 

Die Alben (Albm), ein Etüd der priefterlichen Altar 
fleidung. (gl. a. 534. 578. i. 221. 237. 431: alba, alpa, 
subucula, ephot, poderis; Graff 1, 243. BM. 1, 22. 
Grimm, Mid. I, 201). „Als er die alben überflurgt”, 
9. Sad 1560: I, IV, 93b, „Gott Vater in einer bübich 
gefpigten Alme“; Palltonsaction. 

Die, au der Alben (Abm, um Greing), lojer Kalt 
grund unter der Dammerte, welcher, in zu großer Menge 
aufgepflügt, dieſe unfruchtbar macht. Flurl, Bſchrbg. ber 
Gbrg. p. 212. (Brgl. alf, in Weſi-Golhland: Grund zu: 
nächft unter der Dammerte, Ihre, swenskt Dialect Lexi- 





con; ſchwed. alf, Kieserde. „Elb, leimicht Erdreich, etwas 


rötlet und bund, argilla subrubra “, ee) 
Alben (fagt mein zu früh und unglüdlic abgeſchiedener 
Freund und Waflengefährte, der ehmalige belvetiiche Berg: 
bauptmann J. &. Gruner in einem Auflag über ten 


d. b. fohlenfaure Kalferte, welche als ein National-Schatz 
u betrachten ift, der in ber Verbindung mit Torferde, wie 
& biefe in den bayerischen Torfmooren findet, den Lehm: 

böden, bie fich über bie benadybarten Lanthöhen erfireden, 

von unermeßlihen Nugen ſeyn wirt.” Ginen weit größe: 
ren Nationalibag für Oberbayern findet Freund Erst 
> Dec. 1841) in den Braunfohlen und an bem von ihm 

ym polytehnifhen Verein angeregten, aber noch immer 
verachteten Bau auf bieje, bie vom Ghiemfee bis Lindau 
fireichen. Bey diefem Brennmaterial von überſchweng⸗ 
licher Ergiebigfeit, bey überreihen Waflerfräften wird vers 
einft jedes Bergtbälcen feine Fabril haben. Die jept fo 
dünne Benölferung wird eine dichte, Ammer, Loiſach, far, 

Mangfall werben eingebämmt ſeyn und Dämpfer tragen 

ah und aufwärts. Brgl. Pepl, über ben fogen. Alben 
in der Gegend v. Erding, in d. Denficriften d. Afad. 

1808, 1. Banb, 

Die Alben (Abm, Alm, Ajm), bie Alpe, b. h. bie 
Biehweide im Hochgebirg, gewöhnlich mit einer oder meh: 
rern Hütten verſchen, die als Wohnung und Etallung 
bienen (abd. alpä, mhd. albe; Graff I, 242. BM.1, 21. 
Grimm, Woch. 1, 201). „Näh mwinden von den alben 
fah man nie fne gän fü dide ſoõ bä braten vie ſchüzze 
von ten benten“; Gudrun 861. „Alſö feit mir auch 
maifter Pitrolf herzog Fridreichs canzler in Defterreich, 
day auf ainr hohen alben in Kärnden wol fünfzig haupt 
menfchen und rinder hie vor ze flainen worden warn“, 
Kont, v. Megenberg 113,1. „Lügel treumwen iſt allent: 
halben in fteten, in börfern und uf ben alben“, Renner 
18271. „Vnd uns uf gaben bie alben gem filbrinen® 
(die Eilbern ift die höchſte Alpe des Landes), Urf. zu 
* v. 1322 im Geſchichtsfreund III, 245. „Es was 
ein gebure und waz uf den alben gezogen“ (etzogen), 


„Der | 
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Cgm. 5, f. 248. 3e alben (z’Albm), auf ter Alpe; 
gan gen Alben (gan Albm), auf die Alpe. Die Galt⸗ 

(ben, Gebirgsweide für Galtvich, nemlich junge oder 
unträchtige Rinder, Pferte x. Die Senn-Alben, wo 
Butter und Käfe erzeugt wird; (f. Senn, Leger, Käfer, 
Stoz). Die Brods Alben (p. Moll, Zillerthal), Alpe, 
die auf dem Rücken oder Abhang eines Berges liegt. Die 
Grund:Alben (eb.), Alpe, bie in einem fogenannten 
Grund, d. b. in einem hohen, von Bergen eingefchloßnen 
Mebenthal liegt. Auf Brod : Alpen milden die Kübe 
weniger als auf Grund: Alpen; doch gibt auf erftern bie 
Milch mehr Butter, auf I mehr Kis und Schotten. 
Beier Bor:, Höch- Näh:Alben. Der Alpen: 

uf (Albmbusch), Alb:Raufb, Albben-Rauſch 
(Albmrausch), Rhododendron, fowohl ferrugineum, als 
birsutum L., Alpenroie, Echneerofe. Der Albmaiiter, 
Auffeher über die Gebirgsmeiden eines Bezirks. Lori, 
Zechrain, f. 408. Alben⸗Ordnung im Sacherang vd. 
1558; Cbm. Kl. 360, p. 61; Albengeſell, Theilhaber 
an Aipenwirtfchaft oder Weide, p. 75; Albenmaifter, 


ihr erwählter Vorſteher; Albentamg, befonders ber auf 


der AlbensMijen. — Der Alber, Alberer (älbo, 
äAlbere‘, Albmo’), 1) Knecht, der auf einer Gebirgeweite 
das Bıeb und die Butter» und Käfe-Bereitung bejorgt, 
was noch öfter durch eine Dirne, die Alberinn (Albo- 
rinn, Albmerion) geſchieht. 2) ein den höhern Regionen 


| eigener Dämon (m, vrgl. die Urieks der Hochſchotten, die 


Brownies ter Schotten; |. Walter Scott's Lady of the 
Lake, c. III, st. 24. Grimme PDintbel.2 411 ff. Wbch. I, 
200 : der Alb, genius, daemon, aht. mb. alp, plur. 
elber, Elbe; 246: der und das Alp, daemon, incubus, 
plur. Alpe). Wenn ſich z. B. ein Echmein auf der Alpe 
durch Walzen den Rüden beichädigt, fo muß dieſer arme 
Bergteufel es geritten haben. „Quidam ceredunt, quod 
Satyri equitent porcos*, Ald. 184, f$. 75. „Quod de 
foetu, qui sepelitur cum matre, fiat Alp, qui illudit 
feminis*, ibid. f. 175. „Michtelen vel helbe, lemures*, 
1. a. 827. „Contra alpes* (Segenſpruch), Clm. 536, 
. 89b, „Eelaubent an den alp“, Cgm. 478, f. 2b (sec. 
XIV— XV). „Die do gelau'en an truten, an alpen, 


22 an elben“, Cgm. 269, £.2 (1430). „Die da glaubent an 
Kalfmörtel) ift eine, der Kreide ſehr nahe fichenbe, milte, | 


| 





die heupretigen, an roten, an alpen, an Glten“, Cgm. 
1113, £.117b5, „Der Bawer mit bayriſcher zungen ſprach: 
du fpotft mein, du froten älbl, (Der Freyhart:) Nein, 
ich ſchwer dir bey jeinem Fälbl, cas id Dir fag bie 
warbeit flar*, H. Sachs 1660: IV, 111, 69 (1612: IV, 
111, 150). „Kür den Alper, melde fraw ben (der) alber 
metrieg oter wetrugnus hab“, Cgm. 720, f. 89. „Den 
der Alp betrieg*, Cgm. 92, f. 14 u. 464, f. 22. Alb- 
nand (} 886), monachus Fuldensis; Aug. Jes 12. „Mola 
ein ungeformt fiud fleifh das unberweylen in ber ber 
mutter wachſt, ein alb, Nomencl. 1629, p. 207. albe⸗ 
riſch (Alberisch, Albmerisch), adj., zum Alpenleben ges 
börig, älplerifch. 

Lusti’ wAs älberisch is, älberisch bin I! 

Z’älbm obm han' frisch& Leud, dafs'n sag I. 
albelen, albezen (Albe-In, Alboz'n; Kaltenbrunner: 
almern), nad Art der Alpenhitten bie Tonleiter durch— 
Jaudjen ; (f. jo-In.). Berſchieden von den Schnaberhüpfeln 
ku anzliebchen) find die Almer und Jodler. Die erſtern 

nd NAipenmelodien ohne Tert, melde meift zweyſtimmig 
gelungen werben. Eie fommen in ber Regel nur in 
teyermarf und im jenen Gegenden bes Landes ob ber 
Enns vor, die im 12. Jahrh. zu Steyermark gehörten, 
und find die wortlofe Sprache, in weldjer die Sennerinnen 
oder Almerinnen in der erhabenen Ginfamfeit ihrer 
Schwaighütten ihre Luft, ihre Hoffnung, ihr Hergeleib 
dem Echo ber Gebirge geftehen und einer fernen gefüble- 
verwandten, nach gleicher Mittheilung fih fehnenden Seele 
urufen! Allgem. Bing. Beil. v. 28. Aug. 1845, p. 1915 
(über Spaun’s öferreic, Boltsweifen). 
„Dä Hansensepp juchätst, 
Dä Seppenhans singt, 
Däls dä zweidigst dahi” 
Von sän G’almerad klingt“; Steljbamer 112 


- 


abälbeln (das Bieh), es im Sommer auf der Alpe er: 
näbren; At. v. 1614. „Kaleritod, wo gealmet ober 
vielmebr gefafet wird; das übrige heißt Trett“ (Pfeub. 
Jir.). Alpstrett f. unten bei Anger. Anmert. Alb, 
Alp in dem angeführten befhränften, blos landwirth— 
fchaftlihen oder birtlihen Sinne fommt ſchon früh vor. 
In einer falzb. Urk. v. 796 gibt Theodo dux duas Alpes, 
qui vocantur Gauzo et — in quo sunt tantummodo 
pascus ovium. (Dufher, f. Chr. p. 43). — Alpam Bo- 
sangam (lirfunte v. 974. Meich. Hist. Fris. I, 180). 
In der allgemeinern, urfprüngliden Bebeutung Berg 
if das Wort nur als Gigenname übrig. (Die Alven, 
alpes; bie raube Alp; der Albis; of. Diefenbadh, Celtica 
1, 18. 240). &s gehört vermuthlic einer, früher durch 
einen großen Theil von Guropa verbreiteten Sprade an. 
Noch if alpa im gaeliſchen Dialekte der Hochſchotten und 
Iren ein Appellativ für Berg, und bie erflern nennen 
iht Land (die Berge) alba oder albin, woher albanach 
Schotte, ſchottifch. Uebrigens ift die bayeriihe Form 
mit dem b flatt des p fchon alt; gl.o. 124. 449: albun; 
244: alben, alpes; uffin alpin, auf den Alpen; Lob: 
gefang auf den heil. Anno, B. 441. Uf eine hohe der 
alben, t de bello saracenico, vers. 1890. 
elbon, alpibus, Diut. II, 350,467. „alpes vocantur Per: 
wolis alben... alpis interior... alpis exterior*, 
Freifing. Salbuch v. 14. Jahrb., f. 61 (in der Bibliothef 
des Ordinariatus Monaco - Frising., Pgın. in fol.), Rubrif 
Weltz. „Wenig biurin uf den alben hand fe und ener 
feil«, Altiw. 175,6 „Bon der alben ze Gerjperg*; MB. 
U,p.43, ad a. 1305; „und weters vib aus den zwain 
albın ce dahin kumbt“, ibid. p. 430, ad 1440. „Daj 
ein vich alz kranch wurd, daz ez ir alben nicht gelangen 
modt*: MB. VII, p 267, ad 1392. „Alben oder ander 
ejueh“, MB. II, p. 519; cfr. VII, p. 326. Die Stelle des 
episcus im Probus: ultra Nicrum flurium et Albam 
ift wol von der fchwäbiichen Alp zu verfichen. Das Alb: 
gæu (Algo), Waldbezirk zwiſchen Töly und MWarngau, 
vermutblich der Meit einer Benennung, die chmals das 
nze Gäu vor den Alpen umfaßte. . - Pariterque et ad 
ossinpurron in Alpacowe, simul etiam ad Keizahu 
(Gaißach); Urf. aus dem 9. Jahrb. (Meichelb. Hist. Fris. 
1, II, 186). Diaconus Deotrih tradidit quiequid habuit 
in loco qui dieitur Alpagauui ... . beneficium Deotrici 
Diaconi ad Hahhingas; ibid , f. 345. Im Tegernf. Urbar 
und Martyrolog (F. v. Freiberg, p. 215. 232) kommt eine 
 Ortibaft Albgiu (albgeu) vor. Bekannter it das Alb⸗ 
geu (Allgäu) vor den Alpen ber Iller. „In dem Alb: 
geu unb in ber er Chömptun“; MB. XXIII, 214, 
ad 1870; (f. Gau). 14 Uifer nennt montagne aud 
einen ebenen Weideplatz im Gegenjag der prairie, die ge: 
mäbt wird ; mont ift Berg. (Fröbel, Auslant, 1841, Sent.). 
Das frain., färnt. planfna, Alpe, (dazu: planiniti, Alpen: 
wirthſchaft treiben; planz, planinz, Alpler; planinzhan, 
Alpenbirt ; Siesiuchuhlen, endin) hält Iarnif, p. 54, für 
fremd und aus alp verfegt. Uskocka planina, ujfofiidhes 
Bergland um die Burg Sumbor (Zumberg, Sicyelberg), von 
gefüchteten bosniihen Eerben bevölfert; (Ausland, 1843, 
p. 361). Zeitſchr. IV, 61. 161 f. 261,7. 329. V, 252,8. 
alber (Avo, fränt., Ob. Bi.) wie hchd. albern. In 
Altbayern ift das Wort minder gangbar. Des wär niet 
älws, das ließe fich hören. älbern, Elpern, vrb. „DI: 
pern, felbern ift er bereit, ſelzame Poſſen ftedt er voll.” 
"Da unfre Knecht ölpern und ringen.“ 9. Sads ... 
"Du ölp, bu bölp, grober fantaft!“ fagt fie zu ihm, 
S. Sade 1612: I, 1056 (1558: I, 525%). „alpern, 
— delirare*, Voe. v. 1445. Anmerf. In al (fl. 
ellend und alleswar) liegt vermuthlich der Begriff des 
Fremden, Befremdenden, Die zweyte Hälfte wer ift viel 
leicht mit dem wer in mitwer, ahd. mitiuuari, ein 
ort: abet. alawari, mhd. alware, simplex, nativus, 
naiv, einfältig, ohne Bali; vrgl. XI Com. garecht, 
e- u. einfältig, bumm. Grimm, II, 553. 577. 651. 
taff I, 916. BM. 1, 27. Grimm, Pod. 1, 201. (f. Th. IV: 
„Ür was albere und geloubet vil 


wär, geware.) . 
„Du bift v 


wol (ber) mere*, altd. Mibr. III, 162. 
S&meller's bayer. Wörterbuß, Dand I. 
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alwære“, a. Heint. 545. „Daz fi benamen wer güt 
unde albar“ (naiv), Cgm. 717, f. 99, ad 1347. —* 
—— ir mic fo alwæere Eſwere) unde fo gar än fin“, 
Kindh. Jeſu (Hahn) 72,06 „Diu Het ein alwaerren 

- Bf. Amis 1030: „unde bet almaeren muot“, dai. 
1171; „alware und einvaltic*, daſ 1319; „ſprach der 
almware*, daf. 1377. „Darzu fie auch die albern lehren 
welche noch in ber irr umgehn, weder bös noch gut ver: 
ſtehn“, H. Sachs 1560: I, II, 84. „Der fnecht ber ſtelt 
fich einfeltig und ſchlecht gleichſam halb alber und zers 
firemt“, da. II, IV, 85. „Gr iſt ainfaltiger finn, darzu 
mar er mit worten alber“, baj. V, 351 (1612: V, 111, 
27). Brgl. Zeitichr. VI, 174. 120,161. Dem Worte alber 
iſt gerade das Gegentheil widerfahren von erwär, erwer 
aus ersbaere. Der Alberbrütich (Almo'drütsh, Älpe'- 
drütsh, Ölpstrütsch, Drelps'trütsch), Benennung einer 
albernen, uͤngeſchickten Berfon. Brol. Grimm, thol 
412. 887. 

Die Alber (Albo’, Albo'n), die ſchwarze Pappel, po- 
pulus nigra. „Itali ulmum eam arborem vocant quam 
nos alber vocamus* fügt Avent. in j. Gramm. (ahb. gl. i. 
124. 702, o. 173. 410: alpari, albari, albare, po- 
gie: mb. alber; VII Com. albar. Graff I, 244. 

M. 1, 22. Diefenb. 447. Grimm, Wbch. I, 201. Zeitfchr. 
111, 461. VI, 412,54). Die Alberbroß, Pappelſproße, 
ehe 7 albrein broft, Cgm. 4543, f. 145. Weiße: 
alber, Silberpappel, populus alba, (Jir.). Burgbolzer’s 
Wegweiſer in Mündyen p. 141. ſpricht von einer „Qutfabrid 
aus Alberns u. Bappelwolle.* albern (elbon) elben, 
adj., vom Holz der Bappel. „Die Kholen zu dem Pulver 
fouen geprennt werden von Erlem, dennem vnd ırrlem 
Holg auch elbem. Guet fholen, die da dennen, elben 
oder wenden feindt ... Elben fholen“; MS. v. 1591. 
(Alparın, albarin, populeus, gl. a. 98. 507. i. 5.). 
albernes Holy De) 

„Albefie“, (Ieratef) Gichtbeere, ribes nigrum ; Albe: 
Ting, ——— Alantbeere, holl. aalbezie. Nemnich 

‚ 1162. 

elb, eigentlih elw, (nur in einigen Fällen gebraucht), 
gelb, heluus. elbe Edäff, elbe Bolt. Schaf, Wolle 
von lohbrauner, gelber Farbe, (im Salzb. Gebirg, nad 
B. v. Moll). „Das Elbichäf, eine Abart des gemeinen 
Schafes mit bellbrauner Woller ; Gaftelli 120. Elbe 
Kutten ber Berner Bauern; Allgem. Zeitung 1850, ©. 1400. 
Im Berner Oberland nennen die Hirten eine Ziege mit 
blaßgelbem Halfe Elbhale. Wyß Reife d. d B. DE. 564. 
(abd. elo, gen. elawes; mhd. el, elwes. Graffl, 225. 
DM. 1, 428. Grimm, Wbdh. II, 401. Zeitichr. V, 220. 
Gluuer, fulvus; gl. a. Su. 531. 577. 1. 5. 214. 507. „gira 
vide fulvum, umpi fih eliwaz*;, XI. Clm. 4606, £. 91. 

Der Elbif, Schwan; * —— mhd. elbey. 
Graf I, 243. BM. 1, 22. Grimm, Wbeh. III, 402. „Wie 
wunderlichen tot der fenir und der elbig nemen“, Ren: 
ner 19597. „Bon dem elbi; oder ſwan. Cignus haizt 
ain elbiz ober ain ſwan“, Konr. v. Megenb. 174,7. „Et 
albes aues cum congregabuntur. Et cum terrestres 
wolucres contra aquam clangorem dabunt*, ZZ. 632, 
f. 126b, Zeile 5 v. u. v. 9. 809. Sollten Schwäne (el: 
bize) gemeint fein? 

Die Dibent, Kameel (geth. ulbandus, ahb. ol: 
ventä, mb. olbente; af 1, 244. BM. I, 437. 
Grimm, Wbd, I, 403); Diut. III, 68. 


Der Alch, Al, wol dasfelbe mit dem folgenden 
Elch, alces, alx, obwohl von Konr. v. Megenberg irrig 
mit ibex gedeutet. „Ibex .., .. ba von man ich, ez ſei 
day tier, day ze däutſch üldı (Me. f. S5: al) haigte, 
Konr. v. Megenb. 141,10. Brgl. Diefenb. 283%: ibex, u. 
266: alx. Grimm, Wöoch. III, 414. 

Der Eich, EIE, Glen, Wentbier (abd. elabo, elah, 
mbd. el; Graf I, 235. BM. ı, 428. Grimm, Woch. 
III, 406. 414). „Gin Gircular der fönigl Regierung an 
fämmtlihe Landrätbe fpriht ven Wunſch einer vollitän: 
digen Schonung der Elenn:Elhmwildes für mehrere 

5 


67 Ald Mi Ulf Ilg Alt Alm 


Jahre aus. Das Glenn, ſonſt über ganz Deutſchlant ver— 
breitet (wovon ſo viele mit Elt und Glenn zuſammen⸗ 
gefegte Ortsnamen noch Zeugniß geben), gehört jetzt auch 
in der Provinz Preußen zu den Seltenbeiten. Außer biejer 
Provinz fommt es für Furopa nur nod in Rußland vor.* 
Allg. Ztng. 1852, ©. 2292. Der Rieſenhirſch oder @IE 
wird auch in Galifornien alljährlid mehr ausgerottet. 
Allg. Ztng. 1850, Beil. ©. 5506. Vrgl Glwangen, 
Th. IV: der Bang. 


"alde! (u-) Umbildung des frangöf. adieu (= A dieu, 
Gott befohlen, behüt' dich Gott), neben ade (inhd. ade, 
alte, BM.1,7.22. Grimm, Wbd. I, 176. 203). „Alpe, 
alde, ich fcheid mit willen", 9. Sadıs 1560: Il, IV, 28. 
„Alte, mit mwifien ich abſcheid“, daf. III, III, 39%. 

Die Alden. (&-Idn, Il), Furche, Vertiefung im 
Aderfelde. Vrgl. isl. ald, Welle; Grimm Ill, 383. Iſt 
Gafelli's (Wh. 211) „die Darn, das gepflügte Feld, bie 
Plugfurde” dasſelbe Wort? (ef. mbb. arın, ern, pflügen; 
BM. I, 49). 

alder, (MB. XX111, 218, ad 1373); older (Diemer, 
ed. 162,23), oder; (abd. alde, olde, mbt. alde, al, 
alder; Grimm I1I, 274. Graf I, 246 f. BM. 1, 22. 
II, 437. Grimm, Wöch. I, 203; noch ſchweizeriſch: Stal⸗ 
der I, 95). 


Der Alf, = Alb, Alp (f. oben). „Sy fpredyent (über 
dein untapferes Benehmen jpottend) du fie ein rechter 
alf-, fagt Hildebrand zu Dietrid) von Bern im gr. Rofens 
garten 2054. BM. I, 24. 

Alfanz, f. Alefan;. 

- olf, Endung vieler männlicher Perſonennamen; 
Grimm III, 330. 537. Mythol.? 721 f. Graff I, 246. 
249. „Rex Romanorum qui verius dici poterit 
Seadolfus“, Ald. 119, £.45%. Ammolf, f. unten Amme. 
Triegolf, Betrüger; „ein hundlein Triegoif zoch Fraw 
Schant-, Altfw. 145,0. Ginolf, Bähne; „Ginolf, 
bitu entfläfen ?* baf., 159,20. 

Der Ulf . Ulfe), ein Dämon, dem Alb, Alf 
verwandt; vrg agſ. vlf u. mihd. ülfheit ein fuht ob 
allen fühten* ; Reinmar v. Zweter 11, 1358; ülfen, wb.; 
„der fih ülfet („vift“) in der jugent“; S. HelbL 11, 426. 
Haupt, Zeitfchr. IV, 53 Anm. Grimm, Mythol? 411. 
1113. BM. 111, 178. 


Die Ilg, Ilgen — die weiße Lilie; (nach dem 
2ericon v. Bayern) die Narciſſe. S. Gramm. 544. 
ilgen, ilgern, vwrb., vom Stumpfwerden der Zähne. 
„Orizo ylgern, deliso sit tibi fellen. 
Dentibus oriso, digitis quoque sepe deliso.* 
20 XV. Cim. 15319, f. 117. 
Brgl. Beitfhr. I, 258. II, 250 u. egeln, igeln, ain: 
igeln, urigeln. Grimm, Bid. A 108: eilen, 414: 
elger. 


Der Altar, die Doble. „Störde, reigel und allarn, 
fpehte, withopfen und farm“; Renner 19427. Friſch I, 
178: die Alfe, Dohle, monedula; niederd. äleke, älte. 

49%. Gchambad 6b. Remnich I, 1245.’ 

„DIE“ In Beftenrieders Gloſſar — als bayriih — 
eine Zwiebel. Mir war Ollig unter diefer Bebeutung nur 
als nieberrheiniich befannt. Leitfer. VI, 17. Brgl 30 


Die Alm, ſ. die Alben. 

"Die Alme= Allmende, Almende; f. BM. II, 103 f. 
Grimm, Bbd. I, 237. „Als ein paum, der auf der alme 
—* — einer firaßen“, M. Beham (d. pfeffin), Cgm. 291, 


„Almaring”, (falzb., Hübner) Rüden: oder Epeife: 
fien, a ,‚ arm Armarey, armariam, Voc, 
v. „Larnasos, d. i griechiſch die Arch oder Kaflen, 
Truben, Almar,. .*, Avent. Chr. „In einem Bud: 


m im areyn · (Bücerfaften), Gem. Reg. Ehr. IT, 330. 
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II, 203. „Armariom, Armergen*“, Frisius. Vrgl. Grimm, 
Woch. 1, 244: Almer, 555: Armer. Zeitichr. V, 133,30, 
„Der Almes*, (Rürnb,, Hel.) der Ulm: Baum. 

Das Almuefen (Almusen), wie hchd. Almoſen. So 
fhon abb, alamuofan, m. m. 73; alamuvfa gi i. 
517; alamufan, Mufp. 100; mbL. almuofen. Graf 
}, 238. BM. I, 24. Grimm, Pb. I, 244, Scherzb. R.Q. 
Alınuefen geben, von Männern: der phofiichen Yiebe 
pflegen. Vrgl. brem. niederſ. Wbch. V, 378, gu ©. 503: 
„Bon einem der zitternde Hände hat, jagt man im Scherf : 
he het to veel um Gottes willen geven.“ 

Die Ilm, Flüßchen, das bey Vohburg in die Donau 
fällt. Der Name fönnte nah Gramm, 537. 576 für eine 
Gorruption des verbreitetern Elbe gehalten werten, — 
wenn nicht bie fchon alte Form Jlma (Pez. thes. T. 
1, P. Ill, colum. II. „Juxta fumen //ma“, Ried I, 18), 
Ilmina (Metelli Quirinalia, p. 58. 95) une Ilmina 
muniftiuri, (jo ift Mon. boie. VI, 163 nach gl. i. 817. 
zu lefen) entgegenſtünden. „Ad Yima curte regia“ (a. 
890), Huihberg, Sch. W., p- 104. „Molendinum spech 
apud flurium /lmina“, Cbm. 52, f. 5°. Clm. 17420. „Jezo 
comes tradidit quidquid ad /lminam loco Jezendorf 
visus fuit habere“, Meichelb. hist. Fris. |, Il, nr. 904 
Brgl Förftemann 11, 830. IR Ilm-ina Arjetiv? Brol. 
burwsina u. Tb. IV: „juxta ripam fluminis ®irminc® ; 
auch Grimm 11, 647. 

Die Ilm, Ilme (Zir., Höfer), ulmus effusa L. Gl. 
0. 88. 410: ulmus, elm. Graff I, 249. BM. 1, 429. 
Diefenb. 125%. Nemnich II, 1519. Zeitichr. III, 461. 

Der Dim, salamandra, serpentis genus, Prompt. 
v. 1618. gl. i. 714: olm, stellio. @raff I, 249. Diefenb. 
507°. Nemnid 11, 303. 

Der Ulmer, (am D. Inn) Schimpfwort: grober 
Bengel ır.; wird doch wol mit dem provincials bänifchen 
Adj. olm, ieländ. olmr (Wattb. VII, 28) nichts zu 
thun haben. Brgl. aud bremiſch-niederſaͤchſ. Wrtb. V, 
148: „Sit up em, he is van Ulm! made dich über ihn 
ber u. ſchone feiner niht!* Dann ebendafelbk: Um, die 
Fäulniß, fonderlid im Holzer; u. Wadernagels Wid.: 
„ulmic, adj., verfault; Ulm, Olm, munbartl,, verfaul: 
tes Baummarf.* Graff 1, 249: olmoht. Ztfchr. VI, 360. 


“lp, elp x. f. Alb, elb x. 


alfo, mie bas daraus verfürzte als, aus all:fo bo0 
zufammengefegt, im Ganzen wie baht. — Doch find fol 
gende Anmwendungen als veraltet oder bialeftiich zu bes 
merfen. Alſo, in ber d. Sp. eine beliebte Continuativ⸗ 
Bartifel, befonders bey Erzählungen. „Alio bat mir 
mein liebe Kauffrau feligen etliche perfonen firgefchlagen, 
welche Ich aber allerlay urſachen halben daher nit für 
tauglich erfhennen fhönden.“ „Al ſo jagt der Mofer Kifller, 
Ich hör der alt Gaiſhever Burgermaifter hab ein Kein, 
die rer gar ein froms zichtig6 wollbettendes [höne Menſch.⸗ 
... Müllers Anordnung der Fronleichnams-Proceſſion 
v. 1580, in BWflr. Bir. V, p. 145. Das verkürzte als 
fommt ebenio vor. Alfo (a-Iso -w,»'s0, v-; O. Iſ. Inn), 
Partifel, wodurch der Zuhörer zu erfennen gibt, baß er 
die Rede des Andern wohl eingenommen habe. Also 
mei”! Alisomei”! ab, ift das jo? alfo wohl, fo mohl! 
Alfo (Also, Also, Asa; auch ao”so = an fih? cfr. an: fe), 
als, franz. &tant. „Alf lebende ferflindet er fie, viventes 
absorbet 608”, Not. 57,10. äAlso'ganzo, nod ganz, uns 
gertheilt feyend; also kranko' geht er fyazieren, (ObrR., 
obfhon frank fegend) „Als & lähri (müchtern; gereimt 
auf: o du Gäri!l) is mä no’ wo g*, Lindermayr 29. 
Brgl. Th. IV: die Weis. Zeitfchr. 111, 187,11. „Und 
oh alio kranker haim gen Amberg*, Ebran v. Wildberg, 

le I, p. 313. „Drudt fi in alfo toten an fi“, 
Bigalcis. „Die gute Mutter hat alfo todtne geforgt“, 
Butberbey. „inem die Wehr alfo bloß auf ter Hand 
nemen“, ER. v. 1616, f.400. „Wan ein hofmarchsman 


von einem Säimer alfo verbottner weiß ſalz kauff, wellen 
etliche Landrichter davon die flraffen haben“, Lig. v. 1605, 
p- 256. Brgl. holl. wij praten al wandelende (= Also 
genda), bij jeide dit al lagdende (= Also lacha” de); 
franz. en allant, en rianf. „Der £rft pauch nimpt bay 
egjen aliö röbes (rübeg)“, Kont. v. Megenb. 31,17 (Pfeif⸗ 
fer: alſö roh). (Bral.: „Eyrus if ain flain..... der 
bät die art, taz er ganzer in dem wazzer ob fwimmt, 
und fö er geftückelt wirt, ſo vellt er ze podem“, daf.462,13.) 
„Bier löffel vol wazzers alſo warme“, Ind. 344, f. 66, 
„Hab ich alfo erihrodhener dieſe Antwort geben. . .* 
®ptg. v. 1514, p. 629. „Alio jung, alfo ledig" (no 
jung, noch ledig feyend) u. drglL, Avent. Chr. „Und fo 
man fie alfo verihiden (tobt) an Michelfeld Furt; 
MB. XXV, 537. „Das wir ben brief alio gangen und 
unvermailigten geichen haben“; MB. XVIII, 351. „Swer 
iuch uz mime lande alfo wunden fiht varn“; Iwein 5528. 
„So vil gulden, die er mir alfo bar und berait bezalt 
bat“; MB. XXII, 467. XXIII, 353. XXV, 493. (Sigl. 
fo). Zeitſcht. III, 187,11. IV, 245,48. Alfo zu band, 
—— Ghr.) alſobald, ſogleich. „Da ward Caracalla von 
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einem Eattelfnecht erſtochen, verfchied alfo zu hand.“ | 
‚ Knecht zu Joab: 


Alfobin, ziemlich; Voc. v. 1618. 


alf’, als (ds, os), dä. Sp., wie, fo. als oil, ale | 


groß, tot, tantus. halb als vil, halb fo viel. „Als oft 
ein mund, fo oft ein pfund.“ Avent. Ehr. v. 1568, f. 520. 
Brol. Tb. IM: der Mund. „Az davor gefchriben if, az mit 
usgenomen worten getinget ide; MB. VI, 569, ad 1300. 
„Als manich haubt, als maniger fin“, d. Ring Sıb,ır. 
„Als der vogel if, alfo finget er*; „als du mir dienſt, 
alfo lon id bir, Clm. 12296, f. 212. 216. „Du jolt 
ſprechen (im der Beicht): herre, die ſünde und bie fünde 
die han ich ale und als und juß und fo getan“, Griesh. 
Pred. 11, 72. Brgl. BM. 11, II, 461 f. Grimm, Wöch. 
1, 251,5 f. Noch betet man: „Vergib uns unſer Schulb, 
als aud mir vergeben unjern Schuidigern.* „hr fen 
Gott dem Bater, und dem Sohn und dem beil. Geift, 
als Ghr war (ale da war?) im —** und jetzt und 
allweg und in ewige Zeiten, Amen.“ Gloria patri eto. 
sicat erat in principio et nunc et semper. ... „Dein 
Bill geſchehe als im Himmel auch auf Erden“; Meltere 
Baireut. Kirch. Agende. „Und druck es alfo naß barein, 
als der ainen Faß in ainem napff daucht“ (eine der ä. 
Spr. jehr beliebte Wentung), Anhang z. Begetius, Augsb. 
1529. „I m&cht wils'n wie gros als or is.* Zeitichr. 111, 
240,3,4. ef, das. — Als wie, o's wis, j. Tb. IV: wie. — 
als Got er iprädh, f. Th. I1: Bott. 

„Alfen, alausa, alosa, thryssa (piscis)*; Voc. v. 
1618. Diefenb. 24°. Grimm, Wbd. I, 200. 

Alfen, subula (Ahle, l’alesne), Onom. v. 1735. gl. 
a 1113 alanfa. Diefenb. 562°. Grimm, Woch. 1, 200. 
©. oben bei Alipieß. 

Die Elien, Elzen der Traubenfirihbaum, prunus 

us L.; die Beere tesfelben (auch Elzober, Elzobior) ; 
. oben @leren. 

eilig, olzig*, adv., (Frank) gleih, alsbald, uns 
geläumt. Bermuthlid eine Gomvofition mit all (ef. ah! 
u. mid. alzoges, alzois, adverb. Genit, immerfort, 
durdbaus; Grimm III, 129. Graf V, 611. BM. III, 933. 
Hoffmann, Yundgr. 1, 358. — Zeitſchr. II, 140 vergleicht 
mb. allezan, alzan, immer zu, immerfort; jept, ſo⸗ 
eben ; Grimm III, 100, BM. 1, 28. Graff I, 275 }. oben 
all: allyan). Seitſcht. IV, 114. 259,10. VI, 528,12. — 
Der jollte es gar eine Gorruption des alten agaleizo, 
agaleije (instanter, importune, obnixe; gl. i. 15. 332. 
338. 460 ıc.) ſeyn ? (Brgl. osent). 

allsps, anderswo. ©. oben alles (jonft, aliter). 
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alt (Ald), rl wie hchd. (goth. altheie, ahd., unbe. 
alt, v. alan, aljan, nutrire, wie lat. altus von alere; 
Grimm 11, 8. Graf I, 191 fi. BM. ı, 25. Grimm, 
Mod. 1, 262 f. Zu lat. alere, adolere, adolescere ge: 
hört wol auch indoles, wie imperator von induperator ; 
vrgl. ſchwed. alſtra, hervorbringen, alfter, Grzeugnif, 
». iol. ala, gebären, nihren). „@s ift nicht gut laflen, 
ee ber man (Mond) funf tag alt ift, oder ob er uber 
vierundzwainzig tag alt wurd“, Cgm. 4543, f. 106. — 
alte Stumd, altes Taufend, f.Stund, Tauſend. 
2) (Mepger:Spr.) groß. Altvieh, Ochſen und Kübe im 
Gegenfag des Jungviches, weldes in Kälbern, Schafen, 
Schweinen u. drgl. beficht. Altmegger, im Ge enfaß 
bes Sungmen ers; jener haut Altvich aus, dieſer Ge: 
vieh. Altfleiſch, Fleiſch von Altvich, im Gegenfag 
des Jungfleiſches, memlich des Fleiſches von Kalbern, 
Schafen u. dral. „Jung oder alt Fleiſch.“ ER. v. 1616, 
f. 627. Die alte Bank, leifhbant, wo Altfleiſch 
verfauft wird. „Gin alte ſchmurrn“, eine tüchtige Obr: 
feige; 9. Sachs 1560: II, IV, 19a, 

‚Der alt Mann von Wien. In den Ingolftädter 
Reimen v. 1562 jagt nach lib. Reg. II, c. 18, v. 13 der 


„Und folt ih dem Abfalon 

Mit meiner handt erſchlagn, 

Mir wird mein Herr der Künig 

Solchs gar nit vertragn. 

Spräd ich, du hetſt mich heißen, 

Du laugneft hin und bin, 

Vnd föndft did; gar wol flellen 

Als ver alt Mann von Wien.“ (Vielleicht ein Ge⸗ 
mälde oder eine Statue?) Daben jteht die Note: Merd 
ben alten mann von Wien, der ficht dem Riemands gleich. 

Der Gbenalte, membrum, f. eben. 

Die XXIV Alten, XXIV Seniores, in dem beutichen 
Gedicht Clm. 9513, Vers 325. Brgl. Altberr. 

Den ältiften bieten nad des Buchs (d. 5. des 
Geſehbuches Kaifer Ludwigs) Tag, (ä Sr.) bey einer Strei: 
tigkeit die älteften Chrenmaͤnner gerichtlich zu einer Hund: 
ſchaft (Beſchau ter ftreitigen Objelte) aufbieten; 3. B. 
MB. 11, 210. VIII, 559. X1, 408; (1. beit). 

‚ alteinen, (Pegniz, Ob. Pf.) nad Alter ausichen, 
riechen, ſchmecken. Alteino”d, partieip. Alteln, elteln 
(oltIn); ältern. fih ältern, eltern, altern. 's G’öl- 
trät, das Alterwerden, Alter. „G’sötzt jungäheit & Narr, 
Kimt's G’ölträt, denkt m& weidä, Lindermayr 83. Als 
n — nach Alter riechen, ſchmecken Zeitſcht. 11, 242, 

u: 

Die Alte, Elten (plts, pltn), das Alter, (Difr. V, se 
23,140: elti, gl. o. 37: altin, anilitas; mbb. elte; 
Graff 1, 197. BM. 1, 26. Grimm, Wbch. I, 267. III, 
418. Zeitfchr. 11, 339). Das Alter, Elter (plte’), das 
Alter. (Hero; gl. i. 345: altar), Zeitichr. IV, 61. 

älten, elten, alt machen (ab. altjan, aufidieben, 
fäumen; mhd. alten, elten. Graff I, 201. BM. I, 26). 
"Diefelbe vriit mich tröftet und eltet day get fein race ale 
lange bebeltet“, Nenner 3439 „Manic dinf den menichen 
eltet“, daſ. 9470. „@in dinf mich gar jere eltet, wenne 
fih ze ſere ein arquan (Argwohn) Ipeltet*, dal. 12912. 

altersallain, alterelein, alterslaing, (Rürnb,) 
ganz allein (mbb. alters eine, alters aleine, Grimm, 
11, 556. IV, 731. BM. 1, 420. Grimm, Wbd, 1, 270). 
„Ih fomb in ein Haus erftlih einig Alters allein“; 
9. Sachs 1570: I, IV, 4848. „Si ertrunden alle ge: 
main wan ich alterjolain*; Kaifer. Ehr., Wien. Ms. 
„Diu froume beleib mit ungehabe alters eine (Ben. 
al eine) bi dem graße*, in 1597. „Selias, der 
gie ainez rag altersaine in bie wufti“, Griesh., Pre. 
I, 164. „Do fluben bie teufel alters eine“, Renner 
12292, Das f hinter diefem alter fcheint ein apoco⸗ 
viertes fo zu feyn (nah Grimm IV, 731 ift alters ein 
vom Adj. eine abhängiger Genitiv; alter = aerum, 
Zeitalter, Welt). Zu wor Otfrid's zialtere, wel: 
des (1, 23,60, IL, 4,12, III, 15,45, V, 20,60) beißen fann: 
für immer; Tatian’s: io in altere, mio in altere; 
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Kero's: eomaltre, neonaldre; gl. i. 478.733: ionol: 
tres, mionoktres (unquam, nunguam), wohin aud 
das ſchwed. aldr-ig (= alder-icke?), norän. aldr-eigi 
(nunquam) gehört. (Sieh auch: altelos). — "Wine Um: 
bildung biefes verſtärlenden alters: (= Belts:) iſt wol 
auch das beionders bei H. Sachs fo häufig begegnende 
allers: (nach Grimm, Wbd. I, 227 der Genit. Blur. 
aller)‘ „Romb mit mir gen Hof, allers Tropfen“, 
H. Sachs 1558: I, 472, „So dich die wechter hie er: 
baren, allers vollen efeld und lappen“; baf. 1560: 
IL, IV, 25%. Das Weib zeigt ihm Die Feige und ſpricht 
„Zeudy mir den herdurch, allers tropfen, und fnüpf 
mir einen fnoden dran“; daſ. II, IV, 27%, (Sie fchlägt 
ihn :) „Wehr dich nur mein. allere narın!“ af. 275, 
„Du ehrlofer Mann, ey wie recht hab ich dich allhie auß: 
gefpecht, allers Efels und alten Narren!“ daſ. 32%, 
„Schlag ber, bift du fe, aller kötzen, fo haw ich im 
dich mit der bfogen* ; daf. III, III, 106. „Schweig und 
halt tein maul, allers laurn; bai. III, III, 328. „Du 
paft gar nichts binnen zu ſchaffen, allere lauſſing, 
ftinfeten pfaffen!“ daſ. 45%. „Du haft den thaler allers 
alten, tu wolft in dir heimlich behalten“; daf. 74. „Der 
fol dich umb bein unzudt fraffen, allers lojen ver: 
logen. pfaffen« ; daf. 766. „Ich will mit bir anheben ein 
anders ſpil, allers heillofen verlogen mand*; ebendaf. 
„Se heiß ich dich oft lieber Hans, merdft denn mein lieb 
nit allers Mans; dal. 82%, „Du ſolt wol todt fein, 
allers Mans!” vaf. 526. „Gy fo ſchlag nur ber, 
alters tropfen, und hab dir trüß und bas herglent“ ; 
vaf. IV, III, 27%. „Der bawer fprach (zum Freihart): 
Merch allers narrn“: daſ. 69. „Dur bleibft, du bleibeſt, 
allers buben*: dal. V, 226%, „Geb von mir an galgn 
allers buben!« fagt der Herr zum Reuter, dem Spieler; 
daf. 359°. „Ich mus fonft hawen dich mit ruten, darum 
fo hab rbu, allers narın! dal. 3656, Ztſchr. IV, 226. 


„Altfäntich nach dem alten fiten" find die Käufer 
in Meſſina gebaut, Cgm. 692, f. 62. Brgl. Grimm, 
Woch. I, 271: altfräntfh = altfraͤnkiſch. 

altig, (Baur, Ob. Iſar) alt. Au'n Altinge” Wés, 
auf ben alten Weg. 


"Die Eltern, parentes, begegnet fchon im ahd. als 
tiron, eltiron;’ fine eldiron, parentes ejus, Tat. 12,1. 
44,14. 132. Graff I, 195. Grimm, Wbch. III, 418. 


Die Altach (Alto', Alten). „Ein Altach ober alt 
waſſer ift, wo zuuor eines Fluß Rinfal geloffen und ber: 
felb, uneradht der Hauptfluß einen andern Rinjal genoms 
men, noch nit gar ausgetrudnet oder zu einer Am oder 
Wand worden.“ EM. v. 1616, f. 329. „Die Alta fo 
ein Bach, und fampt der Bogen in die Donau fließt,“ 
Bogenberg. Miratel. Altach beißt die ältefte Borflabt in 
Laufen, welche ſich auf dem rechten Ufer der Salzach von 
ber Brüde abwärts zieht; (Jir.). Brgl. oben die Ad. 

Der Altberr, (i. Sp.) Senior einer geiftlihen Kör: 
verfchaft. Her Hanns F. alltber zu fand Saluator; 
MB.XXI, 525. 529. „Gefegen mid; die vier und zwains 
ich altheren“, Cgm. 73, f. 41® (die XXIV Alten des 

ite v. Paſſau?). BM. I, 666. Brgl. oben Alte. 

"Die Altmül, ein Fluͤßchen, das bei Kelheim in bie 
Donau mündet: A’ltmona (fo accentuiert!), Clm. 4608 
(XI. sec.), f. 226; Altmöna in pago Sualaueldonio, Clm. 
9506- (20 an f. 139% (früher Alemana, Alcmona, 
Alhmona etc. Förſtemann II, 37); in Yaltenftein’s Cod. 
diplom. p. 10: Altmuhna, a0 824; p. 11: Altmul, a? 833; 

.12: Altmule, a® 836; p. 22: Almonia, a® 919. Ges 
oll des Tacitus ben den Hermundari (d. h. im Eichflätt: 
Ansbachiſchen) entfpringende Albis (misſchrieben ftatt Al- 
eis) ſeyn. Vrgl. den Ort Adxsuoevris, Adsımouwis bey 
Ptolomaeus; Förſtem. II, 56. 2anpbote, 1836, p- 1068. 
Urgeit, 1833, ©. 122. . 

Der Altweg. „Unnotbürfftige Strafien, Holy: un 
Altweg”; Kr. &hbl. XVII, 390. 396; EM, v. 1616, 
£. 715. Solde Altwege fommen aud in Hohenwarter 
Grengbeftimmungen vor. MB..XVII, 194. 267. (m. min. 
37: day altuuiggi.) 


— 
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Die Altwis (sltwis, Obrmt.), Wieſe, welche niemals 

—— und deßw auch nur einmal des Jahres (um 

acobi oder Magdalena) gemäht wird. Das Aliheu, 
Heu davon, 


‚„ „altelos“ (nad Hrn. R. Rüde, im Allgäu). Es 
it mir ganz „altelos“, id befinde mich gar nicht wohl, 
Brol. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 947 (mo es mit altvil, 
hermaphroditus —— wird; Haupt's Zeitſcht. VI, 400. 
„I' wasfs nit bin Io Mäd-l odar © Buo'.“) und oben 
alters allain. 


Der Alt, des Alten; Dim. das Altlein (dltl, Aitl), 
der Alant, Alet (ahd. alunt, alant, mbr. alant; Graf 
I, 241. BM. I, 21. Grimm, Wbd. I, 200. 265), ein 
Fiſch, oyprinus oephalus L. (Höfer). „Capito ein alat*, 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 36. „Alnt, Naso, qui bini 
nimis intus sunt acerosi“, Ruodlieb XIU, 15. „So 
wie der Traunfluß zuweilen einen Alten bat.“ Koblbrenn. 
Materialien v. 1782, f. 56. 


Die Altane, ter Altan (v. ital. altana), „Ain 
zimer funderlinge duch difen graben ginge uber diſen 
garten bin dan, daz waz gehaiſſen dy altan“, M. Beham 
(1462) 91,31 ff. p Hainrich ftund auff der altan®, 
daf. 92,14. „Auch ſchuſſen ſy in y Ah n, by aber bem 
garten was ſtan“, daſ. 122,6. 12. gl. Th. I: Laube. 

Das Altar (Altar o-), der Alter (Alte’ -u), der 
Altar (abd. altari, mhL. altere, alter, msc.; Graff 
1, 247. BM. I, 26. Grimm, Wbd. I, 265); über alter 
ſten, ob dem alter RAin, Meſſe leſen; Haupt, Zeitichr. 
VI, 525,68 529,196, „Do gieng der apt vil fchnelle 
uber alter ſicherlich“ d. zwolfjährige Möndlein 265. 
Münd. gel. Anz. 1843, Sp. 223. Gin Altärlein (alt&]) 
mit einem Krucifir, einem Muttergottesbild oder andern 
Lieblingsheiligen darf in feinem b. Bürgers: od. Bauerns 
—— wo vor und nach Tiſche, beym Ave ıc. gemein⸗ 
chaftlich —*— wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eine 
Stubenede gegen Aufgang ein. Der Wltarift, Geiſt⸗ 
licher, der von einer auf eimen beflimmten Altar geftifteten 
Mefie lebt. MB. XIX, 136. XXIV, 627. 

Althee, (Zillerthal) gemeine Gemswurz, doronicum 
pardalianches ; (Jir.). 

Der Eltechs, Mtis; f. oben Elledeis. 


alzan, f. unter all. 





(NB. Mandes am. em. ıc. der Dialeft:Ausfprade, iſt 
nah Gramm. 408. 577. unter ab, eb x. am, em x. 
zu ſuchen). 


Das Am (km), G’am, (Baur, OD.) Spreu vom Ge. 58 


treide (mbb. daz am, om; Grimm III, 735 f. BM.I, 27. 
Grimm, Wbh. I, 278). „Arista, grad, am“; Apentin. 
Gramm. Mit der mwintfchaufel ſchaid daz horn von de’ 


Das Amat (Aumst, Lech), das Nachheu, Grumet 
M. mbb. ämät, ntr.; Grimm II, 785. III, 419. 

taff II, 659. BM. II, 21. Seitfchr. IL, 279,61). Amat 
und bow, MB. XXII, 482; gl. o. 85. 95: amab, gre- 
mium. Das Nfter:Amat, bas dritte Heu. Brgl. in 
der Urk. seo. VIIL ben Goldaſt alamann. rer. script. 
II, 66 die form amadere (arare, asecare et amadere). 
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Das Wort if vermutblih aus Mad und tem alten a 
(ar) gebilde. ©. d. W. Wäre die Form Ömat bie 
ältere, jo fünnte ö das alte uo (ro-, wieder-) ſeyn. 


— ein Fiſch; ſ. unten Ammerfee u. Th. IN: 
iet. 


Der Ameis, die Ameie (mbb. amis, amie, ami- 
cus, amica), Geliebter, Geliebte. „Sie (die untreue 
au) gie zu irm ameije-, Renner 12851. Der Biaffe 
mis. — amifen, vwrb.; „auf erben lebt chain hunis 
inne, von der ich wolte für didy fein gramifet“, Labr., 

. Pal. A., fol. 61a, 

Die Amirel, Amfel, merula; Asp. 6, f. 57 (ahd. 
amijala, amfala, mhb. amiel; Graff I, 254. BM.I, 31. 
Grimm, Wbd. I, 280); die Omarl, Gaftelli, Wbch. 212. 
„Der Amuzel frait, wo-r-i'n lieb han und gern und 
da‘ G’öfsvogel sait, dafs 's bald rögnat wir' wern“, 
Stelahammer 19; 's Amuzlg'sang, 109. Zeitichr. IL, 185,5, 

Der Amersfern, Amelfern, fhmwäb. Emer, das 
Amelforn, engl. amelscorn, weißer Dinkel, Sommer: 
Dinfel (abd.amar, mbr. amer, amel; Grimm II, 461. 
Graf I, 253. BM I, 29. Grimm, Wbdh. I, 278). „Ger: 
Wen, roggen, waigen, Emer, Bona vnd ärbeis“, Möt: 
tenberger Urbar v. 1544. „Daterien, woraus Bier ges 
macht wird, find der Waiczen, die gerften und der habern, 
an etlihen Orthen aud der Amel“, Cgm. 3720, f. 71. 
Hievon macht unfer Aventin eine gar zu nah liegende 
Ableitung. In ſ. Gramm, von 1517 f t er nemlid: 
Plinius t differentiam inter zeam et far. Hoc ado- 
reum tradit vocari, illud vero latino sermone semen. 
In superiori quoque Vindelico Monachii Boji ut Plinius 
distingunt. Nam quod pultibus aptum solum est, et, 
ut ait Plinius, frigidissimos locos minus aestuosos atque 
sitientes patitur, far est, et vocatur a Bojis Amerfern. 
Bojaria certe superior Alpibus vicina alioguin impa- 
tiens siliginis ac tritiei ferax est hujusmodi faris quod 
pultibus utile est, a fluvio et lacu Superioris Bojariae 
Ambrone oognomen habet, zeam vero sine addito Ker: 
nen vocant, inde panes coquunt. Gl. i. 820: amer, 
ador; 1128: amar, far; gl. a. 180. 221. o. 40%: 
amar, far; gl. o. 95: amero, alica; j. Kern. Das 
Amarlant in der alten Wirzb. Chrengbeichreibung —F 
m. 36.) fann, ſowie das Amerland am Starnbergerfee, 
ein Feld für dieſes Getreide bedeutet haben. Brgl. Förfte: 
mann II, 60. 

Die Ammer (Ambor, Ampo'), ein Nebenftuß ver 
ar (ahd. Ambra, Ambraha, Ameraba ıc.; Förfle: 
mann II, 62). Ammergau, Cherammergau. 
Das Dberammergauer Paffionsipiel v. 1850 befchrieben 
v. Eduard Devrient durch mehrere Beilagen der Allgem. 
Zeitung des September 1850 bindurd u. in dem Bude 
„Das Baffionsfauufpiel in Oberammergau und feine Be: 
deutung für bie meue Zeit“, eipz 1851. Der Ammer: 
fee. „Infra scripti pisces untur in dem ammer 
fee: waler, prächs, fürd, di, pärmen, renden, 
agmaul, rutten, nerf naien, —* piczel, apeis, 
gaitſſ, newnaug, laugen, haſel, plefen, rötel, rotten, 
weißling, ſchley, fäld, weisviſch, frefling, grundel, hecht, 
ſtainpeis, groppen, czindel, hütel, alten, farpf, pfrill«, 

. Monaco. Augustin. 84, f. 79% (Predigten v. 1460). 

Die Amelber (Allgäu, aumalber, aumslo“), bie 
Amarelle, füße Prühmeichlel, cerise hätive, (Mayr, Tafel 
38). „amarillus, amelberbaum; amarilla, amelbern«, 
gl. a. 143. „emblibaum, amarillus“, Voc. Archon. f. 54. 
„amrel, armilia*, Ind. 344, f. 14 Grimm, Wbc. I, 
279. Diefenb. 27°. „Zwelf pfening wert amelper und 
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eines Gartens, gelegen hinter ber mittern Schelenmühl 
en — an ben Eigenthümer zu entrichten. 


Die Amaif (a"masss, amoss, amez), bie Ameife. 
54 „Mit der befhäfftigten Unmafien Echeurn und Stadl 
anfüllen“; P. Abrabam. „Dmaißr, Buterbey v. verbot. 
Büdern ; Konz. v. Megenb., £. 176. ‘(Pfeiffer 301,16 f.: 
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ämaiz; 301,27: ämaizhauf; 302.1 ff.: ee 
en und ameizzen“, Wirnt v. Gräfenberg, Wigal 
i 204. „Gin ameiß in ein emmefßhaufen“, 
9. Sachs 1560: II, IV, 36. — amaißen, vrb., jüden; 
„ſo bu dich ranfeft und den chrammen haft... . und bie 
Ieffen ameizen und bie zende erchlummen“, Cgm. 731 
(9), £. 212. BM.I, 29. „Bey der weiſen ämbef“, Ming, 
f. 315,41 (Bechſt. 134,41). (ab. GL a. 80. o. 104: 
ameizza, ameza, mhb. ameize, agf. ämette, engl. 
emmet; Grimm II, 221. III, 305. Graf I, 254. 8 
I, 29. Grimm, Mb. I, 277. Diefenb. 2436), Der 
Amaißen:Künig (amassn-kini), die Larve des Gold: 
folbenfäfers (Scar. variabilis L.), welche in Ameifenhaufen 
wohnt. Die Amaiplaitern, (Jir., Bongau) Zaunmwide, 
vicia sepium. „Difen binde ich in den ameizftoc*, 
Helmbr. 1245. Zeitfhr. V, 454. 457. VL, 226. 


amen, emen (ein Faß), den förperlihen Raum, ven 
es einjhließt, meſſen, vifieren. Adelung: ahmen, ohmen; 
(fr. bämen). Münchner Stotbuch, Rechtb. von 1332, 
Augfp. Storb., Kr. Ehpl. XII, 241. 242. Auer, Art. 179: 
ömen. bämen (b. i. besamen, beohmen ; vrgl. nad: 
ahmen, imitari, aemulari; Grimm, Woch I, 191; }. unten 
bämen), obmen, meflen; „man geit von ainem aimer 
böniges £ pamen I. dm. und ze widereichen I bn.“ 
MVünd. StR., Auer, p. 150. Die Am, die Meilung 
(diefer Art); das Maß, Muttermaß, Gihmaß; gewiſſes 
Duantum, Obm; Münd. ER. $. 183. „Auf die eich 
und auf die Om“, Ingolf. St. B.; Heumann, opuse. 
156. „Diterwein den ich faufft auf dy Am uber bag das 
id; jm bezalt brabt di am V — iij Bl. faeit ii E XXV 
dn.“ Freyberg, Schr. u. Urf. II, 156. f. Him. Der 
Amer, Amer, (ä. Sp.) ber da mißt, ohmet, vifiert. 
Steinihrift an einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche: 
„das liecht it der ammer.“ MB. XX, 617: „MR. der 
amer“ „Ainer, bieff viczenez pranger, tür huter und 
liht amerer- (9), M. Beham, Wiener 85,18. Anmerk. 
Diefes ämen hat allerdings viel Aehnlichfeit mit dem 
englifchen to aim, altfranz. esmer, haumer (vifieren). Mit 
Gimer, Emmer (f. Aimer) bat es mol nichts gemein. 
Doch ſcheint es in .mehrern Bildungen mit diefem vers 
mengt und verwechielt werden zu jeyn, und gl. o. 321 
ſteht ame, lat. ama, ale Gefäß. (ahd. äma, öma, 
mbd. äme, öme, fem. u. msc.; Graf I, 251. BM. I, 28. 
Grimm, Wbd. I, 191. 277), „Difen hopf von golde... 
der mit floeten vehet claretes einen amen“, Gage vom 
Zauberbeher, aus Heine. v. Türlein’s Krone 328 ff. in 
Wolf, über die Lais, ©. 386. |. Smmerer und Stauf. 


Die Amme, die Ammel (Amml), die Amme. 
Eigentlich, wie noch im Allgäu und im Ob. Innthal: die 
Mutter. Dor Ätt und d- Amm auch der Netto und bie 
Nanns, nad Gramm. 610. „Do du (Johannes) ver 
ammen nod lägt in ber wammen“, aus ber Ueberjegung 
des Ut queant laxis eto., Ogm. 715, f. 100. Clm. 15133, 
f. 132. „Amma, guck! „wo ischt d’Amm“ (icdmwäb.), 
Birmenid II, 465,23. 466,37. ammen, ämmeln (imm‘In), 
geämmeln (gämm-In, Aſchaff. emmen), ald Mutter, 
ale Amme pflegen. „Sie fol ir Kind felber beammen*, 
Cgm. 513, f. 228, „Sie ließ ſich als bie jungen vögel 
emen, bie weit auff ginen und vil ern“ (im Reim 
auf „zemen“), Rofenplut, Cgm. 714, £ 344. Grimm, 
Mod. 419. Zeitichr. IT, 242. „Ein int ge ammen 

eben“; Rchtb. Ma. v. 1332. Wilr. Bir. VII, 175. Der 

ogel ämm-lt feine Jungen. Brol. BM. I, 30: ammen. 
Grımm, Wbeh. I, 279 und unten Ome. Das Ammel, 
Geämmel (dmm-]l, G’4mml, Baur),, Speife, ben lungen 
Bögeln von den alten gebradt. Der Ammerling, (Im) 
Wurm oder anders Infekt, womit ein Vogel feine Jungen 
äßt. Die Ammſchaft. Einer Wöchnerinn Ammſchaft 
9 (ihr auswarten), HhE@. Die Ammfrau (Branf., 
Baireut. Polic. Ord. Reinwalb.), die Hebamme; in Bien 
Hebammel. Die Siugamme heißt blos Amme. Amelei, 
einfältige Weibsperfon. CA. ahd fiursemlun = fiur: 
arun, acc. plur., focarias; @raff I, 252. II, 677. 
Diefenb. 2408. — Der Ammolf (f. oben -vlf); „Bus 
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eius fagt auf ein 2 zu halten: Wer ein int zug umb 
miette oder umb lon, unb wurd daz chint gelaidigt in 
feiner gemalt, der ammolf folt verliefen fein leben“, 
Cgm. 54, £. 40%. "Keller, gesta Romanor., p. 75.' 

Der Ammann, f. Ambt, 

„amerig, lüſtern“ (Sir); zu ahd. ämar, jämar, 
mbd. ämer, jämer, Berlangen, Herzeleid; ämeren, 
vrb., verlangen; Grimm III, 510. Graff I, 596. BM. I, 
768. „Swenne fi den gedien ämer alfo an in fehent“, 
Griesb. Pred. I, 41. bu dich nibt lägeft ämeron 
mir nach den fünden“, daf. 24. „So wirt in oh ämes 
rende“, dal. 65. „So in nah güt ie me ämert“, 
daf. 116. Vrgl. gaamig. Zeitſcht. 111, 17. 218,9. IV, 62. 

’ 23. 

Der Ammerling, Emmerling, Ammerling, 
Golbammer, emberiza eitrinella; ahd. amero, ame: 
rinc, ®raff I, 253. MB. I, 29. Grimm, Woch. I, 279, 
1, 420. Zeitſchr. VI, 23. Diefenb. 27°. f.: amarellus. 

Der Aimer (Aome’, Ampo'; Em-ber, Bilshofen, 
Ober M.), wie Hd. Gimer; a) als Böttcher: Gefäß für 
Flüfigfeiten mit einer Seitenhandhabe zum Tragen; b) als 

ewißes Maß von Flüffigfeiten. Der Salzburger Bimer 

t 36 Biertel, das Viertel 2 Kandeln, das Kandel 2 
Mäfs 1, das Mälsi 2 Pf. Gin bayrifher Eimer = 
40 Salzb. Biertel. ahd. einbar, einpar, eimpar, 
eimpir, eimpri, ember, emmir, eimer (gl. a. 91. 
110. 113. i. 186. 487. 411. 417. o. 150. 190. 321. 
277. 407. m. m. 66. „hydria, aimber*, Clm. 4606, 
f. 124), mbd. einber, eimber (Grimm II, 122. 954. 
G:aff I, 149. BM. I, 142. Grimm, Wod. II, 111. 
Diefenbach 539%: situla), als Traggefäß, in Gegeniag 
dis Zuipar (Zubers), und ale Maß, hydria, situla, 
vroa. j. Gmmer und ämen und Ber. 

aimet, aamet, f. Th. II: ain- muet. 

Die Aimer, gewöhnlih im Plural: die Aimern, 
Emmern, heiße Aſche, Glut (ahd. eimuria, eimurrä, 
isl. eimyria, agf. ämprie, engl.embers, daͤn emmer; 
Grimm 13, 476. II, 353. Graff I, 253. BM. I, 306, 
Diefenb. 227 f. Zeitfchr. VI, 58. 227. Grimm, Wbd. 111, 
112. 1, 192. 279; fchlef.ömen, ömer, fem. pl., Brand» 
a ſche, Weinhold 67%). „Rim glut und aͤſchen als bie 
aymrigen, leg der ſchwammen ain glegg (stratum) uf 
die aimrigen glüt und denne aber ain glegg ber aim» 
rigen“, Cgm. 4902, f. 30 (v. 1429). „Den hoph fol 
man feßen auf haigg aymergen“, Cgm. 3724, f. 46. Voo. 
9. 1482: eymern. Voc. Archon. f. 32: emriß, favilla. 

Der Emer, Gmmer, was Gimer, beionders als 
Duantum von 60 Flüffigfeitsmaßen. Der Weins@mme: 
ter (Münden) der Weingieber, verpflichteter Arbeiter in 
der !einnieberlage. f. der Amer unter ämen; vrgl. 
ber Aimer. 

Das Emet? Nah der baireut, Sattler: u. Riemer: 
tare v. 1644 foll für ein Ohfen:Emet 0 — 24 fr. 
bezahlt werden. Vrgl. wetterauifh „das Gmf, Im, 
Immeß, Imeß, Imß, Joch-imß, Jodring, der unten 
am Joch angebrachte Ring, durch welchen die Deichſel 
geht, die er fer hält, meiſt von Leder, jetzt auch häufig 
von Gifen“, — nah Weigand's Brief v. 25. April 1849, 
der für diefen Ausdrud, wie für Rummet, ſlaviſche 
Herkunft vermuthet. Brgl. deſt. jimati, poln. imas, 
altilam. imätl : = faflen, greifen. In der heſſiſchen Neckar⸗ 
gegend: bie Emeyz, bie — an einander befeſtigten eiſer⸗ 
nen Ringe, welche die Deichſel an das Jod —— 
(Leri., Brief v. 4. Auguſt 1849). S. Weigand, deutſches 
Wbch. (1857) I, 547. Grimm, Wöoch. II, 419: Emeß. 
Brgl. Zeitichr. IV, 62: Ampletz. 

im (eom), ihm; (f. Gramm). RA. „Es ſey jhm 
aber wie jbm wöll ... .“, dem fey wie ihm wolle, db. 5. 


55 bie Sache verhalte fi, wie fie wolle; Beichtb. 369. Pus 


terbey 83. „Ich will fhauen, wie ih ihme thue, daß 
id meine Obrigfeit zufrieden ftelle.- Mbele, ſ. Grchtoh. 
„Thue jhm alfo.... fo t Be recht“, made es jo 


. . jo mahft du es recht; Wis bit or eom denn 
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glei’ 'th” ? wie hat er fich denn gleich aus der Sache ges 
zogen, geholfen? Hei”t rengt's eom (fid)) no” gnua'. 

Imme f. Imb, 

Immwein, ä. Sp, St. Ingenuus; j. Genewein. 

immer, wie hchd.; doch in ber gemeinen Sprache lieber 
burh alleweil (Allewäl), allmeg (Alwa’) gegeben. 
Immer ift aus mhd. iemer, ahd. iamer, io-mer, 
eo: mer (Örimm III, 224. Graff II, 834. BM. II, 145 fi), 
dem romanifchen ja-mas, ja-mais, gia-mai, (jam- 
magis) parallel, entitanden; die urfprünglide Bedeutung 
triti noch ſehr flar hervor in dem verneinenden nims 
mer, nimer (abd. niomer, niamer, mhd. niemer), 
welches in der gemeinen Sprache flatt nicht mebr fall 
allein üblih if. In Schwaben hört man auch nimé 

v-). immer einmal (immoromäl), je zuweilen. (Hier 
cheint noch die Kraft des uriprüngliden ie im immer 
bemerkbar.) imbder, immber, immeder, (ihmwib.) = 
immerbar (7); Firmenich II, 482,10. 4%6,116. Die Immer: 
Kue, das Immer:# ind, (metonyın.) das vertragmäßi 
immerfort beftehbende Recht auf den Mugen oder Bert 
einer Kuh, eines Rindes; eijerne Kub; MB. X, 500. 
XI, 45. 46. „Qui locant animalis, ut sint perpetua 
ut ymber fü“, ZZ. 1804, f. 150. „Si babent in unfer 

geitelt vier ymmerdpüe, die allyeit bei dem Gotz⸗ 
ams (Bilhoffvorf) beleiben jullen“, Cgm. 3941, f. 77%, 
ad 1381. Vrgl. Kue. Das Immer-Llecht, Lampe, die 
in Kirchen oder Kapellen unaufhörlih brennend erhalten 
wird, das ewige Licht; MB. XVI, 223. Gemein. Reg. 
Ehr. 111, 25. 

immez, (MNürnb., Hol) immer. (Wol irgend eine 
Eorruption von immer; oder gehört es zu emfig, 
emezig?) 

Der und die Om, was oben Am (f. ämen). Die 
Dm = 40 Maß (Aſchaffenb.). 

Der Ome, Dm, das Futter, womit die Bögel igre 
Jungen ägen; (vrgl. oben das Am und ammen unter 
Amme). „Day die flörche muter und vater in dem alter 
brütent und mit omen fie bewarn, als fie in taten da 
fie iune waren“, Renner 18306, (Die Greife) „fürent fpat 
und fru vil gröggern omen irm tungen zu denn menfen, 
fparn oder ‚fungelin*, daſ. 19364. 

Der Omer, Schmerz ; omer, muͤrriſch, zäntifh. Berg: 
mann's Walfer, p. 95; of. ämerig. 

Dman (mol Lechiſch); „enula campana oman alias 
alant. Enuls campana reddit praecordia sana“, Ind. 
355, f. 142", 

-um, -om, als Endfylbe, f. Gramm. 1052 u. Grimm 
II, 366. „Do fle der ftatt blägerum fernam*; H. Sachs 
1560: II, 111, 179 (1612: 1], in, 357). 

um, opf. üm (im, nah Grimm I, 337 von ahd. 
umbi beumlautet; vrgl. Grimm 13, 162. III, 256. Graff 
1, 257. Grimm, Geld. d. d. Spr. 336. BM. II, 178: 
mhd. umbe, umb, um), adv. 1) wie hchd. um; (I. 
her, bin). 2) über, trans. Sinum ('num, umi, ümi= 
umbin), herum ('rum, erg binuber, herüber. So 
fagen 3. B. bie Bewohner des Dörfhens Rimberg, das 
fie auf Pornbach, Rorbad, Ried, Eſchelbach 'num 
geben, meil nach lepterm über bie Ilm, nach den 
erfiern über Landhügel zu gehen haben. Traust do ndt 
"rum? wart | kim ummi. Hinumb laßen, überlaffen, 
Ldtg. v. 1669, 288. Nicht hinum fönnen, nit ums 
bin fönnen. „Wolan, jhr Brüder, man fann nidt 
binumb, es muß je geflorben jeyn“; die 1 legten Dinge, 
p- 33. „Mann Giner gern leichtfertige Schriften lielet, 
er fan nit binumb, er much ein leichtfertiger Bueb 
werben“; Buterbey. Zeitichr. 11, 85,35. 141. 

um, umb, ‚ (id. Sp.) wie jet: von (Grimm 
IV, 798. 842). » 8 fauffen, verdienen, erwerben 
umb @inen*, von ihm, ihm. „der, den er chaufft 
umb*ben Tärren.... um erchtolden ben uſter“, 
Mederer's Ingolſt. p. 34. 44, ad 1328. „Söndu etes⸗ 
was foufen wilt umbe einveltige liute*; Br. Berthold 
149.12: auch 149,11. „Wer umb ben peden faufet horn ıc. 


Mm, . B.: 
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Ogm. 713, £. 17. „Pfuch fi iemer mere, wend fie umb 
—8 faufen ere*, des Teufels eg (Ms. v. 1445), Ba: 
rad p. 252,8020. „Niemer mugje ich erfierben, ich (en) 
mugjje vmb ivch erwerben, daz min ende guot werden“, 
jagen hie Keper Kathari, wenn fie Ginen zum Biſchof 
weiben; Ald. 184, f. 63. „Wand er im umbe got 
erwarp*, St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 62. „Die un: 
geläubigen läut genant bye De * Gichjtätter Biss 
thum) fprehent, baz unfer liebim fram noch alle zwelf- 
poten nob all heiligen mit anander beim menſchen michtz 
erwerben mugen umb got“, Clm. 4386, f. 74 (sec. XIV.). 
„Der erbat uns umb bes biihofs müter, das... .*, 
Cgm. 1279, f. 157. „Loſet er dag güt umb ienen nibt*, 
Schwabenip., Lehenrecht (Laßberg), $. 121. „Bit umb 
uns“ (für uns), Cgm. 136, f. 289. Noch jept die RM. 
Hab ich das um dich verdient. Umb eine Sade oder Per: 
fon (fpreden) von ihr, über fie, (ihmwer. om). Umb ben 
Bfenter; Mederer, Ingolf. p. 44. „Bmb Flachs derren. 
Bm b wie man firo um Hae fol bewaren. Bmb daz niemant 
mit ſchaiten defen fol. Bmb taz vich fol mit gen zwifchen 
dem forn.* Bir. Bir. VI, 93. Daher wol die elliptiiche 
„Um bie Wahrhaftigkeit ift es eine ſchoͤne 
Tugend; gleihfam: von der Wahrbaftigfeit zu reden: fo 
iR diefes x. „Rü nam er umge ji war, und fuochtes 
mit den ougen*; Iwein 5188. „Um das ift mir nicht“, 
„°6 ift mir nicht dD’rum-* (supple: Sorge), idr bin bes: 
balb unbefümmert. „Suplicang umb »berftewmr“ (megen 
u großer Steuer), Rattenduch 166, f. 90. Brgl is: 
bönum er edi um that, displicet ei. Meben dieſer hat 
das Prompt. v. 1618 ea die RA. es Aue! vmb, 
alienum est udicatur mihi. „ t um“, 
es ift micht ohne Mache (bb. ®.). 

Um ten Doftor fhiden, um ein Bier gen, har. 
nad dem Doftor, nad Bier. 

Um, wie hehd., bey gewifien Zeitbeftimmungen; um 
ein, zweg Ur (umbe: ume, umme zwae, drui, vier6 
eio. umme -n - 29”5 ‚„ „aifi6), Am Mittelrhein 
hört man in diefem Sinn am flatt um. Gl. i. 749 fleht 
umpi über noote, wie noch ſchwed.: om natt, om bag. 

umtimanber (umenand, umonande'), adv., hin 
und ber. „Hinümb und wider rümb manch feltjiam 
frümb*, 9. Sache 1560: IV, III, 97 (1612: IV, II, 


um und an, adrv., durchaus, gänzlid. „So mil 
ich gern verlieren was ih hab umb und an*, Ing. 
Reime v. 1562. Das Um und an. „Victus et amicotus, 
umb und an“, Avent, Gramm. „Lich ſich jeberman 
an einem wenigen Eſſen und Trinken, Kleidung, umb 
unban... —* .. — „Ber nur ein Rarung, 
umb und an ‚ fo meint er, er wär reich.“ Movent. 
hr. 121. 306. „Ban du weder umbe nod an hal”, 
v. d. „Geſ. Ab. XLIX, 412. „Schau du bist mein 
Um auf, sunst war's ehld, sunst häd’ i' ja 

'somei” nix auf da’ Weld*, Seidl, Flinſerln IV, 19. 

it um und nidt an wißen, nicht wiflen, wo aus und 
wo an. Um und um, rings herum. Zeitſcht II, 280,28. 
276,51. 225. 338. „BRaufet In ben Haus umbabumb*, 
„Hohen von mir umbabumb*, 9. Sache 1560: II, I, 
238. 240. 111, 113, 51. Um und um wwißen, orientiert 
feon. 1” de’ Sthd waos I guod um sd um. Wenn's 
um und um kümt, am End vom Liede, im Grunde, 
Mas”t ma-r-oft in o”n Haufs wä bräf Geld, und 
we” um od um kumt, so ‚sosi', dalss um 2d 
um nicks is 0's wis d’Nout de Wind (Obr ). 
Der Um und um, (ummedam, D. Jfar) der Wirrwart, 
Zumult. un, ohne daß beym —— 
eiwas au ; of, furg:um. umesunst, um n 
von mbr. umbe fus, u fur; doch ſchon H. Sads 
(1560: U, 11L, 48) ſchreibt: umb ein ſunſt. 

Das Umgeld (wirzb. UmgeldeOrd. v. 1636), Ungelb; 
(f. gelten). 


umbaufen; in der Hauswirthſchaft zu Grunde geben ; 
(Baur). 
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umiclagen, (vom Bier ıc.) verderben. 
umftön, 1) weichen. Jemanden weichen, ihm ben 
Borrang einräumen. Dem std I ä' net um, 
Wäs nutzt mi’ mei” Wünschn und Denke”, 
Stet mo do’ glei'wol kas” Küni’ ndt um; 
Neom't wıll sei” Künigreich güetla veschenk»”, 
Neomt gibt vo”'n Zepio kas”n Sprifsl, kao” Trum, 
beißt es im Bolfslied: der träumende Bauer. on erlige 


-MäA” stet sei”n Wortn net um, t. h. er hält, was er 


veriprochen. 2) von Pferden: umfommen, zu Grunde 
gehen. „Gin Bauer gab auf die Frage, ob er auch bete? 
die Antwort: ja, ja ich bete fleißig, und zwar für meines 
Edlmanns feine Pferd, damit dieſelbe lang leben und ge: 
fund feyn barneben. Dann mwofern biefe follen verreden 
und umbfteben, fo tbät nachmals unfer Edlmann auf 
uns Bauren reitten.“ P. Abrah. ofr. umfommen. 

Die bier nicht aufgeführten Gompofita mit um fiche 
unter ihren ®rimitiven. 

„umam, verborben, 3. B. das Gras ift umam wors 
den. Auch von Speiſen.“ Zaupſer's hoͤſcht. Nadıtr. zum 
Spiot. Im mähriihen Kuhländchen if, nah Meinert’s 
Bielgie, der Ohm eine Hautentzündung mit Geſchwulſt; 57 
(gl. i. oman, oma ignis sacer, pelas; isl. ama, 
erysipelas, agſ. om, rubigo; vgl. Grimm III, 733 f. 
Mutbol 1 674), wovon das adj. Omig 1heils entzündet, 
theils dumpfig, verborben bedeutet. Im Schwediſchen 
wird Am als adj. von verlegenem, anbrüdigem Fleiſche 
gebraudt. Brgl. umſchlagen, umftän; vielleicht iſt 
biefes umam, nadı Gramm. p. 179, eine Zufammenfegung 
aus um und om. Brgl. oben Omer. 





Das Ambt, Ampt (Amp’), wie hchd. das Amt, 
„Dignitstibus (übergefhrieben: ambattun) ful 
velis.“ „Nefarias sceleratorum officinas ( —— 
ambahtſtedi)“, Froumundi Cod. Boethii de oons. 
mr (in Ballerflein »Maihingen ), fol. 8b. 26. „In 

licheme ambahte * ger er rihte“, Diut. r- 100. 
„Di bir is und is plagin is ammidhtis® 
( —— Ger. 110,4. » feller amint* 
———— officium cellarii; 94, f. 636. „Das 

mt (der Delung, Gommunion x.) tun, bie Verrich⸗ 
tung vornehmen“; Alt. Hoh. 11, f.74 eto. .. er (ber 
Priefter) mit durch uppig ere by ambaht tü (Meſſe 
lefe), Ind. 194, Hin L Diefes Wort, bey Kero ıc. 
ambahti, bey Ulphilas andbahtei (offieium), if 
nebſt dem .vrb. ambahtan (Kero, Tatian, Biliram), 
bey Ulphila anbbahtjan (ministrare), eine Ableitung 
des einfahern ther ambaht (Kero, Tatian, gl.), bey 
Ulphilas andbahts, welches ohne Zweifel das ambactus 
bes Gäfar de bell. gall. VI, 14 unb alfo eines der ältef- 
befannten beutichen Wörter, aber für fi jept ganz ab» 
gm if. Brol. Grimm II, 205. 211. 713. LI, 519. 

fıll, 25. BM. 1, 27: mhd. ambahte, ambehte, 
ambet, ammet, amt. Dön. 203: ambagt. Grimm, 
Geld. d. d. Spr. 132 und Wöch. I, 260 auf alti. bac 
—— bejogen.. Es bedeutete 1) minister, Diener 
berhaupt (Kero, prol. 36. gl. a. 175. 258., Tat. Matth. 
20,26); 2) villicus, oonduetor, Mayer (Tat. Matth. 20,8. 
& ji. 71. 74. 521. 0. 198); 3) exaotor, Scherge (Tat. 
atth. 5, 25; 22, 13. gl. i. 148). „Deae Nehalennise 
Januarius Amacthius pro se et suis V.8.L. M.“ Zee: 
ländifher alter Stein; f. Pougens, deesse Nehalennia, 
p- 44. Diefe Bedeutungen finden fi nur nod in fol 
genden Zufammenfegungen : 

Der Ambthof, Landgut, Bauernhof, von dem Dffi- 
eialeri oder Minifterialen eines Fürſten ober Stiftes als 
Amtslehen genoſſen und entweder in ur Verſon, ober 
dur einen Pächter bewirthſchaftet. Ambtbaur, 
der Ammann (Ammo”), ber fchafter eines ſolchen 
Hofes. „Ein vater Abr eifföt finen amman, Diut. 
111, 67. R. Ludw. Rechtb. Tit. 13. Heumann J 92. 95. 
Hund’s Anm. Zirngibl, Haindfpad 5. 151. MB. XVII, 
474. Der Ambthof, oder der Amtbaur zu Mindel- 
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beim mußte den Prälaten von St. Ulrid oder defien Ans 
wald „iärlich zu breymalen mit 15 Pferden und Berfonen, 
wie ſy mellen, 24 Stund mit Fuetter und Mal aushals 
ten.“ MB. XXI, 748. ai - gl. i. 509: amman, pro- 
visor, o. 335: officialis. Dön. 276. 281: Amman. 


Der Ambtmann, 1) ä. Sp., ber Beamte. 
ich bei etwa viel Leuten in Regensburg verhaßt ſey, das 
dann einem jeden gemainen Amtmann, als Schultheiß, 
Richter oder Burgermeifter, der ich etwa geweſt bin, leicht 
ufallen mag”... Hagt Schmaller in Gemeiner's Regensb. 

hr. IV, 225. Bon Herzog Albreht IV. fagten feine 
Brüder, er ſey ihr gemainer Amtmann — (er ver 
malte das Sand in ihrer aller Namen). gl. o. 55: ambit- 
man, actor vel curator. 2) heutzutage in Altb. vors 
ugsweiſe: ber Gerichtsdiener (Fronbot). So verhält 
h Provoß, Profoß zu Probft (beide aus er rg) 
Bermuthlih ſteht Ambtmann nur euphemiſtiſch für 
Scerg; doch find im Wiener StR. (Rau III, 247) 
beide fehr veridieden. R. Ludwig's Rehtbud, Heumann 
p. 122. MB, VIII, 287. X, 273. Kr. hol. V, 343. » 
R. Statamptman zw Landaw. N. N. landrichter zu 
Griespach, N. R: lantambtman daſelbſt.“ MB. XXI, 
526. 531. 533. 546, 547, ad 1457. Der Bueß⸗-Ambt⸗ 
38 mann, Gifen-Ambtmann, eng 
übergeben werden. (Buggenberger Procefie, p. 381. 382). 


„Das 


We”st &ppas bo”n Gricht z’tou” 
z0”n Amimä”. Wenn do’ deor 0” Vaordd tout, 50 
hät‘’s glei' Hent- und Fäißs‘; deor is gao 
mit'n Landrichte’ (b.W., ObM.). Das Ambt 
—— des Gerichtsdieners; Gefaͤngniß. (In den 8, 
a. 165 ift ambahthus offeina). GraffIV, 1052. „Do 
fele enfchinet niht in deme ſchine der ewigen fchone, «3 
danne alje bay ſo hie gebrunnen habe in deme amment: 
bufe der minne*, (8. Gregorius), Ogm. 94, f. 25, 
Auch in den romanifdhen Sprachen lebt das goth. 
andbahts, ambactus, nod in Mbleitungen fort: ital. 
ambassciats (mittellat. ambactia, ambaxia), 


hast, so gbi zreost 


wolh“ 
baus, 


dore, franz. am ‚ ambassadeur (Die), roman. 
Woch. 14 } ‚ und ift im biefer Umbildung wieder ins 
Deutſche zurüdgefehrt. Amppofaten nennt Bronsperger 


(1555, f.LV) Kriegefnechte, von ihren Kameraden, wenn 
diefe Gemein halten, gewählt, um mit deren Befchwerden 
an ben Oberſten ıc. gefendet zu werben. 


eambt, geampt (?). Erbar, geleumt und geampt 
muß (MB. xıK, p. 76 und 96, ad 1402, und XX, 116) 
der Priefter feyn, dem ein Meßbeneficium foll anvertraut 
werben. „Galienus fpricht, daz zuo aim iegleidhen ge: 
ampten glid, | ain ampt hät, fich eftent zwuo flahend 
- äber“, Konr. v. Megenb. 36,21. 


Die Amberlaur, (Schwab.) Angemöhnung, infofern 
fie andern als lächerlich oder als Unart auffällt, le tie. 
„Des viel Eafsa ischt no an’ Amperlaur“, Firmenich 
11, 416,8. (Ich denke dabey an amblure vom ambler, 
amblar, ambiare, einem gewiſſen Gang, allure, des 
Pferdes.) Vrgl. abd. diu antpära, signum, mbd. ams 
bere, ampaere, ampäre, Art und Meile ber Er; 
fcheinung, Ausfehen, Geberdung x. Gl. i. 440. 442: 
antparon, antparun, signis. „Elyzabeth di cläre 
mit füer ampäre*, Diut. I, 391. „Gr Hab ben trachen 
an, wa ampaere er hate“, Trifl. 9157. „Ir ampare 
be gar balde entfub“, Diut. I, 351. „Das bing vel ber 
menih bat die ampper ober art an im“; „epithetum 
ein wort ber eigenichafft oder ampper eins dinge“; 
„Wort der ampperfeit“; Voc. Melber. Grimm I, 
714. Graf III, 150. BM. I, 147. ©. bar. 


Der Imb, Imp, Imm; bes, dem, den, bie Impen 
ahd. impi, mb. imbe, imme; Graf I, 257. Grimm, 
eich. d. d. Spr. 339. BM. I, 747. Zeitfchr. II, 204. 209. 
VI, 213). 1) der Schwarm ober die Brut Bienen, (gl. 4. 
79: impi piano, examen apum); „dag er finen im: 
men gewinne”, Gchmabeniv. Laßb. 365. Wann bu ge: 
winneft vih, yjmmen und ichaf, davon fo leg dich nider 
und fchlaf“, Cgm. 312, f. 98. „Statt bes auf fremden 


© | ulmaria 
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Em 
Boden wiever aufgefangenen Impen einen Laibbrod oder 
KRäs binlegen“; Cbm. Kl. 167, p. 279. 301. Cbm. 3238, 
f. 56. 73. „Gin junger Imm ,. ber Imm laßt ober 
fhwarmt", Voc. v. 1618. „2 Immen“; Kr. EhbL II, 
47. 2) einzelne Biene. Man fagt in diefem Sinn aud 
bie Imp. Das Impen-Bei-kar (Impm bago, D.Sfar); 
das Imp⸗Sumper (U.2.), der Bienenforb. Der Imp⸗ 
jelten. Das Impenfraut, (Baur, D.2.) spiraea 
L. Die Landleute pflegen einen Bienenforb, in 
welchen fie einen neuen Schwarm faflen wollen,, vorher 
mit biefem Kraut auszureiben. Der Impein, (? Imp 
Bein, efr. oben impi piano), bie Wachstreftern, nem⸗ 
li das, was nad Ausichmelgung des Wachſes von den 
Baben zurüdbleibt; Baur. (Bermuthlih eine zweite oder 
figürlihe Bedeutung.) Brgl. Beij. Bein. 

Die Jmber, ber Ingwer; Cgm. 1543, f. 203. Dies 
fenbach 6356, 

Der Imbiß, Imbß, (Schwab., Frank, Reinw.) jede 
Heine Mahlzeit, Gollation. In der Schweiz: Mittags: 
mahl. Zeitſcht. V, 332. 364. 403,71: immes. j. Biß. 

umb, f. um, woven jenes bie ältere, umbi bie 
ältefte Form if. 

Umbrell, Ombrell, Numbrel, (Wr. GL, Nu: 
meral), Sonnens oder auch Regenihirm. „Umbrels 
len f. Barafole*; Mauthord. v. 1765. Bro. „bume- 
rale umbral*, Cim. 5877 (v. 3. 1449), f. 119. Diefens 
bach 2818. Im Spanifchen beißt felbit der Hut sombrero 
von sombra (umbra). 


Der Amper, ber @imer (als Traggefäß); f. Aimer. 
. Die Ampel, das Ampelein (ämpo'l), fleines Ger 
fäß — für Flüſſigkeiten überhaupt: on Amps-I 
Bior, Wei”; aud für ** Dinge; ein empelin mit 
falge*, Haupt, Zeitichr. VI, 490,77. 2) gewöhnlider:; für 
brennbare Blüffigteiten, Lampe. Abd. ampullä, amplä, 
mb. ampel, v. lat. ampulla; Graff I, 262. BM. I, 31. 
Grimm, Wbeh. I, 279. Diefens, 31°. Amplum, lenti- 
eulam, lecythum, gl. i. 238. 249. 253. 487; ambilla, 
ampelle, ampul, ampulla, gl. o. 151. 277. 331. 414. 

Der Impner, bymmus, hymnarius; „die fengerin 
fingt den ympner veni creator äps . . . wen man ben 
ympner gar aus gelungen“, Kaiſersh. 155, f. 211. of. 
Diefenb. 277°, 

Die Ampferftauden, (ir, Radſtadt), Laubbirke, 
betula ovata. 

impten, impfen, pfropfen (ahd. impitön, mbb. im: 
pfeten, inpfeten, aus griech. dupvreuo; Grimm I, 957. 
Graf I, 262. BM. 1, 747); „pmpten velympffen, in- 
serere“, Voc, Melber. „gegmpt, ingeimpt, insitus“; 
daf. — „imtung, insitio”, Voc. on. f. 53. Diefens 
bach 300° u. 301%. 


Gmier; „foca ein merchalb vel est piscis emfer*; 
Cim. 5877 (XV., 1449), f. 116. 
emfig, (empssi'), wie hchd. emfig. Das Wort wird 
jetzt gewöhnlib nur im lobenden Sinne von fleißig 
genommen. Ghemals bedeutete es: ununterbroden, 
andauernd überhaupt; (abd. emagzie, emizic, mbb. 
emezic, emgic; Grimm II, 88. 221. Graff I, 254 f. 
BM. I, 4296. Dietrich in Haupt’s Zeitihr. VII, 180. 
Grimm, Wbcd. II, 443). Gin Katechismus, Ms. v. 1447, 
hit unter „die Sünd der Wort: gewunlich oder emfig 59 
chweren;“ noch Frifius erflärt oscedo ald „emfigs und 
Rätige Seinen." Emazzigaz leoht, lux perpetus, 
emmezigaj proot, panem quotidianum; m. min. 3. 
5. 6. 28. 81. „Dir fingen cherubim und Seraphim mit 
enczlicher flim“, Cgm. 136, f. 72. „Wenn ein fmefler 
Binde e dem tobe nehet, fol die tavel geflagen werben 
mit emffigen flegen“, Alt, Hoh. ı1, f. 74. „An bie 
taveln flagen mit emßigen jlegen“, Cgm. 78, f. 12%, 
„Do hiez er a feinen (zerbrochenen) dyrüc bei em: 
zigen (wol befler: einzigen einzelnen) ſchirben vf 
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leſen“; Kindh. Jeſu 95,13. „Daz ber fere uile ware, bei 
fi ane ire libe emyege muͤſe liden“, Diut. 111, 54. „Sein 
engig begern“, A. Beham, Cgm. 291, f. 99%, „Wan 
du folt willen dz du flöteclihe und emgeclihen jolt 
opheron“, Griesh. Prev. I, 73. emfigen, vb., anhals 
tend, eifrig betreiben np: emzigen, abd. emazigen, 
emizigen; Graff I, 256 f. BM. I, 430; vıgl. Mott. 
108,78: „ib uuirdo geemezot an binen geboten, exer- 
eebor in mandatis tuis"); „ir feult bie lierchen baz em: 
eigen (frequentare, im Advent) danne zandern citen“, 
Cim. 9611 (XUI sec.), f.2. „Das fih dy ſaligen darczu 
müfigen, das ſye das (des) herrn gotsbinft empzigen®, 
Cgm. 4880 (XV., 1451. 49.), t. 284. „empffig vel an 
unberlaf, contiguus; empfficlic, continue; empffi- 
gen, oontinuare*, Gl. a. 756. Schr ſchön zeigt Grimm 
(11, 88) die urfprünglice Ipentität dieſes Wortes mit 
dem angeli. ämetig (otiosus) und dem engl. empty (leer). 
So verhält fih: eitel (lauter) Gold, zum eitelm (leeren) 
Magen. Brgl. eitel und Mueß. 

Die Amfchel, Amfel; kärnt. os, gemein. ber Ameſch, 
Zarnif p. 153; cf. oben Amirel. Bachamſchel, (Jir.) 
MBaflerflaar, starnus einclus L. 

„Imften, (Zillerth.) ſcheckichte und eine Art lichtfarber 
Kübe*; (Dir.). 

Das Amt, f. Ambrt. 


an (A”, 0”, opf. a0”), praep., wie bihd. &” d-Wand, 
o” d’ Wand, a0” d: Wao’d (an die Wand), A” de 
Wändt, o” de’ Wändt, ao“ de Wändt (an der Manp), 
Algng, o]n Gälgng, ao”'n Gälgng (an den und 
an dem Galgen). Nach dem Dinleft und der ältern Sprache 
fommt dieſe Bräpofition in manchen fällen vor, wo man 
jest eine andere, z. B. auf, in, bey, mit x. zu brauchen 
pflegt. an (die Ströbänder) tragen das geihnittene Ge— 
treid, es antragen, fl. auf; am ber Kangel gebenfen, 
ft. auf, MB. XX, 542; an den Knien ligen, ft. auf, 
Mär. Bir. VII, 187); an dem Maßer faren, ft. auf, Ar. 

bel. I, 213.5 an das Schiff oder Waßer fipen, Avent. 
Gbr. 236; an dem Bett ligen, fi. auf oder in; an feiner 
Muwe fein, ft. in, (Avent. Ghr. 221). „Herzog Ludwig 
und Marggraf Albredıt fein mit einander an einem Bett 
elegen“, Avent. Ghr. „&s Inge ben jhme am Bött Maifter 

org“; Meichelb. Hist. Fris. II, II, 396; cfr. gl. i. 
91. 908: an luafirum, in specubus. „Day under: 
köufelampt an Meran, das gepütelampt an Meran, Mi: 
Hausfichen an Meran, in der fiat an Meran“, Stabtb. 
v. Meran v. 1337 in Haupt's Zeitichr. VI, 426 fi.; oral. 
Tb. U: Murren. An dem Gaitenmaß faufen, vers 
faufen. An dem bucb, an tem brief leien, fingen, ge: 
ſchriben ften, fl. in, &. Ep. paseim; cfr, Difr. III, 14,5; 
Cod. ZZ. 287. an der Nacht (mie am Tag), L.Ord. v. 
1553, f. 181: am Rechten figen, zu Gericht, Avent. Ghr. 
260; „an Giner ein Kind, emen Son, eine Tochter 
wachen“, mit ibr ein Kind erzeugen. „Wer an feiner 
Schweſter Kind macht“, Kr. Ehrl. XII, 346. „Hercules 
macht ein Son an der Königin Omphale.“ „König Kelß 
bett eine einzige Tochter, bie alten, an der macht Her: 
eules ein Son, mit Namen Gall“, Avent. Ehr. „Uil 
fliere er einen fun an ire tele“, Diut. IIT, 78. „Där 
an worbte jacob einen fun“, daſ 79. Un Ginen etwas 
begeren, ſuechen, ft. bey oder von Ginem. „Als verr ſy 
des an ſy juchend (Mederer, Ingolit. 42). Daher: ans 
fueden, bas Anſnechen. Ginem etwaß angemwins 
nen — fl. ab (dä. ©p.). 

Beraltet ift das am als canzlenmäßige Zugabe m Ad» 
verbien wie: anbey, (dabey, biebey); andurd, (hie 
durb); angeftern (geftern); anher, anhero (bicher, 
bisher); anbeuer, beuer; anbeut (heute); anjebo; 


“ anmit (biemit, damit); annebens; annodh; anruds 


(uröd); anfeiten (von Eeiten), „an ſeithen bero hof: 
cammer;* anvor (vorher, vorhin); anyu, bayu. 
Noch im Mund des Bolles lebende Formen bieier Art 
find: an& (opf. enki), vorher; anhaim (opf. o’häim), 
Sämeller’# bayer. Werierbuch, Band I. 
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daheim; anber. (-v B. opf. Aho', Ane, A”e‘), her; 
d’anher (dä’he’, dino, da”e') gleichſam: herweg; an: 
bin > A’hi”, Ani”, Ai”, Ahoi’), hin; „brab anhin 
unde hatre⸗, &abr. 413, Zeitichr. II, 141. 111, 131. 228,18. 
— d’anbin (da”bi”, däni', dA’i”), hinweg, (f. dans 
hin); binan ('na”), GE Ani’, gô 'nA” dozue, geh hin 
zu ihm, ihr, ibmen; — anb’innen (opf. o”hıinne”), 
bie innen; bint'nan, vernan, ob’nan, unt'nan ıc., 
(von) hinten, vornen, oben, unten; „beichneid das zwey 
hindnan und vornan, Clm. (1437) 4373, f. 109», 
„Chnoczen rapt er hbintnan an“, Ming, 31,41. „Mit 
muoften dar zuo bredien die ze fuoſſen hintnan fo“, 
daſ. 244,5. „Gr ham dem riſen zwüfchen byayn und 
welt in fichen untnan auf“, baf. 239,38. allezsane, 
immerszane, wie fortan; Cgm. 17, f. 15. 1536, Brgl. 
oben bei all und olſig. — an fo (opf. aa”ee, b. Ey 
a°s0), fo, alio, in formeln wie a0”s9 ganza, a9”so 
schläuffo”de ete., im Zuftand des Ganzſeyns, des Schla⸗ 
fens ıc.; ſchwab. ansda; „Des haun i' meiner Mustter 
g’sait, und dui hot's ansde warm der Basa und om 
Vatter g’sait“, Firin. II, 443,83. cf. osodo und alfo. 


In einigen Fällen iceint biefe Präpoſition mie im 
Hollindiichen blos das Dativ: oder audı das Accuſativ— 
Berhältnig anzudeuten; a. Ep.: an einander verfpre: 
den (Dat.);— an einander ſchelten (Accus.). So mit 
altscanzleymäßiger Zurüdwerfung des an auf das Verb: 
Ginem andienen; „Ich fann Gw. G. anbienen, baf* 
. ... (Bucers 1. W. 111, 151). Ginem etwas ans 
gönnen. Etwas anbetrachten; der Anbetracht. 


an, als Präpofition; vom Nomen weg und vor das 
Berbum geiegt, läßt in ber ä. Sp. dem Nomen feinen 
Gafus. Ginen anfallen, ſt. an Einen fallen, ihm zus 
fallen ; „Leut, di daz gotshaus an gefallen fint, MB. 
XVII, 104, ad 1307. — Ginen an gehbaren, an Einen 
gehören, ihm geboren; „dag fi angebort hab... bi 
dem ftat angehorent“, Wilr. Bir. VI, 104, VII, 118. 
121. Ginen angebüren; „als vil mich angepürt.* 
MB. XXV, 64. — So Ötfr. V, 11,9: „blias fie ana 
then heilegon geiſt.“ 

an, als Zuſammenſetzungs-Partikel, bedeutet auch 
zuweilen eine Annäberung an die Gigenichaft, mit deren 
Ausédruck fie zuſammengeſetzt ift. anberriic, adj., (alzb. 
Journal von u. für Deutichl.) halb berriich, halb —W88 
(halb ſchweinen, halb leinen, nach einem gewiſſen Sprüch⸗ 
lein). — anviel, ziemlich viel, beinahe zu viel, * 
aon viel Kirnta (Hörner); aon viel im Preis; ed er 
68. 129. anzid, adj., fäuerlib, (. ziden). ObriR. 
a’-frisch, A“-säuolot. Nach Höfer: anwarm, ans 
falt, anfäuerlid ein wenig warm, falt, fäuerlich. 
Gaftelli, Wbch. 50: Än-diklad (An-dicklot), etwas fett; 
on-glai (= mbb. anzlage? BM. I, 995), fanft auf: 
wärts, Kaltenbrunner: Anläwikeit (von A”läw, laulic, 
fad), Lauigfeit, Fadheit; An-wertb, (einiger) Werth, 
Geltung. eidl, Flinſerin IV, 124. 132: A’dieklot, 
etwas fett; da Weg is Anfaichtlad, etwas feucht; cf. 
did. So, nah Adelung, im Niederiachfiihen: angelb, 
anrotb, anfüß, anbart ıc. (Brem. niederi. Wbch. V, 
325); auch ſlaviſch na⸗ (na cerny, ſchwarzlich; näcerweny, 
rötblich ; nädrsny, etwas raub; nähruby, gröblih; nä- 
Iysy, etwas fabl; näpodobne, ähnlich, adv.; nAsladky, 
füßlich; näswetly, wenig hell; näzeleny, grünlic): im 
Hodteutid.: Anhöhe, Anberg, ja ſelbſt das Adjectiv 
ähnlih (änlich; im bayer. Dialeft unüblih). Ben 
Otft. II, 4,82. III, 13,42. it analichi, gl. i. 43 ans 
lichida, imago; anadbiliib, anaebangiliih, ana= 
ebanliih bey Iſidor III: aequalem imaginem habens; 
anablinen für aequalem gl. i. 512 wird wol anas 
lihen zu leſen feun; mhd. anelich, anelih: „fu iſt 
miner ſweſter ninder anelich“, Gudt. 1239; „einen ich 
erfande, dem fit ir anelich, daſ. 1241 (in der Hi. and» 
lid). „Üngelin fin fi amelich“, Diemer, Geb. 89,23. 
„Auf ie minnechliches traut, auf ir anelihes liep“, 

. 89, f.25. „Ban er (der Schmibfneht) im (dem 
König Eonradin) ainlich was“, Kaiferhron. Ms, XIV. 
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sec. „einlich, emlid, similis; Voc. Melber. Brgl. 
Graf I, 114. 117. BMI, 971. Grimm, Wbd. I, 196. 
Das Av. neben aus anaseban wäre demnach dem Abj. 
anlid; (ana=lib) gan parallel gebildet (vrgl. ahd. ins 
eban, mihd. enseben; Grimm 11, 3. 763. Graff I, 96. 
DM. 1, 407). Zu bedenken bleibt Difrid’s (II, 24,16; 
111, 7,43; IV, 29,5; V, 3,6) si allemo amaguate (zu 
allem was nur einiger Maßen gut ift?) x.; in allen 
anahalbon min {v, 3,3). 

an:äßig (k”ässi'), adj., lüflern, begierig. Ginen 
anäßig machen, ihm lüflern machen, reizen. Dieß Ad: 
jectiv gehört wol zu einem Berb. anäfen, welches in 
Sehanfen von Glamorgan Wolfejagd als anayfen vor: 
fommt: „Wie man ben Wolf ludern, oder wie etlid 
Jäger aus Bejern davon reden fhliehten, anayßen 
und an ein gewiß ort einthun ſoll.“ Diefes anäßen 
fönnte als das gleichbedeutende alte amazan (incitare, 
1. i. passim), wie uräßen, zu den Berben aufregen 
(! Gramm. 1069) gezogen werden, läge nicht wßen, 


atte 


ben, von äß, und das idl. Hi et (incito), eg, 
p immt, 


(incitavi), wofür auch die Ausiprahe A”-ässi 
näher. Brgl. änteln. 

Der Anbeiß, audh Lambeiß, Bari, perca fluvia- 
tilis, (Sir.). 

Der Anböß (&”bous), der Ambof. (Gl. i. 130. 167: 
anapöz, anebög; mhb. aneböz; Graff 111, 232. BM. 
i, 191. Grimm, Wödh. 1, 277); ſ. bößen. 

anefen, antrinfen »c., als der Erſte eßen, trinfen 
x; „igan! trink an!“ Sterzinger Baffionsfp. v. 1526, Ms. 

„Angarn, Nebenftube;* ſ. Gaben. 

angeben (Agebm), Baur, D., Gehör geben, ant: 
worten. Gib mar a”! antworte mir, Gib &”, wen me’ 
do’ ruoft! Diefes an mahnt fehr an ant in Antwort. 

Das Aumäl, Muttermal, naevus; Voc. v. 1735. 
@.i. 223: anamali; Graff 11, 715. Diefenb, 3796, 

ximm, Wbch. I, 405.) 

Der Anman fl. Ammann = Amtmann (Grimm, 
Wöch. I, 278); „do hat er ainen kneht der hiez Wlieger 
ber wa; anman über allez fin gut“, Ghriesh. Preb. I, 
132. „Do ſprach der herre dez wingarten ze finem am— 
man“, baf. II, 45. 

Das Anmaul, ein edler See: Raubfifh, perca lucio- 
zur L.; hchd. Sander, Saubbörs, Seebörs, Nagemaul; 
frei. Schill. of. Th. 111: Shiet. 

Anprod (??), ein Unglüd, bas man ſich durch Bor: 
wiß zugezogen, (Wien). 

an ſeyn Ginem; es iſt mir etwas an, ich fühle 
eine innerlicye Luft dazu; es ift mir gefällig, gelegen, an: 
genchm. Heu”t, is'n Kinden ’s Lerne” Rn net A” 
„Wie? was? Beten follen wir nimmer, wenn es uns 
an if, und uns Gott ermahnt ?* N. v. Bucher's ſ. Werke 


111, 58. „Da wurd Frid angeftoflen mit den Biſchofen, 
das dem Kaifer nicht wol an war“, Avent. Chr Wol 
an ſeyn mit Einem, auf gutem Fuß mit ihm flehen, 
Einfluß haben; f. oben Amtmann. Daran ſeyn bey 
Einem, daß. . -, fich bey ihm verwenden, baf . . » +; 
2btg. v. 1669, p. 237. 
Die bier nicht aufgeführten Gompofita mit am fiche 
unter ihren Primitiven. ; 
an, dn (opf. au”), b. öne (ons, an&), ohne ge 
änu, äno, mhbd. Äne; Grimm III, 261. IV, 799. Graff 
I, 282 f. BM. 1, 40. Grimm, Wbd. I, 194). Wenn 
von gebildeten Bayern dieſe Präpofition mit dem Dativ 
braudt wird, fo fcheint diefes aus einem gewiſſen In: 
met zu gefchehen, welchen fie fich vielleicht aus dem Stu: 
dium ber lateiniichen Sprache angebildet haben dürften, 
und nach mweldyem fie eine, kraft diefer PBräpofition als 
ymı befeitigt und abgethan Hingeftellte Sache lieber im 
tiv (deutfch Dativ), als im Accuſativ geben. „Ohne 
vorher gelöstem Billet“, Mündner Tbeatergettel. 
"Dhne großer Gefahr“, Anmerf. um Cod. orim. v. 
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1751, p. 146. „Ohne harter Schale“, Höfer, öftr. 
Idioi. p- 12. „On den Droffen“ (ohne bie Troß— 
fnedhte), Avent. Chr. „An aller bet und reue“, MB. 
XV, 469, ad 1337. Unter ben Alten zeigt, meines 
Wiſſens, nr Kero, und nur ein paarmal (7,198; 31,30) 
eine ſolche feinem Latein fllavifch folgende Gonftruction. 


Die Form än, woraus durch die, in andern Wörtern 
roh genannte, Auoſpracheigenheit (Gramm. 110) unfer 
jeßiges hchd. ohne geworben ift, war, bis ine XVI. Jahr: 
hundert im ſchriftlichen Gebrauch. L 
gefer (Av. Gr.); än Aid, in Geihäfft, än Irr— 
tum (ohne Hinterniß), än läu he (ohne Siugnen), än 
Necht, in Ridter, in Schergen; MB. II, 218. 
XVII, 329. XIX, 248 et passim. 


Schr beliebt war än, On, das an größern runden 
Bahleinheiten Abgehende auszudrücken: „Drevtzehen hun: 
dert jar darnach in am zwai breizigfien jar“, Rupr. v. 
Freif. Rechtb. $. 102 (im Stadtarchiv), bg. v. Weſten⸗ 
rieder, ©. 190; v. Maurer, Vorrede &. LVI „An 
ainen breißig (undetrigints) pifang, MB. XVII, 166; 
efr. 175. 329; taufent iar und zwai bunter: und an 
aines niunzich iar, MB. XVIII, 12; auf dem mittenvelt 
des bei on zwen vierpig bifang it, MB. XVIII, 226; 
umb an ains zwaingil pfunt, daſ. 116; pway hundert 
und on aim breiggig qulden, om ain ort jwen gut reis 
nifh gulden, MB. XXIII, 361. 391; umb än amwelf 
pfunt baller zwayhundert pfunt haller; umb än ſechtzig 
(supple: —— vier pfund, MB. XXI, 427. 506; 
on zeben (supple: pfenning) ailff ſchilling dn., 2ori, 
Mill. 1,18; an wer fiben jilling pfenning; an zwelf 
ein halbs pfunt Regenipurger pfenning; om zwen ächtzig 
Reg. pf.; om drey fechtzig Reg. pf.; omgmwendreißig 
Reg. pf.; on ode dreinich pfunt haller; vmb on zwai 
viertzich pf. haller-, MB. XXIV, 93. 99. 129. 135. 170. 
219. 220. 383. 390. 


än, Öne ſeyn eines Dinges, ä. Sp., es ent: 
behren; (änu pim, careo, gl. a. 413); „dag er waere 
fine finne ã ne“, St. rag H Leben, Cgm. 94, £. 11. — 
nicht obne feyn, nicht fehlen, verfehlen; „nun fhan 
es aber nit än fein, der Hirfch much müeb fein*, Sede: 
lius gaiftl. Hirfchengejaid (1545), Cgm. 43048, f. 124. — 
äne tuon, änen (Ginen eines Dinges), berauben; fi 
äne tuon, änen (eines D.), fich entledigen, verzichten. 
„Er tuot ſich auch feiner muter in und haltet ſich zuo 
feiner han“, d. Ring 424,31 (187,31); „ſich änen uns 
prifes® ıc., Labr. 254. 264. 277. „Bollen begonde er 
fih änen“, Cgm. 94, f. 57%. „Er ift ein ſulcher man, 
day ih mich fein ungern in, Waldjafl. Ghron., Cim. 
1091, £. 13. änmwerden eines Dinges, baflelbe [os 
werben, es weggeben; Grimm, Wbceh. I, 519. Zeitichr. VI, 
329,362. Brgl. unten Th. IV: werben. „So mac fin 
ber man niht äne werden, Schwabenfp., Laßberg, ©. 9. 
„So wirt er dis guete wol an“; „und wirt fi irer 
Morgengab an“; &.R. Ms. v. 1332 und 1453. Heutzus 
tage wird, nah Gramm. 728, flatt des uriprünglichen 
Genitivs der Accufativ geſetzt. Schon obiges Ms. v. 1332: 
baz ſelb gut mag er furbas nit änwerden än ir willen, 
es fei denn, das in ehaft not barzu bebwingt, das er fein 
an mus werden.“ (Wfl. Bir. VII, 119. 117). Ein 
Ding A”wör'n (befonders von Feilbietern und Berichwens 
en 1 Häst dei” Galtl wider A”wor'n, du Lump! 
Dör Bus’ werd mo’ no” Haus und Hof A”. I hä’ mei” 
War nit A” worn. „Gin Dann der feines Weibes Guet 
unenbtlih oder bößlih enwirdet.- LR.v. 1616, f. 205. 
„Beil Petrus ein Fiſcher war, fo funt er nit anderft als 
ein Faſten erbenfen, damit er ein Anmwerung haben 
möcht feiner Fiſch“ P. Abtah. Der Anwerder, Sad: 
und Geld-Anwerder (A’wero'), Berfchwenter. 


än, in ber Zuſammenſehun 
mädtig (a”mdehti', a”mächti'), ohnmaͤchtig. änredht, 
unrecht; altes Mechtb, Ms. „Dan hat ein toten heint 
gelegt, der pleipt die nacht on zu geihart*, H. Folz- 


Mn 


für ohn-, un. äns 


ngefer, än als 
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In der ältern Sprache iſt än, äne auch ein Ndjertiv 
(expers), (vrgi. Grimm I, 744. 750). änig, (ob. Schwab.) 


j. e ſedend, bebürftig, los, orbatus. fib anigen 
a halten ; „unde mil dich fin nicht 


anigen“, Berthold 154,20 (Kling 54: enigen). 

Die An, Anen (Aue), HAn-I (änl, a7l, 41), bie 
Abnfrau, Großmutter ; der ni, @n't (E’l, El), @n, 
Sen, Gen, der Ahnhert, Großvater. Die ahd. prache 

fagte (gl. i. 123. o. 20. 296. 408): ano, avus, ana, 
oa Das Masculinum ward derliniert: ano, anin, 
anin, anun; das Femin. ana, anun, anun, anum 
ve der ane, an, ene und biu ane; ‚Graf 1, 282. 

upt, Zeitſcht. 1, 22. BM. I, 37 f. Grimm, Mod. 1, 
193. 194. 111, 52. Zeitfhr. 111, 98. „ir ane Hilde”, 
Muttersmutter; Gubr. 578,3. ewres enen (Grofvatere) ; 
Vitrolf 4238. Das fpätere Masculinum Gnin, @ni”, 
En’, En fheint das E, fi. 9, (nad Gramm. 799. 808; 
dagegen Grimm 13, 85. ef.namo, nemin u. Grafen: 
berg; BWigalois &. VIII) der Endung im zu verdanfen 
zu haben, da das Feminin. An, Anen tas A bebalten, 
und, nad dem Dialefte, ſogar vor ber Endſylbe el nicht 
in e, fondern bios in & umgeicht bat: die Anl (Rip: 
bübel: ber nA”], die ne’). Bl. der Göttin, Göttt, 
Gdttel — neben bie Botten, Gottel; ber Töt 
neben die Tot. „Meines een und meiner an“, ©. Rid: 
let's Ghron. f. 4, „arus, ent; ava, ant; atavus, 
alterane“; Diut. III, 156. unx avus; ana, avia*, 
Voc. Arebon. sec. XV, f.XIU. „Wie fein egenant haus: 
frau Glara einen Enin und ain Annen gehabt hiet 
vnd die wären abgangen von Tods wegen“; MB. IX, 
251, ad an. 1416. „Das alt Herfomen und innhaben 
ter bemelten Güetter durch ihren Uren, En und Batter*; 
MB. IV, 387. „Uniers lieben Gnen ——— 
MB. V, 42. „Bon irem Gen und irer Butter”: . . 
MB. XVIII, 532, ad 1469. „Bon unfer Anen Bron 
Gibrudy“; MB. V, p- 57, ad an. 1331. Gino, Ano, 
wach dem Voo. dom. ter VII Comm. : Großvater, Groß: 
mutter; ». Sternberg’s Reiſe. Ava, ändl, mater matris 
tue; Voc. Ms. Tegerns. v. 1455. „(Im . geht wohl 
der Abni fambt der Ahnen und zeigt den nfeln felbft 
die Ehwanen*, Augsburgiices 's Jahr ein Mal v. 1764. 

Bater, Mutter: IL. En, An; I, Ursen, Ursan; 
IV. Allersen, Aller:san. Sun, Todter: 1. Gnidl; 
IH. Urenidl; IV. Aberenidt.“ Cgm. 151, f. 2. (Brgl. 
Alleran unter Gnenfel.) 


avus, avia: anbere, anfram. 
pro —, pro — : alderen, alderän. 
ab — ab —: uren, urän. 
„to —,at —: nogen, nogän. 


proat —, proat — : crogen, crogän. 

abat —, abat —: guggen, guggän. Mallerst. 33, f. 86. 
avus, en; ava, andel. 

pro — uren; pro —, urenbel. 

ab — oberuren; ab —, oberurandel. 
avus, en; ava, avia, endel. 

pro —, uten; pro —, urendel. 

ab — aben; ab —, abendel. ZZ. 803. 


Die Ur: oder Gud:An oder Anl, die Ur: Ahnfrau. 
Der Urs oder Bud» Eni oder En’! oder En, ber 
ũrahnhert. Brol. ahd. anihho, ando, avus; anibhä, 
audbä, avia; Grimm II, 677. 681. „Bon allen 32 
anihen“, Simplie. v. 1684. Das Anat, pl. die Anas 
ter, f. unten -eit. „Der Phönir mußte feine Anater 
am befien ll niert P. Sandler dö. Die Anfräu, 

opf. Ao”fro); in ber Kinderfprahe gewöhnlicher: das 

nfräufein (ao”folo), die Großmutter, Mbnfrau, Für 
Anberr if beliebt das Herrlein (Härrlo”). Der Ahnl⸗ 
Mon (d’imk”), dag Gefiht im Bollmond ; Kaltenbruns: 
ner 70. 200. Anl: Summer (&’lsumso'), der for 
genannte alte Weiber: Sommer, Nahfommer. s A’l- 
graamet, Racgrumat, (Baur). RM. Hist n El, El 
n6t kennt, is der A’, A’l nähbgrennt — ironiſch: im 
Huf. Singſtuͤdchen: 


Ald. 233. 


An Min 86 
Get der EI, E*I mit der AI, Al ins Spi“ lepa“l 


& ubm, 
Schlagt dar EI, E1d-Arı, Al, Al mit'n Spi”lspä”1 
auf d-Haubm. 
MA. Bey der A”I ichläffen, d. h. in einem ungemach⸗ 
ten Bett. Die A] mit der Läugen, dunkle Regenwolfe. 
„Du machst en Anlé“, ein faueres Gefiht*, (Baader). 


Das Anlein fommt auch als Begichunge- Gegenfap 
der Groß: Eltern, nemlich als Großkind oder Enfel vor. 
„Meinem lieben Aidem N. N. und Anna feiner Tochter 
meiner lieben ändlein«; MB. XXI. 531, ad 1459. „Dife 
waren jeiner Schweſter Etiefänidel... feiner Schweſter 
Stiefändi“, Hund, St. Bd. UI, 76. Bei PBangfofer 
re 84— 89 fcheint Anl auch für Enfel zu chen. 
Jept hört man in diefem Sinne gemöhnlih das Gompo: 
fitum Enentel, Enlsentel (&’enkl, e’lenkl). „Ans 
endel, nepos“, Voo. v. 1432, Cgm. 685, f. 1106. Ens 
enfel = Urentel meint v. db. Sagen (Gef. Abent. III, 
783); f jebod unter Enfel u. vrgl. Zeitfchr. 11, 183,3. 


änlic, avitus, (gl. i. 138: anilidh, avitus), adj. 
„Die Fürſien von Scheiern fein ein lange Zeit jie äns 
lichen und vätterlihen Erbg beraubt geweſen“ ... „König 
Gonrad nam Neaplis und Sieilien, fein änlich und vat- 
terlich Erb, ein“; Avent. Chr. Kr. Ehdi X, 343. 368. 
„Wenn dag Erb umb daz Niderland weder änbdlidı noch 
päterlih, ſunder ein Wetter Erb ih“, Straub. Landt. Hol. 
v. 1425. „Mein enndlich und mütterlich erbguet. Unier 
rechtes vwäterlich vnd edlich und müterlich erib“; MB. 
XI, 341. 514. Anmerf. Sollten bie alten Formen: 
antelicher, gl. a. 505, avitus; antida, gl. a. 503, 


anicula; antife und antrife, gl. a. 217, i. 942, 64 


antiquus; entiffi, i. 553. 854, vetustas; entriftfe, gl. 
a. 125, atavi; entriic, priscus, & 142 — auf irgend 
eine Weile mit ano zufammenbangen ? 


‚Die Anen, fragmenta lini, Antesiperg, Gramm. 361. 
Zeitichr. II, 404,9. 111, 16. ſ. Agen und Am. 


Anaftafia (Stäsi, Stäsl, Stäz, Anssthsl), Weiber: 
name. Im XVII. Zahrbundert fanden am Hofe zu Müns 
hen in befonderm Ruf von Wunberfraft die Anaftafias 
bäublein, fchwarztafftene Häubchen, die während einer 
Mefle dem Schedel der in Benedietbeuern mit ihren Relis 
quien verehrten heil. Anaftafia waren aufgelegt worben. 
Meichelb. Chron. Benedict. II, f. 250, 254. 


Der Aniß, (Anal, Aneiss, -u) 1) wie hchd. ber 
Anieß (u-), Pimpinella anisum L. „Anisium, aneis“ 
fieht (nad) Meigand’s brieflicher Mittheilung v. Aug. 1847) 
in einem handichriftlihen fäddeutſchen Bocabular v. J. 
1429, fol. 174; darum wol mbd. befier äniz anzulegen 
iſt; > BM. I, 46. Grimm, Wbdh. I, 377. Diefenb- 
36%. 2) der Anfprung, Milhihorf, (das „Neres“, der 
„Krefem*; ranfen: Sägipän), lichen mentagra ; 
wol für Anries: „für das anryf v. mager“, —* 
384, f.92. Grimm, Wbch. I, 470. 471: Antpring, n 
fprung. 

anigeln (anigIn, aindgin asnigin), vrb., wird von 
den Grtremitäten, den Fingern und Zeben ıc. gefagt, wenn 
fie vor Froſt brennen und prideln ; „dentium algor warın 
einem bie jan ainiglen“, Nomenel. v. 1629, p. 204. 
f. nigeln. Statt In hört man auch u ©. 
auch egeln (ſchlafen); vielleicht iſt der Austrud aondgln 
dem Ausdrud einihläfen, entidhläfen varallel, den 
man von einer ähnlichen Empfindung in den Gliedern 
gebraucht. 


ain (f. Gramm. 140— 155. 565. 556. 766— 771), 
wie hchd. ein. 1) als Zahlwort und Artifel. Ainß und 
wainzig, ainf und breißig (a0"sozwaonzg, a0” 0- 
eifsg) ıc., ft. ein und zwanzig, ein und dreißig. Vrgl. 
Diut. III, 88: einey und — iare.“ — 0” Wasser, 
a” Bior, Wafler, Bier (im Theilbegriff); auch o Bröcks»-1 
@” Brod, ©” Bifso-] o“n Wei”; f. Grimm IV, 411. 651. 
BM. 1, 419,6. — ains; vor, nah ains (auf ber Uhr); 
bei 9. Sache (1612: 11, IV, 40): vor eim (b. i. ainem). 
6* 
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M.A. Er is ao” Bluot, aa” Waſso wor'n; dä iss 
a0” Bäz, ao Kout, aa” Marast, b. h. ganz voll (von 
Dlut, Waſſer, Kothıc.). Vrgl. Zeitichr. Teutoburg, p- 181: 
"Der ganze Walo war ein Räuber.“ Aehnlich find Die 
MA. Ains Lauffens lauf! ains Brinnens brinn! Be: 
quem und der Schriftſprache abgängig find die Formen: 
ain meiniger, deimiger, feiniger, iriger, unf: 
tiger, enferiger, inerer, Einer von mir, bir x. ; 
ain obiger ober oberiger, unteriger, mitteris 

er ac, Giner von oben, unten, aus der Mitte ıc. Brol, 

inen finan ebanfcale wie einen feinigen Mitknccht. 
Tat. Matth. 18,28. „(Seleucus) fante ainen jinen 
ritter dar“, Griesh. Pred. I, 413. — o”sechs, 9" Stuck 
orsechs, etwa fehs Stüd; ſ. unten: -er (Partie). 
2) ainer, e, 8, als für fih, ohne nachfolgendes Sub: 
ftantiv ſtehendes Mort, ſowol unus als ullus, aliquis, 
quidam. Ainer und Ainß, (jenes vermuthlich mit hinzu⸗ 
verflandenem Mann, biefes mit Menſch oder Leut; |. 
d. WB.) werden gerne wie man (frag. on) gebraucht. 
Der Genitiv Sng. des für ſich allein ſtehenden ainer (ſo 
wie des verneinenden Fainer), welcher, nad ver Regel 
gebildet, zweydeutig wird und ſowohl ullum, nullum als 
ullius, nullius beißen fann, findet ſich bey bayr. Schrift: 
ſtellern des XVI. — XVII. Jahrhunderts in der Form 
ainſen, kainſen. Vrgl. Gramm. p. 259 Anm. „ins 
fen Erempel folgen; Ainfen Geihäfft verforgen ; unter 
Ainſen Gewalt fichen; fih Ninfen erinnern; Ninfen 
65 bebenden (habere rationem —— Voe. v. 1618. 

Nach einem ähnlichen Gefühle ſagt Behrmann (Chriſtian 11, 
von Daͤnemark I, p. 275) jenens flatt jenes (andern). 
ainf, ein Ding, etwas; „und ains als (mie) ein rodach 

ngt man ir (der Bauernbraut) auf das hirn“; „ains 
am ein chäscherp, Cgm. 714, f. 225. 229. Brgl. Grimm 
IV, 454. Ainer nicht, aine nidt, aing nidt. 
(D.3far.) As”“n kenn I nöt, feiner ift, den ich micht 
fenne. As’s net, feines, das nicht. . . . Ganz andern 
Sinn hat: nicht ainer, e, ß, d. b. gar feiner, „Day 
ib der reht aines niht enhan denne die voytan“; MB. 
XXIII, 246. (cfr. „Sich ainige Mühe nit reuen laßen“; 
2dt. v. 1612,40) „Daß er folcher Leute einen noch kei— 
nen in feinem Land nicht halten wolle“; Sr. Lhdl. IV, 
38. Mines, aims (vermutblic mit hinzu verſtandenem 
Tages, Mäles, f. Gramm. 1004. Grimm III, 227. 
Graf I, 237. BM. I, 420. Grimm, Wbd,. 1II, 259. 
305; auch bereinfl, dermaleing, dbermaleinft, II, 
1013. 1018), einmal, einft. „Wer der drier Tage eine 
wettet“, Augſp. Stotb. „Das Getreid würde ſonſt jren 
Beinden ber Tag eines zu theil werben“, Avent. Ghr. 
288. „Ich halt es werd gegen dir der tag eins erfant 
in allen guten“; Martin Beham’s Brief an feinen Better 
1494), bei Murr p. 134. — In der Schweiz: eins der 

ag. „Wer ift eyng geboren und zwyr geiterben? Las 


zarus“, Clm. 11879, £. 107. Brgl. ains, zwir (it. zwis?),- 


dris, engl. once, twice, tbrice. 
fenet plichtig z0-fufene dries in dem iare“, Sachſenſp. 
Art. 2; auch oberbeutich (Cgm. 517, f. 6b): „int pflichtig 
fent zu fuchen dreyes im iar*, mäbrend Cgm. 296, f. | 
breiftumt gibt. Grimm III, 227 ff. (efr. Otfr. 111, 12,1). 
Bon diefem aines if (O. Iſar, nah Gramm. 680) aineit, 
ain-f, ainſten, ainfling, a) einmal. Ao’st wird 
me warm, ae’st wird mo kält (bald, balt); z’ao"stlo, 
— (Kigbübel; vrgl. unten: ainzig, z*ainzig) 
e 
N 


„Jelich eriften man 18 


dann eineft“, Eng. v. 1514, 238. ÜR.v. 1616,727. 

aineft fo vil, alterum tantum, Avent. Oramın. 
— ** — zwir, Wſtr. at VI, 157. b) auf eins 
mal, plöglih. As ato -r- © mAl is 's egng: ao”stin 
fallts mor ei”; auch: unterainit, N Beat 
Thl. II gen, geben: ains gene, fogleich, e vestigio; 
„Wannst z’höchst auf do’ Albm &’ bist, mi’ sch 
kao“ Ort; as"sgast (= eins Gchne) steig i' auff, glei’ 
so mei” bin i’ dort“, Seil, Flinferins, 58. 296. Ain, 
aine, als Plural, fatt einige (ainige), quidam, ali- 
qui. „Eine die bes mahtes Helen. eine bie nach minne 
en eine bie uf ir leben reitent, eine bie durch hof: 
art flreitent“ »c., Renner 16115 ff. Mine (as”) find 
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quet, aine (aa°) bag; ainen (da’n) iſt ß recht, ainen 
nit. en etli, o mancho; etliche, manche. In einigen 
Bebirgegegenden fogar bey nachfolgenden Subftantiv, aone 
Aor, aone Epfi etc. (Cfr. ein im Plural bey Oifrid II, 
8,56; III, 15,5; IV, 16,18,) 3) Der, bie, das aime oder 
ainz der, Die, das jenige; ber, Die, bad andere. Der oda’ 
dor a9” ? diefer oder jener? De ao”'n sän’ scho” furt, 
die andern find ſchon fort. „De ainer waißt uns auf 
den ain,* einer verweilet uns an ben antern: Tb. Mur: 
ner, Schelmenzunft, XX. Den a3” 'n Täg, de aa“ Woch>”, 
ben andern Tag, die andre Woche, d. b. eine andere, als 
die man im Sinne hatte, beionders tie vor der nächſt— 
vergangenen, ober die nach der nächitfünftigen. Du bist 
dor a9” ! du bift ſchon derjenige, der rechte! (iron. R.A.) 
Des Aa’, das jenige, das gewille, das man nicht eben 
nennen will, 4. ®. die Menftruation. Heu”t han I des 
a3” kriogt. Much die aus ain entitandene Form chain 
wurde ehmals alfo genommen. „Ze dem Goteshufe oder 
zeheime goteshufe” (zu dieſem oder jenem); alte Predigs 
ten, Ms. monac. ain ander-ainer (on andernar), aın 
jeb-ainer (on iodener), ain fülh-ainer (# sölonar), ain 
welch - ainer (on iodwelchoner, iodwelaner, iolonor), 
am mand-ainer (9 manchonar) x. j. Gramm. 831. 
'aine, adj., einfam (all-eine); mit Genitiv: verlaffen 
von, ohne‘; „ir beider eine“, er ohne fie beide; „du jagſt 
mit ungerete fröuden eine*, ohne Freude; Labr. 202. 
282. Brgl. BM. 1, 420 und oben: altersallain. 


Ainander (onande‘, opf. onanuna ), wie hchd. ein: 
ander. Das ein in diefer Form erklärt ſich ale das alte 
ein für einer. Gin fen iu, unus ex vobis, Tatian, 
Matth. 26,21; ein thero einlifi, unus ex undecim. 
Dtir. IV, 15,15.35; ein after anderemo (nad ein: 
ander), Difr. 111, 17,43; ein ji andremo (gu einander), 
Dtfr. IV, 12,13. Iſidor IV, 32; ein andremo (einander, 
alter alteri; Dtfr. IV, 11. 50; (invicem) gl. i. 163. Für es 
die jegige Stellung: zu, mit, bey x. eimander giebt 
es indeſſen ſchon alte Beyſpiele: gl. i. 295: untar 
einandbremo, invicem; 225. 248: ingagan einans 
dremo, altrinsecus. „zü einen anderen fi ſprächen“, 
Diut. 111, 91. Vrgl. Örimm IM, 82 j. Graf I, 376, 
BM. 1, 37. Grimm, Wed. II, 141 f. — bep, mit, 
von x. aın, bey, mit, von einander; „ſy wurden all 
zu rat mit ain“, M. Beham, Wiener 22,16. „Bnd ir 
aller gemaine warn kum wirgig mit aine*, baf. 398,20. 
Und jlug im daz haubet uon aim, dag ey bin hing mit 
Rufen zwain“, da. 251,8. 350,9. „Und im wurden uan 
aim geftreft alle glider an feinem leib*, daf. 261,28. 

Ninerweg, ainerwegs, ainerwegen (aane' we‘, 
opf. AiTwe'), demohngeachtet, dennoch. 


„ainar“ bey Zaupjer: auf einem Bein binfend; ains 
haha?! ſ. Hächs und winädiig. 

ainäug, a0. ainwuget, adj., (aanaug, ) 
einäugig; 1. Aug. ainhbuftet, aimfeitet, bie eine 
Hüfte, Seite höher tragend ale die antere — von Men: 
ihen und Thieren, letzteres auch von Sachen, und foviel 
als: ſchief, ungerade überhaupt, on a0" seitats Fuodo' 
Heu, on as seitoto Scheido stous, 

Der Ninbäum (Ao”-bäm), auf den baprifchen Seen, 
Heiner Nahen aus einem Gichenſtamme verfertigt, wie 
fi deren bie Fifcher bedienen. Sie find fehr leicht und 
fönnen durch eine einzige Berfon ohne Mühe fortgerudert 
werden. Die Ainbaume auf dem Mürmfee find 22 
Schub lang und 5 Schuh breit und fünnen 6 Berfonen 
aufnehmen. Die Müblen an der Brüde zu Regenipurg 
Runden im XIV. Jahrhundert auf Ainbaumen: Gemei: 
ner’s Meg. Ghr. II, 193. Zeitfchr. II, 90,1. „Transitus 
aquse cum Einbaum“, Lang, baier. Jahrb. p. 350. 
Grimm, Wbch. II, 147. an-bym fcip, trabaria navis, 

Ninhaden, (Jir.) die große Gberwur;, carlina 
acaulis. 


"Das Minland, Iniel’; „ain fiherse ainlant*, 


" Griesh. Pred. I, 46; „din ainlant um diu fchef bes 


merej*, dal. 66. 
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Die Ainet, die Ginfamfeit, einfame Gegend, Lage, 
solitudo; aht. eimdti, ntr., mbd. dag und diu einmte, 
einzde; Grimm II, 257. 954. Graf I, 334. BMI 
424. Grimm, Wbc. II, 240 f. Das Haus tigt in der 
Aanot. (Ben Dtfr. I, 10,28; I, 23,4; II, 4,0. V, 21,21; 
gl. a. 121. 158. 182 ıc.: thaz einoti; Notf. 28,8. 54,7. 
62,1.6. 135,16: baz eimote; im Windberger Pfalter: diu 
einode; MB.VII, 443, ad 1180: Ginwte „Ginot 
beide qut und ubel dert, einode beide gut und ubel 
bilt“, Renner 20964—69. Es fcheint ſich mit der aus 
oti abaefumpften Endung ode nach und nach ber Begriff 
des gleichlautenden Subitantivs õdin (vastitas, Ode) 
vermengt zu baben, woher denn bie Form Ainwb (Aondd, 
-— - Adneid) in der Bedeutung eines einiam und ganz ab: 
geiondert liegenden Bauernhofet. Vor on Aoned sol 
ma ’'n Huoad à' tao”, fagt ein gemeines Sprichwort, wel: 
dies auf eine bezeichnende Art die Vortheile der Verein: 
öbdung ober Güter: Arrondierung anerfennt. Der Ain— 
der, Minwdler, Befiker, Bewohner eines jolden 
Hofes. 

ainig, adj. u, adr., allein, vereinzelt, ohne Gefpan 
(abe. einac, einic, mbd,einee, einic; Grimm II, 293. 
310. II, 9. Graff I, 327. BM. IL, 424. Grimm, Mid). 
II, 206); „ainig und ellend“, Cgm. 270, f. 72a. b, 

aimlich, einzeln; einheitlich (ahd einlih, mhd. ein: 
lich; Graf I, 318. BM. I, 423. Grimm, Wöch. III, 
za ; „singulariter einliche“ oder „junderlicye”, Cgm. 17, 
. 12a, . 


ainiz, adj. und adv., einzelm (ahd. einaz, mhd. 
eines; Grimm III, 11. 94 f. Graf I, 330. BMI, 
425%. Grimm, Wöoch. III, 348); „zeinigen ſtucchen“, 
Diut. II, 46. „Papier, Säde und andere einige Not: 
Lurft“, Kr. 2hbl. V, 353. 355. 362. IV, 47. X, 121. 
(ainazzem, gl. a. 268; einazin, einezen, i. 476. 
547. 550. 559. 938 paulatim, viritim, tim, minu- 
tatim). Nin’zseht, aingsechtig (ao”zek, anzechti'), 
adj., einzeln (inhd. eingeht; BM. J, 425°. Grimm, Wbd. 
Il, 348 f.); „aingädhtig gereutmeder*, Cgm, 154, 
f. 255. Gehört hieher auch enzat coat enzel, enzeln, 
enzlid für einzel, einzeln; Grimm, Wbc,. III, 677) bei 
©. Helbling VIII, 555 (Haupt's Zeitichr. IV, 179): „die 
dienftman die gent enzat“, das Haupt mit „vereinzelt“ 
überjegt, ober ift es mit demielben (Zeitichr. V, 287,685: 
„gälein und barfen ſam die ber fuoren üf dem mer enzat: 
brät) und nah BM. III, 873 als Partic. von enzetten, 
freuen, anzuſehen? Ainzechten, adv.; „einzechten 
Enachen, einzechten verlaufen.“ Die Ainzecht, Gin: 
öde; „mwarumb jeyt ir gangen in die wüeſt oder ains 
ezäcdt, quid existis in deserta“, San-Zenon. 115, f. 82. 
104. ain’zsig (aa’zi’; b. W. nai”ze’, Ober M.), adj., 
1) wie bb. einzig, 2 einzeln. „Bey Bereitung der ein: 
tgen Fluhren“; Wirgb. Berord. v. 1746. „Wer ben 
te aingiger weis zu baller und pfenmwertn 
bingeben unnd verfauffen will“, 2Ord. v. 1553. — ain: 
jigen (aa”zigng, aa"zing), einzilig (Meg. Chr. II, 
226), ainzling, bey ainzigen, brainzigen (opf. 
b’äi”zing), je ainzigen, rer (289 zing), 
ze b* ainzligen (opf. zb’Ai”zling), adv., eingeln, sin- 
tim. „Mit einander oder pey ainzigen“; MB. II, 
240. „Nah Samtfauf oder zu ainzigen“, Kr. Lhdl. 
I, 168. Avent. Chr. 112. 191. 201 ıc. . Bir. V, 203. 
„Und jagten im painezigen, daz fi im nichts verfwigen, 
alle die Mer — wie ec; dort ar con wer.— „Dem hemier 
fl painezigen erfuchten vil eben"; Horneck. „Sullen 
ihre megger einzen unde fament verhauffen“ ... „ „en: 
beinzen unte fament .. .“, Augip. Stdotb. Uber: 
ainzig (überki”zi', uberenzig, idhmib.), allein übrig. 
Ainzlich, einfam (?); „Herzog Otto baumet jm an ber 
Iſar ein fürftlih Geſaß an dem einzlihften und luflig: 
ſten Ort, hieß Landehut . . .*, Avent. Ehr. 
ainlif (aa"lof, aↄ it; Kaltenbrunner: as"lif, ao“ lif), 
eilf (ahd. einlif, mbd. einlif, einlef; Grimm I, 763. 
Graff I, 317. BM.I, 985. Grimm, Wöd. III, 109. 
Zeitichr. II, 242. Otft. IV, 9,24; IV, 15,15: einlif); 
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hora undecima, Matth. XX, 6. 9, bas heißt die legte 
des Sonnentages; „quia jam undecima hora est*, höchſte 
Zeit, Efrem, Clm. 16007, f. 1055. „Bor ber rechten 
eflenzeit, als fi ainer Affe vor ainlifen“; Cgm. 632, 
f. 38. Auch die Bauern in Frankreich eflen noch um 11 
Uhr zu Mittag. Der Ainlifer, Ainlfer (Ao”iie'), 
Gilfer; nad dem Generalmandat v. 1772 ein Münzftüd, 
welches 11 Kreuzer galt. Gin in 11 Theile getbeilter 
rg Tarp ) in Reichenhall heißt ad 1150 (MB. 
III, 535): @inlefteilar. 


‚ainlüz, ainliz (ao’ldtz), ainlügig (Ao"ldzi'), 
adj., . (add. einlugzi, mbb. einlüße; Graf I, 
315. BM. I, 1060. Grimm, Wbeh. III, 229). „Die dönr 
(durnſchleg, Donnerfhläge) machent die ainlügen ſchäf 
erwerfend ir frubt; dã wider gehört, day man fi zuo ains 
ander famene under ain bach“, Konr. v. Megenberg 154,27 ff. 
„Und aus etmwie vil diulügigen ädern“; MB. XIII, 
p. 462, ad 1447 (gl. a. 240: ainluciu, agrestes (ca- 
prae); 304: ainluzzi, monogamia; einluge (singuli), 
m. m. $4; Kero I, 9: einluglidh, singularis). 


ainmuet, (aomet), adj., einfältig; (=ä:muet? 
Brgl. abe. einmöti, einmötig, mbp. einmüete, 
einmuot, einmüetec, übereinimmend, einträdhtig; 
agi. anmöd, einträchtig; eigenfinnig; emöd, mente 
captas, vrınöd, desperatus; Graff I, 691. BM. II, 260. 
Grimm, Woch. II, 236. f. Th. II: Muct) „Wie 
mügt jbr fo einmutig fein“, einfam, traurig; H. 
Sachs 1612: I, 238. ainreden, (MWerbenfeld) irre reden 
(= üsreden? ſ. Th. Ile abreden). 

Der Ninfinn, Gigenfinn; ainfinnig Grimm, 
Wbq. III, 297. 

ainſchicht, ainfhidhtig (ao”schick, a” schichti"), 
adj., einzeln; ze ainſchicht (z’ ao”schick), adv. Ztichr. 
11, 91,33. 

aintmwebderer, e, ef (aa”twedere‘, aa”twedene ...), 
adj., einer, e, ed von beyden, alteruter. Ao"twddes, 
des oda’ des, eins von beyden, dieß oder jenes. I bring 
di' um, ode’ du bringst mi’ um, as"twddes muos 
iotz gschegng! „Db unfer aintweders nicht enwär“ 
(wenn Gins von uns beyden iterben follte), MB. XIII, 
404. „Daß fie aintweders (Genitiv) vertragen wären, 
ber Hunde oder bes Geldes“, Kr. Lhol. II, 88. „Der 
aintweder aus beyden“, alteruter; Voc. v. 1735. Das 
Neutrum aintwederß wird, mie das hcho. entweder, 
als Gonjunction gebraucht; (ofr. Gramm. 149 und weder). 
„ainsweder i' stirib, oder — er wird da mein*, Stelzs 
bamer 54. aintwelder, e, ef (astweiche, aut 
weche'na‘, ae”stwöchene‘), welcher, e, eo von beyden; 
einer, e, es von beyden. As"twdche”s mägst ? 

aingecht, ainzig x. fich oben unter ainiz. 

„Aa’sorld, einſchlaͤfriges Bett“; (Lehrain, Leoprech⸗ 
ting). 

Die SIRLLIR, —— Hof; „nebſt einigen 
fogenannten @ingeln \\ nöpdhöfen)"; 2er. v. Franfen 
1, 359 unter Bernporf. Bral. Grimm II], 11. 95. Wbd. 
111, 351. . 

„oanzoachen, mürrifh, böfe, zornig*, (KRipbühel, 
Dr. linger). 

Die Ainung, Ainigung, ä. Sp., Bereinigung, 
Gemeinbeverfammlung; „pro annuali unitate, que in 


vulgari Aynung dieitur“, MB. VIll, 251; Gewerbs⸗ 
Verbindung, Innung, Reg. Ghr. 11, 210. 211. 244; Weber: 
einfunft, Vertrag, Satzung; Buße, Strafe. (Bindn, 


gieinen war ein Berb. der ahd. Sprache für oonvenire, 
placitare, conjurare; mhb. einen; Davon: diu einunga, 
einunge. Graff 1, 331. 334. BM. 1, 423 f. Grimm, 
Bid. 1II, 333). „Statuta villae Heidingsvelt quas 
Ginunge dicuntur", RB. Ill, 227, ad 1264. „Der 
Baur, der das Ainen hat“, „der Obmann fo das Jahr 
di Ainung innhat“; „ber Ainer“, der Bauer, bey dem 
das Dorfgericht, die ft, die Ainung gehalten wurde; 
er hatte den Gemeindeſeckel („Semainbeutel"); Theophil 


9 Min Un 


Neumann, Antworticreiben auf d. Sendfchr. des Magnus 
v. Herfomman,, p. 51. 63. 54. 257. 262. 264. 265. 268. 
„Daz man aller vor und mäc gefchribener gefegede alle 
it zwöne einunger fol hän des feinen räted...“ „unde 
Fulen die einunger die einunge alle wuchen oder in 
vierzehen tagen je dem lemgften.... üz rihten" (u. öfter 
Dinfelsbühler Stadtbuch in Haupt's Zeitfhr. VII, 100 F. 
Ehaftredhtbüchel der Hofmarf T. v. 1554. „Zwen Ainun: 
er fegen, die ber Minung pflegen“, Augsburger Statut 
sec. .), Cgm. 574, fol. 17. 18. „3u dem (Sehaft: 
Rechten am Herbt foll jeder, der aigen Rauch bat, zalen 
das Minigunggeld. So man bey dem Wirt das Gehafl⸗ 
Mal ift, jo ſeyn die Nachpern das Ainigunggelt nit 
ſchuldig, aber yeder der aigen Rauch bat, foll dem Wirt 
auf ben tag für das Mal geben XXX +.” (worin das 
der Herrfchaft zufallende Minigungsgelt begriffen); 
MRorbacher Ghaft. 
ainigeln eg (von Fingern und Zehen) vor 
Froſt prideln. ef. Nichthofen, 1164 f. Grimm 13, 416. 
Wbch. I, 211. Zeitſcht. VI, 339, 346. ſ. urigeln, igelm. 
en- (d. Sp.), Berneinungs: Bartifel, die unmittelbar 
vor dem Verbum hergeht, aber ohne eben ein außerdem 
noch angebrachtes förmlihes nicht, Fain u. drol. auf: 
ufchließen ; f. Gramm. 727 u. vrgl. Grimm IM, 711 ff. 
Graf I, 286. 11, 969. BM. U, 320. Grimm, Mc. II, 
445., Wer aber daz in ber vorgenanten Borgen ainer ober 
mer abgieng, dag Bot nicht enwell«, . VIII, 238. 
XVII, 144. Kr. 2hol. III, 65. „Kain vodbrung .. . 
ben follen nodh enmugen“, MB. VIII, 265. „Day 
ein unfer amptman day Pernrled ichts ze fchaffen habe, 
es enfei denn vmb die Eache, bie zu Dem tode rl 
ibid. p. 326. „Ob man be5 nicht entät“, MB. XVIII, 
47. „Ricber berr Jeſu GErift, dein hailig wunden, die en= 
fwuren noch enrozjen noch enflugen, fi enfawrten noch 
enfaulten node en jwarten noch enborten*; Wunbfegen, 
Gbersb. 120, f. 137. „Ey fan fain man frölich gefin 
aun framwen und aun win, ez ift (mol enift oder mift zu 
lefen) ovch underſchaiden, man wirt trunfen von in pais 
ben“, Cim. 5660 (XIV, 1396), f. 78. er enwär, er 
wäre denn; er folte oder enjolte, er follte oder jollte 
nicht. (efr. nicht entrauen unter trauen.) Diefer Ge: 
brauch des ens lebt noch jet in nieberdeutfchen Munbdarten. 
enfein, nicht ſeyn, nicht mehr ſeyn oder eriflieren, 
ein ehmaliger milder Geichäfts : Ausbrud für fterben, ge: 
forben feyn. „Smenne er enift* (wenn er flirbt); Au > 
Stot6., Ma. v. 1276. „So diu froiwe en if“; Echwaben|p., 
Lehent., Laßb. $. 100. „An tes Hat, der niht enift“; 
MB. XVII, 144. „Die weil ich lebe ... fwenne aber ich 
enpin®.... „imenne wir enfein; MB. VII, 228. 229. 
„Nah meinem tode aljo, ſwenne ih nicht enepin®; 
„ſwenne ih nimer enbin*; MB.XV, 34. XVII, 49. 
„Db unfer aintwebers micht enwär, des Gott nicht 
enweli*; MB. XTII, 404. 409. XVII, 144. „Ewenne 
ir nibt enift*, wann fie ſtirbt; XXIV, 423. Nah 
Micaeler (Imwain, p- 462) foll noch jegt im Tyrol: ich 
enliebe foviel heißen, als: ich fühle weder Haß noch Liebe. 
en- als unbetonte Vorſylbe in der Altern Eprache jtatt 
in, (f. in, 0°). Enpfor, m bevor; en zway, in zieh, 
unjer entjwey; en drew, in drey; en gagen, ent: 
gegen; en zeit, mane, Cgm. 136, f. 287; en wer, bin» 
weg; en Feb feßen; en pan legen: en ouue, im 
Strom fort (f. oben: die Au) x. Bral Grimm III, 
145 f. 154. BM. 1, 749. 


-en, adverbiale Nachinibe: dann:en, wannzen ı., 
ahd. dan:ana, huanzana ıc., aud öflana, höhana, 
von Oſten ber, von oben, u. a. m, Grimm III, 202 fi. 
Graff IV, 778. 

Der En, Eni, En-l, Großvater; f. An. 

Gnengel, f. hinter Engel. 

Gnniena. Ueber ten Aennienä ber lex Baiw. 2,20 
denti Grimm (Gef. d. d. Epr. 510) an des Wideid- 
Lieder: „mid Englum ic wäs and mid Swefum and 
mid Aenenum.* 


hüben, berüben). 
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ener, e, ef, (ä. Ep.) jener, e, es (ahd., mhd. ener; 
Grimm 1, 797. Graf 1, 598 f. BM. 1, 771. Grimm, 
Doch. 111, 468). Der Tegernfeer Gloſſator fept Virgil. 
Georgic. V, 84. 85 auf das erfte bos defa, auf das 
— ena. Note, Pfalm 18,10: eniu (illa); 1,5: ene — 
fe; 11,2: in enero werlt; 74,9: ujjer enemo calioe 
veteris Testamenti. „Es mag aud ber richter den nicht 
genotten, dem an ben aid geiproden wirt, es fei denn 
eng will.“ .... „Go ift er dem richter dhain puoz 
fhuldig umb, noch enem ber den ſchaden enphangen hat,* 
MAdıtb., Ms. v. 1322. Münchner Magiſt. Gebot v. 1370. 
gl. Dir. VI, 109. VII, 156.) illad, das ene, Avent. 
ramm. v. 1517. „in ender We-It*, in jener Melt, 
(Sterying, wie äonder = einer, Mändar = Männer). 


enhalb (e hol', &gl), jenieits (abd. ene balp, mh. 
enentbalp, enetbalv; Grimm UI, 214. Graf I, 600. 
BM. I, 772. Grimm, Wbch. II, 468. Zeitſcht. 11, 139. 
111, 458. 521,5). „Si ne beftunt er ene halp“, Diut. 
111, 84. „Chrewzten mit jm (Jeſu) zwen ander ents 
halben und difenthalben“, Monac. Franciso. 267, f. 3. 
„Enhalb Innes, enbaib ver Donau, enhalb des 
Mers, enhalb und veübalb-; MB II, 410. V, 424. 
Kr. Lhdl. VILI, 469. XV, 219. „Enſeit bes Waflers 
Singen“, Gem. Rgéb. Ghr. 111, 357. Dem ehel, dgl, 
ar Genfeite) wird here hol, rögl als dießſeits entgegen: 
+ e8t. „Daß er mit dem ain rab enhel, mit dem andern 
erencdel fare*, Cbm. 3238, f. 125. „Da enhelt = 
Grämmästötn*, Lindermayt 48. Bon ener, e, eß if 
wol auch bie alte Form enont, (gl. a. 73. 160. 407. 
i. 876: binont inti enont, ultra, citra; eis, eitra; 
hine, inde; a. 129: enont, eitea; i. 553: enont, 
ulterius; Notf, Boetb. dunönt Tüomouuo, ultra Danu- 
bium; gl. a. 35: ennent Rines, cis Rbenum; vrgl. 
otb. jaind, agſ. e- engl. yond, beyond, honber; 
rimm Il, 755. If, 215. Graff 1, 600. BM. I, 772. 
Grimm, Mc. III, 408. Zeitichr. IL, 139.) gebildet, deren 
legtre Hälfte ont auch in ben alten Beitimmungs- Wörtern 
der Lage, z. B. oftanond, opamontic, fornontic, 
1. a. 267. 178. 312, mit ant und ent wechſelnd, vor: 
ommt. Es fönnte zweifelhaft fcheinen, ob aus biefem 
enomt (oberrb. enat) auch „nfer bayriſches ent, welches 
zwar für fi, und mit den Borfägen bar, ba (dremt, 
dent), jemfeits, aber mit dem Borjap ber (beremt, 
'rent) dießieits bedeutet, hergeleitet werden dürfe. Doch, 
ich bin für den, der für mich jenseits iſt, ebenfalls jenieite; 
— und fo erhält auch die Form üben durch dieſelben 
BDenfäge dieſelbe Doppeldeutigfeit (drüben, düben — 
Aus ent bat man enten (opf., 
nad Gramm. 680 eo”stn) ala Adverb., enter aber als 
Pripofition mit tem Genitie und Dativ; (vrgl. niedert. 
tens=tens? Brem. ndıf. Wbch. V. 53: tens = tögens, 
gegenüber, jenfeitt),. Enterbalb gilt als Abverb und 
als Brarenition (Gramm. 1008 ff.). Ent ober enten is 
's befser als herent cter herenten,. Bolfglied: 'S Des- 
näl is enton Bäch und I berent. Sp. ®.: Enten 
Bach sän’ &' Leut. Ento 'n I”, ento’ der Is‘, ento hal! 
do Daono. Herents oder herents'hal’ de’ Brugk. Der, 
bie, Das entere; berentere, '"rentere, dentere, ter, 
bie, das jenfeitige; dieſſeitige; (cfr. Avent. Ehr., f. 125: 
ber berjenige, der diefleitige). Gin enterer, entris 
ger, einer von jenfeits: cin herenterer, herentriger, 
einer von dießjeite; gl. i. 553: diu emtrigum opphar, 
transtyberina sacra. Der Eut⸗JIſarer (Entisere‘), 
ber Enter’s Inner (Ene'sine‘), der da jenfeits ter 
Mar, tes Imnes wohnt. Mu Ent find mehrere Ortes 
nümen — So iſt im. Landgericht Rofen- 
heim ein Ent buch, ein Entgrub, ein Enthach, Ent— 
moß; Hazyi, Etatiflit I, 312. 313. 565. Ärarialiſches 
Fiſchtecht auf dem Inn von der Roſenheimer Brüde auf 
beiden Ufern bis Gntleiten und von da an am linfen 
Ufer bis Entfelden verpactet vom Mentamt Aibling 
am 20. Merz 1842. Zeitſcht. IV, 244,1. V, 110,10. 220. 


„ennen, Adv., von dort ber, bortbin, dort (ahd. en: 
nan); „binnen unt ennen er giench“, Diut. III, 47. 


70 licher: einher (-v ei’ho,, 


93 En Gin 
51. 55. 98. „de longe steterunt, enen werre fluenten“, 
Cgm. 17, £. 60b. „desuper, ennen obene*, baf. 1145. 
ennenher, enneber, enther, (ä. Spy.) bisher. „Al 
ennän hara fone minero jugende, ex juventute mea*, 
Rotf. 70,17. 87,16. (ef. dannan hara, daſ.). „Die er 
enneber bat gehabt“, MB. VIII, 542, ad 1315. ennen= 
ber, usque adhus, Winnerl. gl. „Alle die Freyhait . ., 
die ander unfer Kaplän und Hofgefind enther habent 
ehebi”; MB. IV, 178, ad 1402. (Zu en, en’t, von 
er Seit ber? Brgl. fhweb. ända, bie.) 
ein (ei”, ei’, ©”, 0”; Gramm. 262), , (mie 
ſchon im XIV. Jahrhundert als Bräp. u. Adv.; Grimm 
1, 759. Woch. BI 10 „in — —— u 
uI, 23. „Kom bar in ngen*, St. Ulr. Zeben, 
94, Bere 75. „Mebte Shae wis als ein pin (Biene), 
da} —*— was, das las er in“, daf. B. 214. „Do er 
die gabeln darin fluoc“, daf. B. 1518. „Difeu rede 
fumet vil wol in, als flöt in evangeliv“, daſ. B. 895), 
in. „@in bi marter*, 99, f. 140. „ein bi flat”, 
baf. f. 144. 145. 146. „Do mas ein garte, do gie Jeſus 
ein“, Cgm. 66, f. 30. „@in grab bo leiten fie in ein“, 
daf. f. 32. „Ih wil hin ein den kuhſtall ſchleichen“, H. 
Sache 1560: III, III, 29. Ei” de’ Stad, ei” de’ Kirche“, 
ei”'n Nidoland (in der Stadt, in der Kirche, im Unter: 
land). Ei” d- Städ, ei”s Bett, ei” d- Hpll, ei”s Östo‘- 
reich (in die Stadt, ins Bett, in bie Hölle, nad Defter: 
reich) Am Mayn: bin ein die Stabt ('nei” di Städ); 
wär nöt gud tut, där kumt 'nei” die Höll, (in bie 
Stabt, in die Hölle). Als Gompofitionspartifel trifft diefes 
dialeftifche und veraltete ein mit dem noch hodpdeutfi 
ein zufammen. Herein ('rei”), hinein ('nei”), gewd 
"bo, ei”e'; i’ho‘, io; eine‘, 
öne’), einhin (-w eihi”, eii; i”hi, ii; eini, &ni), 
berein, hinein. Bingeben u. dral. (ei”gdbm, i”göbm, 
&"gebm, f. Gramm, 236—244). 
eindingen, einbefennen, einflagen, vor Ge: 
rigt bringen, befennen, Magen. Grimm, Woch. III, 162, 
148 


einsgön (ei” ? von der Sonne, untergehen. D 
ei’. Dre 


Sunn . Diut. II, 319: „in febil gan, 
obire Set a 


einwerben, ei Den t werben. „Gines Berftorbe: 
nen verlaffen hab, 3 deſſen naͤchſten Erben ein wer: 
den, die es dann bis zu Austrag bes Mechtens inhaben“, 
Kr. ehdl. VIL, 507. 

Die bier nicht aufgeführten Gompofita mit eim fie 
unter ihren ®rimitiven. — 

-einen, Berbalendung, dem Lateiniſchen und Roma: 
nifchen nadgebildet: decleinen, declinieren. „Decleis 
nen fingen vnt leſen lerten ſiz (das Jüdel) wider ftrit“, 
Yübel, Sahne Ged., ©. 129,56. „Wer fhulern nu wil 
wol beclineine, der ſende mit im mach gutem meine“, 
Menner 17524. BM. IL, 31a. 

-einen (ei”n) und eineln, Infinitiv; -einend 
u. Barticip, Endung, die im Nab: und Pegniz 

fte üblih if, um aus Namen von Gegenfländen 
und Gigenihaften intranfitive Berba zu bilden, welche 
eine Aehnlichkeit mit biefen enftänden und Cigenſchaf⸗ 
tem, beionders in Beyug auf ch und Gefchmad aus: 
brüden: altseinen (-Zv) bierseinen, brennseinen, 
bodseinen, erb= einen, herbfiseinen, hunde— 
einen, fap'nseinen, jubzeinen, lauswenzel— 
einen; fhwarzjs-einen «.; ſ. ®r. 1065. " 
) ‚ dös is ämanl k& feind, si thout & 

bifslä erd’neina* (nad Erde fhmeden), BWeifert's Geb. 
in Rümb. Mundart, 213. „Es röicht körwdenet” 


— daſ. 128. Vrgl. unten: bufereinen. 
‚463. 


-einig (eini'), (M.B.) En ‚ bie, an Adjectiva 
einen hohen Grad ber durch fie bezeichneten Gi 
anbeutet. (cf. abd. dehein, dihein, bohein, nibein, 
nebein; Grimm III, 40. 69. Graff I, 320. 323. BM.L, 
421 f.) gros-eini’ (- 2 u), lang- eini', sp4t- eini', schlecht- 
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eini, ©” jung-einige Kerl! Man hört auch: -einzig 
(eitzi), 3 DB. gros-ei”zi'). Der gewöhnlichen Ausiprache 
zufolge, gehört diefes Wort nicht p® n, ainig, ains 
sig. Es ähnelt vielmehr ber undung -einen und 
-enzen (cfr. isl. itr, eximius). Brol. Ent in ent: 
sol x. und Enzion. 


Der In (1°), der Inn-Fluß. In älterer Ortbogra: 
phie gewöhnlid Dhn, Dn, womit bie Ausfpradhe I” 
übereinftimmt; cfr. Gramm. 568. Bey der In verftebt 
man hinzu: Elf oder Strom. Analog fagt die Kaiſer⸗ 
hronit (Wiener Ms.): „ein wazzer haizzet bay Im“, 
und das NRibelungenlied (Kachmann 1235,94): „dä bay In 
mit Auge in die „Tuonoumwe gät“; Klage 1651: „die 
boten riten über daz In." „In das In oder in die 
Iſar fchiffen“, Wem. Reg. Ehr. III, 234, ad 1455. „Die 
Prugk über das Inn“, Cgm. 308, f. 526, ad 1321. 
„Ain wafler — day inn“, Cgm. 841, f. 15b. 
Bral. Grimm III, 385. Im Lande ob ber Ens fommt 
noch ein anderer, der flaine In vor. Im Itinerarium 
Antonini fleht nad einigen n Oenus, nad andern 
Aenus, fo bey Ptolemius und Ta:it. Hist. II, 5. Brgl. 
Förftemann, Namenb. IL, 8. — Die Stadt Innsbrud 
beißt im Bolfe Sprugg; =Bprugg, zu Innsbrud. 

iner (eone, aus „ihnen ihr“ gebildet; f. Gramm. 
732. 744), Pron. poes., ihr, illorum, illarum, it. loro, 
frng. leur; imer Sand, illorum terra. „iehn (eo” ) Hund 
da Packan“, Steljb. 105. Zeitfchr. V, 316. 


Inburg. Frauenname (Ingeborg? Spröde, Reine ?); 
„Du folt nit als Inburg fin, bin uber weg fant Mar: 
tins fogellin-, Cgm,. 270, f. 104. Du folt ale Dn> 
burg fin Son yban weg fant Maatyfi fögellin“, Cgm. 
379, £. 66. 

in (in, i”, 0”), Präpof., wie hchd. z. B. 0” de’ Städ, 
a”'n Hauss (im du) .; 'aud fhon ah. u. ınhb. mit 
dem abverbialen Genitiv des verbunden: innan bes, ins 
nen des, inne des, in des (vrgl. after des, € bes, unter 
des, vor des ı.; Grimm III, 188 f. BM. I, 316°. 750). 
„Er folle des fechteriichen Wortes INDES, das haiflet in 
instanti gedenken“, Dr. Minderer 1620, p. 49. Die Präs 
pofition im wurde früher, und wird in ber gem. Ep. 

um Theil noch, auf verichiedene, minder allgemein übliche 
beiten "angewendet. (Bral. BM. I, 748 f.) 34, glaub 
in Gott (gewöhnlid I glaubm God) Bater. o bey 
Difr. III, 20,173. Tat., min. 9, während 15 fhon an 
bat. In der Altmül, db. b. an ber Altmül, im Thale 
ber Altmüßl. So: In ber Jahna; im Iose”bäch ; 
im Mueripad; in der Riß; in der Durad, (Wit. 
Bir. VI. 197, ad 1498); im Weißbah; im Bad, 
( i, Statifif III. 1091). In die Ruß, in bie 
Schleh, in die Erdber, Taubber, Kranber x. 
en, gehen, um Nüffe »c. zu pflüden, zu fammeln . . 

n den Nußen, Schlähen, Erbberen x. ſeyn, mit 
Pflüden oder Sammeln von Nüſſen x. befhäftigt ſeyn. 
In’s Hopfenzopfen gön. „Was braucht's 40 Urls’ 
nehmä (im Wirthehaus), i’ glaub, du wirst 4sd no 
heunt in's Trinkd kemä“, Lindermayr 62. In friechifch, 
in mwälbifh, auf griechiſch, welſch, Konr. v. Megenb. 
262.15. 263,28. 267,6. 217,3. 221,4. „Der franwitpaum 
haijt in meiner muüceterleichen daͤutſch ain wechalter“, daſ. 
325,23. „Weils in dä Latein drinn& (im Steuerbüch⸗ 
lein) steht“, 2indermayr 162. Im flatt: nad, ver 
Länder: Namen, fie mögen den Artikel vor fih haben, 
oder a In's Baorn, in's Östsreich, in's *8* 
reich. In Italien raiſen. Die Flucht in Egypten. 
——ã Aupreht herauff in Bayern.“ „Schidt 
ben R. in Sibenbürgen, den R. in Africa.“ 
Kaifer aber in Hunyarn us. Avent. Chr. „Ghrentraut 
kam wider in Wranfreich“, a Ehr. 24. Dar: 
auf bet ſich der befannte ‚ baf bie heiligen 3 
Könige aus Irland zu Haufe gemefen feyen, weil es im 
Evangelium heißt: fie zogen beim in ihr Land. 

innen (inne”), inn, adv., wie bihb. innen (abd. 
innär, mbb. innen; Graff I, 296. I, 750. Haupt's 
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Beitfchr. VII, 465). Herinn (v=-) da, bier innen; 
b’rinn, deinn, bort innen; opf. b’inne”, 'ohinne”, 
bie innen. Innen ligen, innen feyn, innen figen, 
inn figen, im Gefaͤngniß ſeyn. „Da wißts brav, wo 
ih innen bin* (wohne), Bucher's Kinberlehre p. 22. 
Innen feyn wird auch von Müttern gefagt: in ben 
Wochen liegen. Si is er 0” dor andan Wocho” -r- 
inne”, Innen werden, (urfpr.) eines Dinges, (jet) 
ein Ding, (urfpr.) zum Inhaben oder Befig überhaupt, 
(jegt nur) zur Kenntniß defielben gelangen. „Sins guets 
innan werben", Nugsb. Stotb. „Wirt des ber zols 
ner innan“, Augeb. Stbtb., Freyb. 19. „Smwä_ber 
zewirlet, des wirt innen niemen*, Labr. 546. „Smwie 
mid min vater berueret und dz er innan wirt, dz ich 
ez bin“, Griesh. Pred. I, 158. „Jacob wart fin innen“, 
iut. III, 81. B®rgl. Th. IV: werben. „Metelle, bift 
noch nit inn woren bie böfen newen zeittung heut®, 
&. Sache 1612: II, III, 89 (1560: IT, III, 44). „Ih 
antwurt dir aus meinem finn, fo vil ih bes bin wor: 
den inn mit benfen und von hör ich ſagen“, Cgm. 379, 
f. 59 u. 270, f. 98. I bi”, oder I hä, inne” wordn, 
däls.... Des bin I ober hab I inne” wordn. „Man 
hats nit redht fünden innen werben“, Voo, v. 1618, 
„Ih uueiz thu es innana bifl* (Difr. II, 8,48) beißt 
wol: ich weiß, daß es bir befannt if. Innen bringen 
eines Dinges, etwas gewahr werden laflen, kennen lehren ;' 
„daz er fie brabte inne, wä lage fin marterärinne“, 
St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 58, B. 1001. „Die 
fraw von hubſchen ſynnen fprah: nun bring mid in— 
nen, wie lieb von luft her gee“, Diut. 11, 99. Ginen 
innern, geinnern; Heumann, opusc. 108. 109. 117. 
(212); vrgl. mhb. innen, erinnen, BM. I, 751b. 


innert, innret, inrunt, innerhalb. „Inrunt 
ben zilen*; „inrunt ben zeiten"; „inrunt ben nächſten 
vierzehen tagen“, MB. XXI, 336, ad 1359. 


innig (mb. inner), wie hchd.; „nisus, (usus, cultus, 
exercitium) innig arbait*, Semansh. 34, f. 196. 


Die Innau, habitatio, Wohnung (cfr. gl. i. 1078: 
inovua, tigillum, babitaculum; „flemo innouuo ni 
ondun®, Difr. IV, 4,70; „tbag uuas in inouuon, ich 
uge ig then geuuon“, daſ. II, 14,55). „Ain yeder fol 
fein Vieh auß feiner Innaw vorn heraus auf freye 
fragen ben hüetern fürſchlagen“, Chaft v. Rorbach, Obw. 
2157. „Es ſoll auch vemand in ber hofmarch zu fainer 
Zeit in feiner Inam khain wein, pierer oder anders ge: 
branfh über brey Maß mit einlegen haben“, ebenda. 
"Do bett er ein feberpett in feiner inawe gehabt... das 

tt N. um aus feiner Innawe bei naht und nebel 
affen entragen®, Hirfhberger Landger. : Urk. v. 1445 im 
Mündeener Reichsarchiv. Bral. Th. 111: fürfhlagen, 
auch Inne in Leo's Rectitudines, 47. Zeitichr. III, 337. 


Das Ingetum, (Nürnb., Gel.) das Gingeweide von 
Rindern und Kälbern. — Ing’ tums:Banf, wo man 
biefes feil bat. (gl. i. TIT: intuoma, exta; inghe: 
dom, intestin ilian ; of. ——— was eingethan 
iſt, Habe im Hauſe“, Wadern. Wbch.) Verwandt find 
ber eriten Hälfte nach wol bie verfchiebnen in der alten 
Sprache für viscera, intestina, exta vorfommenden for: 
men: innida, inadri, innabri, innadoli, innobi, 
inneobdi, innouili, inoubli, inbinta, ingiflabt, 
ingeraibe. „Per viscera, durch bei innadere*, Cgm. 
17, £.2175. „in visceribus, in ina deren“, daſ. f. 798, 
DI. 50,11. „Biboz if, dem mwibe zediu güt da fi genifet, 
bint irz uf den buch, fi genifet fa ge Aunte; nim iz ab 
feire (= ſchiere, bald), daz daz imeider iht nahe ge*, 
Cim, 536, (40 XII), £. 866, „Gitwar fuuentet allen 
den fithüm der ineder“, daſ. Vrgl. Graff I, 298 f. 

Das Ingemad. „Muft dein Haus auch nem erbauen 
mit altanen auf welſch manier, die Ingmad mit tafel 
werd zier“, 9. Sachs 1560: II, II, 49. 

Das Juni Nach der bayreut. Wagnertare v. 1644 
foflet „ein Förder Ingewäg mit fammt der Deichſel 
an kr., ein hinder Ingewäg auf einen Laſtwagen 48 fr." 


In 
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Das Ingrün, Einngrün, Immergrün; „vinos, ins 
gruene“, Voo. optim. p. 53. Diefenbah 61%. 431®, 
526%, Nemnich IL, 1567. 


Der A (I“ Baur); der In-läß (I’läu, 
opf.), der Ueberzug über ein freberbeit; Zeug zu ſolchen 
Ueberzügen. Bral. Federitt, Zieche ıc. 


Der Inmann, bie Inleute, (d. Sp.), 1) ber Ein: 
ebornt, die Gingebornen. Im Jahr 1334 beichloß Regens: 
urg, daß fürbas nimmermer ein Inmann zum Bürger: 

meifter genommen werben folle; Gemeiner, Chr. Cum 
omnibus decimis minutis inquilinorum qui iter 
dicuntur Inleut; MB. XI. 154,-ad 1304. 2) Mieth: 
wohner in dem Haufe eines Anden. Das Inleuts 
Haus, Haus, das zu Mietbwohnungen beftimmt iſt. 
Beitfchr. ILL, 186, 11, 3 (efr. gl. a. 118. 492. i. 712. 559: 
inburro, inhnebt, innapurio, verns, vernaculus). 


=. Infhlag, Infang, (Jir.) abgezäunte Wald: 
eide. 


Der Inftand, Inducise, Waffenfilltand. 3. geben, 
begeren, maden sc. Inftand des Geridts, Auf: 
fhub. Voo. v. 1618. 

Der Inwohner, Mietbsmann, wie Inmann, 

inwertssaigen, f. wärf. 

inn (in, 6, 0”; Gramm. 269. 285), 1) weibliche 
Endſylbe, wie bahd. (i. Gr. 1035. Grimm II, 171. 993. 
111, 336 f. In Steljbamer's obberennfiihen Gedichten 
fieht immer -ing flatt -inn: d’ Höppingä ft. Heppinnen ; 
Zindermayr 72: & Spinnering, Spinne; Gv im 
Sing, Grädäringä im Dat. Plur., da. 96. 97.; „S& 
Braut (nemts d’ Hüsd vo” Kopf) hat 'Kaisring zo-nro 
Musdo*, Marie Antoinette nemlidy, daf. 126.). „Hosti- 
aria pfortenerinne, procuratrix jcdheffenerinne, 

tra disciplinaria caudmeifterinne, dapifera 
truchtfezzerinne, coonsiliarin ratgeberinne, came- 
raria femererinne, secretaria heimelicherinne*, Clm. 
16029 (4° XIV.), £. Lug 2) Endung an eigenen Namen 
von Grundftüden und Bergwerfsgruben. „Die Au, ge: 
nannt Enzenbergerinn, an der Salzach, (jaljb. 2te 
Procesihrift gegen Bayern v. 1761,. Benlag f. 22. 24. 
26); bie —— (Hazyi's Statiſt. II, 619); die 
Münchnerinn (kivowsty, Urgeich. v. Münden, p. 495), 
eine Wieſe bey Mofa, (Lori, Brg®. XLV, eine Grube 
bey Unterammergau); die Waizenibalerinn, (Gehölg 
bey Rimberg); die Weierinn, (Movsgrund am en 
bie Brüelinn, (Waflerwiefe, bey Garmaling); und fo 
finden ſich mehrere ähnliche Namen auf den verſchiednen 
Katafterfarten. „Unum pratum dietum pedhrerin.... 
ratum quod vocatur jopflerinn“; Waldſaſſ. Urb., 

m. 91, f. 59. 60; die Felerin, Wieſe des Münchner 
b. Geiftfpitals bey Sentling, f. Pfründmanual, Me. v. 
1519, £.37. „Unfer zwo wiſen die Staberinn und bie 
Swänärpnn“ MB. XXVII, 350, ad 1400 (Ob. Pfalz). 
„Bin mis baist die rörerein, ein wis haist bie perinn“, 
Cgm. 3941, f. 25. 215, ad 1365. „pratum rerarinn, 
pri ar len, die Smigingerinn (Sungingerin, 
. 111)”, ibid. 275 (1405). „Mein guet das ba haiſt bie 
Spätinn gelegen auf der förfteig (vörfleig, f. 31%; for⸗ 
Revg im Mätichtal, f. 36%) in meiner pfarre ze Helffaw“, 
ibid. 30%. „Mismat genant die Ligeltrabterinn“ (ges 
legen in ber „lücgeltratt* niderhalb Mawrfirichen), ibid. 32 ; 
„die fürterinn“ (Wice), ibid. 99 ; „aenachft der Würms 
inn®, ibid. 1215. „Wiemat bie Hämblin*, Cim. 15981, 
f.57 (1409, — Die Rukelin, die Hafner— 
inne, bie Trielin, bie Gnudinne, be Mündnerin, 
bie Tölrinn, die Schreiberinne, die Grävingerinn, 
lauter Wiefen ; MB. II, 240. X, 210. XIII, 386, ad 1319. 
XV, 293, ad 1358. XVIO, 63. 74. 117.141. 168. 512. 653. 
673. XXI, 266. Pratum dietum Kaeppin, MB. XXIII, 
„VI, ad 1277. Die Landeßlin, Kegelbeymerin, 

ubenederinn, Ruttershöfferinn, Aichame— 
rinn, Prittlin, Jewchin, Kreifinn, (Wieſen); 
MB. XXIV, 155. 470. 524. 617. 624. 697. 699. 700. 
139. 741. Die Hofmenin, Hittenwedin, Vogtin, 
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Biientamwerin, Hallerin, Schilberin, MB. XXV, 
142. 178. 9. 241. 329. 411. Da ebendafelbit p. 90 bie 
Mede it von Wieſen, tie „von einer mittframen bie 
Hupfferin genant, von einer iundiramen M. Kedhin, 
von einer Jundfrawmen M. Gumplin an das Glofier 
(Gnatenberg) gekommen fenen, jo möchten vielleicht dieſe 
auf inn ausgehenden Ramen urfprünglih lauter weib⸗ 
lihen Perfohen, als Brautgabe, Morgengabe u. brgl. ans 
gebörige Grundſtücke bezeichnen, — wo bann freplich bie 
in der Gramm. p. 267 geäußerte ng er allen 
würde. Die Zengerin, ker. v. B. II, 758. I. Lori, 
2.R. 19. 20: Huba ammanninne, feudum Rinne: 
rinne, Muslinne, Widmanninne Lehen.“ — Bey 
Meichelb. Hist. Fris. II. II, 216 beißt ein Wismat, 
vermutblid mit des Beſizers Namen, ber Wolfher; 
MB. XVII, 116 eine Miefe ver Giggnpeler. 

inni und ewi’, (b. ®., ObrM.) immer und ewig; 
iwigs und ewigs, Steljb. 118. 

ön (opf. au’), ohne; f. An. 

Der Onichel, Onyr, ein Gvelftein ;‘ „Dnicel, onyx*, 
Nomenel. 1629, p. 200. BM. II, 437. Diefent. 3966. 

un (u”), Zufammenfegungs : Partifel, wie hchd. (orgl. 
Grimm II, 775 f. BM. III, 152). Ginige Gompofita find 
73 jedoch mehr im Dialekte oder deſſen frühern Schriften üb— 
lih. 1) In einigen ift un foviel als nicht, 2) in andern 
foviel ale ihlimm, übel, 3) in mehren foviel als jehr, 
und 4) in mandem nur ein tautologiicher, ven Mund 
füllender Zufag. I) Der Unbraud, in Unbraud 
fommen, EM. v. 1616, 347. 827; die Undburft, zu Uns 
durften (ohne Noib); die Unfraft, von Unfräften 
ſeyn (micht rechtsfräftig). „Ir hailigen auf tem for, vers 
nempt mid; arınen tor; id mag nit ungefpilt fein 
(= ih fann’s nicht laffen), nempt ewern aid wider ein“, 
Absolutio lusorum, Thierb. 64, fol. 4% et 6° ante ulti- 
mum. undäre f. dbäre 2) das Unend, üble Geſchäf— 
tigfeit; der Unfurm, üble Form, üble Gewohnheit, Un: 
art; der Unfeumat, LM. v. 1616, 408; das Unlob, 
edtg. v. 1515; der Unmann, (Allgäu) fclechter Mann; 
bie Unſach, (Allg.) geringe Sache; der Ungefhmäd. 
unfelig (Rranf.-uu u"selig, w”slich), ängſtlich, erbärm: 
Lich, ſchlecht; ſchwed. ufel, ufling, ein Glender. ungetän, 
untän (u”do”), adj., übel geftaltet, Gegentheil von wol: 

etän, woltän, (wolte”); ſ. tuen. „Die Au’da 
Lant u, Oudah*) ftinft“, (Aſchaff.) der Abzugscanal 
der Abtritte; auch der Name eines Badıs, der zur Rei— 
nigung der Ganäle von Zeit zu Zeit losgelaflen wird. 
3) bie Unbeb, der Berg hat on U’Aöhhl ift ſehr hoch; 
die Unbräfe, ausnebmend gute Beſchaffenheit; on Un- 
trumm; ungröß, unlang, unreich, untieff. 4) ber 
Unverbrus, fl. Berbruß (ob. Ammer); das Unholz, 
f. unten Arch und Holz. unvergeßen, fl. vergeflen, 
vergeßlidh; unläg, was läg, lg (ſchlecht); der Unfoften, 
was Koften. So vielleiht auch: der Ungelt (nemlich 
das Umgeld), was der Belt (die Zahlung); das Un: 
tbier, mas Thier. In dem Meceff mit dem Biſchof von 
Augsburg v. 1684, Art. 15 wird beſtimmt. daß die Pfarr: 
berrm nicht ferner „der Gemain die Wucherftier, Hengſt, 
Beren und Wider halten follen, und mo ter Pfarrer 
wegen folder Haltung des Unthiers etwas genofien, 
folle er foldes an: und der Gemain auf Haltung bes 
Untbiers über slaflen.* 

Die hier nicht aufgeführten Gompofitibnen mit un- 
ſiche unter ihren Brimitiven. 

„Ungarten", (nah Zaupfers handſchriftl. Nachtrag 
zu feinem Idioticon) Gurken; „mumgarten, umgar: 
ten“, Cgm. 4570, f. 48. Vrgl. unten Unget'n. 

„Ün Dübeln schlägng*, Burzelbiume machen (9); f. 
Th. 1: Heuzen. 

unnen, f. Tb. II: gunnen. 


And (ant), (abd. ver anado, ande, anto, mhb. 
der, auch diu ande, agf. anba, fchmweb. ande, bän. 


Sch meller’s Bayer. BWörterbuh, Band 1. 
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aande, onb: det ffulde giöre mig ond, bas würde mir 
leid thun; v. Verbum anan, spirare, respirare, isl. ä, 
pausare, respirare; Graff I, 267. BM. I, 235. Grimm 
iv, 243. Wbd. I, 192. 302, Zeitjchr. VI, 170.), 'ani- 
mus, zelus, @ifer, Zorn; Kränfung, Leid; ſchmerzliches 
Gefühl; „zelus, der ante*, Cgm. 17, f. 99b, Pf. 68,10. 
„zelavi, ih antte“, dal. 106%, Pf. 72,3. „Got wil mit 
on handen dort redhen finen anden“ Walther v. d. 
. 78,1. „@r ribte ſwem er folde und rad ber armen 
anden“, Gubr. 20,3. „Gy hät ein fünic ride an uns 
erochen finen grögen anden*, Gubr. 311,4 „Der alden 
üniginne wart näc ir vil lieben tochter ande“, daſ. 
446,4. „Näd den was mir ziallen ziten ande“, daſ. 457,4, 
„Den (his) buozt’ ver funic Hetele nu ir anden“, baf. 
472,4. „Siu fach vil fremeder biete, dä von was ir näch 
ir friunden ande“, daſ. 4844 „Die wile Hartmuote 
was mit gedanfen liebe und ouch ande, baf. 598,4. „Dö 
verendet’ fih al fin ande*, baf. 663,4 „Daz was dem 
fürften ande“, tal. 671,2. „Gy wirt vil wol gerocen 
gar ir ander, baf. 680,4. „Der armen juncfroumwen was 
näch ir friunden beide leit und ande*, baf. 983,6 „GE 
was ir am ir wefche leit und ande“, dal. 1266,84 „Nu 
was im aber als ande daz fper, daz in bä ſerte“, Trift. 
8992. „Ir was dig leben ouch amde*, daſ 11795. „Den 
troum er in jin berze las, wand er was im fere ande», 
da. 13543. „Diu läge was Triftande vil inneclichen 
ande*, daf. 15164. „Do mwäs in ande und ange*, 
da. 17841. „In was do zuo zeinander vil anger und 
vil ander“, daf. 17946. „Diu blüende Iſöt, der was 
we und ande“, daf. 18473. „Her Triftan niht erli- 
ben biz figgen mohte lange; im mas ot ande und ange, 
wie er lweme an bag bette hin“, Heiner. Triftan 4788, 
Im wart von bergen ande, das er folt zu fuffen gan", 
Tandarios unb Klortibel, Cgm. 577, f. 173%, Mãch 
gotes bienjte war im niht ande“, Renner 21440. „Seit 
es dan ift allfo gewant, fo wer mir auf mic felber 
ant, folt ir burd minen wiln vergagen“, fagt die Frau 
zum Bubler bei H. Boll. „Daz du dir felber nicht 
tügift ant (weh), Ring 294,13. „Daz ſchuoff ir fmergen 
und tet dem Sceubinjaf vil ant (led), daſ. 408,7. 
Noch bei Ditofar von Horned 3685 begegnet bie Ant, 
die Sehnſucht — den Vater „rürt deu Ant nad“ ben 
entfernten Kindern; fpäter und noch jegt it das Wort 
nur in der R.A. üblih: Ainem And thuen, ihm das 
Gefühl des Ftemden, Ungewohnten verurfacen. Das 
neue Gewandt thüt mir jo And, daß ich main, ich bin 
ein ander Leut. Den Bauernbueben tuet Anfangs das 
Soldatenleben fo And, tap fie meinen, fie — nicht 
aushalten. Eß wird dir And thuen, Faullenzer, wenn 
du einmal ſtreug arbäiten mueßt. Aventin in ſ. Chron. 
ſagt: „Es thut ten Münden und Pfaffen anth, daß 
man gern die Wahrheit jagt“... ] 
die Außlender ſeht lieb, tas thet tem römifchen Kriege: 
volt ahnt“... »Go thet jm (Herzog Theſſeln) ahnt, daß 
fein Better (König Karl) jm fein Bold nicht beit wöllen 
durchlafien. Da ihet den Prediger Münden ant, daß jr 
niemands achtet.“ „Ach got, bein gedon (Mete) thut mir 
ficher im beregen andt*, Cgm. 439, f. 11. „Wie thut 
mir das fo wee und amt, wenn ich gedend voriger tag“, 
H. Sadıs 1612: I, 238. „Wie nadred thu jo and und 
wehe“, daſ. 1560: II, II, 60%. „Ir beider abweien thut 
mir ant“, daſ. II, III, 74. „Mir thut ſelbſt anth, das 
er dich efft”, daſ. II, IV, 32. „Gr bat des dredwerds nit 
gewant, darumb thut jm ber jchmad jo andt“, dal. V, 
49. (1612: V, III, 22). „Welches ihm auf das gute leben 
fo and thät*, Simpliciſſ. v. 1669, p. 291. @s thuet mir 
And nah einer Perſon oder Sache — bie ich nemlich 
früher me war, und nun entbehre. Dem Bayrn 
tuet eß ım Weinland oft nad feinem Bier And. Ginen 
jeden tuet eß wol in ber fremde mach der Haimat Ant. 
In Ottocars v. Horned Chronik wird ant aud von 
förperlichem Weh gebraudt. „Ainn fwern poyn von eifen 
lies er jm an die pain fmiden, ander fein geliden tet er 
auch art mit mangerlay pant.“ „D reiferei, tu harte ſpeis, 
wie tuftu mir fo ant (meh) im bauch“, Cgm. 819, £. 16% 
7 
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änbig (änti'), adj., unwillig, unmuthig (abd. antife, 
antrife, entife, entrife, enbrife; aff I, 358 
385. 387. Grimm, Bbdh. III, 460. 512. 559). R. A. 
inti wie 0” schwange's Eid&cksl; dnti und ti. on 
dntigs‘ Hund, böfer, falfcher (Mmmergau, Rath Her). 
„So wandelmutig und fo grentich, fo wunderfelgam und 
fo entih*, H. Sachs; „mwunterlih, entiſch, ungefal- 
ten“, 9. Sache 1612: 1, 936. „munberlih, felgam und 
gar entifch, eigenfinnig, groniih und grentiih“, baf. 
1560: IL, IV, 69. 0” Wild-änt’n, zornige, unfreundlice 
Beibsperfon, (Hintenieer). Die AÄnbigfeit (äntikeit), 
der Unmuth; OPf. namentlih: das Heimweh; bie Anz 
ticht, das Heimweh, (Zipe). 
anden (antn) etwas, 1) es befremplich, auffallend 
finden, es merken überhaupt. Dem fan man vorlücgen 
was man will, er and’t nichts. Wenn er ſchon blind 
iR, gleih audet erf, wenn man etwaß verfert binftellt. 
Ich hab meine Handichueh verloren, und habe nicht 
grandt, biß ich fie hab anziehen wollen. efr. Dtfr. III, 
14,37. „Gs ant im (dem Kaifer Heinrih) fein hercz 
wol, was im von dem ſchuller (Hildebrand, nachher Pabſt 
Gregor VIL) uf ſton folt“, prof. Kaiferchron., Mas. 49 
sec. XIV. german. Muf. 2733, f. 685. „Diu pein (Biene) 
ant (Hf. anbet) vor bin an ir nätür, ob ber tag fanft 
well fein und ſchen“, Konr. v. Megenb. 289,17. „D wee 
mich antet nichtfen guts*, H. Sachs 1612: I, 244. „Ihr 
zanden andet mich feind guten“, baf. II, II, 75. „Mic 
antet nicht, das treu und freundichaft bei ihn fei“, daſ. 
85. „Es hat mein berg langk wol geant“, daf. II, III, 
21. „D nichts guts mich geantet hat“, dal. 1560: II, 
111, 102b, Im viefer Bedeutung des Merfens überhaupt 
liegt auch die des DBorgefühls, des Ahndens. Cine fränf: 
liche Perfon andet am ihrem Körper jede fünftige Wit: 
terungs: Veränderung. 2) es als auffallend oder unrecht 
befprechen, rügen ; hochd. ebenfalls ahnden (ahd. anadön, 
andön, mhb.anden, Graff 1, 268 5. BM. 1,35. Grimm, 
Wbch. I, 193. 194. Bral. bin. ändie, beachten). „4 
enwellen dine degene mit williclichen handen helfen minen 
vriunden, jä fan ey nieman anders fd geanben“, Gudt. 
656 (Bariſch: henden — geenten). „Ueber ein Ding 
nichts zu anden haben“; Ldtg. v. 1669, p. 254. 324. 
779. „Etwas gegen Ginen anden“, Lori, Bra. 393. 
„Die Sache in argf nicht mer annten noch äffern“, 
MB. XIII, 460. „Und das gen ein ander neumermer 
geanden noch geäffern“, MB. IX, 244. XVII, 197. 338. 
422. „Hätte aber der Mann cin folh Gut ohne Willen 
des MWeibs und gebörter Mitfertigung verfaufft, doch fie 
deſſen Wiſſen gehabt, und inner Jahr und Tag nicht 
geanbet“, B. LandRecht, II. Titel, 4. Artifel, „Wurde 
aber ber Geihmädt die Injuri inner 14 Tagen nicht 
andten, foll ihme das Hantwerf, biß er die Injuri an 
—— Orten anbängig emacht, geiperrt werden.“ 
oliceyOrd., IV. Buch, 18. Artikel. Brgl. äfern. Anmerf. 
Unfer And ift 'alfo' das alte tber Anato, Anto (Kero 
IV, 55. gl. a. 494. i. 361. 892), zelus; änbig das alte 
andic, zelotes; anden das olte anadön, anton (gl. 
i. 890. 899. 0. 424), zelari. Gine ähnliche Abſchwächun 
ber Bedeutung fommt öfters vor. Ob anadön felb 
etwa mit der Präpofition ana (an, vrgl. anazan), 
antön mit ander (alius) ufammenbange, tft eine weitere 
Frage. Brol. a. änteln, intern, Ent: und enteriſch. 


anbelagen, veranbelagen, übergeben, überant: 
worten, verabreilhen (Graff 1, 369. BM. 1, 35. Grimm, 
NA. 196 ff. Wöch. I, 304); Bilmar, bei. Woch. 3 
(heſſ. Zeitichr. IV, 52). cf. Th. II: verhandelangen. 
Andre (Genit. Andrömes, wie Nicläimes; cf. Gramm. 
$. 530. und unten Tb. II: Kläuben), Antresf, An: 
brefl, Andol, Andreas. „Derielb (turbuter) was An: 
treferl genant“, M. Beham, Wiener (1462) 343,8. An: 
brömes tag, RB.IV, 677. 
Der, die, das ander (anda', opf. anno), wie hchd. 
go antbar, abb. andar, mbd. ander; Graff I, 370. 
M.1,35 f. Grimm, Wi. I, 305 f. cf. RA. 211). Wirt 
per euphemismum von verichiedenen Dingen gebraucht, 
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bie der Wohlftand nicht immer beym rechten Namen qu 
nennen erlaubt. Vrgl. Grimm, bh. I, 310, € Brgl. 
ber, bie, das Ain — und ital. il cotale. Das gar 
ande. Bei Bergleihungen pleonaftiih: wie an andre 
Bpitsbus' (cf. Grimm IV, 456. Reinh. CCLVII. Bbh. 
1, 309,4. BM. 1, 36%). R.A. (daß er mich nicht gefchlagen 
bat u. drgl.) das ander alles, d. h. es fehlte nur nod,.. 
daß er mic ſchlug u. drgl. So im Parcival 286,17 uns 
elliptifh: „wan daz er nicht vor liebe flarp, day ander 
was dä gar geſchehen.“ Als DOrpnungszahlmort findet man 
oft gefchrieben: der, die, Das anderte. andert, Abr., 
anders. Das Anderl, Andi (ändel, Antl, Anzl), bey 
Wettfpielenden der zweyte Plap. I ba’ 's dndil, I ha’” 
dndil ‘kriegt, auch: I bi” 's dndtl, I bi” dndtl. 

anders, Adv., wie hcho.; auch: fonfl. „Laſſe bich 
nicht P va darauf, du würbeft anders geäfft“, Cgm. 
312, f. 120. ®rgl. Grimm III, 91. BM. I, 36b. Grimm, 
Bd. I, 311. 

anderwand, ä. Sp., wiederum. Anderwapd lefen, 
repetere; andermand, rursum; Voec. v. 1445. „Sid 
anderwaib verheiraten“, wieder, Ref. EM. f. Tb. IV: 
die Waid u. vrgl. BM. III, 552%. Grimm, Wbeh. I, 314. 

ainanber, auch ainand (emands', onan’o', enand; 
‘. Sp. anander, MB. XXIII, 45), wie bh. einander; 
(f. ain). Dem Dialefte eigene Gompofita: Fürain— 
ander eig M.A. e” Ding fürenands' bringe”, 
eine (verworrens, Ichwierige) Sache (redend) vorbringen, 
bandelnd) vorwärts bringen, abthun. Um ainander 
—— bin und ber, umher, herum. on ande na', 
ogleih; Hebel: enanderno. 


famsanbder, fambsander, (somwander, sambt- 
wander, zowan’o', zumbannert), id), du, er, fie als bie 
andere Berfon, db. b. mit noch einer Perſon, felbanter; 
(1. fam). 

verändern, fich, fi ändern (vom Wetter); we” 
me mä” Foufs guckt, so is'e 9” g’wifs's Was zäaiche”, 
dafs 26 's Wédo vorännott (b. M., DhrM.). verändern 
feinen Stand, feinen Stat, oder blos: ſich (BM.L, 37. 
Haupt's Zeitichr. VI, 4984). „Di Kinder, bi iren flat 
verenberten, es wer mit heyrat, pfrund Fauffen, oder 
priefier oder gaiftlih werben, dem oder benfelben ver: 
enderten Kinden foll....* MB. XXI, 571, ad 1474. 
‚Ob... unſer aintwebers nicht enmwär und uns vers 
änderten mit heyraten, alſo ob ich ein ander mweib nem, 
oder ob ich obgenantew hobenbawjerin einen andern man 
näme*; MB.XII, p. 104, ad 1366. „Wo fie aber ihren 
Wittwenſtuhl verrüden und fih verändern würde", 
d. b. heiraten, Kr. Lhdl. XIV, 76. „Ob wir ung ver: 
änderten mit Theil“... . ebend. VI, 66. 


Der Antorn, marrubium, prasium; of. Graff I, 
354. BM. I, 37. Grimm, Woch I, 316. 

end, enber, enbeft, prius, eher; Grimm III, 594 f. 
geitſchr. IT, 339. V, 505. VI, 276,58. ; f. oben &. 

Das End, Ent (goth. andeis, msco., ahd. anti, 
enti, mhd. ende, mac. u. ntr.; vrgl. isl. enni, VII 
Com. enne, z'ende, Bar. nent, Stirne. Grimm III, 
402. Graf], 354. BM.I, 430. Grimm, Wbdy. III, 447). 
1) wie behd. Ende; „ung an finen ente*, Diut. III, 36; 
„ung an den ente*, baf. 56. 121. „in finem, an den 
ente*, Cgm. 17, f.11b,. Der Ent, (6. W. ObrM.) Tu: 
ende, das zu Hofenträgern und Endſchuhen verwentet 
wird; Entlihudb, (ObrM.) Filzſchuh; f. unten en deln. 
Beſonders das Lebensende, der Tod. „Das (Bücien) 
geſchoß ... fo das einen uberrennt, ſpilt es mit jm das 

ehe endt“, 9. Sache 1560: II, IV, 58. „Difen falm 
prih vür den gaben ente, Ald. 111 (1250), f. 15. 
mb. endes tar, Todestag; „du waiſt niht, winne bein 
ende tac iſt“, Rinth. Jeſu 102,00. verenden, flerben; 
| „dag virenbet fi deu frome Sare“, Diemer, Geb. 20,16. 
5815. BM.I, 4133. 2) ä. Sp. Ort. RM. Ums End 
ſeyn, im ber Mäbe ſeyn; (cfr. hchd. an allen Orten und 
' änden). „Irrung wegen eines Endes des Kocellers, 
| genannt bie Plachenach“, Meichelb. Chr. B. II, 174. 
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„Ginen an den Enden feiner wonung oder herberg 
fucchen“, Ref. ER., Tit. 2, Art. 4 „Im Allpach vnd 
anderen Gnnbden berfelben gegnat“, Urf. v. 1470 bey 
Lori, Brg®. „Und vererbt etlich Gnnmdt tes Baier: 
laundts“, Weſtenr. Bir. II, 95. „In ainigerlay bes Klo: 
flere Ende“ „Zum vierten follen die Weis Irher ver 
enden ſy gefeßen yederzeit am Leiſtfeln vnd fämifchen 
ainen zimlihen vorrat bey handen behalten“, B. &. Drb. 
v. 1553, f. CXLI. „Wie die Lanpihaft am erften zu 
Abendbera und darnach zu Onolzbach beidieden, und 
76 leider an beyden Enden alba ohne Unde — 3 

Kr. Lhdl. III, 170. Bon den Ehhalten zu Kirchberg wird 
feine Steuer erhoben aus den Urfachen, daß feiner, nad: 
dem fie gar an einem Drt (Grengwinfel) liegen, am 
Ende (in der Ortſchaft) geblieben wäre, Kr. Lydl. XL, 
297. ef. I, 183. „Swer gaſt ift üggen, dä heime wirt, 
ſwie wol bes (ojus) fremden enden (adverb. Dat. 
Blur.; Grimm UI, 137) wirt gepflogen mit guter handes 
lunge . . . dem were vil fenfter doch daheim“, Renner 
5611. — mwellent, welent, wolenden (= ınbb. 
mwelben enden), wo, ubi locorum; „wellent daz az 
it, dõ ſament fi aud dy adlär”, Cgm. 533, f.4. „Ih 
mwaig nicht, wellent ich cher mein ellent“, Cgm. 73, 
f. 46. f. Tb. IV: wo und welch u. vrgl. Grimm III, 
218 (Graff II, 1144). BM. I, 431. Zeitfchr. II, 139, 
zenz = j’ends, bie zu Ende, ganz, ſ. Th. IV: zenz. 
3) d. Sp., das Grgebniß einer Berhandlung. „Wir fint 
obne End von tem Tag abgefchieden. . .“ Kr. EhbL I, 
109. IIE, 155. 170. „Sid auf ein ganz, flättes, ewige 
ende verainen“. .; MB. IV, 398. 480. VIII, 84. 4) Er: 
folg, Nugen, Frommen überhaupt. 


endhaft, ä. Sp. (gu End, 3), befliimmt, perempto- 
rius. „Das fi im ze antwort chomen folten fein auf enb: 
haften tag“, MB. VIII, 554; entichieden, gründlich; 
„fiducia i. e. enbhaft ve) gedurftichait“, Ind. 392, £ 26; 
— Gu End, 4), müplid, fleißig, rechtſchaffen. „Wan 
unier bofmaifter uns ie und ie treulich und enbthaft 
gebient“, MB. VI, 247. „Wilt vu fie (deine Kinder) aber 
nicht ziehen vor liebe oder vor zartheit oder vor träfheit 
oder vor unendebaftem muote*, Br. Berthold 36,29 
(Kling 219). Bral. BM. TI, 431. 


entlih, a) (ju End, 3), definitivus, peremptorius. 
„3u fletem endlichen Ende reden” oder verhandeln, 
Gem. Reg. Ghr. III, 363. „Auf einem (Land:) Tag 
enblih und grünblih ven ten Sachen reden und be: 
fchließen“ ; — „etwas verfänglices und endliches für 
nemmen und befchließen.“ Kr. Lhdol. IV, 43. 136. Gine 
Sad endlich verabichieten, (einen Proceß definitiv ent: 
fheiden), ED. v. 1553, f. 21. Ain umterreblicher oder 
ein endlicher Spruch, sententia interlocutoria aut de- 
finitiva, ER. v. 1616, f. 12. „legalis, endlicher“, Voe. 
o. 1425, Clm. 11730, f. 78. b) (gu End, 4), ausricht⸗ 
fam, wirffam, fleißig, fromm (nach der ältern Bedeutung), 
d. h. tüchtig, braudbar. „Gr iſt micht jo endlich, daß 
er eine Sache, über bie er ſolpern muß, aus dem Meg 
räumt“, (Renb,, Het.) „Enplide Hand macht reich. 
ob die Fauten, jo werben fie endelich“, Heniſch. „Und 
der endlichen magd beicher einen enblichen frommen 
man, mit dem fie fih erneren fan. Gin weile raw Ir 
Haus durch Enplidyfeit erbaw“, H. Sachs. „inexpletio 
ofßcii, umendlichait des bienits*, Cgm, 3985, f. 3. 
Weſt ich daz tu ein enblicher und ein frummer man wols 
seht sein, ich wolt Did beraten“, Cgm. 54, f. 766. „Mit 
ainem endlichen raifigen knecht“, Kori, CHR. 154. „Defto 
fleigglicher und entlider“, MB. XI, 262. „Day fi nicht 
unleumtig, nicht panfchharten noch aigen fein, Junndern 
das je u und endlich fein, Paſſ. Stötbud, Mas. 
e) nach dem Unde ſtrebend, eifrig, eilig (ef ando, zelus; 
f. and:). „Gs iſt ein endleich ſach, es iſt ein fach 
und ift fo aros, kain fach Die wart mie ir genos“, Ring 
22°,25. „Der ham vil endleich (ichnell) ſam er fholt“, 
Ring 48,31. d) bis ans Ende, vollfiäntig, gänzlic; 
„To folt dus (die Speife) wol und endlerch leuwen“, 
Ring 275,12. Bral. BM. I, 431. Grimm III, 462 fi. 
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"Der Endedriit, a il (ahd. antichrifto, mbt. 
entefrift, endetriſt; BM. I, 883. Grimm, Wbch. III, 
446), der am Ende fommente Chriſtus, eine beliebte Um: 
deutung des griech.:lat. Antichrifl.” „So fumt ber leidige 
enbeerift“, Renner 19824. „Ob fie bes endes criftes 
lere nad finem tode wollen verfere*, daj. 19831. Enten: 
erift, Cim. 5594 (XV. 1495), f. 302. „Antichristus, 
enttendrift“, Clm. 5877 (XI. 2449), f. 100. 


Das Un:End, (zu End, 4), die Nichtanügigkeit, 
Liederlichfeit, böfe Streiche. Der Burſch it voll Unend, 
get nichts als im Unend herum“ „Da nam erft recht 
alles Unend überhand⸗ ... „hat bamit angehen en alles 
Unend und YBüberey“, Avent. Ehr., Gem. ea. Chr. ILL, 
377. „Ihe Mann bat fie verftoßen, weil fie demſelben 
fein Unend mit andern Meibern nicht geitatten wollte“, 
—* Hainſp. 212. „Das er verlauffet vnd verpfendt 
mit bübin vnd andrem unent“, 9. Sachs 1560: IV, 
III, 74 (1612: IV, III, 161). „Wenn je wollt bollern 
und rumern, fo gib ich euch fein mudieng, wollt jr micht 
abſcheyden Umeng, fo hantelt ewer fadı fein fridlich®, 
9. Sache. unenz (= Unentes, adverb. Genit., vrgl. 
zb. IV: zenz), unendlic, überaus; „Goncher, ein langer 
Biſch befant, tregt feindtihafft Murena uneng, beißen 
einander ab jr fchweng*, 9. Sachs 1560: II, II, 110. 
„An der ſchwediſchen greng feim herr lied groß hunger 
unehg“, daſ. II, III, 133. Man nennt wol eine aus: 
gelaflene Berfon jelbit: ein Unend. Unenpdig (unenti') 
und unendlich, adj., nichtsnügig, aus Al. Bue', 
du bist so unenti, däs ma” di’ net haäbm ka“. Du 
Unent du! musst wide so unenti' sey”? „Wer will 
außftubieren, ob pefler peten ſey dann fwern, ter befum: 
mert fi mit unendlichen (unnügen) ſachen, .713, 
f. 187. „Der unentlid Teufel“, Sammler für Tyrol 77 
U, 237. „Eo ein man feinen weib und finden das 
gut unnüglic vertuet und unendlich anwirdet“, Mef. 
R. Tit. 44. „Gin Bube oder ein unendlih Man 
oder Meib“, Lori, Beh. 51. „Swer der if, ber ein 
unendelich verivrochene fraumen huſet oder herberget®, 
Birzb. Sag. v. 1343, 8.51. „Männer jagen in unenbs 
licher Weiſe bey ledigen Dirnen“, Gem. Reg. Ghr. IH, 
230. Vrgl. Zeitihr. V, 221. 


Dunfel it End in der juribifchen Formel: End unb 
Gebänd; nad Kreitmayr: „die feine Montur einer Frau 
an Schuhen, PBantoffeln, Strümpfen, Bändern, Hauben, 
Handſchuhen, Manfcetten, Garnituren ıc.* „Endt und 
Gebendt, Kleinoter und was zu Irem (der hinterlaife: 
nen Wittwe) Leib gehört“, ER. v. 1616. (cfr. gl. a. 35: 
enderbant, decerniclum, ornamentum virginale capi- 
tis, und endi, frons, Dtfr. V, 2,3.5. Iſidor. 8,5.) 

Die RAR. Bös auf ein End, insigniter improbus 
(Voc. v. 1618), ift vermutblid, nah End, 3, als „aus: 
gemacht, entichieden bös“ zu erklären. Schr üblich iſt 
die Gompofition von Eubflantiven, Adjectiven und ſelbſt 
Adverbin mit End, wo dann dieſes den Begriff des 
Entichiedenen, Auffallenden, Ungeheuern anteutet. Gin 
Gnpferl oder Endeterl, an Entochs, on Ent-Trumm, 
an Entberg ıc., entgros (!»), entschön, entgern ıt. 
Nach einer jonderbaren Bildung fagt man flatt ent auch 
entzio” (vu), on Entzio” Mensch x. und entzio: 
nifch wird neben enziich, enzeriſch, enteriich, fogar 
als jelbititändiges Adjertiv gebraucht; (f. unten Enz). 
Neben der Erklärung aus End, 3, (vrgl. mh. ante, 
Prät. v. enden; „dh fi di rede feranten“, Diut. III, 
103. Grimm I, 948. BM. I, 432 f.) wäre aud die aug 
einem jrühern, wol noch zumeilen auf gleiche Weile vor: 
fommenten unent, beffen un vor bein betontern end 
allmählich weggeblieben feyn konnte, zuläßig. Auch fönnte 
man an das agi. ent, Rieſe, denken (etwa aus dem nicht 
volfsmäßigen gigant, giant, gigas, wie ener aus 
jains gebildet? Difr. IV,.12,61: er quam ‚fo riſi bera 
in lant ĩoh freftiger gigant. Annolied X, 4: „die gi: 
gandi.“ „Ich wolt lieber felber jein ein brüder ber 
giganten, mallem personaliter esse frateroulus gigan- 
tum“, Winbb. 204, £.166b. „Chus autem genuit Nebrolh. 
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bic coepit esse gigans super terram*®, Augustinus de 
civitate Dei XV, 3. Ang. eccl. 131, f. 193.). &gl. 
Grimm, Mythol. 3011. 4912, Man vrgl. indeſſen auch 
enderijch und Th. IV: Weg. 

Das Selb:end, f. Th. III: felb. 

endeln, vrb., (Kunſtw. ber Näherinnen) zwey Blätter 
oder Flecken Zeug, Tuch an ihren Enden, den Faden 
außen um die Enden herumfchlingend, zufammen nähen. 
Achnlih if das „überwinbdling nähen.“ 

enderifch (entorisch, ent: opf. Andrisch, ſchleſ. 
entersch), 1) befremdlich, ungewöhnlich, nicht recht, nicht 
juſt, nicht geheuer. „Mir ift jo enterifch, ich bin nicht 
efotten und nicht braten“, Bäuerle's Fiafer als Marquis, 
fir. Act, ge Sc. „Dafift es enterifch“, da iſts micht 
geheuer, da ſpult es, (Nürnb., Hol.). „Allao” is mer 
enirisch, allao“ is mo bang* jagt Die Schwasgrin auf 
ber Abm ; Seidl, Blinferln 1837, 4. Heft, ©. 75. cf. 
©. 44. 68. „Ganz entrisch wis d ae”n (im Waib) und 
me” fult si glei'walst wie dehaom*, daſ. 1839, I. 45. 
83. „Mior is völli’ entrisch wuan, All mei” Schneid 
hab I volue'n®, daſ. 1844, 137. „Sel is 4 g'wis, das o 
Wedo' halt Allowäl wäs entorisch is“, Kartſch I, 124. 
Beitfchr. VI, 170. v. Lang (Memoiren II, 251) legt einem 
um General: Gommifiar in Ansbach ernannten Grafen v. 
reifing die Frage in ten Mund, ob man meine, daß er 
noch fo ein enterifches (abenteuerliches) Deutſch da 
außen lernen müfle. War bei dem Orte „Entrifchen 
Brunn (86. Pfaffenhofen) etwa ein Brunnen, an dem 
es nicht geheuer war? 2) ungeheuer. (Diefe Bedeutung 
iR in AB. die gewöhnlicfte) Enteriſch größ, ein 
entrifcheß Thier. Der enteriih Weg („ad gigan- 
team viam Gntiffenmwef“, MB. IV, 22, ad 1130) im 
Lungau, f. Mudar, das röm. Noricum, p. 294 u. Her: 
mes 1826, p. 311; vrgl. Th. IV: der Weg. Ob (mad 
dem endarhaft, absolutus, ber gl. i. 404; enbarhafto, 
solummodo, Graff I, 379) mit zu End, Ent:groß x. 
(of. „antlangana dag“ im Heliand, agi. andslangne 
bäg, Beow.) oder (nah Notker 104,23: enberfc, alieni- 

‚gl. i. 1154: endirfe, barbarus; „barbara en: 
dirffiu alde fremibiu qualis Donatus dicit mastruga, 
csteia, magalia“, Clm. 4621, f. 70. „Wie die flardwal: 
tigen lewen in entrifcher wüflung*, Cgm. 579, f. 42.) 
vielleicht zu ander gehörig? Menigftens flicht in Diefem 
enderif F wie in dem vielleicht verwandten And (thũn), 
der Begriff des Fremden, andern merflid) hervor. Graf 


bh. III, 512. 559. 677. Vrgl. altfranz. antis, antif 
ancien, antique), hoch (?): chevaus grans et antis, 
Vv et antis, tour antive; Diez Il, 213. Du Cange, 
ed. Henschel, VII, 29%, Die, Woch. 553. 
inder, indert, irgend wo; f. oben ie. 
und (bayr. und, 9”; opf. u, ed, 0”), wie had.; 
Db. Pf. angst o bang. das ® das, Mei ad Aorbot; B. 
a3”8 0 Zwaenzg, zwas-r-9” zwaonzg, dreyo” zwaonzg, 
ein und zwanzig ıc. MN. ber und her, bin und hin, 
auf und auf ('nauf und 'nauf, 'rauf und rauf), ein 
und ein ('nei” und 'nei”, 'rei” und 'rei”), über und 
über (übo'ntübe‘) ıc. sc. von Anfang bie zu Ende, ohne 
Unterbrehung her, bin, aufwärts, einwärts ıc. ıc. 
Sp in der älteren Sprade: „Al umbe unde umbe die 
flat“, Augsb. Stdtb. ; alfo unn alfo (fo und fo); day unn 
daz, beme unn deme, ben unn ben; „ich ftal obiz, nufle 
vnn daz vnn daz“ . . Beichtformel v. 1289, Clm. 213, 
£.187 f. Vrgl. BD. I, 183. 2) Beziehungspartifel (ohn⸗ 
efähr wie ale), bald pleonaftifch neben anderen Relativen, 
Bald an Stelle berfelben * Grimm III, 22. 283. 
BM. IH, 184 fi. Pfeiffer's Woch. zu Konr. v. Megen: 
berg, 8.745). Wer, maß, wie, wo, und de woll, 
iver, was, wie, two, (als) ba wolle, d. h. wer, was, mie, 
wo immer. (cf. agf. oththe, fo weit, als. .., bie.) 
„Unfer aigen behaufung wie und die mit ötern und 
ganzer Hofraid eingefangen ift“, MB.XVII, 262, ad 1525. 
„Dieweil und fie ung belfen®, 9. Sachs. „Nachdem und 
Kraffus ertott ward“; Ulr. Fütrerr. „Swä mite und 
immer mahte daz Ludewiges wip, fiu hete in ir abte, der 


ey 385. 387. BM.I, 434. Grimm, Mouth. 4912. , 
( 
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Kübrünen lip folde 3’ Ormanie bi Hartınuote erwarmen“, 
Gubdr. 742. „(Bin vroume) folt haben ten muot, ſwa 
man ret übel ote guot, baz fi antwurte zuo der vri 
dar nädh unde der man 4 und dar näch unde er 
* gegert·/ w. Gaſt 831. Und vor dem Relativ in 

onrad Harder's Liedern, Doceniana C, 21. Br. Ber: 
thold (Kling), p. 108. „Sp ſol man dem chlager nad) 
dem tot und e* im * hat richten“, Rup. v. Fr 
RchtB., Wir. Ber. VII, 5. „VBrtayln all menſchn on 
alle gnad und parınherzigfeit nad dem und ein Yeglicher 
menſch verfchuldet hat“, geiftl. Betrachtungen von 14386, 
Wſtr. Bir. V, p. 57. „Dit allen ven rechten vnd id in 
gebabt han“, MB. IX, p. 154; cfr. VI, 229 und 614. 
"In den, ziten und friften vnd man leben und aigen 
ftaten und vertigen fol*, MB. VI, 615. „Daz ich des 
Tages und man meinen Brueder N. M. ze der erd be: 
ftatt ....“ „Mit alle der anfprah und wier barauf 
beten“, MB. III, p. 185. „Daz man ben tag feines juns 
und er geporn wart folt feiren“, Ogm. 54, f. 242, „Ob 
fi niht von der weil und fi dem brief geiehen beten, den 
Knaben priedyten zu dem faifer“ (von Stund an, ba), 
daſ. 54b. „Des nachts umd mein berre frölich was mit 
den frauen“, Freib. Samml. II, 94. „In elliu din und 
er tet“, Diut. IIl, 93. „Dvd bite wir dich, herre, durch der 


»mandelunge üre, unde ſich dizze opher tut ze chriftes Lüche 


und ze finem bluͤt“, Clm. 4616, f. 54. „Ze alle diu und 
ich anvahend fir; ef. Th. IV: weil, die Weil und... 
„Unde (ba, als, quum, cum) ir diſe geichiht geſchach, fi 
begunde jmielen®, Heinrich's Triftan 3785 ; ähnliche Stellen 
ſ. zu Haupt’s Gottfr. v. Meilen, ©. 54. Balfn. 86. 129. 
agl. „(nyd-theowas) hi sin Gode efen leofe and tha 
the sindon freolse*, Leo, rectitudines 172, Note aus 
Institutes of polity, civil and ecclesiastical. „Leitgeben, 
Bleifhhafcher und Protbelchen, ver jullen nicht mer fein 
und ber brief fügt.“ „Ob der Probft (der Leitgeben x). 
mer biet oder gewunn und ber brief jagt, MB. II, 233. 
„Als vil und er wolf...“ „Ms lang und das Klofter 
. . geitanden wär“, ibid. 232. „Als viel und er muß*; 
Kr. Lhdl. I, 109 (fo viel als). Am erften und er Zoiner 
worden ift, (fo balt), 11, 233; „Zu antworten nach dem 
und euch fürgehalten wird“, III, 248; „Sintemalen und 
der Rechttag eriredt ſey“, IV, 137. „Damah und fi 
was fumen“, Cgm. 99, f. 41. 145, „Innan des unti 
er daz tuot“ (usque adhuc), gl. Mons. 369; cf. Grimm 
111, 272 u. unten ung. Brgl. aud unten et. 


Die Unden, das ahd. unda, undja, (gl. o. 117. 
Tat., Dtfr.; mhd. unde, ünbde, vom lat. unda. Graff 
1, 367. BM. II, 186), Woge, Wafler, wovon gl. a. 
410: unbeon, fluctuare), in Zisfa's öſterreich. Wolfe: 
mahrchen als nod lebend aufgeführt. „Fluctuum, unbe: 
flege*, Cgm. 17, f. 130%, Bf. 88,10. „inundarerunt, 
ane unbdeten, daſ. 114“. „MWenne fi dag mer auf: 
zeuht auf lant und daz üfer oder daz geftat beſwer⸗ 
mit feinen unben*, Konr. v. Megenb. 172,1. „Der 
wint im fpotlih ünde flecht under ougen*, Rabr. 437. 
„©. Johans zu den Unden“,.. „ in Undis“, 
Stifte bey Straßburg, Cgm. 1219, f. 28. „Ut navicula 
operiretur fluctibus, das das fchifflein bedeckt warb mit 
den tunen“, fo fchreibt Clin. 9728, f. 199 im I. 1468 
der Copiſt wol einer älteren Weberiegung. „Zu ftunden 
hatten fi guten wind, zu weilen gros forgfältig unden“, 
Cgm. 301, £. 3385, „In dem die wellen und die unden 
den „Infen auf ein infel trieben“, 9. Sachs 1560: U, II, 
162b, 

under neu (?). Daz wir nicht anſehen die alten 
werlt mit iren under (?) newen fünden, bie alle tag 
new werden“, Cgm. 54, f. 80b. Ge ift jedoch zweifelhaft, 
ob nicht das 5* vnder anders aufzuloͤſen fei, ober 
etwa ein Schreibfehler (mb. iteniumwe? vrgl. unten it») 
vorliege. Vrgl. auch uter:mwingig und uꝰ · dero. 

unders, (Jir.) 1) unpäßlich, fränfelnd; hautunne‘, 
fehr unwohl. 2) böfe. Die Leut sand net alle undera. 
Brgl. unter Erlich und u”-dere, 
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(Vanches Ang, eng x. der gemeinen Ausſprache ifl, 
nad Gramm. 484, unter Ag, eg ıc. zu ſuchen) 


Der Angel, 1) ber Stachel eines Infelts, bejonders 
ber Biene oder Welpe. Aculeus, angel der pein, Voo. 
v. 1445. 2) Thürangel. „Die Thür fit im ober am 
Angel offen“ (meit offen). In Beyden Bedeutungen als 
aculeus und cardo heißt das Wort in der ahd. Sprade 
(gl: a. 66. 390. 411. i. 25. 139. 741. o. 42. 351) ange. 
3) der Fiſchangel, bamus. In biefer Beteutung bat bie 
ahd. Srrade (gl. a. 132. 520. i. 130. 270. o. 83. 379) 
angal, angil, angul, "während mbb. das abgeleitete 
der angel alle drei Bedeutungen im ſich vereinigt. Graff 
1, 345. BM. I, 45. Grimm, Wbdh. I, 344. „In vier: 
ecgemo angen, quadrato cardine”, Wiener Cod. 612, 
no. X. Denis I, 2302. „Die angen ber erde, car- 
dines terrae“, Cgm. 17,_f. 208% Vrgl. W. Grimm, 
Ueber Freidanf, p. 60. „Angeln, u Bienen, Hu: 
meln, Wespen*, (Oberammergau, Rath Her). Hübner 
im ®ocab. Ms. v. 1445. fegt: anchora, angel. MB,IX, 
79 p- 69, ad 1456, fommen Nadtanglen, Luegangl 
und Kettenangl vor. 


wenns I) ſtechen wie bie Biene; 2) an ber Angel 


amgel, (ang'l), adr., genau, mit Roth, ſcharf. Etwas 
angel betrachten, anichauen (genau, jcharf); angel her: 
geben, bart, iparfam, genau. Göt ang! 'ra', hät 
da‘ Fuchs gsagt, hät Alle Tag ol Flisgng g’fangt. Bil: 
mar, befi. Woch. 15: enfe, enfen, enfet, genau; 
vrgl. insel, singillatim. In der Schmeiz hat man das 
Verbum: angeln für Noth leiten. Dieſes Adverb fann 
nah Gramm. p. 122 das aht. ange (Dife. IV, 12,13 
mbb. ange: enge, gebrängt; genau, ſorgfältig. Graf 
T 340. BM.I, 42. Grimm, Wbeh. I, 337) fern, — 
wenn es nicht etwa ein Meft ber alten Mtjectivbildung 
auf -al it. „Die beigen trehene vielen gebibteclidhe unde 
ange über ir vil liehtiu wangt“, Tritan 1206. „Gr 
trabtete ange und ange“, baf. 1982. „Dö wart vil 
ange bä gebabt umb ein niumez barätieren“, Geſ. Abent. 
LV, 1050. „Die furjten fuchten ange bin und ber bilfe 
und rat“, Nenner 24207. „Im wart ang (desideri- 
um?) näc ber lant zierhait“, Cgm. 714, f. 64. „Scham 
ar angel“, XIV. sec., Cim. 16024, f. 47. „Ey (fraw 
| huett anngl zwayr chind die fie hett mit marg⸗ 
raf berman*, Greg. Lagen's Ghronif, Cgm. 1134, f. 114; 

4 (ser. rer. Austr. I, 1074) liest „bett angell*; 
4 Cgm. 1134, f. 864 heißt es: „in huett angel ber 
jwayr dinder.” 

angen, vrb. n., (aht. angen, giangen, mbb. 
angen; Graff I, 341. BMI, 43), eng werten, d. b. 
bang werden. „Dem König barob angt“; Ditgcar, 
MeimGhr, (Mir anget, gl. 1. 242; Difr. III, 15,51; 
III, 24,18.). ſ. unten engen. 

angen, b’angen, vrb. act., (abt. angjan, mhb. 
engem), beengen, in Noth ſetzen, in Anfpruch nehmen. 
„Einen noten und bangen bis er gehorjam wirb*; 
MB. XIV, 282. Wohl zu unterfdheiden von angen 
ansgen (f. d. u. vrol. Grimm, Wbd. I, 347). 

Die Ang’ft, (abe. anguft, mhd. “ee msc. U. 
fem.; Graff I, 312. BM.I], 43. Grimm, Wbd. I, 352. 
358. Sendſcht. an Lahm. 56). „Irloſe mich von allen 
minen angiften“, Clm. 4616, f. 53. Unfers Herrn 
Angit, oder die Angft läuten, an ben Donnerflagen 
nad tem rag Avo-Läuten, den @läubigen ein 
Zeichen geben, fi der Angft Chriſti am Delberg zu er: 
innern, wo biele dann bie und da noch ein uraltes von 
Peter Ganifius verfaßtes Angſt-Gebetlein fpreden, 
die Angfi beten. Angitig, ängkig, adj., ängftlic. 
Schreyen wie „on Angstaror* (= vor Angit; b. W.). 

Der Ang’fter, 1) hohe Flaſche mit engem Halfe, 
auch Krug, vermuthlih aus dem Italienifchen inguistars, 
(#lerentin.) anguistara, von angosto. „fiale, angfter“, 
pbiala, Cim. 5387, f. VL „Bein in angflern und in 
Hafen“, Cgm. 444, f.4. „Gin umbferter, zerbrocdhner 
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ar als miemoniiches Zeichen für 91: Cgm. 4413, 
£. 165 f. „Die h. Schrift fagt, daß ter Moe habe einen 
Raufc gehabt, jept aber nit, daß er aus einer Kandl 
oder Bitfchen oder Krug, oder Angiter habe getrunfen.* 
„Die dreyhundert Soldaten des Joſua haben ben dem 
Bluß, wo fie gemuitert werben, auß der Hand getrunten, 
biejer Gifpel aber fauft ſtats auß dem Angfter, dann 
er in lauter Angit fchmebet*; P, Abrah. Wer in ver 
Jugend fid übernimmt, „der mus im alter aus tem 
engfter trinfen“, Cgm. 713, f. 13. Dimin. das Angftel, 
Gngitel (cf. Höfer I, 33); „die dhlainen ängftel,_bar: 
mit man beiwert, pbenmwert etc. augmiflet“. „Das Ang: 
ftel (Weines ıc.) fol 1 dn. gelten, wenn „das Biertail“ 
20 dn. gilt.“ Wiener Manbat, 1359, Cgm. 1113, f. 806. 
In einem Inventar des Schloßes Waidhofen, (Meichelb. 
Hist. Fris. II, I, 119) fommen angstaris lignes und 
ein angstarium pituminatum vor. Alle Hodyzeitsgefchente 
mit —— oter Kandeln waren in Regensburg ver: 
boten; Gem. Reg. Ehr. II, 302, ad 1393. 2) „Sextans, 
sexta pars assis,“ Onom. v. 1735, Brol. BM. I, 46. 
Grimm, Wed, I, 360. III, 482. u. f. unter der Ante. 


Der Anger, das Angerlein (änge'l), eingefriedetes 
Grundftüd, das, in einer Flur liegend, ohne Nüdficht 
auf die außerhalb deſſelben ftattbabente Rotation und 
Viehtrift, vom Befiger nach Belieben als Grasplag, fo: 
wohl zum Mbmähen, als zum Abweiden, oder aud als 
Ader, als Gehölz ıc. bemugt werben fann: (b. W.) öde 
liegender, zur Weide dienenter Srasfled; (Jir.) Wiestled 
neben ber Alphütte, der mit der in dem Biebftällen (Alps- 
—— abfallenden Mairung gedüngt wird und baber 
auch ungmahd heißl. „Anger, Fürhaupt eines 
Aders“, Popowitſch, Wiener Ms. 9541. Das Wort fommt 
wol in ganz Deutidland, aber nicht überall in derſelben 
Bebeutuug vor; ſieh Adelung. MB. XVII, p. 116, 
ad 1326 verkauft N. feine „Wilen auf Ebenbauier 
Anger, biu ba heizzet der Giggnpeker.“ Bier bedeutet 90 
Anger wol ein Stud Landes, in weldem vericiedene 
Grunditücde mehrerer Gigenthümer liegen, eine Flur. „Die 
Ghloftersgrawen an dem Anger ze Muniden“; MB. 
XVII, p. 29, dd 1297. „Berjargen mit tungen und 
tullen als ainem anger zuegebort*; MB. XX, 496, ad 
1456. Jeder Burfh gebt aufs Mänger! (Kaſenpla 
vor Bauernhäufern), die Pätsch'n zu probieren; Ranl, 
Aus dem Böhmerwald, 1843, ©. 77. „Daz engerlin, 
aldä die brünen bluomen ftänt“, Heinrich’s Triftan 3779. 
ef. Nitbart (Weingartner Sf.) 64—68. Docen im altd. 
Muf. J. I, 1859. Haupt’s Zeitichr. VI, 92. f. unten braun, 
Tb. U: Kamp und Tb. IV: Wis. Gl a. 175. 382. 
i. 9T: angar, arva, mwobin auch der erfte Theil des in 
den . Baiu. vorfommenden angargnago gebören 
mag. Vrgl. Graff I, 350. BM. I, 45. Grimm, Woch. 
I, 348. Das Angerad, (Jir.) „unbebautes, mit ſchlech⸗ 
tem Gras benuhkues Feld, wohin zur beftimmten Zeit. 
Pferde und anderes Vieh auf bie Weide gelafien werten.“ 

angern, (wirzb.) Achten lefen. 

eng, adj. u. adr., wie hchd. enge (abt. angi, engi; 
mb. enge. Graff 1, 340. BM. I, 42. Grimm, Wo. 
III, 468 f.). Die Gnget, bie Gnge Gl. i. 749. 776: 
engobi, faux, Beravaf. Ungfabig, engfängig, 
adj., einen nur Meinen Raum einfließen, enge; bie 
Gngfwbigfeit, Gngfängigfeit, subet., bie Enge. 
„Wenn indeh die Engfähigfeit des Münchner Gebiets 
einer Seits zu bedauern ift“, Wir. Bir. IV, p. 262. 
— ERBEANEN entgegengeiept it weitfängig, 
w. m. f. 

engen, vrb. a., durch Enge belaͤſtigen; fig. beläftigen, 
genieren überhaupt; kümmern. Das Klaid, die Schuch 
engen mid. Der Tifh engt mich im Zimmer, (ift mir 
zu viel). @ine Perfon engt mic, ihre Anweſenheit macht 
mich befangen, geniert mid. „Ber in des engt“. ibn 
daran — —— f. => ——— — y en 
engt 's di’ &ppa as mi’ net engt, darn 
net. „Änga'n (nach etwas), ſehnlich verlangen“; Er 
Mbdh. 50. cf. amern. 


81 das alte ancuueiz, pustula, 
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Der Engel, wie hchd. (gotb. aggilus, ahd. angil, 
engil, mbb. engel — aus gried.: lat. angelus. Graff I, 
347. BM. I, 433. Grimm, Er III, 472). Die Engel 
fingen hören = burd einen Stoß, . x. betäubt 
feyn. Das Engelamt, Meile, in ber Mpventzeit an 
frühem Morgen gelungen. „Ineipiunt votivae missae 
primo de Cim. 4377 (X1V. sec.), f. 232. „Ich hab 
bemerft, dab bey den Litaneyen an Abenden und ben 
Engelmeifen gemeiniglic bey den Kirchthüren viel Ans 
bacht gepflogen wirb“, Fabian. Hirschaviensis. AP. 1427 
fiftet der Rath und bie Gemein zu Pegniz „ein ewig 
Engelmeſſ, die alezeit umd ewig zu nicz die erfte 
Mefle daſelbſt gelejen und geſprochen fol werben.“ Der 
Biihof von Bamberg beitätigt „sub nomine Engelmifsa- 
rie“ dieſes Beneficium. Der Engelmeffer, ber fo ein 
Meßbeneficium verficht; MB. XXV, 189, 192. 529. „An 
unſers Herrn Leichnambs Meß, gewöhntih bey uns ge: 
nannt die ne wre Urf. v. 1449, Haas, Höchſtadt 
U, 371. of. Meffe. Die Engelweibe. „Aud wirdet 
in dem Jar die Engelweych zu Augſpurg, zu Ginfideln 
vnd zu ben heiligen perg“, Kalender auf 1477, Mugsb. 
GEinblattorud v. go Hord. Gngelfainlein, (Jir.) 
erocus vernus. 


Das Engäl, plur. Engelär, (von Moll, Zillerthal) 
die Narciffe, Narcissus poeticus L. Nemnidy II, 703: 
Engelden. 

Das Gnengel, (b. Wald) Maß für Hlüffigfeiten, 
der vierte Theil des Köpfleine Schon der Schulmaijter 
Hueber von Goggenfelden in einem Ms. v. 1482 führt bie 
Getraͤnk⸗Maße ın folgender Ordnung auf: Drn, Achte: 
rin, Maf, Mail, Kopf, Kandl, Seydl, Enengl. 
Sollte dieh Wort gar Eins feyn mit Gnenkel (m. m. j.)? 
Sm Schwebijchen wird eim ähnliches feines Maß eine 
Jungfru genannt. 

Der Engerling, 1) wie hchd.; 2) (Rürnb., Hl.) 
die Dürrmade, wie man fie zumeilen im Angefichte zu 
haben pflegt. „Weinftainöl vertreibt mail und engring 
under den augen.“ Cgm. 4543, f. 156. „Ber engring 
under den augen bat“, Cgm. 170, f. 2%. „marfles, eng: 
ring“ (b. i. morphaes), Cgm. 170, £. 10°. 3) (Jir.) 
Dechfenbreinie, oestrus bovis. „So ain kue zu holz fölbert 
‚ fol der berter es den diernen verfunden vnd fol fehen, ob 

bas vih engering hab“, Scheirer, Dienftorbn. v. 1500, 
f. 32. @l. i. 707: angar, 0, (wozu das ſchwe⸗ 
difhe änger flimmt); gl. a. 503. 511. 552. i. 572: 
engirine, engerine, cureulio; mb. engerline. 
®raffI, 350. BM. I, 434. Grimm, Wbd. III, 480: ver 
Enger, Engerih, Engering, Gngerling, bas En: 
gerlin. Zeiticht. III, 419,588. Zu vergleichen allenfalls 
gl. a. 52; anguezzin, 
papulae, gl. i. 739, Georgie. III, 564: angfeta, i. 208. 

"Engerling oder pfilferling, fungus*, Clm. 16497, 
£. 101. 

-ing (in'), -ingen (inge”, ig>”), als Endung an 
— M nad aller Wahrfcheinlichkeit nichts anders 
als die ehmals in allen germanifhen Mundarten fehr ger 
wöhnliche patronymiſche Endung ing, ung, melde an 
dem Namen einer PBerion einen Sohn oder Nachkommen, 
oder überhaupt einen Angehörigen berjelben bezeichnete, 
+ 2. in Agilolfr:ing, Garoling, (Franei tie wir 
nü heizen harlinga, Nott.), During, Lotharing, 
MNibelzung, Amalzung u. f. w. So angelſächſiſche 
„Wihtgils wwes Witting ..... Wecta Woding fram tham 
Wodne awoc eall ure eyne-cyn“; „Fridowulf (Fridulf) 
wes Finning, Woden wes Fridowalfing“ (Rribolfing) ; 
Saxon. chron., Ingram p. 15. 19. 23. 24. 27. 28. 33—34. 
35. Brgl. ahd. arming, pauper; Notf. 33,7. Graff I, 
422. 1I, 1132 f. Grimm II, 349 f. Muth. 3242. — 
Die auf -i endenden Familiennamen der Italiener find 
Biurale mit hinzugedachtem dei (Biner von den): Bianchi, 
Rossi, Söhne, Nachlommen eines Bianco, Rosso. In 
Terragnuolo heißt ein Maso nod jept im Stalieniichen 
Cencheri (Zenfer), ein anderer Baissi (Weiß). — „Viri 
qui dieuntur Mohingara“ (Meichelb. Hist. Fris. I, p. 96), 
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alſo an die Endung -ing noch Die Endung -ari ger 
hängt, nah v. Lang Mocdinger, nah v. Balltaufen 
irgend, eine celtiſche Amtobenennuug. Wie die Gigen: 
namen der Behaufungen in uniern Dörfern gewöhnlid) 
nichts anders find, als der PBerfon: und zwar meiftens 
der Taufname tes jepigen Befigers, gefnüpft an den 
feines Vaters, oder dody eines ehmaligen, ja oft mehrerer 
ehmaliger Befiper; fo wie baber jept im einem Dorf ges 
Inst wird: 3. ®. oder zum Hans Adl, beym 
ama Wolfol, beym Gäbo’l Gastl, beym Pedelippm- 
Sepp, d. h. im Haus des Adam, bes Wolfgang, bes Gas 
ftulus, des Iofevh, welches Hans, oder Thomas, oder 
Gabriel, oder Philipp und vor ihm Peter inne gehabt: 
gerade fo fcheint es fich aud mit den Namen ber ——— 
lichen Anſiedelungen, die nach und nach zu Dörfern und 
Städten erwachſen ſind, verhalten zu haben. Man ver: 
leihe auch die genitiviihen Ortsnamen, wie Helm: 
rechts, Höfleing, Tagmanns, Gglofs ı. ;. B. 
in MB. XXV: „das holz und holzwachs, der pugmans 
genannt“, 521, ad 1495; Capellam in Buzemannes, 
110, ad 1196; zum Busgmanns, 218. 287. 536; „Otto 
de Buzemannes“, 555, ad 1196; von dem Tagmanz 
nes, 132, ad 1334; Rapmanns, Wolframs, 219. 
569. 218; vom Sigharts, 210, ad 1436; zum Höfs 
leins, 139, ad 1344; zum Önenleins, Genleins, 
219. 220; D us de Gringeres, 110 u. 555, 
ad 1196; M. R. von Hopphens 134, ad 1334. Ns 
fo aus Berfonnamen entitandene Ortsnamen zeigen fid 
£> folgende : Ainharting von Ainhart, (Bist. 
s. I, 249); Amelgeringen von Amglger, (MB. 
V, 308); Ampfing von Ampho, (Hist. Fris. I, 109. 
122. 213); Anzing von Anzo, (Hist. Fris. I, 242); 
Burfarding, Conrading, Dietraming, Köoch-St., 
Berchtesg. I, 61); Dietrihing, Dingolfing, von 
Dingolf, (Hist. Fris. II, 11, 262); Gdebarting, 
(MB. V, 299); @glofing, —— Engelbrech⸗ 
ting, Gngelmanning. Engelſchalking, Ethart— 
ing, Eriching (Arching), Mederer, leg. bav., p. 102: 
Geifelbering (MB. Xil, 410. @ifilber canonicus, 
Cim. 5509e, f. 6), Kifalberinga, Hist. Fris. I, 123, 
von Kifalher, 905 Germaring, Gottfribing, 
Gumpredting, Gunbolfing, —— But: 
manning, Haidolfing, Haunpolting, Heißman: 
ing, Hohbolting, MB. IX, 375. Hist. Fris. II, 1, 
39; Hörpolting, Jsmanning, Landfriding (Lam- 
pferting) von Landfrid, (Meichelb. Chr. B. II, 6); se 
%eubolfing, von Liubolf, (Meichelb. Chr. B. II, 5. 
8); Leoprechting, Marolding, Dtting,. Ottmar: 
ing, a reifing) von Priſo, (Meichelb. Hist. 
Fris. I, 72); Rihartingen, MB. III, 50; Rudolf: 
ing, (Meterer, leg. bar., p. 102); Rugbarting, Rus 
poring, Sigharting; Töring, von Tor, (Medes 
rer's Ingolft. 32); Boltarting; Wäging. von Wago, 
(Hist. Fris. I, £. 97): Wilehalming. MB. IV, 50; 
Milperting, Wilpating, v. Wilpato, (Hist. Fris. 
146. 159. 164); Wolfbering u. ſ. ĩ. Vrgl. Jof. Ben: | 
der, bie deutichen Ortsnamen, 1846, p. 103. Andere 
derley Ortsnamen fcheinen auf Weibernamen gegründet, 
wie 3. B. Berdting, Beifing, Geisling x. von 
Berbta, Gifa, Bifela x. Wieder andere, wie J. B. 
Schwäbing, Franking, Freylaſſing, Grafing, 
Grauröcking (Reg. Boica V, 51, ad 1303, Juli 25), 
Pfaäffing, Marihaling, Schuldhaißing ıc., be 
sieben fi ſchon auf Namen, die vom Lande oder Stande 
bergenommen find, und dürften fpätern Uriprungs ſeyn. 
Unzählige ähnliche aber find nur nach einer fritiich = biplos 
matifhen Erkenntniß ihrer älteften Form, fowie der, bey 
den Alten, nicht weniger als bey uns, ungemein beliebten 
Diminutive der Perjonennamen, weldye mit den Brimi: 
tiven oft nichts mehr als den Anfangslaut gemein haben, 
mit einiger Zuverlißigfeit zu erffiren. Wer z. B. wird in 
Ago einen Agilulf („Agudulfus qui et Ago est appel- 
latus“, Paul. Diac. d. g. L. IV, 143), in Benno einen 
Berengar, (Hund, metrop. Sal. 125), in Chunz einen 
Eonrad (tes Schreiber's Spruch in Clm. 17134, X. seo., 
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f£. 65: „Fac finis Chenso velrti ivssit Aeinzo“), in 
Eppo einen Gberhart, in Gzo einen Grenfrid, 
(Meichelb. Chr. B. praef.), in &ö3 einen Gotfrid 
(„Godefridus qui et Gozelo dux Lothari “ Anna- 
lista Saxo ad ann. 1076 bei Eccard I, 524), in Hezilo, 
Hainz, Haindi einen Heinrich, in Luz einen Lud— 
wig, (Wr. Bir. V, 9.); in Nizo einen Nitfer, in 
Lanzo einen Landfrid, in Raßo einen Rapoto, in 
Sizs, Seiz einen Sighart oder Sigfrid (v. Rod: 
Sternfeld, Berchtesgaden I, 7), in Tuez einen Theodo, 
Dietrich, (Wir. Btr. V, 206), in Thiems einen 
Dietmar, (v. Koch-Strf. Brig. I, 24), in Up einen 
Ulrich (Wir. Bir. III, 101), in Bef einen Welphard 
—— Ghr. 52), in Werner einen Berchtold (Wit. 
tr. I, 99), in Bezilo einen Wernher (= BWerinhari, 
Haupt’s Zeitichr. VII, 299), in Wizo einen Wigbert 
‚ Franc. or., Regifter) ſuchen und erfennen. 
gi. Grimm II, 68% ff. und unten Th. U: Namen. 
Die in Schwaben und anterwärts üblichere form -ingen 
weiſet auf ben alten Dativ. plur. -ingum, ſchon fi 
zu ingun, ingon (nodh wird in der Schweiz Dies 
tingon, Bieffingen zwar Disti'ge”, Pfeffi go” ge: 
fprodyen, aber Dietifon, Pfeffiton gefchrieben. €. 
Gerold Meyer v. Rnonau in Kurz, Beitr. z. Geſch. u. 
Sit. 1, 533; -fon aus -F-hovin oder -heva: Pfeffinkon 
= Bhaffin heva, Redlinkon = Medilin chova, Dttinfon 
= Dtin hova, Opfinkon = Ubin chova.) und ingen 
corrumpiert. Diefe Dativform ftimmt nad) Gramm. 878 
ef. Grimm 111, 420) zufammen mit der der Länternamen 
rn Schwaben, Franken x. Alſo urfprünglid 
2. zi Agilolfingum, zi Ifamanningum sc. zu, 
den Kindern, Nachforımen, Angehörigen tes Agi: 
101f, Ifaman, — fpäter blos: Gglofingen, Joman— 
ningen. ®rgl. Saxon. chron. 871, Ingram p. 100. 
101. 102: at Basingum, to (from) Readingum,. Die 
jegt in Altb. beliebtere Form -ıng mag theils dem alten 
nom. et accus. plur. -inga entfprechen, theils aus ingen 
(mie fie noch in Schwaben lautet; ef. Allg. Ztng. 1851, 
Beil. 199, S. 3178) verkürzt ſeyn. 


Der Unger, wie hochd. Ungar. „War zuo ift dog 
bette gut? Sichſtu mit wie ein Unger tuot, der nie fain 
vedergwant geſach und ſchafft im dannocht güt gmach“, 
Ming 18428. „Zehant die Unger fchriren: fugat fuſch 
mingrel!- S. Helbling XV, 354 in Haupt's Zeitfchr. IV, 
227 u. 282, wo bie ungarifhen Worte mit „fuflatof 
mind el, d. i. lauft alle davon!- erflärt werten. „Der 
Hunger it ein Unger“ (Seb. Franf), er leidet feinen 
Berzug. Das Ungerlein, fremde Scheidemünze von 
circa 2 fr.; Lori, Mi. 111, 152, ad 1680. „Er zog mit 
feinem ichlimmen Geld auf, mit fein Ruffenballer, mit 
fein ſchwediſchen Plaperer, oder fupferfieden Ingeri“, 
Selhamer. Die ungariiche Kranfbeit, eine Art bigigen 
Fiebers, für die Deutſchen in Ungarn endemifh, (Zint's 
Zericon). „Das bigige Fieber hat angefallen die N. R., 
dann vier Wochen lang ift fie von der ungariſchen 
Rranfbeit bermaßen beitritten und eingenommen wor: 
ten, daß fie mehrmals ganz mütend, von sechs flarfen 
Männern bart funte gehalten werden, Alt. Otting. Hiſto⸗ 
rie, ad 1660, 1667. „Db jemantt am haubtmwebe oder 
ungarifher Krandbeit verflürbt“, org. v. 1612, 
‚p- 389. „Das feurig ungerifche Fieber“, Bogenberg. 
Mirafel v. 1679. Gin gutes Kopfpulver in ter ungeri— 
ſchen Krankheit ficht ZZ. 1125, p. 246 (circa 1609). 
„Hungerifcher (ungeriiher) ban ober henne“, In: 
dian (7); Konr. v. Megenb., $. 77. „Die fünft zung iſt 
Ungerlant. die haben gut bantpagen und lang pert, umd 
nit vil ritter ift under in. ſy bellen aber all grafen jein 
und fint aud gut maller, und habent auch gute roß 
und ftard ochſen und lutzel veberbat. Gr trindt im ain 
petit von gutem wein und madıt den aus feiner framen 
ein ungrifchen pflug“, Cgm. 521, f. 149», 

Unget'n, plar., Gurten, (um ®aflau; ef. oben 
Ungarten). Hois kän o mo dennastor 4 wida-r- 
Ungetn guus-r-Els’n. Vrgl. ayyoupor, «yyovpor, 
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mittellat. anguria, Waffermelone; wind. angurfa, illpr. 
ugorfa, lone; law. uhorta, uberfa, ungar. 
ugorfa, bugorfa, ruf. ogure?, poln. ogoref, 
böbm. ofurfa, wokurta, öfter. Umurfe (Umudk'n), 
niederd. agurfe, augurfe, boll. agurfje, bän. au: 
gurfe, agurfe, engl. gherfin, girfin, franz. courge 
(Kürbiß; vielleicht cher aus lat. cucurbita entylellt; vral. 
itat. cucuzza, aud) franz. gourde, Kürbißflafche. Diez, 
Wh. 119). Höfer 111, 256. Gaftelli, Wod. 260. Nem: 
nich I, 1306. Grimm, Woch. I, 19. 


Der Anke, bie Butter (ahd. ano, mhd. anfe. 
Graf 1, 345. BM. I, 46. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
1003. Wbch. 1, 378. Zeitſchr. IV, 283,100. ahd. anc⸗ 
fmero, axungia, Graff VI, 833). „Ancjmer, falg, hond*, 
Cim. 4595, f. 39. „Gin füpfrin geſchit darin der anten 
brünt in tem for zu St. Oswald.“ „Gin antenballen 
foftet V jchilling. Aber ein anfenballen bet iij flein. 
J Mein ii) 6. und ilij angfter*, Zuger, Kirchenrechn. v. c. 
1500 im Geſch.⸗Freund 11, 97. 99. anten (oThe”), vrb., 
Butter machen ın einem cylindriſchen Butrterfübel (mol 
von der Bewegung? cf. unter der Enkel); f. Bergmann’s 
Walfer p. 95. „anks, änks, 08 werd scho’ bessa wern“; 
Pfitſch, nun, nun. Brat. unten Enfenbröbd. 

Die Anten, (Schwab., Franf.), der Racken, cervix 
(abd. aucha; Graff I, 345. IV, 880. Grimm, Wbd. 1, 
378). Ginen in D.... Anten ftoßen, (gehört v. Direftor 
Lichtenthaler, 13. Juli 3846). Oceiput, anf; Alberus. 
„Der Doctor Garpus bat den an Paroriemus leidenden 
Georg v. Frundsberg mit @old in der Anken gebrannt*, 
Hıft. der v. Fruntsb. Gl. o. 199: anda, testa (jwifchen 
vertex und cerbellus). Die Anfe, Haarante, tas auf: 

eſchlagene Nadenhaar weiblicher Perſonen, le chignon, 
(BBetterau, Weigand; vrgl. Wbdh. 1, 43). ſ. Entel. 

Der Anter, wie bad. (ahd. anchar, mhb. anker. 
Graf 1, 360. BM. 1, 46. Grimm, Mb. I, 379). Das 
Gunter: @ifen, ber Anfer (Aſchaff.). 

antern nah etwas, (Frank.) darnach trachten, ſich 
darnach fehnen. Borrede zur Sammlung brand. culmbad. 
Verordd. 11. Th, 


‚ Anfinet (aus nanquinet verftümmelt), ein dem Raus - 
fin ähnlicher Baummollenzeug. In ver Umgebung ber 
Stadt Nanfin findet man ın Fülle bie gelblice Gattung 
Baummolle, die von Nanfin ihren Mamen hat. (Allg. 
Zeit. 1843, Beil. ©. 467.) 

enf (enk, e”k, eo”k, ench, e”ch), (9.B.) euch; 
(opf,) euch und ihr; enter, euer; enf$, (opf.) ihr; ſ. 
Gramm. 718. 721 (Dat. u. Acc. des alten Dualis zweiter 
Perfpn:. getb. igqvıs, agi. inc, alti. inf, isl. pr, 
nebi dem Bofleifiv: goth. Iggfvar, agſ. incer. Grimm 
1, 780 f. 783 f. BM. 1, 752b, Geſch. d. d. Spr. 972 fi. 
Wbc. 111, 483. 487. Zeitichr. II, 91,27. 244. IV, 271,81. 
501,2. V, 210,10. 315. VI, 171). „Ich gebeut ent... 
wir gepieten enf; MB. I, 234. 235, ad 1314. „Wir 
biten end... dez wir end allen vanden wellen“, Urt. 
des Burggr. Friedrich v. Nürnberg v. 1391, Clm. 4355, 
f. 139. eine jhr die rechten Gbrifien fein Narren, daß 
fie enderm thand Glauben fegen", Grbard, von ten 
Münfteriichen Widertauffern, fol. 35%. „So fagen wir 
dich und deine Erben enfcher Treuen ledig“, Gem. Reg. 
Chr. 1], 369, ad 1409. „Das flet ent wol und ghört 
eud an“, Ring 85,29. „Ich pin gleich fo hart dar fomen 
als ender ayner, ego sum adeo perplexus quemad- 
modum aliquis vestrum“, Clm. 16450 (20 v. 9. 1484), 
f. 224. „Nils die herren zue jren fmechten fprechen: hüet 
es enf des fainer mit im nichtz zue ſchafſen hab ober 
im fainen bienft thuet“, Cgm. 632, £. 344. In dem öffent: 
lihen Streit, ob bie unter dem Namen Halm (Münd 
Bellinghaufen) erſchienenen Dramen (Grifeldis, d. Sohn 
der Wildniß x.) wirflih von ihm ſelbſt, oder aber von 
feinem verftorbenen freunde Enf verfaßt feyen, fragte 
Ienen ein Wiener treuberzig: „Sind die Stüde wirt 
von enf?* Ja, war die Antwort. (Wien, 16. Nov. 1843.) 
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Brol. die Mundart von Neviges in der Herrihaft Kar: 
benberg: „Dat ech önk nett vertellen kann; wohr es't, 
ech kann't önk sagen.“ „Gött (&a, git, in lachen 
secher döser Fück*, ihr lacht ficher diefer Späfle. „Dröm 
baulent önke Bück*, haltet eure Bäuce. Wirmenid 1, 
416%. „Doch weit ech, dat gött secher met Nas on 
Mul anhüären, wat ech önk van einem grusen Oglöck 
kann vertellen“; daſ. 4195. Ebenſo aus dem Kreife 
Elberfeld: „Dont jölt Gewault?* thut ihr Gewalt? daſ. 
423b, „Wat wellen get am Rhien? Nu mötten get enk 
sehaamen“, taf. 428. „Hant gät enke A’däppel all 
uut gekriegen ?* daſ. 430%. — „Diejer Tage ſprach ich 
einen Zipfer, der mir mittheilte, daß man bei ihnen enek, 
enk auch mit Dualbemußtfein gebraͤuche“ — ſchreibt Maß: 
mann aus Berlin, (16. Merz 1850). 


Der Entel, b. ®. Enentel, (Reut im Winkel: 
das Enkel; sich ausenken, verrenfen), der hervorftehende 
Theil eines Gelenkknochens, bejonders am Fuß, der Knö⸗ 
bel, Knorren, (ahd. anchalo, tali, gl. a. 117, efr. o. 
187. 235; endila, talus i. 245. o. 398; enchil, 
enfel, intel o. 32. 255. 293; mhd. enfel;, Graff 1, 
344. BM. 1, 46%. Grimm, Wöoch. I, 485. Zeiticht. 1, 
339. VI, 59). @l. i. 840: andallib, talaris. Der 
Entelbogen, Gibogen, (in Ruprecht's von Frevſing 
Mehtsbuh, Weſtenrieder, Beytt. VII, p- 27). „Waz mu 
vörhwunden fen, taz lazg wir euch wizjen: daz iſt in dem 
waben vnderhalb des chnies vnd ift ein devmans (ei 
anderes Ms. jagt „in ber mans“, in dem Mufkel) ober: 
halb dez Engelpogen vnd ift ein bem rüffe praten.“ 
Enghelbosn, Elbogen, nad dem Voc. domest. ber sette 
eommuni; f. v. Sternberg, Reife. Anmerf. Diejen 
Wörtern Anfe, Enfel, die unter dem Begriff des Ge: 
lenfes übereinfommen, ſcheint ein älterer Austrud anfen 
bewegen) zu Grunde zu liegen. Noch jegt beißt in ber 

weiz anfen pumpen, Wafler pumpen, und Das bay: 
riihe nadein (bin und her bewegen) verhält fich zu 
anfen, mie das hochdeutſche Naden zu obigem Ante 
(cervix). ofr. Hanke und Hängel bey Atelung. 


Das Enkelein. „Im Ansbadifchen hieß ein kleinerer 
Theil der Hube Schuhfauf u, Entelein, letzteres von 
Gnfel (ahd. anchal, endila; Graff I, 344), talus, 
wobei ein finnliches Maß zum Grunde liegen mag“ ; Jat. 
Grimm in Haupt’s Zeitichr. VIII, 396. 

Das En-enklein, Ensinklein, Gnigflein, 
4 GEnigfl, Gnigfle, Enentl, Aenidbl (ahd. enin: 
il, mhb. eninfel, eninflin. Graff 1, 338. BM. 1, 
434. Wadern, Wed. CXXI, Grimm, RN. 451. 470. 
Mic. III, 468. 485), der Enfel, die Enkelin, das Kintees 
find. ER. v. 1616, f. 216. 351. 360. Nef. ER. „Das 
mir mein gnädiger Herr Abbt Ulrich empholben hat vnd 
eingeantwurtt mein Aenickel, ain Madl, daß noch zu 
feinen Tagen nit fomen war . . ., daß ich daſſelb mein 
Nenifel.. . ziehen vnd beforgen foll“; MB. II, p. 25. 
26, ad 1363. „Min enenfel Cunrat“; MB. XVIIL 37, 
ad 1301. „Beatrir, ir enindyel”, ibid. 122, ad 1328. 
„Mein Aennikel M. N. und B.*, XXU, 330, ad 1357. 
„Minen enichlin veren methilten und minem enind: 
lin veren Annen-; MB. XXIV, 62, ad 1309. „Ich 
Merbode Henrih fon van Grujte, Heren Jacopis eins 
rotters wilne was enfelin van Grufte“, Höfer, Urk. 
* 1332), p. 256. In dem Artikel Bon Sippezal 
agt Ruprecht's von Freyſing Rechtbuch ven 1332 Folgen⸗ 
des: „Den britt Sippe beit fih an an dem Mifte, das 
an ben armen flögget, das fint gefwiflreit dyinteschint und 
haizzet alder Eninchel Tef. oben unter die An: aller 
en); dev vierde Sippe beft ſich an dem lib bes mittern 
vingers, bo er in dev hant flögget vnd (haizzet) alder 
enindel hint; dev fünft fippe fi an dem mitterm 
lid des miltern vingers vnd haiget alder enindel 
hindes hint; dev ſechſt ſippe heft fi am dem lid day 
an den nagel fiöyget und haizzet vreininchel; den fibent 
fippe dev ſtozzet an magel ond haizzet nagel mag.“ 
„Bon meiner erften tochter eben hab ih 4 Enendlein 
im leben" fagt H. Sachs 1560: 111, I, 263. „Dei” Aldo’ 
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Vado sol zeitlöbm kaa”n Enig'! aus da’ Wiegng hebm“, 
Gaftelli, 1828, p. 136. Gndlacd, Tochterfinder; MB. 
XXI, 261. Unterenfel, pronepos; Voc. v. 1735. 
Anmerf. Sollte biefes Enenfelein, Gnindilin, 
im Örunde nur eine Art Diminutiv ſeyn von En (a. Sy. 
ano, fib Anl, Ent), wie efilindilin v. efil, 
leuuindilin v. leuno, (gl. a. 65. i. 291)? 


Der Enke, Knecht beim Vieh und auf dem Acker 
(abd. encho, mho. enfe; Graf I, 346. BM. 1, 434. 
Madden, Wbch. Grimm, RU. 317. Wöoch. II, 483. 
Zeitichr. 11, 183,3. V, 55.); endo, agricultor, bootes, 
1. i. 94. 0. 57. „Da spannt der Enk (zweite Knecht) 
so gän (germ) sös af“, Firmenich I, 468,79. Dönel. 7. 
Vrgl. lat, anc-us, anc-illa; altfrnz;. ancel, ancelot, 
Den, l’ancelot, Lancelot (San:Blarte); cf. auch bie 
n. 

Das Enferbröt, Enfenbröd (Enko’bräud. Db. 
Pf), Abentbrod, hat wol mit dem vorigen Worte end o 
nichts zu schaffen. Brgl. auch der Anke, Butter, (alfo: 
Butterbrod?) u. Ib. IV: Zantenfäs. 


Der Unf, Schlange, Natter (ahd. mhd. unc; vrol. 
lat. — u. uhd. die Unke. Graff I, 347. BM. ılı, 
182. Grimm, Myth. 6502. Diefenb. 606). „Basiliscus 
haizt ain unf® ... „der unf iſt ain ſunderleich übel 
auf ertreich“ ... „den unf vliehent all ſlangen und 
fürdtent in“ ... „fibt aber der menſch ven unfen &, 
16 jtirbt der unf“; Konr. v. Megenb. 263,27. 29. 32. 
264,4 ı0. „Ic bet eins tags ein frawen im ber firdhen 
angeſehen vil und aber vil. die ſprach einmal in dem ſchlauf 
zu mir, ich hätt zwen unden (Bafiliifen) in dem augen, 
bie müßten ſterben“ — erzählt Konr. v. Megenb. f. 105. 
„Ein vonf ein hirz fleubet, einen lewen er lügel ſcheuhet“, 
Henncı 19987. „Super aspidem et basiliscum, uf deme 
afpiden unde deme unde“ .. . „aspidis et basilisci, 
bes wurme — undes*, Cgm. 17, f. 135% und 135b, 
Pr. 90,13. „Coluber, und“, Aug. eccl. 10, f. 35. Ind. 
418, f. 120. „Bos, ein und“ (inter serpente), H. 
Junii Nomenel. 1629, p. 413. Cf. „De basilisco“, Cim. 
5685, f. 306 u. 5964, f. 174; Gesta Rom. cap. V (Cgm. 
54, S. 56); auch Menner 14318 ff. Brgl. mhd. üde 
(BM. 111, 1738) u. oben Auf. 


Der Unfer, penis (wol zu Unk? vrgl. Diefenb. 69%: 
ber unfer, basiliscus). „Er red fein under aus ber 
pruchen und prungt auch gen dem vogel dar“, H. Mofens 
plüt, d. Edelmann mit dem Hasgeier, Gießener Hi. (Weis 
gand.) 


Anphora, als Familienname. „Milites vulgari no- 
mine Anphore dicti*; Clm. 5509c. (XII. sec.), f. 24. 
„Dietricus Anphora* als Zeuge, dal. f. 2098. ©. Th. 
IV: die Werre. 


ains, fieh ain. 
Die Anſen, Geburtstheile der Kuh. 
Anfer, fih Afer. 


Die Ans, (Anz, Unt. Don.), Balfen, weldher als 
Unterlage für Bier: und Weinfäher dient, (Ulphila; ans, 
Balken; „aß brotnadi⸗ Hymisgeida 12; Grimm, Mythol. 
222; vrgl. auch Afen). Die Ens (plur.) find in Lori's 
Lechrain, fol. 140, ad 1435 — folde Balfen, die unter 
dem folgenden, air Alan Namen befannter find. 
„Die 3 ſchwaigen von Grüenaw sollen die Ennf zw 
der Dfenlainprugfen füern vnd legen®, Werbenf. Shaftbüct. 
v. 1431. Brot. auch Anzen 2). 


Der Ansbäum, (b. Enzbäm, opf. A'nzbäm), das— 
jenige Harfe und lange Brüden: Bauholz, welches * den 
Sohbrüden auf die ——— Stræubaͤume oder Brud: 
laden oder Balfenhölger ir liegen fommt lımd zu beren 
Befeftigung dient. Der Bleinfte muß wenigſtens 36 Fuß 
lang und 1 Buß 6 Zoll did feyn. (Mejer's Forſt⸗Zeitſchrift). 
.. mat gefept nach alter gewonhait daz all prugf bie 
ber zelner fol machen ſechs enfpaum fol haben vnd 
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5 prugfladen von fechzehen ihuben* ... und daz bie en: 
ſpaum zwiſchen ver Jod haben ſechs vnd breizgig Schub 
vnd daz man bie niederlaͤzz behutt (befhütt) vnd Die läden 
follen kein ein bolg von XXlillor paumen nad dem 
minſten ...,“ Mündner Staptbud, Mess. v. 1423 und 
1453. Heumann, opuse. 146. Cgm. 27, f. 21. Endes 
baum, Kr. &hol. I, 224. XVII, 130. f. Anz, weldes 
wol nur durd Die Ausiprache aus and corrumpiert ih; 
doch vrgl. auch Ent-, Enz-, riefig. Die Ansbäume 
auf der Brüde zu Zilshofen find wahre Rieienbäume, 
(1842). BM. I, 227. Grimm, Wbd. I, 432. 434. 11, 
486. Zeitfihr. 111, 336. 

Die Anien, Afen, plur., Götter (ahd. ans, plur. 
anfeis, isL äs, pl. æſir; agi. 66, pl. &s. Graff I, 
387 f. Grimm, Mythol. 222. Wid. I, 432: Ans). 
„Gothi proceres suos, quasi qui fortuna vincebant, 
non puros homines, sed semideos, id est anses voca- 
vere*“, Sornandes, cap. 13. Davon viele abt. Namen: 
Ansheimus, Canis. ant, lect. VI, 546; Ansgiius, 
Anspertus, gl. i. 1106. Anefrit, Ausprand, 
Paul. Diae. VI, 3. 17. Ansoald, notarı, Longob. legg. 
7%. Bral. ſchwed. anfa, pflegen, warten; ang, ang: 
ning, Üege, Wartung. 

Ansbad. „In pago Rangowi, infra Waldo qui 
vocatur Vircunnia, infra duo flumina Rethratenza et 
Onoldisbach*, (angeblider Stiftungsbriet von St. Gum: 
bert, v. 9. 786), dur v. Lang aus Olse, Erle; Oliowj, 
Grienwald, im Locat. plur. Ol$owich, hergeleitet. Jahres: 
bericht des hiſt. Ber. f d. Mezatfreis, 1833, p. 45. Im 
Cgm. 3941, f. 165, ao. 1410, kommt vor ein „Magister 
Chonradus Onelsbach alias Hessel in romana curia.* 

Der Anfpin, fieb ſpinnen. 

Ani, enftig, ieh unnen unter gunnen. 

„anftag, vor kurzem“, (Jir., Thalgau). 

Die Infel (ahd. ifila; mhd. infele, ifele Graf 
1, 487. BOM.ı, 752). Könnte Iſchl aus Injel entitanden 
fein? (abe. Ifcala, Förftem. 11, 858.) Brgl. Lille = 
insulae ; les Antilles, antiliae, „de Boor : Gylanven van 
Amerifa* (1662). 

üns, (oftlch) uns; f. Gramm. 717 u. vrgl. Graff 1, 
358 f. DM, II, 169. Scheint aus der frübern Accu— 
fativform un ſih zu flammen, obſchon es jept für Dat. 
u. Acc. gebraucht wird. unfer (Ob. Bi. un'o, VII Com 
unnar), Pron. poss ; „in under fhug und m undern 
ſchirm genumen“. . . „under vaber* x. Urf, v. 3. 1327 
bei Höfer p. 201. 

Das Unslit, Unslit (Unslod, Inslod, Unschlod, 
Inschlod, Inslt, Inschlt), der Talg, dag Unfclitt (abb. 
unfliht, unflit, mbe. unflit; vrgl. isl. ifte, ira, 
ſchwed. ifter, Wett, adeps; ifta, gerinnen laffen — wol ur: 
ſprünglich ynſta? — oft, oſtr, Käfe. Graff VI, 778. 791. 
BM. 11, 11, 405. Diefenb. 362b. Grimm, Gefch. d. d Epr. 
199. 1004). „Ingiflabt, ingiflahti, minutal, quod 
fit de piscibus et oleribus concisis*, gl. a. 524. 569. 
„unflibt, arvina*, gl. i. 129. Gl. o. 308. 406: uns: 
lit, arvina, adeps. Bon einer wage unslides, Nugsb. 
Stdotb. „Min iegleich tier, day vil ünjlits (Hf. unf: 
lites) hät und vaizten“, Konr. v. Megenb. 22,19. 115,29. 
„Da; prüef an zwain unfliteinn (Hi. unftliten) 
fergen“, baf. 77,12. Zeitſcht. III, 114. IV, 33. 173. 189. 
VI, 172. Gweifelhaft, ob in unsflit oder in unsslit 
zu zerlegen; f. Tb. 111: das Ingeichlädt.) 

insts, (efr. Gramm. 448. Baur, D2.; "sta, b. ®.), 
bee, in⸗i⸗ grüße‘, inste liebe‘. 


ants, alte, wie aus den Wörtern, in denen fie noch vor: 
fommt, erſichtlich ift, betonte Borfylbe. Zu den hchd Antliz 
(Ifid. anthlutti, gl. o. 200: ant:Iuzi) u. Antwort 
ı ber altb, Dialeft noh Antläß (gl. i. antlay, I. 
äßen), u. in ä. Sp. Anthaiß (j. baißen), Antwerd 
(1. Werd). Die ahd. Sprache hat der Gompoflta mit ant: 
Sämeller’8 bayer. Wörterbuh, Band 1. 
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noch mehrere: antfahan, antfangi, antfrähan, 
antfriften, antheban, antlingan, antreiti x. 
Bielleicht gehört auh antdago, anttago, dies post 
quamque octava, dies octava a festo hieher? (ef. Graf V, 
358. Grimm, Wbeh. 1, 495 3 Das puch haiſſet Luci⸗ 
darius das wurt gehantfeſtet alſus, das es ſey ain 
erleudhter“ (Cgm. 252, f. 56); "jo iſt das ältere „wirt ges 
antfrifiet“ (= gedolmetſcht; f. Graff III, 836. BM. ILL, 
409) entüiellt. (Grimm II, 713 ff. 808 fi. III, 255. IV, 
792. Graff I, 352 f. DM. 1, 47. Grimm, Wbc. I, 495. 
111, 488.) Man findet aber ſchon früh ſtatt ant blos 
an; fo wie ftatt der tonlofern ints, ent blos in, en, 
Die Betonung fcheint fi vorzugsweife in den Nominals 
formen erhalten zu haben, J ſie in den Verbal⸗ 
formen verloren gieng. Vrgl. auch die mit ar und er 
ebildeten Formen. © find noch im Engliſchen mande 
örter als Berba anders betont denn als Nomina. 


Antihrifi, Anticrift, ficb oben Gndedhrift. Der 
äntererift, Cgm. 520. 521. 522, f. 155 fi. f. äntern. 
Bral. abd. antitago, endidago, mhb. enbetac; 
Graf V, 358. BM. ı1, 5. 


Die Anten (äntn), die Ente (ahd. anut, anit, 
enit, mhd. ant, ent, antvogel; Graff 1, 335 f. HM. 
1, 47. 111, 358. Grimm, Wbch. I, 502. 111, 509. Diefenb, 
345, Zeitfchr. VI, 50. gl. o. 170. 409: anit, anita). 
Die Halbänten (anas cireia), Federänten, Stihl, 
StodY. (anas boschus), Tudanten (colymb. septen- 
trionalis). Meine Antn und Gens‘ (Almen), fich oben 
die An und unten das Anat unter eit. Der Ant: 
vogel, der Önterih; im Allgatı Antrecht, Aurbadh Ans 
brach, b. W. A’ntora’, A’doro‘. Zeitfchr. IV, 316. V, 
62,10. (gl. o. 503. i. 109: anetreho, antrede.) 
„Anetus, antrecd“, ZZ. 796, f. 173. „Anetarius, ents 
reich, Cim. 5877, f. 100. „Die antreichen“, plur, 
Cgm. 37, £. 75. „Die antreih fint fd unfäufh und 
fo tobent in berlai big und gie, wä ir mer dan ainr if 
und neur ain änt under in it, bie vogelnt fü ge töd, ie 
ainer näd dem andern, und peizent fich dar umb“, Konr. 
v. Megenb. 169,18. „Der als ein antredie uf einem 
eife fmangiren vor tummen leuten gat“, Renner 2157. — 
Ente, ein europätfch gewordener Auodruck für „Zeitungs: 
lüge“, von der bes Nieterländer'® Egide Norbert Corne- 
lissen (} 1849) mweiland (um 1804) in ein Feuilleton 
eingerüdten von 20 Enten, derem je Die zweite die erfte, 
mit federn und Knochen flein gebadte und ihr vorgeſetzte 
aufgefrefien und jo die 2Ofte alle vorigen 19 im Leibe 
gehabt. Lehmann, Magazin f. d. Lit. des Ausl. 1852, 
Nr. 23. Bigl. dagegen Grimm, Wbd. II, 509,8. 


änteln (änt-In), rg Scen) rg Rürmifch wer: 
ben. Do’ — antlt scho” tgl. gänjeln 
und lämpeln; alfo von Anten (anas); zu bebenfen 
fommt indefien doch auch anden, w. m. j. 


änteln, ansänteln (A’äntn Einen), ihn ar 
anfechten, lüftern machen. Des bat mi’ a”g’äntlt Sich 
anden und anäßig. (Sollten die aht. anabon und 
anazan in ana (an) zufammentreffen? Graff I, 268. 
338.) 


äntern (änto'n), ausäntern, Ginen, 1) das Auf: 
fallende in beffen Gebärden oder Reben nachmaden, be: 
fpotten. Der Schlänk-] ka” 'on Pfarrer dnton, däs 
ma” maa”t, mo’ sihht *n sglbo’. „Ginn prediger en: 
tern, fingere se oratorem *, Schoͤnsleder von 1618. 
gl. a. 186: antarön; Notfer: anterön, imitari. (Ab- 
sentem diem lux) agit, antröt, gl. i. 538. „An bien 
(in tragoediis) uurten geantröt fletus miserorum“, 
Motf. p. 268. „subsannaverunt, anberten“, Ugm. 17, 
f. 1208, Bf. 79,7. „Die antrunga tatun histriones.* 
Graff 1, 378 f. DOM. I, 47. Grimm, BWbd. I, 310 f. 
Zeitiehr. 11, 339. 111, 303. Das Meertbier Serra_„fo 
fez diu ſchef geſihet, fo rihtet ez üf fine vedera unde finen 
zagel unde uuil die fegela antderön“, Reda umbe diu 
tier, Ms. Vindob. saee. gl. i. 1155: anterari, 
histrio; anterunga, gestus. Cim. 4621, f. 24: gestus 
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anderunga; histrionibus, anterarin.“ „Soenieus, | fehen. „Ir einer der befte underfagt im vil gar, als 


mimus, ber liuten antrer*, Voc. optim. p. 38. 2) ihn 


neden, böfe machen. Brgl. anden und äfern. 


Antonius (Antoni, Toni), Taufname. Das St. 
Antony: Schwein, Tönl-ſchwein, privilegiertes 
Schwein, beren im XV. und XVI. Jahrhundert in ver: 
fchiedenen Städten Deuticlands, 3. B. in Memmingen, 
Megensburg ıc., auf Koften der Gläubigen zum Beften 
bes Klofters St. Antoni im Delpbinat, unter Aufficht 
eines zu biefem Zweck erponierten Antonier-Mönches oder 
Antoniers eine gerwifle Zabl gehalten und gemäftet zu 
werden pflegte. Gem. Meg. Chr IV, 23. 54. 89. 90. 
112. Schelhorn, Reform. Hiftorie v. Meinmingen p. 27 
und früher. Gin Holjichnitt: St. Antonius mit dem 
Schwein und der Glockt, in Clm. 6000 hinten unb in 
2° (XV. 1474) Clm. 14177 am Borberdedel. St. Auto: 
nius Abbi mit einer Sau und einer Glode am Kreusftab 
abgebildet im Cgm. 84, f. 350. Deutſche Anfprade an 
die Gemeinde (gu Diefien), St. Antonius betreffend und 
gelabte Zinfe feinen Eiedyen zu Trofte, Clm. 5681, f. 49, 
sec. XV. „Anthoni Glocklein“, (Stationierer mit 
©. Anthonius fhwein), H. Sachs 1560: IV, III, 53. 84 
(1612: IV, III, 180. 181). „Sant Antonien räch, 
sacer ignis“, Voo. dv. 1492. Mecept „fur fant Antho: 
nius-fewr*“, Cgm. 3721, f. 117. „Küedreckhwaſſer ift 
quet für Sanct Anthonie plag, die löfchet das (daraus 

ebrannte) mwafler“, Cgm. 4570, f. 116. Antonia, 
Biminut.. Tons”l, belichter mweibliher Taufname Ten- 
ningtag, Antonientag, St. Antonius der Einfiedler, (Jir.). 


Antraten (9) „Der ain fauls pain bat und antter 
füs und alt fchaden, chreuflen, fistulam und antraten®, 
Cgm. 4543, f. 166. 

Antwerd, Antwerf, f. Th. IV: das Werd. 

aint, fih ain, und was das t betrifft, weder. 

Ent-, betonte Vorſylbe für: ungeheuer; ſ. End. 

ent, enten, adv. und praep., jenfeits (ſ. en). 
Zeitfchr. IL, 139. 339. IV, 244,1. V, 110,10. 220. VI, 32. 


ent⸗, inte, (unt-, o"t), tonlofe Vorſylbe, hchd. ent. 
(Auch die alte Sprache bat häufig int neben ant und 
ent). Intnemen, intträumen ze. fieb die Primitiva. 


Was enträuen betrifft, vergleihe en. entwidt = 
enwidt, f. Tb. IV: der Wicht. j 
Gntengraben ſ. End u. Tb. IV: der Weg. 


rn 


enter, entie, ſieh oben € und ie. 


Der und das Intereffe (Unterbsse), (auf dem Lande) 
das Interefie, die Zinien von einem Gapıtal. Gelb auf 
dem Unterefie haben, oder ellipt. Geld auf haben, Ga: 
pitalien auf Intereffe liegen baben. Antreffiert, uns 
treffiert, Fehr volfsüblich für eigennüßig, habſüchtig. 
Intreffiert ſeyn auf etwas, darnach trachten. 

unten (ünt, int), adv., wie hchd unten (abb. uns 
denän, mbb. unden, unde Grimm III, 204. 208. 
Graff I, 384. BM. I, 189). „Untse‘ dem Hugal da lät 
&ppas ünt, wäs I da af da’ Walt heraust nimmo'mer 
find“, uber, in Kaltenbrunner's oberöfterr. Jabrb. 1844, 
©. 158. „Z’Steyr i”'n Köfsl ünt bleibm s’hiszt 'nét 
hint*, Kaltenbr., daſ. 227. „Es is äf de Welt oso aus 
net herint (berunten), Steljypammer 14; berint'n, daſ. 15. 


unter (unts‘, b. W. ünto‘, into’), praep., adj. und 
adr., wie bar. (goth. unbar, abd. undar, untar, 
mbt. under. Grimm Il, 754 fi. 877 fi. 917 f. IV, 
789 f. Graff I, 380. BM. III, 186 fi.); inte‘ der Erd’n, 
Lindermayr. Der, die, das Untere, Untrige. Die 
Formel: das Unter über ſich (d’s untarübo'schi), für: 
Amgeftürzt, verfehrt, wird als Adv. behandelt. Gin untes 
rer, untriger . . einer von unten. om unters Tass, 
eine Untertafle, soucoupe. Häufig wird unter mit hinter 
verwechlelt; f. hinter. „Üinem etwas unta bringe”, 
binterbringen. "In Zufammeniegungen drüdt es aud ben 
Begriff von „mechielieitig, einander“ (vieissim, mutuo, 
ewöhnlid mit „ſich“ verbunden) aus’: unterfagen, im 
echfelgeipräche fund thun; fi unterjehen, eimander 


ih iu €, waz in war“, Gregor v. d. Et. 1692. „Ir 
bette fuonden fo nä, daz fi fich wol mohten under: 
feben“, dal. 124. "Un; fi fich vor dem breiten ſe en- 
mobten underfeben me, daſ. 1651. Statt zwiſchen 
(melches Wort jelbit elliptiih aus der alten Form untar 
zuuiffem, inter binos, gebildet ift) ſteht unter, wie 
ım behd., noch im mehrern fällen: unter Liehten 
(wiſchen dem Tags: und dem fünftlichen Licht), in der 
Dämmerung. Unter Naht, ſ. Nacht. Grimm, Mytbol. 
XLIX!, ie Untermarf (Zwiſchenmarke), cfr, der 
Unterrain, die Untermäd; MB. XXIU, 244. Die 
hier nicht aufgeführten Gompofita mit unter fuche man 
unter ihren PBrimitiven ; under neu ſieh oben bei under. 

Der Untern, ein Eſſen, welches zwiſchen ben ge: 
wöhnlihen Mahlzeiten, 4. 8. um 9 Uhr früh, oder um 
3 Uhr Rahmittags eingenommen wird; hauptſächlich aber 
letzteres, das Abendbrod, Befperbrod (abe. untarn, 
untorn, mhd. biu untern, Mittag. Grimm II, 337. 
Graff 1, 385. BM. III, 189. Bilmar, befi. Woch. 48 f. 
Seitichr. III, 338); vrol. die Zwifchen (effen), Gaflein. 
Zum Untern, oder g& Unter, oder =’ Undern &sen, vder 
blos: z’untern, als vrb. „Zum Unnoren ejien*, Befper: 
brod (Schweinheim). „Untarn ift gemonlid reden je 
Salzburg und bedeutt, fo man izzet nach mittem tag über 
am ſtund ober zwõ“, Hofmann’s Yundgr. I, 333. „Zu 
Morgenbrod und zu Unterm“, Gem. Reg. Ehr., ad 
1366. „So auch ein Gaſt auffer der Mahlzeiten ciner 
Suppen, Undern oder Schlaftrunfs begebren würde.“ 
„Zur Suppen oder Untertrunf“, OPf. BPoliceyDrd. 
v. 1657. b. 2D. v. 1616, f. 448. „Wurde aber ain 
Wirt. . den Knechten . . aufferhalb baider Mal, Ges 
wäre Morgenfuppen, zum Undtern oder Sclafftrunf 
ichts geben", B. Orb. von 1553, Fol. XCV. Un: 
der if (nah Ihre's Dialekt: Lericon) an einigen Drten 
Schwedens für Fruͤhſtuͤck, an andern für Abendbrod oder 
Abenbmahl gebräuhlih. Bigl. engliih: undern . . . 
„the time of undern that tbe wedding sholde be“, 
Chaucer, the Clerk of Okenfords tale 1290. 2002. „A® 
DXXXVIII ber sunne athyst rode feovertyne dagum 
er kl. Martii from sr mergene od undern*“, from be- 
fore morning until nine, von früh Morgens bis zur 
neunten Str.ıde (vom Aufgang ter Sonne an geredinet), 
Saxon chronicle, Ingram p. 22. Bey Ulphila ift uns 
baurnimats (angelf. undernmete) als prandium 
dem nabtamats als coena entgegengefegt. In den 
gl. i. 213. o. 413 ift after untornes, after uns 
dorin post meridiem; o. 115 undorn meridies; ibid, 
144 undirimbig cibus qui meridie sumitur, merenda; 
gl. a. 740: merendinare, zü unter eifen; ibid. 750: 
„merendinare, zü mittag eflen vel zü under eifen; 
merenda, comestio facta ‘post meridiem, ain under: 
eifen.” Diut. III, 146: merenda, undere. „Merenda, 
underen brot*, Haupt, altd. Bi. 351. „Merendinare, 
mittag oder undarn eſſen“, Semansh. 34, f. 211. cf. 
Mal. „Accubitus, undbarnflaff“, Poll. 811, f. 1. 
„In der dyvole after untornf, ad auram post meri- 
diem*, XI. sec. Clm. 4606, £ 87. M. min. p. 31 wird in 
Bezug auf hora erat quasi sexta (Joh. IV, 6) geiagt: 
at untarne er zreinen brunnen Fila,“ Hier ıft allo 
die Mittagszeit gemeint, — welcher Beteutung, ohne 
Zweifel der —— in der Folge die mebr Sinn 
gebende von unter (inter, zwiſchen) untergefchoben wor: 
den if. Doch ift fie. noch lebendig in bem Zeitwert 
untern, welches vom Rinbvich gebraucht wird, wenn 
es ſich auf der Meide in den Mittageftunden nieberlegt 
und rubt. „Da bat sä onter'n Onnor 's Blefsreuterlä 
g'senn“, in d. Mittagszeit v. 10— 12 oder 12—2 Uhr, 
wo die Hirten mit ihren Herden ausjuruhen pflegen, und 
bie, wie die Mitternachtſtunde, als nicht gebeuer gilt, 
(KRönigehofen in Franken); Firmenich II, 406,35. Auch 
am Niederrhein wird ondern vom Aueruben, Schlafen 
zur Mittagszeit gebraucht. „Enonger (b. i. en Ongar) 
kömmt dem Burschmann tau“, ein Mittagsſchläfchen be: 
fällt ihn, (Meviges); Wirmenich I, 418,82. Zeitichr. VI, 
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. V, 65,79. Böfva unda bey Ihre a.a.D. für: Sieſta 
lien. 

Der Undan (podex?, ef. mbt. ungetän, unſchön); 
„daz do unfer herre die haiden mit grözem fiechtüm ſeluͤch 
an ier libe. daz in ber undan als ſere wart. daz fü 
müfon machen fluele von pelzin dar üif fi möhten gefizgen®, 
Grieoh. Prev. I, 23. ſ. un- u. tuen. 

Untersberg. Vrgl. Grimm, Mythol. 1. Aufl., p- 
526. 537 f. 540. 541. 


Antsch, (b. W.) Anna. 


Die Anzen, Any (A’oz, Enz; ſ. Ans); 1) Gebirg), 
bie Epange am Fußeiſen und Holzſchuh, welche oberhalb 
ber Fetſe den Fuß oder Schuh umgibt ; Ansa, Die, boxdog. 
Gl. i. 845: ansulos, en ſe. 2) Sabelveichjel für ein ein: 
eines Stüd Zugvieh; eigentlid jede ber beiden Stangen 
f. oben Ang) einer ſoldhen Deichſel. Es kommen dieſe 

ppeldeichfeln immer mehr, und felbft an ven Benn: 
leinfdlitten ab, da, man behauptet, daß auch ein ein: 
—— Pferd viel leichter an einer einfachen Deichſel arbeite. 

ch find fie in Münden neuerdings (i. 3. 1829) poli- 
ceylich vorgeichrieben. „Temones i. engen huius currus 
Pharaonis) sunt iniquitates“, 20 XV. Cim. 1152, f. 194. 


aftelli, Woch. 52 u. 56: „die Aniz'n, A’nz'n, eine Babel: | 


deichfel; wendiſch ojnize, von einniz, mitten“; vrgl. 
Höfer J. 38 f. Zeitſchr. II, 242. 11, 336. IV, 63. Der 
Ang: Karren, zwenräderiger Karren mit einer Gabel: 
deichſel zu einem Pferte, (ebmals auf dem Sande üblich). 
Das Anz: Pferd, (Mürnb) Pferd, das in der Gabel: 
deichfel gebt. Der Any: Wagen, (Nürnb., Nptid.) 
Wagen auf ein Pferd, oder einen Ochſen, fo in ber 
Sabeldeichiel gebt. BM. 111, 644. „Bon dem Deichſel⸗ 
wagen... Bfenning und von dem Ginzwagen halb als 
svil®, Gem. Gbron. I, 479. „Ir bintergeftell fubtil und 
Hein gleidwie ein Futzerwagen“, H. Sache, ein ſchönes 
Jungkfraw Lob. Auf dem Landtag v. 1669 (p. 336) 
wird über die ſchlechten Wege und Exege geklagt, weiche 
Urſache fegen, „daß man die Anzwägen mit fo vill 
Rofien ein zeit bero geitattet habe, da doch vorhero in 
ainen Anzwagen mer nit als ain pferbt hat berffen 
eingefvannt, das Gefiert aber mit zway ober mer Roſſen 
mit der Deirl miefjen verricht werden“ ; cbentafelbft p. 348, 
548 wird darauf geieben, die Entzwägen, dadurch die 
Pen fehr verderbt werden, wo es ſich hun läßt, abzus 
ellen. 

Anzing, Atzing, ein Flächenmaß, gleich einem halben 
Morgen Landes (Dir.; Berchtesgaden, Koch-Sternf.). 

ainzig, fieb ain. 

Enz -, Enzio”- (vv! ), mit Nomina zufammengefekt, 
drüdt Amas fchr Großes, Ungebeures aus; on Enzkerl, 
on Enzio”-Sau x. Enze ‚ enzionisch, adj; on 
ensionischer Lümmel. Grimm, Woch. III, 677. Zeitſchr. 
u, 339, III, 191,81. V, 8. 221. ſ. End, Gnsbaum 
und vral. o! io! Wenn bios die Form Enz vorfäme, 
fo könnte nady ben Belegen der Lautverfchiebung an das 
angelfähfifche emt (Miele; ſ. oben End) gedacht werden. 
Gnta geweore, Rieſen-Werk, Beomulf 202. 206. 
Gntifcne beim, daſ. 221. „Stapulas rald enta ges 
mweorc“, Andreas 2988. „Ceaſtra beod feorran geſyne, 
ordans enta gemrorc“, Cod. Exon., Conybeare, illu- 
strations p. 230. Mone’s Anzeiger 1836, p- 1 1. "EIvn 
ra Avyrav auerpa, Procopius. Brgl. Grimm, Mythol. 
4912. Graff I, 385. 393. 11, 1163. Das angelſächfiſche 
Tyr galt auf ähnliche Weife zugleih als Nomen propr. 
und appellativ. und als Nugmentativ » Partifel vor Ad— 
jectiven. 

Enz, ir.) Gmerentia. 

-enzen, eine Berbalbildungsfpibe, welche gleich dem 
-einen (f. oben) eine Aehnlichkeit, beionders in Bezug 
auf Geruh und Geſchmack, ausprüdt; als: bodenzen, 
faulenzer, fupferenzen, wildengen x. f. Gramm. $. 1065. 


Gn; Un Ar 118 
Grimm 11, 341. Wed. 111, 677. Bral. Graf I, 282 
338: amazan, anazjan. Friſch 1, 2286, Ztidr. V, 468." 

Der Önzian, (Enzia”, Enziga), Gnjianer (Enzi- 
ana), (Übrg.) Branntwein aus Gnzianwurzeln. Hänti’ 
wis Enzigä, bitter wie Enzian, d. h. febr bitter; (Obrmr.). 
» Daß dergleichen Satans Gonfert mir im Todbett zu 
lautern Gall und Enzian verfehrt werde“, P. Abraham. 
„Gntzien für die Roß“, wolals Arıney, in einer Jeſui— 
tentechnung für 1630, Cgm. 3942, f. 37. Brgl. Grimm, 
Wbch. Ill, 677. Diefenb. 2606. Zeitichr. 11, 340. V, 221. 
‚ Überenzig, (Alhaffend.) übrig, überflüffig. Ob aus 
übersrenziq (ju rinnen, runs), oder aus übers 
enzig ge obigem -enzen)? „Umwer uber euczeger 
ihag“, Morolf 1315. 

ung (unzt, hunz), fommt noc bie und da (orf. 
Chiemgau), wie in der alten Sprache, für bis (usque) 
vor (ahd. untaz, unzi, ungan, aus goth. und; mbe. 
unge, ung. Graf I, 363 fi. Grimm II, 768. IV, 
790 f. BM. 111, 190). „one terb abo unzint im 
ende des erberinges“, Notk. 73,19. „Innan des unti er 
dag tuot“ (usque adhuc), Gl. Mons. 369. ef. Grimm 
111, 272 u. oben bei und. Unzher, 1) (unzo opf.) 
indeilen, einsweilen, interdum; a8 is uns» gnoug. (cfr. 
Difriv’s ung für während, dum). 2) a. Sp., bisher; 
. B. MB. X, 487. 


(Vergleich vie Reihen Ab. eb x. Nf. ef x.) 

aper, ſieh äber. Aperſchnalzen, f. ſchnalzen. 

aparte, apartig, adv. und adj., ſ. parte. 

Der Appeis (Appass, D.E.), der Barſch oder Börs, 
perca fluviatilis. „Pisciculi ignobiles parvuli quos an- 
tiqui vocabant alpouz, hodie vero appeifien voca- 
mus,“ Meichelb. Chr. Ben. f. 198. „Ast agapuz ut 
acus in dorso pungit acutus“, Ruedliep XIII, 20; agf. 
älepute, Grimm, Gebajis, lat. Ged. d. MA. 183,20, 
238 und 328. Graff 1, 105. „Anpaß, plur. anpaßen, 
Er fluviatilis, im Bartholomeſee“, Scranf und von 

oll, nat. hit. Br. 287. Die Appeisfägen, Neg zum 
Bangen der Barſche. 

Die Appel, Apollonia, unflätige Weibsperfon, ſchwatz⸗ 
bafte Berfon; Diminut. Gppelein. „Du finft fein Ep: 
pelein an mir“ (feinen, ver fid narren läßt), H. Sadıs 
1612: 11, 11, 83. „Das er fein Eppelein an jr hab“, 
da. II, IV, 202. Zeitſchr. VI, 456. Pritih-Mppel. 
Appethaft, adj. 

Der Apoſtel, wie hchd. (des, bem, die Apoſteln; 
Roth, Obermoſchler Urk. IX, 28). Die abt. und mht. 
Sprace fagte lieber der Zwelfbot. Gin Avoftel (im 
Ballonfviel), jactus sublimis. „Ginen Apoſtel madıen, 
jactu sublimi follem volantem reflectere.“ Onom. v. 1736. 
Scherzh. R. A. Der Apoftel:Reiter, schlechter Meiter. 
Der Apoftel: Wein, ſchlechter Wein. Apoſtel-Bier 
nannte unfer Lohnfuticher 8. X. Schmid (31. Aug. 1849) 
das Bier zu Holghaufen ber Waging, nemlih: „wo iner 
zwöif an einem Seitlein zu trinken haben.“ 

"Der Äprach, Äprich, das Äprechel, hatt Äbrach 
ac., mit privativem ä (j. Sp. pl von brechen gebilvet, 
1) die vollgefponnene Spinvel; Ge Dberl. 57. Stal: 
ber I, 56: der Abruch Apric. „Gr (der Weber) tüt 
wie er mag verbelen, ſpuͤlen äprad und fmulin flelen®, 
des Teufels Segi, Me. v. 1449 (Barad, ©. 334,10544). 
„Sie jullen fpinnen ain yede VII apradı, die fullen fi 
ber pamfram zaigen und barnadı abhaſpen“, Scheirer 
Dienftoron. v. 1500, f. 40. „So er (Adilles) dan zu 
gros ſpan, fo warff er ir (der Deivamia) das apredel 
binwed (ins Geſicht)“, Cgm.570, £. 113} u. 579, f. 180. 
Brgl. Grimm, Woch. 1, 538: das Apper, Apperich. 
2) Abfall beim Dreſchen; BM. 1, 242: der äbrid.’ 

"Der Aprecher, d. i. Abbreder (mhd. abebreder; 
BM. 1, 243), der den Armen das Ihrige vorenthält oder 
fhmälert. „Gin diep oder ein flüdy oder ein apredyer“, 

sr 
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Br. Berthold 35,22 (Kling 247). „WE bir und allen 
abbrehern und allen rouberen“, daſ. 58,14. 15. 25 
(Ki. 129). "Sich, dä hät dirz der abbreder abe ae: 
brochen“, daſ. 59,30 (Kl. 131). 

Der April, Abril (Abril v-), des Aprilen. Da: 
von: aprıllaln, abrilloln, vrb. n., (Baur) Aprilwetter 
une oder geben; os aprıllalt; in specie: fleine Schloßen 
werfen. Die Abrılloln, plur., fleine Schloßen. 

Der Epp, Eppe, Epf, Eppich (cf. oben Ebidh; 
Graff I, 91. 160. BM. 1, 434. Diefenb. 406. Grimm, 
bc. III, 678. 680). Der ef den Epp ro; Gpp⸗ſaft, 
Gpp:fam, Cgm. 720, f. 157. Gphey oder Cppich⸗ 
wafier, Cgm. 4570, £. 46. Epeich (apium?), Cgm. 
4543, f. 706. Zeitihr. VI, 372. 

Gpiphaney, f. TH. UI: Schein. , 

&ppor, &ppas, oppo ſieh: etwer, etwie, etwas, 
etma ıc. 

Der Gpiftler, (ä. Sp., Voo. v. 1419), Subdiaconus. 
(Brgl. Lepner und @vangelier). 

Das DOpperment, Orpirment, suripigmentum; 
„arsenicum fpricht zu tüpfh Opperment“, Cgm. 4902, 
£.16b (v. 1429); „auri entum, orpirment“, Clm, 
5125, £. 244. „Ginen neuen rothen Ornat mit großen 


eingemwirften Golpblumen oder Opern“ (?), Beyerabend, 
Dttobeur. Jahrh. III, 724 (v. I. 1737). BM. II, 443: 


Örperment, Ööpirment, opriment. Diefenb. 51% 
und 625, 

üppig, adj., aus ber Bücherſprache hie und ba in 
den Mund des Bolfes gefommen und gegen die Regel 
ausgefprochen ioppi, (meldes ein üeppig. vorausiegen 
würde). Im der ahd. u. mihd. Sprache fommt es ın ber 
Bedeutung nichtig, leer, unnüg, müßig vor. Wille 
Berfügungen follen „ganzlih ab, todt, üppig und zu 
nicht fenn“, Kr. &hol. X, 553. .Voc. v. 1419: inanis, 
ämtl oder üppig. GI. i. 519. 894: ubpig, vacua et 
inania; ubpigi, ocium; Kero VI: uuort uppigiu, 
verbä otiosa; in uppun, vane; uppeheit, vanitas, 
Notk. 88, 48. geuppot, evacuatum, Motf. 63,9. mhbb, 
üppec, hupecheit: inanis gloria, uppifait, And. 48, 
f. 142. (Brgl. Graff I, 88. BM. II, 193. u. Ulphilas IL. 
Gorinth. 4,1: ufjo mis ifl, supervacaneum mihi est.) 





Der Apfel (plur. Ebol, Aſchaffenb.; Ebal-P-hanno- 
kuche”), wie hahd., (aht. aphul, aphol, apfal, apfil, 
plur. epfili, mbo. aphel, apfel, plur. epfel. Graff 


1, 173. BM. 1, 47 f. Grimm, Wbd. 1, 532. Diefenb. | 


446°, 3455. Zeitiche. VI, 169,5). In der OPf. hört man 
bie und da ganz wiberfinnig den Singular als Epfl, den 
Plural hingegen als Apf. In den vom ahd. apholtra 
(Apfelbaum) genommenen Ortsnamen wird durd bie ge: 
meine Ausfpradhe das a der Hauptſylbe m. ganz 
weggelafien. Man hört, Falterbach ſt. Affalterbad; 
(f. Affalter). R. A. Apfel bräten, ſich mit unbedeus 
tenden Dingen beichäftigen; nichts thun. „Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydlberg die Eroberung jelbiger 
Statt und Schlofies . .. Marimilian hat in margine 
eriegt, denen Gommiffarien einen Fülz zu_fchreiben, baf 
Sye es nit ehender bericht haben, was Sye dan dabey 
thuen, oder obs allein öpfl praten.” . . . Witt. Bir. 
VI, 153. Daher: Der fann mer als Apfel braten 
— nicht felten mit dem ſcherzhaften Beyfag: er fann ſ 
eben äud. „Apfel effen mögen, nicht impotent 
ſeyn; Gifelein 32. 33. 

Die Apfelfine, malum sinicum, Ghina: Apfel, über 
Portugal nad Europa gebracht. 

Epheu, f. Ebaum, Ebbaum, Erbbaum. 

Das Opfer, wie bihb. (ahd. opfar, mhd. opfer; 
aus lat. offere, nach Wadernagel v. operari. Graff 1, 
181. BM. II, 437 f). Das nad katholiſchem Kirchen: 
Gebrauh während der Meſſe von den Kirdhgängern auf 
den Altar dargebrachte Geld u. dgl Die Handlung biefes 
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Darbringens heißt man — Opfer gen, (b. W. gegng'on 
Opfa’ ga”, DR. gäa'n Opfa’ ge”). „Gin priſter der ob 
ainem alter fiet, warn man jer zu dem opfer get, bem 
ift die weil gar jelten lang“, Ogm. 713, f. 9. 160. „&s 
warb chain priefter nie fo alt, noch chain winder nie fo 
dhalt, das er glued u die weil das opffer wert", 
Cim. 17274, Sinterde l. „Der pfaff aiichet nicht ber 
gluet, die weil das opfer mag wern, ich waiß wol, er 
wölt gern, das es lange wert“, Cgm. 270, f. 75. 379, 
f. 38. Brol. Haupt’s Zeitfchr. VIIL, 529,195. Das Opfern 0 
bat befonters an ben drey Sonntagen, an melden (außer 
den gewöhnlichen Grequien) eines Berftorbenen gedacht 
wird, von Seite feiner Verwandten und Nachbarn flatt, 
wo denn Redensarten vorfommen, wie folgende: Für'n 
N. wird heu”t ’s zwast: Opfo 'trägng. — Dar N. is 
no” i”'n Opfo” ıc. (Baur). „Waren jm (mie wir fprehen) 
auff dem Opfer, Begengfnuß und Begräbnuß", Avent. 
Chr. 164, „Wann fie gen opfer gend progen . . 
die tücher legt man dar mider und lojent fie mit fleinem 
gelt wider“, (v. einem Leihenbegängniffe). „Sie efen den 
toten... und fprechen: du folt nit wainen und belangen, 
B= man bat in ſchön behangen baide mit fingen und 
efen; ez iſt aud ein ſchon opfer gemeien“ (vom Todtens 
mabl), Cgm. 811, f. 44. „Als ſy zu dem opfer gen 
wil, fo ift das all ir finn und fleis, Das nuer die paters 
nofter gleis, fuer die andern verr und weit“, fagt ber 
Teichner, indem er das Prunfen mit dem Pater noſter 
tadelt. M.A. Vor der Meflr zum Opfer gen, vor ber 
Trauung Beylager halten. 

Jps? „Drey Ips waren bey in je loß“ (Lofung ; — 
bey den Schlemmern, bie den vollen Berg jlürmten); 
9. Sachs 1612: I, 1091. 


ar, in den Monumenten der alten Sprache (4. B. gl. 
e. 435, gl. i. 701 — 815 wol dreifigmal; Graff 1, 393. 
Grimm 11, 705. 717. 790. 818 f. BM. II, 194. Grimm, 
Wbd. II, 693.), Praepos., ex, aus. Roc häufiger find 
die mit ar zufammengeiepten Berba, z. B. bey Sfidor. 
Daher noch jept einige ubftantiobildungen, deren ar 
ſchon früh in a verkürzt worden if. Man jehe ä, A— 
fampen ı. Diefelbe Bräpofition fommt in andern alten 
Monumenten als er, ir und ur vor; man f. d. BWörter. 
(Wegen der Betonung der mit ar und er gebildeten Sub: 
fantiva, im Gegenhalt zu der der Berba, vergleiche ant.) 


Der Aar, Ar, Adler (gotb. ara, abd. aro, mäb. 
ar, Graf I, 432. BM. I, 48. Grimm, Wbdh. 1, 5), in 
der alten Spracde ſchwach flectiert: des Arn, dem Urn; 
Baltn. 110. 113— 115. Buch d. W. 1485, p- 97 fl. 
Grimm, Mytb. XLVU, 20. LXI. „Des aren int 
labent fi ir muter plüt“, Ind. 420, f£. 1335, „Diu gans 
erfent wol den arn vor dem geirn, daz ainem menſchen 
ar jwer wer“, Kont. v. Megenb. 169,2. „Bald id 
dab etwas ausgefpecht, find f- (meine Knechte) darauf wit 
ein Aer auf eine bennen“, fagt ber Reuters: Gdelmann 
bei H. Sachs 1560: V, 341 (1612: V, II, 6). — Gäufg 
ald Gompofitum: mbb. adelar, adlar, fpäter adeler, 
adler, Gdelacr (BR. I, 49. Grimm, Wödy. I, 177. 181). 
„Gelih dem adelaren“, gold. Schm. 1052. „Her ad> 
lar, es ift ain unverainte ſchar“, Cgm. 714, £. 39%; vrgl. 
baf. f. 172: abelar (:car), Der mams ar (mbb. 
müsar, müfere, müfer, Mäufeaar; BM. I, 49.), 
gensar, Cgm. 312, f. 448, 

Der Ar, Bergname; davon: der hohe Narr (xurch 
Bindung aus: „am hohe-narn“ entftanden) ; of. Muchar, 
Gaflein 2. Der Arlberg; Kaiſer Ludwig's IV. Urlunde 
v. 1335, „daß man die Straße ſichern foll über den 
Arl*, Cgm. 3955, f. 3. ©. unten Arlberg. 

Die Ar, (Ghiemgau) das weiblihe Schaf; (Jir.) die 
Krcen, Sulteridafe; Gaftein: die Arn. Sieh oben 
Sp. 1: A und Gramm. 635. 

Die Ar, (nah Gramm. 611) fatt: die Närw, Närb, 
das bewegliche Eifen, welches auf ven Kloben (A’rstefftn) 
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vaft, in melden das Borlegeihloß gebäingt wird, Klam: 
mer, Krampe; Gaftelli, Wbd. 57: „die Arm, eine Schließe 
vor den Thüren.“ Im Schloß Mitterfill if der Hunger: 
leider ein gemülbtes — mit nur ſpaͤrlichem 
Lichte. Die eingemauerten Arben erinnern, daß bier 
Verbrecher angeichmiedet waren. (v. Kürfirfger, Ober: 
Pinzgau, 1841, ©. 58). Zeitichr. IV, 63. VI, 400,3. „Co- 
megaram de despregar fechaduras e arvas dalguumas 
portas da dicta Judaria“, portugief. Urf. v. era 1395 
(= a. Chr. 1357), Ribeiro, dissertapoes I, 306. Diez, 
Woch. 27. j. Närm, 

-ari, die im Boltsmunde mit Recht gelürzte Endung 
der aus dem Lateinischen entlehnten Ausbrüde auf -arius, 
-aria, -arium; ale: des Gommiffari, Notari, Eecretari; 
die DOrdinari; das Inventari x. Ueberhaupt behält ver 
Dialer das i des Igtein. -ius bei: Aliſi, Antoni, Nazi, 
(orgl. hochd. Juni, Juli). Archivar Wittinann in feiner 
afademifhen Rede, „die Germanen u. die Roͤmer“ x. (vom 
28. Novbr. 1851) fagt fogar: Armini. 

Die Arie (A’ri,- u), 1) wie hchd. 2) (H6@.) muſica⸗ 
liſche Stimm: Anlage. Er, Sie bat fain Ari, hat feine 
Anlage zum Singen. 

Der Aronsfolben, der Blüte oder Fruchtlolben 
des Arum maculatum L. Aus dem Aniehen deſſelben 
pflegt der gemeine Haufen im Frühling die Beichaffenheit 
der fünftigen Aernte zu propbejeyen. Namgntlich bedeutet 
der Kolben das Getreide, der zaferige Theil an demielben 
das Heu, der braumpunktierte das Obſt und endlich ber 
traubenförmige, wie billig, den Wein, 


Die Aruten, 1) aus abrotanum verberbt, aud Aber: 
raute, Abraute; Diefenb. de. Grimm, Wbch. I, 578; 
2) das gemeine Gartenfraut, Ruthenkraut, ferula com- 
munis (Jir., Pinzgau, Pongau). 

Die Arr, (falzb., tirol.), arrba, das Daraufgeld, Dar: 
angeld; (f. Tb. IH: Har u. Kumpari). „Welcher be: 
balt, Knecht oder Magd fich verbingt und ein Arr nimmt.“ 
„Bibe ich einem manne ein guot ze Foufenne unde qibet 
er mir fin arre daran“, Sachſenſp., Laßb. 229, Wadern. 
190. Berarren, durch Geben oder Mehmen von einem 
Darangeld verbindlih maden. Gine Berfon verarren, 
fi verarren. „Ghain ſalz verarn ... . verarftats 
tigen“, Cgm. 22, £. 69. Tb. „Gy fol nieman... 
feinerleie form noch fmalfät ugerbalbe der flat... . iht 
foufen noch verarren*, Meraner Stadtreht in Haupf’s 
Zeitihr. VI, 416 „Ic tupf mıt Dir umb dz geding, wir 
geben bir umb In 30 filbrin; damit jey vifer fauf ver: 
art*, Sterzinger, Ballionpiviel v. 1500. „ Borkäufer 
follen feine Bietualien verarren“, (Tirol. reform. Land: 
Dre. v. 1603). Of. engl. earneit, arrhabo; Lye: eorneft. 


Der Arreis, (mbd. array; BM. I, 62), der Rafch, 
leichtes und geringes Gewebe aus Wolle, von ber Stadt 
Arras benannt. „Lintperger, Arreis und alle; dunnes 
gewant“, Mündner Magıfirat Verord. v. 1370. Witt. 
Btr, VI, p. 114. 

Das Air (Aer), das Ey; ſ. Aij. 

er, pron. pers. (j. Gramm. 719); im Munde der 
Krau vorzugsmeiie, der Mann im Haufe, ſowie umgelehrt: 

ie oder Is, die Frau im Haufe. Wenn Er dahaam 
wär, kunt st agl' demit redn. Ebenſo gig Gr und 
Sie das Männchen und Weibchen von Thieren, nament: 
lih von Vögeln, doch aud von Pflanzen (cf. Grimm III, 
311 f.; vor Allem Wbch. III, 690,11); Häufig bei Konr. 
v. Megenberg; . B.: „Er ſpricht auch, daz under allem 
gefügel-gemaincleich der er lenger leb banne dıu ji“, 164,30. 
„Ban der wint von ben ern wet quo der jien in 
der zeit irt unfäuic, ſo geveht fi zuo“ (vom Repphuhn), 
216,9. „Si (die Salamander) haben nicht ern und fien 
under in“, 278,3. „4 fint die ern under in (den Scor: 
pionen) gräuleicher wan bie fien“, 262,20. „Daz under 
der lai paumen fi und er if, und der er pringt mümmer 
fain frubt“, 337,9. „Alcaun ift zwairlai: ji und er, und 
der er hät pleter geleich piegenpletern; aber biu fi hät 
pleter ſain luctudenpleter“, 406,30. „Day tust allermaift 
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des ern wurzel“, 407,22. In fortlaufender Rede wird 
das Pronomen der dritten Perfon, befonders er, in der 
älteren Sprade bäufiger als das ter erfien unb zwei 
ten unterbrüdt.‘ „Hat er haimliche gefündet, fo pure . 
baimliche*. ... „Day er e tet, day fchol . abr tun“, 
Cim. 4620, f. 75. 81. 91. „Dag nem . ze gut* ... 
„fo fomm . binuß“, Ogm. 379, £. 59. 60. „Daz . fin 
richeit alfo grög ufe ertriche gi n hät“, Lied vor St. 
Ulrich's Leben, B. 25. „So Iepe . im einen zins®, 
Schwabenip, Laßb. $. 22. „So meme . des rihters in: 
figel*, daf. 8.36. „So var . got ergeben, baf. 193. 
„So vare . got enpholben*, daf. Wadern. $. 166. „Die 
weil der jung freft hat, fo würd . dag iſt min rät“, 
Boner, Em. D. 58, f. 162. „Des erften tages fo buet . 
ſich vor ſchlaffen“, Aug. eoel. 76, f. 117. „Hãt er bie 
zit, fo babe. rime*, Ind. 375, f. 1906. „Hat er bes 
nicht, fo nem . ramten“, Clm. 5879, f. 193. „Der bett 
mein herren ſchier uberredt, das . zu Engelant aufgeieflen 
wär“... . „Dennoh was meins herrn beutel voll, das . 
nichts von jin wolt begern“, &abr. Tegel, Cgm. 1279, 
f. 139. 164. „hät er niht ze gelten guot, fö gebe . 
doch finen rien muot“, d. welche Gall 14565. „Und 
wil er chomen uber all, fö lerme . dag im beit gevall“, 
Ring 104,33. Bral. W. Grimm zu Athis u. Propb. 54,82. 
Lachmann, Hildebr. p. 33. „Sum fo falig uuard manno 
undar theru menegi that . it bigan an ıf mod hladen“, 
Heliand 115,23. „Wanneer jun goon binnen trad, feerde 
hp naer hem zyne blinfende oogen, doch fpraf . niet“, 
Conscience, bet Beulentind, p. 102. Das „ich* fehlt: 
„Ich ſich ez wol, aber waz e; fei, des mwaigg nicht“, 
Cgm. 54, £. 638, Grsen, ersezen, @inen, ibn mit 
Gr anreden. 

‘Gr, aus Herr gefürgt und oft in Ehr entftellt, ges 
wöhnlih vor einem Namen oder Titel, (fechiert: Grn, 
Ehren; ſchon ınbb. er. BM.1, 666. Grimm, MWbd. II, 
52. 692). Thüringen, Grfurter Ghronif: Gr Herman u. 
drgl. of. Ber, Wer. 

er (goth. air, ahd. er, mhd. @r, ©. Graff I, 434. 
440. BM. I, 437. Grimm, Wbc. III, 36. 38. 46), che, 
eher. 1) adr., vorher, (gl. a. 457. i. 445. Kero 43. 46. 
Iſtd. V, 31, Difr., Tat. passim); 2) praep., vor, (ip. 
1, 9. Dtfr., Tat. passim), Daraus das fpätere 8; (f. d. 
M.). erer, ä. Ev, (abd. äriro, mhd. rer, contrabiert 
erre, erre). adj., prior, vorberig, früher. „Won meiner 
eraru bauffrawen“, MB. IH, 186. „Zu ben erern 
zwain®, XXIV, 387. „Unſer frauuen tag ober mille 
der erern“, ober (contrab.) erren, Maria Himmelfahrt, 
im Gegenfag von Maria Geburt, passim. Grremals. 
Die erren ind, (f. erere, ereren), Augsb. Sidtb. 
erit, (abd. ẽriſto, mhd. Erf, Superlat. von ir, OPf. 
tioscht, B. erscht, &arscht, Erd), adj. und adr., wie 
hchd. Der Erſter, Zweiter, Dritter ıc., (Aichaffenb.) 
der Einſer, Zweyer, Dreyer u. f. w. Das bequeme und 
bedeutſame nhd. Advb. erſt (= jept erſt, da erft, nicht 
früher, demum; vrgl. bän. für. Bei Oswald v. Ans 
bauen, 1356, durch a primo = von erft, überfegt: „tunc 
a primo dieitur peccatum“, Mallerfi. 33, f. 136%) er 
fcheint in der älteren Spradhe in ber eg 
allerf (nhd. allerörit, alrerſt, alreit, alreſt; DM. 
1, 438. Grimm, Wbch. Ill, 222 f. (OPf. -u, Allo’scht. 
B. u-, olerscht, »lerd). 's Wasser is frisch, ha”s »lerd 
gholt. Is kao“ frischs Wasss dä, muss »lerd ao”s holn. 
Am erit, vorher; amerjtig, vorberig; „fünn ameasch- 
ting Hea Vicari*, v. Kürfinger, Ober: Pinzgau, 1941, 
©. 176. — domerst, jetzt (Puſterth.), Staffler I, 115. 
cf. hemest (VII Com., wol aus ebeft, ebe' er). Beym 
erſt (v-), von erft, auch: über erft, Ferſt, Ferſten, 
und: in der Grit, in der Erſten, juerſt, von Ans 
fang. Zeitſcht. II, 287,88. „So fol der Abt die Sad 
feines Glofterse von erft furlegen“, MB. Xll, 478. Zi 
eriften fhon bey Tatian, Matth. 6, 33; 7, 5 ıc. Der 
Erft, (Baur) ellipt. fl. der erfie Gottesdienft für bie 
Seele eines Berftorbenen. „Die Erequien mit dem Erſt. 
Siben und breiffigifi celebriren“; Weirer, XXI, 
Pars 11. &bol. I, 173 in diefem Sinn: „Sräbniß, 
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Siebendt oder dreiffigk.- Das Erf (fo mie: das An: 
der) läuten, ellipt. jtatt: das erfie Mal, (das andere 
Mai) zum Gottesdienft läuten. rt Erftl jeyn, Das 
Erſtl Fe. (b. W., Obr M.) bey Wettrennen, Spielen ıc. 
der erſte ſeyn. I’bin Eostl beim Spiel. As”n 'n Eostl 
aläffo”, ibm vorlommen, es ihm auvortbun; den han 
In Esstl Agrält; (b. W.). Vrgl. Bud d. W. 1485, 108: 
"Ih will erſtman ſeyn.“ — — 

er, ‚ex, in ber alten Sprache (4. B. Hero Il, 
48. IvP IR, XKxV, 4. XLVIII, 34, LVIL, 3 x. m. 
min. 29). Daher nod die vielen mit er zufammengejegten 
Berba. „Wer auch geuft des prantweins in ein tobten 
menschen, ber erfaulet noch erflindht nit“ (= wird nicht 
.. ). Cgm. 4570, £. 46. In einigen Gubjtantiven wie 
G:big, E⸗ſchwingen, G:werd ſcheint das frühere 
(betonte) er in e, mie bas parallele ar in a verwandelt; 
{f. 43 und a). Cf. Graffl, 393 ff. Grimm II, 705. 790 ff. 
819 fl. 


Er 


er (0), Partikel, vermuthlich contrahiert aus ober, 
wie das ar an ber Nabe (Badımann, über Archive p. 130) 
oder das englifche or. Ain Stud er breu (»” Stuck @' 
dreui), d. b. ein Gtüd oder drey, eine bis drey Stüde. 
Min Hundert er viere er fünfe, ein Hundert oder vier 
oder fünf, d. h. ein bis vier oder fünf Hundert, (Bigl. 
Gramm. $. 775.) „Der für etwan uß und bläib ein jar 
92 oder druͤ uf“; Br. Joh. Pauli v. 1522, £. 43. „in 
tag oder ſechs“, Cgm. 1279, £. 160. „Und laße ainen 
tag oder vier eintrudhen“, Cgm. 821, f. 113%, „Für 
die berten in dem leib. der nicht ftuel mag gehaben, ber 
fchlindt iij pfeffer forn oder fibenie*, Cgm. 4543, 
f. 50. „Nils der figrit ein zug oder acht getban, fiel 
der ſchwengel auß der glodben“, Saladin, Straßb. Ghr., 
ad 1612, Cgw. 1222, f. 5598, Für Formen wie: © 
Stuck o dreifsg, © viarzg ». (obngeführ 30, 40 Stüde), 
ſcheint diefe Deutung freylich nicht ausjureihen. Hier 
dent ih an: Es find der (0) Stud, es find ir (eo, 
d. 5. ihrer) fo und fo viele. o Stuck ® drei, o”drei 
Stuck; » Bot o vior, ® vier Bot; o Mäl » zdchs, o 
söchs Mal (Dbr®i.). o fu”fzg säns gwis gwest, wie 
man jagt: ione’ (ihrer) fufzg. Vrgl. umme viere, fimfs 
ete. (von mbt. umbe?). Brgl. aud ital. un dieci etc. 
scudi, etwa, ohngefähr 10 Scudi; un cinguecento, en- 
viron eing cents; Diez 954. ©. Th. Ill: das Stud; 
auch Zeitfchr. f. d. Mundarten 11, 353 ff. 111, 128 ıc. 
und Grimm, Wbd. 111, 114,3. 693. 

'- or, -9r9, inclinterende Form des pronominalen Ge: 
nitiv Plur. ihrer. Zeitihr, I, 476 f. Vrgt. boll. 9. 
Deze peren zijn zeer rijp; fan if er u mebe dienen? B. 
Mit veel genoegen zal if er eene van u aannemen, U. 
Hier id er eene, bie... 

er, Bildungsſylbe für männlide Subflantive aus 
Infinitiven, um bas einmalige, ſchnell abgeihloflene Vor: 
Rageben defien, was das Verbum ausjagt, zu bezeichnen; 

. der Lacher, Lachezer, Kracher, Spriger, Fahret (das 
einmalige Lachen, Krachen xx.).“ Falſch aus ©’ und dem 
abd. -öd erklärt; Gramm. $. 1049. Grimm II, 252 fi. 

'-er als Ableitungsfplbe an Namen von Ländern, 
Städten, Dörfern ıc., wenn dieſe ohne Artifel vor einem 
anderen Subſtantiv an der Stelle eines Adjectivs erſchei⸗ 
nen, ift als der Genitiv Pluralis der mhd. Bildungeſylbe 
- are (ahd. -Ari) zur Bezeihnung der Bewohner bes 
Landes oder Ortes * erflären ; (vrgl. Gramm. p. 208. 
406 f. Grimm IL, 128 fi. Wich IL, 692). Unfer „Kons 
ſtanzer Bisthum- entſpricht Otfrid's „Eoflinzero febal.* 
Zwiſchen Sentlinger und Newnhaufer tor“, in 
KRidler's Chronik f. 3, heißt ohne Zweifel nichts anderes 
als: zwiſchen der Eentlinger und Neuenhaufer (Genit. 
Plur.) Thor (= inter Sentl ium et Neuenhusen- 
sium portas). Da aber nicht gerade die, ſondern übers 
haupt zu: gemeint find, jo wird ber Artifel ges 
woͤhnlich weggelaflen. „Bor Nuinhaufer tor“, MB. j 
13; „an Ghauffringer gazgen®, daſ. 513; „pey Chauff⸗ 
ringee tor*, daj. 514, ad 1335. „Ingelfieter pfenninger, 
MB. XVUI, 87. Brgl. Mone’s Anzeiger VIII, 583. Zu 
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„in pago „valafeldonio“ (Xl. Clm. 4608, f. 225) ver: 
leihe man das alte genitiviſche „Sualafeld o no.“ Auch 
uber Ortsnamen hinaus auf andere Gigennamen u. ihnen 
gleich gebrauchte Gattungsnamen erftredt ſich die alte Bil: 
dungsſylbe -er und ihr verfteinter Genitiv Pluralis; fo: 
„Rarferer, Herzoger, Albrehter* (v. i. Anhänger des 
Karfers Friedtich IV., des Herzogs Albrecht) ber Mic. 
Beham, Wiener 308,11. 302. 325,16. 21. 326,22. „Künı: 
ger“, Kamilienname des Schlid zu Rohr. „In der Dom: 
mer, Hauger und Pleihacher Prarrey-, Wirgb. Berpren. 
v. 1792. ». . . Roßt an Ulriher garten” (zu Augsburg, 
1398), Aug. ecel. 211, Hinterdeckel. Das „Beflner Thor“ 
in Nürnberg. — Ungereimt ift es, dieſes neue -er auch 
alten Flexionen anzubängen, wie Mündener, Münchner 
ftatt Dünder, Sachſenhauſener ft. Sachſenhaufer, Wirtem: 
berger ıc.; f. Grimm 11, 128 Anm. 


Die Er (opf. io‘, B. Er, är, &0°), wie hchd. Ehre 
(abd. Era, ınhb. Ere. Graf I, 441. BM.1, 442. Grimm, 
Woch. II, 54. Zeitichr. V, 221). Das Wort fommt in 
gewiſſen R.A. gerne als Blural vor (Grimm IV, 288). 
„Die ir fren tunt ze laide“, Labr. 216. „Daz wer ber 
eren ein -ugbrüdig fcharte“, Dal. 235. „So habt är 
minen ören“ (honor auribus), ba. 330. In den Gren 
(di. R A.), au Ehren; „in den eren unfer vrauen,* 
Juſchriſft auf einem Bferler der Mündıner Frauenkirche; 
„Geweicht in ven Ehren der Mutter aller Götter*; 
„Diis manibus, in ben Ehren ver Götter über bie 
Todten“, Avent. Chr. „In ere Sant Grajmen*... 
„in cre des oberiften hirtes“ x. (ad vel in honorem), 


&: 


| Clm. 4616, f. 52. In ben Eren feyn, die nötbige 


perjonlice Eigenſchaft, Würte ıc. haben, ım Stande jepn. 
„Daz bie ziugen in den eren ſeien, daz er wel damit 
erziugen mag“, Rchtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 144. efr. 
148. 183. Nach iren eren“, ihnen, nach Stand ober 
Bermögen angemeffen; MB. XIII, 448. XXIV, 172. „@ine 
Kapelle geziert nach Herzog N. und jeiner Gemahlin 
Ghren und Gewiſſen“; Kr. &hpl. XIV, 589. „Gonrab 
gibt einen welh nah jeinen Eren" „Wan gibt ber 
todyter ein petgewandt nach iren eren“, MB..AXV, 
25. 47. Gtwas in Eren halten, der Gren wert hal: 
ten. „Die Geſchlechter vergünnten feinem der Chren⸗, 
Av. Chr. Der Gren wert jeyn. Er is nit dor Ern 
wert, däs or ao”n tät ö”n Stuol A”-bietn, nicht einmal 
fo vie Rückſicht hat er, daß er Einem einen Stuhl an: 
böte. „Bon den 200 Burgern zu Bethlehem war nicht 
einer der Chren werth, dab er wollt io liebe Gaſt 
beherbergen“, Selhamer. Das Prompt. v. 1618 jegt: Er 
iſt der Ehrn geweſen, daß . . hune honorem habuit 
mihi, ut... Gr wär nit der Ehren geweſen, daß .. 
eum honorem mibi non habuit, ut... (cf. Grimm IV, 
651). Zur Zeit des Hauftrechtes pflegten ehrliche Rilter, 
wenn fie einen Andern feindlid angreifen wollten, dadurch 
ihre Gren gegen ibn zu bewaren, daß fie ihn vor dem 
Angriff davon benacprichyteten, ihm einen Abfages ober 
Feindebrief, Fehdebrief zufendeten. Schaͤndlich wars, „uns 
entfagt und unbewart der Eren“ Jemand anzugreifen. 
sr. Ehpl. X, 517. 499. 475. 466. VIII, 450. 1, 131. 
Gem. Reg. Ghr. III, 318. Mit eines Andern Meib „ber 
Unebren pflegen“, 2ori, Lechrain, f. 399. Die hchd. 
Bufammenfegungen: Ehrenamt, Ghrenbett sc. ſtim— 
men zu biefer Bluralform. Sie fommen aud im Dialeft 
vor, der felbft mebrere dergleichen ihm eigenthümliche hat; 
> B. frengeadt, adj, R ehriam. erenreid; „Ave, 
du erentreiche jundfram*, Cgm. 484, f. 201b. „Den 
erentreidhen geften®, 9. Sachs 1612: II, II, 26. . Doch 
alles dieß mehr ım fchriftlichen Gebraudy; denn auf dem 
platten ande ift bey Zufammenfegungen die Form Er 
(nah Gramm. 807) üblicher. 


on Er, recht an Er, abverbialifch gebraucht für: küch— 
tig, nadhdrüdlid, ſtarl. D6s Land hamme 'dungt rächt 
on Er, vielen Ader haben wir Be pe ebüngt, (Ledyner, 
Gbiemgau). I’ bitt di’ recht on Er, inttändig, dringend. 
„Halts Maul oder I’ klopf di’ en Er!“ (2ieb.) „Tumaj 
di’ on Er!“ „da'schröche” s: recht on Ar!“ Xieber beo 
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ſalzb. Flachlands, p. 58. 60. Hicmit ift wol eins das von 
3 Hübner angeführte anehr (on Er?), rund anehr, das 
im ſalzb. Thalgau fo viel bedeute als: volllommen. 3.8. 
„Sagée rundanehr“, fags unverhohlen. „Schau dafs 
d’ anehr gsund wirst *“ „Sammts rund edler (das d 
werde nicht gebört; alfo: elor, ler?) Schotten Schmälz 
und Bud» zsam*, Schoſſer. Gaftelli, Wbch. 119: „edia, 
viel; z. B. braudıft edla Mögl?“ Zeitſcht. V, 222. cf. 
alber aus alwaere. J. erlich. 


erbar, ärber, erberg, erwerg, (ä. Sp.) 1) ehr: 
bar. Der erberge man, bie erberge frauw, auf alten 
Grabfleinen. 2) angemeflen, ordentlich „An erwarig 
ftet* (in loca honesta, sancta), Cgm. 54, f. 69%. „Der 
feijer Ludwig (IV.) fante fine erbarige botihafft an 
den pabeſt“, Cgm. 327, £. 1555. 156. „Ei beraiten im 
bo einen erwaren antvanch“, Urſtende, Hahn 118,36. 
„Alva jellen die Iren von Münden einem jegelichen 
arbaitter zu der zeit alltag von ber Statt gebn ein er: 
bergs prot, dez ſich ain perfon einen tag redleich bes 
tragen mag*, Mundner Urkunde von 1445, Mit. Bir. 
Vi, 188. „Man fol zweif erber Kerpen ufjünden“, 
MB. XXIII, 391, ad 1431. 3) verehrlid, vornehm. Das 
erberg Ding, (das hochachtbare Gericht), „Er iſt wol 
fo erberg, er verfagt euch mit herberg“, Mid. ig 
Wiener (1462) 410,4. „Gabriel Ridler mein Bater ftarb 
(1420), ber was ber erbrigiten man einer, der in vil 
taren ze Münden ie gemefen ift“, Gabr. Ridler, f. 17 
(f. Tb, 11: der Ridel). In Gem. Regensb. Chr. II, 
349, ad 1461, werden tie erbaren —— 
denen vom Bürger: und Bauernſtande vorgeſetzt. (Brgl. 
Kr. Ebel. 11, 31.) So fichen daſelbſt (11, 240) bie 
Grbern (Rriegsmänner) den Schügen entgegen. „Bier 
(irber des lantgerichtg”, MB. XXV, 445. „AP 1350 
Mechanici expulerunt de civitate (Rürnberg) bonesti- 
ores vulgo die Grbern et communitas obtinuit regi- 
men... Ut autem iterato civitas daretur potentioribus, 
den Erbern, coacta fuit civitas ut daret Kegi Carolo 
XXXm- talent, hallens.* ZZ. 751, f. 2066. „Die ven 
vater (Moe) erten do, die wurten erber frien fo“ (im 
Gkrgenjag von „aigen man“), d. Ring 44,37. (cfr. Grber 
unter Erb.) 


unörbwere, nicht ehrbar, unedel. „Bil unchäuſcher 
man, die unerwarigen fin babent und auch an in 
felben unerwerig fein“, Cgm. 54, f. 45%, 

erlich (Arli, deli, dole, ð lo), adj. u. adr.), 1) wie 
hchd. ehtlich. 2) anſehnlich, viel, ichr. erii weit, &b 
lang, 98 tuat mi’ örlo' hungon; lo Obst, ls Gold. 
Er bat mar dla 'gebm. Erlo wis 0” Lédo', (Db. Au: 
borf) fa wie Leder. erlä, ellä, viel, häufig; Stelz⸗ 
baıner 1761 Zeitichr. V, 222. Gin Briine (on drli's, 
on &31a's), viel, fehr; (f. oben en Er und &llo). Diefe 
Bebeutung bes Nahrrüdlihen, Frommenden zeigt fich 
übrigens ſchon im alten erhaft, pius, &rlofo, impie, 
(ſidor 3,11, Kero VII, 87 und im Prolog, 3. 128, wo 
das falſch verftandene impegerunt durh erlofotatun 
gegeben wird. Grimm 1, 1041, ß. Dajelbft gibt Kero 
auch parendum est, es als parandum nehmend, durch 
j farauuenne ifl.“ ner ftebt in Abt Walther's 
IL v. Gngelberg en (üngelb. 1846, p. 118): 
.Jun wır... gebortan fın® Vrigl. Tobler 164. 
Ben Höfer wird das Adjectiv uner als Gegentheil von 
tühtig, fromm (im alten Sinne) aufgeführt. Daffelbe 
Adjectiv fommt für improbus, irreverens in ber gl. i. 349 
und 736 vor. Virtutis heißt bey Iſidor 5,38: dhes erin 
megbines. „Regiert leicht der uner Planet dés Jahr. 
Kaan uners Mensch muast nid zun Tanz'n nema”, du 
kinnost gär leicht in 0” G’sägset keme”. Heut is mir 
haut unna, waols selba net wie, auch Aaut ldis, fehr 
unmobl (f. oben under u. Tb. Il: leg). Scheffler 68. 
69. 140. 156. ef. agl. ärlens, impius. — Brgl. abe. 
tregrebti, fem!, pietas, misericordia; Otfr. I, 4,ır. 
11, 20,1. 111, 14,114. 20,118. IV, 1,52. 5.22. 31,19. 37,41. 
V, 23.290. 2ubwigslied, am Schluß. Graff 11, 412. Heli⸗ 
and Iu7,12: egrohtzsful, misericors. 3) d. Er., löblich, 
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Ehre bringent, geehrt, vornehm, anfehnlih. „Das zu 
thun, wär ihnen und ihren Nachlommen nicht ebrlich*, 
Kr. Lhol. X, 273. „C. Marius, nachdem er die Teutfchen 
geichlagen beit, hat er alweg aus einer Kandel getrunfen, 
das damals ein ehrlich Ding was.“ „Gin ehrliche 
und faiferliche Hocygeit“, Avent Ghr. „Den Erlichen 
und geyſtlichen Frawen St. Glaren Ordens“, MB. XVIII, 
116, ad 1326. „Nach Anweiiung des ẽrlichen Bifcoffe 
zu Regenipurg“, Gem. Reg. Ehr., ad 1313. „Mit fr: 
lie, pulchritudine*, Cgm., 17, f. TOb. Bf. 44,5. unir: 
lich, nicht vornehm. „Ührbare Männer, die lange Meſſer 
trugen, wurden um 60 di. beitraft, unerlihen wurden 
fie abgebrochen; ebenbi. ad 1320. 


"Der Ehrenhold, entitellt und umgebeutet aus He— 
rold‘, vielleicht noch an das alte erende (abp. aranti, 
arumdi, nuntius; gotb. airus, altf. ari. Graff I, 428), 
Botſchaft, anfmüpfend. „Un araud (Heraut) del illmo. 
monsir de Charloys* (cataloniicher Paß v. 1466), Horky, 
Rozmidalls Denkwürdigkeiten Il, 69. (Bibliotb.- d. lit. 
Ber. in Stuttgart, 7. Public., p. 112.) Die, Wöch 22 f. 
Grimm, Wbdh. II, 61. 


„„ Der Grtag eines verſprochenen Paares it der Tag 
ihrer Hochzeit, (hhd. CEhrentag). GI. a. 139: erotac, 
parentalia. Die Gr: muetter, der Örsvater, Berfos 
nen, die nah dem Hochzeit: Geremoniel Aitbayerns die 
Mutter oder den Bater der Braut vertreten. Den r: 
vater hat indefien nur das Oberland, und diefer ift das 
jelbft gewöhnlich, was im Unterland ber Hodzeitlader. 
emuetter ift allzeit das Godl ber Braut oder, falls 
biefes nicht mehr lebt, eine nahe Berwandte, Der rt 
(D8.) wird nad vollendeter „Grung“ am Schluß des 
Hoczeitmahleg vem Bräutigam mit der Braut eröffnet, 
worauf der Örvater mit der Örmuetter und bann 
ber erſte Jungfberr mit ber erſten Jungkfrau folgt. 
Im Unterland: Bräut: Tanz. ° Der Grtrunf, Zrunt, 
der Einem beym Cintritt in cın Wirthshaus zum freund⸗ 
lihen BWilltomm gebracht wird. Din ham Alld Leud 
gern, wenn der eis Wiortshaus kimt, kunnt 0 scho” 
vo laute‘ Ertrünk 0”n Rausch k . ef. Grimm, 
Schenten und Geben, p. 28. "Die Örwürbe, dignitas, 
reverentia; als Titel : „Bil nötiger wär uns, zu fragen, 
hert Doctor, bie ewer Ehrwird“, H. Sache 1612: 1V, 
11, 203. Grimm, Woch. 111, 72. Die Grwürbdigfeit; 
„reverentia, twirbicdeite (I. irm.), Cgm. 17, f. 106, 
ren, Ginem etwas, wie hchd. verehren (alij. kron, 
einen eines Dinges, donare aliquem aliqua re; Heliand 
46,9. 84,14 Grimm, Wbd. III, 58,7). Der Hodyeiterin 
gen, drey ıc. Taler fren. ä. Sp. Ginen mit etwas 
eren; fpäter: Ginen mit etwas vereren. „So würd 
man dich zu lon verehrn mit ur tbalern oder mehr.“.. 
„D beift, ih will eu drumb verehrn mit zweinzig 
thalern“, H. Sachs 1560: V, 344. 345 (1612: V, 118, 
13. 14). „Ber das befte thut, foll mit dem David ober 
Schul: Kleinod verehrt werden“, Meifterfinger: Antündi: 
gung,, bey Wagenfeil p. 543 (ef. 545). Die Grung, 
das Gret, Geeret, 1) Verehrung: „Dem feier Tiberius 
machet und gab durch Erung ein fmib ein gleſein vas 
und doch mit hämern gebämert“, Cgm. 54, f. 17b, (Baur) 
Geſchenk das bey verſchiedenen Gelegenbeiten berfömlicher 
Weife gemacht werden muß, vorzüglich bey Hochzeiten. 
Gine Münchner Magiftrats: Verordnung v. 1405 (f. Wr. 
Bir. VI, p. 122) beitimmt hierüber Folgendes: „Ge joll 
auch dain Pramtgam cainer Prawt hainen Kopf geben 
der mer hab dann drey mard filbere. Gr fol audy fein 
fwiger nicht mer geben gu @rung dann ain Rlainat das 
nicht mer hab dann anderthalbew mare filbers, und bab 
die Pramt gefmwiftergeit, den fol der Pramtgam fain Mai: 
nat geben, das mer hab dann ein Halbew mard filbere, 
er fol auch chainen freund verrer eren® ıc. Heutzutage 
beſteht die Grung auf Hochzeiten befonders in dem, was 
der Hochzeitgaſt außer dem beftimmten Mahlgeld gibt. 
(Hazzi) Im der feudaliihen Terminologie it &rung 
dasjenige, was bey Gutsveränderungen aufer dem Lau: 
demium gegeben wird. (Fuͤrer.) Ylicht ſelten find die 
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Ehrungen förmlide Abgaben. „Ich fol jn auch iarleich 
eren ze Weynacten mit Pi pfenning wert Prog oder 
die pfenning darfür*, MB. VI, 434, ad 1367. „Das 
man ierlih von irem gotshaus den ..... ae hat 
mit zwaien viltzſchuen“ MB.X, 299. Kr. £hbi. VII, 180 ff. 
reichen bie Klöfter dem Lanpesfürften eine Quote ibrer 
@ülten zu einer ritterlihen Ehrung. Der Grihap, 
(Schwab.) Abgabe (f. Echag), bey Sehensveränderungen 
an ben Lehensherrn zu entrichten (verehren), Laudemium. 
Ein de Ta But, ein erbfälliges, folder Abgabe 
unterliegendes But. ausiren, verſchenken. Gr hat fein 
Sädlein fauber ausgeirt, (HhE.). 

Der Ertag, Erchtag (erto‘, iorto', é cdo', iorde'; 
merchte’, Mittenw., Baader, aus om erchte’. Caſtelli: 
eardäch, earidäch. VII Com.: ertaf, eartaf, bear: 
tach; Marco Pezzo 92: Mertagb, martedi), der Dien- 
flag, dies Martis. Nach ber Heidelberger Hoſch. Nr. XXIV 
v. 1370 benennt der Prediger, Bruder Berhtolt v. Regens: 
burg (+ 1272) diefen Tag ergetac, mit der Bemerkung: 
„were niuwan ein buochſtabe mer dä, ein R., fo hieze 
er nach dem flernen“ (mach dem Blaneten Mars?). Bral. 
Berthold’s Bred., bg. v. Kling, p. 122, Ausg. v. Pfeiffer, 
p- 54,16. Sonft fommt das Wort vor, unter ber Form 
Gritag, in Urfunden, und zwar in ben älteften, von 
AO 1287 an: MB. 111, 579. VIL, 151.. XVII, 50. 137. 
161. 201. XIX, 4. 9. XXI, 241. XXV, 12. 20. 21. 
Meichelb. Hist. Fris. II, I, 285. II, 11, 84. 154. 314. 
% Nied 635. Lori’s Lechrain, f. 100. 174. Witr. Bir. VI, 
114. 116. 165. Es lautet Grtag MB. XVII, 46. 148; 
Gribtag, Erihtag, Erectag, Erebtag, Grigtag 
MB. XVI, 195. 198. 199. MB. XVII, 47. XVIII, 14. 
45. 83. XIX, 12. XXIV, 87. 402; Grntag MB. XXI, 
274, ad 1331; Erchtag in neuern Urfunden und Edırif: 
ten. „Gritag nad bem oberflen tag* (1225) in einem 
Nürndb. Schuitheißenbrief in Stromer’s Geſch. d. Schult: 
heißenamtes in Rürnberg, p. 120. „Der britte tag folt 
haigen nad dem ſtern martag als in latein.“ .. „Der 
dritt ſtern ift der Crtag“, Br. Berthold im Cgm. 632 
(XV. sec.), f. 914 u. 844. „Der britt fleren ift ber erch⸗ 
tag, ben nennet bie geibrift fireittag*, beri. im Cgm. 
1119 (XV. sec.), f. 125, „Der britte ferne heizet Mare. 
Der zeige uns bie dritte tugent, unde näch dem felben 
fernen heiget der dritte tac im der wochen ein wenic nis 
wan in dem lande hie ze Beigern. Der jterne ber heizet 
Mars: fü heiget ber tac ergetac“, derſ. nach ber Heidel: 
berger Hdoſch. (f. oben). „Den dritten tach mil ich ew 
fagen, er ift der Crit ach genant“, Enenfel’s Weltdhronif, 
Cgm. 11, f. 122b; vrgl. £. 1196: eritad. In dem Evans: 
gelienbudy des Cgm. 66, sec. XIII. — XIV. fteht immer 
ertag; N B. f. 36. „Da mit fo wirts am Gritag, ber 
it aud fein“ (des planeten Marten), Ring 456,17. „An 
dem Gritag mac fand Pancracien tag“, Kurz, Ofterreich 
unter Friedrich d. Sch., p. 421, ad 1308. „Des eri: 
tages in der pfingſtwochen“ (1317), Wreifinger Salbud, 
f. 54. Grtag jchreibt der Cgm. 532 v. 3. 1369 (1367), 
£. 94. 100. 101. 103. 107; dagegen erichtag ber Cgm. 
533 (seo. XV, 3); f.63. „Tertia feris, afftermantag vel 
einstag vel eritag.” .. „Teria tertia, ber affter mentag 
vel erchtag“, gl. a. 794. 762 (Voc. v. 1429). „Gabriel 
Ridler mein vater der flarb am eretag vor pfungften 
1420*, Gabr. Ridler's Ghron., f. 17. „Gritag oder 
Dinflag*, Nürnb. Kalender v. 1475, Cgm. 75, f. 20. „Gin 

iget martis, ber bot ten erichtage gemwis“, Cod. 
Aldersp., Cbm. o. 4, n® 190, f. 66. Montes, ertag 
zum fonntag feiert“ (er); 9. Sachs 1612: I, 978. „Dons 
nert es des erhtages, jo wirt genuhtiam chorens“, 
Bürftenf, 121, f. 1686. „An dem tritten tag, den mir 
baiflen eritag“... „an dem funften tag, Ten wir haifien 
pfincztag“, Kaiferdhron., Cod. des german. Muf. 27:3 
14. Jahrh.), während biefelbe Stelle im Cgm. 55 (14. 
hrh.) mur eritag, für „pfingtag“ aber „donerftag- 
bat, u. Cgm. 327 (14..u. 15. Jahrh.), f. 80 feines von 
beiden, fondern ee u. bonrftag liest. „Eri— 
tag“, Clm. 5879 (v. J. 22 f.224. Reifen, am Dienſtag 
unternommen, Gben, am Dienflag gefchlofien, fallen am 
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glüdlichiten aus; cf. Horky, Rozmidal, p. 72. Der Af⸗ 
terertag, Mittwod, Auffchrift eines ın den Barf bey 
Göggingen verfegten Grabfleines von 1432. Geiler von 
Kaijerjperg, der im jeinen Predigten gern etymologifiert, 
fagt: „Bon dem Zinß (census) fumpt bir das Wort 
Bınftag (dies census), denn die Römer fammelten am 
felben Tag in den Bing. Die von Nürnberg und. die 
Beyer ſprechend jm Gristag (dies eris). mpt bhär 
vom Es, aeris* Beym Aventin (Chron., Edit. v. 1566, 
£. 429) heißt es: „An einem Grichtag, welder Tag von 
den Griehen Ares genennt wirt, davon kompt Eric: 
tag." Möglih, wenn anders bey den Griechen je eine 
Aptwg yusga in dem Sinne wie fpäter eine T'oir 
(feria tertia) üblih war (Bro. Pfinztagh. Es 
nicht ausgemadt, ob die Bajoaren nad Auflöfung bes 
oftgothifhen Reiches nicht wenigftens eine Zeit lang unter 
byzantinischen, das Patriarchat von Aquileja in Spaltun 
mit dem römiihen (546 — 698), Tirol, alfo wol au 
Bayern, unter jenem Ginfluß geftanden, oder doch zwif 
biefem und dem fränfiihen geihwanft haben. (of. Roſch⸗ 
mann, Geſchichte v. Tirol, 27%. 284), Um das Wort 
von einem alten Kriegegott Erich ableiten zu dürfen, 
müßte erjt bewiefen ſeyn, J. unſte Borältern je einen 
folhen verehrt haben. Mol kommen in den norbifchen 
Sagen ein ſchon zwifchen das IL und II, Jahrhundert 
fallen follenver, und verſchiedne fpätere Könige Erich vor, 
die fih übrigens durch nichts befonders auszeihnen, und 
nad Rimbertis in vita Ansgarii cap. 23 wird (im IX. 
Jahrh.) ein folher König Erich unter die Götter auf: 
genommen. Brol. Grimm, Myth. 3342. Ben Loccenius 
it Ericus ber erfte König. Auch die alten Ortsnamen 
Gresburce (Gresbere, Mersberg, mons Martis. 
„Castellum quod barbara lingus nominat Eresdurg va- 
lido cum robore cepit*, Poeta Saxo, Leibnitz, script. 
rer. Brunsvic. ], 122), Grital, Unter: @rtbal, ein Pfarr: 
borf bei Hammelburg (Pistorius, antiqu. Fuld. I, 95) 
und Grifeldun, Grinfeldun (Cod. Lauresh. I, 302. 
307.308. 309) find hier zu beachten. Wörftem. II, 473 fi. 
Phillips in feiner akademiſchen Rede „Ueber Orbalien« 
(v. 29. Merz 1847), ©. 14, zieht nah Grimm’s Mytbo: 
logie 183 auch die Eorlas u..d Eornust der Angelfachfen 
bieber. Allein gerade die Völfer, die dem nordifchen Götter: 
dient am längften treu geblieben find, geben unferm Tag 
einen Namen, der mit einem folden &rig gar nichte 
zu ſchaffen bat, die Dänen nämlih Tirsdag, die Schwe: 
ben Tisbag. Diefer leptre Name, bey den Angelfachfen 
Zivesdbäg, bey ben fpätern Gngländern Tuesday, 
fommt noch fehr fenntlid in einem il von Schwaben 
und in ber Schweiz als Zistag vor. GI. o. 114: 
Giesbad, dies Martis. Diut. 11, 115: cistag. Db 
e- ber altnorbijde Kriegsgott Tyr, Genit. Tys, Dat. 
y (ef. Grimm ], 664) zu Grunde liege, darauf will 
ich nicht eingehen und nur auf gl. o. 201: Ziu, tur- 
pines, d. i. turbines (Graff V, 715) und den Tuis-con 
(= funbdr) des Tacitus aufmerffam machen. Man ver. 
leiche allenfalls aud, wenn man an Bermuthungen Be: 
gen findet, &r (mes, ferrum, & Mars, or). Brol. 
Graff 1, 449. BOM. 111,5. Grimm, Mytbol.2 113. 182-185. 
1209. Geſch. d. d. Spr. 508. 612. Wbc. II, 744. 857. 
861. 11, 1120. Seitſchr. 111, 223,1. 460. V, 309. VI, 331. 
eren (a. Sp.), pflügen, arare (goth. arjan, ahd. 
aran, erran, mbo. arn, flarfes, und ern, ſchw. Bb,, 
rare; vrgl. ero, terra, im MWeflobr. Gebet. Graff 1, 
402. 403. BM. I, 49. Grimm, Wbd. I, 198. 545. II, 
57. 787. 918; f. unten arnen). „2ät mich heim varn, 
der ader [it ungarn“, ©. Helbling I, 827. „Gr ier 
dur in Des tödes fur“, Ulr. Triſt. 3270. „Bir muflent 
unfer äder all zu nachts eren«“, —F 572, f. 54. „Bier 
will mer verzehrn, als im jein pflug mag erern“, H. 
Sache. „Mer mer wil verzeren benn fein plug mag er: 
eren, bas ift nit wunder, ob er geet in plunder“, Clm. 
4394, f.194b. „Swer dem andern feinen alcher eret un 
verweist und warnt er fei fein, der fol des ungolten bleiben 
und fol im iener bes Erens lonen, ob er will“, Rehtb. 
Ms. von 1332, Mflr. Bir. VII, 80. „Urab uberarn und 
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zimnn’, ER. Ms. v. 1427. Im ER. v. 1616, £. 311. 
319 ſcheint ärn in ber Bedeutung des jegigen ärnten 
9 genommen, weil zu uberärn noch auebrüdlid über: 
adern geießt if. Im B. Niederland hat man noch das 
Gompofittum drittelären (drittl-Arn, drittlärne” ), 
weldes zum dritten Mal pflügen beveutet. Die Aret, 
Art, Pfügung (abd. art, aratio; Graff I, 403. BM. 
1, 50. Grimm, Wbd. 1, 573). „Für ein Auret einer 
farfhen Jauchart 1 fl. 30 fr." „Kin Art umbzuegen 30 fr.“ 
Augsb. Tare v. 1637, Cgm. 4905, f. 416. „Sparſt bu 
mir ein Mrt (jagt der Mder), fo fpar ih dir ein art“ 
(ertrage ich nichts; Aurbad). Of. Th. 1: vie Giren u. 
Heberet. Vrgl. Willeram (Hoffin. ©. 13): „alſo thaz 
veld ungeerid thie bluomen berid“ (alſo bay velt un: 
gearan birit die bluomon*)'; gl. i. 133: eran, arare; 
715: itrun, araverunt; 718: giarn, aratus; 468. 897. 
905. 940: fiaran, exaratus; o. 141: erunga, aratio; 
246: art, aratio; gl. a. 745 (Voc. v. 1429): erung, 
aratio; 761: exarare, audrüttren, auseren. „Arator, 
erer vel aderman“, Monac. Francisc. 248, f. 225. Ber: 
mutblich gebört bieher aud gl. o. 368: hrinbirsara, 
arapennis. Wan könnte fih allenfalls auch die Egert 
(m. m. j. unter Gärt) ale € g’ert (anteh arata, scil. 
Odung oder Wiefe, är grertiu Edi oder uuifa, flat) denlen. 
Brgl. „novale, ein num geartter ader“, Voc. Melber; 
„novale, geerez ertrich“, Voc. v. 1429 (gl. a. 782). 
BM. 1, all. Grimm, Woch. 111, 34. 

Der Eren, Haus: ren, (Schwab., Frank.) die Flur, 
Hauesflur, ver Borfaal, (gl. 0. 196: pavimenta, airin; 
i. 302: erine, pavimentum). Aern wird in der angel: 
fähflihen Dichterfprade wie Flet (i. Fletz) für Haus 
überhaupt gebraucht ; gl.i. 194 bat arngeus, arpa. Cf. 
Ducange, ed. Henschel I, 406°. Diefenbad 50%. Brol. 
agf. ärn = iel. rannır (wie arn, cucurri = ifl. rann; 
Grimm 13, 331. Andreas p. 110,531) = goth. razn, Haus; 
auch agf. -ern, Behälter, (bläcern, atramentarium; 
breavern, coquina cerevisiae; cveartern, custodia; 
gäftern, hospitium; healern, aula; bolmern, navis; 
medoern, apotheca mulsi; flxpern, dormitorium; 
vinern, cellarium. Grimm 11, 338) und das flaw. -ern, 
eeft.-arna (fowarna, Schmiede; jnefarna, Ecneden: 
baus; fufjena, Dörrbaus; fropirna, Eprengboben; 
leperna, ljtarna, fpjgarna. Dobrowsfy, Gramm. 
34); isl. ar, arin, arn, focus domesticus (= lat. 
ara?), dän. arne, fem., Serbitätte, Heimat. Graff 1, 463. 
BM. 1, 446. Grimm, Wbd. 1, 198. III, 786. Zeitichr. 
ı1, 227,8. IV, 171. 

Grengrieß, (mol gu abd. aro, . arin, aquila). 
„Daß füro niemand feinen jungen Bogl mehr von den 
Meften trage, ausgenommen Arn, Raben, Kran, Rucchen, 
Grngries und andere dergleichen grofie und ſchädliche 
Geflügel“, Kr. Lhol. VIII, 396, ad 1484. eringrioz, 
alietum, gl. i. 222; eringeog id est cligriu, gl. i. 
111; eringrieg, alietum, gl. o. 108. Graff IV, 346. 
Diefenb. 226. CA. Th. II: Grieß, Krieß u. Th. 111: 
Ruech, Das Wort begegnet auch als Perfonenname: 
„Henricus Erngries plebanus in Tutzingen“ scripsit 
Cod. ZZ. 815, a® 1458, etiam Cim. 16603, a0 1455. 

Grend, Ernd (ahb. arunti?), ſ. unten Ernder. 

erin, ären, adj., aeneus, von Ürz, ehern (abt. mhd. 
erin. Graf 1,133. BMW. 1, 435. Grimm, Wöch. II, 
857. 49. 58. Ariner Hafen, olla aenea, Onom. v, 
1735. Gl. a. 546. i. 254: rin, aeneus von er, ach 

1. i. 88. 451. — i. 248. 275: erjmid, artifex aerarius. 
„Ainer, ber vil eres bat, der mag wol gloden Le. 

. 714, £. 80). „eren vel irrzin“, Voe. Melber. 
„Ven dem eren und irden hafen“, H. Sachs 1560: II, 
IV, 47. Aus dieſem, übrigens, nad meiner Grfahrung, 
nicht mehr volfsmäßigen tren erflärt ih nad Gramm. 
189, 621 tas biht. ehern. 

Die Guringsftraß. So, ge Avent. Ghr. 67, 
nenne man in Deutfhland die Milchftrafe. Die Gl. i. 
188 baben Jringes uuec, via lactea, alfo befier: Gi: 
rings ©t.; doch entfpriht Guring, tem ahd. Juma: 

Sämeller's bayer. Wörterbab, Bant 1. 
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ring. (Brgt allenfalls gl. i. 187. 188. 197: ebirdh— 
iring, Orion; cf. Grimm, Myth.? 333 Anın. u. bas 
neben 689 f.: eforsdhring). Iring if übrigens ein alter 
Berfonname. In Ereier gibt ee eine Gurihsgaffe 
(Iringes: Cafe), Zeuß, Speier, p. 23. Das Schloß @u: 
rasburg heißt in den Urkunden Jringesburg. Brl. 
Irine von Tenemarfe im Nibelungenliede, Äventiure 
XXXV. Der thürinaifhe Held Iring, Jumaring, 
@uring mag früber Cbur-thuring (agi. Bofor: during) 
geheißen haben. So fell auch Jor⸗ nandes aus Ibar— 
nand, Ebur-nand (Eberkühn) entſtanden ſein. S. J. 
Grimm, Ueber Jornandes und die Beten, ©. 4. 5. 59; 
ber. im Aufrecht's Zeitſcht. I, 211: Mythol. 332 f. 689 f. 
Mod. 111, 1196. Brot. auch Ertag. 


eurifch, (Mordfrant., Reinw.) mürriih. „Du ſichſt 
eunmrifch, bift rabiich*, fagt man mach Avent. Ghr. 61 
„von benen, bie ernſtlich ſeyn und auf die reiß (Krieges 
erpebition) berfürgebuzt und aufgemacht.” Cfr. ſchwed. pr. 
Grimm, Woch. IL, 1198. Zeitſcht. II, 235: örid. 


Ir (ior), das Pronomen zweiter Ber. plur. nomin., 
wie bad. ihr. Beym gemeinen Volke in A.B. gewöhnlich 
durch eh (de), in ber D.Pr. durch teg (tioz) oder entß 
erjept; (ij. Gramm. 718). Irezen, irgen, irinen, 
1) aus Höflichfeit mit Ihr eder Eß aniprehen. Schen 

tfrid fagt Ir zum Biſchof Salomon, wel nad dem 
Vorgang der damaligen lateinifchen und der romaniſchen 
Sprachen. „MRomerc, duo f’in (Julius Gäfar) infiengin, 
einin niuwin jibde aneviengin: fü begondin igizin (Wadern. 
irizgin) ben beirrin. daz vundin ſſimi e'krin ... den 
fiode hiez er Duo c’ärin diutiſchi liute lerin“, Annblied 
468 ff. (AX VIII, 5 f.). „Gz fam bi, alten jitem fus, day 
ber feifer Jülius den Tiutſchen allen gap bie är, daz fie 
binfür imermer ir übergenöz biegen ir“; S. Helbling (der 
über das Irzen jpottet) VIII, 417. „Der erft menſch, 
der dann gar it worden, das haut dan (getban) ber 
bapit ze Rom ain herzog von Swaben bie Gerhard“, 
Ugm. 379, f. 215. ef. Sanfıl, Catalog III, 1379. 1427. 
Pluralitatis modus in allocutione, Vobisare, irizen, 
Voo. v. 1419 und 1445. „Difer Kaifer (Julius Gafar) 
pot auch den teutichen bie Er, das allermanigflih ſy 
binnen furan ſollt irzgen und nicht duzzen, wann vor 
der zeit niemandt nie geirtzet ward“ (!), Ulrich Fütrer, 
Ghron. BM. ı, 752 f. Lirer's Ghron. XXIV. Brol. 
fürnt. vifati, ihergen, von vi, ihr; Jarnif p. 5. 2) von 
fih ſelbſt im Pluralis reden. AO. 1652 wurde ein cur: 
fürfllicher Befehl gegeben, „tas, wan der (vom Chur— 
fürften noch nicht anerkannte) fürft Meinrad von H P 
ollern fi irrzet, ala Wür, Uns, fein fchreiben von 
bin angenohmen werden ſolle.“ R.M. 9° Ding is zo’'n 
Irszen, es verdient Lob. Des is 0” Biarl zo'n Jorssn, 
ital. una birra da dirle voi. 


ir, Pronom. pofleifiv. der 3. Perſ. foem. sing., wie 
hchd. ihr (ahd. mhd. noch Genitiv des periönlichen Für⸗ 9 
worted; dod Diut. III, 19: „Sie tet nach irem alten 
fit, fie nam ir(en) minnen bogen.“ .. „Sie ſprach zu 
irem liebe ſus“). Häufig wird dafür irer (oro) gehört. 
In der Bedeutung ber dritten Perſon plur. iſt bie Form 
iner (eono') üblich; j. Gramm. 731. 742— 745. 


-ieren, verbale Bildungsinlbe, urfprünglich an roma⸗ 
niihen Wörtern auf -are, -ere, -ire, dann auch auf 
deutiche Stämme angewendet: halbieren, hofieren (f. BAM. 
1, 617. 700 f.) x. imm 11, 142. 12, 188. Bral. neu: 
griechiſch xorınpw, mpelevrapılw, pılfıxapw, pam 
von copiare, presentare, risicare, predicare. 

Das Irch, (Kipbühel) bearbeitete Gäms- ober Reh— 
baut. „Irich, albicoreum,“ Voc, v. 1445. „Man jol 
die ichäffinen vel nur von Irich würden“, v. Sutner, 
Gewerb. v. Münden. GI. a. 502: irih, aluta, pellis 
caprina, 515 erua; ird, i. 555 erva, 574 pellis fracta, 
0. 399 eruum; o. 333: erua, erch, hinter: particum 
lofe. Diut. 111, 150: „errum, irb. volux, hufte (Iufs 
ten?). particum, lofche. tanum, lõ.“ „Daz irch, day hirch, 
el suato* ; venez. teutiche Nomencl. v. 1424, Ms. f. 9b. 27b, 


u 
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„Swulh ſchuler lernet uber twerch, dem fugt vil baz day er 
mweigge erch mit Hundes miſte fönde bei “.. Renner 16540. 
„Man mueß das kriechiſch phlaſter auf weiſſes yrich chen 
mit ainem tammen*, Cgm. 4543, f. 152. „Strid day bulfer 
an ain irch“, Aug. ecol. 122, f. 273. „Seht ir.bie witen 
büet mit bren (l. irhen) underzogen“, ©. Helbling III, 
369. Brgl. magyar. irha, Alaunleder; färnt. Jerh, 
Meißleder, jerbovina, weißledernes Fell, jerbar, Weiß: 
gerber (Jarnik p. 160); böhm. gas, fem., aluta; 
irdar, alutarius, Weißgerber. &. Graf I, 461. BM. 
1, 153. Diefenb. 210%. 422®. Zeitiche. IL, 20. III, 114. 
irden (irche”, ire”, irn), adj., weiß gegerbt, von weiß 
gegerbtem Leder. Irhene Gefafhoien. Gaftelli 174: 
„iarani Hos’n, lederne Hofen.* Ichiner, liquaminus, 
gl.a. 566; irbine, vantus, gl. o. 190. Iren, verb., 
weißgerben. „Auch in denen gearbeiten und geirchten 
Häuten und Fellen“, Mandat von 1622, Weltent. Br. 
IX, 310. Der Ircher, Ither, Weißirher, der BWeiß- 
erber. „Es follen die Weißirher die Kalbfell in bas 
isch Schmalz nicht arbeiten«, PolicegOrb. IV. Bd. 7. Tit. 
1. Art. Lederer und Weiß Irher, b. LdOrd v. 1553, 
£. 140. Die iebige Lederergafie in Münden hieß als: 
Irchergazz, . XXI, 209, ad 1473, fo das Haller⸗ 
thörlein in Sräenberg von ben Weißgerbern chmals das 
Irrer Thörlein (Trudenbrod 509), 'in defien Nähe ſich 
noch heute eine Irrers und eine Weißgerbergaffe findet. 
„Ab Alhaldo cognomine Irhaer civi ratisponensi*, MB. 
XUI, 87, ad 1257. ſ. Irſch. 

'Srin rieh. youyyıov, mittellat. eryngium, irin- 
gw; Die a 208). „Iringus est herba quae dicitur 
cardo panis aut nux agrestis*“, Ind. 355, f. 1786. „Se 
ca cul non est Fringus ut quidam dixerunt, sed est 
radix ut zinziber et portatus ex India“, ibid. 189. 

irre (dor), wie hchd. irre (abd. irri, mbb. irre 
Graf I, 449. BM. I, 757). „Ich fand aud irre hin 
den“, Labr. 426. R.A. Irr und arm ſeyn, fih nicht 


—— und zu helfen wiſſen. Die Irr, d. Sp., bie. 
ung, 


ber Streit, Ghron. Ben. II, 207. 'irr fein 
eines D., in Unfenntniß fein über etwas.” „Ih bin 
bes gelts irre und wais micht recht, was ich im gelten 
fol... „umb irrs gelt“, Heumann, opusc. 129. irr 
gen, 1) wie hchd., fig. unrecht gehen, fehlen; 2) gebrechen, 
vermißt werden. „Das feiner, ba etwas irrt gieng, 
ger niemand, denn In (den Kaiſer Auguftus) raht fragt*, 
vent. Ehr. 128. Geẽt dir nichts irr? vermiflelt bu 
nichts? 3) ire gen eines Dinge (wie mhb.) es ver— 
miflen, es ſich vorenthalten oder entzogen fehen. „Lä fi 
nibt lange ir febeles irre gän“, Walther v. d. ®. 102,22. 
„So er der gült irre sieng“ „Db iemant ychßz gein 
im irre gieng“, MB. XXV, 395. 466. 4) heutzutage 
(nah Gramm. 728) irr gen ein Ding, es vermiflen. 
„Seine Tabafdufen hat er gleih irrgegangen.“ „T 
g'spann s &' wäs I’ irr ge tus, mei” Bemäl g‘-n-I’ 
irr“, Seidl, Flinf. 1844, p. 119. (ofr, gl. a. 121: irron, 
vacare.) Brgl. Th. II: jagirrig. 
irren, (als verb. neutr.), wie biht. herumirren, ver: 
irren xc. Irren mit Ginem in etwas, uneins, nicht eins 
verftanden ſeyn. „Gelbhilfe gefallen in ben Landgerichten, 
Herrichaften ac. etlihen Hofmarden, außerhalb etlicher 
vom Adel, die hierin mit feinen Gnaden irren“, Kr. 
£hbl. X, 110. Das intranfitive irren heißt bey Otfrid 
1, 17,21; IV, 15,20; bey Tat. Matth. 18,12. 13; gl. a. 
121. 162: irron, g’irron, unterfchieden vom folgenden 
Tranfitivum, welches irran, g’irran lautet. 
irren, vrb. act., verhindern, hemmen, gener, Bes 
fhwerlichfeit verurſachen. G& wög, du irrst mi’ da! 
I will di’ n&t irr'n und n&t enge”. (Que contra mi te 
vejo iroso, sem quo te errasse, jagt beym Camoe’s II, 
46 Benus zu Jupiter) „Und foricht (zum Richter), in 
hab ebaft not geirret®, Kaiſer Ludwigs RechtBch. Me. 
ss und ältere Gerichts Ord. passim, „Sp uns niht baran 
erren“, MB. X, 237. „Was ben Pflug irr, das foll 
er daraus prechen“, MB.X, 191. Berirren, vrb. act, 
ebendoſſelbe. „Babſt Innocentius macht ain concili zu Lu: 
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dun. .. Im bem felben coneili fhultigt der babſt ben 
faifer Fridrich 48 daz er bet m. (gerebet), ba; brei 

beten . die welt verirret (irre geleitet, ges 
täufcht): Moifes die Juden, Iheſus die Ehriften, Machmet 
die haiden“, Ghron. bis 1314, yo 55,66 f. „Das 
mit durd Anſchlagung an bie Glocken nicht Aufrur be 
ichehe und das Bolf verirrt werde”, Kr. Lhpl. XVII, 
897. „Darinn verirrt mid mein Herr zog NR.“ 
VO, 355. Ir rer (ſeyn einer en: fie verhindern, 
Kr. EhoL III, 153. Die Irrfal, Irrfalung, (ä. Sp.) 
1) Irrtum; „Diu jaichen der ierrefeli alder de; ierretür 
mez" ... „bin zaichen ber iertefaili“, Briesb, Pred. 
1, 149. 150. 2) Dinderniß. Ergo pueri cum impedi- 
mentis (übergefchrieben: irrefolum) in majorem con- 
scendunt narim“, Em. d. 6, f. 34. „Ob fi... ber 
felben irrfalung und Anſprach iht ſchaden nämen“; 
MB. XXII, 372. Der Irrtuem, 1) wie bb. Irrthum. 
2) a. Sp. bie Verhinderung, das Hindernif. „Das ir 
in iren wein und falg an ben mautten und zollfteten — 
maut, zollfrey und än Irtum fürfaren laflet“, MB. II, 
248. 6 irran, girran ber a. Sp. hat bie Bebeu: 
tungen : oonturbare, inquietare, sollicitare, scandalizare, 
seducere, destruere. Der irrgri ift ein Berführer, irris 
tuom Verführung, irrido Argernif. 

Das Or, das Ören (Our, Ou’n, opf. Aus ), das 
Ohr (ahd. öra, mho. dre. Graff I, 457. BM. II, 442. 
f. Gramm. 330 —344. 621. 871). „Bon ainem ören 
un; an das ander“, Cgm. 1119, f. 86b. „Die kunft, wie 
junge weib ir alte man fönb haimlih treifen an ain 
or* (bintergeben), Cgm. 379, f.71. Der Orling, 1) die 
Ohrfeige. „Er gibt jr ein Orling und fpridt: jeh hab 
dir die fhlappen an kopf”, 9 1560: V, 361. 
2) Obrwurm; „fullo, obrling, obrenmigel*“, H. 
Junii Nomenel. 1629, p. 42; aber p. 41: „scolopendra, 
obrennüßel“ und p. 129: „parotis, secus 
sures, ormißel.“ Monac. Franciso. 248, f. 225: „ari- 
ger (?), ormuezel.” Zeitſcht. IV, 55. Mittel für die 
Wurm im Ober, Cgm. 4543, f. 117. 126. Diefenb. 4148, 
519e. Das Orfandel, Trommelfell im Ohr; „meringa, 
orfandel“, Cim. 5387, f. XIb („de V sensibus“, zwi: 
ſchen supercilium u. oseillum, fleiner Mund); „meringa, 
orfänbel“, Semansh. 34, f. 202 (zwifchen eilium u. 
oscillum). Das Orenbäublein (Ounhäubl‘, O. Iſar), 
als unterfcheidenbe Kopfbelleidung verehlichter Bauerns 
weiber, eine Haube, deren beyde fleife Flügel mit ihren 
vorragenden Spigen fi red in die Wangen eindrüden. 
Im Iaburgifchen ift die Orenhauben eine Art Kopf: 
hededung für beyde Geſchlechtet. Bral. Schläpplein, 

renfhläpplein. Das Orwäſchlein, Orenwäfd: 
lein (Ourwäschl, Ou nwäschl), das Obrläppchen. s 
bafte R. A. Giner ein par Ormwäfchlein einizumen, fie 
ſchwängern. »° henk-ae'nst Spitzbus (b. W.). Das 
Drlein (erl), (Rücenfpr.) der halbe Kalbefopf. 


Das Dr (die), OPf., wie bihd., fowohl in der Be 
deutung eines Nadel⸗Lochs (ofr. Arſch), als eines Hentels 
ober einer Handhabe. In B. ift nur das Diminutiv 
DOrlein (drl) und gemöhnlih nur in ber Bebeutung 
eines Henkels an Münzen, Knöpfen u. drgl. befannt. Das 
Dr (Rod) ber Art, Cgm. 3723,,f. 151. Anarlen 
(drin, ao”&io-In), 1) mit einem Obr, einem Henfel ver: 
fehen. Silbo’n& Knöpf- A’örl’n. anerin (Gelb), iron, 
ed ausgeben, vergeuben. 

Die Dr, die Ur (im Speffart: Auar), 1) Hora, die 
Stunde „Ban wir niht ain Dr ficher find, Kr. Lhol. 
II, 71, ad 1437. „Das tu in einer ur zwir ober drey 
ftund, fo verget dy huflen“, Arzneybuch, Mes. Progels, 
f. 1138, „@ine minut, ter ſechczig ein ure tut; vir und 
ejiwengjig urn ift tag u. nacht⸗, 40 Clm. 15613 (v. 1469), 
f. 321. Kumm auff ain zwolff tail ainer ur“ (fagt 
König Georg Pobdiebrad zu Bamfircher, dem Gefandten 
bes Kaifers); M. Beham, Wiener 149,2. "Man theilte 
aub in alter Zeit die Stunde nad dem Ubrblatt in 
Duartal (Viertel) und Nagel (das Zeihen auf bem 
Zifferblatt von 5 zu 5 Minuten?). „Dan wedt man auf 
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ju ber metien quartal vor XI ij nagl.“ „Zur meiten 
mwedt man umb XI mit dem clainften Aeae „quartal 
vor XI iiij nagl*; „umb XI. iij oder itij nagl*; „umb 
V. j nagl*; „quartal vor V. j magl*, Tegernfeer 
Geremonial, Cgm. 1148, f. 1 et passim. Cf. Ceremoniale, 
Cod. lat. Teg. in 8°, f£.39: „Quartale ante quartam 
(boram) .. . quartale post XI claro primo.* mals: 
umb die ander Ur, um die neunte Ür, in der zehenten 
Ur, ain halbe Ur nad achten (f. Gramm. 776), zu der 
welften Dr, umb bie zwölften bor, MB. XXIV, 233. 
bar. RB. Lhol. XIV, 61. 100. 634. 639. XVII, 186. 
200. Gem. Reg. Chr. II, 222. 305. UI, 242, wofür wir 
Ar nicht richtiger, aber kürzer fagen: um 2, 9, 10, x. 
Uhr. Roh im L.Rcht. von 1616, f. 553. 558: Von 
vier Uhren biß über die aht Uhr; Kr. Lhol. XV: um 
die neun Uhr; XVII, 199: um die zwey Uhr. Matth. 
Schwarz v. Augsburg fagt ad 1561: „nadhmittag -umb 
wue Ur“, (das Zahlwort im Femin.). „In Furzer 
re biemit fo ende ich min zale*, Dgier v. Denemard 
in Docens Mıfe. 11, 135. Sept bezeichnen wir die Stunde 
durh das unflectierte Zahlwort mit ohne „Uhr“, als: 
eins (ein Uhr), amwei, drei sc. um, vor, nad eine »c. (orgl. 
bag jranz. le 3., 4. ac. von den Tagen bes Monats). 
9. Sachs fagte noch: „vor aim”, vor ein Uhr, (f. oben 
ain). 2) Die größe, die Fleine Ur. Die jept all: 
gemein üblihe Art von Tagmeflung, nach welder zwölf 
gleihe Etunden von Mitternacht bis Mittag und eben fo 
viele von Mittag bis Mitternacht gezählt werden, beſtand 
3. B. in Regensburg, Nürnberg, bis auf Die neueſte Zeit, 
als fogenannte flaine Ur, neben einer andern, welche 
man Die größe nannte, und nad welcher man fowohl 
die el bie nad Beſchaffenheit der veränderlichen 
Tageslange vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang, 
ale aud die Nactftunden von Sonnen : Untergang bıs 
Aufgang beſonders zu zählen pflegte, jedody fo, daß fie 
jufammen vier und zwanzig (im höchſten Sommer 16 Tag: 
und 8 Nachts, im höcfien Winter 16 Nacıt: und 8 Tag:) 
Stunden ausmadıten. &. Chriſtoph Richter’s ſtaͤts währen: 
ben Galender p. 38. 44. Gem. Reg. Chr. II, 222. I, 
107. 241. Wagenseil, de civitate Norimb. p. 137. „Das 
was wol ain Dr in bie Radıt, do rt man ben 
Kayfer in die firden“ (am Abend), Cim. 9503, f. 346, 
ad 1452. Man benannte nad biefer großen Uhr die 
lepten Tages=, fowie die legten Nachtſtunden, ber Kürze 
wegen, mit nächfter Beziehung jener auf die Nacht, dieſer 
auf den Tag. GEs ijt Eins, zwei, dreu gen Nacht oder 
gen Tag hieß foviel als: es ift mod) eine, es find noch 
mey, brey Stunden bis zum Anbruc der Nacht oder des 
Kanes. Diefe RA. kommt auch beym Aventin (Chron. 
Gr. v. 1566, f. 335) vor, wo es heißt: „Zu Abend nad 
ber Beiper, warın es noch bey drey Ubren (horas) gen 
Nacht hatt.“ Ainß gen Naht:Burger wird nad 
er in * ein folcher — der ſchon ein 
tündlein vor Ginbruch ber Nacht hübſch Feyerabend 
madt, um zum Trunfe zu geben. Nach einer Hofrechs 
nuna v. 1580 (Witr. Bir. 111,87) gab man 38f. Waſtian 
Zechen dem Kammerdiener umb einen narreten faft funjt: 
reichen Spiegel, der ſchlagen und weden thuet, auch teutiche 
und welſche Ur zeigen thuet. Die welſche Ur zählt 24 
Stunden von Untergan zu Untergang des Sounc. (NHeber 
das jährliche Fruͤhlin vier in Zürich, das fogenannte Sech ſe⸗ 
läuten am 26. ‚T. Allg. Zeit. 1832, außerord. 
Beil ©. 529.) 3) Bir Dr, Ur, bie- flundenzeigende 
Maſchine, borologium. AP, 1407 gibt R. dem Kofler 
Anger zu Münden ain or, bie vierzigf guldein wol wert 
it-, MB. XIX, 88. „Bis die Dr viere geileht*. MB. 
XXIV, 233, ad 1450. „Horologium ur“, Mallerst. 32, 
f£. 320. AP. 1459 erbält die Kirche zu St Ulrich in Auge: 
burg einen umbgeenden Orzaiger, MB. XXIII, 527. 
Die „repfente Dr*, die nach Gemeiner's Chron. in 
Regensburg AP. 1443 von einem Juden für bie Thürmer 
efauft wird — ift wol eine Reis-Ur d. b. eine Art 
aduht (j. reifen, herabfallen). Die Orglod, Glock 


einer Schlaguhr. „Gin Orglod und ein wöll 
bie Aber Yun Hiäts ungeiplagen", Gym. 113, 1.196. 
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Der Drmaifter, Uhrmacher, deflen Geſchäſft im XV. 
Jahrhundert gewöhnlih die Schloſſer oder die Büchſen— 
madyer verfaben. „A. R. des ichloffer und Ormaifterd” 
— in der Schäfflergaße zu Münden, MB. XX, ad 1454. 

ie a. Sp. hatte aus horologium auch die Form Oro: 
ley, orlei; gl.o, 139. a. 509. Titurel 80. „Ns (wenn) 
du das Wriei wit (will) richten“. .. (bie Ubr auf 
dem Braggenturne zü Lucern); Kopp, Geſchichtsft. I. 85. 
„Daz urle, urleige*, Jac. v. Königshofen, Schilter 
276, Cgm. 569, f. 165. Graff I, 473. BM. 111, 194. 


oren, (jüdifh; Wetterau) laut und mit einer Art 
Geſang beten. Weigand, oberhefi. Intellbl. 1846, p. 296. 

Oromentl, (Jir., Pinzgau, Weinberger), potentilla 
reptans. 

Orhenn, (Jir.) Auerhahn. „Der garret als ein ors 
rehan“, Haupt's Zeitichr. VIII, 568,601. „Orhuon, 
ortygometra“, baf. 558,361. Graf IV, 959. Diefenb. 401°. 
Nemnidy II, 1446. 


ur, Pripofition ex der alten Sprache (3. B. gl. i. 
90. 127), wie noch des Schwebifchen; auch unter den For: 
men ar, er, ir vorfommend. Goth. us, abd. mhd. ur, 
agf. or, isl. ör. Grimm AI, 787 f. Graf, 393. BM. 
il, 194. (Sollte fidy die ahd. Vorſylbe uo zu ur, wie 
aà zu ar, & gu er verhalten ©. ar und er). 

ur als betonte Vorfplbe fommt wie im Hochdeutichen, 
und außerdem im einigen, mehr dem jeßigen oder dem 
ältern Dialekt eigenen Zujammenfegungen vor, wo fie ber 
Bedeutung nad) bald 1) durh aus, bald 2) duch er 
(Boriyibe), bald 3) durch ver, bald 4) durch vor, bald 
5) durch über, bald 6) durb un erjegt werben fünnte, 
juweilen aud 7) als eine bloße verftärtende Zugabe ohne 
beftimmten Sinn erfheint. 1) Urihlädt; 2) urbar, 
urbietig, urbaben, urbeblid, urläuben, Urs: 
Rind, urtailen; 3) urdruß, Urfed, Urfrid, Urs 
gicht, Urfund, Uriap; 4) Uränberr, Urfäuff; 
5) Urfar, Urholz, u.fiandig; 6) urbau, urgäum, 
urfund, urfät, urwaring (f. urbarig); 7) Urs 
tät, urflupf, urwach, urwingig. Man jebe bievon 
bie Primitiva. „Gin urkleineg dinbefin«, Heinr. Trift. 
2693. Wenn in Gemeiner's Regenſp. Ghron. III, p. 92, 
bie Formen „Urjuhung und Urfragen“ (an jemand 
Rellen) authentiih find, jo mahnen fie wie 1) und 6) 
no fehr an das alte ur, goth. us, ex. — „An bem 
urtägleihen tag" (= jüngften Tag) in Cgm. 1113, 
f. 978, bei Suchenwirt XXXIX, 165, "wenn nicht beffer 
mit Primifler: „An dem urtaileichen tag“, Tag des 
Urtheils zu leſen iſt, welche Bezeihnung mbo. öfter bes 
gegnet; f. BM. III, 236 und vrgl. Tag u. Tail. 

‚ hräßen, urägen, urejen (ueroen, opi. uräustn) 
in, mit etwas; veruräßen etwas, es als unbrauch—⸗ 
bare, unnüge, nichtswerihe Sache behandeln; beionders, 
wie Praſch jagt, fastidiose cibum capere, aliqua logendo 
rejiciendo aliqua. „Gs foll in den Hölgern niht um« 
geuräfet werden“, Kohlord. v. 1694, Lori, BrgR. 558. 
„Devoravimus eum, wir haben urejgen, uerfuolben in®, 
Cgm. 17, £.55%, Gaftelli, Wbch. 259: uarafın, eimas 
Gbbares mißbrauchen, nur bie beften Stüdchen heraus: 
ſuchen, auch ohne Hunger eſſen.“ Etalter 11, 425: urjen. 
Bilmar 50 f. (hefi. Zeitfchr. IV, 99). Zeitſcht. II, 235: 
öfchen. 11, 338 f. IV, 195. V, 39,34. 478. VI, 20. 
38,9. 346. Bremifchs nieberfähl. ersten, verorten, 
angelfähf. orettan, deturpare. Kilian: verooreten, 
eibum nimium vel frequentem fastidire; or:mte, 
reliquiae fastiditi pabuli; oretigb. fastidiens nimia, 
satur. (cfr. Gramm. 1069 und ansäßig). Die Uräß, 
Urez (Uoross, Uarez), das Vernachlaͤßigen, das Berwerfen; 
bas Berworfene. Do’ Laom leit i” der Uorofs da, "Buebm 
machs” Kugin draus, 5. ®. Das Uris, (Jir.) Butter, 
bas verfreut wird; uriffen, verfireuen. Lischtmestäg 
hoater, nim’s Uris auf d’Loster, d. h. wenn ber Licht: 
meßtag heiter if, fo ſammle das verfireute Heu und bringe 
es in die Scheune, denn es if ſchlechte Ausficht auf bals 
diged Brühlingsmweiter und Weiden des Viches. „A'n 
9* 
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Lischtmostäg haoro tus d’ Uriss'n a”d' Laoto; aA'n Lischt- 
mastäg gbilb, tus d’ Urissn hi” wost willst“, (Kipbübel, 
Dr. Unger.) Zeilſcht. VI, 34,9. Vrgl. öfterreich. der Oa’d, 
Koth; Baftelli, Wbch. 211 (hieher?). Niederfähf. ort, 
ortels, engl. orts, Unrath, nichtewerthe Weberbleibfel. 
Sollte das franz. ordure normannifchen Urfprungs fenn ? 
uräßig, uräß, urez (uorässi’, uoroa), adj. Mir ift 
uräßig, mir ift übel. Ich bin uräf (uorass) meines 
Lebens, (D.Nab) ich bin meines Lebens überbrüßig. „Wa 
von die jungen reblein urez werben und heifer fein“, 
Renner 19580. „Wie vräß (beifel) die chinefiichen könff 
ſeind“, — daß fie die (geiſtlichen) Arzneyen nur übergudert 
nehmen. Nicol. Trigautii d. 3. Hill. v. Einführung des 
Ghriftentbums in Ehina, überiegt von Paulus Meifer 
(Augsb. 1617. 49), ©. 285. Wetterau: ores, oreso (-w, 
-00), übertrüßig; Weigand im oberhefl. Intell.Bl. v. 
1845, p. 22. Kärnt. navelizhati je (3h =E), überbrüßi 
färnt. deutſch urrüßig, werden; Jarnif p.38.— Nöglie 
daß bier nicht eben die Ableitungsiplbe azan (f. Gramm. 
1069), fondern das Verbale 44 von 5 zu Grunde 
liegt — (in Upland iſt oätt, Elel erregend; det ſmackat 
oatt) — und uräßig etwa als über-äßig zu erflären 
ſey. Oder ſollte etwa unſer ureßen gar mit Ulphila'e 
uzetin (paryn) zuſammenhangen? Zeitihr. VI, 20. 
&erer 10. ' 

urbaring, f. unten bar: urbarig. 

Der Urbiß, f. unten der Biß. 

ürisch, lang-ürisch, (b. W.) ſehr lang. 
ürische Zeit. i 

Die Urent, (ori, BrgRcht. p. 646) 1) das Zugloch 
unter ber Saljpfanne, dem Dfenloh gegenüber. „Die 
Salzftöde (Fuder) werden ven der Pfanne (Urent) in 
bie Härthäufer (Pfiejel) abgetragen", Kohlbrenner's Mate: 
rialien von 1782, p. 50. „Urent iſt jener Ort an ber 
Salypfanne, welcher ver Ginfchür gerade entgegen fteht 
und dazu dient, daß allda die aus denen Per u. fom: 
mente Auder ein wenig abgetrodnet werten, bis man fie 
vollends in die Pfiesl bringt“, Salyproch von 1761. 
2) auch eine Zahl von 24 Füder; (Xori, ebend.). 

Der Urful, Urfol, f. unten ber Fol. 

Die Urbab, f. Th. II: Hab. 

urigeln (uerigin), vrb., wird von den Grtremitäten, 
Fingern, Zehen ıc. gelagt, wenn fie bey fchnellem Ueber: 
gang aus faltem in ein warmes Medium einen prideln: 
den Schmerz verurjachen. Beitichr. V, 337. VI, 339. 346. 
(Brgl. ainıgin, nigeln und egeln, igeln, fchlafen). 

Die Urre, ä. Sp., der Thurm (abd. urrea, mhb.urre. 
Grimm Il, 430. Graff I, 459. BM. III, 195). „Unde 
begunden wurchen ein urre, einen michelen turn“, Diut. 
ui, 62. 


Der Urſigl (®), der Abfaum vom Butter beim Schmalz: 
machen. (Ammergau, Rath Her.) f 


a” lang- 


Die Arbaiß, Arbiß (A’rwass, sing. 'et plur.; 
Gramm. 806), die Erbfe (abd. arameiz, aramiz, mhd. 
ermweiz, arwiz, erwiz. Grimm 11, 222. Graff I, 465. 
BM. 1, 56. Grimm, Wöch. I, 538. II, 713. 717. 739. 
1058. Diefenb. 437°. Brgl. portug. ervango, ſpan. gar- 
vanzo, garbanzo. Zeitichr. Il, 413,41. V, 464). Arbaiß, 
Witr. Bir. U, 212, ad 1475; arbays, MB. XXV, 366; 
arbaizze XXI, 401, ad 1329; @l. i. 245. 504. 542: 
arauueizj, aruueiz; o. 14: aruuiz; 99: eruuiz, 
pisum, cicer, arvilla. „Eruum, eruen; smilax hor- 
tensis, welſch erb# oder bonen“, H, Junii nomenel. 
1629, p. 63. „Ains dages braht man jm (dem Kine 
Marimilian I, 1452 in der belagerten u. ausgehungerten 
Burg) arwaiß, und € day er ir ye enpaiß, Iprad er, 
er bet ir ain genug, dag man ſy wider bannen „dv 
fpeiß wer im mit eben, man folcz den veinden geben“ ; 
M. Beham, Wiener 128, fi.; vral. 25. „Keswaſſer, 
gerften und erwaiß, bie worn ubel geſalczen und etwen 
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ungeſchmalzen“, da. 386,15. Evangelium auf den „juntag 
# mitter vaften, jo man a a Cgm. 66, 
60. of. Tb. II: Kif-Erbeß. Die Arbiß:Tajhben, 
Erbfen=Hülfe. Der Erbſen⸗Wiſch; „Ih gelaub an 
ain ponfhaub und an ain arbaiswifdh, —— — 
Credo im Cgm. 638, f. 15. 
otb.arbaithe, 
imm 11. 251. 


Die Arbait (Arwat), wie hchd. Arbeis 
abd. arapeit, mbb. arebeit, arbeit, 

Graff I, 407. BM. I, 53. Grimm, Geſch. d. d. Epr. 54. 
(1021.) Wed. I, 538. 111, 710. Zu arare, arcum, 
terra cults, ahd. arbi, hereditss, wie flam. rabota, 
robota, Mrbeit, Frohndienſt, zu rab, rob, Knabe, 
Knecht. cf. goth. asneis, Knecht, und beitan, bidan, 00- 


‚ gere); obderennfiih: Aracht, aradhten; d’Arocht, Sr 


hammer 5, arschtn, wie heirscht'n für heiraten. R. 
Die größ* Arbait, die Flain- Arbait, bie 
mayores und menores, wie fih Sancho Panza ausdrüdt. 
As” on Arbot schaffe”, ihn durch einen gewiſſen äußerft 
Da, baran ift 9” quete 
Arbait geichehen, baran ift wohl geſchehen. DA is 0” 
gusdd "Arwot gschegng, das s' gstarbm is, hist oec 
kas” guodé Stun’ mer ghabt. „Si ſach den hafen gar 
zuiderbet, ſprach: o der ungeraten erbet!- 9. Sachs 
1560: 11, IV, 65%. In Schwaben bedeutet die Arbeit 
(d’ Arwat) namentlich die innerlichen, ftillen Gichter Heiner 
Kinder; in ben ältern Geſetzen den Alt tes Gebärens. 
„Benift fi des Kindes und hat des gejemg zwo Frawen 
und zwen man, die die Arbait oben beten.” „I 
ut den Frauen, fo ſy zu ben fhinden arbaitten“, 

‚4570, f. 37. „Arbot no” brav mit, Muodo’l!* fagt 
die Hebamme zur Gebärenden. 


arbaiten (arbetn, asrbotn, as botn, Ärwet'n, Inns 
viertel: arot'n), arbeiten, (im Ganzen wie babb.). Zeitichr. 
VI, 96. 176. 266,31. 328,151. Gin Handwerk arbaiten, 
es treiben. Ginen PBechofen, ein Hammerwerf arbaiten, 
MB. XXV, 247. Das Taglön arbaiten (’s Täglo” 
arbetn), d. b. um den Taglohn. Zu @inem (Handwerker, 
Arzt u. drgl.) arbeiten, (mwirzb.) bey ihm arbeiten laffen. 
Ginen arbeiten, ibn anfttengen, plagen. „Röflelin, 
dir tuot din meiner unrehte ... fmenne er bich des ruo⸗ 
wetages arbeitet, wan bü jolteft ruowen“, Br. Bertbolt 
64 (Pfeiffer 268,23). Sih arbeiten, fih anftrengen, 
bemüben. „Marentius jprenget ins Wafler, wär gern 
über das Geftad geweien, arbeitet fich fait,-zulept gieng 
er unter.* „Dieweil ſich Gonftantinus mit den Teutichen 
arbeiten mußte“, Avent. Ghron. „Wir haben uns fall 
gearbeitet.“... „Gr bat lich mit Fleiß bearbeitet“, 
Kr. Ehol. IV, 63. V, 153. Arbaiten (d. Sp.) wie eng: 
liſch to travel von travailler. „Kät mich je minen fünnen 
arbaiten“, Gubr. 525 '(jo im Hagen's Heldenb. I, 7. 
Andere Ausgaben leſen „erbiten“ ftatt „arbaiten.” Bral. 
Vollmer, Str. 131,4: „juo dem minen fünne erbiten“, u. 
Anm. ©. 180; Bartich: zuo den minen funden erbiten). 
„Bier umb fein geihäft von der ftat arbait”, Ingolf. 
Rchtb., Heumann, opusc. 156. „Arbaiten aus biler 
welt“ (fterben), Cgm. 71, f. 19. „Uber velt arbaiten®, 
(an einen andern Ort reifen, geben), altes Rechtb. Ms. 
„Und die pilgram werdent arbatten gein rom, und bie 
funig werbent — (wenn Ak der Ghriittag auf 
den Freytag fällt); Schuelmaifter Hueber v. Eggenfelden, 
Ms. v. 1477. „Die gein Hall in den Prun arbeittend 
und nah Salz“, die nad Reichenhall um Salz fahren; 
Lori, MR. I, 28. „Der dromedar läfft und arbait 
mer in aim tag mann ain roß in dry fagen*, Ghrifl. 
Lehre, Ms. v. 1417. „Wandern und arbeiten", Lori, 
Lechrain, f. 85. 83. Holz zu den Wafferklaufen oder Rifen 
arbeiten, d. 5. bringen; LRcht. 1616, f. 762. Salz 
arbeiten, es führen, transportieren. — 
halb Iſer fain ſalz arbeit... Das ſeind die Recht, dars 
nah man arbaiten fol das Salz von dem Hallein auff 
dem wafler*, Lori, BrgRcht. 9. 42. Das Waßer arbaiten 
auf oder ab, mit jchäffen, mit Zillen, mit Floßen“, d. h. 
befahren; Mederer, Ingolftadt, p. 63, ad 1376. Auf: 
arbaiten, 1) wie hchd.; 2) umbringen. „Bitellius wurbe 
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mit viel gar Meinen Wunden zu einzing auffgearbeit«, 
Avent. Chron. Niderarbaiten, nietermaden. Ber: 
arbaiten, 2 wie hcho.: 2) in Unordnung bringen; 
3) zerflören. Sih davon arbäiten (aus einer Gefahr. 
Krankheit se.), ſich retten. 

Die Arben, Araber (ald Wegelagerer); Zucher's Reife 
nah Jerufalem, Cgm. 24, f. 20. 21. 

Der Arbo, (db. W.) Marmor. Dim. das Arbo-l, 
Arba'j, das Schnellfügelben von Marmor, Digr. Mit 
A'rbeln r&ckin, mit Marmor⸗Kügelchen (Schuffern) Spielen. 
Man bat in dieſem Sinne aud das Verb. ärweln. 

Der Arber (drwo), Mame eines Berges im b. Walde; 
Grba, Arber, Hazzi, Statifi. V, 102. 152. 293; Atwa, 
bey Aprian und Find: Otwöch, Lori, Bra. 186, ad 
1522: Hadmeg, Avent. Ghr.; Hatwich, MB.XI, 145, 
ad 1029; Adweit, ibidem 151. Am Ente gelangt man 
vielleicht zum alten Arauennamen Haduuig (Ge. Fr. 
or. 11, 609). 

erb fcheint als Adjectiv zu ſtehn MB. XII, p. 467: 
„Und unfer wilen gelegen bei ber Thefwruff die ung erb 
ift von dem obgenant Gotzhaus; (oder ift zu leſen unfer 
erb?) Das Erb, Erib, das Erbe, wie bihd. (aoth. 
arbi, abd. arbi, arpi, erbi, mhd. erbe. Graf 1, 
405. BM. 1, 439. Grimm, Woch. II, 708). — Grund 
und Boden, patrimonium, „Leut die auf Nanshofer 
@rib jigen“, MB. Ill, 350. 379. Die Erbe, Grbicaft. 
Sweme näch der erbe iſt ge gãch· St. Ulrich’s Leben, 
Cgm. 94, f. 65 (Schm. 53.1223). P®ral. ag. erfe, yrfe, 
orf, ntr., EErbe an) Vieh „yr/-cwealm“ murrain of 

e; Saxon. Chron. ad’ a. 986. Micel orfes ws 
forfaren wgder ge thurh mistlice coda ge thurlı unge- 
wederu*, either from various diseases or from the seve- 
rity of the weather“; ibid. ad 1042. Der Grb, Geerb, 
&-erib (gobb. arbia, ahd. aripeo, aribo, eribo, 
erbo, mbo. erbe. Graf I, 406. BM. 1, 439. Grimm, 
Wbh. II, 710. Sieh oben bei Arbeit und vral. erb = 
orbus, öppavor; lappiic ärbes, arbes, MWaile, ärbul, 
MWittwe, neben arbe, patrimonium, * haeres, vidua; 
auch wurde. das Abfallen der Blätter. Dietrich in Haupt's 
Zeitichr. VIL, 183. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1021), ber 
rbe, wie biht. „Heinrich und feiner Hausfrawn Albaid 
und iren Gerwen für fib und für unfer ®erwen“, 
MB. III, 356. 362. 364. Noch dain mein Gerib. Bon 
unfern @eriben, MB. IV, 465. Cf. gerbida, haere- 
ditas, Motf. 68,36. Der Erbling, Erbe; Cgm. 1113, 
f. 1236. Der Name des Biſchofs Aribo von Freiſing 
fommt in der älteften form als Arbio ver. (Dr. K. Roth.) 
Brgl. Förftemann I, 119 f. Anerben Ginen, dur Erb— 
ſchaft auf ihn fallen. „Die waßer, die gebeißen find die 
Underſee, die mih anerbent von meinem Batter faligen.* 
„Der ader were in (eum) mit recht angeerbt“, MB. 
VII, p. 249. XXIV, 425. Bon einem Berb. g’anerben 
(gebildet wir cramavenzon, gl. i. 297: granamalan, 
561: giganabrechon, Difr. IV, 19,64) iR das Sub- 
Hantiv: der G-anerb, cohaeres. Ganarpun, con- 
sortes, gl.i. 1111; can herben, cohaeredes, Nott. 36,22; 
auch ebenerben, daſ. 88,15; bit geanerbum finen, 
cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Graff I, 406. Grimm, 
MA. 475. 481. 482. BM. 1, 439. Das Erbrecht, 
I) im Allgem. wie bihd.:; 2) das Jemand erblich zukom— 
mende Recht, das Grund: Eigenthum eines Andern zu 
bebauen oder zu benugen, in Schwaben, Erb-Echben, 
Grb:Badht. Erbrechtbar find Güter, melde mit erb: 
lihem Rechte bebaut oder benupt werden. ©. Gered: 
tigfeit. Der Erbmann, Befiger eines Erblehens, 
Erbrechtgutes. „Dem Abt wie annder feins Gonvents 
Grbman und untertan mit manicaft verpflicht“, MB. 
XXV, 401. 436. Der Erber, (degl.?): „@rber, Hold: 
ner, Huber, Feldner“, wie fie genannt find“. . . IV, 
164. (ef. irbar). Der Erbnem, ber Erbe. „Une und 
unfern Erbnehmen vorbehalten“; Privileg. v. 1727 für 
die Stadt St. Georgen am See. (Brgl. Näm.) Anmerf, 
Benn Arbeit ju rab, rob, robota, fo mag Ürb zu 
demfelben flamifihen Element in der Bedeutung eines 
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Kindes gehören, aus welcher (wie aus maget, Incht 
die einer Magd, eines Knechtes, Leibeigenen) erft die 


. härtere hervorgegangen fein fann. 


Die Erbfal, Erbfid, ter Sauerdern, Berberigen- 
ftraudy, berberis; „berberis, erbfal*, Voc. optimus p. 19. 
„Minden von Grbfih oder Weinnaglen Gtauden * ; 
„Saurauch oder Grbfich“, Dr. Minderer, 1620, p. 108. 
114.115. „Dy mitter rinden von erbindl-, Cgm. 4543, 
f. er Diefenb. 72%. Grimm, Wbc. III, 738. 739. 740. 
1, 1491. 

Grbelting, der Ort Grgolting bei Landhut; H. 
Sads 1560: Il, IV, 118. Hörftemann 11, 682. 

Urban. Et. Urban wurde in früheren Zeiten vielfach, 
namentlih auch in Franken, als Schuppatron der Winzer 
verehrt. In Nürnberg wurde fein fie, das Urban: 
reiten, noch im 17. Jahrhundert ala Volkofeſt gefeiert.” 
„In die S. Urbani vinitores (Franconise) in foro aut 
slio loco publico mensam locant mappis fronde et 
plurimis redolentibus berbis instruunt, desuper statun- 
culam beati pontificis statuentes, quam, si dies serena 
est, largo vino coronant et omni honore prosequuntur: 
si vero pluvialis, id non solum non faciunt, sed luto 
projiciunt et aqua inmodica perfundunt: persuasum 
enim habent illius Jiei tempestate auspicioque vinum 
tunc florescens et augmentari et diminui.* Joa. Bo- 
emus, de omn. gentium ritibus, 1520, £. 54. "Brut. 
Flemming's deuticher Jäger IIl, 2930. Bulpius Gurtofi: 
täten IV, 221, wo bas Nurberger Urbanreiten befchrieben 
wird.‘ CbmKl. 236, p. I91. Anzeiger f. 8. d. d. B 
1855, Sp. 111. 174. St. Urbans Blage, ber Rauſch: 
auch hitziges Wieber, Podagra.“ „Der piaff hat ſchier all 
nacht ſanet Urbans plag und ſtecket wol gleich wie 
ein zech“, 9. Sadıs 1560: I1, IV, 4. Zeitichr. VI, 7. 
Der Game-Urbel (f. Tb. U: Sam u. vergl. daſelbſt 
gämfen, luſtige Sprünge machen, fchergen), urſprünglich 
wol der beim Urbanreiten die Nolle des Heiligen fpielende 
Luſtigmacher. Vral. Gaftelli 136: der Gamshuamwa’l, 
ein luftiger Menſch. 

Urbal, eine Art geringer Tajcheninejler. 


Der A’rch, (Rigbübel, Dr. Unger) Kopfausſchlag fleiner 
Kinder (erusta lactea) und Kratze. 

Die Arch, (in der Mafferbaufunft) 1) Beſeſtigung 
des Ufers gegen das Meifen eines Stromes. „Wie ben 
den Waflerwerchen, Schlachten und Archen die Zimmer: 
holz zu erfparen und fonften zu wehren.“ „Das nugbar 
Arc: und Wörbolz foll gehayet werden“; DB. Forſi— 
Ordnung Art. 59. 69 und 70. 2) Die Ard, Fiſcher— 
Arch, eine gewiſſe Vorrichtung zum Fiſchſang. »- Zum 
erften follen die Arch auf ber Thunau nachdem fie dem 
Biſchwerch vaft ſchedlich Feind, all bin und abgetban und 
füran mit mer geichlagen ober eingelegt werden": B. 
Lande Ord. v. 1553, V. Bch. 1. Art. Graf I, 467. BM. 
1,565 Grimm, Wbd. I, 545. Zeitichr. V, 410,13. Archen, 
vrb., bas Ufer befeftigen. „lüße, Bäche verarden.“ 
(Bral. Ark u. Arte). 

Die Vorachen (= Voracche, Bor:Arche?), mit eifer: 
nen Hafen verfehene Stangen, welche bei Hochwaſſer zum 
Auffangen des Wafler: u. Unbolzes u. zur Rettung 
einer gefährdeten Brüde oder Rechen ıc. gebraucht werden. 
Bieud. : dir. 

Die Archen, plur., die Stride, an welchen Fiſch⸗ oder 
Jagdzeug ausgeibannt wird. GI. o. 166: „plagae, arhe 
dicuntur funes, quibus retia tenduntur circa imam et 
summam partem.“ „Plaga ein ärh am nög*.. . „no- 
dose plage, fhnöpffige ärh“; ZZ. 1671, f...., v. 1599. 
Sollte damit das alte arah:lahhan, stragula, arahari 
polymitarius ıc. zufammenhangen? Graff I, 460. 

Archen, Attich, sambucus ebulus; Adach (-0) ober 
Archen (Jir.). 

Der Erchtag, Dienftag; ſ. Er-⸗tag. 


Irch, f. Iric. 
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(Bergleihe: art. ext. irt. ort. urt.) 


Die Erd (Opf. Eiv, 8. E’rt, Eo’d, Eo’schd), (öfter 
aber, gegen die Analogie der a. ©p., nah Gramm. 807. 
855:) die. Erden (opf. Eio'n, B. E’rtn, E'o'n), bie Erbe, 
wie hchd. ar airtha, ahd. erba, mhd. erde. Grimm 
1, 352. Graf I, 415. BM. I, 441. Grimm, Wbd. I, 
749). „Die fraw fol morgengab, daz varent güt if, auf 
die erd legen“ (auf liegende Gründe)... „umb güt 
auf der erd*; Münd. EtvtR. $. 193. 206. „AP 1382 
wurben auf ber ſchwarzen erd erfchlagen 46 man in 
ber Bair rais“, Augsb. Ghron,, Cgm. 567, f. 211. 

Der Erdapfel, opf. Herpäpfel, b. W. Dieodö 
bie efibare a = :Rnolle des Bolanum tuborosum. Die 
Bezeihnung „Apfel® bezieht fih wol zunächſt auf bie 
ve Samenfapfeln (Pamps-In). of. die nette Er; Hung 
n Firmenichs B.St. 1, 118—120. Im Hochdeutſchen i 
bie corrumpierte Form Kartoffel üblicher. Es brachte 
im Jahr 1623 Walter Raleigb die erſten Kartoffeln aus 
Birginien nah Curopa, zunächft Irland. Grft im Jahr 
1725 aber wurden fie in der Obern Bra befannt. Gin 
Herr von Piſtorini, RegierungssKanzler in Amberg, zer 
hielt nämlich eine Quantität aus den Niederlanden, und 
machte in einem Haus-Garten einen kleinen Verſuch ba: 
mit, welder fo gut ausfiel, daß auch andre Leute Luft 
befamen, fih mac ſolchen Früchten umgufehen. Rod 
—* fanden fie auch in A. Bayern Eingang. Wiltmaiſter, 

mberg. Chron. 581. Der Verfaſſer der Warnung, eine 
neuerlich beobachtete Kartoffel: &pidemie (den fogen. 
Krebs oder die Fäulniß der Knollen) betreffend, in ber 
Allg. Zeitumg vom 4. Augujt 1841, weiß, daß Joh. Haw⸗ 
find zuerſt im J. 1565 von Santa F& in Neufpanien 
auf fein Sflavenfhiff und dann nah Süd: Europa Kar: 
toffeln gebracht habe. Walter Raleigh ſchiffte fie 1584 
aus Birginien nach England. Anton Seignoret, ein Wald: 
enfer Eolonift, führte fie 1710 mad Nürnberg und ins 
Mürtenbergiiche ein, Pistorini 1725 in die Oberpfalz, 
Minifter Graf v. Schlaberndorf 1738 ins —— 
1748 ins Schleſiſche. — Nach einer anderen Mittheilung, 
von Z(uccarini?) im ber Allg. Zeitung 1847, Beilage, 
p- 437, 309 Clusius die Kartoffeln in Wien 1585 aus 
Knollen, die ihm aus Mons vom damaligen Statthalter 
—— waren, welcher ſeinerſeits fie durch den paͤbſtlichen 

gaten aus Italien erhalten hatte. In Italien unter: 
ſchied man von der Trüffel (tartufo) bie Kartoffel als 
tertufo bianco. In Deutichland fei fpäter in gleicher 
Weife der Name ber Trüffel „Briebeln- oder „Örüs 
beln“ auf die Kartoffelpfange übertragen worden, melde 
bei damaligen Schriftſtellern Grübelnbaum heiße. — 
„Dem Ginführer der Kartoffeln in Frankreich, Parmen- 
tier, wirb in ber Stabt Montdidier (Somme) eine eherne 
Bildfäule errictet.- Allg. Zeitung v. 24. Juni 1643, 

p 1395. Bergleih Tartuffeln, Kartoffel, Grund: 
104 birnen, Bandur und polnifch. Erdapfelmwar chmals 
als Name für bie Gurfen und Kürbiffe üblih. „Citrul- 
lus haizt ain erbapfel“, Kont. v. Megenb. 391,6. vrg) 
407,3. Citrullus, erbapfel, Ebersb. 130, f. 163b; 
altaturca, erbapfl, Ind. 418, £. 151. erbephili, 
pepones, gl. i. 227; cucumis, erdapfel, Avent. Oramm. ; 
pepo, erbapfel, Voec. v. 1445. „Item von Erböpfeln 
wann fie enfor find“, Regensb. Mauttarif v. 1452, Gem. 
Ehron. III, 203. Cocumer, erböpfel, Voc. optim, p. 50. 
Brol. Graf I, 174. BM. I, 48. Grimm, Wbd. II, 745. 
Diefenb. 124°, 161®. 424%. Das Onom. v. 1735 gibt 
Grdapffldurd oyeläminum; Diefenb. 117b. Sy auch: 
Alcania, ertapel, Clm. 13057, f. 105, sec. .; ma- 
lum terre, erbaphel, Cim. 4583, f. 47, sec. XIV.; ma- 
lum terrae, erdöpfel, Cim. 41394, f. 177, seo. XV. 
med.; vulfago, erbtöpffel, San-Zenon. Clm. 16487, 
£. 96 (v. 3. 1525). Diefenb. 218, 632», 

Die Erbber ‚ Erpe', Eo’sch 
opf. Eie'bio’), bie Erdbeere. „Alte wip und cleine fint 
fo gar türſtich worden fint, fl gen Rome oder über 
mere getürren ſich heben umb bri erper“ (mol Erbbeeren ? 
cf. Grimm II, 728), Renner 8222; vrgl. 8922: „Der 


‘, Ewa‘, Ewo'n, 
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pfaffe name ein heibelber für fin opfer in bifen nerten.* — 
Spanifdhe Erdber, blitum tatum, (Jir., Pinzg.). 
—— I, 104. Grimm, Wbch. UI, 747. Zeitfhr.V, 
50. * 


Erdbaum; (b)edera cepaum vel erbpaum; Ebersb, 
130, f. 163%, Brol. oben Ebaum, Ebich und Eibe. 


Das Erdhienlein, (Rürnb., Hel) Phänomen, das 
fidy nach der Theorie alter Weiber dee Nachts gerne in 
den Kinderſtuben wie ein runder, heller Schein ichen läßt, 
in deſſen Mitte etwas bunfleres zu ſeyn ſcheint. Ber 
muthlich von dem durch fogenannte Bugenfcheiben eins 
fallenden Mondlichte erzeugt. 


Day Erdifin. MB. VIII, 259, ad 1385 genießt ein 
g „bie Gpafti, daz ain ieglicher Hirt fol geben ainem 

aijr, der dann ze mol fißt auf dem Hof zway Erd y— 
fin®, (Seh, Molt:bledh oder Schar am Pflug?). Brgl. 
Stoder's diplom. Erklärung altdeutſcher Wörter, Bors 
tede p. 8. 


Das Erdbmies, Sparf, spergula arvensis, Gollinfa, 
Knöterich, eine Art Yutterfraut, (Rottm.). 


Das Erdreih, Erdrid ug ber Boden, 
Grund und Boden. Ehmals in einigen jetzt ungewöhn: 
lichen Beziehungen. „Daß der Türk mit jeinem Heer das 
bungariiche Erdreich ſchon erreicht“, Eotg. v. 1543, p. 12. 
„Hobenraunau auf dem ſchwaͤbiſchen Erbreich gelegen“, 
Kr. Ehol XVII, 258. „Grundſtück durch den Lech auf 
bas bayriſch Erdreich Bi Lori, Lechrain 266. „Lieber 
auff Erdrich (auf Erden), weder in der Hell brinnen. 
So wär auff erdrid nichts ſchöners.“ Puterbey, Drud 
v. 1581. „Und wurd jm (Nlerander) auch nit mebr dar: 
von denn fieben ſchuch erdtrichs zu don“, 9. Sachs 
1560: II, III, 105. „Das Erbric leimt auf; das Erd— 
rich verwülen; bürres, hartes Erderich; gegrabenes 
Erderich“ (als Materiale), Epithal. Mar. 103. 191; 
Feuerb. v. 1591. EM. v. 1616, 733. Man hatte hiebey 
vermutblich die Bildungen auf ach, ich, erich wie Kräu— 
terich ıc. im Auge. Ben Iſidor 3,7. Dtfr. I, 5,58; I, 11,45 
Tat., Matth. 4,8 ift erdribi beſtimmt aus erd und rih 

um) componiert. Bral. Graf II, 392. BM. 1, 693. 

rimm III, 776, Zeitihr. V, 222. 

Der Erdſatz, (E’saz), (Baur, U.2.), die unterſte 
Lage Getreidgarben im fogenannten Biertel. 

Der Erpftamm (E’stam),' (Baur, DR.), von einem 
in zwey ober mehrere Stüde getheilten Stamme das 
Unterfte. Erdſtämme, (Bir) junge, friſche u. fchlanfe 
Nadelholjftämmchen, welche zu @ehiteden abgefchnitten 
werden. Das Erdſtammholz, Stodhol;. 

Der Erpwaip, die Moggentreipe, bromus secalinus 
L. (Rottm.) 

"irdifch, adj., 1) wie behb.; 2) = irben, aus Erbe.’ 
„Zerlas den (fiwebel) in ainem irdiſchen Geſchier“, Cgm. 
4902, f. 8 (v. 3.1429). Brgl. Graff 1,419. BM.I, 442. 
Grimm, Wbd. II, 754: erden, 758: erdeniſch, 773: 
erdiſch. 

Der Orden (ahd. ther ordo, Otft. III, 1,7, neben 
thiu erdena; mbb. orden. Graff I, 471. BM. IL, 439) 
und die Derivata im Ganzen wie bad. 

Die Ordinäri, das Ordinaͤre, Feſtgeſetzte; — befonders 
die ordinäre Pol. Er hat fein Orpinari, beflimmte 
Diät, Portion im Eſſen und Trinken. „Die Stern haben 
ihr Se ag tempus)“, Prompt. v. 1618. Im 
Scherze: die weiblichen Regeln. 

ordlich, ordelich (orteli, ortlo', aordoli, as'geli”), 
adj. und adv., ordentlich, fürmlid. on as golis Masdols 
(Db6.8oif.); "ganz, ziemlich, tüchtig. Zeitichr. IL, 272,32. 
328. 329. 532,51. 538,58. IV, 107,31. VI, 267,61. 528,7. 
f. artlid. 

ordnen, verorbnen. „Drdnen, fhaffen und wöllen 

iemit ernflich, daB . » » .* LM. ©. 1616, f. 767. Der 
ebner, (altes Paſſauer Gtadt-Rechtsb. Ma.) der Fleiſch⸗ 
beſchauer, Auſſeher über bie Victualien. 
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Dıidnung geben, befehlen, verorbnen, donner ordre. 
«Bie ih dann deshalb Ordaung gegeben hab“ (nem; 
lich: ein Pferb von Lyon nah Rappoltfiein zu ſchaffen), 
ſchreibt Graf &. G. zu Ortenburg, von einer Reife nad 
Spanien zurüdgelommen (15257), an „@ilhalm Hern & 
Rapoltflein“, feinen Schwager, Cgm. 4925, f. 44. „Si 
vermainen, man hab jnen nimmer Ordnung zu geben 
(man bab ihnen nichts mehr einzureden), ER. 1616, f. 767. 

Die Berorbnung. Die Berordnung ber bayri— 
fhen Landſchaft, der dirigierende Ausihuß,’ ber jeit 
1660 zuerſt auf 9 Jahre, dann fo fort im Namen aller 
banbelte. mihi 2252, p. 17. 


„Erfiba®, (nah dem 2ericon v. Bayern, 111. Th.) 
Frucht der Hundes :Moje. 

Der, die () DOrfen, der Nörfling. „Prabsina, labs, 
charpho, tinco, barbatulus, oroo*, Ruodliep XIII, 14, 
p- 183. „DOrpben bie find man weiß und gel, hat gut 
did fleiſch““ H. Sachs 1560: II, II, 111b. „Kein Hecht, 
Drfen ober Karpfen unter !/z2 Pfunt foll auf den Markt 

bracht werden“, Anſp. FiihOrd. v. 1735. CA. teil. ryba, 
Fire, (wie Labe für Elbe und robota für Arbeit). 
Die Urfen, plur. (ein übel). „Dem diu urfun 
debet annum cottidie mandu- 
care eime cluft bes clofeloudes* ıc., Cod. Oenopont. in 
Mone’s Anzeiger 1838, Sp. 609. f. Th. II: Rufen. 
Urfar, f. unten faren. 





arg, comp. erger (drge', lorgo), 1) mie hchd.; Zticr. 
IV, 63. Gaftelli, bh. 119: „earg, &ari, bosbaft, böfe; 
dis Mensch is An earigs Ding.“ — Brgl. unten ber 
Orke, böfer Dämon, Teufel. 2) ſchlecht, unbrauchbar. 
Die Zen werden arg, d. 5. ftumpf (opf.), in der Zipe: 
irkal. Zeitſcht. V, 473. „Der Feldſalpeter iR der ergef*, 

b. v. 1591. Dieſe Bedeutung fheint die ältere, denn 
beym P. Diaconus VI, 24 wirft ein Longobarde 
bem andern vor: memento a me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Arga vocaveris. „Ergi ok 
oodi ok Öthola“, impotentiam veneream, furorem 
et —— wunſcht in der Goda (Sfirnie mäl 36) 
Sfirnir der nt a. 433. ss: argiba, —— 
vis; (org oltton, Feigherz; Gutemann, min: 
— Bd. 491). Al. i. 351: irargent, o t 
Eine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119. 
441. 517. 702. o. 201) tenax, parcus, avarus. „Daj 
viuwer und der arge man bie gelichent fi dar am, daz 
in beden niht genueget*, d. welihe Gaſt 13759. Diu 
erge, avaritia. „Daz alter gröge erge bringet“, daſ. 
13793; vral. 8714. — Diefes mhd. Subftantiv begegnet 
nob in: on Irga, Biehfall; Pangfofer 1816, p. 29%. 
„Bis d‘ Übairg (die Überärge, das liberarge) eom um- 
keot ganz 'n Mägng*, baj. 196. d’Ergat, Argheit. — 
ergen, vb., arg (Humpf) werben (v. den Zähnen). „Unfer 
vätter band ein faure träublin geffen und unfere zen 
müffen barab erggen*, B. d. W. 1485, fol. 105. Bral. 
Graf 1, 412. BM. 1,51. Grimm, Wbceh. I, 545. III, 866: 
erfeln uw. Zeitſcht. I, 258. II, 250. f. igeln. 

Die Argen (Argkng, Baur), verfrüppeltes, unan- 
fehnliches, nicht gebörig gewachſenes Stüd, beſonders von 
Dtfl. Huis’ hän’ 'Bio’'n n#t schö”, bän’ lauter Arkng 
wor'n. (f. Arg 2). 

beargen, Ginen eines Dinge, bezüchtigen, es ihm 
zur Laſt legen. „Damit man ihn nicht etwan einer Schwach: 
——— beargen möchte“, Dulher's ſalzb. Chr. 
p- 180. 

ärgern (trgen, iorgen), vrb. a., 1) wie bahb.; 
2 d. Sp., verfhlimmern, verichledhtern (ahd. argiron, 

otf. 139,1; mbb. ergern. Graff I, 414. BM. 1, 55. 
Grimm, Wbd. 1, 546). „Der Müller jol ainem jeden 
bas Mel, fo auf feinem Getraid gemaln if, ungeergert 
und ungefelſcht antworten", LOrt. v. 1553. 
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„Argenwän“, agrimonia; „berba quao vocatur in 
vulg(ari) argenwaun“, Clm. 4394, £. 137. 

Irg, Irgl, (Jir.) Georg. 

Drgament, (ahd. orgimint, mbb. orgement. 
Graff I, 469. BM. 11, 443) auripigmentur_; ’ Th. I: 
Hufplat. 

„Urgelfcheiter, (Jir.) große, gutkliebige Sceiter.” 


Ark (Ark), (DE) Erfer in einem Gebäude; mbb. 
ärkere, ärfer (v. lat. arcus). BM. I, 56. Grimm, 
Did. 1, 871. „Meinem zway hawſer und hoffieh gelegen 
f Purchawſen in der fiat zenachft dem freythof und dem 

richer zmwijchend ter Infprufferin und Hainreich des 
webär hamwier“, Cgm. 3941, f. 31%, ad 1385; ef. ibid. 
f. 32b. Voe. v. 1419 und 1445: ärfer, propugnaculum 
arider, propugnaculum, Semansh. 34, f. 193; ergg 
propugnaculum, Cim. 5685 (v. 1414), f. 87; fhiehkr ⸗ 

et, Cgm. 572, f. 39. Urfprünglih waren wol folce 

oriprünge an Burgen und andern Gebäuden mehr ber 
Bertheidigung als der Ausfiht wegen da. Vrgl. Arc. 

Die Arte, regelmäßig, mauerartig aufgeſchichteter 
Haufen Scheitholz. (Aſchaff.) Holzarke. (Holz) arten, 
veb., Hol; aufjegen. Vrgl. Arch. 

Die „Arkeley, Artollerie, res tormentaris“, noch 
im Onom. von 1735. Brot. Grimm, Wbd. I, 551 u, 
fhwer. Arkli. 

Der Erkel, ä.Sp., nauses, Gfel (mhd erfel; Grimm 
Meinh. 105,0. BM. I, 446. Grimm, Wbd. III, 866, 
394). erfen, erfeln, mbb., efeln. 

* ze ne ein *5 Dämon; pi Teufel (aus dem 

t. us, wovon auch ital. orco, franz. ogresse, 
ein Waltgeift. Grimm, Mythol.2, 454. Ser aha 244. 
„L'ha visto l’orco* si dice quando uno & affiocato 
(beifer), Voc. Padorano, Martens, Italien U, 600. Brgl. 
auch ital. uracano, franz. ouragan, jpan. huracan, hur- 
ricäno, hürricane, portug. furacko, der Sturm, Drfan. 
Diez 364). „So ragt manger, er hab den orfen gar 
eben geſechen.“ . . „Bil wiſſen der erfennen ( 9 
fitt.* Bintler's Blume ber Tugend, bei Grimm, belt, 
Anh. LIIL, 274 neben „Temtte (Irmotte?), Abe, Schrätts 
lin." Die Bergmännlein beifen um Deran: Norken, 
Nörktelen, im benachbarten Ultentbale Lorfen (Steub, 
drei Sommer in Tirel, ©. 318 f.), im Bafleyer: Nor: 
fel; der Norgkl (Sterzing). Der Orfo, ein böfe Ge— 
fpenft; VII Comuni. „Kunig AMan, darum daß er ein 
Loͤuwen als noch vnfere Fürſten pflegen, geführt hat, wirt 
ugenannt Argle oder Ardie, d. i. der Argle ober 
Dann mit dem böfen mwilten Löuwen, in griechifcher 
zungen Herafles, nad römiiher Sprach Herkules“, Avens 
tin’s Chron. Ginleit. VI. (f. oben arg.) Brgl. auch das 
ſchwediſche Ortendal u. bän. Drf, DOrfen, die Wuͤſte. 


Die Arl, fich ärnen. 


Der Arlas, (d. Sr.) 'ein zu Arles in Burgund ge: 
mebtes Zeug, us Arelatensis (Grimm, Wbd. I, 551). 
„Teen dem pfaffen fein futer auß dem rod, es fen peltz 
oder arlaf, und mach bir ein underrod daraus“, De 
fide concubinarum in sacerdotes, arlefen, adj., von 
Arlas; „4 rot zendlene engl. MRöfhl mit plab und meiß 
arlejen gefrene.* „2 gelb und plab arlefene röfkl,“ 
Bir. Bir. V, p- 164 u. 166. „Geflopfte und arlaffe, 
fametne und feidene Hüt; Wirzb. Huter:Drd, v. 1636. 

Der Arlberg foll feinen Namen haben von Arle, 
bem dort wachſenden zwergartigen Nadelholz; (Bergmann). 
©. oben unter Ar. 

Die Arlizber (A’rlossber), an einigen Orten bie 
Beere des Sperberbaums (sorbus domestica .), an andern 
bie bed Craisegus torminalis. Gl. o. 88. 357: arliz: 
boum, cornus, 174: ornus. @raff I, 474. III, 118. 
BM. 1, 227. Grimm, Wbd. I, 551. 


er, 


bardiſchen 
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Erl, Erhard. 

Die Erl (EXVI, T, Io’l), die Erle, (ahd. erila, erla, 
neben elira, mihd. erle. Graff I, 241. 262. BM.1, 446. 
Grimm, Wöch. 111, 416. 894. Zeitfchr. IV, 40). Grien 
(loꝰ, io loꝰ), adj. Das Erlach (E’e’, Ile’, Io’lo), 
tas Geerlicht (G’ölod, Gio lod), das Griengebüfch. „Ein 
Reut mit Erlach einfriden“, Salzb. Waldord. „Wismat 
genannt dag Erladh ben Mochingen“, MB. XIX, 28. 
„Unier * wiefed und Grladb, MB. XXIV, 519. 
Edlach (Ele', Jir.), Erlengehölz. „Per rivam qui di- 
eitur Grelinbad ... per paludem quae dicitur Ere: 
linlan; Ried, cod. dipl. I, 94. 


"Der Grlig, aub Grling, Eldrig, ein Fiſch, eypri- 
nus phoxinus. „Preren zimen den bawren baß denn 
ertiß, fengel und fteinpeiß“, 9. Sachs 1560: II, II, 111b. 
Grimm, Wöoch. 111, 906, 905. 403. 

Das „Ir“ (OPf., auch B.), Bichmweite; Name von 
verfchiebnen Moos» oder Moorgründen. „Das Sachen: 
irl*, Baumgartner's Neuftadt YD., p. 67. „Das groß: 
lannd Iren bie er von dem Mertlein von Ghling ge: 
hamft*, Innviertel, 1490 (1419?), Cgm. 3941, f. 18. 
"Bon ainen piradh (Bitch?) und Irren genant haid: 
legten zehen pienning und fo es öb ligt nur fumf ß pfen: 
ning in tercio anno”, ibid. 217%. Das Irl, ein Wald— 
difrift der eichftättifchen Forſtei Aurach, 2er. v. Franten 
1, 206. Irl, Dorf an der Rott im Landgericht Neu: 
marft. In der Metterau heißt eine zwifchen Staden und 
Dberflorftadt, rechts der Nidda fi lang binziehende große 
Wiefe das Irle. (Weigand, Brief v. 18513 Die Irle: 
männer, Irloleute, bie Irlſchaft; Neumann's Ant⸗ 
wortſchreiben p. 181. 189. 191. 218. 221. 244. Gant des 
Mathias Kolbe Irlers von Untergangfofen betr. Aus: 
fchreiben, Landshut 17. Jan. 1842, Yanbbote Mr. 33. cf. 
alti. erl, Mann (9); Graffl, 473. 


Irling, (Bir) unförmlihe Art Dreblinge oder furze 
Trümmer. Hiv’ling, Salmenbrennholjdreiling, welder gar 
nicht bearbeitet werden fann. ©. unten Dreilin N Irls 
antheilgeld, Kammerrehnung bes Marktes Vohburg, 
Hazzi, Stat. 11, 480. Vrgl. Erladı. 


Er Jr Arm 


arm, adj., im Ganzen wie hchd. Der Arme, ber 
um Tod Berurtheilte, gewöhnlicher: der arme Eünber, 

irzb. GentDrb. von 1670. Armer Mann, arme 
Leut, ehmals, was man jet Grundbuntertbanen, 
Grund» unb andere Holden nennt. Leute ohne frey: 
eigenen Grundbeſitz, alfo das rechte Gegentheil ber yew- 
kopoı, yaznopor, divites, und ber altipanifchen (gothiſchen) 
rieos hombres. „Sweliher arm man, er fen pamr ober 
felonär, 2. Ms. v. 1453. „Ueber ſolches ift auf jeden 
armen Mann, reich und arm fünf Kreuzer gelegt“, 
Kr. Lhol. XI, 135. Daß uns (dem Fürften) ein jeglicher 
armer Mann, ber bann von Alter und Billigfeit fahren 
fol, alle Duatember ein Fuder Holz hieher gen Münden 
führen ſoll“, Kr. Lhol. V, 338. Arme Leut, Scheyrer 
Dienftort. v. 1500, £.52%, Es gab alfo arme Leut bes 
Landesfürften, der adelichen Landſaßen, der Etiftungen und 
Gommunen und mander einzelnen Bürger und Bauern; 
f. Kr. Lhol. X, 88 fe „Er arman“, er, ber arme; 
Diut. II, 51. „Hüt frü was ich ein fünig, nu bin id 
ein arman“, Roiengarten 2224. „Arman mac niht 
graf geſin⸗, Cgm. 717, f. 105. „Unfer armann, unfers 
armans, unfe armleut*, MB. XXV, 221. 282. Sollte 
in arman gar eine Gorruption des arimanus ber lango⸗ 
fege vermuthet werden dürfen? cf. Grimm, 
MA. p. 312. .11, 35. Armer Mann, eine Speife, 
f. Man. Armasbere, Armannsberg (?); Reg. Boic. 
IV, 319, ad 1286. Ginen zu einem armen Meniden 
(geiftestranfen ?) ſchrecden (6. W.). Arm Salz, Hallei: 
nifches Salz. im Gegenfag des reichen oder Reichefihalli: 
ichen, (ober ctwa von der „Donatione proprietatis hujus 
salinne factä Ecclesiae Salisburg. eum in finem, ut 
alimonia pauperum et stipendia clericorum ibidem 


| 
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Deo famulantium perpetud proficerent.* ?). Kurzer Bes 
riff der zw. B. u. ©. obw. Salzirrungen 1761, f. 179. 
. Lori, Brg®. Kr. Ehol. I, 258. cf. Th. III: Scheibe. 


‘armen, vb., arm fein oder werden.” „Swer liebes 
und gütes armet“, Labr. 233. „Ich müzg mih armen 
wenen“ (gewöhnen, arm zu fein), baf. 367. ermen, vb., 
arm maden. „Ez mag uns fröuden ermen ober richen*, 
Labr. 66. BM. 1, 59. 


ärmlic, (ſchwaͤb., Nürnb.) arınfelig; mürriſch, felt: 
fam, widerlih im Betragen gegen andere; übelfchmedend, 
abgeihmadt. Was bil bu doch für ein ärmlider 
Menih! Die Medicin ſchmedt ärmlid. Yral. Difrid's 
armilihun dati, armiliha fara, armalıda lufi, 
armilihoe uuillo, 111, 15,31; IV, 16,24; IV, 36,1; 
V, 3,13. Graff 1, 421. 

Die Armuet (Armuad), wie hchd. Armutb (ahb. 
aramuoti, armuoti, mbd. armuot. Graff I, 422. 
BM. 1, 58. Grimm, Wed, XI, 561). „Ut pauperes 
voluntarii qui vulgo willig armüt nuncupantur pro 
religiosis nullatenus reputentur* ; Constitutiones Fride- 
rici episcopt Augustani, de a. 1312, Cim. 5660, f. 117. 
Davon in ben Sette communi das adj. armüeti’, arıns 
felig; und (B.) ein noch weitere Derivatum: die Armues 
ten (Armedey, b. W.) „Burger und Paurfman bey 
welden nichts als lautber Armutben zu finden“, Mand. 
v. 1635. „Des Glofterse und Gotshbaus Armutbei«, 
Meichelb. H. Fr. 11, 1,392. Zeitichr. 111, 538,28. 


dberb-armen (de'barmeo”), wie hechd. erbarmen, (vrgl. 
b’ellenden). R. A. Daß 6 Sottderbarm, jämmer: 
li, erbärmlih. Aussegng dis 's God de darm — 0” 
Kerl däs 's God da’barm — 0” Bier däs *s God de’barm ! 
Brol. goth. arman, ahd. barmin, arbarmin, mbb. 
barmen, erbarmen. @raff 1, 423. Grimm IV, 613. 
BM. 1, 59. Grimm, Wbd. I, 1134. „In re finer 
(Gottes) barmunge*, Clm. 1616, f. 53. „Job ſpricht: 
ein menſch geporn von einem weib lebt Lügel zeit und 
wird erfült mit vil parmung“ (miseria); Cgm. 54, 
f. 11%. „Dein barmig bant“, Cgm 715, f. 16. „Und 
ta geſchicht pärmlidh” (miserabiliter), ibid. f. 41n. 
„Durch bie menge diner bermifeit“, S. Helbling IX, 78. 


Arm Grm- 


barmberzgig, 1) wie hchd. Mitleid empfindend (ahd. 
armberzi, Graf IV, 1046. BM. 674. Grimm, Wöch. 
1, 1135. „Misericordiae tuse, barmberce biner*, Cgm. 
117, £.12b;erbermbergich, bermbergedhait,erberm: 

erzehait, Griesh. Prev. I, 51. II, 143. „Wirbiger 

ochgelobter herr hilf uns nad; deiner hailigen erberm: 

ergiceit*, am Borberbedel einer Hi. des Mündner 

Stabtarhivs über Zunftorbnungen (sec. XIV— XV). 2) 

Mitleid (befonders ein veräcdhtlihes) erregend, erbärmlid. 
a ige‘ Soldat, 9” barmhersi's Mösso'. 

Der Arm, wie hchd. (goth. arme, ab. aram, mbb. 
arm. Graf], 425. BM.IL, 57. Grimm, Bid. I, 551. 
Beitichr. IV, 64). Diminnt. das Armlein (A’ml', 
Arwl‘, A’rme-l, A’rws-l). 

Der Armel, Ermel (Erwl, Iorwl), 1) wie hebb. 
(ahd. armilo, mbb. ermel); Zeitichr. 11, 340. IV, 64. 
V, 461. 2) eine kurze, Belleivung des Dberleibs ben den 
Meibern, von der die Armel ben größern Theil ausmachen. 
Déro tbusts Nöt, däs s’ gar taffet& Yorbol tragt! Bin: 
wenbige Armel, Aermel diefer Art, über melde noch 
ein anderes Kleid mit Aermeln angezogen wird. Weiß: 
ärmelicht (weisiorwlot) ſeyn oder gen, in bloßen Hemd: 

rmeln. einärmeln (ei” &rbeln), mit Armeln verfeben. 

Der Armpoll (Armfal, Arfol), wie hchd. Zeitſcht. 
11, 192,45. V, 362. 509, I], 5.’ armvöllig. adj., „ein 
armvolligez int“, Cgm. 59, f.51. 

Der Ermelmann (Iorwlma”), in einigen Gegenden 
bes Ober: Landes, der Heiratftifter bey Unvermöglichern, 
weil er nemlich von ber Braut feine Leinwand wenigſtens 
zu einem Baar Hemd» Armeln zum Geſchenke erhält, wäh: 
rend eine reichere Braut ihrem Heiratsmann (Heirat: 
Rifter) ein ganzes Hemde verehren muß. (Baur,) 
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Die, (der, das) Armbruft, Armbrof, Armbſt, 
Armjt, wie hchd. (mbo. dag armbruft, arbreit. Grimm 


. 560. Graf i, 475. DM. I, 61. Grimm, Woch.l. ı 
536); Kr. eh 30. ‚ er, bag ber arim michel ware“; „dag er fenti Die uuerh- 


556) ; Kr. ehdl. 1,239. IV, 29. VII, 11.12. edig · v. 1515,28. 
„Daz armbrunt er ſelbe name, Trift. 16661. „Mit tem 
armbrujite*, tal. 17250. „Mit armbrujten und mit 
bogen“, dal. #754. „Bon erit fchol haben ie ter man 
der an dem rat it em eraparmbruft und em fart 
ſchin“ . . . ber fridrich und ber heinrich Zolmer zwei 
erapparmbruft und zwe tartſchin“. . . „ber heinreich 
Zeirmer ein Hegefarmbruft“, Bamb. Stadtb. sec. XIV. 
(1306— 1333, 15 Bl. 40) auf fol. III, Bewarnung bes 
Rathes betr. (nach einem Briefe des Brof. H. M. Rud— 
bart an Mafmann, 14. April 1836); ef. Th. 11: Krapp 
u. Th. I: Stegreif. „Daz hürnein armbront la 
stambechina“, Vened. deutſch Voc. v. 1424, f. 25. „Imb 
mai armbrojt dem iniger von Werbe XII Ecyt.- (1392), 
—* Sammi. 11, 120. „Dag armbroſt, B. d. W. 1485, 
f. 90. „Gr wolle ain armdbrojt lauffen gut, ſo fpricht 
er (ber armbrefrenmader, arınbrofter, Bogner): 
„Ib ban ains auserlorm, Daran ıf fumen gut horn“; ba 
ih feim tenne lugel dran und hat barunder gelait ain 
xoßen ipan, ber 3 aichin und groß und darob ein adern 
Bob, tes Teufels Segi, Ms. v. 1449, f. 152% (Barad 
11263). „Ein armbreoitiaul*, ge eichnet (in der Mine: 
monif) im Cgm. 4413, f. 161. „Do ranten by ſchacher 
mit geſpanten arımjten auf few“ (fie); San-Zenon. 115, 
f. 253. „Die Zebenthewier zu Wontelhaym hat... . a" 
150% zu lehen genomen Gebaftian Belfofer Edelmansrecht 
jebalten, Armbroft vnd winden bezalt, bafür geben ij 
ulden rb.”; Dietrich Pleninger's Lehenbuch, Cgm. 3948, 
. XLU. „2ieß fallen das armprun geipant mit auf 
gelegtem firal”, H. Sachs 1560: II, IV, 54 (80). „Kur 
citrachen int auch gut verniß den dy pogmer zu ben arm: 
brojten mügen, ten ſtreich darauf“, Ind. 418, £. 101. 
Ain geladen Armbroft, MB. Il, 433. Gem. R. Chr. 
11, 339 ; ain geſendiu, rg Armbroft, j. Sen; 
am Wäg-Armbroi, }. Wäg. a. R.⸗A. „Nachlaſſen 
wie Shärbinger Armbruit“, Av. Chr. 3. „Wenn 
mans Armbrost überipannet, je ſpringts gern“, Sch. 
Franf, Sprichw. Schon in ber gl. o. 155: arm bruft, 
corrumpiert aus ". fan. arbaleste, wie dich aus arcu- 
balista, arbalista. Die bh. 554. AM 
"Arm (= R-ardend) ober As, Haar: oder Fleiſchſeite 
einer Haut. (Dr. Sepp.) Vrgl. dait ere, bie obere Kruſte 
beim Leder, (Wangerogh; Ehrentraut, frieſ. Ardıv I, 358. 
Zeitichr. VI, 400,3. re 
Irminfül, Irmenfül (aht. mbb.); „colossus, 

altissima status irmelfaul“, Cim. 4366 (XV. sec.), 
f. 151. Graf 1, 475. VI, 187. Grimm, Myth.? 104. 327. 
759. BM. 11, 11,725. Irminiwinda, weiblider Gigen: 
name; Meichelb. Hist, Fris. II, 50. 


Der Arn, j. oben Ar, Adler, u. vrgl. gried. ögvır. 
Grimm, Geſch. d. d. Epr. 1021 u. Woch. 1, 563. 

Die Haus: Arn (aAſchaffenb.), ſ. oben Eren. 

ärnen, pflügen, fieh eren. Die Arn, nad Höfer, im 
Ealjb., Sıeyermart x. eine Art von Ggge mit Hauen und 
Meſſern, id vielleicht ein Wort mit unſerm A’dn, A'ttn 
ven Egiden. Indeflen ift die Ari bey Horned das Pflug: 
meſſet, und die Kärnt. ZehendOrdn. jagt: „Gin Neubruch 
daraus die Stodwurzeln geraumer werten müflen, . . - 
darein man mit ber Arl nicht anfahren fann.“ Kärnt. 
orale, ralo G. orzati, arare), ber fleine Plug, die 
Art; Jarnit p. 30. Zeitſcht. IV, 63. efr. gl. o. 428: 
aratro, eribu, 

arnen (ae’no”, uene” ), (b. W.) innen, nachjinnen 
(aus or'nen, orbuen?). Aan 9” weg, wäs 's do net 
ei’fält', (finne ein wenig nad, ob es dir nicht einfällt). 
Aon &ppss aus und vazzl 's uns! erfinne etwas, ein 
Mähren umd erzähl es uns Im Schwer. iſt ärna, 
ärna fig, gefonnen ſeyn. Brgl. hirnen. 

Die Arn, Arnet (Arm, &’n, ärnt, ä'nt, Mod), die 
Ernte, (abd. ther aran, thiu arn, mhbb. erne, neben 

Sämeller’ö bayır. Börterbuß, Danb 1. 
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Arn 


tber arnöt Graff I, 479. 481. DM. 1, 62. Zeitfchr. 111, 
404.2. V, 40 2». Grimm, Wed. 111, 918. 426). Tat. 
gl. 0. 341: arn; gl. o. 116. 142: arnöt. „Do ſprah 


manne in finen aren“, Diut. III, 120. Iotz gät d’ A’n 
bal’ a”. „An jant Peters und Paulstag in der Erden“, 
MB. XXV, 17. Die Arnzeit, (Tat. arnziti, Difr. 
arnogizit). Der Arntanz Der Arnmwart, custos 
segetum. Brgl. auch ahd. aranfcarti, Durchſchnitt im 
Gerede (ef. Th. 1: Schnitt); Leg. Bajur. XIII, 8. 
Graf VI, 52%. Pertz, Monum. German. tom. XV, 315.’ 


arnen, arnten (ärnea’, ana”, ärntn, äntn), 
ernten, (abd. arnon, mhd. arnen. Graffl, 4126. 480. 
BM. I, 61. Grimm, Wbdy. I, 563. III, 697. Zeitiche. 
1V, 253,93. V, 365. „Ader bümwen und garnan, wigen 
ald plangen und ſeinlichiu ding“, Diefl. 140, f. 56%. Der 
Urner, die Arnerinn, bie Arnleute, Taglöbner, 
welche fih aus dem O. Lande in das getreibreichere Unter: 
land begeben, und fid) da für die Arntezeit an großen 
Bauernhöfen als Schnitter und Schnitterinnen verbingen. 
(Zat. arnäri, messor). Daneben in figürlicher Bedeutung: 


arnen, erarnen, g’arnen, ergrarnen, ver— 
garnen, (a. Sp.) gewinnen, erhalten ale verdiente 1) 
gute, oder 2) ſchlimme Kolge; verdienen. „Ut mereamur, 
dag wir garnen“, Cgm. 17, f. 135, „Wil ımanig lieb mit 
leide man erarnet”, Kabr. 1. Grarnen exantlare, multo 
labore comparare, Voc. 0.1618. „Hart erarnt Geld geht 
ze heraus.“ „Was wollt ich daran erarnen, quid inde 
ad me rediret utilitatis“, Heniih. „Eo muß alles er: 
arnet werben, dii bona laboribus vendunt*, Geb. frranf. 
„Hart erarnet ıft botenlon, fahr und reit lieber benn 
ih gahn“, jagt Eulenjpiegel bey H. Sachs 1560: V, 367 
(1612: V, IU, 62). „Wie unfanfte fi das himelreiche 
erarneten*, alte Sermonen. „Got, id bin din hants 
getät, bin menfceit mid erarnet hat“, ©. Helbling X, 
55 „Der fi beihaffen und mit feiner pitiern marter 
anderwand erarnt hat“, Ulrich Fütrer. Gearnter ober 
gearntchkon, Garnplön, gearneter Lidlon (EM. 
v. 1616, f. 338; v. 1518. Tit. 43), verdienter Lohn. „Bmb 
georeng lon*“, 2Rdt., Me. v. 1453, cap. IV. „Smwas 
ein chalt jeins garnten long behabt mit dem rechten 
gen jeiner berihart“, Munchner StadtRchtebub, Me. v. 
1423. „Auf wen man klagt vmb garnog lon das man 
mit dem ſwais verbiennt bat“, PVaſauer SatdtRecht Buch, 
Ms. „Swas ber man verdient mit jeinem pflug mit feinem 
vih da der man felb oder fein gebingter ehalt pey ift bay 
haizzt allez garnpglon*, Kaifer Ludwigs Land Recht Buch. 
„In des biſcholfs pan werben gechündet alle dy dem patten 
nit iren geornt lon gebent“, Clm. 16509 (40 XV. sec.), 
f. 162. „Bon garntem Ion. Ob mynnlon garnpion 
ien? Kumpt am fram für gericht und flagt auf ainen 
man, ſy hab jn zu ir gelät, vnd hab ir qut gehaiggen, 
dez fen wenig ober vil, vnd daz jen garnelen, fo fol 
der richter nicht richten, wan ez haißt ain vberhor vnd 
hiet den gemalt wol gehabt, daz ſy daz Ion vor biet ein: 
pracht vnd eingenommen e baz in im am ir gelät biet“, 
Muprecht's v. Freyſing Rchtb. Mes, und Weiten. Br. VII, 
167 und 174; efr. p. 121, wo durch Drudfehler varents 
fteht. 2) „Der ander muoz dag wort gearn (büfen), daz 
er & vert geiprocen hät: „Ich mac des niht baben rät“; 
d. weliche Gaſt 7142. „Day muſſten jyga'ın.“... „Da 
muz von ung g’arn ber hunic ven Marroch“, Hornef. 
"Du vil unrainer bunt, nu g’arnjt bu bie zeitunt was 
du ben länten haft getan“, Chron. rhytm. bis 1250, Ms. 
f. 76. Im Algaü jagt man noeh verg arnen etwas, 
befonders ichlimme Folgen vom Genuß von Speifen und 
Getränfen. Sollte das unterinnthaliiche oadigen, ein Uebel 
in Folge von Bergeitung leiden, bei Stafler, Tirol und 
Borarlb. I, 112, bier einzureihen jein (= aona” ?)? Hie: 
her gehört wol auch Ulphila's afans, messis, und as— 
neie, us (abt. asni, Tat. 133; asnari: 
„uuio manege asnera mines fater genubt habent brotes“, 
Tat. 97. Graff I, 478), da fein s manchmal dem r ent: 
fpricht. Etwa auch das Folgende ? 


iv 


147 Arn Ern Den Urm 


Der Arner. „Kein Pleifhbauer, der Arenär war, 
durfte ein Mefler tragen, er mußte das Mefler zu ber 
Borten binden“, Gem. Reg. Ehren. ad 1320. (Hrenberg, 
gef. bilter. Schr. V, 9.) Ebend. ad 1376 wird indeflen 
arner für fleifchhauer überhaupt genommen; ibid. III, 
p. 383, ad 146% beißt es, es ſeyen zu den Fleiſchern auch 
die Arner und Schlaucher gezahlt worden. Arner im 
Salypfannhaufe, Urf. v. 1311, bei Kurz, Defterreih unter 
Friedrich d. Sch. p. 454 (Kurz meint: „Drbner-!) — find 
wol Lohnarbeiter und taffelbe, was Mietſchichter, 
ebendaf. p. 464. Ben Kero it armen mereri, und das 
von arnunc, arnunga meritum. 


‘Der Grnd, Erend (ahd. arunti, mbd. arant, 
erende; Graffl, 427. BM.I, 52), der Auftrag, das Be: 
ſchäft. Ernpbote; „Wilt du mein erndpott ein“, v. 
d. Hagen, Gef. Abent. III, 733,87. Der Ernder; „Da 
von gewan diu frowe mit ir ferigende und mit ler tues 
fende vil ernder und vil bitter“... . „und bie ernder 
und bie bitter”... . „jem dritten mal fon (follen) wir 
ruefen und ferigen binz got, bag wir unfer ernber und 
unier bitter erwegen und üf bringen“ (mol nad Matth. 
15 bezüglich auf die fürfprehenden Jünger), Griesh. 
U, 92. 9%. cf. BM. I, 447. Gehört bieher oder zu 
Ernte: „Kiut fterb, unnücz Errend, haw und vil füters 
wird“, Aug. ecel. 76, fol. ult.? 


Der Grn-it (Einst, Einscht, Eoanscht), 1) wie bb. 
m. thaz und thiu ernuf, mh. der ermeft, ernil. 
taff I, 429. BM. I, 447. Grimm, Abch. I, 923). 
MN. Wampeter Grnft, voller Grnfl. 2) a. Sp., Kampf. 
„Gute Fußfneht, mit Harnafb und Wehr zum Grnf 
verfeben.“ Du gebeft zu feinem Tanz, ſondern zu einem 
Grnft“, Dr inderer 1620, p. 23. „Mit wehr und 
Noß als es notturft if zu folhem Grnit“ (Kampf, nicht 
Turnierfpiel), Ghron. bey Freyberg I, 160. Uuart_ do 
giuuentit in guota ernuft, factus est in agonia“; Tat. 
182,1. — Grnftung. „Müffen nicht mit weniger Grn:» 
Kurs und Koſtung gegen den Feinden figen*, Kr. Ehbl. 
III, 460. XVIIL, 351. R. 9. „Des is aber on E’o'nscht ! 
das it ein Verdruß, ein Jammer“, (Baur). Des is kan” 
Späfs! ernitlicdh, adj., 1) wie hchd. 2) &. Sp., strenuus, 
ftreitbar. „Pialggraf Otto war ernnftlid und flreitbar“ ; 
„Zwen tapffere ernftlich Burgermeifter*, Avent. Chr. 


(abd. ernuft, ernufllibo). ernften, vb., mit Grnft | 
verfahren, serio agere (BM. I, 447. Grimm, Wbch. II, 


926). „Wan dy andern ſchimphen, jo ernft er, cum 
alii exeroent j mire videtur*, Windb. 204, f. 1666. 
"Hilf im ernften unde ſchimphen“, Labt. 280. 


'Erneſt, Ernſt, Perſonname (ahd. Ernuf. Förſte⸗ 
mann I, 126. Grimm, Woch. III, 923)” „So gie bar 
einer unde las von einem der hiez Erneſt“, — mol ben 
Roman vom Herzog rnit, ber Seen ein paar hundert 
Jahre in Tegerniee befannt war, — Helmbr. 957 (Haupt's 
Zeitfchr. IV, 353). 

ornpren, ä. Sp., ausrülten, ormare. „Magen orndy: 
ren zu einem Feldzug." Kr. Lhdl. IV, 32 fi. cfr. XV, 18. 

Die Urn, Drn, Drm, Iren, (falzb., Hübner) Maß 
für Branntwein, Wein u. drgl., vierzig Viertel haltend. 
In Tirol: ein Faß Wein um Us größer ala der Salgburger 
Gimer (cf. BMI, 753. III, 194: irn, ürn. Zeitiche. VI, 


110 158). „Gine Den bält 72 bayriihe Maß“, Meitenrieder, 


Beitr. VI, p. 211. Kohlbrenner, Beitr. 1783, p. 62. AD. 1539 
foftete die Drn Oſterwein im Durchſchnitt 1 fl. — 8. 7 Pf. 
alſo 1 bayriiche Maß 3 Pfenning; ibid. „Zwu ürn popner 
mas“, Clm. 17420, f. 23b, ad 1329. „Was ift aber daran 
gelsgen, es lauffen bundert oder tauſend Drem Durch deinen 

eib*, fo überjegt Balde im Agathnrfis die Stelle Seneca’s 
Epist. 177: Nihil interest, centum per vesicam tuam 
an mille anphorse transeant, „Wan mein Herr (ber 
Abt) von Rot hereinfombt (nach Pillerfee) fo foll man 
im warten mit vierzgeben Malen und mit 2 Drm wein; 
ain Drm fol fein deß beiten weinß fo man in dem ge: 


— — — — — — — — 





richt find, die andern Dem ſoll fein des gemainen Weins 


zu Tiſchwein“, MB. II, 105, ad 1466. „Beben Urn 
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Beine“, Chron. Ben. II, 83. „Bon der Irren Weins ain 
di.“, Lori, Lechtain 370. Im lat. Urkunden: urns vini, 
ı. 8. MB. IV, 331. „Situla urna* (mol lateiniſch ?), XL. 
sec. Clm, 17142, £.119%, „Dren,cadus“, Onom. v. 1735. 


Der Arich (Arsch, Asch, aarsch), 1) wie tas hebt. 
(welches, nah Gramm. 651 gleichfalls aus dem ältern 
ars verderbt ift. ahd. mbr. ars; Graf I, 476. BM.L, 
62. Grimm, Wboch. I, 564. Diefenb. 38b. 162. 443. 
Zeitichr. IV, 64. VI, 297. cf. boll. naars neben aars, 
isl. rais, ſchwed. ars, Sollte im fpaniihen atras, ge: 
wöhnlid auf retro, ad retro bezogen, nod ein gothiſches 
at ars erhalten ſeyn?), die bintere Front (Kaffaur). 
2) das Ohr von einer Nadel; jedes Hintertbeil oder Gnt: 
gegengefepte eines Kopfes, einer Spige, eines Anfanges. 

er Arihdarm, I) Majtdarm; 2) der Kepte; mament: 
lih in ver Scherj- Sprache der Hirtenjungen einiger Gegen: 
ben derjenige unter ihnen, ter am Pfingitionntag mit 
feinem Bieh zulegt auf die Weide fommt. A’rschdarm, 
A'rschdarm, rufen fie ihm zu, bist heu”t Na't i”'n Bett 
vodarbm! (Vrgl. Zwidarm). „Arſchkarm, Arſch— 
baden“, (mol eigentlich Arſch-Kerbe, Arsch-Kerb’n?); 
ef. Grimm, Wbd. I, 566. Für nates haben die gl. a. 
48.4. 873. 0. 234. 398: arsbelli; Diefenb. 1286. 376%. 
Graff III, 94. BM. 1, 118. Die arsvelg, Cgm. 120, 
f. 23b, „Day rufpain, Die bieder und arspeli*, Clm. 
5879, f. 226. j. unten erbellen. „Arsfüß, mergu- 
lus“, H. Junii nomencl. 1629, f. 34. Colymbus crists- 
tus, Steiffuß; Nemnid I, 1141. Grimm, Wbd. 1, 566. 
Ari: Kizel, Hagebutte, gratte-cul. Grimm, Mod. 
1,566. Arſchloch (Graf II, 141. Grimm, Wöoch. 1, 
567); oft pars (fedissima) pro toto: Du Arschloch ! 
Des Arschloch! Dürraridh, Schimpfwort (Aſchaffenb.). 
arsboßen, vwrb., fieh boßen, ſchlagen. Altere R.A. 
„It zwo klagt ungebleuten ars“, H. Sachs 1558: 
1,5108. „Du —— ungebleuten ars“, ohne Grund; 
daf. 1560: IL, IV, 1b. „Das er auch würde nad ben 
tagen mit der thbür fur den ars gefchlagen*, fort: 
ewielen; daf. 1560: V, 383. (1612: V, III, 95). Zur 

obe ein paar von ben vielen, beym großen Saufen 
fehr beliebten R.N. in melden der A. figuriert: I’ bi” 
dor Altın Sau ä’ nöt vo”'n "Arsch gfälln, id bin jo 
gut wie bu; Du bist mar um des dä’ net A’m "Arsen 
"wachs'n, es fommt mir auf dieſe Kleinigfeit nicht an; 
' mas“ glei’ I muaß 'n Arsch d‘ Augng ausreilsn, 
mich zu Tode ärgern (b. W.): 'on Arsch auskdgeln, 
fterben;; 'an-"Arsch vo'brenna”, ten Fuͤrwitz bußen ; 'on 
"Arsch eini röcke”, auch dabey fenn; si’ i”'n "Arsch eini 
schamo”, fich recht jehr ihämen ; i”'n Arsch 'nei” gschihht 
do’ recht, vollfommen recht geichieht Dir, das baft bu ver: 
dient; 9” ganzar Arsch voll, eine Menge; ar is in'n 
Arsch verrückt, fängt alles verfehrt an (Michaffenb.) ıc- 
u. dral. 


fib arfen, fib rüdmwärts bewegen, reculer, ben Hans 
Sachs 1, 209%: „Daß fie anlauffen, ſtürmen folten. Deß 
ie ich ärften und nit mwolten.“ cf. holl. aarzelen, 
zaudern, nad hinten ausmweicen, Anitand nebmen. 

ärihling, adv., rückwärts, retro, en arridre, als 
—J— von fürſchling (Wangerog: erſel, rückwärts. 
BM.l, 63. Grimm, Wbdh. I, 567. Zeitichr. II, 30. 32. 
IV, #4. VI, 23.); ärsling binein, binaus geben, mit 
dem Arih voran; 9. Sachs 1560: 11, IV, 20, Gin Klaid 
ärihlings anzieben, verfehrt, mit der Außenjeite mach 
innen. Arihling getß, rüdmärts gehts; auch figürlich: 
es gebt ſchlecht. Hinter ärichling, (aud in den VII 
Comuni: erseng, in erseng, bintererseng), bin: 
terfih, zurück, bintenzu. 

Bi” houch auffi gstigng, hab ei“- hl' gschnäcklt, 

Und o” Bissl hät ao si’ grüart, Afa' hinterdrachling. 

Arſchizen, ——— auch Aſchrizen, Speyer—⸗ 
ling, sorbus domestioa. L. 

„rich“, (nach Zaupier's handſchriftl. Nachtrag zu 1. 
Id., um Paflau), Holy: Sandalen der Bauersleute mit 
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barangenageltem Ueberfchuh + Leder; (irdifh?) Gl. o. 
190 ilt das romanifche wanz (gants, Handſchuhe) mit: 
irbine erklärt. cfr. Irich. 


erit, ſ. er. 


Die Art, 1) wie hchde; (a. Ep.) Geſchlecht (mbb. ber 
u. biu art, BM. 1, 50. Grimm, Wöoch. 1, 56%. Brgl. 
oben Er. 129: Art, aratio, cultus, modus, wie law. ro, 

nus. Grimm 111, 395. Gelb. d. d. Spr. 55). „Min 
ürft aus Bairnlande, ift er aus funidlicher art gepern“, 
Lancilot vom See. 2) a. Sp., die Gegend, die Landſchaft. 
„Der Kaifer ließ zu jm berufen alle bie des (Böhmer:) 
Walde Art und gelegenheit mwußten.“. .. „Der Keiler 
zog am Wald hinumb, biß an bas ort, da man jm ein 
Weg über eine raube, hohe und wilde Art zeigt hette.”... 
„Da fürt er etliche heer in bie Art ber Bayern“, Avent. 
Ghr., Er. v. 1566, f. 83. 389. „ Grtailtend, ſich yeber 
in ain fonter raude Art, diversi in locos difficiles 
abeunt.“... „Zode in ain fruchtbare Art, in agrum 
fertilem profieiscitur*, Dietr. v. Blieningen, Jugurtha, 
G. 87. „Der Rortgau wird getheilt in das Voigtland, 
Dbere Pfalz, Ggerlandlein, das Gebirge une Wunfiebel 
(oder der Böfler Art)“, Bruſchius in Helfricht's Fichtelgeb. 
1, 9. Brgl. agf. eard, msc., territory, land: „Ne weard 
dreorlicre ded gedon on thisan earde (in this our 
land) aiddan Dene comon*, Sax. Chron. ad 1046. Petrus 
(ven Clugny) ferde aus England „ham to bis arde*, 
ibid. ad 1160 (1130?) R- 361. „Aelfric ealdorman 
wes ut adrefed of earde*, driven out of the land; ibid. 
a0. 985. on tbinum earde, in patria tua, Luc. IV, 23. 
Dat altnieberländifhe Aert wirt ım Beig. Museum II, 
417 ale „Örunt“ erflart. „Bioa elke ber in Vlaende- 
ren heft een stuk bouwland dat hy den gerd namt“, 
af. VI, 427. An ber Vile hört man noch A’rt wissen 
in einer Stadt, Gegend, fie wohl fennen, wohl orien: 
tiert ſeyn; ſieh A’cht wissen, welchee aus A’rt wissen 
entftanden fern mag. 

Hund (Etammbud 11, fol. 66. 130.) braucht in ber 
Bedeutung einer Landihaft oder Provinz den Auerrud 
Landsart. „In dieſer fandsart* (Gegend, Gebiet), 
Cgm. 1261, f. 257 #. „In dieie Lantart (Provinz) 
jieben, Cgm. 4925 (Gliaß, 1526), f. 118 u. öfter. 

Der Artader, (dir) ein mit Steinen eingefriedetes 
Grundfüch; ſonſt aub Artfeld, Artlant, Bäugfelt. 
Grimm, Wied. I, 573. 

"Die Unart, ichlimme Art, böfes Geſchlecht. „D du 
rechter Unart!* fagt die rau zum Mann, Cgm. 379, 
f. 52. 270, f. 91. unarten, unerten, vrb., aus ber 
Art fchlagen ; widerwärtig fein.’ „Rehte art nit unertet, 
unart nit artlich zertet«. Mic. Beham, Wiener 49,2. 
„Des nebels rüb unertet (ftinft) ale der imebel“, Suchen: 
wirt 111, 143. 

artig, 1) wie behb. (mb. ertie, ertlih. BM. 
1,51. Grimm, ®bdh. I, 573. Wilh. Grimm, gold. Schm. 
p- 155. Zeitichr. V, 403,0.). „Dör, amice, du bit micht 
ertig, du bift beim freund zu widerwertig*, H. Sache 
1612: 11, 11, 93. 2) wirzb., — 2 ſonderbar. 3) frucht⸗ 
bar, Wachsthum oder Ertrag verſprechend. „Wuͤchſfiger 
und artiger Boden.“ „Taugliche junge artige Heg— 
reifen“, Wirzb. Forſtotd. von 1668 u. 1721. Davon: 
unertig, unartig, unertlid, bösartig; miberlid; 
unfrudbtbar. „Das Bit unertliben fmac*, W. Grimm, 
gelt. Schm. 1438 u. Anm. „Db ein mein jart if von 
nature unt ein unertig vilggebure unzuhticlich ir mals 
ten mil“, Renner 12954. „Tummer priefler und fchuler 
erden in nu fo gar unerdiſch worden, baz fie wenent, 


fie fin die an fünften, die fie wurden nie“, bai. 17885. | 


„Smenn ir ird mwirted unertifeit tag und naht tut 
bergen leit“, daſ. 12640. „Unartige oder unrentige 
Detgärten.* Lori, BR. 560. 

b’arten (böttn), gedeihen, wohlbefommen ; ausgeben, 
hinreihen. ©. Adelung: arten. Sp. W. (b. W.) Unrecht 
Gust badtı net. os b’dtt eam kao” Elsın und kao” 
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Trinko”. Es b’artt necks, (Nürmb.) cs it nicht bins 
langlid. Arten, benben, matarari, Vocab. v. 1482; 
ſchwed. arta fig, artas. Das gleichbedeutende nieberfähl. 
batten, fchweb. bata, engl. to boot gebören wol zu 
bat, hochdeutſch baf. Zeitichr. IV, 308, 


angeartet, angeart, adj., angeboren, eigen. „In 
was Niberträchtigfeit und alten Zeiten angearter Gin: 
falt diß Sand geichwebt“, Düdbers falzb. Ehren. art: 
lid, 1) artificiosus, scitus, elegans, Voc. von 1618. 
2) fonderbar, feltiam, auffallend (tirol. naschtla, fonter: 
bar). Zeitichr. I, 299,3.1. II, 242. IV, 64. V, 34,38. 
Des wär mer an artlos Thao“. Des werd mer artlo’ 
fürkemo”. Des is on artlons‘ Mensch. Trämt hät uns 
80 artlo‘, so bösle',... Genesis c. 40,8. Anmerf, In 
ter abe. Sptache (gl. a. 68. 70. 76. 85. i. 453) findet 
fh artöm im ber Bereutung colere, bauen, und bey 
Tatian in der von habitare (Graf I, 404). Sollte unire 
Art ohngeführ wie habitus, cultus aufgefaßt ſeyn? Biels 
leicht liegt dann a.ch art (aratio, |. erem) nicht gar 
zu ferne, Brgl. Grimm I, 678. 1070. Wbdh. I, 574. 


Die Artivivi (42026, Allgäu), tragopus porrifol. 


At Dr 


1 


12 


L., die lauchblättrige Haberwurgel, der zahme Bodebart, ' 


neben der Ecorjonere als Kücenfraut gebaut. 


Die Artoffel (d-Artoffel, Tartoffel), bie 
Trüffel, Iycoperdon tuber. L. „Zu München haben fie 
wohlfail gewiſſe Schwammel fail die man au den melirten 
ſpeiſen und fochen wie die Artouflen brauden und zus 
rihten fann“, Motata des v. Bobman, Ms. ron 1709. 
„Artoffeln (im Dürnbucb), die von dem allein privi: 
legirten churfuͤrſtl. Artoffel Jäger in Münden gefammelt 
werten“, Baumgartner, Neuftadt a.d. D., p. 75. „Schwarze 
Artoffeln, weiße Artofeln oder Trüffeln®, Kochbuch. 
Vrol. Zeitihr. V, 90. 

Die Artolerey, Artoleri, im Munde des gem. 
Haufens, flatt Artillerie. — So tas Feuerbuch Me. von 
1591: „Was in ain Zeugbaus oder Artoleren geböret” 
-+. „fo ift ain herr mit feiner Atboleren und Zeughaus 
wol verfeen.“ „Arfeley, Artollerie, res tormentaria” 
nod im Onom. v. 1735. ®rgl. ital. artiere, artigiano, 
ſpan. artesano, franz. artisan (= ousrier, Hantwerfer, 
wie es noch militär. Ouvriers- Gompagnien gibt) und 
artigleria, Kücengeräthe (Grazza). Die Bewohner der 
tanariichen Infeln hatten „ne“ oure, ne” prata, ne” din- 
heyros, ne” joyas, ne” artelharia* id) 
Valentini Fernandez (Cod. Hisp. 27, f. 1506). 
Wbceh. 28 f. 

ort, orti 


Diez, 


(aart, aorti', uort, uortig, ua di'), adv.» 
ungerade (ber Zahl nad), (isl. oddr fl. ordr = goth- 
uzde; engl. odd, ſchwed. ubt. Ueber ben norbameris 
faniichen Odd -fellow- Drben, ben Orden ber fonderbaren 
Brüber, f. Allg. Zeit. 1850, Beil. &. 2957). Drt oder 
eben, grad oder ungrat. Ort oder eben frilen, aprı- 
agev, ludere par impar. Ao”n Stior hab I aorii', einen 
einzelnen, d. b. fein Baar, fein Joh. „Es follen auf 
zwey Roß über drey Schiff nicht angebengt werden, es 
wäre dan Sach daß eins oder zwey ort Schiff überbliben, 
fo mögen diefelben eingeteilt und mit den andern Schiffen 
etriben werben“, ori, BrgR. f. 319. „Ges fol der ort 
ein, Die der Herr geiept hat und nicht eben: daz il darum 
gefepet, ob —5* hullen, dag der Ortman benn hin: 
zuicht“, RechtB. v. 1332. Witt. Bir. VII, p.140. Ort: 
mann ben ſchiedorichterlichen Gommiffionen; MB. XVII, 
336. 339. XXIV, 577. „Da ein ort (ungerabee) Find 
vorhanden“, Hund, Et.Bud 1, 264. Um o* n Spot, um 
asrt oder ebm hergeben, d. i. wohlfeil, (DberM.). Vrgl. 
eben. An einigen Orten ift dieſer veraltende Ausdrück 
zu hart renoviert worden: hart ober eben; an mwieber 
andern hört man: aort oder unaart, d. h. ungerape oder 
nicht ** Gehört hieher das Artl ( Ardl, Uodi?) 
für Unfall, Miegeſchich, bei Schofler 69 u, 129: „Es hat 
mir beut frühr mer än Art! than mir.* 
Die Ortgarb. Der Küfter ben St. eg 

einem jemeiligen Küfter bey U. 8. rau bie 8 
10* 


fell mit 
utgarben 


reibt im 9. 1506 . 
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und Drtgarben (manipulos dictos Rautgarben und 
Drtgarben) gleich theilen“, Mederer's Ingolftadt, p- 104, 
ad 1406. Wurde vielleicht von den Garden, die fein volles 
Zehen mehr ausmadhten, eine (ungerade) an den Küfter 
gegeben ? 

Der Drtzoll (Würzb.), f. unten: Ort, 5. 

Das Drt (ourt, aort, ou’scht), 1) wie hab. der Drt 
(ahd. mhd. ort, msc. u. öfter ntr. Graff I, 469. BM. 
II, 444). In oder an einem Ort (in o”n Ourt, onen 
Ourt, oft blos: on ourt, on ourts), irgendwo. Ort haben, 
(Sterzing) Pla, Raum haben; Fir. Kirchtag 1819, p. 16. 
4 a9”n Eortl tanz’n ihut ein Paar, das, in vom Platz 
zu fommen, fih um fi felbft dreht; Rank, Böhmerwald 
p- 42. 

2) ä. Sp. bie Ede, Spipe (ef. deſt. oft’, Spige; oſtry, 


Drt 


118 fpiß; goth. ugd). „Klagt ainer den andern, er hab in ge: 


wunt mit gewaffenter bant und mit [harffem Drt, dag 
fihtig pogwunten fint*, Rechtb. Ms. In Talhofer's Fecht⸗ 
Bud, Me. v. 1465, fomt Ort als Stih, Stoß vor. Das 
gefhrendt Ort, bas gemauppet Drt. Gbenfo ift in 
bes Nürnbergers Hanns Lebküchner Kunft des Meflerfech: 
tens (Cgm. 582, v. 3. 1482) der Drt = Spige, Stid. 
* „Da; Icharpf minnen ort“, 2abr. 539. „Hüete wol der 
zungen claffer ortes“, daf. 569. Daz ortmez, Winfel- 
maß; Diut.11, 139. Brol. BM. II, 212. Diefenb. 428. 
Diu ortfül, der @dbalfen; „der witin hinhinder bis an 
bes bus ortfül“, (Hausbefhreibung), Augsb. Urf. v. 146., 
Clm. 4141, Dedel. ef. BM. IL, Il, 725. Befonders be: 
eichnet Ort ein fpiges Werkzeug (z.B. der Schuhmacher; 
f unten DO rtel), eine fpige Walte. „Herte ifen unbe 
grebel, örter (Dietrihe?) ge den flozzen wüert der un- 
verbroggen in bem einen ermel wol“, ©. Helbling 184. 
„Noch fihe ich ir einen mit liehten ſparren röt, ba flent 
Örter („order“) inre“, (Morgenfterne, Mordfolben?), 
Gudrun 1371. 


-3) Das Ende, die Endipige. DA find I kaan Ort 
und kaon End. I häa's Ort oder 's Ört! vs lorn, fagt 
die Spinnerin, wenn ihr der Faden bricht und entichlüpft. 
Weber Trum noch Drt, fib Trum. „Da er bes man: 
teles ort abejneit“, Cgm. 17, f. 197% in margine. Eitze 
bin I’ scho” e” Aort, mit dem Geichäft zu Ende. Am 
Drt (Oischt in der Sprache der Trifft: nechte), am Ende, 
da, wo man das fortzuflögende Trifft: (d. b. Flöß-) Holz 

elaffen hat. In 'n kuschzn O'scht seyn, (Pinzg., Hbn.), 
in mißlihen Umftänden. Vrgl. bas ber Be ı vor 
Drt. „Auf ein Drt reiten“, ben Seite, in Numero 
Sicher; Ehron. bey Freyb. I, 152. Uber Drt; „fo ftant 
über ort daz it X—XX ſchritt hinder der puchlen und 
alfo vil darnewen“, . 600, f.6. „Wiltu ficher (fein) 
vor der büchſen, daz ſy bir fain fchaben tuge, jo fland 
über ort —— ben boden und der ſeytien vff n 
ſchritt weit da,von“ . Abfeuern), Cgm. 4902, f. 18. 
+ 1429). Uber Drt fommen, f. Zeitfchr. II, 285,19.‘ 

s Drt, ein Theil der Stadt Paſſau, als Landſpitze 
zwifchen zwey ſich vereinenden Flüſſen; fo auch die Spige, 
welche bie Nab bey ihrer Mündung in die Donan bildet, 

ewöhnlih Maria Ort genannt. „Jobſt Ruchamer über: 
ebt (1508) in des Cadamosto Meife capo (Borgebirg) 
dburh Ort; 3. B. Capo non, d. i. in deutich das Drte 
main. „Ber jeucht uber das ort nayn, der fumpt aud 
wider nayn.” „Haldenftein an einem Ort des (Böhmer:) 
Waldes gelegen“, Kr. 2hdl. I, 207. II, 188. IX, 459. 
cfr. XU,. 297. „Die Gränigen und Orth-Päſſe⸗, 
Tyrol. LandsDrd. v. 1603. Am Drt (bei Staffelfee?) 
war Gufebius Teufel geboren, deſſen Geſchlechtöname 
ber Probſt von Bolling bei der Aufnahme anftößig fand 
und mit dem bes Geburtsortes vertaufchen bie. 


4) a. Sp., Land» Abtbeilung, Provinz. „Unfer Bor: 
fahren (als wir in ben Büchern Plinii und Corn. Taciti 
lefen) haben Groß⸗Germaniam in fünf DOrter getheilt.“ 
„Das man jet Bayern nennt, if Pr nur ein Ort 
in Bayern geweien“, Avent. Chron. „Ulrich Freundfperger 
Hauptmann bes Drts an der Donau“, Kr. Ehol. X, 486. 
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"Zufampt dem Ort Landes, daran obgemelt Befchebi- 
ung gefcheen ift“, Gem. Meg. Ehr. III, 158. Die fee 

rt, fpäter Gantone, der Reicheritterfchaft in Franken: 
Altmühl, Baunach, Gebirg, Ottenwald, Schönwerra und 
Steigerwald. „Das Ritterort an ber Baunach.“ „Die 
Neicheritterihaft Orts Baunach“, Wirzb. Verord. v. 
1750. 

5 Das Duart, der vierte Theil von Maßen, Gewichten 
und Münzen (If. ei Zeitſcht. IV, 144,36. V, 276,0. 
VI, 430,63). In der D.Pf. und im 5. W. befonders der 
vierte Theil eines Guldens, d. i. 15 Kreuzer. Merks, Marx, 
on Ort macht drei Batz3”, 12 Kr. (oberihwäb., Aurbadı). 
Fümf Aort, d. ı. Ifl. 15fr. „Min bald; ort ains Gui⸗ 
din“, MB. XXIII, 394, ad 1410. „VI @uldin und ein 
DOrtt“, MB. XXV, 392. „Nuf jeglihb tuch ein Ort 
eins Gulden“ (Ungeld), Mündner Urf. v. 1385. Weſtent. 
Btr. VI, 172. MB. XVIU, 260. „Item zbai tuech ain 
rott und ain weil, das rot umb viii ald. ch. iii ortt, 
das weiſſ umb iii gld. ch. iii ortt®, Rechnung v. 1468. 
Wit. Bir. V, 211. Kr. khdl. V, 185. IX, 169. X, 107. 
XI, 319. XVII, 428. „Alle Wochen ein Ort geben*, 
Lori, BrgR. f. 454. „Der Gulden: und Ort Zoll*, in 
Wirzb. Verordnungen. „Der Ort: Gulden: Grofh, Ort: 

roſch, Ortguloner, Ortler, Drterer, Biertelsgulden, 
Fünfjehnfreu ver“, Rori, MiR. I, 209. 212. 214. 219. 
II, 16. Iſt Drt, Drter, DOrtler aud als vierter Theil 
des Bfennings zu verftehen in den Stellen Lori, MzR. I, 
101; Regensb. Ehr. ad 1354. Witr. Bir. VIII, 93 —? 
@s flebt: der örtler Haller... „Man fol Haller 
geben und nemen für Orter.. .* „LIII dn et uno 
asse (umb ein Drt).* „Du gewinneft nimmer ort am 
(ain) fauffe“, Balfn. Str. 52. „Ich wil lern miniu fint 
und min tibter ein bezzer ding, wie von einem orte ein 


beibling, wie von dem helbling ein pfenning, wie von 
bem »fkmin ein fcdilling, wie von dem (Billing mas 
ein pfunt*, Renner 4580. „Drt fament bort, bort füget 


mort; noch bejier wæeren biu heiligen wort. Seit bort 
wort gar warf über bort, jeit bat der geitigen berz durch: 
port ber Ziterort, daz ug geſchort und auch gefagte ift 
an ein ort maniges wilen mannes lere*, dal. 17690. 
Die Drtmepe, fh Mege. 

Das Ortel (zu Ort 5; mhd. örteliĩn, BM. II, 447), 
überhaupt ein kleiner Theil, ein Geringes. Beit o weng, 
I’g& on ‘Ertl (Stüd Weges, Strede) mit die, (VPaſſau). 

‚Der Drtel, (zu Ort 2), die Schuhmacher : Pfrieme ; 
viereckige Spige am Berg:Giien, der Bahn entgegengefeßt. 


örtern, örteln, genau unterfuchen, erörtern. „Etwas 
recht auffi edeln und auffi ürteln*, (6. W.) von allen 
Seiten betrachten. Detricare, örtern, Hübner's Voc. 
v. 1445. 


Die Ortbabung, (ä. Sp.) auctoritas (cf. BM. I, 
601%. ortbabare, auctor, Ogm. 17, f. 928. BM. LT, 
6016). „Mit aller Stätigung und Beitigung und Drt: 
babung di day vber gebört von ir Ghlofter und von ir 
orden“, MB. III, 363. Bral. das alte ortfruma auc- 
toritas, ortfrumo auctor (gl. a. 123. 393. 505). 


Die Orten, Urten, Jaten, Erten, die Rechnung 
bes Mirtbes über das, was bie Gäſte verzehrt haben, bie 
Zeche (ef. keit. Urtad; rad, Ordnung, Reihe; Taduji, 
rabumati, geben; rabownjf, rabomnice, Zehbru: 
ber, Zechſchweſter. Vrgl. BM. II, 195. Wadernagel’s 
Wöoch. . Zeitihr. IV, 189. Sieh raiten und gelten). 
„Das fürobin die Gaflgeben . . zwiichen ben Patpeitn 
oder jonft undertage ge morgens oder zenacts den In: 
mwonern und Trindern fain gekochte fpeiß an bie Zech oder 
Irrten geben“, LandeDrd. v. 1553. „An bie Zeh oder 
Urten fürfegen®,. OPf. PolizeyOrdg. v. 1657. „Die 
armutbhalben nur ÜUrthenhoch jeit anftellen“, ibid. „Die 
Domderen giengen ganz fpät des Abends v. der Ürtten 
nah Haufe” (vom Zehen), Gem. Meg. Ehr. IV, 133, ad 
1508. „Obsonium enn cleyne verten oder ſchlafftrunck. 
Symbolus eyn gemenne yrten ober ech“, Voc. Archon- 
f. 28. „Ein vrten, oollectum*, Voc. 1618, „Urten 
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an dem morgen, an dem anbyß, des Dbenp und des 
Nachts und das ichlofforundien« (Mahlzeiten des Tages), 
Cgm. 311, £.36°. Sieh Th. IV: der Wirt. „Wie ift er 
fo gar beſchiſſen, ſol er qut gewant an tragen, und mag 
denne nit ain urten haben“, des Teufels Segi, Artifel 
von Gewandfärbern (Barad 413,12971.). „Gentaculum 
früe orten ober früe eſſen“, Semansh. 33, f. 285. Dieies 
Wort iſt gegenwärtig ben uns jelten, dagegen in ber 
Schweiz noch allgemein gebrauclich. „Daß ibnen die Urt: 
ner ement dem Mos ihr Mieter geegt . . . hatten...» 
und foll fein Uſerer (Aaußerer?), der mit mit Für umd 
Zieht in der Irt y geieflen iſt, in das Ried nit triben*, 
Urf. v. 1389 aus der Ixti-Lade zu Enenmos bei Stanz 
in Unterwalden. Im Namen der UIrtbnern ab Stans: 
ftad, ... . daß UM. ein Zeit im ira Urtbi huehablich 
und ba geftorben fig und fig ihr ürthi Recht, wer in 
ihta Urtbi ſtirbt, daß“... ., Interwalder Urf. v. 1496 
(Abichrift v. 175%), im Geichictsfr. I, 317. 318. In 
Kranf’s Sprichwörtern Tb. I, Bl. 3 fommt vor: „die 
Zech vor der Irtben machen“, womit jenes andre Sprich: 
wort: „bie Zeh ohne den Wirth machen“ zu vergleichen 
if. Der Irten- Orten:, Urten-Gejell ben einigen 
Handiwerfern ift derjenige, der den anfommenden Wander: 
ejellen den Willfomm reicht, welches z. B. bey den Gürt: 
ern früher mit folgendem Sprud *8 „So mit 
Gunſt, baftu fein Bier oder Wein jo flopfe, haſtu fein 
Brop, jo ſtopfe. Berichone ınir und meinen Grtengeiel: 
len den Ropf, dem Herrn Bater Tiſch und Bände, Gläſer 
und Kannen, aud alle Gottesgaben, die bir und mir und 
allen rechtſchaffenen Gürtlergeiellen zu Ehren werben auf: 
etragen, verfhone mir und meinen Grtengeiellen den 

utel, aber das Geld darinnen darfit du auch dieſes 
mal nicht ſchenen“, Handwerker Geremonial p. 713. „Us 
follen die alten Erth-Geſellen den neufommenten 
Erth-Geſellen beifen die Zeche berechnen und abneb: 
men.“ ibid. p. 669. Die Urten Salz „war, nah Mitt. 
Br. VI, 222, beihlagen quts 4 Pit. Salzſcheiben oder 


1560: IV, IH, 6 (1612: IV, III, 185). 
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Wilhelm Wadernagel in der Vorrede zum 
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Eczaͤhlung als Wundarzte). „Daz vier arzt maiſter 
weiſe in deme ſpital (zu Jeruſalem) fein", Clm. 4620, 
f£.52. „argat, medicus; vnnderarzat (wund ..arhat?), 
eirurgus, aliptes“, Clm. 4391, f. 178. „Der des ſmercen 
der wunden niht enjebet, der enjucht niht die arcetbre 
des beiles", Cgm. 94, 1.2556. „Ercztiſche Heider leit er 
an, ein büblein bet er nad im gan“, 9. Folz. 

Die Arzney, wie hcht. „Wenn die piſchoff, münd, 
prälaten, pfarrer oder priefter ercamen leren oder werltliche 
recht“... . als ercummunicatienswürtig; Furstenf. 138, 
f. 91. arzneven, aranen, ärjen, ergen, arjten, 
veb., Arzuey gebrauchen; als Arzney dienen; rat ſeyn. 
den Arzt ipielen. „Daß die Apotbefer für fich ſelbſten ſich 
Arznenens“ enthalten follen; CR. v. 1616, £. 596. Hat 
vil Gele verarzt und doch jterben mußen. °s Bluet- 
kraut is guet zo’n Erzna“. Da Schuoösto vo” Glo” 
thust arana”. „Bater jo das Wundarzten gelernt 
und darauf gewandert . . opf. ED. v. 1657, f. 524. Er: 
zen, medicare, Voc. v. 1445. Das abt. arzät, mhb. 
arzät, arzet, von Grimm, Myth? 1103, zum latein. 
ars (cf. artista, altiran;, artous, artox) geftellt, läßt 

Vocabularius 
optimus von archiater, apziarpoz kommen (denn auch 
aus archi-episcopus u dgl. fen erzi<biicopb geworden); 
dahin weiſen Die mittelmiederdeutichen Formen ersater, 
erdetre, ergetere, medicus, ersetren, mederi, ers: 
atrie, ersetric, medela, medicina der Gl. Junüi (1. 
Hofmann, borae belg. II, 134. Diut. II, 223). arzen 
mit m in arzenön gehe wel auf Archigenes, das ur: 
iprünglic ein Gigenname, aber aus Anlap Juvenal’s VZ, 
235 ſprichwörtlich und Mppellativ für medicus geworden 
ſeyn moge. Grimm, Woch. I, 577. Graf I. 477. BM. 
I, 63. Axzät (zunächſt als pigmentarius, jalpäri, 
Salber) gl. a. 353. i. 435. 447. Voc. optimus p. 33: 
„medicus, archienes, arzat.“ cf. Diefenbadh 46°, GI. 
a. 534: medicus, erjetre (niederd.; vral. de Arfte, des 


f ö E | Arten sc, ariten, veb., Aritetn, Ärznei; Dön. u. 
960 Scheiben.“ „Alle bund find ürtenfren-; H. Cache | 


Die Orte, flaches, ſchiffförmiges bölgernes Gefäß, in | 
welchem die Mepger das Fleiſch, die Gingeweide ıc. tragen. | 


Arm, f. oben Ar, Arben. 


Das Arz (A’rz, A’rzt), mie hchd. Erz (abe. arug, 
aruzi, erezgi, mbb. erze aus gotb. ais, ahd. mhb. er, 
agf. är, aer, engl. ore. Grimm II, 214. II, 378. Graf 
I, 4.33. 465. BM. I, 438. Grimm, Wo. III, 1074. 1100). 
gl. a. 531. 1.538. 547: aruz. Diut II, 332: ärigge, 
rudere (bf=ä, fi. gl. i. 1230; ef. 1231. 1070. 1071. 
1072). „Bon idireden mangerleie wart mir gegarben auff 
ein iamers erge*, Valln. En. 126. Im Mies wird der 
Bleyſtift blos Erz genannt. 


Der Arzt, beym gemeinen Wolfe zumächit einer von 
der Art derjenigen, die früber auf Jahrmärften ihre Apo—⸗ 
tbefe aufihlugen und mit einem Hanswurft, wenn nicht 
in einer Perſon, do in Gompagnie ordinierten. „Bon 
jeder Arztbübne deren Gomötien und Marionettenipie: 
ler, Seiltänger ſollen taglib 30 fr. als Zuchthaus: Bentrag 
erboben werden“ ſagt, jehr bezeichnent, eine anſpach. Berort 
von 1766. cf. Mattb. v. Kemnat. Gbren., Cbm. 1642, 
f. 132— 133. In des Teufels Segi, Meer. v. 1449 (Ba: 
rad p 314 fi. 326 ff) fommen die Artaate. übel weg, 
noch übler die Arkatinen. Er kan red'n als wie on 
Arzt; (Baader) Rod gibt es manden Arzt dieſes Ge: 
lichters, der, wenn auch nicht mehr fo offen, den ordent: 
liben „Doftern und Badern“ zum Nerger, fein Weſen 
treibt. Am Arzt un franf ſeyn und den Arzt brau: 
den; — * irafelbub von 1605. An Yirjten 
fterben, Hund, ©t.B. II, 296. „Raphael Ridler mein 
pruder fund ze Padaw f fbul und farb an einem 
augenarzt ze ferrer (Ferrara) in Lamparten“, Gabr. 
Nidler, f. 16. „vu arzt day haizt ein phisicus natur: 
lei funkt“, Cgm. 54, f. 2°. „Nu warn jwen puͤch erpt 
gar bewert und gut“, daf. f. 52%, (fie zeigen fi in der 


Firmenich I, 174,50. 175,5. 176,24). „Archieter ab archos 
i. e. principium (primus) et ater i. e. niger, quasi pri- 
mus nigrorum, scil. niger diabolus ein erczt temwfel“, 
Clm. 16450 (20 XV., 1481), f. 20% (Vocabular.). Diu 
arzätie, arzebie, mbd. Arznei; „arzebie der felen“, 
Herm. v. Ariglar 1416. Ahd. erzinan, mbt. ergenen, 
erzen, heilen. „Gin arzät, der wel erzen kan, der 
erzent dide ein fichen man mit durit, mit bunger und 
mit prant“, d. welfche Gaſt 5089. „Darumb mwolt in der 
arzt nicht ergen“, Cgm. 54, f. 3%, „Gr erznäct (er: 
nete) im und machet in gefunt“, ibid. £. 2. Cf. VII Com. 
arzot, medico, erjen, curare, fisicare; ärß, adr,, 
fisicamente, realmente. 

"Grz*, (im Nürnbergiihen) Berbrämung. Hauben- 
Gr, B. um eine Velzmütze. „Ih will dir faufen ein 
ſchamlot ſchauben, ein jamaten goller, ein erzene hau— 
ben“, fagt der Mann ben 9. Sachs 1560: IV, III, 20 
(1612: IV, II, 44). „Die fpigige, fehene, ergene, 
jammet und atlalene Egglhauben“, KleiverÖrpg. v. 1626. 
Mir. Ber. IX, p. 295. Brol. Irſch u. Grimm, Wöoch. 
III, 1086. 

„erzet" (Nürnberg; 1. Kicolai's Reife 1. B. u. His: 
lein). „Er ift ein erzeter Unflat“, 9. Sachs 1579: V, 
2226, R. A. E'o sibht sei’n Vado erzet gleich, er ficht . 
feinem Vater vollfommen ähnlich. Er is der erzet Vater, 
der leibhaftige Bater. Bral. eig in Auerbach'e Schwarm. 
Dorfgeih. 383 (I, 361): „Das it das erzig rotb 
Schneiberle*, d. b. uriprünglid durchaus gleib damit; 
dann eif. arci, arlit (von a- und dem Imperativ von 
fu), freilih wohl; Dobrowsly, Gramm. $. 247 (cf. 
gafatfa), und VII Com. ärg, adr., fisicamente, real- 
mente; (Bonomo.) 

urzil, urzel, abd., urceus, urceolus, Becher; Graf 
I, 477. 

'urgen, urfchen, aſchen f. ur: urefen. Zeitfchr. 
IL, 235. III, 339. IV, 195. VI, 20. 346. 
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"Das As (ſchwäb. Aus), das Fleiſch, befonters eines 
tobten Thieres (Graff I, 461. BM. 1, 64. Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. 889. 1010. Wbd. I, 6. 1046). „Sein äs* 
(cadaver). . . „Dew werlt und dag augen aſſ und ter 
teufel“; Cgm. 54, £. 12b, 166. „War fumpt die hohe 
wirdifeit, Die an bay franfe öfe was geleit, daz unreine 
maden und feoten nert, {wenn bie ſele üg im vert“, 
Renner 15478. „Swenn er (Mezzencius, d. i. Marencius) 
ben gevine, des veint er was, der mufte ein finfent mabic 
a8 eins menfchen tragen an bie wart, DO ez uf im geleget 
wart in ein grap- bo er verbarp mit iämer und under 
dem äfe ftarp“, daſ. 22742. „Noe einen raben üzfante, 
an eineme äfa er erlanter, Diut. III, 60. Brgl. unten 

6. „So ber gerwer die hüt tuot verbrennen, fo tuot 
ers mit unjlit verrennen und lät jovil auffes (Barad 
„äffel“) daran, das überfiht ain man, der nit wol bar: 
zuo fan“, des Teufels Segi (Barack p. 335,10891 f.). 
Arm ober ‘As, Haar- oder Wleifchfeite einer Haut; (Dr. 
Sepp.) Brgl. abaafen, Grimm, Wbd. I, 10. Als 
Schimpfname: „Du maht wol fin ein töroht ãs“, Grimm, 
Reinh. F. p. 337. äfen, ein Mas wittern, es auffpüren; 
frefien. „Gr beigget dich an ben galgen haben, ba beginnent 
dich die vogele äfen*, Diut. II, 97. „Dä muofen in 
die vogele äfen“, taf. Balln. Str. 130 (Xabr. p. 197). 

Die As, Afen, (A's, An, Baur, DR.) Fady für bie 
Getreitgarben in der Scheune — von ber Erte an bie 
untere Das. — verichieden von ben Griedern“, bie 
fih über tem Stall befinden. Gaftelli, Wbch. 213: „Die 
Din, Barn, Banfe, der Raum in der Scheuer, wo 
Garben hingelegt werben.“ „Atf där Ös remeln d Katzen“, 
Stelzhamer p. 69. „Ds, Dfen, Heu: u. —— 
niß in der Scheune“; daſ. 180. ef. oben Ans, Ballen, 
und Grimm, Wbd. I, 587: die Affel. Zeitſchr. IV, 64. 

Die Afen, Äſem, As, (An, nad Gramm, 610. 
636 auch Näsn, Räsn), die Trage, Stütze, Unterlage; 
. B. in den Salzſiedereyen der über bie Salzpfanne_ vor: 
hebente Balfen, auf weldhem ‚die Rufen aus der Pfanne 
mit Salz gefüllt werden, der Afenbäum, ori, BrgR., 
falzb: Replif gegen ®. v. 1761, Beyl. f. 75. 101. 32. 
Allgemein heißt ın AB. das hölgerne, in der Küche ober 
in er Stube über dem Dfen angebrachte Geſtell, Holy 
ſcheitchen oder Lichtſpane zu trodnen, Spä"näsn, Spä’ag’l, 
Assl-Stang. „In dem oven und Kif der äfen muczen fi 
die vart fuodhen“, Haupt's Zeitichr. VIII, 563,414. „Do 
der vifcher auf die afem (über dem Herd) ham*.. . „Die 
räuß und aud der (darin verſteckte geiftliche) man namen 
ainen folihen val von der afem herab zu tal, Das ım 
baven geimand“, Cgm. 270, f. 63b. 64 und 379, f. 26. 
Die Eß oder die At 1, (Pf. ir.) Vorrichtung in den Holz⸗ 
knechtſelden über dem Herd, wo fie ihre Holz dörten. 
Zeitſcht. II, 340. IV, 64. VI, 360. Die Afen, Aſchen, 
Gotſchee) der Holzſteß. „Wie man vm diuf und Raub 
ſchub ſchieben ſoll. Der den ſchup fürt, der ſol ein des 
gemalt der jin daz gut geben bat, ſweren als er hing im 

chworen if. Iſt day er dem ſchub entweichtt, fo fol er 
n pinden an feinen Afenbaum, ob er einen hat, ober 
an feinen Türnagel. ..“, Rechtb. v. 1332. Mflr. Bir. 
VII, 63. Vral. ab. afon, niti (Graff J, 478). Mit tien 
handen äfönde, manibus nitens, Nott Boethius; jedoch 
1. i. 571 (infantia) repit afoth. Brgl. aud: der Berl, 

eftell, in welchem Heu auf (den Kaften) geasgen wird; 
Ans und Dnglinga:faga, cap. 34 cf. ſpan. portug. 
asna, Dahivarren. 

Afanf; „asa fetida, aſancht“, Ind. 355, f. 167. 
„Afangf ftreih an vie (Zauns) ftedden ad tertium vel 
uartum contra cervos*, ZZ. 2062, f. 1%. „Der Asänd, 

eufelötred, assa foetida“, Gafelli, Wbch. 57. Zeitfchr. 
11, 243. IV, 64. 

Afang, ſ. Th. III: fengen. 

afifch, wie nhd. afiatiſch. „Mierander der grozz hünic 
von Ghriechen ter reichnocht uber ellew a ſiſchew lant*, 
Com. 54, f. 5b, 

Der Afer (A’s0', ſchwäb. Au’ser), (Baur) Ead zum 
Anhängen. Loculus, aser, Vocab. v. 1445. „Loculus, 
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ein pemtl oder afer*, ZZ. 1803, f. 197. „Pera, Waid⸗ 
onfer“, H. Junii Nomencl. v. 1629, p. 94. „Bullet 
finen anfer*, Balfn. £. 676, Str. 89. 98. Brol, HM. 
I, 446: efer, eifer, neler. Grimm, Wbd. I, 586: 
Afer, Aferlein, afern. Diefenbah 1046; cassidilis, 
eher, neßer; 1590: cramena, nefer; 210b: escarius, 
efer, nefer; 3358: loculus, afer, efer; 4246: 

ejer, enfer, nefer. Bral. ihwäb. Au’sor, Schmid 32. 
Beitichr. VI, 119,36. Allgäu, R.U. Cinem den Aſer 
antuen, ihn beläftigen, ihm ſchwer fallen. Ginem 
einen Afer anhängen, ihm libles nacreden. 


Der Asling Eeling), (Bopowitih) der Näslin 
Nafe, ein Fiſch; Cyprinus nasus. Grueber und 
bayr. Bald 77. 


Die Afs (A’ls), wie hchd. bas AB, das Eins im Karten: 
und Würfelfpiel (mb. day eſſe; Graff I, 481. BM. I, 
448. Diefenbah 627%, Grimm I, 578. III, 1139: das 
@6; 1158). Gine Regensb. Spiel:Berorb. v. 1378 erlaubt 
das „Schiezzen auf der tafel, pozzen oder fcheiben mit 
den chugeln, ye ein her zu XVI Aus (die Bartie zu 
16 Points), nur umb 1 dn und nicht teurer“, Gem. R 
Ghr. Gl. o. 159: effi, unio. „Bon zinten, quater, eſſe 
fißget manger in fumers efle; von zinfen, quater, dreien 
maf manger waflen jchreien; von zinfen, quater, taufe 
hat manger ein unberaten haus; von quater, brein, zinfen 
muz manger wazzer trinfen; von zinfen, dreie und quater 
wainet manges muter und vater; von zinfen, quater und 
ſes mus Leugart, . und Agnes unberaten bleiben“, 
Menner 11406. ‚ unio efie. binio due. trio 
drie. quadrio quater. quinio zinggo. senlo jee“, 
Voe. optim. p. 35. „Canis, monas ein &&*, Nomenel. 
v. 1629, p. 146. „Dane viel dag eife noch daz tüs niht 
an ter handelunge“, Pf. Amis 2484. „Credendum est 

8 soli ses, cınke, quatier ueraci quam dri, tus, es 
ictu veraci“, Cod. c. p. 73, f.94*, „Bon bem zinden, 
quater und ef fumt mander in bes teufels neft” ac. 
Cgm. 713 (?). „Des zind, quater, drü gelüd mil 
mir nit wonen by, bretipil (ludus in scamno, auf tem 
Breit, cum femina) wil mir nit fallen. Manger wirft 
fes, zind darin, fo bring id faum ain ejflin darin, 
gelegen it min jchallen. Dem ſchimpfen if der boden 
us, denn ih mag numen (nur) fingen. Sch geb umb 
bretipil nit ain lus, ich fan weder es noch dus im brets 
fpil numan bringen“, Cgm. 3898, Hinterbedel. cf. unten 
Trutfhel. Die ganze Terminologie: ef, taus eß, 
bre eh, eh quater, quater eh, fiß eß, täufer 
alle, dre tauß, quater tauß, zink tauß x. fich 
Meninski, institutiones linguse tureicae (1756) I, p. 85. 
Eie zeigt, daß bie Deutſchen die Würfel, wie das Billard, 
von ten Melfhen genommen; denn aud bei legterem 
wird mitten in Deutihland frangöflih markiert. Zeitſchr. 
I, 127. Bral. mbo. bafehart und franz. hasard, ieff. 
hazeti (Grimm in Haupt's Zeitichr. I, 575. BM. I, 640. 
Diez, Wbch. 33), dann franz. queue (de billard) und 
cejt. kyg, Bengel, Steden. j 

Das Aſſach, Aſſäch, Aſſech, Aſſich, ein Geihirr, 
Gefäß, (mol nicht zu vergleichen mit dem deſt. uffaf, 
Henteltopf, v. uho, Obr, Dhr, Henfel, und ofubi, 
Gefäß. of. goth. atſi, abd. azaſi; Graff J. 542. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 455. ©. unten Aid); Butte, Schaff, 
Trinfgeihirr. „Ejus vestitum simulque ipsius clenodia, 
fein gewarit mit fambt dem filber aſſach ober cleinat®, 
Cim. 16450 (20 XV., 1464), £. 227. „Way ainer hulzeins 
aſſeichs treit, angfter, chopf oder welcheriay a ſſe ich daz 
fei ij du.“ (Maut zu Newndorf), Wiener StadtR., Cgm. 
1143, 8. 35. Ailch preff potigen grant ſchaff wagen 
reder vas raiff oder wie ber haus gereht genant“, daſ. 
„Tue die (Blätter) in ein ſchon aſſach und begeus few 
mit guetem wein“, Clm. 5931, f. 226. „Ehranichen him 
und gamfen fer (mol mifhen) und rayn in einem filb- 
rein affach behalten“, Arzneybuch (Mso. Progel'e), f. 98“. 
„In einem rainen affac auf einem fewr laflen gergeen“, 
daf. 98. Trinken „aus ainem affäh*, j. Tb. II: die 
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Der Aliı (7). „Salb fur die rot und für den afil“, 
Cgm. 4543, f. 175. (NB. Gs if verſchieden geichrieben 
von Afl auf f. 178.) 

Das AB (as, Aus, äus, äust, ſchwab. au”s), Speiſe, 
Nahrung für Menihen und Tbiere, Fraß, Hutter (abe. 
mbd. äg. Graf I, 528. BM. I 760. Grimm, Wbd. I, 
590. Zeitichr. IV, 164. Bro. As). „Gin rüde uf einem 
az fol niezen“, Labr. 542 (p. 134). Giceln und Bud: 
edern ale Schweinefraß: „Db am Buirbrunner Fort kein 
As wäre“, Kr. Lhdl. VIII, 497. HYund-As:Yabern, 
als Forfi:Abgabe, Lori, Yechrain 8.297. „Den Haben zu 
... berren“, Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500, f. 17. 

rgi. abe. mhd. huntäz, Graff u. BM. a. a. O 


Das Gexß (Gäs, Gäls, Gäst), das Geaße, After: 
etreid, Abfall beym Meinigen des Getreides, Der zum 
Bun für Geflügel verwendet wird. ch. Gefræß und 

x. Das Shwein:Geaß, Gicheln und Buchedern, 
Kr. Lhel. XVL, 286. Zeitſcht. IV, 64. 

gap (gas, DBE, Supinum zu eßen), gegeilen (abd. 
mbt. gay, auch gay (?). ram I, 525. 30 I, 160. 
Grimm, Woch. III, 1160 .). „Di du an bäft gaͤz ben 
tot“, Diut. 111, 51. „Ich bet gäz“ (: day), Cgm. 44, 
f. 76. „Und ber sein gern me güz“, Cgm. 49, £.60. „Du 
haft aim totes herz gas“, Cgm. 714, f. 155. „Du babit 
menicen vleiſch gäz“, Br. Bertboit, Cgm. 1119, £. 44, 
ungäz, ınbd., ohne zu eſſen. „Her Movies der was vierzic 
tage ungezzen, ber Helyas was auch vierzic tage ungezzen, 
ber almebtige got was vuch vierzic tage ungäz, Do er 
menſche üf erden was“, Br. Berthold, Kling 196 (Pfeiffer 
103). 1 ha’ gäs. (j. Gramm. 962). 

Die Aßen, Aßten (Asn, Astın, Äzten), Weide: 
Pläge (auch wol ale Wieſen benugt; Jir.), beionders an 
den Borbergen, auf welchen fi das Vieh aufhält (azet) 
fowel ch man es auf tie eigentlichen Alpen führt, (ge: 
wöhnlih von Pangrazi bis zum Veitstag), als aud nach⸗ 
dem man es von ben Alpen zurudgebradt hat, (von Bar: 
tholoma bis Anfangs October). Zeitichr. III, 336. IV, 
65. 's Vibh 0’ d’ An auff taa’. „Die Ayten und 
Wieſen neben Hainipah“, Zirngibl, Hainip. p. 52. Sieh 
Agen und Epen. In ten jalzb. Waldortnungen vor 
1563 findet man immer tie Formel: Mater, Gg oter 
Albm (nom. plur.), nad 1563 gewöhnlich: AUbin, 
Mäder, Abten und Gzen (p. 12. 16. 22, 28. 35. 
36. 52. 59. 59. 63. W. 97. 109. 129). Bigl. Eßban 
und @hter. 

big (äsch’), adj., (Baur); 1) was ſich leicht oter 
wovon fich viel effen läßt, (abt. azie, mhd azee, neben 
äzi, age. Graf I, 529. BM. 1, 761). „Aßige ſpeis, 
als anden, ziger, füe“, ad 1513; Geſchichtsft. III, 182. 
Zeitſcht. V, 222. 334. 2) vielefiend. GI. i. 724: agig, 
vescus. amäßig, lüftern; f. an. ursäßig, f. ur: 
wurmszfig (wurmässi’), vom Wurm angefteilen, am 
Burmfraß leident (ahd. wurmäzie, mhd. wurmzec. 
@rimm II, 555. Graf 1, 529. BM. 1, 761), Wurm: 
aßige Holz, Obßt ıc. 

aislich, adj., ſchrecklich, fürdterlih (cf. oben ege⸗ 
riſch). „Der gerganchleichen welt ansleich jchedleichkaut®, 
Cim. 4155 (xt . 40), £.143. aifen, veb.; mir aijet, 
mir wird bange, ich empfinde Schreden (abt. egiien, 
mbr. eifen. Graff dl, 104. BM. J. 411. Grimm, Wbch. 
UI, 364). „So jer mir nie geeiite, bin den bera ich 
uf reifter, Riches Klage im Wirzb. Got. Vers 57. Vrgl 
ſchleſ. öfem, Efm (aus eifam = eisfam), ſchrecklich; mürs 
riib, wunderlich; furchtſam. Weinhold, Wbd. 17. ©. 
unten die Yrais, frailig. 

Der oder das Mi (Ass, OPf. Als, Frank. A’s, Es, 
Baflau Ast), das Nihlein (dossl, Assl, Astl ıc.), die 
Giterbeule (abd. mbb. eiz, msc. Graff I, 541. BM. 1, 
428. Grimm, Wbd. III, 392. cf. isl. eitill, glandula 
in carne, und bit. Giter). Gl. i. 559: eiga, papu- 
las; — 5— ulceris; 0. 257: eifce, ulcera. Swer 
bät ein eizel eins magels breit, dem dunket, er hab un: 
felden genuf*, Renner 11645. „Swie cleine an im ein 
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eizzel ſwirt, doch blaſen Lie drüſe dem ſmertzen zur, 
daſ. 14293. „Lazarus voller aizze“ Ogm. 64, f. 49. 
„Das gelid am dem der aiz oder dy füleln if“... „die 
beien ſchemigen aiz“, Cgm. 3724, £. 45. (Biele Mittel 
gegen Miße fichen in diefem Codex.) „So man in ven 
rauchnacten auf ain tiich ſiezt, To babent des iars di 
leur vil aıh“; Grimm, Mythol. XLIX. aißeln, vrb., 
Ihwaren, eitern. „Das cauterium madıt platern und 
aizgelt di flat“, Cgm. 3724, f. 45. „So by ſerſtat atg= 
zelt und flaiſch macht“, dal. f. 51b. „aißig, adj., aig: 
jig, emoroidus*; tal. f. 51%, „amifig, ulcerosus*, 
Cim. 5877 (XV., 1449), £. 150. Brgl, deschel, Blättern; 
deschölstöppe, Blatternarben, (Landger. Weihers, Dr. K. 
Roth). 

aifelfüuelig (ao-ssl-fglli), adj, mit jchmwieriger, wun: 
der Haut; (Praſch. 1689.) „empfindlid ut ulcerosi.” cf. 
BM. II, 294: eigelvillee (v. mb. vel, Fell, Haut). 
„Vom Vater mit Ruthen gezuͤchtigt lieh ſich Franz Mit: 


| tags To glimpflich und aiftlfallig auf die Tiſchbaut 





nieder, als hätt er fih auf der Steingabner Walfahrt im 
Beichtſtuhl eine faufdide Schwiele geſeſſen“, A. Nagel's 
Auguftin Geiler. außelſerig (asselsiori, baasslsiari'), 
adj., empfindlich, gleich zum Weinen oder Werger zu 
bringen. 


Der Au”sal, (ſchwab.) Unmuth, üble Laune; Abſcheu. 
„Do hob so im Au’ss! am Hintera” 'kratzt“, Mefllen, 
Better aus Ehmwaben 309. Schmitd, Wed. 32. Zeitichr. 
IV, 101,4. 

Aufenbofen, Giienhofen, aus Uienboven „juxta 
Auvium Glana*, Cbm. 52, f. 17b. Usinhofun, MB. IX, 
24, ad 837. 

auß (aus, opf. as), Praep, wie hchd. aus. 

auß, adv. 1) wie bihd. 2) fort. Die Hochzeit auß, 
fo lange die Hochzeit wahrt, Witr. Ber. II, 137, ad 1475. 
Auß und auf, fort und fort, Die ganze Zeit, (Schöns: 
leder). Ab-auß, fort binab; eben auf, eben fort. 
Hab:auf, bofauf, huiauß, ſchwanzauß, Häub: 
auß (w=-), weg und fort. „Habaufs der Rifs und nin- 
derst a”*; (Baater). Obsauß, oben hinaus, fort. Lang: 
auß, nad ber Länge fort; auch als Name für eine Art 
Kegelftatt und Kegeliviel. R. A. über neun Berge auß, 
fort, weg. Den da wischst nimme’, is scho” üba neu 
Berg aus. Brgl. das hchd. überaus, scilic. über alles 
Map, alle Vergleihung. außer, heraus, j. her; außi, 
binaus, 1. bim. 

auß ſeyn, zu Gnte fenn, geſchehen ſeyn. Aus is’s 
mit dir! um dich ifts geichehen. Des is 0” Lärma”, 9” 
Getös, a” Freud, 9” Wedam ıc. du mao”st, aus iss, 
d. b. ein entſetzlichet Larm, cin rn Freude, ein 
entjegliber Schmerz. Ha! ha! os wird A’ no” nit glei! 
aus sey” ſachte, es wird noch nicht fo weit gefehlt, es 
wird noch nicht alles verloren fenn. Bey dem, bey der 
iss aus, ben dem, bey ber ift alles verborben, er, fie will 
gar nichts mehr davon wiſſen, int fehr ungehalten. Hän 
a” schwarz s Kätzs-l’ z' Haus, wenn eam wäs gschähh, 
wärs aus! Lied. M.N. Tuen, als wenn dem Himmel 
der Boten auß wär, ſich ungemein fläglih gebärben. 

nit auß ſeyn, nicht zu verachten ſeyn. Vermuth— 
lich ellipt. von der R. A. Auß der Weit fenn, außer: 
ordentlich (befonders im ſchlimmen Sinne) ſeyn. Vrgl. 
Aus dem Schimpff fenn (bey Horned cap. 532), gar 
fein Scherz, fein Spaß ſeyn; j. Tb. IT: Schimpf. 

auß gen an Ginem; Es gest allomal a” 'n Eahal- 
ten aus, die Dienftboten müßen es büßen; (Baader). of. 
Grimm, Wbd. I, 870,5. 

Der Außmann, ein nit in der Statt, im Ort 
Anfäßiger; mbd. ügman, BM. II, 47. Grimm, Mod. 
I, 916. Der augman, Mündn. Stadt R., Auer p. 78. 

außtinander feyn, femen, verrüdt, wahnjinnig 
fenn, werben. 

außwärté (auswärts), adr., 1) wie hchd. ausmärts; 
2) gegen ben Frübling. os get auswärts, es gebt gegen 
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das Frühjahr. Der Aufwärts (Auswärts, — 
ber Brahling; cf. färnt. wysgred, der Auswärt, Früh: 
ling; Jarnik p. 52. Zeitfchr. V, 330,1. VI, 527,1. Grimm, 
Mythol.2 718. Wbd. I, 1011. S. Th. IV: -mwärte. „Im 
Außmerts“, Schönsleber. Is no” gär lang hi” bis &”n 
Auswärts, di Fusderäschi mues mer PA - ! jagt ber 
Bauer um Lichtmeß. Die bier nicht aufge ührten Gom: 
pofita mit auß ſuche man unter ihren ®rimitiven. 

auf (auss‘, ausst), D’auf‘ (d’auss, dausst), adr., 
außen, draußen. „Dauß auf bem land“, Cgm. 27, Artis 
fel 54. „Dauzen iu Bayıır“, Regeneb. Ghr., ad 1362; 
uze, uzze, duzze, Augsb. Stabtb.; j. Gramm. 1012. 
vn auss, oder dausst babm, viel von feinem Gelde 
außer bem Haufe haben, viele Paſſiv-Schulden haben. 

außen lernen, (Schönsleder v. 1618, Avent. Ehron. 
v. 1566 und überfegter Putherbey v. 1581) auswendig 
lernen. Heutzutage in A. B. veraltet, aber noch ſchweizeriſch. 

auf: (diss-) gen, aus:, fpazieren:, auf Beſuch 
geben — (in der Kinderfpradge). Sollte fi aud im huzzo”, 
uzz'n gei” eines Theiles der OPfalz (nah Gramm. 502. 
38) das alte uzzan (außen) bewahrt haben? Ahnlich 
wäre damit bas Boden en ber Unter:Donau und bie 
Austreib:Bartifel: huß, huß (f. Th. II). — Das bes 
fannte Hoßauß würde zu den Kormationen von Eeite 
169 und 170 ber Grammatif gehören. 

Der Außerling, ef. Außmann. „Preundt und 
Beindt, Hausgenofien und Gufferling*, Dr. Minderer 
p- 40. außerig, auswärtig, f. aufterig. 

fih äußern, ſich euthalten, feinen Theil nehmen. 
„Herzog Dit und Herzog Albrecht eufjerten fi ſolches 
Krieges“, Avent. Chr. 185. (Gl. i, 540. 755. 756: ugs 
zon, excludere). 

Der Efel, wie bb. Gin altes Sprihwort: „Bäher 
Mann folt Efel reiten.“ „Nim dir der weil: gueber 
man fchol efel reiten®, Kont. v. Megenb. f. 166 (Pfeiffer 
p. 286,22 und Anmerf. p. 531). Das Bfelreiten war 
nicht blos eine, nad dem Titelfupfer — Schlezens Gre⸗ 
gorius Schlaghart, in Schulen gewöhnliche Strafe, fons 
bern fommt nod in ber b. InfanteriesBerorbnung von 
1754, p- 201 aud als militärische Strafe vor. Es wur: 
den den Delinquenten dabey die Hände auf den Rüden 
—— und bie Beine mit Gewichtern beſchrert. In 

ugeburg murde 19. November 1633 ein Trommelichlager 
wegen Mordes auf den Eſel geſetzt, mit Ketten ans 
geipannt und ein Gewicht an jeden Fuß gehängt; Cgm. 
4905, f. 37. Grimm, Wbeh. III, 1146,i. (cf. Roß.) „Er 
für fie (das böfe Weib) auf den efel fieg“, Cgm.379, 
f. 1445. (Brol. Bening’s T phia Bavarise — An; 
fiht des Schrannenplages in Münden). R. A. im Voo. 
v. 1618: „Auffm Gpl jigen“, iram in promptu gerere. 
„Auffn GBI fegen, erzörnen.“ Ginem ben Eſel 
eben, ben Zeige- und Heinen Finger gegen ihn aus: 
fireden, während bie übrigen drey eingebogen werten, 
asininis auribus manu effictis illudere, wie das Voc. v. 
1735 fagt. Im Damenbrett:Spiel geben 3 in einem Zug 
geichlagene Steine einen einfachen, 4 einen boppelten, 5 
einen breyfachen Efel. Die Eslerey, Eſeley. „Ehunrat 
der Gfel purger je Pramnam“, 1378; Cgm. 3041, f. 80. 
Die Frumeſel, ein altes Geſchlecht; etwa jüdiſch für 
Iſaſchat; ef. Wagenfeil, de civit. Norimb. p. 412. 

Die Efe, 1) wie bhd. Eſſe; 2) die Peuerflätte der 
Holzarbeiter in den Galinenwalbungen, an ‚welder fie 
fodhen und fid wärmen. Im Scherz aud zu @jel tranes 
Riert. (aht. effa, mhd. eife. Graff I, 418. Grimm, 
Wbd. IM, 1159. Zeitihr. V, 222). „Das ef in ber 
ſchmitten, forarium; eytofen, eefofen, oonflatorium ; 
Voc. Melber. „Aller irer mitwirfung einiger eſſmai⸗ 
fer“, Cgm. 579, f. 54. Die Komöbianten will ber Wirth 
ipielen lafien „auf der Öfs, wo d’Mostpröss'n stehn“, 
ber Plap fei groß; Meigenbed II, 67. 71. 74. (Brgl. 
oben die Ae.) 

eh (ds), vom alten Dualis iz (vos ambo), ihr; f. iz. 
Ale Suffirum lautet dieſes W ns: 8) nad Frag: unb 
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Relativ:Bronomina und Sonjunctionen, (j. Gramm. 722, 
910). Das’s, was's, wenn's, weil’s, wo‘s ıc. habt, lebt, 
seid... daß ihr, was ibr, wenn ihr, weil ihr, wo ihr ıc. 
habet, Iebet, feid... b) nad Verben: washabt's, wollt’s, 
machts? Mas habt ihr, mwollt ihr, macht ihr? 3 
da? Habt’s 0” Ggld? Wilsts wäs! Daher, vermöge 
Gramm. 909. 910, die Spruchformen ber Verba mit bop: 
peltem, fowohl freyem, als affigiertem PBronomen: ds 
babts, habts &s? &s wplits, wzlit’s &s? ihr habt, habt 
ihr? ihre wollt, wollt ihr? (Brgl. Grimm I, 1049. Geſch. 
bt. d. Epr. 969. 972—76. 978. 1034. Wöch. IIL, 1139. 
Zeitfchr. II, 90,3. I, 452. V, 410,11. VI, 272, IV. uf 
der Infel Sylt hat fih noch der altfriefiihe Dual wat, 
wir beite, at, ihr beibe, jat, fie beide, mit Genit, Dat., 
Ace. unf, junf, jam erhalten; Firmenich, Germ. ®. 
©&t.I, 1. Brot. Matth. IV, 28: „Gelyfe gut that ic 
ine maeg gehaelan*, gläbts da, däs I enk mäg g’haaln.) 
„Bar zuo habt es mid nuo pradt®“ v. Ring, f. 5b.13 
(p. 16). „Id fih wol, warumb es gevält habt... .; 
es ſeyt geftanden ze ben wiczen“, baf. 22b,26. 28 (p- 93). 
„Welt ir ice, bedorft es mein ?“ daſ. 420,33 (p. 184). 
„Dar umb mügt ee geftrenten nicht“, baf. 148,12 (p. 192). 
„In fo wunnecleiher jugent, ſam es feit“, dai. 5ies 
(p- 228 f.) und öfter im diefem Gedichte, abwechielnd mit 
ir: „Dag wart“, daß ihr waret; Horneck p. 218. „Ir 
ritier beleibt de piz ich her wider hum*, Cgm. 54, 
£. 29— 298. „ bu ben weg, jo gemint ez pebi (bu 
und bein Bert) genug, aber du muſt dein rozz da Lay 
gen“, daſ. £.4lb. „ wart e3 paide iungch“, daf. 596. 
Sprach zu in (dem drei Rönigen): von wann feit e4=*, 
daf. £. 610, „Und welt ez dem fleig nach reiten, daz tüt 
ey“, baf. £. 79%, „Als die herren zue jren nechten fpre: 
hen: hüet es ent, das fainer mit im nicht zue ichaffen 
hab oder im fainen dienft thuet“; Cgm. 632, £.344. „Her 
Bein, ir feig ein piderman“; Trinflied von 1495, Cim. 
5023, £.37. „In dulei jubilo, nu fingy vnd feit fro'= 
ibid. Doch ebendaf. p. 16: „@manuel int erß genant.“ 
(f. ben folgenden Artikel). „Es alte, es ausgemergelte, 
gelte, es bürre, es roßige, es budlete, es zahnluckete, 
es gefchimpelte, e# betagte Schelmen!“ fo lautet eine der 
Apoftrophen des Predigers P. Abrah. „Meine liebe Kin: 
der, jeyds doch nicht io bös.. .“ „Mas verfprechts 
mir, wann a ——— fol ..“ „Ey jo ſcherté 
euch, ihr Teufels-Eäu ....* „Wollt ihr das nicht glau— 
ben, fo jhidts mad Haus, dort werdet ihr das Geld 
finden.“ „Was bauts aufs Geld fo flard und feft, 
Seite doch allhir nur fremde Gaͤſt, Und wann ihr gleich 
dieß follt erwerben Haifts gäbling, du muft beunt nod 
ſterbn.“ „Sagts was wöllt meine Herren.“ „Behte 
a ihr Sünder und eröffnet euer Anligen den Prieftern ;* 
elhamer (ad 1696) I, 48. 72. 127. 178. 320. 381. 416. 
„O wie sielngust seids ös mit mir“; Meigenbed II, 197. 
nÖs habts nix dawido*, tal. 111. „Wäs sagts ös da- 
zus?“ daſ. 112, Schreits, wechselts, nehmis, thuets (im: 
perativifh); aber: „Nu ös västeht mi’ ja?“ (fragend); 
£indermayr p. 25. „Wie schändli wärs, wenns tarkeln 
tbät“; taj. „Zworumä greints? Mein sagts mä', wie's 
ös muint. Wie dä/ss so trutzi schaut.“ dal. p. 30. -„Jetz 
mörkts enk enkrı Stätel, wos anakemma seyd, und 
lernts mä fleifsi’ d’ Blätel“, daſ. 53. „Ghalt ös dö 
gueten Täg!* behaftet (ihr) die guten Tage! daſ. 87. 
„So feyrts — änöt, wenns kint k Weib dä wischen“, 
daſ. 88. „Wenns förti' seyds, kemis nach&“ ; baf. 92. 
Der Oberöfterreicher, reunt Kaltenbäd, fonft ſchriftdeutſch 
fpredend, fagt immer: Ihr Aadts, ihr seids; (15. Aug. 
1851.) „Wenn ich Vivat schrei, so schreit es d, fagt 
der Schügenhauptmann zu Rügen feiner Compagnie, die 
— Empfang der jungen doku verfammelt iR (8. 
t. 1844); Gteub, drei Sommer in Tirol, p. 546. 

ef (is, 2, 's, si), 26. S. Gramm. 38. 719. 727. 
Tuot’s is, thut es es, db. b. geht es? es babm mir &' 
scho” vil Kreus. „Er ihre vil laut: Ich ping ein fint- 
db. Ring 36*,23 (p. 159). „Ir babt vil recht, ich pind ein 
gauch“, daſ. 425,20 (p. 184). „Du piflö der panermayfer“, 
baj. 494,39 (p. 220). „Ir feirg ze hof befant“, daf. 3us,ın 
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efen (dssn), wie hchd. effen; (efr. äß und egen). 
Gßende Gpeis, efende Bar, Eßwaare. „Was man 
fol von effendem ding haben, bez was fain zadel noch 
fnaben“, M. Dam iener 384,7. „Gin Gßen Sird, 
Krebs x.*, eine Schüffel, Richte; Prompt. v. 1618. * 
oben gaß (unter A). „I' ban goast, (Jir.) ich ha 
gegefien (= gã ). Hät sich ang’Alst (mol ſtatt ang aß), 
—2 — (Zir.) allerlei grobe Spreu mit Koͤr⸗ 
nern vermifcht; f. oben &-äß unter Aß. urezzen, ur: 
äßen, f. unter ur und äßen. 


Das Borefen, Füreßen, (nad ber bürgerlichen 
Küceniprade) ein Gericht, das nady ber Suppe und vor 
dem Rindfleifh aufgetragen wird. Gewöhnlich beſteht es 
aus zerfchnittenen Oingemeiten. 0” rinda”s Vourdn, 
zerfhnittener Rindermagen in brauner Brühe. Im Scherz 
nennt man aumeilen aud die Gingeweibe des Menſchen 
‘s Vordssn. So fagt Sancho Panza: vomitar las asadu- 
ras. Des is 9” scheo”s Fasress'n! eine ſchlechte Bor: 
debeutung, (Baader). 


's 'Läitessse” (=alleinzefien), (Allgäu) Diät eines 
angehend menftruierenden Mädchens; bie Menftruation 
felbft. 


Der, das Eßban, Eſpan (Espe', Espat; Opf. 
Begnip), freyer Platz in einer lur, der Pr Biehmweide 
benupt wirt. (Brgt ara und Aß). „der auff dem 
Gefpan,“ MB. ‚143, ad 1463. „Gfpami. e. 
fronwifen* (ad 1269), Zang, . Bay. IV, 763. „Zu 
Dberndorfien aufm @ifpam“, Cgm. 1545, f. 1. „in 
tagwerdh pen ber Aurhay Eſpan“, Heibenheimer Salbuch 
v. 1400, Clm. 1524, £. 2b.. „Pep dem Roter Eſpan“, 
baf. 3%. „Auf das fwein efpan“, daſ. f. 18. „Zu 
Ennde des Ehefpans zwiſchen Baimersheim.....* Ottin⸗ 

er Ehaft, Mscr. v. 1577. Vrgl. Grimm, Wbd. III, 1157. 
Keitfer. U, 245. 248,3. IV, 460. cefr. Una fihroutt 
debet ire de Gfpanjeflor (Eſpane Ef:tor?) usque 
in Iseram, Urf. v. 1295, Orenzen, Zäune und Biehtrieb 
der mwerbdenfelfiihen und Benedietbeurer Unterthanen be: 
treffend, Meichelb. Hist. Fris. II, I, 102. „Alb ber 
@fpaner“, Perfon- Name, ibid. II, U, 162. Im Ltg. 
Rofenheim fommen (Hazzi, Statifl. I, p. 313) mehrere Heine 

en unter bem Namen Gfpaum vor. Sf bier 
ein misverſtandnes Eß⸗bann? oter ſteht GEbäum für 
Eſch-Saul (ſ. Eid), oder etwa Afsfaul? 

Das, ber Eßter, Falltbor am Fahrweg burd einen 

chloßnen Feldbezirk (Eich). Eßthor, Hund, St B. 

359. (cfr. @ipans:eftor, unter Eß ban und Eid). 
„@ft gatter“, Meichelb. Chr. B. II, 207. „Bon bem 
efter herab von pfaflfieten bis in bie wis“... (Inn: 
viertel 1418), Cgm. 3941, f. 12. „Das Weidach in dem 
velb ze perg von bem Eſter gein Pfafleten bis in bie 
wis“, daſ. 90b. „Wernhart der fmid bei dem Efler ze 
Helffaw“, daf. 227. Dreyerlai öffter, Landöffter (an 
der Landſtraße), Welvöffter, Peldgatter; Cbm. 3238, 
£. 27. Grimm, ®@bd. I, 1172. 


Dear Efig (Eassi'), mie er Gifig (goth. afeite, 
abd. ezih, kr. ei, Graff I, 541. Grimm III, 466. 
DM. 1, 452. Grimm, Boch. III, 1169). Gzzeih, efſeich, 
eheih, Crm. 136, 1.26. Br. Bertbet, Cm 19, 1.47. 

. "sey” o ten, in Ber t, in 
Roth ſeyn. "Dor Wastl hat e"n Es’ — es if 
ihm etwas Unangenehmes begegnet, (Baader). Eſſig— 
frueg. „Gr wär gut zu ainem «iligieng, ‚wan er plib 
bangen ainthalb genug“, Cgm. 270, f. 101%, „Gin gferbt 
mit 3 pferden alt 2 bündten und ains vorn aufl Faifet 
Her — — - * 1709. 

u a tern bießen bie Sta 
oder Siguranten Gpigirärg e. - * 
ES &meller’s bayer, Verierduch, Band I. 


Eß Bis 


effigen, acescere; „anfahen ze eſſichen, acesco*, 
Voe. Archon. f. 66. ®rimm, Wbeh. 11, 1170. 

'eßigeint (= efigeinend; f. oben -einet), nad 
Eſſig fchmedend, effigiauer.‘ „Er fprah: Man find in 
ber artzney, das der geichmed find neunerley: füß, @ffig: 
eint der ander heilt“, H. Sachs 1612: I, 1044. „Der 
ander gſchmack ihn da erfcheint, ber wirt genennt ber 
Effigeint“, daſ. Grimm, Wbd. ILL, 1170. 

Das Bis, (Aſchaffenb. der Eis), wie hchd. (ahd. 
mbb. is. Graf I, 485. BM. I, 755. Grimm, Bid. 
UI, 359). MB. IX, 55 fommen bie fFifcher -Ausprüde 
Bann:Gis, 
auffs, außeifen, eifnen, von Eis befreyen; bas @is 
wegräumen. ig. Ginen außeifen, ihm aus einer 
Berlegenheit, Noth helfen, den Gingefrornen gleichſam 
wieder flott machen. 

Gisbäume kommen neben EGnsbäumen vor; (Jir), 

"Das Gisbein, os ischlam, Hüftbein. „Sein Jäger: 
recht foll feyn vom Hirfh die Haut. Rüd und Gifbein 
(die Flanken)“, Landau, Geſch. d. Jagd p. 107. „Das 
Nisflaiich, ein Theil des Ochfenfleiiches, von der Schul 
ter genommen“; Gaftelli, Wbch. 46. In Münden habe 
ih vom Eisbae” gehört. Grimm, Wbd. III, 362. ’ 

@isfhießen, auf dem Eiſe ſogenannte „Gisflöder 
ey Scheiben mit fenfreht darin befefligter Hand: 
babe) nach einem als Ziel gelegten Steine (ber Taube), 
durch Werfen fortglitichen machen; ein beliebtes Winter: 
Bolfsfpiel, das Curling ber Schottländer. Schleifer's (p. 310) 
Sage am Traunfee: Sie Eisfhügen in ber Chriſtnacht. 

Der Gisvogel, isida, alcedo (BM. III, 358. Grimm, 
Mid. 111,381). „Yaidia eisvogel nomen a sono ifi«, 
Ebersb. 130, f. 163%. „Isida haizt ain eisvogel und 
bät den namen von feiner flimme,, wan er fchreit yfi, 
yfi“, Konr. v. Megenberg 202,13. Über den Mberglauben 
vom Gisvogel f. Nicol. v. Dinfelsbühl, Altın. 13, f. 95. 
Cim. 5400 (XV. sec.), 5.73%, „Qui quasdam avos quas 
vulgariter vocant ent uogel mundissimis pannis sericis 
involvunt opponentes ei aurum et argentum et gemmas 
et diligen o sio in suis archis custodiunt tamquam 
causas suae prosperitatis“ „Ben. 207, f. 44, 

Der @iszapfe; ahd. ifilla, mhb. ifel. „Stiria, 
iffel=, Voc. opt. p. 56. Graff I, 485. BM. I, 755. 
Diefenb. 553e. 

eifem, unſchmachaft; Dr. Roth. Vrgl. oben aislid. 

Das Gifen mie dar. (goth. eifarn, ahd. ifarı, 
ifan, mbb. ifen, ifer. Grimm II, 46. 452. Graff I, 
488. BM.1, 755. Grimm, Wbd. 111, 364. 375. niederd. 
das Ifer, Ifern, Zeitfhr. VI, 142,5. Firmenich I, 
460,108. or. mhd. is, Bis. Dem Zigeuner bedeutet 
saster ſowohl Bis, als Gifen; Ausland 1836, p. 1094). 
R. A. Ginen fhlagen, bauen, wie's kalt Eisn, d. h. 
tüchtig. Ginem auf die Bifen gen, ihm fireng be 
wachen, controllieren. „Lug deinem bulen baß auf die 
eifen, oder er wird dich auf das affenort weilen“, 

312, £.1506, Grimm, Wöd. III, 366. Ein Gifen 
abrennen, abtreten, Grimm, Wbd. 111, 365,0; f. 
Tb. IL unter Meffer. 

Eifen in Zant:Gifen, Feg-Eiſen, Buel— 
Gijen, (ale Schimpfbenennungen von Weibsperfonen) 
iſt vielleicht ein eignes Stammwort. (Brogl. das ah. itie, 
idie, fi ‚ matrona, Graff I, 159). @ifen, (bair. 
W.) ein zäntifhes Weib. M. A. Si get ober gehört 
scho” ei” 's Alt’ Eisn, fie ift nicht mehr —— Im 
noͤrdl. Franlen heißt ein Kind, das Ginen mit Beinen 
beftändig quält (knoͤch t), ein Knöd:Eifen. 

Das Baudeifen, ein Stüd der Rüftung. „Gie 
(die Zimmetröhren) find mir nüßer denn ein banger oder 
gleih ein ganz baudeifen, die weil fie mir all fi 
— — 6 1560: V, 348 (1612: V, IN, 27). 

Das Fueßeiſen, (Dim. Fuoseisl‘), ein mit fpigigen 
Stollen verfehenes Gifen, das, je nachdem es Hein oder 
groß if, entweder in ben Abſatz des Schuhes eingefchraubt, 

11 


Breh:Gis, Läuff-Gie vor. Mbr, 


162 


121 


163 Gis 36 

oder mit Riemen an den Fuß gebunden wird, um fid 
auf dem @ife oder im Gebirge an den Felſen vor Fallen 
zu fihern. Das Rofs:Gifen, Hufeien. 


Die Eifen, plur., (Nürnb., Hsl.) Gefängniß für 
bürgerliche Perſonen geringern Stantes. In die Männer: 
Gilen fommen Mannsperionen, ın die Weiber:Gifen 
Meibsperionen. Der Gifenamtmann, Gifenmaiiter, 
Gifeniherg oder Giſenvater, Aufieber eines Ge: 
fängnifies, worin die Verbrecher in Ciſen und Banden 
verwahrt werben, eines Griminal:@efängnifies, ER. 1616, 
f. 802; die Gifenmutter, jein Gheweib; ber Giien: 
tnecht, jein Aneht. Grimm, Wh. 111, 366 f. 

Der Gifenfreiier; vergl. Helmbr. 1749: „Hei waz 
ir ifens üget, do ir üf dem bengfte fäget“, ihr waret 
ein Eiſenfreſſer. 

Die Gifengült, Gült, die unveränderlib und ohne 
Machlaf entrichtet werden muß, MB. XXIII, 631. Abn: 
lich ift die @ifenkue; ſ. immer. 


"Die Eifenbalte, eiſerne Feſſel, Fußichelle (abt. ifan: 
balta, mbr. ifenhalte Graff IV, 906. BM. 1, 623. 


Grimm, Wbdy. 111, 370). „Compes, ifenhalt“, Clm.4350 | 


(XIV. sec.), f. 2. „Byä ifenhalt“, Monac. Francisc. 
248, f. 225. „Compes, instrumentum ferreum quo 
retinentur captivi, enfent halt“, Clm. 5008 (XV. sec.), 
f. 150. „Compee, eyſenhart“, Clm. 5977 (XV., 1449), 


£. 107. „üf tuot er äne flügzel alliu ſſöz und ifenhalt“, 


Helmbr. 1205. 

Die Eifenhart, verbena, Cgm. 592, f.36. Grimm, 
Pod. II, 371. Geſch. d. d. Spr. 124. Diefenb. 6128. I. 
Giferid. 

Der Biienhuet, das Ciſenhüetlein, ehmals üb: 
liche Kopfbededung der Kriegsleute, Helm. „Im was der 
ifenbuot geilagen mit folben für diu ougen nieht“, 
S. Dr 1, 869. BM.I, 733. Grimm, Wbd. I1l, 37 +. 
Moch im L.R. v. 1616, f. 692 wird den Bauersleuten 
unter anderm das Tragen ber Gifenhütring unterfagt. 

Das Gifenfraut, genista tinctoria L. 

Das Gifenmas, (Münden) Holzmaß aus eifernen 
Stangen, bie, zuiammengefügt, einen Raum von 6 Dua: 
dratihuhen einfhließen. Die Bifenflafter, nah obigem 
Maße gemeflene Klafter Holzes im Gegenfag der Walp: 
flafter, melde Heiner ift und nicht viel über 3 Biertel 
des Gifenmaßes halt; (Baur). 

@ifele. Der Baron Bifele und fein Hofmeifter 
Beifele, ſtehende Perfonen in Braun's fliegenden Blät: 
iern unb baraus in bie Verkehrſprache übergegangen. cf. 
Wülbueber. 

Der Biferich, verbena. „Verbena, eifenfraut, nie: 
rich, Cim. 16487, f. 97. ſ. Gifenbart. 

Der Gifop, Iſop Enhd. ifpe. BM. I, 757. Grimm, 
bh. II, 380). „@ifopus, isopus, herba“ ; Ind. 355, 
f. 144. Brol. Gifemwig bei Grimm, Wöoch. ILL, 377 u. oben 
Sp. 16: @ibifch. Zeitichr. IV, 166. ſ. Iip. 

Gifengrein, ber jeßige Familienname, ift wol aus 
Sfingrin, Ifingrim umgebildet. 

„Das Eiſſel⸗, Bopen:W@iifel (Höfer II, 344), 
Rauchfang⸗ Ziegel. Bogf:Giffel, (Baur) Ziegelftein 
von halber Breite. Vrgl. das folgende Wort und allen: 
falls die gl. o. 45: „tessere ehfelinga dicuntur unde 
domicilia sternuntur" ; aud „izinäri, — 
Diut. 11,319. Graff I, 542. Diefenb. 4126. S. Gogl-ciiſſel. 

Zingleißel, f. Singofel unter Sin- u. fingen. 

Ifel. „Vertrag wegen eines Diels oder Abtritts -; 
Gem. Meg. Ghron. 445, ad 1297. Vrgl. das vorber: 
gehende Wort. Zeifchr. III, 337. V, 220. VI, 159. 

Der Jfel, Kehricht, Untath, Korb (Zillerthal) ; Zeitſchr. 
VI, 158. islig, adj. Brot. unten Uffel. 

Die Iſel (mhd. ifele), Infel, f. oben Infel. 


Is, &s, 98, 1) Sie. die weibliche Berfon im Begenfep 
der männlihen. Is is bräver als Er. Schau Js A”. 





 ausefigen, verafigen, vrb., leer machen, auf 
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„Wer... als is? Js frait mi’ aus dä Lehr, is tust mi’ 
zwagn und strigeln“, Lindermayt 12%. „Wo is denn 
Is? Ha'ts Is net geegng? Wenn /s kümt, so 

eom (ihr), DbrM. 2) fie. Pronom. der dritten Perſon 
aller 3 Geſchlechtet im Blural, 9 kema”t, 96 häbmt, 
fie fommen, fie haben. Habts is, babt ibr fie? Nemts 
is, nebmt fie. Iotz gi'tt's i⸗ gnuo', jeg giebt es fie ge: 
nug, d. 5. deren genug. S. Gramm. 719. 727. 


Iſaalk. „Hetichell ver jun Cyßakché fun”, ad 1412, 
Hormayr's Wien II, Urt. Nr. XXXV. 


"Der Jfar (a. Sp.; ahd. ifaro. Graf 1, 432), ein 
Vogel,‘ porphirio. ZZ. 796, £. 172. Diefenb. 4498. 


Die Iſar (Isa), der befannte Fluß, (abd. Jfura, 
Jfara, Cod. Trad. St. Emeram. MB. VII, 363 ıc. «f. 
Smuttura, Vita 8. Ulrici, Surius p. 95. Canisius, lect. 
ant. 11,30. &raff 1,488. eff. Wigera, Gizera, Beier. 
Forftem. II, 854 f. 1281). Da auch eine Iſer im Rieſen— 

ebirge, eine Dier im Weilflandern, eine Isara in den 
——2 Alpen, und eine andere (jetzt Oise) in den 
Ardennen vorkommt, fo fällt der Name wol einer vorger 
mantihen Spradbe anheim. „Beim Iferberg Wafler 
(jept Brunntbal?) neue Deichen legen“ (1613), Cbm. 
2224, f.171. 178. Ifarrain, f. Rain. 


Ifengrinus in der Fabel, ſ. Clm. 8917 (KV sec.), 

f. 137— 139, 
afen, eraien, veraien, wfigen, — 
tau⸗ 
hen, erichöpfen (ahd. afan, öfjan, mbb. öfen, afen. 
Graf 1, 151. BM. Il, 447. Grimm, Wbh. I, 923). 
„Unde (wenn) wir nicht wien wol. unfer fchif wirt ünden 


| vol“, Meifter Alerander, Hagen’s Minnef II, 27. „Wiltu 


parapsis“, 


| 
| 
| 
| 
| 


beiner fünden tumpfel ausöien*, Cgm. 713, f. 132 
Sp noch auf Wangerog: „aufhöez, ausihövfen:; ik wul 
dait wätter üt de sdeth dufhdes“; Ghrentraut, frief. 
Arch. I, 66. „Solt man den man nicht öfen (vertilgen, 
verderben) mit lefterlichen Sachen ?*, Cgm. 270, f. 116 u. 
379, £.$1. Evacuasti, ausgediet; bibl. Gloſſ. v. 1418. 
„Doch follen fie den Jaids: Bogen an Milpbrett keines: 
wege ausäfigen, ſondern fih darinne maidentlih und 
beichaidentlih alio verbalten . . .* Majer's Koritzeitichrift 
1814, IV. Heft, p. 37. „Daß die Land verbert und ver: 
ößt waren,“ Avent. Chr. „Die Broviant werben eröfet,* 
DPF. Polic.Drr. v. 1657. „Alle gute guidene und filberne 
Münze des Reichs eröſet,“ ibid. „Auf einem lichten 
abgeöfigten Blap am Ochſenkopf (Fichtelgebirg).“ „Das 
ros ſchwein bett fchier das ganze land veröft, das The: 
Pens der held erlöft*, 9. Sachs 1560: IL, III, 130. „Mel: 
her dem Gotzhaus den flainprub verufielt und will 
daraus ſteen, der fol alsbann den ſtainpruch auswaſchen 
und fiftlib und peulich ligen laſſen“ (Raitenbaslad, 1505), 
Cbm. 1517, f. 294. „Beröfung und Berberbniß ber 
Fiſche“, Wirzb. Fiſcher Ord. v. 1766. Bigl. aferlich, 
unwohl, erichopft ; Zeitſcht. VI. 17. Devastabat, diripuit 
ofta, gl. i. 253. 379; ofi, vastitas, i. 268. Gs iſt ein 
ewiffer Zufammenhang diejes öfen mit wüft und wü— 

en nicht zu verfennen. ſ. abmwüeften. Bral. iel. aufa, 
ſchwed. öfa, ſchöpfen; ſchwab. Oſe, Schövf-Gefäß; der 
üſer, (Aſchaffenb.) eine Art Schaufel, um das Waſſer 
aus Schiffen zu ſchoͤpfen. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 352. 
Das Deeslod, ſ. unten be Bill. 


ösnt, adv., (D.Inn, am Waſen) ungeſaͤumt, obne Ber: 
zug. alfogleih (= mhd. al zebant, fü zebant, alſo zehant? 
vrgl. oben alfo). Das ſchwed. Adv. ofent (aus o, un, 
und fen, altd. ſain, ſäumig) heißt genau baflelbe, und 
ich will, der Wunderlichkeit wegen, den Ginfall nicht unter: 
brüden, daß fich vielleicht in dieſem Worte nod ein ſchwe— 
bifches, wie in Heidi! Heidi pritsch! ein englifches, kate 
goriiches Tutswitt! (I. d.M.) fönne erhalten haben. Ob 
ihrerfeits die Deutſchen in Frankreich außer ihrem fühl: 
baren Imperativ, la chelague, aud einen börbaren zum 
Andenken binterlafien haben, weiß ich nit; aber Hr. v. 
&imbernat machte in jeinem Manual del soldado espa”- 
nol en Alemania, feine im Jahr 1807 durchmarſchieren⸗ 
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ten ſpaniſchen Landeleute mit dem deutſchen gehorchenden 
Gleich befannt, welches zwar eigentlich ſoviel heiße als 
„al instante*“, aber „segun el uso flemätico del pais“ 
befonders in Bo: und Wirthshäufern fo viel fagen wolle, 
daß man „dentro de un quarto de hora poco mas 
6 menos“ bedient ſeyn werde. M. vrgl. die Lord Byron; 
ſche Tirade auf bie deutſche Erpebitivität. Nach Baur be: 
teutet oant am der O. Iſat ſoviel als beyläufig, ohmgefähr. 

us>, uas9, (opf.) fogleih (= alssfäR ur:fä? ie:fä? 
ef. mbt. jä, fär, ällico; f. Th. II: fü). Vrgl. olsig, 
os'nt, ostn, fo und huſig. 

Die Uffel, fiel, 
Bäderafche; oberhefl. Intell. Bl. 1844, p. 378. (mbb. 
ufele, üfele, Bunfenafde. BM. Il, 195. Grimm III, 
353. Diefenb. 227°. Graf 1, 487. Halloren: Diel, glim: 
mende Aſche. Hannover: Nöfel am Liht, Schnuppe; 
Schambad 146. Zeitfhr. VI, 360). Die Vocab. Ms. v. 
1419 und 1468 haben: üfel, farilla. (DO Minne) „von 
deines... . (bier fehlt wol ein Wort) üfeln fan mid 
bein hant benüfeln (?), beftreihen und mifieverben“, Cgm. 
714, £.162. „Favilla, fanfh vel üfel*, Cgm. 666, f. 196. 
«Farvilla, wfel“, Cim. 16439, f. 231. Semansh. 34, f. 197. 
„Farilla sc. seintilla extincta, ufiel; sed scintilla funde: 
lin“, Voe. Melber. 

üfelfar, adj., (b. W) von gelber, ungefunder Ge: 
fibtefarbe. „Der Mensch sicht ja z ıslfaor aus.“ 
(Gl. a. 561: gilvus, ufilvar). cf. wifjelfarb. 

if-lig, eflig, (Kipbühel) empfindlich, übel gelaunt. 





Der Aſch (Asch, Uasch), plar. die Aſchen, eine 


| 


| rigmidt-, MB. XVII, 136. 


| 


Wetterau) Funlen von ber | 


Art von Ediffen, auf der Salzah, dem Inn und ber | 


Donau, befonders zum —— gebraucht (Grimm 
111, 437. Graff I, 492. BM. 1, 65. Grimm 1, 578. 587. 
Brgl. aaf. wie. Die bäniichen Piraten „mid thaem 
a@scum the hie feala geara ær timbredon“, by the esks 
they built many years belore; Sax. Chron., ad #97. 
„tha het Aelfred cyning timbrian lange scipu ongean 
tba @scas“, ibid. @sc-man, pirata, ibid., ad 921. af. 
mb. afhman, Bootstncht; BM. 1, 35. Grimm, Wbeh. 
1, 586). „Zu einem Aſch gehören 9 Mann und ber 
Ausferg“, Lori, Berg®. £. 42. „Was ber Aſche getragen 
mag auf dem mwagjer.“ ... . . @inen Aſchen mit Saltz 
.... —— Aſch mit Saltz .... zwen Aſchen mit 
€alj*, MB. IX, p. 160. 169. 186, ad 1331 — 1346. 

Der Hallaſch (Hälläsch), plur. die Hallafden, 
Ealzfhiffe fleinerer Art, im Vergleich der großen Zilen 
oder Naufarten. Rad Lori (BergRecht) ift der Hall⸗ 
eiſch oder Halläfch ablanger und an den Enten etwas 
zugefpigter Figur, wodurch er fib von ben Gpizplät: 
ten unterfheidet. Nah ver Salzburger Schiffsordnung 
v. 1616 mußten die Hallafhen von ven Schoppern 
(Shiffbaumeiftern) zu Lauffen nad beſtimmten Maßen und 
Preifen verfertigt werden. Daſelbſt wird aud ber Ge— 
brauch aufgehoben, „daß von jetem Maifterfalz (bes 
fichend aus einem Zug von 15 oder 20 Hallaſchen 
nebft einer großen Zilln, Naufahrt genannt) ein Hall: 
aſch, wenn er gleih noch länger zu gebrauchen geweſt, 
bey St. Nicola fiehen gelafien und mit ben andern nit 
wieder zurüdgetrieben worden, hergegen aber an befien 
Etatt durch den Erzbiſchoff ein anderer neuer Hallaſch 
geftellt und bezahlt werden müflen.“ f. Lori, Berg ®. p. 
490. ©. a. Hall. Wenn der gemeine Mann um Pafau 
fo ein Schiff einen Holarfc betitelt, jo rührt bdiefes 
von tem Beftreben ber, veralteten Wörtern, ober folden, 
deren urfprünglider Einn verbunfelt if, irgend eine Be: 
deutung unterzulegen. 


Der Kid (Kuh), die Äſche, forellenaͤhnlicher Fluß: 
fiiö, ibymallus L. heißt nad ben Graden feiner Größe 
und feines Alters: Spräzling, MRapling, Aſchling, 
und erfi wenn er völlig auegewachſen if: % 6. (Gl. a. 
635. 580: afce, tbymallus; mhb. der aſche. @rafl 1, 
492. DM. 1, 65. Grimm, Wbdh. 1, 578). 
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Der Aſchen, die Aſche (goth. aygo, 
diu und. ber aſche. Graff % * an. 
Wöoch. I, 578). „Ih ag den afhen“, Cgm. 136, f. 284. 
„Joſeph hiez daz horn breiten, Lugil machen zü eſchin“, 
Diut. ID, 101. Net der Asch'n aufm Herd bleibt dem 
Berganteten. ee) Aſchenköt, gebraudte und 
ausgelaugte Aſche. aſchern, älcherig, ale adj. Cine- 
rieius, äfchrig, Gl. a. 753. „Am Ar Freitag nad 
ben Afchern mitichen“, MB. XII, p. 255. „Die aſch⸗ 
„Und nah dem Afcheris 
gen Mittwoden, MWeftenrieder, Btr. V, p. 149, ad 
1580. Äschro-Mittwoh (ſchwäb.) MB. XV, 306: an 
dem aſch tag. „Wie wol daz an dem aſchentag if, 
er geyt der füll dennoch fain frike, Lieb v. ber Bapnadt, 
Cgm. 811, £.40. Der aſcher taf, Cgm. 532, if. 9b 
(1369). „Stoß bie fibel in den fad, morgen ift ber 
afchertag“, Cim. 12296, f. 218. Hier wird wol aud 
bie Aſchermittwoche gemeint ſeyn. „In die cinerum mi- 
rum est quod in plerisque (Franconiae) locis agitur. 
Virgines quotquot per annum choream frequentaverunt, 
a juvenibus congregantur et aratro pro equis adnectau 
tibieinem suum qui super illud modulans sedet in flu- 
vium aut lacum trabunt*; Joa. Boemus, de omnium 
gentium ritibus, 1520, fol. LIX. 


afdhenvarb, äfhervarb, adj., aſchenſarbig (BM. 
111, 237. Grimm, Wbd. I, 582. 584). „So ift ber flein 
aſtervare“, Diemer, Ger. 60,3. „Die vogel find ſchwarz 
recht als äfcherfar* (aschofaoer, OberPf.), Konr. v. 
Megenb. 1. 102°. (Bieiffer 172,29: aihenvar). asch'n- 
märb (b. ®.). Eſcherich, Ramilienname. Aſchirih 
monachus Fuldensis (} 88%); Aug. Jes. 12. 


Aſchaffenburg an der Aſchaf; ahd. Afcafaburg— 
Aſcafa (wie Erlafa, afa = apa = aqua — aha; cf. 
Grimm, Über Diphth. n. a. E. p. 49), Gudenus l, 360 
(a. 980). Förflem. II, 107 f. 

Der Afcher, Bottih, wo das Leder im Kalf bie 
Haare läßt. (Dr. Sepp.) 

aiſchen, (ä. Sp. praet.: ieſch, partic.: geaifchen 
neben aifchete, geaiſchet), (Allgäu) anſprechen. Ana: 
ifhen Ginen einer Schuld wegen. Bey Höfer: um einen 
Dienft aifhen, nachaiſchen. Gaftelli, Woch. 46 gibt: 
„aisch'n (alfo eifchen), näachaisch'n, nahforihen, auss 
fragen. Es war diefes aiſchen früher in allgemeinem 
Gebrauch (aht. eifeon, mhd. eifhen. Graff I, 493. 
DM. I, 425. Grimm, Wbd). III, 363. Zeitfchr. VI, 170. 
niebert. äfhen, fragen, Dön.). Im XII. undert 
hatte fih daraus die Nebenforn haiſchen, heiſchen ge: 
bildet. Ge hatte 1), wie noch dieſes heiſchen, bie Bes 
deutung: verlangen, bitten, fordern, rogare. „Wie lands 
leuffig und gflallt der ſachen erayſchen if“, Erel. d. 
2oefr. v. 1506. „Aiſchen und vodern“, MB. XIX, 20. 
IX, 272. X, 169. „Und ain föfllichere Malgeit dann jr 
fand und notturfit eraifhet* B. Landord. v. 1553. 
„Wie bie Juden jre ſchulden und andere vorderungen ein: 
bringen und aiſchen follen“, ibid. „Aiften und be 
geheen“, Reichenhaller —— v. 1509, Lori, BergM. 
in 


ahd. afca, mh. 
I, 65. Grimm, 


140. 2) forfchen, erforfchen, fragen, nachfragen, to adf, 

. „&o foll es (das Gefundene) der pfarrer auf 

dem leiter ausayſchen al ig W N inbigen, um zu 

erfahren, wer es verloren), Ms. Rechtbuch eraiſchen 

—6 fraiſchen), durch eiſchen, erfahren, erfragen, erfor: 

chen. „E iz biu liute uereiſten“ (erfuhren), Wernh. 
Maria p. 206. 218. 


Der Aiſch, die Aifhung kommt neben Borfc in 
eben biefem Mas. auch vor als gerichtlich bemwilligte Zeit, 
um fi über etwas Maths zu erholen, oder um eine That: 
en genau in Erfahrung zu bringen, Friſt, Bedenkjeit. 
«Mogen wol anfhung begern drei vierzehn tag.” . . 
„Darnach fol man in ayfch geben iar und tac“, cap. 23; 
Heußtann, 5 — p. 130. Im fpätern ref. L. R. Ei. 9, 
Art. 12: » ögen wol hayſchung und bedacht begeren 
pi viergehen Tag.” „So fol man jne verrer aiſch zur 

arung geben jar und tag.“ Auch „Ayſcher“ in 
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nrieber's Bir. Ta 1 —— me == 
eAFehler ftatt Ayſch feyn. Wenigſtens blei r Aus: 
—— fol im dhaim ayſcher (ein Rachforſcher, 
Erfundiger, Wftrdr.) ertailt werden“ etwas dunfel. „Dor: 
auf N. feinen Eifch, ob er gedachte Urteil für kreftig 
oder nit halten wolt, genommen“, MB.XXV, 433. „Man 
fuchte bey dem Regensburgifchen Stabtrath häufig Aifch“ 
(Ratbichläge und Entſcheidung in wichtigen und ſchwieri⸗ 
en Händeln). „Bey der Stadt Cham war der Regen: 
Murgifge Aifch zu einer Dbfervanz geworden, von 
welcher ohne Ginwilligung der Parteyen nicht leicht ab: 
egangen werben burfte.“ Gem, Reg. Ehron. III, 366. 
Biieen, gieifeon, bey Difrid II, 3,50 ı«.:; verlangen; 
11, 4,25 ıc.: fragen; III, 2,5; Ill, 9,2; II, 20,197: ers 
fahren; IV, 12,20: ireifeon, ausfragen. Nott. 78,6: 
je dero eijco, ad exactionem, GI. 1. 429: eiscunga, 
appellatio. x 
aiſchlich, ſchredlich, furdtbar (aus aislich, mhd. 
eislich, egeslich. DM. I, 411. Grimm, Wbd. 111, 364); 
ef. oben aislih und nachher aiftlid. 

Der Eſch, eigentlich Eß ſch (Esch, Escht), Ganzes 
von Adern, die, aneinander liegend, zu einer und derfelben 
Zeit entweder bebaut und abgeärntet, oder als Brachfeld 
bemweidet werden, Belge, Flur. Um den Eſch reiten oder 
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in ‘Proceffion um bie Felder reiten oder gehen. „Am 
Pfingtmontag mit dem’ Kreuz in der Gemein umb bas 
eld und Efch reithen“, Rechfeld. Miraf., ad 1654. Das 

fh=wads in Meichelb. Chron. Ben. II, 78 bejicht 
ſich wol auf dieſe Proceffion. „Er lat fin pherit treten 
mit den vorbern füezen in den efch“, palpare ad agrum 
(Getreidfeld), Schwabenfp., Laßb. $. 202. Maler. 33, 
£. 113. „In jedem Gh acht juchart adere“, MB. VI, 
615. „Es fol nieman in feinem Dorf in fainem Eſch 
nicht ſchneiden (mod mit feinem Vich darein treiben) an 
(ohne) der Nachbawren Rat und willen", K. Ludwig's 
Mchtb. und R.B. v. 1616, Tit. 24, Art. 2. Heumanni 
opusc. f.90; cf. 246. „Der GEſchs⸗, MAB.XXII, 599. 600. 
„Die men Eſch“, MB. XXIII, 595. Winter: ober 
Haber Of, Roggenb. 1573, Cgm. 3912, f. 18. „Aschau 
(Asche) heißt häufig ein hoch auf den Bergen liegendes 
Geräumt.* (Baader) Der Eh fh:bay, Eſchhay, 
Efchay, (dur mißverfiehende Renovierung fogar aud) 
Gpiheider, Ehefheiber und Etſcher gerieben), 
Auffeher über die Feidflur, Flurſchütz. „Wider Eſchay 
und Wishay, fo Fr jrem Ampt geſchworen, foll nicht 
ezeugt werben“, L.R. v. 1616, f. 310. Officialis noster 
dietus Eſchay, MB. VIII, 251. Feudum escheionis, 
Lori, Lechtain f. 20. „NRudiger ber Eſchaie“, cood. trad. 
Emmeram. ad 1190 circa. „Campiductor, campellarius, 
eihap, custos campi* Clm. 5655 (XV., 1412), f. 56. 
„Bon den eſchaigen oder fluorhan. Sag an, macht ben 
A Tr itt han ?=, des Teufels Segi, Barad p. 395. 
ef. Etſcher. DM. I, 649. Grimm, Wbd. III, 1142. 
Eſchkerzen. Der Mesner foll die „fiben lampen und die 
Eſchkerzen in ber Eirde anzünden“, Scheirer, DienſtO. 
v. 1500, £. 15. Gfchtürlein. „Usque ad olausuram 
rusticam sive portulam vulgo dictam eſchtuͤrli⸗ (En: 
tern), Beromünft. Grenzbeicheib v. 1315 im Gefhidhtsft. 
11, 240. Die Efh: Saul, Lori, Lechrain f. 171. (of. 
Etter:Saul; f. a. Efban und Efter). Das Wort 
Eßſch lautet in den Leges Baiuuar. ezzife, (Tit. X, 
ec. XVI: m quem ezziſc⸗zun vocant); gl. i. 111. 
897: ezziſca; 1101: escifca, segetes; o. 246: eygiich, 

8; bey Notfer: ver ezesg, endlich beym Ulfilas (Luc. 
vn) atiff:s. cf. Azul, cultura, gl. 0. 197. Graff 
1, 529. BM. I, 761. Grimm II, 373. 1II, 416. Geld. 
d. d. Spr. 1032. Wbd. I, 578. IH, 1140. Zeitfchr. II, 
246. 248. 

Das Gfhröslein, sorb 
Eſchrößlin“ (Baumfrudt), 
p- 58. 
nid II, 1326. 


torminalis.” „Sorbum, 
Junii Nomencel. 1629, 


rimm, Wöch. III, 1143. Diefenb. 543%. Rem: | par & mä' wiedä, 


| der AR. Das 
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Die Iſche, (Wetterau) erwachſene Weibsperfon je 
hebr. ischsch, Weib). Weigand im oberhefi. Intell. 
1847, Rr. 70. 

Iſchl = insula (?); of. meine Abhandl. über d. VIL 


Comuni (Abhandl. d. f. bayer. Alad. 1838, II, Abth. 3) 
p- 663 und f. oben Infel, Ifel. 

Der Ueſch (Ussch, Ousch), (U.Donau, b. Walt), der 
Trog, die Dachtinne. Usscht, Dachrinne, (Baader). Statt 
Uosch fagt man an ber Ob. Iſat Luesch, anderwarts: 
Nuesch, w. m. |. ©. Gramm. 610. Der Räd- Unsch 
(6. ®.). Wädousch, plur. Wädtisch, ausgetretener Schuh 
(im Spott; ObrM.). Urschrinn, M , Bir.) Dad: 
rinne. Ürsch! (= Nüasch-lein?, Jir.), Rachen der Klein: 
fien Gattung; (ef. Afch). Zeitiär. V, 452. 


Die Afpen, (Jir.) Sitterpappel, Eſpe, populus tre- 
mula L. Graff I, 491. BM. 1, 65. Grimm, Wöoch. 1, 
587. Zeitſchr. III, 461. 

Der Efpan, (DOPf.) Weideplag, f. Eß-ban. 

Die Efpel, Aiſpel (A’spol), Heine Mifpel, Garten: 
Mifpel, mespilus anica L. feifius fagt: ein 
näfplen. Zeitfchr. III, 101. V, 453. cf. ahd. nefpil, 
mbb. nefpel, aud ital. nespola, franz. nöfle. Graff II, 
1105. BM. 1, 330. Diez, roman. Wbd. 237. 


Der Ifp, Iſpe, Ifpen, Mop, byssopus. „Ysopus 
beißt pipe” (Bieiffer: ifp), Konr. v. Megenb. f. 240 
(p- 495,17). „Wer ifpen mit veigen feubet*, daſ. „Satu- 
rogia haiget veltifp*, daf., f. 247 (p. 420,8). „Iſpen 
in ‚wein gefotten“, Dr. Minderer, 1620, p. 227. „Iſp, 
althea“, Cgm. 649, f. 593. „Hysopus, ifpen“, Cim. 
16497, £.96. „Ain fchapel von Salbay, von rauten oder 
von yfpen“, Cgm. 277, f. 90b (of. Th. IH. Schapel). 
Graff I, 486. III, 864. BM. I, 757. Haupt's Zeitichr. 
VI, 331,206 Diefenb. 310%. f. Gifop. 

Na ——— ]- pn srl Ju —— 

—. 

Der AR (A'st, A’scht, Näst, Näscht; ſ. Gr. 610), 
Aftach (A’sta'), Gollectiv ı Gipfel, Afte u. 
Zweige von gefällten Bäumen. Diefe Mbfälle werden in 
den Schlägen der Gebirgsmaldungen auf lange Haufen, 
Astachrid'l ober ——— gebracht. äften, vrb. 
Ginen Baum äften, außäften, ıhm die Afte nehmen. 

Der A’st, ſ. Aiß. Die A’stn, ſ. Aßen. 

Die Astl, Nastl, Dastl, die Affel, onisous, 

äftimieren (destimieren, d&schtomie'n), ein beſon⸗ 
ders mit der Megation auch dem gemeinen Manne ge 
läufiger frembling. Eppos net estimio'n, es für unbe: 
deutend halten. So wäs destimiar I ndt. Des muss mo’ 
net ästimio'n, das muß man nicht achten, dadurch muß 
man fich nicht abfchreden laffen. Als im 3. 1836 Köni 
Dito (v. Griechenland) mit feiner Gemahlin durd; Kauf: 
beuren gefommen, fagte ein Bauer auf die frage, ob er 


\ fie gefehen: Sui wol, aber ihn ästimiar I nit, (auf ihn 


bin ich nicht neugierig). Aurb. Schon in Lori's Lechtain 
f. 154, ad 1444: „dag fullent ſy mir bezallen allz e 
dann gefumiert if.“ Gibt es doch fchon ein gothi: 
fhes aiftan, aestimare, 

aiſtlich, aiſtiglich, adj., d.Sp., ſchrecklich, furdht: 
bar; f. aislih, aifhlih u. vrgl. Grimm, Wöoch. III, 
379. „Wie wol das er was geiftli, fo was im nichg ze 
aiſtlich“ M. Beham, Wiener 58,11. „Dy da warn an 
dem fturme mit aiflicliber ſutme“; daſ. 176,9. „Nach 
wilder, aiftiglicher furm“; daf. 314,15 (vrgl. Th. III: 
Surm). Brgl. dal. 314,6: „Den vorhof an ber vefle 
gewunnen ſy vil refte (= refde?).“ 

auferig, außerig, ausmwärtig, im Gegenjag zu 
einheimifh (da=-ig). „Hani' Händla antroff'n. .. Wie 
m& um mein. kloän Draschz scho” richti' hän g’wes'n, 
wie ‘'s halt dö Austerög'n scho” 
machn 'n Leutkauf kitt-It (das Wort zurüdgenommen) 


Der Gſchling, fraxinus excelsior (Jir.); cf. Förling. | und weil i’ nit.äweil garizm (verbrießlich ceden) ha’ 
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wolln, han i’ mi’ fuscht ’packt; denn von än Auste- 
rögn lafst si’ koä Daiga b’sud-In*, (die Außeren, nem; 
lid die von außerhalb der Päfle Lueg und Strub; wie 
bie Untrigen, die vom Unters Pinzgau). v. Kürfinger's 
Dber:Pinzgau, 1841, p- 175. 

Das Ei, (Est, Iast; ſ. Gramm. 611), (OBf.) das 
Neil. Zeiticpr. IL, 340. IL, 91. 101. 520,8. V, 223. 453. 


Das und der Eftric (Estrich, E’stere'), wie hcehd. 
(ahd. aflerib, eſterih, mbd. efteric. Graff I, 502. 
BR. I, 448. Grimm, Wbch. III, 1172. Zeitſcht. V, 257). 
Das Wort, obgleich es ſchon in der abd. Sp. (aftrih, 
eiterib, pavimentum, gl. a. 103. i. 176. o. 42. 413. 
Notk. Bi. 118. demo afteriche, Notk. 108,25) vorlommt, 
ſcheint aus dem Romanifchen (ital. astrico, astraoco, la- 
strico, cf. lastra, Schieferplatte; ſpan. astrago, mittellat. 
astracum, ostracum. Diefenb. 403». Diez 30. Am Astico, 
der den VII Com. vorbey fließt, werden viele gebrochen.) 
entlehnt. Aventin (Ghr. f. 160) braucht es für Die, zu 
feiner Zeit zu Bernaw und Prien am Ghiemfee (wie heut: 
utag zu Loh bey Täherting und auf den Zeugerfeldern 
8 I3burg) entdeckten römiſchen Moſailboden. „Der 


@ftrih überilahen“, MB. XXV, 455. Sept verſteht der 
gemeine Mann unter Eftrich zunächft die Lehmdecke auf 
dem Boden über einer Stube, und figürlic den ganzen 
Raum zwiichen diefem Boden und dem Dad. Im Klo: 
fer Et. Ulrich fommt AO, 1362 „ein Altar auf dem 
Efrich (vermutblid in einem obern Stodwerf) vor; MB. 
XXIIL, 199. Zuweilen fheint Eſtrich auch für ben Stoff 
genommen zu werden, aus weldhem man ähnliche, Pilafter 
oder Deden zu machen Rat. „RAin Dad von Oftric 
und Moͤrtl machen,“ Ducher's ſalzb. Chr. 276. Der 
Fußboden iſt von Eftriche”, Meidinger's Landehut, p. 
59. „Item dem Dietl weyrmaiſter, Das er Die wege zu 
Gieſſing gemacht hat,-das er umb efterich pretter und 
lattn und tagberchern gebn hat ii. Ib. VI 5 illi da.“ 
Mechn. v. 1469. Witr. Beite. V, 207. „Pavimento beme 
eftriche, phlaftere“, Cgm. 17, f. 173%. „Pavimento 
pblaftir vel eftirih*, Clm. 4606 (XI. sec.), f. 102. 
„Parimentum tenne, litostratum eftreih“, San-Zenon. 
120 (Olm. 16,520), f. 100. Die Gl. o. 269 haben das 
Partieip. geefirichet, Ätratus. 
ei iftig, adj., essentialis (?faum). Heumanni opusc. 
433: —— dei, das vᷣſſtich oder naturlich weſen 
g0$*, Clm. 16439, f. 230. 


'ost:n er. ostnig, unverzügli, fogleih; |. oben 
6ant und” Zeitfi t. ne: ' 


ÖR, Oſten, Oſter, Ausdrüde, die ber gemeine 
Dann uns nur mehr aus Büchern fennt, — ob: 
ſchon noch Häufer, Höfe und Ortſchaften einen damit 
—— Namen führen. Der Öfterbof, 

hermapr x. in mandem Dorfe. Drtihaften: Oſter⸗ 
bofen, fermünden, ſterſt, Öftermwalb, 

herwarngau. Go hieß Klein:Witingen chmals (MB. 
XXI, 20. 87) Oftern. Ritingen, im Gegenjag von 
Weſterne, jept Groß-Aitingen. In Megensburg if 
ein Oſten⸗Thor. Auf der legten Karte bes Bademe: 
cum des Sebaftian M. (aus Tübingen?), Clm. 10,691 
von 1524, heißt die Ofiiee Ofterfee, und ihr entipricht 
noch im Namen das Meer zwiſchen Gngland und Holland 
ale Wefterfee. A.Sp. oftenhalba, oflwärte. „Bon 
dem nagelpah oftenhalbn bis an ven planberg, . . und 
von Goflenboven oftenhalbn, bis in die Murnam*, 
MB. VII, 166. öftert, abd. und mbr. adv., oftmärts. 
„Si (die „egebehla*, lacerta) get zu einer mente, diu 
öftert if gecerit, und fuochet ein loch ingegen dem funs 
nen“, Diut. III, 31. „Ad orientem, je, dem öfleret*, 
Cgm. 17, £. 986, Bf. 67,9. In der ahd. Sp. (Tat. 
Dtfe.) if öftana als adr. foniel ald ab oriente. GI. i. 
134: öflan, oriens; gl. a. 312: in öflanonp, in 
orientem. Grimm II, 208. ®raff I, 498 f. BM. I, 
445. Grimm, Mythol. 268. In den Zufammenfegungen 
berrfchte die Kom Ofter: (öftar ben Dife. I, 17,23 
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ein felbfftändiges Adverb.) Die Oſterfrankun 6. 0. 
119) orientales . Uber unb Wese- 
f. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 42 f. Das Oſter⸗ 


land, das Sand gegen Oſten, (in öflarlante, in orf- 
ente, Tat.); für Bayern in specie: Ofterreih. „Die 
Stadt Wien zu erobern und das ganz Ofterland zu 
verheeren“, Ltg. dv. 1543. Im biefer fpeciellen Bebeutung 
fagte man ben uns: DOftermutt, oͤſterreichiſche PMutt 
(Art Maß), Ofterwein (f. Th. IV: Wein)‚Dfter: 
faß (Faß mit öfter. Weine), 8. u. Polic. Orb. III. B., 
Art. 19 und 21. Meicelb. H. 

Ofterreid, ein ebenfo, urfprünglid in Bezug auf 
Bayern, fpeciell gewordener Name. Dofarriihi, Ib. 
8, 5; öflerriche, gl. o. 242 (im Gegenfag von Uue: 
fterriche) oriens; bey Difrid (prol. 3) öftarrichi, bas 
ganze den Franken unterworfene Deuticland, cf. Graf 
IL, 392. In einer Urkunde v. 996 begegnet zuerſt Oſt ex⸗ 


\ riche als „marchia Heinriei, filii Liutbaldi marchionis*, 





Hormayr, Herzog £uitpold p. 58. 59. Wörftemann U, 
140. „Norieus id est Bavaria, quae sic vooata est a 
quodam qui in ea regnavit Norix nomine, Noricus 


2. | autem Rippensis atu 
Ghor in der Kirche zu Girtendorf wird 1491 mit einem | Deaerie, 1 SWOHAE. URS In. — 


Patavia, Anasum, quod Laureatum dicebatur eo tem- 
pore, quo Romani in terra nostra habitabant, Chremsa 
quoque et Tulna, postremo et Wyenna in rippensi 
Norico antiquitus computabantur. Nunc autem mutato 
nomine terra ista Austria dieitur, quas tamen ante 
non multos annos orientalis Marchia vocabatur, sicut 
in Cronica Ottonis seribitur et ex vulgari eius nomine 
theotunico sermons facile colligitur, nam Österreich 
latine orientale regnum sonat“; Gutolfus, Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 167. „De monasterio Fuldensi, quod... 
cum farore Karlmanni, regis Austrise (Austrasise) in 
vastissima solitudine saltus Boconias construxerat”, vita 
8. Leobae, Cim. 4608, f. 206. „ Austria Italica“, Muratori, 
script, rer. Ital.X, proleg. p. CXXXIV seqq. CCCOXVII 
(index). Das Reich Aufter, d. i. alles Land im Oſten des 
Rheines und weitlic bie zur Grenze von Neuſtrien 
(Reufria = m, nidt, Auftria; Müller, Geſch. der 
d. Stämme 11, 84), der König von Aufter; Rubbart, 
a. Geſch. v. Bayern p. 155. 156. 158. 163. 164. 169. 
170. 172. 377. 383. 385. 395. 439. 47—18._466. 618. 
lleber das flawiiche rakausy, rakusand für Öfterreicher, 
Diterreich fich Safarjck, Staroz I, 703 und 704. Er 
meint, es fomme aus ben Bakatae bes Ptolemäus UI, 
11. (ef. Förftemann II, 1171. Zeuß p. 122.) Meistern, 
niederöftr. Topographie (Artifel Röp), glaubt den Na: 
men vom Schloß Rakez, Rafauz, jept Rög, genom— 
men. Aud die Slowenen, bie ganz entgegengeiegt wohnen, 
nennen den Öftreiher Rakushaniz, Dſtrcich Rakhus- 
hansko, Rakushanija. Cf. Rhacusa vel Racusa seu 
Racusium, ital. Ragusa, illyr. Dubrovnik ( Valentinelli 
. 34); Paovswov. Der Fluß, das Feld, die Ebene 
os bei Beil, wo bie ungariihen Reichstage gehalten 
werben. Kohl II, 207. Auch im baveriihen Wald fin: 
det fih ein Mög, Mey Mörftemann II, 1171. 1206. 
„Ze wald und in der Ragzgegent* (Mep oder Matez), 
©. Helbl. I, 167 und p- 250. — Öftermann, Ofler: 
reicher. „Beſcheidet mir des landes fit in Ofterrich, 
daz ift min ger. Ez gät fd wunderlich entwer, bay ich 
niht erfennen fan einen rebten Ofterman*, ©. Helbl. 
1, 218. „Gr ift ein rebter Ofterman*, dal. 534. 
„Siben rebte Öfterman“, daf. UI, 1467. Öfterliute, 
daf. XIV, 67. (f. Th. IV: 3i6. Öfterlant, baf. 
vIH, 787. Öfterfpräde. „(Ih wolle), ſwer näch 
ben Sahſen in Öfterriche gewandes pflag, daz im biu 
Öfterfpräde gelag: er fol reden „wit wat wet“, baf. 
VIII, 800. „Die öftereicher mit irer feßprw und bie 
flaſchen alzeit an dem fatelpogen“, Ogm. 521, f. 149». 
Die Oftern, plur., die Oſter⸗Feyertage, — Bal’ 
d- Ousto'n kema”t, wo man im Gchriftdeutiden lieber 
Oſtern ohne Wrtifel, und das Zeitwort im Gingular 
braudt: Wann Oftern fommt. Auch in ber a. Sp. iſt 
meift der Plural üblih, (Tat. Mattb. 26,2. ı7: öftrun. 


Fr. I, II, 429. Das 136 
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Oift. dſtoron). Kero hat 41,1 auch den Ein: 
F (Graff 1, 501. BM. II, 448. Grimm, Mythol.2 


67. cf. Laufig. utro, gutro, gitro, Morgen, aurors, 
unb jutry = witry, Oſtern, wie ojt und öflarum.) „In 
ludo se“ dürfe man fich verkleiden, Joh. Gews 
(1431), Polling 437. cf. Faſchang. „In die paschae 
scholares induuntur vestibus mulierum ad ostendendum, 
quomodo Maria Magdalenae et Maria Jacobi et Maria 
Salomse venerint ad sepulchrum Christi volentes un- 
gere corpus Jhesu* (da iſt's erlaubt, Meiberfleider an: 
zutbun; fonft nidt), Poll. 451, f. 44. Cgm. 168, f. 
60. 61. Dftereier. „Item ber Thoman (der neue Ber: 
weier) fol in tas Goghaus (Thierhaupten) kommen in 
ben Dftereyern“ (circa 1456), Thierh. 67, £. 57. 
ef. in ber Sichel u. vrgl. Das Ofterfeuer, f. Grimm, 
Mythol.2 581 F. "Dfterhenne, f. Zeitichr. VI, 149. 
Die Öfterkerzen, (Branf.) der Oſt ex ſt od, Wachelerze, 
welche in Fatholifhen Kirchen als ein Symbol bes wieder⸗ 
erfiandenen Heilandes vom Charſamſtag an, wo nad 
der Feuerweihe alle Lampen mit berfelben neu angezüntet 
werben, die ganze öfterlide Zeit hindurch während bem 
Gottesdienſte brennt, am Auffahrttag aber nad bem 
Gvangelium ausgelöfht wird; Grundmayr, f. RG. p. 44. 
„Becipe oferfiods und faliz day geweiht das und 
undertan und mad ain creucz und trags mit bir“ (contra 
squinanciam), Clim. 4394, f. 143. „Die zal (indietio) 
fhriben wir od an drier hande briefen: an bantveftenen, 
an ben briefen ba mitte man firwibe beciuget unde an ben 
briefen die man fhribet an bie grögen oflerlide fer: 
zen“, Meinauer Naturlehbre 13. ©. Schauerkerze 
und Agnus Dei. Beym Adelung ift bie Ofterferge was 
Königsferze, verbascum thapsus L. Das Ofterlämb: 
lein (Oustolämpl’), (Baur) Gyerfäle in Form eines 
Lammes, welcher ihön gezieret, nebſt den Ofter-Gyern 
und andern Eßwaaren, als Kren (Meerrettig), Eped x. 
am DOfterfonntag zur Weihe in bie Kirche gebracht wirt. 
DOftersMärlein, f. Märlein. Der Heine Oflerfonn: 
tag, Gir.) der Sonntag nad Dftern. 


(Berwanbte fich unter Mb. ed. xc.) 

-at, Endſylbe, f. -eit. 

Atel, f. Adel. 

atmezen, athmen, f. oben unter Abem. 

Der Att, Atten (At, Attın, Altte, Aitte; fir. 
Lechthal: Ati, Vater, Ommo, Mutter; Staffler I, 111), 
(Kinder Ep.) ber Vater; (golb. atta, ahd. atto, mb. 
atte, mabyar. atya, — mit unverfhobenem t, mie in 
fatar, Daraus wol fpäter die ital. Namen Azzo und 
Gzzelin, @sel, als Diminutive. Graff I, 145. Grimm 
in Haupt’s Zeitfchr. I, 25. BM. I, 67. Grimm, Wöch. 
1, 595. Zeitfchr. 111, 320. IV, 65. 101,7). 

Die A'tt, Aitt, A’ttn, Ada, A’n bie Gge; (f. egen, 
egidba; cf, niederd. eide, Brem. - niederſ. Woch. V, 

2). „Zwölf Roß im Pilueg, ſechs in der Arn,* 
Hübn. faljb. 2. p. 688. 

Die Ätter, Ättern 
oder Natter; überhaupt jete 
595). 
Ber 


A'do, A'den), bie Otter 
lange ; (Grimm, Wbd,. 1, 
„(6 mwährte nicht lange, jo jah er vom nahen 
große Adern hervorfommen und fih in ben Teich 
begeben (wo eine Brut von Gold⸗Noͤrflingen war). Sie 
firedten ſich erft nach der Länge aus, und zogen fi dann 
in einen Zirfel zufammen, in befien innerm Umfreis ber 
Laih gefangen war,“ Weftenrieder, Bihrbg. des Mürm: 
ee, ». 1784, p. 117. Figürl. von Berfonen: o' Schus- 
Aden, eine unbefonnene, o' Gift-A’dol, eine jornmü: 
thige Perſon, befonders bes andern Geſchlechts. Vrgl. 
ber. 
Atterminz, (dä. Ep.) bie Dinte gu lat. atramen- 


tum umgebilbet; . atriment, BM. 1, 66 Diefenb. 
578) „Attramento, attarminze”, Clm, 4606, f. 137. 
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ef. ibid. 138: attramentarium, tinctibern; £ 18: 
stramentum, tinctun; f. unten: die Tinfen. 


Attel, Attl, Kloſter bei Waflerburg (ahd. Attula; 
Börftem. 11, 704). „I; fand ein munich von Erle da 
je Wazzerburch,“ Cgm. 19, f. 75. 


Der Attich (Adoch, Arch), (Alp.) wie hcht. sam- 
bucus ebulus L. (aht. atab, atub, mbr. atech, 
atid. Graff 1, 153. BM. I, 66. Grimm, Wbd, I, 595. 
geitſchr. IV, 164). Die Adochsälen, Archsälsn, Art Lat: 
mwerge von Mttichbeeren, bie aud unter dem Ramen 
Windlatwerge als harn- und mwindtreibente Arzney 
auswärts verfauft wird. 

Das Niter (Asto’), ber Eiter, pus; (ahd. eitar, 
mht. eiter, ntr, Graff I, 158. Sn I, 428. ®rimm, 
Geſch. d. d. Epr. 657. Wbch. 111, 391. Ztichr. VI, 60. cf. 
Zend ätars, feuer, filr. ägira, peri. ätash u. äzer. @ött. 
gel. Anz. 1835, p. 1058. 1120. Mitermäßig, adj., (AU: 
gu) itter; fehr empfindlid. In der ahd. und mht. 

p. wurde eittar, eitar nidt blos für pus, sanies 
—8 a. 577. 3. 59. Otft. 111, 1,16), ſondern nod öfter 

t virus, venenum (Iſid. 9,33. Difr. II, 12,68. gl. a. 
159. 492. 536. 547 ıc.) gebraudt; (isl. eitr, angeli. 
ättor, venenum, zttren, venenosus, cf. wintrus und 
hlutrs). „Alle die vergift und alles bay eiter, bay in 
dem jlangen was“, Br. Berthold 153,7. (Ring 51). 
„Emazgemurmes aiter trüc“, Tungdalus 42,25; eitrige 
wurm, daſ. 43,2. „Würd ich geſchozzen in ein hant mit eim 
geiterten phil, zebant fult ir wiggen, daz ich wolde, ob 
ich weſſe, daz daz eiter folbe, als bie geichiht, zem her: 
jen fomen, bay mir biu hant hin würde genomen,* b. 
melihe Gaſt 12523 fe. „Daz dir dehein eiter ſchad, 
nim geizin mild, verfiut diu mit hanfe und trind daz 
vaftende,“ Clm. 4595, f. 39. „Eo dib ain flang Pei 
oder ain fpinn oder was aytter hab”, Ind. 344, f. 
21. „So den menfhen ain mater peifl, der nym... » 
fo gefwirt das aiter (bier wol noch „@ift“) von im 
und wirt gefunt“, Cgm. 4543, £ 120. „Etwas ait: 
trigs*, Giftigee, Cim. 25072, f. 305. Wernb. Maria 
215. Es mag zum alten eitan (brennen; Noik. 59,10. 
65,12. Graff I, 152) gehören; (Gaflelli, Wbch. 211: 
datn, aten, aitn, heiß machen, wärmen, feuern). „Die 
vrou ſprach: ez ift viur barinne (in meinem Mund); er 
ſprach: »rou, fo eitet mir bag ei“, v. d. Hagen, Geſ. 
Abent. LXIII, 181. „Der befiner, ber hefen fan bereis 
ten, das er fie nicht brinnen darf und eiten“, Cgm. 713, 
f. 11. 165. „Die baffner aytent bie häfen, das fie 
tünd fnellen und audı fpalten und zerfellen 7... Die 
giegler tünt den laim mit gnug beraiten, ned den efen 
und bie ziegel ayten, menne man damit fol deden, io 
tünd fi fnellen und zerichreden“, des Teufels Segi, Ms. 
v. 1449 (Barad p. 353 f,, B. 11149 ff.) Grimm, MR. 509. 
„Diu jel burdeittet vnd enzundet“, Cgm. 89, f. 13. 
Ginin ouin erinin den hizzer bri tagi ebbin“, Diemer, 
Geb. tes XI. und XII. Sohn Anm. 47 zu 118,13. „Deus 
cujus ignis est in Syon et caminus in Jerusalem, Got 
ber iſt der aytouen zu Jeruſalem und daz fürlin in Enen*, 
Monac. Francisc. 275, f. 174 und 274, £. 22. „®en 
ben brin Finden in dem eite onen“, Diut. II, 144. 
„Do ter künech Nabuchodonoſor den aitoven biez fine Die: 
ner aiten*, Grieah. Pred. 1,138. „Fornax, aitouen“, 
Cim. 4350 (XIV. sec.), f. 2. ent offen, caminus, Voc. 


‚ Melber. ®gl. Graff 1, 176. BM. II, 455. Grimm, Wbeh. 


111, 393. Diefenb. 2436, Der Aitſtein, Bernflein, 
Gagat. » Gagates haijet ain ait ſtain oder prennflein“, 
Konr. v. Megenberg p. 447,10. Brgl. ahd. agatflein, 
agiftein, mbb. agetftein, ageflein, agtflein, 
Bernftein und Magnet. Graff VI, 687. BM. II, 11, 
613. Grimm, Mod. I, 190 und IL, 393. Diefenb. 
178. S6b. 197. 255b. 3436. 503%. Wadernagel in 
Haupt’ Zeitidr. IX, 566,213. Der Miter-Bagen 
(Asto -Batzn), (of. Gebirg) die Etachelbeere, ribes uva 
erispa, (Baftein). Die AitersNeffel, Brenneflel; 
Grimm, Wbd. 111, 393. Zeitſcht. 11, 318,6. Dal. mbr. 
heiternezzel; Bm. u, 332. 
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Das Auter, Guter, das Guter, (abd. ütar, ntr., 
und utaro, msc., mbb. üter, iuter, mac., Graff I, 
158. IH, 107. BM. Ul, 195. Grimm, Wbd. I, 1044. 
111, 1197. Zeitſcht. VI, 24). @l. i. 785: ütrin, ubere. 
rin überbalge, in utre", Notf. 32,7. „utter, mamma“, 
Voc. Melber. Die Nympben „Teugten das find aus jhrem 
brufteuter“; 9. Sache 1612: 1, 315. Diefenb. 60$=, 


-et, als Endſylbe, jieb Gramm. 1032 und -eit. 


et ſtatt icht; &t, net flatt nicht; ſieh icht. Zeitichr, 
I, 292,7. U, 340. Gs fann die frage fenn, ob in ben 
folgenden Gompofita das et ebenfalls aus icht entitanden 
fen, und wie es mit dem alten eddes⸗, ethes: (ım ed: 
besuuaz, ebbeslih, eddbesuuelih, eddes mihil, 
Kero. gl. a. 106. 146. 128. 204. i. 64. 509 ıc.), basein 
®enitiv ſeyn mag, da fih au eti, ette, edda (eti: 
lih, ettemibil, ettiuuenne, eddamibil, 
441. 460. 707. 861) findet, zuſammenhange. 
etes-, ete-, et- Grimm Ill, 57—6l. Graff I, 145. 
BM. 1, 449 f. Grimm, Woch. UI, 1178. Zeitiche. II, 
189,2. VI, 159. "Daneben eriheint ein mhbb. ebt, et, 
auch obt, ot (vgl. ahd. ehert. Graf I, 135. BM. 1, 
412): I) als Adv. im Sinne von blos, nur, eben, dod; 
Gutr. 957,4. 993,3. 10344. 14624. Grimm, Reinh. 
298,215 f. Diut. II, 110. „Wilt du ett nur dein leben 
behaben“, - 54, f. 81b. „Db ih min fenden ougen 
von ber vil ſchenen kere, f6 feben et dar herze und finne 
tougen“, 2abr., Cod. Pal. A. 69. „Din hohe red ver: 
fmäbet mir, ed ih hinnan fcheide von dir, du muoft dich 
ar verfören“, Eggen Liet (kaßberg) CLXIX. „Gott der 
erſmähot nie fainen funder, der et wider iſt geferet“ 
(vielleiht das alte it, rursus?), @riesh. red. II, 81. 
„Der ott icht gnaud haut“, Cgm. 480, f. 18b. 64h, 
2) als Gonjunction: wenn nur. „Et ich heigge der berre, 
ich ni ger fin nieht mere“, Diut. II, 99. „6; if laider 
vil liute, die fprechent, Daz et wir bie möchten bin fos 
men, wier lemen dort och eiwen bin“, Griesh. Pred. I, 
47. — Gin mb. et für als, quam, nah Gomparativen 
findet 3. Grimm (Brief v. 16. Dec. 1844) in Grieshaber's 
alte. Predigten auffallend. (Bgl. mbb. end, isl. adr, 
prius, Grimm Il, 594; ober: weder, 'eder, e'r? aud 
bin. ent, ſchwed. än: 1) ale; guld er bedre end jolo; 
2) nur no; 3) wenn aud. Am Ende iſt es unier und 
(ente), quam; f. oben Sp. 104). Griesh. Pred. I, p. 20: 
„vil grülicer et ie chain flange wurde*; p. 21: vil me 
et bie ſcham“; p. 35: „an dem flumgegoften tage me et 
an ainem ander tage, me et an bem vierzgegoflen tage»; 
p- 47: „day iſt in vil lieber et alliu anväbt ... 
diu folte in vil lieber fin et füber alder golt*; p. 50: 
„alio fröwet fih od allez bimelich Her in dem himel vil 
mi, ſwenne fih ain jünder beiheret von finen fünden, et 


ey fh frömwe nium und niungeb rebter Die fainer beiherde | 


bedurfen*; p. 52: „dag ich ainen andern wech var et ich 
ber fi gevarn“; ebenjo: p. 59. 71. 72. 77. 92. 99. 103. 
105. 106. 107. til. 121. 124. 147.154. II, 11. 14.44, 
9%. Bgl. dagegen: „fain got iſt mer im dirre welt wan 
(außer) der got von ifrahel“, daf. 1, 103. 

etz:ie (odie, andia, u-), et:ie:mäl (odiemal, on- 
dioml), etziesweil (adiewäl, ondiowl u-u, auch blos 
die-m), zumeilen, manchmal. Zeitſcht. II, 556,37. III 
175, IV, 2. Et ie mal, et ie weil ainer, e,e 
(diesmal, adiowäl aana, &, a9”s), bie und da einer, 
e, 8. (i. ie). 

etmwä, etwö (dppe, Eppwt), irgent, irgendwo, (mbb. 
eteswä, eimä. ER ul is. Grimm, Woch. II, 
1179. 1181. 1187). „Day nieman weder bümet noch fa: 
wet, bay ie zu eteswä nüge und guot if“, Br. Berth. 
49,21 (Rling 114: ——— "„Uspiam, emo”, Cim. 
5977 (XV. see.), f. 151. &ppehi”, irgendwobin. 


etwann, etwenn, etswenn (dppa), mbb. etes: 
wenne, etewenne BM. I, 503. Grimm, Wbdh 


L. i. 421. 
Bar. mh. | 


— — —— — — — — — — 
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Herr Hans v. Sch. Ritter“, MB. XXV, 166. 292. „R. 
Gruber etwen Bicari zu Poͤrlirchen und ige zugefell 
zu Lauf“, Kr. Lhol. VII, 212. „Here Eberwein ber et: 
mwenne beffelben Spital caplan was“, MB. XVII, 55. 
3) zuweilen, manchmal, (Feurb.). Gtwanie ($pponia, 
Iller), manchmal. 


etwie, ä. Bp., (in der Gompofition mit einem fols 
zu Adjectiv) ziemlich, fehr, (mbd. eteswie, etemwie. 
M. 111, 573. Grimm, Wbdh. III, 1180. 1187). „Item 
ed waren ettwevil Trumetter, paugfer und pieiffer alls 
ba“, Wſtr. Beite. II, 135, ad 1475. „Auch ettwevil 
Hüpfher mwolgeziertter frawen und Jungffrawen, ibid. p. 
136. Es warn auch ettwevil wappmer georbnentt vnd 
geftelltt bey allen kirchturenn, Ibid. p. 141. „Und der 
ritter fant er ettwienil wider die feind*, Cgm. 54, f. 
S6b. „Die da underwilen ertrudnent und uber etwie: 
lang wider naß werben“, Cgm. 4902 (v. 1492), f. 8. 
„G habent auch unjer Forftmaifter etwivil Vodrung hing 
im gehabt“, MB. Ill, p. 208, ad 1351. „@tmwenili 
genadt und freiheit,” MB. XVIII, 376.“ „@s fein aud 
ber Leut ains Tails, die in alfo gefangen haben, des 
Wegs ettwener als bis gen Ottmaring gefurt worden,“ 
MB. IX, p. 286, ad 1456. „Ms etwie fang Beite 
Stöße geweien find... und wir etwieofte Schäden 
genommen . . .*, Urf. v. 1441. „Haben Ewr. Lieb ett⸗ 
mweoft geihriben“, Lori, M;R. I, 52, ad 1458. Heut⸗ 
utage bort man mit derielben Anwendung: oswio, „L, 
ae v. al® wie, oder gar noch vom alten eddess 
wie): oswio vıl, oswia lang ıc. 
etwem, etwen ($ppon, &ppet'n), irgend jemanden. 


etwer, etwaß (£ppor, Eppe', &ppes, Epps), irgend 
mer, irgend was, jemand, etwas, (mbb. eteömwer, etes 
wer; eteswaz, etewaz. BM. III, 567. Grimm, Woch. 
11, 1179. 1180. 1185. 1187. Zeitichr. IIT, 399,59. IV, 
322. Hat dar &ppon &ppar Eppst &ppas 'taꝰ, gleichfam : 
bat dir etwan etwer etwo etwas getban. 

Etland, Otland. „PFriburg in Ötlant... 
Freiburg in Dttland“ in Hartmann Schedel's Ms., Clim. 
951 £. 222. „Friburgi Oetlandis“ (1437), Cod. Aug. 
eocl. 57, f. 295 304. (Grit ipäter Uocht land? cf. 
Meichien, Wuchfte, Rouht'n = Meiffen, Wuͤeſte, Ructe). 
Pol. Ettal (Benebiktinerflofter in Oberbayern). 

„Gttich, Schwindfuht, tabes, phtisis,“ Prompt v. 
1618, die Heftil. Die fhweinend Ettich, febris hocti- 
ca“, Nomencl. 1629, p. 211. „Ih wen, er fei vor 
etbica behüt“, Ogm. 379, f. 60 und 270, £. 99. „Der 
ben (deu?) etifen bat’, Cgm. 592, f. 45%. „Abböumen, 
näd verwefen der etica geliche bin ich vil dicke geweſen“, 
Labt. 471 (p. 117). Bral. Grimm, Wbd. III, 1174: 
Gtfum und I, 595. Defter hört man oͤtt' als Adject. 
Er, fie if etti", 

Der, das Etter (Ettte Edo’), der (durchflochtene) 
Zaun, (angelfähl. edor, altſ. eder, ahd. etar, mbd. 
eter; agf. eodor, eodur, iol. iadar, fchweb. jäder, 
ora, margo, limes. Grimm 13, 450. 509. @raff I, 
144. 157. BM. 1, 4149. Grimm, ®bd. III, 1180. I, 


595. Seitſcht. IV, 202. 406,2. VI, 213. 400. Gaftelli 


IM, 1180. 1182: 1) irgend einmal, vieleicht. 2) (d. Sr.) | 


weiland, ehmale. „Gut, dag etswenn des alten Otten 
Bornteih geweſen.“ „Der firenge und vefle etwann 


119: der Gda, eingeſchloſſenet Raum). (Iderzon, 
Edict. Rotharis Tit. 101, $ 42). -Herren gunft und 
abrilien meter, fraumen gemüte und rofen eter, würfel, 
ros und vederjpil trigent ofte, mer ez merfen wil“, Ren: 
nee 12474. Die Etter:@erten, Gtter-Rueten, 
Etter-Wid, Gerte, Ruthe, Wiebe, zum Flechten eines 
3aunes dienlich. „Superiore vero virga (quam) etor: 
cartea vocamus qui sepis continet firmitatem“; Leg. 
Baiuu, Tit. X, cap. XVII. Die gl. i. 694 geben das 
cambortas ber Legg. Ripuar. tit. XLV. durch ettar. 
Die Gtter (plur.), die Zäune um einen Hof oder um 
ein Gompler von Höfen, d. b. um eine Ortihaft. „Un: 
fer aigen Bebaufung wie unnd bie mit ötern und gan— 
zer Hofraid eingefangen iſt; MB. XVII, ad 1525. Im 
König Diten großer Handfeſt v. 1311, worin den (das 
maligen) Ständen bie Freihait (das Privilegium) der 
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175 Et Eit 
niebern Gerichtebarfeit auf ihren Gütern ertheilt wird, 
iſt zwar feine Rebe von den Ettern als der Marfe oder 


Grenze 
jeder Herre jelber über fein Pawr und feiner Leut gut richte,. 
die er mit Thür und Thor hat beſchloſſen.“ Spä: 
ter ne man ſolche Gerichisbezirke oder Hof: Marken durch 
die Beflimmung: „in ven Ettern*, „inneshalb der Etter“ 
näber umſchrieben. MB. II, 99, ad 1400. VII, 301, ad 
1476. X, 201, ad 1485. 206, ad 1198. XXI, 150, ad 
1347 und 227 ad 1378 in Schwaben. „In ben zwaien 
Marfhten und Attern Sonthofen und Oberfborf*,.. . 
beber einwoner ber vorbeftimpten Märkten und At: 
tern“... „etliche fiffplemt die im Atter zu et 
gefrevelt“; der Herrſchafft und Tigems Möttenperg Orb: 
nungen, Ms. (1529— 36). „In bem mardt unb et⸗ 
tern* „.. „in dem clofter und ettern“ ... „ier 
herein fleucht im bes goßhaus tor und ettern“... . 
„Ber in ben toren und ettern bes — ſydelhaft 
ſitzet⸗; Heidenheimer Ehehaft, im Salbuch v. 1400, 5. 
76. 77. 79. „Suſanna Prennerin wirdet (17. April 
1644 vom Rath zu Augsburg) der flatt und Etter ver: 
wifen“, Cgm. 4905, p- 710. 711. „Dem (der) N. N. 
wurben (wurde) der Statt Etter und Dberhaufen ver 
wifen*; daſ. p. 130. 140. 149. „In ber Stadt und 
derfelben Otter die Ragen ab den Bäumen thun« ; daf. 
523. AP, 1460 wirb geflagt, = viele Hofmarfabefiger 
fi erlauben, die Gerichtsbarkeit au außerhalb der Et—⸗ 
ter ihrer Hofmarken auszuüben, und 1471, daß fie über 
Grund und Boden richten, der außerhalb ver Ettern 
liegend zu den Gütern, fo in den Gttern liegen, ges 
bört; Kr. &hbl. II, 216. VII, 558. Man jcheint alfo 
wenigftens von Seite der Landes: Regierung dieſe Etter⸗ 
begrenzung im firengfien Sinne genommen zu, haben — 
bis enblih AP, 1506 der Landesfürft „aus jondern 
Onabden* ſich babin erklärte, daß „die Hofmard mit 
ıhrem Hofmardgirfel reihen und fich fireden folle auf 
alles, fo in den Ettern derfelben liegt, und außerhalb 


dieſer Gerichtsbarkeit. „Wir wollen“, heißt es, „daß 


folder Ettern auf alle Ader und Wieſen, vie mit | 


Grund und Boden zu den Gütern in ber Hofmarch lie: 
end, gehörig find“; Kr. 2hdl. XVI, 18. 113. Ecclaͤrt. 

ndsfreihait, 2. Ch. 1.Art. Doc ericheinen noch am 
Landtag v. 1605 die Adelichen mit der Klage, „daß etliche 


129 Landrichter die gefangenen Malefiz: Perfonen von ihnen 


nicht mehr auf dem Marb folder Irer hofmardhlichen 
Gründt annemmen, fondern präcife an ben Ettern 
baben wollen.” „Noval- und Etterzehend“ (Mürtemb. 
1650), Cgm. 1003, f. 42 (?)._ettern, vwrb., flehten, 
zäunen. 9” gröttwio Zau”. „Hofmarh auf dem Derf 
(Bolling) wie das yept umbzeunt und eingeethert if; 
MB. X, 206 


Das -eit, -at, -et, -it, -git, zum Theil veraltete, 
beide —— zuſammenfaſſende Endung an einigen Ber: 
mwanbtfchaftenamen. Das Anat, plur. bie Anat oder 
Anater, bie Ahnen; Hund, St.®. Borrebe, I, 168. 310. 
353. ſ. An; das Geihmißtret, Gefhmiftert, 
Geſchwiſtergit, & Sp. Gefwiftreit, Geſweſtrid; 
MB.1, 38; gl.a. 756: gefchmwiftergot, cotturini. i. Ep. 
das Gevatreit, f. Gevater; d. Ep. das Götteit, 
f. Gott (Pathe); ä. Sp. das Jungeit, |. jung; d-Ep. 
das Zwinleit, f. zwin. cf. Mannet, Meibet. Grimm 
11, 248: gimadid, und unten Th. II: maden; auch goth. 
fadrein, gumein, ®rimm I, 611. 11, 176. 404. 


„ titel, adj. und adv., 1) wie bhb., (ahd. ital, mh. 
itel. Graf I, 153. BMI, 758. Grimm, Wbd) II, 383). 
„In den itilin (leeren) ougiftirnin®, Annolieb 46. „Bi: 
gaginent in andere ameizen, fi nement in bes chornes 
nieht, doch fi ital (unbeladen) gen“, Diut. III, 33. „Die 
felben Beigent meide itelmedherinne, wan fie macent 
manigez ıtel aller ver liebe. .“, Br. Berth. 337,21. 
2) adv., nur, blos, mere. „Auß eytel gnaben des Reis 
ſers .. Sein jept alba eitel ungelehrte Schotten 
geweien, bie gar nichts gefündt haben“, Avent. Ehr. 
„Nihts dann’ eitel Krommfeit“, Kr. &hbl. 11, 85. Dem 
Herzog Stephan von Ingolftabt fchenft 1400 Herzog von 
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Drlienz zu Paris „ein eitel guldein napf und ein eitel 
rom mifchfännichen®, Eberhard Winded, Cgm. 1006, 
.9. Menden I, 1082. Zeitfhr. II, 85,32. V, 220. 

fi eiteln (ei’ln), auf etwas, nad etwas, beionders 
nach guten 2ederbifien oder Lieblingsfpeifen große Be: 
ierbe äußern, (Baur). Hat si’ umesüst so g’ei’lt, hät 

” Gräuss-1 net ogt. Vergl. ſchwed. Io EFleiß), 
idta (ſich beſtreben), idog (fleißig) und emßig. 

eitelig, italig (?). „Umb fünftzig eitelig niw 
ungariih gulden“, up. XXU, 371, ad 1399. Fünf 
phunt eitler quter ne Haller“... „Acht gut und 
eb yieliger haller«, . XXIII, 236. 250, ad 1380. 
Regensburg wurbe AO, 1386 bey dem Stäbtebund auf 
394 1b 16 $ italiger Haller (melde 343 ungar. Gulden, 
66 Haller ausmadıten) angefchlagen ; Gem. Reg. Ghron. IL 
„Gibt von einer mülin eytelliger baller üj 1b. macht 
xij $ münd.*, ad 1499, Cgm. 154, f. 18%. Dabey an 
ein griechiſches ärmdog (gäng, gangbar) zu benfen, geb 
mol nicht an. 

eitel, auch eilig, werben Ginem bie Zähne von 
faurem Obſt, (Branfen). Beitfchr. V, 473. VI, 175. 
Grimm, Wöch. U, 108: eilen, dolere; 110: eilig. 

Das Buter, f. Auter. Zeitichr. VI, 24. 

Der Euterer, Euter. „Auch den Weintiefern, Bie: 
fierern, Gichern, Unterfauffern, @utern, Bindern, Be 
fehern der Weine und andern, jo mit Wein und Faflen 
zu handeln haben“, Bagenieil, de civitat. Norimb. p. 119. 
„Gs ift verlaffen und den Epttererm beuolben, wo ſy 
u Wegendorff und jn anntern Nurmbergiſchen börflern 
4 Weingemecht, fo man ſchmir nennt, finden, ſollen 
fie die herein füren, offenlih auffhütten" ... . . (1504); 
„Item auff abfterben Hannfen Smibmers ift Jorig Hof: 
man zu einem Cutterer vnd meinverjucher ertailt“...; 
„zu einem weinverſucher oder Emterer.“ „Es iR auß 
guͤtten beweglichen vrſachen ertailt und bevolhen, das man 
durch die geihwornen mweinverfucher, jo man Guterer 
nennt, allentbalben bin in den felern und aud auff dem 
fand auff den Nurmbergifchen güttern nad gemect bie 


Schmir genannt ſuchen laflen fol." Nürnberger Rathes 


bücher v. 15. Jahrh. (Reltor Dr. Lochner.) 

„euterifch“ (Morbfranf., Reinw.), fehüchtern, blöde. 

it-, alte Vorſylbe, die dem lat. re- entfpricht, (goth. 
ib-, abt. it-. Grimm II, 758. Mythol.! 476. Graff I, 
148. BM. I, 758). Davon haben wir nur nod: it: 
feuen und itsruden (i'kuie, itrueko“), mwieberfäuen. 
(Gl. a. 18. 107. 150. 678. 816. ij, 108. 200: itarus 
han, iturudan, itrudan, raminare; Willeram 7,9 
Graff II, 435. Zeitfchr. VI, 158. ſ. Th. IT: ruden und 
%h. I: druden). „itterichen, ruminare*, Voc. Melber. 
Bral. holl. ederiden, hueriden, flam. eriden. Die 
a. Ep. hatte mehrere Compoſita mit:it: ahd itlonon, 
remunerare; itniuuuon, renovare; itperan, wieder: 
gebären; ituuiggon, reprobare, ıc.; mbd, iteniume, 
adj., wieder neu, ganz neu (Graf 11, 1113. BM. III, 
390). „Alfe ie einer einen iteniumwen funt vinbei“, 
Br. Berthold 396,34 (Rling 294). „Ita mirabile et in- 
eonsuetur, fo feltfein und fo itmemw“, Cim. 4755 (XIV. 
sec.), f. 148. iteniumwen, vwrb. . „Er iteniumet ift®, 
renovatus est, Cgm. 17, £.62*. ef. andermwaiden. Der 
und day itemwiz, Vorwurf, Tadel (GraffI, 1119. BM. 
111, 784). „Daz itewiz, opprobrum*, Cgm. 17, f. 240. 
Bf. 14,3. „Bon ſpote und von itewize*, Br. Berthold 
106 (KL). „Deambulacra, itfenge vel langarun“, 
Clim. 4606 (XI. ge f. 113. Day itwäge, Fluth. „Der 
(qui) himele hät beieggen, geivegen und gemezgzen abgrunde 
und itwäge* (:fage), Kindh. Jeſu 79,10, 

it, et, nicht; f. icht. Zeitfchr. V, 397. VI, 118,6. 

italig, ſieh eitel, eitelig. 

Item, diefe lateiniſche Gontinuations:Partitel war in 
der ältern Gefchäftsfpracdhe ſehr beliebt, den Anfang eines 
neuen Satzes, eines neuen ——— bezeichnen. Nowen 
quod appellant artieulum aut vulgo ein Item, Vor. 
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». 1618. Brgl. fpan. un otrosf. Zeitfchr. VI, 408,27. So 
pflegte in manchem Urbarbuche jedes Urbarftüd mit voran: 
dem Item aufgeführt zu fichen. „Daß ber Kaftner 
den Urbarsmann aud feine Gilt an Gelb und Getraib, 
dergleichen alle andern &fäll von Item zu Item 
130 eigentlich befchreibe*, Ar. Lhl. XVII, 332. Daher findet 
man oft ein foldes einzelnes Urbarftüd ſelbſt ein Item 
nnt. „Die Bauerngüter enthalten wieder mehrere 
teme, melde verfchiedenen Grundherrfhaften unters 
worfen find, deswegen ficht man fo viele Zäune, wodurch 
die Iteme abgefontert werden“, (Hübner). Im falzb. 
Ten au iR ein Item abfonberli ein durd Kauf, Erb⸗ 
haft x. einem größern Bauerngute einverleibtes Stüd 
(Beld, Wald, Haus, Alpe x.). Brgl. Beitfchr. V, 72,88. 
ot, Bartifel, 1) freilih, nur, halt; nun einmal x. 
2) aber (mach ber beutfchen Wiener Gloſſe otan über bem 
oth. uththan = uh: than, biefem goth. Worte ents 
a: was yuh than = was ot; Jac. Grimm, Wiener 
Jahrb. 1828, Mr. 43, p. 11. 42. Gramm. III, 287. Sich 
Dagegen oben et und, vrgl. BM. I, 412. 72. Beitſcht. III, 
329. V, 223). „Sie entuochet waz der wirt nimt, 
ot fie genuoc habe“, ©. ei 1244. „Dee wis o 
fiat gewarnet*, Labr. 1; ef. 77. 211. 395. 554 f. „Bone 
einem oet (Holm. ort) bem gewegebe, de sola tantum 
wenia*; Cgm. 17, f. 1462, o 111. ad psalm. O. 
(Braff p. 463). „Contra hoc signum nullum stet peri- 
culum ſo er ott etwas wibergäms ober —— höret”, 
San -Zenon. 115, f. 2525. „Das hilft dir nicht, du tuft 
ott als Judas“, Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 64%. „Sol 
ot er behalben werben, fo wirt ot er behalden*, baf. 65®. 
„Ir tiefel, ot bamit, ot damit!“ {ang damit, nehmt 
ihn fort?) ebenbaf. f. 575. 588 auf Verſchiedenes, was 
falfhe Fromme vorzunehmen verſprechen. „Es if ot 
wider die naturleih naigum, im den tod felbs aufthuen“, 
Cgm: 632, 1.39. „Ayer in ber vaflen fmedent ot pas 
dan ein geolte ſuppen“, baf. £. 38. cf. £. 51. 

Der Diter, (Mbelung) die Diter, lutra L. (ahd. 
ottar, mhbb. otter. Graff ], 157. DOM. II, 449. Dierenb. 
340be, Zeitſcht. V, 169,187. VI, 428,11). Die Otter: 
hauben, Müse der vermöglicern Weibsperfonen auf dem 
Lande mit einer breiten Berbrämung von einem Diter: 
balge. Dtterfieher. „6 Pfd. 20 pf. zweien Dtterns 
Redhern, fo ben Itm und 2ten Auguft das Wafler all: 
bier bejuchet, aber wegen ber Tiefe, und weilen die Aiſch 
ungeräumt, nichts ausrichten fünnen, jetem des Tages, 
vermöge ihres Patente, 6 Batzen⸗ (aus db. I. 1642), 
Haas, . dv. Hödfladt, 306 f. 

„Der Dtta,. ber Thorweg; wend. utta, die Echuppe, 
wo ber Bauer feine Wagen einftellt-, Gaftelli, Woch. 213. 

„uters winzig“, (Nürnb., Häsl.) fehr Klein. of. 
Chytr. nomenclat. sax. col. 238: uterfihn, ehr fein. 
(Alfo eim nieberbeutfcher Fremdling für äußerfil? On 
tha utteram thyftru, (angelfähf.) in bie äußerfle Finſter⸗ 
niß, Matib. 25,30). Brgl. allenfalls aub ungetan, 
un’tan und oben ©p. 104: unber neu. 

„Der Uttenfhwalb ift ein feltzamer Bogel, in bie: 
fem Land find man zu zeiten umb bie Tonaw, in eins 
—— groͤſſe, rot Füß und Schnabel, auch ein roten 
Fled an der Bruſt, ſonſi ſchwarz »c.* Hund, Stammb. II, 
132. —— altd. Blätter II, 212: „vtinfmwas 
lumwe, “« Örimm, Mythol.2 p. 145. 

Utental. „AU die weil da wert ber ſchall (das Ge: 
rede der rauen), ba geleicht es fih dem Utental“, 
(Anfpielung auf Rithart ?), Cgm. 270, f. 97b u. 379, f. 58. 

Der Utenthurm in Epreier. „Kürfchnerthurm olim 
Utenthurm“; „by bern Uten turn“, 1361 (117%), 
Beuß, d. fr. Reiheftadt Epeier, p. 7. 


It Ot ur Ätſch 


ätſch! (Echwab., Frank.), ironiſche Interjection, die 
fehlgeſchlagene Erwartung eines Andern ausjubrüden, mit 
ober ohne Müchbleinfgaben, d. i. Hinftreihen bes einen 

Sämeller’s bayer. Wörterbuß, Dand I. - 


Mr. 


Etſch Av Ev U Am 


Beigefingers über ben andern. Vrgl. Grimm, Wöch. I, 
595. Ill, 1178. 

Die Etſch, der befannte Fluß, (Btife, gl. o. 252. 
Graff I, 158. Grimm, Wbdh. II, 1178). In die Etfc, 
an bie Etſch, ins Gtichland ; Lori, Lechrain £. 368. 370. 
"(Raitenbucer) Gwalt (Bollmadt auf das Landt bj 
Etid.* .. „Hurberung (Empfehlung) auf das Lindt 
di Erich.” .. „Wir fhiden weiſer des briefis N.N. hin 
ein an die Etſch von wegen unfer wein und gult ze 
veffigen“, Raitenb. 166, f. 143. 150. „Die Eiſcher 
ba wachſet guter traminer, pafanner, finblauner, den fürt 
man ver in främde land und geit in umb gut gulden“, 
Cgm. 521, f. 149b. 

Etſch-Waͤgen, (Werbenfels) ſchwere Wagen, auf 
melden vor Alters die Weine aus dem Etſchland (Etſch— 
Weine) berausgeführt wurden. Der Etihgroid gilt 
AD, 1457 in ®. 18 dn., ber Etſchkreuzer 3 dn.; Kr. 
2hol. VIII, 511. 

Der Etſcher, Blurihüg (mol aus Efhhai entſtellt; 
f. oben Ep. 167: der Eſch und vrgl. BM. J, 649. Grimm, 
Mbd. III, 1142). „Gtfcher ober Holzhai zu Rofenheim“, 
(1560) Cbmkl. 359, p- 166. Das Giſcheramt. 

„Gitſch, (Wien) Stachelbeere.- Brot. oben Aiter: 
basgen (Höfer I, 16). 


(Bro. Ab. eb. ıc. und Af. ef. ı«.) 


avanti, adv., weg, fort; engl. avaunt. Avanti 
machen oder nemen, Meifaus nehmen. f. abanti und 
Habaus. „Gieng nidts zufammen, als ber heil. Geiſt 
noch bey uns war, wie wirds jegt mit ben weiſen Magis 
ftratsichlüffen ausfehen, da ber Fr Geiſt avanti inte 
N. Buchers j. ®. IV, 114. 

Er (Ef, Opf. dit, Schwab, Lif), Eva. 

Das Evangeli, Evan ‚„ (gemeine Spr.) Evange: 
lium. (Graf I, 177. ehr 450. Grimm, Wbd. 1, 
1199). „Nota. Differentia est inter Ewangelium et 
Euwangelium quia ewangelium dicitur bonus nuncius 
seu bona nuntiatio, sed Euswangelium dicitur quasi 
malus nuncius seu mala nuntiatio.* Monac. Franeisc. 
184, f. 1306. Der Evangelier, ä. er. geiftlicher Can⸗ 
bibat mit der Würbe des Diaconats, ber bey ber ſeyer⸗ 
lichen Meſſe das Evangelium liefet. (Grimm, a.a.D.) „Swo 
zwen Prieſter homent für ein weltliches gericht vnd wellent 
da einander anfprechen, ez fei ewangelier ober Letz— 
ner“ (Diaconus oder Gubdiaconus), Rdtb. v. 1332. 
tr. VIL, p. 189. „Bon ftunb bat dy funigin abs 
gezogen ir gewandt und ain purpurflaid angelegtt als bie 
ewangelier tragen“, v. Hochſtetten, Hochzeit bes Könige 
Matthias in Ungarn 1476. Weftr. Bir. III, p. 124. „Dia- 
conus, Gwen — subdiacpnus, Epiſt ber⸗, Fuͤr⸗ 
Renzell 44, f. 2. „Der fechft orden oder weich haift dia- 
conatus fo er wirt ewangelier.... fo er by weich 

enymt, jo mag er bas ewangelij gelefen und geprebigen“, 

1809, f£. 46. In den MB. (. ®. Tom. X, p. 59. 
259) fommen unter den Zeugen nad ben Prieflern bie 
Gwangelier und bann bie Lehner x. (ſ. Epifller 
unb egner). 

"Die Uve, mbb., 1) das Zäpflein im Schlund (lat. 
uvula; f. oben Sp. 42: ber Auf u. vrgl. BM.IL, 451. 
111, 195);‘ 2) ein Übel an demfelben. „Daz hailet die 
uven... bay vertribet deu bangenden uven“, Ogm. 
592, 1. 78. „Swelher menfh bie uven Hat“ (foll ſich 
gurgeln), daf. 306. „Swen bie une tropfel“. . . „wider 
Bun baf. 33eb, „Die uven minder je machen“, 

. 39/8. 


(Zu vergleihen, nah Gramm. 686, die Reihe ohne 
ſchließenden Gonfonanten). 
Der Awafel, ſ. Th. IV ber Wechſel: Awechſel. 
Die Am, das Mutterfhaf, f. A und Zeitfchr. V, 218. 
12 
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Die Aum, f. Au. 
Die Ew, f. E. 
. ewig (opf. &iwi'), wie hchd. ewig (ahd. Ewir, mh. 

wie, äwec. Graf, 507. BM.I, 451. Grimm, Wöch. 
II, 1200. Zeitfer. V, 183. 223). „D6 ewigstd Leng* 
f. unter buden. „iwigs und ewige“, Steljb. 118; vral. 
oben &p. 97 inni und ewi'. ä. Sp. der wg Gelt, heut: 
zutag: das * Gelb, der ewige Zins; ſ. Gelt. „Bier 
ewig guldin fauffen für achtzig guldin reiniih*, MB. 
xx, 575, ad 1474, d. 5. einen ewigen Zins von jähr- 
lihen 4 Gulden; f. Gulden. „N.N. tenetur I pfund 
was von ainem ewigen rinbe aber vij libr. dn. ba: 
für.“ .. „N. N. tenetur j ewige fü auf alles daz er hat 
j & wads ober vij libr. dan. daf.“ (1440 — 1450), Aug. 
eccl. 211, f. 23. ewigen, ein für alle Mal, für ewi 
Zeiten Riften, einfegen. ine Me ewigen, MB. XXV, 
28. 70; einen priefter dazu ewigen, ibid. 529. Gine 
Mefie „beftäten und ewigen“, Cgm. 3941, f.19. es 
fann dieſes verb. äwigen in- einigen Fällen audh vom 
alten diu fuua (lex) genommen ſeyn in der Bedeutung: 
ejeglich machen, legitimare. „Mit dem rat aller ift didr 
ag gelegt und geewigt“, Regenſp. Statuten v. 1306. 
Geebigt mit ber G, (legitimiert durch — Ehe), 
Rehtb. v. 1332. Wir. Bir. VII, 113. f. die @ (lex). 
Das Stammwort von ewig wird mol gleichfalls cuua 
gelautet haben; doch ift mir dieſer Rominat. nicht vors 
gefommen. Häufig ıft ahd. die Formel: in euuun, in 
euuon („ifmer in tuua“, Rotf. 9,6. 10,16 u. passim; 
mhd. in ewen, in die wen, in ewe. „Des it min 
fele genern in ẽwe“, Diut. III, 85. BM. I, 450), fon 
euuon ung in euuon, fone euuon ze euuon 
(Notk. 89,2. „Bon kwen zu den wen“, Cgm. 101, 
f. 22. 30), fona euuin in euuin, in euuu, in 
euuidu, zi euuibon, Iſid. Difr., Tat. Noch in einem 
Nonnenbrevier des XV. Jahrhunderts : in ewen, von 
ewen au ewen, amen. Kero hat unfer Mbject. euuif, 
Tatian euuin (indeclinabel, mbb. wen, adr., BM. I, 
451R), Otfrid euuinig. 

Die Eiwen, f. Sp. 16: bie Eibe. 


Gm YAur Gr Dr Dir N 


(Brgl. Ads. ehe. 1c.) 


Das Aur (9). „Das Aur eines itlihen planeten zu 
finden“, (die Achſe? Brol. BM. I, 14. Grimm, Wöd. 
I, 1046. 163.); Cgm. 37998, f. 1. 

Das Grempel, 1) wie hchd. (BM.I, 152. Grimm, 
Mc. III, 1207). 2) (EM. v. 1616, f. 559) bildliche Dar: 
flellung (4. ®. der Berwandticaftsgrade mittels eines 


132 Stammbaums). erempeln, (fih an etwas, Gem. Meg. 


Ehr. IV, 140, ad 1508), ein Grempel nehmen. 

extra, &xtre, adv., 1) befonders, ganz befonders. Sie 
lafst dich äxtro grüsssn. 2) abfihtlih, mit Fleiß. Ioz 
thus-n-I's äxtrs. extrig, adj.; on Axtrigs‘, en dxto'ne‘, 
en extoro', ein befonderer sc. cf. Stelzhamer's Liebchen 
(S.88 der Musgabe): „Und extärd nöt.* Vrgl. Grimm, 
Wöðch. IN, 1208. Beitichr. V, 223. VI, 330,381. 

Greellenz foll in Bayern noch vor 60 Jahren von 
Bürgern und Bauern ihr Dortor (Arzt) betitelt worden 
fepn. (Rath Her.) 

Yxaland, fo nannte man ebmals in den gewöhnlichen 
Lanbihulen Bayerns den Buchſtaben Dpfilon; in wetter: 
auifchen Landfchulen das Ixlamm, (MWeigant). Vrgl. oben 
&p. 10: O⸗J. 

„ix, oir! ur, ur! uri! Mit diefem Ruf wird den 
Kühen, Schafen u. drgl. gelodt. 


Ay. ep. x. ſ. Aij. eij. x. 


-aß, -a3, -azi, volfsthümliche Umbilbung ber lat. 
Gnbungen -atio u. -atius.” Reformap, Raitenb. 166, 
f. 139. Bor den drei A’zi: Pancräzi, Serväzi, Bonifäzi 


| gisodn. g’äßig 
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(12.— 14. May), find wir vor Froſt nicht fiher.. Um 
biefe Zeit (meint Grmann, allgem. Zeitung 1840, Beil. 
Nr. 51) trifft die Sternihnuppen: Strömmung zwiſchen 
Sonne und Erbe. 


ägen (Atz’n), einen Menſchen, ein Thier, ihm zu 
eſſen geben (gotb. atjan, abd. agjan, eyjan, mbb. 
agen, egen. Graff I, 527. BM. I, 760. Grimm, Wh. I, 


N Ebt 


| 596. III, 1188. f. unten egen): a) überhaupt; „Ber: 


dächtige Leute foll man nicht behaufen, ägen, noch träns 
fen®. ä. R.Sp.: Ginen Gefangenen ägen. b) es ibm 
unmittelbar in ven Mund geben. „Er wmölle verfuchen, 
ob er allein efien möcht, weil man jhm ionften wegen 
außgefandner Tortur äpen muſte“, Alt. Otting. Hiftorie. 
„Bott hat gefäugt die fewichen prüft feiner jungffremlichen 
muter und bat jich laffen äczen mit jen bennden“, Witr. 
Bir. V, 60. Junge Bögel ägen. 

Die Agung (Atzung), fehr oft Aytung, wirb. 
Zentord. v. 1670, der At, bie Verföftung, die Koſt, der 
Unterhalt an Nahrungsmitteln. „Damals (AO, 1699) gab 
ber vermöglichfte Bürger zur Adung feines Studenten 
das Jahr nicht mehr ald 25 Gulden.“ el's Aug. Geiler. 
„Für die Aptung (eines Gefangenen ehührt dem Scher: 
x) täglih 21 Pfenning*, Land: und Bolic, Orb. v. 1616. 

n Branfen hat diefen Namen auch die Servitut bes 
Lehenträgers, feinen Lehenheren im gewiſſen fällen zu 
verkoͤſtigen. Brot. Grimm, Woch. I, 597: Agung. 

Der G-äp (dam, opf.), 1) Art Muß oder Brey. 
Erväpfel:G-äg, Kartoffelmuß, (cf. & x5) Sollte 
etwa der befannte Austrud Diaös. womit träge, uns 
felbftändige Menſchen betitelt werden, ‚gleichfalls hieher 
ehören? (f. oben Sp. 62). 2) fdhledhte llberbleibiel (von 

peifen), Kehricht. „Hast mor nicks übo/lass'n Als 9” 
Gäs. (Baader) Brgl. das folgende Wort. 


Das G-äk (Ufz, U.R,), breyarlige, weiche, fchmierige 
Materie. 's Fleiseh hät si’ za-n-o"n halln Gds zeam 
"sodn. (gäzi'), g’äpicht (gäzat), weich, ſchmie⸗ 
rig, wie 3. B. eine allyu teig gewordene Birne Sägen 
(gätzn), wit weichen, ſchmierigen Materien zu thun baben, 
Ichmieren, Fledien, Die Gäperey. Vrgl. aud das Bäp. 
Sollte diefes ale B-äp gu erflären feyn ? 

an-ep, ansapig (A’äzzi’), adj., begierig. ©. an⸗ 
äß, an-wfig, unter an und x. 

urseß, ur⸗Etzig (aorez), überjatt, Efel empfindend ; 
f. ur: ef. ur-Etzen (uerez'n), aus Ueberfättigung, 
aus Ueberfluß verwerfen; ſ. uräßen. 


Die Ätzel (del), 1) die Eifter; Buch d. W. 1492, 
£.52. Apel:äug, (Micafl.) Hübnerauge. 2) die Aſſel; 
3) partielle Perüde, verächtlih: Perüde überhaupt. Dön. 
23. 94. 151: Atfel. Brot. BM. 1, 67. Grimm, Woch. 
I, 596. 


ageln, (Norbfranf.) vergebliches, Läppifches Zeug vors 
nehmen. Ageln an etwas, es durch Spielerey verderben. 
Bral. Grimm, Wbd. I, 596. 

Die Age. „ur di vilz leufe: Swer di age ober bi 
rauden habe.” . . Bürftenf. 121, f. 172b, 

Asing, f. Anzing Qir.). 

Der Atzmann, plur. die Asmannen. „Zauberin 
die madent pild und agman von wachs und henfent 
das im die luft“ sc. Dr. Hartlieb. „Den Apman bei 
ainem feuer päen.“ f. Grimm, Mythol.! p. LIL LXI. 
LXIII und 10452 und vrgl. Wbdh. I, 597. 

eden (dtam) das Vieh, es weiden. („Die alte Sprache 
fagt vom Pferd und andern Thieren eßen, nicht freien; 
dagegen vom Menihen bald efen, bald freßen*; 
Grimm, MN. 401, Anm.). Das Ichte Gras der Wieſen, 
das nemlich, welches nach dem Grumet wächst, dient ges 
mwöhnlih, das Vieh darauf zu egen. Metonymiſch fagt 
man aud: einen Plap egen, abegen, ihn zur Weide 
benugen, abweiden. „Die Heuwſchrecken ägten ab das 
ge. und BWismat“, Avent. Ehron. „Das die uniern den 

ubenberg nicht epen jullen“, MB. II, 44, ad 1385. 
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ef. Kr. ehdl. XI, 112. Überegen, durd fein weiden⸗ 
des Dieb fremden Boden angreifen. Die Strafen und 
Busen, bierauf geſeht, lommen in ber ältern Ep. unter 
dem Namen der @pmwändel, Gpftrafen vor. vers 
epen, (Jir.) vom Auflöfen des Salzes im Salzberg durch 
füßes Waſſer. 


egeln, gelüflen. „Danne mih nad foldem Dinge 
Geingemachteu Pflaumlein u. Schwetſchen“) gar mächtig 
ezzelt“, fagt die fhwangere Gorbula Gafronin; Kod, 
Zente. d. Herzogin Dorothea Sibylla zu Licgnig (1 1625), 
Anhang p. 24. 


6 


Der Ep. „Waſchung des weyers der Roß Ep in 
der undern Am“ (bey Münden; 1613), Cbm. 2224, 
C 214. 

Die &$ (Etz), (befonders im öfil. Gbrg.; Sir. Bluom- 


&tz), das Weiden des Viches, ber Weideplaf. „Die Zeit 
der Ag“, (B. v. Moll) Zeit, wann das Iepte Gras ab» 
gemäbt if. „Man pflegt jeder Kuh vor dem Wustrieb 
auf die Aze einen Büſchel Heu zu reihen, um dadurch 
das Bollwerten zu vermeiden“, v. Moll, naturbift. Br. 
11, 85. „Umb die Etz und vmb die Maid bie wür haben 
gen tem @erfperg*, MB. II, 44. Kr. £hdl. IX, 21. [. Aßt. 


egen, g’egen, äßen; emaillieren, mit Ecmel;: 
farben malen. „Die Harnifh, die da —* und 
verguldet feindt*, Fwrb. v. 1591. Der Gp:Mäler, das 
Gpwerf. „Item Hannfen Weyer bem G&maler p. einen 
prafentierten gäjten Stain 4 fl.“ „Item Görg Garl 
Gsämalern p. Arbait und Ggmwerf zu der neuen fürfll. 

nften 25. 10.“ „Hiernach G. E @smalern p. 
Arbait zu ainem Stammbuch 200f.* Hofrehnung von 
1587. Bohr. Btr. 111, 99. 105. 100. „ögen* und 
«frögen“ mit fauftiihen Mitteln ; Dr. Minberer p. 193, 


-tden, -igen, verbale Bildungsiplbe; f. Grimm 
II, 217 w. unten: -ißen. 
ieß, ietzo, iehe (iozzo, opf. &izzo, @izz), ieket 
(ieizet; Kinberfpr. tl&ö, Baader. Zeitſcht. V, 129,4. 
140,13. 369. 517, 11, 10. VI, 131,9. 271,2.), iegunber 
ietzundo'), wie hchd. jegt; zuweilen auch foviel als: dieſer 
age. ioms its scho” amäAl „gest: d. h. vor 
einigen zu. «Iepet“, MB.XX, 12, ad 1374; „vehot“, 
MB.XxIll, 503, ad 1456. MAnmerf, Eollte unfer Wort, 
bem englifchen, angelf. yet, git vergleihbar und etwa aus 
ie und dem alten az (adv. unb praepos., dem englifchen 
und angelf. at, aet entipredhend, lat. ad, zu; vrgl. Graf 
1, 253. „Uuaren thar fume az, aderant quidam!; Tat. 
102) gebildet feyn? Ges ift mir in den alten Monumenten 
nicht vorgelommen ; nur * iezuo, iege (Grimm I, 
120. 217. BM. 1, 857). Labr. 281: ieguo. „Der ein 
weip ſiht ir zu 
bie unfeufchait getan“, (v. 1367), Clm. 528, £.21. ſ. oben 
ie und Th. IV: zue. Brol. oberöfterreid. hietz, bietzt, 
bietztn. (Sollte ie, io, iu ein Inftrumentalis feyn zum 
Vronomen der 3. Perfon: is..it, und ſodann biefes 
hie- ven bie... bit?). „Do Jägl käsweis wis 0” 
Geist, der mao”t, däs o'n hiorst und aft z’reifst.*“ „Wäs 





begern, der hat yepumt (= ie:zesflunt?) | 
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d‘ Aisist-n wirst seha” und hörnm — da’kim nöt“, Kal⸗ 
tenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 1844, 220. 223. Kürfinger’s 
Dber: Binzgau 1841, ©. 173 — 177. 


ia (&), (b. ®.) ihr. (f. Gramm. 717 ff. und e$). 
In der nörbl. Opf. lautet diefes irn ai Bil 
geſetztem, nah Gramm. 695. 722 von ber 2. Perfon 
plur. der Berba genommenem Enbst: tiz. Als Suffirum 
lautet e8: I, und dieß felbft in einem Theile Altbayerne, 
s) nad Frag» und Relativ: Pronomina und Gonjunctios 
nen: bas'z, bem’z, ben’z, waß'z, wenn’z, weil’, 
wie’, wo"z, (baf oder das ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, 
wenn ihr, weil ihr, wie ihr, wo ihr wollet, habet, machet ıc.), 
b) nad Berben: babt’z, tk mwellt‘3? habt ihr, 
feid ihr, wollt ihr? Daher die WBerbalformen mit dops 
peltem, ſowohl einfachem als affigiertem Pronomen : (b. 
W.) habt‘z ez, opf. hautz tioz, mwellt’z es, opf. 
wellt’z tioz? habt ihr, wollt ihr? (b. W. ce} habırz, 
opf. tioz häutz, ez3 wellt‘z, opf.tiaz welltz, ihr habt, 
ihr wollt. „Seyt ös... seyts ös es (feib ihr’6) . . . 
weil ös da seyt“, Tiroler Kirchtag p. 38. 16. 55. „Welt 
ey dem fieig mac reiten, day tüt 23 . . . fo chum ich zu 
eroch hinnach⸗ fagt der Kaiſer Domitianus zu feinen Zeus 
ten (Gesta Romanor., cap. 103), Cgm. 54, f. 79. (Keller 
1841, p. 156). „Welt es reitten bem fleig nach, das tut 
e8*.. .. Cgm. 414, f. 1546. (In ber Gramm. 717. 722. 
910. habe ich das fuffigierte 13 und ef zum Theil durch 
ts ausgedrüdt. Ich glaube nun, das fuffigierte iz wäre 
in allen Bällen befier durch z, das fuffigierte ef durch # 
bezeichnet. Ich bleibe übrigens bei meiner (in Grimm’s 
d. Gramm. I, 1050 berührten) Anficht über die Entftehung 
ber bialektiihen 2. Berfon plur. ej habtz, tig hä’tz, 
oder ef habtß u. drgl. f. unten tiz 


-igen (-otzn), die Berbal: Abieitung, f. Gramm. 1069 
und Grimm II, 217. 9. Sachs 1560, V, 361: verthus 
nizen, poyizen (f. unten Bueb). 

Die -iy, -igen, das -izlein, —* Alpen) Endung 
an einigen Thiernamen, das weibliche Geſchlecht bezeich⸗ 
nend, die Kalb⸗iz, Kalbizen; die Lamb-ij, Lamb: 
—— Etwa gar als it;s mit dem alten itis, ibis 
(femina) zujammenhangend? (ſ. @ifen.) ®Brgl. aud 
mbd. verfe, juvenca, neben var, varre, juvencus, 

ut. 1I, 220. BRM. 111, 236 f.; dagegen Grimm, Geld. 
d. d. Epr. 32. Wbd. III, 1333.’ 

Die JH, ein Fluß (bei Koburg); ahd. Idafa, Itafa, 
Iteſa (= Idis-aha, Itissaha, Frauenfluß). K. Roth, 
fl. Beitr. I, 130. 131. Graff I, 159. örftem. III, 827. 
Der Ipgrund. 

usen Ginen, (franf., Rhein) ihn 2. Beten haben, 
verieren. (ugen, pigen? Kaum Notfer’s üjon, exter- 
minare (äußern), ®i. 145,9. Graff I, 540. Nah Wei: 

and, oberhefi. Iniell. BI. 1847, Nr. 70 vom hebr. 
Einen drängen. Beitichr. II, 552,25. Vrgl. auch: „U 
rieum ob lepörem vocaverunt Uosonem*, Url. a. d, 
10. Jahrh. Eifelein, Sprichw. p. 614. Grimm III, 690.). 
Der, die U, Berfon, die gerne veriert; auch Upvogel, 
Upbzrubder. 


12” 
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B. 


(Wegen bed alten orthogtaphiſchen Schwantens yeifhen B. und P. find fortwährend bie entfpredenben Reifen bed barum uamittelbar nad biefem 
Buchftaben eingerücten Buhftaben ®. au verglelchen.) 


Zweite oder Ba= ꝛc. Abtheilung, 
b. i. 
Wörter, deren Stammfylbe mit einem B, ohne einen unmittelbar darauf folgenden 
andern Gonfonanten, anfängt. 


been (bä’n, ba“ n, bano“), mie hchd. bäfen; durch 
Dunſt erwärmen (abd. pähan, pähjan, mhd. baben, 
ben. Graf II, 4. DOM. I, 78. Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 651. Wbd. I, 1076). Brödfhnittlein been, 
(Schnidl b&’n). 0” "5444 Schnidi-Suppm, Suppe von 
gebähten Brodſchnitichen. Die Augen been, fie, um 
auszuruhen, für einen Augenblid ſchließen und mit vor: 


gehaltner Hand erwärmen. „Fovent, gebent“, Diut. 
II, 337. „D ejgen me bedarf me (im Himmel) daz 
brot baden noch baen“, Clm. 9513, Bere 268. „Die 


glider been in warm gefotten freutern*, Cgm. 4535, 
f. 89. „Bäe das (leidende) haubt mit gaismildh“, Clm. 
5879, £. 205. „Die rauden berfur ziehen mit peen ob 
einem warmen waſſer“, Cgm. 601, f.1lib. „Man fol bie 
frawn payen umb ir fhemb*, Cgm. 592, f.36*. Den 
Mafgang bähen mit Kräutern; . . . mit warmem Mein 
eine Wunde bäben; .. . Bähung, fotus, fomentum; 
Dr. Minderer 1620, p. 152. 153. 191. 206. 207. „Und 
von einer femel ein abpacy ſchnydl“, Cgm. 349, £. 118. 
„Alfo bedacht ih mir (am maßgang) ain behung zu 
uraiten laſſen alfo gad mir die beung ain leiberung”, 
ier. Harder v. Ülberfingen (1600), Cod. iconogr. 3, £. 171. 
(Henneberg.: bäsw:en, beben; gl. i. 440: fapait 
vuerden, foveantur. 1075. 1076: baunga, pavuizod, 
fotus). 

ba-fixo” (2-w), adj., fpottweile gegen Menfchen 
ebraucht, die man an Körper oder Geh für- auffallend 
chwach und untüdhtig hält; nichtswerth. O du Käl du 
bäfizens ! b&-fichse“, von fchlehtem Wuchs, mager; 
du bäfichsone', bäfichsone’ (b. W. ObrM.). Anmerf. 
Ih führe die bloße Ausfprache des Wortes an, da ich 
deſſen eigentlichen Beftand nicht fenne; (badh-f., bad -f.?). 
Zu Baumfuchs, (heff.) Gihhorn, fann es (wie Bilmar 
meint) nicht gehören; ed müßte ſonſt b&-fixo” heißen. 
v. Eu denft an eine unbeweglich in bie Erbe geſteckte 
Paveſe (Schild). Vral „bou-fützig, läufg, v. Hunden 
und Weibern“ (Dr. Kittel); cf. podpjega, geiciebene 
Ehefrau; KRopitar, Glag. Cloz. VIII und 808. Pan vrgl. 
allenfalls Fer, Bach⸗Kienl, Bach⸗Simpelu Fuché 
(ef. Bier fuchs). Vilmar, hei. Idiot. p. 29. 

Ra-hänsch, talfeter Kerl (ObrM.). cf. deſt. pohanct, 
pohansky, heidnijch. 

„Der Baudaxl, Bauxl, Spottname für einen Heinen, 
dicken Menſchen“, Gaftelli, Wbdh. 77. 

Baier, f. Baijser. 


bauen (baus”, bau”, bau”n), ä. Sp. bamwen, 
baumwen, Supin. mandmal gebauen (goth. bauan, 
aht. püan, mhd. büwen, biumen, boumwen. Graf 
IIL, 13. 16. BM. I, 287. Grimm 1, 194. Geſch. d. d. 
Spr. 312. Wbd. I, 1170), 1) bewohnen (a. Sp.), 2) bes 
fuchen, frequentieren (d. Sp.), 3) beftellen (ein Beld), 
4) bemirtbfchaften, erploitieren, 5) errichten, aufführen (ein 
Gebäude). 


1) Das Ellend bauen, in exilio degere. Haus 
und Hof aufgeben und „das bittere Elend bauen“, 
Cgm. 4906, £. 491. „Die Helle baumwen; ba; Sich : 
haus baumen“, (alte Reimdron.) im ber Hölle, im 
Krankenhaufe feyn. „Daz beide minne und haz enfamt 
büwen ein va“, Iwein 7030. „Schön antlüge und 
wol gefchriben bant, güte flimme pauwet ofte fremde 
lant«, Renner 14988. „Ortwin und Morunc die bü— 
weten bag fant“, Gudrun 873. „Ich wil daz fünicriche 
je Normante büwen“, baf. 1285. Vrgl. Urimm IV, 
598. So bas alte büan, das man felten in andrer Bes 
deutung, als in der von bewohnen und wohnen finbet. 
„Drubtin puit ufan himile* (der Herr wohnt im Him— 
mel), Otft. Il, 19,20. Gl. a. 409: lantpuanter, inqui- 
linus; 455: unpuantlib, inhabitabilis; o. 131: bu— 
unga, habitatio; buunge, habitationis; Cgm. 17,f. 41b. 


2) Einen Jabrmarft bauen, um ba feil zu haben. 186 


„Da bey theils Städt und Märdten vor Alters gewiſſe 
Wochen⸗ und Schneller: Märdt auch Traidt: Schrannen 
geweien, aber feit den Kriegszeiten von benen Landes 
Unterthanen nicht mehr gebawet werden: als follen 
Burgermeifter und Rath auf Wiederbauung und Be: 
fuhung der Jahr: und Wochenmärft fleißig bedacht fein“, 
Infteuction für bie en Obrigleilen der Städte 
und Märkte v. 1748, 8.20. „Ich folt ein meß zu Leon 
bawen“, H. Sads 1612: III, IIL, 76. „Diejenigen, fo 
frembde Länder baumen wöllen oder föllen, die ſprechen 
ern, Ich wil ein Feder auffblafen, wo bdiefelbig hinauß— 
— will ih nachfahren“, Avent. Chr. 151. on, das 
Zand bin und weder bauwenden, armen Leuten“, 2R. 
v. 1616, £.752. „Alle die, die die Straß ze Rain pamwnt 
oder varent“, Rori, Lechtain 94. „Diu leithaus pamen“ 
bie Wirthohaͤuſer beſuchen), Zeichner. „Swer die ünbe 

ümwet, der muoz mit ungemach genefen“, Gubrun 287. 
Beim Labrer: bauen dem malt 103, bay mager 434, eine 
vart (bed Wildes) 25; die riflere, Balkı. 89. „Wer alıo 
daz land wi! bawen barf nit auf gute kleider ihamen“, 
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Sach⸗ 1560: IIL, III, 23® (1612: II, IL, 56). „Wer 
nem lieb mifletrawt, ber forgen ſtraß er alzeit 
pawt“, Cgm. 714, f. 12. 

3) bauen heißt insbefondere bas legte, ober das 
Pllügen zur Saat. „Daz er dem roß oder jeinem vich 
zufingt, jo er päwt oder eget“, Monac. Francise. 14 
£40b. Zuebauen, die Aderbeftellung vollenden, I ba 
scho” zus’bau”t oder vodau”t. Anbauen einen Ader 
mit Walzen, Gerſte, oder Waizen, Gerfte an, auf einen 
der bauen, anbauen. Ausbauen; drey Metzen 
ausbauen und drey Scheffel einärntn. Grbauen, 
derbauen, a) dur Bauen erzielen, fo und fo vil @e: 
traid erbauen; felbs erbautef Getraid. b)anbauen. 
Erbaut, angebaut, Avent. Ehron. 137, Erbwen und 
unerbwen, erbauen ynb unerbauen, d. h. Ange: 
bautes und Unangebautes; MB XXII, 472 et passim. 
Wol erbawen feld, cultiesimum rus, Prompt p. 1618. 
of. färnt. od-orati, abbauen, wegbauen, zu Schaden 
adern; pod-orati, unterbauen, unterpflügen ; ras-orati, 
abbauen; Jarnif p. 30. 


2 Mein aigen Guet, mein aigener Hof ıc. den ber 
M. bauet, d. b. als Pächter, Freyſtifter, Leibrechter, 
Erbrechtet bewirthichaftet; &. Urff. passim. 

5) „In ben er... ain hauße und wonung hat ge: 
bemwen“, Ind. 122, f. 26. 


abbauen, aufhören zu bauen, in den verjchiebnen 
Bedeutungen; fig. abbrechen, ablaffen, aufhören. „Hippo: 
erates hat abgebaut, wird jegt mit Füßen tretten . .“ 
„Dieweil er (der durh Schlemmen fett geworbene) gar 
zu doſtig war, hat er abgebaut, bis er Fein Haut funnt 
doppelt überfchlagen“, Balve. „Run ih bau ab, und 
raum bem Teufel für heut die Gangel ein“, Selhamer. 
Abbauen mit Binem, brechen, abbrechen mit ihm, 
aufhören, mit ihm Berfehr, Umgang zu haben. „Hart: 
berzige Herrichaften gibt es, welde mit ihren franfen 
Dienkbothen burtig abbauen, ihnen den Dienf auf: 
fagen, damit fie ſolche arme Tropffen micht beherbergen 
doͤrffen“, Selhamer. 

‘anbauen, fig. verlieren (gleichf. verfäen, ausſtreuen). 
„Göstan hab i’ an Zwänzgä' änbaud“, Gaftelli, Wbd. 49. 


fih verbauen, (Hiftorie ber v. Frundſperg) „bee: 
halb bie Keyſeriſchen fib nicht verbaumen, ſondern tag 
und nadt in der Ordnung geflanden unb auf den Feind 
gewartet.” Nachlaßen, R werden? Gin Bergwerf 
„it im Berbau*, es lohnt ſich nicht mehr recht ber 
Mühe, (Karwinsiy, 29. Nov. 1845). 

Der Bau, au 1): en Arten bes Wil: 
des. Fuchbau, Fuchsloch (IgrSp.). Abd. ther bu, 
habitatio, Dift. II, 16,8. gl. a. 234. 

Der, auch das Bau, nah 3): die Bebauung, ber 
bebaute Zuſtand eines Feldes. In Bau ligen, angebaut 
ſeyn. „Ader fi ligen en pam ober nicht“, MB. XVIII, 
127, ad 1365. „Felder in guetem Bam erhalten“, L. R. 
v. 1616, f. 488. Dem manne ift bag mit boumwe ban er 
mit fmerten houwe ab ben vinben ritters prie“, ©. Helbl. 
1,832. „Lieber fun, nu boumwe (pflüge xc.); ja wirt vil 
manic vroume von dem boume geſchenet, manic fünic 
mirt gefranet von des boumes ftinwer; wan niemen 
wart ſo tiuwer, fin höchvart were fleine, wan durch bay 
bou aleine“, Helmbr. 553. „Geifllihes Feldtbaw b.i. 
Fefttagprebigen v. fir. Stettelin.* Salıb. 1678. „Bä 
farbe ih gerner veltgebü” (bebautes feld), Walther v. 
db. 8. 76,18. „Bawsmonad*, Julius; Altm. 26, f. 186» 

ya f. unten: Unbau, Urbau, Tagbau (unter 
ag 

Der Bau nad 3) und 4): Inbegriff der Gründe 
welche bebaut und bewirthichaftet werden. Der Hofbau, 
Feldwirthſchaft. zu einem, das Hofmarfsrecht oder bie eh⸗ 
mals fogenannte Gvelmanns: Freyheit genießenden Hof 
gehörig. Die Arbeiten mandes ſolchen nhofes waren 
ben Hofmarls »Unterthanen als Frohndienſt (Scharwerch) 
aufgebürbet, fo daß nah LM. v. 1616, f. 302 ein jeber 
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Mayr (Befiger eines ganzen Hofes) „jhme jedes Jars 
zwen Joh A im — und zwey Jod im ſum⸗ 
merigen, ein Hueber halb fo vil, und vier Lehner fo 
viel als ein Bawr (Befiger eines ganzen Hofes) mit 
aller Feldarbeit ald Adern, Ggen ıc. bawen mußte.” Der 
Zuebau, was ein Mayer ( ifter, Leibrechtet, Erb⸗ 
rechter) außer dem Gute, worauf er anfäßig if, noch bes 
wirthſchaftet; 2.Rcht. v. 1616, f. 298. 

„Umbaufüd-! (A’bau-K.?), Kuchen v. Waizen⸗ 
mebl, in Schmalz gebaden, nad der Getreibefaat, (Zir.). 

Der Unbau, zu 3): das Gkegentbeil von guter Be: 
bauung eines Feldes oder Grundes; „Abjchlaiff, Abſchwen⸗ 
bung.“ „Gig Feld in Unbam finden.“ „Die Bawfäll 
und Unbamw wenden“, 2.R. 1616, f. 488. „Unbume 
büjen* (gutmaden), MB. XXU, 248. „Güter, bie in 
Unbau und Abkommen find“, Kr. 2hbl. XVII, 330. 
„Unpams wegen“... . „Weber urlemgs ıc. nod winds 
watzers oder unpamws entgeltnuß haben“... „Daz guet 
fi J pam oder in unpaw, MB. XVIII, 220. 392. 

‚ 597. 


urbau, adj., zu 3): (v. Grund und Boden), in ſchlech⸗ 
tem Zuflande befindlich. „Bründe urpam machen“, MB. 
XIII, 459. Der Urbau, zu 3): der vernachläfigte Zu: 
Rand eines Feldes. „An all urpau und wuftung“, MB. 
XXU, 45, ad 1432. zu 5): Schutt von abgebrodenen 
Mauern und Gebäuden. „Der Urpau oder Beichütt*, 
Alt. Dtting, Hiftorie v. 1698. Diefe Bebeutung ift jept 
in A. B. die üblichſte. of. urbora, scoobs; Diut. II, 
238. Diefenb. 519%. 

Die Bau, die Bauet (Bau”t) die Bauzeit, Zeit der 
Bebauung des Feldes. Ei” de’ Kou'nbau, jur Zeit, da 
man das Korn zu fäen pflegt. Huie’ haäbmer 0” guods 
(schöns) Kou'nbau, (1835, 20. — 28. September). 

Das Baubding, die Bautbeibung, heutzutage bie 
Bau:Stift, Tag, an welchem fih alle Bauleute, 
d. b. alle die, melde von einem Gutsberen Gründe in 
Pacht oder Stift hatten, bey biefem verfammelten, um 
ihm die grundberrlihen Reichniſſe zu entrichten, und zu 
vernehmen, ob unb wie er fie ferner auf den Gründen 
lafien wolle x. Man fehe z. B. in ben geöffneten Archi⸗ 
ven v. 1823, V. Heft, das Bauding zu Waltenhofen 
aus dem XV. Jahrhundert und in dem Kerifon. von Frans 
fen I, 610 f. das au Dödingen (bei Ansbach) nah. BM. 
1, 334. f. a. Ehaft, Huebredt. 


baufällig, adj., wird (MB.IT, 111.) aud von feld: 


Baıt 


gründen und -(Meichelb. Hist. Fr. Il, 128) fogar von ı38 


ten Perfonen, bie fie bebauen, gefagt. 

Der Bau:Mann, (di. Sp.) Jeder aus der Klaffe ber 
fogenannten armen (d. b. felbft keinen Grund und Boben 
als Gigenthum befigenden) Leute, ber den Grund und 
Boden eines andern bebaut; Pächter, Bauer; MB. VIII, 


| 283. Mr. ®hbl. IV, 93. MB. zug 518; gl. o. 56: 


buman, rusticaus. Rod in einem Manbat v. 1700 wirb 
der Baumann als Felobautreibender dem Handmwerfer 
entgegen gelegt. Hieher gehört auch der Austrud Baus 
re er als Wägen, Pilüge u. drgl. Heut: 
e e wird in Landwirthſchaflen von Wittwen, Pfarrern, 
belihen, Gorporationen, wo fein eigentliher Bauer, im 
jegigen Sinne des Wortes, das Ganze unmittelbar leitet, 
der erſte Knecht, der deſſen Stelle vertritt, Baumann 
Baume”, Bämmo* ) oder aub Bauknecht genannt. 
n anfehnlihern Wirthichaften heißt er Baumaifter. 
„Nu pfui Dich, du fnüder, fprah fi dem büfnehte 
uo“, ©. Helbl. I, 1209. Die „Bamfram*, Sceirer, 
ienſtord. v. 1500, f. 40. 44. 
ie (baumässi’), urbar, zum Anbauen ge: 
t. 


Das Baurecht oder Baumannsredht, vermöge 
defien ein Baumann bie Bewirtbfhaftung eines Gutes 
übernahm, war gewoͤhnlich ein Pacht, der vor einem bloßen 
Dienkboten:Gontract wenig voraus hatte. Indeſſen findet 

ch MB. XIII, 435, ad 1442 ein Bawrecht, bar fid 
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vererbt. Der eigene Bortheil lehrte bie Befiger bes Erb: 
reich endlich, ihre Gründe auf billigere Bedingung, nems 
lich zu Leibrecht, oder gar zu Örbredt der eigen: 
thumloien Mehrheit des Volkes zum Bebauen hinzugeben. 
So iſt aus dem verachteten Knecht des Mittelalters unier 
Bauer hervorgegangen, der, wenn auch noch häufig fein 
wahres Gigentbum, tod das Recht erworben hat, ben 
Boden eines andern, fo lang er lebt, pflügen und befäen 
und zum Theil für ſich ärnten zu dürfen, und ber ſogar 
biefes Mecht auf feine Kinder übertragen fann. 


baufiften, zum Bebauen verpadten. „Ginem (Päd: 
einen Hof verlaffen und pawfliften“, MB. XVIII, 


Bau 


ter) 

490 
Die Bauftuben (Baustum), in ri Schloͤßern 

u. dral., die Stube für das landwirthſchaftliche Geſinde. 


bauig, bäulih, bauhaft, adj., zu 2): „Bichtrib 
und Weg bäulich halten“, (in gutem Zuflande), Ehlin: 
genfperg; zu 3) und 4): „Meder baäulichen und weien: 
lihen vinden“, MB. VIII, 283. „Ode ober bauige 
Güter“, anir. Berortn. v. 1664; zu 5): ein Haus im 
baulichen Stande erhalten. Gl. i. 358 ift puhaft 
(zu bauen 1) inhabitans. 


meitbäuig, zu 3 und 4): weit auseinander lies 
gende Gründe habend. „Der Hove were weitpewig und 
vermödte des nicht zu pawen“, MB. XXV, 397. 

Das Gebäu, zu 5): volfsübliher als @ebäubde. 


Der Bauer (eigentlid Baur) bed, dem, ben, bie 
Bauern, ſ. Gramm. 836; wie hd. Dieies Wort ſtammt 
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pünn gebildeten Berbalien püuuo (lantpüuuo, co- 
lonus, gl. i. 70) ober püäri (habitator, gl. o. 203; 
Kero, prol, 140), fondern, allem Anſchein nad, zunädft 
vom ahd. gibüro (cohabitator, vicinus, incola, muni- 
7 contribulis, eivis und auch rusticus), mhd. ge: 

ir (gebür, eives; gebürn, coloni; Diut. III, 156. 
152. Grimm, RA. 316. BM. I, 290. agf. gebür). In 
Wittenweiler's Ring ſteht fat immer gpaur, natürlich 
als Paur auszufprehen; jo 19b,29. 2742726. „Seu 
mochten vor gwiflet haben, daz ein gpaur vil jelten tät, 
wes man in mit züchten pät, dem daz haubet großet gar, 
fo man in gebitten gtar, und tuot allaine day er muos; 
gewalt ber * fein rechteu buoß; daſ. 47e,40 ff. Indeſſen, 
da auch gibüro durch bür (habitatio) mit büan zu: 
fammenhangen mag, fo wird es, feiner jegigen äußern 
— und ſeiner Bedeutung zu lieb, gleich hier beygefügt. 

gl. Graff I, 19. BM.I, 290. Grimm, Wbd.I, 1176. 
Die urfpr. Form Grbaur fommt im Plural noch vor in 
Kr. Ehel. VIII, 394. XI, 349. XII, 439. Gebauer: 
ſchaft finder fi felbft in neuern anſpach. Berorbd. Die 
&. Form Nädgebaur (a. Sp. näbgipüro) if nad 
Gramm. 485 in Nädhbaur, tonlos: Nachpe', opf. 
Nau bo‘, und felbft hchd. in Nachbar übergegangen. &8 
wirb in manchen Wällen, wie das fpan. vecino, nicht 
blos für den nächſten, fonbern für jeden Miteinwohner 
— — Das Nach bar-Recht, Beyſaßen-Mecht, Wirzb. 

erord. v. 1791. Die Nachbaurſchaft, 1) Nachbär⸗ 
ſchaft, wie hchd. 2) die Einwohnerſchaft, ſpan. la vecin- 
dad, frain. sosdska (Zufammenfipgung). Die Nach bar⸗ 
fhaft im heil. röm. Reich: 4 Saulen ıc. f. Seb. Franf 
Sprich. W. 1601, ©. 132. „Wir, die Nachpaurſchaft 
reih und arm gmeintüg bes dorfs zu Urfing befen: 
nen x.“ MB. XVIll, 487, ad 1456. Unfer gegenwär: 
tiges Bauer, blos noch auf Lanbbewohner angewendet, 
entipricht mehr dem ältern Baumann, und unter den 
Lanbleuten felbft wire in ber Megel nur ber Befiger eines 
ganzen, halben oder Biertelhofes, nicht aber ter eines 
eringern Anmwefens, ein Baur genannt. Bon minder 

egüterten, Dienftboten, Taglöhnern x. wird baher das 
einfahe Baur und Bäurin gegen bie Befiper eines 
ſolchen Gutes als eine Art Ehrenbenennung, obngefähr 
wie Meifter, Meifterin, gebraucht. Baur und Bäurin 
fpilen, eine Art Glucksſpiei. Merkwürdig, daß bes 
Pabfies Leo Berortnung (Decreti p. I, dist. LIV, cap. 


Be 188 


XXI) im Cod. Aug. eccl, 151, f. 675 (cf. Cod. Aug. 
ecel. 153, £. 155) die Ucberfchrift hat „Ut nullus sereus 
nec colonus ordinetur, wo aljo beites, wie leiter noch 
lange fort, für ſynonym gehalten wird. Aug. ecel. 153, 
f. 157: „Decrevit sca. eynodus (Toronensis), ut epi- 
scopus ac ministri episcoporum pro ceriminibus colonos 
flagellare cum virgis potestatem babeant propter me- 
tum aliorum, ut ipsi eriminosi corrigantur, ut vel in- 
viti poenitentiam agant, ne aeternaliter pereant. Si 
vero Seniores (bie Herren, seigneurs) ipsorum colo- 
norum indigne tulerint et aliquam vindictam exinde 
ezeroere voluerint, aut eosdem colonos, ne distringan- 
tur, defendere praesumpserint, sciant se excommuni- 
cationis sententia feriendos.* Mod) tes Teufels Segi 
(Me. v. 1449) fagt im Artifeb „von den gepuren“: 
„Etlich find auch fo kluger finnen, daz fy ir herren tünt 
entrinnen und werdent burger in ftetten, jo friegent denne 
by herren drum ze wetter (vgl. Barad p. 392,12345 ff. ). 
„Bon ben Gebewrin" (Bäuerinnen) aber heißt es 
(taf. p. 390,12285 f.): „Ste mußend hawen nad dem 
pflüg; die langen vaften tuͤnde nimmer raften. Willeicht 
müß fie darzuo fougen, biß daz ir vergend bie ougen. 
IR daz nit ain grülih ding, und wägends die amptleut 
fo ring und nemend in did höw und füter; daz flagends 
denne got und feiner müter. Hat die mit tüfels genüg 
an amptlüten und am plug?" MA, Auf den Baurn 
(auffm Bau non, &'m Baunsn), auf dem platten ante, 
ruri; of. frainifh: na kmetih, (Kopitar). Bon den 
Baurn, vom Lande. Beyn Baurn wohnen, rusti- 
cari, Prompt. v. 1618. Der Bauermeifter (Samml. 
wirzb. Berorbn. I, 418. 663. 11, 439. 672. 111, 445), 
Dorfsvorficher, dem Schultheiß untergeordnet. Bäuerifch, 
bäurifch (bäirisch), zunächſt von der Tracht und als 
Gegenſatz zu: burgerlih oder ſtädtiſch. Er, fie gät 
bäurifd. o” bä ‘8 Mensch, Mädchen in Bauern: 
trat. „Der peurifch krieg“ (v. 1525), Cgm. 3911. 

be (abd. pi, pa, pe, mhd. be. Grimm II, 718 ff. 
798 f. Graf 111, 5 f. BM. I, 114. Grimm, Wöch. I, 
1202. Brgl. Gr. 210. 211. 404.), Borjylbe, im Allge: 
meinen wie hchd. Mehr dialeftifche oder veraltete Formen 
find . B. behangen, beligen, befteden (hangen, 
liegen, ſteden bleiben), beſten ren es belangt 
(verlangt) mich; im ar behindern, (verhins 
tern), beläßen (lafien), belifern (liefern); ä. Ep. 
bebrießen (verdriegen), begreifen (ergreifen), be— 
halten (conservare; baber wohlbebalten), beheu— 
raten (verheuraten), befennen (erfennen), befchehen 
(geichehen) ıc. 

b-ainzig, (opf.) adv. und adj,, einzig; benebens, 
adv., nebenbey, dabey (2.R. v. 1616, f. 821); befeits, 
adv., (Puterbey, £. 122) abgefundert, a parte; bejuns 
der, adr. und adj., befonders, bejonter; bevor, ber 
vorab, adv. Cfr. tas bat. binnen, angelfähi. be: 
aftan, begeondan, beheonan, b’innen, b-’ufon, 
beneatb; engl. besides, an ber Eeite, neben. Dal. 
auch mhd. pentefeit, weldes die beflen Hanbichriften 
des welſchen Gajtes in Vers 8173 und 8180 für be: 
hendeleit leſen (Rüdert’s Anm. p. 560) und pfrait 
für .berait, (j. Tb. IN: rait). 

Der BE, (Nürnb., Hel.) einen BE maden, aus 
Derdruß „das Maul hängen.“ f. Beff-l und Päppm. 


Das Be. Einem bas Be auf denBudel bren: 
nen, ihn mit dem, nach Cod. orim. r. 1751, L1L.$ 8. 
infamterenden Buchſtaben B brandmarfen. 

Der Bihaim, Beham, Be'm (opf. Beim, b. Böm); 
plur. bie Behaim ıc. ter Böhme Das Bihaim x. 
das Land Böhmen. Hund (Stb.), Avent. und Andere 
passim. Voc. v. 1419: Bohemus, ein peham; Bohe- 
mia, pebaimland; gl. 0. 120: Bebeima, Boemi. 
Der angelfähf. Drofius hat Behemas, Bohemi. Par- 
tibus Bebeim solacium ferre, Gapitulare v. 807. „Per 
Beehaimos“, Hist, Caroli M., Clm. 5336, f. 30%. Mi: 
del Behamer ficht Cgm. 291, £. 141a im Reim auf 
oſfenper. (Vrgl. Graf II, 43. BM. I, 97. Grimm, 


— 
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Wbh. 11, 224. Diefenb. 77e. Zeitfhr. IV, 70. Das 
Bkhaimlein, Behaml, Böhemle, Bömerle, bie 
Haubenbroßel, turdus cristatus, Klein. „Soll das Bogl- 
werch, aufgenommen ber Krametsvögel und Bebaimel, 
länger als auf St. Martini nicht getrieben werden“, 
2.Ord. v. 1616, f. 799. Der Bihaimifdh, Biha: 
miſch, Behmiſch, supple Groſch ober Plaphart, 
. dieſe Auedrücke). „Vierhig behmiſch, ye aecht phen⸗ 
ning für ainen bebmifch“, MB. XXIII, 659, ad 1499. 
Der Gulden böhaimiſch, (i. Gulden). Ad 1506 
beißt es (Lori, MR. I, Fol. 110): „Min Schilling in 
Golt ifi ein Behbamifh.* „Gr nam ainen pfenning 
ber fiben gilt und ber ain pehemiſch if genant“, Cgm. 
714, f. 276. „Gr bat vil gelts zufamenbradht gut be— 
bemifdh mol auf brey ſchoch⸗, 9. 
IV, 4. „Bringt jhm auch bie alt behamiſch arofchen“, 
daf. III, III, 19%. „Hinz biß oft ihm ein Baur nur 
einen behmiſch gab, den namb er (Herzog Heinrich v. 
Landshut), Ghronik in Freyb. Sammi. I, 146. Im ER. 
v. 1616, f. 643 wirb ben Fiſchern verboten „ bebemiiche 
Sängel zu fahen.“ „Bebemifche Trifchel*, Dreſchflegel 
(als Ba en), abgebildet neben ben Bandötnchtfpiehen 
im Cod iconogr, Monac. 221, f£. 18. „Ir pert habenf 
abgeſchniten recht nah den pehemiſchen fiten.- „Die 
pebaim braten uns ains ins lant bie gugel mit ben 
zogen zipffeln®, . 714, £ 229—30: „Der bawın 
ofart.“ „Bo'n Ackon mäch I’ Beham und d- Mäd 
heft I’ a”, denn mei” Sengst hat kas” Schneid, wäl 
Ts net kA”*, Luber's Napfezer in Kaltenbruns: 
ner's oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 1577 dabei die Note: 
„der Beham, das libergleiten des Piluges und Liegen: 
laſſen eines umgeaderten (lies: ungeaderten) Stüd Belbes*, 
alfo: „ein Streifen, den ber Plug übergleitend unge: 
adert läßt.- „Gei-w-I' ro”n Houtschko-r- &'m Dout- 
schks, vo”n Doutschko-r- 4'm Sta’ (Stab, Ort in Böh: 
men), vo” Jenowiz a'f- Lepoltewiz, Alls en ao’n Ta”'* 
fa bie Waldier, wenn fie ſich über böhmiihe Namen 

ig machen wollen, (OberM.). Anm. Ohne Zweifel 
iR dieſes Beheim noh das Boiemum des Tacitus 
(Germ. 28) und das Boiohoemum bes Bellej. II., alfo 
mit eines ber älteibefannten deutſchen Wörter. Merk: 
würdig ber Mebergang bes ol in ẽ. M. vrgl Baijrer 
und Maijn. „Dicitur Bohemia a boh quod Deus in- 
terpretatur in lingua solavonica; hac itaque interpreta- 
>-_ s nomine Dei Bohemi sunt vocati*, Clm. 479, 
- 1b, 


bei, Praep., f. beij. 

Die Bei, Biene, f. Beil. 

Das Beizel, Beil, f. Beij⸗el. 

bi findet fih als betonte untrennbare Borfeßpartifel, 
bie font fa durdaus in das tonlofe be (be, b’) aus 
gewicen ift (Zeitſcht. V, 110,6), noch in den Formen bi: 
derb („piederbe leute“, Cim. 4620, f. 103, oft mit ie 
Ratt i), Bifang, Bihang, biflemm (-0), bifleht, 
beren Brimitiva man nachſehe. Man vrgl. aud bie Pris 
mitiva von Bimarch (Bidmardh), Bıfep, Bizaun. 
Zumeilen ift fie auch mit der Prüvofition bei (ahb. pi, 
mbb. bi) vertaufcht worden, fo: die Beigraft, Beis 
guet! (ahd. pifraft, mbb. bearaft, neben bigraft; 

f-IV, 309. BM. I, 564. Örimm, bc. I, 1305. 


1373). Swelch pruder nicht en ift zu cines pruber peis 
raft“, Megel des Spitald zu Ierufalem, Cim, 4620, 
. 100, L dagegen: die Beiſchaft (mbb. bifhaft; 


BM. U, 1, 73), Beifpiel, Muſter; Merfmal, Kenns 

t "„Doran foltu auch lugen und beyfchaft nme: 
men, Yägerlunft, . 289, f. 1065. Das ift ain quet 
beyſchafft das es ein hirß fen"... „Bei der bitfchaffte 
folt du merden, das“. . . daf. Bral. unter beil. — Das 
Beizeihen (mbd. bigeihen; BM. III, 863), Gleich: 
nis, Beifpiel; Mufer. „Si nament bigeihen von ben 
Engellendern *, Cgm. 330, f. 198. „Das petzaiden 
Moyfi, Cgm. 136, f. 252; '(bieher®)'. Liegt dein franz. 
birousc mwirflih ein altdeutiches, bieber noch unentdedtes 
bimwadt zu Grunde? Diez, Woch. 570. Grimm, Mid. 


Sachs 1560: Il, | Reinh. p. 104,20. 2) opf. Art Ba 





' fh in Weiberfahen mifct. 


| 
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I, 1406. Brol. Diemer, Geb. 112,8: „Di dir in foltin 
biwadtin.“ 

-bi, (Abens »c.), fen. Bi städ. Bi fei” fram! Nah 
Gramm. 662 wol nur Ausfprace von bis, w. m. ſ. 


Bab Bib Bob Bueb 


(Brgl. Baf. bef. sc. und Pap. pep. sc.) 


Die Bäben(Wäws, Wäbm, ſ. Gramm. 409) 1) al 
tes Weib, (böbmiih, poln. Baba; färnt. baba, altes 
Weib; Hebamme; babiza, Großmutter; Tangelftod; 
Jarnif p. 46. Man vral. indefien nah Gramm. p. 516 
auch Bärben) 0” Badwäbm, Babfrau; Mann, ber 
*7— m r —— altes 

iut. 154. Grimm, 
dwerl aus Semmel⸗ 
ſchnitten, Milh und Eyern. 0” Sömmel Wiw, on 
Alto Wabm. (cfr. Bettelmann). Aud in Meißen if 
die Bäbe ein Aihkuhen. Im Deutſchpolniſchen if, 
nah Bernd, bie Babe ein hoher, runder, in einer Form 
gebadener Kuchen mit einem runden, durch die Mitte von 
unten bis oben laufenden Loche, (vral. Gogelhopf). 
RK. T. Heinze leitet diefes Wort in feinem handichriftl. 
Niederlauf. Idiot. vom polnifhen baba (altes Weib) ber, 
mwoburd die polnifhen Bauern auch eine Art Koblen: 
beiden von Lehm bezeichnen, welches zumeilen als Bad: 
vfanne gebraucht wird, und womit unfer Ausdrud Alto 
Wäbs gut übereinftimmt. Indeſſen ift auch die Beziehun 
auf die Ausfprahform bäswsen für bäben (mw. m, ra 
möglich. 

Das Bibäl (0-) (bibale, Trinfgeld), ehmals eine 
Art Sporteln für die Amts: Schreiber. 

Der, die Bibel, (verächtlich) der Haarſchopf. Ginen 
bei”'n oder bey ds’ Bibol neme”, ihn bey ben Haaren 
ergreifen. Die Bibelmügen (Mürnb.,verächtlid), Weis 
berbaube. Bral. Böperl. 

Die, b. W. der Bibel, wie hchd. (nhd. biblie. BM. 
1, 115. Grimm, Wöch. I, 1805). „Die bibeln lejen®, » 
Renner 17279. „Wer die bybeln hät gelefen“, daf. 23142. 
„Swer big mit fleige fuchen wil, der vindet fin in der 
wibeln vil⸗, daf. 18030. 

biben, bibenen, bibnen (bibm, bibme”, bimmo”), 
beben (abd. biben und bibinon, mbt. biben, bibe: 
nen. Graff III, 21. BM. I, 114 f. Grimm, Wed. I, 
1209. 1808. Zeitichr. V, 50. 136,8), Das Erdbiben 
(Erdbibm), Avent. Chr. Die ahd. Sprade batte auch 
die Berbalia biba (tremor, & i. 71), piped (tremor, 
gl. 0. 202. M. m. 118. Dtfr. V, 4 21.) und pibinunga 
(passim); cum tremore, mit ber bibenunge, Cgm. 17, 
f, 106. Brgl. Bidem. 

bippapen, ein gewifles Spiel fpielen (Grimm, Wbd. 
11, 37. Schmid 65: pipapen) „Laßt man die Kinder 
um beller fpilen, fo lernen fie daran um Kreuzer bippas 
ven*, ©. Franl, Sprichw. 1601: 214. 219. 

Der a mhb., (ahb. pipdg; BeaflaLl, 22. Grimm 
I, 372. BM.1, 115. Grimm, Wbh. I. 1370 f.), Bei⸗ 
fuß (aus jenem umgebeutet), artemisia; Diefenb. 51a. 

bobern, beben, fieberartig zittern; Schofler 90. 131. 
Grimm, Wöoch. I, 199. 

Bobl, Pfingftrofe (im Böhmerwald, bei ben reis 
bauern); Ranf, allgem. Ztng. 1843, Beil. ©. 1335. 

Der Bueb (Buo', opf. Bou'), bes, dem, den, bie 
Bueben (Baobm, Boubm), das Büeblein (Büswl, 
Böiwl), bas Bucbelein (Buaws-l, Buowäl, Büswäl), 
1) ältern Perfonen gegenüber: ein Kind männlichen Ges 
ſchlechts bis ins Jünglıngsalter (erſt mhd. buobe. BM. 
1, 278. und 281: Bass ale Name; niederd. buof. 
„Slahel mit (den Steden) recht nah der büfen fit“, 
MReinbot v. Doren, St. Georg 1856. Im Necrologium 
sec. XI. (aus St. Gınmeram ?) der wallerfteiniichen Biblio: 
the zu Maibingen ift zu lefen: „III. Kal. Mai Buobo 
presbyter et monachus... VII. Idus Mai Buobo (noster) 
diaconus et monachus.* Clm. 6421 (20X. sec.), f. 1 enthält 


Weib; „menie torfhiu babe“, 
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unter andern einen (oter eine?) Pipila. Brol. Förftem. 
1, 271 f.) Mei Wei’ bat mer on Busbm "brächt, (meine 
Frau bat mir einen Knaben geboren). R.N. I waos 
net bin I 0” Mädl odor 0” Buo', ich bin ganz außer mir. 
„Buben oter Ancht vor und eher ſy achtjehen jar jres 
alters erraicht haben, follen fain feiten mn andre wöhr 
tragen“, 2O. v. 1553. Der Bueb, ber jüngfte, legte 
Knecht in einer länblihen Wirthſchaft, Hücet:Bucb, 
MensBueb. DerkernsBueb, den Befellen (bey einem 
Handiwerf) gegenüber. R. A. (b. Walt) Du, Bus’ (Mann), 
shg's dä’n Busbm (Sohn), däs 0 ma”n Busbm kas'n 
Busbm m&o haslst; mA” Bus’ is kao” Bus’ (Lehrjunge), 
mä” Bus'-r-is 0” Gspll. 2) jede noch unverheiratete 
Mannsperfon. In Mittenwald beſtand eine Bucben: 
Brucderichaft (1480 bis 17..); deren Statuten ſ. bayr. 
Annalen, 1835, Baterlandsfunde p. 353— 357. Brgl. 
unter Bad u. Baßer. Zeiticr. V, 51l,ıı. Gin 70jähri: 
er Greis, um Weib und Kinder befragt, erwiberte, er 
eh 0” Buo’ (gargon). Bejonkers ift MWeibsperionen ber 


143 unverbeiratete Bewerber um fie, ihr Buo' (Geliebter). 


Beitichr. VI, 528,6. Do’ Gori is de Mail Bus’, Georg 
ift Mariens Geliebter. Buobmbändl, Liebeshänbel. 


„In'n Wald schreit mei” Derndal: * mäg mi’ mei” 
Bui 


Do’ Wald ba“ franzosisch und antwurt‘t ior: wui! 
Eeibl, Blinferin? p. 29. 292. 


Lusti’ is 's Bus’sey”, I tausch mit kaa’n MA”, 
Wenn mi’ s Dionäl nimme’ freut, ge I wide‘ do’'vo”. 
Lusti' is ’s Buobms” L&bm, därf I kao“ Stuio‘ g&bm, 
Bal I mei” Deonäl zäl, sagt si: brings ei” 0” Mäl. 
Bey den Hirten des falzb. Gebirge heißt nad Hübner for 
gar der Stier „ber Küh-Buc.“ Buo’! (vermuthlid von 
ber Bedeutung 2 hergenommen) wird bey lebhafter zu: 
traulicher Rebe des Landmanns, felbft wenn fie an vor: 
nehmere, ja fogar wenn fie an weiblihe Perfonen gerichtet 
ift, häufig als betheuernbes ober verwunderndes Zwiſchen⸗ 
“wort eingefchattet; (vrgl. fpan. hombre!). Ja Bus’! ja 
Busbm ! fo iſt's! Bus'L der vostäts! Bus’, dä wirst 
drei” schau”-n} Bus', solch€ Weibe-] wenn ma” hät, 
so kA” mo’ net vo'derbm! 
Bus’, dk wirst scho” hälbot zu’n Narrn, 
Und häst no” kao"n A”fang do’farn, Marcell. Eturm. 


3) Bueb in feiner fhlimmen und lafterhaften Bebeutung 
nebft ben Derivaten: Bücbinn, büebiſch, bueben 
(wrb.), Bücberey, — mehr der Schrift⸗ und ältern 
Sprache an. f. 8. . Meg. Ehr. III, 377. ben: 
356. 400. 786 iſt Buben ein veräcdtlider 
für er Re befonters feindliche — und 
Büberey, bas Collectiv hievon, gleichfam Boldatesca. 
„Uf ben — Dortzbach und Wachtbach wart vil ge: 
bubes enthalten und bie lewte berawbten und verſtrewff⸗ 
ten uff dem Odenwalde“ (1471), Matth. v. Kemnat, Cim. 
1642, f. 100 u. 2844, f. 58. „Daz pövel und daz ge: 
bübe*, im G@egenfag ter Ritter, Mas. Docen, ©. 61. 
„Barend fchuler, batftuben büben, ruffian, fchiltbuben, 
alle bübifd man“, bes Teufels Ergi (Barad 425,1338 ff.) 
Dafelbft in dem Artikel „Bon ben regen“ (Barad p. 252 f.) 
ift von „buoben* als fahrenden Spruchſprechern, Poeten 
die Rebe. „Ein alte pubin ungeſchafſen, bie fih lang 
genert hat unter ben pfaflen*, Cgm. 713, f. 161. „Des: 
gleichen foll man fein bübiſch noch unchrlihes Bolt, 
als —— Muffian, Spieler, Gottesſchwerer, Wein⸗ 
und Bierbuben, Freiharto x. einnehmen“, Mendel'ſche 
Stiftungsurf. des Zwölfbrüderhauſes gi Nürnberg (1388), 
Abfchrift im Cgm. 3919, f.68. „Bubenvater, Frawen⸗ 
meifter“, Cgm. 713, f. 20. „Buoben und garzüne*, 
Heinr. Trifion 4355. Vrgl. Grimm, RA. p. 320 u. frie: 
fi boy, junger Herr. „Garcio vel bofo, büb, est vir 
inutilis gui sequitur vanitates“, Cym. 649, £. 570. Gargon 
ift in Gbren geblieben, efunfen wie unfer buobe. 
Brot. ſchwed. bof, bofwe, Spigbube. Nah tem LM. 
Ms. v. 1332 (MWftr. Bir. VII, 115) fönnen puben nidt 


bafelbft p. 
— 


Zeugen ſeyn. Buebentänt ſollen abgeſchafft ſeyn, alte 
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v.Pol. Ort. Welcher unzüchtige Lieder geſungen, ode: 
unchtliche Worte geredt, oder ber mit feinem aignen Leib 


"büebifhe fader verrichtet“, Iſengrein, Beichtbuch v. 


1579, p. 733. Bey ber Ginnabme von Rom am 6. May 
1527 haben fpanifhe Soldaten unzeitige Mägblein „etwa 
in einen Winfel oder Stall gerifien und daſelbſt fo ab: 
ſcheulich verfahren bis ber mehrertbeil den Geiſt unter 
biefen Büberonen aufgeben“, Ausführl. Bericht. ıc. v. 
1625. „Bueb, abenteuer“ wird im Cod. ZZ. 1552, £.15 
durch „histrio, palpo, mimus, gesticulator* ıc. erklärt; 
im Cod. Monac. Augustin. 242 „vae tibi ribaldo* durd 
„bu pueb!“ „Vispilio, buobe*, Voe. optimus, p. 33 
(gwiiden praedo und pirata); „aleo, buobe*, baf. p. 34. 
„Gin ribald oter ein püb, . 54, f. 11b, Das Voc, 
». 1419 hat garcio, ille qui multum loquitur, ein pueb; 
seurra, ein pueb ober lefer; scurrilis, pubifch; pel- 
licatus, pubrey. „Gielibe gefagen nummer fo vil von 
bubenie und von lotterfüre alſo ob deme ezgen“, Herm. 
v. Briglar 107,26. „Day cleine Kint fie nibt entfigent 
und mit in gent, flent ober fipent und bi in treibent ir 
pübney“, Renner 16595. Dabin gebört wol aud das 
noch an ber Pegniz vortommende Verbum: buebizen, 
pupizen, popizen (j.b.), ein lieberliches Leben führen, 
befonders einen ir Aufwand treiben; verbue: 
bizen, verfchwenden. „Wer auffborgt und entichent vil, 
und tracht nicht, wie er zalen wil, und will vil bin und 
kt popigen, ber folt ins Narrenbad auch ſitzen“, 9. 

ads 1, 1080. „Si habnt auch gejept daz all geft allen 
faufmanihaft, bie fi ber pringent fulln A ie und 
gebn vmb berait Pfennig ober ze Bit Bürgern zu Mün— 
den, an Bubizern, wenid oder vil“, ad 1370; Wflnr. 
Btr. VI, 113. . ibid. p. 158: „.. . . dhainen fnabn 
noch bhainen 4 mann ber nit framn hat.“ Auer 
Stadt. p. 143. Mündener St. R., Art. 370. „Ich baif 
pruter pibelig, und ich wolt ewch verneen ewen fchlig“ 
fagt der Begamwner bei Rofenplut, Cgm. 714, f. 327 (f. Kel⸗ 
ler, Faſtnachtſp. 11, 616). Der Poppen if fo vil wor 
den, daß ber gotöhaufer ut und er verpoppelnt“, 
Buch d. Natur 785 (j. altd. Muf. ©. 139). 4) das Bücb; 
lein (Buobs-l, Büsbel), ju.ıger Karpf, ch er zum „Seh⸗ 
ling“ wird. „Sepling und Karpffenbüchl, fo von 
einem Ort ins ander zur Belegung ber Wafler und Weiber 
in® Land verfaufft werden“, 2.Drd. v. 1616, f. 643. 
„Achterlei ftodfifch ich erfler: rachfiſch, flachſiſch, püblein, 
rotſcher, metel loben und fongsloben, auch gmein loben, 
bas find die groben“, H. Sachs 1560: 11,11, 111. Heniſch 
hat: der Bueb, Karpff, cyprinus. Grimm, Woch. I, 
461,7. 5) Das Büobl, (Merbenfels), Leber: Streif, durch 
weldyen bie Geifel mit ihrem Stecken verbunden wirt. 
ef. Voc. v. 1429: fibra, pehelbüb (vrgl. Diefenb. 232°: 
fibia, pefelhbamwbe, und fibra: beden hube). 6) Bäybue: 
ben (Bäzbuebm), plur., eine Art Mehlſpeiſe auf bem 
Lande. |. Bäg. Buberlein, Brod, das gebaden 15 
Loth ſchwer fein foll; Back-Ordnung der Fürftenfhule zu 
Klofter Heilebrunn 1581, Cgm. 998, f. 135. 136. „Ge⸗ 
baden Bubenpfulwen, eine Sptife; Cgm. 384, f. 76. 
Bubenfhentel, (Aſchaff.) eine Art Milhbrodes. Der 
Bucben: Sammet, tripe de velours, Trippfammet, 
Art Sammer von Kameelhaaren in einen leinenen Aufzug 
gelhlagen, heteromallum laneum, Onom. v. 1735. of. 

. Junii Nomencl. 1629, p. 87. In einer Kleider⸗Ord⸗ 
nung vd. 1626 (Mflr. Bir. IX, 294.) ift den frauen er 
laubt: „bie Pramb auf ire Röd und Echärfl von Bur: 
ſchet, Sätin, Arreſt oder Bubenjfammet ıc. zu tragen 
und zu,gebrauden.“ In der Fronleichnams-Proceſſion 
haben (nach Lic. Müller’s Anerbnung v. 1580) bie hun⸗ 
dert gerüfteten Burger, welche den Schluß maden, „Bars 
tifanen mit fhmwarzen Buebenfamet und gelben pertin, 
auch ſchwarz und — gefrens geziert⸗, Wſtt. Btr. V, 
175. 7) Die Buben, plur., mammas, Brüſte, Bruſt⸗ 
warzen (= le poppe? cf. Diez, Wbd. 269). Grimm, 
Wed. 11, 461,6. „Die houptlocher fint in alfo wit, das 
in die achſel büz lit. Man fiht under dem arm bie 
ee, fere fiht man in die buoben... . Die buo» 

en fint geichurget üf, man faget wol ein liechtſtod brüf“, 
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Meier Altfwert (bg. v. Holland u. Keller) p. 50,27 il. 
Anmerf. Ob das Wort in diefen verfchiebnen Bedeu: 

n, namentlid, 3 neben 1 und 2, wirflid ein und 
bafielbe if, oder ob etwa mehrere urfprünglich verſchiedent 
Duellen ineinander gefloffen find ? In ber alten Sprade 
iſt es mir noch nicht vorgelommen. 


(Brgl. Bad. bed. xx. Bah. beh. x.) 


Der Bad (Bäbh), die Bäche (Béek', Bäch’), das 
Baͤchlein (Bächl-), (cf. Gramm. 407. 424. 428.) wie 

d. (ahd. pah, mhd. bad, mac. Graff III, 27. 744— 58. 

imm III, 386 f. BM.I, 75. Grimm, Wbd. I, 1057). 
Diefes Wort ift am Mittelrhein, in Schlefien und anderswo 
(Aſchaffenb. Brgl. Zeiffpr. IL, 237. IV, 410,98. V, 137,2. 
330,10) ein Yemininum. In B. und OPf. nie. Man 
fagt zwar bie Shambad, bie Kolbach; allein ber 
gwente Beſtandtheil diefer Namen ift nicht bad fondern 
ad —88*66 267. 269: die Schäms). Der Bachba um 
(Allgäu), Bahblume (Jir.), die Bahbunge, veronica 
beccabunga L. cf. Grimm, Wbd. I, 1061. Bachbueben. 
Die Mittenwalder Bueben»Bruderfhaft (f. oben 
Bueb) Ratuierte die Strafe tes Legens in den Bad 
für ihre Mitglieder. Ridyt- Mitglieder oder fogenannte 
Bahbucben legte fie aus Muthwillen oft ohne weiteres 
in den Bad; |. Bayr. Annalen für Baterlandafunde, 
1835, p. 353— 57. cf. Th. IV: Waßer. Der Bad: 
maifter, (Gebirg) Borficher einer Gefpannſchaſt v. Holz⸗ 
arbeitern, die das Holz hauen unb auf den Gebirgebächen 
herausflögen. Grimm, Abch. II, 1062. Der Badhmars 
der; „squirus, bahmarbd“, Gl, ‚ Haupt's alt. 
DI. 349; „equirus, marber“, baf.352. Die Bahmut: 
ter, das Rinnfal des Baches „Die Bahmuetter 
verwehst und wird mit Koth, Mucher und Sand durch 
das Wetter, Regen und Anlaufen der Wafler verſchütt“, 
Lori, LchR. 389 (of. Th. U: Much er). Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. 234. „Bahflein feind diejenige, welche das 
Waſſer aus vem hoben Gebirg herausbringt, auch fonflen 
in Heinen Baflern gefunden werden“, Cgm. 2941, f. 106. 
Das Bach-Tal (Bächt‘l, Ob. Lech), Berg: Schlucht, die 
einem befländigen oder auch nur einem Wetterbach zum 
Rinnfal dient. „Die Mardh gebt in dem Waſſer Brait: 
lady, demfelben bachtal nad bis in ben prunnen fo zu 
oberſt des bahtals entfpringt und in das bach t al flewſi · 

‚in base Dietenpadht!... . basfelb pachtl”, des 
Tigews N (1544); f. Th. U: Gäu. 
(ch Bachfahrt bey Adelung). 

bädeln (bäch'In), vrb. n., (D.2., KinderSp.) piſſen. 
Grimm, Bbd. I, 1062. bächlwarm, wie saschwarm ; 
vrgl. jedoch unter bachen: bädeln. 

Der Bach-Zienl (Bäbh-leo"1), Bad: Simpel, un: 
beholfener, ſchwacher, dummer Menſch. Hicher vielleicht 
auch das Abjertiv bafixe” (bahfühfen?). Was übrigens 
bier Bach bebeute, ıft nicht Mar. Beitfchr. IV, 67. 

Die Bade, wilde Sau, das Weibchen des Gbers, 
(Grimm, Pb. I, 1061. Geſch. db. d. Spr. 37: mittellat. 
baco, = porcus saginatus et salitus. cf. 
unten Böder). Wenn's (Deanl) hat schier kao” Dutt’n, 
äs wio gälte Bäch. 

Der Baden (Bacho”), die geräucherte oder zur Räu: 
cherung beftimmte Spedieite eines Schweines, the bacon; 
abe. paho, ihd. bade. Graff III, 29. BM. I, 76. 

m, Wöoch. I, 1061. Geſch. d. d. Spr. 37. Zeitfchr. 


14 V, 178.113). en Bache” und d Hame” vo”de’ Sau tust 


me’ solhbe”. „Die Ehmeine werben in zwo Hälften g 
theilt und in den Rüden zum Räudern aufgehangen. So 
eine Hälfte beißt Bade,” 8. v. Moll, nmaturbift. Briefe 
21, p. 45. „Bon einem baden ber eines phunbes wert 
if“, Augſp. Stotb. „Ein wagen voller Anoblaud, da hat 
er län effen an, von Ungern Kuͤnig Welan, denn jr 
(Deutihen) an taufend Bahen,“ Horned. Shweyn: 
ein Baden, item XVII paden, ain für ü. Ib. dn. 
angefhlagen*, Hochzeit Georg bes R., Wflr. Bir. II, 212. 
Säueller’s bayer. Wörterbud, Band I. 


— — — — —— 
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„Alles was wid und nagel hat, ausgenommen den ſwein—⸗ 
pad under bem badı“, Bauftiftorbn., Cgm. 549, f. 56. 
‚Heut hab ich ein Teydung helfen machen, mein fat: 
ter hett eim gfloln ein Baden, den haben wir all beyb 
vertragen, daß fein fromb menfh davon barf fagen“; 
9. Sachs 1558: I, 470. Bine ähnliche Geſchichte im Mens 
ner fließt (14199): „Doc mas ver padhe alfus verlorn.* 
Der Bahenpdieb bei H. Sachs 1560: IV, LI, 93 (1612: 
IV, 111, 200—202). "Der Bade im „teutichen Hofe f. 
9. Sad 1658: 473. 1560: II, IV, 26. 1560: IV. 
UI, 38 (1612: IV, III, 84) unb vrgl. Anzeiger f. X. d. 
d. B. 1855, Ep. 67. 86. 124." „Bon hammen und von 
pahen fan man gut fchlederpißlein machen“, H. Sachs 
1560: IL, IV, 94. Gine ber Fabeln im Clm. 16602 
(sec. XV.), £. 1315 fängt an: „Corpus christi assimila- 
tur berne vulgariter ainem pachen. Sicut illud su- 
spenditur, sic co christi suspensum fuit in cruce,* 
Kärnt. böb, ber Spedbaden; Jarnif p. 51. Geiß: 
baden; „Söläbiearmen mahenrübefrützegeigbaden«, 
©. Helbl. III, 231. Perna, paden, Voc. v. 1445. Gl. a. 
16. 51: perna, tergus suis, baccho. „Et de bacon⸗ et de 
sel avoient >= et do char fresche aucune chose*, Ville- 
Hardouin (Buchon III, p. 64). Das Wort ift auch ins mitt: 
lere Latein gefommen: baosones, Capitulare I. anni 813. 
ef. Diefenb. 428%. Die gl. a. 144. i. 172 zeigen durch 
bie obſchon, mie es jcheint, eorrupten Formen: inti pad, 
gie pado für post tergum, daß das Wort urfprüng- 
ich, wie noch das engl. bad, ſchwed. baf für Rüden 
überhaupt genommen wurde. Ebenſo Diut. II, 330: 
„»fora bacho, coram.* Bral. Zeitfchr. VI, 288,766. 
baden (bache ”, —*5** Part. praet. gebaden, 
(bache”), wie hochd. baden, (ad. pa cha n, mht. baden. 
Graff III, 24. . I, 76. Grimm, . I, 1065. Zeit: 
fhrift 1, 296,5. V, 415,36. Vrgl. Acxoc bei Herodot; 
nis = pacnis. ielf. peku; pecen. bochänek, bochndk- 
pec, focus; ital. focaceia, ahd. fohenza. Graff III, 441 
u. unten: Bodens). Gl. i. 244. 431. 683: badan. 
„Durch ezzen me bedarf ıne (im Himmel) day brot baden 
noh baen*, Clm. 9513, Ders 268. „Sweld pel breis 
Rund (dreymal) fhuldig wirt, der jol unpachen (umges 
baden d. J ohne zu baden) fein ein ganz jar“, Münd. 
Poli. Berord. v. 1468. Gebrateneß und Gebache— 
ne$ ('Bradns und Bacha”s). Bahöfen nennt man im 
Gihftättifchen altveutiche Grabhügel in Wäldern sc ; Leri⸗ 
fon v. Franken II, 369. Das Bachfcheit (Bachscheid), 
langes Scheit Holz für den Badofen. Das Bahihmalz, 
Schmalz, in wel ſchon etwas gebaden worden. Die 
Bahfatt, Bädern. Pachſtet aufrichten“, Grläut. 
der Polic. Ord. v. 1557. Das Bach⸗Sumper, Schüſ— 
fel von Stroh geflochten, in welcher der Broblaib zum 
Dfen gebracht wird. Brol. pahuueiga der a. Sp. Der 
—— Ra. Ge iſt nit alle Tag Bachtag; vrgl. 
Zeitſcht. I, 296,5 VI, 94 u. unten: bercht. Der Bader 
(Bacho’) ftatı Bäder in Zufammenfegungen wie Kücdyels 
bader, Zuderbader u. drgl. Die gl. i. 874. haben 
pechila, panifica Das Bachend (Bache”d), das Ba: 
den; was auf einmal gebaden wird. A'llomal um 's ao“ 
Baoho”d krisgt "Dion on Kndt-laob, (jedes andere 
Mal, daß gebaden wird). Die Bächt (Bächt), Rimberg: 
bie Be&ch (sing. u. plur.) Allgäu: die Bachet, mas auf 
einmal gebaden wird, the batoh. Heu”t hammer 9” klaand 
Bächt. Zeitfcr. IL, 262,50. IV, 67. VI, 162. In ber a. 
Ep. der Bad: „Swelch pfiſter einn unredlihen bad tut, 
daz fol man alfo verſten, wer Hien, oblaz oder billenmel 
vnder andergerehteg mel becket⸗/ Wirzb. Säge v. 1343 $. 75 
„Geſchiht auch, daz ein pfiſter iemanne einen bad ver: 
loft, der. jol im einen andern bad baden“, baf. $. 78. 
Das Gebäch, Gebächt ("Bäch, 'Bächt), das Gebäcke. 
„Das Gepach“, Wr Bir. V, 315. Där Beck 
hat 0” gusts ' - „Die Kücchlhütten foll man 
alle Kafttäg vifltieren, ob fi beim Gebächt fein Feh— 
ler begeuge*, Münd. Mandat v. 1692. s Zuckobächt. 
Scherzhafte R.A., zunähft auf Kinder angewendet: Nicht 
ausgebaden feyn, nicht recht ausgefchlafen haben, 
unb daher etwas übler. Laune ſeyn. Abbahen einan- 
13 
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der, (Ob.Inn) quälen, verieren. Brol. Bäg. haim: 
baden, hbausbadhen, gewöhnlih, alltäglih. Gin öd 
hbaimbaden fnappe“, Labr. 507. Halbbadhen (hAl'- 
bacho”), halb ausgebaden; figürl. von Menfhen und 
Thieren: nicht recht friſch und munter; von ſchwaͤchlichem 
Körper. Vrgl. Zeitfchr. IV, 66. V, 62,12. 368. VI, 50. 
bächeln (bächin), 1) ala vwrb. n., nah Badwerf 
trieben. 2) ald vrb. act., über warme Dämpfe balten. 
„Sih bächeln und dämpfen mit Wafler.* „Die geihmoll: 
nen Scenfel mit Eſſig bädheln,* Dr. Agricola v. Am: 
berg. 3) warm halten, forgfältig behandeln, pflegen, 3. 
B. ein ſchwaͤchliches Kind, eine Fränklihe Perfon. Ih 
behele mid, coalefacio me; Grimm 13 132. Wbd, I, 
1213. 1062. „Da fiefih peheln gen ber funnen*, Ren: 
ner 19971. „Die ſich gen ber werlde wunnen mit wollufte 
pecheln und mit eren“, daf. 19980. Brol. Th. II: Kun: 
der. Wider aufddchln, wieder aufbringen, zu Kräften 
Be Gl a. 678: padelon, refocilare, reoreare, 
ä 
indefien auch bädeln unter Bad. ©. a. bæen unb 
wädeln. 

Der Bahant, (gu Ende des XV. Jahrhunderte) fah: 
render Schüler, herumziehender Student. „Es brummen 
uns die Münd in den großen Gappen, ſchreyen mie bie 
Giel, die beftellten Bahanten miflen nit, was es if“, 
Avent. Ehr. 306. Wagenfeil, de civit. Norimb. p. 467. 
472. „A beanismo abjolvirt“, daſ. 477. Brol. —8 


Vergangenheit I, 57 ff.“ 
Bachfchellarius, Baccalaureus, (fpan. bachiller, 
franz. bachelier; Diez, Wbd. 34). „Tertii sunt qui 
vount concupisei ut iarenes bach/chellarii qui ornant 
e erinibus, vestibus et mitris;“ Clm. 4782#* (XV. sec.), 
. 165. 
Der Bäder, Bäger, (metterau. Juhen) angebender 
jübifcher Gelehrter, Student, elericus 6 bebr. bachar, aus: 
wählen: Erwaͤhlter); Weigand, .oberhefi. Intell. BI. 1846, 
5 301. v. Grolman, Woch. der Spigbuben-Spraden, p. 5: 
äcer, Lehrer, befonders herumgiehender jübiicher Kin: 
berlehrer. 
Bacheltag, Bahelbofhen f. unten berdt. 
Der Bauch, 1) wie hchd. (abe. yüch,mhb. büch. Graff 
II, 42. BM 1, 275. Grimm, Möd. 1163). 2) an einem mit 
Heu, Holy u. a. D. beladenen Wagen das, was von ber 
Laft nit auf dem — ruht, fondern zu beyden Sei: 
ten hängend angebracht if. ef. agi. wäter-büc, amphora, 
; 2ue. 22,10. Gebaud. „Das die amme auf vol: 
len magen eſſe nach jres gepauchs urlaub“, Cgm. 601, 
f. 101®, baudhbläßig oder ſchlehbäuchig (von Bier: 
ben), berzfchlächtig, wirgb. Verord. von 1709. Zeitfchr. V, 
431, 483. VI, 201. Der Bauchſchlampen, (Baur) 
das Dünnfleifih, die Dünne. Das Bauchſtecherlein, 
im Scherz, eine Meine Art von Nudeln (die man fonft eigent- 
th gedräte, gefhuste, flaine, und am gemöhn- 
lihften Finger-Nudeln nennt) wegen ihrer an bey: 
den Enden fpigigen Geflalt. Der Bauchwẽe, (Baur 
Menſch, der keine Beſchwerde ertragen fann, gleich krankelt. 
Der Baud, armus; f. Bucd. 
bäuchen, für: mit auge wafchen, iſt wol in Schwa- 
ben und Franken, nicht aber in Altbayern verfländlid, wo 
man bafür jechteln fagt. Vrgl. ſchwed. byfa, verb. 
byfe, neutr., bie Bäuce. Grimm III, 369. Wbd. 1, 
1166. 
„Boch.“ „Kicheln, welche in denen dideften Boden 
oder Hülien figen, find zum Ausfäen die beiten“, Wag- 
ner, Giv. u. Gam. Peam. II, 203. Gebört vieliciht bie: 
ber das ſchwäb. Pochſpiel oder Boden, von ben 
Höblungen, in die man bey temielben feinen Ginfag legt ? 
In Nürnberg beift nah Hel. ein Spiel mit großen Shui: 
fern die Boch. cf. poden. 
Die Buben. In Kr. 2hol. I, 213, ad 1453 Magen 
die Deggendorfer, daß fie dem Mautner in Bogen, wenn 
fie an dem Wafler au ihrer Gerrichaft gen Straubing 








el:warm (bächal-warm), wie marmer Dampf. Brol. | 
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binauffabren, allemal 32 Pienning geben müßten von 
einer Zillen, und von einer Buchen 8 Pienninge. 
Alfo eine Art kleineren Schiffes. Die „Renn-bude* 
trug 12—14 Berfonen oder 1 Pferd; „die groß Urfar: 
bude* 30-60 Menfhen oder 5 Pferde; v. Lang, Lud⸗ 
wig im Bart, ©. 275. 

Der Budling, Büdling. „De piscibus et monstris 
marinis: rubullus, buchling“, Semansh. 34, f. 202. 
Diefenb. 502b: rubornus. Grimm, Wbd. II, 488. 489. 
206. Die Buchel (woraus, wie ich jept, 23. März 1844, 
erft einfehe, Buctl blos eine @ntfellung if; f. d.), eine 
aus einem Bündel Späne beftehende Facdel (am Ende aus 


facula früher, wie fpäter fahala? ef. deſt. pochodne), 


Spanbudel, (Baader, Mittenwal). „Di brächt er 
ein pühel groz, dıu bran“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
II, 341,59. „Der vünfte truog ein bucchein ber- (fol 
wol „bucheln“, Fackel, heißen); daf. IL, 524,37. 1 Fax 
i. e. incendium, püdel*, Cim. 5877 (XV., 1449) f. 
115. In Mid. Beham's Wienern (1462): „mit pu— 
heln und valeln“, 73,19; „die pucheln, fadeln und 
feuerfpieß*, 74,6; „by puceln warn enzunden“, 90,20; 
„base man ain weißen fanen auf ainem turn fledet fur 
bas hauß, und auch bucheln aus fließe und ſy da brin— 
nen ließe“, 162,15.00. Büchlholz, (Jir.) Holy, woraus 
Lichtfpäne gemacht werden. Budftöd, gutlliebige Brenn: 
bolzflöpe zu Lichtipänen für die Salinenarbeiter. — bu: 


ı deln, vb. Abo’ du duchalst, raucht fehr ftarf (Tabaf); 
die Vorzeit. 1. B., 26. ff. Freytag, Bilder aus d. d. | a zn 


Baader. Zeitihr. IV, 212. 498. 


Der Bucd, Bud, Baud, der Schlägel, die Reule 
von einem Rinde, Kalbe, Lamm x. f. Büeg. „Ginen 
Kalbſpauch“ führt AO, 1439 das Zinsbuh von Michel: 
feld als Abgabe auf, MB. XXV, 218. „Minen kal be— 
pauch umb XX dn., ainen lamspyaud Xdn. mit dem 
baubt“, 544, f. 46. Lamsbäude als Grbzing, 
Samml. wirgb. Berorb. II, 283. 405. Dazu ſtimmt ber 
rindesbudh, chelberbuch, lemberbud tes Augsb. 
Stabtbuches v. 1276. „Der rindsbuh*, Augsb. Zoll 
von 1282, Cgm. 574, f. 21. »„.... raue Bochful, jede 
in 4 Wellen“, v. Lang's Jahrb., ©. 361. Gaftelli, Woch. 
98: „Der Buad, grobi und faini, Benennung für 
Wleifchtheile des Ochſen, welche aus dem Vordertheile 
enommen werden. Sie enthalten den Föderl⸗ ober 
ruſchblſchbizund die Hälsgab'n oder Hälsflaiid. 
Zu den Buadın gehört auch die Schulter.“ Heniſch hat 
das Bud: „ein gebratens buch von einem Gaftron.“ 146 


Gl. a. 542. i. 229. 566. o. 147: puoch, armus, sca- 146 


ula; aud die Form buch, buc und fogar bouc findet 
& 0. 307. 147. i. 229. 


Das Buch, ebmaliger Appellativs, jept nur mehr 
Gigen: Name für Waldung oder Holy, (zu die Bucde, 
wie ber Tann, Wald, zu die Tanne Gttmüller in 
Meyer's Züricher Ortsnamen, p. 32, erflärt das Buch 
für Buchenwald, mie das Cich für Gihwald. cf. ſlaw. 
bor = Föhre, Föhrenwald und Wald überhaupt; in Un: 
garn den berüchtigten Forſt Bakon” (Rollar, Cestopis 3, 
wol aus Bukon”, Bukowy les). Mnalog ift das böhm,, 
poln. bor, Hochwald, nicht gerade ein Foͤh ren wald; ba: 

: bor, Mezibor ete., borowy, Förfter. S. Th. 
IV: wioch much, Didiht?: Vi Com. büge, 
büüche). „Forſt der da haiſt Aiglpuech“, MB. II, 
497; das Albbuech, Albud, an der rauben Alp; das 
Dürnbuch (Tie rinpucch, Nagel, Notit. Nr. 56. 72. 
80), bey Neufladt an ber Donau; das Edelbuech, bev 
Teining; das Grefenpuch, MB. XXIV, 612. 662. 
XXV, 11. 77; das Herrbuch; das Schiferbuch, 
bey Langweid, Av. Ehren. f. 397; dae Schönbucd, 
ben Nedarthailfingen; sylva dieta Slafpud, Lori, Led: 
rain p. 25. Nidern puech, Mitter pucd, im Inn: 
viertel, Cgm. 3941, f. 109; Budhfirden, tal. f. 110; 
»Borpued ben Hernnting in Buchlircher pfarr“, daſ. f. 
119. „In loco vor dem puech“ (vor dem Beldener oder 
Beldenfleiner Forſt?), Geöfl. Arch. 1823, VT. H. p. 180. 
Nach alten Dadauer Protoceller. (Helleriperg’s Gerichteb. 
und Scharw. p. 114. 123) miüßen bie Bogtbauern bes 


197 Bud Buch 
Buchihlageramtes, jeder eine gewiſſe Zahl Klafter Holz, 
aus dem Buch in bas Schloß führen. 

Die Buchen, Name einer Landſchaft in der Wetterau, 
Buchonia, Bochonia (v. Buch, Wald; ef. die Buko— 
winav. flaw. buk, Bude. Grimm, Wbd. I, 471). 
Lantgraf Fridrich zoch (1313) in bie Buchen mit her... 
quam in die Buchen uf bie zwen epte von Fulde und 
von Hersfelte*, Cgm. 1242, f. 244. „De monasterio 
Fuüldensi quod cum auctoritate Zachariae papas et cum 
favore Karlmanni regis Austriae in vastissima solitu- 
dine saltus Boconias ipse (Bonifacius) construxerat*, 
Rodulfus, Rabani discipulus, de vita b. Leobae, Clim. 
4608, f. 206. Unter den Abten, bie 1415 in Gonftanz 
behm Goncil geweien: „Joh. de Merla, abb. in Fult, in 
territorlo Buchen“, Clm. 5596, f. 1. „Bon dem lands 
lin Buchen,“ Cod. Pal. 696, Mone's Anzeiger 1838, 
Sp. 399. „Kafler und auch bie friihen Meichſner und 
auch tie Bühner find all geren zuder und rauber“, Cgm. 
521, f. 149, Brot. Börftemann II, 258. Cf. in Ungarn 
den berüchtigten Forſt Bakon” (Kollar, Geflopis 3, wol 
aus Bukon”, Bukowy les). 


Der Buechampfer, Buechklee, oxalisacetosella; 
„alleluia, panis cuculi, buchflee, buehampffer*, 
Cim! 16487, £. 97. „alleluja, yuehampfer”, Ind. 355, 
f. 167. Clm, 5873, f. 236. Grimm, Wbd. II, 469. 475. 

Die Buhholter, Budalter, cicuta, (ahd buod: 
olter. Graff III, 43. Grimm, Woch. U, 469. 475. 
Diefenb. 1178 f.), „ij lot von der wurg buchhalter 
bag it do Die ror aufflanden ba man golliechter in geußt«; 
XV, Cim. 5036, £. 139b. 


Der Buech⸗Schwamm, (opf. nah Popowitſch), rin 
Ungeheuer von unzähligen aneinander wachlenden Schwaͤm⸗ 
men, bie fih a: den Wurzeln ober den Stämmen ber 
Gichen erzeugen. Um Regensburg: ter Eihhas ober 
Daldhae; um Anfpah: Birn-Bigel, pyrosphyon. 
In mehreren ähnlihen Gompofitis mit Buech⸗ würde 
ſich dieſes befier aus obigem Buch (Wald), als aus 
Buechen (fagus) erklären. 

Die Buchen, bie Buche, fagus (aht. puocha, bu: 
ha, mhd. buche Grimm III, 369. Graff III, 35. 
BM. I, 280. Grimm, Bbd. II, 469). „Nim faub von 
ainer waldpuechen vnd von ainer haidpuecchen“, 
ZZ. 2072, p. 356. buchen, büden, adj., (ahd. puo: 
hin, mbt. büchin) 1) von Budenholj; 2) fig. von 
dauerhafter Körperbefchaffenheit; 3) hoͤlzern, träge; du bist 
als wis buscha”, (Baader). Zeitfchr. IV, 498 f. 


Die Büchel (Bischl), die Frucht der Buche, Buch— 
Eichel, Buch⸗Cler; verhält ih zu Buch, wie Kiel zu 
“Mid. „Fagus haizt ain puoch. daj if gar ain öerleich 
daum und tregt früht, die fint breiedot, die haizent püc: 
deln mit uns (Hf. püchlein) ober puodhaideln in 
anderr bäutfh*, Konr. v. Megenb. 323, 26. „Budel, 
facinum (Il. fagioum), fructus arboris,“ gl. a. 761. 


Das Buck (Bushh), wie hchd. Buch, (abd. puob, 
mbr. buoch; ur böfa, fem. Graff III, 32. BM. LI, 
278. Grimm, Wbc. II, 466. Bral. lat. liber (os, Baft) 
und oodex (Baumftamm), beides vom Baum. Sed liber 
est codex vel raptusab arbore cortex ; Cim. 5008, (XV. sec,) 
f.162. Das Bucdhfell, äSp., Pergament, (mbp. bu od: 
vel. Graff III, 469. BM. III, 294). „Swie guot 
buoch vel ein fhriber hät und fwie fnelle fin veder gät 
üf dem buochvel bin und ber, der mac doch niht haben 
die ler, day er fchribe ihtes iht, ift in der veber tinten 
nibt“, d. welſche Gaft 14019. Der Buckdfeller, per- 

amenista, Voc. dv. 1446. „ch Herman ter Puchfelar 

urger zu ®raunam“, MB. V, 200, ad 14398. „Albertus 
dietus Puhveller civisratisponensis“, MB. XI, 91, ad 
1261. Simon Budhfelner, Name eines Theologen 
(1820— 30). Der Bucedhfüerer, (in der Spr. dee laden 
Landes) Menih, der mit Gebetbücern und geiſtlichen Ans 
dachtsſchriften hantelt und fie wol von Haus zu Haufe 
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(auth⸗Oxd. v. 1765), georuckte oder geſchriebene Litera⸗ 
tur⸗Gegenſtaͤnde. Früher war das Wort Buchführer 
dem jegigen Buchhändler gleichbedeutend, Wirzb. Bers 
ordnung v. 1746, bie „bürgerlihen Buchführer und 
Buchhändler“ betreffend. Bud führer, bibliopola, Onom. 
v. 1735. Die Buchſag, die Sag (f. diefes Wort), fo 
hieß gewöhnlih, beſonders in Tirol, das bayer. Lands 
rechtbuch Kaiſer Ludwigs. In einer Moll» Didenbourgis 
hen Abſchriſt befielben ſteht hinten: „Dife Buchiag 
hat mir mein Baſen Suſanna Renzin [Andreen Högers 
erzfürftl. Bormundfhaft Salzverwefers zu —— in⸗ 
terlaſſene Wittib] verehrt 1652. Eh. Egetpacher.“ Sodann: 
„Dife Buedhrag babe ich von meinem lieben Bötter Ehris 
ſtoph Egerpacher Landgerichtsprocuratorn alhie zu Khuef— 
ſtain ererbt und hinentgegen an Ime yber 100 thaller ver⸗ 
lieren müeſſen. 1684.“ Der Buchſager. „Gin buods 
lager trunfen, ein valid ros erhunfen, für kolbenjlege 
ein firöhuot, daz allez ift für niht guot“, ©. Helbl. U, 
1447. Brgl. BM. IE, II, 23 u. und bagegen:” „Requi- 
sisti sortes in codicibus vel in tabulis ut plures solent 
qui in psalteriis et evangeliis velaliis huiusmodi rebus 
sortem munt*; Theodori canones poenitentiales, 
Cim. 5387, £. 315. „Si usus est sortibus divinatoriis ut 
psalmo vel libro cum filis et hujusm.“ ; Antonli Flo- 
rentini summa confessorum, ZZ. 1826, f.30. Der Buchs 
faben, f. Stab. Der Buechſtecher (oſtr. nah 9. 
Klein), Taſchen⸗Spieler. Hieher gehört auch das alte Wahr; 
zeihen Hamburgs, ber weltbefannte Bocksbeutel (Um: 
deutung des plattdeutichen: Booksbüdel, d. b. Buch— 
beutel), eine meiblihe Figur an ver Petrilitche mit 
einem her im Beutel. Es ıft in dem großen Brande 


v. 1842 in Flammen aufgegangen. Mligem. Zeit. 1842, 
©. 1256. „Dat golden Kleenod disser Sad, de Books- 
buel iss to nicht, Drgl. Grimm, 


17* I, 64b, 3. 

bc. II, 206. Pfeiffer's Germania IL, 301. — Ob ver 
häufige Geſchlechtoname Bücher, Büchner zu einem, u. 
zu welchem von diefen Büc gehört? 








bahſen, abe. j. unten fachfen. „Filise eorum com- 
positae cejamene gejagte, gebahfete, circumornatse ut 
similitudo templi en alfo diu glihnuffide des 
ſales“, Cgm. 17, f. 200, ®i. 143, 14 (braf Windb. 
Bi. p- 652.). 


Bode, Bode, (Nürnb., He.) Spiel mit großen 147 


Schyuflern. Bıgl. Bod und Böder und Bugel. Herr 
Schuelmassts', der bat 0”n Bäcks 'tA” (b. W.; Furz?). 
bodjeln, pulsare; Grimm, Wöoch. II, 200 (of. boden, 
bodheln). Die Bochſelnächte, Klöpfleinsnädte (f. d. 
DW.) (Am Gründonnerflag in der Kirche) „und man 
machet das (legte) licht auf, da hub vederman an zu 
boden und flopfen, wie denn inn den boch ſelnäch— 
ten im bapfithum der brauch geweßt ift“, Joh. Pauli 
201. Grimm, Wbch. II, 201. 

‚ Die Büchſen (Bicksn), das Büdhslein (Bickel), 
wie hchd. Bücyje, (abd. pyubfa, mbr. bübfe, Graff II, 
46. . I, 277. Grimm, Wo, II, 476. — Das lärnt. 
puksha, Flinte, hält Jarnik p. 61 noch für abgeleitet von 
pökniti, fraden; doc ift es wol nur aus dem Deutichen 
entlehnt. Andere Slawen haben pushka). Gl. a. 671. 
i. 339. 0. 152: pixis, bubja. Die Büdhsleinfrau 
(Bickslfrau), im Munde von frauen und Mädchen aus 
ber bürgerlichen Klaffe, die bey ihren Gewerben das Geld 
gewöhnlich in einer reichlich verfehenen Hängetafche führen ; 
ſcherzweiſe: eine frau, die von dem, was ber Mann ihr 
von Zeit zu Beit oa ihre Meinfien Ausgaben zu bes 
freiten bat, — ein Fall, in welchem ſich gemöhnlic) die Ehe: 


‘ hälften ver Angeftellten und Beamten befinden. Ins 


felbietet. Buchführereyen, Schreibmaterialien »Hanb: | 
lungen, (Salzburg; Ler. v. B.). Buhführer: Maaren ı 


Büchslein blafen, f. unten blafen. 

Die Buͤchſen, Getreidemaß; in Regensburg 2 Büchſen 
=1 Schaf, in Öttingen 9 Megen, (alte Inftrucrion). 
Maßgeſchirr, das halbe Schaff Getreides zu meſſen“, (Jir.). 

Die Büchſen, ä. Sp., das feuer: Rohr, le canon, 
die Ganene. In Regensburg warb bereits 1373 aus 
Büchfen geſchoſſen. Ee fommen um dieſe Zeit Büchſen 

13* 
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vor, „bie in Holz verricht und mit @ifen beichlagen find.” 
Gem. Chr. II, * 191. Doch ſchon Konr. v. Megen⸗ 
berg (} 1374) ſchrieb daſelbſt in feinem „Bud der Natur“ 
= 1349— 50): „Sam ain gefchöz, daz man auz püh- 
en ſcheuzet“ (Pfeiffer 91,25) und: „alfö inell als ain ge: 
fchög, day von einem armpruft vert oder auz ainer ſchoz⸗ 
püchſen“ (daf. 274,3). In Ghina gab es vor 907, unter 
ber Dynaftie der Zang. hopao (v. ho, feuer und pao, 
Ratapult), Kanonen. Ausland 1840, p. 283. „Aug puͤch⸗ 
fen fchieggen manigen ſchuz“, Suchenwirt IX, 207 (ad 
1350 eirca, vor valle). „Schießbüchs, bom- 
barda“, Voo. venez. tedesco v. 1424, f. 23. In Wit: 
tenweiler's Ring (15. Jahrh.) Heißt es 57b,31 256), 
nachdem ber Pfeile, der Bleide gedaht worden: „Wie gern 
feu bietin geichoflen do aus der büch ſen gen ym fo! Da 
bieten feu des pulvers nicht.“ Doch wird daf. 56%,15 mit 
den Worten „So grofleu vinftreu mas gefchehen von dem 
pulver auf dem plan“ doch blos Staub gemeint fein, 
ba des Schießens hier nicht gedacht if. „Ain Rainbüd: 
fen groß, das achtzehen hengſt vorgiengen“, wird a0 1457 
dem König Gafimir von Polen abgewonnen, (Ugm. 276, 
£. 234). „Hans Huniad nint den Turfen (im I. 1546 
vor Grieh. Weißenburg) XIII groß werchpüchſen, der 
yebew XXXII fpann an ber leng hat, und vierthalbhun: 
dert terras und gemainer püdhfen aus ben ber 
merer tail XII fpann nad) lengs haben”, Clm. 5141, f. 
133. AO. 1562 findet fit in der Landh. Harnifchkammer 
ar eine lange liderne Pürn. Bral. Böller (unter 
Boten) und Klog. In dem Fewrbuch Ms. v. 1591 
werden folgende „Geſchlecht der Büchſen“ aufgeführt: 
1) das Falfhonetl (fhoißt 1—5 Ib. Gifen), die Quartier⸗ 
Schlangen (efr. Biertelbühfen, abgebilbet a9. 1500 
im ico: . Monse. 221) 4 1b., bie halbe feld: 
fhlangen 15 Ib., die ganze Feldſchlangen 20 Ib., bie halbe 
Notſchlangen 25 Ib., die ganze Reifen en 30 Ib., bie 
Duartier: Kharthaunen 35 Ib., ber —e— 40 Ib, 
ber NRachteral 45 Ib., bie halbe Kharthaunen 50 Ib., ber 
Püfel 55 1b., die Maurbrecherinn oder Karthaunen 60 Ib., 
ber Aff 65 Ib., die doppelt Duartier-Kharthaunen 70 Ib., 
ber Fallh 75 Ib., bie halbe doppel rtbaunen 80 Ib., 
bie ganze boppel Kharthaunen 85 Ib., die Drometterin oder 
Dararen 90 Ib., die halbe fcharpfe Mepen 95 Ib., bie 
ganze ſcharpfe Meken 100 Ib. Nah Kr. hol. III, 315 
war AO. 1448 eine große Bühfen zu Neuburg, bie ſchoß 
bey 4 Zenten und dazu 50 bereiter Steine —, vermuthlich 
eine und diefelbe mit ber (ebendafelbft VII, p. 234, ad 
1468 vorfommenben) großen gewerfelten Büchſen, 
die Meifter Erhard von Salzburg gemadt- (Bral. die 
Ende Febr. 1844 zerfprungene zu 225 Pfund auf dem 
amerifanifhen Dampfboot ceton. Allg. Itng. 1844, 
Beil. S. 1041.) Es werden bafelbft unterfchieden: Haupt: 
büch ſen, Karren: oder Wagenbüdhien, Rothbüd: 
fen, Stainbüdien, Streubüdien ıc. u 
fagte man aud: mit \ 


oldenen (filbernen) Büch— 
fen fchießen, „Zu iin ſy fy da van bemfelben taber 
liegen mit guldin puchſen 


fhießen; vir taufend 
gulvin gaben fy*, Mic. Beham, Wiener p. 302,19. Die 
tragbaren Feuerrohre hießen Hand-Büchſen, (Kr. Ehbl. 
IV, 29. VII, 237), theils Bürfhbüdien, tbeils Zil: 
büdfen ı.; folhe, die mittels eines Hafens auf ein 
Geftell aufgelegt werden Eonnten, Hafenbüdfen; Pi: 
fiolen, Fauftbüdfen. im Te uftbüdfe, jo an dem 
Rohr zwo Spannen lang*, Wirzb. Mandat v. 1560. 
Bauftbüdhfen im Cim. 940, f. 748, ad 1595. Auf 

148 bem platten Sande verfteht man unter ber Buͤch ſen nod 
jedes tragbare Feuerrohr, und im Tirol ift auch der Aus: 
brud Wagenbüchſen noch nicht durch das fremde Ca- 
non, Ganone verdrängt. Legerpüchſen, Kanonen 
auf Lafetten; Cgm. 600, f. 599. Das Bühfenfraut, 
ä. Sp.. Pulver. Das Büchſenlot, ä. Sp., Bley zu 
—— pila plumbea. Prompt. v. 1618. ſ. Lot. Der 
Büdhfenmaifter, im Feuerbuch v. 1591 noch ein be— 
deutender Oberofficiet, kommt in ben zuletzt publicierten 
Kriegsartifeln für das wirzburgiſche Artillerie : Corps erſt 
nad den Unterofficieren zu Reben. 
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Die Büchs, (b.®.) feminal. „Alſo wart ein Diern⸗ 
findel geborn, daz het hangendeu prüftel und här under 
ben üehfen unb bit aud Bär ob dem goltpüdhfel“, 
Konr. v. Megenberg 487,36 (bei Bfeiffer: goltpüfdel; 
1. defien Gloffar p. 588: vüfdel, püfhlein, orines 
pubis). Brgl. Grimm, Woch. II, 477, 8. 
Die Buhfen (b. W., Rhein), die Holen. „Bud: 
fen, Bloberhofen“, braccae, ia laxa, Prompt. 
v. 1618, Onom. v. 1735. (Niederdeutfh: Boren, Bü: 
ren, jhweb. byror. Brgl. Zeitfchr. I, 252. II, 423,22. 
III, 42,41. VI, 430,23. Grimm, Wbd. 11, 598: Buren.) 
- Das Bühsleim (Bicksi, b. W.), Rand oder Borbur 
an Kleidungsfüden, (cfr. Büeslein). Das Hemet- 
oder Pfaid-Büchslein, Botdur an der Deffnung bes 
Hembärmels, manchmal von Leinwand gefteppt, oft auch 
eigens gewoben. Cfr. „Gin welſch par Gofen von fülberm 
tuech mit weis atlafen Pirlen“, ad 1580; Wilr. Bir. 
V. 173. Bon feiner (Gottes) Bich ſen wiſſen bie Tal: 
mubdiften; Dr. Gd. '($ieber?)' 


büdfen, vrb., (Nürnberg) viel trinfen. „Wann 8 9” 
Gläss-In auspuzt hät“, Seid! 1844, p. 265. lin: 
erin III, 84. 101. Brgl. Grimm, Wh. II, 477,3. 


buchſen, buch ſnen, (Unt.Don.) mit geballter Fauſt 
ſchlagen, to box. (Zeitſcht. IV, 43. 199. Grimm, Wbd. II, 
477, Brgl. mhd. der buc, Schlag, Stoß; BM. I, 275. 
220). G&, sunst kriogst Bucksn in'n Arsch (b. ®.). „Just 
gäd iehm ainer ä Buzen in d’Rippen*, Lindermayr 132. 

Buhshaim, Bucksham, Dorf zwifchen Gichftätt und 
Ingolftadt. Der Bucksharner, ch na —— 
eine Art baͤuriſchen Tanzes. Bodshamerifh tanzen. 


Das Baht, ſ. Bocht. Das Bachtl, ſ. Bad-tal. 
N dal (DO.Bf., nad Zaupfer) der Körper; ſ. Bot: 
id. 


Die Beiht (Subflantiv von bejeben, bijehan, 
befennen; mb. diu bibte aus bigihte. Graff I, 587. 
DM. I, 516. Grimm, Wbd. I, 1360; ſ. jehen und 
Gicht, Jichth, if wie im Hchd. nur mehr im der eins 
eihränkten kirchlichen Bedeutung üblih. Der Priefter 
oll ſprechen ain offnen beicht, (beutzutag: die offene 
Schuld), MB. IX, 66, ad 1487. beiten, 1) wie bb. 
befennen (im beutzutagigen kirchlichen Sinn); in der ä. 
Sp. fih beihten; Goch mhd. bejehen Ginem eines 
Dinges; fpäter: ein Ding, und: ſich beichten eines D. oder 
ein D. Brot. BM. I, 515)'., „Dag nieman an finen 
leften ziten fol gwiveln, ob er fin funde Iuterlichen in gotes 
namen beicehe*. Ind. 375, f. 190% „Sin fonde ... . bat 
er bie zit, fo habe rime und beiehe ir“, daſ. 1906. Ich 
en wais wes ih mid peichten fol*, Br. Berthold, 
Cim. 5858, £. 111. „Derfelbe beichtet ſich aller jeiner 
fündt“, Clm. 5037 (v. 9. 1504), f. 153. „Der prie 
fer ſprach: frame tugenthafft, pflegt ir icht haymlicher 
pulihafft? Die frame Tas: berre, ja ich; mas folt ich 
davon penchten mich? Roſenplut, Cgm. 713, f. 64. 
Cgm. 270, f. 122%. „Wie fich ain ieglicher menſchpeich⸗ 
ten fol, Fürftenzell 55, f. 46. „Welcher menih ſich 
wol well beihten“, Clm. 4402, f. 159. „Der fol fid 
beiten“, Cgm. 73, £. 25. „Das ſich bie fram peich— 
tet wider bern Berchtolden“, Cgm. 213, f. 2025. beich⸗ 
tigen. „Das fi foldes peichtigaten“, Cgm. 632, 
f. 42. 2) DE. Ginen beicten, feine Beicht anhören, 
(alfo : ihn befennen laffen. Vrgl. gihtigen). GE, Herr, 
sey bedn, tus mi’ 0” weni’ Beichtn, fagt wol das Beicht: 

Be Geiſtlichen. Ds Hörr Pfarr’ bat mi' beichtt. 
Der Beichter (Avent. Chr. 508), der Beichtvater. „De 
ber fünder vor ſinem bipter fijget, Griesh. Pred. II, 
74. Der Beihtfpiegel, geifliche Anleitung, fein Ge: 
wiffen zu erforfhen. Wenn I e”n Beichtspisgl habm 
wıll, fagt Hans, so därf I mei“ Wei’ prügIn, da 
wer I aufs Härl inne”, wäs I Alls z deichtn ha’. 
Der Beichtzettel, Beichtſchein. R. U. So fett wie 
0” Beichtsädl, (b. ®.). 
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Das Bott, U ‚R t; K 
bäßt. Er u ar u rn 


Brgl. gotb. us-baugsfan, ausfehren; Luc. 15,8.). „Das 
wart gevellet in ein bäht“, Dite m. d. Barte 266 (Hahn 
R, 99). „In dem flalle ift maniger flahte bäht“, Kindh. 
Jeſu, Hahn 80,6. „Diwi wie wunderlih doch was elliu 
fin anbäht, daz er in der fwine bäht (Roth) fin hou— 


bet im geleite*, Anegenge, Hahn 31.52; vrgl. 36,79. „Als 
der bi ftüelen zwein faz in ein babt*, Ulr. v. Liechten: 
fein 602,23 Bar. 501,8 ib. 146,10. „Darn, hüs: 


päht oder unfüber gefpüele*, Meraner Stadt R. in Haupt’s 
Zeitihr. VI, 424. ef. Th. II: Kefer. Das bodt, 
Schilter's Jac. v. KRönigsbofen 37. 320. 817. Cgm. 569, 
f. 195; bod, daſ. f. 25; bebt, Cgm. 337, f. 186. 
Stalder I, 123: das Bächt, Beecht, Ausfehriht. Das 
Boͤcht, (bef.) unreinlihe Näͤſſe, Schmug; Bilmar p. 6. 
Weinhold, ſchleſ. Mid. 11: das Böcht, Pöcht, bas 
unterfte vom Düngerfiroh, ichlechtes Bettſtroh; Lager, Bett; 
emeines Bolt, Böbel. Zu Bochte machen, (v. Vieh) 
utter unter die Füße werfen; pöcdhten, pecdhten. fir: 
menid I, 1,29: „tö ffömlin ön dit Ba*, zu ihaufeln in 
dem Dred, (frief., Sylt). of. Zeitfchr. IV, 180. VI, 12. 
Bilmar, heſſ. Idiot. 46 u. unten: Bechtle, Splitter. 
Der „Boichtl*, (Haufer) grober Menfh, Lümmel. 
Die Buchtl, (D.2.) Büſchel von Spänen, ber zur 
= * Nah Gramm. $. 681 aus Buchel ent 
(fd). 


(Brgl. Bach. bed. ıc. Bag. beg. 1.) 

Der Baden (Backo”), 1) wie hcehd. (ahd. bacco, 
bacho, bacho, bado, mbd. bade, Graff III, 29. BM. 
I, 76. Grimm, Woch. I, 1063. cf. unten bradet). 
„Nates, arspädel®, Mallerit. 32, f. 315. Diefenb, 
376%. 2) Anfag oben an jedem der Seitenbretter einer 
Bettſtelle. So heißt wol jedes als Stüge oder Anfıg an 
einer Wand ober einem Brett befeftigte Hol; o” Bäckl 
(Bädlein). Das MücedersBädlein, (Ilm) Wulf 
am Wieder, die Röde daran zu hängen. In einem Har- 
naſch⸗ Inventat v. 1562 fommen vor „zween gepte Pagk⸗ 
A Roffiirn, zway alt Bagfhn zu ainer Sturm: 

ubn.* 

badeln, (Baur) wadeln, wanken, taumeln; bey 
Höfer I, 53: „bagigen, flarf zittern, bin u. ber wanfen 

B. vor Alter, reden, Kälte oder Raufch.“ Gaftelli 
1: „bägaz'n, beben; Ih bin so däschrock'n, dafs 
Alls in miar dägasd." „Er bägdtst und denkt: Is 's 
wol gar Lucifer?“ WReigenbed I, 86. „Wio-r-o' bägast 
vor Kelt'n“, KRaltenbr., &eb. 116. „Da Hänsl der bàgoat 
o” Weil“, Kaltenbr., oberöftere. Jabrb. 1944, ©. 221. 


Bral. ceſt. bojimse, timeo; bojäeny, timidus. Zeitichr. III, | 


un Bermutblih ein Wort mit barkeln (ba’koln), 
w. m. f. 

Der Bed (Böck), bes Beden, die Beden, ber 
Bäder, (abd. peccho, vedo, mhd. bede. Graff III, 24. 
BM.I, 76. Grimm, Wbd. I, 1215. Bigl. färnt. pek, 
Bäder; pek-el, pezhem, pezbi, baden; pezh, 1) Dfen, 
2) Belienwand; pekel, Hölle; Jarnif p. 61. zb = eff. 8). 
Eine Münchner: Rathsverorbnung v. 1427 feßt feſt, „da 
nu fürbaz bie je Mündn in ber ganzn flat fayn pe 
weder jawrped noch jüzgpedb vor pfarrmetten nicht 
underföntn vnd femr je an machn ſol.“ Die R.NR. Ia 
bey'n Böcks” — bacht mö's... oder blos: bey'n Beck>” ! 
heißt jo-viel als: aus dem, was bu von mir verlangfl, 
wird nichte. Die Bed, DPf., eine zum Baden in Be: 
reitſchaft geiepte Duantität Mehl 0” Böck Broud, fo 
viel auf einmal gebaden ‚wird. Das Gebäcke, (Aſchaff.) 
Badwerf. of. baden, Baächt. 

Das Bed (Böck), das Beden. Die Fleiſchet „Tuln 
haben ſlahwag un fhain tewfwag . . vnd ful daz ler 
ve (Wagbeden) Er vinger hohler) fen, dan daj, ba 
daz gelet aufleit. 6 ſulln all ht und allem pef ge: 
un frin vnd fuln aud die pel enporflen und ſweben ce 
van man das fleich darauf legt”, Münchn. Bolic.Berord. 
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v. 1468, Witr. Dir. V, 132. „Die von ſchoſpurgk haben 
geihenftt ain gießvaß, das mas gemacht von einem auf) 
vnd ain groß red vnd fiben hoch ſchevrn, alles torlie 
vergullt“, Wilr. Ber. III, 138. „wen knaben einer mit 
bem ichwerdt, der ander mit dem Handtpelh“, Wit. 
Btr. V, 158. „Den Arbeitern beym Thumbbau if das 
Geld in einem Bed vorgefegt worden, davon miraculofer 
Weile feiner T als fein Gebür nemmen können «, 
Drfher's falzb. Chr. 32. Die Bedenbül, (eine Strafe), 
f. Hül und ſchupfen. Gl. o. 380. 438: bei, fonft 

bebin, bacinus; mhd. bede, beden. Graf 

I, 30. BM. I, 97. Grimm, ®bd. I, 1216. 


Die Bedelhbauben (Beklhaubm), Blebhaube, ein 
Theil der ehmaligen Bewaffnung gemeiner Kriegsknechte, 
ber bey der Münchner Scharwaht bis zu Anfang diefes 
Jahrhunderts vorfam, (mbb. bedelhübe, 1 
auch bedelhuot, Heint. Trifl. 3304. BM. I, 724. 
Diefenb. 285°. Grimm, Wbd. I, 1215. 1809. II, 204. 
CH. niederd. der Pettel, lederne Haube; Dönefenbof 214. 
„Loog fam Koppe den Pekkel*, Wirmenich I, 176,58 
(Braunfhw.). Voo. v. 1419: peflhaubn, yla. „Dem 
beil. Savinus ift ein glübendes Kaſchget oder Bedl: 
ha uben aufgefegt worden.“ „Die Bedelhbauben auf 
dem Kopf macht feinen Soldaten, fonft wären aud bie 
Kothlerhen Soldaten“; P. Abraham, „Smwa mergelhauben 
und pedelbauber beginnent gen einander firauben“, 
Renner 11456. „Die Mufcat find befler auf glauben denn 
bet ih ein Bedelmanshauben", fagt Heinz Heberlein 
(fie fen gut für den Schlag, was Heinz für Schläge 
nimmt). 9. Sache 1560: V, 348. ef. 1612: IV, III, 51. 
Sie foll aufgejegt für den Grind der Kinder helfen. Der 
Name deutet vermutblic auf die Mehnlichfeit mit einem 
Beden, und der Ritter Duirote hatte fo unrecht nicht, 
das bacin (de barbero) für einen Helm (bacinete, 
mittellat. bacinetum) anzuſehen. Im Laufe der 1840er 
Jahre it die Pidelbaube von Preußen aus bis nad 
Bayern (unfere Bürgermehrmänner prangen 1849 darin) 
wieder zu Anfehen gefommen. Sollte der, den Zugan 
ber Luft vermittelnde, hohle Anfag (Pickel, Bidel) us 
ſchon ben alten Pidelbauben eigen geweſen ſeya? Pides 
leinmader ober Hauben- und Helmſchmiede gab es 
ehemals in Nürnberg. 


„bed. -ped, -wed, -beder, -peder, -weder, bie 150 


Endung bad von Ortsnamen, wenn bieje in Berfonennas 
men umgewandelt worden find. Ghmals: der Rörbed (des, 
dem, ben Rorbeden, die Rorbeden); die Rorbed: 
inn, d. b. ber Herr, der Edle; die Frau, bie Edle von 
Rorbach; und fo } B. der Arnped (Bitus Arnpedb), 
— J——— Haſelpechh, Heywed, Kresped, Mül: 
bed, Wittelſpechec. ıc. MB. und Hund's Stammbuch, 
m. Amwerped, Cgm. 3941, f. 129. Jorg Burgel: 

ed von Burgelbadh, Cgm. 154, f. Sa, Heinrih ber Trüs 
benpeckh in einer Malerbacher Urf. v. 1352. Der 
Minsbede. Herman von Windesbach, canonicus Ra- 
tisbon., a. 1229 und 1245 (ef. Ried I, p. 361. 405.), 
verichieden von einem gleihnamigen Ministerialis eccle- 
sine Wirceburg. (Dr. K. Rotb, 1. und 9 frebr. 1949.) 
„Freyherrl. von Griffenbödiihes Patrimonialgericht zu 
Grifſen bach“ (bey Landshut). Heutzutage: der Gſhel⸗ 


ı beder, Bambeder, Rörbeder (E'ischlwöcko’, Gäm- 


böcka', Rouwöcko'), bie Efchelbederinn ıc., ber, bie 


von Eſchelbach, Gambach, Rorbach sc. j. Gramm. 424. 834. 


beden (böcke”), 1) wie hchd. picken, b. h. mit bem 
Schnabel oder fonft einem fpigigen —— wieberholt 
hauen, (ahd. pihan, mbd.biden, beiden. Graff IL, 324. 
BM.1, 115. Grimm, Wbd. I, 1216. 1809). D’ Henn 
böckt 's Fuatter auf. Do’ Hehho’ böckt in Bäm 'nei“. 
Do Mauro’ Böckt 'n Mörtl vo” do’ Wand. R. N. Pädol, 
da böck her! berbe Abfertigung eines Begehrens, welche 
ewöhnlih mit dem fogenannten Feigezeigen begleitet ift. 
d. daf dich der Habn bede! Buder's ? Schr, IV, 60. 
"Befonders: zur Ader fchlagen, fchröpfen.” Man foll ben 
pauc mit dem fopf (Schröpftopf) nicht pefen*. (alias: 
bafen), Cgm. 4543, f. 107. „Zwen fopf auf ieglichem 
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mwadbain än pefen*, baf. f. 108. 2) bauen, treffen über: 
haupt, mit dem Mebenbegriff des oft Wiederholten oder 
Unergiebigen. Die Köcdinn bedt bas Fleiſch mit dem 
Beile (durchhaut die Knochen), ech fie es mit bem Mefier 
durchſchneidet. Unverträglihe Ehleute, Geſchwiſter x. beden 
oft den ganzen Tag auf einander 'nein (mit wirflichen 
Schlägen, Stößen, ober doch mit Echeltworten). cf. mhd. 
bidelmort, Triſt. 4639. BM. 111, 808. (Brot. aud 
das folgende becken, wiederholt huften). Fig. bie Köchin 
bedt auf den Marktforb, wenn fie ibrer Herrichaft mehr 
aufrechnet, als fie wirklich ausgegeben hat. Mägbe, denen 
der Ginfauf anvertraut if, Boten, Getreidführer und der: 
leihen Unterhändler beden gerne drauf. Im Spani— 
pen wird diefe Art ber Mebervortheilung fehr vornchm 
eisar (Accije oder — nehmen) genannt. Der Bed, 
Beder, bas einmalige Beden: Stoß, Schlag. „Seco 
baden, peden, ſneiden“, Avent. Chr. Der Beder oder 
die Groffugel, eine Art Schuſſer. ef. Böder und böt: 
ſchen (Betisen). Zeitſcht. IV, 129,32. 444. VI, 431,109. 


beden, bedigen, beißen (Rürnb., Hel.) aus ans 

egriffener Lunge viel und oft huſten. Er bedt die ganze 

acht. Brgl. das vorige beden 2). Zeitfchr. III, 340. 
557,93. IV, 70. 


Das Bedelein (Böcko-1), das Reh; die Ziege, (bique, 
biquet in der Champagne). x 

Der Bickel, 1) die Picke, Bide (Adelung), flarfer 
———— Zahn mit einem Artſtiele, dens ferreus ſossorum. 

anga, ein Rain pifl, Voc. v. 1419 u. 1482. „Darzuo 
woltenſ pifel han ze untergraben hie und dort“, Rın 
57,25. „Swer einen pidel giegen fan, der nimet fi 
gloden giezzen an“, (meint dm er fönne es), Renner 
13424. „6 fledet als ein bickel (bridel) ſich felber in 
mein herze“, Zabr. 497. „Kanft bu ez verfieen, itumpffer 
pydel“, (um Adermann), Cgm. 579, f 48. cf. BM. 1, 
116. Grimm, Wbd. I, 1805. 2) fpiger Stecken, ber 
beym fogenannten Shmerbideln burd einen Wurf in 
die Erde geheftet wird. 3) der Würfel (Grimm, Wbd. 1, 
1809). „Tali, aorpayadoı, bidelin; astragalismus, ſpil 
mit bidelin“, Nomenel. 1629, p. 145. Diefenb. 572b, 
BM.1, 116. bideln, vrb., mit der Bicke hauen; werfen, 
würfeln. Schmerbideln, j. Schmer. Zeitſcht. IV, 332. 

Der Bod, wie hechd. —* poch, mhod. boc. Graff 
II, 30. BM. I, 220. Grimm, Geſch. d. d. Epr. 42, 
hält Bod für ungermanifh und erft für hafer, haber, 
caper, Mode geworben, wie Pferd für hbros. Wbd. II, 
201.). Zu Bod für Fehler im Argument vrgl. engl. a bull 
a) und unfer o Sau = Klecke. böden, büdin, 

üden, adj., vom Bod. „Ain Sädhlein von püfhenn 
oder gaißen Leber“, Fwrb. v. 1591. „Nim püdens 
unflid“, Cgm. 4543, f. 96; ftainpufein unjlib“, baj. 
f. 154. Brgl. Zeitichr. IV, 4. 207. 493, V, 6. 169.155. 472. 

Der Bod, im Kartenipiel, Blatt, das nicht geſtochen 
werden fann. 

Der Bod = Dubdelfad? „Man Hort da böd pfiſſen 
vil®, Liederf. Nr. CXXV, 354. 

"Bod, in Flüchen und Verwuͤnſchungen, ſteht wol euphe⸗ 
miftifh für „Gott“ und Bor genitivifh für Bode = 
Gottes. (cf. deſt. bob, poln. rufl. bog, bug, Gott); vrgl. 
Grimm, Motbol.2 947. Wbd. II, 202,6. BM. I, 220. 
„Das jn pod fchend an feel und leib!“ H. Sachs 1560: 
U, IV, 10. „@y nun geb jm bod alle frangen!“ (mal 

franzos, morbus gallicus), daf. 1560: III, II, 24b. „Das 
ich mein eigne fu nit fendt, bas mih bor hoben ſchendt 
und blendt!* daſ. 1560: III, III, 30 (1612: 111, 111, 59). 
„Ge fchend fie porleber und lung*, daſ. 62. „Das dich 
pod ſchend und blend! daf. 69. „Wie haft bu kocht, das 
dich pocd ſchendt!« daſ. 1612: III, III, 85. „Was macht 
jhr hie, das euch pock ſchendt und euch roßhoden fchend 
und blend!“ baf. 1560: III, III, 44 (1612: III, II, 
87). „Bo Bodes ſchedel, lid, glütt, huld!“ Ghron. des 
Appenzeller Krieges, p. 14. 26. 37. 39, 95. „Por zigls 
willen!» (wol für Zageis; f. d), Kakmair, Cgm. 929, 
f. 36. Oberbayer. Archiv VILL, 24. Bor tod! Bor blut! 
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Por leiham! In gleicher Weile fieht auch häufig botz, 
vo$ (Grimm, Wh. II, 279): „Bog mag!“ H. Sads 


1560: 111, 111, 79. „Sammer Bog ſchweiß!“ baf. 1560: 
V, 347 (1612: V, 111, 18). Ct. Tb. II: fhenden und 
unten Bog, aud Gott, 

Der Bod, Schlitten, worauf im Winter nad Hins 
wegnehmung ber Räder das Wagengeftell mit der Ladung 
gelegt wird. (Baaber.) Bral. abo. ſampoh, fambud, 

asterna, essedum, (genus vehiculi. ®raff III, 31. BM. 
11, 11, 50. Diefenb. 210%). Grimm, Wbceh. II, 204,10. 

Der Bod, eine Zahl von Vieren; Gaftelli, Wbch. 90: 
an Bog Biarn. Grimm, Wbch. 11, 204,10. Ztichr. VI, 28. 

Das Bogarl, ber Tannenzapfen; Gaftelli, Wbch. 90: 
Geh aussi und glaub Bogarln auf. 

Das Bodarl, ber indianiihe Hahn; Hammer: Purg: 
ftall. Gaftelli, Wbch. 91: Bofarl. Zeitidhr. III, 266,2, 1. 

Der Bod, der Bödler, (i. Ep.) Mitglied der um 
1440 vom Abel vor dem Böhmermalbe unter fih errichteten 
Sefellihaft „des Bedblerbunds*; Kr. &hdl. V, 310. 
VI, 33. Reg. Ehr. IL, 157. Hunt, Stb. II, 60. 

Der Shubbod, (Werdenfels) der Schubfarren. 


Das Bodsaug, der Boditern (etwa Umbilbung 
aus Apoftein, d. i. Apoftem, wie Cgm. 3724, sec. XV., 
immer ſchreibt ?), Giterbeule größerer Art ale das Mi, 
Giterauge. 

Der Bodsbeutel, f. oben Bud. 

Pockafentzel, ſ. Fankel. 

bodbainig (bokbaoni'), hartnädig. Grimm, Wbd. 
11, 204. Zeitichr. I, 251. 11, 285,28. IV, 4. V, 6. bod: 
färr (bokstär), ganz jtarr ‚und unbemweglid. Grimm, 
Woch. II, 208. 

R bocksfebris, adr., (Hir.) zu Grunde gerichtet, gar, 
in. 

bodihinden, (zu Rimberg, befonders von Meibe: 
leuten, bie auf dem feld, um Gras ıc. beichäftigt find), 
müßig zufammen ftehen ober figen, um eins zu plaudern. 

Der Bodihnitt, was Bilbezfhnitt, ba, wo man 
annimmt, daß dieſe Erſcheinung von einem Bod berrübre, 
auf dem ein Gefpenft durchs @etreidefeld reitet, Grimm, 
Mythol.? 445. 

„Der Bodftall, in Bayern, ein Hauptjagen, wo bas 
Wildpret auf ven Lauf zum Abſchießen ausgetrieben wird“, 
Heppe. Brot. mhd. bogeftal, Bogenfhußmweite (DM. IT, II, 
558). „Und liefz auch gen eim bogital indert“, Labrer 530. 

boden, vrb., 1) von Ziegen und Schafen, nad dem 
Bode oder Widter verlangen. 2) auch bodenzen, bode: 
zen, nad tem Bock riechen, flinfen wie ein Bod (cf. BM. 
1, 220. Grimm, Med. II, 205). „Ir Juden flinfet und 
pudet“, ©. Helbl. II, 1142. „Gin flinfender jübe, ber 
die liute an bofeget“, Br. Bertbold 270,25 (Kling 67). 
Zeitſchr. 11, 459. 111, 133. 305. 3) Bodsiprünge madıen, 
herumſpringen; wie ein Bod flogen. anboden, unrecht 
anfommen, wie anbummen. Bocko-tusch! rufen bie 
Kinder, wenn fie im Scherz mit den Köpfen zufammens 
fioßen. 4) einen fehler machen. „Sobald es bey ber 
Obrigfeit, dem Adam gefehlt war, ſobald bodten bie 
Untergebenen nach“, Bucer’s ſ. W. IV, 104. Brol. mhr. 
boden (zu biegen), au Boden fallen; BM.I, 1758. 
5) von Kindern, fhmollen; Zeitichr. II, 285,28. 159. 
bodifch, ſchmollend; verboden, wegen beitändiger Zur 
rechtweiſungen halsflärrig und eat werden. 5) auf: 
ftellen, ur Bladhebüfchel, Tor üde u. digl. fo an⸗ 
einander ftellen, daß fie ſich gegenfeitig aufrecht halten, 
und fo in der Luft befier trocnen. Zeitſcht. IV, 160. 207. 
493. V, 463. VI, 170,108. 


Der Bod, Aimbod (Ao”-bok), eine Art befonders 
Rarfen Bieres, das nur in ben Staatsbrauerepen zu höhe: 
rem Preiſe, als dem bes gewöhnlichen Märzenbieres ver 
fchleißt werten darf, —— alſo der Gegen ſtand eines 

onopols iſt. (ef. Th. II: das Leit.) Die kurze, aber 
raujchende Epoche, die diefes Getränk, beſonders bey ben 
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mittlern Boltsflaffien Mündens, jährlih macht, tritt ges 
mwöhnlih um bie Zeit des Fronleihnamsfeftes ein. Of. 
Brever’s (des funftreihen Gnomen) Gemälde, ausgefellt 
im Kunfiverein Mai 1840 und vom König angefauft. 
GEliland Bayr, Lob des Ainbod: oerevisia oui ab arlete 
aut capricornio nomen; Ben, 297, f. 291. Bod mit 
Bodmwürften (einer eignen Species) ift an diefen Tagen 
ein beliebtes altmündneriiches Krühflüd. Der Bodkeller, 
eine für den Beobachter des Münchner niedern Bolfslebens 
nicht ununterrichtenbe Spelunfe. Im Reichsarchiv zu Min: 
den findet fih nod eine, auf den @rfurter Bürger Gor: 
nelius Gotwalt, unterm 2. Mär; 1553, zum Transport 
von 2 Wagenihwer Ainpedbiih Bier, von Rinbed 
aus, nah Münden oder Landshut ausgeftellte herzogliche 
Bollmadt. „Binbedifch Bier, fo die Nürnberger dem 
nädigen Herrn gelifert* fommt aub in einer Münchner 
dor nung v. 1574 (Witr. hiſt. Galender v. 1798, p- 
195) vor. „Ginbedifh Hopfenbier“, Fiſchatt 1590, 
. „10. Juny 1630 umb 2 Maß ampofbiich pier 
. 12. Juny für P. Ludwig 2 maß anpokhiſch Pier 
8 fhr. 19. Juny um 2 maß gerfienpier pro P. Ludorico 
Skhr.» Mündner —— * Cgm. 3942, £.5. Wie 
aus Ginbeder: oder Gmbederbier dem gemeinen 
Mann, ter in jeden, ihm fremden Ausdruck gern einen 
bandgreiflihen Sinn legt, Ainbod und enplih gar Bod 
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153 werden fonnte, if begreiflih. Dieje vollsmäßige Umfor: 


mung ift indeflen fhon ein paar Jahrhunderte alt; denn 
in ber Land: und PoliceyDrb. v. 1616, f. 532 if auch 
von einem „Bod:Meet die Mede, welcher nicht anders 
als zur Nothdurft der Kranken gefotten werden folle.* 
als enftäd zu dieſem (färker,itoßenden) Bock gieng, 
befonders aus ten Bräubäufern der Sefuiten, bie etwas 
fanftmüthigere Gaif hervor. 

Der Sünbdenbod, bibliih (III. Mof. c. 16). „Der 
Bifhof nam den lebenden bod und leget baide hende uf 
des bodes houpt und bibtot da alle die fünde des volles 
von Israel und warf die uf des bodes houpt, und nam 
oh als fümeliche maifter feribent ainen brief an dem 
was bes volfes fünde älliu fament geferiben und leget den 
uf des bodes houpt und fante den bod denne alſo in-bie 
mwüfti*, Griesh. Pred. II, 119. 


Der „Böder“, I der Eher, Keuler, 
Hauer. „Die Shäden Echeckichte Wildfau) wollen einige 
für Bafarte balten, wenn nemlich ein zabmer Böder 
mit einer wilden Bache gerollet hätte“, Heppe. Vrgl. 
Bade und beden. 

Der „Böder“, (Rürnb.) großer Schufler (Schnell: 
fügelden). Sich Beder, Bochs, u. vrgl. beiden. 

bedeln (böikin), (b. Wald) ſtoßen, jhütteln, rütteln ; 
> = Getreid im Mepen ei”bäikin, (cf. Adelung: 

afern). 

Der Faenacht-, Boͤck“, (Heniſch) „der ein „Böden“: 
Antlig oder Schönbart an hat“, larvatus. „Boden 
antlıt anlegen, larvare“, Voc. Archon. v. 1487, f. 70, 
„Mer mient e Fasnoachtsboak (Maste) ze siehn*, Fit: 
menid I, 507% (Gifel). ef. Bödenfhlitten (in Augsb., 
Masterabeihlitten?). Zeitfchr. IV, 493. VI, 13. 

Die Bodelbauben, eig. Boggelhbauben, eine 
Art Haube, die zur eigenen Tracht der Bürgerfrauen und 
—— in Augsburg gehört, und deren Hintertheil, aus 
Gold: oder Silb gemacht, die Form einer 8 beyden 
Seiten weit hervorſtehenden Bandſchleife hat. Das Voo. 
v. 1482 bat poggelbaub oder A Inn baub, yla; 
doch ift bier wol nur die Blechhaube der Kriegslnechte 
(ij. Bedelbauben) gemeint. 

buden 1) biegen; 4. B. das Blech, das Papier ein: 
buden, es einbiegen, umbiegen. „Bon ainer Lagl wein 

fürgen, abzulafien, zu pudhben vnd aufjuladen“, 
Baus. StadtDrd. v. 1527. (of. Th. IV: Zudwertler.) 
'2) unterbrüden, niederwerfen (um zu berauben). „Sin 
wip buffen”, Diut. I, 326. „Die gerechten fond wir 
vertrufen und unber bie füs bufen*, bes Teufels Segi, 
Barıd p. 427,13390. „So laut fi der gaft den wirt bufen 
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än ſwertſleg und mefier zulen“, daf. 407,12774. „So man 
tuot die büren bufen und röf und mentel zuken“, baf. 
423,13283. „Die wirt tuond oc ir geft bufen än fivert: 
fleg und mefler zulen“, baf. 424,13309. „Stelen, mürden 
und rouben und rih und arm bufen, ben jelben ir hab 
uden*, baf. 427,13397. 3) ſich buden, wie hchd. ſich 
üden. Bom Hahne fagt man tranfitiv, daß er die Henne 
budt, wenn er fie tritt. Bral. BM. I, 578. Grimm, 
Wbd. II, 186. Zeitſchr. IV, 498. 
einbuden, (Jir.) Stedreifer v. Weiden oder andern 
Sträucdern in die Heden einfegen. 
Der Bud, 1) der Bug, die Ginbiegung. 2) die Grs 
babenbeit, der Hügel, Berg; altfranz. puy, pou, ital. 
geie, f. Bubel. „Auf dem bufben oder ſchneid bei: 
En n Bleihenbergs bis in alle Höh von bannen das 
Gehaͤnge gegen der ſchwatzen Ahen auf einem fleinen 
Bufben bis wieder in denfelben ſchwarzen Ahenflus*, 
Bergener Holzverladung von 1577, Lori 305. (Frank.) 
Aſchaff.) der Bugh, fleiner Berg. 
Brol. Grimm II, 484. Diez, Woch. 269. 
Der Buckel, Büdel, (U.R., Baur) Anhöhe, Berg. 


‘ Auf den sprön Buck’! wachst nicks. DA gäts Buck’! 





au’, Bucklä. „Wie der h. Beichtiger David einer großen 
Menge Bolds auf freyen feld mit apoftoliihem Eyffer 
geprebiget, er aber in ber Nider geftanden, daß ihn jeder 
man nit fehen fonnte, alio bat A die Erde ſo höflich 
* dieſen Diener Gottes erzalget, und ſich ſelbſt in bie 
She aufgebaumbt, daß alfo ber h. Mann auf biefem 
hoben Bichel und Budel der Erden von allen ift ge 
feben worden“, P. Abraham. Der Bückel-Kirchtag, 
Kirchweih, die, was den babei ftatthabenten Tanz betri 
an Drten, wo fein Wirthehaus vorhanden, auf einem 
Rafenplag im Freyen gefeiert wird, (Mimberg, 1. Juli 
1844). cf. BM. 1, 277: tanzbübel. 

Der Budel, wie hcehd., fehlerhafter Rüden. 
fegen für wachfung der Buchhl auf den ſchuldern.“ (Zu 
dem, was ſonſt zu thun, foll man fpreden:) „Bainge 
wachs, ſchwind als der fhwand, der wid wand, ba man 
unfern bern 9. Ghr. mit band“, Cgm. 3721, f.85. Der 
Fifher- Budel flatt: der budlichte Fiſcher. Rüden 
überhaupt, und zwar ift in biefem Sinne das Wort 
Buckel gemeinübliher ale Rüden. Zeitihr. IV, 101,7. 
VI, 418,90. R. A. A. Gi’ me’ & öppes! B. JA 
am Buck’! hint. budlicht (bucklat), hödericht; gibbo- 
sus, pudlat; Voc. v. 1415. Grimm II, 488. „So 
weren die zwei frommen budlet (ohne Grund, Schuld?) 
in bifes unglüd fommen*, 9. Sachs 1612: IV, III, 28. 
budeln, vrb., an der Erde gebüdt hinfchleichen, etwas 
u belaufchen ; befonders von ügen während der Birſch, 
(Baader). fih aufbudeln, zſambuckeln, ben Rüden 
in die Höhe ziehen, (wie 3. B. die Rage). Daherbudeln, 
mit aufgeftelltem Rüden einhergehen. 

Der Budel, Kötbudel, geringe Art Fiſche ſchlam⸗ 
miger Gewäfler, durch einen beionbers hoc aufgeworfenen 
Budel von den übrigen Species bes Cyprinus unters 
fhieden, (Baur). 

Die Budel, aub der Bude, artemisis vulgaris, 
Beifuß, (abb. bugaila. Grimm, Wöch. II, 484. 485. 
Diefenb. 518; cf. be „Artemisia, beyfueß oder 
bufhlen“, Asp. 6, f. 107; 16487 (sec. XVI, 1526), f. 95. 
„Recipe buden ij groß band voll. „Recipe Mabelger 
wurcz buden koſten, fevenbom“ ꝛc. Clm. 4395, f. 196. 
197. „Budel, artemisia* (herba), Voo. Archon. f. 56. 


Der Budeler, Budler, Buggler, Schild, (mhd. 
budelsere, franz. bouclier. BM. I, 275 f. Grimm, 
Mb. II, 485 f. Diez, Wbch. 575). „Die vogeler .. . 
(um den Waldhahn zu fangen) macent ainen pufler 
von weizem leineim tuoch und ze mitlit bar ein von 
rötem tuoch aim rötez flefel“, Konr. v. Megenberg, Bieiffer 
198,8. „Zwen bert ſchilt ober pufler*, daſ. 283,12. 
„Ains ſchilte prait oder aines puflers prait“, daſ. 492,22. 

Der Buder, Dimin. das Buderlein (Buckel), 
das einmalige Büden, der Büdling. 0” Buckel mache”, 
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befonders von Heinen Mädchen, ſich höflich neigen. Zeit: 
fhrift IV, 498. VI, 120,r1. 

Die Budel, la boucle (de cheveux. of. Diez 575). 
Altbayriſche, wie Tannzapfen herabhangende Grenabiers 
budeln und geflochtene Haarzöpfe“, Porziunfulabüch. 
Brgl. Wudel. 

Die Sprig:Budel, (Wrpfle.) der Spripfrug, die 
Gießlanne. (Vrgl. Adelung: die Budel). 

Buckſchin. „Ein mäßgewand von wyſſem buggen: 
ſchin“, Eoch wol nidt unfer englifhes buck -skin!); 
Zuger Kirchentechn. v. 1500 eirca, eich. Fr. II, 96. Of. 
mbo. buggeram (j. d. W.) und unten Bodenfdin. 


(Brgl. Bat. bet. x.) 


Baden, — war ehmals nicht blos den höhern, fondern 

auch den untern Bolfsklaffen ein weit größeres Bedürfniß 
als Heutzutage. Daher mehrere der folgenden Ausdrüde 
jegt entweber veraltet find, oder eine veränderte Bedeutung 
als haben. Das ältere Treiben im Bade beichreibt 
©. Helbling IH, p. 83 ff. Bral. aud des Teufels Segi 
(Barad p. 322 8) und G. Freytag's Bilder aus d. b. 
Bergangenb. IE, 309— 32. „Des Rats —— iſt nicht, 
daß fie yemant Lınanfene paden fullen umb funf 
.. (doch nicht über 1 Pfenning). Wer zwene pfennig 
ober mere zu pabt gibt, dem fullen fie, will er anders, 
einen oder zwene kopff zu Segen fduldig fein... (von 
jetem Kopf mehr aber einem Heller zu geben). Wer ein 
Bannen gegofien haben will, der fol ſechs Pfennig 
auf der. framen flule zum pabe geben“, ber Bader 
Ordnung zu Bamberg v. 1481, im 6. Bericht des dortigen 
biftor. Vereines v. 1843, p. 102—107. cf. Th. 11: Hofen 
u. Th. Ill: reiben, Selbad, fheren. 
, ausbabden, 1) fertig baden; 2) fig. Ginen aus: 
baden: es ihn büßen laffen, namentlich: ihm fein Geld ab: 
gewinnen. „Als er ward gar gepabet aus“, H. Sachs 
1560: II, IV, 70. „Meg, unſer faufman der ift hin ich 
hab auh ausgebavdet jhn; wan bald fie nicht mehr 
—— han, ſo ar Bi fie auf t'hbabermweib*, fagt 
die Lodere bei 9. che 1560: III, III, 23%, Vrgi. 
Grimm, Bid. I, 827. 

verbaden, Ginen, ihn im Bad freihalten (?); Frey⸗ 
berg, Samml. II, 137: „an Pfingtag vor Inuocauit vers 
badten bie Zenger der Muraher meinen Herrn; baf. 142: 
„an Montag nad Purificationis beate Marie verbabt 
mein Herr etlich frawen,“ 

Das Bad (Bad, BA’), 1) wie hcho. (cf. BM. I, 77. 
Grimm, Wbd. I, 1069). Der Baber foll „Bad halten® 
—— am Eamftag), „Mörgenbäber an ben 3 

ornflag im Mörzen“; Babflubens oder Badwaid⸗ 
Drbnung zu Sonthofen, 1544 (ver Herrihafft u. Tigews 
Möttenperg. —— ıc. Bap. : Hdichr. im Dillinger 
Arhiv, 49. cf. Th. II: Gäu). „Ach bift fo ellend dort 
(in der andern Welt), mein man, haft nit ein pfen— 
ning in ein babt«“, klagt bie einfältige Bäurin, der 
der fahrende Schüler von ihrem verftorbenen Mann und 
deſſen Noth erzählt; H. Sachs 1560: III, III, 18». 2) im 
8.8. Berchtesgaden, mas fonft im Dberlande die Bad: 
ftuben, (f.d.®. und Bädlein). In Münden gab es 
ein Türleinsbad 1413, Unfer frauen bad 1425, 
ein Heinrihbad 1446, ein Herzogbab 1468; MB. 
XX, index rer.; ein Wüer bad, ib. XXI, 146. 181. 
Baden, ahd. Babun, ald Ortsname; Grimm III, 423. 
Wbceh. I, 1070,86. 3) das Recht, irgendwo Bader zu feyn. 

Der Bader, ehmals: Einer, der ein öffentliches (=, 
Ehaft-, Fail-, Skl:) Bad beforgte, nebenbey auch 
wol barbierte („von wann an?“ fraͤgt mich ER. v. Wal: 
ther, 25. Mai 1841. In ben Gestis Romanorum (Semansh. 
37, von 1407), cap. 103 heißt es: „Occulte cum balnea- 
tore ejus (imperatoris) convenerunt, ut quando ei bar- 
bam raderet, sibi (ei) guttur „abscideret.“), jchröpfte 
und zur Ader ließ. Heutzutage find letztere Berrichtungen, 
überhaupt die des Wundarztes, mitunter jelbft die bes 
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Arztes das Hauptgefchäft des Babers. (Der Peitranfe 
fol ſchiden „nad einem pader*, alio Arzt; Clm. 5637 
(XV. see.), f. 64.) Das Bab jelbft it Nebenfache oder 
ganz abgefommen. „Ih und auch unſer(e) pader.“ .. 
„Matheis Bader“, MB. XXI, 146. 181. „Mudy ſchol der 
pader gewis jein feines flags” (beim Aderlaſſen), Cgm. 
170, £. 4b. „'s Schrepfen, 's Dünstbad um Quatemä' 
ist ietzundä gar A'kemmä“, Lindermayr 159. Durd eine 
Urfunde ven 1365 (am Clm. 5635) werden einige Bader 
und Scherer in Augsburg und Umgegend als aus ber 
£eibeigenichaft Losgefauft ertlärt. Der „Bader und 
Lafer“ Treiben wird befchrieben in des Teufels Eegi 
(Barad p. 322 fi). 

Das Badgeld. Ghmals pflegte, vielen Hand: 
werfen ben Geſellen, bey Bauten nr Arbeitern, am 
Samjtag früher als ſonſt Feyerabend und Geld gegeben 
u werben, bamit fie ins Bad gehen konnten ; Handwerls⸗ 

eremonial, p. 672. Die Landes⸗Ordnung dv. 1553 will 
ben guten (blauen) Montag und das Padgelt abgeſchafft 
haben. Nach der Nabburger Schulmeifter-Orbnung von 
1480 follten die (armen) Schulkinder am Mittwoh ins 
(warme) Bad gehen, weil am Samſtag die Bäder voll 
Erwachſener wären; Fint, @. d. B. 9. 125. 

Das Badhäuslein (Bä’häisl), 2.G. Dadau, bret: 
tener Verichlag um den Dfenwinfel, wo fi) ein Schwig: 
bad befindet; ſ. das Bäblein. 

Der Badehut, tegumentum balneare, uniere „Bades 
hoſe“ (Grimm, Wbch. I, 1071). „Der Bader fol ainem 
geben, ber fain Babhuet hat, ainen geben“, Dttinger 
Ghaftbücdhl v. 1577. 

Das Bädlein (Bädl, Ba'h, in Bauernhäuiern bes 
2.6. Dadau, ein Schwigbabfaften im Ofenwinlel, ander: 
mwärts, zB. um Baflau, der Winfel hinterm Dfen, ohne 
alle Badanftalt. In der Inftruftion für bürgl. Obrigfeit 
von 1748 wird verboten, in ben Stuben gefährlihe Baas 
dei zu halten. bäbleinwarm (bAdiwarm), warn, wie 
in einem Schwitzbade. 


‚Die Bademutter, Hebamme (auch Bademuhme; 
Grimm, Wbd. I, 1071). „Obstetrix, pabmueter“, 
Clin. 5387, f. III. Diefenb. 390», 

Der Babofen. „Gin munt ber print als ber rubine 
in dem paboven in der Hub“, M. Beham, Cgm. 291, f.170. 

Das Badſchaff. „Pilfeniam in ber padfluben auf 
den ofen gegoflen macht by läut an einander flahen mit 
den padſchefflein“, Cim. 5931, f. 225. 

Badſteine. „Thermae, badeflaine“, Cim, 6028 
(XII. sec.), f. 49%, 

‚Die Bapftuben, das Babflüblein. „Dy natur— 
lien pader“ (Bäder) werden den „padern ber fubin® 
entgegengeiept im Ogm. 4543, f.90b, „Haiz ain pabflus 
ben, bar in erſwicz wol“, bai. f. 143. „Dans ame dem 
Holcz und Grün fein hawsfram“ verkaufen am Fridreich dein 
Peterlechnet, Chirchherren zu Bifholfdorf, ir padtftuben 

ws und hofftat und die fleifchpanf in dem felben pad: 

ams. das gelegen if zu Purkhawſen in ber flat an 
dem pübel... und den prunnen ber in bie pabfluben 
Fr und ber ſich bei fand Johans mit urfprünge erhebt* 

1420), Cgm. 3941, f. 68—69. Rach ihnen (1422) bat 
das Bad zu Lehen „Ulreih der pader“, bai. f. 70. „Die 
pabftuben zu Mawrlirchen“, daſ. f. 110 (ad 1387). 
„Die fie micyelen geprechen bieten ainer padjtuben (zu 
Mündhebing, 1426)“, MB. XXIV, 600. Nach dem 39ten 
Artifel einer ältern Forſtordnung, ER. v. 1616, f. 749, 
„Toll in einem jeden Dorff nur ein Badftuben, und mo 
feine geweien fein neue aufgeleßt“, auch die „Jondern 
Babftuben ber bawın bey Ihren Hauswohnungen, oder 
ſolche Bäplen, die man hin und wider fragen mag und 
mit Gluet haizt, außer bey den Ginöben an den @ebirgen, 
wo man weit in das ehaft Bad hat, ohne Erfanbtnuß 
ber Obrigfeit nicht zugelaflen, deßgieichen in Stäbt und 
Märden den geringen Burgern und Handwerfeleuten faine 
Badſtübel jo man bin und wider trägt, ſondern allein 
die ordentliche gemaurte Babftübel in den Häufern ges 
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Pattet fen.“ Auch im einer St. Emeraner Klofter- Rech: 
nung v. 1345 (MPflr. Ber. VIII, p. 142) fommt fo eine 
traneportable bfiube vor. Heutzutag iſt bie Bad— 
Ruben im Oberlande ein zu einem Hofe gehöriges Neben: 
bäuschen, worin fih der Badofen, die Anftalt zum Blade: 
dörren und brechen sc. befindet, oder welches nicht Selten 
son dem Taglöhner bewohnt wird, der dem Hofe vers 
tragsmäßig um einen feflgefegten Taglohn zu arbeiten 
hat. —* IV, 481. 

Das Bräut-Bad, Hodzeitbad, Bad, in welches 
man vor der Hochzeit gieng. Nach ven Megenipurger 
Statuten v. 1320 durfte ber Bräutigam, wenn er mit 
der Braut ins Bad gieng, nicht mehr als 24 feiner Ge— 
nofien, fie nur 8 Frauen zur gr nehmen; Gem. 
Ehron. I, 515. Nah Wit. Bir. VI, 120 will AO. 1405 
ber Münchner Magiftrat: „es folaud niemand chain ge: 
zeit Bad mer haben, weter man noch frawn.“ „Ginem 
pader für das hochjeitpad XXIV dn.*, Morbader 


Chaft. 

Das Dunhsn), f. unter: der Baber. . 

Das @:Bad, ihafte Bad, chmals: Gemeinde⸗Bad 
mit gewiflen vertragemäßigen a und Pflichten. f. 6. 
Das Failbad, öffentliches Bad, für deſſen Gebrauch man 
bezahlte. cf. MB. V, 66 (ad 1381); f. aud fail. Das 
Frumbad, Frembad, beftelltes Bad (). Freyberg, 
Samml. 11, 137—142 (ad 1392). Das Merzenbabd. 
„An den dreyen pfifijtagen im Merzen die Merzgenpäs 
ber“, Rorbacher Ehaft. cf, oben tas Bad. Das Gil: 
bad, Bat, von jemand für Arme u. drgl. pro remedio 
animae suse geftiftet. ef. Th. II: Sl. 

Das Bollbab. „Contra arenam nym cifer.... wurß 
im folbab*, Clm. 4367, f. 1. „Den barm tue dem 
fieden in ain volpab*, Cgm. 4543, f. 140. (ef. Th. 
II: Stain.) „Eo fol er dan figgen’ in ein vol 
pad?, dal. f. 139. „Eo foll er * in ein volles 
waſſer pat?, Ind. 344, f. 85. „Get nicht vil in bie 
gemainn pad... ob ir das nit geraten mügt nach ges 
monbait, fat euh ain volpad maden in gehaim und 
ſeyt nit lang darin“, Peſt-Regeln, San Nicol. 266, f. 185. 
„Im May. Blut laſſen iR nit ſchade und von würcgen 
edele uolpade, die zymen wol dem leibe dein“, Inderst. 
91, £. 169. „Semicupium, volpab“, Ogm. 170, £. 106. 
„Semicupium, Halbbad, Lendenbad⸗, Kirschius. „Bemi- 
cupium (cupa brevior) est vas in quo homo 
resupinus jacere in modo lintris“, Papias. „Bolpab, 
valpad*, Cim. 5879, f. 206. cf. Diefenbad 525». 
"Bollbad, in das man mit dem ganzen Leibe taucht 
bis an ben Hals; Halbbab, wo bies nicht ber Fall, fon: 
bern höchſtens bis zur Herzgrube*, Moorichlamm : Anftalt 
bes Iof. Hofner bel Ealyburg (gegründet 1844). ef. Boll 
und Hoden: Pfaffenhoben. Wildbab, f. Wild. 

RA. bey Aventin (Ghron. 473): das Bad aus 
gießen mücßen, wie man ſonſt noch fräftiger fagt: 
das Badaustrinfen, ausfaufenmüeßen. Grimm, 
td. I, 1070,5. j 

baid (basd), adj., beite; allbaib, alle beide. Das 
Mascul. wird mitunter durch die Form bed gegeben. 
Seltner ift das em. böd; (if. Gramm. 774). nter 
baiben, mittelmäßig viel? „Weine (wirt) unter bais 
ben“, Aug. ecel. 76, fol. ultimo (1399). 
= baube, babo, pato — ne 

aud, pugna (das u am Ende macht a zu au ea 
ielänt. in au =5 umlautet): Hariobaudus, Melicbaubus, 
Merobaudus, Theubobaudis; Meripato, Heripato, Gund: 
bato, Hiltipato; Baudigifilus, Baubomerus. Grimm in 
rg Beitichr. I, 434 ff. Graff I, 61. 62. Börftem. 
‚216 fl. 


bauben, vb., ſchlagen, ſtoßen, pochen (Grimm, Mid. 
I, 1169). „Der'probf tom hin haim hin ſchnauden, der 
maler richt an ein groß pauden und Mlopfet greulid an 
bem thor“, Refenblufe „tbumbrobft v. Wirgpurf und ain 
maler*, 113, f. 126 (Reller’s Faftnadtip. IIL, 1182). 
135 Der Baubder (Ulm), ber Beuderling (Rürmb,, 
41), ein unblutiger Streich, Schlag, Stoß; bir Beule, 
S&meller's bayer. Wörterbud, Band 1. 
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tumor cutis. Nürnb. Fünfer-Drd., sec. XV. Heumann, 
opusc. 241. Gr ihlägt auf ihm und fpridt: „Hab dir 
tie pewberling zum kopff“, H. Sachs 1560: II, IV, 
255. „Wurſthans gibt dem Heing ein beuderling“, taf. 
V, 340. Beubderling werfen warb burd die niedern 
Gerichte beftraft; Bayreuth. Orb. der Bus und fFrevel 
v. 1586. Gulmbad. Privileg. v. 1665. Brgl. die hennes 
berg. R.A. es podert mir im Kopfe, mein Kopf ift 
ganz poberig, unter Haut und Fleiſch ſchwärig (unters 
hüttig). Grimm, Wöd. I, 1170. Zeitfchr. IV, 70. 
bebugi, von deff. bedugj, elend, kümmerlich, wie 
wefeli, v. wefelv, fuflig; dv. Lang. Of. Jarnit p- 50 
und 45. Gaftelli, Wed. 79: beduft, niedergefchlagen. 
Zeitſcht. VI, 221: betudt. Grimm, Woch. I, 1740. 
Bilmar, bei. Idiot. 33, i 
‚Beiderbad. Ob man über dem Beiderbad, der 
bei der Innſtadt in den Inn fällt, an das alte Boitro 
benfen darf? f. topogr. Mepert. zum BI. Baflau p- 104. 


bider, f. derb. Das Biederweib, wie Bieder— 
mann gebildet, (Grimm, Wbch. I, 1813). „Gin getreume 
biderweib mag mit gold noch mit filber nit vergleichet 
werben“, Bud d. W. 1485, f. 118. a 

Das Bidmarch, Bimard, Grengmarke; (doch nicht 
aus Biet-marh?). ſ. March und o HR 

bidmen, bi'men (bimmo”), beben, erichüttert wer⸗ 
ben, moveri, Prompt. v. 1618; (mhb. bibemen, BM. 
I, 115. Grimm, Mich I, 1810. Seitſcht. IV, 71). 
"„Grpidmet mein pauch von feinen rüren“, bob. Lied 
5, 4., überiegt AO, 1418. „Die Krafft if g’ihwädht, 
barob vor Zeit ganz Affricn erbibmet*, Balve. 0” Kind 


bi’'ms vor Zorn, wenn e6 fi er fleif macht und cons 
vulfiviic zittert. Der und das Bidem, das Beben, Zit: 


teen. „Day öl ( um) daz ift guot pe rechter 
wegung ber geliber und hindert der gelider pidem und 
fiehtum*, Konr. v. Megenberg 362,27. „ ander pi» 


dem ift, day biu erd ichotelt fnell, ſam dä ainr den ans 
dern mit den henden jchütelt=, daf. 108,18. „Die erpis 
nn: Cgm. 87, £.83. Das Erd>-bidem(Erdbe- 
dem, i'm), das Erdbeben ; (mbd. der u. diu erd bidem e. 
BM. 1, 115. Grimm, Web. II, 748). Voe. v. 1419: 
terremotus, erbpitm. „Bon dem ertpidem in Kärn: 
den ze der jlat Billa, dö man zalt von Chriſti gepurt 
breugebenhundert jär, dar näd in dem aht und vier igis 
lem jär am fant Pauls tag als er befört wart“, we 
„fi raicht ung über die Tuonawe in Märbern und auf 
gen Baiern ung über Regenspurd und werte mi dann 
vierzig tag“, erzählt Konr. v. Megenberg 109,11 f. Am 
Ousts " mo”de’ (1819) is o"starks Erdbddem 
’'Gl6ser im Tisch häbm g’nack’lt. Brol. bibenen. 
Der Bodem, Boden (Bo'm, Bo’n), 1) wie hat. 

oden, Grund, (ahd. podum, podam, * bodem. 
3* m II, 154. II, 395. Graff III, 86. BM. I, 220. 
Grimm, Wbd. II, 205 ff. Wol abliegend von hätr, bät, 
boat, boot). „Der Landboden, Landichaft zur Stadt 
gehörig, ager, territorium.* Onom. v. 1735. Der Duen: 

äuboben (Dunke'-, Dunkelboden), die getreibre 

bene bey Straubing an der Donau. „Bin weit w 
von enf, bin go j'Münida-r-om; awa taufendmol den 
I An efireiba Bom*, Steljbamer 36. „In'n ünteri- 
schen Dainäthaläbod'n (Donauthaler: Boden) habnt 
‘Bauern vil gröfsä Knod'n, in’n ünterischen Dainäthalk- 
land tragn ‚Bauern vilschönäe G’wand“, fingt die daher 
gefommene Treinfd im „Landl* (ob der Ense), Linder 
mayr 117. cf. nenleaishır in Siebenbürgen. Ra: 
menilih bezeichnet Boden die Fläche, Tiefe der Thäler 
(Gebirg; Mucar’s Gaflein 23), „Boden, planities 
horizontalis alpina«, Porowitih Msor. (Wien 9541). 
Brol. das engl. bottom = Thalgrund; das Flußthal des 
Miüffipi oder anderer Ströme , usland 1835, p. 
1349. 1357). Zeitfcr. IV, 207. VI, 26. 

2) bie —— Scheidewand eines Hauſes. die a) für 
den Raum über ihr — Boben, b) für den Raum unter 
ihr — Dede iſt. a) Raum unter dem Hausdach überhaupt. 
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Getraidboden, wenn Getreid da aufgeichüttet wird. 
Maljboden, Tanzboden x. Aufm Boden (heißt 
nad Zaupfer in der De) über eine oder zwo Treppen. 
In Tirol ſteht Boden für Stodwerf. Er hat o”n asgn- 
ge” Bodn, d. k; eine eigene Wohnung in einem Haufe, 
in deſſen Beſitz fih Mehrere theilen. b) die Stubenvede, 
von unten auf betrachtet. Ben ben Bauern im Bigelmald 
rei Müldorf und Trosberg) ift de’ Bo'm oder find 

'me' ganz ſchwarz angeftrihen und werden von Zeit 
zu Zeit, bey frleißigern alle Wochen, mit Leinöl gefirnißt, 
däs s‘ dleissn wie-r-a” Spiagl. 

3) ber und das Boden, Bodem, technifcher Aus— 
brud für Schiff, (abd. podam, carina, navis, gl. a. 
404. i. 770. 957). Getaucdte Böden, læere Böden, 
geladene, leere Salzſchiſſe; die Böden füllen, Lori, 
Brg. Rcht. 324. 401. Das Bodenreht, Recht oder 
Abgabe von Schiffen, MauthOrd.v. 1765. Das Boden: 
gelt, Lori BrgR. 332. Die Bodenmaut (dir, Salz: 
burg). Der bobem, ein Floß auf der Jar; Cgm. 544, 
f. 49. of. Tb. IU: Sundergau. „Wenn ein Regen: 
fpurgiihes Boden nawwerz fommt;*” „von jedem (Regend: 
burgtihen) Boden (beladenem Schiffe) pas alte Recht 
(32 dl. 2 Pie, Pfeffer, 2 Hauben und 2 Hutfchnüre)” 
als Zoll geben, Gemeiner I, ad 1332 und Ill, p. 305. 
IV, 52. „Sechzehen wiener pfenninge, das recht von 
dem Boden“, MB. XV, 67. X, 473, „Bon iedem 
boden elſezzers, Neckerwins oder biers ein phunt phens 
ninge“ (mol Faß, verſchieden v. Gimer und mehr), Wirzb. 
Sage v. 1343, $. II, V. „Der git ze buzze von iedem 
boden, 23 fi ein Hein vaz oder ein grozez, ein % 
heller“, dal, $. LXVII. Bra. Arelung voce Bob: 
merey. 

„Bönd'1*, Boden der MeibersHaube. „Und aftn o 
Haub'm mit 9”n spannhouch’n Bräm und e’n ganz 
reicha” Bönd’! müstst häbm, wenn I’ di’ nam“, Wagner, 
falzb. Geſ. 129. 


Der Schrötbobden, Art von Kaſten, der aus Bret: 


156 tern zufammengefügt wird, um im bemielben bie weißen 


Muüben Hein zu baden. 
(Kelterboben). 


Die Bodenbirn, (eechfeld) Kartoffel; Bodobirs” 
(Lindau); f. Gramm. 527. 


Boden» Karpfen, Bodens Förden, Boden: 
Renten find große Fiſche ihrer Art, die fich meift am 
Grund des Waſſers aufhalten. 

Die Boden: Kolraben (Bo'n-Kolräbi), auh Bo: 
den-Rueben (Bo'nrusbm). brassica oleraoea napo- 
brassica. 


Der Bodenfad (Bo'nsak), der Blinddarm, intesti- 
num caecum; (Grimm, Wbd. II, 216). „Bodler, o0- 
lon*; Voo. Archon. sec. XV., f. XL‘ Diefenb. 13:b, 
Er frifst, das eom de’ Bod'nsäk äfspringe” möcht. G& 
oder I st&s der 'on Bod'nsäk ei” 3 ni). „Er lafst 
alle fünfe grad sei”, won nur er seinen Bosack voll 
hat®, Reigenbed 11, 34. „Mä mecht iohm in den G’wand 

leicht'n Posack z’sprenga“, ſagt bie Treinichel, Lin: 

ermapr 50. „Di kriegt mE’ Posöck auf'n Kraut“ 
(Würfte?), daſ. 119. „Kan kam & waichs Brod abi- 
schlickä; I’ rait halt dä Posack is zreng“, baf. 173. 


©. ſchröten und vrgl. Diet 


'on Bo'nsäk zou hältn, ben Hals zu halten, mwürgen | 


(bey Zaupfer) gehört wol auch hieher. 
Dodenftüd, Boden. „Den fhweinen guten Sped 


um 6%, die Bopnftud ain pfund umb ainen kreuger“, 


Münchner Fleiſchord. v.1529. „Ain Pfund Schweinenflaiich 
umb 5 .%, ain Pfund lauter abgezogen Sped umb 6 %, 
ain Pfund Beden umb 4 4, ain Pfund rothflaiſch umb 
1 Kreuzer“, Augsb, Fleiſchtake, seo, XVI. cf. Boden— 
fad und Bübeming. 
bodenlIos. „Din bodemlöfer lip« 1. Tb. IV: Wuer. 
bodenſtraichs, eiligft, fchnell. 


boden-, als Verſtärkungs-Partikel vor Adjectiven: 
bobenbas, bodenguet, bobendid, bedendünn, 
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| ob. —— a” bo'nleids Han’, ein ichlimmer Handel; 








e” bo'nleids Wo loe, ichr übles Metter, b. W. Zeitichr. 
In, 303. IV, 112,59. V, 7. 235. Die R.A. es bat oder 
es if Bodn (es ift gut ausgefallen, gelungen) gebört 
wol nicht hieher. ſ. bieten. 

RR. „Dem ſchimpf dem was der boden aus“, 
Monac. Aug. 181, f. 106. of. Grimm, Wbdh. II, 210,2. 
lotz is 'n al do’ Bod'n aus, ironiſch: jeßt ifls ge: 
fehlt, geht alles zu Grunde. „Da ward dem Schap ber 
Boden auf, fagt Aventin (Ghr. 64) in ähnlihem Sinne. 
3e Boden gen (z’ Bo'nge”), Ob.L., zu Grunde geben. 

bobenen, bodnen, Ginen, ihn zu Boden werfen 
(im Raufen); Kaltenbr. 112. Zeitſcht. V, 481. 

bödmen, bötnen, (büdne”, bü'ne“), ale vrb. n., 
einen Bretterboden verfertigen, 3. B. in einem Zimmer; 
als vrb. act., mit einem Boden veriehen, ein Zimmer, 
ein Faß ıc. Vrgl. „Durch ein liplich anedmen (anathmen), 
än Das mein hercz nit fan gebebmen (Boten gewin— 
nen? — es if erlechet und verwimert; f. Tb. IV: 
mwimmern), 9. Kol. Grimm, Wöch. II, 218. Das 
Büdmet, Gollectivum für die zu Faßböden gehörigen 
Hölzer. „Die Kuffenbeichlager, welde das Pidmet bes 
obern Bodens einlegen.“ „Das beichlagholg oder Pid— 
met, welches erit von den Kleuzern gemacht wird“, Lori, 
b. B.R. 394. 395. Zeitſchr. VL, 27. 

Der Bodenie, lacus Bodamieus, von dem farolingi: 
ichen Palatium regium Bodama; Diplome v. 839 bey 
Gccard Fr. or. II, 315. „Potamum (camerse, nunti- 
orum juris) oppidum*, Ekkehardus jun. Goldaſt, alam., 
rer. scr. I, p. 10. „Non obstat ripa furentis Rheni vel 
Potami litus acerba fremens, non Tilerae fremitus re- 
vocat“, Clm. 19413 (X. seo.), £.110b. „Es bilft dich doch 
enbor vil me denn ein bon im bodemſẽe“, Cgm. 270, 
f. 832 (379, f. 43%). „Ob funde ein antvogel ze trinfen 
in den VBobemff, trünfern gar, daz tet im wir, Wolfr. 
Willehalm, Lachm. p. 59%, 377,4. „Ze Coſtenz an dem 
vobemic-, Wittenweiler, d. Ring 47,29. Grimm, Wbd. 
II, 217. Böritemann II, 265. 

Die Boding, 1. Bottig. 

Die (Suppen:) Bodol'n (u = ), aus soup-bowl? 
Supp-bo-] = bodl?? ef. Pudel. 

Die Bude, (abd. bo da, mhd. buode, büde; mo ge: 
boten wird? of. gotb. biudan, ahd. biutan, agf. beodan ; 
beod, Tiſch, noch in niederd. Form; engl. booth; flam. 
buda, Hütte. Graf III, 68. DM. I, 280. Grimm, Wo. 
I, 1169: Baude; II, 489). Der Budel, aus ber 
Bubdentifh; die Budel, aus die Budentafel. „Gs if 
eine Ladenbudel mit 2 Schubläden, 5 Schuh lang, um 
4 A. zu verfaufen®; 15. Sept. 194%. Brgl. Galtelli ; 
Woch. 99. ſ. unten die Pudel. 

„Die Budizn, eine Art Kuchen mit Fülle; z. B. 
Nußbudiz'n, Magenbudizen“; Gaftelli, Wbch. 98. 

buden, mhd. vrb,; „urleuge wil toben und fchrien, 
buden, ſchwegeln und fchalmien“, Renner 5914. BM. 
I, 276. 

Der Büdeming, Büdmig (ahd. budeminc, Graf 
IH, 87. BOM.I, 276); „Sirbus, omentum, zirbus, bübdes 
ming*“, Clm. 4394, f. 175. „Omentum, bubemind, 
ZZ. 796, f. 169». „ÖOmentum, Bübmig*, Voc. optim. 
of. Diefenbab 1216: eirbus; 395° : omasum, omentum. 


bafeln (bAfln), ihlummern; cfr. bA-ixo”. 

baffen, bellen; ſ. beffen. 

Der Beff, Nonnen-Schleyer (f. Tb. IV: der Weil); 
Domberrn:Ghorfappe. 

Das Beffhen, Bäffhen, runder Halsfragen; bie 
Läppchen ber Geiftlichen unter dem Kinn (of. Bernd, t. 
beutiche Sprache im d. Großherzogthum Poſen, p. 376. 
Grimm, Wbd. I, 1250). » Beffe, amiculum pelliceum, 
vulgo beffa“; Kilian. „Gin Mann in Schwarzer geiftlicher 
Kleidung, das zweiſraltige, feine Böffhen um ben 
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Hals“, Walesrote, Gloſſen und nalsiänungen (Königeb. 
1842), ©. 16. Das Bafettlein (Bafed'], Paf&l, v—u), 
vom franı. la barvette F pad. bavaro, soggolo, saltero; 
bavarölo, bavaglio,), das @eiferlägchen, das man Kin: 
dern vorhängt; im Scherz: Drtensband oder Kreuz; de 
Fränzl mit sein“n Baf-l, (Januar 1813). ef. Boten. 

Der Beffel, Biffel 3 zuſammengedrückte, vor: 
fiehende Lippen; veraͤchtlich: Mund. Vrgl. Grimm, Wbeh. 
I, 1276; tie Befae; ital, beffa, Diez 50. 2) Mund: 
ſtück an einer Glarenette oder geraten Blaute, (Baur). 

beffen, beffeln, beffern, beffgen, beffggen, 
bellen wie der Buchs; mwiterbellen, feifen, ganfen; ber 
aͤchtlich: fprechen. Vrgl. Grimm, Wi. I, 1276: bef⸗ 
jen und 1447: belien, beljern. Zeitſcht. IV, 461. 

Der Bifang, f. fangen. 

Boferl, ir.) Wolfgang. 

Dir Büffel, 1) wie hchd. (Grimm, Woch. II, 192. 
Brgl. ital. bufalo, franı. buffle; färnt."vol, Oche; 
bi-vol, Büffel; Jarnit p. 37). 2) im Gnsthal eine Art 
Schlange, j. unten Birgfiug. 3) Geurbuch v. 1591) 
Art Kanone, die 55 Pd. Gifen ſchoß. 

jih büffeln, (opf., Nürnb.) ſich plagen. we 
wol cher zu buffen oder büffen). Grimm, Woch. I, 

Buffen (buffo”), vrb., mit ter Fauſt ſtoßen, in bie 
Seite ſtoßen; (Grimm, Wbd. II, 492). Wäs häst denn 
Allowäl z’d5ufo”? Musst denn Allawäl bufo”-r- und 
schlagng? Ausbuffen ein tobtes Thier, ihm die Haut 
abziehen, welches großentbeils durch Stöße mit der Fauft 

eichieht. wieberbuffen, wieterhallen (v. buffen, 
lagen, ichallen, fnallen. Grimm, Wbd. II, 493, 4.). 
„Wie man gu walde rufet, daflelbe im tiber bufet“, 
Fridancus, cod. lat. 237, 1.2315. Der Buffer, Sad: 
buffer, ein ſchlechtes ftumpfes Mefier, wie es wol der Shin: 
der zum Auspuffen eines Thieres braucht. D&s is 0’ rechte 
Schinde'buffo'‘, der gär nicks schneidt. „Gs fiedte ber 
Abdeder feinen Buffer in Auguftins MWerkitatt, daß er 
fürder feiner Zunft benzufigen u. vergl. unfähig würde“, 
Nagels Auguftin Geiler. Der Bulier. (Zraunftein) 
Mind, das feine oder nur furge Hörner bat; ein furger, 
unteriegter Menich, (Baader). Der Buff 1) der Stoß, 
Schlag. Der (die, das) balt scho”s"n Buff aus, iſt 
dauerhaft. BM. I, 276. 2) im Brettipiel: ein Murf, 
ben welchem auf allen Mürfeln dieſelbe Zahl oben zu 


liegen fommt; das Epiel ſelbſt. Buff ipilen, oder bloß | 


bufien, Buffbretitx. MA. Alle Büff, auf jeden 
Burf, jedes Mal (wo cs tarauf anfommt). Vrgl. Alle 
Bot. Auf Buff nemen, ober geben, auf Borg. cfr. 
auf Bump. 

buffen, büffen, aufs, giamen ı. buffen, 
fräuteln, frifieren; pugen lberhaupt (Grimm, Wbeh. II, 
492,1.). Dé is recht aufdufft! „Etolje Bart:büffer *, 
P. Abrah. „Den Kopf aufvifien.“ „Nufgepüffte 
Meiber*, Selhamer. RA. Verbüffen, Ginem etwas, 
es ibm beſchwerlich machen, verleiden. „Das eben mit 
einem Mort ift den Graifis bie und dort wol verbifft“, 
Balde, Lob der Magern. (1. büffeln). 

bufieinen, büffeinen. „Er lag bei mir wie ein 
badited,, püffeinet wie ein alter bed, H. Sachs 
1612: IV, 11, 9 (1578: IV. 111, 4). 

Buflardi. „Scurrae, ribaldi, Bujlardı*, Clm. 5531 
(50 XIII.-XIV. sec.), f. 1406, Of. Diefenb, 497° und 
5222 Grimm, bh. II, 491 8. 


enbagen, (ä. Er.) zugegen. „Gr mus auc auf day 
gut ſwern, baz es ihm diuplich verftolen jei, ob daz gut 
enbagen if; und ift das gut nit enbagen, fo mus er 
in uberwintten mit fiben mannen ti es mars wizzen.“ 
„G; fol aud das vih enbagen fein bo erin pei funden 
bat, daz iol fein ter ander ziuch“, Mchtb. v. 1332. Wit. 
Ber. VII, 66. 90. (ins wegen oter engagen? f. 
gegen). 


1 
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| peugt worden“, vd. 
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„ Der Büg (Baug), (Nrtic.) Zorn, Verdruß, (ahd. diu 
päga, rixa, contentio, jurgium; mh. ver bäc. Graff 
1, 22. BM. I, 78). bägen, (d. Sp.; ahd. bägen, 
mbb. bägen, fl. u. fhmw vb), zanfen, fireiten. „Der 
ius mit imo bäget“, Notf. 100,3. „Day ir hiwen niene 
gebiegen* —8 ihre Weiber nie zanften), Diut. III, 64. 
vgl. dal. 70: day gebäge. „Lia und Radel, ſwie fi 
geiwefter waren, io biegen fi ale die gellen gein einan- 
der“, Cgm. 176, f. 143. „Sunder bägen“, Labr. 521. 
„Unkiuſche ift felten äne nit und än gebæege und äne 
„frite, d. welſche Gaſt 7204. „Durh Bagens willen“, 
Horned. „In Banrnlant 2. ritter quet wollten darumb 
nicht Friegen, das ire weiber fih gepiegen“, ber Teich: 
ner. Brol. Gaftelli, Wbch. 72: bägn, lärmen, ganfen“; 
pabuan. bega, rissa, Der Bieger, mhd. biegere, Zän: 
fer; „biegar, zaner und trieger*, bes Teufels Segi, 
Barad 426,13358. Zeitichhr. III, 16. 102. 109. 340. IV, 
67. Brgl. a. das Folgende. 


bagen (beigng, O.Pf.), begezen (b. W.), laut 
fchreven, befonders vom Rindvieh gebräuchlich, verächtlich 
eber ſcheltend, audı vom Menichen, vornehmlih von Kin: 
bern, bie ungeitüm weinen und ſchreyen. „puechen, 
brüllen“; VII Communi: böfen, bogelen, brüllen; 
teif. (fteir.) bétam, ich brülle, blöfe; daniſch böge. 
Zeitichr. Ill, 341. Brgl. biäten, blöfen (ahb. blä- 
gen? mbo. bixwjen. Graff III, 259. BM. I, 196. 
rimm, Wbd. 11, 62) u. j. unter Flank. 


bagezen, ſ. badeln. 


‚„baiggen*, bieten, verfleigern; (ef. goth. bugjan, 
agt. bycgan, emere, engl. to bun; auch engl. to vie, 
mwetteifern, überbieten. Vrgl. Schmid, ſchwäb. Woch. 58: 
beugen) „Drauf fängt man an zu baiggen, d. i. 
Dielen, Flecken und Ader, die der Gemeinde gehören, 
plus offerenti aufein Jahr zu überlaſſen . . . Der ander 
baigget einen halben Bagen weiter, der 3., 4. und 5. 
baiggen noch mehr“, B. Ganeler's Lugenſchmid 100, 
„Dan fol tie (Rob und Wagen) pyämgfen*, Cgm. 331, 
f. 6a. Friſch I, 49 citiert aus Voc. 1452: bavgeln, prüfen, 
taxare, censere. Dieſenbach, goth. Wbch. I, 294. 315. 
„Was auf dem Lande genommen, tft in den Stätten ver: 
gang, acta apostolor. 123 (aus Kr. 
ehdl. XVI, 242). In einem Kartenipiel, welches Garl 
Martius aın 20. Sept. 1851 zu Schlebtorf tas Boden 
nannte, bocht man, indem man in der Zahl ber Stiche, 
die man zu machen verfpricht, einander überbietet. (ef. 
Grimm, Wed. II, 199: boden, 2). Es ſcheint zu 
beigen (bigan, baig, bigun) zu gehören. (Grimm 
Wbch. 1, 1372). 


Die (der) Baie, Baige, Fenſter, Fenſterloch in der 
Mauer (BM. I, 99. Grimm, Wed. I, 1050. Stalter I, 
153: Baye, Beie. Schmid 37. ef. engl. bapswindom, 
franz. baie. Die, Wo. "2 Fuort in an ainen baien, 
daz fi in den jom ſachen“, Ettmuͤller's Züricher Chroniken, 
p. 54. Vrgl. unten Bon. 


baugtzen, baugßen, bellen, mie fleine Hunde. 
Grimm, Wbd. I, 1202: bauzen. ef. Zeitichr. VI, 170. 


Der Bäug, Bäuf, (i. Er.; abe. pouc, mbb. 
bouc, v. biegen. Graf III, 37. BM. I, 177), Spange, 
Ring. Torques, halspouch; armilla, armvoud; 
pauga, bougin, dextralia, latae armillae, gl. a. 8. 
35. 74 ıc. „Manigen bauc roten“, Reimdiron. Hievon 
wol das eigentlich öfterreihiiche, aber aud in Bayern 
nicht unbefannte Beuglein, Bäugl’, Ring von Teig. 
Das Mägen: Bäugl’ if mit gefottnem Magſamen 
(Mohn), das Nusbäugl* mit Nüflen gefüllt. „Schachtl 
mit Bresburger Beigin“, Gipeldauer Briefe v. 1805. 
Meinbold, ſchleſ. Wbch. 5: das Bäugel, Bigel, ring 
fürmiges Gebäd. Grimm, Wbdh. I, 1742: Beugel. 
Zeitichr. II, 30. IV, 67. 164. V, 461. Brol. MB. VII, 
Baucueri ex proprie ethimologia lingue nomen sump- 
serunt, baugo enim apud illos corona dieitur, uer 
autem uir. f. Baijer. 


Daig Baug 
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begern, — u (Juden⸗Wort, veraͤchtlich) ſterben, v. hebtr. 


pöger, hinfaͤllig fein; Weigand, oberhefl. Intellbl. 1846, 
p- 296. Weifert, Ged. p. 23. Zeitſcht. V, 464; bökez'n. 


Der Beghart, Laienbruder ; die Beghine, Be: 
gine, Laienſchweſtet. Woher dieſer Name kommt, if 
n — Friſch 1, 76. Ducange I, 637. 

mm, Wöch. I, 1295. win teft. belyne, Nonne, 
Begbine; (fnne iſt eine gewöhnliche Motionsfplbe). Im 
Kieler Stadtbuch ifhen 1264—89), Zucht p. XV u. 
8: beffina. nagel’8 Wbd.: begein. Wäre ber 
Name in Deutfchland entiprungen, etwa am Böhmerwald, 
wo Matthias v. Kemnat vorzüglich viele folder Land: 
freier kennt, fo möchte man an eehifch behar, behaun 
Läufer (v. behu, bezeti) denken, wovon bekyne ftatt 

© (behuty, currens, Beguite). Ueber biefelben f. 
des tth. v. Kemnat Ghronif, Cbm. 1642, f. 131 ff., 
wo viele genannt find (auch Niclas v. ber Fluͤe wird bars 
unter gezählt) und ihr Treiben befprochen wird; ferner: 

lie Qämmerlein, Cbm. 1585, f. 1—11. Ryckelii vita 

Beggae. Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, Lips. 
1790, p. 55. 73-88—92—100. 170. 583.586. @. Hall⸗ 
mann, Gef. des Uriprungs der belgiſchen Beghinen 
(Berl. 1843). Ueber ihre Lehre im XIV. Jahrh. (fm 
ei) f. Olm. 4386, £. 89—91: Clementinae lib. V, cap. 

. „Bi bagutas socieris, mox per eam diffameris; lin- 
guam fert ut facula*, Clm. 5961 (XIV. sec.), Borfepblatt. 
„Si aliqua mulier statum beginarum vel begutta- 
ıumde novo assumat, qui est —— i jure 
facti est excommunicata“, Aug. . 176 (a00. KV); fol. 
ultimo. „De Beguta quae dixit se libentius comedere 
pulmentum quam piscee.*“ „De Beguta quae palpavit 
puero ad membrum et oonfitebatur confessori dicens: 
ego palpavi puero nostro ad Quintzen.“ „De beguta 
quae oonfitebatur quomodo comedisset una feris sexta 
tres slehen.“ Aug. eoel. 84, f. 362. „Das an vil fleten 
gar vil beginen fint und mainent zu haben ain britte 
regel ©. Sraneiffen. Ich main fant Franciß mölt das 
aine nit auf ertrih wäre” ıc. Clm. 4362, f. 156—157. 
Beghardus, quod movetur: hio beghardus, haeo begina. 
Isti eohabitant hominibus et solum faciunt ipsis speci- 
ale habitum vestium. Iste ordo autem deletus est per 
Johannem VI. papam, quod ista secta scismata diabolo 

te in sca. matre eccolesia causavit et adhuc 
causat. Plures illorum peghardorum et peginarum sunt 
praecursores antichristi“ etc., Clm. 5685 (v. 1412), £. 
36. Of. Clm. 12272, sub voos. In bes Teufels Segi 
(Ms. v. 1449) banbelt ein Kapitel „Bon ven Beginan* 
(Barad p. 188) und eines „Bon den Begharten ober 
willigen armen* (Barad, p. 193). Ihnen, wie auch den 
Ainfiedeln (dal. p- 181) und Waldbrüdern (vaf. p- 
177) if der Dichter günftig, während Mönde und Pfaf—⸗ 
fen übel wegfommen. „Beghardus vech fart, begina pech⸗ 
tartin oder fmefler in n. zpi*, Clm. 5877 (v. 1449.), 
£. 103. „Der Begawner*, Rofenplut, Cgm. 714, f. 
327. „Inolusae, beginas, conversse seculares“ in und 
um Speier v. 1273 an; Zeuß, Speier p. 13. Bral. 
Zeitſchr. IV, 226. 

Die Beig, Beigen, (Ammer, Lech) der Haufen 
von übereinander gelegten Dingen, (abd. viga, fem., 
auch pigo, msc.; mbb. diu bige. Graff III, 324. BM. 
I, 117. II, 470. Grimm, Wbd. I, 1371. 1372. Brgl. 
ital. bica, ein Haufen Garben). „Gin peyg mit holz“, 
Wittenw., d. Ring 356,0. (p. 152). Holzbeig, Holz 
floß. Roßbeig, ein Haufen Roßdred ; Wemdinger Heren- 
proceß dv. 1630. Acervus, piga, gl. a. 65; pigo,i. 
318. beigen, aufbeigen, Echwäb.) in einen 
übereinander legen. Zeitihr. III, 532,64. IV, 70. 


beugen (buigng, boigng), wie hochd. biegen, (ah. | 


pougjan, mbb. bougen; neben piogan, biegen. ig, Ei hellens., ad diem XVI. Jun. p. 128] in * 
verbefle 


Graft II, 37. BM. I, 177. Grimm, Wbd. I, 1742 f. 
(f. Gramm. 294 ff.). Die Beuge, Biegung, (mbb. biuge. 
BM. 1, 177, Grimm, Wbeh. I, 1742). Der Ortsname 
Berfenbeug lautet im Munde des Volles Böfenbeug 
(ob richtiger? alt: zer böfen biuge); doch begegnet Ber: 


aufen | 
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fenbeug, Berfenbeung fhon im 11. Jahrh. MB. IV, 
288. 294. 307 x. 

Bigunz. Zoll von Wein pro Duart 12, pro na 
1g. 16, pro Ampffer * —; Benediger deutſcher Kauf: 
leute Zoll⸗Tarif (seo. . ineunt.), Das, 4032, f. 37. 

biegen, mie hchd, f. Gramm. 294 ff. Vorbiegen, 
vorbeugen, eigentl. und figürl. Gine wirzb. Berort. v. 
1738 fordert die Landbewohner, der fremden Werber und 
Menfhenrauber wegen, auf zum Wadtn und Bor: 
biegen und Nachfolgen mit gefammter Hand: damit 
folhen Böswichtern vorgebogen und man ihrer fiher 
habhaft werben fönne „Gin verbogens machen, con- 
silia alicujus labefaotare, pervertere*, Prompt. v. 1618. 

Die Biegen, pl.(?). „Den Zimmerleuten wegen 
Rüfftense, Mahung Piegen und Mörtltrog * (1613), 
Cbm. 2224, f. 212 und oft. 

„Bogmweiler und Tretbretter* zum an en, find 
nad ber —* FifherDrd. v. 1766 von Dſtern bis Bar: 
tholomäi verboten. 


bogen, vrb., (abb. mhd. yogen. Graf III, 37. BM. 
L, 179. 220. Grimm, Wbd. II, 219). „Sie getäten mid 
pogen, incurvaverunt me*, Rotf. 56,7. „pogende, 
ourvus*, daj. Bogendez Bluet, pogengblut, bo: 
gende Wunden, Bogmwunden find ftrafrechtlidhe Aus: 
drüde die v. 1183 bis 1616 vorfommen, MB. VII, 519; 
Münchner Rehtsbrief v. 1294; 2.R. v. 1518, Tit. 17, 
Art. 1.; EM. v. 1616, £. 405. Auer, Mündn. StabtR. 
. 155. 280. Heumann, opuse. 235. Brgl. BM. III, 524. 
En manden Stellen (4. ®. MB. II, 149. 150. sn ſcheint 
der Ausdrud flieggend (fließend) dem ältern bogend 
gleichbedeutend zu ſeyn. Doch in R. Ludw. Rchtb. Tit. 
14, Art. 7 werden „fliezzent pogmwunttn” von bloßen 
„bogmwunttn“ unterfhieden. „Gin bogwund if bie 
man maiieln und beften mueß und die man gemärlid nit 
gehailen mag on den arzet“, Augsb. Stavtd. „Bleibet 
do ein poge“ (in der Schlagwunde), Ogm. 722, £. 525, 
—* franz. playe orbe, die als Beule rund iſt, alſo 
ogen. 


bogen, vrb. „Si gen wider ainander pogen als 
wärenf lantherren und herzogen“, Ogm. 714, f. 230. Ob 
für boden, prablen, trogen (BM. I, 220. Grimm, Wöoch. 
II, 200,6), oder für das gleihbebeutende mhd. brogen, 
(BM. I, 261. Grimm, Wbeh. II, 396)? Zeitſcht. IV, 
194. 334.’ 

Bogen. „In veteres utres, in by alten pogen ober 
in alte vas“, (ob bulgen? f. d. W.); ZZ. 1803, £. 198. 

Der Bogen ( ‚ wie hchd. (abt. pogo, mt. 
boge. Graf II, 39. BM.I, 178. Grimm, Wöoch. II, 
218). Der bog, des bogen; Cgm. 54, £.47%. „Mander 
jagt än bogen“; Labr. 424. Münden: die Arcade; der 
Larofee: Bogen, LerhenfeldsBogen, Münz: 
Bogen. Unto'n Bögnge’n, oder unte‘ d& Bägng. 
Unto’ dé Schranna”-bdgng, unter ben Arcaden um ben 


Schrannenplag. |. Lauben. R. A. „Ueber das Bög: 150 


lein treten, fpringen®, (für Bügel? wie Bögeleilen 
für Bügeleifen. Vrgl. Grimm, Wed. II, 222), figärl. 
einen Fehltriit, Fehlgriff thun, über die Schnur bauen. 
on Bogng schl ‚(vom Wild, Jagdhunden) von ber 
Richtung ihres Saufes ablenfen und auf einem Kari, 
an dem Stand der Schügen vorüberlaufen ; (Baader. 
Der Bogen Papier (v. biegen = zufammenlegen, falten, 
wie fpan. pliego [ef. Explieit.], neben dem unbeftimmten 
franz. feuille, it. foglio. Vrgl. engl. ſheet, dän. u. ſchwed 
arf, mittellat. arcus. „Iste tractatus debet conscribi 
ad modum portatilem parvum fracti arcus“, Clm. 122987 
(XV. 1438), f.347. „Super mundum areum papyri 

suit“ will Dan, Papebrochius [in processu de SS. 


en. Auch Conr. Peutinger in jeinem Katalog ge 
braucht arcus in biefem Einn. 
Der Bogner, Bögner, (&. Sp.) Bogenihüge, Ber: 
fertiger von Bogen zum Pfeilfießen. cf. Armbroft. 
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Der Bogſtall, f. oben Bockſtall u. Th. III: der 
Stall. 


Bog Bug 


Die Bogenseln, f. oben bie Glen. 

"bogrudet, adj., mit gebogenem Rüden (Grimm, 
_. ‚220. 222). „Bogrudet, binfet u. halbblind«, 
&. Sache 1560: IV, III, 70 (1612: IV, II, 153). „Bog: 
rudet, decrepitus*, Voo. Melber. „Bog: oder bug: 
rüdig, deorepitus“, Voc. Archon. f. 60. 


Die Bogen, Name zweier Flüßchen, von welchem wol 
aud ber der Drtihaft und frühern Grafihaft an ber 
Donau herrührt; Bogana, Ried I, 60, ad 882. MB. 
XI, 123, ad 865. örflem. II, 320. Wien. Jahrb. LII, 
201. of. oben Altad. Brol. auch Elbogen (cubitus, 
lofet) in Böhmen an ber Eger. örflem. II, 466. 


bögeln (begin), wie hchd. bügeln, (Grimm, Wbd. I, 
1814: biegen; IT, 219. 496: bögeln, bügeln). Das 


Bögel:Gifen, Bügel:Gifen. R.R. Da iſt's Waſchen 


und '# Bögeln beveinanter, wie: Es werben zwey Flie⸗ 
gen mit einer Klappe todtgeſchlagen. 

Bögel, f. Pigel. 

Bogonen. Ungrifhe Bogona”, ungarifhe Schweine 
(Baflau, Obr M.). 

Bograd, Bettbogreta, ie Pinzg.) Bettftatt. ſ. 
unten Bongrad u. Tb. II: rev. 

Der Bug, Biegung, @inbiegung, wie bb. f. Bueg. 

Der Bug, artemisis, Beifuß. „Artemisia, bug, 
berba“, Monaco. Francisc. 248, f. 225. „®renn in bem 
berpfi magen (Mohn), roten buggenfamen“, Clm. 
4395, f. 198. 1. oben die Budel. 

Der Bugel, „die Klotz-Porte, annulus ferreus sphae- 


risterii (ipanifch: bocas oter argolla)." „Dur den Bus | 


gel ſchlahen oter werfen, transmittere globum per an- 
nulum.“ buglen, ludere sphaeris per annulum fer- 
reum. —*28 ta man mit Klötzern (Kugeln), 
Kuglin oder Bällen Ipielt“, Heniſch, thesaurus v. 1616. 
Bral. boll. beugel, eiferner rg 

baan, Bügelbahn. Dat fan niet do 
das ift nicht erlaubt. ij. Pudel und Bode. 

Der Buggler, Schild ; ſ. oben Budeler. „Scutum, 
puggler; pelta, clypeus magnus in obsidione, fegichilt*, 
Cim. 5685 (XV. sec., 1412), f. 107. 

Der Buger: oder Bugger:Thaler, frangöfiicher 
Laubthaler. iefer, vom gemeinen Mann ganz ernft ges 
nommenen Benennung liegt vermuthlih das franz. Rrafts 
wort (bougre = boulgre, d. i. B 
Mb, 576. bi’'garin, plur. bl’gare; jerb. b R 
bolgare. Safarjk, staroz. I, 575. Kollar, Geftopis 158. 
Brol. Th. III: Schnitterhüpfel.) zu Grunde, das er am 
Anfang, in der Mitte und am Ende des vorigen Jahr: 
hunderis oft genug zu hören befam. Die BYulgaren waren 
meiſt Manichäer, alfo für die Freuzfahrenden Franken Ketzer. 
Daber nannten dieſe in der Folge aud andere Keper fo. 
ef. Ducange: Bulgari. Bouquet, rer, gallicar. script. 


Bügel; beugel: 


ruf. 


; Dies, roman. | 


| Maaste hat mi’ 'buget. Do’ Schlesinge: 
or ben bzugel, 


{ 


VII, p. 479. „Johannis le roi de Blakie et de Bou- | 


grie ne s’ oblia mie*, Ville-Hardouin, c. 210. „A toz 
ses Boghres“ (Bulgaren), ibid. c. 204. „Li bougres de 
la terre*, Bulgari loci; ibid. c. 256. Johannes li Bou- 
gre, Gouverneur des Königs Philipp Auguf. Sein Sohn 
Nivelon le Bougre ericheint in einer Urfunde v. 1242: 
Nivelo de Ponte rotundo dietus Bougre [Bulgarus]. 
cf. Radiusiana 15, p. 160. — Du Stas"buggars, Schimpf: 
name (b. W.). 

Buggeram, Buderam (mhd. buggeram; mittel: 
lateiniih: boqueramus, franz. boucaran, ital. bucherame, 
BM. I, 276. Du Wbceh. 74. Diefenbah 75b.), ein aus 
Biegenhaaren gemwebtes Zeug. „Bocraen, bissus*, Diut. 
I, 203. „Betedit niht mit buggeram“, daſ. 130. 
„Selpvar ein wip . . . ungemälet, day fi nibt gebug: 
gerämet were“, Walther 111,14. 

Die Bugetihen, Bohnitz, ein Heines Weißbrod; 
f. unten Soden). 
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Der Bueg (Buog), das Gelenk, beſonders bas obere 
ber Vorder⸗ oder Hinter-Beine bey Thieren; der ganze 
Borber-Schenfel, dem HintersSchenfel oder Schlägel ent: 
ggprarlent (abd, puoc, mbb. buoc. Graff III, 40. 41. 
. L, 179. Grimm, Bbd. II, 494). „Die (ſchenkel) 
fund ich ſoõ gebiegen, bay ich daz ors mit fporn ſluoc ze 
ben lanfen noch in den buoc dä hinder eines vingers 
breit, dä ber furgengel ifl Rinne Gregor v. d. Siein 
1426. (Brgl. der bugg, — Einlenkung; Labr. 
452. 453. büegen, vwrb., daſ. Balln. 77; verbuegen, 
Labr. . er ae — nz ie: 
gen, 2abr. 108). Das Büeglein * lleinern 
—— Thieren der Border: Schenkel; bey Bögeln ber 
Schenkel überhaupt. > Gansbüsgl. „Friß Broden mit 
Halb Zentner Gewicht, verzehr gang fälberne Bürgl*, 
P. Abraham. Gassbüsgl, Spottbenennung für Schneider. 
„In vigilia paschae bo er ſach daz man bie füll warb 
rüren und bie pügel begiejjen und ga proten fchraten“, 
Cod. Em. q. 12, £. 81b; (ef. Th. UI: naffegen). In 
Hormayr's Geſchichte von Tirol ©. 151 ficht flatt „femo- 
ralia prieg, prued, pruch, faͤlſchlich: Beine Pieg, Pueg, 
Pued. Auch der Zillerthaler nennt feine Schenkel: Büogle. 
Gl. a. 64: puac. i. 680: buag, armus. ſ. ber Bucd. 
Der Fürbueg, Stüd der ehmaligen Pferderüftun 
das um die — gieng und den Sattel nicht zurü 
weichen ließ, (BM. I, 180: dag vürbüege, vürges 
u „2 fürpig*, Wilr. Bir. V, 168, ad 1580. 
„Antilena, Bruftriemen oder Bprbüge am Gattel“, Fri: 
fius. Antela, furbuge, gl. o. 158. Pectoralis, vor: 
buge, gl. o. 811. Voc. v. 1419: antella, ein furbaug 
an dem jatlpogn, postela, ein hinder püg. 
fih ausbuegen, ausbueden (ausbusche”), (Baur) 
fih ven Bueg verrenfen. Brgl. mbb. erbücegen, ver: 
böegen, buglahm maden oder werben. f. oben Bueg. 
buren, ausbur'n (ein Glas), fchnell austrinfen, 
ausftürgen; f. oben büdfen. . 
bugfen (im Scherz fl. bugfieren, fortbugfieren; Grimm, 
Mbch. II, 496), fortihiden. &. Gramm. 1066*. Mei“ 
r is bugert wor'n, 
heißt es in München unter Hanbwerfeburfchen. 


Bebam, Beheim, f. oben Bi:haim. 

Das Beibel (Beihhol), (D.L.) das Beil (fchweiz. 
Biöl; abe. vibal, pial, vibil, mbe, bile, bil, Gira 
111, 47. BM. I, 124 Grimm, Wbdh. I, 1374. 1376. 
Zeitſcht. VI, 169). Bibal, gl. i. 654, 0. 379, 404; 
bihel, a. 644. 0. 82; bigil, a. 31. 644; peibel, Voc. 
v. 1445. „An bibelm und an parten“ (ber Zimmerleute); 
Renner 22903. Gin „Wurfbeihl in einen flogen ge: 
ſchlagen“, gezeichnet (als Zahl 9— im Cgm. 4113, f. 164. 
Das Griesbeihel, eiferner Hafen an einem langen 
Stiel, ein —— zum Fortſchieben des Floͤßholzes im 
Waſſer. ſ. unten Beij:el. 

bohezen (bobhozn), (Alpen) die Tonleiter durch⸗ 


' jaudygen, (albein, jodeln, hauren). Brgl. Zeitfcr. 


II, 267,2. 
Der Bühel (Bibhl), im Speffart das Bühl (auch 
ſchweiz. das Büshl), in Gigennamen oft geicrirben 
Bichl, Pichl, die Anhöhe, der Hügel, (ahd. puhil, 
mhd. bübel, msc. Graf, 41. BM.I, 276. Grimm, 
Wbch. II, 496). pubil, gl. a. 383: acervus; gl. 0. 124. 
197. 244: oollis. Colles die buchle, buohele, Ogm. 
17, f._94*. 1046. Der jept nach ber Aueſprache geichrie: 
bene Ort Pichl ben PBenebiftbeuern wurde noch im XV, 
er übelgefchrieben. Singuldebühel, Sin: 
elsbül, inglipiel, Name einer Familie (Singls 
pieler) und einer Safe in Münden. Hagsbübel, 
Hagsbub, Hagſpiel, Familie in Kempten. 


Der Baijer, Bayr (Basar), nadı Gramm. 835: des, 
dem, den, bie Baijern; (cf. Graff III, 46. OM. 1, 09). 
In deutſchen Sprahmonumenten findet üb bieier Bolfe; 
name zuerſt unter der Bluralform Beigira, namentlich 
in einem Mündpner Gober (saec. VIII.) aus Weflobrunn, 


160 


161 
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wo fol. 60 (gl. o. 339) Jftria einmal durch Peigira, 
das andremal durch Paigira, unb Arnoricus durch 
Peigiro lant gegeben wird. Das in Gaflel liegente, 
nicht minder alte, romaniſch-deutſche Gloſſar ftellt etwas 
ruhmredig bie Bayern den Wälfdıen (Romanis) entgegen. 
Stulti, fagt es, sunt Romani, sapienti (sic) sunt Paivari, 
tole fint Uualha, fpahe fint Peigira. (ef. Gccarb Fr. 
or. I, 441. 855). Grimm in den Abhanbl. der Berliner 
Afademie 1846, p. 445. Hiemit übereinftimmend bietet 
das Angelſächſiſche (Chron. saxon. und Orosius, von 
König Alfred überfegt,) die Pluralformen Bägeras unt 
Bägthvare „AP. 891 Earnulf cyning gefeabt with 
them radehere (Meit:, KahrsHeer?) er tha scipu comon 
mid Eastfrancum and Seaxum and Begerum and hine 
gefymde*, Saxon. chron., Ingram p. 112— 3. ®rimm 
12, 641. 777. Die dem Plural Peigira entſprechende 
Eingularform würde feyn Peigiri, ad 824, als Perjon: 
name Peiri, in Meichelb. Hist. Fris. I, 11, 36 u. 245 
vorfommend. Grimm II, 421. 425. Oberbanr. Ardiv 
V, 374. Förftem. I, 273 f. Die Gl. o. 120 (sec. X— 
XII.) haben Bouuarii vel norici, Beiera; Bawarii vel 
noriei, Beiere. Das bey Eoi, orientales ter gl. a. 501 
(aus Zwetl) fiehende peir fehlt in den Münchner Codd. 


des Salomonifhen Gloſſars. Peiere vuorin ie ci wige | 


gerne, heißt es im Annosfied, 319. „Ego Peiere trado 
ad Coenob. S. Galli“... (884), Neugart, cod. dipl. Alem. 
or. DXLVII. „Beir ber mere dulde ſwere dur Afrien 
fin amien von Navar“, alte. Muf. 333. Was das ein- 
fache i dieſer ältern Formen betrifit, To iſt au bemerfen, 
daß davon die Iſidoriſche Orthographie-Regel der mittlern 
Jahrhunderte gilt: i littera inter duas vocales constituta 
pro duplici habetur. (Priscianus, p. 545. Schneider, 
lat. Grammat. I, 277. Grimm 12, 436). Bon ber Zeit 


an, wo das lange i oder das j aufgenommen und für | 


die Lautverbindung ij, dem alten ig entſprechend, Die 
Form y beliebt worden war, (in dem Heidelberger Gober 
XXIV. von Bruder Berchtolde um 1260 gehaltenen Pre: 
digten fleht: im dem lande bie ge Beigern), fintet ſich, 
bis auf die Adelungiſche Epeche, in der Regel tie Ortbo: 
grapbie Bayer, und nicht jelten, nach dem Dialeft noch 
mehr zufammengezogen, Bayr. „Noricus ensis ein ſwert 
beigers (bieriſe .“ Kaiferchron., Cgm. 37, f. 3; (oral. 
unten baverifch). „Day gellaht der bayere di chomen 
von armenne*, Gnentel, Cgm. 11, f. 125. „Bi ben funf 





efelis fufen di di Begere brodtin vbir mer, tas did | 
Haſehart vorzer“, Königsb. Cod., Hagen’s Grundriß p. 


345, (vrgl. unten). Im Cod. Aug. eccl. 84, f. 362» 
(sec. XV.) ſteht unter mehrern blos als Inder zu irgend 
einem unbefannten Buche mit Facetiae aufgeführten Titeln 
„Item: quare pauari nominantur payer. Die, nad 
Gramm. 536, im Dialelt für beyde Zahlen üblıdhe, ab: 
hängige (ſchwache) Declination dieſee Bolksnamens will 
der Yeriftbeutfche Spracgebraud nur im Blural erlauben, 
Die alte Sprache enticheitet hierüber nichts, da fie nicht 
blos Beigira (Nom. plur.), Beigirolant (Genit, plar.), 
fontern aub Suapa, Malha (Nom. plur.), Suabo: 
ridi (Genit. plur.) jagt, alfo audy ſolche Primitive felb- 
fändig becliniert, die jegt nicht anders ale abhängig 
flectiert werden können. So viel ijt gewiß, daß heutzutag 
die Gingularformen: des Bayers, Dem, ben Baper, 
und nod mehr bie Pluralformen: bie, der Baper 
jedem, feiner Munbart unentfrembeten bayriihen Ohre 
ankößig find, und daß biefes uralte Derivatum, deſſen 
vermuthliches Primitiv, als ſolches, länait verichollen if, 
nicht wie bie jüngern, noch gang Elaren Derivata Dfter: 
reiher, Schweizer, Tyroler ıc. behantelt werden 
darf. Im einigen Gegenden weſtlich des Lehe kann man 
hören und in Linde's polnifhem 2ericon leſen die (nach 
Gramm. 693) überladtene Form Bayrer flatt Bayer 
(of. ſchwed. Bairare, wie Sabfere. Bajrerne, Bägdvere; 
Raff, famlede Afhandl. I, 299, 337), wogegen das einfache 
winbifche Par, Parez nadı ber Miener Ausfprahe: Bär 
für Baor, gebildet fcheint. 

Der Niederlaufiger Eerbe nennt jeden Deutichen ba- 
warski ; Haupt's Volkslieder, Ginfeitung. „Prodiga, lasciva 
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Bavaria ludaque“ (Ind.: letaque) failax est hæe (Ind.: 
non est) subtilis inconstans et (Ind.: sed) socialis; 
Ob. Alt, 309, f. 375 u. Ind. 134, £.30 (ef. Mone's Ans 
jeiger VII, 507). „Balthasar Nimitsch Jesuits, Archi- 
ducis Ferdinandi concionator aulicus, in oeleberrima 
concione Pentecostes anni 1609 haeo verba: numguid 
omnes isti Galilaei sunt non alium habere sensum 
aiebat quam si quis’ hodie diceret: nonne omnes isti 
sunt obtusi et crassi Barari?* Cod. gall. 393, f. 9. 
Ex chron. mse. monasterii Aulae regiae in Bohemia 
versus citati in Cgm. 1185, f. 190: „Suuice tutoris ma- 
net sic Saxo brevis oris linguse velocis subtilis erat 
quoque vocis. Saxo recolit os Bararusque loquens 
boat ut bos exhalans vocem grossam nimis atque fero- 
cem hinc tua vox Saxo redolet Bavaro tanquam Baxo.“ 
„Teutonicus miser et rudis est, ut papa salignus, stri- 
dula bararico gutture verba Hquans“, Reinardus Vul- 
pes, libr. IV, 381— 82, ed. Mone p. 259. „Est gens 
adeo suillis et ipsa moribus famosa ut ceteris Germa- 
nis comparata Babari |barbari dico] nomen ipsi optime 
convenire nemo non videat. Duobus vitiis plus aliis 
—— inhospitalitate videlicet et furto. Vestitu ut 
plurimum blavo colore amieitur, ocreis libentius quam 
caligis calceatur“ ; Joa. Boemus, de omn. gentium ritibus, 
1520, f. LXIV. (f. Th. Il: Eautreiber.) „Der fite 
von Beiern ift fommen. Die Beier vide habent ge: 
nomen in Dflerrih der Herren guot; von Hulbach und 
von Lanpeahuot, ven Wüerding, von Gollenhoven, über 


| mangen fteinfchroven fint fie da ber abe gevarn, durch 


daz fi baheime ir quot ſparn“, ©. Helbling I, 444; vrgl. 
pag. 252. „Laãz Beyer trinfen biremöft“, daſ. 111, 232. 
"Die Beier fprechent: fi üf, nef! uns mac berüf fomen 
fin DOftermeig und Dfierwin*, daſ. III, 214. „Breidic 
fam die Beier fi wir mit genrage-, dal. XIV, 40. 
„Beier (Hi. Boyr) und Ninfranfen, ben ift wol ge dans 
fen, daz fi niht manecvalbent, ir lantfit (Kleidertracht) 
bebaldent; dar an tuont fie mislich“, daſ. VIII, 769. 
„So mange geizent und getrinfent, daz fie mit den vins 
ern mwinfent, und mit ten zungen lallent und einhalb 
Binvallent. So mag ein pair fprechen mol, bes leip auch 
magenfreute ift vol: mwanne fumjt bu, melle? da gutes 
was ter volle, da han ich gerrunfen. und gegen vıy ich 
min felbes han vergezzen“, Renner 9626. „Gin anberz 
ban ich auch vernomen, day beir in ein ftat waren fomen 
und lagen im grogger fofte bei einem flarfen fürgen mofte* 
x. ıc., Renner 10208—39 (of. Wiener Meerfahrt). „Wir 
tun reht, als ein bair ſprach: Wil got, day wir uf erden 
leben, io mug er uns day föfllein geben“, daſ. 13739. 
„Swaben ir wörter fpaltent, die franfen ein teil fie val- 


| tent, bie beire fie gegerrent, die During fie vf fperrent* 


10. ı., Dal. 22218. „Gin pris den wir Beier tragen 
muoy ich von MWäleifen fagen; bie fint twricher benne 
beierich ber unt doch bi manlicher wer*, Wolftam, 
Barz. 121,7. „Die irren Beier“, Türbheim im Wilhelm, 
Cod. Palat. f. 204°. „Er fan ſich deheiner Dinge mägen, 
er ift ein terſcher Beier“, Nithart-LII, 7. (Benede p. 
442. Haupt's Zeitichr. VI, 104). „Bi den vünf eſeles 
vüegen, die die Beijere bräbten über mer“, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. LV, 1326. Weitere alte Sprücde über bie 
Barcın hat W. Wadernagel gefammelt in Haupt's Zeitſcht. 
VI, 255 f. Der Strafbaver, f. Th. U: Quartier. 
„Gaudet Bararia dafs hat silvestria poma glandes et 
schlehen vil holczpiren essen 2 eiues pfifferling et 
rottlich vil hirtling et bons protling vil eäuw val (?) 
vnd capra vil kelber et aliquas vaccas desgleichen vil 
sawer vina daz sein in bavaria terra, dorzue vil pay- 
rish rüuden vnd auch groſs huren vnd puben“, Poll. 
640 [1508 Amberg], Vorterbedel. 

baveriſch, bayriſch —— ſchwab., opf. bAie- 
risch), adj. Die im inlaͤndiſchen Schriftgebrauch vorzugs⸗ 
weile beliebte fürgere Form bayrifch hat die Analogie der 
fhriftdeutfhen Formen feurig, traurig, heurig, englifch, 
teuflifh u. drgl. ſtatt feuerig, trauerig, beuerig, engeliſch, 
teufeliich für fih. + Die Formen Eaierfd, ober gar 
baiernsch, find fremde Provincialismen. Die älteften 
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Monumente, in denen das Adjectiv vorfommt, bieten 
beieriich. Noricus ensis, bay viubit ein ſwert beie: 
rifh, Anno-Lied 304 (vrgl. unten). 


| 
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Bayrland, b. W. Baioland (orgl. Banerfürf); (nad, 
ber abhängigen Declin.) Bayern:, Baprnland,- das 
Yand B. Im XIV. bis ins XVIH. Jabrbuntert if Die 
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Die bayrifhe Rueben, Stedrübe, brassica napus. | Ferm Baprn bie berricente. N. R. in obern und nidern 
Apn papriic rueben mueß wird AP. 1480 für das | 


jährliche afttaleriſche Mahl im beit. Geintipital zu München 
vorgeichrieben; MB. XXI, 239. „Banriich rieb zwen 
mepen“, MB. XXII, 695, ad 1575. „Gin alraun, aus 
einer bayriſchen ruben gemacht“, 9. Sahs 1560: 
1, IV, 4. cf Ih. IH: die Rueb. Das bayriſche 
Pulver, weiße Rüben, zu einer pulverförmigen Maffe 
fleingehactt, wm geliuert und als Zugemüfe gegeflen zu 
werben, Der bapriiche Taler, Silbernünge, woron 
tas Stüd, nad der AP, 1754 von Seite Baverns zuerſt 
beliebten Wermüngung der feinen Marf eoͤlniſch zu 24 
Gulden, 2 fl. 24 fr. gilt. j. Taler. Bayriſch Gräg, 
4. Sp, die Hauptilatt von Stevermarf, zum Unterichieb 
von Windiſch Gräg; vergl „tam Baioarii quamque 
Sclaui* ben Ried ad 553. Der bayriihe Gulden. 
In einem Meßbuch ver Kirche au Bant (Oldenburg) heißt 
es: „Anno MCCCLXXXVII captus est Edo Wymbken, 
et Rustringia Ostringia et Wangaria redemerunt eum 
xiiij M (11000) Beyerdes Gulden“, Ghrentraut, friel. 
Archiv 1, 119; ongl. p. 122: „14000 Beierdis guiden“; 
(follten dae baveriihe gemeien fein?) Der bayriſche 
Krieg. „Die landsineht haben mir genommen roß und 
fü dort ın dem beyeriſchen frieg“, H. Sachs 1560: 
IL, IV, 111%. „Glis ein paeziiche maus“, Clm. 5877 
(XV, 1419), £. 115. Der baprifhbe Stich in ber 
Rabmnähterei; (cf. ital. il bavaro, Weiberhalstuch; ſ. 
oben Beffhen). Der banriiche oder Örobmetterwind, 
(Jir.) der Nortwind. Ohne alle Flexion ſteht in gewiſſen 
Aufammenfegungen bayer flatt banerifcd (vom alten 
Genitiv Blur. Baigard, Suabö; wie 3. B. auch Mem: 
minger Mond, Münchner Bier. of. oben Sp. 123 u. Heli⸗ 
and II, 176). bavurbalb, adr., auf ter banriichen Seite 
des Inne, Lechs sc. „Bring, Formpach am Yhn, banrbalb 
gelegen“, Hund, Stb. 43. 125. Der Bayer⸗-Lech zu 
Augeburg (1638), Cgm. 4905, f. 530. 601 u. 4906, £. 19. 
Alten: oder Baner:Dtting (Kr. Ehbl. XVII, 239), 
vermutblich zum Unterichied von Ditingen im Ries Bavr— 
Dießen aum Unterſchied von SchwabsDießen ; „in in- 
feriori Diessen de exclesia S. Nicolai, in superiori 
Diessen prope Lansperg“; Poll. 131 (1472), Dedel. 


ı#2 Banr» Dillingen (kori, Lechrain 249) neben Schwab: 


Dillingen; Baper-balle, Diplom. Admont. v. 1235, 
Hormayr, Geſch. v. Wien II, 192; Bayr:Mendhing 
(Kori, 311) neben Schwab: W.; Smwaben Mendingen, 
Baiermendingen (a0. 1375), Cim. 4455, f. 29. 44. 
Bayır:-Mülbaufen neben Schwab: M.; Barr:Soven 
neben Schwab:Sonen Dem Gegenſaz Schwab: gemaß, 
it Bapr bier gunächft ale Subſtant. zu betradten, und 
äbalib dem Ortsnamen Baierrute, MB. XII, 195, ad 
1194. „Mansus Baierrewt* (ad 1126 eirca), Cod. Trad. 
des Kloſters Ensdorf, in Freyberg'e Sammı. II, 196 u. 
254: Anfangs des XV. Jahrh. ganı zu Holy geheyet, 
noch 1496 Baprietb geheißen, im LG. Amberg, zwiſchen 
Hitſchwald u. Wolſpach gelegen. ſ. unten Neut; Yang, 
barer. Jabrb. p. 244 (ad 12%4). Das Prädikat fonig: 
lich baneriich ben Titeln und Aufichriften jollte feiner 
gwenten Hälfte nad doch wol nur ba gebrauct werben. 
wo eine mögliche Bermwechielung mit foniglihspreu: 


Bayrn Herzog. „Wie piderb der man (ter alt von Keuch: 
tenbucfch) wer, init man noch je Bairn mer“, Dttocar 
v. Horned. „Naves de Bair“, Dfele I, 718; cf. Hor: 
manr's Mete v. 1831, p. 105. Bauaria, Bayrnland, 
Voc. v. 1419. „Ain Fürft aus Bairnlande if er aus 
funidlider art geporn. Eunft (jo) fint auch alle funn 
von diſem flamen den got funder geadelt hat“, Lancelot 
vom See. „Duo fi Beire lant wider in virmaz"... 
„dere gejlebte tare quam wilin ere von Armenie der berin“, 


Anno⸗-kied XX, 1. 15. (Auch Grimm, Geſch. d. t. Spr. 
‚ 825, benft an einflige Berührung der Deutſchen mit Ar: 
| menien, wie fih Armen mit Armin, Irmin berübrt.) „Rom, 


dich hat Bayärlant 


eichendet“, Kaiſer⸗Chronik, Wiener 
God. „An jmaben ſtoiſit beierlant ital alfunter wanfen 
und darnah oftirfranfen“, ibid., Straßb. Got. Cgm. 578, 
f. 156. 166. Anmerf, Allem Anſcheine nach flammt 
dieier deutihe Name Baijer, a.Sp. Baigiri, vor der 
Nifimilation der Borale vermutblihb Vaigari, mit dem 
lateiniichen Bavarus (zuſammengezogen aus Baiuuarius, 
Baioarius) von einer gemeinichaftlien ältern Form, an 
welche fih die, aub an andern Bölfernamen ber Mittels 
eit vorfommende Ableitung -arius, -ari gelegt zu haben 
ſcheint. Als eine foldhe werden von unfern Geſchicht⸗ 


' fchreibern insgemein die Boli, Boio« der griechiſchen und 


römifchen Hiforifer angenommen, und dieſe Annahme 
fann wol die deutſche Nationalität der Bayern eben fo 
wenig in Zmeifel fegen, als ber alte Name Boiohemum 
die ſlawiſche der von uns fogenannten Böhmen. Zu 
welcher Zeit die im Noricum gebliebenen oder dahin zurück— 
geitromten Deutichen, vermuthlib nahe Verwandte der 
meiter jüplich gezogenen ongobarden, nach frübern Bes 
wohnern tes Landes Baioarii genannt zu werten und 
fih jo zu nennen mögen angefangen haben, it ſchwer zu 
Sagen. Leibnig, in der Vorrede zu feiner Ausgabe des 
Arlzreitter und Brunner, fpricht von einem, in des Ruti— 
lius Glaudius Munatianus Itinerarium (v. eirca 417 
n. Chr. Geb.) vorfommenten Bajoarius obstans jo be: 
ſtimmt, Daß ich ihm meniger gern ein Verſehen, als die 
Ginfiht irgend einer noch unbenugten Handſchrift zutrauen 
möchte, in meldyer dieſes Gericht vollſtandiger, als ın den 
bisherigen Ausgaben, Die vom 2ten Buche nur 64 Berie 
liefern, entbalten ſeyn konnte. Nach tiefer beitrittenen 
wire alfo die altefte Stelle über die Baioarii die des Jor— 
nandes, welcher (lib. de reb, get. c. 55, Cod. Ambros.) 
fagt: Regio Suevorum habet ab oriente Baioarios, was 
wol von feiner Zeit, alio eirca 540 zu verfteben if. 
Die Gothen ziehen gegen die Sueven. Die Bajobari 
müfen alio mit den Gothen verbüntet und ihre Neben: 
wohner tief unten an ber Donau geweien fein: alfe Ba- 
jobari genannt, fchen ebe fie das Noricum bezogen. (Prof. 


' Neumann macht darauf aufınerfiam, 13. Merz 1839.) Ad 


‚ jener leibnigiihen Stelle). 


ano. 570 jagt Benantius Fortunatus im Leben des heil. 
Martin: neque te Baioarius obstet, (auffallend ähnlich 
Daß bieie Baioarii cbmals 
Boii geheigen, wird austrüdlib behauptet ım Leben dev 
b. Agilus (ec. I. in Reich, annal. Sabion. T. I, p. 497): 


ı Directo calle ad Boias ques terrae illius incolae Bode- 


Giich oder fachfiich oder würtembergiich ıc. zu vers | 


meiden it, In andern Fällen möshte das Benwort fünig: 
lich lurzweg von größerer Würde ſeyn. . 

Baversahs? „Wer ſnüdet als ein wazzerdahs To 
er iger, als etlicher phliget, und fmapet ala ein Baier: 
fabs (Hi. „vanr ſachs“), wie gar ber ſich der zuht ver: 
wiget“, des Tanhauier's Tiſchzucht, Haupt's Zeitihr. VI, 
490,61. Sollte „Tarf“ zu leſen fein? Bei Rauch, script. 
rer. Austr. I, 195 ftebt: „vnd ſmakiczt als ein lache.“ 

Bayr:Säumer, bie nah Banern —** Sachrang. 
Waldord. v. 1558, Cbm. Kl. 360, p. 93. 

Banern, Barrn (Baora, Baan, opf. Balo'n, b. W. 
Bain), oder (nah der ſelbſtänd. Declinat.) Baner:, 


‚ Bau 





arıos (Boioarios?) vocant, perveniunt (ohngefäbr zum 
3. 616); und im Leben des h. Guftafius (Mabillon sec. 
II. Benediet. p. 117; Gdard Franc. orient. I. p. 193): 
Progressus ergo (Luxovio Eustasius) Warascis praedi- 
eat — — hos ad fidem conrertens ad Boios, qui nunc 
Baioarii vocantur, tetendit. Bie ohngefahr ına XII. 
Jahrhundert finden fih abmwechielnd die Kormen Baiuuarii, 
Bagoarii, Bauguarii, Baucueri (fich Bäug), Bauocarii, 
ses, Bacuarenses eto. Der Cod.Vatican. Nr. 5000 
(sec. XIIL.), f. 139 fagt, vermuthlih in erklären follenter 
Beziehung auf Tacitus German. II, 4: tres fuerunt fra- 
tres ex quibus gentes XIII; primus Ermericus genuit 
Gutes, Gualagutos, Guandalos, Gepidos, Saxones; Ingo 
genuit Burgundiones, Turingos, Longobardos, Baioeros; 
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Escio Romanos, Brictones, Francos, Alamannos.“ cf. 
Nennius bei Gale I, p. 102. Zeuß p. 75. Grimm’s Mythol.,. 
Etammtafel p. XXVII. Um bas XII. Jahrhundert jegen 
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fih mit Bernadläffigung des i die Formen Bauuarii, | quidam 
Bavaria, bavaricus, bavarinus (MB. | 


Bauuari, Bavari, 
XI, 300. ef. ecclesia gallicana) x. fefl, aus melden 
nicht blos die romaniſchen, fondern auch die ſlawiſchen 
Nationen ihre Benennungen für Bayern gebildet haben, 
Brol. Gramm. 504. 


(88 folgen hier noch einige nachträgliche Bemerfungen 
Schmeller's zu diefem Abfchnitte, bie ie bemfelben nicht 
gut einteiden ließen.)‘ 


„AP. 851 Ossa S. Hermetis a Liuphrammo Juravensi 
archiepiscopo Romä Juvaviam delata per italica con- 
finis vel Bagoariae onis regna“, Clm. 15821, f. 34b. 
(seo. IX—X). Saga af Sigurdi Jor-Salafara, cap. XIV: 
of Pannonia oo Övafa oc Beiara (Beigara, Byiara) ; 
Heimskringla III, 247. „Tbemo beron BHeinrihe qui 
cum dignitate thero beiaro riche beuuaroda“, Gedicht 
aus einem Cambridger Cod. (sec. X. unter Kaifer Dito L.) 
in Eccard, Quaternio, f. 50. Peigwar, ®rimm I, 641. 
777. „Nec non post aliquot spatii tempuscula - parvi 
ipsius (Henrici) juri proceres subjunxerat omnes famose 
nimium gentis Baioariorum ipsum nempe ducem me- 
rito faciendo potentem“, Hrotsuitha de Öddone 1, car- 
men, Cod. Em, E. 108, f. 141, (Barad p. 321). Im 
(St. &meramer ?) Rerrologium Cod. sec. XI., ſchmai Folio, 
in der Wallerfteinifchen Bibliothek zu Maihingen ftebt ad 
X. Kal. Sept. occisio baioariorum in poemia. „AO. 
MCLXXX Fredericus Imp. Hainricum ducem bairorum 
et Saxoniorum ducatu privavit“, Cod. Emm. 117, f. 33 
(v. Ende des XII. Jahrh.). „In ducatu Baioriorum“, 
Cim. 462%, fol. 216. In Froumundi Cod. Boethii de 
eonsol. philos. (in Wallerftein:Maihingen ) fol. 6b ficht 
au impunita barbarorum semper avaritia als Ranbnote: 
mazima Gothorum, Francorum, Alemannorum, Baioa- 
riorum adhuo forte gentilium. Clm. 4593 (XI—XI. seo., 
Lucan. Phars.), fol. 9%: „Nos primi Senonum motus 
oymbrumque (übergefchrieben: b. f. bauuarici) furentem*, 
und fol. 1078 ( 395): „Ensis habet vires, et gens 

usecungue virorum est, bella gerit gladiis* ficht am 
Rande: „Illi melius — qui ense utuntur sicut Ro- 
man! et Bawarii et Noricl.“ Baugar, Diut. I, 340. Über 
Baugweri, Baiurarii, agf. gr ge Ziuwari, Ansivarli 
(i6l. verjar; v. goth. varjan, ahd. werian, tuerl) f. Grimm, 
Geſch. d. d. Ser. 781. of. Th. IV: die War. Förflem. II, 
268— 72. „Beire non dicuntur Bawarii sed Boiarii a 
boia fiuvio.* Cod. lat. 560, f. 145. „Baioarii vnde dieti 
sint et unde originem traxerint non facile dixerim; verum 
cum reperiam vetustissimos codices Baioariam appellare 
uam moderni Bararıam dicunt, non difficile trahor ut 
—— a Bois dietos et gallicam olim fuisse gentem 
eredam. Huic opinioni Strabo Vto commentario vires 
adhibet“ etc. etc. Aeneas Sylvius, de rebus 
Frideriei III. Imp,, Cod. ZZ. 725, f, 35— 36. Beuf, d. 
d. Stämme 364— 380. Derf., d. Herkunft der Baiern v. 
den Marfomannen, p- 7. 14. Götting. Anz. 1940, p- 
1154. Saftromw’d Leben 1, 405. Dr. 8. Roth (Kandbötin 
1840, or. 105—114) meint Baias fei die deutiche Benen: 
nung für Boii oder bas von ihnen verlaffene Land im 
Nord u. Süden der Donau felbft gr Die via 
Boiorum (Caesar de bello Gall. VII, 9) if bie Stelle 
bes heutigen Buy bei Saint-Pierre-le-Moutier in dem 
yeiiden Loire u. Allier gelegenen Theil bes Departement 
la Niövre. Allg. Zeit. 1851, Beil. ©. 2813. Die manden 
@tymologen — walach. —— ſlaw. bojarin, 
find aus boljarin (v. bolji, größer, a er alfo 
Optimates, Magnates. Wiener Jahrb., Bnd. 46, ©. 92. 
Baguuaria, Canis. lect, ant. Il, 706; Bagoarüi, ibid. 
11, 429 etc... . „qua rura Boemica primcs Bauga- 
r’as fines communi limite tangunt“, Gunther. Ligurinus 
lb, V. Baurus superbus; Baurorum gens in Ratispo- 
za; Baurorum dominus, v. d. Hagen, beutiche Gedichte 
des Mittelalters I: Herzog Emft, Ginleit. p. XI; Odonis 
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(circa 1199) carmen de varia Ernesti Bavariae ducis 
fortuna, ]. f, 0.310, bei Martene III. A Domino Gote- 
frido Bauwaro, Reg. Bar. 11, 55, ad 1213. „Wandali 
pali de Affrica quorum reliquise ferter ut 
sint Parvari“, Schlettſtaͤdier Gloſſen, Haupt's Zeitſchr. 
V, 348. Constantinus Porph. de administr. imper., 
cap. 30: „Chrobati vero tunc temporis habitabant ultra 
Bagivariam (ixeidev ris Bayıßapeiar). Dazu der Oom- 
mentator Bandurius: „Bayıdapeıx est Slavum vocabu- 
lum detortum, i.e. Baßeın öpeıa, i. e. Babiao 
montes, slavre Babi gore videlicet Vetulas et Vetnla- 
rum montes, quo nomine Carpatbiae montes .... ab 
aliquibus nominantur" ; of. Jordan, flawm. Jahrb. 1844, 
€. 102. Safarjk, Slowanski Starozitnosti, p. 368. Ko- 
pitar, rg age Cloz. XXX. „Kolosalnä socha Bawaris 
w lewici drzi wenec nimz slawn& Baworeiky koruno- 
wati mä“, Kollär, Cestopis 231. Brgl. flowen. Bava- 
rie, -rza, Bayer; Bapdrka, Bayerin; Bavdrija, Bayer: 
land; böhm. Bawor, Baworan, Baworcan, Baworjk, 
Bavarus; daw ,‚ adj.; Baworsko, das Land Bayern ; 
Bawory, plur. fem., bas Land Bayern (dagegen Bawori, 
die Bavern). Ob diefe Formen blos von bararus, oder 
noch vom älteren baioarius, baiuwarius ſſammen ? Bawo- 
row, Barau, ein Etädichen (w Prachinsku, im Prachiner 
Kreis), Sommer VIII, 385. Im XII Yahrb. gehörte die 
Herrſchaft Strakonitz dem Geſchlechte der Herren Bawor. 
Bawor (Bavarus) I., freiberr, Landgraf und Herr auf 
Strakonitz, Horazdiowitz, Blatna, worow) 
und Zedlitz fliftet 1243 ein Gonvent bes DOrbens von 
Serufalem in Etrafonig. Sommer VIII, 115. 168. Die 
Bayern, ein epifches Boll in den altfranzöfiichen Dichs 
tungen; Mone, Anzeiger 1835, Ey. 216. Baivier, pro: 
venzalifdher Gigenname; Diey Il, 283. Baivier, die Bayern; 
Garin le Loherain (Loherenc), Paris, 1833, Bers 4182. 
Im Jourdain de Blaivies jagt Eremborc (Bert 408—10): 
„Ne sui je fille au fort roi d’Aragon et si sui niece 
au Baivier Huidelon (Bitelo?) et au viel Häyme et 
ses fiz de Dordon.“ „Alemans et Flamens et lois 
et Baiviers, Saimonslinder, Cod. zu Die (sec. u 
Mone's Anz. 1837, Sp. 330. Dux Names de Baivier; 
baf. „Loheregne traversent, Bairdre e Hungerie“, Ro- 
man de Charlemagne (Francisque Michel) p. 5, v. 101. 
„Auberis fu Baiviere remez“, Roman d’Auberi le Bour- 
gnon. „El dose de babera, a6 Day fon paiern; 
a, un dabiereso, ein paier*; ital. 261 (1424), 
f.39. 40. „Brait rupfen Ellen 50, ſmahel rupfen @. 23, 
geihmidgter erg @. 33, paurn zwillih @. 50, Munus 
her zwillib @. 50, Bayere &. 33, Bayerine E. 33, 
Blabenn @.*, venetianifche Intrada (sec. XIV. ineunt.), 
Ogm. —* £. 1b, ef. u. 24b, 
beij, bey (bei”, b&, be, bo), praep., wie hab. (abe. 
pi, bi, mhb. bi, Graff I, 5. BM. I, 112, Grimm, 
Doch. 1346). Dialeftifh und alt, flatt: durch, mittels, 
Grmwas bey &inem (d. h. durch ihn) fagen laßen, holen 
laßen, ſchicken x. Schicks bei”'n Bodn; Lass’s bo de’ 
Die'n boln. AP. 1459 verfpricht der Fürft, „dem Mel 
nicht mehr bei den Bütteln zu — ſondern zu ſchrei⸗ 
ben“, Kr. Ehbl. XU, 280. „Bey der Poſt ſchreiben“, 
ibid. I, 179. V, 221. XIV, 636. &big. v. 1515, 268. 
329. „Das lafet uns pey bifem poten wißen“, Wſtr. 
Bir. V,45. 207. VI, 335. Statt: mit. „Ben den Bor: 
ten®, mit diefen Worten, Kr. &bbl. IIT, 145. Gtatt: mit, 
von. „Min dint, daz fi pen irem vorber wirt bet.“ 
„Meinem töchterlein day ich bey berfelben frawen han“; 
MB. V, 424. VI, 586. Hund, pass. Statt: zu, in (in 
Bezug auf Zeit), bey Zeiten, bey der Zeit, bey Leb⸗ 
zeiten; bey kurzen Zeiten, feit kurzer Zeit. Ar. Lhdl. X, 
357. If erfi bey wenig Jahren auffommen, daf.. LM. 
v. 1616, f. 564; bey jüngern Zeiten (in neuern Beiten), 
Gril, Prax. aur. p. 22. Vrgl. bey Jahren fein, bejahrt 
fein. Bi Pontio Pilato, sub; Rotf. p. 266. „Blinius 
fagt, daß bey ben zweyen Burgermeiftern 2. Craſſo und 


E. Gaffio Longino auß einem Mägdlein ein Knäblein 164 


worden fen.“ „Wie bey unfern Bätern Kenfer Marimis 
lian auf fein Kriegevolf einen neumwen befondern Namen 
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befommen hat, daß mane noch bie Landeknecht heißt“, 
Avent. Chr. „Ben jme iſt das Schloß atprunnen“, 
Hunt, Etb. I, 356. Räumlih: fint pi, adsunt; Motf, 


Beij 


. 265. 2 Burgo do ds’ Städ, ein —— Bürger. — | 
F isn 


0” »” MA” bo'n Zeug, bei Mannestraft. 


bev, als untrennbare Nachſetz-VPartikel, iſt an ber 
Ober Iſar üblich in folgenden und ähnlichen Formen, in 
welchen es immer ben Hauptton führt: baambey, zu Haufe, 
nad Hauſe; herbey, hisbey, bier, auf dieſer Saite; hi”- 
bey, bort; entnbey, ench’lbey, auf jener Eeite, jenſeits; 
berent'n bey, heriss‘] bey, auf bieier Seite, dießſeite; 
innabey, obm bey, unt'n bey, vorn bey, hint'n bey; 
prgl. binnen, nieberd. b’oven, engl. beneatb, be: 
binb, 

beygeſchirrig (bäg’schieri), adj., wird von Pferden 
geiagt, Die eingefpannt gut neben einander geben. Das 
von fheinen Ausiprahformen zu ſeyn: bägschierli', bäd- 
schiorli’, Mbjertiva, melde man lobend von Kintern ges 
braucht, die ſich für ihr Alter beſonders anfellig zeigen. 
Is 0” pddschiorls Närrl! Nah Herzog Wilhelms 
Inftruftion für die Hofmeifter und Präceptoren, die für 
feine Söhne Marimilian und Philipp aufgeftellt waren, 
foll Acht gegeben werben, daß bey den jungen Deyogen 
„nit eiwann Pächhſhererey, Echaldbänarren, aug⸗ 
ler, Springer oder andere leichtferttige Rott, ſonderlich 
oͤrgerliche trunchene geiſtliche Perſohnen einen Zutritt ges 
wünnen“, Wſir. Btr. 11, 156. Matthias Koch in feinem 
fhägbaren Werte „Wien und die Wiener“, 1842, ©. 346 
fegt zu bagihirli, nieblih, als Beleg: Chronicon 
Helmsted. 1590 Beigeihirre, ein Luftigmader. cf. 
teit. bajati, fabeln; bajka, Fabel, u. unten: patichen, 
patschisrig; Th. III: Geſchirt; vrgl. aud ital. ciera. 

Die Bengraft, f. oben bi. 


Die Bengürtel ), der Geldgürtel, die Geld: 
lage, bie entweber an bie gewöhnlibe Bauchgurt be 
feftigt, oder allein getragen wird; (BM,I, 593. Grimm, 
Bra. 1, 1373. Diefenbad 350). „Evlt ein phenning eben 
eringen, man {she einn vür ben andern bringen mit ir 
bigurteln alle dar“, d. welſche Geſt 11327. „Kailer 
Bitellius ward von jedermann verlaſſen, gürt ein Ben: 

ürtel umb voller Gülten und flohe“, Avent. Chron. 
Basurıer. marsupium, crumens, Voc. v. 1419 und 
1445. 


Denhaft. „Belegen in dyirchverger pen haft und 
in Biibofitorfer pfarren vnd in dem Weilhart Gericht“, 
(Innviertel 1414), Cgm. 3941, f. 2». 604, Gs kommt 
nicht weit davon auf der Karte ein Ober Hafft und 
Unter Hafft vor und in bemfelben Cod. f. 2 und 18% 
ein Ort Eigergbaft, Eigbartshafft; vrgl. auch baf. 
f.61b: „zu Amerpach, je tal, je haft, ze Irenpredting“... 


Die Benladen (Bälkdn, BAld’n), das Benläblein 
(Bäläd!, Bäläl), tie Beylade, d. b. Fleine Lade, bie ken, 
an, oder in einer größern, ale z. B. in einer Truhe, 
einem Kaften, oder au unter einem Tiſch angebracht ifl. 


beylich, adj. Der Mentmeifter S. W. ſchließt einen 
Brief an feinen Fürſten i. 9. 1488 alfo: „Ich verhoffe vor 
Et. Erharbstag ben Em. f. ©. zu ſeyn, Gm. f. ®. mid 
damit Benliden (?) baben*, (adproximus esse, v. 
Lang), Kr. Ebel. X, 156. Ben einem beylichen, bey— 
lidene (bei-n-o"n bAlingo”, be-n-o”n bälinge“, bom 
bälings”, bälings), beyläufig, ungefähr (Grimm, Wed, 
1, 1380). „Das fintet man geſchriben ben einem ben: 


lichen, wann man das noch nicht fo gar eigentlich wiflen | 


mag“, Kr. hei. II, 306. VIE, 348. „Die Beichtfinder 
ſollen allain ven tenen Sünden gefragt werben, welche 
fie ben ainem beylidhen haben möchten“, Beichtbuch v. 
1579. „Süner, aus den Gerichten bereingeantwurt, ber 
Fr man nit aigentlich waye, bob ben ainem dey— 
ichen angeflagen auf zIm Hennen, pe aine umb v dn, 
thut om @elltt vilie xxx Ib lax dn.“ Georg des Reichen 
8* v. 1475. „Gin auintlein beym weilichen, 
Dr. Minderer 1620, p. 135. 


S&hmeller’s bayer, Wörterbu, Band I. 
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Das Benmard, (Dir) eine Art Hamfer (f. d.), 
welhe nah tem Laufneriihen Haupt : Waflermarf ge: 
vegelt find und moran man bie Höhe des Spiegels der 
Saljach erfennen fann. Vrgl. Th. I: Mard. 


Die Beyſäß, ä. Sp. Bifäz (obsidio). „Weldes 
Jahre ein Bawmann gepreften leidet, von Benfäß 
Fo andern ſolchen Sachen“ tyr. ref. L.O. v. 1603. f. 

aß. 


Beil Boij 


Die Beyſchaft (orgl. oben unter bi), Merkmal, " 


Kennzeichen: „Daran foltu lugen und befchaft nemen“ 

« mdife gaihen .. . das if ain gut biſchaft bas 
es ain hitß jei“, Clm. 4373 (v. 1437), £. 117. „Bi ber 
bitfhaft fo folt du merken“, (aljo mol u - und zu 
Ihaffen gehörig); baf. 118. 


Der Beyſtall (Bächstall), f. Th. II: Stall. 


Der Benvörrät (Ertl's praxis aurea, p. 492) pe- 
eulium. Das Adjectiv benratig (bärädi'), das im b. 
Walde Inauferifh, geizig bedeutet, läßt auf eine 
Form Deprät mit ähnlicher Bedeutung ichließen. f. Rät. 


Das Beizeichen, f. oben bi. 


Der Beypoß, ä. Sp. artemisia L., Benfuß: (abe. 
pipöz, mb. biböz. GrafflIl, 22. BM.I, 115. Grimm 
111, 372. Mpth.2 1161. Wöcd. 1, 1370: v. bi, bei, und 
bözan, ſtoßen: Zuſtoß, Würze? Diefenb. 51®). „Mater 
herbarum, *2* Hübner, Voc.v. 1445. „Sand 
Johannes Suben (Sunnwend) Gürtl, das do baift pey⸗ 
vo6*, Schul:M. Huber, Ms. von 1477. (Der jwenten 
Hälfte nach ſcheint auch Kienpoft verwandt). 
‚Die Beij, die Bein (Bei, BA”, opf. Bi”), vie 
Biene, (aht. pia, mhd. bie. GrafIII, 12.BM. 1, 116. 
rimm, 13, 96. 111, 365. Geſch. d. Epr. 1033. Wed. 
I, 1367. 1816. Diefenb. 40b, Beitfchr. II, 209. VI, 45. 
46. 157. 418,18). ↄ Bei” hät — eine Biene hat 
mich geſtochen. „Die Bein oder Immen, bieſes winzige 
Metifiederl“, P. Abrah. O.Pf. Ey. W. "Bi" u’ d-Schäuf 
u "Teich machng 'sn Bauon bAl' aorm bAl reich. 
eh pein“, aculeus .. Voc. von 1445. 
a6 Bei:far (Bäge, Impm- ‚, D.2), der Bienen: 
forb (mbd. Binefar, En ne Rechtb. v. 1332. 
Bir. Bir. VII, 83. 84; gl. a. 502: vi-har, alveare. 
peivas, alvearia; Diut. III, 153. Diefenb. 26e. Die 
Bienbeute, desgl. (Grimm, Wed. I, 1816. 1818). 
„Der ber frißt honig aus den binpeuten”, 5. Gade 
1612: II, 11, 221. Das Bin-Sumber (Bi”sumpe‘, 
Megen), desgl. Der Bein:ftod (B&”stok, Megen), ber 
Bienenftod. Die Bienbäum und Biengärten wer: 


ı den burd bie o.pf. Waldord. v. 1694, $. 40 in Schutz 


genommen. Anm. Gl. o. 433 fteht das einfache bia, 
apis; gl. a. 495 u. Diut. III, 153 der Nom. oder Acc. 


| plur. pigin; a. 79 ber Genit, plur. piano; o. 448 


F 


aber aud bian für apis; in Zufammenfegungen fteht 
bini, . ®. binipluomo, binifuga, biniuury. 
Brgl. Gramm. 861 und Grimm I, 673. Lahr. 165: diu 
bie; Valln. 134: die binen, plur. „Als ein pin, day 
firgefle was, bay las er in«; Cgw. 94, St. Ulriche Reden 
Bers 213. 
Das Beij-el, Beil Pas Beil, (bial, gl. a. 
3. ef. Grimm 13, 96). Auffallend wird in wirgb. Verord. v. 
1727 und 1736 Beil für die gemeine Holbader-Art ges 
braucht. Das Braitbeil (Brasdbäl), die Breit:Art. Das 
urfbeil unter dem Gürtel ift (Kr. Ehpt. Vo, 237. 238, 
ad 1468) ein Theilder ältern Kriegerüftung. beilen, que: 
beilen (zuobäln), mit der Breitart ins Feine arbeiten, 
t Das Beil-Ciſen (Bäleisn), eine Art 
eißel des Tifchlers und Zimmermanns mit ſchraͤger 
Schneide; Gehr⸗Giſen. Es ſcheint dieſes beilen mit 
einem alten pillon (gl. i. 143: ungapillot, impoli- 
tus; of. gl. 0. 327: bilhoume) zufammengefloflen. f. 
Beibsel und beilmäßig. 
Die ale Bali, ausip. v. baij, baig, bais 
en). bas Sefimie, befondere am Fenſter, ein großes 
er ſelbſt, (ſ. oben Baige);ä. Ep. Fußflog für 

15 


latt hauen. 


en 
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fangene (mbb. boije. BM. I, 221. Grimm, Wbd. II, 
229. mar} 77° cf. ſchwed. boja, Feſſeln). Im In: 
ventarium des Schloßes Lof, v. 1315, fommt vor „IPBoy 
und VIWRing pro captivis*, Meichelbech, Hiet. fris. II, 
Mr. 232. Iscebst urbe captus miles gravis cathenis in 
carcerem retrusus dogisque strictus arctis ..... 8 

manu bogam fert qua pes tenetur unus“, Metelli - 
rinalia de AP. 1060. „In com bus, in ben champen, 
boien“, Cgm. 17, f. 205%. „Winn ſwern Poyn von 


Bal 


166 Eiſen bies er jm an bie pain fmiden“, (memlich der Woi⸗— 


wode Ladisla dem Herzog Dtto von Banern), Hurned’s 
Chron. cap. 768. 


Ba. bef sc. vrgl. Bad. bed. sc. und Bag. beg. ıc. 


Der Ball (Ball’n), wie hchd. (ahd. pyallo, mec., u. 
palla, fem.; mhd. der bal und balle. Graff III, 93. 
94. BM. I, 117. 118. W. Grimm zu Athis und Proph. 
P. 67,9. Grimm, Wo. I, 1090, Zeitſcht IV, 7. 68. 
V, 254,18). 0” Ballm Butte, ef. unten: ber Balm 2). 
ed, fhlaihen, Cgm. 270, f. 206. Ball holen, Bü: 
ſching's woͤchentl. Nacht. I, 71. Das Ball'nhaus 
(Ober:-Ammergau, Partenfirhen, Mittenwald) beißen noch 
jegt die Käufer, in melden die mit ben ehemaligen Robb- 
fuhren angelommenen Ballen und Güter aufbewahrt wur: 
den, (Rath Her). Das Ballhaus in Ingolfatt diente 
wol nur zum mm, Wbd. 1, 
1092. 1063. 

Der Balas, Ballas, Pallaft, Art blaffer oder 
auch völlig weißer Rubine von Balafam, einem Lande in 
Oftindien, wo er zuerft gefunden, franz. dalais. BM. 
I, 79%, „An ain guldin unfer Frauenbildt vier vallas 
und 12 perl.” „Den großen Pallaſt“, Kr. Lhdl. III, 
119. 191. 201. „Win Flainat (trug der König von Uns 
garn) darum fein geftanden drey mithel palas, under 
dem. palas flet ain Diemand, als gros als aim groffe 
Hafelnuß“, Wr. Bir. III, 135, ad 1476. 

Der Balefter, von balestrum, balesteriumg, ba- 
liste, die Armbrufl. „&s hatte das Rauchwerf zu dieſen 
Beiten, in welchen man das raube Wild nur mit Palä: 
ftern — te, überhaupt einen hohen Preis“, Zirngibl; 


» und drgl. Spielen. 


Pr. Ber. 137. cf. Graff III, 103. Diefenb. 66° 
f. Nach - Adelung ift Baleſter eine Armbruft, melde 
Kugeln ſchießt, (Schnäpper). Der Froſchbaleſter ſchnellt 


feine Bolzen, —— nur ein eiſernes, wieder zurüdzieh: 
bares Stangelden mit pfeilförmiger Spige auf Fröſche ab. 
Der Baleyr, Baleyer. Unter biefem Titel wird 
in Gem. Meg. . IV, 113, ad 1506 ber Antonier 
(«Mönd) Jacob Ziegelmayer aufgeführt, dem wie e# fcheint, 
bie Antoni-Schwein-Anfalt (f. —* in dem deut⸗ 
ſchen Bezirk, worin Megens und Memmingen lag, 
ale ein „Amt“, eine Ballen ( ‚ arabiih Walia) 
übertragen war. „Der maifter mad (nad) ber pruber 
rate bie balye in feiner hant haben ung ze capitel® ... 
„Die maiftere und die balier die fhuln zefamene humen 
zu capitel ;” Megel bes Spitals zu Jeruſalem, Clm. 4620, 
87. „Die balien und bie lant befeggen“, baf. f. 88 
ge. £. 9T—98). Im latein. Terte ſteht baiulius, baiulia. 
tgl. ital. bailo, balio, frnz. bailli ıc.; Diez 
„Metropolitanus eins gangen landes oder baly bifchoff“, 
Voc. Archon. f. 33, 
bälous (bär:lös? ober bäls1ös® oder beil:lös?), 
adj., (Paar, Jim) 1) von Kindern: nicht warten könnenb, 
ungeftüm; ſchwer zufrieden zu fellen, eigenfinnig, ver: 
wöhnt. lederhaft, wähleriich, was „ maifterlö 6.“ 2) boss 
baft, dolosus, böfe. ballouss Leut, Bueben, Hunde x. 
Das englifche parlous (fi. perilous? ;. B. a parlous boy, 
Shaffp. King Richard III. act. II.) fiimmt mit unferm 
Worte fo fehr überein, daß man nur nicht begreifen 
könnte, wie es in bdiefe Gegend hätte verpflanzt werden 
mögen; benn ber unerfreulihe Aufenthalt von Marlbo: 


bh. 97. - 
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rough's Soldaten war doch ſeht vorübergehend. 
Heidi.) Ee mag wol cher das ältere beit-los, e 

ı bitelößs, gebitelös, umgebulbig (v. biten, warten; 
f. unten beiten. „Triſtan unde Jföt, die gebitelöien 
beide, benämen oud ir leide und ir triure einander vil⸗, 
Trift. 12363. BM. I, 174. 175) fein, falle es nit p 
beilen, bellen (f. unten und vrgl. Tb. IV: die Weil, 
weiloz, nah Gramm. 683) gebört. Oder jollte 
e6, — dem kibärlos, stultus, baridus, untibari— 
tha, fastidium, der gl. a. 202. 266., u bärlös ıs 
(ungebärbig, vrgl. un:bärd) heißen? Stalder hat 
in der erflen Bedeutung bethloe, in welcher aud an 
bas alte balla (offa) zu denken wäre. Bal:Ibs vom 
alten ther balo (malitia, neguitia, Otft. gl.) mit lös 
(böfe) wäre eine Tautologie, allenfalls nah @ramm. p. 
170 zu erklären; mit 1ö6 (expers, frey) würbe wol das 
Gegentheil ber iepigen Bedeutung eintreten, —— 
B. auch auuizi 08, gl. i. 160, amens heißt. Brg 
goth. balva-vefei, Bosheit, malitis, und provenz. mal. 
vas, u 0; Did. 
213. | n 


Löwen), Cgm. 291, f. 35% A 
Vrgl. auch isl. baulvis, bölviß (v. böl, Böles, Un: 
heil), ad nocendum callidus, argliftig; Harbarbeliod 23. 


ber balo, ahb., nequitia, malitia, malum, pernicies, 
lues, pestis, Dtfr, GI. passim. (ef. färnt. bolj, Schmerz, 
neben bolj, beffer, mehr; Jarnik p. 47). balauuig, 
adj., malitiosus, exosus, iciosus, Graf 
11, 92. BM. I, 79. —X VI, 60: auf⸗ 
—— ungeſtüm. Davon unter andern Compoſitis: ber 
Balmund, ahd. mbb., —— U, 813. BM. UI, 236), 
malus vel falsus tutor. f. munben (tueri). Berbol⸗ 
munden Ginen, ibn als einen folden erflären, in den 
Ruf bringen; überhaupt Ginen in übeln Ruf bringen. 
Nah dem Landrecht Me. ſoll der Richter einen Bormunb, 
ber fich gegen feine Münbel verfehlt hat, verpyalmun: 
den, db. b. ihn aller Bormundfchaft und Bogtey für un 
fähig erflären. „Die myndern prüder haben den fanier 
Fridrich verpalmundet, bo fl auf jn fagten, er wer 
ain fobomita, oder day er vich verumgeraint oder er fen 
ain feger“, ibid. f. Bilswej. 


Der Baule', (D. Schw.) 
495. 499: Bolz. V, 52. VI, 


Der Bellenbaum, populus alba. Brompt. v. 1613. 
Zu einer Salbe nimm unter Anderem: „beidenzapfen 
.... ung bie beidenzapfen enbor treibent“, 
Ms. sec. „ german, Ruf. Grimm, Wed. I, 1451. 


bellen (bella, bolin), er bilit, bat gebollen, 
(abd. vellan, mbb. beilen: bille, bal, bullen, gebol- 
len; Graff III, 91. DM. 125. Grimm, Wbd. I, 1451) 
und wie hchd. „Oblatraret, ingagan pulli“, Diut. II, 
326. „Der bunt ben dien vil Be pal, das man in 
hörte überal*, Boner, Emm. D. 58, f. 147 (XXVII, 7). 
"Die hund pullen den paum an“, Ogm. 54, f. 32. 
Brgl. Nidune und Billunc, Renner 14647. „Da’ Baus 
bat gschmolla — do‘ Bumal hät 'dolin*, Lied. Es 
fommt au die Ausſprache bella und zwar in Geyenden 
vor, wo fie auf eine form beilen (f. unten) zu weiſen 
feint. Vrgl. auch büllen. 


berbellen, verbellen (dobelln, vobplin), den 
Fueß, die Hand, fie durch einen falſchen, rafchen Tritt. 
durch einen prellenden Stoß taub und unempfindlid 
maden, worauf gewöhnlich eine Geſchwulſt, oft ein Ge— 
fhmwür folgt. Nicht oder übel beichlagene Pferde find dem 
Derbellen ſehr ausgelegt. (f. BM. I, 118, Grimm, 
Wbeh. III, 715. Zeitſcht. U, 41,26. Adelung Art. ver: 
bällen). „Ain xos das verpellt bat auf ber bert*, 
. 4543, f. 248. „So ein Roß verpellt hat“, Ogm. 
4855, f 14. „Fürs Berböllen (der Bferbe). Srich 
ims eifen ab, fi jm in die Ballen () leg alle tag 


Kater. Brgl. Zeitiche. III, 
53. 483. 
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Berh mit Wafler drauf bis's hailt“, daf. f. 72. cf. Cgm. | 
3727, £.92. „Ben verbeiten füflen wirt nirmant fine | 
laides kufle *, . 717, £ 1056. Der Dellfueß, ein 
alfo behdanigter Kal. Auch das bloße Subſt. Bell fommt | 
bie Gefgmuiß, Beltfar. IV, 217, 4082 30) Denfe abep 
bie Geſchwulſt. Zeitſcht. IV, . . ente 

auf das uuiber polla (? relisa fronte) ber Gl. i. 
556. (Graff III, 91). Indeſſen iſt aud zu erwägen das 
engliihe bollen (gefhwollen, vermuthlich Particip zum 
ſchotiiſchen verb. irreg. to beill), das ſchwediſche bulna 





(geihwollen jeyn oter >. Der Begriff der Mufges - 
dunjenheitliegt wol auch im aht. arsbelli, nates, (mbb. 
arsbelle, afterbelle, mnl. agterbillen. Wem ber 
afterpell pain ber für raihent, daz betäut vil fierf 
und manhait. Wem der afterpell pain flain fint, daz 
bebäut ainen liebhaber ber framen*, Konr. v. Megenb. 
49,5. „edoch hät er’ (der Menſch) afterpell an bes 
ſterzes flat und fuort im daz bie afterpell baz andern 
tierm den ſterz fuort“, daf. 117,26. Brgl. VII Com. ars: 
pellen; fchlef. die Belle, der fleifchige Theil der Hüften; 
Weinhold), im hechd. Ballen une im aht. bolla (Kif: 
fen; @raff 111, 96). 

baln (D.Pf.). Sich nei” beln, z. B. auf ten Tifch, 
ſich — darauf lehnen. ſich pelen, GUürnb., Gel) 
im Liegen ven Leib emporipreigen. (unterpylen, fpreußen, 
fuleio, Av. Gramm., vielleiht ein Drudfehler ſtatt 


168 pylzen; f. pelzen). Ob dieſes baln (welches die Aus: 


" jprehe von bällen, bellen, böllen, buelen jeyn 
fann) etwa zum alten bolon, boln (merien) gehört? 
Brgl. bolen und Graff III, 94: belan. 

beliidh (bello', beije, boijo), Pinzg. (nach dem Salz: 
acfreieblatt v. 1814), häßlich, garftig. 

Die Bell, Bellung, mbb., eine heraldiſche Farbe 
(@, oder für Bfell, wiembd. pellil= phellil). „Min 
menden arm in pellung“ . . . „vnd barüber kreucz⸗ 
linge in pell, alz ih euch finge, ainen vaimlöffel®, PN 
Debam. Biener 206,24. 30. 

unbollen, mbb. (? = unbewollen, unbefledt). (Bart 
befniten) . ... . „Iwi erbohmwad unbollen, ibod wold 
er ervollen die &*, Kinch. Jeſu. Hahn 80,57 (vrgl. 77,48). 

Das Beil wie bhb.; ſ. Beijsel und Beihzsel. 
37* folgenden Ausdrücken zuſammenhangend, iſt zwei⸗ 
elhaft. 

beilmäßig. adj., (von Schiffen) ſchadhaft, der Aus: 
beflerung bedürftig uhd fähig. „Der Umgeber joll injon: 
berbeit mit Befihtigung der beilmäßigen Schiffe 
uten Fleiß brauden.“ Wan ein Ediff in der Altach 
inrint, vnd wirdet beilmäßig oder gar zerbrochen“, 
„Die fieyen fowol ale die beilmäßigen Ediff.- ct. 
bülen, mhd. biulen, Labr. 159: „Ze bilde ich ein 


biule.“ Das Beilholz, Holy, woburd ein ſchadhaf⸗ 
te6 Schiff ausgebefiert wird, wodurch vermuͤthlich die ent: 
#andnen Rigen oter Lörher verftopft, Talfatert werben. 
„So aud die Shopper Beilholz einlegen, es find glei 
meue ober alte Schiff, fo follen folde Beilbolz allmeg 
das dritte Küpferflali erreichen“, Lori, Brg®. 127. 311. 316. 
333. 488. Nach Höfer ift das Beil, Holgum das Spund⸗ 
loch zu verflopfen, und verbeilen heißt: ein Faß zus 
ſchlagen, verflopfen. Gajielli 72: das Bäl, ein Hol; wo: 
mit das Spundloch eines Faſſes verflopft wırd; & Fals 
fa’'bäln, zuſchließen, aufbäln, öffnen.“ Kärnt. befa, Exp: 
weide; Baßbeil, Jarnit p. 52. Brgl. „ellie unrehticeit 
uerpilet — uerfhiubet — munt ire, ne en 
oppilabit os suum“, Cgm.’17, f. 161b, - 106,42. 
Grimm 12,389. Wbch. I, 1377. 1379. ef, Mdelung. Beil: 


fiule mit armen umbe tafte, ob fih biu in min ur 


beilen (Allgäu, Wernz) quälen, plagen; 1" ??). 
Der Beiler, Keutbeiler, Duden, Yenlan. (Ben 
Horned if Beil proelium; je peil geben, fommen, 
fi ze peil fegen &tre aux abois, to be at bay; 
vrgl. beilen und das folgende heilen). Grimm. 1,345 | 
bat bil actus quo fera oapitur vel oceiditur; vral. taj. | 
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389. 11, 45. 71. 1021; m&b. der bil (BM. 1, 123. 
Grimm, Wbd. 1, 1376); je bile fomen, fän, brins 
gen, den bil brechen x., Diut. III, 105. 320. Trif. 
2365. Ulr. Trifl. 3210 (f. v. d. Hagen’s Wi. zu Trif.). 
Labr. 18. 121. 265. 345. 346. 348. 354. 361. 363. 364. 
Kiederf. II, 300—305, Bere 245. 277. 317. 399. 407. 
beilen, mh. bilen (BM. 1, 123), veb.; „ung fidh ber 
birgge peylen lat“, Suodenwirt X, 28. Bıgt. balous, 


‚seilen (mbr. bilen, fi. vrb.? BM. 1,7123. 125. 
Grimm, Wbd. 1, 292: anbeilen und 1451: beilen), 
a. Ep., bellen. „Zhettens peyllen und jr zän pleden“, 
9. Sachs 1560: 11, IV, 930. „Der lets penlet wie 


‚ ein feitenhund*, daſ. 91a, — anbeilen, anbellen, „Die 


wölf hört ich hewien, auch theten mich bie bund anpemws 
len“, 9. Sachs 1612: 1, 1007. Schrey muff muff und 
peylmihan®... „peyltinan-... peylet wie 
ein roh baj. IL, IV, 173 (1560: 11, IV, 85f.). Brgl. 
ber Beil, mhd. bil, unter dem vorhergehenden Worte, 
und unten büllen. 

beilich, beiling, benläufig; f. bey. 

‚Der Bill, Biel, in der Waflerrife (ſ. Rife) der: 
ienige Baumflamm, an den fid die übrigen anlegen. Os: 
löder find die in einer Hauptrifen in den Bill: ober 
Bodenbäumen ‚angebrachten Loöͤcher, dur die der Wuſt 
von ten Prailingen fallen fann ; (Sir). 


‚Die Bilern, Zanbilern, üblider im’ Diminut. 
Bilerlein (Bio), das Zahnfleifh. Kleinen Kindern 
ſchießen die Zanbiloin ein, d. b. ein bervorbredhender 
Zahn verurfacht eine Geihwulf am Zahnfleifh. Abd. bi: 
larn, plur. bilarna, bilorna, pilaren, . 
vae; gl. a. 12. 362. 626. o. 27. 231,; mbb. biler, 
bilern. Grimm 11, 336. Graff II, 102. BM. 1, 124. 
Grimm, Woch. 11, 24. 514. „Sind im die piller feul«, 
Br. Berthold, Cgm. 1119, £. 186 „Sind die piler faul«, 
Cgm. 632, f. 81. „Bis im bie Biller jeiner jen blutig 
und fere werben“, Buch d. W. 1485, 14. „So di püde 
ler anvachend zu ichrinden“,. Cgm. 601, f. 1084, „Die 
adern zwilchen der pilar“, Cgm. 170, it» "Item zu 
ben pilern. So die puler jmern*, Cgm. 4543, f. 119. 
„Wem die pyler fmernt“, Clm. 5879, f. 205. „Gingiva 
bilder“, Clm. 4394, f. 175 Brgl. Diefenb. p. 262—63, 
Gaftelli, Wbch. 100: die Büll-n. 

Dilswseze, Bilbezs, Bilfez, Bilmen-, in ver 
Zufammenfegungmit Hät, Zotten, Schebel, Rind ac., 
ein Ausdruck des Ummillene. Las do’ deine Bilboe-, 

‚ Büfe-Zodn auskämpin, fagt wol bie gornige 
Mutter zum Kinde. 1” den Bilmes-Schäl göt nicks 
nei”. „Lang pilmigen zoten und faien“ (machen in 
meiner Rafen), 9. Sache 1612: III, III, 30 (1650: 111, 
IN, 16). „Ihr bar verpilbißt und gerhubelt“, baf. I, 
1024. 11, II, 203. In der Zufammenfegung mit Schnitt 
beyeichnet es den als Teufels : oder Herenwerf betrachteten 
fogenannten Durchſchnitt im Getreide. f. Schnitt und 
‚wiß. In Dber:Sadfen hört man nad Rüdiger fatt 
Vilswsezs aub Bilsgeen:Ehnitt. |. Gramm. 686. 
verbilswigzt, Rürnb,, Hel.) „voller Buzen, Unrath.* 
Grimm, Mothol?, 441—45. Mb. II, 30. Panzer, Bei: 
träge J. d. Müthol. Zeitſcht. II, 535.1, 240. „Solent mu- 
lieres, cum infantibus peetunt, crinem in pectore col- 
leetum ter conspuere, ne malas mulieres cas adeptas 
aliquid mali bominibus conferant*, Zinceius de potest. 
Daemonum, Aug. eccl. 57, f. 12. „ Vaniloquium .i. 
uppigew red vel pilmort*, Sanzenon. 64, f... Anm. 
Dieſe Formen führen auf ein Verb. bilmwezen, und ein 
ſolches könnte zum alten balo, Genit. balauucs (ma- » 
lam) gebören, da ä vor I durd die Ausſprache oft mit 
der des i vor I zufammenfällt. Vrgl. isl. bölva, verluchen. 


Das Unbill, ä. Ep., wie hchd. die Unbile. (Graf 
II, 95. BM. I, 119. 122. Grimm, Myth.2, 442, Anm. 
Wed. II, 26, Vrgl. agi. ebyld, injuria, flatt »bilhd, 
v. »bilgan, exacerbare? ei. indefien byld, constantia, 
byldan, confirmare (to build?); ober bald, audax? M. 
Schmid, Geſetze d. Agſ. p 133—135 öfter abilgde). In- 


15* 
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dignatio verbum, ift fovil gerebt: das Unbill thut einem 


169 das Maul auf“, Avent. Ehr. 370. „Dir it allez unbilde 


leit“, S. Helbling II, 893. Ao“n all& U”brld’n. A”tas”. 
Das Wort it übrigens nicht volfsüblih, wol aber bil: 
tig (hol. billijt, alſo bil-lih; Grimm, Wbd. IL, 27), 
unbillig; daher unbilligen, (Wrbenf.) misbilligen. 
„Als waren ir wige vil billih*, St. Ulrihs Leben, 


pilleih; St. Ulrih 132, £. 55. 68. 77. Umpillid, 
Diut. III, 94. 95. 100. 106; umbillid, Hugo v. Lan: 
genftein (um 1293). Sollte Unsbild zu verg eichen fein 
mit Weich-bild (= Wicsbild, Ortsrecht, Stadtrecht, 
Burgfrid)? Wigbile, wichele in (Lucht's) Kieler 
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werben Donner-Mafhinen (truenos), welche mit brennen: 
vem Naphta (?) Pfeile, Steine und endlich eiferne Rus 

In ihoßen, in Gonbe's Historia de la dominacion de, 
os Arabes en Espan’a II, 209. III, 42. 133 nad ara- 
biſchen Handfhriften ſchon » AP. 1117 an aufgeführt, 
und Marco Greco foll um 1100 das Rnallpulver erfun: 


‚ den haben. (Roger Baco iſt AP. 1290, Berchtold Schwarz 
Cgm. 94, f. 69. 21. Condigne, pilleich; absurde, uns | 


Stabtbuh p. XXV bedeutet ohngefähr fo viel als ber | 


ewig gelt (Erbzins) in Münden. Vendidit 
Gelt, Zine) unius talenti quod dieitur wig 
done's Anzeiger 1830, Sp. 325—26. 


billen, wie hchd., d. b. die Muͤhlſteine fchärfen, (Graff 
II, 95. BM. I, 126. Grimm, Wed, II, 26 Zeiticr. IV, 
488. Davon wol ahd. piladi, pilidi, altf. bilithi sc, 
Bild, zunächft: Gehauenes. Grimm, Wbc. II, 8 f.) „Das 
er (Hi. ir) & mehte billen magger u dem fleine“, Bern: 
ber's Maria 73. „Gin mülftein... fan ich wol gebillen“, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. LVI, 105. „Ih kuͤß (? Hufe) 
mir dar ain mülftein und mad ain famprad rain, das 


rer 
elercht. 


den flain umbtrait (umbrait), ben ain [mal den ans | 


dern brait die (es ficht „bie“) fan ih wol gebillen“, 
Liederfaal Nr. CXXVII, Bers 105. Brgl. Cgm. 4915, 
f. 38. (ef. gl. i. 551: burub pillon, terebrare, 143: 
gapillat, politus). Die Billen, bie Haue, bie hiezu 
dient, (mbb. day bil, die Spighade, BM. I, 126; bie 
Bille, Grimm, Wed. II, 26). An den Lauf „auflen 
flachen mit einem pille“, Heumanni opuse,. p. 142. 
„Des ernftes vlins ſeins mutes pill hat dil durchhauen 
und durchſlagen, Suchenwirt X, 49. „8a mich der chün— 
ſten pillen hawen durch getichtes flins“, baf. XII, 18. 
„Mit ſwachet hünfte pillen ham ich in herter Hinie want”, 
baf. XLI, 56. (Cgm. 1113, f. 95R). Die Bill der Stein: 
megen beichrieben in Mone's Anzeiger 1837, Sp. 96. Der 
Billentrager (Nürnb., Hsl.) 
Auffiht die MWeisgänge —— 
Müblfteine zu killen (ich 

oben unter baden. 


Der Billbottenbund. AP. 1717 werden alle pas- 
sets-chiens-oourants „und Billbottenbund*, als dem 
Wilde zu gefährlich, verboten. . 


Die Bole, Bohle für dides Brett, if wol in Frans 
fen, aber nicht in Altb. verftändlih, wo man bafür: ver 
Laden fagt. Vrgl. Grimm, Woch. II, 223. 


Die Boll, (ſchwäb., verädhtlih) Weibsperfon. on ade 
Boll, eine widrige Perfon. 


bolen, vrb. In der Regenſpurg. Feuerordnung v. 
1308 heißt es: „und verbitent meine Herren allez Bolen 
and (ben danne zu ben feuern.” Diefelbe AO, 1456 
verbefferte Ordnung * die Thurner ſollen nicht lau⸗ 
ten, wann fie Feuer ſehen, ſondern nur klenken.“ Ich 
denke dabey an das dem Klenken ober Anſchlagen 
entiprechende englifhe to peal. Bral. bellen, läuten, 
fchellen (Rilian), oder eher: „nola ſchelle vel belle», 
Diut. II, 225. Zeitichre. II, 136; vrgl. II, 72. @emeiner 
Meg. Ehron. 1, 470 erklärt polen buch ſchießen und 
leitet davon den Pöller (oral. Grimm, Wbd. II, 230) 
ab, als wäre nur bey einer Brunft durch Schüfle Lärm 
zu machen erlaubt geweſen. Die in Regensburg AP, 

16 a. a. D. II, p. 36) neben Bündeln Pfeile und 
einer Ehoge vorfommenden zwey Pöler find wol nicht 
els Böller in unferm Sinn, fondern als fonftige Wurf: 
ober en Maſchinen zu nehmen. „Mango, eyn boler“, 
Voo. on. seo. XV., f. XVII. Zeitſchr IV, 208. V, 
53. Im Shloße Waidhofen befanden fih AO. 1313 IT. 
balistae valde se. item IL nn magna, 
item flat pal-balistae LVII“, Meidelb. H. Fr. II, 119. 
Balista, ein boler oder maurbräcder, Frisius. Indeſſen 


üblfnecht, unter beffen 
Gr muß verſtehen, bie 
fen). Das Billenmel, ſ. 


I 
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nad 1380 geflorben.) „Anno 1371 wird aus Augsburg 
mit neugegoſſenen Stüden geſchoſſen.“ Brgl. abb. po⸗ 
lön, mälgen, rollen; mbb. boln, werfen, ſchleubern 
(Graf II, 96 BM. I, 118. Zeitichr. III, 41,26. 279,26. 
332. III, 335! 493. Grimm, ®bdh. II, 223. 230). „Un: 
feriu bein uuurden je bolot dissipata sunt ossa nostra; 
Notf. 140,7. „Daz fnäbli Holat mit flainlin in by mer*, 

692, £. 81. „Wes han id filber unde golt gar 
minen findern dar gebolt“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
XLIX, 274. „Auf Day wajer bie ich fie boin“, dal. 
nd. II, p. 611, Bers 596. „Des wart bes bolens 
alfo vil, day der tag von pfeilen tunfel wart“, Wittenm., 
d. Ring 525, 14 (p. 231). „Mit ungelüdes bliden if mir 
min herz durhbolt“, Altſwert 135,2. „Der fie (die wür: 
fel) fchiltet unde von im bolt“, Haupt’s Zeitichr. VIII, 
p- 562, B. 386 und Anm. „Ich mag nit völlen imer 
me“, fagt Et inguine effoeto ju Ihr; Ring 14d,7 (p. 58). 
Vrgl. baln. 

Das Bolwerk, Bollwerf, f. Th. IV: Werd. 
„Vallus, zunſtech; vallum ein fchutte vel bolwerd mit 
unfteden gemaht und ußgefullt“, Voc. Melber. Des. 
Kavitan Morells Prob Polwerch in der undern Am bei 
Münden (1613) foftete 50 fl.; Cbm. 2224, f. 218. 295. 
Prol. BM. III, 598. Grimm, Wbd. IL, 233. 

„bolamwig'In, ein beim Lanbmann im Biertel Db. 
eliebtes Karteniviel", Caſtelli, Wbch. 91. 
bolunern, vaulunern, (Bartenfirden) eine Art Spiel 
mit Kugeln, die nad einem Ziele geworfen werben. 


Der Boller, (Jir.) geichnittener Stier. Vrgl. Grimm, 
Wbeh. II, 232: Bolle. 


Der Aufboller, (Regnet) der vorberfte Grundpfeiler 
eines Zaunes, an den fi bie übrigen Zaunpfeiler in 
Wintelform anreihen.“ Prgl. bein. mm, ®bd. II, 
232: Boller., 


‘bölen, bülen, runblic fi erheben, ſich aufwerfen, 
anfchwellen; Zeitichr. IV, 493. vrgl. oben baln.’ fih auf: 
bölen. „Dein bawr geh ſchwanger mit eim fül, daſſelb 
fih in ſeim bauch auffbüle H. Sachs 1560: V, 355. 
356. (1612: V, II, 36. 37, 38). ®rgl. boll, rund, 
fugliht (Grimm II, 231) und der Bollen. 


Der Bollen (Boln), Dimin. bas Böllelein (Bolel‘), 
Kügeldhen, fugelförmiger Körper (ahd. bolla, mbr. bolle, 
fem.; Graf III, 96. BM. I, 119. Grimm, Wbd. II, 
231: die Wolle. Zeitichr. III, 41,26. 279,26 IV, 335. 
493). Baternofter-PBollen,2.R.v. 1616, 681. „Shiejl 
(Schürzlein) mit gulden ee. und hangenden vergulten 
pellelm geziert“, Witr. Bir. V, 170, ad 1580. Har— 
oder Lein-Bollen, die Samenbehältniffe bes Flachſes. 


„Adula leinhaupt oder poll“, Voc. v. 1482. „Ein fame ı70 


heizet coriandron, gelich ift er linpollen“, Diemer, Geb. 
79,90. „Folliculi vel pelles, bollen vel hulien“, Voc. 
Melber. Bollen, Zwiebeln — „Boͤllen ober 
Zibelen“, Kilchenrecht zu Schüpfen, im Entlibuch (1584), 
Geſchft. II, 192. Beym Frifius find Bollen, Knofpen, 
wie mhbbd. „Belaib irgend troftes bofle, ben bracht feit 
forgen ſchaur zu ongenadten“, Balfn. 28 (p. 176). Die 
Hirnbolle (ahd. birnipolla, mhb. hirnbolle; Graff II, 
96. BM. I, 119), Hirmfhale „Den fol man flahen an 
die birnbollen”, v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 1143. 
Mausböllelein (Mausbals-In), Ereremente der Maus. 
MU. Dis is on andas Korn, hät d’ Miıllerin 

hat auf Mausbpla-In 'bissn. Rofßbollen, Bricemente 
bes Pferdes. In diefem Sinn bat man auch das Berb. 
bollen. Das Ros bollt. Wiffbollen, (b. ®.) 
—— von Afterwache. bollicht, adj., Mmotict, 

ollig. 
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Das Bälharz, Bulbarz, A. Sp., eine geik: Art 
Harz, Zerpentin. Grimm, Wbd. Il, 26. 512’ „Bulbarz, 
resina“, Cgm. 591, f. 119%. „Nim luter bülbarcy*, 
Ms. 14. sec., german. ſ. 

Bülih, Geſchwiſter-bülich, (Rhön) Geſchwiſter⸗ 
finder, niederſächſ. Bölkenkinder. Vrgl. ahd. pille, 
pilla, filiaster, filiastra. Grimm III, 335. Graff II, 
332. f. Bott. 

bälwäche, obtusus, f. Th. IV: wäde,. 

Der Bull. Ochs, Stier (Grimm, Wöch. II, 512 f. 
Zeitſcht. III, 495. VI, 82. vrgl. deſt. wul, wol). Der Bulls 
fier, (b. W.) Herbilier. 

büllen, billen, (KRigbübel) brüllen (abt. pullön, 
mbb. bullen. Graf III, 91. BM.I, 125. Grimm, Woch. 
II, 513; Zeitfchr. IV, 499); weinen, heulen; Gaftelli, Wbch. 
100: „bül’n, flarf, weinen, fo daß dabei Töne gehört wer: 
den, heulen.“ Bilt hat a wai on Ochs (b. W.; dagegen: 
do’ Hund hat dalt). „Wie bort man bullen daz mer von 
den flurmmwinden“, ©. Helbling XVI, 758. „Ir tagezeit 
ift newert ah und wer, weinen und pullen immer mee*, 
Scheftl. 284, fol. ult. Bral. oben bellen und beilen. 

buelen (bualn) wie bihb.-bublen, jedoch wenig volfs: 
mäßig. anbuelen @inen, (Nürnb.) ihn lüſtern machen. 
bulen an Ginem, (Aſchaff.) ihm quiegen, in den Obren 
liegen, daß er dieß oder jenes thue. Puelen if nit ans 
ders das er mit folben worten pringen wolt, das in jm 

eborfam wär in leipliden lüflen*, Cgm. 632, f. 52. 
let. Gl. a. 162. pulabti, semulationes). Mhd. ber 
buole (BM. I, 280. Grimm, Wbd. II, 499), 1) Ge: 
liebter, Geliebte; 2) Freund, Lieber, wie ſich meiland 
fürftlihe Perfonen, ſowohl verwandte als unvermwanbte, 
begrüßten ; ef. Scherz und Wachter. Buole (maritus), 
Diut. 1, 437. 438. Der Bül, die Bülerin, Bud d. 
W. 1485, f. 109. puoll, amasius, Voc, Archon., f. 5. 
„Da fant die fram nad irem puoln 
„Wilt den buol verwerben dir ze deiner han“; d. Rin 
114, 29 (p. 45): „D holder puol“ (zu Biner), dal. 
12°,10 (p. 45). Die Buelfhaft. „Wan das ih oft han 
gelefen, das pulfchaft on arbeit nit mag weſen“, Cgm. 
439, f. 70%. buelichiftig (?) Iotzt hat sd dä pul- 
schiftig Aitsi’l & widä bekert; falıb. Lied, Das Voc. 
v. 1419 bat ſchon amasius ein puelär, das v. 1429 
amasia bul. 


Bul Beh Bild Bolh Bald 


bilbigen, f. bilsmwsigen. 

Die Beiden (Balche”), (Würmier, Baur) Bogel 
mit getrennter Schwimmhaut, blauem, fpigigem Schnabel, 
von oben weißlichter, unten fhwärzlichter Farbe, der ſich 
blos von Fiſchen nährt und als Faſtenſpeiſe gegeflen wird, 
Blaͤßhuhn. GL i. 133: fulix, peliha; H16: fulicae, 
pelihon. Graff II, 332. Grimm, Wöch. I, 1439. Dies 
fenbah 250%. „Mit der beiden fücgen wirt dem man 
mazleide buoz“, Liederf. III, 564. Grimm, Mytbol.2, 
1125. 

Die Bilhdmaus, Bil'maus (Bilmaus), (D.E., 
Baur) Halelmaus, mus avell. L.; firnt., fteir. polb, ber 
Billih: polſhina, Billihloh; Jarnif p. 174. illyt. 
bjelfa, Gihhern, Graumwerf. GI. o. 173: glis, gliris, 
bilech, pilich, pilih. „Glis, piſchmaus“, Cim. 5008 
(XV. seo.), f. 159. „Nim vilihen: vder maus -gail®, 
u 4543, f. 169. ®raff III, 97. Grimm, Wbd. II, 8. 
Uber den Billihfang der Bottfcheer f. Hacquet, Beſchreib. 
der Wenden ıc. p. 56. 

Der’ Bold, ein Fiſch, asellus maior; asellus are- 
factus, Stochkſiſch, Bold, H. Junii Nomenel, 
Augeb. 1629, f. 37. „ Polypus, bulch“ (unter ben fi: 
fhen), Semansh. 34, f. 202. „Sandel und polihen 
find ſchlecht“ H. Sachs 1560: II, TI, 1115 (v. gefalgenen 
Bilden). Grimm, Wbd. IL, 229. 

bald (bAl’), 1) wie bhb. 2) fobald, wanh, wenn. 
Bäl I wıll, und nachor erst bäl’ I 


bei Rabelais: Diez, 





Bild 234 
weg gewunnen*, Avent. Gramm. v. 1517. „Und balt 
fo ein wenig darvon gefen fo geben ſys alsdann Maifter 
vnd gefellen“, Wit. Bir. V, 139, ad 1580. „Balt eine 
ſawer mih anfiht“, H. Sad. „Bald der gulden in 
faften Elinget, bie feel ſich auf gen himmel ſchwinget“, 
9. Sache 1612: II, I, 171. Gompar. bälder (bele'), 
bäldeſt, am bälpeften. „Auf das pöldiſt, am pöl— 
diften.“ „Wer bälter fommt ber malt bälder“, MB, 
XXV, 529. 533. Bog. Miraf. 157. „Si vuoren fo fi 
tunden beldifte dan“, Gudrun 846. 1264. Bälder als 
bald (bpller Als bal’), (O. Iſ.) fehr bald. Das Prompt. 
v. 1618 jagt adjective: „In kurzer und balder veräns 
derung bes glüde.“ 3) d.Sp., bald, adj., celer, repen- 
tinus, Voec. v. 1445, (gotb. balths, abd. pald, mbp. 
balt. Graff III, 108. BM. I, 90. Grimm, Mbd. I, 
1081), fchnell, Hurtig; a. Sp., muthig getrof, keck, dreiſt. 
vrgl. it. baldo, altfrang. baud: ıc.; baudement, bravement, 
65.39. Iſt -bald in Berfonennamen 
fhon fo frühe auf franzöſ. Weife in -baud übergegangen, 
daß Hariabaudus, Ginobaudus, Merobaudus dahin ges 
gerechnet werben fünnten? Brgl. oben -baudo), (Was 
den lebergang der Bedeutung betrifft, vergleihe man 
ſchiere, eito. Sollte auf ähnliche Weife das romanische 
tosto, tdt aus dem deutichen turftsicsliho, fretus, au- 
dax gebildet feyn?) „Erbaldus verso sermone vir audaz“, 
Walafr. Strabo, Canis. ant. leet. VI, 579, „Dinne 
macht, das ein zag mus werben balt“, Cgm. 270, f. 
124. „In verecundia je rede palt*, Clm. 9537, f. 180; 
reden je balt, ze balde red, Clm. 17188, f. 49. 54. 
Grüene fät der ſcheene walt, bes juln wir nu weſen 
balt*, Ben. 1608, f. 65%. „Mercy gruen, junger pfaff 
fhun, junffraw pald, bie drew werden ſelten in ren 
alt“, Benedictb. 219, f. 186. „If der Merge grücne 
und ein tummer pfaffe füene und ein iunge meit je balt, 


die werben felten mit eren alt“, Renner 12459. (Gatba:- 


“, Cgm. 54, f. 448 | 


tina) „was an guten werfen yald und was achtzehen tar 
alt“, Cgm. 478, f. 42. „Bie nit ge balde und bis 


auch nicht ze blide*, Zabr. 72 (p. 18). „Bilherren hunde: 
| der feine, iener balde*, derf. 424 (p. 106). Mbp. balde, 





baltliche, beltlihe adv. „Tuomit got, fo ir baldo 
magit . Diut. III, 132. „Damit liuf er jo balde fam daz 
tier ba ze walde“, Diut. III, 59. „Mein pferd was mübe 
worden, ich mocht nicht bald gereiten“, Balfn. 97, (p. 
190). „Do mwolt id aber nad eilen balpde*, daf. 119 
(p- 195). „Wer bald läuft, dem iſt gäd“, Ogm. 270, 
f. 76 und 379, f. 39. „Wigget, wer einen frummen man 
beltlich niht tar gefeben an, daz ber ein valfchaft herz 
bat“, Renner 16349. Baltliche, Aidueialiter; die balde, 
fid ; Cgm. 17, £. 21, Pf. 116 und f. 215%. Das 
Ai. - bald, frühe ſchon umgebildet in -bold, ericeint 
in vielen Berfonennamen; Graf III, 112. BM. I, 221. 
Grimm, Wbh. II, 229. Wörftemann I, 202 ff. Im der 
Thierfabel heißt der @fel Baltemwin (Baudouin), —* 
bona fiducia fertur*; Grimm, Reinh. CCXLIV. . 
örobte Baldemwin*, weliher Gaf 13263. erbalden, 
mhd. wrb., balt werden oder machen, Muth faflen, er: 
mutbigen (BM. I, 82); „Ein mwifer berr fol einen man 
erbalden, ber im retet“, d. welſche Gaſt 13143. 
Das Bild (Bıld), wie ehe pilidi, pilabi, 
pilodi, pilotbi; mhb. bilde. Graf III, 97. DM. I, 
120. Grimm, Wbd. II, 8. Das ist. bilati nah Grimm 
II, 238. 720 = bilseti. Wäre bileti wirtlih alt» 
isländ. und nicht, wie ſchwed. beläte, neuer, und t=th? 
Mir Scheint bileti = hchd. biläzi; ef. läßen, Gelæß. 
Das af, bilid, behd. pilidi, nörf. beletbe (Grimm, 
RA. 337) bingegen icheint ein Berbafe von bi:lidan, 
eircumferri, ambire, gleihfam ambitus (of. Wic:be: 
lebbe und Unbild, inconvenientia); ober ift es gleich» 
fam Beirgang, Beilauf (mie bi:fpel); Nachfolge, Nad: 
ahmung, imitatio (Christi)? So gehören wol aud imi- 
tari und imago zulammen. Wadernagel, Gloflar LIX: 
von bi und ladon. Grimm, Gramm. I, 389, nimmt ein 
vrb. pilan, peil, pilun, osedere, an; ſ. Wbch. II, 8 


mäg. „Omne prin- | und oben billen). „Vestis polymita, von vil farben ober 
eipium grave, bald ainer nur dran fumpt, bat halben ı mit bildern gemürdt*; Ja 


un. Nomencl. 1629, p. 88. 
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„Gin gut tiſchlachen und ein hemde, ben engeliſch nate 
und bilde fint fremde, wert etöwenne als mangen tadı, 
als ienez an dem gröz arbeit lach“, Renner 13407 (aP. 
1313). „ZTafelgedede in @ebild von 3—10f., Hand: 
tüder in Gebild von 9 Kr. bie Elle“, ausgeboten von 
N. Gllendburg, die nah Baltimore durchreiſet, auf ber 
Münchner Tuld, im Januar 1842). Zeitſchr. IV, 71 f. 


4. Ep. 1) exemplum, exemplar. „Das wir nad bem 
Bilde unfers lieben Bruter . . dem Gotzhaus RM. er: 
faubet haben“, MB.X, 336, ad 1325. „Dabi megen wir 
nemen pilede*, Diut. II, 55. „Rim bilde bi dem 
offenen funder“, Griesh. Pred. I, 75. „Das fi bilde 
namen, ut exemplum caperent. Ane bilde, beyipiellos:; 
Sermonen, Ms. „3e bilde id ein fiule mit armen umbe 
tafte*, Zabr. 159. Das Unbilde, was ohne Beifpiel ift, 
Bunder; Walther v. d. B. 47,26. W. Grimm, gelb. Schm. 
p. 152. Umbilde, Unrecht, f. oben Unbill; vrgl. BM. 
1, 122. Grimm, Wbch. UI, 26. 2) Perfon. Das Diannss 
bild. „Ru häh ih nie mannes bilde erfennet“, jagt 
Maria zum Engel; Ald. 111, f. 151. Das fräuens 
bild, fräulich Bild. „Bil mächtiger Frawn vnd junf: 
frawn, der ift bey vierzig Frawnpild geweſen“, Clm. 
9503, f. 343, ad 1452. „Wie denn ber Welier im Durch⸗ 
reiten des Bayrlannds, aud im offen Wirttehaus ge: 
fhimpffirt bat: Ich als ain Frawenbild ſchlag mid in 
Händel, die mir nit gebürn“, flagt Kunigunta, bie Her: 
zogin, ®btg. v. 1512, p. 439. „Ir fayf. May. Schweſſter 
ale ain Framenbild bie jr Tag nit vil in ber Welt 

regiern erfegen bat“, ibid. p. 333. 307. „Kain 
—95 d fol pofe wort ſprechen“ MB. XXIV, 239. 
„In fäter NAinigfait und Gehorfam als fräulidhem 
Bild gegen Ihrem Gemahel gebührt“, Ldtg. v. 1515, 
p. 111. „@s ift ja befannt, daß bie Frauenbilder 
auch fremde Sprachen erlernt haben“, P. Gansler. „Wer 
die notnüft hört oder fieht und dem Framenbild nicht 
zu Hilf fombt, foll nad) — geſtrafft werden“, EM. 
». 1518, Tit. 21, Art. 2. „Das Frauenbild fell öffent: 
lich in den Pranger geflellt werben“, Kr. Lhol. XII, 168. 


„Das Weibsbild (Weirssbrld). „Einen tohtern, den 
wibes bilden, Juten unde Hilten®, v. d. Hagen, Geſ. 
Ab. XLIX, 987. Diefer jept etwas geringfhäßige Aus: 
druck wurde noch im XVI. Jahrhundert auf vornehme 
Damen angewendet, b B. in Kr. Ehpl. XVII, 354 auf 
die Wiltwe eines Edlen von Rorbach. „Zwey Weibs— 
bild underwunden fi bes Reichs“, Avent. Chr. Das 
weiblid Bild, ä. Ep. „Ärepheit, Regel und Recht, 
damit das weiblih Bild von Blöbigfait wegen vers 
feben ift-, MB.X, 216, ad 1509. 

Das Bilblein (Budu, Ob. Iſar Bilgkl', Birgkl). 
2 Bildchen (von Papier). Bilglo, Heiligenbilter; Hanf, 
öhmerwald 74. 2) Im Ecderz: der Bermeis. Der bat 
e” Bıldil "kriegt. Bin fchärferer Verweis heißt: on aus- 
gstoche”s Baldil. 
Der Bildftod, Bildfäule; wirzb. Berord. v. 1691. 


‚bilden, 1) wie bh. „Der 7 feuof unde bildota*, 
Diut. II, 133. „In finem finne bilden“, Labr. 269 ; oral. 
293. 294. Gebildet bembde, f. Preisihub. 2) d. Sp., 
nachahmen. „So hat er den geiſtlichi —— ge⸗ 
bilidot (imitatus est), der durch in wart gicrucigot“, 
Diemer, Geb. 98,24. „Aemulari hazzen vel piliben*, 
Clm. 1606, f. 118b. „Bilden mir bie heilicheit fo berhs 
tels martireres“, alte Sermonen, Ms. „Den wurm fculen 
wir Bilebon“, M. m. 172. „Daß fein Uebel if jo groß, 
«8 find zu Bilden genoß“, Turmier-Reim in Hund's Gib. 
3) bilden in @inen ein Ding, es ihm einprägen, es 
ihn glauben machen. „Goldes in bie gemeinen Bürger 
Enten), Kr. 2hbl. XIII, 127. 131. „Daz allez haben 

ir in unfte berg gepillbet“, MB. XX, 273, 4 1437, 
@inbilden Ginem ein Ding. „Die Prediger follen 
bem Bold einbilden, wie der allmädtig Gott durch 
bie Bottsläferung fo gröblich beleidigt werte“, 2.R. v. 
1616, .700. » irrt jren frtl. Gnaden ein anders 
einbilben fol“, &tg. v. 1579. Kr. &hol. X, 517. XIV, 
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531. R. A. fih eine Sache einbilden, fie erwarten, fie 
durchaus haben wollen. Er dudt si o Bräl ei”. Bi 
bıld-t si o"n Schal ei”. Gr (fie) meint nun burdaus, 
er (fie) müfle einen Braten (Ehawl) baten. Han I’ 0” 
schö”s Weibol, ghört mei”, und duld- eom »- kaon 
anderer ei”! „Ich hab mir nichts anders mehr einbils 
den fönnen, als den Tod.” 


balfern, a Praſch) volvere, unter den Händen 
herumzichen. alferwaar, cf. Bafelmaar. (D.Bi.) 
abbalfern, fanft fireieln. 0” Katz bälfon. 


Die, der Balfen (Bälfo”, Bälfen), (Inn, Salzach) 
Felfenftüd, das etmas überbängt und eine Art von Schut⸗ 
dach oder Höhlung bildet; Felſenhöhle; (Kobell: Boivn, 
eine Felfenfuppe). Zeitfeor. III, 342. IV, 482. Es reit't 
iomal 9” Pälfen kbe', «6 ruticht zumeilen ein Felſenſtück 

erab. „Gin Theil der Geſellſchaft flüchtete ih in eine 

alfa an ber Felfenwand*, Schultes, Reifen d. Kärnthen 
und Etemermarf. Locus qui an ber palven dicitur; 
MB. 111, 535, ad 1160. In ber Schweiz: die Balm, 
4 2. die ChorsBalm, bie Staubbah-Balm, (nad 
Woß) eine hervorragende Felſenwand, bie nach unten 
etwas woͤlbig zurüdweicht, und über welde der Pletſchen⸗ 
bad (Etaubtad) feinen erfien und oberfien Fall madıt. 
Bir ſchritlen (fährt er, & 486 feiner Reife ins Berner 
Dterland, fort) in tie Balm und hielten mit unerfüns 
Rleltem Entzüden hinter bem herabflürgenden Gewoge filı. 
Gs ſchien ein wallentes, funfivell geflochtenes Netz von 
Silberbraht herabzuhangen, durch weldyes wir jenfeits ber 
Thalfluft die Jungfrau, das Eilberhorn und ten bintern 
Giger in ruhiger Klarheit erblidten." „Rudolfus dietus 
je der Balmer, Urf. v. 1290 zu Et. Urban, Geſchfr. 
U, 168. Basilicam sub Balma, quae nuno dicitur Alta 
petra consecrari fecit, nach Dufresne, Histor. Monast. ad 
A°. 1084; nadı bemjelken fommt Balma (als Höhle) 
fhon in ber vita Sti. Romani et Lupecini vor. Dahin 
gehört wol aud ber franzöf. Orts: und Familien: Name 

Baume. Üs gehörte demnach dieſes Wort mit in 
bie Klaſſe der vorgermanifden, wie Alben, Bennen, 
Ifar ıc Brgl. auch Diefenbad,, Origg. Europ. p. 239. 


Der Balg, wie biht. (geth. balgs, abt. palc, mb. 
balc. Graff jil, 106 f. BM. 1, 124. Grimm, Wod. 1, 
1084); ) d. Ep. die Scheide eines Schwertes -u. drgl. 
„Wer au dem anterm in finiu venfler ſtezzet mit finem 
{werte, eg fi mit blezzem ſwerte aber mit balge ber bat 
die heimſuoche begangen*, Augsb. Stadtb. „Swer ges 
fpigtiu fwert in praiten pälgen trait“, iſt firafbar; 
Mund. Etadi®., Auer p. 279. 2) leterner Ead (Jir.); 
vrgl. Bulge. 3) Kind; vrgl. nieberf. blag, Firmenich 
1, 417. 422 und oft. Grimm, Wöch. II, 60. ——— 
(= Hotenbalg, serotum?). „Wem tie hoch bel g geſchwol⸗ 
ien find, das er nicht barmen mag“, Cgm. 4577, £. 12. 
Balgftud, (Zir.) Jagdbezirf mit mur der Fleinen Jagb: 
karfeit, der einem Privaten angehört und innerhalb ber 
Grenzen eines landesfürfllichen Jagdreviers gelegen ift. aus: 
bälgen, ausbälgnen (ausbäigng, ausbäigngo”), einen 
Balg ausflopfen, einem (Thier oder Menicen) ben Balg 
ausziehen, ihm finden, ihn ganz um das Ecinige bringen. 
Zeiiſcht. IV, 67. 

balgen, zanfen, ſchelten; vrgl. ahd. pelgan, mhr. 
belgen, — —— ſt. u. ſchw. vrb., ans 
fhwellen ; aufgebracht fein, d nen (Graff III, 103. 108. 
BM.), 124. 125. Grimm, Wed. I, 1086. 1447. Zeiticr. 
II, 468). „@ot iſt fo erbalget von ben fünden“, Dies 


mer, Ged. 165,12. 
Das Bllg-ay, Bilgas (Bilg-Ao, Bylg-Aor, 
Sy, OBf.; -As, b. ©.) das NReft:Gv, oder das Ey, 
ieldes den Hühnten gelegt wird, bamit fie bazulegen. 
Brol. oben unter Aij und Mone's Anzeiger VIII, 495. 
Das Bilgmehl. „Als man die Müll gebillet ober 
gehauet hat, A man ain Müttl Sprier herabmahlen, und 
wenn bie gar heraßgemalen, fol man ain Biertl fhern 
nehmen, und es in den Etain hineinfhütten, fo legt «6 
fi widerumb in bie Zarg herum, das haißt aledann das 
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Bilgmehl“, Ogm. 3253, f. 16%. 4915, f. 39. Bigl. 
oben billen. 

Die Bulgen (Bulgng), Sad, Schlau von Leber; 

äger:Spr.) ber boble Leib (ahd. pulga, mb. bulge. 

af 111, 107. BM. 1, 124. Grimm, Wbd. I, 1084. 
II, 512. Zeitfchr. III, 19. IV, 67. V, 144,nı). 's Kasn 
bat dick& Bilgen (Säule; b. W.) Zway par Gelb: 
pulgen famt den Schlöſſin“, Landeh. Harnaihfammer 
v. 1479. „(Die Diebsgefellen) mwaideten bißweilen ben 
Kaufleuten jhre Bulgen auf, damit fie nit ſtindendt 
würden“, Albertin’s Busman, 433. „Des Furiers Bülg 
mit ber Zerung*, Freyb. Samml. IV, 279. „Posuerunt 
corpus 8. Castuli in zwo pulgen et posuerunt super 
asinum*, Cim. 16510 (40 XV.), f. 2475, „Zilbergefdirr 
in ledernen Bulgen und Futttalen aufbewahrt“, Gem. 
Reg. Chr. III, 196. „Um Buling, Pfenningiäde, Tru— 
ben“ ıc. (zu Geld), Kr. Lhol. XII, 15. Bulgen zum 
Waſſerſchoͤpſen in Bergwerten ; Lori, Berg ®. 355. Uter, 
—— Hbn. Voe. v. 1445. Gl. a. 515: saccus, pulga; 
i 573: fiscos, bulge; 623: zaberna, bulga. Brgl. 
oben Balg u. mbb. beigen, fchmellen. (j. Buülfen.) 

YBulgar, f. Buger, bougre. 

Bulgarn, Drt in Dberöferreih, an der Donau, 
vielleicht „(locus) qui slavica lingus Poldigoeri dicitur.* 
cf. Wiener Jahrb. XL, p. 191. 

Der Balfen 1) wie hchd, trabe, (ahd. ba lcho, balco, 
gl. a. 52. i. 1135. o. 44. mb. balfe. Graff III, 109. 
BM. 1, 79. Grimm, Wbd. I, 1089. Zeiticr. II, 204. 
210. III, 261,36. V, 71,65. VI, 50). In diefer Bedeu: 

Bort in MB. nicht gemeinüblic, und 
man braudt dafür lieber Baum, Bretten, Träm ıc. 
2) die Bohle, das Brett, doch nur in einzelnen Fällen. 

enftersBalfen, FenſtereLäden (Jaloux- Balken, 
loufieläden); Mitt: Balken, Laden oder Bretter auf 
den Wagen, zum Mifführen; Mül:Balfen. Der Bal: 
fen für Fenſtergeſims u. Kenfterftladen (Garmiih; Rath 
nd Baater). Fenſter (in den VII Com. u. den beutichen 
einden ber Valsugana) aus der Zeit, wo man noch 
fein Glas brauchte. Pigurlih die Augenballen, bie 
Augendedel, Augenlieber, „Sie ift lets daher gangen mit 
untergeihlagenen Augen, und gar recht, dann wann man 
dergeitalt die Balden für bie Augen zieht, fo fann ber 
ee nit fo bald ſchaden“, P. Abraham. Brgl. agf. 
bälc: „bälce oferbredbe“, with (a) canopy o'erspread, 
Caedın. 182,9; auch das roman. balco, balcone, balcon, 
Diez, Woch. 39. Grimm, Wöoch. I, 109. 

Das Baftet, (Ob Iſar) Zaun von Brettern oder 
Stangen. (Brgl. ſchwed. balf, Stafetwerf von querliegen: 
den Holiftüden ; balfa, Gehäge machen). 

Der Bülfen, (Rord D.Pf.) der Leib. R. A. Einen 
rehten Bülfen baben, breitidulterig, unterieß® feyn. 
f, Bulgen. 

Der Balm (Balm, Balm), der Ball (zum Werfen 
oder Schlagen). 

Balien, (Pinzgau) Wafler- Münze, mentha aquatica. 

Die Bilie, ä. Sp., Bilienfraut, (ahd. pilifa, mhb. 
bilfe. Graf III, 102. BM. I, 126. Grimm, Wöch. II, 
30). Zauberei, um Regen au befommen, „cum herba ius- 

ulamo, quae teutonic# bilifa vocatur“, Clm. 12205, 
f. 45. bilfenfam, Clm. 14138, f. 204. Diefenb. 312°. 

„Die Bolfen, plar., Büchel von zufammengebunde: 
nem Flache, weldhe man zum Trodnen aufftellt“; Gaftelli, 
Bbh. 9. Begl. Bolz. 

bülfen, bulien, pfwlfen, ſtoßen, ichlagen (v. lat. 
— franz. pousser); Grimm, Sendſchr. an Lahm. 
p- 56. 

Der Bülß, Bälßt, Bülßtling (Bılst. Bılstlin”), 
ber Löcher: Pilz, boletus (ahd. pulit @raff III, 103. 
Grimm, Woch. U, 514). Stain:-Bülftling. boletus 
subvescus L. Küebülßtling, bol. borinus L.; gl. 
s. 31, i. 674. 1120, o. 97: buliz; a. 645: vulie, 
Loletus. 
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bülftern, turgere, (Grimm, Wbch. IT, 514; of. bols 
ſtern). „Bülftert fehr, hört gern fein lob“, 9. Sachs 
1612: I, 854. 

Die Balte, Balte, ä. Sp., la. „Sie faßte das 
neugeborne Kint in die Balter, Friſch II, 37° aus Bebald, 
Breviar. histor. p. 732. cf. abd. hurci bolt, mhd. 
furgebolt (Graff III, 113. BM. 1,221) und baltenare, 
paltenare, „Wallfahrer, Lantftreiher im Pilgergewand, 
mittellat. paltonarius, altfranj. pautoniers, v. mittellat. 
— Wolleneod (7)*;3 Wadernagel, Woch. XIV. BM. 

.462. ef. Paltena; Rudhart, ä. Geſch. v. B. p. Tos -v. 
plätenn& (sukne)? „Palt⸗rock, Gallis Palleioe 
dieitur. Videtur, inquit Bayfius, gallica palla aocessisse 
ad formam nostri Palletiei manicati“ ; Kilian. IR jenes 

alletoe in unierm (1841) Palletot (Art Manns:liberrod, 
Tinten ohne Schlig) wieder auferftanden ? Furetiöre ſchreibt 
aletot und erflärt das Wort gerade fo wie auch den ſpani⸗ 
Ben paletoque: furger llberrod ohne Ermel, hie u. da von 
een ang getragen und ehebem von den Kriegsleu⸗ 
ten über die Waffen angelegt. Alſo was Spencer. Brol. 
Die, Woch. 701. Müller, etym. Wbd. d. engl. Spr. 154. 
bilwezen, f. bilswzegen. 

Der Balz, Palz, a. Sp., balteus, cingulum, (abd. 
palz. GrafflIL, 114. Grimm IIl, 448). 

Balzer, ä. Sp., der Schopf, (UM. I, 82). „Cirus, 
ooma, balcjer; eineinnus, rufpelhar*; Cgm. 4394, f.175. 

Der Bolz, gewöhnliher: das Bolzlein (Boltel), 
15 wie behd. der Bolzen, ä. Sp. boly, pulcio, caute- 
rium, (ahd. poly. mbo. bolz. Graf], 114. YM. I, 118. 
Grimm, Wbd. II, 234). Bolz- oder Bpltzl’schiose'n. 
„Inter 08 et offlam, zwiſchen zil und pelg*“, Avent. 
Gramm. „Lä dich näh einem bolze drigig iär an wibers 
fomen ſenden“, 2abr. 420. „Ile bolrz ihwenfat 
dieit qui male tat“; Schlußſpruch bes Schreibers v. 
ZZ. 1575, f. 13 (v. 3. 1385). „Ex his colligimus bay 
ein bolg fen ein bolg und ein bolg fen ein help, 
fchreibt Joh. Ger an Petrus von Moienheim (1432), 
Windb. 172, f. 311. „Si jaculum penna careat plane 
uoque ligno, Non prodest, quis non componitur or- 
dm digno. Ich gelah mie guten poltz än feder und 
än holz"; Ogm. 17562, f. 149. R.U. „Zu A 
träen, ad normam redigere“, Clm. 571 (XVI seo.), f. 4. 
2) (Algaͤu) die Stüge, Schrant b. R. 141. f. pelzen. 
3) ä. ©p.: „Ain verloffener, trunfner Bolg“, Bchtb. 
v. 1579, p. 302; beutzutag Trunfenbold. Ind. 205 
(XIV.sec.), f. 116: „non erat trundhenpolt Sca. Oudal- 
ricus.“ Brgl. oben bald (Grimm II, 229. 235. BM. I, 
221. Zeitfchr. VI, 96). Bolz: Augen, bolzete Augen, 
Glogaugen, (Grimm, Wbd. II, 235). „Der alten Teut⸗ 
fchen grofle graume brennende Bolpauge n®, Avent. „Er 
fiht im wol gleich, fam trind er lieber wein ben laugen, 
Gr bat je groß polget augen“, H. Sade. „Er hätt 
ein — großen Kopf, darinn fledeten pwey breu⸗ 
nende Polß⸗Augen, fo groß und fo breit, wie ein 
Dinten:Fäßl*, Selhamer. (Bral. Voc.v. 1419: angistrium, 
ein pulczfopf. ef. Diefenbah 35%). bolgen, vrb. 
„So jhme die augapfel herfür bolgen ale ob fie ge: 
ihmwollen wären“, Dr. Minderer 1620, p. 80. Brgl. unten 
pulzen. 

bolzegrad, adj., fergengrad (Grimm II, 236), de- 
bout (cf. hol. bout, Bolz. Die, Woch. 61). 

Bolz, Pfannen: Bolzen, (Ilm) Art Mehlſpeiſe, dem 
Schmarren ähnlih. In diefem Ausprud liegt wol nod 
das ahd. polz (puls. pultis), gl. a. 528. 587. :. 10. 
225. 0. 144. Graf Il, 337. ah. 1, 221. Zeitſcht. IV, 
180. ef. Bolfter, Bols. 

Der > Oi d. Sp., eine ganife Krankheit ber 
Pierde. Bin Segen „für den pulgen und das haubt: 

eichein« ſteht im Cgm. 713, £. 39. 167. Brgl. Grimm, 

bh. IL, 514: der Bülzahn, ä. Sp. büljan, pül: 
jer (orgl. mbb. — fülganıt? BM. LI, 848). 

ülz, pülz, adj. „Ein phärd das pulcz if, das Fomet 
wan ſy ein feberm oder ertreich (verſchlingen ?) oder von 
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einem ubrigen laufen wider den wind*... thue bas und 
das — „td geieinnt wider fein attem und ber pauch fchlecht 
im nimer“, B. Nicol. 213», f. 46. 


bäme”, (opf., 6. W. Nrnbrg.) fih ein Ding, es 
fh zueignen, auserfehen. Des bä’mer I 'bdimt. Dis 
bdmsms'. Gei mo’ kaonor ©” 's Gäi, (fagt der Burſche, 
auf fein Mäpchen deutend), des Wisl- ban I mie‘ ’damt. 
Etwa gar nach Gramm. 577 aus b’aignen corrumpiert ? 
vrgl. auch baumen (für fih forgen) und b’amen (be 
ohmen) unter ämen. Ritter v. Lang erflärt: „mit Baum: 
fangen als Cigenthum einichließen.“ 

Bämäz'In, Bien, mammae (Obr.); Bämä- 
seln, Hammer : Burgftall. 

va'pämmert, va’pämert, f. unten verbaint. 


Bämme's, Bämess! (b. ®. Bämuss!) heißt es in 
einem Kinderfpiele, wenn einer ber Epielenten erhaſcht 
wird, wo er dann halten und in ben Kreis treten muß“, 
Dbrm. Das le] (= Baum⸗Aſyl? etwa von 
pädagogifierenden Pfarrern ausgegangen ? cf. „Sag nit 
von Boppenfsiee newe more“, Adermann aus Böhmen, 
Cgm. 579, f. 41. 52. deſt. boh pomozi = bopomazi! 
mwohlen! Dobrowe, Gramm. p. 160. cf. S. Helbling 
XIV, 29: „popomauz!*). Ben einer Art Berftedipieles 
Hleinerer Kinder wird irgend ein Baum, ein Pfahl, eine 
Thüre, eine Hausecke zum Bämssplio-] erforen. Am 
verbirgt derjenige, den die Reihe, zu fuchen, getroflen bat, 
fein Geſicht, bis fi die übrigen verftedt haben und das 
Zeichen gegeben wird, daß er juchen dürfe. Wem es nun 
gelingt, ehe ihm dieſer findet und —— fih an tas B. 
u macen, was er mit dem fingenden Rufe: Bämasplio-1 
"grüort! fund gibt, dem dient es gleichſam zu einem 
Afyl, und er darf vom Suchenden nicht mehr gehalt 
werben, (Baur). Brgl. baumen (fi fidyer Bellen) u. d. 
vorige damo. „Wer fürbäumen will, ber faulbäumet 
ern, ne quaeras mollia, ne contingant dura*, Geh. 
Grant Stal, chiesa fpielen, fpan. tomar iglesia; Göthe, 
ämmtl. W. 120, 29. Bnt., &. 259. — Kürnt. perbeza- 
liste, Zufludtsort; Jarnil p. 51 (unter big, Flucht). 
Th. Garnett nn Merz 1839) aus dem britifchen 
Mufeum: „A chil game still practised in my na- 
tive province of Yorkshire: a boy chosen by lot endes- 
vours to touch some one of the party while running 
to and fro in the play ground. If they can take 
timely refuge by touching a piece of wood, they are 
safe; but if caught in transitu they must take the 
chief actors place. The game is called figgy, exactly 
Stalder's ziggi, and tiggy touchwood. It has certainly 
been known in England ever since the immigration 
of the Angli. I will not undertake to say how much 
older it may be.* j. Tb. IV: Zed, 

bamo“, (b.W.) einen Dieb, ihn durch geheime Kraft 
an der Stelle der That feflhalten, (= bannen ?). 

Bammössi (vu-), wie hchd. Bombafin; bamme- 
sino“, adj. „Vestis goss 
Barchet oder Bomafin*, Junius, Nomencl. 1629, p. 87. 
Brol. ital. bambagino, von bambagio, Baumwolle, aus 
lat. gr. bombyx, Seide, Baummolle (Plin., bist. nat. 
XIX). Die, 364. 41. Grimm, Wied. 11, 236. Bilmar, 
hefi. Idiot. 48. f. unten Bardent. 

Der Bäum (Bäm), tie Bæum (Bam, Bäme‘, ſ. 
Gramm. 171 ff. 797), mie hchd., (ahd. poum, mht. 
boum. Graff III, 115. BM. 1, 227. Grimm., Wbeh. ], 
1188. geitfchr. III, 224,14. 226,15. IV, 68. 482. VI, 25 f.). 
Bei H. Sachs: auf dem baumen (1560: H, IV, 37), 
flieg auf einen baumen (II,IV, 42), er trat zum bau: 
men (II, IV, 49), jr vier allmal ein baumen trugen 
(II, IV, 89); daneben aber auch: dem, ben baum. 


Baum if bie Grundlage mehrerer Ortsbenennungen. 
Pyrbaum, Bierbaum, Nußbaum, Weihfelbaum, 
Kerfhbaum, Hazzi, Statifl. III. b. 497. 580. 586. 492. 
— har Hier feinen wirkliche, einzelne, und zwar Obſt⸗ 

ume, bie 


ina xylina ein Rlaid von 


eranlaffung der Namen geweien zu ſeyn. In 
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andern, wie Shranftbaum (ibid. p. 825), erflärt ee fi 
font. In Kafterbaum (ibid. 559), Esbäm (ibid. 


‚ 489. 492. 562. 576. 581. 612) ift es bunfel. 


Der Ainbäum, j. unter ain. 
Der Tötenbäum. Diefer ſchweizeriſche, ſchwaͤbiſche 
Name für Earg erflärt ſich ziemlih durch die im Som: 
mer 1845 bei Dberflact in ber Baar (Würtemberg) aus: 
gegrabenen maffiven, einige Zentner ſchweren Eärge, bie 
aus dem in ber Mitte zerfpaltenen u. ausgehohlten Stamm 
einer @iche befichen. an fand darin neben vermoberten 
Leihenreften einen gut erhaltenen Bogen, einige Pfeile 
und ein höfgernes Gefäß mit Hafelnüflen. (Nürnb. Gorrefp. 
1846, Ar. 96.) „So ein moͤnſch geftirpt, fo follend bie 
fründt uf ben boum (Sarg) legen von einem mann vier 
baller und dry ſchilling, von einer frowen achtzehn haller“, 
Kirchenrecht zu Echüpfen (im Entlibub) v. 1584, Geſchfr. 
111, 190. ®rgl. holt, döethbolt, Earg (Wangeroge); 
Ghrentraut, frief. Archiv I, 363. 372. 
Der Bäumgarten (Bä”gart'n, BA”gort) wie bit. ; 
pamngarten, MB. XVII, 206. Wetterau: Bangert. 
Beitfchr. III, 102. V, 330,2. VI, 504, 
Der Bäumhäckel (Bämbäckl), 1) pfeus major 
(Grimm, Mbd. m 1192). Gr hadt, pict gerne bie Ins 
fetten, die fih zwilchen Holz und Rinde an den Bäumen 
aufhalten, heraus. 2) ein Übel an den Beinen oder Hän: 
den, wenn fie dur Näffe und Kälte, opli 
Hautriffe und Meine Schuppen befommen. Er bad'n Bam- 
häckl, die Haut an den Füßen fpringt ihm auf. Zeitſchr. 
IV, 55. 213. Das Büumbädelfraut, herba meropis. 
„Daz kraut haizt ze latein herba meropis, daz ſpricht 
paumbädelfraut und haizt in der gaubrer puch thora 
und werr nicht guot, daz man ez gemaincleich erfennet, 
man ez gent flog gegen im auf“, Konr. v. Megenberg 
380,11. 430,4. 
Bämnudel, eine Art Echnittnubel in Edımalz ge: 
focht. (Baaber.) 
bäumölen, turdprügeln; Eimplicifl. 1669, 239. 
Grimm, Bbd. I, 1194. 
bäum:mwalzig, adj., von einem @ägebrett, deſſen 
Ränder nicht zugeichnitten find. 
Der Baummwerder, ä. Ep., Holgbader. Der Baum: 
wit, Brennholz. MB. 111, 577, ad 1447 follen bie Pae m⸗ 
beriber bes Mathe und der Eieder der Stadt zu Mei: 
chenhall aus ibrem Baembit jährlich entrichten dem Klofter 
St. Zeno $ Pfr. DI. 
Die Biumminde, hedera. „Hedera, paumbint“, 
Ind. 418, £. 156. Diefenb. 194°. Grimm, Mb. 1, 1196. 
Die Bäummol! (BA’wel), wie hchd. Baummolle 
(Grimm, ®bd. I, 1196). „Lana bombacis quae vulgo 
bovmbolle dieitur quae in agris Apuliae orescit“, Cim. 
12635 (20 XI—XIV.sec.), p. 105. Diefenb. 75€. Bäum: 
woll: Nudeln, (um Roienbeim) Dampfnuteln, die das 
felbt größer als anderwärts und fehr loder zu ſeyn pflegen. 
bäumen, adj., a. Ep. (aht. poumin, mhd. bou: 
min; Graff I, 124. Grimm, Wbeh. I, 1191), überhaupt 
ligneus, iegt nur mehr in Gompofitie, wie z. B. nußs 
baümen, firfhbäümen sc. üblich. Gl.i. 927: icdhel: 
mo pauminan, loramentum ligneum. „Zwei hufer, 
der eins fieinen ift, dag ander boumen"... „bag bou: 
min bus in dem boue Hinter dem fieinbufe*, Zeug, 
Speier, p. 1 (ad 1370). Das Baumbaus, ein Baf: 
haus bei Hamburg, öfter genannt von Guſtav Kühne in 
einer Beilage zur Allg. Ztng., Januar 1846. PRoumis 
nun chirdun, Meichelb. H. Fr. 1, II, 355, wol tas 
heutige Baumfirhen. Förftem. II, 192. Der poumina 
biricha entipricht bie Heinina chiricha (Steinfirden): 
.B. Ried I, 107. Wäre Baumburg = boumina burch? 
bui Förſtemann II, 191. Grimm, a. a. D.: Bomene: 
burg = Boineburg. Bilmar, heſſ. Idiot. 28 f. 
beumen 2* 
bringen, aus dem Gebirg führen. Sich beumen, wie 
chd., ſich groß machen, erheben. dehte bdms”. 


vrb. act, (Mrofels) Bäume and: 175 
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6.8.) ſtolz einhergehen ; wellbäme”, müßig berum B 
Tr m 2308 „Bapft Leo VII. wurffe In Gei m: 
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ſten eig, Stolz, Uberbeumen, Ueberfuß in Kleidern, | 


effen und Trinfen x. für“, Mvent. Chr. 348. Zu Burs 
zelbaum hat man auch ein Verb. burzlbäme”., 


fh baumen, fih davon machen, ſich ſicher flellen 
2. Wild entiebnt: fi auf einen Baum retten ?); für 
eine Berion fergen. f. Bämmes und bäme”. Begl. 
portug. bomisiar-se, ſich verfleden megen eines Ber: 
gehens; homisio. 

bäumen, (cſhwäb.) unentihloflen ſeyn. 

berbäumen —— ſchwaͤb. verbaumen, vrb. 
n., von vegetabiliſchen Körpern, abſtehen, verderben, bes 
fonders durch Feuchtigkeit. Di is 5 so dämi’ (feucht). 
's Tusch (bie £einwand) tust me’ glatt dobams”. HA” 
d: Stubm do at fert'n ausbüdne” läuss'n, und sän' 
"Breda scho” wide’ saube' dodimt. „Ühe tas Holz fault 
und erbaumt“, EM. 1616, f. 762. Brot. BM.I, 230: 
erboumen. Dieſes bäumen fonnte auch vielleicht fo: 
viel ſeyn ald besämen, b’ämen und würbe dann zu 
am gebören; f. umam. Brgl. aud verbaint. 

Der Behm, Böhme, f. oben Bishaim. 

bimmo”, beben, zittern. Diefe Ausſprachform kann's 
fowol vom alten bibenen als von bibmen fen, mw. 
m. ſ. „Die Grundfefie des Grdbotens erbimen; ter 
Erpbim*, Bogner Dirafel 20. 259. 331. ain ertbi: 
mende, Griesh. Pred. I. Der Bims, (Mürnb,, Hel.) 
Born; bimſig, zernig. 

Die Bimaifen (+-w), (Bimasss’n, Bimess'n, Bi- 
mezn, Bimps'n), die Binfe; Gaftelli, Wid. 84: Bine: | 
wiff’n, Biwiſſen. f. Bingen. Juneus, eirpus, pi: 
miffen, Hbn. Voc. v. 1445. R. A. Der säfft, das Bi- 
mäiss'n aus eom wachs’n mächtn, b. W. Sollte man 
diefe Sumpfpflange von dem techniichen Umftande benannt 
haben, daß fie zur Streu für Menichen und Vich und y 
andern Zweden abgehauen, gemaißen (vrgl. goth. bi: 
maitan, beſchneiden; Luc. 1,59) wird! Mas läge dann 
in der erften Sylbe? Aus dem alten pinuz iſt das Wort 
wol nit entftanden. 








Der Bims, ä. Ep, Bimsftein (abd. pumiz, mhb. 
pumz, bimj Graff I, 337. BM.1, 127. Grimm, 
bh. 11, 30). bimfen, vrb., mit Binsflein reiben, gläts | 
ten. „Abriht- und Bimfung ter weiß märblitainen 
Blaten“, Cbm. 2224, f. 190 (v. 4 1613). 

Das Bömelein (Bemo-I), Kügeldhen, befonters von 
ben rcrementen ter Biegen, Hafen, Mäufe, Ratten u. | 
drgl. Brot. Bönlein hinter Bon. 

"Der Bombart, Bumbart, ä. Ep., 1) ein Bla: | 
inftrument.‘ „Der ander (Dorimufifant) treyt ain pum— 
hart“, Cgm. 714, f£. 226. -Gin frumme bumbart: 
pfeifen“, abgebildet im Cgm. 4413, f. 169. Grimm, 
Mbdr. 11, 236. 515. 2) ein Geſchütz. „Verſlag den pums 
hart mit ainem berten Hog“, Büchfenmeifterei, Cgm. 600, 
f. 6. Brgl. Bombe. Zeiticrift IV, 258, II, 2. 24: 
Bummä; vral. baf. 13. 251,15. 359,26. 498. 

-» „bomeif’In, beſchlafen“; Gaftelli, Wbch. 92. 
bomhari', zweiter Grab des Rauſches. 

Bomit, Pimsfiein (9). „Pumex pincellus yombil*, | 
Cim. 5387, f, 111. Vrgl. Diefenb. 435b. 473°, 

„bämsti, peljig, von Wurzeln, meiftens vom Rettig 
gebraucht“, Gaftelli, Wbch. 74. 

Bum; Af Bum käffe”, auf Borg (& bon?) faufen, 
(Baflau, DbrM.). Brgl. unten Bump. 





Die Ban (BAT), d. Ep, mie Hyd. Bahn (mhd. ban, | 
BM. 1, 83. Grimm, Wbd. I, 1076). „Nu mwöllen wir | 
am plap laflen fchütten ein van und laflen bie vers | 
fhranden mwol® (zum Gefellenftiehen). „Ir find fen | 
etlihb auf der pan.“ „Durd ein fenfler ich ſah ein wol | 
verfchrandte pan“; H. Sache 1612: 11, 111, 145. 146. | 

Shmeller'& boyer Wörterbub, Banb I. 


-furpann tun“, Rdtb., 
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377.378. of. Reitbahn. R. A. auf bie u brins 
gen. „SIeberman nam bie ſchwenck fur get o fi auf 
bie ban hetten pracht“, H. Sache 11, IV, 147. 

Die Ban, Baun (Bau”, B&’), (D.R.) die Bohne, 
befonders die Saubohne, die, in Saizwaſſer gefocht, fammt 
den Hülfen — auf ben Tiſch gebracht wird, wes⸗ 
wegen fie daſelbſt eben fo oft Héebau“, Hôéæeba“ heißt. 
Zechen cafſtenmez arbeiß, fünf mez pan“, MB. XV, 470, 
ad 1337. Im Unterland hört man bie Bano”, und zwar 
an manden Orten, meiſtens diminutive das Bäno-l. 
Abd. pönä, mhd. böne. Grimm Il, 71. Graff IIL, 127. 
DM. 1, 222. Grimm, Wbd. II, 224. Brol. flav. bob; 
lat. faba = fagba von eiv; bagba, bagbana, bag: 
buna = goth. bauna; ebenfo lat. fagus, Buche, gr. yaxy, 
Linfe, aus payelv; Grimm, Uripr. d. Spr. 1852, p. 44; 
über 5* P 5l. GL o. 203: baona, cicer; gl. a. 
675: bonbri, pultes. Die Form Bau”, BA” neben 
Bano” (Bohne) entfpricht gewiſſermaſſen der Form Beii 
neben Biene, ſ. Beij sc. Brot. Gramm. 861. j. auch 
unter der Bann und bas Bönlein. 


banefen, baniten, mhd., fpringen machen, fidh bes 
wegen machen ; ſich 2eibesbewegung maden. „Diu ros 
fol man banichen“, Gudrun 1146. „Hin gieng er ze 
firhen wider und banht’ (= bancte, banefete) ze gote 
finiu glider mit venigen und mit gebete“, v. d. Hagen, 
Gel. Abent. XLIX, 967. „Di andern giengen als man 
tuot yanidhen ber und bar; fie fhouten und nämen 
war, welich vleiz und bedächticheit am diſen garten was 
geleit“, Kindh. Iefu, Hahn 95,37. „Si begunden al bet 


' alle diu ros banfen üf dem plän*, v. db. Hagen, Gef. 


Abent. XX, 595. Diu banefie, Erholung, Grluftigung. 
„Er to worhte die lieben fumpanie mit ftolger banefie* 
(cum amica in lectulo), v. d. Hagen, Geſ. Abent. LV, 
1044. BM. I, 84. ſ. unten verbaint. 

Der Banir, ä.Sp., Tafelmeifer, Truchſeß; Cgm. 
719, £. 136. j 

Der Bann (BA”), wie hchd. (ahd. pan, mhb. ban, 
Graff III, 124. 126. BM.I, 86. Grimm, Ma. 732. 
Wbch. 1, 1113); alfo 1) vas Gebot, d. b. fowohl a) bie 
bloße Rundthuung, als b) der Befehl, und biefer ſowohl 
a) bejahend, als 8) verneinend. 2) das Gebotene, a. b. 
a. 8. 3) das Gebiet, 4) die Botmäßigfeit. (Es verhält 
fih vielleicht Ban auch etymologifh zu bieten, mie 
J. 2. im Schwediſchen Bön (Gebet) zu bebja (beten), 


wenn nicht allenfalls die romanifden Formen bando, 


bande x. lieber für Primitiva als für Derivata von uns 
ferm Bann mollen gehalten werben, wogegen übrigens 


| die einfachern ban de mariage, arridre - ban ıc. fprechen). 


H. Sache (1612: IV, III, 23. 24) fchreibt bonn und 
äquivociert mit bonnen (fabae). Des Abte Knecht 
ſpricht: „Laßt mir qufriden meinen herrn oder jhr fomt 
in ſchweren ban.* Giner der Räuber: „So wellen wir 
in dGrbeis gan”; 9. Sache 1612: V, III, 4 (1560: 
V, 340). Gbenio M. Beham, Wiener (1462), 265 f.: 
„Sp (die Wiener) ſprachen: waz iſtz danne, ob wir fein 
in dem panne? Wann wir der banen nimer han, fo 
well wir in dy arwaiß gan.” Hölger en pan ge 


\ oder verbieten, „(fequefirieren),“ MB. XV, 457. cf. 


Caroli M.: De proprio in bannum misso. Der Bluct: 
bann, (3. 4) Gerichtebarteit über das Blut, Der Fürs 
bann, 1) &. Sp., Berfündung (eines vor Bericht uns 
fhuldig, oder im Recht Befundenen) in den Schuß bes 
Gerichtes gegen ben Kläger oder Angreifer. „Ginen 1‘ 
6. v. 1453, o. XVI.XX. MB. 
II, 495. 500. Mef. ER. pass. Wirzb. L. Gerichts Ord. 
von 1618: dem purgierten Inzichter feinen Friden ban: 
nen. Der Herbann w. —— um Heere. Der 
tadt 


Stadtbann (3), das gebiet. Der Wildbann 


(2. a. 8), Bezirk, in welchem es Unberufenen verboten 


ift, zu jagen x. ine Kirchenbann-Formel f. unter ver: 

fhießen; über bas Betragen gran bie Excommunicati 

vrgl. Monac. Franeise. 142, f. 74— 75. Die Bann: 

au, das Bannholz, der Bannmwald, base Banns 

mwaßer, Au, Hola, Id, Wafler, worin es jedem andern 
16 


1 


— 
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als dem Berechtigten verboten iſt, zu jagen, Holz zu 
ſchlagen, zu fiſchen x. „Silvae excommunicatse pan: 
bolz*, Ind. 426, f. 98b, Silvas que volgariter dicuntur 
benholger“, MB. XXIV, 48, ad 1268. Der Ban- 
Wafltag, Ban-Feiertag, a. Sp. gebotener Faſt- oder 
Feyertag. B. Winnerl. MB. XXV, 366. M. m. 94, Der 
Bann:Habern (Barhäbon), Haber, welder einem 
Schirmheren zur Anerkennung ſeines er ee jähr: 
lich entrichtet wird. Der Bannmarft, die Baunſtadt, 
ehmals: Markt oder Stadt mit einem Magiftrate und 
eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfriedene. Bannz 
fatt, M. 1616, f.416. „Als der panjtat (pantiat) 
zu Burfehamfen recht iſt“, Cgm. 3941, f. 69 (v. 3. 1420). 
MB. VI, 487. Welſch, Reichertshofen p. 113. 190. 1. 
Markt. Die Bannmül, Maple in welcher mablen zu 
lafien geboten if, Smangmüble. Bannpfennig; Münd. 
SiR. Auer p. 94. 95. Bannihag, f. Schag. Bann: 
fhaub, f. Bonſchaub. Pantaiding, a) das für 
einen beftimmten Bezirk (Ban) an einem 5— und 
herkommlichen Tage abgehaltene Gericht; b) Inbegriff ber 
Rechte und Georakcken nach welden auf einem ſolchen 
Tageding entfchieden wurde, Kaltenbäd, üflerreich. Rechts: 
büder des Mittelalters: A. öfterreih. Bantaidingbücer 
(Wien, 1845). Der Bannzaun, Zaun, deſſen Errid: 
tung und Unterhaltung geboten ift. 

bäinnig, adj., 1) d. Sp., im Bann befindlih, ver: 
bannt; verboten; (mhbd. bennec. BM.I, 57. Grimm, 
Woch. I, 1118). „An Päniger und Achter“, EUR, v. 
1518: Fit. 8, Art. 5. „Vännig let und verichtig 
lcewt·, KR. Ludw. Rchtb. „Ich wil itzund mel leſen, ir 
penniger ſcholt dapei mit weſen“, Cgm. 714, f. 116. 
Bennig mahen ein filhreiches Waſſer, ee in Bann 
legen, Andern verbieten, MB. XXIV, 553, ad 1410. 
2) (DL, Baur), unbändig. Zeitichr. IV, 164. V, 183. 
Gel’! fagt die Mutter zum Kine, iotz hast 0° mäl 
d’Rust 'koscht, wäs bist so beni. Vrgl. bändig. 


bannen, (&. Sp. Praeterit. bien, habe gebannen), 
wie hchd. bannen, (Graff III, 124. BM. 1, 85. Grimm, 
Wboch. I, 1115. Zeitfchr. IV, 68). „Day er ex bien 
und beihwür*, Cgm. 379, f. 176. „Smwä ein orben ben 
andern bennet“, Renner 17083. „An den Sonntagen 
und anndern gebannen und gebotten feirtagen*, MB. 
XXI, 618, ad 1499. „Septuagefima, Suntag ber ver: 
bunnen zit (zu gunnen? BM,I, 32), der erſt funta 
ber zit die dba hat fibengig tag“, Voo. Melber. „Ich fi 
dir verboten und verbannen“, Labr. 594. „Wann man 
phligt gericht zu befipen und das auch nach gerichtsord: 
nung verbannen ifl“, XXIII, 669, ad 1499 (zu Bann 
1). Das (Kriegs:) Recht verbannen (hegen), Fronſper— 
er 1555, f. 74— 76, „Do bant fih ber Tumprobft 
inder geißtih ericht”, Ried 749, ad 1305. „Rain Lay 
foll um Iweitliche Sachen für geiftliche Gericht fürgenom: 
men oder bannt (geladen, gefordert) werben“, tur. L.O. 
v. 1603. „Auch ift der Amptlewt (Gerichtsdiener) recht, 
das fie zu dem ehaftigen ding zu oberften oder als oft 
fein not ift, fullen aynen (m?) Apt bennen alle die die 
irew erbrecht unweſenlich balten..., und es mag bie ein 
Apt darumb peffern und firaffen, und ob die Amptlewt 
daran ſewmig mweren und nicht fürprechten, bie fol 
ayn apt flraffen und püßen“, MB. XXIV, 635, ad 1438. 
ef. gl.i. 684: bannan, mannire. Leg.Caroli M. ban- 
nire. 


bannifieren, bandifieren, verbannifieren. 


Einen, ihn verbannen; Grimm, Woch. I, 1118. „Gering⸗ 
haltige Münzen panbifieren® (verbieten), Lori, MiR. I, 
326, ad 1621. „Ginen von ber Peft angeftedten Drt ban- 
nifieren, einfließen, außer Verbindung ſetzen. UR. 
von 1616, f. 344. 

Der Banner 1) wie hchd. bie Fahne, (fpan. bandera, 
als Zeichen des Gebietens, Gebots; echar un bando. 
Diez, Woch. 41. Brol. goth bandvd, Zeichen; gr. Bavda, 
eigna, ald dietio barbarica im Cod. gr. 195, davdopopog, 
signifer. Bannen ift alfo bezeichnen. Münd gel. An 
zeigen 1939, p. 462); 2) (Nürnb., Hal.) öffentliche Gant. 
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Banner: Käufel, der den Verkauf bey einer jolden 
Sant beforgt und der Verſiegelung oder gerichtlihen Ever: 
rung beywohnt, westwegen er auch Gericht ſperrer beißt. 

„banmwizen®, (Un; Nürnb., Hsl.) vor Schmerzen 
wehllagen. 

Das Bain, Blur. die Bain und bie Bainer E. 
Gramm. 140 f. und 798) 1) der Knochen, 2) feltener: 
das Bein, la jambe (Graff III, 127. BM.I, 100. Grimm, 
Wbceh. I, 1351). Nach einem befannten Scherz fagte ein 
gutbanriicher Bauer zu feinem buchdeutichen Kirchweib: 
gR: Thüsts fei” ‘Bas net unten Tisch. sunst kipimt 

® grouss Hund drübe' ! Beſorgt zog dieſer feine Füße‘ 

an fich auf die Banf. Gi’ mar on andas Fleisch, des 
is ja 9” lauto's Bas’. „Vielleicht fo tiindf (die Kran: 
fen) die bain auff feren“ (fterben), des Teufels Seat, 
Barad p. 318,10056. Das Heine Bain. „Leo bay zair 
hen bat die gelider des herzen und day Flain pain in 
ber Seiten, und ir Elaines paines fiechtumb, bie ges 
fchebent, wen . . .*, Ind. 344, f. 39. Der Bao"ikrams', 
Menih, der mehr einem Gerippe, als einem Menſchen 
ähnlich fiebt; der Tod. Der Bain-Ringler, Bein: 
drechsler. Der Bainihröt, Verlegung eines Knochens. 
(BM. II, II, 221. Grimm, Woch. 1, 1398: die Bein: 
ichröte). „Hat er paynſchrot, bie fol er pegzern Tem 
flager vnd dem gericht“, K. Ludw. Rechtbuch. „Day man 
für di Painſchröt zwainzig fchilling geit dem Richter 
und zmainzig ſchilling dem chlager, Rechtb. von 1332. 
Bainihrötig, adj., mit verlegten Knochen, betenflich. 
Da Fall is ba”nachradi' (ba’schrädi'), das Ding if 
bedenklich; Seidl, Flinierin IV, 121. 134. Gaftelli, Widh. 
75: „banschradi, fpilfig. bebenflib, hart, wenn etwas 
nicht recht gelingen will.“ Cgm. 4543. f. 160: pann: 
ihrotig u. dal. f. 166—68 auch: „wie man ainem fol 
belfen, der ain fauls pain bat und aptter flüs und alt 
ſchaden.“ Das Mittel fcheint etwas bedenklich; es kommt 
auch „weißer Hütraucdı“ dabei vor. Das Bein ift in eine 
Art Kübel zu ftellen. Die Kur dauert 18 Wodren. Dei: 
nem quten ältern Bruder weiß die heutige Kunft feine 
Hülfe. Die Bain:Hofen (Bas’hosn), (im Gebirg) 
Strümpfe im Gegenfag der Geſaßhoſen d. b. ber Bein: 
Heider. Die Baınhofen reihen vom Knie bis zu dem 
Knöchel, obihen fie entrellt wohl anderthalb Klafter lang 
find. Gewöhnlich find fie Son Schafmwolle und meiß. 
Auch um Nürnberg trägt das weibliche Geſchlecht ſolche 
Ba’hus’n, die meiftens ſchwarz find und zugebäfelt wer: 
ben. „Wan di criden hant an gewonhait jo bi fchenen 
dage fint das fi danne lofent ze ainem zil unn bar üf 
legent fi ſchwen hentſchuch alder beine (?) hoſen alder 
fwas «8 gielt unn wer ber erſt zu dem zil fümet, ber 
nimet e8*, Griesh. Pred. I, 168. 

Bainweih, Bainmweig, cornus sanguinea, (Jir., 
Merfen). 

„Brüchbainlint, tibiele*; Aug. 8. Ulr. 50, f. 1. 
Diefenb. 582°. 

bainig, adj., fnodig, knochicht. 0” basni's Fleisch, 
worin viele Knochen find. grobbainig, von flarfem, 
er 9” grobbasnige Kus. bodbainig, ftarr: 
op ’ 
ſeht de, baingrändig (bas”-grändi'), adj., (Traun: 
ftein) —— £ ſtarrſinnig, beſonders von Pferden, 
melde beißen, fo bald man ſich ber Krippe nähert. 

verbainen, mit Horm oder Bain belegen, fchäften. 
Im Harnafchfammer: Inventar v. 1479 ift die Rede von 
„verpainten Pulverflaichen, von Bürfchbüchien, mit 
raubem Hirſchbain verbaint u. drgl. 

bainen (bai”'n, bao”'n), in Ginen binein, an 
Ginen binan (eini', nei”, Ani’, na” bao”n), ibm quiegen 
mit Schelten, Gorrigieren, Mahnen, Berbieten ıc. Kilian: 
beenen, cavillari; verbeemen, vituperare. 

verbaint (vobaa”t, vobai”t), 1) unempfindlich, 
thoͤriſch, verſtockt. „Bor lauter Bainen wird mander 
junge Menfh gang verbaimt.* „Gr läßt ihn erbärm: 
lich fchlagen, nichts geht ein, jo daß man meint, St. Ehri— 


* 


ef. engl. to mafe bones. bainfeſt (bao -fest), 178 
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ſtophus ſey verbeint“, N. v. Bucher's 1. M. IV, 84. 
Gaftelli, Wbch. 121: „fabamma'd*“, verftodt, feſthaltend, 
phyfiſch und ſigürlich; z. B. Maini Fials‘ san ma vor 
Köld'n fölli' fabammad. „Dein bständigs Keppeln 
und Hausen hat 'n Vadern schan so väpamert gwnacht, 
däfs er auf di’ gar nimmer auflost“, Lindermayt 147. 
„Und wann’s Dean! no” so va’pdmmert (verliebt, be- 
amort?) war“, Seidl 1844, p. 265. 341. 2) erpict, 
verfeffen (auf —** „Darum find wir fo verbaint 
auf dieſe heiligen Bainer“ (Meliquien), P. Abraham.» 
3) D.Bf., foviel als: verwünfdht, verfluht — in Fluch⸗ 
formeln. Du ro’däi”ts Loudo’! Des is ade rabäitt! 
das ift doch eine verdammte Sache! Gaftelli, Wbd. 121: 
„fa band*, verfludt, verbammnt; J. B. „das is a fa'bandi 
G schicht“; mandhmal auch: tüchtig; „das is a faband 
gschaidta Keal.* „...Hänz, was denkst, was tlıuest, 
rerbaintä Vadä !* jagt der Eohn zum rauſchigen Vater; 
Lindermayr 59. Anmerf. Vielleicht gehört dieies bai: 
nen und verbaint nicht eben zu Bain (Knodyen). 
Gs mahnt in Manchem ans ſchwed. banna (fcelten); 
ef. panon, exercere, concutere, gl. a. 79. i. 728, 
(Anın. zu Iwein, Vers 65. BM. 1, 2228; ſ. oben ba— 
neten); vrgl. berbäumen, Bant, benzen, Pains 
lein. 

benedicieren lieh man ehmals Kinder, welche trog 
geböriger Pflege nicht zunehmen und gedeihen wollten, 
auch ——— 

Künſten des Teufels und feiner Bräute, der Heren, zu. 
Geiftliche, welche bey dem Aberglauben des gemeinen Mans 
nes ihre Rechnung fanden, vorzüglich die Bettel: Mönche 
mwaren flarf in dieſer Art Kuren. Ihre Praris erſtreckte 
ne fogar auf Rodproteftantifhe Landbezirke. Zeitichr. 

‚ 70. 

Benit, ſ. Penit. 

Die Bennen, das Bennlein (BeHh, oft geſchrie⸗ 
ben: Bennl, Bendl, Pendl, Bänbl, ber Korb, 
Wagenkorb, Eipfaften auf einem Schlitten; (agf. bin, 

Alfric colloqu., engl. binn. Graff III, 126. Grimm, 
Mbd. I, 1473. II, 36. Zeitichr. III, 524,13. V, 488). 
Kobibinne, (Zir.) Wagen, worin 4—5 Eäde Kohlen 
abgeführt werden fonnen. „Bann einige Unterthanen das 
— nicht in Eäden ſondern in Bennen beyführen 
mollten.* 5 Bennel, als Kohlmaß, machen, nad Lori, 
ein Fuder oder 4 Säcke aus; cin Ead ift 3 banr. Ellen 
lang und 3 weit. „Das Khol in gerechten und ganzen 
Vennen fürn.” „Die Koblpenrien eichen und fäch— 
ten.“ ori, Berg®. 222. 223. 630. Der Bennleins 
Schlitten bat einen — Sigfaften oder Korb, 
während man auf dem Nenn: Schlitten rittlings figen 
muß. Bänne, (ſchweiz.) Wagenfaften zum 
führen. 
den geflodhten. Benna linguä gallick genus vehionli 
appellatur; Festus. cfr. la banne, le banneau. Diez; 
Wöch. 51. (ſ. Mdelung: Bebner, Benne) Gaitelli, 
Wed. 50 bringt: „benin, etwas auf flachem Boden 
fortihieben, verwantt mit bahnen“ neben: „Den’!: 
ſchliden, Flechtenſchlitten, v. Benne, Korb." 

Benno, Verſonenname, für Bernhard; (Grimm 111, 
693. Graff III, 127. Wöritem. I, 221 f.). Lieb auf den 
b. Benno, f. Mone's Anzeiger 11, 78 f. 

Der Bin, Golletiv, vom abt. dag pini, apes 
Grimm III, 366. Graff III, 13); ſ. oben Beij. bien: 

d8, adj., (Speſſart) bitterbös, bös (wie eine Biene?); 
Grimm, Wbd. 1, 1818. 

Der Binetſch, Spinat, spinacea; Voc. v. 1735. 
Diefenb. 547%. „Atriplex binefch vel mülte, herba“, 
Monac. Francisc. 248, f. 225. Binätfh (vertrudt: 
Bmätih), Firmenich II, 420. Grimm, Woch. U, 35. 

Binmwerf, mbr., (?). „Adel bi berſer gefelleichefte 
fint beſe binmwerf am edelm hefte*, Renner 23427. Zu 
Bein? f. Binweri. 

Die Bongräd, Bo’gräd, Sclafftätte in ben Hütten 
der Holzknechte, ſ. Banfrat u. Grid; Zeitihr. IV, 494. 


Ben Bin Bon 


ieh. Man ſchrieb nemlih das Ubel den | 


iſt⸗ ac. | 
Benn, (deutihlotbring.) Wagenforb, von Mei: | 
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Die Bon, Bohne, f. Ban. 

Das Bönlein (BE, 6. W. Boi”l‘), Grerementlügels 
den vom Schaf, von ber Ziege ıc.; vrgl. Bömelein. 
„In fabis caprini fimi“, Plin. XIX, 12. Heppe nennt 
Geban die Loſung des Wildes. 

Das Bonihaub, Bohnenſchaub. „Ich gelaub an ain 
ponſchaub und an ain arbaiswifch“, frevelbaftes Credo; 
Cgm, 632, f. 156. 

Der Bonlein, (Hsl., Nürnb.) der Bube (Valet) im 
beutichen Kartenipiel; eigentlih: der Baner, Banner 
(Grumm, Wbdh. I, 1117). „Dem aihelunder nit zu 
trawen iſt, weiln er den herzenachter als ein trumpf 
bisweilen ftehen fan, und das Schellenpauß bisweilen 
in bem göllerifhen trumfff hoch oder nmider geachtet 
wird, du ſolleſt mit anihamen den Laubenpaner, fo 
10 gilt, fondern bein fänl dazu bu geichworen“, "Dr. 
Minderer 1620, p. 36. höb mä& d’ Schell'ndahnd, 
dä Knecht höbt sö’ d’ Sau, d& Mitlo 'n Grüsnkini’, 
'n Achtä da Bau“ (Bauer), Gteljhamer 121. Brgl. 
Zeitichr. IV, 69. ſ. Painlein. 

bonen, bönen, imbuere; anftreihen, grunbieren 
(= bötenen?). „Unfer ding it fläihen werd, wamit 
man em neuwe hültzine fläſchen bönet, darnach ſchmeckt 
fie allwegen, quo semel imbuta recens servabit odorem 
testa diu*, ob. Pauli, Sch. u. Ernſt, 2656. Grimm, 
Wbd. 11, 226. Brot. Böndl unter Boden. 

Die Bün, Büne, 1) (Franf.) die Latte, Zaunlatte, 
Daclatte. 2) (Altb.) Boden von Brettern, in einiger 
Erhöhung über dem eigentlichen Boden, wie hchd. Bühne 
(mbb. büne, bün; BM. I, 277. Grimm, Wbd. II, 508. 
Beitfchr. II, 37. 40.4. 499 f. VI, 26. 213. 286.671). „Auf 
dem Floß eine Bün (e” Bi”) für Pferde sc. machen.“ 
3) der Dberboden in ländlichen Käufern oder Scheunen. 
Auf der Bün, mie: auf ber Dilen, auf dem Boden. 
„Bater, ſwaz fo mir gefchiht, ich läge miner verte nibt: 
ich muog benamen in bie büne*; Helmbr. 363. Die 
Heubün, Heuboden. Die Shneidbün, wo Stroh 
S Hädfel geihnitten wird, Die Shwelfbün bes 

treuen, En 3720, £. 71. Das Bünborn, (D.Pf.) 
Narr, zum Gefpötte auf einer Bühne ausgeftellt. 
urbunne, f. gunnen. 


verbünnen, (f); Cgm. 439, f. 24. 


Bin Band 








Das Band, wie ht. Das Bindbband, Angebinde, 
Geſchenk. Zeitichr. IV, 204. 488. Dürrbanp, Lein— 
wanbftreifen mit darauf geftrichenem gertbeilenden Pflaſter. 
Brgl. Grimm, Wbdh. 11, 785: Darrbanb. 

Das Band, die Berwandtihaft vom Kind 
oder Mutter, (Graf 111, 136. BM.I, 132,4). Geſchwiſter 
oder Geſchwiſteret von ers ober von beiten Ban: 
den, oder auch zweybandige Gefchmwilteret find es for 
mwohl von Seite des Vaters als der Mutter; Geſchwiſter von 
einem Band aber, oder einbänbige Geſchwiſter find 
es bios entweder von Seite bes Vaters, oder von Seite 
der Mutter; &.Ncht. v. 1518, Tit. 47, Art.2.; v. 1616, 


u Bater 


ı 1.375. of. „Bon fwelber fippe man im gebunden ift“, 


(in weldem Grade man ihm verwandt if), Augſp. Stotb. 

Das Band, plur. Band, Raif, Ring um ein get. 
Salz enges Bandes, ober weites Bandes, (ä. Sp.) 
Salz in größern oder fleinern Fäßern, Formen, Scheiben. 
„Bier pfund Salz weites Bandes, und ſechzechen pfund 
ſalz enges Bandes“, MB. IV, p. 172, ad 1359. 
„Drew PBfunt weig Bandes und newn Pfunt enges 
Pandes Salzes“, p. 365, ad 1345. Much elliptiſch: 
„Ein pfunt weites und bier pfunt hlainez“, MB. V, 
54. 55. „Vier pfunt falges des meiten und ſechtzehen 
pfunt des hlainen“, MB.XV, 458, ad 1319. So 
De (nah Adelung: Band) eine Tonne Butter ſchmal 

and in Hamburg 224, in Bremen aber 220 Pfund; 
eine Tonne Butter buded (baüchig, did) Band aber 
am erſtern Ort 280, an leßterm 300 Pfund. 

16* 
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„In Band und Steden liegendes, d. b. jure do- 
minii in Befig genommenes verzäuntes Grunditüd. „Holz 
in Band und Steden*, (Jir.). Brgl. Beitichr. V, 505. 
VI, 118,11. 

Band ober Bandgewächſe, Halleinifche, die für 
die Saline dafelbft refervierten MWeidenpflanzungen, (3ir). 

Die Bandhack, Gir.) Zimmerart, Art, womit das 
Bauholz befchlagen wird. 

Das Bändlein (Bäntl), ale Diminutiv befonders 
üblih, auch da, wo im had. Band fliehen würde. Das 
Bäntl Bögel befteht aus vier, vom iger zufammengebun: 
denen Stüden. R. A. 's Band! bricht, die Geduld geht 
aus. Is der endli’ 's Bändi ’broche”, Etarrfopf. haft 
du dich endlich doch eines andern befonnen ? Es hat mi’ 
bey'n Hosnbandl, ich bin in großer Verlegenheit, dem 
augenfcheinlichen Verberben nah. Ginen bo'n oder An 
B habm, ihn nad Belieben leiten, meiftern. Vom 
Bändlein jehren, ſ. Th. IV: zeren. Du biſt » rechter 
Bändi4-Krämor, Allerweltsdiener, unzuverläffiger Menſch; 
(Baaber). 

Das Gebände, der Kopfputz, la ioca ber Frauens 
perfonen, (ahd. gibenti, mhd. gebenbe. Graff III, 138. 
BM. I, 132 ff. Bilmar, heff. Idiot. 25). „Morgengab, 
End und Gebend, Kleider und was an ihren (bes 
— Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbichaft«, 
ER. v. 1616, f. 202. „Si wolt daz fhapel (dem jung: 
fräulichen Ropfpug) lägen und von im tragen wiplichez 
gebenpe* (Kopfpup einer Bermählten), Titurel 10,80. 
"Des morgens (nad dem Benliegen) fy ir haubet bant“, 
Parz. 202,25. „Gi ( Iſot) hete — — ein ſcha⸗ 
pel üf von lle“, Triſt. 17608. „Sullen am erſten geen 
alle junkfrauen mit junkfraulichem geczierde än gependte, 
eichftett. Fronleichn. Ord., Cod. Fris. 287, f.7. „Wie fi 
ber briute bunden... . ze jungeſt bant f ir felber. .. 
baz Ir befein gebenbe zam, wan bag f* ir felber bant“, 
Wather v. d. B. 106,27 — 30. ſ. unten binden. „Die 
jungffrawen fo fy in gehaym ir junkfrawſchaft verliefen, 
dennoch geent ſy parhaupt, bas fl die weltlich Ere mit 
verliefen®, 632, f. 114. „Die valfchen junchrawen, 
die mit gepänd als Juneframen gent und fi juncfraumen 
bhaizent® . . ., Konr. v. Megenberg 241,13. „Tria sunt 
ornamenta sponsae, scil. annulus in digito, monile in 

re, corona in capite“, ZZ. 836. „Bunt acousan- 

in placitis christianitatis quae sunt devir 
et tamen nudo capitse incedunt*, ZZ. 964, f. 27b (sec. 
ZXIV.). „Si corrupts incessit pro virgine capite non 
velato* ; confessarii quaestio, Clm. 9569 (XIII-—XIV.), 
£.5. of. Schlaijer. „Mit gewande fam ein wip was 
evazzet im ber lip —— und gebende“, v. d. 
en, Geſ. Abent. LV, 1099. „Die fach ich wiz gebende 
tragen, geflodhten („geflochet“) klein ze ben enden bi den 
gedenden fint_bie fraumen wol getän, und flönt in 
wiplihen an“, ©. ey 1, 1174. „Ban flayer und 
ebend ber weib ift ain warzaichen irer leib*, (daß fie 
eibeigen fegen), . 291, 1. 728, „Die fraw trait dar⸗ 
umb gepende auf irem haubt, das man darbey erfenne, 
bas fi dem man unbertenig fol fein“, Ogm. 765, f. 82. 
Auch wie von manden varben jr hauben, layer und 
gebend und jr porten gephlenget fiend“, Cgm. 291, f.72«, 
Gelbes gebende⸗, Cgm. 632, f.894. „An gewant und 
an gebent* (Prunf treiben), Cgm. 619, f. 367. „Diu 
ir val här üf gebunden Hat. Bi ir manegiu hin ger 
firchen gät, biu ir ſwarzen nac vil höhe bieden lät; ich 
weene bag geben de ungliche flät“, Walther v. d. V. 111,19. 
„Sõ we bir, werlt, wie ditrz gebende flät!«, daf. 122,87. 
„Rü merfent wie ben frouwen ir gebende ftät*, daſ. 
124,4. „Die — (ausgenommen die fo unter einem 
Jar das erſt Mal geheirat) follen mu ben Sautmerungs 
und Hodyeittagen in ihren alten und ehrbaren Geben: 
ben ber püntlein oder fopfleim erfcheinen und ſich 
der bireth nit gebrauchen“, Nürnb. Hochzeit Ord. v. 1567, 
Ms., f. 13%, „Allez mein gewant und gepent“, MB, 
XVII, 466. 546. „Bon pettgewant und andern gewant, 
vent und was zu meinem leib gehört“, ibid. 496. „Mit 
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flodrendem har mit zerrißem vent* (Toll eine Genoth⸗ 
uͤchtigte ——* Mehtbud des Biſchofs Al: 
Brecht (r 1359), Ms. „Do nam fi irgebende, und 
winchet mit ber hende einer aus ir gefinde, biemit du dir 
binbe, und gib mir deu mat bein, amleg du die mein“, 
Reimhronit bie 1250. „Heidniih war jhr gebend“ 
(der Frau „Mildigfeit"), H. Sachs 1612: I, 553. „In 
Kaſtan (Gasconien) tragend dy frawen ſer ſezſam ge: 
vennt auf, etlich gemadt als dy pfifferling, etlih an der 
ftirn als dy mansdinger, etlih als bie Tine ſchuſſel. 
und fein ungeſchaffen ſchwarz man und weiber, Ogm. 1279, 
f. 147. Vrgl. unten Bant. 


bändeln (bäntin), (derbe ober veraͤchtlich: mit 
Binden beichäftigt feyn; figürl. intriguer. Me” muss 
halt ao”s in's ando' bdntin, das eine duch das andre 
zu compenfleren fuchen. D& zwao häbm Allowäl wäs mit- 
onanda z’ bantin. anbändeln mit Ginem, anbinden, 
Streit anfangen (Grimm, Wbd. I, 296). „Die Truppen 
lechzen. mit den Piemontefen wieder „anzubandeln“, 
ſchreibt ein oͤſterreichiſcher Offizier aus Monza v. 22. Jan. 
1849. Allg. 3tg., Beil. p. 410. 0” Par zsambändin, 
eine Heirat fliften zwiſchen zweyen; im Scherz: fie copu: 
lieren, einiegnen. Serum bändin, unnötbig und auf 
kleinliche Art fi beichäftigen; bändist Allowäl oso 'rum. 
Die Bändlerey, unnüge, Heinliche, nie endende Beſchäf⸗ 
tigung. verbandeln etwas, es fo binden, daß es nicht 
gleich wieder aufgelöiet werden kann; es heimlich bey Seite 
bringen durch truͤgende @eichäftigkeit. untereinander 
bändIn, gegen einander aufhegen, Verbändomäntschiern, 
ungefäbr was verbändeln. 

"bändig, benbig, beanig. adj., was ſich am Bande 
leiten läßt, (nhd. bendec. BM. I, 134. Grimm, Wh. 
I, 1100. 1474. vrgl. unbänbdig).” „Alt bundt findt bös 
zu machen bendig“, H. Sachs 1560: IL, I, 52. „Gin 
alter bunt ift hart pentig gu maden“, Em. D. 58, f. 
165. „Funambulus dieitur canis qui potest duci in- 
laqueo vel in fune, vulgariter ain penbdiger hund vel 
ain laithbund“, Cim. 5685, (XV. sec., 1418,) f. 52. 

verbanden, (Maurer-Sp.) mit Mörtel ausfüllen oder 
verftreichen. 

Der Bandur, aub Sau:-Erdapfel, polifher 
Erdapfel, Bolad, eine Art großer Rartoffeln, bie, 
wenn man fie mitten voneinander fchneidet, ein rothes 
Kreuz zeigen. Sie werben meift dem Vieh verfüttert. 
(it. bandora, bandurfa, auch brambor, solanum tube- 
rosum, Jungman. Brambor aber oder bramborek (of. 

. bremborions, brimborions) oder branndho boru 
Brandenburg) abfub ſnad pry Pprisin, Saubrod, Erd⸗ 
im, h us tuberosus). Dr. 2egis meint der Name 
fomme von den brandenburgifchen, im Lager gegen Boͤh⸗ 
men liegenden Soldaten, bie aus Hunger diefe Frucht zu: 
erft gegeſſen. Bandur ift übrigens ein beym gemeinen 
Bolt in Bayern von den Kriegen des vorigen — 
derte übel beruͤchtigter Rame, an den ſich zunächſt 
„bie CTrawaten und Schlawaden“ reihen. Die 
Banduren find in Slavonien das, was in ef, die 
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Haibuden ber Herrihaften oder der Eomitate find, bes 
mwaffnete Dienftleutc, welche eine befonbre nationelle Lioree 
tragen und immer mit 2 Piftolen und einem langen türfis 
fhen Mefler (Hanbichar) bemaffnet find. Der 
Eorporal beißt Harambafcha, welches Wort auch einen 
Räuberanführer bedeutet, fo wie Haibud in Slavonien 
ein Räuber heißt. Im Jahr 1741 erbot ſich der berüch⸗ 
tigte Trenf, 1000 folde Banduren auf feine Koften in’s 
Feld zu flellen. Die befannte türkifche Muſik rührt von 
biefen Banburen ber, die die erften damit durch Wien und 
in’s Feld rüdten. Grneute vaterl. BL, Wien 1817, Rr. 
16, p- 63. Seit 1648—49 wurde, die Gomttats:Panbu: 
ren zu erfeßen, wie für Defterreich überhaupt, fo aud 
für Ungarn eine Gbendarmerie errichtet. Üeber jene Ban: 
buren |. Allg. Itg. 1851, Nr. 253 und 281. 

Beund, f. Beunt. 

binden, wie hchd. RA. Das bindt’s, das macht 
bie Sache erſt ganz fertig, id est palmarium, Prompt. 
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v. 1618, (meift ironifh). Biner binden, fib (dat. 
binden (vrgl. Ginem jcheren, twayen), mhb., den Kopf: 
vug, das Gebende (ij. oben) anlegen (BM. I, 129). 
„Lege did (an?) und bint dir fchene, e; mugen wol 
edel liute fin“, fagt der Mann zum BWeibe, da er Jeſus, 
Maria und Joſeph nahen ficht; — Jeſu, Hahn p. 
87,67. „Fleiſchlichen fi ir bant und ſluch in ir gewant 
fo fig allerbeite hete“, dal. 88,7. „in edeliu, ſchœene 
feoume reine, wol gekleidet unde wol gebunden“, Wal: 
v. d. B. 46,10. „Die ir ungebunden under golbe 
ten bi, ich wene bie bes hazzes iht waren pri”, (bie 
weide“, die noch unverehelicht mit ihr, ber Bermählten 
ritten), Gudrun 1702; —* Nibelungen, Lachm. 532,7. 
15912. „abbinden, mit furgen Worten fagen“, Brompt. 
v. 1618. anbinden einen chſtuhl (Zimmerm. : Sp.), 
hchd. abbinden. anbinden, vrb. n, (bey ber Arnte) 
Sarben binden, was mit bem Binpnagel (Bi’nägl), 
einem zugeipigten Hole, geihiebt. „auffbinden, ex- 
tollere in stionem, mit Zorn auffbinden, ben 
Zorn heftig erzaigen“, Prompt. v. 1618. aufbinden, 
weis machen, eine Unwahrbeit aufbeften, (Grimm, Wh. 
L, 622,3). „So pinvden fi (tie Pfaffen) ez auf aynem 
ainfaltigen ſam fi gerecht fein und unfträflich“ ; .51. 1. 5. 
einbinden, als Pathe dem Tauf- oder Firmlinde ein Ger 
fchenf in die Windeln ober in die Firmbinde. Den Ald'n 
Räblo’d n hat mo’ mei” Godl ei” "bunden. Brgl. 
Grimm, Schenfen und Geben, p. 15. Wbch. IIL, 153,2. Zeit: 
ſchrift IV,204. of. „einbant, firmaculum*, gl. a. 807. 
Diefenb. 2366. unterbinden, mhb., verhindern, hem⸗ 
men; b. welihe Gaft 6726. 6731. 6738. Das Unters 
bimd, mhb., Unterſcheidung; „diu fcham ift dag under: 
pint“, distinotio, Teichner, Docen’s Mife. II, 231. Hem: 
mung; än unberbint, daſ. 232; ohne Unterlaß, ohne 
NRüdhalt, eifrig. „Diu warnete an underbint mit vlige 
ir vil lieben fint*, Grimm, Reinh. 365,2001 und 378. „ Dien 
got än underpint“, Clm. 5879 (v. 1409), f. 233 f. 
unten beiten. ®rgl. hinnerbinn»” indem pfälz. Lied 
über die Reife nah Conſtanz, mo es mit „die Hänte auf 
den Rüden binden, betrügen, beftehlen“ erflärt wird: „Bei 
euch will ich nicks gewinne”, dir könt mich noch 
hinnarbinna" ," 

Die Binde, wie hchd. — ? „Dem hete Helmbreht 
eine fuo genomen von fiben binden“ (alias: von ſei— 
nen finden), Helmbr. 1831. 

Der Binder, Faßbinder, Böttcher. „Mit Gunst, i' 
ban än Plodr& than für d’ Binder und fürs Gewerbe*, 
Lindermayr 194 f. Zeitichr. IV, 164. 

Bönd-l, f. Boden. 

Der Bund, wiehhr. (BM.1, 134 f. Grimm, Wbd- 
11, 516). Der Bund als eine befondere Art zu turnie⸗ 


ren; Het. Mair, — Cod. iconogr. 393, II, 
f. 117. 118. Der undſchueh, 1) Schnürftiefel. 
BM. U, II, 224. Grimm, Meinh. p. 372,02. Wbd. 


II, 522. Bilmar, heſſ. Wbch. 7, (Zeitſcht. IV, 55). Ipiot. 
61. vergl. unten Bunt und Th. I: Schuch. 
„Man trug zu Garoli M. Zeit Bundtſchuch. Die 
Schud heiten auf beiden Seiten Riemen, drener Elbogen 
lang, bie flſocht man und fchnürt fie umb die bein und 
leine hoſen creuzweis herumb mie ein Getter. Kailer 
Gajus zugenannt Galigula db. i. mit dem Bundtfhud. 
Ir (der Kreuzfabrer) Kreiden war buch das gang Heer 
ein Bundtſchuch⸗, Avent. Ehr. „Graf Eckhart II. von 

ward zugenannt der Buntſchuch, dann er richt 
zu nacht neben feim Gegelt ein ſolchen Schuch oder Stifel 
auf mit dreg roten Buntriemen als fein Feldzeichen“, 
Hund, Stmb. 1, 134. „Herkog puntſchuech“, Altım. 
I, f. 7%; abgebildet Cbm. 2799, f. 40. „Albertus Magnus 
a0. 1260 eps. Ratisb. sedit anno uno et resignauit 
episcopatum propter gentis proterciam et populi vani- 
tatem. Hunc populus legätum calceum nominabat eo 
quod ferret legatos calceos sicutmos est praedicatorum 
fratrum*, Clm. 12115, (XV. sec. 49 1500), f. 269. Die auf: 
ftändifhen Bauern im Breisgau (1525) laflen an ihr 
„Venlin® einen „Buntſchueh“ malen, Cgm. 4925, f. 
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239. „Beielihaftdes „Puntihuchs*; „ber Bunzihues- 
ber Haubtmann“, dal. f. 240. Grimm, RA. 157. 2)ä. Sp., 
Meuteren, Gmpörung. „Bom Bundtſchuch in der Jüs 
difchheit, in Sieilien x." Ginen Bundſchueh auff: 
werffen, fih empören, eine Meuterey beginnen. „&6 
warffen bie eigen erfaufften Knecht ein Bundtſchuch 
auf, feßten fih wider das römifche Bold.“ Die Bunds 
et bie Meuterer; Avent. Chron. Sollte Bund⸗ 
ſchueh in dieſer Bedeutung eines Bereinigungszeihens 
nicht etwa näher aulammenbangen mit dem ruf, und poln. 
bunt (Meuteren), buntihuf (Roßichweif)? Der Aus: 
bunb, mie hchd. (Grimm, Wöoch. I, 840). 9” Wägng, 
»” Knehht vo”n Ausbund, (b. W.) vorzüglid, ausge: 
er Der Ginbund 1) was man Einem als Pathen⸗ 

henf einbindet (ſ. d. W.);: 2) der Einband eines 
Buchs. 3) (Kühen:Spr.) Mafle von Speis:Ingredienzien, 
bie, in eine mit Butter beichmierte Serviette eingebunden, 
gefotten wird, Pupding. Die Bundnuß, Bündnuf, 
wie hchd. das Yüncaik, fürbündig, D. v. Plieningen, 
egregius, wie hechd. ausbündig. 

bang, wie hchd. Der Bang, die Angſt, Beſorgniß, 
in der MR. Bang haben, fainen Bang haben, 
niht Bang haben. Bangen, ä. Sp., in die Enge 
treiben, f. angen. @inen zu etwas noten und bangen, 
MB. XIV, 1414 In diefem Sinne hört man heutzutage: 
bengiten; of. bengfen und benzen. 

as Bänggäl, Pänggäl, Diminut., (Ripbübel) Blut: 
mwurft. ef. Baunfelein. 

Das Bangenet, Bojonet, franz. bayonnette, baion- 
nette. Alfo auch ein basfifches (Bufcara:) Wort im Munde 
unseres Volfes; denn die Waffe it benannt von Bayonne, 
und boia ona (gate Bay) der Name, den die Basfen im 
11. Jahrh. dem alten Lapurdum gaben. Ausland 1829, 
p. 13. ®Brol. Die, Wbch. 561. 

‚banget, adj., (?) „Brangt ein Weil mit ewerem 
Triel und panget Goſchen, ey wohl fchön ausgeftridhene 
Leimflöglein®, Balde, Agathyrſis. 

Der Bengel 1) wie br. (BM. 1, 88. Grimm, Wbd. 
I, 1471). ef. unter beren. 2) (B. v. Moll) vie Driſchel 
bes Zillerthalers, ein Zylinder von Ahorn, an beffen einem 
Ende ein durdgeftedter frummer Stab unbeweglich feſt 
—— bengeln, vrb. n., (ibid.) fo dreſchen, daß jeder 

treich beionders gehört wird, welches bey 6 Dreichern 
einen &8 Takt gibt, im Gegenfag des Trottens, w. m. 
f.; vrgl. plenkeln. i 

bengfen, ängftigen, befonvers durch Bitten. ſ. bang 
und benzen. 

Die Bunge, Bahbunge, veronica beccabunga 
(orgl. ahd. bungo, uhd. bunge, mso., Knolle. Graff 
11, 131. BM. 1, 277 f. Grimm, Wbd. 1, 1061. IL, 
524). f. unten Bunfen. 


Bang Beng Bung Bant 


Die Bank ober (nah Gramın. 808. Zeitihr. V, 120, 
1, 2) Bent, 1) wie hcehd. bie Banf (ahd. pand, mh. 
banc. Graff III, 131. Grimm II, 433. BM. I, 83. 
Grimm, Wöch. 1, 1105. Zeitſchr. V, 50); elliptifch: die 
Fleiſchbank, Wleifhhalle. „Das Fleiſch zu Bänk ver 
metzgen“, &.R. 1616, f. 507. I- d’ Benk g&”. Der 
Benkknecht, Mepgerfnecht, der blos in der Wleifhbant 
arbeitet, zum Unterfihied vom Gæeuknecht. Die lange 
Bank, Sig der Fräulein ben Hof; Lang, bayr. Seid. 
III, 29. Brol. Zeitihr. IV, 69. Die Borbanf, Für: 
benf, in Bauernhäuſern, Bank, melde vor ben Tiſch 
und wieder weg geftellt werben fann, zum Unterſchied von 
den an ben Wanden befeftigten. „Dd ſaz ich Üüf die fürs 
banc“ (im Babe), ©. Helbling III, 89. BM. I, 83. 
Das Füeßbänklein, (D.R.) Fupfchämel. 2) Die Bant 
ber Zimmerleute, Tifchler, Böttcher ıc.): großer langer Ho⸗ 
el. Die Raubbanf nimmt das Rauher hinweg, bie 
Fuegbanf glättet. 

Der Bantart, Bankhart, spurius, außereheliches 
Kind (Grimm, Wbd. I, 1110. 1111; poln. vpefart). 
„Sõ habent fi fi niht für ireu lint umd mainent, diu 
findel fein vanfhärtel*, Konr. v. Megenb. 263,2. „Kein 
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banfbart (im Ehebruch Ergeugter) fol im reich regieren“, 
9. Sad 1612: II, IU, 91. „Du haſt ein bandart 
u eim fohn“, jagt ber Pfarrer zu einem verehelichten 

auern, Bater eines Kindes von andrer Weibsperfon ; 
9. Sachs 4612: IV, III, 90—91 (1560: IV, II, 41). 
f. Rufdart. 

Die Bankrat, (Dir) der hintere Theil in einer Holz⸗ 
fmnechtfölde oder Kopper, an der Flaͤche, wo bie Holzfnechte 
mit den Köpfen anliegen. Die Bettbogreta, (PBinzy.) 
Bettftätte. f. oben: Bongrad und Th. U: die Gred. 
Zeitſch. IV, 494. 2 


Die Bingen, Bingen, Binfe. (ahd. pinuz, pi— 
noz, mhb. binez, binz. @raff III, 130. BM. il 137. 
Grimm II, 370. Wed. U, 37; Zeitſchr. VE, 52. holl. 
bies, Haupt’s Zeitichr. VI, 332,235). „Der binez habet 
namen fone dero nazi an dero er flät“, Notl., Mart. Cap. 
p- 104. „User binezze fie worhte eine geinen“, Exod., 
Cod. Vindob. 2721 Gundgr. 87,4). Binsz, juncus; 
fornbing, calamenta; merbincz, cirpus, papyrus; 
Clin. 4394, f. 177. „In papirione ſaharahe vel pini:- 
zahe“, Clm. 4606 (XL sec.), f. 97. cf. Diefenb. 411®, cf. 
Bimaißen. 

benichen, vrb., das gewöhnliche tägliche Beten ber 
Juden, (benedicere?); Weigand, oberbefi. Intellbl. 1846, 
p- 296. "Stern, &ericon der jüd. Geihäfts > und Um— 
——— p. 8: benſchen, Segen ſprechen, ſegnen. 

nton, Wbech. der Gauner⸗ und Diebsſprache p. 19: ben: 
fchen, beten, ſegnen. 

Beinſtin, Beinfein, ? „Ich meine die faulen 
beinfteim lazheit, bie fol nu gen herein“, Nenner 15922. 
„Die vorgenanten peinftin maf mol des teufeld polfter 
fein”, tal, 15936. „Lazheit die faule pemſtĩn dringet 
vil gern mit in“, daf, 4415. 


Das Bant, plur. Bänter, (Inn, Salzach) verächtlicher 
Ausdrud, auf Berfonen, befonders weiblichen Gefdyledhts, 
angemwenbet. Du bist 9” rechts ‘Bant! &s Menschor, &s 
Bents! „Den (anftatt „bem“) Trum, den Band, den 
Öselskopf, den Püffel“, (auter zaͤrtliche Appofitionen zu 
„dem Bater;" Lindermapr 76. 
fährt Er das Weib an, vAf. 78. „Er ist halt & Band 
und bleibt & Band, wenn er äno’ neunmal mein Mann 
wär“, baf. 148. Caſtelli, Wbch. 74: das Bänd, eine 
fhledite Perfon“, und p. 75: „das Bänt, unmüges 
Zeug, unmoralifches Frauenzimmer.* Brgl. Tobler 34: 
ber Bantli. Grimm, Wbd. I, 1119. Brol. Gebänte. 

bint: funder bint (bit), än unberbint, j. binden 
und unten beiten. of. Firm. I, 102: „moderwint allcen.* 

Das Bunt, Buntwerf, Pelzwerk; boll, bunt 
(Grimm, Wed. II, 527,4. 531. vergl. BM.I, 135). »Dag 
bette was bedecket, mit ſamit überſtrecket, täbı mit vche und 
mit bunt"; v. d. Hagen, Gel. Abent. XLIX, 675. 649. 

Das Bäntſchelein (Bä’tsche-I), (U.E.) tas Kälb— 
hen. Eich Bätſchelein. 


Banz(ahd. panz, alti. bant. Gruff III, 139. Grimm 
U, 214. Geid. d. d. Ser. 503 ff.), regio, us, Gau, 
in Ortsnamen, ale: Brabant (Brachant, Brabbant), 
Teifterbant, Tubantes (Twente), Tribantes (Drente); 
„Silva quae dieitur Saewalt sive Suifterbant“ (in 
Frisia), Vita Liudgeri, 26. Martii, Acta SS. p. 632, 
(Lacomblet, niederrhein Urf. I, p. 2. 3. 6. ferner: Bany, 
. Ghotibang (eff. Chotibuz, Gotebant, Kuſchwanz; Sa- 


farjk, Staroz 897. 927 f.) Starbengen, Frisionum:- | 


pars; Schilter, tbes. III, 761. Gin vor 300 Jahren aues 
deichtes Dorf Bant in SIeverland, f. Firm. I, 25. Vrgl. 
auch ahd. elibengo, alienigena, Difr. III, 18,14. Diut. 
DI, 341: eleuen:, advena. Niederd. band, bend, holl. 
beemd, Wieſe (Grimm, Geſch. d. d. Epr. 594) ; Firm. 1, 
418,88: nom Banden, nah ter Wieſe; 485,13: om 
Bende, auf der Wieſe; 509,4: em Bönd in ber W.; 
440,114: „Völ dusend gölde Blümcher stönt en jedder 
Blomebend* (Blumenwieie). cf. Müller, Aachener Wund: 


„Hä Band, hä Trum!* | 


| 
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art p. 14. Förftemann II, 179. Herm, Müller, lex sa- 
ica 49. 


Baunzen, f. Bauzen. 
„Bäinz, vulva“; (Dr, Rotb). 
 bainzig, zebainzling, (Pegniz, D. Bf.) allein, 
einzeln. f. ainzig und be. . 
. bengen Ginen oter an'@inem, ihm durch unauf: 
börliches Bitten und Betten, auch Schelten beichmwerlich 
fallen. A’ dior mues mor Allowäl benen. Wie mägst 
denn abe gar 980 benten? 'an lätztn Kreuzs’ hät or 
eam no "raus 'dentzt. „Wenn i' benz’ und beit‘ (marte), 
haifst s° mi’ an Bobärd, d’ländrischen Bedlleut, sait 
s”, bobän a'“ (bedachtlos eilen), Steljbamer 89. 174. 
„Du laichft die lewt mit deinen frengen, du ſcholt uns 
nymer aljo vengen“, fagt der Bauer zur Maid beim 
Tanz, Die ſich als noch Jungfrau geriert; Mofenplut, 
Cgm. 714, f. 806. Brgl. Grimm, Woͤch. I, 1478. Zeit: 
ſchrift IV, 485. V, 124,10 464. VI, 510,100. „Du bift 
ofter zu Benging als Friedberg, öfterein Hadrian 
als Friederich“, P. Abrab. WBrgl. Angelfähl. ben 
(supplicatio), benijan, (fliehen); da man jedoch auch 
bengßen jagt, fo möchte benzen zunächſt daraus cors 
rumpiert fenn. of. pedzic‘, — 

Der Beng, (Bir. Gl.) roher Menſch. „Wann zu 
Ingolftatt in Bapren, bie Studenten aus unarthigen 
Nutbwilten einige Ungelegenheit verurfachen, und etwan 
auf der Gaſſen die Stain alfo wegen, daß ihnen das 
Beuer zum Augen ausgehet, werten fie auf ber Univerfiz 
tet ın bie Reichen geiegt, beflagen fih aber dazumablen 
nichts mehrere als wegen eines Madıtgeipenite, fo fie ine: 
eımein den Benzen nennen, welches gang ohne Kopf 
iR, alſo foll wahrhaftig manches Ortb, Statt, Semain 
nichts mehrere ichröden, als wann fie ein Obrigfeit ohne 
Kopf haben.“ P, Abrab. cf. Grimm, Mythol. 955. 
Schilter, thes. III, 99 unt unten Bfing (Berta). 

Der Binzger, (Nürnb. Hal.) Benennung eines 
Säufers; (b. W.) Luͤmmel. Gin Aequivocum, wobe 
man ſowol an den Pinzgauer, als an das Saufen, —9 
Binßen aus Einem wachſen, denlen fann. 


‚Der Binzger, Yan von NRattenfüngerart, (Baater); 
Binſcher, (Aichaff.) fleiner MRattenfänger, Pintſcher? 

Pinzgau, ahd. Pinug:gouna (alfo von den Binien» 
ef. Etreu: lab), Gau an der obern Salzach. Brgl. Foͤrſie, 
mann II, 229 (v. alten Bisontium). 


bar, G. Sp.-ber, -berg, -war, -wer, -werg); 

die Nachiyibe, wie bad. (abt. bari, mbb. bare, f. Grimm. 
11, 557, Graf III, 148. BR I, 147. Grimm. Woch. I, 
1120). mautper, jollper, MB. IX, ad 1503.. un: 
vogtber, zginsber, umftewrber, undienfber, 
MB. XXI, 437, ad 1433. nubilis, hubarg, ZZ. 796, 
f. 165. erberg, „N. M. und ander erberger Leut 
genug“, MB. passim, ;. ®. XVII, 166. 167. 


bar (bar), adj., unbetedt, entblöst (aht. par, mhL. 
bar. Graf. III, 151. BM. J. 140. Grimm, Wöch. I, 
1055. Zeitſcht. III, 261,37). Der heutige Dialeft braucht 
es in feiner eigentlihen Bedeutung nur noch in atjectivis 
hen Gompofitis, wie barfueß oder barfueßet, bar: 
haupt oder barhäuptet, barfopf oder barfopfet, 
barihinfel ober barſchinklet. „Lät fi am libe iht 
iehen par, bag ift wider zubt gar“, melfcher, Gaſt 455. 
"Ein riter fol nibt vor vroumen gen parſchinc?, baf. 
455. „Die giengen mit parfuogzen fuezzen“, Ogm. 54, 
f. 98, * Zeiiſchr. II, 30. 32. 494. IV, 295,173. 270,85. 
V, 364. VI, 267. 468. In figürlicer Bedeutung hört man 
„. B. 9” bar Lug (offenbare), und, wie im Hchd., bares 
Geld (bargezäbltes). A. Sp. day bar wert, diu barn 
nie u. brgl. Eines dings bar fein, beflelben entweder 
entübrigt oder beraubt fenn. Gl. i. 288. 356. 377. 555. 
750: par, nudus. nah pariro jerifte, Motkl. 103,5. 
haubetbäri, calvitium, Notf. 13,1. Die Barfotten, 
a. Ey. Barfüßermönde; Hund, Stmib. pass. 


184 


253 Bar 


bärig. adv., (ihmwäb.) blos, faum. Zeitſcht. II, 259. 

bärlih. ä Sp., offenbar (UM. I, 111). „Umbe 
ſolichen merflihen und bärlichen mangel und gebrechen“, 
Augiv. Mepgerbrief v. 1439. „Ze parlichen ſchaden 
fommen*“, Augsburg. Stotb. — Anmerf. Zu dieſem 
bar (nudus) batte die ahd. Sp. ein Berbum gapa— 
ron, detegere, (gl. i. 78. 79. 413) und paran, (i. 
766. 809), mbr. enbarn, erbarn, bar maden, ent: 
blößen,, zeigen. „Der grund (des Meeres) inbart 
ſich“ Diemer, Ber. 49,8. ı3. 68,5. „Mine gotbeit ne 
irbareta (me feinda) ib“, Not. 87,10. „So bie 
ae — — in — Notf. 147,8. 
„Evaginabo, ib erbare, ugiuhe“, Cgm. 17, f. 2098, 
"Diu jwert fie erbarten*, Wernh. Maria 218. „So 
bequnn ich jie dan leren den ars des nachtes beren 
(darzeigen ? oder = mhb. enbaren erbaren, enbürn, 
erbürn, erbeben ? BM. i, 153 ſ. entboren) gen bes 
liecbten mänes ſchin“, Job. v. Nürnberg, varnder ſchuͤlet, 
Alte. Widr. 11, 56. Brot. BM. I, 141. 142. „ Als ich 
dei was enparen« date ich eben gemeldet habe; im 
Reim auf wären), oft bei Mich. Beham, Wiener, ;. 9. 
227,»0. Bermuthlich gebört auch offenbar, gl. i. 214. 
375. 416: offanpar, vielleibt auch liutbar, gl. a. 
674. 164.244: publicus, hieher. Graf II, 139 1. BM. 
1, 140 ff. Bral. aber. 


bar, in ben nachfolgenden Compoſitis der ä. Sp. iſt 
mir, feiner eigentlichen Bereutung nad, noch dunfel. 
Es ſticht darin die des JZinsreihens am merflichiten ber: 
vor. (M.vrgl. das Barus der Leg Alamann. Tit. XCVI, 
$. 2., wo ber einem Servus ei Schlag nur halb fo 
viel Buße bezahlt, ale der einem Barus gegebene). „Was 
tet der hochgeborn bar, fwen er bag wart gewar“, Cgm, 
717, f. 7b. Brgl. il baron messer santo Antonio; 
Decam. VI, 10. (Graff III, 153. 11, 741. Grimm, RM. 
310. Woch. I, 1139. BM, 1, 91. Die, Wbh. 45). Das 
engl. franz. baron ift möglicher Weile das agſ. beorn 
(ipan. varon), vir, Held. Der Titel Baron ift im Eng: 
liſchen nicht immer eine Adels- ſondern zuweilen aud 
eine richterlihe Auszeichnung; fo die Barone bes Fi— 
—— wie ſich die Mäthe desſelben nennen, obne 
daß fie dieſen Titel ıhrem oder ihrer Frauen Namen vor- 
jegen dürften. (Berlin. Magaz. f. d. Lit. des Auslands, 
1837, ©. =. bemengl. baron of beef, tas unier: 
tbeilte Zendenftüd eines Ochien vral. ital. brano, bran- 
done, proven;. braon, bradon, m 
bräte, engl. bramn (Die 
BM. 1, 233. Grimm, BWbd. 11, 308 f.). Gin 250 & 
ichwerer berartiger baron war das Hauptgericht beim 
BWindforer Hofbanfet am Chriſttag 1942. (Mllg. Zig. v. 
30. Dec. 1842, p- 2907). f. Brat. 

Das Baramt, ſ. unter die Bär. 

Barigildus (Graf IV, 195. Grimm. RR. 314.). 


d. das brät umd der 


Wbech. 67. Graf Il, 284. | 





„Slavi qui Bargildi vel parochi dieuntur*, Fulda, sec. | 


IX, Vral. ital. bargello (Ducange: barigildus. Dies, 
Mod. 45). 

Der Barmann, Barman, dag Parwiv, tie Par: 
fiute. „Me vie find Barlävt (parnlamt, Ms), 
die ſich von freyer bant zunfhiftig habent gemacht.” „Mimt 
ein Parman (varnerınan, Me) ein freiev frawen, ſo 
gebörent bi jün mad tem vater vnd di tücter mad der 
muter*, Rechtb. v. 1332. Mehr. Ber. VII, 185. „Bor: 
lute der fammung je Salsyrun”, Reg. bav. 130%, 
26. Juni. „Quedam libera femina ex eis, qui dicun- 
tur Barloute tradidit se ad altare St. N. ad censum 
V denariorum cum omni posteritate sua“, MB II, 354, 
ad 11%. „Servorum quidam Sancti Quirini quidam 
ie Tegrinse eorum qui Barmanni dieuntur“, MB. 
VI, 55, ad 1100 eirea. „Quedam femina Hiziwip no- 
mine, aliquantule libertatis Barmwir, nostreque fami- 
lie, sibi non licita committens, patris legibus secessit 
et per hoc proprietati se innodaverat*, MB. IV, 111. 
ad 1165. ef. Quedam mulier Leukard nomine . . ali- 
guantule libertatis delegavit se ad altare St etc., ibid. 
p. 117. Barling, etwa die Ablümmlinge von Par: 


| 
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leuten? „Amissa libertate quam babent Barlınh“, 
MB. 1, 34. Tor Barſchall, Varſchalch, Parſchalt. 
„Et de Barscaleis una cum servis®, Indie. Arnonis, 
Canis. lect. II, 491. „Mansos LX inter vestitos et 
apsos et inter exercitales (Herismann? Hari-man, 
Yri:man, baron, raron = Wann) et barscalcos*, ibid. 
p- 193. Barscalci liberi homines qui cum Wagone 
(dem Örundbefiger) conplacitaverunt, ut ecclesiasticam 
acceperunt terram, de ipss terra condixerunt facere 
servicium , arant dies tres in ann, et secant dies 
tres etc. De deeimatione liberorum hominum vel bar- 
scaleorum. Hobas 11. Parscalehorum. In loco Scahcha 
Parscalhos VII; Meichelb. Hist. Fr. 1, Il, 91. 255. 168. 
504. Ried 67. 97. "Auf der legten, fa unlesbaren Seite 
bes Cod. Fris. 45.... „Interrogationes synodicae resi- 
stentium laicorum * scheint Zeile 10 vorne parfcald 
vorgufommen. De liberis hominibus nostris, qui dicun- 
tur Parischalehi. MB. V, 121, ad 1166. Heinricus 
Parescalh de Aspach, ibid. unter ben Zeugen. Diet- 
marus Parscalch“, MB. II, 367. ‚‚Houbas censuales 
que vulgariter Parscalches houba dicuntur“, MB. IX, 
359, ad 1000 eirca. „Parscaleus regis‘, MB. XIII, 
309, ad 926. „Tali lege ut caeteri parserei“, MB, 
XXVII, I, 216, ad 986. Hobas possessas cum par- 
schalchis vel tributariis qui inde tributa persoluunt‘‘, 
Cod. dipl. Ratieb. 65. 106. Der Alterſpacher Coder der 
Leg. Baioar. hat ſtatt de colonis: de parscalchis, Mes 
berer p. 62. 12.1. V. Bub. der neuen acad. Abhandlungen 
. 391. Hermayr, die Bayern im Morgenlante, p. 34 
. Mudbart, Alt. Geſch. v. Bayern I, 496. 497. 501. 
Grimm, RM. 310. 314. Du ‚ ed. Henschel, t. I, 
p- 609. Im Salzburgiſchen iſt noch jetzt ein Dorf, das 
den Namen Saıthallın (Baricalfen) führ; MB. 
VI, 12 ein Drt Parſchalches riet und dal. X, 1:44 
Parſchaltzried. Die Bardiu. „Quedam partiu 
de Halla“, Nachtrag zu den Nachrichten ven Juvav. p. 
296. Bon dieſer verichieben die Aigenbiu, leibeigene 
Magb, (Nibelungen, Lachm. 771,4. 781,0). ſ. Deu, Diu 
und Schalf. 


-bar an Ortsnamen (Gau, Marf?), 4. B. Adalhar⸗ 
ted:para, Albunes:vara, Berhtoltes: ara; Neugart 
I, dissert. III. Graff II, 344. BM. I, 97. Förftemann 
11, 180. 9. Meyer, Canton Zürich, p. 54: Bar, Dorf. 
alt barra: Baregg, Barburg: of. agl. bearu, lucus. f. 
unten die Barre und bie dur. 


urbar, urber, adj., zunächſt von Grunt und Boden, 
zinggebent, Lehensabgaben entrichtend; en 1, 151). 
„Dörfer, Süeter und Ginöden, fo auf Unter Gafiten ur: 
bor- feint*, Hofcammer Ord. v. 1640. Die Urbor, Urs 
bür (Graff I, 157. Grimm II, 452. BM. I, 151. 
Kilian: vorbar, utilitas, fructus: vorbæeren het 
land, colere agrum, ut fructus reddat; wrbaren, 
frui. Grimm, Reinh. 290: örber, fructus, commodum, 
hell. orboir, commodum, emolumentum, ususfructus; 
erbonren, Nugen zieben. Diut. 11, 224. 225: orber, 
necesse.), redditus, Grtrag, Mente. „Zu getan ſchal 
(Aufzählung v. KRriegsunbilden) bat vil manic urbür 
gemacet vil ſmal, wanne reife unfür hat verberber mans 
gen man“, Renner 6829. „Redditus absoluti quod vulgo 
sonat urbor et infeodati quod vulgo sonat manns 
leben“, v. Lang. Dipl. » 1224. Diefenbadh. Celtica 
p- 13. „Die Herren ber Erbgründt haben auch das Hecht, 
tag ihnen von der Brbübr, t. i. von dem achten theil, 
welcher ter hoben Obrigkeit zuſteht, der dritte theil volgen 
follee, Cgm. 4915, f. 66. „Der Urbürer oder Zebetner, 
der die landesfürftliche Urba (Urbara) gebühr oder Berg— 
ebend einnimmt und berechnet*, tal. 60. Das Urbar, 
But, das Zins oder Lehensabgaben trägt, „Nach Ge: 
legenbeit eines jeten Urbars*, Kr. Ebel. XVII, 330; 
ef. X, 356. Am Urbar figen, Min; ſich ans Urbar 
vepen. (ein Lehengut übernommen baben, es übernehmen), 
Urbarsgebraudb p. 41. 46. 5%. Das Urbar-bucch, 
Urbarıum, das Grundbuch, Salbuch, worin ſolche 
Güter verzeichnet And. Mrbarleute, Urbarsleute. 
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Leute, die als geits, als lebenslänglige, oder ale Grb: 
pächter ſolche Güter, befonders die dem Landesfürften ge: 
börigen, bewirthſchaften; MB. VI, 273. Kr. Ehol. X r 
290. (f. oben: Barleute und vrgl. Frenhels). ur: 
baren (? mid. urborn, als urbor, Steuer, gern 
zins bezahlen; BM. I, 152). „Die Kerwiges ma bie 
urbornt fire die gäbe mit ir liber (verdienen, vergelten 
fie im Kampf), Gudr. 679. „Mit ungfüegem dienfte 
urborte (bewährte) fih ir hant“, daſ. ‘872. Kr. 
ehdl. XI, 227: fih eiwas machen, fammeln (?). 
„Nachdem viele Landfnechte im Fürſtenthum bin und wie⸗ 
der urbaren (?) und betteln gehen.“ beurbaren, vrb„ 
urbar machen, (in obigen Bedeutungen). „Das zu unferm 
Gafttenambt W. beurbarte (zinspflihtige) Sapffenrecht 
zu N.“ MB. XVII, 92. Anmerf. Bey Abelung fommt, 
als mit Urbar gleichbebeutend, auch Urbör, rbür, 
und felbA Urbede vor. Wenn biefes von beden (bies 
ten), fo können jene von berem (ferre, darbringen ; abb- 
eran, mhb. bern. Graff III, 139. BM.I, 131. „Diu 
ant, diu guoten uuoder berent*, Nett. 88,6. 84,13) 
gebildet feyn, 


urbarig, urberig, adj, plötzlich, unvorgeiehen. 
„Ain urberig Güß*, falgb. Tripl. gegen Bayern, Bey: 
lage f. 9. „An urbarigs Anlauflen ;“ „feinerleg ur: 
barings Zufagens;* „in diefem zufallenden urbarigen 
ler, Kr. &hel. VI, 120.136. XVII, 191. „Des ur: 
aringen abſchido“, Gevay, Geſandſch. v. 1531— 32, p- 37. 
Urbarigen, urbaring, urbarigs, urbarlid (ue- 
weoring,ue' wori'gst, ue'wo ling, uo wo ding), adv., gählinge, 
plöglih. „Repente, fnelleih, urbaring“, Hbn. Voo. 
». 1445. „Da gienge das Wis uebering“, Moent. 
Chron. „MR. N. iR uebering erfhrumbet“, Alt:Dtting. 
Botivtafel. „So er in eine big urbäring trund*, 
Cgm. 632, f. 38. uerbering, subito, Ugm. 136, f. 
67. „Go wurden ſy urblinge uber valn und gelaffen 
an“, Mid. Beham, Wiener 212,4 „Urbring er an 
fehneider gebacht*, 9. Sache 1560: 11, IV, 79. In &e: 
meiners Reg. Ghr. III, p. 804, ad 1491 jagt ber Vice: 
bom: „es Fönne geſchehen, - eine Urbering in ber 
nächften oder einer der folgenden Mächte nothwendig werde.“ 
Gemeiner erflärt das Wort als „eine Alarmirung* Des 
in Regensburg liegenden Kriegevolfee. Pag. 280 fommt 
vor: „ju einer urwärigen Warnung ratihlagen“ (und 
fich kereit halten). Trod der häufigen Echreibung mit b, 
fcheint das Wort doch nach Gramm. 407 urfprünglic 
urmwarig (f. waren) gebeißen zu haben; (vrgl. ahd. 
unwaringun, casu, fortuito; Grimm Ill, 234. Graf 
I, 912). 
„boarad, traͤchtig“, Gafelli, Wbch. 89; alfo barend 
nicht berend. Brgl. Grimm, Wöch. I, 1127: bären. 
gebären, gebaren, bären, verfahren, handeln, 
tun, (ahd. gapäran, mhb. gebären. Grafi IM, 151. 
BM. 1, 146. Grimm, Wöoch I, 1127. Zeitichrift VI, 
280,31. 287,731). „So haben fie mit folder gewaltjamen 
tate nicht gefaren noch gebaret als pfande recht ift®, 
MB. XXV, 297. „Ihet feindtlihen geparn“, D. d. 
Pliening. „In einem Amt, Geichäft, fo ober fo geba: 
ren; mit feinem Hab und Gut nad feiner Gelegenheit 
ndeln und gebaren, gut ober übel gebaren und 
ufen.“ „Bon meuteriihen Soldaten foll ber zehente 
aufgehenft, mit ben übrigen aber alio ——— wer⸗ 
den, daß fie ohme Standarten dienen, außer dem Quar⸗ 
tier liegen ».* Samml. Wirzb. Verord. 1. ®., p- 189. 
153. 172. 183. 285. IL 117. „Nad ben jarn muß 
man gebarn*, Clm. j2296, £.230. „Wie bie Geiftlichen 
mit den „Kirchftühlen gu gebahren“, Anip. Verord. 


186 Simulare, dergieichen parn, Avent. Gramm. „Gr baret 


ale wollt er..“ „liche halten Kaifer Philippum für 
einen Ghriften, andre fagen, er habe nur dergleichen ge» 
bart“, Avent. Chr. Die Gebärung, Gebarung, 
das Berfahren, Benehmen. „Solde gewinnfühtige und 
den Parteyen jehr ſchaͤd⸗ und verberklihe Gebährungen 
der Schriftfieller und Procuratern*, Wirzb. Berort. dv. 


1685. Die Geber (Bär, BA), bas Verfahren, Bench: ' Flinſerln 111, 60,202. (Gtwa von pardu=par 
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men, Thun und Laflen, (alſo in viel weiterm Einne, 
ale das had. Gebaͤrde üblich if). Brgl. Gebärd. „Gesta 
gepär oder tat*, Hbn. Voc. v. 1445. „In aller weis 


und ber, als obs des Kunigs (David) ernſilicher befelch 
wer“, Ing. Reime v. 1562. D6 Menschinn t mo 
wol, hät recht 0” schönd ’Bd, ihr ganzes Betragen 


ift anziehend. ©” schiohh6 ’Bd, ein häßliches Thun, 
oder auch eine häßlihe Gewohnheit. DE hät 0” houb- 
mustigs ‘Bar. D& Vegäln aingond &'so schö” 98 wenns 
6°" Lä’ssing wä, waos net wie sollt I das vost&”, is 
röcht on aschtlos Bd’, Gafteiner Adventslied. Er, Sie 
bat 0” Nächt'ba', pißt in’s Bett. Beſonders aber vers 
fieht man unter Nächt'bd bas „Kenfterin* der unver: 
—— jungen Leute. Er is äffm Naàcht'ba gwe'n. 

gl. balous. Im Schlußchot einer Bäuerle'ſchen Wie 
nerpefle heißt es: Wollte einn Mann, jagt er, feybs fein 
ſcheid, ſagt er, nehmts feinn Alten, — er, 'o iſt fein 
Beet, fagt er, nehmts kein'n Jungen, fagter, find oft ſchlecht, 
agt er, in meiner Paar, jagt er, jeyne juſt recht. ©. oben 
Amberlaur und Th. II: S&umper. bärig (bäri”), 
fih auffallend gebärdend. (Dr. Unger.) Ungeparifait, 
insolentia, . 48, f. 142; ungeperidhait vel unge 
jogenhait, insolentia, San Zenon. 64, f.... unge: 
biridhait, insolentia, Ind. 392, f. 2i® ungeperis 
&eit, insolentia, Clm. 9537 (XIIL sec.),£.178;ungepär: 
hait, insolentia, Cgm. 658, f. 209; unpertidait, 
inabstinentia, Clm. 5945, (XV. sec. 1443), £. 301. — ſich 
de bdarn (wie: fidy brauchen), fi ungebaͤrdig benehmen. 
Ahd. para gl. i. 1155; gipar gl. 3. 736; gipäriba, 
febärda a. 266. 3. 67. 348. 471. 968. 1012. 1155: 
gestus, habitus, motus naturalis, nutus, signum; mhb. 
diu bär, ber gebär, biu bare, bag gebäre, gebare, 
biu gebare, ungebare. Graff III, 150. BM. I, 145. 
148. ,‚Beieriſch ift, fin gebär*, ©. Helbling 1, 226. 
„In funtlihen gebären“, Diut. ur, 54. „Allere brote 
gebäre* (Arten), daſ. 97. Brol. die Barat. 


Die Bär (Bär, opf. Bäue), die Bahre; aht. pära, 
mhd. bäre. Graff Ill, 150. BOM.1, 144. Grimm, Mid. 
1, 1079. aufbären 1) eine Bahre, einen Katafall beym 
Sottesvienft für einen Berftoi.enen errichten; MB. XX, 
694. XXI, 178. 233; auch: Bär richten. 2) auf bie 
Babre legen a) einen Todten; (BM. I, 145). „Den toten 
ritter man do nam und geparten (bahrte ihn) als im 
wol zam*, Cgm. 714, f.145. „Darnadı hat man den Toten 
in dem Haus aufgepertt“, Wſir. Bir. III, 136; ad 
1476; b) Brod und Diehl —, welches hie und ba dem 
Mesner in partem salarii gehört. 


Das Bäiramt zu Chlethaim und Maufben (Ldgr. 
Erding), aus einem Freiſinger Copialbuch im Reichsarchiv 
mitgetheilt von föringer (im Oberbayer. Archiv, 1841, 
p- 295 ff.). welcer dieſe Benennung für gleichbedeutend 
mit Freyami (f. oben bar, frey), „ein Amt über freie 
und gefreite Leute“, hält. Elite nicht wegen ter Erb⸗ 
fchafteverhandlungen auf diefen Thingen an Bär (fere- 
trum) zu benfen Kin? „AU unfer pawlöwt bie zu dem 
parampt gehören“, a. a. O. p. 306. unb öfter. „Al 
parampter“ (Barämtler), daſ. 306. „It daz ein pas 
rampter firbt“, baf. 307 und öfter, 


Das Bar, das einzelne Lied ber Meifterfinger; Wagen: 
feil p. 500-502. 521. Nah Grimm (Meiftergefang, S. 
77. 193. 194) ift diefes Wort vor tem 16. Jahrh. nicht 
erhört und flammt eiwa vom romanifhen Parat (fpan- 

arada; f. unten Barat) für Bug, Schmud, Geräuid. 
rgl. Grimm, Möch. I, 1121. BM. 1,88. „Aud fimm: 
ten die Irlander ihre Harfe jo lange bis fie zulegt einen 
einpärigen laut von fi gat-, F. v. Seſen 1661. ef. 
engl. the bar, Taft Mufifnoten. 


„Pardun (wol barsdon?), haltung im gefand oder 
don oder form, oder geflalt, tenor"; Vocab. von 1482, 
Heumanni opuse. p. 460. 


„bärduseln @inen, ihn hinter’s Licht führen, fein 
kerüden; vielleicht bebufeln, bufelig machen“; a. 
tout? ). 
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baradacheln (??), fornicari, werbe vom gemeinen 
Bolt Dberbanerns häufig bei der Ohrenbeicht gebraucht. 
(Rath Her.) 

Barat, I. Barat. 

Das Baret, Biret (v -), Hut, Müge (mittellat, 
barretum , birretum , ital. berretta, franz. barrette, 
Diez, Woch. 51. Grimm, Mod. I, 1131. II, 38. Diefen- 
bad 74°). „Warumb es ein Ehr und hofflicyfeit fein 
jelle, wen einer vor dem andern das pareth Rn 
— erörtert von Ghriftopb Eckius, Canonicus in Thürn: 
fein, 1593; Cgm. 3804, f, 47. 48. Brgl. unter Beri. 


Das Barfell, (Hauer) Schurzfell der Schmide, 
Zimmerleute und drgl. (etwa Barmzfell?) „Ineim pars 
fell ein handwerchemann“, 9. Sachs 1612: I, 1086. 
Brol. Grimm, Wbd. I, 1131. Brgl. Zeitfchr. II, 285,7: 
Bärnbiter, Hoienträger. 


bärädig (+-u), (b. W.) geijig. f. bey und ratig. 


"Die Barre, Barr, Balken, Ehranfe, Marke, Schlag: 
baum (abd. para, mhb. bar. Graff IL, 344. BM. I, 
87. Grimm, Wed. I, 1139 f. cf. ital. barra, franz. 
barre, barreau, barriöre etc. Diez, Woch. 47). In der 
Dentihriit des Bürgermeifters Jörg Kapmair, Cgm, 929, 
f. 506, ſchreibt bie Heitmorin einmal: „Nun ift ber Beer 
verſchloſſen“ und gleih darauf „uber die Barr“, mo 
offenbar eine Art Ehlagbaum emeint ift, über welchen 
auf der Meuburger Brüde bie erde au bringen waren. 
Brgl. aud die Barı (PBarr; i. Wittelsbach) ein Flüß— 
hen, und tie Baar, eine Gegend in Würtemberg; (f. 
die Bar). S. oben- bar und Baum. 


Der Bair, f. Baijser. 


Der Baur, f. Bauser. In den Ortsnamen Aren: 
bür (jet Ornbau, RB. IV, 419. 529. 755), Betabür 
(bei Mergentbeim, jept Betwar), Hembür, Hembauer 
(jegt Semmau, MB. XIII, 212. 220. 255. 279. Gemeiner, 
Reg. Thr. III, 550. Ried, p. 398), Kugenbür (jept 
Kupberg im Wirzburgiihen), Lerbaur (jept Kehrberg 
bei Ansbah), BPoshbüur, Paſſbaur (jegt Poftbauer), 
Rintpur, Rimpur(Rimpar; BB. III, 119. 11V, 93. 695) 
Teijenbaur (RB. IV, 780. MB. XXIV, 252. 476. 
662) x. fan das ahd. pur, mhd. bür (M. m. 59. gl. 
a. 679: betabur, sacellum; 355: purt, tabernaoula; 
bur, cavea, Clm. 5877, (XV. sec. 1449), f. 105. Graff LII, 
18. BM. I, 289 f. Grimm III, 4185. Wbd. I, 1175. cf. 
engl. bomwer) liegen, von welchem fowohl ahd. püs 
ring (colonus), innaburio, inburro (inquilinus), 
als auch gipür und gipüro (mbb. bür, gebür, mwors 
ans unier Baur. Graff II, 15 f. BM. I, 290. Grimm, 
Wöoch. I, 1176. „Da ward der biihof von Stragburg 
erftochen vor freiburg von ainem gepüren“, Kaiſer— 
&ron., Ms. des german. Muf. Nr. 2733. 49; gebiuriſch, 
adj., bäuriih. „Kaiſer Albreht (1) was ain gepür— 
iber man an ber perjon*, baf. ef. unter Berfon. 
mbt. gebürbe, gebiurbe, Lanbichaft; BM. I, 291. 
Cgm. 37, f. 156%: gebiurde, regiones, und a. m.) 
flammen mögen. Der alte, aus ber Garoling. Zeit be: 
fannte Ort Dripura (Tribur, Cod. dipl. 
895, Ried 156. cf. Förftemann II, 433) fann ebenfalls 
bieber gehören. „De Buda ab Attila aedificata codex 
Estensis (chronici Andreae Danduli) ait: Theutonici 
interdutum formidantes vocaverunt eam Ethulbur (= Et- 
tilbür? Ettilburg? Ggelburg), Hunni vero Oribundam 
usque hodie vocant“, Muratori, scriptt. rer. it. XII, £. 
6. Montabaur, — bieien Namen (nemlich Mons 
Tabor) babe Erzbiſchof Dietrih von Trier im I. 1217 
ter Burg Humbach oter Himbach gegeben. Friedemann, 
Mitwirf. d. Arch. 2. Bortr., 1848, ©. 22. Vrgl. Beuren. 


Der Baur, — libido. Das gothiſche baur, 
voluptas, findet H. Leo (Neue Mittheil. des thür. ⸗ſachſ. 
Bereins, bag. v. Körftlemann, Br. IV, p. 108) nod in 
dem Volfsausprud falter Baur (frigida voluptas, 
Dnanie) und warmer Baur (calida voluptas, Päbera: 
fie). Ebenſo Grimm, Woch. I, 1175 f. ef. Calembour. 


Schmeller’s baner. Mörterbuß, Band I. 
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„ beren, (ich berte, hab gebert), 1) ftoßen, ſtam—⸗ 


' pfen, terere; mamentlid in den Salzwerken gebräuchlich 


tisb. ad | fi 


| 


1 





hat als wol zwo bend als bu®... 


vom Ginftoßen bes ausgejottenen Salzes in die Kufen, 
im welchen es gebörrt und verfendet wird. „Sollen bie 
fanhaufer die Fueder wol peren und auf jede Schaus 
el voll Salz mit einem peerfolben einen ſtoß tun, 
damit es wol gepert“, (Subordnung von 1489) J. Lori 
Berg: ®. 124. 139. 295. 299. 390. Der Berer, Pfanns 
meifter, ber das Salz in die Kufen ſchlägt; fein Subſti—⸗ 
tut heißt Zueberer. Die Berfuefen, Model vom 
Bueder, ober leere, fegelförmige Zarge, bie man auf 
den Gupf (fpigen DObertheil) ftellt und mit Salz aus: 
bert (vollRoßt). Der Berkolben, hölgerner Kolben, 
womit man das Salz in die Rufen ftoßt, der Ber (Ades 
lung: Bär). Die Berftatt, ein neben ber Bfanne aus: 
ezimmerter Plag, auf welchem beym Ausberen bie 
ufen ftehen, und in deſſen Mitte ein Graben oder Ber: 
trog geſchlagen ift, im melden das von den „grünen 
Buedern“ abrinnende Salpwaffer geleitet wird. Lori b. 
Berg: R. 2) drüden, kneten. „Der von adele was geborn, 
der müfe berien daz bore* (zu Ziegen), Exodus, Cod. 
Vindob. 2721, (Bundgr. 87,1). „Wol geperter leym 
ber mit porren, mit viel mit falg, mit papelenfafftt wol 
gepertt fey“, Begetius, Augsb. 1529, Anhang. „Das 
ertride, dar üs ber adam wart gebert-, Diut. II, 25. 
„Gr (Iefus) bat feine geverten, daz fi grücben unbe 
berten den letten, als ex folte fein.... er machte fiben 
vogelein®, Kindh. Jeſu. Habn 101,8. „Laim beren 
(ftampfen), geberter Laim“, Fwrb. v. 1591. „Item 
man full bie erd zu ben ziegIn im der grub mit fünf 
engen treiten und in dem ftabl als lang pern, bay fain 
noll barinn und zach genug jei*, Münchner Zunftfäge 
v. 1420. Weſt. Bir. VI, 144. 145. „Daz Kint Jeius 
ba nider fag, mit finer hant zefamen pert den waichen 
laim“, Br. Philipp's Maria. „Als ain wachs das man 
bert, werd im fein ſwertes kling!“, Cgm. 379, f. 83 
und 270, f. 117. „Ber fy (die falbe) als Tang zwiſchen 
ben henden pis das ſy gar zach wirt“, Cgm. 4543, £. 151. 
„Per es mol zufamen*, daſ. £. 67. „Safenfmer und 
dachſenſmer undereinander perm unz bas es did werb 
als ein geperts wachs“, Ald. 253, f. 113. „Die fint 
all durchbert mit fchaldeit“, Altſw. 214,38. „Beren, 
fneten“, Kilian; bören, fneten“, Dr. Minterer. „Bös 
ren, mit händen waich machen, malassare*, Prompt. v, 
1618. Berien, peren, terere, gl. i. 282. 292. 315. 
344. 1115. 3) treten, betreten. „Gr bat bie weiten firage 
laider ze lange geberte, bay er uf ber felben verte von 
bem tode icht werde beflichen“, Tungdalus, bg. v. Hahn, 
66,33. „So daz wazzer als ein finter von grozzer felte 
wirt gebert*, Menner 23856. „Der grafege me uns 
Be Gregor 3065 (mas B. 3062: „ein flic äne 
uofllace). „Wü fie die frägge berten*, Labr. 9. „Wie 
ey bie erde berte“, daſ. 77; cf. 104. 4) (I) ſchlagen, 
prügeln. Ginen tühtig abberen. „Laßet mir die alten 
Braut, ich will jr felber peren bie Haut“, Lieb vom 
Möringer in Thomanns Weißenhorner Ghronif, Ma. 
„Wate und ouch Hetele heten üf helme fd gebert mit 
den guoten fiwerten*, Gudrun 794. „Das ih ungefücgen 
helfen were unbe ein iegelihen bere,,der bie ze hove 
unzübtie fie, Otte m. d. Barte 120. „Üf in fluoe unde 
berte der fünic*, Konr. v. Wirzb., Maßmann I, 145. 
„Die vor dö berte man die jungen, die ba pflägen frecher 
ungen®, Walther 24,9 (cf. 23,31: „Des fint die unge: 
tten gar än ärer — die ungeberien?). „So fcholt du 
im den naden peren“, d. Ring 256,32 (p. 122). „Mit 
bengeln und auch fnüteln ſah ich 8 pern vnd nüteln“, 
Mich. Beham, Wiener 174,31. „Wann bie jungen mit 
flegen niemant pert“, Menner 14783. „Ah, ber den 
felben fchrangen die hüt mit fläben berte!« Labr. 316. 
Ich wil dich uf den ruggen bern, bas bir nie fo mee 
geſchach; ein großen trämel er bo fadh“..., . 270, 
f. 64 und 379, f. 26 (rpengele fl. trämel). „Ih mil 
aufs maul jn ſchmeißen“ (Ichlagen), fogt Heberkein, wor: 
„Wie wenn er aber bich thet beren; er 
9. Sache 1560: V, 

17 


auf Hermann: 


188 
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347 (1612: V, III, 18). „Cum sponsa primitus domum 
ingreditur sponsi, tune palpat cum manu superlimi- 
nare, dicens: Ich greiff nber das übertür — mein frieg 
gee alweg für. Et sic se credit se semper in omnibus 
vietorilam obtinere. Tunc e contrario vir dieit: Ich greift 
an die wend, ich per dir ven rucgf und bie lend.“ Dis- 
cipulus (Joh. Herolt) de primo praecepto. Clm, 4700, 
f. 10. ®Brol. Graff III, 201 f. Grimm IV, 604. BM. 
I, 143, Grimm, Wöoch. I, 1501. II, 228. 240. ef. lat. 
ferire. deff, pyeru. Grimm 13, 174 umterfcheidet: bere, 
pulso; böre, fero; bere, nassa; ber, bacca; hör, ur- 
sus; ber, verres. 


beren das Maul, über eine Perſon oder Sad, 
wider eine Perfon, fi (aus Unzufriedenheit oder Unmil: 
len) über fie berauslaflen, aufbalten. „Der Dienft kam 
ihm freylich hart gnug an, durfte aber nicht im geringiten 
das Maul beren, wenn er micht wollt frifche Prügel: 
fuppen vom Herrn einnehmen.“ „Wer von einem ganzen 
Orden wolt deswegen ungleich reden, weil darunter fidı 
ein oder andere Ungeiftliche befinden, der muß vor wol 
auch über den ganzen Himmel und über bie 9 Chör der 
Gnglen tas Maul beren, es ift ja fogar unter den 
Englen ein blighoffärtiger rebelliicher Lucifer geweſt.“ „Wie 
Job gehört — daß feine Kinder vom Hauseinfallen 
wären erichlagen, bat er fic fein Wörtl merken laflen, 
als wollt er Gott einreden und wider Ihn das Maul 
beren.” Selbamer. „Die Welt ir maul dech mit jm 
bert, und alle in arges jm verfert*, 9. Sache. 
faſt ich auf ſye (mein Weib) ichlüg, dennoch bet ſye ein 
maul, daz was ment, daz pert fie alfo lang gen mir, 
zwar ich muft ir ſchweigen“, Cgm. 811, f. 49. „Mit 
uten fneuttelein erperten iv mir das mayll* (: fail), 

- 379, £. 142. ſ. Maul. Die eigentlihe Beteutung 
dieſes berem ift mir nicht Far: follte es zu boren (ev 
heben, w. m. ſ.) gehören, ober aus tem ah. yaron (de- 
tegere, ostendere, ſ. bar) jtammen, ober als Tranfitiv 
jum intranfitiven ahd. parren (extensum, tumidum, 
rigidum esse; Graff III, 155: var, erectus ıc.), wovon 
parrunga (rancor), gehören? In der ä. MN. Ginen 
um fein Maul bören (j. ®. in einem alten Liede: 
„Junffram fchwechen wigt mancher ring, verleurt dadurch 
mancher jchilt und ſchwert, und wirt oft um fein maul 


Scheint beren bie Bereutung Schlagen zu | 


er. 
baden. benio Cgm. 713, f. 23. 172, 245: „Spil, da: 
rob * ſchilt und ſwert und auch dabei umb die meu— 
ler bert. 


verberen (voſbéen) die Hand, den Fuß, durch einen 
Stoß oder Schlag die Hand, dur einen Fehltritt ben 
Fuß fo befhädigen, daß eine Geſchwulſt oder ein Geſchwür 
daraus entfleht, (Im). f. verbeilen. 

geberen, (gebar, geboren), ä. Sp., erzeugen, 
vom Bater fowohl, ala von ber Mutter. Auch im Latein 
parere etiam viros diei potest, Nonius. (Sollte nicht 
bie Idee des Darzeigens, in lucem proferre, bie frübere 
feyn? „Quem mater fuderit pari“, Clm. 9573 XI. sec.,f. 
38. Bral. Grimm IV, 604. Graff III, 139. BM. 1, 
137. 157. ef. bar, bloß, fichtbar‘) „Und alfo hätte Her: 
og Johann geboren einen Sohn, Herzog Ernften, der 

tte fürder geboren Herzog Albrechten“, Kr. Lhol. XIV, 
204. „Eunuchus ber ba nit gepern mag“, Semansh. 
33, £. 293. „Daß fie das (gehmjährige) Kneblein zu Ihrem 
Bolluſt gebraht und aljo von demſelden tragent und 
ſchwanger worden, meldes doch umerhort ift, daß eim 
10jarigs Ehindt geberen fhendte*, Chrph. Eckius, 1593, 
Cgm. 3804, f. 98. „Micipfa gevare auf im Atberbal 
und Hiemfalem“, D. v. Blieningen’s Jugurtha, e. V. „Lub: 
wigen unfers lieber geperers*“, MB. XI, 540, ad 1405. 
In einer alten Interlinear-Ueberiegung bes Donatus heißt 
ber Genitivus der Geperer. ef. Iſidor II, 9. Dtfr. I, 
3. 75 1, 25. 18. Bei H. Sadhs (1612: I, 230) findet 
fi fogar das active Pte. geberend für geboren werdent. 
Die Hebamme fagt: „Mit mir das Kindlein fie gebar 
nd alle zeichen begaben, bie ein geberend find fol 
Baben.* „Bon wegen meiner jungfräulihen Gr, fo er 


„Mie | 


i 


! 


| 
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mich entiegt, und tas Kindt mit namen WR. das ich näw: 
ib auf Erdt gerürt bab, am mir gemacht hat*, Ber: 
zeihbrief umb jungfräulih Gr, Raitenb. 166, f. 35. Figürl. 
(llbles) bervorbringen, verurfahen. Leng generen 
(Weitläufigfeit verurſachen) Wirdunggereren, Scha— 
den geperen; Gerichtsord. v. 1520: Tit. 4, Art. I. Tit. 
9, Art. 8. Tit. 13, Art. 5. Schwere Nachfolge ($. i. 
Folgen), Abbruch und Verlegung an ben Mechten, Ber: 
jäbrung, Nacdhtheil, Verhinderung, Unfreundſchaft ıc. ge: 
bären. Kr. Lhol. passim. „Das dem Help merklicen 
Wuüacſt gebürt,(gebirt)", Lori, Zechrain 235. 


geboren, adj. (aus dem Pte.), von vornebmer Ab: 
funit, adelich. (ef. Th. III, unter Geſchlächt). Im J. 
1422 verfprechen die Hergoge der Stadt Donauwöth, ihr 
einen „gebornen Haupiman“ zu beitellen; v. Lang, 
Ludwig im Bart 111. „Am geboren man geburt ſich 
nicht an Hainem genugen ze laſſen“, Bud vd. W. 1485, 
f. 19%. „Geborne Perionen*, honoratiores, Augeb. 


 Mften von 1656. Beiſchlag, zur Geſch. der Meifterfinger 
h P 9. Solt ain Pfaltzgraff (zum Landvogt) geben ain ge: 


ornen man®, Lırer, ©, 53, XXVI. „Gin müeterlic 
eborner Mann“ (v. Mutterfeite adelid), Ghron. in 
Freud. Samml. I, 38. „Der Furſt fol nemen (ala Ber: 
walter feines Hausweiens) ainen geporn alten weilen 
und frumen man“, beftiches Regimen principum, Cod. 
germ. 425, f. 34. (N. N. N.) “der nam dp ic hie 
ban peteüt, warn all geporn vnd etel leut, bern, riter 
fneht und wapens gnoß“, Mich. Bebam, Wiener 63,4 
„Sueui non sunt nati, sed semi-nati*, Cod. lat. 560. 
fol. ult. „Wysoce urozeni, urozeni, wysoce uceni Päni 


| a Päni‘‘ redet bei ber Otewreni Mestansk€ Besedy 


zu Prag, Kebr. 1846, Dr. Frit die dechiſche Berfamm: 


| lung an. cf. Kollar, Cestopis über woblgeboren. — 


ungeboren, von niedriger Abfunft (BM. 1, 157). 
„Bon ſwelchem irm freunt geporn oder ungeporn fi 
in fragt“, Cgm. 99, f. 52. „Ju hätetemwer gejagt daz id 
fi ein ungeborn man“, Gregor v d. Stein 2405. „Het 
im der ungebornme (der robe Fiſcher) gröge flege von 
zorne über ſinen rüffe geilagen®, dal. 2657. „Item Dito 
von Bayın mas gen difem laiſer (Fridrich) verfagt von 
ainem der bieß Egio ain ungeporner man“, Cgm. 43, 


' £.279. „Michel der ungeporn*, M. Beham, Wiener 66,28. 


— — — — — — — — —— ——— — — 


berhaft, adj, (ä. Sp.) fruchtbar (BM. 1, 140. 
Grimm, Woch. I, 1133. 1521). „König Garl (vd. Gr ) 
behielt feine Gemalin Irmogard nicht lang, gab für, fie 
war unbärhbafft, bett ein Mangel, möcht fein Kind 
bringen“, Avent. Chr. „Die ganz Natur und alles war 
fruchtbar und bärbaft worden,“ In ber abd. Sp. ift 
nemlich auch oft das einfahe p&ran (var, peran) und 
mhd. börn (bar, geborn) für bringen, bervorbringen 
au finden (Graf "II, 139. BM. I, 197. Grimm, oh. 
I, 1127). „Unde berent iro uuuocar unferiu gelende, et 
terra nostra dabit fructumsuum“, Motf. 84,13. „Recht als 
ber edel jumer fruot frühtig fomen peren tuot“... „das 
du din fumer frucht tuoft ein und fölichen fomen daruß pirft, 
bas bu vor got gerüemet wirft“, Hans Zufunft, Cgm. 
379, £.3. Brgl. Gaftelli, Wbch. 78: bean, Frucht haben. 

“bäre, ä. Sp., adjectiviſche Bildungsſylbe, wie hchd. 
-bar tragend, bringend (ahd. bäri, mbt. bare. Grimm 
II, 557. Graff III, 148. BM. I, 146 f. Grimm, Mid. 
I, 1120. ef. oben -bar). Rindbar, mbt. fintbere, 
Ihwanger (Grimm, Wbd. V, 727). „Bon bes engels worten 
din muoter findbere wort und belaip idoch veripart 
ber magde guldin tor, Kindh. Jeſu, Hahn 67,17. un: 
bare, mbb., unfruchtbär. „Sära was umbäre*, Diut. 
II, 64. BM. I, 147. 


Die Bärung, Menftruation (?). „Welch fram ir 
perung zu ww; barbt, zuftoß neſſeln ıc. und leg bay an 
ir taugen flat, fi behumbt ir zußant*, Clm. 5931, f. 226. 

Die Bermuctter (Bermuede'), 1) wie hchd. Gebär: 
mutter (Grimm, Wbch. I, 1136); 2) die Mutterfranfheit, 
Hofterif, malum hystericum. Zeitfchr. IV, 2. Ben meh: 
rern fogenannten wunderthätigen Gnaden Bildern ficht 
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man unter andern wächiernen, ex voto aufgehängten Ge— 
Ralten von Hänten, Füßen und andern leidenden @lie: 


bern hie und da eine frebs: oder frötenähnliche Figur. | 


unter welcher diefe Krankheit verftanden wirt, vermuthlich 


weıl fie ih wie bas Hin- und Serfriechen einer Krote | 


u. drgl. empfinden läßt. ef. Grimm, Mytbol.? 1111—12. 
„Die MN. bat die Beermuetter geiclagen“, Auf: 
firder Miralel. „Hanſen Bibergers Tochter hat die Beer: 


169 muetier I ganzer Tag und Nacht ohne Aufbörn gebitz | 
fen, bie fie ſich mit einer mehfin Beermuetter allber ı 


verlobt*, Kürflenfelder Miralel v. 1605. 


„Kür die Beermuetter ben 


3) Das Baudıs | 


—* die Kolik. „Andream N. bat die Beermuetter | 


ftig gebiflen *, ibid. 
mannen zu helffen“, Cgm. 3721, 5. 71. 
dem Hiern oder hennendred geihabt und genoflen in 
ainer milich gelotten und 
ain pewärte funft fur die Bermuter vnd grenmen im 
letb allenthalben®, ZZ. 560, Dedel. „Wann die Manne: 
perfonen dad Grimmen baben, das gemein Bold es per 
errorem tie Beermutter, andre aber, ſo was Verftän: 
digers reden wöllen, und willen, daß die Mann fein Beer: 
mutter haben, den Batter zu nennen pflegen“, Adel— 
bolzer Bad⸗Beſcht. 75. Voo. v. 1429 und 1455: colica, 
permuter oder baffmutter. cf. Diefenbach 1315, BM. 
1I, 269 und unten: Batter. 

Die Beren, die Trage, das Traggeftell; hchd. Bahre 
(abt. pära, mbt. bäre, -ber. Grafflll, 150. BM. 1, 
144 f. Grimm, Wbd. I, 1079); figürlich: Valln. 24. 
Labr. 586. Die Bern (Bein, Rhön), Gabeldeichſel. Die 
Tragberen, (tautolog. nad) Gramm. p. 170). Die Holz: 
beren, (G.Lech) Geftell über dem Dfen, auf welches man 
die Holzicheitdhen (Kendel) legt, die man für die Leuchte 
dörren will. Die Ratberen (Rä’wärn, um Nürnb.), Art 
Schubfarren der Maurer. „Gine Radmern mit ſammt dem 
Rade foll foften 18—2U fr.*, bayreutb. Tarord. v. 1644. 
Die Schiebberen (Schibbore”, Mit.Mayn), Schubfarren. 

Der Bir oder Bern, fads oder haubenförmiges, 
kleineres Nep,_weldhes entweder a) an einem Stiel oter 
an einer Stange befeftigt, für fi gebraucht wird, um 
Fiſche aus dem Behälter zu beben, oder aud überhaupt 
* fangen: 6halto be al·,/ 0” Tuckbern , Tueko, 

augbet, Tau'bél, Taupol; oder b) denjenigen Theil 
eines größern Netzes ausmacht, in welchen ſich beym Her: 
2 bes legtern bie ar zu fammeln pflegen; in 
biefem Ball oft auh die Berhbauben genannt (mhd. 
bire. BM.I, 195. ‚Grimm, III, 467. Geſch. d. d. Epr. 
429. Wbd. I, 1128. 1244. Brgl. lat. pera). „Fiſchen 
äne berren“ (:werren), 2abr. 239. „Benm Heraus 
ziehen foll der Fiſcher anderthalben Klaffter lanngkh vor 
der Berbauben (vb. h. eh die B. fomt) ftill halten, bis 
die Fleinen Fiſch aus der Berbauben ausiclieffen“, 
Ghiemfee, Fiſchord. v. 1507. RA. filben vor dem 
Der. „Lieber Inebt, mir ift leit, day du viiche vor 
bem bir“, ©, Helblina II, 540. „Ir rätmezger gar äne 
fin, fam ber viichet vor dem ber, welt ir volgen 
miner lör“, baf. IV, 77. „Ich gedenfe mir vil quotes, 
wer mag mir das erweren? Ich bin fo tumb des muotes, 
—— gar ſerre viſche vordem bern“, Valln. 176. 
"Mer vor dem pern fiſchen wil, der mag fein arbait 
verliefen“, Cgm. 270, £. 74b und 379, £.37. Der Lob: 


„Das Weiß auß 
Ben oter gejäufft iſt 
' "Des ih doch mol enbere*, daſ. 454. 


‘ bar, verborn. 
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entberen, (di. Sp. entbar, entboren) eines 
Dinges, mie hard. entbehren (abt. inpäran, mbb. 
enbörn: enbir, enbar, enborn. Graf II, 145. 
BM. I, 155. Grimm, Wbceh. III, 192, Vrgl. vän. und: 
väre, entbehren, väre. of. Ginengewähren laflen, ſeyn 
laſſen); doch nicht mehr voltsublih und meiſt dur ge: 
raten, w. m. f., eriept. „Des wellen wir nicht en— 
beren, a. Schlußformel in fürfllihen, 4.8. K. Ludwigs 
Beichlen, MB. IV, 475. IX, 160. 187. XIX, 429, „Was 
fol id, wenn ich din empir“, Iwein 1466. „Gr hete 
finer belfe wol enborn“, mein 5401. „Sie bet ber 
wirtſchaft vil wol enborn, dag leben het fie näbent ver: 
lorn“, Boner, Emm. D. 58, f. 136 (XV, 37). „Swer 
eloubet und getoufet wirt, ter ift geneien, und der eu— 
irt des gelouben, ber iftverlorn®, Urſtende, ba. v. Hahn, 
116,70. „Ub man durch leide liches gar eubare*, Labr. 
235. „Sit ih enbir ber hergentrüten günſte“, tal. 334. 
—. „Sich ent: 
beren, ſich verſtecken“, Heumann, opuse. 694. „Ich will 
u David reiten und fan das nit empern*, Ingolf. 
Reime v. 1562 Die d. Sp. batte aud ein Verb. vers 
beren (ahbt. firperan, mhd. verbörn: verbir, vers 
. Graf III, 145. BM. I, 157. of. engl. 
to forbear) ein Ding, es unterlaflen. „Der ſih fer: 
beren nemuge ber chomeger €, quise nom’ continet, nu- 
bat“; Motf. 146,8 „Hin gein äbent fam der wirt; diu vrouwe 
ir tugent nicht verbirt, jiegiegen im üz her; ©. Helb: 
ling 1, 1021. „Smwagz du immer redunt wirft, bar an bü 
maãge gar verbirfi“, daſ. III, 324. „Der töt, der nie 
men verbirt*, daf. VIII, 244. „Swie rich ein gebüre 
wer, billiche er riterichaft verbeer, dal. 347. „Min 
zubt dag vil wol verbirt*“, daſ. 716. „Der frief wer 
bejier vor verborn“, Renner 15573. „Das es gar bid 
und vil beichicht, das ainer, dem man unſtele gicht, von 
frawen ce geiweret wirt, denn ainer, ber unftet verbirt*, 
Cem. 379, £. 61 (270, f. 130). „Du möcbtefls lieber 
han verboren*, daſ. f. 51b (f. 91). „Berbirt er 
in ze michtigen, er (ſelbſt) wirdt vernicht“, Bud d. W. 
1455, $. 35%, „Zorn der beſſer wer verboren“, Cgm. 
717, £. 109. — dorberen, entbehren, (Baader). In der 
Raiferhronif (Ms., Wien) ftebt das einfache bern, fall 
mit der ahd. Präteritumform (Grimm. 12, 861) birus 
mös, birut, sumus, estis, vergleihbar (cf. Dtfr. IL, 
7,18 und Graf II, 556. Diut. III, 102: fo pirt ir üg 
homen): „In ſwelcher weil der menſche wirt geborn, beu 
muez im immer fein erchorn, er muez immer barinne 
bern, als lang er ſol wern.“ (vrgl. BM. I, 144% unten). 
derberen (?). „Unmuot bert, ber gorm berpert 
und macent fläifh und pain ze hert“, d. Ming f. 274, 8 
(p- 118). ®rgl. erbeeren, Grimm, Wöch. III, 712. 
Abeorn, (b. W.) von Kräften kommen; Abdort, 
abgelebt; — hieher? Vrgl. Grimm I, 12: abbeeren. 


Der Ber, des Bern ıc. mie hchd. Bär, ursus, (ahd. 
vero, ursus, piriu, ursa, gl. o. 103. 172. 202 ıc; 


' daher die männlicen Gigennamen Abalbero x. und 


bern, Meines Nep, mit dem man das Loh aus bem | 


ZSichloch fiſcht. (Dr. Sepp). 
Bären, (Pi. dir.) dis ineiner Holzfnecht: Selden von 
«der Holjpörre (Aſt l) herabhangenden Rauchzoten. 
Der Ser in Aim-ber, Zusber, entſpricht dem 


alten par in ein-par, zui-par, d. h. Gefäßen zum | 


Tragen mit einer oder mit zweyen Händen; gl. o. 
190. 192 und passim. (ahd. einvar, eimpar, ui: 
var; mbb. einber, eimber, züber. Graff III, 149. 
DOM. I, 142. Grimm, Wed. IL, 111). Brgl. bär und 
aimer. Das abt. Verb. peran (par, poran), ferre 
(gl. i. 305. 448. 450 ».) Selb, if ſchon früh durch 
tragen verdrängt worden. (mht. bern: bir, bar, ge: 
born. Graff 111, 139. BM. 1, 137.) Zeitichr. U, 96. 122. 


die weiblichen Abalbirin, Ratpirn, Üngelbirn a. 
drgl. Ried 19. 51. Cgm. 94, f. 806. Clm. 4608, £. 1. 
mbd. ber. Graf III, 203. BM. I, 10%. Grimm, Wöch. 
I, 1122). R. 9. Ginen Bern anbinden, (Rürmb,, 
Hel.) im Wirthehaufe anfchreiben laflen, borgen. Ginem 
einen Bern anbinben, (allgemein) ibm mas weis 
mahen. Den Bern treiben, Huren zubringen, kup⸗ 
veln. „Das ih im treiben bilf ben bern*, H. Sa 

1612: I, 96 (1558: I, 516). „Ich hab zwiſchen beiten 
lieben den beren je tremlih getrieben”, fagt bie 
Maid, daf. 1612: IV, II, 7. „Bulihaft, werbung, 
werentreiben" ürftenıell 55, f. 61. „Rulichaft, 
berbung, verntreiben*, Cgm. 866, f. 34. „Hüt dich 
vor den berentreibern beichleuß bein haus vor ben 
alten weibern*“, 9. Sache 1612: IV, III, 62 (1560: 
IV, III, 28). „Was foften in nur bie alten weiber, bie 
fuplerin und berentreiber“, baf. 1561: III, II, 71. 
„Unterleuffel und perentrenberin*, Cgm. 632, f. 52. 
„Hontipiler, zubreger, worfelleger, ſchulderer, plachaai⸗ 

17* 
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‚ iuberer, vuben und pübin, berntreiber, fpillüt, 
precher,, geüceler, item qui literas dietas fchiltbryff ap- 
ponunt valvis vel a. — arcendi a communions 
rg Windb, 221, f. 366 (1501, Wien). cf. Grimm, 

bh. I, 1123. 1131. CA. den Gaſteiner Reimfprud von 
einem - mündhaufifhen Ungethüm von Bären, ben ber 
Herr Strafler geihoflen, in Muchar's Gaflein 141— 144. 
Bärenbäuter; cf. Grimm, Wbd. I, 1128 f. und un— 
ten Th. II: Häuter. „Gehe in des Wagenmaiſters 
Quartier und laß bir ein Jauffert Bernbäuter ober 
Wagenbäh biejenige Wagenichmier bringen, jo bei ben 
Maben beraus get“, Dr. Minberer 1680, p. 27. Bären: 
eifen, mhd. berifen. „Swer aber dä mil jagen, ben 
mag ein fcharpfeg berifen wol verhoumen*, Labr. 459. 
Berenbäuter, v. Lang, bayr. Geih. III, 20. 277. 
Grimm, Mntbol.2 970. Bärnfraut, (Jir.) Stabwurz, 
senecio abrotanifolius, L. Bärnbazen, (Jir., Ziller: 
thal), Wunbflee, antyllis vulneraria, L. Berleich, Orts⸗ 
benennung. „Rex Tyrus Mogonciensis natione de quo- 
dam oppido videlicet appellatione peregrina Berleid 
nuncupato* (Berned?), Cod. ZZ. 390, f. 44. Mone, 
Anıgr. 1838, Sp. 526, von Pilatus und Judas. Bern: 
laid in Augsburg (Berlah), . 574, hinten; nad 
Henifh p. 2937 „ab ursis publica cavea ibi altis“; 
Grimm, Mythol.? p. 274. Haupt's Beitichr. VI, 186. ef. 
Mythol. p. 270. 271. Berleich als Ort im Bamberai: 
fhen, Cod. ZZ. 86, sec. XII, £. 44. cf. örftemann II, 
203und unten Tb. II: Löhe. 2) Der Ber, das männ: 
fihe Schwein, ber Eber (ahd. pär, verres, gl. a. 537. 
1. 684. 1129. 1130. o. 7. 138. mb. bir; agf. bär, 
plur. bäras, engl. boar, in daͤn. Volleſprache bor. In 
einigen Dialeften baier. Grimm III, 326. Graff III, 202. 
BM. I, 104. Beitfchr. III, 497. Bilmar, heſſ. Idiot. 31. 
Grimm, Geh. d. d. Spr.. 36. 695. Mbd. I, 1124. 
1368. 1485. Diefenbach 39. Brgl. ber zu aper, wie bi 
zu apis). Sausbir, Schwein-ber. Aprum db. i. 
einen wilden Bern, Av. Ghr. Verres, Schweinpir, 
Av. Gramm. Den „ganzen pern“ (Zucht: Eber) für 
den Markt Burfham hatte die Abtiffin und das Nonnen: 
Gonvent von Schönfeld au halten; MB. XVI, 395. Der 

olmair zu angenpreifing foll haben in feinem Hof zwen 
tier und zwen Perrn, und ber Pfarrer ein Gtier 
und ein Berrn“, altes Chhaftbuch, Wflr. Bir. VII, 329. 
«(Der Hof) heit ain pern ben ſwein“, Heibenheimer 
Salbuch v. 1400, Cbm. 1524, f. 8b, „fol halten ainen 
peren zu ben fweinn“, baf. f. 10. „Qui in domo sua 
aprum ij. e. berjwim. nutrit*, Mallerst. 33, f. 113b. 
„Aper, eberfwein*, Ebersb. 130, f. 162. „Scheine 
in bas Geackerich einfchlagen, des Berichlage befugt ſeyn; 
Wirzb. Waldord. v. 1721. Bral. abb. berespoto, zizania; 
Graf LI, 81. cf. Haupt’s Zeitich. V, 200: „avena turd vel 
burspoto“, woleburspoto? „Aper, eberſwin“, Aug. 
5. Ulr. 50, f.3. „Nim ungefalgens jmer von einem per⸗ 
fartch“, Cgm. 170, f. 5b;. f. U: Barf. beren, 
nach bem ber verlangen, 


veb., vom mweiblidyen Schweine, 
beym Über fenn. 

Die Ber (Bär, Bier, Bio’, -be’, -wo’), bie Beere. 
E'w' —— Taubbo' (Thauberre), Haa”pa’ (Hei: 
belbeere), Weinbä, (Weinbeere; Seidl, Zeitichr. IV, 185). 
Voo. v. 1419: lörbir, weinpir, prämpir ıc. Der 

fur. die Ber, (aud in den ältern und neuern mwirzb. 

erorbnungen immer: bie Beer, Beere, Trauben: 
beere) fcheint zum alten neutrifhen Singular mhd. 
I ber, ahd. day peri, goth. baſi (Graff III, 203, 
BM. I, 104. Grimm III, 375. Wid. I, 1243. Vrgl. 
noch mittelrhein. das Ber und fchweiz. das Beri, nieberd. 
die Beeſe, Wirmenich I, 383,26) zu gehören, und aus 
biefem Plural fcheint der, ben diefem Wort ohnehin feltne 
Singular als Feminin üblich geworden zu ſeyn, (orgl. 
bie Mähre von bay mare, die Wange von bay 
mwange, bie Ede von day ecke of. Asr, Egk, Schar: 
wach, Sitte, Trimmer, Tüde, Wange, Wappen, Wolfen, 
Beitung; ital. opera, pecora (Schaf); engl. a means, 
a news; ferner: Agenda, Legenda, Biblia, Carbonari, Sa- 
"aml, Tantos, der Ulems, v. plur. aalim , sciens.of.®ramm. 


| 
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- 882 und Th. III: Geſchichte). Der Birkel, (re) 
tere an der Traube cf. Hünfel. Die Eber, |. 
oben C-baum, G-beere unb Th. IV: wiſchen. be— 
ren, bereln (börn, b&ln, bioln), vrb., Beeren ab: 
nehmen (zufällig ähnlich kärnt. bersem, brati, leien, Haus 
ben, colligere; Jarnif 48). Trauppm ä’ddrn, Holle 
berin. Der og frißt oder bert gar oft die Dohnen 
aus, welche ver Bogelfanger, mit Beeren behängt, ge bert 
bat. berfhmwarz, Ichön Yoımary, (beionders vom Auge). 
Der Berfrid, Bergfrid, Perchfrid, Perfrid, 
(ä. Sp.) eine Art Vertbeidigunge : Anftalt (mb. ber: 
vrit, berenrit,berdhfride. Graff III, 213. BM. I, 107. 
Grimm, Wbch. I, 1511. Diefenbach 223.). „Fala est turris 
lignea pegfrid*, Clm. 5577, (XV., 1449), f.114, „Als 
die maur mit perfchfriden und mit arfchern befichert 
und bewart werdent“, Überfegung der Rupdolfiichen (Fri: 
derich’ichen) Handfeſte für Wien, Cgm. 335, f.83. Rauch 
II, 4. „Zürne brüdent berfride (nominatir) nider*, 
Menner 22923. „Gine Brüde, ein Thor mit Schrenk— 
bäumen und Perfriden verſehen“, Gem. Reg. Chr. II, 
36. 98. gl. o. 155: berfrit, bercfreit vines. In 
Speier hießen vordem die Thürme mit Ausgängen dur 
die äußeren Borftabtmauern nicht burgebor oder Pforten, 
fondern Berfride; Zeuß, Speier p. 6. cfr. ital. batti- 
fredo, franz. beffroi, altfranz. berfroi, beffroit, Wacht⸗ 
thurm, mittellat. berfredus, belfredus »c. Die, Wbd. 49. 
(Berfchieden ift das alteparafrid, veredarlus; j. Pferd). 
Beuren, Beuern, mbb. buren, ah. burin, 
urſprüngliches Appellativ, Das nur mehr in Gigennamen 
ewifler Orte übrig if. Nltbeuern, Neubeuern am 
nn; Aventin fagt blos: bey Rofenheim unt Bewren, 
dem Geihloß; Benedict:Beuern, ä. Sp. Benedic— 
tensBeuern, oder blos Beuern. De villa puron. 
De puron et puhila. De solon“ (Soln) ıc., Liſte der 
Auswanderer in den Hungerjahren unter Abt Gothelm 
(+ 1062), Cim. 4547, (XI. sec.), fol. ultims. „De Puhohun. 
de Purun. de orta. de chobolun. de Sindelesdorf. de 
Uffilinsdorf. deHi “. Clm. 4628, f, 32. „Benedioto 
buri“ für zu B. Beuern; Ben. 355%. „Hic liber est 
Sancti Benedicti in Pawrn“, Ben. 524., „Ludwicus 
conventualis in Päuren Sancti Benedicti“ (1420) 
Ben. 291. „In Sand Benedicten pawrn“, bal. 
287, hinten. Beuern das Dorf warb mac der Hand 
Lainsgrueb genannt, Beuern blos auf das Klofter 
bezogen; Meichelbed, chron. B. I, 40. (Abt Nariiß zu 
Beuern, Kr. &bol. VIII, 481. Abt Hainreih ze Pam: 
ren, MB. XIX, 244, ad 1335); —— A 
Kauffbeuern (oder blos Beuren, biu Stat ge Bau: 
ren, MB. XXIII, 211 „Gen Swamwen Bawrun vnd 
gen Kepptun“, Aug. 8. Ulr. 50, f. 35.); Mihelbeus 
ern; Ottobeuern, eigentlL Ditenbeuren; Reis 
bersbeuern (Ribberispuira, Münd. Goder bes 
Birgit, f. 237. ef. MB. VI, 162); Beggenbeuern ıc. 
Beursberg (Päwrperg, Paͤwlperg) wird wol auch bie: 
ber gehören. Anmerf. Beuern, ahd. burin, (MB. 
VII, 82. ff.) fcheint Dativ plural, fo wie bura (MB. 
VII, 88) Nominat. plur. von bür, f. Baur. Vrgl. 
Förftemann II, 334 fi. 

Das Biret (u -). f. oben Baret. 

‘"birn: wir birn, ihr birt, bint (fl. birnt), mb. 
Plural zum behb. ich bin, du bift (ahd. birumts, birut).’ 
„Bil ſihte wir im bolt birn“ (sumus), ©. Helbling I, 
985. „Mit dir wir gefümet bien“, dal. I, 1188. „Wie 
nüge ir dem hüfe birt*, daſ. I, 1218. „Ir bint töt 
ber welt“, Grieshaber, Pred. I, 112. „Day ier von gt 
bint fomen*, daf. II, 19. Brol Grimm I, 962. BM. 
127. ef. oben entberen. 

Die Birutſch, das Birutſch-Gefärtlein, eb: 
mals übliches, halbgedecktes, vierraͤdriges Fuhrwerk, deſſen 
Dachtheil ſich zurüdlegen Itef. „'s Parutsch und d’Bchim- 
meln*, Seidl, Gebichte (1844), p. 267 und 325. 

Das Bier (Bior, Bio’, opf. B&io'), wie behb. (ahd. 
pior, bior; mhbb. bier. Graff III, 206. BM. I, 116. 
Brimm III, 466. Wbd. I, 1821. Vrgl. W. Wadernagel in 


192 wurde das 
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teunfen. Heu”t is nicks z’ mache” de’mit, er is Alln 
bier, (Baur). biereln, vwrb. a., nad Bier riechen, 
dem DBiertrinfen ergeben feyn. „Oererisiam dicitar quasi 
Cereris vis in aqua“, Clm, 4598 (XII. seo.), f. 75. 
Cim. 13124 (XIV. sec.), f. 131, Clm. 15631 (XIV. sec.), 
f. 4. „Homines habitantes in locis ubi est cererisia 
raro incurrunt paralysim vel lepram“, Ind. 355, f. 70. 
„Abstinendo a vino, medone, mellita cerorisia®, Tribur. 
coneil. cap. 7, Aug. eccl. 209, f. 51. „Tres annos ab- 
stinest se a carne, vino, medone et cervisa mellita“, 
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taufenb barinnen gefunden, die all reich umd zu Herrn 
wurden. Das folge allein aus ber großen Gewinnung 
und daß fie fein guts gerechts no mer Dier mehr 
fötten x. Das vor ne als 300 Jahren! In einem Gris 
minalaftenftüde v. 1772 ff. des Archivs der @erichtsbehörbe 
8 Leipzig iſt bereits unterm 19. u 1770 bairifhen 

ieres gedacht, das im bafigen Burgfeller verfchenft 
worden. Bittr. f. literar. Unterhalt. 1844, ©. 68. Den 
Bortheil, wodurd gerade das bayeriſche Bier fo gut wird, 
laubt der Berfafler ber chemifchen Briefe in der allgem. 
In. (Liebig?) im XXIV. biefer Briefe (außerord. l. 
zu Nr. 169 v. 1844) errathen zu haben. 


Der Borzehent, nah Gramm. $. 485 Porzehent 
(MB. I, 210), Blutzebent, wol von gipor, soboles, 

junge Hausthiere (Virgil. Georg. gl. i. 732. 746. ra 
II, 157). f. Th. IV: Zehent. 


Coneil. Mogunt., Clm. 5541, f. 875. YJoulavou Die Bor, feretrum, Bahre (f. oben ae. Die Käfes 
dmg eis olvov ax xgu9nc epigramma, mihi 35: | bor, Käfeforb (ahd. hafibora, fiscella; Graff IV, 500). 
di 0e Helroi ri xevin Borpiwy reöfav, ar aora- | „Gin wagen mit fesborn“, Augeb. Brüdenzoll (1282), 
gie. Brol. *— — füß 2 flavef, | Ogm. 574, f. 22. Grimm, Wöch. V, 250. ſ. Tb. I: Käs. 

wer. Weißes Waizenbier zu brauen war im Her Die Bor (Bar, Bär), oder auch: die Borkirchen, 
zogthum Bayern dem Landesfürſten allein vorbehalten, | die Borläuben (Boläbm), die u der erhobene 
weißes Serftenbier zu fieden, gewiflen Familien und Plag in der Kirche, zu dem eine Treppe führt (mhd. diu 
Gorporationen vergönnt. In jrühern anfp. Berord., in | Hor, Höhe. Graff III, 158. BM. I, 150. Grimm, Mid. 
Biltmeifter's Amberg. Chr. 254 u. a. D. wird das braume | II, 238. Zeitſchr. IV, 180. 208. 494). „Sogar in der 
Dier rothes genannt. Geöffnete Archive, 2. Ihg., 2. Hefl, the oben auf der Bahr hat einer am verwichenen 


©. 97. 103. Friſchbier ik in Franken gewöhnlicher, 
Mittelbier beflerer Kofent. „Sie hiez im bri 
u dem fäs ein afterbier" (Machbier, —X ier, Ko⸗ 
ent), v. d. Hagen, Geſ. Abent. XLIX, 414. Grimm, 
Did. 1, 186. Salvater:Bier, aus reinem Mal; ohne 
Hopfen gebraut, farf, aber nur 8 Tage haltbar (vom 
2.— 9. Aprif). Brgl. Bod (Aimbod), Gaiß, Greuß— 
nig, ÖL. „Die plüet („des mirtelpaums*, der Morten: 
ſtaude) legt man gern in pier, daz man auj wazzer und 
aus roggen oder au Fe machet*, Konr. v. Mes 
genberg (a0. 1349), p. 332,13. „Bon dem pier“ (es zu 
handeln), Cgm. 4543, f. 233, ad 1505. Das Bier: 
bofden, f. unten Bofhen. Der Bierfuhs, (Jir., 
Abtenau) eine füße Speife. Die Bierglode; Grimm, 
Bid. I, 1824. „Bund würd .ein man noch ber piers 
gr auf der ſtrazz än liecht gevangen“, Wiener 
tabtr., Cgm. 1113, £. da. Der Biernidel, f. Tb. I: 
Nidel. Familiennamen: Gutbier (in Münden), Dün: 
nebier, Hallb)bier, Halbir, Halpir. Die Stelle 
Luc. I, 15 Heißt bey Tatian: inti uuin nob lid ni 
trinfit, im der angelfächfiichen Ueberfegung aber: and 
e ne drined win ne beor. Auch in andern angeli. 
tellen und im Beomulf ift diefes Beor als Leit über: 
haupt, d. i. auch als Meth, Moft, Apfelmein u. drgl. zu 
verſtehen. Vrgl. Wadernagel, a. a. D. Gl. a. 405: 
peorfaz, us; ber Tegernfeer Gloſſator des Birgil 
fest zu acidis sorbis ber George II, 380: i. e. potio- 
ni mit furen pierun. Gl. i. 582: beor, conri- 
viom, vrgl. Todtenbier, Leichbier. 
Una carrada de ceruisa fommt ſchon 816 als Abgabe 
von ber Kirche zu Bering vor; Meichelb. H. Fr. I, II, 
179. Bigl. Garls d. G. Capitulare de villis, $. 45. Im 
Jahr 1293 geihah, was heutzutage mol ſehr bedenklich 
ſeyn würde: die Herzoge Ludewig und Dit geboten, daß 
ein ganzes Jahr hindurch im Lande fein Vier gebraut 
werden ſollte, „daz nieman, mie fie fagen, über al unfer 
lant ge Baiern dein Pier brimen fol hiuer big iar“, 
Ried 653. Da muß es nothwendig noch weit mehr Wein 
ober weit mehr Liebhaber des Waflers gegeben haben. 
Anno 1401 mußte in Regensburg, wer I aff Gerſten 
und ein halb Ib. dn. in ein Brauhaus gab, bafür ber 
fommen 8 Bimer fücfes und 6 Bimer häntiges Bier“, 
Gem. Reg. Ghr. II. Auf dem gr v. 1542 (p. 66. 74 
tgenbier von Joͤrgi Michaeli die Ma 
auf 2 Pienning, und das BWinterbier von Midaeli bis 
wieder Jörgi auf 3 Häller gefept. Es wurde babey be: 
merft, es wäre öffentlich, daß vor kurzen Jahren nicht ber 
zehnte Theil Bierbrauer im Land geweſt, ber doch jeht of 


ngen fchier 


Kirchweihtag laut aufgefchrien: du Schw., was drudit & 
fo? Schw. Predigt, p. 10. „uf der por“, Haupfs 
Beitfchr. VIII, 528,199. „Basilica, porfirde“, Clm. 4350 
(XIV. sec.), f. 2b. Die Borfapellen, MB. XXIV 
150; cf. XVIU, 228. Der Borftadel. MB. XVIII, 
306, ad 1411 macht ber Bäder bes dem Glofter am 
Anger zu Münden gehörigen Hofes zu Waderfau in 
Toͤlzer Gericht ſich — darauf zu „zimern ein gut 
news pawrenhaus mit fluben und chamer, und einen neuen 
Howſtadel und einen newen porfladel,“ GI. a. 26€: 
por, fastigium. 


bor, adr., ä. Sp., verflärfend: fehr, in Zufammens 
fegungen, meift mit geienten oder gebachter Megation (vrgl 
Graf III, 158. BM. 1, 150 f. Grimm I, 550. 1010. 
Wbeh. II, 238). „Siu ift des frites bor gemeit“, Diut. 
1, 295. „Sie (die Pilger) ligen auf einer chozen, oder 
auf ir gewant, iſt bor vil befler«, Ogm. 736, f. 82, ad 
1444. Gbenfo: poregröz, Diut. IH, 112; porgut, 
daf. III, 59; bormäre, dal. III, 63; yornöt, baf. IIL, 
111; poruile, daſ. Ill, 71. Gl. i. 245. Brgl. Beitfchr. 
II, 96,39: börgut. Brol. oben boden —. 


enbor, empor, in bie Höhe, in ber Höhe (Graff 
118, 158. BM.L 150. Grimm IT, 145. Wbd. III, 433. 
591). „Day huob ſich flets enbor” (im Wafler), Dr. Ed. 
„Swimmet bie falbe (in der Milh) ein bor*, öfter fo 
im Arzneibud, Ma. d. germ. Muf. „Wie treflihe Sams 
lungen empor feyen“, Kr. Lhol. XIII, 154; gl.a. 345: 
in pore, excelsus. enbören, empören, erheben 

I, 153. Grimm, Wbch. III, 435). „Daz wolden, 
enbaret fih von der erbe*, Griesh. Pred. I, 33. „Au 
bie gehen enbort fi fih“, Ogm. 107, f. 18. „Bon bem 
dinten) fin enbarer, Labr. 39. „Mir ift der muot 
enberet, ge fleinen Auden muoz min forg zefpannen“, 
baf. 342. of. 391. „Bom worten farramenta gewinnent 
eraft, bie uns cu got enbörent,“ Titurel. „Wie ih 
durch die ganze Statt ein Geſchrey und Jauchzen Hatt 
ſchnell erhaben und em poͤret,“ Dpig. „Mit lerman war 
das vold entbört“, H. Sache 1612: I, 850. „Könt 
jhr gebultiglih än als entbörn von allen leuten bie 
wa t born, wan fie an euch bie laſter fraffen, daſ. 
1560: III, III, 27 (1612: II, IM, 52). „Dem redt er, 
was er gern hört, mit feinem wort er fih entbört, 
was ber jelb lobt, lobt er auch mit“, baf. 1612: TV, II, 
242. „Das ir noch hewt bey tag als euern feinden under: 
worffen, euch nit borfft entpörn“, (qui ne nuno quidem 
obnoxiis inimicis exsurgitis), D. v. Blieningen's Ju: 


gurtba 0. 31. „Und fih der Enden eine Aufruer-ems 


267 


pört“, Ar. Ehbl. XI, 525. Antwerdh empören, 
Sturm: Mafchinen aufrichten, Horned, cap. 312. 


abburen, die Wänte, fie mit einem Staubbeien, 
um welchen gewöhnlich Lumpen gewidelt find, abreiben, 
(Rürnb., Rath Her). ef. Borwith (v. bar oder bör?). 


Aufboren, (aufbeben?). „Die prudladen aufporn*, 
Müncner Etabtb., Ms. „Die —— auf parn“, Heu- 
manni opuse. 146. Cgm. 27, f. 21. Vrgl. Zeitichr. V, 
52. aufpörig, zum Aufitande geneigt, Gem. Reg. Chr. 
IV, 23, ad 1498. „Die Leute waren aufpörig.“ 


entboren @inen, der mit einem Schwächern auf 
Mord und Tod fit, erklärt Gemeiner in ber Reg. Chr. 


Bor Bur 


| 


IV, 106, ad 1506, für: ihm die Waffen nehmen. Ob = | 


entweren? überbören, (überweifen?). „Wurd er 
aber überbört mit den Hausgenoßen, daß er ꝛc.“ F. v. 
* Tegernſee p. 169. (Vrgl. beren das Maul 
u. 36. 1V: überwären). urboren, |. bar: urbar. 


boren, 1) wie bad. bohren (ab. poran, porön, 
mb. born. Graff Ill, 205. BM. 1, 222. Grimm, Wbeh. 
II, 227). „Scobs est quod de terebello exp. .... » 
thisca lingua urpora dietum“, Clm. 17173 (XIL—-XIH. 
sec.), Vorjegbl. „Ir Hainer faß por ift hol.“ 2) igürl. 
boren in Ginen, Ginen antreiben, Ginem qzuiegen, 
Einem einprägen. I hä” 's Born net aufghört, bis 0° 
’s ta hät. Ani-, einiborn in Aa’n. Ao'n eppos eini- 
born. „Als nun der König mit ein Wort auf diſem 
Ei beraußgebohrt“, jagt Ganphas in der geiſtl. 
Schaubühne v. 1693. Vrgl. das engl. to pore. Es konnte 
indefien in boren 2) noch tas alte burian, suscitare, 
excitare, liegen. 

„Borris, borax, auri gluten", Prompt v. 1618. 
„Chrysocolla nativa, auri sanies, burif, bamit bie 
goldihmid Löten“, Nomencl. 1629, £. 194. cf. Diefenbach 
158. 62b, 79. 


büren, mir unbeutlid in folgenden Stellen, (wenn 
fie nicht etwa fehlerhaft abgedruckt fine). „Wer die Sig: 
mül innbat der foll den Bach helfen raumen und büren“, 
Lori, Lech. 139. „Wo ſolch Fueßholz ein tapfere Anzal 
wär oder gefegt und gebürt mochten werben“, Lori, 
BergR. 135. uns ift in der ahd. Sp. erheben, in 
die Höhe richten; mhbb. bürn, erbürn, enbürn (Graff 
111, 163. 165. BM. I, 153. Grimm III, 390. Wed). II, 
534). „Rad puret ſih“, Motk. 82,14; „uuirt irburit®, 
extollatur, 71,7.16; „erbureien®, elevatum, 36,3; 
„purlih“, excelsus, 91,13. 58,27; „burlichi“, eminen- 
tia, 62,3; „ib burligota in“, exaltavi, 65,17. „Du 
niderwurfe fie bo fie uferburt wurden, dejecisti eos 
dum allevarentur“, Cgm, 17, f. 1074, Bf. 72,18. „Hat 
ſich erbürt und erhaben und if geflogen®, Clm. 5987 
(XV. sec.), f. 212%, „Als ſich ter valdh erpürt von 
der erd, aljo wil dich ber heilig geift erpüren von allen 
irbiihen dingen“, daf. 222. „Daz er fin herz erbürer, 
Menner 4575. „Er faft ſo vil eſt auf fi, day er fe 
haum getragen mag noh enpüren“, Cgm. 54, f. 73b, 
„Gr hawt holk ab und pant ein bürden und enpürt fi 
auf und mocht ir nicht erheben“, baf. 75°. cf. nieberd. 
bören. „Hei kon s’alleen nich dören“ (heben, se. die 
Kifte), Firmenich I, 174,23. Gl. a. 326 iſt purdi pyra, 
rogus; Voc. v. 1445: purb holz, strues. Brol. Burb. 


buren, büren, bürben, (ä. ftatt gebühbren 
(ah. gaperien, giburian, mid. gebürn. Srafuun, 
164. BM. I, 153). „Munf die dann da für pürdet 
und gib und geb ifl“, Cgm. 3941, f. 13b („gepurbet®, 
f. 658). .Rihk verchawfen das ben grunt anpürt* 
(„das püri“), ibid. £.16.18. „Loblich und orbentlih... 
als irem fand aupürbet“, Wſtt. Bir. V, 42. „Als vil 
mih angepürt“, MB. XXV, 64. „®ier metzen habern 
die ainem yeden prelaten zu N. haben gepuren (fl. ges 
burt? doch ift bas alte giburian, evenire, accidere, 
ein blos umendenbes Verb.) ausgerichten“, MB, X, 178. 
„Mi’ bürts it“, mic gebt es nichts an, (Baader). burzs 
lich, gebührlid. 
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uberflüffigs und onzimlichs erpieten, und wäre nicht purs 
fih noch muglich“, MB. IX, 315. Ahd. mijfaburi, 
fem., fatum, fortuna. „Solantur mesti nunc mea fata 
(übergeichrieben: miiieburi) senis“, Froumundi Cod. 
Boethii (Wallerflein: Maibingen), £. 4. 

burren, vrb., brummen, faufen, braufen (aht. purs 
ran, mbb. burren. Graff II, 164. Grimm, Wed. 11, 
545. Zeitichr. III, 199,44. IV, 213). „Sein unb ze inels 
leg burren muog man mit fuogen an bie mäze dingen“. 
Labr. 486. „Vade, pur bi!” Clm. 4606 (XI. sec.), 
f. 100, (Exod. 32,7). „Gabſt dem alten fluchenden wirt, 
der nichts ten murren thet im haus bin und wider bur— 
ren, fol koſtliche fchewren von goldt“, H. Sachs 1560: 
III, I, 239 (1612: 111, 1, 480). Ges burrt fchredbar, 
der Sturmwind heult entieglich. „Geh', durr nid, mach 


' iatzt koan Berch mit di Füafs*, MWiegenlied, Eeiti's 


Flinſerln It1, 53. 105: „ſprudeln mit dem Munde wie 
die feinen Kinder.“ Die auffliegenden Rebhühner bur: 
ren. (Der Hund fcharregt am Bain) und am Bain „buren 
d’Kefd * (fjummen), Steljbamer 112. „D- Röda (Spinns 
räber) ham burt und d& Haspel had gkracht*, Steljh. 
137. Af der eison BA” burrt ma” g'schwind devo”, 
Kaltenbrunner, oberöfterr. Jabrb. 1844, S. 226. Brgl. 
färnt. buriti, fürmen; burja, Sturm; Jarnif p. 48. 


Barben, Bärbel (Wäbm, Wäwol, Wäw-l, opf. 
Wäwl, f. Gramm. 409), Barbara. „Wärbl gefitt dem 
Viech“, Urk. v. 1523 in Lipoweky's Geſch. d. b. Grim. R. 
p- 174. (ef. Bäben). Der Barbarazweig, Zweig von 
einem Kirihbaum, der, um mit jeiner Blüte tas Ghrilt: 
feſt fenern zu helfen, drey Wocen vorher, am Barbara: 
tage, aögebroden und an der Dfenmwärme in ein Gefäß 
mit Waſſer geitellt wird. 

Die Bärben (Bärbm), Bärm, Barbe, ein Fiſch 
(abt. der barbo, mbt. barbe. Graf Il, 207. BM. 1, 
88. Grimm, Wbc. I, 1124. Diefenb. 6%). „WRutten, 
Ridling, Bärme x.” Koblbrenner's Material v. 1782, 
p- 75. 

Barb, Parb oder Warb, (in Hallein) ein gewiſſes 
Holzmaß. 6 Warb mahen 1 Rachen, 25 Radıen 1 
Bfanne; Beylage zu den Ealzproceh: Schriften zwiſchen 
Bapern und Salzburg, Urf. v. 1431 und Xori, Berg. 
39. 34. „Kür ſeche Barb Wits foll er raitten ain 
Maben.” „4 Barb Pfifl Widté.“ (Zu Barn? f. 
Th. IV: Warb.) 


Der Barch, verfchnittenes männliches Schwein, ma- 
galis (ah. paruh, paruc, yarb; mhd. bardı. Graf 
11, 207. BM.I, 88. Grimm 111, 326. Wbd. I, 1125. 
1133. Diefenbah 343. Zeitichr. III, 340. 497. 555,38 
IV, 27. 216. 313. 483. V, 486. VI, 53). 

Der Bardant, Parichant, Barchent, Barchet 
(Barchad, Basrchod), der Barchent (nhd. barfün. BM. 
1, 193. Grimm, Wbch. 1, 1125. ef. deſt. bardan, linum 
xylinum. Jungmann weist auf das mährifhe bardhant 
für Banfart, weil jenes Gewebe nicht echte Leinwand, 
fondern mit Baummolle gemengt. ef. Diredei). Betts, 
Buetter:, Schnuer: x. Bardıet. Im Ruſſiſchen be: 
beutet barhat den Sammt. Bombicinus, parchanus, 
parchanttuech, Voo. v. 1445. „Die parichantziech 
fullen haben zwo parihant praytt“, Paflauer Stabtb, 
„Ut nullus scarlatus aut barracanos vel pretiosos bu- 
rellos, qui Ratisponi fiunt, habeat“, Opera S Ber- 
nardi, ed. Mabillon, T. I, p. 543 in notis. „Suevi 
panni genus faciunt, * tela linea est, intextum 
bombyceinum, pargath illud vocantes.“,... „faciunt et 
totum lineum q Solid appellant“; Joa. Boemus, 
de omn. gentium ritibus, 1520, fol. LXI. Mündner 
„Beihaw: Ordnung auf die fchmalen Parchet“ v. 1592, 
Cgm. 1536. „22 eln ift ein parchat, 45 pardhat if 1 
farttel® (Mürnb.), Cod. germ. membr. 8. 33. „45 parchat 


„Die ven Gumppenberg tatt wol ain ; ift ain farttel, 22 elm iſt ain pardhat“, Cgm. 119, f. 8, 
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sec. XVI. , 
(XV. sec.), f. 181. cf. Tud. bymaza Papier; byma: 
&a, Barchent; alio bombieinus. Brgl. oben Bammesi. 
194 * Barchent fommt in ber ältern Zeit als beliebter 
Preis für Wettlaufende vor. Zeitfchr. IV, 482. „in 
Barchanttuech guten Gefellen, dem ber zum erſten 
über das Zil. fommt, das ander Barchanttuech Frauen 
und Töchtern, welche ge dem erften über das Zil folmment.* 
„tem bie Frevlein umb das parchanttuech zu laufen“, 
DOrd. des Rennens im Jarmarft zu Münden AO, 1448; 
defien am Michaelis-Jahrmarkt zu Mugeburg v. 1454, 
Gem. Reg. Ghr. III, 227. „Item denen von Münden 
das halbe vom Mennfcharlah und pardhant bezalt per 
13 f. 5 6.* Hofredhnung v. 1557. Wite. Bir. III, 72. 
„Gr flampft, er faumbt, als einer ſchaumbt, ber umb ben 
Barchet gloffen“, Balde's Agatbyrf. „Gilts Bardet 
oder Loden, daß man fo tröftlich rennt ?" Khuen’s Gpithal. 
R. A. Den Barchet verſten, ‚mit einer Sache umzugehen 
wifien. In den Bardet reißen, Geld koſten. awäl 
bräv lusti' sä” und sch&i” doheo’ göi”, des reisst © 
’n Basrchat; (Obrm.). Löcher in ven Bardet reißen, 
fhnarhen. Der Bardanter, Barihanter, a. Sp. 
Barchentweber; b. L. Ord. v. 1553 und 1616. Ges gab 
beren vor dem na ip Krieg in — 6000 Mei⸗ 
ſter. B. v. Stetten, K. und Hw. Geſ— 
bercht, berht, adj., (a. Sp.) glängend, präctig. 
berrlih (abd. berabt; gl. a. 307: perabten, splen- 
descere; 200: perahti, splendor; betehton, olarifi- 
care, Tat. 159,8. berht gemabte, colarificati, k 
17, f. 26%. mbd. bereht. Graff IM, 209. BM. I, 106. 
Grimm, Wbeh. I, 1491). Der Berhtentag. Berd: 
tenabent, bie Berhtennadt, ä. Sp., Tag, Abenp, 
Nacht der Erſcheinung Ehriſti (Epiphaniae), fonft auch 
der oberfte Tag genannt. @I. i. 1000: @iperebten: 
nabt, theophania, apparitio. „An phentag“ (Epipha- 
nise), Ms v. 1432 in St. Florian, Wiener-Jahrb. B. 41, 
Anz. Bl. ©. 27. „Gvangelium an dem perhtag, an 
dem phentag, nad dem prebentag*, Cgm. 66 (XIV. 
sec.), f. 6. Ch ef. Befana, Befana = Epiphania; 
Grimm, Mytbol.2 p. 260. „Des nachften maentags nach 
den paerbtentag.“ „An dem perchten taf“ „An 
bem perbtenabent.“ MB. XVIII, 30. 84. 86, ad 1297. 


1316. „Bon dem nebeften Bertentage*, Sammler für 
Tyrol IV, 59, ad 1288. „Mn dem achten . je Perh⸗ 
nadten“, in octava epiphaniae, MB. VII, 540, ad 
1302. „Wer von fand Ruprechtstag mehr (Salz) ſeut 
ung auf die Perihtnädten, ver geit (fo und fo viel 
Buße)“, Reichenhaller Urf. v. 1285. 
Verchtag“, Ried ad 1304. „Sprih dem falme (Jubi- 
late Deo omnis terra) je verbtnabten*, Ald. 111 
(v. 1250), f. 576, „Den (Deus judioium tuum regi da 
fprih ze perhtnähten“, ibid, f. 65. Gaftelli, Wbch. 78: 
„Bearhdäd, das Feſt der Erſcheinung Ehriſti, von 
berdhen, glänzen.“ Die Berct,. wie die Luz, tie 
Pfinz; (Pjatnica, die ital. Befana; Grimm, Motbol.2 
. 260) aud die Abundia, der Semper (Simpert ?) 
En verfonifigierte Kalendertage. Nach Kohlbrenner's Mate: 
rialien v. 1782, p. 72 pflegt man in den Gebirgen um 
Zraunftein den Kindern am Borabend Epiphanise zu 
deoben, daß bie Bere kommen und ihnen den Bauch 
aufichneiden werde, wenn fie bös find, An diefem Tage 
fen es auch gewöhnlich, fette Kuchen zu baden, und die 
Knechte fagen, man müfle fih damit den Bauch ſchmieren, 
dann werde die frau Berche mit dem Mefler abalitfchen. 
ef. Mucdar’s Gaftein p. 145. Es füllt mir dabey das 
alte vergita, gl. a. 16. 35. 1.1096: placenta, collyrida, 
ein. Doch wird dieſe auch anderwärtd vorlommende eins 
ebildete Frau Bercht oder Berchtel (Berscht, Berschtl, 
amm. 631), deren Cultus vielleicht in die —— 
Zeiten unſers Volkes zurückgreift, dieſen ihren dr Bere 
Namen wol von jenem veralteten des heil. Drevfönige: 


"„Suntag nad dem 


195 tage erhalten haben, obgleich ihre gefürdhtete Herrichaft 


fhon mit der Chriſtnacht anfängt und durch alle Zwölf 
Nächte fortvauert. cı. Grimm, altd. Wälder III, 43. 
Mntbol.? 250 ff. 751. 964. 920. Banzer, Beitr. . Mytbol. 


„18 elen ift ain parbant* Clm. 4394 | 247. 
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Berchta = die weiße Frau, wie fie noch (1841) 
fih in hoben Käufern zeigt; Grimm in Haupt's Zeitſche. 
I, 21. Mn die „perchten mit der eiſten nafen* glauben; 
Cgm. 478, £. 2. „Die da glaubent an perichten mit 
ber eifmein najen“, Cgm. 1113, f. 1176. ef. Clm. 5387, 
f. 315— 316: superstitiones (can. poen. Theodori). Im 
augfpurgifchen „’s Jahr ein Mal” v. 1764 heißt es un: 
term Monat December: „So it au ein fhändlih Spot: 
ten, daß des Ghriflfindleins zween Borbothen die Bert 
u. Ruprecdt müflen ſeyn, bie ſich der Zeit auch ftellen ein; 
doch aber auch gar großen Schreien ben denen Kindern 
auch gar oft erweden." „Igleih haus hab ein ſchrecz⸗ 
lein, wer bas ert, dem geb es gut und er. auch vint 
man ettlichs (menfche) das an ber pernacht feinen tiich 
richte”, Ogm. 291, f. 141, „Die am eriien jarmonden 
des abeng ein tiſch mit guter ſpeis ſeczen die nacht den 
ſchretelen“, Cgm. 234, f. 153%. „So bie menfchen an ber 
perchnacht bee perchf laflen fein eflen oder trinden«, 
Cgm. 632, £. 56. „Un der perchnacht der Perckt 
Iafen ften eſſen oder trinden“, Attel 36, f, 58. „Tres 
illae sorores quas antiqua illa posteritas et antiqua 
stultitia Perchtas vocavit“; gleich vorher: „illae quae 
a vulgo Parce vocantur*“; Cim. 14138, f. 2036. „Aligui 
etiam rugtici in ista nocte quae praeteriit mensulas 
suss plenas multis rebus quae ad manducandum sunt 
necessaria conponentes tota nocte sic compositas esse 
voluerunt, credentes quod hoc illis Kalendae Januarise 
praestare possent, ut per totum annum continua illo- 
rum in tali habundantia perseverent. Ammonendum 
est fratres, ne aliquis rustieus“ etc. cf. Sermonem de 
Kalendis Januariis sec. IX, in cod. Mag. 6, f. 47—49. 
Fabricius, Mansi II, p. 147. „Quidam ornant menses 
(mensas) perchte*, Ald. 184. f. 175. „Qui (in die na- 
tivitatis) praeparant mensam dominae Perchtae*, Schir. 
123, £.... und andere abergläubifhe Handlungen an 
biefem Tage. „De mulieribus quae cum Diana dicunt 
56 ire de nocte super quasdam bestias“; Clm. 6014, 
f. 25. „Mulieres quae se coredunt cum dyana dese 
paganorum nocturnis horis -et Herodiade et innumera 
multitudine mulierum equitare super quasdam bestias 
marium terrarumque multa # intem noctis 
ertransire* etc. Mon. Francisc. 255, f. 76. 260, f 96b. 
bd. 45, f. 222. Poll. 635, f. 116. Semansh. 29, f. 65. 
San-Nicola 174, f. 306. Conf. Denis, codd. theolog. II, 
1, 85. „De mulieribus quae putant se cum dyana 
noctibus equitare. Item aliud est non obmittendum, 
quod quaedam mulieres sceleratae retro post Sathan con- 
versae daemonum illusionibus et fantasmatis seductae 
eredunt s6 et profitentur cum Dyana nocturnis horis 
dea paganorum vel cum Herodyade et innumers mul- 
titudine mulierum equitare super quasdam bestias et 
multa terrarum spatia „in tempestate* (intempestivae) 
noctis silentio pertransire ejusque jussionibus obedire 
velut dominse et ceteris noctibus ad ejus serritium 
evocari*; Cod. Monac. ZZ. 573; Tractatus de poeni- 
tentia capituls 247 complectens, f. 157, cap. 210. Dies 
felbe Stelle in dem Tractat eines italiänifhen (pabuani: 
ſchen ?) Rechtelehrers: de sortibus; Monac. Paulan. 13, 
f. 44. „Qui oredit vel affirmat quod mulieres de noctu 
volitent quo velint, uno anno poeniteat“; Rot. 112, 
f. 136, Zinceius (Cod. Aug. eccl. 57, f. 77) citiert Au- 
gustinus de spiritu et anima cap. 29: „mulierculae... 
eredunt se et profitentur nocturnis horis cum Diana 
paganorum dea vel cum Herodiade et Minerva et in- 
numers multitudine equitare.“ „Ut de Astaroth et 
Bericht legitur in legendis 88. Mathaei et Bartholo- 
maei*, Ben. 207, £. 23b. „De mulieribus quao putant 
se com Diana noctibus equitare*, Furstenf. 101, f. 86. 
„De dea Diana, Herodia vel Minerva. De vetula ad 
Dianam equitarars in coubella sedente* (von Joh. Nider 
erzählt), Aug. $. Ulr. 88, £. 1106. „30 videant qui in 
certis noctibus ut epiphaniae pericht (Perichte), alias 
dominae habundiae vulgariter phinczen (pfinten) oder 
cack semper ponunt cibos vel aut sal ut sit isto 
anno huic domui propitia et tur satietatem et 
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abundantiam unde et Habundia vel Bacia vocatur“, 
Thomas de Haselbach exemplarium decalogi, Aug. 
eccl. 61, f. 16— 17. Sanzenon. 80, f. 260. ZZ. 949. 
Cim. 5897, f. 320. Ald. 228, f. 2286, Poll. 165, f. 97. 
of. oben der Benz und unten Pfinz. „Si eredidisti 
in pönates (?) vel fantasias“, ZZ. 1834, £. 7b, „Qui 
eredunt quod Diana, quae vulgariter dieitur framw 
Percht cum exercitu suo de nocte solet ambulare per 
multa spatia terrarum“, Poll. 583, f. 66. „Secundum 
genus superstitionis est et species idolatrise qui de 
nocte apperiunt vasa poculorum et eiborum venientibus 
dominabus Habundiae et Satiae quae vulgo appellat 
communi et usitato vooabulo fram perdt sive Perch- 
tam cum ceohorte sus, ut omnia aperia inveniant ad 
cibum et ad potum sive ad epulationem pertinentia et 
sic epulentur et postoa habundantius impleant et tri- 
buant .... multi credunt sacris noctibus inter natalem 
diem christi et noctem epiphanias evenire ad domos 
suas quasdam mulieres quibus prasest domina Perchta 
... multi in domibus in nootibus praedictis post coe- 
nam dimittunt panem et caseum, lac, carnes, Ova, Yi- 
num et aquam et hujasmodi super mensas et coclearen, 
discos, ciphos, cultellos et similia propter visitationem 
Perhiae cum cohorte sus ut eis complaceant ... ut 
inde sint eis propitii ad prosperitatem domus et nego- 
tiorum rerum temporalium“; Thesaurus Pauperum, Cod. 
Teg. 434 sub voce superstitio (sec. XV.). „Vetula dixit 
ad pueros suos: quod domina Perchta in curru veha- 
tur maximo strepitu. Exploraturus quidam, an nocte 
domina Perchta re vera comederet sibi apposita, fasci- 
natus et delirus factus.“ Joh. Nider in formicario II, 
cap. 3 (And. 32, f. 33): de femina quae se noctu cum 
Diana et aliis feminis transferri credebat per aöra. 
(ef. Clm, 5883, f. 193.) Ibidem (f. 34) ex Legenda 
8. antipod. qui in domo videns sero mensam 
parari didieit quod propter bonas mulieres nocturno 
tempore illa oomedentibus cibaria ponerentur.... Da- 
vid de Augusta de Inquisitione haeretioorum (Paupe- 
rum de Lugduno) Rogg. 12, f. 212: quod ibi oscu- 
lentur cattos et ranas et videant Dianam. „Si credet 
quod dominae et umdrarii vadant de nocte et com- 
edant“, Cim. 16512 (XV. seo.), f. 187%. „Darnaud) 
(nad Thomas von Gantelberg und vor Gilvefter, alfo am 
50. Der.) fo komet bie milte Behte, die nad bat gar 
ein groß geflehte; die fluf zwene broten an den ſpiß und 
briete und machte einen guten friß, und geriet ın uff die 
abffel faflen und ginge mitte behten ufiter ben gaflen und 
drug da uff an alles duren und lud ir guten nachgeburen 
und ir brüder und ir fweiler. Do kam ber heilige Eyls 
veſter und brabt eine brotwurft in der bende*, Namen: 
buch“ (Galender) des Konr. v. Danfrotsheim (Strobel 
p. 123). „Räd wihen nehten aht tage, den man ba heiget 
ebenmwihe, to man ejjen mwolt ze naht bo ſprach ber wirt 
ze ſime gefinde: Ir —* vaſt ezgen daz iſt min bete, bay 
duch Berbte niht trete”, v. d. Hagen, Geſ. Abent. LIV. 
„Der Stevermärfer läßt in ber Chriſtnacht etwas von ber 
Speife auf feiner Schüſſel mit der lauterflärten Abficht 
zurüd, daß es für die Perſteln gehöre, damit fie ihm 
nichts zu leide ihun⸗, Rohrer's Verſuch über die Deut: 
ſchen der öflegr. Monardjie II, p. 69. Bon einer —— 
Bewirthung der 4 Elemente am Bächeltag (Weihnachts: 
Vorabend) ift auch in ber Beſchreibung bes obern Binz 
u & 51 und ben Hübner (Salzb.t. p. 662) die Mebe. 

n Berchtesgaten fiellt man ter Frau Berchten über 
Naht einen Krapfen auf den Ofen. Auch in Krain 
werden die Thiere und Glemente gefveifet. Der Popert- 
nik „quia jacet impositus puro Pert (Tiſchtuch, Eer: 
viette) per 14 dies in mensa cuivis gustandus panis 
hoc nomine insignitus et coronae mediae superficiei 
ambitu ex eadem farina auctus* (Kopitar's Brief v. 
April 1841). cf. Juleber. „Ignes qui fieri solent in 
vigilia epipbaniae“, Ben. 207, 1. I. 21. Die in ber 
falzb. Walborb. v. 1755 verbotenen Baͤchl- oder Weih⸗ 
nachtbofchen gehören als Berchtl-Boſchen wol eben: 


falle hieher. Im Pinzgau ziehen (nad Hübner und ber 
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| Reife durch Oberbeutichland p. 243) in den Rauch naͤch⸗ 
ten ben 100-300 Burfchen bey. hellem Tage in ben 
| poffierlichften Masten, mit Kubgloden und fnallenden 
Beitichen —— und mit allen Arten von Gewehren 
bewaffnet, Amber, und dieſes nennen fie das Berchten, 
das Berdtenlaufen oder ben Berchtentanz, fich 
felbſt aber die Berchten. S. v. Kürſinger, Ober⸗Pinzgau 
1841, ©. 166. 177. „Es iſt nicht alle Tag Bathtag“, 
wo man vollauf zu efien hat, (Murb.). Das Berhten: 
laufen in &ienz, f. das Land Tirol, Insbr. 1839 (cf. 
Menzel’s Lit. Bl. 1839, p- 408). Aud im andern Gegen: 
den, 3. B. in Zürid, iſt am Weihnaditsabend das ios 
genannte Berhteln üblich. „Bine Berhtifhe Truts 
ten=-PBhantafen*, P. Gansler. J 
„Hodie (pueri) non ministrant domino, sed diabolo, 
prius vadunt ad choream quam ad ecclesiam, ante 
sciunt cantare de domina Perchta quam dicere Ave 
Maria“, Clm. 9528, f. 321, sec. XIII, aber p. 329: 
„Sicut domina Perchta, quae, cum deberet intrare cubi- 
culum suum et orare deum in die dominica, vadit huo 
et illuo sicut musca ostendens vultum pietum et pulchra 
vestimenta, tendens laqueos ad capiendum animas ju- 
venum.“ älſo wol bier ein Rame für jedes lururiofe 
Weib? „Domina Perchta in speculo suo contemplatur 
faciem suam*, ibid. p. 332. „Heinricus vel Perchta, 
qui cantilenam incipiunt, diaconus et diaconisss diaboli 
diei possunt*, ibid. p. 332. cf. Schnitterbüpflein. 
„Petrus et Perchia credunt quod omnibus multum 
placent sua cantilena“, ibid. p. 342. 354. 
-bercht, -bertr Beſtandtheil mehrerer alten Perſon⸗ 
namen — passim — 5. ®. allein in der Wirzb. Urf. (M. m. 
7): Abalberaht (wol unfer Albrecht), uualtbetagt, 
Liutberabt, Reginberaht, Lantberabt, Helits 
berabt, Ruotberabt, Foleberaht. Ferner: Berht: 
ber (wie Dtac-ber, Gifalsher, Guntsber, Waltsher; of. 
Berchter, Rathgeber Rother's, Haupt's Zeitichr. VI, 
447) mit dem Ortsnamen Berhthersgadem, Berdhiess 
gaden (ge Berhthersgademe, Cod. 5. germ. 42, f. 45. 
Hainricus praepositus de Berhthersgademe; od. =. 
nn (Teg. 1008), f. 26%); Berht?hold (Grimm, 
uthol.2, 257. 884. „Species Bertholdi*, eine Art Li⸗ 
queur im Münd. b. Geiftfpital- Manual,v. 1519, Cod. 
—— 24. 31. Gifelein, Sprichw. 68). Foͤrſtemann I, 
236 fi. 


Die Bebärd, Bärd, wie hch. Gebärbe (ahd. päriba, 
mhd. berde. Graff II, 150. BM.I, 149. Grimm, 
Wbd. I, 1126. 1491). „Habuisti cum muliere aliquos 

tus inordinatos, heteft bu ie behein gebarbe mit 

ouwen biu niht —— wer“ (si modo non debito 
jacuerit), Clm. 13584, £. 182. „So dem Battr an ichöne, 
geflalt, weis und Berd ganz glei war“, Avent. Chr. 
asbärbig (&-bäschti’), (Ebiemgau, Inn) ungebärb 
unartig, wunderlich; auch un:bard (u”bascht); (ſchwaͤb.) 
hä”bertig. bärben, berben, fi geberben; Grimm, 
Bbdh.a.a.D. „Nim’s und — di’ it alloweil oso, 
ziere (meigere) dich nicht“; aber. Zeitichr. V, 521,26. 
VI, 260,51. €. gebären. cf. gl. a. 536: tripertiger, 
trium generum; Graff III, 156: berd, genimen. Brgl. 
auch Geber und‘ Part. 

Der Bord, wie hchd., Rand (ahd. port, mh. bort; 
Graf IN, 213. BM. 1, 223. Grimm, Wöch. II, 238). 
„Crepido lancis aut catini der bort am ber fchüflel“, 
Nomenel. 1629, p. 122. „Recipe novam ollam, impone 
elam wintergruen piß an ben portt“, Clm. 5036, f. 131. 
160; (ohne Zweifel Borb). Ob dieſes Bord nicht aus 
ahd. prort (agf. brerd, Joh. 2,7. cf. Graff III, 313. 
Grimm, Wbd. III, 397) verberbt fein könnte? Vrgl. 
Born aus Brunn u. f. unten Brord. 

Das Bord, Breit; plur. die Börder, (Aſchaff.). 
Grimm, Woch. I, 239,4. 

Das Gebörd, ber Echiffsrand. Auf tem Gebörb 
gehen; über's Gebord werfen. 


273 Burd Barg Berg 


Die Burd (Bur’), 1) wie hchd. Buͤrde; doch jelten 
und mehr figürlib. 2) bey Kühen, die Gebärmutter (of. 
die Trage). Die Burd austruden. 3) der Bünbel, ber 
Bund. Ahd. purbi, mh. bürde. Graff III, 162. BM. 
1, 154. Grimm, Wbch. II, 531. ©“ Burd Har, ein 
Bund lade, o Burd Strö, 0” Burd Schlüssel, 9” 
Burd Gras, fo viel nemlih ins Grastuech oder oben 
auf die Kürben —— wird. „Die Bürde (Bials 
bürde) foll 100 Stüd MWeinbergspfähle halten“, Wirzb. 


196 Berord. v. 1766. Die Greuderpürd,. Kreuterpürd, 


8%b.Orb. v. 1553, £. CXLVIII. Meiferbündel beym Fiſch⸗ 
fang. f. Greuder. „Die gepurdt (Bürde) Emrs Ges 
walts* (Amtes); Maitenb. 166, f. 126. 

Das Bürdleim (Bürtl, zu 2), die Secundinse, bie 
Machgeburt. Das Bürpdlein (Bürl, Biol), Stugbürd: 
lein, (zu 3) vorzugsmeile: Büchel Reishel ‚ Reiswelle, 
andermwärts Bauſchen. „8 Schilling Rudel; oder ſo⸗ 
enannte Stugbürbl“, rumford. Suppenanft. für Seel: 
orger, p. 144. Das Bürl Reife, (Jir.) 120 Stüd_ ober 
bie Salfte von einer Burre oder Burren (240 Stüd 
oder einem Pfund Meife). 

„Das Biadl, Bündel von bürrem Reifig. So heißt 
auch der Gierflocd weiblicher Thiere* ; Eaftelli, Wbch. 83. 

„Bad und Pürlftuben*; Aurburger Ghaft v. 1653, 
CbmKl. 332, f. 159. 

burden, in Stöße aufrichten, in Bünbel binden ? 
f. Büren. Voo. v. 1445: pepurben, . aufs 
burden (gu 1), hchd. aufbürden. fih außburbden (u 
2), die Gebärmutter herausbrüden. entburben Ginen 
eines Dinges, ihm bdeffen entheben, entledigen. Lotg. v. 
1669, 130. , 

Purbamn (bourdon ?), f. unten Tripel 

bürben, vrb., für Büren (f. d.), gebühren. 





Der Barg, Bard, das männliche verichnittene 
Schwein (ahd. paruh, mhd. barch, msc.; Graff II, 207. 
Bm. I, 38. Grimm II, 326. Geidh. d. d. Spr. 36. 
Mb. I, 1125. 1133. Gaftelli, Wed. 59: das Boa'ch, 
Weinhold, ſchleſ. Wbch. 11: ber Borg). „Porcus, barg; 
verres, busbarg“, Voc. * P. 44. pergein, adj., 
id. Ep.; „rain pergein fmerb“, Cgm. 117, f. 129. 
„Sped ber bergim if“, Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. of. 
rain. 

bergen, (I * und I bärg, burg, hab gebergt 
und geborgen). Unso’ Muodo (1796) @” Truhho“ 
i”r Zau” nei” bergt, (Gortula, am 21. Octob. 1842). 
Außer dem, wie in Hchd. üblihen verbergen hört man 
auh: einbergen, uebergen, einhüllen, zuhüllen; 
——— binunter ıc. od an zur Sicherheit hinten 
in, hinunter »c. thun. afterbergen, (ichmäb.) Obſt 
nachleſen, nachdem es ſchon geichüttelt worden ; ahd. per: 

an, reponere, recondere (@raff III, 169. AM. I, 158. 
rimm, Wed. I, 1507). verberglich, adv.; „ſich ver: 
berglich aufhalten —— tt. Prax. a. p. 230. 
Das Geberg, ä. Sp., Verſieck (mbb. dag bere, geberc; 
BM. I, 159). „Latibulum, hol, geberch“, Cgm. 17, 
f. 29%, „Bei ber ftat was ein ber, ba heten lewen ir 
DERRENN, Jeſu, Habn 100,55, — Den Schuch 
ergen, 1. Tb. II: Schuch. 's Wegberglos, (b. W.) 
das Berftedenipiel unter Kindern. Die Winbbergen, 
f. Tb. IV: Wind, Windwer. 

Der Berg, wie hchd. (abt. perac, mbb. berc. Graff 
III, 184. BM.1, 104. Grimm, Wöch. I, 1503). Gegen 
Berg faren, (auf dem Mayn) ftromaufwärts, (au thal 
faren, abwärts), wirgb. Berord. v. 1746. Brol. fran. 
& mont, & val. „Dar auf jepet e3 (day dichorn) fi und 
redet den flerg gegen Perg als ainen fegel*, Konr. v. 
Megenb. 158,16. 5 Berg stön (vom Saar). Der 
Bergler, der Gebirgebewohner. Zeitſcht. IV, 71. VI, 
4004. Der Bergherr, (Lori, MR. 1, 246, ad 1559) 
ein folder Reicheſand, der eigene Bold» oder Silber⸗ 
Bergwerfe befigt. cf. Hund, Stb. I, 246. Bergmänn: 


&& meller's bayer. Börterbuh, Banb L 
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fein, f. Sperges, tirol. Bergw. Geſch. p. 
jan, glossopetra, Flurl, Bir. d. Er. 


Das Bing, nad Gramm. 485 flatt Gebirg; (Graff 
II, 190. BM. I, 105. Grimm, Wbd. II, 38). Schon 
Avent. Ehr.: über das Birg, hergefiem bes pyrgs 
(diejfeits), herehem pyrge (jenfeits). „Am Bamberger 
irg hat es nod heut... . edelleut, welche gut edel 
find an blut und doch nicht ſehr vaſt reih am gut”, H. 
Sadhs 1560: IV, III, 59 (1612: IV, III, 130). „Ein 
alter pfaff trutzig und vermeflen ift oben an dem Bir 
gefeflen im fleden Trofafelt genent“, dal. 1560: IV, 

90 (1612: IV, IH, 193). Das Gämßbirg. Der Birg: 
Jäger, ber Birg: Wind, für Bayern der Sapiwind. Bei 
Zirafek: die Birg-Amfchel, turdus torquatus; bie Birg- 
Dachl, corvus pyrrhocorax; ber Birg-Fuchs; ber 
Birg-Han, tetrao tetrix; der Birg-Has; ber Birg- 
Heher, corvus caryocatactes, Tannenbeher (Baur); das 
BirgsHenn’l (Birg-Hüenl), tetrao bonasia ; bie 
Birg-Lerch, turdus saxatilis; der Birg:Mab, corrur 
corax; das Birg-Saublüeml, hieracium alpinum; 


1. Der Berg: 
193. 


Birg:Sunnenwendblüe, anthemis alpina. Sollte 
auch in den hchd. Birkhuhn, Birkffuhe x. das Birk 
eigentlich aus Birg entftanden fenn? Der Birg:- Ode 
(Biriochs). Kän denn aich (ainer) vo” dä Welt ä so 
& Biriochs seyn? Stelzhamer 124. Unter Mar I. galt 
u Münden bas Pfund gemäftese Wald: u. ae En: 
Bei 5 Kreuger. Ogm. 4916, f. 279. Birg:-Stugen 
ollen (mah Hübner, Fürſtenth. Salzburg, ©. 868) große, 
furchtbare Gideren ſeyn, Die das Bolf im Gebirge vorhan: 
den glaubt. IE'n Täl sticht s° kaan Ado', kaa” Stuts'n 
bläst »° A”, Scofler 75. 173. Im Traun: und Almthal 
Stugen, im Ensthal auch Büffel: eine zweifüßige, armes 
die, 10—20 Zoll lange, ſumpfſchwanzige Schlange, deren 
Grifteng von den Gelehrten beiweifelt wird. Es war im 
3. 1848 ein Preis von 10 Ducaten auf das Bormeifen 
eines Gremplares geſetzt. Dielem Untbier — waͤre 
der fchmeigeriihe Stollenwurm, welcher (nad Wyß, 
Meife ine Berner Oberlant, p. 422) als eine Art -pon 
Schlange befchrieben wird, die ganz furze Füßchen (Stols 
len) habe, vielleicht aber nur irgend ein befanntes, nicht 
binlänglich und mit abergläubifcher Furcht geiebenes Säuges 
thierchen ift. Nach der Meinung eines, von Wyß anges 
führten Hirten im Gabmenthal gibt es zweyerley Stollens 
würmer: weiße mit Krönlein auf dem Haupt und fchwarze, 
die gemeiner und häufiger find. Vrgl. Grimm, Pinthol.2 
. 650. 1222. birgig, gebirgig; Dufher's falzb. Chr. 5. 
irgiſch, montanus, rustious; Grimm, Wöch. II, 38. 
Zeitfchr. VI, 65. „Der birgifch Grelman mit dem mönd) 
von Waldfachien. Am Gebirg (Kichtelgebirg) ſaß ein 
ebelman“, H. Sachs 1560: IV, III, 58. Der Birger, 
1) Sebirgsbewohner. „Die Birger nennt man bir: 
giie Knöpfe, H. Sache 1560: IV, III, 92 (1612: IV, 
II, 198). „Du fauler, grober, birgifcher fnopff“, baf. 


ı III, III, 8. 2) (b.®.) Ochs mit einem weißen Streifen 


Etwa meil dieſer Schlag gewöhnlich 
Im 6. W. wird 
Bral. das 


über den Rüden. 
aus bem öfterreihiichen Gebirge fommt? 
dunfelrotbes Hormvich Schweiger genannt. 
folgenbe. 


Das Birgäug, Auge, welches gang meißgrau ober 
mweißlicht ift, obne daß fi darin ein Stern untericeiden 
läßt. Man triffe ſolche Augen zumeilen bey Menſchen, 
bey Hunden, vorzüglich aber bey Pferden, und zwar ge: 
wöhnlich ben ſolchen an, die fchedicht find, oder eine fehr 
große Blaße Haben. Der Landmann hält fie für bauer: 
hafter als bie ſchwarzen; (Baur). Mein Gaul hat & Birk- 
sug; er ſieht vortrefflid, auch bei Macht ; (Baader, Mit: 
tenwalt). Birfaug, Birkling. (b. W.) für Muge 
überhaupt (verächtlih). (Etwa zu Birke, in Deus auf 
das Weiß der Rinde?) Of. deft. prujak, blaue Taube, 
melde weiße Streifen über die Mlügel kt; wol v. pruh, 
Strid, Streifen. birgäuget, adj., ſolche Augen habend. 
Gaftelli, Wed. 83: —— rothaugig; f. oben Aug- 
Grimm, Woch. II, 38. Zeitichr. IV, 66. birgäugeln, 
bir'äugeln, birgeln, vb. n., die Augen aufreißen, 
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bag au 
und fo flier dreinfehen. of. nieberd. piren, guden, engl. 
to peer; Wirmenich I, 175,69. Zeitichr. VI, 279,10. (Zu 
bedenken allenfalls das ahd. purian, purigan, erheben, 
wornach bürgsang ac. zu fchreiben ſeyn würde; ber 
Vergleich mit einem entfernten, beſchneiten Gebirge wäre 
doch wol zu gefudht.) 

Das Birgl, Birkl, (Ob. Iſar) mandjmal ftatt: 
Bügkl (Bilden); Alfo irk flatt ilk, und dieß flatt ilt. 
cf. Gramm. 152 und 543. 


borgem (bargng, baargng), 1) wie hchd. (ahd. p os 
trafen, porgen, eines Dinges, auf Etwas adten, es 
fhonen: „daz du niemannie ne borgeft“, Notl. 101,8. 
„Die min nieht ne borgent*, baf. 141,6. mh. bor: 
en. Graff III, 176. BM. I, 162. Grimm, IV, 678. 
bc. II, 241). Dér Schimpf soll om dargt sei”, ich 
will ihm rächen, (Baader). '2) mh. Sp., Ginem bor: 
gen, ihm Nachſicht fchenfen, ihn fhonen: „Swen ih 
mich wolt entziehen von trüren und minem berjen bor: 
en*, Labr. 301. „Du follt porgen ver zucht dein“, 
wald, Cgm. 717, f. 34% (Gttmüller ®. 2130). "@ines 
Dinges oder an einem D. borgen, beffen ermangeln, es 
unterlafien.” „Vergizz des argen, recht würden fchüll wir 
niht pargen“, Cgm. 54, f. 8%. „Sceidet, frowe, mid) 
von forgen, oder ich — an fröiden borgen“, Walth. 
v. d. B. 52,15. 3) zuweilen in ber allgemeinen Bedeu: 
tung: warten (BM.I, 163b,2). Baorg me’, warte mir. 
Der B 
geben. Borges geben, 
als einer zur Zeit des Borges eignes Vermögen gehabt, 
foll er nicht aufnehmen“, bayreuth, Berord. v. 1743. 1747. 
Der Borg, Bürg, Bürge; f. Th. IV: 3) weren, b. 
Der pürgel (Bürge), pürgelfhaft, Wiener St.R., 
Cgm. 1113, f. 50%. 51a (Rauch III, 176); „vergewillen 
und verpürgeln®, dal. 54. Der burig, burigl, 
Bürge; öfterr. Stadtrechte (gegeben Ens 1212), Rurz II, 
253. ef. Graff II, 177. 


Die Burg, 1) wie hchd. und nur noch auf Schlößer 
und ſchloßähnliche Gebäude älterer Zeit angewendet. In 
Münden beißt bie an den alten Hof (das ehmalige Schlof) 
ftoßende Gafle noch die Burggaf. Auch wird der Mar: 
Palaft mitunter die Marburg genannt. 
müſen gät, unt ber valfe feveren vät, unt ber füner 
bürge (Raubfhlöffer*) machet, jo iſt ir re geimachet“, 
Bridanc 73,16. 2) In ben älteiten Denfmälern ber deut: 
ſchen Sprache bat Burg (abd. pure, puruc; mhd. 
burc. Graff II, 179. BM. I, 165. Grimm III, 418. 
Mbdh. II, 534. Geſch. d. d. Spr. 700) in ber Megel die 
Bedeutung eivitas, wol. (Ifidor, Difrid, Tat., Gloſſ. 
passim; 3. B. gl. i. 254: boupitpurc, metropolis; 
gl. o. 391: Gonftantinufes puruc, Constantinopo- 
lis, Reganespuruc, Regensburg, Salapuruc.) „Ca- 
stellum parvulum quem durgum vocant“, Veget. de re 
mil. IV, 10. „After der burg“, „fon dere burd“, 
Diut. III, 100. 107. „Ghriftus nam (vie MAltoiter) aus 
der vorpürig ber helle”, ZZ. 1573, £.566. Burdliute, 
eives; purcliche ftrite, causae civiles, Clm, 4621, f. 63. 
Man vergleihe die vielen, mit Burg zujammengefepten 
Stadtnamen. Die alte Derlinationsform bürgi, bürge 
(Gen. und Dat. sing., Nom,, Gen., Acc., plur., Gramm. 
808) zeigt fih noch in den Gigennamen (urfpr. Dativen) 
Floßerbürg (castrum Flosse, Lori's Lechrain 12; zu 
ber Hloßerburg, MB. XXV, 342) und Sulzjbürg 
(gu der Solgbürg, zu der obern Soltzbürg, zu 
nibern Solgbürg, MB. XXV, 13. 18. 19. 20). In 
Panzer’s Beitr. 4. d. Mythol. 1848, begegnen: p. 37 bie 
Birg bei Baierbrunn, P 40 die Afterbirg bei Hagen: 
beim, p. 128 die Grenbirg bei Forchheim, p. 132 bie 
Gelbirg bei Heidenheim, p. 150 die Altenbirg bei 
Hoffietten, p. 186 bie Ofterbirg bei Biihofsheim. Die 
Houbirg, der Berg, von dem als höchſtem die ganze 
Gigend den Namen bat, ift felber wol von einer Burg 
benannt, bie, von einem Erdwall („der Schanz“) um: 
geben, als auf demielben einft vorhanden vorausgefept 


über dem Sterne das Weiße fichtbar wird, ; 


Burg 276 


wird. Der Name des Dres Happurg am Fuß ſcheint 
ebenfo aus Höh und bung, gehilbet. börtein, die Hou⸗ 
birg ober Geichichte der Nürnberger Schweiz (Hersbrud, 
Lauf, Altdorf se), Nürnb. 1838. Unter: u. Ober: 
Bürg bei Nürnberg. Emilie v. Stadler, geborne von 
Mannert, auf Neuenbürg, —— zu Nürnberg im 
März 1845. Neuenbürg am Schwarzwald. Bine Scene 
der badiſchen Staatsumfehr batiert aus „Neuenbürg, 
16 Mai“ ; Allgem. Zeit. v. 1849, Beil. Rr. 145. Neuen: 
bürg in Würtemberg ; Sciller's Album 221. „Auf 
dberalten Bürg“ hieß man, was früher auf dem St. Ul: 
richöberg zwifchen ber Rufel u. Deggendorf ftatt der jegigen 
Mallfahrtstiche fland. Grueber u. Müller, dv. bayr. Wald 
223. Brgl. Lericon v. Franfen, Artifel Bürg. Schloß 
Bürgen bei Landsberg (DberM.). Siebenbürgen, 
d. i. zen fiben bürgen. „Siben flett die man nennt zu 
den fiben bürgen ligen in ungern zuring umbhär“, 
Kaifersverg’s PBoflille, p. 73. „Hae septem urbes: Her- 
manstat, Cronstat, Nösenstat, Schesburg, Mydwisch, 
Millenbach, Clausenburg “,. Georg v. Reicdyersdorf (al. 
1550), p. 7. In civitate quae dieitur Aermansdorf 
in VII castris“ (Hermannftadt in Siebenbürgen), Monaco. 
Franeisc. 320, f£. 221, sec, XIV. Brgl. agi. Burhga 


Me, Ligora ceaster and Lindeylne and Snotingäham 


swylcoe Stanford eac and Deoraby (Leicester, Lincoln, 
Nottingham, Stamford and Derby) . . that folo of Fif- 
burhgum...tha yldestan thegenas into Seofon-burgum 


' (mwabhricheinlich urſprünglich fieben)...into Fif-burgum; 


org, der Erborg. Einem etwas aufben Borg | $ 
ünd. St. R., Art. 358. „Mehr | 


„So ber wolf | 


ax. Chron. ad a. 942. 1013. 1015. — Burg ſcheint 
urfprünglich das Umgebende, Bergende (Mauer, tün, tul, 
gard, grad; vrgl. — und ſodann erſt das 
ganze Umgebene bedeutet zu haben. — Dnburg, Ins 

urg (Ingeborg?), ſ. oben in. Das Burgthor, 
Bürgthor, Stabtthor, (mbb. burctor, bürgetor. 
DOM. III, 49). „An daz burgutor der flat“, Cgm. 5, 
f. 2394 (v. 1362). Das Bürgtbor zu Palau. Bur— 
getor ale Thor der innern Stadt, des urfprünglih um: 
mauerten Gtadtfernes, no in Speier: das Alte Burg: 
thor, porta muri eivitatis, das neue Stadtthor, baz 
nuwe burgetor, das Rinburgetor, Sant Widen 
burgetor, porta S. Widonis, Holg:burgetor, brende: 
burgebor; Zeuß, Speier p. 4. 5. cf. Berfrib. In 
folgenden Bildungen liegt bald bie erfte, bald bie zweite 
Bedeutung zu Grunde. 


Burgdorf, Burtlof, franz. Berthoud; wol von Ber: 
thold V. von Zähringen, von dem es 1190 zur Stadt er: 
hoben worten. Haupf'e Zeitfchr. VI, 158. 


Das Burgsgebing, Burgbding, Purdting, 
Burtting, Porting, Gortigen. (d. Sp., nad) Nr. 2) 
1) in Regensburg, Berfammlung fämmtlicher Bürger in 
Angelegenheiten der Stadt, Gem. Ehron. I, 322. II, 29. 
289. 2) ftädtifher Bezirf, Burgfrid. Ziengibl, Hainſp. 
118; Kr. &hb. I, 111. IN, 331; MB. XXIV, 160. 280. 
618; Finl's Nabburg. p. 103; Wiltmeifter, Amberg. Ehr. 
208. 214. f. Ding. 


Der Burgfrid, 1) (nad Nr. 1), Statuten über bie 
innere Policey an einem fürftlichen Hofe, 5. B. der Burg: 
frid bes Markgrafen zu Bayreuth v. 1699. 2) (nad 
Mr. 2), das unmittelbare Gebiet einer Stadt: oder Marfts 

emeindbe, das Weichbild. Der Stadt Münden Burg: 
rid, ſ. Frid. 


Der Burggräf, 1) (nah Mr. 1), Schloßpfleger. 
2) (nah Nr. 2), Stadtvogt, Stadtrihter. Der Burg: 
tape in Augsburg war Richter in Streitigfeiten, die 
ey Räufen und Berfäufen, zwiſchen Ehhalten und Herr 
fchaften sc. vorfamen; gl. a. 672. 0 260: burcgrevo, 
praetor. ſ. ®räf. of. Fam. I, 567. Grimm, Wbd. I, 543. 
Der Burfart, atriplex hortensis, Gartenmelbe; 
Grimm, Wbceh. II, 544. „Atriplex, melden, Burdhart*, 
Cim, 16487, f. 97. Diefenbady p. 58%. 
Die Burghuet, (mach 1) das Amt eines Castella- 
nus oder Burgmanns; Ried 520. 751. cf. DM. I, 
730. Grimm, Wbch. I, 543. 


199 tal“, Hund’s 
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Burgleute, (nah Nr. 2), ä. Sp., Bürger; gl. a. 
4371. 278: burcliut, urbanus, eivis. f. das folgende: 

Der Burgman, der Burgiäß, Burgfäz, &. Sp. 
(nah Rr.1; ef. BM. II, 36), Beamter, dem die Obhut 
einer landesfürftlichen Burg anvertraut war, Castellanus. 
gem, Stb. II, 107. „M. N. dy zeit — am 

iespach leiht AP. 1423 zu einer Urkunde fein Sigel 
ber*, MB. XXI, 469. 453. Kr. 2hbl. IV, 110. „RR. 
purgman zum Motenberg, N. N. purfman zu Turms 
borf“, MB. XXV, 160. 166. Das Burgredbt, Burd: 
reht, (d. Sp., nah Nr. 2), Burgerreht. „Den Bur—⸗ 
gern (u Rain) undereinanter das Burgfredht, und 
den Gehen gegen ben Burgern Gaftrecht widerfaren laflen“, 
Lori, Lehrain 96. „Soll ewiglih von umirer flat vers 
boten fein und nimmer fein wonung nob Burgredt 
in unfer flat gehaben nody gewinnen“, Regensburg. Urf. 
». 1312. Gem. Chron. I, p. 483. MB. XXIII, 90. 116. 
Das Burgflall, (nah Nr. 1) Stätte auf welder ein 


Burg Bart 


Schloß ficht, —— bat oder zu ſtehen fommen mag, 
Dune, biftor. Anmerkung). BM. 11, 11, 558. Grimm, 
bh. I, 544. „Omnes fructus Je Purckstallo ipsius 


montis aput Welltenburg, quos inde colligere potuerint 
... excepta tamen proprietate ipsius purckstalli, quam 
expresse quoad fundum nobis et nostre ecclesie reser- 
vamus“, MB. XIII, 380, ad 1291. „Das Purcktal 
Benfenberg mit jeiner Zugebörb*, MB.X, 178, ad 1452. 
„Das purkhſtal ze Sirfaine, MB. V, 68. „Eſchenloch 
i Ral.- „Gin alt Gemeur und Burds 
tammenb. 1, 21. 44. In MB. XX, 59, 
ad 1392 ift die Rede von einem Haus und Hofftatt, „bay 
{m en ift pen dem purdftall zenächft des Impler's Haus 
i 


ein altes Bur 


in Münden). „Bejadhent den büdel (in dem Zürde 
ee) und day burgflal; und bevalch ber herre dem vogt 
ain quet vefli da ze machen“ (Maperteswil), Gttmüller, 
zwei Zürcher Ghroniten, p. 54. Alte Gl. von 1418 haben 
subarbana, purdftadel; fonit fteht (gl. i. 668. o. 130) 
für faubourg die Korm furiburgi, (nah Nr.-2). 

Das ——— „Il mes tuend ain vurfmeß ober 
purdicheffel das hat XVI megen“, Thierhaupt. Urbar 
». 1456. Thierb. 67, £. 51, IV. „II purdmegen magö- 
les“ ; daf. VI. „II megen pon, II megen linie alles purck⸗ 
meß*; baf. VII. 

Der Burger, (nach Nr. 2) wie hchd. der Bürger, (ahd. 
u 574: burgari, municeps). Die Burger (nad 

Reg. br. I, p. 425) in alten Urfunden immer fo 
viel als: innerer und äußerer Rath, vermutblich elliptifch 
flatt der (3. ®. MB. XXIV, 615. 620. 633) vorfommen: 
ben vollkändigern Formel: die Burger des Rate. „Wir 
Karel von Ame Meifter ze Regenſpuürch und biu Gemein 
ber burgär“, Urf. v. 1290. Hatte jemand eine Feind⸗ 
Idaft, fo mochte er vor die Burger geben, und bie 
Burger bedahten fi darüber, ob fie ıbm Waffen zu 
tragen erlauben wollten. Regensb. Statuten v. 1320. 
„Begriff der Meifter des Nachis junge Burgerföhne, bie 
bebielt er ung an die burger (d. 5. bie zur naͤchſten 
Rathefigung); ibid. 512. „Ei fullen auf das gericht fien 
ond für di Burger“, Rupr. v. Freyſ. Rechtb. Witr. 
Bir. VL, 42. Burgerlid, bürgerlid, adj.; bürs 
gelte: Handelsmann. Mepger, Schneider sc. d. h. ein 
older, welcher im einer Stadt oder einem Marfte bas 
Burgerrecht befigt und fein bloßer Geu- oder Kandfrämer, 
Fo ra x. it Wer in den Stäbten Altbayerns ein 
Mecht zu diefem Prädikat hat, unterläßt nicht leicht, es 
auf feinem Aushaͤngſchild anzubringen. Man fagt aud 
wol: Bürger und Handelsmann, Bürger und Echreis 
nermeiſtet x. Burgern, verburgern, vrb. act, jum 
Bürger aufnehmen, machen. „Hiefige verburgerte Fi⸗ 

‚unverburgette Handwerker“, Inftruction für die 

ueßverorbneten in M. v. 1692. Nach der Zurnierver: 
ordnung don 1481 follten bie geburgerten Gbelleut 
er Turnier nimmer jugelaflen werden, fie hätten benn 
hr Burgerfchaft zuvor aufgeiagt. Hund, Stb. II, 239. 


barfeln, bin und ber fhwanfen (etwa: wie eine 
Barke? af. mbb. barfe, v. mittellat., ital. barca, franz. 


i 
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barque; it. baroolare. BM. I, 44. Grimm, . 
1133. Diez 44. Zeitfer. III, 341, IV, 216), fallen; fon 
tarfeln. Do’ Hust is dani 'darkli. ſ. badeln, 
welches daſſelbe bedeutet. 

Die Birken (Birko”, Bircho” ; Caſtelli, Wbd. 83: 
Biara; Bsibiara, Sängebirfe), mie hehd. Birfe (ahd. pis 
riha, mh. birche, birfe. Graf II, 208. DM. 1, 
167. Grimm, Wbd. II, 39. Zeitfhr. VI, 27). „Vibex, 
pirhen; vibeus, pirchen“, Clm. 5877 (XV. sec. 1449), 
f. 150. Diefenb. 6175. Discho"s Holz, dis’chend Prüg-l 
(Pafau, OberM.). Birchach, Pirichach, Ort im Inn: 
viertel; Ogm. 3941, f. 80 - 90. 


barlis? Gibt es ein barlis zu deſt. brlawy, zwei⸗ 
—8 briody, überfichtig, paetus; Krain: berl⸗eti, 
chwach ſehen; berljar, blödfichtig; Jarnif 168. ef. franz. 
borgne, Die, Wbch. 62—63, und f. unten: die Plerr. 

Die Birling, Heufhober (mbb. bürlinc, birlinc, 
zu bern; BM. 1, 153). „Triefnas faß auf einem birs 
lind hoch“, Ring 57,2. Seitſcht. IV, 213. VI, 290. 





Der Barm, ä.&p,, (goth. barms, ahb. param, 
mhd. barm. Graff III, 154. BM.I, 142. Grimm, Wbch. 
1, 1134), der Schoof, gremium, sinus (Wftr. Bir. VII, 
159. „In sinu, in barme*, Cgm. 17, f. 1678), wird oft 
auch für Barn gebraudt, w. m. f. 

Die Barm, f. Barben. Voc. v. 1429x barm, clu- 
nis, piscis. 

barmen, (PBegniz Iller) gedeihen, zunehmen. 's Kind 
barmat. 
nen), arten (b’arten). 

"barmen, jammern, weinen; Zeiticr. IV, 236,28. 
483. V, 62,11.” erbarmen, wie bdhb., f. arm. 


Der Barn, aub Darm (BM. I, 89. Grimm, Did. 
1, 1137. Zeitiche! VI, 12), 1) der Freßtrog, bie Futter: 
frippe. „Welcher fein roß am paren bat, berfelbig fol 
zu fuſſen laufen“, H. Sad 1560: IV, 3. „Thet mir 
das pferd in paren fpringen“, (bin ich im Elend), baf. 5. 
„Und ift der bann vorlengſt geftorben, darmit ich bie 
bawren bracht zum baren“, fagt ber Pfaff bei H. 
Sachs 1560: II, IV, 1b. „Sept ainer dem andern ein 
Ros ze pfant, was dem zwiſchen parns vnd mwaflers ges 
fchicht, daz ift dem gefchehn, der ims gefeßt hat“, Heumanni 
opusc. p. 118. Kuebarn, Rosbarn. 2) Raum in 
ber Scheune, wo die Garben zum Drefchen aufbewahrt 
mwerben,- Banfe. „Nidenan an ber flat vnder ben bars 
min“ (in Buron), Urf. 8. Konrads aus Kowotſe, 1240 
(2ünig XII, 1250). „Baerm boys, meta foeni*, 
Kilian. Hö-bürm, niebderd., Heuboben; Firmenich I, 496,8. 
parna, Heuboden (wend. u. flegr.). Der Barnlaben, 
die Barnfhalten, die Barmfhäl, Scheitemand zwis 
fchen diefem Raum und der Drefchtenne. Der 7 
ze (Kipbühel). Kolbarm, Scheune, worin bey 
üttenwerfen bie Kohlen (das Kol) aufbewahrt werben. 
fr. Lori, Berg®. XIV, ad 1290; exoneratio salis in 
Burgo Mulldorf quod vulgariter Berimleide dicitur. 
Gl. a. 129: paron, coacervare; mhd. barnen, einen 
Barn mahen. „Es was gebarnet für ben flein (Fele) 
dem efel und bem rinde“, Kindh. Jeſu, Hahn 80,18. 
Bern, in ber ä. Sprade, wie noch jetzt in den 13 
und 7 Gemeinden, Verona. Wadernagel in Haupt’s Zeitfchr. 
VI, 156. BM.I, 107. Grimm, Naea p- 588. 630. 
Beitfhr. I, 228. Freyberg, Samml. IV, 288 „Hainz 
Ridler mein pruder flarb ze Bern in Lamparten“ (1372), 
Gabr. Ridler, f. 16. „Berona, von den Teutſchen: Dietz 
richs Bern genannt, dann Dietrih der Gotbenfönig 
bat in biefer Statt fomol als aud zu Rom Hof gehal: 
ten“, Hiſt. der v. Frundeberg. Berona if ein alte und 
fürnembfte Statt in Pangbarten, bat ein eben feld: 
Bernerheib genannt, ibid. „Zog von Verona durch 
Derner Glaufen gen Trient”, ibid. „Johan von ber 
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Laiter Herr zu Bern und Vinzenz, Kr. Lhdl. V, 162. 
XVII, 61. Hund, Stb. UI, 44. "Bis alfo zu Benebig, 
alsvann ritt ich wieder gen Bern“, Veit und Gonrad 
Schwarz von Augsburg Trachtbuh ad 1555. „Spiel: 
id Thestron, als noch eins zu Bern in Italien vor: 

nden if, das die Teutfchen Dietrihs von Bern 
Haus nennen.“ „G. Plinius secundus von Bern bürs 
tig“, Avent. Chr. „Manicman ift ze hove gerne; ich 
wolbe aber lieber gen ge Berne (b. J weit weg). denne 
id ein iar ze hofe wer“, Menner 736. Der Schultner 
fpriht: „Sende binen boten morgen ber wider, fo wil 
ich dich fchon weren. GE firm aber einer € von bern“, 
daf. 2083. „PBarys, Babaumwe, Drlens, Salern, Bolonie, 
Tholet und auh Bern“, daf. 2513. „Ich bin vil lieber 
bie danne ze Bern“, daſ. 6696. „Doch fmer ein ob 
truege gen Bern, ez fmadte nach finem flamme gern®, af 
7049. „Kame einer von Krichen oder von Berne, er 
würde villeihte noch ẽ gewert denn iener, dem fie nelobten 
veri“, daſ. 15069. „Ginsmals Alkinus trunden ward zu 
Dietridh bären ob dem mal“, 9. Sachs 1612: 1, 351. 
„Die Etſch vor Dietrich Beren feer rinnt in bas 
venediſche meer“, baf. 1560: IT, II, 113. „AP dni. CCCCC® 
umb das felb zit rihfnot Dietrich von Bern von dem 
die puren fingend, mie er mit den wemen hab ges 
flritten und mit ben helden gefochten. das ift ain tabing, 
bie buch furgmil erdaucht ıfl“, Schreibt her hans Hüply 
a0 1462 in feiner Schweizer Ehr., Cgm. 1223, f. Ib, 
Das ſchweizeriſche Bern dachte man fid in Beriehung 
auf diefes italienifche. „Smwaizerland, Swecia; Verona 
tewfh pern*, fteht in Hübner's Voc. v. 1445. „Verona, 
pern (Italien); Verona, tewtic vern —*6 v. 
1466, Semansh. 34, f. 192. „Dem Nürnberger Reifenden 
Dr. Hieron. Monetarius erzühlt der gaſconiſche Biſchof 
Coseranus (1495), die VBemohner von Bearn flammen 
von den im 8. Jahrh. durdy die Villani aus dem Bern 
der Helvetier vertriebenen Nobiles*, Cim. 431, f. 211. 


Der Berner, db. b. Derner Pfenning, denarius vero- 
nensis. Im XIV. Jahrhundert machten 12 Berner einen 
Schilling, 4 Berner einen Bierer, 5 Bierer oder 20 
Berner einen Kreuzer, 12 Kreuzer oder 60 Vierer oder 
210 Berner ein Bund, und 5 Pfund oder 60 Kreuzer 
einen damaligen Gulden, 2 Gulden oder 10 Pfund Ber: 
ner eine Marf Berner. Samler f. Tyrol I, 115. 451. 
IV, p.63 ff. Cgm. 740, f. 12. AO, 1257 XLIII talenta 
veronensium computata sunt pro sexto medio talento 
dativorum denariorum“, (Meichelb. Chr. B. II, 36). 
"Ban ir flagt auch dar under falihe mung und pers 
ner“, Cgm,. 270, f. 145 (cf. Cgm. 713, f. 96: „und 
pudler“, Bödler?). „Set der reich halb recht gehän, fi 
bettent im (tem Armen) nit ain berner gelän.”.. „Sol 
man denne ain ftür geben, fo luogend die reichen eben, 
das ſeche zingg ich thue geben, tus ez bett nit, quater 
brey mus es außrichten; doch mus der gingg belfen quas 
ter dreien, bay fie in nit tuont verlaiden und beichreien®, 
des Teufels egi, Ms. v. 1449 (Barad p. 280, 8896 f.)- 
„Auch haben vie Mein Bernerlin ein ringel umb ir 
freupim“, Renner 18520. Zeitihr. IV, 331. „Umbe fünf 
und dreygig pfunt Berner gueter und genger Meraner 
—** B. VII, 261, ad 1364. „Sieben Vfund Ber: 
ner Meraner Dünz, Lehenbrief für Peter Proſch (1789) 

. 222. „Ain Pfunt Berner Meraur Münß“, Meichelb. 

ist. Fr. II, Mr. 356b, ad 1487. „Drey hunvert Marf 
Berner“, Lori, Berg. £. 15. „C. mark verner*, MB. 
AXII, 97. ef. Th. U: Marf u. Tb. IV: die Zeil, 
Zalpernee. 


‚Die Birn (Bio’n, Bin), sing. unb plur., bie Birne. 
Die Brodbirnen in Gem. Reg. Ghr. III, 203, ad 1422 
haben wol mit den fpätern, fogenannten Grundbirnen 
(Kartoffeln) nichts gemein. Die Kläbirn (Klouben, 
Kloupe n), gedörrte Birne. Sie machen auf dem Lande 
mit eine Hauptbefiberung bes Niflä (v-), aus. f NikLä, 
Nicolaus. Das Birnwaßer, Brühe von gefottenen ge» 
dörrten Birnen. Abd. pira, bira, pyrum, gl a. 671. 
% 90; pirapoum, pireboum, piriboum, pyrus, 


Bera Birn 


| 
] 
i 


) 
! 


Birn Born Bers Barſch Berfh Birk 280 


0.86. 436. 177. mbp. bir ft. bire, gen. birn fl. biren; 
bier alfo hchd. wie bayr. die oblique Form in den Nomi- 
nativ gebrungen. cf. Gramm. 861. Die urfprünglicde 
Form thut Fr noch in ber Ausſprache Bir” (Gramm. 
582) fund, (Bral. Graf III, 345. BM.I, 137. Grimm, 
Wed. II, 40. Zeitſcht. IV, 164. 204. 488. V, 64,39. 
166,128. 275,4), „Seht, als mügje wir von binne alle 
ſcheiden nad ber birn valle; Got gebe, daz wir gar zeitic 
werden“, Menner 24345. 

Birn in alten Frauennamen, ſ. Ber, ursus, Birin, 
ursa. cf. Förftemann I, 224. 

Der Born, der Brunnen, (Speflart). cf. Grimm, 
Mod. II, 243. Zeitichr. III, 127. 250,30. VI, 54. 


Der Berfich, perca, Voe. v. 1735. „Perca ag vel 
berſich“, Voc. optim. p. 46, (gl. 0.106: berfib; 310: 
berie, porca); ſ. Berfchling. 

Die Birs, birien, ſ. Birfd. 

Burfat, f. Tb. IV: Wurſchat. 


Die Barfhen, bie Stedrübe, brassica napus, auch 
bayriſche Rueben genannt. 

Der Berſchkol, (Haufer) brassica oleracea sabel- 
lica L, Wirfing, Krausfohl, jpan. berza. 
Der Berfhling, Birfhling, Birihtling, der 
Bars oder Börs (ein Flußfiſch), perca L. (Graf III, 215. 
BM. 1, 89. Grimm, Wobd. I, 1527). Im erſten Jabre 
nennen ihn die Filcher Heuerling, im zweyten, wenn 
feine Rürenflogen anfangen zu ftehen, Stidhling, im 
dritten Rögling. (i. Berſich.) 
Die Birſch, Pürſch, Jagd durd Umherſuchen, 
Schleichen x. Einzelner im Gegenſatz der Jagd auf bem 
Anſtand, durch Treiber, durch @erichte, allen ıc., oder 
jener Art, da ber Jäger ſtehen bleibt und durch einen 
Hund ſich das Wild beran jagen läßt; (mhd. birien. 
BM.I, 167. Grimm, Wed. 11, 40. 549. mittellat. bersa, 
Parkjaun; bersare, altfrany. berser, bercer, jagen; ber- 
saglio, das Schußziel. Diez, Woch 565. Brgl. Adelung 
bh. v., wo bürfchen zunächſt durch ſchießen erklärt wird. 
Laudau, Geſch. d. Jagd, p. 87: Birfen, fchießen, auf 
der Jagd, fei es mit Bogen oder Büchfe, was bie großen 
Herren lange nur fich jelber vorbebielten; andern war 
nur das Fangen geftattet); bie Birfchreit. „Der hund 
bet das lob zum hatz und zu der pird“, M. Beham, 
m. 291, f. 25%. „Durd ben pirſch und fchlinden 
fpeiß*, Diut. II, 82. „Was für Wildpret das Jahr bins 
durch ſowohl auf der Pirſch, als auf ben Jagden ge: 
füllet wird“, wirzb. Verord. v. 1736. I stöo allowal 
auf der Birsch, trachte immerfort nad. . . Du bist 0” 
rechter Birscher, führft immer etwas im Schild, (Baader). 
birfchen, umbergehend, fchleihend, laufend ıc. ein 
Wild auffuchen, um es zu erlegen; es erlegen. Sich auf 
fo und fo viel Schritt auf ein Wild juehinbirfäen, 
ibm nahbefchleichen. „Ich fan jagen, birfen, fchiegen“, 
Maneſſ. Samml. „Siu birfent und iagent“, Diut. II, 
148. „Siu birfent und beigent#, dal. 149. „ner 
iagte, diſer birfte*, Helmbr. 963. „Der tag mas licht 
und clar, das fie weder pirſſen noch porſten bes tags 
nit getorflen, weder reiten noch jagen“, Cgm. 714, f. 109. 
„Dere birfenten, venantium*; Cgm. 17, f. 134b. Bi. 
90,3. „An deme viredage folt bu nit riden jagen varn 
bergen“, Amb. 3, f. 181. „Der weidman pirſchet gar 
flet ohn verdruß“, H. Sachs 1560: II, IV, 54. „ber: 
ſchen, properare, accelerare*, Kilian; alfo was jagen. 
„Bon eim hirſchen, der thet durch finftern wald her pirs 
ſchen“, 9. Sache 1560: II, IV, 498, „Dem pirſchen 
und dem geiaid“, Cgm. 719, f.42. „Räute, die der hirt 
aufpradht mit feinem birfien“, — er war auf einen 
Baum geftiegen, hatte ein Horn geblafen und Leute zus 
fammengebracht, mit denen er reitend und laufend bem 
Molfe nadhgefagt” ; Cgm. 54, f. 408. of, Labt. 46. 510. 
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v. d. Hagen's Wed. zum Triſtan. Samml. f. altd. Lit. 
(1812) p. 44. Holz birſchen (abbürfchen), es über 
fteile Berghänge hinabrutſchen, (Jir.). „Ich fand auch irre 
.. verbirfet wild ze mäler, Rabr. 426. „So ein 
irfer müfet bi wilde im einer dicke, dar obe mir noch 
mer grüfet*, dal. 546. Der Birfher, Bürfcer, 
die Birfherin, Bürfherin, (Dir) der, bie unter: 
eorbnetfte unter den Dienftboten eines größeren Bauerns 
Fofee im Zillertbal und Binggau. gambirichen, zuſam— 
menräumen. bürfben, (im Gebirge) aufräumen. Koch— 
Sternfeld, ©. u. B. II, 348, „IN pirshoder“ in Waids 
hofen (1316); Freyſ. Salbud, f. 295. Im Harnaſchhaus⸗ 
Inventar v. 1479 ift die Rede nicht blos von Puͤrſch— 
Kabeln und Pürſchbüchſen, fondern aud von Bürfd: 
Reden, Pürſchſtüelen. 

Die Burſch, Burfcht, (eigentlich die deutfche Aus: 
fprache bes romanifhen Wortes burss, bourse. Grimm, 
Woch. II, 546 ff. Graff III, 206. Zeitſcht. II, 552,28. 
TI, 358. 557,86. IV, 238,14. 213. VI, 412,61): 1) Börfe, 
Geldbeutel, ſ. Bürfch. „Welt ir mit ung gern, fo müezt 
ir burfe legen®, v. d. Hagen, Gef. Abent, LXIV, 245. 
2) Berein von (noch unverheirateten) Leuten, die zuſam⸗ 
men aus einer gemeinichaftlichen Börfe ehren. 3) jeder 
Berein von Mannsperjonen, in fofern fie unverheiratet 
find, oder nicht als Hausväter betrachtet werden. „@ine 
Burſch Studenten“, P. Abrab. „Burfh der Kauf: 
leuten, conventus mercatorum.* „ÜGine Burfd 
Soldaten, contuberrium, Prompt. v. 1618. „Zehen 
jeind almeg unter eim Zelt und in einer Herberg, Burich 
und Loſament geweſen“, Avent. Ghr. Die weiland Bursa 
davarica in Leipzig wurde im J. 1834 zum Umbau für 
die fünftige deutihe Buhhändierbörfe gemablt. Allg. 
Zeit. v. 17. Mai 1934, außerordentl. Beylage. „Frolich 
im Wirtshaus firrgweilig überauß wardie Handmwerde 
buric luftig frey geſamblet von handwerck mancherley“, 
H. Sachs 1560: IV, IL, 58 (1612: IV, II, 128). Die 
Ruderburſch, die loſe Schiffburſch, fo gibt Krä— 
mer 1680 in feinem verfländigen Werke über bie italienische 
Derivation die Ausprüde ciurma, ciurmaglia. Die naf 
Burſch, (Saufgelellichaft), beym P. Abraham. „Sch 
nit zu armer burich zu gaft, To bu dein fpeiß nit bey 
dir haft“, Heniih. „Den Zechleuten, jo im Wirthsbauf 
obnedasein verwegne trundne Burfh war“, Duf: 
bers ſalzb. Ghronif p. 236. Im Zillerthal wird das Wort 


Burſch als Gollectivum für alle ledige Mannsverſonen 


der Gemeinde gebraucht. Gits denn kas haslouss Burscho 

net? Und gal’ mei” liab& Bursch, schau wis das Schle- 

gäl duscht! fo wendet ſich der Zugichligelfänger zu der 

gemien mitnieberziehenden Geiellihaft, ſ. Gramm. p. 526. 
onft ift das Wort ziemlich veraltet. 

Die Bürfb, Bürfhen, Bürfhten wird bie 
und da für das fonft nicht landbläufige Börfe gehört; 
gl. i. 673: cassidile, purffa. 

Das Gebürfh, 'Bürsch, in Rürnb. Mepger: Eprace: 
das Gingemweide. (Faſelburſch, Nacgeburt, secundi- 
nae; Heniih). Der Bürſchner, der das Eingeweide 
vom Schlachtvieh ſaubert und verfauft. (Vermuthlich if 
dabei auf das Sadühnliche der Gebärme ıc. geichen). 


Der Burſch, Burfcht, des, dem, den, die Bur— 
ſchen, mie hchd. der Burſche (des Burſches, die Burfche), 
(nad Gramm. 832) jeder Einzelne, welcher Mitglied 
einer Burich it, oder ſeyn könnte; noeh im Prompt. 
v. 1618 Aebt dafür Burichgeiell Daß „Gerwich vf 
feinen lieben buridbgefellen Theobaldum jtößt®, 
Bruſch, Geſch. v. Walpfaflen, Cgm. 4410, f. 4. Gin 
Bettelbrief der Bursgeiellen in deutſchen Reimen unb 
eine Littera bursalium (latein.) im Cgm. 4284, f. 194. 
„Ih waiß ein frifch geichlechte, das fint die burienz 
tnechte (Studenten) .... 
ich lob dich für den gral“, Cgm. 379, f. 129. Grimm, 
Mid. IL, 550. Regulae dursales (metricae), ZZ. 728, 
f. 189. Im 6. Wald hat man von diefem „der Burfch* 
neuerdings ein Gollectivum: das Burſchet gebildet. 's 
gung Buraschst, die jungen Leute einer Gemeinde. 'shäts 


o du freyes burfenleben, | 
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neymod tha” wäs des Burschat, I kenn s“ 6 (ja) de 
Schlifola! Rank, aus bem Böhmerwald, 1843, p. 107. 
Känt des jungs Burschat dahkaimst blöbm, wenn's wäs 
Ksdtzt? dal. p. 246. 

burfchen, burſchten, ben lufligen Bruder fpielen, 
mitmadhen. „Bon freunden und von guten @ielln, die 
alle mit jm purſchen wöln“, 9. Sachs 1560: II, IV, 
57. Grimm, Wöch. II, 550. 

bürfhen, Bürjcer, f. oben bie Birſch. 

Burſchat, ſ. Tb. IV: Wurſchat. 


Burſch Borſt Bürſt Bart 


Der Borſt (Bouscht, Bao seht), (Oberk.) Gollee⸗ 
tivum für: Borſten; ſchlechtes, borfienförmiges Moor- 
Gras oder Heu, (ahd. porft, pl. porſtir; mbd. borſt, 
msc. und ntr., pl, borjier. @raff III, 215. BM. 1, 
222. Grimm III, 410. Wbdh,. U, 246). Das Borft, 
die Börjter, Hormanr's Wien V. B. CLXIV. „Die 
PBörfter von den ſchweinen geboren uns au“, Scheirer 
Dienftord. v. 1500, f. 15. Geiz börfter (Geisborften ), 
Renner 21449. „Aufragendez har fam bie ſchwein pörft“ 
(„ ſweinporſten“, Pfeiffer), Kont. v. Megenberg 43.6. 
„Nim bie borfier oder day har der ſaw“, Cgm. 3724, 
f. 21b, „Samberft, setas suillae“, Voo. v. 1618. 
„Der jgel pörfter ſcharf und fpigig deut: eigner nu 
ſticht umb fih hizig“, 9. Sachs 1612: I, 672. Stel 
dein& Böorschtor dt so üboerschi, ftelle deine Haare nicht 
fo fehr in die Höhe, (Baader). R.A. da Bowscht atöt 
eom ei”d Höhh, er ift erbittert. (Ben dieſer form 
Bou’scht ſcheint der Okerländer an fein Bäscht, Bart, 
zu benfen). Der (die? plur.) Börfter.(Börschto‘), die 
Boriteln), (Baur). Die Borften (Bour'tn), die Borfle 
(aus dem plur. von der Borft; of. abe. borfta, burfia). 
börften, fib aufbörften, die Hüdenhaare emporfträus 
ben. borftig, adj.; (Rinder) „ſchlüchtiſch, perftet, on 
alles job“, Ds Sachs 1612: III, I, 489 (1560: III, IL, 
243). widerbörftig (Nordfranken), widerfpenitig, 
widrig. 

Der Borfter (Baorschte' ), (opf,) Borftorfer Apfel, 
in B. Mafhbanzfer Grimm, Wbd. II, 215. 2416. 
Schon das Wbh. des Schweizers Friſius v. 1556 hat: 
„Mordianum, Burftorffer.* 

Die Bürften (Bürschtn, 'Bürda), 1) bie Bürfle; 
2) Gollectivum von Borſten, Geftrupp von Haaren an 
Thieren, und im Scherz ober Spott auch Gollectivum 
für die Haare am menſchlichen Haupte. Wart I nim di’ 
glei’ bey de Bürschtn ! 3) mit Sumpfgras bewachſenes 
Mafenftüd, das im Wafler oder in fumpfigen Gründen 
einzeln emporfteht, Horfl. BM. I, 223. Grimm, Wbd. 
1, 551. Gaftelli, Wbd. 83: Das Biaschtling , das 
Gras mit fleifen, halbrunden, fpigigen Blättern, womit 
ganze ug 7 des Alpengebirges bededt find, auf welchen 
man ohne Steigeifen nicht wandeln kann.“ f. Borzen. 
bürften, bürjinen, bürfteln, 1) wie hehd. bürfen; 
2) faufen. Grimm, Wbd. II, 552,3. 

Die Bürften, (nah Gramm. 680) gemeine Aus— 
fprache für Börfe. 

Die Bürften, (Pegniz) ber Börs (Fiſch); ſ. 
Berihling. 

Das Bürfimerh (Birtwerch), (Ilm) das feinere 
Werch, das bey'm ameyten Hecheln abfallt, das Mittel: 
werd. bürften, a⸗-bürſten (birda”, Abirstlo”, Abirda”), 
adj. Ober follte A-birt mit dem angelfächfiichen asbredba 
er von abredan, stringere; cf, bruttan bey 

tirıd I, 5,17) auiammenbangen? Vrgl. auch a⸗champi, 
a-unirchi, a-fuuinga, alles ſchon in der alten Sprache 
für Werch. 





barten, ausreihen, hinlänglich ſeyn; Zeitſcht. IL, 
391.10. EI, 272.26. 532,82. VI, 329,228 f. arten. 

Der Bart (Bärd, Inn, Salj. Bäscht), 1) wie bhd. 
2) das Kinn, (aud vom mweiblihen Geſchlecht). Graf 
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I, 211. BM. I, 89. Grimm, Wöoch. I, 1141. Zeitſchr. 
IV, 69. öeft. braba. „Clericus neo comam nutriat neo 
barbam, sed radat“, Cod. Aug. eccl. 160%, f. 182. „Nota 
quod sacerdotes radunt barbam ut per innocentiam puri 
videantur. sed religiosi plus radunt pilos ad ostenden- 
dum quod plus mundum debent fugere quam seculares‘, 
San-Zeno 38, f.... Im Cod. Pal, Manh. 77 (Cim. 
A. 3) sec. XII, (aus einem Klofter) f. 210: „oratio ad 
elericum faciendum. ( ... . cujus hodie comam capitis 
pro divino amore deposuimus . . . ). ad barbam ton- 
dendam .. . super famulum tuum ill. juvenili aetatis 
decore laetantem et primis auspiciis ad tondendum“,. 
Cf. Cod. Aug. ecel. 213, f. 220. 221. und 217, f. 28. 
„Conversus, parthengft*, Cgm. 1129, f. 70. „Con- 
versus, yarbtpruder“, Cgm. 1130, f. 59. 
haben | (die hoffärtigen Bauern) abgefhniten recht 
nad den pehemifchen fiten“, (alfo früher follten fie den 
Bart unverfehrt laffen), Cgm. 714, f. 229—230. Schem: 
bart, Schalbart, Hagebart, larva; BM. 1, 90. 
Bollbart, wie fie ſeit ein paar Jahren wieder Mode 
find (1950). Die BArthaubm, Haube der Meibsperfonen, 
bie unterm Kinn gebunden wird, Nachthaube. 

Bart. Bey ber Gewinnung bes Erzes durch Feuer: 
feßen im Bodenmaiß zündet der Bergmann das quer vor 
Ort aufgefiellte Holz mit fogenannten Bärten an. Flurl, 
Beichreibung d. &. 269. ° 

Der Baumbart, (Gbrg.) lichen filamentosus, bes 
fonbers die bartige Fadenflechte, lichen barbatus L. 
Grimm, Wöoch. I, 1190. 


Der Bärtling, (a. Sp.; mbb. bertince BM.T, 


%. Grimm, Wbd. I, 1145) Lapenbruder in Klöftern; 
barbatus, MB. Ill, 336. 342 passim. 
mußt ein Bärtling oder Bruder werden.“ „Bonrad von 
Hornftein, ein Bärbling entführt heimlich das Heilthumb 
gen Andechs.” Avent. Ghr. 324. 473. of. v. Lang, Lud⸗ 
wig im Bart p. 170. 

Das Bärtlein (Bärtl), Borbinbtüchlein für Kinder, 
Serviette, Bafettlein (m ſ. ). 

Der Bartwiſch, Kehrwiſch (Grimm, Wbeh. I, 1146. 
1, 247). ef. Borwifdh, abburen. 

Die Barten, (Frank., Schwab.) das Beil; ahb. 
parta, mhd. barte. Graff III, 212. BM. I, 90. Grimm 
1, 228. 111, 442, @bcdh. I, 1143.), „Des muot beini: 
ten wer fo mitder barten“, Babr. 397. Die Fleiſch— 
barten. Das Hadbärtlein. „Die von Kammer füh— 
ren die Barten im Schild;* Hund I, 238. 251. Bar: 
tben, securis utringue babens 
parten, dolab ;helmparten, cassidolabrum, Voc. 
v. 1445. Partalıne, v. Lang, b. Jahrb. 276, ad 1293. 
f. unten Bartaune. „Hellnparten und Seitenwern*, 
Mftr. Ber. V, 187. BM. I, 91. Langbarb, (nad Hor: 
mapr, 7 Communi) Lanze. Spipbarten. „Ir Bawern 
das geht mich nicht an, ob ir gleich ſeyt zwen eifenfreffer, 
tragt Spigbarten und lange Meſſer“, H. Sachs. 
MWurfbarten. „Dans v T. wurde von einem Bauern 


„Herzog Theflel | 


„Ir pert | 





sciem, Av. Gramm.; 


mit einem (?) Wurfpart niebergemorfen“, em. Reg. 


Ghr. IV, 347, ad 1518. $. Sad 1612: 11, IV, 182. 

Bärtim&, Bärtl, Bartholomäus. R.A. Laurenzi tust 
"Bio'n sälzn, Bärtimö schmälaen. Wiflen, wo Bartl den 
Moft Holt; cf. Grimm, Mbc. I, 1145. Zeitſcht. III, 315, 
354. VI, 330,417. 450. 456. 1. Th. II: Moft. Bartho— 


lome madhen (aus dem Brod), vom Brod bie Rinde | 


eflen und die Brofame liegen laſſen. „Welich geit nit 
un bezalen und uf bem fäd machen fchalen und bartho: 
ome uf dem brot, berfelben gel ich gern geret“, Thierh. 
77, fol. ult. Gaosbärtl, ungeſchickter 

berg. Wort: der Bartel für Müpe, Haube, Pelzhaube, 
fcheint aus dem alten Baretlein zufammengejogen. 


Das Bartenbirg, Bartelgebirg, Bartelbirg 
(d. Sp.), die Apenninen. „Das Bartelgebirg fahet 
an vom franzöfiichen Gebirg und jiredt ka in Brutia 
bie an das ficliih Meer und hat nebenzu viel Berg und 
Thäler wie Gret an eim Bifchrüden.“ 


„Rüdt über das 
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Bartbenbirg ber Statt Rom zu.“ „Theten fie den 
eriten Zug über den Waſſerfluß Pfad (Padus) und Bar: 
then= und Wellhgebirg;“ Ar. Ehron. Hift. der von 
Brundfperg. „An die lant ſtoſſet Tufchfan, dag mit nas 
men ende hat ala bag bartinbirge gat“, Rub. v. Mont: 
fort, MWeltdhron., Cgm. 578, f. 17%, „Rex Grimoaldus 


por Alpem Bardonıs Tusciam ingreditur.‘ „Rex Luit- 304 


prandus in summa Bardonis alpe monasterium, quod 
Bercetum dieitur, aedifioavit‘, Baul Warnefrid de gest. 
Langobard.; lib. V, c, 27, VI, o. 58, „Par Mondar- 
don s'en sont outre passd'‘, Ami et Amile 2475. Jol. 
Munbard, f. Haupt's Zeitichr. I, 396. Gl. i. 608. 813: 
Appenninus, partun perg. @raff III, 190. (Landul- 
fus) „ortus fuit ex Bardorum (l. Baltborum) stemmate 
clarissimo‘‘, Muratori, rer. ät. ser. II, Ill, 286. Du 
Meril 272. 


Der Bertram, Berhtram, eine Pflanze, anthe- 
mis pyretbrum, (aus pyrethram umgebildet. Graff IH, 
349. BM. I, 106. Grimm, Mnthol.?2 1163. Wbd. 1, 
1491. 1528. Diefenbad) 4374). 


Das A'-birt, Werd, f. Bürft. 


Der Borten (Bört'n, Bourt'n, Bas't'n), Dim. Bört: 
fein (Berti), 1) wie hchd. die Borte; (ahd. porto, mb. 
borte, msc. Graff II, 213. BM. 1, 223. Grimm, Woch. 
U, 246). 2) Band, Bändel. Der Härs-borten, (Ober: 
Iſar) Haarband. „ Einen rothen golden befchlagenen 
Borten“ vermaht Martha, Frau von Mbensberg 
Graf Haniens Echmweiter, Jungfrau Elsbeten, Kr. hol. 
VII, 419. „Dö greif näd eime gürtel diu herliche meit, 
eime farben borten, ben f umb ir jiten truoe“, Mibes 
lung., Lachm. 597. smirma; porte, liniprartum, ge: 
brortet“; Diut. II, 151. Die Nonnen mußten „naen 
oder porten bringen oder wirfen an der ram“, Cgm. 
717, £. 98. cf. ®. Grimm zu Konrao's gold. Schmiede 
p- 150,360. börteln, mit Borten beiegen; ein dör— 
teln, m. ®. einfaffen. 


Die Burt, Purt,ä. Sp., Geburt, (abd. purt, mhd. 
burt. Graf III, 159. BM. I, 154. Grimm, Wed. II, 
552). „Die vier unier frawe..tag zu der purb, zu ber 
hündung, zu ber liechtmefle und zu der jchibung“, Cgm. 
3941, f. 201. „Gin ygleichen man, ben man beflagt, 
ber fol antwurtten nach feiner Purt, day ift nad ki 
nem recht, vnd nit des klagers recht“, L.R., Ma.v. 1452. 
«Bon Ehrift Purd“, MB. IV, 467, ad 1328. „Ns 
man zalt von Gotspurbe (1339)“-, MB. XXIV, 85. 
bürtig fl. gebürtig; Prompt. v. 1618. „Cuius oriun- 
dus (übergeihr. imburbich) sis patrie", Froumundi 
Cod. Boetbii (Wallerfl.: Maibingen), £. 9. Daber das 
auch hchd. ebensbürtig. cf. Burb, 


Bertih, Pertſch, Familienname ; cf. färnt. bir⸗izh, 
berzb (zb = Left £), Gerichtspiener; Jarnik p. 49. 


bärzen (bärtsn), hervorſtehen machen, hervorbrängen. 
Si’ bärtzn, fich brüften, den Bauch, die Bruft bervor: 
fireden. Zeitſcht. IV, 69. 485. V, 39.55. 'on Näpp'l 
ausbärte'n, ben Rabel herausbrüden, (mas bejonbers bey 
noch zarten Kindern durch heitiges Schreyen leicht ge: 
ſchieht). Einem d-Augng ausbärtz'n, ihm bie Augen 
ausdrüden bey Raufereyen ber robeften Art. parzen, 
(Dir) drüden; hoͤlzeren Keile gegen einander treiben. Aus 
5 lerchenen Drehlingen werben 25 Parzkeile gemadt. 


ı PBarzad, parzig Hol, er ober beichädigte Nabel: 


enſch. Das bennes | 


bolzfträudbe, Krummbolzftraud. |. unten Borzen, Bor: 
ad. VII Com, perjen, peargen, beben, alzare; 
earzsaifen, Hebel, liera, manorella.. Das Wort 


' fheint als ein Berk. auf -egen (Gramm. 1069) jum ahd. 


parran (extensum, tumidum, rigidum ess6) zu ge 
hören und mit dem a Ser borzen, facitiv börgen, 
identiſch u fein. Cf. @raff Ul, 155. 191. BM. I, 92. 
Grimm, Wbch. DO, 247. 555: borzen, hurzgen. “Brgl. 
unten: Bor. 
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"„Barß, caparis*, Voc. optim. p. 48 (jwifhen ci- 
we cerasus); „tamariscus, bars“, Wid. 
p- 53. Diefenbach p. 98* u. 572°. Brol. Grimm, Wod. 
1, 1146: Bargenfraut, 1539: Berz, DO, 42: Birz. 

Der Berzel, 'auch Börzel, mäsıel. 2 mer 
— Steiß; der Berzel, (Aſchaff.) Steiß; Menſchen⸗ 
oth in Form einer fpigen Wurf. Grimm, Wöch. J. 
1539. H, 41. 247. 554. Diefenbah 6306. of. Borzen. 
BM. I, 153: bürel. '2) eine gewille Krankheit, nament: 
lich der Pferde; Grimm 1, 553.” „Infirmitas generalis 
vulgo Bergel grassabatur‘‘, Clem. Sender. Chronogr. 
in Placidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. I, 9. „1397 
do fam ain wetag, den bies man ben burczel*, Cbm. 
2035, f. 83. Mone's Anzeiger VI, 257. „Bürzel oder 
ungenant* (Wurm am Pferd), Cgm. 964, f. 138. „Re: 
cept für den Börgel", Cgm, 444, f. 9. „Das ber 
Berfel (bei den Pferden) dreyerley if“, Cgm. 289, £. 
134 und 824, f.8. „Dreyerlai Birgelr (lbelam Bferb), 
Cgm. 384, f. 117. „Der Birfel ift breierlan" (Pferd: 
arznei), Cod. Emm. h. 3 (Cgm. 174), Borfegbl. „@s 
feint dreier Burpgel, der erſt hebt fih vornen an der 
Nafen . . . der ander Wurm if gwifchen dem fonie und 
ber Huef . . . der britt hebt am dem zagel“, Roßarzney, 

. 4855, f. 70, „Contra purczil et vermem equo- 
rum**, Ind. 355, f. 2756, 


borjen (bo'tz’n), 1) bervorftehen. „„Der baud jr 
immer fürher pürßt*, 5. Sade. ——— machen, 
hervordraͤngen. Die Augen borzen. Borgauget, adj., 
o. DB). „Borzen, in die Höhe heben“, Meinw., wirgb. 

rgl. nah Gramm. 1069 das ahd. puriam (erheben), 
bor (sursum) und das vorhergehende bärzen. 

Der Borjen (Baarz'ın, Battzın, Bou'zn), hervor 
und auseinander ſtehender Körper. Scher-Borz’n, Scher- 
Batzn, Maulwurfspügel. Mos -Borz'n, Grbhügelchen im 
Moorgrunde, Horſt, Bürfte. Zeitſcht. IV, 208. 335. Reis- 
Borz'n, Baarz'n (D.Ammer), Reiswelle. „Borzbolz 
.Acht Schöber Bairzen“, Lori, Lechrain. 416. Meich. 
hr. B. II, 350. 416. 217. „Ginen Schober Borgen 
abzuhalten und aufjubinden 3 Kr.“, Augsb. Tar von 
1637, Cgm. 4905, f. 445. Grimm, Wbd. II, 247. Der 
Bjä tzel (Bürzel), Haarfnoten, wenn die Haare zuſam⸗ 
mengebunden und um eine Haarnadel gewunden find, 
(Weibers: Dr. R.Rotb). „Der pürczel*, Zeichen im Fuß: 
tritt des Hiriches ; Clm. 4373 (v. 1437), 117. Brgl. Grimm, 
Wbech. 11, 553: Burze. „Burgen, Spottname eines 
Hein gebliebenen Menfhen. Dö Burzen dö znichti*. 
Kaltenbrunner 128. VII Com. Bursprügel, fleiner Menſch, 
— Das Borzach, Buſchwerk; zu Buſchholz ver: 

üppeltes Holz, das hochſtaͤnmig ſeyn ſollte. Parzach, 
Staudach und Lätſchach“, falzb. Wald⸗O. 37. 56. 
borzig, buſchicht, verfrüppelt. „Die Ortter der Schwarz: 
wäld fo nitt fruchtbar Holz gegen der Höch tragen, fon: 
bern allein Lödah und parzig Holz der ennden mächlt*, 
ebendafelbft. |. oben bärzen: Barzadı. 


burzeln, wie hchd. (Grimm, Wbch. II, 555); ä. Sp. 
bürzen, bürzeln. „Zangen, raven, fpringen, purß- 
len“, Cgm. 658, f. 2114. „Dechoreis et curiosis gres- 
sibus. i. tanzen. raien. fpringen.. puergeln“, Clm. 9537, 
f. 181, seo. XIV. „Gin falb zum brunnen lof, fchawet 
binein, fih überpürczt und Hin ein in ben brunnen 
ſtürzt⸗, 9. Sahs 1560: IL, IV, 67. „Auch Mopft mit 
feinen füßen er unden an das brunnen gefcher, unbfint er 
zu weit überpürget und hinein in den brunnen ſtürth et“, 
baf. 1266, urbürczling vallen, Cgm. 519, f. 533. Der 
Burgelbäum, wie bahd. (Grimm, Wöch. II, 554. Zeit: 
ſchrift III, 173,72. IV, 8.214), aud Burzigoogl (Baader). 
burzelbeumen (burzlbämo”), vrb., einen Burzelbaum 
lagen. of. beumen. 

Die Burzelhenn, (Haufer) Henne ohne Schweif. 
(f. Buttelbenn und Buzelbenn). Burzmeg, adr., 
(Haufer) ganz weg. f. wurgmeg. 

Burzigäkin oder Burzigäugolär, plur., 


B. v. Moll, 
Biterthald Grüßtinsefafene crocus vernus L. — 





| 
| 
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Die Bas (Bas), gewöhnlicher: die Bäſel (Bis), 
zumeilen: bie Bajen (Bäsın) die Baſe, Ihr pafa; 
mb. baſe. Graf UI, 215. BM. I, 92. Zeitfchr. LIT, 
185,88. VI, 113,1. Grimm, Wöoch. I, 1147. nieberd. 
Waſe, Wääsde. Dasich. teta, gr. 779%, in Form 
und Bebeutung das franz. tante? Wie aber engl. aunt? 
Die, Woch. 131). Im Scherz: die Birkenbäfel (Bioke”- 
bis), die Ruthe (für Kinder; wol feine Anfpie ung auf 
das ſchwed. baja, die Muthe geben). Bäs Jar 8, 
(fhwäb.) ein meibiiher Mann. CA. mbb. bafeman 
(BM. 11, 35): „Gin berre finen fnappen bat, der mobte 
mol ein bafeman (Hi. „Pa 7 fin, & Helblin 
XV, 259; — wol = Feigling? Nah I. Grimm (bafelb 
p- 282) ein öfterreid. Gigenname. Bäsl, jede Berheiratete, 
beionders eine alte; Bäsole, jedes noch unreife Maͤdchen, 
(Baader). Knie-Bäsl, (Jir.) Geliebte. Ot. ab. „Com- 

sitae, cefamungejagte gebahfete*, Cgm. 17, f. 2088, 
N 143,12; (hift oft eingelegt in dieſem Goder). anbä: 
feln (&’bäs'In) Gine, 


behanbeln. 

„baseln, büseln, ſich wälgen, wie die Hühner, Beis 
fige se. ıc., wenn fie ſich mit aufgefträubten federn in 
ten Sand —* ihn mit den Füßen über ſich auswerfen, 
oder fih die Mugen daran reihen; bafeln, (pafeln, 
vufeln), trippeln, Höfer I, 61. Und d-Vöge-In (nad 
dem Regen) fliogug und hupf'n z’sam kraupst und va’- 
rupft und daseln si’ und butzn si’, biss’alls auf gleich 
hab 'zupft“, Seidl, Flinferln 1839, II, 60. 90. 

Basler. „Kunſt mit ſchwert, ſpieß, Basler x. zu 
fechten“ Cgm. 558, £. 125. 131. Die Mengendorfer ſach 
man grimmeleden tretten, fam die zieren fieflen mit bas« 
lern und auch fpieflen“, d. Ring, £. 49e,34 (p. 214). 

„Baffelm*, (im oberöfterr. Mühlkreis) Liedchen beim 
Tanz. ef. bafeln. 

baß (bäs, nur mehr hie wad da vor und in dem Ge— 
birg üblich), befer, mehr; (abe. pay, mhb. baz. Graff 
11, 219. BM. I, 93. Grimm UI, 591. Wbd. I, 1153. 
Wise weida' za'n Deonäl, wio bäs däs 's mi! ut. 
Bäs auffo', weiter herauf; baß auffi, abi, ba; 
baß her, Ried von 1704. auf baß, höher. „Und (nad 
zu dem Heingen: auf baß, bu wirft bein meſſer im lai 
abbredyen. ef. abd. hina baz, ultra, Rotk.p. 260. BM. 
I, 94. Das abd. herapaziro, mediooris (Graff IV, 
1015) erinnert an das „nicht weit ber“ ſeyn. Fürbäs, 
fürschibäs, weiter vor, meiter voran; d. Sp. fürbay, 
& modo, ultra. Auf „Hans Rürbes“ reimt: „hörent fürs 
bes“ (aljio + v) bei Mich. Beham, Wiener 180,2. Der 
Fürbäs oder Fürschibäs als Subſt. in der R.A.: au'm 
Fürbäs oder Fürschibäs A”trägng oder hausn, auf, für 
die Zufunft fvaren, haufen. In der d. Sp. if bdiefes 
baß weit häufiger: „Und fecht, da flieht der ſchön Pros 
vhet, ber alles bafi, als wir verficht“, geiftl. Schau. 
». 16853. „Wlerander Severus hat das Griechiſch bafı ger 
fündt, denn das Latein.“ „Mir gefällt nichts baß, denn 
daß bie Leut zu Mom auch müßen' ſterben.“ „Wer baf 
mocht, der thet baß und fchub den andern in den Sad.“ 
Avent. Chr. dest pass, (Jir.) defto mehr. Grimm, Mod. 
I, 1156, Man findet in ber ältern Sprache zuweilen 
baßer. „Je bafer fi räffa, je baſer muft fehmiern.“ 
| der, die, das bässest, befle, (Reut im Binfel). Fur: 
bazzer (f. furbaz), MB. XX, 95, ad 1401. fürs 
baler, fernerhin; Urf. v. 1445 am Cim. 19487. „Ih 
wolt wetten das du hetſt ſieder Faum zehen baum gfalt 


e als Baſe betrachten, anreden, 


und umbgefchlagen. Auffbaß! tbet Knecht — ju jm 
fagen. Der Pawer ſprach: jr find faum vier. Auff baß! 
der Heing jm antwort ſchiet.“ 9. Sachs 1560: II, IV, 
87. „Ain jegleich tier, daz zwai hörner hät. . . hät zmen 
paͤuch: ainen vorn... und den andern binderpa 
(DH. hindenpaß“), Konr. v. Megenberg 115,22. ® 

Zeitichr. IV, 483. V, 252,3. Ben Gemeiner, R & * 
IV, 354 ſteht ber doppelte Comparativ: baßfailer fl. 
wohlfeiler. bag vailer, wohlfeilet, Cgm. 620, f. 113. 
am bafpaileften, h. Geiſtſpital, Ms. v. 1519, f. 42. |. 
befer u. Gramın. 896. bägen, befler werben; Tat. 55,7. 
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unbaf. Du bist gor so undoes, bift gar nicht zus 
feieden, (Baader). f. Grimm, Wbch. 1155,1. 1156,4. 


Der Baßhart. Die Nafen meſſen „mit zirkel, baß: 
bart und triangel*, H. Sachs 1612: I, 1067. j. Zeit: 
ſchrift I, 95. 


Die Baißber, Baiifelber (Bassslbier, Basz'lber), 
berberis vulgaris, Sauerbornbeere, Berberbeere. „Nim 
der roten per by da an dem paillelpamım wachſent, 

ißen paiffelber*, Cgm. 170, £. 2b. Baiffelpir- 

olg, Cgm. 136, f.2*. maifiol per, Cgm. 4118. f. 149. 
"„Baifelbeer, orispinus, oxyacantha, Prempt. v. 1615; 
(um Münden) auch die B. des Schlingtaume, viburnum 
lantana. baifberen, baifelberen (bassslbiere ”), 
adj., von Sauerborn. cf. Bitz’lber. 


baifen (basss'n), baizen (bastzn), (vom alten 


BPraeterit. baif, baiz des Verbum beißen, |. Gramm. 
956. Cgm. 4543, Clm. 5879 flatt baigen, macerare, 
immer paiffen, wie mhd. beigen. BM. I, 192. Graff 
II, 230. Grimm, Wbd. I, 1401 und 1410), beißen 
maden. 1) etwas durch eine ſcharfe Wlüffigfeit ger: 
beißen, mürbe maden laflen; „Gebeizzet uuas ſin 
Aleranders) brunne (Panzer) in eines wurmes biuote*, 

iemer, Ged. 209,10. baizen, die Milch mit Kälbermas 
gen fauer machen. Auch figürlidh: 1’ bin doazt, durch 
Prüfungen mürbe, Aug geworben. Iotz lassmer'n halt 
oweil doasn, in der Klemme fteden, (Baader). 2) einen 


206 Hund, falten ein Wild beißen machen, den Hund, alten 


auf das Wild baißen, baizen, d. h. hegen; und meto— 
nymifh: ein Thier baißen, baizen, d. b. hegen, jagen. 
„Siu birjent uw. beizent“, Diut. II, 149. „Day fie mit 
folchen valfen baiggen“ (: raifien), Balfn. 51. „Du 
wolleR durch tagalt baizzen“ (: fraiffen), daſ. 67. cf. 
68. 105. 129. 169. 182. „Mau beige, man iage, man 
fchieger, Lahr. 43. „Hofleren, tanzen, fingen, iagen, flichen, 
beizgen“, daſ. 455. „Da heißet es wol: haben wir 
feine iperber, jo baigen wir mit Gulen“, P. Procopius. 
Die Bänfe mit dem Hund aus dem Klee hinaus bals 
en (aussi bastzn), Digr. „Das Hegen und Paiſſen 
n ben weiten Feldern joll ihnen unverboten ſeyn.“ „ES. 
Mai. haben zu St. Leonhard gevaipt.* Kr. &hol. XIV, 
496. XVI, 272. XVII, 104. (2rgl. Lex Alam. Cl. ac- 
ceptor qui aucam vel gruem mordet). „Depopulatores 
rum sc. verwüjter segetum similiter et vinetorum et 
iorum fructuum sicut payſſer“, Clm. 4428, f. 123, 
Figürlich: hepen, erbittern, erzürnen. Irritare, paiifen, 
Voc. v. 1419. „Thet den vatter heftig verbeigen auf 
feinen ſun“, 9. Sachs 1560: II, II, 122. (Pſam) „durch 
miet und gab das vol verreppt, auf bie eilf furſten hart 
verbengt*, dal. 124. „Der Lew war gar erbaijiet, 
und fprang auf den künen Mann“, Ing. Reime v. 1562. 
Auf eine Berfon oder Sahe baifenm, erpicht ſeyn. 5) 
tas Dich beißen machen, weiden laflen; Grimm, Wed. 
1, 1402,38. abbeizgen, verbeizen, abweiben; |. oben 
Iglboſchen. 4) die Pferde beißen, weiden laflen, daher: ab⸗ 
eigen, (abd.arbaizjan, mhd. erbeizen. Graff 111,230. 
DM. I, 193. Grimm, Woch. III, 714). „Gr ſprach, wes 
ib da hielte, und erbaift zu mir uf die erde nider“, 
Balfn. 39. „In zugab wol ber (dieier, Levlathan) haißet, 
den von dem himmel hodhfart panffet“ (ſtürzet, bais- 
sc?), Cod. Moll- Oldenbourg; cf. Asp. 49, f. 127. ſ. 
unten beißen, erbeißen. 


Die os Baiz, 1) das Mürbemahen durch eine 
beifende Flüffigkeit; dieſe Wlüffigleit. (Gl. i. 825: con- 
fectio, peiza). Die Poas, (ir) Beige; Poasmili’, ge: 
ftödelte Milch. of. oben baizen. Baoz wäsch'n, (Sterzing) 
eine gewwiffe (melde?) Art zu waſchen. Die Teuden: 
baiz, fiebentes Wafler, worin Brunnröhren a gehal⸗ 
ten werden. 2) das Hetzen, die Hatz, Jagd; die Begierde, 
auf etwas er „Swaz vogel uf der beige mas“, 
v. d. Hagen, Gel, Abent. I, p. 470, „Herkog Hans 
wartet ber Baif aus, jm war wol mit ber Baihe, 
Avent. Chr. 3) die Lodipeife, Salzlede, Sulze für das 
BWile. 4) Biß, Berwundung (mbb. der biz, neben biz). 
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„Jaſpis guot fur allerflahte wrmbaige* (Echlangenbiffe), 
Cim. 536 (XU. sec.), f. 82. Die Baize, (Oberihwaben) 
Vertiefung binter den Kegeln, in welcher die Kugel liegen 
bleibt, (figürl. zu 1), R. A, In der Baiz ſeyn, in 
äußerfter Berlegenheit. Ginen in Die Balz nemen, 
ihn in die Enge treiben. 0" Baiz auf eine Perſon oder 
Sache haben, Luft, Begierte haben, darauf loszugehen, 
darauf erpicht, erbittert feyn. Des is 0” Basz für di’, das 
fommt bir erwünjcht, gelegen. 

baißig, baizig, adj., (b. W.) erpicht, erbittert, 
aufgebracht; (mhb. bizic. BM.1, 193. Grimm, Wbeh. I, 
1402). „Wie Gott den Menſchen auf feine Gnaden fünne 
baiifig maden“, Pred. v. 1687. Mach 'ng Hund n6t 
bäissı’, sunst fallt o di A”. Eite häst mi’ baissı’ 

ht, und @itze mg 1 gräd gas nimmo. bässi' fein, 

argerlich fein, (Mürnb., Rath Her). „Baiifig machen, 
irritare*, Prompt. v. 1618. zuobasseig, rg bes 
gierig. Der Baißel (Baissl), zornmüthiges, reizbares 

nd, 
. baißelfirig, (Baur) empfindlich, reigbar. f. aißel: 
firig. 

ausbaißen, ausbaigen Ginen, ihn ausjtechen, 
verdrängen, (Grimm, Wbd. I, 829,3). Idats'n aus, beiße 
(treibe) ibn aus; Kartih I, 53. 

überbaißen, überbaizen, aud verbaißen, ver: 
baigen den Schmerz, ihn verbeißen, mit Gewalt über: 
tragen, ohne zu webflagen oder um Hilfe zu rufen. I ha’ 
ndt gmao”t, däs I’s übo'bassın ka”, so wö hats mo’ 
'ta”. 0” Krankot übs’basssn (übe'baoz'n), fie uͤberſtehen 
oder vielmehr überwinden, ohne ben Arzt zu brauchen, 
(was auf dem Lande häufigft der Fall it). os is übder- 
baszt, e8 ift vergeflen, (Baader). os werd no’ 0” Wäl 
hergö”, bis mo d’Merzerrungs”schaft'n vo’ baszt habm, 
Hagten die Gewerbsleute zu Münden im 3. 1850. In 
Winto wird ghoozt, das mo’ ’Kolt'n ro'baszt, Kalten: 
brunner 163. „MI hab ich föllent eineit im jar maußen 
zwifchen fant Walpurgen tag und I. Jacobstag . . . man 
mag auch die mauß des fummers wol verbaiſſen und 
verhaben“, Büchlein v. Baißen (Inc. c. a. 1497), Anfang 
des dritten Büchleind. „Die drey machienden ding“ bei 
9. Sachs 1560: II, IV, 95b: „Das britt if, wer feines 
emachs fol gehn... und das felbig verpeißen wil... 
o wechſt er ve langer ye großer... left ſich nicht über: 
pofen das er pferdt in hemmat und bojen.* „Der Ab: 
laß fonfortiert Die Scele, die MWiderwärtigfeiten dieſes 
Lebens glüdliher überbaißen zu fünnen.“ Porziunfulas 
büchl. In der Franffurter Ausgabe v. 1566 bes Aventin 
(Gbron. f. 86) ftebt überbößen: „Achtichn Jar auffeine 
ander haben vie Römer nicht viel ſterns gebabt, doch nit 
verzaat noch nadgelaflen, baten das Unglüit mit hartem 
gewalt überbößt.“ „Gin junger Mann muß etwa vier: 
mai verderben, eh er dad glück über bötet und recht 
faufen lernet*, Seb. Frand, Ser. W. 1601, ©. 2499. 
„Man muß das Unglüf überböſen“, dal. 307. cf. 
Grimm, Woch. I, 834: ausboifen, 11, 256: boien. 

baißreiten ein Pferd, es, wenn es fange geſtan— 
den hat, bin und her reiten, damit es nicht überfänbig 
werde, (Baur, DL) Bral. agſ. batan frenare (to 
brivie from betan). Die rebus spectata jurentus 
(Aen. VII, 151) beißt gl. i. 790: gipeiztiu. cf. Th. 
11: fpafreiten, 

ſchne-baißeln, feine Hagelförnchen werfen, mie ge: 
woͤhnlich im März und April. Die größeren heißen Ri: 
fein (f. Th. 111). poifſeln börte ich für dieſes ſchne— 
baißeln im Babe Gaftein während der Auguft: Winters 
u tes 3. 1849. (Wol v. Pois, ein Bißchen? f. d.)- 
„Wenn's rengt und wenn's schneiwt und wenn's schn&- 
dasss-In tust, und wenn's su”st kas” Buobm git, sän’ 
"Grastorfo' gusat. 

baufen, herrorragten, fchwellen. Grimm, Med. I, 
1200. „Eind die augen Fflein und berfür baufent in 
dem haubt“, Konr. v. Megenberg, £. 265. „Wer fein aug- 
äpfel herfür baufent hat“, baf. f. 276. „Mem bie bye 
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ben herfüt pauſent“, f. 296 „Sein pauch ift finbel 
und baufet herfür*, daf. 31a (Pfeiffer ſchreibt pauzen 
= mh. bügen: 44,12. 45,1. 49,5. 51,20; auch 43,21 und 
51,27). „Das die (brüft) berfür bußen und aus dem 
haubiloch lußen*, Cgm. 379, f. 87. (Hat fie) „wiſchen 
irem bain ain ruchw fud gefleget vaft gebremt umb den 
frais, vaft gebuft und vorn ofen, baf. Bral. bauſchen 
und Hauptlod. 

Das Beßlein (Bessl, um Erding), Die weiße Rübe; 
abt. biega, bioza, beta (Graf̃ III, 233. Diefenb. 72b). 
f. Biegen und Bäglein. 


Der Beien, Beſem (Bösn; Besamben, Jir)., wie 
behr. (ahd. peiamo, mhd. befeme. Graf 11, 218. 
BM. 1, 108. Grimm, Wbd. I, 1614. Zeitſchr. IV, 71. 
343). „3e liebem finde geharent befeme groͤze“, Labr. 
253. „Ir befem ift diu minne, damit fie ſchande von 
ben &ren jchaltet“, daſ. 251. „Die feet Gazatiorum d. 
i. ber Unholden, bie bey ber macht faren off bejame, 
Uffengabeln, katzen, boden und uff andern bingen“, 
Mattb. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133°. Unter bem bes 
fem fein; Befem flag; Wiener St. R., Art, Eduol, 
Cgm. 335, f. 76—77. Kehrt das Haus mit Befam 
aus*, Prer. v. 1687. „Mit Beiamben zufammenföh: 
en“, jalzb. Forſt⸗Ord. von 1713. Besengablüh (Jir.), 
gelbes, Echneehahnenfuß, ranunculusni valis; weißes, ra- 
nunculus alpestris, r. glacialis, r. platanifolius. Der 
Balm:Beien, (Baur, DA.), Buͤſchel von Heinen Zwei: 
en der Balmmeibe, nach Art eines Beſens zufammenge: 
—— bie, an einen duͤnnen Gtab get, am Palm⸗ 
fonntag zur Weihe getragen werben. imin. das Böal’, 
Muosb£sl, Köchbäsl ıc. beieln, einbefeln, veb.; Mol 
eirbes-In. ausbeiemen, (Allgäu, Kinderipr.) fig., fort: 
ſchaffen, ausjagen, abmeilen. 

beßer, 1) wie hchd. (ahd. peziro, bezziro, mhd. 
beyger. Graf III, 220. am. I, 91. Grimm, Wbch. I, 
1644). 2) mehr. Beßer ber, beßer hin, beßer bins 
auf, beßer hinab, u. drgl. ef. baf. „Je länger je 
beßer verderben“, (je länger, je mehr), MB. X, 342. 
Des Erga't mi’ no” besser. Nachor is 8 Allowäl besss‘ 
kemo’, jagte eine rau, melde dem Arzt von ihrer 
Krankheit erzählte, anftatt: dann ift der Schmerz immer 
größer geworden. RA. Auf der Beßerhand ſeyn, 
(von Kranken) beffer werben. 


befern (besso’n), 1) wie hcho. (ahd. peziron, mb. 
bezaern. Graff 111, 223. BM. 1, 95. Grimm, Wod. 
I, 1647). 2) vermehren, erhöhen. Der Berfäufer verlangt 
vom Käufer, daß er fein Anbot befere, ober ſich 
beöere. Du musst di’ no” gusting bisw'n, bis mo’ 
zsämkemo”, bis wir Sandels eins werden. Besse' di’! 
beißt es bey mandem Kartenipiel, d. i. verbopple den 
Ginfag. Gin Gebeßertee (Besso'tts, nemlich Spiel) ift 
eine ſolche Partie, wo Ginige oder Alle den Ginfag nech 
ein oder mehrere Male geben mußten. Übe'n Lö” muo’ 
ma”-r-ä4.no"0” Bessorum gebm, (b. MW.) d. i. Brod, 
Mehl oder Früchte. 3) (Mranten) ven Boten befern, 
ihm düngen; bie Beßerung, Düngung. 4) ä. Ep., 
büßen. „Minen peßern nad genaten an leib und gut.“ 
„Darnach fol man im beßern nad genaden und nicht 
gar verderben“, MB. II, 111, ad 1400. XVII, 94, ad 
1317. „Den ungeratn ped, ber puzz nicht fürchtet, will 
man an dem leib pezzern und flraffen, und wen ber: 
felbn pedhn eine dreiſſund puzzwirdig wirt, bem legt 
man bing dem jcheran, big ber rat ainr pezzrung 
oberain fumpt*, Müncn. Magift. Berord. v. 1468. Wſtr. 
Bir. VI, 148. Ginbeßern, zur Fortführung einer Wirth: 
{haft ı. von feinem Vermögen zufegen, einbüßen. Fertn 
habm "Trasdkipperer bräv gwungo”, huie künno's wi- 
dor Eppas ei-bösson. Wäl I da bi”, han I scho” 
zwsonzg Guldo” ei”bdssst. Sei” Gesundheit ei” disso'n. 
1. baß und Bueß. 

beißen, mie hchd. (ahb. pigan, mhb. bizen, Prät. 
beiz, ä. Sp. baif. ®raff III, 228. BM. I, 192. Grimm, 
Bid. I, 1399). 2 hat mi’ "Bermuado’ bdieen, ländliche 

@c&meller’® baner. Wörterbtub, Danb I. 
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M.A., ich babe bie Kolik. ſ. Bermuetter. Gebiſſen 
> (nah Waller) ein Rind, von bem ohne fichtliche 
Urſache eine Gliedmaße, nah und nad der ganze Körper 
in Brand übergeht, (nah B. v. Moll, im Zillerthal) eine 
Kub, an beren Guter man bemerkt, daß es auf einmal 
gewaltig aufihwillt, fi dabey entzündet, ganz roth wirt 
und hart anzufühlen if. Dan hält den Biß von gemei- 
nen, von Spig- oder von Schermäufen, ſelbſi von Gi: 
beren, Zaumfönigen und Wieſeln für die Urſache dieſes 
Uebels. Dajelbft nennt man Beifwürm die Vipern, 
von welchen die Kübe nicht felten in die Guter gebifien 
werben. „So ainen ain fpinn peyſſt, recipe* ... . Cim. 
5036, f. 152. cf. heden. RA. Gtwas beißen kün— 
nen, viel davon eſſen, trinken, überhaupt genießen; fig. 
es meritern fönnen. 's Bior kü”’ma’ beissn, das waost 
ja von &, Pinzgauer Wallfahrter. Mögst os beissen, iro: 
niſch: nicht wahr, das ware die gelegen. Die allgemeinere 
Bedeutung bes Eſſens, Genießens zeigt fih auch in Bi. 


ſ. unten: Anbiß, Imbiß und Zuebiß. 


beißen, ä. Sp., fümpfen. Enterben konnte (nad 
dem reform. ER. v. 1518, Tit. 49, Art. 5) der Water 
einen Sohn, „io der Sun ain Kapenritter ware ober 
desgleichen ſich underftanden heite, mit andern Thiern zu 
penßen und zu fehlen.“ cf. baißen (hegen). 


anbeißen, d. Sp., frübftüden (Grimm, Wed. I, 
292). „Bis ſy dem wagenknechten am morgen anze— 
peniien gibt“, Sceirer 5. D. von 1500, f. 39. „An 
ber afchermitwocen beißen fie fruo an“, Cgm. 234, £. 
126. Ao. 1581 ift das h. Abentmahl verboten „allen ven 
die nicht mücchter finndt und anpiffen ober etwas ges 
trundenn babenn“, Cgm. 4350, f. 35. 


ausbeißen. „Das Ausbeiſſen ber Steinfohlen. 
Wir haben die Steinfoblen bey Gmund an eben der Oft: 
feite zu Tage ausbeifien geſehen“, v. Schranf, bayrifche 
Reife p. 199. Diefer technische Ausdruck fann nicht wol 
mit ber gewöhnlichen Bereutung-des Verb, beißen ver: 
einbart werden. ef, Grimm, Wed. I, 829,4. Das Bromp: 
tuar. v. 1618 bat: umb ſich beift bie krankheit, das 
übl ıc., serpet boo malam longius. 


‚ enbeißen, ä. Sp., etwas zu fi nehmen, effen, 
trinfen (ahd. inpizan, mbe. enbizen, eines Dinges. 
Graff 11, 229. BM. I, 194. Grimm, Mod. 
446). „Jeſus gie eines ſamtztages in eines fürften 
bauz der pharnjeorum enbigzen“, Cgm. 66, £. 51. 
„Aines dages brabt man jim arwaiß, und e day er ir 
ve enpaiß, fprad er, er bet ir ain genug”, M. Beham. 
Wiener 128,90. „Gr aß nur fraut vnd haber prei, lains 
flaiſch er felten da enpaiß“, baf. 386,14. „Ic hän albie 
gebräten ein fo, di mweiteliuten fol bebagen, fpradı er 
je mir, ih wen bay du noch falle, du folt albie enbi- 
zen", Labr. 271. „Urteil fullen die fchöpfen varlende 
vinden. Wer enbiffen int und fpricht uber menfchen 
leip, ber wirt fchuldig an dem menſchen“, Schwabenſpiegel, 
Cgm. 553, f. 336. „Wir fein enbizzen und bu raſieſt 
noch*, das Jütel, Hahn 1930,76. „Ir hute enbeigen mi: 
mir“, Kindh. Jeſu, Hahn 69,12. 96,29 


fih verbeißen, (von angeſchoſſenen Enten) unters 
Waſſer gehn. tag man fie nicht finden fann, ( Heppe). 
Brol. bie R.A. Ins Gras beißen, mordre la terre, la 
ussidre; Grimm, Wbch. I, 1399. Wadernagel in Haupt’s 
eitiche. VI, 289. ſ. oben baigen). „Ich peißet niber 
u bem mwunnicleichen weib und pat fy zu mir figen®, 
. Beham, Cgm. 291, f. 180. „Sie erbeizten an 
bie beide”, Gubr. 7814. „Do erbeift er zu ber erden, 
err Saul, der Weigandt“, Ingolit. Reim von 1562. 
iefe Ausdrücke ähneln wol dem Sinne nad dem alten 
irpeigan, descendere (gl. i. 213. 242. 367), allein 
nicht ber Form nad; denn fie müßten ai (ao) flatt ei 
haben. Cf. Kilian: „ beeten, descendere.* „Ms bi 
baer quam, bi beette tehant ende hieft dat ors bi den 
breidel genomen“, (Blommaert,) oudvlaemsche Gedichten 
1, 23,1917. 121. 


Beif 
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Der Bei, (DL, Baur) ——— kleinen 
Bläschen, die ein empfinbliches Juden und Beißen verur⸗ 
ſachen; bie Beißen (Reut im Winkel), „Bor dem 
Beis weder Tag noch Naht Ruhe haben“, Beichr. bes 
beilb. Hailbrunnens 90. Voo. v. 1429: morphes, müfel: 
fucht vel pis. Der Kindbeiß, A Sp., pediculus. 
„Pediculus haizt aigencleih ain füezling- 3 iſt ain 
leuteswürmf oder ain kintpeiz⸗, Kont. v. Megenberg 
305,16; bie kintpeizen, daſ. 114,14. 

Der Beißbeiß (v+) Schredwort für Kinder; vrgl 
gl. i. 110: manpizj0, ambro. 

Der Beiß. Nah anſp. Verordn. von 1735—1738 
über Schweinszudt, follen die Gemeinden zur Haltung 
fhöner Beifen ober Eber angehalten werben. 

Der Anbeiß (A”beis), Appeis, (Schlierfee) Art 
Bars ober Börs, perca fluviatilis. f. Appeis, uns 
ter Ap. 

Der Beißer, (nad v. Delling) dicker, meift gefrümm: 
ter Prügel, mit dem bie Aufleger bey Galzrügen dem 
Shifffeile, und andre Arbeiter den Laflen auf der Erbe 
durch Unterfhieben forthelfen; (nad Nicolai's öfter. Idiot.) 
Hebebaum, Hebel; Gaftelli, Wbd. 72. 

Die Beiß, Kraut, Kohl; Grimm, Wed. I, 1399. 
Diefenbah 726. „Beta, beiz, remifch hol“, Clm. 5877, 
(XV. sec., 1449), £. 103. f. Bießen. 

Das „Beifl“, fo nannte mir Kaltenbäd 1839 in 
Wiens Borftäbten dieſe und jene Kneipe. Gaftelli, 
Wh. 279. 

bifen, bifern, (vom Rinbvieh) mie toll hin und 
ber laufen mit aufgeftelltem Schwanze; es geſchieht dieſes 


209 befonders bey großer Hitze, wenn bie fogenannten Rif: 


fer, eine Art Bremen (gl. a 655. v. 112: bifeuurm 
oester), fih an die Haut beffelben ſehen und ſtechen. 
RA. Es flet im (ir) an, wie einer’alten Kue das Bi: 
fen. „Das rot hoch wildpret darf man fchießen, die oben 
auf den baumen umb pieſen“, 9. Sabs 1612: I, 854. 
0” Bisfiuigng, (b. W.) bifjige Berfon. of. „bifen, zer 
ren“, (Yir., Lehthal); Staffler I, 111. „bifeln, ih 
üppig bewegen“, (ſchleſ, Weinhold). Ik bießede furt 
(rannte fort; Walde), Firmenichl, 328,78. Ahd. pifon, 
mbd. bifen. Graff II, 216. BM. I, 168. Grimm, RA. 
610. Reinh. Fuchs p. 373,551: bismändt. MWbd. II, 
3. 46. boll. biegen. Zu vergleichen etwa bas böhm. 
bezeti, poln. biebz (laufen). Kärnt. besijäti, befati 
(s = £eft. =), fliehen, wie das v. Müden geplagte Horn⸗ 
vieh; Sarnif, unter beg (Flucht), p. 51. keit. bie, (Hunde) 
Wuith; Teufel; bEsny mwüthend ; besn ni, das Wüthen; 
KRollar, Geftopis 223. Ropitar: can. bisljam, sbisljam 
a böbem, 2 ‚Rrainifh bisläm fan wolvon bes: 
im fein, (Kopitar). Brgl. Zeitfchr. II, 125. IV, 164. 
4. 488. V, 51. 66,80. 144,09. 485. VI, 27. 431,111. 
Der Bifant, Aurochs; Hund, Stb. I, 40; bison, 
tis; grieh. Aisav. In der ahd. Sp, ift uuifunt, mhb. 
uuifent, bubalus (@raff I, 1078. Grimm, Geld. d. b. 
Spr. 429. BM. II, 771). Vielleicht identifch mit dem 
alten Mannsnamen Uuirunt, Wirnt. 
Der Bifant, mh. eine byzantiniſche Goldmünze 
(BM. I, 167). „Videt inter alios denarios bisantium 


aureum, parvrum et multum pulchrum et rotundum“, 


Cim. 9528, p. 368, seo. XIII. „Dem Briefter für bie 
Seelmefle geben ainen peyfant und ain phait und ain 
nime pruch nad des hanſes gewonhait“, Hofpitaliter zu 
Serufalem, Clm. 4670, f. 81. 92. 

Die Bife, der Beiswind, Nordwind, boreas, auch 
Dftwind, eurus (abd. pifa, mbb. bife. Graff II, 216. 
BM. I, 168. Grimm II, 390. Wbd. I, 1398. Die 
Mid. 54). „Eurus das ift byfa in bütfche”, seo. * 
ar Anzeiger VIII, Sp. 405. „Eurus, bifa“, Diut. 

116. 

Biſeß, Bifez, aͤ. Sp., obsidio; f. TH. III: figen. 


bis! fen! (.G. Weilheim, Werbenfels). Bis hauslo! 
(zum meinenden, ſchreyenden Kind) fey flill, fen ordent⸗ 
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Gh! „Halt ſtill, pyſ frum und mad mit“, AO, 1517, 
Lipowoty. Geſch. d. b. Grimminalcehts p, 175. „@rgrües 


yet pis Maria!“ — ave Maria; Sch . 229, fol. ult. 
„Maria bis gegrücßet! bein 4 hochgelobter nam 
vor allen dingen fücßet“, Mind, v. Salzburg, Ave Ma: 
ria, Cgm. 715, f. 133. „Gott pis gelobt ewigleich!“, 
Cim. 511, £ 86, seo. XIV, „D Maria, biß bei meinem 
tob!« läßt die Chronik in Freyb. Samml. I, 112 den 
ſterbenden K. Ludwig jagen. „Maria pis uns genätig*, 
an ber Martins Kirche in Landshut. „Bis uns Gott: 
wiſlkommen!“ ältere Begrüßungsformel. „Da Bis her, 
und lege dich eine Weil unter den Baum, und fperre bas 
Maul auf“, Handw. Geremonial p. 196. 702. Bis ſorg⸗ 
fältig. fac cogites, D. v. Blieningen. |. Gramm. p. 356. 
Grimm, Wbd. II, 41. 

biß, adv., bis (mbb. biz. BM. IL, 191. Grimm, 
Wbh. II, 42. Das ſchwed. till oh med deutet bes 
flimmter an, wie weit, als das bloße bis). pizber; 
pizbaz; MB. XVII, 317. 318 und passim. „?einet er 
fi biz er bequam“, Wigalois 5796. Vermuthlih aus bi 
bay zufammengezogen, . I, 22,53. @raff III, 12. 
232. „Bedaz ber videlere bie rede bo volſprach⸗, Ni⸗ 
belungen, Lachin. 2111. of. unz, binz- 

Der Biß (Bis), wie hchd. 

Der Anbiß, Frübftüd oder Zwiſchenmahl. (Graf 1 
229. 231. BM. L 193. Grimm, Wbd. I, 296). „D 
ein Gaft fein Mahl ißt, fondern eine Richt ober zwo als 
zu einem Anbiß“, Kr. Lhol. XVI, 411. Voc. v. 1429: 
jentaculum, morgenprot, anpis. Der Inbif, Imr 
biß (Immis, Immes; Ga item Zwiſchenmahl. 

ter; in der Schweiz: das Mittagsmahl. (mb. daz und 
raff III, 231. BM. I, 194. Grimm, 
Reinh. p. 105,175). „So bu macheſt einen imbeiz oder 
de ejjen“, Ogm. 66, f. 58. 59. „Der flerbe werot von 
morgen Binz enbis*, Griesh. Pred. II, 28. „Hat finen 
fnittern ainen im bis berait ... . und molt den enbis 
den fnittern bringen“, daf. 109. 3-Imbiß (zimmes) 
eßen. Daber au fubftantive das Zimmes, „Das Bis 
mes war müchleinet worn*, H. Sachs. Kero: thaz 
imbij, refeotio, (cf. gl. a. 392. 446: gustare, inpiz- 

an). f. Ib. IV: das Zimmes. Der Urbiß gem 

fel; was man vorweg beißt? vergl. Uräß.), d. Sp.; 
„arulla, enge, Semansh. 34, f. 205. Diefenb. 52». 
Prol. Knie-biß und Big. Der Zuebiß, was zum 
Trunfe oder zu flüßigen Speifen an feiten genoffen wird, 
4 B. Lebzelten zu Honig, Ku zu Brantewein, Käfe 
zu Butter oder zu Rahm. „Butter in Rahm gebrodt 
und Sped zuegebißen if ein fettes Eſſen“, Pangauer 
Sprihw. 's Voramos (= Bor » Imbiß), Frühſtüch 
(Sterzing). 

Der Bißen, wie hchd. (ah. pie mhd. bizze. 
Graff III, 230. BM. I, 193. Grimm, Wbch. II, 47. 48 
50). Das Bißlein (Bissl, Bisso-l, Bissäl). Nöt 0” 
Bissl, kao” Bisst, nicht bas Mindefte, nicht im Geringften. 
Beitfhr. IV, 204. V, 470. 106,9. 

Der „Bißen, ouneus*, Keil, Onom. v. 1735: „Den 
Stain in ber Büchſen mit Biffen von aichenholz vers 
biſſen“, Anhang zum Begetius, Augsb. 1529. 

Das Biß, (Gramm. 485) das Gebiß. Grimm, Wbd. 
II, 49. 07 r&chts Bis, bilfige Berfon. außbißen, ein: 
bißen (ein Pferb), ibm das Gebiß abnehmen, anlegen. 

Bißgurre, ein Meiner Fiſch, oobitis fossilis, Wetter: 
fiſch; auch Beißger, eißter, Steinbeißger 
(Grimm, Woch. I, 1402 f. I, 50. „Die Pißgurn 
auch nie recht gut zu eflen wurn“, H. Sachs 1360: II, 
IL, 1116. Fig. eine zänkifche Berfon; Gaftelli, Wbch. 85. 

bißig, adj., beißig, böswillig, zänfifh. Grimm, 
Wbd. II, 48. ! 

Die Biefen, Bieften, beta cicla L., weißer Man+ 
gb, Mangelfraut, eine Art Rübe (Rahne), von welder 

los bie Blätter in der Rüde verhraucht werden, und 
bie man an einigen Orten 62 im Zillerthaf) namentlich : 210 
grüns Kraut, auch wol Kol, Bießkol, Beißlol 


der imbiz, imbiz. 
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nennt. Miederfähl. Beete, womit vielleicht das hie und 
da übliche Bössl, Bätzl für weiße Mübe —— 
ahd. bioza, bieza, beta; mhd. bieze (Graff III, 233, 
BM. I, 117. Grimm, BWöd. I, 1245); färnt. pefa, 
Mangold, p&sje, Rothrübe; Jarnifp. 59. „Zu zwiualn 
pflangen und bieffen*, Eeirer Fienad. von 1500, 
C 38. je die bercppletter von rotten und weißen 
piefien gwifden unfer frauen tag“, Clm. 5036 (XV. 
sec.), f. 161. „Im Hornung. ten und gene foltu 
meiden und Bieffen, wiltu nit kumer leiden“, Inderst, 
91, f. 169. „Beta, beishöl”; Ind. 118,f.138. „Beta, 
bizjhrut“ Clm. 17403, f. 25. Bießen wurcz, Cgm. 
4543, £.87. „Beta, biezz vel mangolt; betacius (hor- 
tus), piezzgart;* Clm. 5685, . sec., 1412), f. 42. 
Diefenbad 2b, f. oben bie Beiß und unten Biſchof 
Der Bießgarten, (Ilm) Gemüßgarten. 


erbießen, Prät. erboß (?), f. erbriefen. 


Biitotten (Bischko'n), biscotto, biscuit, Zwiebad 
om Zuderbäder). „Ein Stingelein Pisbotenbrode, 
ob: und Trauer-Rebe auf Mar von Panzel. „Das Him- 

melreich if gleich, jagt Chriſtus der Herr, einem Saurteig 
und nicht einem füllen Bifeotten:Teig“, P. Abrah. 
Grimm, Wöd. U, 46. Diey Wbd. 57. f. unten Bi: 
fhotten. 

bes I opf. bis), p wie hchd. böfe (ahd., noch 

felten: pöfi, mbb. bie. Graff III, 216. BM. I, 224. 
Grimm, Bid. UI, 248. Beitihr. IV, 208. Ob pöofi 
deutihen Urfprungs?! Grimm 13, 100). 2) Mitunter 
fommt das Wort noch in feiner älteſten Bebeutung, nem: 
ih für untüchtig, ſchlecht, nichtswerib, vor. 0” böf-s 
Meßer, das nicht ſchneidet. O. Pf. 0” bkiss Beis, ſchlech⸗ 
tes Bier. So MB. XII, 167: Und zwai tagwer wijmah 
für das how weder aus dem peflen J. aus dem pö⸗ 
en.“ „Gin böfer Man“, d. i. ein feiger (xaxoc), 
wein. „Man gert ie mer des beflen tan des beften“, 
Labr. 565. „Als vil ber has ve edler (elter?y’if, als vil er 
ye pöſer (ungefunder) ifl Com. 4543, f. 199. „Daj er 
erobte mit bofen tucelinen gewindelt werben“, alte 
bigten, Ms. Vrgl. Rotf. Pi. 23: pöfin, infirmum; 
71,66: posheit, vanitatem; gl.i 569: gipoji, hebes; 
533: gebojiu, frivola; 967: gipoier, ineptus, inu- 
tilis ; 2 a. 57. 212. 525. 528. 570. 695: bofa, gipofi, 
ebofe, nugae, naeniae; gl.i.669: bofiling, nugax. 
iernah würde unfer ienigee Poife mit bas u ver 
gleichen fommen. cfr. Böffen (verfrüppelter Baum). In: 
defien ſcheint Difribs (Epilog. 280) tbiu bofa und 
bosheiti (IV, 4,66) in fhlimmerem Einne genommen. 


„Die Basdiern, (Pinzgau), Bösdirn (u+), unver: 
heiratete Weibeperion, Jungfrau; vermuthlich als Gegen: 
fa ber bey Mvent. (Er. f. 507), Hund (Gtmb. II, 
375) und Andern fogenannten gueten Diern. (ef. 
Schmid, ſchwaͤb. Wbd. p. 246); oder = Best-Dim? 
Brgl. „De nocte ibat cum mulieribns, quae vulgariter 
dicuntur res bonae*, Poll. 46, f. 32». 


beslicd (bEslo‘), (Db. Loifah) in böfer Abfiht: I 
ba's net dislo' "a"; (Ob. Inn), übel, ſchlimm, arg: 
Da is mo recht bösle' gschegng. Di Theurung hat 's 
Land recht dösle' hergnumme”. as hät mo’ bösle 'trämt. 
DA hin o mo’ böislo' 'ta” (b, W.). Brol. BM. I, 225. 
Grimm, Wed. II, 260. Zeitſcht. IV, 484. 


baslufig. „Daß fie (die beeden Brüder) niemands 
mehr gegen einander in Unwill nod Unfreundicaft, mie 
Staufer böslufiglich gethan, bringen foll®, Lotg. von 
1516, p. 352. 

böſen, böfern (bousn, bouse'n), (Chiemgäu) zor⸗ 
nig ſeyn, werben, Schau, wio-r-g' u wide. n 

verböfen, a. Sp. (zu Nr. 2; mhd. verböfen. 
DM. I, 226. Graf III, 217. Grimm, Wbd. II, 256), 
in ſchlechten, unbrauchbaren Zuftand verjegen, befchädigen. 
„Ein hantveſt 83 unverboſt, und an allen ſtetten 
—— „Brief und urchunde gang unverpaſt“, 
. V, 42. 62. Gl. 0.259. 269: verböfen, enervare, 
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emollire; a. 9: ih ferbofon, depravor. Voc. v. 1429; 
pöjeren, depravare. 

Die Böshait (Boussst), Zorn, Hof; Bosheit. Cie 
Boshait! Sie Boshait, Gie porzellanene! Aus: 


bruf, womit minder geiftreiche Perſonen des Mittelftan: 211 


bes ſcherzhafte Salanterien von Berfonen andern Geſchlech⸗ 
tes zu erwibern pflegen. cf. gl. i. 5. 48: giposheiti, 
nugae. Bey Notter, Pf. 23 heißt (nah Ar. 2) in boss 
häite, in vano, 

:boß ("bow), :bad, bie, in: Kniebos, Knie- 
bous, Kniebas, f. Knie Grimm, Wbd. II, 267. 

Die, der Bößen (Bosn, Boussn), Büſchel geriffelten 
Blachies, (bey Adelung: das Bündel). Sechzig Boͤßen 
machen eine Shat (Scheid). bößeln, anbeßeln 
(bouss’In, A’b&ssin, A’beiseln), den rohen las, um 
ihn in die Rez und wieder heraus zu thun, in Buͤſchel 
binden. Grimm, Wbd. II, 265,4 cf. gl. i. 12: stipula 
linj, — und franz. botte (de foin etc.) Graff III, 
233. DM. I, 230. Grimm, Mid. II, 268. Zeitichr. IV, 
494. Bilmar, heſſ. Idiot. 48. Brem. niederf. Wed. I, 124: 
en Boot Flaß. 

Der (das?) Bösmig, stupa; Grimm, Möd. II, 
261. „Den flahe vnd bösmig zeub auch aus, riffel 
in und mach püfchel drauf“, H. Sadhs 1612: I, 855 
(1558: I, 424). 

Der Bo, Boßen, furger Stiefel, Bundftiefel. 


(Grimm, Mod. II, 268. Diefenbady 154%, „Boßen, 
ocreae humiliores neque ad u omnino pertingentes, 
eujusmodi sunt eorum qui religionis erga Compostellam 


aut alio longius peregrinantur“, Heniſch 1616. „Boiz 
oder ſchuch, der hoch und oben meit if, obstrigilis*“, 
Voc. v. 1482. „Cothurnus, Stifel biß an den waden, 
Pöpler, Friſiue. „Bosjeud, coturnus“, gl. a. 805. 
„Sumelihen zwain fiehen zwene pozfchm*, Megel des 
Epitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 84. 95. „Und wolt 
meinen fnechten jchneiden zu Poſſen und lakaiſch ſchu“, 
H. Sachs 1612: I, 1007. Bermutblih das romanifche 
botta. „Contentus duobus botiis hiemalibus*, MB. XIII, 
141. 181. „Coturnus, bote*, Diut, II, 209. cf. Diez, 
Mid. 64. 

Das Boͤßl. „Die Eureten trugen Södel oder Pan— 
toffel und Peglr, Avent. Chr. Durch eine Kleiderorbs 
nung von 1626 (MWeflr. Bir. IX, p. 295) werben „bie 
Gardewonifchen Schuch und mit Seiden abaeftöpte meiße 
Boͤßl, auch Stödiihuch von Gold gänzlich verboten, 
hingegen die Schuch⸗ und Weiberpäßl vom gemainen 
Lederwerf ohne Rahmen“ zu tragen und zu gebrauchen 
erlaubt. 

Der Boß, Müblfneht xc., ſ. Po. 

Der Böifen, (Ilm) verfrüppelter Baum; cf. Butt, 
Böz. bes 2. und Argen. 

bößen (bouss’n), ftoßen, Hopfen, fchlagen, bläuen 
(abb. yözan, mb. bözen. Graff II, 232. BM.I, 190. 
Grimm, hen 475. Wbceh. II, 268. Kilian: booten. 
Bral. Zeitfchr. II, 84,18. III, 394,36. IV, 463. V, 52. 
160. 531. II, 4. VI, 51). Beym Sehmäräkeln einen 
Kegel berausbößen. „Bozzen oder fcheiben mit hugeln«, 
Gem. Reg. Ghr. II, 189. „Ruglen und boffen macht 
ungeräten feiot“, Cgm. 270, f. 75 und 379, £.38. „Alfo 
wil ſich yeder dem andern genößen, er gewins mit fegeln 
ober pöfjen“, Cgm. 713, £ 238. ef. fheiben. Mn 
die Thür bößen. „Da diu belle nu fach, daz unfer 
herre zwiero hat gebözot (an ber Thür) do ſprach fi. 
.wet ift dirre Erin fünech?-, Griceh. Preb. IT, 148. 
„Das iſt der zarte got, dem folt du zehant vrolichen üfs 
tuon, dag er ibt lange mucze biegen an ber tür dimez 
herzen“, baf. I, 139. „Do quam bozzend an bie für 
Nathan“, —— 578, f. 214. Der Kerl boubBt im Haus 
rum. Der Wind hat die ganze Nacht geboußt, (Aſchaffen⸗ 
burg). „Man hörte... . üf fumber fere Bögen“ (tym- 
panisare), Gudr. 1572. Obßt, Aichel, Ber x. bößen, 
abböfen (vom Baum Klagen). Ginen Korb, einen 
Sad außboßen. Schäub bößen, Garben, ch fie noch 

19* 


295 Bob Bus Buß 


aufgelöfet find, uüberdreſchen. „Mit dröfhen und bof: 
fende*, Schilter zu Jar. v. Königehofen p. 758. „Ob 
ich etwenne forn N) dem tenne mit brifchelen 2 
re al od ob ich ſtecken ie geſtiez“, Helm: 
recht 317. Ginen recht herbößen, abprügeln. „Die 
pruoch die zugens ym do ab... und vößten feinen 
bintern hin an eim paum“, d. Ring 36b (156,5). „Die 
Meiber würden mi fonft arboſen und etwan in d 
Halsicheißen ftoßen“, jagt Gulenipiegel bei 9. Sachs 1560: 
V, 370. Grimm, Wbd. I, 566. „Auf dab ich hab vorm 
narren rhu vom fchlagen, rauffen und küboßen“, fagt 
die frau bei H. Sachs 1560: V, 407. @l.a.359: paos 
enti, tundentes; i. 27: contuderis, pozziſt. Der 
ößel, was Bläuel. Bluel oder poßel, metellus, 
Voo. von 1482. Vrgl. Adelungs Poßsefel (Schmid: 
hammer). Gl. a. 521. 565: fteinbozil, lapidicinus. 
Grimm, Wbeh. II, 268. of. Böſchhei, Fallhammer; Firm. 
I, 501,75. „Spiler, raßler, terler, waler, boffer und lugler 
unrecht treiben“, d. Teufels Segi (Barad 425,13321). „Mu- 
tuantes ad tales ludos, fugler, bofer, maler, fegler et huius- 
modi®*, Clm. 1428, f. 123. „beflügelt bößfugel fie 
beiten“, 9. Sachs 1612; I, 1041. „Stein (Hagel) als 
bie poschugel”, Cgm. 259, f. 126%. „Wart gefchoflen 
ain puͤchſen ftain als groß fam ain pohfugel“, M..Be: 
bam, Wiener 378,28 „Mit finen — —— Büle 
(kugelrunden Bauche), Minden, Fiukenic I, 257,70. 


Der Anböf (A "bous), der Mmbos (ahd. anapüzr 
mhd. aneböz. Graf II, 232. BM. 1, 191. Grimm, 
Wbeh. I, 277). anapoz, incus; gl7a. 363. 564; ans 
paas, MB. XXV, 371. Anpofl, Lori, Brg. 477. Vrgl. 
mhd. anehou, BM. 1, 722. 


Der Bey böß, Beypöß, Beifuß, ſ. oben beij. 
Der Rnieböß, 1. Knie. 


Der Tennböß (Tennbous, b. W.), Körner, melde 
ge Abladen des Getreives auf die Tenne fallen. f. uns 
ter Tenn. 


Der Bufant, Buſart, Falfe, (AM. IL, 255. Grimm, 
Wed. II, 576). „Dem reiger nah ber bufant gerne 
müfet*, Balfn. 84. 

bufereinen, ftinfen; Grimm, Wbch. II, 569: „Die 
ift buchlet, fo bin ich bindet, fie bufereint, fo bin id 
ftinder“, fagt der Teufel von fid und feiner Frau, ©. 
Sachs 1560: V, 343 (1612: V, III, 10). f. oben: - 
einen. ‚ 

Der Buieron, (?); Grimm, Wöch. II, 569: men- 
dax, ital. bugiardone? oder coneubinus” „Stad voll 
uriicher lieb, war ein wuchter und buferom“, H. 

achs 1560: IV, III, 91 (1612: IV, III, 196). Dies, 
Mod. 76. 
überbößen, ſ. überbaifßen. 





4 


| 





buffen, füflen, (ſchwed. puſſa, engl. to buß; | 


Danzig: poſſen; mlat. basiare, it. baciare, fr. baiser. 
Ma bossa unica sare, die Mutter füßt ihre Kinder, indofta: 
niſch, ſ. Rüdiger, N. Zwchs. p. 64. Grimm, Wed. II, 
570. Zeitichr. II, 171. IV, 499. V, 254,60. VI, 527,4.4, 
Diez, 
büfſen, 
92,37: Buß). 
(Busso-I), der Kuß; Are füßen 


natusquae parenti oseula comprensis auribus eripiet, 
buifeln, (busso-In), vrb. iterativ. „Magdalena wacht 
bie Füß Jefu mit Thränen. So lang bie Welt fichet, 


Wbceh. 35. cf. Firmenich I, 365. 442.455: niederd. ı 
üsgen, füllen; 365. 437: Bügfe, Küßchen; 
Das Bufflein (Busel), Buffelein | 
dwerfs (Baur). © | 
212 Zwicka”- Busss-!, ſchon von Tibullus (II, 5.) erklärt: 


bat nie ein Weib ein ſolche faubere Wöſch augericht. | 


Sie kuſt und buft die Füß und macht, daß das buſ— 
fen und büſſen eines werden“, P. Abraham. „Habt 
ihr vergeſſen fo vieler taufend Bufferl, fo ihr von 
denen mütterlichen 2effien habt eingenommen?“ idem, 
p. 175. Das Buffhänplein. Giner Perfon 0” Buss- 
hänil gebm, feine Hand, bie man vorher inwendig gefüßt 
hat, derfelben darreichen, (von Kindern). 


| 
| 


| 


296 


Der Buefen, I) wie hchd. Bufen, sinus (ah. puo⸗ 
fam, vuofum; mbb. buofem, buofen. Graff III, 
218. BM. I, 280. Grimm, Woch. U, 563. gl. a. 83. 
269: buajum); doch im diefer Bebeutung micht ganz 
gemeinüblic, (b. ®. — 2) tie, den Leib oder 
irgend einen Theil deffelben feit umgreifende Einfaſſung 
eines Kleidungsftüces, bey Abelung: Preis, Preife, Prife, 
ourlet. Zeitichr. IV, 102,10. 495. Der Halsbueien am 
Hemd; Hemdfragen. Der Hofienbueien, der Bund 
oder Gürtel am obern Ende bes Beinkleides; das Büecs: 
lein, am Ende des Hemdärmele. „Der buojem was 
gerigen wit gein der femebe (dem bemede? Haupt: dem 
mode, interula; Grimm III, 447) vor, vä inne flöb: 
ih truoc enbor zwei hiufel (Hi. beufel; Wangen und 
Hüften? Hübel, Hüfel, Häuflein = Brüfle) „trag“ eben 
gedrat. Der dä jwiſchen fehen bet von Zwetel einen 
münih guot, er gemünne zuo der werlde muot*, ©. Helb: 
ling 1, 1108. {rüber heißt es von der Schönen: „Ei 
bet zwei amtlüge cb einander mol getän.“ Brol. 
Büeßlen unter Klaid. „Er fauft ir ein puoien 
füeßes prot“, Cgm. 379, f. 157. (Sieber? oder um voris 
gen Artikel? f. Bufflein) MM. „Du (Reuter) 
mandem haft in bufen blafen, das jhme aus drang 
ber angftichweis“ (auf der Straße berauben). H. Sade 
1612: 11, IV, 9. IV, I11, 124. „Sie hat mich gar lang 
thun fagen; ich hoff aber, das gipött wert jhr im bus 


Bues Bueß Büeß 


ſen rinnen“ (wieder bezahlt, gerochen werden), dal. 


1560: V, 367 (1612: V, III, 62). et. Grimm, Wbeh 
I, 566, 0. einbücieln, mit einem Bueſen ober 
Büeslein verfehen. Diefe Bedeutung ift micht recht mit 
der von Buefen (sinus) zu vereinbaren; ſollte ca als 
Buſeßen zum alten bozzo, buzzon, bozon (gl. a, 
19. 684: sarcio), Otfrids (IV, 28,7) gibofon (assu- 


ere) gehören? 

Die Buck (Buass, opf. Bouss), wie hchd. Rufe (goth. 
böta, abt. puoza, puog; mbb. buoze, buoz. 65 
111, 227. BM. I, 281. Grimm IV, 245. Mb. 11, 570). 
Ueber ber jegigen theologiihen und juribiichen Bedeutung 
(1. poenitentia und 2. poena) ilt bie frühere 3. der 
Beferung (emendatio, satisfaotio, Vergeltung, rowr) 
etwas im ben Hintergrund getreten. „Rott und arbait 
leidet in diſer ſunde, es wirt dir aber ſchier buß“, 
Cgm. 312, f. 306, Ginen buoz tuon eines din: 
ges, mbb., ihn v. etwas befreien, ihm von etwas helien. 
„Slach mir dem abe den vuoz, tuo mir diſen ber 
hende buoz“, Helmbr. 1032. vrgl. bücfen. Zu 2) 
das Bueßambt, die Bueßſtuben, der Buchmai: 
fier, die Bueßverordneten ober Büeßner, chm. 
bürgerliche Gemwerbs - und Policeybehoͤrde in Münden. 
„Dften pußmurbdige fünt, erimina clericorum*, Ried 
936. Zu 3) bu ——— der — — 
ſchadhaft (von Gebäuden, Strafen u. dral). Bueßwit— 
bigfeit, Baufälligfeit. Bueßwertig Sigel, MB. XXIV, 
675. pueßwertig, Ogm. 71, f. 5b. (Bueßwirdig 
Brot, Witr. Bir. VI, 147, gehört wol zu 2.) Die Gin: 
bueß, Zuebueß, Ginbuße, Zubuße: was man vom 
fhen Grrungenen zuſetzt, verbraucht. Der Ginbueß: 
pfenning, Geld zum allmählichen Daranhegen, Zuſetzen. 


büäeßen, 1) beſſern, ausbeflern. e” Luden büeßen, 
eine Luͤde ausbefiern, ausfüllen; meift fig. Bei Otfrid 
fib buazgan, fid beflern, emendare se, (die mahre) 
Buße tbun. ü. Sp., etwas Gebrochenes, Zerrifienes büc- 
Ben. büsza”, (Bregenzer Wald, St. Gallen, Aargau) 
flifen. Wider vueßen, restaurire, Voc. von 1415; 
l. i. 1136: purogo sarcio. „Buozzende iriu neß“, 
gm. 64, £. 44. „So verfüt und bücifet fin bel 
felb ain arme man, was gat daz graf Engen an?“ Cgm. 
7117, £. 105. „Flicket und verbüßet fein bofen ſelbe ein 
arm man, was get das ten failer an“, Cgm. 714, £. 80. 
Der Altbuzzer, Schubflider, Augeb. Stotb. Der 
a el strazzaruol, Voc. v. 1424. (f. Bu- 
ya) ines dinges büezen, mhd., von etwas be— 
eien (= buoz tuon eines D.). „Ob man dir au dem 
vuoge ber einen hende buoze“, Helmbr. 1322. 2) ftil: 


2 


— 
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len — die Luſt (d. h. das Berlangen), ä. Sp.: das Laid, 
den Durſt, den Hunger, den Siechtum x. (gleichſam ihr, 
ihm genugtbun). „Gr büft den Fürwiß und ſchaut was 
drinn ftedt“, Selhamer. „Die magt folt du ſchauwen, 
dein lait mit ir gebuzen“, Reimdronif. „Den Hunger 
mit Brod büeßen“, Avent. Ghr. „Gin Arzt, der das 
Zipper in Händ und Füßen mit rechter bewerter Kunft 
fund büßen“, altes Lied. Ben Otfr. will Chriſtus (Job. 4) 
dem Hauptmann thia gilouba (den Glauben) buazen. 
3) erie — vergelten; poenas luere, (mie hiht.). R. N. 
Der, ‚ das is 'zalt und 'düosse. 4) eriegen machen, 
— machen, beftrafen, mulctare. Ginen um jo und 
fo viel (Gele) buͤeßen. 


einbüceßen, Geld und Gut zufegen (ubüßen) und 
es baben verlieren, f. Adelung. Dahin die elliptiichen 
Redensarten: Ginbüeßen bey Jemand mit etwas, d. h. 
feine Gunft verfchergen, bie Gunft einbüßen. Sagt mar 
eom 9” Wärtl, so büssst mer ei” ! fagt man ibm ein 
Wörtchen, fo wird er ungehalten auf Ginen. Bey dior 
hät mo’ glei’ ei”-"büssst, du bift jehr empfindlich. 's Mädl 
bat ei”-"büssst (supple: die jungfräuliche Ehre), es if 
geihmwängert worden, O. L. 


verbüchen etwas, Ginem oder gegen Ginen, dafür 
Strafe von ihm leiden. „Alle Dieberen ficht der fürft- 
lichen Obrigfeit zu verbüßen zu.” „Die Berbüefung 
in dem Geberfanr, (bürgerliche Gefängnißftrafe), Wrzb. 
Verort. von 1700, Der Verbueß, die Buße, Strafe, 
Geldfirafe. Bayreutb. Ord. v. Bus und Frevel v. 1580. 


bäſcheln (bäschin, bästIn), feine Schnik: oder 
Schreiner: und Dreher: Arbeiten machen, ohne eben ein 
bergleichen Hanbwerfer zu fenn. Er muss Allowäl &ppos. 
sbäschin häbm. 9” Bäschler, Bäschlerey. „Ich, ain 
werde deiner band, das bu von dem laim bes ertriche, 
du fchepfer aller ding, geformieret haft, welches du mit 
painen und mit andern (audern, Adern ?) zufamen päſt⸗ 
let baft“, Gebet, Cgm. 4593 (sec. XV.), f. 164. CA. 
Grimm, Wod. I, 1152. 1. Pos und poieln. 


"Der Bauſch, die auswärts ſchwellende Rläche (ent: 
egen ver Bogen, die Ginbiegung, das Fehlende); Grimm, 

bch. 1, 1198,7. R. A. in Bauſch und Bogen, 'im 
Ganzen, mit Allem, was etwa auf der einen Seite zu 
viel, auf der andern zu — it. Daher: Bauſchal⸗ 
Summe, ein Ungeheuer der Canzleyſprache, wie Aufträs 
gal⸗ Initany. In Kaifer Franz Joſeph's Verfaſſung vom 
4. März 1549: .$. 50. Die 
erhalten für jete Seifion ein Gntihädigungs: Baufcha le.“ 


Der Bauſchen, 1) die Meiswelle, der Reiferbünbel. 
Baufcben baden, Reiswellen mahen. Bauſchholz, 
Bauſchenholz. 2) jede wulſt-, buſch- oder buͤſchel⸗ 
formige Maſſe. Vrgl. BM. I, 285. Grimm, Bid. I, 
1198. Zeitichr. III, 539,9. 


Das Bäuſchlein, 1) (ben Fifhen) das Gingemeibe 
nah Abjonderung der Gedarme und bes Mogens oder 
der Milch. 2) das zufammengelegte leinene Läppchen, das 
auf Wunden gelegt zu werten pflegt. 
an Kleidern. „Die Beifhl (des Leibls der h. Margaret) 
find mit weißen Sclair außgogen.* „Leinene beubl mit 
pämbmwullenen aufgeneterten poſchla und binnen fchlaur 
überzogen.“ 
perl anneen * Anordnung für die Fronleihnams:Proceffion 
von 1550 in Wſtr. Bir. V, p. 105. 164. 170. Grimm, 
Med. 1, 1199. 


fih bauſchen, fih buſch- oder mulfiförmig aus 
bebnen, einen größern, als den notbwenbigen Raum ein: 
nehmen. Grimm, Wbc. I, 1199. ſ. oben baufen. bau: 
ſchen, vrb. act., in einen Baufchen zufammenlegen 
— bauſchen. Sich in ven Mantel einbaufchen. 

ae Gebäuſch, Berbindung von elaftiihen Dingen, 
moben fie einen größern, als den nöthigen Raum eins 
nehmen. 


itglieder des Anterbaufes | 


„Roten mahen, beuſch überzieben, falſche 


| 
ı 
| 
| 





3) wulfiger Theil | (eicumina pinorum“) zur 
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baufden, — ) ng flopfen, prügeln. 
Grimm, Wbd. I, 1199. Gaftelii, Wbd. 85: "sifen. 
bitſchen, anfloßen, anprellen. „In deinen fmergen peis 
nige mich, in deinen ug bäfche mid“, Cgm.73, f. 578. 
abbauichen, (b. W.) mit Einem, mit ibm abbreden; 
f. unten: pauſchen. die Garden ausbaufdhen, fie 
vorläufig abtreihen. DBrol. mhd. bügen, biegen und 
büfden, bieſchen, foßen, 3 ber büg, biuz 
und der büſch, Schlag, Stoß I, 109 und 285. 
„Dide reit der ritter üg und flüc der vrouwen einen püz“ 
(Beule?), Haupt’s Zeitfchr. VII, 112,106. „Daz er dem 
finde hät gegeben als ungevüege biufcher, Otte mit d. 
Barte 137, Hahn p.96. ſ. boͤßen und bufden. 


Der Biſchof, Ne Sp. et 1) wie hchd. 
3 pifeof, bifcof; mbd. biſchof. Graff II, 353. 

I, 167. Grimm, Wbd. 11, — yifcouf, Nott. 
64,4; pifcuoffen, sacerdotum, baf. 63,10. Dem Dir 
fhoffdorf (fol. 13. 266. 6Sb, 69. 110. 136; einmal 
Bifholfdorf, fol. 686) bed Cgm. 3941 (von circa 
1450) entipridyt auf der Karte des Innviertels v. Probft 
(1783) Biſchldorf. Iſt dieſer jegige Name richtig, fo 
meist er augenſcheinlich auf ein früberes Bifholfdorf. 
Aud im Cod. Pass. 6, f. 1 ſteht Bifcholfsdorf. cf. 
Biihlshofen im Saljahthal; Biſchha uſen (Bilcofes: 
huſon) bei Göttingen. Forfiemann 11, 246 f, 2) „ven 
2 biſchouen oder caleiaftorn in baiden pfarren bie aum 
Niclas FA. ordinari“, Münchner Hofrehnung v. 1581 in 
Meftenr. Ber. III, 93. Das Biſchtuem (Bischtem), 
dem abt. pifcoftuom entiprechender als das hchd. Biss 
tbum (mbd. bistuom; BM. I, 168. cf. Graff III, 354. 
Grimm, Wbd. II, 48). pifceduome, sacerdotio, Rotf. 
73,3. piihtuom, Diut. III, 44. Bifetuom fin ens 
pfabe ein anderer, episcopatum ejus accipiat alter®, 
Cgm. 17, £. 163, Bf. 108,7. 

Biſchof (7) „Bleta .i. leta (lies betaP), piicholff 
est herba *, Clm. 5977 (XV, sec, 1449), f. 104. f. 
oben Bießen (bis: chel). 

Biſchotten, Viſchetten; Cgm. 441, £.6; d. i. 
biscotti, biscuits, plur. Schiffsgwicbad. ſ. oben Biftot: 
ten und vrgl. Zeitichr. II, 507. 510,3. 

Der Boſchen, das Böichlein, (D.NMar) einjähriges 
' Schaf. (cf. ihwäb. Boticel, Schwein). 

Der Boſchen, 1) der einzelne Buſch oder Straud, 
befonders vom Nadelbolz (mhd. der bofche, neben buſch. 


' BM. 1, 223. Grimm, Wbch. 11, 248. 556. Zeitfchr. IV, 


321. ef. mittellat. boscus, buscus, 
bois, büche ete. Die, Woch. 63). „Fasciculus pofice 
oder pufcel“, Cm 4350 (XIV. sec.), f. 1b, „ro fe 
bi fluflen ug den poffen* (Brügen), Diemer 38,18. 
Der Täx-Bofhen, Straud von —— Der Bier» 
Boſchen. Des is o Wiortshaus, wäl 0” Biorbosch'n 
ausss‘ henkt. „Caupo aei ramum viridem ad allicien- 
dum in manu portat“, Monac. — 84, £. 12 
— Mehd (techt) als ver firöwin Iheüb (Ard: win 
oub ?) vor dem mwinbüie", Haupt's Beier VI, 531. 
flatt der Bierbofhen 
chonung der Fichtenwälber 
ierfegel eingeführt; Hoffmann, script. rer. Lusat. I, 
IL, 59. Cod. Poll. 796, f. 135. Zeitichr. IV, 214. Der 
Boſchen-Zaun, Zaun von jungen Fichten, lebendiger 
Zaun. Um bie Einöden im Gigelmald (zwiſchen dem 
Inn und der Alza) fieht man lauter foldye Zäune, die ber 
—* einen eignen freundlichen Charalter geben, ob: 
fhon fie in den Mugen des Landwirths mandes Nach: 
tbeilige haben. „Des helf dir ber got, ber Hern Moyies 
erſchain in ainem prennenten po ben”, der Juden ait 
in Ruprecht's von Wrevfing Recht Bch. von 1332; BWilr. 
Br. VII, 159; of. p. 211 und befien Glossar: punten. 
f. unten: der Buchen. Die Bofhen ober das Bo: 
ſchach, das Gebüidh. ausbojhen einen Wal, in 
bemielben das junge Buf mel. den jungen — 
anflug aushauen, ausſtocken; ſalzb — 51 ) 
(Baur) der Quaſten. boschat, —8 quaftenförmig- 


ital. bosco, fang. 


1595 mwurben zu Görli 
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Das Boſchlein, (Bimmermanns Sp.) hoͤlzerner Trag⸗ 
ober Heft⸗Nagel; (Hir.). 

Der Buſch, ber Buſchen, wie 8 Buſch. (Graff 

218. BM. I, 223. Grimm, über Diphthonge, ©. 12: 
bufch = bümwsife, wie goth. bagmes, Baum, zu bagvan, 
bauan, facere. Di. 11, 556. ef. Bofhen. „Den 


ot der Moyſi erſchain in ainem prinnenden pufchen“, | 


deneid, Ind. 406, f. 155, sec. XIV. 
Der Buſchen, ber Büſchel, bufhförmige Berbin: 
bung von Dingen. Der Buſchen Garn enthält im 
afauifgen 30 Strehne; ber Bufchen Reife für Salz 
äfler 120 Stüd. Der Buſchen Bänder, Seichtzette 
Gifenflangen, Spene x. Der Büihel Stroh, Heu, 
Gras. entlih wird unter Bufhen oder Büſchel 
ein Strauß von Blumen, auch wol eine einzelne Blume 
oder Pflanze verftanden, Des is 0” schöne Busch'n, 
0“ schöne‘ Büschl, Bue', der schmeckt laut! Zeitſchr. 
111, 524,17. Das Bufhad, ä. Sp., Gebüih; BM. I, 224. 
„Rubetum, buſchach“, Voc., Cgm. 3895. vabusch'n, 
(Jir.) verdeden, zudeden. 
bufden, (O. Pf) fchlagen, daß es bumpf tönt; bumpf 
tönen, frahen. f. bauſchen und boßen. 


Der Baht, 1) wie Hehd. (Graf Ul, 219. BM. I, 92. 
Grimm, Woch. 1, 1148). R. M. niht ein baft (Grimm 
111, 728). „x if nieht eines paſt es ( Strides ?) wert“, fagt 
die Schöne von Einem, der nicht das Kreuz nimmt, im Leich 
». dem heil. Grabe: Cim. 4570 (XII. seo.), f.240b. 2) 
wre Art Linde, Bat: Ilme, Baſt⸗Ulme. Lind: 

215 baſt (Bopowitih), tillet, tilleul. „50 Etüd Linden, 
Rufen und J Baumgartner's Beihr. v. Reu: 
ſtadt a. D. p. 123. beften, gebeften, mhb., binden, 
ſchnuͤren; — 92. Grimm in Haupt's Zeitſcht. VILL, 11. 

bäftig (bäschti”), adj., (von Rüben, Rettigen u. drgl.) 
zaͤhe, faftlos. Das Am 8 heut bästzähh, (b. W.). 

baAstant, (ſpaniſch bastante, of. griech. Baorw, trage, 

lie; ‚ vermag. Die, Wed. 48 f.), binreichent. 

„Beil dein leptes ſchreyen am creuß baſtant und kräff⸗ 

tig genug geweſt find, die härte Steinfelfen zu zerfprengen“, 

Guevara verbeuticht 1603. „ Bastand, gleich; bastand 

thou”, glei thun“, Rptſch. 
Die Baftei, ital. bastia 

—* I, 1151), Bollwerd., 

fein ?) 


M. Beham, Wiener 119,2; vor der paftein“, baf. 119,14 
„Baftein, fchrefjäun und legen worn fy gar ſchan per 
fergen®, baf. 379,27. „3 dem jelben vels waz ain pas 
Rain oder taber gehawen, zu flarfer wer gepawen“, daſ. 
394,31. 

Der Baſthart, Baflert, Bafter, wie hchd. Bas 
Hard (BMI, 93. Grimm, Wbd. I, 1150. Die, Bid. 
49). Der Baschger, (Ob. Schwab., Aurb.) Baſtard, ;. B. 
von Vögeln. 

Der, bie, das Befte, wie hchd. (gotb. batifta, abt. 
pezziſto, mbb. bezzifte, befte. Graf III, 219. BM. 
I, 95. Grimm, Mb I, 1659). dä. gerichtlihe R. A. 
die beften und älteflen, 5. 7. ober 9 ber ehrbarften und 
älteften Männer, auf deren Ausſage bey Augenſcheinen 
und Kundſchaften man compromittierte, Kr. £hbl. III, 312, 
ad 1448. f. Altifl. Des is vo” de destn (sc. Seite 
oder Sorie? wie: von dor rärn). Das Beßte, ber 
befte, erfte unter ben, bey einem Wettſchießen, Kegeln 
oder überhaupt bey einem Wettfpiele geſetzten Breilen. 
R. A. Das Beft friegen, den Borzug erhalten, allen an: 
bern vorgeben. Etwas zum Beften geben, eig. es als 
Preis für Alle, die darum fpielen wollen, ausfegen; fig. 
wie hchd. (Grimm, Wbech. I, 1661.22). Brgl. Einen zum 
Beßten haben. (f. baß, beßer). 

Die Beftie, wie hchd. (Grimm, Wid. I, 1677); doch 
in der Muntort etwas milder. Du Böschtd du! 0” Beschtd 
Deoen]! 2 4 schtd wil I’ häisern, we” 's net waor 
is, (Oben... Jutihe. V, 103,6. 


Er ‚Bd. 48. Grimm, 
[) Eu ain poftem (po: 


in dem graben, dy der budel waz innen haben®, | 








| 
| 
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Der Bieft (Bios, Bioscht), bie erfle dicke, unreine 
Mild von der Kuh unmittelbar nad dem Kälbern, ns 
Milh bey Adelung ; gl.-i. 120. 127. 702. 1077: pioft, 
pieft, colostrum. (&raff IL, 219. BM.I, 117. Brimm, 
MWbch. II, 3. Diefenbah 133°. Zeitidr. III, 496. V, 487); 
„tarnt. mideva, erfie Mich, Bienf oter Biep“, Jarni 
p- 183. Der Baumbieh. „Bil räudige ſchaff, fo ber 
vermainte baidnifche got Jupiter, ale er feine häfen vers 
fäumet, unter tem faumbiäft aus ber fuchel geworffen“, 
Dr. Minderer, Augsb. 1620, p. 16. 

bieften, biefen (biesne”, biestna”), ausbieſten, 


die Diet: Milch wegmelten. Der Bieſt-Käs, das Bieft- 








Knedl, b. W. Biestwäckä, Art Badwerf, weldyes aus dem 
Dieft bereitet wirb, und wozu man fih an >. Drien, 
als zu einem Lederbiffen, gegenfeitig einlädt ; (f. Briefter). 

bufteln, ſ. unter Poß: poßeln, poſteln. unbu- 
stole, (6. W.) ungefchidt, plump; still d& no” ned gas 
so unbustele. of. bäfdheln. 


(Brol. Bab. bet. x.) 


"„Batengel, trissago, quercula, chamaedris.” Voc. 
v. 1735. Grimm, Wbd. 1, 1157: batenifel. Diefenbad 
92b. 478b. 596b, 

batten, (eigentlich nieberbeutich) nützen, helfen (BM. 
I, 93. Grimm, ®bd. I, 1158. Zeitfchr. II, 391,10. 111, 
272,26. 532,82. VI, 51. 260, I). Unfer oberbeutices 
batten if wol nur Ausipradhe von barten, b’arten 
(f. arten). os dass it, es hilft micht, (Baader). Mär. 
batelös, hülflee. „Dö biu file ir vogit verlös, dö wart 
fi fü batelös, fi geflumt im manigen riuwen*, Tungdas 
lus, Hahn p. 54,69. cf. Heliand, Gloſſar: gibada. Zeit: 
fehrift IL, 305. 

battern, oft falogen ; fplägeln. Die Hühner, Gänfe 
battern mit ben Flügeln. Ginen fort:, hinaus, 
herum-, dburdbattern, db. h. prügeln. Brol. färnt. 
pröfladi, Das Gepatter, d. i. bie Tenndecke. Beiticr. 
II, 296,56. 

baiten (bAldn, — Ergl. beiten nad Gramm. 
956), marten, erwarten (abd. beitön, mh. beiten. 
&raff III, 64. 65. BM. I, 102. 174. Grimm, Med. I, 
1403. Beitfchr. VI, 43). Bäit 0” weng! (Eichſt.) warte 
ein wenig. „Darauf fol man im paiten“, erwarten, aus 
warten, bis er bezahle, M. Stdt. RchtB., Ms. v. 1453, 
£. XL „Baitt er im bee“, Mile. Bir. VII, 173, ad 
1332. „Umb dieſelben gebult föllent fo nit Ion hoffen 
noch baitten in dem ewigen leben.“ „So ift der Menſch 
lanfmütig, der von langem baitten nit beflermpnder 
hoffet.“ »Sie baitet bay fi fin warniem. — „Daz über 
erloichen € daz wachß, umd bes ding merung ift mit ze 
baitten*, Ghriftlicher Unterricht, Me. v. 1447. Labr. 34. 
Balfn. 88. beiten Ginem, ibm aufpafien, auflauern, 
(Reut im Winkel). Langbeitifeit, bebarrliche Geduld; 
Wadern. Lefeb. 857,16. Er beitet (wohnt; cf. ital. di- 
mora, franz. demeure) da und da, (Bogen). Anmerf. 
Die alte Eprade hat peiton für exspectare — und 
davon verfchieden ein peitan (bey Kero 40), beitian, 
poscere, fonfl compellere, cogere, urgere, conari. Soll⸗ 
ten am Ende die verſchiedenen: pittan (rogare), petor 
(adorare), peitan (poscere, urgere) und bitam neben 
beiten —— dann gl. i. 561: peita, fasti- 
dium, doch aus einer Quelle fliegen? „Beiti ingangan, 
compelle intrare*, Tat. 125. „Eebt, wie iuch der babeft 
mit des tievels firiden beitet” (= biten macht), Wal: 
thber v. d. B. 33,2. Bral. deſt. badam, incito, po: 
bibnu, pobizym, urgeo, cögo; bita, Noth, bibnv, 
nöthig, elend. (Brgl. belangen, verlangen; fain, 
fenen). Mir kommt baben die gl. a. 270: unpata 
ebo arcahot, lentus vel segnis, und was Iornandes 
cap. 17 von ben Gepiden fagt, gu Einn. 

Die Bet, Bett, ä. Ep. (ahd. peta, mhd. beie. 
Graoff III, 57. BM. J, 171. Grimm, Wöch. I, 1696. 
1700. 1221), die Bitte, Wer fein Eiegel hatte, um es 


2 


1 
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an eine Urkunde zu hängen, pflegte einen andern zu bitten, 
daß biefer fein @iegel, hm und feinen Erben ohne Nach⸗ 
theil, herleihe. Die Zeugen diefer „Bet oder Gebet umb 
infigel- mußten zu End der Urfunde namentlid an⸗ 
—X werben. „Nichts möcht theurer verfaufft werden, 
denn um Bett, fagte Kaijer Julian, es fey eim frommen 
ehrbarn Mann vil ſchwärer hettlen und umb ein Ding 
bitten, denn old ansgeben*, Avent. Chr. „Bon genas 
den und peth begen*, MB. XVII, 490. „Bon Bete 
wegen und nicht von Rechtswegen“, Kr. Lhdl. V, 348. 
„Jemandts zu lieb oder von bettswegen“, ER. 1616, 
f. 515. „So follte Herzog Albrecht fein Steuer ober 
Hilfigeld werer aus bete noch fonf einnehmen“, Kr. 
2b. IX, 92. 98. „Fleißige Bere der Herzoge N. N. 
um Hilfe zur Ausfeurung ihrer Schweiter, an die Land: 
"fände ergangen 1463, Kr. EL V, 94 x. Diu gebet 
sing.), Cgm. 717, f. 75. 84. Die lanbesfürftlihen urs 
Gordngligen Beten haben ſich in mandem Lande, troß 
des milden Namens in firenge Forderungen ober Imwangs: 
Abgaben umgewandelt. „Die von den Gütern fchuldige 
Beet und Steuer“, Wirzb. Berord. v. 1623. Die Rad: 
beet, Nachſteuer, ibid. v. 1771. Brot. „Wenn bi pett 
der herren für ain pott on ſtaͤrchleich wirt, alte llber 
fegung des Gnfer StabtR. v. 1212, im Original: „peti- 
cio ue dominorum a — 2 
ſyrachen die Juden alle geleih: «3 if nicht bet, gi 
gebot⸗, Züdel, Hahn 188. „Der Herren bitten if 
gebieten", Geb. Franf. e , 

‘verbeten, als Bede entrichten. „Hans R. fol vers 
beden xxxi libr. und iij Pl. vnd fin hofreide if an bie 
bede geleit“, Sn ne XV.), Hinterdedel (über 
Gebühren zu Bilhofsheim?). , 

betlich, adj. u. adr., ä. Sp., bittlic, was (mie) ſich 

u bitten ziemt (mhb. betelid. BM. I, 171. Grimm, 
I. I, 1704); entgegen: unbetlih, umBetlid. 
„Wil ich iuch bitten einer betelichen bete*, fylore 7102 
(cf. Grimm IV, 646). „Der miflemende fan id an bet 
wol enbern, daz ich ihtes mwelle gern, dem ſchad won ober 
ſchande bei, davons umbeteleich jei. fol non 
ſchulden fein gewert, der fo betlich gert, ba ſich biu von 
ſchaident, die die bet laident“, Heinrich's v. d. Türlein 
Krone (Cod. Vindob. 2779, f. 134°) in Wolf’s Lais x. 
p- 381. „Daz wir uns neigen genedenclige (genedichliche) 
egen der betlichen begirde*, Urf. v. 1283, 1299 im Ges 
chtofreund I, 62. 68. „Mes man petleichen begert 
an in, des verzech er nicht“, Dttofar v. Horned, cap. 640. 
„Der fenfer wil ewch petlicher fa gewern und mes ir 
pitt auf dijen tag“, Mofenplüt, Cgm. 714, . 297. „Bet: 
lich erfiuftig riuwe⸗, Labr. 3. „Unbetlid bet lan ſelbe 
entweren“, daſ. „Swer unbetelchen gert, der hät 
felben gar entwert“, Grimm, Reinh. p. 333, 1137. 
"Ber folde den andern biten umb jeines lieben chindes 
tot; ey if harte umbetlich“, Zübel, Hahn 132,08. _ 
beten, betten (böttn), mie hchd. beten (ahd. peton, 
mbd. beten. Graf III, 58. BM. I, 172. Grimm, Wod. 
I, 1696). „Dem ſcholtu peten“, Cgm. 99, £.64. bet: 
tend (bötto”d), ob.ſchwab., (Jir.) böttig, ein lobendes 
BPrädicat von Perſonen, die man oft und viel beten ficht. 
Trest »° God, is 9” frumms bötto"ds Leid (2eut) 
gwö'n; (Baur). „Der RR. Köchinn, gar ein froms 
Ben wohlbettendes ſchöns Menih“, Anord. zur 


Bet 


onleich. Procefi. v. 1580. Wlr. Bir. V, p. 121. „Gin 

mmer und wolsbetender Student“, Gelfamer. Ab: 
betten, Ginem das Leben ('s Löbm a’dättn). Rad 
einem, hoffentlich veralteten, Wahne fonnte man einen 
Menſchen duch gewiſſe, gegen ihm gerichtete und oft ge: 
ſorochene Gebete in kuiger Beit ums Leben bringen. ©p. 
W. Wol g’arbott is dopp-lt betet, noch eindringender, 
als das ſpaniſche: A Dios rogando y con el mazo dando. 
. A. Häli oder riohti’ wie ’ddrt, ausgemacht und rich⸗ 
. Des is 'döttt und amen, d. &. richtig, abgethan. 
. iR petön ſowol orare, als adorare, wofuͤr mir 
anbeten fagen. (Brgl. Gramm. 957 und treten). 
angebetten flatt angebetet; Predigten, Salzb. 1678. 
Brol. Grimm, With. I, 294. 
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GebEd, in der Zufammenfegung blos 
as "Bedbusch, B&'pusch, Gebetbuch. 
Die 'Bödzeit, die Zeit des —— wie bes ſinken⸗ 
den Tages, wo zum Gebete geläutet wird. Von aone' 
Bödseit zo dor anda'n. 'Bödleitn, zum Gebete läuten. 
Vor, nach Bäleitn. Die Betsfart, PBroceffion, Avent. 
Ehr. Der Bethart. „Er is & recht dethad (betet 
gem) und glaubt An oan God“, Kartſch I, 108. Die 

&dnoppl, (veraͤchtlich) Betichweher. Die Betfhmwes 
) Seel: Nonne. Auch 
die Monnen im Midlerklofter, im Studer Selhaus in 
Münden nannten fih Betfhweftern. MB. XIX, 195 
und passim; KXI, 320. Der Bötts' (Lavarone: Bädle, 
rosario), äußeres Requifit, welches der gemeine Katholif 
um Beten braucht, nemli das Paternofter oder der Mos 
enfranz. „Daß in Hibernia ein wunderfamer Baum ges 
wachſen, welcher anftatt der Früchte lauter Better und 
Rofenkränz Bade P. Abraham. Das Vorbötto'l am 


Bet 


Das Gebet 
"Bed, wie hab. 


fer, (Straubing) was anderwärts 


Paternofter beftcht aus 2 größern und 3 Hleinern Kügel- 
— bes Credo. Mätbfel: Was: if 
mitten im Glauben? Antwort das Bötto'schnäs'l; weil 
nemlih die Baternofterfchnur auch durch das Ringelchen 
ht, welches das zu beiende Credo (den Glauben) vors 
lt. „KRehrt den Betten fleißig um«, Tir. Kirhtag, 
1819, p. 66. „Für d’Muada a und a Bein 
dazua“, Kartf I, 68. „Umbs Haͤlßlein weiß thut fie mit 
gif ein Betterlein anhenten“, Lied v. 1637: bie 
eütſch Franzoſin Insbrud. „Doretde (Dorothea) Pfil 
het gen ein frallis bäti“, Zuger Kirchenrechn. v. 1500 
eirca im Geſch. Fr. IL, 107. Zeitfchr. IV, 71. 485. Der 
Bettermaher, Betterer, Paternoſtermachet. Das 
BettersRinglein, Baternofterfügelchen. nv 
auch: Päterlein (Fate l'). Statt: der Better hat P. 
Abraham auch bie 5 — die Betten. Hübner führt in 
der Stadt Mühldorf eine Bettenhandlung an. 


bettelm (bödin, bin), wie hchd. (abd. petalöm, 
mbd. betelen. Graf IH, 60. BM. I, 172. Grimm, 
Med. I, 1729). Ginen abbetteln (a'b6'In), anbets 
teln (A”b&'ln), etwas von ihm erbetteln. MR. U. Iotz 
ge! oder I bädl- di’ A” gleichbedeutend mit jener: iotz 
86 und las di’ pappm. 
Der Bittel (Bödl), das Erbettelte, (Grimm, Mid. 
I, 802). „Alda mußten bettlen bie edlen Mann und 
Fraumen, die voran reih und medhtig waren gewefen, bie 
mußten jegt den Bettel freßen“, Avent. Ehr. 275. 
a. Es if (oder: wäre) grad, als wenn man einen 
Bettelbueben in die Hell wirft (oder: wurf)“, es rei 
weiten ". aus Grimm, Woch. I, 1727. Die 
Bettelfuer, Frohnfuhr, durch welche Bes Gehens un: 
fühige Bettler oder Landftreicher sc. von Dorf zu Dorf 
transportiert werden. Grimm, baf. 


Der Bettelmann (Bedima”), 1) wie hchd. Bettler. 
CH. Math. v. Kemnat (Cbm. 1642, f. 29—31) über die 
Species ftarfer, betrügerifcher Bettler. 3 u.8, Semmel⸗ 
muß. 'on iaI Die Bettelmannss 
Umför, ſchlechte Herberge. „Die en der Hukken (de) 

'r Bedelmannsömkiär wont“, zu I, 420,9 (Re 
viges). Af de’ Bedl-Umkes‘, (Ober M.) am Betiel 
Dä is s auf do’ Bedi-Ei’kes', (b. W.) diefes Hauswefen 
ift ganz berabgefommen. bettelmännifc, auf Bettler: 
art. &.® Bösse’ böd’Imdnnisch gfärn Alg &d- 
männisch 'gango”. Der Bettelfammet, Plüſch. 
Grimm, Bed. I, 1731. 

Das Bett (Bött), wie behb., ahd. petti, mbb. bette. 
Graff III, 49. BM. I, 109. mm, ®bd. I, 1722). 
Das Gebett, das @ebitt ('Bid), f. Bitt. 

Bettgier, fo heißen bey den ärmern Wohnungs; 
inhabern in Münden die einzelnen Berfonen, an 
fie ihre entbehrlichen Winfeh Kammern ober Zinimer mit 
Betten vermiethen. 

Bettris, a. Sp. (ahd. pettirifo, mhbb. bettes 
tife. Graf II, 541. BM. I, 727. Grimm I, 1738), 
elinicus, qui de lecto surgere non potest, Voc. v. 1429. 


chen und dem 
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«Gr ward bethriß“, Hund, Stb. II, 396. „Glaichſucht, 


Gontractur und ander ** der ganz und gar liger— 

ften und bethrifen“, Mdelbolger Badbeſcht. 

neb. Ghron. (Eocard, 
vrame dio hadde geweien bedderedech fes jar, bat flo 
erer lebe nene gewalt ne habbe.* 

Bettzaierle, (ihwäb., Baron Leoprehting) True. 

Die Bettziech (Bettzisch), ber äußere Ueberzug über 
das Deckbett (abb. pettiziecha, mhb. Sertejlenne Graff 
V, 625. BM. IU, 874. Grimm, Wed. 1, 1740). 
SInlaf, Inguß. M. A. Halt di’ net auf, Mdé Bett- 
sioch, oft mit dem Beyſatz: morgng wirst gwaschn! 
d, h. fen unbehümmert, gieb dich zufrieden. 


Kür Bett im Ader und Garten (abd. petti, areolae; | 


Clm. 4606, f. 125, Cantie, V, 13. Grimm I3, 216. Graff 
IT, 51. BM. I, 111. Grimm, Woch. I, 1245. 1723,3), 
welches im Hochdeutſchen, wol ohne Grund, oft Beet 
eiprohen und geichrieben wird, fleht in der geiftlichen 
Eanbühn v. 1683 Bethling. 

Die Kind: ober Kindbelbett, das Kindheit (BM. 
I, 111. Grimm, Wbd. V, 727. 729). in 'Kindbett 
kems”, niederfommen. „Schanfung in die Kindbetb“, 
2.M. v. 1616, f. 659. „Daß etwan einer jeinem meib 
in die Kindelbeth wein ober bier einlegt“, ibid. 530. 
Chüm uns zu flaten, fraw, durch deiner heiligen chin— 
beipett willen“, Litaney, Cgm. 841, £.3. Anmerl. 
Diefer Ausprud feheint feines Genus wegen von Bett 
verichieben, und zunädhft eine Ableitung von betten 
(aufbetten), ahd. petön (sternere, gl. i. 380) zu fenn. 

"Die Gebette, ä. Sp., Bettgenoffin, Gattin (BM. I, 
111). „Gemwunnen ein wip je einer vromen unbe jeiner 
gebetten“, Diemer, Ged. 19,29. „Gab Rebeccam Iſaac 
je gebetten“, Diut. III, 68. 

beiten (beidn, bei'n), ich hab gebitten ('bidn) und 
ebeitet (beit-t), (ahd. pitan, blidhan, mb. biten, 
Bräterit. ih beit. Graff IU, 62. BM. I, 173. Grimm, 
Woch I, 1403; vrgl. oben baiten), warten, 1) übers 
haupt (Bafjau). Därfst no” 0’ vior Woche” bei’n, bis 
d’ schnei'n käst, man barf noch wol vier Wochen zus 
warten, bis man ärnten fann, (Ghbiemgau). „Kasp& beit, 
Kaspa beit!® Steljhamer 29. cf. unter benzen. Labr. 


60. 146. 151. 213. 347. 469. 493. In dem „ſchoͤnen, 


newen lied, wie ber Kaifer im Jahr 1546 vor Ingolftabt 
widern Landgrauen von Heflen zu veidt gelegen* heißt es: 
Der Kaifer die gangen Schang ausräit, der püchlenmaiiter 
nit länger peit, er thet gar bapffer ſchieſſen. Da ſprach 
ber iandgraff zum 
und fand, nit länger wöln wir beitten. „Schlug ba: 
felbRt fein Gelager, wolt alba bes Keiſers erbeiten.“ 
„Grichraden hart, wollten fein nicht erbeiten*, Avent. 
Chr. „Mer des winters ane ban über veld mus reiten, 
ber fol des tags erbeiten“, Cgm. 270, f. 74 und 379, 
£.37. 2) in specie: auf die Bezahlung warten, borgen. 
Geo, sei so guot und beit mer o"n Gulda”, „Had 
nöt zahlt, wer iohm borigt had und öbbäs bidn“, 
Steljhbamer 130. „Kain Mensch had iohm Ghör göbn, 
kain Kellnärin d’didn“, daſ. 131. De6s sol der ditn 
sei”, beshalb werde ich mich noch rädyen an dir, (Baader). 
„Gin Ereditor fagte zu feinem Debitor, er jolle fein haus 
fen, daß er ihne zahlen fünne, darauf der Debitor geant: 
wortet , „er Greditor folle fein auch haufen, daß er ibm 
nod beutten könne”, Motata bes von Bobmann, Me. 
v. 1716. 
(Beltenrieder Btr.VI, 157): „es ſul dhein leitgeb dheinen 
Knabn noch dhainen jungn Mann, der nit 
auf fein phant noch treiw teiwrer peiten nod geben dann 
vmb XII. dn.* Gine Waare verbeiten, fie auf Erebit 
geben, Salzafte von 1515. Kr. &hbl. VII, 247. IX, 406. 


219 139, Nicht mündigen sc. foll_„mehrers nit dann umb 


5 Gulden gebitten werden, LR. v. 1616, f. 535. 
nBerbittene anbellige Schuld“, Kr. Lhol. XII, p. 17. 
Die Beit (Beid), das Beiten, Warten, der Aufihub, 
Berzug (ah. pita, mhd. bite). Rabr. 377. 586. Gs 


Bral. | 
corp. hist. I, 1391): „En ne | ©. 227. Anmerf. Sunder bint im 





Scherl jhand, wer verfchießen leut Ger | 


Der Münchner Magiftrat verordnet AO. 1420 | 


raten bat, | 
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bat Beit, es preffiert nicht. Auf Beit reden, (ſchwb.) 
ch gegen ten Angerebeten ber perlönlichen ürmwörter 
enthalten. f. Bit. beitlos, balons, ungeftüm ;'f. oben 


Beit Beut 


wölfjährigen 
Möndlein 3. 17 u. 179 wirb von Franz Bfelfier ee 
el. Anz. 1813, Ep. 222) als verberbt aus funder 
bit erflart, welches dal. 3. 223 flieht, ohngefähr wie fit 
u fint geworden jei. Dabei wirt aus Konrad’s v. 
irzb. troj. Krieg beigebradt: äne zwivels underbint, 
än aller forgen underbimt, daz er fin fint gab in den 
tot än underbint. Brgl. dagegen: „Des nim ich war 
an lewten, bie nu fint, wenn on fram minne unbers 
mwint nicht leg fo firenflihen an“, Konr. v. Wirzb,, 
Hergmäre, gegen das Ende; Cgm. 714, f, 160 oter 161. 
„Wan höniſchen underbunt (Var. haemifhiu urbunt) 
erzeiget fin herze und fin munt“, v. d. Hagen, Gef. Abent., 
XLIX, 229. ‘ oben binben: unterbinden. 


beuten, außbeuten, verbeuten, d. Sp., ver: 


theilen (aus dem niederfähl. büten eingedrungen; bän. 


bytte, udbytte. BM. 1, 190. Grimm, Med. I, 1753. 
ef. deſt. bitugi, en theilen, bitun”t, Theilung ber 
Beute, neben bitwa, Kampf, bitet, Schläger, Streiter). 
„Das Gut warb unter die Soldner verpeut“, praeda 
militibus divisa, D. v. Plieningen's Ealluf. „Alle Kim: 
merling haben ven Ffeiferlihen Hausrat unter fih ge— 
beutet unb darnach davon geflohen.“ „Die Römer haben 
den Juden (im eroberten Jerusalem) Rnaben und Mägt: 
lein verbeutet.“ „Beraubt die Kirchen, beutet alles 
unter bie Knechte.“ „Solten bie geiftlihen Güter den Not: 
türftigen austheilen und außbeuten.“ MAvent. Chr. 
„Sie hätten allerley erobert, daſſelbe unter ſich ſelbſt ae: 
ee und ter 8. Maj. nichts geſchickt“, 5 
eLhdl. XI, 289. „Nembt ewere vaters hab und aut, im 
drey gleich theil ausbeuten thut, daß ewer jedem werd 
ein theyl“, H. Sade. B. LdeOrd. v. 1553, fol. XIV follen 
bie herrenloſen Kriegsknechte in Berhaft genommen, wegen 
allenfällfiger Mishantlung der Leute geflraft vnd ‚auf dos 
wenigfte ır hab und gut angenommen, gebeut, und fie 
mit enden vnd burgicafften nad notturfft verbunden wer: 
ben. Die Beut, die Bertbeilung (). „Was in folden 
Kriegen gewonnen wird, das an Die Peut gehörte, das 
mit follt es beederfeit gehalten werden, wie Beutrecht 
im Lande zu Bayrn ifi“, Gem. Meg. Chr. III, 555, ad 
1475. Daher: Beute im jegt gewöhnlichen Sinn? (Brgl. 
bie Butinae, leg. Rip, als Vermarfungszeicen und gl 
*i. 685. ef. Graff III, 87). „Gin bergmwerd gieng mir an, 
groß ausbeut ich gewan“, H. Eadıe 1560: II, 11, 67. 
"Die Beute (ahd. biutta, mbt. biute. Graff IIT, 
327. BM. I, 1859. Grimm, Wbd. I, 1750. 1816. 1818), 
1) Badtrog, Multe; 2) Bienenkorb.‘ „Der Beer frift 
böng aus den binpeuten“, 9. Sachs 1560: 1, II, 1098, 
Der Beutel (Bei’dl), 1) in der gem. Sprade, zu: 
naͤchſt das Scrotum von Kuinen und Hrenfcen: verächts 
lih: Mannsperfon (mie ſchweiz. Sädel). Du Beutel,. 
du! Der Beutel da... 2) wie hchd. (ahb. pütil, mhb. 
biutel, Graff II, 86. BM. I, 190. Grimm, Mid. 1, 
1750); cf. „Sa bourse feut faicte de la couille d'ung 
oriflant* (Elephanten Beutel), Gargantua. 
beuteln (bei'In), 1) erfchüttern, jchütteln (mhd. biu⸗ 
teln. BM, I, 190. Grimm, Wed. I, 1752. Zeitfchr. TII, 
155,18. 187,26). Obos vo”n Bäm bein, Obſt vom 
Baum fchütteln. I"'n Fan hät sds 'runte‘ "dert, durch 


die Grichütterung beym fahren it es vom Wagen ge: 


fallen. Mao”-st, I därfs gräd auen Yarbol 'raus bein ? 
glaubft du, ich brauche es nur aus dem Armel zu ſchüt— 
teln? 'on Kopf dei’in, ten Kopf ichütteln. „Der Dofter 
batn Kopf beutelt, der ander hatn noch ärger beutelt, 
drauf habnée alle famin Kopf beutelt und Gonfilium 
gbalten“, Gipeldauer Br. Du mao“-st I hab 's; I hi 
‘s afo net, I las mi’ ausbeidin. Wart, I bei’ di’ glei’! 


‚ jo drohen Erwachſene gegen Knaben, an beren Haaren fie 
| bas Recht des 8 


tärfern üben wollen. I ha’ mi’ grad 
bei’ln müoss'n. os hat mi! Alln 'der'lt, es hat mich ordent⸗ 
ih ein Schauder überlaufen. ’s Fiobo' bei'lt mi’, bas 


220 809, £. 17. 3) mie hchd., d. h. das Mehl durch den 
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Wieber fchüttelt mich; es wirb daher aud zum Beilmä”, 
B&'Imh”, (mit Bettelmann, B&'lmh” äquivof), perfonis 
ficiert. Mo’ mäg eom shgng wäs mo’ will, er bei’ si 
grad, er beilt s von eoım wie do Hund d Fl&hh, was 
man ibm auch fage, es verfängt'bey ihm nicht, er fdhüt- 
telt fih nur, und läßt es gut ſeyn. Der Beutler, 
Shopfbeutier, das Schütteln an den Haaren ; "Gas 
flelli, Wbch. 72. 249. „In do’ Schuol Als 0” ‚Bue’ han 
1 Schl#' "kriegt scho” gnu@', gas’ vıl Beudlo bei'n Schopf, 
gäng me’ gas’ nicks i'n Kopf“, Gaflelli 1828, p. 105, 
„Und wss gäbäds für Leut, that's net Schopfbeutla 
gebn ?* Kartih II, 88. '2) fchlottern; alten bilden (von 
u weiten Kleidern).’ „Bü ungefugten oder weiten ſchuͤchen 
Bricht ain fhüfter: was ler ſtet peyttelet mit“, a 

# 


beutel oder das Beuteltuc fläuben. Tarantarisare pew⸗ 
teln, Voc. v. 1419 und 1445. „Bon aim Schefl rogfn 
je vewtin drey pfenning (foll gegeben werben) und ber 
vewtler fol jelb feinen vyämtl dazu habn“, Mündn. 
Mag. Berord. v. 1407. Ehmals wurde bag Beuteln von 
der Hand, und erft ipäter durch das Mühlwerk verrichtet. 
v. Eutner, Gewerbe in M. Anton,.G. d. d. L. W. III, 257. 
N. hiftor. Abh. der A, 11.®., 534. „So bie peytl⸗ 
mül mit geet, fol der Pfiſter das Mel jelber pemteln“, 
Scheirer, Dienftord. v. 1500, f. 16. Durd bie ältere 
bayreuth. PoliceyOrd. werden den Muüllern tie Beutel: 
müblen unterfagt. Anmerf. Daß bie 3te Bedeutung 
die frühere jen und das Verb. überhaupt von Beutel 
berflamme, ift minder glaublich, ale das Umgefchrte. An 
das angel. beatan engl. to beat zu denen, verbietet 
indeflen das t, welches aum # geworben ſeyn müßte. 
Diefem entipriht bößen. 

Die Bit, Bitt (Bid), 1) das Marten, ber Aufichub, 
Berzug (ahd. pita, nicht pita, mhd. bite. Graf III, 
64. EM. I, 175. Grimm, Wöd. II, 50). os had Bid, 
es hat gute Weile. „Gott übereilt eub gewißlich nit, 
ibr habt nur allgulange Bit“, geifil. SchauB. v. 1683. 
„Sachen, die nicht Bitt haben wollen“, Kr. &hdl.V, 44. 
2) das Borgen, die Borg. Auf die Bitt (au 'Bid) 
eben, reihen, nehmen. „Gntlchneft vil auf Berg und 
Bitt, macht groß Geltſchuld und zalft Ir nit“, H. Sachs 
„Swenn er dann baffelb qut verfauffen will, das u 
gebn ze pit oder umb berait pfenning“, Mündn. Urf. 
v. 1370. Wſtr. Bir. VI, 112. Cf. mht. ungebite, 
impatientia; Bitrolf 7943. Grimm III, 452. BM. I, 175. 
gepitihait, gepitifait, abstinentia; unpitifait, 
ungepitihait, ungepitifeit, inabstinentia (in 
edendo et bibendo), insolentia; Cgm. 658, f. 2114. 
2144. Cim. 9537, f. 150. 184 unb 17188, f. 49. 54. 
San Zenon. 64. Rebd. 25, f. 209. And. 48, f. 144. f. 
beiten und’ Beit. 


Das Bit, (chwäb.) die Mebrige Materie. „Beident: 
halben neben den foln wart jn (dem Dreden) tas pitt 
ausgedrungen®, Cgm. 270, f. 211. „Exentera gepütt“ 
de partibus piscium specialibus), Semansh. 34, f. 203. 

iefenbah 216*. ſ. Bäg. 

Das Gebitt ("Bid, Biod, Biodl-), Gollectiv von 
Bette, (D.Pf) on Dbergebitt, Untergebitt, 0” 
Gebitt Bett (0” 'Biodl- Bett). Tota lectuaria, leg. 
Alam. XV, 29. Much Anton braucht in feiner Geſchichte 
der beutichen Landwirthſchaft p. 254 zur leberfegung des 
barbar. lat. lectum parandum ben oberlaufiziihen Aus: 
drud: ein Gebett Bette (alles was zu einem vollflän: 
digen Bette gehört). „IR daz weib frey, ſy mueß doch 
fein (des uhren mannes) genozz fein, als fy an fein 
gepet get", L.Rcht. Ms. 1453. 

bitten (bidn, bi'n), Gonbit. I bat, bittet; Eup. 
ne) gebeten (bödn, be’'n), und (U.R.) gebittet 
"bitt), wie hehd. (ahd. pittan, mht. bitten. Graff 
11, 5l. BM.I, 168. Grimm, Wbd. 11 sl), „Daz mir 
der munt flät offen und flän ouch als ich f daher ges 
beten« ng Labr. 91. R.A. Sen gebeten 


Beut Bit 


sey 'b#dn), und gib mir das ober das, (D.2., b.W.) 
att: ſey fo qui. Ttwae bitten, ä. Sp., barum bit: 


Sämeller’s bayer, BWörterbuß, Band 1. 
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ten, es fordern. „Es fol fain richter noch ſchreiber, noch 
Gaftnär, noch ſcherig noch fain ir diener in dem lanbt 
fain fuber pitten noch fämmen, fi follen fainerlay forn 
pitten noch fämmen, und follen aud kain nadhtfeld auf 
dem lande haben, wan vmb ir pfening“, Rchtb., Mas. v. 
1453, cap. XXI, f. XXXV. 8. R. v. 1518: Tit. 1, Art. 7. 
Der Bittel, ä. Sp., 1) Freyer, Werber um eine Frau 
ahd. pitil, ınbb. bitel. Graf II, 56. BM. I, 171. 

rimm, Wbc. II, 51). Bittel, Cgm. 54, f. 436; Pi⸗ 
tel, Hbn. Voe. v. 1445; pitil, gl a. 529, procus. 
„Bwiu fol der rien witewen lät, än bag fie beit me 
bitel hät“, Helbl. VI, 188; cf. Löt. „Des glaub du 
boſer ditell, id darf mit folder pitell“, Cgm. 714, 
£. 327. „So gieng fy berauz zu den pitteln® (frevern, 
bie um fie warben), Cgm. 54, f. 43b. Diefenb. 162«, 
2) Gerichtsbiener, Büttel (f. d.). „Bedellus, pitel®, 
Cim. 5387, £. III. ſ. vie Bet. 

Das Gebitt, die Bitte, Geſuch; Wunſch, Schnfucht. 
„I' wisset &’ sunst grad kao” Gebid, wo s ma ndt 
zsame” göt*, Seidl, Flinſerln 1839, II, 47. 94. „T 
häd o” a” sches Gebid*, daſ. III, 58. „DA hilft 
kas” GAid“, dal. IV, 60. „Du kennst mei” Gebitt“, 
daſ. 3. Ausg., p. 37. 217. 

bitter, 1) wie hchd. (GGraff II, 88. BM. IL 176. 
Grimm, Wbd. II, 53; vrgl. hHändig), 2) ale Adv. (Inn, 
Salzach) fehr, viel. bitter gern (fehr gern), bitter 
hen (ſehr ſchön), bitter füch (recht ſüß), bitter 
vil, bitter wenig, bitter bare. Gaftelli, Wi. 85: 
bittäsch@n, bittäsiafs. (hrentraut, frief. Arch. I, 24: 
bittersaum, jehr fchön, bitternet, ſeht ſchön, bitterg@rn, 
bitterliüaf (Wangeroog), Er lasst di’ bitts‘ grüssen. 
Es rengt gär so bitts. Dé gstricktn Haubm, wöschn 
braucha”t 3° so bitte‘, man muß fie fo oft waſchen. Wa 
net bitte‘ ! Grimm, Wi. II, 54,2. Nicht das Bitterite, 
(Wien) nicht das Mindeſte, (etwa zu butt, putt, Hein; 
ef. klao”). Grimm, Wbd. II, 554. Bitter laden, 
jehr lahen; bitter wainen, bitterlid weinen. Diefes 
gradbezeichnende bitter kann mit dem empfindungbegeichs 
nenden bitter ein und haflelbe Wort fenn, u daß 
alfo eine andre Wurzel dafür anzunehmen wäre. Bezicht 
fih doch auch fehr auf einen körperlichen Zuftand, (nems 
li: verwundet, empfindlich). 

Die (das?) Biet, Meintelter, torculare; nad Popos 
witih: Boden ber Meinfelter; (cf. goth. biude, ah. 
piot, piet, mensa. Graff III, 76. Eh. I, 189. Grimm, 
Wbdh. II, 3. f. unten Beune bei Beunt). „Möfte fo: 
6 nad ber Cinheimſung vor dem Bieth ausfaltern®, 

rzb. Herbfl. Inftr. v. 1746. Das lat. Biota wird als 
ein potig ober ein ſtantt erflärt im Voo. Ms. Teg. v. 
1455, als ein fantner ober zwiörigs väfllin, im Voo. 
v. 1429. Die Gegenbiet, (Popow.) große, der Biet 

egenüberftehende, waflerhaltige Tonne. Das Biethaus 
— jest Biodhäus)). „Ein Wind» oder Biethaus 
bey Winzer*, Gem. Reg. Ehr. IV, 172, ad 1511. „Schlus 
gen dem eb den Girind ab ben einem Biethaus“, 
vent. Chr. (Lib. Judie. VII, 25). Das Bietkar, „da 
man wein aus preßt, lacus*, Avent. Gramm. 


bieten (biedn, bie'n), I bietet und but; bab ges 
boten (bodn), und bie Gompofita, im Allg. wie bhb. 
(goth. biudan, ahd. piotan, mäb. bieten. Graff 
11, 68. .BM.I, 181. Grimm, Mid. II, 221). Zu bes 
merfen find hier etwa folgende —— 1) bey 
gewiflen Kartenfpielen (3. B. Färbeln, Trifhäfen), 
rovocare, ponere, deponere, fie das Onomafl. v. 1735 
Hast: das Gegentheil v. paſſen. R. A. iotz iss "dodn, 
jest iſt's gelungen, vielleiht vom Kartenfpiele hergenom⸗ 
men, wo derjenige, dem gute Blätter fallen, nachbietet, 
aud wohl ruft: iotz is "bodn! ... aft is's schan "boten. .., 
fhon gut, recht; Zindermayr 63. f. das Bot, alle Bot. 
2) (in der Bedeutung: barreihen), aufbieten, in 
e Höhe halten. „Mit aufgepotnen vingern fweren®, 
MB. IX, 292. 260. 254. '@rbieten @inem, darreichen; 
es erbieten, BM. I, 185. Grimm, Wöch. III, 723. 
„Sat er mireé wol zu tiſch erbotten, fo hab ich bafür 
20 


Bit Bier 


s22 Ginem, ihm befehlen, vor Gericht zu erſcheinen. 
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felgfam zotten geriffen mit furzweiligen jahen*, 9. Sachs 
1612: U, U, 84. „Er gewinnet einen nit bä bi, baz 
einem: andern man fi bay denn im erboten“, d. welſche 
Gaft 5967. „Db man in’s nit wol derpot“, Cgm. 714, 
f. 226. Mhd. auh: ez eime bieten, ez eime wol 
bieten. „Seu ift dein amm und peut dire wol“, 
thut dir gütlich; d. Ring 19,43 (p. 79) und öfter. bt 
bieten, ebrbieten, ehrerbieten; ehrbietig, ehr⸗ 
erbietig x. Grimm, Woch. II, 53 f. 67. „Aus 
fhuldiger Erenbiede*, Bogenbergmirafel 42. ) (D.8.) 
fagen laflen (durch einen britten), Ginem zuebieten, 
daß... . A'be-, Abi-, auffo-, auffi”-, eine’-, eini”-, 
'pum-, 'rum-, ıc. bieten, doß...; I muss auf 
Telz bisdn, das d’ Muodo gstarbm is. „Es haben etlich 
Prediger-Mönd mir zugtbotten und gebräumet, wöllen 
mid gen Rom laden, hab ich Ihnen wider zugebotten, 
fie follen zu mir fommen“, Nvent. Ehron. Borred. j. der 
Bote, ver Büttel. 4) befehlen, gebieten. Abbieten 
(&bio'n) Ginem, ibm befeblen, abzulaſſen von etwas. 
I hab eom Allaweil d’bo'n, Afor ©’ häts uét näch'g&bm. 
Aufbieten (au'bie'n) Ginem, ihm befehlen, etwas zu 
thun, einfchärfen. Bist eom fei” gusting auf! Hab ior 
alti’ au’ 'bo’'n", dass »* Acht geit. Cf. „alfo, daß bie 
Shger oder Schergen Hodyzeit oder Gonvivia haben, fo 
legen und bieten fie auf die armen Leut Hennen, ver, 
malz.“ Kr. &hbl. IX, 228. Ausbieten Ginem; 
Grimm, Wbd. I, 831,2. ha’ eom ausboten, habe ihm 
mein Haus verboten, (Baader). Fürbieten ae 
„Wem 
für gericht poten wirt, ber fol pey zeit dafür chomen“, 
Ruprecht v. Freyſ. Rchtb, Ms. Frid bieten, (zur Ber: 
hütung von Raufhändeln ıc). „Wie man in groſſen 
verfamlungen frid pieten und berüffen ſoll. Wir orb: 
nen und mwöllen, das füran auf allen ge Jar: 
len andern 


der unmiflenhait nit entichuldigen möge. 
lin foll auch, alslang diefelben Kirchtag, Jahrmärdt, Hoch⸗ 
zeit oder Tang wern, fteden beleiben“, b. Land⸗-MRecht v. 
1553. Das Recht bieten Einem, es mit ihm auf einen 
Mechtoſtreit, Broceß anfommen laſſen; 2.R. v. 1616, f. 297. 
„Trag d Schuld wer wöll: ih biet mich brauß, Gott 
ſprech mic) ledig und mein Haus“, fagt Pilatus im 
fionsfpiel von 1683. Mißbieten. „Duck GBöttsläftern 
ind Schwören ber Gottheit und allmaͤchtigkeit Gottes 
Mipbietung oder Verminderung thun®, 2.R. v. 1616, 
f. 694. verbieten eine Perfon oder Sache mit dem 
Mechten, mit Recht, mit Gericht, auf Recht, zu Recht, fie 
mit (gerichtlichen) Arreft belegen, interdicere, arrestare. 
ER. v. 1518: Fit. 8, Art. 6; Tit. 31, Art. 5; Tit. 33, 
Art. 3; Tit. 41, Art. 2. EM. v. 1616, f. 281. 285. „Ein 
igleid man ober fraw, bi purger fint, die verpietent 
einen igleihen man ober ein framen vum ir gelt wol in 
ber flat, wan fie herin homment“, Ruprecht v. Freiſ. 
Mechtb. Weſtenr. Beytr. VII, 164. „Wer ben vervoten 
man, ber vmb gult in das bot chumpt, behalltet mit 


wißen®, Baflauer StabtRdhtb., Me. fol. 12. „Ich Jacob 
hirt, ain frey Landrichter in der gerfiseft mauerfletten, 
verfund, baz dem offen und verboten ter Bärtellen 


v. Paul niemand fol hufen noch hofen“, MB. VI, 625. 
Gin gut vmb gelt verpieten, es Schulden wegen in 
Beichlag nehmen. „Swer ainem gaft berait gelt vers 
pewt baß jeinem wirt, dazſelb gelt fol ftille ligen iar 
und Tag”, M. StavtRdt., 


unbietig, (D.8.) mißmuthig. 


urbietig, verbietig, adj. und adr., erbötig, wil⸗ 
lig, bereitwillig. „Auf welches anfprechen bie Frauen alle: 
mal gar willig und urpietig geweſen⸗, Wſtr. Bir. V, 
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106, ad 1580. „Die werlen er aber gehört, das ber 
Ader von dem Gotehaus Lehen, were er urbittig den 
au empfaben“, MB. X, 364. „Dieß Greuz hat mir Gott 
aufgelegt, fo will ich es gern und urbietig tragen. O 
gütigfier Herr, dir jene unendlich gedandt umb bifen fo 
urbietigen Todt“, P. Abraham. „Sen er willig und 
verbietig, dero begehren zu befürdern“, ibid. Gl. i. 95: 
urbot, oblatio. 


Das Gebiet (’Bist), 1) wie hchd (Grimm, Woch. 223 


I, 3,3.) „Die Bieter“ im Bericht Dadau, f. bei Kren⸗ 
ner, Land-, Hofmards: u. Dorfgerichte I, p. 61 fi. 2) 
Bezirk, in welchem ein Gerichtsdiener (Gerichts bote, oder 
Büttel) zu bieten bat. Go war das ehmalige Ge: 
richt Kling in 8 ®ebiete eingetheilt; (Hazzi, Statift. ILL, 
b. 601). Das innere 'Bist, das daussige 'Bist im Land⸗ 
eriht Vilsbiburg. „Wann ein Paur oder Söldner in 
eim (bed Ambtmanns d. i. Gerichtsdieners) Biet ſtirbt, 
ift der beit Rogk des Ambtmanns“, Welſch, Reichertshofen 
p. 184. 186. „Bis an Genaher Piet“, Lori, Lechrain 
119. „In des Dachauer Schergen Pieth“, Hellersberg, 
Gerichtsb. und Sharm. p. 122. 124. „Lustrum, funf 
gepiet iar; indictio, — — gepiet iar“, Aug. 
eccl. 10, f. 36. 

Die (?) Biete (ef. niederd. Boot, isl. bätr, cymba, 
age. bat, Sämund.: beit oder beitr. Grimm 13, 458. 

bh. I1, 4. 237). „Prora, vorder biet; puppis, bins 
ber biet“, Voc. optim. p. 31. 

-bot in Merbot sc. f. oben -baudo, Sp. 209. , 

Der Bot, wie hab. Bote, Fem. die Bötinn (Bédin) 
(abo. poto, mbr. bote. Graf III, 80. BM. I, 183. 
Grimm, Boch. IL, 271). „In äre fant Peters und aller 
boten“, Cim. 41616, £. 53. f. Zmweljbot. Boten-gen, 


Botensläuffen, botenweis gen, fib als Boten 
brauden laffen. „Das Bottenlauffen iſt gleihmohl 
ein Scharwerh*, ER. v. 1616, f. 304. Der Bofbot. 


„Die Boftboterey von Augsburg gen München“, Kr. 
Sol. XIV, 492. 626. R.#. Er hat si’ in d- Ruo 
tet und is o” Bot wor'n. Der Dienftbot (Grimm, 
Mc. IL, 1123) f. unten der Bott. Das Botenbröb, 
—* für eine — Nachricht; die Nachricht ſelbſt. 
(BM. I, 264. Grimm, Wbd. II, 274). „Predigon pes 
tinbrot allero ? dephibo, paedicare evangelium omni 
—— Pa B“, mare * —* ar —— das 
y kunigin ein jungen ſun hat, gaudet pan⸗ nun- 
tiale intimans —— filium peperisse*, Windb. 204, 
f. 165%. Sod panem missi penses hano volo prima 
mereri*, Ruobdlieb IX, 16. „evayyelıa, bay böttens 
‚195, „Evangelium, bottenbrot*, 
Nomencl. v. 1629, p. 157. „Rof und auch gut Haiver 
gab er im ze petten brot“, Hugbietrich, Haupt's Ztice. 
‚ 427,226. „Gebet uns das petten prott, edler 
funig frum: fraw Hiltpurg, ewr frawe, hat einen fchönen 
fun“, baf. 426,219. 220. „Er gäb vielleicht ein pettens 
prot das fein (der Noth) noch driftunt mer wär“, Cgm. 
270, f. 71b (Cgm. 379, f. 35: battenbrot). Peten⸗ 
prot, Cgm. 719, f. 296. „Das fällig bettennbrot“, 
Cgm. 3891, f. 1516’ (1487). In ben Bogner Mirafeln 
270. 298: Böttenprot; aud das Voc. v. 1429 hat 
mercepotus, lenfauf, pettenprot. Gr waiß ain Bots 
tenbrot, Reime v. 1562. In Auerbach's Schwarzwäl 
ber Dorfgeihichten (1843), ©. 238 fagt Emmerenz in 
biejem Sinn: „Ru, Bas, was frieg i denn für e Bide: 
brod?“ und bei Firmenid II, 415 (Memmingen) ftebt: 
n'8 Meatabrod (?) — grad a, mei Frau ischt in 
d’Kindbett komma.“ Botenbroter, der eine Rad: 
richt bringt. „Da fpra der hertzog david zu dem bot⸗ 
tenbrotter“, ibid. '(?) zu lib. Reg. II, ©. I, v. 4 u. c. IV, 
v. 10; ©. XVIU, v. 27. Der Botenmeifter, bey ber 
ehmaligen wirzb. bayreuth. sc. Regierung ein er Be 
amter, ber die verſchiednen Ganzley: Aus» und Ginläufe, 
durch die Poſt und dur die Boten, zu beforgen hatte, 
itor. Samml. wirzb. Berord. II, p. 680 f., I, 
158. 480. bayreuth. Ganzley:Orbnung v. 1723 u. 1746. 
Der Frönbot, f. Frön. 
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Das Bot, But, (von bieten, im Spiele: daran 
Zeitihr. IV, 208. 494. 0” Bod spıln. Wiorıl Bod 
babm?' gspılt? zwas, drui, vier ı. Bod. Daher bie 
R. A. alle Bot (Allebod), 1) jedes Mal, eigentlich fo 
oft man will, fo oft man ſich darauf einlaffen will, toties 
quoties., Der Hans wirft 'n Michel alle Bot, d. b. fo 


| 
fegen), eine Partie im Spiel, beionders im, Rartenfpiel. | 
| 


Bod ift in biefer Bedeutung auch auf dem Harz und 
font in Norddeutichland (Firmenich I, 143,22. Mittelmarf: 
allebott; I, 309,16, Paderborn: ollbotb) gebräuchlich. 
Brgl. Zeitf 
215. 11, 271,1. of. engl. bout, Streich, Mal. 2) oft, 
ef. a botta, (VII Communi) bisweilen. Zeitfchr. I, 292,35. 


Das Bot, der Preis, den der Käufer für eine Waare 
gegen ben Berfaufenden ausipricht. Grimm, Wed. II, 
271. Bäal’ mer 9”n Judn no” oa Bod auf sei” Wär 
l&gt, bringt me’ n nimme' vo” n Leib. Der Berfäufer 
bietet die Waare, der Käufer ſegt 9” Bot drauf. Auf's 
Fleiſch leg ich gar Fain Bot (id) effe es nicht gar gerne; 
Baader). Das Unbot, zu geringes Gebot. 


tion. Zeitſcht. V, 422,24. Das Abbot, (von abbie— 
ten), das Berbot. 
der Auftrag. Das Fridbot, Vermahnung jur Ruhe; 
ein Aridboi einlegen. Das Verbot, der Beſchlag, 
der Sequeſter. „Gin Guet in Verbot legen“, Kr. 2hdl. 
= 1, 211. Das Miderbot, ä. ©y,, tie Auffündigung bes 
guten Bernehmens, ehe: Erklärung, Gem. Meg. CEhr. 
11, 413. 


botmäßig, unterthan, adj. „Day fol man in ge: 
pieten ob ſy potmäzzig find“, wenn man ihnen etwas 
u gebieten hat; KR. Lubwig’s Mechtbuch, Ms. Grimm, 
bc. II, 277. 


Die Bottig, (nad Gramm, 850) Bottigen (Bot- 
tigng, Botting, Boding), ber Bottich (ahd. potacha, 
mid. boteche. Graff III, 86. BM. I, 227. Grimm, 
Wbeh. II, 279). Biorboding, Trankboding, Maesch- 
boding, Wasss boding x. „Biota, ein votig oder ain 
ftantt“, Voc. Ms. Tegerns. de anno 1455; biota ein 
ftantnär, Cgm. 656, f. 115. Diefenb. 74°, potacha, do- 
lium, gl. i. 126; potega, cauuella, o. 190; potegun, 
dolia, o. 224. Nah Ruprecht's v. Fir. Recht B. v. 1332 
(Beſtent. Btr. VII, p. 172 ff.) fann ein Herr jeinen uns 

etreuen Knecht, wenn er ihn nicht in eiferne Bande 
egen will, zur Strafe „under ein potigen flürken, (dev 
unberlät jei di drey vinger ſweb ob ber erd), einen has 
vnd einen laip oben dar auf den poden legen vnd einen 
napf mit wazzer oben darauf fegen, und (fann) in alfo 
laggen ligen ung an dem dritten tag, fo jol er im dann 
wazzer vnd prot binunder geben fein notdurft.“ „Dioge: 
nes was jo arm, daz er nur ein potigen biet zu einem 
haus“, Cgm. 54, f. 146. „Da machet er ein groz poti— 
gen und füller die mit pech“, baf. £. 586. „Bier poti: 
gen voller goldes“, daſ. f. 61%, „Die erſt potig“, dal. 
. 62. „Diogenes ber in der potigen ſas“, Cgm. 272, 
f. 1616 und 580, f. 140%, Die 
p- 171. Beitfchr. V, 463: Büting. „Meiden 
fleifh und potigen fraut“, Cgm. 4543, f. 99. Bo: 
tinghramt, f. Sulgrueben. 


Dir Bottich (Bodi’, Hemdſtoß, Bafau; Ober M.), 


Goſchl) der Leib oder Unterſtock eines Weiberhemdes. 
hmals der Leib überhaupt (beſonders mit Ausſchluß ver | 


Gliedmaßen), tbe body. (cf. Kopf, ehmals Trinfgefäß. 


Abd. potah, mhd. botech. Graff III, 85. BM.I, 226. 


Grimm III, 397. Geſch. d. d. Spr. 1010. Wbd. IL, 278. 
Zeitichr. IV, 494). Potahha, corpora; podeh, cada- 


nero ſcalcho boteha, morticinia servorum tuorum*, 
Motk. 78,2. „Hin friftenliches houbet ich wir den pfaffen 
botich gin“, ©. Helbling II, 833. „Got in vermwäge, 
ber niden madet grogiu bein und oben treit den boted | 


ver; potacha, cadavera, gl. i. 490. 739; o. 346. „Dis | 


| 
oft es Michel im Ringen mit ihm aufnehmen will. Alle 
hr. IV, 208. V, 49. 422,94. Grimm, Wbeh. 1, | 


oding, Bogenberg | 
weirfen | 
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Hein“, das. II, 1490. „Der botich vierinnt ift fo grör 
den lieg er € gemandes blög“, daſ. VIII, 745. « u3 


auf der patich* (bie rothe Linie weist dabey auf bie 


Mitte des Armes des Aderlafmännleins) fur dez magen 
vnd der feiten wetagen®, Aug. ecel. 76, f.. . (v. 11399). 
„Ein totter bottich (if Kopf mit Bruft) an einem Brat: 
ſpieß als Zeichen für 82; Cgm. 4413, f. 167. „Des finds 
bottich“ (ohne Kopf), Dr. Ed (1542). „Bom Gapaun 
it mir, je lieben, der gſtümmeit pöttig überblieben“, 
H. Sachs 1560: II, IV, 97. „Und namen mein fel aus 
meinem puttich“, alte Fabel. „Si enitzet deheines bo⸗ 
tihes nicht“, (von feinem Leichnam); alte Pred. „AO. 
1388 fam in Negensburg ein Kind zur Welt, das auf 


‚ einem Botich zwey Köpfe und zwey Hälie hatte“, Gem. 
\ Reg. Ehr. II, 255. Im Wadius finvet man „Bedader 


oder Pedicher ale „ein beyriich Wort“ angeführt, „das 
fie gemeiniglich von dem todten ober entieelten Leib jagen.“ 
Dieje Form ficht aus wie ein neutrumförmiger Plural 
von Podich. Ben Zaupier liest man als ob.vfälz. ben 
Nusdrud Becht für Körper. Gaflelli, Mb. 79. 90: 
„Der Bedi, Bödi, Unterleib, Rumpf.“ Jir. Podig, 


‚ Rumpf, Leib ohne Kopf (Bingg.); Bodo, der Hintere. 
Das Bot für die Obrigkeit, das Fürbot, die Gita- | 
' Magen, Bauch. 
Das Aufbot, (ven nufbieten), | 


Brgl. Zeitfchr. IV, 214. V, 72,75: der Butten, Leib, 


Der Bott, Thier von, in feiner Art Meiner, unvoll: 
fommener Geftalt. Mosbotten, eine Art am Donau: 
moos vorfommender Heiner KRübe und Pferde. ſ. Butt 
und VPoß. Anmerf, Ben Hübner, Beſchr. des Erzſt. 
Saljb. p. 688 heißt es in einem Pinggauerliede: „Die 
Börhl thüen bey mir das ganze Jahr dräichen.” Sollten 
bier, da man im Tirol Boder fagt für Kinder, — :. B 
es find (in der Ramilie) jo und fo viel Boder da —, 
Kinder gemeint jenn? Um Hopfgarten find „Pober“ 
fleine Knaben, Hbn. 749. „Die Poter dahamn, die 
Pfeife auf dem Maul*, Pufterthaler Lied, tirol. nat. Gas 
lender v. 1826, ©. 101. ef. Boyer (f), Bube, junger 
Menih, Roc: Sternfelt, ©. u. B. II, 349. Diefe Aus: 
drüde und das Geſchwiſter-Bülich der Rhöngegend 
für Geichwifterfinder, als Diminutiv Blur. etwa aus Butt 
b erflären, würden ein Wort Bott, Butt für Meine 

erion, junge Perſon (dem ital. putto, putta entiprechend) 
vermuthen laſſen; (ef. unten Butt u. Zeitfchr. 11, 512,20). 
Auch das Bot im hchd. Dienftbot ift noch nicht ge: 
nügend erflärt; (orgl. oben Bote und baneben frain. 
pölel, gen. poſla, Dienfibote, v. flati, mittere, Kopitar, 
1839). „In I"vieschtl hab'n dö Bauan leicht lacha... 
dö Both’n leicht zhabn*; und doc gleich darauf: 
„wannst nöt mit'n Dienstbothnan so viel G 
hietst*, v.- Kürfinger, Ober: Pinzgau, 1841, ©, 174. „T 
ha' z’nachst all mein Bothnan auf Liechtmöss'n auf- 


ı g’aagt, weils‘ ma’ von Percht'nschaun z’lang nit hoam- 
‚ kemma sand*, dal. &. 177. 


ı 2.1776; 2) für trodne 





Die Butten, die Butte, Bütte (abd. putin, pus 
tina, inhd. büte, bitte, büten. Graff III, 87. BM. 
I, 286. Grimm, Wbc. II, 579. Zeitfchr. IT, 189,47); 
Rüden: Traggefäß, 1) für nafle oder zerfliefende Sachen, 
in diefem alle von Böttcher: Arbeit oder von Blech, wie 
31. B. die Shmalzbutten ber ehmaligen Bettelmönde; 


Herbſt- und Weinbutten follen 2 Gimer und 2 28 


Achtel halten, welche leptere wegen bes fi ereignenden 
Buttenidhwandes zugegeben werden“, Wirgb. Berorb. 
aaren, und von Kifllerarbeit: 
die Täntlerbutten, Krämerbutten u. dral. Die 
liebe, Heine, böfe ıc.) Butten, bört man aumeilen in 

ug auf Heine Mädchen. (ef. venezian: puta). RM. N. 
9” ganz& Buttn voll, vie. De Hand vo” de’ Buttn, 
os sän’ Wei”berln drinn! manum de tabula! Zeitfchr. 
II, 189,47. of. Bütten. 


Der Büttner (Büdne, Bino), Bütterer (Bidero'), 
(Frant., DPF.) wie had. Bötticher, wofür in A. B. 
Binder, Schäffler oder Kücfer üblih if. Buttel: 
fhaffen, adr., nah Art einer Butte; buttlihaffen 
tragen, auf dem Rüden tragen, wie eine Butte. 


20° 
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Die Butte, Hagebutte, rosa canina (Grimm, 
Wh. II, 580). „Butten (>?) oder holgrofen, rosa 
silvestris*, Clm. 16487, f. 193. 


Der Buttel, (Münden) cylinderförmiges Glas mit 
einer Handhabe, ohne Dedel. 


Das Gebütt, f. oben das Bit. 


Der Bütterih, Bütrid (Büdero'), das Bütter- 
läglein (Bidelägl), Fäßchen für 3 bis 6 Maf Flüffig- 
feiten zum Sandgebraud, 3. B. zum Daraustrinten bey 
Felvarbeiten (abd. putirih, mhb. buterich; agl. bute⸗ 
rice. Graff U, 86—87. 90. BM.1, 286. Grimm, Wbd. 
I, 577). „In Bittrihen und Lutterfriegen wurde 
das heilfame Waffer geholt“, Ottinger Miralel. „Grozze 
vas, bongen oder puterih“, von Sutner's Mündı. 
Bewerb: Bol. cf. MB. XIX, 239. Ein Borrath von Brief: 
{haften und Papieren foll, damit ihnen beym Transport 
über Sand fein ya zugebe, „in ainen Pütrich ver: 
ſchlagen werden*, reiben Herzog, Wilhelms von 1425. 
Gl. a. 689. i. 245. 638 sc butrid, uter. „Utres, 
puttuftir vel putirich“, Clm. 4606, f. 144. Uter, 
pütrid, Clm. 5685 (1412). £.84. Fragm. Ms. (Roth): 
putreih „In utrem, in einen bald, buterih”, Cgm. 
17, 1 1136. Bf. 77,13. „Gr hies das weib on alle peit 
in benfelben püttrich faichen, damit wollt er den pfaffen 
laichen*, Cgm. 270, f. 3355, (Der urfprünglihe Schlaud, 
fpan. bota, ift wol fpäter zum Böttchergefäß geworben.) 


Der Butter und der Buttern’ (Butto‘, Bude‘, 
Bude'n), die Butter (Graf III, 89. BM. I, 286. Grimm, 
II, 463. Geſch. d. d. Spr. 999. 1002. 1013. Mod. 1, 
582. of. Anderfon, Nadır. über Joland 1747, f. y-® 
Das bie vor biefem Wort klingt bayrifhen Öhren fe 
befremdend; doch mar wol auch das alte butra (gl. o. 
147 für butyrum) ein feminin. Die Bocab. v. 1419 
und 1445 baben ebenfalld Buttern für butyram. „Gr 
pot in puterin®, Diemer, Geb. 16,27. „Seud bie in 
gefalszner (Pfeiffer: ungefalgner) puteren, die nur von 
rindermild kumpt“, Konr. v. Diegenberg f. 1996 (Pfeiffer 
340,1); "„ungefalgen puteren“, baf. 377,5; „mit pu⸗ 
tern und mit honig“, daf. 407,1; mit ungefalgner put: 
tern“, daf. 417,32.” Der bayr. Oberländer fagt gewöhn; 
lich Schmälzbudo'n, und nod lieber blos Schmälz, wo 
er dann das Bude'schmälz (vrgl. Voc. v. 1429: Butter: 
ſchmalz, butyrum) vom g’lassne” Schmälz unterſcheidet. 
„Schmalz, butern, was man wil“, Mid. Beham in d. 
Samml. f. altd. Lit. 61. „Priih putterfmalz“, Ogm. 
601, f. 1006, Zeitichr. IV, 499. Im Inchenhof. Mira 
felbüchlein Mbt: „Die Mutter verlobt das grindköpfige 
Migdlein mit einem Bötterlein Schmalz.“ Ob bieles 
Pötterlein hieher gehöre, weiß ich nicht, indeflen wird 
aud ber Buden oft weniger in Bezug auf die Materie 
ſelbſt, als auf eine gewifle Portion oder Form berielben 
genommen. (Brgl. butteln, buttern.) Kreugbutter, 
Mien) Butter, in der heiligen Woche gemadt. Großes 

utterfaß, (dir) gelbe Seeblume, nymphaes lutsa L. 
Butterfterl, (Jir.) die durchlöcherte, unten am Butter: 
Nührftab befeftigte Scheibe. bütterIn, vrb., nad roher 
Butter fchmeden oder riechen. 


butteln, buttern (budo'n), rütteln, bin und ber 
werfen. Grimm, Woch. II, 581. „Depso fnetthen, 
tang und hujusmodi unter den Händen pydern“, Avent. 
Gramm. Pollitriduare, bütteln; Veo. v. 1419. Henne: 
bergifh: Einen fortbuttern, ihn forttreiben. Brgl. 
beuteln. Das Butterglas (Budo’glas), vpaternofters 


296 förmiges Glas von befonderer Yorm, auf den Tafeln üb» 


lih, um die an den Salat zu giefende Portion Eſſig 
und DI barin zu rütteln und untereinander zu mengen, 
(Baur). butteltrüeb (buttltreib), (Nptic.) von Flüffig- 
feiten, trüb vom Aufrühren. 


Der Büttel (Bidl), (D.Pf., Krank.) der Gerichte: 


bote (ahd. putil, mho. bütel. Graff III, 82. BM. I, 
184. Grimm, Wöch. II, 581. of. ital. bidello, franz. be- 


desu = Bebell = Pebell. Diez, Wbch. 54). (In Altbayr. | zen oder an dhleinen Salg*, ibid. p. 169. 


N) 
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Amtmann, Scherg). „Unfer Landsincht ober Büs 
del“, wirzb. ZentDrd. v. 1670. „Welder ein Jar wär 
ein püttel und putt für recht“, Cgm. 713, £.20. „Die 
Stat hat auch einen Pütel, der von haus ze haus ges 
pentet, (Rechtb. v. 1332, Mflr. Ber. VII, 48); gl. 1. 
233. 241. o. 55: butil, prasoo. Der Gebütel, Me 
raner Stdtbh. in Haupt's Zeitfehr. VI, 427—28. 


Der Butt, Perfon, Thier oder Pflanze von Fleiner, 
furger, didder Geſtalt; ef. niederf. but. (Grimm, Wbeh 
U, 579. Zeitſchr. 11, 512,20.) 1. Buzel. (ef. un bout 
d’ homme :c.) Der Wechſelbutt, echfeibalg, (ov1.) 
durch Zauber vermwechieltes Kind, das micht groß wird. 
Grimm, Muthol.2 437. Der Butt, die Kaulquabbe, 
gobius capitatus, (Regensburg). |. Bott. 


Der Büttling, junges, balbjähriges Kalb; Zeitichr. 
IV, 318. Haut eines ſolchen Kalbes. Koblenbrenner's 
Material. von 1782, p. 90. Witt. Bir. V, p. 299. Bib: 
ling, Knirps von Perfon, (ſalzb., Hocheder). 


Das Buttlein (Buttlo”), (Nürnb.) junges Huhn 
(ef. färnt. puta, Senne; Jarnif p. 58). Zeitfhr. IE, 
512,20. III, 142. VI, 131,10. Sieber, und nicht zum ent: 
fernten lateinifhen pullus, gehört wol auch ber oberpfäl- 
ziiche Lodruf gegen Hühner: budl, budi! pul, pul! 

butterwinging (buda'winzi), jehr flein. 

Hinto‘ mei”'n Nachbe'n sei”n Städäi' 
Sitzt 0” klas”s huds'winz's Mädäi, 
Spinnt mit o n budo'winzigng Radai 
0” Bude’ - buda'winzi's Fädäi. 

buttet, adj., 1) von furger, bider Geſtalt. ©” buttot⸗ 
Deenl. 2) von a air Bögeln: noch unbefiedert, nadt, 
—* blutt). verbutten, im Wachethum zurückbleiben, 
verfrüppeln. cf. Grimm, Wbd. Il, 587: buttig. 


But Bäaͤtſch Betſch Butſch 


Die Buttelhenn (Budihenn, Bu’lhenn), (Obrm.) 
Henne ohne Schweif (was Keilarſch, ſ. d.). Gaflelli, 
Wobch. 98: „das Buda'hendl, ein Huhn, welches feinen 
Schweif hat; auch der Bupda’bähn, von buda'n, be 
gatten“, (vogeln; beichlafen). Zeitichr. IV, 318. Die Buts 
teltue (Budlikou, Bu’lkou), (idem) der Fichts oder Tann: 
zapfen. f. Buzelbenn und Buzelkue. 


Das Bätfcheleim (Bötsche -1), (U.Don.) Kälbchen. 
f. En. und Bäntfhelein. Botſchl, Bod, (Aınmer: 
gau; Rath Her). Botfhels, Botſch, Botſch! Lod: 
ruf an Ziegen, (Baader). cf. Grimm, Wbd. II, 578: 
butſchen, floßen. 


"Der Betfhelier, Befhelier, dä. Sp. (BM.L, 
109; vrgl. ital. baccalare, baccelliere, franz. bachelier, 
foan. bachiller. Diez 34), junger Ritter, Knappe.’ „It 
fit ein armer betfchelier“, ©. Helbling II, 1316. „Du 
vil armer betſchalier“, baf. VII, 1044. „Tertii sunt, 
qui volunt concapisci ut iuvones bachschellari, > 
ornant se orinibus, vestibus, mitris“, Clm. 4782= (XV. 
sec.), f. 165. 


„Butſch, Mof von Obſtfrüchten, sioera.“ Onom. 
v. 1737. 


Die Butfhen, die Bütfchen (Bidschn), Feines, 
mit einer Handbabe und einem Dedel verfehenes Gefäß 
in Form eines abgeftugten Kegels, das bey zahlreichen 
Hausgefinde als ein wohlfeiles, haltbares und ergiebiges 
Trinfgefchire gebraucht wird. Onom. v. 1735: capis, Ca 
pedo. PBrgl. betichfa (böhm.), botichfa (rufl.), Kufe, 
Faß. Ehmals nannte man Bütſchen aud eine 
Gefäß, in welchem, von den ———— aus, das Salj m 
verführt wurde, Lori, b. Berg®. Die Putichen: Bart. 
Den Rutfhengang erlauben. ibid. „Daz fi alle Jar 
wen Aih mit Butichen oder mit weiten Salg ver 
üren fullen«, MB. IX, 145, ad a. 1319. „Mit Putr 
fdhen oder mit weiten Ealy*, ibid. p. 160. „An Puths- 
„Mit Bupen 
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das fieren, MB. I, 257. „Der tail gen Dting 
iR XX putfhen und funf fheiben fur ain put: 
fhen“, Cgm. 544, f. 56%. ea) „es fein de 
dhrötel oder ſcheiben“ Münd, totb., Auer p. 81. Nach 
Adelung (v. vuͤtſche) geben im Saljburgifdhen 40 Büt: 
fhen auf einen Aſch (Salzſchiff) und SO Pütfhen 
maden 60 Scheiben. 


(Bav. bev. ıc. fieh unter: Baf. bef. ıc.) 





Das Bowidl, Zwetfhgenmus ; Gaftelli, Wbch. 92. 


(Brgl. baß. beß. ıc. bat. bet. x.) 


„Bagam iſt leder, day gemachet iſt üz ſchaffes vellen. 
Sy (tie Schufter) hant den Lift, daz fy e3 machent for: 
. gie * Kont. v. Ammenhauſen, Schachzabelb. Ogm. 
1111, £. h 


Der Bapgen (mittellat. bacio, bacius, bacenus, 
Grimm, ®bd. I, 1159. CA. el bezzo, chmals im Bene: 
tianifhen la meta di un soldo; nd beszo nd baga- 
tin; neppur un quattrino; nol val un beszo, d. h. 
nichts. Plur. dezei, Geld im Allgemeinen). (ä. Sp.) 
der Rollenbagen, (fchwäb. Rollarbatzo”, nad bayr. 


Ausiprade geichrieben: Rollobagen; tirol. Lechthal | 


o=®: Ommo, Leiblo; Staffler I, p. 111), flei: 
ner, im * Kempten, Jüny, Zürich, Bern, Lucern, 
Solothurn gei filberner Didpfenning. Der Goft: 
niger, Kempter, Ißner ſoll gelten: a9, 1506—1513 4 
Gtichfreuger oder 14 dn. ſchwarz, geht in Bayern aber 
nur zu 13 dn, ſchwarzer Münze, Lori MiR. I, 113. 117. 
138. 151; der Zürcher, Berner, Lucerner sc. zu 12 dn. 
ſchwarz, Ar. 2hol. XVI, 252. XVII, 198. 281. AP. 
1520 find eine Menge theils ungeredhte (zu ge 
ringe), tbeils falfche ſolche Bapen und Halbbapen 
im Umlauf, ori, M;.R. I, 157. 160. AO 1534 curfiert 
der Gonftanzer, Augipurger, Paſſauer, Gichftetter, Stadt: 
Megensburger Batzen zu 1342 dn. fhwarz, ver Leuch— 
tenberger, Biichof = Regenfpurger, Ottinger, Nörb: 
linger Bagen zu 13 dn. ſchwarz, ibid. I, 185. 
AD, 1640—1660 find vorzüglich bayrijche, ſalzburgiſche. 
würtenbergiiche,, ———— augſpurgiſche und regen: 
ſpurgiſche Halbbagen im Umlauf, ibid. II, 456. AD, 
1669 (Lori M;.R. II, f. 59) wird feflgefegt, daß aus 
der cöln. Mark fein Silber 208%6, alio aus dem Loth 
13464 Stüd Bapen oder Bierfreugerer geprägt wer: 
den jollen. Die gemifchte Mark enthielt 8 — Silber 
und 8 Loth Kupferzufag. An Halbbagen gab die aus 
7%a Loth fein Silber und Sa Loth Kupfer gemifchte 
Mark cöln. 19972 Stüde. Es wird tabey der Halb: 
bagen auf 10 Pfennige gefept; die, von ba an, meu 
und zu dieſem Werth geprägten Stüde aber fommen uns 
ter dem Namen Lanbmüngen in Umlauf; Lori, MR. 
III, 132. 189. 190. 242. (f. Zanpmünz). AD. 1760 
werben in Bayern alle neuen, allenfalls zum Vorſchein 
kommenden Basen gänzlih außer Kurs gelegt; ori, 


M;.R. II, 395. Durch eine wirzb. Berord. von 1761 | 


wird der mwirzb. (Marien:) Batzen auf 5 Kreuzer be: 


fimmt. Der Rüsblerbatz’n, von dem Salyburger Erzbifhof‘ 


Leonhard von Keutihah (1495 —1518) mit feinem Ba: 
milienwappen, einer Mübe, gemüngt. Cf. unten: das 
Bähtzlein 2. und Theil III: die Ruch. 


Heutzutage it der Bagen in Bayern feine Species, 
fonbern nur mebr eine Rehnun Münze von 4 Kreugern, 
Gewifle Marft:Artikel, 4. B. die Cher, werden nah Bapen 
verfauft. Statt „zwey Kreuzer“ fagt man lieber 0” 
Halbbagen. Bahen wird in oben Medensarten 
für Geld überhaupt genommen. Bus’! der had Batæan 
Bätsn und Märn gnua’ habm, Geld genug; Seidl, 





ee — — — 


| eine derbe Lüge. 


| heraus mit den Ba 
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Flinferin III, 83. 102. Wenn 'Kus o"n Batsn gilt, 
d. h. niemals. In der Rinderfprache heißt jedes Stüd 
Geld, befonders ein folhes, das man als mud ans 
hängt, überhaupt jedes geldähnliche Anhängfel von Metall 
o” Bätzo-ı. cf. Bacem. bagen, vreb., zahlen. R.A 
Ind Halbbagen baher machen, albernes Zeug jhmägen. 
Setpannıs fhwigen. „Denn uns gewißlih der halb 
Bag gar ſtehe, (?), Sigl, Mündn. eißeln, bg. v. 
Stöger, p. 150. Das Bapen:Häuslein, geringes 
Lands Wirthehaus. Caſtelli, Wbch. 77: Batze nhäufl, 
ein ſchlecht gebautes Haus. Grimm, Mod. 1, 1160. 

Der Bapen, Klumpen von weicher Materie (Grimm, 
Mod. I, 1160), als: Raim:Bapen, Mel-Bapen, 
Aiter: Dagen, Rops>Bagen, Speiw:Bapen 
„Mein lieber eimpap, was wird aus bir werden, ein 
hafen, ein fchüflel?“ P. Procopius. „Nim ain papen 
oder fhugel taige*, . 4126 (v. 1538), f. 23. CA. 
weitpreuß. Patze, Kehmjtüd, von poln pacınna, geirod: 
neter Lehm. Das Gebäß, der Bätz (Bäz; Bäuz?), 
weiche, flebrige Materie, befonders die inneren, weichen 
Theile zergnetichter Thier» oder PBilangenförper. 1 druck 
di’ däs de de Bdzs ausgöt. Er hät o”n Wurm de- 
tredn, däs eom do Bäz kr cn Er frisst, däs 
eom de Bäs Abo rinnt. DE Bien is taagi’ gwöin, 
ioz hän I »* zo-n-o"n Bäz dadruckt. cf. Hetsche”- 
betsch, zu Brey zerfochtes Obſt. oso hät o grfrössn, 
däs eom 's Bötz (Bötz) ao'r g’runnen ist über's Maul. 
U ha’eom aoné 'gebm, däs eam glei’ 's Bötz ausse 
grepritzt ist, (Baader). of. Bit: Gebütt; Dögie: 
Brot. auch brem. ndf. Woch. Ul, 301: Peddil. „Das 
fich der prechen des gepeh (? Grbfünde) hat angehebt 
von weibes leg“, Cgm. 291, f. 723, 


bägig (bäzi'), weih und flebrig. Des Deonl is 
no” Alln dazi (gleihlam nod nicht troden von der Ge— 
burt), und bat scho” a’n Kerl. Aud vom jhmußigen 
Wetter: Heu”t is s ddl drauss; baber das Sprid: 
wort: Is dor erst Schn& o” Lädschi, so is do’ gantz 
Winte‘ bass. 

bäsen, (bäzz'n), vrb., (of. ahd. bauuigon? fo: 
vers? Sraff III, 4). Herumbäzz’n, in etwas Schmie: 
rigem berumlangen, berumgreifen. Die Bäzzarey. De'- 
bäzz'n, z’bäzz'n gerbrüden, zerquetichen. 9"n Wurm, ®”n 
Käfer, o”n Apfel, 0” Bio'n, u. digl. z’bäzz'n. 

bägeln (bäzIn), vrb. n., Mebicinen, befonders Hauss 
mittel rg Wenn me” gsund sey” will, muss me” 
net Allowäl ddeln. 

Basen, plur.,= Tagen, Schläge auf die Hand, 
„HA“ Batzs'n guus 'kriagt, leicht 's Tägs a” par mäl, 
ba” 'n Schuolmasste g’härebt, ha” dom Gift gmacht 
und Gall“, Zuber's Napfezer in Kaltenbrunner's ober: 
öfterreichifchem Jahrb. 1944, ©. 155. Karten spil'n um 
HirnbätzIn (Fipfe, Schneller mit dem finger auf bie 
Stirn); ſ. Pagen und Th. U: Hirn. 

Der Bagen, Handwerfshagen, Benennung eines 
Handwerfsgelellen von Seite der Feder⸗ oder ——— 
infofern diefe ein ungeziemendes Groß- und Breitthun 
eines Solchen zurückweiſen wollen. Brgl. Borzen und 
Bros, Handwerkobroz 

batzet,adj. maffiv, derb, pagig. Tich baizot machen, 
ſich breit machen, di tbun, prahlen; cf. broßig. Dop⸗ 
pelſinnig braucht das Wort bapet der Bauer, der bey 
Marcellin Sturm zum Freyer feiner Tochter jagt: 
taufend Gulden zal I nf glei baar auf dem Heiratstag, 
meinaid, da friegit 0” bagets Wei“ 0” patzetd Lug, 
„Und da ihn Chriſtus fein Maiſter ger 
fraget, mo er ſeye geweſen? hat er gleih ein papete 
«ug auf dem Gembl gicdütt, ſprechend, er habe einen 
Kranden befucht*, P. Abrab. „Das Maul auf im Beicht⸗ 
Rubl! heraus mit den Groſchen oder groflen Sünten! 
en oder bageten Miſſethaten!“ 
die patzet maupen zu jagt Giner 
nadeten Hauemagd bei 9. Sadıs 
„Da ligt 9” schöne, liebe Frau 


Baip 


idem. „Du fad, d 
zu ber unfichtigen, 
1560: II, IV, 119%. 
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und baizelt (ganz?) wie natüsli: ve’goldt und gmäln*, 
Vangkofer 1646, p. 186. 


Das Bäplein ( 


Wortes verfhiednen Bedeutungen), namentlich: fleines, 


feftes Mehiflöschen, wie folde in ber Bätzlsuppm auf: | 
getiidht werden. Unirer Magd Näni von Bilsed, die fh | 


in die Wange gebifien, bat fih an biefer im Munde 0” 
Bätz] gebildet, das ihr beim Kauen immer unter bie 
Zähne gefommen. Dr. Tusek bat es ihr ausgeichnitten, 
(18. October 1845). Einige Kirfhen und dergleichen, bie 
Kindern verfauft werden. Unter gemeinern Berfonen: 
Perle cder Goelftein, als Anhängiel in Gold oder Silber 


gefopt. Etwa urfprünglih nur ſcherzhaft von ben falz: 


urgiichen, mit einer Mübe bezeichneten Bagen; ſ. oben 
und Tb. Il: bie Rueb. 2) (D.don.) die weiße Ruͤbe 


(vielleicht das agf. bete, beta; Rirmenichl, 62,15: Bee: | 


ten, Rüben). Hälm-Bätzl, Gweisch-Bätzl , Dyln-Bätel, 
(vrgl. Bieß). 

Der Bätz (Bötz), das Bätzlein (Bätzl, Bötzo-1), 
Schaf, Schafhen; vrgl. Batidhelein. Nestbetzlo, 


| 


1), 1) fleiner Bagen (in diefes | ® 


I 
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iſt er aber bigenlid; und füeßlecht, fo ift er gut“, Cgm, 
4902, f. 7 (v. 3. 1429). Grimm, Wed. II, 58. 2) bis 

ein, ein wenig verfuchen, paullatim degustare“, Prompt. 
von 1618. 3) zeritüdeln (mit Schneide: und Stehiwert: 
zeugen), fdnippeln; Grimm, a. a. D. Do’ Bus biterls 
n n Tag, eo mous 9” Schreino‘ w&o'n. Bitz’! net 
®so 'ram mit 'n Broud, iſs °s eini! Obr M. ſ. bügeln. 


Bitz’Ib&r, berberis vulgaris, (Baader); 1. Baißel⸗ 
beer, 


Der Pl ds (Bözn, Bouzn; j. Borzen, Bapen 
und Bugen), 1) Klümpchen weicher Materie. 9” Bozn 
Laom, Mgl, Taag; 0” Rozbosn, on Asta’bosn. 2) Keim, 


| Knofpe. 0“ Hollo'bos’n. Kao” Gräss-l, ka” Betzo-1, Mei: 


jenbed I, 48. Bözot, adj., voller Klümpchen. Wenn "Köchin 
Bruo net r&cht ei”brennt, so wird s’ bozst. „Schan s0 
trozädd und bozdd (voller Knoſpen) sin d’ Bäm... 


| „und springt gählings di Lote’n af, is dö Blüs da;“ 


(Rürnb.) jüngftes (ledtes) Kind einer Ehe ſ. Th. II: das ! 


Ref. Bäſtzen ſtich, die Zeit, wo Schafe geſchlachtet wer: 
den, (Nopiiſch). 

„Bähtzel“, (wigb., — duͤnne Unterhaube für 
Kinter. Bäpe, (Henneberg.) ſchlechte Haube. Caffelli, 
Wbch. 71: „die Badſen, cine Haube in verächtlichem 
rn: Bazen, Schlafhaube, weiche Müge. „Er hat 


ferln III, 85. 103. 


baizen (bastz’n), die Baiz (Basz), baizig, ſ. 


baißen, Baiß, baifig. „Er nimmt d’ Bläb’n in d' 
Bäs“ (‚in die Beige, ſchießt auf fie), Seidl, Flinſerln 
IV, 123. 

Der Bauzen (Bau”zn), 1) fnollige Teigform, ale 
Mebifpeife üblib, 4. B. Budo'bau”z'n. Das Apfel: 
Bäuzlein (Bao”al‘), zerfchnittene Apfel, mit Teig in 
Schmalz geröftet. 2) verächtlich: jede misratbene, aus 
Teig geformte Speile; 3) Art kurzer, dider Rüben; 4) 
fnolliger, im Wachsthum zurüdgebliebener Menſch. |. 
Bapen. 

"Der Beuzel, Geihwult, Beule; Grimm, Mod. 1, 
1755. cf. 540,2, ©. 591. „Do bat er ainen beugel 
gleich ob dem faoden (am Fuß) gehabt als groß als aın 
bennen ay*... (auf ben Überſchlag mit Kunigund— 
Kraut) „iſt im der beutzel über naht hingangen“, Hier. 
Harter von Überkingen (1584), Cod. iconogr. 3, f. 68. 

Die Bige, Baumgarten; Bilmar, heſſ. Wbch. p- 5 f. 
— Zeitſchr. IV, 53 f.). Grimm, Wed. II, 58. 281. 


Später bat Bilmar die alte Form bizzuma ge: | 


Bäs‘n über d’Stirn g’schobm*, Seibl, lin: ' 


Stelzbammer 19. 


böpen. Wenn's dich nur recht pötzt (verbrießt?), 
alter Schibbl! b. Landbote 1848, p. 1465. cf. Big, 
bigeln. Vigl. auch unter Bug. 


Der Bug, 1) die Larve; verlarote, vermummte Per: 
fon; Unbold (abt. puzo, puzio, mht. buge. Graff 
111, 233. 356. BM. I, 256. Grimm III, 675 69. 
Mythol? 474. 956. Woch. II, 588. 591. 595. Wader: 
nagel, Wbch. buze, mwinterbug. cf. brem. nieberi. 
Mod. I, 175: Butke, Popanz cf. Log). „Minen 
näbgebüren -bunfe ich verre bag getän: fi febent mich niht 
mer an in bugen wis, als ji wilent täten“, Walther 
28,36. „Den bugen (im Wald) vorcht er Haine“, Titurel 
(Drad) 129. „Mid folte nieman jchreden mit dem 


| Bugen“, Labr. 357. „Kobolte und bogen“, Cgm. 2, 


f. 585, „Die den tod als ein bugenmann fliehen“, 
Seb. Frand „Eigner Ruß ein böſer bug, bal. Do 
Buzl kimt! Wart, I’ las glei’ "on Busl eins! (b. ®.), 
Drohung gegen Kinder. Kasnadht:Bug (Selhamer), 


ı ber Buzmann, Buziberht, Kobold, Knecht Ruprecht. 





funden. Vilmar, bel. Iviot. 38 #.’ j.unten: Pitza un. 


„Big, die Bruſtwarze; Biza’in, pl., die Frauenbrüfte ;* 
Gaftelli, Wbch. 85. ef. "Bus. er j 

Pis, (Dir) Höhe mit einem ihmalen Pfad; Kirnt. 
flegna, Der Triebweg, in Kirnten audı Püging genannt; 
Yarnif 208. cf. Kniebiß. 


bigeln, 1) flchen, einen ſtechenden Geſchmack haben. 
(Grimm, Wbd. 11, 58. 592). Gin Bigeln empfindet 
man auch in den Örtremitäten, als Zehen, Fingern, be: 


t 


ſondere wenn man aus heftiger Kälte ſchnell in die Wärme | 


fommt. D* Finge biteln mor Alln. Die körperliche Em: 
pfindung, bie od 
dur das Verb. bigeln und das Subft. der Bitzel 
aus. „Ge figelt und bikelt mich für und für“, Magt 
ein Maägdlein 1572. 38 dutarlt Alls in mior vor Zorn. 
as steigt mo’ de’ Bite'l auf. os steigt eom de Biterl. 
as wird ma’ de’ Bitzl steiga”d. voo lauta Bitzl. Ga: 
ftelli 1828, p. 68. 204. Wöoch. S4. Grimm, Wbd. II, 58. 
Cf. ital.la bizza, Zorn; bizzarro, jornig; Die, Wbch. 
57. bigelig —— zornig, ſtörriſch; Kaltenbrunner 42. 
bitelecht, bidelent (bitzalet), adj., ſtechend. „Salli⸗ 
ter, jo pützelecht auff ber Zungen“, Fwrbch. „Iſt er 
(Salperer) räß, bitter und geialgen, fo ift er nit gut; 


en Zorn begleitet, vrüdt man ebenfalls | 


„Der Bug würde uns über Berg und Thäler tragen“, 
Beichreib. des ———— p. 53. Der Bup in ber 
Dürrenbad:au: von Kürfinger, Ober:Pinzg. (1811) ©. 
115—117. „Es gang da dawechst („falt*) ürga als 
wann di' da Pute i* da Dünbach-Au z’load mach n 
(erfhreden) that“; dal. ©. 4. 176. „I’da Krimml 
bän Wassafall hamts‘ a Häusl hinbaut fü d’Heanleut 
.. . und Wögzoaga’ üba dö Plattn, dafs dö’ neama 
in d’Mösa vagehn magst und dafs di' da Lindwurm 
net frifst oda da Putz dawischt; histz sag'ns’ ga, 
dafs a z’nachst als brinnenda Fack oda Ranzen an 
Hea'n davo” g’jagt hat“, dal. 177. „Hans. Ja, ja, Mascht 
(Martin), a Putz thuat wohl richtig antiowant an 
Tuck;* baf. 177. Der, die Booz, (Zweibrüden) Bogel: 
ſcheuche. M.N. Er hät sei'n Bus’n dovo” trägng, hat 
fi daben gut bedacht, (b. W.). 'Wol befier au Bupen, 
Klumpen, Mafle; i. unten.” 2) luftiger Streih, Poſſe. 
„Das war ein Buz*, Häeln. Nürnb. Under treuen 
ichein fo macht jr uns ein butz“, Lied, Cbm. 1595, f. 
234. Auderpug, ſ. oben, Sp. 37. Duribuccius vr (vo- 
catur?) anterbug (?), qui nunquam vult os aperire 
quasi imflexibilem habens buccam; Clm. 12271, f. 50 
(12270, f. 84). Diefenbady 1935, Grimm, Wed. I, 1044. 
Über das langobardiſche Walapauz ſ. Grimm, Geich. b. d. 
Epr. p.695. „begen* (mol bögen?) Ginen, ihm Furcht 
einjagen,ibn in alle Winkel treiben, (Nichaffenb., Kittel). ſich 
verbuzgen, fi vermummen, verbergen; Grimm, Wbc 
11, 592.2. „Wie der bader mit feinem werdgeug ſich 
verbugen mödt in ſolchem furm, das er fch gleich eim 
wilden wurm“, H. Sachs 1560: IV, III, 77 (1612: IV, 
III, 167). „Hat fib bie Herzogin Dorothea Sibylla in 
ein ausländiiches Pauerweib adder fonft anders verpuz: 

et“, Denkw. der Heri. Dor. Sibylla von Liegnig und 

rieg (+ 1625), p. 57. bugbergen, ®B ens ſpie⸗ 
len. Bugminfel, latebra, Avent. Gramm. „Such: 
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ten alle Bupmintfel aus⸗, Avent. Chr. buplfins 
Rer, fodfinfter. 


Der Bug, ber Bugel, Berfon oder Thier von klei⸗ 
ner Geflalt. Pusio, pufilin; Diut. II, 331. Graff III, 
352. Diefenb. 4740, Grimm, Wed. II, 591. Buy, buz! 
(ihwäb.) Lodruf gu Schweinen. Buzald, junge Schweine, 
(Rinterwort; Rath Her). 1. Büplein, Butt. Bus: 
Igel, Scherzwort zu Heinen Perionen, beſonders Kin: 
dern. Busel:War, Heine Menihen, Thiere, Sachen. 


Die Butzkue, die Butzelkue, Fichten: oder Tann: 
zapfen, ſieh Buttelfue. 


Die Butzelhenn, Henne ohne Schweif. ſ. Buttel: 
benn. 


„busen, turgere; bucjendig, turgidus, Voc. v. 
1419.* Brol. borzen. 


Der Busen, was Bogen und Bapen, das if: 
Klümpchen verdichteter weicher Materie, 3. B. Eiters, Na- 
fenichleimes (BM. 1, 287. Grimm, ah. 11, 589.2) 
„Das erwaiht di Pützlein in ber Mafer, Cgm. 601, 
£, 97. Der Busen, Klumpen, Maſſe. „Der Menich 
ein Fleiſſchbutz und verderbter Leimenflog", Seh. Franck. 
Der Busen (an einer brennenden Kerze, an einem bren: 
nenden Span), der verfoblte, weggupugende Theil. Der 
Busen (an einem Apfel, einer Birne), das unchbare 
Ueberbleibjel des Blumenkelches; das ganze Kerngebäufe. 
Ch. iejt. pupdek (vun, pupef, Nebel; pupen, Knoipe), 
Bus am Ob, der Theil, wo die Blüte geweien; Tham. 
MA Mit Bugen und ea (oder Stiel). Der 
Hag-bugen, bie Hagebutte. ie ic eh ln 
(Nürnb.) runde Fenſterſcheibe, mit einer Ichladenartigen | 
Erhöhung in der Mitte. Der Bupen, (D.L.) was | 
Muzen und Mufel, d. i. Abichnitt oder Schrot von | 
einem Baumflamm. Der Bugen, (Nürnb., Hol.) dic 
tes, trübes Gewölf, Der Aprilensbupen, (idem) 
vorübergebender Eturm; der Schne:bugen, (idem) 
Schneewolfe; (Aſchaffenb.) Schneeflode. Der Bupen, 
eine Maſſe, Haufen. Menge; 0” Butso“ Strö, Leut eto. | 
0” Butzo” Menscho”, ein Haufen Leute, (Aſchaffenb.). 
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MN. (Nürnb., Hsl.) das foflet o”n Buen, das koſtet ein 
Stüd Geld. Er hät seitn Busm dovo” trägng, hat 


Bug Buͤtz 


ſich daben gut bedacht, (b. W.); vrgl. oben unter ber 


Bup. 
Der E:büg, (Allgäu) Abfall oder Ungenießbares 
von Obſt ober Gemife v 


Birn:bügl, f. Buech-ſchwamm. 


Das Gebütze; „gebuzze, exta”; Diut. II, 148. 
BM. 1, 287. cf. Bit, Gepuütt. j 


Das Gebüsgid, (MNürnb., Hsl.), Abfall von kleinen, 
unnügen Stüden, Abſchnißeln; (b. W.) 's 'A’bützlet, 
's Wegkabütalat. (j. Böpıg). 


Das Büplein (Büzl, Bitzl), das Abfchnittlein, Stüd: 
lein (D.Pf. Il), ein Geringes, Weniges. 3” Bitzl Lischt, 
a” Ruabm-Bitzl. „Der jelb werd (Inſel im Inn) if 
bingeronnen, und abgangen, daz jein gar ein Büzel ift 
gebliben“, MB. IV, 173, ad 1351. „Murd die neu Ring 
nichts oder gar bytzel beiler, dann bie yezig ſwartz“. 
Lori, Mi.R. 1,92, ad 1460. f.der Bug. Anmerf, Diefe 
Form ditel fönnte fi aud, dem Bißl parallel, noch vom 
alten Biz (Biß) erhalten haben, was indeſſen unmahr: 
ſcheinlich ift. 


bügeln (diteln), ichnigeln, allerlen Heine Schnigel- 
arbeit maden; f. bigeln, bäfeln, bäfdheln. Ermuas 
allowäl wäs s’bützin habm. „Pigelbolz ift dasjenige 
harte Holz in Altbayern, welches die fogenannten (del; 
arbeiter oder Pitzler zur Anfertigung von Holzihuben, 
Schaufeln, Rechen ıw dral. verbrauchen“, Majer’s Forſt⸗ 
und Jagd: Zeitichrift. Hazzi, Statift. IV, 134. Ber: 
bü 3 eln, gerichneiden in Heine, unbrauhbare Stüde; 
ver un: d. 5. nicht recht ſchneiden. Der Schneider 
verbüzgelt ein Kleid, wenn er es verpfufht. Das 
Onom. v. 1735 bat: Kleider: Buger, flider, interpo- 
lator, sarcinator, refector.” Bral. bueßen. 

derbugeln, verbugeln (de'bualn, ve'buzln); 
faltig machen, jerfrümmen,, in Unordnung Bringen etwas 
Glattes, 3. B. gebügelte Wäfche, Bapier x. engl. to puzzle. 
ef. berpubin, dermugeln. 


Dritte oder Bla- ze. Abtheilung, - 
d. i. 
Wörter, in deren Stammſylbe die Gonjonantenverbindung BI dem Bocal 
borangeht. 


Es if fortwährend bie entſprechende Abtheilung PI zu vergleichen. Im twielen dialektiſchen Formen ift bat b vor I bloß bie corrumpierte 
Borfulbe be; dieſe ind daher unter 2 zum ſuchen. 


bien (blän, blä”n, bläno”, opf. bleie”), l) 
hchd. bläben (ahd. pläjan, mhbb. biajen. Graft III, 
234. BM. 1, 196. Grimm, Wbd. II, 61. ſ. bläcdeln 
und bläfen). Der Strom blatt fi, er ichwillt an. 
Der Imb (Bienenihwarm) bier fi, er leat fi vor 
dem Korbe flarf an. „Und als das fewr in dem ofen 
pran, die magb zu fchlaffen do began, und ſencdt ſich 
nider in tie alchen, bie ließ pleen bie vntern taſchen“; 
Rofenplut, Spiegel mit dem Beh, Gießener Hi. (Wei— 
gand; cf. Cgm. 713, £. 54b: „Bnd lieh do pleden ire 
rawe tafchen“, Keller, Faſtnachtſp. III, 1176). Gine Ber: 
fon biat fi, a) fie iſt bemüht, fih ein Anfehen zu 
geben; b) (Gebrg.) fie zeiat ſich verdrüßlich, ſchmollt. 
2) blaien, um zu Schmelzen; durch Gebläſe jchmelgen. 
Gr blæen, verbläben, verbleyen. Gifen, Stähel 
blæen, d. b. durch Schmelzen bereiten, maden. Gl. a. 
509: aiblaio, conflo; i. 847: Tiplatay halp, vitu- 
lum conflatilem; 937: fip,laida, conflatorium, suf- 
flatorium, 


mie | 


bläu, bläm (bläu, bla, blab); — Diminut. blem* 
licht (bläwlot, bläwolet); Augment. blig-bläu Geit⸗ 
ſchrift V. 189) — mie hechd. blau (abt. plao, — plaͤwer, 
pläwiu, pläwaz, avus, a. um — mb. biä. Graff Ul. 
238. BM. I, 195. Grimm, Wed. 11, 81). pla (und 
ara), MB. VII, 236; plab, favus, Voc. von 1445. 
„Bla fol gerecht erzeigen Die fire än aller wenken“, 
Labr. 246. RAR. Ginem mas oder ein Bläues vor 
machen, ıhm etwas vorlügen, (cf. vorblauſchen). Du 
wirft, jagt P. Abraham, au bof ſehen lauter Maler; aber 
nur folde, die Einem wis Blaues für bie Augen machen. 
Zu vergleiben auch vie frangöfiiche R.N. faire des con- 
tes bleus. Si no vs, que fuese ese palacio del sol men 
tira azul de las gentes, heift es in Calderon's „Peor 
estä que estaba* Zeitichr. VI, 69. 468,7. V, 262. Der 
bläue Montag, ſ. Mantag. blau maden, am Montag 
oder auch andern Mocentagen nicht an ter Arbeit, fon: 
dern im Wirth shaue figen, (Bath Her). Zeitichr. III, 355. 


| IV, 206. 


Zu 1): der Ble—-hals (Werdenfels) dicher Hale. | 


Die Bie, die Waßerblæ, (Rori, Brg.R. 319. 923. 
486) Anichwellung des Stroms, wodurch die Edhifffahrt 
unfider wird. Der Blepfenning, Martgeld, das ben 
Salz; Shiffleuten, welche unfihern Waflers halber fenern 
— ausbezahlt wirt. Der Blä-winkel, Mintel, in 
ben fi der Echmollende zurüdzieht, (Baater). 


Zu 2): der Blesofen, Schmelz⸗Ofen, Hoc : Dfen. 
Das Blabaus, die Blaeshütten, das Blaswerf, 
ES chmelzwerf, „Batus ferri*, Lori, Berg. 148. 282. 
289; diplom. —55 zu den Nachrichten von Juvav. p. 
132. Der Bixer, Blaemaifter; „Pleyer“, — — 
meiſter, ibid. 435; „Plaſar“ ad 1250 circa, Lori, Mı. 
1, 11; of. Abele, feltf. Grchteh. 11. Th. Caſ. XI; Meile 
burh Oberdeutſchland I, p. 143. Muh blaihmalen 
(f. unten Blaich), eigentlih dlähmälen, in Schmelz 
malen, gehört hicher. verblähen (mhb. verblajen; 
BM. 1, 196). Alle fünde in minem loben fint alfo ſchiere 
verblohen* (geigmehen); Diut. I, 17 (vrgl. BM. 
1, 211%). Die R. A. Des kan I net dld”n, das gebt 
über meine Kräfte, — könnte zu Mr. 2 gehören. 


bläen, blöfen‘, balare (Graf III, 259. BM. I, 196b. 
Grimm, Mid. II, 62). „Ein lamp in beheins gebüren 
bove enbi@t, gans enfhrit, noch huon enkrat“, ©. 
Helbling 1, 578. „Der lieber plint wer denn er funt ge: 
fehen und gerner ein alte geiß bort plehen denn harpfen“, 
Cgm. 713, £. 19. „Und bie reihen bie armen verfmehen, 
und der bamern warb fpotten und fie anplehen“, Cgm. 
713, £. 27. 136. 173. ef. bläßen. 





bläuen, blämwen, blau fenn. Der Himmel bläut. 
abblämwen (A'bläwm), die blaue Farbe von ſich laffen, 
abfärben. blauen, blauen, blau färben; Grimm, 
Wed. 11, 83. Gaflelli, Mb. 87: dlebn, d’ Wösch 
blebn. bioeueln, bIamweln (bläw-In, blewIn, bläiw-In), 
bläulihb machen die Wäfce, indem man blaue Farbe un: 
ter die Etärfe miſcht; fig. betrügen. 


Das Bläwal, die Blaumeife, Caſtelli, Bid. 87; 
Eſchetih.) ein blau Uniformierter; firmenih 11, 736: 
Bloberl (Bläws-l). 


Blamellen, (Gebirg), ajuga pyramidalis et rep- 
tans L., Gulden: @ünfel. 

Der Blaufuß, falco lanarius; mhd. blävuoz. 
BM. 111, 446. Grimm, MWbd. II, 84. Balln. 23. 25. 61. 
67. 81. 82. 85. 126. 


Der Blömeifer, eine gewiſſe Münze.‘ „Gr näbte 
jeten Blomeifer in feine Kleider“, Simpliciffimus (1669), 
p. 287. 


bleuen, bleumen (bloie”, bluio”; f. Gramm. 
312. 313. 934, VII): ih bleuet, hab gebleut; a. Ep. 
ih bläm, blom, han gebläwen, geblüwen; (ab. 
pliuwan, plou, pluwan; mb. bBliumen, blou, 
eblümen. Graff 1, 257. BM. 1, 211. Grimm, 
bch. 11, 111. Zeitfche. I1, 413,26: bläuen, Bläum: 
ling. IV, 42. 207.490. V, 178,113. VI, 412,56.), flopfen, 
ſchlagen, bläuen (das hchd. bläuen jcheint nad Gramm. 
957. 991 vom Eupin. geblauen gebildet), engl. to 
blow. Die Waſch, ben Flachs bleuen, Hopfen. „Bi 
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dem muoft du niumen, behfen, fwingen, bliumen und 
dar zuo bie ruoben graben“, Helmbrecht 1360 ..... 
„follen den flachs in die Mülin zu dem Blemwel und 
wider geplemwen davon piß auf das ſchloß fücren“, des 
Tigews Möttenperg Urbar (1544), Die Plewmülin; 
J — Näãch der verte bliuwen (vom Hund, wie flähen, 
bern). 2abr. 126. Balln. 120. „Stofhfifih au pleuen 
30 fhr.*, Cgm. 3942, f. 11 (v. I. 1630). „Huren und 
Hodfib ungeblemt bie * weder vich noch lewt⸗ 
S. Sachs 1612: II, U, 47. Fudbleuer (Futployer), 
Spottname der Weiſer; ſ. Fud. Eine Perſon bleuen, 
ab⸗, burd:, der-obleuen. Wenms halt 's Wei’ net 
blost, iss grad ols wenn 's Kraut net soidt, Vulfslied. 
„Slaben, plewn, meflerguden“, MB. XXIV, 647, ad 
1441. „Der töre lieg daz getwergelin wol zerblümen von 
im gän*, Ulr. Triftan 2583. R. A. Ginem etwas um 
bie Oren bleuen, esihm zu verſtehen geben, wiederholt 
fagen. „Gato bleumt flätigse dem Raht umb vie Ob: 
ren, man follt die Statt Gartbago zerflören. Was man jm 
umb die Dren bleumt, erfchret ſich gar nichts daran. 
Dergleihen bleumt hübſchlich um die Obren tem 
jungen Keiſer Balentiniano obgenannter Symmachus“, 
Avent. Ehren. 

Der Bleu, Bleuel (Bloi, Blui, Bloial, Bluiel), 
breites Holy, womit man bie Waſche ausflopft (ahd. plius 
mil, mbt. bliumel. Graf III, 259. BM. I, 211. 
Grimm, Wbch. II, 111. Zeitichrift IV, 490). @l. i. 113: 
uueffin pluil, fullonis vectis; plewl, Voe. v. 1441; 
bluel ober pofiel, metellus, Voc. v. 1482, „Contus, 
instrumentam muliebre, ein pluitof*, Clm. 12271, f. 
38 u. 12276, f.... Diefenb. 149. Um Nürnb. (Hsl.), eine 
Art Baum-Wanje, die in ihrer Form einem Waſchblaͤuel 
ähnelt. Die Flachbleu, (Aptſch.) Flachsſchwinge. 

Die Bleuet, Plauet, Pleuet, ä. Sp., trockne oder 
unblutige Schlaͤge. „Trodne Schläge (Pleuet) und 
Sceltworte unterlagen einem Wandel von 3 Schilling”, 
rd Geſchichte des Bigpomamts Nabburg, p. 91 u. 92 

ie Harbleuet, bas Flachsſchwingen. „Sie au den 
tangen geent und an die barpleuät, das fi dafelbs ge: 
feben diern und framen“, Cgm. 632, f. 52. 

Der Bliant, Bliant, 1, binter blind.’ 

blüen (blüs-o”), wie hchd. blühen (abt. pluoban, 
plucjan, pluon; mbb. blüejen, blüen. Graf II, 
2390. BM.I, 215. Grimm, Wbc. II, 154). Der (Würm:) 
See blüst, menn fi auf der frläche viele vom Grund 
auffleigende Bläschen zeigen, worauf erft die Menfen ſich 
oben einftellen. „D’ Well'n machs“ Grüsbs-In und 's 
Wasse‘ tuot blüsn: 's braucht wida sei” Opfar- i" wir' 
mi’ nit io'n*, Seidl, Rlinierin?, 43. 

Die Blüe (Blis), D.Iar, Blue (Blus), daneben: 
der und die Blüet, aͤ. Sp. (ahd. vluot, mb. bluot. 
Graff III, 241. BM. I, 217. Grimm, Mech. II, 154. 
176. Zeitichr. IV, 207. 492. VI, 266,31), I) die Blüthe. 
Schl&hha” Blüs, Blüthe vom Schlehdorn. 's Korn stöt 
i” do Bio. „Da fein plü ift“ (fonft plüd), Clm. 4373 
(1437), $. 111. „In plu* (gereimt auf „frü“), Cgm. 
291, £. 1795, Die plüed, Cgm. 588, f. 168. Konr, v. 
Megenb. f. 52b und öfter; die blüed, Lahr. 165. 173. 
183. „Der may mit feiner frudtbern plüd“, Ogm. 270, 
f. 1675. „Day der paum nicht plüed pracht“, Cgm. 54, 
£. 155, „Manic baum ift blüde und laubes vol, bes 
fam inne ift doch fernes hol“, Menner 21725. „Raub 
plued und frucht“, San-Zenon. 115,f. 223. Der plud, 
Cgm. #7, f. 326 und 73, f. 21%. „Palma ift flechtichlich 
ovf geribt, gegiet mit vil eſten, ichön an dem plued, ſüen 
an ber frucht*, Clm. 9604 (XIV. sec.), f. 82. Der 
Blüsknopf, die Blürhenfnofve.. Opfflplüe, rubicula, 
Voe. v. 1419. Sp W. Aprilblüe, wenig Müc; Map: 
blue, vil Müe, d. b. wenn die Obſtbäume fchon im April 
blühen, fo geräth das Dbft feltner, als wenn fie erft im 
May blühen. 2) die Blütbezeit. Ei” do” Holla’blüs werd 
's Broud gern gräw. 3) bie weißen Flecken an den Ring: 
ernägeln. Die Himelblüs, (Baur) der Regenbogen. 
(Hier fpielt Blüo im die Bedeutung des Farbigen binüber). 


© &meller's bayer. Börterbuß, Band L 
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Die Shneblüed, f. Th. I: Schnt. blüe— 
weiß, blüerifelmweiß, fchneblüeriielmweiß, ſchön, 
rein meiß. 


bleiben, wie hchd., f. leiben und laiben. 


Der Bla, des Blachen, (Eichftett) ver Wallach, 
ber verfchnittene Hengſt. (Vermuthlich verderbte Ausiprache 
von Walladı.) 


bla, adj., hab (BM. I, 195. Grimm, Wöch. II, 
58.) „Dag (Tuh?) was in der gerwe (greme) blacdh, 
©. Helbl. I, 315. ef. BM. I, 481. 


blahmalen, f. blaihmailen. 


blächeln (blähh’In), vermuthlih ein Intenfiv von 
blæen, (wie wächeln von waen). Sih anblädeln 
mit einem Oetränf, Recht voll 4” 'bldeh’lt sey”, voll: 
gefoffen. Der Blaͤchel (Bierbläch1), (Bier) Säufer; 
großer, fetter Menſch, (Baaber). 


Das Sichblädhlein, (bevm Prediger Selhamer) 
Schönpfäfterden (?). 


blaich (blashh, blaskh), adj., bleib. Of. Graff 
III, 213 f. BOM.1, 205. Grimm, Wöch. IT, 96 f. Zeitichr. 
II, 204. 209,2. V, 190. bla ichen (blascho”, blaokho”), 
vrb. act,, bleichen. ?? Illerecipiens festanicas (uest. ?) 
perdit domuam vr- plaihen uf ber bil...?? Aug. 
eccl. 84, f. 362. Die Blaich (Blasch, Blaokh), die 
Bleiche. Die Blaiferin, (Zillertbal; von Moll) Dirne, 
der das Bleiben der Hausleinwand obliegt. ſ. a. bie 
Blaiden. f. bleihen. 


blaihmailen. AP. 1479 fommen im Landeh. Har- 
naſchhaus Leibgürtel und Schwerticheiten, mit plaid: 
mailten Silber beichlagen. vor. Dieles Verb. ift ohne 
Zweifel eins mit dem alten blahmälon (Willeram I, 
11), mozu gl. i. 219 das Zubit. bBlabmäli opus pln- 
marium. (Graff II, 715 f. BM. IL, 23. Grimm, Med. 
IT, 59). „Plumario. plahbmale vel garibtemo“, Clm. 4606, 
(XT. seo.), f. 98 (Exod. 26). „Ginen naff fwaren da an 
ftünden guldine plalhe (vlabe) male“, Diemer, Ger. 
194,55. „Mas von rotem gelbe mit blamale verblendet“, 
Titurel. of. gl. a. 252 (eleetrum, aurum et argentum) 
ineoctum vel erudum, unfiiotan edo pleihendi plan. 
„Das Plachmal ift nichts anders als. tas filber, 
welches durch den ſchwefel in eine ſolche geſtalt verfbert 
worden”, vom Gold: und Silberſcheiden, Cgm. 4121. 
„In ( Stammberger's) Porcellanfabrif, Roſenau bei Pal: 
fau, werben mehrere tüctige Dreber und Blaumaler 
aufgenommen;* Nürnb. Gorreip. 1816, ©. 12%. ſ. oben 
bieen, au 2. 


Das Blech (Bl&hh), 1) wie hchd. (Graff IIT, 243. 
BM. I, 203. Grimm, Wed. II, 85). 2) im Schere: 
Geld, (vielleiht von ben ehmaligen Bracteaten:; nad 
Geßner's Mitbridates p. 73 find auf Rotwelſch Blech— 
lein, Kreuzer). 3) Geisire aus Blech. 4) Saum an 
einem Kleide, (f. Belege, Blea). ef. Grimm Med. II, 
88. Das nl Schmuzblch, Rotz, Schmuß, ber 
fih um ein Kleid faumartig angelegt. 

blechen, 1) mit flacher Hand ichlagen. 2) im Scherz: 
Blech (db. i. Geld) hergeben; ausblehen. Grimm, 
Did. 86. Zeitfchr. III, 394,44. IV, 206. 

bledhen, blechzen, glängen, firahlen, corruscare. 

fülgere (Graf III, 244. 
Grimm, Mythol.2 162. Wöoch. II, 113. 118. Zeitfchr. 
IV, 206. 492). Blehefindo, eorruscando; Motf. 76,19. 
„Gr haijet bonron und blechzon“, Eriesh. Bred. T 151, 
Der Blechz, Blig. „Als daz blebgen vf get von dem 
urjprung ber funne sicut fulgur exit ab oriente“, Cgm. 
66, (XIIL—XIV. seo.), f. 438. ſ. bleden. 


bleiben, vwrb. ntr., bleich werden (mhbb. blichen, 
bleih, geblihen. Graff II, 243. BM. I, 205. 
21 


45. BM. I, 206. 207. 208. 
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Grimm, Woch. II, 97). entbleichen, erbleichen. „Geli- 
dusque ima oucurrit osss tremor. Virg. @rif aller 
enbthlihen*, Monac. A tin. 283, f. 14. Grimm, 


Wbeh. III, 498. verblicent? Balfn. 23. ſ. blaid. 


Der Bloch, plur. die Blöch ex, Blod, Sägblod, 
gr. Franfen). ef. Graff III; 246. BM.I, 211. Grimm, 
bh. II, 135. 


Der Blader, (Nürnb.) der Fehler, das Berfehen. 
Vrgl. Grimm, Woch. 11, 59. 60. Blader, Bladert; 
Zeitjchr. VI, 52. Vilmar, heſſ. Idiot. 39. 


biädeln (bläckln), (mit einem andern Gndlaut: 
blätteln), alt riechen oder ſchmeden (vom Fleiſch). 
ef. dä. Sy. plag, phlag, pflag, oadaver; mhd. 
pflac. BM. 11, 499. 

bläden. „IR das euer auf dem Lande, fo blädet 
der Thürmer mit dem Horn“, alte Feuerord. von Neu— 
ſtadt a. d. Aiſch. Bon Ziegen und Schafen: medern 
(Baader; mol das gewöhnliche blöden, blöfen). Ba- 
lare, bledigen; Semansh. 34, f. 2106. Diefenb. 66%. 
Grimm, W II, 59. 62. 88. 137. 143: bläden, 
bläfen, bleden, blöden, blöfen. Zeitſchrift II, 
432,120. II, 230,1. VI, 53. 


Die Blaiden (Blaokh, Blaokho”, Blaokhng, D.L.), 
Stelle eines hangs, an welcher fih Die Dammerbe 
losgerifien hat und gefunfen if, fo daß an bemielben ber 
Sand oder das nackte Geſtein zum Vorſchein kemmt. 

Bloaka so häl wia Gläs“, (hier begrast), Schlofler 92. 

Blaidig, adj.; „blaidiger ®rund“, falyb. Waldord. 
von 1659. Die Abblaidung, bie Gntblößung von 
Erde, der Erdfall. Man vergleiche theils blaich, theils 
(nad Gramm. 149) bleden, (Blanfes, Weißes ent: 
blößen). 

Die Bleden (Blecks’), I) großes Pilangenblatt, 
beſonders von einer Art Ampfer (rumex), bie eines ber 
vorzüglihften Wielenunkräuter ausmacht. (Brgl. in bieier 
Bedeutung das ahd. pleiacha lapathum. Graff II, 254. 
Beitihr. IV, 492). „Waſſer von den groflen hucfs 
pleden wurzen, da by groffen klepen an nn Cgm. 
454, f. 66. Die Kolbleden, Krautbleden, St: 
bleden (am Schlierfee, das Blatt der Nymphaea alba 
et lutea; cf. im WVoe. dv. 1429: feblat, nenufar) ıc. 
2) verächtlich: die Zunge. bleden, 1) bie Blätter ab: 
nehmen; abs, ausbleden ben Kol, bas Kraut. 
2) die Zungen bleden, die Zunge beroorfireden. Ei— 
nen ausbleden, ihn durch Hervorſtrecken ber Zunge 
verfpotten. Der Bleder, verächtlih, die Zunge. Bral. 
das folgende Wort. 

bleden, fhimmern, zum Borfchein fommen laflen, 
entblößen. (Brogl. das vorige blaid und blaidh und 
das alte blechen corruscare, fulgere, womit unſer 
bliden aufammenhängt. Graff III, 245. BM. I, 207. 
Grimm, Mb. II, 86. Zeitfhr. IV, 206. 396. 490. V, 
336. Brol. nieder. blijfen, patere; bet blijft, li- 

uet; doen blijfen, palam facere; Urf.v. 1710: bleef, 
fhien). „Die Zänd bleden.” „Die Zung bleden, 
rausbleden.* „Die Schenkel bleden", H. Sachs. 
„Er (Herzog Otto von Landshut) enplecht bas haubt 
überal, und zaigt bo es mas kal⸗, Horned, Chron. o. 
7160. „Wer fih plafet ober enploft gen ben pegund er 
fchieffen“, M. Beham, Wiener 99,24. „... traten gen 
diſen fräwlin her, dy hindern fo enplagten, gegen in 
fo dy ragten“, baf. 193,13. „Die funnen ir fhande wol 
bededen und ein Heine unzuht enbleden eins andern“, 
Renner 22545. „Ms ich den füg enbledet von dem 
geren“, Labr. 350. „Zwo finfternus in diſem jare: bie 
erft, To ſich bie meid entpbecht und fi under ven fnecht 
firedt“, Ginblattvrud. Im Wigalois, Bers 4890, erſcheint 
bieß Verb. als Neutrum: „Cr was ir lip je wäre, fmä 
er blahte, alfam ein ſne.“ „Din mas bes landes frouwe; 
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niuwen werben fein, der beide wiz ift unde röt“, Parei- 
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vÄal 188,12. Die zeni plechen ; Diut. II, 59. 
"Gham fach in (finen vater Moe) blekchen . . . under 
ben beinen blefchen“, daf. 61. „Manegiu bin jer kirchen 
gät, diu ir fwargen nac vil höhe bleden lät“, Walther 
111,20. Laß obnan auß bleden und thu fie halb unbe 
beden die weißen prüften“, räth ber Teufel dem ſchoͤ⸗ 
nen Weib; des Teufels Segi, Wallerſt. Eoder, Barad 
p. 56,1085%. f. Düttel, HSauptlod. „Rarrens 
mefjer, hürenprüſt fit man plefen oft umbjüf«, 
Ring 54,9. „Wer altes gewandt an hat, den fihet man 
bin und ber pleden“, Cgm. 632, f. 97. „Das 
er ba ploß erbledet warb und am bas crewcz geſtrecket“, 
Cgm, 714, £ 194. Unter bem blechenten ftain ber 
MB. (XI, 148. 151. 139) if: vielleicht der Heutzutagige 
Beipenfein bey Regen zu verfichen. Der Bied: 
Arſch, (2. v. Moll, Zillerthal), die Mehlſchwalbe (mit 
weißem Vürzel), hirando urbica L. Grimm, Wbd. IL, 
86. Zeitfche. VI, 53. Um Goblenz ift bled bloß, in den 
VO Communi bledet blanf, rein, 
Der Blid, der Augenblid (Aumblik), 1) 

wie hchd. (Graf II, 214. BM. I, 206. mm, 
Woch. UI, 113. 118). 1 blid gen, ihr den Hof 
machen; Cgm. 270, f. 238b. 2948, Der Blider, Blid; 
on Blicke tao”. Der anplide, das Geſicht, vwultus; 
Alt. Hob. 11. 79. 83. 84. biidlih, augenblicklich, 
plöglic; Bogner Mirafel 293. 2) fchnell ſchießender Licht: 
ftrahl, Blig.” Bliche, fi ; Cgm. 17, £. 1416, ®f. 
96,4. Bliffe, Diemer, Geb. 39,4. Der blid von 
himel blitzte“, Labt 497. „Dä von dag nädh dem lichts 
blide fumt ber bonerflac dide, dä von ift man än vorhte 
niht, jmenne man den liehtblic fiht“, ber welſche Gaſt 
13239. Wetterblid, fulgur; Voc. Melber. Fulgur 
blihfhos; Aug. 8. Ulr. 50, f. 2b. „Gin plidihos 
(fulmen) flüg jn“, Cgm. 273, f. 83. bliden; blide: 
en, blidzen, bledjen, bligen (@raff III, 246. 

M. I, 208. Grimm, Wbd, II, 118); der Bledis, ä. 
©p., Blig. Fulgur, plefig; ZZ. 1803, f. 198. »Ühnie 
nerlai meter — oder toner mag im nicht geſchaden“, 
Cgm. 170, £. 118, Fulgura (Imperativ) corruscationem, 
bledeze die blihezgunge*, Cgm. 17, f. 199b, Pf. 
143,6. „Corruscationes, bledezunge, lohozunge“, baf. 
1126, Bi. 76,19. „Ob ber doner zaller vrift flüege, 
fmennez blecgend if, f6 vorhte man in aver bay ban 
man tuot“, d. welſche Gaft 13244. „Difen falme (Bene- 
die, anima mea, Domino) fprid, fo du donren ober 
blickzen horeſt“, Ald. 111 (v. 1250), f. 95. „Donrflag 
und plekchiz“ zu Wien 1437, Cgm.317, £. 141%. Bon 
pleftzen und fon bonrflegen (a fulgure) erlos uns“, 
Cgm. 101, f. 49. of. bleden, blechzen. 

blidenbladen, mbb., fhwäßen, plaudern; (oral 

zartenzerteln). „Räg din bBlidenbladen. Dir iſt 
als Hiltoladen; ſwaz biu ze einem mäle began, baz hie 
ir vierzic wochen an", ©. Seibling IL, 317, 

Der Blod, wie bat. (f. Bloc). BM. I, 211. 
Grimm, Wed. II, 135. 137. „Über die Blöde wer: 
fen foll der Schulmeifter im Unmwillen die Kinder nicht“, 
(Schulme iſter⸗Ord. v. 1480, Finf's Geſchichte des Vizdom⸗ 
amts Nabburg p. — blockot, adj., wie ein Bloch, 
plump. „Die Kufen ſoll man gleich, und nicht eine 
plodet bie andere Mein und geſchmeidig arbeiten“, Lori, 
BrgR. 395. „Der Teufel, der uns plumpe und plo— 
dete Menichen fo übel tractiert*, Selhame. „Bloder 
fen Berfiands fern“, idem. „Blodende Arbeit, im- 

litum et rude opus*, Prompt. v. 1618. Der Peter 
Biödel (P&do' Bleckl), irgend jemand, wie im Spani- 
„Wenn ben Prediger bie 


Died Slid 


fhen: fulano oder mengano. 
Memorie verläßt, mag er ein Crempel 7 Beſten geben, 
denn waährend man von Peter Blödl erzählt, findet 
man ben abgeriffenen Faden wieder“, 9. v. Bucher's 
Möndpäbriefe 212. 

Blückel, (Augsburg) Wenfterladen. Im Schweb. 
beißt Lucka, niederſ. Zucht baffelbe. 
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Der Blädem, ä. Ep., Blähung (v. blæen; BM. 
1, 196). „Dren dlingent etwenne von einem grozzen 
pladem.* „Get ein plabem in ir umbe.“ Cgm. 724, 
181. 182. 190. 


Die Bleide, Steinſchleuder (nhd. blide. BM. I, 
209. Grimm; Wöch. II, 99). „Laptern, mäntel und aud 
plepben“, d. Ring 57,22 (p. 254). „Des wurdenf werf⸗ 
fent mit ber pleyden; bie flayn gefteften in dem gras“; 
baf. 576,28 (p. 255). f. Bolen und Bleuber. 


‘Hlide, mbb. adj., froh; freundlich, artig, fittiam 
(abd. plidi. Graf III, 249. BM. I, 208. Zeitichr. I, 
377,18. 11, 309. 111, 25. IV, 421. 434.20.” „Dis nibt 
e balde und bie ouch nicht ge blide*, Labr. 72. „Dem 

liden und bem — daſ. 88. „6 war mer denn 
ich begerte, ſprach ich, von ber bliden“, Balfn. 59. 
„Blemdig und züctig fei bein wille“, Cgm. 714, f. 9. 


blæd (bleid, bloid, bieod), adj., 1) wie hehd.; Zeit: 
ſchrift II, 77,27. 2) ä. Sp., gebrechlich, ſchwach (an Leib 
oder Geif; ahd. plödi, mbb. blmde. Graff III, 251. BN. 
1, 212. Grimm, Wboch. II, 138. Beitichr. IV, 49%. V, 144,68. 
480. VI, 27). „Goar so bladi (blöte, flachlopfige) dö- 
lean’kadi Dälabätsch’n*, Seidl, Flinferln III, 60. 103. 
Wiſſet au, daß Wir bisher gar faft blöd und franf 
eweien“, Kr. Ehol. IV, 63. Die Blebifait des Reis 
5 Kränflicfeit; Kr. Lhdl. III, 248. V, 224. 254. 
„Dan fol faftmüßer den frawen beftellen, einer peclichen 
nad ir notturft und ploidigfeit“, MB. XVILU, 501, 
ad 1459. „Tranckh zu der framen pledigfait dienſtlich— 
fo fis nit haben“, Cgm. 3723, f. 184. „So ain frau jr 
pledigfhait nit hat“, Cgm. 3725, f. 175. „So ben 
frawen jr plödigkfait verftanden ift®, daf. f.184. „Raus 
tenblüe wafler mindert ben frauen ir bledigkhait, bie 
es zu vaft haben“, Cgm. 4570, f. 43. 


blöden, —9— einen Baum feiner Früchte ent: 
leeren. 'f. Blatt, blatten.’ 


blaufen,plaufen, („pläffen“) = belaufen? ſ. 
laufen. r 


blefern, (b. ®.) in langfamen Zügen trinken, ſchlür⸗ 
fen. ef. leppern. 


blüffen (?). blüpfling, adr., plöglib (Grimm, 
Wed. II, 169). vrblipfling, subito; Voc. Melber. of. 
verblüffen. 


blaug, adj., (Allgäu, nah dem Saljahfreisblatt v. 
1814 aud Zillerthat), Ichüchtern, ſcheu; ä. Ep. bleug 
(aht. pliuc, mbb. blüc, bliuc. Graff III, 247. BM. 
1, 214. Grimm, Wbceh. 1, 113. Zeitichr. IV, 4. 206. 
VI, 412,60.) Otfr. 11, 4,38: blüge, adr., timide, diffi- 
denter. „De pusillanimitate, vone wenichmuote, bluos 

t3* Cgm. 17, f. 82, Pi. 54,9 „mer got liep bat, 
den fuft (fie?) man taugen am fenften geberden und 
bleugen augen“, Renner 4556. „Do meide waren in 
pleugen fiten und fid lange liegen biten, do waren 
hubſch leute wert“, daſ. 12597. zuͤchtig, blewg; Cgm. 
379, f. 53 und 270, f. 03. Heumanni opuso. p. 437: 
plüg. „Swanne id bi der jenen bin, fü wirde ich 
blüc, von fhamen röt“, Gottfried v. Straßb. Minnes 
lieder I, 3. „Die meit (Maria), die bludlic zu dem 
engel fprach*, Renner 12031. bläugen, verbläugen, 
ä. Sp., in Furt ſetzen. Zeitichr. VI, 287,695. 412,60. 
„So alle Menihen durch den Brand und Mord erfchredt 
und verpleigt*, Diet. v. Plieningen’s Gatilina, o. 43. 
Hieher gehört wol auch aus Gem. Reg. Ehr. IV, 440: 
unerpleiht, ohne Scheu. Schwer. biyg, ſcheu, bin: 
gas, fih ſcheuen. 


Die Blähen (Bläbhen, Bläbhe“, DIA”, Bläus”, 
Bla-w-0"; .mbd. blahe; iol. biaja. BM.I, 195. 
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Grimm, Wbdh. II, 61. Adelung, nah Gramm. 861: 
Blahne, Blane). 1) Ober⸗Inn: weites, aus vers 
ſchlungenen Striden gut Netz, das zum Ginfaflen 
von Heu, Gras, Laub u. drgl. gebraudt wird. 2) grobes 
Leintuch von der Art derjenigen, die auf der Jagd zum 
Umftellen einer Walbpartie dienen. Der Blahenknecht, 
Blahenwagen, Knecht, Wagen, zu biefer Gattung 
Jagdzeuges beftimmt. (Man vergleiche in biefen beyben 
Bedeutungen des latein. plagae.) 3) Etüd grober keins 
wand überhaupt, oder im Bezug auf beilen verjchiebens 
artigen Gebrauch. Gin plaben Zwilih, Paſſauer 
Recht: Buch, MB. Die Blahen, über Wägen oder Schiffe 
eipannt, dient als Dede gegen Regen und Sonne. Ges 
drntes Salz pflegt feit Jahr underten durch die Seeumer 
von den Supwerfen aus in Blaben verführt und bars 
aus im Kleinen verfauft zu werben. Plahen-Salz. 
Rchtb., Ms. v. 1332. Witr. Bir. V, 288. Augsb. Stoib,, 
Freyb 17. Kr. 2hdl. II, 235. „MWaz chorns zu marft 
fumbt in plaben*, Cgm. 544, f. 50. Geff. pladta, 
Betttuch; Segel; Charte (mappa). Kärnt. plahuta, 
Reintuh; plahta, Dede, Matte, Zwild; Jarnik 174. 
Toliko pomäga shlähta koli’kos stara plahta, fo viel 
vermag Berwandtichaft als eine alte Plahe. Kutzplach 
(Koͤz⸗blahe ? ), ſ. Th. I. 


Die Blahenjoppen (Blaho joppro), einfacher Kits 
tel (Joppe) von gem Loden, der bis an die Knie reicht 
und bie jungen Burjche im Gebirg viel beſſer kleidet, als 
der im Flachland übliche Bauernrod, in welhem n 
die genialen Gonceptionen von Ludwig bes viergehnten 
Hofichneibern 8 fputen ſcheinen. Blahenwaſcher, ſo 
wird an ber D.Iſar im Scherz ein Chemann genannt, 
dem man bie Unfruchtbarkeit bes Weibes zur Laft legt. 
(Blaben if hier wol als Bettuch zu —— videan- 
tur R. R. P. P. Perez et Sanchez.) cf. ist. bleja; 
bleusbrymi. Grimm UI, 448. Zeitfhr. DI, 89. IV, 
205. Gl.a, 5. 650: bladha, cetramentum, welches nach gl. 
i. 128 Hieber zu gehören fheint. Blabenväd, mhb.; Da. 
I, 196. Ich wollte, „day im (dem geabelten Bauer) fin rennes 
gewant, fd er üf den buhurt rant, würd ein alte plahen: 
vädh, und im allez liefe nad ein fül, in ber gemeere, 
daz ros fin muoter were, wir folden alle ſchrien: Lät, 
beit, daz vüle dien!“ („teien*); S. Kelbling VII, 325. 


bläben, anbläben, f. bläsen. 


"Der Blamenjier, eine Art Speife (aus franz. 
blanc-manger, ital. bramangiare, Ragout, Potage; mhb. 
blämenfier. BM. I, 196. Grimm, Wed. U, 62). 
„Wilt du machen einen blamenjier*, Kocdkunft in 
einem Wirzb. God. zu Münden. „Der welle machen 
einen blamenfer, der neme bide mandelmilh und hu: 
ner brüfte geceyjet“, daf. „Gin blamenſir gemadt von 
gecenften hunern an ber bruft“, dal. „Gin — bla: 
menfier*, daſ. cf. gaifen und Piron. 


blimi, blämi! ey Poſſen! es ift micht bem alfo! 


Der Bluem, Bluemen (Bluom, Bluomo“, Blasm, 
Blaomo”), Graswudhs, Ertrag an Gras oder Heu (goth. 
blöma, ahd. pluone, mhb. Bluome, mac. Graff III, 
241. BM. I, 216. Grimm III, 375. Woch. II, 1571. 
Zeitſcht. IV, 206). „Damit unjere Underthonen, wann 
unfere Weldt verhadbt, des Pluembs in ben Maißen 
u genießen haben. Damit ainichen Underthonen jein 

Ibm mit dem Bluemb erweidtert werben“, ſalzb. Wald: 
orbnung v. 1592. „Der pluom fo uff den obgenanten 
üettern wachſet“, Lucerner Urk. v. 1457 im Geich. Fr. 
II, 272. Bluemen verfifften, Orasgründe ver: 
miethen, (Allgäu; Schranf, b. R. p. 140). Den Bluem 
befueden, Bich auf die Weide treiben. „Gin gemein, 
fo fonft der Ente aus Gerehtigfeit und altem herfomen 
den Bluemen beſucht hätte“, Neuburg. Forſtorb. von 
1690, fol. IH. Der Bluemenbejuch, Bluembes 
fuech (Blaombsusch, opf. Bloumbsouch), die Bichtrift, 

21° 
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das Recht, Vieh irgendwo zu meiden, der Meideplap, 
(Bayrhammer, Grinnerung an die Grundung der Gemein: 
den durch das nutzbate Eigenthum der Staatswaldungen 
. 10. Grimm, RR. p. 521). „An Grund und Poden, 

Iben, Bluemmenbefuehen, Waidungen und Holz 
ichlagen“, MB. VII, 326, ad 1554. ar durhmans 
derte Pre ber Meifter der fieben Künfte den Parnaß 
und Blumenbeiud der biihöfliden Mufen“, Unt. 
Nagel’ Auguftin Geiler. cf. plomo, germen, gl. a. 268. 
312. Bluemseg, (Jir.) Weide; of. WB. 

Die Bluem, Bluemen (Blaam, Blaoma”), Dimin. 
das Blüemlein, Blüemelein (Bläsml‘, Bläsme:l, 
Bläsmäl), bie Blume (ahd. plöma, pluoma, mhb. 
bluome, fem. Graff III, 241. BM. I, 216. Grimm, 
2Bbch. II, 156). Biöome-In brocke”, Blumen pflüden. 
Fig. Freitbof-Blüemelein, graue Haare. hau, 


237 schau! schlioffa"t d’ Freidhofblö&amaln &' scho” fürs’ 


dior! Blücmelein im Geſicht oder fonft auf der 
Haut, Giterbläshen, Ausſchlag, Krätze, (iol, blina, pus- 
tula, agſ. blegene, engl. blain, boil. bleine, bän. 
blegn; vrgl. ſchwed. blema, blemma. Grimm 1, 432. 
Me ll, 160,10). 


Die Blume, Jungfrauſchaft; Menſtruation. Grimm, 
Bd. 11, 159,6. „Welcher fram ir rojen oder pluemen 
nicht gehaben mag“, Cgm. 170, f£. 6b. 'entblüemen, 
deforare,;, Grimm IU, 501. „Der mit fünden enplü: 
met bat feinen magtum“, Cgm. 54, f. 23", 


verblüemeln (vo bleomaln) etwas, es befler er 
feinen machen, als es ift, verblümen, verftellen, verbergen. 
Der wıll sei” Ald& Sprach vo dleemoln. „Gott ficht nit 
allein das wahre und bloffe, fondern auch bad verblüm: 
lete. Ihre Süuder, ihr fonnt eure Stüdl nit befler ver: 
blümlen, als mit den Roſen bes heil. Rofenkrang*, 
P. Abraham. 


blüemeln (bleomeln), (U.Donau) weinen, (wol 
irgend eine ironiſche Anjpielung ). 


blimpfeln, blinfein, f. Gramm. 562. „KRärnt. ja: 
meehati, verblemezgen“ (bie Augen zubrüden ?), Jarnif 
p. 72. Zeitſchr. IV, 490. V, 268,3,11. 


'blan, aufgedunfen, gefhwollen; Grimm, Wöch. II, 
64. „Stötig oder blaan, unfolgfam*, (Jir., Lechthal), 
Staffler 1, 111—112. 


'blan, ä. Sp,, wohlan; Zeitfchr. V, 376. VI, 85. 374. 


blenzugeln (blenägglo, Gaftein), mit den Augen 
blinzeln, (niederfächftih plinfogen,of.blenten). Blien: 
äugeln, oouli ludibundi, Prompt. von 1618. Brgl. 
allenfalls das ahd. plehinoug, lippus (gl. i. 21. 200. 
840. 1125); auch das WVoc. v. 1419 bat: lippus ein 
ſchilcher. Brot. I. Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 
458 f. und dazu VIII, 384. Graff 1, 123. Zeitichr. 111, 
556,43. Im Henneberg. ift bliemen, überzwerch fehen. 





blanden, a. Sp., mifchen (ein Getränf), einfchenfen 
(getb. blandan, ab. plantan. Graff III, 254. BM. 
1, 197. Grimm IV, 336. Reinh. 279: Wadernagel in 
Haupt's Zeitfchr. VI, 262); gewöhnlich mit ber Negationd: 
partifel verbunden: enblanvben; Ginem niht en: 
blanden, ihm nichts einſchenken, nicht zu trinfen geben, 
Durft und Entbehrung auferlegen, mübfelig werden lafen. 
„Si begunder ir lait enblanden den ougen und ben 
handen“, Kindh. Jeſu 92,34. „Er fpracd ze den mwigan: 
ben: Ir folt iuz hiute enblanden! fit hohes muotee 
unde vrechs! ©. Helbl. VII, 524. „Man mas in mr 
mabus) valle enblanden, von hande warf man ſei ze 
handen; ta wurden fi enphangen mit glüenden zangen“, 
Zungbalus 54,2. 
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blenden, wie bb. (ahd. plentan, mb. blen- 
ben, Prät. blante. Graff III, 257. BM.L, 210. Grimm, 
Wbech. 11, 104). „In dem zeiten planten (biemdeten?) 
bie unger irn füng Peter“, Kaiferchren., Mao. des germ 
Mui. 2733. „Ban er (der Hirſch) den vordern fuß mit 
dem bindern plendt, wan er mit bem hindern für ben 
vordern tritt“, Ogm. 4373 (v. 1437), £. 117. In Ge 
meiner’ Wegenip. Chron. II, 459, ad 1470 heißt es: 
„Nachdem K. der Jude geiſtlich und weltlih geblendet 
(gemarret) hat: fojoll er dem freyen Mann übergeben 
werden, damit ihn berfelb in den Wad des Waflers ver: 
fenfe und barinn blende, bis er vom Leben fomme zum 
Tode.“ „Dandt jm mit geplenten worten“, Bud db. 
W. 1485, 169. erblenden (Graff III, 257. BM. I, 210. 
Grimm, Wbd. 111, 730). „Allez day ba plint geborn 
wirt daz mag man erbienten mit Dem chraibt day ba 
heizzet ochſenzunge⸗, Fuͤrſtenf. 121, f. 1776. 


blind, adj., 1) wiehdt. (goth. blinde, ahd. plint, 
inhd. blint. ram III, 255. VM. J, 209. Grimm, Wbd. 
U, 119); 2) zuweilen aud für einaugig gebraudt. 
R.N. Blin’or Hefs! (Dr. Kittel; cf. Grimm, Woch. LI, 
121,9. Bilmar, heff. Jviot. 42 f.). Zeitſcht. IV, 206. V, 
415, DI, 13. 181. 190. Ginen blint maden, ibn 
berüden. Gin Ding blind maden, cs heimlich auf 
die Seite Ichaffen, entwenven. a’n Blındn on Aug aus 
tredn, unverfchens in den Koth von Menſchen oder Thies 
ven freien. Brgl. „Manig tred von mir gelegt wart, 
das er bie augen fein verlos“, Cgm. 270, f. 21ib. „He 
tret finn Beltevaderih Aug uut“, Firmenich I, 406,348 
(Meurs). Den (die) Blinden fuhren, heimlich zus 
führen, zufteden (Grimm, Woch. II, 124,190), „Da ich 
bir fundt bie blinden führen“, fagt die Magd zur 
verjoffenen rau, 9. Sachs 1612: I, 966. „Ir habt alls 
mal ein jonder richt, wo euch dieſelb auch klecket nicht, fo 
laßt jr euh den blinden fürn, ein adt eyer darzu 
einrürn“, daſ. I, 1029. „Sie läßt ih daheim die blins 
den führn in bäfen, frügen, heimelich“, daj. 1049. 
„Darzu thut fie auch geren tragen heimlich füß, bolfler 
und leiladh aus, bie verfegt fie in dem wirthehaus, läßt 
täglih führen jht ben blinden“, daſ. V, Ul, 92, 
blindliſch, blindlinge, Bogn. Mi. 335. diebblind. 
„Helmbreht der die peblinde ſchiet von Gotelinde*, (er 
wurde zur Strafe als Dieb geblendet), Maier Helmbr. 
1706. „Den diebsblinden Helmbreht bräht ein ſtap 
unde ein kneht heim in fines vater hüs*, daſ. 1707. 
„Din gie der Diebe („deube*) blinde*, baf. 1814. cf. 
teginsblint, von Geburt (Natur) blind. Die Blind: 
fällung (in der Mauer), Blende, Bertiefung ; Burgbauf. 
Beuer:Did. v. 1779. „Kleine Blindfählungen follen 
in die Stölle um Lichter dahin zu flellen gemacht werten“, 
Heumanni opusc. p. 693. „Iwo plindtfelbungen* 
ausgemauert (1618), Cbm. 2224, 5. 204. 


DerBliand, Bliant, ein feidener Stoff (mhd bliät, 
blialt; BM. I, 205). „Byssus iacinctus, blianb*, 
Semansh. 34, £. 198. Diefenb. 756. 


blanf, adj., wie had. (UM. I, 196. Grimm II, 64). 
„Weißer danne bland reiche vedern harmein“ Bitrolf 
1164. „Das ferwet blanf diu cleider“, Labr. 214. „Ger 
dinge blanf fi meilet“, daf. 553. Die Blenke, belle, 
weiße Farbe, Glanz. „Min blenfe diu muoz brünen“, 
daf. 234. 249. „Equus „abidus“ vel dus, blanc: 
206°, ZZ. 796, f. 170. Zeitſchr. IV, 165. V, 189. 51. 


blenken, blenfezgen, blinkezen, 1) von blanfen 
oder glänzenden Gegenfänden: flimmern, fhimmern, blins 
fen (&rimm II, 107. Zeitſcht. IV, 262. II, 8. 490. VI, 
53.). „So plendet ofte der funnen glaft auz den mol 
chen“, Cgm. 87, f. 112. „D’Sunn’ Aba’ schaut di’ (du 
Bächiein) halt A’ gas zgeon 4” und bleo”kast und 
guckt wo e' durch 'Blädin na” kA”“, Seidl, Flinſerln 
(1839) U, 51. Gaftelli, Woch. 87. 2) man blinfezt 
mit den Augen, indem man fie wiederhoit und ſchnell 


238 III, 147). 
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öffnet und ſchließt und dadurch einen Winf giebt. Zeitſchr. | 


V, 159. VI, 27. Der Augenblenfer, bas Augen: 


blenferlein, der Augenblid (Chiemgau). Brgl. blens | 


augeln. 





Die Blinze, Plinze, (Altenburg) ein in der Pfanne 
von Giern, Mehl und Butter bereitetes Bebäd. ef. rufl. 
winifch, Heiner Biannfuchen. W. Bernhardi in Iordan’s 
flaw. Jahrb. 1844, ©. 29. Kärnt. mlinz, Echarrenblättcdhen, 
Blinge; Jarnik p. 63. Grimm, Wed. II, 128: ber 
Blinz. Adelung: die Plinſe. 

blinzen, blinzeln, blinfen, wie bechd. (GGrimm, 
Woch. II, 128). Caſielli. Wbch. 87: blfanfIn. „Und 
wänn i' 9”n Bleo’sl' ha’ künna” de'hasch’n, war's ma’ 
net liobar Als drei volli Flasch'n ?* Gaftelli, Ged. (1828) 
P. 92. 


blüpfling, ſ. blüffen. 








blärren, ſ. plärren. 


„Der Blerrer, (NRürnb., Hsl.), offener, frever Plap, 
den jebermann überfeben fann.“ 


bläien (bläs’n, upf. blausn; I blias, I bläset; I ha’ 
'bläsn, I hä’ 'bläst), 1) wie hchd. (ahd. plälan, mhd. 
bläfen. Graf II, 236. EM I, 200. Grimm, Wbd. II, 
68). Labr. 180. 312. 317. 318; vrgl. 320. 2) Hark Alhem 
holen, fhnauben; fig. gornig, unmillig fenn. 1. Bläſt. R. N. 
Ginem in den Beutel bläfen, idn mit Geld beitechen. 
Trüebfal bläfen, ın betrübten Umftänten ſeyn. In'é 
Bühbslein bläfen, ä. Sp., ſich fchminfen ; Geld blechen, 
Strafe zahlen ; Grimm, Woch. II, 69.2. 476,4. 479. „Wie fie 
ploſen in das büdslein und die varb ftreichen ane*, 
(die fi zierenden, ichminfenden Weiber), Cgm. 291, 
f. T1b,. Ginem in den-Bufen bläfen; Grimm, 
Wöoch. II, 566,0: eine Kugel "auf den Leib schießen? 
„Sid mit Raub auf dem Speffart neben, welches doch 
nur zufieht mit ehrn dem frommen Adel aller ınaflen, den 
Kaufleuten in Bufen blafen, daß jhn die Gulden 
berauß lieben, H. Sachs 1560: IV, ILL, 67 (1612: IV, 
Ginem etwas abbläfen, es ihm ausreben, 
machen, daß ers aufgebe; fo: Ginem das Gejaid abblä- 
fen, praepedimentum objicere, Prompt. v. 1618. Etwas 
übers Haus aus bläilen, es fir unanmwendbar, für 
unwertb aller Aufmerffamfeit halten. „Aber alles wurd 
aring in Wint geichlagen und über alle Däder bin: 
ausgeblafen“, Selhamer. Zeitſchr. IV, 205. VI, 279,1. 


Der Blasbalg, Befil, Iycoperdon bovista L.; vrgl. 
Grimm, Wed. U, 218. 


Die Blafen, für das hchd. Blaſe (ahd. bläja, 
mb. bläſe. Graff III, 234. BM.I, 200. Grimm, Wo. 
II, 67) ih ungewöhnlich. Man braucht lieber den Aus: 
drud: die Blättern (Bläde’n). „Wis dy plaz (Harn: 
blafe) vol wirt“... „von der plafen*, Ind. 344, f. 69. 
"Die fram veriagt im aller ding wan er was jm pewtel 
gering und er mit bet aus zu fpannen Lie in nur lieh het 
zu mannen, bie im pewtel waren fmar und gar felten ir 
plafen was ler“, Moienplut, d. Gdelmann mit d. Has: 
geier, (Gießener Hf.). 

Bläsi, Bläsl, 1) Blafius; 2) im Scherz: ber Wind; 
3) ein fleiner Rauih. Bläseln, ei”bläseln, Die Gere: 
monie bes Ginbläjelns, welche am St. Blafius-Tag in den 
fatholifhen Kirchen ftatt bat, beficht darin, daß der Geift: 
liche jeder Berfon, die deshalb zu ihm bintritt, unter einer 
gemi en Gebetformel zwey brennende, übers Kreuz gelegte 

acseferzen unter das Kinn hält, Nach einem alten und 
weit verbreiteten Glauben bleibt man dadurch vor dem 
Salsweh ſicher. Guarde el Sen”or tus espaldas, y mi | 
grrganta San Blas, fagt der fpanijche Dichter uevedo | 
mit Anipielung auf denielben. „Sant Blafen wafler“, 
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Grimm, Mptbol.! XLVII, 20. „Die vers Blafien: 
» „ . per orationem servi tui Blasii“, Clm. 4616, f. 52. 
„Oratio ad S. Blasium .. . liberare digneris famulum 
tuum N. ab infirmitatibus gulae, gutturis et uvulae ot 
aliorum membrorum suorum“, Ben. 275, f. 219. „Men- 
suratio Juminis Blasii consecrati*, (Aberglauben), Monac. 
Francise. 142, £.46. Grimm, ®bh. IL, 71. 


_, Die Blafien, opf. bie Blafchen, weißer Fleck oder 
Streif an der Stirne der Pferde, Ochſen ıc. (ichmeb. 
bläfe, engl. the plage, nieberfächl. Bliffe. ef. teff. 
blagen. Graff III, 257: blas:ros. BM. I, 2008 u. 
200b, Grimm, Woch. II, 67. 71. Zeitichr. VI, 229), beym 
Arelung: Bläffe, die Stirne überhaypt von Thieren 
fowoht, ale, verächtlib, au von Menihen (Firmenich I, 
317,185. 352,19: Bleſſe, Bläffe. cf. deſt. ples, Platte, 
lage); auch wol Die StirnsSeite von Gebäuden. „Binem 
pfertt ainen blaffen oder flern zu machen“, Cgm. 1855, 
f. 61. „Blaffen, sinciput*, Prompt. v. 1618. „Der 
fleine David hat den großen Zümmel Goliath mit einem 
Stein an die Blafien getroffen“, P. Abraham. „Er 


warff im von der-blaße given löde wunneſam“, Helden: 


bud f. 116. „Sie hab manchen ſeufzer gelaffen unden und 
oben von ir plaffen (oder = geblafen ?) vor heißer 
lieb die in jr prent=; $. 1560: 11, IV, 30. Dau 
siot grad 'Blaschn va” mei”'n Hauss: hdo. blafiet, 
blaſchet, adj., der einen weißen Streif über ten Bor: 
derfopf bat. o blaschster Ochs. Der Blaß, der Bläf: 
ſel (Blässi), Pferd oder Rind, das cinen weißen Streif 
an der Stirne bat. Zeitfchr. I, 252. II, 209. IV, 491. 
113,69. VI, 232. „Blaffen be, Blafien he!“ heißt 
es ın dem von Mic. Haydn componierten Hobenauer: 
Geſchrey. „Blaß, balius equus“, Prompt. v. I6IR; 
gl. o jvl: blaff. Das Bläfflein (Bläsel), fulica 
atra L., das Bläßhuhn, ſchwarzes Waſſerhuhn mit einer 
weißen Haut über dem Schnabel, (Grimm, Woch. II, 71). 
Sein Blut iſt falt, und das Fleiſch, welches ſiſchartig 
ſchmeckt, bey den Katholiten Faſtenſpeiſe. Bon ter Bläsal- 
Jagd am Ausfluß des_zugefrornen Starenberger Sees 
fhreibt Wertenrieder, fie ſey eine fürftliche Gragöpung, 
nadı einer alten Schrift im Schloß Starnberg babe Thur— 
fürſt Mar Gmanuel einmal von Morgen bis Mittag 224 
berjelben erlegt. Beſch. d. St. Sece p. 140. 


bläßen (blessn, O.L.), vom Schaf: blöden, engl. to 
bleat; gl. a. 205. 400: plazan, balare; i, 748. 981: 
playunga, plezunga, balatio. Graff 111, 259, BM. 
I, 203. Grimm, BWbd. U, 73: bläßen. „Hörk bu 
nicht den ochſen bläfien, der da feinen herrn erfennt“, 
alte Pred. „Schweres plefen if tan fein fit“ (jammern ? 
feuigen?), Cgm. 479, £. 755. Gaftelli, Woch. 86: bladſen, 
Te weinen, plärren. Zeitſchr. II, 341. CA. biäen, 

eben, . 


bleinieren, den Schild, 4. Sp., ihn ausmalen, bla- 
sonner (Diez, Wbd. 57). Hermann v. Sachſenh. im alt. 
Muri. 1, 613. BM. 1, 201. 

Bleifad. „Auf dö halsbrecherischö Bergmahda, 
wo nix als Palfın und Blessach (Felſen und bemeglicher 
Schiefer) ist“, v. Kürfinger, Ober Pinzg. 1841, ©. 174. 
Zeitſcht. IL, 340. 

blifeln, (Pegnitz) leife ſprechen. 
mitananda' 'blisslt. Vrgl. brufeln, 


Sie habm lang 


blöfentruden (bläus'ntrucka”), ganz troden. Iſt 29 


nad Gramm. 624 wol eins mit brofentruden. 


blöß (blöus, blass), adj. und adr., wie had. bloß 
(mbb. dloz, Mibel. Lachm. 1888. 2186, BM. I, 212. 
Grimm, Wöoch. II, 144). Blous ni“cks, wei ni”cks is, 
(db. W.) gang und gar nichts. Zeitfchr. IV, 206. VI, 399,2. 
„Do von ber gaft nun entweichen muft ainen ſchrit. des 
wolt er gu ven bloſſen aller hoben wirden fid nun 
gefellen“, Titurel, Incun. s. aQ, (614), f. 231b. 'Ginen 
blößen legen, eine Blöße geben; Grimm, Woch. IL, 
147,5. „wa werd ich legen einen ploffen, mein 
bulen wird fomen an tag“ (jagt die ungetreue Ghefrau), 
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H. Sache 1560: II, IV, 24. „Bu hof war bei Marimis 
lan ein boflich furgweiliger man, der mit fein ſchwencken 
legt fein blofen; ber hieß mit nam Gong von ber 
MRofen*, daf. 1560: IV, IH, 81 (1612: IV, III, i75). 
„Den maifter od bie ram an ein bloßen fegen“, im 
Stiche lafen; Wertinger GerihtsDrb. v. 1568, Cgm. 3256, 
£. 52 (orgl. unter Tür). biößig, blefig, adr., nur, 
blos. blößwörtig, adr., bloß; f. Th. IV: Wort. 
blöfen (blasss'n), von Meinen Kindern: bloß, fratt 
werden, (Baur, D.2.). fih blaßen, ſich entblößen. ig. 
I ka” mi’ net blöiss'n, ich fann mich nicht (von Geld) 
entblößen. Der , (Bi£isslen'), b. W. fchwer: 
fälliger Menſch. 's Bläusräd, (b. W.) das nicht mit Gifens 
fchienen beſchlagen iſt. Zeitſcht. V, 506. 


Die Blafchen, f. die Blaffen. 


blafhen, bleſchen, AR) fhlagen, fallen, daß es 
fallt; erfchallen von einem Schlag, Fall, ober wieder: 
holten Schlaͤgen, Wällen; regnen, in’s Waſſer fe en, 
af es blaͤſcht. Vrgl. Srimm, Wöd. II, 108 f. DM. 
I, 522. Zeitfchr. IV, 42. 491. „Anten blefhen, Kaindi 
I, 289. und Milch durcheinandet blefhen, mit 
dem Löffel fchlagen, rühren. Mit der Zunge bleſchen, 
ſchmatzen. t dem bedel bleihen, (damit man 
wieder einichenke). "Die Blefhe, Schlag” „Sie gaben 
einander bleſchen, das 's tuſchet als das blei«, Hefel: 
Iober; Grimm, a. a. D. Die Bleihfannen, zinnene 
Kanne, mit einem ao Bleſchen. Ploͤſchen, 
cantari genus; Praſch. nen tüchtig de’bleschn, ab» 
prügeln. Die Seren ausblafhen, am Balpurgie-Abenb 
mit ber Geifel fnallen, um, nah einem alten Wahn, 
bie Seren zu vertreiben. Das Herensaustufdhen, durch 
Knallen mit großen künſtlichen Veitſchen in der Nacht 
um Pfingfifonntag, beſchrieben in Rank’ „Aus dem 
Böhmermalde “, Reipgig 1843, ©. 76. (Brol. allenfalls 

. a. 323: pleftan, plaudere; i. 148. 156: anaples 
en, ingruere. @raff II, 238. BM. I, 204). 


bläfhet, 
dicke Weibaperfon 


blauſchen, milder Ausbrud für lügen. Gaftelli, 
Fer? 87: blauſchen, ſchwaͤtzen, viel und Unfinn reden. 
Beitfhr. IV, 333. 548,19. Tham.: „pläcam, ati, plau: 
fhen, plaudern.” „Wäs d’ denkst is e” Bosheit, whs 
d’ blauschst is dolögng*, Seidl, Flinferln 1839: II, 31. 
„Ge, Buo', laßme's tanz'n und schleichmer uns z’Haus 
und blauschmor uns unto’ vier Augng omAl aus“, bal. 
34. Etwas daherblauſchen, Ginen anblaufchen, 
ihn belügen, anlügen. Ginem was vorblaufden, vor: 
gen. Der Blauſch. Auf do’ Hausbank is hält für 
on Blausch scho” vil z’käalt*, Seidl, a. a. D. 35. 
— Blauseh, Gerede, Geſchwaͤß; ſ. Blärament. of. 
äu. 


bleſchen, f. blaſchen. 


bloſchet, 9* Leorseh wein scho” bloechod, 
„röthlich" (meint Obrm.). 


.„ aufgebunfen. Die Blöschen, (b. W.) 


Der Bläft, das Blafen, Aufblafen, bie Aufgeblajen: 
beit: fig. der Stolz, der Unmille (ahd. pläft, mb. bläft. 
raff MI, 237. BM. I, 201. Grimm, MWbh. U, 71). 
„Das Wembdingerbad ift gut gegen Wind und Blöfl“, Ea- 
lenter von 1673. Blaft, # tio; gl. bibl. von 1418. 
pläft, flatus, FR i. 896; anapiaaf. spiramen, 907. 
bläftig, aufge! lafen, 5 bidleibig ; unwillig (mbb. 
bleftic). ch der Inftruction für die, von Herzo 
Wilhelm 1584 über feine Söhne Mar und Philipp auf: 
gie ten Hofmeifter, follen biefe das „&emüeth (der jungen 
zoge) von Erhebung, Stolg, Übermuth, von Bor, 
Unwillen, Neydt, Blafig weiß und aller Unzichtigfeit 
mit Fleiß und Beſcheidenheit, auch wo vonnöthen, durch 
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ebübrenden ernft und mit Hiıf der Ruetten 
7 5* * 158. 534 ie al 
ig, (Wirzb. Berord. v. 1709) von Pferden: | 
te. „woben bie Seiten, Bauch und Lenden — aufs 
.' wollener Zunge und verftopfter Luftröhre im Athem⸗ 
he gleih einem Blasbalg auf, und gleich wieder zus 
ammen geben.“ Die Bläftigfeit. „Die auder an ber 
vorbern baut bes yeie laz für bie pleftifeit und uns 
rrre des leibes“, Aug. ecol. 76, f. 116 (1399). 
läften, pfläften, (Branf.) blauftern, farf Athein 
—— ſchnauben (mhd. bläfteren); fig. verdrüßlich ſeyn, 
mollen. 


Das Blatt (Blad), plur. die Blatt, bie Blätter sw 


(Blede'), Dim. das Blättlein, Blättelein (Blädl, 
Blaᷣdo N, wie hchd. blättleinbünn (blädldin), tünn, 
wie ein Blätt en. Zeitfchr. III, 417,391. Das Hufblatt. 
"Der day hufplat hab, ber nem berthram, pheffer, falz, 
orgament, ruten, pulver cz zefamne und blaſe ez durch 
ein ror in daz hufplat“, Cim. 4595, f. 39. of. bie 
H6b. „ ‚ fladba vel bBlatemuns“, Cim. 4606 
(XI. seo.), f.99. 115. BM. II, 240. Graff II, 871: plas 
tamuos. blätteln blättern. umblätteln, 
fih blätteln, (Küdenipr.) fib in dünne Blättchen 
fpalten, ablöjen, wie das Fleiſch bes Stodfifhes, bes 
Hechtes ıc. , Beitichr. IV, 205. 


blätteln, bie Leute, (Augsb.) fie tabeln. 


biätteln (blättin), ; 
Fäulnig J n Re Br ” ee a = 
das franz. blet, halbverfault ; fruits blets). 


einblätteln, sich, wie bie Schneden, (Haufer). 


blättern (bl&de’n), D.2., vom Schaf: blöden ; engl. 
to bleat. Zeitſcht. IV, 144,343. f. bläßen. 


blätten, die Broblaibe, fie, ch man fie zum Baden 
in den Ofen ſchießt, mit Wafler beftreichen, (beglätten? 
wie blastn flatt beglaiten?). 


Das Blätt, (BeblätteN), Gold⸗B., Silber:B. 
leonifhes B. ſchwarzes B., Lahn oder bünngefhlas 
genes Gold oder Gilber. 


Die Blätter, Blättern (Bläde’, Bläde'n), das 
Blatterlein ——— 1) wie hchd. Blatter. 2) bie 
Blafe, in allen Bedeutungen biefes hochdeutſchen, im Dias 
left ungangbaren Wortes ; (ahd. plätara, mh. blätert, 
Blafe. Graf IN, 235. GM. 1, 203. Grimm, Wbd. IL, 77. 
Zeitſcht. IV, 205,490). Zu 1) die Kindsblattern, Boden. 
Die Shäffblättern, Kindspoden, welche, flatt mit 
Giter, mit Wafler angefüllt find. Der Blättermann 
(Blado'mä”), in ber Kinderfprade: die Boden : Kranfkeit. 
blättermäjet, blätterfieppig (bläde'imässt, bläde- 
st&ppi'), podennarbig. Zeitfhr. V, 481. blättern (bi 
‘de'n), vrb., bie Kindepoden haben. Wenn gewifle Spi⸗ 
täler, 3. B. in Landshut, Augsburg, noch Ylätterhäufer 

enannt werden, fo iſt bieß wol von ihrer frübern Be: 

mmung für Perfonen, die mit ber Benusfeuche, ehmals 
auch unter bem Namen her Blättern, la vörole, 
befannt, oder ähnlichen libeln behaftet waren. Zu 2) die 
Saich- oder Urin: Blätter in Menſchen und Thieren. 
0” Saubläade‘ (Schweinsblaie) iſt der beliebtele und wohl: 
feilfte Geldbeutel bes Landmanns. Blatrun, vesicae, 

1. i. 217; platern, vesica, Voc. v. 1445. Die franf: 
Bafte Bluetblättern im Maſtdarm des Rindviehs. 
Die Shwimmblätter in Fiſchen. Die Haufenblät: 
ter, Haufenblafe. Die Blätter, das Biatterlein 
im Gefiht und fonft auf der menſchlichen Haut, Bläschen. 
Endlich werden Weibsperfonen auf eine gemeine und ges 
Eee e Art Blättern (Bikdo'n) genannt; (vrgl. 

unzen). 


blaiten (blasttn), flatt beglaiten, nad Gramm 
485; f. laiten. 


21 mis, involucris, Prompt. v. 1618. 
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blutt, bluttig, bluttet, bloß, entbloͤßt (Grimm, 
Wðch. II, 152. 194. Zeitſchr. III, 176,28. IV, 102,8. cf. 
ital, biotto, mailänd. biott; Dies, Wbd. 55). „Sibt 
blubte meptlin wurden wert“ (Seb. Brandt), Em. A, 
53, f. 106. f. unten Fud und Th. III: ferten. IT’ bin 
ganz dlutt, ganz ohne Geld und irgend Anderes, (Baader). 
Gin Kartenblatt eines Spielenden ift blutt, wenn er 
fein anders von berfelben Farbe hat. Die Berge find 
bluttet, d. h. von Schnee, von Holz entblößt. Ganz 
junge Bögel find bluttig (unbefidert); blutt, implu- 
"Dein haubt wirt 
plut und hpttel kal“, Cgm. 379, £. 3. Bluttarſch, 
Nadtarich, ——— „Beſſer Rockenbrot als der hinder 
blot“, Heniſch. „Die jungen rappen, als lang ſy blut 
fint, fo werdent fy nit gefpijet*, Ghriftenlehre, Ma. v. 1447. 
Anmerf. Diefes Wort gehört unter die wenigen, melde 
der Beränderung des uriprünglichen t in 3 und fi ent: 
gangen find, 


Das Bluet, 1) Blut (ahd. pluot, mhd. bluot. 
Graff INT, 252. BM. I, 218. Grimm, Wbd. II, 170. 
Beitihr. V, 6). R. 9. 's Blust rinnt zsamm, hät do 
Schneids' gsagt, hät 'n Gaasbok i” da’ Muolton ä'gsto- 
ch#”, d. h. Berwandte verlaffen fi einander nicht. 2) beym 
Rindvieh: die Bıutfrankheir, Blutynbiufung im Maſt— 
darm, (wirz. Berord. v. 1742) das lIbergeblüt. Das 
bailige Bluet (häli' Blusd), das Altars: Saframent. 
Zeitfhr. IV, 207. (DE, nad von Delling) de’ halı 
Bluststäg, der Fronleichnamstag. Der Bluetling. „Alle 
fon und töchtern fo von jm und feinem Gemahel cr: 
wachſen und herfommen find von der jwertjeiten und 
rechte Blutling find“, Stammbudh der Herren zu ber 
Sulzbürg und der Herren vom Wolfftein, Cgm. 3432, 
f. 6b. 22b. Der Bluetbund, j. Hund. Das Bluet: 
fraut, Schölfraut, chelidonium. Die Bluetwurs, 
(8. von Moll, Zillerthal) geum montanum L. Der 
Bluetwülfel, f. Th. IV: Wülfel. Bluetruns, 
Bluetris, bluetrünftig, bluetrifig. ſ. Runs, 
rifen. blüeten (blüstn), bluten; fi öfonomijch weh 
thun, (b. W.); ofr. Grimm, Woch. IL, 178,4. Der Blüo- 
tor, was Bretter (f. d.); Ben: igolone, ber, nie zus 
frieden, immer Hagt, (VII Com.). Zeitfchr. IV, 207. 


Die Blätſchen (Bledschn), 1) großes und breites 
Pflangenblatt ; Zeitichr. III, 11,22. IV, 492. (j. Bläden 
und Blägen) Die Eabes:, Kölh- oder Kraut: 
Blätfchen, Kohlblatt. Die Fabes-Blätſchen, Blatt 
des rumex alpinus L., (Alpen Ampfers). Die Bad: 
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blätfhen, Huefblätihen, Zundelblätſchen, 
Blatt des Barard-Huflattihs (tussilago hybrida L.), 
worein die Alpler die Butterfugeln wideln. 2) ein uns 
förmlich breites Ding überhaupt ; verichtlic : div Zunge. 
Röck 'Blödschn raus! Blätſchlis⸗-Kapp, rundes, 
ledernes Käppchen ohne Schild, wie ein Krautblatt; Auer: 
bach's Schwarzwälder Geld. I, 380. CA. ahd. bletech a 
(Sraff 111, 254. Sein flügel blocye?, Balfn. 45). Rärnt. 
plioft, Fläche; pljozha, Krautblatt, Plotſche; Jarnik 
174. 


Blutſch Bläp Bletz Blitz Blotz 


blutſchen, eine ſchwere Zunge haben, im Reben ans 
ftoßen. 


Die Blägen, das Bläplein, das breite Blatt von 
ewiſſen Bilanzen ;” f. Blätichen und Bläden. Das 
Sailbläglein, (Gbrg.) das wechielblättrige Milzkraut 
(chrysoplenium alternifolium L.); es wird zur Heilung 
von Wunden gebraucht. ſich biegen, fi ausbreiten. 
„Wer plerigen an dem ſchinpain hat, die fwierig fint, ges 
fwelnt oder ſich placzent“, Progel's Me., f. 132%, 


"blegen, klatſchen, ihwagen;’ balare, plegen, Clm, 
5677 (XV., 1449), f. 103. Das Gebleg, mbo., Ges 
fhwis; BM. I, 203. „Er fait von finer (des Berches 
terc6) üffart und geblatzes dannoch me“, Urjtende, 
Hahn 120,80. „Gr lerne diu buoch mädh unier € unt tue 
fih feines geblayes aber, Kindh. Jeſu, Hahn 101,34. 


bligen, 1) wie hchd. (Grimm III, 392. Wöoch. II, 
129. Wol vom ahd. bBlechezen bey MNotf. 143,6 et 
passim. Welſcher Gaft 13244: blecgen. f. oben Blid). 
2) (Rhein), von vierfüßigen Thieren: hinten ausichlagen 
(Grimm, Wh. II, 133). „Gumppen oder pligen alz 
die pferde, quadrapedare*, Voc. theuton., Nuremb. 1482, 
Bl. n iije „Pligen ober gumpven als Die pferde, 
quadrupedare*, daj. Bl. z iijb. 3) (Kipbübel), gem 
trinfen. Der Bligen, ä. Sp., Blis; Bud vd. W. 1485, 
f. 14. Konr, v. Megenb. 91,13. 28.31, 93,8. blig, eine 
den übeln Sinn verftärfende Vorſylbe. bligbläu, (bliz- 
blaw& Milch, ſchlechte, blaue; mwetterau. blöstzeblö. Zeit 
ſchrift 1, 141,12. III, 130. — blißdumm; 
blißliederlich, (Bucher's ſ. W. IV, 106). Of. agſ. 
vſite⸗ ſcene, pulcher, splendidus; Caedm. Zeitſcht. V, 6. 
Der Blitzkerl, die Blipher, Bliz-H —. ır. 


blößen (bläuzs”), (Ob.Schwab.) ſchmollen. 


Der Blötzen. „Erytbrinus, rubellio (piscis), Mot: 
feber, Blögen“, H. Junii Nomenel., Augsb. 1629, £. 38. 
Grimm, Wbdh. UI, 153: Blotze. Diefenb. 501b. 


Bierte oder Bra= ze. Abtheilung, 
d. h. 


Wörter, in deren Stammſhlbe dem Vocal die Conſonauten-Verbindung Br 
borangeht. 


8 int fortwährend bie entſprechende Abibellung Pr zu vergleidhen. In manden bialeftifchen Wörtern ift das DB wor bem r nur bie Werfolbe be. 
Dieſe find daher unter R zu ſuchen. 


Die Brä, Bräw, „bas Brad“, ä. Sp., eigentlich: 
bie Braue, nemlich der an der Stirne über dem Aug bes 
findlihe Haarftreifen (gotb. brabv, ahd. präwa, prä, 
mbb. brämwe, brä; idl. brün, supereilium, plur. bryn; 
engl. the brom; rufflih bromwa. GraffIII, 315. DM. 
I, 230. Grimm I3, 470, 472. IN, 402. Wbd. T, 758. 
804. II, 321). Das Voc. v. 1445 unterfcheibet: palpebra 
augenglid, eilium augenbra, supereilium wintbra. 
Dagegen haben bie bibl. Gloſſen von 1418 palpebrae, 
prae In ben gl. ä. 223. 695. o. 26. 298 find wint- 
prauua, uberbrauun, opara prauua, oparın 
prä, supercilia; dagegen i. 623. 690. o. 25. 197. 229: 
prauua, ougbrauua, flagibrauua, palpebra. vug: 
brä, palpebrae; Cgm. 17, f. 21%, ®i. 10,5. Cf. Tat. 
78: gi tbero brauuu thes beraes. Das Voc. v. 1129 
bat intereilium, undru prau Im wen heißt ee: 


Botivtafel Rellt einen Berunglüdten dar, dem „ein Breit 
oben durch das Augprach in den Augapfel gangen.“ 
Meinen augbradhten, palpebris; Cgm. 136,, f. 192. 
Sy bet zwai glimpfige auavragben clein, ale ‘bet man 
ſy geftrichen mit einem icharffen penfel dar", Mich. Beham, 
Cgm. 291, £. 171b. „Die warczjen vertreiben und bie 
pofen pran in augen... wenn du ainem dy augbrag 
welft nemen“ (durch Gorrofive), Cgm. 170, f.4a, Ge 
ſcheinen bier, nach einer auch im andern Sprachen vor: 
fommenten Verwechslung diefer Begriffe, bald bie Haare 
an der Stirne, bald bie an ben Enden ber Mugenlieter 
ober die Wimpern (mintprä), bald fogar die Augen- 
lieber felbit verftanden zu ſeyn. Die oberländ. Form 
Abo, tautologiih Augng-&äbo (VII Comm. öpren, avria ; 
frain. öberve, plur.; Kovitar) it aus NAugbrä, tie 
Wimper aus Wintprä entflanden. Die beutzutaa im 
Dialekt übliche Pluralform : bie Bräm, Augbräm, Wi- 
Bis, Wılpräm, aud qumeilen im Singular das Bräm, 
chon Voe. v. 1419 präm, fomol für die Haare an ter 
Stirne, als die an den Augenliedern, iſt (nad Gramm. 
576. 577; Anm. 850. 861) vermuthlid aus der Plural: 
form Brämwen, wie bas hochdeutſche Braune aus ber 
er Bran des, oft aucd abhängig declinierten Brä, 

ram, entflanden. „Ir bran maren proun und fmal“, 
Dr. Philipp's Maria. 

bräwenden, brämwenfen (brawent'n, brawenkng), 


243 veb., in der MR. A. fih nicht brawenden, bräwenken, 


(fih nicht im geringften bewegen —) beißt wol eigentlich : 
nicht einmal eine Braue, eine Wimper (wintbrä, Wende: 
braue?) bewegen. Präwend di’ nöt! rühre oder mude 
dich nicht, unterftehb dich nicht! ne bouge pas! Lou di 
net bräwentn, das d’me’ zo'n Spilleut'n geist, (b. W.). 


Ganz analog fagt man in berfelben Bedeutung, nach der 
Form Bräm, in ber DPF. : ſich nicht verbrämen, ver: 
brämfen. Vodrdm di’ net, rühre dich ja nicht. Der 
Brämenber, das Bräwenberlein, ber Bräwen: 
fer, das Brämwenferlein, die geringfle Bewegung; 
vrgl. der Muder (mit ben Augen). Der Bräflarc, 
mhd., Schlag mit den Wimpern, Augenblid; BM. IL, 
11, 382. „So chumt der iungifte tadı alſö ſchiere ſö ein 
brä⸗ſlach“, Diemer, Geb. 287,9. 

Der Brei, ſ. Breij. 

breuen (broia', broi’n, bruio“, bruin; abb. priu— 
wan, mhd. briumen, Prät. brou; iel brugga, 
fhweb. brygga. Graf II, 316. BM. J. 260. Grimm, 
über ausgefallene Diphth. 25. MWh. II, 321. Mader: 
nagel in Haupt's Zeitiche. VI, 262), (Bier) brauen; ges 


„fein augen tieff, die wintpra lanf.“ Gine Altöttinger | wöhnlicher hört man (Bier) Sieden. Die frühere Bereus 


tung war wol eonficere überyaunt, (ef. gerwen). „Xiute 
unte fant diu möhten mit genäten fin, man mei vil 
fleiniu wortelin: min unbe din, diu briument micel 
wunder üf der erbe*, GBottfr. v. Straßb., Minnelievd IV. 
„Ich weile wol fein brewen“ (Thun u. Treiben, Vor: 
baten), Balfn. 100. „Man vindt aud böfe, fchelfe, die 
falfchait in berzen kundent bremen“, dal. 61. „Ür mag 
wol iämer bremen, wem er (ber Falle) ift entilogen“, 
dai. 47. Vrgl. Grimm, Reinh, ©. 279 f. Zeitichr. III, 
191,75. Die, das Breu, was auf einmal gebraut wird, 
der Sud Bier, bas @ebräu, Gebraͤude (mbd. diu briume; 
BM. TI, 261). „Bon jeder Bräu Bier“, Lori, BergR. 
530. „Sollen die Bifierer ben allen Bierbräuern alle 
Bräu befihtigen“, Kr. Ehbl. XIII, 330. „ij aymer 
pram*, Thierhaupt. Urbar v. 1456, Thierh. 67, f. 51, VI. 
Der Breu (Broi, Brui, Bräi; mbd. der briume) bes, 
dem, ben, die Breuen, der Brauer, Bierbrauer. Caupo, 
briwe, Aug. $. Ulr. 50, f. 1. Der Sternbreu. Bei 
dem Maytumult 1844 gu München war es befonters auf 
die „Sternbreuen® (abeliche Brauereibefiger) abgefeben. 
Die Breufchaft, Brauerey. Die hochd. Formen brauen, 
Brauer fcheinen zunaͤchſt vom Supinum gebrauen bes 
ehmals umlautend conjugierten Berbum briumen ge 
bildet. „Das gebrauen Bier, Ldotg. v. 1543, p. 128. 
In einer wirgb. Berorb. dv. 1747 wird das Wein: ober 
Moftbrauen oder Anfhmieren ſcharf verrönt. of. 
Th. IV: ®Wir;. 

Der Bro, Gisbro, f. unten: das Brob, 

"Die Brü, wie hchd. Brühe (mh. brüeje. BM. J, 
267. Grimm, Wöd. IT, 423)’ R. A. Ih hätt die 
Brüo davon, f. unten Brode, bräuten und Brief 
und’ vrgl. Grimm, Wbd. II, 423,3. Zeitſchr. V, 237. 


24 bradat, iunius mensias. 
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brüon, fengen, brühen. Brol. brütten. Kein Fleiſch- 
bader in Bien foll „vruejmwein ober pruejeitten 
vnder den penden fchröten“ (ad 1364), Cgm. 1113, f. 38b. 
j. unten Brüchbaud u. vrgl. Grimm, Wbch. II, 426: 
Brüling. 

„Der Bruheh“, (Nürnb., Hel.); den Bruheh ber: 
auslaßen, der Galle, dem Zorne Luft machen, ſchreyen, 
färmen. Brgl. Zeitichr. III, 267. Gloſſar zu Grübel’s 
Ged. II, 271. Grimm, Wöch. II, 424. 


Bru Brach Braud 


Die Bräd) (Bräh, Bräub), wie hchd. bie Brache, d. h. 
das Umbrechen des Bodens nach der Arnte (ahd. prächa, 
mhd. bräde. Graff III, 268. BM. I, 244. Grimm, 
Gelb. d. d. Spr. 61. Wh. IL, 282. Beitichr. VI, 28. 
280,19); gl. or 142: bräda, brachunga, proscissio. 
In der R. 9. bräch ligen, ift brad vermutblid eine 
Gllipfe ftatt: zur Bräd, für bie Bräd. Auf ähn: 
liche Weile find die Compoſita Bräcfeld ıc. zu ver 
fiehen. In der Brace bereiten und fammeln ſich die der 
Planze nöthigen Alfalien wieder; cf. Liebig, * Che⸗ 
mie, 1840. Lit. Blatt zum Morgenbl. 1841, ©. 154 f. 
Gine Hochſchwangere foll über fein Brachfeld gehen, 
(Abergl., Rorbadı). 


bräcden (brabho”, bräuhho”), wie hchde, d. h. einen 
Ader nach der legten Arnte das erfie Mal wieder pflügen. 
Diefes, Plügen, aub Brädadern genannt, gefchieht 
ewöhnlihd um Johannis, das Zwybrächen ober 2te 
Büdgen um Bartholomä, das Drybräden oder Bauen, 
Zuebauen (bey Mbdelung: Auftreiben) um Mariä 
Geburt. Wo viermal gepflügt wird, wie an der Donau, 
fängt das Bräden ſchon vor Johannis an. Ginen 
Weinberg rausbradhen, dann zwisbraden; wirzb. 
Berord. v. 1746. Gl. i. 271. 321: braden, scindere, 
proscindere. „Brachare iterum“, Neugart, cod. diplom. 
alam. no. XL (mo es als ein Wort falſch erflärt wird). 
„Sancta Maria, merflerne, morgenröt, anger ungebrär 
böt (ungebaut). Cod. Mellicens., Pez, Thes. I, I, 416. 
Fundgt. II, 143,5. Der Brächet, die Zeit, wo gebracht 
wird; ber Brähmän, ber Brachmonat; gl. a. 773: 
„An Sand Peters tage vor 
usgendem Brachode“ (1344), Luserner Urk., Geich.ir. 
II, 255. Beitichr. III, 460. Die Brähmurzel, triti- 
cum repens L. 

Brahner(?). „Dy da hand alt ſchüſſeln vail, teller, 
beven und hauen (haven?) fail vnd prachner (auch 
„Bragner*) ſchefflin pinder* (Pfragner?), Mid. Beham, 
Diener 50,18. 

brauden unb bie Gompofita, im Allgemeinen wie 
bd., (abd. prũchan, mbr. brüden. Graff II, 279. 
BM.I, 265. Grimm, Wbh. II, 265. Gonjunctiv: rhein. 
Ich bräucht‘, ſchwäb. I’ brücht‘; firmen. II, 465,31. 
CA. agi. Prät. breäc, Beow. 2974. Luc. 1,8. Beda 1,35). 
Oft elliptiih Ratt: Argneymittel brauchen. Er braucht 
Alloweil. Für's Väderl musst drauchä, Lindermayr 173, 
Das Maul brauden, im jhlimmen Sinne: viel oder 
beftig ſprechen. aufbrauden, das Geld, das Ber: 
mögen: es verzehren, zu Ende bringen. Er hät sei” 
Bächl- All’s auf’draucht. „Gin hungeriger fuchfe bet vil 

eprucfe ‘(= gebrüches ?)‘, das im zurann an feiner 
peis“, Cgm. 291, f. 176+. 

fih brauden, ſich umthun, anfirengen, ſich ober 
andern zu ſchaffen machen. Ehmals in gutem Sinne: 
Sid dapffer brauden, praebere se virum a 
Prompt. v. 1618. „Sich lenken unde prühen*, Suchen⸗ 
wirt XI, 281. „Bey diefem Sturm haben ſich infonder: 
heit gebra * bie Haupleute R. N.” (fi hervorgethan). 
„Cie haben ſich fünf Wochen lang mit täglihen Schar: 
mügeln gegen den Feinden gebraudt“, Hiftorie ber von 
gruen; vrgl. die Anm. bey biderben. a ns 
iR diefer Ausdruck nur mehr im ſchlimmen Sinne, befons 
ders vom GStreiten, Banken, Widerbellen mit Worten 
üblid. Heu”t draucht so ai’ wide ! Glei’ wiodä wä 

Sämeller's bayer. Wörterbuch, Band I. 
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m& 's Räfä recht, wann i' n& mehrä draud mecht, 
Stelzhamer 94 und 174: „braua, brauden; tropiſch: 
übermältigen.* R. A. Sich brauche”, wie do Jäckl äm 
Todbett, ſich durchaus nicht drein geben wollen. (Bral. 
gl. i. 631: uuibargibrußt, obstinatio; a. 35. 73: 


uuidarbrubtic, obstinatus, cervicatus; uuibers 
brucdte, repugnantise, Motf. 59,13. „Ih mas bir 
widerbrucdtic ie”, Tungdalus, Hahn 44,57. „Die mir 


widerpruchtich mellent fin®, Diemer, Geb. 166,28. 
„MWelhes augen an der rırten bem feur geleichent, daz ifl 
ain gruntpeſez mensch und gar wiberprüchig („wis 
dberpredtig“) oder ungefölgig“, Konr. v. Megenb. 44,5. 
Brgl. BM. 1, 244 f. (unter brechen). 


ſich gebrauden eines Dinge, ſich defien bedienen, 
es brauchen, fi damit abgeben. „Wicwol aud die Hand: 
werdsleut, zu ihrer gemainen Nahrung fich fauffens und 
verfauffens gebrauden müßen“, eh. v. 1616, f. 207. 
unverbraudig. „Sollen und wollen alle dife articul 
würfhlid feft und onuerbraudig halten und volziehen 
Bey Khayl. vnd churfl. wirten vnd worten“, Recefl. v. 
1647. Brogl. unten: ahd proudan, redigere, flectere. 
Sollte das adj. und adv. unverbrühlidh von ba 
ältern Form verbrücden (verbrauchen) genommen ſeyn? 
Notker jagt: „mine ougen fint verbrucet“ (geſchwächt). 
überbraucdig (?). „NRü bi bifen ziten fint diu liute 
fo hunftih und fo genuge überbrucich, das nieman 
niht erdenchen han, dä ne welle ir ieglicher an fine chunſt 
lazzen ſehen“, Urftende, Hahn, 103,26. BM. I, 244. 


Der Brauch, der Gebrauch, die Gewohnheit. MR. U. 
Da iss do Brauch, oder iss nöt de’ Brauch, däs..., 
ba iſt es Sitte, üblich, oder nicht Sitte, nicht üblich. Wie 
s do Brauch is, wie es Gitte ift, wie ſichs gegiemt, 
comme il faut. Der Unbraud. In Unbraud foms 
men, außer Gebrauh kommen, 2R. v. 1616, f. 827. 
„ine Dienftbarfeit erlifht burh Unbraud“, ibid. 317. 
bräudig, gebräudlid, L.R. v. 1616, 820. 299. Zeitichr. 
IV, 209. Mnmerf. Gl. a. 166 kommt prudi als 
Adject. vor: pruchi uuefan, prodesse; dazu würde 
nicht übel flimmen 218: callidus (maliciosus) unga: 
prubbi; 593: iners ungiprudi (falls fo ſtatt ungi: 
prachi, weldes Graf hat, gelefen werben dürfte); vrol. 
biderben, die Anmerf. 


"brauden, ä. Sp. neigen, beugen, (ahd. prouchan, 
redigere, flectere, mhb. brouchen. Graff III, 282. BM. 
I, 265%). fibroibter, flexus, Willeram I, 9 (Hoffm. 
XI, 4. 15). feproganer pim, incurvatus sum, Kero, 
reg. Bened. cap. VII. gibruocan an böme, Heliand 
167,15. (ef. Grimm gu Andr. und Glene, p. 161, 1029). 
unbroublid, inflexibilis, Diut. III, 130. Notf. p. 261. 
„Min here muog ih brouden“, flectere, redigere; 
Wernher’s Maria 94. „Mit gebraubten chnien ans 
gebeten“, Cgm. 101, £. 152. „Ze deheinem antwĩche moht 
er diu lider gebroudhen*, Servatius 3185, Haupt’s 
Beitihr. V, 171. „Halsadere diu herte nih me wirt ges 
lenchet, gebroucet, cervix dura non flectitur; Cgm 
17, f. 146%, oratio 3@ ad ps. 100. Of. Wadernagel: 
praubön. Brol. unten: brüchen u. broden. 

a „Die Kufen, follen gleihe Ab: 
brauden haben, damit bie Kuffen-Tauflen in gleichen 
ai brocen oder bogen werben, und da ein morbe oder 


aule Tauflen unter dem Abbrauden, welche das Bie: 5 


en nicht erleiden mag, fürfomt, foll man ſolche in bie 
uffen nicht einlegen“, Lori, BergM., f. 395. Der Braud: 
raif an Eahtufen; das Normal für bie übrigen Reife 
zu den Salzfaäſſern in Hallein. „Linge der Taufeln vom 
obern Rand bis zum Brauch ... daß der Braudreif 
von innenber in den Kuffen-brauc eingefeget.“ .. 
Mech wiſchen Bayern u. Salzbev. 4. Febr. 1781, Art. 19. 
Aretin’s Staatdverträge, ©. 464. 465. „Bruftreiffe, 
(Jir.) die mittleren Reife an den Salzfäſſern. Ms noch 
die alten Kücfen beitanden haben, hieß man dieſe Meife 
Drauchreiffe” cf oben Bradner. 


brechen, glängen; f. unten breben. 
22 
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1) breden (br&che”, bröchng; I bräch, I br&chat, 
hab gebroden) und die Gompofita, wie hchd. (ah. 
prehan, mhd. breden. Graff III, 262. BM.I, 239. 
Grimm, Woch. U, 342), Shne breden, durch noch 
nicht betretenen Schnee gehen, analog dem hchd. Bahn 
breden. gerflören, vernichten. Of. agf. brecan, bräcz 
jan. „Nefde se here (thera Deniscena) Angel- 
ealles for swide gebrocod, ac hie weron micele swidor 
gebrocode mid ceapes cwilde and monna, — the enemy 
had not entirley destroyed the English nation; but 
they were much more weakened by the disease of 
cattle and of men“, Sax. Chron. ad 597, Ingram p. 121. 
"Dy wüll bricht fg“, es if ihnen brederifch“; Monse. 
August. 54, f. 66%. „Tha gebrade he hine seoone 
and ongan he hine brecan to spiwenne“, ibid. ad 1003. 
anbrechen Hu, (Jachna) es ausbreiten, aus den Hau: 
fen wieder auseinander fchlagen, damit es völlig troden 


werde. Das Abrehel, Aprechel, der Abrich, f. oben 
ber Aprad. do brécho“, vobröche”, brechen, zerbrechen. 
verbreden, mhd., gerlören, vernichten; BM. I, 246. 


Etlich (fart) was verbroden“, Labr. 25 (ef. daf. 31: 
bie brüde fint durchgrunde). „Do ich die fart ze walde 
von ienem felde brächte, mit einem rife balde ich fie vers 
brach . . . ſwer bifen bruch erfahe, day mich die fürbaz 
einen hengen liegen®, Labr. 69. verbrechen die Hand, 
(wirzb. kaıf. Landgerichtsord. v. 1618, Zter Tb.) von Wit: 
wen oder Witwern, ſich wieder verchlihen. „Bor, nad 
verbrohner Hand.“ „Die Handverbrehung.“ 
Den Hirſch verbrechen; Sedelius, Cgm. 4304", f. 53. 
548. 58. zebrechen (s’br&che”), 1) wie hchd. zerbrechen, 
2) im Scherz von Weibsverionen: in das Wochenbett 
fommen, 3) (v. Mol, Zillerthal) von Kühen: von zu 
vielem Gras: und Kleeftefien voll werden und bis zum 
Berften anſchwellen. 

2) brechen (br&oho”) ben Har (Flache); ef. catal. 
bregar el cänem o Ili. Grimm, Wbd. II, 351. I bröch, 
du br&chst, er br&oht... I bröchet‘, I hA’ "bröcht. 
Im Oberland hört man auch brechen (brechng) nad 
der umlautenden Gonjugation. Am Ob.Lech verficht man 
unter Brechen das erfle Abfloßen ber Flachsſtengel; 
anderwärts, wo bieie Operation „Rollen oder Mur: 
fein“ heißt, it Brechen das Berftoßen ber übrigen, 
feinern Theilhen. Die Brech ⸗Grueben, Bred: 
Stuben x. Die Breden (Bröche”, Brechng), 1) das 
Berkjeug zum Flachsobrechen, (of. Zeitſcht. IV, 495). 2 eh⸗ 
mals: eine Vorrichtung, in welchet Perſonen, bie ſich ge: 
wifle Bergehungen gegen bie Sittenpolicey hatten zu Schul: 
den fommen laffen, zur Strafe, der öffentlichen Beſchaͤmun 
ausgeflellt wurden. „In der Prechen fliehen.“ „Dur 
Fürftellung in die Prechen firaffen.“ Alten v. 1500. 
Wegen eines einfahen Chbruchs follen Unvermögliche 
nach 1 monatlicher Gefaͤngniß ben Waſſer und Brod drey 
Sonntag nah einander nächftgelegener Pfarrkirchen 
mit einer brennenden Kerzen, wegen eines boppelten aber 
außerdem mit entblößten Armen und babenver Ruthen 
in Gyfen oder in den Breder für die Kirche geitellt 
werden“, EM. 1616, f. 702. Cod. orim. v. 1751: 1 Th, 
5C., $1. „Ban ein Pfleger in einer Hofmard von 
alters hero den Kirchfag hat, jo möllen fie alftann gleich 
weister greiffen, und bie Prechen vor ben Kirchen auf: 
ſehen“, 15tes Adelsgravamen am Ldtg. v. 1605. Cf. Th. 
II: Gbreher: Kreuz. Nach bayreuth. Verordd. v. 1662— 88 
werden Gottesläfterer und Abergläubiſche öffentlich an bie 
Prechen geftellt. CA. ZZ. 1978, £. 17. „Die Brede 
ben denen Kirchthüren für Chebrecher“ fommt nod vor 
in Meidinger's Landshut v, 1785, p. 232. „Das h. facra: 
ment if verbotten allen, dy aigen gelauben oder feg an 
fi nemen, aud dy offenlib vor der firden fien mit 
eyfen ringen“, Pfartliche Verkündigung im Gichfett, 
Bisth. circa 1470, Cim, 5439, f. 39. Gin alter hochnoth⸗ 
peinlicher Tarif (in Guggenberger's Eriminalprocefien p. 
380. 387) befagt: „Jemand in die Prechen zu fchließen, 
RAntben und Kerzen in die Hand au geben, auch die Armb 
zu entblöflen — gebührt dem Ambknecht 4 5. Dem Scharf: 
richter gebührt, eine Perfon mit dem Rad binzurichten 
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3 fl.; für das Hinaußführen 1f. 8 fr. 4 bi.; für Strich 2% 


und Hanbihuh 34 fr. 2 bi.; für das Stoßrad und Pres 
ben 3 Schilling» Thaler oder 3fl. 25 fr. 4 hl.; auffs 
Mad zu legen 1fl. 8 fr. A bl. Wann die Prechen ben 
Tag zuvor gefchlagen wird, fo muß die Nacht hindurch 
ewacht werden." In dem letzteren alle bezeichnet die 
rechen eine Vorrichtung zum Abſtoßen, Brechen ber 

ine, wie in der folgenden Stelle die Brechhölzer. 
„Den zu Mädernden auf die mit eilennägeln verfetten 
Brehbölger nieberlegen“; Drud v. 1663. Anpermwärts 
werben in der Scergen: Sprache eiferne Bracelets Bres 
zel genannt, und es it möglich, daß beide Wörter auf 
ein mittellat. brachellus, bracellus jurüdzuführen fint. 
Das Lechiſche trlice, fem., if ſowol Breche zum lache, 
ald Blod, Klog, woran Verbrecher geihloflen werben. 


3) „Den dy gicht pricht, ter ſtoß polen“ ı , Cgm. 
4667, f. 2b, Bra. hchd. gihtbrüdhig u. BM.L, 2406 

4) fih breden von einem Ding, ſich losreißen ; 
Grimm, Wbch. II, 350, II, 3. „Der iünglind erzaigt 
ir hain zaichen der lieb und prad ſich von ir* (mie 
Joſeph von Potiphars Weib), Cgm. 54, f. 55. 


5) fi brechen über (für= vor) Ginen, ſich er 
heben; Grimm, Wöoch. II, 350, III, 1. „Mer fih dünfet 
vil über feins gleih fi breden will“, 9. Sachs 
1612: I, 1079. „Ich han gefunt mit der hoffart, das 
ih mid gebroden han über ander lewt mit meis 
nem gemuet, mit meinem gepard, mit meinen fitten, mit 
meinen worten und werden“, Ebersb. 167, f. 346. 


6) „breden fih nad einem Ding, affectare et 
affeotari.* Avent. Gramm. „Dagegen ber gemeyn Adl 
barauf nit zu puchen noch fi) dem mehrern Adel gleich 
u prechen“, Hund'e Sammbd., Vorrede. „Bauren die 
id bem abel prechent nad“, Wolf, hiſtor. Volle— 
lieder 197. „Die aglafter auh ſich oft pridet nad 
menſchen ſprach, daz macht ber hunger”, Renner 3688. 
„Sie machent ir leben in felber fwer, ſwenne fie fid 
bredent nad ben dingen, bie fie mügen, mod kün— 
nen volbringen“, daf. 16574. Brot. Bracht u. brüdig. 


7) fih brechen, ſich ändern, wechſeln (Grimm, Wbch. 
IL, 350, III, 5); die erſten Zähne verlieren, (Haufer). 

8) breden, web. n., ä. Sp., gebrechen, feblen, er: 
mangeln, feblfchlagen, fih verfehlen (Grimm: Woch. II, 
346,29. Zeitihr. IV, 210). „Ey liebe nachbewrin, was 
bat jhm brochen“ (gefehlt), H. Sachs 1560: III, IH, 
53. „Mir bricht d nichts und ift mir wol“, daſ. 
1612: IV, III, 34. „Gr an dem harm wol feben fan, 
was meinem bawren brechen thut*, daf. 1560: V, 354 
(1612: V, I, 34). „Di gerroden habent an ber 
laiftong*, die ermangelt haben, in perfönliher Bürgſchaft 
u erfcheinen, Rtkch. v. 1332. Well. Bir. VII, 167, 

bat geftochen und ift im ber Stih gebrochen, (le 
coup lui a manqu6), Talhofer's Fechtbuch, auch im echt: 
buch 582 Brechen an Ginem, ibn im 
Stich laffen, fih gegen ihn verfehlen, Ing. Reime v. 1562. 
„Ich hän an im gebrochen“, Labr. 521. of. 447). 
500. 523. 524. „Minen manen darnach, als ber ſiech 
maifter gebrochen het“, einen Monat, nahbem ber ©. 
fi verfehlt hat, MB. XXIV, 343. „Der gebrochene 
Theile, der fid im fehler befindet, Kr. Lhdol. II, 66. Der 
Brechen, der Mangel, das @ebrechen, die Seuche. „Mit 
bes ebeln und veflen meines herrn N. N. aigen anhangens 
dem infigel prechen halb (megen Mangel, in Grmanges 
lung) bes meinen“, MB. II, 247, ad a. 1438. Kr. Lhol. 
IL, 169. V, 162. Landtéprechen (als Schauer, Un: 
erdibigfeit, Brand, Seuche ıc.), calamitas publica, MB. 
. Lues, preden, gemainer prehen, Bel, 
vent. Gramm. „Starben an dem Prechen“, Hunt, 
Stmb. U, 268. „Mein man ber ift tot an dem bre— 
chen⸗ . . „tet groß fort ob dem brechen bon“, 9. 
Sachs 1560: IV, III, 64 (1612: IV, III, 141). Das 
Brechhaus, Krankenhaus, Siechhaus, z. B. in Lande: 
berg, in Münden AO, 1613. Brechhaus oder Lazareth 
zu Augéburg (1620); Dr. Minberer, p. 82. 


27 und ledig. 
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entbreden, ä. ©p., (mie das frang. faillir - oder 
manquer, 4. ®. j’ai failli mourir oder j'ai manqué 
de m., ich bin dem Tod entgangen), einer Anflage ent; 
eben, indem man fie von fich abwehrt, ſich rechtfertigt. 
BM. I, 245. Grimm, Wöch. III, 501.) ef. enbreften, 
HM. 1, 257 u. Anm. zum Iwein 2942, p. 295. Ginem 
Kläger umb eine Sache mit dem Rechten enbreden, 
deshalb vor Gericht gegen ihn losgefprochen werden. Ginem 
mit dem Aid, mit Serge embreden, wenn dieſes 
mittels eines Cides oder durch Laugnen erzweckt wird. 
2. v. 1518: 14,5. 31,8. 43,9. „Laugnete aber der Be: 
Hlagte, foll es der Kläger mit zwenen bemeilen; entgegen, 
wenn ber Beklagt entbräch, io ſoll ihm vom Kläger 
fein Echaben attet werden.“ „Gmbräd aber ber 
Antwurter, foll der Kläger dem Antwurter und dem @e: 
richt Abtrag thun“, b. LandRecht, Tit. 47., Art. 1. 7. 8. 
entbroden, von der Anklage befrent, gerechtfertigt, los 
„Darumb foll der, der bezalt bat, entbro: 
hen, quitt, looß und ledig fein’ gein der Herrichaft,“ 
MB. II, 164, ad an. 1440. XXV, 316. „Welcher nun 
nit volgt meinem rat, gen den will ih embrocden fein“, 
Theurbanf, cap. 110. 


Das Breden, Gebrechen, Mangel, Fehler. „Ander 
menſchen prechen fennet ich mer dan die meinen“, Cgm. 
4597, 1.95. Das Gebrechen, die Beichwerte, das Bra: 
vamen in der ä, Landtagiprache., „Herzog Chriſtophs Ge: 
brechen, wider Herzog N. gebraucht, eingelegt, über: 
antwortet ®, l. IX, 79. Uüter ven ehmaligen 


Brech Broch Bruch 


Kr. Lhdl. 
Wir burgiſchen Gentralämtern kommt auch ein Regie— 
zungs:Gebrebenamt vor; Samml. wirzb. Verord. 
II, p. 605. 680. Das Gebrechen, das Verbrechen. 
Halsgebrehen, Griminal:Berbreden ; Flurl's Beich. d. 
G. p. 164. „Ib wen ber Steten marter fi ber Uns 
ſteeten truglichegn brechen“ (oder = ſchwatzen? vrgl. mhd. 
drehten, rufen; BM. I, 243. 246), Labr. 447. cf. 500. 
ſ. Brud, 2. 


Der Bröce (Bröche”), jüd.sdeutidh, der jüdiiche 
Segenſpruch (hebr. berach ach, Segen, v. baradı, bie 
Kniee beugen). Es ie fein Bröche dran, es taugt nichts. 
Den Brode von etwas haben, iron., feinen Bor: 
theil dabey jeben. Weigand, oberheſſ. Intell. Bi. 1847, 
Mr. 70. CA. Brief. 


brodes, brauches, zornig; ſ. broges. 


Der Bruch (Brubh), außer den aud hochd. Bedeu: 
tungen: die in der Muble entbülfeten, gebrocdenen Ge— 
treideförner. Haber:, Serjten:, Korn= x. Brud. 


2) der Brud, Gebruch, (fieb brechen 8 u. vrgl. 
BM. 1, 214. Grimm, Wbcech. LI, 409,16), a) Gntgang, 
Gebrechen, Beeinträchtigung, „Auf daß Niemanven an 
Boriprehern Mangel oder Bruch beſchehe“, Kr. Lhdl. 
VII, 425. „Db taz ewig lieht chainen (d. h. vn) 
pruc gewunn von dainerlan fah“, MB. XIX, 19, 
1349. cf. Zabr. 5. 6. 18. 119. 492. 502. 522. 523. 524. 
Der Jäger foll die Hand voller Brüc haben ; 'Fouilloux, 
Jagdbuch, f. 50. b) die rien Eee rg 
der Anftand. „Der, an dem der Bruch ie, Kr. Ehol. 
L, 14. „Daß jhr nun esfennen werdet, daß je fein Bruch 
Unirer Grlediqung an Uns fenn folle, (d. b. daß ich nichts 
unterlafle, um befrent zu werden). ...* Die Berhand: 
lungen batten feinen @rfolg und „es feye der Gebrud 
am meiften an dem geweſen, daß . . .* (e6 habe an dem 
ermunden, es fen der fehler; die Schuld darin gelegen, 
daß... .), ibid, II, 157. 171. „Daß das ihrer halben 
feinen Bruch hätte, ſondern dazu helfeten“, ibid. IV, 
41. „Daß die Verhandlungen zu einem gütlichen Ber: 
gleich bisher nie Fürgang, Sondern allmeg Gebruch meis 
nes fieben Bruders halben und nicht mein gehabt haben“, 
ibld. V, 129. „R. Mai. molle Uns deshalb feinen Ge— 
brud noch Unfleiß zumeſſen“, ibid. IX, 365. „An un: 
ferer Gerechtſambe Bruch und Präjudiz leiden“, Lotg. v. 
1669, #8. AO, 1445 Magt der Stand der Prälaten daß 
ihnen Bruch geſchieht und geiheben ift an ibren Privis 
legien und Freyheiten sc. Kr. &hdl. II, 97. cf. X, 272. 


Bruch Brüh Bruch 342 


0) Es wird oder gefchieht mir Bruch am oder im Med 
ten, in einer Anklage, Appellation, einem Zeugniß . . » 
d. b. ich bin mit im Stande, fie oder es durchzuführen, 
ih bin ber verlierende Theil, mein Gegner entbridt 
mir. LM. v. 1518: 9,13; 19,4; 23,1; 25,3; 26,6; 27,1; 
40,8. In Talbofer’s Feht:Buh fommt Bruch als Aus: 
Parierung, Dintertreibung eines beabfichtigten Fechtſtreichs 
vor. cf. Brimiffer's Suchenwirt XVII, 30: „nad prus 
ches ſchal. 


Der Abbruch, 1) wie hihd. Gin Haus auf den Ab: 
brud (um es abzubrechen) faufen, verfaufen. 2) dä. Sp., 
Entwurf zu einem Bergleic. 
Heinrih, einen Abbruch mit unierm Obeim und feiner 
Schmefer”, Kr. Lhdl. III, 115. 118. 120. 


Der Unterbruc, die Unterbrechung, discontinuatio ; 
ER. von 1616, £. 317. „An underprude und auf: 
ſchiebung“, MB. XVIII, 290, ad 1406. cf. BM.I, 246. 
unterbrüdhlid, adj. Item Gejaid halben... . fieht 
unterbrüclid meiter bavon zu reden (gelegenheitlich ?), 
Kr. Lhdl. XIII, 249. 


Das Bruchfalz, das aus lauter Trümmern von ges 
eg Salzfubern oder Saljflöden beficht; Lori, Berg» 
echt 141. 


brüdig, ‚wie hchd., mit einem Bruch behaftet. M. N. 
Sih brüdig heben, fchreyen; von einem Aderfelde 
(DR): durch mehrere unfruchtbare Stellen unterbrochen 
(Baur); 9” drüchi’s Land. „brüdig, abbrüdig 
werden, von feinem Ehegemahl — durch Ehebrud; oder 
durch Weglaufen“, Anſp. Ehegerichtsord. Bral. brechen, 
8. ausbrüdig, lautbrüdig, ruchbar, lautbar; wirzb. 
Berord. v. 1747. Brgl. brechen, 6. gihtbrüdig if 
wol nah brechen 8 (beſſer 3) zu erflären. verbrüs 
big, adj., eines Fehlers, Bergebens ſchuldig. „Jemand 
in einem Stüde verbrüdig oder firafbar betretten®, 
opf. Waldord. v. 1694. mwiberbrüdig, adj., oontu- 
max, wibderprücig. Semansh. 33, f. 280. f. bre— 
den, 4 

Der Bruch, vor, Eumpf (abd. pruoh, urhb. 
brucd, boll. broef. Graf III, 271. BM. I, 270. 
Zeitfehr. IV, 165. 210. Grimm, Wbc, II, 410). „Mit 
baren füegen ungeſchuoch ftreih er walt unde bruocd“, 
Gregor 2596. (In Juli u. Auguſt) „fol man ſich hüten 
vor ben boſen vifhen, funderlih vor den vifchen dy in 
den prüben (Brüden? Diooren) gevangen werdent“, 
Ind. 344, f. 21b. „'n deep Brook (Bruch, niedriges, 
feuchtes Sand) un Muur an'n Ratzeberger See“, Firme— 
nid I, 71. Bröcmen (lat. Broo-manni) = Morseton. 
Broc-seton, jet Broxten, im Osnabrüdifchen. Grimm, 
Urf. (sec. XII—XIMN), p. 8. Wägndrusch (Wäg-bruoch ?) 
wird ein See und das mit ihm zuſammenhangende Moor 
—— auch trägt die ganze umliegende, aus Wieſen u. 

Jaldung beſtehende Gegend benjelben Namen. Brusch 
wird ein mehrere hundert Tagwerk umfaflentes Wismet 
enannt, dur das ein fich in den Mooren des Bärmens 
tes verlierender Bach (Brusch-bach) rinnt, (Baaber, 
Werdenfels). cf. Bruͤel. 


. Die Bruch, ä. Sp., eine Art Hoſen, (abd. pıuoh, 
mbb. bruoch. Graff III, 277. BM. 1, 270. Zeitfchr. 
IV, 212. Grimm III, 449. 450. Mb. II, 410. Diefenb. 
808. Gen. u. dat. sing., nom. u. acc. plur. wel bruobhi: 
die Bruch, der Brüch, pl. bie Brüech, mie agl. 
bröc, pl. br&c, engl. breedes, ſchwed. brof, dan. 
brog, nieberd, broof, Firmenich I, 65, Hamburg. ef. 
tatal. braga, les bragas; Diez) 65). „Holen, Niverfleid, 
Brud, femoralia“, Onom. v. 1735. „Ut vitam redi- 
mas, Schub, Bruch et omnia vendas", Albertin’s Guß⸗ 
man ‘de Alfarache p. 53. „Sotocalze, Unterhofen, Unter: 
brüd“, Kramer's Derivat. Im überfegten Buterben heißt 
es f. 100: „Die newen Apoftel wöllen mit findermaden 
in himmel fommen, fie haben das Gvanaellim im Maul, 
den Teufel im Herzen, den Geif in der Bruech.“ „Großer 
Ark, groß Bruch“, Erb. Franf. „Liget er (der Beichts 
vater) auf der frawen beth fein brüch“, Job. Pauli 233. 
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„Weil bu die Schuch gebugt (haft) mit einer Bruch“, 
P. Werlinus, (1646) Cgm. 3637, £. 1024. 
Umb bie brud fempfen... Helliches fol bie Brud 
—— (Herr ſeyn im Haus, Gr oder Sie), H. Sachs 
1560: MH, IV, 27—29. „Die Brud bie wil ih ba auf: 
nden®, fagt @r; „Nun ich die bruc gewunnen han“, 
agt Sie. „Der Bauer god ab fein sen famt dem ge: 
ſeß“, baj. 68. „Der pfalf ftund, bett fein bruch nicht 
an®, baf. 795. „Ich will mid auf die brud nur bieren, 
wan ich hab vor bei all mein tagen fein plobe brud 
nie angetragen“. baf. III, III, 16%. „Die fraw hat brud, 
tafchen und mefler, des bleib ich Herr im haus“, fagt Sie; 
daf. 68. „Ih hab in bie hoſen und brud geihiffen, 
ge an hals und wiſch maul dran“ (Luther zum Teu: 
el), Clm. 943, f. 185. „Zudb den zers aus der pruckh“, 
ZZ. 2072. p. 358 (f. Zers). „Träyt dein weib die 
pruoch, fen wirt dein hagel und dein fluodh“, d. Rin 
314,22 (p. 136). „Sen ſcholt ein bruoche laufen“, baf. 
334,37 (p. 145). „Des was ber belt fo gar behuot mit 
feiner eiſenpruoch vil guot“, baf. 534,37 (p. 239). 
«Das fih ander frawen jres funs Ninia nit gepraucten, 
erdacht Semiramis die allererfi die miderclaide die man 
prüd nennen ift vnd verfchloß darein alle framen bie in 
jrem fale waren“, Cgm, 213, f. 31. „Bruod anlegen, 
braccare“, Voc. Archon. f. 67. Gin prucd, femorale, 
Voe,. v. 1419; brudgurte, lumbale, suceinetorium, 
Voo. ».1429. „Bracile, zona quae est in braca, pruch⸗ 
gürtel«, Clm. 5685 (XV. 1412), f. 48. cf. Diefenb. 808. 
„Tibiale, brühbainlinf“, Aug. 8. Ulr. 50, f. Ir. of. 
Diefenb. 592°. „Braca, brüd. bracile, brudgurtel. 
tibiale, brühbainlinf“; Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 1. 
bruob, linbruoh, diohbruoh, lumbare, femorale, 
. passim; pruohhah, balteus, gl. a. 67, i. 944, Tat., 
ero. „Rebtunga it bruohh finero lumblo*, justitia 
eingulum lumborum ejus, Iſidor. Tatian hingegen 
(Matth. 3,4) ift bruoch (zona) ein Masculinum. Die 
Urbedeutung ift wol bie noch in der Schweiz vorfommenbe, 
memlich die eines Linnens, das man (4. B. beym Baden) 
fih um die Hüften bindet, ober das Wiegenfinbern um 
den Unterleib gewunden wird. Hemd und Bruck als 
leinene Leibwaͤſche finden fi in ben alten Stellen meift 
vereint. „Diu frouwe nam ein factuoh, fie fneit im 
hemde und bruoch, bay doch am eime ftüde erfchein, ung 
enmitten an fin blankez bein“, PBarzival 127,2. of. 588,15. 
„Siben ellen ze hemd und ge brud, das fol fein ruphein 
tuch⸗, lautet K. Carls Phaht (Geſetz) in der K. Ehronif. 
„Die prubere ſchullen haben briu hemede und drei prüde 
und ainen roch, aine cappen, briu tuch an feinen pette 
und daz vierde ain fac ainer gerninen (?), ain jopel, 
e mentel, einen mit ainer veder den andern ane, und 
ofen von leinen und von molle*, Regel des Spitals zu 
falem, Clm. 4620, f. 90. Vrgl. sil est pannus 
de puro lino compositus, habens in longitudine ooto 
ulnas et in latitudine duas, quae femoralia tenen- 
tur feminae hominum nostrorum suere „ . Edard, rer. 
franc. II, 905, Not. X. Noch jept tragen unfre Lands 


249 leute meiftens leinene, weiße ober ſchwarzgefaͤrbte Bein: 


Heider. Das Wort Bruch ift burh Hofen (Strümpfe) 
bupokoriftiich verbrängt worden. ©. a. bie folgenden Ar: 
tifel Brüchier und Brucden. 

Der Brüchler, Kleinhändler mit Leinwand, Garn 
und, mwenigftens in Münden, auch mit Kaͤſe; („auch mit 
RK.“ in Schmeller's 2. Handeremplar geftrihen und über 
„Barn” gefchrieben: „gemachten leinenen xc.*).‘ Grimm, 
Mod. II, 413. „lipet dem cholpechin dem pruchle⸗ 
ein“ (1392), Münchner Gerichtobuch f. 246. In einer 
Hofrehnung von 1468 beißt es: „item Briß prücd= 
ler für . elln_rupfen zu vogltüchern 1 Ib. 12 dn.* 
Br. Bir. V, 204. Über dem Zeugen Ovlso fteht pchel 
(prüechel?), Clm. 17420, f. 53%; aber es heißt Övlso 
„quidam ministerialis“, alfo fein gemeiner. „Alle prüͤch⸗ 
ler und leinweber*, Mündner Handwerfsfäße (seo. XIV. ?), 
£. 50. AO. 1618 und 1633 waren 3, AP, 1649 6 
Brüchler in Münden. In Burgbolzer's Beſchrei— 
bung von Münden p. 106 werben zwiſchen den Strumpf: 
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firidern und Knopfmadern, ald Handwerker, bie fih mit 
Berfertigung einfacher Kleidung beichäftigen, auch 12 
„Briehler“ aufgeführt; fo finden fidh bey der ehmaligen 
furfürfl. Hausfammeren „Briehler, Taſchner, Made: 
razenmacher und andre Handwerker.“ Waren vielleicht 
biefe Leinwandhaͤndler früher zugleich Berfertiger (Schneis 
ber) von „Brüchen?“ Bral. Leinhösler. 

Die Brusch, bas Riemenwerk über dem Hintertheil 
eines Bugpferbes. Brusch’nring. 

Brüchbaud (?). „Porous qui dieitur pruepaud 
...preehpaud“, Cim. 11006 (seo. XIV.), f. 3b, f. oben 
Pruefwein und vrgl Zeitfchr. VI, 13: Brüling. 

ie Bruehen (Braschng), das Brücdelein 
(Brüschel), (Baufunf) das Haͤng⸗ Eiſen, zwiſchen deſſen 
beiden ſchenkelartigen (durchlöcherten) Schienen einen Bal⸗ 
ten x. hängt; bey einem Flaſchenzug, das eiſerne Gehaͤuſe, 
zwiſchen di beiden Schenkein die Rollen laufen; breſc. 
braga. „Dem Schmidt umb prücd; und fhlampern ... umb 
12 prücdl, ichleuder ıc.” (1614), Clm. 2225, f.220. Brgl. 
Grimm, Andr. u. Glene p. 161,1029. of. Bruch. 

Broichen, Sclingen von Hanf, (Aurbacher, bayr. 
alfo Breuchen). cf. oben brauden und Brusch. 

brücechen (breichng), (Hfr., D.Pf.), „die Heuleitern 
auf einem Wagen mittels Striden und Ketten befeftigen.* 
„Ab ainem gebrochten (ober: gebrachten?) weinwagen 
ain fanden wein herausnehmen“, Lauinger Orbn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 376. Brol. allenfalld die Bruechen, 
brauden, ruechen, und gl. a. 166: fiproudit, 

Alfo wol bröuden. 


Die Brädfen (Bräcksn), eine Art fäbelähnlicher 
Hippe, (f. Schnaiter); verähtlih: Schwert; (Jir.) 
PBraren, Handhacke. Zeitfchrift IV, 495. Nach Heppe 
im b. DR. aud für Hand; (of. Bragen, Zeitfchr. II, 
187,23. IV, 209. 335. VI, 29. Grimm, ®bd. II, 313). 
„Der Steurer foll zum Schöf einen nagelfad, barinnen 
men neuger, ein Saden, ein Hammer, ein Brären, ein 
Hampfert ſchl, nägl, zwed und Meiben — hergeben*; 
Salzburg. Schifforbnung, Lori, Berg®. 49. „PBreren, 
ein Schwert“, Wadius 1713. Waid braͤchſen, Hirfh: 
fänger Scharpffe Waffen, ala Büren, Schwert, Meſſer, 
Brahien, Dolden, Degen ıc.” LM. 1616, f.401. „Mein 
fchneid“, fagt Heinz Heberlein, 
®. Sade 1560: V, 347 (1612: V, III, 18). „Nachdem 
ad der Tötfh an ber flet, das er fein Breren nidt 
mebr het, fonder lag noch unten im Brunnen“, baf. 1560: 
11, IV, 127. 

Drauf wuſch er ihnen di Häcksn 

Und trüdnets ab gar ſchoͤn, 

Der Peder nahm die Bräcksn, s 

Wollt mit in'n Gartn gehn. Bolkslieb: der Olberg. 
„St. Michael wird da fenn mit ber feurigen Braren in 
der Hand“, Predigt. In der Kleiderorbnung von 1626 
find verboten bie „mit Silber befchlagene Dolchen, Prä⸗ 
ren und Wöhren“, Wei. Bir. IX, 295. Im Scherz: 
frumbe Brächſen, fleine, frummBeinige erfon. 

Der Braͤchſer, ——— eine Art 
den Wirthshäufern, zur Ausbilfe für die Fuhrleute bes 
fimmt; Stellvertreter im Allgemeinen, (auch in Tirol; 
Baader), In Schwaben: Giner, der einen Kartenfpieler, 
fo fange diefer zu ipielen verhindert ifl, erfept. In Muͤn—⸗ 
hen geftorben „Jacob Windelmann, Mautbbrarer“, 
Landbote v. 3. Decemb. 1812. Of. deſt. prajma; auch 
engl. a proxy the „person substituted*, ſchwerlich aus 
procuracy, wie Johnson meint. Braxar, Mann, ber 
großen Fuhrwägen in engen Paflagen vorausgeht und bie 
entgegen fommenden an ber geeigneten Stelle zum Aus— 
weichen auffordert; (Math Her, Ammergau). praxen, 
fih ben einem Fuhrmann aushilfsmweife als Yubrfnecht 
(Praxer) gebrauchen laßen; (Jir.). 

Der, die Bräcfen (Bräcksn), ber Braffen, (Adelung: 
ein Flußfifh), eyprinus brama L. auch sparus L., franz. 
la br&me (ahd. brabfina, mhbb. brabjem. Graff IL, 
283. UM. I, 232. Grimm, Wbd. II, 283). „Ein ge 
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bratner Praͤxen“, Albertin's Guevara. „Praren, 
Praxeniaich“, MB. VII, Rr. LXXXII, ad an. 1441. 
„Bradhfam, oyprinus latus“, Prompt. v. 1618. Gl. a. 
17: brabfema, o. 387: brahie, phoos. „Spintula, 
präds, fundula, grundel, tineta, farpff*, am Hinter 
bedel des Clm. 17225. „Prahsina, Lahs. Charpho, 
Tineo, Barbatulus, Orvo*, Ruoblieb XIII, 14 (p. 183). 


bridfnen, fraden (v. Schießen und Scheißen). 


Der Bracht, ä. Sp., der Schall, Lärm (ahd. praht, 
mhd. brabt. Graff III, 269. BM. I, 243. Zeitfhr. IV 
494. Grimm, Wbdh. II, 283). Dä näd er in ane warf 
einen fläf vile farb, dag er von nr brahte er 
wachen ne mahte”, Diut. III, 49. „Diu wechſeltede und 
der bracht wart geboret herfür«, Urftende, Hahn 124,41. 
„Was folden Leuten in das Maul fompt, das plauderne 
mit großem Bracht herauf“, Avent. Chr. 370. „Die 
liute liegen alle ir brabt.* „Dä was michel jämer vor, 
und von lage gröger braht“, Wigalois 4413. 5228. 
„Die vogele huoben aber ir fügen braht”, Iwein 682. 
@l. a, 348. 351. i. 618. 753. 760: praht, strepitus, 
fremitus, tumultus. 2) mie hchd. die Pracht, jedoch im 
Dialeft noch mehr mit dem misbilligenden Mebenbegriff 
des Laärm⸗ und Aufſehenmachens. präch tlich, fastuosus. 
Praächtliche Wort, ampullae“, Prompt.v. 1618. „Sig: 
mund von Bappenhaim ein gefchidter Mann, doch etwas 
brächtlich“ Hundes Stmmb. II; 171. vrgl. breden 
und laut. , 

brädten (brächt'n), fprechen, reben, (ahd. prah⸗ 
tan, mb. brehten. Graff UI, 269. BM. I, 243. Zeit: 
fhrift IV, 494. Grimm, Wöch. II, 286. of. poin. pred⸗ 

ie, weftpreuß. brajen, fhmwagen; fieb brechen, bret— 


cheln). @inen anbrädten, anreden. „Män und 
Brächt'n.* Und do’ Joseph fangt 'Brächtn &” und 
sant . Er hat durch Dolmetsche' mit eo” 'dracht, 


Goͤſchl, Genesis 39,10. 40,11. 42,23... Was her i’ für & 
Prächt? (Gebrächt, Gerede), Lindermayr 72. „Dä 
was ein hazgelöfer bracht; ir brädten ſchuof fih in 
der flat (mar der Art), als fi näch hulden rungen“, Ur: 
ftende, Hahn 119,16. „Manger fraumwen ift übel gelungen, 
die gen iren wirten prebten mwolten mere denne fie ze 
reht folten“, Renner 12820. „Bil lüte er brabten be 
gan“, Diemer, ed. 248,1. Das ift waar, was ich jept 
prächten werde”, Mbele, f. Gechtoh. I. 407. 904. Man 
braucht indeffen dieſes Wort gerne mit einem misbilligen- 
den Nebenbegriff, fo daß es gar oft fo viel heißt. als 
oß fprechen, viel fhmägen. „Er fpeht, er brebt, er 
nip und fnappe!= Haupt'e Zeitichr. VIII, 568,592. 
„Saflen eines mitten tages jefamen und präcdten mit: 
einander“, Cgm. 54, f. 878. „Ich han bide zu frevelli 
—— in mime zorne“, Beichtformel (XIIL sec.), 
213, £. 188, „Wie laut fie ſpächt, mie fer ſey 
pracht! Ring 206,38 ( .84). Das Gebrähte, Lärm, 
Geſchrei (mit. ehechte). „Waz bebeutt des * 
lang gepre&t“, Hoffmann, Fundgt. I, 334. 
erbradt, Überbräct, übermäßiger Lärm, Über: 
a überbrabt, überbredht; BM.I, 243). 
. t mit fillen bunden wilde nähen, fo «4 von 
überbradte fih fremden muoz und von ben liuten 
gähen“, Labr. 70. „Daz fi mit überbræchte nieman 
eirren machte”, Urftende, Hahn 121,67. Der Brähter 
Brächts‘), der Großſprecher, Schwaͤtzer; gl. a. 83. 444. 
593: prabtan, garrire; gl. 1. 768: prahten, fremere, 
Beitfhr. VI, 42. 
brechteln, zanfend viel Worte machen, (St. Florian). 
„Geh, heng dein närrisch Prechteln, heng aimäl, ds 
is Zeit, dein dunä'schlächti's Techteln“, Lindermayr 59. 
fautbrädt, ä. Sp., offenbar, laut. „Jedoch fo 
ware daz gerudt von Girtha mit gang lautprädt.” 
Sobald folde Meer zu Girtha lautpredhtig wurden,“ 
D. v. Plieningen’s Jugurtba. 
rötsbreht, rötsbrehtig, (Mies) von rother Ge: 
fihtefarbe. Vrgl. bercht. 
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Der Brechttag, ſ. Berchttag. 

Gebrecht (?). Die Reime von 1562 geben Ub. 

. I, 0. IX, v. 21: „Run bin ih von Benjamin 
gar ain klaines geſchlecht, barzu bin ich der jungfle und: 
ter Jacobs gebrecht.“ 


Brichze (?). „Hölpin inftrument als pfeifen, baug- 
gen, buflaunen und brichegen“, Ogm. 328, f. 1308, 


Der Brad, das Brädlein (Bräckl, Bräcko’T), das 31 
Männchen von gewiſſen Thieren, befonders vom Hunde, 
(ahd. pracho, mhd. brade. Graff IH, 277. BM. 1, 
231. Zeitfchr. IV, 54. VI, 54. Grimm) Wbd. II, 289); 
Gegenfag: der Mäg. „Als einen iungen braden*, Labr. 
24. „Sin brade hät des wunden al ze vil genogen“, 
daf. 547. Der Brächl, Jagdhund; Gaftelli, Woch 92. 
Der Kapen:Brad, (Nürnb., D.Pf.) ber Kater. Vo'- 
l&ibt 0” Katze- Brack. Die Bewohner des b. W. 
machen fi nichts daraus, dem ®Priefter, der fie bey ber 
Taufe um das Geſchlecht des Kindes frägt, zu antwor: 
ten: „esiftein Mätzel oder ein “, Hayıi, Stat. IV, 
259. „Ir (der Ungetreuen) predelein die zarten (fol 
len) erwueten in ir fchoz*, Cgm. 714, f. 89. of. Zeitichr. 
VI, 54. Die Brädinn, das Weibchen vom Hunde. 
„Ein bredin jeinem hunde ſprach: Ich gän vol junger 
hunde“, Boner's Fabel XI, 1. „Foeta canis, volle 
Bredin“, Prompt. v. 1618. Bey Selbamer I, 263 for: 
dert eine arme Wittwe von ihrem Widerpart das ihm ges 
liehene Geld zurüd. Diefer ſchwoͤrt aber, daß er ihr nichts 
ſchuldig ſey, und fie wird von ihm „als eine andre unver- 
ihämte Bradin geihändt und geihmäht.* Gl. i. 651: 
brehcha, canilla; o. 555: bredin, licisca. cf. franz. 
braque. 

Brack, Bräckol, unformige ober fehr beleibte Berfon, 
auch Ding, (Baader). Der Drakl, ein dider Mann. 
(Dber:Ammergau, Rath Her). 

braden, (Nußhard's Paffau, p. 45), drehen (dem 
Flahs). Grimm, Wbd. II, 290. 

braden (bräcke”), flopfen, fchlagen mit etwas Breis 
tem, 3. B. mit ber fladhen Hand (auf ben Hintern), 
braden, Streiche geben; ausbragten, einem Kind ben 
Schilling geben, (Wien); Zeitſcht. IV, 43,13. VI, 115,31. 
„Si had’ t mei” Kuso“ (getätichelt), Caſtelli. 1828, 
p- 82. 's Schwarzblättl hat sein kloans Köpferl draht 
und mit dö Flüg'In drdkt“, KartihI, 159. „Und doss’s 
hellert dur’ d‘ Fensta' bom # olli z’glei' brabte (ftarf 
geklatſcht), Firmenich IL, 730,89. Das Fleiſch bräden, 
daß es mürbe wird. Der Bräder (Bräcke), Schla 
mit ber flachen Hand, „Gr muß oft von dem ungebul: 
digen Kindsweib ein Präcker ausfleben“, P, Abraham. 
brädeln (bräck'In), mit platten Steinhen (Bräde: 
lern) nah einem Ziele werfen; ſieh plätteln und 
präden, präden. (Zu vrgl. gl. i. 561: preccun, 
fragitidas, lamina). 

Das Gebräck ("Bräck), (b. W.) 3. B. Hopfen:, 
Bromber:-, Holber- Brik, bie breiten Blätter diefer 
Pflangen. (cf. Blöcke”). 

bradet, adj., didbadig, pausbackig; dickleibig über: 
haupt. Die gl. 0.. 230 haben das Subfl. braccon, 
malae. Weigand (Synonyme, 2. Ausg.) glaubt Baden 
aus ahd. bracho (gl. Fuld. 20) entflanden, von bre: 
hen (mit den Zähnen). of. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
314 Wöoch. II, 290. Der „Brälsmolles*, (Nürnb., 
H8.), unförmlidyer,, bider, dummer Menſch. Zeitſchrift 
III, 471. 

Bridel, f. Bidel. Zeitſcht. VI, 363. 

brieden, 5* brieggen (brisgge”), (D.Allgäu) 
mit verzerrtem Geſichte weinen, verächtlid: weinen; (ef. 

. i. 1156: priefen machon, ora torquere, Geſichter 
hneiden). ef. Graff III, 364. BM. I, 248. Grimm, 
Wed. II, 382. ſ. unten briegen. 

Die Brock»-In, plur., Kobliproflen, Art Blumenfohl ; 
ital, broccoli, franz. broques de choux. Die, Wbdh. 70. 
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broden, 1) wie hchd. Aufbroden, einbroden, 
uebroden; figürlih: vil einbroden bey einer 
he, viel zufepen, viel verlieren. 2) abbrechen, pflüden, 
(Graf III, 269. BM. I, 245. Zeitichr. III, 523,43. IV, 
211. VI, 272,IV. Grimm, Wbd. II, 393. 394. Bon 
ebrohen, obmgefähr wie ſchnaiten von ſchnaid; f. 
bramm. $. 9568.) Diefes broden bat, gegen brechen 
gehalten, etwas Nieverbeutfches, wie auch ber hchd. Bros 
den. „Gr babet gebrochot ſtarche bogen“, confregit; 
Motf. 75,4. „Novus fructus sicut oerasa, poma, pira 
an dem man gar pald ben prokchen it“, San-Zenon 
115, £. 1706, „Soll id, Magdalena, fo kurze Zeit die 
Mofen broden der zeitlihen Wollüften und alsdann 
ewig die Dörner koften.* ‚„ Die Kinder der Propheten waren 
ber Mainung als brodten fie das befte Kraut, unter 
deſſen warens lauter bittere Goloquinten*, P, Abrah. 
Bläsmeln brocko”, Hopfa” brocko“, Schlähh brocke”, 
Zwebschn broeks”, Schwämsling brocko”. „Pech pro: 


den“, falgburg. Waldordnung. herumbroden (ume-. 


brocks”), figürlih: nicht vom Fleck, nicht vorwärts lom⸗ 
men, zaubern. 
Die Brud, eigentlih Brugg, und die Bruggen, 
1) wie bhd. die Brüde; (ahd. prucha, prucca; mht. 
brüde. Graff III, 251. BM.I, 266. Grimm, Wbd. 11, 
414. gl. i. 795: pontem, pruccun). 2) eine breite 
Liegeflatt von Brettern am Dfen und an einer Seiten: 
wand der ländlichen Wohnſtube. Sie wirt benugt für 
fremde Gäfte, oder wenn zur Winterszeit jemand im Hauſe 
frank wird. Der Raum unter ihr ift gewöhnlich dem 
Hühnervolf angewielen: Dfenbrud, Hennenbrud; 
vrgl. Britſchen. „Frouwe Jaflte üf einer höhen brüde 
ſaz, daz nie dehein brücke baz von betten wart geſlihtet, 
mit tepichen wol berihtet“, Wigalois 7469. „Zu Haus 
bab er ain franfe Muetter auf der Brud ligen*, Li— 
powsti, Geſch. bes b. Griminalrehts p. 175, Urf. von 
1517. Brucke heißt nach dem Voc. domest. ber VII com- 
muni Stiege. Das Brücklo, ( Wirzb., Bamb.) hölgerne 
Bank, die flatt auf Füßen auf ſenkrechten Brettern fleht. 
Die Schuss „Werkſtatt. „Brukflaiſch, das 
haͤutige, aderige Halsfleiſch vom Ochſen, in Blut gebüns 
ſtet“, Gaftelli, Woch. 96. „Bruchhai, pontenarius*; 
Clin. 4350 (XIV. soc.), f. 2b. Der Prugkhedl, verſchieden 
vom Landgerichter und vom adelichen Hinterfaflen; Dt: 
tinger Ehehaft, Cim. 3238, f. 59. 74. 85. 94. Brud: 
fcheit, Unterlage für das Brennholz im Dfen. bruden, 
veb., belegen den Boten eines Stalles, einen Weg durch 
Sumpfgründe, oder eine Brüde. mit Duerhöljern oder 
Brügeln. Zeitfhr. IV, 165. „Bine ſträze, diu was 
gebräget über daz mos“, Wigalois 6768. AO. 1348 
wurde ben Brocefionen bie noch ungepflafterte Stadt ge: 
brudnet, ’&em, Reg. Ghr. Bral. poln. bruf (das 
zuafer ), brufowac (pflaftern). Bielleiht ift das Subft. 
rud vom Berbum, und nicht dieſes von jenem genom: 
men. Im Henneberg. ift Brüde ber bretterne Fußboden. 
Der Brudater, Bruggater, (ori, Berg.R. p. 509) 
einer der gemeinen Sciftleute, „die auf ben Bruden 
des Schiffs ſtehn, vorn nauziehen und feuern helfen.” 
; — ecke (Bodenwoͤhr) Getreidmaß, welches 4 Metzen 
ält. 


(Brgl. Brat. bret. ıc.) 


Der Brüdem, (Gramm. 670: Brappm), hd. Bra: 
dem, Dampf, (ahd. prädam, mhd. bradem, brabem. 
Graff III, 299. BM. I, 232. 
Beitihr. V, 178,137). „Swaz edelen ſmac von arte birt, 
der daz allez in ein gaden zefamneftieg, ber bra dem ge: 
leichet difem geimadye nicht“, Urftende, Hahn 126,17. ‚Sie 
bofen praden von dem magen“, Cgm. 24, f. 25. bräü: 
dbemen (brappme”), bampfen. Gl. a. 690: bräbemo, 
waporo; i. 559: brädam, fatus. „Das gepreben 
bes fewers“, vapor (?) ignis; Cgm. 509, f. 337}. 

Bradalm (?) „Ä sodl kreint ä fort, ä sodl wötzt 
 d’ Gosch'n, I’ wir än ötli mal in d: Bradılm 


Grimm, Wed. II, 291. | 
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(Raul?) einitrosch’n® (auf's Maul gefchlagen?), Magt 
die Frau bes Berfoffenen, Lindermayr 73, 


Dredulti, (NRürnb., Hel.). In der Brebulti 
fenn, in die Bredulti kommen, franz. Ötre en 
bredouille, in Berlegenbeit feyn. Die Breduli im 
Ballipiel, Edchens, die Mitte zwiichen den Eden, (Aidhaff.). 
Bredrull, (Wien, Kopitar). cf. Briſchl. 

Breid, Preid, f. Brigiba. 

‚Das Bröd (Broud, Brasd), 1) wie had. (ahd. 
pröt, mhd. bröt. Graff UII, 291. BM. J, 263. Grimm, 
Mod. 11, 399. Zeitſcht. IV, 473 ff. Vilmar, heſſ. Idiot. 
55 f). Das Morgenbröd oder Neunsbroud, das 
Ubenbbröb oder Dreybrod, ein Meines Zwifchenmahl 
ber Arbeiter auf dem Sande, zu diefen Stunden genoffen. 
Das Bröd eßen, dieſes Mahl halten. Die Broͤd— 

eit, etwa eine halbe Stunde Zeit, zu diefem Mahl be: 
immt. Das Bröd und (f) Schmalz (Broudsschmälz), 
U.R., das Butterbrod. Das Schmal;bröd, D.L., Brod: 
fchnitten, in Butter gefotten. Dem Klainsbröb (Kloa- 
braod) nachgehn, betteln; v. Kürfinger, Ob. Pinzgau (1841), 
©. 174. „Torta duch, vorprot, czelten“, Semansh. 
34, f. 197. #0” broudi's Flöisch (trodenes); 0” Broud- 
stückl zum Gauermaden. —3* Perſonennamen: Zus 
terbrot (Geſch Ar. IL, 79), oßenbrot, Gutbrot, 
Trudenbrot, Weißbrot. broͤdtrucken, (Nptich.) 


ganz troden. Der Brödbauer, ehmals ein folder 353 


Bauer, der den Fronboten ———— wenn dieſer 
in feinem Geſſpaͤfte über Land gieng, zu ſpeiſen oder — 
beherbergen e. L.R. v. 1616, f. 430. Kr. hol. IX, 
237. XVII, 69. Daflelbe find wol (Kr. &hol. IX, 227) 
die Brodmaifter. Der Brövdfämen, die Samentör: 
ner des Trifolium melilotus caerulea, melde roh ober 
gejotten unter den Brodtaig gemifcht, oder außen darauf 
— (Baur). Die Broͤdkugelein, plur. 
oriander. 


breden, vrb., Brod verſchaffen, mit Brod verfehen. 
BM. I, 264. Grimm, Wbd. II, 403. „Wir ſuln une 
alle braeden, den zadelwurm taten”, S. Helbt. II, 247. 
BM. I, 264. 


gebradet, gebrödt, adj., im Brobe eines Andern 
ftehend, infofern man nemlih won demielben genährt und 
unterhalten wird, fpan. yaguado; auch von ben ers 
ren, welde jemanden Brod geben. Gebröbte Die: 
ner, gebröbdte Ghehalten, gebrödte Ancht; 
Landesorbnung von 1553. „Min jeder meßger und fein 
protgefind.“ „@ebrödte Herren”, Bolie.sDrd. 
Tit.3, Art. 5. Cf. beym Adelung: Brötling und Brö-« 
tung. Grimm, RA. 318. 


Das Brod (Bröd), 1) die Brübe, 3. B. von gefads 
ten Würften, von geſottnen Kirfhen, Zwetſchgen u. dral ; 

Don.) befonders: abgejottenes Biehfutter; (ital. Pr 
rang. brouet, engl. the broth. ahd. prob; gl. a. 521. 
585. i. 278: prob, jus. Graff III, 291. Diez, Wbd. 71. 
Grimm, Wbd. II, 395); b. W. fig. der Schweiß. I bi” 
gloffe”, dasmo’ s Bröd runto rinnt. A great brothe 
of jweet, ein heftiger Schweiß; Jamiefon’s ſchott. Wbch. 
„Sewd im ein alt hun mit wenig maftid und gib im daz 
prod ze trinden.“ „Min prod von ainem alten hün®, 
Ind. 344, £. 67. 68. „Ir (derrueben) prob getrunf: 
hen hilft zu der lungel*, Cim. 5931, f. 203. 9 zaͤhes 
Gemenge von feſten und flüffigen Subſtanzen. Fiſch— 
brod, b. W., Fiſchlaich. Frosch-broud (b. W.). Kalt: 
brod, Laimbrod, (Rori, BergRecht) Mafle, womit 
bie Risen der Salzpfanne während des Siedens verftopft 
werben. „Gs wird nemlich (p. 391) über das rinnende 
Ort eine leere Pexkufen gefützt und folgends das 
Kalchprot oben hineingeihuttet“. CA, isländ. Brab, 
Hebrige Materie, womit die Schiffe überzogen werden, 
ſpan. la brea, franz. le bray, (of. Diez, Wbch. 66). 
Miſtbrod, die Jauße einer Düngerpfüge; Gaftelli, Wbdı. 
201. Schnebrod, Schneellumpen, von Waſſer durch— 
brungen. In Flügen ſchwimmt Shnibrod. WBral. 
in Jamieſone fchott. Wbch. Snow-bru, Snawsbroo, 
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und das isländ.”breda, liquefacere, briedna, liques- 
cere. Das Brodeis, (Zins; cf. Brimm, Woch. LI, 396. 
Zeitſcht. IV, 195: Prüt); es brobeist, (BZips) bas 
Wafler it im Anfıng des Gefrierens. Michaffenb.: ber 
Gis:bro. 
ſchwammig vor Fett (b. W.); a" bröds's Weibsbild; 0” 
drödige Sau. brodeln, brudeln, 1) tönen unb 
qualmen wie kochendes Waſſer. (Im der Hölle) „wo's 
bridelt und drodelt, wo's lechätzt und strodelt“, Steljh. 
117. ef. brions“-r-und bräd’n in ber Höll. 2) nah un: 
angenehmer Wärme riechen (Nürnb., Her). 3) mit Flüſſig⸗ 
keiten, befonders kochenden, zu thun haben; verächtlich: 
brüben, fochen, waſchen. „Austern und mwintel wafchen, 
fudeln und prudeln in ber aſchen“, Cgm. 713, £ 162. 
Bierbrubdler, (im Scherz) Bierbrauer. Weine bru: 
dein, fie milden, mengen. Of. weflpreuß. „brudbeln, 
mifchen ; poln. brud.* 4) ein Dampfbad nehmen, 
ſchwitzen; ihettiih: to brothe. C£. wangerib brörui, 
dampfen; du brürnest, er brörnit; (hrentraut, friei. 
Arch. 1, 51. Brud’ihaubm, (b. W., neben Pud Ihaubm), 
Belzfappe. 
brouillamini) haben. 6) jäumen, langfam fein; aud: 
langfam urinieren; Gaftelli, Wodh. „Ins Frey6, &s Leu- 


din! i” 'n Freyn dä is 's schö”, da wird enk scho”'s 


Pfnottn und Brodeln va g6”*, (zögern, ſich u herum: 
ſchleppen), Seibl, Flinſerin (1839) II, 2. 91. „Wan ma” 
so lang um» brodelt , »0 voraukt aa’n 'böst6 Schneid*, 
daf. 57. f.brütten u. pfnotten. Der Brudel, das 
Brudeln, Dualmen; die Brüh; der Qualm. j. Brütt. 
Der Brudler, Fehler; im ÖStriden einen Brudler 
machen. of. Zeitichr. II, 229. Brobelmaifter. (Beter 
Haiden) „brodelmaifter und ber fchalfait vollaifter*, 
M. Beham, Wiener 209,7. 


"bröde, (ahd. prödi, mihd. brade. Graff III, 292. 
BM. 1, 261. vrgl. nhd. blöde, Grimm, Wbd. II, 135), 
ſchwach. Hinfällig;’ Gaftelli, Wbd. 95: bropi, morſch, 
zerbrechlidh. 


Der Brueder (Brusdo), wie hchd. Bruder, (I. 
Gramm. 836; goth. brötbar, ahd. pruodar, mb. 
bruobder. Grat 11, 300. BM. I, 271. Grimm, Wbd. 
IL, 417). „Die Brüder, jo hieß man damals (unter 
KR. Ludwig dem Bayern) das Fußvolck, wie jegt die Lande: 
tnecht“, Avent. Chr. 530. 531. R. A. Nicks Brusdar 
i"'n Gepill da wird feine perfönliche Rüdfiht genommen. 
Das GStainbrücdberlein (Stao”brisdel), Bruder 
beym fleinernen Bierfrug, Trinfbruder. Do’ klao” Bruads‘, 
im obfe. Scherz, muto. Der lampartijch Brueber, 
mola in ber Sebärmutter; f. Lamparter. Der un: 
ainige Brueder, (dir, Bongau). die Heine Wachs⸗ 
blume, coerintbe minor L. Brueber Piro. „Plumalis 
avis, wir heißen jn zu teutſch prüber Piro nad feiner 
flimm“, Konr. v. Megenb. f. 126. of. Nemnidy Il, 790: 
oriolus galbusa. 


> Das Brueder:Haus, der Brueder:Hof, Haus, 


Hof, zu einem Klofter oder einer frommen Stiftung für 
arme Brüder in Chriſto gehörig. Bruderhaus bey St. 
Johannes zu Paflau (1616), Cim. 11206, f. 4. Das 
Bruders oder Bilgerhaus, Meichelb. H. Fr., Nr. 361. 
„Nem aber der Richter Guot für feinen Tot, des fol ber 
Richter des Gotshaus geichol fein, fam er es genomen 
biet aus einem Brueberbof“, MB. VI, 377, ad 1318. 
ef. MB. XVII, 570. XXI, 380. „Die bisher zu bemerf: 
tem Stüfit (Freiſing) gehörig * elain oder (von 
äbnlicher Befimmung?) Brueder⸗-Schleißhaimb ge 
nant, auf dem Gfüll ben Münden —* “, Meichelb., 
Bist. Fris. II, Nr. 390, ad 1597. Sie tudermette. 
„Suntag naht nah brubermetten*, Cgm. 544, f. 55b, 
Der Bruederihuch. In MB. IL, p. 191, ad an. 
4304 u. DI, p. 465, ad an. 1301 bedingen fidh abeliche 
Wohlthäter von Klöftern zween pruderſchuch, die ihnen 
von dieſen jährlich follen gereicht werben. MB. III, p. 
515, ad an. 200 veripridt man auf diefe Weiſe duos 
calceos cum caligir zu liefern. Alſo wol Schuhe, wie fie 


5) vom andern Geſchlecht: die Reinigung (le | 


brodig, adj., voll Schweiß, fhinupig; ' 
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die Brüder, d. 5. die Klofergeifllicen, tragen. Vrgl. An: 
jeiger f. X. d. d. Borzeit, 1861, Sp. 359 fi. Scherz bat 
bie Grflärung: vel mensura fratrum copiosior. Die 
Bruederfhaft, geiftlihe Bruderſchaft; fraternitates 
que Bruderfheft vulgariter neminantur, per quas 
animarum saluti consulitur, Ried ad 1280; die gefamms 
ten Gaflwirthe eines Ortes. „Die bruderſchaft von 
bir haben enphangen, ben His diſen falm“ (Laetatus sum 
in his), Ald. 111 (v. 1250), f. 120. „Sprich den jalm 
(Ecos quam bonum) von dem du die bruderfhaft babeft 
enpbangen“, dai. f. 124. Bruderschaftmänddr, (Brus 
derihaftsinänner), Ochſenzunge, anchusa offisinalis, (Jir., 
Zillertbat). Zeitſcht. IV, 212. - 


braf (B. braf, D.Bf. bräf), adj., 1) wie had. brav; 


' (Grimm, Wbd. II, 339. Die, Woch. 67. cf. lat. bra- 








vium). 2) brauchbar, tüchtig. 0” drafs Rössl‘, 0” Drdfs 
Haus, 0” drd/s G'wand. Zeitſcht. V, 190. 505. 
Adelung follen bie Bayern brav aud für firaff, fleif 
brauden, wofür ich feine Erfahrung habe). Sp. W. Die 
brafm Leut hat do Hund 'ta’, d. h. fie find felten. 
Braf mag I’ n6t sei”, drdf scheifst de Hund. Dft 
wird drdf in verneinenden oder zurechtweiſenden Säßen 
als befräftigendes Moverb. verwendet. Er hät mes auf- 
dringe” wplin, Aber I hab eoms dbrdf ndt A'gnäme”. 
Hans fagt: Auf den Bäm sitzut zwe” YVögl. Peter fällt 
zurechtweiſend ein: os sitzut scho” brdo drey obm, (ber 
Accent bleibt auf drey). Gär draf (v-), ja doch, franz. 
si fait. Dans fagt: Du bist heu”t net in de’ Pröd 
gwein! Peter verfe t: Ga drdf! Du bistäbraf kemoꝰ, 
d. b. nicht. Die Bräfe, (ſchwäb. Brafe), Bräfen (b. 
Brafm), die Brayheit, Brauchbarfeit. Die Unbräfe, 
vorzügliche Gute. 


Der Brief (Brief; ahd. brief, briaf, mhd. brief 
Graff III, 301. BM. I, 247. Grimm, Wbd. II, 379. 
y wie bhd. 2) jedes Geſchriebene, befonders eine gerichtliche 

hrift, Urkunde, Injtrument. „Pilatus ſchraib einen brief 
(titulum) und leit in uf day chrevg“, Joh. XIX, 19, Cgm. 
66, f. 31, „Do der brief mas gereit“, (die Tafel, wor: 
auf Oregor's Herfommen zu lefeh). Gregor auf d. ©t. 595. 
3) jedes Blatt Papier, es fen beichrieben ober bemalt, 
oder auc nicht; (ef. Zeitihr. IV, 210. 496). Der Roden: 
brief, das buntgemalte oder geflochtene Papier, das auf 
dem Spinnroden um ben Flachs geſtedt wird, damit er 


zuiammen halte. Gin Brief Tabak, (Padchen). Bin 2:5 


Brief Nädein oder Glufen, ein Blatt Papier, in 
welchem die Nadeln oder Stednadeln zum Verkauf reiben: 
weiſe — find; jo ein Brief enthält 100 — 300 
Nadeln. Briefgarn, 1. Göthe's ſämmtl. Schr. (Gotta, 
in 120), 23. Bnocn., S. 53. Befonders werben die Kar— 
tenblätter Briefe genannt, (of. Zeitichr. VI, 85). „Herr 
Hans Paul gib Karten auf, mir auch noch zwey Bricht. 
Maifter Egidi gib vie Karten aus, mir geht noch ein 
Brieff ab. Bruder Ferdinand, ich glaub du haft um 
ein Brieff zu wenig. Diele Brielt, gedunfen mir qu 
feyn wie die Brieff Uriä*, P. Abrab. Den Boden: 
brief herunter baumeln, ein Spielterminus: fi 
das untere Kartenblatt betrügerijdy zumifchen. R.A. Kai: 
nen Brieff von etwashbaben, feine Berfierung bar: 
über haben, er nicht gewiß wiſſen. Sroniih: Ainen 
Brief, den Brief, die Brief von etwas haben, 
einen (verbrieften) Bortheil, Mugen davon haben, bar: 
nadı fragen. I häd di Brief vo”n Tanz’n! id use 
tanzen, was frag ich nad dem Tanzen. Brgl. 1’ di 
Bröu devo”; j. Brüe, auch Bröde“. Zeitſchr. V, 237. 
„Da hab ih einen Brief von der Ehre Gottes“, 
jagt der Geſtreng Herr in Bucher’s Eharfrept. Pror., Bor- 
rede. Was der Brief vermag, eigentlich: auf ſoviel 
die Urkunde lautet. Schleinmen, trinken, eflen, ipielen ıc. 
was der Briefvermag, d.b. unmäßig. Biel Brief, 
wenig Gerechtigkeit, jus summum saepe summa 
malitis est, Avent. Gramm. „Und ob zwar einige bes 
Spangenberge Grzeblungen . . . weil fo gar feine au- 


256 reden; broppeln, brappeln, (bey 
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torität babey angezeigt wird, da doch ein Briefflein, 
wie wir in Sprihwort reden, wol babey flunde, gang in 
Zweifel ziehen“, Wagenfeil, do eivitate Noriberg, p. 509. 
„Doch flat der brief hewr als vern und thut f (bie 
Kellerin, Köchin) villeiht baid (ſowohl den Pfarrer als 
ben Kaplan) geweren“, bes Teufels Segi, (ef. Barad 
137,4297). Der Briefbruder, Zylograph. Der Brief: 
mäler, „qui versioolores in chartis pigmentis colorat 
imagines*, Brompt..v. 1618; der Illummiſt, Schachtel: 
maler, (j.v. Sutner, über die Verfaffung der ältern ftädt: 
iſchen Gemwerbs:PBoliceyg in Münden. Denis, Buͤcherkunde 
I, 89. 138)... „Richt allein die Brieflmahler, ion: 
bern alle andern Künfller, Bildhauer, Beinichneider, Kupfer: 
eher ꝛc.“ Selhamer. „Buchbinder, Bergamenter, Gflattl: 
macher und Briefmaler*, Anordnung zur Fronleichn. 
Procefl. von 1580. Der Brieftrager, 1) wie hab. 
2) (Baur) was Reftrager, Haufierer. |. Ref. briefen, 
gerichtlich aufichreiben, Briefe aufrichten (mhb. brieven, 
nieberichreiben; BM. I, 248. Diemer, Ged. 42,20. 43,4. 
„Die nad) ift von sancta trinitate ein ander vefper ges 
brievet“, Monnenbrevier, seo. XUL, Ald. 110, f. 
2446). Gin Gut verbriefen, Gapitalien verbrie: 
fen, eine gerihtlihe Handlung verbriefen, protocol: 
lieren. „Mit guldinen buochſtaben geimelzet üf den = 
chant ein epitafftum man vant gebrienet von ir tübe 
bier, Wigaleis 8257. „Die gotis riter werdint gebrieft 
an beme buche ber lebintigin.“ „Do was alliu werlte 

ebrienet ze zinſe“, alte Fredigt. Die Brieferey, bie 

erihreibung; das Protocoll uber geſchloßne Verträge. 
Gine Brieferey aufrichten, eine Berfhreibung machen. 
Gine Sammlung von Formeln für Anfang und Schluß 
von Briefen heißt Clm, 6009 (XVI. seo. 1526) f. 170— 
179: Teutih Briffung. (ahd. prief, pagina, pitacium, 
liber; mhd. den briet, titulum, Cgm. 17, £ 9%; mh. 
der brieve, Cgm. 552, f. 172 und 553, f. 84. pries 
van, deseribere; prieuäri, notarius; giprieuibda, 
descriptio. „Explieit brevis. Pauli ad Romanos* eto., 
Cod. Fris. 29, sec. VIII—IX.). 


"Brief, eirtis, piscis“, Voc. von 1419. Diefen: 
bach 123«. 

Die Breof‘n. Iotz schau, wäs deor für 0” Breofn 
(Taures Gefiht) macht; Baader. 

bröfeln (brefn), (verächtlih) reden; unverflindlich 
reben, entweder zu geidwind, oder zu langiam, ober zu 
leife. Möcht aa”n 'Geduld ausg6”, bis os 'raus dräflt, 
wäs 0 will. Brol. Grimm, Myth.2, 1174. cf. prö⸗ 
bein, (u.Pf.) gramlich daher reden, zanfen; brafäil ob- 
jurgo (Lavaron. D. 165); pröple (dänifh), langweilig 
2 Scherz) praecipi- 
tanter loqui; £efl. bubtam, breptam (von bre bre), 
ih flammle, murınle; brebentugi, brentiti. 

Bruof(?). „Durch bie porten kom liechter engel 
ain brüf®, (gereimt auf „ihüf®, — Schaar?), Cgm. 
717, £. 1154. 

brücfen, ä.Sp. (mbd. brücven, prücven, BM. 
Il, I, 536 ; aus besrüeven, von ruona? Wadernagel 
in Haupt’s Zeitfhr. VI, 150, erkennen. „Ih brüeft 
mid felbs für einen zagen“, Minnejagd 314, Liederſ. 11, 
302. 2abr. 383. 419. 68, Balfn. 161. f. prüfen. 

Die Bruft, (Baur) die Brunft, Brunft (bey Hirichen). 

rufti', adj. 


Brief Bröf Brüef Brag Breg 


b 


bragen, Welle oder Häute ftreden, (Hauſer); aud 
hchd. bei Kürjchnern. Grimm, Wbd. II, 292. 

„Bragedin lorica, Banzer*, Onom. v. 1735. Grimm, 
Mid. II, 292: Brägenpin. Diefenbach 3366. Diez, 
Wbeh 70. 

Bregant, ital, brigante, franz. brigand; (Diez, 
Woch. 69). „Ze payden taylen famen dar von fahnan und 
preganten far”, (Scharen v. briganti), Ring 484,34, 
p- 215). Brol. Preganter. 


352 


bregein (bregin), ein Geräufch machen, wie etwas, 
das brät oder gelind auffodht; gelind braten oder fochen; 
beym Arbemzichen raffeln, Arodeln; ſchwaͤzen, murren ; 
(Grimm, Wbch. 11 291. 353. Zeitfchr. II, 253,280. IV, 
210. ef. Helmbr. 1398: „So fchriet mir min pfanner). 
Lass d‘ Suppm 9” weni’ aufdrägin. 's Dämpffleisch 
dregeli in Tägl. „prägeln frigere*, Onom. v. 1736; 
frixum, gebregelt, Voc. Melber (Diefenb. 2186); pa- 
stillus, gebregelt fuc, ibid. Kärnt, gureti, prägeln, 
röflen; gvirati, praſeln, raleln im Sieden; SJarnif 215. 
Das Breglat, dickgekochte Hollunder: oder Heidelbeeren. 
Er bröglt scho”, er raflelt ihen, wird bald fierben. Sie 
bröglt Alloweil furt, fie brummt, ſchwatzt, zankt immer 
fort. on Alte Bröglo, Murrfopf. „Schmeider, loter, 
bregler fint des teufels jwegler“, Renner 1158. BM. 
1, 235. 

Das Bregen, Him (BM. 1,235. Grimm, Wöch. II, 
353. Zeitſcht. VI, 54), begegnet in einem beftimmt bay: 
rifhen Mseor., Cgm. 592, f. 373: „Welder man dain 
chind gemachen möcht, der fol nemen bay bregen von 
einem fperfen und fein gailen und daz bregen von ainer 
chran⸗: (f. 58 if bregen ausgeftri und durch, hirn⸗ 
erſetzt). 

Brigida = Preid; Ogm. 1113, £. 346, ad 1356. 

briegen, meinen (Graff III, 281.364. BM. I, 248. 
Zeitſcht. III, 342. 533,96. IV, 210. V, 259,3. 332. 
VI, 413,67. Grimm, Wbch. II, 382), „Ut histrionibus 
mos est i. anterarin qui ora torquendo .i. 
madhondo ridiculos motus .i. jpilelidhe gebärba 

tibus praestant“, (Motfer?), Clm. 4621, f. 74. 
©. oben brieden. 

briegegen, (Hral.) langiam jein. ef. brogezen. 

fi brogeln, groß thun, ſich prablen. Zeitichr. III, 
300. D& brogelt si’ mit iore'n Kränzl, I wollt ier 
scho” wäs anda's sägng! Bey Horned, Teichner, Sus 
henwirt und Andern kommt noch bas einfahe bro« 
gen vor (mhd. brogen. BM. I, 261. Zeitichr. III, 
300. Grimm, Wbdh. 11, 396). „Sprich id, daz er 

b gelogen, ber wil mih mutmillidid brogen“, 
enner 15317. „Ih ſihe noch mangen boh progen, 
ber doch gar lüßel milte hat“, var 18791. „Swie 
fere wir brangen und brogen“, baf. 24014. „So 
broget ber hin, ber her“, Cgm. 632, f. 97. „Wa baner 
en baner brogt umd her gen ber mit huffen gogt“, 
gm. 270, f. 112 (379, f. 77). ef. prugeln unter vos 
dein, Gerodel. „Bann bie fram gen firden gat, fo 
mueß ber pater nofter vor progen.“ 


i —— (D.Pf.) bin und ber gießen; vrgl. bros 
eln. 


Breg Brieg Brog Breh 


brogezen, zaubern; Kaltenbr. 68. ef. briegezen. 
bröges, (jüd.sdeutich, Wetterau) verbroflen, aufges 
bracht, v.bebr. be, b’ (in) u. röges a Weigand, im 
oberhefl. Intellbl, 1846, p. 300. (Der Hafner) baut wur 
Brauches 'brummt“ (vor Arger), G. Arnold, der Hofn 
Nürnb. Mundart) in Braun und Schneider’s fliegenden 
lättern, Bnd. XV (1852), S. 103. 


breben, brechen, &. Sp., ftrablen, glänzen, briller 
(BM. I, 235. Grimm, Wbh. II, 353). „Ir gmwien hime⸗ 
liſch vnd edel geftain, Maria und Johannes, ir zmwai 
roffew lieht vertribent mit ewerm breche n den 
ieht vnd ſchyn die finiterin unfer fünd“, Ind 122, 
f. 26. „Day lieht und ber ſchein der ba prechet 
von der funn Jeſu Chriſti⸗“, Cgm. 54, f. 15%. „Der 
rofen und ires mundes preben“ (reimt auf „fehen®), 
Cgm. 714, £. 60. „Der funnen brechen“, 2abr. 22. 
Pa 76: breben. „Sein fpilend brehend angefidt mir 
kunde forgen ſteren“, Balfn. 13. — „Der wein tuet aim 


auf ber zungen prehn (teimt auf „iehn“, jehen, ram) 
als fam er gemacht von lauterm Gwürz“, Ster⸗ 
zinger Ofterfp., Msor. ‘(Gehört dies Beifpiel hieher? vrgl. 


prideln). 
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Der Drehentag, f. Berchttag und Brechttag, 
dies „Au dem Brebentag*, MB. XVIII, 
262, ad 1401. Zwiſchen dem Gbenmeich und dem breben: 
tag*, MB. XXI, 412, ad 1352. „AP. dni, MCCCLXXXIII 
an dem Prehen abent*, Cgm. 3941, f. 36. 


Der Breijen, gewöhnlich zufammengezogen Brein 
(Brei”, eine, nad Gramm. 839, aus dem ahb. priso, 
prise, puls, gl. a. 529. 587. i. 654. 1132. 1135, ent: 
fandene Form. Daneben ahd. pri; ebenfo mhb. bri 
neben brie, gen. brien. Graf III, 261. BM. I, 239. 
Grimm II, 462 behauptet: bri gen. briwes; cf. 13, 
96. 175. Wbd. II, 353), 1) hehd. der Brey; doch in 
tiefem allgemeinen Sinne nicht ſehr volfsüblich, und ge: 
wöhnlid durch Mues oder Bapp erfegt. 2) bie Körner 
der Hirſe (panicum milisceum L.), des Buchmweizens 
—— fagopyrum L.) zen auch die bes Ha⸗ 
ers (avenaL.), die, auf der M hie enthülfet und gu Brey 
gelocht. eine beliebte Speiſe find, Grütze. Das Voc. von 
1419 hat preim einmal für milium und einmal für puls 
überhaupt. „Swenne ein töre briem hät, fon ruochet er 
wie daz riche flät“, Freidank 83,27 (überiegt von H. 
Borowsky im Casopis testheho Museum XX, ©. 131: 
Hlupäk, kdyz swau kadi mä, mälo wäm o wlasti 
dobro dbä). „Bon dem müfe und ven dem brin“, v.d. 
Hagen, Gef. Abent. XLIX, 398. „Din muoter durch die 
wochen fan guoten brien (Hf. prein) kochen“, Helmbr. 454. 
„Man fhuofin zeiner lipnar vleifh unve früt, gerfibrin“ 
©. Helbling 881. „Dort ftit pfenech unde hirs; wie 
möbt jr gevarn wire, bretht ir in niht in den feller min? 
Ih iz da heim vil gerne brin“, daſ. I, 623. „Esto 
pulmentum, quia non est laesio dentum: wer pös 
zeen bat, ber ef prein“, Monac. Augustin. 283, f. 
45. „Bär fam ber Ryn ein flus von Malmafien, 
fie gult mit einen heller, man kocht fie den geburen 
in ben bryen“, Gedicht: der hrenthron, im Cod. 
Pal. 313, Mone's badiſches Ardiv I, 81. „Ag birje man 
den prien tüt“, Diut, II, 57. „An dem vaſchang⸗ 
tag fo werſeyt (verfait) ſy preim am bie billen, velt er 
fo flirbt er jo“ DHauswirth) des iars“, Grimm, 

pihol. XLVI. „Newen (flampfe ihn, den Ziegel) alfo 
chlein ſam chleinen prein“ (aceus.), Furstenf. 121, f. 
173. „In 5* in prain“, Cgm. 63, f. 454. „Kasha 
(gefohter Brein) mati nasha*, ein krainiſches Sprid: 
wort; Kopitar (1899). Do’ Gio'stbrei”, (b. W.) Ger: 
fiengrüge. Der Haberbrein, SHafergrüße; Haiben: 
brein, Grüße von Buchweizen oder Haidelorn; in Hüb- 
ners Voc. v. 1445: Wafferprepunm, polenta. Hires 
brein, oder Brein vorzugsweile, Hirfegrüge, Hirfe. 
Eine Schüflel Breim (Hirsbrey) darf bey feinem ordents 
lich beftellten Kirdweih: Mable fehlen. Kao” Kir'to'-r- 
on& Brei”, fagt das Sprichwort. „&s follen auch alle 
Paurn und Hücber zum Kirchtag wie vor alter ainem 

ber das Firchtagprot fambt dem firdtagbrein"nah 
jeen Geren geben und heimfuechen“, Rorbachet Bad. Ehaft. 
„Safran, zu gilbn den firdtagbrey*, H. Sachs 1560: 
V, 348 (1612: V, II, 19). Auf ber Hochzeit Georg 
bes Reichen a®, 1475 glengen VI Schaff Hyripreynn 
auf, das Schaff zu X Ib. dn. (Wir. Br. II, 212). 
„Bhenih preim oder hirfprein«, Cgm, 589, f£. 1575, 
Der Haidens und befondere Hirsbrein feinen eh 
mals in B. häufiger gebaut worden zu ſeyn. Die Hirfe: 
Ara fommt in dem liber censualis des Kloſters Gt. 

Irid Bäufig vor. MB. XXI, 131 ff. Ben dem foge: 
nannten Sammeln der Mmtleute ( Gerichtsbiener) in den 
Häufern der Unterthanen war der Breim mit eine Haupt: 
face. Kr. Ehbl. V, 337. Die Breinbeunt, (Jir.) 
Schlag in einer Erlenau, der, che man ihn wieder dem 
Anflug überläßt, abgebrannt, umgerifien und zum Anbau 
von e benugt wird. Sollte das alte Bregarten, 
Breugarten (MB. IV, 168. 2ori's 2edrain f. 317) 
für sten mit diefem Brein, Brey zufammen: 

ngen? Die Breinfhranne, f. Th. MI: Schranne, 

e wen Brei”- (Richweih:) Schrannen in Müns 

E&hmeller’s bayer. Wörtertuß, Band L 
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hen ; Intell. Bl. v. 1794, p. 282. Die Breinfheuh. 
i. Th. III: ſcheuh und mm, Mythol.? 445. Die 
Breintampf, Stampfmühle zum Enthülfen der Hirfe ıc. 
Bon der Apnlihleit: der Bogelbrein, plantago major 
et media L.; der wilde Brein, ‚grüner Send, pani- 
cum viride. R.A. Wis do' Vogl i”’n Brei”, luftig und 
guter Dinge, „Im Gmoanhaus durt gib i' mein Brein, 
80 guat i's vasteh, imma drein“, Kartih II, 171. 
„Wenn man üble von Leuten redt, jo fchütt ich halt auch 
meinen Brein dazu“, Cgm. 4504, £. 162. Sp. W. 
Wer 's Schmälz hät, tust‘'s A”’n Brei”, wer's net hät, 
der lasts sey”. 

„PBrein, ardor lin ‚ inflammatio linguae*, 
Prompt. von 1618. „Mittl für die Brein auf der 
Zungen“, Ogm. 3723, £. 53. 54. f. Breim. 


Brill Brüel 


Der Brill, deryllus; BM. I, 106. Grimm, Mid. 
II, ?52. „Adamas und amatiften, brill und hriftalt“, 
Cgm. 1113, f. 866. „Schiemerftu, fo fege den beryli 
auf, si caecutias sume conspicillum“, Apherdian p. 11. 
(Im Simmel) „erunt omnia corpora perspectiva sicut 
unus respiceret in parillum per quam videtur et legi- 
tur etiam parva scriptura“, San-Zenon. 115, f. 230. 
Der Berill, Barpile als Brennglas bei Konr. v. 
Megenberg (Bieiffer 436,10. f.). Brennglas, perillen; 
Cgm. 851, f. 104 (v. 1402). Über Dr. Harilieb's Zaus 
ber-Beryll f. Grumm, thol. LXIV. 

Brill. „Der dy fule hat und im fein prill (?) 
grofß geſchwollen“, Cgm. 4667, f. 63. 

Die Brillen (Brılln), wie hchd. Brille. „So will 
ich beichwern durch die prilsen den teufel®, H. Sachs 1560* 
11, IV, 20. Gulenfpiegel als Brillenmadher, baf. 
1559: II, IV, 45—16 (1560: 11,IV, 60. 1612: II, IV, 
118): „Die alten Pfaffen jo noch leben vnd die alten 
Münnich darneben haben jr Horas und Gebet jo lang ges 
trieben frü und ſpet, das fie es als fünnen außwendig, 
bürffen feiner Brillen behendig.* Bei Seh. Franf, d. 
Sp. W. (1601), f. 335 fagt ein Abenteurer auf der 
Straße sum Bilhof von Trier, er fey ein Barillen— 
macher und könne feine Arbeit finden, „denn bie alten 
Mönd und Pfaffen, fo der barillen bebörften, können 
je gebet außen”... „Zu flewr An drei par —— 
ſern“, Altenhohenau (1520), Cgm. 697, f. 220. Der 
„Brillenreißer, Boflenreißer-, Prompt. von 1618. 
"Saniones, die Narren beim Spil, Brillenreißer*, 
Nomenel. 1629, p. 250. „Rit allein war ich fein Schalcks⸗ 
nare und Brillenreiffer, fondern aud fein Kupler“, 
Albertin's Gusman von Alf. p. 147. Grimm, Wbd. 11, 383. 


"„brollad, wohlbeleibt, fett“; Gaftelli, Wbch. 96. 


Der Brüel (Briel), ein faſt nur mehr bie und da 
als Gigenname von Wieſen, Feldern, Wäldern und Drt; 
ſchaften (4. ®. MB. XXI, 182. XXIII, 459. 608. Ried 
67. Bruel bey Münden, b. Annalen, 1833, ©. 414) 
vorfommendes, urfprünglihes Mppellativum, das mit 
Bruch (Sumpf, Moor, f. cen; of. niederd. brock, 
brog:il. „In dem bruoch“, Turei von Nan— 
thez 124, Maßmann's Denfm. p. 145) verwandt ſeyn 

— mern e6 überhaupt der deutichen Sprache mehr 
als einer andern angehört. Man vrgl. das franz. breuil, 
ital. broilo, lio, und das brogilus der carolingifchen 
Gapitularien: „Iucos nostros quos vulgus los vo- 
cat“, c. de villis. (@raff 111, 282, BM.I, 167. Grimm, 
Wbdh. II, 426. Die, Bid. 71. Wagenfeil, de civit, 
Norimb. p. 111). ®rüel, ein niebriger, fumpfiger, mit 
Gebuͤſch bewachſener Platz, (Sir. cf. Zeitihr. IV, 210); 
in der Wetterau als Gigenname von tief gelegenen Bieien, 
(ef. oberhefl. der Brunkel, Blunfer, jumpfiger Wies: 
und Feldboden; —— Bilmar, heſſ. Id. 58.) ; ſtehendes 
Baflervon geringem Umfang, wiees bejonbers im Gebirgzum 
Baden benupt wird; auch figürl.: Di hästjao”n ganz'n 
Brus] vaor dir, haft viel von Speiie oder @etränf vers 
fcgüttet ; 0” mach®”, — der Kinder an 
Ueßendem Waſſer, (Baader). Als angellähfiich gibt Lye 
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brocl durch vivarium, horwus cervorum. „Pratum dic- 
tum ber Bruel“, RB. IV, 481, ad 1291. Broil, 
Baring p- 498, ad 1300. „Uffen dem fchanen bruele 
was menger hande freden jpil“, Gagenlied, Laßb. CCXIX. 
„Des gusbaus ©. Ulrich (zu augsburg) anger genant 
der briei (1406), Clm. 4323, Dedelbl. „Der prul uns 
der dem dorffe“ (Hufing), Heidenbeimer Salbud (1400), 
Cbm. 1524, f. 156. „Win cartbaus im Beyerlande bei 
Megenipurg gar weit erfannt... darin ein alter bruder 
was... er gieng zunechſt in Wald der Prül genant*, 
d. Sachs 1560: U, IV, 69. Die Brül (die vordere 
und die hintere) in den Wiener Bergen bei Medling. 
AO. 1458 fauft N. „fünf Tagwerch Mad und Briel 
(Sumpfwieie?) zu N.“ ; Gpelitettiiche Ghron., Finauer, 
Bibl. MI, 173. „Wenn der Dtter in einen Dimpfel oder 
Brühl einfteigt*, Heppe. „Und figint uf die fchemel der 
gitbefeit geftüeles und üf ir ichanden brücles“, Diut. 
11, 138. Cf£. Birmenich I, 160,87: Breddel, Sumpf, 
Moraſt (?). 


ess Das Brüm (Bram), 1) die Braue (Augbräm, Wi”- 


präm, Nugenbraue, Wimper, ſ. Brit und vrgl. Grimm, 
Wbch. II, 292). 2) haarige Kinfaffung, Sammet: oder 
Pelgftreifen am Rande eines Kleidungsftüdes, Gebräme 
p 9 1, 238. Grimm, Wbeh. 11, 293. Zeitſchr. IV, 495). 
Der Braͤm Kopfbedeckung der Weiber aus Fiſchotterfell; 
's Brämld, desgleichen der Männer, (Baader). „Gin 
Bram von weißem Hermlein um ten guldin Rogk ber 
Künigin“, Wir. Bir. II, 132. „Neben anderem thäten 
an dem untern Brämb tes Klaits 366 guldene Schel: 
len hangen;“ P. Ntrah. 


brämen (bräma”) ein Klaid mit Samınt, Bel; u, 
dral., oter: Sammt, Pelz ıc. auf ein Alain bramen. 
Kr. hot. XVI, 407. Gin Rlaid x. einbramen. Der 
Bräme, ter Kürſchner, (MReut im Winfel). ſich an: 
bramen (a”bräme”), auch wol fich anbräumen, von 
mußartigen Speiien: fih an’s Geſchirr anfochen. Man 
fagt auch Eine Schwangerſchaft bramt oder bräu’t 
si’ a”. Gin Wetter (Gewitter) braämt oder bräu”t 
si’ 3”, wenn fi der Geſichtskreis an ſeinem Rande all: 
— zu Gewitterwolken verdüſtert. 
man in dieſem Sinn (für Wetterwolken) auch ein Sub— 
ſtantiv die Bräm. „Der Sturm hat immer ſeine Bor: 
zeichen: ein weißgrauer Nebel jteigt auf (Brabme in 
der Schifferiprahe)“.... ©. Schwab, d. Bodenſte, 1827, 
©. 300. (Brgl. Brä, aber audı breuen, brauen, 
und das alte rämen.) 


fih verbräaämen, (D. Pf.) in der ironiſchen RM. zu 
einem Trägen: eobrdm di’ na” net! bewege dich mur 
nicht; ſ. Bräswenden. 

Die Brember (Brä”be', Brä”wo'), die Brombeere. 
Voc. v. 1445: pranper, morabatus; gl. 0. 16: bram— 
berc, mora sylvatica Die Bremberftauden, (Av. 
Sramm. prantperitauden), rubus Die aht. und 
mbd. Sp. hat in dieſem Sinn das einfache bräm (abe. 
der prämo und die prämä, mhd. der bräme. Graff 
111, 304. BM. I, 232. Zeitichr. IV, 212. 416,62. Grimm, 
Mod. II, 293. of. ſchwed. biörnsbär) „Die bloßen 


bain unfüße zerfragten im die bramen“, Titurel. „Wie | 


mich doc fragen ſcharfes ichalfes brämen“, Labr. 93. 
„Der monet in den brämen und in wuͤeſtem gemiure«, 
Diut. II, 137. Daz holz von den pröm, da Die pron: 
per auf wachient*, Cgm. 592, f. 39. Der mil fi ale 
ein genelein in brämen in born ber werlde vahen“, Ren: 
ner 3815. Gl. a. 150: brama, rubum; 492: yraama 
vepres; ji. 732: pramun, rubos, o. 16: bramloub, 
ramicedo. „Inter vepres, da pranper an wachient, 
prämäc oder ſtawdach, zaufjäch“, Monac. Francisc. 134, 
f. 136. Kont. v. Megenb. 330,28. 404,16. „brondorn, pa- 
Murus*, Voc. Melber; '(Hieber? Diefenbach p. 4066). 
PBrammbenne, (Fir) Auerhenne Bral. allenfalis 
Sremſtall. 


Am Bodenſet hat, 
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Die Brem und die Bremen (Brema”), die Bremfe 
jr premo, tabanus, asilus, oestrus; ht. breme. 
raff III, 303. BM. I, 238. BZeitichr. IV, 495. Grimm, 
Wed. 11, 302. 293,3). „Culex haizt ain prem*, Kont. 
v. Megenberg 299,9. „Isidorus fpridt, daz der prem 
daz lieht liep hab, daſ. 299,15. „Diu vliege if, wirt der 
fumer heiz, ber füenjte vogel, den ich weiz. Der bre> 
men böcgezit gergät, fü der ougeft ende hät“, Clm. 1660, 
f. 110 (Hreidanf 145,23. 146,7). Brema”stümpf (D.E. 
find Strümpfe, die nicht über die Knöchel binab und übe 
die Knie hinauf reichen und gleidyfaın die Waden vor ben 
Bremien ſchützen. Die blinde Brem, die Regenbremſe, 
tabanus pluvialis L. RA. Ginen anläuffen, antennen 
—* 0” blindd Brem, db. b. keck, ohne Scheu, blind— 
inge. 

Das Bremftall, Gehölz oter Waldort, das fih in 
der Nähe eines Meideplapes oder einer Ortichaft befins 
det und dem Bich zum 5 vor zu großer Hige und 
läjtigem Ungegiefer dient. cf. Grimm, Wbch. 11, 364. 
In einer Urfunde von 1515 (Mr. 372 von Meichelbed's 
Hist. Fris. 11, 11.) beißt es: „Item ain Holtz zu N.... 
item ain Hains Prännſtl.“ Brgl. allenfalls Braämber 
und Brunft. 


bremmern, die Erze aufzichen, (Haufer). cf. Grimm, 
Wbd). 11, 363. 

Die Breim. „Den N. bat die Breim angeftoßen, 
daß er ſchier nichts mehr hat gnüflen können“, Aufficcher 
Miralel p. 41. 73. Prein, ardor linguse, infammatio 
linguse, Prompt. v. 1618. „Kür b} preun“, Cgm. 
3969, £. 60. „Für ungeriih Kranfhait und Breim*. Cgm. 
3721, f. 266. Allem Anfcheine nach das bihd. Bräune, 
böbm. Brom. Mat für die premnin*, ZZ. 2060, (sec. 
XV, 1492), f. 182. 's Kind bät 'n Brei”, (b. ®.) bie 
häutige Braune. ſ. Sp. 354: Breim. 


brummen, wie bad. (aus ahd. vreman, mh. 
brimmen, Prät. bram, Be. gebrummen. Graff 
111, 503. BM. 1, 248. Grimm, Wbd. I, 384. 428. 
Zeitfchr. I11, 458. „Furor brimmunge*, Clm. 17308, 
f. 41). Der Brummer 1) (Rürnb.) Anfang der Truns 
fenheit; 2) Mreiſel, Topf, turbo; 3) „der groß brummer, 
hypate; ber flain brummer, parhypste® (Saiten). 
Nomencl. 1629, p. 165. cf. Grimm, Wbceh. II, 429. 
4,0. Da Vo walto hät si’ Brumms'In g’schnid‘n, (b. 
MW.) bat feinen Vortheil nicht vergefien, in feinen Sad ge: 
haufet. Bei'n Klöster Afhäbm hät 0° &om brav Brumms-In 
g’schnid'n, ( Obx M.) unerlaubten Gewinn gezogen. Brgl. 
fich feine Pfeifen fhneiden. brummeln, murren. 
Aldé Brumelsuppm, (zu Perſonen). Zeitſchr. 11, 464. 
111, 301. 530,5. Brgl. brinnen, 2. 


Die Bremie, wie hchd. (ahd. primiffa, mbo. 
bremfe. Graf 111, 304. BM. 1, 238. 11, 530. Grimm, 
Breme; 2) Maulforb, Klenme. 
„Ich bin behafft (feſt gehalten) mit bremeſſen und mit 
zangen“, Balfn. 175. Leſſing, bg. v. Maltzahn, XII 2,261. 


bremien, (Nord. opf.), im Schmalz röften, braten. 
Erdäpfel bremfen. Cf. Zeitichr. IV, 495. 210. 


brimfeln, brimpfeln, nad Brand riechen ; brens 
nen, ftechen wie Krampf in den @liedern; fig. heirate- 
luflig ſeyn. Der Brimfel, der Brantgerud; Ange— 
branntes am Geidirr. 


bränen, in ber Brunft fein, (Haufer). cf. Grimm, 
MWbd). II, 292: brähnen, aprum appetere. 


braun (brau”), wie hchd. (aht. prün, mbp. brün. 
Graf IU, 311. BM. I, 267. 268. Grimm, Wbd. II, 
323 #.). R.A. Dis is me’ 2 drau”, dae ift mir zu 
bunt, das gebt zu weit, fo viel ertrag ich nicht, laß ich 
mir nicht gefallen. Es @inem zu braun maden, 
ſich gegen jemand gu viel herausnehmen, fid mehr er: 
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fauben, als er fi will gefallen laſſen, es gar zu arg | 1560: IV, III, 31. „4. Nov. 1539 it (zu Regensburg) 


maden. „Gin Wirth, weldıer den Gäften mit der weifien 
Kreide ed gar zu braun machte.“ „Ihr boffertigen 
Meiber madıt euch nurmit fremden Anftrich rotb, ter Zeus 
fel,wiro es euch gu feiner Zeit braun genug mas 
den.“ P. Abrab. „'n Hänöflerl und Däuberl geht's 
so braun (fie find fo eifrig, ſo fehr im Arbeit, in Noth) 
ba'n Nöstä baun“, Steljb. 24. 174. 


Die Bräune, mbd. briune, braune Hautfarbe, Die 
brüne das brüne, mhd., die weibliche Scham; BM. 1, 
26%. „Unt fi (Sigune) beyunde enkleiden ir gebreten 
brustel blanh unt niht die brünen“, Titurel, Roth's 
Bruchſt. (1843), ©. 32. (cf. Hahn's Titurel, ©. 373,3774). 
"Im gap dar diu fünegin ir beinde, blanc ſidin, als ez 
ir blenfe ruorte; ej ruorte etwaz brünes an ir huf“, 
Ziturel, Lahm. ©. 404,81,4. „Gy machet ir læslich gelms 
tem (den) alten hengeſt lochet zus, jo er von dem brüs 
nen („prune*) get“, ©. Helbl. I, 139. Bigl. v. d. 
Hagen, Gef. Abent. III, 24 (der weiße Hofendorn), 120 
bis 125: (Diu vut fprah) min briume mir oud niht 
übel fät. Gin ietlih ding man [oben ſol nach finer 
varwe, flät i im wol. Ich jol fin brün und darzuo rüch, 
mol gevlezjet an dem büch breit, zuo dem nellen did und 
bö.* — Krenzelin (v. d. Hagen's M.S. 111, 
206. Diut. II, 258): „Keiner bluomen tft ſo vil ſam ber 
brünendi... Gelic fi dag engerlin, bä die bluo: 
men fpringen!* (ef. Docen im alte. Muieum 1, I, 189. 
Heinr. v. Friberg's Triftan 3782. Haupt's Zeitfchr. VI, 
92. f. auch Th. I: Kamp und Tb. IV: Wis). „Uni 
unam negans brunam florulam, nec pallentem neo ha- 
bentem maculam, casti floris coeli roris emulam, vas 
auratum, aromatum virgulam“, Carm. Bur. nr. 154,2. 
C£. v. d. Hagen’s Gel. Abent. LVIII (Bnp. III, 114) 
133 und 137: „der röfen gertel ... . . röienbüfchelin.* 


Der Bräunel (Brei”)), 1) braunes Pferd. Nach 
Miltmeifter (Amberg. Ehron. p. 134) wurde, wie im 
Ingolſtadter Zeughaus R. Guſtav Adolfs Schimmel, 
fo im Amberger, der Bräunl ausgeftopft aufbewahrt, 
welder ben, der böhmiihen Krone zueilenden Churf. Fried: 
rib V. von ber Pfalz, von Heidelberg aus, in einem 
Futter bis Amberg getragen hatte, nach weldem treuen 
Dienf er tobt aufammen ſtürzte. 2) figürl. das braune 
Bier. Din hat de’ Brei”! gschlägng. 


Braunellen, (Gebira, Jir.) 1) die ſchwarze Sten: 
delwurz, satyrium nigrum L.; ſchweij. Brändeli. 2) 
prunella vulgaris. 


Das Braunellerl, (Jir.) motacilla sylvia; Grimm, 
Bed. 11, 326. 

braunen, vrb. braun werden, (mbb. brünen). 
bräunmen, vrb., braun maden, (inhb. briunen; BM. 
1, 205. Grimm, Wbd. II, 326). „Min bienfe diu müg 
brünen“ Rabr. 234. abbräunen, befonders: weich: 
gefochtes Fleiſch, ihm ein braunes Anſehen geben. (Küchen: 
Sprade). Brgi. brämen. 

brennen (brenn>”, I breanst, hab "brennt; cf. 
Brandwein), mie hchd. brennen, aber nur in der trans 
fitiven Bedeutung urere üblib (ah. brennen, mhd. 
brennen. Graff III, 306. BM. I, 253. Grimm, Woch. 
1, 365). Für die intranfitive ardere, uri hat der Dia- 
left das Umlautverb. brinnen. Die Strafe des Bren: 
nens durh die Baden — oder durch die Zän 
fommt in ältern Rechtsſchriften, erſtere noch ad 1722 in 
—— Proceſſen p. 387 vor. Grimm, RA. 709. 

„Nares truncate, quidquid sit et oris, utrimque, 

Ut stent horribiles omni sine tegmine dentes, 

Ut nullum libeat, posthac mihi basia quo det, 

In erueis atque modum me comburatis in altum 
Per geminas buccas rosa ceu tenus hac rutilantes.* 
Ruodlieb VI, 79 f., p. 170. „Meint ich hab dein tod: 
ter mit Fendt, die man bat durch die baden brenbt«, 
tagt Gine zur Andern, H. Sads 1560: III, III, 13b. 
„So thut man mih dur baden brennen ober trag 
nur etwan ben fchandflein®, fagt die Rupplerin, 9. Sachs 








ein Weib mit Diebital betreten, hernach auf den Branger 
gefellt worden. Man bat ihr die Ohren abichneiden wol: 
en, waren ihr aber zuvor zu München abgefchnitten. Da 
wollt man fie burd die Badhen brennen, mar vor 
auch zu Dachau geſchehen. Da ſtrich man fie mit Ruthen aus ;* 
Tanner's Kalender, Msc., f. 689 (aus A. R.— Raselius?). 
„3. Aug. 1634 ift dem N. N. ein gelgen an Bachhen ge— 
brennt worden“, Augsb. Chron. Cgm. 4905, p. 156. 


Hier einige vom Hchd. abweichende, meiſt figürliche Be: 
beutungen. Die Kugel des Schügen brennt die Scheibe 


ober eine Abtheilung berfelben, wenn fie blos am Rande 26 


trifft. Sich brennen, fi irren, behaupten, was nicht 
Stih hält. „Ehmals war der gemeine Brauch, mit der 
Beuerprob unter die Wahrheit zu kommen, wann Gine 
laugnete, daß fie die Ehe gebrochen; heutzutag wurd fich 
mande brennen“, P. Abrah. cf. Zeitſchr IV, 210. 
Sich einen Thaler ıc. nicht in die Hand bren- 
nen laßen, ſich nicht ſcheuen, einen Thaler ıc. daran 
—* zu opfern. Gine Perſon abbrennen, a) 
ihr Haus und Hof abbrennen, (in dieſem Sinn in fr. 
£hof. II, 61 blos: brennen, daber: Brenner fi. Mord: 
brenner); b) fie in die moraliihe Nothwendigkeit ſetzen, 
eine Gabe zu reihen. Das Tuch anbrennen, bie 
Leinwand mit heifem Mafler anbrüben, um fie dann zu 
fehteln. Gine — 1* anbrennen, fie um eine 
milde Gabe bitten; fie verwirrt im Kopie, berauicht, vers 
liebt machen; fie um’s Jungfernfrängden bringen, u. dral. 
angebrennt (A”brennt) ſeyn, in allen dieſen Bedeu: 
tungen. Gine PBerfon aufbrennen wegen etwas, fie 
angeben, anflagen. Ausbrennen, von Bäumen: durch 
ihren Schatten eine Wiefen: oder Aderftelle unfructbar 
macen. durchbrennen, heimlich durchgehen, &chapper. 
Grimm, Wbch. II, 1593,3,0. einbrennen, (ichmwäb.) 
einheizen. Mel einbrennen, Mebl, mit Butter oder 
ii vermiicht, über dem feuer braun oder gelb brennen. 

peifen einbrennen, fie mit alſo bereitetiem Mehle 
begiehen. Das Ginbrennet, die Ginbrenn, Mebl 
um Ginbrennen, eingebranntes Mehl. Zeitichr. IV, 210, 
Die Ginbrenns oder Brenniunpp beitcht aus fieden: 
tem, in eine Pfanne auf viel Ginbrenn gegoflenem 
Waſſer. brennfalt, ſehr kalt; f. unten brinnz, Der 
Brenner, fl. Brand an Früchten und Planen, uredo; 
Voec. v. 1618 und Onom. v. 1735. 


Brenner (?). „Legener und brenner lernend auch 


| diefelben mer (mär); es if von Üvangeliern und Leg: 


nern die Rede, in des Teufels Segi 4590 ff. (Barack 
p- 147: Legener und ouch folner« — mit ber Bariante: 
„Leser und od accoliti.* Ducange I, 57: „Acolyti, 
acoluthi . . famuli ecclesiastici, qui vilioribus ecclesias 
ministeriis deputantur, ut cereis deferendis" etc. „Ac- 
colitus . . . lucht dreger, fergen trager, brenber“, Die 
fenbach $®). ef. Brenber. 


Der Brein, f. Breijren und Breim. 


1. brinnen, ib brinn, ib brann (I bränn), 
ih bab gebrunnen ('brunna”), brennen, d. b. ardere, 
in Brand ſtehen, angezündet ſeyn; (abd. prinnan, 
mbt. brinnen.. Öraff III, 305. BM. I, 252. Grimm, 
Wöoch. II. 391. f. brennen) „Brinnen und braten 
(in der Hell), ſchon Cgm. 714 (sec. XV.), f. 271. 
„Sorg if als güt für minnen, als wafler ift für prin— 
nen, Cgm. 379, £. 95. „Daz müt und herze brins 


ı nen“, Babr. 245; „als 04 allg brünne*, daſ. 113. 


164. Der Spän, das Holz ıc. bat oder (feltner) ıft 
nicht guet gebrunnen. Bon ber beil. Magdalena 
fagt P. Abraham: „Wie ein Scheitt, welches auf einer 
Seiten brinnt, auf ber andern aber Waſſer beraustreibt, 
bat fie im Herzen gebrunnen, aus ben Augen iſt 
Wafler gerunnen.“ „Das Anbrunnen hailetber Kern 
vom Galapfel, ambusts sedst nur galae;“ Prompt. v. 
1618.° „Mein Herr Brueder, du fennft mich wol, das ich 
mir nichte anbrinnen lafle“, (gerathe nicht leicht in 
Argwehn? cf. Grimm, Wbd. II, 300): GErzherzogin 
23” 
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aufbrinnen, 1) in Brand, in Flammen, figürlid: 
in Born, gerathen; 2) wird es vom Abbrennen des Pul- 
vers blos auf der Pfanne eines Feuergewehres gebraudt. 
os is mor au’drunns”. ausbrinnen „Ben ihm (zu 
feiner Zeit) if das Schloß * außbrunnen“, 
Hunt, Stb. II, 263. Nächt'n hat d- Sunn schö” aus- 
runna”, geitern war ein fhöner Sonnen : Untergang. 
einbrinnen; os hät it ei”drunns”, do Schus hät 
vosagt, das Zündkraut ift abgebrannt; Baader. er: 
brinnen, verbrinnen, exardescere, inardescere, 
Prompt. dv. 1618. 


brinnsröt, brennsroth, fehr roth. brinnzgelm 
(bri”gel), ( Nptſch.) ſehr gelb. brinmseiferig, jehr 
eiferig. brinnsheiß; o * hasse Kafe. brinnig, 
brennend. ——— hbaiß, praefervidus, Prompt. 
v. 1618. Zeitſchr. IV, 211. 

2. brinnen, in der R.A. berumgeben wie ein brins 
nender Lew sicut leo rugiens, iſt wol das alte prin— 
nen, rugire, Voc. v. 1419; brennen, rugire, Voo. v. 
1429; prennen, Rott. Pi. 56,5: fremere. Vigl. da: 
gegen Grimm, Wbd. II, 383: brimmen; aud ahd. 
prieman, fremere; bes louuen bremen, fremitus, 
Motk. 57,75 mhd. brimmen, Prät. bram, Pic. ge: 
brummen; Graff 111, 303. BM. 1, 248. ſ. brummen. 


Der Brunnen (Brunne’), 1) mie bad, (goth. 
brunna, ahbb. prunno, mb. brunne, von prins 
nan, wie föt von fiodan und engl. well v. 
wellan, fervere. Graff III, 310. BM. I, 2665. Grimm 
111, 387. 166. Mythol.2 550. Wi. 11, 433). 2) Duells 
wafier, Trintwafler. O. Pf. hol o n Brunne”, hole Trink 
wafler. „Schol vaflen je prunnen und ze prote*, 
„jejunet in pane et | 
jalcın, Clm. 4620, f. 75. 76 ıc. „Sieb ez in eime brun: 
nen® .„.. mwerme reinen brunnen“, Kodfunft im 
Wirzb. Cod. Zeitfchrift 
nen, Waſſer von einer 


erquelle.. Da is 


’s Alloweil da is 0” Brunnkick. Der Dahbruns 
nen, Behältnig für das vom Dad geiammelte Regen: 
wafler in enden, wo es wenige Kid: Brunnen 


daz ir fäuhten ſich 
v. Megenb. 34,24. (f. brungen). RM. In den 
Brunnen fallen, (zu Grunde geben). „Unter Ro: 
mulus Auguftulus if bas roͤmiſche Reich im Nidergang 
gar in Brunn gefallen®, Av. Ehre. Der Brunnes 
ter, ber Brunnengräber. Die Brunnaber, ahd. brun: 


äbara, manationes a ‚ Notf. 77,04. Graff 1, 157. 
BM. 1, 10. Grimm, dr 432. "Die Brunnfart, 
Brunnenreife, (Srimm, . II, 435)’; Altſw. 148,38. 


149,22. 


aqua“, Megel bes Spitals zu Jerus 
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un N. * öftereicher mit irer fefprmn 
und die flajchen algeit an dem fatelpogen“, C 5 
f. 149b, f. Käs. e 5 — — 

brunzen (eigentlich; brunnezen; f. Brunn), 
wie bad. (BM. I, 279. Grimm, Wich. II, 441. Beitichr. 
IV, 497). Welheu junfiraw bay wazzer trinkt, iſt ſi 
noch magt, fd geſchicht ir nichts, iſt fi aber niht maget, 
fo beprumgt R ſich zehant“, Konr. v. Megenb. 447,29. 
Bon Kindern jagt man auch: brünzeln. Brunz, 
urins; B. d. W. 1485, 90. Das Brunzet, ber Urin. 
Alter Schnebrunger, alter Ged. 


Der Brunat, ein feines, bunfeliarbes Gewebe, 
(BM. I, 268). „Üritihäl brümät, vthe weder“, 
Helmbr. 1345. 

Die Brünne, Panzer, 
mbd. brünne. Ghraff in, 
bh. II, 435). 


(ahd. brunnia, brunna, 
312. BM. I, 270. Grimm, 


Der Brand, 1) wie hd. (Graff III, 309. BR. 1, 
253. Grimm, Wbd. II, 294). 2) Platz, der durch Brand 
ausgereutet worben ift, Neubru rand, Bränti6, auf 
hohem Bergrüden liegender Wiesplag, nur einmäbig, 
(Baader). „Üf einem brande hört ich die hunde erlefdhen*, 
Labt. 130; vrgl. 131. 406. 508. „In dem fronwalde, in 
ben pranden und an gerütten ba band fi (die hirfen) 
vil wandels“, Clm. (1437) 4373, f. 116. 3) Schwert, 
ital. il brando. „ol gevazzet was ber brant“, ©. 
Helbl. I, 333. „De duobus gladiis dietis brant 1 den.“, 
Raud, rer. austr. script. II, p. 109. Roquefort, gloss. 
I, 179%, Die, Wbd. 67. 4) # der Raufh, bie Ber 
trunfenheit. Zeitſcht. IV, 208. 5) Terminus im Karten 
fpiel, ter_eine beftimmte Anzahl Stiche bezeichnet, zu bes 
nen man ſich anbeifchig macht. R.A. Ginem ein Bränd> 
lein (Bräntl) [hüren, ihm Verdruß, Unheil bereiten. 
„Im ein präntl fhüren“, Cgm. 632, f. 35}. 

Der Brandbrief, 1) offenes Schreiben, wodurch 
einem durch Brand lüdten erlaubt wird, um Ent⸗ 
fhädigungs: Beyträge zu bitten; 2) Schreiben, woburd 
das Abbrennen von Haus und Hof arigedroht wird. 3) 
BDerorbnung, zu Anfang des XV. Jahrhunderts von ben 
Fürften Bayerns und Ir Landſchaft gemeinfam gegen 
Brenner, Diebe und Räuber erlafien. Kr. 2hpL. Tv, 


97. 100. 

Der Brandmepger, beeidigter Mepger, ohne deſſen 
Beyziehung auf bem platten Sand, beſonders bey herr: 
fhendem Lungen branbe unb andern Seuchen, fein Stüd 


Bieh geſchlachtet werden durfte, und ber außer biefer ges 
funbheitspoliceylihen Auffiht auch zur Anzeige bes jebes: 
mal zu entridtenden Fleiſchaufſchlages verpflichtet war. 
Mandat von 1760. 

Das Brandreiterl, Schwarzkehlchen, motacilla 


phoenicurus L., (Jir.). 


Das Brandfhmalz, Schmalz, in welchem fon ser 


einmal eine Speife gebaden worden ifl. Zeitichr. IV, 495. 

Der Branbdtaig, Taigaus feinem Mehl, mit Eyern 
angemacht, um verſchiedene Mehlipeilen, 1? . Brand: 
nubeln, Branbjhmarren, Apfelküchel x. mit 
oder ohne Schmalz daraus zu badın. Mürb wie 0” 
Brandtasg. 


Der Branbvogel, (HhE.) das Rothlehlchen. 

Der Brandwein dwei”), 1) wiebhb. Brannte: 
mein (Grimm, Wboch. UI, 305. cf. ann, Beitr. 4. 
Geſch. d. Erſind. H, 33. Sprengel, Geſch. d. geogr. Entd. 
I, 189). Im Anhang zum Begetius (Mugeb. 1529) no 
geprannter ober prennter Wein, und das Particip 
vollftändig becliniert. „Was tugent der geprant wein 
bab*, (als Univerfalmittel), Ind. 344, f. 21. „Dy tugent 
bes gepranten wein“, Ogm. 4543, f£. 67. Bran: 
ten Wein (acc), H. Sachs IV, III, 71. 94. 2) fig. 
el o”n Brandwei”, o”n trugko”n Brandwer 

Eng: 
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Der Branbzaun, f. Th. IV: Zaun. 


Hildebrand, verbascam nigrum L.; Himmels: 
brand, verbascum thapsus L. 


Das Röthbränbelein (Roudbränte-I-), das Roth: 
fhwänzden. Zeitſchr. IV, 54. 209. 

brändeln (bränt-In), 1) nah Brand riehen; Seit: 
ſchrift IL, 459. III, 304. IV, 495. 2) (falgb. nad dem 
Journal von und für Deutſchland) Gold maden, 


brändeln oder Hihbrändeln, eine Art Karten: 
fpiel fpielen, wobey man eine Anzahl Stiche aniagt, bie 
man maden will. 

Der Abbränbler (A'bräntle‘), Einer, dem fein Haus ıc. 

brannt if; Sammler für abgebrannte Kirchen oder 

uier. (Seit Ginführung einer allgemeinen Branbafle: 
furanz feltener vorlommend). 

Die Brend, (Henifh) das Beiperbrot, Merenda, j. 
Merent. Gehört hieher etwa das unterfärnt. brens 
telm, Abendbeſuche abflatten? Kärnt. veluvati (von 
vde, Dorf), dorfen, gafleln, brennteln; veinija, Buhl: 
ſchaft; Jarnik p. 45. Zeitichr. III, 470. 

„Der Brender, acolitus, oeroferarius*, Voo. optim. 
p-36. ſ. oben Brenner. 


Brond Brand Brend Bring 


bringen (bringe”), ih bracht er ober I 
‚bab ehe eo bra’d; Chi u: 
brungs” ; I’ ha’ drungo”, Canton Bern), wie Ha. (a d. 
prinfan, pringan; ward brungan, Tat. 79; mhb. 
bringen; Pte. prungen, Diut. III, 112. Graff 111, 
192. Sn 1, 248. Grimm, Wbd. II, 384. Ginige be: 
fondere Bedeutungen find folgende: @in Kind bringen, 
ohne, wie im Hcho., den Beyſatz: zur Welt. 


Holy bringen, es aus dem Hochgebirge herabichaffen, 
was entweder durch Laiten, (Führen auf Wagen und 
Schlitten) ober durch Rifen (Herabfdießen auf Rifen) 
oder durch Klauſen (Fortſchaffen wmitteld der MWafler: 
Haufen) u. drgl. geſchieht. bringlid; „ain Wald, ain 
Baldort if xx nicht bringlich;“ Salzb. 
ForſtOrd. 59, 77. 

bringen, (ehmals) vor Gericht beweifen, beybringen. 
„Daf das war fen, das fie feine aygen fint und nicht bes 
Klofters, das will N. bringen mit ainem Wechſelbrief 
und mit ainem Khaufbrief“, MB. vIIL, 288, ad a. 1487. 
«Gr fol aud nug und gewer pringen iar und tag mit 

mannen*, buch jwen 3 beweifen, Rupr. v. 
.Mechtb. „Sprit ſy (femina violata), daz ſy magt 
(virgo) ſey gewefen, day mus ſy pringen mit bem 
— das ſy zenagft an irem leib hab fragen . ... 


we spoleänosti. Takovy obyẽej 
w Polät2. Zap, zreadlo I, 106.) Bring des! ſchallt es 
im Wirthehaufe dem Reueintretenden aus dem Munde ber 
en, die ſchon ben ihrem Kruge ſihen und 
benfelben freundfchaftlic darbieten. Den Gegentrunf aus: 
ſchlagen darf man bey dem bayriſchen Bauern fo wenig, als 
beym aragonifchen das Rauchen aus bem Gigarro, den er aus 
feinem Munde treuherzig darreicht, wenn man nicht will, 
daß er fich beleidigt finde, was übrigens mit von Neben: 
umfländen abhängt. Bermuthlid haben bie ge 
SItaliäner und Spanier ihr ‚ brinde, dis, 
beindisi (Diez, Wbch. 390) deutichen Kriegafnedhten ab⸗ 
gehorcht. „Hospiti vel alteri eum locum, in quo bibi- 
tur, subeunti potum quotquot habent assurgunt et por- 
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recto poculo ad combibendum officiosissime hortantur. 
Inimicus arbitrstur, qui ssepius invitatus non prae- 
tenta causa compotare reousat; caede nonnunquam et 
multo sanguine hoc dedecus expiatur“, jagt Joannes 
Boemus ven den Sachſen (de omnium gentium ritibus, 
1520, f. LVII). Cf. Schmid, ſchwab. Woͤch. 98. 


ungebracht, ungefaltet, unförmlid (?); Schmit, 
ſchwaͤb. Wbch. 68. Bral. Diut. I, 382: „Bon deme uns 
brabten hovbeman.““ „A Baur ist zwor a wu”brochts 
Ben doch Gottes Kind so guat wie mir", Weizmann 
11, 59. 


aufbringen, abbringen, etwas Neues einführen, 
etwas Altes aufhören laflen, außer Ubung bringen. I 
bring nicke &', I bring nicks au’, wie I's funna” ha,“ 
so las I's. Weil s "Traad so thoir is, wplin "Bauen d' 
Samsts'- Nudin ä'dringe“. Ginem etwas aufbringen, 
irgend eine (gewöhnlich nachtheilige und falſche) Rotig 
über Jemand in Umlauf bringen. Des is grad on au'- 
brächts Wesn. 

einbringen, zubringen, genießen. Häst 'on Kirdo' 
guad ei”-'brä't? 's Mitthgdsen ei”- bringe”. Etwas ein: 
subringen haben, etwas zu gut haben. Häst 9” Trink- 
gald eizdringo”, ich bleibe dir ein Trinfgeld ſchuldig. 
(Deohend:) du hast was ei”sdrings” ! dä. Er. ain 
Urtail und Been einbringen, ein Etrafurtheil erequie: 
ren. Herzog Ludwig von Ingolftadt jprach: „er achte nicht 
was man a ihn) urtail, es lig doch alles an dem 
einbringen“, Gem. Reg. Ehron. Tu, 44. 45. 48. 


binbringen. „Gewaltige hinbringere („hin: 
pringer® madent ze ribteere den landesfürften gar ent: 
wiht*, ©. Helbl. II, 1277. 

verbringen (vobringe”), meift in ſchlimmem Ber: 
flande, agere, to perform, aufführen, hören und fehen 
laffen, halten. o”n Lärm, o' Meöttn ro’brings”. CH. 
abd. „Burebrimgit unmezliche lutun“, MM. 162. „Wer 
alda gu Andechs) jein Andacht verbracht, wer nn. 
von aller Schuld und Pein“, Av. Ehr. „Der P. R. D. 
Decanus verbringt beym Gingraben ein ſolches Laid⸗ 
glang, baß er vermög demfelben ftündli zu einem hohen 

omprobften qualificirt wäre“, des Pfarrers Tröftngott 

Teftament, Bucher's f. W. IV. ober ' 
bringo”, vorbringen, ordnen, ichlidhten, abthun. „Mine 
fürs ander bringen, rects atque ordine facere*, 
Prompt. v. 1618. 

Die Zubringerin. „I3wpringerin, foventes for- 
nicationem in domibus suis“, Ebersb. 124, f. 172. 


Die Brent, (Aſchaff., 86 offenes, niebriges 

Gefäß. Grimm, Woch. II, 304: die Branke, Brenfe; 

das Bränflein, 364: das Brenfel. Das Brent: 

kein, 8* hoͤlzerner Futiertrog für Geflügel. (Bigl. 
renten). 


Die Brunfi und (nah Gramm. 808) die Brünft, 
die Brunſt (ahd. prunſt, mbb. brunft. ff ın, 310 ff. 
BM. 1, 253. Zeitſcht. III, 462. Grimm, Pb. II, 437). 
Die Brünft, Name mehrerer Wälder im b. W., w 
anderwärts Brand; ein berühmter, fruchtbarer Bezirk 
von 20 Ortſchaften im Landgericht Leutershaufen ; f. Leri⸗ 
fon v. Franfen: Brünfl. „In Hadwarsdorf et Brunst“, 
Reg. Boic. II, 129 (1222). IV, 191 (1282). V, 23 (1302). 
ef. anfang (Th. IN: fengen) und Bremfall. 
brünftig, inbrünftig, 1) wie bb. 2) ä. Sp., leicht, 

erne brennend. „brünftiger Salpeter, inbrünftige 
oblen®, Fwrbch. v. 1591. 


Die Brenten, 1) der eig Pe Kufe, das Schaf, 
a) als Stellfaß zu verſchiednen Dienften gebraucht; bie 
Färbe⸗, Kraut:, Baer: x. Brenten; fig. bide 
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264 Weibsperſon; b) ale beſtimmtes Maß, beſonders für Ge: 


treide, dienend. CA. ital. brents. Grimm, Woch. II, 371. 
Beitichr. II, 332. 464. IV, 495. V, 104,46. 498. „Ben 
einem Schrannenftand von 1400 Schäffeln fann mit 11 
Brenten orbentlih noch gearbeitet werten“, Fridel's 
Landsberg p. 79. „Der Müller ſoll zwey obrigfeitlich 
gebrante Brenten, eine auf ein Shit, die andre auf 
einen Megen haben“, Wagner, E. u. €. ®. 1, 74. „G 
füllen die mulner prentten vnd andreu En haben 
in iren mulen, ba man daz choren anſchutt“, Rechtb. v. 
1332. Witr. Bir. VII, 100. „Ich heit drey prenttenn 
melbs auff meinen haupt, tria canistra farinae”, Genes. 
40,16. Cgm, 502, f. 104. 2) nad) Praſch: lange Kegel: 
bahn. 3) „Die brent, fritillus, alveus lusorius, ber 
Trachter, dardurch man Die würjfel wirfft, wenn man in 
die brenten ſpilt“, Heniſch. „Gin ſpilbränten, ein 
braͤtſpit“, Friſtus. „Der Scholder, als mit allerley würfl: 
len, in den Brendten und Trachter“, UN. v. 1616, 
£.570. „Hoden immer bey denen Kegelpligen und auf 
denen Brenthen“, Neiner's Tändelm. „Berbotne Spile 
der Würfel, Karten, BPrennten und andre Ölüdsipiele*, 
Ziengrein’s Beichtbuch p. 702. R. N. Einen in der Bren: 
ten Reden laßen, im Stiche laſſen, Avent. Chron. 


"Die Brente, Tage (Grimm, Wbch. 11, 304: Brante; 
vrgl. Branfe). „Mit einer Brenten“ (v. Bären), 
—8 Hausbuch I, 95. „Brentella, gallirieum“, 
(Bflanze); Voc. opt. p. 50. Diefenb. 25660. 


bringen, brinzeln, brenzgeln, nah Brand riechen 
(Grimm, Wbdh. II, 372. ef. Zeitichr. IV, 211). Fucare, 
prünfeln, Voe. v. 1419. ſ. brimfeln. 


"Die Bronze, eine Metallniidyung, Grz;’ ital. bronzo, 
franz. bronze; frain. bron, bronz, m., Metall, Erz; 
Zarnif 168. Grimm, Wbch. II, 397. Diez, Wbch. 72. 


brunzen, f. Brunn. 


brippeln, bröpeln, (Franken) vom Laut der Spei: 
fen, wenn fie anfangen zu focen; unvernehmlich reten, 
fnurren, brummen. ji bröfeln. Die Brippelhaar, 
Grabfeld, nah Reinw.) emporſtehende Härchen unter dem 
— aus denen ber gemeine Mann einen zänkifchen 
tafter mweißlagt. 


Der Broppm, (b. ®.). f. Brodem. 


bropfeln, brogeln, broteln, (Dr. Kittel); i. br&sln, 
bruzeln. 


brieren, üfbrieren (?). „Als ich danne wirde 
vol, von mir wirt üf gebrieren: läzä rumbelieren !« 
©. Helbl. XI, 129. gebriren = gebriien? fragt 
Haupt's Zeitichr. IV, 281) Yac. Grimm. ſ. unten brei= 
en. BM. 1, 255. cf. Th. IV: Zobelein. 


Der Brort, Rand, mie behd. Bord (ahd. prort. 
Graf IU, 313. Grimm, Wed. II, 397). „Lege bie 
brieflein auf ben prort eines peckens“, Cgm. 259, f. 1256. 
„Leg die brieflach all auf ven bart ain’ (ainer ? ains 9) 
töfin (?Kedbrunn? ains Befin ?) das vol waſſets fey*, 
Cim. 4373, £. 112. „Halt den fopf (soyphum) nicht bei 
dem prart“, Cgm. 72, f. 336. „Margo, circumferentia, 
brart", Onomastioon v. 1466, Semansh. 34, f. 192. 
. „ eircumferentia, b’rott, brort“, Onom. v. 1475, 
Clin. 5832, f. 361. Diefenb. 3496. f. Sp. 272: Bord. 


brafeln, prafeln im Sieden, (ef. Grimm, Bid. 
11, 306: braffeln, brajcheln; 308: brafteln, bra— 
Ren); vrgl. bregeln u. unten br&sin, 

brauien, 1) wie bahb. (nhd. brüfen. BM. 1, 271. 
Grimm, Wbd. It, 328). 2) praſſen. „Da ihr Streng 
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Herr Beralter in Wohlleben brauſet, der Unterthan 
aber ſchier vor Hunger flirbt*, P. Abraham. cf. In Saus 
und Braus leben. 


Die Brausber, (O.Pf.) Preiielbeere, rothe Heidel: 
beere, vaccinium vitis idaea L. Cf. £eif. „brufina, 
brufnice, Grandenbeere“; Tham. (Of. brue, Wep- u, 
Schleifſtein; brufnia, Scleiftrog, Grant, alveolus.) 


breieln. „Und bal's "o"mäl dreseit, nache' bre- 
selt's oon Schnö; wegng mein?’ liebm Resel g& I’ so 
weit höa’“; Poͤttmer. 


Brefil (Brisıl, v#-), die rotben Späne von Fernam— 
bufs oder Braſilienholz zum Gierfärben (b. W., Baater). 
„Omnes panni bruneti de drisilio colorantur*, Cod. 
Ald. 14, f. 110 (sec. XIII). „Buliatur rawſch aut folia 
prisilu*, Ind. 355, f. 195%, b, cf. Diefenb. 457°. Grimm, 
Wed. 11, 372. i”n Brisıl sitzen, in Verlegenheit ſcyn 
(b. W.). Gaftelli, Wbch. 95: „die Brifihl, Elend, Uns 
glüd, Verlegenbeit, 3. ®. Ih bin hiazd stärk in da Bri- 

hl.“ CA. Brebulti. Anmerf. Braſil v. brasa, glü- 
hente Kohle (Diez, Wbch. 66), der das dunkle Roth tes 
Brafilholges äbnlid. Grimm, Wöoch. II, 372. 


Der Brejil (Bristl), v=-), Art Tabak zum Schnu— 
pfen, befonders im b. Walte und in der ob. fa belicht. 
f. Shmälzler. Der Brefilftingel, Stengel von 
ſolchem Tabak, von welchem in obigen Gegenten ber 
Schnupfer mit einem Meibeislein, das er ben ſich führt, 
Naievoll für Mafevoll abreibt. Nicks Taback, laut’ 
Brisil ! — ſcherzhaftes Berneinungsfprüclein. Anmerf. 
Dieie Art Tabaf (fagt mir Tabafhändler Groß, 13. Der. 
1843) fommt aus Brafilien (du Bresil) und wird von 
Babia aus in Rollen, mit Häuten und Balmblättern 
ummunten, faft als Ballaft verfenbet. 


‘breiien, jchnüören, heften, Zeitichr. III, 401,17 (mbt. 
brifen. BM. 1, 255. Grimm, Wied. II, 355). Das 
Breifen (fi fchnüren) der vornehmen Weiber wird arg 
geiholten in des Teufels Segi (Ms. v. 1449), Bara 
12073 #. f. unten preifen. 


„Der Preiß und bie Preißin an einander ges 
bangen“, Cgm. 585, f.115b. 116. C£. Braſch. 


Das Bresillo, (Mürnb., Rath Her) eine beiondere 
=: Kalbsbraten. Brifolen, (Augsb.) Garbonate. Of. 
rück, 


Der Bröfem (Brousm, Brous'n), das Brwslein, 
Brajemlein, Bras-melein (Breisl', Brösl‘, Bröss-l, 
Bresms -1), die Brofame, Brodfrume (abt. profamäj, 
proimä, fem.; mhd. broime. Graff 111, 315. BM. 
1, 262. Grimm, Wbd. II, 398. Seitichr. IV, 212. 496, 
CH. wangerich broe, zerreiblih, wenn das nicht für 
brötbi ftcht. „His (Oewaldes) handa finden on Bebs 
bandurh ungebrosnode*, uncorrupted, Saxon. Chron., 
Ingram p. 37). Gl.a. Tl: profamo; Difr. broime; 
gl. i. 676. o. 146: brofma. „So jpricht etliher, jo 
man totten ober erbenden wil, gib mir ain proifem 
ber, das ich An gotes leichnam nicht flerh, oder ain ert*, 
Br. Berthold, Cgm. 1119, f.33b, „Si (die Bauern, die den 
Maier Helmbrecht aufzufmüpfen im Begriff,) liegen fine bibte 
ben müebine to fprechen. Giner as brechen ein 
brofemen von der erben. Dem vil gar unwerden gav 
er fi zeiner ſtiuwer für daz hellefiuwer, und biengen in an 
einen boum“, Gelmbr. 1905. cf. BM. I, 263. Kas“ 
Br&sl’, Brösmo-l, Herzbr&ss-1, nicht ein Bischen, nicht 
das Mindeſte, ital. non mica, mica, franz. pas une 
miette. Tisch-brousn, im Scherz: ein liebendes Par— 
hen, (Reut im Mintel). 
Gartelli 94: brös]-moab. „o” dröselmaräs Herzo-i 
vo bröselt si’ bald*, Seitl, Flinſ. 86. broiem= oder 
brasleinstruden (brousn- ober br&sl'trucka”), 
troden wie Brodkrume. bröſmet, bröſet, bruilet, 
brofamähnlich, brödeliht. brafeln (breisIn, bresin), 
in Brolamen gerbrödeln, gerreiben; fig. in Kleinen, wins 
zigen Abjägen, Portionen nehmen, geben thun. (Grimm, 
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braefelmürbe, fehr mürbe; . 
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Wbch. II, 399. Zeitichr. III, 424,3). Da hats &ps braucht, 
bis er o” Pär Pfenning Aer'dräslt hat. Du bdröslst aber 
um, bis d- weide’ kimmst. Ginbreimen, infriare, 
jerbroimen, frangere in micas, Voc. v. 1618. 


br&ösin (brasceln?®), beodeln, gelinte kochen (Apven: 
jell: brisla”, brüsla”; ef. franz. brusler, brüler. Tobler, 
15. Sept. 1515); ef. Zeitichr. III, 424,3. IV, 410,89. 496 ; 
(Straubing) weinen. ſ. brafeln, bruzeln und brai: 
teln. 


Breßling, ſ. Pröbſtling.“ 


Die Broß, Broßt, die Sproſſe, Knoſpe, Blüthen— 
tnoſpe (abt. proz, mbt. broz. Graf III, 369. BM.T, 
260. imm, Wed. II, 399). „Germen, zweid vel 
broa“, Cgm. 665, f.3. „Germen ...(?) vel vrofiz“, 
Oberalt. 228. „Wan nimbt femf wol gefoffen (aeitoßen ?) 
und tn prafen von bem prantwaiczen“ (das © bier ge: 
wohnlich a), Clm. 5931, f. 224. „Brugg, pröß, preis 
fer auewerffen“, ſproſſen, Cgm. 289, f. 124=. 125», 
(Zur „Bavelfalben*) „nim papelbaums pröz ain piunt 

. ain pfunt papel pro zzes“, Ms. mihi. „Im Vier: 
zen falat von holderbroß chen ift gelunt“, Egm. 
3720, f. 3. albrein broft, Cgm. 4513, f. 145. „Dan 
ninpt dy procgen (feier: probſen) oder ty fnor- 
gerlin tie au laub ſolten fein worden“ (w. der Parpel), 
Kont. v. Megenb., f. 199, (Pfeiffer 330.34). „Als Die 
tröß (Bi. vyrobes)... wenn Die baum Des erften 
broßent (Bf. probfent), ce fn Inuber gewinnen®, 
tai. f. 205 (Bf. 345,21). „VBorbroß, rebeuglin, gemmar, 
Voe. Archon. f. 17. Alberbroß, Alberbroßt, junge 
Eprofien der Alber (Barpel), die zur grünen Bettler: 
falbe, zu Pomaten ıc. gebraucht werden. „Gaißbroß 
in ten Wältern zu hauen ift verboten“, (junge Zweige 
für die Ziegen). Broßholz, junge Zweige v. Kaubholz: 
kämen, (Jir.). Gl. i. 215. 310. 339. 714: proz, 
gemma, grossus; a. Göl: gebrogz, eitbisis. broßen, 
broßten (agi. breotan), ſproſſen, bervorbrechen, Voc. 
v. 1445; brogen, germinare, Voc. Melber; „prozyen 
unde plim“, Diut III, 96. „Kabel, ſchwenck u. ſtampa— 
nen, doch alle unzucht außgeſchloſſen, daraus fchandt und 
ergernuß brofien*, 9. chs 1560: II, II, 52; (cf, 
ivan, brotar, franz. broust, brouter; Die, Wed. 72. 
Mir. briezen, Brät. bröz, Pte. gebrozzen; BM. 
I, 261). „Schier wart der Imac jo gröz, Day mir min 
draft gwifvild erbrög, (ib mehrte; die Hſ. erpor), Ur: 
ftende 126,1. „Swer mit rume fihb vf preuzzet vnd 
worte äne wige vil vz geuzzet, ob des ſchalles niemant 
geneugget“, Renner 17756. „Mai hat wunniglichen ent: 
rroiten berg und tal.“ „Das bat zwar wol erprof: 
fen dem edlen Bayrenland“, Khuen, florilegium Maria- 
num, p. 9. 

brossIn sich, fih prahlen, (b. W.). 


Die und tas Brües (Brise), Dim. das Brüce: 
lein (Briasl’), (Mesa. u. Küch Spr.), die Brufidrüie, 
das Bruftchen, Broͤechen, das feinite, milchweiße Fleiſch, 
welches fid an ter Lunge und am Halle eines Rindes, 
Lammes ıc. befindet; (Das gebrüz?). Gaitelli, Woch. 95: 
tas Bris, Brisl. Of. deſt. pre, Bruſt. 


brufeln. AO. 1392 erfroren die Weine an den Ber: 
gen, daß fie rotb mwurten, „und vreuslaten als ob fie 
elengt wären mit Feuer“, Gem. Reg. Chr. 


Bres Broß Brües Braſch 


braſcheln, bräiheln (bräsch’In), praſſeln, wie .er: 
hitztes Schmalg oder fett; brodeln, mie etwas, das ge: 
fotten oder gefocdht wird (Zeitfchr. IV, 269. 335). „Küchen: 
füller und Praßler“ werden in Avent. Ghr. £. 217 die 
Sudelkoöͤche betitelt. Brgl. brafteln. 


Der Braſch, tes Braſchen, (Hund, Stammb. I, 254. 
II, 44. 160) ber Reithund. Cgm. 585, f. 115b. 116: 
Vraſch, Praß; f. oben Sp. 364: Preiß. 
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Die Brä fdhel (Bröschl), dide, mehr als wohl beleibte 
Perfon weiblichen Geſchlechts. Zeitſchr. III, 342. 


brafhet, brofcet, aufgebunien, did. „Die Maria, 
weldhe (in ber ee Sec auf dem Ge: 
willch in triumpho fürt, ſoll (nach Lic. Müller’s Anoro- 
nung v. 1550) eine fchene zarte Diemietige fitiame Junfh: 
frau ſeyn, (mie En dann do mans haben khann, all ſeyn 
tollen), und aud ein gar ſchenes weis gelflets langes 
Har haben, und mit fait oder proſchet, fonter fein ein 
wenig geivenbelet und wohlgebildet ſeyn“, Wilr. Bir. V, 
111. 
mo bey dir kao” Näsn net sicht! Polfsliet. Bru- 
schius Egranus in Monasteriorum germ. Chronologia, 
p. 260, proavum suum Bruschelium quasi obesulum 
dietum esse affirmat. 


Die Bräſchen (Bräsch’n), Kohlenftaub. Braichen, 
die zerbrochenen, kleinen Kohlen, (Jir.). |. Bräften. 


Bräsch n, ein von Stroh oder Baſt geflochtener 
Tragforb ; Gaftelli, Wo: 94. 


Brauſchen (), Geſchwulſt, Beufe (mhd. diu brüsche, 
VOM. 1, 271. Grimm, Woch. U, 328: die Brauſche. 
Zeitichr, V, 52). Of. Leif. yraub, Schwiele; prauba, 
Strieme; praufef, Striemden. 


Der Brioschel, (Nord D.Pi.) Sammlung von 
allerley Eßwaacen, bie von jungen Burſchen zu gemiffen 
Zeiten in allen Häufern eines Dorfes emadıt und bey 
Sang und Klang und Tanz —— verzehrt 
wirt, Der Brioschelbrey, Brey aus allerley Ingres 
bienzien. 


„Brüfch, ruscus“, Voc. optim. p. 49; Mäufeborn, 
Diefenb. 5046. 


braſteln, brageln, 1) vrafleln, wie brennendes 
Holy oder Stroh, wie Apfel, Birnen, Nüſſe ıc., die in 
Menge vom Baum fallen ; fnijtern, knittern, wie erhitztes 
Schmalı oder Fett, wie Saly auf glühenden Kohlen; 
gl. a. 101. i. 6. 118. 533. 555. 709. 785: praften, 
crepitare, strepere, resonare ; praftod, sonor, fragor, 
strepitus (aht. praftön, mhd. braften, brafteln, von 
breiten, brechen. Graff Ill, 271. BM.I, 256. Grimm, 
Woch. II, 306. 308. 313. 1. braicdeln). „Gin tum: 
mer braftelt in feinem aorm als unter einen haven 
röiche dorn“, Menner 139%. „Daz berz mit krachen 
braftelt*, Yabr. 483. „Mei” Must is vo brunno“, mei” 
Freud is vowät, und mei” muatwilli'a Herzl ro braselt 
si’ stät*, Seidl, Flinſerln? 77. „Brazeln wie feuer, 
worein Nafles geworfen wird“, Dr. Minderer, 1620, 
p. 103. „Brinnt es denne fhon om fpringen vnd daz 
es nit überfih pratzelt als ber falg in ain für wirfft*, 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 6. "Sad aus bem perg ein 
feur fahren ınit großem ſchall und pratzlen“, Clm. 
(1504) 5037, f. 153. „Dulcius armorum fragor (bie 
yraczlung) omni carmine tinnit“, Bern. Gustensis, 
Cim. 4652, f. 43. 


brafteln, brofteln, broffeln, 2) eilfertig tbun 
(ohne Noth und Zwei); antere Läftiger Meife zur Gile 
antreiben, preſſieren. Vermuthlich aunädit den, mit einem 
ſolchen Thun verbundenen Yirm, Bracht, Braft, ans 
deutend. Auch fogar bey brechen, breiten, fcheint der 
fragor als Urmerfmal aufgefaßt zu fenn. Bral. mehrere 
andere Wurzeln diefer Abtbeilung. 


Der Braft, (id. Sr.) Lärm, Menge, Pracht; (Orimm, 
Wbch. II, 307. Zeitichr. II, 46%. Das idmed. brate 
würde auf Braß führen. cf. gaprifelt, hinlänglid, 
überflüffig; VII Com.); „9” härigor Brast Krähabü- 
schela“, Firmenich II, 449,88. „Won Gäftleniverg die 
Saft fonlinen mit groffem Präſth“, Turniers Reim bey 
Hunt. frank.) (läftige) Menge, Maſſe, Blunder, Ueber: 
Aug. (Aſchaff., Rhein) Kummer, Gram: pl. Braiter. 
Grimm, Wed. II, 30%. 
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Die Bräften (Bräscht'n, Bräsch‘n), zerbrochene, zer: 
brödelte Koblen, Koblenftaub. ſ. breiten. 


breſten (brifte, braf, gebroften), (d. Sp.) bre 
hen, frangi; gebrechen, fehlen (Graff III, 271. BM. I, 
256. Grimm, Wöoch. II, 373). „Wurf er den wagen umb 
oder prift im aim aͤchs oder laittern, ba bas vas von 
prift. gebroften, mit einem Bruch behaftet; j.Schneib:> 
arıt. „ds fei denn, dag die wunten wider aufpreften“, 
Rchtb. v. 1332, Ms. ausgebroften, mit Ausichlag 
behaftet.” „Wer ein menfdh zig (zeihe) das nur auß« 
gevroften wer, es wer ausfepig, Damit wer es und 
all iein freund geläftert. Der aud ein aufjegigfait 
u ainer ausgerroften machte, das wer auch ein großer 
Ihad und Davon wurden anberleut unrain“, Br. Berthold, 
Cgm. 1119, f. 40%, Pfeiffer 111,27 ff. entbreften, Einem, 
d. Sp., ihm entfommen, fi vor ihn retten (BM. I, 257. 
cf. agf. be heom atberfi, er entlam ihm; N. and N. 
— atburfton, entfamen mit Noth; Sax. Chron., In- 
gram p. 235. 239 und oft fo). „Si begund mic angevallen, 
vor ben piderlewten allen das ich faum von ir enpraft“, 
Zeichner. „Der valfe ſluog ir (der Gänſe) eine bie, daz 
fi im füme enbrajt under des gevallen ronen aft“, Par: 
eival 282,17. Entbreften, Ginem einer Sache vor Bes 
richt, wurde von dem Bellagten oder Antwurter gefagt, 
wenn er fich der Auflage, Impicht entihlug und ſich —* 
fertigte (of. gl. eiwienan, v. geiwican, deficere; 3. B. 
Leg. Inae c. v). "Daz der erfam gaiftlih Herr Herr 
Hanns ter Apt ze N. und aller Gonvent bafelben en— 
broften jimt Jorgen von Erfing der Anchlag“, MB. IX, 
184, „Und enprift man dem, dem er es da empholben 
t, fo ift man im aud enproften*, MRupr. v. Freyſ., 
htb.; Wilr. Ber. VII, 144. entbroften, empros 
ften; ledig, ftey. „Gin gemut, der forg emprojten“, 
Heniſch. gebreiten, mangeln, fehlen, Sabr. 177. 329. 


Der Breiten, Breifen, ber Bruch; das Gebrechen, 
der Mangel (Zeitichr. IV, 495). „Stet ir der maiſter in 
laugen vmb di heft, do fi (die dirne) gicht, do fi pre: 
Ren (Mangel) an hab, mugen daz zwen piderb man ger 
ſprechen, daz es ein preft ei, fo mag £ wol urlaup 
haben. Rupr. v. Freyſ., Rdıtb., Witt, Bir. VII, 168. 
„Gin britenlich gebrejte”, Yabr. 147. Vichpreſten, 
Biebfeuche; Acten aus dem Anfang des 18. Jahrhundert. 
breſt haft, mit Leibesgebrechen behaftet. „In Grwägung 
merfliher Gepreftenheit tes Bauersmanns“, Kr. khdl 
XVII, 58. ſ. aud ber Bruft (Brud). 


Breftling, ſ. Pröbſtling. 


Der Brieſter CKüobriosto), Kuchen von ber erſten 
Milch, Bier: Milh, einer Kuh. D.Pf. nad Zpf. Küe: 
peter; biefe Milch heißt im Jol. abrifter. 


"breuftern, brieftern, anſchwellen (? mb. briu: 
Kern; BM. I, 260). „Diu benne von ir hüben fiht 
den ſchate ftrüben, von zorne ſchütt fie ir gevider, ic 
briwftert („preuftert“) fich der fchate hinwider“, ©. Helb: 
ling II, 1244. Grimm II, 40. Wöbch. II, 448: brüften. 
ef. Hil. 132,15: bruftian, frondescere. 


broften; „pullulare, proften“, Semansh. 34, f. 2112. 
f. broßen. 


Der Bruft, von breiten, ä. Sy., was Bruch, m. 
m. j. (Graff DI, 275. BM. I, 256 f. Grimm, Mic. 
11, 447,9). Wolfenpruft, (Molholger Bad-Beſchr.) 
Wolkenbruch. Wolfenbruft (es ſteht „prunfl“), Cbm. 
2035, f. 81. (cf. Leg. Baiuu. et Alam. palchruft, 
ruptura pellis). „@s geihiht mir Bruft in einem Ge: 
rihtshandel”, ich verliere, werde als der Schuldige erfannt. 
"Und fleuft der, dem der pruft geichehen it, LX und 
breu pfunt gen dem gericht“, Wflr. Bir. VII, 80. 


Die Bruf, (nah Gramm. 808: die Brüft, sing. 
und plur.), 1) wie hchd. (goth. brufts, ahd. prufl, 
mhb. bruft; von briotan, broßen, hervorbredhen. of. 
Brüs. Graff 111, 276. BM. I, 272. Grimm, Wbd. 
11, 443. Goth. u. alti. immer im Plural, alio die beiden 
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Brüfte). „Üg der brüſte“, Labr. 495. „Gr prant did 
mit vadelfeur dein prüftel finmwel* (Dorothea), Windb. 
109, £. 2438. 2) (b. W.) das Mieter. Das Brüftlein, 
Drüfl, Stüd der chmaligen Banzer : Befleidung; Ver— 
zeihniß der Landsh. Harnaſchlammer von 1479. 


Der Bruffled, 1) (bey Männern) Wefte, Gilet; 
(bey Weibern) Bruflap, Borfedlag (Grimm, Wbd. II, 
448). fig. 9” guodo Brust/lök, gute Bruft, gute Kör: 
verbeſchaffenheit. R. N. o guots Gwissn”is 9° warme‘ 
Brustfiök. Leibbrufifled. Brgl. niederd. Brooft: 
doof, (Hannover) Firmenid I, 199,62. 2) chmals: Samm: 
lung von Sägen, über melde dijputiert ward, und bie 
man, in Duart oder Octav gedrudt, unter dem Titel: 
Theses, Positiones etc. benen in die Hände gab, die an 
Diiputationen Theil nehmen wollten oder follten“, A. v. 
Bucher's ſaͤmmtliche Werke 11, 253. Theologiſchet 
Bruftfled mit dem Titel: Elenchus materiarum dis- 

utabilium eto.“ „Rationale Mariale oder Mariani: 
der Bruftfled“, v. P. Stainmayr. GI. i. 1145 (nad 
andern priefterlihen Kleibungsftüden) rationale, prujt: 
fled. Hieronymus ad Fabianum: Rationale dieitur 
genus vestis, apud Hebraeos Sohan, graece Aöyıov, 
nos Rationale possumus appellare, pannus est bre- 
vior ex auro, habens magnitudinem palmi per quadrum 
et duplex, ne facile rumpatur. Der Titel einer alten 
Liturgie ift Rationale sacerdotum, und diefe Bereutung 
des beutichen Wortes jcheint auf einer ähnlichen Figur 
zu beruhen. 


„bruften, raufen, aud anfangen, Miene machen, zu 
raufen“, Gaftelli, Wbch. 97; als jeniiher Ausbrud aufs 
geführt p- 279. Vrgl. Grimm, MWbd. U, 448: ſich 

rüften und oben breuftern. 


Bruft Brat 


bräten (bradn, opf. bräudn); id brätet (brädet), 
hab gebräten (brädn), wie hcho. (ahd. prätan, mht. 
bräten. Graff II, 284. BMW. I, 233. Grimm, Wed. 
U, 310). Der Bräten (Brädn, Bräudn), gewöhnlicher, 
das Bratlein (Bradl), der Braten (aht. präto, mht. 
bräte); zuweilen: das Gebrätene, das "Bräten (s 
"Bradn), oder ain Gebratenes, "Brätens ("Bräto”s). 
„Kaiter Karl db. Gr. ift den Erzten etwas gram geweſen, 
daß fie jm das Braten, das er am liebilen hat geflen, 
verbotten*, Avent. Ghron. Gefottenes und Gebräte: 
nes (Gso'ns und Brä'ns). Die Brätensbrüc (Bra- 
do’sbrüs), Brühe am Braten. „Die Gugumer jaind ge: 
fotten guet auf die bratisbrüch“, Bobmann’s Motata. 
Der Bräter (Brado’), 1) der da brät. Der Bretlein: 
bräter (Brälbrade'), der Fleiſch zum Verkaufe brät. 
2) die Vorrichtung zum Braten, bejonders der Braten: 
wenber, welchet bald 0” Hust-, bald o” Fédo'-, bald o” 
Gwicht- Bräder ift. Der gemeine Haufe in Münden 
nennt auch die Maſchine, wodurd Kinder und wol aud 
Erwachſene auf Eigen, bie gewöhnlich Die Geftalt von 
Pferden oder Wagen haben, zur Ergetzung im Kreife 
herumgedreht werben, einen Bräter, und benft taben 
sunähft an ben Huetsbräter in der Küche. Indeſſen 
rübrt dieſe Benennung wol daber, daß in Münden eine 
folde Maſchine, vor andern, auf dem — Pra⸗ 
ter, einem feit etlichen Jahren zum Vergnügungsorte 
umgeichaffenen Infelhen der Ifar errichtet wurde. Dieler 
Mündner Brater iſt übrigens nur eine Sedezausgabe 
bes Mienerifhen, fo wie diefer felbft feinen Namen vom 
Prado in Madrid erhalten haben mag. "So heißt aud 
bei Eupen und wol noch an anderen Orten ein Luft: 
mwälpdhen der Brater. „Wenn't schneeyd eess 
äg'ne (im) Praater“, Firmenich I, 499,3. Y im Scherz: 
eine ſchlechte Tafchenuhr. 4) (Gebirg) der Topfen, nem: 
lich der fäfige Stoff, welder ſich von abgerahmter, faurer 
Milch nad und mad ſelbſt zufammenfegt, wenn fie lange 
genug in einem mäßigen Wärmegrad neben feuer oder 
am Dfen erhalten wird. (Brgl. Brod.) Der Brät- 
mepger. „R.N. Schwein: u. Brattmetzer⸗, „N. N. 
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Denituspgee" (zu Augsburg, 1647), Cgm. 4906, 
£. 182. 457. 


Der Brätling (Brälling, Bre’ling), agaricus lacti- 
Auus L. Zeitichr. IV, 165. VI, 372. 


Das Brat (Brad), Wleiih im Gegenſatz der Haut, 
ber Knochen, der Schnen umd bes Fettes; das Fleiſchige; 
nieberf. das Mett; engl. tbe bramm (ahd. prat, mhb. 
brät. Graff III, 284: BM. I, 233. Zeitfchr. IV, 209, 
Grimm, Wed. II, 308.) „Die Iutberiichen Werber“, fagt 
der Herr Biarrer in Bucher's Kinderlehre, p. 54, „baben 
mich berplefcht jämmerlich, bift nicht geweiht dahinten, 
habe gfagt und hinein ghaut ins Brat.“ „Das Brät 
ober Kalb im Holz, pulpa, carnosum in arbore* ; „Brät, 
die Waden an bes Menſchen Schenteln“, Heniſch. „Caro 
(vprofen, pret, jmoln) piscium, pomorum*, Avent. 
Gramm. „Db die mwunde gang durch haut und durch 
brotten®, Scherz, „Der ſchraͤpffer tüt aim (in dem 
Bad) bauen, man oder frauen, durch büt (Barad: pluot) 
und bräten, ſoltz ioch nimer mol geraten®, bes Teufels 
Eegi, Ms. (Barad p. 324,10236). „IA der pfeil in dem 
prat fo ſchneid ym zw und nim heraus mit einer pfails 
ejangen und waiflels und pihlafters“, Cgm. 170, £.3b. „Der 
Bierden, Eſlen und Gamerlen Brätb if truden und hart 
zu verbawen“, Prev. v. 1678. „Sänd d’ Händ und d’ 
Füols no’ ganz, stehn "Bain no’ föst in Brät?* in: 
dermayt 57. „Brät und lide im täten we“, MParcival 
215,27. Den wart dä 
mit fiulen*, dal. 75,6. as Gebrat. „Nom viſch und 
thue bie grät und bie ſchüeppen baven und had bay ge— 
Prät gar clain“, Rot 132, £. 143%. „Pflafter zu den 

eſchoſſenen fdäden, die in das gebrät gen, die bad ge: 

in nit beriern“, Cgm. 3725, f. 243. Lumbus, niern> 
brat; musculus, mußbrat; pulpa, bretigs fleifch®, 
Onomastic, (s. a. 20), f. 10. 11. 13, „Maufbrot, 
musculus“, Voc. Archon. (sec. XV). „Pale sunt dorsi 
leva dex ue eminentia membra, rudpraten”, ZZ. 
796, £. 169%. „Näh dem rugfes präten (rudpräten)*, 
Rüdgrat, Helmbredyt 178. „Lumbus, fhlambrat; 
musculus, musbrat“, Clm. 4394, £. 175—6. Hoch⸗ 
ruden, Shlahptatten u, das Abprät umb 3.%.*.. 
„Bradtwurft allain von ſchweinem prät gemacht⸗, Muͤnch⸗ 
ner Fleiſchord. v. 1529. CA. Diefenb. 405°. Wackbräde, 
d. i. Wadenbret, Wade, Firmen, I, 476,183. Zeitichr. VI, 
54. Cf£. provenz. bradon, braon, engl. baron (f. oben 
Sp. 253: bar, Baron). Wenn das engl. beefſteal 
von einem bem isländ. fleifia (braten) entiprechenten 
Berbum ſtammt, fo verhält ſich beefſteal (Fleiſch ohne 
Kuchen) zu beef überhaupt, wie unfer Brät zu Fleiſch 
überhaupt, (alfo aud foldhem mit Knochen). In dem 
Auedruch: Wildbraet (Wil’präd, hchd Wiltpret), wel— 
her übrigens in der Weidmannsiprache einen weitern Um: 


269 fang der Bebeutung gewonnen, hat fich diefes Wort auch 


andermsiris erhalten. Merkwürbig if, daß auch im Ging: 
liſchen the brawn zunächſt von einer Art Wildbret ge: 
braucht wird. Brabdde, testicnlus; Kilian. Die Brat: 
wurft (Brädwurst). Wurſt aus Meingehadtem Fleiſche 
(Bräd) gemacht, Mettwurſt, im Gegenfag der Blut: u. 
drgl. Wurſt. Die Bretwürfte werden entweber geräu: 
chert Ra ober find zum Braten beftimmt, in mel: 
chem Kalle fie dann Brätwürfte heißen. Gs if alfo 
jebe Bradwurst 0” Brädwurst, aber micht umgefehrt. 
bratig (brädi’) adj.; ©” dradi's Fleisch. Wäs is de’ 
lieber, ©” fette oder 0” bradis? „Bei einer wiltib hier 
(im belagerten Augsburg, Jan. 1635) ftarbe in dem Quar⸗ 
tier ein Holdat, fie Ichnitte alsbalden das brettige fleiſch 
von feinem leib, lochte und gab es ihren kindern zu eflen“, 
Cgm. 4905, p. 218. „III flabelvrifeling die wurft: 
prätig find“, Urbar v. 1456, Thierh. 67, £. 51, VI. 
0” Brädigosch’n, weites Maul, (b. W.). Sloucpratig, 
ſ. Tb. 11: Edläug. MB. VII, 436, ad an. 1150 fommen 
vor: Il porei unus valens XXX nummos et alius flouc= 
pratiger.... Unus porcus maturus et alius ſloe⸗ 
pratiger (ef. II porei, unus maturus et alius minor, 
p- 444; V porei unus maturus et alius bonus et tres 
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minores ad wisitationem, p. 447; altero anno datur 
rcus bonus scilicet flathfwin); gl. o. 147. 406: 
loueprato vel feubiline, Änduetilis, eine Art Wurft, 
als Shübling am Bobenfee noch jegt befannt,ı vers 
mutblih was unfre Bretwurſt. Anmerf. Die Ql. i. 
1133 hat: „prat pulpam, carnem malam (mollem?), 
vel caro atim divisa® (wie in der Bratwurft), 
und Notf. 80,17 ſteht: „fone fleife pratis gibrungen 
de pinguedine carniam.* Es ift die frage, ob dieſes 
prat ein Mort fen mit dem, in ben Gl. vors 
fommenden präte (assatura). Zu vermuthen ift es wenig⸗ 
flens; denn gl. o. 294 fommt brabo auch für sura vor. 
In den alten: diehbräto (gl. a. 687), lentipräto, 
prufivräto, ruggibräto ( 0. 7) fann der Bes 
rif pulpa wol aus bem ſehr praftiichen eines brats 
ren fleifches hervorgegangen ſeyn. Brgl. braticet. 
bräteln, (um Nürnb., Hsl.) plaudern, klatſchen. ſ. 
braiten. Im Holländiihen ift das Primitiv praten 
in dieſem Sinne üblich. Zeitfchr. IIT, 132. VI, 363. 431,115. 
519,1. Grimm, Wbh. II, 291. Da göt & Pratlerei vor, 
das geht auf eine Prellerei aus, (Wien); 'hicher * 
brait (braad, opf. bräit), Gomp. braiter (bräsde, 
opf. braite‘), Eup. braiteft (bräsdast, opf. braitest), 
adj., breit (goth. braide, ahd., preit, mhb. breit. 
Graf III, 294— 98. BM. I, 236. Grimm, Wbd. II, 356). 
(Vancher Maler) „malet die braiten (berbten?) frawen 
(die Madonna), die er doch nimmer tuot ſchawen“ (weil 
er nicht in den Himmel fommen wird); des Teufels Segi, 
Ms. (Barad p. 349,11028). Vom Brast'n hernehmen 
vom Griparten; „von Brad’n löb'n*, von feinem Gapital 
leben; Gaftelli, Wbech. 93. f. berait "und unten a”brastn. 
en (Bräad'n, Braodn, Bräsdi”, Brasding), 
ie Breite. 


Die Braiten (Brastt'n), 'Braitung, Braiting, 
1) Gbene, Grimm, Wbd. II, 358,5." „Zwei pette alhers, 
die gelegen fint in ber preitige zwiſſen den zwein börfs 
fern“, Sälgen PBorten, Urf. v. 1342. Cf. La Bra (alt 
Braida), — Verona. 2) Acker, der ben einem ans 
fehnlihen Verbältniß feiner Breite gur Länge, eine größere 
Flaͤche (bie 10, 12, 15 Morgen) einnimmt. „De 
qui vocantur ®rayten“, MB. XII, 361, ad 1220. 
„Aug meiner praiten, die da haizzet die pachpraite, 
XVII, 193. „Die praitting, ber VII juchart fein, 
ibt dheinen zebenb“, u. dral., Heidenheimer Salbuch 
1400), Cbm. 1524, f. 18. cf. gl. 0. 215: gebreite, 
area; gl. a. 269: fipreitta, grumerus, grumolus, als 
Ennonym von ager. Der Braiting, Braitling 
(Braadi”, Brasdlin’), 1) bide, breite Verſon; 2) Art 
Apfel, den man auch Braitarfh, Braitarihling 
nennt; 3) die Kröte, rana bufo L.; gl. a. 6l4: preita, 
rubeta (cf. Graf 111, 364. Diefenb. 501°). „Die glaus 
bent an die beupretigen, an dhroten, an alpen“, 
1113, £. 1176. Baurath Panzer denft bei Breite (Kröte) 
an bie Frau Breide; f. Grimm, Muth? 250. 347. 
4) d. Sp. (Gem. Reg. Chr. III, 565), eine Art Brob 
oder Kuchen (ahd. preitinc Graff IH, 295. BM. I, 
237. Diefenb. 439%. Grimm, Wbd. II, 359,8). gl. o. i. 
281, Voc. v. 1445, Clm. 5387, f. V: praiting, pla- 
centa. „Syeck ben man meict mit ben praitigen® 
(Dfterfladen?), Grimm, Myth. XLVI, 6. „Laganum, 
praptling, fladen“, Cim. 5877 (v. 1449), f. 123. 
braiten(brasttn), 1) wie hchd. breiten (goth. braid⸗ 
jan, ahd. preitan, mbd. breiten. Graff IT, 296. 
M. I, 237. Grimm, Wbd. II, 359. Den Mif, Flache, 
das Heu ıc. brasttn, ä’brasttn; (cf. 8) i. 454, 457. 
462: preitan, seminare, fundere). 2) das Maul 


Brait 


braiten, aud braitmaulen, ſchmollen, widerbellen, 970 


murren; af. das folgende Wort. 3) ſich braiten, fih 
breit maden, ein Anſehen geben, (b. W.). Sei” Sach 
(Bermögen) a”brast'n, vertbun, (Baater). Vrgl. oben: 
von Brad'n löb'n.' 
braiten. (Fwrb. v. 1591) „Leg bein Obr auf bie 
Erden, und fo man unter bir grabet (miniert), fo hoͤrſt 
24 
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bu es braitten.“ Diefes Braiten ift wol ber-Auss 
drud eines Geräufches. (Brgl. Bradt, bratteln.) 


Die Braut und (nah Gramm. 808) die Bräut, 
wie bhd. (Ofter hört man indeffen beym gemeinen Bolfe 
die Höczeiterinn.) Ahd. prüt, sponsa, Diut. II, 
349: prüt, pacta (cf. untsprüt, contractus; f. unten: 
untsprut. @raff III, 288) und daneben brüta (gl. a. 
525. 467) nurus (mh. brüt. Graf 111, 293. B. 1, 
273. Grimm, Woch. UI, 330. Zeitſchr. II, 399,6); mb. 
auch für Beiichläferin, Kebsweib. Hartmuot fagt: „Wer 
bienge mich dar umbe, ob ich iuch mir gemünne z’einer 
briute?“ Gudrun erwidert: „Day hieze ich milletän.... 
daz dag Hagenen fünne in Hartmuotes lande febeie 
were"; Gudrun 1029. 1030. Of. ceff. newẽſta, Braut; 
nerjtfa, Hure. Der Bräutigam, aud der Bräutger 
(hen Augiv. Stötb., Ms. von 1276; Bräu’ker, Bräu’- 
kol), Bräutigam; (beym gemeinen Bolfe öfter: der Höch⸗ 

eiter), abd. prütigemozmhb. briutegome (Graf 
iv. 201. BM. 1, 554. Grimm, Wbd. 1I, 335), aud 
der briutegunt, bes briutegunbes (Griesh., Pred. 
I, 131. II, 22), ber briutegebe, des briutegeben; 
BM. 1, 507. Ogm. 630, f. 76. „Eriftus, der der Gr und 
vräutgeb ift der jel*... „dag wir nicht einen andern 
präutgeben und nemen“; auch: „die fel iſt Criſti ge: 
präut“, (Braut, Cgm. 54, f. 6b. 10%. 43b. 44b. 658), 
Braitgang (Gaflein), britjamer, sponsus (Voc. Mel- 
ber). „Mein Breuckä geht mä duri*; „aft bist & 
Breuckä, den allsand anschaut*; Zindermayr 33. 120. 
„Der vramtig, el sposo“, venez.⸗dtſch. Voc. v. 1424, 
f. 35a, „Superstitiones circa sponsum et 8 “in 
Cim. 17523 (XV. 50), £. 132b, j. Th. II unter Hodyeit. 
Die Bräutihaft, der Brautfland. „Er, Sie flarb in 
ver Breutichaft“, Hund's Stb. pass. In den Com— 
poſilis ift vorzugsmweile die Form Braut üblih, ;. B. 
Bräutbad, Bräutbett, Bräutfüerer, Braut: 

ürtel, Brautfranz, Bräutring, Bräutrod, 

räutfhueh, Bräutfluol, Brauttiih, Bräut: 
wolf, ER. v. 1616, f. 562. 563. Kuen's Epithalam. 
Marianum, Die Bräutläuft, Brautlauf, als Ehe 
verlöbniß (abd. brütlouft, plar. prütloufti; mbb. 
brülouft, brütlouf. @raff EV, 1120. BM. L, 1047. 
Grimm, Wbc. IL, 337. 338. Zeitfchr. 11, 24,12. 111, 273,18.), 
ift jetzt ben uns micht mehr volfsüblih, kommt aber nod 
in der b. Landesordnung von 1553 von „Gträflih find 
auch die große hochzeit und preutfeuf halten“, Muͤnchner 
Mathoemandat v. 1553. Brauttaͤlo, 2—4 Kronthaler, die 
der Bräutigam der Braut in die Hand drückt (gleichſam 
als arrha); Ranf, Böhmerwald 49. Brätmäschl, Schme: 
ter des Briutigams (ſ. Th. II: Nafchel); Brätwöse‘, 
Bruder der Braut (f. Th. IV: weifen, a); Brätvado‘, 
Zaufpathe des Bräutigams; Brätmuede‘, Taufpathin ber 
Braut; daſ. 63. Brol. Plumpf, Daber, Heirats: 
tag, Stuelfefl. 2) die Braut (Thüringen) Topf mit 
thönernem Bogenhenfel, Suppe darin zu tragen, 3) fürnt. 
tuljeva, Rupfen, d. i. grobes Geipinnft, gemöhnlid Braut 
genannt; Jarnif p. 106. 


"bräuten, brauten, Hochzeit, Beilager halten; 
coire, stuprare, (mhd. briuten, BM.T, 274). „Wie 
Gpel mit Ehriemhilt brüte*, . BHeidelb. £. 14, 
nad Bers 6356 ber Nibelungen. „mr tochter hat ji 
laggen pramtten umb ir notburft und fpeis“, Cgm. 54, 


£.83%. „Alhait gieng in meinem ader krawten, do wolſtu 


fie über iren dand prawten“- Rojenplut, Cgm. 714, 
f. 333. „Ban id fie gepramt hab“, Cgm. 714, f. 36. 
„Waren beide (ſowohl der Mann, mie die Frau, die fi 
da zufällig trafen) braudenshalben dahin (auf den 
Thurm) fomen“, Grfurter Ehron., . 4908, f. 35b, 
366%. „Der nit bruten mag (der nit by wihe an dem 
bette * wol) nim bibers boten in pfeffer, fo machtu 
wol“, Ms. 

mag“ (impotens), Cgm. 725, f. 146. „Der nit praut: 
ten (?) mag, fem in ain Elofter*, Ben. 209, Vorſchußbl. 
Nach der Wildshuter Chehaſt (Cbm. 3235, f. 122, cf. 
f. 146) fann ber Pfleger einem zahlungsunfähigen zur 


des germ. Muf. 2733. „Wer nit pramten | 
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Geldbuße Berurtheilten den Dfen einfhlagen, ober aber, 
wo fein Ofen, fann er tefien Hausfrau prautten; will 
er's nicht, thuts der Serichtfchreiber; will's diefer wicht, 
foll fie dem Amtmann verfallen fein. (Ber wird aber 
feinen Dfen und doc eine frau haben!) Anmerf. Db 
das holland. bruijen im Sinn von heien (m. m. ſ., 
ef. Zeitſcht. VI, 55) von bruid zu unferm bräuten 
gehört? CA breuten in Schmid's weiterwäld. Idiotikon, 
©. 37 f., wo es wol dem franz. foutre, jpan. goder 
(Die, Woch. 645), flaw. ge pem (bem) entipridt. War: 
mund: brüden foppen. 


Das Brett (Brod, opf. Briod), plut. die Bretter 
(Breds’), Dim. das Brettlein (Bredi, Br&'l, Breda-l, 
Bredäl, opf. Briodi), wie hechd. (ahd. pret, mhd. bret. 
Graff III, 289. BD. 1, 238. Grimm, Wöch. II, 374. 
Bıgl. Brittlein). Dauben aufs Brett maden, 
(nad den Jahrringen); j. Span. Das Brett, fatt: 
Leichenbrett. R. A. Auf dem Brett ligen, eine Leiche 
feon. Breitlein rutichen (bredirutsch'n), im Scerz, 
fterben, (vom Leichenbreit ins Grab gelaflen werden). 
Das Brettlein, Wagenbrettlein, Breitden binten 
an der Kutſche. Brettiein hupfen (bredihupfo”), ein 
Bedienter feon. Ginen beym Bret beyalen, id. Sp., mit 
gleicher Münze, d. b. ſich rächen. Bezal jn beim bret, 
par pari referto“, Joh. Binicianus v. 1532. „Dacht, wie 
er die Mömer wieder beim bret begalet“ ... „bie &emeis 
nen in Kom galten die Bornemen beym breit.“ „Jes⸗ 
und zalt fie (die Juden) Bett bey dem breit“, Av. Chr. 
Zum Bret bringen, treiben, d. bh. um Gehorfam. „Was 
widerfpennig war, bracht er zum Bret." „KRailer Julian 
hett Groß Teutſchland gedempft und zum brat bradıt.* 
„Darfgraf Rudolf firaffet die Böhemen und bradt fie 
wieder zum breth.“ Avent. Chr., Selhamer. Aff auf 
dem Brettlein, Brettieim:Aff (Brelaff, Brislaff), 
unmillige Benennung v. Kindern, die fich ungefcdhidt bes 
nehmen, (Th. Mir.). Das Eßbretthein (E’ssbredäl‘), 
Gebirg: hölgerner Teller zum Gijen. Das Tatzen brett— 
lein (Tatz’nbredi‘), Inftrument, womit mweiland die 
Schulmonachen ihre Schüler zur Strafe auf die fladye 
Hand oder gar auf die aufammengehaltenen Fingerſpitzen 
zu ichlagen pflegten. Brol Berl, 


Die (der, b. W.) Bretten (Bröttn), 1) ber Balfen, 
Duerbalfen über iner Stube oder einem Stodwerfe. 2) 
der über ſolchen Ballen liegende, alfo obere Boden eines 
Haufes oder einer Scheune (cf. Graff III, 289. 290. 
BM. I, 238). Au’ de’ Brötn am, auf dem Buben 
oben. „NR. R. ift von einer Bretten berabgefallen «, 
Lehfelder und Inchenhofer Mirafel. „Im ftadel er auf 
die breten flieg, darauf flettert er hin und wider“, 9. 
Sachs 1560: II, IV, 86. Brettenmebl, „Nimb an 
pretten melb und reft in einem ſchmalz.“ „Nemt halb 
legelten melb und halb pretten melb«, . 4126, 
£. 28. 29. Brettloh! wenn beim Berftedipielen einer 
der Verſteckten entdeckt ift, (Baader). Der Bretten: 
teiger, Schlafwandler. „Warum fallen die Lunatici 
ober Brettenfteiger von einem Ort herunter, wenn 
man fie beym Namen nennt?“ Odilo Schreger GI. o. 
413: bretton, trabs; gl. i. 775, o. 190. 196: gi- 
pretta, trabes; a. 488 und passim: gipret, trabes. 


'bretten, stringere, rapere, terrere, (ahd. prettau, 
mbd. breiten, ®rät. brat, Pte. gebrotten. Graff 
11, 287. 288. BM. I, 259. 275. Grimm, Wbch. 11, 
378)’; erprottan, raptus, verzüdt, Grimm II, 39. 
Motbol.2 1037. Die hinnepritten, benpretigen, 
Verzuͤckten, j. Tb. IV unter Bilwiß. „Day alſo lange 
ein vroume ie hinenpriten fi geweſen“, Cod. Heidelb. 
341, f. 360. (Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 192 
benft an das Todtenreih in’ Britannien.) C£. unt: 
prut. Diefes britten, gebrotten jelbft iſt wol nur 
Dialekt vom altſ. breg dan (Hei. 35,10), agf. Bregbam, 
(engl. to braid), isl. bregba. Of. Beomulf 41. Grimm 
1, 898. 916. 918. 919. „Bäl’ I dreit öde’ ma” öde’ 
wäsdewsll tue, ja, käm werk I'on Eicht, druckt's me’ 


Braut Brett 
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dA &bol zuo*, Luber's Napfezer in Kaltenbrunner’s 
oberönr. Jahrb. 1844, ©. 156, mit der Note: „das nicht 
bebaute Feld mit ber Eyge umreißen.“ f. unten brotien. 
„Die mit falilihen dingen bofe rede breten“, Docen, 
Drift. II, 306 unten. An bes Teufels Gegi, Me. v. 1449, 
ſteht ein Artikel „Bon jnöden (ſwachen) antwerfen“, bar: 
unter: „Abbretten neczen und klammen feßen und 
fpulan und woelljlahen (Variante: „Als breiten, neh 
und famben fegen* ; Barad ©. 401). 


breiden, texere, nectere, plectere, pandere * 
pridan, mihd. briten. Graff UIl, 286 f. 290. BM. J. 
258. Grimm, Wöoch. II, 3868. niederſ., hell. breiden, 
breijen, ſtricken, flechten; Wangeroge: brüb, jtriden, 
@brentraut I, 53. ef. ital. brodar, franz. broder, engl. 
to broiber; dagegen Diez 61). „Bon edeler fiden wol 
gebriten“, Triſt 667. „Und was fin kopf (Helmſchmuch 
gar tiur gebriden von fiden ſwarz“, Kont. v. Wirzb., 
altd. Wälter III, 81. Kleid von Seide „mit golde ge: 
briten“, Mafınann, Dentm. I, 139. 141. cf. W. Grimm 
zur gold. Schmiede p. 151,358. 


Das Britilein, Brittl, das Brettlein; techniſch, 
beionders das fchmale Brettchen, über welches bey Fiſchern 
and Aägern die Mepe geftridt werben, damit die Maſchen 
einerien und bie vergeichriebene Weite befommen : Gtrid: 
breit, Etriditod, Stridmaß, Lehre, Lehrmaß, Brittimaß, 
(mirzb. Fiſcherord. v. 1766) das Stiblein. Man findet 
diefes Brittimaß abgebildet in ber b. Landtsorbnung, 
Ausgabe v. 1553, £. 153 — wo es frenlich mehr einem 
Stäblein als einem Brettlein ähnlich fiehbt — —— 
auch das alte brittan pandere, texere, gl. i. 104: fa: 
pruttun, contexuerunt; 534: bei fiprottanun, 
texta, so. retia, Prud. H., ante cibum, v. 47; 575. 
583: forabritunga, praetexts), angelf. bredan, 
(„ie brede me mar“ ich firide mir Mepe, Mafchen), 
engl. to braid, zu bebenfen fommt; (f. breiden und 
untsprut). „Die Mafchen (der Repe) follen an der 
Weit geleich fein dem Gifenpritl, fo wir unferm Viſch⸗ 
maifter pberantworten haben laſſen.“ „Die Berhauben 
Tollen über das Pritl gebunden werben.“ „Die Fiſcher 
follen im Biene. befonnder bie Reiſchn über bie 
rechten gewonndlihen Britl, fo mit bein Bayenlanndt 
verzaidinet, und unferm Viſchmaiſter geantwort findt, 
bindten.* „Welcher Vifchzeug nit den redıtn Bunt bet 
nad Anzaigen der mergemelten Gifenpritl“, Gbiemfer, 

ſchord. v. 1507. 8. Acht. v. 1616. Kr. &hdl. II, 221. 
398. XIIL, 140. Cf. il. ridill, typus macula- 

rom retis; ahd. britele, Cgm. 17, f. 173%. XIII Com.: 
pritela, pritelle, pretle, Bretthen, Schiene, Eins 
dei. &raff III, 290. BM. I, 259. Grimm, Wbd. II, 392. 


Der Brittel, Zügel, frenum (ahd. britil, mh. 
britel. Graff III, 299. BM. I, 259. Grimm 11, 985. 
0986. III, 454. Wbd. II, 354 f. 392. cf. ital. brida, 
franz. bride; Die, Wbch. 69). „An dem hambrittele 
unde fus brittele, in chamo et freno*, 17, £.49b, 
Bf. 31,146. XIII Com.: pritel, britel, briglia. brit⸗ 
teln, vrb., zäumen, zügeln (ahd, pritolön, mbd. bris 
telen. Graff 111, 299. BM.I, 259. Grimm, Wbc. II, 
391). „Damit du die üppigen gail deines lebens prit⸗ 
telſt und zamefl“, Cgm. 54, f. 224. 

Der Bri’l, Miſtjauche, die auf die Wiefe ausgegoflen 
wird, (Baflau, Obr M.). 

Die Britten, der Obertbeil, Rüden des Fußes. Die 
BPantalons müflen bis auf die Britten geben. „Das 
Kind bat den rechten Fuß frump, mit ben Zehen und 
Britten berein vnd mit den Ballen hinauswärts mit 
ſich auf die Welt gebracht,“ Altötting. Hiferie. Das alte 
preta (gl. o. 187. 200), palma, ift mol hieher nicht 
paflend; cf. &rimm III, 403. 

Die Britten (M). 

„Ich bin aim ſchalck in miner ſchmiten, 
id ſchmiden ain wäffen mit ber britten, 
das gib ih auch Hin für Rählin; 

damit bring id ain wnb dy fin“, 
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beißt es über dem letzten von etlichen rylographiſchen 
Spottbildern über allerley Betrüger, mir v. Stöger jun, 
ejeigt am 20. Jan. 1840. Der Schmid bat in der linken 
Son einen Hammer, mit ber rechten hält er an einer 
Zange eine Art Art über den Amboß. Dieſelben Blätter 
finde ih (10. April) in Raumann’s Bibliothef: Journal 
Serapeum, Nr. 5 von T. O. Weigel in Leipzig, ale von 
ihm in Bayeın aufgefunden, angegeben. 


brotten, brütten ein Feld, es vor dem Bflägen 
mit der ge überfahren, (Baur, Zpf.). Wol.zu bret- 
ten (abd. prettan, agf. bregdan; f. oben), Stringere, 
gehörig. Cf. Grimm, Diythol. 1037. 


brütten, fieden, kochen, abbrühen, (Grimm, Wöch. 
II, 454: brüteln; f. brudeln). Würft brütten. 
Das Brütt (Britt), die Brübe, Wurfibrütt, Wurſt⸗ 
fuppe. Figürlih: der Schweiß, das Blut. Läffe”, das 
a9” 's Britt kberinnt. Ao"n auf d’ Fotz’n schlägng, 
a eom 's Britt oder di roud Buppm Abe’rinnt. € 
Brod). 


brueten, brücten (brusdn, bruo'n, brüsttn, opf. 
brou’>”), 1) wie hchd. brüten, (ahb. pruotan, fovere; 
mb. brüeten. Graff II, 255. BM. I, 267. Grimm, 
ech. II, 454). „Foveas nos m dapibus, bruos 
teft unfih*, Cgm. 17, f. 156,b, Bf. 104, oratio. „Bruos 
ten unde jeirmen alſo unfib diu uuolla bruotet”, 


Motk. 147,5. 2) figürl. ſich übel befinden, ohne eigentlich #12 


u wiffen, weswegen, was oft vor einer ausbredenben 
Krankheit ftatt findet; vom Wetter fagt man: es brue⸗ 
tet, wenn es ſich allmählig zum Regnen anlaflen will; 
Beitfhr. II, 535,90. 539. — unſchlüſſig, langfaın, unaus: 
richtſam fenn. Die Bruct, die Brut, der junge Holy 
anflug im Wald. Das Bruet, Fiſchbrut; Heumann, 
opuso, 695. Der vifbbruot, Cgm. 3253, f. 11 Gwei⸗ 
mal). Das prurte, Aſte und Laub, fo der Maulberbaum 
ben den Wurzen austreibt, Ogm. 289, f. 1246, „Das 
prut fälet und gemwinnet wurcjen“, Belzbuch, Clm. 4373 
(v. 1437), £. 111. Die Brüctel (Brädl), b. ®., die 
brütenbe Henne, Gans ıc.; 

bält. Der Bruster, ter i 


Perſon, die ſich gern warm 
mmer daheim fist. bructig, 
a) zum Brüten geneigt, im Brüten begriffen. 0” drust- 
tig& Henn. b) vom Wetter: fehr Ihmwül, (GhE.). 0) Als 
gaͤu: R. A. de” brüstige” Honger h4u”, fehr hungrig 
jeyn. 


bratſchig, bratſchet, brotſchet, (B. Franlen) 
breit, gequetſchi, auſdebunſen, did ; 0” drätschets Gesicht. 
"Bolle hter wie der Mon, protihet mie gemalte 
Engel.*. . „Der Trojam angejündt, war protichet, wie 
ich find», Balde's Lob der Magern. „Min fchens, weiß, 
bratichets herrfin«, rend. Samml. IV, 317. ef. Zeit: 
ſchrift III, 342. Brgl. braſchet und Brät (pulpe). 


dbr&tscheln, ſchwähen; eppos äbedröischein. of. 
brädten und britſchen. 


Bretſchen. Zeitſcht. IV, 209. „Min pramn fllbs 
rein tuch it XXII prettfchen, und ain rott filbrein 
tuech batt XXIII prettfchen vnd ain rott XVIIII prettl*, 
Beiche. der Hochzeit Georg des Reichen von 1475. Wſtr. 
Btr. II, p- 204. „XV vrätfhen grün famit per II 
ducaton faut XX ducaton* eto. (aus vo). Tegernfeer 
Robat, 1500 — 1520. Cbm. 22, f. I. Die Bratiden 
werden zwilhen len und MWerdflaftern ale Mas 
aufgeführt in ter wr. ref. 8.D.». 1603. cf. ital. braccio. 
Höfer bat Pretſchen für Fußſohle. 


britfhen, breit und mit einem klatſchenden Laute 
auffallen; fo auffallen machen, fen es einen feften oder 
einen flüffigen Körper; Matihen, d. h. ausihwäpen ; 
norbsengl. to brit (divulgare). Grimm, Wbd. Il, 393. 
BM. I, 261: briggeln. Gin Kind mit ber Hand auf 
ben Hintern britfhen, (das Prompt. von 1618 jagt: 
lata ferula elunes eaedere); engl. to breech tasielbe; 
aber v. breech, ber Gteiß, breehes, Hoſen. brit⸗ 
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ſchen, farzen, (Zips). Mit ber Hand in einer Flüßig— 
feit herum britſchen, britfheln. Weine burdeinander 
britſchen, britſcheln (miſchen), Wir. Bir. VI, 159 
fon ad 1420. of. bieifa, dünne Brühe, Jauche. Meg: 
nen, daß es britſcht, britidhelt. De feminis: min- 
gere. pritihnaß, pritfchelnaß, adj., ſehr naß. 


Die Britfhen, 1) mie bad. (Grimm, Wöd. II, 
393. Brem. ndrf. Wbch. 141: Brige. Zeitichr. IV, 180. 
211. 496); alfo a) Werkzeug zum Schlagen, das breit 
und mit Hatidendem Laute auffällt. Die Britfchen bes 
Hanswurfies. Die Miftbritfhen, womit der Dinger 
haufen glatt gebritiht wird. R. M. „Gegen Ginen 
das alte Briͤtſchlein brauden“, fein Argument gegen 
ihn ſelbſt brauden, Selhamer. „Du bift den ſchützen ein 
guter zaler, nichts haft gwonnen in den zwei tagen, 
drumb bat man Dir die pritfhen gidhlagen und bir 
dein ferben mit erſchwungen und ſpotweis bir darzu ges 
fungen; folde kunſt fei bei dir nit new gwinnft almal 
das nehft nad der few“, fagt die Frau zum Mann, 
der nichts getroffen; H. Sachs 1560: V, 361 (1612: V, 
I, 48). „Wer beger! das man im thu all tag, unb er 
dod band und lon verlag, ift wol, das man im bie 
Britihen ſchlag“, S. Brant, Warrenfh., der LIX. 
Narr. „Und zu Pareis man gibt im preis, wan er fan 
geigen und mas er wil gelanges vil, man fol im jmeigen 
er fan hovirn in jüßer weis zum vederfpil mit pritihen 
ond ber leyen“, M. Beham, v. ſchlechten Singern, Cgım. 
291, £. 386. b) hölzerne Nufeflätte; ſlam. brite. co) bie 
unter ben großen Frachtwagen beweglich angebrachte höls 
gerne Kufe, worin der Fuhrmann fein Gepäd aufbewahrt ; 
ef, poln. bryezfa, Dimin. v. bryfa, großer Wagen; 
mweitpreuß. Brit ſchke, Garriol. d) Hütte aus Holz, ans 
Haus angebaut, Holz, Streu u. drgl. zu bewahren. 2) 
Schlag mit der flachen Hand. 3) feminal: im niedrigen 
Schery: femina. Das Britschigunkal, feminal; brit- 
—— beſchlafen; Gaftelli, Woch. 95. cf. Th. II: 

unKk9»Ss, 


Der Britfhenmaifter, (Nürndg., Hsl.). Prit— 
fhenbagfelein, ehmals ben Schützen-Geſellſchaften eine 
Art Diener, welchem unter anderm auf dem Schießplatze 
die Policey über läftige Gaffer und muthwillige Buben 
überträgen war, und ber gewöhnlid; im Goflüme eines 
Hanswurfles und mit der Britiche in ber Hand feine, auf 
ſolche Art niemanden anftößige, umd durch die Waffe bes 
Läherlichen verftärfte Amtsgemwalt übte. Vielleicht traf 
urfprünglih feine Britiche auch diejenigen Schügen, bie 
die Scheibe verfehlten. Bey Gelegenheit machte er feinen 
Schũtzen⸗Goͤnnern und andern Honvratioren Gratulation: 
Bere. Noch findet man in Münden bie und da ber: 

leihen Schöpfungen bes legten Britichenmaifters Fundus 

Reputius, die der Göttin Gloacina zufällig entgangen 
find. Brgl. Wiltmeifter, Amberg. Chr. 146. In Wien 
gab es gar „Kailerlicher Majeftät Pritſchenmaiſter 
und Hofpoeten.“ Pritfhenmaifter, tympanista py- 
gaeus, Prompt. v. 1618. 


Der Britfher, Britfohner. „Specloter, priczſch— 
ner, purczler, gaugfier“, Ransh. 128, f. 139. „Hant⸗ 
fpiller, zutrager, wünfcher, raicher leichter wurffel, gedencker 
wurffel. fuocher, jhöldrer, placzmaifter, auftrager (2), Iueds 
ter, vberieger, perntreiber, pfeifer, fibler, lautenjlaber, 
vauder, geiger, forecher, finger, fneller, fpringer, tanzer, 
ringer, ———— pürzler, gaudler vnd by jpedlotter“, 
Rogg. 28, f. 146. 


‚„ Bilderbritfder, fo hießen, ch die Gucklaſten üb: 
lih wurden, jene Berfonen, welche auf den Märkten aller: 
ley Abbildungen von merfwürdigen Perfonen, Stäbten, 
Greignifien ac. öffentlich aushiengen, während der Grflä: 
rung mit einem Bretthen darauf bindeuteten (binz 
britfhten), und dadurch daB gemeine Bolf anlodten, 
dem fie dann nebft ben Bildern allerley Mebdicamente 
und Univerfalmittel, die fie biy fih führten, anpriefen 
und verfauften. Baur, Der Stadelbritſcher, (um 


Rürb., HL) Mann, der die Stadel; oder Drefchtennen 
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aus Lehm und Sinter eben macht, indem er mit einer 
brett⸗ aͤhnlichen M fdyine darauf fchlägt. 


Der Britsohonolle, il puleinello, Hanswurſt im 
Marioneiten » Spiel. Hier ſcheint ſich ein deutſches Wort 
mit einem italienifchen zu einem dritten —— J 
haben, das feines von beyden mehr iſt. Britschengllo -G’s 
Britschgnalle‘- MAnn!, Marionetten : Spiel, sMRännden. 


brav, f. braf. 


Der Brevier. „Umb einen trudten preuier IIR. 
gulden“ (1514), Altenhobenau, Cgm. 697, £. 147. 


Das Brevipulver(?), weiland v. den Gapucinern 
zu Tamswag im Lungau fabriziert, (Jir.). 


brazeln, f. brafteln. 


bregellen, bretidellen (prezell'n, predschall‘n, 
u-), ſchreyend, unordentlic, ohne Sınn vortragen, reden; 
&ppas doher prezglin. Cf. Seitſcht. IV, 335. Der Bres 
zeller, ber aljo vorträgt; ein ſolchet Wortrag. 


Die Bregen, fhwäb. Breggen (Brezn, Bretzgo”), 
1) wie hehd. Die Brezel (ahd. prezita, prezitella, mhb. 
prezile. Graff 111, 317. BM. 1, 239. mm, Bid. 
11, 378. 379: Bretihel, Brerftel, Bregel, Brehe. 
Cf. ital. braceiatello, braccistella; ohne Zweifel von 
ber Form in einander göidhlungener Arme). „Torta, ein 
zeiten; eollirida, preczen“, Wallerfl. 32, £. 303 — 304. 
„Collirida, prezta“; Gl. argentin., Haupt's altd. BL 
352. Diefenb. 132°. 160%. Salz: oder Faſten⸗Bretzen, 
fehr flarf mit Salz überfireut, find in der a be: 
liebt. Am erften May wurden chmals in München, 
zum heil. Geiſt, die fogenannten Wallerbregen (Wap: 
lerbregen; ef. Mündner Tagblatt v. 1803, 30. April) 
ebaden. Es ritt am diefem Tage morgens 5 Uhr ein 

ann auf einem Schimmel dur die Straßen und rief 
in jeder: G&ts zu'n häli'n Geist, wo ma” d’ Walls brdan 
ausgeit. „Aus des Wadler Bregenfpenb“, Pfründners 
manual, Ms. v. 1519, £f. 25. 26. f. T ‚IV: mwallen. 
Das Bregenhehtlein, (KühenSp.) fleiner Hecht, wel 
cher unzertheilt und zufammengebogen (wie eine Brezel) 
in die Scüflel gelegt wird. 2) Art Biere von ohn⸗ 
gefäbr 6 Zoll langen Etäben, in welches ein jeder von 
jwey Trägern eines vollen Sades unter diefem mit ber 
einen Hand eingreift. 3) Ring zu einer Art Zaun, aus 
Weiden geflochten. Scherzh. R. A. Bregen baden, 
Zaunringe am Feuer drehen und flehten. 4) die Bregen 
am Kummet, in welche das Leitſeil befeftigt if, — Kums 
metbregen. 5) Giferne Bregen, eine Art Banbe. 
Bog. Mir. 209. 6) Silberne Bregen (Agraffen), wo: 
mit die furifchen Schönen ihr Umfchlagtud auf der Bruft 
befeftigen. Ausland, 1538, p- 756. Bigl. Breden. 
(Gl. a. 34. 650. i. 245. 825. o. 145: bregita, bre— 
jitella, erustula, collyrida; gl. i. 245: pricellun, 
similam frixam). 


Der Broz, des, dem, ben, die Brozen, 1) die Kröte, 
rana bufo L. „Spileten mit Naten, Brogen und 
ſchlangen“, (1551), Cgm. 4681, f. 6. verächtlich: ber 
Handwerfeburiche, (vergleih Bagen); oe” Handwerks- 
broz. Cf. Grimm, Wbd. UI, 407. ſ. oben Broß. bro- 
zenmäßig reden, ſich betragen u. drol. Der Bros 
jenmäler, Subler. 


brogen, die Augen brogen, fie aufreißen. Das 
Maul brogen, es auseinander ziehen. Das Brozmaul, 
brojmaulen, brogen, fdhmollen; brogig, adj., 
(Aſchaff.) prupen, trohen; Firmenich I, 327. 328. 
(BWalved). Bilmar, befi. Idiot. 57. Der Brogmwinfel. 
fi brogen, ſich aufblähen, ſtolz thun. Grimm, Wbd. 
11, 407. Zeitſcht. V, 39,55. VI, 13. 29. 463,67. Brol. 
barzen. brogig, aufgebläht, praleriſch. 
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brozen, bie am Hintergeftelle tes Frachtwagens brozeln, (Nürnt., opf., HsL) leife widerbellen, mur⸗ 
bangenden hölzernen Ballen mit den nad der Breite der | ren, auch zanfen. (Grimm, Mpythol.2 1174. Wed. II, 
Hintern Radfelgen gemachten Ginichnitten durdy eine Winde | 407. Zeitichr. IV, 129.26). Die Brozelfuppen, Suppe 
an die Räder drüden, auebrogen, ober fie wieder weg: | aus zu Brei verlochtem Brode, (Rath Her); der Verweis, 
bringen, abbrogen: (Baader). Der Brop, Karren mit | das Auszanfen. Brol. ſchwed. pruta. 
i Mäbern, (Kompanie); ital. baroccio, biroccio. brugeln, verbrugeln, vrb. n., braten, verbraten, 
iez. Woch. 56. CA. bremfen, auch progen in ber verfodhen. Cf. ital. bruciare, franz. brusler, brüler, (Diez, 
Artillerie und Prohwagen. brozen, (Hir.) Böller | Wöd. 73). Bilmar, heſſ. Idiot. 57. Zeitfhr. III, 424,3. 
abſchießen. ſ. bruſein, bregeln, brazeln. 


P. 


¶ Degen des ocihographiſchen Schwantkent zwiſchen P und D find immer auch bie Reihen des vorhergehenden Buchſtaben B zu vergleichen.) 


Fünfte oder Pa- x. Abtheilung, 
b. h. 
Wörter, deren Stammfylbe mit einem P, ohne einen unmittelbar darauf folgenden 
andern Gonfonanten, anfängt. 


P si rem tangimus, nomen habet a re: 

quiequid agunt alii solus vult papare. Ben. 160%, 
f. 10%. „Papa, babfl. Cedit papa pape non cedunt 
munera pape“, Voc. optim. p. 35. Der Bäbfler. 
Am Landtag v. 1508 beichweren fih bie Prälaten über 
die Gortijanen und Päbftler; Kr. Lhdol. XVII, 134. 
Diefes waren ſolche Geiſtliche, Die von der Corte romana 
oder dem Papfte vermöge der, aus den falſchen Decretalen 
hervorgegangenen päbftlihen Refervationen zum Nachtheil 
der Gingebornen mit Doms oder andern Stiftspräbenden 
belehnt wurden. MB. XX, 695, ad 1495 findet ſich ein 
Exspectativ- Brief ad quodvis beneficium unter 25 Mart 
bäude. (Grimm, Wed). II, 199. Zeitichr. 11, 245. 247. | Silders jährlihen Bintommens in den Stiften Freyfing 
111, 502. Sclei. Boblätsche, Altan, hölzerner Gang; | und Augsburg, gegeben vom Pabſt einem Genuefiihen 


P&-p& (v-), Nomen ber Kinderſprache für efelhafte 
cacare. 
Bude; Weinhold 11%). „Da haben wir aber nur auf | Geiſtlichen, qui seriptor et cubicularius ao continuus co- 
| 


Dinge. Pöpe mache”, peps -In, 


Babel, Babelftauben, vibarnum lantana, (Jir.). 


Babel (?). „Das dad ift auf dem palas von fafflr 
liehter wen ein glas, mit pabel ſchon gezirt leitt an 
einander ftrich mweitt Die pabeln von ben flern gan”, in 
Priefter Johannes Land, Cgm. 1113, 1. 91a. 
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tern, Britſche; verächtlich: jedes unförmliche hölzerne Ge: 


der Bablatihen ſtehn dürfen, bie (im Saal rund um | mensalis bes heil. Vaters war. Die Babfley, papatus; 
ben Tiſch) aufgeichlagen war“, Gipeldauer Briefe. „Ich | Vo. v. 1419 u. 1449. „In dem zmweliftiten jar unfer 
feßte mich nieder auf die Bablatichen“, (Britiche im | mabitey“ (1401), Cgm. 3941, f. 202. „In ber erften 
Gefängniß), Oswald Gafperl. Des is Abor 0” Päboldtsch Indiction der pabften des allerheiligken in got vaters 
üboronando ! Dis is o” Pädldtschn von o”n Kastn. | nd Herrn Herrn Eugeny des vierden“, MB. XXIV, 634, 
In Oberſachſen fagt man dafür, nach Rüdiger, Bopes | ad 1138. 
lätſche. Am Rhein ift die Pablatſch ein Entresol- Der Bäb-f, d.i. Böviſt — Fiſt, Bauchwind (f. unten 
Zimmer; pawlatz im Böbmijden ein Ballon, paw⸗ feiften). „Herr Lehrer, der N. hat einen Bapft gethan !« 
latihfa, ein Gang in einem Schiff; fell. pawlad, | riefen 1839 zu Kölching dem eben borthin gefommenen 
£., offener Gang; pamlälfa, Erfer. Kopitar: pAsmwlas | Heiner bie Schullinder zu. CA. Bfofer. 
fa, pomwlafa, circum-traetio, Gang innerhalb des Zim⸗ f 
mers, etwa in der mittleren Höhe desſelben. „Tu pied „"Babinhendel, merops”, Cim. 5931 (seo. XV.), 
radem iw fire luce widyſi na vamlati frafne febiefe fnieg | f, 206. Brgl. bömbedel, poumbedel, merops, bei 
ftaroflami, jebie fnieni f zemanfami i utiie f dievicemi | Diefenbach 358e. 
udife a Lubor.“ Kralodworſt, rukopis. Brgl. allenfalls 
mit Pablatſch, als Britfche, das alt- und neu sgriechiiche 
zavia, Ruhe, Raſt. 


Der Päb-ft (Pabscht, Päbscht, Paubscht), wie hchd. 
ahd., mhd. babes, bäbeft. Graf II, 322. BM. I, 74. 


"Das Pacom, ber friebensfuß bei der Meſſe, (mb. 
päücem, päce, paece, pep, betz. BM. II, 457. 473. 
Beitfchr. II, 449: peege). „De pace. Post hoo oscu- 
lum pacis amicis porriglmus antequam communicemus, 

rimm, Reinh. p. 283,2720. 372. Haupt’s Beitfchr. II, uod Innocentius papa instituit* eto. Aug. eccl. 112, 
449. VI, 409. Big, Mich. 250. gl. 0. 36: babift). | £. 156. cf. Clm. 5127 (sec. XII.), f. 61b. 62. Cim. 
„Papa dieitur ab interjectiore admirantis pape, quia | 16105#, f. 9: de pacis osculo. „Quaeritur quare in 
suse dignitatis auctoritas vaide est admiranda, vel di- | missa mortuorum pax= non datur*, Monao. Francisco, 
eitur papa quasi pater patrum“, Clm. 11459 (seo. XV. | 184, f. 134. San-Zenon. 110, £. 178. cf. Clm. 717, 
2), £. 271. f. 382. Das Pacem in der Mefle den Andächtigen zum 
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Küflen gereicht: Cgm. 638, £. 52%. Das pacz in ter 
Mefle als Eurrogat der Gommunion ber Layen: Cgm. 
851, f. 175. rer Berwendung bes Pacem: 
Fürftenf. 121, £ 1546. „So man tas paoem gibt“, 
Cgm. 833, f. 159. „Wenn man noch das bäts git“, 
COgm. 379, f. 47. „Hat ir gemadt ein agnus dei und 
ein pacem*, Ogm. 697, f. 137. „Gin gulbin pacem 
ereug” zu Mariaftein, Cgm. 1525, F. 40b. „So nim 
daz pazze von dem erflen, bem is ber prieſter geit“, 
Fürftenf. 121, f. 1546. „Die fraw ſprach: ich muß gan 
(in die Meſſe), die Alte ſprach: ir hant nod "alle zeit, 
wann man joch das pacem geit und man das chram 
danen tut, allerft jo wirt die meß gut“, Cgm. 270, f. 878. 
Mit ablas leien, lirchenſchwenzen, mit pacem lüſſen, heil: 
thumb ſchawen“ ꝛc. 9. Sachs 1612: UI, I, 169. In 
der Schuelmaifter » Orbnung de anno 1563 heißt es: 
befgleihen alle ain Zeitheer ain pöler praud bey Inen 
(den Schulmeiftern) eingerißfen, das man ben hindern 
vmb gellt und gegen anderer liebung Zaichen gegeben (die 
man pacem genannt) umb bas man dem fbindt ober 
Schueler nicht gethan, welches ain pacem furzejaigen 
unnd berzegeben gehebt, ob es gleich ain Correction oder 
ſtraff verdiennt hat. Diie Pacem follen hinfüran genng* 
lich abgeichafft fein, und welcher binfüran biefelben mer 
ausgibt, den will ain Erſamer Rath ungeftrafft nit laſ⸗ 
fen®, Mflr. Btr. V, 233. Pacem in der Schuel, tessera 
immunitatis; Prompt. von 1618. Cf. Renner 17442: 
„Guten fin er ofte erftedet, fwer urlaup gibt und ofte 
fride ſchulern, ber zeubet untugenden ſmide.“ Dieſelbe 
Sache hieß auch Privilegium, ſ. A. Bucher's f. Schrif⸗ 
ten, V. Band, p. 141; fpan. el parce. , 


Das Bed (Pehh), wie hard. (ahd. peh, beh, inhd. 
bed. Graf I, 322. BM. I, 96. Grimm Il, 394. 
Wbech. I, 1213). R. N. Bed geben, die Flucht er: 
reifen. @s hält, es gebt x. Als wie 's Pöch, t. h. ſehr 
Er, fehr flarf. Dis is mä’ Pech, ift mir gleichgültig, 
iR ohne Werth für mich, Seidl, Klinferln IV, 42. 134. 
„Wäs frag I’ um 'Bergeln, um d’ Wasse lo, um d’ St&g, 
sän' All& ndt de r&cht'n, sän’ All6 zsam Pich.“ Seil, 
Flinf?, ©. 110. Figürl. (Studenten-Auedruck): Übel; 
ef. im franzöflihen argot: cigus (Scierling) = desap- 
pointement, desagr&ment. Caſtelli, Wbd. 90: „Böch- 
fogl, Menſch, von dem wir glauben er bringe uns Un: 
lid, guignon.* Brgl. Zeitichr. III, 186,2. IV, 217, 
Die Pechgallen, Harzauefluß aus Balken, Brettern ıc. 
zehgalis; adj. Bechlaim, zühe, falte, unfrucht: 
bare Ihonerde; pech laimig, adj. Do Bodn is pehh- 
lasmı'. Das Behmännleın, (Kinterfpr.) die Echläf: 
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kimt do scho”, 1&g di’ nido. Das Pehöl, ſchwarze, 
aus Pedy geiottene Wagenſchmiere. pechölen (pechgln, 
u-), ſoͤlche Schmiere finden. Der Pechöler, Bed: 
ölerer, 1) der ſolche Schmiere fiedet, 2) der damit hau: 
firt. Die Pechwelle. „Bon ber helle unde von ber 
heizen bechmwelle*, Diemer, Geo. 304,27. of. BM. III, 
674. Das Yeilenpeh (?). „Win virbung peyin: 
vech*, Cgm. 4543, 1. 152. Das Bogelpeb, Katzen— 
pech, (b. W.) Gummi, das aus Kirſchen- und Pflaumen: 
baumen fließt. 

pechſchwarz, pechfinſter, wel nur aus ber alten 
Bereutung von bech (= Hölle, Difr., Maßmann’s Dentm. 
I, 142. Örimm II, 394, Graff III, 322. BM. I, 96) 
erflärlih. "Bro. Peckelhafen“ 

pecheln, 1) nad Pech riechen, 2) barzen, pechen, bie 
Ficdhtentäume anbauen, um das herausfließente Harz zu 
gewinnen, welches dann zu verſchiedenem Gebraud ger 
läutert und eingefotten wird. 

Der Becher. MB. XXIII, 533, ad 1465 fommen 
vor: fünf Pecher Groß, ve acht Pienning für ain 
Becher zu zälen. Brot. Böhaimiid und Groſch. 

pichen, wie hchd. (Grimm, Wbdh. I, 1808. Zeitſcht. 
IV, 217). R. A. naf pichen.“ „Emwer nad) gotes minne 
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wil werben, ber lazze bie werlde in im ſterben; tüt er bes 
niht, fo pichet er naz“; Renner 17126. 

pochen, poggeln, (ſchwäb.) Art Hazardſpiel mit 
Karten. „Zu Nachte t ed and Buchen unde Bürs 
fein“, Dentwürdigt. der Herzogin Dorothea Eibilla v. 
Liegnig (} 1625), Anhang p. 21. Die Trümpfe dabei 
biegen Bud. ſ. Bod. 

puchen, wie bhd., pochen, flampfen (mbb. boden. 
BR. 1, 220. Grimm, Wbd. II, 199). puchen, pudten, 
fid) trogig aufblähen; auf &ppes puche”. Mit einem 
pucho”, den Trogigen, Beleidigten gegen ihn Spielen, 
Ihmollen. aufpuden, aufpuchten, fih trogig aufs 
lehnen, erpoftulieren. (ofr. ruf. pycha, Aufgeblafenheit, 
Stoli). "Der Bod, 1) — Pochen; 2) Prahlerei, 
Stolz, Trog (Grimm, Woch. IL, 199. Zeitſct. IV, 334. 
194). „Ich wolt jhr auch mit kirſchenholz vertreiben diſen 
poch und — H. Sachs 1560: IV, III, 38 (1612: 

’ ’ ” 

fürpuden, (voreilen, zuvorfommen, vorbeugen ?). 
„Sollen den Raͤubern auf den Straßen, Stegen u. Alt: 
wegen firads nadeilen oder fürpuden, wie fie dann 
zur Groberung ber Thäter für gut anfehen würde”, Kr. 
&phL XVII, 142. 145. XVIII, 390. 
‚ überpucden, übertreffen. „Und heiten bie Könige 
einen ehrlihen nügen Krieg miteinander, wollt einer ben 
andern überpodhen mit ber Mennig und Wehrt ber 
Buͤcher“, Avent. Ghr. 


Bechſen, plur. (D.Bf.), Böcks’n (b. W.), Kerne von 
Kirichen, Pflaumen, nemlich die knöcherne Ginfafjung des 
Keons; cf. boͤhm. pecka (ausgeſprochen pepfa), polnifh 
peftfa, fürnt. pighfa, pizhiza (Jarnif 182) Im einem 
Bocab. v. 1477 (Heumann, opuse. p. 445) fommt vor: 
affamentum, tumentum, dornpedfe; '(d. i. dornbuchſe 
= Dornbuſch, Affumentum, dumetum; ſ. Diefenbad 16° 
u. 1926). 

pochſeln, bochſeln, ſtark pocen; dumpfes Getoͤſe 
von ſich geben, (Grimm, Woch. 11, 200). „Do was ber 
ern flaide hert; fecht das von dem jelben gfert (Schwert: 
chlag) das leder pochſlent (ſhallend, rafielnd) wart fo 
fat, man hort es uber gehen raft“, Ring 54«,a2. 


Das Pehtle, Bechtle, Splitter (f. oben Bodt u. 
vgl. Köhler, vier Dialoge v. H. Sadıs, S. 101: 45,11). 


as er auch züg dem nechſten fein auß feinem an das 
Zeile Hein®, 9. Sadıs 1560: V, 381 (1612: V, III, 
91). 


Puchta“ (Franken, nah dem Journ. v. u. f. D.; 
v. Lang), Buchti (nach dem Hrn. Gollegen. Buchta), was 
auf der geihmolgnen Butter oben jhwimmt. Budta:y, 
fem., Art Mehlipeiie, Buchte (polmiih Mehlllump, Teig 
auf Brod). K. Baworüm fnepljtüm tjfagi buch— 
ty, ginde tolifo peienemu teſtu na pelaci, (Jungmann). 
Budta, deſt. Art Kucen und Mebliveile; Stoß mit 
der Fauſi. (Vrol. allenfalls das böhmifhe pausfeti, 
puftiti, poln. puszezac, zergeben laflen, fchmelgen ; 
auch färnt. pub, Schwall, puhati, ſchnauben, blafen, 
pubor, Waflerblaie ;.Qarnif p. 59. 


Der Bad, das Pädlein, wie bchd. Packleut, 
Pädlein-2eut (Päckl-leut), Leute ohne Heimat, welche 
bas Ihrige auf dem Ruͤcken mit ſich berumtragen ; Bettels 
leute. Das Bädleinmenfh (Päckl-mensch), BWeibs- 
yerjon obiger Art; Hure. abpaden (A'packe”) mit 
Ginem, den Umgang mit ihm aufgeben. Pack &’ mit 
den Menschn, sunst setzt 0 di 4”. vpädeln, heimlich 
thun. Wäs häbts denn allowäl z° päckeln, (Baater). 

padfchirrig, f. ihirren: Gefdirr, «uch pat⸗ 
[hierig u. oben ©p. 225: beygefdirrig. 





— 
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pädeln (päckin), verlegen, faul riechen. of. blädeln 
md pfnädeln, auch appenzell. bäckolo” für tabafeln, 
nad Tabal rieden ober ſchmecken, (Tobler &. 32%). 


Die Baufen, 1) wie hchd. die Baufe (mhd. püle, 
Büfe; ef. ahd. pouchan, mhd. bouden, ntr., Winf, 
Zeichen, Wunder; alti. böcan, agf. beacen, I. to 
bed, to bedon. Alſo niederdeutſch vo ftatt Bau⸗ 
hen, mie Lafen ft. Lachen. Graff II, 44. BM.I, 227. 
UI, 541. Grimm, Wbch. J. 1186. „Si nem, jeiche: 
nunge, boudenunge“, Cgm. 17, f. 88», Bf. 59,6. „Ir 
enfebent denne gaichen unde boucden*... „gröjiu bous 
hen“, Griesh. Prev. I, 136. 149). „Mit fchreien, ruffen, 
lutem, ban (bon), auch pulen und bdrumeten“, M. 
Beham, Wiener 175,7. Hio'paukng, f. Her. Roß— 
paufen, ſ. Roß. 2) Beule. „R. ift mit forchtfamen 
Bauggen und einer fchmerzhaften Geſchwulſt behaftet 
geweien“, Altötting. Hiftor. v. 1698. 


ptkeln, (Kinderwort), casare. Vrgl. oben: P&-p&, 


Bed, (Zips) Heine Kiefelkleine zum Bedipielen 
(Steintäppeln). Bilmar, heſſ. Idiot. 295. 

Der Bedel (Pöckl und’Pickl) oder der Pecken, 
1) das Gebrechen, der Mangel oder fehler, ital. la peoea, 
fpan. portug. pego (Diey, Wbd. 256). „Eva hat 
uns allen ein grobe Leß gelafien, Maria bat uns wieder 
allen Bechhl vertriben“, Selhamer. Der Apfel hät o”n 
Pickl, ift verlegt, wird fich nicht halten, fondern zu faus 
len anfangen. Ao”n o”n Päckng oder Päckl a”hängge”, 
einem ein 2eibesübel anhängen. 2) (Hoiß, Weilheim) 
der Gel, das Grauen. Haſt du dir einen Beden ’'uein 
geſſen? Mueßt dir einen Bek’n (Graufen) bineinefien ? 
pedeln, fränteln; engliih to peak. Der Bedler, der 
immer fränfelt. pedelhaft (psckibäfti”), Frankhaft; dem 
Leibe nad, mangelhaft, tadelhaft. Must 0” Wäl bakln, 
behihaft, 0” Bakle‘ weon, (DberM.). 

Veckelhafen. 8. H. v. Lang (im Jahresbericht bes 
biftor. Ber. f. d. Rezatkreis, 1831, p. 32) weiß von 
einem fhmwäbiihen Peckelhafen (flaw. pekeletz) für 
Höllhafen. 'Bral. oben: pehbfhwarz. 


pedfiern, peckson, (b. Wald), etwas Unrechtes 
thun; vermuthlib von peccieren, pecoare. „UÜber alle 
fo an felben Orten pecciren ober verbreden, hat ber 


Salzmair die Obrigfeit“, Lori, Berg ®. LXXIII. 

piden, fleben, haften, wie Beh. Dis pickt, bas 
bält, if felgepiht. Die Augen piden mir zue, fie 
find mir wie zufammengepicht. pidig, adj. Das Ge: 
pid (Pick), flebrige Materie, Schnug. DA is‘ s no” 
0” lautos Pick. 

Der Pid, in der®.N. einen Pid auf jemand haben, 
d. b. Luft, ihm etwas Unangenehmes wieder zu vergelten, 
fih an ihm zu räden, Groͤll, rancune. dilmar, heſſ. 
Idiot. 301. „Kaifer Karl IV. aber, der auf Baiern in 
Speeie einen Verſchmach und groben Pid hatte“, ad 
an. 1631, ®flr. Bir. I, p. 180. Brol. aud die Form: 
erpicht, verpicht feyn (auf etwas), und PM 31: 
anapidan, impetere. Zeitichr. IV, 488. 217. 

„ridhmwidel, molloceum* (?), Cim. 5877 (v. 1449), 
f. 127. Brgl. Diefenbad 365%: molacrum,‘ 

Die Pode, (Aſchaff. P-hoche), Blatter, Blafe, Ge: 
fhwür ; cf. BM, 1, 524. Grimm, Wod. II, 204. 

Podafengel, f. Fänke-l, 


Podenihin. „Bisso, podenfdhin; coccus, rofin; 
Teg. 439, fol. primo. f. oben Ey. 207: Budidin. 

„Boelel.- Im Schloß Lok bewahrte man unter an- 
bern Waflen a. 1317 „bellas iiii magnas quarum tan- 
tum due sunt coriate, it. iii Spanbench et i cum cita, 
item iiil Poekel et ii magnas faretras®, Meicyelbed, 
Hist. Fris. U, Mr. 232. CA. Bilmar, befi. Idiot. 305. 


«Bud, Bar, Bojiss. v. orepitus ventris“, Wadius, 
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(Bau’cksl), Heiner, pupi 
Kerl. „Sei du labs Bauzerl“, Geibl, lin: 
ferln III, 53. 103. "Gaftelli, Wich. 77: „Der Baus 
darl, Spottname für einen Meinen, diden Menſchen, 
auch Baurl.-* 


Baur Bart Bob Bud 
Baurel, Baun”zel 


Der Bact (Pack 1 .) ⸗ 
— ED ,rtgn ut n 





Paudel (?). ‚Gin paudel tan gefamen loden 
mere toren und torinne denne vier gloden“, Renner 6625. 


Das Podagram, Podigräb, das Podagra. „Ba: 
Aus ver Bater, Venus bie Futter 2. vie Hebamm 
erzeugen das Podagram*; Landbote, 1847, ©. 53. 
pobagramijh, podagrosus; Prompt. v. 1618. „Uns 
geadht er, el Jörg, als ein achtzigjäriger blinder, po⸗ 
dagramiſcher Herr mit Gr. f. ®n. einen flarden Trunf 
thon*, Hund's Stb. I, 99. 


Podwarn, Botwarn. „2er uns potwarn und 
ftraffunge (oontumelias) rang ar tragen“, Cgm. 101, 
f. 23. betwaren, ſchmaͤhen; Hofmann, Bunbgr. I, 361. 
BM. I, 227. 11, 526. Of. flam., poln. Bodmwopda, 
Zwangsfuhr, Vorſpann, 


Der Pudel, T, wie d. d. h. a) Art Hund, b 
Fehler beym Kegelfpiel (aus franz. boule = Busl, Bub! 

wie Bodol’n = bowl. Gramm. 527. CA. poin. publo, 
Behliauß, Fehler im Spiel); '3) Fehler überhaunt;‘ „Mit 
e Collecte hett he (der Schulmeifter) syn Daage kee- 
nen Pudel maakt, als anderswo oft geschiecht“, fir: 
menich 1, 198 (Hannover). Bilmar, heil. Idiot. 307. 


Die Budel, langes Brett im einer Kegelbahn, auf 
weldem die geworfene Kugel fortrollen muß, bis fie bie 
Kegel erreicht; Kegelbahn mit einem folden Brett (Wien: 
Buttl; Gafelli 99: Budl; f. oben Sp. 212: Budel). 
Da Päl hat 'Pud'l zum Keg-Ischeibm g’rechtin (her: 
richten) lassın“, Seidl, Ged. (1844), ©. 268. Flinſerln 
11, 9. 104. Buvel»dBan, B.: lag, B.:Gtatt, 
entgegengefegt einer Kegelbahn auf Langaus; (cf. jeu 
de longue boule, de courte boule, Langihub, Kurz: 
(hub). Die Stoßpudel, tragbare Kegelbahn, ungefäbr 
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Kugel mit einem Stod geflogen wird. Daber: pubeln 
(pudia, pu’ln), vrb. n., auf einem Bun pas Kegel 
ſchieben; überhaupt: Kegel ichieben. Anmert. ar 
it dieſes Pudel, nad umgelehrter Ausipradh: Analog 
von Gramm. 440, nichts anders als Bugel, d. b. der 
Bügel oder eilerne Ring, durch welchen man etwa als 
die Kugel zu ſchieben hatte, und welder in der Folge vom 
Brette eblieben jeyn mag. ſ. Bugel, Bugelplag 
in Heniſch's Thelaurus. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 
Jahren das Brett erſt in einiger Entfernung vom Stande 
des Spielers anzufangen umd nur bis obngefähr über 
die Hälfte der Bahn zu reihen, bis endlich Die, damals 
fogenannte, Salıburger» Budel die gewöhnlicher 
wurbe. f. oben Budel. 


2. die Budel, lange Tafel in einem Kaufmannsges 
mölbe, auf welcher die Waaren vorgelegt werden. 
Wien: die Pudel, großer Kaften, dem die Kaufleute mits 
ten im Gewölbe vor fih haben. Bupd’Iramer, ein 
biebifher Raufmannsdiener. Bral. Caſtelli. Wed. 99 u. 


f. oben Bude, „bubel, loculus”, o. 343. cf. weils 
preußiſch Bubdel, poln. pudlo, tel; ſchwed. bob, 
fem., (Handels») Laden, Bude; brem. niederf. Wbch. I, 
106: Bödel. 


Das Pudel, Halspudel, Dim. Pude-l, (Baur), 
eine chmals bey weiblichen Perſonen bürgerlihen Stans 
des übliche Art Halsbelleivung, die aus mehrern Meinen, 
zottichten ober fraufen, neben und über einander liegens 
den Bändchen befand. Die Pudelhauben, Purelmüge 
(Arelung), männliche Krpfbededung, von außen mit Laͤm⸗ 
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merfell überzogen. pubelraub, baarig, zottig. „Mein | 


Brueder it pudlrauch“, Goͤſchl, Geneſ. 27, 11. 


pudeln, de'budin, herum-, zssampudin, in den Häns 
den berummerfen, rollen, wälgen, nicht fchonend behans 
dein. Ginen pubdeln, budeln und pudeln, ihn hart 
baten, zu fchlechten Arbeiten verwenden. (Man benft 
bey diefem Ausdrud an Pudel, ven Hund). Zeitidr. 
IV, 336. pubeln, Kegel fchieben, f. die Pudel 1; im 
Kegelfpiel fehlen, f. der Bubel. 


pibern, pübern (?). „Leg in in ein ungepiber 
ten bafen“, Progel's Mac., Arzneybud, f. 1146, 


Pafett’l, f. Bafettlein. 


Die Bafefen, eine Art großen Schildes, bie zum 
Theil noch einige Zeit nah Binführung der Feuergewehre 
üblih war, il pavese, el paves, le pavois, (vermuthlich 
von einem vrb. pavesare firmen. Die Bededung ber 
Geiten einer Galeere hieß pavesata, pavesade. Grimm, 
Abch. I, 1075. Nah Ferrari’s —— von Pavia 
benannt, wo fie verfertigt wurden, Diez. Mb. 256; f. 
unten pafeis. Bral. keit. yamweza, Schild; pawetzta, 
Diminutiv; pawesnjf, Schildträger, Schildmacher. Kopis 
tar: frain. pov6fniti, zudeden, z. B. einen Schmetters 
ling mit dem Qut). EI pavese, ber ſturmſchilt; veng. 
beutih. Bor. v. 1424, f. 266. „Antile, tarfchen oder 
vafelen“, Fragm. onomastici, am innern Hinterdedel 
von Cgm. 41479. „Haseliouc, castellamentum, pars 
navis, ubi elypeos suspendebant milites. Paresads 
nostri vocabant;* Ducange, gloss. graec., col. 602. 
„Bier Bauelen, vier Handtpögen, Witt. Btr. II, 
139. vrgl. Ar. hdl. VII, 9 ff, ad 1450, X, 15. 16, ad 
1471. „Rainend auf feiner Bavelen* „Mit Schild 
und Bafefen.* „Gin guldene Bavefen,.. .“ Avent. 
Ghr. pass. „Der hiet ein pavelen, bie jehirmt in vor 
den geichofien“, Ring 576,12, ſ. Th. IV: MWapbefen. 
Diefes kriegeriſche Wort lebt noch in der frieblichen Sprache 
der Rüde, wo es ein Baar fhildförmige, mit dazwiſchen⸗ 
liegendem Kalbshirn oder auch Zwetihgen und andern 
Dingen gebadene Semmelichnitten bedeutet. Gaftelli, Wbch. 
90: „Boföſen, Semmelfhnitten, mit Hirn gefüllt, von 
tem franı. bavalses berrührend. Das Boföl'nfamal, 
fcherib., der Hirnſchaͤdel“ MN. Paveſen im Kopf 
haben, d. b. das, womit meiftens bie Pavefen gefüllt 
werden, nemlich: Gehirn, und folglib: Berftand. „Bist 
halt & seltsams Ding, En artligi Parösen, ſagt Heis 
u dem in ber Stadt fcheuen Riepl, Lindermapr 141. 

er Bafesner. Im Jahre 1491 dient ein Böhme dem 
b. Herzog Albrecht mit einer Motte Kriegevolt von 32 
Meitern und 600 Frußfnechten. Es foll unter ſolcher Anz 
zahl der Fußlnechte der zehnte ein Bafesner ſeyn. Für 
ein Pferd (Meiter) befommt er alle Wochen ı Bfunp 


79 Mündner Bf., für einen Pafesner 1 Gulden, für 


einen Schügen einen halben Gulden rh.; Kr. Lhdl. X, 461. 
„Pafeſer, Schirmer*, Avent. Ghr. 80. 254. „Er mas 
ain paveiner, ain milder pfaff und meiner“, M. Be: 
bam, Wiener 93,12. „Braföfener, scutatus*, Vege⸗ 
tius von 1529, I, cap. IV. 


Baven, Baveis, Pavia, (ef. BM. II, 470). 
„Nonne meus Severinus inani jure peremptus 
Carcere Papiae (vulgo pafeis) non patienda tulit.“ 

Ind. 384, £. 71. Sollte daher die Küchen » Erfindung 
ihren Namen haben. 


PBaflär. „Mer mit verboten Wer lauft auf bie 
Straß von einem Spieß oder Haden oder Baflär oder 
mit einem Scheit“, F. v. Freyberg's Tegernſee p. 170. 
„Baflär, pugio*, Voc. v. 1419. Kilian im Append. 
bafeler. Cgm. 558, f. 127. 131. 133: bafler. „Un 
bazelar, ein paflar*, Voc. Venez. -todesco von 1460, 
Cod. it. 362, f. 20. Bafelfpeer, Tſchudi 2290, 4506, 
Grimm, MA. 69. of. Das Basler Wapen, Bafelftab. 
MWaflärftraß (?) zu Regensburg; MB. XXVII, 81. 
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pofeln, quallen, in Menge hervorbrechen; ſ. bop⸗ 
peln. „Wö (marum) d- Nöbeln (nebulse) so dick 
anabofeln. däfs s d‘ Wind nöt kinnän wöckäschofeln®, 
Lindermayr 191. „Wis so d’ Leut... 'eln 
übrall her“ , Seibl, Finſerln IV, 88 (3. Au 167). 
Caſtelli, Wbch. 90: bofln, wimmeln; fid viel de 
wegen.’ 


Der Pofel, 1) läftige Menge von Dingen, 6” ganse” 
Pof'l Ess’n. 2) bey Kaufleuten: alte, verlegene, unge: 
bare Waare, Ausihuß, (Caſtelli, Woch. 90: ber Bofl, 

irre, Gewimmel, große Menge ; auch ſchlechte, verlegene 
Baare. Zeitihr. IV, 70. 494. ef. engl. bamble, Tand, 
Kinderfpielgeug, Nichtswerthes). 3) drittes Heu, (Bogen) : 
Heu, Grummet, Pofel und Nahpofel. „Der unauf: 
börlihe Regen verdarb das zweite Grummet (Bofl)*, 
Allgem. Ztng. von 1846, Beil, ©. 2463, Arilel v. ber 
Gijad. Zeitſcht. IV, 335. 494. verpofeln, abliegen, 
fhabhaft werben; 'zu Bofel machen,’ ſchadhaft machen, 
verderben. „Gin war lag hin, die ander ber, als ob ı# 
auf dem Sewmark (Nürnb. Trödelmarft) wer, Unfleifig, 
on all orbinang, unfheinlih und verpafelt gang.” 
H. Sadıe. „Die muden thund mir vil verpaffeln“, 
tagt der Krämer von feiner Maare, 9. Sache 1560: II, 
IV, 4. „So bald die boden, ber riter ©. Georg, ober 
ein anders framat ift verbafelt, fchmugig und befudelt 
worden*, Cgm. 4576 (v. 1591), f. 7. 


Das Bofel, Pöfel, bey D. v. Pliening, für po- 
ulus, (welches nad Brof. Schmibt zu Stettin, in Höfer's 
eitichr. fe W. d. Spr. III, 172, rebupliciert if aus 

zol-ug: die Vielen). „Das remiih PBöfel, populus 
romanıs. Das gemain pöfel, vulgus pöfliden, 
public.» Der (das) Povel, Bofel, bie Bolkemenge, 
Leute (BM. I, 230. Zeitichr. IV, 335. Grimm, Mid. 
11, 218). „Da wart geladen bie menig bes volfhe und 
babin chom ein groger povel...* „Day mug bei der 
nacht gefchehen, daz fein ter pofel nicht inne werd“, 
Cgm. 54, f. 52#, 61h. „Day ander bövel flief«, ». d. 
Hagen, Gef. Abent. LV, 719. Das Gepöfel, Ges 
pofel, Bofelvolf. „Umb mid fam das gepöfel ar, 
bas alles wollt mein freunde ſein“, H. Eadıs 1612: II, 
1, 43. „Darumb leg ich allen meinen fleiß, wie ich bie 
gaiftlichen beicheiß, wan tun ich den obligen, fo lat im 
das gebofel leicht angefigen“, ſagt ber Teufel im Ges 
dicht: des Teufels Segi, Wallerfl. Hf. v. 1419 (ef. Bas 
rad p.94: 2857 ff.). „Propter ista 4 (fidem, obedientiam, 
opera christiana et patientiam) oernitis solum in regno 
eoelorum d’ porelrolck (nicht lantherren, freien, gra- 
ven eto.). Nota quod etiam mercatores et milites sunt 
d’ porelrolck“, Monac. Augustin. 84, f. 676. Heut⸗ 
autage hört man: ber Böfel (Pe) im Einn bes bat. 


| Pöbel; (de gmäi” Pidl, b. ®.). 


vofen, bäfn, den Speichel aus dem Mund fliehen 
laffen, geifern; der Bofer; (Baader). Beitfchr. IV, 67. 


verpeugen, aus Kr. Lhbl. XVI, 242 citiert in 
Lang's Acta apostolorum 123 und durch „fich im Kleinen 
vertbeilen® erflärt. 


„Pigel" (nah Scherz) Pech. Pignel VII Com. 
(Dalpozzo 380); ital. pegola, Pech. Die tyrol. Wald⸗ 
ordnung von 1719 verbietet p. 52 das Löraatbohren, 
Vechgewinnen und Bigibrennen ober (p. 103. 108) 
das Bügel: und Aicenbrennen. 


"„Bögel, Wetterſtock.“ „Graofsmächtige Vögel Boign 
um b4 da Nacht, kohlinschwarz wie-r-a Bögel, wann's 
dunnert und kracht.* Gte'jhamer 70. 174. 


Päl, Ortsname, ehedem Bömwl. „Numerus eoclesi- 
arum decanatu Poewl. Diezzen. Raistingen cum 
Selvin. Hönshoven. Prrrenbach. Vnnenhösen ce. du- 
abus filiis. Witoldsoven apud Wülenpach. havsen. Wil- 
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hbaim o. Wülenpach. Scti. Ypoliti, Pollingen. Odra- 
tingen ... . ebrolvingen. hugolfingen cum filia.... 
Staffense e. IV filiabus. höbindorf. Wihse . . . röchse 
(Riegfee?). Ötlingen cum tö walt'mspach. vffin- 
dorf (Iffelvorf?). Pöwl decanus ex officio nihil dat, 
Poisenberce camerarius similiter nihil et purrensis 
—— marhpach. Zalamaningen.*“ Cod. Benedistobur., 
4563 (sec, XL) f. 1. 


pälieren, ftatt polieren, (Grimm, Wbd. I, 1088). 
„Erle Stein palliren*, Lori, Berg. R. 431. „Schleiff: 
und Balliersmüblen“, Paritii Regeneb. 144. „pas 
liern, polire““, Brompt. v. 1618. „Das pflafter bifer 
brud allein war von pallirtem marbelftein“, H. Sachs 
1612: 1, 348. Silion: pal&ren. Bub db. W. 1485, 
f. 12. gepalieret, feingebildet. „Die franchen ſchickent 
ir ſchar, fam ain gepalierte ritterichaft tuot gegen 
den feinden?, Konr. v. Megenberg f. 1125 (Bleiher 
190,5). „Gepaleret (alias gepallieret) win, ber 
felden zwig*, Wltiwert 8,31. (cf. BM. 11, 461: pali: 
ure). „Gr will ain balierter Lateiner fein“, Dr. 
@d, 1542. Der Pälior, bey den Maurern, Zimmers 
leuten und einigen andern zünftigen Arbeitern, derjenige 
Dbergefell oder Kunftverfländige, der nad ber Mnord: 
nung des Bauherrn oder des Baumeifters über bie, bey 
einem Bau verwendeten Arbeiter oder eine Bartie bers 
felben die Auffiht führt. DOber:Balier, Unters 
Balier. Brunn, Maurer: Stainmetz⸗ Zimmers 
Balier. In der Landéordnung v. 1553, B; 161. 162, 
165 fommt flatt Balier vor: Berlir. Minem Pers 
lir, wann er den Maifler vertritt (follen) wen und 
dreißig pfenning, aber fonft nit mer, dann breißig pfen—⸗ 
nin als Taglohn gegeben werden). rhält er zu eflen, 
fo begiebt er 10 Plenning weniger Lohn. Palierer, 
— Prompt. v. 1618. „Peter Kedh zimmerper— 
irt®... „Berlier“, Cbm. 2224 (v. 1613), f.136. 222. 


Der Palandran, (ital. palandrano, fpan. balan- 
dran und palandra), Art Reiſemantel, Regenmantel, 
Meitmantel mit weiten Armeln (cf. Graff III, 331. BM. 
11, 458. 461). In Bucher's Gharfreit. Action „eilt 
Neptunus mit einem Gomandoftab hin und wieder im 
Palandran”; nad der Sündflut „hängt er fein Balas 
dran auf, wiſcht fihb ab und läßt Er einen Trunf 
fchmeden. 


Der und das Palaft, ä. Sp., mie hchd (mbd ber 
und bag palas, v. lat. palatium. BM. II, 459). „&ydo 
gieng an bay palaft und chlopfet an daz tor“, Cgm. 
54, f. 760, . 


Ballun (?). „Rennen über die Ballun“, Cgm. 
929 (v. 1568), f. 59. 


Päaln- (ober Pöln?) Kittel, kurzes Dberkleid der 
Meibeperfonen um Dahau x. cf. Baltrod. 


„Vaylha * oder — Cim, 5036, f. 1366. cf, 
Pülbarz u. Grimm, Wbceh. 11, 512. 


Peil, ſ. oben beilmäßig. „Der fporer, der bi 
wein bewaret oben an ben peilen mit eifenen panten® 
(1392), Freyb. Samml. 11, 118. cf. BM. II, 518: day 
pil, Spundlohb. verpilen, verpeilen. „Berpilet, 
verſchiubet, oppilabit*, Cgm, 17, f. 161b. 


Der Bil’gram, Pilgrim, 1) der Pilger, (ital. 
, nus; abb. yiligrim, mhd. bilgerin, 
en Graff III, 333. BM.I, 125. Grimm, Mid. 
11, 26. Diez, Wbh. 257). Göost fürschl, du alter Pil- 
er ! zu alten, lahmen Pferden, (Baader). 2) eine Art 

fe, falco grinus. „Er fleugt für ander fallen, 
ilgram thut für ein faders*, Balfn. 11. 
e . „Des tout der pilgrim valfe niht“, 
upt’s Beitichr. VIII, 557,231. Gin Bilgeramb:Haus 


250 in Mittenwald, zur Beherbergung von Pilgern und armen 


Leuten, unter Auffiht eines — —— 
eſtiftet 40. 1488; Meichelb, H. Fr. II, Nr. 363. 364. 
1. a. 193. 246: piligrim, peregrinus. 

Schmeller’s bayer. Wörterbud, Danb I, 


Pol 356 


Der Boldt (v-), 1) wie Hab. der Pole (mi. 
Bölän, Palän, Polen, das Land, und ber WBole, 
BM. 11, 524. „Gin Pölän ald (oder) ein Riuzer, 


Wather v. d. B. 81,2. „Gin ars von Bolan und ein 
peyerifche fut daran“, Cgm. 713, f. 47. Polonus, Bo: 
lan; Voc. v. 1419. Cim. 5977, v. 1449, f. 134). 2) 
(DPF), Art Kartoffel, (vielleicht wie das nuͤrnbergiſche 
Botäck'n aus bem fpanifchen patata entftanden; vrgl, ins 
defien auch Bandur). Zeitichr. V, 465, 3) (Hrant., 
Nhein.), Uberreft eines Trunfes im Glaſe. Muß fehr 
verbreitet fepn, denn aud im bänifchen Epos Peder 
Baars 4 B., 5te Gel. ficht Die witzige Grmunterung : 
„Stit af! i dette land man lider fein Bolafter!- 
polakfieren, prellen, (Sammer: Burgftall). Gaftelli, 
Wbeh. Hl: „Jemanden bollaf'n, auch bollatia'n, 
ihm hinter's Licht führen; Jemanden einen Bollaf-n 
eb’n, ihm Schläge auf den Hintern geben. Bollaf'ns 
Kit, ein bummer Streich“ 


poliſch, 1) polniih, 2) feltfam, fonderbar, Das 
fommt mir polifcd vor. Cf. dä. polifk, verfichmigt. 


Poland (f). „Als ain rofenplat, das fein poland 
hat zertan und fchier herfür beginnet gan bes morgens 
in dem tawe*, Cgm. 714, f. 148. Of. ver Bollen. 


volitifh, 1) wie hchd. 2) policiert, höflich, fein. 
«Gin unpolitifher Bauer, ein politifher Hofmais 
fer“, Selhamer. 3) policeylih: „politifhe Strafen“, 
2dtg. v. 1612, f. 369; „politifhe Ordnung“, wirzb. 
Verord. v. 1646. Die Bolicey, 1) mie had. 2) bie 
Bolitif. „Des Machiavelli Policey“, Eelhamer. 3) 
bie Höflichkeit. „Bin grober ungeichladhter Baur, der 
fauber nichts von ber Policey ergriffen.“ „Kraft der 
Boliceys Regeln, foll man einem jeden feinen gebürs 
lihen Refpect ertheilen.“ .. „Wann dieß ein Policey 
it, was muß dann ein Grobianismus ſcyn?“ Sel— 
hamer. Nach ebendemfelben wurde zu Ingolftadt ſchon 
in den 1680ger Jahren allen Bolizevfunden zum beils 
famen Schreden auf offentlicher Schaubühne der fteinene 
Gaſt vorgeftellt, im welchem (ftatt des fpätern Don 
Juan) ein Graf Leontio mit jeinem politifhen 
Hofmeifter Machia vell bey lebendigem Leibe vom Teufel 
geholt wird, 


pollern, beunrubigen, budeln. ef. Grimm, MWbd. 
I, 233. f. voltern. 


Der Poll. „Wenn ber Waiz gilt 5 ß., fo foll bie 
Semel haben 7 Mark, und der Bolle 8 Marf*, Gem. 
Meg. Chr. II, 181, ad 1376. „Welich pelch paͤcht pols 
len für femeln“, (mird geftraft), Traunfleiner Freyheits⸗ 
brief von 1375. Wenn nit IV, 91, ad 1504 obiger 
Ehronif der Boll beftimmt als Mehr attung vorfäme, 
und im zweyten Beyſpiel die Ausdrüde pollen und 
femeln Adjective feyn fönnten, wäre es erlaubt, zu vers 
muthen, daß der Boll urfprünglid eine Brod form bes 
deutet habe. Wien: die weiße Poll, dritte Art Waigen: 
mehl; die ſchwarze Voll, vierte Art Pollmehl. Bigl. 
Bollen. Im hchd. ift nur die Zufammenfegung Poll: 
mehl (Grimm, Woch. II, 233) üblih. ↄpolumelbono 
Wekng. Dés Broud pollmelbo-lot, (b. W.). pollen, 
vrb., Pollmehl machen. 

"Die Bolle, Bolle, ein Gefäß, auch als Maß ges 
braudt, Kanne, (Grimm, Wbd. 11, 231. Zeitſchr. IV, 
493. BM. I, 119). „Unum potum vini wawarici men- 
suras dietae Poll“, Zang, Reg. B. IV, 776 (ad 1280, 
Stadtambof). 

Polleder, junges Pferd, Füllen, (Hammer : Burge 
ftall); ital. poledro, pouledro, (Diez, Woch. 260). 

Die z.. (Pallttn, Palickng), furzes fchrifts 
lühes Zeichen, Zeugniß, Billet. (f. Adelung: Politze, ital. 
polizza, ſpan. pöliza, franz. poulet. Die, Abch. 269. Aber 
unfer Bolitten ift wol nichts anderes ale ital, bolletta, 
bollettino, fpan. boleta, boletin, franz. bulletin; Diez, 
Wbcech. 59. Seit Juli 1842 nennt Hr. v. Roth auch bie 
alademiſchen Berichte in den Gelehrten Anzeigen bulle- 
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tins! Sie mahnen in fchuldiger Weife an bie berüchtig— 
ten Bulletins de la de armde). Thör:Politten, 
Maut:Politten, (Kr. Lhdl. V, 208, ad 1466), Quar— 
tiersPolitten. „Die Salzfubrleute sollen Warzeichen 
oder Boliden nemen“, Lori, b. Berg. p. 145. „Po- 
lizza, police, celtiei prisci orise eine Faltze, parvula 
ac tenuis sed diserta mercantium plica, minutula charta 

use ad mults atque magna obliget et hostire jubeat“ ; 
251 Sur. Herman ven ber Hartt, epistola de germana Po- 
liszae origine, Helmft. 1704, 4. p. 2. sq. 


Pul, Pul! &o wirb in der D.Pf. den Hühnern 
elodt. Das Pulläl, Pulleil (Zir.), (Ainder⸗Sp.) bas 
Sein. Beitfchr. IV, 498. ſ. Butt, Buttlein. 


"Das (der) Pũlharz, Terpentin (Grimm, Mech. II, 
512: gleihlam Harz in Villen, Bülfelein, kleine Rüge: 
lein). „Nim ain vierdung pulhartzes“, Cim. 4373 
(v. 1437), 113. „Das wahs und ben pulhartz ſeud 
durainander“, Cgm. 41543, £. 87. f. oben Paylbarp. 


Der Palın (Palm, Päjm), '1) ä. Sp. ber Palmbaum 
(mbb. der palme; BM. II, 461). „Ich ſtaig an den 
palm und pegraif fein frucht, ascendi in palmam et 
apprehendi fructum ejus*, ZZ. 1573, f. 56. 2) Palm: 
weig. „Sein fwert in ainen palm macht er.*... „Sein 
— aus dem palm prach der füene man“, Wolfdiete— 
rich 396,2. 447,1., in Haupt'e Zeitichr. IV, 447. 453. 
HM. 11, 461,3. Of. der Ball (Ballon), 3) Buſchel 
von Zweigen der Palmmeide, der Stehpalme, des Seben⸗ 
baums, der Mittel u. drgl., welcher am Palm: Sonntag 
in der Kirche geweiht, und nicht nur bey den gottes— 
dienſtlichen Geremonien dieſes Tages gebraucht, jontern 
von den Kirchgängern auch nach Haufe getragen und als 
eine Art Haus: Segen das Jahr hindurch aufbewahrt 
wird. Nach einem altererbisn Wahne ift eine Partifel 
von fo einem Balm, während eines Hochgewittere in's 
Feuer des häuslichen Herdes geworfen, der ficherfie Blitz⸗ 
ableiter. Giner freundlichen ländlihen Sitte gemäß wird 
der Palm, der für jedes Haus beftimmt iſt, von ber 
jüngern Perfonen deſſelben an einem langen Elabe in die 
Kirche und wieder nach Haufe getragen und bis zum 
Dftertag im Gemüfegärtlein aufgeftellt. An diefem Tag 
wetteifern dann fämmtlide Hausgenoſſen, nad) beendig⸗ 
tem Gottesdienſt zuerſt nach Haufe zu kommen und das 
Gaͤrtlein zu erreichen; denn es fommt darauf an, ben 
Palm nun vollends in's Haus zu bringen, und fich das 
durch das Borreht auf eine Grtraportion vom Ofter: 
lamm zu erwerben, das gewöhnlih in geweihtem ge 
räucherten Schmweinefleifch, Meerrettig und rothen Gyern be: 
ftebt. Cf. Ranf, aus d. Böhmermwalde, 1843, S. 137. Grimm, 
Mpthol. XLVII, 10—12. „Qui in die palmarum de- 
glutiunt palmam benedictam vel imponunt eaminaures*, 
Clim. 17523, f.132. „Qui comedunt palmam consecratam“, 
Monac, Francise. 142, f. 86. „Den palm fol der prueber 
an herrn fasnacht prennen zu afchen ber geweicht folt werben 
am afchermittwoch“, Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, f. 5b. 
9” geweihhts Palmzdpfld eſſen, ſchützt vorm Fieber; 
(Baader). „Quidam dicunt viginti palmatas, i, e. plagas 
cum palma factas, valere pro uno die (jejunii in pane 
et aqua)“ de redemptione jejunii, ordo de poenitentia, 
Clim. 5387, f. 322b, Palm, Palmlein (Pälml, Päibl) 
iM übrigens auch als Bezeichnung der Knoſpen des Mein: 
ſtods und als Benennung der wolligen Blütefnofpen der 
Meiden, Grien, Haſeln u. drgl. üblih, und fceint in: 
fofern ein beutiches Primitivum zu ſeyn. Abgefeben von 
biefem Umſtand, fönnte man glauben, daß im mwinterlichen 
Norden, wo nicht, wie in Eüd: Jtalien und Süd: Spanien 
zu den PRalmfonntags: Geremonien die wahre Palme zu 
Gebote flieht, der Name und die Bedeutung berfelben auf 
denjenigen einbeimifchen Baum, der um dieſe Jahreszeit 
eben am weiteflen vorgerüdt zu ſeyn pflegt, übergetragen 
mworben ſey. Ghmals wurde von Münden jährlich ein 
Gourier nah Mailand geſchickt, um (wahre) Palmen und 
Dliven zur Charwoche zu holen. (Hoftehnung v. 1599 


pulsu campanarum“, MB. XXV, ir. 102. 
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in Wſtr. Birg. III, p. 116). Der Palmeſel, bölgerner 
Gfel, der noch vor ein paar Jahrzehenden ain Palmionns 
tag in feyerlicher Proceifion berumgeführt wurde. Daber 
mehrere Redensarten; 3. B. Gr laßt jib alle Jär nur 
ainmal ſehn, wie der Palmefel. Er, fie it aufgepugt, 
wie ber Palmeſel abt Tag vor Oftern, — wie's Röfl: 
kein am Balmtag. Bon Ginem, ter am Palmfonntag 
micht irgend ein meues Kleidungeſtück an hat, heißt es, «6 
ih — $e ihn der Palmeſel an. 


Palmpelzi, f. pelzen u. Tb. 11: Sefelbaum. 


Pilfad. Dr. 8. Roth zeigt (d. 11. März 1849) eine 
Urfunde v. 1292, Das oberpfälziiche Klofter Seligen:'Pforten 
angehend, wo als Zeuge ein Gotfridus de Pildfach er» 
fcheint, (etwa zu ten jeßigen Senft-Pilſach gehörig ?). 
ef. Bilmwiz. 


Der Puls, (i. Sp.) pulsus, pulsatio campanarum. 
„Nota quod campana in Nola Campanise est invents 

pulsum campanarum fideles convocantar etc. San- 

o38,f... 
die Regensburger aO. 1519 unter anderm „eine ganze 
Etund einen Buls mit dem Geläute geläutet“, Gem. 
Meg. Ehr. IV, 379. „Post pulsum capitularem, cum 
Benediecti 
P. indulgentia pro orantibus ad pulsum salutationis 
angelicae, von 1724. 


Die Puls, ber Puls. „Ginem tie Buls (vielleicht 
it Ader zu juprlieren) greiffen.“ hp. ter puls, 
yylf (BM. 1, 541). „Die von heiger natur find, die 
haben einen groggen pulfen, fnellen und langen.“ „Den 
puljen greifen.“ Aber auch: „der pulzz, den pulza“ 
Ind, 344, f. 74. pulslos, ohne Pulsichlag ; ſcheintodt. 
Rulslofigkeit, Sceintod. Wirzb. Verord. v. 1789 
über das Verfahren der Zent bev Bulslofen. 


‘Der Polfter (ahd. polftar, mb. bolfter. Graf 
1II, 113. BM. I, 221. Grimm, Wöoch. IL, 234). „Co- 
thurnus, polfterfhud*, Cim. 4350 (XIV. sec.), f. 1. 


Der Volfter, eine Art Speife, ſchon Cgm. 1013 
4 1610). Airs, Apfel:, Mel: ıc. Bolfter. cf. Bolz, 
ol}. 


Palte, ä. Sp., ein langer, grober Rod, (BM. IL, 
462. Ducange V, 44c: Paltrok; cf. III, 1948: Fal- 
dones)', mittellat. paltena; cf. niederd. Palte, Lappen, 
din. pjalt, Lumpen (Zeiticht. VI, 362: plätt), deit. 
ylatno, Leinwand, (Kollär, Geftoris 225). „Et lat 
sick en Bur en Paltrock sni'en*, Bolfslied (Aſchereleben, 
Giberfeld), Firmenidy I, 170. 426 (mo es mit „Falten: 
rod“ erklärt wird; ef. ibid 159,77: Poolrock, Falten⸗ 
rod). „Gin ellen zinspalten“, Raub U, 1. 113. 
11, 66. of. Rudhart, ältefte Geſch. v. Bayern 703 — 9. 
Dronfe, traditiones Fuld. Münd. gel. Anz. 1942, Sp: 
362. Vrgl. „Auch mufte fein mit pfelle und mit paltis 
fein ber wagen ſchon behangen“, Renner 22607. "Der 
valtenaere, palteniere, mihd., Wallfahrer; Lands 
ftreiher im Pilgergewand ; mittellat. paltonarius, ital. 
paltone, paltoniere, altfran;. pautonier; BM. II, 462. 
Ducange V, 44b. Dieg, Wbc. 421. Der Baltenire 
im Baffionsiviel von Muri (Kurz, Beiträge I, 227) fcheint 
ein Juwelier. Pilatus fagt zu ibm: PBaltener, heiz 
ufflan dinen dran (Kram) gereite.“ 


Poltl, Leopold, (oberbayr., Rath Her. Zeitſcht. V, 
471. VI, 457); Name, ber gerne großen Mepger: ober 
Fanghunden gegeben wird. Pfarrfirde zu Et. Pölten 
(Et. Leopold) in Weilheim. St. Pölten, Stadt in 
DOfterreih; davon: Pöltingere. „Gin tor... geiniten 
... dr einem Pöltingare*, Tuh von St. Pölten; 
©. Helbt. I, 314 u. ©. 252. „Wirt mir mibt fcharlad 


Als Öffentliche Freudenbegeugung haben 28 


283 Nchib. v. 1332, f. 78. 
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unde zobel, ez wirt mir eins art bokel von eim guo⸗ 
ten Böltingere*, daf. XII, 181. ih bolten,Iehol: 
ten (leopolven?), ſich ausnehmen, nicht mitmaden brim 
Spiel ; Gaftelli, Woch. 91. 


Der Poltrak, Meine Münze, (Hammer: Burgfall); 
ef. ilaw. pol, halb? 


voltern, poldern, pollern, vrb. act., ä. Ep, 
beunrubigen (Grimm, Wbd. 11, 230. 233). „Wilde Röden, 
die paldreten bie Leut über die Maß ſehr.“ „Sie wols 
ten frey und von andern Keuten ungepoltert feyn.“ 
„Kaifer Dariminiani rauh poldret gemüt“, Avent. 
Ghron, „Wer die Koft erfvart, will fih nicht am Hofe 
pollern laffen.“ Gem. Reg. Chr. IV, 398. überpol: 
tern, überwältigen. „Diele Kriegsmweiber (Amazonen) 
übervolterten in Aflen Land und Leut und etman 
viel Stett. . .* „Theodofius hat bie Boten und Haunen 
überpoldert.* Mbent. Chr. „Furiosus, bellerer; 
insultare, mit einer ge erg Voe. Melber. 
Die Bolternaht, (Ansb.) Mahl u. Tany, im Haufe 
eines Reuvermäblten für das junge Bolf gehalten, das 
die Braut zu begrüßen kommt; (v. Lang). 


Re; 


Das Pulver, 1) wie hchd. (BM. IL, 541), „Büds 
fenpulver“; „Rnollenpulver“ „Wie man ain 
anzünd oder loß pulver machen fol"; Cgm. 4902 (v. 
1429), £. 17. „Das allerbeft fol, das iemand er 
mag ju zundpulver®, bai. £. 9. f. aud unter Buͤchſen. 
Pulvern, Steine, große Bichenblöde ꝛc., fie mit Schieß- 
pulver fprengen; zanten, feifen. pulverlen (pulfe-In), 
nad Schießpulver, (im Echerz) nad Bauchwinden riechen. 


2) Bulver, auf dem Land: Gewürze, bas zerftoßen 

ober gerulvert if. pulvern, mit Gewürzen beftreuen. 
ulver Judjud, (im Scherz) Arienit oder anders 
iftpulver ; (Baur). 


- 3) Bulver, Streu von Laub und Moos für tas 
Bieh. Pulver machen, reden, fharren, im Malte 
Streu zufammenrehen. ef. Molt. Bayriſches Pul— 
ver, weiße Müben, zu einer brenförmigen Maſſe Mein: 
gehadt, welche gefäuert als Zugemüfe gegeflen wirb. 


Der Bel (b. Pols, opf. Pgllez), 1) wie hchd. Pelz 
(abd. pelliz, beiliz, mhd. beiliz, ed v. lat, pel- 
lices, ef. ital. ccia, franz. pelisse. Graff III, 346. 
DM. I, 102. Dies Woch. 257. Grimm, Wbd. I, 1456). 
„Mit einem vel bärmin“, Migalois 701; Pellis, 
Gem, Reg. ve ul, 682. „Belligge von wiltwerde*, 
Regel des Spitals zu Ierufalem, Cim. 4620, f. 75. 2) 

Geflügel: vor Kälte oder * UÜbelbeſinden aufs 
aubtes Gefieder. D’ Henn macht" on Pplz. 3) bey 


üben, Mettigen u. l.; Schwammigfeit, fehlerhafte 
Borofität ihrer innern Subſtanz., 4) von Bliedern bes 
menſchlichen Leibes: vorübergehende Frampfhafte Fuͤhlloſig⸗ 


feit. pelzig (pylzi'), adj., im der 3ten und Aten Bes 
ng verpelgen (vopgplz'n), peljig werben (in der 
3ten Bebeutung). Brgl. Bell, verbellen, (belle: 
jen?). Der Pelzämert-], Klaubauf, (Nürnb., Rath Her). 


pelgen (palzn), fegen, pflanzen (Graf III, 114. 336. 
BM. J, 103 Grimm, Wbd. I, 1456. Zeitfchr. IV, 217. 
485). „Gr mues im ander pavım hinwider pelzen“, 
„Keine wilden Stämme, fondern 
fhon gebelzte und zu 5—6 Schuh hoch gewachſene“, 
wirzb. Berord. v. 1753, an ten Landfirafen Obfibäume 
y egen. „Insere, inbelce* (legem tuam), Cgm. 17, 

64b, Pi. 39, oratio. „Insero, ich velyo*, gl. Argentin., 
Haupt, altd. BL 351. „Sero, feen. pelgen; adsero, 
dranpelgen*, Avent. Gramm. „PBelczt darein aller: 
lay pawm“, bibl. Gloſſ. Ms. v. 1418. „Uf Triflan den 
werden lieg der kuͤnie ügerforn (Marke) pelzen einen 
zöfendern . . . und einen grücnen mwinrteben lieg er üf 
Adten * Heinrich's Triſtan 6824. „Belgmalis 
fer, bo “, Avent. Gramm. Im Scherz fagt man 
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es auch vom Meunſchen für gignere. Dä hät or 9° par 
Buöbm her'pzlst, nicks zäreu! pelzen, abpelzen 
(a’pglten), 1) mit einem Propfreis beiegen. Dis Bm 
ma-] habi a'pglet, an biefes Bäumden hab ic ein 
Imyfreis gelegt. „Das puch palladius wie man pelzen 
fol“, Ald. 206, f. 139— 150. Kunft zu perzen, Clm. 
4373 (v. 1437), f. 107—112. Pelchnuß, Impfung. 
„Wriftotiles in feinem belezbuch“, baf., f. 110. 2) 
fliden, (b. W.). Pſaod ä’pplen; 's Gwand depplen; 
ao“n Ppls (fiel) Aafm an’on Affi setzen. Brgl. Zeitſcht. 
IV, 2. f. plegen. Der Belzer, 1) ä. Ep., ber ben 
Baumgarten pflegt. 2) junges, neugefeptes oder zu ſehzen⸗ 
bes Stämmden; Etämmden, auf weiches ein Jmpfreis 
geiept if. „Die fraw nam die hadden und flüg ain 
tungen peltzer (den yaum, den ir man newlicden ge: 
velst hat) ab und madt daraus ein feur*“, Ogm. 54, 
f. 596. „Was Urfach ſeye, daß die Beltzer, fo vorbero 
als Zweig! abwerts gebrochen worden, nur in bie Dide 
wachen; fo fie aber auffwerts abgenommen worden, in 
die Höhe nachmahlens wachſen?“ P. er Belzel, 
Reis, Zweig. „Leg geweihte Palm-Pelzl und Gevel 
holz ins Woffer“, Wörtiune. « Bud. Pirapalzinga, 

alzing, Ort bey Freifing ; Meichelb. Nr. 1077. Grimm, 

ch. d. d. Spr.22. Börflemann Il, 177 f. Der Belzs 
garten, Meichelb. H. Fr. II, Nr. 392. „Pomarium, 
velggarten“, Cim. 571 (v. 1514), f.31. Die Pelgs 
terſch, prunus cerasus insititius. Die — 
Baumſchule; Kuen's Epith. Mar. „Bilde Opffel⸗ und 
Biern-Stoͤck zu Belzſtöcken dienlich“, ER. 1616, f. 
741. „Der erſt bis ſechſt pelczfitt“, Art zu impfen; 
Ogm. 407, £. 81. 467, f. 86. 588, f. 249. 


‚. belgen (polen), v. a., Ginen, ihm eins verlegen, 
ihn treffen, e8 jen mit einem Schlag, Wurf oder Schuß; 
engl. to pelt. BM. LU, 471. „Sithens thou hast him 
bete and with thy staff ypilt“ „And sithen in 
office the king hath alle them ypilt“, geiegt; Cluaucer, 
ed. 1721, f. 599. 48. 


unterpelzen (unte pglzn), unterpülgen, einen 
Baum, ein Haus, etwas darunter feßen, ihn, es unter: 
Rügen. „Subnixa, unterpilczet“, Teg. 439, f. prirho. 
„Ich fürdt, das Haus fall gar ein, wie wel wir «6 flets 
unterpülgen*, 9. Eads 1560: III, IL, 81. „Wann 
das Bös mit dem guten vermäntelt und underpilzt ifl«, 
Puterbey. „ Pilgung ber althan im frauenzimmerhöfl«, 
Cbm. 2224 (v. 1613), f. 215. f. beien, Salıcn und 
Bolz, auch Th. II: fhlaubern. 


"„Bolgmuos, pultes*, Cim. 4606 (XI. sec.), f. 102. 
f. Boly. 


pulzen, ä. Sp., bervorquellen, ſich bervorbrängen, 
(abe. ügarpulzan, ebullire; Ayvatıa, ebullitus, De 
rigarto 121. Graf III, 115. Grimm, Wöoch. I, 926: 
auspolsen). „Sö bir iezuo alfe zorn fi, daz dir daj 
berze her üg welle pul zen vor ungeflüemefeit“, Br. Bers 
thold, Pfeiffer 277,24 (Kling p. 78). „Wiltü einen flahen 
oder wunden vor zorne, daz bir rehte daz herze buls 
jenbe her ig — daf. 54,34 m p. — ſ. —* 
aug. pulzig, .Das pulzige Mmorrigte Holy“, 
v. 9* b. Geſch. 4 109. 


Der Pulzen, ſ. Bulzen. 








Das Paiment, ber Paymant, (cüori. ne I, 
f.26, ad 1395. III, 85, ad 1670 fj, Gem. Reg. Chr. II, 
365) bie Art ber Zahlung bis zum Gintritt einer bes 
fhloflenen Außercoursfegung von Münzen, ital. il a 
mento, franz. le payement. Brem.»miederi. Mid. 
282: „Bagement, Bagiment, Bagenmünte, 
Bayement, Brucdfilber: das Geld, fo man auf eine ges 
ringhaltige Münze legen muß, um «6 voll zu maden; 
Hein Geld. Kilian: „Bapement, minuts pecunia.* 
In der Münze: alleriey zufammengefhmolzene Silber: 
ftüde. Of. BM. U, 458: Basemenı. 
25* 
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Piment, Biment, 4. Sp., Gewürz, Spegerei (v. f Teufel agiert; (ſ. Rumpelmetten). Der Bumpers 


lat. pigmentum; ahd pimenta, piminga; mb. pig: | 
mente, vimente. Graf III, 337. BM. II, 517. of. 6Göſchl). 


Grimm, Wbdh. II, 30: Biminze, melisse).’ 

pomäli, pomädi, pomadig (aud weftpreußiich), 
fachte; £eit. vomälu, pomäle. 'Gaftelli 92: „bomali, 
langfam, nad und nach, audy: ruhig, ftille und vorfich: 
tig." Zeitichr. 1I, 432,110. V, 476. 

Die Bummnubdel, (Lg. Weilheim) fugelförmige, mit 
Hefen gegohrene Mebliveife, anderwärts: auf'gangand, 
oder Höpfa”- oder Dampfnubel. 


pummwitzig, (mac Klein) lofe, — Ca⸗ 
ſtelli 1003 bumlwizi, muthwillig. Grimm, Woch. II, 516. 
Zeitſcht. IV, 337. „Ob er alzo verbickelt (verwickelt) fei 
geweſen in poſen begiern das er als tobig pumelwitzigt 
worden ift“, Cgm. 632, £. 43. 

Der Bummel, (D.Pf.) der Bulle, Bullochs, Herb: 
ftier, Zuchtftier. Of. Rank, Böhmerwald p. 128. 

Der Bummer, ber Bummerl, ber Pommer, eine 
Art Hundes. In Mihaffenburg if der Bummer ein 
kleiner Hund mit langem Haar und jpipem Kopf. Zeitſchr. 
IV, 165. Den had de Pums'l 'biss’n, er hat das Po: 


bagra, (Rath Her). „’s Pummsl hät mi’ 'biss'n*, jagt | 


mir (12. Juni 1839) ber Bibliothefdiener Schurp, den 


ih ‚fragte, warum er hinke. (Gr bat das Pobdagra.) | 


Bummerifh fauffen, fehr flarf und viel trinfen. 
„Den Willtom leerte er ohne einzigen Schnaufer, conti: 
nuierte auch mit denen pommeriſchen ®fegn : Gott 
fo lang bis er fi nüchter geioffen* ; P. Ganoler, ad 
1696. „Pomerania provincia ex ipsa nominis etymo- 
logis qualitatem sui situs indicare videtur; nam ponie 
lingua Sclavorum juxta sonat vel circa. . ., more 
autem mare; inde Pomeranis quasi Pomerzania i. e. 
juxts vel circa mare sita.* Vita 8. Ottonis, ZZ. 846, 
£. 39. 


24 Das Bämpelein (Pämpe-l‘), feines rundes Ding, 


3. 8. Groäpfel:PAmpo-l, Frudıt: Apfel des solanum tube- 
rosum ; Fleines, nicht ausgezeitigtes Apfelchen oder Birnchen. 
Der Pämps-l, Pimpe-l, (Baur) a) Harlelin, 
Hanswurft; b) Gichelbube im Kartenipiel, ſ. Pampbili. 
In Gem. Reg. Ghr. 301, ad 1393 fommen als verboten 
vor: „alle Spil mit Würfeln, mit Kugeln, mit Gharten, 
mit Bimperlen.* ce) (Kinder&p.) die Harnröhre. Der 
Bamperletfch, (verädtlih) Kinderpuppe. 
pampern, pempern, pimpern, pumpern, vrb., 
brüden den durh Stoßen, Klopfen, Ballen ıc. verurſach⸗ 
ten Schall aus, je nachdem er heller oder dumpfer, ftärker 
oder jchwächer klingt (Zeitſcht. VI. 131,9). Der Bam: 
perer, Bemperer, Bemperling, Pimperer, Pum— 
perer, ein folder Schall. pumperbert, (Baur) fo 
art, daß es pumpert, wenn man daran flößt oder 
hlägt. Die BPumper:Metten, das Singen der Metten 
Matutin) am Mittwoh, Donnerflag und Freytag ber 
rwoche in ber Kirche, ben befien Schluß mit einer 
bölgernen fogenannten Rätschn gepyumpert mir. In 
A. Nagel's Bürger Aufruhr von Landshut p. 10. fagt 
der Schneider zu Ulrich Fütrer, dem Etabtichreiber: „Stadt: 
fchreiber, dur lieft die Bibel, Gottes Wort, was will der 
brepfpigige Leuchter in der Bumpermetten, warum 
löfchte der Küfter eine Wachélerze nah der andern io 
fparfam aus, und donnerte und bagelte am Ende fo 
immig und fcredbar als ob auch er alle müßigen 
Maffen zum Sand binausjagen wollte? Fütrer: Schnei⸗ 
ber, ſahſt du fo wenig ben fo vielen Wachsfergen, fie 
flapperten und papperten dir's doch deutſch genug im bie 
Ohren. Diefes Schmettern bedeutet das Leiden unfchul: 
biger Zeute, und das Zähnklapnern ber Schurfen, warn 
fie Gott, wie der Mefiner die Lichtpugen, beym Schopf 
nimmt.“ In Rechnungen von 1655 nd 1693 (Haas's 
Geſchichte von Hoͤchſtadi x. LI, p. 311) fommt aud ein 
Voſten für die Perfon vor, die in der Dftermetten den 


harwoche, 
Der Bumpernidel, 1) kleines dickes Kind 
oder Perfönhen. Vegl. pumpet. 2) ein Vollslied, das 
ehmals unter dieſem Namen befannt und ba, wo es luftig 
ugieng, fehr beliebt gewefen zu ſeyn fcheint, (efr. Wep: 
ain). „Singen höre ich zwar, aber nichts aus Davids 
Palmen ; ben lüberlihen Bumpernidel hört man, und 
dazu läutet man mit allen s. v. Saugloden“, A. Bucher's 
ſ. W. IV, 63. R. A. Wos de Brauhh is, ldgt me” 
’Kus ins Bött und singt 'n Pumpo'nikl in de’ Kirche”, 
ländlich, fittlih. Brgl. Grimm, Wbch. I1, 236. Zeiticr. 
VI, 169,47. 


Bompelfpeife „Bon etliher BPompelfpeife, als 
Kraut, linjet, ruben*, Cgm. 729, f. 107. 


Die Bumpel, feminal. „Faladeri, Rizelftein, ſchwatz 
PRimperle, weiße Bein“, . 3658, f. 12. of. Muß. 
pumpelthöricht, (Hol., Rürnb.) mit dem furor ute- 
rinus behaftet. Zeitſcht. IV, 498. V, 459. 462. VI, 330. 
385. BM.IL, 542. 


anpumpen, (Rürnberg) borgen, (viell. figürlid, 


Mittwod (Pumps mitgo), Mittwoch in ber 


wie: bey jemand anflopfen),. Der Bump, Borg. Auf 285 


ben Bump, auf Bump oder Bumpis nehmen, zu 
leihen nehmen. (cf. BDum, Buff.) „Bumpes. In 
PBumpes gehn“, (D.Pf., nah Klein) in eine Geſell⸗ 
ſchaft, in ein Krängden gehen. 


pumps g’sund; Gaftelli, Geb. (1828), ©. 221: 
I’ bi” pumpag'sund. 

Pumpos, Bumpos, Ehlige:, (chineſiſche bambus ! 
et tg. 1840, p. 375). Grimm, Wöoch. 11, 515. 
. pumfen. 


pumpet, adj., unterfeßt von Körperbau. „Schö” 

rumpat, schö” pumpet, wis uss-Ken....“ 
„Die Dide und die Stumpete, 
Die Kurze und die Bumpete, 
Die müflen gut gehalten fenn, 
Sonſt trodnnenf mißrabel ein.“ 


f. Bumpf. 


yampfen, flopfen, ſchoppen. Sich anpyampfen, 
vollpampfen (mit Speifen, beionders von Mehl). «Thuo 
di no” wide recht & ”, däs d di’ käm rüo'n 
ka’st! Sich einpampfen in viele Kleider. Der Bampf, 
allzudicker Brey ober dicke, misrathene Brühe. Zeitichr. 
IV, 215. 482. Der Bampfili, Bamphili (- Zu), 
1) Menih. der fih gern vollitopft ; fauler, gefräßiger 
Bengel. reg 2) der Eichel: Dber in ber Gpielfarte. 
„Der Abjalon ift durch einen Aichbaum um's Leben kom— 
men, aber daß viel andere umb ihr Leben, abſonderlich 
aber umb ibr Lebens: Mitt! fommen, iſt nit Urſach der 
Nichbaum, wol aber der AicheleDber, den man fonft zu 
mehrern Ehren den Pamphilium nennt“, P, Abraham; 
poln. panfil. |. Pämpe-l. 


Der Bumpf. „Was fchlagft mid fhon wieder, grober 
Pumpf?“ jagt Hans zu Lippl in der Gharfr. Proc. 
vumpfgrob, fehr grob, lümmelhaft. pumpfaost; 

vier pumpfasstd Rösss-In“, Seidl, Flinf., 3. Ausg., p- 19. 
Die Pumpfbofen, weite, faltige Beinkleiver, wie fie 
noch er den Bauern im Ggerlande üblich find. Die 
Bumpfnafen, bide, breite, unförmlide Naſe; (I. 
pumpet). 


i Der yunli, Panfien, 1) —** ep Did: 
aud, ital. pan van. panzs, franz. panse, lat. 

tices (Diez, Wbch. 249); 2) fig. dides Kind, Kind übers 
haupt (ital, bambino? cf. Diez, Mid. 4) Zeitichr. 
IV, 482. Cf. Orimm, Wed. I, 1095: Bambe. Gaftelli, 
Mech. 74: Bäms. Si bäts net nach 'gdbm bis s' ombl 
0”n Bamssn dafragt bat, bis fie geihmwängert worden 
il. O da Ramsen ! (zu Kindern), o ihre Bälge! Der 
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Pems, (Haufer) Wanft, Didbauch. Bemftin. „Bay: 
heit die faule pemflin dringet vil gern mit in in«, Rens 
ner 4415. f. oben Bemftin. Bey Hallager iſt bamfe 
(norweg., Tellemarf) männlicher Bär; isl. bangi, bangſi, 
ursus. Brol. Banff und Bänzlein. 


Der Bemfel, 1) wie bad. Pinfel (BM. U, 520. 
Beitfchr. V, 396, IL, 12). „Die Jugend wird den Eitern 
feine Zierb bringen, warın fie nit wol mit dem bürdenen 
StreihsPembpfel auff die Leibfarb anhalten“, P. Abrar 
ham. Schon bas Voc. v. 1429 hat pamffel, penicel- 
lum. 2) im Scherz: Haarzopf. Der hat o”n rechtn 
—— 3) grober, einfältiger Menſch. pemſeln, viel 
trinlen. 


pumien, dumpf tönen: fehlagen, fallen, anrennen, 
daß es dumpf tönet. ef. Grimm, Wbd. II, 515. „So 
man auf dem alten Freithof zu Dttingen fahrt oder reitet, 
thut es mit anderit als auf einem Kellergemölb pumb: 
fen®, die 3 elenden Heiligen. I bi” nido gfälln, däs 's 
pumpst bat, DA bin I a”pummt ä”pumst, da bin i 


296 angerannt, fig. da bin ich übel angefommen, das hab i 


ſchlecht errathen. A”pumst, Herr Pfarre‘, das iſt nicht 
dem alfo, wie Sie meinen. D6 is —— (if ſchwanger 
worden). pumfig, pumpfig, .„ Wird von einer 
Verſon Weet die aus Miswillen durze, trogige Ants 
worten gibt. Heu”t bist gär bumpsi', Zeitſchr. IV, 337. 


Der Erdpumfer, (Eichſtdt.) Kartoffel, aolanum tube- 
rosum L. Bummen, Kartoffel, (Baader; von pomme 
oder Bombe?). 


„Bambfl, pumex, pumicellus“, Semansh. 34, f. 196. 
ef. Diefenb. 4738, 


Das Panel, ä. Ep, ein Theil des Sattels, das 
Sattelfifien (Sans DMarte, BWaflenfunde p. 231: „ein 
Bolfter unter dem Sattel, um den Drud des hölgernen 
Sattelgeftell® auf ben Rüden der Pferde abzuwenden.“ 
ef. engl. pannel, altfranz. panel. BM. II, 462). „Dem 
Sattler von ainem newen paner zu maden und zu 
füllen viij 4“ (zwiſchen Halfter und „KRuß*, Kiflen), 
Sceirer Dienftorbn. v. 1500, £. 51. 

Das Banier, 1) wie heho. (nhd. banier, panier, 
nad frang. ital. bandiera. BM. 1, 85. Wrimm, 
Wbech. I, 1105. 1116. Diez, Wed. 41. ſ. Th. II, unter 
Kreuz: panthera). 2) (bayreutb. Bolic.:Berorbd.) das 
Marft:Fähnlein, währenn vefien Aufgeftedtieyn kein Bor: 
fäufer oder Hädler einfaufen darf; 3) der Pänär, Pa- 
nar, (Päner), ber Zehner im Kartenfpiel, (Zillerthal) ; 
Tiroler Kirchtag (1819), p. 35.43. Grimm, Wbch. a. a. O. 
Zeitichr. IV, 69. f. Schaub, Wild. 


Der „Banizer.“ In Wiltmaifter's Amberg. Ghron- 
130. 132 kommen als Sciffleute, wwifchen ben erjten 
—28 und den Drittmännern, die Panizer. 


Das Penit, ber Benitguder, saccoharum tortum, 
saccharum penidium, i. e. clarificatum et in bacillos 
redactum, zu Stangen eingebidter Honig; franz. penide. 
BM. 1, 103: benit; II, 471: veneit. Grimm, Mid. 
I, 1471. „Gewunden Zuder, d. i. ZBuderpenit“, Ogm. 
601, t 108. 


Der Beinlein, (Franken) der Henfersfnecht (gl. a, 
409: bano, carnifex; isl. bani, ug; of. ital. il 
boja, Henfer, franz. boye, bourreau, Rabelais. Graff III, 
125). „So man bes Peinleins ben der peinlichen 
—— nothdürftig wäre“, brand. culmb. reform, 
peinl. Halsgerichtsorb., Art. 266. 268. Eine Selbfimörbe: 
rin (a9. 1597) „dur den Bainlein begraben“, Haas, 
Gelb. v. Hoͤchſtadt II, 306. 

Die Bein (Pei”), 1) wie bad. (ahd. pina, mbb. 
pine, aus lat. poena. Graff III, 339. BM. II, 519), 
2) /Ribd.) Furcht, Angſt, Kümmernif. peinen (pei”n), 
wie benzen, b. b. antreiben, plogen. quälen (abv. pir 
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non, mbd. pinen. Graf III, 340. BM. II, 519; pis 
nen, niti, Diut. II, 224). „Bal's di’ nt freut, i mäg 
di’ net pei”n, hast du dei”n freya” Wylin, und I den 
mei”n. ſich peinen, fib anftrengen, fehr beftteben. 
„Ein berze ſich doch pinet üf triume und üf güeter, 
Wigalois 2849. peinlich (pei”lo), b, W., zudringlid. 
Thou no” n#t so peir-I! Der Peiniger, Henfer, 
(DM. II, 520). „Inter illos, quibus sepaltura in loco 
sacro denegatur, sunt lictores, vulgariter peyniger, 
baber, qui in tali officio decedunt*, San-Zenon. 85, 
f. .. hinten. 

Der Bin a2 (6 Amter) jchwarzer Zornwurm ; Feiner 
—— enſch. ef. niederf. pint, mentula. BM. 

‚, 520. 

Pinwerf (). „Una olava cum argenteo 
in Waidhofen (1316), Breyfinger Galbuch, 
BM. UI, 740. f. Blnwert 

Der Pön, bie ———— Strafe. „Ben ber Pön 
des Brandes“, Ar. Lhol. V, 76. verpönen etwas, eine 
Strafe darauf jegen. Ginen Spruch, eine Schulo ver: 
pönen, eine Strafe auf et befielben, Nicht: 
zahlung derſelben fegen, Kr. Ehol. UI, 143. XVII, 357. 
vönfällig, fraffällig, Kr. Lhol. XI, 374. 


Poneſſer (9), Näfcher (9), Cgm. 444, f. 3. 7. 


pinmwerf- 
f. 296. Ot. 


«Bungel, mbb., rostrum poreinum* (herba); Ind. 
418, f. 149. Diefenb. 500. BM. I, 278. ſ. Buntes. 


Das Baunfelein (Pau’ko-1), fingerförmige, ges 
wöhnlid mit Quark (Topfen) vermengte und in mals 
geröflete Teigmafle, als eine beliebte Mehlipeife befannt. 
cf. ital. pinco (penis)? Paunks), Paunzl, (Zir.) dider 
Menfh. punzet, did. f. oben Bänggäl u. unten punfet. 

Der Beank, grober Menſch; KRaltenbr. 74. Gaftelli, 
Mrd. 78. 

Die Pinfen (Pinkög), die Blatter: Narbe. pinket, 
adj., blatternarbig. o dinkets' Ofo"kne4, der oben von 
der Brathige Narben uber Binfen hat. (Pingen find 
ſonf Bertiefungen, die von eingefallenen Bergbauten ber: 
rühren; f. Abelung u. Grimm, Wbd. II, 35: Binge.) 
CH. train. pitaſt, maſerig; pilez, subst. 


Der Pienf (Pe”ok), 1) der Bergfinf, fringilla mon- 2#7 


tifringilla L. (abd. findo, finco, mho. vinfe: Graff 
111, 527. BM. 11, 323. Grimm, Wed. Ill, 1663. cf. 
teff. plntamwa, ital. pincione, franz. pingon. Diez, 
Wbeh. 265). Fink und Pe:ok find wol eine und dies 
felbe Nachahmung des einfachen Lautes biefes Wogels. 
CL. Seidl, Flinſerin (1839) I1, 63. 91. 106: „Wann T 
eom (dem Zeisso-) 's Türl aufg'macht hab, iss peo’ko”d 
für'szächslt“, ꝓwitſchernd hervorgetrippelt. 2) übelgewadh: 
fene oder verfrüppelte Perſon, Beſtie oder Pflanze; 1. 
Pünfel, Pünfen. 

Der Pünkel, vorragenber, erhobener Theil; bauſchige 
Maſſe, Bund, Bündel; fig. Perſon, befonders Knabe oder 
Madden von — kurzem und dickem Körperbau 
(of. Zeitſcht. IV, 488. V, 254,50: Pinkl, Geſchwulſt ıc. 
IV, 213. V, 52. 160: Bunte, Bunker, Jungen. 
Grimm, Wbh. 11, 525: Bunkel). Der Herzpünkel, 
bie Bruſt. "Brgl. unten punfen und mbb. punkten, 
punfeln, fhlagen. „Du berzepungelfi und pocdefl“, 
2%. Il, 183. BM. 11, 544, Grimm. Wbeh. Il, 525). 
Ch. goth. puggs, Geldbeutel. Auf den Herzpünfel, 
fhlagen. Do’ Herz’pünkl tust mo ws. Im Scherz: 
mei”, dei”, sei” Herspünk'l, mein, dein, fein Liebling. 
Der Wanbderpüntel, Wanperbündel. „Der 9. Gor⸗ 
binianus, Bifhoff zu Freyſing, raifte auff ein Zeit nacher 
Mom, underwegs aber ben Linem biden Wald, Bat ein 
wilder Beer jein Pferbt angefallen und felbiges zerriffen. 
Wer will anjego unfere Kangen und Bindel tragen, 
fagt Anfericus, der Diener, zu dem H. Biſchoff, das 
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BPferbt if bin. Anſerice, fprach der H. Gorbinianus, laß 
bir derenthalben feine graue Haar wachen, gehe bin, leg 
alle unfre Banderbinkel auf den Beeren, fchaffe ihm, 
er folle anfatt des Pferbts biefelbige nachher Rom tragen, 
welches auch alſo geſchehen“, P. Abraham. 

Die Bunfen (Punkng) und Puntn, die Grdrübe, 
brassica napobrassica, (Rttm.); beym Höfer: Bjenfen. 

Der Buntes, (Augeéb.) Heingefchrotene Rüben, 
eg . (cfr. gl. o. 14: pungo, favata; mhb. 

unge; Graff III, 131. 341. BM. I, 277. Grimm, 
Wbd. II, 524). ſ. Bungel. 

Der Bünten, (6. W.) Aftwurzel im Stamm. Bün: 
fenlod, Aſtloch. Do Bus is 9” r&chte' Pinking, o” 
feste‘ Pinkl, punfet, adj., fnollig, fnotig; von Mens 
ſchen: Fein, hördericht, furz und did. „Bon feinem büns 
fend und holzſchlaͤgliſchen, ſondern von einem hochad⸗ 
lihen Stammenbaum“, Bog. Mirafel. Schö” kurz und 
schö” dick und schö” i um d’Mitt: und schö” 
hoch aufm g, ol Ts‘ habm. Gaflein, Ms. 
vernußpünfelt, ſchlecht, übel gewachſen. 

punfen, vrb., paufen, ftoßen, Hopfen; (eraͤchtlich) 
brefhen. „Inpulsus eversus sum ut caderem, ich warb 

epunfet und geRofen, day ich viel“, Cim. 17552, f. 
28». Of. färnt. bunfati, ftoßen, ſchlagen; Jarnik p. 52. 
BM. 1, 137. 11, 543. 

Der Punkt, des Bunften, häufig Bunt, Bun: 
ten (mittellat. punetws; 4. ®. „punetus bonorum eccle- 
sise et religionis*, Cbm. 1822*, ©, 525. „Primus 
punotus est iste: omne datum.“. . Clm. 14107, XV. sec.), 
wie hchd. (mbd. punt, punct. BM. II, 544). Der 
Todtichlager „Tol aus der flat fein zehn jar und darnach 
als lang hing er mit des rates urlaub und in pünden 
Sen 7 die fi baruber gefprechent, herein hömen“, 

ünd. StR., Auer p. 89. Punctum consalvum ! 
(Gonsalv?), all ift’s! 


Pant Beunt 


Der Panff, der Didbaud), la panza, fieh (nad 
Gramm. 562) Pamſſ. Grimm, Wod. I, 1119:, Band. 
Der Benjech ſ. Bemfel (nah Gramm. 562). 


Panſchadi. „Du wilt nur gu der peiwrin nafchen, 
und wenn wir pawren dich erhafchen, fing wir dir denn 
Banfhadi wol“, fagt ber Bauer zum Pfaffen, H. Sachs 
1560: LI, IV, ıb, 


banftig, (Wien) vollgeftopft; 4 banstiger Radi 
pelpiger — —* ra bämsti. ef. Bamff 
und BM. II, 462: pamfen. 


"Der Bantel, ä. Sp., Panther; BM.II, 462. Gin 
pantel hät vil Höher tugent wile*, Labr. 88. 

"Der Bantoffel, mie hchd. (ital. pantöfola, pantü- 
fola, franz. toufle; Diez, Abch. 250). „PBantoffel, 
pediteca”“, Clm. 4394, f. 178. 

Die Peunt (Päi”t, Poi”t, Pui”t, Puit, Pas”:), 
Grunpftüd, das, ohne ein Garten zu ſeyn, dem Gemeinde: 
Biehtrieb verfchloflen werden kann, oder worauf das Recht 
liegt, es eingefriedigt oder nicht eingefriedigt, ohne Rüd: 
fiht auf bie, außerhalb zu befolgende Zeigen : Abwechies 
lung, P jeder beliebigen Mrt Aderfrüdte, oder, was 
fehr oft geſchieht, blos zu Gras zu benugen. Hie und 
ba, befonders im Oberland, werden aud die, blos für 
die Dauer eines Sommers im Bräd: (Träts) feld zum 
—— von. Flachs, Erdaͤpfeln, Rüben x. eingezäunten 

der ober Adercomplere Peunten genannt. Man nennt 
bafelbft den, in feinen Theilen (Flächtn und Eteden) 
transportabeln Zaun um fol einen Ader einen 
sau”, was vermutblih aus Rucb:Peunt:Zaum zus 
fammengezogen il. MB, IX, 583, ad an. 1246: quen- 
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dam hortum qui vu 
1252: cum prato quod dieitur Rejzelpeunt; xl, 79, 
ad 1270: cum prato quod dieitur in ber peunt; 11], 
566, ad 1273: prata tria vulgariter diota peunt; VIII, 
242, ad 1346: Hofflett, arten oder peuntl und wiss 
mad; XXII, 334, ad 1359: mit hofftett, mit Biunben; 
VI, 391, ad 1415: unam Pewntam de tribus jugeribus 
prope curiam j ; XIX, 135, ad 1439: mein aigen 
Krautpeunt, ber vierzig Ääder ſind anainander gelegen 
zu Münden; 111, 576, ad 1447: ain Peuntl.. ain 
peunten. „ Onoldesbacensis civitatis quos in- 
oolae Selbunt en ?) nominant*, RB. Il, 177, 
ad 1228. Filubonbiunte, BB. I, 9. „Advocatos 
in Bildinbuinde* (Bildband), RB. 111 241. Gui- 
isbiund, PBfalsriunt; RB. IV, 179. 431. Die 
sbeund, (Rorbach) die das Gartenredt hat. „Eine 
winbiunte, vinsam*“, Cgm. 17, f. 1200, %j 79,9. „In heis 
biſtes (hiwiſces 9) biunta*, MM. 36, a0. 779; 245. Cheu⸗ 
erpeunt, ©. Helbl. I, 177 und p. 252, 1. Draud. 
„Die Bointen und Baumgärten verfriden*, Kr. 
ehdl. VII, 411. 512. Kärnt. „ogra, ograda, ogrejä, 
eingezäunte Wiefe, im kärnt. Deutih die Painte ge: 
nannt“; Sarnit 225. Peunt in Drtichaftenamen, ‚z. B. 
Gberspeunt, Audenpeunt, früber Udenpeunt 
(Hund, Stk. II, 219), Vochinpiunt, Mieb ad 666. 
Baindt im Schuſſenthal bey Weingarten in Schwaben, 
efiftet. 1230 von Konrad Shen! von Winterferien, 
untum. „®erena am felb abbatissa Monasterii in 
Bund ordinis Cisterciensis*, in einem Miffale, das uns 
(13. April 1842) zum Kauf geboten wird, als Urheberin 
genannt. Gl. o. 197: piunte, uras. biunba, 
tab. Laureshem, "Die Peunt in Nürnberg, das-Räptifche 
Bauamt, ein altes Gebaͤude mit großem Hofraum. « 
Kriegsamt und Lie Beunt find der Loiungsftuben ärgfte 
Feind“, Nürnb, Epridiw. (ij. Lofung). „Gin has und 
ein hund auf einer peunt, die werden gar felten gute 
freunt“, Cgm. 713, f. 14. 25. Brgl. das engliſche yound, 
septum, umzäunter Platz für das Vieh, und das angels 
ſaͤchſiſche pyn dan, ineludere, wozu das Berb. peunten 
fimmt, weldes in der Salzachgegend (Hübneris Beſcht. 
des F. ©. p. 145) vorfommt. „Zu Harb und Rucben ein: 
poindten“, Waſſerb. Ehaft 1.8. Ahd. biunda,viunta, 
mbd. biunt, mittellat. biunda. aff III, 342. BM. 
1, 180. Grimm, 18, 192; über Diphth. p. 11 (bigumda; 
ef. ist. byggia, agl. big end, v. bauan, bagvan); 
Bbd. I, 1747. 11, 31. nted, goth. Wbd. I, 300. 
Gaftelli, Wbch. 90: die Boent'n, ein abgeſchloſſener Bes 
irt, aud ein umzäuntes Felt. Zeitſcht. IV, 202. 485. 
iederd. beflotene Bonne, eingehegte Aderftüde; Kinbl., 
Münf. Beitr. I, 190. Birmenih 1: Band, Benb, 
Bond, Wieſe. Wetterau: die Beune (Beund); vers 
ſchieden von die Beune (Gießen: Beud), dtifch, 
Tiſch in der Badjtube, auf dem gefnetet ıc. wirb, beſon⸗ 
bers aber der Badtrog, was Weigand auf Biet (goth. 
biude, ahd. piot) zurüdführt. Oberheſſ. Intel. Bl. 
1845, 208. ſ. oben die Biet. Vrigl. Vilmar, Idiot. f. 
Kurheſſen p. 34: die Beute, Bedertiih; p. 35: bie 
Biede, Bretterboden; p. 37: die Binbe, nt.’ 

Bunten, Grbpunten, ſ. Punken. 

Bunt, f. Buntt. 

Bunt. „Lumina minora que Bunt vulgariter no- 
minantur, quorum videlicet Bunt quodlibet duas libras 
cere in pondere retinebit“, Ried 568, ad 1250. Wol 
Bund. BM.I, 134—35. „Mutat ten punt (die Gitle), 
ut non ipsa oognoscatur“, Monac. Augustin. 84, f. 3a, 

pechpuntet, DR) braun » ober fchwarz + gefledt. 
Auch im Dänifchen jagt man bunted flatt bunt. Könnte 
biefes, im Ganzen neuere Wort bunt nicht vom lat. 
punctus, punctatus hergenommen feyn ? Brgl. BM. I, 
135. Grimm, Wöch. II, 525. Firmenich I, 87: „bunte 
Jopen, bunte Örten *, (Infel Rügen); p. 446: 
"„bonktte Blader riien“, bunte Blätter fallen, (Burs 
ſcheid). „Dlifante, fome fwart, jome bont*, (reimt auf 
ont, fund) ; Jar. v. Maerl. Mlerander 986. Bunt über 


Peunt dieitur; V, 342, ad zes 
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= (Ges) zugehn, f. über und Ed. Grimm, Wbd. III, 
4 


päntſchen (päntschn), ſchlagen, beſonders Kinder 
mit der flachen Hand auf den Hintern — mit muͤtterlicher, 
wenn auch firafender, Zärtlichkeit (Zeitſcht. IV, 215. VI, 
410,46. Vrgl. Grimm, Wbd. I, 1119). Der Päntsch. 
Du liebe’ Pädntsch ! zärtlihe Benennung, bie fih wol 
Berliebte einander geben. Das Nacka” - Banischo-1, liebes 
fleines, madtes Kind. 


2) päntfhen (päntschn), durcheinander mengen 
(Speife oder Tranf); befonders: Bier mit Wafler vers 
mifchen; fieh: mantſchen (Beitichr. V, 465. VI, 173). 
Der Päntsch, das ®emeng. @”n Päntsch k”mache”, 
ein Gemengſel von Speifen. um 9"n Päntsch, (D. Schwa⸗ 
ben) um eine Kleinigkeit (kaufen, verfaufen). 


Puntſch, alluta“, Poll. 801, f.2. 'of. Diefenbach 
265: aluta, puntſchuch, ıc.” 


Der Banı, Panıen, Pony, Ponzen, Punz, 
Sunken, das Faß, an einigen Orten jedoch nur ein 
olches, das 2 Bimer und etwas darüber hält (BM. IT, 
514. Grimm, Woch. 11, 531. Zeitfchr. III, 464. 523,88. 
IV, 215. 482. VI, 55). Bior-, Wei”-, Obos- ıc. Panen. 
„In Baflen oder in pongen*, Ingolf. StR. ben Heumann, 
opuse, 156. „Gin Bann Kall macht — und 6Pan— 
zen machen eine Mutt“, Wir. Bir. V, 274. „Bon dem 
Meder Pongen (Faß mit Nedar: Wein) durften bie 
unterchauffel nemen 11 dn. vnd von dem vjterva (Faß 
mit DOfterreicher) vi dn.*; Muünchner Rolicen : Berortnung 
». 1370. B®flr. Bir. VI, 115. „Win in —— bonden 
geben ... . it der bompe geamet ..“, Augsb. Stadtb. 
-»Bonzen mit obes“-, MB. XVIII, p. 501, ad 1459. 
„Bann fie ihre Punzen und Faß nit eichen“, 
2ori, Lehr. 368. 370. „Für ir alte rungen git fie (die 
reiche Wittwe) im (dem jungen Manne) jilberpungen“, 
©. Helbl. VI, 192. Das Banzenftehen, ein Fiſcher⸗ 
fpiel auf dem Würmfee. (8 wird nemlih im See lein 
Dh oder Ranzen, der über und über mit Reifen bes 
chlagen ifl, mittels einer Stange jo befeftigt, daß er auf 
derfelben leicht umzudrehen if. Die Fiſcher ftehen auf 
der hintern Spige ihres Kahnes (Ainbaums), mit einer 
Stange in der Haub, und werden von einem Ruderer, 
der fih im Borbertheil befindet, mit aller Gewalt nadı 
dem Faß hin und vorüber getrieben. Entweder gliticht 
nun bie zung mit welder ber Fiſcher nach dem Faß 
Roft, an ben Seiten deſſelben ab, oder, wenn er jelbes 
in der Mitte faht, und bie Kräfte nicht bat, es durch⸗ 
zuftoßen, fo fällt er rüdwärts in ben Eee. Dieß wird 
von den Nachfolgenden fo lange fortgetrieben, bis ber 
Banzen durchſtößen if. Dieh foll, wenn ber Ain— 
bäume viele zufammenfommen, ein fehr beluftigenbes 
Schaufpiel fen. Weſtt. Beichr. des Würmfers. Banzens 
ſchöpf. f. Th. II: tie Schöpf. 

Das Pänzlein (Pänzl). Das Wasso’pänzl, D.R., 
Waferbebältnis, auch Trinfgefchirr für bie fyeldarbeiter, 
(f. Bütterih). Figürl. Dee hat 0” hübsch’s Pänsl 
vor eom, bat einen Dickbauch. „Herr Allweilgaft, Hans 
Leberwurft, die von Spedrinden Bann. Marr Lafnit: 
nah, Frrig Löſchdendurſt, gut bide faife Ban 
Balde, Lob der Magern. „Ohne Gerechtigkeit iſt Fein 
gutes Megiment. Sc werben auch folde Megimentirer 
nicht lange dauern können ; gählings wirds heißen: Hort 
son Banıen*, Selbamer. Bral. oben Bamff und 
Banit. BM. IL, 463. Grimm, Wbd. I, 1196: Baunzen. 

Ponsrio, Nauſch. 


Das Banzier, Panzir, Panzer, ä. Sp., mie heut: 
zutage ber Panzer: eigentlich wol das Geflecht aus klei⸗ 
nen Ringen, Malen (mailles) von Gijendraht, das man 
um Schut gegen Sieb und Stich über den Leib ober 

beile befielben anzog (mhd. bag pyangier, mittellat. 
panceria, ital. era. .1I, 463. Die, Bid. 249). 


en*®, | 
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In alten HarnafhsImventarien iſt bie Rede nicht blos 
von —— ——— ſondern auch von Panzer— 
Flecken, Zügen, Schurzen, Schuehen, Krägen, 
Grmeln a. „Win alts lichte Pantzer“, Landshut. 
Harnaſchlammer vom 1562. „Dem Salburh umb ain 
panzir, das er meinem gn. Herrn gemacht, VIIII quip. 

i dn.* ad 1468; Wir. Bir. V, 204. „Scis 

er, Banzier, gurrit, blaten, waembeis“, Augeb. Stotb, 
„Seig Braunberger fol den Herrn Miclas yon Abenfperg 
mit eim Tolchen unden durch das Panzer hineingemuns 
nen und erftochen haben“, Hund's Stb. II, 83. „Mit 2 
panzrärn wol vertigen“, Bird 845. 859. Sollte ie 
gehören das Panzer in folg. Stellen? „Die Briefe, fo 
wir in einem Banzer binab ſchicken, follt & in ber 
Stauffer Trußen thun⸗, Kr. 2hol. IX, 43. „@inen Ba: 
ters Mörder ſoll man vermauren zu einem weg unb er 
en verfmiden an ein Bangern . . .“ Rechtbud v. 1332, 
Bft. Br. VII, 38. 

penzen, f. benzen. 

Der Bunzen, 1) fieh BUN, Bonzen. 2) furzge 290 
und vide Berion oder Sache. hät 0” Enzio”- 
Puns’n, (Dbr.2.) von einer ſtark bebrüfteten Weibeper⸗ 
fon. 3) vulva, (Jir.). 4) Pllaume, (dir). punzet, 
adj., furz und did, Flein. Zeitichr. III, 523,88. IV, 213. 


Päp, p&p, Naturaustrud der Kinder faſt aller Spta⸗ 
hen für die Bewegung ber £ippen. und Des Mundes, folg⸗ 
lich fürdas Efien, für die Speife undfürden Mund. 
Der PApp, Päppe, die Päppm, 's Päpps-l, (Kinberfpr:) 
Brot. pappen (päppm'), eflen (BR. II, 463). „Der 
Dann fuzelt fo lang an ber Pippen, bis Weib. und 
en zu —— haben“, — au 
(päppln), zärtlih, forgfältig umgehen mit Schwachen, 
(Kindern oder Kranfen), fie pflegen (BM., a. a. D.). 

er kneht mac dir heimlich fin, tem dü pepelſt bämit“ 
(mit dem Topfen), ©. Helbl. I, 1195. „Du pepelf 
mir reht ſam binem finde“, daſ. XV, 422. Mit einem 
Kinde oder einem Kranfen päppln, 'rumpäppin, ihn ei”- 
päppIn, jorgfältig bedecken, warm halten, ihn wieber 
z’&m-, wieder aufpäppin, ihm durch forgfältige Pflege 
wieder aufbelfen. Gin Kind vo'päpp'in, es durch über 
zärtliche Pflege zu Grunde richten. @” Ding vopäpp'In, 
es aus lauter Sorgfalt verlegen, und nicht wieder finden. 
Bigl. unten verpoppeln. Der Paͤppeler, mbb. pe: 
peſære, fütterer (?). „Du bif der beſte pepeler; id 
gebe niht umb zwen minner dinen getriuwen Tip“, jagt 
die Frau zum einfältigen Mann; S. Helbl I, 1084, 
Die Päppm, der Mund, befonders ein durch Weinen oder 
Berdruß verzogener Mund mit vorgebrängten Lippen. ef 
Päppm mache”, ein verbrießliches Geſicht machen. „'on 
Busbm z’rinnt velli’ 'Pa; “ er fperrt vor Erſtaunen 
das Maul auf; Seidl, Flinf. IV, 120. 134. 

Der Bapp, die Pappe, der Mehibrey, Kleifter (Grimm, 
Med. I, 1120). pappen, web. act. u. ntr., befeſtigen 
(mit Bappe); befeftigt ieyn, Heben. RM. Iotz ge und 
lass di' pappm! zu Ginem, ber ‘etwas feine Kräfte Ucbers 
fleigendes beginnt, oder etwas Unſtatthaftes, Uebelberedh: 
netes auf bie Bahn bringt. pappicht (papped), lebend, 
Mebrig, Mleifterig. 

„Papagallus vocatur ſitich“, (1460) Monac. Au- 
gustin. 54, f. 54%, DM. II, 463: papegän. cf. Diez 
Wed. 251. 

Die Bapel, mhd., fchlehte Münze; BM. I, 87. 

Der Bappyenheimer, (Nürnb., H8.) Arbeiter, der 
bei Nacht die heimlichen Gemäher ausräumt und ben 
Untath — nicht etwa in ein Düngers Depot — fondern 
in die Vegniz führt. "Schon im 14. Jahrh.; f. Sieben: 
fees, Materialien 11, 680. SBeitfchr. VI, 418,3. 

päpezen. „In der Kirchen herpflopfen, päpazen, 
beden fingen, ſchreyen . .*, Avent. Ehr. 18. 

pappein, pappelen, pappern, vrb. ntr. u. act, 
(fcherzweife oder veraͤchtlich) reden, ſchwaͤzen, ausfchmägen 


391 vor. Gem Meg. Ehr. IV, 97. Der Papierer, 
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(Grimm, Wbd. I, 1120). Der Pappe-l, der Papagey; 
der Schmäßer. „Vir bonus eo quod ipse aliqua pras- 
tendit a sanctitatis deridetur et pa, dus vooa- 
tur“, ZZ. 1805, f. 157. Zeitfdr. V, 374. 476. 


Die Bappel, 1) mie hchd., alfo populus L. und 
malva L. (in biefem Einne ahd. yapilla, papula. 
Graf III, 321. BM. UI, 463. Grimm, Wbd. I, 1120). 
2) viburnum lantana L. 3) (Hrelm.) die Betonien »Rofe. 
„Böbl“* (mol Päppl oder Pöppl), Pfingſtroſe; Ranf, 
Böhmerwald p- 61. 86 roud wer'n wäi oe” Pöpl, (b. 
B.). of. keit. piwonfa. Die MelfersPappel, ( 
v. Moll, Zillerthal) trollius europaeus L. 

Das Papier (opf. Papeie'; Rhön: ber Bäpeior) 
wie Sch. (BM. II, 463). Die dermal Pachnerſche Pa: 
pierfabrif in der Mu bey Münden erhielt ſchon 1347 von 
R. Ludwig ein Privileg. „So hat er (Herzog Heinrich) 
in feiner hanndt die papiren na gehabt“ (ad 1433). 
„Des von Göln und der flat zu Dorpmund brief auf per: 
amen, des hern Hainric und des Eanicgeller brief auf 
Bapir- (ad a Sammil. 1, 361. 370. 371. 
v. Lang, Geſch. v. teuth III, 301. „Papirus, bas 
peir“, Voc. Archon. f. 38. Reben ravensburgifhen, 
bernifhem (? veronefiihem) und Venediger Papier fommt 
um 1504 aud Landshuter Papier re 1f.) 

apier: 


fabricant. Der Bapierergefell. papieren, adj. Du 
bist 0” lasmige , papiorons‘ Kerl. 

vapiereln (papieln) @inen, ihn zum beflen ba: 
ben; (Hrifeur: Ausprud?). Ioz -8-, Si Gschmäh- 
bo-l; möchtn 8- mi’ n&t papis'in!? „&s ift mein Ernfl, 
ih papierle Sie nicht“, Bericht über die Stephans: 
predigt, p- 18. Im Spaniſchen fagt man mit derſelben 
Bedeutung dar papilla (v. papa). 

Die Papotſchen (Pawötschn, b. W.), Stuben: 
ſchuhe ohne Mbfäge und ohne Band ober Schnallen. 
Ungar. Paputs (lies Paputsch), neugrieh. zarovurdım, 
Schuhe, türf. pabutſchi, venez. papuzze. 

Der Peipos, (Neuftabt a. d. Aifh) Benfuß; „pei— 
po4, artemisia*, Teg. 782. f. oben Ep. 226: Beypoß. 

Die Pipen (Pippm), Röhre mit einem Drebhahn, 
die, um bie Klüßigkeit herauszulaflen, an ein Faß geſteckt 
wird; im Spott: die Tabafsyfeife, (Baader; wel nur bie 
nieberbeutfche Form unfers Wortes Pfeiffe, engl. wipe, 
als. Röhre — mie auch Actie für Action, Kauffahrtenichiff, 
Drlogfchiff, Boot u. a. m. vom Niederdeutichen in’s Hoch⸗ 
deutlihe efommen — 'ital. pipa, fu pipe, Pfeife; 
Diez, Wich. 266. Zeitſcht. IV. 488. Brgl. Pfiff und 
Hänlein). Voc. von 1429: clepsidra, zapf, han 
vel bipp. „Gin filbrins Bas das bett vier pippen“, 
Mitr. Bir. 111, 143, ad 1476. „Du bift Muetter, du 
bift Fraw, raih der Brüfle Zuderpipen“, Bogner 
Miratel 75. Das J (Kinderſprache), die Harnroͤhre. 
Das Pipenholz, (ſalzb.) die Eibe, taxus baccata, wird 
zu den großen &soienviven verwendet, (Jir.). 

Der Pivfad, Bauch, Wanfl. Fress'n tout 0’, däs 
tom de’ Pippsäck Afspringo” meicht, ( Obꝛ M.) 

Das Pip: Stud, der Pivshan, Piv:Godel 
(Pi'gockl), Pip-Kopp, die Pip-Henn (Pi’henn), 
der Piper, das welſche Hubn, der w. Hahn, bie mw. 
Henne. „Ripphenn, meleagris", -Onom. v. 1735 (von 


ver Pipe, Pfeife, auf ber Naſe?) MA. Mit werben | r 
' „die mit dem fleidern furwigen und hinter ben ınannern 


wie ein Piper, (vor Unmillen). Zeitſcht. II, 85,20. III, 
266,2,1. f. auch unter Unger. 

Die Boppen (Poppm), Dimin. das Pöppelein 
(Böpe-1, Pebo-1), Kügelhen, Knoten, Blishen, Koͤrn— 
hen, Stäubchen, von vielen, die ſich nebeneinander zeigen. 


Zeitfchr. IV, 493. of. keit. pup, Nabel; yupen, voupe, | 


m., Knofpe, Blafe auf der Haut; bublina, Bläschen). | 
nit widerfprehen, nob aufpupfen wider fo“, Cgm. 


Beporlon, aus dem Grunde einer Flüßigkeit auffteigende 
Blashen; auch —— (Baaber). 
is volle Poppm, 


drgl. Samoa” Peps-In, 3. B. im Hopfen. Mauspdps-In, 


1} 


Sei” Gsicht | 
eppo-In, Hipblätterhen, innen u. | 


| 
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Greremente der Maus; (vrgl. Bömelein). „Peperle, 

ocei, Aoceuli“, Prompt. v. 1618. pöppelicht* (p6- 
pelod, pebelod ), voll Heiner Bläschen, Körnchen, Stäub- 
den. Bral. poppelm. 

Der Böpel (Pippi, Pioppl), (frank, D.Bf.) ber 
verhärtete Nafenichleim. (Zeitichr. II, 236. IV, — 
Der Poöpelfreßer, Geizhals, der ſogar an Schnupf: 
tüchern ſpart. 

Der Pöpel, Hullepöpel, (Frank.) vermummte, 
dicht eingehüllte Berfon, (Sprigw. Wer im Winter nicht 
fein will ein Böpel, der lann im Sommer jeyn ein 
Kröpel); Vopanz, der die Kinder fchredt (cf. Grimm, 
gg 473); dunkle Wolfe. einpöpeln fih, ein 
büllen, einmummeln. 

Der „Pöperl®, (D.Bi.) ber Hentersfnedt. 

Der „ Böperlfalat“, Art Winterfalat, caerophyl- 
lum bulbosum L. 

poppeln, boppeln (?). „Qui eos qui faciunt 
bonum deridet et prohibet ex contemptu cum delibe- 
ratione etdicunt: waz boppelt birre eto.“ Clm 13126 
(sec. XIV. 50), £. 1196. Brgl. pappeln. 

„verpoppeln. „Si (bie Pfaſſen) fingent ir taggeit 
er wolt ot, daz fi fi ſprachen mit andaht und füngen 
niht werltleicer liever. Ev fingt ber ainen Frawenlop, 
der ainen Marner, der ainen flarfen Poppen. Der vor: 
pen ift fo vil worden, daz fi der gotshäufer guot und 
er verpoppelnt*, Konr.v. Megenberg, £. 1156. (Pfeif: 
fer 197,12 und 593. 761: „auf einfältige, nichtswürbige 
Weife durchbringen.“ Boppen, plur., Märchen. „Was 
ber verlogen Hiforieniäreiber für Boppen geihoffin 
bat“, Dr. Gd’s Kind.» Käfer. Vrgl. Haupt's Zeitichr. 
VIII, 347.. BM. IL, 525. Germania V, 345). Brgl. 
oben Ep. 398 Päp: vop&pp'In. 

poppeln, pofeln, pobeln, quallen, wirbeln, in 
Menge da fenn oder vorfommen. Das Wafler poppelt 
im Sieden auf. Der Raub poppelt aus dem Dien, 
aus dem Kamin. „Gin prunn, der hiet fiben pächlein, 
die aufpopelten“, Cem. 54, f. 64%. Der Doppel, 
Pofel, Bobel, das Gepoöppel, ver Raucwirbel, vie 
Menge: popplicht, popplet, pobelet, voll, ge 
drängt voll. f. pfopfern und vrgl. Zeitichr. II, 84,18. 
Grimm, Wbc. II, 198. 457. 


poppern, pöppern, (Altmühl, Pegniz) ſich ſchnell 2 


und oft wiederholt bewegen; mit Zittern ſprechen; vor 
Aergergittern. boba'n, bedadıtlos eilen. „Wann i’ benz’ 
und beit, heifst s: mi’ än Bobärä; d’ ländrischen Bedl- 
leut, sait s°, boba'n ä;* Stelahamer p. 69. 174. Vrgl. 
Grimm, Wöch. II, 199. 457. Zeitſchrift II, S4,18. 
V, 160. 

‘poppeln, poppern, pöpperIn, ſchnell und oft 
nad einander ſchwach flopfen, (Beitihr. II, 84,18). 
Wenn's rengt, so pep>-lt's aufm Dach, (b. W.). 

popps-In, pupps-In, (Kinver&p.) fchlafen, in 
der Wiege liegen. Das Buppo-l, das Bett. Vrgl. bie 
Pop, Buppe. Beitfchr. IV, 335. 493. VI, 130,1. 

popigen, pupigen, ein lieberlides Leben führen. 
"vergeuden, verpraſſen; Köhler, vier Dialoge v. H. Sache 
p- 97. Zeitfchr. VI, 96). „Lich mein weib ir popigen 
mit jchurg, pelz, roden und ſchauben“ „Mit fleidern 
popipt fie hin und ber, H. Sachs 1612: I, 1049. 1055. 
„Argliflig, popigend, verlogen“, daſ. I, 102. (Weiber,) 


popigen*, daf. 1612: IV, II, 97 (1560: IV, 111,44). 
vopipig, adj. „Mit jr Heidung iſt fie fürwigig, fanter: 
iewſchig und fehr popigig“, daſ. I, 905. |. buebsigen. 


pupfen, (Baur) trogen, fchmollen. „Den eltern 


(1. pfupfezen unter pfuh). 


632, f. 28 
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Die Bar, a. Sp. PBarr, Barr (= barre? of. ahd. 
paro, gen. varames; agl. bearo, gen. bearves, 
isl. barri, nemus. Grimm, Wythol.? 59. 1. oben Sy. 254: 
«bar an Ortsnamen). Die Barr, der Fluß, Cbm. 52, 
f... „Prope Parram fluvium“, Cod. c. pict. Te, (Clm. 
1740), £. 12%. Die Baar (Landichaft) am Schwarz⸗ 
wald: Albunes para; Grimm, R.R. 496. Förftemann 
I, 180 ff. 210. „Der clainer hof zue Barre*, Thier⸗ 
haupt. Salbuch von 1456, Thierh. 67, f. 51, I. Arnol- 
dus de Parr (ad 1267); Joannes Diettinger plebanus 
in Parr (1457); Weibenst. 121, f. 166. Brgl. Bir: 
linger, d. alemanniſche Sprache rechts des Rheins (1868), 
©. 14 ff. u. 201 fſ. Schloß Kaltenberg am Urfprung 
der Baar hält Pfarrer Dellinger zu Wehling (ober: 
bayeriſches Archiv XI, 381 ff.) auf ſchon römiihen Bau 
geiept. 


Das Par (Par, Pas’), das Pärlein (Pärl, Pal), 
das Paar (Graf III, 344. BM. II, 464. Grimm, Wod. 
I, 1122). 3° Bar und 4° Bar, paarweile. Sprüdlein: 
Buebm, gäts = Pär und =" Pär, Spitebus', du gäst 
mit mier — hät de’ Schuelmassto gsagt. fih paärln, 
fih paarweiſe zufammenftellen, (Baader). „Man fidht ſy 
lauffen und paren auf dem anger hin und ber“, Cgm. 
270, £. 2055. „par:lauffen, cursu certare*, Prompt. 
v. 1618. (cf. Grimm, Wed. I, 1134 u. 1140,8: bar: 
laufen, Barre laufen. f. laufen). „Barlouffung 
und mwettlouffung“ Voc. Melber v. spectaculum. „De 
baere iaegben, cursucertare;baere, baerenfpel, In- 
dus gymnicus, certamen currendi*;, Kilian. einpäs 
rein (ei’pärln), mit Schnellfügeldhen oder Schuſſern 
fpielen, jo daß der Umfland, ob von mehrern miteinan: 
ber nad einer Grube geworfenen eine gerade oder unges 
rate Zahl, Paar oder Unpaar, in felbe fallen, das Ge— 
mwinnen oder Verlieren beflimmt; ort und eben ipie 
fen, engl. to play at even and odb. cf, Zeitichr. IV, 
216 u. 8. Daffelbe Epieh heißt in andern Gegenden, z. 
B. um Paſſau, aub paſchen (vermuthlid eigentlih 
pa'ſchen, melhes Wort ebenfalls von paar gebildet 
ſeyn mag; vielleicht gebört ſelbſt auch paſchen (mürfeln) 
bieber. t Barer, jeder der vier Kegel, die paarmweile 
vor und hinter ber Reihe flehen, in welcher ber König if. 
Die vördern, die bintern Parer. 


"Das Paradeis, Paradies, (mhd. paradife, par: 
dife; BM. II, 464). „Mins bergen paradijel*, Labr. 
691. In Speier „unter dem paradiz aum bume» feil 
zu balten, verboten im XIV. Jabrb. „Das Vorzeichen 
(portieus) der Domlirchen, das groß Paradeiß (auch 

? parvis; "Die, Woch. 703°) geheißen? bei ©i: 
monis; Zeuß, Epeier p. 10. 


"DasParalis, paralysis, Gicht; cf. Diefenb. 412 
u. f. Parlie’ „Wen auch bas paralis ſchleht, daz 
er niht gereden mag“; Konr. v. Megenb. f. 214 ( Pfeif: 
fer p. 364,7; ebenfo: 127,18. 209,7. 230,4. 409,21). 


Die Baramenter, plur., sacer ornatus, sacrae 
vestes, Onom. v. 1735, (entfprechend dem daraus über: 
—— ahd. garauui, gigarauui; Graff IV, 241—43). 
„PBreparament, praeparamentum, Mefgewant”, Voc. 
v. 1419. „Indutus igitur candidissimis praeparamen- 
tis® (ad nelebrandum missam ), Clm, 5128 (sec. XIV.), 
J. 2* 


Die Parat, dä. Ep. (vom lat. paratus), Bereit: 
ſchaft, Zurüſtung. Darlegung 1) von Epeile und Trank. 
„Ber parat welle lernen, der var in diſe tavernen“; 
Diut. I, 316. 2) von Kleidung: Staat, Bug, Brunf, 
Aufzug (vrgl. hchd. Parade). „Sic zieren mit ubrigen 
elaibern, mit parat und antern unſchamlichen dingen⸗; 
Cgm. 770, f. 88. „Sobleih funden und parat“; „be 
funder fiten und parat“; „gebar und parat“; Cgm. 
632, f. 10%. „So ber menih bei dem gopdienft if un: 
gefltt und ungeüm und hin und ber gagert und bie 
andern irret mit feinem paraten; Cgm. 632, f. 26°. 
Bral. das Bar u. gebären. '3) von Geld;' parata 


Sähmeller's bayer. Wörterbub, Band J. 
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peeunis, of. berait. Von bem folgenden Worte ver: 
fchieden, doch in der Bedeutung ſich berühren,’ 


"Die Parat, ä. Sp., Wedel, Taufh, Betrug, Liſt 
(BM. II, 461: pärät; mittelniederl. baraet, Grimm, 
Reinh. p. 270,483; altiram;. barate, ital. baratto, Diez 
43). „Gr (der Luͤgner) machet pärät vil damit“: ©. 
Helbl. 11, 384. „Da enift nibt debain parat bei“, Ur: 
ftende, Hahn 121,4. „Der Monnich auf die Ganzel tratt 
und macht fein gleißneriſch Parat“, 9. Sachs 1560: IV, 
II, 83 (1632: IV, III, 181). „Ich wolt eudy gern ain 
parat feheh lan“ (im Schirmen oder Fechten). Roienpfut, 
Cgm. T14, f. 299". „Landfarer, der mangerlan Gerabif: 
dait und Parat kunde“, Freyb. Samml. II, 149. |. 
oben Sy. 256: das Bar. 


Paris, die Stadt, mh. Päris; BM. II, 465. 
„Parisius, Paris“, Semansh. 34, f. 192. „Gin pfafle 
weis der was zefchul dag Pareis", Maldfafl. Ghren., 
Cbm. 91, f. 11b. „Manger hin ge Baris vert, der wenif 
lernet und vil vergert. So bat er doch Paris ge 
ſehen. Renner 13392. Ginem Paris zasgng, ihn rud. 
lings, indem man ihm die Daumen unter die Ohren ſetzt, 
eınporheben. „Dan pflegt wol ſcherzend zu einem Kinte 
au fagen: Kum, ik wul di Brümme sjö lait (ich mill 
dih Bremen fchen laflen), und ihm babei den Hals recht 
feft zu drücken. Dann ruft wol die Mutter: Quaerk mi 
dait ben nich! (erflide mir das Kind nicht), Wangeroog, 
Gbhrentraut, friej. Archiv 1, 63. - 


"„Barisrot, Paraßrot.“ „Parafrot oder Schar: 
lahfloden“ werten a0. 1456 in Regenipurg zur Mer: 
fälfhung des Safrans gebraucht. Gem. Reg. Ehr. III, 
244. „Der Maler foll layn Röfel oder parpe rot für 
Lad geben“, Malerfäg von 1420. Wſtr. Ber. VI, 460. 
„Barisrot zu machen“, Cgm. 821, f. 26. Das Voe. 
v. 1429 gibt malo granatum durch pärisapffel. „Pa: 
tysöpffel, Hönig und Imber*, Dr. @d (1542). 

Barifer:-Jahre. „Iene Herrihaften find frenlich 
befler daran, denen die Kinder ibrer Untertbanen bie fo: 

enannten drey Pariſer-Jahre ausdienen müflen. Zum 

dlie ber Menichheit gibt es nur wenige Herrichaften, die 
biefe Gattung von Leibeigenfhaft nod ausüben.“ Ge: 
banfen über die Verbeflerung der Landescultur in Baiern 
(v. Rottmanner?) in Witr. Bir. I, p. 243 (v. I. 1788). 
Iſt vielleiht: Variſer-Jahre ein Drudfebler ftatt: 
Waiſel-Jahre, welche daffelbe bedeuten: ſ. felgen und 
Werth der fänt. Freibeit in B. p. 75. Es hatten nem: 
lih im Hergogtbum Bayern die Jurisdictiong: und Hof: 
marfeberren jure speciali hergebradht, daß fih ihre „Un: 
terthanen“ bey ihnen vor andern, ſowohl zum Schloß: 
und Hofbau, als andern anfländigen Dienften, in ber 
Hofmarf um gaebräudlihen Lohn menigftens auf einige 
Jabre zu verbingen verbunden waren. d. Mar. civ. 
p. 5, ©. 6, $. 2, Anmerf. Lit. d. 

PBärifis, mhb., eine Barifer Münge, parisiensis; 
BM. I, 465. „Zehen pfuntguoter pärtfife“, Grimm, 
Reinh. p. 335,1187 u. p. 375. 

parieren, gehorhen, (mol aus dem Lateiniichen). 

parrieren, mbb., färben, distinguere; BM. II, 
466. Lahm. zu Pariv. 6. 

Päröcko”, Perüde (v. franz. perruque, ital. perruca, 
parruca, ipan. peluca; Diez, Wbch. 264. Zeittchr. II, 
555,14. Alſo wol von pelo, mwallah. pjer, das Haar; 
1 gebt in r über: mijer, malum, Apfel; mier, mel; 
uöle, flum). Si is (oder bät tanzt ıc. wio) parocke- 
winns, (etwa: mit dem furor uterinus behaftet?). 

PBardaun, A. Ep., genus fistulae; Friſch I, 62. 
119. 11, 39. Of. ital. bordone, franz. bourdon; Diez 62. 
Ducange I, 8106.‘ „Parda ein parbamn seu tormen- 
tum* (lies trometen? vrgl. BM. II, 465. Diefenbadh 
413%)/ Clm. 5877 (v. 1449), f. 131. 

Die Beri, (in einer Proceffionsanerbnung v. 1580) 
Binde? „Die Frendrich . . mit Iren fameten lanbäfnect 
fhlaidern, gulden khetten, mit gold gezierten pareten oder 
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mit iren fchenen peri, feitenwöhren ober 
bögen mit filber beſchlagen“, Wehr. Bir. V, p. 175. 
" Stattoberricdhter, mit feiner ſchwarz und gelb baffe: 
tene Peri und Megiment in ber Handt“, ibid. p. 174. 
„Die zünften, und ben 300 perfonen, fo bie Stangen 
und fergen tragen, alle in weiß gefhlaibet mit roten 
peri oder pünden und mit KRrängen auf dem Haupt*, 
ibid. p. 153. „15 gleichgefleidete (ber Stadt von Müns 
hen) Diener, welche anhaben: meifle leinbatine wameſſer 
fhwarge Galeotten Hoßen, und rot oder leibfarb Stimpf, 
gleiche Hüet und gelbe Federn darauf ein yegkhlichet ein 
leibfarbe gendline peri, und ſchwarz wulline mantl mit 
fametin vberfchlägl . .", ibid. p. 142. CA. deſt. verj, n., 
collective: federn; 2 B. perj na helmẽ, crista galese. 

Das Beridel, in D. v. Plieningen’s geteutſchtem 
Salluft, regelmäßig für periculum. Kilian: perijdel; 
VII Com.: ber prigel. 


Der, das Piron, (Lgrht. Teifenborf) die Fleiſch⸗ 
gabel, Gabel zum Gifen; ital. il pirone, neugriechiſch 
ro znpoovi. „Daz bu beraiteft vil frü dem güten liuten 
und mir ein piromanig'; ib wil enbeizjen mit in” 
(dejeüner & la fourchettel!? vrgl. Sp. 326: Blamen: 
fier= blano-manger), Kinbh. Jeſu, Hahn p. 89,11. 


Das Pir, Pyr, Stadt-Pyr, fo nennt man in 
Augsburg das Bild eines Tannzapfene, wie ein foldes 
von Stein aO. 1467 beym Bau der Alxrichékirche ausge: 
raben worden und ald Wappen ber Stabt angenommen 
m. Auch auf dem Grabmale Hadrians, der Engelsburg, 
in Rom befand fih als Knopf ein ungeheurer Binien: 
Zapfen von Erz, ber jept im Garten des Baticans fteht. 
Die Pinie war ein Sinnbild der Zeugung und Grneuung; 
(von der Hagen, Briefe aus Rom). 

empor, f. bor. 

Der Borri, Bori, Lauch, allium porrum L. „Por- 
rum, per allas lanchſpor est humidum et calidum*, 
(lies : laudspor?);' Ind. 355, f. 1428, 

pur, als adj. und adv., das lat. ‚ Schr volls⸗ 
üblich geworden. Pur aus lauterer Bosheit, oder: aus 
lauterer purer Bosbeit. Die purlautere Wärhait. 
Zeitſcht. VI, 443. II, 85,82. 


büetten, au 


Die Bar (?). „Die Parch mins plutes“, Heumann, 
opuso. 437. 

"Der Barden, Zaun, Planle; Zeitfhr. IV, 179. 
Graff III, 348. BM. U, 465. 493). „Über ten Bar: 
en in den Garten flegen* — t der Schleſier 
alten Gierth (circa 1620); Koch, JF der H. Do⸗ 

rothea Sibylla v. Brieg, p. 18,53. 


ze (v-), adr., über alle Gewalt, durchaus, troß 
alled Widerſpruchs oder Hinternifles, Er hat's pardu 
habım woli’n. franz. par tout? CA. das amflerdamifche 
und frieſtiche perboes, hals over hoofd (über Hals und 
Koyf). Halvertsma p. 24 jeiner Anmerkungen zu dieſer 
Amſierdamer Spradhprobe (1645) denkt an franz. perdu, 
ital. perduto, aud an pordios! pardieu! 


Die Purgier (w-), (beym gemeinen Manne) jedes 
Infusum ober Decoctum einer Arzney, wenn es auch 
feine abführenden Gigenichaften hat. Die Burgag, pur- 
gstio, im Prompt. v. 1618. 


Das Parlis, Parleis, Verlié, paralysis, Gicht 
(Beitihr. IV,5. VI, 6. ſ. oben Sp. 401: Paralis). „Das 
varlis fleht dich“ Cim. 17076 (XIV. sec. 40), Dedel. 
Das Parleiß, ZZ. 2060, f. 185. 

parlen, (Nürnb., Heln.) heimlich widerbellen. „ Er 
——— Ch. BM. II, 466: der parl, Wort: 
wechſel. 
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"Das Borlament, ä. Sp., Beſprechung Rede (BM. 
II, 466). „Sein parlament fo huob er an“, Ring 
178, 21. „Mer ichulern nu wil wol beclineine, ber fende 
mit in nad gutem weine und lere fie denne ein argument 
oder ein ander parlament, mit dem fie fi gar felber 
triegen und umb geizwollen wöllen friegen“, Renner 17528. 
f. Biacramni 


Das Parlatorium, der Gang, da ben Gonvent: 
brüdern erlaubt wird, nit einander zu reden; Klofterbrand 
zu St. Urban (1513), Geſchft. III, 177. 


"Der Perlah, Berleih, Perlachberg, Ber: 
lahftieg, Namen v. Ortlichfeiten in Augsburg.’ Graff 
II, 345. „Cur me Perlegiam dicant: si forte requiris, 

perüt legio hic iam vocitant“; Clim. 716, 


Quod 
f, 302. 303. „Albertus de Rechberg ad Praeposituram 


ecclesise sci. Petri in Perlacco vocatus ab episcopo 
Petro‘, (1445); And. 69, f. 70%. Auch in Coͤln heißt 
eine Ditlichkeit „auf dem Berlich. f. der Roh. 


Perlatſchen, (Nürnberg) plumpe Urt von Soden; 
Schuhe oder Quartier: Bantofeln von Kälberhaaren. cf. 
Grimm, Wbd. I, 1134. Zeitichr. II, 235. 


Das Perl, Fiſchperl, die Perle, (ahd. perala, 
berala; mhb. berie; Graff III, 347. BM. I, 106. 
Dieg, Wbch. 258. Aus griech. Srguldos; Grimm, Geſch. 
d. t. Spr. 233). „Die margariten oder bie fein ber— 
lin*, Konr. v.Megenb. f. 145% (Pfeiffer 248,32: veinn 
perl; vrgl. 249,20. 255,17. 18). Im b. Maid gibt es 
mehrere Bäche, aus melden Perlen gefiiht werden, Berl: 
bäde. cf. Grueber u. Müller, bapr. Wald p. 77—79. 
&erifon v. franfen R —* —— Bi ne 
die Perlenfiiheren) ift ein landesfürftlihes Megal; Chbm. 
nzes ©. 400-108. „Die Landſaſſen follen fi des 
Beribfuechs nicht anmaßen.“ „Heimblihe Berlflaus 
ber find eremplariich zu firafen«; Hof: Sammer: DOrbnung 
v. 1640. In Lic. Müllers Fronleichnamszug⸗ Drbnung 
von 1580 bat „die Margaret ein underfhirzl an... mit 
weiſſen fiſchperlen veriept; das oberſchirzi iſt mit ſittig⸗ 
grinen und gottfarben röflen und geftifhten fiſchperlen 
egiert*, Witt. Bir. V, p. 169. 170. perlen, mäb. 
er fhmüden, (BM. I, 107). „Witzet day bie erfl 
werlt nibt fo fhon was geberlt mit mangem hoͤfelichem 
ſite“, Renner 22701. 


perliko perloko, (Baur) bald da, bald dort hin. 
Ch. Grimm, Kb. I, 1525. 


Berlis, f. Barlie. 


Das Perment, Birment, Barmint, Bermit, 
Birmat, Pirmit, Birmeit, A. Sp. passim., bas 
Pergament; (mhd. permint, permit, pergmit; 
Graf II, 349. BM. II, 471. Dier, Wi. 703. "oral 
auch Buchfell). „Ha peream, quam perimit p 
sordis huius sumant indicia.“ Carm. Bur. 80,5 (Die 
Mote auf S. 260 ift von bes Herausgebers Stellvertreter 
bei der Gorrectur.) „Forpex biu fcher, da bie ſchuͤler ba 
pirmit mit fnident“, Aug. S. Ulr. 50 (Clm. XIV., 4350 
f. 24, „Pergamenum vel carta, pirmit*, ibid. Pir: 
met, Cgm. 714, f. 62. „Und mer bas firmament als 
ein perment, daran möcht man nit beſchreiben bie große 
der minften freub bes himelreich“, 8. Ulr. 132, f. 53. 
„Der menfche wirt geporn funftlos fam ein permet ger 
fhorn“, Ring 244, 2. „Bermet gefouft zu gelang. 
büehern by hundert bütten 22 * 20ß... .* „ein ber⸗ 
metten (Ablaß) brief“, Zuger Kirchenrechn. v. 1500 circa; 
Gelb. Fr. II, 100. „Man vint mer wiegen vnd beſchizz⸗ 
ner winteln in ben pfarrhöfen dann mettenpücer und 
pirmethbäut*, Cgm. 54, £ 5%, permentin, pirs 
mentin, pirmentein, pirmenten, adj., v. as 
ment. „Geloſt aus X pergamenen beuten 1 fl. R.“, 
Altenhobenau (1514), Ogm. 697, f. 147. pirmenten, 
vrb. (?). Ein plaufüz gepirmentet (?) des fliegen bringt 
nit luft*, Balfn. 95,1. Der Bermenter, Pirinenter, 
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Pirmeider, Birmiter, Bergamentbereiter, Bergas 
menter. 


Der Barnoß, jüdifher Vorſteher. „Die Barnoffen 
ber ———— Regensburg“, Gem. Ghr. II, 318. 
Ein angeblicer Jedof Ben Saddi, befleiter Land Rab: 
biner in Baverland, aud Dber-Barnofja zu Mün- 
den, beſchreibt a. 1744 in vrientaliidher Manier ben 
Krieg der Franzoſen mit ber Königin Therefin zu Ungarn. 
Im —8 Blatt von 1812 findet ſich p. 1005 eine 
gerichtliche von einem N. N. Kreises Barnos unterzeichs 
nete Ausſchreibung. Brol. deſt. ptednoft, Vorzug. Wo⸗ 
lili za p. hrab. Thiena. Prajfe Nowiny, 
11. Ledna 1846. Prednoſta Beſedy pan Dr. Frit; ibid. 
1. Unora 1846. Farnofſe im brem.-niederd. Bid. 1, 
440 u. V, 371 von Far (Furchen?)⸗ genofle oder Ans 
rainer ifl ganz was anderes, 


Die Barfen, Parſchen. In Lic. Müllers Anord: 
nung zum Bronleihnamsjug von 1550, (Wir. Bir. V, 
172) hat der Mitter St. Georg „I Äberzug von Eil: 
berm Tuch über jein Barfen, mit filberm gfrens und 
Karmefin feidenen Dolln und filbern Nezl überzogen ; her: 
nad folgt (p. 159) ein Schiltjung aud in ainem Silbe— 
ren flufb und bie pyarfen mit Eilberen Stufb überzogen 
mit fambt einem rot und weiß ſeidenen fanen.“ Derjog 
Sodannes, der Biſchof, führte a0. 1520 bey der Kaijer: 
frönung „zu Ach ein Kürif, einen ſchwarzſammetnen, der 
Hofmeiher atlajene Parſchen, Spieß, Hauben, Arm: 
zeug und Kniebudel®, Gem. Meg. Chr. IV, 397. In 
dem Berzeichniß der Landshuter Harniſchlammer von 1562 
fommt vor: „ain ganzer geegter Khüriß mit ain wappen: 
tod, ain ganze Städhel Varſchn mit aller Ihrer 
BZugehör mit Silber beſchlagen unden und oben und ain 
fholbn. Item ain bſchlagener flahlener Sattl am jamaten 
Baum und ain altes Halstuech, alles zur Barfchen 
gebörig. Item firben Pankl darauf die liderne Parſchn 
oflandn.“ 

Der Bere, Baummollenzeug (Gattun, Goton), mit 
Karben bedrudt. VBerszaffen, Linnen; Sournal „De 
Vriend des Baterlants“, VIII. Th., nO. 6, p. 485. 


perien, adj., aus Baummwollenzeug, fattunen. Kilian: 
peerſch, caeruleus, cyaneus, molochinus, Giwa vom 
franz. pers, mittellat. persicus, blau, re „Pers 
de Prouvins, couleur et dtoffe bleu fo de Provins. 
Pers d’Ypre, couleur et &toffes de laine bleu fonc& 
d'Ypres‘‘; Chapelet, proverbes et dietons — — 
aux XIII. et XIV. sieoles, p. 96. 97. „. mia go- 
nella del perso“, Decam, VIII, 2. Ducange V, 217«. 
Diey, Wbd. 259. Mes deniers me semblent pers (per- 
dus), quent je pour vous robes de pers, ‘de camelot 
ou de brunette, de vert ou d’ escarlatte ächette, jagt 
ter Ehmann ie Frau Gemahlinn im Roman de la 
Rose (sec. XIII.) V, 9500. Oder vom nieder. Pers, 
Brefie, perfen, preſſen Diut. II, 206); alfo: gedrudt. 
Diver gar von der Pera, bes Perſen, Persa („Sprach 
ber Perſen.“ Buch der Meilen 1485. „Persia, per: 
L’ *, das Land; Semansh. 3%, f. 193), wie Damüft, 

oeuflelin; menigftens if engl. perſian berfelke Zeug; 
fran;. persienne. 

Der Berieverant, Befeverant, Berzifant, ä. 
Sp., wie franz. le poursuivant, Unterherold, portug. 
arautos e passavantes, engl. purjuivant, (mbl. parzis 
vant, perfevant, perient. BM. II, 469. 472). 
„Kaifer Habrianus fundt einen jeglichen baß bei feinem 
Namen nennen, denn die Herolden und Pefeverant, 
bie in einem Wegifter alle fayferiiche Diener, des ganzen 
römischen Reiche Amptleute, Ritter und Knechte bejchri- 
ben hetten, u. herab dem Kaiſer muften Iefen®,... Avent. 
Ehr. „Hat K. Majeär einen Barzifant hienad ge: 
ſchickt, der folle ihn (Being Ruprecht) heute Nacht zu 
Mörth citieren“, Kr. Ebel. XIV, 635. 
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Die Perſon (Perscho”), wie hchd. (mhd. perſöne. 
BM. 11, 472). Roch heißt, wie ehmals, der Plural ges 
woͤhnlich Perſon fl. Perſonen. Zwo Perſon, 
XVII, 113, ad 1325. Wie vıl sän’ God? Ao” God 
und drey Perscho”. (f. Gramm. 806). „Albrecht ber 
erſt . . was ain gepwrjcher man an ber perſon und 
bet nur ain aug und ainen virwirbiihen anplit, er was 
ger geitig nad gut“, Kaiferchron., Ms. des germ. Muf. 

133. ( . 55, f. 71 bat: „iwaz ain gepawrifcher man... 
ainen unwirdiſchen amplif.“) „Adolf grauf von Naflam.. 
der was ain flarfer wol geperfont man. Gr aus (af) 

eren wol, davon fang man von im: dem fung Adolf 
at fein mut nad ainer füll als ainem jungen nal daſ. 


Der Parſcherlukh, (Feurbch. v. 1591) Art Kanone, 
bie 40 Bd. Bilen ſchoß. 

Purſchitz, Drt in der Oberpfalz, leitet Brenner 
(Geſch. v. Waldſaſſen, ©. 312) richtig von po tice, 
am Fluß, ab. Brgl. Porice zu Prag und, ähnliches 
auch zu Paſſau; j. unten Parz. 


Parte, 

Parte geben, Part geben, Nachricht geben. 
„Sollen fie durch Schreiben dauon verein Barte ge: 
ben“, 2btg. v. 1669: 109. 180. „Bey ihrer Ankunft in 


Wien werden fie dem Hofrath ©. hievon gleich Parte 


zu geben haben... .“ ori, Mz.R. II, 74, ad 1670; 
bayreut. Berorbd. Diejes noch jept in Wien übliche Wort 
ift aus der chmals am dortigen Hof beliebten ſpaniſchen 
Sprache entlehnt, in welcher man denjelben Begriff durch 
dar parte ausbrüdt. 


a parto. (A pärte, Apaschte), beſonders, extra 
(Grimm, Bid. I, 532. Zeitſcht. V, 258,24. 403,93), 
davon das Abjectiv aparlig (Apärti', Apäschti), bejon: 
ber, eigen (gewöhnlich ironiſch, d. h. in übler Bedeutung); 
—*— indeſſen auch ä-baͤrdig unter baren. Bar: 
titen. 


Halbpart! (Häl’'pärt!) ruft Hans, ſowie er feinen 
Begleiter Michel etwas Gefundenes aufheben ficht. Durch 
diefen Ausruf wird ein rechtsgiltiger Anſpruch auf ben 
Mitbeſitz des Gefundenen begründet, wie ehmals die Großen 
der Erde durch eine aufgeſteckte Fahne ein Recht auf halbe 
Welttheile begründeten. (Jtomwos "Eguns). 


Barteden, plur, Gaben, Almofen an Geld und 
ESpeifen, bie fid die Schüler vor den Thüren erfangen, 
(». lat. particum = partitum, Ducange).’ „Ber er (Guif: 
cardus) Doc geweſt ein edelman! (Mber) erfllih er nad 
Parteden löff“, fagt der Fürft Goncretus (Tancreb?) 
bei 9. Sachs 1612: I, 242. „Ih hab mir vil Par: 
teden erfungen; auch ift mir worden drey Heller darben 
und ein falt ftüd fleifh oder zwey und ein Hafen mit 
fawrem Kraut, das wil ich fchmieren in mein Hawf; wo 
mir daſſelb nit wil erfleden, feil id darzu nein vier 
PBarteden und thu darnach zum Brunnen gehn, thu 
barauff ein trund oder zwen“, fagt der Bachant, H. Sache 
1578; IV, III, 3. „Lauff auch berumb nad den Par: 
teden bie gang Etatt auf, all wind vnd eden*, daſ. 
„Sonder fund den Partedenfad.. darinn flad der 
Hafen mit Kramt ber bett geflappert alfo laut, auch ein 
PBarteden oder ſechs, zwey Müd fleifh vnd au ein 
flüd Weds“, daf. IV, III, 4. Vrgl. Schate, Satiren u. 
Pafquille II, 334, Anmerf, zu 141,5. Ayrer's Dramen, 
bag. v. Keller, V, 3318,30 u. 3322,10, 

Die Partei, 1) wie hchd. (mb. diu parte, part, 
Theil, Antheil; Abtbeilung; diu partie, Partei; BM. 
U, 466. 467). „Das fein (des Labrers) fel werde fun: 
den auf der part bes rechten tailes“, Valln. 171. 2) 
jede ber einzelnen Perfonen oter der Perfonen:Berbins 
dungen, nach denen irgend eine Sadye oder irgend ein 
— getheilt wird. In einem Haus wohnen ſo und 
fo viel Parteien, d. h. fo und fo viel einzelne Indivi— 
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296 duen oder Berfonen: Berbindungen, von denen der Haus: 


herr die Miethe zieht. Sobald die Voſt angefommen ift, 
müflen die Briefe und Balete an bie Parteien ausge 
tragen werden. Ehmals war jedes ber verſchiednen MAmter 
der verichiednen cburfürftlichen Hofftäbe in mehrere „ Par: 
theyen“ eingetheilt, deren jebeihren „Bartheyherrn“ 
an der Epige hatte. Das „Hofcapellenambt“ z. B. züblte 
dren Partheyen: Ite, die Hofgeiftlihfeit, Bars 
theyherr, ber erſte Hofcaplan; 2te, „Hof-Mufiquer, 
Bartbeyberr, der Gapellmeifter; Ste, Hofcapelle, 
Partheyherr, ber erfte Gaplar. Das Nägeramt begriff 
drey Varthenen, nemlich: 1) die „hohe Wildjäger“; 2) 
die „Meihjägerey*; 3) Fallnerey. Das „Gammererbedien: 
tenambt* hatte 4 Barthenen: 1) die quldene Schlüffl; 
2) tie filbere Schlüfl; 3) die blaue Schlühl; 4) die eilerne 
Schlüſſi.“ „Die Heinen Stabspartevnen, als Regiments: 
Duartiermeiiter, Auditoren und Regiments s feldfcherer, 
haben 1500 fl. Heiratscaution zu leiften“, wirgb. Verord. 
v. 1778. Am 6. Juni 1634 „find 200 Tragoner (von 
Augsburg) unter dem Gommando des Gapitan Tyll auf 
Parthey gezogen”, (haben einen Streifjug getban), 
Cgm. 4905, p. 121. Am 1. Mov. „gienge eine Bar: 
tben zu 200 farb auf“, daſ. 193. Die beiderfeitigen 
Armeen „ließen täglib Bartheien auf einander geben“, 
Cgin. 4906, f. 126. j. Partiten. 


"Der Widerpart, Gegenpartei; Widerſtand, Feind— 
ſchaft; Gegner (mht.diu widerparte, ber widerpart; 
BM. 11, 467). „An gerechteclichem orden biſtu ein wi: 
berpart gen rechter minne“, Labr. 419. „D we ber 
wiberparte!* cal. 149. 


partieren, verpartiren, handeln, verhandeln, 
durch Haufleren an Mann bringen, auf unerlaubte Weife 
ben Seite ſchaffen (vrgl. BM. IL, 465: partieren, bes 
trügen). „Wer nu fan zwitzern wider zwigiern, velſch⸗ 
liben trufiren vnd partieren vnd mit jwein qungen 
fueiden fan, den heigpet man einen weifen man", Nenner 
21684. Zeitichr. IV, 179. „Strafen gegen dieſen ber 
Bien Munßen Ginführern, Bartierern, und fremter 
Münfen Austhenlern ... . ." Lori, Mz.R. II, 13, ad 
1566. Munition oder Proviant verpartieren, if 
. freng verpönt durch ben Mrtifelsbrief der Reichsvöller 
von 1734. 


Partiten, Partiken, Bartitereyen, plur., Ins 
triguen, Raͤnke. Kilian: verte, prate, fallacia; pers 
tigb, fallax. Gajtelli, Wich. 77: Batirn machen, be: 
trügen, Betrügereien einfädeln. „Wie ber Zahäus Par: 
titen gemacht, und aus frembden Häuten hüpſche braite 
Riemen geichnitten, hat esihm ein Freud gebracht. „Par: 
titenmacher, der fann und waiß a parte etwas zu ge: 
winnen; von a parte fommen die Partiten ber*, P. 
Abraham. „Du wirft zu Hof fehen lauter Soltaten, aber 
nar joldhe, die Partbeyen, oder ich hab gefablt, Bar: 
tbiterenen willen zu führen“, idem. „ s bie Canzley⸗ 
bedienten mit ben Advocaten und Partenen nicht aller: 
bandt Parthitereyen ſpillen thun“, (Interrogatorium 
bey einer Bifitation der Regierung Straubing mit 69 
wehlbemefinen en). „Miner hieß Lorenz Schönperger, 
ain partefen eolfer was er“, Mic. Beham 6,16. 36,13. 


Die und das Parteifen, ä. Sp., für la pertuisane, 
la partigiana, Partifane, (Die, Mb. 259). „Schidet 
das Haupt Marentii an einer Barteifen.“ „Rigro und 
Albino wurden bie Häupter abgeichlagen und an einem 
Bartheifen berumbgetragen*, Avent. Chr. 


Die Borten, die Pforte (ahd. porta, mhd. porte. 
Graf II, 349. BM. U, 525. Zeitſcht. V, 276,9). Die 
guldein porten, bie lind porten (an ben frauen), 
Konr. v. Megenb. f. 227. 249. Die Klöfter-Porten, 
Himmels:PBorten u. drgl. "Der Vortner, Pfört: 
ner, Thürhüter, (mbb. portenare)‘. Duhülzons' Portns'! 
zu @inem, der nicht vom led zu bringen if. Der Por- 
tier (uv-), wie franz. portier. f. Borze. 

porteren*(- vw), adj., von einem ehmals beliebten 
damaftähnlichen, geblümten Seivdenzeug, (Porter, Par- 
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ter uv-) „Ich bemerfte an dem Braͤumeiſter ein grünes 
vorteremes Leibſtüdl⸗“, Meivinger's Lands und Hoftäge 
ın B XXX. 9” perterro 's Leibl, (b. W.) 


„Borg, thail, portio, pars“, Prompt. v. 1618. 
Der Paorzi, (b. W.). „Werfen jhm ein wurſt an ein 
baden, ein porg in's Maul“, Seb. Frahl, Spr.®. 1601, 
p- 142. pooryen, nieberd., in Portionen trinken ; fr: 
menich I, 534,23. Brgl. fih pugen (pötzn?®). 

Die Borze, ä. Sp., Pforte. „Alfo flois Drtavianus 
eerftwerf die porge Jani“, Cgm. 691, £. 20. Noch 
niederd. Borz, Poy, Firmenich I, 456. 461.471; (Köln). 
Zeitichr. II, 449. Begl. Grimm, Reinh. p. 372,503 und 
ſ. unten Pforzeich. 

Der Vörzel; Grimm, Mythol. OAXXVII: pirczil 
ſ. oben Sp. 285: Berzel. 

"Der (das?) Parz.“ „Unfer I. Grau an (auf?) dem 
Parzr in Paflau; — etwa zu Borice, Wlußgegend in 
Prag, gehörig ? (1. oben Sp. 406: Purſchitz) Scöller 
(Beſchreib. v. Paſſau, 1847) läßt Das Bild und ben Na: 
men aus Ungarn fommen. 

PurzelsKraut, Bortulaf. Gl. 0.419: purcelan, 
portulaca. Portilaoa, purcil; Cim, 4583, f. 47. „Por- 
tulaca 'i" andragus alias pes puli "i portulet ober 
pörtiel-; altes Frafnent. Graf IU, 351. BM. U, 
545. Grimm, Wbeh. 11, 247. 554. Diefenb. 149%, 14%, 


Bafing, Ortsname, (Förſtem. 11, 186). Cf. „Wet 
Balingum (at Bafing) tha Denifcan fige namen“, 
(a0 871) Saxon. Chron., 

Paßäu (Passe, Piss), die Stabi. ad Baztava 
(sastra), in Batavıs (oastris); Eugipp. vita Severini 
0.6, ad 451; gl. i. 814. ©. 127. 391: Bazouua. 
Vrgl. Haupt's Zeitichr. VIE, 473. Paßäuer (vu): 
Tölpel, ungeheurer Kopf einer fteinernen Bildfäule, die 
ehmals auf einer Kirchenfronte geftanden und bey einem 
Brand herabgeftürgt war, welcher Kopf unter biefem Nas 
men in einem Wirthshaus zu Paflau aufbewahrt wird; 
dann Spottnamne, der, ich weiß nicht, aus welchem Grunde, 
den aus Paſſau Gebürtigen oft zu Theil wird. „Dölppeln 
von PVaſſau“, Gefellih. am Ifarfirom v. 1704, ©. 37. 
Ben Adelung ift angeführt der weiße und de größe 
Pafäuer, als eine Art des Salates oder Laktukes. Die 
Paßauer Kunft, nah Sagen bes 17. Jahrhunderts 
hieb⸗ und ſchußfeſt machende Zettelhen mit allerley Fi: 
uren, welche zuerſt im Jahr 1610 ein Scharfrichter in 
Bafau ben bafelbft für Kaifer Rudolph II. ausgerüfteten 
Soldaten zum Berfhluden verfauft haben foll. In einem 
Brief Göthe'o an Zelter (V, 332) wird eine 1612 zu 
Paſſau erfchienene Praxis oabulas nigrae Doctoris Jo, 
Faustii erwähnt. — „ Baffauner '(hieher?)' oder fonft 
füßer wein“, Cgm. 601, f. 100. 

zu Baif, adv., wird nicht blos im Mieberbeutichen 
und ben verwandten nörblichern Sprachen, wie Adelung 
meint, fondern auch in ver bayriſchen Vollsſprache ger 
braudt. (Gin veroberdeutichtes und jo abermals heim: 
gefommenes te bat? Zeitfchr. II, 391,10. III, 282,96. 
431,209. V, 166,123. 525,630. ſ. oben Sp. 300: batten 
und Zeitfchr. II, 272,26. 532,82. VL 51. Vrgl. Dait 
itten is fon pas, das Eſſen iſt comme il faut, Wangerog; 
Ghrentraut, frief. Arch. I, 63). Mit jemand, mit 
etwas z'pass kemeo”, mit jemand, mit etwas zurecht 
fommen; guod z’'pass sey” mit @inem, mit jemand in 
gutem Verftändniß ſeyn. „Wol zu paß, oder gefund, 
übl zu paß, ober kranck“, Prompt. von 1618. imm, 
Wbd. I, 1156,46. — mwaflerpaß, (Jir.) horizontal. 

Paſſamen, Borte oder Befap an Kleidern, Bofas 
ment, (ital. passamano, franz. passement; Die, Mod. 
254). „Mit ſchnüren oder Baffämän verbrämen“, 
Karnt. Pol. Drd. 1578, f. 14. 


ſich päls'n, erfchüttert werden, (Pinzg.)- 


e 
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vafien, O. Pf. pantn, wie hchd. paflen, d. h. war: | 
ten, lauern (Zeitſcht. I11, 190,82. IV, 216. ef jchmeb. 
pafſa, warten; oonvenire, fih fchiden. deſt. paſu, 
paſti, hüten; paſu po nefom, ic lauere auf jemand; 
palu fe, ich weite, reife auf der Weide, pascor. „Mat” 
ari oki na mas pafli?, Kolär, Geitopis p. 3. opafi, 
m., pozornoſt, attentio). Die adelihen Geiſtlichen wäh: 
len einen, „ber vor im puſch hat gepaſt und albeg das 
recht bat gehalt, und maden aus im ein thumberten“, 
Cgm. 713, f. 234. fürpäffen, Ginem aufpäfien, 
vorpäifen, ihm den Weg abpäifen u. drgl. Den 
Buchs verpäffen, oberblos fuchspaſſen, Bar.En.) 
auf defien Herverfommen warten. Das Fuhespafienp. 
Aufm Fuchspisss"d sey”. Beym Kartenipiel päsen, 
zuapässn. 9” pässo ds, zuopässo” ds, oder 9” pässts, 
zus'pässt's Sptl. Das Pafjn haben; der Gorporal vom 
Päffn. "Die Kalte, Bas, 1) das Aufvaflen, Yauern; 
Zeitſcht. IV, 216. 2) (Bieud. Jir.), eine beſtimmte Zahl 
Holjfnechte. Wo zwei Paſſen find (eine Riſen paß oder 
Had paß ı.) iftüberallein Bapführer, ver der Bafie 
vorſteht. R.A. Auf do’ Pässe fien, ſeyn, lauern, wars 
ten auf etwad. Etwas verpäfien, ſich verpäifen, 
durch Warten, Paſſen verfäumen. 


„Baflär, pugio“, f. Paflär. 


Der Bafbart, Baitbart, Poſtbart, ä. Sy., Bafle: 
port, Reifepaß, (ital. passaporto, franz. passeport; Zeitichr. 
IV, 216). „Missio honesta wann man einem fein chrlich 
Vaßport gibt“, Nomenel. von 1620, p. 143. (Ich cur: 
tifan) gib Giman ben teufelein paftbarten*, H. Sachs 
1612: 11, II, 37. „Weil du haft ein qut boftvarten, 
von Rom vebftlihen gewalt ....“ daſ. II, IV, 242 
(1560: 11, IV, 117). 


Der „ Palferer, der Scharfrichter und feine Geſel— 
len“, Wftr. Gloſſ. 


| 
I 
| 
I) 
Der Paffion, Passio Christi; das fenerliche An: | 
benfen an biefelbe; die dramatiiche Borfiellung berielben; | 
(ef. Devrient, das PBaflions: Schaufpiel in — ——— 
gau und feine Bedeutung für die neue Zeit, 1650; All— 
emeine Zeitung, Sept. 1850, v. Gb. Devrient. Morgen: 
latt 1850, Nr. 165—76, wo das Aufhören geweiflagt 
wird). „Ich werde bald den bittern Kelch meines Sat ⸗ 
fions müſſen trinken“, P. Abrah. In einer Hoftechnung 
von 1593 (Wſtr. Bir. III, 91.) heißt es: „Item den 
Spielleutben, fo der jungen berrichaft den Paffion ge: 
fpielt, 6 fl.” „Gin Alphabet fünftlicer, weder * 
deſſen ſich der gebrauchet, welcher den ganzen Baf 
auf einen Reichsthallet geſchriben“, P. Abrah. 


paufen, 1) aufſchwellen, ich ausdehnen; 2) (Baader), 
roßthun, Geld aufgehen laffen, beſonders beym Zehen. 
Bra baufen und pfaufen. Nah der Baus, in Fülle, 
„Da molltenf ſchlemmen nah der yauf“, 9. Sads 
1560: II, IV, 80. Der Bauer fagt: . . ; „MNem den Mal: 
ſack bin und faß mir einen Saff Eaff ein"; der Kränier: 
Man geit den faffran nit nad der yauß, man migt 


n 

4 III, 24). „Der kranke huftet und wirft aus grofi 
flammen nad der pauß“, baf. 1612: V, III, 35. "Dein 
belg das kauf ib nah der pauß“, (im Kleinen ?), 
Lied v. tem Hausrat, 1525; Görres, BVolksl. 146. „Sie 
fuhen aus wol nah der Paus all Kalten und all 
Schrunden*, Lied v. 1619. „Die Wirt tragen den Bauren 
den Wein und Bier nadı ber paus auf, Beyten und 
Borgen jbnen, und fchreiben fo’ lang mit zwyfacher Kreis 
bie der Bawr durch ben Wirth überbeut, jhm 
feine Güter eingezogen und fambt Weib und Kindt an 
ben Bettelſtab getriben wird*, Albertin's Gusman 465. 


„Das PBieffel von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, qui- 
narius; boppletes Bieffel von 12 Kreuzer oder 10 
Schilling, denarius argenteus*, Onom. v. 1735. (franz. 
pitce?). Grimm, Wöch. II, 563: Büſel. 


viſeln, piffen. "Of, it. pisciare, franz. pisser; Disz, 
Woch. 267. j 


ion 


nad dem quintlein aus“, daf, 1560: V, 350 (1612: 
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Die Poſatz. „Felleiſen und Pojagen..., Trüben 


‚ und Poſatzen ber Prälaten, Edelleute und wirklichen 


Näthe find von der Bifitation frey“, Lori, MR. III, 
202. 203, ad 1693. „Das Almoſen muß aus eignen 
Säckel, nicht aber aus fremden Buffagen genommen 
werden...“ Die Teuffeln ſtunden hauffenweiß herum, und 
hätt ein jeder große Säck und Buffagen voller Sünd 
und after bey ihm“, Selhamer. „Hat der Richter unter: 
wege die Bufazen jambt dem Geld und MRegiſtern von 
dem Pferd verloren“, Notat des Abts von St. Jeno im 
feinem Galender v. 1675. (La besace? Dir, Wbd. 57). 


Die Poſaune, mhd. bufine, bufüne; altfr.buisine, 
boisine; dän. bafun. DM. 1, 285. Grimm, Woch. I, 556. 


‚ Der Poß, (Nürnb., Hsl.), Mühlfneht, welder ge: 
tingere Arbeiten verrichtet. Der große Poß ift der, 
welchem dis beffern, der flaine Poß ver, welchem bie 
ſchlechtetn Arbeiten zufallen. poßeln, pößeln, po— 
ſteln, pöſeln, pöſcheln, feine Arbeiten verrichten. 
„Wenn er (ber reich Hecker) mas zu poſſeln bet, winckt 
er dem armen gfattern ſchlecht, mußt allmal fein fein 
Zrüttelfnedt“, 9. Sachs 1560: V, 373. (1612: V, 11, 
75). „Ürft wird ich dem altreißen zu tbeil, der beptelt 
an mir allenthalben*, jagt- die Roößhaut bei H. Sad 
1612: 1, 1010. „Ich pins ain ftoleger ichmid, ich pößell 
auch vaft und wol“, jagt der Schmid als Brautwerber 
bei Roſenplut, Cgm. 714, f. 328. Die Bofel:Arbeit, 
die in allerley Kleinigfeiten befteht, darf von den Geſel⸗ 
len der Gaſſen-Handwerker, obne Zugiehung eines Mei: 
nters, im ihrer frenen Zwiſchenzeit verfertigt werden. „Sonit 
braucht die Stedenfnecht der Profoß auch zu aller Boi: 
felarbeit“, Frouſperger (1555), f. LXV®. Der Poßel, 
der Poßler, Boitler, der fidh zu allerlen geringen Ar: 
beiten gebrauchen läßt, 3. B. bey den Bädern, Müllern; 
nah Trudenbrod und Häslein: Taglöhner im heil. @eift- 
Ipital an Nürnberg. „Boßeler, Haustrampl, me- 
diastinus*, Prompt. von 4618. „Mediastinus, Hauß⸗ 
tnecht der alle Bofelarbait thun muß“, Nomenel. 1644, 
p- 245. Der Boßolt; BM. I, 226. Die gefhmwängerte 
Magd jagt: „Ic lag ficch und was frand, knecht * 
rich trug mich auf die panck und that mir den heimlichen 
poſſolt, darumb bin ich im von hertzen holt“, Cgm. 
439, £. 64. Die Nusprüde: der Poß, ber Poßel, bie 
Poß, die Poßel, den noch im Italienischen ohne üble 
Nebenbeveutung vorfommenden Austrüden il putto, la 
putta (ber Junge, der Knabe, Geſelle, das Mädchen ; 
Diez, Woch. 274) entfprechend, fcheinen in Müdficht der 
Bedeutung diefelben Uebergänge erfahren zu haben, mie 
Knecht und Magd, w. W. m. f. „If er ein qui Ge— 
fell und ein guter Boßz?“ frägt Geiler von Kailereb. 
von einem Jungen, ber Dostor werden will. ©” Possld, 
Ganton Appenzell, ein Heiner Knabe. „Ih armer Bof 
(Denih, Kerl) bin ganz verirrt“, Werlinus zu Seon 
(1646), Cgm. 3647, f. 694. „Du bift mir wol ein wils 
der poß, meinft nit wir habend ouch philosophos”, Aco- 
lastus, Gomödie von dem verlornen Sun (Zurid, 1535), 
Actus Il, sc. I. „Der trummelihlager, ein feies pöſ⸗ 
fel, der ſchlug die trummel auf eim feflel“, H. Sachs 
1612: I, 1090. „Wurden die jchmiedfnedht verdrofien... 
Nun beiten fie ein inngen Boffen, der war geweſen ein 
friegsman«, dai. 1560: II, IV, 82 (1612: IL, IV, 166). 
Der Poß, Poßel if gegen die übrigen eigentlichen 
Knechte, was bie und ba ber Bueb, die Poßel gegen‘ 
die ——— Magde oder Dirnen, was hie und ba 
das Mädl oder Deanl. (Brot. allenfalls au Bösdiern.) 
In einer St. Gmeramer Klofter- Rechnung dv. 1345 (Witt. 
Bir. VII, 147) heißt der letzte Knecht eines Bauhofes 
ber Pozchnecht. ©. a. bäfheln 'u. vrgl. oben, Sp. 294: 
bößen, ſtoßen, Hlopien;' ferner: goth. ana buins, v. 
biudan, Befehl, Auftrag; agf. byfen, norma, prae- 
ceptum, byfeg, occupatio; engl. bufy; ſchwed. yolffa, 
Inaupeln, geihäftig thun um Ginen, ihn pflegen, bän. 
puſle, Hleingeihäftig fein (vrgl. G’schäft, g' i’ von 
ſchaffen, gebieten); boll. beugelen, tindeln, Märchen, 
Voſſen erzählen (alfo eigentlih auf's Reden bezüglich); 
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ital. bisogno (bisogns wie lat. opus est), franz. besoin. ' 


BM. 1, 230. Grimm 11, 157. 158. Geſch. d. d. Spr. 
364. Zeitfchr. II, 234. IV, 483. Wbch. IL, 267 f. Diez, 
Dich. 321. Brgl. auch färnt. pofel, Dienfibote, von 
flati, posilatt, ſchiden, („flapot, Abgeſandter; vrgl. 
im Mittelalter Walpotones«); poielfti, adj., in Eteier: 
marf aud das Geſchaͤft; baber poflunati, fi beſchäf⸗ 
tigen ; Jarnif p. 122. 

Der Boffen, Streich, (BM. IL, 525. Grimm, Wbd. 
U, 261. ef. ſchweij. Butſch, daͤn. pude; del. pofus 
nef, znfu, gestus, Gebärde, v. posfunu; funu, sauti, 
fauwam, sati, ſchieben, movere. f. oben bös). „Ich 
wil dir aud ein boffen reißen“, 9. Sade 156: 
1, III, 23. „Ich mil jm gehn den poffen reifen“, 
daf. 1612: IV, IL, 37. 

poffieren; vrgl Grimm, Wbd. II, 261,2. 262,3. 
266. „Den 4 Zimerleuten, fo im forft die 4 Pau aichen 
geichlagen auch im Fort polfirt und damit ieder 3 tag 
zugebradht“, (1613), Cbm. 2224, f. 137. 

Die Pois, 1) (BergwertSp.) die Poſe, ein Zeitraum 
von vier Stunden Arbeit, ober bie Halfte einer Schicht; 
Lori, Berg: R. 206. 218. 445. 454. (Etwa das alte beym 
Horned vorfommende Bamws, Maft, metonymifh für 
die Zeit genommen, weldye, bis man ausrubt, fortgearbeis 
tet wird. Knehte, [hütt üf ine püs (Meim auf„hüs“) 

erfte, habern, meize, forn.* €. Helbl. I, 617. Brol. 


2» Ausivann, Gintep). Zu betenfen fommt aud das 


peila ber gl. i. 710. S16 für das pensa ber Virg. 
Georgic. I, 390. 2) (D.2.) die Weile. 0” wol’tane (wöi- 
tens) Pois, eine ziemliche Weile. 0” Poisl, ein Weilchen; 
auch wol ein Bischen überhaupt. Zeiticdhr. IV, 81. V, 
106,9. VI, 37,1. Beit 0” Pois/ wart ein Weilchen; vour 
a” Pois, vor einer Weile; in dickn Poisn, oft; poisn- 
weis, von Zeit zu Zeit, bisweilen. 'Nürnb. 0” Piesontlä, 
bei den Boldichlägern: eine beftimmte Anzahl von Schlägen 
(72—104) auf die gefüllte Form. Kiefer, Beitr. z. Ge: 
werbeitat. Bayerns p. 47 (aus d. Kunfts-u. Gewerbebl. 
für das Königreih Bayern, 1867). Of. nieberd. Püß, 
Beöfe, Vauſe, Firmenich I, 63.341; Pühsgen, Weil 
den, tai. 515; drei Dag on en Pös, drei Tage und 
einen halben, baf. 406; Mormets:Buas, Zeit vor dem 
Frühftüd; dal. 418. hell. poos, fem. 

„Puſelke, Pufelkle, Buzeltüb, Samengebäufe 
des Napdelbolies, (Zapfen, Zutſchen, Kienäpfel)“, Heppe. 
Grimm, Wöd. II, 563. „In den Monaten Novemb., 
‚Decemb., IJan., Febr. oder März foll man die Zapfen, 
Zügen oder Bulelklee vom Nadelholz, ſonderlich den 
Bürhen (Föhren) ober Ziegen abblatten und einfangen, 
und in einer warmen Stube aufihütten“, Ob. Pfalz. Kohl: 
ordnung von 1694. Lori p. 560. cf. Neuburger Forſt⸗ 
ordnung v. 1690, fol. IX. 


Das Piſcin (? cf. BM. U, 520. Die ſtupp, tücher ıc. 
womit bas Oley (der letzten Olung) abgewifcht werden, 
foll die cufterin verbrennen, „die aſchen in daz pifcin 
werfen“, Alt. Hoh. 11, f. 71b, 


paſchen, wie patfchen (f. d.) Das's frey pascht, 
paticht, (Reut im Mintel). 

paſchen, 1) ein Spiel der Knaben mit Schuffern. 
Der Spieler nimmt nämlid 2, 4 oder 6 derielben in die 
Hand, und fein Gegner legt ibm biefelbe Zahl zu. Run 
wirft erflerer Die Kugeln in ein Grübchen in ber Erte; 
bleibt eine gerade’ Zahl, 3. B. 2, 4, 6 ıc. in dem Grüb: 
hen, fo hat er gewonnen, und die Kugeln, welche ihm 
fein Gegner zugelegt bat, find fein; ift die Zahl im Grüb: 
hen ungleih, 3. B. 1, 3, 5 ac. fo hat er verloren, und 
ber Gegner nimmt feine und bes Spielers Schufler. (Hreim. 
f. par und einpäreln). 2) mit Würfeln fpielen. Der 
Paſch, plur. die Päſche (Päsch’), ver Mürfel. Da der 
Paſch im übrigen Deuticdyland ein Wurf ift, ben welchem 
auf zwey, drey MWürfeln überall gleichviel Augen oben: 


auf zu liegen fommen, und ba das MWürfeln anderwärts ' 
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aub doppeln (engl. to double, ſchwed. bobbla) genannt 
wird, fo mag ben Formen pafhen und Paſch vas Wort 
bar zu Grunde liegen und das r ausgeitoßen ienn. Das 
Onom. von 1735 erllirt Baſch durch jactus decretorius. 
Grimm, Wbd. I, 1147. 

abpaſchen, ſich wegbegeben, (Jir.); f. abpauſchen. 

auspaldhen,, einpafhen Waaren, .fie verbot: 
ner Weife über die Grenze bringen, passer. f. pauſchen. 

Paiſcherlz „trinfet dan ein paifcherl*, (beifdherl?), 
Helbt. I, 1014. f. unten Schar. 

pauſchen, unterfib pauſchen, puſchen, als 
er Geld ., es unterfchlagen, es wider Pfliht und 

echt in die eigne Taſche fallen lafien; Selhamer. päu« 

fheln und mäufdeln, päuſcheln und täufcheln, 
alleriey Heine Mittel gebrauden, um in Handel und Ban: 
del zu etwas zu fommen. 

abpauſchen, abpofhen, unvermerft aufhören, 
abbrechen, ſich hbeimlih davon machen. Kurz d’dausch'n, 
obne viel Umftänte abbredien. Mit sechene Leudn muss 
mer ä'bausch'n, d& aa’n kao'n Nutzrn bringe”. Der 
is a’boscht, bat fich fort gemacht. Beym Horned if pau⸗ 
fen, fill liegen, pausare; und boßen beißt in ber 
Gaumeriprache ſchweigen. Dod mögen obige Austrüde 
als Figuren zu Bauſch und Boſch und Buſch gehören. 
In Oberſachſen beift buſchen verbotner Weile davon, 
3. B. aus ter Schule, geben, faire l’&cole bus i 

peiſchen (pabsche”, pähsche”), Wetterau: in ber 
Hand wagen, nah Weigand (oberhefl. Intellbl. 1845, 
©. 244) von pesare, Alberus: ih peyß, penso, tento 
manibus. Vrgl. Vilmar, Idiot. v. Kurheſſen, €. 296: 
peien, peien, pöfen. 


einpüfchen Kinder, fie in den Schlaf bringen, pau- 200 
. sare, (Mafius p. 75.); vom Laut psch! psch! Grimm, 


Wed. 111, 154: einbiichen, (vral. II, 46. 48: bi: 
ſchen, biften). Cf. Wetterau: pfeſchen, gütlih thun; 
Meigand, oberheſſ. Intellbl. 1845, ©. 304. Vilmar €. 
36 ; Idiot. v. Rurbeflen 296. 297. 298: pefen, peſchen, 
pfeifen, pfeſchen. (Eollte in pfufhen das Heims 
liche der unberechtigten Arbeit angeteutet feyn N. 


Der Baftbart, Pofbart, ſ. Paßbart. 

Die Paftiten (Paste'n, PaschtE'n, v-), Baflete. 
MN. Pastö'In mache”, mit ſchöner Manier etwas zu 
feinem Bortbeil einleiten. Brgl. Beitichr. IV, 216. 

Der Päſtniz (Besniz), (Nürnb., Hel), der Päl: 
ling, Pästöck, (A. B.) die fogenannte weibliche, eigentlich 
aber männliche Hanfpflange, cannabis sativa mas L. ; höbm. 
postonnä fonopf, poſtonnice, poln. ploifon“. 

pifften, psst! psst! rufen, Grimm, Wöch. II, 48. 
Zeitihr. V, 255,81. „HäA’omäl 0” weni’ pistn hör'n 
hinte‘ do Staud’n; wenn I wider 9” weni' pist'n heor, 
glei’ go I schaugng.* Baatg. 

Die Piftole, wie hchde; deſt. piftol, nah Palady 
von piftala, Rohr. Vrgl. dagegen Die, Wird. 267. 

Die Bor, 1) wie bihb., it. la poeta von positis equis 
(Diez, Boch. 270), weldhes noch Av. Ghr. v. 1566, f. 
134 tautologiih erklärt: e8 waren auch von Rom in 
alle Lante Boft gelegt, damit zuhand urfundt und er: 
fannt möcdt werten, mas in einem jeden Land geichach.”. 
I schick dos schas” mit do Post, d.h. du befommit ee 
gar nicht, (Baader). „Der Poftbot, oursor, vereda- 
rius“, Onom. v. 1735. 1. Bot. 2) die Nachricht. „Aid 
ich war in meinem ſchloß, da fam mir ein elende boß, 
wie das mein edle braut ihon fumb*, H. Sachs I, 258. 
„Ich hab heut durch ein poſt vernommen unfer berr fönic 
wird heut fommen“, daſ. IV, II, 30. Giflem Bor 
thun, Ginen benadrichtigen. „Buo', bal’st mi’ nimmo 
mägst, aft thuestmo‘ fei” "Post. 'on Botn den zal I 


scho”, 'äs’s di’ gä nicksn kostt. Do Kulfürst (Kurs 


fürft) häut Poss eins‘ 'thou”, schol me’ schue” wider 
a” Steuo gebm, fo brüdte ſich einmal ziemlich undiplos 
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matifch ein oberpfälzifcher Bauer aus. Boten oder Bör: 
lein tragen, Botihaften, Nachrichten, Briefchen :c. bin 
und her tragen, (befonders zwifchen zwey Berliebten). 
Börltrager, Zwiſchenträget. pöfeln, Reden hin und 
wieber tragen, heimlich ausmachen. Wäs habts denn alle, 
wäl z’pösteln. Pöstlon machen ; unteranander ä'pöstaln, 
(Baader). 
fundfhaften. poftieren, mit ber Poſt reifen, ſchnell 
reiſen. AO. 1511 verfichert Kaifer Marimilian die Stände, 
daß er, Geichwindigfeit halber, fih Poflierensweife, 
poftierweife > Meichötag begeben werte. Gem. Meg. 
Ghr. IV, 171. 283. „Die Sonnen poftiert mit ihren 
Feuerflammenden Pferdten von einem Himmelszeihen zu 
dem andern“, P. Abrab. „Uns geburt z’poftiern (zu 
laufen) all fund ain meil“, Sterzinger Ofterfpiel, 1526, 
Ms». VBofierer, Meifender mit der Bolt. Ben 
öfterr. Stellen unb Amtern heißt pofieren: auf bie 
Bor geben. 

Bor, (Münzkunf), ain Poft ift 300 Mark Silber. 
(f. Thun), Lori, MR. 1, 90, ad 1460. 

Poften, plur., in's Scießgewehr zu laden, (ſpan. 
posta); ſ. Pfoſten. 
;Poſtpaſt, impomenta“, Prompt. v. 1618, Rach— 
tiſch, ſpan. postres. 

VPoſtelat, „43 Gulden ungeriſch und 43 rheiniſch, 
darin find 6 Poftelaten und in Münz 101 Pb. ch. 
„Modus praedicandi antiquissimus 


Pf.” Kr. Lhdl. II, 152. . 

Postillatio. 
dieitur postillatio et est terminorum praedicabilium 
absque divisione et distinctione mystica expositio et 
componitur & praepositione post atque a pronomine 
la, inde postillo, as, are, deinde postillatio. Ut in 
exemplo: Hystoria: Erat quidam Romanorum impera- 
tor qui habebat filium unicum, cui desponsavit Alam 
regis Aethiopum. Postillatio istius: Imperator est Deus 
pater, filius est Christus, filia regis Aetkiopum est 
anima bumilis“, ZZ. 1566 (v. 1475), f. 1. „Postillare 
textum sacrae scripturae postillas facere super bibliam“, 
Voe. Melber, v. glosa. Cf. franz. apostille ; Diez, 
Bid. 270. 

Poſtur für Bofitur; © stattldch& Postur. 


unpustolo, (= unpoflierlih?) ungejcidt. 


Die Batalen (Patäckog), (Pegniz, Rebniz; auch 
Werdenfels, Baader), die Kartoffel; vermuthlich verberbt 
aus dem fpaniichen patata (Die, Wbch. 519), engl. po: 
tato, bän. ſchwed. potato u. jorbpäron, jorbäble, 
Beitihr. VI, 266,41. cfr. Boliden, Bartiden fl. Po: 
litten, Bartiten. 

Paäter, Dimin. Paterlein (Päts’l), durchlöchertes, 
ung*färbtes oder gefärbtes las: Kügelben. Diefe Pr: 
terlein werden zu Baternoflern, weiblichen Halszierden 
oder anderm Spielwerf an Schnüre gefaßt. Zu Herzogau 
ben Waldmünchen und in der Barmen Steinach am Fich⸗ 
telgebirg find Paterl- Hütten, in welchen ſolche Päterin 
und Glastnöpfe verfertigt werten, bie bie Preußen, Schle: 
fien und Holland und von da bis Ghina gehen. Tauiend 
Päterin, ‚an eine Schnur gefaßt, machen eine Maſchen 
aus. Päterfrämer Ginen fhmähen wie einen Pa: 
terframer, (ſchwb.) d. i. fehr. 


Auch das ganze Paternofter Fommt unter dem Namen 
Bater vor. „Rahm vemnad fein Bater in die Hand, 
badlet fein Stuben auf und ab und plaperet den Rofen: 
franz herab, Selhamer. Der Batermadher (Mauthord. 
». 1765), ber Päterleinmader, (Nürnberg) Pater: 
nofermacer. In Altb. il der gewöhnliche Ausbruck für 
biefes Requifit: Botto (f. oben Ep. 302), welches aller 
dinge aus Pater und Beter zufammengefloflen ſeyn 
fann. Baternofter felbft if in diefem Einne unüblid. 
Dagegen wird ein Wirbel am menſchlichen Rüdgrat in 
ber gemeinen Sprache ein Paternofter genannt. Dis 
Pflasto‘ musst au’n dritt'n Pats’nostor auflgng. 


auspoflen, (Nürnberg) nusforichen, aus: | 








| 
| 
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:pato, ⸗æBoto in ben ahd. Namen Gundpato, Meri: 
poto x. f. oben, Sp. 209 baudo, bad. 

Die Patten, (Mürnb.)die Lefze. Langued'oc, pot, Lippe. 

Batrin. „3 Batrin mit fhilden, 3 Batrin mit 
ipießen, alsdann 3 Lageien“, Aufzug v. 1571, Zeitichr. 
f- Bayern, 1816, IV, 66. 

Die Batron, 1) wie hchd. Patrone. 2) (Promptuar. 
v. 1618) „Batron für bie gemäle, typus exemplar.* 
patroniern, coloribus i inficere, coloribus 
ex forma illinere; (bezieht fich vermuthlic auf tie For⸗ 
men, les patrons, bey ber Gattumdruderey). 

Die Batrolle franz. la patrouille, ſpan. patrulla, 
ital. pattuglia, (Die, Wbch. 255); böhm. patrola, 
patritel, Schauer, Auf: und Nadieber. 

Der Bauternidel, (im Grabjeld) Pfannkuchen. 

Pieter (Pöde, opf. Peide’), der Mame, wie hchd. 
Ginem den Beter Buff fingen, ihn fchlagen; H. Sadıs 
1560: IV, III, 19. ®Bral. Zeitichr. III, 1. 316. 372. 
VI, 131,1. Der Pieter, 1) Dimin. des Namens. 2) 
(BWtr. gl.) was Hainzel, Nachbier. 3) Beterfilie, (aud 
Peterling, Betergimel, Cgm. 4513, f. 120. 138; 
gl. o. 97: betirlin, petroselinum). Brgl. Graf III, 
329. HM. 11, 472. Zeitidre. VI, 266,41. 419,12. Peiterlo- 

(Nürnd.) Rindfleiſch mit einem aus der jungen 
Wurzel und dem Kraut der Beterfilie bereiteten Gemuͤſe. 
4) 's Päitorlo, (Rürnb., Rath Her) penis eines Knaben. 
Pedor und Pauli, im Scherz, die weiblichen Brüfte. Pe: 
tersbart, (B. v. Moll, Zillerthal; Schrant, ®. n. b. 
Gbrg., Keflelberg), Geum montanum L , beliebter Hut: 
flrauß der Alpler; der gefiederte Same der Waldrebe, (Jir.)- 
Der Betersihlüßel, (ibid.), Osmunda lunaria L.; 
Mondskraut, (Jir.) Zeitfchr. II, 461. Das Peters: 
fraut, (Baur, D.) gemeines WMutterfraut. Peters: 
kopf. Wan widelt eine Schnur um eine Art Epintel, 
zieht dann gählings die Schnur herab, worurd die Epin: 
del in eine lange wirbelnde Bewegung gelegt wird, (Obr®.). 
VBeterlfpiel. Gines Abende (1782) macht Peter Proſch in 
Straßburg, vom Prinzen Mar von Zmeybrüden (nad: 
mals König) zu ſich eingeladen, das Peterlipiel. Der 
Oberſt Kaiferling wollte es auch probieren; weil ibm aber 
das Feuer zu nabe an die Nafe Fam, vergaß er auf das 
Blajen und verbrannte fi feine Wudeln und Augen: 
brauen“, Peter Proſch (1789), p- 304. Brgl. Zeitſchr. 
V, 302: Betermännden. Petermann, en ge 
wifler Zeug. Zeitſcht. VI, 421,11. u. drol. Grimm, Woech. 
1, 1366: Beiberwand. Bilmar, furhefl. Idiot. 24. „Die 
Meibsperfonen fleiden ſich in fogenannten Betermann.“ 
ng een, Pededen, ital. le petecchie, Flecken 

ledfieber. 

Der Potter, Bathe, (MWeibers; Prof. Karl Roth); 
mbd. phettwre, phetter, BM. II, 493. 

Die Pitanz, Prtang, Pytantia, ä. Sp. (wie noch 
ital, fpan. in den Klöftern, von pitar, Rafionen zuthei- 
Ien, la pietanza, pitanze, franz. pitance; Diez, Web. 
263. Cf. Ducange 7 246 : picfantia, von picta, nıoneta 


‘ quaedam comitum Pictavensium ; franz. pite, Raynouard, 


lexique roman: pitanse, pitance, bombance, distribu- 
tion de vivres. 84 teft. pitati, nähren; davon: pice 
(R. pitia), Futter, pitamp, zahm; Dobromilv, Gramm. 
28). Piatanza, (veneyian., Bocrio) vivanda, cibo, in 
Klöfern. „Lo suo (ihr) visaggio altero mi si mostra 
piacente per pielanza“, Tomaso di Saxo da Messina, 
Poesie dei r& Suervi in Sicilia e dei loro cortigiani in 
ter Bibliothef des Stuttgarter literar. Ber., Bnd. V, 64), 
die Portion, befonders eine reichlichere oder beſſere, wo⸗ 
mit fi die frommen Herren an geſtifteten Jabrtägen ihrer 
Gönner umb ben ähnlichen Anläßen etwus zu Gute thaten. 
„Und der Gonvent oder Prior follen an yglichem Jartag 
vnd zu vglicher Diuattember den Prieflern geben jt veg⸗ 
lihen, jungen vnd altenn die den orden anhabenn, ain 
pietang, namlichen fr yeglichem eim chopf weins ain ud 
vifh vnd oin Gemel“, MB. XV, 340, ad an. 1447. 
„Tali rdjeota conditione, =t fratribus Monasterii sin- 
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gulis annis tertio die post annunciationem beate Marie 
de pensione praefate domus ordinaria consolatio seu 


s02 pytancia tribuatur“, MB.IX, 587, ad an. 1263. XXIII, 


99. „Biergig pfenning dem Pfarrer zu Aicha järlich in 
die Pietang“, MB. XXII, 706, ad 1577. „Die pru— 
dere jchullent lagen an deme famjtage dies bedürfen mit 
urlobe vnd driu mal ſchullen fie jundern fieggen vnd pi— 
tancie haben“, Regel des Spitals zu Jeruſalem, Clm. 
4620, f. 90. „Swer abr habe pitancie gewant, der 
fchol nicht nemen gemwant von dem covente*, (vestimenta), 
ibid. £. 95. „N. N. von N. Potanger“, als einer ber 
beamteten Moͤnche (zwiſchen dem @Großfeller und Unter: 
keller) von ©t. Urban (1513), Geſch. Br. III, 185. 
Pittanciarius, (Klofteramt), Cbm. 25, f. 9. 10. CH. 
Ducange V, 247: pietantiarius, pitaneerius; Roquefort 
II, 356: pitancier. 

Botigen. Kärnt. potiza aus povitiga (von po: 
vi⸗ti, einwideln), lade, Sotigen. (Art Wurftipeiie, 
in das Mepfell eingewidelt), Jarnik p. 6. 

Die Pütten, ehmals Sinkwerf, aus welchem man 
die Sulge durch eigene Schöpfwerke heraufhob, (Jir.) CA. 
putatorium von puteus, Brunnen, ital. pozzo, fram. 
poits; Diez, Wbch. 271. Ehüttpütte, ſenkrecht abge: 
teufter Schacht, woburd; der Säuberberg (unbraudbarer 
Leiten) in den untern Berg binabgeftürgt wird, (Jir.). 
Büttenholz, im Dürnberg 4 Schub 2 Zoll lange, 8 
Zoll breite und 2 Zoll vide Dölger zu Waflerfäften, (Dir.). 

„butten, eviscerare, exenterare; tag Geputt, exen- 
tera*, Voc. v. 1445. „Gewid ober gebuet oder ge: 
waib*, exentra, Voc. v. 1419. cf. ital, budello, franz. 
budel, boyau; Diez, Woch. 75. 


patichen, einen durch biefes Wort gewiſſermaßen 
nadhgeahmten Laut von fi geben oder hervorbringen. 
Mit der Gaiſel patfchen, (opf.) fnallen, „Küflen, daß'e 
patſcht!“ Mit der Hand patihen, einpatſchen, 
(durh Handſchlag befräftigen). Durch Patſchen nieder: 
drüden; ©” lei MALER Hauben. Mit den 
Füßen patſchen im Schlamm, Koth; ungeſchickt, unvor: 
fihtig geben; fih ungeſchickt, unvosfihtig benehmen über: 
baupt, fehlen. Häst scho” wide‘ 'patscht !? (gefehlt). 
Gtwas verpatihen, durch Unvorfichtigfeit verderben. 
(Im Reden) etwas auspatfchen, berauspatichen, 
ſich verpatihen, dreinpatfchen ıc. Brgl. Zeitſchr. 
VI, 131,12. 516. 527,4. 528,16. Der Batihgori, ge 
danfenlofer Schwäper. Batihaadel. Der Patric, 
1) Schlag mit der Hand, mit dem Fuß ıc. 2) auch Reih 
oder Stich, ber Drt einer Rile, wo fie eine Wendung 
ober eine Reib macht, oder wo fich zwei Rifen mit einander 
vereinigen; (Pi. Jir.). 3) Ding, das ſich platt zufammen:” 
patſchen läßt; — der Sauglappen, Schnuller, Zul: 
ler. 4) ungeſchickter Streich. inen Patſch, einen 
Baticher tuen, eine Ungefchidlichfeit begeben. 5) der 
Batih, der Patſchi (Pädschi), der Baticher, 
freundlichen, belehrenden Ton), der ungefchidte Menſch; 
a guoda Patscho‘, wie franz. un bon homme. Die 
Paticheren, umgefchidtes Benehmen. patſchet, adj., 
ungeihidt. Die Batiıhen, der Baticher, (verächtlich) 
der Fuß; der Schub, Filzſchuh; Bantoffel, (Iir.). Das 
Pätihelein (Pätscha-]), das Patjchhändden, Feines 
Händchen. patschierig, patschierlig, poſſierlich, beſon⸗ 
ders von Kindern. Is gär 0 patschiarli Büobe-l, (c# 
fteht ihm alles wohl an). „Bagidierlic, poffierlich, 
niedlich, gefünig", Seidl, Flinferin III, 31. 101. geitichr. 
111, 9. 11. IV, 217. f. beygefbirrig, packſchirrig. 


Das Petſchaft, ä. Ep. peticheit, mhd. petichat; 





ef. deſt. pelet, £., sigillum; peietiti, fiegeln. BM.I, 


472. „Berfigelt mit meinem, heran Wernharg des Granns 
vettfhaft“ (1407), Cgm. 3941, f. 172. Petſchaft, 
Cgm. 544, f. 54%, Daz petfheit, Mündner Handwerk: 
füße, (sec. XIV.), Cod. eivit. Monaco. Beticheid, Cgm. 
22, f. 68. „Breve quod papa sigillat cum annulo, mit 
finem bitfche*, Voc. Melber. 


Perih Potſch Putih Pap Pig Pop 416 


Die Reitihen, 1) wie har. Peitiche; (def, bie, 
Verb. bidatiz wol zu bigi, bit, bjti, ichlagen). 2) 
(Schimpfname) Hure: ſchwab. Feitfihen. Du Malefitz 
Peitschn ! (cf. Karbätschen und flav. piczfa ). 

Das Pottſchatholz, aub Kuoprenholz, ver: 
früppelte Natelbolgbüiche, Kollerbüſche, (Jir.). 

„putichen an Einen, allidere, incursare in ali- 
quem*, Prompt. von 1618. 

Das Putſchendl, semissis, sembella, valet unum 
nummulum cum semisse*, Prompt, v. 1618. „Pitſchle 
oder örtl”*, Cgm. 642, f. 154. „4 putldhelin = I 
fatherin®, Cgm. 740, f. 12. Cf. ital. pataces; fürnt. 
boſhial (ib keſt. 2), die geringfie Münze; Jarnik 
p. 5l. Ben Höfer II, 359 if das Butichänlein ein 
böhmifches Muünzjtüd, deren 150 auf den Gulden geben. 
MA Nicht ein Putſchänl wertb ſeyn. Gaftelli, 
Wbdh. 99: I gib kan Budschan! däfia. „Dein“ Trai- 
heit dö schlägst so hoch Än” und häst häld no doana 


 koan” Männ; geh b’hält da dein” Traiheit, i brauch 


nix von dir, I gab koan” Botschahn”! dafür;* Seidl, 
Flinſerln IV, 29. Brgl. bie pitxols bei Muntaner, Gap. 117. 
Das Budschur’l, feminal; Gajlelli, Woch. 99. 


— —— 


patzen, 1) (Hrlm.) ſchlagen, als vrb. n., Hin: 
vagen,.niderpagen, hinſchlagen, niederſchlagen, d. h. 
hin-, niederfallen. 
daß du nicht niederſchlägſt. 2) vrb. act., Ungeziefer 
(Blöbe sc.) tödten, (Zipe). Brgl. Zeitſcht. V, 178,118. 
Der Paper, das Niederfchlagen, ter Laut der dabey ges 
hört wird. Des hät o”n Pat ta”. Die Patzen, 
(Hrlm.) der Schlag auf die Hand mit der Papenferl 
(ferula des Schulmeifters); font die Tagen. Gaftelli, 
Mich. 77. oben Bagen. Das Hirnpäglein (Hien- 
pätzl’), der Fipe, Schlag an bie Stirn mit einem Finger, 
der vom Daumen abgeihnellt wird. „ Bätznlipl, Epott: 
name für einen ungeicidten Menichen* ; Gaftelli, Wbech. 
77. Vadera, m., Eader, Pogenlippel-, Tham, 
Wed. (1818). 

Die Bazeiden, Bazein, ſüdtyroliſches Getränfmaß. 
als Theil der Urn; tyr. L.O. v. 1603. „7 Den und 8 
Pazein Bergerner von Tramin bieher geführt“, ſchreibt 
der Abt von St. Zeno in feinen Galender von 1668. 
„VI maß ift ain pagen. XII patzey faciunt urnam“, 
(Tegerniee, 1520), Cbm. C. 22, f. 261. 44 Maß = eine 
PBazeide (bacceda), 55 Maß = eine Ihrn, (Meran); Steub 
p. 324, BM. 111, 417. Zeitichr. IV, 217. V, 488, 

Der (?) Pigaun. Herzog Heinrid —* in Reichen⸗ 
ball „ain Pizäun in dem Prüel, ain Pitzaun baz 
fand Lienhard.“ „Des N. N. Tail Landes, genannt auf 
den Pyzaunn“, bapr. Replic gegen Ealb,, Berl. Nr. 62 
und 65. M. Lori, Bra R. 3. Eich Bizuni (elausum, 
septum), unter Zaun. 

Der Pitzling, (Parnass, boic. I, p. 18) „ein Fiſch 
im Ammerfee ohne Edhuppen und ſchier ohne Gräten, der 
wie Eälbling ſchmeckt.“ 

Pop fHatt Kog = Gottes, Gottee; Grimm, Mod. 11, 
279. Zeitiche, II, 503. 111, 346. Vrgl. das alte pochs 
55* 632, f. 14. 35) und fich unten daſti, ſchelten, 

hmeren. Cod. Attel. 16, sermo 142. Ober hängt 
Bok als eigenes etwa Gott (bodek) bedeutendes Wort 
mit Bus. Geſpenſt, zufammen? Die älteren ital. Ehwur: 
und Ausrufformeln: pota de dona Sena, pota de Sier 
Dante! pota de San Gambaro! pota del zufi! pota de 
mi! glaubt Bocrio aus bem beutihen Box genommen. 
Pota, potta iſt übrigens cunnus. „9a pocz binfender 
ans! das mas allmegen gern fein (Herzog Albrechts) 
wur ....“ „Gr fprah: pocz binkender gang!» M 


| Beham, Wiener 332,1. 30. 


Der Potzenhut, „ein Gunudhus, auch Frauenhut. 
Das erfire Wort bat Luther gemacht, um den Ton des 
Wortes nachzuahmen, womit man, mie er jagt das bezeiche 
net, wovon fie Frauen heißen“; Leſſing, XI, 2,270. 


Gib acht, däs d’ net hi”patsst! sus 


2 Der Bfäb, i. Pfäw. BPfabesblätiden, f. Fa— 
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Das Pögig, (Franken) der Unrath. „Das Pöpig 
oder Kehrig“, „aller Abraum und Potzig“, (mirzb. 
Berordb.); der Abgang bev den Salinen; gebrannter &yps, 
mit dem einige Bauern bie Felder düngen, obfchon das 
Eprichwort gebt: die macht reihe Eltern und arme 
Kinder.” „Allerhand genift ober bözich“, Dr. Minderer 
p- 117. ſ. Gebützich und Böp. 


pugen, 1) wie hchd. (BM. I, 287. Grimm, Wbch. 
11, 592 f.). Das (gebrofhene) Getreid, den Leinja: 
men x. pußen, d. i. durch das Sieb, die Windmühle ıc. 
reinigen. 2) fih pugen, ſich abpyugen, wie: feine 
Pfeife ichneiden. Dor hät si "puszl, der hat feinen Bor: 
theil gezogen. „Meine rau pugt fih zuerſt mit ter 
Milch ab, und ich foll hernach diefe nemlihe Abvup: 
mild zum Goffee nehmen*, die Goffeejungfern ; of, büeßen 
und Borz. » bey der Obrigfeit anzeigen. Der Buß, 
ber Angeber, Stihauf. 4) Einen auspugen, ihm einen 
Berweis geben. Der Buger, Verweis. (Brgl. Meins 
wald's hennebergiſches: Ginen pögen, gepögt werden, 
übel antommen, für feinen Borwip recht beftraft, ge— 
bücßt werden). verpußpen Geld und Gut, durcch— 


Fig Pfoch Pfuch Piacht 418 
bringen, verfhwenden; (von Kühen) unreife oder todte 
Kälber werfen, (Baader). of. einbücßen. Pupi, fleine, 
nette Perſon. Bleibst allewäl 0” 50 9” Putzi, (Baater). 
Brgl. mhd. ber butze, daz — (BM. I, 286. 287. 
Grimm, Wbd. II, 588. 591. Zeitichr. II, 512,20. IV, 
180. 214). Die mupiger (Putschär), wie hd. Putz⸗ 
fcheere, Lichtpupe, Lichtfcheere; im fig. Scherz: Geſpann 
mit drey Pferden; cf. Gffigfrueg; (Db. Salzach), 
Schimpfwort gegen Meibsperfonen. pu zweg (v-u.-u) 
rein weg, mit Stumpf gm Stiel weg. (Grimm, Pic. 
u, s97). Ginem das Ormäldhlein, den Kopf x. pußs 
weg bauen, ein Ding pugmweg leugnen. Der Maifter 
Pupmweg, im Scherz: der Scarfridter. (cf. purus 
putus). 


"Die Büpe, Büpe, Grube, Brunnen, ahd. puzza, 
mbd. büge, (v. lat. puteus; Graff 111, 365. BR l, 
287. 11, 545. Zeitfchr. 11, 450. 111, 272,2,2. IV, 214. 
vrgl. 11I, 561: päut). „In puteam, in bie buzce, 
ruobe*, Cgm. 17, f. 632. pügen, vrb., fchöpfen. „Ic 
ä) in mager bügen („pu e} ſö wil id fin guot 
nügen“, fagt die böfe Frau; S. Helbling I, 988. 


Serhäte oder Pfa- ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammſylbe mit der Lautverbindung Pf anfängt. 


(8 find, nad ben entfpredienben Reiben, zu vergleichen bie Mbtheilungen Pa und Fa.) 


vfi, fi, pfü, pfuch! wie hchd. pfui! (Grimm, IL, 
304. BM. 11, 495. 514: pfiu! sc. of. Brgl. lat. fuge!). 
„Cum quis dieit phiv dich (phu dic) notans desmo- 
nem, mox d=mon a temptatione cogitationum cessat“, 
Jacob. de Paradiso, Teg. 378, f. 1. 19, 

„Dum se curvat anus velut anser sibilat anus, 
urtica fetidum tergebat vetula culum, 

rotulit haec verba quod demen esset in herba 
pfiu dz freutel, Clm. 4408, f. 1495. „Rü pfiu did, 
bu fnüber!- ©. Helbling I, 1208. „ Bfniu („pfneur), 
pfniu bin wider, berre min;“-daf. 1128. „ Pfuh fi 
im ir büte!* fie follten fih im ihte Haut Binein fchämen; 
des Teufels Exgi, Barad 9788, (oral. 10663). Pfud 
ich ymer mere! wend fie umb (vom) büben faufen ere, 
daſ. 8019, (Barad: pfuh fi). „Pfhu, pfbe dich!- 
Cgm. 713, £. 756. „Ro pfud dich werlt, du ſchanden 
var” Diut. II, 11. verpfien, veb. Den berren i 
verphie, der ſo zegelihen tuo“, ©. Helbl. XV, 72. 
„Under diu ougen Ä im fpeibten, ald manigen weis ver: 
pbeiten*, Urftente, Hahn 106,19. „De execratione, 
a — uerphiunge, uerwazzenunge“, Cgm. 


beeblatſchen. 


Die Pfeben, (Nürnb. Hol.), cucurbita pepo, eu- 
cumis melo; gl. o. 464: bebinun, pepones; fonit hat 
bie abd. Ep. pfebemo, pepo 


(gl. 0. 17. 97. i. 176), 
mhb. pfebeme (Graff III, 321. 


II, 486), weldyem 


Gramm. 576 die Ausſprache Pfebm rer „Me- 
lones phädn“, Ind. 418, f. 157. „Melones, pheden“, 
Clim. 5931, f. 202. „Sche phedemen“, Diemer, Geb. 
26,16. „pfeben, cucurbita*, Cim. 4374 (sec. XV.), £. 118. 


Die P-hoche”, (Aſchaff.) Pode, Blatter, Blaſe. 
Gefhwür. Vrgl. Pfucke“. 

phohfneiden, Beutel jhneiden; phoch nelden, 
biupheit“, deutiche Sermones nulli parcentes 1279, in 
Haupt’s Beitfhr. II, 81. Nah Karajan = phahtinis 
den; BM. II, 2, 439. 

pfuchezen, f. vfub. 


Die Pfächt, (ä. Ey.) das Geſetz, die Sagung, wie 
das mittellat. 8; 3. B. Pactus legis icas etc. 
Gharles pbabt, Capitularia Caroli M. in der KRaifer: 
Ghronif. Graff III, 325. BM. II, 475. SBeitichr. TI, 
305). „&; ift auch geicriben wol an ber phaht * 
Geſetze), ob manz tuon fol“, welſcher Gaſt 5614. „Die 
phaht man verferen mac: man tuot ez ouch alle tac«, 
dai. 9171. 

pfachten, verpfahten, ä. ©p., 1) pachten, vers 
pachten (BM. 11, 476). Durh ein faiferliches Mandat 
von 1689 wird ben Reichsfländen verboten, das Muͤnz⸗ 
regale „weder an chriſten noch juden au verpfuhten“, 
Lori, Mz.R. IL, £. 188. ſ. unten fähten und vrol. 
eitichr. IV, 218: pfätschen. 2) pfachten, pfädten, 


ein jepiges Pfo'm entiprehen würde, womit übrigens nah | verpfachten, prüfen, abmeflen, abwägen, ob etwas ber 


Ehmeller’s bayer. Wörterbuß, Band I. 
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419 Pfud Pfad Bfaff 


Eapung gemäß fey; eichen, vifieren (BM. II, 476. Zeit: 
ſchrift IV, 218. 485). „Gewichte, Ellen und Maß be 
fhamwen und pfächten.“ „Item von erſt verpfadht 
man und mull und pucd ij fchaff traibs ... . da huben 
fi daz prot auf und verpfahten ez mit ber Wag“, 
Ms. of. Ried 4941. Fig. Eine Sade pfächten, fie 
überlegen, bebenfen, 2.D. von 1553, 136. 146. 8. R. v. 
3 622. 639. Bregenzer Bald: pfäten. Vrgl. auch: 
achen. 


Die Pfucka”, (Weihers) Pocke, Blatter; ſ. oben 
P-hoch3”. 





asp Cgm. 638, f. 1014. 
er gind in day phat, daz uns allen offen flat“, (ftarb), 
Wald. Ehron., Cgm. 91, f. 10b. Der phadehawche, 
vphadehuche, phabehude, ä. Sp., Wegelagerer, Straf: 
fenräuber; (vrgl. hauen. BM. II, 485)’ „Allen 
byben, römbern, mörbern, phadehawchen, mortpren: 
nern“, Clm. 12011, £. 68%. pfädig, adj., (Frank), ift 
der Weg, wenn er nach anhaltendem übeln Wetter wieder 
troßten und gangbar geworden. 'pfeden, pheden, Pfad 
machen, bahnen. „Do vand id in dem tamw gepfeten 
ein fleig, der was gar final getreden“, Ogm. 713, f. 223. 
pfadeln, waten. „Darein (in ben Brunnen) er thet 
ein lauten plumpf und pfadelt lang im mafler tief, bis 
er ben brunn ehmer ergrieff.“ H. Sachs 1560: II, IV, 
1278, „Si hat meins herzen fee und teih durchpfa— 
delt und durchtawchet“, Cgm, 714, f. 180. 

Der Bfäd, (Mvent. Ghron.) der Pofluß; gl. o. 118: 
Pfät, Padus. BM. II, 465. Brol. Bfäter. 

Die Pfaid, das Hemd, f. Pfait. 

Bfedemen, Pfeden, Bfäden, f. Pfeben. 

Der Bfederer, f. Bieterer. 





305 Der Bfaff, ä. ®py., ber Geiſtliche (saras, papa, 


Bater; goth. papa, ahd. phaffo,pfafirfo, mbr. 
pfaffe; Graff III, 329. BM. U, 473. ahd. babes, 
bäben aus griech. waras, roman. li papes; pfaffo 
aus lat. papa. Rud. v. Raumer's Ginwirfung des Ehri: 
ftentbums auf d. ahd. Spr., p. 297, nach Hittorp's Wa- 
lafrid, Strabus de rebus ecclesiast. c. 7, col. 667. Vrgl. 
v. Raumer in Haupt’s Zeitichr. VI, 408 f. 1. oben Pa: 
b-A), befonders der mit der Seelforge beihäfftigte, der 
BWeltgeiftlihe. „Tara; jam inde a Chalcedonensis con- 
eilii temporibus omnis sacerdos qui monachus non est“, 
Goar, Graecorum euchologium. Ducange, glossar. graec. 
„Sigibertus rex Domno et patri Desiderio papae“, liber: 
Ichriften auf Briefen an den Biſchof Defiverius von 
Cabors. Canis. ant. lect. tom. V, a II, p. 541 etc. 
„Venerabili pape Augustino“ ſchreibt Hieronymus, Clm. 
15809 (sec. XII.), f. 113. „De pape belet mit dem 
bruder unde nicht die monid“, Sachſenſpiegel L, 25, Ho⸗ 
meyer p. 36. „Ugen man in (St. Ulrih) für einen 
vfaffen bet und innen an eines munices flet*, Cgm. 
94, f. 0b, Vers 446 f. „Die Pütrich Stlſchweſtern ſul⸗ 
len weder Pfaffen, Münich noch Brüder in ir Haus 
lajjen gen“, MB. XIX, 249. „Gin mifle umbe alle munche, 
eine umbe alle phaphen“, Clm. 9591 (XIII. seo. 40), 
f. 96. „Ir wurd feltan fainer zum mund oder zum 
pfaffen mocht er fein ding iendert baß Schaffen“, des Teufels 
Segi (Barad p. 138 4314). „Die bifchofle mit ven pfaf: 
fen“ (in ehrendem Sinn: episcopi cum clericis), Clm. 
4366, f. 1255. ad 1451. „Da er (der pfaffe) e# (we⸗ 
ven) tur recht fun ſol vor feinem techant“, Ludwig's 
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Mechtbuch in Heumann's opusc. p. 117. Conflictus mo- 
nachi et olerici, Clm. 4397, £. 115—118. „Bir N. ge 
bieten allen unfern Pfaffen in uniern Töchneyen (De 
neyen)“, ori, Lechrain f. 67. „Die löyen*“, fagt Bru- 
der Joannes Pauli ad 1519, „haßen bie pfaiten, fo 
haßen bie pfaffen bie mund. mwan bie münd 
fopil ever, und die pfaffen ſovil hüner. Machen bie 
münd ben pfafien vie hüner teuer, fo maden bie 
pfaffen ven münden bie eyer teuer.“ Muf ähnliche 
Weiſe unterſcheidet Br. Bertolt ar p. 142,29 f. 
143,31; Kling p. 34. 36) die Bfaffen („die die criſten⸗ 
beit leren follen“) von den geiftlihen Lüten (Drene: 
geiftlihen). M. m. 71: „piaffon ioub leigun, derl- 
cos ao laicos“; gl. i. 391: in phaphono gifemine, 
in coleris (scil. in elericorum oonventu; Epist. Petr. I., 
5, 3); gl. o. 38: phaffo, clericus; phaffenuuib, 
presb 30. 338: paflinc, clericellus. „Ih pfaff 
johans Windibah der Anthonyer von Brifingen“, fängt 
ein Driginalfhuldfhein von 1390 an; Schelborniana 2. 
‘(Cgm. 4965,1).” „Sol ben ein glanger pfafe verbringen“, 
Zabr. 456. „Unbeile ift mir beichaffen, ober ez hät nie 
phaffe wär gelefen®, daf. 367. „Dy layen find der 
pfaffen veind vnd frewen fi, wo fy den pfaffen icht 
mügen abgeprechen*, Mgr. Pr lschalck, re- 
sponsum de decimis, Inderst. 161, f, 100. Im 

54, f. 4b, 5° werben den Pfaf fen flarfe Stüde aufgemugt. 
Daf. f. 59 von einer jungen Frau, „bie lieber peı 
einem flofh dann pei irem alten man“, und bie darum 
„troft“ haben will von einem andern, am liebftien „von 
einem pfaffen dirre flat, wann er getar die haim— 
lihait nit gemelden.“ Bordem Sprüdlein: „Her 
und fib und verfweig, alfo mit gemad beleib* werben 
gewarnt „die jungen prediger und pfaffen, die nu nicht 
getürren noch wellen die mwarhait jagen von ben herren 
und von der obriften pfaffhait und aud von in fel- 
ben; funder allain fi wellen gemad haben und frid und 
woluft; baf. f. 446. „Wann yepund niemand als uns 
chauſch ift und fint als bie gelerten (clerici?) und bie 
pfaffen ld verderbent auch die reichen mit fampt ben 
armen“, daſ. 62. „Ich ſprich auch, daz ber efel vorn, ba 
er frand (ſchwach) ift, ain fräuz tregt auf dem rud und 
hinten dä er die miern tregt, ba if er ſtarch. alfü tue 
wir üppigen pfaffen: da wir daz fräug folten tragen 
mit vaften und mit beten und mit allem götleichen dient, 
dä fei wir laider kranch; aber dä wir unfäufb und alle 
unfuor trägen, dä fei wir far“, Konr. v. Megenberg, 
f. 748 (Bfeiffer p. 121,2). Brgl. unten Pfarr. Diefes 
kurze und flattlidhe Wort fcheint erft um die Zeit ber Re: 
formation feine urfprüngliche, würdevolle Bedeutung ver: 
loren zu haben. Doc bemerkt ſchon Aventin in jener 
Ghrenif, der Name Pfaff fen ein „umehrlihes und 
Schmadwort.* „Wer da? Pfaff. Laſſen pafliren“ ; 
Dlmüg, Schweden 1650. ZZ. 727, f. 294. Die vielen 
mit Pfaff zufammengefegten Ortsnamen flammen alle 
aus ber Zeit, wo bieles Wort noch in feiner guten Be: 
deutung üblid mar. Bfaffenmünfter, ecclesia cleri- 
corum; 4. ®. bey Straubing; Hund, Metropolis Salisb. 
(Gewold). Brol. Mundsmünfter, ecclesia monacho- 
rum, ben Ingolftadt. Der Fürpfaff, ber Ghor- ober 
Pfarr: Vicarius (?). Auf einem a. 1410 zu St. Ulrich 
in Augsburg geftifteten Jahrtag ſoll gegeben werden zu 
der Vigil zu —— „ainem ieclichen abt 12 dn., einem 
ieclihen YAuitpriefter I BP. haller, und ainem ieclichen 
Fürpfaffen 18. baller, und ainem ieclichen ſchulmaiſter 
I $ haller; auf einem a0. 1428 gefifteten: „ainem ieg: 
lichen Luitpriefter 8 do. und atnem fürpfaffen 4 dn,; 
das fie des machte ben der Vigil, und ze morgens bey 
der felmeß fenen“; auf einem a". 1431 geflifteten: „ainem 
uitpriefter 12 dn., und ainem fürpfaffen 8 da.“; 
MB. XXIII, 318. 375. 391. „Daz tier (bomachus) be: 
däut die guoten vorpfaffen („feürpfalen“ = fürpfalfen), 
die über die andern aeieget find“, Konr. v. Megenberg 
£. 75b (Pfeiffer p. 124,2 u. p. 771: vorpfaff, archi- 
presbyter). „Plebanus, liu(t)prieker; vice plebanus, zu : 
phapbe.. . ., derievs, phapher, Aug. $. UIr. 50 
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(Cim. 4350, XIV. sec.), f. 1b. Die Pfaffhait, aͤ Sp., 
die Geiftlichfeit, beionders bie Weltgeiftlichkeit, ordo cleri- 
corum; BM. II, 474. Ebersb. 145, £. 303. „®ib uns 
ferm vater dem babft und, aller pfafhait rechg leben“, 
Cgw. 156, f. 293. 296. „Alle Pfaffhait ın unferm 
land zu Bayın“; MB. II, 144. „Ainer oder mer unferr 
vfaithait, es mären Dechant, Kirchherr oder Vicari“, 
MB. XV, 565. Meichelb Chr. Ben. II, 117. 118; Ried 
801. „Clerus, papjeap*, Diut. II, 206. Die Biäffin; 
vrgl. BM. II, 474. „Bon ainer pfeffin“, Mid. Be 
ham, Cgm. 291, f. 26% u. 173%. „Sol die pfäffin 
des tüfels fin, fo iſt der pfaff voran min... .* Lauf 
im mit finer fellerin wol fin, er iſt dennocht mit allen rech⸗ 
ten min“, fagt der Teufel in des Teufels Segi (Barad 
p- 378 f. 11920. 11951), wo ein eigener Artikel „von 
den pfaffen weiben“ handelt. Dffen pieffinne, ſ. 
offen raue. pfäfflich, adj, ä. Sp., geiſtlich bes 
ſonders weltgeiflih. Pfaflichen namen haben, Diut. 
11, 120. „papelefe, litterate“, Diut. 11, 222. „Das 
unfer pfaffhait beſchwärt fei in irem pfäffliden 
rechten, eren und freybaiten“, MB. XV, 563. XIX, 119 
und passim; einem @eiftlihen anſtändig. Der Gapları 
der von den Pötichnern auf einen Altar der St. Peters; 
firche zu Münden geflifteten Meſſe, „Toll dem Dedant 
eborfamb fein mit fingen, leien, för gen und mit andern 
acen die der Kirchen notbirfftig erlih und pſäfflich 
iein-, MB. XIX, 119, ad 1431. Der zur emigen Mefle 
für die unglüdlibe Agnes Bernauerinn gefliftete Caplan 
ſoll „ſich pfäfflich und priefterliden halten“, 
Mied, 1010, ad 1436. (Wenn ein Laye einen Geiftlichen, 
mit dem er des Nachts auf der Straße in Streit geräth, 
todtſchlaͤgt, fo fell er ibm nicht höher büßen, als einen 
Layen), „day ift darvmb gefeget, daz er nicht phafs 
leihen get, wan igleih pfaf des nachtes gemach fol 
haben und mit alio auf die flragge gen fol", Rechtbuch 
v. 1332. „Wer do twinget srefling lewt zu taiding 
vor einem werltlihen richter*, Furstenf. 135, f. 91. 
Bfaffenbrief; „pfaffbrief, formata“, jmifchen chiro- 
graphus und epistola missiva; Furstenzell. 44, f. 23. 
„Chirograpbus , hantveſt; formata, pfaffenbrief*; 
Semansh. 4, f. 195. Diefenbadh p. 213%. Das Bfafs 
fenfäpplein (Pfaffo’käppl), 1) eigentl. 2) fig. bie 
Frucht des Spindelbaums, evonymus europaeus L. (von 
der Geftalt der Samenfapfel); der Baum felbfl. Die 
Biaffentöhinn, 1) eigentl 2) libellula grandis L. 
die Waflerjungfer, der Ehillebold. Das Piaffen:Rer: 
fein (Pfaffe”rdol’), leontondon taraxacum L. » Pfaf: 
fenblatten, teraxacon, dens leonis*, (herba), leon- 
todon tarazacum; Ind. 355, f. 1916. Bfaffenhopden, 
f. Hoden. Der Pfaffen-Schnitz, das Pfaffen— 
ihniglein, das Bruftfchnittchen. von gebratenem Ge: 
flügel; portio canonica, Onom. v. 1735. Der Bfaf: 
fenzeug, Art Zeuges aus Kameelgarn mit kleinen er: 
hoben eingewebten Blumen. Hani, Etatift. IV, 109. 
111. pfaffen, wrb.; heiraten und nidt pfaffen, 
- — außerehlichet Geſchlechteverbindung gefagı, (ker. 
v. Boy 27 


Der Bfaff, 1) (Npti.) Abröhrict vom Hopien, 2) 
„Ulum feterjel vel pfaff⸗, Cgm. 649, f. 556b. 3) ber 
faminartige hölzerne Cinſaz in einer Sauergrube (des 
Gerbers); Dr. Sepp. 4) ein Haufen Getreidegarben auf 
dern Felde, um einen Pfabl aufgeftellt und durch andre 
nad unten geflürzte gebedt (Männ’l); Baaber. 


Der Pfeffer (Pfefle), 1) wie hchd. (ahd. peffar, 
pheifar, mb. pheffer, pfeffer, aus lat. piper; 
Graff 111, 330. BM. 11, 456). Gin Pfund Pfeffer, 
zwey weiße Handſchuh und ein weißes Etäblein überreichte 
ehmals dem Magiftrat von Münden derjenige Kaufmann, 
der der erfle zur Dult (Mefle) am Thore anfam. Und 
fo fpielte ben allen ähnlichen Ehrengefchenfen der Sans 
delaleute der Pfeffer eine — ef. Gem. Reg. 
Ehron. Die Nürnberger wurden im 15. Jahrhundert und 
noch fpäter, wegen ihres Handels, von Fürften und Mit: 
tern nur die VBfefferfäde genannt. RR. Wo ber 
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Pfeffer wächſt; ſ. Cgm. 1113, f. S6b, 87: Gedicht von 
Briefter Johanns Land. 2) (Schwab. Frank.) eine ſtark 
mit Pſfeffer rg = Brübe, (ipan. el pebre), befonders 
an Kopf, Fuͤßen, Gingemweide und Blut von Gänjen und 
Hafen; dieſe Theite von Gänſen und Hafen jeleft, in 
Altb. das Junge. „Gappaun in einer gelben prüc, wilds 
prätt in einem pfeffer“, ad 14176, Witt. Btr. 11, 139. 
„Sulp, pfeffer, eingemadpt, jawr und süße, H. Sachs. 
Hieher wol die R.A.: „da ligt der Has im Pfeffer.“ 
Zeitſcht. IV, 111,56. 218. 


Pfeffern, 1) wie hp. (ahd. phefferön, mhd. 


in Schwaben, O. Pfalz und einigen enden von Frans 
fen, was in Altbanern Kindeln, Auftindeln, und in 
andern —. von Franten Fitzeln. Zeitſcht. II, 254. 
IV, 42. Am unſchuldigen Kindleintag (Pfeffertag 
Pfefferleinstag, Bipleinstag) pflegen 
bie feinen und wel auch großen Jungen bey ben 
Heinen und großen Mädchen berumzugehen und fie mit 
einem Ruthchen von Wacholder u. drgl. auf die Bins 
ger oder um die Beine zu fchlagen; in der D.Pf. mit 
dem Spruch: Is do‘ Pöfe räss, wollten ldisn &'? wo: 
für denn ein Feines Douceur zu reihen if, das vielleicht 
urfprünglid ein Bfefferzelten ſeyn mußte, (icon gl. 
1.723: pheforceltun, liba). „Dao Pfeffern am 
unſchuldigen Kinbleinstag* verboten in einer ältern bay: 
teuther Polic. Ort. Am Meujabrstag it in der O.Pf. 
vie Reihe zu pfeffern an den Mädchen. cf. das far il 
verde ber Römer und Römerinnen; Gubig, Geſellſchafter 
v. 1819, Nr. 181. Der Pfefferritt des ——— 
zu Döcking und Heidenheim; Lerikon v. Franken 1, 610. 
611. Der Pieffernogel, (Regensburg, Bopowitic) 
der Seidenſchwanz, bombicilla. 


vfeiffen, 1) wie hichd, mit dem Munde, mit einer 
Pfeife (Graf 111, 330. BM. I, 495). 2) auf cıner 
Flöte, oder befonders: Klarinette ipielen. Anpfeiffen, 
aufpfeifien. RA. Den Maäuſen pfeiffen, müpg 
fenn, ober etwas unnötbiges, unnüges thun. 3) hypoferis 
iich: cacare. I pfei/ do drei”! In d‘ Hosn pfeifo”. 
Zeitſchr. 111, 400, 111, 2. V, 40,110. 460. Hicher gehört 
vielleicht (beſſer wol aus ahd. fifalter, fifaltra,; mb. 
vivalter; Graff II, 515. BM. 111, 231. Zeitichr. IV, 
54. V, 228): die Pfeifmutter, (falgb., Hübner), ſonſt 
auch Krauticeißer genannt, papilio brassicaeL., Schmet: 
terling überhaupt. 


Die Pfeiffen, wie had. Pfeife; (abd. pbifa und 
phifara, mhd, pfife, mittellat. pipa; Graff II, 330. 
BM. II, 491). 's Pfeifs-I, membrum virile, 


Der Pfeiffer, ber Pfeiffer zur Trommel; ehmals 
ein jeder, der ein Blafe-Inftrument fpielte; Muficant 
überhaupt; (gl. i. 929: phbifari, tibicen). Der Fang» 
pfeiffer, der von fih felbft, ohne Lehrmeifter, das 
feiffen, Glarinetblafen sc. gelernt hat. Der Pfeiffer: 
uel, ä. Sp., der Plag, auf welchem die Spielleute zum 
Tanz auffpielten. Das Pfeiffergericht, |. Wagenfell, 
de civit. Norimb. p. 276. 


„Das Pfeufholz.“ Für ein Pfeufbolz v.10—13 
Schuh Fänge muß 6 Pfenn. Zoll gegeben werben; wirzb. 
Verord. v. 1784 über die Berzollung der Holländerbäume. 


Der Pfiff, 1) wie hchd. 2) die Hälfte des fleinflen 
unter den in Wirthahäufern gewöhnlichen Getränfmaßen, 
aljo in Bayern bes Seidels oder ber halben Maß, ander: 
mwärts bes Schopvend. 1 Biertel= 2 Kändl, 1 Kaͤndl 
= 2 Mäpl, 1 Mäpl = 2 Pfiff; (Salb.). "Gafelli, 
Wbeh. Bi: „der Bfif, der achte Theil einer Maß, bie 
Hälfte eines Seitls.“ (Brgl. Piven und Hänlein). 
Es ligt etwas Berächtliches im diefer Benennung, ſowie 
in ber benannten Portion, welche fih in ter Regel freys 
lich nur ein burft= oder geldarmer Trinfer aufitellen läßt. 
In Bier iR fie vollents etwas unerbörtes. 3) Pfif, 
Zabafspfeife; Stelib. 180. 4) was Pfifferling 2. o’n 
Pfif sollst davo” häbm. 


27* 


pfefferen, condire überhaupt; Diut. III, 71. 73). 2) ' 
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306 Pfuchezer, Pfugezer, ein einmaliges foldes 
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Der Pfifferling, 1) Pfeſſerling, agaricus pipera- 
tus L. „Fungus, — fi — — wol „ſchwam⸗) 
.. vel pfeiffer*, Cgm. 649, f. 594. „Pfifferling 
ulgen oder von glas . . ., bie am ben wenben bangen, 
m en den frawen zu dem prangen, darmit fie jbre goller 
gletten“, 9. Sachs 1560: TV, III, 94 (1612: IV, III, 
203). B 
Dinn: thierifches Grerement, (vrgl. pfeiffen). "Eaftelli, 
A 81. Brgl. Zeitfchr. III. 14. IV, 158. Der Bfif: 
ferftil, Stiel eines folden Schmwammes; im höchſten 
Grad werthloſes Ding. 

„Der Pfifitz.“ „Er hat den Pfiffig“, if zornig; 
Eh. Franf. 


pfih! pfih! naturnahahmender Laut. pfiche 
pfigezen, »pfidezen, vwrb. Die Maus pfigezt. 
folgende. f. oben pfi. 


pfuh! pfuch! naturnahahmender Laut. pfuszen, 
pfuchezen, pfugezen, pfudezen, pfupfezen, 
(frank) pfuffen, in ein Geräufh ausbrechen, welches 
der Laut pfu! pfuch! onomatopoetiſch bezeichnet, wfuch: 
un. pfugen, auch niefen. f. oben pfi u. vrgl. Zeitichr. 
‚ 383. IV, 218. 487. BM. IL, 516. Die Rap pfu— 
gezt gegen ben Hund. Gin bider fetter Menih pfu— 
ejt nad einer flarfen Anftrengung. Wer fi aud des 
Tauten Lachens erwehrt, kann doch oft das Pfugezen 
nit unterbrüden. enn Pulver von ber Pfanne ab: 
brennt, fo pfugezt es. „Das glühende Ciſen pflegt vom 
geringßen BWaflertropfen zu pfupfezen“, P. Abtah. 
io I mein” Dudlor aufse' juches, bAld mit mio’ red 
und bald pfuches“, Seidl, Plinf. (1844) 186. De 
alihen: 
des Geräufch. 's Pulva’, "Katz ıc. hat o’n Pfugoee' tha”. 
ef. das vorhergehende, und gl.i. 556: den phehun, fre- 
mitum (maris). 


„Der Pfuhäne, der Äne unfers Anis“, (Henifh), 
Ur: Urgroß-Vater. 


nr 


pfahfent (?? wie ahd. buza fl. Pfüge) f. bah— 
fen und fachfen. 


Der Pfäl, wie Hd. Pfahl (Graf III, 331. BM. 
II, 476); doch in Altb. meift durch Steden eriept. 
„Wie man einen pfaul in ainem waug verbrennen mag, 
wie tieff er flaut“, Cgm. 4902 (v. 1429), f. 28. „Swer 
auch fein phol hin heim treit*, plur. pfel; Wirzb. Säge 
v. 1343. „Die Forſtpfähle ſollen 6 Schub, die ge: 
meinen Beinbergspfähle 5 Schub 6 Zoll lang ſeyn: 
und da die fogenannten Knechtepfähle oder aud bie 
Schmwartenpfähle biefes Maaß gemwöhnli nicht haben, 
fo find fie zu verfaufen verboten, wirzb. Verord. v. 1776, 
die Meinbergepfähle betreffend. Vrgl. Hadenpfeil, deſſen 
legter Beſtandtheil vielleicht aus dem wenig vorfommenden 
Pfal verderbt if. 

Der Pfäl, nadte, wol 8 bis 20 Lachter hoch über 
bas übrige, weichere und baber vermitterte Geſtein hervor⸗ 
ragende, aus Quarz beftehende Felſenwand, die fih vom 
Morgen nach Abend mehr als 8 Stunden weit auf dem 
höchſſen Rüden der mittleren Granitberge bes bayrifchen 
Waldes hinzieht, bie und da, ben einem Durchmefler von 
4, eine Höhe von 8—20 Klafter erreicht, und von meh: 
rern Bächen, befonders aber durch ven ſchwarzen Megen 
Feen durchbrochen und als ein auffallendes Natur: 
haufpiel jener —— merfwürbig if. ſ. Flurl. Beſchreib. 
ber b. u. opf. Gebirge, p. 309. i, Stat. IV, 254. 
Walther, topifche Geogr. v. Bayern (1844), ©. 152 f. 
Pfal, Pfalbeden, Pfalrain, Pfalranten Pie 
indeffen auch die fonft unter dem Namen ber Teufels: 
mauer, Vallum Hadriani, befannten Mefte römifcher 
Verſchanzungen, welche fih, nad Buchner und Dr. 9. 
Maier, Denkichriften der Afad. VIII. B., von der Donau 
ben Kelheim an, über Altmanftein, Kipfenberg, Pfahl: 


. II, 494. 2) ein merthlofes, unbebeutendes- 
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dorf, Ärkershofen, Gundersbah, Gungenhaufen ı. bis 
an bie fhmwäbiiche Alb verfolgen laflen. „Es wachſen Föh— 
ren auf den Pfal: und Kiesfeldern, Wachholderftauden 
geile auf dem Pfal*, Hay, Stat. IV, 230. „Rais 
er Probus hat eine Landwehr gemadıt von ber Altmül 
big an den Medar, hebt bei Pfering an der Donaum an, 
gehet durch Keſting berauff biß — Naſſenfels, von dem 
an die Altmül, weiter an ben Medar, heißen bie Römer 
Vallatum; jest nennts der gemein Mann auff bem 
Bfall oder auff dem Pfahl, Avent. Eher. 129. 152. 
233. „Die Vorhölzger gwifchen des Pfalle und ber von 
Hönheim Gründen*, Kr. &hil. XVII, 169, ad 1508. Auch 
bey Mänding (alt en TE, fommt ein Pfal 
vor; Welſch, Meiherzbofen 176. Ein Pfal aud biefleits 
der Donau, die Gerichte Boburg und Reichertshofen fcheis 
dend; oberbayr. Arhiv V, 15—17. f. aud 2ericon von 
Sranten IV, 329 f.: Pfahl * ferner: Pfals⸗ 
viunt (8&. Kipfenberg), RB. IV, 431, ad 1289. 
Phalnheim, Cgm. 4854, Ib. IH, 104. (Daielbft aud 
ein Baldersheim.) Gin äh Fand begegnet auch 
in der Wetterau, von welchem Alberus a0, 1550 (im 
Buch von Tugend und Weisheit, 25. Fabel) fagt: „Ringe 
umber (den Belt erg) ligt ein großer wald, darumb bir 
alten heyden haben bei zehn meyl umbbergegraben ... . 
Den graben man nod jeben fan, er wird genennt von 
jederman der Bolgrab, und zur linden band reiht er 
bis in das Heflenland, zur rechten hand bis an den Rhein; 
das fan ein langer Bolgrab iein. Derielbig grab ver 
eht nun fehr, die weil man feiner acht mit ınehr.* CA. 
Difentac, Urgeſchichte der Wetterau. Jac. Grimm denkt 
an feinen neuen Gott, Bhol; Merfeburger Ged. (1842). 
"Mytbol.2 205—9. „ber Phol it ihon allzuviel an tag 
gefommen und dazu in Baiern, daß man iwieber zweifeln 
möchte. Außer Bholesouma (und Bholesbrunno, 
wobei mich M.'e Vorwig fehr geärgert bat). auch Phos 
tespiunt und Bholingen. Ihnen werben nod ander 
Orter einfallen, und das Wort muß auf allen Ball in 
Ihr Wörterbud > werden“; Brief 3. Grimm’s aus 
Berlin vom 29. Aug. 1842. of. Mündn. Gel. Anz. 1842, 
Mr. 95. at in Panger's Beitr. 3. Mytbol. p. 371. 
Spufgeihichten }. in d. Eos 1819, ©. 171 f. 


Der Piälburger, der außerhalb der Stadtmauer 
wohnt; BM. I, 166. Vrgl. franz. faubourg (= al: 
burg? ef. Velburg, f. Yälboden. Nah Mönage if 
faubourg = fauxb, = faulsb. = forsb. Aus Bor mwürbe 
ſchwerlich franz. fau... geworben feyn. Die, Woch. 628). 


Der Pfel, der Pfeller, (ä. Ey.) Art foftbarern 
Zeuges (abd. phellol, mhd. phelle, phellel, phel: 
ler ıc., aus pallium, palliolum; G@raff 111, 333. ON. 
II, 487). „If dag ewer fünd find als ein roter pfel, 
fo mwerbent ſy wiß als der fhne”, Augfv. Ms. v. 1447 
(Augep. Kreisbibliothef, 40 er „Underricht in hrifl- 
lihem glauben.“ Anfang: „Welcher oren hab au hören 
der fol wol und eben merden...“ Ende: „Explicit hoc 
opus per me Petrum Willen de Nwburg in vig* corp. 
chr. 1447”). „Min under —— — tue, erbern 
füten zu ainem pfeller*, x II, 342, ad 1413, 
„Auch mufte fein mit pfelle und mit paltifein ber wagen 
wol bebangen*, Renner 22607. „Die jungframen wellen 
wir (ber Soldan) Haiden mit pfellen*, Schlehd. 13, 
f. 2146, ad 1434. „Mit pfelle und jameit“, Cgm. 64, 
f. 49. „Die iuden bie fagton got uf fin boupt ain bürs 
nin feön und feloufton in aine röte veli alder in ainen 
röten mantel“, Griech. Pred. II, 62. „Bringent balde 
ber ain vele und feloufent minen fun darin“, daſ. 78. 
„Purpura, pheller, famet“, Voo. von 1429; gl 
pbellola, pallia. „Purpurs, ostrum, cocus, piellol: 
tuod*, Voc. optim. p. 26. vfellein, mht. phellin, 
adj. „Ir wat diu was phellein“, Tungbalus, Hahn 
60,12. 62,26. „Da wurden bette ingetragen mit phel⸗ 
lein ziehen“, Kindh. Jefu, Hahn 94,72. „Do bir bie 
iuden die pfällein wat anlegten®, Cgm. 73, f. 65b. 
@s kommt phellol in der ahd. Sp. als foflbarer, unter 
anderm auch als Geidenzeug von allen Farben vor, (gl. 
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a. 49. 672. 683. 1. 138). „Nam soli thesauri eoclesi- 
arum CPolis in auro, argento, gemmis et lapidibus 
pretiosis et pannis sericis id est palliis sufficere pos- 
sint omnibus mundi ecclesiis“, Epistola imperatoris 
Constantinopol. ad Kudbertum Flandrensium comitem, 
Cim. 5374, f. 116. Descriptio anie et librorum que 
in monasterio 8. Benedicti (Benebietbeuern ) debent 
Seri: Superhumerales VIII, albao X, V zonae coccinee 
stole. XIII casule. IX phalliones et due casule linee. 
manuplianones VIII. pallia altariorum III phalliones et 
fauter; “, Clm,. 4566 (IX.—X. sec.), f. 1. cf. das 
Phelonion , griediich » fatholifcher Prieftermantel. Brgl. 
das franz. le paile, 'altfranz. pali, ital. palio (Die, 
Wbech. 249); ſchwed. Ball, * vall. „Malcolm and 
Margaretha geafom (tham cyninge Philivpus of Fran: 
erice) . . . manega gerfama .. . on feinnan mid peelle 
betogen ..... and on pellon“, in flins ornamented 
with purple, in palls; Saxon. chron. ad 1074. 

Der Pfeller (Pfello‘, Pfälo‘, Pfäjo‘), (D.8.) ber 
Seidelbaſt, a mezereum. Gtwa, in Apfgt auf 
bie Farbe der Blüten, zum vorigen Wort gehörig? 

Die Pfellen, (Lech, Iller) die Pfrifle, eyprinus 
—— „Bdella, Pfellen, Pfrillen“; H. Junii 
omenel. 1629, p. 37. Diefenb. 706. BM. IL, 491. 

Der Pfeil (Pfäl), wie hchd. (ahd. mhr. phil, pfil; 
Graf III, 332. BM. II, 494). Hauspfeil. Zehen 
taufend Hauspfeile werden ad. 1466 für Herzog Zub: 
wig von den Schmiden zu Regenfpurg, je ein Taufend 
um I Pft. reg. DL, zieh Gin Landshuter Schmid will 
das Taufend Pfeil:@ifen um viertbalb Pfund Pfenn. 
maden; Kr. Lhdl. VII, 243. 235. Der Halenpfeil 

ben der Floßfabrt); 1. Haden und Rfal. In einer 
tabt » Bamberger “an. für angeihaffte Waflen von 
1435 fommen neben Pfeilſchmiden aub Pfeilfider 
vor. Ginmal heißt es: „Item 6000 Pfeile angeſchaftet, 
2000 abgeſtabet, 2000 gefidert.“ „Haec (ein Mecept) 
ter Hainricus Pfeylachmidt“, Cim. 5036 (sec. XV.), 
f. 131. „Pheilgangen“ muß der Wundarzt haben; 
Cgm. 170, f. 3b (f. oben Er. 369: das Brat). 

Die Pfeilmustter, (Kipbühel) Schmetterling ; ſ. 

pfeiffen, Fälmotto und Fei⸗falter. 


Phol, f. oben Pfäl. 


Pfülftoßerin (?). 


„Diefelb poß pfülſtoſſer— 
eim*, Cgm. 714, 5. 213. 


Die Pfulgen, das Kiffen, Kopfliſſen; ®. Gangler. 
Der Pfülben (Pfülbm; Grlangen); ber Pülo (Aſchaf⸗ 
fenb.). Abt. vhulmwo, phulmwi, mhd. phulwe, von 
—* pulvinar. Graff 111, 336. BM. II, 516. Zeitſcht. 

303. 





pfalten, behalten; ſ. Gramm. $. 404 und p. 488. 
Vrgl. Zeitihr. VI, 148: pfelien. 


Die Pfalz, ä. Sr. Pfalnze, Pfalenze (abe. 
vhalanza, palinzga, mbr. phalenzge, pfalenze, 
vhalze, valay; Graf III, 334. BM. I, 476). 1) &. 
©r., palatium, vorzüglich ald Amtsgebäude, Amtemohnung 
(mie 3. ®. noch das. Palais de justice in Paris; voctug. 
o paco) ——— aula, (Otft. IV, 20,3. gl.i. 741. 
914). Diu pfalleng in Augsb. (Stadtb.; MB. XXIII, 
101), nod heutzutage unter dem Namen Pfalz bekannt. 
Die Pfalz (Gemeindehaus der Juden) zu Regensburg; 
Gem. Reg. Ehre. IV, 378, ad 1519. Die rat (Schloß 
oder Burg) im Rheine bey Kaub, auf einem Kupferflich 
in Goblen; benannt le nat. „In der ewigen pas 
lagen”, Cgm. 43, oberbeutfches Gebetbuch, sec. XV. 
“Se cafere gaderode umarimeblice fyrde ongean Balde— 
wine of Stycge thurh that that he brec tha palentan 
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at Neomagon“ errag or ). Sax. chron. ad 1049. 2)das 
in fo einer Pfalz ausgeübte Amt, praetura. Schon 
gl. 0. 338 heißt es: Francorum lingus eodem verbo 
eignificatur et edificium et officium, cum dieitur pa: 
lenze. Aventin (Ghr. 304) fagt: „Das Hofmeifteramt, 
ober, wie mans jet nennt, die Pfalz.“ Der Pfalz: 
aräf, ü. ©p. (1 ®. MB. XVII, 21. XXII, 643) 
vfalnagraf, pfalenzgraf, ahd. phalinzgrauo, ber 
in fo einer Pfalz aufgeftellte Praetor, Kandpfleger, Land: 
rihter. Gl. a. 599: palazgrauiun, magistratus; ©. 
50: phalinzgrauo, tinus; 335: palenzgreue, 
comes us- (cf. gl. i. 914: falanzgflual, tribu- 
Bral. Bolenge, Böly, RB. 11, 141; auch So— 
lanza. Sulz (ſ. d., Th. u). Bor allen befannt find 
bie, in ihrem Amtslchen erblich gewordenen Pfalzgrä- 
fen am Rbein. 3) das einem Pfalzgrafen uriprunglidy 
( gleichſam als Befoldung) de Lehen gegebene and; 
namentlih die Pfalz am Rhein. Der Altbayer ver: 
fieht unter Pfalz zunähft die obere Pfalz. Diefes 
— Land, welches noch jcht Spuren von niederdeutſcher 
6 unten flemifch u. vral. "die nieberd.” Flaß, Flachs; 
oud, Mudde, Unratb; Odel, Jauche; lki, übel; 
magleicht; miſchgen; zwiſchgen) und ſelbſt aud 
ſlaviſcher Bevölkerung trägt, war bis in's 12. Jahrhun⸗ 
bert, als ein Theil des fogenannten Nordgaus, der Spiels 
raum von mehr als einem Duzend geiflliher und welts 
liher Dynaften. („Bavaria provincia Germanie superi- 
oris, ab oriente habens Austriam, a meridie Carin- 
thiam, ab oceidente Alemanniam, ab aquilone TAu- 
ringiam“; Cim. 19457, sec. XV., fol. 70.). Im 3. 
1329 wurde e6 den Herren der bis dahin allein fogenann: 310 
ten Pfalz (am Rheine) überwieien, und wegen biefer 
Verbindung ebenfalls Pialz, und zwar Pfalz in 
Bayern, oder zum Unterfchied von der untern ober 
rheinifchen, obere Pfalz genannt, bis es im Jahr 1628 
dur Tractate an Bayern gelangte. Sie wirb zum Un— 
terichieb der fpäter, nemlich a0. 1505, auf ähnliche Art 
entftandenen jungen Pfalz oder Pfalz Neuburg, 
oft au die alte Pfalz genannt. v. Lang (Baierns 
Gauen, Nürnb. 1830, p. 122 und Baierns alte Graf: 
ſchaften und Gebiete, Nürnb. 1831, p. fagt am 
erften Orte: „Slaeia, Regio Slavorum : fo hieß anfäng« 
lich nad zertrümmerten Thüringiihen Reich ber ganze 
Diftriet füblih vom Main bei Shwarzad bis am 
die tbüringifhe Saale, woraus erſt fpäter und alls 
mäblih durch Gründung des Chriſtenthums And Erneu⸗ 
ur fräntifhen Macht über bie * Slawen 
die en bes Grabfeldes und bes Rednißgaues 
zum worden. Am längften flawiih und ganz ohne 
uverfaffung blieb der Diftrict ber Gapitel Wunfidel 
und Eger* u f. w.; am zweiten Orte: „Was früher 
ia, 1 hieß, beftehend aus dem alten 
Gapitel Eger, namentlih der Wunſidler Amts: 
bauptmannfchaft des ehemaligen Fuͤrſtenthums Bai: 
reut mit Selb, Kirhenlamip, ——— M. 
Leuten, Thierſtein, Thiersheim, Weißenſtadt, 
Arzberg, Wunſidel, — fodann ben baieri⸗ 
ſchen Gebieten Waldfaſfen, Mitterteich, Wal— 
tershofen, Türſchenreut, Reuhaus, Bernau, 
und dann außerhalb den jegigen baieriſchen Graͤnzen Gger, 
Aſch u. f. w. wurde fehr zeitig von den Bobburgern 
zu ihrer oſtfränkiſchen nartgraffhaft mit erwor⸗ 
ben, und einer Bohburgiichen Tochter Adelheid, Ge— 
mahlin R. Briedrid'e I, 1149 mitgegeben, melde 
man die Marfgräfin von. Ebeb, d. i. auf böhmiſch 
@ger, hieß, woraus hernach der Misverſtand eine Mark: 
räfin von Cleve gemacht.“ CA. Palachy, ablöpfa we 
4 miſtopiſu. Caſopis deſt. Muſeum XX, p- 61. 
„Freund, bie obere Pfalz nimmt ſich beſonders aus 
in der Laune und Kurzweil. Die Erdäpfel find ibr, was 
ber Haber den Pferden if. Sie gumpt, wichert, Trigt 
die Obren, da das träge Daiern feinen Paß geht; 9. 
Nagel's Brief an Dredifet, 1795. Der Pfälzer, —** 
ler, (Pfälzo‘, Pſalalo, im Spott: Pfälz-Tapp), in Alt⸗ 
bayern, zunaͤchſt der Ober» Pfälzer. Sollte es, was id 
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übrigens in Abrede flelle, Grund haben, daß ber Dber: 
Pfälzer bey feinem undanfbaren Boden im Durdfchnitt 
betriebfamer und nachdenfenber, aber auch verfchloßner 
und eigennüßiger fen, als ber Baner: fo wäre befonbers 
ber ledtere Umftand nur mit ein Beweis, daß die Schichk⸗ 
fale eines Boltes nit ohne bebeutenten @influß auf ſei⸗ 
nen Karafter bleiben. Bey einem Bölflein das, der Will: 
für fo vieler und fo oft wechſelnder Herren beimgegeben, 
noch dazu ven allen Kriegsübeln doppelt getroffen wurde, 
das auf das Machtgebot jeiner Fürſten binnen hundert 
Jahren bald tutheriie, bald calvinifh, bald wieder gut 
catholiſch werden mußte, das alfe im Öffentlichen wenig 
Halt finden fonnte, wäre es wol re geweien, wenn 
fih ein Jeder mit mistrauiſchem Blid in ſich felbft zurüd: 
gezogen und fi gewöhnt hätte, fo viel als möglich nur 
für fih und bie nächſten Geinigen zu leben. — Leider 
zeigt fich in biefen Tagen (Anfangs 1849) ſehr wahr, 
was ein Mrtifel der Alig. 3tg. v. 11. März, €. 1066, 
von ben Bayern und wol auch Ober: Pfälzern urtheilt, 

Der Pfälger, Pfälgerbäum, (Berdtesgaben, 
nad Schrant und Moll, nat. hiſt. Briefe) der Apfel: 
baum. 

pfalgen, unterpfalgew, (fwrb.) unterflügen; 
(of. pelzen, fulcire). Zeitichr. IV, 485. „Man fell im 
Zeugbaus ten großen Hauptſtukhen die Mert (Achſen) 
unbdterpfalgen, damit die Meder nit gar auf ber Grs 
ben ſteen.“ „Min haus mit paumen unterpfalzen.“ 

vfalgen, (Jägeripr.) wie hchd. falgen; (Zeitichr. IV, 
60. Grimm, Bid. II, 1303 3. 1304). Der Pfalz 
hchd. die Kal.‘ Si schl m» glei’ sechs Aor ins 
Schmalz und däs I bösse wer’ zu'n Pfäls. Lieb: der 
Bildfhüg. 


‚ bfimpfet. „Darmit (mit dem b. Georg im Dien) 
fein Opffel und fein bieren briet in der Kachel und bar: 
bey faß, wermt fi, welh pfimpffet er afr; H. Sads 
1560: IV, III, 90 (1612: IV, III, 194). 


Die Pfannen (Pfanne‘), 1) die Pfanne; (ahd. 
phanna, panna, fanna, inhd phanne, pfanne. 
Graf IU, 338. BM. U, 476. gl. a. 112: pbanna, 
sarten ; hejjel unde phande, Augeb. Gtotb.). „Pugna- 
turi in sartegine [in der pfannen]*, Hect. Mair Fechtb. 
Zurnier;" Cod. inconogr. 393 II, f. 119. Das pfans 
nenrennen, baj.f, 120. Der Pfannſchaben (Pfann- 
schäbm), der Schaben (eine Art Kuchen von Brodtaig), 
welder in der Pfanne, ſtatt im Badofen gebaden wird. 
Der Pfannzelten, Art Bianntuhen. „PBfannzelt, 
artocrea, frapff“, Voo. v. 1429. ſ. Zelten. RA. Bon 
ber Pfann ber, noch ganz warm, fig. eben vollendet. 
2) (im SHalleinifhen Salz: Subweien), 60 (Wiener) 
Klafter Brennholz. Ge macht bafelbit der Rachen 4 
Klafter oder 4 Rachel, fo daß die Pfann aus 15 Ra: 
hen oder 60 (Waldord. v. 1592: 64) Radeln beftcht, 
bie in die 5580 Klöpe (Dreylinge) von 3 Schub 4 Zoll 
Länge betragen. „Daß der Wit (Holy) zu den Sueden 
im Hallein im fünften Schub foll abjenn und foll ein 
Pfandt Wits an drey Studen en) gegeben wer: 
den®, Zori, Berg®. p. 39. Sr fünf Pfund Bfenning 

fening ein Rachen“, ibid. 
Bei der Saline zu Hallein ift bie J welche aus 
60 Salinen⸗ Brennholzklaftern in Drehlingen (Klötzen) 
beſteht, nad dem Klube in Raachen und Warben ein: 
netbeilt. Bei den KammergutsSalinen wird die Pfanne, 
welche aus 120 Rlaftern (Raummaß) beficht, eingetheilt in 
6 Stangen, die Stange in 8 Raahl (Räbbl ?) und 
das Raahl enthält 242 Klafter. 
, „Das Pfännlein (Pfänn!', Pfändl), die Pfanne, d. 
i. hafbfu Fat Bertiefung, in welchet ſich ein Gelent 
des thieriſchen Körpers oder der Bapfen eines Mades, 3. 
D. in einer Mühle, bewegt. De’ Fuss is aus'n Pfönl:, 
is wider ins Pfdn! ei”gschnappt. Wenn do’ Mıllo 
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’Pfänin nit fleissi' ei”schmirwt, so kunnt d’Mjl leicht 
brinns”d wer'n. Das Pfdnl--Schmälz, Schmalz, zum 
Ginfhmieren der Pfännlein, befontere an ten Kamm: 
rädern ber Mühlen gebraudt. Es wirb von den Mül- 
lern benm einigen der Pfännlein gewöhnlich in’s euer 
geworfen, weil fie glauben, übelwollende Perſonen könns 
ten mittels ſolches malzes die Mühle beheren und zu 
Schaden bringen. Nur an fehr vertraute Perfonen geben 
fie es ab. Es gilt nemlih beym gemeinen Mann für ein 
Epecifieum gegen bie englifhe Krankheit ber Kinder. 
(Baur). f. Schmalz RA. Ein Pfännlein maden, 
von Kindern: den Mund zum Meinen verziehen. Brgl. 
Zeitichr. IV, 111. 


Pfannenſtil, parus monticola, parus caudatus, 
EC chmanzıneife; Nemnid II, 568.’ 


Der Pfännling (Pfärlin), (Gbrg.) Art Kuchen 
von Mehl, Topfen und Wafler. Das Pfänzlein 
(Pfänzl’), Art didern Kuchens, oft aus kleingehackten 
Ueberbleibieln von Fleiih und andern Ingrebienzien ber 
bald in der Pfanne, bald im Tiegel (Tegel, Stellyafen) 
oder in der Roͤhre gekocht wirt. (Fleiſch-, Leber⸗, Mies 
rens, Nudel-, Eyer-, MApfels ıc.) Pfanel. „Placenta, 
phanzelt“, Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2. @raff III, 
339. BM. II, 482. Diefenb. 4396. „Gin ſchleglmilich in 
einem gölten, datnach ein fraut, darauf ein pfänzl 
fhweinen fleiſch“, b. @eiftfrital, Ms. von 1519, f. 24. 
Ob hieher zu rechnen das phacelat, pfaccelat, pfa= 
lat, eine Speife in der Dfterwodhe, bes liber culinse 
ecclesine Argentoratensis tes XII. Jahrh. (Mone’s Ans 
zeiger 1638, Ep. 4)? Anmerf. Gine Ealj: Pfanne 
beipt (MB. II, 536. 564, ad 1150) patella salis. — 
Unfre Bfanne ſcheint ein Gontractum aus phatena 
(patena; gl. o. 46) zu jeyn. '(„vix!* Zac. Grimm.)' 


Der Pfenich, d. Ep. (ahd. fenich, mhd. phenich, 
phenech, fench, aus lat. panicum; Graff III, 526. 
BM. 11, 491. II], 297. Diefenb. 449: panicum, panni- 
chium), Bucmeizen, Heibel’ „Phenihprein ober 
hirsprein“, Cgm. 589, f. 1575, 


Der Pfenning (ahd. phantinc, pfentinc, 
phending, pending, pentbing, mhd. phenninc, 
phenning, pbennie; Graff III, Ja2 ff. EM. II, 491). 

1) in engerer Bebeutung: heutzutage ein kupfernes 
Münzftük, welches den Werth eines BVierteldfreugers res 
präfentiert und im Handel und Wantel bey Berich— 
tigung der Biertelebrüde vom Kreuzer gebraucht wird. 


Bon dieſem heutzutagigen fupfernen, nach dem Kreus 
zer reqgulierten und blos repräfentierenden Pfenning ift 
wohl zu unterjcheiden ber ältere, von ber fpätern Kreuzer 
Mechnung unabhängige, Silberne Pfenning, wovon 
man 12 Stüde unter tem Namen eines furzgen, 30 
Etüde unter dem eines langen Schillings, 240 
Stüde aber unter dem eines Bfundes zufammenfaßte, 
fo daß alle, auch die größten Summen Silbergeldes ben 
Pfenningen (dn. d. h. denarii) oder Echillingen (6. d. 
b. solidi) und Pfunten (Ib. d. 6. librae) von Pfen— 
ningen benannt wurden. „Denarius vel numus phen— 
nif, obulus belblind, ortuneium ort, Veronensis 
berner, solidus ſchillinch“; Cim. 4350 (XIV. sec.), 
f. 2. Diejer filberne Pfenning batte nad Zeiten und 
Orten verfchiedene Werthe. Es hatte (nah Zirngibl, in 
Mr. Bir. VII, 5. 26. 32. 48. 53. 70. 83. 96. 104. 
Lori’s My.R. I, 11. 21. 24. 26. Gccatd, Fr. or. I, 558. 
671) unter den Garolingen und auf der Münzftätte zu 
Göln bis in’s 14., auf der von Megenfpurg bis in’s 11. 


Sabrhundert der Denarius bonus oder sterlingus das 912 


Gewicht eines Zehmtel Lothes an feinem Eilber. To wur: 
den alfo urfprünglich aus dem Loth fein Eilber gemünzt 
10 dn. Doch ſchon in Mitte des 12. Jahrhunderts gehen 
30 Regenfpinger Bienninge, jtatt der ehmaligen 12, auf 
ben Solidus oder Schilling fd. i. auf 110 Loth) alio 
auf das Loth feines Silber 25 dn, Die Ausihrotung 
von circa 25 Pfenningen aus,i Loth fein Silber, mit 
dem Zujag von Ya Kupfer, vauerte in Regenfpurg be 


ſtimmt bis in's 14. Jahrh. fort. Diefe Negenfpurger 
Piennings, welche „auf weiß“ geprägt wurden, F 
det man in Urkunden immer ausdrüdlich unterſchieden von 
den durch die bayriichen Fürſten in Münden, Landes 
but, Dttiny, Straubing, Cham, Ingoldſtadt, 
Amberg ıc. und zwar „auf ihmwarz* geprägten Pfens 
ningen. „Die manbel jullent furbieten ns ainen weni: 
fen pfenning*; Augsb. StB., Cgm. 559, f. 146. 
Beihuldigung eines Beamten oder Geiſtlichen In Berch⸗ 
terögaden und ber en „mutuarvit ratisbonenses et 
tempore solutionis voluit Wiennenses“ ; Monac. 
Franeiso. 159 (sec. XIV.), Dedelblatt. 


Solcher bayrifhen oder ſchwarzen ——— ſind 
(nad ori’ MR. I, f. 15. 19. 20. 21. 24. 26. 28. 
29. 34. 38. 42. 64. 74. 121. 254. 263. II, 71) aus 1 
Loth fein Silber mit eben fo. viel, oder noch mehr Zufag 
von Kupfer, ad. 1307 Mündpner und Landshuter 
30; a0, 1373 Mündner und Dettinger 40; ad. 1390 
bis 1391 Amberger, Mündner, Dttinger 50; 
a0. 1395 Mündiner 54; a9. 1400—1406 Mündner, 
Landshuter 60-64; a0. 1435 Münchner 72; a0. 
1454—1458 Münchner, Landshuter 74—80; al. 
1160 Münchner 94; a0. 1506—1559 Mündner 180 
Stüde eirca geprägt worden. 


Der Regenfpurger Pfenning galt a0 .1253 2/2 
Landshuter Pf. (Avent. Chr. f.464. Wſtr. Bir. VII, 
72); a0. 1299-1352 142 Mündıner Pf. (Wſtr. Bir. 
VL, 115); a40. 1351 5 Augsburger Haller (MB. 
XXI, 318); a0. 1361 4 gut Haller (MB. XXIV, 
114); a0. 1388—1390 %a bis 21/2 Amberger Pf. 
(Gem. Reg. Ghron. II, 247. 269); a. 1391 2 Münd: 
ner oder Dittinger Pf.; ad. 1395 2 Wiener Pf. 
(MB. XXI, 433. Gem. Reg. Ghr. II, 279); a0. 1404 
2 Diener oder Mündner, oder Ingolflädbter, oder 
Landshuter Pi. (MB. XV, 423); a0. 1515 2a 
Münchner oder ſchwarze Vf. (Ldtag. v. 1515 und 
1516, p. 216. 370); 40. 1535 gilt der weiße Doppel: 
pfenning 5 Haller (Lori, DMiy.R. 1, 196); a. 1542, 
1559 ber Weis: oder Albpfenning ober Albus 2%/2 
Kreuzer (Lori, Mi. 1, 225. 256). Der Berner: 
Pienning muß zu Ende des 15. Jahrhunderts, wenn 
damals 20 derſelben, wie 342 ſchwarze, auf den Kreu— 
zer giengen, ?/so bes damaligen ſchwarzen bayriſchen Pfens 
nings geweſen ſtyn. 


"X Ib. alter Regenſpurger dn. bie machten bie Zeit 
wel XVIII gulden ungr.*, a. 1331; Gabriel Midler's 
Ghronif, £. 1. Gbenda f. 23 in der Almojfenftiftungsur: 
kunde des Martein Ridler von 1449 wird angefchlagen: 
das halb fhäffel waigen um 3 ſchilling pfen., ein fad 
rogfen um ein halb pfund pfen. ein ſchaͤffel gerften um 
80 pfen., ein fad habern um 60 pfen., ein megen öl um 
60 yfen. 


Da eine Gold: Münze von feftgelegtem Gehalt und 
Gewicht, rbeinifher Gulden genannt, bie bey größern 
Zahlungen als Species diente, auch — als Maßſtab 
ur immung bes oft wechlelnden Werthes der Silber: 

üngen ober Bfenninge gebraudt wurde, und wenn «6 
richtig iſt (ſ. Gulden), daß jener urfprünglide 
Gulden dem fpätern Goldgulden, und biefer bem 
jegigen halben Mard'or oder %3 Carld'or entfpricht, 
Io läßt ſich ungefähr berechnen, auf melden Werth jede 
Art der ehemaligen Pfenninge in ven verſchiednen Zeiten 
nah unierm jegigen Gelbe anzufclagen fev. Für ben 
Gulden rheinifch gab man an ſchwarzer Münze 
(nah Wfr. Br. VIII, 117; ori, M MR. 1,23. 30. 33. 
58. 61. 62. 87. 92. 93. 144. 243; MB. XIX, 160; Rr. 
Ehdl. II, 126. 130. 144. 154. III, 310. V, 351. XVI, 
251) ad. 1358: 3 $. 1140. (d. i. 101 dn.) Augfpurs 
aer; a0, 1391: 4 $. (d. i. 120 dn.) Mündner; a0. 
1106: 4%2 6. (d. i. 135 dn.) Xanpshuter; a0. 1434: 
4 f. 20 dn. (d. i. 140 do.) Amberger; a0. 1454— 
1464: 5 #. 20—25 dn. (d. ı. 170—175 dn.); a0. 1469: 
6—7 f. (d. i. 180-210 dn.); a0, 1475—1507: 7 $. 
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(d. i. 210 dn.); a. 1510—1559: 7—8 5. 12 dn. (b. i. 
210—252 dn.). 

In dieſer Schlußgeit des Rechnens nah Pfenningen, 
und Schillingen und Pfunden von Pfenningen 
famen alfo 210 Stüde auf ven Gulden, oder 3l/2 auf 
den Kreuzer als ſechzigſten Theil des Guldens, b. i. 
des damaligen Golpjtüdes dieſes Namens, ober bes in 
diefer Cpoche üblihd werbenten, dem bamaligen Werthe 
des Goldſtückes entſprechenden Silberftüdes; E. 
@ulden, Guldner, Thaler). Auch ber, ſeit circa 
1600 nach dem fingierten Gulden regulierte und einem 
240fel deflelben gleihgefegte Pienning wurde anfangs, 3. 
B. a0. 1623, 1669 (Lori, M;R. II, 345. III, 58. 59) 
neh, und zwar fo, daß 235—240 Etüde auf das cöln. 
Loth fein kamen, aus Silber geprägt. Die Ausmünzun 

anz fupferner Pienninge, die zwar misbräudli 
Mon ad, 1621 vorgelommen war, wurde erfi auf dem 
Augsburger Münzprobationstag von 1761 fürmlic be 
ſchloſen; doch ſollien aus J cöln. Loth Kupfer nicht mehr 
als 6%2 einfadıe, 15 halbe, und 223/53 doppelte Pfenning- 
ftüde gefchlagen werben. Lori, MR. II, 321. 332— 54. 
345. 111, 58. 59. 358. 372. 441: 454. 

Da in alten Eafbüchern und verſchiednen, noch aus 
der ältern im bie jepige Zeit berabgreifenden Anordnungen 
mande Summe von Zinien, Gülten, Gelditrafen u. drgl. 
nadı Pfenningen und Scillingen und Pfunden von Pfen⸗ 
ningen benannt iſt, ſo fommt es oft darauf an dieſe 
ehmaligen Pfenninge nach unſern jetzigen zu berechnen. 
Unfrer jetzigen Pfenninge gehn 4, jener ältern (ihwar: 
zen oder bayrifhen) 31/2 aufden Kreuacr; es wäre alio 
in biefer Hinficht I jegiger Pfenning ‚oviel als 7/6 des 
ehmaligen und biefer 1%7 von jenem. Der Schilling 
((bwarzger) Pfenninge würde auf & fr. 2% dn., 
das Pfund auf 1 fl. 8 fr. 22/7 dn. jepiger Münze fom- 
men. Wirklich finteihin Wär. Bir. VI, 207, in Kohl⸗ 
brenner'6 Materialien‘ von 1752, *p. 63, in Wagner's 
Givil: und Gameralbeamten I. Th., p-.242 ff., in Hazzi's 
Statifi. IIb, 129. 134: daß bey Amtern das Pfund 
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8 fr. 2% dn., beralte Pfenning zu 117/120 des jepigen 
berechnet wird. Mllein dabey ift wol auf den Umſtand 
nicht Bedacht genommen, daß damals nur 10 bie 12 
Gulden aus der feinen Marl Silber a Ana 
während ihrer jegt aus bdemielben Duantum Silbers 24 
efchlagen werden. ori, MR. II, 10. 225. II, 373. 
Der im 16. Jahrhundert den eigentlichen (Gold⸗) Gul⸗ 
dem repräfentierende (Silber:) Gulden iſt nad und 
nah zum Gonventionsthaler von 2 fl. 24 Ir. ges 
worden. Wenn ber Regen ipurger Pfenning in 


ähnlichen Fällen (nad Biengibt in @fr. Bir. VIII, 94. 
147 und Gemeiner in der Megenfpurger Ghronif * 9 
il⸗ 


vral. III, 270) zu 297 jegigen Pfenningen, ber 
me Regenip. gu 21 fr. 1/7 dn., das Pfund R. zu 
2 fl. 51 fr. 19% dn. jegiger Münge angenommen wird, 
fo ſcheint dabey ebenfalls darauf geſehen zu ſeyn, daß 
ehmals 84 Megenfpurger, wie nun 240 jehige Pfenninge, 
einen Gulden ausmadten, nicht aber darauf, daß ber 
ehmalige Gulben und ber iepine nur dem Ramen nad 
einander gleich find. Brgl. in Witt. Bir. VI. p. 277 f- 
die fohlbrenneriiche, nach dem Feingehalt verfchiehner alten 
Pfenninge entworfene Balvationstabelle; auch Kohlbren⸗ 
ner, Beiträge (1783), p 79 ff.: @oaluation über alte 
dn. u. baf. p. 34 fl. 59 ff.: Münzquanta von 1539 auf 
jetzige &elbwerthe rebuciert. 

Den Werth eines carolingifhen Denars & 7 Kreu 
rh. fept Rudhart (ält. Geſch. v. Bavern, p. 634. 719), 
wegen des damals 20mal höheren Preiſes bes Silbers, 
gleich jegigen 2 A. 20 fr.; alfo eim damaliger Denar = 
einem jegigen Bayerthaler, ein Solidus = 12 Baner- 
thalern. 

Merkwürdig die Ausdrüde: „Zehen Schilling der langen 
Negenfpurger vpfening die man Amberger baiyet 
und wennet*, MB. XVII, 246, ad 1391; „52 pfunt 
MRegenfpurger pfenning der Stat werung zu Am— 


315 


431 Pfenn 


berg“, MB. XXIV, 138, ad 1381; 143, ad 1394; 156, 
ad 1428; „fiben ichilling Negenipurger pfenning ber 
ftat werung zu Regenipurd*, MB. XXIV, 217, ad 
1450; „27 Pb. Regenipurger piennng ſwartzer 
münß*, ibid. 253, ad 1464. Das heißt wol: den Werth 
von fo und fo viel Megenfpurger Pfenningen in Bien: 
ningen, die zu Amberg, Regenfpurg oder, die ſchwarz ge: 
prägt find. 


2) in allgemeinerer Bedeutung: geprägtes, gemünstes 
Stüd Metalles überhaupt, nummus, moneta, mödaille. 
Gs kann in diefem Sinne von goldenen, filbernen, fupfer: 
nen, meffingenen, eilernen ıc. Pfenningen die Rede jenn. 
Vrgl. Zeitfhr. IV, 486. „Es war auch ba ein guide: 
nen Pfenning, taufend Ducaten wehrt, den hetten vor 
Jaren bie Mobiler Herrn dem Babſt gefchenft“, Hiſtor. 
der von Freundſperg. „Gin gulden Pfenninga für X 
groß jilbern pfenning*, wabenſpiegel, o. 290. Uns 
ter Nventins Naclaße fanden fih „2 fılbere Bien: 
ning, gelten 5 fl.; Item mer 2 jilbere Pfennina, 
gelten 1 fl.; item 20 fl. an diden Pfenningen, ber 
einer 20 Kreuzer gilt“, Zeitichr. Eos von 1819, Benlage 
Nr. 26. Der meffingene Abläß-Pfenning. Das 
Weib läßt dem tobten Mann den Gnadenpfenning 
mit der Kette nehmen; Ben. 298, f. 257. „1 R. gul: 
den hat man in raitpfenning gefunden in der Stijt“ 
(Altenhohenau, ad 1512), Cgm. 697, 5. 14265, Der 
Rihtvfenning. „Der Reihsthaler foll bey feinem in: 
nern Gehalt ſowohl ale dem äußern Er ber 90 Kreu⸗ 

verbleiben und der Fuß und Richtpfenning aller 
übrigen im Reich gangbaren Munzen feyn“, ad 1669. 
„Die collner Dark fein Silber, vom Thaler an bis zu 
dem Grofchen, als deſſen | inclusive, 
foll zu 20 fl. ausgemüngt werben“, ad 1753, Lori, Mı.R. 
Il, 49. 352. 


Pfenning in biefer, urfprünglihen allgemeinen Bedeu: 
tung ift der Stod, am welchein ſich verichiedene andere 
ältere und neuere Benennungen für beftimmtere Münz: 
forten aus bloßen Zufägen oder pitheten, die fih nad 
und nad zu felbtfländigen Ausbrüden ablösten und er: 
hoben, me haben. So ;. B. a) von ber Materie, 
ber Gulden (b. i. goldene) Bfenning, das urfpr. 
Apjectiv zum Subitantiv erhoben: der Gulden; b) von 
dem Drte der Vermüngung: der Berner (Veronensis), 
der Haller (Hallensis), der Münchner, der Regen: 
fpurger, ber Wiener x. (seil. Pfenning); ce) von 
der Geſtalt; der groß Pfenning, denarius grossus; 
— jubflantiviih: ber Groß, ber Groſch; d) von ber 
Warbe: ver Weiß Vienning, denarius albus, ber Al- 
bus. e) vom Gepräge: ber Kreuzer Euren oder 
blos ber Kreuzer. Mach der Materie und dem Ort ber 
Nusmünzung ift benannt der gulden Blorenzer, oder 
Ducatenz, ber gulden rheiniſch, der gulden un: 
garifh (supple: Pfenning); von der Geflalt umd 
dem Müngort bat ben Namen: der bshmiſch Groß 
(supple: fenning); der Dreyer, Bierer, Sch: 
er ıc.(supple: Groſch oder Groß: Pfenning); von 
den Werth und der Geſtalt: der Gulden-Groſch, 
Guldner-Groſch, wo vom Gulden nicht weiter die 
Materie, fondern blos ber Werth in Betracht fommt; 
von dem Werth, der Geſtalt und ber Münsftätte: ber 
Joadhimsthaler Gulden-Groſch— en ch 
ning), wovon in folge der Zeit die einzige Beitimmung 
Thaler als felbftitändiges Wort übrig geblieben if. 
(Man ſehe Diele verfchiedenen Ausprüde) "Ttudener 
phennine, j. truden. 


Mie in ug ie romaniihen Sprachen (man bebenfe 
das ſpaniſche dinero, das italieniiche danaro, denaro, 
Diez, Woch. 121, jelbR das ruffiiche den’gi) das lat. de- 
—— zum Austrud für Geld überhaupt geworden iſt, 
io fommt auch Pfenninge (däniſch plur. yenger, böh- 
milch penjze) in diefer Austchnung vor. „Dum forluna 
perit, nullus amicus erit: fag man was man wöll, nit mer 
pfenning mit mer geiell*, Clm. 4394 (sec. XV.), f. 
1925, „Day er weder ſil ber no pfenning hab«, (b. 
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b. weder ungemünztes mod gemüngtes Silber), Münchner 
Stadtrechtbuch, Ms. v. 1153. „Sein wir ter phenning, 
die umb die vier höf choment, gänglich bericht“, MB. 
XXI, 38. „Ze pheningen bringen“, zu Geid madıen, 
MB. X, 267. „Schmalz, Käje, (ver, Ochſen, Küb und 
was dann Pfenning gilt*, Kr. Lhol. VI, 31. „Umb 
ven Pfenning, da em Gut verfauft wirt“, N. v. 
1518: 26, 8. „Wär aud ob die gefworn vierer jnndert 
fünten prot, das unredleich untrewleich und je clain ge: 
pachen wär, und bomit den lewin ir vfenig nicht vers: 
goltn wird...“ Münchner Beheniüg von 146%. MWitr. 
Btr. VI, p. 150. „Sapmeifter jegen über Mein, Brod, 
Bleifh, Bier, daß jederman jein guter Pfenning ver: 
golten werde“, Kr. hol. V, 74. 
tive: a) pfenningguet, gelbeswertb, fein Geld werth, 
werth, was cs vom Meuen gefoflet, ganz. (Das Klaid, 
iſt noch pienningguet. * Schushh sän’ no” pfen- 
nıngust) b) pieyningvergeltlic, jein Geld werth. 
Piennigvergeltlihes Bier follen tie Bräuer liefern. 
Der Pienningmeifter. „Johann Weidinger fürfil. Hor: 
cammerratb und Bfenningmaifter er a (1667); 
Clm. 11206, f. 4. 

Der (das) Piennmwert (Pfa’wort, Pfemart, Pie”- 
fort), 1) was einen Pienning werth if; (BM. IIL, 603. 
W. Grimm, über Freidank, p. 82). „Brantwein zu Hal: 
ler: und Piennwert hingeben“, Ld. Ord. von 1616. 
„Jedem ain pfenbert prots... .* „mit wann pjens 
bert brots zu opier gen... .* Iwayr pfenmwert 
femblen opfern «, MB. ‚ 162. 349. Day pbeni: 
wert, denariata; Schwabenip., Laßberg $. 202. 247. 
Mallerst. 33, £. 113. „Swer mel ftilt iii) phbenewert, 
in valorem iijj denariorum*, daſ. faßb. $. 244. Mallerst. 
f. 119. „Denariata vini“, MB. XXIV, 58. So Joh. 
Gews (Wien): obulatum ‚ vini etc. Poll. 451, 
f. 56. 2) was Pfenninge, d. i. Gelb überhaupt werth 
it, Berlaufsartifel, Waare, (franz. denree von obigem 
d ta; Diez, Woch. 121). Wilmar . furbefl. Itiot. 
295. „Die Bäder jollen dem gemeinen Mann immer: 
fort getreue Pfambter baden“, em. Meg. Ghr. II, 
252, „Und darf fein Bauer feine feilen Piennmwers: 
then in den Hauſern verkaufen“, Baumgartner's Neu 
Radt a. d. Donau. „Underthanen follen Ire faile pfen⸗ 
werd Jrer herrichaft anpieten“, Landsord. v. 1553. „Daß 
man einen reblihen Pfenwerth in Städten und Märt: 
ten finde“, Kr. Lhol. I, 169. „Dat niemand, die penne: 
werde vercoopt, en fal.. .*, Brüffeler Etabtorbn. v. 
1360. „Frawen fo ſy ayer haufen, zeln etlich acht oder 
ſechs pienwerd an den mantel, und fprechen, fi haben 
nur vier oder fünf pfenwerd genomen*, Cgm. 632, f. 
46. „Ich gib gut pfenwert, gute Gin, bin trew in 
rechnen und in zäln“, 9. Sachs. „Gifende PBfen: 
werth*, Eßwaaren. „Reber, Schaf, Lember, Schmalz 
Obs und andere effende Rfennmwert«, b. Landsort. 
v. 1553, f. 68. „Eßt gleih das pfenmwert oder mal*, 
9. Sachs 1612: 111, 1, 475. „Der arm zog bei eim 
jarfoch ein und aſſe Day pfenbert allein, daf. 1560: 
u, IV, 116 (1612: 1, IV, 232). „Im Mirthehaus 
nad dem Pfennmwerth zehren“, fidı einzelne Speifen ıc. 
reichen laffen und für diejelben bezahlen. Der Wirth foll 
den Gaſt fragen, „ob er das Mal oder Pfenwerth 
zehren woöll.“ Will diefer nah dem Pfennwerth jeb: 
ren, „fo ſoll ihm der Wirth daflelbe geben, unb was er 
effen und trinken wöll fragen, auch darauf die Zchrung 
unterfchiedlih und nicht in Pauſch gemacht werten“, alte 
Pol O. Das Mithalten am Mahl des Hauswirthes (table 
d’höte), war wol chmals in Bayern allgemeiner als jeßt, 
wo es nur mod ben gebildeten Gaftwirthen in größern 
Staͤdten üblich if. Freylich bey der Unbehililichfeit man: 
es Wirthes und der Vornehmbeit manches Gaſtes iſt es 
gerathener, für jedes Maul ein beionderes Tiſchchen zu 
deden. Gin ſprechendes Bild indefien unirer Geſelligkeit 
und unfers Gemeinfinne. Pfenmwertbbandel, Pfen: 
werthihreiber, am Gifenwerf zu Bergen; f. 2ori p- 
437. „Beifere Piennmwerth“, bey gleicher Güte, 
mohlfeiler zu verfaufende Artikel; Kr. 2hol. IX, 236 
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Der iinpfennmwert, was unter ober über einem billigen 
Gelpwertbe iſt; falzb. Replic. gegen B. v. 176), Beyl. 
f£. 14. pfenwerten, pfenferten (pfe”fortn), vrb., 
(Nürnberg, He.) im Kleinen faufen oder verfaufen. 
Pfenferei, (Nürnb.) Kleinhandel; Zeitſcht. VI, 96. 
ſ. auch Th. IV: werd u. Th. UI: Haller. 

RM. A. Mo” kunnt nit Pfenning sägng, im Nu. 
Anmerf. Daß Pfenning aus Pfending, Pfan— 
tbinc entſtanden iſt, zeigen die älteften hoch, Sprach: 
meonumente. Gl. a. 240, nach dem Warifer Tert: Dina- 
rius pondus est XXIII, fcay edo pfantine iſt dri anti 
uuainzuc, nad dem St. Galler: Dinarius pondus est 
kxuı, ſcaz edho phendico bri indi zuueinguc. . ( Meinte 
der Berfaſſer des urfpr. latein. Tertes vielleicht die 2344 
Gran, die nach tem Gapitulare von 797 ein Silber:Denar 
u halten hatte? Das „moneta non amplius habeat in 

te nisi viginti duos solidos* bes frühern 
Gapitulare von Dep paßt auf feinen Fall.) GL a. 426: 
pfentinc, denarius; a. 603: pfentinc, minas; i. 905: 
fendingum, nummis; penthing, pending, DOtfrib 
III, 14,91; pfenbing, Tatian cap. 99. (Matth. 18, 28). 
Goldaſt führt (Al. rer. sor.. I, 255) aus einem alten, ver: 
mutblih den Gl. a. 167 — 494 analogen Gloffar, damals 
in Freber's Befig, ſpaͤter etwa mit deſſen Bibliothek nad) 
Straßburg gefommen, eine Stelle an, die alſo heißen 
fell: „nummi percussi er un duruchſlagen das ift pfans 
tius.“ Diejer Stelle entiprechend, ſteht gl. a. 310, nach 
tem ®Barifer Tert: „numisma jiliba. denarius“, nad 
dem St. Galler: „numisma lid. nummi ſilihha. per- 
eussa thuruhfilagan.“ Der alte Münchner Gober 
(Gmmeram CLXXI), Liber Synonymorum, hat: Num- 
misma figura quae in nummo fit vel nummi percussura 
id est denarius, woraus wol alle jene Stellen corrums 
piert find. Statt Freher's pfantius wird zu lejen jeyn 
pfantinc Zmen andre Stellen aus Freher's Gremplar, 
das vom St. Waller und Neichenauer verichieden geweſen 
ſeyn muß, find ben ihm De re monetaria (Adelung voce 
Schilling) angeführt. Cf. Gl. a. 310. 319. 350. „Al 
pund pendinga*“, Kemble, Dipl. I, 310 — 12. Si 
eine Bermutbung über die hiftoriich erſte Bebeutung des 
Bortes Pfenning und eine Zurüdiübrung befielben auf 
ein anderes, noch befiehendes Wort von beitimmtem Sinne 
erlaubt, fo führt dieſes Biantgine ‚junädhit auf bas 
freyli ebenfalls dunkle phant, Pfand. Der Pfennin 
d, h. das gemünzte Stüd edeln Metalles, wenn ie 
eutung als die urfprümgliche bes Wortes angenommen 
werden darf), wie griff er in ben urfprünglicen Taufdı: 
bandel eines Bolfes anders ein, denn als bequemes, Sachen 
auslöiendes, und durch fie auszulöfennes Pfand? cf. 
Grimm I, 390. „An pbenning und än phant nie: 
mant zu dem wein fol gan, ter ſich fumers well erlan«, 
Cgm. 379, f. 39 (Ogm. 270, f. 75). 

Die Bfinne (büchiſch penn, feiner, fpißiger, hölzers 
ner Ragel, Dr. Rotb; mbt. phinne, lat. pinna; BM. 
II, 495. Grimm, Wed. UI, 1665), 1) Nagel. „Darnäd 
nam er phinnen unde lieg alle ire wunden vornuwen 
unde offenen“, Herm. v. frriglar 12,0. 2) mie har. 
Finne (fd. W.). „Lepram, pbinne“, Ald. 176, f. 133b, 
„Contra pfpnn porcorum Recipe de una camisia tincta 
menstruo et lava in aqua et funde illam aquam super 
eibum porcorum® ete., Ind. 355, ſ. 53. „Bfinne, 
marcor, rancor; yfintgrub, sentina®, Voc. 1482. 
Diefenb. 3498, 4818, 5276, pfinnig, adj., finnig. 
„Muscidus est ſchimlig, rancidus pfingig, dulum 
faiger*, Clm. 15319 (see. XV. 20), f. 117. „Das Weib 
fih pfinnig an tbet röthen“, wurde brennroth vor Zorn; 
5. Eachs 1560: IV, III, 43 (1612: IV, III, 96). fins 
negh, cimbriſch, unrein, unlauter, impuro, immundo. 
Binnig beißt im Algäu eine Hub, melde, obſchon rin: 
berfüchtig, weder zum Kälbern, noch Mäften ſich eignet. 
(Bildhauer Eberhard durch Aurbacher, 22. Febt. 1632.) 


Pfenn Pfinn Pfand 


Das Pfand, wie hchd., plur. die Pfänder, 
daz pfant, plur. diu pfant. Graff II, 341. B 


Sadameller't baver. Wirterbub, Band I. 


mbb. 
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471. of. lat. pignoris (gen.), ital. pegno; apanhar, 
fafien, ergreifen), „An dem end leg ich Dir um fampf 
en pfand“, fagt Ritter Galmi, indem er „ein futter 
in die fchranfen wirft“, 9. Sache 1560: II, II, 77. 
So warf man zum Pfand, daß man ſich flellen werde, 
den Handſchuh hin. CA. Diut. II, 223: pant, memo- 
Hale, (nah penſen, meditari). Eßendes Pfand, 
Vieh und was ſonſt, zu Pfande genommen ober gegeben, 
—— werden muß. Schrein: Biand, (dä. Sp.) leblofe 
ewegliche Gegenſtande, bie d' Pfande genommen werden. 
„AUntwortet man Ginem Schreinpfand, nemlih bie 
man tragen oder führen fan, welche nit effente Pfand 
fein“, Reform. bes b. Landrechts. ef. MB. II, p. 100. Das 
Bürpfand, Furphand, ein voraus gegehenes Pfand, 
Unterpfand, Hypothek. „Und darüber ze beſſer gewisheit 
haben wir jm ze Furphant gelegt unier aigen bag Hard*, 
MB. II, 21; efr. p.5. „Daß jm der (Hof), als aın ver: 
ſchtiben Fürpfandt, mit geridtshande folte eingeant: 
wurt werden“, MB. IX, 308. „Aus einem Gut (morauf 
man rechtliche Anfprüdhe maht) Fürpfant nemen; 
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bisherige darum angefprochene Befiper vor Gericht „aut: 
gunemen” und „Die Glag zu verantiworten« hatte; MB. 
XXV, 244. 246. Die Pfandlöſe, mb. pyfantiafe, 
pfantlöje, Auslöiung eines verfepten Pfandes, Löfe: 
geld ; BM. II, 1035. „Ich würde miıner alfd baes, iu 
allen geb ih phanties*, S. Helbling IV, 872. „Si 
habeng alvergolten ein, dä zuo phantleeſe gegeben“, 
daſ. XV, 177. „Gr bet des tieres hüt gern gehaben ze 
pfantloz“, Minnejagd 411, Liederfaat I. Der Pfand: 
fhäub (Pfandschäb), ein Strohwiſch, der, an We: 
gen, Wiefen, Feldern, Hölzer aufgeitellt, vor dem Be: 
treten berjelben warnt, und das Mecht gibt, die Ueber: 
treter zu pfanden. 

pfänden, Ginen, wie hchd., d. h. ihm ein Pfand 
nehmen (BD. Il, 481). „& mwolt ich fterben, & ich ey 
mit folden pfanden pfender“, Labr. 352. Ginen eines 
Dinges pfenben, (in ber ä. poet. Sprade) ibn deſſen 
berauben. Etwas pfanden, ese zum Pfand nehmen. 
0” Stuck Vibh pfentn, ei”pfentn, es als Pfand vom 
Geld bereinnehmen ; Baur. pfäandlich,adj., (unerlaubt 2); 
„die Steuer: und Rehnungsbüder der Etadi an einen 
andern Drt zu führen, wäre pfänblich, ſchwer und bes 
bentlih“, Gem. Reg. Eht. III, 835. (efr. Ried 651: „day 
man ander pfantles () damit übrich werde).* vſand— 
mäßig, zum Pfande geeignet. Unentbehrliber Hausrath 
it niht pfanpmäaßig. Der Bfänder (Pfents), ber 
von Dbrigfeits wegen Sfänder nimmt; verpflichteter Auf: 
ieher und Qngeber. „Wir wollen auch daz die burger ze 
Munden und flat iren pfennter baten“, K. Ludwige 
Nechteb. , „Städt und Märkt, die jr Pfenter haben, 
ſollen fie füran aud haben“, £.R. v. 1518: 28,2 Ifler 
landſt. Freyheitsbrief; Mederer's u ag p. 33. 34; 
Lori, Lechrain 66. „Der Städte Amberg und Sulzbach 
Pfenter hatten auf den Gifenhämmern berumzufabren 
und das Werfeiien zu waͤgen, ob e6 nicht gegen die Leber: 
einfunft zu fchwer geichmiebet fen“, Lori, Brg. R. f. 75, 
ad 1464. In Nürnkerg nannte man ehmals die Policen: 
biener Bfänder (Hsl.). „Byndicus i. e. Pfander“, 
Wagenfeil, de civit. Norimberg. p. 198. „Censor, Bfän: 
ber“, ibid. 30. 

pfindig, adj. finnig; Wir. Btr.VI, 152. f. pfinnig. 

Das Pfund, mie hchd. (Graff III, 342. BM. 516. 
Ch. holl. pont, punt, Geld; pontenier, Geldtafche, 
franz. pautonniere; Willems, beig. Muſ. VI, 103). a) Ge⸗ 
wicht dieſes Namens überhaupt. 

b) Pfund Geldes. Nad ber ältern caroling. Münz: 
Einrichtung hielt eın Pfund Silber, da die Hälfte einer 
jeden ber 12 Ungen 10 Denarien oder Pfenninge 
gab, 240 Pienninge. „30 dan. machen ain ſchilling, 8 B 
maden ain pfund, 240 dn. machen auch ain pfund®, 
Cim. 4394, f. 181 (see. XV.). Cf. MB. V, 334. XXIII, 
676. XXIV, 126. Außer diefem gemwöhnlidın Pfunde 
(Regenivurger, Muͤnchner, Berner x. ». Bfenninge) zu 
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240 Stüden fommen aber au (MB. XXIII, p. 545, 
506, ad 1469— 1479) Pfunde zu 60 Pfenningen, in 
Michelfeloek Urk. v. 1451 — 1486 (MB. XXV, 244. 306. 
438) Bfunde zu 30 Pfenningen vor. (Es muß daben 
die Berichiedenbeit der Pfeuninge erwogen werben; |. 
Pfenning) „Pfund, libra, varie valet pro loco, 
viginti solidos id est nammulos 240 vel 30 numulbs 
vel bacios 12 ıc.”, Brompt. v. 1615. AP. 1478: XILP. 
dn. fchmwarz gleich 3 halbe ĩ dn.; Cgm. 753, f. 117. In 
einer anir. Hanblohneord. v. 1697 werden 8 Pfund 
Geld 1 fl. 15 fr. rhein. gleichgefegt, alio 1 Pfd. Geld 
gleich 9%s Rreuzer. Nach einer Stelle in B. v. Molle 
naturbift. Briefen II, 46 icheint im Zillerthal ein Pfund 
Geld 12 Kreuzer zu betragen; (f. Biunder). Hbn. 
733. Zeitichr. IV, 331. „Bold oder Bfunde* heißt 
ad. 1148 (Kr. hol. IIT, 310) Gold oder Silbermüngen. 
Gine wirzb. Berord. v. 1745 will, daß die Beamten die, 
nad dem zeitberigen Brauch zu führen habenden Mech: 
nungen — Gulden (Gold), Vfund und Pfenning 
(Münze) noch bis auf anderweite Berordnung fortſtellen, 
taben aber deren Betrag auf Gulden und gute Kreuzer 
ugleich reiolvieren follen. „Soviel Bfund ale Mund“ 
eißt es bey ciner Erſchaft oder successio in capita; 
Eammlung wirzb. Berord. II, 256. Das Rauchpfund, 
das Pfund Pienninge, oder überhaupt der Betrag, von 
jedem, der eignen Hauch (Herd) befigt, als Abgabe zu 
entrichten; Samml. wirgb. Verord II, 18. 87. 233. 


ec) Zahl von 240 Stüden jeder Art von Dingen. 
ain Pfd. aner, (cf. dimidia libra ovorum; MB. 
XXIV, 392, ad 1347); 1 Pie. Baum, Kr. Ehdl. X, 
357; 1 Pie. Bröd, 1 Pib Scmmeln, Kr. Lhdl. IV, 
35. Kohlbrenner's Bentr. p. 64; 1 Pd. Drepling; 
I PR. Krautkövf; I Pfr. Nu, Meichelb. H. F. II, 
Nr. 358; 1 Pb. Kuidaufeln, Haszi, Statift. IV, 130; 
1 Bid. Raiff; 1 Pit. Schin, Kr. &hrl. II, 228. Gem. 
Meg. Ehr. II, 395; I Biund Raben Holz, oder ellip: 
tiich blos I Pfund Holz, 240 Rahen oder 120 Rei: 
henhaller und Traunfteiner Klaftern; 1 Pfund Man: 
übel Holz, 240 Manitüdel oder 480 bergleichen 
Rlaftern; 1 Pfund Fueder Salz, oder blos 1 Pfund 
Salz, 240 fogenannte Ealzjfuder oder Stöde. (Gin 
Pfund dieſer Art wiegt, das Gewicht eines Fuders zu 
120— 136 Bid. angenommen, über die 28,000 Prunbe 
des gewöhnlichen Sprachgebrauds); Lori, Brg.R. Wlurl, 
Beichreib. d. &. MB. XVII, 43. 1 Pfund Bifang, 
240 ſchmale Aderbeete; Zirngibl., Hainfp. 125. „Ein 
halbes pfunt trinden“, 120 Heine Getränkmaße, die 
einen Bimer ausmadıten, (i. Pfunder): Gem. Reg. Chr. 
1, 77. „Das fiben pfundige geichir des Webers meſſen 
mit bem eifenftab“, Cgm. 544, f. 55%. „Min balb % 
galuai, ain halb ® fcheiben (ſalcy)“, Cgm. 514, f. 556, 
290, f. 87. „240 fin ift ain libr. eilen“, Cgm. 119 
(sec. XVI.), f. 8b, 240 Stüd Etrabaum, 240 Etüd 
Faſchinen; Cgm. 2941, f. 116. Im Olm. 14032 (sec. 
XIV.), £.265 und 284 jtcht oben: „num’ folia (!) huius 
libri est una libra et 40 iii) omnibus computatis“; es 
bat nemlih 254 = 240 + 44 Blütter. „Das Bfund 
Salmenbolz find 100 Rlafter und 2 Rlafter Überzahl wegen 
den Callo“, (calo, Schwand); Pieud. : Jir. 

pfündig, adj., ein Pfund ſchwer. 

Der Bfunder, Pfundtner, ein chmals in Tyrol 
üblihes Münzftäd, ein Pfund oder 240 Berner: (Bien: 
ninge), oder (da 20 folder Pienninge auf einen Kreu: 
zer giengen) 12 Kreuzer geltend, la livra, la lira. AO, 
1550 werben in B. „die neuen päbfliichen, pononifchen 
und mobenifchen, auch andere welihe Biundiner (lire), 
die man bisher für 12 Kreuzer ausgegeben bat“, auf 10 
Kreuzer herabgeſetzt. Lori, Mz.R. I, 191. 232. 255. 
Sammler f. Tyrol IV, 65. In von Sutner's Gewerbe: 
polic. v. Münden (Abhd. der Afat. v. 1813, f. 2) fommt 
der Pfunder als Getränfmaß vor. Gs foflete zu einer 
gewißen Zeit der halbe Pfunder bayriihen Weines 
oder Methes I dn. Auer, Mündn. St. R. p. 286,7 ſoll 
man „ben niwen wein des beiten melihmweins ven hal— 
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ben pfunder umb awen pfenning, des peſten oflerweins, 
Necherweins und Elleslozzers den halben pfunder umb 
einen dn.* "geben. „Der halb pfunder waälſchwein 
II dn.“, Cgm. 544, f. 576. Sollte viefer halbe Bfun: 
der ten 120ften Tbeil des Gimers oder ſoviel ald ein 
Trinfen befagt haben? (f. Biund). auspfunden, 
pfundweife verfaufen. De Schweiza' hat au'n N.N.>»' 
Mark’ 80 Käslas' glei’ als ganza vo’käfft und hät grad 
mer 20 Las’ auspfunt'n derffo”. 


Die Bfingften, das befannte, „liebliche Feſt (ahd. 
fimfhufi, mbd. pfingeften; Graf 111, 337. 520. 
543. BM. II, 494; aus lat. gried. pentecoste. Agf. 
„on pentecoſte- meſſe⸗ dæge, om pentecoftenes : marfle: doege, 
on ventecoftesdeeg; Sax. Chron, ad 973. Geif. letnice, 
f. pl., bezeichnend v. leto, Sommer). Faf im ganzen Land 
iſt es gewöhnlich, das am Pfingittag die Kühe, durd bie 
Hirten mit Blumen befranzt, von der Weide nah Haufe 


fchren, baß aber diejenige, welche dieſen Tag am fpäteflen a2 


zur Herbe gefommen war, nit von Blumen oder Zwei: 
gen, fondern von Strob einen Kranz trägt, dem jaulen 
Knecht oder der faulen Dirne zum Spott, die fpäter als 
bie übrigen aufgeflanden und fertig geworden war. $ier: 
aus erklärt fih die R.A ſchläfen bis auf Bfingften, 
oder bis’s halllischt Pfingsin wird, ſtatt: ſehr lange. 
Uber verichiedene andere Boltsgebräuhe zu Pfingiten, 
als’: in der Nacht vor dem Pfingſtſonntag die Hedien 
austuihen, das Hausgeräthe beimlich fertichlepven und 
das Bieh aus den Ställen treiben: das Biinaftlrens 
nen am Pfingſtmontag zu Pferd, u. a. ın. Bryl. Rank, 
aus dem Böhmerwald (1843), p. 76— 81 — 6. Grimm, 
Mythol. 746. Panzer, Beitr. 4. Mythol. 235. M. A. 
„Zu Pfingſten aufim Gis, ad graecas calendas*, 
Prompt. v. 1618. „Zu pfingiten auf dem ei“, Cgm. 
312, f. 109%. Die vier Piingfitage, (d. Sp.) ber 
Pfingftionntag mit den 3 darauf jolgenten Tagen. „Grich⸗ 
tages in den 4 Pfingſttagen“, Zirngibl, Hip. p. 483, 
ad 1394. In einigen Gegenden des b. Oberlandes wer: 
den gr nefas) noch jegt die Dftern und Pfingſten 4 
Tage lang, alfo auch noch der Oſter- und Pfingft:Mittmod 
gefepert. (Baur). 

Der STEIBUER: Piingftel, Bfingft:Hänsl 
ober Jäckl, Pfingf-Lümmel, (in Unteröfterreid: 
Pfngstkini', Bingitfönig; Seidl, Flinſerln III, 83. 96. 
118. (1844:) 271. 326. Zeitichr. IV, 456. Pilmar, furhefl. 
Idiot. 299: Pfingſtmännchen), an einigen Orten der 
Etrobmann oder bie ausgeftopite Menihenfigur, melde 
am Pfingfimontag von den jungen Leuten in Proceifion 
herumgetragen, und in der Macht gewöhnlich vor bem 
Haufe, worin die faulfte Dirne wohnt, abgeftellt, oder 
auch rittlings auf die Dachfirite deſſelben geſegt wird. 
Hie und da wird bie, an dieſem Tag am ipäteflen zur 
Herde getriebene Kuh ausermäblt, um ten Pfingſtling 
darauf zu Segen, und ibn der Dirne, welche tie Kuh zu 
beforgen batte, als Bräutigam proceiionaliter zuzuführen. 
Wieder an andern Orten muß fich der am fpätelten zu: 
rechtgefommene ‚Buriche in eigner Berion ale Pfingſt— 
lümmel over Pfingftling und, wo ein Teich oder 
ein Bach u. dral. if, als Waßervogel probueieren. Gr 
reitet, -wenn der Nachmittag» ottesdienft vorben iſt, in 
der Mitte feiner Kameraden in den nächſten Wald, wo 
er um und um mit Laub und Zweigen oder Schilf ein: 
gebunden wird. Dann wird im Triumph das Dorf durch⸗ 
ritten, und alles, was junge Beine bat, folgt dem Zug 
zum Teih oder Bad, wo ber Pfingftlümmel ober 
Waßervogel vom Pferd berab fenerlich ins Waſſer ge 
worjen wirt. Nun folgt eine Gollefte von mern, But: 
ter, Schmalz, auch Geld, wovon man ein gemeinfchafts 
liches Abentmahl mit Eang und Klang und Tanz im 
MWirtbshaus veranftaltet. Zunächit auf die Collekte (den 
Samtrügel) fcheint es abgeieben zu ſeyn mit dem 
Hans und der Gredel auf'm Rad (ausgeftopften 
Figuren, melde, an den entgenengefepten Enten eines 
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umlaufenden Rads beieftigt, fih mie zum Zangen bie 
Hänte reihen), die am Pfingfimontag unter allerley Sprü: 


hen von Truͤppchen reitender Bauernburfche herumgeführt 
werben, und fi chmals jogar in der Stadt Münden 


vroducierten. f. Gretel, Samtrügel und Wafier: 
vogel. Vrgl. Zeitichr. VI, 233. Pintfter Blome zu 
Werjen im Tedienburgiiben tei Firmenich 1, 359. Die 


Dorola in Servien ſ. Lehmann, Magazin f. d. Lit. bes 
Auel., 1640, p- 601. Boué, Turquie d’Europe 1], 500. 


pfent, adj. und adv. (Ausivr. v. behendez f. 
Gramm. 404), 1) wie hehd., hurtig, ſchnell; 2) nahe, 
eng, feitgefchloflen ; 3) figürl. terb, fen, Zeitſcht. III, 341. 

‚218. 456. V, 104,29. 447. „Gleim, pfent, dräng, 
eng, knapp, fe“; Staffler, Tirol l, 110. Brgl. Ep. 425: 
pfalten, pfelfen und unten: pfüst'n. 


«pfänzi', gragios in der Kleidung; nediih in Hals 
tung und Geberbe; Kaltenbrunner (1845) p. 211. „Wio 
s' tanzt und springt und dabei so pfänzi' tuat“, Mei: 
iented I, 152. Ja 'Dionlo san’ Dienlo mit wio-r-one 
Pfaad, bald däntschi’, bald pfantschr, des is on Alds 
Gsaad*, Pangfofer (1846) VII. Bigl. fänzig. 


Das Pfänzlein (Pfänzl), Art Kuchen; (j. Bfanne). 


Pfinz, (Werfen, Hübner p. 345) fpätiger Gifenftein. 
C. Adelung: Fline. 

Der Pfinztag (Pfnzts’, Pfinsto', Pfnschte'), ber 
Donnerftag, als ber fünfte Tag in ber Wore (of. 
Tb. IV: Woche), vom Sabbat (Samftag) an gezählt, 
quinta sabbati, in ber römifchen Kirceniprade feria 
quinta, portugiefiich auch im gemeinen Leben quinta feira. 
(Zeitichr. IV, 4686. VI, 26). Ct. Eos v. 1819, Kunft: 
beilage Nr. VIII. „Omnis hebdomada in sabbatum et 
in primam et in seeundam et in tertiam et quartam 
et quintam et sextam sabbati dividitur, quam ethnici 
in idolorum et elementorum nominibus appellant*; 
Hieronymus, sermo de sabbato sancto paschae, Cod. 
Mag. 1, f. 1. „Nam ebdomada a populo dei ita com- 
putabatur: prima sabbati, secunda sabbati ... . (pie) 
septima sabbati vel sabbatum.* .. „Verum gentiles 
cum observationem a populo Iarahel ebdomadas edi- 
scerent, mox hanc in laudem suorum deflexere deorum 
... eisque utique monsiris suos dies quibus et er- 
rantia sidera consecrantes*; ZZ. 632 (v. 809), f. 666. 
„Ferias vero habere clerum primus papa Silvester 
edocuit et primam quidem die qua et Jux in principio 
fscta est et xpi resurrectio celebrata dominicam appel- 
lavit, deinde secundam feriam, tertiam feriam ... . sextam 
feriam, sabbatum ex suo retinuit, nihil veritus gram- 
maticorum ferulas, qui sunt Kal., nonas et idus ita 
etiam ferias plurali tantum- numero proferendas euse 
eensuerunt*. ibid. f. 87% „Qui vovent nere colum in 
feria quinta, hoc sapit in venerationem Joris idoli, 
eujus festum quinta feria colebatur“ ; Thomas de Haselb., 
decalog. 24° praecepto, Aug. ecel. 61, f. 23. Auch ben 
den Neugriechen heißt dieier Tag der Fünfte, 7 zeurrn 
(xzeprn), woju fi unier Binz mie das allgemein: 
deutihe Biingften gu serrnaoorg ‚verhält. Auch die 
flavifhen Sprachen benennen die Wochentage nadı ber 
Zahl; aber merfwürdig ift es, daß fie vom Sonntag (bie: 
fen ausichließent) zu zählen anfangen, fo daß ihr ande: 
rer Tag (ruf. wtornif, poln. wtoref) mit der feria 
tertia (der roirm der Neugriechen, der terceira feira der 
Bortugieien), iht Fünfter Tag (ruſſiſch: pjatnipa, 
voln. piatef, bohm. patef, ungariidy pentef) mit ber 
feria sexta oder dem Freytag zufammenfällt. Bey ihnen 
it alfo der Sonntaa, welchen die Ebriftien als Wieder: 
erftehungstag ihres Religions: Gtifters flatt des wahren 
jübiihen Sabbats fenern, wirklich ber fiebente Tag. 
Som bie Ghriften den Eonntag, fo feiern bie Juben ben 

mftag, die Moslem ten freitag, die Defiden in Arme: 
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nien den Donnerstag. Moriz Wagner, über die Vefiden, 
in ber Allg. Btg. 1851, Beil., S. 5820.) Die Elaven, 
überhaupt ſpater zum Chriſtenthum übergetreten, fcheinen 
nad, wie die Griechen, Römer, Gotben x. vor ber 
förmliden Überſezung des Eabbats auf den Sonntag, 
bie Tage der Woche bezeichnet und benannt zu haben, 
daher fich denn ben Dielen, neben der chriftlichen Kirchen: 
benennung auch nocd die, wol aus Egypten herftiammen: 
ben ältern Benennungen nad ben damaligen 7 Planeten 
erhalten haben. Die religio hebdomadis, den meiſten 
alten Bölfern (aud bey den alten Peruanern; Grid, Gns 
pelop., Art. Galender) gemein, ift übrigens ohne Zweifel 
aus der Beobachtung der Mondsviertel hervorgegangen. 
Die deutſche Wochentagbenennung it ein feltiames Ge— 
miſch. Brgl. Grimm, Vinthol 2 ılı f. In Sonn: und 
Mondtag reine jogenannte Planetennamen. Im angelf. 
Zivesdaeg, engl. Tuesday (Dienfiag), im a. fact. 
Wodnesdaeg, nordiihen Odensdag (Mittwoch), in 
Donnerstag (nor. Thorsdag), in Freytag ſchei— 
nen die Blanetennamen, als Namen von römifhen Göt: 
tern, im bie ter ihnen nach ihren Mitributen ähnlichften 
deutichen überiegt zu feyn. Der Samstag (Sambaz: 
tag, bey Ulphila Sabbatosdag:#) ſtammt durchs 
Lateiniihe vom Hebräifchen, während er im A. Eadıl. u. 
Gnglifhen ein förmlidier Dies Saturni, (Saeternes— 
dary, Saturbap) geblieben, im Jsländiichen aber zum 
tboottubagr, laugardagr, ſchwed lögerbag, lörs 
dag (Walch: oder Badetag) geworden it. Den bayrifhen 
GrisTag E. d. W.) getraue ich mir, wenn die Herſtam⸗ 
mung vom griechiſchen Soros (nuzpa) durch bie hier ſup— 
vonierte des Pfinztages (of. Bräf, mittellat. grafio, 
v. griech. yoapaıy’ und das carmulum, seditio, ber lex. 
Baiuvar. Il, 3, oftilav. framöla, seditio, v. griechifchen 
zxepun, Waflengeichrey. "Perg, Monum. German. vol. 
XV, p. 282. ſ. unten Tb. Il: Urleug‘) und burd bye 
zantimiſchen Ginfuß auf das Noricum nad Zerftörung des 
ofigothifchen Reiches nicht einiger Maßen begründet wird, 
nicht zu deuten. (Genftantin d. Gr. trennte Illyrien u. 
Noricum von ber romiſchen Etattbalterihait und yon fie 
unmittelbar zur orientaliihen. Allg. Big. 1841, Beil. 
S. 1305. Nah der Gonftantinifchen Beicherintbeilung 
zäblten die beiden Mbätien zur Präfeetur Italien und zur 
Diocefe Italien, während bas angrenzende Noricum wol 
zur Präfectur Italien, aber zur Diöcefe Jliyrien 
gehörte.*r Rudhart, ältefte Geſch. v. Bayern, B. 81. 191. 
Augsburg zu Aquileja? ibid. 65%.) Der Mittwoch 
(:Zag) als feria quarta unter ficben trägt feinen Namen 
mit mehrerem Rechte, als der gleichbedeutende ſlawiſche 
ſreda, welcher ber Ite unter 7 iſt. (Br ift unter ben 5 
unnumerierten Tagen der mittlere, indem am Gingang 
der Sonntag, am Autgang der alte Sambattag ale 
Schlußſaͤulen für ſich ſtehen. Kopitar.) Merfwürtig füheint, 
daß aud im Joländiſchen die ferise 3®,, 4#. und 58, nah 
ihrem Platz in der Reihe: Thribjudagr, Mitviludagr 
und Femtudagr (unier Pfingtag) genannt werden. 
Da indeflen diefe Namen nad ber Zahl nicht durchgehends 
und aueſchließlich Platz gegriffen haben, fo glaubt Lager: 
bring (Sves-Rikes Historia, D. I, cap. 14, $. 6), baf 
die Wochen » Rechnung bey den alten Schweden ſchon vor 
tem Ghriftentbum üblich gemwefen. Die Mönche würden 
font ohne Zweifel die kirchlichen Auedrücke erfter, zwey⸗ 
ter x. Tag (prima, seocunda etc. feria) eingeführt 
haben, wie 3. B. auch Hero biefe Ausbrüde in der Re- 

la B. cap. XIII. überfeßt. Das lann gar wol ter 

It feon, denn die Norbländer hatten ben ihrem flarfen 
Verkehr mit dem übrigen @uropa, che fie fib das Ghri« 
ſtenthum felbft gefallen liefen, der chriſtlichen Außerlich: 
feiten manche, 3. B. eine Art Taufe, das Kreuggeichen u. 
f. f. angenommen. Im Windberger Pialter, * 17, 
(v. 1178) (mie mich Vollmer am 14. Sept. 1839 beimerfen 
läßt), £. 121°, Pf. 80 (vral. ©. 383 der Ausgabe v. Graff) 
fteht über quinta sabbati (sc. feria post sabbatum) „an 
der funften“ und barneben ur phincintages] des famz- 
tages.“ Bollmer -denft an Binta (gotb. Gigenname ; 
Beuß p. 80); aber pbincin fönnte auch weurrng vors 
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ſtellen. „Dunreflac oder phinztac“, Prediger Bertholt 
don Regensburg (} 1272) nah dem Heidelberger Bob. 
XXIV, von 1370. „D we wer hieß in ie pfinztag!* 
derf., Cgm. 632, f. 84. Brgl. Kling p. 128 und »Bieiffer 
p. 57: „Näd beim felben (fünften) J heizet ouch ber 
fünfte tac im latinifcher zungen oder ſpraͤche und frangis 
ſcher jpräche und im welicher Ipräche. Hie ze lande heizet 
er niendert mäd dem fernen umb ein einigez bar, man 
der ſierne heiget Jovis oder Jupiter... . Unde dä von 
folte ouch der fünfte tac'näh dem fünften lernen heizen 
bie ze tiutfchem lande als in andern landen... Nũ heizet 
er dunrestac oder phinztac. Wie gelih daz ift Juris 
oder Jupiter!” „Iovis hot ben phinztage“, Cod. 
Aldersp., CbmC. 4, Nr. 190, f. 106. Wfinztag, 
Bfingtag, Ur. v. 12906, bey Ried 639; MB. 
XVII, £. 23. 64. XXIV, 335; Cgm. 532 (v. 1369), 
£. 95. 97. 102. 104. 107. 1l1; „bes Pfintztags vor 
den Bfinggften“, MB. VII, 159, ad 1313; „an 
Pfinstag vor dem heiligen Bfinptag“, MB. XVII, 
141, ad 1380; Weihenpfinztag, jeudi saint; Ser 
felder Hiftorie v. 1599. ſ. Weib. „Feris quinte, bus 
nerstag vel pfinstag*, Voc. v. 1429. „ij fint vier 
tag in der wochen, bie Geiliger fint, dan bie andern, baz 
ift der Bfinptag, freptag, fambztag, juntag“, Kchtbch. 
Ms. v. 1453. sh ber a an dem pfingtag, ſo 
wird der wintter gemain, ber leng windig und ber fums 
mer guet, und pos forn wirt und vil obs wirt." „Dons 
nert es des phinztages Querß), fo wirt groggen hoflart*, 
Furstenf. 121, f. 1686. „Wvang. des phinptages nad 
dem pfingeft tag“, Ogm. 66 (seo. XIII— AIV.), £ 
386, Bral. ſchweiz. (Wallis) Frontag für Donners: 
tag und }. Th. IV, wüeten: Wittag. „Der ander 
Pfingtag nah dem pfingftag jo ift gopleichnametag 
im fangen antlas“, Ms. v. 1477. „Betten 3 pfinptag: 
nacht XV pater noster*, (Aberglauie) Cgm. 632, f. bb. 
Der Antläß-Pfinztag, ber Speis: Brinztag, ber 
Gründonnerftag. Der unfinnig Pfinitag, ber legte 
— 2 vor Faſten, le jeudi gras, il ber ocio, 
el juoves de las comadres; (Zeitidyr. V, 226). An diefem 
Tage wurden ehedem in Münden und wol aud ander: 
wärts die Wahnfinnigen (des h. Geilts Spitales) falt ge: 
badet. Unter dem pringfitägliden Umbgang, mel: 
dem, nad der Inſtruction für die bürgerlichen Obrigfeiten 
in Städten und Märkten v. 1748, Rath und Burger: 
ſchaft in specie mit Andacht beywohnen foll, ut wol ein 
bonnerstäglicher gemeint, wie z. B. die vom Herzog 
Ludwig im Bart ad. 1432 in der Frauentkirche zu Ingols 
ſtadt, und der von Tichtel in der Frauenkucche u Münden 
eftiftete. (Burgholger’s Münd. p. 153; Mevderer's Ingol⸗ 

dt p. 115). „Olim quaeque quinta dies pari oole- 
britate observabatur (ac dominica): sed ne idolatris 

tibus, quao Jovi hao die feriabant, non nihil con- 
—— abrogata rursus, fiebat tam singulis domi- 
nicis diebus quam quintis feriis ante missae incepti- 
onem per ecolesiarum circuitum a olero et populo so- 
lemnis processio atque aquae benedictas per saoerdo- 
tem aspersio. Agapitus instituit in hac in memoriam 
Christi ascensionis, in illa gloriosae resurreotionis“ ; 
Jo. Boemus, de omnium gentium ritibus (1520), f. 
XKXXIXb. Das Pfinztelein (Finztäl, Finztäj), So 
nennen im b. Oberk. die Maͤgde auf echt robinſoniſche 
Weiſe die jungen Kühe, die am Pfinztag geboren find. 

Die Pfinzge, Pfinz, Perjonification des (driftlichen) 
Tagnamend Hfinstag; (of. Berht von Berdttag, 
Luz von Lucientag, Semper von Simpert? @” Fas- 
nacht, Rauchnacht als Berion, Masfr). „Dominae Ha- 
bundise wulgariter Phinzen.“- „ Berchten, ber 
Piinczen aut Sadfemper*, ZZ. 949. Clm. 5897, £. 320. 
f. Sp. 269 fi. bercht. So die Epiphanis in Rom und 
Florenz in die Geichenfbringerin fana perfonifiziert, 
(j. Gebnacht). Batniga, das ruſſiſche Wort für Frei⸗ 
tag, woraus bie gemeinen Leute eine Heilige gemacht 
haben. Es ift einmal angenommen, jagt die „geiſtliche 
Regulation“, daß die Leute nicht am itag arbeiten, 
fondern einen Feiertag machen, daß Patniha zornig 
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ſey auf diejenigen, die ihr Feſt nicht halten. In einer 
Gegend von Klein: Reußen führt man an einem gewiſſen 

* eine Frauensperſon mit fliegenden Haaren unter 
Namen Batniga berum und flellt mit ihr eine 
ie an. Joh. Glenfing, Gebraͤuche der ver 
Kirche, (deutih 1773), p. 399. of. Dobrowiky's de 
ber b, Sprache p. 72. KRopitar's Recenfion v. Strahl’s ges 
lehrtem Rußland. Grimm's Mythol. 218. Aud den 
Walachen find die Wochentage heilige Mutter: jminta 
maica Binire, Freitag; ſwinta maica Mercuri, Mittwod. 
Arthur Schott im „Ausland“, 1849, Nr. 231. 


Die Pihnz oder Pihnzern, verichtlih Gmpfind: 
fame. vihnzen, wrb.; Nadler 286. 


Pfinzing, Pfünzing, Geſchlechtsname: = Pfinz⸗ 
ing. - 


Der Pfonzer, Bfudzer, (Rürnberg, Hl.) zugeipip: 
ter Kmüttel, der ben dem, font Schmeerpideln ge 
nannten Spiele in die Erde geworfen, bey dem Tribeln 
aber, wo er fürger und dünner zu ſeyn pflegt, auf bie 


Spige geihlagen wird, damit er in bie Höhe ſpringt. 3% 


pfongern, fongern, pfungern, bie genannten Spiele 
treiben, f. pfutichen, u. vrgl. die romanifchen:: punto, 
pointu, poindre von punctus, pungere. 


pfopfet, adj., (Cochel) unterfegt von GStatur. 


pfopfern, (mirzb.) im Sieden aufwallen, fprubeln; 
f. poveln. Das Herz pfopfert mir, bebt mir. Zeit: 
fchrift II, 84,13. 

pfupfen, pfupfegen, jhmollen; f. pfuh! 


Die Pfarr, im provinciellen Schriftgebraudh gewöhn: 
licher die Pfarrey, wie hchd. die Pfarre (ahd. pharra, 
mhd. pharre, aus mittellat. parochia, griech. zapoıxie. 
Graf 111, 345. BM. II, 493. Diefend. 414°). „Drie 
vindet man ir (der Gerechten) küme, als +4 nü fit, in 
brin und drizzie pharren“, Labr. 218. „Swelch pfaffe 
pfrunde hat und zwu pfarre*, Renner 10790. „Paro- 
chia, pharre; parochialis, pharman*, Clm, 4350 
(sec. XIV.), f. 1b, De paroechlis, Clm. 15821 (seo. 
IX — X), f. 65b wird verwiefen auf Canones Chalced. 
cap. 18. 21. 24. Carthag. cap. 8. 30. „Plebaria, phar: 
rey“, Clm, 5877 (v. 1419), £. 134. Zeitfchr. II, 400,27. 
VI, 627,5. V, 103,15. Die Zuepfarr, Zuepfarr: 
firhen; ber Zuepfarrer; Mied 966. 1030. Der 
VBiarcherr, Pfarrer (lepteres wol aus pfarsherr ent 
ftanden). Der pfarher von Kalender; Drudfragm. 
Brgl. Wadernagel, Leſeb. 947,20 ff. und Did. PBhars 
tere, pherrwre, pherner, mhd., Pfarrer; BM. I, 
484, Wetterau: ber Pfärrner, „Pärrner*; nieberf. 
Parner; Rheinpfalz: Parre, (Radler). Cgm. 713, f. 64. 
175: pfarner. „Qutpriefter, pferrer, parrochialis«, 
Voo. Melber. parredhere, parrochianus vel subjeotus; 
gl. i. 281. Der Pfarrmann, dä. Sp., 1) Pfarrer; 
2) Mitglied einer Pfarrgemeinde; BM. II, 44. Diefenb. 
4148, „Parochialis, pharman“, Aug. 8. Ulr. 50, f. 1b, 
Cgm. 3941 öfter und plur. pfarrleut. „Gs fol aud 
dem pfarrer noch feinen gefellen bhain pfarrman noch 
jehman in chainerlai weis bhainer widerred in ber firichen 
dnder augen flen*, Cgm. 3941, f. 173 (vrgl. oben Sp. 49: 
das Aug und Th. Il: die Shem). pfarren, in bie 
Pfarre gehören ; Zer. v. Franfen I, I. 21 ıc.; BM. II, 
493. 'pfärkig, adj., zu einer Pfarre x91 „Das 
Dorf ift gen Borhhaimb pfärrig*, Benno Mir. v. 1697. 

Der Bfarr, (porrum?); Diefenbad 448. „Brarr 
mit honig hailt das haubt geſwer.“ „Bfarrfaft mit 
rg .. „Pharn oder plantago faft“, Cgm. 4543, 
. 1255. 133. 

Der Pfarre, ä. Sp., wie hchd. Farre, Gtier, (ahd. 
far, pbar, farro, mhd. var, varre. Graff III, 663. 
BM. III, 236). 
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pfarren (D. „Wolſtdu mit andern belgen pfars 
ren, bim ich dir denn nit mweibs genug ?* fagt bie Cifer⸗ 
füchtige zum Mann ; 9. Sad 1560: IL, II, 8. Brgl. 
unten: Pflug. 

pferen. „Berführ: auch Bewahr: und Pferung 
der auf der Rott vertrauten Güter“, Lori, Lechrain 545; 
(etwa nah Gramm. 404 und 447. 672 das alte bebers 
ten, bewahren ?) 

„bhergaih, phergaicher“ (?). Aug. ecel. 160* 
(sec. X.), fol. ult. 

"pfurren, brummen, zanfen; heftig rennen, toben; 
HM. 1, 517. Zeitiche. III, 189,44. VI, 510, Gaftelli, 
MWoh. 52: bfinurn. So oft si’ 's Mäl Aftust, so pfurrt 
und quatscht sei” Hinte'n 4’; Bangfojer (1846), €. 197. 
pfurrig, adj., brummig, zornig, (tir. Lechthal); Staff: 
ler 1, 112. ſ. pfnurren. 


‚Der Pferch wie hchd. (ahd. pharrich, farrid, 
Biere: ap vhereid, wies mittellat. — ir 
ri agl. pearroc; ita ; franz. parc. Gra 
346. 349. BM.I, 493. Bin, Did. 252. Zeitſchr. IV, 
218). 





Das Pferd (Pi, OPf.), wie hchd. (abd. parafrid, 
parefrit, pherfrit, pherit s.; mht. pbarit, pfäs 
rit, pfert; Graflll, 347. BM. II, 492. Diefenb. 406b, 
4138, Zeitfhr. IV, 306. V, 268,4,2). In At. braudt 
der gemeine Sandmann dafür lieber Ros, ſowie in 
andern Gegenden Gaul üblicher it: er hält fih in fo 
ferne an das eigentlich deutiche, alte Wort, denn Saul 
ift wol fpäter aus caballus und Pferd (Enhd. pjerit, 
zur Meife, Jagd, für Frauen) eima aus Dem mittellat. 
paraveredus, tus (leg. Baiuv.I, 13; MB. VII, 86: 
parafredus. Grimm III, 328. 1%, 131; cf. peord, daf. 
1, 126. 247. 334. pfage, daſ. I, 397. 462 fi. u. brem.: 
niederf, Wbch.: Bage. CH. ital. palafreno,‘ franz. pale- 
froi; Diez, Wbd. 249. engl. valfrey; Kemble, cod. 
diplom. LIV, a°. 823: parafrithi, plur. Bey Bern: 
ber und Horned in einer andern Berftümmelung: rapıt, 
raveit. f. Th. IN: Raveit u. oral. BM. II, 584) 
gebilvet. „Palefredus est equus. vnde sunt versus: 

Si non excuteret saepe de nocte capistrum, 

si non ejiceret dorso graviore ministrum, 

non esset melior palafredus donec ad Istrum*; 
Polling 182. (ober dieſe Berie?) GI. o. 102 heißt es: 
„paredrus (ferfrit, pherfrit) est vilis equus“; davon 
wäre nicht mehr weit zu phæerit, pherit, der ältern 
Form von Pferd. Die gl. i. 673. 1125 haben vereda- 
rius, parafrid; veredarli, barafridara; a. 669: 
paredrus, parfrit. „Parbredum, barefed“, gl. in 
fragm. Monaco. „Veredarius, pbharefrid“, Cim. 17194, 
f. 2200. „Palefredus, pharit“, Cgm. 649, f. 584. 
„Rois und phärit“, 379, f. 82. 270, £. 117. 
„Equa, veltpbert”, Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2b. 
„Paredrus, berfrit“, Clm. 12658 (seo. XIII. 80), f. 2308. 
„Paredrus, parefret, Diut. II, 237; niederd. perert, 
equus; bal. 213. Cf. gl. o. 204: gresboppacreob, 
locusta” (Heupiert?). Das pfärft bey Ried 651, ad 
1293, läge, wenn es echt ift, dem alten pherfrit noch 
um ein gutes näber. Pfœrfrit, Haupt, altd. BL. 11, 
195; pferft, ©. Helbling, . Viennensis. Cf, ®, 
Wadernagel, Vocab. optim. p. 7. „Sehieu ſchullen ber 
phertit fein“, Schwabenipiegel, Cgm. 23 (see. XIIL.—XIV.), 
£.33*. „Sept ainer aim ain pfwrft ze pfant“, Münd. 
StR.. Art. 94, (Auer p. 38), „Gin vroume fol fi, da 
geloubet, feren gegen des pherftes houbet, ſwenn fi 
ritet*, mw. Gaſt 422. „Der fie in gerebten diu pferift“, 
©. Helbling IV, 391. „Bmwei pferift vie ich am“, daſ. 
397. „Sö er von dem pfert wet“, daſ. XIU, 186. 
„Sö lät diu pherift hinne“, daf. XV, 326. „Gr bat 
biu pherift heime gefant“, daf. 379. „Der bifholf von 
Sürke vlös mer pferift äm wer bam allez ungeriſche; 
ber=, dal. 523. „Gʒ fi ſchãf oder lamp, pherft, rinder 
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unde fwin, daz fol allez unſer fin“, daſ. 787. „Und fa 
von dem pfärft*, 1 54, f. 298, „Da wirt mir wo 
und meinem pfaft (fo!) we“, bai. f. 41b. Voo. v. 1429 


| bat, der oberpfälz. Ausſprache angemeflener, die Fotm 


phard. „In dem flall pen dem pfer“, (im Reim auf 
„tochter”), Cgm. 714, £. 352. Das pfer, (gereimt auf: 
„Bas es wer“), 9. Sachs 1612: I, 1079. In den Red: 


nungen v. 1392 (Brenbeng, Samml. II, 115. 153—54) 
foften Pferde (mei für Dienfleute) nur 1—12 8, „ein 
grozz Ros“ aber 69 #% 60 dn. Reg. 


Pforihen, ſ. Pfoſchen. 


pfärzen (pfärzn, fäzn), in Fett oder Schmalz roͤſten; 
engl. to fen, frang. frire, (Diez, Wbd. 637). ſ. fär zen. 

Die Pforzeich, porticus, (mhb. phorzih; BM. 
II, 514.; vrgl. pforte); f. Vorzeichen. 








pfaujen, pfauften, blafend, ſchnaubend athmen, 
ſchwer athmen vor Leibesdide, ↄvogy; ſchwaͤb. jchmollen, 
trogen. anpfauſen. „Die wind, die mein ſchifflein 
anpfaufen und darauf jlürmen zue“; Iconogr. 428®, 
Zeitichr. 1, 319,8. „Der Pfaufer @eben bald vergeht, 
fein Jud wird vil drauf leyhen“, Balde's Agathyrsis. |. 
pfuftern. 
„Pfeifen, sibilare, stridere“, Prompt. von 1618. 

Bilmar, furhefl. Idiot. 297. anmpfeiien, assibilare; 
Grimm, Wöd. I, 420. Zeitfchr. IV, 218: pfösern, pfe- 
stern, braten.’ 

‚ »fiefig, adj. „Maferan oder Maygran mafler ... . 
die pfifigen menihen macht es weit umb die pruft dz 
er ringer wirt“, Cgm. 4570, £. 44. „Wär bie Amme 
blaich und phifig“, Cgm. 601, f. 103%. 'Cf. phthisie.' 

Die Bfieiel, Pfiefellammer, Pfielelftatt, (in 
den Salzſudwerlen) Gemach, in welchem durch einen ſtark 
geheizten Dien das in die Berkueffen geiloßne aus: 
gejottene Salz auf eignen Gerüften gedörrt und gehärtet 

(gepfiefelt) wird. (Lori, BrgR. 15. 124. 138. 644. 
Kohlbrenner's Material. v. 1732, p. 50). Phieſal, 
phefal, phiefil, pfiefel (gl. a. 528. 575. 670. 0. 133. 
Bi pyrale, pisale, pisle, woraus noch das friefliche 
Pijfel (mangerogiih: pizel, Ghrentraut I, 66. 71. 
190. Brem. smiederf. Wbch. III, 323: Bifel. Zeitichr. 
III, 281,76. Firmenich 1, 38: Peſel, großes Zimmer 
ohne Dfen. Rilian: pifel, pyfel, culina), franz. poesle, 
potle, Dfenflube, beigbare Stube (Graff III, 347. 352. 
Grimm II, 429. BM. Il, 49%. Die, Wöch. 706 f. 
Brgl. pinso, pisto, pistor; Bäderftube. cf. Haupts 
Zeitichr. VII, 399.) „Epicausterium i. e. pisale“, (als 
lat. Wort), Froumundi Cod. Boethii (in Wallerfteins 
Maibingen), f.9. „Benediotio in Caminsta vel pisah“, 
Cod. Fries. O. N. 2, f. 1366. O. M. 1, f. 244. „Du 
muoft minen phiefel heizen unbe felbe ſchuͤrn die brende“, 
Gudrun (Bollmer) 996,4. (vrgl. 1008,2). „Si wolt nims 
mer werben vro, er encdem in ir pbiefel ja”, alto, 
Wälder III, 282. Das Phiefelgadem, Ofenſtube, 
heigbares Gemach; BM. I, 456. „So dũ did ofte gerne 
in deme pfiefelgademe liegeft vinden“, Gupr. (Bollm.) 
1064,4 „In ir pfiefelgademe- fol ir deheiniu niht 
beliben®, daf. 1298,4. 

Biöieln, plur., (Werdenfele) wollene Rollſtrümpfe; 

f. Hoſen x. Zeitiche. IV, 331. Brol. das alte pfofe 
marsupium (ahd. phofo, mhb. phoje, msc.; Graff III, 
352. HM. II, 514. cf. franz. poche. Die, Bd. 707). 
„Ich gedacht fi gebe mir licht ftraich noch mer denn blawer 
bofen*, (alſo fehr viele); „ich ſtieß mein pfyffen in mein 
pbofen und fert von bannen trurcklich“ 379, 
£. 41b u. 270, £.81. f. unten, Sp. 445: Pfotſchen. 

Pfosen, Pfösal, Diminut., Duafte; (Gaftein, Mesnil). 

Bfofen, (ihwäb.) Pflaumen. 

pföss'n, (Kipbübel) ſtehlen. 
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Der Pfoſer, eropitus ventris, Fiſt; o EFfocer 
lass’n. cf. Pabſt. 


pfüfig (O. «Cchan beißt ein Bde. Der ſiſch if 
halb pfüf gr Konr. v. Megenberg, f. 148. Bei Pfeiffer, 
p- 251,6: » 


us haizt ain edy. der viſch ift Halpfüe: 
zig“, u. p- 629: „halbjüezig*, adj., „semi is“, 
einen halben Fuß lang; (vrgl. p. 121,20. 263,29. 439,16 
öll u. 528). 


pfeeſchen (peescho”, Wetterau), gütlih thun (fi 
oder Ginem). Vilmar, kurheſſ. Idiot. p. 206. 298: pt: 
fen, peſchen, pifchen, pfeſchen, belänftigen, ſchmei— 
deln. ef. pfeifen. 

Der Pfoſch, Luder, dem Büren gelegt. Landau 
p- 211. 

Die Pfoſchen (Nürnberg, Hel.), 1) die Echerrübe, 
Stedrübe, brassica napus (nach Dr. Kittel ın Grlangen: 
Erd dotſchen; ſ. d. W.). Aus der Bergleihung mit 
Barſchen und bayriiche Rueben möchte man hier 
eigentlich Prorfhen (Pfosschn), und eine Verwandtſchaft 
aller drey Auebrüde vermuthen 2) (b. W.) kurze Stiefel. 

pfuſchen. ähbfusch'n, ſchnell abbrennen, ſchnell ver: 
glimmen ; Gaftelli, Woch. 39. cf. „Pupugerunt phufiton 
vel ftugzun*, Clm. 4606 (sec. XI.), f. 153. 





Die Pfifter, die Bäderen, beionders ben einer Gum: 
munität, einem Klofter, Hof ıc. (Graff ID, 354. BM. 11, 
495). So heißt in Münden die Hojbäderey nod immer 
die Pfifter. Pfiſterbrod, Pfiſterſemmel, Brod, 
Semmel von dieſer Bäckerey. Kao” Böck gibt kao 
Brod mer her, und auf do Pfeto stän'o” de Leut a 
bis zu'n Hofgräbm 'nauf, (a®. 1817). „Holz au der 
Bfifter®-, MB. II, 465, ad 1301. gl. o. 415: phi— 
ira; 5.-131. 143. 376: phiſtrin, pbiftreia, phi— 
firina, pistrinum. Der Pfiſter, Pfifterer, Prifter: 
bed, Pfiſter maiſter, ber Meter fo einer Bäderen. 
"Jäger, Fiſcher, Pfifter vnd dral.”, ER. v. 1616, £. 657. 
Gl. a. 671. i. 215: pbifter, pistor. „Gin phifter 
und ein fcende*; Diut. III, 95. 96. 97. 

Der Pfoſten, 2—4 Boll dides Breit, Bohle. „Holz: 
pfoften oder Rämlinge*, Mauthord. v. 1765. Das Voc. 
v. 1419 bat für superliminare „ter obroft phoſch.“ 
Der Pfoten, Poſten, plur. bie Pfoſten, Boten, 
Stüde von Bleyfugeln zum Schießen, franz. postes; 
größte Art von Bleyſchrot. cf. ſpan. hacer la carne 
postas, das Fleiſch in Stuͤcke zerhauen. 


pfuitern, (b. ®.) flüſtern. f. pfaufen. 


(Brot. Bad. pfen ıc.) 


Die Bfäter (Pfade), Flüßchen, das unter Regens— 
burg in bie Donau fällt; Ortſchaft an dieſer Mündung, 


325 locus juxta luvium Phater, Ried ad 1174. Der Name 


äbnelt ſeht der alten deutſchen Form Phat für Padus 
(Bo). BM. U, 465. Die Pfäter-Rueben (Pfädo-, 
Gyätte-B.), Stedrübe, brassica napus. Diefe Art Rüs 
ben follen in Liefer Gegend anfangs am häufigften ge: 
baut und, getrodnet, von da verfübrt worden ſeyn. 

Die Pfait (Piaid, Pfaid, Pfaod, Pfuad). 1) noch 
bie und da, ı. ®. am Inn: Rod, Mannsrod (Graf 111, 
327. BM. 11, 487. Beitichr. VI, 26. 38,0. cf. W. 


— — — — — — 


Wackernagel in Haupt's Zeitſcht. VI, 297: goth. paida, | 


alti. peda, grieh. Sarn. Beow. 4510: pat. Grimm, 
Reind. S. XXV. W. Grimm, exhortatio etc. p. 38—39). 
an aschene Pfasd, Rod von bräunlich arauem Loden. 

„D’ Walt is mir letz ganz volasdt, 

Wıll no” lieber @” Klosta pfaad (Kutte), Bollslied. 
Die Joppenpfait, Jade. „Hans N. hat ſich anbero 
mit ainer Joppenpfait verſprochen“, Botivtafel in 
Altenötting. Die Rodpfait der Refträger if ein 
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Ueberzug von Leinwand unb ohne Armel, dem fie über 
dem Rod tragen. „Wirt dem fmecht ſein gemant ober 
fein phaid, ob er ain aygens biet. in jeincs beren dient 
genommen, bay fol im der ber gelten“, L.R. Ms. v. 1453. 
„Newporne finder wideln in pfantten ber vätter“, 
(Aberglaube), Cgm. 632, f. Te, „Legt er die pfayten 
am emwicdhen an am morgen, fo fol er den jelbigen tag 
fein gelüde haben. Etlich maint, fo man bie pfanten 
am ewıdıen anlegt, fo fol manf nit vermainen*, bai. 
f. 86, „Swangere, die fih mit jmuren einziehen in 
pfaitten oder mit gürteln und das find ziwingen*, daſ. 
312. „Gin mantel, ein pfaitten und ein flair*, Cgm. 
632, f.86. „Sen hiet es unter fid getan in dag phaht, 
day ward ir naß“, d. Ring 38*, 28. „In einem phät“, 
dal. 474,31. „Die ringlett pfhaytt“, Auficrift einer 
Nidhart'ſchen Tanzmelodie in v. d. Hagen's Minnef. IV, 
850. „Gin vorbtig fint, daz beunfübert fin pfeit & day 
bat wirt bereit“, S. Heltling IX, 119. „Iſöt nam ir 
pfeitel; ir wizen bein, ir linden begunde fie darin 
winden“, Heinr. Trifl. 696. „Doch bet er niur ein pfei: 
tel an", dal. 5690. „Als ainer ain linds phaitell 
tregt“, San-Zenon. 115, f. 233. „Phaitel, saracile», 
Diut. II, 148. Utphila überfept (Matthäus V, 40) das 
griechiſche zırwv mit paida: „Jah thamma miljanbin 
paida theina niman, aflet imma jah waſtja.“ Wach ber 
Kleiderord. von 1500 durften Bauersleute „auf feiner 
Biaid weder Gold, Eilber noch ſeidenes Geichlinge* tra 
gen, Kr. &hel. IX, 428. 443; fie follten (p. 425) „bie 
gefunften, (p. 443) bie geibmüdten Bfaiden* 
von ihnen thun. Durch diefe und burd die „Tanz: 
pfaite oder Summerpfaite* der MRegensburgifchen 
Kleiderord. von 1455 find wol faum Hemden gemeint. 
Keine Frauenperſon durfte mehr als drey Summers 
pfaite haben, und feine mit aller Zugebör über $ @uls 
den (b. i. Goldgulden) werth fen. Zu den andern 
Bfaiten, den Badpfaiten, Halspfaiten, Schürzen, 
Hemten x. durfte man nicht befiere Leinwat anfchneiden, 
benn die Elle zu 4 Groſchen“, Gem. Reg. Ghr. III, 682. 
683. Das Ghriiampfaitlein (Kris'npfasdl), (D.L.) 
das Taufhemdchen. „Marquart des Herzogs Pfaiden- 
maifter*, Amberg. Act v. 1382. 2) die Keibpfait 
oder ſchlechthin Pfait, das Hemd. De’ Baur und de’ 
Hund babmmo’s Mensch &t vegunnt; hà's scho” ghabt 
a” do’ Pfaad, habmmes wido vo jao'd. Spr. W. 
Gwonot is on eisend Pfasd, wer s° auszuihht, thust 
ei’ lad. In Tirol ift Pfaid ein Hemd, Hemd aber eine 
Jade; Tir. Kirctag 1819, p. 70. Halafittel nobis (Krai: 
nern) oſhpoͤtlj (Halepfaidl?), jinterfat (Unterpiaid?) ; Ko: 
pitar. Gaftelli, Wbch. 81: die Bfad, das Hemd; Biabla’, 
ein Krämer, ber mit Leinwaͤſche hantelt. Der Bfaitler, 
(Wien) Hemdmacher, Händler mit Hemten, Etrümpfen, 
Hauben u. drgl. of. Brücchler. „Der Bfaitlerin von 
Regenfpurg vmb filbr einew entl“, 1392; Freib. Samml. 
11, 126. „Umb ein ftüdl leinbat V fl. rh. meinem au 
digen Hern zu leibpfaitten®, Hofrech. v. 1468. Witt. 
Bir. V, 205. „Leinbatb ausgefen hausarmen Menihen 
zu pfoitten“, MB. XXI, 235, ad 1478. „Camisia, 
phayd ober hemd“, Voc. v. 1455; Subuciula, phait, 
@lofl. v. 1418; pheit, camisa, gl. o. 190. „Is d 
Brautpfaid schan ang'frimt?* Lindermayt 115. Die 
Dutten:Pfait, (U.Iar) Vorhemdchen des weiblichen 
Geſchlechts. ſ. Dutten. Ben den Rötthalerinnen heißt 


nur dasjenige Hemd, welches fie unter dem feinern Ober: 326 


bemde tragen, Bfaid; Hazzi, Statifl. II, 1134. Die 
Pinggauerinnen nennen ihr gröberes, furzärmeliges Unter: 
bemd tie „Glenkapfoad.* cfr. Klenen. So wie Pfait 
ehmals ein Kleid überhaupt bedeutete, und in einigen 
Gegenden noch ein Oberfleid bedeutet, To bezeichnete *h: 
dem auch unfer Wort Hemd ein Oberkleid, und fo find 
fih aud camisa, chemise (Hemd und Mantel) und Ke— 
mifol (Jade) verwantt. er Gebrauch der waihbaren, 
geiunden leinenen Bekleidung unmittelbar am Leibe, welche 
man nun ausichließlih mit dem Wort Hemd bezeichnet, 
dürfte überhaupt nicht viele Jahrhunderte gurüdgehn. Das 
häufige Baden unfrer Vorfahren läßt fait vermutben, daß 
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fie nur Wolle auf dem Leib getragen haben. Wir baden 
nun Seltener, wechſeln aber deſto öfter unfre Leibmäfche. 
Sich das folgende: 

enpjetten, entfleiben, exuere; (alte Ueberiegung 
der Regula St. Benedicti cap. 58, von H. Pez im Klofter 
Aſpach vorgefunden). E. 9. 169,12. „Triſtan gienc ze 
bette, vil fchiere er jich enphette“, Heine. Tri. 662. 
„Si vüerte in an ein bette, und jach daz er enpiette 
ſich“, daſ. 4904. „Er bette ſich enpfettet; im mas 
ouch wol gebettet”; daf. 3083. „Do muft er enpfeten 
fi“, Cgm. 270, f. 283°. „Sin pbärt wart enphettet, 
im jelben wol gebettet von fweiter und von muoter“, M. 
Helmbredht 843. Pfaut (altſachſ. peda) und bavon en’ 
pfetten leitet Grimm (Gramm. I, 397) aus dem Fin: 
nifchen ab, in welchem, nadı Iuslenius p. 251, vaita 
ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. Wrgl. brem.sniederf. 
bc. III, 303: peit, fauber u. mett gekleidet. BM. IL, 
487. ©. aub Pfad. 

"Der Pfeterer, ä. Sp.; Wurfmaſchine, (ahd. phe— 
taräri, ınbd. pheterare, peterwre, v. lat. petraria. 
Graff III, 325. BM. I, 493. Diefenbad 1290)” „Ba- 
lista, phederere“, Cgm. 850, f. 99. pfetteln, wie 
berholt filten, (Baader); VII Com. feteren. 

Die Pfetten, (Anfp. Verordd.) Duerbalfen, ber 
einen obern Boden ober den Dadhfluhl eines Gebäudes 
trägt, Wette; orgl. Bretten. 

Bfott, Gitſch) Schimpfwort gegen Weibsperfonen. 
Go, du Pfott! Brgl. Zeitfchr. IV, 331. 343. VI, 528,6. 

pfüot‘n, behüten; f. Gramm. 404. Der Pfio'god 
(v-), der Abſchiedogruß. Zeitichr. V, 438. 505. 


pfitfhen, Berbum von ber lautnahahmenden Partikel 
pfitſch! pfig! MWafler in Schuhen pfiticht bey jedem 
Tritte; ſ. pfurfcd und Pfig. Brot. Zeitihr. IV, 486: 
pfätschen; 219: pfitschen. Der Pfitscho-Pfeil, 
—— Schießen mit dem Baläſtet. „Wäl de Herr- 
got Af d’ Welt seine Pfitsipfdl riebt't*, Kaltenbrunner 
110. Caſtelli, Wbch. 81. Zeitichr. IV, 219. II, 236.’ 

Die Pfiotfhen, Vfuetſchen, verähtlid : Pfote, 
Hand; (b. W.) Pfoutsch'n, Fuß, Strumpf; vrgl. oben, 
Sp. 442: Pföieln. 

pfutich! Auedruck fchneller, augenblidlicher Bewegung. 
rfutfchen, pfutfheln, 1) etwas in aller Haft ver: 
richten. (Vielleicht ließe fih das allgemeine Pfuſchen 
bieber zieben). 2) (Branfen), Waßer, Schlamm, Koth 
pfuticht unter dem Tritt oder Drud. pfutſchnaß; 
Zeitſcht. V, 187. Der Pfutſch, (Aſchaff.) die Pfütſch. 
Naͤße, Koth, Schmutz auf dem Boten. pfütſchtropf— 
naß. f. pfitſchen. Brgl. Zeitiche. DI, 272,10 121. 
IV, 331. 487. VI, 304. 
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„Pfütſchen, Hirtlein-Spil, eindallamus i, Iusus 
puerorum paxillos adigentium in pinguem humum et 
adactos aliis adactis prosternentium“, Onom. v. 1735. 
Brgl. Shmer:Pideln und Pfunzern. 


Der Bfäm (Pfab, opf. Pfäub), des Pfa wen (Pfäbm, 
opf. Pfäubm), der Pfau (ahd. vhämwo, yhäo, aus 
lat. pavo, inhd. pyhämwe, pfä, genit. phämwes. Graf Ill, 
355. BM. II, 485. Zeitfchr. IV, 236,3.3. 455). gl. a. 
270: phauuo. 
Dufher's ſalz. Ehron. 9. Die Pfämin, das Pfr Weib: 
dien. Bey ünso'n Pfarre’ habms* o n Pfäwm und zwu 
Pfäwona”, „Pavus, ein pfab; pava, ein pfübinn“, 
Voc. v. 1419. Der Pfaäuenſchwanz. „Diejer Zeit 
ab man am Himmel ein großen Gometen, fo der gemeine 
Dann Pfauwenſchwanz nennet“, Avent. Chr. „Co- 
meta est stella crinita, ein pfawenihmwans“, Clim. 
4424 (Aug. S. Ulr. 124), f. 72, ad 1532. Der Hräuens 
ipiegel. „Si urina mulieris fuerit clara et alba vnd 
fcheint als ein phafenfpiegel (muß heißen pfabens 
(Bfauens) fviegel; of. f. 11%) oder als ein äntrachhals u. 
ericheint ein antlig in dem harm als im einem fpiegel, 
das wetewt Das dy fram iſt jmanger worden“, Cgm. 170, 
f. 98. Der Pfawfiſcht, Boviſt. Bfawenfität (um 
Blur zu flillen); Dr. Dinterer (1620) p. 193. 197. 


pfigen, vrb., (fchmäb.) Laut: Ausprud, der wie 
pfitſchen, pfutichen zugleich die mit fol einem Laut 
vorgehende Bewegung bezeichnet. Der Pfitz, (ſchwaͤb. 
Subft. davon. Alle Bfig, alle Augenblide. (Brg 
alle Straid, alle Bot, alle Büff). Der Aijers 
vfiß (Aorpfiz, U.Den.), Gyer im Schmaly ; vermuthlich 
vom Pfitzen des heißen Schmalges benm Daranfhütten 
der zerflopjten (ner. 
pfigern, (Anfy.) in ein Lachen ausbreden, beflen 
Laut man zu verhalten fucht. 
pfigen, pfitfchen, (Franken) fneipen, pizzicare; 
Aſchaff. pfägen, zmiden, kneipen; ſchweiz. pfegen; 
niederd. petzen, Firmenich I, 538 (mbb. pfegen, aus 
mittellat. petia, Stüd, Wegen; franz. pitce. DM. II, 
493. Diez, Wöch. 265. 260). „pbezzis (fipelt) bay 
Heiih", Wadern. Lefeb. 178. cf. Henneberg: Eine Schul: 
Hunde pfigen, fie verfäumen, umgeben. 
| „Pfozzenſchneider“, ä. Sp., Beutelichneider; Gem. 
; Reg. Cht. II, 113, ad 1358. A. Sp. pfoſe, marsupium, 
| bän. pofe; f. oben Pfoͤſeln. 
Die Bfüge, wie hchd. (abd. puzza, vuzzi, mb. 
phüge, v. lat. puteus. Graf II, 355. BM. 1, 517); 
f. oben Püpe. 


„Sind vil Piaben mild worden“, 397 


Siebente oder Pfla- ze. Abtheilung, 
b. $. 
Wörter, deren Stammiylbe mit der Eonfonantenverbindung Pf! anfängt. 


(Zu vergleihen die Abthellungen Pla und la.) 


pflechſen, (Anſp.) feuhen, mit Dübe Athem holen. 


"Die Pflicht, A. Ep., 1) Gemeinihait, Umgang, | 
Verkehr; 2) Fürſorge, Obhut; 3) Art u. Weile. ( cf 
111, 358 f. BM. U, 506 ff.) CH. ſpan. pleito, regto, 
Verpflibtung ; Cod. hisp. m. 6, f. 28. Die, Wed. 261. 
f. pflegen. Zu 1: „Aequales stultis in verbis esse 
feruntur. Ich wen und traw fein nicht, fi haben mit 
ben torem pflicht (Umgang). San-Nicola 232, f. 70b. 
„Mit toren bat ein tummer pflibt*, (u tbun, Um— 
ang), Renner 15903. „Der teufel bat mit ir pflicht, 
* tbun) ; v. d. Hagen, Geſ. Mbent. II, 609. „Kunft 
bat mit allen fünden pflicht, zeuhet ir ben zaum ir 
meifter nibt“, Renner 17636. „Min berje bat mit jener: 
lihem fenen pflichte“, Labr. 299. Zu 2: „Got lüt 
den gerechten menschen nicht aus feiner vaterlichen pflicht“, 
Com. 270, f. 349. „Der Samaritan bet fein (des Wun: 
den) pflidyt oder ſarg“, curam ejus egit, San-Zenon, 
115, f. 147. „Hab fein pflicht“, curam illius habe. 
„het in in jeiner pflicht*, curam eius habuit, Clim. 
9728, f. 190. „Daz erbteil bab dein muoter in ie pilicht“, 
(Pflege, Berwahrung), Cgm. 54, f. 288. Zu 3: „Bil 
marter teten fie ir an in mancher handlai pflichten“, 
—— M. Beham, Wiener 272,26. — Vrgl. holl. 

at ons geene pligtplégingen (Complimente) maken! 
ſich R——— vrb., dienſtlich ſich verbinden; BM. IL, 
510. „Ich wil mich pflichten zü im“, Labr. 118. 

Die Pflicht, (Aſchaff.) Vordertheil eines Ruderſchel⸗ 
ches, auf welchem die Schiffer fiehen. „Prora, plihta, 
pflihta*, gl. o. 162. Grimm Ill, 438. Graf III, 360. 
Bangerih pliücht; Ebrentraut I, 65. 


Pfladermül, 1. Flader. 

pflodern, vom unfihern Flug, beionders junger 
Bögel; (Baader). Zeiticr. V, 4. Brgl. hchd. flattern; f. 
flödern. e 

vflödern Scmeegenflöder, it. Schneegeftöber. 
Galender von 1668. ſ. pludern. 

pfludern, 1) (fi. pludern). Die Dampfnubeln 
pfludern, wenn fie in ber zugededten Pfanne fieden. 
2) f. fludern. 


pflegen, (alt. Prät. vflag, Bart. gepflegen), 
wie bit. (aht. plegan, phlegan, mhb. pflegen: agl. 
plegan, ludere; engl. to play. Graff II, 356. BM. 1, 
497. Wadernagel, sch). „Gs wäre denn, das ber 
Bater auch folder Berrihtungen gepflegen hätte”, ER. 
v. 1518, T. 49, Gr 5 „Die a ſollen der ſaͤcz 
pilegen, (fie beobachten); Cgm. 544, £. 52. „Bier pfle— 


ger ber fürz”, (Muffeher, Vierer); Cgm. 290, f. 8. 
„Haus und Hof, da Einer pflegen hat (pflegt ?) zu 
wohnen“, Kr. Hid. XII, 151. „Aioth und Sangar haben 
ber Juden gepflegt (fie regiert) adıtzig Jar“, Av. Ghr. 
"Bis fiher, daz der mol gefert und wurt im tauiend 
iar als ter tag, des man geiler mit fremden pfla 
(er wird Selig, fommt in den Himmel), häufige Erd 
in bes Tüfeld Eegi, Ms. v. 1449. Giner frawen pflegen 
und geminnen, opire cum illa; Rechtb. bei Heumann, 
opusc. 82. verpflegen, ä. ©p., 1) aufgeben; 2) vers 
fihern; BM. 11, 505 f. Grimm IV, 659. ef. altf. vie: 
gan, engl. to pledge, verantworten, gut fichen, garans 
tieren. 1) &; ift biute ber dritte tac, daz ich der werlde 
verpflac und allez näch der wilde gie* ; Beten v. d. St. 
2792. 2) „Da ne wart, des wil ih iu verpflegen, 
niht vil erbeiget under wegen”, (man war hbaftig im 
Heimreiten) ; daf. 2365. „MNü wil ich bir für wär ver- 
pflegen, bag ich bir mü erwirbe, daz fir...; daſ. 1296. 
Drgl. oben Pfliht u, Zeitidhr. IV, 219. 

Die Pfleg (Pfldg), (alt. plur. die Pflege), a) wie 
hchd. b) die abminiftrative Verwaltung eines Guies, eines 
Zandbezirfes x. Kr. Lhbl. V, 167. 178. 269. Das chmal. 
—R Bayern war in Pflegen oder Pflegämter 
eingetbeilt. Meiftens war bie Biege (Aminijtration) 
mit der gerihtlihen Verwaltung vereinigt. „IR 
wol nit aın klaine purd“, fagt ber afler der „lapfchen 
Anzaigung“ von 1531, „neben den Bflegen aud ge: 
richt lich Verwaltung ze habn. Darumb wo die Pfle— 

en ou die Gericht erlangt werben, darbey mögen bie, 
* woͤllen, wol in mer rhue und in mynder arbait leben.” 
Sm Repertor. Bavariae von 1778 fommt wirflih in 
inehrern Bileggsriäten neben —— ein Laud⸗ 
richter vor. Dieſer wurde von jenem gleichſam erſt in 
Dienſt — Kr. 2hol. VII, 507. XIII, 304. XVI, 
291. Ghmals, da man öffentlihe Amter wie Pfründen 
betrachtete und als ſolche verichenkte, verhandelte oder 
vererbte, gab es ini B. eine Anzahl Pflegen, welche in 
gewiſſen adelihen Familien erblib waren, oder doch nur 
an adeliche Berfonen vergeben werden durften, und Haupt: 
pflegen genannt wurden. Zirngibl, Hiv. 42. So heißt 
es }. * in Baumgartner's Neuſtadt a. D. p. 51: „Rab 
Ignatz Freyherrn von Heidon's Tode 1728, folgt ihm 


| in ber Bflege feine Tochter Anna, vermählt mit F. Gras 


fen von Rambalbi, ftarb 1755; deſſen binterlaßne Wittwe 
it alfo jetzt Inhaberinn der Pflege." (So werden nad 
einer wirgb. Verort. von 1755 die adelichen Beamten 
den verrehnenben und beyde den Zentgrafen ent: 
gegengefellt; und jene follen bey Gentjeffionen, obſchon 
diefer das Directorium führt, den Borfig haben). Da 
fi indeſſen mit den Pflegen die Tüchtigfeit, fie zu vers 
walten, nicht immer exfaufen, ererben oder erheiraten 
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ließ, fo mußten fogenannte Land-Richter, Pflege: 


Berwalter, Pflege-Commiſſari oder Pflege: | 


Berweier ben beſchwerlichen Theil fo eines Boltens 
über fib nehmen. Vrgl. Zirngibl, Probſtey Hainſpach 
p. 37, Anm. zu einer Urf. v. 1401. Die Pflegey 
Benbern, Benedurum, im Gebiet von Vaduz (val-duleis) 
am Rhein; Bergmann, Walfer 40. 

Der Pfleger, a) wie hchd. b) chmals namentlich 
der Borficher eines Pflegamte, BPfleggerictes, 
was jept: Landrichter. Adeliher Hauptpfleger, 
(f. Bilege). „Thus 'on Pflögen 's Konzept vorucko”, 
das si uns net gär o’so drucke”, 'plagt sänd mo gnue', 
des waast ja von &*, beten die Ping. Wallfahrter, 
e) Aufieber oder Berwalter eines landesfürftlichen oder 
eines adelihen Siges oder Schlofles. Die Auffiht über 
die lantesfürftlihen Schlöffer ift jogenannten Burgpfle: 
gern anvertraut. Burgpfleger in der k. Reſidenz, 
ben Herzog Mar ıc. Im Landgericht Biburg, und na: 
mentlich in den Ortichaften Bichächtelsod, Geretsfurt und 
Samberg, heißen mandıe Häujer, die ehmals adeliche Se: 
del waren, noch jept beym Pfleger, weil ihre Befiger 
ehmals die Verwaltung berfelben hatten. Bor einigen 
Bebaufungen dieſer Art, bie felbit nur ärmlide Selden 
find, foll neh Sted und Halseiien zu ſehen ſeyn, und 
reichere Bauern jollen dem Beſiher, wenn er barauf be— 
ftebt, frohmmeiie das Holz in die Küde tragen müflen. 
Der Hailigen: Pfleger oder Zch: Pfleger, Ber: 
mwalter bes Bermögens eines Altars, einer Kirche. MB. 
XXIV, 573. Reitichulpfleger ın Münden. pfle— 
gern, vweb., vor den Pfleger, d. h. vor Gericht fordern. 
Die Gepflogenbeit, Gewohnheit, Herkommen, Brauch. 
„Die ungarischen Gerichte urtheilten über Weſſeleny unb 
Koſſucz (die dur Reden u. Schritte die Majeität beleis 
digt hatten) nad vorgelegener häufiger früherer Gepflo— 
genheit, die in Ungam das pofitive Geſetz fuppliert, 
wo e8 abgeht.“ Allg. Itg. 1840, p. 775 f. 

pfleglich, gewöhnlib? „Die pfleglih bey ©. 
Onaden geweſen“, Kr. Lhdl. XIV, 445. Die Pflegnuis, 
Pflenufe. „Wir jollen venfelben bof in unier Pfle— 
nuffe baben®, MB. XVIII, 114, ad 1325. 

Der Pflueg, wie hchd. (ahd. mhd. phluoc. Graff 
II, 359. Grimm III, 414. BW. II, 512. Grimm, Geld. 
d. d. Epr. —*— f. Of. ẽeſt. pluh, Pflug, popludi, 
Aderland; breic. pio, Pflug). Wolſtu mit andern 
pubin fahrn und mit in zieben in dem pflug, bin ich 
dir den nicht weibs genug!“ H. Sachs, 1560: II, IV, 
32. of. ares barons, arez! „Harte eben giene fin 
pfluoc“, Grimm, Reinh. p. 104.18 Der von Schwer 
(+ 11. Febr. 1844) in Mürtemberg eingeführte verbeflerte 
Vflug follte nach Antrag von Schwer s Nachfolger als 
Leiter des Inftituts zu Hobenheim, Freiherrn von Ellrichs⸗ 
bauen — geradezu jelbt Schmerz genannt werden. Allg. 
Btg. 1844, ©. 446. ©. oben Sp. 109: Unger. Bral. 
über die Familiennamen Haflenpflug, Sheudens 
pilug, Zwidenpflug Grimm II, 961.— Das Pflu: 
get. Es ſoll audı noch laut den alten Spruchbriefen „auf 
ein Pfluget weit“ mit zu dem See gemähet werben; 
Kochelſeeiſche Fiſchordn. v. 1765, (fir. Auer). Vrgl. Beits 
ſchrift IV, 219. 

Der Bfluegfhüler. „Ad rusticellos vulgariter 
pflugihuler*, ZZ. 1817, £. 153, 


"Der Pflehe, mhd., Pflegling (9). „Genäd edle, fücze, 
reine, gebiut bu mir dim phlehen. Jä bin id bin als 
leine, wenn id bin nidt wan niur min jelbes lähen.“ 
Labr. 720. (Ich habe für „deinen” der Hi. gewagt „dim* 
zu feßen, mir pflebe als Pilegling denkend. "Der 
wäre „din phlehen® = pflegen zu ändern 7) 








pflüdeln, pflödern, (Branfen) mit forgfältiger 
rtlicgfeit pflegen, bedienen, j. B. tine alte, eine franfe 
on. 


Shmeller’s bayer. Wörterbud, Band I. 
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"Der Bflaum, id. Ep., Fluß, (mbd. pflüm, pflü: 
me, pfloum, vlüm. Grimm II, 384. BM. U, 511. 
ef. lat, Aumen.) „Dä ze einer fite ein gröger pflüm 
ran“, Gubdr. 720. „Bi einem breiten pflume*, dal. 
1096. „Swaz ze vliegen gefhibt in einem phlüm, if 
eı unreine, ej wirt den baden ouch gemeine”, d. welſche 
Saft 1729. „GE habent erhebt die phlaum ir flu 
elevaverunt flumina fluctus suos“, Cgm. 87, f. 13b. 
Gotes phblaum, flumen dei; ibid, f. 85, „Aus meiner 
art entipringet ain pawm, daraus rinnent zwen pflaum, 
der ain fleußet gen orient, der ander gegen occident“, 
Cim. 4729 (sec. XV.), f. 132. 


Der Pflaum (Piäm), die Flaumfeder; loderer 


Schaum, 3.8. vom Bier (mb. diu pflüme; lat. pluma,, 


Graf 111, 360. BM. II, 512). Häst itteomal #”n Bart, 
no” gräd on &tlo Pfldmlen ; (Baader). Zeitfchr. IL, 531,16. 
pflaumig (pflämi') loder, (von Mehlipeifen). „Butter 
pilaumig abtreiben.“ pflämrogl, leicht und loder wie 
Flaum. 

Die Pflaumen, für das hchd. Pflaume (ahd. prü: 
ma, mb. phlüme; lat. prunum. Graff Ill, 367. BM. 
1, 229. 11, 511. Zeitſcht. IV, 68.), if im b. gemeinen 
Dialeft nit üblih. Man jagt lieber Zwetfchgen. "Das 
Pfläumlein (Pääml’), (in ber flädtiihen Küchenſp.) 
Zwetichge, die des Steines und der Haut entlebigt, etwas 
—— und dann in ein Gefäß gepreßt worden iſt. 

erichieden von ber bloßen bürren oder gebörrten 
Zweiſchgen. 


Der Pfhumpf, dumpfer Schall, (Zeitſcht. IV, 219). 
ſ. Plumpf. „Sie fiel, in den ſumpf thet fie ein lauten 
pflumpf“, H Sade 1560: V, 397. 'pflumpfen, 
vrb. mit dumpfem Getöfe niederfallen. Der Pflumpf— 
fad, ſ. Zeitſcht. a. a. DO! 


— meinen; ſ. flenen. Zeitſcht. 
19. 





pflenen, 
IV, 111,00. 2 


Die Pflanzen, D. 2, im gemeinen Leben zunächſt 
der junge Weißfohl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. 
Pflanzen bauen, den Samen von Weißfchl fäen. 
Pflanzen ausfegen. Im hchd. allgemeinen Ber: 
ftande ıft daher bey uns ber Auedruck Pflanze, ber 
augenfheinlid aus dem Latein herrübrt (abd. phlanza, 
mhd. pflanze. Graff II, 361. BM. Il, 496), weniger 
vollsmäßig als Kraut, Gewädhse. Auch in der alten 
Sp. (gl. a. 648. i. 1010) kommt phlanza in der fveciels 
len Bedeutung cepa vor. „Wie fib ber man bett fo 
gene erczaigt mit menger plumen pflang”, Cgm. 270, 

139, 


pflanzen, vrb., 1) wie hchd. Dem is 's Räcken 
(das viele Arbeiten) schas” ei”pflanzt (ſchon angeboren). 
I will eom’s schao” ei”pflans'n, däs or aufmerkt, ihn 
dazu bringen durch Strenge; (Baader). 2) „Ihre Haar 
pflanzen fie in bie Loden“, Meiner's Tänbelmarft. 
„Gepflangt har, coaesaries culta*, Bud) d. W. 1485, 
f, 8b. „Caput exquisite redimitum, gepflangt”, Voc. 
Melber. cf. engl. to flaunt. 

fih pflängeln, fid zieren, pugen, fhmüden; ä. Ep. 
pflängen, pflengen. „Auch ire haubter fein ges 
phlengt, mit frautern, laub vnd gras gefrenzt, wie 
fih die weiber phlengen zu chirchen, ſtraßen, tenigen“ ; 

. 291, £. 71. Auch wie von manden varben jr 
hauben, flayer und gebend und ir porten gephlengett 
flend*; Cgm. 291, f. 72%. „DA sän's aufpflänelt und 
frisiort als wenn 5° glei’ auf d- Redutt gen wollten“, 
Gipeldauer Br. Gaftelli, Woch. 82. „Gltern, bie jbre 
Kinder zu aller Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufs 
pflängeln®, Gelhamer. „Das Wotteshaus ift fein Haus 
wo die Jezabel ih foll aufpflängien,” P. Abraham. 
Die Pflänylerin, Beibsperfon, bie fih gerne ziert 
und fhmüdt; verzärtelte, zur Arbeit untüchtige Perfon. 
Die Pflänzlerey. Bergleih altenfalls gl. i. 786, wo 

29 
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aus Aeneid. VII, 526 (sera fulgent sole) lacessita durch 
giflanztiu gegeben wird. 

pfliengen, vrb., fheu thun, fi firäuben, fh gie: 
ren (?). „Die Roffe fingen an, zu pfliengen und ab: 
fcheulih zu ſchwitzen, ber Hund 320g den Schweif ein“, 
Bericht über bie tevhans Predigt p. 9. 





pflüpflich, pögtich; % Sachs 1612: I, 646. ſ. uns 
ten: plüpflid. 


pflurfhen, (Eichftebt) fchnell athmen, keuchen. 


vfluihen; vrgl. oben Sp. 143: pfufchen. auf: 
yflufdhen, auffladern. „Wenn's aufpfluscht*, Seibl, 


Flinſ. — 138. abpflufcen, abbrennen, erlöfchen. 
's Faia is ä'pfluscht. 


pfläiten, 1. sieten; blaften. 
"Das Pflafter, 1) wie Fran (ahd. phlaftar, mhd. 
phlaſter, aus lat. emplastrum, mittellat. plastrum. 
— 362. SM. II, 196, Diefenb. 201. 140°, Diey, 
.261). „Pavimento phlaftir vel eftirih“, Clio. 
4606 Eũ. seo.), f. 102. 2) Schimpfwort für äbchen. 
pflaftern, 1) wie hchd. Regensburgs Hauptfiraßen 
wurden 1403 zuerſt gepflaftert. Gem. Ghron. II, 88. 358. 
Nach der Nun, Bauord. v. 1489, Art. 19. 20 (Auer, St.R. 
* —* ige hier zu dieſer Zeit das Pflafter wol längſt. 
otratao sunt plateae in Nüremberg“; ZZ. 
—* Pi 206 207. Pflafter in Salzburg, f. Stadtort. v. 


Adte oder Pfna⸗2 


pfneden, —— athmen, keuchen, wveiv (ahd. fne—⸗ 
han, mbb. phnehen, ih phnihe, Prät. phnach, 
Be. gephnehen. Graff II, 781 6. BM. II, 513, 
Zeitſcht. III, 459. IV, 220, 487). Gl. a. 123. 1. 707: 
fneban, anhelare. „Gr leget' fi) nider unde pfnach“, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 343. 

pfnucezen, yfuczen, befonders beym Verhalten 
des yet Lachens. 


pfnädeln, riechen, ſtinken. „Das Fleiſch pfnäcklt.“ 
DA pfnäcklt's. Vrgl. Zeitihe. IV, 219: der Pfnägg'n, 
KRothballen. 


pvfnofezen, athmen. „Er packt 'n Kerl 
Krag'n, däfßs & nit pfnopfäsn kann“, Seidl, 
(1839) 1, 75. 91. (1844) 254. 


bei'm 
Blinf. 


pfnurren, brummen, fichnurren, wie ein umlaufen: 
des Spinnrad; (Hreim.). De schwarz‘ Katz’ pfuurt 'n 
an, Eeitl, Flinſ. (1844) 258. Gaftelli, Wod. 52: 
„bfnurn, brummen; die Bfnur'n, eim Kreifel mit 
einem Loche, welcher ſchnurrt, wenn er gedreht wird,“ 

Dral, BM. II, 514. „Tumor mentis, aufpfnurrung“, 
Cgm. 3955, {3 2. „Nah mangen "erten fnurren min 
herz alta beyunde. Widerzucken, phnurren id eg mit 
dem feile falle kunde (vom Jagdhunde) ; Labr. 55. ſ. 
oben pfurren. 


| 
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2) im Scherz: auf dem Boden fnien ober 


Pit Plätih Pfleg Pinaus Pfnaſt Pinet 
1524, £. 62. 
figen. 


Der Pfliterling, (Selhamer) Zärtling, Ehwädling, 
Bierling. 

Die Pflieten, ä. Sp. phlebotomus. Diefenb. 239: 
fleta. Abd. fliedima, mh. vliedeme; Graff II, 772. 
BM. IL, 341. f. unten: lieben. 


Die Pfloten, (verähtlid) die Hand. 


pflätihen, pflätiheln, einen Schall verurſachen, 
wie breit, platt auffallendes Wafler; plagen, —5*— 
wie ein Bla regen nieberfallen, jtarf regnen; im Waſſer 
oder Rothe herumarbeiten, berummaten. „Hans ſchwim— 
mend und mit Händ und Fuͤß pflätfbelnd“, Gharfr. 
Proc. 193. „Der heil. Geiſt qui ferebatur super aquas, 
der fo hinpflätichelt übers Waſſer, wie ein Waſſer⸗ 
Bu Bucher’ 1: W. IV, 77. pflätfchet, adj. 
Pf., regneriſch, naf, totbig. vflätihnaß, ganz, 
dur und durch naß. 
Die Pflätihen, breites Blatt; ſ. Blätichen. pfläts 
ſchet, (Wrpfle.) breit (vom Gefiht); pflätschet, breit, 
bh; Baader. Zeitihr. IV, d: Pflotsch. 
pflotfheln. Gaftelli, Wbh. 82: „bflopfhln, 
Jemanden, ihn foppen, aufziehen, ironifch loben.“ 


Das Pfletz, Bflös, (Augab: Fl ſ. d. 
Beitfer. u flöt, (Augsb.) was Fletz (. d.). 


Der Pflitzenpfeil, f. pfitſchen und flitſchen. 


Abtheilung. 


pfnaufen, pinäften, ichnauben, beionters durch 
die Naſe, wie Viele im Echlafe thun; vor Wohlbeleibt: 
heit ſchwet athmen; (mb. phnüſe, vhnäfe; BM. il, 
513). „Ich wen er fih umb jus niht yfnüse, ©. 
Helbling VIII, 457. „Als er eineft bey nächtlicher Weil 
in dem warmen Federbeih pfnauſte“, P. Abrabam. 
Der pfnaust wida'‘, als wenn a dasticko” wollt. „Drum 
babens (das Chriftfindlein), Daß 8 warın id worn, ans 
pfnauét der Giel und das Rind.” Der PBfnauier, 
Pinausner, PBinafter, bdider, fetter, —— 
Menſch. u pinüfihen, nielen; ſchweiz. 
Pfnüſel, le rhum. Zeitichr. IV, 245,41. III, 127. Er 
vfnug, singultus“; Voc. Archon. (sec. XV.), f, XL 
Diefenb. 537#, — 





pfnaifchen den Jagdhund, das Wild; Heppe 231. 
145. cf. deſt. wnada, Lechkſpeiſe; wnaditi, loden, 
reigen. 





pfnaſten, ſ. pfnauſen. 

Der Pfnäſt, die Luft vom Blaſen, vveuua, angeli. 
fnäf. „Aus dem Blasbalg geht ver Pfnaft.“ GL a. 
67. 128. 591: fnaafteot anhelat; f. 115: fnee, sin- 
gultus; fnesfezzan singultire, Graf III, 782: inas 
ton. BM. II, 513: phnäjen, (pfneiften, pfnai: 
ften? eeſt. wnata). Beitichr. IV, 245,41. 487. 


pfnotten, pfnogen, durch bie Nafe bauden, 
chnauben, beijonders, wenn man ten Unmillen über eine 
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erion in Gegenwart zurädzubalten fucht, und 
har —— ſchmollen, pochen. Kärnt. mutati, 
fhmweigen, pfnotten; Jamif p. 67. cf. maubern., 
„Dalila hält noch eifriger an, endlich zeigt fie einen Ber 
ſchmach, hängt das Maul, fangt an T pfnotten, 
ſchauei den Samfon nit mehr an“, P. Abraham. „Mus 
met balde dag gewant, ben belz und die futten; vil fere 
fie im (Fragm. „ein®) pfnutten und begunden in fafle 
Roßen®; Bil, v. D. III, Cgm. 231, 2.213. „Ich ges 
liche fin gepfnmte ge einer faten tüben, biu mit vollem 
fropfe üf einem forntaften ſtät“; Nitbart, Haupt’s Zeit: 
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ſchrift VI, 106. „In’'s Freis, ds Leudn, i” 'n Freim 
dh iss schö” dä wio'd enk scho” 's Pfnoten und 's 
Brodin vo'g6”“; Seidl, Flinſerln (3. ner 26. 's 
Pfnotwinko-1; daſ. p. 152 — 154. Die Pfnudtgo— 
fhen, welche im Judas des P. Abraham I, p. 45 vor⸗ 
fommt, fönnte wol, wenn dabey fein Drudiehler ftatt 
bat, ale Stamm: Mutter der fchr befannten Pfunbs 
gofchen betrachtet werden. 


pfnuttern, unterbrüdt lachen; Staffler's Tirol I, 
109. 


Neunte oder Pfra- ze. Abtheilung. 


Der Pfragner, Kleinhändler, f. Fragner u. oben, 
Sp. 337: Bradner. 





— — 


Pfrille, d. Sp., ein Fiſch; afforas;' oberl. Frille. 
Graf M, 366. BM. 1, 515. 


Der Pfreim, (O.L.) der Reif, gefrorne Feuchtigkeit ; 
vermutblih (wie pfrait von berait) aus bereimen; 
f. Reim. 

Der Bfriem, wie behb. (mbb. phrieme. Grimm II, 
453. BM.II, 515). "Der (2) Phrimme, ä. Sp., ein 
Kraut.” Graff II, 366 f.: phrimma, mirica. BM. II, 
515. Diefenb. 3586. Das Prompt. von 1618 hat außer: 
dem Pfriem „fürs Haar“ discriminale, ncus crina- 
ls, „für d’ fhaittl.- burhpfriemen, vwrb. 

pfromig, (fhmwäb.) fett, ven fett triefend. Der 
pfromig Freytag, der vor Aſchermitiwoch. Brol. 
Pfruemd und f. Tb. II: Ehrom. 


ih pfrüomo”, fi berühmen, prahlen ; f. Gramm. 


Die Pfrüemp, prebenda; Wiltmeifter, Amberg. Ehr. 


332 592. „Auf das man nicht ewige Pfrumbben aus dem 


Allmufen madye*, opf. Bolic. Ord. von 1657. f. Bfruent. 

"Die Pfreimt, Wlüßchen in der Oberpfalz.” „Megen- 
hardus de Phrimede*, MB. XXIV, 33. Die Pfreimt 
fommt vom Primda oder Piraumberg in Böhmen, 
geht dur den Bfreimts oder Greintfch: Weiber, über 
welchen die Grenze läuft. Sommer’s Pilfner Kreis p. 164. 
167. Bom —8 des erſten Hauſes in Pfraumberg 
. (dem von Maierhofen Kommenden linke) geht das Wafler 
einerfeits der Auhawa, Mies u. Elbe, andrerfeits ber 
Bfreimt, Nab, Donau zu. 


Pfrienen. „Felder mit Pfrienen oder türfifch Klee 
beftellt*, wirzb. Landbau » Tabelle von 1771. 





Die Piruend, Pfrüendt, mie bchd. Pfründe, 
b. 5. Rabrungs: Mittel, welche vertragmäßig gereicht wer: 
den, Praebenda (ahd. phruonta, pyhruenda, mhb. 
phruonde, pfrüende. Giraff II, 367. BM. U, 515. 
Nah Wadern., Wbch. 426 v. lat, prandiumP). Pfrende 
und pfronde, Aug. Jea. 16, f.7. Trodne Pfründe, 
Bier und Brod, (Katbarinen Burgerfpital in Regenss 
burg). „Mderlogphruent (Ewier in den tag mein) 
und chuchenphruent“, MB. XII, 166, ad 1325. „Das 
fi von aller ir pfrümt, di bi zu füeren haben zu ir 
hlofter feinen zol geben fullen“, MB. V, 43, ad 1318. 


„Herzog Albrecht III. gar ayn parmberziger gütiger Herr 
ab 1 armen Edelleuten dy Hoffpireuendt“, Mil. 
te. IV, 206. „Und kauft ein Pfreindt auf 32Per⸗ 

fonen in das Klofter Pfaffenwerth im Khiemſee“, heißt es 

von Herrn Hanfen von Trennbach, tem bapr. Dichter 

aus dem XIV. Jahrh. (in Wſir. bit. Galenber 1787, 

p. 278); „warn ihn nit luft zu des Probſt Tiſch zu gen, 

fo mußt man —— fein Pfriendt, Speiß und Tranf in 

jein Zimmer geben.“ Mr. Lhdl. XIII, 164 beichweren fd 
die Prälaten „faft, wegen der Jäger und Falkner, bie 

bey den Klöflern mit Gfien und Trinfen nicht genügen 
wollen, und fid fait grob halten, und die Pfrünbdt, fo 
gewöhnlich die geiftlichen Perfonen bey ben Gotteshäufern 
in Mein, Fette und Fiſchen zu gut nehmen, daran 
mollen fie nicht — ſeyn.⸗ Nötpfrüend, 
nötbige Nahrung; BM. Il, 515 f! Die münd nunnen 
und pfaflen ... . fi foltend ir motpfrumd mol gebebt 
han und das übrig durch got geben han, des Teufels 

Segi, (vral. Barack 13584). Die Hirtenpfrüend, 

(Rürnb.) Beytrag an Getreid, nern, den ber Hirt von 

den Gemeindegliedern zieht. Auf dem Lande heißt Pfrüend 

befonders die Nahrung von Geite der Kinder, melde fi 

Gitern ausbetingen, wenn fie denfelben das Hausweſen 

übergeben, oder, wie man fagt, in ben Austrag tommen, 

wo man fie dann Austrägler oder Bfrüendbner nennt. 

Auf die Pfrüend fien, das Hausmelen übergeben, ein 

Pfründner werden. Auf der Pfrüend ſeyn bey Jemand, 

vertragmäßig von Jemand ernährt werden. Ginpfräen: 

den, Ginen, ihn in,den Genuß einer Pfründe fegen. 
verpfrüenden, Ginen, ihn durch vertragsmäßige Reid 
niffe erhalten, ernähren ; ihn abpfrüenden, wenn bieß 
bie zu feinem Tode geſchieht. (Dtfr. U, 4,32: pruons 
ton). sich 'rum pfreend’n, fi) durch Almoſen fort 
bringen. Wäs pfresndest (zögerft du) denn Allowäl oso ? 
Baader. Eee 


pfreng, gepfreng, adj., eng, drang. „Pfrenge 
und barte Ligerfatt“, Ei, Münchner Geiſel 78. „Die 
ſchuech di fit im pil zü eng, das macht die großen knar⸗ 
ven pfreng"; Hefeloher, Cgm. 379, f.158. pfrengen, 
in die Enge bringen, durch etwas enges preflen; brülden, 
befhweren (goth. pragga, mbb. al n. BM.I, 
515. Beiticr. TV, 331). eini pfreng»”, hinein * 
drucen; Obr M. Gaftelli, Woch. 52. (Brem.⸗niederſ. Wbch. 
Ar 359: prangen. of. Pranger, niederd. Form fatt 
Bfranger). „Die Schlange pfrengt fich wiſchen Eteine 
und fireift ihre Haut ab.” „Die Schub pfrengen mid.“ 
„Damit fainer auß der Orbnung ginng, fontern bart 
gepfrengt ben jrem Fänli bliben, uti cum signis fre- 
ee incederent,* D. v. Plieningen, Jugurtha 45. fig- 


abius (cunetator) pfrengt den Hanibal mehr, dann 338 


wann er fih mit jm gefchlagen heit“, Av. Chr. „Das ir 


| fi vmb ſolich voderung furbag nimmer mer irret noch 
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pfrenget“, MB. III, 200, ad 1315. „Ihfus ain wyte 
bes gepfrengten gaiftes.” „Wann ich wird dazu ger 
pfrenget von miner bdurftigfait . .. Pfrenger ber 
armen”, Mes. v. 1447. Pfrenger, (Pf. Dir.) der ein: 
efchröcdte (mit Schrägzaun einzäunte) Ort, in melden 
Eike) das Vieh eingemärft (markiert) wird. „Oppres- 
sio, pfrennung (pfrengung) bes nagften“ ; Cgm. 
3985, f. 3. 6. Die Pfrengnus, bie pfrangfal, 
pfrandfal, die Beſchwerung, Nötbigung, MB. IX, 123, 
ad 1311. XXIV, 422. Mederer, Ingolftadt 30. 

Der Bfrentner. „Einpfrentner form, zwen 
pfrentner forn dem Hüter geben"; Rorbacher Ehehaft. 


Der Pfripflar, Schwädhling; (Ammergau, Rath 
rt). 


pfropfen, 1) wie hchd., alſo inserere (Graff III, 
366. BM. U, 515). Doc hört man im gemeinen Leben 
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öfter pelaen; in Bezug auf Gefäße: ſtopſeln. Der 
Bfropf, ihon gl. i. 653: phrofa, propago; a. 685: 
fropfris, surculus, „Si erbenete feuzlinge ire unge zuo 
dem mere unde unze zuo bem mwagjere prouen ire, ex- 
tendit palmites suos usque ad mare et usque ad flu- 
men ar Ton ejus“, Cgm. 17, f. 1204, Windb. Bf. 
79,12. In ug auf Gefüge if voltsüblicer: Stopiel, 
Zapfen. 2) (Rürnb., Hsl.), Ginem einen heimtüdis 
fhen Stoß (Pfropf) beybringen. 


pfrait (pfrast), er A Gramm. 404, durch 
die Ausſprache aus berait, eit, fertig, entſtanden ). 
Bist scho” pfrasd mit der Arbet? phrait, paratus, 
Voo. v. 1429. 
Der Pfreiter, fi. Bereiter, Gem. Reg. Ehr. IV, 437. 
Bfrit (P). „Haptfegen, ögenfegen, phritfegen, 
mwundenfegen*, Clm. 4721, 5. 198». cf. fratt. 


Behnte oder Pla: ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammſhlbe mit der Conſonantenverbindung PI anfängt. 


Die Plachen, Stüd grober Leinwand; f. Blabsen. Papperl nahbloderte-, P. Mbrab. „blodern, con- 


Beitfchr. IV, 205. Grimm, Woch. I, 61. 





Der Bladen, (Aſchaff.) Flech, Bletz; vrb. ver: 
pladen, fliden; BM. IL, 521. Grimm, Wbd. II. 59. 60. 


pladen, etwas binwerfen, daß es eben bleibt; fir: 
menich I, 535,64 „So hat er's Glasl, wie ein Bauern: 
fünfer aufn Tifh Hin pladt*, Gipeldauer Brief. (f. 
Mbelung 3 pladen). 


Pläckes, Aſchaff., bayı. Tagen, (ferulae) plagae. 


Die Plid, plica? In der a, 1514 geichehnen Vidi— 
mierung ber alten repbeitbriefe heißt e8 beym 2ä4ten, 
25ften, 26ften, 29ften Briefe „auf der plick des briefs der 
lindn feitn flet gefhriben . . .* 


Das Pliotri, (nah Weſtr. Glofſ.) abgefchmadtes 
Blendwerk; engl. Bumbug, ſpan. embeleco (v. arab. em: 
bellef, dumm maden). „blictrum, ‚ jet von 
pier, spuma cervisie“, Voo. v. 1482. „Blictrum, jchles 

ilih*; Aug. ecel. 10, £. 35. „Blictrire iefen als bier 
oder mett“, Voc. Hugvicii 335. Tobler, Sprachſch. p. 284. 
Diefenb. 77%, „Olla bulit, vinum biblit, oervisia blic- 
trit“, Ben. 293, f. 655. „Daß die gnädige Frau fein 
Blictri geglaubt hat...“ „Utrum terminus Blictri 
sit tivus, fieh in der alten Jefuiten Philoſophie.“ 
„Da die Möndhsarmuth ohnehin nur ein Blictrik iſt.“ 
9. v. Bucher's f. W. II, 488. III, 23. Das if nur 
Blictri, (Rürnb.) nur zum Scheine; Weigand. 


tt gehe de re ne 
ma ein abgerihte Alftern, we 
fGwägen fonnte, unnd gar vil Sachen diefer teutiche 


' (Sprub) thain: Was ist halt nöt & Bindä “; 


volvere verba, crepare*, Prompt. v. 1618. BM. II, 
523. Grimm, Wbc. II, 60. 141. Zeitfehr. V, 521, 11,25. 
Der Bloderer, die Plodern, (um Raflau) ber 
Schmäger, die Schwägerin. „Mit Gunst, i will — 
inder⸗ 
mayr 194. Der Ploberfaam, ſ. Th. IU: Sämen. 
plöderig, (Pinzgau) beredt, plauderhaft. 2) raufchen, 
prafieln; Beitfchr. II, 92,82. VI, 27.” plobbdern, (Aſchaff.) 
cacare, mit viel Wind und bünnem Koth. „Ez were rehte 
umbe eine ertrundhene jele fam da ein wib in eime ba... 
jene, ber ein knop entfüre, als der uger bem patm.... 
plutert, alfo plutert des menfen fele uzzer dem waz⸗ 
er"; Cgm. 19, f. 75%, f. unten: plubern. 


Das Plauberment, Ploderement, bie Plauberen. 
„Hätte der Adam, während die Eva ibr BPlauderment 
verbradht hat, im Paradies die Fenſterſcheiben gebt: fo 
wären wir nod alle dorten beyfammen*, AM. Bucher's ſ. 
W. IV, 104. 


Pleuder.“ „Feuerkugeln aus Pleudern oder Böls 
lern oder Schlingen mwerffen“, Fwrb. Ms. v. 1591. Ber 
mutblih was Bleide, ahd. blida, tormentum (f. b. 
W.). „Si warffen an die mauer mit irem bleyen flain«, 
beißt es in den Ingolf. Reimen v. 1562. „ Bleiden und 

eihüg*, Cgm. 713, £. 53. '(Hieber?:)” „Dort geht ein 

Es, die duncket mich fei geſchmückt auf den Finlenſtrich 
mit großen Pleiden fharpfem gebenbt“, fagt die Kup: 
lerin * H. Gabe 1560: IV, DI, 18b (1612: IV, 
I, 39). 


‘ploden, ploaden, (VII. Com.) fireiten, proceffieren, 
(franz. plaider, engl. to pleab, aus mittellat. placitare, 
laitare. Diez, Wbh. 261. Zeitſchr. 144,903.) Die 

lode, Bloade, Rehtshandel, Proceß; Bertrag, (alt 
franzöflih plaid, Wadernagel, Abch.; ſpan. pleito, ital. 
pisto, aus lat. placitum’). 
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rlodern, plubern, von Kleidern, nicht anſchließen, 
ten werfen. Srimm, Wbd. II, 141. 140. Zeitichr. 
xV, 4. 409,48. V, 364. VI, 27: plodern, flattern. Ga: 
Relli, Mbd. 89.” D’Hosn babm sunst plodan miüessn ; 
Aber iotzund ligne’ 4”, däs o” Flohh kAm on& Bärzn 
A dem schöpfe” kA”. Bolfslied: der Galender. Linders 
mapr 160. „Hoc animo qui sunt deteriores fiunt ro- 
ati Man man ben bauren bit, fo blodern imbie hoſen.“ 
onac. Augustin. 283, f. 50. f. plubern. Ploder: 
bofen, Bluderhofen, meite, faltige Beinkleider, wie 
Ae ehmals üblich waren. Noch werden fie von den Bauern 
in der Gegend von Eger getragen. poln. pludry. fih auf: 
plodern, (nordfränf.) von Kindern: ſich von ber Dede, 
Hülle frey machen. Schneegeplöber, fl. Geftöber; 
Galender v. 1668. ſ. a. pflödern, plaubern u. vrgl. 
bleæd und basalte ploden, dissolvere, gl. a. 260. 233. 


pludern, flattern mit mühfamem Flügelſchlage, einen 
Laut von fich geben, wie eine —— eym Ausgießen 
aus einem engmündigen Geſchitre. Der Pluderer, 1) 
ein ſolcher Laut, 2) Geſchirt mit großem Bauch und engem 
Halfe; f. a. plodern und plettern. 


plägen, wie hab. ( inhd. vlägen: Graff II, 359. 
BM. I, 521); DOPf. plaugng, jchwäb. pläge” (reimt 
auf frage”, Weizmann 132); oft auch pläbm. „Der mi 
pläbt und sekirt.* „Für mei” Pläbm und mei” Müs*, 
Wagner, ſalzb. &ef. 34. 37. 


Der Plampel, Plempel, fhlehtes Bier, ſchlechtes 
&etränf. Zeitihr. IT, 12. IV, 333. „So wenig gute 
Gifter macht bas erft Biempelbier, fo wenig fann ein 
_ auch beym Malvafier zierlich die Harppfen ſchlagen“, 

ide, 2ob ber Magern. (ſ. Lampel). plempeln, 
plempern, viel und oft trinken. 
Adelung: verplämpern. 


verplempern, ſ. 


Der Blumpf, Plumps, 1) der Schall von etwad, 
das boch herab und breit auffällt. plumpfen, pflump— 
fen, breit und mit bumpfem Schall auffallen. Zeitſchr. 
IV, 410,r2. 492. V, 465. f. oben Blumpf. 2) der Theil 
des Eheverlöbnifies oder der Stuhlfeſte, welder bey 
335 wohlbeiegtem Tiiche begangen wird. „Das war jr Schend, 

lumpf und Stulfeft“, Avent. Chr. 32. Kindlmal und 
lumpf®, Kr. 2hol. XIII, 144. 145. „Der bat mid 
zum plumpf“, Ogm. 954, 5. 51, de a0, 1551. „Erxchtag 
14. Sber 1608 bat Anna Kochin mit Michael Begelmüller, 
Malern, Ihren Blumpf gehalten.“ Tagebuch des Pfarrers 
Barth. Lug zu Kelheim, von 1608; Cbm. 3245, f. 366. 
(45®). 50b. 





Der Plan, (Branfen) Plaß im Dorfe, wo im regen 
getanzt sc. wird; ef. Plap. Zeitichr. V, 116,4. II, 275,16 
«Die jungen Bäume werden zum Planzeichen bey Kirch: 
weihen gebraudt“, wirzb. Berbot von 1787, junge Wald: 
bäume abzubauen. Die Pl&”, plur., Gbenen auf dem 
Hodgebirge:; Schofier 34. cf. keit. plan, Ebene. Graff 
1, 254. BM. II, 521. 

Die Plan (PlA”), Legeplag in der Scheune oberhalb 
bes Biertels oder der Banfe; oberer Boten, auf den 
das eingebrachte Getreide, Heu sc. gelegt wird. „Gatharina 
NM. zaigt an, daß fie ab-einer Plan ein Ripp abgefallen*, 
Auffir er Mirafel. Die Blohna, das zweite Etodwerf 
des Heuftadels, (Ammergau, Rath. Her). Die Obplan, 
bie oberſte Heulege. . 

Der Planet, wie hchd. (BM. LI, 522). R.A. Einem 
die Blaneten Iefen, 1) (bayreuth. PoliceyOrb. Voo. 
».1618) ihm die Nativität flellen, wahrfagen. Im Cgm. 
291, f. 20—23 werben von Mid ham dem jungen 
Herzog Albreht (IV) von Baiern die Planeten (in 
den zweif aftrologif Säufern) gelefen. Ob man 
fi oder fein Bich nit babe anfegnen oder den Blanc: 
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ten lefen laſſen“, Beichteramm, Cgm. 4606, f. 235. 
„So man dir (Unfeu die Planeten leſen jollte, 
fo müſte man von ber Venus anfangen“, P. Abrah. 2) 
ihm Berweiſe geben. 

Pliening, Ortsname; ſ. Haupt's Zeitſcht. VII, 458. 
VIII, 384. Foͤrſtemann II, 253. 


Blien Plund Pländ Plant Bient 





Der Blunder, (ehmals überhaupt, und hie und da 
noch jept, im guten Sinne gebräuchlich), 1) das Gepäcke, 
die Habjeligfeiten. „Plunder, supellex*, Prompt. v. 
1618. „Bagage, Plunder, impedimentsa, yeN 
Onom. von 1735. „Mauleſel, Roß und Big, fo mit 
Blunder geladen.“ „zieh alta fein Plunder und 
Droß*, Avent. Chr. „Wir fchullen unfer wagen laden 
mit plunder und mit bärneich“, Ming 56e,20 „Die 
def und au bie (den) plunder warf id oft ber und 
bin® (im Bett), 713, £. 138. 214. Cgm. 379, f. 16. 
8. Pauli (11. ad Timoth. 4,13) penulam (das raismen» 
telin), libros, membranas nennt ber Augsburger Pre: 
biger (Cod. Ind. 405, f. 60) „ein arınes plinderlin.“ 
BM. 11, 524. Grimm, Wed. II, 167. Der Plunders 
wagen, Wagen mit Gepäd, Bagages Wagen. Unter ben 
Beihwerbepunften des Landtages von 1579 kommen aud 
bie Plundberwägen vor, die vom Hofe auf Reifen 
in großer Anzahl nachgeführt würden. Namentlih mird 
unter diefem Ausdrude bie und ba ber anderswo foge: 
nannte Kammer: oder Kuchelwagen einer Braut 
verftanden. 2) das Fortjieben mit Sad und Pad. „Gin 
leihter Plunder in bie Höll hinunder, facilis descen- 
sus Averni*, P. Abrah. „Wer mer wil verzgeren benn 
fein plug mag ereren, bas ift nit wunder, ob er geet 
in plunber“; Clm,. 4394, f. 194b. „Wer mer vergert 
dan im got beichert, iſt nicht ein wunder, ob er get in 
plunber. Qui plus consumit quam sus bursa recon- 
dit, non admiretur, si paupertate gravetur“; Windb. 
204, f. 172%. Brol. poln. plon, - u, Beute, Raub; 
audı ital. roba, ſpan. ropa. Die), Woch. 292. 

plünbern, I) (@ebirg) mit Gepäd und Habfeligs 
feiten fortziehen, ausziehen aus einer Wohnung. Gr 
hat in bas und das Haus geplündert, ift dahin 
gezogen. Grimm, Wöoch. II, 169. Zeitichr. V, 254,53. 2) 
wie hchd. Auch biefes plündern (Sadmann maden 

er) mag als uriprüngliher Soldatenausdruck dad 
fpätere Gehäffge erft im Munde des Bürgers und Bauers 
erhalten haben. Er wart fo gar anplundert und aud 
peraubet alſo fer, bay er doch gar het nichten mer“, M. 
Beham, Wiener (1462) 111,2. Geplünderte Pfleg— 
Gerichte nannte man folde, in denen bie bebeutenpften 
Unterthanen, ja ganze Hofmarken der lanbesfürftlichen Ges 
rihtebarfeit entzogen, unb unter bie von adelichen Pris 
vaten geftellt waren. Hazzi, Statifl. IL, 527. 


Die Planken (Planko”, Plankng), Zaun oder Ber: 
fhlag von Brettern. Die Blantenfäulen ('Planko”- 
säln), der hölzerne Ständer (Pfahl), an welchem in einem 
Breiter: Zaun bie Bretter befefligt werden. planfen, 
einplanfen, einicließen, beionders mit einer Wand, 
einem Zaun von Brettern. „Circumvallaverunt 
peracutis ligneis quod in vwulgari planfen dicitur“, 
Ghron. Mattiee ben 2. Hübner. „Munire, beplanten*, 
— — nn * v. 
4 rgl. ital. ca p pan. plancha, franz. 
planche (Bi rer nieberfähl. Blante, fhweb. 
planfa für Brett. BM. I, 200. U, 522. 

planfen, (Baur) fhwägen, ausplaudern. Die 
Plant, Berfon, bie gerne ausplaudert, Plaudertaſche. 
f. plenteln u. plantſchen. 

plenteln, 1) wiederholt erflingen ober erſchallen 
machen, befonders: wieberholt und ohme Zweck ſchießen, 
(Adelung: pladen); RM. v. 1616, £. 776. "Brgl ers 
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blenfen, ä. Sp., vwrb. neutr., erichallen, bellen. „Do 
—* ich erblencken Lieben (den Hund) mit lüter ſtimme“, 
ieberfnal, Nr. CXXVI, ®B. 234. 2) fchleudern, werfen, 
treffen. BM. II, 197. Scherz I, 164. „Do geriet fi ver: 
drießen bes coften ond des blenckendes mider und für«, 
Königshofen’s Chronik, bei Schilter p. 142. 203; Cgm. 
567, f. 145. „Wie die Metzger in der Faßnacht ben 
Jäckel oder einen Hund zu fchugen, bin und wieder qu 
werfen, zu blendien und zu peinigen pflegen“, Alber— 
tin's Gusman p. 94. 3) mit dem Plenkel bdreicen. 
plenfeln, nur zu 2 bis 3 Perſonen brefchen; des is 
9” Plenklorey, es geht nicht vorwärts mit der Arbeit, 
( Baader). 

Der Blenfel. 1) der Ehmengel in einer Glode. 
„Der Plenkel in der Probftenglode im St. Martins: 
thurm zu Landshut wiegt 144 Gent. Meitinger p. 143. 
2) D.2. ein 34 Schuh langer Eylinder vom Durchmefler 
ber gewöhnlichen Driſchel. An dem einen Ente beilelben 
it ein eben jo langer, ohngefähr wie eine Pflugſterze ges 
bogener Stiel unbeweglich feſtgemacht. Beym Dreichen 
mit diefem Plenkel bleibt Fein Streih ohne Wirkung, 
was beym Dreſchen mit der gemöhnlichen Flegeldriſchel jo 
häufig der Fall if, (Baur). ? Bengeln. Gaftelli, Wbch. 
87: „ber Blenkl beißt ein er welches ungeſchickt zu 
handhaben iſt.“ Zeitſcht. IV, 490. 

Der Plenkinger. (?). „Ic fucht herfür pilien fals 
ben und allg mein geret und machet ein langer plenfinger 
(effusio seminis ?), da wurden mir die boden ganz ler“; 
ber PBarbirer (obicön), Cgm. 713, f. 149. 


ausspläntern eine Waldung, einzelweiſe, ohne 
Plan und Ordnung darin Holy hauen. „Vermeidet Das 
Auspläntern und Ausplägen eurer Waldungen“ 
Bauernztg. 1819, Mr. 34. „Bei Behmels (plenters 
mweilem)  alobetrieh it von der Forfipoliceibehörbe bie 
hoͤchſte Zahl des einzutreibenden Weidviches zu beftimmen“ ; 
Artikel 43 bes Forſtgeſetzes von 1851. Allgem. Ztg. v. 
29. Dec. 1851. (ef. engl. to blanber). 

Der Blenten, (Gebirg) 1) Muß aus Buchmweizen- 
mehl, ital. polente. Polenta madt man alfo: nim ger: 
ſten V &. linfen I ®, Gorianderfames t (Ha) ®, geweiht 
fall XX © (?!).. *, Clm. 5931, f. 203. Brgl. oben: 
polzmuose. 2) Buchweizen, polygonum fagopyrum. 
Grimm, Wbd. U, 104. Zeitidyr. IV, 333. 490. 


plantfhen etwas, esausplaudern. Die Plantic, 
Plaudertaſche; die Blanticherey. f. planfen. 

Die Plantihen Golde, Silbers ıc., palacra, lamina, 
argentum latum“, Prompt. von 1618. ſpan. 1a 
plancha. Grimm, Wbd. II, 66. 107. 


Plenz (?). „Suberi ein plencz est piscie“, Cim. 
5877 (v. 1449), f. 118. 

Die Plunzen, 1) (6. ®.) die Urinblafe. Sau-pluns'n, 
Echmeineblafe. 2) Wurſt von Blut und Speckſückchen; 
Murft, deren Anhalt bauptiählih aus Blut beftcht; 
Schmeinsmagen, mit Blut gefüllt. „Wie 07 Blunzn, wo 
alles drinn durcheinander gichnitten ift“, Gipeldauer. „Hab 
mer 9” Plunzn 'käfft, d& hat mi säkrisch zräfft“, ıc. 
Volkslied. „Gr ift ein lautere Binng, homo mollis, 
ignavus“, Prompt. v. 1618. 3) verächtlih: Meibsperfon. 
0” b’sascht& Plunsn. ef. Lungen. plunzet, adj. 
ſchlapp, fchwerfällig. plungenvolL „Dort frisst und 
saufst di’ plunzenvoll“, Lindermayr 185. Cf. weſtpreuß. 
Pluz, Plauz, efbare Gingeweide; poln. pluca, Zunge; 
bän. polfe, pylg, Wurf. Grimm, Wbd. II, 169. 
Zeitſcht. IV, 492. Brol. auch des Pictorius blonen 
(frogen) nah Gramm. 1069. 
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Der Plunzer, (Regensburg) Steinflafche zu Bier x. 397 


f. Blupger. 


"plappern, blappern, plaudern; Grimm, Möbd. 
11, 66. Lämpern, blaibern, (Lungau) anf der Gafle 
plaudern, (Sir). ef. Graff III, 242. Zeitſchr. IV, 485. 
73. 523. III, 299. 


Der Plappbarter, Plapbart, Blappert, ein 
ehmaliger, uriprünglid ausländiicher Er 1 ober 
Groſch (Grimm, Woc. 11, 66: Blapbart, 60: Blaffert; 
niederd, Blaffet, Blamfert, Firmenich 1, 450. 484. 
Zeitfhr. V, 51). Ge galt in Bayern „ain allter 
Plappharter oder bebeimifher Groß“ ad. 1448 
bis 1460 7 dn. ichmwarı, (Kr. Lhdl. 111, 310. Lori, Mz. R. 
1, 74); a0. 1487: ter gute Wlapbart 10 dn., ber 
Kreuzplaphbart 9 dn. fehmwari, (Kr. hol. VIII, 511); 
a, 1506 (Lori, My.R. 1, f. 102. 104. 113) berechnet 
fih der neu behamiſch Plapbart, ber 2%2 Kreuger- 
ilt, zu Seas dn. ſchwarz; ter Kreuz: PBlapbart, 

reugerplapbart zu 10 dn. fchwarz; ber geflempft 
bebatmifch, der befte, der mittere und ter leßer, 
zu 10a dn. jhwarz; ber Bebeimiich in der Gemein 
(86 Stüd aus SYa Loth 2 ql. fein Eilber) zu 9%a2 dan, 
hwarz; der Maylander Schlangen: Blaphart zu 
1042 dn. fhwarz; der Grojien: (Grofhen:) Plas 
phart mit dem Stod und Krenz, item der Bern jand 
Bincenty zu 70 dn, ſchwarz; a®. 1533 (Lori ibid. £. 
166) bat man PBlapharte zu 3 Kreuzern; =. 1539 
(2ori ibid. f. 217) kommen Münchner, Salzburger, Res 
genfpurger und Montforter Blapharte vor, 94 Etüd 
aus 7 Loth 3 Di. 3 dn. fein Silber geprägt; a®. 1542 
(8ori ibid. 225) jollen 25 fraͤuliſch Zehner oder Map⸗ 
pen-Plapharie 15 Bagen gelten. „Bruder Tegel ſchry: 
alsbald der Blappert in ber Truben flüng, von ftund 
an führ bie Seel gen Himmel“, Avent. eg Das 
Prompt. dv. 1618 hat: „Blappart, tres cruciferi*» 
das Onom. v. 1735, „ Blappert dipondius, valor est 
IL. assium.* „Blaffert nummus superficie planä 
nulla signatus nots, a blaf, planus* ; Kilian. 





plipf, vlapf. „Enplipfes und. enplapfes (Hi. 
enplips und enplaps) bay lant alles get wand ig niemen 
underflöt*, ©. Helbling III, 364. 


plüpflich, urplüpflid, plupfling, plößlich; 
(Grimm, Wbd. II, 169). i. pflüpflicd. „Das fewr 
verzert(e) urplupfling alle ding“, Cgm. 3633, f. 13. 
„Den fpund er urplüpfling aufjudet“, 9. Sache 1560: 
V, 390 (1612: V, 111, 108). 


‘plärren, blärren, plören, blöfen, fchreien; laut 
weinen ; mbb. bleren. BM. 1, 204. Zeitſcht 111, 42,27. 
IV, 323. 332. 358,6. 491. V,51. VI, 53. Grimm, Wbd. 
11, 66. 108." 

"Das Blärament, Gerede, Lärm, Gefchrei, Geplärr; 
Beitichr. IV, 410,80. 6537, IV, 10. V, 178,168. ſ. Bar: 
lament. & Plärament und ä G’sais machen: Seidl, 
Flinſern 111, 91. 119. „Is da dös Pläräment & G’schloss 
und wem g‘hört's an?“ fragt Riepi in ber Stabt, Lin— 
dermayr 141. Gaftelli, Wbd. 86. 


Der Plerren, breite, andersfärbige Stelle an einer 
Flaͤche, beſonders an der menſchlichen Haut, fie mag nun 
von einer Verlegung berrühren, oder nicht, (Grimm, Wie. 
11, 66. 108: die Blarre, Blerre. cf. bleanorhöe, 
Bievvöppbat). „Platern, plergen und vberbain“, M. 
Beham, Wiener 12.11. „Meiber, pader, pinver ber pler: 
gen“, baj. 30,7. „Plergenbinder®, daſ. 9,7. „Bös 

latern und plergen*, Ind. 418, f. 116 vt passim. 
y plerigen, Progel’s Me. f. 132%. „Zu ben pofen 
offen plergn an ben fueßen mit löchern*, Cgm. 731, f. 
113. „Bon ben plergen an dem iibe*, f. 216. fi 
Glärren u. Bilmar, furbefi. Idiot. 303: der Blärje 
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Die Plerr, das Geplerr, Nebel vor den Augen, 
Düntelheit, Nachtnebel, Is berlue, il barlume (Diez, 
Bed. 565. Zeitichr. II, 556,43. V, 159, vrgl. oben Sp. 
278 barlis). „Aorasia vel aurisia, dag geplerre vor 
den augen, dum e. g. quis quserit quod in manu tenet*, 
Voc. Melber. Diefenb. 39%, „Dip haißt ain geplerr 
(?) und chompt der vogel in bas (lerr), er wirt 
villeiht gevangen“; Cgm. 270, f. 76 und 379, f. 39. 
„Praes ‚ pler vor den augen“, Avent.. Gram. 
1517. „Dem gemeinen Bold mögen die Münd und Pfaf: 
fen wol ein Beplerr vor den augen machen“ Avent. 
Ghr. „Ich main er hab gehabt das bierr, das er des 
birten tochter hat genommen“, H. Sache 1612: I, 251. 
„Billeiht habt jhr das bier“, daſ. 1612: 111, 111, 78 
(1560; 11,111, 40). „Der bauer mit dem vlerr“, dal. 
1612: IV, III, 233. „Mein nachbawrin, mas ift das 
Blerr? (Untwort:)... mer frü auffteht und vor ter 
morgenröt ausgeht, dem überzeucht der nebel jein augen, 
das ji fcharf zu ſehen nicht taugen, ſonder das fie jm zwi 
fach wern; was er anfiht nahent und ferm, das dünfet 
jn alles jwei fein. (D. Bauer;) So ift warlic in augen 
mein heut frü gewejen auch das Plerr: mid) deucht, wie 
der pfafl, unfer herr, leg bei meim weib in meinem bett.“ 
Daf. IV, IU, 27. Grimm, Mythol.?2 1113. „Den fein: 
ben ein gelpenft ober Blärr machen vor den Augen, wo 
wenig Geihüp if, daß fie vermeinen, es fey vill vorhan⸗ 
den“, Fwrbch. v. 1591. „Sieht du's denn nicht, id) glaub, 
bu baft die Pleer. Der Teufel macht ihnen ein eitles 
Plerr vor bie Augen“, Selhamer. „Große herren, großes 
Blerren, in die ferne ſehen nicht“, Poißl 1653, Cgm. 
4055, f. 46. (ef. to blear the fight, das Geſicht ver: 
bunfeln; Län. plire, ſchwed. plıra, blinzein). Dö 
Blehr häb’n,, nicht recht ſehen; Gaitelli, Wic. 87. Das 
Voec. v, 1429 bat: „Assistere, peyltaun, plarren, 
gafen.* 


Der Plurſch, ä. Sp., wie hchd. Plüſch, franz ve- 
lours (Dieg,, Whd. 743: villosus); cf. engl. plufb, 
franz. peluche, ital. peluccio, peluzzo, (Diez, Wbeh. 
704: v. pilus). 


"plasmieren, mhd. blafenieren, ein Wappen nach 
ben Regeln der Kunſt ausmalen oder auslegen; franz. 
blasonner. BM. 1, 201. Diez, Wed. 57. „ Das mappen 
ſtet dort wol geziert und abenlih geplasmiert” Cgm. 
713, £. 321. 


Der Blaus, 1) der Applaus. 
niſch genommen, alſo: veripottendes oben, Lachen, Klats 
fhen, Ziihen. Einem #"n Plaus maden. Der Käufer 


338 pflegt dem, ber ihm eine Waare viel zu theuer, Der Ber: 


fäujer dem, ber ihm dafür auffallend wenig bietet, einen 
PBlaus zu machen. „Ihr ſeid ein Narr mit euren Haus, 
es macht öng jederman o Plaus... ." „Ridebo et ego 
subsannabo, mit beiden Händen will ih zuſammenſchlagen 
und eud einen Blaus machen“, U. Bucer. „Unyber: 
windlich durchleichtigſtes haus, laſſe dem Spotter jein 
höniſchen Blaus*, Anfang eines Liedes auf Kaiſer 


Wird gewöhnlich iro: ' 


Karl VIL, Cbm. 2628, I, i. 2) Lärm, Gerede überhaupt. | 


„Wenns täglid grad jo Kirchtag wär, fo habns ein 
Plaus” „Das wär bein Red, das wär dein Plaus..*“ 
Budher. 


Der Bläfh, Lahn, zu bünnem Blech geplatteter Golb:, 
Silber: oder Meffing: Draht; mb. pliihel. „Ich gibe 
min weise, minen win lieber umbe filber „plieibel* 
danne ich imz geb ng viſchel: (böhm. napi’ fe, trint!..? 
Haupt) day iſt ein übel zabeſwort“, ©. Helbling XV, 431. 
BM.IL, 523. 'Gaftelli, Wbd. 86: der Blajch ein Drabt, 
der durch die Plattmühle zu einem fehr dünnen Blech bes 
arbeitet wurde; poln. plaffi, Hab. Höfer II, 338. cf. 
Beitihr. V, 465: Pletzker. 


Biel Ph Par Platt 462 


"Die Plefhen, größeres Geſchwür, Beule, (f. oben, 
Sp. 331: blaſchen, blefhen, jchlagen; die Bleſche, 
Schlag ; bläfchet, aufgedunfen, und 333: Blätfchen). 
u machst & Gähn (unten) zun Foir, & Krözen (Nuss 
lag) zunr& Pleschen* (bu machſt alles größer, übler); 
Zindermayr 97. 


Die Plöſchen, cantbari genus; Praſch. f. bleſchen. 


‚plafen, ä. Sp., plagen, looſtürzen. „Darumb ent: 
weicht er (der Falle) dem geyren, fo er auf jn plaften 
(Pfeiffer: vlagen) und vallen will⸗, Konr. v. Megenb. 
1336 (Pfeiffer 230,00). Bol. plagen. 


Das Blatt, (Nürnb., Hel), Teller, lade Schüſſel, 
le plat; Grimm, Wbch. 11, 76,9. Die, Woch. 262. Zeit 
ſchrift IV, 111,55. 205. 333. 


Die Platten, 1) nadte, leere Bodenflähe. „ Plat: 
ten und leere Pläg* im Wald. „Kohblsplatten“, wo 
Kohlen gebrannt werden; wirzb. Verord. v. 1668. 1721. 
Die Platten, Racer Vorfprung am Felſen. Plättele, 

rüner runder Rafenplag vor oder hinter einem Haus; 
Baader. Zeitſcht. IV, 333. Die Platten am menfd: 
lien Haupte, ber obere Theil deffelben, die Scheitel, der 
Wirbel (Graff 111, 249. BM. II, 202. Zeitichr. III, 
370,35). Auf do Platin tusts ma w&; auf "Plattn is 
me gfälln; beionders eine gejchorene Platte, wie die bey 
kath. Geiſtlichen. RA. dem Pfarrer die Platten 
fheren, ihn am Zehend verfürgen. „Ich mus mid zwar 
hüten vor jhm, folt er (der Mesner) mir ein platten 
ſchern, bie bauern wurden mirs gunnen gern“, fagt ber 
Pfarrer, 9. Sache 1560: IV, I, 47 (1612: IV, II, 
103). Bür „abprügeln- ift diefe RA. wol auch genom⸗ 
men in ber Grfnrter Chronit (Cgm. 4908, f. 246% 475), 
wo 6 von Luther der a0. 1521 auf Sonntag Quasi modo 
in Grfurt bev ben Auguftinern auf das a: „Habt 
Friede!“ geprebigt habe, heißt: „Gr hatte villeiht Sorge 
ſeine (ebemaligen) fratres würden fommen oder anbere 
und würden ıbm die Blatten beiheren.“ Er habe 
übrigens fo heftiq geprebigt, daß die Porkirche davon ein: 
5* ſey (gekracht habe). Darauf folgte das —— 
zfaffenſtürmen daſelbſt, (K 247. 478). Sp.W. D- Boll 
is mit Pfaff” plättln 'pflastwt. Wol von ber Farbe des 
Oberkopfes find benannt: das Rothplättlein (Roud- 
plättl ), der Rotbhänfling, linaria rubra L.: das E hwarz: 
plättlein (Schwarzplätil), eine Art Linaria, dit häufig 
in Käfigen gehalten wird. 2) plattes Stüd Stein, Me; 
tall, die Platte ; mhd. ein Srüd der Rüftung, Bruſthar⸗ 
niſch; (Sans Marte, Waffenkunde p. 51). „Das fain 
Etain (aus dem Ader) mer geprocen wert, dam es wär, 
ob es fid begab ungevärlic, warn man darinne adert, ob 
ain plat (Steinplatte?) irret oder enget, Die man man 
wol heraus prechen mit ainer eifen Stanyen*, MB. X, 
191. "Der Plattner, mbo. blatenere (BM. IL, 202. 
203), 1) der Plattenträger, Biafle; 2) der Plattenichmied. 
„Pfaffen fürften babent vil mer forgen vmb werltlich 
platner denne vmb geiflih blatner“, Menner 2126. 
Das Plättlein (Plästl), flaches Steinchen. plätteln 
plättln), mit flachen Steinen nad einem Ziel werfen. 

iejes, der Stary genannt, iſt irgend · ein zum Umwerfen 
aufgeftellter Aa Log auf deflen obere fläche die on» 
ten Spielern dingeſetzten Pfenninge sc. geieye Merben. 
Üer ven Starg umwirft, gewinnt alle diejenigen Bien 
ninge, bie, mit ber Kebrjeite nad oben, um Boden zu 
liegen getommen find. „Das fint platet mit den fleinen“, 
Cgm. 631, f. 35. Das Prompt. v. 1618. hat: Plat- 
ten fbiefen, petere scoopum jaciendis lapidibus; das 
Onom. von 1735: „ Schieß:Blatten, diseus lusorius.* 
Zem blatte fchiegen ober blatten, mhd. nach der 
Scheibe ſchießen; Ulr” Triftan 550 (mad v. d. Hagen; 
anders BM. I, 2016 und Grimm, Wöch. II, 75,4). Die 
Plättel, (Keut im Winfel) dumme MWeibsperfon. Die 

tirnplatten. In einem Theil von Franlen und ber 
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nee Rage die Ochſen nicht je zwey an einem gemein: 
ſchaftlichen Joch, fondern jeder fchiebt für fich mittels 
einer Art Bogen oder Platte, die ihm an ber Gtirm an: 
elegt und durch Stride mit der Laft verbunden if. Sie 
iſt —— mit Kupferblech beſchlagen, und wird fehr 
fauber gehalten. In Oberbavern ziehen die Ochſen mit 
ben Borberbügen, indem man ihnen eine Art Rumete 
anlegt, mie ben Pferden. Der Plattfueß, 'mhb. vlas 
tvudz, Breitfuß, eine Art jagenbafter, mißgeſtalteter 
Menihen; BM. II, 4146. Haupt's Zeitichr. VII, 278. 
289, 29%. Grimm’s Myihol.! 255. 

Die Plätten, plattes Ehif. Die Poſtplätten, 
Art Jahtichiff auf der Donau. Die Spigplätten, 
339 (Lori, Berg.) breites Salſchiff mit ebenem Boden und 
ipigem Borbdertheil. Die Stockplätten, Urfarplät— 
ten, die Faäͤhre. Grimm, Woch. II, 109. 

Das Plätti, (im Scherz) Gelt. Iez zaln e brav 
Burgunda Wei” und gebm no” Blätti drä”; Lied, das 
alte Teſtament. Der hät kao” Pletti. Vermuthlich von 
dem placie, zaplatit (bezahlen), zaplata (Bezahlung) 
der ſlawoniſchen oder polniſchen Soldaten hergenommen. 
Caſtelli, Wbch. 86: das Blatti.” Indeſſen bürfte dieſes 
platit wie das jpaniiche plata (Eilber), auf Platte 
urüdzuführen ſeyn, in melder Form bie edlen Metalle 
juerſt als Geld erichienen. Auch das ital. piastra (Piaſter) 
gehört wol dahin. 

Platenigen, Blateniglen, (Gebirg) die Schlüf: 
felblume, primula. 

plete gehn, auch wohl Flöten gehn, (Wetterau) 
fih aus dem Staube mahen; nah MWeigand, oberhefl. 
Intellbl. 1846, p. 296, vom hebr. pletab, Flucht, Ent: 
fommen. * Grimm, Wbceh. III, 1824. Zeitſchr. IV, 
131,02. 144. V, 56. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 106. 

plettern (pleden), wiederholt ſchlagen mit etwas 
Breitem, beſonders mit ber flahen Hand. Ginen abs, 
durchs, berspledon. Das Huhn, die Gans pleödet sich 
(dur wiederholte Klügelichläge) aus. Der Bäberl (Papa: 
gei) „dleddd umals wär & b’sessn, das m& glaubed, 
er muäs sterb’n“, Kartich I, 110. Brgl. Zeitichr. IV, 
42. 205. 539. VI, 27: plädern. ef. pludern, Pflote, 
pflätihen. 

Der Pletterer, Pfletterer, (MWerbenfels) 
Schimpfbenennung eines unreinlichen Menfcen. ſ. pflätich. 
Die Pflettern, (Ries) die Diarrhör. 

Die Bloten, Pfloten, Pflotſchen, unförmlicde, 
breite Hand, Pfote. 


Der Plätschäri (v/v), Hut mit großen, breiten 
Rändern; veraͤchtlich: jeder Hut. Die Plätschärn (v-), 
unförmlich breite Sache. 





plagen, Ausdrud für den Schall bei einer plößlichen 
——— für dieſe ſelbſt. (BM. I, 203. II, 522. 
Grimm, Wbd. II, 81. Brol. II, 109: bletfchen. Zeit: 
fchrift III, 552,19. IV, 333. V, 178,113: platſchen). 
Die Weile platst, wenn das Gebind voll if; der Gäu: 
birt platst mit der Geischel; de Cüll platz, die Pferde 
bauen; Lüs platz, Flüe platz, Läuſe, Floͤhe knicken; 
(Dr. 8. Roth). Schlagen, daß es plagt, (Schweinfurt). 
„silrauf plapte N. gen Boden“, P. Gansier, „Unze: 
fin blaßte=; daſ. 34, „Sind bie wolf üf in ge: 
Elakiiz, daf. 514. (f. oben plaften.) „Umb biejelbige 
Beit plaget über die Donaum Ghiniva oder Ghneph 
König der Boten.” „Seine Ritter und Ancht platzten 
in bie Feind.“ „Da das die Bayern erfaben, brachen fie 
auf auf jrer Wagenburg, plagten bie Römer an.“ 
„Unerfarne ungeniete 2eut ac alle Ding liederlich 
an.” „Der Teufel ift des öberſten himmliſchen Kaifers 
Scherg, Anplager, Kender und Züchtiger.“ Av. Ehr. 
plätfhen Auen 1 regnen; Plätschregen, (Dr. 
Kittel); Zeitihr. IV, 333. plagen, vplärren, ſchreien; 
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ge nider in ein part ez platzet“, Labr. 58, „Bald ich 
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laut weinen; Gaftelli, Wbch. 86. Zeitſchr. VI, 27. 340. 
„Auwö und auw&l helfte mer df! banT' “, Luber’s 
Napfezer in Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrbuch 1844, 
©. 154. of. bläßen. anplägen, (Sir) 1) mit bem 
Waldhammer —— anderwärts: abpflitſchen, 
anlaſchen, anſchalmen; 2) einen neuen u er 
errichten. Der Plah, Plaser (Hranfen), 1) der Knall; 
2) Schlag, befonders auf den Hintern, als chmalige Schuls 
ftrafe. -plag, ictus; Kolocz. 122. Der Plapriemen, 
Ochſenziemer. fürplägig, adj., voreilig, übereilt. „Send 
nicht fürplägig mit Worten*, Gem. Reg. Ehr. III, 816. 


Der Blap (Pläz), wie bihb.; in opf., fränf. Dörs 
fern namentlich der Blag oder Plan zum Tanzen unter 
freyem Himmel, Dorfplag, wo der Maybaum fleht; ber 
Tanz ſelbſt. Den Platz auffüeren, am Kirhweihfeft 
u. drgl. in feverlihem Zug ſich auf den Tanıylag begeben. 
Die Plagturiden, Blagmaidlein find befonders 
ernpählte und gepupte Tänzer und Tänzerinnen. Der 
Plapfäuffer, der von der Gemeinde: Obrigkeit den 
Plap, d. b. ‚die Grlaubniß, auf dem Dorfplag gu tanzen, 
erfauft hat. Dttinger (bey Ingolftant) Ehaft von 1577. 


Der Plagmaifter, ber von den jungen Burichen als Mo 


folder aus ihrem Mittel ermählt ift, regelt und orbnet 
den Tanı, holt die Mädchen in's MWirthshaus, mirbt 
Tänzer x. Am Tag nad dem Tanz jammelt er im Dorfe 
bas Tanzgeld, Kuchen u. drgl., woben ibn feine Gehilfen, 
die zwey Plapfnechte, und die (3) Mufifanten begleis 
ten, bie in jedem Haufe drey Raiben aufipielen. (I. 
Scolder) Nach Hübner wurde ebmals auch im Salz: 
burger Gebirg der Vortänger bey Hodyeiten Plagmai: 
ter genannt. „Herr Götz, ir fchult berfür treten, bie 
frawen haben euch all gepeten, das ir der Vlagmaifter 
bie feit . . . wer tangen wil, dem gebt ain reyen . . .*, 
Roienplut, Cgm. 714, f. 107. „Zu den firdtägen foll 
man bem Taferner (zu Scierling) geben von allen 
plägen XII dn. zu jedem firdhtag“, Cgm. 1535, f. 6b. 
„DM alle vleg (da die toppler und die frenhart zuowart 
babent) verpotten jein®, Wiener Stotb. Cgm. 1113, f. 
15. „Velum hio sumitur pro panno depicto et tegit 
theatrum, vulg. platz“, Clim. 5695 (v. 1412), f. 57. 
Kugelplatz, a Trudenplag (mo Trud 
eipielt wird?), Münch. Stötb., Cgm. 22, Artifel 341 
— 290, Art. 339; Cgm. 544, Art. 336; Cgm. 546, 
Art. 337). Auer p. 133: „Man verpeut all trunden 
(teundben, trinden, aber auch truden, druden) 
pleg mit fpil.. . . und fwelder leitgeb zwir verleuft, der 
fol ungeichendt fein pis zuo ber nachſten Ghattemper.* 
ef. unten: truden und Trudfpil. In einer deutichen 
Mnemonif des XV. Jahrh. (Cod. Monac. ch. 20) flieht: 
Ratfnecht, Frauenwirt, Plagmaifter, Rauber, Henker. 
In einer Münchner Urf. v. 1433 (Wflr. Btr. VI, 184) 
beißt es: „Gz fol aud nu hinfür en ber jichtiger 
noch niemandt anndr fheinen play haben noch Re 
weder in der Statt noch auffertbalb in der Statt Burch⸗ 
frid weder in iarmerdhten noch foft ze anndern Zeittn in 
fhein weis.“ Iſt bier vielleicht ein Play für Hazarbfpiele 
zu verftehen, welche zu halten ehmals dem Scarfrichter 
erlaubt war? Gin Tanıplap wol faum. Hieher vielleicht 
audy die Stelle: „Es find aud all pläg auf truddem 
land verboten“; Traunfteiner Freybrief in Weſtenrieder's 
Gloflar, p. XXX. (cf. „amphiteatrum, lauben oder plac- 
zen“, Voc. v. 1445). Bilmar, kurbefl. Idiot. 303, 


Der Biag, Piäpen, ein flacher Ruben, laden, 
(poln. placet, plada); der Ra 0 —* 
lein (Pldel), namentlich: eine Art Semmel, welche oben 
gefalzen und platt if. 

* Der Plep, ber Plegen (Plöten), dünnes Ding 
oder Etüd von einem Ding, led (Graff III, 363. UM. 
I, 204. Grimm, Wbd. II, 109. Zeitir. IV, 491. ef. 
agf. bletfjan, fegnen, signare). a) 0” Plöisn von 
einem Rettig, einer Rübe, einem Apfel u. dral., ein Schnitt: 
den. b) 0” Pläten, Schorf» oder anderer led auf der 
Haut, „PBle$ aufn Haupt, area", Prompt. von 1618. 
Ck. iel. blettr, macula, naovus; e) befonbers ein led 
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Tuhes, Zeuges; platss, Ulphilae, Matth. 9, 16: | 10b. „Pläczel, oultellus magnus vel brevis“, Cgm. 

erißinua. Gl. i. 597: plez tuoches. gl.a, 116. 1.479. | 665, £. 2. „Und trait & schan än Pleiser (Sabel) 

0.77: plejjo, assumentum, pitacium, scheda. cf. Brem. | an dä Seit, 2indermayr 89. Kärnt. pretoiel, der Ple: 

niederf. Woch. III, 287: Palte, Lappen. d) feminal’ | Her, um Mabelholzäfte zur Streu aufiuhaden; Jarnil 

„Sin wider fprady ſey zuo dem —338* 8 Ring 116,273 p. 108. Bilmar, kürheſſ. Idiot. 304: Plötzer, Meſſer. 
.d. W.). 


( ſononym mit mucz u. fucz; plogen, (ſchwaͤb.) Butter ausrühren. Grimm, Wbd. 

plegen (plöten), einen led (Plepen) auf ein | II, 153: blogen, fchlagen, hauen. „Sein (des Falten), 
Kleid plegen, ſeten, fliden, (auch fliden it von | flügel bloze Vs und wit zu ber bruſte⸗, (hicher? Y, 
Bled). „Den led nebens Loch pletzen.“ Ginen Baum, | Balfner 45. "Brol. plagen. 


einen Rettig anplegen, ein plattes Stüd davon we ’ : 
fhneiden, Ad ic. SM Ginen anplepen, (fhwäb.) | g u ee * Fr 


ihm etwas weiß maden. of. gl. a. 5. 33. o. 63: zeſa⸗ . : 
lg oder compilator. Im Wigalois, Bers 4613 2 — der pᷣloj, ploze, eine hiſchart, Plöp; 


iR „ein boum üf einen anger gebletzet“, (wird wol 
beißen follen gebelget). (ef. BM. I, 2046 u. f. oben, Der Bluger, ber Kürbis, die Melone, (melo, ylucz 
Ep. 389: pelgen). geplez (?), Nithart U, 75 et BM. er, Voo. v. 1445; pepones, plußern, COlm. 16487, 
I, 203. 96. ceſt. plucar, mseo., Pfebe); ausgehöhlter Kürbis, 
pliglid, urpliglich, plöplic. Altötting. Hiferi ». | Dir Alt Stine ua ah he —998 
1098. vblid ſanel. Grimm, Ktd. II, 134. Bluger Bier geben laflen“, Eipeldauer Br. „Morladin 341 
Die Plogen, (MNürnb.) kurzer, breiter. Eäbel; vers | ein Faßchen *2 mit Wein in der Hand“; Hac- 
ädhtlich: jeder Saͤbel. (Grimm 111, 465. MA. 764. MythoL? | quet, Befchreib. der Wenden ıc. p. 128. Grimm, Wbd. 
33. Wbch. 11, 153. Zeitſcht. IV, 491. Of. goth. blötan, ‚ 198. ZSeitſcht. VI, 253. IN, 295. „Trink ün ötli 
abd. yluozan, opfern. BM. I, 219 f.). „Der ferner | Pluiser Most“, Lindermayt 177. Plutzer-Waßer, 
greift an den plogen“, 9. Sads 1560: II, IV, 4. | Minerals Wafler in (Selterfer u. we Krügen. Bei 
„Mit dem fein phohen er auszug“, daf. 79. „Schlag | Gaftelli, Wbch. 89, au: Wehler, Verſehen; o"n Blutzs’ 
ber, bit du fe, aller Fögen, jo ham ich im dich mit der | maden. CH. deſt. blud, Irrthum; blaupiti, irren. 
blögen glei wie in einen framtitengel*, daſ. III, III, | ‚Zeitiche. VI, 253, III. 


Eilfte oder Pra= ꝛc. Abtheilung, 
BE. 
Wörter, deren Stammjylbe mit der Gonjonantenverbindung Pr anfängt. 


Das Prä, der Borzug, (prae allis). (Pinzgau) ein | Schin würdt*, Lori, Brg.®. * 68. „Dem Heimpreuer 
Präraufer, ein vorzüglider Raufer. 0” Pr&-Kuo, | der Kolen darſchütt“, ibid. „Es ift aud ein yeder Kant: 
-Ochs etc. „Das ift [bon 4 Prä-Saul’n“, fagt Martin | preyer follihen Deuchel allen zu zeichen ſchuldig“, ibid. 
rübmend vom Monument zu Stublfelven. D& Gruntna | p. 77. 
baut 4 Prä-Haus“; v. Kürfinger's Ober: Pinzgau, 1841, 
©. 175. 176. Das Brä haben. „Schaldsnarren und 
Fuchs ſchwaͤnzer, die haben bey Hofdas Prä”, Moſcheroſch. Die Prob (Pro’), wie hchd. Probe, Es (b. 5. bes 
„Dan 8 gebe ein foldyes lamendiern yber ©. durdl. Ars | Dinges, Gramm. 728) Prob haben, in demielben bes 
mada und zumahl die Häubter, barunder der Obrift Grotte | währt erfunden werden, ſeyn. Es Prob machen, deſſen 
das Prä Baben, gr den 30jährigen Krieg | Probe maden, darüber den Beweis führen. Kä”st me’ 
betr,, Weſtent. Btr. VIII, 1 "8 Pro’ mache”, däs I 's ta” ha’? ſich proben, D.R., 
"Die Preamel, Briamel, Vorfpiel, Ginleitun erproben, 06 had si 'probt. Die Probier, bie 
(aus mitteliat. pracambalum, mhd. preambel. BM. obe. 
11, 530) „Der Sprecher wunſcht uns allen ein gut new probigen (?). Der farbinäl ze Röme „er pros 
jar und madet ein felgam preammeln und bamad er | zip (Bf. »probigt“) nicht gin eim pfunt der Fleinen 
ohn alles ſtammeln fieng an ...“ H. Sahs 1560: IV, pfenninge; fi bünfent A je ringe. ber im bie grögen vürs 
111, 58 (1612: IV, III, 128). leit, al fin fünd er im ft („vergeit“) än riume und 
Der Preisel, Breisol, Prisol; die Breiselin, | äne buoge“, S. Helbling 1022. . II, 536. 
Prioslin, (A, &r.) ber Prior, die Priorin einer geiſt⸗ 
ve — „Herre — — * ur 
61. „@in iedeu preyelin, priolin, MB. Der Pröbf, wie hchd. (ü. Sp. probeſt, provof, 
2 et riol von Florenz“, d. Ring 464, 5. 9. | wie Brofoß ur —— Graff II, 363. BM. 
Der Breuer, der Heimpreuer, Hantpreyer, (a Pröbſt, ne Mandai v. 1730. Der Kaftens 
Ep.) eine Klaffe von Arbeitern in ben oberpfälzifchen Ham» | Bröbft, Mufgeftellter über ben landesfürftliden Getreid⸗ 
merſchmieden. „@inem Heimpreuer, ber ein gannze | fallen, Kr. * 
Sqmellter'a bayer. Worterbuch, Band I. 30 
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Zech-⸗Pröbſt, Glied einer Kirchengemeinde, dem die 
Auffiht über das Bermögen ber Kirche anvertraut if. 
ER. v. 1616, f. 4%. „Kirhpräft an Meran“, Urf. 
v. 1446, (Dr. Roth). „Bon den pröbften ber prelaten 
und lantherren“, (die biefe in der Stabt haben), Münd. 
StR., Auer p. 187. Der Siehenpröbft, Auficher 


32 eines Siechenhaufes. Der Wein:Pröbft, Auffeher über 


den Weinbau (um Donauftauf), Ldtg. von 1515, p. 73. 


Der —————— große Erdbeere; ein dicker, fetter 
Menſch; Caſtelli, Wöch. 96. Vrgl. — I, 238: bre⸗ 
ſteline. Grimm, Wöch. II, 374. Zeitſcht. IV, 165: 
Breßling. 


vræechen, präcken, prägen. (Graff III, 268. BM. 
It, 529). „Munz preckhen“, Hund's Stb. II, 405. 
Das Gepräch, Gepreæecht, Präch, Precht (Prächt), 
das Gepräge. „Pfenning mit dem Prakch, daz fi iegunt 
bent* Ried 900. » Gepräh nicht verändern“, 
ori, MR. I, 19. 22. Das A numisma; Cgm. 
690, f. 179. „Si flügen mander hande brech, Mid. 
Beam, Sammi. f. altd. Lit. p. 46. Die h. Dreieinig: 
feit: „brei müng, drei prech und ain metall“, Cgm. 714, 
f. 282. „Der belbling bat u gepräch*, (die 10 Ge: 
bote Gottes mit 10 Helblingen verglihen), Monac. 
Augustin. 84, f. 66%. „Do man dag prech fach an auf 
ben pfenningen“, v. d. Hagen, Geſabent. II, 582. „Swenn 
ber belle münger queßet fein gebred, daz uzgen fchein 
fllber, und innen was unrein®, Renner 4134. „Treume 
und gelaube haben ein gebred in der fchrift, dem manic 
plech wird von fuppfer angeilagen“, daſ. 18496. „Die 
münze und auch venecier hant fhön gebrech“, daf. 18517. 
"Da (im Herzen) beleibt fein gebradye, fam der in ge 
bertes wachs ain infigel trudet*, Baltn. 29. Of. breg⸗ 
in, fragitidae; Diut. II, 327). „Das Prächt ge: 
recht und ergraben“, Bıdimierung von 1514 der alten 
Freibeitsbriefe. (Gl. a. 71: fibrahun, caelaturis, 404: 
faprahtaz, scoulptum, celatum; i. 84: Faprädit, 
impressa; 722. 899. 908: fiprabtiu ıc. signata. ıc. 
ef. Haupt’s Zeitfchr. VI, 327,79). Hicher kann gehören 
ber Austrud Brädwerffen (Bräggwerffa”) für ein 
Kinderfpiel, wobey ein Pfenning oder eine Münze von 
ben Spielenden der Meihe nach gegen eine Wand gewor⸗ 
fen, und wenn fie fo fällt, daß die Kehrfeite aufwärts 
fieht, dem Werfenden zu Theil wird. 


Bradt, f. Brad. 


"Der Pridel, Stachel; BM. II, 531. Diefenb. 
5538. Beitfchr. II, 449. VI, 363. „Stimulus priddel®, 
Semansh. 34, f. 201. 

Die Practik, Prattig, Pratti, Prätti, Pratteng, 
ber Galender; eigentlich: der hundertjährige, die Practica 
(BM. 1, 529, Zeitfchr. III, 299. 530,3). „Bey Menfchen 
gebenfen find die Herzoge in Bayern von Marimilian über: 
aogen worden, aber ch dann es geichehen, hat fie der Rich: 

berger gewarnt und in feiner Practiden malen laffen, 
wie ſich ber Loöw verfriech vor dem Adler im Wald.“ Seb. 
Franf, Spr.®. 1601, ©. 130. 


Die Predig (Predi’), Predigt, (add. vrediga, 
pribiga, mbb. bredige. Graff III, 364. BM.I, 234). 
„Db ke mit ir 'getäte bemarten in predigäte", Gt. 
Ulrichs Leben, Cgm. 94, f. 50. „Mangez ſpricht: ad), 
wie ain guot predig ber herr heut tet! ir fräg ih: waz 
bät er gefait? ey antwürt: meerleich, ich enwaiz!« Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 118,2. „Du feper bift gu Pre: 
big geweien“, H. Sachs 1560: III, III, 80. Zu Regens: 
burg „septem episcopi septem diebus praedicave- 
runt in Colle Victoriae in facie tentorii regis Caroli 
M.... qui locus usque in praesentem diem uf der 
prebige nuncapatur*, Clm. 903, f. 5l®. In einer 
Regensburger Urfunde von zwiſchen 1290—1293 fommt 
als Zeuge vor: „her Rvedger vf der Pribige*, Reiche: 
Rift. Archiv, 10. Faſc. 10,21,1. (Dr. 8. Roth's Abſchrift). 
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geitſcht. IV, 496. Der Prebigfiuel, die Kanzel. pre⸗ 
digen, vrb., (ahd. mbb. bredigen, brebien) ;' bres 
dienter, praedicans; brebige, gedhunde, adnunciem; 
Cgm. 17, £. 108. 18%, ®f. 9,16. Zeitiche. II, 463. "Der 
Prediger, wie bb. (mbb. bredigare, brebdjer. 
M. I, 235). „Ihre müßt heint mit dem Brebiger 
eben“, (mit dem Weib, das zanft); 9. Sachs V, 361. 
— pruritus*, boͤſe Luſt (?); Cgm. 736, 


Der Prädifant, eine Mafte, wie fie im Faſching 
bei Tage berumlaufen und beionders ben Mädchen‘ zus 
fegen und biejen mit einer Rutbe auf die Finger fchlagen, 
wenn fie ihnen auf 7 Fragen nicht die gehörige Ant⸗ 
wort geben. Ihnen ſchreien die Kinder zu: „„Prädicant, 
scheiss 9” d‘ Hand und damit 0” 's Unterland !* 
Baader, welcher glaubt, dies beziehe fih noch auf Ber: 
uche lutheriiher Prädicanten der Vorzeit). 


profitieren, 1) (ã. Sp.), von ber Lehrlanzel herab 
vortragen, profiteri, wie heutzutage bocieren, von do- 
cere. Bon profiteri der Professor, wie von docere ber 
Doctor. „Aventinus hat in Wien die gelebrten Leut als 
Eonrad Geltes, Johann Stabius, Joh. Gufpinianus x. 
niht allein profitierm gehört, fondern aud beren 
Freundfchaft zu befommen fi befliffen“, Aventin's Leben. 
Bro. Zeitihr. II, 449. 2) das frang. profiter. 3) Aus⸗ 
ſprache von providieren (providere); w. m. f. Pros 
veit, Profit (?); Wronsperger 1555, 5. XLa. PBrofiters 
lein, Lichtknecht; holl. profptertje. Zeitfchr. V, 295. 
Ch. Die, Wbdh. 274. 

Die Prophezei, Dr. Ed; mhd. prophẽetie, pros 
phecie, BM. 11, 536. 

"prüefen, I) wie hchd. (mhd. prücven, brüeven. 
BM. 11, 536.). 2) ä. Sp. warnehmen, fehen, hören, ers 
fennen. „Animadvertere, vernemen, prüefen “, Semansh. 
34, f. 210. „Herzog A. ward von mäniglih gar hoch 
— das mag man wol brieffen in dem... .*, 

bronif bei Freyberg I, 182 und fonft häufig. „Sold 
Lieb geht nur in worten hin, im werd ich jhr nit brüfs 
fen bin“, 9. Sachs 1560: ILL, 111,82. f. oben brüefen. 





Preganter oder Waibl in Spanien, abgebildet 
Cod. iconogr. 342, f. 26. Vrgl. mittellat. brigantes, 
leichtes Fußvolf; Diez, Woch. 69. Bröl. Breganten. 

Der Prügel, wie hchd. (Graf IM, 364. BM. 1, 
287. Grimm III, 470. Wbd. Il, 382); namentlich aber 
jeder von den Theilen, in welche ein Baumaft zu Brenn: 
holz — worden. Gin Stöß, ein Fueder Pruü— 
gel. Prügel richten, fie ordentlich aufidichten. 2) 
(zwifchen Inn und Salzach) ein abgehauener, entafteter, 
wel huc abgeihälter Baumftamm, mie fie aus ben 
Baldungen des Oberlandes in Form von Floͤßen herab: 
geführt werben. Sie dienen ald Bauholz, oder um zu 
Brettern gelägt zu werben. 3) Ifar mweflwärts: rundes 
Drittel, Biertels ıc. Stüd eines ſolchen Baumftammes, 
das auf Flüßen fortgefhwenmt (getriftet) wird; Töl- 
zer: Prügel. Beim Bürger: Bräu in Tölz als Wahr: 
zeichen ein zum Trinkgeſchirrt ausgehöhlter Tölgers 
prügel. 4) Stange grob geihmiebetes Ciſen (zum Bers 
fauf). Flurl 138. Der Schieß-Prügel, im Nürnb. 
Zeughaus, befteht (nach Trudenbrod) aus einem biden 
hölzernen Stod, in welchem vier eiferne Läufe befeftigt 
find, um mit Zunten abgefeuert zu werben. Verächtlich 
nennt man jebes feuergewehr einen Schieß:Prügel. 


Nach der Fronleichn. Proceſſ. Ordn. von 1580 hat ber 348 


Ritter St. Georg „I verfülberten Kiresbrigl mit ainem 
roten creuß“, Weſtent. Bir. V, 172. 5) Brügel, Prüs 
gelkipf, b. W., Brobweden. 


prügeln, 1) wie hchd. Der Prügelvater, ber 
Prügelfneht, im Innsbruder Zuchthaus; Peter Broich 
(1789) p. 150. Über bie ſchon alten geiftreichen Grfin: 


469 Brell Preim Prim Prims Prang 


dungen ber Berliner Juſtiz, den Prügeltifh ober 
-Aubl und für mweiblide Verfonen den Zwangſtuhl f. 
Wllg. Zeitung 1844, ©. 1496. 2) Hunde prügeln, 
ihnen einen Prügel anhängen. Es wurde a®. 1493 dem 
Landmann genädiglich geftattet, mittels eines Hundes das 
berrichaftliche Wildpret abzuwehren, doc mußte er diefen 
jährlid,, vom Auffahrtstag bis St. Johannstag zu Eunns 
menden, prügeln, damit er ben Kälbern nicht Schaden 
thue*, Kr. Lhoͤl. IX, 239. Ldtg. v. 1579. Vrgl. Samml. 
wirzb. Berord. I, 216. 226. 658. 3) Brüden, Wege “. 
prügeln ober ausprügeln, fie mit Stammftuden, 
Afen, Knütteln ober Prügeln belegen. Die Brügel: 
brud, der Brügelmweg. 





"Der Prell, Schreier. „Swer fo getanen prein die 
warbeit feit, dem wöllen fie fin leben nemen“, Ren: 
ner 7003. 

Die Brell, (Allgäu), rinderlufiige Kub. Vigl. 
Grimm, Wbeh. II, 362. 396: brellen, brollen, bröl« 
len, brüllen.’ 





. Die Breim, Prim, (ä. n prima horarum ca- 
nonicarum, 6 Ubr Morgens (BM. II, 531). „Nah 
der BPreim, under der Preim“, MB. XVII, 314. 
u ad 1412. 1447. Das Prei”glöckl in Wien. ſ. 

n. 

Die Preim, f. oben, Sp. 356: Breim. „Für unge: 
riſch Krankhait und Preim“, Cgm. 3721, £. 266. 

Die Primiz, Priminz (v-), primitiae, nämlid) 
das erfte Mebopfer eines neugeweihten fatholiichen Prie— 
fters, der im diefer Beziehung Primiziant beißt. Zeit: 
fhrift IV, 336. 495. 





Der Pramft, (Lori, BergR.) Seite der Salzpfanne. 
(Ranft?). 

‚Die Prime, Primbs, Primbften, 1) DR, die 
Bine, Eeebinfe. Sie werden zu Streu für das Wich 
gmäht; (Schlierſee). „Gute Eregräferey ale Prime-, 

adrang:, Robrs und Kapenzagel: Kraut, Materialien 
v. 1782, p- 76. ” in der Adelbolger Badbeſchr. p. 61. 
86. find die Primben gepülverte Vadſteine. Vrgl. un: 
ten Beutelprinz. 


prangen, 1) geihmüdt, geziert ſeyn, beſonders bey 
feyerlichen Anläffen, Hodyeiten, beym Herabfahren mit 
dem Bieh von den Alpen, (f. Babers Meile, I, p. 38. 
Eammler für Tyrol IL, I, p. 91. Avent. Ghr. v. 1566, 
f. 460). Wird vorzüglih von den Mädchen geſagt, welche, 
mit dem jungfräuliben Kranz (dem Kra”i-) und aller: 
ley Blumen und Bändern geziert, die Fronleichnams— 
Proceifion begleiten. Ginen prangen, ihn auf den Pran⸗ 
er ftellen, (b. W.) Die Prangbühs, (im Salzburgi— 
hen) eine Art Boller, bey der Srmicdndms : Becorilen 
u gebrauden. Der Brangtag, Prangertag, ber 
Bronleihnams- Tag. Pranggras, Rohrftengel, Schilf, 
vermuthlich, meil in einigen Gegenden am Prangtag 
die Gaſſen, durch welche die Proceifion geht, damit be: 
freut werden. Man vergleiche das franz. joncher von 
ten jones, welche bey Feſten geitreut wurden. Über 
das Belegen und Befireuen mit grünen Binfen ſ. San: 
Marte „Arthursfage (nad Lady Guen) p- 100. St. Pe- 
lage I, 453. Herr Amanien . . . gab ben jungen Leu: 
ten feines Hofhalts Unterricht in der Kunft zu lieben „in 
einem Saale wol mit Binſen beftreuet.- Die Barifer 
Studenten lagerten im den Hörfälen auf Etrob. Vigl. 
BM. I, 137: bins. 2) (Nürnb,, Hsl.) von Kindbet⸗ 
terinnen, die letzte Woche über: Befuche (Prangviſi— 
ten) annehmen. Prangt fie fhon? nimmt fie ſchon 
Mochenbefuhe an? 3) prangen, prannezen, prang' 
Ben, fih zieren (im übeln Sinne), aus Biereren nicht 
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zugreifen, nicht vorwärts kommen ıc. zaubern, langfam 
ſeyn und thfn: umme prangs'n. Prangser, Zauberer. 
Das G —— Baader. „dinen Branger eben“, 
vor der Mahlzeit etwas efien, um während derjelben fidh 
zieren zu fönnen ; Heniſch. Der Prangp, O. Pf., Zieres 
ren, unnöthige Geremonie. Die Brangfuden, culinae 
ad meram ostentationem compositse, ber Nürnberger 
Hausfrauen; Wagenjeil, Norimb. 61. „Incessus, ge: 


prännf; Cgm. 3985, f. 1. pränfiid. „Nit ſtolz vber⸗ 344 


mütig und vränfifh", 9. Sachs. Das Voc. v. 1419 
bat: mediastinus, ein Pranger 43 Drgl. AM. I, 
233. II, 529. Grimm, Mb. 9 303. Das bb. Prans 
ger (Schandpfahl) gehört mol faum hieher, fondern if 
nieberteutiche Form Halt Piranger (f. oben pfreng; 
vral. BM. a. a. D. Grimm, Wbd. II, 304). CA, zeit 
praner und planet; poln. prag, praga, prega, 
pregierz. ſ. auch Sp. 339: breden, 2. „Allen den 
tag lag er (der libertreter) gefangen und des morgens 
fagt man in in einen pranger*; Cgm. 54, f. 58, 


Das Bränftl, f. Bremſtal. 


Der Prinz, 1) wie bchd. (BM. II, 532; franz. 
prince, ital. prenze, aus lat. princeps; Die, Woch. 
710). „Ghunig Mechtfrid (Konrad's Sohn, Bhanfred) 
ber Selb hieß, Seine mas fein ander nam... ber 
chunig Brince... ber Princze, bes Princgen*, 
Dttocar p. 17. 18 ff. „Ware abr in botſchaft eteliches 
princin ober bes malfler6 von über mer gevarn auzer 
lanbe*, Regel des Spitals zu Jerufalem, verbeutfcht, Cim. 
4620 (sec. XIII.—XIV.), f. 98. Pringen, türfiiche 
oder arabiiche, wurden gewiſſe Bettler genannt; (Jir.). 
„Liederlibe Vaganten, Steig: u. Malkfahrtsbettier, aus: 
laͤndiſche Mufifanten, Aftatiihe Prinzen, welſche Mönche, 
Bärentreiber und Echattenfpieler, Komöbianten, Gaufler, 
Tänzer, abgebanfte Soldaten, Gonvertiten, Studenten 
und Schreiber“; Bettelmantat v. 1770. Der Thurner: 
prinz, in den bayrifhen Städtchen: ber Prinzipal oder 
Dirigens der Stadtmufifanten, welche gewöhnlich Thur: 
ner genannt werben, weil fie zu ewifen Zeiten und bey 
ewiflen Penerlichkeiten fih vom Thurme herab mit Blaſen 
ören lafien. ef. Biltmeifter, Amb. Chr. 144. Auch bey 
den Jägern heißt der Meifter: Lehrprincipal ober Lehr— 
prinz. Beutelprinz, Klümpchen, tas fih im Mühl: 
beutel feſthaͤngt. Vrgl. oben Brims, 2. 

"„Brincenere, primicerius“ ; Gl. o. 335. 'Cf. altir. 
princier; Diez, Wbh. 710. Diefenbady 4596.’ 

Die Principi (vv), vor dem 19. Jahrhundert auf 
den bayrifchen lateinifchen Schulen: die unterfte ober Ans 
fängerclafle, Principia studiorum. Auf bie Brinzipi 
folgte die Rudiment (Rudimenta), bann die Gram— 
matif, die Syntar, bie Poeſie und bie Rhetorif. 
„Bon der Principie an“, MWiltmeifter, Amberg. Chr. 
176. „Daß die Kinder allerley Raupenftud vorber Prin— 
eipi erlernen“, ®. Sandler. Der Prinzipift, ans 
gehender Latein» Schüler. 


Proguella (?). „In proquellis leben“, Burfarb 
Waldis, neue lit. Anz. II, 139; (d. verlome, Sohn, he. 
v. Höfer, 521 u. p. 181). 


"Der Braf, Schmaus, Schlemmerei; Grimm, Wöoch. 
11, 305. 307.” „Leben im Praß, im Fraß“, Dr. Ech. 
prafieln, crepitare; mb. brazeln. BM. I, 234. 
Grimm, Mb. II, 306. 

"Der Praue, mb. prüs, Lärm, Tumult; Zanf, 
Streit. Jeroſchin, ba. v. Pfeiffer, p 207. BM. I, 27:. 
II, 541. Grimm, Med. 11, 327° „&o wirt ir (ber 
Magd, die es mit bem Herin hält) bie fram gram und 
laufft mit ir au praufe, als lang big fl f bringt aus 
dem baufe“, Cgm. 439, f. 65. 

30 * 
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„Die Preſenz, sacri nummi praesentibus erogati.* 
„Dan bat Prefenz aufgeben.“ „PBrefenger, qui 
sacris adsistentes honorariis nummis donst“, Prompt. 
v. 1618. Brgl. BM. II, 535: prifant, prifent. 
Diez, Woch. 277. 


preffen, 1) wie bc. (ahd. preffön, mbo. pref: 
fen. Graff II, 368. BM. II, 531. Of. agi. brittan, 
brettan). 2) Har preffen, Flachs brechen. '3) be 
drängen. „Nicht gut ift trew prechen an einem gemwals 
tigen, der da einen mag geprezzen und getöten“, Cgm. 
54, f. 225. 4) (Branken) zur ſchuldigen Zahlung zwin⸗ 
gen, erequieren. * 


Die Preß, 1) mie hchd. 2) der durch Vreſſen erhal⸗ 
tene Moſt. „Die erſte Preß oder der Vorlauf, die 
legte Preß oder Nachdruck“, anſp. Verord. v. 1708 
über die Weinlefe. 3) gebrängter Haufe, Menge, Schaar, 
Proceifion.” „Die fomen alle dar gejoget in münnene: 
liber preffe*, Dtte in d. Barte 37, Hahn p. 93—94. 
4) (Franken) bie Erecution. RAR. In der Preß ſeyn, 
in großem Gedtaͤnge, in Berlegenheit, Angſt, in ber 
Klemme, fpan. estar de priess. Auf bie Preß fre 
gen, d. b. ohne Maß. Der Brefier, Preßreiter, 
der Grecutions: Mann, der auf Grecution geihidte Sol: 
bat; zubringlicher Mensch überhaupt. „Einem, wegen 
unbezahlter Schagung, Steuer, Beeth ꝛe. Soldaten und 
Preifer einlegen®, wirzb. Berord. v. 1720. In A. v. 
Bucher's fämmtlihen Werfen III, 102 werden die Gollec 
toren der P. P. Dominicaner mit Preßreitern ver 
lihen. (Diefes Preß fcheint vom ital. fpan. presa, 
an;. prise, von prendere, prendre aus prebendere, 
genommen, f. Preis). (Of. „quod Atto Episcopus 
eorum hereditatem injuste haberet per pressam, Meichelb, 
H. Fr. L, Inſtt. Nr. 124; „injuste haberet per prisem“, 
ibid. Mr. 125; „rapuit cum fortia contra lege, ibid. 
181). „Pressores, indagatores“, Gl. o. 60. 


Die Prefön, Brefaun, la prison (mhd. prifün. 
BM. II, 535. of. Diez, Wi. 273), ängnif.” „Pre- 
suna, prefawn“, Clm. 5877 (v. 1449), f. 135. Pri⸗ 
farwn, Cgm. 714, £. 193. jDiefenbah 458°. (Nürnb., 
Hol.), Berwahrungs=Drt der Irren, Irren Haus. 


Die, das Preffel, Bergament: Streifen, an melden 


345 man bey alten Urkunden und Briefen das Siegel hängte 


(?). Voo.v. 1429: pressula, phreffel Diefenbad 4576. 
Der neunte landſtändiſche Freihaitbrief „bat zwai und 
funfzigt an vergamenene preffel anbangende infigl, 
grien in gelb war gebrudt, und ftet. aufgemelterin pre: 
jeln us orbnung geichrieben ... (3. B.) auf dem 
letften prefjel: — Stauffer.“ Beym 6. Brief 
„an ainer pergamenenen preffel ain anhangent 
infigl." „Beym 21. Brief hangt an aim halben prei: 
fel peter Gamerawer... bey ben vorberften find) 
drey preffellöcer ledig." Bidimierung und Transfumies 
rung der a ——— a, — of. Ldtg. v. 1514, 
p. 779. „Sigillis de cera ru n is perga- 
menis dentibus*, Meichelbech, Hist. Fris. II, Rr. 
328. „Brief an pergamen, fchrifften, fgeln und prej: 
fen ganz gereht und unvermailigt“, MB. XXV, 325. 
Brol. fpan. presilla. 


Der Preis, wie bb. R.A. Preis machen et— 
was, es fich zueignen, befonbers: gewaltſam. Barallel 
dieM.N. Preis geben etwas. (Vermuthlich zum franz. 
prise gehörig; .vrgl. Preß). 

Das Preis, Breis. 1) Ginfaffung, z.B. der Hemd» 
ärmel; 2) Ziegel, Badftein, als Ginfaflung einer Mauer, 
eines Daches x. B 255. Grimm, Wbd. II, 355. 
Seitichr. III, 401,17.” „Der getrant ir den bris*, Docen, 
Mife. II, 205. „Blodelin din chlungen wol von breife 
mit ber aller beflen weile”; Tungbalus, bß v. Hahn. 
63,21. „9525 Maurſtein und 3000 Preiß“, efidenzbau 
g1815) Cbm. 2224, f. 47. „Den langen Gang bei ber 

tattmaur mit neuen preifen gebedht, aber Ir. Drchl. 
abehn mollen das felbige wider aufgehebt und dagegen 


Preis Preuß Pros Präufp Prit 472 


nn rei ß aufgelegt werben“ (1614), Cbm. 2225, 
175. 


preifen, 'einfaßen, fehnüren, '(mbb. brife, BPrät. 
breis, Pte. gebrifen. BM. I, 255. imm, Bd. 
U, 355 f. I, 299. 701. Zeitfhr. III, 401,17. f. oben 
Sp. 364: breifen). Die Schuch, bas Mieder ıc. eins, 
aufe x. preifen. „Da budet fi herr Abner den ſchuch 
aufzupreifen*, Ing. Reime v. 1562. "Der Preis: 
ſchueh, Breisfhueh, mhd. prisihbuoh (BM. IL, 
2, 224. ſ. unten Schueh). „Si legten an hofen und 
preifhuoh“, Cgm. 719, f. 39. „Doch wen ich dz her 
Adam hete lügel geren an finer wete, prifhuhe, holen, 
gebildet bemde waren im biz an fin ende fremde“, Mens 
ner 22712. „If er doch ein pryeſchoch (gereimt auf 
roc, wol roch, Rod) bi finem vater“ (v. feinem Bater 
her), ©. Helbling II, 1480; vrgl. Haupt, Beitfchr. IV, 82, 
Anın. „Day tier (mazgerpfärt) bätgeipalten fücz und hät 
preifhüchel als ain rint“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
237,1. Brgl. Grimm II, 355,3: der Streif zwifhen Fleiſch 
und Horn. Diefenbah 5448: sotular. „Smeichen ift ir 
(der Gitifeit) ermelprgiferin®, Nenner 4628. 


Vreußen (Präisen), niht von po⸗ruß, da fih 
das flam. po mie vor Namen. lebender Weien legt, (in 
welchem alle u⸗ flatt hat), fontern vom lithauifchen 
Prüfas (sing), Prüfai (plar.), Pruͤſu zeme. Im alt- 
preußifchen Gatechismus, bg. v. Neifelmann, fommt das 
Adj. prufiifan (Accuſ.) vor. C. B. Jüngft, volfsthäml. 
Benennungen im Königreich Preußen, 1848. „Prutens 
et pagani non sunt gladio cogendi ad fidem sed prae- 
dicatione* fagen bie feperiihen Leonistas!! Ald. 184, 
£. 58 (sec. XIV.). 


Die Pris; 9” stolz& u, bral. Pris, von unbedeuten⸗ 
ben folgen MWeibsperfonen, (Franken, auch Münden; 
Rath Her). Beitihr. III, 401,17. 


prießen (preußet, prof, geproffen), f. bries 
Ben unter Broß. 


Der Brojonet, (in Albertin’s verbeutfchten Guevara 
von 1603) proxeneta. „Bartitenmader, Unterfäuffer oder 
PBroioneten.“ 


Der Brofot (v-), Brofotter, fette, bide (Manns:) 
Pexſon. „Was, ſprachen die Glieder, in der Berihwörung 
gegen den Bauch, follen wir uns nur dieſem Profoten 
zu guten, biefer Wampen zu lieb fo grob berumfröten ?- 
Selhamer. profottern, ſtolz thun, fi aufblähen ; 
Baader. CA. deſt. prafäf, Schweinhirt, prafätfo, (v. profe, 
Schwein), u. obenPraß, auch breuftern und breißen.' 


 Bräufpieg, „Met, Bier und Bräufpieg*, Geis 
frids Urf. p. 412. v. Lang, Ludw. im Bart p. 24. 278. 
Preufinf, Facetias facetiarum gie, 595 Seiten), 
7 61. Im ähnlicher Bedeutung fommt im einer bänis 
hen Urf. v. 1537 das Wort Bryfping vor. Vigl. ins 
befien Greußing. 


"Der VBriefter, wie hchd. (aus griech. slat. presbyter; 
Graff III, 369. BOM. II, 531. Die, Mid. 272). „Item 
alfo hat Niclas der alt Schrenf und Gabriel Ridler den 
altar verliehen herren Chunrad einem kurzen priefter.“ 
„Item darnach hat aber Niclas d. a. Sch. u. &. R. den 
altar verliehen herren herman einem langen priefter*, 
—— deren einer erſt ſeit kurrem, der andere ſchon 
eit langem — Prieſter war); Ridler Ghronif f. 1b. „Gif 
preofl cwenan forlete and odre nime, anathema sit“; 
northumbrifches Prieftergeieg $. 35, R. Schmid, Gelche 
db. Angelfachien p. 195. Der Schulpriefter. Auf dem 
meiten Blatt oben des im April 1849 dem Antiguar zu 

ugsburg Butfch gehörigen (Hailebrunner?) Coder sec. 
XH. mit dem Leben des Silvester papa, Gregorius ML. 
Dionysius, Aidanus, Maximinus Trer.. Simeon Trev., 
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Nicetius Trev., Hildulfus, Magnus ſteht: „Alle fand 
Jacoproſſen Schulprieiter.* 


Der Bretudi, pausbadiger Junge, (b. W.). ſ. Tb. UI: 
Letudi. 

Untsprut (der leg. Baiuu., Mederer p. 276. Poerta, 
Monum, vol. XV, p. 334’) zu vergleichen mit dem un» 
prutti der gl. i. 67. 400, wo bey rescisso contractu 
fieht „fahaloteru odo faeifcoteru unprütti des man dana 
uona deru birihun mit unrehtu fardhaufta öbo pinäm“, 
gl. i. 521, wol fehlerhaft: „farfliggane utprutti®, 
und mit dem alten Berb. intprettam (gl. i. 68. 400), 
distrahere, arprettan (a. 77), stringere, jiprettan 
(gl. i. 779), distringere. „Irprutta flö, oonturbarit 
eo0*, Notf. 17,15. cf. 9,20. 30,11. „Diu gefcog ne pruts 
ten dih, ne te terreant“, daf. 54,23; dia bruti, terro- 
rem, 58,11; brutti, terrores, 87,18; prutina, ter- 
zores, 34,16; dine brutina, terrores tal, 87,17; in 
bina ir brutteni muotis, in excessu mentis, 41,10. 
93,16.; prutelib, terribilis, 75,13. @raff III 287 ff. 
Grimm, RA.:597. 605. BM. I, 259. 274 f. CA. oben, 
Sp. 372 u. 374: Bretten und brotten. 


Preg (N. „Bier fhäfl prep vnd 1 fhäffl waitzens 
Mel*, ernf. Notiz v. 1527, in Obernberg's Dentw. 
der Burgen Miesbadh u. Waldenb. p. 13. 


ae er 5 dig — a das 

pryẽe, geh fort! ! Grimm, i 

392 f. Gaftelli, Di 9. ſ. ut: beibi. * 
Die Pritſchen, ſ. Britſchen. 


Das Brivet, Abtritt, (franz. prixé, aus mittellat. 
privatum. BM. II, 535. Keller, Faſtnachtſp. p. 172. 
184. 373. 540. 792). „Das er in ein Sprachhaus oder 
in ein Bropbei, wie mans benn nennet, fiel”; Joh. 
Bauli 247. „Erf weiſt fie in zu irem priffet* (prif: 
fat)? Ogm. 713, f. 9b. 

Die Proviant, Hab. der Proviant. „Was auf 
der Erden mahst und graint, iR eu zur Broviant 
vermaint“, geifll. Schaub. v..1683. „An der Proviant 
angel.” . . „Mußten die BProviant auf 
den Saumroflen nachführen“, Avent. Chr. „Ad provi- 
dendam fratrum*, Meichelb. Hist, Pris. II, 188. III, 
464, ad 1091. f. Provifion. 


fih G 
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providieren (proßtion) einen Kranken, ibn mit 
ben Sterbfacramentenwerfehen, (providere). 

Die Provifion, Profiſon, a) (ä. Sp.) das Leib: 
gebing, der a gr die Benfion, felbit die Apanage 
einer Fürftienperfon. Kr. 2hdl. VIII, 498. IX, 109. 110. 
118. 203. Wir. Btr. IV, 199. MB. XXIII, 518. Gem. 
Reg. Chr. II, 270. Hund, Stb. I, 55. I, 38. (Brgl. 
providenda unter Broviant). b) heutzutage: eine füm: 
merlihe Penfion, wie fie verunglüdten oder invaliben 
Soldaten zuzufallen pflegt. Der Provifioner, Pros 
difoner, Brovoioner, (Profosäne), a) (ä. ©p.) pen⸗ 
fionierter Civil» ober Militär: Beamter, felbft ein Fuͤrſt. 
Sammler f. Tyrol IL 8., 241. Wr. Bir. III, 117. IV, 
199. Kr. Lhol. XIV, 53. 58. „N. N. des Königs von 
Hiſpania Obriſt und Provifaner“, Hund'e Stb. II, 
117. „Unfte Klöfler, Hofmarchsherrn ımd Provifoner*, 
Mandat gegen die Gartierer v. 1565. Auf dem Landtag 
von 1543 bitten die Prälaten, ihren Klöflern ferner feine 
fürftlihen Provifoner mehr zugumweifen, (feinen Panis- 
brief mehr auf fie auszuftellen). b) heutzutage: ein Pen: 
ſioniſt der geringften Klaffe, wie foldhe bie und da ben 
Thor» oder Nachtwaͤchter⸗ und drgl. Dienfle verfehen; 
Menſch, der von einer Gemeinde ernährt werden muß; 

ullenzer, Taugenihts. „Gin Brovifoner, der von 
gemeinen Stadtfedel ten wird, benesficiarius“, Onom, 
v. 1735: In Bien: Brofeffoner, Glied einer Fami⸗ 
lie, das wegen Gebrechen ſich zu erhalten unfähig if und 
daher von der Familie erhalten wird. 


Der Brozeß, wie bb. Die Prozeß, a) (id. Sp.) 
bie Proceifion. „Die Proceß am Pfinztag⸗, Donnerss 
tagsproreffion, Mederer’s Ingolf. p. 115. „De proces- 
sione septiformi .. . in esiis gallicanis consuetudo 
babetur, quod draco quidam cum longa cauda et in- 
flata pena palea“ etc. .. San-Niool.-182, f. 5 (seo. 
XIV.). BM. II, 536: diu proceffie. b) ber feyerliche 
Leichenzug. „Wann der Berſtorbene ohme Proceß zu 
Grab getra wird", Lands und Bolie.:Drd. v. 1616. 
Die Beocedeslag, eben baffelbe. Hazzi, Statift. III, 343. 


Der Pfalter, Paternofler ober fogenannter Mofens 
franz mit 15 Abfägen, ſowie das durch denfelben ges 
zählte Gebet, das den Layenbrüdern der Mönde fo viel 
galt, als wenn fie das ganze psalterium Davidicum abs 
gebetet hätten. Graff 370. BM. I, 541. 

‚Der Bfittich (aus griech⸗ lat. psittacus’; ahd. pfis 
tich, Graf III, 370; mb. ſitech, ſitich; BM. LI, IT, 
328. Diefeubah 470%), Bapagey; f. Th. IN: Sittid.' 


€ 


und K. 


D. 


(Begen des orthegtaphiſchen Schwankent zwiſchen D und 7 If fertwäßrent der, darum gleih nach tem Vuchſaben D eingerüdte, Buchſtabde T 
su vergleiden.) 


Zwölfte oder Da: ıc. Abtheilung, 
d. i. . 


Wörter, deren Stammiylbe mit einem D, ohne einen unmittelbar darauffolgenden 
andern Gonjonanten, anfängt. 


(Man vrgl. Dab, deh, x. Tam, dem, x.) 


Dä-dä (0-), Nusruf der Kinter ben dem, was 
ihnen gefällt, adj. und subst. (Gramm. 1023). Das 
Ding R dädä. as ift ein ſchönes Dädä, Dädä-l, Dä- 
däde-l. Grimm. Wbd. II, 649,5. Zeitichr. II, 92,38. 
IV, 338. 


dä-dä (vu), gegen Hunde. Der Dädä (0-), (Kin: 
derwert) der Hund. Grimm, Wöoch. 11, 649,5. Kopitar: 
tastä! ruft aud ter Krainer dem fleineren Hunde, ber 
entfernt ift und kommen foll. Der Bauern:Dada, 
bäueriicher Menich, im Gegenſatz tes feinen Städters. 
„Nit so doh*, nidıt auf den Kopf gefallen, auch breift, 
(Rheinpfalz), Natler 280. 


Dä (da, opf. däu), adv. wie hchd. Da jcheint aus 
dem ältern dar, dem alten tbara, wie € aus Er ent: 
fanden (gotb. thar, abt. bär, thär. Graff V, 53. 59. 
BM. 1, 303 f. Grimm I, 171 f. Med. 11, 646 fi). 
Aud mag ſich das alte, mehr auf Zeit und Folge gebente 
thuo, duo, bo, (bermerifh du; VII Com. dua. Zeit: 
ichrift VI, 402,7. Bitrolf 1013. 2452. 2468: du ım Reim 
auf fru u. tü. Graff V, 65. Grimm J, 331. 346. 13, 197, 
II, 168— 170. Wbh. II, 656. BM. I, 374) tarein 
verloren haben. In unbetonter Stellung, wo tas Wort 
im Dinleft blos do lautet, kann mac Gramm. 634 chen 
je gut bar ale dä zu Grunde liegend gedacht werden. 
„DBater unfer der da bift-, Cgm. 163. Dädo, gleichſam 
dbardar, chen ta. „Dz bat zwen viſch und 5 gerfiene 
prot, aber was ergibts unter jo vill dad?“ Eterzinger 
Dfieriv. v. 1526, Ms. taden (da-n?), da, im Reim 
auf „laden*; dal. dadöd, dadüst, dadantn, f. unten 
dert. Duda, du da. Duda di! be, bu! Dobey, da- 
mit, davo”, dazu, 4) wie bahd., von Eaden: daben, 
damit ». 2) von Perienen. Wo — dabey, wo — do- 
mit ıc. volfsübliche, jede weitere Flerion eriparente Ber: 


348 bindungen ſtatt ben, mit 1. welchem, welcher, melden; 


3. ®. das Haus, ber Mann, wo I dobey gstandn bi”, 
DA -!, da-n, dorf tamale. (f. Gramm. 749.) Dafern, 
wofern; fo da mer, um fo mehr (franf. Canzlevſp.; 
vrgl. Gramm. 759). Da dest, eben erit; ſ. desti, da— 
bin (dobi”), nacgerade; 1. bin. Davontwegen (do- 
vantwegng), Davonthalben (davanıhkalbm, davanst- 
balbm), deswegen, aue dieſem Grunt. Bor Vocalen 
wirt da in abverbial. Gompolttis, mie folgente, gern 


| 
| 
| 


ju d arocopiert: d’auss, d’ausst, d’auss'n, Da außen, 
draußen; drinn‘, d’inne”, da innen, drinnen; d’en't, 
da ent, jenfeits, trüben; d’obm, d’am, dam, ta oben, 
droben; d’unt, ba unten, drunten. ®Bral. Zeitichr. IV, 
337 f. 546, II, 10. VI, 325,52. 329,208. 30. 


daze, day’ ('atz), Präpos. 1) zu (mo dieſe hchd. 
Praͤpoſ. auf einen Terminus in quo, nicht aber auf einen 
in quem meijet), engl. at. Dap Munichen, day‘ 
Pfaffenhoven, (etz Münge”, 'atz Pfa’hofa”), wie: _ 
at London. „Swaz quotes an uns it, daz haben wir 
genomen daze der vollicheit finer güte“, Amb. 2, f. 452. 
„dancz oflen®. . . „die fiechen dancz Sand Myca« :c., 
Regeneb. (Nieder-Müönſter) Urk. v. 1343. „ag riutter, 
Meichelb. nO, LIX; Grimm, RA. 524. („taz gut dag 
Krudenweg . .. das Kirfenholg: Lang 4, 238 (1283). 
Feudum dietum dag tem Razenhove; ang 4, 442 (1290).* 
Jac. Grimm.) BMW. ı, 305. Grimm, Wbch. II, 650,7. 
2) id. Ep. ben. Das im, Daß in, bey ihm, bei ihnen; 
dacz hof, ben Hofe; dab ben Juden, bey den Juden; 
dat tem wein, beym Weine. „Da ze Cote undertigen«, 
ben Gott fürbitten. „Das dem nalh ausziehen“, Tem 
Naden herausziehen, Rchtb. v. 1332. „Dag unfern trewen“, 
auf unjer Treu und Glauben, MB. IV, 481. Brgl. hinz.. 


der, die, das tasige, (id. Ep.) ber, die, das jenige. 
„Kain anad beiwenien Den Daygen, bie vergejjen oder 
undanfper ſind“, Ofele, r. B. ser. I, 379. ter, die, das 
daig, Cgm. 787, £.125. „Der fol fein weweiſen mit im 
jelb dritten erbern weiſen mannen oder mit bem gericht 
tes waflers oder des fewrein eifens, aljo daz er im ains 
der daigen erwell®, ita quod unum istorum sibi eli- 
gut, alte Überſetz. des Enſer EtdtR. „Des bangen ezgen*, 
gm.131, f. 24. „Sicut unum ex istis als ains aus 
den daigen“, Clm. 9728, f. 191. „Von an Austerög'n 
last ei’ koa” Däiga’ b’sudin®, von Kürfinger's Dber: 
Pinzgau, 1841, ©. 175. „G’wils zwoatausend daigö 
Leut‘*, daſ. 176. Bral. dafig. 
däuen, daeuen, dæuwen, gewöhnlihit verbäuen 
(dän, da’n, vodä’n, vodäwm), wie hchd. verbauen. 
(abt. catauuan, dbouuan, fardeuuan, di e; 
mht. Dönmwen. Graf V, 233. BM. I, 3856. Grimm, 
Mech. 11, 838. CA. teif. dam, pressura; dawim, drüden, 
würgen, voınere, Zeitichr. II, 553,116. V, 481). „Das 
wir eßen Dewei fich im magen", Ortolrh. „Der unten 
aus mag wel bewen“, (einen guten Stuhlgang hat), 
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Ms. „Ber zu rechter zeit feinen prunnen hat und unten 
mag wol aus geteuen“, Cgm. 713, f. 161. „So ber 
magen nit getäen mug“, Cgm. 4543, f. 134. abdæuen, 
verbauen; Örimm, Woch. 1,19. „abbaumen, digerere*; 
Voc. Melber. „Gy fo fomb, Ieg dich bald nieter, das 
du den wein abdeweſt wider, ch bu erfalit, undemweit 
dich“, fagt die liſtige Bäuerin, 9. Sachs 1560: II, IV, 
24. undxuen, undeuen werden, (Nürnb., Hel. u. 
d. Sp.; 3. B. Av. Gramm., Ortolph) fi erbrechen. „Do 
die ſchwangern Frawen groß grauen haben und jehr ſich 
undäwen“ „Das facrameng ift verbotten allen ben, 
dy ſich undätten, wann aber das abnympt. fo fol man 
in das geben“, vfartliche Verfündigung im Girleter Bis: 
thum (v. 1470 circa), Clm. 5439, 1.39. „Da dy leber 
es mit am gutem pluet mag maden mit jret dew“e, (Ber: 
bauung), 4543, f. 134. „Zw ber undem, ad 
vomitum*, -Zenon. 115, f. 212. „Die undeu, vo- 
mitus.“ dauig, däuig, adj., verbaulid. „Man fol 
pflegen aller damiger fpeis“, Ind. 344, f. 96. „Was in 
dem magen nicht dedät if, day wirt bäwig und humpt 
wol und fanft von jm*, Monac. Francisc. 154, f. 137. 
undzuig, adj., (vom Magen) ſchwer verdauend, (vom 
Speilen) ſchwer zu verbauen. Adelholzer Bad. Beſchr. 
„Cibus ad concoquendum facilis, dæwige ringe ſpeiß; 
eibus gravis, undewig”, H. Junii Nomencl. 1629, 
p. 43. „Macht wol dawig bag ungebeuig een“, 
Monac. Francisco. 184, f. 137, „Wenn eiper ein uns 
taubigen magen hat“, Cgm. 4209, f. 24. Mißdäu: 
wige (unverbauliche) Sadhen; Mipdäuungen, corudi- 
tates; Dr. Minderer p. 125. 127. Das Dau:Ghen 
(D4- E’sa’n), leicht verdauliche Speile, (HhE.). Die Däu: 
ung, die Verdauung, Es ſcheint bey dieſem Wort be: 
fonders auf die Wiederfortihaffung der genofienen Speifen 
gefehen zu ſeyn. Das egereret (viscera) ber Paralip. II, 
*1, 19 wird gl. i. 260 durch firbouniti gegeben. 


bauen, ıhauen (f. d. W.). „Der driftall_ it von 
wafler homen, es muß aber ein gut beümwint fein, ber 


in wiber ge waſſer precht“, Br. Berchtold, Cgm. 1119, | 


f. 638. 


bauen, Gorbuan färben, (Haufer, nieder. für tauen; | 


ef. Th. IV: Bauer). Grimm, Woch. 11, 839. 

bauen, entgelten; mhd. douwen. BM. I, 386, 
CA. deichen. 

däumwen; „abböumen, nad) (beinahe) vermeien bin 
ich vil diefe geweſen⸗; (do nit von domjan, mori?). 
Vrgl. ahd. tömjan, mhb. töumen, mit dem Tode 
ringen, flerben ; Graf V, 329. BM. In, 62. f. unten: 
töt.' 


Das DE-l, D&-le, agnus Dei; ſ. Sp.53: Agnus 

Dei 'u. vrgl. Bilmar’s befi. Idiot. p. 478: Deichen. 
d&ö-woit, d&-woscht, d&d-cht, (Ob.Inn), den: 
noch. Mahnt der erften Hälfte nah an das alte, vr 
bedeutende diuuuidaru, tbiuuuideru, M. M. 13. 
. a. 147. 235. Rero ». (DBrgl. d& aus dem alten Ins 


mentali6 diu von day; deſte, defto, als des de. | 


Graf V, 30. Grimm II, 175. 594. Wöoch. II, 1032. 
1034. BM. 1, 316,15. 16. „defte merun belfa*, deſto 
geilen Hilfe, aco.; MNotf. 59 12. tefto namero, 89,1). 
Th. IV: Wort, der worten, day., 
beien, faugen; fäugen (goth daddjan, ahd. tähan, 
lactare; mhd. dien. Graff V, 284. Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 1001. BM. I, 309: degen, (nicht verſtanden). 
11, 35: figen. Cf. din. dagge, fäugen; ſchweb. 
dilam, Gäugelamm; VII Com. taien, faugen; fetten, 
fäugen; ill. doio, melle; poln. boie, deſt. bogsiti; 
grieh. raia, Amme; aber rais Lebensmittel, raw, füt: 
tern). -Lactentem, dem fugenten, tigente*, Cgm. 17, 
f. 214%, Haupt's Zeitfchr. VIII, 133. „Daz fi dag int 
tigen lie-, Wernh. Dar. 182. „Lät, beit, daz vüle 
dien“ („Hf. teien®), S. Helbl. VIII, 330; cf. II, 1247 
und p. 260. „Dy bruftel die ung den herren generet und 
edett haben“, Cgn.. 638, f. 34 (764, f. 133). „Die 
au thet oder faugt das find", Cgm. 690, f.38b. „Dail- 
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lämbl, fügel”, (Dei-, Saug:?); Heumann, opusc. 694. 
„s Dähkalb hab'ms* hingöb'n, steht d’Garren ällain*, 
Lindermayr 165. ſ. degen, beigen, beijen, duzeln 
u. Dutten. 


Deo, Dio, (a. Sp.) eine nicht ſeltene Endung 
männlider Perfonnamen, J. B. Meichelb., H. Fris. 1, 
II: Gotedeo 135. 315, Gngildeo 200, Hamadeo 
146, Herideo 126, Lopadeo 307, Peradeo 120, 
Regindeo 249, Rimideo 309, Sigideo 187. 326, 
Sindeo 120, Unden 206. 208 sc, Uuinideo 368, 
Uuolfdeo 230; bei Ried 1, 14: Iſandeo. Rudhart, 
a. Geld. v. B. 499— 501: Aldio (-onis?). Golball, 
r. a. II, 1, 113: Ariteo. Saxon chron., Ingram p. 34: 
Angelthbeow was Dffing. Die in Ortsnamen noch be: 
wahrten Reſte dieies Elementes find meiftens gang un: 
fenntlih geworden. Deoinga, Ober: Ding und Riders 
Ding im G. Grding. Wöringer in d. Münd. Gel. Anz. 
1843, Sp. 80. Unpdeostorf (Meichelb. H. F. II, 
37. MB.X, 234. 240. 246. 250) ift allmählih zu Un: 
bensdorf, endlid gar au Indersdorf geworben. 
„Ulricus praepositus in endsftorf* (1371), Clm. 550%, 
f. 10; fhon sec. XV. (cod. Ind. 427, Borberbedel) ein: 
mal . Imgolftadt, nad 1512 MB. XVI, 
353. 363: Ingolditat, bieß urfpr. wol Ingoldeoes: 
fat. Eck wider ein Judenbüdlin, Ingolvitabt 1532. 
In den Tbellemarten in Rormwegen aud ein Ort Ingol: 
ftad; Ausland 1841, p. TOL6. Ingoltesperg, und 
1, 47. Sinzbaufen if vermuthlih das alte Sinde— 
oeshufir (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 120. 142 ıc.), 
Arding das alte Ardeoingas, Ibid. 119. Bon biefem 
Deo, dem gotbiihen thiu:ss (famulus), hat ſich das 
Feminin Diu (gotb. thiuui, famula, ancilla, ahd 
biu, diwa; ınbd. diu. Graf V, 87. 58. BM. l, 368. 
Grimm, Wöoch. II, 1109. 1113) länger, und nicht blos 
in Gigennamen, wie 3.®. Gotesbiu (Meich. H. F. 1, 
1, 103. 1, 11, 349) erhalten. Otft. 1, 2,2. I, 5,656 und 70. 
II, 14,50. 111, 10,30. gl. i. 123. 648. o. 198. M. m. 
126. „Sinero tbiuui, ancillae suae“, Tat. 4,5. „Diu 


' iub frie getuot nale t&uuc*, Notf., Bi. 33,12. „Ib pin 


| 





otes diu, ancilla domini*, ibid. 85,16. „Dinero biuue 
un, filium ancillae tuse“, ibid. u. 115,16 unb p. 267; 
biu diu, ibid. 122,2, die din, Diut. II, 66; von ire 
diuwe agar, baf. 64; finera biuuua, baf. 138; dine 
diwe Mariam unde Martam, baj. II, 298. „Bi miner 
deuwe ih in han“ (den Sohn), Diemer, Ger. 18,11; 
“under ben ſcalchen unbe under den diuwen“, baf. 27,175 
„ne fealde unde fine biume*, daſ. 28,4. „Der in (den 
Stein ametistus) treit, der wirt geminnet von den etelen 
urowen t:nte wirdet ferimabet von ben diuwen“, Clm. 
536 (v. 1143), f. 83. „Gebietet uber mein Teip, darzu 
int und weip, iwer aigen chneht und iwer biu, des en 
iehe wir nieman wan von iu“, Kindh. Jeſu, ba. v. Hahn, 
94,03. Wernher's Maria p. 68. 172. 227. Die parbiu 
(ancilla libera, in d. Nadıtr. 3. d. Nacht. v. Juvavia. 
p- 296) fcheint der eigan diu (Difr. I, 2,2; noch Nibes 
lungen, Vers 3368. 3326, Lachm. 771,4. 781,4) entgegen 
zu fiehen, fo wie bie Hiltediu (in Nagel's Notitise 
p- 3) dem Hiltefcald entipribt. Mit Deo hatte bie 
alte Sprade verſchiedene Gompofita, ;. B. deolih (hu- 
milis, supplex, Kero, gl. a. 37), die deoheit (bumilitas, 
idem), Diesnamo (persons ministri, gl. i. 520), dio: 
reif, jugum (Graff II, 496) »c., von welchen bas Abject. 
dbiomuati (humilis, Kero; gl. a. 137. 171 :c. noch in 
Wernher's Maria, p. 159. Mit micheler beumüte*, sbst., 
Diut. IN, 67. f. unten Diemuet) in unferm Subftantiv 
De:mut, das Verb. theonon (bey Kero 34: humiliare, 
gl. a. 609: subjicere) in unferm dienen, bie theorna 
noch in unferm Diern fortlebt. (S. a. Deonl, u. vrgl. 
gl. a. 234. thurub tbeo, subjectus; 318. 346: un: 
tartheo, subjectus). 


die, als Artikel, lautet wor Adjectiven di. Di ande‘, 
di schö”, di guat, di anda'n, di schö”'n, di guat'n... 
Bor Subftantiven, die nicht mit Schlaglauten anfangen, 
lautet e8 d. D’ Arbot, d’ Frau. d’Hand x. Bor Sut: 


479 Du Dab Daub Deub 


fantiven, die mit Echlaglauten beginnen, verfchmilit es 
mit dem jebesmaligen Schlaglaut. "Brukg, "Dock, 'Gans, 
s erg 'Pfeiffn, "Tat, 'Zung>”. f. Gramm. 449. Die 

als Demonftrativ lautet die, opf. dei, noch gewöhnlicher 
in ®. de. j. Gramm. 294 f. 746 ff. Für die als Nom. 
u. Acc. plur. neutr. bes Demonftrativs hört man in ber 
D.Pf. deie. Sollte dieje Form nad) Gramm. 785. 798 
etwa gar ale bieser zu erklären ſeyn? 

dd, f. oben unter bä. 


Du, pron. 1) wie hchd. (Graf V, 78. BM. I, 402. 
Grimm, Wbeh. II, 1463 ff. Zeitichr. I, 290,6. II, 75,11, 
190,11. III, 47,1. IV, 570,100. VI, 516,12. dauszen u. 
engl. thou meifen auf dü.) „Beim tag ift fläts die 
du, bie du, ich bett fein viertheil ftund fein rhur, ſagt 
die Magd zur viel befehlenden Frau, H. Sache 1612: 
I, 1030. 2) man (franz. on); 4. B. in ver R. A. Du 
mas”st, aus is’s, d. b. (ehr, jehr fiarf, adv. ©. Gramm. 

187 u. 195. duizen, dushzigen (dubhozn, duchzen, 
—** fränf. dau-zen; vrgl. Zeitichr. IV, 100), dutzen 
(BM. I, 401. Grimm, Wod. I, 1775). „Daz ich Die 
priefter han getwiczt in ſchimpf oder in ernfl“, Beicht: 
formel, Clm. 5989 (XV. sec.), f. 200. „Wer den herrn 
taugt und irzt den fmecht*, Cgm. 713, f. 29. De lo- 
eatione in singulari tibizando, Cim. 224 (XV. — XVI. 
se0.), f. 236. Kansh. 125, f. 595, Auf dem Lanptage 
v. 1506 beichwert fih der „mehrere Adel gegen ben „ge: 
mainen®, daß die Mitglieder dieſes Ichterh He und ibre 
Söhne und Freunde freventlid bugen. Kr. Ehpl. XV, 
402. Brol. Grimm IV, 298 — 317. Mb. II, 1464 fi. 
rei IV, 346. Ducehos-Bruoda, -Schwesto‘ vo” 


(Bral. Dap, dep. xc.) 


Die Dabernatschen (aus d’Affarizen, f. oben 
Ep. 42; flaw.?), Alpen: Johanniskeere, ribes alpinum. 

dbäuben (däbm), flillen, zäbmen, 3. B. den Schmerz 
(gotb. gadaubjan, hebetare, aht. daubön, mhd. 
touben. Graff V, 96. BM. I, 53. Grimm, Wed. I, 
137. II, 19. 830. Zeitichr. I, II, 342. IV, 338. 8eo 
IV, 98: daufr, daubes, taub, abgeftorben, tristis; 
goth. Divans, morti obnoxius, v. (?) bivan, bau ıc.; 
dauthe, mortuus, v. bapjan; Düfa, Taube, Tobtens 
vogel). „Daz der ungame geboubet uuerde*, Notk. 
Di. 31,10. „Durch die gebult gelirnen wie wir upflf 
feulen gedoubon“, Nortpert de virtt., Cod. Monac. 
237. Gl.n. 513. 553. i. 70. 84. 108. 564. 742. 1147: 
doupon domare, redigere. „@etritet fi bir daz höbet, 
fa fi dich geböbet“, Diut. III, 52. 53. „Den ribtere er 
timer bat, daz er ben chradem toupte und im ze reden 
erloupte”, Urftende, Hahn 109,36. „Damit er die helli⸗ 
fhen fürften tambt*, Cgm. 714, f. 283. „Ich main 
fürwor, bu wellſt mich dauben“ (foppren?), Haupt's 
Zeitſcht. VIII, 531,43. Ick wet ock, wat en brav Kerl 
beteiben kan“, Heppe 254. „Sobald Am a” Has übern 
Weg rennt, den Tag thuet nix glöka und tauben 
(? hieher ?), Schofler 16. Zeitichr. III, 342. IV, 338: 
bäb. Brol. däuen, demmen, täub u Zauber. 

Der Deub (Doib, Duib), und: der Dieb (b. Diob, 
opf. D£ib, ſ. Gramm. 296), ge thiube, ahd. daup, 
diop, mhd. diep, diup (Graff V, 97. BM. I, 324. 
Grimm, Wbd. II, 1085), der Dieb, genau unterſchieden 
von 


die Deub (Doib, Duib), ä. Sp. die beuf, dewf, 
abd. biuba, mhb. diube, diufe, diuve (Graff V, 98. 
BM. I, 325. Grimm, Wbc. II, 1036. 1090. Zeitſchr. 
IV, 165.), das Geftohlne, der Diebflabl. Was die Alte: 
rinn von der Butter, bie fie ihrem Bauern bringen muß, 
für ihren eignen Gebraud verwendet, neh ’Doib, 
(5. Aſchau). „Swer fib an roup verlägen wil und an 
diuver, w. Gaſt 7254. „Hinz ben bu Dich der biube 
verjsheft“, die tu bes Diebflabls verdächtig hält; Clm. 
536, f. 89. „BWilent was bübe finde und fchande; nu 
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im ez worden eim Elufheit, jwer fin bübe fan verheln“, 
Renner 7122.28. „Diu biuf auf den biup ſchieben“, 
.. „Di diup werbent gevangen, di diuf wirt begriffen*, 
Rehtb. v. 1332. Wftr. Bir. VII, 71. 72. 77. 181. 63. 
66. 70. 83. „Wo unfer richter bes Deübes innen 
wirbt, es fei man oder weib“, — „und foll aud bie 
teüf des guetes fein über ſechs fcilling“, . . des löbl. 
gets und Fürftenthbumbs Bairn Freiheiten, a. 1514. 

as Gericht über die vier Dinge, „die an den tot gent*, 
als „dewf, totichlag, notnunft und ftraßraub“, behielten 
fi die b. Kürften vor. efr. Kr. Lhdl. II, 173. IX, 318. 
Zeitſcht. IV, 165. ſ. Deuf. 


deuben (doibm, duibm), vwrb. a. u. n., (H6@.) fich- 
len; (Difr. githiuban. Graff Il, 98. BM. I, 325: 
biuben, dieben. Grimm, Wbd. II, 1091). „Krankez 
alter fan fi zu im bieben“, Labr. 232. (Nürnb., Het.) 
Bäume, die nahe an Feldern fichen, veuben, d.h. nchs 
men, bieien ben Sonnenfhein und Regen. Bigl. auch 
taub. ä. Sp. deublid, diuplich, biebifcher Weiſe. of. 
BM. 1, 325. Grimm, Wbd. II, 1092. doipisch, 
diebifch, (Reut im Winkel). Diupleich verfiolen", auf 
diebift eife entwendet, Wſtr. Btr. VII, 66. Furto, 
dieplihen; gl. bibl. v. 1418. „Diupbaftigez gut*, 
entwenbetes Gut, ibid. p. 71; die dbiuphait, die dies 
bifche —— der Diebſtahl, ibid. p. 66. 68; thiub⸗ 
beit, furta; M. m. 8. f. dieblichen. 


dibbern, diwwern (metterau. Juden; von hebr. 
diber, reden), etwas angelegentlich beſprechen; Weigand, 
oberhefl. Intellbl, 1546, p. 296. 


Der Dieb, 1) wie hchd. „Hielt jn feſt und ſchrei: 
biebio!“ „Halt auf, halt auf, o dibio!“ H. Sachs 
1560: 11, IV, 65b. 766. Grimm, Wbd. II, 1092. (f. 
Deub). 2) (in unbeleidigendem Scherz) junger Menſch, 
Dann überhaupt. Zu vrgl. das alte fcefsthiup, tiros 

‚3. 77. Oder follte in diefer Bedeutung noch das alte 

eo, angelfächi. theom (famulus, puer) durdyfhimmern ? 
Graff V, 97. Vrgl. Grimm's Reinh. p. 275,1419 und den 
* Gigennamen Frid-theof. Der Diebdaumen. 

on dem Ginhängen bes Diebsdaumens, (d. b. eines 
Daumens von einem gehängten Diebe) in die Bierfäffer, 
als einem fräflihen Aberglauben, ift die Rebe in ber 
Anm. 3, God. Mar. Eiv. P- 2, 0. 8, $. 23. Brol. 
Grimm, Pd. 1, 1094. dieblichen, adv., biebifcher, 
verftoblener Weife, heimlich. „Das er dieblichen mein 
find in feinem haus mocht ichenden.“ „Sicium fie dieb: 
lien ermördet han“, 9. irginia) 1612: I, 233: 
'diebeifen, diebfen, Dieb. ſchelten. „Gy mas barf 
er mid denn diebeiien, bieweil ich bin fo fromb als 
er“, H. Sache 1560: IV, III, 27b (1612: IV, II, 60). 
„Swer ben andern bebiupfet oder diep heizet⸗, Dinfels: 
bühler Statuten, Haupt's Zeitichr. VII, 96. Cf. Ginen 
hueren, faden. diebſen (deibsn, Nürnb.) fichlen. 
diebſtehlen. „Hvad jeg iffe paa egen Haand fon opfinde, 
det jfal jeg tyvftiele fra alle de Poeter ſom jeg fiens 
ber“, fagt rau Larnen in Hauch's Slottet ved Üsinen 
00) U, 291. „Swa bit bim theofftolen were“, 

. Schmid, Befege d. Angelſ. p. 201. Of. Dieb:ftahl, 
agſ. Hal (allein). Grimm, Wbdh. II, 1097. 


„doban Semanden, ihn zu Baaren treiben, mit Ges 
walt fügiam machen“; Gaftelli, Wbc. 111. Vrgl. BM. 
11, 19: teben und j. oben bäuben. 


bobel, bobelt, (Inn) doppel, doppelt. Der Dos 
belzaun, Zaun von ſchrägſtehenden Holzſpalten, durch 
welche einzelne Steden in entgegengefeßter Richtung ges 
fhlungen find. dobeln, was boppeln. 

Der Dobriz(?). „Zu gefülten fuchen nim dez dobriz 
und zuflahe ben mit eiern“, Kochbuch im Wirzb. Gob. 
(nah Maurer: Gonftant's Abfchrift 1844); "Bibliothek des 
lit. Ber. zu Stuttg. IX, 5,18. ſ. Topenig. 


Der Dübel, f. Düpel. 


481 Dach Dech Dei 
(Bıgl. Dah, deh. x.) 
a Das Dach (Dakhk), Dimin. Dählein (Däch’l), wie 

Schr. (Graf V, 103. BM. I, 293. Orimm, Wed. II, 
660). Dach mahen, (dir) Ecindeln machen. Das 
Graͤbendach, italieniiches Dad, mie fie in Etädten am 
Dber:Inn und an ber Salzach üblich find. Hazzi, Statif. 
111, 6. 866. Das Regendad, Sunnendad, Regen» 
dächlein, Sunnendädlein (Rengdächl‘, Sunno’- 
dächl‘), ter Megenihirm, Sonnenfhirm. Dahbrun: 
nen, f. Brunnen. Dachhas, f. Has. Zeitfchrift 

’ 

von Dad, adr., von oben ber. Grimm, Wed. 11, 
662,8. „Seu wurden ſchirment her von tach mit iren 
fwingen ungemah“, Ring 40.13. „Bon Tad ab, su- 

rne*, Voe. v. 1618. In Talhoffer's Fechtbuch ift der 

chlag von Tad ober ber Fry how von Tad ein 
Schwerihieb, zu welchem man frey über dem Kopf aus: 
belt, ital. tirar di fico. „Gs fol feiner fein hand nider⸗ 
beben damit das Schwein mit feinem Rüffel barein lauffe, 
fondern die hand in aller höh haben und jm ben Bang 
alio von tac geben“, Fouilloux's Jaͤgerbuch. „Bor 
Lieb, o Jeſu, bin ich fhwah, mein Her das flammt 
und brinnt von Dach“, Kathol. Geſangbuch; Mün— 
den 1660. Vo” Dach aufsprings”, frey in Die Höhe 
fpringen, vor Freude, Arger . (Merdenfels). R.Q. 
Uebers Dad ausblafen, übers Dad ſchmitzen, 
verächtlih wegwerfen, gen und gar nicht achten. Zeit: 
fchrift IV, 338. Die Dächerey, Dadhmwerf. Der Dach: 
Auel, 1) wie St. 2) fig. der Kopf, ber Berfland; es 
fält eom i”n Dähhstusl, 

sdadhet, Adjectivform, bläwdachet, rötbadet ıc., 
(von zahmen Tauben) blaue, rothe »c. Ylügel habend. 

Der Dechant (Dicho”t, Dechat), wie hchd. Dechant 
und Defan (abd. tehant, mhd. dehän, dechent. 
Graf V, 123. BM. I, 309. Grimm, Wbd. II, 580. 
Beitihr. 111, 458. IV, 341). „Tegan*, MB. XXII, 
303. Optio, degan, tehant, (optiones dieti quod 
sint electi), gl. i. 435. 986. Die Dechney, die Defas 
nen. „In ber Töhney..” „Inunfen Töhneyen“, 
Lori, LehRain f. 67. tehney, decania; Voc. v. 1419. 
Bol. Zeitfchr. III, 456. IV, 340. 

Das Dechant, ber Deder, ä. Sp., la dizaine. 
(Grimm, Bbd. 11, 880: Dechant, Dechen, Deder. 
ef. Zeitſcht. V, — „Bi dem tächer verdouffen“, 
ey 10 Stüde zuſammen); Augeb. Stdotb. „Weder 

tuch⸗ noch Dechant oder duzend weis“, wirzb. Verord. 
v. 1699. „Umb ein tucdper venedigiſcher ſcheiben X fl.*, 
Scheirer DienſtO. v. 1500, f. 53. cf. gl. i. 834: techa⸗ 
mon, addecimare. 

Dedel, ſ. unten Debel. 

ddoheln, mit Schuflern (aus Thon: Täheln, 
Tehhl’n) fpielen, (Tölg; Dr. Sepp, 20. Dec. 1846). 
Friſch I, 92. 181 aus dem- Voc. von 1482 führt an: 
„Kleibelpain ober badhtel, womit bie finder Hewbeln 

lobulis ludere) ober Pidelfot, sordisa, sorpes.“ f. 
aben u. Dachtel. 

beiden (deihho”), (bey Grimm I, 937 als älteres 
Ablautverb. ih tihe (poenas do), teidh, getinen, 
womit Stalders beuen nicht recht vereinbar it), büßen; 
vergüten, yi däuchen, (Haufer) büßen, Scha— 
den haben (BM. Ill, 33. Grimm IV, 335. Wöch. 1, 
906). Wäs d‘ me’ z’brichst ode’ vo'liorst, musst mo 
du deihho“. „teichen, büßen, ih fann nicht teichen, 
täbingen“, Praſch. „Untoften der Wahl, woran ber ler: 
tus eine Zeytlang zu deyen bat“, Landſt. Grav. v. 1579. 
"Die geiftlihen Herrn bie da teichen (büfen? ober: 
degunt sub regula B.?) under ber regel fand Wenedick 
zu Schliere“, Dfele, rer. b. so. ], 379, ad 1378. Swer 
mir; mit den vinden hiute hilfet tihen“ („beichen“ ), 
Gudrun (Bollm.) 1389,83. Das er vil clainer fucht muß 
deihen und dhranfhait, dy ba mit im werden wunn* 
(wohnen?), M. Beham, Nativitätfiellung f. Herzog Als 
brecht IV. v. B., Cgm. 291, f. 22«. „Ich bin unfanft 

Eimeller’# bayer. Börterbu, I. Band 


| dioh, femur et femora vel coxae, 
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erfirihen und han dag mol ertichen, ob id iu iht han 
vor gelogen“, Grimm, Reinh. 306, 414 und p. 371. 
„Wemmers (menn wir's) wider verdäuen (vergelten) 
könnet*, Auerbah, Schwarm. Dates. S. 47. ef. 
mbt. doumen, entgelten, bußen; BM. I, 386. Brgl. 
auch beiben, digen. 

„beihen, bereinteudben, lento, tardo passu 
incedere*, Prompt. v. 1618. ringe 111, 34,3. Grimm 
IV, 335 f. Wod. IL 906. Zeitichr. III, 189,43. IV, 442. 
Tobler, Sprabih. 137). „Tauch' leisli bei! (ſchitiche; 
Wirzb.), Firmenidh II, 410. „Alsgmachs sicht ma naus 
ins Werkhaus deicha d’Maurer“, (Memmingen), daf. 
415. „Zu band fie aus dem walde ichlichen und umb 
den freis bin und ber tihen mit einem ungflümmen 
weſen“, H. Sachs 1560: II, IV, 648. „Der pfaff gegen 
dem pawren tich, vermeint es wer bie pewerin, wolt fie 
umbfangen in feim finn“, baf. 656. fieh dicheln, dich— 
feln und baufen. 

Die Deihelgarbe? „Löhn-, Mehn:, Dei 
en Ira“ ie Landrecht, Tit. 28, Art. 6. a 
zu Debel? 

diheln, (Hranfen) leiſe geben, ſchleichen. 
deihen, daufen u. dichſeln. 

Das Dieb (opf. Deihh, b. Diehh, Gebirg nad 

ramm. 450: Iohh), plur. Died und Dieder. 1) das 
Didbein, d. b. das Bein vom Knie aufwärts; (abb. dheoh, 
Jfid. und gl. " 
mb. diedh. Graf V, 118. BM.I, 324. Grimm, Kr 
II, 1098. Zeitichr. IV, 342.). „Gr mas fich an leib, an 
benden und an diech“, v.d. Hagen, Geſ.A. ®. II, 586. 
„Smal hende, der lip was franf, langer lip, daz mittel 
teil was grog, ber diecher gefach ich nie irn genoz⸗, 
Altſwert 122,28. „Waflerfüchtige Leuth, welchen der Bauüch 
auf das Gediech binabfinfet und liget“, Dr. Mindrer 
1620, p. 220. „Jeder frannich allein hat nur ein tie 
und nur ein pein“, H. Sahs 1560: II, IV, 112b, 2) 
Hauptaft eines Baumes. Der Diehling, Dieling, 
Theil des Harnifches, der die Oberfchenfel deckte. em. 
Reg. Ghr. IV, 38. Meidinger's Land» und Hoftäge p. 
358. 365. 368. 

doch (d6’), mie hechd. (Graf V, 68. BM. I, 375, 
Grimm III. 176. Bbd. II, 1200). Noch üblicher And, 
nad Berfciedenheit der Gegenden, folgende zum Theil 
dunkle Formen: döcht, dewe't, denne’, dengen, den- 
gascht ıc. 

dbudezen, f. bu. 


Dache 


Vrgl. 


Der Dahe, des, dem, den, die Dachſen, das 
Dähslein (Dichsl‘), wie Hd. (Graf V, 123. DM 
1, 299. Grimm, Wbech. II, 666). Der Daͤch ſel (Dächsl), 
1) der Dachshund. 2) Perfon, die mit einwärtsgebogenen 

inen, wie ein fo Hund, einhergeht; Straof-dachs. 
däch ſeln (dächs-In), frummbeinig rn: MR. 
Sih wieeinDahsmweren, fih aufs Hußerfie 
wehren. 

Die Dachſel? „Wann aine die dachſel oder ain 
groß gefchwer hat“, Incun. s. a. 81. 8° hinten. 

Die Dächſen (Däcksn), plur. 1) Aſte und Zweige 
befonders von Fichten und Tannen, .audh wol von 81: 
ren, Lerchen, Giben (taxus) und Wacholbderſträuchen, alfo 
von allem Nadelholz. Diele Smeige merben in mandyen 
Gegenden von den gefällten ſowohl, als den noch ſtehen⸗ 
ben Bäumen gewonnen, und, als fünftiges Düngmittel, 
zu Streu für das Er (mit dem Shnaiter, oder 
dem Krauel, oder der Heben, oberbem Dähsmeßer, 
Hein gehackt ober geſchnitten. L.R. v. 1616, f. 740. „3 
fueder Dären gebadt“, 1614, Cbm. 2225, f. 115. „Nimb 
Gyben Tären, bads Hain“, Probft Balentin zu Weis 
arn, Cgm. 3720, f. 2. Zeitfchrift IV, 339. Die Kers 
bädijen, Nabeljweige, ale Beſen verwendet. „Uf einer 
dehſen riter“, Grimm, Mythol?. p. 1000. f. unten 

31 


el: 358 


353 Das und Däs (wie Sas = &a 


483 Daͤchs Dede 
Debie Der Dahebäum, Nadelbaum. Der Dächs— 
beiden, Dächskoppen, Mabelftrauh. Das Dächs ach, 
Dähsicht (Däckse, Däcksot), Nadelgehölg. „Das Dar: 
ach an ben Daumen zum Ginftreuen abaufdlagen foll 
böber nit beichehen als ein man mit einer art oder Beihel 
über fid) langen mag. ad 1551, Cbm. Kl, 359, p. 164. 
„Soldes Dri (das Tara oder Maria:Tara bey Adltz— 
haufen Dachauer Landgerichts) hatte ſchon anvor den 
Namen Tara, wegen eines Schattenreihen Waͤldl vajelbit, 
fo von meilten Taren-Bäum beitunde (Daun bie euch: 
ten oder Künbolg jie allda alfo zu nennen pflegen). P. 
Abraham's gad, gad, gad, gach, d. i. Beichr. ver be: 
rühmten Wallfahrt Diaria» Stern, in Tara, p. 27. Ta: 
ren, Tarbaum, (Jir.) pinus abies (Du Roi), Weiß: 
taune; Tarad, wie Aſtach (f. d. W.). Man hört 
Dächfen aud zumeilen 2) in der Bedeutung von Na: 
delbäumen überhaupt: Sim: Dähien (Sam depen, 
Lori, BergR. 190, ad 1525, wolzu lefen: Samberen), 
Scherm-Dächſen — und 3) inber ber bloßen Baum: 
nadeln. Dähienfharren, fherren, beugen, ab— 
gefallene Tangeln zufammenrechen. Am Lech iſt Die Form 
) he, Wes = Weihe; ſ. 
Gramm. 431) in collectiver Bedeutung üblid; das Däs 
(Allgäu); Dohs (Bergmann, Bregengerwäld.), zum Streuen 
ebadtes Nadelholz. Desberger (mein Freund, der 
atbematifer) wol was Darenberger (ber Poet Garl 
Ternau). Das ihmwäb. Das, Des enfpridt dem patuanıs 
ſchen, brefeianifchen la dasa, desa, auch daza; VIl Com, 
desa (s = 5"; wie bosso = VIIC. büs = Bude) ; vrb, 
dasä, ſchnaiten, dibruscare. dächsen, (Allgäu) Natel: 
zweige zu Streu Fein baden. abdachſen Ginen (Wr: 
langen), abdäxeln, ihn wegſchaffen, abſchaffen. „Chun— 
rad ver Tabfer", 1302, MB. Ill, 186. Firmenich 1, 
395,67 werben Täxkes (DMeurs) erflärt als Zweige von 
Tarbäumen.* Könnten fie nicht matürliher Täckskes, 
d. h. Zweiglein überhaupt ſeyn, von Tack, Zweig (hol. 
taf, dimin. tafje; taffebojdh, WReifigbüntel. Zeitichr. 
V, 298)., 8 fünnte etwa dieſe niederd. Fotm Täckskes 
rob in's Bapriiche gerathen fein wie Pipe und wie in's 
Hochd. Boot, Tonne, Torf u. drgl. Brol. aud 
fueren, füttern, und Basnadt als kölniiche Ausfprache 
von Faſtnacht. Alleın Das jchwäbiihe Das, Düs madıt 
diefe Vermuthung unftatthaft. Wäre die Bedeutung 3) 
ermweislich Die urfprüngliche, fo fönnte man nad Gramm. 
450 an das Element ag, ags, als (für etwas Spipiges) 
denfen; die Bebeutung 2) erinnert an die, freylich mehr 
im Gebirg vorlommente Taxus baccata; mac der Be: 
beutung 1) könnte in Erwaͤgung des landwirthichaftlidyen 
Ab: und Kleinhauens Diefer Zweige auf dechſen (tief 
fcheint mir das rechte; 1837) und Dechſel gedacht wer: 
den; memlihb: Dächſen das zu Hauende und Dechſel 
das -hauende Werkzeug. Wrgl. böhm., frain. tefati, 
dechſen, behauen, putare; odtafiti, abbauen. Jarnik, 
Ginmologicon (1632) p- 108: pretofek, ber Bleger, 
um Nabelholzäfte zur Eiren aufzuhaden; daf. p. 165 
beym Worte brinsa, Napdelholzäfte, gem. Taffen, Taf: 
ſach genannt. 

Die und der Dechſel, 1) wie hehd. die Deichſel, eine 
Art Art der Wagner und andrer Handwerker (ahd. deb: 
fala, dehsla, ascia, gl. i. 281. 325. o. 266. mh. 
dehſe, debfel. Graf V, 124. BM. I, 311. Grimm, 
Med. 11, 881. Zeilſcht. IV. 445. V, 526,545. VI, 142,55). 
„In aseia, in tere dehilen“, Cgm. 17, f. I08a, Bf. 
73,7. „Ascia, dihſela“, Clm. 4600, f. 119. fniten vel 
ffebio (??) dolaverunt (lapides pretiosos), Clm. 4606, 
£. 112. Reg. III, 5,18. Graff VI, 552. Of. keit. tefati, hauen: 
tefla, tefäf, Zimmerart, Dechſel; teflo, Hobel f. auch 
Dufad. dechſeln, vrb., mit der D. bearbeiten. 2) der 
Dechſel, in der Mühle: Stüd Gifen, zu ober bes 
Mühleifens, das in den obern Stein eingreift und den: 
jelben in Bewegung fept, (Boch). „Der Terei Toll nit 
au hoch gericht werten, damit fi viel Mels verbergen 
mag.“ „Bor Auffbültung aines Getraids follen die 
Muͤller den Terel und Bargen mit Grifchen anfüllen“, 
torol. Mühlord. von 1603. Debsla, ferrum zonfer- 
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torium, gl. 0.415. ef. gl. a. 23. o. 386. bebsifin, 
ferrum confertorium ( des Webers ?); ſ. dochſen. 


"Die — mhd. deh ſe, der eingebundene Flache am 
ig . 1, 330), Epinnroden; niederd. Dieffe 
(brem.snmieberd. Mbd. V, 284. Zeitichr. VI, 56. 215.) 
„Day ein wip ein chalp rite, oder rit üf einer dehſen, 
ode üf einem hüspefem*, Grimm, Motbol.2 p. 1000. 1038. 
(ij. oben Dädfen). „Wirt ir den der bal gefchlaicht, 
das ſy laufen muß jr dachſen, man fiht jr ber das 
büchlin wachen“, Cgm. 270, f. 206. „Du beie debfel: 
rit!“ jagt die Grau zur Magd; ©. Helbling I, 1197. 
„De Finger tüögen ut'n Diefsen de fienen Spiers Flafs‘, 
Firmenich 1, 272. Am Nordhartz fagt man, wenn wahr 
rend der zwölf Tage ſich noch Blade auf der Dieffe 
finzet, fo fomme die Häksche und jerzauſe ihn. Haupt, 
Zeitichr. V, 377. 


dechſen, j. dochſen. 


Die Deichs die Deichſen und bie Deichſel, 
(Npti. Deissel, B. nadı Gramm. 450 auch die Eichen, 
oder Eichsl), die Deiciel, (ahd. dihjila, temo, mh. 
bihfel. Graff V, 124. BM. I, 331. Grimm, III, 455. 
Mythol.2 687. 698. 750. Woch. II, 908. Zeitichr. V, 40,76). 
„Den Wagen mit ber Deichs renfen“, obliquo temone 
plaustrum flectere, Prompt. von 1618. CA. Dechſel 
und heſſ. Geschel, Geischel, 1) Geiſel, 2) Deichſel; 
Bilmar, furbefi. Idiot. 127. deihfeln, Richtung geben 
(einem Wagen oder fonft einem Gegenſtande); Baader. 


dichſeln, direln, leife geben, vorfihtig handeln. 
Diheler, der geheimnißvoll und umfihtig einer Sache 
nachgeht, (Baater). Zeitichr. IV, 113,6. 342. 347. ef. 
dicheln, Tud. 


dochſen. „Gedorter*, (nah Schrank, b. R. 142, 
im Allgäu. Um Füſſen nur als allgäueriſch befannt; 
25. Septbr. 1831. Der Hauptmännin Weiß, einer All 
gäuerin, unbefannt ; 2. Detober 1831), geſchwungener 
Flachs. „Difiu blou, difiu dahs, difiu hächelte vlahs- 
Iwein (1843) 6203 und p. 334. Grimm I, 939 hat, 
nad Benede, deh ſen für linum fr. ale ein 
ſtarkes (ablautentes) Verb. BM. I, 330: hohlen (dibie, 
babs,gedbohfen), den Flachs ſchwingen, brechen. „Bi 
dem muoft bu niuwen, debfen, fwingen, bliumen«“, 
M. Helmbr. 1360. Dä hörte ih eine fiwingen: warn 
fi —33 wan ſindahe, ſi dahs, ſi dahs“, Gottfr. 
v. Neifen, bg. v. Haupt 45,25. „Die Stiffteleut in Stef⸗— 
fans Möttenverger pfarr sc. follen (im Schloß) den in 
ber mülin geplewenen flachs verhelfen ſchwingen, dechſen 
und bie an die hechell beraitten“, Möttenberger. Urbar v. 
1544, ©. 221. 223. f. bleuen. (Chriſt) „lag vor efel 
und vor obfen, über yn fo was gedofien (aetohien) 
das hew vor faltem winde demſelben ſiallgeſinde“, Cgm. 
7114, £. 200. ſ. die Dech ſe. Das Debsiheit, mbo. 
dehsſchit (BM. II, 11, 165), bie Flachsſchwinge. Ze 
Nörbeling kein dehsſſchĩt hat da niemen alſo breit“, (als 
das Schwert); Walfr. Willehalm, Lachmann 295,16. 


boren, (Jir.) fügig, tückiſch, verſchlagen. doren 
En langfam, aber doch ergibig, anhaltend, gemeßnen 
te. 


Der, das Dächt, 1) wie hchd. Docht (ahd. mh. daz 
täht. Graff IV, 379. BM. II, 11. Grimm, Wo. II, 
668. Zeitfchr. IV, 338. VI, 415,96); '2) Schnur, Geil. 
„Minen rat fult ir haben: ir fult insel. Johannis evgan’* 
namen ein dabt zu iwerem manne (majje?) mezzen oben 
von dem hovpte unge vf die meiften zehen, fo taß erge, 
fo fult ir ivch dermit gorten vnn in briftunde....*; —* 
merkung einer Nonne am Ende bes Pſalters, Ald. 111 
(v. 1250), £. 147. „Item die fwangern framen meſſent 
ain Baht noch fand Sirt pild“ x. Grimm, Mythol. 
ALVIII, 31; of. 230 (2. Aufl. 380). Daudt, feuer: 
werfbuch v. 1429, Cgm. 4902, f. 25. f. Daben. 
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dachte, gedacht, älteres Präterit. von deden. 


dbädte, gedäct, Präterit. zu denfen, in ber ge: 
meinen Sprache nicht gangbar und durch denket, denkt 
erieht. Jedoch bei Lindermanr Ill: Zum Toixl! bani 
dacht, i acker schon in Feldern; 112: Ta’ und Nacht 
ban i an's Treindl dacht; 135: Han I mä' dacht, wär 
i wög vo” den Löb”n. (Bral. Graf V, 150. BM. I, 
341. Grimm, ®bd. II, 927). 


Die Andächt, 1) wie hchd. (Graf V, 163. BM. I, 
350 f. Grimm. Werd. I, 302 f.). 2) Die dä. Sp. nahm 
das Wort in allgemeinerm Sinne. „Wer bat 500 R.rh., 
der ſoll geben einen halben Gulden ch. Welcher alio 
1000 fl. bat, ber foll geben einen ganzen Gulden. Wer 
aber über die 1000 hat, ber foll über einen ganzen Gul: 
ten geben, fo viel fein An dacht if“. (fo viel er billig 
findet ?), Kr. hol. IX, 352. „Wer eine fraume in ber 
anbaht anefliebt, day er gerne junde mit ir tete“, eh 
mente, Br. Berhtolt p. 93. „Quicumque mulierem in 
dem willen und andacht anfiedt, quod libenter dor- 
miret cum ea“, Monac. Augustin. 84, f. 665. So wird 
nah einer alten Beichtformel (M. m. 113) aud in uns 
rehtere amabdahti gefündigt. „Devotio, andacht, 
pro an bach 10 qussl sine tecto, quis detegit secreta 
et peccata aua, 20. quasi angedenden“, Monac. Francise. 
187, f. 6b, anbädtig, wie har. Gl. i. 759. 1046: 
anababtig intentus überhaupt. „Do rüft in Guſtachius 
und fragt iv. Die legten im aus ir chinthait wes ſy ans 
dæœchtig (memores) wern*, Cgm. 54, f. 87#, 


Die Undacht, Amneflie; allgemein Undacht, F. 
v. Zefen. 


"Der Bedacht, das Bebenfen, die Bedenkzeit. Chri— 
ſtoph Hörl hat den 21 Marcii bedacht begert bis auf 
fambftag, und anheut den 24 Marcii jeinen betacht ers 
öffnet“, Mündner Burgerverbör wegen Communio sub 
utraque, 1571, or. 69, Cgm. 4901. 


Die Gedachtnuß. Kunft der Gedauchtnuß, ars 
memorativa, ven Dr. Hartlieb, Heinrih, Micolaus im 
Cim. 4729, f. 113— 28. 


onbetäcdtlich reden, (bey D. v. Plieningen) ohne 
Fb vorjubereiten, ex tempore. 

'gedächtig, ä. Sp., merfend, fi erinnernd.” „Ber 
nicht ee Bee der trınd Benichelmafler, fo wirt er 
gedachtig“, Clm. 5005 (v. 1479), f. 51. 

ingebadtig, indädhtig, d. Er., eingedenf. „Das 
wir der fah imbädhtig warn“, Wir. Btr. V, 45. 
„Das unnfer ned mol achzehen inngebädhtig fein", 
ibid. VII, 332. 

verbädt, part. praet, (von verbenfen; w.m. N) 
1) beargwohnt. „Day ich im allen meinen leben dhain 
verbadten oder verſprochen vrediger zu mir gelagen 
babe», läßt ſich der Kegerrichter ( befonders über die Wals 
denfer im Bistb. Baflan), Petrus, provincial. ord. 
lestinor., fhwören ; Clm. 5338, f. 247. verbadt wer: 
den ober fein, beargmohnt werden, im Verdacht ſeyn. 
Des Fridbruchs verdadt, ſich im Verdacht befinden, 
den Landfrieden gebrochen zu haben. „Dan die Parthey 
wurde verbact, ain pöfe ſach zu m. Ref. Gerichts 
ordnung von 1520. „Mer in den fachen verdacht oder 
verwant gemein“, MB. XII, 260. „Zwiſchen ir und aller 
dorunter verdacht und verwant“, MB.XI, 280 x. „Der 
verdachten Miſſethat nicht befünntlich ſeyn“, Die zuge: 
muthete M. nicht belennen; Haleg. Ort. verdächtig, 
verdächtlich, adj., beargwohnend, und auch: beargwohnt. 
Gin verdächtüger Kerl, (geiler, wollüſtiger); ein ver: 
dächtige (obicönes) Lied; (Mürnb., Rath Her). Ver: 
dächtlichait, ber Verdacht in bevden Richtungen, obige 
Ref. Gerichtsord. Fit. V, 9. Belag. verdbadt, 2) vor: 
bedadt, überlegt, bebächtlih. Mit verdachtem Mut, 
mit Vorbedachtz MB. passim. „Toberius hat baß auf 
unverdbahtem mut 
bebadıt hat“, Avent. Ehr. 


Dacht Daͤcht 


eredt, denn fo er ſich lang darauf 
169. Nus Zorn und unvers | 


dachtem Mut, unüberlegt, unabfihtlih. Kr. Ebhbl. I, 
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170. verdachtlich, vervichtlich, adr., bedächtlich, wohl 
überdacht. MB. II, 92, ad 1461. 

weitächti', adj.; 9” wäitdehtigd Rampfel, habfüch- 
tige Perſon; Obrmr. 

Die Dachtel, Schlag an den Kopf, Dörfeige. 
döcheln. Zeitichr. IV, 43. 165.339. Grimm, Wbd. II, 6 
bachteln, vrb. act., mit folden Schlägen bedienen. 


Das Daächtelmächtel, der Wirrwarr, das Dur: 
einander; deſt. tlachy-machy, Schwätzerey. Zeitſcht. 
IV, 444. „Brav beten macht weit berühmter als bas 
roße tumultuofe Tehtlmehtl der Welt“, Zob: und 
rauerrebe auf Mar von Banzel. „Gibt es unter ben 
frauen allerley Taächtl mächtl, Tritſchtratſchl, Zanf u. 
Hader“, A. v. Bucher, ſ. W. II, 46. 

Die Bedäuchtung. „Und dieſelben brief mit aller 
ir laut und bedäuchtung freftigen und befläten wire, 
Meichelb. H. F. II, UI, 193. Vermuthlich fehlerhaft A. 
Bedeutung: ſieh übrigens unter bunfen bie Form 
däucht. Das Voc. von 1429 hat: bedaucht, imagi- 
natio. 

d&cht, d&cht‘n ( Bartifel), denf id, mein’ ich; 
denn bob, dennoch, bod. Willst net, so las o di’ 
decht'n glei’ weck und nim on andre. I hä’ ja decht 
Allmal dei”n Willn no’ gmacht, Brgl. denn nod, 
(de”'cht?). Zeitfchr. II, 243. 338,3. 117, 18. 105. 173,14. 
321. 399,5. IV, 329. 340. V, 103,6. VI, 256,31. 503,1, 
528,10. Cf. abb. jofa ertudabitamun, ut inndem; 
gl. 1. 762, Aeneid. 11, 536 (531). bitamın, demum, 
novissime: gl. i. 961. 1005. 1107. Graff IV, 696. 

dechteln (eitdechtin, b. W. dedin, ei”deid!n, 
VII Com. dechseln. Zeitichr. III, 193,122. 458. IV, 340. 
Grimm, Wed. I1, 561), vrb. act., negen, einfeuchten, 
einweichen. Die Waſch eindedhteln, einweidhen. »... 
Welcher alfo thorredht verliebt war, daß er der Woͤſcherin 
vil Geld geſpendirt, wann fie ihme das Wafler überhract, 
worin der Leinwath: Zeug biejer feiner Madam getadht: 
let worden“, P. Abrab. Gin aus Trodenbeit rinnendes 
Böttchergefhirer eindechteln ober eindeibeln, bie 
Theile defielben mit oder im Wafler wieder fo anſchwellen 
maden, daß es nicht weiter rinne „Ginbechteln, 
einfeuchten“, Praſch. Imbuo, veteln; Avent. Gramm. 
v. 1517. „Geh, heng dein närrisch Prechtelr, heng 
aimal, ös is Zeit, dein dundäschlachti's Techteln*“, 
fagt der Sohn zum verfoffenen Vater; Lindermayr 59. 
ef. deihen. 

ebicht, gedücht, adr., 1) bit, drang, (von 
deißen? BM. 1, 329. Grimm, Wed. II, 1055). „Und 
das loch foll ain dechlein haben fein gedücht baranf 
gebräeet“, feuerk., Ms.v. 1591. '2) häufig, oft = mbt. 
vide; BM. a. a D.)’ „Ah bin fneller unde lihter und 
loufe ouch gedihter“, jagt der Fuchs zum Krebs, Haupt's 
Zeitichr. 1, 398, 

Dichten, 1) wie bihb., doch er erg 9 2) 
nadfinnen, nachdenfen. Dichten und Denfen. Dich— 
ten wie ber Rarpf im Bogelhäuslein. 9) erfinnen, 
fingere (abe. tictön, tihtön, dihtön, mhd. tibten; 
aus lat. dietare. Zeitichr. 111, 175,278. Graff V, 379, 
BM. II, 35. Grimm, Wöch. IT, 1057 ff. dietare, dies 
tieren, fchreiben laflen; felber fchreiben. Cantilenas et 
laudes dietare; f. loben. Cf. def. dychtéti, aspi- 
rare, traten; agf. dihtan, to diſpoſe, diht, diſpo— 
fing. Nils eimbriid wird mir ein biden für Dichten, 
formen, angegeben. Wie, wenn unferm dichten nicht 
dictare, ſondern basgoth. beigan, wdasser, bigans, 
aorpaxıvog, gabdif, plasma, zu Grunde laͤge. Grimm 
11, 47. III, 461). „Grftlihen fieng er an zu tnchten®, 
primo fingere (coepit), D. v. Plieningen, Gatilina o. 47. 
„frag: woraug lernetman brief Dichten? Antw.: aug ber 
MRbetorica kunft“, teutiche Mhetorica in rag und Ant- 
wort, Clm. 47419 (XV. sec. ), f. 145. „Sastu ditar una 
lettera , scritor, chonſtu ein brif tichten, schreiten? 
„La lettera cbe tu a schrito e ben ditada, ter briff 
ben du haſt geſchtiben ift mol gethidt“; Nomencl. 

41* 


ef. 
69, 
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veneziano -tedescho (v. 1424), f. 21”. 64. „Lebenbrief, 
gefler gedicht“, Maitenbuh 166, f. 145. „Ditze buch 
bibte ein meilter, der hiez Bartholomaus“, Arznenbud, 
Com. 92. „Ich han durch ruem dicke getichtet und ger 
fprehen, de4 man me wart geargert banne gebefiert“, 
Beihtformel (seo. XII.), Clm. 213, f. 187. tibten, 
Labr. 337. 385. 454. 464. Balfn. 170. Das Gedicht, 
1) wie hahd., 2) jedes Geiſtesproduet, namentlich das fchrift: 
liche Wert. BM. III, 36. „Bemwarte ertzney fur den 
gemainen lewtſterben, — auß den peſten gerichten 
der maiſter Galieni, Avicenne, Mocratis“, San-Nicol. 
226, f. 188. „Ain ander gedicht (Aufſatz, Formular) 
umb dewberei entragen nach A ſchicken“, (eines Steck⸗ 
briefs nad einem Diebe), Raitenbuch 166, f. 89. — 
„Würchen mit jenden und mit gold, darnach in ber 
tichte (?) würden an der ram und aud darauf ent: 
merfen paybe wilde und zam“, d. b. Thiere darauf ftiden, 
Hugdietrich, Haupt's Zeitichr. IV, 410,94. „Lauf I im 
Diecht (in Gebanfen) so hinter or drein“, ——— 
Firmenich II, 443,54. 3) das blos Erſonnene, dem That: 
fächlichen entgegengeiept. „Es ift eine Geſchicht und fein 
Gedicht“, P. Abrah. Freyberger in feinem hohlen Ge— 
dicht. Kr. Lhol. XVII, 244. 246. Der Dichter, 1) 
wie hchd., doch nicht recht volfsmäßig. 2) Berfafler über: 
haupt, wie das mittellat. dietator. Schriftdichter 
werben in ber Altern Bayreut. Polic. Orb. die Verfafler 
von Bitt- und Medisfchriften genannt. So läßt Br. 
Berhtolt (Rling p. 179, Pfeiffer p. 167,30) den heil. 
Paulus im K Briefe bihten (oomponere): „Unbe 
dö er dä gevangen wart und dö er üg dem ferfer niht 
enmohbte, dd tibtete er dannoch brieve in dem kerler 
und, fante bie in bie friftenbeit.- 53) der etwas blos er: 
finnt erdichtet. „Wolf Freyberger und jeine Tichter*, 
Kr. hol. XVII, 250. 


Der Dodt, j. oben Dacht. 
Der Doichtl, (5. ®.) grober Menſch. 
beducht, f. bedufft. 


dackte, dachte, gedackt, gedacht, F er 
gebedt. „Stadel mit zygel gebaft“, MB. XVII, 155. 
„Zweiff verbagftt benngft, bie all in bramn damaſthgkch 
befchnitten (gekleidet) waren“, Wfr. Bir. II, 143. Grimm's 
Meinh. p. 442,803: verdact, phaleratus. Gin verdbad: 
ter,. verbedter Becher, „picarius cum coopertura®, 
MB. XXIII, 519, ad 1458. Wſtr. Btr. UI, 200. 


dauden, (Hränfen) fhleihen. Der Däuder, 
Schleicher. Grimm, Wbdh. I, 831. of. deichen und 
täugen. 

dbeden, und bie Gompofita, wie hchd. (Graff V, 99. 
BM. I, 294. Grimm, Woch. U, 888. Beitfchr. V, 53). 
dedeln Ginen, tüchtig prügeln, (Wetterau). abdeden 
Ginen, ihn mit Schlägen behandeln. „Die Batrouille foll 
NRahtihwärmer mit Schlägen wohl abdecken“, wirzb. 
Berord. v. 1665. (Allgäu) erichlagen, ermorten. eins 
dbeden das Dach, es beden. Grimm, Wbd. I, 19. ent: 
beden bas Haupt, es entblößen; wirzb. Kirchenorb. von 
1693. zuedbeden Ginen, ihn fhlagen , abprügeln; bes 
ſchaͤdigen, ins Unglüd bringen; (Prompt. v. 1619) be: 
trunfen machen. Zeitſcht. IV, 48. 340. (Deden in dieſer 
2. Bebeutung ift vielleicht eines ganz andern Stammee, 
ale das gewöhnliche beden. Brol. dochſen, dadteln). 
Die Zueded, die Dede, Bettvede. Grimm, Wöch. II, 
832. Zeitfchr. V, 133,19. 468. „In dem dech eſale, in 
velamento; Cgm. 17, £. 91b. 

did, 1) wie bad. (Graf V, 111. BM. I, 323. 
Grimm, Wbh. 11, 1073. 1080. 1082. Zeitfchr. II, 547,27. 
552,79. IV, 425,51. VI, 412,57. 468). alle$ did (Alss 
dick, v-), adv., in bichtem Haufen, gedrängt, päufig- 


356 Do Kramo’ hät heu”t ülss dick z'tao” bey sei”n Stan 


es stenga”t Allowäl älss dick Leut dobey 
eingen. 


MN. Did 
Heu“-t gets mo’ dick ei”, heute babe id) viel 
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au thun. dick thoan, (Jir.) aus Muthwillen Heime Ents 
mendungen auf Obfibaumen sc maden. 2) d. Sp., oft. 
(„did, saepe, a tangendo*, Heumann, Opusc.). Did 
und oft, frequenter; Avent. Gramm. (Der Bater und 
die Mutter mögen) „zu Irer tochter inn das Glofter gen 
fo bie jne bas lieb if“, MB. XVII, 76, ad 1495. 
Wort lebt noch heutzutage im Allgaü. Er ſtatzget fo did 
ers Maul ufrhuet, (er ſtottert fo oft er das Maul auf: 
thut). Die Formen bidbenannt, didbemeldt, did: 
mals, au diden Malen flatt: oftbenannt sc. fommen 
noch bie zum XIX. Jahrhundert im Ganzleyfiyl vor. Of. 
ital. spesse volte, # von spissus. Die, Wbch. 327. 
Die Die, ä. Er, Dickicht (des Waldes) Labr. 458. 
460. 546. UM. 1, 323. Didifh, (Nürnberg; Nicol. 
Meile, 16 B.) abundanter; (Hel.) didiihe Haus: 
haltung, verfehwenderiiche. 2” dichische‘ Bursch, (b. 
M.) wohl unterſetzt. dichiſch, adrv., (Tyrol) oft. Andik- 
lad, etwas feit; Gaftelli, Wbch. 50. „W deor 
liebm ä”dicklat'n Hèx.“ „Guot n Muoring, liobe, schö”s 
&” dieklota Weib‘‘, Gaflelli (1828) p. 189. 206. Brot. 
Grimm, Woch. 1, 315: andiden. 


Der Didel, das Dicke-1, 1) in gemeiner Spr. 
Benedictus. 2) ſcherzweiſe: bide Manns: PBerfon. 


Die Doden (Dockng ober Docko”), Dim. Dode: 
lein (Docko-l), befier Tode, Todelein (ahd. tocha, 
mhd. tode; Graf V, 364. BM. UI. 45. Grimm, Wbd. 
II, 1208 ff. Zeitfchr. VI, 131,17. II, 76,3,11. IV, 446.). 
1) wie hchd. die Dode; d. h. Stüd Holz, Klog, Zapfen; 
2) Spiel: Puppe, (nieberfähf. in diefem Sinn ebenfalls 
Totfe). Vooc. von 1445: puppa, toden. Gl. a. 16. 
52. 670. 672. 0. 79: tocha pupps, simulacrum puel- 
larım. „Pupa est ladus puellarum, todhfe*, Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 171. „Sicut pueri qui gaudent de pic- 
tis ve. tödlen“, Clm. 5684 (XV. sec.), f. 160. „Er 
dructez fint wol gevar als ein todn an fine brufl“, Parzi⸗ 
val 395,23. Sit taz wir niht wan toden hän®, daſ. 
372,18. „Miner tobter tode iſt unnäd ſchene“, Willeh. 
33,24. „Nu heiz mirgeminnen min fchrin vollen toden*, 
Titurel 30,2. „Muuz ich fi behalten bi den toden? 
baf. 64,3. „Der toden wol mit im ze fpilen ware“, 
Labr. 351. „Auf harnaſch, paveſen und fhilt fo wart 
vil riterlich gezilt, mit ihüffen, flegen, flihen groß was 
gar ain überlauter toß, fi fpilten nit der toden; 
ain zager wär erfchroden“; M. Beham, Wiener 301,3. 
Of. fpilen. „Gr ritet zü den vinden bio; ſam ein 
fumertode, nibt wan in einem rode; &. Helbling I, 
850. Und weren fie boch alle ſchene wünfcheltofchen *, 
Labr. 694. „Und ain allter Jud hatt getragen ain ein» 
gewyckeltie toden und vorn baran ain guldins plech, da 
tätten bie Juden bie toden auf und moltten fie der 
funigin ze cüffen haben geben, Sy woltt aber nichtt“, 
Mitr. Bir. III, 128, ad 1476. Gepupt wie 0” Docko”. 
docko-I-neit, oder bodifch, gar nett und zierlid. dodes 
len, zieren, pugen. Das Waßer:Dodelein, (D.Pf.) 
dic Nymphaca alba oder lutea; (Mttm.) die L& (?)- 
Doden, die Zeitlofe. Grimm, Wbdh. II, 12125. Cf. 
agi. easdocca, aquarum ductus; (Grimm, Wbd. II, 
1207; vrgl. 1491: Dude)'; engl. waterbod, nym- 
phaea, lapathum aquaticum. 


Die Doden, (ſalzb. Lungau), Haufe von über eins 
ander gelegten Feldfrüchten. 8— 10 Garben über einan: 
ber machen eine Doden, 100 Doden einen Schober, 
welcher hier in fruchtbaren Jahren hoͤchſtens 2 Mepen 

ibt. Das Betraid in Doden flellen. Rärnt. rasftanfa, 

ödel, d, i. aneinander geftellte Garben; Jarnik p. 129. 
boden, aufdoden (Rttm.), in Büſcheln aufreht flel: 
len, befonders den Flachs, damit er nach der Röſte aus: 
trodnen fünne. Grimm, Wbd. 11, 1212,4 


Das Dodelein, Feiner, zopfartig geflochtener Büfchel 
feinen Flachſes; (Nürnb., Heln). Dodeleinsfladhs, 
— 5* Grimm, Wöch. II, 12124 Zeitfchr. II, 

06. V, 54. 
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489 Dod Dud 


Das Dödlein? „Nim ain töklein fafrans als 
groß als ain ay“; Cgm. 1543, f. 213. 

Der Dod, Geflecht von fchmalen Streifen aus bün: 
nem Gold» oder Gilberblatt, die mit Seidenfäden durch⸗ 
gern And (Grimm, Woch. II, 1208. Das niederb. 

ud für Tuch ?). „Sechzehntens: foll empfangen bie 
Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibüfhl von 
Gold: und Silber: Dod*, Pfarrer Tröfengotts Teftas 
ment, Bucher's ſ. W. IV, 281. „Zween hilzine Engl, 
melde die Kron ab unnſer frauen in einer guldin pind 
ober dofh halten.“ „Mit golten pünden von dofh.“ 
"Zwey von guldem dofh gemachte Sternhiet mit langen 
fpijen und radiis, 1 von guldem Gtufh ausgefchnites 
underſchirzl, mit Silbern dokh eingefaßt und guet Sil: 
bern ſchnierln premt von Seibenſti 

tichniern, Gulden und Silbern bofh geftifhteu röfln“, 

ord, zur Bronleihname:Proceffion von 1580. Wſtr. 
Bir. V, p. 124. 160. 164. 169. „Die Rron von Tag 
gen bod?) und bayu den großen Palaft (Balas)-, Kr. 
hei. III, 119. 194. 201. 206. (f. au Tag). „Klaidt 
in gulden, filbern tüdh“, 1568; Cgm. 929, f. 59 ıc. 
C£. ſpaniſch toca, ſchwed. bot 

Die Doden in der Altmühl zu fangen, iſt durch die 
anfp. Fiſchord. v. 1735 verboten. Grimm, Wbd. IL, 1208. 


1491. ſ. Düd. 

bodezen ( ), Hopfen, wie das ; innerlich 
auden, ni ein Geſchwür; ſchwanken, —— 
über welchen man geht. „Mein Kopf hät dogasd schon 
Als wia“, Kartich II, 29. Gafelli, Wbd. 111: „do- 
gaz’n, zuden, zittern, pulfiren.« „Wie wart daz pfat 
ga an dem tofzen“ („tocggen*), ©. Helbling XV, 

5. „Dä bät niemen pferift vor, wir tofgen dä ge 


vuoze*, baf. XV, 329. e, ih 
u vertogzen wel min guot“, baf. XV, 410. Vrgl. 
DM. III, 45. Zeitſcht. III, 341. Der Dodezer, ein: 
maliges Pochen, Zuden, Schwanfen. Das Voc. v. 1129 
bat todeln, palpare (palpitare ?). 

Die Dodelmaus, flatt Dudmaus (BM. III, 278: 
todelmüfen, vrb.; der todelmüjer. Grimm, Wbd. 
II, 1491. 1495: Dudmäufer. Zeitſcht. IV, 347. 359,19. 
V. 125). „Ir todelmüfen, des fi pflac“, Liederf. I, 
513,185. v. db. Hagen, Gef. Abent. LVI, 155. „Er 

It mit der Sprach nicht heraus, duckt fi als wie ein 
Dodelmaus«, fagt Cayphas von Chriſtus im Paiflons: 
fpiel von 1683. f. maujen. 

buden, brüden, nieberbrüden, „fermmenbehten; 
untertauden (mbb. tüden; BM. II, 126. Grimm, 
bh. II, 1488. 1491: duden, dudeln. Zeitfcr. in, 


bän dheinen must, 


Da 
"Sin Jungfrau foll feyn, wie ein Duck- 
Andi, fo bald ſolches dert 
es ih unter das Waſſer“, P. Abraham. „M us, 
49, 1. 21%. Grimm, @bc. III, 1495. 
g odezen. 
Duder, Art von Fiſchgarn, das man untertauct 
und nach einiger Zeit wieter berauszieht, 2.D. v. 1553, 
f. 150. ®rimm, Wöch. II, 1491. f. der Bir. 
Der Dud, 'ä. Ep., 1) haflige Bewegung, wie Wanc; 
deftiger Stoß, Streich, letus, motus;’ 2) J Tüd 
—— die Tüde (aus dem Plural gebildet, wie bie 
Dinfe„DBorfte, Eſche, Gräte, Sitte, Thräne, Zähre aus 
mbp., der binez, borft, afch, grät, fite, trahen, zaher, und 
bie Ähre, Bere, Mähre, Rippe, Srreu, Spur, Waffe, 
Wette, Wolle aus mhd. daz eher, ber, mare, rippe, (priu, 
fpor, mäfen, weite, wolden. Wadernagel in Haupt's 
Beitfchr. VI, 16**), Keimtüdifcher Streich Poflen, Rede: 
rey. (DM. IL, 126. Grimm 13, 155. 159. Reinb. p. 109,910. 


arbeit als von‘ 
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Wbch. II, 1489. 1497,3. W. Grimm, über Freidanf p. 81. 
Beitichr. III, 406,82. IV, 456. V, 255,73. 299. Wetterau: 
der Duds. of. isl.tydr, injuria). „Des fnellen blides 
(Bliges) tuf“, Diut II, 7. „Diu frou (bona, discreta 
uxor) git niemen tue gein ir“; ©. Helbling I, 1378. 
„Gin ieglih tuc hat fin geberd⸗, w. Saft 920. „Den 
fneht begreif fin alter tuc“, ©. Helbling VILL, 1233. 
„Billich folt ich lägen fin die minen jungen tüde*; 
daf. IX, 44. „Hat fie den tud bei jhr getragen und 
den verborgen alfo gar“, H. Sahs 1560: I, IV, 10. 
.Würdſt du mir aud ein tucd beweiſen“, daf. II, IV, 
40. „Wie böfe fin der manne tüd, dennocht han fy das 
elüd, das man in bas gem beflen redet“, . 37 

. 80 (270, f. 115). „Bann ber Gfel etwa ein Duf 
beweifen oder ausreiffen mwolt“-, Wflr. Btr. V, 123, ad 
1580. Ginem 9”n Duck tao”, oder u Dück tao”, ihm 
heimlich einen Poflen ipielen. Goͤſchl. Tud, üble Ge 
wohnheit, (@aftein, Mesnil), tudig, tudifh, adi.; 
Pr gt gach oder tuchich; momentaneus, tudifch“, 
And. 48, £. 143%, „geh vel tuchid*, Clm. 9537 (soo. 
AN), f. 178. „raptio ji. o. gebe vel tugfig; gech, 
tuchichait. Qui motus si fuerit verbis tur festinus 
i.e. gad, si vero fuerit factis dieitur momentaneus 
tudig*, Rebd. 25, f. 208. Aug. occl, 112, f.6b. „Raptio 
1.0. geh vel tudhicd est subitaneus motus in verba 
obiecta, si fuerit verbis dieitur festinus, geche, si fuerit 
faotis dicitur momentaneus i. 6. tudhich“, Mas. Doc. C. 
73. „raptio gaͤch vel tuchich, momentaneus“, Oberalt. 
37, £ 176 ff. Ben. 278, £. 59. Clm. 17188 (XIV. seco.), 
£.51. „Sab fle mid alfo tüdifc an“, 9. Sachs 1560: 
II, IV, 10. „Ginen tüdifch übereilen“, baf. II, IV, 40. 
Vrgl. Grimm, Wed. II, 1495. 1497. 

budeln, (Branfen) mit heimlihem Betrug umgeben. 
verbudeln, verbeimlihen. „Wann s* härb thuot s* 
pfnotten dö ewigste Läng- und ’s Tückeln und 's Protz- 
mäuln g’hört zsam in oan G’heng*, KRaltenbrunner (1845) 
p- 120. 

————— „Win kramt mit roten plumlein 
haiſſend tudenhenbel*; Ind. 418, f. 183. 

Der Dudfieden, . . „die feittenwbeer oder dukh⸗ 
ſteekhen unnd Deegen follen (im Zeughaus) von den 
barnifhen fhaumb ainer hanndt Praitt von Einannder 
hanngen“, Münchner Fewerbuch, Me. v. 1591. 

Die Duckot, Duchet, bas Dedbett, Dede, mit 
Federn, Blaumen u. digl. gefüllt. CA. teil. duchna, 
fem., Oberbett, eberbett. Grimm, Wbch. II, 1488 f. 
Hints’ de’ Duckot, unter dem Dedbett. „Im Heyrathen 
muß man bie Tugend, nit die Tuchet betrachten“, 
P. Abraham. 

Der Düd, est certa speei 
P. Abraham. Grimm, Wbd. II, 1491. 


Dud Duds Dev Div Dup 


es piscium in Danubio; 
f. Doden. 


dudfen, 1) beimtüdifh fen. 2) (Hfr.) scortari. 
Grimm, ®bd. II, 1497. f. ducken. 


(Bıgl. Dat, det, x.) 
bedeln, deideln, feucht machen, f. behteln. Ben 


v. Delling if dedeln: nad Fäulniß oder eingefchloßner ass 


Luft riehen. Bral. nah Gramm. 446: dellen. 

Der Didel (DIN), in den Gompofitis: Latidel 

1, -uu), Happerbidel (Happedil, "urv), 

ibeltapp (vrgl. niederfähf. Dudeltop) ift immer 
ein verflanblofer und besiwegen entweder unbefonnen ober 
fhläfrig ſich benehmender Menſch. (Bro. Tharel, 
Dottel und Tapp). 

diedeln, f. tareln. 

bubelm (du’in), vwrb. n., auf einer Flöte, Pfeife, 
einem Horn u. drgl. (fchlecht) blafen, (Grimm, Woch. IL, 
1497. 1498. Zeitihr. IV, 441 f. Bral. rufflich: dufo, 
bubyo, ich blafe, buda’ Pfeife; daher au: duch und 
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duſcha, Geiſt und Seele); eine mit großen Intervallen 
wechlelnde Melodie fo fingen, daß, mit Ausnahme ber 
Mittelftimme, nur immer Bruf: und Kopfflimme gehört 
werden; Seidl, Plinjerln IV, 65. 67. 138. 3. Nusgabe 
. 28. 205. „Wio i mein Dudid‘ aufsk juchatz.“ Ber: 
— weinen, (b. W.). zututeln, ohrenblaſen, ſ. 
dutteln. Fozdüdeln, (b. W., im Scherz) küſſen; ſ. 
Fotz. Die Dudel, verächtlih: Pfeife, Floͤte. „Die tam⸗ 
barin, pfeiffen, dulein, driangl, geigl, peufhl, lautten, 
quintern und zittern“, Wſtr. Bir. V, 137, ad 1580. * 

dud’l-fett, duds»-I fett, 'jehr fett. Die Dud-l, 
Meines, dickes Frauenzimmer; Gaftelli, Wbch. 117. Zeit: 
ſchrift III, 315. C£. Dur-l. 

dudern, flottern, flammeln; Baader. Grimm, Bbd. 
II, 1499. WE 


Die Daufel, die Daufen, breites, Dünnes Holy, 
Brett. Grimm, Wbch. 11, 829. 841: Daube, Daufel, 
Dauge. def. duha, duzina. Cf. Grimm, Weinh. 

. 288,3831. Dies, Wbch. 125: ital. doga, franz. douve, 
Beitfär. IV, 444. V, 364. „Qui extrahunt unam —— 
de vase vini*, Monao. A 79, f. 566. (Brgl. 
Täfel.) „Daufeln over Shaufeln an Waflerrädern“, 
Wagner Giv. und Gam. Beamte II, 103: Die Kuef— 
daufel, oter Daufel ar’ dorjv, bie Faßdaube, 
Daube. Taufelgeihirr, Böttchergeihirt, Böttcher: 
arbeit. Daufelbolz, Kuefbaufelbolz, Daufen: 
pol zu Faßdauben gefpaltenes oder fyaltbares Holz. 

auibord. v. 1765. „Der Biſchof (Bruno von Würzburg) 
fiel auf ein Babwannen auf die Tauffeln. . . .“ Avent. 

Chr. £. 396. Meblpaufe, (Jir.) Mehlgefäß der Alpler. 

deffeln, (3pi. Me.) oft ſchlagen, flopfen; b. W. dei- 
feln. Do’ Bus! tefflt 'on Täg. Gaftelli, Woch. 

108: befln, fallen wie Kinder. Grimm, Wbd. 11, 894. 

Die Deuf, Diuf, ä. Sp., der Diebflahl, das ge: 
ſtohlene Gut. Benfpiele fih unter Deub. deufig, 
diufig, adj.. „Db fie (die Dienfiboten) diufich fint 
feines guts“, (wenn fie ihren Meifter befiehlen), Rupr. v. 
Fr. Rechtb. Wir. VII, 169. Diufmail. Ginem Dieb 
den Tod antbun, oder „ander biufmail anlegen“, 
Wſtr. Bir. VII, 83. 

Doof. „Gs wählt fein Futter auf den Mooren (dei 
Fladungen), fondern nur tas Moos (die Ginwohner 
beifen e8 Doof) wird bisweilen abgemäbet, getrodnet 
und damit dem Bich eingeftreut“, Ler. v. Franken II, 146. 





diffteln, madbenfen, finnen, rechnen, ausdiff: 
teln etwae. Grimm, Wbch. IL, 1149. f. tüpfeln. 

bebufft, adj., niebergeichlagen, traurig. (cf. Nieberf. 
Wrtbch. beducht, beforgt, hange. Grimm, Reinh. 269,88: 
bedocht, in Angit, verlegen; holl. beduchten, befor: 
gen; Beduchtheid, Beiorgniß; gebucht, Furcht er: 
wedent, „Se hocke ietzert bedught (bedächtig, zahm) 
uf em Stuhl“, firmenib 11, 12,161. Betuct, vd. h. 
ſtille ſeyn; rotwelidhe Gramm. v. 1755. Weigand, oberheſſ. 
Intellbl. 1847, or. 70 bat betücha”, ſtill in ſich ge: 
fehrt, bedacht; vom hbr. batuadı, Pte. präs. von batady, 
vertrauen, ruhig umd ficher ſeyn. "Bilmar, kurheſſ. Idiet. 
33: betüdht 1) fiheres Vermögens, mohlftehend ; 2) ftille, 
fhweigiam, bedrüdt. Grimm, Wbd. 1, 1740. Zeitich. 
VI, 221. 411,47. 

duften, büfteln, vrb. n., von Fluͤſſigleiten: in 


359 Geſtalt eines feinen Dunſtes hervorbrechen, näfleln; von 


Wunden u. drgl.: Feuchtigkeit ausdünſten. Grimm, Wbch. 
11, 1503. 

‚Der Anduft, Duft, gefrorner Dunft, ter fib im 
Winter an die Bäume und andre Körper hängt. 





Wbceh. 17, 900. 


„Wie | 


ber walt in tuften fat“, Mancß. Samml. Gl. i. 313: | 


duft, gelu. Graff V, 132. BM. 11, 127. Grimm, 
Wed. Il, 1500. Zeitichr. III, 375. 
Duft, bromus mollis, weiche Treive, ir). 





\ 


Dag Daug Deg 492 


(Prol. Dad, bed ic.) 


dagen, gebagen, ä. Sp., ſchweigen (Graff V, 98. 
BM.1, 297. Zeiticr. IV, 338. V, 53). „Daz du mir 
ancze warheit fagit und nichcz bergefi oder betagfi*, 
ae von deden ?); DM. Bebam, Wiener 278,37.- „Ih 
furcht, das es euch verdroſſen hab; fo mocht ich doch ie 
nicht betagen, ih muß euch von ber lieben fagen*; 
Cgm. 714, f. 62. „So ains ain veint bat, es humbt nn 
ar hart an, bas er yn nur an fol fehenn, gedagen 
(gefehmweige)” das er ym etwas feins guts darcjue gab“, 
San-Zenon. 115, f. 207. „Bir aud fliller gedagen*, 
Rot. 113. f. 325. „Durh das mill ichs verbagen*, 
Balfn. 181. Rod in Memilii Reimen von 1562 gebraucht, 
aber jhon damals in einer Note dur „Ichweigen“ erflärt. 
„Ih müſt fill gedagen.“ .. „Ir folt fill gebas 
gen“... „anderleut die re - Auch Höfer hat 
noch die R. N, es ift im Herbſt ſchon falt, (gu) geda— 
gen erft im Winter, Caſtelli. Wbch. 103: dägn, —* 
gen; gedägn, geſchweige; fadägd, verſchlagen, im ſich 
gekehrt. Brgt. betagen unb täugen. 


Die Dauge am as, ſ. Daufel. 


begen, un: fäugen. „So ig die amme degete“, 
Diut. I, 359. |. deien. 


Der Degen, 1) (alti. thegan, abt. degan, mhd. 
begen. Graf V, 119. BM. 1, 309. Grimm, Wbd. 11, 
895), in ber &. u. a. Sp. ungefähr fo wie Anett ge 
braucht, alfo für masculus, puer, famulus, miles, belln- 
tor, vir fortis. „@s fein Degenfint oder Dirn (Kna— 
ben ober Mädchen)“, MB. IX, 173, ad 1335. Gin De: 

enlind warb für rechtmäßig gehalten, wenn es nicht 
über 42 Wochen nad des Baters Tode, ein Maidkind, 
wenn es nicht über 41 Wochen darnach zur Welt ges 
fommen. &.R. Ms. v. 1453. „Nebein begenfint ges 
nas“ vor des Herodes Wuth; Wernher's Maria. „Eied 
es in begenfind barm*, Cgm. 4543, f. 177. „Milich 
von ainer framen pruſt, dy ein begenfinbt faugt“, 
ZZ. 2072, p- 371. „Berflünt, bag ez ein degen dint 
was“, Cgm.54, f. 324 „Ei trug bei ırcın man ein 
fchoneg degen ſ chint“, daf. 41a. „Bon ber underſchaid, 
diu ift in ber muoter leib zwiſchen dem degenkind und 
den biernfind*; „under dem menfchen werdent mer dirn— 
fint geporn dann degenfint*; Konr. v. Megenberg 
f. 23. 1086 (Pfeiffer 38,17. 183,3). „Wer lang ein reiner 
Degen bliebe, ward (bey ten alten Teutſchen) am hödhs 
ften gepreißt“, Avent. Ghr. f. 23. In Wernher's Maria 
wird Jofeph ein reiner Brutdegen genannt. ae 
jungfrau oder Degen, virgo*, Voc. v. 1482. „Multi 
witiber et viduse, multi Degen et virgines“, Monac. 
Francisc. 274, f. 10. „Krane, Ribler meins vater pruder 
ſtarb 1362, wart wol XL iar alt und if geitorben ale 
ein rayner degen und jundfram mas“; Gabr. Ridler 
f. 15. „Nimbt fl (das Gheweib zum concubitus) ainen 
pfaffen, der noch degen ift, fi tüt adulterium sacrile- 
—— et stuprum“; Egm. 630, f. 56%. „D Ichannes, 
äliger Degen vnd junter freind uniere herein Iheſu xpi*; 
Ind. 122, f. 26, Bey ,Dtir. V, 20,43 ftebt der berero 
(senior, Herr) tem thegan (junior, Knecht) entgegen. 
Noch in den biblischen Meimen des Profeflor P. Nemilius 
von Ingolftadt de 1562 kommt ter nibelungiiche Degen 
öfters vor. „Gin Degen alfo fhüne, frifch, fren, gang 
unverzeit, fein gute Schwert gewalticklichen durch ftachel: 
ringen ſchneid.“ (Vigl. ber Bing). „Judith was ein 
degenin“, Menner 12291. "Die Degenbeit, Mann: 
haftıgfeit, Tapferkeit; Graf V, 121. BM. I, 310. Grimm, 
„Rauben ift rum und begenheit, uns 
feuich iſt ere und hübicheit“, Menner 17046. Das alte 
Gollectivum gitbigini (famulitium, Difr. pass.) von 
tbegan fommt nod vor ad 1387, MB. XXIII, 264, 
mo bemerft wird, daß bie Hausgenoffen oder Grundhol—⸗ 
den des augsb. Cloſters St. Ulrich, im Algäu der ge: 
tygen zwan bilden, „aines nempt man femnater 
Tygen oder Getygen, daz annder hayßet Greggen— 
bofer Tygen.“ „Under al diſem gedigene („gedinge*) 
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fo if dehein bote niht fo guoter“, Gudrun 1154. „Wan 
das arm gedigen (tie Hirten) tuot übel efien und ge— 
ligen*, des Teufels Segi, Barad 401, 12011. „Die andern 
lat man ligen, daz arm gedigen“ (auf tem Schlacht⸗ 
felde); dal. Brgl. unter das Häupt: Häuptlod; 
auch das Gäu: Tigew. 2) der Degen (Dögng), mie 
hchd. (BM. 1, 309. Grimm, Woch. II, 896. Dies Wöch. 
120. Die ältefte Stelle bei Rofenplut, gefunden v. Weis 
gand, Synon. Nr. 457 u. Nachtrag‘). Singt wahrſchein⸗ 
lich mit la daga, la dague ter romaniſchen Sprachen de 
fammen, obſchon dieſe ben eigentlichen Degen tur Ab: 
leitungen von einem barbarlat. spata geben. Of. ceft. 
dofa, Dolch. 


deigen, faugen; f. oben deien. „Frawe von hymel, 
rainiv maria, hum unf zehilf in allen unfern noten 
durch bines fung iefus criftes willen, ber dich vor alliv 
wip hat erwelt in fin muter unt allen dige frawen“, 
Clm. 13559 (XII, sec. 120), fol. ult. '(Hieher? oder zu 
dige, digen?) 

Das Gebigen, Tigen, I) ä. Sp., Golletiv von 
Degen (Knecht, famulus), w. m. f. 2) (etwa nur fehler: 
hafte Schreibweiie flatt ze Ding?) „Ein vrie 
oigen nug an bi march biu y elb aigen von ander lent 

eſondert hat, daz der Ghunfchaft mol gewilzen ift 
von altem Gedigen ber“, MB. XVIII, 18, ad 1295. 
Das Purtigen flatt Burggeding*, Kr. Lhdl. I, 220. 

‚Diss. adj., ä. Sp., wie hchd. gebiegen (f. deihen 
u. d. folg. getigen)‘ e” dego”, einen guten, tücd- 
tigen, (Königeb.) Firmenich I, 103,2. Of. BM. I, 329: 
undige, wiberdige; auch abd. bedhifto (Hildebr., 
vrgl. Warernagel's Wbch.) und ſchwed. täd, angenehm, 
aiedlich. Zeitfchr. IE, 540,117. IV, 132,80. f. taugen. 


gebigen, digen, adj., getrodnet, geräuchert; (BM. 
I, 330. Grimm, Wöoch. II, 1149). J. deiben. 


Die Sedigenheit. „Summa cum festinatione cur- 
ratur cum gravitate tamen, und bod mit gebigen: 
heit len“, Reg. 8. Benedicti, o. 43. Hohenwart 11, 
. 157b, 

'digen, flehen, anfleben (altſ. thiggian, ahb. dig— 
jan, inhd. digen, daͤn. tigge; Graff V, 114. BM.I, 
328. Grimm, Wöoch. II, 1149). „Day... des dige 
wir ce bir“, Clm. 9513, Bere 178. „Aaron unbe er di: 
geten“, Diemer, Geb. 62,21. „Da man an got cerehte 
diget“, Kindh. Iefu, Hahn 71,37. „Swer nu nibt an 
in gediget, der big wunder hat getan“, daſ. 91,4 Dies 
mer 122,2. „Do bie herren (bie brei Könige) wolten 
var, do bat fiu ber hunic herodes . . . fo R day chint 
funden, daz fi imz folten hunben, er folt ouh digen 
an, (er müfe es auch anbeten), Anegenge, Hahn 33,8. 
„Almuſen pfaffen und leien pfligt, erbe umd eigen «3 
überdigt“ E'wol überdbit = überbibet: pflit; }. bei: 
ben. BM. 1, el Renner 2401. „Deprecationem 
meam, flege, Dige, bete mine”, Cgm. 17, f. 14a, „Sup- 
plices, digeliche, flegliche“, ibid. 17%. Underdige, 
Kürbitte; BM. I, 329. underdigen, vrb., fürbitten ; 
bäufig in underdingen umgebeutet: |. Dingen. 

Diglig, (Dolh? Grimm, Wod. II, 1150). „Degen, 
hammer, digliz, —— wurfhacken“, Will'e Geſch. 
von Alttorf, ©. 347. „Degen, Tiliz“, Walch, Geraer 
Statuten v. 1497. Schleizer Statuten. 

Das Dogg>-1, (Eihfirt.) Hündchen ; engl. little dog. 
Brgl. unten Far. ) e s 

Doggel, Winlerſchuh, (Rigbübel). 

Der Dogg»s, (franfen) podex; Wetterau: Douckes 
(Intenwort, das Untere. Weigand, oberhefl. Intell.:Bt., 
1836); Bilmar, furbefl. Idiot. 75: Dökes. 

Der Doglhopf, (Digr.) Dolhopf (Baur), mas 
—* elbopf, und Bermuthl6 nur eine klindiſche Aus: 
pr £ 


diefes Mortes. ail: Henna"tasl 


Dab Dähb Daub 494 
(Brol. Da, de, ıc. Dad, dei, sc.) 

däh dah! Grfennungsquruf ber Jäger. ef. Huss 
dähbh dähh! Der Däch, Hund, (Kipbübel). Grimm, 
Wbceh. II, 649,5. 671. 

Die, auch der Dähel (Dähhol), Diminut. das Däh- 
ho-l, Dächäl, 1) die Doble (welches hchd. Wort aus 
Dabel zufammengezogen ift: abd. täha, mho. tähe, 
täbele Graf V, 364. BM. UI, 11. Grimm III, 362. 
Wöoch. II, 695. 1219. Zeitfchr. IV, 55. 338, VI, 413,71), 
corvus monedula L., ſchweiz. die Dähi oder Däfi, 


ital. taccola (Diez, Wo. 441), Die Birgdähhel, 
corvus pyrrhooorax L. bie Bergdohle, Kom Bergbäbi 
oder Berg däfi. M.M. Stehlen wie 0” Dahhrt. Die 


Stinf:Dähen oder Dähel, Baummwanze, (Stainfirden). 
Gl. a. 34. 649. 0.410: baba; Voc, v. 1445 und 1618: 
Daben. „Gy was ein purger ge Rom, der hirt ein taben, 
bie rebet teeutichleich, way fle hort ober ſach do day 
bie tah vernam . . du gelaubft deiner verlüchten (ver: 
fluchten? verlogenen?) taben.... mein tab leugt nicdht*, 
—* 54, f. 592. Gesta Romanor., hg. v. Keller, 114. 
" la die thach“, Nomenecl. veneziano todesoo (1424), 
f. 336, Der Vocabularius theutonicus von 1482 hat: 
dad oder dula, was auf furges (nicht langes! Grimm, 
I, 131) a mwiefe; aber u kann für ä, ou fleben; (Wei: 
gm). 2) fig. Koch- oder Mepgerfnecht, welcher ohne 
ienft herumgieht, oder nur zumeilen ſich in einen orbents 
lihen Dienft begibt, um fein Handwerk zu treiben, (Vſtr. 
Gl.). Ot. Gaftelli, Wbd. 102: der Dada (Dähe), bie 
Doble ; audy Kinder. 
Der Daben (Dähhe”), ver Docht; f. oben Dacht. 
dauhen (dauhha”, dau'o“, dau’n, dau”), brüden. 
antauben, bdrüden durch Anfegen eines Hebels oder 
ber Schifferftange (ber Eaaltent oder des Ruders u. 
drgl. Dauhh A”! dauhhts A”! A”dauhhbt! Schiffer: 
Commando, „Hagenauer, fchlaget ein, alles Geſchlecht 
der Scifffnecht, fchmalzt zuſammen, fohreit und fpredt: 
Ho bo bo reidt an, reidt an, hohoho dauch an, dauch 
an, Jodl dauch an, Jodl dauch an! Ho daud an, 
mein Steuermann!» geiſtliches Schiffelied in dem Bogen: 
berger Miralelbuch von 1679. „Thau 6”, thau 6”, mei 
liaba Schifmd”! host ja nét 6’thaut, hob da scho zua- 
haut“ ; Bangfofer (1864) 64. aufsdauben, mit einem 
Hebel aufwärts prüden. ausdauhen Ginem bie Augen, 
fie ihm beym Raufen ausdrüden. Bral. „Dem ich day 
ouge ũ drüde* fagt Maier Helmbrecht 1243 (13. Jabrh.; 
Haupt’s Zeitichr. IV, 363); alio fchon ein alter Brauch. 
Z' Albın öbm is’s lusti', taons’ Käs austauhhr”, und 
1] tauhhot gea'n d’Sennin, wenn's &’ de’ Brauhh w&. 
davondauhben, entichlüpfen. derdauhen Ginen, ihn 
mit angeftrengtem Laufe ereilen. Dor A. hat 'n B. nimmo’ 
da dauhht. gegendauden, (8ori, Brg R.) „die Schiff⸗ 
jillen gegendauden“, d. b. gegen ben Etrom fort: 
trüden, ſchieben. „Die leut bindauden“, (gu Boden 
drüden, ſchlagen ?), Heſeloher. nädhbauben, vrb. n., 
durch Drüden, Schieben nachhelfen, 3.8. einem Wagen; 
eine fchnelle Bewegung nad irgend einem Orte ober 
Gegenftand machen. „(Die Sogn) habm 's Büchsäl weg- 
keit, (ich) ba” gschwind nae 
zsamm'klaubt“, Wildfhüpenlied. „Boͤckiſch wellwir vmbhin 
ranczjen. Jans, nit ſtrawch und ſchon mir meiner ſchranczen! 
Damdı fhön, dawch! nah dawch, dawch! damd, 
Senfel, dawch!“ (obicön) ; Oewald v. Woltenflein (f. Th. 
11: ranzen; vrgl. Ausgabe von Beda Weber p. 166). 
„Thaw nad, folts abgehn, es wär ſchad“, recht fo! (9); 
5. Sachs 1560: IT, IV, 16. niderdauhen, nieder: 
drüden, und zwar nicht blos, wie beym auch hochdeutſchen 
taudhen, in eine lüffigkeit. überbauben eine Kranf: 
beit; Rarajan (13. Juni 1839). umbdauben, 4. ®. 
einen Pflod, Zaun ıc. umdrücken, nieberdrüden. „Mit 
der Zülln umdauchen“, das Schiff wenden ; Lori, Brg.R. 
1.309. Zedauhen (zrdauhe”, z’daun), zerbrüden, durch 
Drüden zerbrehen. R. A. Cinen dauben, ihn be 
zwingen, meifteen. Die Dauben, jebes Holz, deſſen 
man ſich ale eines Hebel zum Dauben bebient. daucht 


"dauhht, ba” 's Büchsäl 361 


495 Deh 


voll, gedraͤngt voll; Firmenich IT, 735 (Oberöfterr.). Abt. 
dũhan, mbr. diuhen; Graff V, 117. 368. BM. 1, 372. 
Orimm, Wbd. II, 1037: deuhen, dauhen. Beiticr. 
III, 189,43. Brgl. Weinhold, ſchleſ. Wbch. 14: deuden, 
raſch laufen, rennen. Grimm, Med. II, 1036. duhan, 


remere, gl. i. 735. „Grift dhes crucis zeihhan chid: 
ubit in iro anbinum, (Christus si um erucis 
exprimit in frontibus eorum), Iſidor 37. „Ih fcen: 


fon dir gepimenteten uuin unte moft Ugjen roten epfelen 
eduhtan.“ „Die dorna me mugun bie lilion bdedu— 
kan. . „Des lihamen gelufli beduchan (comprimere)*, 
illiram, Cantie. cant. II, 2. III, 8. VII, 2. Bars 
bubit, expreseit, gl. a..435; farbuhit pim, oppri- 
mor, a. 398. i. 886. 902; i. 607: (mensuram bonam 
et) confertam gebubit; prosternunt (equi sepes), ni: 
dartubtun, gl. 1. 550; ef. Nott. Pi. 61, 4: nider: 
geduohtemo zune, macerise pulse. Fartduhida, 
pressura, gl. i. 858; anabuht, im ‚el. i. 381; 
anebubt, Cgm. 17, f. 720; Psalt. Windb.; tbubt, 
impetus, Williram. Br. Berhtolt, Pfeiffer p. 216,35 
(Rling 422): „Und bar umbe fd müezet ir den angel 
tiuben, als ir dag bünic da füget.* „Rund ich bie jlibte 
rühen und die boien düben, day ir unrecht hochiart wurd 
genaiget*, Titurel, 5. Strophe. „Wie man ainem bu 
achſel fol einrichten... . . fo nim ain flang . . . er leg 
den fiechen arm auf die flang . . » (bu) zud ven flul 
(auf tem er dabey figen mug) und dauch den arm gegen 
der ſtangen.“ . Cgm. 4543, f. 170. „Nim day faf, day 
man ba buhit ugger dem grunen haneſſamin“, Diut. II, 
270. „Tau den fait dur ein tuch“, Cgm. 170, f. 2b. 
„Daucd ten harın wider auf dem tuch*, Progel'e Ms., 
Arzuembuch, £. 1056. „Dauch das wafler wol darams 
mit eynem firencheyfen®, Ebersb. 167, fol. ultimo. „Daud 
den wein daraus“ (durch das Tuch), Clm. 4373 (v. 1473), 
113. Sodann „briumwet man daz frut, bay man die grus 
fen daruz muge geduhen ... alfo mugen wir bie gru⸗ 
fen fleifchlicher geluft uz uns duhen“, Cgm. 100, f. 55*. 
„Do wart bay heilige eruce in bie € gebubet varle“, 
Diemer, Geb. 51,27. „In bay wazzer er (Moſes) die ee 
duhte“, daf. 51,11; vrgl. 59,3: „was in Die varewe ge— 
dbunfot.“ „Dife zwene fint gar gebüht in ein fursfar“ 
TE einander vollfommen), v. d. Hagen, Geſ. Abent. 
LIX, 316. Brgl. Grimm, Reinh. 371,454. 288,3831. 448. 
Cf. goth. daujan; agf. thywan, („cnapa thywende 
eran*, puer minans boves, Aelfr. Coll.); niederf. bpuen, 
duwen; boll.dumen, douwen, (Kilian) ſtoßen, drüden, 
Reden; do uw, Stoß, Drud. „By deze woorden duwde 
bp tenige gouden Napoleons in de band van den jongen 
boer*, DH. Gonfcience's Avondſtonden (Miffe tiffe taf) p. 
182. „We mänch goht Stüverche wood inne jitz wid- 
der en de Häng gedaut“, irmenich I, 455,372 (Köln). 
„Se dauten em Geld en de Häng*, baf. 512,65. „Deu 
doo meer der Naache* (den Nahen), hilf mir etwas nad) 
beym Spiel), daſ. 470,469 ſ. vrgl. däue, drüden; deut, 
er) drüdt; zodüch, zudrückt; daſ. 473,49. 514,65. 69. 
f. vAmim, brüden, würgen ; daw, Drud, Gebränge. 
Benn unier hcho. taudhen (m. m. f.) mit biefem du: 
ban ein Wort jenn follte hie immersa, 
gl. i. 545), fo hat es fih in feiner Bedeutung auf eine 
auffallente Weife beichränkt. 


'dehein, behein, befein, ä. Sp., irgend ein ; fein. 
Graf I, 320. BM.I, 421. Grimm III, 40. Wbch. V, 457. 


Der Dehel (Dehhbol, Gramm. 495), A. Sp. ber 
Debem, die Maft oder Fütterung, namentlich der Schweine 
durch die Früchte der Eiche und Bude, beionders inio: 
fern fie fie ſelbſt aufſuchen; dieie Früchte; das Recht, jie 
durch oder für die Schweine zu fammeln (BM. TI, 310 f. 
Grimm, Wed). II, 880). „Giricheeatt and toll and tace 
i. e. fminfceade®, Kemble, Cod. diplom. I, XXXV, AO, 
1140— 1146 Engilbertus epiecopus Bambergensis tri- 
buit monasterio Michelveld Tehemen in possessioni- 
bus (nemoribus) suis, MB. XXV, 104. 572. Usus glan- 
dium qui dieitur Dehem, Urt. v. 1296 ben Harraue, 
(ef. Deichener T. V, Dec. 35. Wehn. O. Pr. Bes. Speid). 
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Dihmans (fl. Debemens) Geld, ibid. Glandatieum, 
pretium pro faoultate porcos in daria 
allva; Neugart no. 179, ad 813 (I, 151). nge Ul. 
529. „Wo in den Wälden Techel oder Äß geriet“, ad 
1498, Meichelb. Chr. Ben. II, 189. «Das die Landleut, 
fo Dechel oder aderram haben, Iter gelegenhait nad, 
Vieh darein fauffen und wider barab trei mügen“, 
KDrd. v. 1553, 36 B., Gr. Tit, 5 Art. „Das bie Auß⸗ 
lender, fo im Land Bſtändgäcker oder Dechel haben, 
ben halben thail Wayduiche im Land laflen und verfauffen 
ſollen“, ibid. Art. 6. „Schweine an ben Dedel treiben, 
an den Dedel laufen laſſen“, &.R. v. 1616, f. 733. 
„Sieht es (im Forſt Dürnbud) ein an Cicheln und Bis 
dein fruchtbares Jahr, fo wird um Galli in der benadhs 
arten Gegend der Tehel ausgeihrieben, ſodann 
an einem Pefimmten Tag die angetriebenen Schweine 
nad ihren Kennzeichen ins Protocoll eingetragen und mit 


einem Zeichen gebrandmarkt; die bleiben dann im Forſte, sex 


fo lang es etwas aufzugehren giebt, haben 3—4 Tag: 
werfer als Hüter, und man zahlt, eingefchloflen 5 fr. 
Hutlohn, wochentlich für das größte Schwein 12 fr., für 
das mittlere 10, für das fleinfte 8 fr.“, Baumgartner’s 
Beſchreib. v. Neuflabt a. D. p. 80. In einem rn ben 
Dechel genießen ober haben, d. h. das Recht, feine Schweine 
zur Maftung darein zu treiben. „Geiaid, Holzihleg, Des 
bel x.» Hund, Stmmb. I, 67. „Der Dehl oder Aichl⸗ 
elt“, alte Acten. Im Jahr 1453. befchweren -fih am 
ndtag die Edelleute im Landgeriht Echwaben, daß ihren 
armen euten (nad ‚der heutigen Feudalterminologie: 
Unterthanen) von ben liberreitern das Debelfhütten 
verwehrt werde; K. 2ihl. 1,239. Das in Deel gufammens 
gezogene Dehel wird, nad Heppe's wohlredendem Jäger, 
auch von dem in die Waldmaſt eingefähmten Schweine 
ſelbſt gebraucht. Die Deel-tugt des brem.⸗niederſ. Wochs. 
V, 125: „was ein Bauer an Schweinen ‚nad feines Dos 
fes Umfländen durchhalten fann, die Ehweine mögen auf 
feiner Diele fallen, oder zugefauft werben”, wird bafelbft 
von Deele, Diele, Tenne abgeleitet. Die Form Debem 
findet fib in einer rheinifchen Urf. v. 1766 in Diem, 
in einer andern bey Haltaus in Dom zufammengezogen. 
(Brol. demmen.) In,einer Zwenbrüder Urfunde von 
1390 bey Bachmann „ilber Archive“, p. 288 kommt bie 
Form Debtem, in der obigen von 1766 Dechtum vor, 
die entweder nadı Gramm. 680, ober etwa nadı 693 aus 
einer tautologifchen Verbindung von Deh und Debm 
erflärt werben könnte. Brgl. das niederd. Ochtum, brem.s 
ndrf. Wbch. II, 901. II, 254 f. Grimm II, 641. 


‘Hier hat Schmeller ohne weitere Beziehung bie öfter 
befprochene Stelle mit dem „fellfamen® thbegaton nach—⸗ 
getragen’: „Hio (Luibertus, ein ſchwerverwundeter Sachſe) 
magno cum moerore 56 in castrum recepit, ex quo post 
aliquot dies mulier aegrotum humeris clam in sylvam 
Sytberi, quae fuit ihegaton sacra, nocte portavit.* 
Pertz, monum. II, 377, ad annum 779. Grimm, Mythol. 
p- 64 meint, ber Aufzeichner babe aus Macrob’6 somn. 
Seip. I, 2 ben Mustrud r'ayasoy (summus et prinoeps 
omnium deorum) hier im Sinne gehabt. Vrgl. aud 
Haupt’s Zeitfhr. IX, 192. "In gleicher Weife fteben bier 
die folgenden Berfe aus- ©. Helbling VII, 716 (Haupt's 
Beitichr. IV, 148): „Ich was ein apt in ber geber famz 
bimelrih min eigen wer. ge veiper und ze complät ich 
dide wol geirunfen bet und verflief bie mettin durch ger 
mad; von guotem win. über daz gebot ich, baz alle liute 
tobten mid“ (?? vorhten? frägt Haupt). 

deheln, mäften. „Bon einer faifts ober abgebehs 
leten Schwein 30 fr.“ ; Aufſchlag-Mandat von 1700. 
behelet, dechelet (mah Gramm. 485 mol: gebebe: 
let), (Wadiue) fett. 3. E. Kaindl II, 296 giebt dech e= 
lich durch teig, mürb, lind, pulposus. 

Sollte die Wurzel Deh zum alten Präteritum deh 
(altſächſ. thEb, angelſächſiſch thah, gothiſch thaih) des 
Verbum HH gehören, fo daß das Mort nadı Gramm. 
956 zumahfi das Gedeihen madhen, Mäften, wenn 
nicht, wie bas alte frambehsmo, profectus, gl. i, 346, 


Notker’s diehſem (Bi. LIIT, 2. 4. CIII, 13: „von dinero 
wercho diehſemen“ zum Verb. diehen ft. Dihen ge: 
börig), bie, Frucht ſelbſt, bedeutete? (Vrgl. Aderam, 
Gcader, Aderih). Indeſſen läge der Form, nicht ber 
Bedeutung nah, näber, und ift infofern zu beachten das 
alte tehamon, addecimare, gl. i. 834. Grimm II, 
641. RM. 523. Cf. „Quien falla (findet) puercos n - 
nos en su monte (Gehoͤlz) en tiempo de la lande (Gi: 
deln)... . tomar ende el dizimo. De los porcos que 
pascen la lande, de que an a dar diemo.“ Fuero 
juzgo, Cod, hisp. Monac. 6, f. 62. 


gedeihen, erdeihen, 1) wie hchd. gedeihen, (zu— 
nehmen, wahien). 2) fommen, geratben (in einen Zu: 
fand). CA. abd. diban, mhd. dihen, Prät. Did, 
Bee. gebigen; Graff V, 105. BM. I, 329. Grimm, 
Mod. 11, 909 f. Mythol.2 750: goth. theihs. Zeitichr. 
IV, 340. V, 528, 640. „An den Bettelftab gedeyhen“, 
9. Sachs. Br. Berhtolt p. 338 (Kling, Pfeiffer 191,21): 
„So muoft du halt jelbe ofte unde dicke ze bösheite ge: 
dihen unde zem almuojen.“ „Woer er ge leide gedigen“, 
Gregor v. d. St. 2169. Ich vorcht, unter Die pend fei 
ich ze iüngft gedigen“, Cgm. 439, f. 246, Dies unb 
rg und „bes nachts im petd am rud ligen, bie arbeit 
ſt all auf Die meyd getigen“, Cgm. 713, f. 162. 
„Sieht er jn alfo, das man jn tragen mus, oder das er 
in bag pett erdeicht von den flegen“, Mechtb., Ms. von 
1332. Wſir. Bir. VII, 47. Gl. i. 551: deh do in 
husfi, transit in severum. Ginem gedeihen, ihm 
zu Theil werden, im Guten oder Übeln; gelingen, gerathen, 
anfhlagen. „Froͤd ift im ge lait gebigen“, Liederſaal 
Nr. CXXV, 369. „Gin Mecht, das uns jet nimmer 
gebenen mag..." „Das ihnen alles abgeichlagen war 


363 und bisher nicht gedeyen hat mögen“, Kr. &hdl. I, 213. 


11, 136. „Grypho wer gern im Regiment und gleichem 
Gewalt jen, aber ed mwolt jm niht gedeihen“, 
Avent. hr. f. 320. „Wir haben nichts höheres und 


lieberes begehrt, dann... ., bat uns aber über lang» 
wieriger Gebuld leider nicht erdeihen mögen“, Lotg. v. 
1515, p. 112. „Daß es den Preuen gar zu unftatten 
und hinderung jres verfhleuß gedey hen follt“, Ldtg. v. 
1612. Herzog Ludwig fragt (in Gem. Meg. Ehr. III, 
325, ad 1460), „was ihm gedeihen folle um die uns 
ziemlichen Worte, bie ihm Markgraf Albrecht zugemeflen“, 
d. h. welde Genugthuung er dafür haben werbe?). 
rgl. deichen (büfen). 


beiben, Part. prät. gebeicht und gedigen, vrb. 
n., austrodnen und dadürch dichter werben, im einen 
engeren Raum zufammen geben. Cf. Graf V, 107. BM. 
1, 330. Grimm, Woch. II, 1149. Das auf ten Boden 
gegoffene Waſſer Is ei"'deihht (Baur, Ob.e); of. dech⸗ 
teln. An aufgeflaffertem Holz it das Deihen ſehr bes 
merfbar. „Damit das Salz wol erfalt oder erdeue*, Lori, 
Berg ®., Subord.v. 1489. „Geſalzne und aufgebeidhte 
iſch ..“, Land und Polizeyore. 4. B., 5. Tit., 4. Art. 
(gefeldte). „Das bie aufgefchnitten lebs (ber Bunde) 
a und dem fcdhmerzen ftillen“, Cgm. 3724, 
f. 296, „Rim briu tail waſſers und getigner mild 
ain tail und fiude daz bis walle“, Heilmittelbudy v. 1400, 
Gießener Hf., f. 121%; (Weigand). Im Scherz: Meine 
Wirthſchaft ift, oder ich bin ei”deihht, zu Grunde ges 
gangen. „Die fhmalzig kuchen iſt gediegen, ber keller 
iſt ſchier gar verfiegen®, fagt ber Bettelmönd, 9. Sache 
1560: II, IV, 4b... .. „dag ir vier jar von mir mämt 
die imer narfin bin ich iemerli asien (auegeuehtt), 
Hagt das Land Dfterreich dem König Rubolf, ©. Helb: 
ling V, 9. &ie (die bölen Binder) land das holz nit 
als lang ligen, biß bas es wol mug werden gedigen* 
des Teufels Segi, Barad 352,11114. „Solidum, getigen, 
non rarum“, Voc. Melber. Bral. Diefenb. 484. „Die 
bürre bain, vom Faulen rain ob fie zwar ausgetigen.“ 
„Unfer war auch Pythagotas fo dürrals wär er tigen.“ 
Balde's Lob der Magern. Digene Wurf, geräucherte. 
"„Tigen ober geſelcht Wleiich“, Adelholzer Bad: Beichr. 
„Pulpa digen flatidh vel griffig faiſch“/ Cim. 4394, f. 
Sähmeller’s bayer. BWörterbud, Band I. 
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176. Nur imarg brot ausgedaret gedigen faiſch vers 
fhmarret“, M. Bebam, Wiener 125,22. „Viſch, meber 
grun, noh Ligen, noch praten*, Cgm. 544, f. 47b. 
»Digne Menfen“, ſ. Rend. „Digen weinper, pas- 
sulae*, Ind. 344, f. 14. „Digen Birn, Fleiſch, Ham: 
men“, Prompt. von 1618. „SGs left fich Fein feichten 
oder tennen Holy und aichenholz an einander leimen, weil 
eins gebigen und hart, das ander lung und weich iſt“, 
Heniſch. Dd-Rüsb’In, Deihh-Rusbm, getrodnete und 
— bayriſche Rüben, (brassica napus). Cf. Zeitſchr. 
V, 132,80: dæge. 

Der Deuhel, Deuchel, Deuel, Deul, Deil, 
Theil, (Strbr.) Klumpen Roheifen, der im Friſchherd 
eingeihmolgen wird, und aus welchem man immer das 
Beſſere (Anlauf: Gifen) beraus zieht, während er im 
Herde bleibt. Deudel over Deuleiien, Giien, wie es 
aus dem Ärifchfeuer fommt. „Den Deucel zu Schynn 
fchmiden laſſen.“ „Bon jeglihem Genntner Deyels.“ 
„Meder Deucdel: noch ander Eiſen“, 2ori, Berg: 
Recht p. 75, ad 1464. Es ſcheint doch nicht, daß bieies 
Deuhel fo viel fen als Theil (von der Ganzen 
oder der Gans, gueuse)» wie Abelung bafürhält. Sollte 
es, nach Gramm. 238 und 247, gar zu gedeihen ge: 
hören? VBrgl. Tüll. 

Der Deuchel, Deichel, Röhre; ſ. Teuchel. 





deijen, ſaugen, ſ. oben deien. 





(Brgl. Dad, bed, ıc. und Dag, deg, sc.) 


Der Doktor (Dokte’), wie bhb.; in ber gemeinen 
Sprache befonders der Arzt; (Grimm, bc. II, 1215 fl) 
doftern, 1) den Doftor jpielen. Do’ Schindo‘ vo” Au 
dokts't scho” länger als dreiss‘’g Jar. 2) den Arzt brau⸗ 
den. 3) Mebigin nehmen. Er dokts’'t scho” lang. Er 
dokts't auf Trau”stas” 'nei”; er dokts’t üborkll rum, 
er braudt einen Arzt oder Medicinen aus Traunflein 
oder von verſchiedenen Drten ber. Sei” Vamögng vs. 
dokto'n. 

"Der Dufaten, eine gewifle Goldmünze, (Grimm, 
Wed. II, 1487) „1 Ducaten = 24 Groſch = 81 
hreuger*; Cgm. 740, f. 12. "Die Dicketunn, eine ge 
wife Silbermünze; franz. ducaton, holl. dufaton, engl. 
ducatoon. Beitfchr. IV, 139,8. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
p. 71. 


Die Dalen (Däln, Däjn; Dr. Kittel: Dalla”, Wet: 
terau: DA’; Kilian: Delle), die Vertiefung, beionders 
eine fehlerhafte, die durch einen Schlag, Etof, Drud, 
Fall in einem Körper entftanden ift; (Graff V, 397. 
Grimm, Wbd. II, 699. Zeitſchr. II, 239. 511,9. 55l,ır. 
VL, 174). Er hät si’ 0” Däln i”'n Kopf ‚dis 
mer o”n Finge 'neitlögng ka”. Dällheim, Däls 
beim, Dälem, Drisname. „Dan follte Dälheim 
ſchreiben; denn es liegt au in einer Vertiefung, nad 
einer fränkifhen Spracdeigenbeit Dalle*; 2er. v. Fran: 
ten 1, 570. ſ. Duelen. 

"Dale, pinus silvestris; Grimm, Wbeh. II, 697. 
Brol. sdal in Mantel, Kienföhre, (ſ. d. ®.). 

„dalen, reden ober thun wie feine Kinder“, Waliue. 
„Alte Leute muß man dalen laſſen“, Agricola, Sprich. 
„Er dalet wie eine alte eg, wer mag Bären fein unnüg 
geihweg*, 9. Saché 1560: V, 364. Bral. Dillodello 
und das ahd. dvualon, errare. (Grimm, Mid. II, 696. 
Zeitfchr. II, 41. III, 418,534. IV, 188. V, 472). 

vodalomäntschie'n, vrb. act., heimlich verthun, 
ben Eeite Schaffen. ( Das bala und valamasca, weldes 
in alten Gloſſen, 3. ®. a. 521.1. 1078 als larra, monstrum 
vorfommt, hat wol hiemit nichts zu Schaffen. Kilian: tal: 
maſche, larva; talmafchen, larvam induere. Graff 
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V, 397. Brol. unter drei: der Dreißigfie u. Th. II: 
Mafcara.) Litterse talamascas, in Chiffern Geſchriebe⸗ 
nes; Furetiöre, v. masque. Cf. tälftrid, (Zips) 
daͤmmerlich. 


Der Dalowätsch, (Baur) Kinnladen-Geſchwulſt. 
Ck. unten Tbanamäfiel u. Th. II: Källowätsch. 


Der Dalles, (Wetterau, Juden) Armutb, größte 
Dürftigkeit, von bebr. dallöth, plur. von tallah, Armutb, 
aus dalal, ſchwach, gering ſen; Weigand, oberheſſiſch. 
Intellbl. 1846, ©. 300. "Anders (v. Dalles, bas Tod: 
tenfleid) bei Vilmar, furbefl. Idiot. p. 65. 


baleft, f. talanc. 


Der Daul, (ſchwäb.) Zweifel, Gfel, Mitleiven. „I 
hett: de’ dapfer gnommä, koin Dauld-n-an der (Dir) 
grhett“, Gtel, Abneigung; Wirmenich Il, 412,32 (Stutt- 
gart). baulen, vrb. „D’Kuchemagd, dui hat me’ 
dauli“ (gedauert); firmen. II, 435,21 (Ulm). „Sobald 
einer (Inflcierter) anfang taulen, tramrig und verbroflen, 
matte und erichlagen in ben glibern werd“; Dr. Minderer 
1620, p. 80. „Du Tauli, barde*, Popowitſch, Me. 
(Bien 9541). vrgl. taureh, (zu bedenfen gl. a. 93: 
dancdallon, meditari; a. 531. I. 445: tuala, mora, 
tsedium, tualon, passim, morari). ®rgl. Graff V, 
548. DM. IM, 159 ff. Zeitihr. 1, 135,16. Grimm, Wo. 
II, 844. f. twalen. 

dell, f. Dill und unbdill. „Wär id wipig, fo hieß 
ih nit der Tell“, Gtterlin, Tſchudi, Schiller, Tell, 
Act. III, ©. 3. 

bellen, (Inn, Salz, Gaftein), bampfen, qualmen. 
„Da bofelt und delli er und raukt ganze Tag“, Kal: 
tenbrunner 102. Der Dell, Dampf, Dualm. "Gaftelli, 
Wbdh. 109: der Dell, dumpfe, eingefchlofiene Luft. Zeit: 
ſchrift II, 193,122. ſ. Delm und dedeln. 

Das Delliczl. „Item ein cleines Delliczl, ain 
Raispetl darinn“; glaubmwürbige Copey Herrn Aventins 
feligen nachgelaffen Güter von 1534. Zeitſcht. Eos, 1819, 
Beylage Nr. 26. 

dillägeln, veb. n., (H5E.) zwecklloe tänveln, (cf. 
Graf 7, 397: tallaczjan, tändeln. Adelung, voce 
tändeln), Der Dillägel, wer mit Bernadläffigung ber 
Pflichtgeſchaͤfte fih mit Tänbeleven abgibt. 

Der Dill, Feldkohl, brassioa campestris, aud ra- 
phanus raphanistrum L. Dillfraut, Dillruben, 
(Zir.) brassica cam Opf. RA. de’ Genpral Tılli 
steit staork in'n Fold. Berfcieden von biefem Unfraut 
ift wol Adelunge die Dille, unb bas till , anethum, 
der Gl. o. 179. Tat. cap. 141 tüll cariola Woc. von 
1429. „Anethum Haizst till”, Ind. 344, f. 93. ane- 
tum tilla“, Clm. 4606, f. 145. „Absintbium dulce 
dyllen, hbochfraut“; Clm. 16487, £.97. „anetum agreate, 
wilder dyllen“, ibid, Diefenbadp 346. Graf V, 400. 
BM. I, 37. Grimm, Wod. II, 1150. 

dill, büll, düld, betäubt, verblüfft, verwirrt. „De 
Hänsl is düll und deut't: jal“ (frraclos), Raltenbrun: 
ner, oberöftr. Jahrb. 1844, ©. 223; defien Gedichte 291. 
Gaftelli, Wbch. 117: düld, betäubt. Vrgl. unten: uns 
bill, Dilltapp, Dillodelle. 

deleo”kod, linfifh, ungeſchickt, plump. „Goar so 
blädi, dölsan”kadi Dälabätschen*, „flachköpfige“, Seidl, 
Blinferln III, 60. 107. „Gin Dillenf, balbus; dil— 
lenfet, adj.; Popowitſch, Ms. (Wien 9541). „Bleibt 
0” zau”’stäro Dilleng, kimt do nie vo” de Stell“, 
Wagner, falzb. Gef. 71. Grimm, Wbd. II, 1151. 

Der Dillodello, Dellomello, (fränf., ihwäb.) 
einfäktiger Tropf. Of. Grimm, Woch. II, 1150 f.: Dil: 
hr Dilmann; Diltap. Zeitfhr. III, 418. Brgl. 
balen 


Dal Daul Del Dil 


35 Der Dillhelm, (Nürnb., HsL) Didkopf. 


Der Dilltavp, läppiiher Menſch; f. Diveltapp. 
„Was molltet du denn bes Diltappen?* 9. Sachs. 
„Billih beit man jn den biltappen, fein wort und 
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werd it als dilte ppiſch; H. Sachs 1560: M, IV, 30. 
Hans Tiltap, nom. propr., Cgm. 154, f. 406. „Tils 
tap, ineptus“, Prompt. v. 1618. „Senecio ein Till: 
tapp“; H. Junii Nomencl., Wugsb. 1629, p. 9. In 
Fichard's Frankfurter Archiv 11I, 264 beißt ein plump 
tanzender Bauernburfhe ein dieledappez (Weigand). 
Grimm, Wbh. I, 1151. Brgl. Grimm in Haupt’s Zeit: 
fhrift VII, 467 f. über dilde (malitiosus?), bän. fors 
dilld, affectatio. „Kür bie geſchwulſt des Diltapen 
und beider fnöpf bie daran bangent“ (veretrum cum 
testiculis?). „Dem jein diltapp geihwollen und voll 
lödyer ift*; Cgm. 734, f. 158. 

„verdilltammen” Ginen, ihn verkleinern, herab: 
fegen, als einfältigen Tropfen (Dilltappen?) varftellen, 
(Rürnb., Hel.). 

undill, undell, adj., (oberer Inn; Unterinnthal, 
Staffler I, 114) ungeihidt. Das un fceint bier blos 
u verflärfen (vielleicht wiein untoif, fehr tief). Grimm, 

einb. 109,796: ungetelle, plump, ungeidhidt, tärpiich. 
BM. II, 28. Of. agſ. dealle: dugedum dealle, Caedm. 
1643; ascum bealle, ohne Speere, der Speere müßig. 

Die Dilen (Din), ber und das Dil (Dr. Kittel), 
1) wie hchd. Diele, (Brett), ahd. dil, dili, dilo, 
mhd. der und biu bil, diu dille. Graf V, 133. BM. 
1, 331. Grimm, Wbd. II, 1099 fi. boll. Dee, 
etwa zu Det, holl. Däle, Tanne, wie Tenn zu Tanne. 
Seitfchr. VL, 56. 144,11. IV, 343. „Sie wolt zu im ges 
eg über ain dilen, der was ſchmal⸗; 379, 
£. 175 f. „Dem notzuchtiger foll man den hals abfloffen 
mit atnem tilln*; Kärnt. Landhandfeſte v. 1414, Cgm. 
704, f. 6%. „Under im ein dyle 2: (auf ber 
Brüde); Tandarios, Cgm. 577, 1. 213°. '2) Plante, 
Band. „Tille, planca; Diut, III, 150. „Tabulata, 
getil=-; Kaisersh. 142, f. 3106. „Ward zu dem geſtech 
auf dem weinmarft ein lannges gethill aufgerichtet, über 
welches Dill der föünig (Mar 1.) und herren mier dann 
hundert jpieß zerbrochen baden“; Jac. Fugger, Cgm. 896, 
f. 192%. Brol. das Tüll. „Sie mögen auch Dielin 
— ihren Sägmühlen ſchneiden..“, Lori, Berg. £. 605, 
opf. ad 1733. Till, assa dicltur lignum latum et di- 
latum; YVoc. v. 1429. In dieſen Bebeutungen kommt 
das Wort übrigens in N.Bayern wenig vor, beflo öfter 
aber in folgender, davon abgeleiteter: 8) die (Bretter) 
Dede über einem Gemach, weldye für einen darüber be 
findlihen Raum ten Boven bildet; der Raum unterm 
Dad eines Haufes, Dachboden. „Wo fomwohl die Fuß⸗ 
böden als auch die Thilin oder Deden von Holz find“, 

f. Feuerord. vou 1719. „Grab anrühren darf mans 

iendl, fo bebts die Muſik fchon hinauf bis an die 

Diblen, da laden dann die Stabtleuth, wenn die kurzen 
Kittel fo auf bie Höhe flügen, und haben eine Freud 
dran“; Portiune. Bühl. Auf de' Dun drobm, auf dem 
Dadboten oben. „Ze bant er uf die dille gie*, Märe 
von einem Wirt, Mess. Doc. C. 43, f. 15. „Raap 
barc fi (die Männer) ufen ir billen“, Diemer, Beb. 
63,16. „Das ſy mit liecht tragen auf bie büllen“, 
Scheiter, Dienfterd. von 1500, f. 38. „Daz badevolc 
fie beten —— die dilm wol begozzen, gewaſchen 
fhön die benfe“, S. Helbling III, 28. „Do muoft id 
uf bie bilden“, baf. 1, 58. „Sudet ein Korb 
auf der dil len . . .“ „bat fih auf der Dillen ge 
bendet ...“* „mit bem fie auf bie dillen flieg“ H. 
Sache 1560: 11, IV, 68. „Du Narr, was machſtu 
auf der billen.. . .“ „io find ih meinen man ba fißen 
in einem forb bie auf ber dillen“, baf. II, III, 43. 
Bral. auch unter Breijen. Diln-Bätzin, (Baur) 

nitthen von Stoppels Rüben, auf dem Boden über 
einer geheizten Stube getrodnet. Die Katendiln, Altäns 
den aunädft am Giebel eines oberländiichen Bauernbaufes. 
Die Raum:-Dilen, Boten über der Dreſchtenne; 
D.%. Dilla, (VII Comm. nad Gr. Etrnbrg) Heuboten. 
f. Gaben. „Dieling, Ziegelftadel over Teodenfadele 
in Bogenhaufen; (Juli 1834). „Der bilnfloß, tabu- 
latum trabium*, Cgm. 512, £. 49. Der billeftein, 


36 Der Dollen, f. Dolden. 
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die Grundfeſſe, Fundament; W. Grimm, gold. Schmiede 
. 145,32. BM. 11, 11, 614. dillen, vrb., bielen, mit 
Sielen verichen; BM. I, 331. „So fanıı ich auch ein 
baus dillen“, Cgm. 713, f. 129. Tillen, lacunar, 
laquear; Tile, asser; vertilen, assare; Voc. v. 1615. 
"Gin fleinez rüetelin, day ob iu flede in Dem diln ober 
inder want“, Br Berhtolt 216, (Pfeiffet p. 35,6). Gl.a. 17. 
670.0.45: dile, pluteus; a. 528. 575: bil, planca, ima 
rs navis; i. 145: dDhriphilli, tristega, tricamerata; 
561: dillun, aream; i. 812: gibällota, instraverat 
(pontes, Aeneid. XII, 675). (Brgl. Tüll, welches 
indefien auf ein altes tulli und einen gang andern 
Stamm meifet). 
dolen, verbolen, ä. Sp., tolerare, tulden (goth. 
tbulan, ahd. bolen, mhd. doln. Graf V, 133. BM. 
I, 377. Grimm, Wbeh. DO, 1227 f.)..Hbn. Voc. v. 1445 
und pass. Progel's Ms., f. 1055. „Ich getacht, ach got 
wer (wer) die red verdolt! und weit nicht, was ich ants 
worten folt“*; Cgm. 713, f. 211. Mit Wafler waſchen 
„To er allerhaiffeft mag verbollen“; Cgm. 4513, f. 173. 
dolmarm, adj., leidlich heiß; Cgm. 502, £. 19. 20. 
‘Der, die Dol, Dole, Dolen' (Aſchaff. der Toul, 
plur. Teil), Röhre, unterirbiiher Abzugsfanal, (abd. 
dola, mht. tol. Graf V, 133. BM. 111, 16. Grimm, 
Med. U, 1226. Zeitfchr. II, 511,9. III, 252,141.) „Do 
wart fie gnaben als übewol, als von ber brivalt ein tof 
An und gar Durflügge”, Diut. III, 20. f. Duelen und 
ülle. 


Der Dol, (Schrant's b. Reife p. 99), der Kaulkopf, 
Muͤhllorv, Cottus gobio. ſ. Dolp. 

Doletsch‘n, (Obrm.) mislungenes Machwerk. DE 
Schouh sän’ lauto'ne Dolstsch'n. 

Die Dolle; mb. famerdulle, Kammerfrau; BM. 
1, 380. 


Die Dollbirne; Grimm, Woch. I, 1222. „Ein 
nafen folbet und fnollet, glei einer dolbirn*; 9. 
ade 1612: III, IU, 29 (1560: III, III, 15). 

Der Dollfueß, (Baur) Dickfuß, Fuß mit bleiben: 
der Geſchwulſt. (Grimm, Woch. II, 1225. Zeitichr. IV, 
344. V, 336. „Im Pfelferfer Bab werden curirt Dols 
ſchenktl, offen Blatter, Beulen xc.“ Galender v. 1673. 
dollfussset ; nr „BWeilen NR. auf beden Fieſſen frump 
und dolfuefiet, fann er nicht (in's Glofler) aufge: 
nommen werden“; Notat des Abts von St. Zeno in 
obigem Galenter. 


"„Dollen ober bollän: 
diſcher Klee”, wirzb. Landbautabelle von 1771. 


Der Dollbopf, (Baur, U.) Art Mehlſpeiſe. f. 
Dogl- unb Goglhopi. 
ui dullo, dullo! opf., Ausruf der Bermunterung. 


bullagen, laut jauchzen. „DA dullatst’s: Juhß!* 
Seidl, Flinf. IV, 78. 138. Brgl. tell. 

Die Duelen (Dueln), plur. Düclen (Dioln, opf. 
Dein), Vertiefung an einem Körper, beionders eine durch 
Beihädigung entflandene (Örimm, Wbch II, 1509. Zeitichr. 
II, 239. 511,9 III, 251,14. VI, 174). „Dodh das ein 
Diellein in dem Prett jene“, eurb, Ma. v. 1591. ’s 
Kupfe kriogt glei' Düeln. Vo” do‘ hart'n Arbet 
mo Düsin (Schrunden) ei” d’Händt. „M&” Haus stöt 
e” de Dpin und 's dei” äf de Höhh* (6b. ®.). Cf. 
das alte Tolinze, Tölz (wie Bhalinya = Balz). Fig. 
Ginem 0” Doln anhängen, (Heln.) ihn am keibe, am 
guten Namen befdhädigen. Gl. a. 223: tuolla. 1. 1159: 
tuillilin, vallicula; of. a. 202: toalle, barathrum. 
©. auch Dalen, 


beiben, dä. Sp., graben (abd. bitelban, begraben, 
mb. telben; Graff V, 420. BM. III, 37. Grimm, Wet. 
II, 700. 915. &eft. dlabati). „Ich dalpet nach dem wur: 
zelin, mit groem luſt beiz ich barin“, Mltfw. 77,1. „Io 
wern fi halb betolben, das mocht in befler fin“; Altſw. 
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241,6. „Der ift begraben und verdolben“, Geiler ben 
Gifelein 63. ſ. Dolp. 


Dolch Dold Dule 


Der Dolch, des, dem, den, die Dolchen, ä. Sp., 
wie hchd. der Dolch,' des Doldes, (Grimm, Mbd. IL, 
1222. Cf.agf. dolce, Wunde; bolhvund, Jubith 107). 
„Ein edler Rhnab zu Fues der bat.... 1 vergultes 
Rapir mit weißfameten ſchaid, 1 ſolchen Dolden. 2 
Dolden; Wir. Ber. V, 168. 169. Hund, Avent. ıc. 


Der Dolten (Dolln, Dojn), Dimin. vas Dplie-l, 
bie bufchige Krone eines Baumes; die Quaſte, (ahd. toldo, 
mbd. tolde. Graff V, 401. BM. II, 46. Grimm II, 
412. Woch. II, 1224 und 1227). Der baum naigte fi 
.. . er lie fine tolden wiber erde fweben“, Kindh. Jeſu, 
Hahn 84,50. „Der er je iungefle fingr tolden 
werben bloz“, Diemer, Geb. 86,28. „Irbifchen bingen 
wider fireben, Himmen auf ben tolden ber gothait; 
Cgm. 379, f. 94. „Bir afen ampher und die fleden, 
wir riben wenig aus den tolden, Das wir vor hunger 
eben ficholden“; Peter v. Meg, Schlacht von Sciltarn 
(Nicopolis, 1396), Cgm. 1113, f. 77a, „Es foll jeder 
ten Dolden und Eſt (ver gefällten Biume) aufbauen“, 
Lori, Lechrain f. 418. „2 ſchnier mit rot und weiffeibin 
Dolln; 1 Herrn Spies baran ein Doln mit rotjeibem 
gefrene ; Anord. zur Fronleihn. Brocefi. v. 1580. Wir. 

tr. V, 168 f. „Du munfcdelreifes tolde!“ fügt im 
Titurel der gärtlihe Tichionatulander zu Sigunen. Mit 
Burz und Dol ausreißen, (funditus); Obr. M. „Mein 
Töldrian”, (mentula?); Cgm. 714, f. 291. 

Die Duld, 1) a. Sp., solemnitas, die Feyer, dac 
Feſt, (goth. dulthe, aht. tuld, whd. dult. Graff V, 
360. 421. BM. I, 403. Grimm, Gramm. III, 521, 
Geſch. d. d. Spr. 72. 509. 797 f. Wbd. 11, 1509 f. 
Goth. tbulan, aht. dolen, mbb. bein, bulben, paßt 
nicht zu bultbe; es ge ig thulde fordern. Diet 
rih, in Haupt's Beitichr. V, 225, "denkt fi dazu eim 
Ablautverb. dwilan, dwal, bwolan, morari, aufs 
hören, feiern. Wadernagel im Wörterb. zum Leſebuch, 
Sp. CIU: „dult, Kicchenfeit, 299,4. Mit ausdeutens 
ber Beziehung auf dulten. Sant Görgen bult, lat. 
passio S. Geo u. dal.“ — CA. dulthe, fem., bey 
Ulpbilas: Marc. 15,6. Luc. 2,41. 42. Joh. 64. 7,2. 8. 10. 
11. 14. 37. 12,12.20. 13,29. Col. 2,16; als msc. Matth. 
27,15: an bulth than J— 9 753 
rn doprg roũ zaoxa (Luc. 2,41), t as im 
4. Jabıh, was im Windb. Bialter De 12. Jahrhund. 
Oſterduld heißt. „Ez nahent ber bilig ber bulte 
bi da heigget oflern*, Cgm. 66 (sec. XIIL— ), £. 28b, 
„88 nahet ber heilig tag ber bulte bi da heiget oflern“, 
Cgm. 64 (XV. seo.), f. 28. Das einfadhe tuld, plur. 
tuldi, findet ſich Kero 13. 14. a. 111. 344. 659. i. 
469. „Comprimamus omnes solemnitates domini, file: 
geien alle gotes tulte*, Notf. 73,8. 18. „Machont bir 
dbulte, diem festum t tibi“; ibid. 75,11. „ Diem 
festum, tach dulte; Ogm. 17, f. 111%. „Das iſt diu 
tult bes heiligin tagis“, bhaee est celebratio sacri 
diei; GI. W. Mituldi als exequiae, 2eichenfeyer, ficht 

1. i. 551; Duldhitac, Duldetag, Tuldtag als 

etag, gl. & 202. 212. 344. i. 102. M, m. 113. 
Not. Pi. 80,4: „an iüuuermo mären buldetage, in 
—— die solemnitatis vestrao; aber gleich drauf: 
„eichenhaft tultitago, insignis dies solemnitatis. Hat⸗ 
temer II, 290. u. j. w. Wernhere Maria p. 49. 53. In 
folgenden Stellen ift bald das allgemeine Rirchenfeht irgend 
eines oder einer Heiligen, bald inſonderheit ein oͤrtliches, 
als 3. B. Kirchweihe, Altarweihe, Patrorinium u. drei. 
gemeint. „Beata Felicitas cujus hodie natalitia (gl. i. 
461: tuldi) celebramus“, Homil. III. Gregorli M., 
Ingolf. Ausg. p. 20. „Swelhes heiligen dulte fi, den 
machte (mahtu?) damit (mit dem Pſalm Beati imma- 
eulat!) eren*, Ald. 111 (v. 1250), f. 111. „Bor fant 
Martins dult zweiger tage”, (9. Novbr.), Urk. tes Klo⸗ 
ſters Wettingen v. 1252; Kopp, Urkunden zur Geſch. 
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d. eidgenofl. Bundes p. 2. „de fant Martis tult, j fant 
Hplarien dult und zi fant Walpurg bult*, Engelb. Hof: 
recht (Ungelberg im u. XI. Jahrh. ©. 13. 14), Grimm's 
MWeisth. 1, 2. „In der gefranden matrer tult, an j. 
Martins tult, anf. Brictien tult, an f. Elemens tult, 
an f. Ehrifogonus tult, an |. Ratherinen tult, am ber 
heiligen Agricole und Vitalis tult, an eines ald me 
welfbotten tult, an eins wartrer tult, am einer magt 
tult“ (fcheint unterfchieden von: „an eines martrers 
Tu: an einer magt hoch it“, £. 39®) u. drgl. m. für 
at. in festo, beftändig im 

„Zwiihen unjer Frawen Tult und fand Mi: 


38b, 
„Auf dem hofe 


chelstag“, MB. IX, 597, ad 1296. 


e 
Cheverloh an fand Gilgentag ale Tult ba ift®, MB. | 


VIII, 543, ad 1325, mas ebendafelbfi 545 heißt: „ze 
Gheverloh an jant Egidien abent und an feinem tag fo 
Kirweich if." „Kür Steur ze fand Anders Tulb 
driu phund, je fand Börien Tuld zway pfunt“, MB. 
VII, 167, ad 1334. „Were aber das er breften vindet 
an dem gelte, das es mit gerichtet ift dem comuente ze 
ten ziten, fo man es richten ſol, das iſt ze fant Antres 
tult... .* Urt. der Abtey Engelberg (ingloberg) vom 
12. Heumon. 1307; Kopp, Geihichtsir. I, 42. „Zu ber 
altarweich und Dult dag man nennet —— MB. 
XIX, 75. Cgm. 544, f. 55, auch Cgm. 290. „An Sant 
Jacobstag an dem anger an dem rechten tultmargt“, 
Berord. aus dem Anfang des 14. ch., (1. v. Sutner, 
Gew. Mündene, hiſt. Abhd. der A. 1813, Il, p- 541). 
Durch diefe Stelle wird vollends unbaltbar was Lang und 
Blondeau im 1. Heft ihrer hiſtoriſchen Nachrichten p. 130 
behaupten, und MWeftenrieder in f. Beſchreib. von Münden 
p. 271 anführt, nemlich: „Als a®. 1481 (alfo zu Ende 
des 15. Jahrh.) Pabſt Bonifacius IX. der Kirchen zu 
St. Jacob auf dem Anger zu Münden, vermittels eines 
Indulti den Ablaß Portiuncula wegen ber auf den Berg 
Andehs gefunden und in das Glarifferinen Glofter Anger 
trangferirten heil. Reliquien bis auf bie Octav ©. Jar 
cobi erftrect gehabt, und zu Gewinnung deſſen fich ein 
unzehlige Menge des Volls daſelbſt eingefunden, auch 
täglich öffentlicher Mark gemeien, fo ift endlich ein privis 
legirter Jahrmarft — aufkommen, und hergebracht 
worden, alſo, daß man ſolchen von dem Indulto ange: 
fangen in Teutſcher Sprah Münchner Jacobi:Dult zu 
nennen.“ „Buo fant Michels tult“, Münd. .d. 
Auer p. 95. „Bolfomene gnad zu Münden*, a9, 1392; 
Ehron. bey Freyb. I, 171. f. Th. U: Gnad. „Ge hat 
unfer 5. vater der babft ein gnad umd antlaz geben in 
unfer clofter gen Anger, die felb gnad alle jar einget 
und if an dem achtenden tag nach ©. Jacobs”, MB. XVIII, 
269, ad 1402. Die früher allgemeinere Bedeutung bes 
Wortes ſcheint noch jegt manchmal durchzuſchimmern: 

Z- Abm obm is 's lusti', 

Is gär Allowäl Duld.... 

Wenn s Dionäl kao* Iungfrau is, 

Bin I ndt schuld. 
Des ist 9” Tuld/ (ein Spaß, Jude; Ammergau, Rath 
Her). Die 3 golbnen Samflagnädhte oder Dulden, bie 
u Migen am Inn, dem Biehpatron St. Lienhard zu 
Übren. efeyert werden. Landw. Wochenbl. v. 1823, € 
166. „Man fragt dort nit, wie vil er mit Dultprätl, 
Bratwürft geflen*, Balde, Lob der Magern. 


2) heutzutage: Jahrmarkt, der urfprünglich durch irgend 
ein örtlidyes Feſt veranlaßt ift, oder noch jegt mit einem 
folhen in Berbindung fteht. (Im Merico ift noch heute 
in jedem Dorf mit der Meſſe zugleih Markt. Allg. Ztg. 
Beil. 1850, ©. 5577.) Die Jacobis oder Sommer: 
Duld und bieheil. Dreykönigs oder Winter-Duld 
in Münden. Die Beitsduld zu Freyſing. Die Jo: 
banni- und die Nicolaidulp an Bfaftenhofen; bie 
drey Dulden zu Amberg. „Ih will ihnen in Bogen 
dult ein neu ſchankung verehren“, der Dominicaner 
Mung in einer Predigt zu Bogen 1591; Cgm. 4576, 
£. 8. So ift im Spantjchen feria, ital. fiera, franz. foire 
(Jabrmarkt) vom lat. ferıse, barb. lat. feria (Feyertag) 


. 168, £. 2.31—32. 34b. 
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entſtanden; (Diez, Wbih. 145). Das opf. Kirchweih 
und Kirhtag, dasnortd. Kırmef (Kirch: Mefle), das 
hochd. Meſſe („VIII Kal. Aug. quo missa beati Ja- 
cobi apostoli celebratur“, Kemble ad 864. Be fant 
Johans meſſſe ze ſungihten“, alias: „ze funwenden“; 
Kopp. ſ. Th. 11: Mefje) beruhen auf einem ähnlichen 
Uebergang ber Bedeutung. AI. 1373 er Herzog Ste⸗ 
phan der Stabt Landfperg ein freye Dult und einen 
zollfreyen Jahrmarkt. Lori, Lechtain f. 72. „Es ſchol 
auch ber richter umb und umb in einer meil ſchenchen 
verpieten auf dem gäw, an alain auf den Tulden®, 
(eine Meile um die Stadt foll nur an Kirchweihfeſten 


ı ausgeichenft werben); Traunfteiner Stabtorb. von 1375. 


MB. XVII, 198, ad 1475 geicieht Grwähnung „der 
dreyt tulttag zw Hochenwart mit nomen zw Sant Jor: 
entag, zw Sant Peters und Baulstag und zu jant 

arteinstag"; p. 205, ad 1477 heißen fie larmardttäg. 


„Das hain gewanbdhinjneider bie chain gewant verjneiden des 


fol, dan zw den rechten tullden und margten®, Freyſ. 
Stötb. Ms. v. 1359. 3) a) Waare bie man zum Berfauf 
auf eine Duld (Jahrmarkt) bringt. Des is heus‘ mei” 
ganz& Duld, I hab net mero mitschlöppm mögng, jagt 
ber Krämer oder Kaufmann. b) Waare, die man auf 
einer Duld für fi oder andre fauft. Männer, die zu 
leben wiſſen, pflegen ihren Ghehälften, Eltern ihren Kin- 
bern, Liebhaber ihren @eliebten, Herrfchaften ihren Dienft: 
boten eine Duld zu faufen. „Dem Richter zu einer dult 
6fl., dem jchreiber zu einer bult 2fl. verehret*, Jeſuiten⸗ 
rechnung v. 1630; Cgm. 3942, f. 43. Im Cgm. 463, 
f. 6 werden bie Buchttaben bes Wortes dult (chramat, 
framat) geiftlih ausgelegt. „Zu ainer Firweich kaft 
ein fraind dem andern ain framat*, fo foll vie Seele 
Gott ein Kramet kaufen. „Dife monung, die ich gu ainer 
loblihen gab uud dulde ſchick und gib, warn ich nit 
peflers hab, verfmahent nit... .* „Dit dem plumlein 
vnd würczlein die ich euch fende für die dulde mugt jr 
ewr fel purgieren.“ Ogm. 4597 (v. 1455), f. 96. 97. 


dulden, ä. Sp., celebrare, jeyerlid begehen (goth. 
dulthjan, dopragev, 1. Gorinth. 5,8; abe. tulban, 
mbd. dulden. Graf V, 421. BM. I, 403). „Quarta 
decima luna bulde wir Ghriftene unſeren —— 
Windb. Pſalter, Ms. sacc. XIL; Cgm. 17, f. 3%. „Das 
ich den heiligen funnundag nieht Go getufdet han io 
ih fcolt“, M m. 94. Notf. 107,27. „ Zultit die heiligiu 
chunft unfers herren“, alte Predigten, Ms. Monac. „Dirre 
tach, den ir hiute bultet unde figert, der iſt ein vil 
berre ta, want wir hiute begen ber zwelfboten zwaier 
tult, f. Philips und ſ. Jacobs“, Predigten des Wiener 
Cod. rec. MMLVI; Hofmann's —æ 78. „Drie mas 
node volle tulten fi mit vröden bie figenunft. Do di 
tult ap alle homen ug" ; Diemer, Geb. 180,8.9. tuldan, 
(diem festum), gl. i. 357 — 376, (6 mal); tuls 
dbante farehiba, celebrantes exequias, 843; Kero 17. 


41: tulban, celebrare; 58: tultlih, solemnis. 


Die Geduld, 1) wie bh. 2) eine Art zu fiſchen. 
In der wirzb. Fiſcherord. von 1556 (mit mehr aber in 
der von 1766) beißt es: „Nachdem etliche Fiſcher bie 
Gerechtigkeit der Geduld faufsweile an ſich gebracht 
haben, berfelben Gerechtigkeit der Geduld mögen fe fi 
in ihren Wehren und nicht weiter gebrauchen.“ 


balfern (dälfo'n; ſieh aud buttern, dalfen, buls 
fen), auf eine fehlerhafte Art fprechen, indem man gleich⸗ 
fam die Worte alle auf einmal berauswirft und dadurch 
unverfländlic wird; verächtlich: fprehen. „Wenn ber 
Miniftrant das Confiteor verbalfert“, (Schlecht oder 
Bu — ſagt), A. Bucher's ſ. W. IV, 57. Zeitſchr. 





Die Dulgenz, (Gemei Chr. I, 496, ad 
1471) . 406, 
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balfeu, 1) mit ober in teigiger, Mebriger Materie 
herum arbeiten (Grimm, Wbd. II, 699. 916. Zeitfchr. 
III, 403,21. III, 131. IV, 338. 443). „Unfer frawen 
mmeßen bie fir melden und auch dy fes zufamen telden“, 
Rofenplut, Cgm. 714, f. 291. „Bil wend den taig tal: 
en an der 5. jampflag macht“, H. Vintler; Grimm, 
tbol. LVI. verbalfen, verichmieren, befledien. 2) in 
Berrihtung einer Sade ungeſchickt ſeyn. verbalten, 
durch Ungeihidlichfeit verderben. dalkend, dalfet (däl- 
kod), teigig, Hebrig, —F ungeſchickt. dallig, (Aſchaff.) 
3. B. Brod, Hefoklöfs, nicht loder und nicht unwäſſerig 
genug. Der Dalf, bes, dem, den, die Dalfen, bie 
ungeſchichte Berfon. Kärnt. zmok, Tölpel, Talf; Jarnit 
215. Zeitſcht. V,465. VI, 174. Der Dalfen, a) teigige, 
flebrige Materie. Abgeſchmalzne Dalfen liebt ber 
Steyermärfer als Grühküd. Cf. kärnt. woolet, flacher 
Kuden; Jungmann: wöolel vulgo et bolef (gemit. 
dolfu); wboleklity, gegoffene Talfe, Kuchen, woolef 
waleny, gewalfte Talte. In Bayern wird nur eine zu 
teigig ausgefallene Meblipeife verächtlih ©” Däalkng 4 
nannt. De Nudin sän’o” lautoro Dälkng worn. W.M. 
Aus dere’ Pastöt'n wird 0” Dälkng, daraus wird nichts, 
das gelingt nicht. Si sän’ ao” Herz und ao” Dalkng, 
d. 5, bie innigften Freunde. b) Kleds von Tinte oder 
Farbe. Zeitfhr. IV, 338. 443. Daltepapier, Fließ— 
papier. 
dalfen, bolfen, dulken, dolkezen, dullezen, 
fehlerhaft ſprechen, indem man von Zeit zu Zeit ein 
Wort nur nah großer Anſtrengung der Organe hervor: 


369 gubringen vermag; im Sprechen den Speidel von ſich 


prigen, mit vollem Munde fprechen ; verächtlich : ſprechen 
überhaupt; (Grimm, Wbd. II, 699). „So lang f* deutich 
redt, fo ſtoßt f mit feiner Zungen an; aber ſobald j" 
franzöfiih redt, fo balkt f, vielleicht ift aber das io 
ein dalkete Sprach“, Eipeldauer Briefe, „Er hat dald: 
hezt und die Wort übereinander geworfen wie ein Garn: 
bafpel* ; P. Abraham. „Auch ſey dermalen eine Zung 
ar zu fhwär und baldet”; derſelbe. Eppos doher 

‚ drei” dälkng. dalfend, dalfet (dalkod), adj. 


Dalmanc; „dalmatica, talmandı“ (in der Kirche) ; 
Cim. 4350 (XIV. seo.), f. 2b. 

Der Delm (Doim), Qualm, Betäubung, (f. Dell); 
nah Gramm. 620 das alte duualm. delmig, del: 
mild, qualmiſch, betäubt, toll (Graff V, 552. DM. III, 
160. Grimm, Wbd. II, 1229. 1232: Dolm, Tolm. 
Beitihr. III, 193,122. IV, 238,14). „Da will ih jm den 
geben ein ein tolm in einem füßen wein“... „bringt das 
glas mit tolm*... „wenn er denn vom tbolm aufermacht“ 
.r. „das tolmtrand*“; H. Sachs 1560: LIE, II, 
605, 61b. 626, 

Der Dolmätſch (Dolmätsch), wie hchd. Dolmetfcher 
(BM. II, 46. Grimm, Wed. U, 1231). D. v. Plie⸗ 
ningen : Zulmatf ch. Leonh. Hefit(er), Cgm. 3959, 
f. 19 (v. 3. 1535). „Interpretari, tulmätfhen“, Clm. 
5387 (v. 1450), f. XIX. CA. teſt. tlumac. 


Der Dolp, ein Fiſch (Grimm, Wöch. II, 1232. cf. 
abd. delban, fodere, wozu lat. talpa; f. oben delben). 
„Fundula grunbel, capo tolpe*, Aug. 8. Ulr. 50, f. 2b. 
„Capo toſpe“, Clm. 4350 (XIV. sec.), £.2b. „Concha 
est us piscis i. e. mültolp“, Cim. 5685 (v. 1412), 
f. 52. Of. Diefenbah 99. „Im Ienner haft mich zu 
verfiön, doͤs dir die Ordnung weift gar fhön, zu fangen 
die Lachsferchen fein Rutt, Hoͤcht. Dolpen und Bachſiſch 

emein.” (Gereimte Wiicher: Regel unter dem erſten von 
12 fih ähnlihen Gemälden im Schloß Boflenhofen am 
Bürmfer). Bermuthlih was der Dol (m. m. f.). Dol, 
Dolm, Breittopf, Fiſch, ber ſich befonders in hellem 
Quellwaſſer unter den Steinen aufhält; (Baader). Zeit: 
ſchrift IV, 53. 


506 


"„dolstän, weich, teigig fein. Der Dölstäling, 
weicher, gefrorener Mpfel; dölstärät, weich⸗; Gafte 
Mod. 111. f. doſtig 


Dolſt Dam Däm 


Die Dim, la dame, im Munde des Bolfes meift 
verächtlih oder ironiih gebraucht, wie's denn auch ber 
Mädäm oft nicht beffer geht. Grimm, Woch. II, 702. 
Aufdämo”, 1) wie hchd. aufdamen im Damenipiel. 2) fig- 
Ginem aufdäms”, ihn in bie Enge treiben, ihm zufeßen. 
©. a. Daumen. 

dämi dämi! Ausruf der Verwunderung. Wielleicht 
Gllipfe von irgend einer mit: daß mich (da’'mi’) an- 
fangenden Betheuerungs: Formel. cf. dästi (daß did !). 
Sprüdlein: Dämi, ddmi, schlagt do’ Tättä d‘ Mämi! 

dämo-l, dämäl! dämi, lämi! dämäl 1& 1&! 
fo lodt man den Schafen. Das Däms-l, tas Schaf, 
das Laͤmmchen, (Pinzgau). 

„Der Dammel, der Liebfte eines Bauern - Mädchens“, 
(Rürnb., Hsl.); ami? 

dämiscoh, j.täumiidh. Grimm, Med. II, 704. 703. 

Der Damasf, Damaft, il damasco, von der Stadt 
Damasfus jo genannt. Damasfen, adj. Grimm, Wed. 
1I, 701. „Damascus, Damaften“, (Statt); Semansh. 
34, f. 192. Ganz verſchieden davon ift der Damoes (- v), 
eine Art Unterfutterzeuges. 

"Der Damm, wie hd. (BM. III, 12. Grimm, Wed. 
1, 706), dämmen, d. Sp. temmen, einengen, bes 
zaͤhmen.“ „Beint mit veinten temmen ſchol ein man, 
der ſich wil rechen wol“; d. Ring 48,35 (p. 212). „Den 
wil ih temmen (tödten?) alfo bald“; dal. 20<,18 (p. 85). 
«Ih vind, daz all guangen man mag man temmen 
—— ze der geſchicht, ob man ih für wärs vers 

ht, day ir leben ſchaden tät“, baf. 51,16 (p. 225). Grimm, 
Mbd. II, 700. Zeitichr. IV, 341. ſ. unten demmen. 
verdbammen, dämmen; Labr. 503—4. BM, III, 12. 


„Das Gedäm erhall in Himel“, strepitus armorum 
ad coelum ferri (ooepit), D. v. Plieningen's Jugurtha, 
cap. 60. „Si feind au in bem bäm bort niden in dem 
wedl, er hat ain loch im fchebl*, Hefeloher. „Und fprang 
bald in des waßers tham“, 9. Sache 1612: I, 980. 
„Der Jud Joflel fagte aus, es fen bey der Marter des 
gemorbeten Ghriftenfindes in foldes Geichren und Thäm 


ewefen, daß er nicht gründlich angeben fünne, ob bie 370 


'Marter mit Radeln oder mit Meſſern geſchehen ſey“, 
Gem. Meg. Chr. II, 574, ad 1476. }. bammern, 
Däum. 
verdbammen, wie hchd., und noch im b. Ganzlepftil 
des 18. Jahrh. für verurtheilen überhaupt (ahd. dam⸗ 
nön, mbb. dvamnen; Graf V, 143. BM. I, 299, Grimm, 
Mod. II, 707). Ginen in die Unföflen verdammen. 
„Reper und Öffentliche Wucherer, ob fie gleih deffelben 
noh nit verbambt worden“, ER. v. 1616, f. 344. 
Daher vermuthlih die R. A.: Das ift beine verdammte 
Schuldigkeit, d. h. eine dir von Mechtswegen auferlegte 
Pflicht, und nichts weniger als eine bloße, eye Befällig: 
feit von deiner Seite. Cab. firdtamnon; nod Voe. v. 
1429: verdbampnen). f. verbumen. 
dbammern, bampern, (D.Bf.) Flopfen, mit ben 
Fingern tippen (mhd. temern, BM. III, 29. Grimm, 
Mb. 11, 710: Dämmern. geitfchr. III, 525,26. IV, 338. 
443. 445. VI, 13. 115,27). „Dammern und Dammern“, 
P. Gansler. „Da ward getengelt und getemmert, 
und auf Helm gehämmert“, Horneck cap. 531. dam⸗ 
meln (däm’In), bemmeln, dimmeln, bümmeln, 
Hopfen, bämmern, ſchlagen, lärmen.” „Und han dim- 
melt an d’ Thürn, äzwann’s brinnät in Haus“; Ste 
bamer 71. „Und dämdlt had öbbäs am G’sims; 
schau — Jossis 's alt Mandl — um & Braod“, dal. 131. 
„Steht da Taod vor da Thür damdlt an“, daſ. 158. 
| „Tümeln will I drein, als wenn dä’ Feind da wär, 
| 2oipperl, der eine Buͤchſe bat, bei Jodels Hochzeit; Lin: 
‚ bermapr 121. „Flux hörät I simmeln und schoissen*, 
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daf. 133. Das Getemmer, ä. Sp. Enhd. getemere; | ende des briefs jr handzaichen geichriben“, 2big. von 1514, 


BM. UI, 29. Grimm, Wh. II, 700.), Gelöſe, Kärın. 
„Mit gangen und mit hamer triben fi ain groß getär 
mer“, Dswald, Cgm, 719, f. 33® (Ettmüller, Bers 2078). 
„Des tämers Les warb gnuog und vil“, d. Ring Sb,3s 
(p. 29). „Des wart ben andern allen daz tämer miſſe⸗ 
vallen; jeu bietin gerner gichlaffen®, baf. 10,36 (p. 37). 
„Ir tämer warb jo ungeheur“; daſ. 54b,ıs (p. 241). 
"Der ſchloſſer fchwingenhamer was auch in diem tamer* 
(Rumor); Mid. Bebam, Wiener 14,7. „Birbamer, ber 
wart mit dem getamer gevangen in bemielben giloß“, 
daf. 293,27. Eie) ging bin junder tammer felbander 
in bie famer*; Altimert 216,17. 


verdammeln, f.täumeln. 


Der Daumen, Daum (Däms”, Däm), ber Daum; 
ahd. bümo, genit. bümin;z gl. i. 502; mbb. büme. 

aff V, 140. BM.I, 403. Grimm, Wod. UI, 845. 
Zeitichr. IV, 239,7,3). R. A. Da get ma’ de’ Dama“ 
für, ober Da kaA’st mor au'm Dims” reidn, daraus 
wird nichts, ich will nicht. Durch dieſe R. A. wird 
eigentlich nur der Geſtus des Feigezeigens erklärt, ben fle 
ewöhnlich begleitet; ſ. Keigen). Den Daumen rüeren, 

[b ausgeben, yablen. Beitichr. IV, 143,360. Den Dau⸗ 
men rüeren fönnen, (Zir.) bei Kaffe ſeyn. Auf ben 
Daumen faufen, (Jir.) auf Credit. Binen franfen 
Daumen (d. i. fein Geld) haben. Ginen mit o"n föstn 
Damo“ bitten, ihn mit Geld beitehen. Daher vermutb: 
lih der Ausprud: Ginem aufdämen, ihn buch Be 
flehung blind maden. Die R. A. Hält 'n Dams“ st, 
das I 0” Glück häb, ſcheint auf einen alten Aberglauben 
gegründet. Grimm, Wbd. Il. 848,3. 


Die Daum:GElen, (Lori, Brg.R.) die Länge eines 
halben Ellbogens ; nah Witt. gl.: eine halbe Elle. Grimm, 
Wbdh. II, 851. Die Daumel if abgebildet im Cgm, 
1203, f. 138. „Sep deinen Arm auf ben Gllenpogen 
gerad überfih, das Haifl man ain baumel und iſt etwas 
wenige mer ale ain halbe Wieniih elin”; daſ. „vi 
Dammelln vnd ain Syann if ain Perfflaffter”, Lori, 
—* ĩ.60. Nach der falzämtifhen Holzmaͤßerey machen 
18 Daumel ein Rachen, 30 Rachen 1 Schilling, 8 Schil⸗ 
ling ein Pfund.“ Flutl, Bichrbg. d. Sbrg. p- 141. „Soll 
vij liecht (ur gulden Meß) haben nechlidy, als ein baiom 
ellen“; Clm. 9744, f. 288. (Cf. gl. a. 122: uncia, 
tbummali; isl. tbumalzalın, ulna a cubitu ad 

llicem. Graff Il, 716). „Zweier gedumter eln lanc* 
Ant die Pygmäen nah dem Straßb. Goder der Welt: 
hronif. „Wan er (der arbor paradisi) it fd ſchen, daz 
feineu pleter an der long ain baumeln habent und an 
der prait ain halb baumeln“, Konr. v. Megenberg 313,2. 
„Das paͤumel (mirtelpaum, myrtus) wechſet zwait bau: 
meln lang ober breit”, daf..332,1. u. öfter. „A (als H 
vil pogeneln mit dem daumen von bem örtrich bi 
an den bimel 309376”; Cgm. 379, f. 215. Vrgl. oben, 
Er. 60: Glen. Ainen aichinen Rab, ber ainer baem 
ellen lang ift*; Heumann, opusc. p. 233. „Da Moyies 
ſach des rife® zweng, ziwaingig baum ein mas fein 
leng*, Mich. Beham, Cgm. 291, f. 131%. 


Das Daum-Maß im Leinwaudfeller zu Münden, 
nah welchem ben der Elle ein Daumenbreit zugemeflen 
wirt. 

Der Daummagel. Den Daumnagel mit öl 
fengen, fegen (fegnenY), Aberglauben; Cgm. 234, f. 153 
und 523, f. 233. 


Der Daum sing, ä. Sv. „Der fanierliben Majeftät 
dammring in gelb wags eingedrugft“, MB, XI, 487, 
ad 1497. „Mit Urfund des Briefe, den Wir ihnen 
— mit ber edeln sc. N. N. eianen fürgetrurften In: 
— und Daumringen verfertiget“, Kr. £hbl. XV, 14. 

6 ſey bey allen Kaifern und Königen löblid herbracht, 
daß ſy in großen dapffern fachen jr beftättigung ben Ganz: 
lern oder den Siglern allein nit beuelchen sahen wollen, 
fonndern jre Daumering, die ſy täglih an jren fingern 
getragen, zuerulh aut das Sigl gedrukht und unten zu 


p. 149. Grimm, Woch. II, 852. 


Der Däaumling (Däumeling, Dämolin’), t) bie 
Daumfeffel, Daumichraube, das Daumeifen. 2) der (nicht 
Hand:, fondern blos) Daum: ober Fingerihub; 3) ber 
Kipffieden am Wagen, (Haufe). Hand Däumeling, 
fehr Heiner Menſch. Gin altes, ſehr belichtes Märchen 


bch. II, 


däumeln (d4maln), mit Daumſchrauben foltern und 
quälen; mit Daumeifen fefleln, binden. Grimm, Bid. 
I, 851. 


Der Daum, Daumb, Taum, was zum Feilftopfen 
bient, le tapon, tampon; —— Woͤch. II, 844 f. 
Diez, Wh. 311). „Lade erftlich die Ehugel fein jauber 
aus dem ſtukh und den Daumb oter füridlaag, ber 
auf dem Pulfer it”, Feuerbuch v. 1591, Ms. „Wan bu 
dein Stulh alfo Ladeſt, jo thue almergen ain Daumb 
Heye auf das Pulfer, unnd dann die fhugel darauf*. . - 
„wann du mit deinem Stüdh über Kanndt folleft rhaifen, 
fo ladt auch ain Heye das ift ain Daumb auf bie 
fhugel, auf das die fhugel nicht herauf fhünde fhommen.“ 
„Zeuch mit dem Daumbziecher den Daum b herans.” 
„Wan khraut Lott und ver Daumb in ber Püren if.“ 
„Sep ain Daumbftöedhlein- auf.“ „Deine zween 
Daumb." Ibid. 


daumen, verdbaumben, flopfen, feflitopfen, vers 
flopfen, taper. „Ladt die Büren und verdaumb bie 
fhugel mit alten Hadern, Heye oder Stroo gar moll.* 
„Daumb die fhugel fein mit ainem Sayl, tas mit War 
zuvor gemüret jene“; obiges Feuerbuch. „Min wand für 
dein augen, ain fhloß für deinen mund, laß beine oren 
verdamen, fo wird dein fel gefund*, Cgm. 809, f. 51. 


Däum(Däm, Dim), Damyf, Dualm; (gotb. dauns, 
abd. baum, toum, mbb. toum. Graff V. 140. BM. 
111, 60. Grimm, Wbd. II, 844. Zeitichr. III, 193,122. 
IV, 340. Geſch. d. d. Spr. 1022 vergleicht griech. Suuor. 
Sollte agi. Heim, ſteam, engl. team, boll. ſtoom — 
alſo = ſtoum —, Dampf, dazu jtimmer?). Gaftellt, 
Mod. 103: ter Daim, Dunſt, (Drudiehler: Durft. f. 
Tibiihfa in den Beitr. z. Landesf. Defterreihe u. d. G. 
11, 172). „Mitriga unt wihpom habent ouch fügen to um“, 
Diut. III, 48. „Get ir der toum in daz houbet“, Cgm. 
92, f.3. Bigl. unten täumifd. Daum, vapor, gl. a. 
121. 390; fumus, 259. Doamwint, (VII Comm.) bide, 
warme Luft. Daumen (bämen, däme’), dæumeln 
(bämeln, dämIn), qualmen, dünften; nad dumpfer, 
feuchter Luft riechen (abt. daumjan, toumjan, mh. 
toumen. Graf V, 141. BM. III, 60. Grimm, Woch. 
IT, 851. Seitichr. IV, 340. II, 244). DA ddmts. Dou: 
mon, vaporare, gl. a. 690; vaporabat, toumta, gl.i. 
5145. dämen, anlauien (wie Glas, Spiegel ıc.). Cf. 
iel. tbama, egelidari. dämalanten, (Gaftein, Mesnil) 
nah Düm, Feuüchtigkeit, fchmeden oder riechen. 
deumig (dämig, dami'), qualmicht, dumpfig, feucht. 
„Der Domachtl, der Dampf in einer Stube, wo DI oter 
Unfhlitt brenut“⸗; Gaftelli, Wbch. 112. 

Daumengen, (dir) wilde Bohnen. Grimm, Wbd. 
852. 
demmen, bämen, bezähmen, nieber:, zurüd «halten, 
hemmen. Dämen, domare; Voo. v. 1616. „Demen, 
zemen, mayſtern niberdruden“, Av, Gram. „Alle Irrung 
nieberqubruden und zu bämmen*, Kr. Lhdl. III, 56. 
Demmen und hemmen. Solle nit dein unfchulbige 
Bluet demmen und löfchen dife Gluet“, geiftl. Schaub. 
v. 1683. Gl. a. 431: fartemnan, extrudere; 1. 548: 
pitemman, occupare. Graff V, 423. Vrgl. oben ber 


ul, 
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Damm; dann Zeitihr. V, 37,112: dommen; tum: 
meln (domare equos) und bäuben. 


dbemmen, praflen, ichwelgen (Grimm, MWbc. II, 709. 


Zeitſcht. IV, 341). Temmen und fhlemmen; Av. Ghr. 
„Mit Fullerey das fein verbempt." „Vraſſen umd 
fhlemmen, Huren, fpielen, fenren und temmen“, 9. 
Sad. Demmel, Demmer. „Hassst glei’: 
vosuffne' Demma! = Bolfsliev. „Br wär ein Schlem⸗ 
mer und Demmer*, P. Abraham. Brot. Dämpes, 
Dampf (Raufd). 


„Demut, Demant, adamas"; Nomenel. 1629, 
p- 19. 

Dimmerlätag, ſ. Nimmerlstag. 

Die Diemuct (De’omued), 1) wie hebt. die Demuth 
er Seite Niederer, gegen Obere); mit einem misbilligen: 
en, verähtlihen Beywort: budlete Diemuet. 2) die 
Herablaflung (von Seite Oberer gegen Niedere), „De: 
mut ber Hauptleut.“ „Herzog Ludwig int Bart war ein 
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Fürften etwas flolz*, Av. Ehr. 76. 514. „In äre finer 
deumüte, day er (Gott) durch uns gerühte geborn wer: 
den“, Cim. 4616, f. 53. 'Nuc als weiblicher Gigenname 
iR Diemuot gebräuchlich; vrgl. Förftemann I, 1157. 
"Ich Nyela der Nötleih, mein hawsfraw Diemuet vnd 
all unfer eriben“, Innviertel, 1385; Cgm. 3941, f. Al. 
Ih Hainrih von Tefenhamwfen, mein bawsfram Die: 
muet, 1389, daſ. 566. „Bon Diemuten ber Greb— 
nerin®, daf. 234. „Äribrih der Mamwrer vnd Diemut 
fein hawsfrau“, daf. 212. ©. das Primitiv Deo (a— 
von: abd. beomuoti, mbt. dDiemücte, biemuot, 
deimuot, fem. Graf II, 697. BM. II, 259. Grimm, 
th. II, 920) und bienen 


Der Domind, ber Pater, (im Reim auf „nit wir); 
Cgm. 379, £. 108. 109. Grimm, Wbceh. Il, 1235. 


dume”, (cfr. Gramm. $. 613) büngen. Der Du- 
mo”d, Dumot, oder blos ter Dum, der Dünger. Zeit: 
frift III. 100. Schon Wackius 1713 hat die Form 
Dumet. S. Dung. 

verbumen, verurteilen, verbammen, (mhd. vers 
tüemen, von abt. tuomjan, mb. tüemen, vor Ge: 
richt ziehen ; aus goth. döms, aht. tuom, Urtheil, 
Grit. Graf V, 334 ff. BM. III, 133. ſ. unten ab: 
tüem). „Wie er (ber im Grab gelegene) auch den böfen 
geiſt do ſech in aller feine geftalt, das er bejorget, gots 
gewallt würd gengzlih in verbümen do*; 9. Kol. „Dem 
er gar hoch Tein gnabbrief rümbt, wie er fönt werden 
mit verthuembt, fonder het gewis das ewig leben“; 
&. Sads 1560: 11, IV, 117%, 

dumm, mie hchd. (goth. dumbs, ahd. tumb, mhd. 
tump. Graf V, 425. BM. I, 129, Grimm, Wod. 
11, 1510. Zeitfchr. IV, 441). In der mittlern Sprade 
kommt es oft in milderm Sinne für bios unbefonnen, 
vermejfen vor. „König Pipin in Gafconien, der ein 
unrüwiger, tbummer und vnbejunnener Fürft war“, 
Av. Chr. £.341. Im behr. dummpreift (Grimm, Woch. 
II, 1515) iſt mol dieſes bie eigentliche Bedeutung ber 
erften Hälfte. CA. dä. Sp. tumpmilt, prodigus, And. 
48, £. 144. Ind. 392, f. 23; tum milt, Ogm. 656, 
f. 244. BM. II, 171. ahd. tum, tumb, hebes, bru- 
tus; tumplihb, absurdus. Kero giebt 6,4 bas lat. 
obmutui durch ertumbeta, (efr. Ulphilas Mattb. 9, 33 
und „den tumben bet er fprefenten®, Georgs 2.). Gl. i. 
(Numeri, 14, 44) fieht auf contenebrati, 1014 auf de- 
mentasset: pyitumpta; gl. o. 281: bumbicen, desi- 
pero. Das Gnd+»b (p) der alten Sprache hat der Meim 
noch erhalten im Sprüdlen Wie krümpe wie dümps 
(carete a signatis). Dummbad, Zeitichr. TI, 120,51. 

dummeln, bümmeln, dummten, bumm (ab: 
geſtumpft unfräftig verdorben; Grimm, Wbeh. Il, 1511,8) 
werben oder riechen und fdhmeden. Zeitfchr. III, 193, 
„ültes tümmeltes getraibt, erflidtes mehl“, Dr. Min: 
derer p. 64. Brgl. dimper, dumper. 
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| verdummeln, verwirrt, finnlos, dumm machen. 

ı BM. 111, 130: vertumben, berumbeln. "Das fie 

| pertummelt waren und fleben bin und ber.“ „Die 
meng des volds alfo groß war vertummelt gar jeer.” 
„DO du vertummelter Hand*, jagt David zu Goliath; 
Meime v. 1562. „Bott foll mich fchlagen mit Vertüm: 
lung des Herzens“, Jubeneit, in der Samml. babreuth. 
Berordd. CA. ſchwed. domna, betäubt werben, erflarren. 
©. a. täumeln und tummeln. 


dbämpern, f. bammern. 


Der Dämpos, ber Rauih, die Trunfenheit. Das 
Prompt. v. 1618 bat „Tämpes, stolidus, stupidus, 
stupor.* Beitfchr. III, 103. Brgl. Dampf u. bemmen. 

dimper, bumper, 1) dumpf. „timper, fusca vox, 
coceus sonus“, Prompt. v. 1618. 2) büfler, bunfel; 
(ahd. timbar, timber; timberriü unolden, Nott. 
mbb. timber, timmer. Graf V, 129. BM. 111, 37. 
Grimm, Gefh. d. d. Spr. 336. Wid. II, 1152. 1522. 
Beitichr. III, 532,65. IV, 99. 445. VI, 31). „Ib wünſch 
auch, das im nicht erichel an dem geinid fein born, vnd 
es den hal hab verlorn, das es werde timmer vnd das 
er geſehe nimmer wildes wenig noch vil“, Cgm. 270, f. 119 
u. 379, f. 85. „Die Nachtlampe des Ganzlers, bumper 
wie feine Stirn“, Nagel’s Bürgeraufr. von Landshut, 
p- 120. „Die Diamand feynd tumpere Glasfcherben 

egen ihren Augen.“ „Wenn ein tumperer Nebl in ein 

—* glanzende Wolcken verlehrt wird“; P. Abraham. 
„Wann’s dumps' wird, grechtelst di’ zsam .. . und 
dusmö is’s wor'n“; Kaltenbrunner, oberöflerr. Jahrb. 
1844, ©. 222. bebumpen, dumpfig, finfter; Firme⸗ 
ni I, 338,19. Die Dumper, Dumpere, Dum— 
pern, die Düfterheit, Dimmerung, (Notf. 17,10: caligo, 
timberi). dumpern, finfter werden, bämmern.” „Über- 
all dumpert‘s“, (it's dunfel), Reizenbed 1, 132. vers 
dumpern, verbüftern, verbunfeln, (Motfer 68,24: iro 
ougen betimbereen, obscurentur oouli eorum). „Seine 
von hohem Miter bereits vertumperte Augen“, P. 
Abraham. cfr. gl. i. contenebrati, yitumpta; gl. a. 
74: demar, crepusculum. "Brgl. hchd. Dämmerig, 
dämmern, Dämmerung u, Beitfhr. IV, 330,16." 

Der Dümpel, Düntel, (Jir.). 

bümpeln, bumpeln, dummeln, floßen, rühren, 
umrühren; Grimm, Wed. II, 1522. Die Dümpel, 
feminal und (verädtl.) ſemina. Mei” Dumps-I, is 

chert. „Scham bie nadende tümpel, was de über ir 
ham geipannen hat!» Buch d. W. 1455, p- 72. Dum— 
veifeh, Rührfaß; Grimm III, 1522. „Des Birgföhners 
—* Purgazbereiters) Apoteck if ein Meldfübel, und fein 

örfer ein Dumvelfaß“; Dr. Minterer, 1620, p- 54. 
fig. feminal. „Und ſy hat ein beſchyſſen pümpellvas 
taniden bei irem are“, 714, f.291. Die Dums 
pelmilch, Buttermild ; Grimm, Wbd. II, 1522. „Lac 
serosum, Riermilb, Dumpelmild“; H, Junii Nomenel., 
Augsb. 1629, p. 53. Zeitfchr. IV, 441. Vrgl. der Dumpf 
Dümpfel u. tummeln. 


dumpotio't, dumpstierli', (Kigbühel) wohlauf. 


Der Dampf, 1) wie bad. (Graff V, 141. BM. 1, 
331. Grimm, MWbc. II, 714. Unfern Grimm, Geld. d. 
d. Spr, 231 f., führt Dampf auf fifr. tav, calere, 
eremare, tepere, ſlav. tephy, tepidus; auf rapog, Urs 
fprünglid = bustum, reppa, einis, templum, heilige 
Brandftätte, die alte Tanfana). 2) verächtlich: ber 
| Athem. Ao’n drueko“, däs eom da‘ Dampf aus 
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feit. „Für dem Dampf am Hergen, das ainem ber 
‘ Attmb jchwär ift“, Cgm. 3721, £. 44. „Swer den tams 
| pben babe (alias: temphidh fei); Furstenf. 121, f. 170. 
| Grimm, Woͤch. 11, 715,7. Zeitfchr. V, 53. VI, 58. fich 

unten dempfen. 3) Betrunfenheit- „Die Himmelträger 
| ben der Fronleichnamprozeſſion erhalten ein Tämpfl 
| und Müthl auf Koften Yer Stadtfaimmer, (1427)*; Gos 
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1832, p. 376. Beitichr. IV, 341. V, 69,50. (vrgl. Däm: 
pes). Unklar if das Wort in Phraien, wie folgende: 
„Arbeiten möchten fie nichts, aber gene — voll 
Frössn jollte man ihnen voriegen®, (b. W., Obrm.). 
©. bämpfen. Ginem o"n Dampf anthun, einen Bol: 
fen, Schabernad fpielen. „Weil ich biebevor demſelben 
ort vil Dampfs angetban“; Simplicifl. v. 1683, p. 396 
(v. 1669, p. 355). mm, Wöch. II, 715,8. ſ. dem: 
pfen (mürgen). Im Dampf bleiben, zu Grunde 
eben, zu nichte werden. „Treg fih dann au, das ain 
Dlarrer oder Anndere Priefter nad) Irem aufterben was 
vbrigs hinterlaffen, So reifen und bringen es die welt: 
lichen nachgeſetzten Oberigfhaiten inn Ere Hanndt, laflen 
derfelben Grebitores, erben unnd anndere, bdennen es 
Billih zuftennte, hinnach lauffen, geben Inen für Bes 
richt vill dag vnnd für beſchaidt Gerichte Göfften vnnd 
anders hoch genueg Bezallen, unndt wierbet bie ſach fo 
lanng aufgeogen, bis oftmals die gang verlaſſenſchaft 
im dampff bleibt“, Landſtänd. Gravamina v. 1579, 
Ms. Die Dampf:Nubdel, in flädtifchen Küchen aus 
Weizenmehl mit Hefen bereitet, und auswärts als bay: 
rifhe Natienal:Leibfpeife berufen, beißt im Lande felbft 
ze Aufgegangene (aufgangene) Nudel. 
ie gemeinere, eigentlihe Dampfnudel wird aus * 
genmehl mit Sauerteig gemacht. ©. Dempf:Nubel. 


Das Dämpflein (Dämpfi), der Sauerteig. Bien: 
Sauerbämpfl, Sauerteig. Zeitichr. IV, 194. 's Ddm- 
pfel göt, der Teig gührt; h. es if eine Schwangerichaft 
erfolgt. andämpfeln, mit Sauerteig anmachen, fäuern, 
einfäuern; figürl. jhmängern. 's Broud mues näch'ng 
A"dampfin g&” (gäbren). 


dempfen, 1) wie hchd. dampfen und dämpfen. Zeit 
fhrift IV, 341. VI, 418,19. 2) ſchlemmen, fchwelgen. 
Grimm, Wbh. II, 717. „Dempfen, im Luder ligen, 
compotare, epulari*, Prompt. v. 1618. „Sein Bermögen 
verdbämpffen®, ibid. f. dvemmen. Der Dempffad, 
4 Sp., Magen. „Alle; daz unfer erbeit zeſamen bringet 
naht und tab, das wendet aleine dein tempffah*, 
Menner 9711. 9759 Se tempfelfad). 22775. Dempfs 
tal, icherzb., der Bauch. „Den flunden dinet manic 
miffetat, vnd if fin reich doc fo gar fmal von durchlazze 
abe gen bempftal“; daf. 10097. 3) an — — 
leiden, erſticken. Grimm, Wbd. II, 716,2. „Seit dem 
han I 's Dempfen und 's Keuchen und 's Kempfen, 's 
Herz togäzt und d’ Löbern schnurpft ein.“ 2indermanr 
1741. '4) ä. Sp., dumpf, büfler, ſtumpf werden.’ „Be 
förben das hirn, fo werbent bi augen lautter, noch tim: 
phent nicht die finn“; Alten, 26, f. 1566 (1340 circa). 
BM.I, 331: dimpfe (bampf, gebumpfen), bamyfe, 
raue. „Riechen er began als ein bus das da timpfet 
und wirt enzündet an“, Roiengarten 2055. 


Der Dempf, Speife von rat (gebünftetem, 
geſtoftem, etuniertem) Obſt; 3. 8. Apfeldempf. VIICo- 
muni: timpfelsprant, gefhmort („gebempft”) Fleiſch. 


Die Dempf:Nudel, UL. Nudel in Form eines 
Laibleins, mit Sauerteig angemadt und in Milch ge: 
locht, entgegengefeßt der mit gefen angemadhten oder 
Gerbennudel. (Baur). 


dempfen Ginen, (dä. Sp.) ihm den Athem benehmen, 
ihn würgen, erftiden. (Gl. a. 347: tempbit, suffocat; 
Tat., Matth. 18,28: tbamfta inan, suffocabat eum; 
ardemphan, firtemfan, pidemphan, gl. paas., 
sugillare, necare; ardempant bag wort, suffocant 
verbum“, Mattb. 13,22, Miener Kragm. Of. Zeitfchr. VI, 
58. „Bebamfter Hufen“, wird. Verord. v. 1709. 
„Mider dem huſten und dem tampfen“, Cgm. 592, 
f. 316, Berdempffen Ginem bas Maßer, bes er zu 
einem Mühlmerf benöthigt ift, ee ihm entziehen, MB. 
XXV, 441. 443. dempfig, drüdend warın, ſchwül (f. 
töbia); von Pferden: engbrüftig. Sieh oben: Dampf 
anthun. Die Dempftur, u-, Dämpfung mufica: 
liſcher Infirumente. 


Dampf Dampf Dempf 
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Der Dumpf, öfter: ver Dümpfel, beionders tiefe 
Stelle in —— oder auch in ſtehendem Waflgr. (Graff 
V. 428. ‚II, 130. Grimm, Woch. II, 1523. 1525. 
Mpythol.!, P- 419. Zeitfhr. IV, 190. 441). Der Rad: 
dumpi, Tiefe, welche das von allen Fludern mit Gewalt 
fchießende Waſſer ausfpült, (Popowitih). Die Stelle, wo 
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fih die Lendſtatt befindet, iſt bey den Schiffern ſchon feit 
undenflichen Zeiten unter dem Namen des Dümpfels be 
fannt; (f. ori, Brg. Rcht.). „In einen tümpfel grunds 
los*, H. Sachs 1612: II, II, 198. „Puteus aquarum 
viventium, ein tumphel ber lebenbigen waſſer“ Clm. 
12723 (v. 1417), £. 79. Gl. a. 398: tumpbilo, gur 
ges; tümpfel, gurges, ſturm, Voc. v. 1445; poln. 
topiel. „Caribdis, nn dumpfel“, Voc. Melber. 
Engliih: a dimple (Grübchen) in a lady's face, 

Der Dumpfel, Dümpfel, (Nürnb., Hel., Schlir.) ge: 
füllter Schweine: Magen ; Blutwurft; dider Menſch. f. uns 
ten Düpfling (meides im Original Dümpfling heißt). 


dan-hin (däni, dA’hi, da’i, - u), adv., im frühern 
oberd. Schriftgebraub, hin⸗dan, hinweg, weg. G& 
däni, tao s da”s, geh weg, thue es weg. „ent hind: 
an (weit davon) ıR für die fhüß gut“, Themwrbanf. 








| bintanfomen, wegfommen, Kr. &bri. XVII, 227. 





hindan jeßen, seponere; ori, Brg.R. 272. „Hinz 
dan von ben liuten verre”; MWernher’s Maria p. 22. 
Mehrere bieher gehörige Stellen fich bey Adelung, welder 
kein, dem voran entgegengefeptes hintan unter lepterm 
Artickel mit hin⸗dan vermengt. Die abd. Sp. bat als 
Zufammenfegungs » Partifel mit Berben und Subflantiven 
das einfahe dana (thana dbuan, thbana flahan, 
tbana inidan; thang faran, tb’ a gangan; 
dana neman, dbana deren, tbana trip ac); als 
felbftftändiges Adverb aber (mad der Analogie von ufs 
ana, ugjsana, insana ıc.) dansana, apocopiert 
banasan (Kero), thanan, contrahiert danna, dans 
nan für hino, inde, (mod lebentig im aud hchd. von 
bannen) und relativ für unde. (@raff V, 42 f. 50. 
BM. I, 302. Grimm IN, 173. Wöch. II, 746). nA’ 
dano”, (b. W.) nad u. nad. vo” de dan»”, (D.Bf., 
6. W.) meg, fort, Sollte dieſes thana noch ber gothiſche 
Accuſ. für bune ſeyn ? Gs ließe ſich wenigſtens dieſe Ab: 
verbialform als eine Ellipſe für thana wig denken, fo 
wie gegentheils in den Formeln: weg, nord. bort flatt 
brot, braut, ital. via, das bloße, Meg bedeutente 
Subflantiv geblieben ih. Die unter an verfuchte Auf: 
löfung in d’an fällt damit weg. 

dann (in ber mehr — oder geſchriebenen 
Mundart), 1) wie hcho. 2) denn, (nam, quam ı.), 
an welchen Gebrauch fi gewiſſermaßen auch ber relative 
des alten dan, tbanne für quum, cum, quia anfchließt. 
Graff V, 44. BM. I, 300. Grimm IN, 167. Med. U 
740. Zeitfepr. III, 226,6. V, 267,2, 1. 66 Batte dies auf 
bie Zeit weifende Glement wol biefelbe Entſtehungsart, 
wie das vorige, auf den Raum oder Weg hinteutende. 
dann, biftributiv flatt und bey Zahlen: „Bier dan 
dreitzig meil von ber Etat“, Wſtr. Bir. VI, 112, ad 
1370. immerbann (Immo dä”; Baur. D.2.), immer: 
bar, immerzu. dannoch, 'ä. Ep., damals noch, nod 
zu ber Zeit (Graf V, 50. BM. I, 301. Grimm, Wbd. 
I, 748) ; tan nod, ad huc; Cgm. 553, f.103. dans 
not, Labr. 426. 502. Grimm, Woch. III, 749. dans 
nichſt, noch; Cgm.1279, f. 175%. Brgl. annod (ans 
noch ?), Grimm, Woch. I, 418. ſ. deunoch. 

Dähne, (Jir.) Dämmerung. 

Das Tänlein (Dänl), cervus dama, das Dams 
wildpret, Dämlein, Damtbier (Grimm, Wbh. II, 702. 
703. 706); def. dandf, vandf, Landau (Beitr. 4. Geſch. 
d. Jagd, p. 264) glaubt das Danwild (Dabnen, 
Debn) nah dem Bande der Dänen benannt, woher 
e6 vr (im XVI. Jabrh.) berogen worden. Der Dänl: 
hof, Dambod, Dambirfh, il damo, le daim (Diez, 
Wbeh. 605); Tannbod, anfp. Verorb. v.1772. „Unter 
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die niedere Jagb gehören Farb Rebe, 88 Haaſen 
und Dadien®, —* iv. u. Cam. mt. II, p. 
315 269. „Wenn euer Sohn einen Jäger abgibt, und mehrer 
Dien! als Deul in’s Nep —— .“, P. Abrah. 
„Denl, denbi, platooeros, habet lata oornua, Alpes 
mittunt*, Avent. ram. „Damula, bemzel”; Asp. 49, 
£. 85. Die a. Ey. (gl. a. 426. 512. 653. i. 1167 ac.) 
bat taamo, täm , tamili. Graff V, 422. BM. I, 12. 

Der Dänlmä? „Und da Danimä hät a dd Tremä*; 
Kartſch II, 108. 

Der Daun (Baur), Doan, Daen (Zillertb., Yir.), 
die große Hanfneflel, galeopeis tetrahit L. cfr. allenfalls 
Voo. v. 1420: buspnftel, lacticella. 


daun’In und maun!n, langfam fenn; Hammer⸗ 
Burgft., Wiener Jahrb. CXX, 111. Gaftelli, Wbd. 199. 
Der Daundälaun, ein langiamer Menſch; Caſtelll, 
Wbch. 106. Tſchiſchka 174.” „DE Kellnk wär & nich- 
tig Ding, & Daundelaun di Kellnering*, 2indermayr 
194. f. Tau”derlau? 


‘denen, wie hchd. dehnen (abe. denjan, mhb. bes 
nen. Graf V, 144. BM. 1, 311. Grimm, Wöch. IT, 
902). dein, ummsdd”in, „behnen, trainieren, fich der 
Arbeit entziehen“; ObrR. 


denn, wie hehd. (Graf V, 44. BM.I, 300. Grimm 
II, 167. 281. Wbch. 945), und aud für das hchd. 
dann verwendet. I trink‘ nöt, denn (außer) os dürst' 
mi’, (ObrM.). Kae Schläg umesunst, denn ® get do- 
nebm. Brgl. Beitichr. IV, 553,1. Grimm, Wbd. 11, 
746,6 u. 949,3. R.A. Wäs denn, (-u)? en freplich, das 
verſteht ſich. 

Dennnoch, dennnocht, (denno', dennscht, den- 
no't, dennost, dengoꝰ, denget, dengost, denigoꝰ, den- 
gan, deniche”, de”cht, decht; Kallenbrunner: deant, 
dest; Stelahamer: dert; Meizenbed: dernt; r=9., Zeit: 
fchrift 1, 290,9. IT, 173,140. 184,12. 186,54. 239,93. IV, 
30), dennoch, denn bob. „Das Gernhaben, meine 
lieben Leut, das ist schan dert & rechte Freud“; 
Stelihamer 65. „Ha, scham di’ dert“ /, baj. 108. „Awa’ 
freun thust mi’ dert*, baf. 120, In der Komödie von 
1720—40 im Cgm. 3805, f. 148—155: dient, bennod. 
dennig, Cgm.-1279, f. 135% D. v. Plieningen hat 
für doch, dennoch in der Regel dannocht. „Aber 
damit dan nacht ir fain lingelimpf gugelegt wurdt“, MB. 
IX, 309, ad 1497. Die a. Sp. hatte, umgelehrt, noh 
thanne; f. dam, 


Der Dener, f. die Dern. 


Dad Deonl, Deo”l, Deon»-l, Deoenäl, (Gram. 
885) neben dem, nicht ebenjo allenthalben landüblichen 
Mädl, der getoohnliche Ausprud für Mädchen (ſ. Diern); 
obſchon nad Gram. 550 faft eher eine urfprüngliche Form 
ohne x zu ſuchen waͤre, — wie Das angelf. 
theovsen, thyvsen und felbft das alte thiorna, aus 
Diu (m. m. f.) gebildet. Dod iſt wegen des folgenden 
Dein! aud das angelf. thinen (ein Fem. zu Degen) 
zu vergleihen. cf. Magedin unter Magb. 


Dat Dein! (Deirl), geringicägiger Austrud für 
— ee die für das äußere Anfehen, bas 
e haben oder fih geben wollen, zu wenig eigentliche 
Brauchbarfeit befigen. Nah Gramm. 142 fünnte bie 
eigentlihe Korm aub Dainlein fen. „Mein kugel- 
runds Daindl füllt ma’ glei’ um dn Hals“, Stel 
En 116. Of. Cgm. 74, f. 136: „Wan diu fel diu 
ame iſt und day vleiih diu dein ifl.- „Hin au meiner 
geminnten Dau®, . 291, £. 61%, Gaftelli, Woch. 
117: dasDuan, eine Weibsperjon im verächtlihen Sinne; 
er s zwidas Duan. Brol. Dänl, Deenl und 


Önlein. 

bienen, (deena”, des”n, opf. dein), tie Hab. 
(abb. beonön, diondn, mbb. dienen. Graf V, 91. 
BM. I, 368. Grimm IV, 615. Wbdh. U, 1103 f. 
Deo). 
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dienen und gindienen, als Feudal⸗UAbgabe ent: 
richten. @etreid, Butter, Schmalz, Hübner ıc. sc. bie» 


nen ober einbienen. Die Fiſcher zu Megenftauf 
„dienten Fiſche auf den Tiſch“ der daſigen fürftlichen 
Schlöffer; Kr. hol. I, 236. Wol nur in toldem Sinne 
jagt der Oflerreicher, daß die Henne ihr Ey dient (legt). 
„Maini Hend'ln an schon An z’ deand*, Gaftelli, 
Woch. 107. Zeitfhr. V, 512,19. „In Bayern gibt es 
Bauern, demen widter andtere Bauern Kuchelgefäll und 
anbters eindienen müflen. Wan biefe eindbienent, 
fo fipt der einnembende Bauer mit einem zu biefem act 
erp gewibmeten fameten Seubel auf jeiner Banfh in 
ber ftuben, umb den Herren recht zu fpillen“, Notata des 
v. Bobman, Ms. v. 1716. Gin überbientes Guet, 
bas mit zu vielen Feudalabgaben belaflet iſt. Urbarges 
brauch p. 29. 

aufdienen, (HhE.) wie im Hchd. aufwarten, Grimm, 
Wed, 1, 633. DA kan I nöt aufdens“, hierüber fann 
ich nicht Beſcheid, Nachricht geben; vielleicht urfpn flatt: 
dar auf fann id nicht dienen. f. Gramm. 1015. Of. 
MB. X, 157: „Und fol man den Herrn des felben tage 
dienen mit Wein und mit Koſt⸗, d. h. ihnen auf: 
warten. 


bedient feyn, (Lotg 
im Dienfte Höherer, namentlid des Landesherrn fleben, 
bedienſtet, angeftellt feyn. Der Beriente, 1) wie bahb. 
3 ä. Sp., der Angeſtellte im Staatedienſt, der Bedienftete 

rimm, Wed. I, 1231 f. 

„erbienen, serviendo parare“, Prompt. von 1618. 
«In der Woche Kunegundis hat M. Martein mit Abs 
brehung der Synagog erbient ſeche Tag“, Megensb. 
Baurechnung v. 15109. Grimm, Wöoch. II, 772. 


verdienen, 1) wie hd. 2) dä. Sp. a) als Lehen» 
hold einem Lehenheren ein Guet verdienen, ihm bavon 
die betreffenden Abgaben (Gülten) entrichten, es verzins 
ſen. „Swelih Bawr auf ainem gut fit, das er ainem 
Heren verdienen muß", ®. — Ms. cf. Ref. L.Rcht. 
von 1588, fol. 113. MB. X, 162. „Der frepftifter res 
verfierte ſich, den Hof jährlih zu verdienen, b. i. die 
Gilt davon zu geben*, Zirn is Hainfpadh p. 287. b) in 
Bezug auf die Meichniffe (Guͤlten, Zinfen) jelbft, fie 
geben, entrichten, verabreihen, (eindienen, dienen). 
„Darnach fol ewichleich alliu Jar an meinen Jartag bem 
Gonvent verdient werben ain Pfint Pfenning“, MB. 
IX, 204, ad 1369. „Alliu vogtreht der egenanten Hof, 
die uns ze Niumenburg auf unfern Kaftlen verdient 
worben“, MB. IX, 174, ad 1336. „Item mehr gnäb. 
Herr, will uns ber Sägermeifter nit vergönnen, bie 
Krammetsvögel zu fangen, die man doch Gm. gnaben 
nit verdient bat, weder zu dem Schloß nod ans 
derowo⸗, Kr. Lhol. I, 225. Berdiente ——A—5 — 
d. h. ſolche, von melden Lehenabgaben zu reichen find; 
Kr. Lhdl. I, 399. 3) verdienen um Ginen etwas, 
d. Sp.) Ginem für.etwas durch Gegendienfte erkenntlich 
eyn, es ihm abdienen. „KRomt uns zu fonderem Gefallen 
freunblid zu verdienen.” „Steht um Em. freundlid 
a" verdienen...“ Bill ih um Em. mit meinen wil⸗ 
igen und unterthänigen bienften verdienen“, häufige 
Schlußformel in Kr. Lhol. S. auch um. 


Der Dienrod, bie Dienalbe (für Miniftranten) 
erfcheinen unter dem Meßgewand in Thierhaupten: je 
rot feibin bienrogf, zwo weiß bienalben*; . 
67, £. 536, 

‚ Der Dienft (Deo”st, opf. Deitst), 1) wie hchd. 
(ahd. theonoſt, dionoſt, mhd. dieneſt, dienſt; meiſt 
mso., doch auch neutr. Graff V, 93. BM. J, 371. Grimm, 
Wbd. U, 1115). „Day gotes binft“, Ald, 111 (von 
1250), £. 8. In ben Dienft füeren (Deo”schtfüs'n), 
(DR, Baur) einen Dienftboten beym Gintritt in einen 
neuen Dienft begleiten und gleihfam aufführen. Mer 
diefes thut, hilft dann den ben folcher Gelegenheit üblicher 
Weiſe aufgetifchten Binftand :R&zl verzehren und befommt 
den Ginflands2aib zum Geſchenke. Deshalb nimmt 
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der Dienfibote meiltens bausarme Leute zum Dienit: 
füeren. 2) Beudalabgabe in Raturalien, was nemlich 
gedient, eingebient werden muß, Gült. Der Ge: 
traiddienf, der Rudel: oder Flaine Dienft x. 
“Die Bewohner des b. Dberlandes find durch ſchwere 
Schmalzbdienfte niebergebrüdt. Mancer Wingelne muß 
2 bis 6 Zentner eindienen“, Sayi, Statiſt. Dienfte 
dienen, Dienfte eindienen, Dienite verdienen, 
(ſolche Abgaben entrihten). MB. XIII, 404. Kr. Ebel. 
1, 235 Dienfgetraid, Dienftfhmalz, auf folde 
Art gereichtes Getreide, Schmalz. In Reichenhall bezeich⸗ 
net dient (?) auch die Strebemauer an einer unfidern 
Hauptmauer. 

Dienfl? „Dy adern oben auff dem frawen dyenſtl 
dy ift güt ze laflen... für bie gefhwulft des gemädhtez“, 
Clm. 5637 (XV. seo.), £. 62. 

Der Überdienft, nah v. Lang in einer Niblinger 
Urt. v. 1476, wie es Scheint: Afterpadht. 


Der Dienfimann, ä. Sp., abeliher "Diener eines 

rften,‘ ministerialis (Graf II, 745. BM. II, 36 fi. 

mm, Bd. II, 1130). Bürften, graven, dienſt⸗ 
man, riter, büren, ©. Helbling VIII, 346 f. „Swer 
on dan wil nemen an, baz er ji ein bienfiman, und 
um ein einfchilt riter ift, dag müet mich, alfo helf mir 
Krift; daf. 578. 

dienftlich (deo’stio), dienftbaft, . unb adr., 
dienlich, tauglich; dienftfertig, dienftbereit, gefällig. Grimm, 
Mbd. II, 1127 ff. „Die anndergeborn Son feind bem 
Erſtgebornen allzeit underthenig und bienftlich gemeien“, 
Ldig. v. 1514. Unterbienftlid, officiose, addicte, 
Prompt. v. 1618. Unterbienftlic, und nit unter: 
thänig, empfehlen fih auf dem Landtag von 1669 (p. 
104. 105) die Ritters und Mpelsperfonen ohne niebere 
Berichtsbarfeit ben in den größern Lanbtagsausihuß Br: 
fiesten. 

„Dönlein, Dönmagen“, (v. Trudenbrob, Rürnb.) 
einfältiger Menſch, ben jeder narren fann. of. Deinl. 


Der Donat, Donatbruder im Klofter. „Donati, 
laici qui sese et bona sua monasteriis donabant et 
offerebant*, (dah. auch: oblati); Du Cange, ed. Hen- 
schel, II, 924. „Die laybrueber, oblat oder bonat 
in dem clofter* (St. Ulrih). „Fraires donati sacer- 
dotes vel oleriei .. . Donatbrüecder.* „Si quis deo 
inspirante clericus vel laicus se monasterio tradere et 
pro fratre donato offerre voluerit“; Clm. 4428, f. 
48 —58. „Die novigen, darnach dy converfen und do— 
naten* im Klofter Tegernfee (1505), Cgm. 1148, f. 168, 
Die Donatin. „Obiit ſchweſter Helena peirin Donas 
tin und profeß bifes gotshauß (Mariaflain) im fchmes 
biichen frieg* (unterſchieden von „chorframe und profeß“, 
„thorfweiter vnd profeß“, converfin, profeß), Cgm. 1525, 
f. 20. 22 und öfter. 

bonen, web. n., (Mürnb,, HsL) firogen, 1) ange 
fpannt, aufgefhmwollen fein (ahd. donen, dbonjan, 
mb. donen. Graf V, 1416. BM. I, 381. Haupt's 
Beitihr. V, 182 zu überdon bei Servatius 1672. 3420. 
Grimm, Wbd. II, 1220 f. Zeitfchr. III, 283,107. IV, 166).' 
„Eßen daß man bohnt.“ Der Menih dont vor Wut; 
ein febernfirogendes Bette dont. Weinhold, ſchleſ. Wbch. 
15. „Bor donen modte brechen miner triuwen fnüre”, 
Labr. 284. 73. „Day in (den Frauen) die abern dbonen, 
Ald. 253, f. 124. Ebersb. 79, f. 204. Cgm. 317, f. 12. 
Clm. 5931, £. 240 (f. auch Tb. 171: ſchaffen, Gefhäfft). 
Manger lag donent als ein voller ſae“, Renner 10493. 
„Wil unfer leip von fülle donen“, daſ. 9815. 2) fire: 
ben, verlangen nad (zuo) etwas.” „So ih wane, day ih 
zuo dere warheite bone, din getougenez urteile getribet 
mih ber vone“, Clm. 9513, Bers 135. "Die Don, Ge: 
don, d. Sp., Spannung; Beichwerde, Zwang (BM. I, 
380. vrgl. Grimm, Wbdh. I, 1220). „Berwellent ſich 
in den nafenlöchern, das fi fain don atem mugen ge: 
haben“, Ald. 253, £. 104. Bral. Zeitihr. VI, 13. „Den 


roſſen mit fporen gedon tün“, Sucdenmwirt IV, 490; | 
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figürlich: daſ. XX, 91. XL, 76. Brgl. befl. die Döne, 
der Haupttragbalfen in Gebaͤuden ; Bilmar, heſſ. Wbd. 11. 
furbefl. Idiot. 75., cf. Graf V, 146: thona, palmes. 
f. unten getän: Übertän. „Sie geyalton alliu miniu 
bein — fo harto do neta ib, (fo fehr war ich ausgefiredit)“, 
Motter, Pfalm XXI, 18. Donitiu, ‚gli 
1059; vrgl. auch gl. o. 293: done, und das 
hchd. —X (tenãieala). Wrgl. Zeitſcht. IV, 272,123. 
VI, 57. 288,770: nieberd. büne, bonne, voll, gebrängt. 
dbonen, danen (da”n, dase’n), (opf.) donnern, 
(Beitfchr. IV, 343). (Doch mol nidt blos Korruption 
von bonnern; |. borren, barren unb Dunbern. 
Das”schto, Donnerftag, fann indefien die Ausiprache vom 
ältern Donrflag, MB. XXV, 468. 477, feyn.) Der 
wüetig. Dornftag, f. Th. IV: Wuet und vrgi. Dorn: 
fperg neben Donrfperg. donnern (ab. Denaren, 
mhd. Donren, bunten. Graff V, 149. 150.361. BM. 
I, 383. Grimm, Wbd. U, 1246). Donirn und futs 
tern (Huchben), DObrM. Der Donnerftein, Schwefel: 
fies, deflen Entſtehung man ben Gewitterwolfen zufchreibt ; 
Grimm, Wöch. 11, 1253 f. „Ös zimt mi & recht stark, 
er hat än Dunä'stain; denn gwis ist's, däfs iohm nit 
— öppäs weh kan thain*, jagt bes Verſoffenen Weib. 
m Hoͤſenſack habe fie bey ihm gefunden: & Grill, & 
Spinnering (Spinne), drei Gaishaar — und just drei 
—, vierblättligi zwen Klee, — leicht das kain Toif- 
lerey?“ Zindermayr 72. Die Donnarblusm, feuerlilie, 
lilium bulbiferum, (Sungau, Sir). "Der Donner: 
ſtrahl, Blitzſtrahl, Donnerfeil, (Graff VI, 752. BM. 

1, 672. Grimm, Mothol.2 163. Wbd. II, ur 
„& fom ein dbunrfiräl brinnend üf der ferte-, Labt. 
497. Was ber erfte Donner im Jahr, je nachdem er auf 
einen Wochentag fällt bedeute, ſ. Furstenf. 121, f. 167. 

Der Din, a. Sp., wie hchd. Ton (zu lat. tonus, 
wie beutfch gu teut. . und wie revw, reiva, tendo, zu bes 
nen, fpannen — bie Saite, Kehle —, roroc, Spannung. 
BM. 1, 381), Labr. 111. 112: dbön, gebune. 2) Weile, 
Lied, Gefang; (holl. deun, Lied, Geſang, Arie; deus 
nen, fingen). Nachtegal, fing einen don. „Ir wort, 
ir dene fint ze franc wider ben alten meiſterſanc“, ©. 
Helbling 11, 1329. de‘ Daun, ſchwingende (?) Töne, die 
beim Anfang eines Tanzes gefungen werben, (Scerer?). 
3) Art und Weile überhaupt. „Als man zwene ritter fol 
zieren harte ichöne in einem flehten böne*, Konr. von 
Wirzb., Engelhard, bg. v. Haupt, 4702, (wie 4680: „ges 
zieret wol nad prife in einer flehten wife“); vrgl. pag. 
272. CA. niederd. Döneten, Schmant, Dönefenboof, 
Schnurrenbuch; Firmenich I, 175. 177. 229 (Braunihw.). 
Beitihr. V, 415,15. VI, 19. 56, dbanen, wie behb. t 
nen; fingen. Die nahtigal die denet ſieß Cgm. 714, 
f. 2. „Gines herren hunde hört ich huglich her denen“, 
Labr. 322. „Die vanent üf ein hanel«, fpielen auf 
ein Gehön (Geminkel), S. Helbling I, 1404. „Ein 
finger ungedanet, baf. 1441. „Wein, der fhön in dem 

las ericheint und wol ber gehörnnah bonat* (? tönet?), 
Buch d. W. 1485: 1606. 

Die Dünen, Düninge, ä. Sp., der Schlaf am 
Kopf; f. Tünne. 

Die Duenäu (Daone), Gramm. 374; in Wien: 
Däns, Seidl, Wlinf.® 40: dö alti Dänk), die Donau, 
(abb, tuonouua, gl. i. 570. 733. 0. 118; mb. Tuo: 
noume. Graff V, 433. BM. III, 149. Grimm 13, 464. 
III, 385: iel. dDina für Dyna, Danubius. Börftem. U, 
409). „Danubius Germanias fiuvius vocari fertur am- 
nium copla, quibus magis augetur“ ; Isidor, orig. Ind. 
367, f. 140%. Die Benennung Dunkobodn, nicht felten, 
einer falfhen Etymologie zulieb, geſprochen und geichrie: 
ben Dunfelboden, unter welder die fruchtbare Ebene 
um Straubing befannt if, it wol nichts anders als eine 
Zufammeniegung mit dem ältern Tunfa (Avent. Ghr., 
Appian’s Landiafel), Tunfgau (Kr. 2hpl. II, 235), 
Zunnffgaw (1417, Cgm. 3941, f. 736), Thunes 
gam (Hund, Stamb. 336), dem alten Duonodgouui 
(Ried ad 1010), Tuonefeuui (ad 974), Tuono: 


Don Dun 
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geuui (ad 878), Tonahgeuui (ad 866), Donah: 
gouui (ad er d. h. Donausgäu. Im Cod. Aug. 
eeel. 39, f. 2 ericheint als augsburgiicher Kanonicus (?) 
ein Ovdalrich de Tornegoo (wol von einem Ort ähnliches 
Mamens). In den Miracula 8. Udalrici (hinter ber 
Vita, 1595, 40%, ©. 148) heift e6: de oppidulo To- 
ningewe (Tuningewe, Tbingau?) in eltenstein 
—— Füßen, Oberdorf x). ſ. Förfiem. IT, 410. — 
onau, gewoͤhnlicher Name großer Hunde. 


Dend Dund Deng Ding 


Die Dendirofen (Deo’nl, d. h. Dörnlein,: Rofen; 
Baftein, Weinberger), (B. v. Moll) die Alpenrofe, rho- 
dodendron fı eum und hirsutum. L. 

dundern (dundon, opf. dun’en), bonnern. (I. 
oben bonen und Zeitichr. III, 224,5. 485. IV, 262,11. 
V, 98, IV.) Der Dunber (Dundo', opf. Dun's‘), 1) 
der Donner, engl. the thunter. Sceltformeln: bey'n 
Dunds' 'nei”! 's Dunds's! 's Dunda's eini” 4’! Zeitihr. 
II, 503. IV, 258, IL, 2. V, 114,5. 138,22. VI, 409,32. 
2) nichtswerthe, Ärgerliche . dbunderifh, buns 
dberihlädtig (dundeschlächti'), Schelt : Epitheta wie: 
verfludt, verdammt. Zeitichr. IV, 441. Du dundsrisch's 
Luodo, dundsschlächtigd Dinginn! ©. a. danen und 
darren. 


dengeln, (befier ——— wie hchd. ( Graff V, 434. 
BM. Ul, 30. Grimm, Mod. IL, 925). Der Landmann 
dengelt feine Eichel und feine Senfe; der Echmib dens 
gelt die Pflugfharen (Wagenfen, Bagenfun) 
ber Bauern, und dafür begicht er von biefen, wenn er 


sı8 ein Chaftſchmid iR, jährlih das fogenannte Dengel⸗ 


forn (Rortion Getreides). cf. Zirngibl, Hainſpach 122. 
124. Fine ähnliche EChaft-Reichniß fcheint das räthiel: 
bafte Wort tangell in MB. XV, 347 anzubeuten. Auch 
das Caſtriren der Stiere, Widder sc. burch Klopfen ter 
Hoden heißt dengeln. Prafh: „dengeln, castrare 
juments.* flampfen. „Gr tengete gras unb floubte 
melm, bin reit er gein dem mortwal*; Heinr. Triflan 
3296. Der Dengel, (Haufer) die Schneide, die Schärfe 
einer Senſe, Sichel, eines Pflugiches. „Win neuer Wagens 
ſohn 12 f., ein Zechdengel I kr." Baumgart. Neu: 
ſtadt a. D. p. 137. Zeitfchr, IV, 339. Drei” .sehau’n 
wia 0” Deng amms, flarr, gebanfenlos. Dengel, 
(thüring., Dr. Braun) rg am ( Frauen») 
Kleibe; fih bedengeln. Beitfchr. III, 344. Gl.i. 1119 
ſteht tangol für martellus, gl. o. 58 tangelare für 
mallestor; mol gleiches Stammes mit dem ſchwediſchen 
dänga (Schlagen). 

denge”, deng»st, dengo'n, dennoch; f. denn. 

Dingen (gedingt, feltner: gebungen, welches 
auch in ber a. Sp. nicht vorfommt. Graf V, 186. BM. 
I, 336. Grimm, Woch. II, 1169. „Der Mißfredit eng: 
lifcher Frachtſchiffe wurde fo fehr gefleigert ... ., daß eng: 
liſche Großhändler felbit die Zufendung ber Waaren ın 
freinden . Schiffen ausbedangen.“ Allgem. Big. 1844, 
©. 1691. Cf. agf. tbingan, davon gethungan, gra- 
vis, geebrt; isl. thungr, gravis. Vryl. Heliand. Grimm 
u, 37. Mufpilli 67) und die Gompofita, im Ganzen wie 
bed.; alfo: verabreden, fefliepen, beftiimmen. De Ursch 
bat si’ zu'n Maarbaus n eo dingt, hät lor 9” Pär Schush 
und @” här-w-a’s Hemad zuo’dıngt, und hät si’ aus- 
‘dingt, däs s° haamdärf, bal’ iore Muodo hinteri kimt. 
andingen, an jemand verbingen, (locare), dem Din: 
gen (conducere) entgegengefegt, „Einem MWerdmann 
geveu oder ander Werd andingen...* „Wenn ter 
anbinger zu ſchaden kombt“, L.Rcht. v. 1589, f. 135. 
aufbingen Ginch, als Lerner, Lehrling bey einem Hand: 
werk, (ibn förmlih annehmen). binbingen, an je 
mand vertingen, veritiften, logare, beftellen, dem Dingen 
eonducere entaigengefegt. Ghalten hindingen. Der 
Hindinger, ber Verdinger, Berftifter, locator. f. An: 
Dinger. Unter dem Namen der Hindingerinnen gibt 
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gibt es in einigen Gtädten, z. ®. in Münden, eigens 
verpflichtete Frauen, welche bie dienſtloſen und dienſtſuchen⸗ 
den Mägte ben ſich aufnehmen und ihnen Dienfthäufer 
verschaffen, fie verbingen, wofür ihmen vom fogenannten 
Haftgelde chmals (j. Witr. Bir. IX, 318) der 3. Theil, 
jegt wohl das Ganze gebührt. cf. Witr. Bir. XI, 321; 
ER. v. 1616, f. 660. 'unterbingen, durch Dingen 
abwenten, aufhalten, (oft verwechfelt wit unterbigen; 
ſ. digen)” „Ih underdinge (?) ber herren gorn“, 
d. welſche Gaſt 2125 u. Ruͤckert's Anmerf. dazu, p. 548 f. 

2) Dingen, andingen, zuebingen, ein Nedt, 
aͤ. Sp., eine Zulammentunft, Sipung verabreben ober 
anberaumen, um Rechtéſachen zu enticheiden. „N. R. 
fam für mid in angebingten_ Redten mit Vorſprechen.“ 
"Der begert in zugetingten Redten auf bie clag 
nah Schrannen. gewonhait.“ „Der clagbot redt in zus 
getingten Rechten alſo.“ Ginem einen Anmeijer zus» 
dingem (beitellen). MB. XIII, 449, Metonymiſch: ein» 
dingen (eirdinga”) eine Klag, eine Schuldfor- 
derung, einen Sprud, bey Gericht vorbringen. "Das 
jr dawider nicht tut, noch yemand dawider ze tun geflats 
tet, funder fol ville von den, bie es vber füren, uns 
eindinget, und biefelben tarumb au flunden in gut 
gewißheit nemtt“, MB. XV, 499, ad 1426. 


3) Dingen eine Eadı für einen höhern Rich— 
ter, (d. Sp.) eine Rechtoſache vor ibn ziehen, bringen. 


Swas daz puech bat, day fol niemant Dingen, (mas 379 


nah dem Mecdhtbuch entſchieden werden kann, foll nicht 
weiter gejogen werden), Mchtb., Ms. von 1453. Wine 
Urtail, auch ainer Urtail dingen, von einem Ur: 
theil apellieren. „Dingt die Urtl für Gm. fril. 

naden“, (layſche Anzaigung dv. 1531). „Wer ainer 
Urtail bingt gein hof, der fol fweren, das er's burd) 
fain Iengerung ber Urtail nichte Ding“, Mündner Stdtb., 
Ms. v. 1453. „Da dinget St. Paul gen Rom für 
den Kaifer Nero“, Mo. Chr. „Appelim, tas man 
im Bürftentbumb Bayrn nennt Dingen“, Gerichte.Drb. 
von 1555, f, 67. ®rgl. MB. IX, 52. 290. XIII, 440. 
Bitr. Bir. VII, 183. 194. Kr. %hol. I, 174. Gl. 1. 
385. 560: gitingo, appello (Caesarem, ad Christum). 


4) Hier fließt fich einigermaßen an das ältere thims 
gän (zu einer Perfon oder Sache. Graff V, 186), fid 
verlafien, hoffen, tradhten. Otft. I, 16,19. I, 17,60. III, 
1,24. V, 20,109, welcher jedoch, wie c# ſcheint, tbingdn 
(colloqui) davon unterſcheidet. 


5) abbingen, nad weiterer Metonymie, ä. Sp., abs 
machen, entſcheiden. „Wan die armen au Recht geuodert 
werdent und den mit Wandel gevallen fint, fo flent alle 
wandel nach der acht mäner rat auf dem aigen, da fullen 
difelben Wandel abgedungen werden auf bem aigen 
und nit ferer giogen werben weder au fainer veſt noch 
Tauern", MB. II, 110, ad 1466 und p. 19, ad 1360. 
Vrgl. Difr, V, 20,36: fo trubtin ig githingor, und 
bas thingare im Edict. Rotbaris. 


Geding, Ding, a) die Berabrebung, bie Abrede. 
Häst Allawäl 0” a machſt fo viel Lärm darüber, 
läffeh die Sache nicht ausgeben, (Baader). Zeitſchr. V, 
255,74. Das Heiratsgebing, ber Ghecontraft. Der 
Gedingzettel, fchriftliher Gomtract, J. B. mit Baus 
leuten. Of. deſt. fdon?, Geding-Arbeit, bebungene 
Tagetarbeit. b) das Verabredete, Beitgeiepte. Das Leib: 
geding, Leibding, Leibthum (Leitum, Leitem), 
was einer Perfon an Gut sc. für den Meft ihres Lebens 
ausb:dungen if, pactum vitale, vitalitium. (of. Leib 
und Austrag). „Wie wir bie Schloſſ Geltolfing und 
Lichtened von Hanſen Sattelbogen feligen um ein Leib: 
Rum gen Kr. Lhdl. X, 548, «In Leitem sey , 
—— nem Leibgeding leben), wird meiſtens von alten 

auersleuten gejagt, Die nach Uebergabe ihrer Guͤter an 
ihre @rben von gepiflen ausgenommenen, ausbebunge: 
nen Stüden ober Reichniſſen leben. „21 Meben- oder 
Leibtbum:Häufer und 21 Leibthume- oder In: 
wohner:Bamilien*, Destoudes, D.Pf. I, 154. Bau: 

33* 
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terungsbäufer, idem, ibid. p. 150. 2eithome: 
nieffer, Leithomhäuſel, Wagner, Eiv. u. Er. 
amter I, 331. 332. Das Dingholz oder Rechtbol 
Holz, weldyes gegen einen gewijlen zrnen. ober a 
wegen Gilt: und Zehend-Abreichung ben 
abgegeben werden muß. Heppe, wohlted. Jäger. D nge 
nemen, dings geben (ä. Sp. und z.B. noch in 
Appenzell), af Borg nehmen, 'entlehnen; auf Borg geben, 
darleihen.. „Herre, ich 
eben den fovf, und an dem verlös er alfo vil*; Gries: 
ber, Bred. II, 70 f. „Alſo tünt och fumeliche Liute, 
die rovbont. und wucheront und ferlovfont und gent 
bingez"; baf. 72. „Swenne fi mit unreht gut james 
nont, ez fi mit wücher, es fl mit dinges gebende-, 
daf. 87. Affen, tören, triegen und boflichen liegen und 
baby niemant binges geben“, Cgm. 270, f. 106 unb 
379, f. 67. Nu tünd falle dinges geben... . fol ir 
ainer dem andern ain monet baiten, er tüt im baz viers 
den tail hocher raiten“, des Teufels Segi, Ma. v. 1449, 
Barack p. 285,9023). Gegen die Dingesgeber eifert 
ehr ber Prediger Br. Berbtolt, Cgm. 1119, f. 5a, 


380 (Kling p. 418. 433; Pfeiffer p. 438,30. 73). c) bie, ver 


abrebete, feſtgeſetzte, anberaumte Tagfahrt, Tagjapung, 
Berfammlung in Gerichts: oder Berwaltungsangelegen: 
beiten; das Gericht; der Gerichtöbezirt. A. Sy. dinc, 
yar'nal, mallum, conventus, . Graf V, 176. 
M. 1, 333. Grimm, Wbech. II, 1165. „Placitum cum 
rusticanis quod dinch vocatur*, MB. XXII, 18, ad 1131. 
ef. Placitum Christianitatis omnibus diebus dominiois 
per sex hebdomadas habendum im Cod. 964, f. 27. 
"Du fluoge binen vater, du gienge hinz gebinge mit 
bluotenden dinen handen*, Segen im Cim. 4595, f. 39 
(vrgl. unter Schuch). f. aud Th. II, Gäu: Tigem. 
"Die in —* unterſchiedliche alfo genanie Geding durch 
eben fo viele Ströme getheilte Stadt Paſſau“, Gäfar 
Aquilin. 2. B., p. 677. „Im den breyen gebingen 
enbalb der inyrudh. je Ilz und ze Anger“, Bafl. Stotb. 
Ms. In den drein fingen (Gericten) u Paſſau, Cgm. 
308, f. 66b. 67b. 73%. Bral. das im März 1841 wies 
ber zu Ühren gebrachte Dreiding (Art ftbing) im 
preußifchen Schleſien. Das Bauding, Baugeding; 
f. Bau. Das Sul » Bürgero a Burg: 
fried; f. Burg. Das Partuine: ſ. C. Das irber 
Ding, das Erberg Ding, das a Be bie 
verfammelten Rechtſprecher oder Notabeln; f. erbar. 
XXI, 460. 546. 547. 


—— 2 
J argeringe, wo fih bie Bürger unter 


tig, adj., bu 
ucht dem Gerichte ober der Grfiltung eines Ders 
trage entziehend. Das Dinghbaus, dinchhus, (A. 
©Sp.) das Amthaus, Gerihtshaus. Münchner Bolicen.Ord. 
v. 1370, Wſtt. Bir. VI, 110. uUf daz Dindhus (zu 
Augsburg); MB. XXIII, 78, ad 1350. Der Dingftuel, 
ber Rihterflußl; MB. IX, 70. „Ih N. Häring an ber 
Zeit Lannd- und Gtattrichter zu Pal und Weilhaimb 
befenn öffentlich . . : daß ich anheut Mittwoh, baran 
Sand Barbara die Heilig Jungfrau geweſen if ano 
MCCCCXCHIL Jar zu weillfaimb an offener Landt⸗ 
fhranen und Dingfuell gefefien bin, anflatt und 
mit vollem Gwald bes bdurdleichtigen..... meines gnes 
bigen Herrn, und ben flab in ber band gehabt Kann, au 
bey mir den gefhwornen @erichtihreiber mit dem Bue 
— da fam für mich und das offen Gericht des erbar N. 
N. „Die rietter fierten in innerthalb bes boves ar 


erg NR — 


han dem menſchen dinges ge⸗— 
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den bingfivl“, milites praesidis suscipientes Jesum 
in praetorium, Matth. XXVII, 27; Cgm. 66, f. 27. 
8, was fru vnd gingen fi nibt hing dem geding, daz 


ſi iht würben vermaint“, daſ. p. 31. (Zu dingen 3): 


nterthanen | 





| dingen haben“, MB. XXIV, 128, ad 1374. 


das Geding, die Dingnus, die Appellation. „Bon 
ainem Beding gen hof zu verſchließen drey ſchil— 
ling Pienning), Üwerictetare nad dem 2.Rcht. v. 1553, 
f. 25) Ref. SerihtsDrd. v. 1588, f. 67. „Bon Ding: 
nuffen oder Waigerungen“, Khraiffer'8 Compend. jur. 
bav. p. 28; faljb. BergmwertDrt. v. 1532, p. 38. „Item 
von des Gedinge wegen, das man von unfern Hofaes 
richten thut, ift unfre Meynung, daß man das nicht 
wehren ſolle“, Kr. Lhol. I, 174. (Zu dingen 4): das 
gebing, bas gedingen, mbb. aud: ber gebinge, 
bie Hoffnung. „Als wir hing got hoffenung se 
„wur 


gebingen bes ewigen lones”, 346, ad 1310. „Den 
armen if nie mer gegeben dann guet gebing und übel 
leben*, Cgm. 811, f. 43. „Confide, fili, fun, hab ein 


gedingen“, Cim. 9728, £. 192. „Die drey götliden 
tugent dz ift gelaub, gebing und götlihe minn“, Chri⸗ 
ftenlehre, Ms. v. 1447. BM. I, 339. Lahr. 25. 145. 151. 
226. 244. 265. 275. 423. 463. Balfn. 73. 


Das Ding, 
Grimm, Di 11, 1152 f.). Richt inconfequent wäre 
das Wort, infoferne e8 blos etwad, worüber bie 
Rede war, ift, oder ſeyn kann, bedeutet (I tou 0” 
Ding und gei af Mi”cho”-r-Affi), mit tem vorigen 
bingen (bey Difrid thingön, loqui, eolloqui) zufam: 
menzuftellen. Bu vergleihen aud das alte tuom (unfer 
thum im Öergthum, Reihthum sc.) mit tuom 
(judieium), das alte tag in fiebtag (Krankheit) u. 
drgl. mit tag in Landtag, Reihstag, das romanifche 
cosa, ohoss mit causa (re-s). |. wid. Jarnik p. 43 
leitet deſt. voͤſh zh (wäre mit böhmifchen Buchſtaben wift), 
die Sade, v. alten vét, Rede (wohin au ſ⸗vot, Mitrede. 
Math) ab. of. deſt. wece, ait? Vrgl. goth. waihht⸗s von 
einem Berb, bas „reden“ bedeutet; Let. ahd. ir-wahanan 
erwähnen), wie maht von mugan. 

Der, die, bas Ding; ding, bingig, binget, 
adj. u. adv.; bingen, dingeln, bingern, bingis 
gen, vrb., Stellvertreter jedes Subftautivs, Adjective, 
ne See nt Ay de 
des vertrau praͤchs nicht ale eyfaͤllt. 
Jamieſon's ſchottiſches to ding Mira das tins 
gef x. 


Der Ding, adhtungslofe Benennung einer Manne: 
perfon, gemöhnlich mit irgend einem fpottenden oder ver: 
aͤchtlichen Beywort verbunden. Du bist 0” gschupfie‘ 
narreto', grobe‘, bAllousso‘, gspässige ıc. Ding. Sollte 
biefe Form aus dem alten Degen (cf. Gr. $. 579. 580 
ben Lauten und ber Bedeutung nah corrumpiert feyn 
Die Dinginn, Dingin wird eben fo für Perſonen 
des weibl Geſchlechta gebraucht. HA” närrisch6 Din- 
ginn! Zeilſchr. 85,36. Der Dinghärt‘), (v. Delling) 
wiberwärtiger Menſch, ber gegen andere äußerft ungefällig 
it. Mit den Dinghärtl I nicks z’tao” habm. Biel: 
ve nah Gramm. p. 516, ber alte Name Degen» 

art. 


Das Ding, genitale; Grimm, W 1, 1164,11. 
Diu äffinn Fi ain ding fam ain —* und der aff 
ainz fam ain hunt“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 159,10. 

Das Dingos, (b. ®.) das Anweien, Befistbum. 
of. Dtfr. III, 26,852: eiginaz githingi. Ot. Zeiiſcht. 
V, 63,30. 

ding, bingen, (Gramm. 809), als Genitiv Plural 
entfpricht der romaniſchen Abverbial: Endung -mente. 
Ainziger ding, tim, Lori, Bergl®. f. 558; 
aller ding (Alloding, opf.), burdaus, gänzlich, Avent. 
Chr. „So ei er es doch nicht aller binge vor qußt 
an“, F. v. Seien. „Der anſprach a ledig“, 
Heumann, opusc. p. 104. Grimm, @bdh. I, 221 f. un: 
begerter ding, ungeforberter ding, 2,R. von 


wie bad. (Graff V, 176. BM. I, 332. ssı 
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1616, £. 550. 683. tapfer ding (tapferer?), Br. 
Bir. V, 140. — Aller bingen, giltiger dingen, 
platter dingen, [hweigender dingen, ſchlechter 
bingen, m. Daraus bie neuern gang ungrammas 
titaliſchen? allerdings, platterbinge, ſchlechter— 
dings sc. Das bayriihe Adverb gueting (guating, 
) für ziemlich, (3. B. gusting vil, — stark, 
Mass‘ gusting, db. b. wohlgemeflen), müßte, um 
bieber gerechnet werden zu bürfen, aus gueter Ding 
verbungt ſeyn, was fehr zweifelhaft if. dingälät, adr., 
gut, zmedmäßig, (Ammergau, Rath Her). In den Dins 
en, daß. ., mit bem Umitande, daß . .; Gem. Meg. 
&hr. III, 158. 

Das Unding, wie hchd.; böfes Ding, das man nicht 
beym eigentlihen Namen nennen will. „Daz dein un: 
din an den luten geichehe von böfem Fleiſche“, Augsb. 
Stdtb. Brol. untüem. 

Der, das Dinglid, (Nürnb., Hel) Weißzeug, als 
Hemden, Tiſchtücher, Bettüberzüge. Die zweyte Hälfte 
ĩieße an Lachen, Laken denken; body begegnet‘ Ding: 
lic in diefem Sinne ſchon bei 9. Sadıs (1612: I, 
1025. 1035) und if wol bios nad) Geldlich (daſ. 1043), 
Gewaändlich (da. 583) zu beurtbeilen. Grimm, Woch. 
1, 1175. Das Ermelsdeink (Armeiding), Jade; (Prof. 
R. Roth aus Lütter, L.G. MWeibers). 

Burgen büngen, (Graf V, 434. BM. III, 130. 


Grimm, Wbd. II, 1531). „Rigare, tungen, irriguus, 
getungt“, Hbn. Voc. v. 1445. Semansh. 34, f. 211. 


Franken, seo. Nr 
6 
Hyet er aber den myſt auf 


erbin mit (der) röveigin bluote*, Athis und Prophilias, 
Zacomblet I, 24 (Grimm p. 100,74. u. p. 62). 
tineto cooco, zuiro fiduncot*, gl. ji. 680. Aus: 
dungen, (D.£.) den Dünger aus dem Gtalle unmittel: 
bar auf das Sand führen und dort aufbäufen. Der 
Dung, der Dunget, ) der Dünger, (ahd. tunga, 
agf. unb * bung; Grimm, Wöch. II, 1530 f. ſ. 
unten: bie Dun gl. auch das rügenfhe Dang, 
dan. tang, nordfrief. thong, Seegras, ale Dung 
verwendet. Beitfchr. III, 34). gl. o. 141. 246: tunga, 
tungunga, stercoratio. Rilian: bungbe „Heu, 
Streü, Tungent* x. „Ausführung des Tungets“, 
L. Recht v. 1616: 288. 302. 2) die Arbeit, die Zeit bes 
are „Im Dunget.* of. Dume’. Dungmahp, 
. Anger. 


Der Dank (got. thanké, ahd. mhd. danc. Graff 
V, 167. BM. I, 351. Grimm, Wbd. II, 727 ff), 1) 


wie hchd. Zmifchen biefer und der folgenden Bedeutung: 


liegt ein Unterſchied, dem ähnlich, der auch bevm griech. 
xapıs u. dem lat. gratia flatt hat, je nachdem fle auf 
ben Geber ober den Gmpfänger angewendet werden. 2) 
ber Wille, ber Gefallen. 54 was allaz thiner 
ent: Dife. IV, 1, 49. In-danfe, gratus, a, um, 
gl. a. 364. i. 15. Dife. V, 25,16. Dantes (genit. 
absol. als Adr.) gerne. meines, deines x. Dantes 
(ef. gl i. 598. . UI, ge mes tus etc. sponte. 
„Das ſy dhein vogt mit haben fuln nur den ſy jm 
aigens bands erwelent-, MB. VII, 333. Mines 
dandıes, gratis, sine pretio; gl.1.598. Unbantes (noch 
iept opf. u”danks), ungerne, oßne daß man es wollte. osis 
“danks ie, migrd mol Inga mein ad „&) 
wer jm lait under hiet epundands getan“, Rchtb. Ms, 
v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 44. „Dandes oder undans 
des, oder fmwie fo ich bie ſunte gefrumete, alte Beichtformel, 
Ms. Unbandes, ingratiis, gi. a. 1056. Dtfr. III, 
25,4. IV, 1,6. unbanfs, unverfehens, (Jir.). &. Sp. 


„Bis: 
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än (ohne) oder funber, oder über oder unter mei⸗ 
nen, deinen x. — ohne oder gegen meinen, dei⸗ 
nen x. Willen. „An dand an bie pruden rinnen.” 
wider Dank. „Er fen under feinen Dandan bie 
wur gerunnen“, Mündn. Stdt.B. Ms. „Wider fönig. wir 
ber aller rechte dank und willen zum tob verurteilen“, 
Br. v. Befen. Die einfache Form Ubs dank fommt noch 
jegt vor. GI. i. 352 auch im Plural danchun, gratis. 
Daher bie noch jept gangbare Formel: Ginem etwas zu 
Danf maden, tbun. Die folgenden Ausbrüde föns 
nen fowol zu 1 als 2 gejogen werden. Etwas zu Dank 
nemen oder haben, Ad. Sp, es ſich mohlgefällig ſeyn 
laflen. „Das haben Ire Gnaden perfönlichen zu gnebigen 
—— an — * oh p. 171. „Bolt 
its zu bank haben“, if es euch recht; Cgm. 714, f. 
38. "Mh. ni: ift (wirdet) in dance oder endanc, 
Dr Reg ang mich, bin zufrieden mit etwas; BM. I, 3546.’ 
"Do bine uber land fo fol got fin in band, ube wir 
zeinem pfaffen homen“, Diut. III, 56. „Der kneht ftund 
uf, im was enbanc, id rumte Wr die felben bank, 
do ich mas gefezgen® (im Bade), ©. Helbling III, 262. 
danfnäm, danfnem, danfnamig, adj., gratus. 
BM. 11, 370. Grimm, Wbd. 11, 738. „Darin erzaigſt 
du Uns danfnam MWohlgejallen“, MB. XVI, 58. „Daran 
beweifet ihr Uns fondern, banfnehmigen gefallen“, 
Kr. Lhdl. V, 90. 242. Undanfnam, atus. uns 
dandhnamiu ingrata (mens), Cgm. 17, f. 1386, uns 
dbancename, d. welihe Gaſt 14406. „Daz wir nicht 
undanfnam fein folder Freuntſchaft, bie er Uns ers 
haigt hat“, MB. XXI, 71, ad 1412. Danfmıtig, 
banfbar, wirzb. Verord. von 1629. 3) Preis bei einem 
Wettfireite, imm, Wöoch. II, 731,9. Die Dönf aus: 
geben nad einem Rennen (1571), Beitichr. ſ. Bayern, 
1806, IV, 68. 
danfen und die Gompofita, im 
—* (ahd. danchon, mhd. danken. 
. 1, 358. Grimm, Wöch. II, 734). 

u”'bid'n ei” d‘ Arwot gẽt, göt u”'danki 
Dankdo' 
ſtantiv. HA’ mi’ vl und hä’ zlöst kao"n Dank- 
de'god "kriegt. abdanfen (a’danko”), ausdanfen. 
Eé dankt ab oder aus ber Hocheitlader durch einen 
befondern Sprud im älterlichen Saufe der Braut, wenn 
diefe es feyerlich verläßt, um in ein anderes zu heiraten, 
dann, ch bie geladenen Godzeitgäße vom Mahl auffichen. 
j. Hani's Statiftif 1, p. 410. Auch nad dem traurigern 
Bermählungsfefte mit der fühlen Erde, nach Leichen begaͤng⸗ 
niſſen, wird feyerlih abgedanft. 


Der Dedant, (Ad. Sp.) Bebenfzeit. 


Danl 


Allgemeinen wie 
taff V, 170. 
Sp. W. Wer 
devo”. Der 


Nenner 20345. „All gebänd chomen von bem * 
— bay, N a ba —— in 
erh"; . 54, 8. 376, u o ,„ Per 
— — gedänck“, Cgm. 3985, £ 9. „Cum vi- 
cogitationes eorum, als er erchant het ir ger 
bänd”“, Clim. 9728, f. 192. MA. Du —— o⸗ 
Gedanko” von oꝰ n Menschn, du bift nur ein atten, 
nur erſt eine Idee und feine Wirklichkeit von einem Men- 
fen. „Und der Hofenfnopf — mein Yauf wär grad 
ein @edanfen dagegen — wie ein Bagenlaib, fo groß 
war er gwiß*, Bortiunfulabüdlein, 67. 0” Bao’ wie-r-oj 
Gedanke”, wio-r-o guodo Btundg ( Obr M.). Dor Schuss 
ist mor A'gangp- wie Gedankng, wie, id’s gewünfcht, 
(Baader). ungedanks (ohne daß ich's dachte, wollte) 
is 's mer ausse g’rump’lt, ( Obr M.). 
d, en denge”, endeng), adr., 
(Rotthal). In danko"d möcht 0’ scho” bal * 
lonnte er ſchon 


die Formel Dante dir Gott als Sub: ses 


denken (ich denfet, ich däcdte; gebenft, ‘denkt, 
immer flatt: gedacht; habeton gedenchet, Nott. 57,10. 
Graf V, 150. BM. I, 341. Grimm, Wbch. II, 927. 
Beitiche. I, 135. IV, 546, 1.341. V, 111,46. 121,38. 517, 
I, 29) und die Gompofita, im Allgemeinen wie hchd. 
I denk mo’, du denkst do‘, er denkt eom, si denkt ier 
c., ich denke bey mir felbit, du denkſt ben bir felbft ıc. 
1 denk me’ hald, os werd a’ ndt &wi' daus'n. Bi 
denke-r-eone” hald eono'n Tasl. 


denken, (ale vrb. act.) etwas denten, flatt: in 
der Grinnerung an etwas gedenfen, ſich befien erinnern, 
«8 erlebt haben. Grimm, — II, 929,6. 930,11. Zeit: 
fohrift V, 120,1,4. Denkst du dei”-n E’] seli no”? 
erinnert bu dich noch beines verflorbenen u I 
denk 'on Carl Theodor nimme', ih fann mid an Yen 
Kurfürften C. Th. nicht erinnern, ‘oder auch: ich babe zu 
jener Zeit noch nicht gelebt. „Man vint manigen arm 
man, ber gehen fürften denchen ham*, ber Zeichner. 
Zang denken, viel erlebt haben, bey Jahren ſeyn. 
Be Maul, wenn Leut r&dn, die lenge denke”, 
whs du! 


benfen (als verb. impers. mit dem Subject im Da: 
tiv), im Gedaͤchtniß ſeyn. Eo denkt mir, bir sc. ic, 
erinnere mid, du erinnerft dich. Grimm, Wbdh. II, 938,22. 
Zeitſcht. V, 138,13. Denkts do’ no”, wio d’ Ise’bruckng 
ei”'gfälln is? Mei”'n E”| denkis no”, däs eom sei” 
Vada’ vo” do’ Sendtlinge‘ Bausnschlacht vo'zplt hät. 
unfürdenflid oder unverdenklid, woran —* fein 
jest Lebender mehr- erinnert. 


denken, gedenfen Ginen oder Ginem (Verſtorbe⸗ 
nen), beym Gottestienft durch Ablefung feines Namens 
feiner gebenfen. Das Gedenken (der Verfiorbenen) 
bauert in a Pfarreven oft über eine Viertelſtunde. 
In Regensburg wurde es ſchon a. 1441 fogar von Obrig⸗ 
feit wegen bei ränft; (Gem. Ghr. III, 110). Cgm. 3941, 
£. 72b. 88. „Wer dem Berftorbenen will benfen laſſen, 
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Beamt. II, 133. Die Gedenknuß, @ebächtnig. Dem 
verftorbenen N. R. zu einem felgeret und gedench— 
nuzze; MB. XVII, 44, ad 1342. 


denken, gedenfen Ginem eines Dinges, ihm etwas 
udenfen, beflimmen; BM. I, 343b,7. 348,7,°. Grimm, 

bh. II, 937,20. „Gin dediahen man ouch niht brahte, 
Ainem nachkomen er des gebahte*; St. Ulrich's Leben, 
Cgm. 94, £. 67. 

fih etwas zindenfen, mie einbilden. Grimm, 
Wbch. II, 161. I ha’ me’ 5 scho” ei"'denkt; (Baur, 
D.2.). Die Ellipfe ben wol (uv-) von: id denfe 
mol, ja, id benfe, wird Häufig als Abverbium ges 
braucht. Zeitſchr. IV, 118,22. 

'erdenfen etwas; BM. I, 346. Grimm, Wöch. II, 
758. „Und fl paide (die Verchelichten) erdachten (?) 
ir mit einander mit freuden und mit jelden“, Cgm. 
54, £ 48, 

inbenf, (Gem. Megensb. Ehr. III, 393. 461) eins 
— erinnerlich. „Das Unß auch wohl inndent if«, 

ayreutb. Privileg. v. 1457. 

überdenken, d. Sp., außer Acht laffen, vergefien. 
BM. 1, 348. „Ich mein die fieten alle, die... ir 
triuwe durch niemen wellent überbenfen“, Labr. 5. 


fih überdenken, nicht recht bedenfen, fich vergeflen. 


„D5 fh ouch überdentet ein wild“, daſ. 460. 


verdenfen an etwas, d. Sp., baran benfen. Daran 
geriet genediglih verbendhen, (das gerubet gnädig- 
ich zu bedenfen); die von Regenipurg a0. 1319 an König 
Friedrih von Ofterreih, (Bemeiner). 

verdenken, fi erinnern. BM. I, 348. „enger 
denn yemann verdbenden möchte“ „Daß dhein — 
verdenchen möge“ Sempacher Urk. v. 1471 u. 1492 


im eich. fr. III, 269. 273. unbordenflich wol daraus 
entitelit. 
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verdenfen @inen, übelvon ihm benfen, ihn beargwoh: 
nen; BM.1,348. Ich bin nicht zu verdenfen, wenn ic... 
„Man muß mih niht verdenken, als wollt id ben 
Geiftlihen viel predigen“, Selhamer. I kA” di’ net vo- 


”, wenn st odiomal bös wirst. Jın Oberfähftichen 
jagt man nod z. B. die Frau verdenft den Mann mit 
der Magd. 6 Bartirip verdacht fieh unter Dacht. 


Ginem etwas verbenfen, wie hchd. Das Berdenfen, 
umtio, Berdadt, Argmohn. „Daß die Meifung 
Über Beweis) dem aufgelegt werde, wider ten ein Wers 
denfen oder Berwähnen ſey, auf Latein genannt Bräs 
fumtion“; Kr. Lhol. XI, 412. „Gin Berdenfen (Prae- 
sumtio) bejahlter Schuld“, Ibid. p. 414. vf. gl. a. 208. 
229. 349: firthbencan, contemnere; angelfädi. for⸗ 
tbencan, übel benfen. 
dent, befler tenf, adj., link; (mbd. tenc BM. II, 
29. Grimm 1, 748 nimmt tenfe, alfoahb. tenfi, goth. 
banfeis, an. Geſch. d. d. Spr. 990. Dieſenbach, gotb. 
Woch. II, 74. 9. Müller, lex Salica 246. Sammer 
Purgſtall im 120. Bnd. ver Wiener Jahrb., ©. 123: „ift 
das rein perfiihe Wort tenf, d. i. die linfe Hand.” Of. 
Tobler 133: tengg, langfam. Beitihr. IV, 341. VI, 30). 
Diefed noch jehr geläufige, der Donauipradye cigenthüms 
lihe Wort (tengk, tengg) fommt ſchon in Rupr. von 
Freyſ. Rehtbuh von 1342 (Witr. Bir. VII, 92) vor: 
„Un fol man jm di fenfen hant hintter den Muft 
pinten.“ „Daz ſy nicht güt, daz man ben tenggen 
ihüh leg an vor dem gerechten des morgens frü*, 9. 
Bintler, Grimm's Mythol. LIV. „Der denk aſpect des 
mond“, Cgm. 597, £. 76—101. „Bon dem zefwen oren 
bin ung an daz tenfe*, Helmbr. 87. „Dextera zefevva, 
sinistra ein tenfemw han“, ZZ. 796, f. 169. „Der bu 
das eifnein tor (Unter»- Donau) wil varen, der hab ji 
auf bie tenffen bant und [ug auf bes waſſers rant”, 
Peter Reg, Schlacht bei Schiltarn (Nicopolis), 1396; 
Cgm. 1113, f. 76*. „Ich pin jo faul und fo tray und 
ob ich leg unter einem bachtropfen und truff auf mid 
fo lieg ich mir die dachtropfen die augen auzilahen, e da; 
ih mid immer umbchert an die rechten oder an bie 
tenfen feiten“, Gesta Romanorum, 54, f. 4b, 
„Dein rechte bant, bein tenckche hant“, Cgm. 3900, 
f. 66. „Seinew tenflew .hant vonder meinem haupp“, 
Cim. 12723 (v. 1417), £. 77. „An finem tenfen 
beine wuͤnſch ich in lam*, Zabr. 306, Pb. „Die rehte 
nt fluoe fie im ab: nim in die tenfen binen flab“, 
. Helbling VII, 1042. „Auf und ab yder tenden 
feiten ficg der man“ (als Weiter), Ring 50,0 (p. 221). 
„Kerte die tenfen fiten dar“, v. d. Hagen, Gel. Abent. 
ALIX, 561. „Gin geiell des ſchachers, ber dem bern 
an der tenndenn jeitten hieng“ Cgm. 71, £.9. vente 
hand, Cgm. 32, f. 138, 635, £. 43. „Eher dich nicht 
weder an bie rechten ſeiten nod an bie tenftgen”, Cgm. 
54, f. 4b. 12%, 428; „daz gerecht aug und bag rengt aug“, 
val. 4b. 22%; „zu der tengfen Bitene, dai. 42°. 45a, 
725—738;* dag tengf or“, 6.375; aud: „day gelengf 
or“, f. 37%, „Auf die lenden feiten“, Ind. 344, f. 62 
und oft (u. immer jo). Cim. 5879 meift tenf, zumeis 
len auch lenk. Konr. v. Megenberg: tenf, dent und 
lenf; j. Pfeiffer p. 590. 663. 735. (Cf£. lat. lingus aus 
dingua, goth. tuggo; lat. levir, "griech. dar,’ ahd. zeibur). 
„Do du wilt fchlaffen gan, vach ben ichlaf an ber rechten 
feiten an; aber an ber tenden mit finnen folt du in 
werben verpringen“; Clm. 25072, f. 259. In der Be 
fchreibung der Sodhyeit des K. Matthias von Ungarn de 
ad. 1476 (Witr. IN, 130. 131) beißt es: „Und die Kus 
nigin ift dem Kunig an der Tenngfen feitten geſtan— 
den... .* „und ber Kunig ftuend dem biſchoff zue ber 
rechten jeitten und ſy zu der Tenngfen.“ In des Schuls 
meifters Hueber Aberlaß:Megeln, Ms. v. 1477, liefet man: 
„Je folt wißen und mergfen, das man in bem lengen 
vnd in dem fumer auf ber rechten hant und auf dem 
rechten arm und an ber rechten, feiten, in bem berbft und 
in dem wintter jol man laflen auf der tenden feitenn 
an bem tenden arm und an ber tenfen hant.“ „Zur 
dbenden hant“, jagt ein Finfinger Bauer bey H. Sachs 
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1560: IV, 1, 24 (1612: IV, 111, 55). „Sinistra, 
tenfhant*, Voec. von 1419. „Dahin weiſet mid ber 
maltman eim Rich zu der tenden bant.* Iwain (599). 
Sinistrorsum, dendfeitig; Voe. v. 1445. Glinder 
oder linder oder tenfer, sinister; Voc. v. 1482. „Auf 
der dbenfen Hand“, Kr. 2bbl. XVII, 170, ad 1508. 
Denferbanp,aufder linken Hand, (adv.) zur Linfen. ven, 
denfs, (adv.) links, mit der linfen Hand. Denk fcheiben, 


Dint Dunt 


385 denf ichießen, dabey auf vem linfen Baden anfhlagen. den: 


tif. (adj. u.adr.) linfifc, verfebrt ; (Of. Th. 11: gäbiich, 
franz. gauche,. "Dagegen Diez, Woch. 640°). Er tbust Alle 
denkisch, d. b. mit ber linfen Sand. Du hast dei” 
Hemet denkisch a”, d.h. verfehrt, die innere Seite nad 
außen. Die denfiih Seiten. „Crioos mag ain dent: 
fuoz haigen . . . bag if ain mertier... ey bat auch 
ben rehten fuoz Hain und den denken groz“, Konr. v. 
Megenberg, f. 136», Bieiffer p. 233,23 g Der Denko- 
wätsch, bey bem bie linke Hand geichicter ift, als bie 
Mechte. ſ. Th. II: linfewatidh. In ben VII Comuni 
fagt man, nad Grf. Sternberg’s Reife dur Tyrol p. 154, 
flatt: linfe Hand, ſchente Hand, wozu bas ital. (vene: 
Janiſche) zanco nahe ſtimmt. Cf. das alte slink, linf 
(VII Com.), ital. sjink; auch ital. schencire, gauchir, 
biaiser, schencio, fdief, (Die, Woch. 435). Als bloße 
Ausſprache ftatt glinf (dlink, dink nah Gram. 475. 
544) darf den bey feinem reipectabeln Alter wol faum 
angeſehen werben. Cf. gl. a. 160: tendan, volvere. 


Der Dinkel, wie bad. (Graff V, 196. BM. 1, 360. 
Grimm, Wed. II, 1178. 1539), d. i. triticum spelta L. 
(gl. a. 20. o. 402: dindil, ta; 0. 98: binkil, 

go; thay corn thinkfiles, Tat. Joh. 12,4). Ger 
möhnlicher wird jeb diefe Frucht Feſen genannt, io 
lange fie in den Hülfen (Feſen) Aedt, und Kern, fo 
bald fie enthülfet if. Anteiperg's Gramm. v. 1749, p. 371 
erflärt Dinfel durh Spreu; bie gl. i. 567 haben ma- 
guderim, dimdhil. dinfeln, (Ehrph. Schmid) die 

ruene Saat des Getreides abgipfeln. Brol. Grimm, 
bh. a. a. D. Die Ulmer Schnellpor fchreibt im Mai 
des Nothjahres 1847 zu tröftender Ausſicht unter anderm: 
„ſchon mußten mehrere Felder gebinfelt werden und 
ebenfo wurde fhon Klee gemäht.* Alſo was färben. 


dunfen, wie bb. bünfen (ahd. dunchan, mb. 
dunfen. Graf V, 172. BM. I, 359. Grimm, Wbd. 
U, 1546). „Laß dunfen made den Tanz gut; Geb. 
PFranf. os dunkt mi’; hat mi’ dunkt, und aud os dunks 
mo. (So aud bey Diirid bald mit Accuſ. III, 13,19; 
111, 19,6; V, 6,39; Prof. 54) bald mit Dat. (III, 13,26; 
111, 19,6; gl. i. 240: „ſuaſſo mir gibundet* und „fmag 
mich pidundit.*) Bon bunfen ıft (wie dacht e von 
benfen, bradte von bringen) das Präterit. baute 
‘. Sy. bühta, bübte, Dift. PBrol. 54; III, 13,19), 
päter nach apocopiertem e (of. Gramm. 959) daudt, 
däucht. Diefem Präteritum ift im neuerer Zeit, wie nach 
Gramm. 928 den urfp. Präteriten fann, mag, waiß ıc., 

er nit in unfern Dialeften, die Ehre widerfahren, 
ebenfalls als PBräfens gebraucht und, vom Altmeifter Abe: 
lung felbft, mit einem Infinitiv bäpchten auegeflattet zu 
werden. Mich. Beham, Wiener 18,2: daucht ſich faur, 
daucht ſich gemait, (fonft: flalt ſich mn) Der Gut⸗ 
dünfel. "lach eigenem Gutdünfel-, Puſchmann, d. 
Meifterfinger. 


"Der Dunt, ä. Ep., das Berünfen, (mbb. dunc. 
BM.1, 359. Grimm, Wi. IL, 1532). „Indem dund* 
(in momento?); Cgm. 631, f. 95. 


dunfen, vrb. n., niden mit dem Kopie, wenn man 
en einihlummert ; cf. buden und dunzeln. Gaftelli, 

— zen 'n, ** Kopfe niden, wenn einen 
ber af überwältigt.” znapfez'n Ag’fängt und 
z’dung'n", Gaitelli, 1828, p. 173. Vigl. gar. tunfen 
(ab. bunfön; Graff V, 195. BM. III, 131). 

Die Dun, (Zub) ber Keller, das unterirbiiche 
Gemach, worin bie Weber ibre Werfitätte zu haben pflegen: 
(ahd. mbt. tunc. Graff V, 433. 436: tunculla, gur- 
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y BM. III, 130. Grimm, Wöch. II, 1532. ſ. oben 
ung, Tung, abb. tunga, agf. bung, Dünger, wos 
mit ber Wärme en zu Winterszeit die unterirdifchen, 
meiland nicht blos Webern bienlihen Räume bedeckt wor— 
ben. W. Badernagel in Haupt's Zeitfchr. VIL, 125 ff.) 
„Der Schmid bey den Funden, ber Weber ben ber 
Dunden*, P. Abrab. „In dem fo unieligen Dund* 
ber Hölle), vier legte Ding, Münden 1658 (vom Je⸗ 
uiten Engelberger). Der Dunf:Efel, der Kellexefel, 
die Kelleraffel, onisoulus. „Asellus. versatur in fenestris, 
Dundefel*; H. Junii Nomencl., Augeb. 1629, £. 40. 
Grimm, Wbd. II, 1551. „Geneceum, habitatio tex- 
toris subterranea, vigr. tunf“; Clm. 5685 (v. 1412), 
f£. 96. Gl. a. 24: geney tunc, geneceum; bagegen 
gl. i. 826 geiontert genz, genecium ( um), und 
tunc, ypoge (bypogeum); i. 136. 673. 1169. o. 327: 
tund, textrina, vel textrinum; o. 133: hertunc, 
apogeum. 

dunfel, (Schlierab) dünkel, Comp. dünkler, 
dünkleſt, wie bet. (Graff V, 434. BM. II, 131. 
Grimm, Wbdh. TI. 1533 f.). „Inein dbunder ellende=; 
„bie bundere ftille*; . 99, £. 22. 27. 33. Die 
Dunkel, die Dunflie, Dünkls, Eubf., Dunfelheit, 
Grimm, Wbd. II, 1540. Zeitichr. III, 111. IV, 166. 
Der Dunfelboden, f. Duenau. 


benfen, binjen, ziehen; f. das folgende Wort. 

Die Dünfel (Dinsel, Dimpel), bey der Floßfahet 
auf der Ifar und Loiſach, eine dünne Etange (gewöhnlich 
ein —— mit einem aus Wieden geflochtenen ase 
Ring (Dünfelhals) an jedem Ende, melde, gleichſam 
als farres Geil, zum Faſſen des Lenpfiedens (Pfahles 
am Ufer) und Beieitigen bes Floßes an benjelben dient, 
„Mer auer, daz ieman ze gevarb ein lentſtechen aus 
zug, umd liezz dem flosman feinen flos auf daz mager, 
oder der dew bunfel abilüg, da fi angelent fint“, Mdhtb. 
v. 1332 in Wilr, Bir. VII, p. 103). Die Dünfels 
fang, elaftifhe Stange, welche an einem Holzloß, der 
in einem See u. drgl. längs dem Ufer von Pferden fort 
gerogen wird, im rechten Winkel mit deſſen Michtung bes 
feftigt if, und an deren, dem Ufer zugefehrtien Ende die 
Stride angemadht find, an melden bie Pferde ziehen. 
BM. 1, 561, Grimm, Wbd, II, 1558. Diejes Wort 
bat wol mit dem lat. tonsilla („phall vel had daran man 
bas ſchiff bendt“, v. „tonsus, ſchalt“, wie bas Voe von 
1429 erklärt) nichts gu ſchaffen, und ſcheint eine Ablei⸗ 
tung vom alten binfan, trahere, mb. dinſen, Prät. 
dans, Pte. gedunfen. Graff V, 196. BM. 1, 360. 
Grimm, Wbd. II, 1179. 954. Lütter, 2G. Weihers, 
Fulda x.: dens, Ynfin.; dons, Prät.; gedonss”, Partic., 
müblam ziehen; (neben zioh, mühelos z.); Profeffor 
Karl Rot. (Tat. 139. 236,7. Notf. Pi. 10,2. 72,1: bero 
juogebunjenen, synagoge; 59,7: binfet dih, ducet 
te. Ahor 9, 4: arbbinian, hibinfan, rapere, con- 
trahere; arbhans, extraxit; gl.a. 103: ardunjaniu, 
convulsa, i. 581: forbunfan, raptus; 638: after: 
tbunfun, detrahebant; 648: thuni, extraxisti; 1173: 
nibirfibinfin, deducere, wovon aud das Berb. banz 
fon, trabere, gl. i. 351. 361. 427. gebanfoter, 
tractatus, Diut. III, 147, 'und das Eubfl. der buns, 
tractus:” gahes bunfes, repente, Nott. Grimm III, 126). 
„Swie vıl man bie getinie grozir horde zefamen... 
day mitz doch bie beliben*, Diut. IL, 153. „Als er (Dite) 
in (den Kaijer) bi dem barte bans, daz finne wart ime 
unt der vlans vil häres dä beroubet®, tt mit d. Barte 
270, Hahn p. 100. „Alfam der gröge viih den man tri 
tage in finem libe bans*, Konr.v. Wirzb., gold. Schm. 
1627. „Rab im dans er biu beine“, altd. Wälter III, 
216, „Sie in die fat gebinfen*, (portare); Schilter 
u Jac. v. Königshoven 251. ©. aub Tb. U, unter 
leis. „Si a in tenfen und tragen von ben ans 
dern (Tängern) auf ain gras“, Cgm. 714, f. 121. „The: 
ten mich beim har umbtenien“, 9 GSuhs 1612: 


I, 575. „Sic ich ſchleichend ber denien den tod mit 
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feiner fenfen“; daſ. 1, 200. II,II, 211. „Und ließ ein 
es fenfen radſcheiblich auf der erb herben: 
en®, daſ. I, 207. „Der wird... . huner und gens bes 
huten, baß f’ fein wolf binden, es fen benn er felber 
barbey”, daf. 1560: V, 412. "Der Dens N das Ge: 
denſe, &. Sp., Zug, Gebränge, Haufe.‘ o fumenb 
denne huͤnr und gend recht ain ganz bens“, bes Teufels 
Segi, Ms. v. 1449; Barad p. 297,9898: ain gros tens. 
„Die riſen lieffend ber mit irem geben, t fam bie 
wolf in ander gens“, d. Ring 53°,35. Grimm, Reinb. p. 
374,158. „Die trend machen ein lang gedens*, 

Sachs 1612: I, 853. „In foldem gebens, ba fiel mir 
ein...“; daſ. 1560: III, III, 45. Vrgl. Bilmar, furheff. 


Idiot. 73. 
'"dinfler, ä. Sp., dunkel, düſter, (Wadern, Woch. 
XCVI. BM. I, 361. Zeitfchr. III, 99. 104. IV, 343. 


Bilmar, kurhefl. Idiot. 73). Die Dinfterniffe, Fin: 
ſterniß, (Duͤſterniß7); Grave Rudolf? 23,10. Grimm, 
Woch. II, 1479. Vrgl. büfter. 


Der Dunft und die Derivata, wie had. (Graf V, 
430. BM.1, 403. Grimm, Wbd. 11, 1559). Dunfteln, 
bünfteln (dumseln, dünzin), austünften, leicht ihwigen. 
Ge, Liobo-], duns! no” 0” bisse-] aus, jagt bie jorgfäl- 
He Mutter zum Kinde, das noch ein Bischen in ber 

ettwärme bleiben foll. 

bünftern. Im einer wirzb. Berord. von 1736 wirb 
gellagt über „ſchlecht, übelgefegt auch dünfterend* 

om auf den Amtsböden. 


dadanten, bort babei, (Thalgau, Jir.). Wol aus 
dä-dä-ent'n (=dä-drent'n)? vrgl. Zeitichr. V, 220 
u. IV, 337 f. 

Der Däntſch, Däntſchen, (Rptſch.) Badwerk aus 

ehl, Cyern, Schmalz und Milch; ‚Lederbifien; engl. a 
bainty; amderwärts in ranfen: lberbleibfel von ber 
ausgelaßnen Butter. Grimm, Wöoch. 11, 750. dänts 
fheln (däntschin), fi mit dem Baden, Kochen von 
2edereyen abgeben, köcheln; (Nptid., Obrm. Grimm, 
bh. II, 750. Zeitichr. II, 403,21. Däntsche-Ist allo- 
wäl ummar und bringst do’ nicks äfn Tisch! Ber: 
däntfchen, (Nptſch.) verleden, verfreflen, verſchwenden. 


däntſchig (däntschi'), adj. u. adv., (von Mädchen 
und Eleinen Kindern) niedlich, artig, gragiös. Grimm, 
Wöoch. U, 750. „Und daß das Johanneßl (bey der Pros 
eeffion) leicht um ein Gulden Leckerl geireflen bat, daß 
er aber gar fo dantſchig gemeien ift“, Gharfreytags: 
Broceffion p. 98. So däntscht wio mei” Annekädl is 
kao” ando's Mädl. Bolfsliev. Des is iotz ©’ dantschi’s 
Gschäffto-1! Das Däntihelein ee) ſchot⸗ 
tif: a dandy, nettes Perfönden. tgl. Donzel. 


Der Dinzgeltag (Dinssl-, Dimpsl-, Dinstl- TAg, 
ſchwaͤb. nad Gr. 246: Denzltag), Tag ber —— 
Berſammlung einer Zunftgenoſſenſchaft, wo unter Leitung 

Bierer, gr sc.) die Ans 

gelegenheiten ber Bunftgemeinde (3. B. die Aufnahme 
neuer Meifter, bie Berhängung von Handwerkeſtrafen, 
Freyfagung von Zehrlingen, Entrichtung ber Beytraͤge 
zur Lade u. drgl.) beſprochen und abgethan werden. Hie 
und da wird dieſer Tag mit einem religiöfen Alte (dem 
emeinfamen Anhören eines Meßamtes, vrgl. Burgholzer’s 
eichreibung von Münden p. 107) eröffnet, faft überall 
aber mit einem gemeinjamen Mahle und fröhlichen Tanze 
beichlofien; Handwerfsjahrtag., Grimm, Wbd. II, 1183. 
Zeitfhr. IV, 343. Das Prompt. v. 1618 hat DL : 
tag, dies genialis. Der Bauern — 52 ſ. Th. 
IV, Wochen: Werkwochen. Beda Weber in feinem 
"Tirol und die Reformation“ ſchreibt nach Höfler in den 
Ekel. Anzeigen 1842, Sp. 413: Tingltag. Z- Mühl- 
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n ban Dinsl (Jahrtag ber 
BZünfte); v. Kürfinger’s Pinzgau (1841), ©. 176. Of. 
niederb. Dinsedag, Dienstag? dinzgeln (ihwäb. bens 
ga) veb. Im Augsburgifhen 'e Jahr ein Mal von 
764 beißt es unterm Monat September: „Auch thut 
man, wie ich hör und feh, des Jahrs einmal tem Geld 
recht weh, ba vil Handwerfer fokbar dänglen. Und 
ob die Jungfern ihre Kränzlen allgeit heimbringen unver: 
legt, bleibt bier die Antwort ausgefeht.* Woher biefer 
Ausdruf Ramme, muß, aus Mangel älterer Belege, bier 
Terre die Antwort ebenfalls ausgelegt bleiben. 6 

änzlein bat wenig Wahrfcheinlichkeit für fih. Sollte 
das Wort ein nieberlächfiicher 
fönnte man ſich's allenfalls als 

Stubentag (of. Dürnig und ſchweizeriſch bie 

tubeten) venfen. Frieſiſch Dörnif, obnftube; 
Piel, Hinterfiube; Element in Herrig’s Archiv X, 273. 
„Hans Peder Laborenz wer ganz * (leißig) in 
däi Döns“ (Stube, Wohnſtube); Lüneb. Heide, Firmen. 
1, 208. Bilmar, furhefl. Idiot. 76. Zeitfchr. III, 281,63. 
„Un söllen ji Adder ju Kinner mäl wier wat van Dönt 
häbben*“, erklärt firmenih I, 277,15 (Bielefeib) als 
"Hochzeit, überhaupt jede @aflerei, wobei Muſik und Geld 
gegeben wird.“ Zeitſchr. VI, 57. 

Die Donzel, Dunzel, (metterau.) Fleineres, mun— 
teres Mädchen, nad Weigand (oberhefl. Intell. Bl. 1845, 
©. and Bares franz. donzelle, ital. donzella, domini- 
oella, cella, han. doncella, engl. damiel. Diez, 
Bbh. 127. Grimm, Wbch. II, 1566. 

dunzeln (dunze-I’n, b. m ihlummgrn. Dunzel 
di’ 'ider, (zu Kindern) leg dich fchlafen; (Baater). 
f. lungen. 

„tungen, fornicari*; VII Comuni. 


Don; Dun; Dep Dop 
bach, da send dö Kna 


embling feyn? Dann 
önfe:, Dörnie:, d. 


Depofition. Alabemifhe Depofition, chmals 
eine Art Hänfeln meu eintretender Studenten. Dazu 
brauchte man den Hut mit Hörnern, den Badantenzahn, 
Baternofter, Beil und Hobel, Kamm, Scheere, Scheers 
mefier, Obrlöffel. Radiusiana II, legtes Druckſtück. 

boppeln, 1) wie hchd. 2) mit frifchen Soblen ver: 
ſehen, befohlen. Grimm, Wbeh. II, 1267,3. Zeitſcht. IV, 
344. 166. Stiefel, Schuhe boppeln, Strümpf dop— 
yeln. „Mit Tanken thut man wahrhaftig die Schuh 
nit bopplen. P. Abrah. 

Doppelfoldner, f. Th. II: Soldner. Grimm, 
Wbch. II, 1271. 

boppeln, Würfels ober andre gefährliche Spiele trei⸗ 
ben, (mbd, topeln. BM. 111, 48. Grimm, Med. II, 
1268. Zeitichr. III, 552,32. IV, 344. bän. doble. Gtwa 
wie paſchen von parzfchen. Wadernagel, Wid.), ift 
wenigflens in AltB. nicht mehr gangbar; es fommt in der 
bayreuth. Polic. Orb. v. 1746, Tit. 6. 18 vor „Tops: 
lan, walen und fpilan, ber tüt in (den Wirth) fains 
befilan®, bes Teufels Segi, Ms.v, 1449, (Barad p. 407,12795: 
toban). verdoppeln, mhd. vertopeln, im Mürfels 
fpiel verlieren. „Das ir vertopelt, was ir mugt haben“, 
Cgm. 714, f. 352. dopp, (Meibers; Dr. R. Roth) mit 
Steinen fpielen, wie unter Mädchen üblich. 

Der Doppel, ä. Ep, (mbr. topel. BM. II, 48. 
Grimm, Wbd. II, 1260), das Würfelipiel. „So get ber 
—E dem u 2 der zu dem wein, der zu dem topel#; 

rt. Berbtold, Ogm. 1119, £. 62. Brol. Maßmann’s 
Graclius 572. Nederd. Doppelficen, Würfel; Fir: 
menid I, 446,86. Grimm, Wöoch. II, 1272. CA. portug. 
töpa, ein Kinberfpiel mit einem osso de quatro faces; 
Barbosa, Diceionario de Ant, de Moraes silva. 


Der Doppich, (Aſchaff.) Kreiſel. Vrgl. mhb. topf; 
BM. II, 48. ‘ 2 


Das Döppelein (2). Wol zu ber Doppel, eine 
Scheidemünge (Grimm, Wbd. II, 1260. Beitichr. IV, 
143,374), zu ziehen. Ober qu obigem Doppel, Würfel, 
oder zum folgenden Dübel? — mus ſetzen mein doͤp⸗ 
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pellein, darmit ih Löß den puelen mein; warn tu piſt 


mein, io pin ich dein, du kilt mit raıffen gezieret wein 
und tu Mir fanft am göderlein und judfi mic auf 
tem züngelein: nu ſchmeug did, fopf, du muft herein.“ 
In einem Trinflied von 1495 (Cim. 5023, £. 37), ans 
fangend: „Trinf und ge mir, laß umber gan.” "Brgl. 
aud Grimm, Woch. U, 1258. 1567: Dop, Doppe, 
Düppen, Topf, Gefäß. Zeitichr. III, 260,18. 272,10. 
VI, 430,46." 

Der Düpel, 1) wie hchd. der Döbel, d. h. der Pflock 
oder Zapfen, der irgendwo eingefügt wird, befonbers ber 
hölzerne Nagel, der in eim jedes von zwey neben und an 
einander zu befefligenden Brettern greift; Klotz, 3. B. 
von Thon, den man bey Dfen in die Rauchröhre ftellt, 
um die Wärme nicht unbenngt weggehn gu laflen, (D fen: 
düpel; Baader); Kiog von einem Menihen, Dumms 
fopf; verähtlih: Hut, (Baader). Graff V, 352. BM. 
UI, 125. Grimm, Wbd. II, 1198. 1567. Wilh. Grimm; 
über Freidank p. 66. 0” Düpel Kar, ein Kloben 

lade. „Hunärt Dippel Haar“, Lindermayr 74. Brgl. 

eitichr. VI, 488. Den Düvel ſchlagen, ein Kinder: 
fpiel” Des Krächs In und Fäll'n und des Heuzen und 
Jägng, und wer zgllat's wio vıl me” s Un Dübeln 
ham g’schlägng*“, (als Knaben zu Enns), Kaltenbrun: 
ner, oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 244. „Borbte und 
fhame fint eren tübel“ (Halte), Renner 16607. „di- 
beln, vrb., nad etwas begierig trachten ; 3 B. auf ä& 
Määl dibin*; Gaftelli, Wied. 109. Brot. Zeitichr. IV, 
44. Der Düppelboden, Dippelboden, ber Dökel: 
boden, Zimmerbede, inioferne fie aus lauter, durch Döbel 
miteinander verbundenen, Ballen beftcht. „Da werben i- 
halt zum Dippelboden lauter alte Bamer genommen 

ben ...“ „Im Angften, daß ibmen bey der Macht der 

ippelboden auf d Maien fallt...“ Gipeldauer 
Briefe. „I”n Dibldodn aber in do’ Mittn, da is 0” 
Loch“, Gaftelli, 1948, p. 142. Grimm, Wh. IL, 1199. 
ef. gl. i. 219: tupili, 531: fitubila, incastraturs; 
Cim. 4606, f. 98: incastratura tubila vel nuo. Dies 


388 fenbach 2914. Brgl. Tobel. Das Voo. von 1429 hat 


„tuppel vel morſer ftoffel, triterium.* 2) (Obrm.) bie 
Beule; (jalzb. Il. v. u. f. D.) Geſchwulſi. C£. ſchwed. 
tufva, dän. tue (alt thufa), Erhöhung, Haufe. Grimm, 
Med. II, 1199. 1567. 0” Gelfen Büpel, Müden: 
keule. „Die Händ ſeyn mit Beul und Tiplen über: 
häufft wie im April die Wieſen mit Scheerhäuffen®, P. 
Abrab. „Ein großer Dippl oder Geihwär am Leib 
auffahrend*, AtOtting. Hier. „Gſchwaͤren, Efechten, 
Düppel, Grind x.* Adelholzer Badbeſcht. „Voller Eyß. 
Lähmdüppel se, Dr. Minderer 1620, p. 61; ähm: 
Beulen, daſ. p. 64. '3) „ein alberner, unempfindlicher 
Menſch, ein Klotz von einem Menichen, ein Dummtopf* ; 
Grimm, Wbd. II, 1190,85. 1567,2.° „Die fraw mas ein 
düppel“, Buch d. W. 1485, f. 26%, Düppelbaren, 
„ben Rarren bohren?“ Grimm, Wed. 11, 1184. „Schant- 
Ken, als da ſeynd das Maul und Nafenrupfien, das 

ippelbaren, das Eſelſtechen 1c.* Mbele, feltfam. 
Grchtshdl.I, p. 257. düppel, adj., (fhwäb.) bumm, blöde. 

»Die Duplet, amphithetum, ain ſchal auf der-an: 
dern. Mailendifhe duplet, erystalli duse congluti- 
natas et cinnabari tinctae*, Prompt. von 1618. Die 
Statt Waldmünchen Bann ad. 1615 dem burchreifenden 
a ri Fridrich ein Duplet per 60 fl. Wiltmeifter 
Ghr. 254. „Gin par filberne Duplet*, Simpliciſſ. v. 
1683, p. 390. Grimm, Wbd. II, 1258. 1566. 


Der Dupfling (?). „Gin wälfcer Dupfling: 
mann, fo .. Dupfling aus dem wälſchen Sand ges 
bradt 20 f.“, Hofrehnung von 1560, Wr. hiſt. Galenv. 
v. 1788, p. 185. Brot. oben Dumpfel und Friſch I, 
212%: Dupfeng, eine Art Gürtel‘ 





Deps, Rauſch, (Jir.). "Bral. Dampos 


Sämeller’s bayer. Mörtertuh, Band 1. 
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dar (das), mit Verben verbunten, im Eüten ber 
Denau nicht, defto mehr aber im Norden volfsüblic. 
gei das‘, läff das’! geh hin, lauf hin! thou's das’! thu 
oder gib es bin! Vrgl. bie bey Adelung (v. dar) aus 
dem Theurbanf angeführten Bepfpiele (ahd. tbara, dara, 
mbb. Dare, dar. Graff V, 59. BM. I, 307, Grimm, 
Wed. I, 750). Die eine Linie der Sedendorf hieß: 
Abersdar, dieandere: Gut:End. (v. Lang.) Dar tuen 
(das ton”, b. W.), weiter traten, fih beeilen, an: 
firengen. bar keren, —— treffen (etwas zu thun, 
> B. Salz zu fieden), Lori, B.R. In der alten Eprade 
galt dar, dara, allein flehend, für unjer jehiges, vers 
muthlid daraus entitandenes dä (quo, qua, hie, huc), 
weiches dar flatt da noch im ber Zujammenjegung mit 
Präpofitionen vorfhlägt, wo es tonlos und wenn ein 
Gonfonant folgt, zu de’, ſchwaͤb. der, wenn ein Bocal 
folgt, zu dr wird, (Grimm, Wbd. II, 654,16. Zeitichr. 
I, 124. II, 244. III, 128.136. V, 362. VI, 130,6. bar: 
ben (de’bey), barmit (demid), dar nach (de'nähh; 
baranab, gl. i. 553), darſeider (deseids‘, Dtfr. 
tharfidor, hernach, drauf), barvor, (de'vour, Dtir. 
tharfora), darwider (de wide; gl. a. 123: thara 
uuidei), darzue (dozuo; Dtfr. thbarayua); daran 
(d’ra”, Difr. tharana), darauf (drauf), darauf 
draus, Difr. tharuze), darin, darein (drin, 
rei”, Dtfr. tharin) sc. Die Zufammenjegungen: do’- 
bey, damit, do auo; dofür ıc, werden auch auf Perfonen 
bezogen: bey, mit, zu ibm, ihr, ihnen; für ihn, fie. 
RA. drauf und ab (drau' und &), aus allen Kräf: 
ten, jo viel man vermag. Das Darangeld, Dranz 
geld (Dra”ggid), das Angeld, die Angabe, das Hand: 
geld, Geld, das zur Veftätigung eines geichloffenen Kaufes 
oder Vertrags von Seite des Sahtpfihtigen vorläufig ge: 
geben wird, arrba, Drum und dran feyn, 
thun, darin begriffen, in voller Arbeit ſeyn. 
dbarbleiben, beinahe; f. Th. II: beleiben. 
undäre, f. unten u”-dere. 


Die Där, (Baur, Obrmr.) der. Taglohn ohne Koſt 
und obne Trunf. Die Maurer und Zimmerleute arbeiten 
auf do‘ Där ober nahh do’ Där, wenn fie feine Ber: 
yflegung, fondern den ausbedungenen Arbeitslohn blos 
in Gelde erhalten und ſich jelbjt verpflegm. Dieſer Aas: 
brud ift vielleicht nur die Gorrumpierung des lat. Diarium. 
Brgl. übrigens die Anmerkung au biderben. 


darren, borren, wie hchd. dorren. bärren, der: 
ren, dörren (därn, den, dien), wie hchd. börren, 
Graff V, 199 ff. BM. I, 322. Grimm, Wbd. II, 757. 
1301 f. Därr-Rücblein (Där-Rüsbin), gedörrte 
Stedrüben. "Die Darr, Darrjudt, Schwindſucht, 
Ausehrung. Grimm, Woch. II, 786. Dürr flaiſch is 
nicht zu vil das micht bie Dart mit dir fpil“, Cgm. 170, 
£. 136. Zeitſcht. IV, 441. Die Därr (Där), die Dörs 
rung, Ort des Dörteng, die Darre. Grimm, Wbd. U, 
756. Zeitfchr. IV, 441. „(Der fluoch), der mih hat 
erderret, und mine wambe befperret®, flagt Anna in 
Wernher's Maria. Gl. i. 318 c.: berren, siccare; 
barta, siccavit; gibarter, siccatus; ä. 105: thar: 
ran, siccare. 

dauren, bedauren, f. tauren, 

dauren (dauen), wie hcht. dauern (durare; mit. 
büren. BM. I, 406. Grimm, Wbd. U, 840); aushar⸗ 
en. „Si muoften angeftlihen biin da türen“, Gudrun 
728,4. „Siwer aber. mit gedulte näcd ir (der Bart) tüs 
tet“, Labr. 266. „Ih fan fin lenger nicht entüren«, 
dal. 401. Bigl. Zeitidhr. III, 280,50. baurig (dauri'), 
andauernd. Ep. W. 0” saus's Broud, 0” dauri’s Broud. 
erbauren, 1) dauerhaft machen (?). „Einen Frieden 
erdauern und unauflöslihd machen“, Gem. Reg. Gr. 
I, 270. 2) erforfchen, erwägen. „Die Anträge vielfach 
erdbauern“, (Glarus). Grimm, Wbd. III, 746. 


der (als Artifel: do’, als Demonftrativum, der, der, 

dor, de), f. Gramm. 746 |. Brgl. Graf V, 3 fl. 

DM. 1, 312 f. Grimm, Woch. II, 954 #. Banerke in 
34 
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der älteren Sprache ben Gebraud des Artifels 1) in Ans 
reden (Grimm, Woch. II, 979,10)’: Herr der wirt, Herr 
der münd, genediger Herr der Perdtolt; Cgm. 714, 
f. 290. „Wolgeborner günjtiger Her der Landvogt“, 
fchreiben aus Enfisheim des Erzherzogs von Oſterreich Statt: 
halter Regenten und Rate im Obern Eifaß an den Ober: 
fien Hauptmann und Landvogt Wilhelm zu Rappoititein 
(12. April 1525); Cgm. 4925, f. 254. 2) vor Gigens 
namen (Grimm, Wod. II, 998,9): „Der Ingratus 
umbimarrt fid mit dem jail und ver Gydo zoch in her⸗ 
aus“, Cgm. 54, f. 77%. Sonſt er. nicht leicht ver 
Artikel vor Gigennamen. '3) zur Ginleitung von Des 
dingungsfägen: „wenn man“, mamentlid bei Vergleichs 
ungen: ale ber = wie wenn einer, wie wenn man, 
(BM. I, 320614 Grimm, Wbd. I, 972)” „NRäd 
jünden nieman runge, der uns je ſünden twunge“, reis 
dank 33,6 „Go enmwart nie fain faitte fo fürge, der in 
richtet auf ain dürrez ſcheit, er erfiumbet.- Cgm. 746, 
f. 129. „Ich wene, der im mit tufend leben werte, daz im 
diu fart doch nieman möcht erleiden“, Labr. 76. „Lib 
und güt, diu ſele, diu äre, daz leben, daz gẽ und lige 
ze ſchanze, ber fidh ber minne rechte wil ergeben“, dal. 
253. „Gy ſchat niht der wigig wirt", Kont. v. Megenb. 
f. 175b, Pfeiffer 299,25. „Er prunn vor mager ar 
anzündt*, fagen bie Juden von Chriſtus, da er fein Fleiſch 
zu eſſen bietet, im Sterzinger Ofterfpiel von 1526, Ms. 
„Als der mit ſchapfen Aue; Cgm. 746, f. 129. „Alfo 
tuot man die buren beftroffen, recht als der ain gans 
tuot roffen“, des Teufels Segi, Barad 252,7996. „Bragelt 
es als der falz in ein Ar wirft“, Cgm. 4902, f. 6. 
„Treib es va under einander als der mache pert“, Rot 
132, f. 144. „Das Milp wird ie zu geitten fo hörtt in 
dem Menichen als ain flain und krachet laut, das man 
es Icheinbarlichen höret, als ber fpen abprece* ; 
4570, f. 386. „Als der fih mit alten hoſen vedt“, 
als ob man), H. Sachs 1612: I, 1033. „Als ber 
ch det mit alten bofen“, daf. V, II, 144. 


der (de’, Partifel. Wer, wie, was, wo, wann ber 
well (de well), over auch: und der well (und de 
wall), wer, wie ıc. ba wolle; wer, wie ıc. immer. Tuo 
me ıia de will, wie (was) man auch thue. So im 
Winpberg. Pfalter, Cgm. 17, sec. XI: die der, qui; 
f. 13%. „Ir der teilt die erbe, qui judicatis terram“, 
f. 106. „Der der nibertrorte“, ros qui descendit, f. 
1896, Pf. 132,3. „Salige alle die ber getriment am 
imo, beati omnes qui dunt in eo.“ „Alle die der 
rebent bie luge, omnes qui locuntur mendacium.“ „Alle 
ir der wurchit bie unrehticheit, omnes qui operamini ini- 
quitatem.* „Salmfinget dem herren ber ber bumwet.” „Der 
ber ſchephare ift himeles unte der erde.” „Der gotes fun, der 
der ie was“, Olm. 4636, £. 107. In dieſen Bällen fann 
bie Partikel der im Hchd. durch dba vom alten bat 
(Graf V, 59. BM. I, 304,1,1,% Grimm, Wbd. II, 
647,4. Zeitſchr. TIL, 250,13. 278,8), Tatian thie thar, 
thaz thar (der da, das ba), in folgendem und ähn⸗ 
lichen aber dur das Pronom. dir gegeben werben: D&s 
is der 9” Schplm. 


der: (de'), tonlofes Praͤſit vor Verben, welches meis 
ftens dem er zumeilen aud dem zer bes Hochdeutſchen, 
dem dis (tvis, tus, lat. dis-, griech. dug-; mol zu 
duo, dvw; vrgl. enzmwei) des Ulfila entipricht, (Oramın. 
630. 1059. fi l. Sof V, 203. BM. I, 312. Grimm 
Il, 819. 1019. Wie. 11, 1011. Zeitfchr. 1, 123. 11, 244. 
400,19. III, 104. 135. 394,21. 449. V, 133,10. 338. 422. 
467. VI, 131,7. cf. firmenid I, 507,41: derschreiwen ; 
111,15: taschläge). Derpruden, derfaren, bers 
fhlagen, derfiehen (erbrüden und zerbrüden, erfah— 
ten und zerfahren, erichlagen und zerſchlagen, erſtechen 
und zerfleben). Derhuaren, derlaäuben, bermwelen, 
ausderwelen x. ıc. erhören, erlauben, erwählen, aus: 
erwäblen. Diefe Form fommt übrigens auch im frühern 
Schriftgebrauche vor. „Mir liebt mein liebites lieb mer 
dann verdrinfen in dem mer“, Mofenplut, Cgm. 714, 
f. 339. „Wil leben ungern puln alfo wol das und bie 
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niemant abderfreyen fol, daf. „Ging hing allen ten 
firhen, di ih derraichen mocht*, Cgm. W, £. 43. 
bergegen, berzaigt, derparm dich, derleucht, 
daſ. 136. 155. 158. 166. ausderbelg (ausermähltes), 
Cgm. 607, f. 1574. Derwegen fl. ermegen, verwegen 
(w. m. f.). Derfaren, derbarmen, Voc.v. 1419. Der: 
druden, derfhlagen, derſtechen, Avent. Gramm. 
„Derfiehen;* „da wart im bertailt;" „behabet u. ders 
langet mit dem rechten“, MB. XXIV, 98. 482. 499, 
ad 1352. Derfriefen, Gem. Reg. Ghr. Il, 293, ad 


1392. Derlauben, underlaubt, Lori, Lechrain 140. 390 


141. Derlojen, derwerben, derflug, dervert, 
berzogen, Renner 19350. 20314. 20329. 20945. 21276. 
Ja derwarp, ift derfiorben; bo derbeizte, Nibe— 
lungen. Judicatis, Derteilt (ft. des ionitigen erteilt), 
Windberg. Pfalter, Ms, saec. XII. Diut. III, 5 fi. bes 
i net auch: dem pfach, ventilief, bentwern neben ders 
ah, bergiend. Manchmal hat das Präfir: der (de) 
eine eigne intendierende Kraft, ähnlich dem Präfir ge bes 
fonders der ältern Sprade. Das er wol dermweifen 
mag (fl. geweifen), MB. XXIV, 234. Er lasst eom 
ur desagng, was man ihm auch fage, er achtet nicht 
darauf. Des kan I net demache”, de'tas”, das fann 
ich trop aller —— nicht zu Stande bringen, thun. 
Ka’st wide’ net ä'do'kems”, fannft du wieder nicht abs 
fommen, fertig werben. I muss mi’ delafo”, d- 
schau”n ıt., ih fann mir nicht genug laufen, ſchauen sc. 
Sich derarbein, de'prügeln ıc., mit Anfirengung arbeiten, 
prügeln x. „Das man die ganze Nacht kain Aug n#t 
zusde macht", Tirol. Kirchtag 56. „A” bissel 4” Troädl, 
dass d‘ das Maul durchida bringst“, ra Dbers 
Pinzgau 1841, ©. 173. Brgl. Cgm. 4611, f. 10: „Salve 
festa dies alſo heilig if difer tag dz im niemandts er⸗ 
loben mag.“ Möglich, daß dieſes ber denn doch nur 
die, ſchon in alter Zeit tonlos gewordene Bartifel dar 
ift, (oder durb, dur, durch? Vrgl. Zeitichr. VI, 119,36)." 
Wenigſtens haben bie Bartifeln ber und bin in der Bers 
bindung mit Berben zum Theil eine äbnlihe Beveutung. 


derlich, (heſſiſch) ungewohnt, unangenehm, feltfam, 
wunderlid, auffallend. Bilmar, Brobe e. heſſ. Wide. 11; 
furbefi. Idiot. p. 70. cf. der Tür. 


dereinft, fl. der tag eins; f. ain. 
u”-dere, (Dip Thalgau), nichtswerth, ſchlecht 


(mhd. undere, adj. undäre, adr., unpaflend, unans 
ſehnlich, PH gar nicht; mürrifch, unfreundlih; BR. 
I, 308. ®raff V, 198. Grimm I, 340. U, 31. 628: af 
thäflic = looc; unthäflic, abd. undaralib, impar, 
quus, ineptus). „Din rebt belfet dir undäre“ (meni 
beißt es in Wernher's Maria p. 153. „Zehant man im 
je egjen gap ein vil undare rihte*, v. d. Hagen, Gef. 
Abent. IX, 331. „Swer hie wirt gevangen, jä lägent 
fie ven Irfen harte undäre* emp Gudrun 1383,4. 
„Gr wart doch unpäre enpfangen“, Iwein 2247 (vrgl. 
die Anmerf. zu diefer Stelle). „Du gebäres -uo uns 
däre”, Reinhart, ©. 29,115 u. ©. 105. „Daz wir niht 
anſehen bie alten werlt mit iren under newen jünben, 
die alle tag new werben“, Cgm. 54, f. Rob; (hicher? 
vrgl. oben unter und uter.) Zeiticr. III, 342. dırs 
ren, beren, ä. Sp., etwas umberziehen, tänteln; BM. 
1, 308. „Diu fand, diu ſpranch, diu tanzot, diu berot, 
diu ladet“, Grieah. Pred. II, XVII, 104» ff. „Singen 
und fpringen, und tanzon und treten und deron“, daf. 
131. "Ch teren, aud dieren und Zeitichr. III, 342: 
der. IV, 195: türen. unbaralib, vilis, egens; gl. 
a. 175. 186. 290. 368; i. 448. of. under, biverb und 
unsteur. 


dernen (= deonen, dienen?). „Es hilft nix und 
dernt nit, wannst no’ a'so trillst.“ „Es dernd di net“, 
(fruchtet dir nicht), Schoffer 65. 133 (der aud fonft r 
für © rat). Brgl, Seidl, Ged. 1844, p. 291: da’ 
Dernä ( ), Diener, Berichtsdiener.‘ 


'derren, ſchaͤdigen, plagen. (Bilmar, Probe e. heil. 
Medhe. 11 hält diefes Wort für derjen, laedere 
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furbefi. Idiot. p. 70. Cf. varren, dbürr. BM. 1, 322. 
Grimm, Wbd. 1, 767 f.). „Kant du min berje ders 
ren“, (im Reim auf „iperren®), Xabr. 176. „Wenn mir 
min berre iht leides tür, fo fprich ich, daz ber feufel var 
ım in die platten und in gar zerreigge und zezerre, wes er on 
ihult mich derre“, Renner 4703. „Noch derretein vbel 
onfeuich weip vil mere ire frummen mwirtes leip“, daſ. 12924. 


dieren, fi, fib umeimas bemühen, heranmadyen, artig 
benchmen ; ®rimm, Wbeh. II, 1134. Zeitichr. V, 299: teren 
(orgl. deren undtwren). „Wirefien gutöpfel und birnund 
tbun ung inten frapffen tbiern*, 9. Sachs 1612: 1, 951. 
„Der mweitman in ben wälden teglich refieret und auf 
allerlen wilt fi dDieret“, dal. 1560: 11, IV, 54 (1612: 
11, IV, 108). „Mit fremden thet er fid heim thiern«® 
(fid) heim begeben, eilig), tai. 88 (1612: U, IV, 179). 
„Ich will mich auf die brud nur dieren,... auf das 
ich nur die bruch gewin“, daſ. 1560: III, III, 16. „Im 
lant mus ib mid weit umbbiern, im winter mus 
ib hart erfriern®, fagt ber Freihartolnab 1560: IV, 
1, 62 (1612: IV, 11], 136). „Gin verborbner, verlog: 
ner wirt, der fich in aller ichaldheit biert mit jeltfam 
abgeribnen renden“, tal. 64 (140), „Faul Ari ſich 
weidlich diert ım mein“, daſ. 6% (148). „Der ſich 
mit arbait diret“, dal. 76 (165). „Wenn der Gramma 
( Saul) fund ob dem haberfaften, je ruert und diert er 
fid am baſten“, daj. 97. „Darzu bet er (der Schuſter) 
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| vertreiben und verfaufen*, Kr. Lhol. XVI, 353. 0” krach- 


' dürrs' Mensch. Die Dörriuchbt, Dürrfudt, Echwinb: 391 


| fucht, Auszehrung. Das Dürrbanb, zertheilentes Pflaſter. 


ein altes weib, Die jich auch thet mit arbeit tbiern mit | 


leder ſchwerzen, beißen und ichmirn“, ba. 1560: V, 400 
(1612: V, Ill, 125). 1. andieteln. 

dirre, birr, (id. Sp.) ſtatt diſer, (j. Gramm. 
747). BM. 1, 366. Grimm, Wbch. II, 1135. Beitichr. 
V, 366. Dirr fab, MB. XXI, 217. Dirre unde 
-der, dieſer und jener. Ahnliche eg ar find: 
erre fl. erer; „bi der erren fromen“, .XXII, 274. 
XXI, 163; irre fi. irer. MB. XVII, 109; merre 
fl. merer; die merr volg, mit der merren volg; ans 
berr fl. anderer; erberr fl. erberer; unterr fl. 
unierer, MB. XXIII, 89. 147. 172. So ift felbft unfer 
ubitantiv Herr als Zuiammenziehbung von heriro, 
hörer (senior) zu erweilen. 

Der Dirodey, j. Dirbenbey. 


doren, baren, dorren (dir; vielleicht aus dem 
alten tbonaron contrahiert; ef. die Dern), donnern, 
Der Darer, der Donner, d. 5. ein einzelner Donner: 
ihlag. A’ber iote hats on Dar’ 'tha”! „Fulmen, 
toriälag-, Cim. 5662, f£. 97. „Fulmen, boridlag*, 
Cim. 5387 (v. 1450), f. 1. durnſchlag, Kont. v. 
Megenb. f. 93%, (Pfeiffer 91,1. 31 ff. dont, tonr). 
„&o bu ten tonr borefi“, Cim. 4616, f. 52. Hiezu 
ſtimmt der ffandinavifche Name tes alten Donnergottes, 
Thor, (ebenjv eontrab.: altnort. Thorr= Thonr, Thor: 
nar. Grimm Ill, 353. Mothol.2151. Zeitſchr. III, 224,5). 


Die Dor:Rö fen (Dour-rous'n), (Baur) rossaalpinaL. 


Dör-Rübl, (Jir.) eyelamen europaeum. ſ. oben 
Därr:-Müeblein. 

Die Duradö, Durodé“l, bie und bas Durl, Dull, 
(als corrumpierter Taufname) Dorothea; (als jpott: und 
ſcherzhaftes Appellativum, welches mit der Form: Thor, 
Thöräl, thöricht, zufammenzufpielen icpeint), jede Weibs⸗ 
perſon. @ kropfot6, wampsets, narretö ıc. Dult ober 
Durodö-i, a” Du! vo” Häching. Déc gstraascht Du 
denkt nio übe‘ d‘ Näan ’naus, Beitfhr. IV, 441. VI, 
457. Ot. oben duds-I-fett, dw'l-fett, (zu Dutte, 
Tuttel®). 


a Tburingie. Dürd, Turingus*; 


Cim. 5877 (v. 1445), f. 149. 

dürr, adj. 1) wie hchd., (goth. thaurfus, abo. 
thburri, Durri, mh. dürre. 44 V, 200. BM. 1, 
322. Grimm, Wbd. 11, 1735. CA. ſchwab. abdornen, 
durte werben = goth. thaurfnan); dürres Fleiſch, 
geräuchertes. 2) mager, im Gegeniag bes Gemäfleten. 
„Die dürre Schweine mag man aus dem Lande wohl 


Grimm I, 785. 1741. „Mit bören benden*, h 
4535, f. 77. „Die Dörrbänder taugen allein im Ans 
fang der Berlegung eines glidmaſſens, fo ohne verwundung 
eſchehen, — fo aber bie geichwift ſich allberait erhebt hat, 
ein Die Dörrbänder fein nug: zu deme fo haiflen fie 
niht Dörrbandt, fonter Terbanth*; Dr. Minterer, 
Kriegéatznei 1620, p. 53. „Mit Therbanthen“, baf. 
p- 55. Die Dürr, (Münden) Kämmerlein, das uns 
mittelbar ob einem Badojen angebradt if. Die Durr, 
MWindburr, Baum, der auf dem Stamm abaeftorben 
und dürr geworben if. Die Dürr ftöt, die Rön 
figt. (ef, bin. vindtörre, an ter Luft trodnen); 
uuintthurri, cacula; gl. a. 223. 413. Das Duradı, 
Dürrach, Gollectiv: Subflantiv davon ; ſalzb. Waldord. 
34. 45. 46. Durr, Dürr, Durach, Duͤrrach, duͤr—⸗ 
res Holz, abgeſtandene Bäume, (Jir.). Zeitichr. IV, 441 


bürren, (ä. Ep.) audere; ſ. türren. 


barben (darbm), mie hchd., (gotb. tbarban, ahd. 
thbarben, barben, mhd. darben, eines Dinges, es 
entbehren. Graff V, 214. BM. I, 364. Grimm, Med. 
1, 767. Haupt's Zeitſcht. VII, 452 fi. Geſch. d. d. Ser. 
328. Cf. böbm. tieba, adr., nöthig, xc.). Die alten 
Predigten, Me. monac., haben: fid eines Dinges darben, 
fid) defien enthalten. „Day fie ſich barbete ter firdin 
vierzgech tag.“ Of. gl. a. 246: tbarpo, egens, ali- 
enus, U. vxgl. derb (dürr, troden) und biberben 
(brauden). 


berb, adj, (Baur, D.2.) bürr, troden, mager. 
(Graf V, 220. BM. L, 322. 361. Grimm, Wbd. II, 
1012). 0” dörbs Körnl‘. ine Perſon schaugt so derb 


her, is so dörb, däs d nicks Als Haut und Bao” sigst. 
Einem berb die Wahrheit jagen, d. h. tüchtig, recht⸗ 
ſchaffen. 

(ab:)derkben, (darb ab, durb ab, abgedor— 
ben), dürr werben, abſtehen, zunächſt von Planjen, 
(BA. I, 365). Do’ Bam dirut &’, is A”därwm. beder⸗ 
ben, ä. Sp., perdere, consumere, verderben; Grimm, 
Wbdh. II, 1224. CA. niederd. bediarw, leife; Firmenich 
I, 246,25. bidiarben, adr., traurig, leidend; bai. 276.170. 
278,58. Ublicher und, wie im Hchd., von umfaflendere: 
—— iſt das Compoſitum verderben (voderbm 
und vo dérbin, jene Form meiſt umlautend und neutriſch: 
I vodirb, I vo darb oder wodurb, I bi” vo’darbm; 
diefe meift unumlautend unb activ: I vodärb, I voder- 
bot, I ba’ voiderbt). „Pulver dag verdarwen if«, 
Cgm. 600, f. 4. „Gin los geberde liebet under ougen, 
io riterliche werben verdirbet“, Labr. 197. o” Bauor, 
a” Wirt, 0” Handwerkor, o Kaufma” ıc. vo dirbt, wenn 
feine Wirthihaft zu Grunde gi @in verborbener 
en) Dauer, Wirth, Kaufmann ıc. iſt einer, ber 

nfrut gemacht bat. „Ob ber mair in der Zeit ver: 
bürb«, —— opusc. 93. „Wem des verderbten 

ut werden joll®, dal. 145. AP. 1451 in Wunſidel ein 
pital gefiftet für 12 Biderleut, die in Ehren vers 
dborben*“; v. Lang, Geſch. I, 17. ä. Ep. verderben, 
fterben. „Ob ich außerhalp lants verdirbe- .. „warn 
wir verderben inderhalp lante“, MB. VII, 147, ad 
1289. „Ridervallen und verderben da ge fleter, Wern⸗ 
8 Maria, verderben Ginen, ä. Sp., ihn umbringen. 
nen mit dem rechten verderben, (ihm hinrichten). 
2.Rdht., Ms. v. 1453, f. VI. „Dea’bling, etwas, was 
nicht emporfommen will, eine Pflanze, welde nicht wählt, 
ein Menſch, ber nicht größer wird, ein Taig, ber nicht 
aufgeht“; Gaftelli, . 107. 

2) derb, (d. Sp.) vom Brode: nicht mit Sauerteig 
bereitet, ungeläuert (Graf V, 220. BM. I, 322. 405. 
Grimm III, 462. @bd. UI, 1012,1). „Die iuden begent 
mit derbem brote bie oflerdulde”, Windb. Pfalter (gl. 
a. 388. 505. 543; 1. 218. 221: berb, azymus). „Min 
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berbez brot und ain vaz mit wazzer“, Griesh. Pret. I, 
164; „des derben brotes“, daſ. 165. Es fcheint auch 
bier ber Begriff bes Trodnen, Gedoͤrrten (sc. Kuchens) 
zu Grunde zu liegen. Die eigentlih zu Levitie. 2,14 
gehörige Slohte i. 8 hat torres, berpa). 


3) derb, (Im) fehlerhaft feucht. 0” därbs Broud; 
0” dörb# Maus’, 0” dörbe' Kalle. „Dy rueben verbeut 
all undarbe fauchtifait umd rohe hof“, Clm. 5981, £. 
203. Anmerf. Schwer ift es, dieſe, zum Theil fd 
wiberiprecbenden Bedeutungen zu vereinbaren. Indeſſen 
feinen die Formen derben, derb als Ableitungen zu 
ben Formen barr, borr, Dürr zu gehören, wie benn 
auch dürfen (audere) aus dem ältern Dürren entitans 
den ift. Sollte etwa Otfrid's irthuesben (I, 17,02. 
1, 12,72. IV, 26.23) und firduesben (IV, 1,4. V, 
7,34) occidere, perdere, hier mit eine Rüdfiht verdienen, 


bidtrben (2), (d. Sp.) gebraudhen, benupen. 
(Graf V, 219. BM. I, 362. Grimm, Wbd. I, 1813). 
„Lihet ein man dem andern finen Karren oder finen wagen 
umb Ion, daz fol er biderben an gevärbe, brichet erz 
baruber, jo ift er ienen nichtes ſchuldig, als er bereit, day 
er; ane gevärbe gebiberbet habe“, Nugiv. Stotb. „bis 
derbt (pivdert, pibret) er es“, Münd. St.R., Art. 9. 
„So fi is piderbent und is ungwar lant ſtan“, 2.Rcht., 
Ms. v. 1332. Witr. Btr. VII, 170. „Die wile er ez (daz 
phert) bederbet, quam diu utitur“, Schmabenip., 
Laßb. 258. Mallerst, 33, f. 120. „Miſch and piderbz* 
... „und alfo wiberbs .. .*“ „alfo widerben*; 
Arzneibuch, Cgm. 3724, f. 35. 37. 56. „Leber afchen, 
die die gurtler piderbent*, daf. £. 45. „Behaltz benn 
und biderbs, wenn fein not fei*, daſ. 46. „Der hafen 
fol unpidert fein, das nichts vor darin geſoten ſei“, 
Cgm. 4543, f. 61 (ad 1505, Windberg). „So fol der 
riter an quoten Dingen fin fwert gebiderben*, d. weliche 
Gaſt 8673. „So ift Sarrificium allichen brot unde win; 
daz die ewarte do ehalticyliche ge ire nuzce biderbten“, 
Gloſſ. im — Pſalter, Ms. aus dem 12. Jahrhuns 
dert. (abd. piderban, piderpan, vibirpan, expe- 
dire alicui, proficere, utile esse, Kero. Cgm. 17, f. 97b. 
1766. gl. passim. bitberbijoneinemo, ihm nützlich feyn ; 
Tat. 172, „Wir abebiderben (abutimur) dere ge: 
dulde*, Ogm. 17, f. 146. 'verbiderben, ä. Sp., auf: 
gebrauchen, verzehren; BM. I, 362. „Dane wirbet vers: 
biderbit day fcaf noch diu geiz, ze deme dienfte ne wirs 
det erflagen ftier noch bock“, Clm. 9513, Vers 246. „Hie 
verbiderbit fih der lib unce er gare verderbit“, dal. 
Ders 61. „So er dy erezney verpidert (verbraudt 
hat) fo mad aber ain antre; Cgm. 4543, f. 139. bis 
berb, (2, Gramm. 212), adj., (id. Sp.) von Sachen: 
brauchbar, nuͤtzlich; von Perfonen: brauchbar, tüchtig, 
rechtichaffen, welche leptere Bedeutung fi) noch heutzutage 
in ber corrumpierten hchd. Form bieder erhalten hat; 
(abd. piderbi, pidarbi Kero, Dtfr., Tat., gl. passim, 
utilis, solers; umpiderbi, inutilis, infructuosus, vanus, 
fatuus, mollis; bidarbi, biderbi, bidirpi, bider: 
bida, subst. fem,, usus, Kero 36,10; utilitas, fructus, 
munus. unpidarpi, otium, superstitio. mhd. bi: 
derbe. Graff V, 215. BM. I, 361. Grimm, Wöch. II, 
1810. Bil. Grimm, Athis und Prophilias, p- 68 f. 
CH. ſchwed. tarf, Durft, tarfva, bedürfen, zu goth. 
tburban, ahd. burfan; dagegen ſchwed. djerf, breit, aber 
aud töras, audere, zu ahb. turran, Staroz. 
902, wo er ben Namen ber Bodriei, Obotriten, erklärt, 
nimt bedt oder bobdr, vigil, strenuus, als Wurzel an 
und meint, aud das beutiche bieder jey daraus herge: 
nommen!) Mob bas Voc. von 1445 hat unbederb, 
improbus. „Blude und unbeberb*, spauroso & cat- 
tivo®“; Cod. ital. 362, f. 82, ad 1460. „MWüfte nüt denn 
guots von Im und das er ein biderb man were“, Lu— 
cerner Urf. v. 1404, Geſch. Fr. III, 261. Biderb lemwt, 
MB. XVII, 556, ad 1471. Der Bidermann (Bidemä”), 
wie hchd. Biedermann (BM. II, 35. Grimm, RN. 294. 
Mbd. I, 1812). Schon Br. Bertolt fagt (Kling ‚p- 297. 
Pfeiffer p. 899,18): E; ift ein franfeg lop, jo man 


-(Durchenand), (D.2.) Wirrwarr, Miſchmaſch. 
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ſprichet: er iſt ger werlte ein biderman; daz iſt alfo vil 
geiprochen, als dä man fpridyet: Du vechter muocherer !« 
"„Swie man ain befler pulver machen fol ainem byder⸗ 
man auf fein ſchlos oder flat“, Com, 4902 (v. 1429), 
f. 9. „Den Jartag mit alle dew und dann zu eins yes⸗ 
leihen pidermanns jartag gehört ausrichten“, gewöhns 
liche Formel in Cgm. 3941 (v. 1468), f. 105. u. fonft. 
Das Biderweib; Grimm, Bbd. I, 1813. „Wunfam 
it ein man, der ein biderbeib hat“; Cgm. 579, £. 50b. 
Bidermännifc, auf Biedermannes Art; Lori, Lech: 
rain 420. Grimm, Woch. 1, 1813. Anmerk. Ich glaube, 
baß dieſes biderben und biderb mit darben, darf, 
bedürfen zufammenhange, ungefähr wie vom Wort 
brauden bie Bebeutung nötbig haben, haben 
müſſen mit ber Bebeutung benugen. Gin Biber: 
man wäre bemnad eigentlih un homme comme sl faut. 
Vrgl. ihollen, müesen. Indeſſen fcheint bivderben 
und berb felbft Ableitung von einer einſachern Form 
ohne db, Sollte diefe im alten, dem umbidarbi ähnlich 
bedeutenden undaralih. liegen? j. unsder und vrgl. 
allenfalls türren (audere). llber tar (audeo) wäre 
fogar an das alte taron, terien (nocere) zu benfen. 


sderhen, (Franken) im Bette liegen, obne zu ichla: 
fen. Der Dercher, Faullenzer.“ Wenn biefer 
eigentlich bedeutete: fich ftellen, als fchlafe man, fo würde 
das alte terhnan (dissimulare, palliare; gl. i. 12 mal. 
Diejes wol von tar, agſ. deorc, tenebrosus, engl. 
darf. Graf V, 455. Ban. UI, 31: terfen, buntel 
machen) zu beachten fenn. Vrgl. auch trechen. Grimm 
MWöc. 11, 1276. Zeitjchr. IV, 341. 


dur, Präpoſ. wie hchd. (goth. thairh; ahd. bu: 
rab, thburub, durub, durah, durib, durec, 
durc, duri, dure, dur; mhd. durch, dur; Grafi V, 
221 f. BM. 1, 401. Grimm, Wed. II, 1565). Dialekt 
und d. Sp.: durd Gottes Willen (de’ Gods welln), um 
Gottes Willen. Zeitichr. VI, 119,35-4. BM. I, 104. 
Grimm, Wod. II, 1574,3. re fol er armen 
leuten durch gugmwillen geben“, MB. XXI, 219. Ich 
bitt dich Durcd Gottes Barmherzigkait willen (da 
Gottes Barmh. wılln). „Da; Got menſch worden ift 
durch deinen willen“, um deinetwillen, Witr. Btr. V, 
60. Durch Genaden (de Gnadn), aus (bloßer) 
Gnade, nicht von Rechts wegen. „Durch Trem*, aus 
Vertrauen; Mündner StoͤtB. „Durch gemainen 
Frum“, gemeinen Nugens wegen; Mederer's Ingolf. 28. 
durchan (MB. XV, 347) Näts, immerfort. Grimm, 
Wbceh. IL, 1582. durch ein, adv., Gegenjagvon durch— 
aus Grimm, Wöoch. II, 1602. „Verſuch bein Stud 
(die Seele der Kanone) ob es durd ein gleich fei bis 
an den Boden“, Fwrbch. von 1591. Der Durdeinan 
durch 
her (dureho, -u) ber durch; durch hin (durchi, -v) 
bindurd. Grimm, Wbc. II, 1627. 1628. durdbin 
tuen (durcbi thao”), verthun, heimlich umbringen. 
Sein —— durchi thao”, verſchleudern, verpraf: 
fen. Ginen durchi tas”, ihm umbringen. De hät ioro' 
Kind durchi 14”, 


durchläßen Ginen, ihn dur die Hechel ziehen, be: 
fritteln, verläumden. Die Durchſchlachten, Maiern; 
Grimm, Woch. II, 1667. ſ. Urfhladt, Durchſchlacht. 
durchſchlechts, adr., ä. Sp., ſchlechthin, durchaus. 
Grimm, Mod. 11, 1671. „Recht und redlich durd: 
as x und unwiberrufflic, verlauffen“, MB. VII, 292, 


dur-naͤchtig, adj., burnädtigliden, adv, 
ä. Sp. (ab. dvurubnobt, adj, durahnohto, 
adv., 3. B. Kero VI, 11. VII, 196 cf. Dtfr. I, 11,54. 
gl. i. 371. 463. 476. 861. bu babeit fedurnodtet, 
perfeeisti; fih je gedurnohtonne; Motf. 73,14. 17), 
vollfommen, gänzlih. Graff II, 1021. BM. II, 356. 
f. Anmerf. bey genueg. „Day wir lauterleihen und 
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turneæchtichleichen fein freunt ſein werden“, MB. III, 
196. 
tütfhiu land, wie bürnädhtig, wie wid und wie frum 
er wer“, Railerhron., Ms. sec. XIV. „Ut sis humilis 
et burnädtig. Ut quicquid oras, facias ita dur: 
nädbtidlid, ac si Deus tibi praesens esset“, Monac. 


Augustin. 84 (v. 1460), f. 70. Sollte hier das m mie ' 1 ba’ dörft oder dörffa”, ſ. Gramm. 928. 963) mit regier: 


in lihnamo ein bloßes Einſchiebſel jenn ? 
turdel, ä. Sp. pertusus; gl v. 1418 (ahd. duri— 


„Nun was füng Rudolf alfo gar vermert über | 


bil, vurbil, mhd. dürtel Graf V, 244. BM.I, 405). | 


(Ein haus) „ganz ſchitter, durckel und zerfloben®, 
Sads 1560: IH, III, 376. Der als lang in einem 
füftal ſeß, ung im ein maus fein gagel abfreß und im 
ved hoben turdel piß“, Cgm. 713, f. 160. „Db die 
Spyrey am Mund wär und gar durch! bis auf bie zenn“, 
Cgm. 3721, f. 120. „Unguentum zu birnmunden und 
wenn eh durchel (offen) wer“, Clm. 5033, f. 134. „Den 
daz birnvel durchel if“, Cgm. 4543, f. 178. „Das flein 
Gedaͤrm wird leiht Dürdhel“, Ortolph. „Dürbi machn, 
extenuare; dDürdlot hölern, perforare" ; Voc. v. 1419. 
„Der ob er wunt wirt durch das haupt das jm bie 
hirnſchal durchel wirt, das haitgen alz verchwunden“, 
Rupr. v. Fr. Rechtb., Ms. cfr. Wir. Btr. VII, 27. „Gr 
prant bih mit fadelieur dein pruftel ſinwel und beines 
leibes claine vel durchel gar uncz gen dem bergen“, Do: 
rotbea, Windb. 109, f. 243. „Gr famment ein grozz 
gelt und legt ez in einen Dürdel ſalh“, Cgm. 54, f. i5b. 
„Raud, übel weip, vürfel bach fugent manic ungemad*, 
Penner 20291. 


als ein fip*, dal. 20506. „Den flein der trop 


„Senacderip, des treume was bürkel 
dürkel | 


macht, dicke vallent, nicht mit Eraft“, d. mw. @aft 1921. 
„Des wart feit durchel ir far“, (durchlöchert, vers | 


bünnt), Reimchronik bie 1250. Ms. „Des ift mir dür— 
fel als ein zün min herze von jämers fniten“, Barzival 
178,6. Gl. i. 450: buribbil, pertusus; i. 311 ftebt 
bey pertusum durahblohhen als ältere, durdil als 
neuere Grflärung. 
Mont-pertuis, (Dürnfolta bey Frontenhauien ?). ang, 
b. Zahrb. ad 1205. Wörftemann U, 13987. dbürdeln, 
4. Sp,, durhbohren. Graf V, 224, BM. J, 406. Grimm, 
Beh. LI, 1603. „Rim ayner ſchwarczen bennen ay und 
dürchl das an ainem ort ein wenig und laß bas weiß 
als heraus“, Teg. 1691, fol. ulto „Gin großer Sa: 
phir gebürdelt am Drt*, Gem. Reg. Ghr. III, 167, 
ad 1447. „Bon "ihlagen it er vil frat und vil dur— 
heilt“, Margret Ebnerinn. Düren, trb., ? „sternere.* 
„Sein (ty6 Smaragds) peſteu geftalt ift, day er jleht 
fei, wan fö er gedürcht iſt, fo ift er dunkel“; Konr. 
dv. Megenberg, Pfeiffer 459.17 und 549. 595. 


34 ' Der Dirdendey, Diradey, Dirleden, Dirma— 
bey, Dermentey, Dirdumden, Dirtmedep, Dil: 
medey, 1) grober Zeug. balb aus Flachs und halb aus 
Wolle bereitet, (BM. I, 366. Grimm, Wöoch. IL, 1194. 
CA. boll. tiretenn, linostema, burellum). „Linostema, 
tirtan“, ZZ. 1514 (v. 1377), f. 206. „2 paar Delle: 
den (?), Cgm. 3942, f. 226, „Burellum, dirbenday, 
duch das von mwullin und leinin iſt.“ Voc. v. 1429. „Und 
nachdem ſich die Leinweber an etlihen Orten underflanden, 
denen ſo Diradey gemadt, verhinderung zuzefügen, und 
Wir aber bericht ſeynd, das folde Arbait dem gmainen 
Man zu der beflaidung vaft bienflih und nuglih: So 
ordnen Wir, welcher fürobin die bemelten Diradey auf 


Durcelenberg, ‚Ortsname, mie 





Harras weiß madhen will, der fol daran unverirrt und | 


unverhindert gelaffen werden“, 8.Drt. v. 1553, f. 129. 
ER. v. 1616, f. 613; Berfall des b. Lodenhantels, p. 11; 
bayreuth. Feilihaften Tar. v. 1644. Brgl. den gemürs 
felten Tartan der Bergichetten, woraus ihr Kilt gemacht 
wird. 

„BRobes faictes par grant maistrise 

de baulx draps de soye ou de laine 

d’escarlate, de tyretaine.* Jean de Meun. 


2) (Nptich., Hl.) Gemiih aus Sommerforn und Gerie. 
3) jedes Gemiſch; Zmitterweien jeder Art: 
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Is kaa” Jungfrau, is ka9” Wei’, 
„is @” rechte Diradei. 
Of. carniol. Direndaj, lärmendes Umbertoben. Kopitar. 


därfen (derffo'), dörfen, dürfen, (I derf, da 
derfst xx. mier derffo”. I derfot oder durft oder durffat; 


tem nadten Infinitiv, mie ber. dürfen, d. b. bedürfen, 
nöthig haben. (Graf V, 205. BM.1, 362. Grimm, Geſch. 
d. Spr. 902. Wed. II, 1721 ff. 773. Haupt’s Zeitichr. 
VI, 152). Du dörfst na” sägng (braucht nur zu fagen): 
Hörz was willst. Betro bat o mi’; iotz derf I no” 
dazua stell sey” (muß ich noch dazu fill ſeyn), wen I 
net bräf daschlägng sey” wıll. In der ä. Sp. wurbe 
auch bebärfen in vemielben Sinne mit dem nadten 
Infinitiv verbunden. „Da bedarf Ew. Gnad nit um 
forgen.” „So bedarfft vu feine Leibhütte mit dir füh— 
ren“, Kr. &hpl. VII, 241. IX, 139. „Bedariteft ine 
nit pindten“, Feurb. v. 1591. 2) (i. Sy.) wie bh. 
betürfen. „Opus est mihi pecunia, barff gelt.“ „Quid 
verbis opus multis, was dbarffs vil wart“, Av. Gramm. 
„Gott barff unfer Lügen nit. Was darffs mehr 
Klagens*, Paifions: Spiel von 1683. „Zu Verſchrei⸗ 
bungen unter 24 Pfb. dn. bürffen bie Prelaten ihrer 
Gonvent jnfigel mit“, &.R. v. 1588. (a. Sp. thurfan; 
f. Durft). 3) wie hchd. dürfen, d. h. frrenheit, Grlaub: 
niß haben. I dörf tao”, wis I mäg. In der ä. Sp. 
finvet ſich auch bedärfen in dieſem Sinne mit dem 
nadten Infinitiv conftruiert. „Und bedärffen die armen 
Leute fonft im feine andere, dann in diejelben Tafernen 
geben“, Kr. Lhol. XII, ad 1499. Hier ichließt fih an 
die hchd. Bedeutung: können, mögen. Es dürfte mir 
leicht zuviel werden. 4) &. Sp, id die Grlaubniß, Frey: 
beit ſelbſt nehmen, ſich unterfichen, getrauen, andere. 


„Ja da Inen ein Prelatt einredt, geben ſy nichts darumb, 3% 


bürffen jnen unnder Augen unverbollen jagen, iy feien 
nit der Brelaten, ſonnder fürflliche Diener“, Gravamina 
des Prelaten: Standes von 1579. „Der ipaniiche Boet 
Martialis ift fo unverihämbt geweien, daß er jagen börfs 
fen, ob er fhon grob im reiben, fen er doch frumb 
im leben“, überfepter Putherbey, Münden 1581. „Sol: 
ches erfahren fie in ber Beicht und dörffeng denn wol 
öffentlich voll und trunfen, aud wenn fie nüchtern find, 
jagen“, Avent. Ghr. f. 370. „Das der, fo appellirt, auß 
Forcht vor tem Richter nit ericheinen dörfft“, Ref. 
GerichtsDrd. vo. 1588, £. 67. Im Parnass. boicus v. 
1723 11, p. 299 heißt es: „vor das Wort därfen, audere, 
wird zierlicher gebraucht: fib unterziehen, erfühnen, ers 
freden.“ In dieſem leptern Einn iſt daxfen noch iept 
in der Schweiz allgemein gebräudlid. Ubrigens war in 


| der d. Sp. das Wort in ber Aten Bedeutung nicht üblich. 


Man hatte dafür ein eigenes, von durfan verichiedenes 
Brb. türren (mw. m. f. Gotb. daurfan: if dars; 
MWangeroog buren: if dur, ich darf; verfcdhieden von 
goth. tbaurban: if tharf, Wangerong thuren: if 
thur, id bedarf. Ghrentraut, friel. Ar. I, 29. 35. 
36). Dieſes fann nah und nad die Formen von dürr— 
fen angenommen baben; obſchon fi ter Übergang der 
Bedeutungen auch ſonſt erflären läßt. Bergl. müueßen. 

Darfner, ein Getreidemaß.” VIII darffner bar 
bern, I darffner form, I darffner mairgen, XV 
—52 habern“; Note v. 1498 um Iſen, Ogm. 525, 
. 1% 


Das Dorf (Dörf, Därf, opf. Därf), wie bie. (Ul: 
phila, Nebem. V, 16: thbaurp, aypos; ahd. thorf, 
torf: Tat.25. 190: tborph; mhd. dorf, vicus, villa. 
Graf V, 224. BM. J, 383. imm III, 418. Wöch. II, 
1276. Leo, rectitudines p. 36 — 42). Dorf immer für 
villa im Evang. seo. XILU., Cgm. 64. „Häte gechoufet 
ein Dorf vile guot, er muofe daz beſcouwen“, Fortiegung 
v. Diut. DI, 112. COf. iel. tborp, bän. torv, Markt; 
ſchwed. torp, fleines Gut eines Frehnbauers (alio noch 
nabe der gotb. Bedeutung); torpare, Kätbner, Kotſaß. 
Brgl. auch isl. torg, Markt, at torga, consumere, 
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vendere, und firnt. terg, Markt, Marftfleden. Jarnif 
p- 196 jagt am Schluß von tergati (reißen, abbroden, 
pflüden): „Nicht unwahricheinlich gehört Das obige Terg, 
der Markt, hieher von der beim Handelſchließen noch 
beute weit verbreiteten Gewohnheit des Händeſchlages und 
Meifens (tergati)." Ins Dorf gen, (ovf., b. W.) 
auf Beſuch aus dem Haufe gebn; vrgl. Haimgart. 
Der Schweizer jagt: Ze Dorf gen. Vrgl. krainiſch: 
v’vas iti, oder hobiti, oder priti, auf Beſuch geben 
(adızpopov), valvati, dörfeln, fenfterln, filtgängeln 
(Sünde); Kopitar. Rärmtiih: vbſ, Dorf; „vejuvati, 
auf die Buhlichaft ausgehen, borfen, gaſſeln, brennteln®, 
Sarnif p. 45. Befisungen je Dorf, zu Dorf, als 
Gegeniag der Pefigungen ze Feld, zu Welt, find 
Wohn: oder Wirtbichaftsgebäute, Hofraiten u. tral. 


Die Durft, (fi. Sr.) das Bedürfniß (Graf V, 208. 
BM. 1, 363. Grimm, Wbd. II, 1730). „Daß wir durd 
etliche unſte Durfft haben abgenommen ein Cloſteur 
ab ver Pfaffheit gut“, Url. v. 1323. (ahd. thuruft ıf 
mir, opus est mihi). dürftig, bebürftig, mie hehd. 
bebürftigen, nöthig haben. „Zu einem fürftlichen Bes 
fingniß a0, 1522 werben PBrälaten betürfftigt", Ehren. 
Ben. II, 201. (Kero: dDuruftigon, indigere). Der 
Dürftling, verfrüppeltes, nur ſchwächlich und franfhaft 
fortbeftehentes Weien, es fen Menſch ober Thier ober 
vegetabiles Broduft; (b. W.) infonberheit eine mißwachſene 
Zweticdhge oder Schlehe. Grimm, Wbd. II, 1732. Die 
Nötdurft, wie had. (der Bedarf, der Mangel); chmals 
auch bas bey einer Angelegenheit oder Rechtsſache Nöthige, 
dazu Gehörige. „Aus allen Sahen und Notburften 
reden.“ Ben jemand feine Notburft werben, feine An: 
gelegenheit betreiben. In Proceßſachen feine Notturft 
oder die Notdurft vorbringen, handeln, d. h. bie 
nötbigen Klagen, Ginwenbungen, Grläuterungen x. vor: 
bringen. „inem die Notturft in recht handeln“, 
jein Anwalt fen; L.Rcht. v. 1588, f. 23. „Gs ſeindt 
offt die Arme Leith fo einfeltig oder fo erihrodhen, daß 
Sie jr Motturfft fürzuebringen, nit verftandts oder 
ber; genueg haben“... 2btg. v. 1612, p. 244. „Ad 


316 producendum omnia, das ift, al je ſach vnd notturft 


in Gericht einzepringen“, Gerichtsord. v. 1568, f. 36. 
„Die an diefe Sant: Mafle einen Anſpruch haben, werben 
sub praeclusi zu Beobadtung ihrer geſetzlichen 
Notbdurfiten am ben beftimmten Tagen aufgefordert“, 
Stadtgeriht Kempten, vom 4. April 1817. Der Policey: 
beamte, welcher einmal einen Sandmann übel anlieh, weil 
diefer auf die Frage, wozu er in bie Stadt gelommen 
fen, geantwortet hatte: Herr, blos um meine Rotdurft 
zu verrichten, war vermuthlih nur mit einer gewiſſen 
garı andern Bedeutung diefes Auspruds befannt. „Nach 

urnier's Motdurft und Gepürniß“, Hund’s Stamm: 
bud. notdürftig, adj., notdbürftiglid, adv., ä. Sp., 
mit den nöthigen Yörmlichkeiten verſehen. „Wine Urkunde, 
einen Berichreib: oder Verzichtbrief notdürftiglich 
ausfertigen“, Kr. 2hpl. III, 195. I, 1986. „Notdürf: 
tige Quittung nehmen“, ibid. V, 312. notbürftig, 
adj., ä. Sp,, bebürftig, bedürſend. „So vill du not: 
türftig bie, (fo viel du bedarfft), Mord. v. 1591. 
Die Undurft, au: die Undarft, (Baur) das Gegen: 
* von Notdurft; Nichtbedarf. Ze undärften, ohne 

othdurft, zwedios. Z undurften vo sehlengoꝰ, ohne 
Noth verſchleudern. „Da werben in euch (Mägden) pra: 
ſcheln ganze Zentner Butter und Schmalz, Fetten und 
DI, das dem Herrn ift geftohlen, abgetragen zu Un: 
därften verjehret und verfauft worden“, Re 
v. 1778, Mr. 2, p. 35. Unthurft ift es mir, (ich bes 
darf deſſen nit), Otft. II, 4,80. 


Der. Därtel, gewöhnlicher Dergl, Deorgl (tb. W.), 
jede Speije aus Mehl, Eyern ıc., die zu weich ausgefallen 
und fo misrathen tt, felbft Brod, das nicht gegebren 
bat, oder nicht genug ausgebaden ift, (Baur). därkeln, 
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idimieren, mengen. Was därkelst schaa” wider? 


| (Baater). Zeitichr. 11, 342. IV, 339. 





| 


| 


Der Darm, wie hd. ; fig.: Ding, das im Verhält- 
niß zur Breite oder Diele allaulang vlt; lange, magere 
Perſon. Graf V, 226. BM. I, 305. Grimm, Wbd. 1, 
779. Gine ähnliche Figur mag auch in den benden fol: 

enten Gompofitis jtatt haben: ter Arsbarm (A’rsch- 
), der legte, (f. Ars); ber Wedarm, Menih, ver 
feinen Schmerz ertragen kann; Knider, Filz. Brem.: 
nieberf. Wbch. V, 316: Een -darm, Schimpfwort auf 
einen bürren, ſchmächtigen Menſchen, der gleichſam nur 
einen Darm im Leibe bat. &”dermig, adj., mager, 
bir, „Du &"dermiger Schmirlägel, menst do, 'Kü sei 
äch 9” Vogal*, (pfält. Schimpfwort). Grimm, Wbdh. III, 
161. Der Zwidarm, Menih, der von zwey Dingen, 
von denen er eigentlich eines feyn follte, weder das eine 
noch Das andere ift, oder recht iſt; Grenzbewohner, Zwit: 
ter, Hermaphrodit. In dieſem legten Sinn hat das Voc, 
v. 1462: zwidorn; gl. a. 572: zwitarn, nothus; 
0.458: zuıtbarm, bibris. Graff V, 730. Das Darm: 
vergifft, (Rttm.) Getärmentzüntung ; (Baur) Darm 
gicht bey Pferden; (H6E.) Bauchgrimmen. 
‚ bärmig, dermig, (Mürnb,, Hol.) armielig, ihwäds 
lih, (eine Figur von Darm?). ” 

Das Dormenter, ä. Sp. bormintre, gl. o. 133, 
dormitorium. BM. I, 384. Grimm, Wbd. 11, 1287. 
Dormiter, Mone's Anzeiger VII, 459. „Uf dem tor: 
miten“, Geſch. fr. II, 122. „Ob die Nonne ficch und 
ab dem toranten ih und an irem wejunbern gemach 
fein muß, fo fol die fuftreim bei ir zu nachtz ein liecht 
brennen laſſen biß daz fie fih wider auf ir torant legt“; 
Frauen: Ehiemfeer Drig. : Urf. v. 1396 im Reichs: Archiv. 
Cf, Dürniz. 


Die Dern, Dorn, plur. Döorne” (von Dorn? 
ber Plural als Sing. femin; ef. Dud), verhärtete Haut, 
Scwiele. Grimm, Wbd. II, 1022. 756. Dar aorm 
Baus mou aarbat'n, das or allewäl d-Hent voll Dearns-r- 
und Schrunt'n bät. 

Die Dern '(Deo’n), Maulfchelle; Gaftelli, Wbch. 108: 
Dearn , ein Schlag hinter die Ohren. Zeitihr. IV, 50,2. 
Grimm, Woch. 11, 786: die Därre, „Wis-n-I den 
gstrenga” Heon on unsichtbasr& Den gebat bei'n 
Strei'n mit'n aame Leu'n“, Gaftelli 1828, p. $5. 
„Nächa hät ma” scho” häli' 9” Dern i”'n G’sicht 
drinnet, däs mo” zeitläbms All& fimf Fingo vo” 'n 
Schwasrz'n seino Hand ei”brents mittragt*; Geibl, 
Blinjerin 1839: 11, 80 f. 92. R. A. Einem 9” Dern 
rm ihm eine Maulſchelle geben, ober fig.: 
Schaden bringen (mobey frenlih an das alte derian, 
ichaden, gedacht werden fönnte), ift wol Aventin’s tbern, 
welcher in feiner Gramm. fagt: „vola, inquit Festus, 
est vestigium medii pedis concavum, thbern am juce, 
sed et palma manus dicitur*, und dieſes Dern felbit 
ſcheint (wie Doren aus thonaron) aus dem ältern 
tenr, Voc. v. 1482, dem alten tenar, tenra, hir, 
vola (gl. a. 538. ji. 822. 1108. ®raff V, 437. BAM. 111, 
30) entftanden, weldes merfwürdiger Weile zugleich dem 
ungarüihen tenyer, dem gacliihen dearna und griechi- 
ihen Ievap entipriht. „Der dener, la palma de la 
mano*; Nomencl. veneziano -todesco v. 1424, f. 78, 
„Ciromancia nad der hennde vnd nah des teners 
freiffen hubiche marfagerin“, Cgm. 579, £. 50%. „Man 
fegt die (Schröpf:) köpf mit vollem tener auf die endel®. 
Galender v. 1483, Cgm. 120. „Rum aber das pluet 
aus ber nafen, fo falb den tener mit dem verprunnen 
laym“, Cgm. 4543, f. 141. „Vola, hir, terrn“; Clm. 
5367, £. 116. „Vola, medietas palmae, vel ir, quod 
Graeci tenar dicunt; Clm. 13002 (v. 1159, fol. marx.). 
Pugnus jauft, palma tener, pollex baum", Aug. S. 
Ulr. 50, f. 1. Diefenb. 6288. Cf£. kärnt. deſt. blan, die 
flache Hand; Jarnif 187. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1026. 
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541 Dirn Diern 

Das Dirnlein (Dienl, Dial), die Dirnleinber | 
(Diolber), aud: die Dirlig, die Kornellirſche; keit. | 
dijn, bijnka; Jarnik 188: dren, drenina, dremef. | 
Grimm, Wbh. II, 1184: bie Dirle, Dirliz. „De 
Dirndeln sän' süals, recht schwasorze klaone, Abo’ weit 
stials?‘ sän’ no” d& Derndeln masn’ I*, Seidl, Flinferin 
1839: III, 12. Clm. 4350 (see. XIV), f.2: „curnum 
direnzen, curnus direnzen paum.“ Der Dirnleins 
bäum (Dis’Ibäm), cornus mascula L. Gl. i. $5: tirn: 
räuma, cornea sylva. Graff V, 459. Diefenb. 152b, 


Die Diern (Dion) und die Dirn (Din, opf. Dien, 
nicht Deion), a) Magd in einer Bauernwirtbichaft, dem 
Knecht gegenüber. Es haben die Austrüde Dien und 
Knehbht in biefer Bedeutung eine Art von Würde, bie 
ihrer altadelihen Abflammung und dem nüglichen Stand, 
ben fie bezeichnen, gleich ſeht entſprechend iſt. In ‚einer 
Bauernwirthihaft gibt es gewöhnlich mehrere Die'ne”. 
Die vornehmite ift die Obor- oder Maosto dien, hie und 
ba aud Baudio’'n oder Maardio'n — dann fommt 
die Mitto’-die'n, hierauf die Dritteldio'n (a. 1660: 
»Ihlehte Dirn)“ Nah dem @hhalten : Mandat von 
1660 erhielt die Oberdirn 5—6, die Mitterdiern 
4—5, bie ſchlechte Diern 2—3 fl. jährlihen Lohn. 
Heutzutage verhält fi dies freylih anders. GI. o. 54: 
diörna, dulia, ancilla, famula. Herm. v. Fritzlat 112,8 
fagt: „Ein dirne heiget, di umme fuft dinet oder uffe 
gabe ; aber ein maget beiget, di umme lon binet und 
umme fof.“ b) in einigen enden: unverbeiratetes 
Mädchen überhaupt ; fo If im Pinzgau die Barsdiern 
(Besdirn, v _; Gaftein), vermuthlid als Gegenfag ber 
nod bey Hund und Aventin ironifh fogenannten gueten 
Diern, eine Jungfrau, in welchem Sinne bey Dtir. 


in ainer für die nafen, die iech das fl fey ein diern, 
und ift fi nit ein Diren, fo beſaycht ſy u bant«, 
Clim. 5879, f. 208. „Gr hab jm felb den gſtoln 


Das Diernlein (Die'nl, gewöhnlicher: Desal, Deo“l, 
va: Deen»-l, Deonäl, Deonäi), a) in einer ländlichen 
irthſchaft die jüngfe und legte ber Dienftmägde, bem 
Bueben *—— Dem Diendl gebührte, nad dem 
angeführten ndat von 1660, 192 bis 2 fl. jährlicher 
Lohn. b) unverheiratete Weibsperion überhaupt, infofern> 
fie, als jünger, bem ältern Menich gegenüber fteht, alſo 
wie hechd. Mädchen, welches fih zu Magd (a. Sp. 
magad) eben fo verhält. Grimm, Bid. II, 1188. 
dr. IU, 180,2. VI, 272. u, 4. „Infantulus, ein 


Dom Düm 542 


knechtlein, infantula, ein diernlein“, Voe v. 1419. 398 


Juvencula, Diernl, Voo.v.1445. „Juveneula, byerndie, 
Bemansh. 34 (v. i466), f. 193. „Gin diernlin ven 
aht järn.“ „Ir fult vom einander legen bin fnebtelin 
und biu biernlin,“ Br. Berhtolt; Kling 215, Pfeifer 
36,2. „Wenn ber Sohn einen Jäger * t und mehrer 
Dienl ale Den! (Damhirſchchen) ins Nep bringt, wer 
iſt daran fhuldig? die Witern“, P, Abraham. Auch im 
mäbriihen Kublandchen: das Diendl, (Meinert’s Fyel⸗ 
gie). Brgl. Desnl, Deo, Diu, und wegen eines paral⸗ 
lelen UÜbergange ber Bereutungen die Artitel Buch, 
Knab, Knecht und Magd. 


Der Dorn (Dou'n, Das'n), plur. die Dörn, Dern 
D@n), wie hd. (goth. thHaurnus, abd. u. ımbd. born. 
raff V, 226. BM. I, 384. Grimm, Wod. u, 1297 
Das Dornach, Dorngebüſch; 790, f. 107. BM. 
1,385. Das Gedürne, f. unter Turnei. Der Dorn: 
draeel (Doundrä-1), auh Dorn-frxel (Dou'nkrä-I), 
1) der Reuntöbter, Dorndreber, Lanius; gl. a. 23. 519. 
560: bornbdrail, furfarius. Dornkröl, Lanius spini- 
torgquus, (Jir.). BM. I, 100. Haupt’s Zeitſcht VI, 333. 
Grimm, Wbch. II, 1294. 1299. Zeitfchr. III, 54. Ge⸗ 
meiner'6 Regensb. Ehr. IV, 273, ad 1515: Art eines 
Gelhüges; „Dornndräbl.« Dörntudel, Dorn: 
apfel, Hetſchepetſch a ya (Dir). Dörniröfe, 
Alpenroje; f. oben DorsRöfen. Cf. „Serpentis obtu- 
rantis aures suas, materen beturnenter oren ire, 
Cgm. 17, £.86*, Bf. 57,4 (Hieher? Brgl. Graf V, 459.)' 

durnacht, burnädtig, d. Sp., perfectus, voll: 
kommen. f. Sp. 536 unter burd. 


a pal rompt. v. 
1618. Beym Mündner Hoffilberfammeramt wurden chr 
*. — den —*218 ** auf el ang ie 
„Abipü ey ber Dirniz * aufgeführt. La 
Gdellnaben » Inftruction, Ma v. 9. Die Erzbifhöfe 
von er, hatten in ihrem Oberſthofmarſchalſtab einen 
TZürnizmaißer Im Landshuter Wochenblatt von 1915 
(54) iR die Rebe von Hofvienften mit der Hofpfründe 
„aus dem —— ber Diernitz.“ Die Dürnitz— 
gaffe in Anfp „Die Tyrnizen jeven vol (von Hofs 
ienten)“ beißt es am Mündner Landtag von 1514, 
. 479). Ben dem Leihenmahl des ad, 1508 verftorbenen 
309 Albert IV. wird „in der Türnig auf XXIV 
Tiſch gefept der gemain Adel”, Wftr. Bir. II, 249. Für 
die Geſandten werden am Hofe zu Landshut a’. 1503 in 
der untern Türnig 67 Tide zugerichtet; Kr. Lhol. 
XIV, 5. AP. 1326 erbauten die Pfalzgrafen in Amberg 
aud ein neues Schloß und ein große gewölbte Türnig, 
welche auf 5 fteinenen Säulen ftunde* ; Bltmeifer . 112. 
121. 123. „Geſchehen a0. 1490 zu Amberg im Esiofr, 
der Stuben darin a Dan Ya Zeit war, ob ber 
Zürnig“, Kr. Lhol. X, 266. „Die fönigl. Gommiflarien 
waren 1498 verfammelt im großen Türniz im Biſchof⸗ 
bof zu Regenshurg”; Gem. Reg. Ebr. IV, 21. „wen 
Brüder, bie fi einander gelaidiget haben zu Wald in der 
Tbürnig*, Hund, ©t.B. I, 347. „Die 4 Jungfrauen 
weiche bey der Fronleihname » Procefion in Münden 
ilige Berfonen vorftellen follen) berueft man aljeit am 
Antlasabent zum Nachtmal hinein in die Neufeſt und fie 
ligen diefelbige Rat binnen im Dirniz« oder Frauens 
zimmer“; Bflr. Bir. V, 126, ad 1550. „In ber 
durnczen“, repberg, Samml. II, 109. 110. 121. 126. 
Im Lericon von Bayern if die Rede von einer Tuͤrniz⸗ 
ftube mit 11 Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm von Hohen » Salzburg . . 
Türniz- ober Mirabell» Galerne. 
Schloſſes zu Burghaufen ift unter dem Namen der Dürnig 
befannt. „In die Türniz des Schloß“, Ehren, in 
Freyb. Sammi. I, 78. Gine neue Türniz und eine 
alte Türniz in dem Schloß zu Freiſing; daf. I, 194. 


item von der neuen 
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Cgm. 994, f. 232. „In majorem stubam castri vulga- 
riter turmig“, ®. Arnvech, Chron. Bav. V, cap. 35 in 
Pez, anecd. „In dem großen Ratbszimmer Dürnig 
genannt“, Kurz, Friedrich IV, II, 81. „Zu diichen, auf 
der Türniz⸗ lisı3); Cbm. 2224, f. 96. „Grnhold geh 
in die thürnüg nein, und laß all brometer fummen“, 
9. Sads II, III, 85. „Bil mit dir in die thürnig 
gehen, das frümal nemen alle zween“, daſ. 144. „Ih 
wil hinein die thürnig gan“, dal. 156. „ch vept 
hinab in tie hoffſtuben und dürnitz“, tal. 1560: I, 
IV, 128. „Des (weil cs wieder Frühling) mag ich aud 
u bof nit bleiben, mein zeit in der thurmig vertreiben, 
Eaber ich wil ein weil ſpazieren“, fagt der Neidhartt bei 
9. Sachs 1560 : IV, III, 49 (1612: IV, II, 109). Der 
teuteriiche Edelmann fpricht: „Ich mil nauf in die thür: 
nig und nauß ſchauen auf alle ſtraß, ob ich nicht 'ch 
für uns etwas“, daj. V, 340 (1612: V, III, 5). „Da 
er lag in einem fleinen gemad bei ber Dorpen“ (auf 
der Bartburg), Hofmann v. Sontra, thüring. Ghron., 
Cgm. 1012, £. 736. „Bon fichin nmme gegettit vor ber 
dorgen“, (dornzen, Ratheftube), Nordhäuſer Eynunge, 
3. 2., Art. 62; Förflemann, Mittheil. VI, 4, p- 21. 35. 
„A. 1510 führten fie „Er Heinrich Kellner’s Knecht in 
die neue Dorngen vor bie Räther... „Sie fließen Gr 
Heinrich Treugeleben in bie uns E. 54: Demlich), 
verfuchten (folterten) ihn dieſelbige Nacht gan hart, fuhr⸗ 
ten ihn darnach in das Parbiß, da fie ihn wohl zus 
gerichtet hatten.“ ... „Giengen diejenigen fo Gr Heinrich 
Kellnern zuvor erſucht (peinlich eramintert) hatten zu ihm 
in die ſchwartze Dornige*; Grfurter Ghronif, Cgm. 
4908, f. 54—55. 1749 — 180. 156. 394 — 95. 397. 400. 
(Es find drei verſchiedene Abfchriften; nur in der legten, 
neueften ſteht Dornige, wo in ben frübern ſtobe oder 
ſtube.) Die Voc, v. 1429 und 1455 haben estuarium, 
burnig oder pabftuben, Ergl. au Aretin's Beytr. 
IX, p. 1101); Voc. Ms. v. 1445, 1466: burniß, acstu- 
arium; gl. 0. 413: caumata, turnizja. „Estuarium, 
stuba, türnicz, padfluben“, Clm. 5877 (von 1449), 
f£.113. „Aestuarium, bürnicgen“, Fürstenzell 44, £. 21. 
„Gin thurneep zeelt“, Tegernieer 1617; Cgm. 3682, 
f. 242. (Aestuarium, — mwogefault) turnicgen, Cim. 
5387, f. Ib. Bom Dörren bes Flachſes „auf Dorn» 
ezen oder beym Feuer“ ſpricht Anton in feiner Geſchichte 
der d. Landwirthich. III, 284. „Dwarneizj, Stube 
—— Doͤrnſſe, alleubi)“, Vocabular der Lüne: 
burger Slawen, Leibnitz, oollectan. etym. I, 351. Der 
Nomenclator latino-saxonic. v. 1592 hat Dörnpe für 
Stube und handelt von Diſch- und Dornien:Gerebe 
(Geräithe). Im bremiſch-⸗ niederſächſiſchen Wörterbuch wird 
Dörnfe ale noch jept für Stube üblich —— 
Haupt's Zeitſchr. III, 89 (aus der pommerſchen Kirchen⸗ 
ordnung v.1535): dörn tze, conclave, in Liſch's meklenb. 
Jahrb. V, 34 durch ein ſlawiſches drewonice, Herb: 
flätte, von drewo, Holz, erflärt. CA. tſel. biewnice, 
Holzlege, Holzlammer, Holzſtube; vrgl. abt. heminata 
von flaw. famen, Stein. Cf. Leo in Raumers hiſt. 
Tafchenb, VI. Ihrg., 1837, ©. 196. In einem ſüdſlawi— 
ſchen Dialekt ſoll das, in Linde's Wörterbudy nicht zu fin: 
dende, tornoz einen Speifetiich bebeuten (Böhm. tern oj, 
Tifchgeftell, Tilhruß, wo noz' eine Ableitung von noha, 
Buß; trrof, abacus, (Dahm) Tiſchgeſtell Drenfuß ?, 
wie podnoj, suppedaneum, scabellum), woraus fid 
die Türnig, allenfalls als Ellipſe ſtatt die Türniz: 
ſtube, erflären ließe. Dürfte indeſſen, obngefähr nad 
Gramm. 450, ſchon für die a. Sp. eine Verichmelzung 
des weibl. Artifels mit dem oft wie h lautenten g bes 
zuffiihen, vom Verb. gorjt (brennen) abgeleiteten ger: 
nitza (Stube) zu t ober d angenommen werten, jo 
würden tie Grflärungen aestuarium, caumata und das 
gleihbebeutende Pfieſel, von pyrale, für tie Ableitung 
von bieiem gornitza ſprechen. Gorniza, fremden: 
flube in fibirnihen Bauernhäufern ; Ausland 1851, Nr. 11. 
Gornitza, coenaculum, auwyeov; superior locus, 
our, Act, 10,9. Dobrowsky, institut. 102. ®Brgl. 
Krmnice, Speifefaal, von Krm, Epeiie. Jungm. 
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Wrtbch. hat hornice, f., (rui.) horny jmwätnice, 
Oberzimmer. deſt. botim, boreti, brennen, d. h. brins 
nen; (ef. btegi, brjti. brati, wärmen. Cf. Stube, 
gizba, izba, ifba. Saiarjk, Staroz 906. Städte im 
wendiſchen Diftriet: Bergen, flow. Tjörſta (Gorifa) und 
Klenze (ad. 1004: Glanifi), flow. Klonffa. Im keit: 
meriger Kreis ein Stätten Trnice, Trmice, Tyrs 
nice, Tirmiz. Am linken Ufer der Saale bei Galbe 
und Bernburg ein Tornip. 


Der Dorpel, Dörpel, Dürpel, 1) die Thür 
ichwelle (d. i. Thürpfahl; Grimm 111, 432. Wbd. I, 
1301. 1735. Zeitichr. IV, 128,19. 284,106. V, 40,10% 
235). 2) (Mürnb., Hel.) der Raum oder die Gtube zu: 
nacht über dem Badofen bey den Bädern. Brgl. börren. 


Die Dorfen, Dorfhen, Dorften (Daorschn, 
Dotschp), ber Strunf oder Stengel (il torso) vom Kohl, 
beionters der efbare von ber brassica, oleraces napo- 
brassica, Grbfohlrabi. ahd. torfo, mhd. torfe, msc. 
Graf V, 459. BM. 111, 52. Grimm, Wbd. II, 1304, 
Dé Birn sen’ rechte Dasrst'n, hart, ungeniefbar ; Baader, 
Vrgl. Türſchen, Biehmangold, (Sir); Tuſchen, 
Krautrüben, (Gaftein, Mesnil). Of. deſt. turjn, Das 
Voec. von 1482 hat Krautsdors ober Kag, maguderis, 
während das von 1419 blos maguder, ein framtitingl, 
das von 1429 hingegen maguderis, frausfag bat. frut 
bors, maguderis; Clm. 4394, f. 177. torfedht föl, 
maguderis; Voc. optimus p. 50. * Punken. Ber 
wandt ift vielleiht turfo, repaturſo, ruopitorfp, 
woburd bie gl. i. 60. 373. 559. 618. 7654 das lateiniſche 
thyrsus. geben. Cf. Die, Wbd. 349. Diefenbah 343°. 
585° und ſ. Turs, 


Der Dorſch, eine Schellfifichart; Grimm, Mid. II, 
1303. Diefenbach 956.” „De piscibus et monstris marinis: 
canie, dorjch“; Semansh. 34, f. 202. 


Dorft, Troft (9). „Minen gogdienft volpringen got 
je lob und zw dort vnd in dem dienſt Marie virginis 
und ym und allen ſeinen vorfodern ze Hylf und ze dorf 
lemptigen und toten.“ MB. XXI, 457, ad 1413. cf. Troft. 

Der Durft (Durt, opf. Dürscht), wie hchd. (Graf 
V, 202. BM. 1, 322. Grimm, Woch 11, 1747). „Die 
(Kinder:) Krankbeit genant Durftig”, Cgm. 601, f. 1058. 

durfiig, audaz, f. turftig. 


dort, dorten (opf. dust, duo’'n), wie hchd. dort, 
auch mit der Bedeutung damals; (aht. darot, dorot, 
boret, deret; mhb. dort, bart, bert. Graff V, 65. 
BM. 1, 355. Grimm, Wbh. UI, 1304—7. Grimm I, 
153 meint, Dort fünne aus dört (dirt) und dert (bart) 
erflärt werden). Notk. 84,9. 110,8. 114,8: „bier — boret.“ 
In AB. if da-n, da-I (von bäsden, däsdel?) übs 
liher, daded, dadüst, dadötten (aus dört?), zus 
vor; döstig, vor furgem; (Jir.). f. oben da. 'alldort, 
alldorten, verflärftes dort; Grimm, Wbd. I, 216. 
„Wie er all dorte fiat, der fi gen ewch genaiget hat als 
der ainhurn an bie magt“, Cgm. 379, f. 48 u, 370, f. 88. 

Der Dort, Durt (Durd, Durdn, Dorst, Durscht, 
b. W. Dua’), an einigen Orten bie Treipe, bromus seca- 
linus; an andern der Taumel: old, lolium temulentum 
L. (ahd. mbd. turd; Graf V, 457. BM. I, 149. 
Grimm, Wbch. II, 1304). „Dorth oder andres Unfraut*, 


Bogenb. Mirafel 144. Hiliand 77,28: durtb. gl. a. 400 


371: turd, zizania; 543: turd, avena, 704: turda, 
avenae (Georgic. I, 154). Clm. 5873 (XV. seo.), f. 238: 
lolium, turd. Diefenbach 335«, 


Das, (Led) was anderwärts Dächſen; ſ. d. W. 
daß ('s; Bamberg: 'ds, ‘a Naglo, das Neiglein; ‘os 
Geld, das Geld; Firmenich II, 402), als Neutrum bes 





545 Das Däs 
Artikels, wie behd. das, (gotb. thata; ahd. thaz, das; 
mb. bay. 34 * ff. Grimm. Ar 


v‚3f. 
II, 954 ff.); aud fubftantivifch gebraucht (BM. I, 315,10. 
Grimm III, 535. Wbd. II, 966,1). „Hoffart, go, neit 
und haz gebent rehten Dingen ein bay (= Schlag, Maul: 
ſchelle 3 und wizzen doch mol daz fie liegent*; Renner 
7303. „Banne wir ſehen etswenne mezzen ein dink breis 
Runt oder baz, dem man dennoch gibt ein bay“; dal. 
9299. Dass, dassn, Demonftrativ, diefes oder auch 
jenes. Zeitfchr. VI, 30. S. Gramm. 749 und def. 
daß (däs, 'äs, "os, dä, 'ä'; of. ſchwed. at, Grimm 
III, 164, Note), als Gonjunction (Graff V, 39 fi. BM.I, 
321. Grimm, Wbd. II, 811 ff.), a) wie had. b) fchließt 
fi als allgemeinfte Gonjunction, in ber Rede des Volfes, 
gern andern Gonjunctionen erflärend an, oder vertritt 
deren Stelle; (ef. Chaucer: hwy that, which that. Grimm, 
Bd. II, 824,19. Zeitihr. II, 190,5. V, 517, I, 36. 
VI, 38,36). Wäs ober wie däs, z’w& ober wärum däs, 
oder blos däs, warum? Därum däs, oder blos däs, 
darum, weil. Was dds d’ denn nöt isst? A”-r-o 
denn n&t trinkt? warum ißeſt du denn nicht, trinkt er 
benn niht? Däs d’mi' denn Allowäl h’schaugst? warum 
fhauft du mid denn immer an? Des is, dds I net mäg, 
weil ich nit mag. Däs 's mi’ nöt freut, des zwögng 
heiret I no” net, weil miche nicht freut, beuratb ich 
noch nidt. Nähhdem das, nachdem; in dem däs, dor 
weil däs, während, dum. Wenn o di’ mäg und dd'-r-o' 
di’ gern hät, d. b. und wenn er dich gern hat. I mecht 
wissn, wie gros das or is, wie groß er ift. Bemerke 
auch die Wendung’: Dds 0° mi’ nöt gschlägng hät, des 
andor alls, es fehlte nicht viel, daß er mich auch geichlas 
gen hätte” „Däs er sie nöt mit Füchen von sich 
sen bat, das anda alles“, Sohnland Schubaur, 
ermaͤchtniß an Bayerns König und Bolt, 1834, ©. 236. 
Auch flatt des Pronomen relativum und zwar verfchiebner 
Eafus wird das unveränderlibe däs geieht. DA gibts 
Gäbosköpff, dis asne sechs Pfund wegt, d. h. Kohl: 
föpfe, deren einer... Ikenn scho” Leut b, dds recht- 
schaffo“ sän’, db. h. auch Leute, welhe... 
Leut, dds mo” gär nicks bös’s nächshgng kunnt, d. h. 
been man gar nichts Übels nachreden fönnte. In Ber: 
bindung mit dem perfönl. Pronomen: Des is 0” MA”, 
dästs eom Alls aufs Wort gläbm därffts, dem ihr alles 
aufs Wort glauben dürft. „Dein lupffer, das man die 
fhugel darmit heraus lupffet“, ftatt: mit welchem, Fwrbch. 
Ms. v. 1591. Nach blos gedachtem: das glaub ih, das 
will ih meinen. Hans fagt: os is guod, wenn. ... 
Peter erwibert: ja, das 's guod is! ©, a. dästi. 
daſig, adj., ejus loci, regionis; Grimm, Wh. II, 
809; auch für: vergleichen, der Art (f. oben da: bai )- 
Die dafig, haeo; Cgm. 379, f. 1025, „Das daffig 
vold ift fommen von dem geichledht der daffigen, die 
fant thomas tötteten®, Cgm. 696, f. 261. 
"Die Däfe, dä. Sp., Here, Unholde; BM.I, 308. 
Grimm, Woch. II, 806.” Mythol.2 p. 1013 f. 
defig (däsi’, dästi'), adj. u. adv., Mleinlaut, eins 
gezogen, demütbig, zahm, unterwürfig, geduldig; wird 
gewoͤhnlich in Bezug auf ein vorbergehendes, hochfahren: 
des, wildes, unbändiges Detragen gebraudt. (of. ahd. 
tufig, mb. daiec, däfer. Graf V, 460. BM. I, 309. 
Grimm, Wh. II, 809. Zeitſcht. III, 104, 229,14. IV, 
338, 408,16. VI, 511. Cf. isl. das, languor, lassitudo; 
dbafaz, dafa. Brem.-niederſ. Woh. V, 29: täfig, 
hm. nieder. dafen, delirare; Grimm, Reinh. p. 289). 
dsi wer'n, zahm werden, zum Kreuz friehen. Ao'n 
däsi’ mache”, oder dasige”, ddsinge”. 's Unglück hat 
D dästi’ gmacht, bat ihn gewigigt. „Heuriger Moft, fo 
man ihme nit Lufft läffet, fprengt oft den Faßboden aus, 
ba er aber ein alter Wein wird, da ift er um ein gutes 
bäffiger und frömmer“, P. Abraham. „Dafige Taus 
ben", Ben milden entgegingefeht; Huber's Pred. „täfig 
und friblid werben” (a0. 1577); Cod. germ. 148, f. 45b, 
„Dum un böfig*, Dönefenbof p. 68. 217. 238. Cfr. 
bofen, daufig, beftig, dufig und allenfalls gl. a. 
Ehhmeller’& bayer. Wörterbuch, Band T. 
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202: tufic, stultus, hebes; 244: fabduflicon (f), ex- 


probrare. 


Das „Daſerl“, (Schllr.) ungeſchichte Weibsperfon. 
"Grimm, Woch. II, 807: die Dafel; 809: dafelig, 
däfig, albern, unflug. Brgl. die Däſe. of. dæeſig, 
dofen, Dofel. 

Der Daffart, Dafbart, Dafthart, ä. Sp., eine 
Art Zirkel? „Das ih fein Nafen im bewer mit dem 
daffart und bem Triangel”. . . „Mißt jm die Naſen 
mit dem bafhbart“; H. Sachs 1560: IH, IH, 15 (1612: 
III, III, 28. 29). "Dagegen heißt es daſ. uk I, 530: 
„Dem wirbt man mefien eben gleih mit Zirdel, Baß— 
bart und Tryangel“ (orgl. Zeitichr. I, 35. 38. 95), wos 
für jedoch in dem älteren Einzeldrucke diefes Schwanfes 
„Mit Zirdel, daßthart und driangel® fleht, was auf 
das ben Friſch 11, 3636 (vrgl. Adelung: Tafter) vers 

ichnete „TaftersZirfel, ein Zirlel mit eingebogenen 
fen, ben Diameter einer Kugel zu meflen“, führen 
könnte.” 


daufig, Echllr., O.Pf.) Hille, gehorfam. 


Der U’daus, (Allgäu) Menih, der nicht gehordt. 
Brol. däfig, dufig. 

Das Daus, die Zahl Zwey im Karten» u. Würfel: 
fpiel, (ahd. mhd. düs, tüs. Graf. V, 229. BM.I, 406. 
III, 153. Grimm, Wbd. UI, 853 ff.); ſ. Aß und Taus. 
„Sie warf ein taus und ein drei*... „ein fatter und 
ein fe“, Cgm. 713, f. 79—80. 

deß (des), 1) demonftrativ. neutr., wie hchd. diefes, 
das, (a. Sy. dez, biz; gl. a. 133: noh thizi noh thaz 
neutrum; i. 755. 889. M. m. 123: “a dezai, hoo. 
„Dizee leben“, Clm. 9513, Bere 55. Cf. Ger v, 72. 
77. BM. J, 367. Grimm, Wöch. II, 1135. 2) relativ. 
Dessgl', d4s I mas”, jenes, welches ich meine. (Gl. i. 
758: Dez, quod.) De£ssl, biefes, ober auch: jenes ba, 
oder dort. f. Gramm. 747 und dez. Zeitfchr. III, 176,4. 


deswegen (desswägng, dessetwögng, destwegng), 
1) wie behd. deswegen. 2) (Dbrm.) demobngeachtet, ben: 
nod. I bi” dösstwögng bey'n Tantz gwe'n, wenn 
glei'.... „Lieb'n kints enk döstwögn, nur thaits es 
in Ehr'n“, Steljhamer 145. 

dad&sn, dodästn, ded&st, desti, dedöt (v-), 
adv., (D.2.) eben erfl. Das gleichbedeutende altitalienif 
testd, vor furzem, bat, wol zufällig, Aebnlichfeit mit 
biejer mir noch dunfeln Form. "(„est=erft?“ Jac. Grimm). 
„lo per me niuna conoscenza haveva di voi se non 
testö“, Boccaccio, Giorn. 2*, nov. V. „O or mio 
questa che novitä & ista notte“, fagt bie un. Theus 
delinde zu Agiulf, „uoi ui partiste pur tastd da me, & 
oltre l'usato modo di me hauete preso piacere cosi 
tosto da capo ritornate“; Boccace. nov. XXII. Cf. tot 
ades, noch, jest (?); Villehardouin, cap. 177. tantust, 
Die, Woch. 350. 121. 134. 

Die Defen, f. Deſten. 

„dess‘n, ſchwer ziehen, ſchleppen“ ; Gaftelli, Woch. 
er BM. I, 372: diefen. Brgl. Beitfehr. VI, 13: 
daſen. 

Die Deife, (Weihers;, Dr. K. Roth) das Me 
Gerüft über dem Dfenthurme, auf welches Steden, Flin⸗ 
ten, Ruthen gelegt werben. Grimm, Mb. II, 914. Zeit 
ae II, 340. vrgl., oben, Sp. 155 u. Zeitſchr. IV, 64: 

fen; VI, 360: Öse. 

Das „Deifelbrob, Deiftelbrod“, EFranken) das 
Abendbrod der Landarbeiter. Brgl. allenfalls Defen m. 
Destl. Grimm, Wöoch. II, 914. 

deiflen, ä. Sp., ſchröpfen. „Deiflen oder fchrös 
pfen“, Dr. Minderer p- 146. Of. ventaufen, ssarificare, 
Diefenbah 517«. 

"Der Deifam, Deifem, ä. Sp., (fränf.: benneb. 
Des’n), Eauerteig‘, (ahd. dbeifme, mhd. dbeifme. Graf 
V, 232 f. BM.I, 311. "Grimm, Wbch. II, 913 f. Zeit 
fchrift II, 286,64. 239. 319,10. IV, 194). 
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Deiß, Matthäus, (Memmingen). Zus Deilsa, ju Mat: 
thäus; Firmenich II, 415. Zeitichr. IV, 110,87. 


"Die Deiſel, ä. Sr., das Wiefel;‘ Henifh: Deiffel. 
Grimm, Wh. II, 914. 


bis, bis! Ruf an junge Hühner oder Enten. Das 
Diss -1, Hühnchen. 


difer, e, es, hchd. dieſer, e, es, fehlt in unjern 
Dialeften, dafür wird der, die, das bemonftrative ges 
braudt; (ſ. d. Wörter und def). Die alten Monu: 
mente auch unferer Gegenden theſer ober befer, 
befiw, dig; (f. birre). Graf V, 72 f. BM. I, 366 f. 
Grimm, Wöoch. II, 1134 ff. Wadernagel, Woch.: thei: 
fu, deisfu: thei urfprünglich Dual; vrgi bei-de. Mic. 
Beham, Wiener (1462), braucht für dife, plur., bie 
Form dis: „Dis hofleut .. . dis vir, dw ich han ger 
nant ... all dis fraifer... Dis bu auf lieffen oft 
bin an“, 243,32. 251,30. 266,30. 314,13. Brot. „Dis 
(eos) die den hailigen gaift hant enphangen“, Griesh. 
Pred. I, 57; „alle diz naht“, daſ. 63; „bigiu armiu 
witwer, daſ. 71; „alliu diziu welte“, baf. 137; malle 
biz welte, daſ. 137. 138. „in dig welte“, baf. 137. 138. 
Gl. a. 305 wirb iste durch thefer aegeben, und ich 
glaube, auch im Canton Bern difer beftimmt für jener 
gehört au haben. MB. XXV. fommt häufig der Genitiv 
bite für difes (4. B. Briefe) vor. Man beachte auch 
die ältere Wortflellung': „Difer des MR. brief“, MB. 
XI, 337. Avent Gbr. 77. 106. 257. 282. 341. 474. 


difig, adj, . Sp. „Er tott fein aigne ſel und auch 
des difigen“ (deö andern); Cgm. 632, f. 14b, 


dießen, d. Sp. (Prät.döß, Pte. gedoifen), 1) er- 
tönen, fallen, rauſchen (ahd. biugan, diogan, inhd. 
biegen. Graff V, 235. .I, 372 f.); 2) bervortreten, 
ſchwellen. „Ein prunn fo fchön entfprenget uß herten 
velſen toß*, . 439, f. 24. „Din orn die macheftu 
mir tiefen“, Mid. Beham. Samml. f. alt. Lit. 73. 
„Sicut orassitudo terrae erupta est (do4aen ift) super 
terram“, 17, £. 197%. „Der wirt bin und her ges 
deufet, biz er leip und fele verleufet“, Menner 3633. 
"Er (der Trunf) machet, daz dag hirn deufet“; daf. 9408. 
„Ber dyeifent und gerplät ichläff hat bei den oren 
und groß abern, der iſt zornig von natur“, Konr. v. 
Megenberg f. 28° (Pfeiffer 46,26). „Der natern atem iſt 
fo Icheblih, daz er einer new geſchnitten gerten rinden, 
bie man zu jrem mund (babt), macht aufdiegient zu 
pläterlin®, daf. f. 1606. (Pfeiffer 275,12). 


bößen (dous’n, dass'n), (nah Gramm. 991 vom 
vorigen dirßen), ertönen, rauchen wie dichter Hagel, 
bichter Regen, wie ftürıende Waſſerbaͤche; fin. den Zorn 
auslaflen; toben. Brgl. Graff V, 229. BM. I, 386. 
Beitichr. IV, 344. Gl. i. 569: Loggen, intonare, Der 
DöH, ä. Sp., das Tönen, Rauihen obiger Art. „Mit 
‚lautem Knall une Dos“, H. Sadıe. Düz, fragor, boza, 
mugitus; gl. i. 5419. 565. „one manigero wazjero 
dozze“, Motker. Der Dooe, Mafferfall der Wiefent, 
nachdem fie die Aufſeeß aufgenommen. „Unterhalb ber 
ſteinern Brüden beim Do“, Wagenieil, de eiv. Norimb., 
p- 276. Das Gevöß rag opf. Gedkis), am Mittel: 
thein nod Gedöz, wie hchd. Getöfe. "Der Dief, dä. Er. 
(mbd. diez; BM. I, 373), vorfpringender Fels. „Ueber 
mengen fhroffen dieſſen fach ich die mwellen ringen“, 
Altiw. 131,9. Zeitichr. IV, 109,42. "Der Duß, d. Ep. 
(mbr. bus; BM. I, 373), Schall, Geräufch.” „Mochten 
fie (die geitigen) der wolfen guz, bes luftes duz, ber 
fierne glaſt, der ſunnen fein ein haben und vor uns 
Iperren ein, fie tetenz gern, Menner 21216. „So trinfer 
werden ame gügge, To tunt in fo fanft die bürze die nf 
diezzent in ben oren, daz fie figent als bie toren“, 
baf. 10273. Bom Primitiv dießen find wol noch die 
Eigennamen Dießbach (4.2. ein Waflerfall ben Lofer), 
Dießen, Iller-Diſſen, Illertiffen, (in ber Vita 
8. Uodalrici: „in campo oppidi quod dieitur Tussa“ ; 
Pertz, Monum., ser. IV, 400. örftem. IL, 1420), u. drgl. 
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dofen, fi ftille verhalten, es jey nun, um aufjus 
hotchen, oder nadaufinnen, oder indem man ichlummert 
u. drgl., daher auch: horchen, nachdenken, ſchlummern, 
entihlummern. BM.I, 386. Grimm, Wbd. II, 1310, 
Zeitichr. IV, 344. „Ich wil auch mit bir helfen dofen“, 
(beimlih horchen und loien); H. Sachs 1612: IV, 30,20. 
„Indem ih alfo fi und dos“, Wagenieil, de civit. 
Norimb. p. 474. 'verdofen, überhören, unbeadhtet laffen, 
übertäuben; BM. a. a. O.“ „Niemant fol do von got 
fojen, bo er die rede im hort verdofen, do beleibt Fin 
lere gar ane bank“, Renner 5854. „Der were aleine ein 
gut gefelle, ber von dem teufel und von ber helle ofte 
vor finen gefellen koſte und dirre werlde glang verbofte“, 
daf. 10297. „Swie tugentlih iemant vor im fofet, er 
bes Sprüche doch verbofet“, daſ. 16193. „Das enfol 
nieman verdoien“, daſ. 19133. „Gebete den teufel 
gar verdbofet“, daſ. 20598. ©. dufen. 


dos-öret, GGichſtäͤdt) harthörig, taub. Vrgl. dößen, 
doſen und (nach Gramm. 630 Anm., 951 Anm.) tör. 


böfen, 4. Ep., corrumpere; Graff V, 229. BM. 1, 
386. Of. dufen. 


dufeln, prügeln, Gir., Ping). Grimm, Wbd. IL, 
1759. Zeitichr. IV, 442. 

duſen, duſeln, ober dußen (?), ftille feyn ; (Haus 
fer) im Bett dem Schweiß abwarten, fchlummern; bäms 
mern ; ſchwindlich fenn (ab. tugjan, mbd. tüzen. 
Graff V, 463. BM. I, 386. IU, 155. Grimm, Be. u, 
1309 f.: Dös, dböfen; 1758. 1760: dufeln, bufen; 
vrgl. I, 1235. 1241. Zeitſcht. I, 252. III, 228,14. 302. 
532,76. 533,111. IV, 344. cf. fchott. to bogen, to 
baze, ſchwindlig madhen; isl dotta, nictare, bott, 
dormitatio; bän, dofe; hol. but, levis somnus, buts 
ten, somniare. Grimm II, 39), „Diu fiim was im 
verbuft, das er nit reden kunt“, Altim. 209,28. ei”- 
dusln, einfhlummern. 'däufeln, taumeln; vrgl Grimm, 
Wbd. II, 914: beifen. „Daß er von der Maulidelle 
auf das Bette Hinbäufelte*, fr. v. Zefen. Es liegen 
bier vermuthlig verfhiedene Stämme zu Grunde. Brgl. 
dofen und bas vrb. act. buzan Dtfrid's (I, 11,41, eins 
fhläfern?), aub tuſchen (verheimlichen). 

dus, duſam, duſig, dusmig, adj. (Baur), mild, 
ftille, matt, d. 5. nicht ——— A Tag; duss 
Fenste'scheibm; ©” dus Mensch. „Es war in ben 
zwey Wintern (der Veſtjahre 1519 und 1520) nie Falt, 
nur neblig und dusnig*, Gem. Meg. Ghr. IV, 404. 
„Dufam a Duft ( ) unde bufter“, Braih. „Dußs 
mig, nubilus; Dußmige Wetter, Prompt. v. 1618. 
„Wie der tod mit dbüsmigem glenfter bin ein den fal 
flig durd ein fenfler*; 8 achs 1612: I, 206. „Er 7 
mich ſchlaftig an ... ſah gang düſsmicher art“, bal. 
1071. Ma Gmüot wird so dusms', so rockt und 
zau” matt“, Wagner, falzb. Gef. 79. „Wann’s dumps 
wird, grechtelst di’ zeam. Und dusmd is s worn*, Kal 
tenbrunner, oberöftr. Jahrb. 1944, ©. 222. Sei duslo, 


ſey rubig. (zu Fleinen Kindern); Baader. dusen, bäms 


mernd, (Jir., Pinzg.); dusen werben, dämmern ; dusen- 
auget, mit balboffenen Augen, (Gaftein, Mesnil). „Id 
Rund ein wil gar tifem binder einem buſchlin clein“, 
Altim. 131,5. Brgl. Grimm, Wbd. II, 1756. 1759. 
1760 f. Zeitſchr. TII, 302. 

Der Busel, Düfel, (Haufer) Dampf, Qualm; (Nur: 
burg, nad Hazi) das Fieber beym Menihen; Typhus; 
gen erende Krankheit, Grippe (Gaſtein, Mesnil). Dar 

wal (Fieber) hat hbuir vil Leut ghött; Baader. Dusol6, 
Fieber minder gefährlicher Art. Vrgl. niederd. Düjel, 
Schwindel; Firmenich I, 218,50. Zeitſchr. IV, 344. f. 
unten Torzel. (Salzb., nah Zſchokle) eine Vichkranfs 
heit ; (Echftbt.) üble Laune, Spleen; (v. Delling) duͤſter er 
Himmel; (VII Comm.) Statibregen; Zeitſcht. IV, 344: 
büfeln. (Nürnb., Hsl.), Gontufion, Schade; Grimm, 
Woch. IT, 1756 f. düfig, diefig, adj. (Nürnb., Hal; 
Nicolat’s Deif. 1 B.) ſchwindlig; Graff V, 439. Grimm, 
Wed. II, 1750 f. Zeitſcht. III, 2281€ "Der Dife, 
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a. Sp.,? (hieher ?) „Miſelfieche und betriſen ... chrumb 
wazzerſũchtige und diſen“, Urſtende. Hahn 123,70. BM. 
1, 366. C. phthisis?" Brgi. difig, mürriſch (Zeitichr. 
III. 281.69. 424,6. IV, 129,21), doſtig und duſen. 

Der Dufel, ein Nachtgeiſt, der nächtlicher Weile die 
Häufer beſchleicht und feine Kinder daraus wegraubt. 
Mucdar's Gaftein 145. Grimm, Divsbol.2 487. Wed. 
11, 1758. Der Audorfer Düfel; Hr. v. Finfter. Vrgl. 
BM. II, 154: tufter.” 

"Die Dufel, Obrfeige; Grimm, Wied. II, 1758. 
„Sie wolt dein pawen ein Dufel geben“, H. Sachs 1560: 
II, IV, 68», 

Der, die Dufaden, Duffat, Tiffet, ebmals üb» 
lihe Art Waffen (Grimm, Wbch. II, 1189. 1756. Zeit: 
ſchrift IV, 109,42. Of. ieff. tefati, asciare, behauen, 
immern; tefat, Zimmermann; tefäf, Haumefer ; telas 
ce, Dold. ſ. oben Dechſel und Zeiticdr. V, 526,545). 
„Des Samjonis jeine Dufäden if ein Gielstinnbaden 
geweit“, P. Abrab. „V. Dufegtbn“, Harnaic-Inventar 
v. 1562. Unter des jriedliebenden Aventin's hinterlaſſenen 
Effekten wird nad dem Berzeichniß von 1534 (Gos 1819, 
Berlage Nr. 26) auch ein Tiifelen aufgeführt. „Mir 
it men Difadn ausgeihoflen, der alio rumpelt nab 
die fliegen“, ... „Ich wil ſuchen den Diiaden“, H. 
Sache 1612: IV, I, 7. 8. Gines frepfechters fechtweren, 
namlich fchmwerter und bulzene tufaggen"... adan. 
1577, Hier. Harder von Ilberfingen, Cod. iconogr. 3, 
f. 169. „Mit einer tatzafn oder fauftichlägel*, er. v. 
Seien. Das Prompt. v. 1618 hat: im Dutäden fech—⸗ 
ten, rudibus depugnare. ®rol. Dufind, armills; 

ossar. sec. XV. (in Hofmanıı'a Befip). Diefenb. 406. 
. oben Dudfteden. 





Die Dauſch, (franfen, Schwaben) Schweinsmutter. 
Grimm, Wbd. II, 855. 

Der Dofben, Duſchen, (Dimin. das Döschs-1), 
der Buſch, d. h. alles was ſich buſchicht ausbreitet, 5. B. 
das Ende eines dichtbelaubten Zmeiges, ein Blumenitrauß, 
Terre Fu Zimmerholj: Späne, eine Duafte aus 
Bere oder Schnüren u. drgl. (Grimm, Wbd. II, 1309. 

eitichr. III, 344. VI, 30. Of. deſt. doſet, Diminut., 
Strohbüſchel, von doch). ©. Doften und Dotid. 
doschet, adj., buſchicht. e Hortensisabluom is doschst. 
„Gin tofhächtes dickes Blümlein“; Dr. Minderer. 
Doschot angefleidet ſeyn, d. b. mit vielen Kleidern, bie 
übereinander liegen. Das Doſchicht (Doschet), Gols 
lectio, für die Blätter an den Rüben. „Gabiß u. ruben 
abhawen, auszieben, abtofen und ſneyden“, Scheprer 
Dienftorbn. v. 1500, f. 45. 

Der Düfchel, (Norbfranken), im Scherz: der Mund; 
der Schmag, Ruf. 


diskoriorn, dischkrien, ehr volfsüblih für: 
einen Diskurs führen, reden, fvrechen, discurrere, 

„Discolus, ein pöfer ſchüler“, Semansh. 33, f. 281. 
„Di vel discolis est incompositus vel turbulen- 
tus“, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 154. „Discolis .i. malis“ 
(zu einer Lectio am Sonntag Jubilate, wo alfo das 
latein. Wort vorfommt); ZZ. 1603, £.1989. „Visus (B. 
M. de V.) non torrus neque discolus neo malitiosus* ; 
ZZ. 1878, f. 38. „Sahe etiam discolo domino debitum 
reddere debemus, ita tamen, ut Deo debitum suum 
non denegemus, quippe ut potius mori quam ei in ali- 
quo adversar! ab aliqua potestate seculari cogamur“ ; 
Aug. ecel. 153 (sec. X.), £. 1555, In Luzern beißt noch 
(Haffliger, ſchweiz. Volkslieder 1813, p. 217) Diskolori 
die domus discolorum, ein Gebäude neben dem Seminar 
daſelbſt, wo firafbare Geiſtliche eingeiperrt und zur Buße 
angehalten werden. Brgl. Diefenbah 184°. Die, Mid. 
124: discolo, mürrifh, vom griech. duoxadkoer. 


dästi, - u, Ausruf der Verwunderung, vermuthlich 
eine Gllipfe ſtati: daß dic... Dasti, ddsti! ey dasti ! 
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das ift aber ihön! „Dästi, dästi! stöckhen nit die 
Löcher so roller Rappen*“ (d. i. Benebdictiner), fagt der 
auf dem Monberg zu Ealıburs Ao. 1666 aus der Schwe⸗ 
fter Maria Johanna Erntraut Düberin getriebene Teufel, 
der auf des Beichtvaters Scheiß das Erucifir füflen muß; 
Cgm. 4498, f.56. Grimm, Wbd. II, 824,17. 

Der Dästiputz, ſcherzhafte Benennung eines Sä- 
bels oder Degens. Etwa eine Gllipfe von einer R. A. 
wie: daß dich po Belten! u. drgl. ©. Th. IU, 
unter fhelten: pochs leber! pochs jamer! 

Die Dattel, (U.8, Baur), die Aſſel, der Kellerwurm. 

Der Deit, Rob, bis zur Robdicke Gingefottenes von 
Fruͤchten, Marmelade; Quitten deſt. „Er tapt a’ in 
Mist, in d' Tesen 'nein*, Kartich I, 117. Caſtelli, Woch. 
109: der Det, jede bide, zaͤhe Materie; der Deflaling, 
Geifer. Grimm, Wbd. 11, 1031,46 ff. Beitichr. IV, 342. 

Die Destn, bas Döst], hölzernes Gefäß zu Wafler, 
Milch, Salz, Mehl, Schmalz, Käfe u. drgl.; bey Adelung 


Döfte, wovon auch unfre Formen nah Gramm. 650 403 


corsumpiert fcheinen. 'Brgl. Grimm, Wbd. II, 1028: 
Defe; 1310: Döfe. Zeitichr. II, 239. IV, 342. V, 
489. VI, 373. Wol verfdieden davon ift das dem rema- 
niſchen testa (Diez, Woch. 345) entftammte: der Teft 
jür Ziegel ꝛc. Lori, Bra. R. f. 265 fommen im Plural 
Teit (um Silberbrennen) vor. Notf. Pi. 20,9: „alfo 
daz teftifen in demo flure.“ Graff I, 490. BM. IIE, 
33. Grimm, Wöch. II, 1030 f.: der Deſt, Teil. Zeit: 
ichrift IIL, 427,58. 

deſte, deſter, wie bhd. deſto. Grimm, Wbd. IL, 
1032 f. — deſto beifer mol zunähft aus niederſächſ. 
des to bat (firmenid I, 173,11: Braunfchweig), falich 
flatt des thiu (alfo eher bo). Of. fchmer. ju mera — 
deſto glabere; Mellin, Kolarflidan p. 47. Graff V, 30 f. 
BM.I, 316,16. Grimm III, 175. 594. 505. IV, 753.' 

desti, dedest, eben erft, vor kurzem. ©. desn. 

"Die Diftel, wie hchd. (ahd. diſtil, msc., diftula, 
fem.; mhbd. der biflel. Graff V, 232. BM. I, 367. 
Grimm IH, 372. Woch. II, 1192). Febdiftel, labrum 
Veneris, cardo ; abo. mhd. vech diſt el. Graf 
und BM.a.a. D. Grimm, Woch. 1193. Saubdiftel, 
endivia; Ind. 344, f. 125, Vrgl. ebenbaf. u. Diefens 
bad 2028.’ 

Der Doft, (Mordfranfen) Moos, muscus. Grimm 
Mod. II, 1311. Zeitiche. II, 287,88. Cf. Graff V, 232 
doft, Mif. 

böftig (deschti"), (O%., Baur) a) vom Boben : ſchwer, 

bh, nicht loder oder troden genug. ©” deschti's Land. 

® Bo'n is no” deschti vo” 'n Reng. Cf. Gaitelli, 
MWbd. 111: dolsta'n, weich, teigig fein; dölstarat. b) vom 
Menihen: deschti' vor Hige, vor Traurigkeit, d. h. 
matt, niedergeichlagen. Cf. isl. betr, labore defessna, 
In ber Bedeutung a) liegt ziemlich nahe das alte doſt, 
coenum, gl. a. 210. i. 125. o. 203. @raff V, 232. 

Der Doften, der Buſch, d. 5. was fi buſchig auss 
breitet, (f. Doſchen und Dotid); anip. Strauß, Blu: 
menftrauß. BM.I, 386. Grimm, Wbdy. II, 1311. Zeit⸗ 
fhrift V, 299. doflig, böftig, bufcig ausgebreitet, auf: 

edunſen, aufgeblafen ; allaufett, (vrgl. döflig). Grimm, 

Be II, 1311 f. doschti', aufgebläht und dabei franf: 
haft ausjehend, (Baader); cf. Dofhen. Caſtelli, Wbch. 
112: dofti’, aufgedbunfen. Daber: auiprbnst (aufs 
geboflet?), aufgebläbt, (Haufer). Brgl. dufel 

"Der Dofte, Doften, origanum ‚ silvestre, 
(ahd. dofto, bofta, mhbb. doſte; Graff V, 232. YM. 
1, 386. Grimm, Wbd. I, 1311. Diefenbad 400°)" Dofte 
und derant; Grimm, Mytbol.2 1164. ſ. Tofie. 

Der Doftel, (falzb. u. kaͤrnth. Gebirg; b. W. Dästl) 
Blöpfinniger (er, Drottel) von der lufligen Art. 
Dost:], (Jir.) pblegmatifcher Menſch; dästlet, adj., (b. W.); 
si is 9” weng und sitzt Allowäl e”'n Aschn, 
(Aichengred-t). CA. dofen, Daiert. 

Dästel, (Kigbühel) Winterſchuh. 
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düfter, (Zmeibrüden: düschter), 'adj. u. adr., wie 
zn (zu abo. binfter, mhb. dinſter; BM. I, 361. 
rimm, Woch. II, 1761. Die binfternifie, Finfter: 
niß, Düfterniß; Grave Rudolf, 2. Ausg., 23,10). büfter: 
lich, adv. „Die eul fhreit gar teüfterlich”, Echreck⸗ 
ih, fhauerlih)‘, Konr. dv. Megenberg f. 1216 (Pfeiffer 
208,25: tüfterleichen). 


Das Datum, wie hchd. Sein Datum fegen auf 
etwas, MAbficht haben; Seb. Franck. Grimm, Wöch. II, 
828. „An des veintes ziehen und halten fünben bie 
Khriegeverftandigen fpüren, worauf fein Datum ſteet 
ober was er vermuetlih zu thuen ift“, Fwrbch. Mes. v. 
1591. däto, jet, bis Iept. I kA” dato no” nicks 
vosprecha”. as is ddto no” Allaweil gust 'gange”. 
„In Frankreich wird dato niemand decapitiert, der micht 
von Adel if“; Anm. zum b. Grim. God. p. 22. datie⸗ 
ren; Grimm, Wbeh. II, 825. Ginen fort:, hinaus x. 
datieren, fortweilen. 

deuten Ginem auf etwas, es ihm zeigen, weiſen 
(abd. mhd. biuten. Graf V, 130. BM. I, 327. Grimm, 
Abch. II, 1038). Er bat si’ verirrt, deut eom aufn 
rechtn Weg 'naus! Ginem beuten, ihm ein Zeichen 
eben. Mit den Augen, mit bem Kopf ıc. deuten. 
R. N. Einem mit dem Holzichlägel deuten, ihn auf eine 
derbe Art von etwas verftändigen. Er rédt nicks und 
deutt nicks, d. h. er flcht, figt ıc. ſtumm und unbeweg⸗ 
lih da. 9. Sp. für: bedeuten. „Noricus ensis, b 
diudit ein fuert beierifch“, (diudit, ein Activ mit pafs 
fiver Bedeutung, wie altſ. gibiubit; ez bedütet eben: 
falls im Grunde ein Medium: wird verdeutſcht); Annos 
lied 304. Motf. 89,13. 9,1. „Waz diu rede tutte*, 
alte Pred. auslegen, erflären; „uuileft du mile diuten 
after fite dufent“; Motf. 89,5. „Exponere, bieden“, 
Diut. II, 214, neben ditſch, teutonicum, daſ. 230. 
Ausdeuten, auslegen, erklären (ſchwed. tyda, vral. 
beutfben). Grimm, Wbd. I, 844. 0” Märl, o”n 
Tram ausdeutn. „Das Wörtl Frau, warn es noch mit 
einem einzigen Buchſtaben bereichet wird, nemblichen mit 
einem 6, alsdann hat es bie rehte Außdeutung, das 
baift fraus“, P. Abraham. bedeuten, wie hchd. Grimm, 
Mech. I, 1225 f. Etwas, nichts bebeuten, von Be 
deutung, Wirfung ſeyn oder nicht. Dai” Arbot bedeutt 
nicks. A’lis mei” Rödn bedeut‘t nicks, d. b. man fehrt 
fih nicht daran. Wenn man ben bafen Bueben gleich 
einiperrt, wäs bedeutt *s, (was nützt es)? In Wernher's 


Düf Dat Deut 





404 Maria p. 9 ift bediuten auslegen, interpretari, vers 


deutichen, auslegen. „Daz im (dem Nabuchodonofor) Da: 
niel diu wort leſe und daz er im fi oh betüte*, Griesh. 
Pred. II, 43. „Wand ich guoten willen han, je bediu— 
ten ein buoch, ob ich fan“, St. Ulrich's Leben 28. „Diu 
wart ich jo bediute durch ungelörte liute“, daſ. 570. 
„Daz ich recht und unrecht der dutichen lute nach gotis 
hulden muge bed ute“, Borr. zum Sadyjeniviegel, (ef. „dag 
3 an duͤtiſch wante“), Homeyer, 2. Ausg., p. 21. 22. 
„Nu fei wir alfo arm an tawſcher fpradı, Das wir nicht 
wol bedemwten mügen was temezich ipricht stipendia* ; 
Ebereb. 58, f. 1095. anbeuten, anzeigen; Grimm, Woch. 
1, 1226,6. „Der Herr Mediator (hmedifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte am Riowyler Congreß) hat uns, denen fraͤnk⸗ und 
ſchwaͤbiſchen Plenipotentiariis beditten, daß er mit uns 
a part zu reden hette“, Cgm. 3615, £. 44b. Hermann 
v. Fritzlar fagt p. 33,12: „Ban hete Johannes icht höher 

edütiret, alle bie werlt enkunde in nit verftanden han.“ 
Der Deuter, a) bas Zeichen, das man mit ber Hand, 
ober irgend einem Theil des Körpers jemand gibt, und 
welches wol aud in einem Schlag oder Stoß beftchen 
fann. Gib eom e”n Deutor auffi! b) Stift, mit bem 
das Kind im Buche Die Buchſtaben oder Wörter nad: 
weifet. Zeitichr. IV, 50,1. deutlich, wie hchd.; daneben 
auh deutig („Beutiger vortragen“, Tirol. Kirchtag, 
1819. p. 78) 'u. ahd. gi diuta, mhb. ge diute, adır. 
(Graf V. 131. BM.1, 327, vom Subfl. diute msec. u. 
neutr., Auslegung, Erklärung), deutlih und zu Deutich; 
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(Grimm, Wbdh. UI, 1038). „Ander wife liute, die iu fe 
wifer tiute funden gelagen“, Rud. v. Montfort, Docen’s 
Mife. II, 154. Die blümen der heiligen fchrift, bie uns 
Sant Augufin, Ambrofius, ſant Bernhart und gregorius 
vor gotes liham han geftreut, die wil AH 23 ze 
teut”; Cgm. 100, f 10. Grimm’s Frau Aventiure, 
©. 10 unten. In Wernher's Maria p. 42. 203 für deuts 
li, adv.: ze dute. Hingegen heißt es p. 14: Joachim 
chiut ze diute o domini; p. 99: Gapharnaum 
chiut je Diute villa speciosa, Das üngner Ms. alter 
Predigten hat in diefem Sinn ebenfalls ze tute: „Diu 
Wort ſprechent ze tute alſo.“ „Nu ir daz latim habit 
uernomen, nu uernemet ze bute babi, waz bi felbe rebe 
fi“; Diut.1, 305. „Der biz büd) gemadhet t ge büte», 
Ulrich's Leben, Ogm. 94, f. 75. „Ru fchreibe wirg ge diute 
durch die ungelerten liute*, Anegenge, bg. v. Kahn, 41,62. 
„Swer dz allez wolte pringen ze deute (aus dem Latein 
oder Hebräiihen), der machte im freunde und veinde 
heute“ ; Menner 5975. „Des fchreibt uns Gant Paulus 
e deuse* (deutlich), daf. 14418. „ze tiute verflän®, 
iut, II, 136. „Friunt, fage mir ze diute, wie nens 
nent dich die liute“, frägt Kaifer Marimian den Pantas 
leon; Konr. v. Wirgburg, Haupt’s Zeitſchr. VL, 241,1719. 
"Ih wil iu gerne fagen ze biute eine rede; Diemer, 
Geb. 127,3. 144,9. „Chi bat fprift to Dude ein 
Handwarfer“, Warmunt, —X Dönelen:Böt 215. 0. 
holl. viets mälen (Ginem etwas), weis maden, eins 
reden. Im Windb. Bialter £. 158 wird bemerft: „Scanda- 
lum ift ein fromedez wort, nehat eigines gebiutes nibt, 
alto gnugiu wort endriu, dei amegenges unbe geilahtes 
nihne habent, nihwan dagme fi Diuten muoz nah andes 
ren worten, dei darumbe ſtent.“ Diefes alte Subſt. iſt 
wol eins mit dem angeliähl. getheod, (on ure ger 
theode, auf unſte Sprade. „&twa von agſ. gesthean, 
thea v, mos, Sitte, githau, engl. thew; wie Notf. Pf. 
2,6: in unfera unis. Tha Finnas him thuhte and tha 
Beormas fpracon neab än gedeobe*, ihm, dem Ohthere 
bünfte, daß die innen und Bermen eine verwandte 
Sprache redeten ; Alfred's Orofius,p. 22). Ob und in wie 
ferne daffelbe mit Otfride, 11 mal auf liuti und liuto 
reimten, bunfeln githiuti und githiuto, beflen 
Ha. ungitbiuti gl. a. 203 burd barbarus ges 
eben ift, und dem gothiſchen thiuth, zu („Beatus 
utilo, qui olim vulgo St. Gütli“, Megler in Canis. 
ant. leet., t. V, part. II, p. 764) zufammenbange, oder 
gar mit dem alten thiuba, dheoda, Diota, Diet 
(gens, Leute) verwandt ſey, muß durch tieferes Studium 
ber alten Sprace enticdieden werden. Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. p. 789— 792. Brgl. deutſch. 


„andieteln, anreizen.“ „Die ſchönen Baumfrüdte 
haben mid angebietelt“, Schuller. So ift bier wol 
die Ausiprache von antwreln, welches im Munde des 
Dberpfälzere nah Gramm. 354. 301. 446. 632 fait eben 
fo lautet, wie ein allenfallfiges andietelm lauten würde, 


— verhochdeuticht. — ſich melden (von Krankheiten). 


Die Diet, (ä. Sp.) die Nation, das Boll; (goth. 
thiuda; ahd diot, diotaz Iſidor dheoda: dheodun 
endi liudi, gentes et populi; Tat. thiota; liüte 
bieto, populus gentium, Motf. 17,48; mhbd. Diet, mac. 
u. ntr. Grafi V, 124. BM. I, 325. Grimm III, 472. 
474. Wöoch. II, 1144. Goth. thiuda, aal. theod, aus 
thivzida? von thius, agſ. theov, servus; — alio 
gleihjam familitium. Grimm, Berliner Jahrb. 1842, Sp. 
796. Cf. tbeovjan, servire, Prät. theovde; getheos 
dan, copulare, sociare. Wlach. njem, Geſchlecht, njemz 
ein Deuticher, — alfo Uberfegung; of. im Magvar. edel). 
Ben Difrid ſteht thior I, 1, 85 als Maicul. u. Neutrum. 
Dazu fimmt das Neutrum Umdiet, weldes der Biſchof 
von Regensburg ab. 1423 in einem Ablafbrief zum Beften 
ber Rreugfahrer gegen die Huffiten als Schimpfbenennung 
biefer legtern gebraucht. „Das Undiet des verbammten 
Volks der Huflen und Miclefiten.... wider das, mit dem 
Undiet flreiten . . das Un diet vertilgen, zu dem Un— 
diet gelangen*; Gem, Reg. Chr. II, 459. „Beiern, ung— 


5 für Getreide und Mehl, welches den 4. Theil einer Me 
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een und beheim mit andern ir undieten“ (Barbari) 
fuht Markgraf Leupolt in Ofterreich feindlich beim; Pro- 
logus in fundationes Zwetlenses, „Gentes et populi, 
bie biete unde bie liute“, Cgm. 17, £. 9b, Pf. 2,1. Alliu 
biet, vor aller Diet, von maniger diet; Labr. 158. 
279. 322. „Zu menſchlicher diet“, Cgm. 54, f. 74, 
„Mein erwelte Diet und mein gemintez volf*; Heumann, 
opusc. 418. Gr ſchluog umb, daz von einem ſchlag ein 
micel diet vor im gelag*, Ming 40°,13. „Smer borgt 
fin güt ungewifler diet, der fingt vil ofte daz Mlageliet“, 
Renner 6199. „Man hort von herren auch etwenn wort, 
die wilent von niemanne murden gehort benn vor gar 
verfchemter Diet, die man von frummen leuten fchiet*, 
daf. 13682. (Das Wort diet feheint um biefe Zeit, 
1313, bereits eine verächtlide Bebeutung gehabt zu haben.) 
"Die nicht durch miet boffiern weibes diet“, Cgm. 714, 
£. 176. io dure! cf. oberpf. ui Leut! 

„Gens sine capite mag feinen nit geſchaffen, 
Imperium vacat sapite in habent fein haubt by pfaffen, 
Per quod scisma vertitur under friften gebiete.“ 


Cod Memm. 12 (seo. XV.), f. 119, Diet in einis 
gen alten Zufammeniegungen bedeutete foviel als publi- 
eus. Der Dietihale, a. Sp., Erzihall; BM. 11, II, 
76. „Ih ſprach: ſwic, vernluochter balc, du biſt ein 
rechter dietſchale“; S. Helbling IX, 123. Ebenſo: 
Dietdegen, Dietzage, BM.I, 309. III, 835; Diet» 
arzt, mm, Wh. II, 1145.” Die Dietprucce, 
Dietprucca, an.der Wirm, fünlih vom Wirmſee: MB. 
VI, 90, ad 1056. Clm. 11726 (XV. sec.), f. 214. 
Dietfurt (noh als Ortsname üblih; Förftemann II, 
1375. Cf. Saxon. Chron. ad 0952: „on there byrig 
deotforda*, in tbe town of Detford); Dietfir: 
hen (ebenfo); der Diotuueg, WA Grengbeihr., M. 
m, 34—38. Der Diermweg, in der Aderbeichreibung zu 
Adelnhofen (Franken) öfter, . 4554, f. I et pas- 
eim; vielleicht im Gegenfap zu Viheweg, ibid. f XL, 
XLb, Brol. Föritemann I], 1374 fi. In Epeier: Diet: 
ftraß und Dietbrüd (nach der Hand: Diep:, Diebe: 
brüde); Zeuß, Speier S. 19. Auch in Perfonennamen 
(vergl. Förftemann 1, 115795. Grimm, Reinh. CCXLV ). 
Diepolt, Nivunf fint böfe friften, wenne fie mit den leuten 
ejyen u. binftes u. treumen ſchiet vergesgen"; Menner 14381. 
Ih weiß nicht, ob damit auiammenbängf das folgende: 


Der Dietbaufen (Deitbäffn), (Nürnberg) Map 


Diet Dot 


oder ben 32. eines Maltere auemacht, und fih wieder in 
2 Dietbäuflein (Däithaüfle) abtheilt. Gehört viel: 
leicht eher zu Tätt (loeulus). Grimm, Wbc,. II, 1146. 
f. Tb. I: dee Haufen unt tas Mäß. „De occupa- 
tione aliorum redituum vel locorum i. bedieten*; 
Clm. 9537, f. 180. 

Dietridb (Disdrich). Bon dem, aus dem biftorischen 
(Botbentönig) Theodorich entflantenen, Dietrich 
von Bern ber mittelteutihen Poeſie bemerft Avent. in 
feiner Ehronif f. 293: „Unfer leut fingen und fagen noch 
viel von Im, man findt nicht bald ein alten Künig, ber 
tem gemeinen Mann ben uns fo belannt ſey, von bem 
fie fo vil wiſſen zu ſazen.“ Vrgl. Grimm, über eine 
Urf, p. 19— 230. Bnb. 11: die Meer. 


Der Dieterib, Dietrih, Nachſchlüſſel, Diebs— 
fchlufiel; Grimm, Wed, II, 1145. Wangerſch.: dirk, 
mit einem Dietrich öffnen; Ehrentraut, friei. Archiv I, 
60. Brgl. franz. monseigneur (allgem. Ztng. 1852, 
Beilage, ©. 1725); dann ital. grimaldello, breit. gari- 
boldel, sgaribordel, 


Der Dottern (Dode'n, nah Gramm. 840 vom ahb. 
tuturo, gl. 538; totero, totro, o. 147. 318; mb. 
toter, boter. Graf V, 384. BM. III, 52. Grimm, 
Wbch. 11, 1313 über Diphth. p. 41), 1) der Dotter (im 
@). „Da; ai hat... ainen rofin tutirn unde in 
deme tutirn (it daz hünli“; Cod. Carlaruh, sec, XIII. 
in Mone's Anz. IV, 368, 

„Gib im zeigen tutereier®, 


„Von eim gepratem tuter: 
gm. 724 (XV. 
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sec.), f. 193. 2) ber 2eintotter; Grimm, Wbch. II, 1314. 
dotterlind (dudelind), weich wie Eyerbotter. GI. o. 
428 ift au centri (Genitiv) durch dod ron gegeben. 
Auch Br. Berbtolt vergleicht (Kling p. 287. Pfeiffer 
392,26) die Erde mit einem Ey und fagt: „day wize 
alumbe den tottern, daz fint die Lüfte.“ „Toter: 
framt, cuscuta“, Clm. 4374 (seo. XV.), f. 121. Bral. 
Grimm, Wbdh. II, 1314. Diefenbad 104°. 


Der Dutten, (nah Gramm. 839 vom ahb. mac. 
tutto; 4. B. gl. i. 290. o. 200. 452, 'neben dem fem. 
tutta, tutti; mbb. biu tutte, Graf V, 381. BM. II, 
154. Grimm III, 406. Wbd. II, 1197. 1768. Zeitichr. 
II, 210,9. IV, 442. Bongoth. vaddjan, lactare; Holzs 
mann in den SHeibelb, Jahrb. 1835, p. 863. Grimm, 
Gef. d. Spr. 404), auch die Dutten (b. ®.), a) 
die weibliche Bruft von Menfhen und Thieren, mammilla. 
„Amazones ift auf unfre Sprab on Brüft une on Duts 
ten.“ „Die Göttin mit den vil Dutten“ (zu Gpbe: 
fus); Av. Ehr. „Hätteft du (Kind) den dutten in 
dem mund, es hulff did nicht an biffer fund“, Cgm. 
270, f. 196. „Da der tutt hert ift“, Cgm. 729, £. 137. 
"Das Düttlein, Düttel, Diminutiv, Bruſt, Brufts 
mwarze, (ahd. tutili, mbb. tüttelin, tüttel. Graff 
V. 382. BM. III, 154. Grimm, Wbd. II, 1771). „Si 
ſprach zu im: fib int, und zaigt im bie prünel und 
tütel®; Cgm. 54, f. 55@ (Keller, Gesta Rom. p. 106). 
Fr. ainhorn begond ire tüttel faugen“, tai. f. 666. 
(Reller p. 129). „Die flet (ftent) mit weitem puͤſem, 
dag im ir tüttel und ir achiel plefchent, daz fi pei alten 
zeiten befchten und fi ſchampten“, daſ. f. 80% (Keller 
158). „Daz tüttel ausbem puofem fprang*, Ring 395,40. 
ſ. Hauptlod. Frawen fhon und augen plid, tütz 
fein bört umbörs bi, mündlein ſchon und mwänglein 
rot pringen manigen in groſſe nott* ; ZZ. 1800, f. 77. 
Die Duttengritel, im Scherz: wohl mit Brüſten aus: 
geftattete Berfon. Der Duttenbunbd, junger Hunt, der 
noch faugt. R.N. Es jo gut haben, wio 0” Duttnhund, 
Der Duttenfnopf, metallener Hoblfnopf, in form 
einer Zige. "Der Duttenfolbe, aub Deutenfolbe, 
Deutelfolbe, Deitelfolbe, Rohrkolbe, (abd tutils 
delbo; Graff IV, 393. V, 382. BM. I, 858. Grimm, 
Wbdh. II, 1038. 1772. Diefenbah 585€: thyrsus).' 
Deitelfolben, Mobrfolben, auch Dodde; Heniſch. 
Grimm, Wöoch. II, 1218. Die Duttenpfait, Hemd 
bes weiblichen Geſchlechts, das nicht weit über die Brüfte 
berabreiht. Der Dutten:Riem, Miemen, das Mieder 
zu fchnüren. b) Eaugegefäß für feine Kinder, das ihnen 
bie Mutterbruft erfepen Toll. ains, zwis, dbrisbuttet, 
(befonters von Thieren), eine, zwey, drey Zigen habend, 
an welchen gemolfen ober gelogen werben fann. butten, 
dutteln, Diminut. büttelen, an ber Bruft faugen. 
BM. IH, 154. Grimm, Woch. II, 1771. Zeitſch. II, 
210,9. IV, 442. juebütteln, ä. Sp., fchmeicheln. (BM. 
u. Grimm, a. a. D. — Eher au güten? ſ. d.). Zu: 
tutlen Ginem, ihm fagen, was er gern hört. Cgm. 
788, £. 254, „Zututteln, palpo“; . 419, Dedel. 
„Adulari zuetütteln“, Clm. 5377 (v. 3. 1449), f. 98. 
„Die vierdt frembd fünd ift das auetuttlen“, Cgm. 
1142, f. 1156. „RKeifer Gonftantinus ließ jm gern zur 
tütlen, glaubt gern was man Im einblies." Av. Chr. 
Der Zuedüttler, Zuditler, Drenbditler, Schmeich⸗ 
ler. „Herodes glaubet zu vil den Zutütlern“, Av. Chr. 
„Die Zudubler haben ire en lieb, doch fichlen fie 
als vil als andere Dieb“, v. Lang, b. Geſch. I, 193. CH. 
dußeln und deijen, auch fogtubdeln. 

Die Dutten, die Papierbüte; die Geldrolle, (wirzb. 
Berord. von 1705 und 1779). Grimm, Wbd,. II, 1770,2. 
1037. Of. deſt. duty, Hohl, v. dugim, blafen. 


dbuttern (dudoen), fehlerhaft fpreben, indem man 
den Mund zu wenig öffnet, und taben die Worte zu 
leife und zu fchmeli hervorſtöͤßt. Cf. vulfern, dulfen. 
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datſchen, dätſchen, detſchen, dotſchen, brüden, 
niederdrücken (etwas Weichts); mit flacher Hand ſchlagen. 
Grimm, Wbc. 11, 825. detſchen, beobrieigen, (Jit.). 
Ci. gl. i. 555: „babhazta (famma crepans) volat 
in faciem).* Graf V, 123. Der Datſch, Die Detschn, 
chlag mit der laden Hand; Detschn friegen. Gajtelli, 
MWbdh. 108: ber Dedsch, ber legte Drud, Garaus; bie 
Dedschn, ein Schlag auf den Kopf. Der Dätsch, 
(Aſchaff.) der legte Bang beym Fanfelen (ſ. d. W. u. 
Grimm, Mid. II, 826: Datidhelipiel). detschnen 
Ginen; Kartih I, 58. Vrgl. Zeitſcht. III, 9: tetich. IV, 
8. 342. Der Datih,_ Detih, Dotſch, Datihen, 
Dotichen, Brey von Apfeln, Birnen, Kartoffeln u. dral. 
auch Badwerf von Mebl mit folden Ingredienzen, be 
fonders wenn es etwas teigig und zujammengebrüdt aus: 
fällt. Zeitichr. III, t1,10. 133. 343. V, 258,33. Er d— 


406 äpfelbotih, Apfelbatichen, Zweſchendatſchenze. 


Der Pfanndatſch, (D.Pf.) was in B. Mebl-Schmar: 
ren. Germanorum coens: Posidonius in Athenaeo, 
Deipnosoph. 4187 (157) e. Der Dätjc, Butterihaum, 
(Zütters; K. Roth), ſ. oben: ber Dantid. Kuedätich, 
Kubfladen; Borarlberg: der Dascha, Ercrement des Horn: 
viehs; Bonbun p. 83. (das ahd. deifce, fimus, stercus 
iſt biemit wol nicht au vergleichen: „stercoris teiſtie?, 
sec. XI. Clm. 4606, f. 113. Graf V, 231. BMI, 
311). datſchet, detſchet, adj, (vom Badwerf) zus 
fammengebrüdt, nicht erhoben genug; wei, weichlich. o 
datschotd Näsn. 'datfheln, dbatfheln, ſtreicheln, 
weichlid behandeln. Grimm, Pc. II, 825. Zeitſcht. II, 
132. 134. IV, 339. VI, 120,11. vweoditsch'In und wo- 
dätsch’In, (b. W.) verlumpen, aufbrauden; ſ. Th. 111: 
die Shwalben. 


Die Dätschn, Wolldätsch, (ber betonte Theil 
des Wortes Rarbätiche, franz. 8386), ber Kaum 
um Wollfrämpeln. (D.2.) dätschen, vrb. act., farbät: 
hen, Wolle främpeln. Zeitidhr. IV, 339. 


deutſch (deidsch, doidsch, duidsch), wie hchd. (ah. 
diutife, md, diutiſch, diuſch, tiutifch, tiuſch. 
Graff V, 130. BM. I, 326. Grimm, Wöoch. II, 1043. 
Zeitihr. IV, 489. 342). „Manic diufch wort“, Gregor 
v. d. St. 1454. Sünde it: „leſen teucze yudh, bie 
valih und unnug find“, Br. Berhtolt, Cgm. 1119, £. 
11%. „Sprih ein wort teuttifben (im Reim auf 
„wiichen®), Maier Helmbr. 766; (vıgl. daſ. 1768: ange: 
figen ...... einen dürftigen). „Germania, bu edel 
dutiche nation“, Manung wider die Türken, v. J. 1554. 
(tiutfch zu Deutih wie tufunt zu baufent, goth. thuſundi, 
noch ahd. dufunt, boll. tuyfent. Ot. Bachlechner in ber 
os v. 1819, Nr. 9 u. 10, über teutſch und deutſch). 
Noch if’s unferm gemeinen Mann lediglich die Sprache, 
was einen Deutihen ausmaht. deutich ſeyn, deutſch 
verftehen oder iprechen. I vostödi scho”, bi” ja deutsch. 
Mior habm e”n Franzosn i”n Quatier, der is deutsch. 
Ka’st 08 leicht deo’frägng, os is ja deutsch, man ſpricht 
ja deutſch. Ginem etwä deutſch, deutſchet maden, 
(Hh@.) es ihm erflären. D&s muest mo’ deutsche machn. 
deutfhen, ausbeutfchen, verftändlic machen, erflären, 
auslegen. „Daß den Ambtleuthen bes Fuͤrſtenthumbs 
Bayın biefelbig Pflicht bas geteutfcht werbe*, Lotg. v. 
1514, p. 500. „Solche Schraufiworte wollen fi auf eine 
Fehde und Bermahrung ziehen, mögen auch wol für feine 
gebeutfcht werten“, Kr. Lhdl. IX, 65. „Run wolle 
ur befierm Verſtand den Artikel deutſchen, ibid. 

» 275. „Beftimmen und bedeuſchen, ibid. p. 
66. Dés muost mo béssor ausdeuischen. Teutonizare, 
bebeuten: Canis. ant, leot. II, 138. of. hoffen. Zeit: 
ſchrift IV, 342. 489. deutihlidh, adr., ä. Sp., beut: 
lich. „Deutihlid und, mit claren langen Worten“, 
Ltg. v. 1514: 266. „Vulgariter, gemainlih, dutſchlich“, 
Voc. v.1429. „Duibelyf zyn is eigninf duitſch zyn 
bat is het volf eigen; aunde buud of diet voll; 
waervan oof betieben*; Billeme, belg. Muf. I, 7. 
"Gin ungefueger Schampenois ber fund vil baz franzois 
danne ſwi ich franzois ſpreche; ſeht waz ih an ben reche 
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den ich Dit mer bebüten ſol deme ceme ein tubifch 
ſprache wel min teug iſt etwo fo crum“, Wilhelm v. 
| Drenje, IL. Th, Gaiparion 1278, Gl. 1. 789: diu⸗ 
tiicbemo, teutonico (ad Aeneid, VII, 741); o. 429: 
thiudifca liupi, Germania; Notf. Ps. 28: in du: 
tiscun, (Wigalois: en tiutfhen; Giraffe Diutiefa I, 
209: in butifdhen), in lingua germanica; diuti— 
ihin ſprechen, germanice loqui, Annolied 317. (XX). 
Dral. Grimm 111, 142. 145. 149. 154. 155. 530. 1. Th. 
IV: die Zungen. „Dirre manot ne bat wolle gale ne 
weder dere tage noh dere lune nihwan ie an beme vierten 
iare, daz beigget in diutiifen fealtiar®; Cgm. 17, Cod. 
Windb., f, 2%: Kalender, Februar. „Jubilum daz chiut 
rehte in biutiffen iu unde iume zunge“, daſ. f. 1396, 
„Nu fol ih es eub in dutiffen berichten“, Diemer, 
Ged. 183,12. „Caradrion qui da. dieitur lerica*, Clm. 
5116 (seo. XI.—XII. 20), f. 806. „Migale quod de. 
dicitur haramo“, Walafr. Strabo in Levitie. Mbd. tie 
biutfche, tiuſche (sc. zunge), die deutihe Sprache. 
„Swer jirijelt fine tiufche wol mit der welbiche*, d. w. 
Gaſt. 41. Db ih an der tiufche miſſe ipriche, ey enſol 
niht dunfen wunderliche, wan ich vil gar ein walih bin: 
man wirt es am miner tiufche inn“, daſ. 67—70. „Pin 
buoch heizt der welhifch gaft, wan ich bin ander tiuiche 
gaſt“, dal. 4682. „Day jprih gar im der teutſch“. 
Cgm. 101, f. 99 (?). 142. „Der kranwitvaum haizt in 
meiner tmüeterleichen Däutich ain wechalter“, Konr. v. 
Megenberg, Cod. germ. membr. in 40 nr. 8, £. 140b, 
col. b (Pfeiffer 325,24). „In grober ftumvlteutich, 
Ulr. Bütrer, nr 1, f. 1506 (Cgm. 225, f, 13. Cgm. 
227, f. 2). „Dijiu wort diu ich für ban gelait in der 
latine... ſprechent entülczen alfo«, Griesh. Preb. 
1, 38. 43. „Diziu wort... . iprechent je der tügicdhe 
alfo*; daf. 63. Brot. Grimm, Wbdh. II, 1047,5. Zeit: 
ichrift III, 462. „Mach der fchlechten teutich* (a. 1513), 
Cgm. 1143, f. 3%. „Deu uuort teutunt fih in ber 
tuchs (tuths?) alfus“, Predigt au sec.), Clm. 12657, 
f. 35. ef. On manig theobifc, im mancher Sprade, 
d. h. vulgari; Bosworth. „Daz ih muge manbelen mit 
tutiſteme munde der latiniffen gungen, Exodus, Cod. 
Vindob. 2721. '(Hoffmann’s Fundgt. II, 85,11. Brol. 
Diemer, Genefis und Erodus nah der Milftäter Hi. 1, 
119,10: daz ich muge wandilon mit tutifhem munde 
latinifche zunge.)” „Mit dutister rede«, MWernher's 
Maria p. 7 „mit butifher Zungen“, Diutisfa I, 
p- 304. „Jeſus daz chiut in divtſcher yun e bailant*, 
Anegenge, Hahn 31,36. „Sit dig buoch in felbir frift im 
buodifhun und in tufhun ift nach maiftirlicir 
funft geferibin®, Gngelberg-Sarner Hi. der lateinifchen 
und verdeutichten Benebictinerregel, v. 1267 — 1276. Ver: 
juch einer Darfl. des Stifts Engelberg p. 96. „Die un: 
elerten liute“, fagt Bruder Berhtolt von Regensburg 
+ 1272), „die fulent den glouben in tiutfche lernen 
und bie gelörten in buohiihem*; Kling p. 230 (Bfei: 
fer 44,4). So fit jaft überall der Begriff popularis, 
vulgaris, Aaixög (vergl. Diet und deutlich, Anmer: 
fung) hervor. Of. Grimm IV, 441. „Pirminius (lo- 
eutus) utraque 1 romana scilicet et Francorum“ ; 
Windb. 44, £. 1176, „Griseldis historia translats de 
vulgari in litteralem sermonem aFr. Petrarcha“ ; Ced. 
Fris. 179, f. 148. „Em lingosgem*“, in’s Portugieſiſche, 
ift des Nürnbergers Hieronymus Monetarius Brief an K. 
Johann II. (1493) von Alvaro da Torre überfegt. Inc. 
sine a®, 49. Die Stellen, in welden vom 7. Jahrh. an 
das latinifterte theotiscus vorfommt, find gefammelt bey 
Rühs über des Tacitus Germania, ©. 105 ff., womit 
man aud die Artikel theotiscus und thiois ben Du- 
fresne vergleidhe. „Gotthi qui et Guttoni... nostrum 
h.e. theotiscum sermonem habuerunt“, Walafr. Strabo, 
de rebus ecel., ©. 8. „Rudolfus de Habspurg hie sta- 
tait hymnos (?) fieri in theufunico*, Windb. 180, f. 
b, In Noth „Laicos puerum debito modo bapti- 
zasse et forMam verborum integre protulisss in teu- 
tonico vel in romano“; Cim, 5990 (XIL sec.), f. 1. 
Theutici linguä haereritas a proavis derelicta alt vodal 
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dieltur“, Vita S. Ulriel (ec. 990), Cod. Emm. 118, £. 
2. (ef. oben at). „Bigens est qui ex parentibus du- 
arum gentiug, natus est, sicut a patre theoiu et ex 
matre gallica*, Clm. 5008 (sec. XV.), f. 149. Diut. 
II, 190: thuitisce; 318: deutisce; 240:teutoni- 
cum ditſch. „Almanus ein veycafer“; Semanslı. 20, 
£. 148. „Almanus dewezman, Almannia dewezelant, 
almanicam, dewcz ivradı“; Clm. 5877 (v. 3. 1449), 
f. 99. 147. „Grant joie mainent Thiois et Alemant“ 
(Nieder: u. Oberteutiche, Hochteutiche), Garin Je Lohe- 
rain 15187. Mone, Unterfuch. 4. eich. d. teutſchen Hel: 
benfage, p. 243. Barrois in ter Borrede gu Raimbert's 
Ogier de Danemarche X, XXVI, XLIII unterfceitet 
awifchen tbyois (flämiſch, niederbeutich) umd tadesque 
(ober: oder hoditeutih). Jacob v. Maerlant (+ 1300): 
bietich niederländiſch; hingegen duuts bucbeutic; 
328. „Toringe estoit adone nommee la terre qui ore 
est nommde Tiesche terre“, Iondbloet II, 478. „Op 
unsem Grunde ligt dat Winfeld, wor unse Vürfaren 
de Fiende, de dat düdisge Hik (das deutihe Gebiet) 
verwösten wullen, so slogen, dat se dat Upstaan ver- 

sten“, (Weſtfalen), Firmenich I, 2586, Cleasby ver: 
Üsen, daß bey den Norbamerifanern der Austrud Dutch 
noch jegt die geiammten Deutfchen bedeutet. Sie nennen 
die Holländer Low-dutch; — dieß vielleicht noch aus 
ber Zeit, wo bie erflen Auewanderungen flatt batten, das 
Bort alfo aud in —J—— noch fo galt. Düpefh 
niederbeutih, hoͤchdüdefh, hochdeutſch; Dönelenböf €. 
V, 29. 133. 181. 207; Düpdifbland, 139. „Germania 
Ridertemtfhlandt“; Semansh. 34, f. 192. „Der 
DObertütihheit eidgnoßſchafft, superioris Germanise 
confoederatio“, Albert v. Bonftetten (14895), Cm. 4006. 
f. Th. II: die Hait. Of. pad. ridere in galescoo, ital. 
ridere alla todesca, cio & piagnere; Patrisrchi. „Lie- 
vaba puestoun tudesco en felpo todo afforado“; Rom, 
delCidIX. Reugrich. Tovvreaxoı. Daß das Teuroveg. Teu- 
tones oder Teutoni der Alten mit unferm Worte identifch fey, 
ift noch nicht fo ausgemacht, als es fcheint. „ t 
a Theodoä gigante a quo TAeodonici nuncupantur*; 
Alten. 1, £. 5%. Brol Grimm, Geſch. d. d. Spr. 790 fi. 
Safarjf, Starof. I, 258. 259. 260, läßt von Teu- 
tones oder Thiuda diutiff ıc. fommen. Kralodiw. rufos 
vis: „I pridecugi (fremd) uſilno w diedinu, i cugimi Mowi 
zapowida.r Durh nem ec [„memecr] gibt die Prager 
Mater verborum (sec. XIII.) barbarus, tardus, obtun- 
sus, imperitus, stolidus etc. etc, Gafarjf u. —— 
die aͤlteſfen Denfm. d. böhm. Spr. (1840), p. 218. Sa: 
fatjt in Staro). I, 358 nimmt für nemci entweder an 
ein von den Gelten zu den Slawen gefommenes Nemeti 
(Speirer), oder weniger gern als nimy (flumm) ein bei 
Reftor zu leiendes njem (andern Geſchlechts). Deutfcher 
Kudud, deutſcher Käfer (nemecky braba) heiße ber 
Deutſche fpottweile in Böhmen, fagt Kohl, hundert 
Tage ıc. I, 39. Kowany nemec, I, 292. „Berpolte, vers 
tihehte und vermabjarte Deutiche*; allgem. Sting. 1847, 
Suni, S. 1327. 


Der Deutſch (b. ®. Duitsch), 'euphemiſtiſch für 
Teufel; Zeitſchrift I, 298,2,5. III, 252,242.” wöi de’ 
Duitsch, Pfui Deutih! ef. Teidiel u. Teufel. 


Dotſchen, f. Dorfen. 


Der Dotſch, Dötich, 1)f. Datfch. 2) fette Berion; 
vlumper, unbehülflicher, ungeſchickter Menſch. Grimm, 
Mb. II, 1313; vrgi. 1315: Dog. Zeitichr. IV, 342. 
344. „Bas für ein Dotfch if biefer Mann, ab wär 
er etwas ringer! o faiſter Dotſch! was folle dich das 
Schmeer und Speck, hoch überfih gefchwollen, am Leib 
nugen*; Balde, Lob der Magern. „Ich wil dem Döt: 
{hen ein —— das ers haus thu ein weil ver: 
forgen*; H. Sads 1560: II, III, 42. „Gin Tilltapp 
war ©o nannt, ein tötſch an vernunft und ver: 
Rande; daſ. IV, 9. dotſchet, dötihet, adj. 
"Grob, ungefäht ‚ tölpet und tötfhet”: H. Sade 
1560: II, IV, 83b (1612: IL, IV, 169). ©. Doft. 
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Der Dötfch,r(frint.) was auf der geihmolznen But: 
ter oben ihwimmt. ſ. Datſch, Dätid. 


andbötihen (A”-detschn), vrb. n., (Münden) 
mit Schuflern (Schnellfügelchen) fpielen: (ef. einrüdeln, 
antoben). Der Datiher, Andöticher (a”detsche‘), 
der Schufler, das Schnellfügelhen. 1000 gemeine Dat: 
[her 24 Rr., 1000 marmorne D. 52 Kr., 1000 foge: 
nannte Beder oder Groffugeln 4 fl. 30 Kr. in den 
falzburgiichen Kugel: oter Schuffermühlen (um 1791), 
beren Product nah allen Kintern, als Ballaft bis In: 
bien, gieng; (Jir.). In der Türken (?) auch zu Eſtrichen 
verwendet, jagt mir Graf Schafgotib. Die Dutſchen, 
(Zivs) Shufferloh im Voden. Zeiticr, IV, 8. 339. 
©. Datſch, Dos. 


Der Dütſch, verähtlib, der Hut. Kä”st dei”n 
Dütsch net äbo thao’, du Flegi. wenn ünse Herrgod 
vobeygät?! Die Dütidhen, Dütfhlanven, (b. W. 
Detschkappm, Detsch'n) Schlag auf den Kopf, Obr: 
feige. Dotihtarvpen, Wolf, hiſtor. Volkslieder 252. 
Grimm, Wbd. 11, 1313. Brot. datſchen, dotihen 
und taſchen, tuſchen. 





(Brgl. daß, de, ıc.) 


dad, fieh da und ze. 


Der Däg, — ber Aufſchlag. Grimm, Wöoch. II, 
829. Gaftelli, Wbch. 107: „der Day, Abgabe don Ger 
tränfen; der Daza, Trantfleuer : Ginnehmer.* Grimm, 
Motbol. L. LI. „Den Fleiſchdäz abſchaffen“, Dufher’s 
ſalzb. Chron. 325. „Die Tez umd Aufihläg“, ®ori, 
Bechrain f. 200, ad 1469. „Meutte, Zolle, Teye“, MB. 
XVI, 63. „Gabella sive datis quam nos Ungeld 
vocamus“, Andreas presbyt. Ratisb. 


„baipig*, adj. „Seind vie Stain ſchmirbig oder 
daipig vor Hip, das es mit Kiell malen thut“; alte 
Muhlbeſchauord. 

bez (döte), (b. W.) dieſes, (ahd. diz, dizi: whd. 
dig, hise. Graf V, 72. BM. 1, 366 timm ], 
796. Wbd. II, 1135). „D mi mas fol Dige fin-, Cgm. 
44, f. 834. „Er tuo dag oder die“, (gereimt auf 
„fipe*); Labr. 291. ©. def und Gramm. p. 19, Note. 
dig, dite kommt im der &. Ep. als Genitiv masc, flatt 
biefes vor; vrgl. difer. 


Der Dog, Dopf ‚ (ihwäb. U 3 
Safe, N een. 
und boßen. 


dugen, 1) wie Kid. f. du. 2) (Schwab., Franken) 
ſtoßen (mit einem Kopf an den andern), arietare. Grimm, 
bb. II, 1773: dugen und der Dup, Stoß, Beule; 
Dupbod. ©, Dos. 


verbußt, adj., außer Faſſung gebracht, erftaunt, er: 
fhroden, (mbo. tüpen, betügen, zum Schweigen 
bringen, außer Faſſung bringen; bintergeben ; zu tu —5 
ſtill Ban. u. tiugen, ftill maden. Graff V, 463. BM. 
II, 155. Grimm IS, 159; über Diphtb. p. 41. Wöch. L, 
1241 u. II, 858). 1. täufchen. Cf£. gl. a. 593: tutis 
iöt, horrescit, betüßen, consternare, circumvenire. 
„Gr az vil mazlihen, und tet den gelichen, als er fleiſch 
enußte, finen gemazgen er betugte*, St. Ulrich's Leben 
(Cem. 94, f. 40), Bers 451. „Mel froume ein beſen 
man bat, der zuo minnende if unnüßge, wie fie ben bie 
tuze, bag erloube ich ir alſo, daz fie fi fin erlo und 
mit eime geilere, ber büezet ir die ſwere“, Müllers Samml. 
1, » Ders 78. Midaffenburg: ein verdugtes 
Kleid, verpfuichtes, zu kurz oder zu eng ausgefallenes. 


Der Düpe, (Weiber; Dr. R. Roth) das en 
plur „die Düge, mamillae. dügen, vrb., faugen, 
Motter lässt ür Käind düts. Bilmar, furbeff. Idiot. 81 f. 
f. oben, Ep. 554: der Dutten. 
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Der Dupel, Düpel, der Zuderbentel ober bas 
Saugläppchen für Kinder, (Zulp, Rutiher, Schnuller, 
Schloger, Noller, Luller sc.); die Mutterbruf. Duzel: 
fett, did und fett. duzeln, bügeln, am Sauglappen 


Du Dre 
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eDrä 
faugen; augen überhaupt, (cf. dbutten, bdutteln). 
Graff V, 237. 463. Grimm, Wöch. II, 1773. ſ. deijen 


(goth. badbjan). 
. 


Dreyzehnte oder Dra⸗ ze. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stamuſylbemit Dr anfängt. 


draenm (opf. dr&jo”, b. dran, drä”n, drä’ne”, 

Gramm. 1068), wie behd. drehen, um bräjan, 
dbräban; ihdräita, bräta; fidräit, fibräs 
bit, mhd. draejen, dren. Graf V, 238. BM.I, 387. 
Grimm, Wbd. II, 1361. Zeitihr. V, 270,6,5. Im Mhp. 
lautet das Part. Prät., nad einer — Hahn’s 
an Pfeiffer, auch gedrän: gebrän als ein ferze, als 
ein fugel, ir finne; "Ban; 7122‘). 

Iotz hab I no” söchs Kreuze‘, 

d& ghörn mei” und dei”, 

drä di’, Wäwsl, drd di’ 

vosuffe” müsssn s’ sei”; Tanzreim. 
aufwirbeln. „Day bie fimervanfen dräten üz ben ſchil— 
ben*; Gudrun 361,3. (Bigl. „aus der farwate trüg 
der ecke haiß fewr rot“; Bitrolf 650.) Wie Schnerge: 
ſtoͤber „alfö draten die fchügge von den henben“, baf. 
861,3. Figürlih wird draeen mit feinen Gompofitis auch 
von mander andern ung gebraudt, bie eben fein 
Dreben ifl. Sich dreen, fi aus Furcht, Betroffenheit, 
Beihämung »c. heimlich wegmaden, fi ziehen. Grimm, 
Med. II, 1363e., Dör hät si’ Abe’ drdt, wie ©’ des 
gbört hat. Buo’, der kA”drä’n! (frefien)! Bain 
dreen, erklärt durch P. Abraham: Am Sonntag hat 
er geſtohlen, am Montag hat er geraubt, am Grdtag 
bat er Beſchores gemaht, am Mittwoch bat er Bain 
treyet, x. „Bun, fag an, bift du ein Prophet, wer 
hat dir biefe Maultalh trebt“, heißt es im Paffions; 
fpiel von 1683. ſich abdraen, fi heimlicher und nicht 
ganz reblicher Weile bey Seite machen, aus einem Han 
del ziehen. abgebret (A'drät), verichlagen, verichmigt. 
MR. Adrat wio 9” Kusstrik. andren (A”drän), 
Andere in Streit, Zank verwideln. Ginen &’drä’n, (Jir.) 
mit einem Händel anfangen. Dör is für nicks guod, als 
no” grad allwäl zu'n A”dram. ’s A”drd’n vostöt or 
ausbündi'; Echn. „Die von Burgund und Lothringen ıc. 
feyn in allen Aufrhuren zwiichen Deutihland und Front: 
reich, auffzudrehen (2) auf melder feiten man ver: 
luſtig iſt, ſeyn fie allweg die erften in ber ſachen“, Av. 
Ehr. f. 16. verbraeen Einem etwas, fig. milder 
Ausbrud für: entwenden. verbrat (vodräd), verbreht, 
verfehrt, bösartig. 9” vo'dräde Käl. "Gwänti’ vo'drädi' 
adv., auf verkehrte Weife. R. A. Quintovo'drädi machen, 
verbrehen, verwideln (eine Eache), damit ein Andrer nicht 
daraus fommen fönne. 


draeeln (drä-In, drä-din, drä’in), Diminutiv und 
Sterativform von draen. Zeitichr. II, 245. IV, 344. 

‘ Zwirm drd-lt, drd”lt si. Und drd-lt &”'n Finge' 
dreymäl 'on Fozring; Marc. Sturm. Und zu'n Umms- 
drädin (tanzen) fält 8 mo’ nio A'n Mädin! vres 
linge, drelingse um und um (dräli"s, drälis um- 
medum), adr., ım Kreife herum. Gin anderes Sterativ 


| 


zunähft von draben ift brebieln, drächſeln. ©. 
dbraäds. Der Drael (Dräl, Drarl, Drädi), ber 
Drxeler (Drälo‘, Drä’lo‘, Drädlo), Ding, das ſich 
dreht oder drehen läßt, z.B. Windfahne, Kreitel, Knopf⸗ 
form mit durchgeftedtem Hölshen, Würfel zum Umbprillen, 
u. drgl. Zeitiche. IV, 344. I bi” grad e’n Dral (Ges 
wirr von Menſchen) eini keme”; (b. ®.). In on 
Dri-1-Drä-! (Gewirr, Gebränge) bineinfommen; (ObrM.) 
Hei”t gât mo” nicks zsam, bi” Allowäl e’n Dril drd-I 
von Gedanken. f. Trendel. Dorndrael, Dorndreher, 
(f. unter Dorn). Jarnik p. 205: „irafa, Elſter; frafis 
par, flafopar, Dornbreil.e Das Draeln (Trä— 
dein) ober ven Dräher, als ein Glüdsfpiel, findet 
man neben dem Paſchen feit dem 2.R. v. 1616 (f. 570) 
durch wiederholte Diandate verboten. Gin ähnliches Ber: 
bot traf die Träpdler oder Leyerer auf den Märkten, 
vermuthlih vom Umbrehen ihrer Inftrumente jo betitelt). 
ndat von 1654. Der D ‚ Holjblod; |. Dreys 
ling. Dreling, ungefpaltner, runder Holzflog, wie 
fie geflögt werden: Gdelwit-Draling, zu Lichtipänen 
und Fadeln; Brennwits Dr.; Kuef-Dr.; ganze, halbs, 
drittels, viertelfpännige Draling, deh. von 15, 10, 6, 
4 Zoll im Heinften Durchmeſſer; (Sir), Dräling: 
Märker oder Marken, die eingeferbt werden: Fleck C 
der Grüm oder Krin! II, Banfer A (Dir). 18 Kalts 
zuger geben einen Drabling, d. i. eine lange Truhe, 
worin ber Ralf an jeine Beitimmung abgeführt wird; 
(Dir). ſ. auh unter Bärzen: Barzfeile Zunächſt 
vom primitivern bräen find wol folgende Subftantiva: 
der Dräel, Drä-l, die fpiraljörmig gezogene Rinne im 
Innern eines &ewehrlaufes ; halber, dreyviertels ober 
—1* Dräel; Wirbel, Strudel im Waſſer; - 
achtigallhätsoo”n D’rall* (Stimme-®irbeln), Raltenbr. 
18; North, Gebränge, u. „sag & mal, wie 
stehst 'n Vadern bei, wie bilfst iohm aus’n Trail?“ 
Lindermayr 75. Dualm, Brodem; Betäubung; 9” ganze’ 
Drä-l (3. B. von Geftanf); Zillertbal: blödfinniger 
Menih. Der Drä’t (Dräd, Droud, opf. — —— d. 
der Draht. drät, adv.,ä. Sp., alsbald, ſogleich; ſa d. W. 


drauen, (Weihers, Dr. Karl Roth) das Waſſer 
von gekochten Erdaͤpfeln aus dem Topfe mit vorgehal⸗ 
tenem Deckel ablaufen laſſen; d& E’deppel drau, (traus 
fen?). Bilmar, kurheſſ. Idiot. p. 77 f.: „Waßer, wel: 
ches über die im ber Seihe befindlichen Gegenftände (3. B. 
Gemüfe) geihättet worden, in ben unter der Seihe bes 
findlichen Seihkorb ablaufen laſſen.“ 


dräen, ä. Sp. duften, riechen (ahd. drähjan, mhd. 
dræehen; Graff V, 252. BM. I, 386). „Er riudet 
unde dræehet vir den ballem“, Kont. v. Wirjb., — 
Schmiede 192; vrgl. daſ. 819. 1321. 1440. „Den fmad... 
ber von dem pantier. brebit“, Diut. II, 147. „Bnier 
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berre hat uns fümf finne gegeben: ten oren horen, ten 
augen fehen, ber fele ir jmal, ter nalen ir breben, 
Renner 9595. 9600. Der bräft, — „Rät ec 
einen fürgen draft“; Diut. II, 146. Grimm, Sendſchr. 
an Lachm. 54,650. dräho, ahd. adr., Cantic. canticor. 
7,13. 4,16. 


Die Drey, d. Sp., Nabel; f. Dribe. 


drei, dren, im Masc. u. Fem.; im Neutr. breu 
(drea, driu, droi, drui; opf. drä, dräio; d. Sp. briu. 
f. Gramm. 246 f. 772. 773) drey (abd. bri, brios 
dbriu; mb. pri, driu; Genitiv prier, Dativ 
drien, drin. Graf V, 240. BM. I, 388. Grimm, 
Bd. II, 1369). „tria fenemmida“, Diut. III, 138. 
139. „Als die merlær fagent, menn man dem braden 
am haupt abilüeg, ſo wüchſen im dreu an bie flat“, 
Konr. dv. Megenderg 273,21. „driu hemede und drei 
prüce*, (f. unıer die Bruch). „Welcher dunchet dich 
da ber drier (horam trium) der bi barmherzithait 
hab erzaiget*; Cgm. 66, f. 55. Der priefter tailt bie 
oblat endremw, Cgm, 632, f. 50. (f. a. dri). Im Ber: 
denfelſiſchen iſt drey ein beſcheidener Austrud für einige, 
mehrere, wie man fonft wol jagt: o Bar. „Da ſchickt 
dir die Mutter drei Apfel, drey Birn“, HG. Sr. 
W. Drey find frey, 3 Stüde Obſt, Rüben u. digl. 
mag ein Borübergebender wohl nehmen. Grimm, RR. 209. 
dries, mhd. adr., dreimal; BM. I, 390. brien, vrb.; 
BM. 1, 3896. „Der witerlouf fih driet“, Labr. 446. 562. 


Das Drenbröd ben den Arbeitern auf dem Lante 
ein nahmittagiges Zwifchenmahl, welches dem vormittagigen 
Neunebröd entipribt. In Bucher's Vorſpiel zur Pair 
fionsaction fegen fich die Arbeiter an der Arche um Drey⸗ 
brod nieter, woben ter Bauherr Moe ärgerlich ausruft: 
„Um fieben, neune, eilfe, drey, das ift mein Mid 
eine Freſſerey fait gar in einem Gontinuo !* 


Der Drever, wie hchd. Grimm, Wbd. UI, 1377. 
Ehmalige wirgburgiihe Münze, beren 3 Stüde einen 
Skhillinger ausmadhten. Ge gab Drenver, bie auf 
beyden, und folde, die nur auf einer Seite geprägt waren. 
Dirgburgiihe Müngtabelle v. 1765. Samml. wirzgb. Ber: 
orbnungen Ih p- 600. 816. Der Drever, (Hayi, Statif. 
240. Baur), Gemenge von dreyerley Getreidarten, welches 
im D.8. angebaut zu werden pflegt. ©. a. Dreyling. 


Der Drenling, 1) (D.8.) Gemenge von breverlen 
Getreidarten, welches angebaut wird. 2) Ehmaliges opf. 
Getreitmaß. Grimm, We 1, 13864 In Neumarft 
giengen an Waijen, Korn und Kern 3 Dreylinge auf 
ten dortigen Meppen, an Gerfie und Haber giengen 4 
Drevlinge auf ten rauben Metzen. In Freyſtatt 
und Pyrbaum murden an Gerfie und Haber 3 Drey: 


Drei 


“10 ling auf den rauhen Megen gerechnet. 3) ä. Ep., 


Beinmaß von 18 Gimern (Mftr. Bir. VI, 212; nad 
Abelung von 30 Gimern). Grimm, Wbd. II, 1386,53. 
„32 aymer (Mein) machen ain füber, 24 anmer madıen 
ain drenling, 12 aymer machen ain gelben breys 
ling“, Clm. 4394 (XV. sec.), f. 181. „Dreiffig Drei: 
ling Bein von Dfterreih“-, MB. II, 249. „Swen 
Drepling Dflerweins“, MB. VI, 248, ad 1329. 
„Ginen Treiling payriihd Weins“, MB. XIV, 
334, ad 1422. AP. 1565 „bat (bey einer Mummeren) 
Johannes Werl, Latteiniiher Echullmaifter allhie (zu 
Waflerburg), die VPerſon Bachi verträtten, auf einem 
trenllingfafi gefeflen, barinn Leuth gemwefl“ (und das 
auf einem Etitten von 4 Pferden gezogen wurde), Mitt. 
Bir, I, 151. „Was fi des egenanten Meins nicht fürent 
mit Fudern das Jr fi dan laßet mit drepling füren®, 
MB. II, 210, ad 1362. cf. Kr, &hbl. IV, p. 35. &,Drt. 
v. 1553, fol. 56. „Auf der Hohen: SG hul zu Gverting 
werden järlih etlih vil Treyling Wein ausgelcert*, 
fagt Hunt, &t.B. I, 99. 4) Der — ad 
(Biurl, Bichrbg. d. b. Gbrg. 141. ori, Berg®.), run: 
der, ungeipaltener Holjblod von beynahe 6 Edub Länge 
gs Gebrauch der Ealzwerfe. Grimm, Wbd. II, 1366,7. 

ie Rueftbreylinge fin 4 Werfihub lang. Nach 

C& meller’B baner. Wörterbub, Bank I. 





| 
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Mejers Horfizeitichrift iR der Drepling ein Baumftamm 
von 12— 14 Zoll, der Halbdreyling von S— U Zoll 
Durchmefler am untern Ende. Gin fübriger Baum foll 
u 45, ein halbfübriger zu 36, ein Drepling au 27 
Eauh abgelangt werten; aniv. Berort. v. 1740. Nach 
ber tyrol. Waldord. v. 1719 fann „ein Dreyling mehr: 
bülzig, halbhülzig oder ncch geringer ſeyn“, fo baf ihrer 
1, 2 oder gar 3 auf ein Wehrhol; gerechnet werden. AP. 
1595 hat Das Wafler den Rechen zu Hallein zerriffen, 
das Holy fo did verſchwemmt, daß eine Kap mit trudnen 
—* über die Salzach auf den Treiligen geben konnie“, 
ufher's ſalzb. Chron. 276. Anmerf. Es ift zweifelhaft, 
ob dieſes Draling eben zu drey gehöre. (Hübner, F. 
Salzb. p. 372 fhreibt, mit Hinfiht auf das Drehen der 
runden Klöge, Drebling; ſ. oben dräeln.). Cf. uhten 
ster, goth. triu, ag. treov, Holz, Baum. Im Star 
lieniſchen des ſuͤdtyroliſchen Fleimſerthales beißt ein Säges 
flog von einem gewiſſen Umfang trallo; (Samml. f. 
wie hchd. dreißig 
B 


Tytol III, 70). 
drey⸗ßig (dreise'g, ) 

(ahd. drizuc, mhd. drizec. vaff V, 241. BM.L, 
390.. Grimm, Wed. 11, 1392. Brol. Gramm. 38. 232. 
659. 688. 773 und Zig). Der Dreppiger 2 r 
Dimin. das Dreissgel), 1) fleines Maß für Mehl, Salz 
u. drgl., weldes den 32. Theil des Metzene ausmacht. 
„Das Mehl zu Dreißgern kauffen“, Lkdtg. v. 1612, 
p- 215. XX breyfgerlad thunt: megen augipurg.“ ; 
Cgm. 154, f. 67, ad 1499. 2) eine Art Roienfranz ober 
Baternofter, welches flatt aus 5 nur aus 3 Ubſatzen bes 
fieht. „Wer am St. Brigitta: Rofenfrang oder Bfalter 
oder Dreiffger andächtig beiten wird, gemwinnet von 
jedem Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Landshuter 
Drud von 1692. „D Eeelen: Dreißger, weit heiliger 
u. ber ſakramentaliſche Dreißger!« Kinderlebr a. 
d. 2. 64. 


Der Dreißigſte (Dreissgist), namentlih 1) ber 
dreißigſte Tag nad ber Beerti ung eines a Be 


(dies tricesimus depositionis; }. Hund Metropol. Salisb. 411 


11, p. 241. MB. 111, 341. „Ung an den dreiggiften“, 
Bft. Dir. VU, 121.), am meldhem chmals ber lepte 
Seelengottesdienft für denfelben gehalten zu werden pflegte. 
(Gründe im Cod. Monac. Franscisc. 184, f. 133. San- 
Zenon. 110, f. 178. Clm. 9690, XIV. seco,, f. 289. „Und 
fhel man fingen dreizich tage meife um feine fele 
barnah fo ber dreigigehe begangen wirt; Clm. 4620, f. 
50); heutzutage ber legte Seelengottesdienft, er werde 
nun mit ber gewöhnlich damit ie ee Schmauferey 
und Spende aus ber Erbſchaftomaſſe eben am dreißigs 
fen Tage gehalten, oder nicht. M. ſ. Land: u. Policeis 
Ortnung von 1616, 3. ®., 6. Th., 16. Art. Grimm, 
Bed. 11, 1394. In 9. v. Bucer’s f. Werfen IV, 213 
if meiſtetlich dargeftellt der Dreyßigſt für den verflors 
benen Herrn Pfarrer Tröftngott, — befonderse was bie 
wichtige Partie der Hinterlafienihaftsverhandlung und der 
Maptzeit betrifft. „Unt bit die briefle(re), dag fi die 
fele dines friuntes dem almabtigen gote beuelhen mit 
uollemo ambahte alfame da men ben lichnamen ber erbe 
beuald. Daz tu an bem fibenten unt zu jegelihemo 
brizegiften*; Haupt’s Zeitfchr. VII, 138. Nach einer 
Stiftung von 1310 foll das Kloner Caſtel „aller iärch⸗ 
lichen dri driſit mit fele meſſen, bes Stifters fele je 
troft, wegen (begen)“, MB. XXIV, 346. „Ut nullus 
presbyterorum, quando ad anniversarium diem vel XXX. 
III aut VII alicujus defuncti ad colleotam — 
conveniunt, 86 inebriare praesumat neo pe in 
honore sanctorum vel ipsius animas bibere, aut alios 
ad bibendum cogere vel se aliena precations Ingurgi- 
tare, neo plausus et risus inconditos et fabulas inanes 
ibi referre aut cantare praesumat, nec turpis joca cum 
urso vel tornatricibus ante se facere ttat 
nec larvas daemonum, quas vulgo talamascas dicunt, 
ibi anteferre consentiat, quia hoc diabolicum est et a 
sacris canonibus prohibitum est, sed cum honestate et 
religione p(r)andeat“; Synod. Wormat. an. 868, Cod. 
36 
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Aug. ecel. 151, f 62 (153, f. 111). Cf. talamasca 
unter v>’dalamantschiaa u. Tötenmäl. Theodulphi 
(flor. 821) carmen de talamasca eleg.: „Pusio per- 
sonae cum vultum obducit inanem.“ Mabillon, analect. 
tom. 1, edit. 1675, p. 376 (edit. 1723, p. 411*). Brgl. 
Befinanuff, Erf, Sibent, Leihentrunf, To: 
temnmälsc 2) der Dreißigſt, ber Dreißger, bie 
ange Zeit von einem bejtimmten Griten bie zum dreißig: 
ften ang: 
Auguſt bie y t 
frauen tag der erren bis unſer frauen tag der lez— 
ten®, oder „wiſchen den zwain Mefien unfer Frauen“, 
d. b. von Mariä Himmelfahrt bis zu Maria Geburt, 
welche auch insgemein der Frauendreißigſt genannt 
wird. Innerhalb dieſer Tage pflegen ſchon feit 1683 bie 
frommen Münchner nach der Kirche des benachbarten 
Ramerſtorf zu mallfabrten, fowie fie vem 12. Septbr. 
bis zum 12. DOftober oder in dem fogenannten Annas 
Dreißigſt die St. Anna-Kirchen zu Harlaching ober 
auf dem Lehel beſuchen. „AO, 1725 ift ein io naſſer 
Sommer gweſt, ift gar Bill Hey, Drayt und Ops gera: 
ten, aber gar hart hat mans einbracht, der ganze treis 
figft iſt allweil regenmetter geweit“, Burgholzer's — 
weifer, p. 369. „Spieler, die ih auf einen Neuner meht 
freuen, als auf den heil. Dreißigſt“, P. Gandler. 
Dreißigſt-Ayer (Dreissgist-Aor) Ano ver, bie zwi: 
fhen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt gelegt wor: 
den. Sie eignen fih vorzüglih zum Aufbemahren im 
Minter und werden im fFrübjahr gerne zum Ausbrüten 
untergelegt. Dreyßigſt⸗Schleͤh, Dorn: Schiehen, um 
dieſe Zeit gefammelt und vorzüglich in ihrer Art. Brol. 
Herzfreushen von Steinböden, zwiſchen Unfer lieben 
Grauen Dreißigf gefällt, werden um 1662 für befon- 
ders heilſam gehalten; (von Moll, naturh. Briefe übers 
Zillertbal II, p. 66). Zum Sammeln von wirkſamen 
Kräutern, z. 8 ber Baldrianwurzel gegen franfe Kub: 
Guter, find, nach dem Glauben der Zillertbaler, nur bie 
3 Sonntage -gwifchen ben Frauentagen (b. h. 
zwifchen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt) und 
war Morgens ben Sonnenaufgang geeignet. ibid, „Die 
Twedalter) ver ſchol man prechen zwilchen unfer framn 
tac je wurtzweihe und als vnſer fraume geporn wart“; 
Cim. 17188, f. 100. 

dbreizeben, dbreugehen (dreize”ho”, druize’he”), 


sı2 nah ®r. 232.773 dreuzehne, mie bchd. dreyzehn. R.A. 


Allö Dreysehnd treibm , alle mögliden Schlingeleven 
ober Lieberlichkeiten treiben. Dreyzehn wird überhaupt 
für die ominöfefte von den ungeraden Zahlen gehalten; 
fie it des Teufels Dugend. cf. Auf der 
rumgen. 

dris, in ber Zufammeniegung, für drey, mie zwi 
fürgwey. Dribräden, zum dritten Mal pfliigen ; Orimm, 
Wbch. II, 1407. tridrillen, bas Duakrilie: Epiel au 
dreyen Spielen; briegfet, dreyeckig; bridbopvelt, ter- 
geminus, iehefad, Es foringt der Waißbod über'n Bach, 
rot mir drei dridoppelte bligblame Braunberblätter 
ab; das it mir ein braver Mann, der mir die drei Dris 
bopvelte bligblame Braubeerblätter nennen fan.“ Loſes 
Blatt im Notigenbud v. 1701, Cgm. 1806. drifach, 
orifahig (ER. v. 1616, f. 497), drifächti’ (D.8.) 
trenfach; der Drifueß, Dreyfuß, Geſtell mit 3 Füßen; 
drihornet, adj., tricornis; drijaerig (drijäri'), drey: 
jäbrig; ber Drilih, ſ. Drilch; der Drifchämel 


(Drischämel), Wolls oder Leinenzeug, mit 3 Schemeln | &t & multis comitibus episcopo Augustano et Eistetensi 
gewebt, (Baur); ber Drifhlag, I) (DO.Bf.), Taft, den ep Cod. aug. ecel. 39 * XL), 171. Ok. deſt. trufp, 
plur. 


der Tanzende mit den Füßen flampft; 2) Prompt. von 
1618: „mollioris gradus equus“; „equus tripedarius*, 
ibid. 3) Art fe? vom Federit“, Mautbort. v. 1765. 
Swillih und Driichlag zu Mehlfäden für Grich's Waly: 
möble. 4) Seibegeihirr, Durbichlag; trimäben, 
(Würzb.) den Weinberg zum tritten Mal brechen oder 
haden. (Bey Abelung beißt das dritte Pilügen eines Aders 
das Nuftreiben; ef. au arbaiten). 

der, die, das dritte, wie hchd. Der Drittferg, 
Bloßfnecht, der nach dem Floßmaifter und dem red: 


ngräd, 
v. fragen). 


Zeit von dreißig Tagen, namentlid vom 15. | 
zum 15. Septbr., oder vielmehr „von unfer | 
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ten Fergen fommt. Der Drittmann, plur. Dritt: 
männer, in Wiltmaifters Amberg. Gbr. 1:30. 132 unter 
den Sciffleuten nah den Fahrern und Kebrern, 
dann nah den Panizern aufgeführt. 

Das Drittel, 1) wie hchd. 2) bey Mettipielen: der, 
die dritte in ber Reihe. (Vrgl. Gramm. 569 Anm.). 
Das Wagenbrittel, färnt. branovlek; Jarnik p. 161. 
drittelärnen oder britteln, zum britten Mal pflügen. 
Das Drittelfeld, (Blaned) wol nidt von Treten, 
fondern genau, was das niederfächt. Dreeih, Druff 


ı (ef, Graf V, 242: Drifc, ternus): das ungebradte 











tritte Feld nach der Dreifelderwirtbicaft. ſ. Drieſch. 
Der Drittelknecht, Drittler, bie Dritteldiern, 
Drittlerinn, unverbeiratete Perſon, bie als britter 
Knecht ober als dritte Dirne, d. h. nadı dem Dber: und 
dem Mirterfiecht, und nac der Ober: und ber Mitter 
dirn, in einer Bauernmwirtbichaft dienet. Der Trüttel: 
knecht bei 9. Spds, ſ. unten: Drüprelfmedht. Im 
J. 1792 befam im 2.6. Dadyau ein Drittelknecht 25 
bis 29 fl., eine Dritteldirne 14 bis 16 Hl. Jahrlobn, 
Hemder, Schuhe, Schmeer, Leinwand, Grtra Schmalz: 
nudeln sc. mit eingerechnet. Wir. Bir. IV, 402. Analog 
nennt man im Scherz Drittelichreiber ben britten 
Schreiber bey einem Mmte. „Kalt eben fo denket der Herr 
Dberfihreiber, der Mittelichreiber, ver Drittelfchreiber, 
der Achtelfchreiber, der Schreiberjung und ber Praftifant.“ 
Faften : Grempel von 1778: I. p. 24. Der Drittel: 
Ichner, nah Wir. Glof. ein Grund oder Lehenhold, der 
feine Stift und Gült nur alle 3 Jahre zu entrichten bat. 

dröen (drous”, dräus”) und braen (dr&n, drei’n, 
dreio”), wie hchd. drohen, ahd. dDrouuan, dbrauuan, 
droumwan, bramwjan; mht.dröumen, drön. Graf V, 
245. DOM. I, 399. Grimm, Wbd. 11, 1343. Zeitichr. IV, 346. 
„Mit flegen wedt man fin gerüerde, fin mäz mit flanc, 
und fin geherde mit grögem drön“, d. w. Gaſt 9507. 
drölich, adv. @inem drölic fein, (Ltg. v. 1669). 


„Eich gegen jemand dröhlich halten“, Ref. ER. von 413 


1580, fol. 115. „Drölidh austretten und jemand 
beuehden und notthätigen, gehört zu den Bizdum : Wän- 
dein“, Grelärte Landsfrenheit. 

Dröe.? cf. Grimm, Wbdh. II, 1342: Dräu. „Die 
4 Tagwerch Miemad im Mos hat N. H. vom Mosrihter 
zu Shrobenbaufen auf fein thröe ber Scergftuben 
empfangen“; Cod. bav. 1631, f. 575. 58. 

brüen,drüben, druben, ſſchweiz.) gedeihen. Stal⸗ 
der 1, 311. Of. fr. dru, dicht, did; Diez, Wbd. 128. Grimm, 
Wöoch. 1456. Zeitſcht. IV, 6. Pral. auch mhd. bruo, 
Frucht; BM. I, 401. Grimm 1, 358. T%, 170 (= truog 


"Die Drauche, Falle, um wilde Thiere gu fangen, 
Fuche- oder Molfseiien, (mbb. drüde, drüd, drü. 
Graf V, 254. BM. I, 401. Grimm, Woch. II, 1342. 
M. Grimm, Atbis und Prophilias 71,107. CA. Heliand: 
briogan, capere, decipere. Notf. 78,11: biu dbruch: 
78,11° und 101,20: dero gebruhboton, gebruoton, 
compeditorum). „& daz ich lange im felber drü be: 
flemmet were als ich bin nũ“, Walther v. d. ®. 76,18. 
„Heft du mir nibt geholfen uz der drũ“, (bredonuille) ; 
v. d. Hagen, Gel. Abent. LXIV, 486. „Si quis cum 
laqueis et cum pedica quam vulgo drũch dieimus sil- 
vestria animalia ceperit‘; Pax jurata a duce Friderico 


‚ Bande, Kefleln. si. ber Trog u. bie Truben. 

Der Drauch? „Gr ift ſo ſchentlich geftalt, oben jam 
neyger brauch. MWä im rüde unde büd in der heuer 
peunt ji, des finnes bin ic) leider fri*; S. Helbling I, 175. 


Der Drädfel, jept gewöhnlicher Dradsler 
(Dräckslo“), ter Dreber, Drechsler, (ahd. drähſil, 
mb. dræehſel. Graf V, 239. DOM. I, 357). „Laß bier 
ben ainem Dräerel fein ain Rhagettlmodel dräen“, 
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Fwrbch. von 1591. „Dräch ül, tornio; baindrädsl, 
ostotoreuta«, Prompt. v. 1618. trädfeln (dräkeln), 
wrb., deechſeln. Grimm, Woch. II, 1351. R.A. Einer ein 
Kin? drächſeln (ir) „Es trärlet fib ein wolden 
auf, der wind jagts ftard zufamb*; Pred. v. 1678. Cf. 
ah. drafli (thrafli), toreuma, gl. i. 1119; draion, 
volvere, (davon drächſeln, wie Wache von uuaffi?); 
Graf V, 239. 252. abgedräcdfelt (Adräcksit), mas, 
abgebräet (Adrä-t), d. h. verfchlagen, fchlau. Der 
Bus' is wis a’drackslt, wio aus’drdchslt, beweglich, 
lebhaft. verbrächfelt (voidräckarlt), verbreht, bösartig, 
mwunberlid. 


„Den Drerl in einen ieden enger nach dem Zürfhl 
und Michticheit einbauen“, ſoll der Müller nah einer al: 
ten Müblorbnung. (Drebling, Dreber oder Loch für 
denielben; oder Dechfel?) 


Der Drad, Drade, (ab. tracho, mbb, trade, 
trade. Graf V, 504. AM. 11, 67. Zeitfchr. IV, 345. 
v,54. Grimm, Boch. II, 1315). „Dur do prulchen 
der Tenfer (Tiber) ze Ram (Rom) runen vil natern 
und chroten und traden, unb unter in allen ran gar 
ein großer trafh“, (tavon Peſt und Proceß in die 
Martii eto. vral. unter ha Ka und jegnen); San- 
Zenon. 115, f. 269. gg Bauern: 
drad, Schlautrad, (gefeißige PBerion) „Grob: 
Reins (KRragflein?) Dradl zur Stellung der Lichter in 
ein Mauer machen“, Burghauſ. Feuer⸗Ord. v. 1779, 
Das Drachen: oder Lindwurms Stehen am frronleich: 
namstag zu Furt und Neufichen im b. W., (Obr M.). 


Der Dred, mie bb. (ahd. mhd. drec. Graf V, 
253. BM. I, 388. Grimm, Wbc. II, 1352. gl. a. 524: 
drech). „Reg bein haupt in einen tred, fo wirt es nicht 
voll milben dir*; ke — 270, f. 83 (Cgm. 379, f. 43: 
„in einen jef*). o de’ Schmälhans Kuchlmasster 
is, da wiost klaon& Dröcks-In scheisen, (DbrM.). 
Dieſes Wort fpielt, wie das entiprechende andrer Zungen, 
im Munde des gemeinen Mannes eine große Rolle. Zeit: 
fchrift IV, 345. V, 373. @6 fommt fogar als Ausdrud 
ber Liebfofung vor: o du Drecko-F du! ine beiondere 
Potenz der Seringichägung liegt in der Formel: du bist 
'en Drök sei” Drök. Du bist 'on Drek sä” Gspll, (b. 
W.) zu einem Prahler. Bo'n Drek dohasm sei”, in 
übeln Umflänten. Der Schmalzdref, (HhE.) was beym 
Butter: Auslafien zurüdbleibt, engl, the rege. (ſchwaͤb. 
Drug, Treber, Trefter, Drufen). 


drucken (drucke”, druckng), vrb., wie biht., drüden 
und druden, (abb., doch nicht ſehr häufig, trudban, 
neben drufjan, Prät. drubta; mhb. drüden, Vrät. 
dructe, druhte. Graf V, 253. BM. I, 400. Grimm, 
Mod. II, 1442. Zeitiche. IV, 346). MA. Die und 
jenes drudt mid, d. b. es thut mir meb, es haben, es 
leiten zu müflen, ober: es thut mir weh, e& nicht zu 
haben, es entbehren gu müflen. Das Prompt. von 1618 
hat bruden für gemmare, treiben, ausfchlagen (von Bäus 
men); fib truden, continere se in occulto, contra- 
here se. Figürlich: Die Begünftiger und Helfer unfeufcher 
Merfe, „die find mer fhuldig wen di es drukchent 
auch bie es mit habent.... .* „Liflerne Weiber, bie 
drüfchenleichen fuechent“; C 1113, f. 120.4. b. 
(Bielleibt: es druden = verheimlihen; drüfden: 
leihen = beimlih? vrgl. ih druden und unter: 
drüden.)‘ Munbartlih if das oberbeutfch gebliebene 
technifhe druden (ein Bub) aub in drüden (ge 
reimt auf „ſchiden“) verändert: frirmenich I, 173,30. Der 
Druder, die Druderinn, a) wie hi. db) Berfon, 
die auf dem Lande berumreifet und den Bäuerinnen nad 
allerley Muflern die Leinwand trudt. ſich ausbruden, 
vom Vieh, auch wol von Menſchen: den Mafldarm her: 
ausdrüden. „Pressurae bere bedruchede“, Cgm. 17, 
f. 318, Pi. 17, oratio. eindruden, miederfäuen, (Ban 
der); f. truden: itruden. vertruden Einen, ibn 


| 


' tive, die gebrehten Endfäden des Aufjuges am 
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verdrängen. „Dadurch fie (bie Löwler) uns gern unfre 
fürftlihe Obrigkeit und hergebracte Hofgerichtejwänge 
ringern, verbruden, und fi daraus ziehen wollten; 
Kr. Ehdl. XI, 34. verdruden, (Prompt. von 1618) 
dissimulare silentio acceptam injuriam. 


drudfen ſ. trudien.' 


Der Drödel, (Meibers; Dr. 8. Roch) Paten des 
Zettels, welche nicht verwebt, fondern vom Zuche geichnit: 
ten und als Bindjaden verwendet werden; Franſen eines 
lumpigen Weiberrods. cf. ahd. trabo, trada, mht. 
trade, Saum bes Gewandes; Graf V, 524. BM. II, 
67. Grimm, Wöch. II, 1326. 


drüben, 1. dræen. 

"Die Dribe, mbr., fpäter Drepye, Nadel zum Stiden 
oder Bortenwirfen; BM. I, 391. „Gi entwirfet unde 
ſtridet vtl ſpeh, noch baz dan fpelten und driben®, 
Wolfe. Titurel, Lahm. 91,4. 137,2. driben, mht. 
vrb., fliden. 


Die Deal. „Bis daz fie fomen zu der Dral, biu 
daz ze Troige rinnet; bay fwert daz was fo licht gemal, 
reht fam em rubin brinnet“ Laßberg's Eden ügfart LXXII 
(Bilfina - Saga, cap. 40: Trey). 

Drä-l, Dräling, f. dräsen. 

Dreiling, f. drei. 

Der Drilich, Drilch, Drill, wie hcehd. Drillic. 
Graff V, 241. BM. I, 390. Grimm, Wöoch. II, 1412. 

e iR dieß Subſt. aus bem alten u drilih, trilex 
(p i. 766) entflanden, welches wie uilib, bilex, und 
einlih, simplex (gl. o. 73) gebildet if; f. bri. dri— 
lichen, drilden, drilen, adj., von Drillid. 

Der Drill, was Dill, d. h. Raphanus Raphani- 
stron L. ' 

"drillen, drehen, abrunten, (mbt. drillen, Btc. 
gedrollen; BM. I, 391. Grimm, Wöch. II, ne 
gebrollen, gebroll, ä. Sp., adj. (urfprünglich Bartic.), 
prall, gerundet; vrgl. hchd. drall. Zeitſchtr. V, 329,223. 
„Mic wundert... . wä fd mazige, win name aliö fh: 
nen lip, fd veizt und fd gebrollen; bü häſt rehte vers 
wollen als ein mügerfpringe“, fagt ber Bauer im Bett 
zur heimlich vollgefrefienen Frau; ©. Helbling I, 1074, 
„Ir hüflein zart gedrollen*, Suchenwirt XXV, 174 
(Cgm. 270, f. 1276. In Butih's Blatt wird diefes Ser 
dicht „rau Abentenr“ einem Trenbeck zugeichrieben. Vrgl. 
de deulſchen Handfchriften der f. Hof: u. Staatsbibl. = 
Münden, p. 567,60: Hans Trenbeckhh). „Swenn fo in 
an bie prüßet twanf, die Aunden hoch gedret, nach harm 
planf, fo dom es zwar in paiden mol K maflen, und er 
mit ber bant zetal ab gein den hüflin ftraiffet, fo mas fy 
als ein hermlein weis und ſlecht, das nicht linder chunt 
gefein und body dabei gedrohlen und geraiffet“, Lohen⸗ 
gin, Butſch's Mscr. (1. Dechr. 1849), Goͤrree' Ausg. 

. 19, Etr. 313; (Rüdert ©. 84,190). „Wie ſy vor 
trug men finwel fnöpf, ſpitzlich gedrät, recht ale dy töpf, 
ebrollen auf des bersgen bulit“, Dsmwald v. Wolfen: 
Bein, ba. v. Weber, p. 157, (LIE, 2,5). „Gedroll 
ale aim ferge über bie hüffe bin ze tal“; Hugs Dietrich, 
Haupt’s Zeitichr. IV, 401,2. 440,338. Bei. Abent. 11, 287. 
ſ. trillen uno Troll. Der Driller, Drebfreuz. 
drilchen, drolchen, (Haufer, b. W.) im Spinnen 
die Fäden ungleich drehen, f. Trollen (trolhen). 


dremmen, f. trema. 

Der Driem (Dreom), Triem, Driemling, collee⸗ 
ebſtuhle, 
36* 
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welche undurchſchoſſen oder ohne Gintrag bleiben, das 

Webers Drem. (Wol fein Contractum aus dem Tras 

ben, Aimbriae, der gl. o. 246.278.) „Licium sunt fila, 
uibus textores telam ligant, driemen“; Cim. 5008 
V. sec.), f. 162. Driimen, Drimo, cerro; VII Comm. 


Dromeltier, dromedarius; Semansh. 34, f. 201. 
BM. I, 113. Grimm, Wbd. II, 1432. Diefenbach 191b. 


Der Drommeter, Drummeter (Drumätts’), ä. 
Spr., Trompeter.” „Pieif, Drumötiä, rühr di’, Paukä'“, 
Lindermanr 127. Trummeter, Trummer; M. Beham, 
Wiener, 376,8. 378,32. BM. III, 122. f. Trummel. 


Die Drommetterinn, (Feurbuch v. 1591) eine 
Art Geſchütz, welches 90 Pfunt Gifen ſchoß. 


draineln, langfam feyn, zaubern, zögern; zaineln 
und draineln (j. Taineiny O du mei” Zoi’l, hä”, 
wou zoi”lst und troi”lst Allowäl umma?*, DbrM. 
Caſtelli, Wbch. 113: drämin, 


Drienlinger. „Rim ain pratnen apffl, den man 
haiſt Weinlinger oder ain Drienlinger"; Cgm. 3721, 
£. 48. 


gedrang, drang, adj. u. adr., (Gbrg.) gebränge, 
gedrängt, feit, eng, an. I, 395b, Grimm ; ah. H 
1335). 's Miodo' schö” drang, net zkurz und n#t 
zlang. „De Metzgo' greiffo” sovil drang“, Lied ber 
Sentin. 

Der Dran %; aͤ. Sp., Gewaltthaͤtigleit, Gewalt. 
"Defien find die Hauptleute nicht begnuͤgig geweſen, fon: 
bern fich für mein Schloß Wlügelsberg gelagert. daſſelbe 
mit Drang exobert“, Kr. 2hol. XI, 104. „Die Ampt: 
leut des Fürften thaten dem von Wildenrod fo großen 
überbrang, bas jr pil davon entrinnen mußten“, Av. 
Ghr. Nr; Stuhlzwang, Durdfall; Grimm, Wo. 
I, 1335,7. „IR guet für allen getrang in dem leib 
und für das barmgicht“, Ogm. 4570, f. 38. 


betrangen Einen zuetwas, zwingen; Grimm, Bid. 
1, 1236. „Straf derjenigen, die Jemand zu Geichäften 
(Teftamenten) betrangen“, wirzb. Landgerichtsord. v. 
1618. 0” 5 Leut, b. W. Zeitſchr. IV, 345. 
er Gemwaltthätigfeit. bebrangfalen, gemalt: 
thätig behandeln; drangfalieren; Grimm, Wöch. II, 
1340. „Juden zu bedbrangfalen, fie mit Steinen zu 
werfen oder mit andern Drangfalen zu verfolgen, 
if verboten®, wirgb. Berorb. v. 1666. 1692. f. rin ggin. 


he a) wie hchd. (Graff V, 261. BM. I, 393. 
Grimm, Wbch. II, 1413). Ginen zu etwas dringen, 
&. Ep., ihn dazu zwingen; Deberer, Ingolf. 73. *„ Daf 
niemand zgetrungen werben fol ain fleifh zu nemen“, 
2L.D. v. 1553, £. 138. b) Borten dringen. Die Non: 


nen mußten „näen oder porten bringen ober mirfen | 


an ber ram“; Cgm. 717, f. 98. 
verbreinsgen, (Augsb.) heimlich verfaufen. 


"Der Drüppel, Scheltwort ; Grimm, Wbd. II, 1466.’ 
„Warumb haft denn, bu grober brüppel, mit rad ans 
riffen bas weib*, fagt unfer Herrgott zum Schneider; 

.Sache 1560: V, 381. 

Der Drüvpeldienft. „Hab bir vil drüpeldienſt 
gethan-; $. Sadhs 1612: V, IM, 75 (1560: V, 374). 
Gleich vorher fleht: Trüttelfnedt. 

Der Drüppelfneht. „Er war einfeltig fromb und 
Schlecht, all mal gemeftir brüppelfneht“; Hans Sadıs 
1, 527. „Ich fund umbionft fein narr nicht jein, bin 
lang geweit fein drüppelknecht, auf alle jättel jhm 
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gan: baf. 1612: II, II, 64 (1560: II, IV, 48). 1. 
rumpellnedt. 





Dreyßig, f. brei. 

Die Driefe, (Aſchaff.) eine Art Kranih zum Auss 
laden der Schiffe. 

verdbrießen, (es verbruß, hatverbroßen), wie 
hchd. (abt. irdriugan, mhd. bebriegen, erbriegen, 
verbriegen. Graff V, 247. BM. I, 396 f. Grimm, 
Mbch. II, 1409. III, 778. CH. ſchwed. trött, müde, über: 
brüßig; vrb. trötta, tröttna). „Das verbroß dem 
Haus Bayın“, Dufber's falzb. Ehr. 131. Der Ber: 
brieß, Widerbrieß, &. Sp., Berbruß. (Gl. i. 69. 402: 
urdrios, molestia). „Marumb thuftu mir den wibers 
bries, cur facis mihi hoc im entum®, Windb. 
204, f. 1646, ſ. Berdbruß. Der Drioafs, mh. driez. 
Tuo dor o"n Drüs a”%, thu bir Gewalt an, zwinge dich; 
Seidl, Flinf., 3. Ausg., 203. 295. Gaftelli, Wöd. 114: 
„Drias äÄnlegn, plagen, ungeftüm begebren.“ „Balfen 
warten, füchen, ze fuez if das verbroggen“, Balfn. 53. 
verbroßen eines Dings, überbrüffig. „Zu gutem Leben 
begierig unnd hingegen der Arbeit verbrofien*, Düf: 
ber’s falyb. Ehron. 214. unverdroßen, auch im Hochd. 
mich bedrießet, erbrießet jene Dinges), d. Sp. 
„Ir heimilih (der Thiere Zubringlichkeit) in (Joſeph) 
harte bedroz*, Kinth. Jefu, hg. v. Hahn, 83,36. „Das 
fl do der arbait wart bebriegend“, Griesh. Preb. II, 
123. Anmerf. Sollte auf die urfprünglichfte Bedeutung 
von irdriugan aus dem vielleicht bavon abgeleiteten 
drozan (gl. i. 320. 331. 343), protrahere, zu fließen 
fenn? Graff V,250. Brgl. gebrußen, aufgebrußen, 
ee) ——— aufgetrieben ; ein gedrußenes 

eficht. of. benilen, belangen. Brol. auch Troß, 

Nachjug. 


Das Droſach (Droso). Bon Mehlklößen, die im 
Sieden auseinander gefallen, fagt man, fie jenen laute’ 
Dross geworden, (Baur). @l. i. 291: faeces, troſach; 
i. 304: vinacia, lura, getros; a. 538: vinacia, uuins 
drofun. Diefes Wort if nah Gramm. 680 wahrfcheins 
lih eins mit dem Gollectiv Drostarst (mas bey'm Ab: 
kochen zu Boden fällt, was nad dem Auspreffen übrig 
bfeibt): Drostero’, Dröstare'; 0” Knedldrästare', a” Dr&s- 
t>-1-Suppm, (b. W.). Gaftelli, Wbch. 116: „bas Drofs- 
lad, Drofslwaaich, das Dide einer Suppe, welches ſich 
von ber eingefocdhten Speife ablöft und am Boben bleibt.“ 
Ulphila bat draufn für Krume, Abfall, mica, vermutb- 
lih von feinem, auch althchd. Ablautverb. driuſan, fals 
len. Wie das gleihbebeutende aht. trufana, truos 
faua, truofina, faex, amurca (gl. i. 119. 130. 277. 
291), mbd. truofen ber Form nad damit vereinbar fen, 
weiß ich nicht. (Graff V, 546. BM. II, 123. Grimm, 
Wbceh. TI, 1461. Zeitfchr. IV, 346. >. engl. droff). 
Noll. 74,9: folleer truofenon. Brgl. Trefter. 

Der Drof (Drosst), (b. W.) a) der Schlund; die 
Kehle (ahd. droza, mhd. der und biu drozze, bes 
drozzen. Graf V, 250. BM. I, 398. Grimm, Wbd. 
II, 1438. Zeitfchr. IV, 346. Of. engl. tbroat). „Hat 
mid beym Troft genommen und zamtruckt und gewürgt*, 
Proceh eines Hrn. Pfarrers mit feinem Caplan, p. 34. 
„Glutia, drogge; gurgulio, atemdroge*; Diut. III, 
148. „In gutture, in celen, dro zzen“; Cgm. 17, £. 
205%, Bi. 149,86. „in offens grab ift ir drosy* (gut- 
tur); Cgm. 87, £. 66. „Levlathans dro zze“, Wernh. 
Maria 107. „Ru wol mich miner drozze, — dinges 
durch vert, day mir den Tip vor zadel nert“, ©. Helbling 
I, 412. f. Drüßel. b) die Fetthaut unter'm Kinn. o”n 
rdcht'n Drosst kriegng: Bral. in biefer Bedeutung gl. 
a brogenter, uridas, pinguis; Virg. Eclog. 

‚ 20. 

Die Droßel (Drossel, Drostl), die Kehle, die Gurgel; 
Fettwulft oder Wamme unter dem Kinne (Grimm, Bbd. 
II, 1435 f.). @L. 1.561: (figürlih) tube, droza; 822: 
drosza, frumda. S. a. Droß und Drüßel. broßeln, 
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mwürgen. f. Ranf, aus db. Böhmerwald, 1843, ©. 135. 
Ginen broßeln, ihn beglüdwünichend um ben Hals 
faffen. hin unter droßeln ıc. Do’drossin, erbroßeln. 
Der Drösslring, welcher beym Glüdwünichen übergeben 
zu werden pflegt. 


Der Drüßel, (db. W.) der Schlund; (mhd. ber 
drüggel. BM.I, 398. Grimm, Wbd. II, 1435). „Stach 
bem mildjwein den dräzzel ab“, Cgm. 54, f. 57b, 
Schuib in deinen trüffel groß clampen als ein ſaw“; 
—— 270, f. 176%. „Der hale, ber drüßel und bie 
tel“, Cgm. 700, £. 86. „Ir drüzgel ber iſt ſo driete“, 
daß fie feinen andern um Wort fommen laflen, Walther 
v. d. 2. 103,36. Prauenlob's Würgendrüſſel bon“, 
Mas. Docen. C. 9 und 15 (ij. Droß). Der Spyeren: 
brüßel, trodne Mehlſpeiſe, die zu Kraut gegeflen wird; 
fie fpert (trodnet) gleihlam den Schlund aus. „Suflo- 
cabat eum, brudt in nider ober brifielt“; Mett. 36, 
fol. ult. „Tortoribus wr. ben drüflern oder ben 
firaffern“ ; ZZ. 551. 


"Drüffel, Drüfdel, Drütidel, f. Trütfmel. 
überbrüß, adj., (NRürnb.) überdrüßig; f. urdrug. 


Der Berdbruß, 1) wie behb. 2) Ueberdruß. „Weil 
er (ibr Gemahl) nicht mannlid war, bat fie feiner ein 
Berdruß befommen und fih an Lubovicum gehängt.” 
„AD. 1341 if ein ſolche Menge Karpfen die Donau herauf: 


verdrießen. 


Die Drues, ä. Sp., plur. die Drües, beutzutag 
. u. plur. die Druefen, Drüefen, 1) die Drufe, 
. Sp., das Geihwür, die Peſtbeule; (ahd. brös, 
eruos, druofi; mbb. bruos, druofe Graff V, 
263. BM. 1, 401. imm, Woch. II, 1458). „Das 
gehe ihn drüß ins maul an!“ ein Fluch bei H. Sads 
1560: II, IV, 13. „Peſtilenz Drüß und Beul*, Avent. 
Ghr. „Mit gefweren ber truß, daz ift petileng“, Wil. 
Bir. V, 55. Gin drues, ; Voc. v. 1419. 
„Die Drüs zu erfennen und zu heilen“; Clm. 17296, 
f. 17. „Arzney für den gebrechen ber drüz“, (auf Ans 
zeichen x.) . . . „fechtum das nu XLII jar Ay bat" 
u... „an ben (ober. bei ben) beidrüfen“, : 
Cim. 17296, f. 77. 84. In der a. Sp. find begapruofi 
inguina, verenda; zitbruos (gl. i. 678) impetigo. 


"Die Drüsmurz, millemorbis; BM. III, 829. 
Grimm, Wöoch. II, 1463. Diefenbah 361. „Druss: 
wurj, naurella*, (fl. maurella; Diefenb. 352%) ;* Cim. 
5931, f. 202. 


2) 


Das Gedräſch (Dräsch), 1) was auf einmal ge 
drofhen wird, (Lech); audh: ber Drafd, Druls 
(j. unten); Grimm, Wbch. II, 1340. 1460. „Die Ex 

ebniffe mehrerer bier fhon vorgenommenen Draſche 

nd erfreulich“; Motweil, 10. Aug. 1844. 2) Gaflenforh, 
durch das Herumtreten oder Fahren in Megen oder Schnee 
zu Moraft aufgelöst; 3) Geihwäg, Geplauder ; üble Nach: 
rede. Grimm, Wbceh. UI, 1340: der Draſch, Drafd. 
Hou”t is 0” 'Dräsch draussn, is nét z-ferchtn, däs mo” 
si’ 0” Blädo’ gät. R. A. In 's 'Drdsch kemo”, 1) in bie 
Vatſche fommen, 2) ins Gerede fommen, in übeln Ruf ge: 
rathen. ſ. trätihen. dräſchig (dräschi’), adj., —— 
der Straße) lothig, Kuusig. naß. 0” dräschi's Wede‘, 
3 Wetter. Sp. W. Is dor erst Sehnt 0” D 


da ganz Winte’ draschi. bräfchen, bräfdeln ; antholog. II, 
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(dräsch'n), im Koth berumtreten; plaudern, ausihwägen. 
(f. Adelung: dräuſchen). Zeitichr. II, 467: driſche, 
dröfce, Ipmaten. 111, 343. IV, 345. 

dreſchen (I dreschet, I dräsch, I drusch; hab ges 
droſchen und gebrefcdt), 1) wie bat. 2) ihlagen ; 
Ginen ausbreihen, ausprügeln. Hat ior mit de 
Hacko” s Hio’n ei”'droschn, (bie Hirnſchale eingeichlas 
gen). Zeitichr. LIL, 365,8. IV, 345. 3) verächtlich: treten, 
geben. Durch den Morafl, durch's Koth dreſchen. Der 
dröfcht überall durd. hindrefhen, abedreſchen, 
vom Laufen des Hundes; Zabr. 117. 118. 164. of. beren, 
bliuwen, flaben. 4) eine (verbotne) Art zu ſiſchen; 
wirgb. ilcherord. v. 1766. Brgl. Graff V. 264. BM. 
I, 396. Grimm, Wbd. II, 1400 fe. Der Dreier 
(Dresche‘), 1) wie bihd. 2) (Digr.), Flachs, welder ges 
broichen werden muß, um den Samen von fi gu geben. 
3) eine langbeinige Spinne; Weberknecht, Krebsfpinne, 
—— opilio L’ Das Prompt. v. 1618 Bat: ber 

rejher im fopff, crapula, Grimm, Wbd. II, 1404. 
Abd. drefcunge, tribulatio; C 17, £. 356, Bist 
0” rechter Drösch, friffet viel, (Baaber). 


Die Drifchel, wie bihd. (ahb. drifcil, drifcila, 
mb. driſchel, fem. Graf V, 265. BM.I, 396. Grimm, 
Mod. II, 1421. Zeitichr. VI, 30). Behemiſche Tri: 
fchel, abgebildet neben den Landsfnehtipießen im Cod. 
iconogr. Monac. 221, f. 18. Die Drifhel:Lege 
(D ), (Rotthal) Mahl, das ein Bauer, fo mie 
fein Getreide alles gedrofhen ift, der Nahbarichaft zum 
beiten gibt. Anderwaͤrts heißt bdiefes Mahl: tie Dri⸗ 
fhelhbenfe, der Drefhwein, (Haufer); das Drischl- 
wirgat (f. d.). 

drifheln, (U.Baur) obenhin dreſchen, leicht über: 
drefchen die Garben, um bie reifften und beflen Körner 
als Vorjprung zum Ausfäen zu erhalten. 


"dbrifhalen, briihäfen, zufchlagen, bnehprügeln‘, 
(vom böhmiihen dryaf, Stiel am Drejhflegel; Henpe). 
Grimm, Wbd. I, 1420. Zeitichr. III, 190,66. IV, 44. 
V, 178,113. 459. 456. 473. 


drifhedeln (- u), vrb. 'rum drischädin, geſchaͤft⸗ 
los und dod mit dem Anſchein von Gefcäftigleit umher: 
then. „Dör Sprinzginks-1 thuet 'n ganzn Tag 'rum- 
Selschödin. “ cf. bas Folgende. 


Das Drifhäufel, (Nürnb.), Trischeiml (b. 2) 
ber Drifhübel (Inn), die Thürfchwelle; (ahd. dris 
feüfilt, drifeufli, mhd. driſchüvel. Graff V, 266. 
BM. I, 396. Grimm U, 332. Wbd. II, 1420. Zeit⸗ 
ſchrift V, 370). „briihufel*, Augsb. Stot.B. Tre- 
schibl oder Thürtritt, Thürfchwelle; Trischibl an fleilen 
Straßen querüber angelegte Heine Rinnen, das Waſſer 
abzuleiten ; (Jir.). „Legs under ain druſchubl⸗, Ogm. 
3723, f. 152. „Postis vrüffhübel oder hintter tür“; 
Cim. 5877 (v. 1449), f. 134. Gine Grflärung durd 
Trittsfhäufelein (f. d.) und drgl. if faum Zuläßig, 
da die Form drifeufli, drifeufil, drifeupil fchon 
in ber ahd. Ep. (. B. a. 197. 259. 393; i. 522. 721. 
980; o. 42. 132. 196. 259) vorfommt; angelfähf. tbers 
feold, threſevald, therfcvald (of. Teaflssit). 
engl. threibold. Hol. Drempel, Dorpel, f. Sp. 544. 


brief, adj., niederd. bruff (brem.sniederf. Wbch. 
1, 263), ungebradt. f. Drittelfeld. Der (das) Drieſch, 
unangebautes Land (Dsnabrüd); wol vom alten briff, 
ternus (Graff V, 242), vermöge der Dreifelderwirtbichaft. 
Grimm, Pb. II, 1408. Zeitihr. I, 115. VI, 13. 

Die Dröfhel (Dräschl, Drousch’i, Drassch' 
Drouschtl ; Dim. Dräsche-!, Dreische-1), bie Droſſe 
Graf V, 265. DM. I, 399. Grimm, Wbd. II, 1435: 

roffel, Drofdel, Droftel. Zeitſcht. IV, 346. 
of. färnt. drofdel, Jarnif p. 188). 
uam nomine droscam, 

silet.* 
Clia. 19413 (X. seo.), f. 113b, Brux. 5657. 
423. Denis, codd. theol. II, I, 562. 'C£. 
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Diefenbady 422%: Pellona i, turdella, troftel, troſchel; 
nov. glossar. (1867), p- 285: pelora auis trofdel. 
@l. i. 775: 'turdela, drõ ſcha, o. 110. 169 x. droica, 
brofhela, drosgila. 


Die Droſchel, (Iwenbr.) Johannisbeere, groseille, 
ef. Groſel. 

Der Druſch, das einmalige Abdreſchen; das zu 
Dreichende; das Gedrofchene; f. oben Draſch u. Grimm, 
MWbd. II, 1460. 


Der Dräſt, mhd., Duft, Geruch; ſ. oben brachen. 

dräſtig?, dräſchtig, voll. Heut is 's dräsch- 
tg im BWirthshaus; (Jir.). 

Drift, Haufen von Scheitern, Garben, Stroh x.; 
VI Com. drifta. Zeitſcht. IV, 346. „Triften holcz 
strues vel holczhauffen“ ; Vocab. incip. teut. ante lat., 
DL. geijb. ſ. Triften. 

Der Drost, ſ. Drof. 

Die Drofel, f. Dröfgel. 

Das Drostorst, f. Drofad. 


Der Drät, wie hchd. (Graff V, 239. BM. I, 397. 
Grimm N 233. Mid. 11, 1327). gl. a. 20. 56: drät, 
spacus. |. drasen. 

brät, brot, adv., (i.©r.) bald, alsbald, ohne Ber: 

ug (ahd. dräti, adj., vehemens, rapidus; bräti, subst., 

petus, torrens; dräto, adv., oppido, valde; mh. 
bräte, adj. u. adv., Graff V, 256. BM. 1, 387. Grimm, 
Mid. II, 1340. Zeitſchr. VI, 57. holl. dra, aldra. 
Brgl. draeln). „Smweldh man git und git brät, mizjt 
baz er zwir gegeben hät“, d. w. Gaſt 14277. „So clag 
ih daz du dicke gerunnen häft in braten unfunten iez⸗ 
zen“, Labr. 292 ; bie bräten lederie, daſ. 437. „Kein 
weter noch drät wazger mich nimmer bä verirret“; daſ. 
512. „So ſprach zu mir gedräte —— der alt in 
eren greiſe“ ; DBalfn. 155. „Si (die Geliebte) macht mid 
jung, fi macht mid alt, trawrig, fro und fehnell und 
drot, mein antlüp verbt fi gel und rot“; Cgm. 714, 
f. 172. „So im ber puls nit ge drat noch ze lanffam 
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get“ ; Ind. 344, £.65. „De brater fich der harm vers 
wandelt, ye (um fo) drater ber menfch gefunt wirt“; 
daj. f. 70. Am Schluß des Cod..Poll. 142 flieht: „Deo 
gratias lauff drot si uis comedere haufprot." „Als 
drot ein man ein vaz verichendht, daz er banne bag uns 
gelt zehant geben ſchol“, Gem. Reg. Ehr. II, 79, ad 
1354. „Geligent deu bolg an ber prud, fo fel fi der 
flosman drot darab gwinnen“, Rchtb. v. 1332. Wilr. 
Btr. VII, 103. „Gefundbrun bin Ich genandt war Kaiſer 
Marimilian wol befandt . . . Gott mid alfo befchaffen 
hatt, gefegne uns das Wafler bratt“, Inſchrift von 
1547 über dem fogenannten Geſundbrunnen zu Auges 


burg. „Der hochfertig menſch . . . welet im trotter 
auz wonen (?) ve paz in fünten entzunt werben"; Cgm. 
1 * 4 ” 
dritt... ., fieh bri. 


„Drötze*, Eutel, Miftbrühe, Jauche ; (Prof. K. Roth 
aus Lütter, LG. Weihers). Bilmar, furbefl. Idiot. p. 418: 
bie Troge. Vrgl. Miststrüten, Miſtjauche; (Koburg).” 

urbrüz (Gichilebt), Hrbent. urdrußig (b. ®.), 
überdrüßig, verbrüßlid. Gl. a. 91: urdruggig, mole- 
stus; mbd. urdbriuge, urbrüße, adj.; ber urbrug, 
die urbrüße, sbat. Graff V, 249 f. BM.1, 398. „Solt 
ih gar mein fiweerre und mein kummer Magen, urbruß 
es mangem were“; Balfn. 181. „Swer obfen mit war« 
mem wazzer wefchet, des magen urbrüge ez im erlefchet”, 
Renner 19333. „Ei wer nun urbrüg ber beimonung 
ber Tötlihen*, Avent. Ehr. 
Berdbruß und ur. 


Vrgl. oben verbrießen, 


‘dwälen, ä. Sp., verweilen, zögern; (abd. twälon, 
mhd. twälen, v. flarfen Berbum twelan, tweln. Graf 
V, 551. BM. 111, 161. Grimm, Wöoch. I, 1776). „tuas 
let, vertualet, demorabitur”; Cgm. 17, f. 40%, 45b, 
"Die twäla, twäle, Aufenthalt, Berzug.” Protrahit 
ingratas impia vita moras (buala)“, Froumundi cod. 
— (Ballerft. » Maibingen), f. 4. ſ. Th. IV: ge⸗ 
zwolen. 


dwerd, ſ. twerch, zwerch. 


T. 


(Degen des ertbegrappiiben Echwankent zwiſchen t umb © ift fortlaufend ber Buchſtabe D au vergleiden.) 


Bierzehnte oder Ta= ze. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammfylbe mit einem T, ohne einen unmittelbar darauffolgenden 
andern Gonjonnnten, anfängt. 


talang, tolung, f. Tag. 


"Die Taje, Alvenhütte; Zeitichr. IV, 320. 442, VI, 
256,1” Kain infang, gereut, Vrenndtleger, Tanen, 
Käfer noch Alben maden“: tirol. Waltortn. v. 1551, 
Cgm. 1203, f. 60. Bergmann, d. Walſer p. 97: bie 
Teja, (mol teccia oter tegia = tectum?); tirol. Langez⸗ 
tei, Rüestei w. 


Das und der Täu, der Thau, ahd. tou, ntr.; (fi. 
bher bau; gl. pass. tau, dou; mbt. taz tou; niederd. 
taaum, agt. deaw, engl. dem, iel. dögg, ſchwed. 
dbagg. Graf V, 346. Grimm 13, 119. 111, 358. BM. 
11, 52). ®.R. D- Liob is wie 's Tau, ei fällt auf 0” 
Ros’n, wio auf o°n Küsflädn, quisquis amat ranam, 
ranam putat esse Dianam. Dieies Ding is 0” küsls 
Tau gegen jenes, d. b. hält gar feine Vergleihung ba: 
mit aue. Unso Fuiar is 0” küsls Tau gögng 'on hyl- 
lisch'n Fuid. cfr, Buchet's ſ. W. IV, 74. Deine Ochsn 
sin’ schü”, Abe ge die meininga” wärn s' kaa” 
küsls Tau. „Diu ſcheltwort als heizze, diu waren ir 
fam bag toumer, beißt es in Wernher's Maria. „Der 
engel machet in (tem drei Kındern, die mit Daniel waren) 
ten aitoven als falt reht als ainen füelen wint und als 
ain tov*, Griech. Prev. II, 86. „Für bie tunfel der 
augen vach das tam zu metten zeit“; Cgm. A544, f. 82. 
toumer, mbL, adj ; „als ein toumeg niuwe röſe“, 
Labr. 659 (P.* 76). Der Himmeltau, (Bbrg.) ſchwar⸗ 
zes Mannagras, Bluthirſe, „wilder Brein“, panicum 
eanguinale L. „Magen, Merl, Linien, Himmeltau 
und dergleichen“, Rärtn. Zehentord. v. 1577. Sollte das 
taudragil, thaudregil in den baiumar. u. alamann. 
Geſetzen, claudus ut pes eius ros tangat, mit dem tat: 
made, pernio, gemursa, ter gl. a. 585. 0. 42] auiammen: 
bangen? (vgl. gotb. thragian, griech. roezev. Grimm, 
MA. 94. 630. Schilter zu Jar. dv. Königshofen p. 694. 
täuen (gl. i. 1051: touueon) wie hchd. thauen, rorare. 


thauen, auftbauen, vom Wetter: lau werden, 
(regelari), if in DB weniger voltsmaßig ale läunen, 
aufläunen, (f.läu). Mit dieiem Primitivum tbauen 
(gl. i. 555: doantaz is, tepens glacies ; angel. than: 
jan, engl. to tham) ſcheint inteflen zu vergleichen unſer 
tebeln, w. m. f. (Mein! Ge follte richtiger dauen 
eichrieben werden, dem agſ. tb entiprebent. WBral. 
rimm 1, 252, Anmerf. 13, 323. 47%. BM. I, 299. 
Geſch. d. d. Spr. 21 f. 


Job. Ditermann zu Helmitatt, | 


721, fchreibt richtig: dauen, Daumetter, Cgm. 4155). 
täuen. 

tbauen, drüden; ĩ. dauhen. 

tauer, teuer, 1. taur, teur. 

Der Te, Thee. R. A. Ginem feinen Te aeben, ibn 
tüchtig abprügeln. Gaptelli, Wed. 108: „der Deb, ein 
Verweis; U’ hab eom on TE gebn; auch ein ung 
einer Kranfbeit.“ „Nicks als Schl@' und Keiarei un 
vo”n Richtor a"n Te“, („Deh“, alfo nicht T-he), Ga: 
ftelli, Ged. 1528, = 106. „„We Mäncher kritt dann 
singen (jeinen) The“, Köln, Firmenich 1, 469,400. 

Die Teja, f. Taje. 


! 
ſJ. 


ti! Enterdenau) Zuruf an das Birg-Hornvieh, wenn 419 


es nach der rechten Seite gehen oder zieben fol. Wenn 
es linfs geben voll, jagt man zo! Anterwärts hört man 
in eriterm alle hott, hötti (u). und es if hievon das 
ti wel blos tie betonte Sylbe Gewöhnlih wird noch 
ter antreibende Muf: wi! oder wi-d (u=-) beygeſetzt. 
Hötti! wi-o! ti! wio! tiwo! 

tuesen, tuen, (b. nad Gramm. 374: tao”, nad 
welcher Aueſprache ſich ichen ad 1440 MB. XVII, 249, 
ad 1504 Wir. Ber. IT, 236, im Reim auf Gmain, 
und ad 168% in einem Paſſionsſpiel, auf main reimend, 
thain für thuen geichrieben finde. — „Das wir feinen 
willen tapınen, das wir unfer fündt bebannen“, Andr. 
Schwabl, Dechant zu ©t. Zene, 1518; San-Zeno. 25, 
fol. ult. — „Dat ao ftatt ue vor n auch umlautend: mior, 
si teond, teona”, ſogar; es tests. „Wie ſol ich meinen 
dingen than“; 9. Eadıs 1560: III, III, 40%; — opf. 
ton”; 1. Gramm. 949 umd die Artlfel tät und getän. 
Zeitichr. VI, 266,11. 405,13. I thuar und thuar I bey 
Weizmann III, 26. 117. 123. 152. 161.), im Allgem. 
wie bhd. thun. (Graf V, 284. BM. III, 134. Abt. tuom 
aus telzuom, dedzom = did-wuu, wie do aus dedo ıc.; 
Grimm, Geih. d. d. Spr. 564. Bral. gauen, goth. taus 
jan, und über deſſen Identität mit duon: Grimm, über 
Diphthonge; Geſch. d. d. Spr. 891). „Haben gar fein 
gerubte und, nicht weiß ich wie im wer zu tbund“, 
"(wie mb. ge tuonte = je tuone; Grimm IV, 105. 113)’; 
H. Sachs 1560: IT, IV, 266. Unſern Muntarten ift 
tuen, wie ter engl. Sprache ibr to, cin Hilfeverbum, 
worurd fie ſich gerne die eigne Gonjugation der übrigen 
Verba eriparen, ein Gebrauh, woven fib Spuren ſchon 
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im Gothiſchen finden, f. Gramm. 979 und vrgl. Grimm 
1, 1041. Hungen tust mi’ nöt, abe’ dürst"n, (was im 
Schr. mit Berben nicht gleich lurz ausgebrüdt werden 
Fann). Die ä. u. a. Sp. braudte buan, buen in man: 
den Fällen, wo die neuere fchaffen oder machen unb 
andre dergi. Ausdrüde verwenden muß, Vrgl. Grimm 
IV, 594— 596. Beitfchr. IV, 455 f. Bür haffen 
(oreare); 3. B. Id. 3,13.32; 4,13: „in dhemu eriftin 
chiteda got himil endi ardha.“ Difr. IV, 16,7. Füt 
maden; 3. B. Difr. II, 4,44: „fleina gi brote buanı, 
IV, 19,36: ein „mit fleinon gidanoy* Haus, III, 21,18: 
„uuort zi lihame gidanaj*, verbum oaro factum; Tat. 
Matth. 17,4: „tuomes . driio felida;* Difr. III, 
24,3: „then blinton beta fehentan;” Tat. Matth. 5,36: 
ein Haar „uuizaz duon.“ Go noch Diut. III, 78: „vil 
ffiere er einen fun am ire tete.“ Labr. 624 (Pa 11): 
„tüt 4 friuge für diu Ören, wö man die beſen nennet.* 
Cim. 9513, Vers 273. 275: „eiere unde cheſe ne tuont 
fl da (im Himmel) gefoten noh gebraten“; „fi ne 
twont einig nob bag andere uf beme harſte gerofet.” 
MB.XV, 491, ad 1395: „@inen eines Dinge gewaltig 
tuen*; (f. wolgetan, unter A Brol. auch: 
«IR yemant der da wider iht fprichet, fo ſprechet der herre 
bat ir (der Gielin) ge tum«, (hat fie nötbig, opus est), 
Matth., Cgm. 532 (XIV. sec.), £. 61. Für veranlaßen, 
laßen, mit regiertem Infinitiv; Tat. Matth. 5,45: ther 
the funnan ufgangen tuot ubar quote inti ubar ubile; 
ibid. 5,22: tuot fia farligan. So nod in der jpätern 
Sp. „Als @. F. Gnaden mir haben thbun ſchreiben“, 
Kr. Lhdl. V, 323. „Haben wir unfer Infigel an ben 
Brief tbun benden“, ibid. 164. 8. Ord. v. 1553, f. 18. 
Nah Adelung r jept im Holländ. und Niederſächſ.: 
@inen geben thun, geben laflen; madhen thun, 
machen laffen, franz. faire faire, Brol Labr. 469: uns 
müt tüt forgen und ouch alten.“ Für maden, ver: 
urfadhen, geben, mit regiertem Gubftantiv ; Difr. IV, 
6,30. IV, 7,19. IV, 18,19: nen duan, droft duan 
Ginem, wie noch im Hchd. Leid thun Ginen, und im 
Dialeft: And tuen, Zorn tuen Ginem. os tust mo 
Zoun auf di’, däsd... „Ein antwere tet im ofte 
warm“, Barlaam u. Joſ. 253,2. 

Unter andern veralteten oder provinciellen Verwen— 
dungen dieſes Berbes bier nody folgende: 

„Tuo wol (lebe wohl), eg ift ritens zit“, v. d. Hagen, 
Geſ. Abent. II, 300. 

Das Wort tuen Ginem oder für Einen, ä. Sp., für 
ihn das Wort führen. „Her Jörig vom Stain tätt dem 
funig und funigin das wortt“, MWilr. Bir. III, 134, 


Tue 





420 ad 1516. „Tbemiftocles ließ den Dolmätichen des Königs 


Zerres zu todt fehlagen, darumb daß er für gang unbil⸗ 
lich —*8 daß ejn geborner Griech ſolt frembden Barba: 
riſchen leuten, feinem Vatterland zu nachtheil das Wort 
t5un®, Buterbey, Münd. 1531, f. 64. 
es Bınım tuen, oder anstuen, ihm beheren, be: 
ubern’ os is eom 'iä” wor'n. Mao”n tuast grad, os 
do’ ’d”, man meint, man fey verhert, es gehe nicht 
mit rechten Dingen zu. B 

Ginem für etwas tuen, ihm von einem Übel 
belfen. Do’ Dokto’ hat eom fürs Schwind'n ’td”. Wart, 
I- 'wıll do’ scho” dafür tas”, ich will ſchon maden, daß 
du es bleiben laflen. 

"einer Sahe tuen (mit Advb.), id. Sp., damit um: 
geben, verfahren.” Tue im alfo, fao ita. „Mie ich im 
tu, fo wil es ſich doch nicht fchidden recht“, Cgm. 589, 
—— „Dem tü recht alſam“ (ebenſo), Cgm. 717, 
. 107. 

zu einer Sade tuen, ä. Sp., in einer Sache das 
zutbun, helfen, abhelfen, „Wolle dann Sein K. nad 
S foldhem thun .“, Kr. ht. III, 134. „Zu folder 
auberen Wir allweg gern getban und die mit unfrer 
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tuen, vrb. n. u. recip., (@brg.) fich verfügen, fi 
begeben. Heu”t thus 1 0”'s Pinzgo A'bi, heut reife ich 
ins Pinzgau hinab, CA. agf. „Foron tha up be Temeſe 
od that bie gebybon at Gaverne”, tben they ads 
vanced upward by the Thames till then arriveb near 
tbe Severn; Saxon. chron., Ingram p. 118. „Boron an 
fireces 6 and nmihtes, thet bie gedydon on anre 
weitre cea on Wirhealum“; ibid. p. 119. 120. 121. 
„hie — on at Bedan-forda“, they came to Bed: 
fort; Ibid. p. 135. Zeitfchr. VI, 510. „Sid anhaim 
thun.“ „Sid aus dem land thun,“ D.Pf. L.Ord. v. 
1657, p. 568. Kr. hol. IX, 76. „Daß fi die Gh: 
halten aus ihren Dienften nit thun follen®, 2btg. v. 
1543, p. 178. ſich gu jemand tbun, dä. Sp., mit jemand 
in einen Bund treten. Kr. Lhdl. V, 144. „Alfo haben 
Wir uns zu dem hochgeb. Kürften N. gethan und thun 
uns zu ibm», ibid. 319. 


tuen, taugen, (Kandg. Miesbad) ; a8 thus? nicks, es 
taugt nichts. CA. ſchott. to dow. Zeitfchr. IV, 455. 


tuen, 1) cacare, 2) Ao”n (scilicet: itum ven- 
tris) ta”. Zeitichr. III, 521,56. III, 155. @s gibt ein 
eignes, nicht eben feines, Bejellichaftslied mit Eolo und 
Ghor, in welchem durch und durch das Verbum thun 
herrſcht, und beſtaͤndig in eine der eben angeführten Bes 
deutungen hinüber zu jpielen brobt. Ben Ban auss 
tuen, oder: in den Bad tuen, oder: fih vertuen, 
feine Gunſt verlieren. of. Fh— Ben. 


tuen, geben. Tus her! gib ber. Im Niederfädhi. : 
Thu mir das Buch, reiche mir das Buch ber, (Adlg.). 
„Du mir din Hunn*, ge mir deine Hand, (Delgolant) ; 
Firmen. I, 9. „Een golden Ring hebb’ ick hüm dahn“, 
hab ich ihm gegeben, (oftfriel.); daſ. 16. Die Bedeutumgen 
von dare und thuen fpielen feltiam durch einander, wie 
fhon Avent. in f. Gramm. bemerft: „dare malum, py⸗ 
berey thuen, fchaden; dare operam, fleif thuen.“ 
Ben Tat. Mattb. 6,2.2. it Glemofinam tuon, Als 
mofen geben, franz. faire l’aumöne; ben Dtfr. III, 25,11: 
frifli buan, concedere moram. ä. Sp., zahlen, ent: 
richten, geben, eindienen. „Wie Im Gonr. Flaiſchman 
zwainzig Gulden ze thun fchuldig“, layiſche Anzaigung 
v.1531. „Die Schuld fo K. M. ihm gu tbun gemeien“, 
Kr. hol. XIV, 587. „Bon den Fürften und antern 
denen ih au tbun bin“, (ihuldig bin), ibid. XVIII, 
297. 
mit aller Gchaft als annder Gut“, MB.X, 569, ad 1490. 
— er Im feins Lohne zu thun it“, 2.8. v. 1616, 


abtuen (Atao“), a) abgeren, einen Grtrag oder Ge— 
winn geben. Mei” Arbet tust nicks à'. os tust net 
do Müo à', es verlohnt ſich nicht der Mühe. Huio’ tusts 
kasa” Obos a’, heuer gibts kein Obi. b) Ginem ben 
(ihm verurfahten) Schaden abthun, eriegen. ce) ſich 
eines Dinge abthun, es aufgeben, ſich davon frey 
machen; Prompt. von 1618, d) Ginen herabthun 
(ra'tas”), feine Ehre, feinen guten Namen verkleinern. 
RN. Es Ginem 'rä’tao”, nemlid bas Krächsl* (f. d. 
W.), oder: fie Binem Abe'tao”, nemlich die Spielbahn: 
federn (f. d. W.), d. h. ihm Meifter werden, ihn über: 
wältigen. 

ſich auftuen (au’thao”), a) ſich groß machen; b) vom 
Himmel: fi entwölfen. 0) fi ober Cinem o n guoten 
Tag auftas”, fit) (Ginem) 0” Kreuz, 0” Pläg auftas” 
mit ... fih einen guten Tag bereiten, eine Plage aufs 
bürden. „Ginem eine Freud aufthbun“, afferre de- 
lectationem alicui; Prompt. v. 1618. „Ginem vil leides 
aufthuen“; „ſich den tod aufthuen“, (fich ſelöſt ums 
bringen); Cgm. 632, f. 38. 


fih austuen, fih ausgeben. „Die fih nicht für 
thnecht oder Diener halten, ſondern als wenn fie für Ihr 


Landſchaft gewendet hatten“, ibid. II, 92. „Stehet defien | felbit Perionen bantelten, ſich außthuen“, Ltg. v. 


ab, oder ich will kazyu thun . 


.. (quos @&g0 . .. ,), | 
Gem. Reg. Chr. III, 169. * | 


1612. „Der jih austhut“, jactans, glorlabundus; 
Vrompt. v. 1618. 


„Doch fol der Mayr zu dem Geſchloß W. thun ası 
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darthun, (Dbrmr.) fi beeilen. Tow das‘, das d 
wido‘ haom kimst. 
durchitao” Ginen, ibn umbringen, ben Eeite fchaf: 
Hab uno Gut durchitao”, es verfchwenden. 
eintuen ein Gut, a) es an fih ir od zur Be: 
wirthichaftung übernehmen. „Wenn ber nbherr das 
Gut nit ſelbſt einthun wollte, ob dann ein Mayr 
Gonjens zu fellen oder nicht“, Wagner's Eiv. 2. €. 
1, 293. din Gut auf der Sant eınthun, es auf 
ed re — übernehmen, faufen; &.R. 
v. 1616: 91. 292. 454. In Nlbertin's Guevara tbut ein 
alter Mann ein Weib N (heiratet ee). Das Brompt. 
v. 1615 bat: einthun, vindicare sibi, accipere man- 
eipio. b) Ginem eintuen, oder: es @inem eintuen, 
ibn gleichfommen, es ihm glei thun. „&e madts wohl 
einer bisweilen dem Hanewurſten ehrlich nad, aber ein 
thut ihn feiner“, PRertiunculabüchlein, p. 67. Den ka’-s 
kaonor ei”taa” ! c) eintuen, vrb. act., (D. Baur) be: 
graben. 
nidertuen, (Jägeriv.) erlegen, das Wild nieteriegen. 
ſich umtuen, ſich von einem Drte zum andern bes 
gtben ; ſich bemüben, ſich zu ſchaffen machen, fi beeilen. 
08 tust si’ nicks um, jagt der Jäger, wenn fib im Walde 
fein Wild regt. Si tust ss &ppas rechts um, fie madıt 
fih viel zu ſchaſſen in ihrem Hausmweien. „Du därfst dh’ 
umias”, wennst no” wäs kriagng willst. 
umtueriich, adj., Acihig, erpedit, fich viel zu ſchaffen 
machen. 
untertuen, vrb. act, zu Örunte richten; vers 
fchmenten. 
Das Getue, veräctlih: das Benehmen, Betragen. 
Das Tue:n, 1) das Thun, das Benehmen, Betra: 
en, der Umgang. Ch. ſchwed. den, ntr., Geräthe, Ge: 
birr; ton, Pferdgeſchitt, Silen; äft on, Fuhrwerf; 
eitven, Feuerzeug; x. Zeitichr. IV, 456 
Bist 0“ hübsch Desnl, bist 0” fei-e Deonl, 
Abo mei” Deonl bist net, 
Hast 0” hübsch 7a>”, häst #9” fei”s Tao”, 
Abo mei” Tas” häst net. 
on älborisch Gräsäl 
Wächst aussa bey'n Staa”, 
Und on Albarisch Desnäl 
Hät sovil fei’s Tas”. 
Des is o närrischs Tas”! Des is kao” Ta»” für 9” 
gscheids Leud. on ärtl&'s Tas” vöbringa”, fib wun— 
berlih benehmen. Mit dier is aba dengat gar kas” 
Tas”, mit bir iſt tenn doch einmal nichts zu machen. 
Gust Tas” babm, es leicht haben. Tasnorei, (b. W.). 
Des wä mar 9” Tasnprei, ein Gethu, Gezier, (OtrM.). 
's Tou”, (Wetterau) tie fallende Sudt, (Weigand im 
oberbefl. Intel. 1846, p. 102). (Brgl. aud Tau er 
lau”). 2).a. Ep., das Grbgut; Hund, StB. II, 
n großem Thuen ſeyn, in großem Beſitz —— 
mtern 0.5 ibid. I, 247. Das Tucend, Tucends 
De“ d, Touods, Nptich.), das Anwefen, das Gut. 
baut 9” schöi”s Täunsds. 3) — „ain 
Thun it 24 Pol und ain Poft it 300 
Lori, MR. 1, 1. 90 
vertuenlidh, vertueniſch, 
unbäuslih; ER. von 1616, 1. 
Lgrchtord. v. 1618. 
vertuenigen, verſchwenden. „Mic bu thuft vil 
Geldes verthunizen mit allerlei deinem popizen“, ſagt 
der Mann zur frau, 9. Sachs 1560: V, 361 (1612: 
V, 11, 49). 
tän (ta°), Partie, gethan; ungetän, fogetän, 
vertän, wolgetän x., ſ. unten getän. 


fen 


arf Silber“, 


adj., verichmenberifch, 
262. 534. Wirgburg. 





Der Tabat (Towäk, v-. In — blos: Bad, 
Tabat; bada, bädela, Zabel rauhen; Tobler p. 32), 
mie baht, Den Tabak und feinen Gebrauc haben wir 


E&meller’s bazer. Mörtertub, Band I 
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nicht aus Perfien und Ghina, wo er ſchon früher, aus 
einheimiihen Arten gewonnen, üblih war, fondern aus 
Amerifa überliefert er Er. uam), in ber Beilage 
Allg. 3ig. a 437. Nach Alfred Demersay in 
Einen es &conomiques sur l'Amérique me£ridionale 
u 1851) war's ber Cordelier P. Andr6 Thevet aus 
ngouläme, ber auf und mit einer Ärpebition des Mal: 
teier Ritters Villegagmon nad) Brafilien (1555) das Kraut 
fennen lernte, das die Gingebornen Petun nannten und 
in Korm von Cigaren rauchten, und ber’s nad) Franfreich 
Gehanen Jean Nicot sieur de Villemain, franzöfiii 
ejandter zu Liffaben, befam es aus einer dortigen O 
ein, als aus Florida gelommen, und pflanjte es. Moni- 
teur universel, 1851, 18. Dé t, p. 3122. Im 9. 1559 
von Hernandez de Toledo zuerft — Guropa (Portugal 
und Spanien) eingeführt, kam der Tabak von Liſſabon 
durch den ——— Geſandten nach Paris, wo Gathas 
rina vpn Medicis querft ſchnupfte. Blätter f. litt. Unterh. 
1835, p- 1310. Dr. Minderer in feinem Kriegsarzney— 
büdslein von 1620 weiß nichts von Rauch: oder Shrupf. 
tabaf; aber p. 172 braudt er eine Pflange Tabaca zu 
einer Salbe. Noch P. Abraham (Zub. d. Erich. 111, 106) 
will „ten Unform* des Tabafihbnupfens aus Ebor 
und Kirchen verbannt willen, einer Bulle des Pabftes 
Urban VIII. von 1650 zu Folge, in welcher bey Strafe 
der Greommunication verboten wird, „den Tabaf in 
der Kirchen und Gbor zu nehmen. Jac. Balde: con- 
tra abuse tabaci satyra ad Aemil. Alois. Guevaram, 
Ingolst. 1657. „Tobat Ihnupfen, effen und trinthen, 
dadurch bie natürlihe Gmpfängniß hindern, oder gar ab: 
treiben“; Supplif der Gerichte Kufftein, Rattenberg und 
Kipbühel an bie 2andflänte von 1665; Cgm. 1197, 
f. 93—95. De tabacco occult& illato, 1772; Monac, 
Francisc. 330, p- 162. Das Tobaflaufet, Art Mett: 
lauf der jungen Leute. Nach dem erften Herumlaufen um 
die Rennbahn muß jeder Wettlaufende fih Tabaf ſchnei⸗ 
ben, die ‘Pfeife Hopfen, Feuer fchlagen und anzünden. 


Mer beym zmwenten Herumlaufen mit brennender Pfeife 
zuerſt ans Ziel fommt, if — Tobaf trinken, 
dmaucen; ij. trinken. ebirge iſt das Tabaf 


feuen (koio”, kuio”) ſeht Zus. Außer dem Schnupfen 
und Kauen des Tabals war ehmals in der beiten Pariier 
Geſellſchaft noch eine dritte Methode, diefes Kraut obne 
Verbrennen zu genießen, üblich. In dem Traitö de la 
eivilit& qui ee pratique en France parmi les bonnötes 
gens v. 1700 heißt es p. 58: 
de tabac en poudre, ni en mächer, ni s’en mettre 
des feuilles dans le nez, si la personne quali- 
a qui est en droit d'en prendre devant nous, ne 
nous en prösentoit familierement.* f. a. Brifil, 
Schmälsler. tobäkln, vrb., nah Tabaf riehen oder 
ſchmecken. 

Der Tabin, Tobin, dä. Sp,, gewäſſerter Taft, franz. 
le tabin, ital. il tabino, portug. tabi, tafetä 
ondado, engl. the tabby. Grimm, Woch. 11, 1200. 
„Unirer Bürgerinnen und Bürgerstöchter in Städten und 
Märkten foll feine binfür feinen Sammt, Atlas, Damaft, 
Tabin oder Scharlach zu Möden oder Schauben oder 
Unterröden oder Mänteln tragen*, Entwurf einer Bolis 
cenorbnung gegen Kleiderpradt sc. v. 1501. Kr. Ldl. 
XIV, 326. ef. ibid. XVI, p. 407. tobinen, adj., von 
gewäflertem Taft. „Gin edler Khnab mit einem ganz 
Silberen bobinen Klaidt*, .. „bat ein weiß filberen 
dobinen Hue*... . „hat "ein weiß Silberen bobines 
redhl . .., Bilr. Bir. V, 159. 169. 172. „Sie tragt 
ein lattlichen totbtebinen Rod“, P. Abraham. 

Die Tabern, ſ. Tafern. 

„Daber“, (3vf. Ms, paſſauiſch), eblihes Berlöbniß ; 
f. Stuelfeh. 

täbliorn, fih umme-, fih aus-, (b. W) fid luſtig 
machen, (eiondere im Wirtbehaus), mutbmwillig ipringen, 
fih ſatt Springen, tanzen. 

Der Tabor, Täber, (Hir.) in öfterreichiichen Städten 
der Name verſchiedner Gebäude, die gemeiniglid am End⸗ 
37 
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Steine, die am untern und obern Ende der Cisbahm als 
Biel, auf welches man hinſchießt, niedergelegt werben. 
CE. isl. thüfa, Erbflumpen; mbb. bumen, glomus; 
Diut. U, 216. (Bielleiht ift „elumen“ zu leien; f. Dies 
tenbad 266%.) Im Ghiemgau (aud Gaftelli, Wbch. 106) 
bey Zaͤgern und Holzknechten die kleineren Steine, melde 
fie zur Bezeichnung der Wege auf größere Felsftüde legen. 
„Tauben im Kopf“, f. taub. Der Täubner „Gin 


„Fuhrleut, die übern Tabor und über d' Bruden hin: 
ausıfaben haben”; Gipeldauer Brief. Boͤhmiſch und unga: 
riſch tAbor, Lager, Wagenburg, alfo in jedem Wall eine 
Art von Befeftigung. „Item am pfinptag hat man ge: 
habt zu ofen an große Proceſſen aus allen Klöſternn 
und firchen darumb das die türgfen die täber vor San: 
dro baben gewunnen und vil ſeins Volcks erichlagen“ ; 
Wſtr. Ber. III, ad 1476. „Als a0. 1492 vie Stadt | 


bes Hauptorts oder in Heiner Entfernung daven liegen. | 


Regensdurg und ber Täber daſelbſt von den Faiterliden | 
Anmwälten in Beig genommen war“; Gem. Weg. Chr. | 


111, 794. IV, 347. 
Haus Weis wie einen Täber zu befeftigen"; ad 1518. 
... „NRudten in Armenien, machten alba einen Thäber.* 
„Die Böhemen machten In vor den Wälten einen feiten 
Tabor, darzu man nur in einem ort und in einer engen 
afen mochte fommen.“ „Herzog Albrecht rudt urplöglic 
für ten Täbar Neunhaufen, Baulfen Zenger zugehörig, 
gewan benielbigen, fieng 500 Gefellen barin;* Av. Ghr. 
f. 49. 355. 527. „Auß balb an diſer prufen (über bie 
Donau bey Wien) da fund ain taber vet und gut, 
was der prufen gemacht zubut, mit guten leuten wol 
peferzt“, (alſo Brudenkopf) M. Beham, Wiener 141,16. 
„Auß der vet ort fo zugen fy zu diſer prüfen... da 
lag ain taber*; daſ. 295,10. „Ibem felben vels mag 
ain paftain oder taber gehamwen, zu flarfer wer gepamwen“, 


„Die utenfteiner fuhren fort, das | 


daf. 395,1. Die Täberer, Bertheitiger des Tabors; dal. | 


Taberbölln, (Werfen, Sir.) solanum tuberosum. 


"Der (9) Taiber, Haus einer Kunplerin, we auch 
Huren und Buben fih einfinden, meift mit folgendem 
„und bureneden* bei Hans Sachs: „Das fhier fteden 
all gaffen voll thaiber und unehrlicher weiber“, 1612: 
I, 9. „In die taiber und hureneden zu ben iltes: 
beigen und ſchlepſecken“, baf. 466. „Bald ich ertapp ein 
gutte gipiln, jo thu ich jhr denn heimlich zilm zun kups 
plerin und taibereden®, daf. 615. „Eins nachts ich 
vor eim fenfter fion, da bort id reden funf perſon, in 
einem taiber geſchach bas nun“; daf. 1038. Gbenfo 
daſ. 1050. Cf. Grimm, Woch. II, 913: Deipel, Frauen: 
wirtbin. 


täub (tb), 1) wie hehd., doch im dieſer Bebeutung 
in 9.B. wenig üblih, und durch töret eriegt, (gotb. 
daubs, aht.toub, mhd. toup. Graff V, 351. BM. II, 
60. Grimm, Geld. d. d. Spr. 336. Zeitichr. III, 342. 
IV, 338. touber, surdus, gl. o. 34; Dtfr. II, 9,7; 
Tat. Matth. 11,5). 2) a) D.2., zunaͤchſt vom Vieh: matt, 
fill, niedergeſchlagen; b) Nürnb., Hel., vom Menicen : 
dumm. 3) (ihmb., rhein.) wütend, gornig ; (chweiz.) 
täub (zornig) werden, Cinen täub madhen. „Dis val: 
Shen Miener tauben*, (furiosi); M. Beham, Wiener 
264,28. 'täuben, betäuben, täub machen. „Gin 
man mac fib wol felben tauben, ter einen efel mil 
berpfen leren und fogetan leute beferen“, Renner 23547. 
Gr fol fih auch mit worten tauben unb einer ietlichen 
fih erzeigen, fan er allein fei ir eigen®; Cgm. 439, f. 58%, 
„Wann zaber niemen ſchaden fan, ver nit gelaben hat 
dar an, wer aber de yet, der wirt da van petau: 
bet“, M. Bebam, ener 103,20. „Den valfchen ſchall 
pil [machen bifer unglaub vil fer petaubt, day er ber 
urflend nit gelaubl*; baf. 4,4. 
ee . Beham, Cgm. 291, f. 114%. täubig, 
19,19. In den Bedeutungen 2 und 3 vrgl. bäuben, 
tepig unb toben. Die R. A. des Voo. von 1618: 
„Tauben im Kopf, cerebrosus, ingenium abruptum, 


424 inquietum* gehört vermuthlich eher hicher, zu Mr. 3, als 


zu Tauben (columba). 
Der Taubel, ſ. tauden: Taudber. 


Die Tauben (Taubm, Nürnb. TAbm), 1) wie hebt. 
Taube, (abd. vüba, tüba, mäb. tübe. Graff V, 350. 
BM. Ul, 124). Der Tauberer, die Täubinn. Zeit: 
ſchrift V, 461.53. 54. 2) benm Gisichiehen, einem beliebten 
Winterbeluftigungsipiele, einer ter etwa fauftgroßen zwey 


"It juden, wie feit ie | 


täubner, vogler ih auch bin“, 9. Sachs 1612: IL, II, 
12. Mit pvüba, düpa if wol verwandt der horctus 
bil, boradupil, onocrotalus, (tie Nohrtommel?) der 
a. Sp. (Graff V, 351. 424. BM. III, 125. Diefenbad 
396b). 

Die Taubsber (Tauppio, Tau'ws), aub Taus 
benber, die blaue Heibelbeere, vaccinium myrtillus L. 
Sie ift eine Lieblingsſpeiſe der Wildtauben. Die GI. o. 
90 bat dubbere, mora. (Graf III, 205. BM. I, 104. 
Diefenb. 3676). Bey Adelung heißt eine Art Himbeere: 
ThaurBeere. 


Der Täaubling, Täuberling, Name einiger eb: 
baren Arten ber Blätterpilge mit vertieftem Hute, z. B. 
agaricus integer, fuscus, deliciosus (Öerrn»-Taubling 
oder Hirihling), cantbarellus, lazarus (Türfen: 
täubling), Frauen, Graubods, Rain: x. Täub— 
lıng- 


Der Tebih (Tebich, Tewi'), wie hchd. Teppich; 
1.0. 399: tepicha, tapetia; fonjt dem tapes, -tis, ent: 
iprechenter, gl. pass. teppidi, teppit, deppit. Graff 
V. 347. BM. 1, 30. Dieienb. 572. Die, Wbd. 341). 
„Die pfenninge leite (er) uf ein tepit“; Cgm. 1111, 
f. 159. „raw ir jult drey ritter an ainen tebich 
malen, und drey ritter barunder wolbehut.* . „Dy ram 
fprah und zeigt an ben tebich, Gelobt mir vor den 
rittern dy Ge frölih!- MB. XI, 92, 


Der oder das Tobel, (ſchweiz. dae Tobel, plar. 
die Töbler; Diminut, das Töbeld, Töbeli; Tobler 
p- 140) 1) (U.R, nad Meier'e Forſtzeitſchrift, 1814, IV, 
p. 45) fleine, thalähnliche Bertiefung am Abhang eines 
Berges; (Witr. Br. IV, p. u von einer Seite mit 
einem Bald gefhloßnes Kat, altthal; Schludt, ravin. 
(ef. „Thal, welches fih zum Tobel verengt“, Wyß, Reiſe 
ins Berner Oberland. ahd. tobal, vallis; gl. o.: to bel, 
profunditas sylvae inter montes; gitubili, convallis; 
Motf. Bf. 59,3. 103,10. ; vrgl. audı tupili, incastratura, 
unter Düpnel. Graf V, 357. BM. III, 44. Grimm, 
Wbd. II, 1197. Beitichr. III, 219,24. IV, 446. 544. VI, 
257,81. cf. äeſt. debr.) Am 11. Aug. 1844 brach über 
einem 24 Schub tiefen Dobel zwiſchen Kempten und 
Aich der Steg, als eben 16 Spaziergänger fib mitten 
darauf befanden. Augeb. Abentztg. 2) (Schmuger), öder 


' Plag neben einem Ader oder einer Wiefe, der —7 


„Mich dunkt bu ſeiſt ein tabigs hirn“; d. Ring 


auch gemäht wird; Rain prilden eldern, „Kraft Revi⸗ 
flons: Sig! vom Iten Jul. 1771 tollen Burger, melde 
mit eignen Grundftüden nicht veriehen, weder auf jbrer 
Mitburger, viel weniger auf anderer Bauern Reinen, 
Vorbäuptern und Doblen zu grafen fih unterfichen«, 
—— Civ. u. C. Beamt. II, 228. „Wismad im 
purdfri auf dem innern Tobi bev WaffeBürg”, Alten: 
bochenauer Ren. v. 1518, Cgm. 697, f. 180. 183. „Hoff, 
Velld, Mismad, Holtzwachs, Gärtten und Töbl-, MB. 
IV. 200, ad 1488. „Feld, wayd, töbel, wiemat“, MB. 
XXI, 544, ad 1467. 
antoben, (Zoſ. D.Pf.), mit Schnelltügelhen (Schuir 
fern) fpielen. 
toben (tobm, toppm), a) wie heht., (abt. topon, 
‚ delirare; mbv. toben. Graf V, 349. DM. 
II, 47. ZSeitſcht. il, 239. IV, 446), „töbig, furens; 
tobjucdt, mania“, Voe. v. 1129. „In furore, in heizr 
muote, tobebeite, wuote*; Cgm. 17, f. 136. „Entiana 
ift güt den tobentigen*“; Cod. Oenopont. 652. Mone's 
Anz. 1838, Sy. 610. „So müggen di wip baupttemwig 
werben“; Fürstenf. 121, f. 1786. b) oft ſticht befonders 43 
der Begriff des Pochens, Klopfens hervor. Das Her 
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tobt. Gin Geſchwuͤr tobt innerlid. 
an dem hräuge toben fach"; Cgm. 73, f. 16756. 
taub und tebeln. 

Die Töbe. „Defect und Mängel ber Lungen, als 
Döke und Bölle umb die Bruft“, (tabes?) ; Adelholzer 
Badbeſcht. „Kür die teb umd für dy hueſten“, Cgm. 
4543, f. 13. töbig, tübig, adj., (Nürnbrg., D.Bf.) 
ihwinbiüctig. „Welder umb die Bruft völlig und döbig*; 
Arelbolz. Badreime. „Diamargariton it gut den berg: 
ihlächtigen, den tebigen oder tämpfigen“ ; Cgm. 170, 
f. 1%, Die Töbigfert, (Schlir.) die Abzebrung. „tewen, 
hebeo“; Voc. arch. v. 1487, f. 69. 1. tobeln, 1). 


Tcb Tob Taud 


"Do dich Maria 
Vigl. 


dumpfer, feuchter Luft riechen, dadurch verderben. Bral. 
BM. I, 126: tübele, „erroblen, ſich verligen, obs- 
olere*, Avent. Gramm. „Den ertobleten unt vers: 
ſchimleten in finfternif das liecht wider ſchaffen“, Avent. 
Ghr. 3. töbig, (b. W.) feucht. Zeitichr. II, 30: düb: 
rip. ichwül. IV, 335: dab, feucht. 446. Brgl. Töbe 
und gl. a. 173. 203. 256. 399: artopet, anus, fatuus; 
artopent, brutescunt (von einem, mit topon nicht 


| 
| 


identiihen und gerade tas Gegentheil bezeihnenden to: ' 


pen?) 

2) tobeln, tubeln, dampfen, qualmen. 1) ber 
Tobel (Tubel, Tusbol), das Getubel, (Nurmk,, OR.) 
warmer Dampi, Cualm. Zeitſchr. 11, 32. IV, 446, VI, 
174. Das Töbelein (Tübs-l), 1) Dimin. vom obigen. 
2) im Scherz: Betrunfenheit; (vergl. Dampf). 3) be: 
rauſchendes Unfraut, das unter ber Gerite wächst. Zeit: 
ſchrift IV, 188: Böobid. Grimm II, 1197. Zu ver: 
gleichen vielleicht das ſlaw. terin (warm). 

"Der Taber, ä. Er., ÖSpielmann, 
einem Blasinfirumente; BM. 111, 45. „Töber, giger, 
tanger, finger und fvilliute, als nu fint ge tem briet⸗ 
louften*, ®riesb. Pred. II, 20. 21. 


beionders auf | 


tobern Ginen, „ihn zu Baaren treiben, ihn mit 


Gewalt fügſam machen“; Gaflelli, Wbch. I11. So in 
Wien: @elt, ich hab ti tobert (begwungen)? Er laßt 
Ach nicht tobern (gieben; obern?). 'Brgl. mh, tou: 
ben, zäbmen; BM. IH, 53 u. oben tauben. 





taudben, 1) f. dauh-en (trüden). Das Schiff 
tauchen, es belaten; — umbauden, es umwenden 
und abfahren; (Jir.). 2) wie hcho. (Graff V, 36%. BM. 
I, 127. In ber a. Sp. finden ſich im dieſer Bereutung 
wol die Berbalia tubbil, tuhhari, mergulus, aber 
felten das Berb., außer etwa gl. i. 545: ingidähtiu, 
immersa, und 1053 dem, wie ein Ablautverb ausichenden 
intubbun (indubtun?), innstabant. Dieje Formen 


fönnen aber zu einem im Maneſſ. Got. II, 200b. vor: | i 
' bc. IT, 1036). Aquaeduotus, dũch el; Rogg. 19, f. 14a 


fommenden Infnitiv tiuben gehören. Vrgl. Raut, 
betauren u. tief). betauden, ä. Sp., untertaucen, 
(BM. 1, 127. Grimm, Wbeh. 1, 1696). „Giez wazzer uf, 
daz fi (tie Gans im Topf) betuche*, Kochbuch, Wirzb. 
Eot., 42. Recent (Bibl. d. lit. Ber. zu Stutto., IX. Rubl., 


* | für dem Weiher ſelbſt gebraucht. Graff 
1) tobeln, töbeln Gébly), nah eingeſchloſſenet 33. Grimm, Mod. I, 904); in M.B. iR dafür Weier 


\ üblicher. 
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Br. Bir. V, 300. gl. a. 687: bucftein, tofus; nieder: 
ſächſiſch dukſtein. Graff V, 350. BM. u, Il, 616. 
Grimm, Wed. UI, 831. 1497. W. Wadernagel in Haupt's 
Zeitichr. VII, 131. 


Das Techer, decas, decas pellium, niederd. Defer 
SM. 111, 19. Grimm 13, 136. Wbd. II, 880. Augsb. 
Stdtbch. 30. 31. 


Der Teich, 1) (o.pf.; oͤſtert. Teicht; Zeitichr. VI, 
272, 11), wie hichd. (eigentlih: der Damm, der ein fließens 
des Waſſer aufhält u. aufhäuft, einfängt; franz. la digue. 
Im Schweriichen u. Daͤniſchen wird dagegen damm aud 

, 116. OM. I, 


(Das did, gurges ber gl. o. 118. 241 wibers 
ürebt in etwas dieſer Vereutung). In Ortsnamen: „Iste 
sunt ville, quarum decime de bis Tursenreuth in 
usu, nostre ecclesie reducte, —— Pleissen, Vol- 
eholdsmul, Mitterteich, Oberteich, Leubgast, Grüne, 
ambo Stercz majus et minus, Chrebsen “zu 
yunhfen; Cbm. 41, £.38, ef. Türidenreut. 2) |. 
euch. 


Der, (tas?) Teuch, die Teuchten, Vertiefung, ass 


Niederung im Gelaͤnde (terrain) ; Aurbacher: das Teich, 
fleiner Thalgrund. De Sträss gôt durch 'Tdichng. (D.Pf.) 
De Falda ligng i”n Täich, Besser in Tüich, mehr 
in der Vertiefung. Klofter Deihen; &er. v. Franken 
1,9. „Durd ein gepirg viel er zu teich“, Mid. Beham, 
Cgm. 291, f. 179%, „Ban die Herren den Unverthanen 
jre Grüntt werden einnemen und werben Teucht darauf 
maden“; Cgm. 1172, f. 1498, 1516. „Ben dem Dorf 
Waßkhowiz if ein Deuchtl, da wird mer bluet dann 
mafler heraus rinnen; dal. 154%. Teucht und Werner; 
Cgm. 1176, f. 18b, Cgm. 3722, f. 137—165 (v. 9. 1601) 
ichreibt immer: ber Teicht oder Teucht. Teuchtgra— 
ben, 1177, f. 656. Anmerf. Diefes Wort fann 
der Ausiprache nach (Gramm. 238 und 247) eins ſeyn mit 
Teich, meldes, etwa vom angelf. Diecan, engl. to bi 
ern gebildet, in Niederbeutfchland auch für ten vurd 

raben entftandenen Erdaufwurf oder Damm gilt; ins 
deſſen ichien es mir einem, bem ältern tiuhen (demer- 
gere, \. tauchen) entiprechenden Verb. teucden (orgl. 
nad Gramm. 418 teuf) näher zu liegen. „Das ba bie 
vor finfter wart, das han ich alles fampt erlücht, das ſich 
menger in mir vertücdt, das er in mein gepotte flat“, 
fagt * Liebe bei Suchenwirt; Cgm. 270, Fa 70 u. 379, 
ſ. 335, 

Die Teuchen, Teudel (Däihho“, Daigo“, Däih- 
hol), Röhre zu Waflerleitungen, gewöhnlih aus Föhrens 
ſtaͤmmen beftehend, bie dem Kern nah ausgebohrt find, 
franı. tuyau (cf. tegula, Meugart I, 485, ad 890. Diez, 
Woch. 361. Bral. ital. doceia ıc.; bat. 125. Grimm, 


fine. „Aquaeductus ein dole, ein mwaßerdbucde”; Voo. 


| Melber; (vrgl. Grimm, Wod. II, 1491: Dude). of. 


p. 16). eintauden, durd Betrug zu Echaden bringen; | 


vielleicht zu lauch en 1). Der Tauch, „die Ladung eines 
Schiffs mit Brudftein, fo beynahe 3 Gubicklafter aus: 
macht“; Ogm. 2941, f. 123. Der T 
die Zunfe., Der Tauber, das Tau’berl‘, Taupl, das 
Tauchgarn, Fiſchernetz, das benm Fiſchen unter das Wafler 
getaucht und mit einem Dale herausgegogen wird; „ges: 
waltig großer Hamen, der wie ein Magbalfen an einem 
in den Fluß (Donau) gerammten Baumſtamm leicht auf 
und nieder bewegt werden fann“; Kohl, hundert Tage, 
11, 9. ſ. Ber. „Bern, wenter vnd taubel vnd mit 
wew ber filh gevangen mag werden“; Scheirer Dienſtordn. 
f. 21. „Die in der Statt zu Schongo geieflen find, bie 
fullent nicht in dem Lech viichen, dann mit einem Tau: 
rel“, Lori, Lechrain 137. 

Der Tauch ſtein, Toff- oder Tuffftein. „1 Klafter 
Duft: oder Tauhfteine Fonet bier (in Ti) 3 M.*, 


Dol. Teuchenbaiz, f. oben die Baiß. teudeln, 
röbreln, pfeifeln, d. b. propfen, indem man tie Rinde, 
melde man von einem — Zweige abgeſchoben, an 
einen Wildling von gleicher Dicke fledt, dem man im 


Augenblid vorher feine Rinde abgezogen, fr. enter en 
g gezog 


auch, Cintauch, 


tuyau. 

Das Tucch (b. Tushh, opf. Touhh), das eigentliche 
Tuch (drap), aber aud jede Art von Leinwand (toile), 
(a. Ey. der buoh. Graf V, 365. BM. II, 131. Beit: 
ihrift IV, 455). Rupfa“s Tusch, härwo”s Tusch, Lein⸗ 
wand von Werh, von Flachs. „Von einem flähfein 
Tud, das ſechzigk Ellen hat, zwen Piennung, und von 
einem rupfein Tuch einen pfenning“ nahm die Stadt 
Praffenbofen zu Zoll im 3. 1497; MB.X, 576. „Reis 
nene Tüdrer“, wirzb. Berord. v. 1663. „Bon gewand: 
maß: 22 tu ift ain fam gwantz, 24 elen maden ain 
tüc, 45 varchant ıft ain farbal, 18 elen it ain par- 
dant“; Clm. 4394 (XV. sec.), f. 181. „Bier vierling 
habern, zway tuech hew, vier hüener“; Diefjener Ber: 

37° 
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faufsurf. über Güter in Kärnten (1476); Clm. 5509*, 
f£. 1186. „Et si nisi unum pannum plenum u er 
nibus ancilla ex iussu dominae recepisset“... (@ra6s 
tu ech), Discipulus (Joa. Herolt) de IX peccatis alienis ; 
Cim. 4700, f. 34. Das Getücd, (Gollectiv; Zwei⸗ 
brüden: Getiich), Leinwantzeug, Weißzeug, die Getuͤech⸗ 
fammer, bey Hofe in Münden. guettüchen, adj., 
ehmals beym gemeinen Manne vorzugsmeife von hell: 
fharlachrothem Tuche gebrauht. 9” guadtüschense' Brust- 
fldk. Ironiſch, von einem liederlihen Menſchen: Des is 
sone vo” d& Gusdtüschens”, hchd. ein liederliches Tuch, 
fpan. un mal trapillo.. „Manutergia parva vel tod: 
lach“; And. 1164, fol. penult. „in weyß tuechleich 
wirt palt vermailigt“; Cgm. 632, f. 15b. Ben 
den gelben tndhladhen“, Cgm. 632, f. 97. as Höd: 
zeit: Tüedhlein (Hou'zet-Tüschl), Schnupftüdlein, 
welches an einigen Orten als Ehrengeſchent dem einieg: 
nenden G@eifllihen, dem Brautführer, der Krängeljung- 
frau, den Geſchwiſtern der Braut ıc. gereicht zu werden 
pflegt. Das Klagtüehlein, weißes Tuch, das auf 
dem Lande zwiſchen dem Inn und ber Salzach von Weibs⸗ 
perfonen über den Kopf gelegt wird, wenn fie um einen 
Berftorbenen trauern. |. Klage. Das Kopf: ober 
Häupten:Tüedhlein (Häppm-Tüschl), weiß : linnenes, 
dreyecliges Tüchlein, welches 5 um ben Kopf gebunden 
wird, daß zwey Zipfel am Naden nieberhangen. Gin 
Kopfpug des weiblichen Geſchlechtes im Unterlande, wel: 
her hübſchen und ſelbſt mur leidlihen Gefichtchen nicht 
weniger vortheilhaft läßt, als den Frangöfinnen einiger 
Provinzen ihre ooöffure en marmotte. Der Tuecher, 
Zuedler, (d. Sp.) Tuchmacher; Tuchhaͤndler. Der 
Tüschlfnecdht, (Baur) Ja 2. (cf. Gejaid⸗ 
tuchlerknechte, Bft. Beldrei . v. Münden p. 88). 


Tächſſen, f. Dädfen. 


Das Tihter, (Franken) Kindeskind, (v. Died, 
fomur, Schenfel. Grimm, RR. 470. 472. Wbd. II, 1099. 
Zeitfchr. III, 407,168. Vilmar, bei. Ipiot. 71). „Kinds: 
finder, bie wir Tichter nennen“ nachgehende Kindskinder 
als Urtihter, Großurtidhter.“ „Das teflierende 
Tichter“, wirzb. Landgerichts:Orb. von 1618. Samml. 
wirzb. Verord. I, p. 141. 157. „Swer milte were, ber 
war ein tor, het er niht gütes gewunnen vor, daz uf 
fin tiehter tufent iar erbet“; Menner 1066. „Ich mil 
lern miniu fint und min tihter ein bezzer bing“; baf. 
4581. 

tochte, älteres Präteritum von taugen; (Graff V, 
371. DM. IT, 54); w. m. ſ. tüdhtig, wie hchd. 


Der Dako, queue im Billarbfpiel; Gaftelli, Wbch. 
104. 

abtädeln Ginen, im Scherz; ihm herab, oder weg: 
bringen, wegfchaffen. Gaftelli, Wi. 103: „dak'n, ſchmei⸗ 
chelnd mit fortziehen; I häb 'n Hund mit mia’ fort- 
dakd.“ „Di f vom Haus, das wär o schlechts 
Stückl*; Reigenbed II, 28. Schau! hät s de’ Söppl 
net näch’gebm, bis ©’ 'n Karl no” äditdek-lt hat (in 
ber Schule Yom erften ya aa o"n Beamt'n ä'tdckIn, 
abjegen, Iotz is der "A’poleon äbitdek’lt, os wer'n on 
no” scho” gär ä’tdckin (oceidere), hieß es im Jahre 
1814. 

Der Täok’l, Täcklo‘. on Aldo’ Tückls‘, alter 
Mann, ber fih noch immer fortbemüht (im Gehen, im 
Arbeiten 1c.). : 

tadeln, tägoln, Gaftelli, Wbch. 103: däg-In, be: 
ſchmieren, befudeln. 

täden (täckng), D.Pf., im Scherz oder verächtlich, 
ftatt freehen. CH. BM. IH, 10: tadeln. Si häbm 

’tdekt mi'nanno‘. (Henneberg. teken, mweitichweifig 
und confus reden). Brgl. tägen. 
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Die Tacken (Tackng), Taufen, Tocken, Dede, 
von Baumzweigen, Baft oder Stroh geflochten; (Graff V, 
364. Grimm, bc. II, 670. Zeitichr. V, 459). GI. a. 
14. 666 ı.: tadha, matta. „Matta, plects, matt oder 
toden“, Voo. v. 1445. „Ir vletze daz ẽ was belait mit 
taten bi dem fiure, dä flracten nu vil tiure phelle vnde 
dar onder tepich“; Kindh. Jeſu, Hahn 94,11. „Die Hafen 
mit Hürdt oder taugfen fangen“, 2.Drd. von 1553, 
f. 124. „Es fol ain yeglicher Mulner ob der ſtayg weder 
tägfen, Hürbt noch pretter noch nichts haben, da das 
Mel auffallen mög“, Ref. L.Rcht. Tit. XI, Art. 7. „Der 
Gisfeller mit ungariihen Dalen ausgeiclagen und bas 
Eis ſelbſt mit Dafen belegt“; Kobl, hundert Tage in 
Oſtreich, U. 226. Das Tädenthor im Münden, 
(13. Jahrh.); Krenner, afad, Abhandl. v. 1813, p. 144. 
Im Promptusrium J. Piniciani v. 1532 if taeden: 
mild, juncata, ital. giuncata, franz. jonch6e oder jon- 
cade, eine Art Milchſpeiſe, in einer aus Binfen gefloch: 
tenen Räsforım bereitet. 

dbaufen, (Aſchaff.) leife fchleihen. Gr it am mir 
vorbey gebauft. Cf. Cgm. 291, f. 2824, Mic. Beham: 
„Und nah dem eriten jlauf do bort man ain berpaufen. 
in taugenleihen taufen by vnger funder lip haimleichen 
als dy diep ober den fal waren fleichen.“ Brot. BM. ILL, 
54@: touc, 

vertodern, zum fer oder Gretin werben, nad Kohl 
(bunbert Tage in Oſtr) in Steiermarf. 


Tödel, Todelmüfen, f. Doden. 


Todel, Dockl, (Dberaudorf) der Überihub. Of. 
Zudel. 


YJudentodel, ſ. Zub. 
Der Tud, j. oben Dud. 


Tat Tauk Tod Tad 


Tadien, f. Dächſen. Zeidiel, f. Teufel. 


Der Tact (Tack), wie hchd. R. A. 'on Tack drei” 
gebm, drein reden, einmiichen. 


(Brgl. Tat, tet, ic.) 


Der Tadel, (id. Sp.) Mangel, Gebrechen, Fehler, 
Flecken. „Der geringite LeibstadI ift denen Eltern vers 
drüßlich, und fucht man Augen: Arzt, Zahn: Arzt, Ohren⸗ 
Arzt, Nafen: Arzt sc. ſolches Übel zu wenden“; P, Abra- 
ham. „Wenn die find aif haben, jo fol man den tabel 
nit aufreiffen“ ; Cgm. 601, f. 112%. „Ob ber Brief Mail 
oder Tadel gewunn oder bet*; MB. V, 187, ad 1371. 
"Sie huben jm fein Tadel an Seel unb Leib auf. 
Andern jre Tädel fürruden. Wir Menſchen find all ges 
brechlih und voller Tadel, und wer die Tadel hafet, 
haffet auch die Menichen“; Avent. Ehr. £. 54. 150. 191. 
As Tadel an Dienfiboten wird im Rehtb. v. 1332 
aufgeführt : a und Lem. „Einen Tadel 
an einer erfauften Sade finden, an einem folhen Tadel 
ſchaden haben.“ „Wer ain güt bingeit in tabel umd 
fpriht, daz ey gewiß fey, er wiß fain tadel varan«; 
Hftr. II, 164. Wenn I 0” Wägne‘ wä und 
machst #”n Wi ‚ wenn's R&' völl Ta’! wä', tät I 
nicks nagng. „So Giner dem andern ein Roß verfauft, 
fo foll er ihm das für rechtfertig der vier Tädel halben 
gewähren, nemlich ee geftoblen, rigig, räus 
big oder herzſchlächtig“;z Kr. &hbl. XII, 157. So 
gedenkt Br. Berbtolt (Bieiffer p. 415,19. 21.9. Kling 
p- 359) ber vier Tetelin (Pf. tetelin), die er einer, 
gelbe Bänder tragenden Frau zutraue. tabeln ar 
wie hchd., b. h. für fehlerhaft mangelhaft erflären. e 
Vorbeygehenden abtabeln (A'ta'in), file muftern, durch 
die Hechel ziehn. &. Sp. tadelhaft ß. mangelhaft, fehlers 
baft, brehaft. Dur die h. Reliquien wurden „vil mens 
{hen von irm tadlhafftigen prechen erlöst"; Schlierſer 
Chr. bey Ofele 1,380. Anmerf. In ber ahd. Spy. ſindet 
fich tadel nicht; 'es erfcheint erft in der fpäteren mittel: 
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hochdeutſchen Periode (BM. III, 10) und iſt vielleicht 
eine aus der älteften Sprache ganz erud& erhaltene Reben: 
form von Zadel (ahd. zabal, mhd. zadel. Graf V, 
639. BM. UI, 833. Grimm III, 508. Zeitſcht. IV, 442). 
f. Tb. IV: Zabel. 


tadern, fhmwagen; f. tattern. 


Das Taiding, Tading, Teibing, auch wol bie 
Taidung, (contrabiert aus dem abd. tagabing, mhd. 
tagedine, tegedinc, teidinc, indu ‚ placitum, 
einem Gompofitum aus Tag und Ding, melde beyde 
Artikel man nachſehe; vral. auh Gramm. 170. Graff V, 
184. BM.I, 331. Zeitihr. IV, 501: Tordig. IV, 195. 
322), ä. Sy., die Anberaumung eines Tages zu einer, 
beionters gerichtlichen Verhandlung, die » Tagsfahrt*; 
die Berhandlung, Gerichtsbandlung; der Vertrag. „Zu 
Taiding reiten*, MB. V, 221. „Taiding haben, 
balten“ 1; das witer taiding, das Bau-Tading, 
Ehaft-Tading“, &R. Ms. von 1453. MB. 11, 510. 
522. 525. VII, 262. X, 370. „Auf allen Tägen und 
Thaidingen . . verrichtete Sah und Thaibung zer 
brechen“, Kr. Lhol. 11, 121. VII, 281. „Der geribtes 
were bereit briu lantteidinc im dem jär und liege diu 
bofteidine gar und feßte lantrihterel® ©. Helbling II, 
757. (Ih fagte ibm) „mie mir ergangen were... und 
alle teding“; Valfn. 144. Bantaibing, j. der 
Bann. Garftaiding, f. Th. U: die Gar. Das 
TaipingssBiertel, ? Biertel und Forderwein. 


taidingen, tabingen, taidigen, theidingen; 
theidigen, tätigen, d. Sp., einen Tag anberaumen, 
eine Taiding balten; verhandeln, unterhandeln; aus— 
machen (mb. He BEER ZEN, teipingen 
tapingen. BM. I, 335). „Sein Eidem theidiget 
in der Gab . .” No. Chr. „Als mein gn. Herr mit 
Herzog Kriftoff taidigt“ . „Als fein gnad taigt 
vnd vertragen warb mit jeiner gnaben prueder“; Wilr. 
Bir. V, 202. 205. „Gw. fürftl. Gnaden follen ſich nichts 
mehr weihen noch thaidingen laflen, ſondern verhar: 
ren und nicht hinder ih thbaitingen*, Kr. hol. XIV, 
634. Zips: täbigen, zanfen, wortwechſeln. ſich tai— 
digen (mit Einem wegen einer Sache), übereinkommen. 
Zirngibl, Hainſpach, p. 465, ad 1404. Einen Schuldigen 
thaidigen, ihn vn behandeln, ftrafen. Kr. Ehpl. 
VII, 282. opf. &.D. v. 1657, p- XVI, u. p. 452. @i: 
nen Gerihtshanbel, Gerihtswandel ober fire: 
vel taidigen, Fed ae vertädigen, abmaden, 
richten, ſtrafen, büßen; ER. v. 1616, f. 411. „Die Big 
thummwäntel follen durch die Nentmaifter und des Lande: 
fürtten Raͤthe abgethätiget werben“, Grelärte Lfhr. 
1. B., 15. Art. 


abtaidingen 1) mit Binem, fib mit ibm ab- 
finden. „@s haben etlih Karrenleut mit dem Pileger 
abthaidingen und Geld geben müflen, daß erfie fahren 
bat laſſen“, Kr. Lhol. II, 235. 2) eine Sade, fie ver: 
handeln, abmachen. 


betheidigen einen ® 
Die Ehebetbeidigung, bie 
wirzb. Lgrchtsord. v. 1618. 


eintaidingen, einthätigen, (Mies) vereinen, ver: 
föhnen, Frieden fliften. 


ertbeibingen, erthätigen. „Die Handlung und 
Grtbätigung ber Ginfagung oder Cinlindſchaft“; wirzb. 
2.D. v. 1618. 

Die Narrentbeibung gewöhnlich blos: Narro”dei, 
Narrenbandel, Boflen. f. Taiderey. 


4. Sp. nöttaidingen, nottäbigen, noththet— 
digen, ————— Einen, ihn zu einem Berfpre: 
den ober Bertrag zwingen, gewalttbätig behandeln. @iner 
der Bisbum » Wänbel war: Tröhlie audtretten, oder 
jemand bevehden oder noththätigen*, Erkl. L.Frht. 
L Th., Art. 16. Kr. Ebel. XVI, 109. „Austretter, 
Notheidiger und Bichödiger, Mörder, Straßraͤuber“, ıc. 


ihn aufrichten, ſchließen. 
iratsabrede, Sponfalien; 
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8.D. v. 1553, VI. B. Tit. 1j, Art. 1. „An aller nots 
taybind“; MB. V, 485. 

untertaibingen, ———— untertheis 
dingen, unterhandeln, vermitteln. Unterthai— 
—— Vermittler, Unterhaͤndler; Kr. &hbl. IV, 79. 

‚ 140. 

vertaibingen, verthätigen, verthäbigen, wie 
hchd. vertheidigen. „Seine angefochtene Ghr verthäs 
tigen*; P. Nbrab. 

Der Taidinger, Thaibdiger, ber Verhandelnde, 
Unterbändler, Wermittler, (gl. o. 275: taegebinger, 
placitator). „Der Sad fint teidinger geweien M. 
M....* MB. XII, 414. Der Mittaidiger, MB. 
XXV, 409. 


Die Taideren. „Der haidniſchen Maifter lift, ſpitz 
Weg und Theidberey*; Av. Chr. 

Der Töd (Toud, Taod), 1) wie hchd. der Tod (got. 
dauthus, ahd. töd, mhr. töt. Graf V, 339—42. 
BM. Il, 63. Grimm, Mythol. 7992 f. Zeitichr. V, 
171,170. 330.206 139,28. fieh unten auch töt, j.), 
2) die Wirkung flatt der Urſache: der Sleugentöp, 
Maustöd, Fliegenſchwamm, Mausgift ; im Scherz: 
MWeibertöd, Mann, dem fhon mehrere Chweiber ges 
ſtorben find. ä. R. A. Ginem etwas „gu Tode”, audh 
* totem Kauff“ verfauffen, d. bh. auf ewige Zeiten; 

. XXV, 498. 264. 306. 329. 438. u. M.A. Es 
it ge Top wär, ganz gewiß wahr. Cf. Ih. Triſtan 
1963: „Doch weiz iz waärez als den töt.“ J1 bie z 
Töd Fro. Das Tod⸗aAuotreiben zu Mittfaſten, am 
Sonntag Lätare oder Todenfonntag, befchrieben von 
Joa. Boemus, de omn. gentium ritibus, 1520, fol. LIX. 
f. Büſching's wödh. Nacht. I, 183. 185. ©. Franck, Welt: 
buch 133. Grimm, Mptbol.? 727. u. vrgl. Th. II: das 
Jägkelſchuten unter Jägfel. Die Todgans, der 
Todfäs, Gans, Käs, bey einem Torfall zu reichen. 
MB. XXIII, 321, ad 1410 giltet ein Hof .. „zmu Gens, 
vier tot Gens, ie fur an dry pfenning, vier hünr, 
hundert aner, vier fes vnd äht tot fes, ie für ainen 
wen bfenning.” Die Todlaib, (ä. Sp.) was bey bem 
Tode zurädgelajien wird, ſ. lai ben. „Homicidium i, 
e. tobredhe*; Clm. 9537 (sec. XI), £. 179. tod⸗ 
ſchlachtig, ſ.⸗ſchlächtig. 

todo”, (Bregenzerwald) ableben, abſterben. 

tæedlich, tetlich, adj., (ã. Sp.) mortalis, ſterblich, 
todesgefaͤhrlich. tot liche Sünd, ä. Sp. Todſunde. 
Ra feiner Lieb tödtlhichen Abgang"; Lori, BergR. 
f. 147. „Demnach und wir uns erfennen totlih*; 
MB. IX, 296, ad 1150. „Und Wir Hergog Albreht aus 
menichliher Natur une tötlich erfennen“; Kr. Lhdl. XV, 
373. „Die jhweren und töbtlihen Läuf des gemeinen 
Sterbens (nemlich der Pet von 1496, verurfacbten, daß 
wir) etwa lange unfre Unterthanen der Landſchaft unfers 
Fürftentbums ohne ſonderer grofler Sorge ber Tödt⸗ 
lichkeit (Mortalität) zufammen nicht berufen mochten“ ; 
Kr. Ehol. IX, 361. untötlih, bey Av. Ghr. immer 
für: unflerblih. „Sie fagten, die Sel wer untöts 
Li Untötlicdhe Götter, untötlide Gedechtnuß.“ 
. tot. 

tödern, (Franken) zu Grunde richten. 

Der Tobler, picus cinereus; flieg. Blatt v. 1644. 


Tudl, Dttilia. 


Die Tüfel (Tafel, Dim. Täfo’l), a) wie hhd. Tiſch. 
Nah Gramm. 561 fagt die layſche Anzaigung ven 1531 
noh: „Auf ein tiſch oder tafeln“; eibtafel (ahd. 
tavala, tavla, acc. tavalun, tabulun; mht. ta= 
vele, tavel, aco.bie taveln, dat.an der tavcl; Gre—⸗ 
gor v. St. 547. 575. 596. 869. 1479. 1573. 2105. 2147. 
2155. 2907. Graff V, 391. BM. II, 18). b) (was bas 
fat. tabula, fpan. tabla), ein Brett, befonders ein foldhes, 
worauf etwas gezeichnet oder gemal* iſt; jebes eingerahmte 
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Gemälde, tableau, wiyaf. Buo' der bat schöne Täfoin 
i” sei”m Zimmo. „Käufe um Tafeln“ (indie Kirchen) ; 
Kr. Ehol. VII, 531. „Der Maler Gabriel Angler macht 
die Tafel für den Fronaltar der Münchner Frauenkirche, 
MB, XX, 279. Mari- Tdfo'l, Name eines befannten Wal: 
fahrtsortes im obern Oflerreih ; Spottbenennung gegen 
Weibsperſonen. Das Votiv-täfe'l, Meines Gemälte, ex 
voto aufgehängt. Appians Landtafel, d. b. Karte. 
Die Hayrıilke Lanpdtafel, ehmalige Landes» Hauptmatrifel. 
‘c) eine hölzerne Tafel, Brett, woran nad fatholifchem 
Ritus bei gewiflen Gelegenheiten geihlagen wird, um ftatt 
zu läuten ein Zeichen bamit zu geben. „So im (ihr) 
die fel ausget, jo fchleht man bie tafel faſt mit vil 
ſchlegen“; Kaisersh. 155, f. 200. „Benn ein ſweſter 
genzlich ze dem tode nebet, jol die tauel geilagen wer: 
ben mit emfligen ſlegen“ Alt. Hoh. 11, £. 74. „Ben 
fie fehen, dz die fwehler dem tobe nehet, denn fullen fie 
die taueln anderweit flahen“; daf. f. 77. „Man Ientt 
nit dy gloden, fonder mit ber tafl“; Tegernjeer Gerem., 
Cgm. 1148, f. 16%. 'täfern, vrb., mit ber Tafel bas 
Beichen geben ;' fatt Läutens auf ein Holz (ülapen, rätschen 
(in der Gharwode). täfern, läuten, „mit der hülcen 
tafel® ; Cgm: 1148, £. 15%.b, „Täfert man zum tiich“ 
"Zu der angft (am Grünbonnerflag) täfert man bem 
vold mit ainer tafl zu allen engen.“ „Darnach tafert 
man mit ber tafl umb den creuggang.* „Nach bem curf 
täfert ber ER chor.“ „Zu ber ter täfert 
man ain halbs quartal vor viij. (Am Charfamflag) „zu 
ber .fert täfert man ij quartal vor viij. dyfes tafern 
ift das left, darumb fol der prueder dy tafeln all wider 
aufheben und an fein flat legen“; daſ. f. 146, 15%, 16%. 
17b. 186. Die Banbtäfel, (D.Pf., gegen Eger) Sohle 
von Holz (Tafel) mit einem daran angebrachten Leber 
(Band, Lafhe), den Fuß durchzuftecken. isl. tapla, 
£. So iſt vermuthlih auch, der Sache und dem Mamen 
nad, der Bantoffel entflanden, ber in Nürnberg wirf: 
üh nur Toffel, im Schweb. toffla heißt. 


tefeln (tin), austafeln, vertafeln, wie hchd., 
(abd. taualön). „teferen, opero intestino vestire 
parietes"; Voo. 1629, p. 107. „tefer, ooassatior; 
daf. p. 111. Diefenb. 1286. Grimm, Wbdh. II, 673: 
däffeln. Das Tafelbrett, Breit von nur 9% Zoll 
Die. (Brol. Trubenbrett, Falzbrett, Räm: 
Eins ı.) 8 Täfelwerk, bas Getäfel, (a. Ep. gi: 
tauili). Ginen abtafeln, (Nürnb., Hel., aud 8) 
ihn ſchildern (in ſchlimmem Sinne). 


Die Tafern (v-, Zabern, Tavern, Tauern, 
Tauer, Voo. v. 1429: taffer; MB. XXV, 354: Tef: 
#1 fer), Schenke, Trinkftube, Trinfhaus, taberna. Graff V, 

395. BM. III, 19. „Daz wir nicht beleiben in ber ta's 
fern (leithaus) dirre werlt®; 54, f. 51%, „Laß 
bi nicht erfaren fru in der taffern, das bört id; zumal 
ungern“; Cgm. 714, f. 235. Es übten in-ältern Zeiten 
die Herren des Landes, Fürften, Klöfter, Edelleute un 
Städte allein das Recht, an ihre Untertbanen Mein oder 
Dier auszufhenfen, d. b. Tafernen au halten, bie fie 
entweber durch eigne Diener (Tafernäre, Taferner; 
Birngibl, Hainſp. 324. MB. X, 370) betrieben, ober 
Andern in Vacht gaben. Cf. Cgm. 3941, f. 93. 94, ad 
1416—17. Die berüchtigten ſpaniſchen Wirthehäufer find 
noch jegt fat lauter blos gepachtele Tafernen. Ent: 
ſchuldigun genug für fie. die bayriſchen find zum Glüd 
ſchon meiftens erbrechtliches Nutzeigenthum. Doc gibt es, 
und felbft in der Mähe der Hauptitabt, noch blos frey⸗ 

iftiſche, ja blos gepachtete, im welchen man fich die 
panifden een wohl Dergegeniärtigen konn. Die groͤß⸗ 
tentheils landftändifhen, alio mitgeſetzgebenden Gigner 
folder Wirtbihaften ermangelten nicht, fie durch das fo: 
genannte Tafernrecht, b. 5. durch den Zwang zu uns 
terftügen, der ben refpectiven Untergebenen a :ferlegt wurde, 
in feiner andern als eben ihres Herrn Tafern Verlöb: 
nie, Hochteiten, Taufs und Tobtens Mahle zu halten. 
Cf. Monac. Augustin. 84, f. 698: die Bauern zu Michaeli 
für ſchlechten Wein zahlen laflen, ob fie ihn getrunfen 


jan; abd. donfan, toufan: ih dou 
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haben, oder nicht, (1460). Alfo berechtigte Wirthsbäufer 
biegen und heißen zum Theil noch ähalte oter &s Tas 
fernen, und ihnen au lieb ſuchte ſchon bie alte fand: 
ſtändiſche Geieggebung die Errichtung neuer Tafernen 
a zu erichiweren. Kr. hol. VII, 496; XI, 456; 
1, 234. Reform. ER. Tit. XII, Art, 1. „An dem gurs 
tel, den er vmbtreit, da fullent ſluzzel hangen an, bi difen 
drin Dingen do fol man merden day er betütet wol einen 
tabernere; Cgm. {111,f. 143b, Gonr. v. Ammenbufen, 
Schachzabel. Der Etaferner des Kloſters Nidermüns 
fier zu Schierling hatte auch eine Art Gerichtsbarkeit in 
aritiacen, (1444); Cgm, 1535. Heutzutage verſteht 
man gewöhnlih unter dem veraltenden bloßen Tafern 
ſchon 5 viel, als ehmals unter Gtafern, und braucht 
es faſt nur mehr in rechtlicher Beziehung. Die Taferns 
Gerechtigkeit, das Wirths- Recht, jus cauponse seu 
hospitalitatis. Der Tafernwirtb. Die Tafernig, &. 
©p., tabernitium. „So erlauben wir einem erberen man, 
der jein werd if, ein tafernig nur zu vier üm“, Wie⸗ 
ner StvtR., Privileg v. 1369, Cgm. 1113, f. 266 (bey 
Raub IH, 112: „ber fein wirt ift, ein ————— 
„Fuͤrt er herauz welhiſchen wein, von einer thafernicz 
geit er XXIII dn.“; daſ. 358, Dffene Tefern bals 
ten, a) eigentlid. b) —* das Haus iſt en offené 
Tafern, es wirb nicht ge - geihlofien und unter Aufs 
fiht gehalten. DE bat on offone Tafern, fagt ber ger 
meine Mann von einer Städterinn, bie ihm qu viel von 
ihrem Bufen fehen zu laſſen fheint. Anmerf. Die Form 
Tabern mit ber Betonung v- und unverändertem T 
(gl. i. 1025: tauernun, tabernas; 350: tauernari, 
caupo, tabernarius; tavirnare, caupo, Cim. 4606, f. 
126. Diefenbad 5712) muß übrigens viel fpäter in bie 
deutiche Sprache herübergenommen worden ſeyn, als bie 
elſaßiſche Form Babern (-u) von ber alten Ortsbes 
nennung Tabernse „Zu ben dbreyen Tauern, im 
Latein ad tres Tabernas, iſt jegt Zabern“, Avent. Ehr. 
255. a Täfel und Babel, Tadel und Babel, 
wie aub Taur und Tabor. 
täuffen (täffo”), 1) wie hahb. taufen (gott, daup⸗ 
u, doufta; 
mhd. toufen. Graff V, 385. BM. IL, 58). abtäufs 
fen, fräutauffen, jebtäuffen ein Kind, es vorläufig 
taufen, nothtaufen. 2) in etwas eintauchen überhaupt und 
dadurch benegen ober überziehen. „Die Khugel in zerlaß: 
nem Schwebel und Peh taufen.. fie mit Schwebel 
und Hark taufen“, Peurb. von 1591. Der Täuff 
Täff), tas Tauffacrament; das Taufdl oder MWafler. 
riſtenlehr⸗Frage: Wie viel find Saframent? Antwort: 


Tauf 


Eieben; das erfle, der Tauf, x. „Ihre (der Bierzäpfler 432 


und Gäumwirtbe) Figur repräientiert . Bucher's Gharfreit. 
Proc. p. 24) „den Tauff. „Das beil. Sacrament 
des Tauffs”; wirzb. Kirchenord. von 1693. „Den 
24. May hab ih den Tauf geweiht“, fchreibt der Abt 
von St. Zeno in feinen Galender von 1670, was er in 
andern Jahrgängen benedictio fontis baptismalis nennt. 
Zauberey treiben mit Wafler als von dem gefegenten ges 
weichten tauff, Dr. Hartlieb, Grimm’s Mythol. LXI. 
Die Tœuff (Taf), die Taufbandlung. Die Neutauff, 
Ehrifamtauff, erfte Taufhandlung, weldhe mit dem, 
zu Oſtern oder Vfingftien neugeweihten Taufwafler vorges 
nommen wird. In der mhd. &,. wird auf ähnliche Weife 
der touf von diu töufe, toufe (BM. I, 57. 58) 
unterſchieden; die ahd. Sy. hattber bouf (Otft. I, 23,35- 
I, 26,1), diu tauf, @enit. bera tauffi (M. m. 18. 
27); tbiu bauffi, (gl. a. 203, i. 466); auch diu 
doufa (M. m. 113. 118), diu touft (Motf. 73.18), 
wie es fcheint, ohne Unterfhied der Bedeutung. Graff, F. 
386 f. Sand Johann der gogtamffer, f. Gott. Die 
taufferiich Sect (MWiedertäufer), Ghaftord. (sec. XVI. 
—XVIL), Ms. Täufffirhen fommt als Ortsname 
ziemlich oft vor. Sollten die Kirchen folder Orte noch 
aus der Zeit berrühren, wo man nah dem Bepfpiele 
Chriſti die Taufe noch an Grwachſenen und durch wirfs 
liches Untertaucen volljog und eigene, fleinere Kirchen, 
die in der Mitte wie ein Brunnen vertieft waren, hiezu 
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beſtimmt hatte. Solder, durch eime eigne runde oder 
achtedige Form ausgezeichneter Taufkirchen, finden fi 
(nad von ber Hagen’s Briefen aus Rom: IV, 202. 227. 
293) viele in Stalien. (Zu vergleichen die ecclesiae bap- 


tismales seu oracula in den Legg. Pipini regis Italine, 


Tit. XIX). Bis Ente sec. X. wurden die Kinder eines 
ewiſſen Bezirkes in eigens dazu beftimmten Kirchen zu: 
Ken getauft, amenmal des Jahres, zu Oſtern und 
Pfingiien; (v. Yang). Baptismum publicum constitutis 
temporibus per II vices in anno fiat. in pasca, in pen- 
costen; post Decreta synodi Niuhingae habitae, Ulm. 
4639, f. 65. „Ut (clerici) sciant tempora legitima ad 
baptizandum in anno ij. e. sabbato sancto Paschae... 
aliud sabbato sancto pentecosten“; Aug. ecel, 151 (sec. 
IX.), f. 7%. Cod. Fris. O. M. L., f. 32 ff. (unter Bi: 
fchof Egilbertus, 1007—1033): „In pascha baptixandi*, 
(mehrere auf einmal, alio wol nicht eben Neugeborene) 
Formeln und Vorſchriften. „Infantes baptizati minores 
in brachiis dextris habeantur, majores vero ponant 

super pedem dextrum patroni sui*, (Firmung); 
bid, £. 113. Gemeiniames Taufen „quarta hebdom. in 
XLms«; Aug. eccl. 209 (sec. XIL), f. 155 ff. Ben Pex, 
thes. anecd. Ill, f. 740, fann in einer capella baptis 
malis getauft, begraben sc. werben; aber bas placitum 
christianitatis und bie justicia ecclesiastica gehört ad 
plebesanam eceolesiam. 


Tauferferl. „Der bät den Tüferjer (den von 
Taufers in Tirol) vertriben; vor dem war iu niht beli- 
ben... fin fündifeit was manicvalt. Swaz fünticlid 
was geflalt, meazer oder icherel, bay bieg wir Tüfer: 
farel („Zauferferl*, die Hi.): alio fint ın Ofterrich die 
liute leider merflih*; &. Helbling VI, 116 in Haupt's 
Beitichr. IV, 126; vrgl. p. 268. 


Der Teufel (Toifel, Tuifol, per euphemismum: 
Deihhal, Deigl, Deixl, Deitsch in pfuy Deitsch! f. ber 
Deutih und vrgl. Zeitſcht. II, 504. 111, 252,243. VI, 
272,19), wie hahr., Cab, tiufal, diufol, dviubil, tiu: 
val, tiual, aus gried.«lat. diabolus, mb. tiuvel, 
tievel. Graf V, 392. BM. III, 42. Grimm, Mythele. 
936 — 982. Of. .goth. theihvo, Donner! Tiejel im 
Cgm. 136, f. 41. 112b. 1544. 292). Nad dem Codex 
jur. bavar. criminal. de a0. 1751, 1. Tb., 7. Gap., 7. $. 
wurde „öffentlich oder heimliche Büntnuß oder fleiſch— 
lihe Bermifhung mit dem Teufel, oder deſſen An: 
bettung* mit dem feuer ober lebendiger Berbrennung 

eftraft. Clin. 929, f. 229, Jesuit. „Nach gemeiner Aus: 
ag der Heren follen fie ab dem teufliſchen Beyidlar 
Yalten Saamen empfinden, Anmerf. des hodhgelahrten 
Freyherrn v. Kreitmayt. „Daß der Teuffl ih aud mit 
anderwerts auffgefangnen Manns» Saamen, meil er ein 
Geiſt if, und mit angenommenen Leib fih gar wol mit 
Weibßbildern vergehen fann, ift nur gar zu gewiß aus 
dem Delrio und andern“, Selhamer. Beſondere Namen 
des Unbolts oder Teufels find‘: Faſelt, Mermeut 
(f. Th. II: Schaur), Tiimillus u.a. m. „Titmil- 
tus daemon qui colligit minutias et partes rum 
quae elabuntur de ore entium mo rum per 
incuriam“; Clm. 5009 (sec. XV.), f. 143. Grimm, 
Mytbol.? 602. Als Beyiviele der vielen RA. in denen 
der Teufel feine Rolle Hat, nur folgende: den Teufel 
auf frenem Feld fangen, entſchloſſen, beherzt ſeyn. Den 
Teufel bey feiner Großmuetter oder bey ber Her ver: 
Magen. cf. Grimm, Mythol.?2 959. Gradweg, wie ber 
Teufel den Bauern holt. Teufeltaufgen, beym 
Tausche nichts Beſſeres belommen. Ginem ben Teufel 
im Oläslein zaigen, ihm die Hölle recht Heiß machen. 
(Über ven Teufel im Gläslein, zu Kaifersbeim in 
der Kirche aufgehangen von dem dortigen Bruder N., der 
ihn zu Stams aus einer Tochter des der ogs von Kärn: 
ten getrieben, ift Mehreres zu lefen im Cgm. 1998, Urt. 
Kaifersbeim). Um vil Teufel nicht, um alles in ber 
Belt niht. Das hat den Teufel aeltden, das if 
ein äußerft ſchwieriges, ſchlimmes Ding. as mücht 


43 der Teufel ſeyn, da müßte der Teufel mit im Spiele 
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ſeyn. Des is 'on Teufel sei” Ofo”, Stange” ıc., d. 6. 
ſchlecht, nichtswürdig. Des is 'on Teufel z’schlöcht. 
„Mo” muss 'an Teufel &' a” Lischtl aufstöcka”"* mahnt 
an bie Defiden; 5. Allgem. 3ta. 1852, Beil. 3. „Der 
tewfel feinen boten — dö er nit mag komen?; 
Balln. 128. Der Reuerteufel oder Sprimteufel, 


‚ 1) Bulver, nit Wafler angefeuchtet und in ein Kluͤmp⸗ 
chen zufamr engefnetet, welches, wenn es angeyindet wird, 


a — — — — — — — — —— —s — — — — — vr En 


Wunfen fprübend fi fangiam verzehrt, (cine Knaben: 
Unterhaltung); 2) wer einem Andern böſe Gedanken und 
Anichläge eingibt (einipeit). Der Fleugenteufel, lie 
gengift; ſtarker Menih (von deſſen Schlag, Stoß oder 
Wurf Andere wie Bliegen zufammenfallen). teufelhäfs 
tig, teufelmäßig (toifibäfti', tuifimässi'), teufliich, 
außerordentlich, im bölen und wol auch im guten Einn. 
t—g schie’li’, ihn, größ, Main a. t—g arbtis 
ten, beten (überaus andäctig). teufelwinnig, mbb. 
tiu felwinnec, adj., vom Teufel beiefien. tiuelmwins 
nig, . 632, f. 97. Graf I, 881. BM. II, 714. 
Grimm, Motbol.2968. Der Teufelsmätterer, (Mptid.) 
Sartriegel, cornus nea L. Teufels Hofen> 
bänder, Teufelsgwirn, Waldrebe, clematis vitalba, 
(Bir., Gaftein, Golling). 

teufeln (tuifn, euphem. teixin), Berb. für vers 
ſchiedene, allenfalls aus dem Subfi. zu erflärende Afte, 
wobey jedoch andre Wurzeln zu Grunde liegen fönnen. 
Ginen abe, auss, forts:, bers, rum x. teufeln 
oder teixin, d. b. jchlagen, prügeln. anteufeln, ans 
reizen, aufwiegeln. R.R. däs's iuifolt, teizlt! dass Alle 
tusfelt! friſch weg, luflig. „Tanzen, jpringen ... das's 
tuifelt.“ Er hät gheirot't, däs's teixlt hät. 

teuff (töuf, toif, tuif), tief, (fieb Gramm. 296. 
921 y). „Daz dem teuffen Pfannhaus“, Lori, Berg. 
f. 4. „IR das mafler teuffer worden; teufferes 
wafler*, falgb. Revlicihrift gegen Bavern v. 1761, Bey: 
lage Rr. Die Teuffen, Teuff (Toifl, Tuiffe), die 
Tiefe. „Die Teuff und recht naufart bes Waſſers“, 
Vertrag über die Salzafhiffahrt von 1431. Gl. a. 127: 
tiufin, baratrum; 197. i. 217. 295. Dtir. III, 7,0. 
Tat.Matth. 18,6: profundum. f. tieff. Teuffenbed, 
M. Reichersb. 455. Noch eine Familie Täuffenbad; 
Fütrer p. 505. Tewfwag. „Die fleiſchhadber fuln 
baben flah'wag un fhain tewimag*, alte Mündner 
Magiftr. Verord. von 1427. Wilr. Bir. VI, 152. Doch 
wol nicht zu Deuf (m. m. ſ.) gehörig. 

tieff (tief, tioft, opf. tif, teift), wie hchd. tief; 
(Dtfr. V, 6,2. diaf, adj.; IIE, 3,28. III, 7,35. V, 23.258: 
diofo, adv.); ſ. deuff, welches nicht minder ublic if. 
Graf V, 387. BM. III, 34. Obstinetio, virtieffenz 
Cim. 9537, £. 180. 


toff, tofft, toffig, tüffig, adv., (um Münd,, 
auch ihwäb.) heftig, hurtig, ftarf. Da göts toff, (j. B. 
das Mafler), da pließt es fchnell, ſtart. Den niotmo 
toff', den prügeln wir tüchtig ab- Dä wird au'm Tanz- 
platz a iof*r Landla‘ gstrampft*, Karim ah, 20. Ga⸗ 
ftelli, Woch. 111: „doff, pfiffig, zu Allem aufgelegt, 
Alles mitmachend“, p. 279 als jeniiher Ausbrud ges 
geben. Brgl. niederd. büftig (tüchtig?), heftig; Firme⸗ 
nic I, 292,399 (Münfter). deftig, farf. dal. 176,28 
(Braunfhweig); Holy, vernehm, anſehnlich, vortrefflich; 
daf. 65,22 (Hamburg). Düfenlihen (ſechten ıc.); Ros 
fengarten 1710. 2157. Cf. fr. tup, tutöpa; griech. 
rörrw, riruxa; \law. tepati; boll. doffen, ſchlagen, 
flogen; mhd. tüften; BM. IN, 1277 „Gar oft ih 
tafft in folhem warn unb lig in dem fenenden rigel*, 
Cgm. 714, f. 758; '(bieher?). Of. gl. i, 106: urtoffi, 
temeritas. Mit Otfrid's du far, acerbus, durus (II, 22,29. 
IV, 31,6) oder bem fithuftithot, exprobrat, exacer- 
bat, vergl. a. 244 if wol fein Zufammenhang. Of. @raff 
V, 385: toffi u. 422: urtolfe. 


Der Toffel, PBantoffel. 


Der Tuff, Tufffain, Tuft, Tuftftain, (a. 
Sp. tubftein, tufflein, tupftein, Graf V, 350. 
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385. BM. U, II, 616. Grimm, Wbd. II, 1199. i497. 
Beitihr. IV, 456), ber Zof, Tofflein (bey Adelung), 
franz. lo tuf, lat. tophus. f. Tauch ſtain und Tugr 
eh Der Mageltuff, Nagelfluh, breocie, (Flurl, 

ſchrbg. d. Bbrg. 22). tufften, adj. „Den weyer 
im neuen garten mit tufften —— einzefangen, bat 
N. und M. —* ein fueder dergleichen gewaͤchß zum Mufter 
hereingeſchickt aus dem Müllthal- (Abmftain, Dietrams⸗ 
ell); Cbm. 2225, £. TI. Tufften flürg, gwenger und 
Hole zu ben fenftern, (1613); Cbm. 2224, £. 191. 
Zufftene tribt (Stufen) ıc. daſ. 


Der Tuffer, ein Loch in ber Erbe unter einer 
Mauer, welches gegraben wurde, um den Einſturz ders 
felben zu bewirken; BM. II, 133. Friſch II, 394°. Dt: 
tofar 4276. Die zit er dö brinnen ſach ein fiur in dem 
tuofer (tuoffer) vor dem luoc; bag was im [mer“; 
©. Helbling I, 718. 


4 Der Tag (Tag, Ti’, tonlos in Gompofitis: de’), 


ur. bie Täg (2. Tig, St. Tög, mitunter aud Tag, 
Tag), wie hhd. eig. * (goth. dags, ahd. tag, 
inhd. tac. Graff V, 353. . II, 2. nn Bean 
von lat. dies; doch biefes verſchwiſtert mit ‚ Zeus, 
sub div, Tiu, Ziu; ſanſtt. dju, dies, Dövas; lett. 
dews, flaw. ben, dies. Grimm, Mythol.2 697). 


Der zu einer Unterredbung, Berhandlung, Zuſammen⸗ 
funft angefegte Tag; die Unterredung, Zufammenkunft, 
perfönliche Unterhandlung felbft, fie mag nun blos einen 
oder mehrere und viele Tage dauern. „@inen Tag 
anfegen*, „einen Tag halten“, „einen Tag 
laiften“, Kr. 2hol, III, 277. IV, 140. a ee 
oomitlorum celebratio; Prompt. v. 1618. „Irgendwo 
beyeinander zu Tag fepn“, Kr. hl. I, 17. Bu 
einem Tag fommen. „Ohne End von dem Tag 
abfheiden“, unverrichteter Sache auseinander gehen, 
Kr. Lhol. III, 155. „Etwas zu Frieden und Tagen 
bringen”, (zu einem Vergleich bringen); Kr. Lhdl. II, 
119. Der Heiratstag, das Gheverlöbniß, (b. W., 
gi telgebirg). Der Hoftag, Berhör vorbem Hofgericht ; 

ofrathsorbnung v. 1624. So ber Landtag, Reis: 
tag, Gräfentag, Ghurfürftentag x. f. tägen 
und Taiding. Mis fatale Tage werden im Cod. Ald. 
253, f. 114 angegeben: ber 1. April, 1. Auguſt und 
31. December. „An dem urtägleidhen tag“ —— 
Tag), Suchenwirt, Cgm. 1113, t. 97%; ‘(bei Primiſſer 
gr. ZXZIX, 165: „an dem urtaleihen tag*, ne 
Iihen, di. ' ichtes; BM. 

I, 28, sn..d i. am Tage des jüngften Berichtes; B 

Noch im b. Miltin-Meglement von 1754 kommt das 
beutfche Tag in ber —— des heutzutage bey der 
b. Armee allgemein gangbaren oder vielmehr gerabebrechten 
franz. jour (vie Jour, 'aus: ötre du jour”) vor. „@s hat 
allexit 1 Generals Lieutenant, 1 General: Major, und 1 
Brigade: Major ben Tag”, wie wir ight faaen; bat die 
Jour. „Der Generaf: Major vom Tag“, du jour Cießt: von 
ber Jour). „Die Dfficiere vom Tag’; a. a. O. p. 
231. 232. 244. 253. Vrgl. Beitichr. V, 143,6. 

& RM. Ze feinen Tagen fommen, 1) mündig, 
majorenn werben. Im der Benlage Lit. F. zur hurbapr. 
Deb., das Landgericht und Herrſchaft Hirfchberg betreffend, 

eißt es: „mag ber Rantrichter felbs das Gericht nicht ber 
gen, jo foll er einen freyen Herrn an fein ſtatt ſehen, 
ber zu feinen Tagen fommen fey, (d. i. 24 Jahr 
alt fen). Grimm, d. MN. p. 412. 414. 416. "betaget, 
ein gewiſſes Alter habend; BM. 10. Si ift der järe 
wol betaget, vol wahlen und ichene genuoc“ Get 
diu wizgebande), mannbar; Heinr. Trifl. 3870. Brol. 
Beitichr. III, 250,64. 419,574. IV, 276,3. 2) durch Alter 
leichſam wieder unmündig werden. „Wenn ber man zu 
einen tagen chömen if. Sümleich läwt iechent, fo 
der man ſybentzyg jar alt if, fo Hab er fein recht 
tag feines alters. Das ift nicht. Wir erzewgen mit 
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dem Salter wol und mit ander gefchrift, daz der man 
zu feinen rehten tagen fömen if, als er *ct 
jar alt iſt⸗z LRcht. Ms. v. 1453. „Zacharias und ie: 
pet waren beidiu chomen ze ir tagen“, Gvangel. sec. 
ZI. Aus viefer 2. Bebeutung ift wol bas hchd. Adj. 
betagt, (getagt, Ried 936) zu erklären. 


Mein, dein ıc. Tag, db. 5. das Feſt meines, beis 
nes x. Mamenspatrons, mein, bein Namenstag. Din 
is sei” Täg zwaomal i” aone’ Wöche“, der bildet ſich 
was ein. Giner den Tag anfingen, ausrufen, (von 
jungen Burfhen) an ihrem Namensfefte, che es noch 
tagt, vor ihrem Haus ein geiſtlich Lied, gewöhnlich zu 
ren ihrer Namenspatronin, fingen; (Baader). Den 
Tag anläuten (auf dem Lande), oder anblafen (> 
B. vom Petersthurm in Münden; nah MB. XIX, 152, 
fhon a0. 1448), an fefttäglihen Morgen vor dem ges 
wöhnlihen Ave ein befonderes Zeichen geben. R.A. täg⸗ 
lihs Tags (tegli's Tägs), einen Tag wie den andern, 
alle Tage. (Rptſch.) Tageztäg 
"„Zestag“, (Teifendborf, nah Hübner p. 151), eines 
Tags, an einem ungemwiflen Tag; ef. ibid. p. 251 bas 
ebenfo erklärte: „am änstag.” Zu Tagen (d. Ep. 
nähftens? „Und mag hute oder zu tagen einiges Recht 
darmwider angezeigt werben“, Kr. 2hrl. XIV, 302. u 
hoffte daz hute ober zu — mit luten zu ermweifen, 
den bay mifientlih were“, MB. XXIV, 640. 'talanc 
(aus tac lanc), verberbt in tolang, tolung, tas 
ling, talaft, ä. Sp., den Tag hindurch, von nun an, 
—* Grimm Ill, 99. Woch. II, 698. Zeitſchr. IH, 31. 
BM. I, 931. „Des — tälanc* (tolanck) ©. 
Helbling I, 1205. „Was wöll wir tolung bifer mer?* 
Cgm. 714, £.82. „Ir fünt mid tolung nie?) herawß 
treiben“, (fehlt wol bie er bai. f. 135. „Nu 
wil ih tolung rwen than, bis ich in aber funden han“; 
baf. f. 220. „It fholt nun tolung davon traben“; 
baf. £. 332. „Das ih nu folt tolung alle tag für ben 
münd traben und zelten®, Rofenplut; daſ. 332. „Meiner 
linfen ſchult ir tolaft enpeyſſen“, (follt ihr nie beißen, 
foften), ragt die Linſenfrau zum fpottenden Käufer; baf. 
f. 405. „Der wirt mit zorn ſprach: mwiltu mid nit tos 
laft lafen ein?“ Cgm. 713, f. 115. ſ. Grimm, ®bd.II, 
697: daleſt. „Wan man ain dolung nit gerainen 
mocht⸗ (1392), Freyb. Samml. TI, 105 (I. %. III: 
ber Rain). „Daz ich hoffe, eg verfte ein iglicher und 
wir alle nu dalanf gruntlicen wol und furbaz ie lenger 
ie baz“; Gunther Munzmeifter von Bamberg gu Nürns 
berg; Clm. 46, £. 49b. „Ich glaub, er ſy nun talung 
auf bem beg, e crezo chel ala in via anchome* ; Nomencol. 
veneziano-todesco, Ms. v. 1424, f. 93. „Du haft mid 
e wol plagt und kroͤſt nundaling fall auf dreißig jar“; 
Sachs 1560: UI, IV, 29. „Rund doch nirgend fain 
arbait haben nm das dritte Jar“; daſ. 1559: 
II, IV, 46. (1612: 11, IV, 119). „Dät well wi dolleng 
(heute“) böpe“ (hoffen), Helgoland, Firmenich I, 8. 
„He is dalling (dallje) en Queesenkopp* (er ift heute 
eigenfinnig), Hildesheim, baf. 185,21. Basl. järlanc: 
„ber winter mil ons jaerlane meer bwingen“; Millem 
oudvlæmſche Lieder, B: 22. nadhtlang, a. Ep., biele 
Naht (hindurch); BM. I, 91. „Gench nabtlanc 
je dinem hüs“, Kaiferhron. 10748. „Juwer dink fat 
nabtlanf mol“; v. d. Hagen, Gef. Abent. LIT, 
37. über zes den Tag über, immer; täglich; 
BM. II, 2. H. Sadıe 1612: I, 466. 1056. II, II, 79. 
122. II, IV, 109. III, III, 115. 116. „Das jhn die 
reichen —* vaſt all über tag luden zu gafl“; bai. 
1560: II, IV, 79%. „Mar mit ih über tag geh umb*; 
baf. III, III, 8. „Auffs langft uber jween tag“; 
baf. III, III, 75. 


"Die Tagalt, aͤ. Er., Spiel, Scherz, Zeitvertreib 
Tag 5 ge alti; Graffl, 197. BM. I, 10). „Io: 
ep und fin gefinde wären ter tagalt ungewon"; Kindh. 
Sefu, Hahn 83,7. „Db durh tagalt ein Feifer jagen 
mwolte* ; Labr. 64. Tagalt wil haben fchaden oder frus 
men; daſ. 240. Grdenfen unb erfinden tagalt»»il und 
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weibeliher fade*; dal. 351. „Din tagalt war milt 
morden, dal. 419. „Die tagalt ih wol lide*; tal. 432. 
„Waz da tagalt möchte machen“; daf. 443. „Durd 
tagalt wolt ich gerne mit einer ſchiehen hinten ſchelllich 
riten lerne; dal. 491. „Mürmwär ich wolt an Triumen 
nicht jagen, noch bei feiner tagalt weſen“; bal, 567. 
„Bolt er durch tagalt valfen ſehen fliegen"; Valln. 50. 
„Sol im fein tagalt onbeicdalter bleiben“; daſ. 65. 
"Seit daz du mit wilt lagen, du wollen durch tagalt 
baizzen*; tal. 67. „Die fib der tagalt mit lon vers 
hart na dal. 129. „Mio treibend (die Pfaflen) am 
fenrtag Die tagalt und if die jund zwifalt“; Des Teufels 
Segi, Wallerfiein. God. „Kurzweil treiben mit pichen, 
yaiggen, mit jagen und waz zu tagalt gebert, MB. VII, 
23%, ad 1332 (Gttal). „Man weret den feinen mit 
babıdhen und anderer ae ir waidwert zu treiben“, 
(1892): Freyb. Samml. II, 106. „tagalten ıft dicke 
auot, ſwerz niht mit unmäze tuot“; d. w. Gaſt 10389. 
— „Man vindt noch mangen tagalter getrewen“; Walfn. 
61. Das tagalter gehaifien wurd ich von ſchulden 
nimmer“; daf. 105. 


Das Tagbau (v-), (Sbn. Saljb. p. 152) ders 
maß, ohngefahr fo viel als man mit 4 Pferren des Tayes 
beitellen fann, oder 40,000 Quadratſchuh. Nah B. v. 
Mol, im Zillerthal, nie weniger als 55,000 ) Schub; 
bingegen gibt es deren von mehr als 70,004 huben. 
Das Tagbau= 40,000 (IFuß; das alte Tagbau 
60,000 (Alt. Das Tagpding, Tügeving, i. Ep, 
f. Taipding. Die Tagfart, Tagsfabrt, anberaumte, 
beſonders ze Zufammenfunft, Verhandlung. Der 
Tagshandl, Proceß, (b. W). Der und vas Taglen 
(Täglo”), ver Taglohn. s Täglo-r-Arbotn, um den Tag: 
lohn arbeiten. Der Taglo (RNptſch), der Taglohnet; 
jeter, der zur Miethe wohnt. Das Tagmad (Tamad, 
Lech. Zeitichr. IV, 322), jo viel MWiesgrund, als an 
einem Tag gemaht werben mag. ſ. Arelung: Demat. 
Grimm, Woch. 11,918: (v.deo). Die Tagwaid, a. Ep, 
Tagreife, f. Waid. Tagwan, tagewenden, |. Wan. 
Das Tagmert (Tä'werch, Ta'wer', Ta'wa. Zeitſcht. 
VI, 468. V, 39,28. 36%). 1) wie hchd. Tagewerf, (gl. 
a. 512: da gawerch, „diarria“). Das Tagwerf ober 
im Tagiwerf arbeiten, um den Taglehn, als Tag— 
löbner arbeiten. 2) Wieſen- over auch feld: und Wald: 
Fläbe von 40,000 Geviertihuhen, Forſtord. von 1616, 
Art. 52. MB. XI, 366, ihon ad 1289. Brgl. mittellat. 
dieta: „Quingue dietas prati prope Kutzholz et 
unam dietam prope Mastaw.... unam dietam 
agri prope Wundreb*, Walviafl. Urbar, Cbm. 91, f. 
59. Ducange 11, #50. Diefenbah 1808. 3) was Heis 
ratstag, Stuelfeſt, Gheverlöbniß. 2.R. von 1616, 
f. 567. 


"tagen, d. Sp. betagen, vrb. act. u. ntr. a) wie 
bat.” „Das wil ich Got von himel Flagen, das ie ſolt 
der tag betagen (tab je der Tag angebrocen), der uns 
jo vil unrechtes bradıt“; Ogm. 379, f. 80 (270, f. 115). 
„Er flief ung ez höhe wart betaget“; Helinbr. 1047. 
Ci. ſchwed. det blir bager, es taget; „dagern (das 
Tageslicht) i em gulaftig fürg bröt fig igenom ben rör— 
liga mwattenfolonnen*; KRolarflida 149. Vrgl. abe. tagas 
vod; Wadernagel, Woch. b) zu Tage fommen, ericeis 
nen, ſich zeigen. „Wer von verjagen mil verzagen, dem 
mag wol nimmer lieb betagen; man müß geilunden veber 
zeit, vergähen dide ſchäden geit“; Cgm. 379, f. 45 (270, 
£. 55). „Begzer lant nie betaget in der grirge Jam Dfter: 
rich, än day die liute unordenlich lebent“ ; ©. Helbling 11, 
56. e) den Tag zubringen, bleiben. „Neinä, berre, (fagt der 
abgewiejene, um Nactberberge flehende Blinde) lät midy be⸗ 
tagen, ich mil iu fagen, mie ich bin genennet“; Helmbr. 
1733. d) tagen, tagen (tägng), einen Tag beftimmen, 
anberaumen; Diut. II, 205: eitare, Dagen. e) auf 
einen beftimmten Tag zuſammen fommen; verhanteln, 
unterbandeln. Tägen mit Ginem, placitare, pacisci, 
convenire. f) beionders: (U.R., b. A) einen Rechtes 
handel vornehmen ,.einen Rechteſtreit führen, proceifieren, 
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dicere causam; (b. ®.) ſtreiten, zanken überhaupt ; (Che⸗ 
mifer Fuchs zu Neubergbaufen beym Kaffee, 9. Man 1847). 
Aus ‚ ©” Sach au tägng jo lange fortprocefiieren, 
bie tie Sache erledigt wird. „6 thäte nicht Noth, daß 
er da mit feinen Untertbanen tagte, bie er jelbit zu 
firafen babe, und jonft niemand“, Kr. Ehpl. XI, 464. 
„beit als lang geflagt und geist, das man Im folt 
gu antwurtt fomen*, MB. I, 417, ad 1398. „Und 
was wir wider das alles mit bem Herrn u F. wolten 
rechten, tägen ober fürfomen*, MB. IX, 282, ad 1455. 
XXV, 56. „Als ſy nächſt vinb die Sachen vor meines 
gnädigen Herrn Mäten getegt beiten“, ibid. 46, ad 
1455. „Was wir mit ım Des qguts wegen vechtoten, 
friegten oder tägtten“, MB. XXU, 428. g) (Nptic., 
Do. ſprechen, plaudern, befonders im Gebeim. Wäs 
hauts mitonan’s "takt? Ma” haut schou” lang davas” 
täkt, man bat längit davon geiprocden. „Nun mollen 
wir nit länger tagen, jondern bein Alte laflen mit ru“, 
H. Sachs 1612: 1, 1064. h) tagen, betagen, vers 
tagen Ginen, ä. Sp., ihm einen Tag bejtimmen, an 
melhem er ſich zu stellen, einzuftellen hat. „Ginen be: 
tagen auf Recht“, Mied 912. „Ginen für die Schran: 
nen betagen . .*, „Streitige Lehenleut für iren Herrn 
betagen.” „Die fol man betagen für iren herren und 
fol jn der taf geben“, B. KRcht., Me. v. 14153, „Ob 
ainer aufs Glagers anrueflen ervordert und vertägt 
wirdet“, Ref. E.Rcht. „Man ſcholt in betegen binz 
Muncen in ır Glofter für ir maifterichaft“, MB. XVII, 
679, ad 1357. Einen oder Einem fürtagen (vorladen), 
M. St R., Art. 3. „Cinem tagen auf das nächſt fir 
ding“, dal. Art. 57. ſich betägen auf icınen Geweren, 
MB.X, 551. 552 (eine Erſcheinung vor Gericht mit jeinem 
Gewährsmann provocieren?). inen Gefangenen bes 
tagen, ihn entlafien nad abgenommener Verpflichtung, 
ſich an einem beflimmten Tage an einem beflimmten Drte 
telbjt zu ftellen, ad dies revertendi dimittere. „Dod 
daß bie ebrbaren Gefangenen nad Fürſtenkrieg⸗Gewohnhbeit 
und nicht anders gehalten und betagt werden“, Kr. Lhdl. 
1, 31. . . An Kung von Auffeff von Herzog Chriſtophé 
Dienern gefangen, und gen Nichach geführt worten und 
da in Herberg betaget“ ... ibid. VII, 453. 455. 456. 
„Die mit Gewalt in die Dörfer und Häufer einfallen, 
morbdeten, brennten, raubten oder jemand fiengen, mit 
ihnen wegfübrten, anbänten oder betagten*, ibid. 
XVI, 14% „Die Inwohner zu morden, zu kerauben, 
zu brennen, zu fangen, binqufübren, zu ichäßen, zu bes 
nöthigen oder zu betagen“, ibid. XVIH, 398. „Auch 
jollen die beiderjeitigen Gefangenen bis Thomä betagt 
werden, bie ehrbaren auf gewoͤhnliches Gelübde, Bürger 
und Bauern auf Burgicdaft“, Gem. Reg. Ehr. II, 349, 
ad 1461. IV, 49. „Die eroberten oder nidergemworfien 
Beichädiger und ubitbäter follen die Ambtleut lainswegs 
betägen noch ledig laſſen, ſonder fenglich gu recht ans 
nemen“, 2.Ord. v. 1553, f. 193; v. 1616, 1. 724. cf. 
Kr. Lhdol. VII, 456. .. „Mo diefelben Herrfchaften Solche 
Thäter zu peinliber Strafe nicht gefanglid annehmen 
und einlegen wollten, ſondern fie zu betagen und in 
Geluͤbde zu veritriden vermeinten“, Kr. Lhol. XVIII, 400. 
i) betagen Ginem etwas, a. Sp., es ibm an ben 
Tag geben, fundgeben, mittheilen’ ; zutheilen, beicderen. 
„Eihitu ven einander fleen ameen oder drey, To lauff 
binzu, los was ſi jagen und haiß Dir auch bie fach be— 
tagen“; Cgm. 270, £. 1765. „Dem cdhaifer Auguſto 
wer Gen vil betagt“, Hornet. „O meit! o fire, reine 
meit! o meit von der uns ift beteit ſelde und ewiger 
freuden tröfl*; Renner 13055. 

Der :tag, des «tagen, in ten Gompofitis: Saum: 
tag, Siechtag, Wetag, (Berſaumniß, Krankheit, 
Ener), erklären ſich nicht ganz leicht aus obigem a 
Vral. mbd. der t>ae, bes tagen (in Gompofitis); BM. 
111, 2, 5: lebetage 7: jiehtage 8: wäetage 
„Min tage (die Nieterfunft) unverre lit“, Gregor 342 
(Eachmann: tac). „Do im der mitter tage (Eachm.: 
tac)' quam-; daſ. 937. „Sins berzen ru wetage zer⸗ 
foren“, Br. Berhtolt TO (Bieiffer 272,22). „Man ſol jm 
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fein Saumtag ablegen*... „ben Saumtagen püggen“, 
die Berfäumniß ver un Ms. v. 1332. Wſit. Bir, 

29. MB. V, 482. « lebetagen fin“, vitam suam®, 
Lachmann's Auswahl 204. rung bes fiehtagen, 
orisis*; Voc. v. 1429. „Der den Webtagen nicht mer 
leiden wocht⸗ Avent. Chr. Die heutzutage im Dialekt 
übliche ek : ber Wödeng, Weding, Wädung (ion in 
Avent. Ehren. f. 265: dehtun Wédom iſt mol, 
nach Gramm. 579. 613. 614, aus ktagen zufammen: 
gezogen. Vrgl. Grimm IE, 490. „Aqua vitae wendet 
ken fedtung. . . mer wendet es den wehtung ber 
Bern; Cgm. 1570, f. 49. Böltage, nbrd. wäl 
Moblleben. „Woltage ſeind eg u tragen ben 
böstage* ; Seb. Frant. Stalltage, |. Th. II: ſtal⸗ 
len. Wadernagel's Wöoch.: irretac, Irrthum. nieberf. 
Krankedage, Riledage. (Reihthum); Dönekenböf 
180. „Be Gate rifedage noug* (Reihthum genug), 
Braunfhw., Firmenih I, 178,13. Abt. nadhottago, 
nuditas, mb. nadetage; Graf V, 359. BM. III, 6. 
Braüntag, festoccia; VII Com. Zidtag, f. ziden. 
stag in Perionennamen, ſ. Graff V, 362. Förftemann 
I, 324. Grimm, Motbol.2 202. 


Tag. „Kron von Tag“, — weil bie Steine & jour 
gefaßt (2); v. Lang, Ludwig im Bart, |. Dod. 


Taga, im älteften Urfunden bas Flüßchen nt 
(Gapları ge 25. Dct. 1842) ; Förftemann II, 58: 
ziffa. Begl Tagabartinga, Tacherting; Förfemann 
II, 400 


Der Taig (Taog), wie hchd. Teig; (Graff V, 377. 
BM. II, 19) Tasgaff! Schimpfname gegen einen Pa 
oder unbebülflichen Menihen. taig (tag, tae’), 
von Obſt (befonders Birnen, Mijpeln): weich, —* 
durch innerliche Auftöfung, welche der faulen Gährung 
vorangebt. taigig, taiget (taoggod), bahb, teigict. 
langweilig, träg; nod unentwidelt an Weſen ober Geil, 
(Baader). gebeiger, (Zips) mürber, nachgibiger. 


täugen, adj. u. adv., ä. Sp., heimlich (Graf V, 
373 ff. BM. Il, 58 ff. gl. a: 147. i. 466: tougno; 
Tat. tougolo; Difr. gidougno, elam, ocoult£, * 
cite). „Das er feine wort fo taugen nicht mochte 
laugen; MB. XII, 92. „ n an bie taugen at 
ber framn mit ein leiter — gelaſſen, das pringt 
von in die aftern gepurb“ ; Clm. 5931 (XV. sec.), f. 201. 
204. 223. „Die (fram) beftrei fih (damit ir ben 
napel und bie —— flat“ ; dal. f. 206. ed mannes 
taugen flat“; daſ. f. 211. «Ich wünfche, in minem 
* daz güter frouwen, ougen wol fehen äne ſmerzen 
n aller minne gernder Bergen tougen"; Labr. 441. 
(Die Wiener) „gar taugenlihen vor ben rat zufamen 
giengen fru und ipat“; M. Beham, Wiener, 22,11. „Das 
roß erichlüg man ze band, bas man es togenliden 
fhand*; Ges 210, *. 65 (379, £. 28). „Ich luͤgt in zů 
gar tougenlid*; baf. f. 69 (f. 33). "Das Taugen, 


a. Sp., Heimlichkeit, Geheimniß; BM. III, 59. „Das 
taugen der taugenn Mrifioteles“, sooretum secreto- 
rum; Clim. 17188 (XIV. sec.), f. 97. „Bentonica (?) 


als ain phlafter auff das taugen gelait”; Cim. 5931, 
f. 211. „In den Baimlichen Däugen bes eiwigen lebens“; 
Ind. 122, f. 26. „Sand Johannes in dem puech der 
tau en#; Cim. 5987 (XV. sec), f. 208. „Das puch 
der augeneves; Cgm. 291, f. 70%. Die Täugens 
bait, archanum, mysterium, in der a. Sp. aud tous 
gani, A „Indem zu zeiten wider ben ges 
woͤhnlichen Lauf der Natur auß göttliher Taugenheit 
roße und wunbderwerdliche Zeichen ericheinen“, der heil. 
tg Ander, p. 72. Ben Tatian II, 11: tougilon, als 
BVerb., occultare. Bergmann, Walfer p. 97: töga, adj. 
u. adv. „ gebüdt und (mcg; vertögen, ſich 
beimlih mohin verlaufen. Dein m wirt bir * 
gebogen (im Alter), dein —* ber begint bir tö 
und gegen ke — nigen, & bu ben hin wirft Be 
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taugen, mie hchd. In den Ingolf. Reimen v. 1562 
fommt no das, unter die urfprünglien Präteritum 
formen von Gramm. 928 gehörige An. (valet) vor: 
„On een npemanb —— Grimm 1, 882. 962. 
Geld. d. d. Spr. p. 906. Graff V, 369. BR. U, 54: 
Praes. Ind. touc, Con). tüge; Praet. Ind. tebte, 
Conj. töhte. „Eigen taug an trinken niht, trinfen 
hät mit ezzen pfliht*; Renner 9806. „Warbeit taug 
gen hof micht mer“; Cgm. 713, f. 228. „Granus bat 
auf dem fopf ein aug, ber ſiſch gar nicht zu eſſen taug*; 
9. Sachs 1612: II, U, 224. „So en ec zu feim 
boten nicht“ ; daſ. 1560: V, 406 (1612: ‚ 140). 
„Dau bifer beis zu waichen nob?*... Ss bring id 
einn, aut ob er tüg”; baf. 1560: V, 368 (161% V, 
II, 63. 64). Dreitägiger Fiſch (eo. Gar) taug auf 
fainn Tiſch; Seb. Frant, 1601, p- 14. „Was tödte ein 
man, er thett dan menlih*; Clm. 12296, £. 225. 'Ofler- 
reichiſch taubn (= taugng). „Drum han i a Schatz, 
der mä go nöt wol taudt*; Stelzhamer 58. 162. 
„Af'n Then taubts 'n Ratsen und Sp rund“; 
dar. 69. taugot, adj. „Vo” weithee' vo” g’nauget 
—* s* kemo⸗ af d Frei; eom is kaone' tauget“ ; 

nglofer p. 180. taugbar, taugjam, wie hchd. 
en ich, dienlih. Of. a. Sp. debifto? degans dechiſt o 
——— Hildebr.); agſ. bohtig: Hacon fe dohtiga 
torl the dougbty earl; Sax, Chron. 1030; nieberb. 
deg (Zeitfär. II, 540,17. IV, 132,80. V, 53. VI, 57): 
„So kann eck mi o dega (gut, "ücptig) Pannkock backo#, 
Rönigsberg, Firmenich I, 103. f. oben dige. Brol. 
Tugenp, tote unb tüchtig. 

Der Tegel (opf. Tigl), Thon, Lehm; Gefhirr, Ties 
gel (Graf V, 378. BM. LU, 19, Grimm ıu, 380. I, 
168. Zeitfhr. III, 344). „Alſo der tegel, tanquam 
testa®, !.. „fone demo fiure ichartet der tegel*, Notf. 
Bialm XXI, 16. „Tegel: oder Scherbenlieht“, Mandat 
wider Aberglauben (v. 1746). „Der (Ader-) laffer jhn 
mit dem laßdegel brennt“, H. Sadıs 1560: IV, III, 
8% (1612: IV, II, 190). tegeln, 1) austegeln, 
vertegeln, mit %ebın verftreihen. Ginen Dachbrunnen 
austegeln, ihn mit Wänden aus fehr feſt gelampftem 
Lehm verfehen. 2) überhaupt in oder mit zäher Materie 
berumfchmieren, fledfen, = liſch 4 He fig. eine 


Zaug Teg Tig Zug 


ſchlechte Hand ichreiben. Gaftelli, W 103 : ber Digl, 
Töpferthon ; dagln (täkoln ?), ——— beſude 
fozt und ’ und "Tintn vo'schütt* (in 


Der Schule), Luber's Napfezer in Kaltenbrunner's oberöftr, 
Yabrb. 1844, ©. 155. „Iotzt dägeln »' bald än Nöbel 
drein (in den Kalender), bald truckä und bald nafs“; 
Lindermapre 157. „Daß untühtige Maler das ichönfte 
Porcelain mit ihrer ungeftalten Tägleren verwildern® ; 
Härtl v. Hartenftein, Cgm. 3750, f. 72. Grimm, m. 
1I, 895. Zeitfchr. III, 344. IV, 444.  Diefes tegeln 
(auch tagln und dekln gehört vielleicht näher zum Stamm: 
wort von Tegel felbit; j. Taben. 


tigen, faugen; f. beien. 


tigen, bitten, fieben; unbertigen, fürbitten (vrgl. 
unter baze); f. oben digen. 

Das Tigemw, f. Th. II: das Gäu. 

Die Tugend (Tuge'd, TAN. 1) wie hd. (abd. 
tugad, tugunt; mie. t tugent. Graff V, 371. = 
In, 55. Rott. 62,3: tugend, fonft dugeda, adj. 
dugedig: 64,13. u —* — der ne 
eigen. 2) Gigenicha 
is vg — —2 re 456. ae ee 

1, 56.’ „Das . geſotten 
—9— —— p —8 geatuq⸗ Cgm, 4543, £, 53. 
tugenthaft, dä. Sp. laudabilis, honestus ; f. Grimm 
in Haupt's Zeitfchr. VI, 186 f. f. taugen. 

Der Tugflain, f. Tauhfain und Tuff. „Sals 
peter fuchen bei brücdhen ber len ober funft in 
ftainhulwen“; Cgm, 4902, f. 8 (v. 3. 1429). 
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‘Der Tähen (Tabb> , Nürnb. Tä’a”), onf. Tahel 
(TA), der Thon, (gotb. thaho, fem., wyioc, Röm. 
9,21; ahd. din Dähä, mhd. bähe. Orafl V, 104. BM. 
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Mark Eilber cöln. e 20 fl. zu vermüngen, trat ber, von 
da an fogenannte Eonventionsthaler in die Etelle 
dead Meihsthalers, welcher als Species in den obern 


I, 299. Grimm III, 360. Bbd. 1, 677. Gaflelli, Woch. Reichslanden aufbörte. Es wurden bieler Gonventionss 


103: der Dägl, Dögl. f. Gramm. 498. 49). „Wein 
mit andern Sachen als Tahen, Milb, Salz und Gyern 
zu temporieren, war verboten“, Gem. Meg. Chr. II, 188, 
ad 1450. „Zah ober lett oder mergel*, Voo. v. 1452. 
Glis, tabel, Voo. v. 1445. Glis, tbahel, Semansh. 
34, f.192. Testa, ein daha; Cgm. 17, f.35b. Bf. 21,16. 
Dah, daha, argille, o. 267. 351; daha, testa, 
1. &. 489. i. 276: dabun, testae i. 328. 905; ba: 

iner, testaceus, a. 597. 686. i. 234 ıc. „Mlio 
daı way der dahen zebrichefl du fie“, sicut vas i; 
Windb. Pf. IL, 9. of. Tegel. Ciſentahen, (um Bal: 
fau) Graphit mit Gifenoder vermengt, gleichiam Gifen» 
tbon ; Flur, Bfchr. d. ©. p. 305. Mauthtarif von 1819). 
"Das baubt von golt, der pauch alodiveis, der fueg 
enfentaben"; Cgm 
Thon: tibheln, damit fpielen; (cf. Th. II: Marmel). 
ſ. d&cheln. 


Die Teuhel, Brunnteuhel, f. Teuden. 


Der Täl, (OBf, Wipfafl.), Hafnerthon; f. Tähen. 

Das Tal (Tal, Taj; Dimin. 's Täl&, plur. Tälen; 
Baader), wie hechd. (Graff V, 396. BM. III, 11. Zeitich. 
IV, 443. Grimm IU, 395: feltener audy mase.: „ther 
nol then dal rinnan*, Dtfr. I, 23,23). ze tal, gegen 
tal, gen tal, adv., abwärts, (altfranz. a val); Um 
Rhein und Mayn) gegen tal, zu tal faren, auf dem 
Fluß, was an der Donau:-naufaren. Dort: der Tals 
weg, was bier: bie Raufart: (f. Au). talidt, adj., 
„Ein talädht ort, darein ſich feuchtigfeiten fenfen“ ; 
Dr. Minberer 1620, p. 28. Der Thölderer, (Bafleier) 
Thalbewohner ; Staffler's Tirol I, 117. 

Der Taler (Tälo‘, Tale’), wie behd. Thaler, Diefes 
Bort it durch eine fuͤnffache Ellipſe aus der uriprüng- 
lihen Bejeihnung: JSoahimsthaler Gulden⸗-Groſch⸗ 
Bienning erlauben. „Dem gab er einen Joch ims⸗ 
tbaler, daß er wer der fadpfeiff ein zaler*; 9. Sadıs 
1560: V, 410. (Siehe: Pfemning, oſchen, Gulden, 
Buldener). Aus den in Lori's bayriihem Münzrecht 
vorfommenben Urkunden ergibt ch, daß ter Thaler 
urfprünglic (a. 1535 circa) einen rhbeiniihen Gul⸗ 
den ober 60 Kreuzer Münze gelten jollte. Gr flieg aber 
von ab. 1538 bis 1564 2 64, 68, 72 Kreuzer Münze; 
(1, £. 210. 219. UI, f. 2. 21). Of. Koblbrenner, Bei: 
träge »c. 1783, p. 34 fl. 52 ff. 59 ff. 79 f. „Mevius 
—* Ach, ich muß heut zwölf gulden han, oder in 
den ſchuldthurn gan. Lucius gibt ihm thaler und 
foriht: Mein Freund, ich wil ſelb ſein bein zaler; da 

ſt du gleich eilfthbalben thaler“; H. Sache, der halb 

eund (gefchrieben im 3. 1551), 1612: IL, II, 80. Durd 
den Reichetagsabihied von 1566 (II, f. 10. III, f. 58) 
wurde bie Prägung von Thalern zu 68 Kreugern, je 8 
Stüde aus 14 Loth 4 Grän cöln. fein Silber, unter dem 
Namen Reihsthaler angeordnet. Diefer Reichstha— 
ler galt a0. 1594 an Münze Hatt 1 fl. 8 fr. bereite 1 fl. 
20 fr.; 1609: 1 fl. 24 f.; 1615: 1 fl. 28 kr.; in den 
Kriegsjahren 1620 —1622: 2 fl. 20 k., 2. 40 fr, 
3. 15, 7 45 Fr, ja ſogar 10 bis 11 Gulden, 
(u, £ 162. 250. 279. 305. 321. 327. 331. 341. 344. 
449). Das Prompt. v. 1618 fagt: „Thaler, decur- 
tatum a Johamsthaler, est oruciferorum 72.* (liber 
diefes feltfame Steigen und Ballen von 1609 bis 1623 
Cgm. 3720 hinten eine geſtochene Tabelle „der 
lachend und mwainend Münzlegat* mit Kupfer und Meis 
men, welche einem Democrit und Heraclit in ben Mund 
—* find.) Er get v. 1623 bis 1678 abmwedjelnd ı fl. 
5 „int, 13, AO. 1693 
bis 1737 Rand er auf 2 fl., ad, 1750 auf 2 fl. 8 fr; 
(It, f. 345. 350. 425. Il, £. 41. 49. 53. 111. 128. 130. 
204. 223. 231. 235. 295. 321. 330, 339. 342). Nah 
der bayeriſch⸗ öfterreichifichen Gonvention v. 1753, die feine 


thaler zu 2 fl, je 10 Stüde aus der cöln. Marf zu 13 
Loth 6 Gran fein Silbers geprägt. Aus ber, nah Wis 
berrufung dieſer Gonvention von bayrifcher Seite a0, 1754, 
vorgenommenen Bermünzung der cöln. Mark Silber zu 
24 fl. gieng der 2 fl. 24 fr. geltende, im gemeinen Leben 
vorzugsweile fogenannte bayrifhe Thaler oder der 
Gonventionsthaler nad bem 24 fl. Fuße hervor, der 
in den Jahren 1759 — 1765 im Lande momentan auf 
2 fl. 30 fr. bis 2 fl. 36 fr. gefegt wurde; (III, f. 355. 
363. 376. 383. 385. 391. 396. 402. 451. ..n 24 fl. 
32%, fr. betrug die feine Mark im Krontbalerfuß. Die 
Beylage Rr. 202 der Allgem. Ztng. 1830 ſpricht von eis 
nem 242 ober Kronthalers Münzfuß; Hermann ebendaſelbſt 
vom 9. Juny bis 6. Juin 1837 vom 244 ober Krons 


.414, £.120. Täbhl, Schufier aus |, tbalerfuß. Dadurch, daß bie öſterreichiſchen fogen. Krons 


oder Brabanterthaler, die nad dem 24 fl. Buß nur 2 fl. 
384 fr. werth wären, m 2 fl. 42 fr. in Gurs gebracht und 
in bemielben Nominalwerth auch banriiche ıc. Kronthaler 
geihlagen worden find, hat fi der 24 fl. Buß practiich 
zum 24 Fuß verſchlimmert. Bral. Allgem. Zeitung 
1833, Nr. 210 ff. (July u. Aug.). Im April 1637 bricht 
enblich über dieſe Müngslibertreibungen die Eelbfiftrafe 
ein; (f. Käfpert). In ———— Griminalpros 
ceffen von 1722, p. 384. 387 wirb der damalige Betra 
von 8 Scillingen oder 1 Pfund Pfenning, nemlih 1 
SR. 4 Hl. ein Schilling- Thaler genannt. Ghams 
pagnersThaler, — fo nennen (1842) bie Mündner 
den neuen Müngeonventionsthaler (= 2 preuß. Thaler 
= 3fl. 30 fr.), weil eben die Bouteille Champagner auf 
dieſem Preiſe fleht; (orgl. Käfperf). 

'talang, tolang, tolung; f. Tag.’ 

Die Tale, Dohle; ſ. ig I Egleſter, kroen, 
raben, tallen hoten wir nahen bi uns fallen“; Renner 
19431. 


talieren, umbertalieren, (b. ®.) müßig gehen, 
berumgeben. Bermuthlid mit dem Nebenbegriff des Haus 
fierens in Zufammenbang mit folgendem: 

Der Talierer, Tälerer, Händler mit 'Talieren, 
Tälern oder Schnittwaaren (von tagliare ? Diez, Woch. 
339. BM. DI, 12., franz. tailleur, Gewantſchneider; vrgl. 
Schneider). „Es fol auch niemant mit tälern nod 
mit fromgewant vor ber firden fin. Doch mugen by 
tellrer ır fromgewant am bald tragen am mardt und 
anderthalden in der flat“; Geſatz der Handiwerkerzünfte zu 
Münden (um 1346), —* 544, f. 525. „Doch mügen 
die tälirframer die framgewant an dem hals mol 
tragen“; alias: „ey fol aud niemant mit taliern oder 
mit framgemant an dem hals tragen“; Münd. St.R,, 
Auer, p. 166. „Und welder framer, talierer ober 
taliererin ober partirer noch partirerin das vberfur“, 
Paſſauer Rchtbch. Ma., f. 57. AP. 1386 thut Herzog Gtes 
phan den „&wanbtichneidern, Lodern, Kramern und Tas 
liern zu Landsberg die Gnad, als fie auch daz Münden 
haben, daß fein Fremder Tuch nah der Ellen ſchneiben 
und verfaufen foll, dann allein jaumsfaufs und ganz 
Tuchs weis", Lori, 2echrain f. 84. „Ein frang priss 
lihen guldin gleſt uf bes helmes krone; barin geftedet 
ſchone vergulter gyres vebern vil; Daran gehangen ane 
zil von golde wunnenflih talier, ber minnen Ki R 
ein flogier vlouf ob des gyres vedern“; Joh. v. Michels 
ſperg, Nitterfahrt, v. d. Hagen’s Germania II, p. 93. 

Das Täller (Tälle‘), der Teller, vom italienifchen 
il tagliere, franz. tailloir, languedoc. tailladou; zunähft 
ein bölgernes Brett, um die Speiſen barauf zu jchneiden, 
(tagliare, tailler, nad Non. Marcell. ſchon in ber lateis 
niihen Bauernfpracdhe taleare, intertaleare. Diez, Mid, 
339). „tellerium, lista, tälir“, Voc. v. 1445; mada- 
gabundum, ein tälirpret; disous, täller“, Voc. v. 
1419 u. 1429; poln. talery. Das beiler, Cgm. 311, 
£. 35%. R. A. Aufs Täller reden Ginem, assentari. 
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„Daß einige von uns (P. B. Franciſcanern) in den Häus | 
fern berumfcleichen, und den Leuten, melde jid wider | 
die höchſten Neuerungen bey ihnen beflagen, auf das | 
Teller reten*; Lob und Ehren Rede des heil. Stephan, | 
p- 55. „Gin fram egirt ſich mit fhönem gbant, der wors | 
ten, bay fn in anf ir täler ziech“ Cgm. 632, f. 52. | 
Tällerflaifch (Tällo’deisch), nocd nicht gar geiottenes | 
Rindfleiih, das man vor dem Mittagemahl zu efien | 
pflegt. Das Tällerläufenp (Tällolafford), eine Art, 
wett zu laufen, mobey jeder Preiswerber, mit einem böl: 
zernen, frey auf den Kopf geftellten Teller und mit einer | 
Anzahl runder Rüben u. drgl. auf dem Teller, das Ziel | 
uerſt zu erreichen jucht. Der Tallertang. „Im Nach— 
pill wurde von 2 Bauernfnedien der bilgerne Deller: 
danz gemadt, deren jeder 2 am Hänten, 2 an Gllens 
bogen oder Armben, 2 an fnichen und ains am Hünd⸗ 

tern attadirt hatten und allegeit in den Hauptcadengen | 
die an gleichen ortn gebundtene zuſammenſchlagten ;“ Ro: 
tata des F. v. Bodman, Ma. v. 1709. k 


Der, das Taol, (D.L.) Futter für das Geflügel, aus 
Kleyen und Topfen beſtehend. Im Pinzgg. ift nach Hbn. 
Nachthoal fo viel ald Abendeſſen; (Tail?). 


Der Tail (Tasl, Däj, opf. Tal, tonlos tl), 1) wie 
behd. der Theil. Man tagte ehemals, wie noch in ber | 
Schweiz, auh in ver Gontraction: der Drittetel, 
Biert’tl ac. Lori, Bra. R., f. 272. „Partes salis in 
Halle duo seil. achtail in... et tertiam 
unius niuntailes in loco qui dr. hovbtacchere“ ; Cod. 
trad. Diess. Cim. 5509e, f. 36. 2) a. Sp. bie Theis 
lung, polniſch dzial. „Und baben aud die neun Mann, 
bie den obgefchriebenen Theil gemadt haben, unier jeg: 
lihem einen Zettel gegeben.“ „Und ob Wir uns vers 
änderten, ed wäre mit Theil oder wie das geſchähe“, 
Kr. Chr. II, 11. VI, 66. „In viertzeben tagen fol der 
tail geſchehen“, Wſtr. Ber. VII, 163, ad 1332. tails, 
e” Taol, o”n Taol, einige; #” Tasl san’ davo” gloffe”, 
und »”n Tasl sän’ dä 'blibm. cf. Pars in frusta se- 
cant (viscera) verubusque trementia figunt, littore 





440 ahena locant alii, flammasque ministrant. Grimm 11, 


75. 140. BM. II, 20. »” Tas! Ourt, 2” Tasl Örte'n, 
an einigen Drten, einiger Orten. os Täl Leut sän’ 
grundföltsch ; »e Täl Epfl sän’ wurmi'. «” Tasls Wörte 
waos I ndt; 0” guois Tas! Nu'ln sänd übe blibm; en 
on Tasls Orton is kas” Schne; (ObrM.). ſ. unten: 
das Tail. „Bey theils Städt und Märdten, daß theils 
Mathefreunde in ein Horn blaſen“, Inftruction für bie 
bürg. Obrigf. in Städten und Märkten v. 1745. tails: 
faın (taolsam), adj., theilbar; ©” taslsams Fleisch, wo: 
aus viele Theile gemacht werden fünnen. BM. III, 28. 
3) der Antbeil. An dem Tail lin. Umb den Tail 
werfen. „Wer ainen tail furt und der auch barumb 
eworfen hat nach dem ſalz, der fol den tail verjlewren® ; 
= 544, f. 55. 56. 
Der Näbtail, Vortail, Bortel (Vourtl), plur. | 
Bört-!, 1) wie hchd. Nachtbeil, Vortheil. „Minicher 
nacht! oder ungehorfam"; baftorbn., Mas. sec. XVI. 
Der Mannsvortl, mas ben Grbtheilungen die Sohne 
der belleute vor den Tödstern voraus, d. b. mehr bes 
famen, Weixer, Dissert. Der Herrnvortl, (auf ber 
Münchner Schiefftatt) das, was als Preis auf jene Scheibe 
efegt if, die im Rang nad ber Haupt: unb vor ber | 
tüdicheibe fommt. gl. a. 203: forataila, bravium. 
2) Der Bortl, der Kunſtgriff Handwerkovörtl. 
. A. os is 0” Vörkl dobey, es fann nicht jo leicht ges 
than werden. Den Bort! haben, mwißen, Ginem bie 
Bortl zaigen. vernädbtailen, vervortailen, über: 
vortailen (übe vortin), in Nachtheil jepen, benachthei: 
ligen; bevortheilen. „Daß die Kinder nit zu faſt ver: 
nachthailt und vervorthailt werden.” „So buch 
Abfchelen der Minden vil ſtehend Holy vernadhtbeilt 
wirb*, LM. von 1616: 217. 743. vortailig, auf 
feinen Vortheil bebacht, intereifiert. „Bauern, die fo 
aigennügig und vortailig find, daß fie... -*, UM. v. 
1616, £. 734. „Borthailig, iniquus. Gie fein vor— 


v. 1618. 
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theilig zuſammen gelaflen, inique Ber Prompt. 

in „värtälischa* Menid, der feinen Bor: 
theil vericht und mahrnimmt, (b. W. ObrR.); etwa 
doch aus „fatal“ eniftellt. „Gerecht und onfortailig*; 


Buch d. W. 1485, £. 161. 


Das Tail. 0” schö”s Taot, a” -guats Taol. Viral. 
oben der Tail. D& Gans hät 9” schö”s Tas! Fettn, 
Si hät »” guots Taal vo” da’ Mıli' vo'schütt‘t. Des Tasl, 
's ando Tasl, dieſee, jenes Ende (z. B. von einer Stange, 
einem Strid ıc.). Das Tail allgemein in den Bildungen: 
das Dritt’tail, Biert’tail x., Drittl, Viort] ıc. 
Das Zweiteil, zwey Drittel des elterlihen Bermögensg, 


die nad der wirzb. Lantgerichtsord. v. 1618, 3ter Thl., 


Titel 29, den Kindern als Prlihttheil oder Legitima zu⸗ 
fommen. 


tailen (taol’n, opf. täln), wie bad. theilen, (ahd. 
teilan, mbd. teilen. Graff V, 407. BM. III, 24). 

getailt, zertailt, (16. Ihrb.) von Kleidungsftüden: 
fo ausgeichnitten, daß dur die Dffnungen ein anders 
farbiges Unterfutter zum Vorſchein fam (). BM. II, 
25%. Mob die tyrotiſche Polic. Orb. ven 1603 will, 
daß die Bauersleute ihre Kleider unverprambt, uns 
zerthailt und umgerfhnitten gebrauchen und tragen“ 
lien daß jedoch den Kriegsleuten „ibre zerſchnittene 
Hofen und Wammas“ zu tragen unverboten ſey. „Was 
man ben Schneidern von einem getheilten Paar Hoſen 
geben fol." Kr. Lhdl. XVI, 4085. In Gem. Meg. Ghr. 
IV, 340, ad 1518 mird über bie Juden geklagt, daß 
man fie „in getailten Klaidern wie die Landoknecht febe 
einhertreten“, ibid. 178, ad 1511 türfen im Amberg 
fremde Huter nicht zogen Hüt, noh Kalhüt getailt 
fait haben. Des ehrlichen Armen Sohn „wil weder baden 
noch rüten und wil fi mit,mwücher began und tregt nu 
getailt heſen an“, des Teufels Segi, Barad 9085“, 
„Vestis discolor, gethailt flait von vil farben“; Jun. 
Nomenel. 1629, p. >55. In dem Buch der Meisheit (Ulın, 
1485), Bl. XLIIII if „ain getailt claid“ halb weiß, 
halb ſchwarz. Die Amtstiener der fchweizeriichen Abgeord: 
neten tragen noc folche awenfarbige Livreen. — Qusere 
de cantationibus in choreis, de quaestionibus lascivis, 
von fragen oder getailten(??); Clm. 17188, £.55. Der 
Zailer, 1) wie bhd. Theil. 2) Lori, Bra. R., f. 274. 
275: der Theil, Antheil. Vrgl. Gramm. 1049. 

die Sinne tailen, ä. Sp. „Ür fol bie fonne 
reht taylen, fo wirt er gewis“; Cgm. 234, f. 1244 
(Ogm. 523, f 209). 

Ginem etwas tailen, ä. Sp., ibm die Mahl laflen ; 
Haupt’s Zeitichr. II, 542. BM. III, 256,5; 'auch: Einem 
ein fpil teilen; daſ. 26%” „Der habe ein geteiltez 
fpil, einweder ... ., oder. ...”, er habe bie Alternative; 
Wirzb. Saͤtze von 1343, $. XXXIII. „Binder er ein 
glid geteiltez fpile; Gregor v. d. Et. 1860. „Gin 
ungeteiltez fpil“, ungleiche Theilung, Wette, Sadıe; 
PVrivanc 102.24 und Anm. Klage 1696 (Lahm. 806). 
Cgm. 270, f. 1166. „Wenn ein meib-fempffen foll mit 
einem flarfen manne, man dailt es geleich banne: 
ain weib ift ein halber mann“; Apollonius v. Tyrlant, 
Gothaer Hf.; Jacobs u. Ufert, Beitr. III, 125. „Die 
funnen fol man in (ben Rämpfern) mit teilen ge— 
leiche*, Cgm. 553, f. 86 f. Laßb. Schwabenip. p. 38. 
CA. isl. at deila eitt vid einn, certare de aliqua re 


‚ cum aliquo; Vafthrud. 224, (Lüning 55. Haupt’s Zeit: 


ua VI, 316). Of. tejf. deliti, theilen, neben bdElati, 
thun. 

hrieg tanlen, (Voc. v. 1445) sequestrare, d. b. 
einen Streit, eine Streitfache entfheiden, Sciedrichter 
ſeyn. BM. III, 24b,1,0. 

ertailen, 1) wie hchd. ertbeilen. 2) ä. Sy. a) etwas 
Ginem, es ibm durch richterlichen Spruch qutheilen, (ahd. 
irteilan, mbd. erteilen. Graf V, 411. BM. II, 
26 f.). Ginem die Gerichtsichäden, Gerichtskoſten ertai: 
len, ihn in die Gerichtsfoften verurtbeilen; Gerichtsorb. 
v. 1588, £. 42. 51. (ef. Dtfr. II, 12,86; III, 17,10; IV, 
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20,32; V, 20,66) b) etwas auf Ginen ertailen. 
Gin gewett auf Ginen ertailen, ihn zu einer Schad⸗ 
loshaltung verurtbeilen; ER. Ms. 0) Ginen ertai: 
len. „Wo der Glager fein Glag nicht bemife, fo folte 
der Antworter an alle entgelt ledig ertailt werben“, 
MB..XXV, 460. erteile mid, berro, judica me, 


domine; ir derteilt bie erde, qui judicatis terram, | 


Pfalter, Windberg. Ms. (saec. XI.), Cgm. 17, £. 10b. 
„u tote nan irdeilta*, Difr. IV, 19,69. d) Zum 
Rechten, je Recht ertailen, zu Recht erfennen; MB. 


IX, 172. 237. 262. ſ. Urtail. 


fürtailen Ginem etwas, ä. Sp., ibn dazu verur: 
theilen. „Man jol jn bie drey wal fürtailen, da 
baiße eiſen, oder in den wallenten keßel zu greiffen, oder 
mit ainem famph fi ge mern“; 2.R., Ms. v. 1453. 
Motfer hat öfters ubartailan für judicare; 5.8. 71,1. 
100,6 x. Graf V, 410. 


Die Urtail, Urtl, ä. ©p., das Urtheil. „Hört er 
bin nah ein vrtail, die in gerechter dundt, dann bie 
feine"; Heumann, opuse. p. 59. 59. Die Nedtiprecher der 
Urtail anfragen, (fie um ihr Urtbeil fragen), mußte 
ber Michter nach der Gerichtsord. v. 1520. „rag du 
als pfleger und rechter richter eritlih den Gerichtsichreiber 
der Urtl an“; layſche Anzaigung v. 1531. Min vr: 
tail vinden, als Rechtſprecher oder Schöffe fein Urtheil 





ausfpreben. „Wer vor dem geriht ainer vrtail ges | 


fragt wirt und er ir nicht vinden fan, ter fol 
ſwern zu dem beiligen, daz er ir micht wiß, was Darüber 
recht fen; eg int vil manıg man, der micht willen fan, 
was vmb ain ygleich Ping recht ip“; Rchtb. Ms. v. 1453, 
Artikel: „der ain vrtail vor gericht nicht vinden mag.“ 
ef. Rechtſprecher. „San eine urteil man ime vant“; 
Et. Ur. Leben, Cgm. 94, f. 65. „Diien falme iprich den 
lioten vie ge vrteil fchulen ribten“; Ald. 111 (v. 1250), 
f. 33. „Dinget die Urtl für Gmr. Fril. Gmaten®; 
lanfche Anzaig. Die unterredliche oder Benurtail, 
sententia interloeutoria; die Gnburtail, sententia 
definitiva; alte Geridhitsord. GI. i. 398: diu urteil, 
definitio. Difr. bat thaz urbeili. 


urtailen, wie hchd. urtheilen. Es it dieſes Verb, 
erft aus dem Subit. Urtail, mie Dieies aus dem Verb. 
ertailen (erteilan), gebildet. Die bey Verben un: 
betonte Vorſylbe er, ir gieng vor Nominalformen in 
das betonte ur über, oder blieb vielmehr bey dieſem. 
ei Se neben ant, be neben bi, ge neben zue, 
u. J. f. 


vertailen Einen, ä. Sp., ihn verdammen, ver: 
urtheilen. „Daz ſi voderten Barrabam vnd Jeſum ver— 
tailten“ ( erent), Mattb. XXVII, 20; Cgm. 66, 
f£. 24. „De injustis emendis -i- wanteln sive vertais 
len“; Rebd. 25, f. 209. „Er bet. ainen vertailten 
(verbammten) müt*, v. d. Hagen, Geſ. Abent. II, 631. 
„Diien ren, den verteilen“; Diut. II, 151. Ginem 
etwas, d. Sp., es ibm durch richterliben Spruch ab: 
erfennen, ihn verurtheilen, es zu verlieren. Einem haut 
und bar vertailen, ihm zum Abicheren der Haare und 
zu Schlägen, ihn zu einer Leibesitrafe verurtheilen. Ginem 
ben leib, das leben vertailen, ihn verurtbeilen, das 
Leben, das Lehen zu verlieren; LR. Me. v. 1453. 

"wibertailen Ginem etwas, ä. Sp., es ihm abipre 
hen; BM. II, 28. „Smweld prubder den andern erfliuge 
(nerilviger), dem wibertaile wir fin criuce“; Megel des 
Spitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 104. 

Das Teller, ſ. Täller. 


Das Tolentinbrod, Art Brodes, das in Bezug 
auf eine Legende vom beil. Nicolaus von Tolentin chmals 
durch Die Auguſtiner Mönce gebaden, geweiht und ben 
Starfgläubigen als Mittel für Allerley ausgetheilt zu 
werden pflegte. Nachrichten von Kloflerfachen p. 67. N. v. 
Bucher’s j. Werke III, 13. 235. cf. Cgm. 4300, f. 100. 

toll, adj, u. adv, 1) wie hchd. (abd. mbr. tol. 
Graf V, 401. BM. IH, 159. Grimm, Woch II, 1228. 
tole, prurientes, stulti, gl. i. 110. o. 194; tuliffa, 
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stulta, M. m. 80). 2) (Allgäu) zum Vermuntern aut, 
ſtart, ihön, brav. Zeitſcht. III. 91. 224.8 320.332. IV, 
446. VI, 197. „Gin tolles Rrauenzimmer, ein 
toller Brediger, eine tolle Predig, eine tolle 
Generalbeiht x. ift ben P. Selbamer jedes ein Aus: 
bund jeiner Art. In ähnlichem Sinne werden anderwärts 
auch die Adjective wüetig, graufam, unmöglid ic. 
verwendet. dulläz'n, laut jauchgen. „Drei Woch»” (als 
Termin zur Hochzeit) sän’ kemo”, da dulldsts: Jah!“ 
Seidl, Flinſ., 3. Ausg. p. 150. „Der narr tulwapit 
(ichmsigt?) er mais felbs mit was“; Cgm. 714, f. 349. 
Bral. Zeitichr. II, 403,38: tolloden u. Grimm, Wbd. 
IL, 1229: dollieren, dollifieren. 
—— Tudl, Ottilia; Popowitſch, Wiener Mae. 
94ls 

Das Tuüll, Wand oder Zaun von Brettern um einen 
Hof, Garten, Jagdyarf »c. (mbt. das tülle BM. II, 
127. Grimm, Wbch. II, 1099. Zeitichr. IV, 456. CA. isl. 
tholir, Baum, Balken; thellfeſten, Noahs Arche, 
ben Gadmon). rüber ſcheint ein Tüll auch mit zur 
Befeftigung von Schlöffern und Städten gebört zu baben, 
wo es vielleicht nicht gerade eine Bretterwand war. Die 
Gl. bibl. v. 1418 geben maceria durch tüll. Das Voc. 
v. 1429 bat „antemurale tüll vel vorfat“; Kilian: 
Doc, r. „Gs ſi mur oder want, zune oder tulle*,; 
Augsb. Etdtb. „Die Stat umbfangen und beveftnen mit 
Graben, mit Tullen, mit Mewr, mit Fur, mit Veſtung“; 
Meberer, * . 56, ad 1362. So: ein Tüll um 
München, fir. Btr. VI, 107, ad 1370. cf. MB. V, 
417. VI, 317. „Das Tüll umb unfer flog zu Aibling", 
MB. IX, 301, ad 1482. „Hat diu ſtat mür, die fol man 
uf die erte brechen, bat fiu tülle, man tüt va felber; 
Ihwäb, LR., Lafberg $. 137°, ©. 66. „Machtend ein 
tul umb bie vorſtat.“ „Zuntent den tul nu ain“;z 
Reimchron. des Appenzeller Kriege 41. 39. „Bon dem 
Tulle, das geen ber Straffe Hunt“, Nürnb. Urf. von 
1394, Heumann, opusc. 322. „Auffegung des boden 
Dills oder plandben an der Schwabinger gaſſen“, (mol 
des Mefitenzbaucs wegen); Cbm. 2224 (v. 3. 1613), 
f. 209. „Daz fi an etlihen orten hülgin getüll wider: 
gemachot (um Napverswil); Gumüller, 2 Züricher Ehro⸗ 
nifen p. 95. Cf. Engelhard, ba. v. Haupt, p. 252. eins 
tullen, umtüllen, vertüllen, vrb. Bral. Dilen. 

"Die Tülle, ä. Ep. das Tülle, Röhre, womit bie 
Schneide des Pfeils auf tem Schaft befeitigt wirt; BM. 
111, 127. Brot. Grimm, Wed. II, 1150. Die Be: 
Ihmwörung „contra vermes* im Cod. Teg. 524, ameit: 
legtes Blatt: „Gang uz neſſo ... vona demo felle im 
diz tulli=, we tie altſächſ. im Cod, Vindob. 259 fagt: 
„fan thera hud ... am.theia firala.r „Wiltu ain ifnm 
tülle oder tür bertten, daz zu ainem buspfeil geſchmidet 
ift, fo nim ifenfraut* (verbena); Cgm. 4902 (v. 9. 
1429), f. 30. „Wildew hertenn ein enienew tüll bas 
ai einem bauspfeil geichmidet if“... . „dann fo tüll 
es wider”; Cgm. 399, f. 48. 


„telbornen, telharnen“, vrb. Bin Regenfpurger 
Rathebefehl v. 1308 verbietet alle Telharnär mit Auss 
nabıne der Bäder und derer von St. Gmeram, melde 
ten heiligen telbornt. Gem. Gbron. I, p. 469. Die 
um Meibnacten befchenften Bader und ——— 
fommen faft in jeder St. Emeramiſchen Rechnung bie 
auf das Jahr 1310 vor So heißt es z. B. sum Jahr 
1326: den Teldarnern in Nat. L. dn. Mile. Bir. 
IX, 247. Gemeiner vermuthet in dieſem Teltcborn 
ein Horn, wie es die Hirten um Regensburg zu blaſen 
pflegen. Telforn if die Auffchrift eines, einem alten 
Drud entnommenen Nithartiihen Tanzliedes; v. d. Hagen, 
Minnef. TU, 280, IV, 851. Ch. Taghorn (Tach-horn?), 
Nabtborn in Hofmann's Yuntar. I, 331. 332; wine 
diſch Horn (ſ. Tb. IV: der Wind). Tuckhoarn, ein 
Blasinftrument, (Gotſchee). Left. fendar, Sadrieifer. „Les 
trompettes cornoient Teau&*, Rabelais I, V. 


43 Baflauern qyugetbeilt. 
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Zoldrian, (mentula?). „Das madhet mein Tol: 
drian“, fagt Berchtold ber Münd bei Rofenplut, Cgm. 
714, f. 291. B®rgl. der Dolden. 

Die Tuld, f. Duld und Meffe. Mündner gel. 
Anzeigen, 1842, Sp. 88. 


Talmaſche, f. Sp. 498 f. u. vrgl. Die, Wbd. 220. 


Die — OR De teft. MARS, 
wei —. Vrg imm, . II, 700: dals 
ven, (hwerlälig geben. Cf. delben. 
Der Tolpatih (-w), Tölpel. Zeitichr. IV, 443. 
2 dem gemeinen Manne auch ein ſolcher öſterreichiſcher 
oldat, der (als Ungar oder Slave ıc.) nicht recht deutſch 
verfteht und fpricht. - . . „Daben jhne drey bewaffnete 
Tolbagem feindli überfallen, Alt: Dtting. Hifter. v. 
1698. 3) großer, plumper, unförmliher Schuh. 
Der Tölpel, 1) wie bhr. (mbb. Dörper, dörpel, 
v. dorf, ungebildeter, ungelhidter Menſch. BM. I, 383. 
Zeitfchr. IV, 447. Brol. Grimm, Wbd: 11: 1232. Dölp.’ 
teft. tulpa). „Wie iſt der torpel alfo wäd in feinem 
hohen hüt*; Heſeloher. „Gin ihumer torpell*, (alſo 
dborpel); Cgm. 714, £ 304. Diefes Epithetum wird, 
aus welcher Urfadhe, it unbelannt, befonders e den 
"Die Dölpel von Salfau, 
welde zwar hoch daran ſeyn, doch an den Thürn fein 
Spig abgeben“; PB. Gansler ab. 1696. Das Gompofitum 
a wird indeflen als Appellativum aud 
für andre, als gerade Paflauer gebraudt. Der Tölpel: 
thaler. „Wenn mein Advocat faum ein Schrift von 
einem halben Bogen auflept, jo begehrt er ſchon ein 
Dug:t Dölpelthaler-; P. Abrah. Nach der Steuer: 
inftruction von 1588 $. 33 follen „bie offentlich verrueff: 
ten Münzen als Tölpeltaler und drei. nit genommen 
werden." Bei PB. Gansler p. 162 wird auch ein Rnauier 
ein Dölpeltbaler betitelt. 2) „Br ſprach den Gegen 
des heil. Pirmins und Wendelins wider den Tölpel 
oder Gehirnbrand ber Thiere über ihn“; A. Bucher's ſ. 
W. V, 225. ä. RM. Einen über den Tölpel wer: 
fen, ihn üdbervortheilen, übertölpein. Die i. 32 in 
tolpatun, in prascipti, paßt wol nicht hieher. 





Tölz, Ortsname, (genit. Tolzzz Münd. StR, 
Auer p. 181); Tolinge, MB. IV, 757. ef. Tolenge, 
Dolnig, ibld. 301; Safatjt's Dolenci; Staroj. p. 896. 
„Winulorum cia eorum qui i sive Re- 
darli dicuntur“, Helmold, chron. Slav. 1I, 2. 5. „Die 
geölten fuppen muflen dy pawren in ſich ſchluppen; 
ein delez ſer kuchen darczw, ber macht in in dem pawch 
go unrw“; Gprud v. der faftenipeife, Rot 113, f, 324. 

färnt. „mazovt, Telze, Blade, vom gepreßten Dot: 
ter u. f. w.“; Jarnif p. 13. Der Tölz, ein Belfenblod 
bei Muggenborf, der auf zwei anderen ruht und einen 
Durdgang biltet. 


Tam, Dam, Anton; (Pinzg., Jir.). 

Tamo, Thomas. Iotz kimts dom wio'n Tams” 
(Tamsl) d’ Schmälzsuppm. „Sprud auf die Thomas: 
nadht*, f. Segen. 

Der Tammer, Tämmer, bad Getammer, Lärm; 
f. dbammern. 

täumifd (tämisch), täumlig (tämli'), taumelig, 
ſchwindlicht, nicht recht bey Sinnen; toll, unverfländig. 
Graf V, 424. BM. II, 128. Grimm, Wbh. II, 704: 
dämifch; Zeitfche. IV, 340. V, 465. 478. VI, 272,52. 
f. oben Daum. „Du tämiidhe unfäld!- Schimpfwort, 
Cgm. 632, f. 35 (seo. XV.). „Schiwirmens voll, bau: 
miſch, finnloß, viehiih toll“, Mart. Schottens Spruch 
von bem Wein. „Wen bir bas haupt we tut oder te: 
mifc if“; Clm. 4394, f. 1536. Des is 0” Lärm, dä 
möcht aono fdmisch wer'n. Tämisch daher ge” wie 
0” Beuffone. 0” tdmischd Red, Fräg ıc. Er is kloan 
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tdmisch (ſehr zornig). Etamiſch. Leoprechting 36. 50. 
54. 56." Jac. —W Täumiſch machen, 1) Fiſche, 
u. drgl., um fie dann leichter zu fangen, toll machen; 
fhottifh: to dammiſh. 2) Berfonen hintergeben, betrügen ; 
Sachen insgebeim fi zueignen, entwenden. Der hät mo 
mei” Mösso tdmisch gmacht, es mir entwendet. Brol. 
döämlich, dämiſch; Däömelbans, alberner Menſch; DE- 
melsck, Zölpel; Firmenich 1, 143,21. 133,6. 153.2. 


täumeln, (Dbrm.) 1) was täumifh maden. 

2) Einen täumeln, ihn übervortbeilen, betrügen. 
twas täumeln, vertäumeln, verbummeln, 
(Rendrg-) es heimlich bey Seite ſchaffen, entwenden. 
„So made did in bie — — —— 
etlich ſcharmühel, an großer meng ba fpürt mans .; 
9. Sad. 9 bett wol acht gülden geſamblet, heimlich 
hinter mein man verdamlet*; beri. 1612: II, IX, 67. ‘en 
Bodnbriof runte' taümeln, im Kartenipiel fi beträgeri: 
fher Weile das untere Blatt zumifchen, (3pf. Ma.). Gl. 
1. 371: tümon, circuire, Maccab. II, 6. 7; 561: tus 
mon, furere et rotari; 565: tumobdi, vertigo; 791: 
tumari, salius; o. 348: tumere, bistrio., Graff V, 
424. BM. II, 128. cf. ital. tomare, fr. tomber, isl. 
tumba, oadere. Db bie zweyte Beteutung (betrügen ) 
xt. blos eine * der erſten, iſt zweifelhaft. Uebrigens 
findet ſich bei Notter, Pſalm. XIV, 3 der tum (frey⸗ 
—— tüm) für dolus, und gl. i. 533 tumiga für 


Die Temnige, Demlig, Kerker, (Erfurt). ſ. 
Dürnig. " 

Der Tum, id. Ep. Thumb, (ab. mbr. tuom; 
Graff V, 140. BM. 111, 133. Grimm 111, 427. Bid, 
Il, 1233. vom lat. domus. gl. a. 536. i. 409. 639), ber 
Dom, „Widen und flifften in unier I. Frauen Kirchen 
N Mattifoven ein Samung genant Collegium over hals 

er Tumb meltlicer 
Aventin nennt ;. aud den Dianatempel zu Ephelus 
einen Thumb. Der Tumbherr, canonious. Dazu in 
der dä. Sp. aub Tumbfrauen, canonicae 3 
Voc. von 1445. Canonicae regulares, tuem jramn; 
Semansh. 34, f. 194. Clm. 5387, f. IL Zumfraw, 
canonica secularis; Voe. von 1429. Conradus canoni- 
cus de alta Domo; MB. XIII, ad 1167. ii 
eitus; Clm. 9557, f. 161, ad 1302. Wenn das loß 
Thumſtauf, wie es nach dem älteſten Urlunden und noch 
jebt in der Vollsſprache, vielleicht wegen feines frühern 
Berbältnifies zum Regensburger Domſtift (Thum), heißt, 
in neuern bayrifhen Schriften Donaufiauf genannt 
wurde, fo mochte dieſe angebliche Namenserneuerung ben 
dem befannten Territorialfireit wegen dieſer Herrichaft feine 
guten Gründe haben. 


Der und das stuem (tuom, tum, dam), die Bildungs⸗ 
folbe, mie bb. sthum, ä. Sy. thumb, abd. tuom, 
oth. domé, Einn, Urtheil, Gericht (Graff V, 334. 
M. 111, 133. Grimm II, 41. 452). „Den criftentüm 
enphaben*; Jüdel, bg. v. Hahn, 134,9. Daz reihtüm; 
Bud d. M. 1485, f. 17. 


abtüem (A'deom), untüem (u”deom), adj. und 
adr., (D.2.) ungemwöbnlih, auffallend ( meiftens im ſchlim⸗ 
men Sinne), ungiemlih. BM. 1, 133: Ätüeme, „Und 
fint die (liute) ale ademe und als bled, dag fi mit 
ainander füm mugen reden“; @riesb. Pred. I, 152; cf. 
baf. II, p. XVII ter Vorrede. on ü’derme M on 
ä'derm& Red; ä'desm schreyo”, läffm, d. b. ſeht. Nop⸗ 
tiſch ſchreibt: „einthümerle, fehr, überaus; grous 
einthümmerle, ungebeuer groß.* Aber auch bad ein: 
fahe tbumm führt er in ähnlicher Bereutung an: 
„Heuer gits thumm Grbirn, heuer gibts ſehr viel 
Erdärfel.“ Häslein hat „grostümerlich, jehr groß.“ 
C#. ein Dummer voll Leut, (Zip) ein Haufe. Daum: 
mern, poltern, Getöfe mahen; |. dvammeln, bimmeln 
und vrgl, BM. III, 1285. Rahe liegt das hchd. Subft. 
Ungetbüm, mweitzgothländifh Udöme („Ungethäm, 
ein Geſpenſt. Scheraeus leitet e# von domus; daher uns 


Ko n“, MB. V, 525, ad 1436. 444 
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edom, unbäuslic, unheimlich, wo ih nicht do men, haus 
en, beimen läßt.* Leſſing's Schr., bg. v. Maltzahn, XL, 
2,275), womit gl, a.95 tuamlib, moralis, au vergleichen 
wäre, und unjer Adjeet. könnte nah Gramm. 485 aud 
ungetuem geichrieben werben Inteflen das mürnb. 
einfache tum mürde befier zu Notlers tuom, tuoms 
beit, tia, tuomen, magnificare, flimmen; 
(Graff V, 337). ef. mhb. tüemen, ahd. tuomjan, 
udicare, mag re. „Ban fi mit diente diſe vrin in 
dame gebüemet iſt“, Exod. XXI, T7— 11, Cod. Pal. 
321, f. 1054. Pilmar, Rudolf v, Ems, p. 25. I. oben 
verdumen. Grimm 13 199. ſich üftüemen, uinhd., 
so efferre; Grimm 13, 199. „Smelh münd ſich feiner 
freunde rıemet und fich felber mit lob vftwmer“; Men: 
ner 3213. „Bil er fih damit vftıemen als bie ſich 
rogger freunde rıemen*; daſ. 13384. „mer fid langer 
kriege remet und von vil wundern fi vf twmet*; 
„Balihe ere mit lobe fih vf twmet; 


Zum Tomb Temp 


daf. 17595. 
tai. 21471. 

tummeln, wie bihb. (cf. abd. tümilön, tümon, 
rotari; mbd. tümen, tümeln. Graff V, 124. BM. 
II, 128. Grimm, Wöch. U, 1516. Die, Wbch. 316 f. 
Zeitſcht. V, 415, II, 10. cf. bumpeln). „Wart fo ges 
lenfe, daz er tumelt und fpranf von der tavel uf die 
banf*; v. d. Hagen, Gef. Abent. LI, 153. „Wleranber 
war eim folder Held, der tummeln funte eine ganze 
Welt“; P. Procoplus, catechismale, Herbſtih. 4u6. „ Wou 
tummelst denn 'on n Tag ummo, du Tümm!s du? 
(b. W.). tummel di* eile! Zeitichr. I, 255, 11,4. IV, 
251,2. „Wan ma no oso tümmelt (drängt, treibt) 
und no”eso benzt*; Kaltenbrunner 133. „Dä'wart’s 
nit, däfs i' schrei; sag ja, eh däfs i' dimmel“, (* fluche, 
bös werde, Gewalt braude); Lindermayt ©. 28. ef. 
dimmeln und tummeligen. zZeitichr. VI, 115,22. 
525. Nach der Bedeutung domare, condocefacere equos 
(Prompt. v. 1618), beißt in Bolfmers Blau von Mun— 
den de ab. 1613 die Meitichule das Tummelhaus. 
Der Tummelftall machte eine Bartben bes Dberfls 
Rallmeifterftabes aus. Dazu gehorten „der Scozzou oder 
Unterbereiter, ber Reitichueipfleger und die TZummels 
tnechte.“ „Im 3. 1587 «in Dumbiplag bei unfers 
Pig Thor ... detto hinter der Meuvelt*; Cbm. 2095. 

TZummelpla * von ber Bertheilung erimierter Ge⸗ 
meinplag, bauptiählih zum Beirringen der Kühe bes 
ſtimmt, (DObrm.). Grimm, Woch. I1, 1518. Der Zum: 
mel, wie hchd.; Rauſch, (Baater); Zeitſchr. IL, 279,28. 
VI Com.: ber Tümmel, Getümmel, Donner; tüms 
meln, fdlagen, binfallen, donnern und bligen. Zeitichr. 
IV, 457. cf. Tb. II: Rartummel. tümlad, adj. 
„Und will i' aft tümldd und zaghäfti' wer'n*; Kaltens 
brunner 100. „Und soll i' recht tümldd vog Lusti’keit 
wer'n“; bai. 131. Cf. Auctibus, ten bümen, Exod. 
XIV, 27. Cgm. 690, f. 159. 

tummelieren, bev Selhamer, ein wildes, lieberliches 
Leben führen. 


tummeligen, D.®f,, fluchen. 


Tombingi (?). „Qui volunt concupisci ut juvenes 
tombingi (ober tembingi,) vel straschragen, qui ornant 
se vestiınentis, mitris, calceis ... . ut placeant mulieri- 
bus et sie faciunt mulieres“ ; Asp. 19, f. 100. 








Der Tempel, wie bhd. (abd. daz tempil). R.R. 
Zum Tempel aus jagen, laufen x. d. 5. hinaus, fort. 
(Bielleiht in Bezug auf Jobann. 11, 15). 

'tempern, temperieren, ä. Sp., gehörig miſchen, 
einrichten, zurichten, temperare ;’ engl. fo temper, franz. 
tremper. Graff V, 427. BM. II, 29. Die, Wbh. 738. 
"Der übelen vorbte it über al getempert mit bitterre 

all® ; d. weliche Gaſt 5310. Die Feder ſagt (daf. 12231 
.) zum Schreiber: „Du bäft verjliggen minen munt, warı 
du mid mer dam geben ſtunt zem tage phliſt tempern 
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unde fniden. Diu temperie, Miibung. „Grüen, wiz 
röt, blä, gel und ſwarz gemenget: mit jolcher temperie 
was malt, heide, anger, oume unb feld geiprenget“; 
Labr. 56. „Ey hät fd manig üege temperie; bai. 175. 
Jeglihiu farwe beiunder und oud ir temperie; bai. 
250. „Für Luften bielt ih Mäze ge einer temperie»; 
daſ. 309. „ Temperie von jlegen; baf. 399. (Liebe mit 
leite gemenget) „diu temperie if in min ber geipren: 
get“ ; daf. 476. „Slasmalerfarbe... wan bu bie maden 
wilt, dazu mim 2 lot fopphereihen und 1 lot grün 
las... und das ift die temperprung*; Nürnb. 
HI. (see. XVI.), Mannert p. 113. 
Die Timpen (Timpm; f. Gramm. 562), wie bp. 
Tinte. Schon das Voc. v. 1429 hat mehrmals dimpt, 
dimpten für Tinte. „Ain ſchriber on timpten, ain 
vod on part, die foppund all in ain art“; Cgm. 379, 
f. 212. Diefenbah 57e. 291%, f. a. Tinfen. 

('ta”), 1) Particip. präterit. von tuen; mw. 

m. ſ. 2) in einigen Bildungen in es mehr zum Adjectiv 
und Subfl. geworden, wo «6 benn mitunter jogar ale 
tonloies 19” gehört und oft wie die Ausgänge auf € (er) 
behandelt wird. 
angetän (A”geta”), (b. W.) angenehm. 
ſogetan,  fog'tan, fo'tan, jottan, fotten, 
jotten, föttel, Potter (söttl, aötta”), alio beichaffen, 
ſolchet Art, fold. id getän, Nott. 10,13. „Umb ain 
jatan fumb gelg, mit jotterer beichaibenbait“, MB. 
XXIV, 353. 597. Seite. II, 85,31. 238. III, 98. 329. 
332. 452. 526,6. IV, 253,97. 456. „Qualitas, jogetan: 
heit“; Cm. 17243, f. 211. 
Der Übertän, Leinwand, die über den Körper eines 
Berftorbenen gethan wird. Umdan oder tuch barinne 
man tie toten begrebt“; Voc. v. 1482. „Da hab ih tas 
Kınd mwiderumb aus tem Grible laffen erheben, auch den 
Überthban und Tücher aufihneiden"; Lori, Lechrain 
f. 458. „Die engel bräbten im ein überdon*, Serva— 
tius 1672. „Mb im zart er den überbon”; Servatius 
3420. Rah Haupt (Zeitſcht. V, 182) zu donen, exten- 
dere. BM. I, 381. „Memento mori quis omnes habe- 
mus den überbon aufdem haupt“, (1460), Monac. Au- 
——— f. 67b, (Clm. 8384). cf. gl.a. 638: „sudarium, 
weizduch vel überdono.* 


ungetan (ſchwäb. u”tau”), nit wohl befchaffen, 
bäßlih, wirrig. BM. LIE, 143. „Den vil ungetänen 
man.“ „Wer hät mich ber gegeben ſoõ rehte ungeta- 
nen“, Imein 9:4. 3579. (Brgl. utte'-winzi, fehr Hein 
und Untät). 'Brgl. oben Sp. 97 unter un: dieAu”de 
„Dohl ift in Weſtfranken ein gewölbs 


und füge hinzu: 
auerte, 


ter, unterirbilcher Kanal, und Ant bau eine 
ſchachtförmige Ginflugöffnung in den Dohl*; 

Bau: Ornamente an monumentalen Gebäuden der Statt 
Alchaffenburg, 17. Lief. (1868), ©. 6. 

Der Untertan, bes, dem, ben, bie lIntertanen, 
wie bahd. der Unterthan, des Unterthanes. Graff V, 319 
f. BM. UI, 145. „Alla in untertana, omnes illis 
subjectos“; M. m. 72. „Die imo untertanen, ibid. 
116. „Die fih felbe reihent und ir unbertane bes 
fmweichent mit ungefuger ſtiare“; Tungdalus, bg. v. Hahn, 
57,53. Gs macht indefien nah tem propinciellen, wie mir 
fcheint, hierin etwas zu fervilen Sprachgebrauch außer 
dem Verbältniß zum Staatsoberhaupt aud die Pflichtig⸗ 
feit gegen einen andern bloßen Gerichts-, Lehens:, Ze: 
hend» u. drgl. Herrn zum Untertanen eines folden. 
Noch im Jahr 1817 kündigte gar eine gerichtliche Aus: 
ſchreibung in den Zeitungen an, daß fo und fo viel dem 
Herrn B. v. N. eigenthümlich gehörige grundzinsbare Un⸗ 
tertbanen plus licitando verfleigert werden mwürs 
den. Diefer, für die Renten die Perſonen jegente juriflis 
ſche Tropus wird wol feit a0. 1818 in Abgang gelommen 
fenn. Bon unwiderſprechlichſten Rechts wegen find mol 
Jevermans Beine feine Untertanen. Meine Unt”- 
tans” wglln ma’ nimme’ pärion, ich lann nicht mehr 


ittel, bie 
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eben. untertänig tuen oder mahen, untergeben, 
8 Sp. auch von Sachen). „Wan bier ein Pöller oder 
Mörfner unnderrbenig gemacht wiertt, den bu res 
gieren und jchießen jolleft*; Fewrbuch, Ms. von 1591. 


„Einem ein pfant, ein Gut, eine Geredtifait unders 


tamig maden oder tun*, in feine Gewalt geben. Rchtb. 
Ms. 8. 1453, cap. XVI. MB. XXV, 246. 


vertän, d. Ep. verſchwenderiſch; (ahd. firtaner, 
iu, az, perditus; bie firtänen, Notf., Pſ. 10,3. Graff 
V, 321 f. BM. 111, 146). Ben Hund (St.B. II, 114) 
wird ein Hainrih von M. der vertbon Hainz genannt. 

Der Widertan, ſ. Th. IV: wider. 

wiegetan, wietan (wöttl), wie beicaffen, welcher 
Art, weld. „Im wietaner weis“, MB. XIX, 73. Beit: 
fhrift IV, 456. „Qualitas, wiegetanidhait*; Cim. 
5387, f. XIVb. BM. 111, 144. Diefenbach 476«. 

wolgetan, woltan (wolto”), 1) wohl beidaffen, 
artig, hübſch. 2) D.%., ziemlid. ©” woltsond Pois, eine 
ziemliche Weile. wolto” lang, gros ıc., ziemlich lang, 
groß ac. 1. Th. IV: wol. 3) qugetban, geneigt. Ginem 
wolgetä” jenn; ObrM. Diu wolgetene, subst. fem., 
die Schönheit; BM. III, 143. „Öücte bi der wolges 
tæœne“; Walther v. d. B. 86,5. 

Der Tan, ä. Sp. 1) der Wald; 
Grimm III, 347. 424. BM. II, 13. Ob au ag. engl- 
den, denn, ntr., cubile, lustrum, gehörig? Kemble, 
ood. diplom. I, XLI. XLII. 216. 361. II, 65. 73 - 74 
75). „Ru hört der vögel fingen zu der flimm in milden 
Than erflingen*, Hans Sachs. (cf. Nibelungen #56,4. 
575,3. 553,3). „Za demo minnirin tan“; Meidelbed 
Nr. 582. Figürlich: „Mit fer von dem finftern than, 
do daz bar gen tal wechſt“; burleif. Kalender und Mer: 
laffv., Ginblattprud (1480). „Erhebt fih ain zaichen 
in dem tan pen dem gemechten, fo iſt der leber vergifft“; 
Poll. 185, £. 1b (1520). Noch iſt Than der Bigenname 
verſchiednet Ortſchaften. @s gibt in Altb. einen Ort 
Hodentan, (alio der Tan). '2) der Boden, (vrgl. 
der Tenn, die Tenne, area) „Damit jo waren f alle 
da in einem ſtadel auf dem tan“; Ring 43%5. „Lap- 
venhaufer furmvan vielent nider auf den tan“; dal. 
568,8. In ven Ingolſt. Reimen von 1562 heißt: in den 
tban, auf ven tban wol foviel als: nieder zu Boden. 
„Je waren gar vil gefallen, geftorben in ven than. 
Gott der Herr ſchickt ain Engel zu Saul in den than. 
Gs fielen vil der Hayden vor jm wol in den than. 
Auf’s leilach thet fie weigen zu berren in bem than. 
Ey beiten die ain mauer ſchon gworfien in ben than.“ 


Die Tannen (Tanna”), die Tanne; (ahd. tanna, 
mb. tanne. Graff V, 428. BM. II, 13. Grimm II, 
369). Das Tannad (Tauno', Tannst), Franfen, 
Tännig, der Tannen: oder überhaupt Nadelwald. Der 
Tännling, (lg) die Tanne. „Der beihriebene Tänn: 
ling*, Novelle von Adalb. Stifter im Rheinifhen Ta: 
ſchenbuch auf 1846. Das Voc. von 1429 gibt agaricus 
buch Dannenfwam; Diefenbadh 178. Tannenmwebel, 
f. Th. IV: der Wäpdel. „Formeta filia regis de Pini- 
JForo (!) in wulgari Dennmard“; Legenda 8. Sim- 
perti, Clm. 4353, f. 26 (sec. XV.). 


Der Tannhäufer, ein fabelhafter Ritter, von deflen 
Abenteuern im Benusberge in frühern Jahrhunderten (I. 
Zeitichr. Guriofitäten 1, 545. 547. II, 473. II, 436. 
IV, 269. Grimm, Mpthol.2 888. 1230. RB. I, 367, ad 
1195: Tanehaufen, Lex. v. Franken 1, 574: Dann: 
haufen) viel erzählt umd gefungen worden ifl. Aventin 
(Ehr. 45) macht ihn zu einem, von den Öriehen Thans 
aujes genannten, König der Gothen, der vor ber Ber: 
förung Trojas mit den ieutſchen Kriegsfrauen Aſien und 
Syrien bis am Egypten durchzogen habe, und fept bey: 
„non obgenanntem Helden und Herrn, dem Danheufer 
und feiner Reiß fingen und jagen noch vil unfre Teut: 
fhen, man beißt nod bie alten Beifergeieng von jm 
ſprichworteweis der alt Danbeufer“ Ben diefer Ge: 
legenheit macht ber gute Aventin einen Ausfall auf „et: 


mhb. der tan? 
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liche alte Römer (Reimer? „Ihr höben rimare*; Reins 
mar, Minnei. 11, 1314. Ruemxre, ruomare, Prah— 
ler?), vorauf Wolfram von Gihenbah, den Glufer 
(Glingfor) und Schaber :c., die um den frauen wohl zu 
dienen, ber alten Teutichen bern und fürften thaten, 
Reiß und Ghronica in Bulerey verkehrt haben“, und daß 
alles „aus Lieb umb ber Frauen und Jungfrauen willen“ 
geichehen ſey. „Eandem canis cantilenam, fingjt gleich 
den alten dbanbaufer“, Nv. Gramm. „Der Don: 
heufer bin ih genandt, mein nam bet ifl gar weit er: 
fandt; auß Franckelandt was ich geborn“ ; das Hoffgelindt 
Beneris, 9. Sachs 1612 (1560): 111, 111, 1 fi. Die 
Ars memorandi im Cgm. 4413, £. 176 zeigt einen Knie 
enden mit der Aufihritt: „ Zanbauier .i. teuffel.* 


"Der Tanamäfiel, Tanamwälhel. Tanamezel; 
Name einer latarrhaliſchen Seuche (Influenza, Grippe) 
im 14.—16. Jahrhundert; Weinbold in Zacher's Zeitichr. 
1, 22ff” „De fluxu qui dieitur thanamälfel. Iste 
fluxus est reumaticus et venit ex fluentia aëris et ex 
reumatibus; Ind. 355, f. 67. 88: albicius (cf. Diefen: 
bach 25°: alopiecia) als Außerung biefes Auxus. (böb- 
miſch? faum. Cl. Dalemwatic. "Vielleicht zu der Wais 
fel, Bazel, Schlund, gehörig? f. Tb. IV.). 


Der Tau”dorlau”, nichtswertbe Sache; was durch 
ſtate Gleihiörmigfeit Überdruß erregt, (Baater). ſ. Täns 
terling; oder Plte die auch in A. B. verbreitete Mort 
ein ſchwabiſches (oberpf., nürnb.) Tau” oda’ lau”, Tue” 
Aar lau”, (tuen oder län, thun oder laften) ſeyn? 
ſ. Daundälaun. 


Der Tenn und der Tennen (Tenno”), die Tenne, 
(ahd. day tenni, mbo. diu und daz tenne. Graff V, 
427. BM. 111, 30. Nah Grimm 111, 417 von tanna, 
Zanne, wie wenn urfprünglih Bretterboten gemeint. 
Die Dreictenne it im Saljburgiihen meiſt von Holz; 
dir. Vrgl. Dilen von Beh: j. oben), d. b. ur: 
fprünglidy : der feitgeftampfte, ebene Lehmboten, und jo: 
dann auch: ber Bretterboden, entweder a) in ber Scheuer, 
auf welchem gedrofhen wird, (der Stadeltennen, 
Stä’ltenna”, der im D.E. nach dem Orte, den er in der 
Scheuer einnimmt, bald ein Firſt- bald_ein Kreuz: 
oder Zwerch-, bald ein Heus, bald ein AssTennen 
it), oder b) im Gang eines Hauſes, von der Haustbüre 
zu der Stube, Küche, Kammer sc, (der Hauetennen, 
das Floͤtz oder die Hausflur). „Auf vem Ader bey dem 
Plueg, auf dem Dehnen bey der Drifdl“, P. Abrab. 
(Pavimentum, tenne, gl. bibl. v. 1418). „Gin ban 
und eine benne giengen an einen tenne*; alt. Wal- 
der 111, 230. „An ten tenne“, auf den Hausgang; 
Cgm. 99, £. 55. „Daz velt wart fo hert zainem tenne 
gemacht“; Horned p. 269. „Zwo leghennen, die bejien, 
to ih hab am tennen*; 9. Sads 1612: 11, IV, 32. 
„Unjers nachbawrs few mit hauffen mir täglih an ben 
tennen laufen“: baj. 39. „Die meil die pewrin aus 
dem fall den efel an dem tennen zug“; baf. 134. 
(1560: 11, IV, 65). Der malgtennen, Cgm. 3720, 
f. 71. Der Tennenböß (Tennobous), 5b. W.; das 
Zennenreifel, Tennengreijeret, was beym Abla: 
ben des Getreides auf die Tenne fällt (reijet) und ber: 
nad bejonders ausgebrofchen (geböft) wird. („Meisth. 
I, 304. 307.” Jac. Grimm.) Hofers: Tennibos („Win: 
ter: Mahlzeit unter guten Freunden“) ift doch mol nichts 
anders als das Mahl, das anterswo nach vollendetem 
Auspreihen des jährigen Getreidvorrathes unter dem Na: 
men bes Drifhelbenfets gehalten wird. „Der Dendl- 
bäs, eine Mahlzeit, wobei man die Trinfgefhirre (Teni, 
Tina) zuſammenzuſtoßen (bässen) pflegt; im engern 
Sinne das Eßfeſt, welches man den Arbeitsleuten nad 
dem Dreihen zum beften gibt“; Seidl, Flinſerln III, 84. 
106. (Mpfel: Strudel) bei kas”n or'ndlinge” Dendlbas 
fälte“; Seidl, 3. Ausg., p. 205. Die Tennenbrud, 
(D.E.) die als fchiefe Ebene gezimmerte Auffahrt in die 
Scheuer. Der Tennenmaifter, (H6E.) der Vordreſcher 
oder Echeuerfneht. tennen, als Berb., im neuen Tis 
turel: „dag gewelb fleht oben getennet.- BM. II, 30. 
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"Der Tenor, Weile, Lied (von ital. tenore). „Die 
vogel jungen mit fußer ſtim fo hert tenur“ (Reim: 
Natur), Cgm. 379, £. 53 (270, f. 92). tenorieren, 
web. „Die frauen Begunben zu fingen ein hoflied, bie ein 
der antern tenorirt, darüber die ander bischandirt mit 
quinten und mit quarten“; Cgm. 379, f. 566. 


Toni, Antonius, Antonia; auch Tönnig, Ten: 
nig, Tönning, Tenning. Beitichr. III, 552,29. IV, 
155. V, 116,23, 471. VI, 451. 460. 461. Tönls 
ſchwein, i. Antonius, 


"Die Tünne, Tinne, Dünne, Düninge, ä. Sp., 
der Schlaf am Kopf, Stirne, (abd. tinna, mbb. tinne, 
tunne. Graff V, 429. BM. 111, 38. 131. Grimm, Wed, 
11, 1582. Zeitſchr. III, 16. IV, 445. V, 54. VI, 58. 
ſchwed. tinning). Temporibus, tunewengen, Cgm. 
17, f. 1888, Pi. 131,5. „Diu hät an ier tinnon ge 
feriben dez lämbeliz namen“, Griesh. Pred. II, 2. „In 
der tinnen* (an den Schläfen); Diemer, Geb. 54,14. 
„Im (ibm) ſlaffen(t) dv tünnen paidenthalben den oren“, 
Ald. 253, f. 104. Clm. 5879, f. 208. „Slabent diu 
naslodher in bie tinne beidentbalben bei ben vren“, 
Furstenf. 121, f. 174. „Der hat weit und braite tinne*, 
Furstenf. 139, f. 2806. „Man fol ir öle ftreicdhen in die 
tunne*, Cgm. 724, f. 205. „Sie ſchmirbt ibren Mann 
an den Tonnen, daß er nit erwachen mög“, (Math Her, 
aus dem werdenfelfiihen Herenproceß v. 1589. 28. April 
1549). 


tuen, f tuesen. 


Der Tand, plur. tie Tant, Tent, (a. Sp.) alber: 
nes Geſchwatz, Narrenpofien; (mh. tant; BM. II, 13. 
Zeitſcht. VI, 487). „Dederman ter fait fein tant*; 
Ring 195,26. „Daz fey ſcholt bewären iren dant“; daſ. 
348,2. „Der alten keczern (leczerin) tant“; dal. 454,14. 
„Das bet ich für cin mar und tucht mid fin ein dant“;z 
Altim. 226,9. „Das dunft mich als ein dant gen diſer 
werden frawen“; daſ. 249,34. „Sweig, die red ift ain 
tant!« Cgm. 379, f. 54 (270, f. 9). „Münden: 
tant, alte Weibertent.“ „Bil ſchwetzen und lange 
thändit herfagen“, Avent. Chr. „Doch bielt fie es als 
für dantmer"; H. Sachs 1560: U, IV, 1006, „Tand: 
mer, Geſchwätz“, Prompt. v. 1618. In Gem. Regensb. 
Ghron. heißt es ad 136%: „Meine Herren haben verboten 
all Tannt, daß niemand im Tännt gebe heimlich oder 
öffentlich, meter Pſaff noch Kan, oder man wills für 
fhädlid halten.“ Ad 1458: „in der Faßnachtzeit lief man 
einen Bierbrauer von Stadtamhof mit feinen 8 Knechten 
Tännt geben.“ Ad 1473: „ed wurde in der Rafnacht: 
eit aller Tand eingeflellt.»- Alſo wol Faßnachtpoſſen. 

ie Tanderey, Tantrey, (Aventin, Gramm.), Al: 
bernbeit, Bofle; mbb. tenterie; BM. IH, 13. Zeiticr. 
IV, 443. „Eolder tanderey glauben... .“ Avent. 
Ghr. . Gl. i. 155: tantaron, delirare; Graff V, 437. 
Unferne liegt tas gleihbebeutende fpaniiche tontear, fo 
wie die Subſt. tonteria, tontada, tontunas ter Tan: 
beren und dem Tand entiprechen. 


tändeln (täntIn), wie had. cf. ahd. tantaron, 
delirare; Graff V, 437. „Der tentelt mit ten finden, 
iste verba applausiva loquitur*; Windb. 204, f. 165b, 
Das Tändelzeug (Täntlzoig), in der crotiihen Ter— 
minologie des D.E., der weibliche Bufen. „DA weihht‘s 
aa"sto-r-amal de Frau A”, wie s'n A’schäugt; zaogt 
eom ier Täntlzoig und 7% gimoar on Eyäl und...*, 
Genesis cap. 39, v. 7. (Bral. tänteln, mweldes näher 
zu liegen ſcheint, ale Tand). 


Tandern, Ortsname; Tannara, Meichelb. Hist, 
Fris. 1,11, p. 320, ad 843. Tannaren, Freyb. Samml. 
I, 324, ad 1160. III, 193. 433. 465. Bral. Förftemann 
11, 1357; (u tanna, abies?). 
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Tinf (7). „Man fach reiten vnd lawfſen haiden vil 
ein michel dinch, di viellen ab bes periges Linch vber die 


hoch ſtainwant“; Cgm. 1113, f. 766. 


"Die Tinfen (Tinkng), die Dinte. Tinkng-Pulvo‘, 
Tinkng-Zeug (Tintenfaß), Tinkng-Schlecker, (im 
Scherz: Schreiber). .. Item um Papier, Wadstin: 
fen, Bergament . . .* Kr. Lhdl. VII, 215, ad 1465. 
„Atramentum, atrament; tinca, tind; incausterium, 
tindenvas;" Semansh. 34, f. 196. Incaustum, tind; 
Cim. 4350 (sec. XIV.), f. 2b. „Attramento, attarminza; 
attramentarium, tinctiborn; atramentum, tinctun®; 
Clim. 4606, f. 137. 138. 153. ef. Cod. Em. $0, 5, f. 
102. Incaustrum, bindn; incausterium, bindenhern, 
Voe. v. 1455; tinca, tind, incausterium, tindenvas, 
Voc. v. 1445. Voc. optimus p. 28: incaustum, sepia, 
tingta. Brgl. Diefenbach 57°. 2914. b. 5846. „Er buzt 
ir den berzeitten mit allen finen fitten und tuot ir ain 
brief dafür ichriben; da nidnan an irem libe tuot er vaſt 
und ſtark born mit der fehren in das tintenborn*; 
des Teufels Segi, Barad 245,7759. Die ahd. Ep. (3.2. 
gl. a. 9. 505. 543. 629) hat vollftiändiger tincta, 
dimetaz; mb. tincte, tinte; (Graff V, 437. BM. 11, 
38. Grimm, Wbceh. Il, 1179. v. lat. tingere). Vrgl. 
Timpt unter Timpen. 


Tantenberg. cf. fpan. tonto. Stupidus in monte; 
Grimm, Marcell. Burdig. 29. Vrgl. mb. Affenbere, 
Gouchesbere; WB. Grimm zu Freit. 82,9. „Hin gen dem 
Tantenberge fo mil ez danne fliehen“; Labr. 457. 
Des Tantenberges dide hät jäger vil betrogen“; daſ. 
456. „Der Tantenberg iſt munneclich ze ſchouwen. 
Swer aber bi wil jagen, ben mag ein fcharpfez berifen 
(„ein jcharpfer born") wel verhoumen“; daſ. 459. 


Der Täntos, (Täntlas, Baaber), der Spielpfenning, 
Rechenpfenning. Wirzb. Verord. v. 1733. Es ift dieſes 
Wort nichts anders, als das gleichbebeutende ſpaniſche 
tanto (cf, portug. tento, calculus, Rechenfteinden. Zeit: 
fcheift II, 245. 247), im natürlich weit öfter vorfommen: 
den Plural tantos aufgefaht, (mie man z. B. in uniern 
Tagen hört und liest: ein Cortes ein Carbonari), und 
erinnert nebit einigen audern Austıüden, wie 4. B. garbo, 
matador, hombre, gastos secretos (menus plaisirs), ayo, 
parte geben, media noche, carambola, entrada, olla 
podrida, casaca, der Hartichier, x. am die Zeit, wo an 
ben meiften Höfen des lieben deutſchen Landes bie ſpaniſche 
Sprace nicht minder beliebt war, als es jetzt Die fran: 
zöftiche ift. Das fpan. Verbum tantear (ſchäßen) fcheint 
mit dem folgenden täntIn übereinzufemmen. 


Der Täntler (Täntlo‘, bie Täntlerinn), eine Berion, 
welde auf öffentliden Ganten und Berfteigerungen bie 
Sachen ſchatzt, tariert, d. b. auf das quanto, en quanto, 
encant ? das tanto beftimmt, (ſpaniſch: tantea), und 
ee berechtigt it, mas ihm anftebt, zu eriteigern, 
um c& offentlib wieder zu verkaufen, was anderwärts 
a) Schäger, Schäpler, b) Trödler. „Diie zwen 
warn tendler, auch maren vier gewendler“; M. Beham, 
Wiener, 14,18. „Fragner, tendler und öler“, taf. 30,8. 
„Krämer, Freymärker oter Tändler“; Scherer gegen 
Uginger, 1589, p. 110. Nach v. Sutner waren in Müns 
den a0. 1618 2, 40. 1649 5 Täntler. AO, 1783 gab 
es (nah Wir. Bſchrb. p. 101) in Münden 6 Tantler: 
gerehtigfeiten. Burgboljer p. 114 zählt 46 Dänts 
ler, und darunter 4 geichworne —W bey Licita⸗ 
tionen. „Bas durch geſchworne Täntler und Tänt: 
lerinn zum failen Berfauf öffentlid) umbgetragen wird“, 
ER. v. 1616, f. 233. Täntlerin, jo fhleihen (Garn: 
firänge?) auch Parchet fail haben; Münchner Beſchaw⸗ 
Drbn. v. 1592, Cbm. 1536, f. 13. 17. Der Täntels 
marft, Tröbelmarft, wo die Täntler ihre Waaren 
(Zäntelwaaren) öffentlih verlaufen; im Spott ober 
zung: vielerley Dinge, die ohne Orbnung umberliegen. 
Das Voo. v. 1419 hat: tendeta, tändimart. 
Cod. ZZ. 715 (Aulus Gellius), fol. ultimo beißt es: 
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„Emptus est bie liber a me Joh. Fuchsmann doetore 
auf dem täntlmarft zu Wien umb 18 Kr. 3.%, die 
8. Appollonie 1499“; aber im Cod. ZZ. 714 (Senecae 
tragoediae), fol. ult. ftcht: „Comparatus hic liber 
Wienne super Tendetta die 8. Apollonie que erat 
9. Februarii per me Joh. Fuchsman D. 18 cruciferis 
8 .%, anno 1499.“ tänteln (täntin), das Geichäft 
des Täntlers treiben, trödeln. Zeitichr. IV, 443. Ben 
Wackius (ad, 1713): „tenteln, Feine Sachen gegenein: 
ander taufchen.“ Hier würde ſich allenfalls ſelbſt das 
bihd. tändeln anichließen, welches zur Altern Bedeutung 
von Tand (Marrengeihräg) minder zu paflen fcheint, 
als zur neuern hchd. (nichtswertbe Kleinigkeit, im Dialekt, 
Täntsling). Brgl. auch Tauꝰ do lauꝰ. 

vertanten(?). „So tuot er ims vertanten und 
mit luginan vergwanten“; des Teufels Segi, Barad 272, 
861. Vrgl. Tan. 


Der Tantmann (0 „Item Gäriftopfen, des von 
Gihftett Tantmann, nah unfers me ge 
mündlihem Geihäft im Harnifhhaus gegeben 1 Gl. rheih.* 
Kr. Lhdl. VII, 208, ad 1465. „Der Baner u. Schraben⸗ 
hauſen, welcher in ber Faſtenzeit alte Kalbsköpfe feil hielt) 
fund gleih wie ein Dantmann barbey-; H. Saché 
1560: II, IV, 61 (1612: II, IV, 125). „Si ſprach 
Nu prüf ich aber baf, das bu bift gar ain tantmann“; 
Cgm. 270, f. 825 (379, £. 42). f. Tanb. 

tenten 9 „Gin plaufuͤz gepirmentet des fliegen 
bringet nit luft, warn erlih man getentet“; Balfn. 55. 

tentieren, verfuchen, unternehmen, beionbers um 
dadurch zu erwerben, zu gewinnen. @itz kA"me” nicks 
meio' tentio'n. hention und tento'n, (b. W.). 


Die Tinten, wie hchd. Dinte; f. a. Tinfen und 
Timpen. 

Der Tinterl, „rein wienerifches Wort, der patito 
nit nur der rauen, jondern der ganzen Welt“; Ham: 
mer: Purgflall, Wiener Jahrb. d. Lit., 120. Bnd., p. 111. 

tuntrig, tuntricht, (ſchleſ) dumm; Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 101. 


tanzen, wie hchd. Das Wort ſcheint in der deutſchen 
Sprache nicht alt zu ſeyn. Wohl findet ſich gl. o. 59. 
symphoniscus; aber 

in noch ältern Denfmälern ift saltare, 5 viel ich weiß, 
nirgends durch ein dem tanzen entfprechendes Wort ge: 
geben. Tatian bat Matth. 11,17 und Mark. 6,22: jal« 
on, das faltjan (für Luc. 7, 32) der angel. llber: 
ehung, welche übrigens auch fricjan und tumbjan 
bat. Ulvhilas giebt es durch plinfjan, (voln. pla”sacj, 
böhm. plesati. „Plinijan ift uns höcft wichtig. Gothi 
pro sua dialecto e pla = plen fecere plin; nos postea 
rbinismum omisimus, sed nostra radix est plön, non 
plin“; Kopitar, Brief von 1841. Vrgl. „Muftend den 
reihen planzen“, Münd’s Aletheya 169). Das alte 
danfon, trabere (gl. i. 351. 361. 427. f. Dünfel) 
widerjtrebt durch feine Bedeutung. '(Bral. dagegen Grimm 
II, 35, nr. 396. Diez, Woch. 121. BM. III, 13.) Die 
bibl. Stoffen v. 1418 geben applaudebant durch „tanzs 
tend mit den hennden.“ Diut. II, 227: „plaudere, 
danfen; plausus, danſinge“; aber 230: „tripudiare, 
danfen“. (Ot. ceſt. ples, m., ſowohl Tanz, als Hände 
Hatichen.) „Zurnieren, tanzen, tioflieren“; ©. Helbling 
XV, 54. „Tripudiare, danczen vor freuden“, Voc, 
Melber. Der Tanz. 1551 24. Februarii hat der Henß⸗ 
lin vnd Jörglen den welfhen tanz gefprungen vnd 
der Henßlin vnd Thomanlin den vorrayen gehapt*; 
Notat des Abts Leonhard zu Fürftenfeld, wol noch auf 
Kaifersheim, mo er früher, bezüglich; Cod. Furstenf. 168, 
Borfepbl. Zeitihr. IV, 443. R.A. An den Tany gen, 
an’s Werk, befonders in Kampf und Streit. Mir ifl's 
ain Tanz, mir ift es glei. Der hat feine ertrigen 
Täany. Eigenheiten. „Gelobtänz, die da geſchehen 
auf der gaſſen“; . 632, f. 214. Der Sautanı, 
Mahl, woben meift Schweinefleiih aufgetragen wird. Of. 
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ſchwed. kalf⸗dane, Kuchen von der Bietmiih. Ebiden: 
tanz, ein Teufel. „Diabolus in medio chorese qui 
vocabatur Shidentang“; Monac. Augustin. $4, f. bb. 
Cim. 83, Br. Berchtold. „Est iste diabolus vulgariter 
vocstus Ehidhendang. Hic diabolus recipit te in 
suam cum acoedis ad choream*; ristanni 
praug Sanzenoneis sermo de chores, Cim. 16501 (a. 
1492), f. 428, Das Tan zhaus, eignes für bie öffent: 
lihen Hochzeittänge beftimmtes Haus, in Städten und 
Märkten bie und da noch jept beſtehend, (Wſtr. Bir. V, 
290. Wiltmeifter Amberg. Chr. 144. 583. Mederer's 
Ingolftadt p. 84. Hazzi, Statift II, 364). „In einem 
Raht: oder Tanzhaus“, fagt Aventin, „hub Sam— 
fon bie Säulen umb.“ „Nach biefem därfen auc bie ehren: 
reiche Hochzeitgäft hinausgehen auf das öffentlihe Tanz: 
baus, fie därfen ein Tanz thun, zwey oder drey“, Ho 
—— Hazzi, Statiſt. I, 425. Im Oberlande haben 
ehr viele Land⸗-Wirthehäuſer ihr eigenes Tanzhaué, 
nemlih eine abgefondert fiehente Wagen: Remife, teren 
oberes, mit Brettern verfchlagenes Stodwerf den Tanz 
plag bildet. Paͤbſtlicher Ablaßbrief, ertheilt „Hainrico 
am Tanczftadel laico Pataviensi eiusque uxori Catha- 
rinae“ ; Clm. 16467 (20 a. 1456), Dedelbl. „Ego Frid- 
rieus dietus Tanamaifter de Parstorf“; Cim. 17420, 
£. 57%. (MB. X, 417: dietus Taichmaifter). Vrgl. die 
Artikel: Plag, Trümmertanz, Yueßein:, Huet— 
tanz, fangaus, aufmaden. bie fiben Sprüng, 
Skar, Sönitierhünfel, Spilmann x. Daß es 
ehedem beym Tanzen, felbit in Städten, oft nicht fäuber- 
licher zugegangen ie , als jegt noch auf dem Lande, zeigt 
1. D. das Amberger Stadtbüch von 1554, welches einmal 
fagt: „An den Abenttängen fol fich ein jeder des Umb— 
fhwingen®, Umbdrehens oder Umbwerffens (= Umdrehens; 
j. Tb. IV: werfen) der Maid oder Tengerin und auch 
* bloſſen Hoſen und Wammes zu tanıen genzlich ent⸗ 
ten.“ 


„teinzig“ nennt, in einem altb. Liede, der vor dem 
Kımmerfenfter ftehende Liebhaber feine fpröde, ihn abmwei: 
ſende Ehöne. Dagegen foll, nah Brandenburg, „Zeins 
zel⸗ um Wunfiedel einen Ruß bedeuten, und „teinza*® 
ein Schmeichelwort gegen Kinder ſeyn. 


täppen (tappm), 1) wie hchd. Zeitichr. I, 299,8. 
IV, 103,11. 443. cf. tapfen;- Zeitichr. II, 402,21. VI, 
276,57. Grimm, Wbh. II, 750. 2) figürl. fi plump, 
ungeſchickt benehmen, eine Ungeichiclichkeit begeben. Häst 
scho” wide 'tappt!? „Ins Much tappen, involare in 
aliquid“; Prompt. von 1618. Der Tapp ins Mues, 
(Augsb.) ungeichidter Menih. vertappen. Du ver- 
tappst &be dö' Alls, verunſchickſt alles, laͤſſeſt die beſte 
Gelegenheit vorübergehn ; (Baader). ſ. unten vo'täpp'in, 
verlegen, unb vrgl. ſchwed. tappa, borttappa, bän. 
tabe, verlieren (von tbappa?). antzppig, zue— 
tæppig, auetseppifch (A”täppi', zuetäppi'), adj., nad 40 
Bedeutung 1): der, die, das I6 gerne am jede Perion, 
an jede Sadhe macht; infinuant, zubringlih; antappig, 
gerne zugreifend, (Jir.). „Wannst net so i 
wärst, häst ja scho” langst a“ o"n Schätz*; Reigenbed 
1, 91. „Wie fih die Mannfbilder gegen den Weibern 
zutäppiich machen ſollen“, Ruterbey do ad. 1591. tap« 
pet (täppat), nah Bedeutung 2): ungeihidt, plump. 
täppig, täppet, täppifch (kppf', täppat, täppisch), 
taumelig, fchwindlid, toll. Die Kus wird tdppi, "be: 
kommt die Drebfranfheit. Die vom Tod erwedten „gent 
weht als fi täbt fein“, fie erhalten erſt fnäter Gehör, 
Gefühl ıc.; Ogın. 531, f. 62. „Zepifhiu mare fünne 
wir fagen dar nah uz ber Karndencere ſprach“; ©. Helb⸗ 
ling xiv, 44. Gin Gollegialrath, der im Berhörspro: 
tocoll von einer tapeten Lifel gelefen, trug in ber 
Seffion über eine TapktensLifel vor. BM. DI, 14. 
Zeitichr. V, 443. (Ge if ‚mir indeflen zweifelhaft, ‚eb 
dieſe Formen wirflih zu täppen gebören, meldes eine 
meit mildere Bedeutung hat; vrgl. täub). Der Tapp, 
Dideltapp, Tapps, Tapper, Dim. das Tappe: 
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lein, Zavperlein (Täppal), ungeididte, einfältige 
Perſon. KRaltenbrunner 129: Dabel, Daberl (alſo a = a); 
Wagner, jalgb. Geſ. 44: Depp. Zeitſcht. II, 402,21. 11, 
134. 142. IV, 443. V, 298. VI, 29. 323. Die Tap: 
pen, ber Tapper (Drf. Taupm; ſchweij. ah ver⸗ 
aͤchtlich: Fuß oder Hand. Grimm 13, 168. BM. IL, 
14: täpe, animalis; Turn, v. Manteig 94,3. Zeit: 
fehrift I, 299,4.8. IV, 443. 

täppeln (täppln, täppe-In), wird, als Frequ. u. 
Dim., von wiederholten Heinen Bewegungen ber Hände 
und Füße gefagt. Beitfhr. III, 132. IV, 443. Grimm, 
bc. II, 750. Des is 0” rechte Tappl, der tdppo· li 
nicks Als A” d& Weibetn umms. — Gine Sache ro’- 
täppin, fie in unortentliher Geſchäftigkeit verlegen. 
Im Haus umetäppin, herum trippeln. Staintäps 
vein (Stao” ‘]n), von 5 auf den Boden hingeworfes 
nen Steinen (Tärpelern) einen in die Höhe fchnellen, 
und während tem Steigen und Fallen deſſelben, von ten 
am Boden liegenden zuerſt einen, dann zwey, bann drey 
und endlich alle vier in die Hand faflen, mit welder nun 
auch der emporgefchnellte, ehe er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wird. Gin unſchuldiges Spiel ber 
Jugend, beionders der weiblihen, auf dem Lande. Bei 
9. v. Lang (Memoiren, Th. I, ©. 35) Täticheliviel 
Geitſcht. IV, 8 u. vrgl. II, 230: tätichen), wo es aber 
darauf anfommt, auf dieſe Art Steinen vom Hauien bes 
Mitivielenden zu gewinnen. Brgl. fanfelen, (Aſchaff.). 
Seitihr. IV, 443. Grnit Meier, Kinderreime ©. 145. 

Der Tapp, (ber, dem, ben, die Tappen), runder 
Korb aus Weivenrutben, Breitfchienenforb. Der Didel: 
tapp, 1) was das obige Tapp; BM. II, 14. Grimm, 
Mh. I, 1151. 2) Gefäß, in weiches die Mil zum 
Rahmen gegoflen wird, (Th. Mir. Ehrebenhaujen). Bigl. 
Grimm, Bit. II, 1151: Diltovf, Diltor. (Dop 
ift im Niederfähfiiben ein Dedel, eine Schale; Pipen⸗ 
dop, Endor. Grimm, Wöoch. II, 1258.) 

Der Tappen, Bortion, Theil; ital. tappa. DA 
häst dei”n Tappm! on iada’ kriegt sei"n Tappm. Der 
vosteit si’ Af sei”n Tappm, (DbrM.) auf feinen Vortbeil. 
Wirst o n schö’n Ta dovo“ habm! Muos & mei” 
Tappm deozus tsa”, brein reden. Dieſen Ausdruck haben 
wir wol zumäbft von dem franzöfiihen Militärworte dtape, 
weldyes jeit mehr als einem Jahrhundert oft genug in 
bayriihe Obren geflungen bat. Das ad Mand. 8. O. 
Majest. ppr. ergangene lement auf tas 1706 byber- 
nale jagt: die Verpflegung der Miliz beficht, ſowol für 
die logirt als durchmarſchirende Truppen in Abreihung 
der gewönlichen Gftappen, welde in 1 Pfd. leifch, 
einer öfterreichiichen Maß (baveriſch faft 19/2 Maß) Bier 
und 2 Pfr. Brod* beſteht. Estape als Portion ift übri- 
gene nur eine Figur von Estape als Legſtatt, Niederlage, 
aus welcher ſolche Portionen —— werden, und ein 
Wort mit dem niederbeutihen Stapel, oberdeutſch 
Staffel; (Dies, Wbch. 624). (Muf den Alpen bes 
Gantons Dern iſt ein Staffel, was auf den bayriichen 
ein Geläger, Läger) 

Der Tavphart, Mantel, (mittellat. tabardum, ta- 
pardum, mittelgrieh. raurapeor; ital. tabarro, ſpan. 
port. tabardo, franz. tabard, engl. tapard, MWaflenrod. 
Ducange VI, 476. Die, Wed. 339).” „Er leit im (dem 
Pfaffen) ain groflen tarpbart an“; des Teufels Segi, 
Barad 133,4163. „Darumb leit er (der Pfafle) ain langen 
tapphart an... darin tuot er bin und her ſwenlen⸗; 
daf. 141,091. BM. II, 14: tarfart. Wadern. Wbd.: 
dbaphart; BM. I, 303. Diefenbad 5706. Zeitfchr. IL, 
239. V, 275,5. 520,8. 

Der Tepp, täppiiher Menſch; adj. teppet; (Jir.). 
j. oben Tapp, täppig. 

Der Teppich, ſ. Tebich. 

Der Tüppe, „Dippe*, (Aſchaff.) Topf (m. m. f.). 

toppen, web. n., Flopfen, ſchlagen, ſich ſchnell be: 
— ieft. tepu, ſchiagen. Das Herz toppt, das 
Geſchwür toppt. „BVnd ferfen im bie oren und dop: 
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pfent im“: Fragm. v. Bartholomaei Practica aus Ind. 
12%. f. toben. 

Torenig(?). „Stob topenig (toveng ?) milid und 
alferlai funpen“; Cgm. 1142, f. 96%. ſ. Dobriz. 


— — — 


tapfer. 1) wie hchd. 2) d. Sp., gravis, gewichtig, 
wichtig, bebeutent, anſehnlich; fühn; ie. Graff V, 594. 
Grimm II, 136. BM. IN, 14. (Brot. flav, bobre, bo: 
bry mit doba, rechte Zeit?). Nach der Grelärung ber 
Lantsfreybeit von 1508 hatte der Fürft bie Amter „mit 
tapffern, edeln geichidten lanndleuten, fo Bairn“, zu 
befegen. „tapfere Worte”, Kr. Chbl.; „ein tapferer 
Handel*, ibid. XIV, 27. „tapfere Urſachen“, ibid. 
XI, 250. »tapfere Anzahl“, Lori, Brg.R: 135. „ine 
tapfere Botihaft“, ibid. XIV, 89, „Tapfere und 
erichießliche Landſteuer“, ibid. XVI, 241. 267. XVII, 25. 
„Daß une nicht allein eine ſolche tapfere, fondern ain 
viel mindere Summe (zu Er beidhwerlich“, ibid. 
XVII, 46. „Trefflide und tapfere Summe“, ibid. 
XVI, 243. „Mord, Etraßenraub yder fonft eine tapfere 
Vergewältigung*, Ibid. XVII, 141. „Giwas Dapfers er 
beurathen“, Hund, Et.B. „Nicht geringe, fondern tapfere 
Stud, die aus der Kirchen fünnen geftohlen werben, als 
Monftranzgen, Kelche sc." Anm. zu . erim. B. p. 51. 
„Ponderosus virtutibus, — in tugenden"; Voo. 
Melber. „Fidus trem, gravie, bapffer*: Cim. 4424, 
f. 86, ad 1532. „Gtlich der tapferften fweitern follen 
dem prieiter in daz ſiechaus nach volgen“; Alt. Hoh. 11, 
f. 64. „Diu yrüßtel ſchüllent an ben juncfrawen flain 
ſein und tapfer*; Konr. v. Megenberg, Biciffer 25,8. 
Cgm. 427, f. 47. „DA dag. dag ber harn einen biden 
fraie all umb in dem glas (bat), fo if bay plut dapfer 
vnd fich“ (fiech?); Monac, Aug. 181, f. 98. „So iſt day 
haupte tapher temphig und gefwind“; Cim. 5679, f. 192. 
Der Körper „tenferer (färfer, vollfommener) und bie 
Geſichtsfatb bräuner*; Tirol. Kirchtag, 1819, p. 88. 
tapferbing, adv., tüchtig. „Ginen tapferding aus: 
vilien“, Wflr. Bir. V, 140. Die Tapferleit, 1) wie bahb. 
2) ä. Sp., BWirffamkeit, Rräftigfeit, Stärfe. „Tapfer: 
feit ber Etimm*; Predigt über die 4 lepten Dinge. 
„Die Tapferfeit (entiheidente Maßregel) die ©. M. 
gegen Herzog R. fürgenommen hätten*; Kr. Lhdl. XI, 
658. Gravitate, veritate, dapferhait, Mvent. Gram. 
Gravitas, dapfferfeit; Voc. Melber. „Das ih euch 
blos und nadet ſech (ſagt Paris zu Venus), bas nicht 
das urtbeil fei zu geh, fonder mit dapfferfeit bes 
iheh"; H. Sad 1612: 11, II, 30. tapferlid, adr., 
auf eine treffende Weile; Kr. &hbi. IX, 364. XI, 32. 493, 
Graviter agere, tapfferlich; Voo. Melber. Das Pfai⸗ 
terium don Windberg. Ms. saec. XII hat: „in liute 
tapberem, in populo gravi.” „Setapheret ift vber 
mih bant din, gravata est super me manus tua.* cf. 
gl. i. 461: terkrin gravida, 1021: tapbere mole, 
(Im Voc. v. 1482 liest man tapfer werben matu- 
rescere, tapfern maturare. Voc. Melber: maturus, 
dapifer. 

Der Topf, in der hchd. Bebeutung, ift dem gemeis 
nen Manne Alibayerne wenig geläufig.‘ Gr braucht bas 
für Hafen (m. m. ſ.). topfseben, (Dachau) genau 
eben, herigontal. Topf, Kreifel, (Baader); 'mie ahd. 
mb. topf, Schale, Dedel, Rreifel; niederd. top, bop; 
mitteld. das düppen, döpfen. Graff V, 385. BM. 
111, 48. Grimm 11. 48. Wbd. II, 1258. 1567, Zeit: 
fhrift IT, 276,16. III, 260,18. 272,10. V, 167,138. 365. 
VI, 430,46. ſ. eben Tapp und Tüppe. CHA. altfranz. 
tupin: „De bonne vie bonne fol, de a terre bon 
tupin“, (von tofus; Ducange); Anjou. "Roquefort II, 
669%. Diez, Wbech. 786.’ ut 16 auch machen ein 

reſſen tuppen voll (Salbe) wie Meden*; Ulr. Fütrer, 
gm. 247, f. 166 

Der Topf, (D.&, Baur), I) das Loch an der Grund» 
rinne eined Weihers, 2) ber darein fallende Zapfen, 3) die 
ganze Borrihtung fammt ben Doden oder Stüsbalfen. 
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„Die von Tbierhaubten dürfen fiiben in ben Töpfen 
und verfallner MWaflern, welche vom Lech, wann er in 
feiner natürlichen gemainen böc ift, fainen Gingang oder 
Ausgang Waſſers baben*, Lori, Lechrain f. 390. „Zu 
Grundrinnen u. Döpfen“, (1613); Cbm, 2224, £. 177. 
178. 

Der Topfen, der Quark, d. i. die fee Subſtanz 
von faurer Milch nach Abionderung der Molten (Sauern). 
Zeitichr. IV, 448: Tränterer, „Ic ſihe (fihe ?) day keſe⸗ 
wazzer wol; daz ift guoter topfen vol“; ©. Helbling 
I, 1192. BM. Ul, 49. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1007, 
f. 1013. „Episerum, topfen*; Voo. v. 1445. Der 
SpinatsTopfen, (Küdeniv.) Saft, aus Spinat ges 
preßt und dick gefocht. Der Topfenkäs. Die Topfens 
Nudel, vas Topfen-Paunkelein, Nudel von Mehl: 


453 teig, welchen Topfen beygemengt. So giebt es Topfen: 


füchel, T.: Strudel, %.»Strigel, einen T.Rezel, 
T.:Schmarren x. Das Topfenwaßer, Molfen von 
faurer Milch. 
tupfen, im Allgem. wie hchd. (Graff V, 391. 384). 
Auf dem platten Lande in specie: ein Kind tupfen, 
ibm bie Kuhpocken einimpfen. eintupfen, zur Belräf: 
tigung einer Sache in bie Hand (eines Andern) einfchlas 
en. (Bral. topp! franz. topol fpan. topo ! von ben 
erben toper, topar: topo y tengo, tope et tinge. 
Weigand, Synen. III, Nr. 1890. &. Halbertfina, An: 
merfung zu Lennep's Proeve van Platamfterbamich, 1845, 
p- 19— 21. zeſamentupfen, einen Anſchlag mitein- 
ander mahen. „Die Nacht brach an, wo man zufams 
mengedupft*, d. h. die man verabredet hatte; Sels 
bamer. (Das Prompt. von 1618 bat: dupffen libare 
digitis, aufammendupffen sacramento dexterarum 
obstringere fidem suam punctis digitorum). „Id tupf 
(es ſteht „tufft*) mit dir umb dag geding: wir geben 
dir umb jn 30 filbrin dnn., damit ſey difer fanf verart“; 
Sterzinger Baifionsipiel von 1500. In ben Huet tur 
pfen, fid zufammen verfhwören; Allgäu, Schranf. b. R. 
„In's Ilüstle dupft und zsämma g’schwoara“; Meiz- 
mann III, 139. Grimm, RM. 151. Der Tupfen, 
Dim. das Tüpfel, der Punkt, das Fledchen; ben Ade— 
lung: ber Düpfel. (gl.i. 551: notas, topbun). R. A. 
Des is grad 9” Tüpfl- aufs i, ift lange nicht hinreichend. 
.tüpfeln, mit Bunften und Fleckchen verfeben, nabfinnen 
und rechnen; &ppas austüpf"In, etwas erfinnen, ausdenken. 
z’samtüpf‘In, mit großer Sorgfalt zufammen, zu 
Stande bringen; (Baader). 'tupft, 'tünpfelt, adj. 
punftiert, gefledt. 0” 'tüpf-lts Tanzbodn, Boden, von 
ten Schuhnägeln der Tänzer gezeichnet; blatternarbiges 
Gefiht. Der Tupfer, a) wer da tupft, in specie ber 
Impfarzt, (Th. Dir). Is scho” vier, und de Tupfor 
is no” net dä, hät si’ bey'n Pfarro * 
b) das, woran man tupft. Der Tupfer am Schieß— 
gewehr. Käm han I ei”tupft (den Tupfer am Scheiben: 
ftugen zufammengebrüdt, geivannt) g’hett, schlagt mar 
der Tupfer aus, un’ patsch ist dar Schus weck; (Baas 
der). R. A. An den Tupfer kommen. „So muß ber 
Pfarrer, bey dem ein Bauer .Hagt, daß fein Weib au früh 
Kindsmutter geworden ift, etwa jagen: Vielleicht feid ihr 
auch ſchon zu früb an den Tupfer fommen“, U. v. 
Bucher'd Moͤnchsbriefe 220. Du Tüpjlo' musst Allowäl 
tüpf‘In ! (b.W.) von MWeiberfüchtigen. c) der Tupf'over 
Puntt. Den Tupfo (in der Zielicheibe) rausschiossn. 


tüpſchen, (Michaff.) ftillen (den Hunger, das euer, 
den Zorn ıc.). cf. tuſchen. 


Ich tar, (di. Sp.) audeo. ſ. türren. 

"Der Tarant, Tarent, tarantula, Scorpion. BM. 
111, 16. Diefenbad 5206. Der tarent, scorpio; Cgm. 
397, f. 29. 

‘Der Tarraß, Terraf, Grbaufwurf, Wall; Boll: 
werk, Barricade; erhöheter, freier Platz, Erker, Altan 
(mittellat. terratia, terrassia, franz. terrasse; mhb. ber, 
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daz terrä) BM. II, 32. Mdelung: der Tarraf, 
bie Terrat fe)" „Die vrouwin, die dä fägin an venftirn, 


an terräzgin“; Athis und Proph., Laromblet I, 17; 
M. Grimm 114,20 u. Anm. p. TI. „Dö homen fi u 
ein terra; fein felbes einez (ein Kind) ba vergaz und 
viel ytode bisher; Kindh. Jeſu, Hahn 98,56. „Sy namen 
Zu: preter, vaß und fchuten unb machten tarrae“; 

ch. Beham, Wiener 72,27. „Sn heien vor diſer veflen 
ain tarras (Barrifade) ober in en bor, under dem lief: 
fenf an day tor; mit laden, pretern, flefen pegunden fh 
fi decken“; dal. 314,27. „Gutte bolwerd und Tarras 
zu machen.“ „Zu Bolwerd und tärralfen“; Anhang 
zum Begetius, Augsb. 1529, vertarraffen, vwrb. 
„Miner trug flain, der ander holcz, der drit vertarraf 
Iufen und ber vird half fcherm rufen“; M. Bebam, 
Wiener 124,14. „Alfo vertarrafeten wir (im verbäds 
tigen Wirthshaus) unfer fammerthür“; Cgm. 954 (v. 
1551), f. 51. „Im einem alten ausgepranten ſchlos und 
femmat mit guten Mauren vertarreßen fih* (1525) 
die von Ehurfürft Ludwig von ber Pfalz verfolgten Bauern 
bey Engelftat in Branfen ; Cgm. 4925, f. 222. 

Die Taraßbüchſen, die Darar, nad dem Münch— 
ner Fewrbch. (Ma. v. 1591) eine Art Kanone, aus der 
man fleinene Kugeln oder Feuerlugeln mit Schlägen 
warf. „Es jollen*, heißt es daſelbſt, „im Zeughaus rechts 
ſtehen die Pöller, oder Mörfner, die fcharpfen Megen, 
und die Karthaunen, links aber die Dararenen, Not— 
fhlangen und Feldſchlangen. „Zwei Tarraßbüdfen 
und zwen Sadenbüchfen“, Gem. Reg. Chr. III, 401. 
Nah dem böhm. taras (Bollwerk) wol zum Feſtungs— 
geihüp gehörig. f. Tarraf. 

Der Tauren, (nad der Ausipr. 
ern, in den norifhen Alven: hoher Berg, über ben ein 
betretener Weg ober u eine Straße führt. Ein Appel: 
fativ, das erfi durch Verbindung mit irgend einem Ortes 453 


—— Tau⸗ 


namen zum Nom. propr. wird. „Sid daz mer auflainet 


vierzig ellen über all pyerg und tawr“; Mafmann, 
Denfm. I, 9. (Of. färnt. tur, Auerochs; ture, plur., 
Benennung bes Tauerngebirges; turje, coll., ftarf ab⸗ 
leitige Hügel; Jarnik p. 107. Brot. baf. 190: tovor, 
Saum, Lalt; tovoriti, faumen; tovornif, Saumer, 
Laftbeförderer, in Unterfleier; tovormati, im Zilliers 
freife: ausichenfen, Wirthahaus halten). Mons Turo, 
Ur, Mudar, Gaftein p. 45. „ber die Gebirge von 
Felben gebt auch der Felbertauern (if bier die Straße 
felbft gemeint ?) der nach Tyrol führt“, Beſchr. bes Ober: 
Binzg. 77. Der Krimler, Raurifer  T. Das 
Tauernbaus, der Tauernwirth. übertäurijch, 
adj., jenfeits des Tauern wohnend, liegend. Der Täus 
rer, UÜbertäurer, 

Tauri(?), Tauer, plur. Theuer. „Zu Brauens 
reut die Salgpfanne fammt Zugebör, die 2 Taurien 
oder Salzbehältmiffe*, Hazzi, Stat. IH, 1055. Im Saly 
vertrag v. 1564 verfpricht der Probit von Berchtesgaden 
„fh mit Pfiesien, Theuern und Behaltniffen dermaßen 
zu verſehen, damit, in der Noth ein Wochenfud oder etliche 
zu behalten, nicht Mangel erichiene oder die Sud barburd 
verhindert werber ; Lori, Bra. R. f. 292. Die Saline von 
Hall (in Tyrol) hieß urfprünglihd Tauer. Die Graf: 
fhaft Thauer; v. Lang, b. Jahrb. 12. 

tauren, tauern, vrb., als Nebenform zu teuren 
(w. m. f.) entwidelt, (vrgl. trauen neben treu, taus 
hen neben tiuben, rauen neben reuen, Raut neben 
reuten u. drgl.), darf wol zur Erklärung folgender For⸗ 
men angenommen werben: a) betauren, mie hab. 
dauern; (BM.IU, 41. Grimm, Wbd. II, 842. I, 1220. 
Brgl. Oregor 3145: „Dö fi in fd tiwer fähen kla a: 
Du betaurft mid, bu bauerft mich, ‚d. h. du bijt mir 
theuer, wertb, und es thut mir leid, (vielleicht eigent: 
lich nach b): es macht mir Gedanken), daß es bir übel 
geht. os dbdtaurt mi’, däs 's so gange” hat, Ginen 

etauren, wie bihb., ihm bedauern. „Liege fi ber zahere 
nieht betüren“; Diut. II, 55. „Davon ich ſchaden vil 
betawer*; Suchenw. XXIV, 33. „Mid betaurt, das 
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unfer macht fo gar fein acht hat auf den feind- ; P. Wer- 
linus, Seonensis (1646), Cgm. 3637, f. 840. betaus 
ren; Leben des b. Benno, Münden 1697, ©. 13. Die 
Betaurnufß, das Bedauern, Mitleid. b) taurlich 
(taurlo, Allgäu), adv.; in Taus'n, adverbialiter, rn 
nad meiner Bermutbung, wahriheinlih. Bral. in Dan: 
fen. o”n Tauon babm, eine VBermuthung, einen Ber: 
dacht haben. ertauren eine Sache, fie erwägen; 
dauren. 


ster, in Zufammenfegungen, als Spur eines alten, 
Holy oder Baum bedeutenden Wortes (ge bh. triu, angel 
fählih treov, engl. tree, ſchwed. trä, flam. dDremo, 
bretagniih derven, griech. dopv und douc. Graff V, 
440. BM. II, 30 f. Grimm IL, 529 ff. III, 368. 370. 
Woch. II, 1012. Cf. Dreyling, Träling). ſieh Bie: 
der, Ziehholz am Pflug (et i. 1120: geotar, prodei- 
lus; zieter, prodeilus; Diut. III, 149. Diefenb. 462b) 
und die alten, zum Theil noch vorlommenden Strauds 
und Baumnamen affolter (affaltra, malus. Grimm, 
Wbeh. I, 185), Hiefalter (biufaltar, tribulus), Ho: 
lunder (boluntar, sambucus; gl. o. 178), Maß: 
olter (mazaaltra, acer), peffolbra (gl. o. 46%: 
sentex; cf. Baiffelber), Recolter (gl. o. 15: juni- 
perus), Wachobder (uwehalter, juniperus; gl. i. 
251) x. Zobler 156: Trüeter, treille, Spalierbatım. 
Kilian: Appelstere, Mifpelstere, Motelstere, Holen: 
tere, Gglenstere x. „Ain Alphalter pier oder aich— 
paumb*; Cgm. 3723, f. 183. „Holzaffalter pletter«, 
"von wilden affaltern“; Cgm. 521, f. 232. 234. 


Der Teriaf, Theriaf; ſ. Triäfel. 


"Die Terre, ınbt. (v. franz. terre, lat. terra), Erde. 
Land; BM. 11, 32. „Salig fi diu terre, alba ir 
lieber füz bie erde rüeret“; Labr. 92. „Dort an dem 
Schalfes walde fiht man von manger terre milt fliehen 
dar“; daf. 311. „Fäacht Helfen ab und Triuwen, für: 
geifet in ein, terre”; baf. 405. 


teur (toir, tuir; toio', tuio’; b. W. ter), Gomparat. 
teurer, teuriger, teurift, teurigift, adj., 1) wie 
hchd. theuer. 2) gut, befier, beft (überhaupt); ahd. tiuri, 
mbd. tiure, (Graf V, 449. DM. III, 39). Is kas” 
teurd Semmal mer dä? (Hh@.). Du bist &' net teurer 
als I, (nicht beſſer) „An einer arbeit dag tewrift vnd 
day peft tun, M. Stdt. Rchtb., Ms. v. 1453, £.VI. „Wolt 
ein dienfiman fein leben nicht nidern, fo muft er& ainem 
leihen, der als tewer wær geweſen fam iener“, MWilr. 
Btr. VII, 130, ad 1320. „Hercules der aller theuwer ſt 
Held.“ „Wie es einem Ärengen Kriegemann u. tbeum: 
ren Hauptmann gebürt;“ Hill. der von Frundoberg. 
„Es wär teurer, wenn er fein Haus verfaufeter, 
(beffer); ſalzb. Thalgau. Er wird teuriger, (pi. 
Ms.) er wird befler, db. 5. er genefet wieder. os wird 
ters, (Regen) es wird befler. Uns göt's iotz te’ 
schlecht, sehr fchleht, (DbrM.; wird tAio’ geſprochen, 
verfchieden von toio’, carus). So teur als vierzig, d. b. 
nach der Schägung obngefähr vierzig. Ze teurift, (Lech) 
fogar. önteur, unteur, nicht gut, ichledht. . . „is 
fene zwifchen Giborio und Ruben ein fünbhafter, ein ons 
teuer, ein zandifcher und obngeiegneter Ghefland ges 
weien"; P. Abraham. Bral. un-dero und beim Horned: 
mid nimt eines binges untenr, finde es auffallend, 
ſchlecht. Titurel: „wie ſy doch nam follicher koſt un: 
tewre.“ Diut. II, 108: „waz tür nam in bes.“ BM. 
II, 406: bie tür, untür Das Teuerwerden, 
ä.&»., bie Berbefierung des Zuflandes, Aufnahme. „Die 
der unfern Land und Leute Schaden und Verderben lieber 
fehen möchten, dann Ginigfeit und Theuerwerden“, 
Kr. Lhol. VI, 160. V, 275. „Als der hodgeborne .... 
Herzog Chriſtoph a. und betrachtet bat, fein ſelbſt 
und unfer aller Gebrüder auch unferer Land und Leute 
Ehre Nu und Frommen zu Theuerwerden, Befle 
rung und guten Stand“; ıbid. V, 380. Die Teure, 
die Theurung, der hohe Breis. „Die hochbeſchwerlich 
Themre der Zehrung.” EM. von 1616, f. 549. Die 
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Uberteure, die Uberteurin, Uberteurung, ä. Sp., 
der Mehrwerth (4. B. eines Pfandes über die Summe, 
für melde es eingelegt it: Wfte. Bir. VII, 143), Mehr: 
ertrag, Ueberihuß nach den zu machenden Abzügen, Mehr: 
einnahme. BM. 111, 40. „Und ob daz mare, daz iht 
an pfanten, diu man üf vrien niht verfoufte fein übers 
tiure (Mebrerlös) belibe über daz gelt dar umbe er diu 
pfant verfoufte.. . . fü fol er die übertiure des _geltes 
legen bing einem gemeinen piderben burger an Derän, 
und fol dä ligen als lange ung daz der üg kumt, bem 
biu ü bertiure bes geltes billich werben fol® 2 Meraner 
StdtR. v. 1317 in Haupt’s Zeitichr. VI, 418 f. „@lam 
das ift als vil gefprocen als ein ubertewr, das find 
die als gros fund tumd, die hoch uber ander fund rais 
cent“, Br. Berhtolt; Cgm. 1119, 1.38 (Kling : 383. 
Pfeiffer 205,18). „Die Ubertiurung berielben Helfer“, 
was fie nemlich über die daraufliegenden „zwelf-und neun 
Schilling ze Selgeret- werth find oder ertragen. MB. X, 
496, ad 1340. „Ubertewrung auf ber hueb ge Sim: 
ling* betr. Urf. v. 1417, Innviertel, Cgm. 3941, f. 15. 
64%. 75°. 825, 101. „Ih N. han verchaufft alle meiniu 
Reht u. Übertewrung, die ich gehabt han auf ven 
jwain Haufern ... .”; MB. IX, 241. „Was an der be 
nannten Sum gelts und gült über ſolche Wochenmeß 
überbleibt, umb bij felbigen übertemwr fol ain abriifin 
prot fauffen“; MB. XVII, 208, ad 147%. „Die Ober: 
teure, ber Ubertewen“, MB. XVIII, 189. (cf. MB. 
1X, 414. Kr. &hoL I, 48. VII, 137. 212. IX, 420 Gem. 
Reg. Ghr. 1, 516). „Die Überteuer ves Scherms 
im Bergbau“, der Überſchuß, Überteſt; Lori, Berg. f. 
208. verteuerlid, adj., was da vertheuert. „Schaͤd⸗ 
licher Bors und vertbeuerliher Auflauf“; wirzb. 
Verord. v. 1696. teuren, beteuren (betoie'n, be- 
tuion), (HhE.) fhägen, im Werth anſchlagen, tarieren. 
's Haus is auf 600 fl. beiwiert. „Der Urbarsleute Ber: 
mögen betbeuern“, Kr. Ehbl. IX, 420. „Was er für 
ben jchaden tewrt“-; Heumann, opusc. p. 74 (72). 
„Söld bolg fol beteurt und geſchätzt werben“; Mef. 
L. Rcht. Fit. 35, Art. 4. „So folberielb vberfarer ſolchen 
Iren ſchaden abtun und gelten, wie fi den auf jren ayd 
beteurn mögen“, ibid. Zit. 36, Art. 2. „Die Thurner 
von Newpewrn feind wol hoch zu tewrn“, Turniers 
Reim in Hundes Stammenbudh. (cf. diuren, Dtfr. I, 
11,51. 11, 12,2). 'mbd. tiuren, tiure maden; Graf V, 
453. BM. I, 41” „Waz ze hochgemücte mich mag 
fliuren, daz indege von bir werden und oud von allen 
wiben fih mir tiuren“; 2abr. 718). '"betiuren, bes 
türen, mh. zu foftbar, zu viel dünfen; BM. II, 41. 
"Toget dir mein rat, mic fol bes nit betewren ... 
mein franfer leip mit hilfe dich ſol ſtewren“; Balfn. 41. 


„Wir mwellen uns fain foflung nod „arbait betewrn #5 


(dauern, reuen, zu viel feyn?) laffen“, Acten von 
1504. Brgl. tauren. „Slechte unbeteuerte Wort“, 
(bloße, dur feinen Eid befräftigte Musfage), MB. 
AXIV, 736. TZeuerbrunn, UOrtsname; 2er. von 
Sranfen I, 196. 


Das Tirol. So heift dem b. Flachlaͤnder nicht blos 
das politifh fogenannte Tirol, fondern auch das baran 
—— bayriſche Gebiet oder, wie es ehmals hieß, das 

and vor dem Gebirg, von welchem noch vor wenigen 

Generationen die Amter Kufſtein, Rattenberg und Kitz⸗ 
bübel einen Theil ausmachten. Troler, Tiroler, wofür 
häufig fpottweife Kropfar gefagt wird; (Baaber); Tiroler, 
Küsholer, &s Gläbmstreiter, &s Posthausräber, &s Hungo - 
leida', Reime der Mittenwalder, die ih noch auf die 
im 9. 1809 bafelbft verübten Plünderungen beziehen ; 
(Baader). 


Das Tier (Tier, opf. T&io’), plur. oft Thierer, 
felbR bey D. v. Plieningen, wie bad. (abd. tior, teor, 
mh. tier. Graf V, 447. BM. II, 34. Grimm III, 
359. Geld. d. d. Spr. 28). Das Untier, (ori, Led: 
rain f. 492), ber zur Fortpflanzung unterhaltene Stier, 
Hengft, Eber oder Widder, vermutblid per euphemis- 
mum, um das Ding nicht bey feinem teten Namen zu 
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nennen, wie man z. ®. in Lothringen auch den Wolf 
aus Furcht, er möchte ein lupus in fabula werden, nur 
das Unthier nennt. „Bier gefreyte Thier (Miber, 
Stier, Vollros und Schweinper); Cbm. Kl. 167, p. 264. 
274. 295. Das Getierz, Gethier, Thier, (Dr. Rotb). 
Der Planet Benus „haizt auch der tierftern, darumb, 
daz diu wilden tier dann Her für gent auz ben wälden 
und auz den hölm und ir mwaid dann fuocent”; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 62,13. 


Der Tör, ter Törl (Tol), übliber das Diminutiv. 
das Tœerlein (Teral), 1) (Gebirg), der Taubflumme. 
„Die gögen habent auch oren, fie gehorent als bie to⸗ 
ren“; Reimdronif bis 1250. „Jeſus ſprach: tor vnd 
ſtumme, ic gebeut dir, var ug im“, Matth., Cgm. 66 
(XIlI.—XIV. sec.), f. 566. „Pur dar nad u im vnd 
wart geftalt alz ein tor“; daſ. £. 57. „Hauswurzfaft 
geus dem toren in by oren; hafengall mit weibsgeipunn, 
amaysprut ift dem toren gut in by oren zm dem ges 
bören*; . 4543, f. 126. 127. 2) wie bohd. ber Thor; 
doc unvolfsüblih. BM. III, 50. imm, Geſch. d. d. 
Sprache 598. töret (touret, taorot, turot), tœ⸗ 
riſch, 1) taub, gehoͤrlos, übelhörig; figürl. „A if 
unmwillig, ungehorfam und burret (mol bonnert?) 
egn mir und fonft gegn jeberman“; H. Sachs. „Io: 
eph war töriic gegen das Klaffen von Putiphar's 
Weib“; Genefis 398. „Wir find Rodtörifch gegen 
fein Bitten geweſen“; ibid. 42,21. „Na, Jagerl (Jakob) 
bist da? sagt da’ derisch (aehärlofe) Miklo“ —— 
Stelzhamer 120. 176. cf. o berlid. Katich vers 
triibt dy torifchhait aus ben orn“; Cgm. 4543, f. 206. 
2) ä. Sp., unfinnig. „AP. 1384 warb eine junge vors 
nehme Frau von einem toraten Bauern erflochen“, 
Gem. Reg. Chr. p. 216. „Daz unter allen tyeren nicht 
törifher tyer ni dann ber menfh“; Ogm. 54, £. 5ib. 
Seitihr. IV, 445. teren (tim, an) (u.8., Baur 
rennen und fpringen, wie bas Rindvleh, wenn es toll 
wird und bifet, (m. f. d. W. und vrgl. deren, bie: 
ren. 'Küo bams Tärn hgfangt und hänt All ei” s Holz 
’nei”gloffo“,. „Tören, entare; törlid, demen- 
ter“; Voo. von 1429. of. turren, Der Weibertörer 
(Weibe'tero'), Mannsperfon, bie ben Beibsperfonen nad: 
läuft, Weibernare. antören (Atum), antennen, 
ungefhidt antommen. teren, beteren, mbb., zum 
tören maden, betäuben; vrgl. täub. „Die wile iz 
(da; — werltlichen geludemes doz beioret“; Cim. 
9513, 8 310. „Unnugez, claffen...... daz mid vil 
dide teret“; Labr. 158. „An fehen und än baren... 


b ih in ſolchem teren“; Labr. 347. » bes, 0b 
Emie teret... läge mich fin iren tören“; Labr. 662. 
& terein (tie/in), auf närrifche, Iuftige Beife berums 


fpeingen. de‘ Hund tis'# si. antareln (&’tio'in, opf. 
a9" tdio loꝰ), in Berfuhung führen. Dis tiolt mi’ ndt A”. 
os (ein Übel, eine Krankheit) häut mi’ aoꝰ ti⸗ lot. „die- 
deln, reizen, fich melden®, —— Eine sich andis- 
lende Zungenentzüpdung, (Obermyt.). cf. Th. II, Ras 
tur: ansnatürlen. fih austerein, einmal recht 
nad Herzensluft toll fenn, fi Herumtummeln. Heut 
min anz, das o mi’ widor o mäAl r&cht dstw In 
“, Grigl. Sp. 532: u”-dero; bo6soret u. dojen). 


Torant, f. Dormenter. 


Das Tor (Tour, Taor, opf. Tauo), im Plural zu: 
weilen Törer, wie bat. Thor, (gott, baur, a. 
dor, tor, mbt. tor. Graf V, 447. BM. 11, 49. 
Grimm I, 366. III, 430). Portas obstruere, bie the: 
rer vermachen“, Cim. 571 (v. 3. 1514), f. 28. 


Die Tür, bas Türlein (Tirl, Til, Tiel), bie 
Thür, (ahd. turi, tura; bio turi, wie das lat. fores, 
ein Plural. Graff V, 445. Grimm III, 430. tur, .sing., 
Motk. 73,8. mhd. tür; BM. 111, 49). MA. Hinter der 
Tür Urlaub nehmen, ohne Urlaub, Abſchied mweggeben, 
von Dienfiboten, die jo ihre Maifter und Frauen an 
ain Bloßen fegen; Wertinger Geridtsorbn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 52. Das Hofen:-Türlein (Hosn-ti]), 
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der Lag im Beinkleid, Hoienlag. „ Türlin an ber najen“, #6 
bey Br. Berhtolt, Naienlöcher. Das Über tür, super- 
„Cum sponsa primitus domum ingreditur 
sponsi, tunc palpat cum manu superliminare dicens: 
Ich gryff über das übertür, mein frieg ge almwege für, 
— et sic credunt se semper in omnibus viotoriam ob- 
tinere. Tunc ejus vir dieit: Ich xyff an die went, id 
per bir den rüd und die lend-; Job. Herold, Monac. 
Franeisc. 142, f. 46—47. Brgl. oben unter beren und 
Cim. 11430, f. 1 Ich gif uf bar vbe thür das myn 
gef ge alle wege für.“ „Sep nur bie feel auf ttüber: 
bür und jag uns nichts mehr davon”, laß die Seele 
fahren, gut ijenn; 9. Sachs 1560: II, I, 261. 'CH. 
Dirpel, Schwelle; Zeitichr. IV, 284,106. V, 40,103. 238.’ 
Der Türnagel, 1. Th. U: Nagel. hsangeln Einen, 
ihn fehr in die Enge treiben, (Aſchaff.). "Bilmar, befl. 
Idiot. 412 (Zeitichr. IL, 469): „gleihlam zwiſchen Thür 
und Angel bringen.“ Brgl. dagegen Zeitichr. III, 367,47 
und Grimm, Wed. 11, 1567: dürangeln = burs 
rängeln, durchprügeln.“ „Geh nur... . ch bas ich dich 
bürengel*; 9. Gads 1612: II, II, 65. „Wolten ven 
forecher da türengeln, erzaufen und mit feuſten peng⸗ 
eln®; baf. IV, III, 128 (1560: IV, III, 58). 

"Der Düring, ä. Sp., ber a... „Melancolia 
haizent bie Dürgen räfen“; Konr. v. enberg, Pfeif: 
fer 400,6. Des frautes if in ang“ ( —— 
umb Ertfurt⸗; daf. 419,28. 463,9. Graff V, 204. DM. 
I, 406. Thüringen, f. unter Pfalz. Durinfheim 
= Türfheim; RB. IV, 744. Durengenftat, Döringflabt 
bei Lichtenfels; ibid. IL, 117. Börftemann II, 1416 ff. 

'turren, taumeln, flürgen; BM. III, 153. „Swen 
die törper als die hummel jnurrent an dem reien und als 
die böde gein ein ander turrent“, Nitbart, Hagen’s 
Minnef. II, 225, Nr. XLV. „Der wolf im einer thet 
in Brunnen ſchnurren, bergegen der fuchs herauf was 
thburen“; 9. Sachs 1560: U, IV, 33. 

türren, (d. &y.) audere; (goth. gabaurfan, ahd. 

iturran, giburran, mhb. turren, geturren 
aff V, 441. BM. II, 15. Grimm II, 1743. Zeitfchr. 
VI, 412,59). Id tar, gethar, audeo; ih torſte, gt: 
torfte, turfte, ausus sum; wie mhd. 8. Ludw. Rechtb. 
ben Heumann hat gewoͤhnlich nod er far, * p- 141 
fhon er törft. „Wer au mit feinem llbergenoflen 
icht ze fchaffen het, den er vor Forchten mit gethar be 
en“; EM. v. 1588. „Alf tar ich micht ſprechen“; 
. 284. „ Tar ich eg nicht berüfen“; daf. 320. Durch 
des reiches flet än zol niemant tar gefaren*; Ogm. 270, 
£. 72 (379, £.36). „Wie woles niemandt reden thar*; 
9. Sads 1560: III, III, 40b. „Drei ganzer Jar darımnd 
ih nicht werben tbar umb fie“; daſ. 1612: IV, LI, 3. 
Diefes Berb. it nah und mad ganz in die Formen bes 
urfprüngli davon ganz verſchiedenen dürfen (m. m. I.) 
übergegangen. Dürr jeyn, audere; Voc. von 1429. 
Brol. torih, turfig; unsber und biderb. 


Die Torkel, (Bodensee) die Weinprefie, Kelter, (ah. 
torcla, torcula, genit. torcalun, 2 um. 
Notk. dag toreul, des torclis; mhbo. diu torful, 
torfel. Graff V, 456. DM. I, 52). „Ru flunt fein 
wat —* spreche te rg ... ba u. 
torculen eine bete* ; Anegenge, 39,75. 7. torfen, 
vrb.; „wein ——— Voo. Archon. f. 61. 
törfelen, mit WBeinproben im Torfel sc. bemirtben, 
harry ; Steub, drei Sommer in Tirol p. 324. Zeit: 
chrift IV, 447. 

torfeln (tärkln, tärgln), vrb. n., taumeln, „tor 
euli instar circumagi prae ebrietate*, Praſch. Zeitfchr. 
11, 239. III, 132. 283,110. IV, 188. 447. V, 91. 461. 
Brgl. BM. III, 149: turc. Zeitfchr. II, 239. III, 132. 
283,110. IV, 447. V, 91. 461. (ij. auch b. Abelung tor: 
fein). Vo’ laut’ Rausch tarkli o so hin und her. 
Der Torkler, taumelnde Berfon; einzelne Bewegung 
des Taumelne, on 'Tarklo' tao”n ober mache”. zut: 
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torfeln, (Rytſch.) zuſchieben, Juſchanzen. 's is 'n 9’so 
sou'iorgli worn. 

Der Türk, wie babe. 
bis 1314 (german. Muſ. 2733, XIV. sec.) begegnet ber 
plur. Torten, auch wol Trofen. Der Türfen, Türs 
tel, (v. Hayi, Hoiß türfifher Weiten, Mais. o Land 
(ad Türkng ; 0 


In einer Hf. der Kaiſerchronil 


ak Türkng ; 0” Pfann voll Türkng, 
gelobt). Fris o°n Türknwidler (barte, trodne Mais: 
Bat), der verstopft der 's L.. . recht, (Baater). 

T 
na wie 
Turtman- mbb. —— ein eüchides ober arabifches 
Pferd; BM. III, 150. „Der maifter mad zu feinem 


Tatel und BEER Der 1 Türter 1, gröbnliger 





leibe haben ain r0s, ainen tureman und ain maul, | @efellen«, P. Abrab. türmiid, adv. 
ainen vallierer und brei ihiltgefellen , ... brei dirre | schaugng. — der linken Hand ſtreiche ich türmiich ar 
ibuln een mit den turcopeln... .“; Megel des Epis | meinen Bart, bie Stirm iſt gerumgelt, die Mugen bligen 
tals zu Jeruſalem, Clm. 4620, £. vᷣ. ef. Ducange: | Rade“, Farian. Hirschaviensis. 
Turcomannus, Turco - pulus. Bm. III, 150: turfopel. — 
Die Türkeltaube, Turteltaube; Dieſenb. 603% 
(cf. BM. III, 125). Türdeltaub, turtur; Voc. von tarnen, ternen, d. Ep., verhüllen, verbergen (ahd. 
1432, Cgm. 685. „Bleib flet an beim puln gut, als das | farnjan, mhb. tarnen, ternen. Graf V, 458. BM. 
türdeltewilein thut: wen das fein puln verleuft, fain | II, 16). Der verftedte 'Hafe „Iuogt f wiltlih ber für, 
andere es fi ertruſt, und trindt dan aus eim trüben ſwaz er habe verbernt? umbe ſuſt er ih nicht ternt“; 
pad, das e# damit ner jein ungemad, es fleugt auf ein | ©. Delbling III, 378: Gaftelli, Wbd. 110: „ doarna, 
düren aft umd iſt aller freuden ain ga“; Ogm. 714, | verbüllen, umnebeln. 
f. (2). 10. — Der Tirnter, Tirenter, (Gem. Meg. Chr. III, 
25. 26, ad 1431) ein Bla im Umfang bes —X St. 
Der Termin, 1) wie hechd. 2) ⸗Geiſtlichen Mendican⸗ Gmeram unweit St. Randolfs Gruft, an einem abgelege: 
ten joll ohne fhriftliche Grlaubniß der Landtermin nicht | nen Drte. (Nah Scherz: Tirmter a termino loel an 
geftattet werben“; wirgb. Verord. v. 1742. Die Termes | der äuferfien Mauer bes iofere). „Terminus, termpt*; 
ney, Begirk, innerhalb befien jemand Umtsgeihäfte zu | Diut. II, 230. f. Terminen. 
era — aber ein —— das er Als Das Torney, Turnay, ä. ©p., le tournoy 
mo en zu ammein zu terminieren atle. » ermi: Turnitt mbb. der turnei. B III. 
ney und Gezird“; Wagenfeil, de civit. Norimb. p. 540. | 346). FR —— Cbm. a f. ee 58 ine. 
"„Benn ber Amtspfleger auf der Terminey war... .* | 54, f. 3 (Gesta Romanor. bg. v. Keller s. 8). Yet 
„Prediger, die mit einer. alten Leyren auf ber She iconogr. 393, IL (®. Hector Mair, Fe t6.), f. 94 ff. 
Termeney berumfahren.* „Bublbrüder, fot in der Turneié-hauben, :grait, :to6, (ad 1392); Freyb. 
auf die wilte Termeney auslaufen und da und dort Samml. II, 94. 144. „Die von Gattibogen feind oft 
fenſterln.“ Selbamer. f. TZirnter „Schuldheiß und nachgejogen dem löblien Thurnay mit großer Gofung 
Meifter des gefammten zünftigen Kupferihmidhandweris | und —24.. *; Turnier⸗Reim bey Hund. Gegen das 
fränkifdher Terminen”, wirzb. Verord. v. 1770. Torney, Tornieren, Springen und Tanzen, die Tors 
tirmen, tirmen Ginem etwas, (ſchwb.) es ihm | neyer und Tänzer laßt fih Br. Berhtolt oft art aus. 
beftimmen, widmen ; 'mbd. termen, tirmen, terminare, | „Tormentum, (tormeamentum?) tornapfhimpf“, Von, 
1) begrenzen, beflimmen; wibmen, weiben. 2) formen, | v. 1429. tornieren, — — Sp.) einem 
Bilden, föafen. Brot. BM. III, 31. Grimm, Woͤch. II, | Turnier —— 2 (Nptſch, b ) berumrennen, 
1184 f. „Consecrare vel dirmen daz facrament. oon- | lärmen. Auch Br. Berbtolis tornieren ift wol {den 
fiere, Dirmen, fegenen; oorpus Christi conficitur, wirt | fo zu verſtehen. "Turnier net sul No” du Toniere‘, 
sucht gebaden ‚gemadit, au wegen —— 3* aoeo · wäu to ni⸗ at denn ummer 'an ganz'n TA’! Brgl. ah. 
t sacerdos in canone consecrati, — ee fih uff die | turnjan, mbd, turnen, vertere. Graff V, 4595 . 
rer und fegen corpus xpi“; „Ih | fanfto er (a in eiroo) fier ros fament turnet”; 
ban mich alber gedirmt in 5 walt fo wilden"; | Rotf., Pi. 39,5. „Yür bie * de) fol man tur? 
Altſw. 144,19 as im Sacrament bes altars nad der nen bie zün bie dba geachtert find“; Cgm. 270, f. 73b 
priefterlichen Goniecration oder Türmung... ber ware | (379, f. 36). „In ber welte —— (f. unter dem 
und — Chriu⸗ zeigt Johan Fabri, Bifchove zu | folg. Wort) iſt wol beſſer als Collectivum von der Dorn 
Wien, 1539; Denis, codd. theol. I, I „Der b u verfiehen: bas Dorngeſträuch; vgl. old. Schm. 258. 
menfch, ber von des teufeld wegen gevallen if, ber * M. I, 388. Der Turnierer, p. Hund's St, 
getirmet von chrancher und von prüdeger matery pass.) Mbelicher, der ein € eritten hat, bey 
. 54, £ 38. „Der menſch ge ss ee E Lurmier zugelafien worden if. AO, 1507 werben 
tirmet von den vier "elementen“; ; Cgm. 54, f.47%. „Alfo | dem gemeinen bayrifhen Abel, ober „der gemeinen Mits 
ift der menſch getirmet von dem layme und von ben terichaft des Adels ale Widerpart gegenüber. — die 
vier elementen“; daſ. 71%. „ber menſch von laym ge— Herren, Ritter und Turnierer“; Kr. eh. 
tirmet>; baf. 79°. „Got der den menfchen von laym f. 2) Sceltbenennung eines Menicen, J er — 
getirmet hate; A: 81b. „In dem paradis bo tyrs —— 
met uns got. Sr ſeit in dem paradis nit getirmet Der Turn (Tu’n, Tus’n), ber Thurm, (gl. o. 342 
—— constituere). Got eur tirmer haſſe eu“, | Aeht wol turn; allein Rotker hat turre turris, turs 
pricht der Witwer zum Tod. „Aller element tirmer.“ | rin turribus, Zatian tura, turris, turra turrim; e6 
Cgm. 579, f. 408. 455. 49-. 54. „So ift doch nicht | Bleibt alfo fowol das End: n ‚als das m noch zu er 
die jelb tiermung oder natur an bir und an it, | ffären. Graf V, 447. BM.’IU, 151. Grimm II, 
non tamen esadem complexio vitae (in der franfen Mut: 430 isl. turn; agf. ture. „&y Heanri (a0, 1100) 
| 


ter wie im Bater); Cgm. 54, f. 2. 3a. '(„Iber ters 
men, terminare, consecrare: füde in ben ir Stu: 
dien, Jahrg. 1831, p- 117—125.* Jac. Grimm.)’ 

Der Turmel, der Wirbel, Schwindel. BM. II, 
151. Grimm, Wbh. II, 1733 f. Zeitfchr. IIT, 100. 
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284,110. IV, 268,8. 457. V, 478. „in turbilis uuis, 
ut turbo®; Not. p- 262. „Verti durmel*; Voo. 
Melber. türmeln, im Kreife Ferummirdein, ſchwin⸗ 


„Wem dürmelt und we iſt in den oren®; 
türmig, fürmiſch, türmlid, 
ſchwindlig, betäubt. „Day ein yts 
fain tormids vich nit 


bein. 
Cim. 5931, f. 241. 
tormlid, adj., 1) 
licher fleifhman hie im do 
flaben fol, noch ſtechen fain kalv, das nit xzitag alt ifte; 
Gnsdorfer Gerichtsord. v. circa —2* MB. XXIV, 236. 
2) türmig, türmiſch, wild, u ge um, zornig. „Wann 
il’ aft häri' wir und türmisch äf sie schau*; Stelz⸗ 
bamer 89. „bürmig, impetuosus*, Voo. von 1429. 
„Lauter raube, harte, fürmiice, fcharpffe, —— 
Türmisch drei 





let gebringon tbone bifcop Rannulf into tbam ture on 
Lundene“, into the tower; Baxon. Chron., Ingram p. 320. 
Diut. IH, 62. 63: turn. Diemer, Geb. 15,13. 21: einen 
turn, deme turne. Plural: turne u. türne. Zwelf 
turne; Cgm. 9513, Bers 81. „Türne (accus.?) 
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brüdent berfride nider· Menmer 22923. „Siu buwent 
hohe turne in ber mwelte geburme*; Diut. II, 149. Ginen 
torn müren, Br, Berhtolt p. 167 (Pfeiffer 160,19). of. 
Grimm, Mythol.?2 1097. „Belenn nur nicht, bewahr unfer 
Ehr, wann difer ſtucklein find noch mehr; thet man uns 
mit dem han erdappen, der Thuren folt wol nad 
uns [hnappen und mir beide Ohren abbeißen* fagt 
Schledmeg, die Diebin; 9. Sachs 1560: II, IV, 13. 
türnen, vrb., thürmen, turribus cingere; Grimm I3, 
160. Der Turner, ber Thürmer, (fomol Thurmwächter, 
als Thurmbläfer), der beionders an größern Drtfchaften 
geübt jeyn muß, vom Thurme herab alleriey Zeichen mit 
dem Horn oder der Trompete zu geben. In vielen Städ- 
ten hat der Thurner mehrere Thurmergefellen, mit 
welchen erals Ehurner: Prinz gewöhnlid das ex officio 
mufifalifhe Berfonal der Gemeinde vorftell.e Schon ad 
1517 erflärt Aventin das lateiniiche cornicines durch tur: 
ner. AP. 1506 zahlte die Münchner Stadtfammer „3 Pfr. 
4 Bl. bl. beyden Thurnern von breven Moden zu 
blafen in der Landichaft"; Kr. Lhdl. XV, 408. Das 
ER. v. 1616 (f. 682) verbietet ben Thurnern, durch⸗ 
reifende Fremde anzublafen. Durd ein Mandat von 1671 
wurde den Thtirnern und Stabtpfeiffern im Nds 
vent das herumgieben, oder das neue Jahr anzublafen 
verbotten.* ¶ Geſchieht noch heutzutage. „2 Turnerges 
fellen zu Pferd, welche mit SortindIn in ben Trompe: 
ten mitleidigft blafen“, Karfreytags:Proceifion p. 17. 
„Thurner und Spielleut“ ; wirgb. Berord. von 1704. 

Das Turnfpiel, als ir wird verboten 
nad einem Generale v. 1772. „Dreher, Triebe, Thurn: 
und Meitteripiel.« Thurmfpiel, (Mündner Policy: 
Anzeiger v. April 1822). Gehört vermuthlih zu turs 
nen, tourner. In Baden ſah ich es von Benazet im 
Großen betreiben, (17. Aug. 1843). 

beturmen, obtuare, '(hieher?)’; f. unter der Dorn. 


"Der Turneis, Turnis, ä. Ep., ssus Turo- 
nensis, Turnofe, eine alte franzöfiiche Silbermünze; (mh. 
tornoid; BM. 111, 52). „Turonensis, ein tornüff*; 
Cim. 5877 (v». 3. 1449), f. 148. „Turonensis, thur⸗ 
naſch“; Semansh. 34, f. 199. „Die furgen wort . „, 
bie gebuchftabt ten an ben vil ſwern (fmwarren) filbrinen 
turneiferen“; Renner 18513. „Ginen alten filbernen 
Thurnis geben“ für eine Ohrfeige zur Buße; H. Sads 
1560: V, 387 (1612: V, 111, 102). 'Bilmar, befl. 
Spiot. 419. 


Turn Torſch Türich 





torſch, (ä. Sp.) fühn, v en. „Bon bem Ar: 
tifel ift feiner fo torich, öffentlih davon zu reden“, 
Gem. Meg. Ehr. III, 667. f. türren, turflig- 


Das Türfchenöl, —* v. B. I, p. 7) Eteinöl aus 
ben Stinffteinlagen des b. Achenthales. 
Türfhenreut, Ortsname '(in der Oberpfalz, 
Schmellers Geburtsort), nah Gramm. 651 aus Türjens 
reut entflanden, und in neuer Zeit oft ganz wiberfinnig 
eichrieben Tirfhenreith. „Praedium nostrum Tur: 
enreut*; Hund, St.B. II, 26, ad 1217 Türfen: 
reut, Ried 649, ad 1292. (Bon dbriny, raub, ober 
von drſcheny, Beſitzzung, meint der flavifiernde 
Pfarrer Brenner in feiner chichte von Waldſaſſen, 
1837, ©. 15.) Die älteſte Form war ohne Zweifel 
Zurjinriut (follte mit D= th anfangen. ef. Dor- 
fen) vom erſten Anfiebler Turfo, welder Name in ber 
alten Sprache auch als Appellativum für Riefe vorfommt. 
Davon ift wol verfchieden das Duris, genit. Durifes, 
woburd gl. i. 749 ad Virg. Georgie. IV, 519 Dis, Di- 
tis gegeben wird. (GI. Sletst, 329,169: Ditis, du riſie), 
welches Duris übrigens-ohne Zweifel noch im fdhmweize: 
riſchen Türft (wilder Jäger) fortlebt. (Grimm 13, 84: 
abd. dburs, gigas, — gotb. thaurs? — für dburis? 
mhd. türfe. Graff V, 2258. BM. LI, 153. Grimm, 
Mntbol 2 487. 872. Dal Pozzo, Sette Com. p. 22. Ki: 
lian: droes, gigas. cf. Mone’s Anz. 1837 Ep. 357. 
CA. iel. thufi, agi. thyrs, finnifh turjae.) „Schmel- 
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lero suo 8.! Tibi notificandum esse puto, me heri in 
Dürsinrüte fuisse, nempe sub Heinrico I., ep 
ratisponensi (1132 — 1155). Tuus Roth.“ (4. April 
1849.) „Dfterei für Nachbar Schmeller, weilant Rou'n- 
Andrö-l! a) Parrochianus de dürsinrüte, um 1150. 
(Biſchof Heinerib I. zu Regensburg, F am 10. Mai 
1155, flegelte die Urkunde, welche von einem Mönche zu 
Waltſaſſen ungemein fhön und deutlich geichrieben ward.). 
b) in parrochia sus tursinruth diota, nad 1186; (außen 
fteht: de parrochiano in — e) concambium 
prediorum in sewarn et in ; 1218. (henricus, 
dietus comes de orthinberg ... . reuersi de partibus 
transmarinis... Determinatum aput wartberg iiij. Non. 
nov.). d) decimas totius predii Torsenrirt, 1219. e) in 
ia Torsenriet, 1242.* (8. April 1849. 8wei 
riginalgettel von ber Hand des Dr. Karl Roth in 
München.‘) Marchio Diepaldus pro remedio animae uxo- 
ris euae Chunigundis tradit monasterio duas ’villas uni- 
vocas sc. Wernherisrüit. Testes Altmannus de Sigen- 
burch. Gebehardus de Liükenberge. Cünradus de 
Biburch. Berhtold de Scamhobeten. Ovdalricus de 
Lumms et frater eius pilgrimus. Ovdalricus de lie- 
bensteinen et frater eius Adalbero. - Adalbertus dapi- 
fer et fratres eius Cunradus et Ovdalscalchus. Otto 
oficialis ianus de egire, parrochus de Günde- 
reben. parrochus de phidele (Beutel). parrochus de 
dürsinriut. parrochus de radewize et alii plures. Urf. 
n®. 238, unter dem Megensburger Biſchof Heinrich; 
1132—1155): Waldſaſſener Urkunde (v. 1186): Privi- 
legium equ. Cünradi ratisb, de parrochiano in Tursin- 
ruth. Waldjafl. Urf. (v. 1275) des Heroldus officialis 
quondam in Türsenreut super curia eius in ipsa villa, 
in qua fuit residens, Waldsassensibns vendita. Urf. v. 
1286: Plebanus de Thürsenreute (Hainricus de Liben- 
stain) vendit ad Waltsachsen villas in Theichelberch. 
Urf. v. 1297: Chunrad plebanus de Tursenreut. Hain- 
ricus offcialis de Tursenreut. „Tursenreuth villa qua- 
tor duntaxat curiarum“ (circa 1214); Oefele, script. I, 
66. „Sub abbate 4to Gerlaco (1138-1163) Thursonis. 
novales, vulgo Thursenreutium, hodie egregium oppi- 
dum ac propter adjacentes amplissimos lacus natura 
loei munitissimum, tum vero pagus tantum Sigefridi 
episcopi Spirensis ac Godefridi fratrum ac Comitum de 
Leiningen erat, qui dederunt abbatiae Walds. pagum 
Hosteich antiquitus Niderteichum dictum. Postea Thur- 
senreutium in manus dominorum de Hartenberg et 
tandem Rabothonis ao Henrici Comitum de Ortenberg 
pervenit, a quibus permutationis jure accessit mona- 
sterio“; Bruschius, monast. Germ. chronol. p. 247. 
„Inter ut est geminas Constantig pulchra paludes 
Ingentes site, . 2er 00 onen... ita Thur- 
sonis ipsum 
Exeisum nemus est lacubus confine duobus*; 
ibid. p. penult. „Intendens nocturnum in curia que 
sita est in Tursenreuth habere“ ; Cbm. 91, f. 265, Sep- 
timus abbas Hermannus piscinam in Tursenreuth fecit*; 
ibid. f. 286. „XVIlu. abbas Waldsass. Joannes dic- 
tus Grübel oppidum in Tursenreuih muro et turri in- 
feriori vallavit et castrum ibidem ex novo primus aedi- 
ficavit“; ibid. f. 31b. (of. Oefele, 1.0. 1,69). „XVIIlus 
(abbas Waldsass.) Franciscus Kubol castrum in Tur- 
senreuth per ignem combustum reparavit*; ibid. f. 32. 
Of. Bruschius p. 254. 264. 265. „Heo sunt ville, qua- 
rum decime ad parochiam Tüursenreuth et ad usum 
plebani ibidem pertinebunt: Tursenreuth, Lonsiz, Mi- 
nus Klenaw, Majus Klenaw, Swaichhof, Grüne. Cyr- 
kenreuth, Linberch, Dobirkaw, Dymarsreutb*; ibid. f£. 
36. cf. oben, Sp. 582, unter Teid. Conradus plebanus 
de Tursenreuth dietus Gruel*; RB. V, 28 (1322, 
e rag Zurfenreut, Matih. v. Kamnat, Cbm. 1642, 
„ 1225, 
„Forte habitabat in his alius truculentior oris 
Cyelops, qui dietus nomine Thyrsis erat. 
Thyrsis erat dictus, Seveldia rura colebat 
Hic ubi prodigium cernitur uspue sacrum.* 


.. nr...“ * 


625 Tuͤrſch 


Christoph. Guil. Putschius ab Haching Tyrolensis, de 
Haymone gygante et origine monasterii Wilthinensis 
1571 ; fliegendes Blatt von 1601. (Mone, Unterfud. ;- 
Geſch. d. t. Heldenjage, p- 289). Der Rieſe Haymo, 
Arelgers Sohn, Grbauer des Stiftes Wilten bey Infprud, 
erlegt nad der Sage vorher einen — Gegner 
Namens Thyrfus ben Thürfenbad. tichrift IV, 
446. „Ein andrer ris der Türs genant zu Geefelt wo: 
nung bet da noch das heylihum rubt und fteht, und ift 
auchs Drt (wo er erſchlagen wurde) von Thürfhn 
nant*; Andr. Spängler 1634. f. National: Galender f. 
prol u. Borariberg 1821, ©. 32. Brgl. Turfental: 
„Wisent et Tursental“, Ried 224, ad 1115. „Turssen- 
tal et Wisent“, ibid. ad 1132. „Georgii Haverii Tur- 
schenreuttensis puerilia grammatices* als Drudwerf im 
Gatalog von Tegernfee; CbmO. 24, f. 127. Laurentius 
Hochwart (Thyrsirutanus?). cf. Oefele, scriptt. I, 149. 
Thoman Türlenruitter, Kürfner zu —— 1487 
bey Freyb. Sammi. IH, 75. „Hugo der Zurfe*, Kl. 
Zwetl, Stiftungsbub, v. Fraſt. EFontes rer. Austriac. 
III, 725).” „Hiltiboldus Turso de Gunzeburch*; MB. 
XXII, 48. „Iohans der Turje von, Raubenelf“, in 
einem Entſchend Ruvolfs Herzogs zu DOflerreih v. 1356; 
Cgm. 1113, £.31b. „Merten — von der Roßnaw 
mit feinen gewerfen“, 1498, Cgm. 561, f. 73, und „her ze 
Zurfo* auf dem Dedel des Buches. „Lienhart Tür 


Zurft 


5 Grafenberg⸗. 1464; Urt. des Reihsarhive. Dorid, 
urſch, Dürich, nicht ungemöhnlide Familiennamen. 
Turfa, daemonia; Rotf. Pf. 17,32. Daz mare von dem 
turfen (Gyclopen, Rieſen); alto. Wid. IL, 178. Rach 
ber Grzäblung vom Delphin und dem Kinde, das er reiten 
ließ, bemerft Kont. v. Megenberg: „Nu jprechent manıg 
juo mir, daz diu wunder lugen fein, und hurrent doch 
von türfen und von reden Die greſten lugen bie ich ie 
—— Cgm. 589, £. 75 (Pfeiffer 236,23). „Maniger 
ort gern mer von turfen und reden“, Konr. v. Megen: 
berg, deutſch Spera, Cgm. 328, f. 97. „Wider bie Lie 
lieber boren turffen mar dan die warbait"; Konr. v. 
Megenb., Diemer in den Eigungsber., Und. VII, 87 f. 
„Ru wizzent gemain läut nibt, wä von ez füm (day day 
ertreich pidemt in etsleihen landen). dar umb tichtent 
alteu meip, bie fih vil mweishait an nement, «ey ſei ain 
gröger viſch, der haiz celebrant, dar auf fie day ertreich, 
und bab feinen flerg in dem mund: wenn ſich der weg 
oder umbfer, jö pidem daz ertreih. daz iſt ain türfens 
mer und ift niht wär“; derj., Pfeiffer 107,22. „in haupt: 
lofer bürfen“, Cgm. 714, f. 15%, „Sie borten lieber ein 
mere von einem dürfen fagen*; Altim. 129,13. „Ür 
war eim türften gnüg gemeien“; Ring 55b, 14. Im 
Boner's Fabeln frißt der Toric die 12 Rieſen, einen 
nach dem andern. — Grimm, Geſch. d. d. Spr. 295, glaubt 
Thusnelda, ben Strabo Bowveide, aus Thurjin: 
hilda geflofien; of. Mythol.? 488. — Am 6. April 1850 
fommt Roth eigens, mir zu fagen, Hr. Vollmer habe den 
Bund gemabt: thufundi, taufend, beftebe aus thurs— 
hund, Riefen » Hundert. — Waren bie vielen Tuchmacher 
"(in Türfhenreut)” auch urfprünglid Bläminge? vrgl. 
unten flämifd. 


turftig, geturftig, adj., (ä&. Sp.) verwegen, fühn, 
frech, frevelhaft, temararius, vom Subft. Durft (mbr. 
biu turfl, — ohd. gaturſt, Kühnheit, Berwegen⸗ 
beit. Graff V, 443. BM. II, 16. Grimm, Wbd. I, 
1746), wovon auch ein neues Verbum dürften, audere 
(Srimm, Wed. I, 1749). „Wider die reichflatt fein bie 
fürften, ein flat ift wider bie ander dürſten“; 9. Sadıs 
1560: III, I, 251. „andere, durftig fein“, Avent. 
Gramm. „Eine That durflig verüben*, mit überlegtem, 
frevlem Muth; Alten von 1550. „durftig Werben“, 
fih bevgehen laſſen, ſich erfreben; MB. XIII, 357 und 
358 (fpätere Uberfegung einer Urf. von 1140). „So bie 
finder mit fräuel, gemwaltfam jr Eltern fchlagen und ge: 


dürftig band anlegen;“ Ref. L.Rcht. v. 1588, f. 156. | 


„Habe jo dürftig einander angegriffen, baß etliche zu 
E&meller’s bayer. Börtertub, Band I. 
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Moß und Fuß erlegt worden“; Hiſt. der von Prundsberg. 
.Wyder dy türfligen türrer* (audaces); Cgm.’3 

f. 27. „Er if ein Schöner junger fürſt, freundlich, hold» 
felig und gebürfl*; 9. Sachs 1560: IV, III, 53. Ge— 
bürftigfait, praesumptio; gl. bibl. von 1418. „Mit 
freueliher durftifait (ausu temerario); Meichelb. Chron. 
Ben. II, 133. MB. VII, 208; Hist. Fria. II, II, 175. 
„Der dritte ſal iſt gtürftilait“ (es ſteht: gtinftifait) ; 
Ring 308,2. f. türren, torfd. 


Tartufola, ital., Trüffel. Zeitichr. IV, 444. In 
Balentini’s Kreuterbud 1719: Tartuflen für Kartoffeln, 
die alio aus dem Süden zu uns gelommen ; (Weigand's 
Brief v. 5. Novbr. 1846). ſ. Diez, Woch. 360 f. 

Der Tort, vom franz. tort, ital. torto, Unrecht, ? 
Diez, Wbch. 349. Ginem etwas zum Tort thun. CH. 
finit nöfomu nico na wzdory. wibora, f., Troß. 


"Die Tartiche, ein kleinerer Schild, (mb. tarſche, 
tarze; Grimm III, 445. BM. 111, 16 f. mittcllat. targa, 
re altfranz. targe; Diez, Wod. 342). ef. deif. tert, 
Zielfhheibe; Schild. I 


Der Terz, (Gebirg) Ochs der als dreyjührig (nad 
einem Jahr; Gaſtein, Mesnil) vericdhnitten worden if, 
zum Unterfhied vom Spinner, welder als Saugfalb 
dieſe Operation erlitten hat. Terzen, entmannte Ötiere, 
bie, als fie a) 3 Wochen, b) 1 Jahr, c) 3 bis 4 Jahr 
alt geweien, entmannt worden; ir. „Item bab ih 4 
Terz auf des Schiders Miben kheren laſſen“, Notat des 
Abts v. St. Zeno in ſ. Galender v. 1672. „Wie m& 
afa um mein kloan Dea’sohz („jungen Stier-) scho 
richti’ san g’wesn*; v. Kürfinger’s Ober : Pinzgau 1841, 
©. 175. Bleibst allewäl so 0” Derzn (fleiner Kerl), 
willst gar it wachs’n, (Baader). Zeitihr. IV, 160. 445. 

Der Terz, Terzel, ein weiblider Falle, (BM. III, 
32: der terge, bag terzel, mh. eine Art fleiner als 
fen); bey Friedrich II, tertiolus, franz. tergonnal, tier- 
celet; Landau 328. Diez, Woch. 345. Der Terez 
zwifchen Blafuez und Sparber); Asp. 49, f. 128. Der 

erzel, Balln. 25. 45. „Ich het mir jelber auserforen 
ein felklin, das mir wol gefelet ob allen faldentergen*; 
Cgm. 379, f. 116. 

Die Tery, tertia horaram canonicarım, 9 Uhr 
Morgens; BM. III, 32. f. Non. 

Die Torgen, gewundene Fackel, Pechfackel; ital. U 
torchio, franz. ls torche, ſpan. antorcha. BM. III, 52. 
Diez, Woch. 348. Beitichr. III, 264. „Der heil. Domi- 
nieus ift feiner Diutter, als fie mit ihm ſchwanger ging, 
als ein Hund erichienen, mit einer brennenden Torze 
in der Gojicher; A. v. Bucher's f. Schriften II, 370. 

Der Torzel (Datz), heftiger, fieberhafter Katarch; 
(Schweinheim ben Aſchaffenburg). 





Das Taus, ä. Ep., die Zwei im MWürfelfviel; ahd. 
düs, mbb. tüs, büs. Graff V, 229. BM. III, 153. 
Grimm, Wbdh. II, 853 f. Zeitſcht. V, 54. f. Aß. 

Taufend (tauss”d), wie hchd. (gotb. thufundi, 


fem., ahd. vüfunt, tüfunt, ntr., mbd. tüfent. Grimm, 450 


Geſch. d. d. Spr. 253. 552 Graf V, 230. BM. 1, 
154. Brgl. unter Türfchenreut). Clm. 11962 (6° 
XVI. sec.), f. 106 ſteht: zwo taufent. „Got geb bir 
das taufendt oder ben ryten, ober ein poß jar“ 
(Scelte u. Fluch); Cgm. 632, f. 15%, Zeitichr. III, 251,127. 
Gin Taufend Holy, obngefähr 10 Kubilflafter. „30400 
Tauſend Hola“; Koch Sternield, ©. u.B. Il, 195. „Bie 
vil der wald Taujend Holcz oder Fueder fol abgeb*; 
Cgm. 1203, £. 97%. on Alds Tauss"d beilebt bey den 
Holzarbeitern an ber OberIſar in 30 Klaftern. Bermuth: 
lich irgend eine Beziehung auf den alten Unterſchied zwi⸗ 
ichen dem großen ober Duodecimaltaufend = 10 x 12 X 
10, und dem Fleinen ber gemöhnlihen. VBrgl. Hunr 
40 
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bert und Zwelf. # Groß (Huntert?) =1? x 12. 
„Miles taufentig (?); Clm. 5877 (v. 3. 1449), £. 127. 
Mille artifex, Taufenbdfünftler, f. Tb. II: Mille, 
"Das Talfel, aͤ. Sp., Mantelfpange, (mhb. taifel, 
mittellat. tassellus, altfranz. tassiel; BM. III, 17. Diez 
343). Monilia, taffel; Cm. 12654 (XIV. sec.), f. 24b, 
Teiß, Matthäus, ſ. Deiß. Zeiticht. IV, 110,ar. 
„teifeln, plaudere manibus“, Av. Bram. ſ. täſcheln. 
stiffen in den Ortsnamen Jllertifien, Rißtif: 
fen, f. Sp. 547 unter dößen. 
tießen f. oben, Sp. 547: dießen. „Etlicher (Dred) 
mas zertoſſen von ſeien (Säuen) und von beren“, 
Cgm. 270, f. 211®, „Für die gedofienheit und für 
bie geſwer des pauche“, Cgm. 317, £. Tia, 
» "Der Tojje, aͤ. Sp., origanum vulgare; j. Dofte. 
„Origanum, tofin, herba*, (techiſch?); Ind. 355, £. 1458, 


Die Tafhen, 1) wie Hd. Taſche (ahd. tafca, 
genitiv. tafcun; mbb. taſche; ital. tasca. Graf V, 
460. BM. I, 17. Diez, Wbd. 343. Grimm, Geld. d. 
d. Spr. 554. 985). — dem lare wirt fin taſchen“, 
Labr. 399. „Habt jhr ewr zufagung vergeflen, wolt jhr 
ewr mauf machen zu einer tafhen?*; 9. Sachs 1560: 
111, 111, 76. ä. ©p.: aus der a fpielen, Tas 
fchenjpielerfünfte maden. „Unter dem teffen hat der N. 
aus der Taſchen geſpült“, Notat des Abts v. St. Zeno 
in f. Galender v. 1672. In die Taſchen maen (ei” d 
Tasch'n m&'n), zu einem Sclage Gras, Haber u. drgl. 
noch einen hinzumäben. Gine Art gu mähen, bey mwelder 
der Mäher nicht, wie bey ber gewöhnlichen, wieder zurüd: 
eht, um vorne anzufangen, jondern fi nur umfehrt und 
in entgegengefeßter Rictun zurüd mäht. Faſt möcht 
ich dabey an die Gl. 1.413: „ingitafch passim* (Grimm 
III, 144. Graf V, 460. 712) denten. taihenhalb, 
Grimm, Mnthol. » 657. 1083.2 Geſch. d. d. Spr. 
985. 2) (Baur) Hülfe von Erbfen, Linſen u. drgl. Vigl. 
Beitichr. V, 298. 3) die weiblichen Theile, zunächft bey 
Thieren; weiblihes Schwein; im niedern Scherz: mweib: 
lihe Perfon; ebenſo: ber Jr eig A Bater von 
lauter Töchtern. „Sp fand fur den ofen in bie aſchen 
und ließ do pleden ire rawe tafhen“, Roſenplut, 
Cgm, 713, f. 54. „Dy fraw (mit ber Mola behaftet) 
fied fewurg in wein und tues in ir rauchs tafchel“; 
Cgm. 170, f.6b. 4) platter Dachziegel, Dachplatte, Platt: 
ziegel, u Schub 5 Zoll, breit 8 Zoll, did 1 Zoll: 
Wagner, Civ. u. Cam. Beamt. 180. „Mit bleyen Ta: 
fen und Schinbeln überbedet“, Avent. Ehr. f. 28. 
tafhen, täfcheln, tätſcheln, taften, berühren ; 
mit einem zrwiffen Klatich: Laut auffallen, treffen, (oral. 
dößen, tiſchen, tufchen, batfhen, und iel. detta? 
ſchwed. daffa. Grimm, Bd. II, 825 f. Zeitichr. IV, 
43. 444). „6 ift den Faßnachtlaͤufern verboten, auf ber 
Gafle und in ben, Häufern die Leut anyutafhen*, 
Weixer, Dissert. p. 137. D' Muode’ tust 's Kind tdsch'In, 
(janft ſchlogen) 
Bey'n Mo”-schei” schleibh I umme‘, 
schaug obs kaa” Gämsäl geit; 
und thus I ao”'s da'hasch'n, 
eo thus I’ zsama"taschn, fagt der Wildſchütz 
in einem Bolfsliede. palpitare, täfcheln, regen; Voo. 
v. 1445. os röngt, däs’ s täschlt, es regnet, daß es 
plätfchert. „täfchlen, poppysmare“, Prompt. v. 1618. 
Die Taſchen, das Taichlein (Täschl‘), flatichender 
Schlag; Wertjeug zum Schlagen. Die Maultaſchen. 
Die Fliegentaſchen, Fliegenklappe. Guter Taler, 
guter Menih, (Bir). Brol. BM. I, 17: taſch. 

Die Kuetaſchen, der Kubfladen. ef. ahd. dbofl, 
Mir (Graff V, 232) und ſ. Datſch. „Wen man aud 
einen teſchern oder zwene ober fuchelech finen finden 
mit dem brote bringet, was bie wegen als vil fol dem 
pfifter abe gen an dem gewibter, Wirzb. Säge v. 1343, 
im Wrtifel v. heimbadenen Brot, $. 78. 
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«fi tai “, (Bunfibel ürnen. cf. 
— OLE man 


taufden, wie hchd. mhd. tüihen, factitiv. zu 
tügen, ſchweigen. BM. III, 156. "Der Tauſch (mbb. 
tüſch, heimliches Weien, Betrug; BM. 11T, 156) wie 
bpb. Diel von Wefternah der eiter zu Trübenhofen ges 
feffen thut „einen flatten ewigen und imer werenden 
tuſche und wechſel etlicher gute“ mit dem Klofter Wetten 
bufen; Urf, v. 1444 im allgem. Arhiv, (Dr. Roth, 
15. Februar 1851). Day getiufhe, mihd., Täufhung, 
Be „N. ain taufier, pankhart, wit unrain, er 
lacht in an und gab in hin, vorn leckt ern, binden fracıt 
er in, er jagt aim gut vor augen und verriet in vil taus 
gen“; M. Beham, Wiener 44,18. Hoftufcher, Renner 
17212. täujhig. „Mit jr Meidung if fie fürwigi 
ee fehr popigig”, (fie will bald dh 
bald das); 9. che 1558: I, 449 (1612: I, 905). 
— und mäufdeln, heimlich Kleinigkeiten vers 
tauſchen. 


täuſchen, unvolksüblich; ſich indeſſen tuſchen. In 


Wernhet's Maria 176 tuifen, vwrb.; bey Br. Berhtolt 460 


etüfche, Subſt. „Ge ift mit ein gediufch als hie bie 
uden fprechen*; Altſw. 236,6. „Dennodt ift ein menfde 
feuich, treybt es ander fain geteuſch dann allaine bei 
ver ee”; Ring 31,34. Of. de Hi Einem, ihn täufcden; 
©t. Ulridy 451. betügen, ller 111, 316; abo, tutis 
ſön, Graf V, 382. ſ. oben bedugen, "täufden, 
heimlich thun, ſchleichen. Arnolt was gemworffen in das 
wafler, dennoch tayſchet er heraus und lieff in bes 
mulners haus“; Ring 40,29. of. tufchen. 


Der Tiſch, wie hchd. (ahd. Dife. Capitulare de villis: 
disous für mensa, gl. i. 165. 923 wird tife für fer- 
culum gelegt. mhd. tifch. Graf V, 461. BM. II, 38. 
Grimm 111, 433). Brodtiich, Fleiſchtiſch, Schneid⸗ 
tif, ä. Sp. iſch und überhaupt Ort, wo Brod, Fleiſch, 
Schnittwaaren verlauft werden, Brodbank, Fleiſchbank x. 
Welſch, Meichertshojen 191. Ze tiſche ſten, Augaeb. 
Stotb., Freyb. 32. (D.8) Bey einer Hochzeit fo und 
fe vi —— Naben; bei io und fo er Ds 
zeitgäfle, i “dinge”, ein Hochzeitmahl zu 
8 Zifen oder 60 Perfonen beftellen. Den Tifch End, 
Dt) act Tage nad der SHogpeit wieder ein fröhliches 

ahl geben mit Muſit und Tanz. Das Tifhlad 
(Tischle’), (DOb.Ammer) Tiſchtuch (abd. difcalahan, 
mbd. tifhlahen; BM. 1, 925). (Zu dife mag wol 
aud bas alte difco, alumnus, discipulus, gehören). 


„tifhen“, (Breyer, Ob. Allgäu) gierig nah etwas 
haſchen. Kinder tiihen nah Obſt und Müflen, bie 
unter fie geworfen werben. (Brgl. tafhen, tufden). 


tifhtafheln, vom Laute ber mwalben. „Die 
Schwalben tiſchtaſcheln;“ Gharfrent. Procefl. 182. 


Der Tuſch, zum Zeichnen, hchd. die Tufche. 


tuſchen, 1) mit dumpfem Klatihlaute ertönen, ers 
fhallen. „Schau wio das Schlögäl tuscht, 
schau wis das En 
i"'n Beargngen und i”n Wald !* Sugfäudgels 
gefang. erſchallen machen, lärmen.‘ 's Höcks’n - n 
ober Höcks'n-tusch'n mit Beitichen (Pätsch’n) im Böhmer: 
wald (Ranf, ©. 76), was in ber OBf. Heren :auspläsch'n. 
Der Pätsch’n - tusch, Schnall mit der Geifel; Want, 
- Der Tufhhafen, (Zillerthal; Sir. Dufd: 
lafen) große Kuhglockt. Zeitichr. V, 105,5. Der Tuſch, 
s) Begrüßung, Gompliment mit Trompeten: und Paufen: 
Etall, ; (ungar. tus, flam. tus, signum laetitise ad so- 
nitum musicam ; Danfovafi 943. cf. engl. toaft? Muͤl⸗ 
fer, etymol. Wbd. d. engl, Spr. p. 472). Ginem o”n 
Tusch mache”, ihn mit Trompeten: (und Baufen:) Schall 
befomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nichts. MN. 
is mar 0” schöne’ Tusch (foviel als nichts) übe'blibm. 
Was tuo-w-I mit den Tusch? (mit dieſem Bettel). cf. 
Döß, &. Sp. (mhb. der doz, hormdöz, duz, Schall, 
Geraͤuſch; BM. I, 373. f. oben der Dußf). „Bufune 
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gaben duſſes Mag”, Varziv. cap. 22. „Do loſten ji dem 
Duzae*, Trift. 17167. ef, niederf. tut, tuten; Diut. 
11, 206. 209. 2) ſchlagen, fioßen, flopfen. Mit do’ 
Gassl tuschn. os das 's fuscht, (b. W.). „Ei 

ben ainander bleiben, das 's tuſchet als das Blei“; 
Veieltoder. Zeitichr. IV, 457. „Tufhet mit den Hans 
den zuſamen“, Bogner Mirafel, „tuſchen, abklopfen. 
ausflopfen*, Wackius. Bode tufhen mit dem Kopie 
zufammen. Die Tuſchen, der Tuſcher, der Schlag. 
3) dreintappen, breinplagen, Ungeichidlichfeiten chen. 
tuſchet, adj., ungeihidt. Der Tuſcher, ungefdidter 
Menſch. Brgl. Dotihen, dugen. Das Tu chholz, 
das aus den im Boden gelaſſenen Stoͤden gewonnen wird, 
bie man ausholzt; (Dr. Expp). 

tuſchen, vertufchen, 1) verheimlihen. Bey einem 
Brande tuſchen, d. b. ihn heimlich zu löichen fuchen, 
ebe euerlärm ausfommt. Das Prompt von 1618 * 
tuſchen, seditionem comprimere; ruſſ. fuſchit; ceif. 
duſim, Dufiti, (dem Athem) bemmen, erſtecken, dämpfen ; 
ubufugi, beögl. Zeitichr. IV, 457. Brot. duſen, dos 
fen u. tüpfdhen. 2) tufhen, (Schlir.) mit der Karte 
betrügen. Brgl. taͤuſchen. 


Der Teſt, id. Sp., 1) Tiegel, Topf (v. lat. testa; 
BM. III, 33. Diez, Wbd. 345. Grimm IL, 1030. Zeit: 
ſchrift II1, 427,88). „Du ſolt frummen bacz einem hafe⸗ 
ner einen roſen dit mit einem teii*, Fürstenf. 121, 
f£. 173 u. öfter. „Seud den im ainem tet“; Ogm. 4543, 
Eur f. Döstn. 2) Kopf. „Auf den teft“, Cgm. 714, 

"Die Tjof, Juſt, ä. Sp., ritterlicher Zmeifampf mit 
dem Speer (ital. giusta, franz. joüte, altfranz. joste, 
juste; BM. II, 42%. Diez, FI 176. Of. din. dyſt 
— en, plur.— er). „So baz fie am den fiten gelegen 
mund an mündel, bruft am brufte, ob von der tioft ein 
beinel wurd verrenfet“; Labt. 328. „Er fert gar vint: 
lichen ber und fiert ritterlich fein fper, den ſporen er micht 

iffet, die tyo ſt er herrlich miflet®...; Cgm. 379, f. 76 
u. 270, f. 111 („die tufcht er reblich miflet*). Damus 
wel misverftanten im Cod. bar. 91 („de fundatione 
monasterii Waldsassen*), f. Sb: „Wer ift der ritter weis, 
der alfo edelleihen tüt in turnay und auch cze iufl® 
(gereimt auf „geluft*) und f. 9: „Im ſchied von der girbe 
chain en. menleiher zeiuft noch werltleicher luft.” 
Im entipredenden Latein (ibid. Cbm. 91, £. 1) heißt es 
in der Befchreitung des torneamentum: ... „Marchio 
(Diepoldus de Voheburg).... dirumpens aciem propriam 
et vibrans hastam in adversam digestorum militiam 
virlliter provocabat. Sed ex adversa acie Gerwicus 
miles, culus hasta in bello nunguam est aversa, etiam 
digestorum gloriam affectans praecipitavit se viriliter 

incipis if oceursum.“ Eolite tioft (giosta, giusta, 
u joste, juste; jouster, jouter) aus digesta (rLıov- 
Orga) entftanden jenn? Der ift das Ganze nur Mis: 
verländnif des Waldſaſſiſchen Möndes ? 
. u ß N). — 9* ge * = * herzlichem 
uſt und begierlichem thuſt meine geticht herfließen⸗; H. 
Sachs 1560: II, IV, 130. Brgl. Tor 2 

"Das Tufter, äͤ. Sp., ein geipenfifches Weſen; BM. 
111, 1547 „Day fchretele wird gefcholten „day böfe tufter 
ungeilaht* in Haupt's Zeitichr. VI, 180 u. v. d. Dagen’s 
Gel. Abent. LXV, 225. 'Brol. der Duſel.“ 


(Brgl. Tad, ted, x.) 


Die Tät, (gu tuen, w. m. f.), wie hchd. die That; 
abd. mbb. tät; gen. und plur. tete. Graff V, 326. 
M. UI, 146). „In den tetin der apofleln“, in actis 
apostolorum; Cgm. 636 passim. Die Aigentät, dä. Ep, 
—— Handlung. aigentætig, adj. und adr. 
„Mit Gewalt und — wider Recht etwas thun⸗, 


@rtel, Prax. aur. 41. Die Getät, aͤ. Sp., (mhb. biu 
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getät, gen. u. plur. getate): 1) That, im guten Sinn. 
„Mit allen worten, werfhen, räten und getäten”, Lori, 
Lechtain f. 181. „Wie eg dem (dem falfchen Kaiſer Fried⸗ 
rich -i ergieng, bay vint man in ben getwten fünig 
MRubolf (in Gestis Rudolphi I., — alſo hat es wol ein 
ſolches Buch gegeben); Kaiferhronif, Ms. bes german. 
Muf. 2733; desgl. Cgm. 91. 2) gewöhnlicher: t im 
ſchlimmen Einne Kr. 2hdl. X, 12. Ginem „dur ge: 
waltiam gethaten, mit Brand, Notbfhagung.u. drgl. 
Beihätigung thun®, ER. v. 1616, f. 721. „Wo man 
einem man mit der getat, banttat, bantgetat (auf 
ber That) begreift“, Rchtb. Ma. v. 1332 u, 1453. Die 
a. Sr. batte das hübfche Gompofitum gatätradıa histo- 
ria, gatätradbäri historiographus. Die Guettät 
(mb. guottät, guotät, gen. u. plur. quottate) 
a) wie bahd. Wohlthat, Beneficium. „Mit jonder guot⸗ 
tät“, MB. XVIIE, 77 nad Gramm. 808. „Der gütete 
vergägen fi”; Griesh. Pred. 11, 123. „Alle guettet- 

‚ Cgm. 101, f.108. „Betrachtungen uber bie 
XVII guttät gotes“, Cgm, 4596, f. 156. guettät, 
bona, divitiwe, Bollfommenbeiten ; Cgm. 632, f. 35. Graff 
V, 334. BM. II, 147. b) Ding, das Rinem wohl bes 
fommt. I”n Winter is’s 0” r&cht& Guottat um 2” warms 
Stübe-1! (gl. i. 419: guottat, profectus; 332: guot⸗ 
tati, divitiae). f. Th. II guet: Gustst. Die Main: 
tät, dä. Sp., erimen, us. Die Miis:tät, (ahd. 
miisiität, mhd. miifetät. Graff V, 332. BM. LIT, 
148). bichd. Miffethat. add eines Vergehens oder 
Verbrechens ſchuldig. „Huren, Kuplerinnen und ander 
mißthätige Verſonen“, Ertel. Prax. aur. I. 350. wirzb. 
Verort. v. 1668, 1670. Die Untät, 1) wie hchd., Un: 
that, maleficium, flagitium; Dtfr. öfters. „Day ſich von 
untät verre gäbe“; Labr. 98. „Triumwe begat untät 
an beheinen fahen“; baf. 101. 2) die Mafel, deformitas. 
(Bral. u er i. 245. 352: untät, macula. 
Graf V, 330. . III, 148. „Würm flemgen ober 
fpinnen oder welcherlay bant untat day fey, bay ber 
wunden ſchad fen“, Wundiegen, Ebersb. 120, f. 137. 
„Das waßer fotig und unflefig, gang trüb und fchmedet 
gar unthetig*; 9. Eadıs 1560: IV, III, 88 (1612: 
IV, II, 189). Gewöhnlicher if jeßt das Diminutiv Uns 
tetelein (U”tädo-1), auch ben Adelung Unthätden. 
Des weibots Leut is so saube, däs kao” U"tdds-! 
drä” is. So schö” wärs Traod, däs me’ kao” U"täds-! 
drinne” findn kunnt. Zeitſchr. V, 403,71. Bral. oben, 
©r. 36: Unäderl. Die Urrät, (i. Sp.) der Bollzug, 
das Factum. „Wir MN. N. geben den M. R. cheufflichen 
zu hauffen in frafft dig briefe zu urtat (u redter 
urtot, gu urtete) das Gut R.“ MB. XVII, 373, ad 
1482. XXII, 634. 710. 726. XXV, 212. 306. 352. 375. 
428. Zu urtatt verdhaufen; Heidenheimer Salbud; 1400, 
£. 80. (Brgl. auch: zu tot, zu totem fauff). ur: 
tätlich, J u. adv., auf dem Wege der Bolljiehung, 
de facto. „Wan die Weibserben ber erbfiud ohne vor: 
gehente erfhandtnus Uhrtätlich entiept ober fonften 
turbirt werden“, Ltg. v. 1605, p. 252. zutätig, uns 


zutätig. „Edler und arg: leib* entgegengefept 
dem „ungütetigen“; Monac. Francisc, 275, f. 207. 
Biertæter, ä. Sp., f. unter vier. „Defraudatores, 


fürtxter-; ZZ. 964, f. 27. cf. BM. III, 149. 


Die Tätt, Tätten (Tätt, Taut), (Ammerfee und 
Lech) das Fach; Dimin. Taettlein (Tadl). Die Feen: 
tatt'n, Gerftentättn, das Fach in Ler Scheuer für 
Feſen, Gerſte. ©” Tattl in 0“ Truhho”, in o’n Kast'n; 
gtätle loculus, valvulus, nidulus“, Prompt. v. 1618. 
„Kaflen zur Regiftratur mit 63 Tatten, mit 15 Tat: 
ten“, 1613; Cbm. 2224, f. 225. Brot. Dietbauffen 
(Txttbauffen, nah Gramm. 133 u. 301, Teithaffın ?). 

«.Diu nafelöcher und dag undertät®, Br. Berhtolt, Klin 
p- 306 (Pfeiffer p. 404,29). „interinium, nascruppel v 
underbautt“; Voc. v. 1429. BM. III, 148. 

Der Tatter, dä. Sp., ber Tartar, (beſſer — 
Bruſtbild eines Raͤzen oder Tattern*, Hund, St. B. 

1, 55. „Slafenen und Tatänen“, Br. Berhtolt, Kling 
40* 
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p- 16 (Pfeiffer p. 365,4). „Bali friften fint vil erger, | 


rimmer, fwinder und vil ferger denn iuben, tatan oder 
eiden“; Renner 21641, Zeitfchr. IV, 288,442. VI, 373. 


Der Tattel (Tadi), Tatter oder das Tattelforn, 
Heideforn, zuerſt durch die Züge der Tataren (-Hei—⸗ 
den“) nach Europa verpflanzt. Menzel's Kit. BI. 1841, 
©. 176 ($ammer : Burgftall, Geſch. d. guld. Horde in 
Kivtihah). Haas, Gelb. v. Höchftadt IL, 305, ad 1427. 
MB. XVI, 503, ad 1478 follen „einem Pfarrer zu Boben: 
haufen fechs megen Tattelforns (vom Kloſter N. 
Sconfeld 4, vom Früemeßer zu Bobenhaufen 2 Metzen) 
eraicht werden.“ Polniſch tatarka. Vrgl. Türkel, 
Saivet und bl& sarrazin. Cf. Grimm, Mi. 11,.825. 
Der Tätt, Tätten Tättl, Tättä (r v), (Kinder: 
Sprade) Bater. CA. deſt. ded, Ahnherr. do Himmel- 
tattn, 's Himmaltätto-I, der liebe Gott. Lus! de’ Him- 
maltättl grei”t! fügt man zu Kindern, wanns bonnert. 
Scherzweife pflegt man jeden alten Mann einen Tättl zu 
nennen. „Moe, ber alt Tättl“, „ein alter und lieber 
Tätl mit namen Simeon“, .. „daß er (Herzog Ludwig 
ber Strenge) als ein junger Fürft mit 26 Jahren jchlaffen 
gangen, aber zu Morgens als ein jehkigiähriger Tätl 
gang eißgrau aufgeflanden.* ... P, Abraham. efter ber 
eichnet biefer Ausprud, und zwar mehr fpottend als 
Iperienp, einen Eintifchen alten Mann. tätteln, fih 
Kindiich, wie ein findiicher Alter benehmen. Grimm, 
Bid. II, 827. 914. Zeitichr. II, 172,17, 111, 98. 334. 
IV, 272,101. 
tattern, dertattern (tädern, detädsn), zittern 
vor Frof, vor Furcht; erichreden, außer Faſſung gerathen, 
verblüfft werden. Cf. ſchwed. darra, zittern. Grimm, 
Mbch. II, 828. 1315. Zeitichr. TIL, 214,13. 327. IV, 329, 
Er is Alln detada't, hat si' kaa” Wort z’r&dn "traut. 
„Alle vier Element ertattern ab der Aufunft des Men: 
fhen Sohn“, Selbamer. „Die Anoftel ſchryen eineft mit 
ertatterter Stimm im gefährlib mwanfenden Schiff: 
Domine ete.” „Wer ein böjes Gewiſſen bat, dem tha⸗ 
tert die Bruft, wie ein Müllbeutel, wann er nur ein 
Schatten an der Wand ſihet“, P. Abrabam. Der Tats 
ter, Tatterer (Täd>', Tädors’), das Zittern (vor Kälte, 
vor Schreden). 'on Tädo' kriogng, in Schrecken und 
Muthlofigkeit geratben. Der Tattermann (Täde’ma”), 
1) Kobold; drinn, Mythol.2 470 f. Wbd. II, 827 f. 
Beitfchr. III, 327. IV, 52. 339. VI, 487. „Vnd einer 
fiht den andern an als fobolt bern taterman“; Men: 
ner 10277. „Abgote und taterman“; dal, 10843. 
„Bon tatermennelinen vnd von tatermannen“ 
(Zurnierer). „Got möhte wol laden, möhte ez fin, iwen 
fin tatermennelin fo wunberlich vf erden leben... .; 
daj. 11525. „Gr mälet einen taterman" (üf den tifch); 
Haupt’s Zeitichr. VIII, 566,595. tatermenlein, Cgm. 
714, £ 16. 2) Scheude auf dem Felde, bie durch ihr 
Zitten im Winde die Hafen, —* u. digl. erichredt 
und abhält; ein Furchthane. Der Tatterletfch, Tät— 
terletih (Tädolötsch, Tödolötsch), Perfon, Thier 
ohne felbitftändige Kraft; fig. Meblfpeife, die, ſtatt auf 
gegangen zu Senn, im fich zufammen gefeflen if. (Brgl. 
wteling unter töt). 
tattern (tAdo'n), fhmwäßen. Grimm, MWbch. IT, 828. 
Sachs: tadern; 1612: I, 1081. II, II, 116. Das 
etatter, Geſchwaͤze. ef. tuttern. 
teten, lactare, |. deien, Dutten, anbieteln. 
„Titmillus daemon“; Clm. 5009 (XV. seo.), f. 143. 
„Fragmina verborum Cithiphillus colligit horum“; Clm® 
5037 (XVI., 1602), f. 284. Cf. andre Mae. des Gedich⸗ 
tes: „Canonicas horas si devote legis, oras.* 
Titus. Um 1801, als die Zöpfe abgefchnitten wur: 
den, gab es bafür lauter Titusföpfe. 
Titulus mensae für einen angehenden Priefter; 
beutfches Kürmular, Raitenb. 166, f. 159. Graf V, 393. 
Der Totel (Todi), (HhE.) abermwigige, unmeltläufige 
Berfon. Iſt vielleicht das, nah Gramm. 672. 632 un: 


H 
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richtig verhochdeutichte Tol (Törel); vrgl. anbieteln, 
Beitfär. IV, 157. tottelt, adj., bumm, einfältig, (tirol.), 
töt (toud, taed), adj., oder vielmehr nah Gramm. 
959 das Particip. präterit. vom abd. tomjan, touuan 
(4. 2. gl. i. 84: famo fo touuante, moribunda; 797: 
mori; mbb. töumwen, toumen. @rafV, 339. BM. 
111, 62. Grimm I, 886. II, 233, goth. divan: divans, 
mortalis, Il. Gorinth. V, 4. „Si biet Hartmuot gelägen 
in dem bluote toumwen; Gubr. 806). Das Barticipale 
licht noch hervor in ber folgenden R. A.: tot fenn, 
aͤ. Sp., geitorben ſeyn. „In eruei biflagan, toot endi 
—— ſagt ein altes Credo; M, m. 9. „Daz er 
(Ehriftus) durch finen willen tod iſt;⸗ Chriftenlehre v. 
1447. „Bon N. find idy nichts, wird jung tobt fenn.“ 
„MM. iſt ın der Wiegen todt, iſt ledig tobt, ift in 
ber Breutihaft tobt, iſt ohne Kind todt ıc.“; Hund, 
Stammb. „Der jen im Sterben’am Prechen tod“, (jey 
an ber Peſt geitorben); Xipowsiy Geſch. d. b. Grim. M. 
174. „Umb vih, dag am jchelm tot iſt“, Witr. Bir. 
VI, 93. „Defjelben tage ift der Walhen Giel tot“, ibid. 
111, 134. töt ligen, ä. Sp., fterben; (nod in Werden: 
fele). „Ih bin vor Qungers frefte gar ſchier gelegen 
tot“; Memilii Reime v. 1562. „Der än erben und än 
eihäft tot leit“, L.R. Ma. v. 1453. „Item an dem 
beiligen Abent ıft ain köſtlicher Buſawner tod gelegen“, 
Wir. Bir. 111, 134. „Den Iten Juli ift das Sadiros 
tod gelegen", Motat des Abts v. St. Zeno in feinem 
Galender v. 1678. „Daz die mäus todt ligen”, Re 
cept; Cgm. 4539, f. 23. Häniel (als angehender Solbat): 
Leicht werds in Frusling schan von mir dö Zeiting 
hab'n ... ., Treinfchel: däfsd- taadg’lögn bist! Linder: 
mayr 34. „In Gottenam! wann's tadg'lögn muols 
seyn*; baf. 174. Otfried bat im dieſem Sinne dot 
uuertban. ain Töteß (e— Tods, 0” Touds, 0” Taads, 
scilic. id. Sp. ein tötez menfde), eine Leiche, ein 
keihnam, „Cadavere toaß” nadı Marco Pezzo in ben 
VI Comuni, Grueber u. Müller, der bayr. Wald, 63. 
Allgem. Zeitung 1851, Beil. 199, p. 3178. Das Töten: 
bret, Brett von der Form und Zinge des Dedelbrettes 
am Sarge, mit daraufgezeichneten Anfangsbudhflaben des 
Namens des Verfiorbenen, das an den Grabhügel gelehnt, 
oder auf einen zum Dorf führenden Fußpfad gelegt wird, 
damit die Darübergebenden ſich der armen Seele erinnern 
und für fie beten mögen. Tötenblüe, (Sir.) wilder 
Jasmin, philadelphus coronarius. Das Tötenbröp, 
ber Tötenwegf, Brodlaib, Weden, fo in einigen —*— 
ben beym legten Gottesdienſt für einen Verſtorbenen allen, 
bie dabey zum Dpfer gehen, gereicht wirt. „In panibus 
funeralibus qui Totenbed appellantur*, MB. X, 567, 
ad 1489. Das Tötenmäl, die Tötenfuppen, der 
Tötentrunf, das Tötenbier, (niederd. Graffbeer, 
Degräbnißs Schmaus; „Nu wörr 'n t Grafbeer an- 
richt“, Gutin; Firmenich I, 44,30), Mahl, welches hie und 
ba auf bem Sande nach dem letzten Bottesdienft für einen 
BVerflorbenen, entweder von fümmtlichen Perfonen, welche 
bemielben als Verwandte over bazu rbetene beugewohnt 
aben, im Wirthehaufe, oder nur von einigen der mächften 
erwandten bes Berftorbenen, die von ferne herbeygekom⸗ 
men find, in deſſen Hauie eingenommen wird. Nach dem 
Mahl, (das eines Bermöglichern kommt leicht auf SO bis 
100 fl. zu fteben), knien jämmiliche Anmelende auf ten 
Boden nieder, und beten laut für den Verftorbenen, ber 
nun, wie fie fagen „schö” hinteri gricht worn is.“ cf. 
Dreyſſigſt. „Rs übermäßiger Voſten bey dem Be: 
erdigungs⸗ Aufwand wird Itens angefeben: das Toden: 
mahl und nod vielmehr die Speifen, welche man einiger 
Drten auf das Grab zu legen pflegt”, Wagner's Giv. u. 
Gam. Beamt. II, p. 137. "Homleidiam totichlag vel 
totrechte“; Sanzenon. 64, f... Der Tötenfhub, 
f. Grimm, Mythol.2 795. Der Töten:Gonntag, 
(Nürnb., Hs.) „Sonntag Lätare, wo ehehin die Gozen 
hinausgetragen wurden.“ „Un biefem Sonntag geben 
nob bie fogenannten Toden:Mägdlein herum, die 
eine Dode auf dem Arme tragen, und ein ſehr altes Lied 
auffallend monotonifth abfingen. Es fängt an: Heut ifl 
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44 mitten Faſta, wol if das! wir tragn den Tod ins Wafln, 


wol it dasi* S. a. der Töd. Die Verfe des Predigers 
(Cod. Mouae. Augustin. 84, f. 5, v. 3. 1460): 
„Du folt nah güt fireben, 
bu macht wol noch lang leben. 
Worauf mors a tergo: 
„Du gedenckſt verr von mir, 
ich pin aber allyeit nahent dir- — find wol 
aus einem Tötentanz. 
teteln (tn), Todtengeruh an ſich haben, verbreiten. 
töt, aud tötfchlächtig (toudschlächti') und trtig 
(t2di”), adj., fiaürl., nicht lebhaft genug, ſchwach, kraͤnklich, 
abgelebt. (Das goth. us:dauds, oroudaios und us: 
Bautjah, owoudacer , ſcheint vermöge bes us: ber 
@rgeniap. ef. isl. Dodi, languor; doda, languefacere; 
botna, languefieri; dobinn, languidus; Dobalegr, 
languidutun; — verſchieden von baub a.) Der Iet: 
ling, Teteling (der Tedling, Terling, Tedaling), 





träger, ſchwacher, wehleidiger, lebensjatter, langmweiliger | 


Menib: giroune Tödalin’, Menſch, ver feine Kälte er: 
tragen fann. Brgl. Tatterletich unter Tattern. 

teten (tötn) heigt im der Sprache des gemeinen 
Haufens eigentlib: plagen machen, faire crever. (täuf, 
Flaeh, Nufr teten), fo zwar, daß für Kinder, Die das 
erlie Mal das Gebot: du ſollſt nicht tödten vers 
nehmen, nicht felten die Grflärung nöthig it, daß bier 
nicht vom Umbringen jener läftigen Thierchen bie Mede 
fen. Daß bie deutſche Eprache feit mehrern Jabrhunverten 
das alte bequeme Neutrum tden, tömen fallen, und 
dafür Herben bat auffommen laflen, würde fi binläng: 
lich recbtfertigen, wenn gezeigt werden fünnte, baß auch 
jenes Primitiv nah und nad zu der Bereutung bes heut: 
utagigen Grepierens berobgelunfen fey. Das euer, einen 
brenumnden Schwamm u. drgl. töten, abtöten, löjhen, 
jedoch zunächſt nicht durch Wafler, fondern indem bie 
brennende Materie gufammengebrüdt, zugedeckt, oder mit 
Aſche und dergleichen beftreut wird. „Lueg das bu das 
&höchfilber recht tödeft mit bem loröl“; Cgm. 4543, f. 67. 
Den Murm töten, die beym gemeinen Bolfe unter 
diefem Namen befannte Fingerranfheit heilen, was nach 
—— landbefannten Erfahrung von gewiſſen Per: 
onen durch bloßes Zufammendrüden bes kranken Fingers 
bewirft werden foll. ertötten, bey D. v. Plieningen 
und andern ältern Schriftfiellern in der Regel ſtatt tödten. 
dertodtst, geftorben, (Jir.). toden, töbten; Diut. III, 
127. 

Der Tott (Tod, opf. Tud, Tuad); cas. oblig. Tot: 
ten (To'n, Ta’n), Fem. bie Tottem ober bie Tott, 
der, die Vathe, pater, mater spiritualis; (ahd. tote, 
msc., tota, fem.; mbb. tote. Graff V, 381. BM. Il, 
52. Grimm, Mh. II, 1312. Mythol. 814.2 Zeitichr. 
III, 90. 459. IV, 447. VI, 132,19). Täuftott, Firm: 
tott. Walafrid Strabo (de rebus eccles. c. 7) führt 
als eigene deutſche Ausdrüde für genitor und genitrix 
atte und ama, todo und toda an. Gl. o. 23: toto 
adpater, tota admater. Adpater tot, admater totin; 
Aug. S. Ulr. 88, f. 143. Die a. Sp. beclinierte das 
Mascul. tote, tetin, totin, totun; das Femin. 
tota, totun, totyun, totun. Daher nah Gramm. 
799. 508 im altbayr. Dialeft das beumlautete Mafculinum 
der Tött (des Tötten), der Töttel (Ded, DE), und 
das unbeumfautete die Tott (der Totten), die Totiel, 
tie Toften (Dod, Do’, Do'n). Brot. Anl und En-t, 
&öttel und Gotten. Filiolus, botlin; filiola, bötta; 
compater, gefater; commater, gefättra; Cgm. 649, 
f. 538: 653, 1.338; 655, f. 349. „Contemptus patrum, 
verſmaͤhung der toten oder göttenn“; Cgm. 3955, f. 4. 
Nah Br. Berbtolt p. 230 (Bfeiffer 44,5—12) „lolten des 
findes totten day fint den glouben und day pater nofter 
liren, fo ey fiben jär alt würde. Sie fullent ſprechen je 


465 finem vater oder muoter: gevater, ir fult mir minen tot» 


ten (alfo bier das Kind) daz pater nofter und den glou: 
ben lären, oder ir fät in zuo mir gen, ſö lere ih ej. If 
aber da; daz fint fin totte niht läret, fö foltu 45 —* 
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leren.“ „Ez fi fin mal oder fin gevatter oder fin tote 
2... iren toten“, augsb. Sidtb. „Dan lifet ze Röme 
an der phaht, ein fint gevähe in finer jugent von finem 
toten eine tugent. (im edel ritter mas min tot: falic 
fi der felbe get; von bem ich fo edel bin“; M. Helm: 
brecht 482. „Ilber mines toten füt fah id in eines 
riten*; daf. 1132. 1138. „Bon dem erbet mid daz an 
unde ouch von dem toten min“; daſ. 1379. „Daj der 
gaft des findes tot würde“; Menner 23670, „1485 adi 
18. Febrer in Portugal in ber flat Albaffavas in ©. Sal: 
vators kirch nach der tagmeh wart ritter geichlagen Martin 
Beham von Nurmberg von ber hand bes großm. Konig 
Hern Johannſen des andern, und fein totten barzu 
was der Ronig felb, der jm umbgurtet fein ſchwert, und 
der herzog von Begia der ander Dot, der im umbgurtet 
den rechten ſporn, und ber dritt dode ber grave Ehri— 
ftoffel de Melo qurtet im den linfen fporn und ber virt 


| dott was der Graf F. M.M. ber dem ritter den Renhut 


(capacete de ferro) aufieget und jn mwapnet*; alter Zettel, 
abgedrudt in Murr's Gefchichte Martin Behaim’s, ©. 131, 
(für unecht erflärt von Mendo Trigozo in den Mermorias 
de litteratura portugueza, tom. VIll, p. 477). Das 
Todengeld, der Todenbeutel“, Wiltmaifter p. 631. 
Grimm, Wbd. II, 1313. 


„Tottern, cuscuta* (Pflanze?); Clm. 16487, f. 103. 
Diefenbach 104°: cassutha, cuscuta, podagra lini, totber, 
fottern . Grimm, Wbh.Il, 1314. 

tut m&m (v-), ober tut mem schos (uu=-), Daß, 
dem gemeinen Mann fehr geläufig gewordene, franzöſiſche 
tout demäme. tutswitt, das, den ungebuldigen —* 
ſiſchen Gaͤſten in ven Kriegsjahren dieſes und bes vorigen 
Jahrb. abgelernte tout de suite! (umgefäumt!) Zeitſchr. 
11, 278,14. ®Brgl. beidi und osent. 

tüten, (Franfen) vom Wächter oder Thürmer: ine 
Horn flogen; vom Hirten: ins Kühhorn blafen; (gotb. 
thiutan, thbubjan?, thutsbaurnjan, Grimm, 
Mb. I, 1767. Zeitfchr. II, 279,88. III, 543,6. IV, 
358,19. V, 525.627). Das Tütborn, Poſthorn. Das 
Tütbörnlein, Art Eyerbrod (von der Korm). zue: 
tütteln, adulari; zuetütler, adulator, Cem. 632, 
f. 32; 1. oben unter ber Dutten u. oral. Haupt’s Zeitfchr. 
V, 165. VIII, 555,179 f. Grimm, Wbd. II, 1771. 

tutern, flotten, f. dudern und vrgl. tottlen, 
(Weſtrich), Fitmenich 11, 9,69. 

Das Tütlein, das Tüttel, der Punkt. Zeitichr. 
IV, 236,0. „Daß nicht umb ein bar und tüttel fehlet“ ; 
Av. Chr. (Mordiranten) nt 0” Tüttwlo, nicht das Min: 
deſte. DBral. der Dutten. 


Tätſchen, (Meichelb. Hist. Fr. 11, Il, f. 148) ver: 
muthlich fiatt Tartichen, Tartice. 

Der Teutſch, ſ. Deutih u. Teufel. 

titscheln, tätscheln, f. dätſcheln. 

Die Tütfhen, (Mürnb.) vie Salfe oder Sauce. 


Die Tagen, Tape; verähtlih: Hand; Schlag mit 
einem Stock oder Bretten (dem Tatznbrettl) auf bie 
flache Hant, (eine ehmalige Strafe der Kinder in Schulen). 
Zeitichr. II, 197,144. IV, 444. of. tafhen. Das Täp: 
lein (Tätzl), Zäglein, Händchen ; Hembfpige, Hemd⸗ 
fraufe, Manjchette. 

„Wenn außenher ſchon alles fein, 

und Spig und Tageln 'bögelt ſein; 

is werchi doch der Unterjtof, 

mo” ſichts nit untern Unterrof.“ 
„i fchens fchleires Kres mit guet Silbern perlin und ge: 
flinder und ſolche däzln“, Wilr. Bir. V, ad 1580. 

Die Tap, das Täple, (Frank., Ries) ital. la taccia, 
franz. tache, Flecken im Gefidht oder auf der Haut über: 
baupt; (Diez, Woch. 338). Kain röths Tätsl» habe”, 
blaß ſeyn. tapet, blatter:narbict. 
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Die Tätz, Tätzo, das Tätzl, ital. la tazza, jept 
auf franz. Weile lieber Taffe; (Diez, Woch. 344. Zeit 
ſchrift IV, 444). „Die Tagien aus bero er getrunfen“, 
P. Abraham. Das Unto'tätzl, la soucoupe, Unterfag 
einer Taſſe. Die Kaffötätz, Blech, worauf Eaffee ſerviert 
wird. 

tig (tioz, nach Gramm. 722: iz mit vorangefügtem 
t der 2ten Verſ. Plur. der Berba, wie im Krainiſch- 
nah teß Ratt eh, im Schwebifchen mi ftatt i; mad 


Zap Ti Trau 


isl. tbit, ihr beide, beffer biz. Morvoberpfalz), ihr. tioe 
br feid, ti92 bäut, ihr habt; sät five, häut tioz, 
oder shtioz, häutioz, oder sätz, häutz, feid ihr, habt ihr ? 
f. ig und ef. 


| 
| 
| 
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"Der Tuzian; Diefenbach 600°: tucis, tutia, buttes 
raud. Friſch U, 395: Tugi. „I lot tucian ye pläber 
ve pefler. tu den tucian in ain ped, laß in wol truden 
und Dürr werden an ber junnen, jtoß in fubtil in ainem 
mörfer*, — ein Augenwafler zu machen, wozu 1 Maf 
Malvafier gehört; Clm. 5036, f. 157 f. Mim iiij lot 
tucian, glüc in zu 8 oder 9 mai“; daſ. £. 179. 


Tla.. und Tna...als Anfänge von Wörtern 
find nad) Gramm. 475. 518 bloße örtlihe Ausſprache 
ftatt Gla und Gna ober Kla und Ana. 


Fünfzehnte oder Tra= :c. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, in deren Stammiylbe die Conſonauten-Berbindung Tr dem 
Bocale vorangeht. 


(Zu vergleiden die Abikellung Dra.) 


Der Trä-ling, ſ. Sp. 361: Dreiling und Ep. 
617: ster, 


trauen (traue”, trau”, trau”n), 1) wie bhb., (goth. 
trauan, ahd. trümwen, mbb. trüwen, triumwen. Gra 
V, 465. BM. III, 109. tremwen für trauen reimt au 
rewen, ernewen, bremen, Baltn. 41. 43. 100. Brgl. uns 
ter treu). Sp. W. „Trau wol reit't's Pferb weg, ja 
wol gar ben, der drauf ſitzt „@etrom wol ben hengſt 
binreit“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 11, 281. f. unter 4). 
» Krama (stramsäf f. oben Sp. 1:—äü), der fach mich 
bas bericht!* fagt der Rabbi (jüdiſch?) bei H. Sachs 
1612: I, 84. 2) ſich trauen, mie bihb., ſich getrauen, 
unterfichen. I trau” me nöt, id habe nicht den Muth; 
ſcherzweiſe: ih babe nicht Lufl. '3) trauen Ginem 
eines Dinges, es ihm zutrauen. „Ich hiet dirs jein 
"nit getraut”, hatte es dir nicht zugetraut; Clm. 5624 
( +860., 1390), £. 119. 4) glauben, vermuthen, denfen;; 
traumet fein niht dig fint vier 
wort die wit übel mer hant pflii denn mit gute”; Men: 
ner 21078. „So ver fchade geſchiht, id fpriht man: 
Ihn getrüt fin niht“; S. Helbling XV, 510. „Ge: 
trutfin niht (Hf. Getraugen niht)y reit den hengſt bin“; 
daſ. 512. Wenich unde Trümesniht diu habent mit 
den tören pfliht”; Freidank 1161. W. Grimm, über 
Breidanf p. 73. „Das Schloß heißt wol mitreht Traus: 
nis“ (jagt König Friedrich von Dſterreich) „ich babe 
fein je niht getraumt, bas ich folt dermaßen baber 
gefangen geführt werben“; Av. Ghr. „Fridericus duotus 
Trawsnioz prope Nappurgam dixit: es haift wol 
Tramwfnicz, id bet des mit getraut datz ich bo her fol 
efangen wern“; Clm. 721 (v. 1454), £ 925, Ben 
und, St. 2. I, 259 u. II, 381 heißt deutlicher ſowol 
das Schloß bey Pfreimt, als. das ob Landshut: Traus: 
nit, und bey Rieb 597. 890: Trausnibt, Traus: 
nidht. „KRonig Ludwig fante den herpos Friderich von 
Oſterrich by ſynem vigtum Wigelin geyn Trumwesnicht”, 
Cgm. 327, f. 154. Tramwiennibt, Ald. 161, f. 674. 


eines Dinges: „ 





„Motel gemaht und geihriben je Trausnidht an ber 
Mitwochen vor dem juntag fo man finget Letare⸗ (13. 
Mer; 1325), Bertrag zwiſchen Ludwig und Friedtich in 
Kurz: Oſftreich unter Frieder. d. Sch. p. 488. 489. 493. 


' (Woher das jegige nig? af. Traußnidts, Ehron. in 


Freyb. Samml. I, 100. Traminig, Clm. 903, f. 1078). 
Giwas nicht entrauen, es micht vermuthen, darauf 
nicht gefaßt fenn. Des häd I ndt »"traut, untraut... 
oder: Déesn häd o mf' net entrauf. „Eh-n-is umirau“, 
eh ich michs verjebe; Stelzhamer 189. 

Malchus Nuend am nächſten barneben, 

er hätt es gar hit entraut, 

dem bät ar aond aufs Dach aufigebm 

und s Orwäschl wurz wegka”ghaut;* 


In diefer R.A, hat fh, allem Anfcheine nah, nod die 
alte Berneinungs: Bartifel en (m. m. f.) erhalten. „Grn 
trumet nibt, day er folde fterben.“ „Wan er entraut 
nimmer genefen“, Jwain. „Doch'n trumet fi ber ges 
ſchicht niht.“ „Des entrumet (oder bes’n trumet) 
der junge riter niht“, BWigaloie. unentraut, adr., uns 
vermuthet. „Wider alles Entrauen*, Altötting. Hiſt. 
v. 1698. Der Trauen, dä. Sp., das Bertrauen von 
Seite Anderer, der Gredit; Treu und Glauben. „Item 
es bat aud; mancher fromme Bidermann in einer Stadt 
oder Marft etlihe Kinder und nidt viel Hab und Güter, 
fondern einen guten Trauen, noch dann Bringt er 
fie alle zu Chren; das beichäbe nicht, wo fein Unver: 
mögen gar an Tag gelegt würde“, Kr. Lhol. XVIII, 72, 
ad 1510. „Gbrbaren Wandels, Trauen und Glau— 
bene ſeyn“, Ldtg. von 1542, p. 99. „Bey Trauen 
und Glauben VeRätiaens; ER. v. 1616: Tit. 10, 
Art. 18. „Tramen und glauben halten“, Av. Ehr. 
antrauen, a) wie hchd. b) anvertrauen. Trau me’ 'n 
4”, I bring de’ 'n gwis wide. SHrim. getrauen, a) 
mie hchd. b) Ginem etwas, d. Ep. es ihm ander: 
trauen. „Sind wir geurfaht, ihnen unjere Städte und 
Schlöſſer aud nicht zu getrauen“, Kr. ®bbl. X, 440, 
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0) eines Dinge, ä. Sr., es zuverſichtlich bofen, ers 
warten, (Schott. to from). „Db aber das gütlirb mit 


gefein möcht, jo getramen in, es fol mit Recht erkannt | 
' @ott) truila/ Dank de’ God truila! „Vergealts Gott 


werden”, MB. IX, 42. „Und ob erfant mwurb, bes er 
nicht gerramwet, bas ſolche feine gerechtigfait um bie 
Sach nicht genug wer, ye doch jo getramt er, es ſollt 
babey erfanmt werden, daß er...“ MB. IX, 47, ad 


1455. „Er böret nıemant der Im in Antwert fm, und | 


getramet, er biet genug gewartet“, MB. 111, 580, nd 
1460. Das Getrauen, (dä. Sp.) ter Glaube, bas Ber: 
trauen, die Erwartung. „Nachdem Wir in ungmweifent: 
lihen Getrauen geweint find, dab... .* „Wann ob: 
emeldte Landſchaft ſolchens ein volllomnes Setrauen 
t*, Kr. Chel. II, 235. V, 125. „Mu haben wir einen 
andern vogt ermwelt, do mir ein beiunder Betramen zu 
haben“, MB. VI, 446, ad 1412. „Praesumptio, vberr 
etrawn“; Ind. 392, f. 21%. Clm. 17188 (XIV. sec.), 
. 50. vertrauen, a) wie bihb. b) eines Dinge 
oder etwas, (d. Sp.) es vermuthen, erwarten, beforgen. 
„Als fie es gar nicht vertraumten. unvotraut, 
unerwarteter Weile, unentraut; Gteljhamer 11. Gi: 
nem etwas vertrauen, es von deflen Seite vermus 
then, beforgen, erwarten; Av. Ghr. f. 15. 499. ſich 
vertrauen, ſich getrauen. „Drum han-i mär aft & 
kain Frag mehrro traut“, nidyt mehr getraut zu Tragen; 
Stelyhamer 136. ſ. audı treu, freuen, vertreuen. 


traufam, adj.; 9” trausams Leut, Perion, die an: 
dern gerne Zuirauen ſchenkt; Dagegen: @” dreusams Knecht, 
der treulih dient, (DbrM.). Kärnt. upsati, hoffen; 
upliv, hoffend; fa:upliv, vertrauend; nefaupliv, untraus 
fam; nefauplivof, Untraufamfeit; Jarnif p. 28. 


treu, adj., wie hchd. (goth. triggrps, ahd. triuuui, 
mh. triume; Graf V, 164. BM. Ill, 106. Zeitichr. V, 
194). In folgenden ältern Formeln flcht wol Treues, 
Treuenselliptifch ale fubftantivijcher Genitiv flatt: treue 
Mannes, treuen Mannes, (vrgl. Gr. 829. 832). 
„Wir Friverid Herzog in Ofterih . . . verjehen, taz wir 
uns unberwunden haben, in trewes Mannes bant, 
unsere lieben herren Kunig Ludwigs von Rom mirtinne, 
chinder, lut und gut »c.* Urf. v. 1325, Wſtr. Bir. V, 
240. „Gin Ding in @ines Trewes Hand, in Gines 
Trewens Hand, zu Gines oder Mehrerer Trewens 
Handen geben, befelben, niderlegen a." „Gi: 
nem ein Ding gu feinen Tremenshanben emphelden, 
u Tremes ren legen,, Einem etwas in trews 
ant ze behalten geben.” Rchtb, Me. v. 1423. Münd. 
Stotbch. L.R. v. 1588, v. 1616. MB. II, 74. XV, 402. 
Gem. Reg. Ehr. II, 113. of. fpan. portug. entregar, 
einbändigen ; fpan. la entrega; portug. entregue, einge: 
händigt. Auch: Ginem etwas zu treuer Hand, zu 
etreuen Handen, auf die treue Hand, b. b. zum 
ufbewahren, Berwalten, Berrechnen, kurz: ihm als einem 
Gurator ıc. übergeben, ejus fidei committere. „Haft dus 
geben zu tremen handen; H. Sache 1560: II1, 111, 39. 
„Ginem ein But, ein Lihen x. in Trewshande tras 
en, es einftweilen für ihn innehaben, verwalten. MB. 
V, 18. Alles auf die treue Hand haben, fo 


468 nennen bie Mägte das Verhaͤltniß, wenn ihnen die Frau 


das Ginfaufgeld ohme Rechnung gibt; (Bipeld. Br.). Der 
Treubandler, dem .. ‘as auf die treue Hand über: 
geben if. „Inzwiichen das Rand als ein Treubandler 
zegieren", Dülher's falzb. Ghron. 154. (In Haltaus's 
Glofar iſt die Form Trämbeller, flatt Trämbelder, 
Treubälter, als ein allegorifhes Dreisheller auf: 
geführt und erflärt). Ol. a. 362: fitriuuualiton, 
Gdejussores. Der Trewstrager, Gurator. f. Trager. 
„So vie Knaben die 14 Jar und bie Maidlein 12 Jar 
erraicht und die Bormünber (tutores) darauf Rechnung 
etan haben, fo füllen darnach diefelben Bormünber, füran 
Enratoree d. i. Trewstrager und Berforger jein, 
bis die Rinder 18 Jar jres alters volfömenlich erraihen“, 
Mei. ER. v. 1580, f. 161. 8. R. v. 1616: Tit. 5, Art. 5. 
Haab und güeter“, woruber ein Teſtament ( Geichäft) 
vorliegt“, follen ben @ejmäfltigern, Trewstragern unb 


wie bihb. b) a. Sp., wahrhaft, engl. true, 


Treu 638 


außrichtern ſolche geichäfts überantwortet werden“, Mei. 
v.Rcht. v. 1580, f. 167. treulich (troile', truilo'), adj., 
nab Pflicht und Schuldigkeit. Gäl’s God (vergelt c# 


trusli z’tausedmol!* Weizmann Ill, 173. Bitt enk recht 
truilo um ©” bissl& Almuss’n, (Baader). getreu, adj., a) 
„Nun ift 
uns ſolche Gw. Gnaden Irre ein getreues Leid“, Ar. 
ehel. VI, 125. Sanct Getreu, St. Fides. „In fant 
SGetrumwen ere.“ „Dis zeichen tet jancte Getrume an 
irme Gotzhuſt zu Stegitat *; Mone's Anz. 1838, Sp. 581. 

Die Treu (Treu, Trol, Trui), 1) wie hcho. Treue, 
(Goth. triggva, ahd triumua, mhd. triume). 
Zriume beißt einer von des Labrer's Hunden. Befon: 
dere R.A. Ginem alle Treu antuen, ibm alle Treue 
erweifen, d. b. alle moͤgliche Eorgfalt und Rüdfiht für 
ihn haben. „Das fi ın ir trew und bilff tun“, Wit. 
Bir. VI, 171. 175 „Ginem vil vatterliher trew 
thun“, Ehren. ben Freyb. 1, 116. „Do gelaiftet ir fain 
ir freunt fain trew nimer*; . 9, 8.40. „Die 
nzdhfte Treu ift fih der Menſch ſelber ſchuldig“, das 
Hemd ıft mäher als der Rod. „Ich hätte nicht vil ver: 
langt; wenn er mir nur ein Brödlein gegeben hätte, To 
hätte mir die Treu mol gethan.“ „Meine Eltern ſchiden 
mir einen Gruefi, tust ma dennet 'Troi wol. „Trind 
und gib mir das ift ein gueite trew von bir“; Fris. 
515, £. 1. Ale man (im ter Luitaſch) eine alte ehren: 
werthe Perſon auf * Todbett glücklich vries, daß ſit 
als reine Jungfrau flerbe, erwiederte fie: Ischt wol wär, 
aber dé Truis hätt mor halt decht & wol 'th”. (Baa: 
der.). „Die Advocaten follen mit gangen und rech— 
ten Tremwen ibrer Barteien Sadye meinen“, ER. v. 1616. 
"Da ainer fein vieh ainem lieh durch trewe und durch 
lieb, än lon*; Heumann, opuse. 77. „Dat bebe he bins 
nen trumwen“; 2üneburg. Ghron., Eocard, oorp. hist. 
med. sevil, 1103. „Si wänben es were in triuwon, 
do was +4 in valfch und in grögen untriumon*; 
Griesh. Vred. II, 32. Mit teten trumen ymmer an 
ent“; Brev. Mosburg., hinten. „Chom chunich philippe 
en Babenberch und jlug in ber pfallenkgraf von Wit: 
inspab in güten trimwen, (db. b. ohne ihm abgefagt 
zu haben, binterliflig); Ghron. bis 1314, Cgm. 55, 
. 65. „Gin gut über fein trewe bintragen“, es treur 
los entwenten, Wſtr. Bir. VIL 173. „WGinem etwas 
auf fein Trew, hinz feinen Treuen geben ober 
beielhen. „Scalchen und diuwen pevalch er daz vibe ze 
triumwen“; Diut. II, 81. „Ich fag dirs in bein 
trew“, vertraue es bir an; m 632, £. 15. 16. (f. 
oben Treues Hand). 2) die Zufage, das Wort, das 
ein Ebrenmann, mit ober ohne Belräftigung burd Hand⸗ 
ſchlag, von fi gibt. „Suam fidem interponere, glauben 
und tramen geben“; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), f. 4. 
Ih gib Ginem eines Dings Treu, die Treu 
oder meine Treu. Auff meine Treu oder Treuen; 
bey meiner Treu; elliptifh: meiner Treu; ä Sp. 
baz meiner Treu, dag meinen Trewn, auf mein 
GEhrenwort. „Ich han des guoten (?) treiten“ (= tre⸗ 
wen?); ©. Helbling I, 1315. „Day hab üf den trius 
wen min*; baf. IX, 125. „Nu mie verleuft man bie 
augen trewn mit bem zeug“; gm. 54, f. 52b, Die 
Hanbdtreu von ſich geben, (Sandist ); d. Sp : mit 
bantgebenden Tremen, (mit Handihlag), Wir. Bir. 
VI. 143. (1411). 145. Hieronymus von Stauf betbeuert 
auf die peinlihe Frage, mit dem Ausruf: daß mir 
Gott die Treu geb! tdig. von 1516, p. 336. Die 
Aftertreue. „mer je bi. net fpueren fo der ſne ger 
gat, und fücher finen guͤlen vuunt, bo er heinen 9 
und chaufet ungeſehena vil unde haltet gar verlorniu ſpil 
und dienet einem beſen man daz än lon beleibet, dem 
wirt wol afftertriwe (wol für „afterriuwe7? 
orgl. BM. II, 753) Hunt ob era bie lenge tribet“; 
Cim. 4612 (XIII. sec.), f. 46. Die Miftremw, Brompt. 
v. 1618: diffidentia, infidelitas, abtreuen, Abſchied 
nehmen? „Ih wolt, tag man ſchier thet abtrewen 
(gereimt auf „dewen“, verbauen), daß nur das bad 
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bet gar ein ent“; H. Sadhs 1560: V, 340 (1612: 
V, 11, 5). 'abgetreuen?” „Go abgetreyt er, jo er 
ain creatur etwas aigent das allein got zuegehort“ ; Cgm. 
632, f. 6. betreuen, vwrb. aot.: Ginen betreuen, 
pflegen, ihm alle Liebe, Treue und Sorgfalt angebeihen 
laffen. „Ihm ift aud von Jugend auf von dem von 
laublich zugefagt, ihn als feinen Sohn zu 
betreuen (anguerfennen, ober: im Teftament glelch als 
feinen Sohn zu bedenfen?) Kr. &hpt. VIE, 416, ad 1485. 
«„Betrewung (Berichreibung?) der Morgengab*, tyrol. 
8.D. v. 1603. vertreuen, wrb. act. Voo. v. 1445: 
vertrewen, verluben, despondere, (alfo wie jeßt 
trauen, antrauen). „Der priefter ber bife praut vers 
trewt*; Cgm. 346, f. 1b, Treuheit, Treue, (Wien). 

"Der Triakel, Triafes, ä Sp., Theriaf, (mhd. 
driafel, tridfel; BM. I, 391. nümb. das Driäkelä, 
Zeitfchr. II, 416,186. Diefenb. 5855, triaders, bris 
odel ı.), tyriaca (von einer Schlange Turus; Bü- 
fhing, wöcentl. Nacht. III, 494). „An diſem totten 
Möre wirt auch gefangen die vergüffte fchlang Thnrus 
genannt davon der tiriaca zu beutih tryaders ge 
machet und fomen iſt“, Tucher's Reife nah Ierufalem, 
Cgm. 24, f. 21—22. Bom Gebrauch beflelben im der 
Per ſ. Scheftl. 296, f. 84. „Triaggers, tiriaca“, 
Voe. v. 1429. Der Driafers, Cgm. 4543, f. 200. 
Der Triadels, Triaders bey DOrtolpb. „Triakes, 
theriaca; Triafesfrämer, medicus circumforaneus“ ; 
Prompt. von 1618. „Triadsman, medicus coircum- 
foraneus”, Nomenel. v. 1629, p. 233. 

Der Tro, Nebel; es hat 'n Tro kait, einen ſchaͤd⸗ 
lichen Nebel geworfen ; (Jir.). ef. Trän und Tror. 


Tri Tro Trab Trib 


traben, wie hchd. (mbb. drabe, drave; BM. 1, 
388. Grimm, Wbd. II, 1326). „Jumwer meiden gie nie 
enzelt, er bravete unbe ihüfte; manec- herze von iu 
fürter; Helmbr. 1781. „Da ham ein ritter bergetraft, 
zugetraft”; Cgm. 270, f. 160%. 278%. „Manec tier 
vreifam mit im drabten bare fün*; Grimm, Reinh. 
67,1290. 110 und XXXIX. j. trappen. Der (das) 
Trabharniſch. „Zway alte fchmwarze trabbarniic, 
das ain hat ain fhragn und ain par armzeug, das ander 
ain yar Handfchuech* ; «Meidinger's Land: und Hoftage 
in Baiern (Harnaſchhaus zu kandehut) p. 365. „An 
allen enden hieng trabharnifch an wenden"; H. Sachs 
1612: I, 552. Grimm, Wbdh. TI, 1327: Drafharniſch. 
„Drafzeug“ findet Herr Oberleut. Zenlet in einer Ur: 
funde, wo von Nüflungen die Rede if. 

träbig (träwi', U.Don.) R.A. as göt me’ irdıı’ 
ei”, ich bin jehr befchäftiat, emfig; Zeitſcht. IV, 548,11. 
cf. 08 get mo’ dick ei”. „Und dö Bäm sän 50 irdmı', 
möchtn lieb&4 schan blüehn*; Gteljhamer 17. 182. 
„Oft wenn mä d’8ach so gar fräbi' ist kemmä, han i 
mä 'dacht: wär‘ i wögvä den Löben“, 2indermayr 135. 
„A bei'n Hafner is’s irdds’*, ſtehen viele Käufer; Rei— 
ſenbed I, 93. „Wann i voll Unmueß bin und vollä 
Träbikeit“ ; Steljhbamer 89. ef. ſchwb. und fm. tra⸗ 
ballen, ſich abmüben, travailler, (ef. Diez, Wbch. 852 f. 
ban. tranlt, emfig, geſchäftig, eilfertig; traple, eilen, 
emfig ſeyn; engl. to tranel, reifen; vrgl. oben Sp. 136: 
arbaiten, auch agf. deorfan, arbeiten, Alfric colloqu. 
Grimm 1, 245. engl.-to trouble, faum von turbare). 
e’n Trawais ummogs”, im Zeitvertreib, müßig gehen; 
umme trdwdlin, herumiclenzen, (b. ®., ObrM.). 

Der Trabant, wie hchd. (ef. perf. der-ban, von: 
der, Thür, und ban, Hüter? böhm. drab, Soldat zu 
Buß, Häfcher,; wallachiſch: dorobanz, Trabanten ber 
Bojaren, aud Gentarmerie), „Drabanten vil ber 
beeien die findt man hie und dort“; Altim. 254,18 „Tra: 
banten, impedimenta*; Vegetius von 1529, lib. III, 
eap. 6. „Morden, ftürmen, treume prechen fint bes zornes 
drabelnehte“; Menner 14110. 

Die Trabenei. 
in unſer trabenei nit haben”, jagt ter König, Bud 


„Das föftlih Maid deßgleichen wir | 


i 
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der Weifen, 1485, £. 144. Of. BM. I, 388: drappenie, 
Garderobe u. III, 84: trapperie. 


Der Traib, (nad Graum. 1037, VI, von treis 
ben. BM. I, 89: der trip. cf. agſ. bräf, engl. 
drove; Grimm, RR. XVII), dä. Sp. ber Bichtrieb. 
„Den tranb, viehwayd und bejucch“, MB. XXIIL, 535, 
ad 1466. „Si fullen aud haben jr viehtraib“, MB. 
XXV, 195, ad 1427. 


Das Getraib, (ä. Sp.) Hanbeltartifel, victuale; 
(». Sutner's Gewerbe von Münden, hiſt. Abhdl. ber 
Afad. v. 1813, U, p. 479 u. 506). „G6 fol nieman 
haufen im der flat vor feiner tür ober uf ben weg zu ber 
ftat, das er an der flat wil hingeben, getraib, daz fint 
ſmalz, ches, hüner, ayer, rub, viih, gens, mwiltpret.“ 
„Swaz die hemffel hauffent getraibes uf dem lanbe.“ 
„Dbainerlay getraib chauffen.“ (f. vertreiben). 

Der Traub, Tobdtenfarg; (Paffau, ObrM.). 


Der Trauben, bie Traube, (abd. der drübo, mbb. 
ber trübe. Grimm III, 413. Graff V, 251. BM. HI, 
118). „Dem faifer Fridrichen (I1.) warb vergeben (je 
Bull vor Bare) an einem weintruben. Das geſchach 
alfo. da er nach dem bab in ainen bauıngarten gegangen 
was, da het ain fein argat vergift an ben truben ges 
chriben, da er an ver reben bieng. ben raicht im ber 
argat je eflen, wan er gar luſtlich geflalt was, wan er 
auch des faijers gewonhait wol weit bag er fi nach dem 
bad gern aus“ F aß, oder = Äjte, ba in ſolchen Faͤllen 
bas t im dieſer Hf. meift weggeblieben); Kaiſerchton. Me. 
XIV. sec., german. Muf. Nr. 2733. „Brib den Trau— 
ben und laß die Dörner ſtehen“, Puterbey, Drud v. 1581. 
ſ. Traupen 


Die Treberu (Trebe’n), plur., ben Adelung: Träs 
ber, plur., die Hülfen vom ausgebrauten Malz; Riſiduum 
von Er oder ausgelochten Dingen, (Graf V, 
481. BD. III, 85). Das Trebrad, Gollectivum, (Zil: 
lerthal) die ſeſte Subflang, die beym Mbficben bes Käe— 
waflerd von jaurer Milch zu Boden fällt. GI. a. 679. 
731: treber, eiliqua (of. Lucas XV, 16); i. 824: 
senecie. Dieienbady 526». 534®, „Siliqua, cibus por- 
oorum, treber*; Clm. 500° (KV. seo.), f. 175. Kilian: 
drabbe, faex. 


treiben (treibm), ®Brät. trib (d Sp. traıb, 
Gramm. 926. 942), Bartic. getriben, wie hchd. (ah, 
triban, treib, triban; Graf V, 481. BM. III, 86. 
Zeitihr. IV, 448 f.); f.a. Trab, Trib, getriben und 
Trift. Im Bezug auf ein Fuhrwerl jagt man von Ab- 
bangen bes Terrans, daß fie treiben. Da mues ma” 
ei’sperm (ben Hemmſchuh anmenden), dä treidts z'stark. 
Schef treiben, (Dir. treiben), Echiffe mittels Pierde 
fromaufwärts ziehen; Lori, Perg. f. 318. „Man traf 
tha feipu to Lunden“ ; Sax. chron. 1066, Ingram p. 259. 
Der Scheftreiber, Pferdebefiger, ber ſich zu dieſem 
Geſchaͤfte brauchen läßt; der die angeipannten Pferde lenft, 
er Treiber, der Eulzgiebpferde hält, (Iir.). ſ. Trift. 

Gegentrieb, Fahrt jiromaufwärts, (Bir). Die 
Treibe, Diarrhöe, Kolif; BM. II, 89: tribe., „Bon 
der Treiben Diu treibe iſt maneger jlahte. Gin 
treibe if fo biu fpife und bay trinden augget umvers 
bomet“; Cgm. 724, f. 190. „Dy triben ze wenten®, 
ein (ärztlihes) Mittel, Furstenf. 121, f. 1690. trei: 
ben, Art zu fiihen. „Item piscatoribus non licebit 
habere retia que dicuntur © hrotne$, non artem illam, 
que vulgariter dieitur treiben, exercere. MB. XI, 246, 
ad 1271. treiben, gähren, jchäumen, ſich bläben. Des 
Bior hät gar &t "rim, wie me”s au'gspünd-t hät. "Des 


Bior treibt Abo’, is o” lautoro Faom. 's Bier hät d- 


Fläsch n s’tribm, dotribm, (im Gaͤhren zeriprengt). Da- 
ber: der Trib, Sauerteig. Butter u. drgl. abtreiben, 
(Küchen: Spr.) fi blähen maden, bis zum Pflaumig⸗ 
werden ſchlagen oder rühren; a’tribme Knédlen. antrei-— 
ben Ginen, ihn zum Beſten haben, (Jir.). Cf. mbb. tri- 
ben: „diſer rede iſt au siht not, dag ir mid alio tri= 
bent“, (verieren, zum Bellen haben); v. d. Hagen, 


471 


641 


Sei. Abent. LXIV, 1954. 1958. auftreiben, um: 
treiben Ginen, ihm das Handwerk legen, (ehmalige 
Hanbwerfeftrafe), „Es foll feiner ben andern meber 
fhmäben noh auff und umtreiben, noch unredlid 
maden.“ „&s foll aud berjenig, fo — worben, 
keineswegs auffgetriben, fondern bey feinem Hand: 
werch gelaflen und die Handwerchögefellen mit und neben 
jme zu arbeiten jhuldig ſeyn“, 2.R. v. 1616, £. 611. 
609. faif. Bolic. Berord. v. 1732, $. V. austreiben 
den Plap, eine alte Kohlſtätte wieder zuricdten, (Jir.) 
untertreiben, 1) hintertreiben ; 2) gu ®runde richten. 
widertreiben. „Gin Teſtament anfechten und wiber: 
treiben“, wirzb. Lgr. Orb. von 1618. vertreiben, 
a) wie hchd. „Nim bin du vertreibfi in wol” (ven 

fenning, bringft ihn an, obwohl er verbädhtig), Ster: 
zinger Baifionefpiel v. 1500. b) ä. Sp., verfaufen. „Ehauf: 
manfchaft von der hant vertreiben”, Waaren im Klei: 
nen verfaufen, Mündıner Ratböverorbn. v. 1370. Wſtr. 
Bir. VI, 112. 113. Münd. StR. Art. 368. Ogm. 544, 
f. 51. „Was er aus feinem Keller Weins vertreibet 
und auefchenfet*; MB. 11, 148, ad 1392. (ij. Getraib). 
Brol. — oder famer die von Venedig chaufman— 
fhaft treiben oder wein"; 632, f. 207. zue⸗ 
treiben, wie bahb.; auf dem Land in specie: zu dem 
männlichen Thiere treiben ein meiblides, tas nad ber 
Begatiung verlangt. Hast dei” Ruo scho” zuo'iridm? 
Der Zuetreiber, Hurenprocurator; vrgl. Avent. Ghr. 
Br. Berbtolt, Kling 313, Bfeiffer 25,14. 


Der Trib (Tri'), a) wie hchd. Trieb, RN. Etwas 
im Trib haben, ihn nmadhjagen, nachſtreben. b) ber 
Mei * das Weidrecht. „Trib und Trat, Wun 
und Waid*, oft vorkommende Formel älterer Urfunden. 
Der Tribgraben, die Tribfaulen, Graben, Säule 
als Grenzmarke des Weidrechtes; Lori, Lechrain f. 480. 
e) der Sauerteig. d) le tourniquet, d. i. beweglicher Zeiger 
über einem mit Nummern beichriebenen oder mit Kartens 
blaͤtlern bemalten (Griffelfinger Kirchweib 1634, 7. Sep: 
tember) Breite, womit man chmals zu fpielen pflegte. 
Wem der Zeiger nad dem Umtreiben (Umpreben) über 
einer höbern Zahl ſtehen blieb, der hatte gemonnen. Im 
Mantat vom 7. Januar 1772 wird fchärffiens verboten 
„das Dreher, Trieb», Turn: und MReitterfpiel, 
wie auch der Gluͤckshafen und das Miemenftehen.“ Der 
Abtrieb, ver Ginftand, Naͤherlauf, welcher darın bejieht, 
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austribeln, (v. Delling) was auswalzen. Aus: 
tribelte Nudeln. 

tribulieren, neden, zum Beſten haben, aufziehen. 
Zeitichr. II, 568,59. 111, 252,276. 278,3. 419,570. IV, 449. 
"Ch. ahd. trebanön; Graf V, 481.” Die mih tröbe: 
nont, tribulantium me*; Rotf. 26,12. 

trüeb, trüebig (trieb, opf. träib), wie hchd. trübe, 
(ahd. truobi, turbidus; mhb. trücbe. Graff V, 488. 
BM. III, 119). trücben (triobm, opf. träibm), wie 
hahd., b. h. trübe machen. Die Küe trüsbn, wenn fie 
plöglih von der Mil fallen, blutrothen Harn laflen und 
nicht frefien, (mas gewöhnlih von zu naflem frrtter 
fommen foll); Baader. auftrüeben, wenn es durch 
Aufrührung bes —— geſchieht. betrüeben, 1) 
figürl., wie hchd. 2) ä. Sp., eigentlich: —— in 
Bewegung fetzen, agitare, turbare. „Mir N. beflagen 
uns, mie Seine Gnad, ber Herzog Hanfen v. N. be: 
trübe unb entfeße an feiner Bogten und beſchwere ihm 
die Seinen wider Reht und Billigfeit.- Kr. Lhol. XI, 
112. „Betrübten alle Gegenden *, beurubigten fie ale 
Weinde; Ghron. bey Freyb. I, 120. betrücebt (bE- 
triebt), 1) figürl., wie hchd. betrübt. 2) agitatus, turba- 
tus daemonio, bejefien. So batte auch das alte truns 
ban eine flärfere Bedeutung ; gl.’a. 360 wird fogar turbo, 
inis, Durch truobi gegeben. Die Trüebial mie har. 


‘ (a. Sp. truobifal). Scherzh. R. a. Triobsäl bläsn, in 


„daß ein Käufer von des Verfäufers näbern Verwandten, | 


Gonforten und Nachbarn angelangt wird, gegen Griag 
feiner bereits gemachten Nuslagen, zu ihren Gunjten vom 
Kaufe abzuſtehen.“ Wagner's Giv. u. Gam. Beamte I, 
317. Abd. tribeial. „Ex omni tribulatione uone alleme 
tribefale“, Cgm. 17, f. 82», 


getriben (tribm), adj., a) partio. praet. von trei: 
ben. b) in specie (vom Wegen): ausgetreten, durch 
vieles Gehen fennbar, gebahnt, odos rerguusvn. CA. 
„einen pfat treiben“, (bahnen), Sucenmirt. „Der weg 
(zur Hölle) ift nit verfrumpt funder gar flecht und wol 
getriben“, Cim. 5833 (2° XV. sec.), f. 69. abge: 
triben (&tribm), adj., jhlau, verfchmigt, durchtrieben. 
durchtriben, mit allen Hunden gehegt, (Wadernagel). 

Tribeln, Knabenipiel, woben mit einem Steden 
oder Prügel auf das Ende eines andern fürzern Stedens 
geichlagen wird, um biefen (den Tribel) in die Luft au 
prellen. B. Gonr. Schwarz von Augſp. Zeitſchr. IV, 
107,33. ef. pfungern und Keraus. GI. i. 754 wird 
turbo (Aeneid. VII, 378) neben andern beulihen Spy: 
nonymen aud dur zuotripil gegeben. Der Wetri: 
bel, ä. Ep: „Mer ütz gaiftlih wil fin, ven bat man 
als ain jwin, und ift des apg und ber münd jpot; wer 
ſich genglib wil feren zuo got und wan er nun nit if 
gelell, jo muoz er liden meng ungefell und ir aller we: 
tribel weien“; des Teufels Eegi, (von Kloiierleuten), 
Barad 150,412. Ch. Tb. IV: Wi. Das Triebelge: 
richt, judieium mellieidarum; &er. v. Franfen I, 559. 
Grimm, RN. 833. Friſch II, 3876" Der Tribler, 
Nudelwalger; tribeln, platt trüden, (Baaver). 

© &meller’s baver, Börterbuß, Band I. 





Angft und Kummer ſeyn und babey flille fügen. „I wise- 
sat uns zwao Amtin, aa’s dir und ao”s für mi’: du 
müsssotst fleissi' Grılln fangs” und Trüsbsal bläset I“; 
Seal, Flinſerln, 3. Ausg., p. 15. „Perturbatione, be: 
trübfal*, Clm. 5177 (XV. seo.), f. 207. 





(Brol. Trab, treh, ıc.) 

treben (mhd. triche, trab, getrodhen. Grimm 
1, 939. Graff V, 503 f. BM. 111, 90: zieben, ſchieben. 
Cf. niederd. trecken, ziehen; Firmenich I, passim, Zeit: 
ſchrift II, 203. 541,138. 551,11. ıc. VI, 529,19. |. trus 
den. Wangerog: töricke, Prüt. rök, Partic. ricken, 
platid. töräken, Abends am Herd bie Kohlen aufammens 
legen und mit Aſche beichütten; Ghrentraut, frieſ. Archiv 
1, 39. Sollte das niederd. id als t geblieben fein? Of. 
engl. to rafe the fire. Pfeiffer's Miyitifer 1, 567. ſ. uns 
ten Th. MI: rechen, 2), 1) ziehen, ſchitben.“ „Alſo 
tredhent fi unrebt gut zefament“; Griesb. Bred. 1, 70. 
„Gr trachtet niuwan wie er vil gutes über an ander muge 
etrehen“; dal. II, 65. Brol. Grimm in Haupt's 
Zeitichr. V, 238 f. „Der mid in difen fumber tradh*; 
Benede, Minnel. 130. „Rofen wil ich brechen und vil leidens 


uff ſytrechen“, Sufo’s Xeben. Cgm. 819, f. 239. 2) ((dwb.) 
\ die Ölut auf dem Herde mit Aſche bedecken. „Mit aſchen 


vertrochen unb verbedt“, Prompt. v. 1618. „Da laa 
die fap bim fur tas was getrohen*“; Cgm. 568, f. 
246. „Ich mues das fuir trerben zu“; Cgm. 568, f. 
2584: „Gin zugetrocden fuit“; Cgm. 444, f. 172. 
betrechen, ac. dv. Königehofen ben Schilter p. 276. 
"»betroden loln, eineres sopiti”, Voc. Melber. Prudent. 
contra Symmach. II, 966. Grimm, Mythol. LVI: prant 
betrechen. Geiler von Kaiſersb. jagt figürlih: „Vers 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen if.” 
„Dit der glimenden alüt, dia im doch naht und taf 
betrochen in dem berzen laf“; Triſt. 19052. „Diu rede 
wart belrochen“; vo. dt. Hagen, Gef. Abent. T, 458. 
„Davon ift min hoher müt mit leite gar betroden“, 
Denede, Dinnel. 130. Gl, i. 571: reposto (igne), pi: 
trobbanemo; gl. i. 793 ad Aeneid. VIII, 542: sopi- 
tas (ignibus aras), gidrebanctun. Gl. i. 563 fieht: 
pigrescat (pruna canis favillis), Dıcha; vapor senes- 
cens, brehanenter. rehananta, tepentes, gl. i. 
548. Heniſch bat Dradt, acervus cinerum in quo 
favilla, cf. Grimm, Wbch. II, 1326. Zeitichr. U, 561,30: 
Dräch, Dradel. Drüchel. Boneinem ähnlıchen Subſt. 
iſt wol aud die Form eintrudten, in ver Bedeutung 
des einfahen trehen. (Db verwandt mit dem alten 
terchnan, palliare; f. derchen?) 


643 Tracht 


Attuch bainigeé fleiih* zu verkaufen verboten; Wer: 
tingen 1568, Cgm. 3256, f. 49. 

Der Truhfeh (Trucksätz, Trucksäss), mie hab. 
Truchſeß, namentlich eine Art Tiſchdiener, deren eime ges 
wife Anzahl beym f. Dberhofmeifterflab angefellt ıf. 
Grimm U, 452. 519. RU. 316. „Der pfalßgraf von 
Rein if des reihe drugfag, der fol dem fünig bie erften 
ſchüſſel dragen.“ „Welich dienfiberren aigen lämt u 

ebaben mit drugſatzen“, L.R., Ms. von 1453. 
Frucfäs meift in Berbindung mit Schenfe vorkommt, 
fo möchte man auf den erften Anblid jenen als den ‘Bes 
forger des trodnen (trudemen), wie bielen bes 
nafien Tiſches, erklären; allein das alte Adj. trudan 
und das entfdiebene truhſazo, discophorus, ber gl. a. 
(6 mal) laſſen ſich nicht vereinen. Gin truh für discus 
oder dapes fommt wieder nicht vor, (vrgl. allenfalls 
Trog). Man mödte alfo beynahe aus dem truljaz 
(gl. =. 7) und dem truhtſazze (a. 504), brudzazo 
(a. 653), trobodfeze, discoforus (a. 825) auf e 
noch älteres, dem altnordifchen brottsfeti (major domus, 
Droft) entiprehendes und alfo urfprünglih ein anders 
Amt andeutendes truht⸗ſazo rathen; (1. Truht unter 
Trehtein). Wirklich ‚beißt es noch im Iwain: „Die 
Fraw ir Druckſazzen bat, day er ir rede tete.“ Ich bin 
trudfaß bie je bus“, (major domus?). „Drey bruds 
fäggen“, Cgm. 521 (v. 1457), f. 99. Graff VI, 304: 
a trubfäzo. BM. U, I, 341: wre 
trubfeze. Grimm, Wbch. IL, 1437: Droft. Richthofen 
694. "Beitefac ber fazte miber bie fremben unbe bie 
funben; ze truhſczen wart er funden“; Helmbr. 1544. 
"Ich wene ieglicher ae ſwaz im fin truhſce ze von 
füchen dar trüege” ; dal. 1562. „teuätfezzerinne, da- 
pifera*; Clm. 16029 (40 XIV. seo.), £. 766. „Druffete, 
dapifer*; Diut. II, 210. Of. urtructe, sobrii; Mm, 81. 


traten, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., erfinnen, (ahd. 
träbtön, meditari, bey Kero gewöhnlich für traotare 
geiet. „uugz ir in uuege trahtotut*, Tat. 94, Graf 
‚513. BM. III, 81). Reut im Wintel: Trächto"mäl 
wö-st-os noᷣt ka”st, befinne dich. Iote han I ass B- 
trächt‘t, hab ich mich auf eins (Kied) befonnen. Wenn 
Is trächt, wenn ichs recht bedenfe. Iotz han I grad da 
enka Tao”n ä’fracht, aft han I gräd gschwind da 0” 
LisdI drauf gmacht. „Haflu bie red getract, ober 
bat dichs Herr Joab zu mir fagen gemacht? ...“ „Ich 
bab euch lieber Herre ain Grempel gemacht auff Abfalon 
fun Maaha hab ih das als getracht.“ „Nun hetten 
es die Hayden aber aines ertradht, und heiten ainen 
Kunig under Inen gemacht“, Ingolf. Reime von 1562. 
"&; ift fo vil der edeln fpife, dag ez nieman ertrad:s 
ten fan“, Br. Berbtolt 237 (Bteffer 220,21). „&ö der 
mund ladet, und das berze trachtet vor laide und von 
forgen“, Iwain (Benede 4416: fradet). „ Fantasiare, 
traten“, Voo. v. 1445. Semansh. 34, 'f. 210. „Wer 
von unſers herren marter traten möl*, (betrachten) 
Cgm. 4594, f.92. Die Tracht, Erwaͤgung, Überlegung ; 
Streben. „Curam habe de bono nomine, du folt trat 
bas bu gerwinneft ein guten namen“; Cgm. 1113, 
. 926, „ertrahten, fingeres; ertradt ding, 
figmentom“; Voc. Melber. trachten eines Dinges, auf 
etwas denken, darnach fireben.” „Han e3 nie gefehen weder 





fun no tag. Diemweil ich mein genüg ban, fo trat | 


ih fein nit“; Cgm. 54, f. 418. „Si trabten nich 
(nichtes?) nach dem goöiliden güi*; daf. 496, Eppas 
trochtn, j. B. a” Gwändte, 9” Lei”wat, o” B£t, auch 
a” Kind, Fomie äf dppas trocht'n. Weo-r-&” de Güged 
(Jugend) af ninks trocht‘t, deo hät en Ilto' ninke. 
Trochts no” dräf, dafsts firt weo ta. Die Aintracht, 
die Zwitraht und strächt, sing. u. plar. (f. Gramm. 
808. 803), wie hchd. Eintracht und Zwietracht. BM. ILL, 
79. Grimm, Wöch. III, 323. of. unten tragen: über 
ein tragen. „Bteiträct, jrrung und fpänn“, Mr. 
ehdl. V, 163. Zwiträct, seditio; gl. a. 731. „Gott 
ift ein Gott des Fride nit des Zwitrahts; Seb. Franf. 


ı IV, 447. 
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„Als oft der menſch die da ſwär trachtig find und mit 
einander zurnen bie er verfunen mochte, verfaumet zu 
verjuenen“, Furstenf. 138, f. 86. betradten, werk 
act,, a) wie hchd. b) ä. Sp., beforgen, proourare; bereis 
ten, machinari. „So barf er das jar wenig in das haus 
betrachten“; Cgm. 713, f. 25. 158. „Ich pin in ben 
eren Sandt Wol gang gemacht, Abt Wolfgang Haberl 
zu Manfee hat mich petracht“, Umſchrift am ſchönen, 
—8* metallenen Brunnen bey der Kirche zu St. 

olfgang, v. 1515. „Dem Land zu Bayern möchte Uns 
rath und Berberben‘ betrachtet werden, gleich als wol 
durch etliche Inländer als Ausländer“, Kr. &hpl. V,-145. 
„Als man dem förgen zu Grienwaldt ain züllen trach⸗ 
ten müefien*, 1613; Cbm. 2224, f. 294. eintradten. 
„Jept wollen fie ſehen, wie fie mit diefem Geld wieder 
einen Borrath an Wolle eintradhten möchten“, Verfall 
bes bayr. Zodenhandels, p. 24. f. unten trödhten. ber 
trächtlid, bebauerlic, Fer Pi (Adentbal). fürs 
trädtig, adj., (Mptid.) für die Zukunft ſorgend, vors 
fihtig, vorläglid. „Fleißig genaw, Mug und fürtred« 
tig”, 9. Sads. „Wan er (Theodo) vaſt fürtrehtig 
und grosanfchlegig was“, UL Fütrer's Ghron., Ms. „Item 
mas bey ber Nacht beichieht mit freventlicher Hand, läs 
gen und Blut vergießen, verbäctlih und fürträdtigs 
lid“, Kr. &hol. VIEL, 321. „fürträdtifait, provi- 
dentia”, And. 48, f. 146. Clim. 9537, f. 183. „Die 
götlid fürtragtung“, Buch d. W. 1485, f. 134. DM. 
111, 83. Das Getradt, a. Sp, Betrachtung, Ueber: 
legung; Trachten, Streben: BM. III, 83. „Und als ich 
fund in den gedrechten, melde ftraßen ich wolt eine 
gahn“, 9. Sade. Difr. thaz gedrahti neben thiu 
dbrabta, meditatio; mbd. daz getrehte neben diu 
trabte. DM. 111, 83. „Do id jas in dem getrecht⸗; 
— 270, £. 93%. „Da ich nun gieng in dem getreht“, 

Bebam, Wiener 326,0. „Der Yrancz vom Hag bet 
fein getreht wie er das Gſloß abflelen mecht; daf. 348,20. 
„Wie fie mes) fich befachen, daz fie Fein getrahte 
zu bober ſpiſe maden“; Wirzb. Goder der Mümdner Unis 
verfität. „Swer uf beoſe fündifeit alle; fin getrehte 
leit, der wirt felten beilih man“; Renner 3178. „Swein 
lebt ze fere der werlde gut, dem pringet ber teufel in 
finen mut ofte fo werltlih getrecdhte.dz er glauben niht 
fan rehte ſwaz man im von der heiligen fi ein vorfeit*; 
daſ. 13196. „Swinde getrechte wirt niımmer gut, ej 
frenfet hirn und fwendet blut; daf. 23333. „Griuhte min 
gedrehte“; Cgm. 100, £. 11. „Gr was ze allen ziten 
in bem getrehta, wie er gote gebienen mehte.“ „Er 
biete in finem getrehte . . .*, St. Oswalt, . 719, 
f. 1% b. (Ettm. 31.55). niderträdhtig (nido'trächti"), 
herablaflend, populär. BM. III, 79. ÜUnse’ Landrichter 
is gar 3" nido trächtige' Herr. „Gs ift ein Meines Wert 
lein, halter aber viel in fih. Es if nidertraͤchtig ge 
ſchriben, aber —— — Meichelbeck, Debication 
ſeinet kleinen Freyſing. Thronik. „Der junge Graf und 
—— heilige Biſchof Benno, bietete feinem kranken 
Lehret in aller Demuth und Niderträhtigfeit bie 
Speiien an. Willſt du chriſtliche Seel zu grofier Boll 
fommenbeit fchreiten, io bemwerbe dich um hurtige Füß, 
welche der bemütigen Riderträchtigfeit und nis 
berträdtigen Demut nadeilen“; 6. Benno Jubel: 
predigt v. 1723. 

Die Tracht und bie Trächt (Trächt, sing. u, plur., 
Oramm. 803. 308). 1) wie hchd. BM. LI, 78. „Was 
für unnüge Trädt erdenft mah nit an Mänteln ?- 
Selhamer. „In alt ritterlicher Träct“, Bogner Mi- 
zafel 15. 2) das Aufgetragene (Eſſen), Gericht.‘ „Fer- 
eulum, trahie oder richte*; Cim. 4350 (XIV. sec.), 
f. 2°. BM. II, 79. 3) die Schwangerichaft. Zeitfchr. 
9” guade, 0” bösd Tracht habm. „Ir wewen 
was befler me pa e was ir erite trat“; Cgm, 231, 
£. 203. „Beil fie in der Trächt einen Luft zu ainem 
Flaiſch gehabt“; Benno: Mirafel von 1697. Die Kind: 
tracht.- Deu erwarb mit im einen fun und der hint 
tracht flarb feur; Cgm. 54, £. 136. BM. III, 78. „Des 
(engliſchen Grußes) eriraht die minneflihe (Maria) 
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645 Tracht Trecht Trocht Trucht 

fere bo div fintracht ir wart vor genennet; nu han ich 
nie mannes bilde erfennet“; Ald. 117, f. 151. Die Gin: 
trat, (ſalzb. 2a. Hüttenftein, Hbn.) Zufuß eines Hei: 
nern Baches in einen größern; (Jir.) Ginmündung eines 
Badyes in einen anderen. Cf. tragen: über ein tra: 

en. Die Kirchträcht (Kir'trächt, Kiträcht), ben 

ied 516, ad 1270, das Kirhgeträdt, was an Brod, 
Fleiſch, Eyern u. drgl. bey gemifien Anläflen ale Opfer 
zur Kirche getragen wird. „Nota: quilibet christianus 
tenetur offerre quingue vicibus parochiae suse pro- 
sc. in nativitate Christi, in resurrectione, in festo 
tes, in dedicatione* (mit un aus dem 
alten Teftament), Clm. 12713 (20 XV, sec., 1418), 
f. 286. Die Kreuztracht, (Salyah, Inn) das Kirch— 
fpiel. BM. IL, 78—79. „Siehsdorjer Kreuzträcht?; 
ex voto von 1725 auf Maria:@d. mifträdtig, adj, 
infertilis; mifträdtiges Jär. 

"Der Tracdt, ä. Sp., Seufjer.’ „Als maneb trahte 
du dur got läf“; Griesh. Prev. 11, 51 u.XXXI: „alfo 
benannt von bem Theile der heil. Mefle, welchet Tractus 
heißt.” ſ. Tradt. 

„ Der Trader, Trädter, der Trichter ; (ahd. trah⸗ 
täri, mbb. trabter. Graf V, 520. BM. I, 83. 
Diefenbah 5918. gl. o. 150. 321: tractarius, tred: 
tere, 405: tractari). „Trahter fürs Würfelfpiel, 
fritillus, turricula“, Voo.v. 1618. Der Nürnberger: 
Tracht er, den manche Eltern den Lehrern ihrer Kinder 
zumutbhen. Vrgl. Kränf. Kurier, 1863, Nr. 160 u. 161. 

Der Trechtin, Tredtein, Herr 
trubtin, mbr. trehtin, trabtin. Graff V, 517. BM. 
31, 122), kommt noch in den Ingolſt. Reimen von 1562 
öfters vor: „Co fagt unier Errstleine „Dir 
hilft doch alle Male Unier lieber trehtein. „Er 
ſprach: © lieber Herrgott, Du ainiger Trechtein.“ 
«Ir jeult ouch wizen wie uns min trebtin rider labet 
fo wir fon im mit ſuntlichem gevert freben“ ; Clim. 9611 
(XIII. sec.), f.I. „Des beif mir felb unfer trochtein“, 
Cim. 4595 (XIV. sec.), f. 39. ef. unter: der Män. 
„Des helff mir diu genade bein gegen vnferm furggen 
trehtenn“; Cgm. 73, f. 566. Docen’s Miic. II, 285. 
„Sand Mauricius mit den gefellen dein fep uns zw bem 
weinftofd des lebentigen trafhtein“:; San-Nicola 232, 
f. 60. Anmerf. Das alte trubtin iſt wol von einem 
alten trubt, familia, contubernium (Graff V, 517. 


at (abt: | 


! 
! 


| 


HM. 11, 121. „Do quam her heim mit groger trudht.* 


„Alerius und fin jungvrowe wurden zu famene geleit mit 


groger trucht und mit grojen ären*; Herman v. riplar | 


161,24. 163,15 Pfeiffer ſetzt p. 448 ben aus dem Stutt- | 


garter Jeroſchin, f. 314: „den fin der heideniſchen trucht 
vernam man da mol one tolf": "ef. Pfeiffer's Jeroſchin 
8a, 154. 314. 34b, 36%, 434, 45b, 54m, Gle, 63°. 73°. 
834. 1614, u. p. 235.’ No kommt das Trucht in ber 
Schweiz als Geſindel vor), vrgl. Grimm II, 365; und 
damit mag zufammenbangen ſowol bas ulphilaiſche ga» 
dramhts, miles, (cf. Tacitus, Germ. VIL), als das alte 
trubtigomo (gl. i. 525: pronubus) und trubtine 
(gl. a. 100. i. 235. 810: paranymphus, procus, cf. Leg. 
Aistulphi, Tit. II, $. 1. und Lex salic., Tit. 14, $. 10). 
Cf. Saxon Chron., Ingram p. 43: „Gobefribte muneces 
tha mwolden drohtien here lif on anker⸗ſetle“, would lead 
their life in retirement. f. a. Truchtel, Trudieß u. 
truden. 


trödhten, (b. ®.) von Haustbieren: läufig ſeyn. 


D- Sau bat eo'st gfält und @itze irdcht s° scho” wide‘. 
Daneben hört man aber au, wol im Scherz (?), auf 
Perionen angewendet, Redensarten wie folgente: H&” 


Deonl, wös bist denn so dick? bäst der éppo gaar 0” | 


Kind ’tröcht? Der örtlichen Ausſprache nah, mo auch 
das a nicht wie &, fondern wie 6 lautet, fann bas Wort 
zu traten gehören; indeſſen ift vielleicht auch Truchtel 
zu vergleichen. 

trudten, f. treden. 


nennung einer Meibsperion, befonders wenn Be did und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ı truden Guet, trudene Bar, Hanbels: 


9. 1657: Tit. IV, $. VOR. Fine Nabburg 
ı Btr. VI, 94, 
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befier zum Kinderbringen als Arbeiten zu brauden if; 
(ihen bey Praſch). Zeitſcht. IV, 447. Bral. allenfalls 
auch tröchten und bie Anm. bey Trechtin. 

„Trudhter“ „Vom Abhawen ber Hopfenflangen, 
Batten und Trudtern*, Reuburger Forſtord. 1690, 
f. 18. 


trädieren, (Rttm.) plagen, neden, (v. frac» 
tieren?). 

trädeln (träckin, tröckIn), vwrb. n., berumziehn, 
nicht fertig werben mit etwas, fr. trainer, lambiner, fau- 
Gler; fchott. to traif, engl. to braggle, (cf. Müller, 
etyınol. Woch. d. engl. Ep. I, 312). Zeitfchr. III, 48,26. 
Träcklst 'n ganzn Tahh e’'so ummar und arbotst kao'n 
Handstrae' nicks, derträdeln, verziehen, durch her—⸗ 
umziehen verlieren. Vrgl. trag und nieberd. treden 
(unter treen), deſt. trhati, trabere. 

„Zradelfteden, wo bie Geländer befeſtigt find“, 
(Bi. Jir.). 

‘Der Triafes, Triafel, f. unter Tri- 

truden (trucke”, D.R. trucho”), 1) mie hchd. troden, 
(abv. truban, trufan; mhb. truden. Graf V, 512, 
BM. II, 119. Zeitichr. IV, 105,27. 225. 308. 450. VI, 
65. Bilmar, hefl. Jviot. p. 417). Im einigen techniſchen 
Bedeutungen ift truden dem flüßigen entgegengelept: 

aren, bie 

in Ballen u. brgl. und nicht ale Flüffigfeiten in Faͤſſern 
verführt werden. „Trudhne Kaufmannsivaaren umd 
&üeter auf der Art führen“, tg. von 1605, p. 330. 
„Mas von truden Gut nah Landfverg fomt*, Lori, 
Sechrain £ 171, ad 1457. „Ballen, zentnergut, truden 
ober annder gut“, MB. IX, ad 1503. Der Truden: 
lader, der trodene Waaren verpadt, auf: und abladet, 
im Gegenſatz bes Bapzienere oder Wein: Gmerers 
(zünftige Gewerbe in Münden). Trudenlabder und 
Salzlader; Feuerord. von 1751. Brgl. Truben. Die 
trudne Mälzeit, die Epeilen, im Gegenſat des Ge: 
tränfes; EM. v. 1616, f. 550. Der trudne Gaſtgeb, 
Mirth, der das Recht hat, Gaſte zu ſpeiſen und zu bes 
berbergen, im Gegenſat des bloßen Schenkwirthes. Nah 


| dem EM. v. 1616, f. 537 follte_ „fein trudner Gaſt⸗ 


geb auffm Landt, dadurch ben Stätt und Märkten aud 
den rechten Geutafernen mit Beberbergen ber Fuehrleut 
und andern gemainen Bolds vil Nachthail zugefügt if, 
füran geftatt werben.“ Trudene Shläg, Frevel, 
in der d. Mectsfprache, folche Schläge oder koͤrperliche 
Berlegungen, durd welche fein Blut fließt. O.Pf. EUR. 

p- 91. Bir. 
ad 1370. Ahnliches bebeutet wol aud das 
im Augsbur 
geflagten) richten mit trudner hanb.“ truden, adr. 
obne weiters, gang und gar, platterbings. eitz is 's 
trucko” gao), I wıll ni’ks mes hön. Glei' hält me 
drucko” 's Mäl, sü”st l&ist d- And! Af Jacobi hat d* 
Leerche” drucko“.r- äfghört so'n singe”. Dbrm. Mit 
diefer Bedeutung alſo, ale purus putus, ſcheint das Wort 
auch als Adjectiv in Folgenden Etellen zu nehmen zu ſeyn. 
„Item zwen höf, dient ved trudens geld, (d. h. feine 
Raturalien), MB. X. p. 165, ad 1433. „Zehen phunt 
trudner phenning*, —5 Cgm. 574, f. 57. „& 
fint aud all pläez (f. Plag) auf trufchem land ver: 
boten“, (aufdem platten Lande?), Traunfleiner Stdtord. 
von 1375 in KRoblbr. Materialien v. 1782, p. 61. „@6 
fin all —— verboten“, (mo Trud geipielt 
wird? f. den folg. Art), Münd. Stotb., Cgm. 22, 
Art. 341: Cgm. 290, Art. 339; Cgm. 544, Art. 336; 
Cgm. 546, Art. 337. (Auer, Art. 343: teinfen yläß)- 
ef. „Mit trodenen Worten.“ Die Trüdene, Troden: 
heit. trudenen, trüdenen, trüdeln (tracka”n, 
trüeko“n, truckne”, trückno”), trodnen, ſowel troden 
werden, als mahen; (ahd trubanan, trufanjan; 


Die Truchtel, auch Truehtel, adtungslofe Be: | mhd. trüdenen. Graff V, 512. BM. 111, 119. Zeitichr.V, 


| 462). 


drei Theilen der Oblate legt ber 
41* 


Ginen von ben 


er Stabtbuch vorfommende „zu Einem (Ans 475 
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647 Truf Trades Trude 
Mehpriefter „an bie trühente (? — "hieher?‘) auf bie 
paten*; Cgm. 632, £. 81. 

Das Trudfpil, eine ältere Art Billard, (wie das 
im Schloß zu Darmatingen, das in ber Bibliothek der 
Auguftiner zu Tauß), ital. il trueco, fpan. juego de 
trucos, trudiculorum ludus, franz. true, galet, Beilfe, 
(Die, Wbeh. 360. of. trueco ‚di terra, trucco a tavola, 
Martens, Jialien p. 582—583). „De ludo Trocorum“, 
Dialogus, Clm. 6098 (XVI. seo., 1518), f. 160. „Non 

lacet his cerea, sed nummus, non stylus imo talorum 

tus, non frocus imo globus“; Eberard. Bethun, 
Labirintus II, 294. Leyser p. 839. 'Cf. Ducange: 
trocha, trochus. Holl. trof, Billard, troffen, Billard 
fpielen, trofbal, trefbal, Billarbfugel, (ef. tref, 
Zug, Streih, und nieberd., altholl. trefen, ablaut. 
Brb., ziehen; ſ. unter trehen). Of. Trof ſtait Torf, 
Türke, (ſ. d. MW). Grimm, Wöoch. 1, 1452: Drud: 
fpiel, Drudtafel. 

truden, vrb. n., aleben, rüden, (beiondert vom 
Kriegsvolf). Zeitihr. IV, 450. „Wann aber die Feind 


nicht nahtrudten.“ „Die Teutfhen und Stalianer haben | 


nactrudt” „Sie haben weder eſſen noch trinden und 


feiner rum pflegen, fondern dem erlangten Sieg nad: | 


truden, und die ganze Statt Rom jenfeyt der Tyber 
auch einnemmen wöllen.“ Hiſt. der v. Frundſp. abtru: 
den (A'trucko”), vrb. n. u. recip., abziehen, ſich wegbe: 
geben; fierben. Dör hät si’ ü’truckt, hat fich heimlich 
davon gemacht. Der Abtrud (A’druk), das Abiterben. 
„Itens hat dem Berflorbenen bey jeinem Abtruck nicht 
ber Pfarrer zu Meuficchen, jondern ver zu Braunau die 
bie Heil. Sacramenta adıminiftriert“, Weixer, Dissert. XXI, 
Pars II. Des hät eom 'on 'A’druk (ben legten Stoß) 
'gebm. Vrgl. Grimm, Woch. I, 21. 

truden, opf. troden, im Reden anftoßen, mit 
Dühe feine Gedanken ausſprechen; ängitlih und allaube: 
dachtlich verfahren und daher wenig vorwärts fommen; 
farg, filgig fen. Der Truder, Menſch, der fib nidt 
recht ausquiprechen im Stande if, Ludeltruder; lang: 
weiliger, ängfllicher Arbeiter; farger Filz, Nudeltruder. 
(IR dieſes truden etwa aufammengezogen aus dem fol: 
genden itruden?). CA. ſchwed. dröja, zögern. Zeitichr. 
II, 465. 541,138. III, 48,26. V, 40,85. 

itruden (idrucko”, e”drucko”; ei”druckng, Baa— 
ber), wieberfauen. Zeitſcht. IV, 173. VI, 15. 331. 'Kuo 
tust S"irucke”. Der Jtrud (Itruck, Iodruk, I"truck, 
E"truk, Hi"trak), das MWiederfauen. „Alle tier die ins 
drucdent bie pezzernt fih ar vil vnd behelffent fid) mit 
dem indruden“, Cgm. 249, f. 2646. „Sö nement fi 
e3 (day ezzen) dann her wider und fewent ez dann ander: 
waid, und taz haist ydruden“, Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 13,31 und öfter (ſ. Pfeiffer's, Gloffar p. 640 ). 
„Rumen, Nibrud; framen, Gindrud“; Clm. 4394, 
f. 175. „Indrud des vyhes oder giel“, rumen, Voc. 
v. 1482. „Dannenbero fie den entbomomatifchen Inn⸗ 
druck inner im Kopff ruminieren müllen“; Dr. Minterer 
p. 42. Willeram: itdruffen; gl.a. 18. 678: itruce; 
678: idrucho, ramino; hingegen a. 107: iturudit, 
ruminat, und 4. 108: itürdchant, raminant, was auf 
den Stamm ruden meifet. f. oben, Sy. 176: it, wie: 
der und Th. III: ruden. CA. urtructe, sobri, mm. 
81. Vrgl. dän. tygge dröv, mwiederfauen: drov tagen, 
das Miederfauen ; 2* idisla. Graff II, 435. Ban 
11,1, 782. Haupt’s Zeitichr. VIII, 236. 


Der Trade, (Dust) Beromplimentierung mit Trom: 
peten⸗ und Paufenichall, was Tufc, (m. m. }.). Trom⸗ 
— — ge haben pi heil. Stephan. Trar 
über Trar geblafen und gefcdlagen", A. Budhers f. 
m. IV, 24 oeſchla⸗ ⸗* 
truckſen, (Branfen) zögern, zu feinen Eniſchluß 
lommen fönnen, binterhaltifch feyn. Zeitichr. III, 48,26. 
134. V, 40,86. Grimm, Wbh. II, 1451: drudfen. 
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Bilmar, heſſ. Idiot. 75. Der Trudfer, ounctator. (Rs 
trudezgen zu ıruden?). 


Tradt Traid Tred Trub 


Der Tradt. „Seit dem 9. Jahrhundert ungefähr 
wurben bie GrabualsReiponforien noch mehr abgekürzt, 
ja auf einen Vers beichränft und, flatt der öfteren Wie: 
BE REN, bei feierliben Meſſen das Alleluja 
oder ber Tractus gejungen*; Wolf, Laie, Sequenzen 
und feiche, p. 97 u. 284,112. „Tracius est cantus eo- 
clesiastici species“, Ducange; (3. B. im Miffale Clm 
4548, £. 250. Clm.=16105%, f. 1). „Hoo differt respon- 
sorium, cui Chorus respondet, et tractum, oui nemo*; 
Amalarius, lib. IV, c. 12. „Hoo est inter alleluia et 
tractum quod alleluja laetitiam sive laudem domino, 
traotus uero aliquando tribulationem aliquando laeti- 
tiam sonat“; Clm. 161058, f. 2. „Traetus tristitiam 
et laetitiam significantes duorum sunt tantummodo 
troporum* ıc.; Clm. 4654, f. 7%. „Tractus b. i. ein 
gelang mit iamerigen noten den fingt man nad dem 

rabual“; Cgm. 851, f. 107. „So (in ber b. Mefle) der 
Zradt gefungen oder geiprocen wirt, fo fprich* (felgen: 
des Gebet); Cgm. 833, f. 144. f. Tracht. 


(Vrgl. Trat, tret, ıc.) 

Der und das Getraid ("Traad, Trao', opf. Traid; 
Plur, Traidor, Traodo'), frranf. das Getraidic, wie 
bad. das Getreide. Zeitſcht. IV, 553,21. V, 254,49. VL, 
144,37. 322,324. Do guod Traed, ſchweres betreibe. 


' Ei”’n Trasd g°”, (o. Fſar) in der Woche vor Weihnad⸗ 


ten Getreide betteln gehn. „Den Traid“, Traun. 
St.O. v. 1375. „Allen traip“, MB V, 520. „Heu: 
tiger und fertiger Getraid“, Kr. Lhdl. IV, 9. 
„Das der Getraid in hohem Werd geweſt und nod in“, 
%.D. v. 1553,8. 56. f. Th. IV: gerlih, b. Münd. St®. 
Art. 119. Getraid ift nach Gramm. 908 contrabiert 
aus dem ältern gitregide, welches gl. a. 682. 694, 0. 
141. 245 für substantia, supellex und o, und 
ben ältern Autoren für Koft, Lebensmittel überbaupt ges 
ſetzt ifl. „Possessio, getregd*; ZZ. 796, f. 180%. Vrgl. 
ſich betragen (ſich verföfligen) und füeren (nutrire) 
neben füeren (vehere). In allgemeinerer Bedeutung 
und zunächſt von tragen gebildet, braucht das Wort der 
Schweizer Frifius, wenn er fagt: „Pilulae et galbuli et 
eachryes, das Getreydt oder Zapffen, fo erlich böum 
näbend der Frucht habend, als die Hafel und des Nuf- 
baums Zapffen.* 

Die Trau’l, Trou'l, 0” Treidäl, „tappete” 
Weibsperfon, (mol v. Gertraud; ObrM.). 

Tredon, triede'n, votröden, (U.L.) von füf- 
figen oder beynahe flüffigen Dingen: fie in zufammen: 
hangendern Tropfen fallen laflen. do'trödo'n, dur Tr. 
verunreinigen. Hat de Stubm de'trisds't. Ruo hät 
d‘ Füsss hint Alln de'trisde't. Mir fcheint dieß nur eine 
befondre Ausſprache von treren, befien ren nad dem 
@, wie nad au, in orn, om und endlich, nad umgelehr⸗ 
ter Analogie von Gramm. 442, in den ausgewichen if. 
Brgl. auch trielen und trendeln. 

Die Trud, Drud. Nah dem Wahne des großen 
Haufens: eine von jener Art Herem oder Unboldinnen, 
deren befondre —— es iſt, ſich ſchlafenden Perſonen 
in allerley furchtbaren Geſtalten recht breit und ſchwer 
auf die Bruſt zu jegen und ihnen die aͤngſtliche Empfindung 
au verurfachen, bie man anberewo ben Alp oder das 
Alpprüden nennt. Diefer an fi gleichgültige Wahn hatte 
früber das Bedenflihe, daß der gemeine Mann nicht ſel⸗ 
ten beftimmte, befonders ältere Weibsperfonen aus feiner 
Umgebung für Truden zu halten, und als folde anzus 
feinden beliebte. BM. III, 124. Grimm, Mythol.2 394. 
989. 993. Wbch. II, 1453. Zeitfchr. II, 191,74. IV, 451. 
CA. iel. thrübr, thrüda, virgo; Grimm I, 470. Aal. 
dry, magus, dryae, malefici, bei Lye. „@if thar 
(an dem feld) Hoilt ungedefe thing om gedon bed of 


477 mich nah aller Schwern. 


649 Trud 


bey odde om lyblact⸗ (durch Bezauberungh; Nyerup, 
eymb. 147. Kommt das Wort auch im Niederdeutſchen 


vor? Könnte es ein crud ins Hoch. gefoinmenes niederd. 


trüd, traut, ſeyn? Bral. auch gl. Sletstad. (Haupt's 
Beitfchr. V, 347): „in vetula, in dero varentun tru: 


gidi“ (gufammengezogen in trud? wie ahd. gitragibi in | 


getreide, Getraite). Gl. i 1033: „mara truta, scitro- 


podes* ——— neben dem agſ. „märe, ineuba“, 


gl. i. 195. iefenb. 124e: chytropus und 2936. Goth. 
trudan, treten; eff. trudjm, plagen, quälen; trub, 
Plage, Duälerey; auch Anfprung, Ausichlag an der Haut, 
(oral. Bilmes, Wildnes). 
drese presbyteri manu propria): „Phyaltes trut, phal- 
lanx turba, wallatio plintegfanfh, murio fatuus, fusus 
pricibſen.“ Cod. Memm. 2, 
oder der alp der bie frauen reitt.“ 


Cim. 903, f. 235 (An- 


ocabularius: „Incubus trutt | 
„Si eredit se mu- | 


lierem in nocte premere i. e. trusam“; Monac. Francise. | 


135, f. 2506, Summa confessorum. „Dieit autor de 
pulsibus et phs quod ists aggravatio nihil aliud est 
nisi gravitas sanguinis.. . quod vulgo sermone appel- 
lamus by drudf, sed simplices pervertunt et vocant 
dy drutt“; Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 134, voce 
Superstitio, 6m genus. „Alfaltes (ephialtes) q. dieitur 
truten“, Ald. 184, 1. 75. Diefenbach p. 205°. „If 
u mir auch einmal eine geflommen*, (agt ein Water 


apueiner in Bucher’ Karfreytagsproceifion p. 139), „und | 


hats gwagt und bat fih ſchon hinauf glegt ghabt auf 
Ich merfs aber, rumpl auf, 


Trud Trauf ref 650 


Der Truder, Trudner, Truderer, Unhold männ: 
lihen Geſchlechte, Herenmeiſter. Es fcheint eine, vielleicht 
mit Tacit. Germ. VIII. zujammenhangenpe, eigene Galan⸗ 
terie darin zu liegen, baß bie Brimitive Trud und Her 
erade weiblichen Geſchlechts, und die männlichen formen 

ruder, Hexenmeiſter erſt dur Ableitung daraus 
entflanden find. Auch Ulphila gibt dauuovıov In Mat: 
thius immer duch das Feminin. unbultbo. Und fo 
muß jelbft der Teufel eine Großmutter haben. Abe: 
lung's, freylich beffer zu der beliebten Zufammenftellung 
des Wortes mit den angeblihen Druiden ber alten 
Deutichen paflendes, Maſe. der Drud, bes Drubden if 
wenigflens mir nicht zu Obren gefommen. Sechs in ber 
Piortenmauer der Kirche des Klofters Spainshart befefligte 
Statuen hält Hartmann Schedel (um 1500) für Drui- 
den. Cim. 716, f. 298. 


truden, vrb. n., jo hab ich bey Eichſtädt von Kin: 
dern das Spiel nennen ae bey dem fi die Streiter 
zweyer, im einiger Entfernung ven einander tebhenden 
Parteyen gegenieitig zu Gefangenen zu machen fucden, 
indem bie Megel gilt, daß fidh jeder, weldyer in dem zwi: 
ſchen beyden — befindlihen Raum von einem bg: 
ner berührt wird, ber den Standpunft feiner Parten fpa= 
ter, ale er jenen der feinigen, verlafien bat, fich diefem 


‚ ergeben muß, und wo es alio darauf anfommt, daß jeder 


und gleih I. N. R. I., und nah dem Wenbbrunfrürgl | 
tapt. Witſch, its draus gweſen; ich fchrei ihr nad: | 


Komm um ein Glehhet (db. i. um mas zu leihen), 
und made mein Praeceptum (die Beihmwörung) dazu. 
Brav ifts fommen den andern Tag zu ber Porten, und 
bat nur um cin Waflerfrücgl gebethn. Ich hab aber ven 
Portner ſchon informirt, und der bat ihr hernach # 
Waſſerkrüegl brav um den Kopf berumgeben. Iſt ihr 
recht geichehn dem Fezn. Was bat fie im Klofler zthun 
und mich zu drucken? Iſt unfre Körzlerinn gemeien, 
tröfs Gott, wenns zteöften if.“ „Die dem temwfel etwas 
opfern vnd dem ichrätlein oder der trut rote fchübel*; 
Cgm, 632, f. 5b. „Wurd jhm etwa ein hindend pferd 
oder thet im ein fu verieihen, jo tbet ers als tie Drus 
then zeihen"; 9. Sachs 1560: Il, IV, 638. 
Truten, 9. Sachs 1560: IV, III, 60 (1612: IV, III, 
132); vıgl. Th. II: die Non. Das Truden-Ayr, 
ungewöhnlich Feines Gy, das mandmal von einer Henne 
elegt wird. Nach dem Bolfsglauben fommt es von einer 
2 die das —— dafüt weggenommen. Man wirft 
ein ſolches Ey über das Saustad- damit ih DR Trud 
zerfalle. Trudenbeutel, (Mürnb.) ter Bovift, Iyco- 
perdon bovista L. Der Trudenblücbäum, (Nürnb.) 
prunus padus L., Gliebeerbaum. Der Trudenjueß, 
das Trudenfreuz, Figur von amwey in einander ver: 
fchränften gleichfeitigen Dreveden, melde, am Fußgeſtelle 
der Bettſtatt angebracht, bie Truden verfheuht und 
allerien andre geheime Tugenden an fib bat, (Mipfreug, 
Alpfuß). „Ep fin auch alle gewihte nume gemaht und 
gezeichent mit eime trutenfugge*; Wirzb. Säge von 
1343, $. LXV, LXXV. Die Trudennadt, (OPf., 
Mürnb.) die Nacht vom erſten May, Walpurgisnadht, in 
welcher die Truden und Heren auf den Kreuzwegen ı. 
ihre Krängden halten. Das junge Bolt auf dem Lande 
pflegt bey diefem Anlaß auf dem Kubborn tutend und 
mit der Geiſel ichnalgend die Unholden auszuplaidhen. 
In dem Lied von dem Bauern, ber flatt des ärztlich ver: 
orbneten Gorianders einen Galender zu Leibe nimmt, 
beißt es: 

„Eitz kumt 0 zo de’ Trudn-nähht, 

dei frisst da MA” sus 'nei”: 

däu werd #itz manche brave Frau 

in den sei”n Mägng sey”. 

Den, gläb I, is sei” Goschn gweat, 

(das I &itz grad su sägh), 

w£i dei sen’ gfan ei” und aus, 

als w£i 0’ Täbmschlägh.“ . 


Schs | 





in Gefahr ſchwebende von einem fpiter auslaufenden von 
der befreundeten Partey gleichſam entiegt werde. Cf. 
trut (= trubt?) en; Grimm III, 473. ?trud: 
ten, in Schaaren laufen? ſ. Trechtin. cet. trud, 
Strapaze; truditi, plagen, ftrapazieren. Gotb. tbrötb: 
jan, yvarateıy (vrgl. ısl. ithrott, throttr, ſchwed. 
idrott) würde drusden geben. 

trudeln, ſich viel zu ſchaffen machen, nicht vorwärts 
fommen ; viel fchwägen; (Baater). Zeitihr. VI, 46. 





träuffen ee): traufen, träufeln, tröpfeln; abo. 
troufjan, mhd. troufen; Graf V, 530. BM. III, 
102. gl. i. 8. 470: troufon, destillare. j. unten trief: 
fen). on Ei” irdffts oder a” Trdf-Suppm, Trauf-Suppe. 
0” Traf-Rötzl, eingetaufter Schmarren, (Baur). 9” 
Traf-Wei”, Wein, der aus dem Hahne in das unter: 
geiepte Geſchirr abträuft und den man in Stäbten zum 
Kochen befonders fauft. Trdf/-Unsled, Trdf-Wachs, (gl. 
i. 538: troufuuabe). Die, das Träf, die Traufe; 
HM. IN, 102. R. A. Einen unters Traf ftellen, ihn 
in ſchlimme Händel bringen. Jäger: Sp.: unter'n Traf, 
zwifchen Holz und Feld. „Dar träf, ni“ feinem ſtadel 
vellet, dafielb träf und tropiftal", MB. XIX, 66, ad 
1394. „Träff, stillae, stillicidium, Prompt. v. 1618. 
Gl, a. 509. 550: trouf, compluvium. getraeufft 
(träMt), adj., (Digr.) blödfinnig. Er is 'traft, er ift 
ein Tölpel, Tropf. 
treffant, hebräifch trefla (v -; trehfe, auch treife, 
unrein, verboten; unficher, verdächtig; unreblid erwor: 
ben, geſtohlen. Thiele, d. jüd. Gauner, p. 317. v. Train, 
Chochemer Loſchen, p. 235. Anton, Wörterbuch der Gauner⸗ 
und Diebsipr. p. 66)’, nicht nad vorgeſchriebener Form 
geichlachtet, eigentlich: zerriffen. Nach Gemeiner's Ehron. 
Il, 192. 235 werden a", 1376 zu Regensburg die Mepger 
geftraft, „die pfinnige Farce, eine Sau mit Tutten und 
einen trefanten Diiien« zu Schlagen und willens ge: 
weien ... „Das treffant Fleiſch“ (der Juden), fagt 
eine Regensb. Berord. ibid., „loll hie veihalb der Spang 
ligen auf der Bruck.“ Und eine Münchner Berord. v, 
1426 (Wr. Bir. VI, 153) beftimmt: „Ges jullen di Ju: 
den ir befunder Bleiihpenf haben und ir befundern Fleifch: 
bader, und waz treffant wirt, daz ful man vail habn 
under ir Fleiſchvank und anderhalb nit.“ Of. Trifan: 
tes. „Fleiſch der juden, es wäre pe ie ober nit*, 
Cgm. 544, f. 45b. Jeder Jude der treffgefallenes Fleiſch 
enießt, verfällt (in Galizien) in eine Strafe von einem 
Bulden GM. für das Pfund. Allg. Ztg. 1846, Beil. 
©. 730. 1. Tofder. 


* 
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treffen, (I traf, 
V, 525. BM. II, 90. 
1, 14,16: ni brafun 


Tref Trif 


; tbarafun, non contendebant eo 
ire. Grimm IV, 136. of. ahd. ni — brof, non adeo, 
und goth. thrafſtjan. ſ. triefen). 2) (Rptic.) figür. 
befteden; (j. Triff). "Das Treffen, Zufammentreffen, 
entiheidender Schlag; BM. II, 91: der und day tref. 
„Der... romiſch funig Marimilian rit zu Mörenburg 
auf die ban (1491, Weihnadten). das erfi treffen 
theten ber fchend Chriſtoph von Lauenburg (?) und der 
romiſch funig Marimilian . . . das ander rennen the: 


ten N. NR... das erft geftech ... das ander (dritt ıc,) 
treffen... im geeh ... ."; iconogr. 398, 


£ 19. 20. 31. 32—36. „Ih wane daz did daz rechte 
treffen rüere“; Babr. 285. trefflid, treffenlid, 
treffentlid, adj. und adr., (i. Sp.) geeignet, entſpre⸗ 
chend, conveniens, gejiemend, ziemlich, bedeutend, vorzügs 
fis). „So wollen Wir euch unſte 
trefflihde Antwort in Schrift wiſſen laflen“, Kr. Ehdl. 
IV, 62. et⸗ III, 148. „Die weil ber heil. Bater ber 
Vabſt jedem infonderheit treffentlic geſchrieben hat, 
ibid. VII, 376. „Denn &. Gnaden ſey von den Land: 
leuten trefflich varum erfucht*, ibid. IX, 433. „Wan 
Wir von Stund an unfre ehrbare und trefflidhe Bot: 
ſchaft zu euch thun“, ibid. IV, 65. „Und auf Dionifi 
foll die Geſellſchaft wieder treflich hier zufammenfoms 
men*, ibid. VI, 100. of. III, 126. „Damit noch trefs 
lihben die Sachen vor Hand würden genommen“, ibid. 
11, 127. „So mödhten wir trefflih aus ben Sachen 
reden“, ibid. IV, 45. cf. III, 238. 274. „Zmeen ober 
drey eurer Mäthe treflihen“ IH, 116 „Bon ber 
Ritterfhaft und von den Stäbten treflichen*, III, 128. 
„Und ſchickten unfre Raͤthe treffentlich ." „Unite 
völlige und trefflide Landſchaft .- „Gure treffs 
lihe Räthe“, III, 181. „Daß bie Städte zween treff: 
liche ihres Raths mit vollem Gewalt fchiden“, VI, 48. 
„Uns mit Trefflihen vor Rath vereint“, VIII, 510. 
"Durd etliche die Trefflichſten unfrer Landleuter, V, 
131. „Im etliher der Trefflichſten Pfarrleute Beys 
weien“, VIII, 530. „Ben jebem trefflihen Dorf follen 
Dbleute und Hauptleute geſeht werden“, XVII, 147. 
„Wo vie Führer micht vorhanden, bie andern Treff: 
lichſten in Dörfern“, XV, 145. „@ereifig-und Fuß: 
volf in treffliber Anzahl“, XV, 49, „. . Uns merf: 
liche Warnung zugefommen, wie treffliche Sammlungen 
in der Nähe unfers Yürftenthums empor ſeyen, in m. ⸗ 
nung Uns zu beſchäͤdigen“, XIII, 154. „Treffliche und 
tapfere Summe“, XVI, 243. „So mwiflen wir aud ein 
ſolches trefflihes @eld fo eilend nicht aufzubringen“, 
VII, 426. „Die alten Teutihen baben nichts treffen: 
lichs angehebt, dann wann der Man neum oder voll iſt 
worben*, Avent. Chr. antreffen (A”-tr&ffo”), 1) wie 
hebt. 2) betreffen. os trifft di’ 4”. „Sprüde, die un: 
fern Bundbrief antreffend find“, Kr. Lhdl. IV, 79. 
auftreffen, autreffen, fib ereignen, ber fall fenn. 
as trifft oft au’, däs I net dahaem bi”, Baur. fürs 
treffen Einem, vorzüglider ſeyn als rn mung 
llere, praestare; Prompt: v. 1618. „Hirſchen, Beern, 
ur, Wolff, Wildfagen oder andere Thier, fo andern 
Thieren etwas fürtreffen, ...“ Gejaidtsord. v. 1616. 
BM. Un, 91: vertreffen, übertreffen. „Der vertrif: 
fet alle wurzen“; Diut. 11, 146. fürtrefflic, vorgügs 
lich, beträchtlih. „Die meiften und fürtrefflidbiten 
Grundherrn“, 2.R. v. 1616: Tit. 25, Art. 5. „Kür: 
trefflihe Thier, als große Hirſchen, Bern, Zur, Molf, 
wilde Katzen“, Gejaidsord. v. 1616, Art. 8. „Gin fürs 
treffliher und hochwichtiger Weinaufihlag”, Ldtg. v. 
1542. übdertrefflih. „Daß die Summe übertreif: 
lich groß und ſchwer iſt“, Kr. 2hl. VIII, 422, 
Der Triff, entiheidender Streih, Schlag, Treff; 
mbd. der und day frei: BM. III, 91. Zeitichr. IV, 418. 
Der hät oↄ“dn Trif 'kriogt, däs 0’s Aufste” vo géesn 


40 hät. Dör hat sei”n Trif. (Ot. isländ. dbrepa, percu- 


tere, töbten). 


Der Trifauf, (Baur) das Obngefähr. 
f. auftreffer. 


hab troffe”), 1) wie behb. ( Graff 
C£. ab. drefan, tendere; Difr. | ausgezupiter Zwirm oder Draht; trefle, falern, aus 


| 
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trifeln, 1) drehen, (of. bän. trevl, Faſer, Fiber, 


Trif Trift 


upfen. Firmenich I, 306: riveln; Wangerog: ütrivel, 

ha upfen. deſt. trepim, Gewobenes auftrennen. 
Zeitfchr. III, 343) ; bey Mbelung: driefeln (Grimm, Wbd. 
1, 634: aufbriefeln, 635: aufdröfeln, 766: aufs 
tröfeln. „Deine Briefe... ., die ich wie eine bunt ges 
wirkte Schnur auftrößle, um ven ſchönen Reihthum, 
den fie enthalten, zu orbnen“; Goͤthe an Bettina, 7. Juli 
1808. Zeitſchr. II, 283,106). Einen Strick, ein Sail 
abs, aufs, zertrifeln, durch Umdrehen auflöfen. „Alt 
Habern, zertriflete Saill x.*; Fwrbch. von 1591. 


Frag: Was if des Menfcen Trau unt Glaub? Sn: 
Zaub; Laub, fo durch bes Windes Schall und Hall, hin 
und ber getrieffelt wird, Mbele, feltf. Orhteb. aufs 


trifeln etwas, (fig.) es durch Nachſpüren, durch Wen: 
ben, Betrachten nah allen Seiten aufiinden. fig. „In 
biefer —— öfters getrillten und getriefelten Ma 
teri®, Mbele, a. a. D. „Er gibts Trifeln nicht nad, 
bis er etwas zum Zanken findet.* „Er trifelt immer 
wieder Dinge auf, bie ſchon längft und befier vergeflen 
find, der Trifler, der!» Th. Mir. „Gs wurd ee aufs 
getriffelt“, Ogm. 714, £. 240. „Bil geltiäd hab ih 
mit den gänen aufgetrifelte; 9. Sachs 1612: I, 1075. 
C. Grimm, Wbceh. I, 764: auftrifeln und auftri— 
fen. 'antrifeln, andrehen, anfpinnen; vergl. Grimm, 
Med. I, 316. 506. „Es wird ih noch antrifeln ein 
haber bei dem trug und trag*; 9. Sachs I, 1066. „Er 
triefelt wegen einer Kleinigkeit einen foftbaren Vrectß 
an", Grtel, aur. I, 311. 448. 2) pn reben, 
flottern, ausplaudern, (engl. to brivel; niederfädi. 
driven, plaudern; „drijven, ausplaudern“, Kilian). 

troo t In, unverflänblich fprechen ; zögern ; (Baader). 
antrefeln, großfprechen, (Jir.). 

„Trifantes, elogium, textum malorum gestortm, 
quam notorlam dieunt“; Prompt. v. 1618. Vrgl. oben 
treffant. Kumbt einsmals der faifer ber, ich hoff es 
werben ander mer (mar), dann wirt mans trofantes 
leſen jr feib auch im fpil gemweien, jr freia*; Lied gegen 
die Wucherer und Lutheriſchen, Cbm. 1585, f. 322, (l. 
unter freij). 'troffieren, truffieren; of. ital. 
troffare, einen zum Beſten haben; Diez, Did. 360. 
„er nv fan zwitzern wider zwißiern, veiſchlichen trus 
firen vnd partieren vnd mit zmwein gungen jneiden fan, 
den heizzet man einen weifen man* ; Renner 21684. „Do 
fi erfant ber troffieren, bie ben garten frawen boffic- 
ren“; Cgm. 270, f. 164; of. Cgm. 713, f. 94. „Nunquam 
in hospitio te truffis debes dare, sed opera scolastica 
debes tare. Men bu fumpft auf der ſchuͤl ‚hin 
baim, ſo foltu mit trofiern nit umb gaun®; Cim. 
4409, f. 27b, 

trieffen, anf., opf.) wie bit. ; (a. Sp: triu: 
fan, stillare; jollte Otfrid's mi drof (nicht jehr, gar 
nicht, nicht im minteften; Graff V, 527. 529. Grimm 
III, 730) weniger eine Ableitung von triufan, als von 
feinem drefan fenn? ſ. treffen und vrgl. trefflid. 
Der Trief, Dachtrief, (wirzb. Etadtbaureht v. 1774) 
die Traufe. ſ. träuffen und Tropf. 


„Träffe, eisania“, (zizania, Trejpe?), Voo. v. 1429. 
BM.III, 85. Diefenbah 6358, 


Die Trift, Holzirift, das Fortstreiben, Schwem⸗ 
men ober flögen des im Gebirg geſchlagenen Holzes auf 
Bächen und Flüſſen, (weſtpreuß. die Traft, Holjlloß; 
poln. trafta ober tratwa); j. treiben, Holz teiften, 
(Zir.). Zeitfhr. IV, 449. Gine folhe Trift bat y. ®. 
flatt auf der Saale bis Meichenhall und auf der Traum 
bis Traunftein, auf der Iſar bis München, auf der Am: 
mer bis Dadau. Die IfarsZrift gebt jedes Jahr im 
Frübling vor fih, und während ber legten Zeit ihrer 
Dauer ıft das Fahren mit Floͤßen eingeftellt. Die daber: 


ſchwimmenden Blöde (Brügel) werden in München mit 
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tels des ſogenannten Hol zrechene oder Abrechere 
aus dem Hauptſtrom in einen Nebencanal und fe in den 
fogenannten Helggarten geleitet... Ueber vieles Geſchäft 
iſt ein eigenes königlibes Triftamt gefegt. Zum Trifs 
ten (Fortibwenmen und Fortftoßen) der Bloͤde werden 
unter Auifiht bes Triftmaifters oder Triftcoms 
miffäre von Statien zu Station befondrt Trift: 
arbeiter, Triftknechte, Trifter angeftellt, tie bey 
ten Salinentriften förmlich in Scharen eingetheilt 
fine. ef. Rifen, Klaufen und f. Flurl, Beichr. t. G. 
p 45. Das Holztriften if auch eine Unterhaltung 
der Gebirgoburſche, ben welcher einige die Klöge vorftellen 


4 md durch eine lange Reihe feit ineinander gejchlungener 


Hande von Paar zu Baar fort geſchwungen werden; (Jir.). 
Zriftibwand, TriftiCalo, Abgang, Berluft, ber 
fih beym Flößen des Holges ergibt; (Jir.). Triftſchicht; 
Zriftangeihäft, (Bf. :Yır.) 

trüftern, bin und ber werfen, 5. B. Butter in ber 
Hand oder in einer Mulde, um fie gu rünten und zu 
formen. triftern, 3. B. den Haber in der Schwinge. 
Die Nudeln in der Rei’n auftriftern, aufschudin, daß 
fie loder werten; Obr M. Fig. „Die Sad ward To fan 
unter jnen getriffert, bis k endlich einbellig beihlof 
fen, ..“ Abele, ſ. Grichteh. „Man fchreits aus, man 
fchreibts aus (mas man nemlib am Nebenmeniden als 
Mangel aufgefunden hat), man liffterts, man triff: 
tertö...* P. Abraham. GI. i. 234: excuteret (ntque 
purgaret framenta) truphtreti: mht. trüftelm, Vfeif⸗ 
fer's Gloffar zu Konr. v. Megenberg p. 739. cf. bän. 
dröfte und ſieh triftern. 


tragen, (I träg,.du trägst, er trägt; ob. Iſar I trag, 

du trä’st, trä'st, er trä't, trät) und bie Gompofita, ım 
Allgemeinen wie bihd., (abd. tragan, mbd. tragen; 
goth. u. agl. dragan, ziehen, trahere; engl. te drag 
und to bram. äre Die Bedeutung zieben in bie des 
Tragens Er Graf V, 492. BM. III, 67. 
Grimm II, 11. IV, 604. Zeitichr. IV, 447). Als mehr 
dem Dialekt oder ter dä. Sp. angebörige formen und Be: 
deutungen folgende: Die Trag, ber Tragſack, (Mptic.) 
ben Hausthieren: die Gebärmutter, der Uterus, ou tras 
gen, böd tragen, ſchwanger, hoch ſchwanger ſeyn, zus 
näcft von Thieren). Die Tragen (Trägng), die Trage. 
oe” Trubha”-trägng, |. Truben; 0” Radlträgng, (U.) 
Schubfarren. Die Traget, (Eichftbt., Anfp.) ſo viel 
auf einmal getragen werden fann, Bürde; anip. Verord. 
dv. 1697. 1764. 0” Träget Gräs. Zeitichr. 111, 135. IV, 
447. VI, 162. An dieſe Form reiht fi zunächſt die 
Tracht, w.m. f. Der Trager, Trägler, der bie 
geringen Baaren, mit tenen er handelt vom Land auf 
den Marft, oder von einem Land ins andre, ober von 
Haus zu Haufe zu tragen pflegt, wie 4. B. bie Aor- 
träglo, bie chmaligen Haufierer mit geiftlihen Büchlein, 
bie Handler mit welihen Früchten, (Fruchttrager, 
Fruchtträgla)). Der Eadtrager, Beintrager, eb: 
mals in den Städten, z. B. in Ingolftadt, Augsburg, 
zünftige Laflträger und zugleich Stadtwächter. „Lofa ! 
Heinrih! (der was fin feltragere) ſag minem felnere 
day er baz vleifh falge und bes meizes malze, daz ich 
bäheime finde bier; ©. Helbling I, 806. Y Tb. III: 
Selfnedt. Der Trager, getreuer Trager, Treuss 
trager, Trager in treues Hand, (Allgäu u. ä. Er.) 
der Gurator, Gemährleifter, Vertreter. BM. IL, 76. MB. 
XVII, 40 erflärt fi Herzog Rubolf als Trager und 
Scdyermär eines Hofes, den bie Glofterfrauen am Anger 
in jeine Hant gelauft haben. „Mein Ghirchen ge Berdh: 
tingen, diu mein rechtes lehen ift geweien von dem veften 
Mitter Herrn Heinrihen bem *** und der erwerg 
Vrieſter Herr Chuntat v. H. mein Trager iſt geweſen, 
dem id fi in Triues Hant als einem getreuen Tra— 
er enpfolben han“, Rchtb. Ms. v. 1453, cap. XVI, 

. XXXlI. MB. X, 132. 133, ad 1362. „Bir Ludweich 
..... berieben... ., dag N. M. ven Hof zu N. vor uns 
aufgaben dem Glofter Furſtenvelt zu Münden, und wann 
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ſi unfer jeint von dem Leibe, gaben fi uns tem Glofler 


je Trager befielben Hofes, des wir auch Trayer fein 408 


und mejen mwellen in aller Meis als Tragers Net if”, 
MB.IX, 154, ad 1325. „Lienhard Haraffer ift der junders 
fiehen trager“, Cgm. 154, f. 11. „N. N. R. ale Trager 
und Gerhabere (ber Kinder des N. N.), MB. XVII, 453, 
ad 1512. „N. in hao parte gerulus quod vulgariter 
Trager dieitur“, Ried 737. „Bormunder, Gerhaber u. 
Trager“, 2.R. v. 1616, £.383. of. MB. XVII, 33. Witr. 
Bir. II, 94. Der Mittrager, Mitvormund. Die Trag, 
die Tragney, (Allgäu) Bormundihaft. Kempteni 


ERLALBEENERNG von 1799. Tragneys@elder, 


Bupillengelver. Tragnen: Rehnung. Die Tragss 
Pfliht. Der Trag- oder Tragney-Befohlene, 
das Trag- Kind, der Trag:- Sohn, die Trag-Toch— 
ter. f. Treu. Brgl. Cgm. 713, f. 27. 129: „Gin rat 
und ein gemein, wann bie alle gleih tragen überein.“ 
Brgl. überein tragen. 


Ginen tragen, übertragen, (d. Ep.) beferieren, 
benuncieren. „Dieweil wir vom Nath als vie Regenten 
der Stadt Megensburg in die Kön. Mit. getragen 
find, als folten wir durch unire Megiment Schaden und 
Verderben bringen . . .* „In Unwarheit übertragen 
werden“, Gem. Reg. Ehr. IV, 21. 230. 1. unten: aus: 
tragen und vertragen. 


abtragen, 1) wie hchd.; in specie: aus tem Neſte 
nehmen. Jatz l&gng d’ Henno” bräv, ha” heu“t scho” 
z6hha’-r- Aar ä’trägng. Junge Vegl ä'trägng. 2) wird 
befonders von Verſonen gejagt, Die aus dem Haufe, 
dem fie dienen, heimlich allerley feine Gh: und andere 
Bebürfniffe megtragen. Grimm, Wbcd, I, 141. Dirnen, 
tie eigene Kinder haben, tragen gern ab. „Ungerecht 
Gut, joll denen, fo e8 abtragen worden, wieder zus 
geftellt werben®, Selbamer. „Der abtregt ainer gmayn“, 
qui reipublicae furatur*, Avent. Gramm. Der Abtrag. 
1) Gntwendung obiger Art, Schaten, lusrum cessans 
überhaupt. Grimm, Wbd. I, 140. „Auf der Mähl joll 
aller Abtrag vermieden und deswegen, fo viel möglid 
ungebeuratte Rnecht gehalten werden“, Mühblertnung, Me. 
Gin Wirthehaus thut dem andern Abtrag. 2) Abtras 
gung einer Schuld, Schadloshaltung, Entihädigung. „Ab: 
trag, Vergütung“; Sir. Der ehmalige oberpfälgiice 
Landiäfenabtrag war (nah Obernberg'e Freyheiten 
des o.pf. landfäffiich. Mpels p. 94) „ein gewiſſer Recom⸗ 
vens, 10 Procent vom Werth ber erfauiten abdelichen 
Güter, für die von der Zandesherrfcafft erhaltene Land: 
fäfleren und derfelben Freyheit, geleitet von ungefreyten 
Beligern geweſener Landfäßengüter.* 


antragen, a) wie hchd. b) das geichnittene Getreide 
auf die Strohbänder zufammentragen, um es in Garben 
1% binden. Abfchneiden, binden und antragen“, Welſch, 
eichertehofen, p. 195. ſ. an (auf). „Die vil ſpan 
trueg ve lügel an, nudam se curet hec que mulier 
net“; Fris. 515, f. 1. Windb, 204, f. 170. De Sach, 
‘Gwand, 's Geldl o"trägng (fparen, fhonen). 


auftragen, a) wie hchd. b) bie unter den Namen 
Kirhtradt (f. d. W.) üblihen DOpfergaben reichen, 
auf (bem Altar) tragen. Ei” den Darff müsss’nt 
‘"Bauon 's Jar viermal au’irägng; Baur. c) älterer 
Zurnierterminus. „R. bat auf dem Thurnier zu Zürich 
auftragen mit R. N.“ „Aufftrug man bie Helm 
allıumal am Montag in ein weiten Saal, ſamt ihren 
Gleinsten voran. en bie acht und zwanzig Perſon 
ordentlich und fleißig befichtigen, die Mißhandler thet man 
vernidhtigen“, 9. Sache, Thurniers Hiftoria. Der Aufs 
träger, (Gem. Reg. Ehr. p. 463. 508) Aufwarter in 
einem MWirtbehaus, Kellner. 


auftragen, 1) wie hchd. 2) enticeiden, (4. ®. MB. 
II, 19). Grimm, Woch. 1, 1001,4 „Die Sadı mit Waf- 
fen austragen“, Dufber's falzb. Chr. 99. Daher ber 
Austrag, die Entſcheidung. „Nah Austrag ber 
Sachen.“ austräglid, austragentlic, entſcheidend. 
„Als dann möchte austräglidher von Hinlegung ber 
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Sachen gehandelt werten", Kr. &hbl. XIV, 516. „Aber 
Uns ift auf diegmal fein endlich noch austragentlide 
Antwort barum von ihnen geworben*; a. a. D. I, 153. 
«Daß euch unire Hilfe ohne der Landfhaft Beyſtehung 
niht austräglid wäre: a.a. D.IV, 80. R. A. Des 
tragt si’ 0’s0 aus, ober: des fragt si’ von eom sel’ aus 
— ober (mit einer ſcherzhaften ——— auf die gewoͤhn⸗ 
liche Bedeutung des Wortes tragen) des tragt si’ am 
Buck] aus, das verfieht fih von felbft. Bral. den latini: 
fierten Ausbrud NETEgELT ZU PRRE 3) ih ein Ding 
austragen, vrb. act., es fi ausbedbingen. Däs d- 
fei” morgng kimst, des träg © mo’ bsunde's aus. Es 
wird infonderheit von der Verhandlung gebraucht, durch 
melde ſich betagte Landleute, wenn fie ibre Wirthſchaft 
einem Kinde oder einen fremden übergeben, für den Met 
—* Lebens gewiſſe Nutznießungen, als Wohnung, Koſt, 
leidung und drgl. auebedingen. Der Austrag, obige 
Verhandlung fomohl, als die ausbebungenen Nugnießungen, 
und der Zuftand ſolcher Leute, denen fie zufommen. (Im 
Mies figürlih: Ich mag fainen Austrag mil dir haben, 
mag nichts mit bir zu thun haben). An, auf, in dem 
Austrag ſeyn. Der Austrägler, die Austräg: 
lerin, 2eute, die auf ſolche Weile ihre Wirthſchaft an 
Andre übergeben haben. Das Austrag:Häusl, Aus: 
trag: Stübl, Nebenbäuschen ober Stube, fo zur Woh— 
nung ausbebungen. 4) austragen die Leute, fih 
über Andrer Leute Fehler und periönliche Angelegenheiten 
mit Schadenfreude unterhalten, mebifieren. Vrgl. Grimm, 
Wöoch. I, 1001,2. f. oben tragen. 5) ausmachen, fo 
und fo viel betragen, Ertrag abwerfen. „Der Unterichid 
tragt fainen Gulden aus.“ Grimm, Wbd. I, 1001,5. 


„Und s Deonl is weit wegk, und wer schaugt mo’ 
denn drau', 

und kaa”n extona” Hüsto busbm den tragis ma’ nit 
aus.“ 


6) „E ſoll fein Richter feinen Burger um einerlen Schuld 
oder Handlung zuiperren oder austragen (auspfänden ?), 
fondern foll jm darin vorbieten vor Recht.” „Der Schult⸗ 
heiß foll den Bann austragen (?) auf feine eigne Kos 
ſten“, Sem. Reg. Ehr. 11, 112. 18%. 

betragen, 1) wie bhb. 2) fi ober Ginen eines 
Dings betragen, (dä. Sp.) fih ober ihn damit beföfti: 
gen: ſich damit bebelfen, begnügen. Grimm, Mod. 1, 
1708. BM. 111, 77. Der arme Edelmann nimmt eines 
reichen Bauers Tochter „er betreit Sich deſter bay“; 
©. Helbling VIII, 375. „Sich mag ein waidman faum 
allain betragen“; Walfn. 169. "Ein traget ſich mit 
diu fi mach“; Diut. IL, 36. „Die erde müft tu een al 
bin leben müge tu dich fo tragen”; dal. 52. „Des 
hrutes müf du dich tragen”; dal. 54. Drtnit, ba. 
v. Gttmüller p. 104,16,4 und p. 111. „Man tragt im, 
ſolcher Menge auf, daß auch der Türke Scanderbeg, wel: 
cher alle 9 einen ganzen gebrattenen Hammel verzehrt, 
mit einer Schüßl fih fonnt betragen“, P. Abraham. 
„Der Geldanlage für die Nachtſelde follten ſich uniere 
gnäbige Herren betragen, und ihre Jaͤger und Hunde 
ſelbſt ausrichten.“ „Uns felbft fürfeben, verfoflen, aut: 
richten und betragen“; Kr. Lhol. V, 307. 328. „Man 
litte fein Hureren nicht, mußt fich ein jeder eines Weibe 
betragen.“ Ar. Chr. „Triplik: der Klager betrage 
Rh ein für alle mal der flaren vom Beflaaten ſelbſten be: 


Trag 


fänntlihen Verbindniß“, Abele, jeltf. Ser. ©. I, 177. | 


Die Beiraanuß, Berföftigung. „Narung und Pe: 
tragnuf haben“; Augsb. Stotb. Hieber gehört ver- 
muthlih das, ala bios umentendes Verb von dragan 
verschiedene: ſih gibragon ken Dtfr. IV, 12,50. Brgl. 
auh Getraid (abb. getragidi, mhd. getregede, 
getreide; Graf V, 501. BM. 111, 77. 1. oben Er. H48). 
"Abe gefrogge und ab iagede nam er (Aiinael) fin gelra: 
gebe”; Diut. IT, 66. 3) fich beträgen unter trag. 

eintragen, vrb. act., 1) mie hchd. -2) ä. Ep., Gin: 
trag ihun, beeinträchtigen. „Und mein vatter het tas 
gutt darnach wol bei xxz jaren inn, bas im nyemant 
nichtz bareintragen modt“, MB, XII, 253, ad 1448. 
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fürtragen, a) mie hchd. vortragen. b) für die Zus 
funft herbeyſchaffen. Du hast do scho” bräv für "irägng. 
ef. fürträdtig. ce) Ginen fürtragen, d. Ep., ihm 
nügen, helfen, dienlich ſeyn. „Spridt vemand, er hab 
von ainer herrfchaft Erbrecht oder Leybgeding auf einem 
ut, und die mit nüß und gwer befeflen, das ol Inenit 
fürtra en, er hab ban brief darumb“, Ref. 2.Rcht. v. 
1583: Tit. 34, Art. 8. „Dawider fie nit fhügen und 
fchirmen oder fürtragen foll ennig tröſtung, ficherheit, 
frenbeit oder gleidt⸗, L.Rcht. v. 1553, f. 11. „Wann fie 
dem Grundherrn einen Anfall oder andere Verehrung 
gegeben hätten, welches fie zur Behauptung einer Ge: 
techtigfeit nichts fürtragen lann“, 2.Rcht. von 1616: 
Tit. 21, Art. 13. „Seynd unchliche Kinter gleihmohl 
legitimirt, fo tragt fie doch die Legitimation in Erb: 
ichaften nicht vor“, ibid. Tit. 39, Art. 3. „GE treit 
dich nit vil für“, Br. Berbtolt 45 (Pfeiffer 149,11). 
„Ges bringt dir feinen Bortrag*; Bennoleben v. 1697, 
p- 3* fürträglid, vorträglich, nützlich, behilflich, 
dienlich. 


hintragen, fort-, wegtragen; (Rupr. v. Frevſ. 
Mchtbch. MWftr. Btr. VII, p. 172. 173. 234) entführen, 
vertragen, entwenden: „If dag ein Her jeinen chnecht 
fendet nach gut, bay wirt im geantwortt, er tratt es 
bin, und pringt es bem herm nicht, aftmalen erwiſchet 
in ber ber, und vecht in vm dag gut, daz er im entras 
gen (enpfürt) hat, fo .. »* „Dep recht habent alle, di 
alfo ungetrewlih gut hintragent, daz man jn ant« 
mwortt.* „Des tragent fie ir diener bin“, damit, mit 
Anderer Gut, verföfligen fie ihre Diener; E. Helbling II, 
109. 


böctragen (houchträgng), adj., (Mptic.) hoch ⸗ 
muͤthig, ftolg, ſchwed. bögdragen. „Dielen hocht rag⸗ 
nen und blitzhoffärtigen Spaniol“, Selhamer. 


übertragen, a) wie hchd. b) (Wrdfle., techniſch) 
heimlich als Contrebande über die Grenze tragen, bringen. 
Der Übertrager, Gontrebandier. c) Einen übers 
tragen, ihn unterfiügen, ibm helfen. „Das tie finder 
irew eltern folten übertragen (sustentare) und helfen“ ; 
Com. 543, f. 1. CL „Bater und muter in dem alter 
nern“; Cgm. 1141, f. 203. d) Ginen eines Dings 
übertragen, ihn deſſen überheben, damit verichonen ; 
Gem. Reg. Ehren. ad 1319. BM. 111, 74,0. „Die weiſen 
fol man fragen, die närriihen pbertragen*; Ald. 345. 
f. vertragen. übertragen, adj., (von Kleidern) nicht 
mebr neu, ſchon öfter getragen; (fig. von Menſchen) nicht 
mehr jung, ohne eigentlich bejahrt zu ſeyn. on übe- 
trägngs Mensch. Tuat käm 9” gusd dé Heirat: dr 
is scho” übo trägng, und si is no” so jung. Üf. „ats 
tragena gutenna, dene grandaevae*; Wotf. Capella 49. 
„Bbertrag haben, communicare; convenire, ®ber: 
trag, conventio“; Voc. Melber. 


"überein tragen, ä. Sp., übereinfliimmen, eines 
Sinnes fein, (entgegen: enzwei tragen); BM. 111, 688,’ 
Davon: Aintrabt, Sf. oben. „Wen j- alle tragend 
überain, fo it alles ir leben rain, wen aber bie ſwe— 
ftern ten ftreit hend und wenig umb die müter gend und 
nit tragend über ain, fo it alles ir fün clain vor 
tem alwmechligen got“; des Teufels Segi, Barack p. 
187,5901. 


vertragen, 1) wie hchd. 2) Ginem etwas, «8 


ihın bingehen laflen, vergeben, verzeihen. Reime v. 1562. 


ſchol dem fränfern vertragen“; 


Prompt. v. 1618. „Wir wip beburfen alle tag, daz man 
uns tumbe rede vertrage*, Iwein 7690. „Das flerfer 
Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 126,12. Waz der leo gevangner vindet, den vers 
tregt er auch“; dal. 143,20. „Der falf vertregt Hain 
den andern vogeln“; daſ. 185,9. „Min iegleich raubent 
vogel vertregt feinem gefläht“; daſ. 208,6. BM. 111, 
z5,d. „Miltu denne der flat niht fertragen durh ber 
fiumfjech willen“; Griesb. Pted. II, 40. Daber gunähft: 
verträglich, indulgens. 3) vertragen Ginen, ihn 
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in (übeln) Ruf bringen; Prompt. v. 1618. f. oben tra: 
gen und austragen. 4) Ginen einer Sade ver: 
tragen, (i. Ep.) ihm derſelben überbeben, entübrigen, 
mit berielben verihonen. „Ob Ihr uns Forderung von 
unjere Peitern Gute wegen nidt vertragen wolltet“, 
Kr. Ehel. I, 160. „Item von des Zolls wegen find wir 
gefreyet, des ledig und vertragen zu fern“, a. a. D. 
II, 185. . . „Man mire Krieges in den Sachen wohl 
vertragen gemefl“, a.a.D. III, 69. „Item fo nehmen 
tie Rentmeiſter und Landfchreiber in ihrem Umreiten viel 
Bolfes mit ihnen, deſſen fie wohl vertragen wären“, 
a. a. O. XII, 14. „Das bie (der?) arwerch von 
Une, und unfern Pflegen vertragen fein ſollen“, 
MB. X, 558. „Das fi der Etift und Gult vertragen 
fein folten-, MB, XII, 258, ad 1461. „Wes bu milt 
vertragen fein von bem menfchen, des jelt bu ſy auch 
vertragen, und was bu wilt das man dirtue, das folt 
du auch tun“; Cgm. 4597, f. 786. ſ. übertragen. 
5) ſich vertragen, (Baur, v. Fürer) einen Vertrag 
errihten. Heu”t sän's scho” zo”’n Gricht gang»”, däs 
“no ton‘. „Db die Sah vertragen fen 
oder nit: ift die vertragen, fo barff es mweitter fhains 
vertrags mehr, als wären baid Fuͤrſten noch unver: 
tragen“, Xbtg. v. 1514, p. 384. 393. 


jertragen, auseinander fragen ; BM. II, 15 
„Der die nöt gertrüege (dissiparet?), bie wir in dem 
lante begin“; ©. Helbi. XV, 582. ſich zertragen (si’ 
zträgng), in Zwift geratben, einander jeind werben. BM. 
111, 75. 1 ba” mi’ mit mei’n Brusde'n zträgng. Dé 
zwao häbm si mitenanda’ zträgng. „Die Schwäger zer: 
trugen fi miteinander“, Avent. Ghr. f. 218. „Die 
lewt hetzen, Day fie ſich zw tragen mit einander ober 
morden“; Fürstenf. 138, f. 120. „Welche (ſweſter) fi 
mit der andern zutrug ober freveliche oder icheltwort 
rebte*, Cichſtett. Nonnen : Inftruction v. 1453, Fris. 287, 
f. 25. 


jemmetragen, jufammentragen, vereinigen.’ 


3t: 


mentragerin, Kupplerin; Ring 12,19 (p. 46). 176,9 | 


(p. 69). 

"Der Tragmunt, ä. Sp., eine Art langer und fchnel: 
ler Schiffe; BM. III, 80—81.° Grimm III, 437: iel. 
trömundr, griech. deouwr. 

Der Trägätsch (-w) (BWerbenfels), Geftell: Schub: 
farten. CA, deſty: trafar, vebiculum trusatile, Schub⸗ 
farren. Stal. trachine; „Hat man auf etlihen MWägen 
und Trageihn Tapetzerey, Bethumbheng ıc. beraus ge: 
ordnet⸗; ital. Meile v. 1565, Freyb. Samml. IV, 305. 

troeg, adj., wie hchd. träge, doch minder volfsüblid 
als faul; (ahd. trägi, mbb. trage. Graf V, 502. 
BM. II, 79. Beitihr. V, 171,168). Eubfl. diu trage: 
feinerleie troege laz ichy nimmer“; Labr. 638. 
Mid beträget eines Dinge, A. Ep. 
ich bin zu 9— dazu, piget, taedet me ejus; (BM. III, 
80. Grimm IV, 232). „Ich bäct, mich fol des nicht 
beträgen"; 2abr. 191. „Daz dich der (fräge) icht 
beträge*; daf. 235. „Mit andern chinden jpilen des 
en beträgt in (Jeſum) nie”; Kindh. Jeſu, Hahn 98,53. 
„Do begonde in ber werlte beträgen deme himelriche 
füre lägen“; Cgm. 94, f. 646, „. . . pis in dy flat zu 
Brauge (Prag) der rais in nit betrauge“ Mid. 

m, Wiener 146,30. „Was ich bir freud mit eren mag 
gefürgen, des wil mich („ich“) nit beträgen”, Balfn. 
175. „So beträget ben, baz er ein pater nofler fpreche, fo 
beiräget jumelichen ze firdgen ze gende ne.“ Br. Berh⸗ 
tolt 194%/2 (Bfeiffer 102,7-11). „Anters muofte fie beviln 
und beträgen miner üjverte, (meine Wegreiſe möchte 
ihr fonft Langeweile veru . Wernher's Maria 96. 
„Lat euch nicht beträgen*, Horned. Ql. a. 489: ar: 
trafet, taodet; i. 929: molas bih trägees, non te 
trioes. Brol. trädeln. 


Der Tregel, (Anſpach) Gollefte, zu melder bie 
Scullchrer (und Beiflihen) zu gewiſſen Zeiten burd 
ein altes ommen berechtigt Ine: tahd. tregil, mbb. 

E&meller’s bayer. Bäörterbuß, Band I. 


„bur 
beträgen. 


058 


tregel, Träger; Graf V, 500. BM. 111, 76. Ich bins 
der jorgen tregel", Balfn. 76). „Ibi comeditur de 
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mensa domini fercula sibi singula merita bonorum. 


propter hoc vocatur ain tregilat“; Clm. 12520 (XIM. 
—XKIV. sec. 50), f. 2536. Der Samtregel, Gollecte 
von Eyern, Butter ıc., welche am Bfingfitag bie Hirten: 
und Pferde: Jungen von Moſach und Neubauien, ben 
Gelegenheit eines volfterlichsfeyerlihen Herumreitens in 
diefen Dörfern und im Lufichloß Nymphenburg, zu machen 
pflegen. Dan nennt die Jungen, Die dieſem Aufzug bey: 
wobnen, Santrigl-Busbm, und Santrigl-Spruch bie 
Verſe, welche ihr Anführer vor jedem Hauje berfagt. Ganz 
fo das Pfingfilrennen am Pfingftmontag, das Ranf („Aus 
dem Böhmerwald, 1843, p. SI—86) Befgreit. Dort ift 
ter Sprud: 

Ber&n, schäts üsse dur di Fenzo’'schtbm, 

kints ds dö hasrrbeorze blebm? 

hred'nt ums Häs oné Sadl und Wale — 

täda”t Enk hruio”, hä’ts?, Keichel und Als?“ 
Brgl. oben, Er. 136: Pfingfling, Tb. INH: Sam: 
tregel und fant: Eantrod. Gl. a. 523: famentre- 
gel; 3. 336: jamtrigel, fametregil, famitrügil, 
symbolum. Da; jamentrugile dere boten, symbo- 
lum apostolorum, Windb. Pfalter, Cgm. 17, f. 216b, 
Haupt's Zeiticr. VIII, 141. Grafi V, 501. BD. II, 76. 

triegen, betriegen (betriogng, opf. betröigng) 

und treugen, betreugen (betroigng, betruigng). 
Id betrog, Condit. ich betrug oder betrieget; ich 
babe betrogen, wie bebb. trugen, betrügen; (inhd. 
triegen, gotb. briugan, orparever; af. dreogan, 
i6l. Drygia, exercere, agere, pati; abd. triugan, 
triogan, pitriugan, fallere, was vor madhen; cf. 
laiden. Graff V, 505. BM. II. 103. Grimm II, 24. 
BWbd. I, 1714 f5. Triege, einer von des Labrer’s 
Hunden. Der —— (ã. Sp.) Betrug. Grimm, Mbd. 
1, 1714. 2ori, Berg. f. 172. gl. i. 620: gedreog, 
fallacia. Der getroc, mhd., Betrug, Blendmwert; Graf 
V, 510. BM. III, 106. „Fantasma, getrog”; Mett. 
36, ſ. ultimo. „Ob ir getroge* (öpenbilter), Rindb. 


Jeſu 90,55. "Die Trügeniife, ä. Ey. (BM.IU, 105). 


«Got kehrt uns vor der Drügmüs bes polen aeihz“, 
Cim. 4757 (XV. sec.), f. 184. betrogen, 1) wie hab. 
2) gerne betrügend, &ramm. 994. Des is 97 betrogng. 
Leut, eine betrügerilche Perſon. gl.i. 1143: pitroganer, 
fallax. „Dir was werltliche froide lieb durch ir betrogene 
fugecheit“, Beichtformel v. 1289, Clm. 213, f. 187. Einem 
ein Ding abe ertriegen. „So häft bu im fin guotabe 
erlogen und ertrogen*, Br. Berbtolt 91 (MBieiffer 
285,11.) „Swenne du unreht güt nimefl day du ieman 
haft abertrogen“, Griesh. Prev. I, 101. 102. 


Der Trog, wie hchd. (ahd. trog. troc, troch, 
trohz mhd. troc. Graff V, 504. BM. III, 112 f. gl. 
passim: alveus; gl. a. 430: in trofe, in catino; vrgl. 
Truchſäß); Diminut. das Tröglein, Trüglein, 

ahd. trugili, alveolus). Zeitichr. III, 531,0. „Zu 
bylon war ein böfer Geift in ein guides Trüglein 
gebannt“, Av. Chr. Anmerf. Diefes Trog, bat (mie 
— B. der Korb, die Kürben) eine nahe Verwandt: 
haft mit Truben, in deſſen Bedeutung bey uns das 
Diminut. Trüglein, wie in der Schmeiz das Primitiv 
ſelbſt (4. B. Gelttrog), binüberfpielt. Wir unterfcheis 
ben den Trog hauptſächlich badurh von der Truben, 
baß jener in ber Megel aus einem Stüd (Baumflamm, 
Stein ıc.) gehauen oder ausgehöhlt if. Erwaͤgt man ;. 
B. bas englifche trumf, das ichweizeriiche ‘Loten-bäum 
(für Sarg): fo möchte man fo Trog als Truhen als 
derwilderte Formen von einem noch ältern Wort, tas 
Baum beteutete, anfehen, (vrgl. ter. ef.„fuog drub, com- 
ge BM. I, 401. ſ. oben Ep. 564: Draude u. vrgl. 
aum). „Der vivera aftertrühbel ift fo eng als ain 
mabeler und darumb mag fi an der flat niht zuo geväben 
(soneipere) fam anbreu tier. fi gevabt zuo mit dem 
munbe*; Konr. v. Megenb. f. 166 (Bieiffer 285,32 und 
566: „meatus digestibilis*). f. Truben. Eelbfi das 
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griechiſche deurn, doorn ſcheint zu doug zu gehören. Zu 
vergleichen würde dann auch fommen der deutihe Name 
der Cornus sanguinea L. in ber a. Sp. harttrugili. 
(Graf V, 501. BM. II, 121). 

„trögeln®, (fhmwäb.) mit Behaglichkeit viel Wein 
trinfen. Getrögel. 

Der Trougemunt (MWadernagel, Wbdh. 532), 
Tragemunt, mbb., "Dolmetih, Dragoman, interpres, 
(von arab. targ’omän, Ausleger; mittellat. dragumanus, 
drogamundus, ital. dragomanno und turcimanno, ſpan. 
dragoman u. trujaman, franz. drogman u. trucheman, 
truchement, engl. dragoman, dDrogman und truch— 
man. BM. II, 80 f. Die, Wbcech. 127. Grimm, Wbd. 
1327. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. I, 313). 


( Brgl. Trach, trech, ıc.) 

Die Träher, plur., (Albertin's Guevara, vielleicht 
nach der Ausipr. Hatt Träben geichrieben), die Thränen 
(Abd. traban, ınbd. traben, pl. trahene, trebene. 
Graf V, 511. BM. III, 81). „Da wurden jre augen 
mit treberen befpreit“, Reime v. 1562. „Do fi ber 
trebene empfunden“, der arme Heinrih 481. „Denne 

nt fine trebenen fine jpiie*, Cgm. 99, f. 22. „Der 
pitterleihen trabern...* „gib mir zwey —— augen 
nußer traebener*, Cgm. 73, .f. 58%. 596. „Bittere 
Thrächer ausgießen*; Clm. 5037 (XVI. sec,, 1504), f. 
233. „ TZräcder, lacrima“, Clm. 4394, 1.175. „Ich giuze 
ir bluotes manigen trahen“ (Tropfen), Dtte m. b. ®. 318. 
586. Gl. 8. 659. 0.117.240: draban, braben, gutta; 
0.25. Notf. 79,7; 95,7: drahine, Iacrime. |. Traene. 

Die Truben, Trubel (Truhben, Trubho”, 
Truhhbng, DE. Trahh), Dim. das Trühlein, Trühe— 
lein (Trübbol, Trübhe-l, Trübbäl, Trügäl), ein auf 
feiner Länge ruhendes Behaltniß, gemeiniglic aus Bret: 
tern zufammengefegt, entweder ohne Dedel, oder mit 
Dedel und Schloß verfeben: Lade, Kiſte, Koffer, lat. arca. 
Beitichr. IL, 531,48. V, 461. 509. VI, 31. (ahd. truba, 
capeella, pyxis, sarcop s, tumba, mhd. trube; 
mittellat. truca. „In gu drucula*, And, 5, f. 
336, Graf V, 511.-8 111, 121. Berſchieden von 
druch, boga, manica, compes, decipula, f. oben Er. 564 
Vrgl. auh Trog). Eine gemaine Truhen, gemein: 
fchaftliche Beldcaffe, Kr. 2hbl. V, 172. „Haben Em. fürſtl. 
Gnaden der Enden eine Truhen aufgefhlagen und der 
—— Mannſchaft eine ne egeben“, Kr. 
2hpl. XI, 550. „Truce depicte ad privi sein Meichelb. 
H. Fr. II, II, 148. „Der ſlangen aftertrühel“ (Arich?), 
Konr. dv. Megenberg 285,32; (f. unter Trog). Die 
Bärtruhben oder Tötentruhen, der Sarg. „Geborn 
wer'n — du lustigs Elend! und Sterbm — o du trau- 
rigs Vorgnüsgng! D-Wisgng is on um'kört# Truchel, 
’Truchel on umkert# Wiegng*, Seidl, Flinſerln, 3 Ausg., 
85. „Da flundt die Bartruben auf ainem fdhwargen 
unverbefhten Wagen, Witt. Bir. II, 225, ad 1503. 
Die Fiſch-Truhen, Geld:T., Getraid⸗T., Ge: 
wandb-T., Mel-T Die Rädleintruben (Rädl- 
truhha”, auch Scheibtruhhe”), ein ſolches Behältniß, das 
ale Schubfarren eingerichtet und zu gebrauchen int. „Stall: 
miftiei, welche auf Karren, pi agen, auf Rädel: 
truben Mift und Unflat ausgeführt .,." P. Abrab. Die 
Sil:Truhben, der Katafall bey Todtenämtern. Die 
SpilleutsTruben, umgeflürite Getraid-Truhen, 
welche auf ländlichen Tanzſaͤlen die Bühne und den Reſo— 
nanzboben für das Orchefter bildet. Die Strötruben 
Steoutruhh), Vorrichtung zum Häckſelſchneiden, Geiotts 

uhl, Schneidftubl.e Die Tifhtruben (Tischtruhh), 
(Baur, D.) die Tijhlade. Die Wagentruben, Bret: 
ter, auf einem Wagen und an, ben Kipfen besfelben fo 
befefigt, daß fie eim foldes, zum Berführen geichidtes 
Behältnig bilden. m vor allen die zierlichen 
und buntbemalten Les on, in welden auf den 
gr Lienharbsfahrten des Oberlandes bie laͤnd⸗ 
li Schönen einherprangen. f. Leonhard. Dann (si 
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licet componere) bie frenli viel minder lieblich anzu⸗ 
ihauenden, aber außerorbentlih nühlichen Ateltruben, 
in (im Chiemgau) die befrudtende Miſtjauche (. 
Adel) auf Wiefen und Felder geführt wird; die Tres 
bertruben der Bräuer; die Truben, in welden 5.8. 
die Baflauerbauern ihre Porcellanerde oter ibren Gilens 
taben nah Obernzell j führen pflegen. Beym Marftall 
in Münden hat man Truben, die zwiſchen zwey bins 
tereinanter ber gehende Pferde oder Maulthiere aufgebangen 
werden, „@feltruden“, Inventar v. 1479. Rn. Gin 
Gefchäft auf oder in die lange Truben legen, «6 
verfchieben ; Voc. v. 1618. Das Truhenbrett, Brett 
von 54 Zoll Dide und 18 Zoll Breite, während das 
Täfelbreti 34, das gemaine Brett 1, das Balzs 
brett 7/6 und ber Rämling 2301 Dide hat. Wagner, 
Givil- u. Cam. Beamt. II, 182. Der Trubenlaber, 
TZrudenlaber. So findet man, ba die Ausdrüde 
Truben und truden (troden) in der Ausipracdhetruche” 
zufammenfallen, nicht felten die Benennung Trudenz 
lader geichrieben. Dft ladet ver Trudenlader auch 
wirflid Truben auf, Die Trubentragen, Trage mit 
einem Bebältniß für weiche oder flüfige Dinge, + B 
Mörtel. Der Trüfleintrager. „Sogenannte Brief: 
oder Trübeltrager, fo von denen Beamten und Amt: 
leuten die Amtsichreiben und Zettel hin und wiederbringen“, 
Sen Inftruct. im Scharwerhs:Rehn.:Weien v. 1756. 


Die Trallatih, (Aſchaff.) Blauvertaice. 


trillen (trılln), plagen, verieren; chmals, nad 
Vraichius, wie noch in ber Ecmeiz, milites in armis 
exercere. Brgl. oben, Sp. 566: brillen, breben, abruns 
den, jchwellen. „Das ir bie aitterchnollen beiten ta aus 
getzollennı Cgm. 270, f. 2122. BM.I, 391. Orimm, 

bh. II, 1410. Zeitichr. IV, 346. Vrgl. trollen umd 
trüllen „Bauerntriller, vexator rusticorum®, 
Praſch. Der Triller, das Drill» oder Drebbäuschen, 
ebmals bie und da auf dem Marftplage aufgeftellt, um 
Berfonen zur Strafe darein je fperren. „Held: und Gar⸗ 
tendiebe, Saflenbettier ıc. jollen in den Zriller geſteckt 
werden“, wirzb. Werord. v. 1700, 1720, 1741, 
befi. Idiot. 416. 


trillieren. „Die flimme trillieren, fo man ſol 
fingen gotes lob“, ift fündhaft; Br. Berhtold, Cgm. 632, 
£. 91 u. 1119, £. 11®. Of. Zeitfchr. IL, 406. IV, 449. 


trielen (trieln, b. W. troin), verwirren, das Gehirn 
angreifen. Sich abtrielen. Tuo di’ ndt gar olso 
dtrioln. Ginen bertrielen, ihn außer Faſſung bringen, 
verwirrt maden. Vo’ lauto Schracko” bin I Alln de'- 
triolt gwe'n. Täu net allawäl so Ani bAi’n En eom, 
sü”st möchst 'n zo” gA”z detreli, b. W. 


trielen, vrb., (Augsb.) verzetteln, überm Eſſen ver: 
ſchütten; geifern; Grimm, Wbeh. II, 1408. of. ſchwed. 
nn und Beitfchr. IV, 449. Bol. treden und 
trören. 


Der Triel (Triel; ), die Lippe, Unterlippe, 
Mund überhaupt, doch mehr -im verädhtlichen Sinn, BM. 
II, 90. Grimm, Mid). II, 1408. Zeitfchr. III, 95. V, 
333. (f. Adelung: Trollmaui: b. W. ber N 
VIE Comuni: das Tril, pl Trildar, Lippe „Hat 
mit d& Lifzn o°n Trüll gmacht*; Geibl 1844, p. 205. 
’on Trio! henko”, ober: 'on Triel henko” lassen, das 
Maul hängen, d. b. innerliches Mißvergnügen mehr durch 
ein geriffes unmwillfürlihes Hangenlaſſen der Unterlippe, 
als durch Worte fund geben. Kim däs mer eom 0” 
Wörtl glei’ last or 'on Trio! hengge”! „Der Engl 
wıll koche”, do Pede’ wıll schl&cko”, nimt der Engl 
o n Stöcks”, schlagt 'n Peden au'n Trio! dis de’ 
Pedor üben Herd 'na’ fiol.* Kinder: Reim. Schon 


Bilmar, 


Nithart braubt das Wort, und zwar mit einem ſehr as 


poetifhen Epitbetum: „ir rofenvarmwer triel.“ 
Troller. 


S. 
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trollen, (v. Delling) mit furgen, eiligen Schritten 
gehen; (cf. Graff V, 530. Grimm, Woch. II, 1429,5. 
eitiche, III, Al,ız. 250,46. IV, 456. VI, 489). Der 
Trolltag, (Fichtelberg) der dritte Tag nach ter Hoch: 
zeit, wo alle Säfte nach Haufe gehn, (ſich trollen), 


Zeitichr. II, 569. Der Trollgaft; Grimm, Wbch. II, . 


1430. 1456. „Terge, sede, ede, trulgaft, et cito re- 
cede. Terge, sede, comede, tenigat, subitoque re- 
cede* (1493), Clm. 4408, £. 149. Der Troll, ber 
gereohnte Gang, Trott, alte Gewohnheit. R.A. aus 'n 
Troll kems”, aus bem gewohnten Gang fommen, den 
Faden verlieren. (Auch in Weftgotbland ift trall in 
dieier Bedeutung üblib. Han baller fin trall, il va 
son train). Of. Renner 1365: „Do fom ter gebaur 
ein getralle ug einem leithaufe gegangen“, (ein Haufen !). 
DM. II, 83. Bıgı. ter Trollen. 


Der Troll, 'I) geivenitiiches Ungethüm, iel. tröll. 
Madern. Woch. BM. LI, 113. Grimm, Mythol.2 956. 
993. Wbeh. II, 1428,68" 2) (Nürnb., Hol.) grober, ftarter 
Kerl. BM. a. a. D. Zeitidr. 11, 569. „Do mit ſchlueg 
er ten trollen wol nider nach der fchwer* ... „Herbei 
jo frei, wer trollijch fei”; Heſelloher. „Scham zu ber 
groben ader drollen* (genit. plur.), 9. Sads 1560: 
111, 111, 26. Grimm, Wbd). II, 1427,5. 1428. I, 175. 
1183. 


Der Trollen (Trolln, Trojn; Dim. das Trolle-1), 
tie Trodtel, Quaſte. Grimm, Wbc. II, 1427,2. „Lang 
Drollen, ziert mit Goeljtein, hengt fie an jbre Ohren“ ; 
Lied von 1637: die Teütſch Franzöſinn. Hopfa”trolin, 
Hopfenlatzchen. „Es tregt oit ein gute Meb ein winter: 
trollen*; Seb. Franf. „Ich hab gewartet, daß mein 
Weingarten Trauben braͤcht, aber er bat wilde Trol: 
len (labruscas) gebracht“; ®red. von 1678, Jei. c. 5,2%. 
Bey ven Webern beißen Trollen die Fäden’ non dem 
am Ende abgeichnittenen Gewirf, woran der Aufjug des 
fünftigen Gewebes geknüpft wird. Die Epinnerin, wenn 
fie den Faden ungleich fpinnt, bringt Trollen (didere 
Theile) in denielben, ja fie vertrollt oder vertroldt 
oft einen ganzen Eträng oder Epulen. Beim Spinnen 
braf Trolln eins loussn. trolche uber frilche, fvinnen, 
(verächtlih). Grimm, Wbd. II, 1428,1.2. 's gringladö 
Haar äne Wutel und Droll*, Stelzh. 140. trollet, 
adj., quaſt⸗ ahnlich, buſchicht gufammengeballt. Grimm, 
bc, Il, 1130,1. 


Der Zroller, (NRürnb., Hsl.) fleiichiges Unterkinn. 
Grimm, Mich. II, 1429 f. In Jebauzfy’s Branntwein: 
brenneren (Prag) wird ven einem Ochſen geiagt, er müfle 
eine vorn bis an die Knie herabhangende es oter lang 
herabhangenten Triel haben. (Brol. Triel). 


trüllen, mbr., begaubern, betrügen ; fuppeln, (BM. 
III. 113. Diez, Wbch. 741. Pfeiffer's German. X, 201. 
Vrgl. der Troll und Grimm, Mod. II, 1429,7. 1430. 
f. trielen.) „Scyelten, trüllen, triegen, effen, gum— 
peln unde liegen“; Haupt's Beitichr. VIII, 579. betrül: 
len, deeipere. „Daz miere iuch niht betrüllet“, Helmbr. 
60. „Sus het er witernüller daz er was betrüllet®, 
v. d. Hagen, Gel. Abent. XLVII, 82. „Min jung wip 
ſal aud baben ain chneht oder ain diern getrilliert 
vnd aud) fiern in laterye wol betagt*; Cgm. 270, f. 105 
(379, f. 66). BM. II, 113. antrüllen; Br. Berhtold, 
Nieiffer 56,29. 


Die Trüllerin, Kuprlerin; BM. a. a. O. „Die 
trüllerin und die roſen heut auf dem graben, die jr 
fel zu hallarn gebent“, Br. Bercht, Cgm. 1119, £. 38. 
632, f. 116. ef. Kling 383— 84. Bieiffer 207 29. 208,6). 
Die trüllerim des tieffeld jaghunt, die dem’ tiefel mer 
ſel antwurtent denn ir aines ſel“; baf. K 526, Vral. 
Kling 126. 225. 305. 420.427. 454. Bieiffer 56,29. 40,24. 
132,39. 213,10. 335,31. „Zrüllerin dantes malum con- 
silium et docent alios gaubern“; Monac. Augustin $4, 
f. 67b. ‚„Istae sunt dy pölen hewt auf bem graben quae 
animam pro uno obulo interficiunt, propriam animam 
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et alienam; o.unfat, mu geſtet dy ſel got fo vil, geiſt 
du fi pro uno obulo, o diaboli jagbunt, fuplerin“; ibid. 

trüllen, ä. Sp.. ivielen:: ef, Örimm. Wbch, UI, 1411,8. 
Zeitſcht. VI, 489°. aujtrüllen, „Den lüller hieß man 
trülten auf*; Ring 84,11 (p. 31). Davon: 

Der Trüller. „Pertichi zuo dem trüller ihre: laß 
dar von und pfeift nidt me!“ Ming 39e,13 (p. 171). 
Der Trüller, ä. Ev., penis? „Ars nad) der natur gat, 
war im der truller auf flat“, ars imitatur naturam...; 
Cgm. 379, £. 171. 


Der Träm, Traum (Traum, Tram), der Balfen, 
trabs; HM. I, 391. Grimm, Woch. II, 1332. Zeitiche. 
111, 89. 192,85. IV, 447. V, 116,16. VI, 346. Cf. Tropv, 
Muller u. Weig, Aachener Mundart p. 249. Voo. von 
1445: tramm. „Nach ber flerfihebe den tramen*, 
Ring 284,5 (p. 122). „Daz er ain tram aus dem agen 
mac, trabem faciat de festuca“, Clm. 5130, f. 208. 
„Mirf den tram von den augen“, Cgm. 66, f.51. „Gin 
trome ift grozzer deune ein püne“, Renner 8417. „Wann 
mas fibent du dem agen in dem auge deynes brüders vnd 
ſiheſt nit ben trom in beinem aug“, Matth. 7, Augsb. 
Bibel v. 1507. 


Der Traminer, eine Tyroler Weinſorte. „Geuß 
daran guten wein, traminmer ift ber yet“; Clm. 5036 
(XV. see.), f. 160. 


Der Traim, (Aurbach) die Blüte. 
vertraimt*, verblübt. 

Der Träum (Tram), wie behd. (ahd. broum, 
troum, mbb. troum. Graff V, 531. BM. III, 117. 
Grimm, Mythol.2 1095. Geſch. d. d. Str. 327. Cf. agf. 
dream, alti. drömgu driugan, dreogan, beiriegen? 
wie agj. team, Zudt, progenies, frenum zu zieben, 

eugen; jeam, fom, joum zu jiuman, auere; 
Kon zu fleon, fliben). "träumen (ah. troume 
jan, mbo. troumen. Graf V, 531. DM. 11, 118). 
„Mie im was getrevmt*; Griesh. Pred. 1,98. „Mir 
ift getronmet®*, tal, 11, 112. Edweiz. 's isch mor 
introumt. Zeitichr. IV, 448. trämbäpat (u-»), per- 
torbatus, inept& et praeposter& respondens; Bovowitſch, 
Ms. (Wien, 9541). „Du bäst mi’ ganz trdmhdppat 
(träumeriich ) ht mit dei”n G’sang*, ſagt Mathies 
zur Roſel, Seidl, 3. Ausg, p. 239. „Lafs ämal dein 
trimhdpperts Wesen“, Heipenbed 1I, 123. Do vägils 
i' auf Olls wis-r-ä trdmhäpots (traumbäuptiges, ſchlaf⸗ 
trunienes) Kind“, Firmenich II, 729. Brgl. Zeitichrift 
V, 464: dr&haupet. 

Der Tremel, Tremeling, Stangenftüd, das als 
Hebel dienen fannz Knüttel, Prügel; fig. maffive Berfon ; 
(abd. dremil, tremil, mb. tremel. Graff V, 531. 
BM. I, 391. Grimm, Med. II, 1399. Zeitſchr. 111, 
192,85. IV, 4147. V, 116,16. VI, 173). „Gin großen 
trämel er bo jah“; Cgm. 270, f. 64; (cf. Cgm. 379, 
f. 26: ein gr. vengel), „Wä nu dremel, flangen, 
ſpies“, Mitbart f. 106. „Mit Heebdremblen und 
Heebeiien*, Feurb. v. 1591. Ulrih von Meychenthal be: 
ſchreibt in feinem „Boncilium zu Gonftanz“ als Augen: 
euge den Zug, in welchem ber Pabſt Martinus nad feiner 
Reihe aus dem Miünfter nad Hauſe ritt. „Der Banit 
faß mit der Krom und mit ganzem feinem Habit auf ein 
weißes Pferd, das was mit rotem verbedet. Und gienge 
unjer Herr ter Künig (Sigmund) ze Ruß bar und nanget 
fih auf feine Knie und nam bas pferd qu einer leuten 
ben dem Zaum, und (heit) ein tremel in ber Hand unt 
weret dem Boll.- Gin altes Necht der fogenaunten rö— 
mifchen Kaifer, des Pabſtes Stedentnecte zu ſeyn; 
j. Romualdi Salernitani chronicon in Script. rer. Ital., 
Tom. VII, p. 231. „Wo fi ein menſch fert m (bin? 
nu?) zu get das iſt vaft der lut fpot, es jy ein guß: 
tremel worden“, Cgm. 1020, £. 475. Haupt's Zeitichr. 
VI, 77. Dremil gl. a. 590: trabeum. 670: pessulum ; 
536: drempil trabeum; i. 782, ad Aeneid. VII, 188: 
trempile, trabeä. („tremil und trempil gang ver: 
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ſchieden; trabea =toga.“ Jac. Grimm.) 
veetes; Cgm. 17, f. 160%, Pf. 106,16. tremeln, vrb,, 
mit einem Tremel, überhaupt mit Gewalt arbeiten, 


490 flogen, ſchieben, fhlagen; zsamme"tremeln, einitremaln, 


8 


de’tremoln, ıc. Ginen Regel antremeln, einen Kegel 
ftart anſchieben. Daher fig. Jemand antremeln (Atre- 


meln), ibn entſchieden, barich ober grob angehen, ans 


reben, in bie Gnge treiben. Ginen um Geld antre: 


meln. 

tremmen, (Hauſer) mwegftreichen. 

"Das (die, plur.?) Tremä, Zittern, Angſt; (cf. 
mhd. tremen, dubitare vel vacillare; BM. 111, 91.’ 
ital. tremare ? alti. tbrimman? alfo tremmen). „Offen- 
herz£g sagt vol Trema 's Reh was untowegs eom 
unto kemoꝰ, falzb. Flachlandlieder, 1845, p. 50. „Krisgt 
do’ Gsoi (Befelt) 0” gwäitögs Trema“ (Angſt), dal. 
p. 57. „Und da’ Danimä hät a dö Trema“, (zittert?), 
Kartfh II, 105. 


Der Triem (Treom), Triemling, f. Driem. 


Das Trumm, plur. die Trümmer (Graf V, 260. 
520. BM. I, 391. Zeitfchr. VI, 121,91. 20. cf. iel. 
drumbr, m., caudex, truncus, stipes; nieberf. brom), 
1) Stüd eines zerbrodhnen Ganzen. (Im Hochdeutſchen 
fann davon nur der Plural Trümmer mit Würde ge: 
braucht werden. Diefer wirb fogar zumeilen als Singular 
femin. genommen und daraus ein neuer Plural die Trüm- 
mern gebildet, wie: bie Ecke, die Mäbre, die Legenke, die 
Geſte. of. Gramm. 832). RA. Die Trümmer find 
an ihn gefprungen, ber Schaben, den er Andern be: 
reitete, bat ihn felbft getroffen. 2) Theil eines größern 
Ganzen, ohne den Nebenbegriff des Zerbrechens. a) Ader: 
beet (Bijang), deilen Zänge nur einen Theil oder Theile 
ber übrigen beträgt. „Agri culti zii cubitos, quod vulgo 
Holzellen vocatur, que mensura a viris prudentibus 
trutinata conputats est ad sex agros (Bifäng, Ader 
im oberländifchen Sinn) et quatuor partes quod vulga- 
riter dieitur Trumer“, MB. III, 511, ad 1200. „Gin 
brümel und gerel felbtse“, XXIV, 703. „Der Feldbau 
entbielt 118 Bilang und 7 Trümmer (Bifang : Stüde 
oder aliquote Theile)“ Zirngibl, Hſpch. p. 475. "Odgar: 
ten ift ein Grund oder Boden, ber nur alle 3—4 ober 
6 Jabre ohne Düngung oder ohne Eultur in Pifang oder 
Trümmer ober fleine Bette dur den Pflug bebaubar 
gms wird“, über die Natural und fleinen Zehend in 

. p. 33. b) Theil von einem Tuch oder Webftüd. „Man 
fol hundert Ellen zu dem loben (ganzen Stüd) würden 
und daz der (von biefen 100 Ellen) drey —— mal 
30 Gllen) beraitet werben unb 50 Gllen zu dem Drum, 
und das ber (biefer 50 Ellen) 45 bereid werben .. .* 
von Sutner, Gewerbe von Münden. Abh. d. b. Af. v. 
1813, II, p. 493 u. 494. „Wer ganze Tuch verfauffet 
oder alsvil Drümer verſneydet, bie ein Tuch bringend .. .* 
„Bas ſolicher Tücher if ganz oder Trümer“, MB. X, 
576, ad 1497. co) Theil von einem Baumflamm. „An 
ganzem Holz werden von Lenggries nah Tölz gelögt To 
und fo viel lange Bäume, fo und fo viel nittichrötte, 
fo und fo viel Buchenblöde, und fo und fo viel Fichten: 
trümmer, von welchen leßtern 26 auf ein Geſtrick zu 
5 Klaftern, gerechnet werden“, Wſtr. Bir. V, 308. Kegels 
trümmer find folhe Balfen einer Holzwand, melde 
nie von einem nde derjeiben bie zum andern, jondern 
nur bis zu einem Fenſter oder von einem Fenſter zum 
andern gehen. d) Theil von einem Fiſchernetz. Ben ben 
Fiſchern am Würmfee befleht eine ganze Segen aus 3 
Trümmern, jedes von 45 KRlaftern Fan, e. Bon ben 
Stangen aus, die nicht weit vom Ufer im nr aufgeftedt 
find, darf man, um jogenannte Bodenzüge zu machen, 
nur 2 Trümmer, alfo 90 Klafter weit in ben Se 
fahren. Bey den Abendzügen it dieß Maß auf 3 Trü: 
mer ober 145 Slafter ausgedehnt. Wſtr., Bſchrbg. des 
W. See, p. 135. Daher an den oberländifhen Seen 
Trum als Entfernungsmaß überhaupt. 0” Trum, 9” 
gusts Trumm’, 0” ganz's Trumm näher, ferner ıc., (mie 
man fagt: ein Stück, ein ziemlihes Stüd). Auf kao” 
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„Dremele, ı Tram zuahbi, weit davon. 3) zuſammenhängendes Ganzes, 


ohne Bezug auf ein größeres. 9” ganzes Trum Brot, 
Fleiſch x. ©” Trum von o”n Thior, von o n Menschn:r. 
on Untrumm, großes Stüd, (Gaftein, Mesnil). on Ent- 
trum, ein Thier, Menſch ıc. von aroßem förperlichen 
Umfang. Des Mensch is 9” r&chts Trum, dieſe Weibe: 
perfon ift recht corpulent; auch mol nidtswürbig. 
De Sendinna” sänd lauto‘ Trümm?', 
wers net gsöng hät, der gläbts nimme'. Yiet. 

Im PBinzg. nennt man, nad Hübner, eine alte Stute: 
«in Trum. 4) das Ende, das Endſtück, Drt. „Ane enge 
oder drwm ober mittel teil“, Diut. II, 133. dr ſt 
ewichlichen än anegenge und äne drum“, Kinth. Jeſu 
79,22. „Die hofart hat weder drum noch ent (ncd 
ort)“, ne 714, f. 228. 229. Das Trumm eines 
Fadene, Strides x. Das Trumm verlieren, vom 
Trumm fommen, beym Spinnen das eine Ende des 
abgeriffenen Fadens nicht aleich wieder bemerfen, fig. aus 
dem Zufammenbang der Gedanken oder Reten kommen. 
Zum Trumm fommen, fig., fi wieber fallen. „Mir 
felt ein Drumm*, Doren’s Mife. 11, 241. RU An 
mir, bir ıc. get das Trumm aus, mi trifft tas 
Uble einer Sahe. Gin oder fain Trum bergen 
feben, von einer Arbeit, einem Bemühen, ein oder fein 
Ende vor ſich ſehen. „Kapbarnaum an des meres drum, 
Wernher's Maria 99. Gl. a. 182 giebt a stirpe durch 
fona dhrume. Das Trum, „das vordere Dirt in 
dem Salzihiff*, Lori, Berg®. Der Trümler, Steurer 
auf dem Salzihiff untenhin, d. i. von Lauffen nah Et. 
Nicola, weil er im Trum das Echiff regiert, (f. 322). 


Der Trümmertanz, (Unterdenau, Baur, Nütrfr.), 
ein Kirchweihtanz unter fregem Himmel, bey dem bie 
Zanzpaare auf grünem Plan einen großen Kreis bilten, 
in welchem ein = feine Tour ganz allein herummacht 
und den Beyfall bes zuſchauenden Kranzes, vor Andern 
u verdienen firebt. In bie Trümmer gen, bielen 
* halten. Der Name rührt vielleicht daher, daß in 
dieſein Tanz fein Tutti, ſondern lauter Solos von einzel: 
nen Paaren vorfommen. Wahrſcheinlich fleht er in Bes 
jiehung auf den bey Neocorus (bag. v. Dahlmann, I, 177) 
erwähnten ditmarſchen Trymmeken-Tanz. ©. v. fir 
lieneron in Haupt’s Zeitfchr. VI, 80.81. Gin Trümfen: 
Danpg begegnet au in Uhland's Bolfsliederr: I, 309. 
1012. 


ertrümmern, gerichtlicher Ausdrud für tas Ber: 
theilen von Gründen, die als ein Ganzes zu einem Gut 
gehört haben, unter mehrere Gigenthümer. Ginen Hof 
jertrümmern. Durch eine Bayreuth. Berord. v. 1746 
wird in ähnliher Bedeutung das Zertrümmern ber 
Mohnbäufer unterfagt. 


trumeln, (wie turmeln) taumeln, fi bdreben, 
ſchwindeln. Grimm, Wbd. II, 1457: dbrumeln, dru— 
melich. Zeitſcht. IV, 268,4. 541. V, 54. 63,20. 478. 
j. Trumfel. 


Die Trummel, noch im Prompt. von 1618: bie 


Trumm (Trummen), wie bihb. Trommel. (Sollte 
Trummel, nah Ghamm. p. 123, aus den obliquen 
Gafus bes alten trumba, tuba, entflanden feun? isl. 
trumba, tympanum. Graff V, 532. BM. III, 122. 
Die, Wöch. 356. Zeitihr. V, 03,20). „Sie ne itegen 
blafen bie trummen*, Grave Rudolf, 2. Ausg., 20,6 
Of. poln. traba, troba, deſt. truba, trauba, Rohr, 
Trompete. Die Rohrbommel (ardea stellaris, buteo) 
heißt daͤniſch deutlicher rörbrum. IR drum Trommel? 
trummeln, .1) wie hchd. trommeln. Der wil trumeln, 
iener wil giaen”, Hugo dv. Trimberg, Docen's Mife. 11, 
294. 2) (b. W.) vom Täuber, was fudern. 3) (U.R.) 
erotifcher Öypoforismus. Herr! I ha’ ’n irumm'In lass'n 
— foll fih einmal ein Mädchen reumüthig vor dem Prie: 
fter angeflagt haben, der aber, die R.A. nicht verfichenn, 
ihr teoftreich bemerkt habe, das Trummeln fey ja feine 
Sünde. (Ahnliches erzählt Meichsrath v. Niethammer, 
mein Nachbar beym Zwangloſen-Mahl, 14. Marz 1846.) 


665 


Trum Trump Trumpf Trums Tran 


Der TErumlierer, Trompeter; BM. I, 122. „So 
muflen zwen pufauner ober zwen trumlierer vor ber 
tür aufpufaunen“, Cgm. 54, £. 50%. "Das Trumicdeit, 
Monohort. BM. 11, 11, 165. „Trumelideit, viella“ ; 
Inc. s. a. 80. 1966, hinten, Ms. „Trummelicit, 
monocordium *, Ine. s. a. &0. 149s0e. „Sie liebt mir 
für alles trumelicheyt“, (ironiich), Cgm. 114, f. 3396. 
Das Trummeiien, Maultrominel. Crembala ein 
Trumm, Trummeijen das man zwiſchen Die zän fait 
und mit dem finger fchledht”; Nomenel. 1629, p- 165. 

"Der Trummel, ä. Ep., Lirın ” (Im Wirthéhaue) 
„treibt er (der Pfaff) feins trumels vil mit wurfel und 
farten ſpil“, Cgm. 714, £. 31. 


"Der Trumpendei, eine gewifle. Zanzart, wie Hop: 
paldei (Hoppelrei, BM. II, 655. Haupt's Zeitfhr. VI, 
81); vrgl. oben Trümmertanz. „Der mit einer langen 
fhalmey pfeift uns ainen trumpenbei“, Cgm. 714, 
£. 228. 

"Der Trumpelknecht, f. oben Sy. 567: Drüppel: 
Inecht. „Weil er war fromb, einfeltig, ſchlecht, mußt 
er nur fein je trumppelfnecht“, 9. Sache 1560: 11, 
IV, 102 (1612: 11, IV, 204). 'Brgl. Trumjel. 


Der Trumpf, 1) wie hchd. Da ist iotz Dreck 
Trumpf, Echwab.) da ſieht es fchlecht, if nichts mehr zu 
machen, (Rath Her). Zeitichr. IV, 151. "CE. BM. 11, 
122: der trumpfe, Schlag, etwas Verdrießliches. 
2) Kleg von einem Menichen, Tölpel. trumpfen, 
1) wie hehe. '2) laufen; BM. III, 122, nad Friſch I1, 
392° ; vrgl. trollen. forttrumpfen, fortgeben. Unter 
den Ausmanbernden „föhlt (ſtellt) ſy to Fhain ainzige 
laibig, trumpfen fort ohn Laid fo fraidig“, Spottlied 
auf die auswant. Ealzburger, 1. Jenner 1732, (im Band 
H. Ref. :°, 10m). Zeitfor. V, 455. VI, 402,8. ef. Bil: 
mar, heil. Idiot. 418: TErümper. 3) ſich tölpelbaft, un: 
geſchickt benehmen. trumpfent, trumpfet, adj., un: 
geſchickt. 


trumſeln, taumeln; ſchläftig, ſchwindelig, betrun⸗ 
fen ſeyn; (platte. drum meln, ſchlummern, dormire; 
ruſſ. premam, dormio; cf. drom, somnium. Grimm, 
Wbd. 11, 1457: drumeln. Zeitichr. IN, 372. IV, 451). 
Der Trumſel, Zaumel, Scläfrigfeit, Trunfenheit, 
Schwindel; fchläfrige Berfon; (ef. BM. I, 392: ver 
drumfel, Prügel; III, 122: die trummpel, unzüctiges 
Weib; vrgl. trummeln). trumslicdh, taumelig, ichlafs 
trunfen. ©. trumeln und türmeln. 





Der Trän, d. Sp., Lauf, Strom, Fluth; BM. ILL, 
95; (gu draejen, drehen; f. oben. Dr. Roth benft an 
ein altwiederd. driunan, boll. dreunen, dröhnen; alfo 
wie Dießbad. 26. März 1849. Bral. Zeitichr. V, 63,32. 
VI, 47). „Des meres tran”, das bie Lande umlaufende 
und trennenbde (f. trinnen) Meer; Haupt’s Zeitfchr. VII, 
116. „Swer fmimmet wider mazjers tran“, dal. 274. 


— — — — — — — — — — 


„Si füren über des meres tran⸗, Wolfdietrich, daſ. IV. 


432,273. „Die fürt er von dannen über des wilden meres 


tran“, daſ. 446,392. „Ich wil noch ber junffrowen über : 


. bes meres fran; wer mir nu helfen welle, ter bereite 
fih von dan“, Dimit, bg. v. Mone, Vers 75; (im Glof: 
far: tran, m., Strom). „Ob im wolt laiften der werb 
man daz er im het verhaiffen auf des meres tron“, 
Dswald, Cgm. 719, f. 52°, (Gttmüller, Vers 3163, bat 
trän). Das „dran“ über „torrens“ im Prudentius, 
Cod. Em. ®& 18, f. 38°, if brati zu leſen. 


"Der Trän, rinnende Flüſſigkeit (wol mit dem vori- 
Worte zu mhb. traben, trän, vrgl. oben Tri: 
er, Träne), namentlidy: 1) ausbratendes Fett, (oral. 
d. Thran). „Stopf (fupfe) mit einem meſſer bie 
ut, das der tron (bed zu bratenden Wales) herdurch 
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müg*, Konr. v. Megenberg f. 1436; "(Pfeiffer 244,38 liest : 
tror; vergl. teen @loflar p. 738).” 2) (ob der ne) 
Mehithau; ef. Trö und Tror. Um Waldmünden hatte 
man am 25. Juli 1851 die Beſorgniß, daß während ber 
Sonnenfiniterniß ein giftiger Thau, „Thrän“ genannt, 
fallen und dem Vich im freien fchaden werde”; Landbote 
1851, S. 1051. 'tronen, fließen (aus älteren träs 
nen?) „Zreont das plut gar vafl, jo nim ein gluends 
eifen und var über die adern“, Cgm. 170, f. sb. 

Die Træne, minder volfsüblih als Zaber. Ienes 
hehd. Wort it wol urſprünglich der alte Plural trähni, 
bey Notter träne, ‚ aus Traeben, wm; m. f. 
D- Stubm machst ma’ mit Thränerling voll, fagt fie 
um Tabaktauchenden. „Picen, thbrenbovum vel fiechta“, 

hierh. 45, fol. antepenult, tränezen (junähft von 
Träben, gutta), ſ. trenzen. 
traineln, j. trendeln. 


Die Traun (Trau”), Name verſchiedener Fluͤßchen. 
welde aus den öftlihen Alpen entfpringen. Die weiße, 
rote Traun, die Se-Traun. Das Travenftain 
ber MB. 111, 565, ad 1273 läßt vermuthen, daß Traun 
nad Gramm. 850. 878) eigentlih der Dativ von einem 

ominativ fey, mit dem ſowohl die Drau, als bie 
Trave identiſch feyn mag. 

Die, das Trein! (Trei”)), 1) Abkürzung von Ga: 
threin, Gatreinl, Gatharina. 2) verächtliche Benens 
nung einer unerfahrnen Weibsperion. Wio möcht I so 
ea” jungs Trei’l ! 

Trinie, (böhm.? albicus). „Contra dolorem di- 
gitorum qui vulgr. dr. trinis“, Ind. 355, f. 1238, 
„Contra vermem qui vulgr. dr. trinis“, ibid. f. 123b. 

"trinnen, mbp. fl. Berb. (Prät. ih tran, wir trun— 
nen; Pte. getrunnen), fertgehen, auseinander geben, 
laufen, (Graff V, 533; vrgl. 11, 515. 522. BM. 111, 95. 
W. Wadernagel in upt's Zeitichr. VII, 145 — 146. 
Hchd. trennen, fachitiv. trinmen; cf. fran;. partir, 
depart). „Wir müzen uns fcaiden nu lieber man .. - 
unde uns diu naht fo fludhtehlihen tran”, Cod. c. 
piet. 73, f. 14®. „Die ir herren waren irunnen“... 
„bie fint ire herren frunmen*, (trunnen?); Diemer, 
Get. p. 350,19.28. enstrinnen, unbertrinnen, ü. 
Sp., entlaufen, unterlaufen; Kaſp. Heldenb. 2208. 

trünnig, abtrünnig. BM. II, 96. „Bon trün: 
nigen Schuldnern®, Nürnb. 1564, Cod. bav. 3314, f. 77. 
„Gr were jein flüdptiger und trünnger man“, MB. 
XXIV, 669, ad 1449. „Gr mus ymmer ain abens 
trünner fein“, EM. v. 1453. GL a. 701: abtrüuns 
när; i. 626. 675: abtrunniger, apostats; a. 101: 
antrunno, profugus. Grimm I, 940 fennt Hiezu ein 
älteres Subſt. trunne, agmen, ‚„ Schwarm, ver 
fih getrennt von einem Ganzen; (mh. trünme. 
BM. II, 95). Abtrumn, als Sünde bei Br. Berbtold, 
Cgm. 1119, f. 118. BM. a. a. D.: bin abetrünne, 
Abfall, Apoſtaſie. Näher fcheint trennen zu liegen, 
wodurch fih auch das einfahe trünnig erklärt. Im 
fraiffamer drumege (scissione?), Diut. I, 353. BM. 
U, 96. Brot. das heri-ſliz der caroling. Geſetze. 


trendeln, die Gerfte, fie in der Mühle abſtoßen, 
rändeln; tyrol. L.O. 1603. Zeitichr. IV, 449. (ef. brins 
ben, pulsare? praet. brant, Grimm. I, 940. BM. 1, 
393: drinden, fchwellen. Vrgl. baf. II, 86: tren: 
dein, wirbeln. 

trenteln (treo”In, b. W. träi”In), fih mit unnöthi- 
gen Kleinigfeiten abgeben und dadurch nicht vorwärts, 
vom Fleck fommen; ſchwäb. trobeln (cf. trebern), 
zaudern, (bey Adelung: trändeln) Riederd trenteln. 
„Tau (eile) dech on trentel su lang nit“; Firmenich I, 
439,13. „De Moond de steht on trentelt“; baf. 48,17. 
„Zau dich gätt, Träntler " baj. 477,219. Zeitſcht. II, 
279,91. III, 49,26. Der Treo”l, Treo’le, b. W. 
Trai”i, Menih, ver nie fertig wird. 0” Weibatren I, 


- 
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der gerne unter Weibern hodt. Das Bucbentriendes 
lein, (Rürmb.) Mädchen, das gerne den Mannsperfonen 
nabläuft.e Brod: Triendl, weißes Milchbred; Vopo— 
witih, Me. (Wien, 9541). Der Trendelmarft; b. 
2andtag v. 1588, Cgm. 4711, p. 184. 186. „Forum 
pomercale, scrutarium, trentelmardt*, (Drudfehler?), 
Nomenel. 1629, p. 189. Diefenbah 244°, Ob. gl. a. 
293: trennilen, peragrare, und i, 784: trennila, 
turbo, Aeneid. VII, 378, oder etwa treno, fucus, zu 
vergleichen ? Graf V, 534. BM. 111, 85 f.: diu ren: 
dei, Kreifel, Kugel; trendelm, wirbeln. Brgl. oben, 
Sp. 560: Drael. „Du haft bo ſonſt getanzt wie ein 
Trenderle*, (Kreiſel), Auerbach's Schwarzwälter Dorf: 
geichichten 1843, €. 423. „Näh trendeln (trenelr) 
mäje was ir (der Burg) bere: jwä fle verre ſach ber 
tumbe, er mwänd fie liefe alumbe. der bürge man ned 
biute gibt, day gein ir flurmes hörte niht“, Parzival 
508,2; (mie ein Kreiiel. Ean:Marte I, Ep. 353 une 
Simrod 11, 84 denfen an Schraube). CA. agi. tra: 
dei, engl. to trendle, trundle. AO, 1110: „je mona 
acwanc that nader ne leoht.ne traendel ne nan thing 
of bim was geixwen“, neither ligbt nor orb; Saxon, 
elhron., Ingram p. 331. Zeitſchr. II, 123. VI, 20. 


trenfeln (treo”f-In), f. trifeln. 


Die Tränggin, (Kigbühel ; Iir.) unbeicheidene Weibs: 
verion. of. Drang. 

Das Tranf, (frank) Tranfid, b. W. Tranke', 
wie bb. der Tranf, und zwar in specie tas Getränf 
fürs Vieh, mit grobem Mehl oder Kleven bereitet. Auch 

-&. 299: day dbranb. Zeitihr. IV, 450. „D bu 
üßes trand des laides über bie fünd die fpeis und das 
trand“ ; Cgm. 4597, f."111. Graf V, 538. BM. III, 93. 
0” Tränkl, wie frag. potion, 'poison. 

trenfen, a) wie hchd. tränfen; "leimtrenfen, öl: 
trenfen, vrb., mit Leim, DI tränfen. „Ditrende 
mit öl, mit yaumwoll“; Cgm. 821, f. 100. 104”. 108b, 
„Leimtrends bis, iterum®, (ſelbſt im Latein); dal. £. 114. 
Die Leimtrenf. „Recipe leimtrend et crocum*, 
bai. £. 92. (ahd. trankjan, trentjan, Prät. tranch— 
ta; mb. trenfen, trancte. Graf V, 540. BM. IL. 
94). b) Das Waller trenft in einen Ader; ein Ader iſt 
eingetrenft. Gin Schiff trenft ſich, wird getrenft, 
(Donau) läuft voll Wafler, fommt in Gefahr unter: 
Lu eben. CA. feefsfouf. „Alle Waflersinger von der 

mwalmfein: Deül bis auf Dallkürchen feint (bev dem 
Hochwaſſer ter Iſar a0. 1739) eingeträndt gemeien, 
ale wanns ein See geweien wer“, (Burgbolger's München 
7 369). Ginem etwas eintrenfen, fühlen laflen ; 
bon im Mofengarten 2145. Grimm, Wöch. III, 326 f. 
Einen Grund ertrenfen, (MB. XXV, 359. 383. 403. 
456), ihn zum Weiher machen, unter Wafler fegen; gl. 
1. 540: imbuit, artrendit. c) Unfräuter, Bäume 
trenfen auf einem Ader, einer Wiſen, wenn fie den 
Wachsthum der Feldfrüchte, des Graſes hindern. Aichen 
und Buchen, andrer geftalt zu ſchlagen fol nit erlaubt 
fein, weder wann fie auf Wiſen und Adern trendeten“, 
KR. v. 1616, f. 741. Ertel, prax. aur. 1, 571. Das 
Unfraut (ber Jätt) dertrenft das Getraid. „Mancher 
Ader it vom Jätt gang dertrenkt“, (Boifah). d) an: 

etrenft (A”'trenkt), adj., (200. wird von einem Seile 
m @egenfag von ausgetrodnet gebraucht. 


trinfen, 1) mit den Gompofitis wie hchd., (ah. 
trinchan; mbd. trinfen. Graf V, 533. BM. II, 91). 
2) (im Gebira) Tabak trinfen für fchmauden. o” 
Pfeiffo-1 trinkhn. Species um Trindtabad (1670), 
ZZ. 2100, p. 92. In heiflichen Blättern, daraus im 
Nürnb. Korreivondent, 1846, ©. 750 f. it ein im 3. 
1653 vor löblihem Landgerichte zu Umfladt aufgenomme: 
nes Brotocoll abgebruct über eine Beichwerbe, die zwei 
Bürger über einen dritten erhoben, ber im Mirthehaufe 
zu ihrem großen Verdruß immerdar „Tabad getrunden 
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und darmit einen fo großen Raud und geftand in der 
ftuben gemadt, daß fie dafür nicht wohl bätten bieiben 
fönnen*, ven fie endlich zur Thür hinausgeworfen hätten, 
weshalb er fie aber Dieb und Ehölmen gefcholten. Vrgl. 
Bilmar, heſſ. Idiot. p. 416.” „Machdem er die Tabad: 
pfeifen angelegt und angefangen zu trinden*, Mit 
öttinger Hifterte v. 1698. „Das Tobadtrinden ber 
Holzmaifter und beren Knecht“, falzb. Walderd. v. 1713. 
Xdtg. v. 1669 heißt ee p. 226, 287: „Weihlen bie bisher 
wegen bes jcheblihen Tabadb:Trinkfhens ausgefertigte 
churfrtl. Mantata wenig fruetificiert; als’ haben je churftil. 
Dril. auf ven Vorſchlag der Landſchaft auf ieden Genten 
des beflern (Tabafs) Io fl., des jchlechtern halb jevil 
Grenzmaut gelegt.“ „Er jene fünf wäliche Meil under tem 
Waſſer geihmummen und bepnebens drey Pfeifen Tabac 
under dem Waſſer ausgetrunken“, P. Abraham. 

"Alle Herren Tabadtrinfer, 

auc jogar die in der Stadt, 

rauchen jept all einen Stinter, 

weil man feinen guten hat“, Zirndorfer Tabafliep, 
Jacobi Balde, tie trudene Trundenbeit, angeiübrt 
in einem Tegernfeer Gatalog, CbmC. 24, f. 221%. R. A. 


trinfen läßen Ginen, ibm eine übertrisbene Ned: u 


nung machen, ihn in Unfoften bringen, ibm ven Bentel 
ſchröpfen. Trenkfack, Trenker, (Jir.) 1) junges, 
jur Maſtung beitimmtes Schwein, tas auf der Alpe vor: 
züglih mit Jutten (Molke) gefüttert wirt. 2) fränfliches 
Kind, das zur Erholung auf die Alve gegeben wirt. 


"antrinfen; Grimm, MWbd. I, 507. „Seo nimt 
(Rebecca) ier ſchaf ab ier achſel und ſprach ze im (Glieger): 
berre, trinche an!“, Gricah. Pre. I, 133. Trink fr! 


ertrinfen (detrinke”), a) mie bad. BM. III, 92. 
Grimm, Wbeh. 111, 1034. b) von Schiffen: untergeben. 
Nota de juribus in Lauffen, ſalzb. Meplickchrift gegen 
Bayern v. 1761, Berl. 37. Brgl. gl. a. 427: fcef: 
fauffi, naufragus. Der bäuriihen Köchinn bertrin: 
fen die aufgegangenen, die Dampfz, die Schmalz: Rubeln, 
wenn fie ſich zu Sehe mit Milch oder Schmalg aniaugen, 
und baher von innen, Matt loder und trocen au Tem, 
naß und feit ericheinen. 


nädeinander trinken, (von Mehrern) aus einem 
Geſchirte trinfen. Muss I o”n ioden sei” Bior bsundas 
brings”, ods trinkts glei’ nächananda ? frägt bie Kell: 
nerinn im Mirthehaus die Gäſte, Die ſich zuſammen au 
eimen Tiſch fegen. Uber Las Berderbniß der jegigen 
Zeit klagend, fagte ein eisgrauer Dorfwirth unter anderm: 
Wis-r-I gbeirst ha’, ban I, wenn I All& Tisch‘ voll 
Leu:* ghät ba”, kaa” Duza”d Krüag "braucht. Hät 
kll's nachenanda ’trunko”, was an ao”n Tisch geess'n 
is, &s müssst na” 9” Frem's dobey gafss'n sey , aus 
o"n fr&m'en Ourt, den a* net "kennt hist'n, Iotz fircht‘t 
si' scho” an”iedar, # kimt um 9” Trünkae-I- z* kurz. 
Lamartine findet das catalaniſch Trinfen audı benm Dru: 
fenfärften Gmir Beſchir. Allg. Zeit. 1535, außetord. 
Bige. v. 28. May. Much der Indier in Pondichery gießt 
das Getränk aus einiger Entſernung in den Mund, obne 
tag ihn das Gefaß berührt. Nusland, 1637, p. 1043. 


vertrinfen, vwrb. act, a) wie bchd. b) Ginen 
vertrinfen, auf deſſelben Koften trinfen. Ginen 
Berſtoörbenen vertrinfken, bew feiner Beichenfener aui 
Rechnung der Hinterlafienichaft eine Mablzeit balten. f. 
Totenmäl, Dreißigſt, Totentrunf, Leichen bier. 
Die Sichel, die Gabel vertrinken, ſ. Sichel, 
Gabel. „Die armen Leute verzehren und vertrin— 
fen“, auf Koften der Unterthanen in ben Wirthéhäuſern 
effen und trinken. Dieies pflegte ehmals ben verichiednen 
Gelegenheiten von Seite der Schergen und Beamten zu 
geſchehen, obſchon es wiederholt verboten wurde. Beſon—⸗ 
ders hatte „dae Vertrinken der armen Leute« ſtatt, 
wenn fie vor Amt gefordert wurden, wo ſie denn ben 
fogenannten Borbermein zu zablen halten, eine Zu: 
mutbhung, melde um fo mäber lag, als gar oft in ben 
Tafernen amtiert und Recht geiprochen wurde. ſ. Ar. 
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vhdl. I, 235. 11, 173. VII, 61. 358. 396. 491. IX, 234, 
303. 451. XII, 184. XII, 42. ref. ER. v. 1588: Tit. 1, 
Art. 6. 


Das Zuetrinfen (boire d’aultant bey Rabelais, 
preface) findet man in Berbantlungen tes 15. u. 16. Jahr: 
bunderts als ein gefährliches und flarf verpöntes Laſter 
aufgeführt. „Welder turmierdgenoß zu balbem ober 
ganzem zuetrindt, mit dem jel und mag man umb 
das ros turnieren“, Turniers Vertrag v. Heilbronu, 14985; 
Cgm. 961, f. 116. „AP. 1542 tranfen etliche Roßteuſchet 
zu München einander ein Glas über das andere zu. Der 
erit ſprach: mir tbut ein Zahn weh, der nädit ſagt: thu 
ihn beraus. . . Zur Strafe mußt ber Zücrtiger ihrer 
jedem etlih Zaͤhn auserigen"; Sanftl, Catal. I1, 60. 
Schaffen und gebieten ernitlih (io heißt es z. B. ın Kr. 
ehel. IX, 437) daß füro feiner, mer der jen, tem andern 
auf jein Begehren oder Anfinnung feinen Zutrumf thue, 
auch den nimmer bringe, und das weder in Schimpf noch 
Grnit von bem anderen gewarte.“ Mer jeldhes Zutrins 
fen Anterer ſieht und nicht anzeigt, Toll nadı berjelben 
Beilimmung, wie der „Zutrinfer” ſelbſt beitrait wer: 
den. „Mir verbieten audy (beißt es a. a. D. weiter) alle 
Geweite, die einer dem andern fürfclägt oder anbietet, 


495 ald er möge eine Anzahl Weines oder andern Getränfes 


nicht trinfen“, ben Vermeidung der auf die Zutrinfer 
gelegten Strafen. (efr. Kr. Lhdl. XIII, p. 185. 266. 
330. v. Ord. v. 1553, f. 179. ER. v. 1616, f. 550). 
Aventin fagt in feiner Ghron. f. 333, „vom Kaijer Garl 
ſey funtere jagung über das Zutrinfen und anter 
bös breuch vorhanden. Gs if, jagt Selhamer 1690, 
ben uns verioffenen Teutfchen ichon fo weit fomınen, daß 
der ſoviel nimmer gelten will, der nicht alle Gejunpheiten, 
die man großen Herren, Obrigfeiten und guten Freunden 
ausbringen mag, munter und hurtig entrichten fann. 
Der heil. Ambrofius hat diß an uns Teutichen längſt 
vermerft. Bibamus, läßt er fie jagen, pro salute Impe- 
ratorum, et qui non biberit, reus sit indevotionis, vi- 
detur enim non amare Imperatorem, qui pro salute 
ejus non strenue biberit. „Alle bie fich miteinander 
onderwinden gleid ge trinfen als bie Polan tün«; 
Furstenf. 138, f. 99. Arten des Zutrinfens (Buls 
lentrinfene) und eigene Namen dafür f. in Kautzow's 
pommer. Ghronif (hg. v. Medem) p. 270 ff. 


Der, das Trinken, 1) d. Sp., bas Getränfe, ber 
Trunf. „Die Geh (Fremden) mügen nod fulln (in Müns 
hen) vhainerlay gemant ben ber elln verſneidn noch dhain 
trindn bey dem majz verfchenden“, Wfr. Btr. VI, 113, 
ad 1370. „Deflelben vaßes oder pongen trinden“, v. 
Sutner’s Gewerb. v. Münden. „Unfer taferner jol 
haben drenerlanr trinden“, MB. X, 396. Gl. a. 162: 
trinhan inti prot, bibere et em. 2) eine ge 
wifle Portion Gerränfese, namentlich eine halbe Map. 
BZeitichr. IV, 450. „Der Ghopf ("so oder !sa bes on 
halber ift genant ein Trindhen, deſſelben gin ein hal 
Pfund (alle 120) an den Bimer*; Regensb. Umgeldord. 
v. 1354. Gem. Ehr. TI, 77. „I trindn lanimaß if 
ain adhterin, XXXII adıterin ift ain Suer, 64 lantmaf 
it ain Suer*; Tegernfee 1520. „II trinden lantmaß 
iR ain achtrin in Auſtria, XXXII achtrin ift ain emer⸗; 
CbmC. 22, f.261. „Man fol ven Kriechel und Romaner 
fchenfen ein ganın trindhen vmb amene ameinziger, 
Malfaſier umb dri zweinziger* ; Stbt®. v. Meran v. 1317 
in Haupt’s Zeitichr. VI, 417. „Wir fchullen jm aud 
geben ze hocher zeit einen trinchen weine“; MB. XII, 
167, ad 1325. „Poculi, trinchenes“, Cgm. 17, f. 188, 
Bi. 22, oratio. „Accipiant singulas biberes et panem“, 
Meichelb. Hist. Fris. I, 1, f. 22, ad an. 1000. 
der tyrol. L.O. v. 1603 ift das Trinfel ein beflimmtes 
Meines Maß. Die „Zrindlfandel“ 


Die Trinftuben, unfern Boreltesn in größern 
Stätten ungefähr das, was uns, ihren deutfchen — 
bie jo betitelten Ressourees, Harmonien und Gafinos 
find. Es fanden fib die Trinfftuben gerne in bezeicdh- 
nender Nahbarlichfeit bey den Amts-, Ratbs: und Ber: 
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ſammlungs-Stuben. „Gemainer Statt Trinthſtuben.“ 
„Rad gemachten Ausſchuß, als man mit den Consulta- 
tionibus langſam umbgangen, ſeynd die ybrige in otio 
jtebente Stäntt veruracht worden, jelbft aud auf ber 
Trindhftuben zuiammen zu fommen und ihre Gon» 
ferenzien anquftöllen®, (Yandtag v. 16697), Cbm. 182%, 
p. 125. Zeitſcht. 1. d. Kulturgeih., bg. v. Müller und 
Yalfe, Bnt. 11, 239. 619. 719. 777° Noch kennt man 
in Münden ein Haus am chmaligen Landicaftsgebäube 
unter dein Namen der Trinfituben, in Bir. Bſchrb. 
(von 1785) als Weinz, in Burgholzer's Wegweifer (vom 
1796) als Gaffechaus bemerft. Bon ihr gieng ehmals 
aus bie Fronleihnamsproceifien und manche andre, weni⸗ 
ger heilig geachtete Burgeriuf. So findet fid Liefer 
Name umd cin Theil der Sache noch in Amberg (Wilt- 
meifter 143), in Salzburg, Ingolitadt (Mederer p. 60. 
217) ꝛc. „Auf den Trinffiuben ſoll das font ſtarl 
verponte) Spielen, wie von alters ber beſchehen iſt, ers 
laubt und unverboten ſeyn“, Kr, hol. XII, 446. ER. v. 
1616, f. 699. „Bon 1434 an lift Herzeg Ernſt den 
Burgern zu —— ierlichen in ir Trindbiuben 
auf Weihnechten zur Ehrung geben drey Goldfaärchen aus 
dem Würmite“, Lori, Lechrain f. 133. Das Prompi., v. 
1618 gibt Trinkſtuben durch coenatio publica. Man 
vergleihe ven Rathékeller in fränfiihen und ſachſiſchen 
Stabdten. 


Der Trinfwein, (Franten) Getränk Tee gemeinen 
Mannes aus den mit Waſſer begojienen und nochmals 
efelterten Treſtern; Machwein, Lauer. Zeitſchr. 111, 12. 
Bilmar, heſſ. Idiot. 417. 


Der Trunk, wie hchd, Zeitſcht. IV, 150. Der Gr: 
trumf, Ehrentrunk, }. Gr. Der ſchwediſcht Trunf, 
„AP. 1643 haben Lie Schwediſche Eoltaten einem Burger, 
ter nicht fagen wollen, wo bie Kirchen: Sadıen verborgen, 
die Hänte auf den Rucken gebunden und jhme burd 
aufgefpriffenen Mund einen Schwediſchen Trunf (wie 
mans nennet) in einer ſolchen Übermaß zweymabl auf 
einander eingegeben, daß er hätte zerichnellen follen®, 
Altöttinger Hilter. v. 1718. „Den knccht legten fie ges 
bunden auf die erde, ſteckten ihm ein iverrbolg ins maul 
und fcütteten ibm einen melffübel voll garitig mifts 
lachenwaſſer in leib, das nanten fie einen cäwerifäen 
Trunfe, Simplic., 4. Gap. Bogenberg. Mirafel ad 1645, 
p. 279. Selhamer, ad 1696. Cgm. 1001, f.317. Grue⸗ 
ber u. Adalb. Müller, d. bayr. Wald, p. 41. cf. Abele 
f. Grchteb. I, cas. XXXVI. Der Huntstrunf. „Einen 
Yundstrumf haben, largius bibies-, ebriolum esse“, 
Voc. v. 1618. Der Trwflertrumf, (wirzb. Xeichenort. 
v. 1785), bey Eterbfällen üblih. Der Übertrunf, 
einen ÜÜbertrunf tuen, einen libertrunf haben, 

elinder Ausdruck für: gu viel trinfen, zu viel getrunfen 

Beben Gl. i. 266: upertrindan, vino acstnare; 
a. 357: upvartrundan, temulentus; a. 218: upürs 
trundani, ebrietas. 


trenfen, trengen, (b. ®., vom Rind) traurige 
Töne von fi geben, aus Schniucht nad dem Stalle, 
der Herde, dem entrifienen Jungen u. f. w.; (Igr.:Epr., 
vom Hirſch) ſchwach und abgeiept ſchreyen. Bergmann's 
„Däs so a Täg vo transcht 





tränidieren, wrb. act., wie hchd.; fig. fritifieren, 
durch die Hebel ziehen. „Menn lang ter Prediger in ber 
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Fruh die Leuth ein paarmal lachend macht, wenn er die 
Stadtleuth tranſchirt und ihnen brav Klamperln an: 
hängt; es ift freplich etwas, aber er ift halt doch nicht 
der gecht Hanswurft*, Bortiunculabüdhlein p. 67. „Schale: 
narren, bie ihren eignen Herrn tranfdieren und beflen 
Eee auf die Bahn bringen“, P. Bansler. Cf. 
M. Helmbreht, B. 1010: Er i gefüege (heutzutage bey 
Hof), fmer den man mit quoter rede verfniden fan.“ 


Die Trenihen (Treoo”schn, Trös”dschn), verädht: 
lich, der Mund; breites, verzogenes, verbrüßlices Maul. 
(ef. Triel und träntfchen, auch das isländifche troni, 
rostrum). Wäs machst denn iotz für 0” Drö"schn? 

Zwas schnöweiss& Täubeln, zwas Flidschäj blaw6; 

Mei” Schäzäj is zou'ni, benkt 's Dre "schäj Abi. 


ed. (Zir.) Catharina. Kaltenbrunner : 
Treinschl. 1. Seitfer. 111, ie IV, 156. VI, 452. 
461. Bilmar, — Idiot. 416. f. Tröne. 


Der Träntore‘, (Bebirg) Art ſchlechten Topfens 
ober Duarks, aus Rührmilh und Kätewafler geſotten. 
Zeitfchr. IV, 448. Die Träntere - Hütten, (GJachnau) 
Alpenhütte. (Brgl. rennen, coagulare). 

„Trantban.“ „Diefelbe (Rede) in 5 Theile getheilt, 
dazu in mancherley Drantban eingeführt, um die Sache 
bamit zu verdunkeln“, Kr. Chrl. XIV, 285. Etwa zu 
trändeln (gaudern) und Bahn, alfo foviel als Am- 
bages, Umſchweif. Daſ. p. 264 heißt es: „denn wiewohl 
das von Gott geredet, I wäre es doch gemeint 
eine andere Bahn, als im alten Teflament . 
beifiich : der a Schritt, Gang, Gewohnheit: Si 

mar, Woch. 4 bel. Idiot. 414. Firmenich I, 418,76: 
„Suä geit = Eu no'm aulen Trant“, (Meviges). 
Trant, m., bolländ., gewohnter Gang, Schlendrian. 
trantelen, 'trippeln. Brgl. Zeitfchr. V, 299: die Träne, 
eleife 


trenteln, zaubern, f. trenbeln, 





träntfchen (träntsch'n), verunreinigen, bekleckſen; 
plaubern, ausplaudern. .verträntfchen, verſchütten, ver: 
etteln. Die Zeit verträntfchen, fie unnüg verwenden. 
Beitfer. III, 134. 343. 547,8. IV, 345. 448: träniden, 
trantfchen, träfhen, tratichen. Der Träntſch 
Kae), Kleds, Unreinlichkeit; ſchlechte Speiſe. Die 
räntid, unaus-ichtfame oder auch plauderhafte MWeibe: 
perſon. Die Trene, (Wetterau) langſame Perfon; (= 
Trine, Katharine ; Vilmar, heſſ. Ipiot. 416); cf. Dren- 
peter, Zeitfchr. III, 1. Bral. Trenfchen, tzenzen 
und trätfdhen. 


trengen, tropfenmweife fallen oder fallen laflen. Das 
Kind trenzt beym Eſſen, wenn es von ben Speiien oder 
Getränfen tarneben fallen läßt. Zeitihr. IV, 449. Etwas 
oder ſich abtrengen, antrenzen, vertrengen. Der, 
die Alte, das Kind trenzt, wenn ihm ber Geifer vom 
Munde herab tröpfelt. o trengen die Pferde, bie 
Hunde, wenn fie fhäumen. Das Trengbärtlein, Geis 
ferläppchen. Zwiſchen Inn und Saljadı ig man 
vorzugsweile, wenn Tropfen (Thränen; f. b. ef. 
ihmweiz. 0” Thränsle Wein u. drgl.) dem Auge —— 
Dieies Thrängen entſpricht genau bem lat. “ 
welches nicht immer zugleich ein (börbaree) — if. 
— um est, non plorandum“, Seneca. Siehe 
räne 
gi n Tausend wenns thätn wögk neme” mei”n Lenzn, 
I müssset mi’ ja hälbot z t6d irenm / 


2) fig., mit in gehörigen Zufammenhange, jondern mit 
unnöthigen u und 3 — prechen, oder ſonſt 
eiwas > u do’ Brust, irens net 
so äoher! — ſfurt · -trensen, jaubernd, 
langfam baber:, fort», herum machen, arbeiten, gehen »c. 
Die Zeit vertrengen. Der Trenzer, I) ver da trenzt, 


| 
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geifet, A ber ba vögert, langiam etwas thut. 
Bral. 11, 86: tren 2) ber VBERFENAERS 
en at "Beitfr. V, 489: Treanza 


Der Trunge, Trungün, di. Er., "Eplitter, ab: 
gebrochenes Stüd, —— der Lanze, (BM. III, 122. 
of. franz. trongon, ital. ; Die, Wbd. 349)" „Ei 
Knien arte fchefte, vil reihe ta zebrach“, Gudrun 

398,2. 


(Brgl. Trab, treb, x.) 


Der Trapierer, ä. Ep., traperius, draperius, qui, 
curam traporum ji. e. ' vestimentorum habuit. „Rad; tem 
grogen humtiure jo wart er (der) trifoler, nach dem fris 
joler fo was der ipitaler ober almujner, darnach der tra: 
pirer, under dem was fvas trapenie was des coven: 
te6 und des jpitals”; Megel des Spitals zu Ierujalem, 
; Clm. 4620, f. 92. UM. III, 84. ſ. oben, Sp. 639 f.: 
bie Trabenei. 


Der Trapp, der Trab, Trott. trappen, traben, 
trotten, flarf auftreten. Daher das Iterativ träppeln, 
treppeln, trippeln, mit furgen, Heinen Schritten eils 
fertig geben, einen furgen, feinen Trott reiten. Der 
Träppelweg, Treppelweg. Weg am Rand der Do: 
nau, wo bie Pferde geben, von welchen Schiffe firom: 
aufwärts gez —* werden. Er muß nach Forſtverordnungen 
in waldigen 
in abgeräumtem Zuſtand erhalten werden. Das Träp: 
pelein (Träppo-l, Träppäl), blödfinnige Perſon. „Das 
it ein ader Iran dicunt civres de cola inter eos 
veniente”; Clim. 12296, f. 217. BM. Ill, Sı. CA. fümt. 
triap, trep, Tölpel; ttjapa, trepa, Kretine; Jarnif 
p- 193. De is »” glatte Trappat. Die Trappen 
(Trappın), (D.Inn) die Stufe, verſchieden vom hochd. 
.- volfsmäßigen) Treppe, welches immer mehrere Stu: 
en anzeigt; BM. 111, 84. Zeitfchr. 111, 261,33. VI, 144,18. 
(ice) Thürfcwelle. f. oben, Ey. 544: Dürpel u. Zeit: 
ſchrift IV, 128,19. V, 238. Trappeln, (H6E.) Fuß: 
eifen. Ginem 4 Träppäl legng, eine Falle; Tirol. Kir: 
tag 1819, p. 48. 3 IV, 448. 


„Trapp, racemus, scapus, ramulus, unde acini de- 
pendent*, „Drapp am trauben“, Prompt. v. 1618. Graff 
‚ 251. Diefenb. 4826. 


Der Trauppen (Trauppm), die Traube, d. h. ein 
Banzes von mehrern, eng zuiammenhangenten, einzelnen 
Dingen ; (abt. der drüpo, des drüpin, trübo; mb. 
der trübe. Graff V, 251. IM. 1, 118). 0” ganze’ 
Trauppm Ber, Häsinuss, Kersch, Impm (Bienen, bie 
fi in einen Klumpen jufammen aefept). o Wei” -trauppm, 
oder ſchlechthin a” Trauppm. Blavé Traüppoldr, (von 
Mol, Ziltertbal) T taubenbyazintben, byacinthus bo- 
tryoides L. Das Triupplein (Träuppal), Diminutr, 
o” Traüppol Weichs’In, 3” ganzs Traüppol Zweschn x. 
” Wei” traüppal. trauppet, adj., aus mehrern eins 
zelnen aneinander hangenten Dingen beſtehend. Zeitſchr. 
IV, 4 0. Weibsperfonen find trauppot A’glögt, wenn 
fie "viefe Röde über einander angezogen haben. träup: 
pelweis, adv., in fleinen, für fi ungenügenden Abs 
—— Portionen, Haufen, nicht auf einmal und 

m Ganyen. 

„trepeln, trepidare*, Praſchius. cf. träppeln. 

Der Trivpel, Trippeltaft. „Das erſt Liedl geht in 
Trippel und baift: Selig feind die Armen, Das andre 
geht etwas traurige und haiſt: Selig jeind bie da wainen 
und Laid tragen“, P. Abraham. „Hort man ze walde 
| mangen ſuzzen trivel und purdawnen vil, warumb folt 
ich newr ſchweigen?“ Cgm. 379, f. 100. 

Der Trivp, Tripp⸗Sammet, Art Sammet aus 
Wolle, in einen leivenen Grund geiclagen. Lig. v. 1612. 
p- 415. Grimm, Whd. II, 1420. 

Der Trippfhueh. Die Margarer, welche in 


Gronleihname Proceffion von 1580 „an ainer rot (ide 
pünden den lintwurmb fürt“, hat an „ain weis liberes 
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par Tripfhuch.“ Wfl. Dir. V, 170. Rad dem Ham: 
burger beutichen Beobachter Mr. 653 von 1818 (oder 1617) 
find Trippen Schuhe halb von Leder und halb’von Holy. 
— Trupp, ande bas Teäppiein (Erüppel), 

ufe Thiere oder Menſchen. 0” Trüppl- „ r 
Rehh x. Mhd. der tropel, Trupp, Haufe; BM. 111, 
114. Zeitſcht. IV, 479. CA. goth. thaurp, Dorf, lat. 
turbs, 'ital., ipam., portug. tropa, tropel; ital. 
trupps, franz. troupe, froupeau; Diez, Bid 
357. „2. Jul. 1634 fepten etlih Troppen Reiter übern 
Lech“; Cgm. 4905, p. 132. trüppelmweis, truppweiſe. 


Trapp Traͤupf Tropf Trupf Trips 


traupfen, träupfegen (träpfo”, träpfaz'n), träu: 

feln, tröpfeln; (Graf V, 529. BM. 111, 103. Zeitichr. 
V, 254,59). ſ. trauffen. Die Träupf:- Suppen. 
Die und*tas Träupf, die Traufe, 
. tropfen, a) wie bit. b) (5h6.) von einzelnen 
Äpfeln oder Birnen: fallen. tropjegen, trörfeln; 
(tropbigan, trophezan, gl. i. 325. 569. Graf V, 
529. BM. IN, 103). 

Der Tropfen, 1) wie hchd., (ahb. tronho, tropfo, 
des trophin; mbd. der tropfe. Graf V, 529. BM. 
UI, 103). ®ien: ein brillanter Tropfen, Obrgehänge. 
tröpfling. tropienmweife, guttatim. „So ainer tröpfs 
189 (ing barmbt*; Cgm. 3721, £. 94. tröpfelmeis, 

tepleoweiie; in kleinen ungenügenden Abtheilungen, (I. 
trüprelmweis). „Es reiten noch zu einig immer fremde 
Leute und Pfälziiche zu tröpfelmeis“, Kr. Lhol. XIV, 
47. Cf. „in stillicidiis, in trophcungen“, Cgm. 17, 
£. 948, Graf V, 529: trophizungea. (ni)tropfe, 
nibil (franz. ne-goutte), das otiritiibe drof (f. oben, 
Er. 652. Grimm 11, 730 f.); altd, Geſpräche ber 
Barifer Hi. 76411. W. Grimm, Nahtr. ©. 17. Vrgl. 
auch wol unſer Scheltwort Tropf, (il. traup, 
trup, truncus, Dummfopf; cadaver). Der Tropf, 
Dachtropf, die Traufe. „Ob ib leg unter ainem 
dadhtropfen und trüff auf mid”; Cgm. 54, f. 4b, ſ. 
unten Trupf. Das Tropfital, (Wr. Bir. VI, 132. 
133) Raum zur Dachtraufe, subgrunda, subgrundarium; 
Traufreht. AM. 11, II, 559. Zeitihr. IV, 450. „Kumpt 
er innerhalb des trupfflale“;... „dem wirte unter 
des trupfiftal er fumpt; Meraner StvM., Haupt's 
Beitfhr. VI, 429, XXL Das Tropf- oder T räpf: 
hauslein, (um Nürnb,, Hsl.) Haus, zu welhem nur 
feoiel Grund und Boten gehört, als weit bie Dachtraufe 
gebt. „Bon einem Hof 30 fl., von einem Gut 15 fl. 
von einem Tropfbäuslein 6 f.r; anſp. Handlohne 
Derord. von 1768. v. Lang, b. Weich. III, 226. Der 
Träpfbäusler, Befiger eines ſolchen Häusleins, Koſſate, 
Kökler, Leerhäusler. 

Der „Tropfen oder Glag, apoplexia“, Voc. von 
1445. Zeitſcht. VI, 6: Gicht; cf. franz. goutte; Diez, 
Wbech. 179.” „Lucium flug der Tropff und der Schlag 
und flarb durch die Gewalt Gottes“, Av. Ehr. 

Die Trupf, Dahtraufe; (mbb. trüpfe; BM. II, 
103. Graff V, 529). Amberg. Bauord. v. 1552. „Heben 
fi dann aus ber trüpffen*; H. Sachs 1560: 11, IV, 
11. Grimm, Wöch. I, 1457. 


Der (das) Treps, (um Nürnb., Hel.) die Trefpe, 
lolium; Cgm. 837, f. 107. 108. f. Träffs, 

Trippstrill. Hans frägt: Wo gehſt hin? Michel 
antwortet unwillig: Auf Trippstrilf, db. b. bu brauchſt 
es nicht zu willen. „Und wenn Ihr auch (quoique) von 
Zrippstrill wäret“, Aucrbah’s Schwarm. Dorfgeic. 
©. 521. Bıgl. Peter Blödel und Burmansquid. 
"Grimm, Wbd. II, 1420: „Man antwortet Kindern, Gin: 
fältigen und Unbefceidenen, wenn man einen Ort nicht 
weiß, oder nicht nennen will, auf bie Ftage: wo? z’Trips- 
trill; Schmid 139. Dripsdrill, m., Spottname für 
einen Menſchen, der fih albern und blöd benimmt. In 
Breußen id Drepspdrell Spottname für einen Unvors 
ſichtigen.“ Tripotrill ift nach dem Lericon von Schwa: 

S&meller's bayer. Wörterbug, Band I. 


! 
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ben (Um, 1801) ein abgegangener Marftfleden bei 
Bönnigheim am Fuß des Micelsbergs im Herzogthum 
Birtemberg, erbaut ums I. 278 unter 8. Probus von 
einem römtihen Hauptmann Trepho, der aud die Herr: 
ſchaft Magenheim gegründet, die Kapelle auf dem Michels: 
berge und bie Städte Bönnighbeim und Brafenheim ge: 
baut. Diefer Trepho benannte-den Drt nady feinem und 
feiner Gemahlin Truilla Namen Trephonistruilla, 
woraus Tripstrill entflanden, Auf dem Micelsberg 
errichtete der Heibenbefchrer Bonifacius, ein Stift der h. 
Katharina zu Ehren. Trippstrill wurde von Ruprecht 
von der Pfalz im Städtefrieg zerftört und ift zerftört ges 
blieben. In Klunzinger's Geſchichte des Zabergaus I, 74 
fi. II, 122) wird aud das „famoje Trippstrill“ behantelt. 
Brgl. Cgm. 270, f. 202: „Sen Trutentrül muft bu 
fragen, ba fit man chrumme naslöcder. tragen.“ "In 
Koburg beißt die Antwort aufeine ungelegene Frage wo?: 
„zu ippstrüll, wu di Gens Haarbeut:l trog‘n.' fir: 
menich I, 475,207 (Köln): „Hä bät zo befelle zo Tripps- 
trill, wo Nümmes (niemand) en eis.“ 


Trairas, Teufel? „Darumb wöl wir fie ſchicken 
hier zumb trapras zu bem fauren bier“, 9. Sachs 
1560: III, II, 1.46 (1612: III, III, 27). Vrgl. BM. 
II, 83: ber trairos, ein gemifles Lied.’ 

traurig, 1) wie bihb. 2) vergagt, mutblos, verdroſſen; 
Cgm. 632, f. 25. 3) erbärmlic, ſchlecht. 9” traurige‘ 
Soldat, x. Brol. barmberzig. Graf V, 543. BM. 
II, 124. Die Zraur (Traus'), trauren (trauen), 
wie hchd. nah ähnlicher Ausiprachverberbniß: Trauer, 
trauern, (ahd. trüren, Difr. V, 9,14, gl. i. 806. 0. 
261; fonft eben nicht häufig. Tatian gibt tristis durch 
gitruobter, und felbit Notfer braucht lieber unfreo 
als trureg). CA. er briufan, fallen; "Grimm in 
Haupt’s Zeitihr. VII, 456. 

trören, (ä. Sp.) triefen; (ahd. trörjan, mh. 
trören. Graff V, 545. Grimm III, 388. 495. Geld. 
d. d. Epr. 1026. BM. IH, 114. cf. goth. driufan. 
Vrgl. treden). „Alfo day tou des berges derder nider⸗ 
trorte, sicut ros Hermon qui descendit*, Windb. 
Pſalter, Cgm. 17, f. 1896, Pi. 132,3. „Schlecht ein man 
ein lerdyint oder flögget es, daz im deu mas trorent 
wirt“, (Blut triefet), Rchtb. v. 1332. Gl. i. 535: (de- 
eiduo imbre) pluit (arbor onussuum) tremefacte, 
trorit gifeuttar. „War von toume nibertrert 
(niber trört) den blümen“; Kabr. 686 (Pa 73). „Der 
riffe ig ne froret, der wint ig ab ne troret“ (das Obſt 
im Paradies), Diut. II, 47. „Wart betroret mit ber 
erde”, (begraben), Diut. III, #89. 


Zror, eruor, (angelf. breore, altnorb. dreyri, 
ahd. mhd. tror, mac. u. mtr. Graff V, 545. BM. II, 
114. Pfeiffer's Gloſſat F Konr. v. Megenb. 59. 
738. f. oben Ep. 665: Trän und Ep. 639 to). „Al 
daz honig die bigen uzem trore mugen vinden“, Wern- 
her's Maria 47. „GE; kümt auch ze Runden in dem fur 
mer, daz hönig vellet von dem lüften auf bie paum und 
auf day gras, und fliegent die peinen (Bienen) bar auf 
und fament day. daz haizt man trör*; Konr.v. Megenb. 
87,22 fi. „Sprichet auer fi (femina constuprata) day fie 
magt (virgo) geweſen fei, daz mus fi pringen (bemeilen) 
mit dem gewant, daz fl ge nächſt an ir leip tragen hat, 
bar daz ıror (Blutstropren) inershaib ber gürtel, bo 
mad (mag) bie frame wol auf bereden, daz er ir baz 
vergojzen hab von feiner notnüft, und fol man jn benn 
lebentigen begraben“ ; Rchtb. v. 1332. CE unten: rören, 
verriren. „Lagdanum, himelflad oder himeltror*, 
Ebersb. 130, f. 162b. „Win; haizt ze latein 

und mag ze bäutfch haizen bimellad oder himeltrör, 
seht jam daz vorder hiej Homigtrör. daz himeltrör 
vellt auch nider fam daz honi eg Pe nicht in 
unfen Landen); Konr. v. Megenb. 88,33 ff. 155,6 
—— enigthau; daſ. 58,34. 89,8. 90,19. trorig, 
adj., bluttriefend, blutig. 
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Rellung eines Ermordeten zum fogenannten Bahrgericht 
über feinen vermeintlihen Mörder) die wunten verchert, 
daz ſi trorich fint“; ibidem 187. Witr. "Bir. VII, 47. 
92. „Aloe friſch gepulvert faubert by trorigen wun— 
den*; Clm. 5931 (4% XV, sec.), f- 200. 204. 


Traß Tras Tris Troß 


Der Traß, (beym Ingolfadter Feſtungebau) gepül: 
verter Stein, im Waflerbau zu Mörtel dienend. Adelung: 
Tarraß; holländ. tirae. 

trafen, träfen, beftig fchnauben, (Grimm, Mod. 
11, 1406. of. eefl. tree, Zittern; trefu, trjfli, zittern). 
„Babaßchraut ift gut den roſſen by hergichlechtig find oder 
für das träfen“; ZZ. 2072, p. 364. „Tw im (für 
den heſchicz) mesſtupp in bn nafen mach in alfo trafen“; 

170, £. 6%. „Berhab im (bem ktanlen Pferde) 
bi najlöcher ung 3 dræz“, (niefe? ober fcheife? BM. 1, 
386), Rofarzn., Nahfepbl. im Cgm. 174. „Er lie hin 
trajen” (da ors), laufen '(?)‘; Grimm IV, 641. 

Tres, Tresl, Tberefia, (Sir.). 

— — —————— he le — * 
die mmer, (ahd. trefo, trifo; mhd. 
er trife, trefem, trefen, von franz. trésor = 
riech., lat. ihesaurus; Graff V, 544. Grimm IM, 452. 
M. 111, 86. Die, Wh. 735. Diefenbah 580°. Der 
Trifoler, Trifler, Gchagmeifter, trösorier. „Des 
himels tryfel, der engel cleynot“; Cgm. 713, f. 132. 
Trifol, Schagfammer; trifoler, Scapmeifter; Clm. 
4620, f. 79. 92. Trifol, thesaurus; Bud d. W. 1485, 
f. 7. Zrifel, Trifler; Altfw. 234,11. Trifur, 
Simpliciifimus v. 1669, p. 395. Die Tryioley, 'mhd. 
trifefamere, trejefamere, trifehüs; BM. I, 782 
f. 739. Triffera (triffera®), treffei, Voc Archon. 
f. 47. „Thesaurizemus wir fcajcen, trifen*, Cgm. 17, 
f. 63%, Pf. 38, oratio. Vrgl. 


ilmar, heſſ. Idiot. p. 78: 
Drefen. Zeitfhr. V, 54. 

Das Triſet, das Trifenet. „Der Mörend beichluß 
mar -jr Wein und Brot mit Trijet.“ „Ein filberne 
Schal mit Wein und Brod überfhütt, mit einem Triiet, 
das ift, mit Zuder und allerley Specerei vnder einander.“ 
Albertin's Gusmann p. 478. 

Der Erof, I) wie hchd. d. h. das Gepäde, die Ba: 

age; bie dazu verorbneten Knechte, le train. „Der 
Binder und Droß"; Av. hr. f. 39. 94. 340. 375. 
Kilian: „tros, oolleotio." 2) nah Gramm. 832: jeder 
einzelne zur Bagage gehörige Knecht. „Drofien, bie 
bei dem hauffen bleiben“, (ironifh), Cgm. 3635, f. 56. 
"20,000 lauter gute Kriegsleut on ben troßen*, Avent. 
Gh. „Bartende Trofien, Stationierer und Bettler. 
Boferr hinfürters in unjern landen einer oder mehr 
Troffen auff den Bart betreten, follen fie ohne einigen 
langen Umbſtendt an den nädften Baumb gehenft werden“, 
Mandat von 1608. 3) 0.Pf., träger, ungefitteter Menſch. 
Vrgl. Tröfd. Der Troßer, Troßler, ä. Sp., Troß⸗ 
fneht; BM. III, 115: troffer, troffierer. Freyb. 
Sammi. IV, 279: droffer. Bilmar, hefl. Idiot. 417. 
„Droßler, Geuffler, Kaufleute und anders volds, fo 
dein Heer nachzohe.“ „Drofer und Ganfer.“ „Etlich 
jung Droßer und Buben.“ Avent. Chr. 2dtg. v. 1514, 
p- 183, 184, 188 wird unter ben fürſtlichen Stallbedien⸗ 
ten nady den Knechten und Pueben ein Droffer aufges 
führt. troffieren, hHeeumtroffieren, (b. W.) ver: 
aͤchtlich: herumzichen, herum „ber Liederlichleit nach⸗ 
geben. BM. II, 115: troſſen, paden. Diut. II, 230: 
„trossare, torfen; #rossa, gepac vel torjel." Diefens 
bad p 5998. Der Trofierer, bie Troßiererinn. 
No”, Trossiororin, wo trossiorst denn umme' 'n ganz'n 
Tag!? (Das Wort ik wol romanifhen Urfprungs; das 
—1* an, gl. i. 320. 331. 343 paßt ſchwer⸗ 
=. bieher). trossa, 38. 
FOUs80, trousssau, froussor ı., . 347 5 
doch vrgl.isl. thraut, defech, thraut, res arctas; agf. 
threat, turBa, cooetus, threatan, urgere, verbrießen. 
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„Micel muneca threat“, a tbrong of monfs; Saxon. 
chron. ad 973. Grimm 13, 475. 111, 473. 


teifhafen, f. driſchaken; of. üeff. stradaky. 

Die Erdih, Tröfchel (Trassch, b. W. Träusch, 
Träusch‘l), 1) verädhtlih: MWeibsyerfon. Zeitfchr. VI, 173. 
9” faule, plumpe, grob& Trassch. Brgl. Troß. 2) Baum, 
der Feine Frucht trägt. Die gl. i. 112 haben für glis, 
idis (Klette) throic. Graff V, 265. Diefenbad 2656, 

Die Truſch, die Aalraupe, gadus lota L. 

Das Getrüſch, ä. Sp. „Day ſich iht ein getrufh 
haeb von den liuten, ne tumultus fieret in populo*, 
Matth. 26,5; Ogm. 66 (XIV. sec.), f. 22. "CH. Troß. 


Trai ſter? „Der felb tragfer und traifter ſprach zu 
dem barnafchmaifter“ ; Mic. Bebam, Wiener 327,2. 

„Treſt, magma, das Did, fo überbleibt, wann was 
iſt außgetruder“, Prompt. von 1618. Hievon mag das 
üblihere Trefter, ſchon 4 a. 64. i. 288. 300. 965 
treflir, der Blural ſeyn; Graff V, 547. BM. II, 86. 
Zeitſchr. 20. 44. 

treſtern (7). „Das Berchtenlaufen, das Treſtern 
und ber Dreyſchlag“, (das Zweite nicht mäher erflärt; 
eine Art zu tanzen ber Berchten); v. Kürfinger, Ob.Pinz 
gau, ©. 4. 166. „Alt und Jung mweibet fih an ben 
Sprüngen der Trefterer, freuet ich über die Berchten 
und belachet den Hanswurfi*, daf. Treftern, eine Art 
Tanzes, (Iir., Pinzg.). "Brgl. triſtern. 

‚ triften, trifern, triſchen, (D.2.) aufrichten, in 
einen Haufen oder Stoß aufſchlichten, aufihobern, aufs 
Ihoden. BM. III, 86. Bergheu, Seeſchilfrohr zur Streu, 
u. brgl. um eine Stange, bie in den Boden feflgeitedt 
und Triſchſtangen, Triſtſtecken 
oder vielmehr evförmig aufhäufen, feſttreten und oben 
mit einem runden Stud Raſen bedecken, um 26 fo im 
Freven — Holz in Klaftern und Stöße ſetzen. 
Zeitſcht. IV, 346. Die Triſten, Triſchen, der Haufen, 
Schober, Fehm, Stoß; Holz⸗ oder Wittriſten, Holy 
ſtoß, Scheiterhaufen. Heus, Strö:, Gerertriften. 
f. oben, Sp. 571: Drif. VII Com. drifta, Dalpozzo 
388 ; (alfo befier: Drift). Kärnt. jspifsli, plur., die Holz⸗ 
teifle; Sarnif p. 45. „Auf den Tretplagen (Tennen) 
fieht man noch ‚ganze Lager von Triften (Getreidehaufen). 
Bericht aus Temeswar, allg. Bing. 1843, 15. April 
Friſch II, 3886: „Triften, ein Ehober Heu; auf: 
triften, Piot., aufbäufen, von dresser, drizzare*; Diez, 
Wöoch. 292. 

_‚triftern Rüben oder Rettige, (MR) fie in dünne 
Schnitten ſchneiden, mit Salz beftreut, zwiſchen zwey 
Schüſſelchen hin und her werien, und jo zum Eſſen be 
reiten. „Mer warın wafler vaft Mopfet und trüftelt mit 
öl, das if den müden gelidern gar gut“, Konr. v. Megens 
berg £. 1975. (Pfeiffer p. 336,11 lest: trüftelt; vrgl. 
befien Gloſſat p. 739.) Of. trüftern, wovon tristen 
vermuthlih nur verberbte Ausiprade if. Nach Weigand's 
Mittheilung if triſtern nicht wol verderbt aus trüfs 
tern; denn: „truftern, vannare, id est ventilare pa- 
bulum aut framentum vel fhwingen*; (Vocabul. incip. 
teut. ante lat, fol. gg. iiijb). In der Wetterau en 
(o läßt ein u vorausiegen) = was „hoppeln“ (j. Ch. I) 
Auf einem über —— es Steinpflaſter dahinrollenden 
Bauernwagen z. B. troflert man. Gin Rind, das man 
auf dem Knie reiten läßt, indem man bie Ferſe auf und 
ab bewegt, troftert.* Vrgl. Bilmar, heſſ. Idiot. p- 417. 
Diefenbah p. 6066. 

Der Tröft (Troust, Traost), 1) wie hchd. (abe. 
mb. tröf. V, 474. BM. 1, 33 aͤ. Sy. 
das Vertrauen, die Zuverſicht, der Muth, Zeitſcht. V, 98. 
I, 29. „Tro ſt haben, Bertrauen haben“, Av. Gramm. 
„Bann wir feinen beſſern Mittler nicht wiflen, dann euch, 
u dem wir dann einen befondern Troft haben“, Kr. 
—* IV, 14. @l.i. 751. 763.797: tröf, spes. i.R.M. 
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Ginen Trof halten, ſich ejnen Troft tuen, wie 
man auch fagte: Cinen gueten Muet halten, ba: 
ben, ſich Gines gütlich thün, (MB. II, 478. XVIII, 43. 
44. 46). Wenn Fromme der Borzeit fih in Kiöftern 
Jabrtäge fifteten, forgten fie gemöhnlih au, baß an 
folben Tagen der Gonvent einen bejondern Troft an 
Bein, Filen u. drgl. haben follte. (Brgl. den im 
Wirzburgiichen bey Leihenbegängniflen üblichen Tröfler: 
trunf u. Zeitichr. IV, 34. 361,42. Bilmar, befl. Idiot. 
417). Bin sünsten & trutziga' Dieb, do’ ban i vä 
Treast (freude) müssen flenä, und bricht mä' 's Herz 
no’ alli Hieb*, Lindermayr 133. „Häb’n var Treast 
(Ereude beym Mahl) oft sank müolsen“; dal. 160, 3) 
die rg, © Hilfe durch Rath und That; Succurs 
im Kriege. „Thun das alles auf euern Troſt, Hilf, 
Rath und Zufagen ,. .“ „Db ihr der Landſchaft ſol⸗ 
hen Troſt, Hilf, Rath und Zuſagen gethan oder nicht.” 
„Er wäre in unfers Herrn bes zu ieden und Tro: 
Rung gefangen worben“, Kr. Lhdl. II, 168. 213. Brol. 
das in truste dominica ber Lex salio. Tit. XLIV, 4 
und Decret. Hlotbar. von 595. „Ein Stud von ber 
Krippen, barein bie Jungfräuliche Kindbetterin Maria, 
den nmeugebohrnen Ghriftum eingelegt, mütterliden 
Troft getban“, Wagenfeil, de civit. Norimberg. p. 230. 
troflen, getroften, vrb. n., (d. Sp.) fi getrauen, 
das Vertrauen haben; Avent. Gramm. Troft er erweiſen 
mit feinem Aid, das... MB. XXV, 198. „Getroit 
er mit feinem Rechten dafür fommen, das fol er genießen“; 
Lori, R. f. 76. "Of. torfte, getorfte, Prät. von 
ed oben Sp. 620. 
treften, auftrefien (tröst'n, treistn, troist'n, 
trösstn) Ginen, wie hchd. tröften, (ah. tröflan, mb. 
traten. Graf V, 476. DM. II, 116). RA. den 
Gevatter traften, (Fichtelberg) bey'm Gevatterbitten 
in Bier und Branntwein Grjundheiten ausbringen. Sich 
tröften eines Dinge, dä. ©p., fib darauf verlaflen, 
Reifen. „ Tröft fi feiner Mectifait“ ; Av. Chr. tröft; 
lid (troustlo'), voll guten Muthes, muthvoll; „fi in 
Kriegsleufenn unnd nöetten als ein jraidiger Mann fröes 
lih ind troftlich halten®, Frwurb. v. 1591. tröſtlich 
oben, (b. @.) ſich's fchmeden laſſen traftlidh, guten 
uth madend, wohl jdymedend. „Wein, brot, viſche 
und ander fache bie in tröftlich fint, MB. XVII, 15, 
ad 1293. Anmerf. Sollte trofien und die Gompoflta 
in der Bebeutung audere zu einem andern Stamm ge: 
hören? Brol. gl. i. 576: bruftit, sublidit; cf. Schel⸗ 
502 ler b. v.; gl. a. 387: gatruſtlihho, audenter, und 
turren, torfte. ° 


Tre Tröſt Trat 


( Brgl. Trad, tred, x.) 

Die Trat (Trad), jener Theil einer Feldflur, welcher 
nad ber, wie man aus bem nachfolgenden Gitate fieht, 
ihon feit wenigftens 600 Jahren landuͤblichen Drenfelder: 
BWirtbicaft jedes Jahr unbebaut und bem Biehtrieb 
offen bleibt, das Bräcfeld, die Bräche; im trata, 
mb. trate, trat, Tritt, Spur; Weg, Trift; Brache. 
Graff V, 522. Grimm III, 395 f. Geld. d. d. Spr. 62. 
BM. UI, 101. Zeitſcht. IV, 202. 448. isl. tröd, pl. 
tradir, pascus; fhwed. trade, trabesgarde. Das 

leihbedeutenve, in den Monuments de Namur ( Reiffen- 
erg 1, 582) vorfommente tri, tries, trieu und bas 
niederd. Berb, driefhen (f. oben, Sp. 570) gehören 
wol nit bieher). „Des hirges trät“, Fährte; Zriftan 
17427. „In tertio anno quando campi sine semine 
jacent, quod vulgo dieitur trat“, MB. XII, 416, ad 
1269. „De * multis qui dieuntur Drat tota decima 
plebano in Pframbach* (1302); Cim. 9557, f. 161, 
„In walden, üf dem brande, an wagger, üfben träten*; 
Labr. 503. „Ban bifev Rat Munden auf hertem pobem 
leit vnd davon müj man bie äder vaſt myſten vnd tungen 
vnd der paw dew arbait nicht vergeben. vnd davon 
verdirbt manig erber man. Darumb fint mein herren bie 
purger je rat worben, baz fi bi velder die zu ber flat ge 
hernt nad dreyer erber man rat in drew wellent tais 
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len. vnd jma die drey man bie velter mit marchſtechlen 
auznement vnd tailen haigent je bem pawe vnd je ber 
trat, da fol man dew valtor anbengen vnd mit zeunen 
befriden. vnd fürbag pmmermer füllen banne dev velder 
als ander velder gewonhait vnd recht iſt, ze dem pawe 
vnd ze der dratt ligen*; Mündner Satzung von 1333; 
Cod. germ. 284, fol. 61°. Münd. Etvt®., Auer 120. 
ef. Drittelfele. „Ob ber mair icht hab rüben ober 
widen gefät auf bie trat“, COgm. 549, £.56. „Bun 
und waid, trib und trat“, eine in ben MB. oft 
Er vorfommende formel. Die Helstroden am Burg: 
olz bei Zeuchtenberg; Panzer, Mythol. 101. Kärnt. les 
bina, d. i. ljabina, öde Tratte, aufgelaflener Acker; 
Sure: eine Trattenblume; Jarnif p. 84. Trata, 
Diefe, Tratte; daf. 194. Im Trat ligen (trad 


von Adern: der Bichtrift offen flehen; Lori, Pin 


f. 141. Das in conculcationem (pecoris) bey Iſaias 
V, 5. u VII, 25 ift gl. i 265. 267 burh im trata 
gegeben. Gl. a. 584: trata, compascuus ager. Brgl. 

ret. trätten (trättm), jedes Jahr abwechſelnd den 
britten Tbeil ber en brach liegen laflen. Inne’ # 
Wälds tüons‘ scho” leicht zwolf Jar nimme' traitn, 
(Baur, in Harmating). traten, ä. Sp., Bich auf bie 
Beide treiben. „Do fuln fi getraten fin«; beutfche 
Urf. v. 25. Juli 1240 im Reichéarchiv zu Münden, von 
gang im Hermes v. 1828, 1. Heft. 


Antraten (?). „Der ain fauls pain hat und ayts 
terflüs und alt ſchaden, chreuſſen, fistulam und antra> 
ten*, Cgm. 4543, f. 166. 


‘traut, adj., lieb, werth, (ahd. mhd. trüt; Graff 
V, 471. BM. I, 111)" Trüt—, f. Grimm, Sends 
ſchreiben an Lachmann 66. „Bon finer trüt müter miner 
vrowen ©. Marien“; Griesbh. Pred. II, 143. 146. „Der 
vil trüte“ (Hund), Labt. 102. Diu trüt, trüt, fun: 
berstrüt; daſ. 81. 171. 689. „Hilf Lieb, Hilf Zart, Hilf 
Triutel*, (Trütel, Trautel); daf. 46%. Traut-l, 
(Bien, öflerr. Bauern) bie Kröte. triutelich, trüts 
id, mhd., lieblich. „Ad wie ain form, wie ain wib, 
wie ain trütlidher lib!“ Cgm. 270, £.103 (379,f.64). 
‘treuten, träuten, ä. Sp., lieben, liebfoien; Beiſchlaf 
pflegen, (mbb. triuten; BM. IM, 112). „Swenn man 
daz fint geflagen hät, man fol ez triuten niht ze drät“, 
d. w. Gaft 13480. „Er (der Eſel) gieng hin für den 
herren flän; ein vuoz leit er im üf fin Ente, mitbem ans 
dern er in umbe vie, er begonde in füre triuten“, Bo: 
ner XX, 39. „Si... bie ih triute”, („tramter 
reimt auf „hewte*), Labr. 648 (Pr 35). „Tantam de- 
lectstionem habes tangendo cum manibus cattam tuam, 
bir ift als mol damit das du bein fagen mit der hant 
trewteſt“, Monac. Augustin. 84, f. 67. „Ich fam zu 
burgern und ben faufleuten, die theten mich im anfang 
breuten“, vo. Frau Wahrheit bei H. Sahs 1560: 
II, Ill, 26. „Ob dich ein man felidlichen ve wolt trew: 
ten, vor dem bewar Dich junffraw rain“; Cgm. 81, f. 
56. „So bab wir aud bie fchönften frawn, die trämtt 
wir virftund in dem iar“, Priefler Johannes Band, Ogm. 
1113, £. 895. „Ja folte ih heint bei euch ligen, ich wolte 
euch treuten alfo fhon, ich wolte es euch zu achtmaln 
tbun®; Cgm. 713, £. 43. f. unten trüt. 

‘trafen, gewöhnlich enträten, mhd, fürdten (ahd. 
an:träten, ınsträtan; agl. ondbredan, alti. an: 
drädan, engl. to dread. @raff V, 522—23. II, 460. 
BM. 1, 84. Grimm, Bbd. IN, 580. ef. ant-fijan; 
Graff VI, 288). „Der werlt vnftetifeit, dine faltu nicht 
in tratin“; Haupt’s Zeitfchr. IV, 300,567; (Kehrein, 
Proben I, 29 erklärt: rathlos werben). 

‘traten, traden, laufen, eilen? (zu tretem ober 
zu brät, f. Sp. 51ın. Sacjten fi nider zu jm auf 
ben panf für den laden in fchnelliclihem traden“, M. 
Beham, Wiener 325,26. „Der probft von Berdtolczgaden 
kam auch auff ſchnellem traden“, daſ. 336,4. 

treten (trödn, I trid, er tritt; I träd; I bi” oder 
ha’ trödo, trötten; I tröttet, I bi” und I hä’ 'trättt; ahd. 
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fl. Berb. tritan, mhd. treten: ich frite, trat, ge: l 


treten; daneben: ſchw. Verb. ahb. trettön, mhb. tre= 
ten, treiten, conculcare, @raff V, 520. 521. BM. 
111, 96. Iui. Wart getrettot, du trettoft, NRotf. 17,10, 
Diut. 11, 337: proterit, fortratta. Griesh. Pred. I, 
143: „der rande gegen Gliodoro und trattet den unter 
fit. Von einem Infin. tratten?‘). 1) wie hab. tre⸗ 
ten. „Cecidit secus viam et conculcatum est, vil zu 
nagften weg und ward zetrett"; San-Zenon. 115, f. 
100. „Let enman fin forn ute flan als alle lüde ir forn 
inne hebbet, wert it ime gevret ober — (d. i. ge⸗ 
tredet), man ne giltes ime nicht“, chſenſp. II, 48. 
"Wer wuntt oder getrett ifl*; Cgm. 3723, 5.192. „Do 
fiell ain fam pey dem weg vnd warb getrotten“, Clm. 
12392 (40 XV. seo., 1478), £. 356. |. trotten. „Gin 
getretner rat über den fuche“, (ein zu feinem Berber: 
ben angelegter Handel?), Buch d. W. 1455, p. 161. 
2) ä. Sp., tanzen. „So feit alle des gebeten, day wir 
treten aber ein abenttenzel nad der gigen“, Nithart. 
„Tanzen und treten”, Br. Berbtolt, 407. (Pfeiffer 
515,6). „Treten unbe fpringen.“ Rojenplut, Cgm. 714, 
f. 301 ff. Ring 38d,14. „Auctor summae viet. et vit. 
loquens de quodam genere chorese quod vulgariter 
vocatur tretten intrantes choream et cantantes in 
ehorea vocat moniales diaboli“, (Joh. &ems), Olm. 
16164 (20 1461), £. 139. „de Kraine ji wir des gebe: 
ten, day wir windiſchen treten näd ber blaterpfijen“ 
(„plotter pheyffen*), S. Helbling XIV, 45. „Den virs 
ley treten, £. 117°; Docen. BM. I11, 327. Das Tret, 
(Gebirg) Plag um die Biehhütte einer Alpe, wo gewoͤhn⸗ 
lich das Bieh zur Melkzeit verfammelt wird; mehr ebener 
Weideplag, im Gegenfag feilerer Weidepläge, (die Alberin 
auf dem Läubenflain ob Aſchau). Der Zret, pl. die 
Treten, (Mudar's Baflein p. 132) Stall neben dem 
Kafer, entweder mit diefem unter einem Dad, oder ab» 
gefondert. Der Tret dient dazu, das Vieh während ber 
Mahlzeit einzuftellen, oder demfelben zur Nachtzeit oder 
bey naſſer Witterung trodenen Unterftand zu verſchaffen: 
retraite, welches aus dem Altceltifhen ins Galliſche 
übergegangen ſey, meint Muchar. „45 Kaſen, melde in 


des Grabens auf dem Dumblplag* (1613), Cbm, 2224, 
£. 219. „Begen Shrägen, Dretten und Mörtltrog 
machens“; Cim. 2225, £. 185. Der Treter (Trédo), 
a) die Borrichtung am Spinnrad und am Strohfdneids 
ſtuhl, welde Bund Teen in a gefept wird. ©. 
Trittel. b) &. Sp. 1) Tänger. tator, {prengere vel 
dretere, gl. o. 59. 2) Art Tanzes. „Mußten die Leut 
allerley Täng und Lieder lernen, den Drötter, Fyerl⸗ 
tanz und Reyen“, Avent. Chr. 34. Treteltang; Cim. 
17243, £. 90. cf. trotten. 


abtreten (A'tr&'n), 1) wie biht. 2) a. Sp., einer 
Hanbiung, fie uufgeben, unterlaffen. „Des Bier: 
fhenfens abtretten”, &.R. v. 1616, f. 529. Grimm, 
MWödh. I, 143. Der Abtritt, 1) das Weggeben, Beis 
feitegehen.” Einen Abtritt nehmen, d. Sp., ab: 
treten. Daher: 2) secessus, Privet. „Auf den neuen 
Gang für den baimbliden Abtridt*, (1613); 
Cbm. 2224, f. 228. 


antreten, 1) wie hchd. antreten. 2)D.2., fi etwas 
einen Dorn u. bral.) in den Fuß treten. I hi’ @”irätet. 
Auch das Brompt. v. 1618 hat: an (nit auf) einen 
Nagel tretten, latentem clavum calcare. 
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austreten, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., ſich gemaltthätig 
ber Obrigfeit entziehen und wol gar entgegenftellen; ſich 
eigenmächtig rächen. Grimm, Wbd. I, 1004,86. Der Aus: 
tretter, der Austritt, Kr. &hd. I, 173. II, 98. VII, 
500. 8. O. v. 1553, f. 189. 190. „Si wären niender üz 
getreten (hatten nichts Unrechtes gethan), ir zuht ſtuoni 
an ber mäze zil“, Wigalois 9248. Wider Janaz und 
Augufta Mosbah von DObermweier, die ohne Grlaubnif 
das Sand verlaffen und fih in New: Dorf niedergelaffen 
haben, foll nah der (badiſchen) Landesconſtitution als 
wider ausgetretene Unterthanen verfahren werben. 
Lahr, 20. Jan. 1845. 

betreten etwas, es ausfindig maden, antreffen, 
(BM. II, 98. Grimm, Woch. I, 1713,64). „Geftolnes 
Gut joll man berecbten im bem Gericht, Darinnen man 
es betretten“, E&R. von 1616. Die Betrettung, 
Ginfriedung, Siderftellung (?). „Den armen Leuten 
werden ihre Zäune und Heden niedergebrochen und ibre 
Hunde genommen, bamit das Wildprät feine Nahrung 
nehmen und erreichen und der Arme feines Gutes, das 
ihn bärtiglih ankommt, gar feine Berrettung haben 
(suarum rerum tatamen quaerere; berettung?) mag“, 
Kr. 2hbl. XII, 21. 35. 


‚ vertreten Ginen eines Dinges mit etwas, für einen 
in einer- Sade mit etwas eintreten, gut fichen, baften; 
vrgl. BM. III, 996. „Und fol der güt machen, daz 
er in bes gelts vertret“, Münd. StB., Aıt. 18. 
„Die fol er im mit der gewerfchaft vertreten“; dal. 
Art. 168. 
Der Tret, Treit (?). „Weldes ros den tret 
(aud treit) hat“; Cgm. 824, f. 8. 9. 
Der Tritt (Trid), wie hchd. (BM. III, 100). RR. 
Kainen Tritt wird figürlih oft gebraudt wie das 
franz. ne — Des Kind schlaft heu”t kas”n Trid. 
Des Tritte, (ſchwäb.) eben erfl, foeben. Hennentritt: 
lein, Falten in der Haut um die äußern Augenmintel 
bey ältern Perfonen. Der Erittel (Tridl), DR, was 
(U.8.) Treter a), w. m. f. tritteln (tridim), trip 
peln; tirol. tretteln. Zeitfchr. IV, 449. Der Tritts 
ling (Tridlia’), hinten abgetretener Schub, ſchlechtert 
Pantoffel. Der Antritt (AT-trid), die Stufe am Al 
tar; die Stufe vor einer Hausthüre; der Trittichemel. 
Der Zutritt. „Es wird eine Gommerwohnung mit 
Zutritt verlaflen®, (mit Vorhaus). "Das Trittfhäufes 
lein, die Thürfhwelle. (Umdeutung des alten drifcu: 
il; f. oben &p. 570: Driigäufel).” „Wo man einer 
t verholn unterm tritfcheuffelein eingraben, daß 
barvon das gefchoß folt haben“, H. Sachs 1560: V, 
354 (1612: V, 111, 33). „So bie frowen je femenaten 
ya vor der tür folt du fien und folt du dem zeſen fu 
ehen auf daz brifhonel“; Fürstenf. 121, £. 1876. 
" U; postes, trüfhnbi=; Fürstenzell 44, f. 
21. „Limen, driflapfel“, Clm. 5685, f. 35. Diefenb. 
3308, 449€. Friſch I, 388°. Zeitfhr. II, 245. IL, 344. 
Der Triet, das Trifenet, le trisenet. „Zriet, 
panis t butus vino⸗, Prompt. von 1618. 
"„Triet, Strizelen, Beltl x.“ Hailbrunner Badbeſchr. 
„Sal condimentarius, ein Driet alias tragea; trage- 
marotheos, ein flattel zü einer Driet-; H. Junli 
Nomenel. 1629, p. 50. Brgl. Grimm, Bbd. II, 1409 
(aus Henifh). „Ein gepag prot mit einem troyet”, 
Cgm. 170, f. 8%, Car. triet, atribus tibus: 
—— Semmel, guler Maivafier und Zuder; Kopilar. 
efenb. 591«, 1, 391: „drieide, cidus, succus.“ 


trotten, a) wie hchd. b) (v. Moll, Zillerthal) fo 
dreſchen, daß die in einer Reihe fichenden Drefcher zufam⸗ 
men immer einen Streih, und ben andern bie begen: 
überfiehenden machen ; im Gegenfag des Bengelns, wo 
jeder Streich jedes Ginzelnen befonders gehört wirh. c) 
(D.8. Baur) wild — Die Trotter, plur., (HhE.) 
die Gewaltftreiche beym Aufbören zu brechen. e’n Trot- 
ler machen, wenn alle Drefcher zualeih aufs Korn fchla: 
gen, gewöhnlih zu Gnde der Drefchzgeit eines Tages; 


(Baader). 'd) ä. Sp., = treten, tanzen; BM. III, 117. 
„Des mag ich ainen tanz mit getroten“, (reimt auf 
„Schotten“), Rofenplut, Cgm. 714, f. 303. „Chorisan- 
bus in diebus sacris et specialiter trotter“; San- 
Nicol. 173, f. 3. ſ. oben treten. 


trotteln, Graſch) haufieren. 

Der Trottel, (öfterr.) Blödfinniger; Caſtelli, Wbech. 
116: Drottl, ein Gretin. Bon der failerliben Theater: 
Loge fagten die wigigen Wiener unter Ferdinand, fie ſey 
wie weiland mit franien, jegt mit Trotteln beſetzt; (Frl. 
Mobr, Jun. 1847). 

trüt, ä. Sp, traut, lieb; f. traut. verbruten, 

; dbrut femmerlin, trut bet, thalamus; Voo. 
Melber 


trätihen, trätfcheln (trätsch'n, trätsch-In; Meis 
hers: dreitihen, Dr. K. Roth), im Naflen, Kothigen 
berumireten; plaubern, ihwägen; ausplaudern. * 
träntſchen. Das Getratſch. Hei’t ist wol 9” Ge- 
dratsch daufs, fchneenafles Wetter; (Baader, am 16. April 
1847). PBilmar, befl. Idiot. 415. ſ. dräfhen u. Zeit: 
ſchrifi 11, 238. 467. III, 547,9. 343. 

tritfiheln, a) Fiſte laſſen; ef. gl. o.: trizftuol 
lasanus ; (Graff VI, 664. Diefenbad 319). Cf. niederd. 
drijten, pedere, cacare; isl. drita. Am Niederrhein 
(nah Hrn. Wihls Verfiherung) : drißen, ich habe ge: 
deißen; subet. Drif. driten, brieten, cacare; 
dritt, drieß, cacat; dreet, cacavit; Dryt, Dred, 
engl. birt; Firmenich I, 288,20. 403,183. 405,275. 407,420. 
432,27. 455,48. Zeitſchr. V, 280,6 „Gn Bür, de nicht 
en wit van deoreto efte codice jchät efte brät, (weder 
Scheiß noch Dred), fagt der Doctor in Claws Bur; be. 
». Höfer p. 46,683. 100,683. Trizſtuol zeigt, daß dieſes 
Bort aud oberdeutſch geweien. „Berhab im (dem franfen 
Bferde) di maflöcder ung ez draz (niefe oder fcheiße ?), 
Roßarznei, Nachſetzbl. im Cgm. 174. f. trafen. b) fagen, 
ausplaudern, was man geheim halten follte.. Tritschle- 
rinn! musst Alls sritschin ? Der Tritſchler, a) Fiſt, 
b) Schwäger, 

Der Trutfh, (Lungau, Jir.) Blödfinniger, er. 


Trot Trätſch Tritſch Trutſch Träg 


Das Trutſchelein (Trutsche-l, Trutschäl), zärtlicht 
Benennung einer lieben on, bejonders eines Kindes. 
Ch. DM. III, 124: trutfcel, fotette Gebärbe. „Der 


munt ir ſtete lachet, Imslih fi bo machet trutfchel mit 
den ougen lieplid unde tougen. dä fie ir friunde weſſe, 
ben warf fie liht zwei efie; ber andern ſchanze wer ze 
dä man te hüeten wil-; ©. Helbling I, 1119. 
older Drütfhel fein?" 9. Sache 
1560: IV, 30%. „Sing das new liedla vom holder 
trüfchel und morgen Gtern“; 9. Sache 1612: III, 
II, 13 (1560: III, III, 7b ſteht: „vom holder trüs 
ſchel“). Ot. Hollerftod und Grimm, Wbd. II, 1463: 
Drüfferlin, aus dem Ambrafer Liederbuch: „Du edles 
Drüfferlein, du bift mein morgenſterne.“ Bilmar, befl. 
Spiot. 79. Diden’s (Boyz) Frau, die ausgezeichnet hübſch 
ſeyn foll in dem Genre, das man im füblihen Bayern 
Trutſchele nennt. Bericht aus Pennſylvanien über 
die dortige Fötirung dieſes bort gaftierenden Dichters; 
allg. Zing. 1842, lage vom 30. März. of. trugig. 
trütſcheln, mhb., im Brette fpielen; BM. III, 124. 
„Der lernet trütfheln umb min mit bretipif vnd mit 
feichlein® ; Renner 16733. „Trüticheln, bouen und 
ſcheiben gebent nu ſchulern freien mut“ ;* bai. 17531. 
Brgl. Zeitfdr. IV, 9: Drüicd. 





träßen (trätzn), vrb. act., Ginen, ihm neden, un: 
willig oder jornig maden, indem man ihm das, was er 
wünſcht, vorentbält, oder es ihm nur deswegen nahe 
bringt, um es ihm wieder zu entziehen. (BM. III, 85. 
Grimm II, 304—:05. Zeitihr. IV, 445. ef. isl. at 
thrata). „tragen, bregen, lacesso, irrito*, Avent. 
Gramm. Kinds’ muss m?’ nit vil traten, sunst wer'n 
s‘ gern boshaft, G&, du kä’st nicks wäs d’ Leud 
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irdien! R. A. Die Nöt trägen (d‘ Noud irdisn), 
in Roth und Elend groß thun, oder gutes Mutbes ſeyn. 
trdtzot, adj., gerne nedent. 0” trdtzo'da' Giner, 
ber andre gerne traͤtet. trag, adj., trogpig; WM. IL, 
34. "ih bu, berre, in ere vnd güt, fo mwöllent fi 
haben tra zzen müt“, Renner 915. „Gier fi danne 
tröflet traßes mutes“ ; daf. 1002. „Bnfriv fint, di noch 
nv vil trager fint gen uns, denne wir gen vnſern alten“; 
baf. 1024. „Ro bunfet fi manger alle traß...*, daſ. 
11478. „Daz madet alle; traper mut“; af. 11484. 
"Bir jehen ofte, daz cleiniv fint an der firaggen trager 
find denne gewahlen leute hie vor“; daſ 12565. 5 
tragem müt*; —— 572, £.35. „Sathan: ber tyefel 
haißet widerfag, alſo der neydig iR gar tracy“, Asp. 47, 
£. 127. „Trägig, treplid*, Gem. Reg. Chr. 111, 45, 
ad 1434. „Pertinaciter, träßlid“; Monac. Francise. 
134, £. 131. Buebenträgerlein, (Nürnb., HsL) 
„thmals die bey Mädchen an den Schläfen herein gu Ge— 
fiht gefämmten furzen Haare.“ cf. tragmutig, Aretin’s 
Betr. IX, p. 1101. Der — (Träz); Dh. 111, 84: 
der tray „Gie gebarte als ob fie ſpreche trag allem 
dem“, Heint. Trift. 4468. Ginem etwas = Trds thun, 
db. h. um ihn zu nmeden, zu ärgern. „Den veinden ba 
zu trage“, Suchenwirt XX, 156. XXI, 18. Bey D. 
v. Plieningen's Jugurtha e. 34 flieht „unverfhampter 
Trag“ für impudentia. 

„ trugen, wie hat. Irogen. trugen mit Ginem, 
ihm fein freundlich Wort geben. (Bips: trogen, ratben; 
ertrozen, errathen.) Der Trug, Trotz; BM. II, 85. 
= Trus, zum Teog. Zu Schup und Trug, offensive 
et defensive. „Aus einem blonen Stugp und Trug 
& en ihre Geiſtlichen“, Zehendrecht. Die Trupfeber, 
D.EL.) Epielhahnfeder, die der rauflufige Burſche als 
eine öffentliche Herausforderung für jeden, der es mit ibm 
aufnehmen will, auf den Hut fiedt. Hat er deren zwey 
oder drey, fo gilt dieß als eim Zeichen, daß er’s mit 
zweyen oder dreyen — aufzunehmen bereit ſey. R. A. 
Sie (diefe Feder) Ginem herabtuen, ihm Mei 
werben. Das Trupgelänglein, (U.2.) Art Schnits 
terbüpflein, das zugleich ein Spottlievchen auf Andere 
iR, und daher meift Urſache zu Raufereyen und Schläge: 
regen wird. Beitfchr. VI, 206. So gibt «6, befonders 
für Heimgehende aus dem Wirthehauie, u Ir Trußs 
juchezen, ein herausforderndes Jauchzen. Trugel, 
(falzb., Hbn.) Schäferhund, canis domesticus L. Gaftelli, 
Wbech. 116. Das Trugerlein, Bartbüfchel am Kinn (}). 
Das Gavaliers Ereuz (Kreuz, das ein Gavalier in ber 
Kirche Ihlägt) wird bey Selhamer folgender Maßen bes 
fhrieben: „Erſtlich, fo ftreicht er fein Haarfchopf in bie 
Höh; alsdann dreht er fein Anebelbart auf beede Seiten 
hinaus; brittens fo drudt er das Truper! wol hinab, 
daß fein Boͤrſtl in die Höh fichen mag." trugig, 1) wie 
hchd. > (ef. isL tbrottugr, von throttr, vigor, 
Kraft). 2) (D.Ifar) mett, zierlid, * mignon. 9” 
trutzi's Messol, (vrgl. Trutichelein). Zeitſcht. IV, 
107,33. M. m. 123 beißt es: alle gotes holbin feulin 
trucigo (oonfidenter oder oonstanter? Mac Diut. II, 119 
zu lefen „emicigo*) anaflön dere legen unde demo febete.* 


Das Tſchaperle, (D. Schw.) nette Berfon oder Sade. 

Tschismo”, (das alfo au 
tjizmaz; nürt. tfchıtme), (kurze) Stiefel. 

twahen, ahd. mbb.; f. zwagen. 

Zwalm, mbb.; j. Dualm. 

"twelen, entwelen, ä. Sp., ſich aufhalten, verwei: 
fen, (ab. tweljan, mbb. tmeln, twellen; Graff V, 
549. . I, 160); gurüdhalten, berauben.’ „Elins 
und Enoch di lebent paid noch und wurden ni entwelt 
ires libes und ires gütes, fam müzgeft du, N., nimmer 
entwelt werben dins leibes und bines gütes. amen“; 
Cim. 17051 (20. XI. sec.), Sinterdedel, am Gnde be; 
Tobiasfegens. 'Cf. ahd. twäldn, mb. twälen, ſich 
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aufhalten, verweilen, zögern; Graff V, 551. BM. 111, 161. 
„Demorabitur, uertualet ſih, mone“; Cgm. 17, 


f, 40%, ®f. 24,13. Domorabitur, tualet; 
Als ablautendes Berb’: 


„Wä biu toube entmwieler, 
(im Reim auf „geviele“, caderet aqua); MAnegenge, Habn 
24.50. 
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twingen, mhb.; ſ. zwingen. 
tweren, ſ. zweren. 


twerch, mbb.; j. Zwerch. Der Dwerchbach, 
(Jit., ä. Berordn.) Querbach in die Salzach. 
Twerg, ſ. Zwerg. 


E. 


Die Wörter, deren Stammſolbe mit E anfängt, ſuche man in der erſten oder Mocal: 
Abtheilung Sp. 1 — 182. 


F. 


(Wegen beb frühern erthographiſchen Schwankent zwiſchen J und D if fertlaufend ber, darum gleich nach Fetingerücte Budftabe B zu 
vergleien. Verwandte finden fi auch unter Pf). 


Sechzehnte oder Fa- 2. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſhlbe mit F, ohne unmittelbar darauffolgenden andern 
Conſonanten, anfängt. 


(Brgl. Fah, feh, x. Faw, few, «.) 


fä:en (fän, flo”), fieben durch ein feineres Sieb, 
hchd. fegen (ahd. fowjan; Graff III, 727. BM. III, 280. 
Grimm, Wöoͤch. III, 1238. —— fegen:gem=h, 
wie XIII Com., während VII ‚. feben) „Dan 
nimbt ein neue gebrendte bowafhpfeiffen, zerftefit ſolche in 
einen Merihj und thue es bernad jo ſubtill fehen als 
wie ein Mell und firehe biefelbige auf die fledhr, (die 
man aus Kleidern bringen will); Motata bes Freyherrn 
v. Bobman, Ms. v. 1700. „Mel fol nicht durch fib aufs 
Mäpl gefebt werben“, tyrol. &.D. v. 1603. „Cribrare, 
väen*, Voo. v. 1445. Gl.i. 303: vouuita, oribrarvit. 
Der urfprünglid die Stammſylbe ſchließende Gonfonant 
erfäheint (nah Gramm. 496, Rote) bald als w (b), bald 
als j, bald als g. Ef. femel. 


Der Feifalter, der Schmetterling; (ahd. vivaltra, 
gl. a. 526. 573. i. 1074; vivoldra, o. 210; veifal: 
ter, Voo. v. 1419 und 1445; mhbb. vivalter. isl. 
fidrildi, fchwed. fjäril für fjädril, Grimm IS, 509. 
-@raff III, 727. BM. IU, 231. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
864. Woch. IH, 1440. Diefenbah 410°. Zeitichr. V, 216. 
228. VI, 77). „Gin jchöner Feifalter fliegt mit der 
Proceſſion“, U. v. Bucher's jämmtl. Schriften II, 285. 
Die erfie, an ſich jept bebeutungslofe Spibe, die, fo fehr 
die Bedeutung annehmbar wäre, auf feine Weife zu feh 
(piotus) fimmt, wird durch die Ausipradhe ofr in ra 


mandmal in Pfeif, gewöhnliger in Fein, yumeilen In 
Bein, bie und da aud in Beim umgeiept: Fäiofalte‘, 
Pfeiffalto‘. (angelj. Fifsfalde), Fei”fälte, Wei”falte‘, 
Bei"fälte‘, Ds am Ende gar aus dem latein. papilio ? 
„Papilio parvum est volatile quod 
peilon“, Heinr. v. Hefien, 
pepel, papilio, wol alfo = feif alter. 
Beridel, Briten. „Papiliones feiualtern“; 
Ind. 384, f. 69% am Rande. „Papilio est vermiculus 
qui membranulis quibusdam volat, ein veivalter“, 
Qutolfus, Clm. 5008 (XV. see.), f. 170. Man bört auch 
3mwifalter (ihon gl. a. 669: zuifaltra). Das ita⸗ 
lienifche mag gleichfalls hieher gehören; Diez, 
Wobdh. 139. ſ. Feif- und Falter, 

„fin, ä. Spr., Ausruf bes Edels, fil pfui! 8 
fiä, fie, fi, pbi, vhiu, phech, pfuch, pfech; . 
II, I, 495. Grimm 111, 304. Boch. II, 1611). „iv 
daz er ie wart geborn!“ Leich von dem heil. Grabe, Clm. 
4570 (XI. sec.), f. 2406. 


gallice dieitur pe- 
Asp. 14, f. 116. Kilien: 
of. Bovel, 


Der Fabo-1, a) Fabian ; Gaftelli, Wbch. 121: „Der ser 
Fabian blägt mi, der Hunger quält mich.“ b) Menſch, 
ber gern einfältiges Zeug ſchwatzt, Wabelhans, fabulo. 

Fabesblätschen, Pfabes-, Foibis-, Foifs- 
blötz’n, Fabisen, Foifsen, (Jir.) die Blätter bes 
Rumex alpinus L. Zeitſchr. V, 223, 
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Die Fibel, in At®. unüblich, dafür Rämenbüech⸗ 
lein. Jedoch hat das Voe v. 1419: „Abecedarium, ein 
ABE oder ein Fibel- Grimm, BWbd. III, 1611 f. 
DM. 111, 305. Wer mag, mag über Fibel an den 
norbiihen Fimbulstor, Grfinder der Runen, denken. 

fibern, fippern, zittern, fi ſchnell bin und ber 
bewegen. Befonders wird biefer Ausdrud von ber ſchnellen 
eonvulfivifchen Bewegung ber Lippen oder der Augen ges 
braucht Fibern vor Zorn, vor Begierde. Dir den 
Augen fippern. Eine Sahe anfibern, fie mit Ans 


ſtrengung betrachten. „Auf feinen 2ippen fipperten 
nen*, Bir. ’6 Augufl. Geiler. Die Sterne 
fippern, ſtrahl zitterndem Glanze, vibrant. „fi: 


yern, labiis tremere*, Praihius. Brgl. Grimm, Bod. 
IL, 1612. 1671. 


Das Fach, pl. bie Fach (b. W.), die Mbrheilung, 
wie hchd., jedoch in einigen befonberlichen Anwendungen. 
Grimm, Wbch. II, 1218 ff. BOM. III, 200. So befichen 
die Holzrifen im Gebirge aus eimem oder mehrern 
A I d. i. Streden von ungefähr 25 Schub Linge. 

m Avent. Ehronik heißt es: „if alle Tag ein Faſch an 
der Stadtmauer 125 Schritt weit verbracht worden“, „hat 
ein jeglicher Herr und Gdelmann ein Fach (der Mauer) 
um sburg nah jeinem ügen bauen laflen.” 
In D.Shwaben Heißt die Waflerfchwelle in Flüſſen (cata- 
racta artifieialis) ein Bad. Daber Fach baum; vrgl 
Bad, Gegenvad in MB. IX, 300. j. unter fähen. 
Nah der Anfp. Fiſchord. v. 1735 follen alle Reif und 
Leichtfachen in der Altmühl abgethban werden. „Stille 
noch offenbare, ſtriche nepe noch ander vendvade, ber 
bin ich frey“; Titurel 104. „Bhares genannt, 
die weil er das Gefach bes mütterlichen Leibes zerriſſen“; 
Hieber's Prev. „Gin palmat fenden hembde ... . fant 
Bangraszien hayltumb drin verfigelt was; es was von 
bundert vachen; darin er vil did genas*, a er 
Haupt's Zeitichr. IV, 441,59. Blahenvad, f. oben: 
Blahenjoppe und vrol. Grimm, Wbd. Ill, 1220,7. 
Baäͤchdiſtel, Dr. Minderer, p. 91; (zu feh; vergl. Grimm, 
bh. III, 1386). 

sfadh, adj., wie hcho; ainfah, zwifach sc. f. 
sfädhtig und fab:en. 

fachen, fähten, pfächten, abeichen, vifieren; (ſ. 
Bfacht u. fähten). „Das neue Maß gegen dem rechten 
Bergmaß fahen, jähten*, Lori, Berg. 62. 145. 181. 
222. Der Fach ſtab, virgula stereometrica. 

Das Flihen, (ä. Sp., Augsb. Stotbd.) betrügeriich 
ebadenes Brod (ahd. feihban, mhb. veihen, ntr., Args 
ũſt, Betrug; Graff III, 440. BM. 111, 289). „Swelber 
ltie brot day ift, anders danne als bavor geidhriben ftat, 
daz haizzet day Beihen.. Swelher bede day Beiden 
bachet, daz jol ber burggrafe hing im rihten mit ber 
fhuphen.- Gl. a. 340: „anu feibhan“, sine dolo; 
287: feibanom, dolis; a. 239. 271: faiban, feis 
banic, dolosus, subdolus; o. 463: feihnet, manti- 
eulat. of. du fliheuce (simulationis) niet ne rüccheft*, 
Billeram; Tat. 126. 153,4. (Brgl. faiden, foden, 
Fod). 

Föchel, Föchel, ſ. unten FE&l. 

Die (9) Kochen; (Fochee), (Memmingen) „weißes 
Kreuzerbrod von Kern oder Mittelmehl, nad einer alten 
Sage zuerſt bey einer gewiſſen Hungersnoth gebaden und 
an bie zufammenberufenen (vocatos) Stadtarmen aus: 

it, R. Küchle. Kitzbühel: Voochnz, Oſterbrod; 

Com.: Vöchenza, Bögghenza, Vöcheza, 
Dftertucgen ; ferb. bjela pogasa, meißes Brod; Bul I, 
or. 273. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 21. deff. bochni— 
gef, Laibchen; Zips: Bochnihzchen, Meines Brod, Milds 

l. Diefer Auedruck ift wol das abe. (gl. a. 511. 521. 
551 ; i. 221. 826; o. 260. 403) fobbenza, fohinza, 
genit. «un, orastula, ‚ coilyrida torta, 3 
mbb. vochen ze. Graff ILL, 441. .1L, 357. Grimm, 
2b. III, 1863. V, 332. „Grustula, voch ize“, zjwilchen 


| 


dral.). Grimm, W 
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„tortella, prej“ und „simila, femel“, Clm. 4350 (XIV. 
sec.), f. 28, —— Cgm. „Oru- 
stula, —— ug. 8. Ulr. 50, f. 2=, yridas, 
uochenz“, Clm. 6028 (XIL sec.), f. 455. „Er (Abra: 
bam) bie; faram wurden dri uodhenzen*, Diut. II, 
65. „Sie buch ein bodhniz wis alfam ber fne*, v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. LXI, 9. „Sy (die Belagerten) 
machten muln in puchſen flain und warn by mit ber 
hend umb drein, wan da was noch ain wenig braite, 
leiht auf zwai vefler voller waicz, dar aus fo mel worn 
madıen und auch bugetſchen paden“, M. Bebam, Wie: 
ner 127,5. „Bolt wir dan prot fo gab man uns mel 
gewegen nach dem pfund, do goß wir ein wafler on vnd 
machten ein fogagon und tetiens in ein heiſſun aſchan⸗, 
Reife in Spanien, Cgm. 1279 (seo. XV.), f. 151. @in 
roßes Brod (Bogazha), am Ende eines kraiuiſchen 
ochzeitmahles — en. — —— u. Beſchreib. 
ber wen ıc. p. 27. L ital. focaccia, ipan. hogaza, 
franz. fouasse, vom mittellatein. focatia. Die, Wbd. 148. 
Der Fucher, (Rürnb., Hel.) der Fächer; af. anfaden, 
fächeln. Zeitfchr. IV, 168. Der Bodher, Art Blasbal 
im Bergmwefen, „um guet und frifh luft auf ein unfri 
ort. zu bringen“, abgebildet Cgm. 1203, f. 150. Boder: 
pueben, baf. £. 123. BM. LI, 357. Grimm, Wbd. II, 
1863. IV, 330, aud 358: Fucht. 


fuche zen, (Hauier) funteln. f, fuhteln, 


Der Bachs (aht. ihd. fahe, vahs, msc,; Graff III, 
446 f. BM. II, 212. Grimm, RA. 283. Wbdy. III, 1225), 
coma, caesaries, ift für fidh veraltet und kommt fat nur 
noch vor in der Zufammeniegung Bregenzer Balb: 
Vahs, Vas, Saar. „Ic vahs was in zerfücret von 
merziihen winden“, Gubrun 12183. „Alsdann nimbt 
man ein Ferl ungeblaichte leinwath, thuet das bluet in 
die leinwath hinein“, Iofer Zettel - in . 1906. „St 
fleorra the mon om boc»leben cometa bet, jume men 
quedad om Gnglife that bit ſy fearebe fleorra”, Bax. 
cbron. ad 891. cf. ad 1066, 1097, 1406, 1110, 1114. 
Der Feuerfache, Pferd, Hund, Menfb mit rothen 
Haaren; bey den Blumiſten: eine Art feuerfarber Tulpe. 
Grimm, Wöoch. 111, 1590. Er fiebt aus wie ein Feuers 
fachs, (bat rothe Haare; if ſeht roth im Geſichte, glüht). 
Auf ähnliche Weile fagte die ahd. Sp. valavabio, 
Aavus; mibhilfahfo, erinitus (gl. i. 747. 757. 1125). 

Die Fahfen, plar., ſpaßhafte Binfälle; Poſſen. 
(Grimm, Abch. Il, 1225. 1385. Zeitſcht. II, 341. V, 
227. of. Basnadt, verieren und oben, Sp. 198: 
babjen, componere). @&! des sän' Facksn! ad: 
fen maden, ber Fachſen macher. „Ein Audifachs, 
Grjfachienmacher, wie Auvogel*; DbrM. ſ. oben, Sp. 
3 und 37. 
fechſen, fehfenen, einfehfen, einfehbenen, 
in die Scheuer bringen (die Felpfrücte, den Zehend u. 
„Il, 1225. Seiticr. VI, 180. of. 
agi- feccan, engl. to fetd. „Wir fchiden weiler bes 
brieffs N. N. hin ein an die Etſch von wegen unſer mein 
und * #2 veſſigen“, Raitenb. 166, f. 150. Die 
Fechſung, a) der Aft bes Ginbrin ; b) das Gin: 
gebrachte, die Arnte. „Dief Jahr R\ die Fechfung 
reichlich gewefen.* Brol. fähen, feßen und fanden. 
abfaren, faren, (Jir.) von den Rüben, che fie aus 
der Erde gejogen werden, die Blätter abnehmen. Vrgl. 
hat. Fächſer und Grimm, Wbd. III, 1225. 


687 Facht Fächt Fecht 


(Grimm, Wbh. IV, 333. 334) reiht ſich das oberlaͤndiſche 


10 in ber Bedeutung eines Haufens Flößholzes, das 
in einem Winkel bes Triitwaflers geiammelt bat, und 
nicht weiter fortſchwimmt. Grimm, Wbd. IV, 340,19. 
Brot. das Berb. fuhien 1). „Auf der ganzen Strede 
bes ** bin liegen (gefällte) Zannenftämme, 
ihre grünen Afte find _verborrt und haben das brennend 
zothe Anjehen eines Fuchsfelles gewonnen, daher fie in 
der Holzſprache auch Füch ſe heißen“; Adalb, Stifter: 
„der beichriebene Tännling”, im Rheiniihen Taſchenbuch 
auf 1846. Fuchs, (Jir.) Heu, das, vom Liegen im 
Regen verborben, roth zu werden beginnt. fuchswild, 
fuhsteufelswild, feht unmillig, zornig. Zeitichr. ILL, 
131. 185,42. 193,142. V, 469. Der Füchs ling, Hand: 
ſchuh von Fuchspelz. Der Klötzen fuchs, (im Salzburg.) 
Art Speife aus Klötzen; Rösl. füch ſen, adj. „Caſpar 
H. füriner bat meinem genäbigen bern zbo füechſſen 
fhauben gemadt*, alte Rechnung Witt. Bir. V, 204. cf. 
ba-fixo” oben Ep. 183 und 193. fuchſet, (Baur) 
fuhsjarbig. fuchſen, vrb., 1) Gachnau, vom Zugvich) 
nicht mehr ziehen wollen. 2) allgemein: fuchſen, füch— 
fein, gelinder Ausdrud für: fehlen, im Spiel betrügen, 
engl. to fudge, (of. Food). Grimm, Wbd. IV, 343,1,c. 
342,18. 361. Zeitichr. III, 132. IV, 262: fudeln. V, 
126,45. 335. Der Pfennigfudfer, ber Geirhals, 
Knider. Zeitihr. V, 335. 3) fuchſen Einen, ibn als 
Herr u. Meifter hart bebandeln. Grimm, Wbd. IV, 343,2,a. 
Beitichr. III, 185,42. 4) obec. Grimm, Wbd. IV, 343,1,8. 
gfixt, fchlau, abgetrieben. „Wer halt rund g’fizt is 
und de Vörthel recht weils“, Lindermayt 165. Die 
üchſelſuppen, (Baur.D.) Ausipeifung der Armen bey 
ochzeiten. Der Fuchſchwanz, f. Hulm,. 


fachten, fädhten, abfächten, Ex) abeichen (bie 
Mafe); ſ. oben pfahten und fahen. Grimm, Pod. 
11, 1226. 1390. „Merk ob die wunden feicht oder tief 
jen, darnach facht ſy mit ainem eyſen das darzw gehoret*, 
Cgm. 4543, £. 160. „Der Kilchhett foll ye am funften 
jar ein fädi haben und foll alle mäß fäden mit unier 
gn. herren von Lucern fedi oder mäß, und welcheſn mäß 
ungereht funden wurde” ıc., Kilchenreht zu Schüpfen 
(im Entlichbuch) v. 1584; Geſch. Fr. III, 198. „Burger: 
meifler und Statrichter alhie haben (a0. 1422) zu Müll 
und.pachhams fiben Fachten (Berfuhe? Partien ?) von 
allerlay Ehorn guete, mittere und ſlechte geiban und vol: 
bradt ... und fein das bie fiben Vachten“, (mie viel 
Mehl jedes von den fieben Malen die Müller vom Schaff 
—— und wie viel die Bäder davon gebacken), Salzb. 

tbtord. 1524, f. 65. (Hieher? oder zu Facht = Fach? 
vrgl. Grimm, Wbd. Ill, 1226.) 

:fähtig (-fachti’), (D.2.) flatt: »fadh. zwifächti’, 
driikehti', zweyfach, dreyfach. Grimm, Wöch. III, 1226. 
„Doppelt und dreyfachtig“, wirzb. Berord. v. 1696. ' 

fechten (föchtn); ich fechtet: und fächt; ich habe 
gföchtt und gfochtn), 1) wie bb. (abd. fehtan, mhe. - 
vebten: ih vihte, vacht, gevochten. ef. lat. pugnare 
und füft, —— aus fuhſt? Graff I, 442. BM. 
Il, 310. Grimm, Wbd. III, 1387. Zeitſcht. V, 227). 
„1109 facht der Marfhald und Hächienader mit ains 
ander am BWeinmard“ (u Augsburg), Cgm. 3989, f. 8. 
ef. Heitor Mayr's Fechtbuch. „Der im koczen gabelt und 
focht“, bewegte fi viel mit Händen und ükm; Folz. 
„Ghauffet ein man wein ze vächten alſo datz awe ge 
oder aws demſelben wein wern fol*, Wiener St.R., Cgm. 
1113, f. 56%. „Chaufft ain man ain wein zu fähtn 
alſo das er auf denfelben wein wern fol“, Rauch IL, 182. 
2) (&brg.) trachten, fireben. Ginem Ding nachfechten. 
„Die Poeien fehten ber Warbeit nit mach“, Buterbey, 
Obſchon die Herzogen von Bayın der Grafihaft Tyrol 
fat nach fachten“, Hund, StB. 1, 79. 299. verfed: 
ten, beflreiten, in Abrebe flellen. „So fönte A. nicht 
verfehten, daß B. billig Handle“, Kr. Lhol. XIV, 239. 
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Lori, Yechrain 267. fehtbar, freitbar; Avent: Ebr. 130. 
"„KBurnemer fehter von Numberg, fo Kammeyien 
568 von Dr. Minderer zu Augsburg (1620) gebeilt; 
7. Minderer’s Kriegsarzney p. 207. „An der vechter 
bücdh“, Macchabsorum, @riesh. Pred. I, 18. 143. „Her: 
zog Albreht von Bayern badt 20. 1577 zu Uberchingen 
im Sauerbrunnen. Do zu mal lag ain freyfedhter 
aldo zu Uberchingen“, Hieron, Harber, 5 
f. 169. 9. Sabs 1612: I, 824 Fechtſpruch, anfunft 
und frenbeit der funfl.- „Agonia, todbfebtung“, 
34, £. 203. Die Fecht, ä. Sp, was wir ge 
woͤhnlich durch ehde bezeichnen. Im der ahd. Sp. war 
fehta, %. fehtun, 0, pugna (gl. a. 126. 178, 
i. 809, Kero I, 10; ef. Dtfr. 1, 20,4. Graff II, 445. 
BM. 111, 312), und damit fcheint man jpäter das bunf: 
lere, mit Feind (w. m. f.) zufamenbangende Feh- de 
(faida, inimieitia, der alten ſich erflärt und 
verichmolzen zu haben. f. Feh⸗d. „Si huben eine vechte 
(gereimt auf „rechte“) und lebten mit grimme*, Tungba- 
lus, Hahn 47,26. „Alſo gelac diu vede, daz fi fich kuſten 
beve*, Haupt's Zeitſcht. VII, 126,006. R. A. Es ſtinkt 
in der Fechtſchuel, bie Sache geht ſchief, entſpticht 
ber Ankündigung oder Erwartung nicht, (Grimm, Pod. 
11, 1392). Diefe R. A., jo wie auch der Ausdrud 
fehten geben, wodurch Hanpwerfsburfche das Sam: 
mein eines milden Zehrpfennings bezeichnen, ſtammt ver: 
muthlid noch aus ber Zeit, wo, namentlih in Nürnberg 
und Breslau, eigne fechterjpiele und Wechtichulen für 
Handwerker beitunden, zu denen dieje bin und her reisten. 
f. Büſching's wöchentl. Radır. III, S. 305 — 335. Grimm, 
Wöch. II, 1388,84. Bral. „I fougbt my way fomwards 
England“, Bicar of Watefielo, Gap. 20. 


Die Feichten (Feichtn, Feid’n), die Fichte, (ftatt 
zn f. unten, aus ahd. feobtä, fiehtä — mie 
icht aus ahd. lioht — mbr. viehte, neben ahd. fiubtä 
= Feudt; of. Feuchtwang, Pinopolis, Phiubt: 
uuang; föritem. II, 505. Pan III, 451. BR. III, 306. 
Grimm, Wed. III, 1579. 1612. Zeitichr. III, 461. IV, 68. 
VI, 179). VIlCommuni Faͤ icht, Feuchta. „56 Klafter 
Beihtbolz*, Baumgartner’s Neuftabt p. 123. feich⸗ 
ten (feichto”, fei'da”), adj., von der Fichte. Jeichtend 
Nöst, Fichtenäfte; fedo” Gähhtn, (Aljad) Gerten, Rus 
then von ter Fichte. ſ. Ficht. Feichtplatter, 
hemorroides“, Drtolph; wol mas font Fe ig blatter, 
Feigwarze beißt. „Kür bas feicht nim zentaur und 
wermut*“, Cgm. 4543, £. 143. f. unten: das eig. 


a-fichti’, adj., (von Kleidern) abgetragen, ſchlecht. 
(Do faum in Zufammenhang zu bringen mit dem alten 
farfehon, consumere, ber gl. i. 841. 906.) 


Die Fichten (Feichtn), (D.Pf., Franken) die Fichte. 
(Rad; Gramm. 121, Anm.) der Fiechtelberg, Fiech— 
telſe; das Fiechtach, Fiechtig, Wichtenwald. „Ein 
loh genant das füechtech, gefychtech (bev Altvorf), 
neu. lit. Anz. II, 510 (ad 1427). cf. Körftemann II, 
504. Picta, viedht; Semansh. 34, f. 204. Cf. agl. 
Peobta, Picti! Voc. v. 1419: Biedt, pinus; gl. o. 
88: fie(h)ta, pinus, Diefenbadh 436. „Pinus haijt ain 
vieht. Bon ter viechten“, Konr. v. Megenberg 
338,33. 34. ſ. Feichten. 

fuchtig, adj., unmillig, übellaunig, jornig; Grimm, 
Mod. IV, 360; (ef. isl. fiufa, vento ferri). Gaftelli, 
Mid. 133. „Hei”t bin I bäalt fucht’, hei”t bin I halt 
schiohh“, Etibl, Flinſerin 1839, II, 19. 94. Zeitſchr. V, 
465. V, 511. Ginen fuchtig machen. 


fuhteln, a) wie hchd. b) raſch hin und ber fahren; 
Grimm, Wbh. IV, 359. 360. Zeiticr. IV, 262. II, 10. 
"Das er hinwut fo tief, als lang gr zmwislet was, und 
fih im ſchnee abfucteln fund“; H. Eads 1560: II, 
IV, 43. Mit dem Eiht rumfuhteln. Der Fuchtel⸗ 
mann, ber Irrwiſch; Grimm, a. a. D. Brol. fuer 
en. „Die Frichtel, a) wie bat. b) flüchtige, leicht 
nnige BWeibaperfon ; (Jir.) veraͤchtlich: altes Weib. Grimm, 


n: 
wiberfehten ein Ding, es beftreiten, dagegen ſeyn; Wbd. IV, 359,5. Bilmar, heſſ. Idiot. 111. Fuchtler, 
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i orfichtiger M ; Grimm, Bbd. IV, 360. 
2 9 fd, = Brunel Poren * 


Der Fack, (O. Iſar) ein ſchon erwachſeneres Ferkel. 
was‘ anderwärts ber Friſchling; (Grimm, Wbeh. 
1227. Zeitfchr. II, 340. III, 322, 498. 521,22. IV, 158. 


313. V, 224). Mus dem Fäckdj wird ein Frischäj, aus 


510 dieſem ein Fack und aus dem Facko” endlih ein Ber 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


oder eine Lös. ſ. Kard. „Zwen Spanfaden*, —* 
714, £. 295. „Sterbrinder und Pettfaden“, tir. EO. 
». 1606, £. 70. 71. 

fadeln, berumfadeln, (NRürnb., H6l.), langſam zu 
Werke geben, zaubern. Grimm, Pod. IV, 1228. ⸗ 
ſtelli, Wbch. 128. Zeitfchr. III, 132. 218. „Rorta ga: 
facliba, arundinem quassatam*, Matth. XII, 20; 
Wiener Fragment. 

faiden, (ſchwäb)) fherzen, ſchälern. Biol. foden 
und Beiden. 


fedeln (fkckäln), (Obmr.) in fleine Stüde ſchnei⸗ 
den; s’fäckäln, herfeckaln. (ef. fleden, ſchwed. fläda, 
gertheilen, und Gramm. 544.) 


Die Fedinn, Fegkinn (Fögginn), der Wede, 
Beats (Figgs), (Gebirg) die, der Blöbfinnige, la ore- 
tine, le erdtin. Grimm, Wbch. III, 1225. 1473. 1611. 
Zeitſcht. 11, 341. III, 186,5. Diefe unglüdlichen, mandem 
Gebirgöthale eigenen Kreaturen find gewöhnlid aud taub: 
Aumm. In dieſem Worte verhält PR das Mafcufin zum 

minin wie Fuchs zu Föhinn, —** Lappinn, 
appe zu Tappinn. Grimm, 275. Brgl. fiechiſch 
und Fegglin. 

fiden, figfen, furge, rafche Bewegungen hin unt 
ber madhen; Grimm, Wbdh. IV, 1617 f. kärnt. ofbverfati, 
abpeitichen, abfiden, gew. fiden; ſhverlez, ein Schmiß, 


| 


em. ein Ficher; ſhverlovje, das Geichmeiß, gem. Gefid; ' 


enif 213. Mit den Augen fiden, bie Augenlieder 
ſchnell auf und ab bewegen. Gin Thier mit der Ruthe, 
Peitſche figken, ihm einen kurzen Streich (Figker) 
damit verſeßen. Zeitſcht. III, 365,13. IV, 44. V, 230. 
An etwas figfen, figfeln, daran reiben. Etwas ab:, 
aufs: x. figfen, figfeln, durch Hinundherbewegen 
machen, daß es abs, auf: ı. gehe. R. A. Das figft 
mich nicht an,- fatt: das fiht mich nicht an. jigfeln, 
verächtlich: die Beige ipielen, fiedeln. Der Figlelbogen, 
Giebelbogen. » la, fidel; figellator, fidelär“, Voc. 
v. 1445. Das Gefid, herumlaufendes Gefindel, (mie 
Bagage, Pad). „Stubenmäbeln, Kammerbennen, Köche, 
Frifterer, Kammerbdiener, Barbierer und wie das Gefid 
alles beißt“, Fabian. Hirschav, „I wurd me’ so 9” 
Gfickät ( Geſindel) ziegin ins Haus“; Reigenbed II, 65. 
Das Gefid, (Jir.) Kleinvieh: Schafe, Ziegen, Schweine, 
(etwa zu fibu, pecus). Im Brand ob’n, beim Durch- 
gang is’. eGoafsg’riehkert schon“, Schofler 120. „So 
afst oan des G’fickat (bie Flöhe) koa Rast und koan 
Frid“ ; Lied. Die Kidmül, (beym Adelung: Zwidmühle), 
im Müblenfpiel eine ſolche Stellung der Steine, wo man 
duch Offnung der einen Müble, (d. h. dreyer Gteine, die 
in gerader Linie fleben) immer bie andere Ichließen fann; 
vermutblib vom Fiden, (hin und ber fahren); Aus 
weg, Aueéflucht nah zweyen Eriten. Dis is 0” 
guad6 Fickmül, d. b. eime folche Lage, bie feine andre 
als eine vortheilbafte Alternative auläßt. Gaftelli, Wied. 127. 

Parva tabella capit ternos utrinque lapillos, 
In qua vicisse, est continuasse suos, jagt Dvib 

Trist. II, 451 von einem äbnlihen Spiele. 

Die Fiden, (ſalzb. Ghrg.) Bogelwide; vicia erao- 
ca L. 
Die Fiden, Opf. RR. etwas in ber fiden 
haben, db. h. im Borbehalt. (Wide beißt im Nieder: 
rächflihen Taſche). Grimm, Wbd. I, 1616 f. Zeitſcht. 
111, 42,3. V, 55. 

S&hmeller’s bayer. Wörterbub, Band I. 
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fiokisch, adj., . Mir., Schrobenhaufen) men: 
ſchenſcheu, furchtſam. Sp. W. Aufn Aanödn gibts fätts . 
Rinder und firkischd Kinde. feidifb, Meinmüthig; 
Vocab. teut. bey Keifing. C£. Grimm, Rein 
voden, fugere. holl. vaaf, Schlafſucht. 
und Feckinn. 

Die Focken, (Altorf) die Grube, die die Kinder in 
die Erde mahen, wenn fie mit Schuffern oder Schnell: 
fügelchen fpielen wollen. 

g’fockst; (cf. Fack, Fark). „Was anberwärts 
Kuppe, Koppe, heißt hierzu Land Kopf und Köpfl 
Gin Berg, ber viele ſolche Höder auf feinem Rüden auf: 
weist, wird ein „g’fooketer“ Berg benannt, woher 
wahricheinlich der Name des Kodenfleins (an ber Iſar) 
eher rührt alevon Bogtenflein"; Walther, top. Geogr. 
v. 2. (1844), €. 312. 


288,020: 
gl. faig 


»Bod.” So nennen die 0.pf. Hammerſchmide ihr ge: 511 


ſtohlenes Ciſen. Vrgl. Feichen und fuchſen. 

foden, fogken, (DPf.) was in B. foppen. Da 
Gfocktö, der Befoppte; Selhamer 65. ef. ſchwaͤbiſch fai⸗ 
den, henneberg. faden, jüß thun, tändeln, ſchmeicheln. 
Grimm, Bbdh. III, 1864 f. Zeitſcht. II, 404,2. 552,80. 
VI, 279,13. f. foppen. 

fudern, f. fuggern. 


(Brgl. Bat, fet, x.) 


Der Fadem, Baden (Fam, Fan), 1) mie hcehd. 
Faden, (ab. fadum, jadam; mhd. vadem, vaben. 
Graff 111, 451. BM.IU, 201. Grimm, Wbeh. III, 1230. 
Zeitihr. V, 55. 223). „Ms ein farm, den man durch 
ein lechel zeucht“, San-Zenon. 115, f. 22%. „De Fische-In 
täon' drunt mit d& F’ddna” si’ spıln“; „Dei Treu is 
mei” Anke’, mei” Fädn dei” Lieb“, Seidl, Flini., 
3. Ausg., 42. 44. Zwirnefaben. 2) das große, wol 
armdide Eeil, an welchem die Salzihiffe von (30—40) 
Pierden gegen den Strom gejugen werben; (Lori, Berg ®.). 
J6'l gib Acht, das di’ do Fa'n nöt schnäcklt! fo ruft 


| wol ein Sciffsfnecht dem andern zu, daß er ſich hüte, 


| von diefem Seil ergriffen zu werden; (Zaupfer). Befa: 


den, Zaun, ber bie Sage fcheidet; Heniſch, Pictorius; 
goth. fatha, sepes. BM. III, 201. i. Zaun. anz, 
einfäbemen (a”-, ei’fä'me”), anz, einfäbnen (A”-, 
ei”fädne”), anz, einfädeln, (ahd. fadiman, mh. ve: 
demen. Graff II, 452. BM. II, 201. Grimm, Wöch. 
III, 1230. Zeitiche. VI, 402,6). Es ift beimerfenswerth, 
daß gl. i. 665 das affatimire der Leg. Ripuar. durdy zi 
gifadimanne gegeben wird. Zu bevenfen allenfalls 
auch das duntle Behm. fäma, laufen, eilen“ (Bom 
Mond) wann mö geht, geht är A, wann mä steht, 
steht är ä, und jäwohl däfs 4 sämt (fäumt), wonn 
ains nu äso /ami“, wenn eins noch fo fehr läuft. Stelz⸗ 
hamer 138; „laufen, wie an einem Faden gejogen”, ers 
Härt ber Dichter das Wort p. 176. „Der dort famt 
übers Fel(d)*; daf. 144. 

Der Faud, Faut, (MB. XXIV, 609, ad 1432 öf- 
tere) ber Bogt, advocatus; Grimm, Wbch. III, 1365. 
„Dem gotshufe einen Faud feßen, geben.“ „Der Kaut: 
berr®, Geöff. Arch. 1823: VL, 108. ſ. Bogt. 

Die Fede, Fed, die Bürgichaft, BVerfihernng, bie 
Verfiherungs Urkunde, ital. la fede, ipaniich. fe, engl. 
faith. cf. @raff III, 450. Bilmar, heſſ. Idiot. p- 100. 
„Die Badgüter ohne fondere Urfunden oder Fede Rr 
verführen, foll ninderſt geflattet werden“, Lori, Münzrecht 
1, p. 120, ad 1525. „Gerichtliches Zeugniß, daß man 
aus einer gefunden Luft herfomme, genannt Fehde“, 
Baumgartner’s Reufladt a. b. D. 108. „Im Winter, da 
die maiften Bögel ohne Fede oder Paſſaport in andere 
2änber gewandert“, P. Abraham. „Pafbrief und Fede“, 
„Urfund und Fede“, wirzb. Berord. v. 1713. fih ver: 
feden, eibliche ober ſchriftliche Berfiherung von fi 
geben. Bral. auch Feh⸗de und Fechte. 
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Die Feder und die Federn (Fédo n), sing. u. plur 
” wie hchd. (ahd. fedara, mbb. vedere, veder. Gra 
III, 448. BM. III, 287. Grimm, Woch III, 1392). 
"Federn lefen, fchmeideln 10.5; BM. I, 1009. Grimm, 
Mod. III, 1394. 1404. Zeitichr. II, 432,272. V, 422,37. 
„Wen er den Knechten zu waich ift und mer liebfofet, alz 
die veder lefent tund eg fei von willen ober von be: 
t’igwen (?)*, Furstenf. 138, £.56. Die Jacobifedern, 
lar., im Scherz: Stroh, als Lager. 
Feet dä. Sp., der Sonnenfäher aus Ötraußiedern. 
Khuen’s Epithalamium Marianum von 1659 gibt der 
Braut „ein Schiltlein oder Sonnenfeder" in die Hand, 
indem es fagt: „Mur ainer, den die Stralen im Sommer 
braun gemadt, den d’ Sonnen ſchwarz gemablen, hat 


512 joldhen Fund ertracht, daß er die Straußenfeder jo fein 


zufamben bunt, bisweilen auch aus Leber ein Schildlein 
alfo rund. Diele Sonnenfeder war, ſcheint es, für 
die Damen jener Zeit, was für die jegigen der weit wırf: 
famere Sonnenfhirm aus Seidenzeug. Meichelb. H. F. 
II, I, 119, ad 1313 fommen vor „Il favella de pennis 
pavonum.* Der Fedrach, ä. Sp., federn, Gsefiber, 
gap (ahd. fedarab, mhd. vedrach. Graff III, 448. 

. II, 287). „Ascella, fedrah vel üchina, Lerit. 
1, 17; Clm. 4606, f. 101. „Sine fedrad beidiu-, 
Diut. III, 39. Das Federbett. „Will 's Deo 4 scho” 
oa’n Ma”, hät no” kao” Fédo t-HBétt“, b. W. Die Fe: 
bergerjten, Gerſte, deren Körner mit ihren Grannen 
abftehen und fo eine Feder bilden, hordeum zeocriton L. 
Der Federhabern, Hafer, deſſen Riſpe einieitig iſt, 
avena orientalis L. Der Federitt, Federich, opf. 
Federick, Art geköperter, oft blaugeſtreifter Leinwand, 
welche wegen ihrer Dichtheit beionders zu Unterbett⸗Ziechen 
oder Federgefaßen gebhraucht wird. Grimm, bc. II, 
1401. Zeitiche. IV, 194. 1. unten,. Th. Ill: der Ritt. 
Gaftelli, Woch. 131: „der Födarit, Bettzeug; die Fö- 
darit, das Indelt, welches mit Federn angefüllt if.“ 
In der Zips: Bettritten, der Sad zu Bederbetten. 
„Die Mütter ſchliſſen für ihre Töchter, die fie noch unter 
ihrem Herzen trugen, fchen den Flaum zum Brautbett, 
und mande jpann den Federich bei dem Monbdicein, 
das Nachtlicht zu erfparen*; Nagel’s ug Geiler. „Lange 
Hofen von Federitten*; verſchiedne Steckbrieſe. „Die 
Wände (der Kabinette) waren blau in blau auf Rede: 
ritt gemalen“, Wir. Beſcht. d. Würmiee p. 31. „Yoden, 
Feberridt, Pettparchet c.“ Landtag von 1612, p. 100. 
—— idem quod Zwilch“, Prompt. von 1618. 
„Geberit, Trilh, mit drey Tritten oder Schimlin ge: 
webet, tela trilix, quae tam densa est, ut pennas con- 
tentas inhibeat*, Henifh. „Yederridt, zimentum, bed: 
bett*, Voc. v. 1429. „Culeitrum golcter (wol goltter), 
pulmatuum balfler, pirrus foc;, pluceus ved'ric (ober 
ved'rit)“; wo? „Goleitrum golter, plumatium bolfler, 
byrrus fozje, protoplodium ſtroſach, pluteus ved’'rihc“, 
Aug. S. Ulr. 50, f. 2. „Pluteus vederriht (vederrihe?), 
am Bette, nad „protoplodium, firofah“; Cim. 4350 
(XIV. sec.), f.2. „1 elen baustüch oder jpinet geitat XVI 
dn., similiter golich oder ain halber feberit pro(?) Baller 
zwilch ain el geftat ain ort“, Cim. 4394, f. 151. „1 ellen 
feberriti zu würden Illdn.“, Sceiver Dienftord. von 
1500, £. 50. federritten, adj. „Gin feberrittenes 
Tiſchtuch“, Inventar v. 1756. Ohne älteren Beleg ge: 
traue ih mir das Wort nicht ala Gntftellung aus Weder: 
Bat (J. Th. IV: Wät. BM. lu, 778. Grimm, Woch. 
III, 1409 f.) zu erflären. Die Trugfeder, ſ. Trug 
und Grimm, Wed. IH, 1395,46. Zeitſchk. III, 525,13. 
V, 227. Federthaler, Laubthalet. „Federweiler, 
plumarius interpolator diei posset“, Prompt. v. 1618. 
Grimm, Woch. III, 1410. Das Federweiß, 1) (8.®. 
Lauf) der Feldſpat, (v. dem federartigen Faſern). 2) das 
Prompt. v. 1618 hat: „Federweiß, pliant, falamanbder: 
har, amiantus, asbestus.* Grimm, Woch ITI, 1410. 
3) Am Mittelrhein beißt Kedermeiß der meue, vom 
Gäbren weiß ausichende Wein. Diu veder der mbb. 
Ep. (. B. Benccke's Wigalois 807. 2409. 8904. 10518. 
BM. ir, 2378, 2: flaumiges Pelgwerf) als Unterfutter in 


Die Sunnen:, 
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Kleidern, entipricht der altfrangöfifchen penne. Die, Wh. 
702. „Du muoft an legen ſcharlach dar under iſt ein 
niume veber“, v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 967. 
"Die prudere ichullen haben... zwene mentel, einen mit 
ainer veber (Unterfutter), den andern äne“, Regel bes 
Spitals zur Jeruſalem, Clm. 4620, f. 90 (vrgl. unter: 
die Bruch, Sp. 343). Le manteau n’avoit penne 
vaire .. .. Etlui souvienne de laro&, que le paon fait 
de sa queu&, face aussi du mantel la seuf, si que la 

e raire ou grise, ou telle qu'on y’aura mise, tout 
e gent corps en appert mohtre..* Roman de la rose. 
„Plumarius, fidenftider*, Voo. Melber. ausfederien 
(ausfeda In), mit einer Feder reinigen, 3. B. das Zünd: 
loch eines Schießgewehres. fiderig, adj., federn an fid 
babend. Der Bogel wird fiderig, befommt federn; 
das Kleid it 1iderig, es hängen federn daran. Grimm, 
Wbeh. II, 1401. 1627. fidern ein Bett, (Nürnb., Hsl) 
bie Bettfedern reinigen, waſchen, einfüllen x. „Fegt das 
in oder fivert bett“, 9. Sache 1612: I, 1030. Grimm, 
Wbcech. 1626. BM. II, 2868. Die Fiderinn (fri: 
dererinn), die Weibsyerfon, melde dieſem Geſchäfte 


präfldiert und Klauberinnen, Zupferinnen und 5u 


Durchſchlagerinnen unter fib bat. gefidbert, 
deplumatum (ohne Webern), Voc. Melber. Das Ge: 
fider, das Gefieder. Labr. 378. Balfn. 9. 14. 62. 
98. 103. 107. 114. 116. 123. „Der nam den bimel für 
fein tach und die firaffe für daz gefider* (feberbett), 
Ring 33,9. Das Ingefider, die Füllung eines feber: 
bettes. Das I’gfider, Bettgefäß, Federih (Dbr., b. 
W.), auch Fiderih, (Straubing, Vaſſau) Federätn 
(DbrM.). ü. Er, Pfeile fidern (in Gem. Reg. Chr. 
IH, 166 iſt geäbdert wol ein Drudfebler ftatt gevidert); 
gl. o. 156: jiberinc, amentum (am Piel). „Bbi 
dDeringe, amenta”, Cgm. 572, f. 7. Diefenbah 30*. 
Grimm, Wbdy. III, 1626. 

fedl’n, (Inn) aus einer Wohnung in bie andere 
ziehen, ausziehen. Kitzbühel: f&deln, heimlich tauicen. 
Der Födl-, Fidl-Wagng, Wagen mit der Ausfertigung 
der Braut, Kammerwagen. |}. ferzen. 


„Das Feidtl* (7). „Daf etlihe von Adel ihre 
Untertbanen mit ben Anfall und Abfabrtgebühren über: 
nehmen und fogar das bey etlich öfterreihiichen Sandfaflen 
gewöhnliche Keidtl in Debungen bringen und ibren un: 
derthauen für die Berfiberung bes Heiratguts 5 und mehr 
procent abfordern*, Mandat vom April 1616. ef. Fait. 

Das (der) Feid'], Fei'l, Feido-l, ſchlechtes Mefier. Ta: 
fhen:Feidl, a) Taſchenmeſſer. „Wenn & tanzt hät, 
bat & si’ wie & halb zuogmachter Tasch'nfeit! über dö 
Axl von seiner Tanzerin glegt“; Weigenbed I, 177. 
Kärnt. britviga, das Guͤrtelmeſſerchen, der Taſchen— 
veidel; Jarnik p. 49, b) Schimpfbenennung eines 
zagbaften, muthloſen Menſchen. BVielleiht eine Berfchmel: 
ung dieſes Wortes und Begriffe mit dem Taufnamen 

eit, Veidl. c) (b. W.) Bier: Bütfche. 

"Die Fidel, wie bad. Friedel (ahd. fidulä, mbr. 
videle, von mittellat. fiduls, vidula, vitula. Graf III, 
49. BAM. II, 305. Grimm, Wbch II, 1623. Zeitſcht. 
II, 551,12. V, 521. II, 14. VI, 114,11). „Cytharis, 
auff der fidel-, ZZ. 1803, f. 191b. ſ. Rotten. 

fiderig, fidern m, 1. Beber. 

"Fiderling, gefiederter Pfeil, Bolz; Grimm, Wöch. 
II, 1626. —— ſpricht: Und wen der Neidbart 
fommen thu, fo reib ih bald auf alle ding und fhmig 
ihn inn ein Kiderling (durchprügle ihn?), das fein 
feel mus im gras umhupfen“, H. Sadıs 1560: IV, III, 
51b (1612: iv, II, 113). „Im Siderling bauen“, 
im Accord bauen. Augeb. (Fürderlich?) 

födig (faodi”), adj., eine vermuthlihe Ausiprad: 
Entftellung, deren richtige Form ich micht zu errathen 
weiß, wenn nicht etwa nad Gramm. 113. 378 und 633 
das alte fräb, eflicax, und fruat, prudens (oht. jruot, 
mbb. vruot. Graff II, 820. BM. III, 369. Grimm, 
Wbceh. IV, 328) zu bebenfen foınmt. a) A.B., farg, nlyıg. 
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geitſcht. 11, 343. Des is 0” foudi's Leud, fürcbt't, os 
muss mit'n Brocka”-r-i”""n Mäl vahungen. (Bey He: 
nifb if frod, farg, genau). b) (am Sand) fähig, ge: 
fhidt. Bist niet so faudi, des 2 tou”? Grimm, Mod). 
11, 1363: fätig, habilis, dolosus, versutus, u. 1367: 
faubdeln. 


Die Hobel (Feel, plur. F&lo”), 1) (Mligäu, Land) 
das Mäpchen, die Tochter. Buoben und Fl”, Knaben 
und Mädchen. a" toll€ FE, eine wohlgewachſene, mun: 
tere und font bevfallswürbige Perion. „Timotheus und 
Gimphorian der tut das füdel früge uffſton“, Kalender 
des Konr. v. Dankrotsheim, Strobel p. 117. Brgl. das 
folgende unt Grimm, Mb. IV, 363 f. Zeitſchr. IV, 
133,92. (fall. fjete, Mädchen, fillette? fram. fille ober 
a. Ep. funt-Allol, Tauffind, yaduan. fiola, liegen ab, 
tür. feta seu feten, puellus, fetat, puella; bän. 
pige, Mädchen, vog, Knabe; pabuan. putelo, putela. 
DS ital. putto, putta einem lateiniihen, etwa mit puer, 

uella iulammenhangenden Thema und ſomit einem beut: 

fotb.. . entiprähe? Die, Wbh. 275 f.). ©. un: 
ten Föhhol. "2) ungüchtige, ausfchweifende Weibsnerion; 
Grimm, a.a.D. „Keufh und rain fein vnd aller falſchen 
Bettlen müßig gehen.“ „Schlimme Bettlen oder Qu: 
rengefind“; Dr. Minterer, Augsb. 1620, p. 36. 38. 
"Brol. bh. Vettel” 


Die Fud, plur. Füd, 1) feminal. (Sollte t haben 
am Ende; mbt. put. Brgl. jchmwer. födelen, von iel. 
föba, gignere, parere, alti. fuodan, parturire; i6l. 
fup, ntr. cunnus, vulva, fydıll, msc, men penis; 

ſ. fotb; BM. 111, 448. 443. Grimm, Woch. IV, 362 
® fu =put-idus? [. open. cf. ital. la potta, figura, 
figs, fregna, — castagna. mht. üfbaft, giel, gol- 
bel, gran ı.; DM. I, 92. 511. 552. 565). „Cunnus 
fud, vulva forz“, Onomast., Inc. s. a. (vor 1474) 20, 
1239, f. 15. Cgm. 649, f. 5341. Cgm 653, f. 332. Cgm. 
655, f. 344. Cgm. 687, £. 15. „Tentigo der hofman in 
ber fub“, Cgm. 662, £. 115. „Buduz, Up Geftein, 
valva“, bei ®elfing, bg. v. Maitzahn (1657), XI, 2,264. 
„Cunnus fut, labram futlap. Nec Dryades neo nos 
videamus labra Dianae.* Voe optim. p. 12. „Futuere, 
ego credo vulgare fur inde venire quasi pfuy, pfun 
did“, Brack, Voc. Archon. v. 148i. f. 49. „Ounnus 
ab antiquo verbo cuinno, is, re, .i. sordeo“, Vosabu- 
larii log. fragm. aın Hinterbedel von Clm. 5389. 
„Bas ift die welt? mur die fut und das gelt“, Cgm. 
4360, f. 187. „ut inuneta confundit secula cuncta-, 
Asp. 40. „Jam in re vera judi est turpissima pera, 
eonfundit monachum turpissima judt mulierum*, Cim. 
9724 (2° XV. sec., 1430), f. ... (ad calcem sermo- 
num Antonii Parmensis). „Man mag ſich nüg erdenden 
daz ſich tieffer müg gelenden in meine) bergen grund und 
mdı als ain gütu fud tüt*, Cod. Dresd. 68, v. d. Ha: 
en, Grundriß 338. „Ey wart nie fo (dene; wip unb 

e fi ver vut niht, ir ſchene mare gar en wiht“, b. 
weiße Roiendorn, v. d. Hagen's Gef. Abent. III, 25,128 —140. 
„Ein weib nah wunid Bübrch als ich ſag fol haben ein 
haubt heflih nah brag, zway profllein rund nad öfler: 
reich, ein peuchlein rain nad frandreich, zwai weile füeſſel 
von dem rein, von banrn fol dy fut fein und ein er 
ars von fhmwaben“, Clm. 388, f. 173%; („von B. foll 
der fitten ſein!“ Gidhenburg, Denfm. p. 398). Om 
379, £. 218 u. 713, £. 47. Gifelein p. 86. Das Lob 
ter Fud (Fud-⸗-Hymne) f. Cgm. 379, £. 86—87 u. 270, 
£. 121. „Da lag ein groz wunder an, daz ba haiſſet weibes 
ſchame, fud if ir name, die was braiter dann ain bern» 
hut“, Wilh. v. Dr. III, 231, f. 191. „Schön 
frawn augen plidh, fut hays und ars bidh, mundlein 
rein und wenglein rot pringt manigen in großem not“, 
Cim. 11782, £, 22; ef. f. 51. „Gin mei und ain 
elainer nagel, aim groß fut und ain Hainer zagel, bie 


ding fi nicht zufamen*; Cgm. 270, £. 85. 
eine ai mundt vol, Das # ains 
ein prüftlin iſt ain handt vol, der find zwai 
ein weib ift ein arm vol, der find drew 
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ein ars if ein ſchos vol, 
ein fub ift ein nymmer vol der find funfew*; 


Cgm. 379, f. 9. „Aut und Hunt, die haben ain weis 
ten flunt. Wiewol ſye fint vol dennoch ift in mit dem 
geneſche wol⸗ Cgm. 821, f. 34a2. 102. „Wan man jn 
junge höner bringt, fo ſprechent fy: plib herhaim als bie 
fud pey meinem pain“, H. Bintler; Grimm, Mythol.t 
LIV. cf. Mug. „Send man ployz füd ſart und madet 
ritter än part und weyhet pfaffen ungelert (ungelart), 
ſeyd hat fih dy werlt verchert (verdhart)“, Cgm, 4611, 
f. 54. „Feeisti quod quaedam mulieres facere solent 
.. quae 86 conjungunt quasi coire debeant et pos- 
sint et conjungunt invicem puerperia et sic confricando 
pruritum illarum extinguere desiderant.“ „Fecisti quod 
quaedam mulieres facere solent, tollunt piscem vivum 
et mittunt in puerperium suom . . . tam diu eum ibi 
tenentes doneo fuerit mortuus et decocto pisce vel assato 
maritis suis ad comedendum tradunt ut plus in amo- 
rem earum exardescant*, Theodori canones poenitent.; 
Cim. 5387, f. 319. 5652, f. 369. 14138, £. 207. Bur- 
chardi Wormatiens. deceretor. libro XIX, Cim, 5801° 
(sec. XU.), f. 158—159. Ducange, ed. Henschel, tom. 
V, p. 506€. „Das zaihen tund die wolj und die fuche 
„und —* welches boden hat das ſaicht auf ber fart, 
aber welches ain fub hat bas faicht in die vart“, Clm. 
4373 (v. 1437), f. 119. 2, (um just auf dem platten 
Lande, wie das analoge Wort für Mannsperion, meiftens 
ohne Arg gebraucht) femina. Zeitihr. VI, 208. Das 
Geiüdad (Gfüde', b W.), Eollectiv für Weibsperfonen. 
3) DL, wegwerfende Benennung einer Berjon des männ: 
lichen Geſchlechts. Of. niederl. vode, Lump, Lumpenferl; 
Grimm, Reinhart p. 2778,1948. Zeitſcht. VI, 39,46. „Gy 
ſchlag fie felbert umb die Obren, wie magft fo gar ein 
füttin fein®, fagt der Nachbar zum Mann, der feinem 
Weib die Bruch anlegt, fi zu ihrem Sklaven macht“, 
9. Sachs 1560: 11, IV, 29. Die Heo“ fud, Menſch, ber 
gleich weint. Der Huntsfud, feiger Menih, nieder: 
trächtiger Menſch, Hundsiott. Grimm, Wöch. IV, 363. 
Zeitichr. V, 408,53. VI, 38,46. ef. teil. fep, 1) vulva; 
2) fhlechter Kerl.\. Hund. Das Hunbsfüblein, ehmals 
beym andern Gefchlecht eine nadläßig aufgedrehte Haar: 
lode. bundsfüttiid, adj. „Gr thut fih gar hunde: 
füttiſch Rellen und ganz verzagt*, H. Sachs 1560: IL, 
1, 262. $updbleuer (Futployer) werben in Oſterreich 
die Welfer im Spott genannt, „quippe qui junicibus 
vulvam palma verberant ut turgescat sicque imjonnni 
emptoribus, jam enixam fuisse vitulos*, Popowitſch, 
Ms. (Wien, Nr. 9541), So heißen die Saliburger 
Stierwaider, die Monfeeer Haberfisler, bie Lam— 
badyer Stiglhupfer, bie Stenrer Krokodilſtecher, 
bie Linzer Karpfentränfer von dummen Streichen, 
die man ihnen zufhreibt. Die Fudhoſen, in den 60— 
7oger Jahren des vorigen Jahrhunderts, Männer: Hofen, 
die vom Bunde an bis zwilchen die Beine mit einer Reihe 
von Knöpfen zugelnöpft wurden. Neueſte Mode 1837. 
"Der Fudnoll, Fübnol, Füdelnol, ä. Sp. mons 
Veneris; BM. II, I, 406. II, 448. Grimm, Wöch. IV, 
331” „Miner ougen wünne greif er an den fübenol*, 
Nithart 47,3. „Der fuptnoll*, Aufſchrift einer Reld⸗ 
bardifhen Tanzmelodie; v. d. Hagen’s Dlinnef. IV, 851. 
111, 2712712. fudig, adj, etwas Berächtliches Begeich: 
nend. fubnadet, (Rürnb., Hsl.) mutternadt. put 
fie doch ſelbs fo ermklich leben, das fie fhier gar fut: 


der find vierw 


nadet gebt“, H. Sache 1560: IL, IV, 13. fudneidig, 514 


derber Ausprud für eiferfühtig. Brgl. Födel. 


Das Füdlein 1) valrala; 2) (Fidls, ſchwäb.) po- 
dex. Grimm, Wbech. IV, 370. Zeitſcht. III, 262,70. 400, 
IV, 13. IV, 12. 470,20. V, 235. 63,31. 75. 76. 140,2,22. 
„Kür die Bilzlevfe: Swer bi age ober bi randen habe, 
der fiede falben x. vnd pabe damit fin fübelin fo mügge 
e6 fauber fein“, (am Rand ficht: „ad pudenda“), Furstenf. 
121, £. 172. Of. üeft. pizda, zuyy und vulva. „(Kafurs 
nia) bie den funig die hin der ſchamme lie fehen“, (den 
Bopo wies), Schwabenip., Laßberg $. 245. „Cum iam 
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sia suberrats culo (ſt. eunno) femineo“, Fichard, Archiv 
III, 20. Fidlo"fitzer, der den Fölen nachorlöfft. 

Wutquing (?). „Portulaca, herba stulta, burgels 
kaut, burgel, futquing”, Clm. 16487, £. 100. 

Rubel. Spanfudel, (Bien) Kienholz, welches 
arıne Leute ftatt Licht brennen. 

Das Fueder (Fuoda‘, opf. Foude’), 1) wie bp. 
Fuder. 2 Mafie Salzes, die, aus der Subpfanne fommenb, 
in ein bölgernes Gefäß (die fogenannte Berfueffen) 
feſt eingefloßen worden if, und davon bie Form eines 
confiftenten Kegels erhalten hat, Saljtod. BM. II, 443. 
Grimm, Wöoch. IV, 364 f. Das noch naße, rohe oder 
rüene Fueder wird in den PBfiejeln (Dörr: oder 
Sur: Stuben) getrodnet und gehärtet, wo «6 dann als 
weißes, graues oder ſchwarzee, bloßes, nadetes 
Buebder ohne Gefäß mit unterlegtem Stroh verführt wird. 
Das getrodnete reihe (d. 5. KReichenhaller) Fuedet 
wiegt 51—60 Pfund, das Berchtesgadner und Halleiner 
aber bis an die 115 Pfund. Kirhfueder hießen bie 
Fuder, die an das Gotteshaus St. Zeno für die geiftliche 
Grlaubniß, am Feſttagen fortfieden zu dürfen, entrichtet 
wurden. 2ori, Berg®. Materialien von 1782. Geſpoͤt— 
tertes Fueder, mit Spänen und Reifen verwahrter 
Saljtiod. Sepfueder, f. Hallfart. Trogfueder, 
Afenfweder, je nachdem fie im Bertrog oder auf ber 
Afen eingefloßen worden find; ſ. Allen und Beren. 
Nah einer ältern Auffchrift in Tegernfee macht I „Pfann 
Salz 125 Füterlein, 24 Futer lein ein Scheiben.“ 
Die Voc. von 1419 und 1492 haben „Fuder cuppa, 
Kueff.“ „Cita falgfchibe oder falcafüder”, Aug. 8, 
Ulr. 50, f£.2 (Clm. 4350, XIV, sec., f. 2%). Gaitelli, 
Wed. 133: das Fudal, ein hölzernes Maß für das Salı. 
Cf. Sax. chron, ad an. 852: „He fceolde gifan ilca gear 
into the minftre Medesbamftede (Mebhamfed) firtiga fos 
dra wuda and twelf fodur arefan (Kohlen) and fer 
fobur gearba“, (peat, Art Torfes). 


"Der Reifalter (mol bob Feif-, Pfeif-falter 
oder halter. Monte Rosa: fifunstrager, weil ber 
Leib ohne Flügel einer Pfeife äbnlih), ſ. Feisfalter. 

"Die (ber) Feifel, Feufel, Feibel, eine Drüfen: 
krankheit der Biere. BM. 111, 333: vivel. Grimm, 
Wed. Ill, 1432 f. 1609. „Mich hat begaudelt wol der 
teuffel; die alt Fuplerin bat die feuffel: die redt mir fo 
füß zu den fachen, fie mocht ein munden tangend machen“, 
jagt der Mann; 9. Sache 1560: IV, III, 20 (1612: 
‚2, 44). 

Fifel (2); Gſeud.Jir. Mitterfifl, a) Mittergrieß 
an Flüſſen (Kiesbäante); b) Ridl im Walde. Schroffen 
heißen Mitterriedl oder Mitterfißl (? sfißl? :fifl?). 


Fäg, Bäb*, (Forſtmeiſter B. v. Mettingb) ein ober- 
plälgiiher Ausprud für die iplintartigen, jüngern Holz- 
ſchichten, befonders an den Föhren. (Cf. boll. vaag, f., 
Blüte des Lebens, Mannbarkeit.) Heppe hat in ——— 
Sinne Fäig. Brgl. allenialle feh und Höfer's Fach⸗ 
A von jungen Tannen und Föbren; Grimm, 
Mod. 111, 1224. Zeiiſcht. V, 223). Die gl. 1. 702: 
„Bad in sylvis® iſt verbädhtig, + 

fag, ä. Sp., zufrieden, willfährig; BM. II, 201: 
vage, gevage; Graff II, 419. CA. ahd. gafehan, 
gaudere; fagon, satisfacere; faginon, gaudere; fa: 
gar, adj., goth. fagr, gut, fhön; Graff III, 417.420; 
mhd. vagen, mwilliahren. „Dem tiuele uageten*;, Diut. 
LI, 59.- 

faig (faog, ſao'), adj., a) (Hrslm.) furchtſam, ſchüch⸗ 
tern; vrgl. das hchd. feig. Grimm, Wbd. TII, 14424, 
Zeitihr. V, 34,44 (?). Da’ Bus’ is no” fas’, der Junge 
ift noch ſchüchtern. Vrgl. fiockisch. 2) ä. Sp., dem Tode 
geweiht, beimgefallen, nahe, (ahd. feigi, mb. veige, 
altf. fegi, isl. feigr, bolländ. veeg, ſchottiſch fey. 
Graff ill, 432. BM. III, 289. Grimm, Mothol.? 816. 


* 
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8921. Bd. III, 1442. Zeitſcht. III, 46. IV, 289,388. 
vrgl. das ſchwed. Fegd für fatum). „Ung ter man nıht 
veige ift, fo ermert in vil feiner lift“, Imein 1209. 
„Wer vor dem Bett flieht, iR oft feiger als der Kranke, 
der darauf liegt“, Heniſch. „It der barm wenig und if 
imarg, fo ift der menſch vaig und ift tötlich⸗ Com. 
4543, f. 111. „IR des harn lucjel und if dazſelbe imark 
fiherlih, fo ift der menſch veige“, Ald. 253, f. 1025, 
„Derre, wer trew bir erczange, ich rat, hing dem pie pös 
vnd vaige*, (bier alfo in andrem Sinn); Cod. Moll- 
Oldenbourg, mit Udalr, de Campo lilior. Der Faig⸗ 
tag, ä. Sp. Todestag; BM. II, 7. „GE; müz ſein 

ter a Cgm. 719, f. 43. überfai: 
gen, vrb.; „III, 290. „Sein gefellen hat er über: 
faigt, mann er will jo findf geſchwaigt“, Heielloher, 
Cgm. 379, f. 161. Vrgl. fegen. 


ausgebroichene Korn mit dem Sieb oder durch die eg: 
müble, Windmüble reinigen. „Den Habern fleißig fe: 
gen und ſchwingen“, Lori, Berg®. 357. Hieber gehört 
das auch beym Adelung aufgeführte Nomen: die Fege, 
Komfege (Sieb). Besen und faen find formen 
eines Stammes. Das Gefeg, (Mptih.) bey Küben, 
die Nachgeburt. Da biejelbe Sache anderwärts die Säaus 
bern beißt, fo gebört das Wort vermuthlich zur allge: 
meinen Bedeutung des Berbum fegen. neulich: füubern, 
reinigen. Das Fegich, Fegicht, mas durchs Fegen 
abgeſondert wird. Zeitfchr. VI, 43. Das Fegefeuer, 
Fegfeuer, wie had. (BM. III, 333. Grimm, Wöch. 
Iu, u „Gr gibet och alle tage vride im tem lande 
bes fegefiures*; Griesh. Pred. I, 135. „Daz jein 
des Abgefchiedenen) fegefimr befter minder wert“, Clm. 
4623 (XIII. —XIV. sec.), f. 74. 'ausfaigen, ver: 
faigen, ausfegen, verwerfen; vrgl. Grimm, Mod. III, 
1413: feigen, ußfeigen, eruderare, rudera eijcere,' 
„Dv ſchnöden fafter pelfe von allen fchelfen außgevaigt 
ir (der Raijerin) vil vnwird haben erzaigt“, M. Beham. 
Wiener 191,18. „Bon diſen fchelten fo vervaigt*; dal. 
193,8. „Eein poßhait dy er (der Holzer) vor maln offt 
mit valihait fo — —— dem faifer bet erzaiget“, dal. 
223,31. Brol. faig: überfaigen. 

fegen (fegng), opf., zanfen. Grimm, Mod. III, 
1414,12. Die Fegen, ber Fegteufel, zänkifche Berfon, 
Grimm, a. a. D. 1417. Das Gefeg, bie Uneinigfeit, 
das Gezänf. Es fann biefes Wort, als eine bloße Riaur, 
mit dem vorigen identiſch ſeyn. Doc weilet die Bedeu: 
tung eher auf einen Zufammenbang mit Feb, m. m. f. 
fegern, raſch bin und ber fahren. „fegerin und 
feiln, mit einem feinen und balbftumpfen Meſſer ſchnei⸗ 
ben“; Firmenich II, 729,58. Zeitſcht. V, 228: f&gin. 

Begglin. „Faliscas venter, ventriculus fartus, 
Blutbund, Fegglin“; H.Junli Nomenel., Aug*b. 1629, 
p. 48. Brgl. unter Bogel. 

Das Feig, (BWerdenfels) die rothe Ruhr, dysenteria, 
Bey Drtolph hilft ein Pflafter aus Mefielafche für „das 
Beid.- „Für das Fig in dem ars“, Com. 394, f. 50. 
„Für dag veich“, Furstenf. 121, f. 171b, „Das blus 
tende viq, das flieffende vig*, Hämorrhoiden, Mone’s 
Anz. VIII, 410 (sec. XV.). „Der rote fiechtüm und baz 
vice (reimt auf „belleftic-) macht iuch bleich unbe gel; 
©. Helbling II, 1190. „Die faulen küten geprant und 
gepulvert fint guot für den fiehtuom, der der frebs haikt, 
unb ift ben läuten an dem aftern und haigent in etleich 
daz veig”, Kont. v. Megenberg f. 188%, Pfeiffer 320,35. 
„Aber ir (der Nefiel) ſam und ir afch, ber ain pflafter 
macht, daz hilft für das veih“, daf. 423,m. 
gut wer bn feylch in bem leib hat bas fint 
platern in dem mwaptbarm“, Cgm. 170, £. ib. „Leg 4 
uber daz veng in dem arslodh“, Ind. 344, £.92b. „Emo- 
rois, bas rot gfig*, Clm. 4394, f. 153. 177. „Das 

feig*, Peigwarzen, Hieron. er (1600), Cod. 
.3, £.171. „Der daz blut vich hab“, Clm. 4595, 

f. 396. „Emorrodie hayızen veygplater*, Ind. 344, 
f. 846. „Brunkrezziaft vertreibt dy veigpüdel der 4 


fegen (fegng), 1) wie hchd. 2) (DB. Franf.) das 515 


516 Heiligen; ein fo 
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dar über lent“, dai. Y5h,. „Bigwerzen“, bimortboi: 
bale Geſchwüte, Mone's Anz. VI, 410. (Michaeler zum 
Jain bemerft das Ferch als tyroleriſchen Ausorud für 
die rothe Ruhr. Sollte Feig nur bie örtliche Ausiwrache 
von Ferch ſeyn?). Brol. die auch bar. Feigblatter, 
Feigwarze; Grimm, Wbch. 111, 1443. 1416. 


Die Feigen (Feigng), 1) wie bit. Feige, (abe, 
figa, gen. jigun, mbb. vige; @raff 111, 427. BM. 
11, 309. Grimm, MWbc. Ill, 1443). „Der feigen— 
munt orden“, (Feigennaſcher), Gedicht v. 1432, Cgm. 
444, f. 3—7. 2) feminal, ital. la fica. Grimm, Wo. 
111, 14444. 3) ver Daumen, bey geichtoffener Kauft zwi: 
fen Zeige: und Mittelinger durchgeitectt. Grimm, Woch. 
11, 14442. Man zaigt die Feigen, d. b. hilt bie 
alio geftaltete Kauft vemjenigen vor, defien Zumutbungen 
man mit Hohn zurückweiſen will. Im Italienischen heißt 
ſowohl das Vorhalten dieſer Figur, als das Ausitreden 
des Mittelfingers (digitus infamis), far le fiche, und e# 
fheint beiden Geſten eine Obicönität zu Grunde zu liegen. 
Brgl. Liebrecht in v. d. Hagen's Germania VIL, 18% fi. 
neugriech. yerdoworw, von yeldos, cunnus. Der Spanier 
ſagt dar bigas. Kilian: vijghe, Mittelfinger, verpus; 
be vijghe fetten oder gheven. Wine folhe Feigen, 
unterm Tifche oder fonft heimlich gemadt, ja ſelbſt das 
Tragen einer aus Korallen gebilveten derley Figur an 
Roſenkränzen over an dem tepergeichmür des ichönen 
Geſchlechtes gilt hie und da als Talisman gegen das Be: 
beren und andre Dinge. „Raus Jungfern mit der foral: 
lenen Feigen, mit den fülbernen Weintrauben aus euern 
ſilbernen Brufiichnüren® ... . Faßt ſich mein Urſcherl 
grad ben jchönen Roſenkranz mit der forallenen Feigen 
und dem Walburgafäfch! an“, A. v. Bucher. „Er zeigt 
ihr die Feigen nah Gewonheit der Walben, da fie den 
Zaumen durch zwen Finger fioßen*, Job. Baulı, bei Leis 
fing, ‘(dg. v. Maltzahn, Bnd. XI, 2,363 WBrgl. Grimm, 
DR. a. a. D.). Zeitſcht. V, 228: es @inem feigen; 
255,93° Auch von Kleivungsftüden, an denen ein Fleiner 
Theil fehlerhaft: wulſtig vorſteht, wird geſagt, daß fie 0” 
Feigng maden. Die Holzfeigen, gebörrte Holibirne. 
Die Lettfeigen, feige Meınme. Du bist 0” Löttfeigng ! 
— «s seits Löttfeignga”! „Lötjeigen, excors", Prompt. 
von 1618. Doch wol faum contrahiert aus Löck d 
Feigng. 


Die Feigwurz, ficaria ranunculoides. Für verwit: 
terte, vom dan in die Luft geführte Wurzel-Knöllchen 
diefer Frühlings: Wucherpflange hält ein Correſpondent 
vom Bodenfee (in der Allgem. Zing. 1948, Beil. vom 
15. July) den in ben Gantonen St. Gallen und Thurs 
gau megenweife gefammelten fogenannten Kartoffelregen. 


—* alen, das iſt blumwerch; wies bie ſchreiner auff 
die tiſch für ein zierd machen, voluta⸗, Prompt. v. 1618. 
Heniſch 1616. Of. „Buechlen der Fialen geredtifait von 
Mathias Rorizer Thumbwmaifter zu Regenfpurg”, gebrudt 
1486. (Dlmüller, der Erbauer der Pfarrlirche in ber Au, 
bat es in Abſchrift. Neu berausgeg. v. Reichenſperger; 
Trier 1845.) Figalen (v. ficus?) ſeyen — 
Pfeiler ( Steinhauerarbeit) und Gegenjag der Weinberg 
(Bd. i. die Windberge, Weinperge. Graf II, 174. 

M. I, 162)‘, jagt mır Sulp. Boifieree, 8. Rovbr. 1844. 
Jol. fiöl, ſem, dan. fiel, fiel, ſchwed. fial heißt ein 
Brett, aoser, a ‚ scandula, (daber: fiala⸗ 
bud, Bretterbude, fialasgolf, Bretterboten), aud 
planities; daher: Fialir, plur., ein Diſtrict Rormegens. 

figeln, was fideln. 

Die Figur, a) wie hchd. (BM. III, 309. Grimm, 
bb. 111, 1629 f.). b) das Stanpbilv, bejonders eins 
s Bild, au eine Gruppe von folchen 
Bildern, die bey Proceſſionen herumgetragen wird; Riſche 
von Mauerwerk auf dem Felde oder an Degen, in weldyer 
Heiligen: Bilder aufgeftellt find. „Ein rweg neben 
einer — Figur“, Zirngibl, Hainſpach p. 399. 
@s gab eine Zeit, wo man das Land aufzuklaͤren glaubte, 
weng man alle Kapellen, Figuren, Rarterjäulen 
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und Kreuze nieberreigen lief, (Synodus Au a 1152. 
De prohibitione concursus nl — pen 
. „ne idolatria committatur*; Aug. 8. Ulr. 66, £.... 
Braun IV, p. 165.) Man fieht jegt eın, daß man beym 
Dache angefangen habe, das Gebaude der Aufflirung zu 
gründen. Der Hang zum Bilderdienf, denn darauf läuft 
6, wre auch tie Theorie jagen mag, in der Praris mei 
eng hinaus, iſt ſo alt, als das Menſchengeſchlecht und 
eine jo fhune Schwachheit, daß mit ihrer Heilung mehr 
verloren, ald gewonnen wird. Nicht ausgetilgt, jondern 
geleitet jollte diejer Hang werten von oben herab, Auf: 
ncht jollte gehalten werten auf alle Bildihniger und Bild: 
maler und Mesner auch des platten Landes, daß micht 
geihmadlofe, ja wohl gar abſcheuliche Frapengefichter und 
unförmlie Kleiderpuppen Lie amdäctige Bhantafie des 
gemeinen Mannes für alles Schönere und Edlere verder 
ben. Fteylich will man bemerft haben, daß der große 
Haufe vor Gejtalten, welche menſchlich auoſehen, weniger 
Andacht und Inbrunft fühle, als vor ganz unförmlichen 
Umeifien und Klötzen. Gaftelli, Wed. p. 127: „Figur 
braucht der Djierreicher fa immer nur, um eine Hehe 
ſchlechte Weibsperjon anzudeuten.“ 

fücgen, 1) wie hchd. fügen, (ahd. fuugan, fuog— 
jan; mhd. ——— Graff 111, 421. 3. III, 441. 
Grimm, Woch. IV. 381 f.). 2) (a. Sp.) fih begeben, 
ich verfügen. „Er (der Fürſt) wolle von Stund an hin: 
über an bie Donau und Lech fügen“... . „er wolle 
von einem Schloß, Stadt und Markt zu dem andern 
auch fügen, und fid jeines Örbes unterzieben“, Kr. Lhdl. 
Il, 269. 5) ſich fügen, fidh ichiden, vaſſen. Dör Bok 
füsgt mo besser als der. Der Fug, Schidlichleit, Paß⸗ 
lichfeit, Selegenbeit, (mhd. der vuoc und diu vuoge; 
DM. II, 437. 439). „Der Hug (oocasio) hat vornen 
haar, hinven iſt er glapend“; Erb. Frank. „D mi, mit 
welcher füge mag ih mid von dir ziehen?“ Labr. 452. 
453. „Er ſprach ze mir dur fügen“, daſ. 30. "Die 
Buge mie bad.” „Klein füge fünnen fücen roud, waz⸗ 
ser, (wer finrähet“, (rimas); Labr. 144. füeglid, ge: 
rüeg (gfiog), adj., füglich, ſchicklich, bequem, paflend. 
„Uf ein gefüge miler; Labr. 543. „Gefügez enbe*, 
bai. 249. » tas, subtilitas, ſnelchait, gefwegbeit*, 
Cim. 9612 (XIV. seo), f. 207. ungefürg (u’gfiog), 
unziemlih, unbequem. unfüegen, vrk., Unfug treiben; 
wirzb. Berord. v. 1579. 


"Die —— Füglerin, ä. Sp., Kupplerin, (v. 
füegen); Grimm, Wbd. IV, 383. 393. ſ. unten Bo: 
el, vogeln. „Bügelon, fornicationem promorvere; 
Fägterin; lena*; gl. Augiens., Mone's Anz. VII, 


39 
Bugger, Name des befannten Augsburger Geſchlech⸗ 
tes. Em. Woch. IV, 394 f. Ra. # maden, 
wie's Fuggers Humb. Diefer war darauf abgerichtet, 
bas für feines Herrn Küche beftimmte Fleiſch Tag für Tag 
in einem Korbe von ber Fleiſchbank had Haufe zu tragen. 
Weit entfernt, je felbft etwas von dem ihm Anvertrauten 
anzurühren, mußte er auch feine lüflernen Kameraden im: 
mer in gehöriger Entfernung au halten. Gines Tages 
aber fielen fie mit großer Uebermacht über ihn und feine 


Bürde ber. Als er fah, daß alles Heulen und Beifen - 


nichts mehr verfchlug und feine Würfte und Braten eine 
unrettbare Beute der bungerigen @eiellen waren, befann 
er ſich nicht länger und — hielt eben aud mit. Joh. 
Pauli p. 348. Lutber’s Tifchreden f. 59. Die bollänbiiche 
MA, een rijfe Hofler, ein reiher Mann, iſt doch 
auh wol nur von den Fuggern ber entflunden. (boll. 


fotten beißt ziehen, aufziehen, zeugen.) „De ducatu 
Wirtembergensi nisi Fuccarus aliquis intereidat actum 
est“, fchreibt Joa. Reuchlin an Humel III id. 


sextiles 1519. fuggern, (jbwäb. Franf.), Handelihaft 
treiben; ſchachern, taufhen; auch fudern, fudeln. 
Grimm, Wbd. IV, 361. 362. 395. Zeitſcht. IV, 262. 
Der Fucker, Großhändler, Wucherer „Da muß man 
ben Fucket und bergleihen Geſellſchaften einen Zaum 
ins Maul legen. Dann id verfiche nicht, wie 100 fl. 
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tes Jahrs 20 f., ja ein A. den andern erwerben fonne*; 
Luther an d. teutihen Adel, fol. penultimo. Die Fug— 
geren, (i. Sp.) eine Handiungsgeiellichait; jept trägt 
dieſen Namen nody ein abgeichloßnes Ganzes von Fleinen 
Häufern in Augsburg, von den Fuggern zu Wohnungen 
für arme Ginwobner (ihre Babrifarbeiter; v. Lang) ge: 
ſtiftet. Selbit im Don Duirote fommt Fücar als eine 
Art Arpellativ für einen Reichen vor. Nadı Suaning 
(Christiernus II, p. 201) ichidt Biſchof Georg von Lund 
a0, 1520 in Geldiaden nad Holland ad N. N. ditis- 
simos argentarios seu Fokeros. Les Fourques d’ Augs- 
bourg; Rabelais G I, VIII. 


fähen (fähho”, fäuhho”, D.E), fangen, (movon 
ewoͤhnlich die Bräterit «Formen genommen werten); abt. 
äban, mhd. väben; Graff III, 386. BM. 1II, 201. 
Grimm. Wöch. III, 1236. Zeitichr. VI, 38,29). Fisch’, 
Veg-l fähho”. „DA Mötzgä faht d’-Köchin und dräht 
a’ ötlige Mol in dä Stabn umädum“, Stelzhamer 103. 
„Sintemalen das das haupt if ein anfang des menſchen 
fo jollen wir an das menſchen haup an peginen ;e 
fahen“, mit dem Haupte anfangen, Cgm. 4543, f. 10%. 
„(&; jei mit name, vohen oder andern dingen“, MB. IX, 
244. „Alle die ge der € vähent*, Griceh. Prev, 11, 18. 
„Ein Mos zu einem Meier auffachen, einfahen, 
einfaben“, Meicelb. Chr. B. U, 164. MB. XXV, 232. 
CL. Fach an der Rednitz; Lerifon von Franken 11, 115. 
Es auffaben einem Ka a. Sp., ibn aufhalten, 
ihn das Wort nehmen (?). „Smwer auer ainen voripre: 
den nimt, der ftamelt an ber ren gen einen gereien man, 
beim jol man nicht auf vaben, ob er ‚vericht an ber 
teb, und dod von got Die finne bat, daz er zu dem red: 
ten wol han; verzicht er auer drey ftunt (dreimal), ſo 
mag man ims wol aufvahen, und mag auch ienen 
wol 
Freyſ. Rchtb. Witr. Bir. VII, 178. „Ja ınogen fie die 
gemeind auffaben (einfrieden) die abwärts gelegen iſt 
neben ber ſtadt engern“, Urf. v. 1410, v. Herzog Etepban 
v. Ingolftadt der Stadt Rain ertbeilt; (Baader). de- 
pfahh9”, empfangen. „Die Braut wird ben ihrem Gin: 
zug in ben Wohnort des Bräutigams mit Schüflen, Muſik x. 
dopfähht. Er hät mi’ dapfähht, durch Handgeben be: 
grüßt. verfähen, in Empfang nehmen. „Binder ein 
man fein gut, das im beraupt oder veıftolen if, in eines 
mannes gemalt, das fol er vervahen“, Rchtb. v. 1332, 
Br. VII, 61. Berfaben einen Bau in einem Berg: 
wert, Das Berfah: Buch, worin die von Binzelnen 
empfangenen Gruben verzeichnet find. Lori. Berg. 5. 
106. 235. zufahen, concipere. „Die murin (mu- 
raena) gepceht zuo vonder jlangen*; Kont. v. Megenb. 
p- 254,00. 


febig, 1) wie hchd. Grimm, Wöch. III, 123%. 2) 
4. Sp. empfangene, theilhaft. „Walls einer der (zwen) 
Söhn Hürbe, dap der lberbleibend der zwen Becher fähig 
ſeyn foll®, (fie erhalten fol); Vermächtnißurk. in Epieh 
ardiv. Mebenarbeiten II, 30. „Gr foll keiner Erbſchaſt 
oder Gabe fähig oder habhaft werden", Ar. &hol. XVII, 
347. „Municipia waren Mitburger zu Rom in bem, 


. daß fie allen Emptern und chen dafelbit phehig und 


Mitgenofien waren“, Avent. Ehr. 135. engfwbig, weit: 
fehig, wenig, viel faflend, umfaflend; dem Umfang 
nad eng ober weit. (f. fängig und fach) entpfahig 
werben eines Dinges, ed emvfangen; Bud d. W. 1485, 
p- 170. 


Die Beh, Beh, (ü. Sp.) die Feindfhaft; (md. diu 
vehe; BM. III, 286. Grimm, Wbd. III, 1236. 1418). 
„Ehain rach, wech noch veintichaft“, „Behtat“, MB. 
VII, 284; 346, ad 1172; Gem. Reg. Ebr. IV, 344. 
@1. 1. 1179: aiteh feidosus; 214: givehan, odiosum ; 
323: vehefl, figibos, zelaveris. 0” Fähhteufel, b.®.; 
ef. Srimm, Wbch. II, 1417. fehen, ä. Sp., (abt. 
fehjan, fähen, mbb. vehen; Graff ILL, 384. BM. IL, 
286. Grimm, ®bd. III, 1386. 1418), haflen. „Zelaveris, 


# fchaden chomen, bes wart er fpricht*, Rupr. von | 


| 





| Kr. &hel. XVI, 308. 
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bagieft wel vehifl“, Clm. 4606, £. 118. „I tag ſij 
(ten geftohlnen Kuß) für ſwœert hät und vchet mic bur 
mine mifietät“, Reimar, Lachmanns Walther p. 208. 
Die Fehd, Fechd, (a. Sp., 1. 2. ben Hund; akt. 
febiba, mbb. vehede, vede; Graff III, 54 f. BR. 
111, 286. Grimin, MN. 288. Reinb. 279,177. Wbch. II, 
1417), die fjebte; M. m. 114: gifehida; alte Gejepe: 
Jaida, inimieitia. „Ob bebein unfer burger tot ge: 
vebte oder ander deheine hat wider debeinen gaft oder 
uman“, im Latein: ut quicumque eivium nostrorum 
ab hospitibus extraneis lesus capitales inimicitias 
aut alias quascumgue ad aliquenı ipsorum habuerit*, 
Lucerner Strafbeitimmung von 1252, Geld. Fr. I, 182. 
„Si enim propter faida se dicit non posse suam poe- 
niteutiam observare* ... .„, Aug. ecel. 151, f. 72. 'fcd, 
adj. (a. Ey.; abe. feh, mbo. vd, ve, gevid. Graf 
Ill, 354. BM. Ill, 285. Grimm, Woch. III, 1386), 
feind, feindſelig. „Gr (Joſeph) wande fi (Matia) wer 
im ze vech'(gevicd?) durch daz er fi unrchte zäh“, Kinth. 
Jeſu, Hahn 73,25. Febden, befehten (uhd. vehe: 
den; BM. I, 297. Grimm, Wöd. III, 1418); ber 
Fehder, vehdlich „Solide Berrober, Vehder ober 


ausgetrettene Landzwinger, Die ihrer Wiederpartey und 518 


andern Xanbsinwohnern mit mündlicher Betrohung und 
Behdebrief Brand, Nothſchazung und Beſchwerung 
zufügen"; OPf. ER. v. 1657. „Einen mit Abſag und 
vehdelihher That gewaltiglich angreifen“, EUR. v. 1616. 
Die Urfebd, Urfeb, vie eidliche 
Berficberung oder Gaution, ſich wegen erlittener Strafe 
oter Gewaltthat nicht zu rächen, ein Land, woraus man 
verwieſen wird, nicht wieder zu betreten u. drgl., melde 
ehmale üblih, und deren Bruc durch ſchwere Strafen 
verpönt war. Kreitmapr Anm. zum Cod. erim. b. 1751, 
p. 130. 197. 267. Kr. ®hot. II, 113. VII. 429. X, 173. 
XVI, 7. „Die Uruebe, urvech“, Meicelb. H. Fr. Il, 
DI, 106, ad 1283. MB. XXIII, 483. „Cautio quae vul- 
gariter urbeh dieitur“, RB, IV, 171, ad 1282. „Bon 
forın ainer urfechb“, Cgm. 3886, f. 280. „So ban id 


| (Hans von Aid) gelweren ain örfecht ainen gelerten 


and zu get”, Detelblatt am Cod. Raitenbuch. 41, Cim. 
12241. „Darumb alle willeflih und unberwungenlid 
vrucht geſworn haben“, Urf. vom 12. Aug. 1351 im 
Staatsardiv zu Kuren, (Ropp) Geſch. Ar. I, 78. CH. 
agi. imerjan adas unfwbda, Leg. Inse 28. R. Schmid, 
d. Erſetze ter Angelſachſen p. 23. Grimm, MA. 907. 
BM. III, 286. Dar er daz urvebete (?) fo geben 
und peſtete“, (Die Hi. gu Wien: daß et das verrüdete), 
DM. Bebam, Wiener p. 342,4. fib verurfebden, eine 
ſolche Berficherung von fi geben. Vrgl. Fede, fegen 
und Feind. 

ith (febh, f&i), adj., farbig, beſonders mehrfarbig, 
varius; doch nur in gewiſſen Unmentungen und jept ge: 
mwöhnlih als Eubftantiv gebrauht; (abe. fih, —J 
voech; Graff III, 425. BM. III, 285. Grimm, Reinb. p. 
CCXXXVII. Wbch III, 1386. Zeitichr. TII, 393,4. V. 


{" vi 





Die 2 (vermuthlih zu fupplieren: Maus; mbr. day 
vidh, BM. IH, 285 f.), mus varius, mus ponticus, 
und ihr Fell. „Edles fl, als Zobell, Marder, Be: 


hen, Hermelin®, Kr. 2hdl. XIII, 319. „Capucium ex 
pellibus varıiorum vulgariter de veho auffultum* wird 
dem Probſt von Bollingen aP, 1421 von Rom aus zu 
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tragen erlaubt; MB. X, 222. „Ich mach kürſen von 
Vech une wele von aim red“, jagt ber Küriner ben 
Rofenplut, Cgm. 714, f. 320. Cf. abo. febi, ımbt. vehe, 
fem., Buntbeit, (Graff III, 426. BM. Il, 255). „Im: 
bebeitiu mit fehi, circumamicta varietate; Motf. 44,10. 
Das Feh-fnetter. Die Weh:bauben, Haube mit 
Grauwerk verbrimt, (Pegnig) ; Grimm, Mbd. Ill, 1418. 
"Der Feh⸗rücken, das Rüdentbeil von feinem Pelzwerk, 
wie die Feh⸗ wamme, das Bauchtheil. „Win Pelzwert 
mit Blaufucs ausgeihlagen und mit Fiegrücken ge 
füttert“, Münd. Polic. Anz. 1825, 16. Nvbr. "Die Fech, 
diſtel, Fehdiſtel, Mariendiftel, carduus Marianus (Graff 
111, 426. V, 235. BM.1, 367: der vechdiſtel Grimm, 
Mod. III, 1386). „Mayendiſtl oder Unſerfrauendiſtl 
oder Vehendiftlmafler ift guet den !hinden fur das 
fieben und das geiegnet“, Cgm. 4570, Sf. 44. f. oben, 
Sp.695: Bächdiſtel. Die Fihmwis, Fehwie, bie 
fehe Wieſe, Fehenwieſe bei Landshut, auf der ab. 1322 
eine Schlacht vorgefallen ſeyn foll; ſ. Tb. IV: die Wis. 
Cui (Friderico) Ludwicus cum paueis occurrit inter 
Muldorf et Diting (?) bey der veben wiin bello 
inito Frid. occubuit*, Clin. 721, f. 92b. „In campo 
qui dieitur auf ber vehen wiſen“, Cim. 903, f. 107. 
„Apud Gmpbing auf der Begenmwiefen“, Thomas v. 
Hafelbad Chr. Austr., Clm. 722, f. S6b. „Zu Ampfingen 
auf der Fähenwis“, Ehren. in Freyb. Sammı. I, 66. 
99. „Der ſtreyt beihad pn menden pottn pey dem born’: 
berg auff der jähtmiß“, Cgm. 379, f. 204%. „Bur dem 
Dornberge (Derenberge)* heißt es in der Ghronif 
Cgm. 327, f. 154 ünd 158 von dem Drte dieſer Schlacht 
bei Mühldorf. „In Payren oberthalben Lannczhuet auf 
der gifeluehen wiſen“, Raud, ser. rer. Austr. Il, 309. 
Aus dem fupponierten Gubit. Feb ein weiteres Adjetio 
feben; Grimm, Wbd. III, 1418. „Fehene erjene 
Gygihauben«, Kleiderord. v. 1626. GI. 0. 202: fech, 
varius; i. 331: pietus; a. 98: multioolor; o. 403. 414: 
febiz labbin, fehlahhan, stragulum; gl. i. 553: 
givehit, tinguit (undas; cefr. „wäter mwäldreore füh- 
aqua caesorum sanguine tinets im Beowulf); gl. i, 
205. o. 101: figgilveb (fitiluec) ros. equus pe- 
tilus qui albog pedes habet; /„fetulae“, Paulus Disc. 
de g. Longob. I, 24: equae quibus crurum tenus pedes 
albi sunt; mhd. virzelvech, BM. IH, 285. Grimm, 
Wöoch. II, 1695. „Uf blanfen räviten ; dehein ander varıne 
ſihe ich da, fwarz, vizzel ve, röt noch gra*, ©. Helb: 
ling VII, 352. f. unten: die Föst'In). gl. o. 72: 
iggilveh; (Br. Berbtolt u multioolor ; 
feiffer 396,9: gidelvcd. Th. IV: die Wie). 
»alſtervech, mbb., bunt wie eine Glier, BM. III, 285. 
"Die liut wol halp fint alflerned“, ©. Helbling VIII, 
386. 


Die Beibel (Feihhal), die Feile; (abd. fihala, 
fibila, figila; mhd. vibeln, vigele, vile Graf 
111, 433. BM. III, 315. Grimm, Wbch. IIh 1445. 1448). 
„Wan ain Schloſſer ain feichel hauet“, Fwrb. Gl. a. 
13: figala; i. 937: fibala. feiheln (feihbeln), 
feilen; gl. a. 12. 434: figilon, fiihlon. 


Die Föhinn, das Weibchen vom Fuchs; (goth. 
faubö, ahd. fohä, mhd. vohe. Graff III, 431. BM. 
II, 360. Grimm, Reinh. p. XXV., Woch. III, 1863. 
ars viren. CH. fobä — fubß, wie Feckin zu Fed). 
"„Böbin, valpecula“, Voc. v. 1419 unt 1452. Foha, 
vulpecula (neben fuhe, vulpes), gl. a. 584. 0. 103. 
172. 304. Auch ben Willeram 2,15 und Tatian 51,2 und 
92 („quedet dero fohun“, Luc. 13,32) ficht voha ale 
"em. für valpes Diu vohe, gen. ber vohen, vulpes; 
Diut. 111, 32. „Sö gar ein fündig johe ſich dunfet fo 

eichide, und bod ze jerre müfet von dem lohe“ („lodye*), 
abr. 432; cf. 430. „Vulpecula, vod“; Cgm. 649, 
f. 585%, „Volpecula, föd*; ZZ. 796, f. 1704. 

vubs, vulpecula Doc“, Aug. 8. Ulr. 50, f. 3. 
Fohenfift (oral. Bofilt, Hundefit, Krähenſiſt, Wolfe: 
fit ac.) »„Bodenvif, jancus* (berba), Cod. Teg. 782. 
Fohbenfifl, Clm. 4119, £. 369. „Bahbenzend (wenn 
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richtig geleſen), dentes molases vel genuini“, ZZ. 196, 
f. 169. (Bieber? Vrgl. Tieienbad 655 : dens molaris, 
unt 2606: d. genuinus, Grimm, Mbch. II, 1226. 1238: 
Fachzahn, Kabezabn. Zeitiche. II, 340. V, 223. 103,4. 
Vohendruzge, Bobenitrauß, (Ortöname); cf. Förfle: 
mann II, 513. Brigl. angelf. threat, Trupp, Schwarm. 
Fochloch (VII Comm.), Kudslob und Name einer Enge 
im Val di Porro; Bülding’s Mag. VI, 83. Nah Heppe 


it bey den Jägern Die Habe das Weibchen aller vier: 519 


füßigen Raubtbiere. Grimm, Wbeh. III, 1236. 

Das Föbel, Mädchen (Grimm, Wbdh. IV, 363: 
Füdel, und 1669: Foble. f. Sp. 693: Födel, dann 
unten F&-1 und vral. Zeitſcht. V, 228. 332. nieder. 
Ken, Zeitſchr. IV, 133,92). Allgäu: die Fähbol, Mäd— 
hen, Tochter. „Foͤch el⸗ ſchreibt Auerbab um Füßen; 
im weſtlichen Allgäu Sputel, im Bregenzer Wald 
Schmelge Cf. ısl. vifa, virgo; ſchwed. piga, bän. 
vige; Annifh pijat, Mädchen: pojat, Söhne. Berlin. 
Magazin f. d. it. des Ausl. 1836, p. 584. Heliand, 
Cott. 9,22: febmia, femina. Helgoland (jrief.) Fai: 
hen, Maut. 


fälen (fäln), wie hchd. fehlen, (mol richtiger feilen, 
wie boll. feilen, feblen, feil, alt faal, ber Fehler, 
unter ben vermuthlich undeutichen Worten, während vei— 
len, geil bieten, veil, feil, veilig, ficher, gefahrlos, 
mit v geichrieben wirt. Titurel: välen. Mor. valen. 
BM. III, 214. Grimm, Mythol.? 944. Wbeh. III, 1422. 
Zeitſcht. IV, 167. V, 224. VI, 179. „Fälen, errare*, 
Prompt. v. 1618. ... So er fället.. .“ Lori, MR. 
134, ad 1507. „Im vlt fein alte weis", Eucenmirt 
36,80. „Der aller vileſt fan, der leugt und faillet aller 
maift mider got“, Ming 204,38 (p. 86). R. A. os falt 
eom, 6 iſt nicht richtig (im Kopie) mit- ibm. os jalt 
ior, fie hat die Menftruation; oder au: fie if ichwanger. 
fan tuts! cs brennt; Dr. Sepp, '(bieber?)." os fat 
mo» net, ich irre mich nicht. Falt nicks, os fdlt si’ nicks, 
es iſt wie fie gebührt, c'est comme il faut. „Gott 
it zwar gütig, falt ſich micht*, geiftl. Schaub. Zeit: 
ſchrift III, 214,21. V, 407,39. VI, 224. Au battre aut 
l’amour, wenn man die frau ſchlaͤgt, nimmt ab die Liebe. 
fäliorn, fehlen, ital. fallare, paduan. falare, ‘mhb. faıs 
lteren, fälieren, franz. faillir; BM. Il, 215. Dieg 
Wbeh. 188. Zeitſch. III, 214.22. Es faliort ein Gulden. 
Die Uhr fäliert um 0” halbe Stund, (Haufer). Bey 
Bıldung dieſes Wortes find fih wol das bayr. fäl-on und 
das fremde, zwar vielleicht urfprünglic damit verwandte 
fallsieren einander auf halbem Wege entgegen gefom- 
men. gefallen, verjxlen, fehlen, nit treffen; BM. 
UI, 215. „Daz er (der Sciefende) halt vmmer gefœl 
oder er trcii Day püldel-; Cgm. 54, f. pib. „Ich fi wol 
warumb es (ibr, vos) gevalt habt und gqanczleidh nichcz 
bertäilt"; Ring 226,26 (p. 93). „Des Wagen er vers 
fanlet do und traff bern Ruolanden jo“, baf. 54®,a2. 
(p- 240). „Dod muge wir vernelen daz wirſ nibt 
nemen*; db. welihe Saft 5365. „Day fan füme immer 
vervwlen ezn getröfle nad diemuot“, Pfeiffer's Myſtiker 
I, 338,23 u. 539. „'s Fdin is wie 's Fäin kao” Kunst, 
rennt di’ aa’s nido“, Lieder in d. Mundart des faljb. 
Flachlande, 1845, p. 58. Der Fäler (File), wie hchd. 
der fehler. fäl (fal), adj., mie bad. fehl, irr, irrig. 
Brot. Grimm, Woch. III, 1420,23. 1421,4. „Das war 
auch fehl mit diſen dingen“ (das balf auch nichts), H. 
ads 1560: IV, II, 97 (1612: IV, III, 209). Zeit: 
ichrıft V, 224. .. „Derfelbe Grund wäre fehl...“ Mr. 
Lhdl. XI, 368. falge”, fehlgeben. Der Fäl, error, ital. 
il fallo, „Der Fäl if nit mein, noxä careo. Gé hat 
ein Fäl, id vitii res habet. ®oller Fäl, mendosus*; 
Prompt. von 1618, Titurel: väle, defectus; BM. III, 
215. Zeitichr. VI, 42. 179. fälig (fäli), adj., irre, ges 
fehlt, im fehler, ſchuldig, fehlerhaft. „Day ift weit fäs 
fig, mer dann am ain Quintet auf 1 Mark, Lori, 
Munz. I, 89. Sid fälig wifen, fi im fehler 
wiſſen, fih eines Fehlers, einer Schuld bewußt fen. 


703 Fal 
1 wass mi’ net fdh. Ginen Recruten fälig ſchauen, 
(dl schau”n), ihn bey der ärztlichen Beſichtigung dient: 
untauglich finden. In mebrern Anwendungen trifft dieſes 
fälig jedoch mit fällig (causä cadens) jufammen. (Cf. 
„An trrung vnd hindernüß und in all infell“, Salzb. 
Urf. v. 1474, Clm. 4756. Fali’ sei”, im febler, ſchul⸗ 
dig, ftrajbar ſeyn. Ginen (bey ber amtlihen Beſichtigung) 
fd schaun, im fehler oter jtraibar finden; fig. ihn 
ums Geld bringen. Einen Hausbefiger ben der euer: 
beſchau fall" schau”n. „Ginen im Ehbtuch fellig er: 
finden“... . . „Zum britten Wal fellig ſeyn“; L.R. v. 
1616, f. 531. 702. Das Prompt. v. 1618 hat: ein fälige 
ſach haben, periclitari causa; fäliger weg, iter am- 
biguum. 

Der Fälant, mur.välant, Teufel; Grimm, Mythol.? 
943 f. ſ. Balanı. 


Der Fälbach (Fäalba’), das Falwaßer, (Ob. Iſar) 
Nebenarm eines fliegenden Waſſers, der manchmal ganz 
troden liegt. Brgl. Altwaper, Altad. Der Fäl— 
boden (Fälbodn), mit Brettertüden une Schutt aus: 
efüllter Zwifchenboten in obern Stodwerfen gemauerter 
Säuier. Gr hindert ben ausfommentem Feuer das zu 
ſchnelle Hinaufs oder Herabgreiien der Flamme. Die 
Fälrippe, Fleiſch zwiſchen men Rippen. Brgl. Grimm. 
Mod. III, 1430. 

Die Fäl-motte, (Ob.Iſat) papilio. ſ. Fei-falter 
u. Sp. 425: Pfeilmustter. 

Der Falladeinar, Schmetterling, (Ammergau, 
Rath Her). 

fallen (faln; I fiol, Siolet, und falot; gfuol ftatt 
efiele, wie luoſs fl. ließe; Kaltenbr. 100. 54. 145. 155. 
rofl 111, 454. BM. II, 217. Grimm, bc. II, 1277) 
verhäli fi mit den Gompofitis im Ganzen wie tm Hehd. 


530 Folgende, meiſt veraltete Anwendungen mögen als weniger 


oder nicht auch bchd. bier zu bemerfen jeyn. „Gine Schulb, 
eine zuerfannte Strafe ift gefallen und ab“, wird als 
nicht ſatthaft ertlärt; ER. v. 1616, f. 230. 438. fal: 
len, erfallen lagen eine Eadye auf ſich, ſchuldig ers 
fannt werten, causä jabi. Davon: „die Fallung“, 
Kr. Ehbl. 11, 29. Einem fallen, gefallen, ihm zus 
theil werden. „Wein der uns zu unfern Tail felt“, 
MB. II, 60. „So fol derfelben gilt fallen dem Pfarrer 
J Pr. di., fo follen tan den zwanen Herren gefallen 
12 Bir. di.“, MB. V, 159. „PBipino gefiel Gaſconien“, 
Av. Ghr. „Die befie i 5 von den Schafen, ſo im 
dritten Jahr gefellt“, L.R. v. 1616, £. 597. gl. i. 255: 
iviel, obtigit. Bon Kranfbeiten, in die man unver— 
Ebene fällt, jagt man, das fie auf Einen fallen (HhG.). 
Auf ao”mäl isch's auf mı' gfälln,, 
abfallen, 1) abfleigen. „Aliv vil (nel) herr Zalos 
ab im Pallaſt“, Rieg ab, fehrte zu; Leb v. Nosmidal, 
Cgm. 1279, f. 133b. 2) aus dem Getadtnig fommen, 
ausfallen; Grimm, Wbc. II, 37. Ha” der &ppas vo- 
zoln wall'n; istz is s me wider a'gfälln. unab: 
fällig, adj. „Ich bin in unabfelligen angedenden®, 
fagt ber Ueberieger von Guevara's Eendicreiben. aus: 
fallen, (von jungen Gänschen, Hühnern ıc.) aus bem 
Gye fommen, Grimm, Wbdh. HI, 54,2; (von äußern 
Theilen bes menſchlichen Körpers) Schwären befommen, 
audfehren. Is mo’ 's Mäl ausgfälln. Das Prompt. v. 
1618 bat: auffallen, scabie occupari. „N. N. ift hef⸗ 
tig ausgefallen geweſt“, St. Leonhard's Mirafel v. 
1605. derfallen ſich (si’ da falln), fih zu Tode fallen, 
durch Ballen zu Grunde gehen. Hät si’ 0” Mauro de- 
Fälln. 


—— a) wie hchd. b) a. Ey., als Theil, Loos 
zufallen; ſ. oben fallen. (Seit wann iſt gefallen 
placere, für mhd. lichen, engl. to life. und lieben 
Ginem üblib? Bral. abd. gafallan, convenire; Graf 
II, 456. BM. III, 219, II. IV.) „Deines, teines sc. 
Gefallens“, nach Belieben. „Hanne v. & mit den 
langen Ohren, hat, wann man jbm zu Tang gemacht, 
die Ohren feines Gefallens fünden rüren“, Hund, 
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Et.B. II, 117. gefällig, 1) wie hat. raſſend, an: 
encehm; BM.I, 225. „Wigget ir ienver bie bi eine 
dat, diu gevellic ji, einen wilden fein ode ein hol=; 
Gregor v. St. 2500. (Zum Kreuge) „erwelt er im tin 
evelligez wite“, Cgm. 74, f. 137. „Das bi Juten 
ann einen gevellehlihen rat, mie fi ir milletat 
mit gefugen tıngen dahten“, Urflende, Hahn 117.56. 
2).(bayreuth. Berort.) von Tagen, Weiten: fallend, ein: 
jallend, treffent. „Auf die Woche, welche vor der Aſcher⸗ 
Mitwoche gefällig..." „Da ter Georgentag an einem 
Sonntag gefallig ware...“ verfallen. Einem etwas 
zur Bucß verfallen haben oder ſeyn. „Da ijoll der 
Wirth ven Wein oder den Werth dafür feiner Obrigfeit 
verfallen haben“, 2X. von 1616, f. 402. 531. 539. 
556. verfallen (vo’falln), (vom Obſte) durch fallen 
beihädigt werten. Der Geſang, die Stimme, die Muſil 
verfällt fib, verballt ohne Wirkung. Einem jungen 
Sänger verfällt die Stimme, er mutiert (die Soprans 
oder Altftimme in den männlihen Tenor ober Baß). 
Tobes verfallen, aud blos: verfallen, mit Tode 
abgeben, wirzb. Lgr. Ordn. dv. 1618. Münchner Polic. 
Anzeiger v. 1525, f. 617. gefallen (zfalln), zerfallen. 
Im Scherz, von Schwangern: entbunden werden. R. A. 
Ginen ausmaden zum Zfalln, ibn tüdtig aus: 
ſchelten. 

‚Der Ball, im Ganzen wie hchd. „Die ſiben Fall 
(nicht Falle) Chriſti am Olberg, (Münden). Im der 
tirchlichen Abendandacht an den Faftendienstagen, Dlberg 
——— werben „die drey Falle gefungen. R. A. Zu 

ällen fommen, zu valle fommen, a. Sr., ber Fall 
jenn. „Als offt das zu vallen oder zu ſchulden Fompt.* sa 
„So ofit es zu vellen fombt.- „Als oft das tzu valle 
fompt“; MB. XXI. 473. 660, ad 1446. XXIV, 181. 
Der Fall, Das Hıinfterben des Viches, Bichfall; bin: 
ſterbendes Bich; f. Unfall. „Das zum Fleinern Fall 
gehörige Vieh, als Kälber, Schweine, Hunde, Kapen*; 
wirzb. Berort. v. 1788. Der Ballmeifter, Mbteder. 
(Brot. Gefilt). Der Fall, Yeudal: Terminus: a) Ver: 
anderung, die fid bey einem Kebengute zuträgt, indem e# 
an einen andern Lehenträger übergebt, entweder durch 
Kauf, Tauſch, Miethe sc. (lebendige Fälle), oder 
durch Tod (Sterbefälle); b) das ben ſolchen Fällen 
dem Lehensherrn gebübrente Reichniß. BM. III, 221 f. 
Ein Gut, das „in lebentigen Källen zum fünfzehn: 
ten Gulden, und in Sterbejällen zum zwangigfien 
Gulden Hanblohn reicht“, Anobacher Ltg. Ausicreibung 
v. 1818. „Der Ort Bemberg reihet zu allen im Leben 
und Sterben vorfommenten allen den 15ten Gulden 
zum Handichn*, Anip. Deeret von 16%4. Der Fall 
nar' #£oxyv, oter der Keibfall, ter Todfall, eim 
Theil der Erbſchaft nach dem Tode eines Keibeigenen oder 
Lehenträgers tem Herrn deſſelben fällig, z. B. das beſte 
Haupt Vieh im Stall, das beſte Kleid u. dral. „Jus 
eapitale quod vulgo val (cber auch totval) dieitur*; 
MB. VI, p. 445. XI, p. 534. 535. 537. Der Anjall 
(laudemium), welcher bey jebem Uebergang eines blos 
nugeigenen oter Lchen : Gutes an einen andern Beliger 
tem Grund- oder Obereigenthümer (nach jus bav. t. 21) 
mit 5 p&. vom Schägungswertb entrichtet werden muß. 
BM. I, 222. Grimm, Woch. I, 323. „Der Anfall, 
(welchen man, fo eit eine Weränderung geſchieht, auch 
wenn der mit des Grundherrn Goniens getroffene Gon: 
tract gleich wiederum zurück gehet, zu bezablen fichuldig), 
it von dem Hundert fünf Gulten, es wär tann en 
wenigers herfommen, wo auch neben tem Anfall bie 
Abfahrt gebräuchig, mag biejelbe au yenommen wer: 
den“, Kant. X. 21, 0. 21. Der Baufall, tie Baus 
fälle, Bauſchaden, (Gerichteiprade) ; Grimm, Wöch. I, 
1155. Baufallsihägung. Baufälle wenden, Bau 
führen, bauen. „@uter die in Bamwfell fommen*, MB. 
VII, 314, ad 1503. f. bauen. Der Durdfall, wie 
bchd.z Grimm, Wbd. II, 1605. Fränkiſche R. A. den 
Durchfall haben, ein wenig im Kopfe verrüdt ſeyn. 
turhfällig werden (durchfslli wern), (Baur) ben 
Durchfall befommen. burdfallen, wie hchd.; Grimm, 
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Vbch. II, 1605. „Alſo fiel ber gut Herr (der Erami: 
nanb im Gramen) durch den Korb“, Joh. Pauli 66. 
Der Binfall, (i. Sp.) rechtlicher Gingriff. „Der Ber: 
fäufer ficht dem Käufer gut für all rehtlih Gimfäll, 
frieg, anfprah und irrung, die diefem am Erkauften bes 
mödten ...* MB. XIX, 393. 371. 98. 72, ad 
-1400. „Db in baran fainerlay pruch, irrung ober eins 
vallen geihehen“, MB. XX, 214. eingefällig (ei- 
1), adj., (Baur) was gerne in etwas einfällt, oder 
ber etwas ällt. "Der Erdfall, aä. Sp., Berwun: 
bung, Todſchlag; Grimm, Woch. II, 767. erdfällig, 
adj. „Swer den andern vrevenlich alb übellih ertvels 
fit madet“, in terram prostraverit; Lucerner Urf. v. 
1252, Geſch. fr. I, 182. Der Niderfall, '(franfen) 
landliches Feſt am Schluſſe der Getreide: (aud Hopien:) 
Ernte, wenn bie ng Abren auf dem frelde gefallen 
find. Schmid, ihmwäb. Woch. p. 273: Niederfallet 
Schw. Hall). Brot. Th. UI, henfen: Flegelhenket. 
Beingartsleuten if der Bauherr ben ben Ärbeiten im 
Weinberg weder einen Trunf noch Brod, viel weniger 
einen Niederfall * geben ſchuldig“, wirzb. Hackertare 
all '(mbb. ber unval, ungeval, 
daz ungevelle; BM. II, 222. 224) 1) wie hchö. „D 
iwe bir armen, war ungevalles dich rüret!« Balfn. 145. 
„Durch lieb, durch laid, durch hail, durch ungefeller; 
daſ. 156. „Ich dend wol ber unfal rait dich das bu 
mol hetſt fo wena als ih“, H. Sachs 1560: II, IV, 13. 
Das Ungefell, Misgeihid, Unfall; Bud d. W. 1485: 94. 
2) in specio bie Seuche im Vich, der Bichfall. „IR 
ber Unfall under ber Schäfferey geweſt.“ „Hat ber 
Unfall unter den Roflen aufgehört“, St. Leonharb's 
Diirafel v. 1605. verfallen. (Wer Schwert zudt) „der 
it tem unterriter verfallen XII dn. (oder H) aus 
und XII 5 ein“; Werdenfels Ehaftbüchi v. 1431. Der 
Zuefall, Bentritt, Benfall, Beyſtimmung. „Die Ric: 
ter jollen fein jonder parten im gericht ober anhang oder 
Zuefall fuehen oder maden“, Gerichtsord. von 1588, 
$.3. „Daß alsdann die drey einen Zufall thun follen, 
und wo ber mehrer Theil binfiel, daß das vollzogen wer: 
den follter, Kr. Lhol. IX, 205. 

Das Fallend (s Fallo”d), (Gem. Reg. Ehr. 1V, 267) 
bas Gefallend, gewöhnliher: das Hinfallend, (scil. 
Ubel, Wib); Inchenhofer Mirakelbub: der Fallend 
(scil, Giehtbum), die fallende Sucht, Gpilepfie. BM. 
21, 217, I, 1. Grimm, Wed. III, 1286 u. 1268: Fals 
bei. Zeitfhr. V, 224. Bilmar, befl. Idiot. 98 f. „Welich 
menſch under fiben jaren ift, ißt berfelbig der miflel, fo 
berürt in ber vallient (wol Siechtag; vrgl. unten: 
Balant) nymer mer“, Cgm. 4543, £. 79. 


Die Fallen (abb. falla, mbr. valle; Graff III, 464. 
BM. II, 223. Grimm, Wbd. II, 1277), 1) Falle o” 
" Mausfälln.: 2) Laden vor einem Fenſter, der von oben 
nah unten zufällt; Kallthüre. 0” Kolfäll'n. 

Der Fallhag, Gefällbag, Gefällgaun, Gir.) 
Zaun um abflurzgefährlide Stellen an Weideplägen. 

Das Falltor, das, der Falter (Fälte‘), Zaunthor 
über Fahrwege, das von jelbft aufällt, befonvers ein fol: 
ches wodurch der eingezäunte Bezirk um ein Dorf von 
bem freyen Feide außerhalb defieliben wegen des Weide: 
viehes abgeſchloſſen werden fann. Ben Dörfern, bie eine 
geſchloſſene Hofmark bildeten, durften ehmals bie Beamten 
bes Landesfürften oft nur bis an das Falter fommen, 
um einen Griminalverbreder, wie ihn der Hofmarferichter 
dahin lieferte, d. b. bis auf bie Gürtel (f. Gürtel) aus: 
gezogen, oder auch „mit einem jeiden oder gwirinen faden 
an bie Falterſeul gebunden“, in Empfang zu nehmen. 
f. MB. II, p. 99, ad 1400. „Den ober die, Die die miß— 
tat begangen hakent, antwarten heraus für taz vall: 
ter", MB. XV, 452, ad 1296. „Das valltor gein 
dem aichach fol mahen mer den ader vor bemielben 
valltor ınne bat“, MB. XIII, p. 434, ad 1418. „Bor 
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fällig '(abd. fellig, mhd. vellec; Graff II, 465. 
BM. 111, 225. Grimm, Wbch. III, 1288), 1) fallend, 
zum allen geneigt oder geeignet; @” gfällige Albm, 
(Aſchau) wo das Vieh leicht in Gefahr if, von Felfen zu 
fallen. 2) causä cadens. „Dem clager der ſchuld mit 
urteil vellig werden, d. h. auf bie Klage des Gläubi— 
gers gerichtlich als Schuldner erfannt werden“, MB. XXIII, 
669, ad 1499. „Ginen in den Untoften fällig erfens 
nen, ober ertailen. . „Bird fein Gegenthail in 
bie Gerichtsfoflen fällig erfennt“ —— ..: EM. 
v. 1616, f. 472. 690. „IR jeder Verbrecher fällig, 
10 Bio. Goldes zu bezahlen“, Kr. Lhol. X, 335. (Bral. 
fälig). Die Falligkait eines Bau: (Pacht:) Rechtes, 
ä. Sp., Verwirfung bdefielben. "anfällig. anfledend; 
Grimm, Wbd. I, 324. Anfellig if die Peſtilenn; 
Dr. Roſenpuſch zu Münden, Ind. 344, f. 95. 


fällen, fellen, wie hchd., body minber volfsüblid. 
Eine MWeibsperfon fellen, verfellen, ſſchwaͤb.) fie zu 

le dringen. „Day fih fö maneger fliget, wä er eın 
dene, wip vervelle”, Walther v. d. B. 34,3. „Ein 
jundfraw verfellen, devirginare*, Voc. Melber. „Räls 
lung oder Schmwähung einer Tragtochter“, Kemptenſche 
Tragneyorb. v. 1799. p. 32. BM. Il, 226. verfäls 
fen, verfellen, einen vornehmen Webelthäter, ihm mit 
verbundenen Augen auf ein überfchnellendes Brett führen, 
und fo in eine &rube oder einen Brunnen werfen. — 
ehmals vorfommende Art ber Tobesfirafe. 
aur. I, 382. Kreitmayr, Anm. zum Cod. orim. „Ab 
einem boben feine fih jelben ervalte* (Herobes), Bern: 
ber's Maria p. 223. Gl. i. 466. 901: pifellan, ster- 
nere, obruere. Die Blindfällung, (Burgbauf. euer: 
ordnung v. 1779) Vertiefung, Blende, Niiche in einer 
Mauer. „Blindpfähblungen, Heine, follen in bie 
Stölle, um Lichter dahin zu ftellen, gemacht werben”, 
Heumann, opuse. p. 693. nn. StR., Auer S. CXIV. 
Blindfällung, Blinpfüllung, Blinpdfällen; 
Acten v. 1790 —17%. Blindfeldung, Bauordn. v. 
158*, Art. 73. „Ser duvel blintfellung unter bie 

rofen Wymberg“, Baurehn. v. 1509. Vrgl. Grimm, 

bh. 11, 120: blind (5) und IT, 1491: Feldung. 
Bıgl. Fenfterfüllung. CA. „Alſo ber nabtram in ben 
bus gefellen, sicut n in parietibus“, Mott. 
101,5, Giaff, Windb. Pſalmen B; 466 Anmerf. Doc: 
„uuantfloriben, parietinas; Motf. 101,7. Graff VI, 
710. BM. IN, 224. Diefenbah 4136. Blinpfenfer, 
Amb. Bauordn. v. 1552, Art. 9. Blindborne eines 
Abzuggrabens, d'un &gout; miederrhein. Gurier 
v. *8* 1841. Blaufällungen, ſ. Kreitmayr, Anm. 
} Cod. crimin. Il, co. 2, $. 16, nr. 6. 

Der Fällbaum. „Der Fellbaum jun hehern iſt 
gut“, 9. Sadıs I, 855. 

"Das Fällſchloß, Fellſchloß, die Fälle, Felln, 
Thürklinke, die das Schloß niederbrüdt, fällt, (mbb. vel⸗ 
flog; BM. 412. Grimm, Pod. III, 1499. Zeiticr. V, 
235. Diefenbach 431b).” „Pessulum rigel vel felfihloy“, 
Fürstenf. 44, f. 21. „Pessulum feljdlof”, Cim. 5685 
(XV. sec., 1412), £.33. „Pessula, velflogg*, ch 22, 
257®. „El sacador, bay felfloy“, Voc. Venez. -thodese., 
Ms. v. 1424, f. 12. „Ram zü des alten funs tor, ba 
was ein fchone loube vor und ein türlin eneben. day vels 
floy ruort er eben und bat fid in lagen“, v. b. Hagen, 
Gef. Abent. XLIX, 214. f. unten Bellfhloßer und 
Tb. DI: Schloß. 

fällern“, (Gbrg.; féllo'n, Reut im Winfel) Holz 
den Berg berabfollern, herabrollen. 

fal, falb, falw, falb, fahl; (ahd. falo, fa— 
fauuer, iu, az, mbd. val valmer; baber nbb. fahl 
und falb. Graff III, 468. DM. I, 213. Grimm, Woch. 
II, 1239. 1267. Zeitfchr. VI, 179. f. Gramm. 686 u. 
vrgl. Felben). Der Halb, der Fälhel (Fälch, Fälchl), 


dem valletor“ (zu Gbenbaufen),. MB. XVII, 121, ad ; Bierd, (b. W.) Ochs von fahler Farbe. Der Beibelr 


1328. BM. IU, 49. Grimm, Wbd. III, 1290. 1302. 
Bral. Bellburd unter Hurt. 
Shmeller'S bager. Mörterbub, Pant I. 


Falh. Zeitſcht. IU, 463: Falba; IV, 160. VI, 179. 


' 232. fälchot, vie Farbe eines ſolchen fahlen Thieres 
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an fih habend. Zeitfchr. III, 458. Das Falw-Wild, 
Fal-wild, (B. v. M., Zillertbal), Falbwild, Fall: 
wild, (Jir.), der Steinbod, capra ibex. Die Falm: 
u Falbsgaiß, das Weibchen davon. Der Falmild: 

em, das membruam vom Steinbod, gilt vafelbit als 
probates Heilmittel wider die Unfruchtbarkeit der Kuͤhe. 
„Mas maflen das Falb⸗Stain-unndt alles andere lauf: 
fendt, fliebundt und fliegundt Willtpretb allbie im 
Zillerftal fogar verödt“, Bericht v. 1561. 


Der Fal-w-iſch, Loderafche, wollichte Rußflocke, die 
aus der Klamme auffliegt, favilla (abd. falamiifa, 
mb. diu valwifche, velweſche, der valwiſch. Graff 
II, 495. BM. III, 213 f. Grimm, Wöc. II, 1291: Fal: 
mifch. CH. ital. falavesca, vabuan. faliva, fali- 
votta, portug. faisca, aus lat. favilla. Diez, Woch. 
136 f.). „Als Main und als Lüggel danne ain ainegiu 
felweſche erfcügi enmitten in dem groje(n) mere“, 
Griesh. Pred. I, 28. „Meht als luͤzel ain ainegiu fel— 
weiche alder ain ainegiu ganaift erſchiuzet enmiten in 
dem mer“, daf. II, 73. cf. Murg. „Sicut farilla in 
medio maris, sio omnis iniquitas in misericordia. Es 
fpriht der guet Sand Auguftin das alle dy fund die von 
abams zeiten ye geichachen daz bie all peyeinander wären 
ale chlain und als luczel dan ain felwiſch (e6 ſteht „Tel: 
bifch“) enmitten auf dem mär wär“, Clm. 5987 (XV. 
sec.), f. 207. „Ürfterben und ze valmwisfe werben“, 
Wernher's Maria 222. 
ad. 1820 der Brand bes berchtesgadiihen Salzgebäude zu: 
geichrieben, mie die Zerftörung Reichenhalls den 8. Novbr. 
1834. Otft. V, 20.27; gl. a. 80. o. 138. 140. 197. 247: 
falauuisfa, favilla; a. 257: falauuisfonti, fa- 
grantis, Snorraebba: fölsti, als masc., farilla. „Fa- 
villa, valwifch“, ZZ. 796, f. 180. „Favilla, uſel vel 
fälfch“, Cgm. 649, f. 552. „Favilla, felwerſchen“, 
Voe. optim. p. 19. Diefenbad 227° f. 


fail (faol, opf. fal), mie hair. feil, d. h. verfäuflich, 
fäuflih; (ahd. fali, feli, feili, mhd. veile. Graff III, 
495. BM. DI, 291. Grimm, Wbd. III, 1446). „Faile 
Pfennwerter, Waaren, Berfaufsgegenftände. „Bon allem 
failn ding, es fei wein ober prot ober ander ding“, 
MB. IX, 170. „Sailer Brantwein®, ER. von 1553, 
£. 96. Etwas fail thuen, zu failem fauff halten, 
es verfäuflih halten, feil 
v. 1616: 546. Fail fäufen, (Allgäu) trödeln. Fails 
fauffler, Troͤdler. „In failem werth verfauffen, 
failen kauff geben“, (mohlfeil). Kr. Ehdl. V, 74. 2&,R. 
v. 1618: 620. Failbad, Bad, welches man gegen 
Bezahlung brauden fonnte; MB. V, 66, ad 1381. Der 
ailbed, Bäder, der Brod zum Feilhaben bädt, MB. 
1, 229, ad 1378. mwolfail (wolfel, wold, opf. 
wulf), Somvarat. mwolfailer (waldo, wallige‘), wol: 
faileft (wolfist, wolfliigist), wohlfeil. ſ. Th. IV, wol. 
baßvailer, wohlfeiler; Cgm. 620, f. 1135, Die Bol: 
faili, Wolfaile, Wolfailen (Woläd, Wolfln), bie 
MWohlfeilheit. DOM. II, 291. Die Failſchäft (Fäel- 
schäft), das was feil ift, verfäuflicher Artikel; der ganze 
Borratd an Waare, die verfauft werben joll. failen, 
failfen, anfailfen eine Waare, ſchwäb. failgen 
(fai'zo”, fAo'za”), nad dem Preife derfelben fragen; einen 
Preis darauf bieten; gl. i. 312: giveilota, adpretiatus 
sum. BM.II, 292: veilfen. Grimm, Wbeh. III, 1450. 
1451. anfailen, ausfailen, feilbieten; &.R. v. 1616, 
f. 69. Grimm, Wbdh. I, 329. R. 9. Ao’n aoné oder 
9” pär A”fasin, Ginem Maulfchellen antragen. Das 
Anfailumgsrect, kraft defien ehmals die Hofmarfe: 
berren ihre Grundbolden zwingen fonuten, das Vieh, 
Schmalz u. drgl., weldes fie verfauien mollten, zuerſt 
ihnen, der Herrihaft, anzufailen (um Kauf anyu: 
bieten). Ueber den Werth und die Folgen der ſtändiſchen 
Frenheiten in Bayern 1797, p. 75 und 76. 
faxı (fäl), adj. 1) wie had. (goth. fuls, abe. fül, 
mbd.vül; Graf III, 194. BM. III, 435 f. Grimm, Mich. 
I, 1367. Zeitir. II. 317. TV, 29. 286,407). 2) bie 


Faul 


gewöhnlichere provineielle Bedeutung dieſes Wortes ift* ' 


Ginem folhen Falwiſch wurde 


n. &.M. v. 1553, 1. 137; 


Faul Fel 708 


träg, dann ſchlaäfrig, und zwar letzteres ohne miebilligen 
ben Mebenbeariff. Zeitichr. V, 227. Wenn I fal wer, 
eo ge I i”s Bett. 3) unrecht, ſchlecht, paudor, cher. 
ful. „Wo der Büchſenmaiſter merfhen fan, das auf 
feiner Seiten oder Partei die Sachen faul flüenden...“ 
Fwrbch. Ma. v. 1591. „Mein Herr (der Herzog) der 
etwas faul mad“, (Franflih); Freyb. Eammi. II, 115 
(1392). Die Faulfait (Fälket, opf. Fulkat), bie Träg: 
beit. Grimm, Wed. III, 1376. „Wiltu der Faulfaıt 
hulden“, 9. Sachs 1560: IV, II, 75. (1612: IV, II, 
164). fäulig (fäli'), in Fäulniß begriffen; (mbb. vüls 
lid; BM. 435. Grimm, Wbd). III, 1375). Dor Apfl 
fangt A”, fäl 2’ wer'n. „Scabhaft und faulſchlech⸗ 
tig Hole“, Lori, Lechtain f.417. faulmwirig, verzärtelt. 
„Wo man fi mit fleiß vor big und felt verbauwet, 
würden faulwirig leut, bie nichts leiden möchten“, 
Avent. Ehr. 


faulen (fäln, gfält), durch bie faule Gäbrung, dur 
Fäulung aufgelöst werben; (abd. fülen, inhd. vülen; 
Graf Ill, 495. BM. UI, 435. Grimm, Wbch. IT, 1374). 
Grfaulen, verfaulen; 2.R. v. 1616, f. 763. Grimm, 
Pd. IH, 795. BM. II, 435. gefault wird gerne 
ftatt des hchd. faul gebraudt. gfaults Holz; 9” gfaulie 
Zan; on ü’gfaultor Apfel. fäulen, in Fäulniß bringen; 
(ahd. fülan, mh. vıulen; Graf III, 495. BM. I, 
435. Grimm, Wbd. III, 796. 1374. Zeitichr. V, 227). 
„Das viumwer brinnt, diu erge vüeget, wie fi erpiule 
day guot.. . . dag viumer allez brennen folde fmaz erge 
famen und viulen wolde“, d. weliche Gaſt 13763. 13768. 
13773. „Der Hel und all ratmailter do folten enthauptet 
worden fein, dar nah dy andern all mit ain erfeult, 
bungers gefterbet, ertrenfet und verderbet*, M. Bebam, 
Wiener 253,19. „Damit feinem Nacvern fein Thill oder 
Zaun nicht gefeylt werd“, Mündner Bauord. v. 1489. 
„Daz das apter die wunden nit feul“, Ortolph. „Er 
hab jm das weib bült, jhn im turn erfeult“; Dr. Ed 
a Wan bie fewchtikait ben fufft vaſt famit“, 

- Rofenputich, Peftilenzregeln, Ind. 344, f. 9. 
Die Fäul, Fäule, Fäulen (Fäl, Fäln), die Säule, 
Fäulniß. Zeitichr. III, 111. „Die fawl dee luffte.“ „Das 
wert der famwi des lufftse“; Dr. Roſenpuſch, Peſtilenz⸗ 
regeln, Ind. 344, f. 95. Gine Gilt ıc. reihen von einer 
Behaufung x. ohne daß „ſtuir, frieg, prant, ichaur, bagl, 
wint, veil, waßer ıc.* deſſen überbeb: MB. XVu, 274. 
XVII, 134. „Bir follen auch dae Haus beiorgen vor 
Bäml, vor Waßer und vor Wint“, MB. IX, 206, ad 
1370. „Daß die gebeu der altbäne ein fcheblich werch 
fey, nit allein denen heußern, darob fie gemacht werten, 
fie ein gewiſſe Feyl bringen“, Münchner Bauort. v. 1499. 
Die Faulber (Fälbe’), Vogelbeere, (b. W.). Zeitſcht. 
V, 221. Gaftelli, Wed. 123. Brol. Grimm, Wöch. 
III, 1372: die ruht des Kaulbaums Der Faul— 
turn (Fälturn), verlornes Gefangniß in alten Schlöflern, 
(Burgverlies), wo die Gefangenen lebendig verfaulen foll: 
ten. fauleinen, faulei”n (v-), (OPf., Nürnberg), 
fälo-In (B.), nad Faͤulniß riehen. faulsengen, wie 
hchd. Grimm, Wbch. II, 1374. Der Kaulenzer, I) wie 
hchd. Erimm, a. a. D. 2) Buch mit Tabellen von im 
voraus berechneten Breifen der am öfteften vorfommenden 
Gegenftände nad der Folge der Duantitäten ; Faullnecht, 
comptes faites. 


Die F&-1, (Allgäu) das Mädchen. „Filiolus, filiole, 
phillol; compater, geuater“, Voc. optim. p. 14. Dieien: 
bach 235®*. Cf. lat. puella, auch filia, ital. figlia, fra. 
fillee „Ah ah fi bin bon aa a ni per a onna, ah fi 
bin bon aa i fee toha; — il fait bien bon aller la 
nuit par la lune, il fait bien bon aller les filles trou- 
ver“, (Val de Bagne); Fröbel, Meile in d. pennin. 
Alpen p. 171 f. Bral. ſchwed fli-ka, Gerſetzt). ©. Fo: 
bel, Föhel, Föhinn u. Fülchen. 

felig, (miederdeutich: mhd. velec, veilet, BM. 
II, 295. Vilmar, heſſ. Idiot. 100.) außer Geſahr, ſicher; 
boll. veilig. „Des Düvels bin ik felig jo“, (Braun: 
fhmeig), Firmenich I, 178,45 
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Das Fell (Fpll), wie bb. (goth. fill, ahd. fel, 
mbr. vel. Graff III, 469. BM. II, 293. Grimm, Wöch. 
111, 1494 f. Zeitichr. III, 368,3.) Das Buchfell, Per: 

ment, f. Ep. 197. Grimm, Wbd. 111, 1498,6. Das 

arfell, Schurifell, j. Sp. 257. Fellſchoß (?). „Die 
augen find verwadien mit veelfchofien“, Cgm. 630, 
t. 76. (Hicher? oral. Grimm, Mb. 111, 1495,1).” Der 
Belltrager, der mit Fellen baufiert, Wirzb. Verord. 
v. 1615. fellelen (fallo-I’n), nad dem Felle riechen. 
Des Lämpol is z’lang net aus’zogng wo n, tust 's 
Fleisch scho” folls-In. |. Gefill. 

Der Spottfeller, f. Th. 111: Spott. 


feilen (fäln), wie hcht. Die Feilen (Faln), die 
—— Kaͤrnt. pilja, Weile, altſlav. Säge; Jarnik p. 53. 

Keilenhauer, I) wie bad. 2) (OPf.) der Geiſter⸗ 
banner. j. feiheln. 


Feilen-bach, (Fulinpah, XI. sec.) bei Brannen: 
burg (Dberbayer. Archiv 1843, ©. 387); Weilen:forft. 
C. Wal, Schlahtfeld, (vielleiht ehmals anftoßend). 
Förftemann, Namenbudb 11, 538. BWilenpad in Clm. 
17420, f... it wol Vilenpach, Beilenpyad, wie 
auch f. 53° Vauchen geichrieben ift Wauchen. Cf. ibid. 
f. 545: Holzhuſen bei ver Wila* (aqua). 


fillen, ä. Sp., ſchinden; veitſchen (ahd. fillan, 
mhd. villen. Graff III, 170. BM. III, 294. Grimm, 
Wöch. II, 1631, Zeitichr. 111, 365,14. V, 55. VI, 207. 
Bilmar, hefſſ. Ipiot. 102. Zu Fell, mie bäuten zu 
Haut. Cf. fm. affoler, fpan. desollar, von desfollar. 
Fuero juzgo, cod. hispan. monac. 6, f. 26. 28: „des- 
fulenle la fruente laydamente”; „desfuelele la 
fruente“. Die, Wbd. p. 148 f. 494). Allin, abdeden, 
finden, (Haufer). 'n afgefillte (abgeihundene, abge: 
bedte) Mehr&*, Firmenich 1, 271,29, (Cine). „Beiftliche 
richter follen den Gottesläfterer villen und fchern von 
der firdhen gewalt*, B. Berbtolt 62 (Bfeiffer 267,15: vor 
ber firhen gew.). „Der gepieter gebot feinen bienern bay 
fi in ſchünten oder filten“, Cgm. 54, f. 114. „Ber 
nit zabel, wenn man das hew gabel, der muefi in dem 
abrillen fein fue villen“, Monac. Francisc. 184, Bor: 
berbedel. „Schmerſchneider und fargenniller*, M. Be: 
ham, Wiener 312,1. Cfr. Haut und Har abflahen. 


Die (7) Fill, (idbwäb.) Hautwunde vom Drüden oder 
Quetſchen. CA. Zeitſcht. V, 481: Fl. aißelfillig, 
(2.) eine von einem Seihwür wunde Haut habend. cf. 
mbr. madevillec, bei Hermann v. Frihlat 41, BM. 
ul, * ai. pe 728: villun, verbera und ver- 
bere; 1.543: villata, flagra; villate, flagella, r 
17, £. 495, 54b, villät nemen ben Br. ehr a6 
eifeln, geifeln laſſen, BM. 1, 295: biu villät, 

ifelung, Züchtigung; diu ville, Gtrafe.. „I; was 
iur fille“, Diut. III, 110. 

Alt fil, ſ. Sp. 72: alteloe. 


Das Gefill (Ar), Gollectiv von Fell, wirzb. Berort. 
v. 1572, 1665. „Die Ungern zinſen dem großen Herzog 
der Mosfomiten järlib etlib Gefüll⸗, Avent. Ghr. 
„Ginfauff tea Gefühle, Leders und der Häut*, Bolic. 
Ort. „Schmal;, Unihlitt, Gefilde und anders, Kr. 
Ehdl. V, 72. „Marter ein fchnelles tbierlein wild tregt 
aud gar ein föfih gefild“, H. Sachs 1612: 11, 11, 221. 
Das Gefill (af), Recht eines Abdeders auf das 
efallene Vieh; Bezirk, innerhalb welchem er dieſes Recht 
Bat: (Baur). Der Mer Mbpeder hat N m N. das Ofıll. 
Gr hat ein weites Gall. Das Dorf R. liegt in jeinem 
Gfil. Da bie Ausiprade Gill nah Gramm. 72. 537. 
539 mit Gfpll, zufammentrifft, fo will ich nicht ent: 
ſcheiden, ob dieſes Wort zum Gollectiv Gefille (von 
Fell), oder - alten fillen (finden), oder zu Ge: 
fild, oder ob es zu Gefälle (von fallen) gehöre. 
Fillig, der Namen Felicitas; Madler, pfälz. @ed. 281. 
Der Kol, des, dem, ben, die Folen, das Hengit: 
füllen (gotb. fula, abt. volo, mb. vol; Graff II, 
476. BM. III, 366. Grimm III, 325. 328. Wbd. III, 
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1866. Zeitichr. III, 432,257. 493. IV, 160. V, 528,817. 
Cl. gr. xölor, lat. pullus). „Winen gewahien Bo: 
len“, MB. VI, 300. „Recht als ein fol gebunden an 
ber hefte“, Zabr. 456. „Wir mußten all zu fußen gan, 
man fach vil manden werden man reiten auff feiner 
muter voln“, M.Bebam, Wiener 203,31; zu Ruß geben. 
Bal. Heine. Triitan 2192. Die Follmirch, (Sir. 
Moflelftute. Gehört bieber: „die Preifinger follen na 
Zegernfee ein Bollen dienen?“ Hund, St.B. II, 238. 
efr, F. v. Frevberg's Tegerniee 221 f., wo nichts von 
Pferden vorfommt. Folo, puledrus; gl. pass. ful, 
pullum (asinae), ZZ. 1603, f. 190. Brgl. die Fülchen, 
das Stutfüllen, und bas Füllen, ſowohl Hengit: als 
Etutfüllen. 

"Das Ful, ä. Sp., mhd. vul, wildes Schwein ; BM. 
111, 434. Grimm, Geld. d. d. Spr. 36. Das Urful, 
über; Schwabenip., hg. v. Wadernagel p. 315, (Laßberg 
204). Das Halbful, Halbihwein, Nibel. 878,3. Dieſes 
Dort hat Grimm, Motbol? 948 anf den Namen bes 
Gottes Phol bezogen. 

füllen (fin), wie hchd. Die Füll, a. Er., Völlerey. 
„Der leut fterbent von überiger füll dann von dem 
Schwert.” „Bil beffer füll ift von übrigem trinden, denn 
von überigem eſſen“, Ortolph. Die Fülle (in ter Küche), 
oft im Kochbuch des Wirzburger Coder, (Biblioth. des lit. 
Der. zu Stuttg., Bubl. IX.) Die Auffüll, die Auf 
füllung. f. voll 

Das Füllen (Fıln), Dim. Küllelein (Fillo-I), wie 
hchd. (abd. fulin, fulbin, fuli, mbb. vüli, vüln; 
Graf III, 476. BM. II, 366. Grimm, Wbch. IV, 480 f. 
Zeitſcht. IV, 160). Dö unfäuiht das fül (Hf. „das 
fülbe*) mit feiner muoter“, Konr. v. Megenberg f. 83b, 
PBieiffer 137,20. ©. Helbling VIII, 327. 330 (f. oben, 
Ep. 326, unter Blabenräd). Bral. Fol und Fül— 
hen. fülleln (fillo-In), vom Pferde: Junge werfen. 
Zeitſcht. III, 463. IV, 307. 

füelen (fioln), wie bad. füblen, (abt. fualan, 
fuolan, mh. vüelen; Graff III, 476. BM. IT, 433 f. 
Grimm IV, 662. Wbd. IV, 405 ff), tod weit minder 
volfeüblib als bie gleihbeteutenten: empfinten, fpüren, 
greifen. (Brgl. aißel:fillig). 





fald, adj., blaßgelb; ſ. oben, Er. 706: Tal’ 

Der Felber (Folwo’), die Weide (salix alba), befons 
ders die hochſtäͤmmige, die jedoch zumeilen als Felber— 
Bäum von ber Felber:Stauden unterſchieden wird; 
(abt. felamwäri, felmäri; mbb. velmware, velmer. 
Graff III, 518. BM. 111, 296 f. Grimm, Med. III, 
1474. Diefenb. 5086, Zeitichr. III, 174,246. V, 229). 
Diu velme, abd. felawa, felmwa, mbb.velme, Weide. 
Kärnt, verba, die Weide, gem. Felfer, Jarnik 162; 
teif. wrba, wrbnv; böhmiih, Fellern, bey Budweis). 
Der felber, dur den felben, zu ainem jungen fel— 
benbaum; felbrein (adj.) föd, ain felbin nagel; 
Cgm. 2689, f. 121— 124. Belber und weRen: Cgm 
631, f. 1064. „Titir, brauche die Zwerchſchwigel, du 
Menalcas 's Felber-Gſchrey⸗, Boan. Mirafel. „Bis 
auf ein Fellerſtauden oberhalb ſteg“, MB. V, p. 451, 
ad 1481. „Der bet Belär geftegft amiichen beibeu qut“, 
MB. X, p. 543. 545, ad 1445. „Auf den erflen Fel— 
ber®, ibid. p. 307, ad 1455. „Do hungent fi ir barpfen 
an bie velber*, Cgm. 632, f. 60. „Accidia compara- 
tur salicibus vr. fäller qui sunt infructuosi, solum 
umbram faciunt“, Diefs. 184, f. 195. Felbern. Wrbicr 
böhmifches Dorf im Pracinerfreis; Sommer VIII, 284. 
R. A. Mit Einem umgeben, mie die Bauern mit dem 
Felberbaum. „Die Felberbaum*, fagt P. Abraham, 
„werden nur einmal ım Jahr getupt, aber bie armen 
Untertbanen werben von mander harten Herrichaft faſt 
alle Tage geſtuzt.“ „Wildu ein ibon har maden . . . 
fo nim Belberplüe und brenn tas aus und waſch dich 
mit dem wafler“, Cgm. 4543, f. 208. felbrein, jelbrin, 
adj., mbb. velwerin. Grimm, Wbd. 11, 1474. „Be: 


45* 
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ſlach das loch (im Baum) mit ainem velbrin nagel“, 
Baumzucht, Clm. 4373 (v. 1437), f. 108. Das Felber— 
fraut. „Sanacion (sanecion?) haijt rode ſchell ober 
velberdhraut“, Cim. 5931, f. 224. Ulinus, eyn fels 
ber; Voc. Archon. f. 55. Diefenbah 625* f. Salix, 
felär; Mallerst. 32, f. 3296. Salix, felber, Avent. 
Gram. Gl. o. 260. 268: velwe, salix; i. 713: velas 
Fi siler; Nott. Pf. 136,2: salices, feleuua. Brgl. 

al. 

Der Felber (Falwo'), Felbel, Belpel, fammtartiges 
Gewebe von Seide und Garn, fran. felba. of. engl 
velvet, Sammet; "franz. velours, v. lat. villosus. Muͤl⸗ 
ler, etym. Wbdh. d. engl. Spr. 511. Diez, Woch. 743 
Zeitichr. VI, 265,25. Ginem den Felbel antreiben, den 
Hut in den Kopf ſchlagen, (Zuccarini, 3. Sept. 1838). 

Das Fülblein. „Rupfen mir mein federn aus weil 
ih ein fülblein an mir hab*, fagt bie Euie bey H. 
Sadhs 1612: I, 1040. 


falchen, opf., zufammenlegen, falten. Die Harıt falcht 
ſich. (ef. Die Stirn if ein Modell von einem gefäldel: 
ten Jubdenfröß; P. Abraham.) 

Die Fülden, (Fploho”), 1) weibliches Füllen ; junges 
Mutterpferd, das noch nicht rg hat, (BM. IL, 366: 
vulidhe, ahd. fulihha. Die Endung sihha glaubt 
Grimm, Reinh. p. 272. 370, im nieberländ. «iagbe zu 
erfennen). „Ain 2 jerige Filch“, Wilr. Bir. VI, 425. 
Gl. 0. 188.456: puledra, fulihha; pultrinus, fuldin; 
Cim. 4350 (XIV. seo.), f. 3. f. Th. 1I: die Merben. 
Ch. Anton’s Geld. d. d. 2.W. I, 191. 2) im Scherz: 
Mädchen, ſchott. a filly; ſchwed. flicka. Cf. Bolgel 
ft. Bogel; Cod. Ben. 160, f. 58%. 61b. Aquivof zwi: 
ſchen Mädchen und Bogel? Brol. Fl. 


Die Falde, f. Falte, 

Das Feld (Feld, Fol’, opf. Fold), wie hehd. (ahd. 
feld, mhp.velt; Graff II, 515. BM. III, 295. Grimm, 
Mod. III, 1474 ff.). Im der Bedeutung einer Zelge, 
einer Art, fagt man: das fummerige, bas wintrige 
und bas Träts oder Bräds Feld, (Sommers, Winter 
und Bradfeld). „in guet ze Prunning des auf iedem 
veld ain lant iſt⸗, Cgm. 3941, £. 222, |. unten felbig: 
lien. 4. R. A. In ein Feld ziehen, fommen, 
richten, (Kr. @hol. VIL, 237. VII, 518) flatt: ins feld, 
d. h. gegen den Feind. Sich zu Feld legen ober ſchla⸗ 

en; Chron. in Freyb. Sauiml. I, 42. 44. 150. „Ma: 

et ein Feld für er (wie franz. camp), daſ. 
p- 57. 116. Grimm, Wöch. III, 1477,8, a. b. Zeitſcht. 
V, 372,11. Bey Gem. Reg. Ehr. III, 222 trägt der 
Kaifer auf dem Reichstag darauf an, „im Monat April 
1455 ein großes, mädtiges Feld wohlgezeugt und 2. 
geiehen in der Nähe bey den Türken zu maden.* on 
in fehr alten Ortsnamen flieht der Beyſaz Feld dem 
Beyiap Holz entgegen. Feldkirchen, Er bang 
Heldmoding, Holym ‚ (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 
264). Das Riffelfeld "1£zl), (Baur) der Riffel: 
famm. Der Feldhüeter, 1) ber Klurihüge. 2) beym 
Kegelfpiele mit 9 Kegeln: jeder der 2 äußerſten Seiten: 
kegel. Der Feldner. AP. 1325 erlaubt Herzog Heinrich 
dem Abt und Klofler Formbach „eingenemen ein ſtüfft 
oder ein Gteur von iren 2euten in Scherdinger 
oder Griespedter Gerichten, es fenen Erber, Holbner, 
Huber, Feldner, wie fie genant find, fi haben ver: 
fchribne redyt oder nicht”; MB. IV, 164. Die Feldung, 
der Feldbezitk. „Wan ir Beldung geiät ligt*.... „An 
Dttinger Bas und Beldung . . .* Mederer's Ingol: 
ſtadt 73, ad 1384. Beldung, feld im Wappen, (Hund's 
&.B.), wie Baldung, Em u. ** Blindfel: 
bung, f. oben, Sp. 706: fällen, Blinpfällung. 
feldiglihen, adv. „Gepel hat iij große lannter jnn, 
zwey velldichleichen und das dritt aufm velb“, Cgm. 
3941, f. 2186. „RN. bat veldifleihen ein halb jucart 
aders“, Cgm. 154, f. 418, 
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Das Gefilde (s Gfl'), wie bihd. „Die Unbolden 
werfen das pulver in ben Wind, ber weht es in bie 
grad bes Felde davon wirt das Gefilde unfruchtbar“, 

atth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f.134. Diefer Ausprud 
fomınt als Bigenname verfchiebner Gegenden vor, wo er 
den Mangel over vielmehr das Freyſeyn von Wald oder 
von Berg und u aus zudrücken A (abd. gaiildi, 
mhd. gevilde; Graff II, 516. . 111, 296. Cf. isl 
norw. fiöl, fem., plur. fialir, planities, tabula). So 
beißt die nadte Fläche, öftlid von Münden gegen den 
Ebersberger Forſt zu: aufm Gfıl; Hai, Statif. II, 


193.434. 461. 462. In Appian’s Landtafel icht bey sa7 


—* die Bezeichnung „am Gefül“, womit vers 
mutblich auch die erfte Hälfte dieies Dorfnamens zuſammen⸗ 
hängt. „Das fogenannte Gefäll- zwiſchen Freifing und 
Münden: Bollmann, über Eteuerperäquation p. 39. 
„Die unfruchtbare Gbene um die Mofa, die man von 
Grüned ber Gefiel nennt“, Hayyi, Statift. III, 62. 64. 
„Die Schwaig, clain oder brucder Scleißhaimb genant, 
auf dem Gfüll bev Münden gelegen“, Meichelb. Hist. , 
Fr. II, 1I, 368, ad 1597. „wen dor gelegen zu Noͤder⸗ 
ling in Dadauer Geriht auf dem Geuillde, Urf. der 
St. Veterslirche in Münden von 1405. „Des jungen 
Martin’s Biet auf dem Gefild“, (Geriht Dachau, darin: 
Menzing Ambing, Freymann), Krenner’s Lands, Hofm.s 
und Dorfgerichte, p. 62, ad 1442. Gin Waldbezirk zwis 
fchen Gndelhaufen und Dberbiberg im Landg. Wolfrats⸗ 
haufen heißt das weit Oft’. „Auch nemlich fullen, noch 
wellen wir von allen im Gütern auf dem Gefilld ges 
legen, thain vogtey meme. nod begern®, fo 

fi die Gebrüber von Tor als Adrocati des Kloſters Beur: 
—— ae rd? MB. VI, p. x —— (Rentamt 
über das) Gevilde⸗; Tegerni. Urbar. . 9. Frey⸗ 
berg 162). „Rider an das kefilde⸗, Notk., Bi. 35, 7. 
„Ubir wilt gevilde-; Diut. II, 148. „Er ſchühte äne 
mäge bie liute und bie firäge und blöge gevilbe: 
alle; gegen ber wilde fd rihte ber arme fine wege”; res 
gor v. d. St. 2591. „Daz ſchif do zuo dem flade flieg — 
in eine gröje wilde. Dä was bebein gevilbe, niuman 
berge .und tal, mit flarden boumen über al bewahſen 
und vervallen“, Heißt es im Wigalois 5869. „Wie bie 
vet ſtenden fein vnd hochgewachſen paume in dem wilden 
gefilde*, Cgm. 579, f. 42. „Dö dert er (Placibus) 
dem birien nach in einem wilden walt der ein wildeg ge: 
vild Biet“, Cgm. 54, f. 84%. „An diſem mwalde ich höchte 
manig geriute wilde, ob indert wild gerüdhte durch bie 
weide füchen daz gevil de“, Labr. 26 „Den walt und 
bag gefilde“, dal. 112. „In walde ober üf gefilber, 
daſ. 210. „An daz gemirt peheymer lant an fo gro 
gevilbe bay nicht dann ieger im ber wilde zogten == 
irem gewinnen“, Reimchronik v. Waldſaſſen, Cbm. 91, 
f. 146, „Do hieſſe Paris jein voll enwel varen hinder 
ain gepirge do ſy nyemant mocht gefehen vor paumen 
und auch vor gevilde der hohen felfen“, Cgm. 570, £. 22. 
In Ober: Sadfen heißt Gefild eine mehr erhobene 
Gegend im Gegenfag von Kiederungen. CF. isl. fiall, 
ntr., mons, bän. fjäld. Im böhmetchen Waldgebirg (im 
ber Hwozb) beißt ber mächligfte Ausiäufer des Gebirge: 
famms nah Norden: der Hochfiederet oder Gefilbers 
berg oder Hochgefieldez Sommer, der Prachinerkreis 
p- 237. „Innergefild, Dorf.von 43 Päufern auf der 
Höhe des ausgebreiteten Bergrüdens zwilden tem Antigl 
und Ranklau in einer großen Walblihtung zerftreut. 
Außergefild, Dorf von 68 Häufern auf derielben 
fregen Hochebene. Die alte Siumftraße aus Bavern nah 
‚Bergreichenflein, der goldene Steig genannt, gebt bier 
dur“, dal. p. 272. 336. 339. Der Gefildner (Gfil'ne), 
Bewohner der Mofachgegend. gefiltneriih gen (gfil’- 
narisch gE”), fih nah Art der Bemohnerinnen vieler 
Gegend tragen, Brol. gl. i. 45. 852. 880: frauilbi, 
cam 


elpfpräden, ä. Sp., fieberhaft irrereden, ins weite 
Weld hinein ihmwägen; abet. die Feldrede. Grimm's 
Reinh. p. 106,651. Wbd. III, 1487. 


713 Balg Belg Folg 
—— falgnen, zum ten oder dritten Male 
‚ he. felgen, f&hott.to Tauld, engl. to fallow, 
en 1 fal % felgan, mhd. velgen. 
29. Grimm, Wbd. III, 1493. 
Beitfchr. w 105,2. Ck. £eft. plegi, pleti, jäten; 
vlaj, on ver play, friehen machen, fchleifen, 
ng ayymeie, 5 een). Den Mit einfalgen, 
II: Sichel. Die Falg, Falget, 1) diefe Ar 
er In der Falg adern. 2) Bradland, das zum 
zweyten Mal gepflügt iR. Im die Falg bauen, auf ein 
Fra flügtes Land bauen, fäen. Der Falg— »Sabern. 
Senf dat: raupelden, prima araro; [levels 
den, iterare. Das Voc. dv. 1482: falgen, adern, uns 

iereren, su 


subarare. 
fälg, opportunus, (Bregenz. Wald); cf. falgjan. 
Rah Bergmann's Mittheilung 4 u, —2 
lend, vrgl. lat. oocasio v. casus. II, 225: 
vellee.” „In valgo, in opportunitatibus* ; Notf., j. 
9,10. Brgl. auch bevilgen. 
Die heigen il) nis Fu Eine (abe. Tel 
elgen wie e % a elga. 
Graf III, r 2a: 493). 2) Hohl: 
er ee feigenen. o- 3 ü'felgnge”, 
en daran machen. 
FB mie bh. (ahd. folgen, mbp. 
volgen: Graf U . BM. IL, 367. Grimm, Wbcech. 
III, ie —— 55 Euren ä. Ep. 
verabfo „Davon jolle dem Pfleger, ber bie 
He gevolgen.p —— *** Pfenning“, L.O. 
a eng 
ut ee olgen, ein ge n fo 
so . J Fol ham . N. die drey pfunt Benning 
— = ——— MB. X, p. 364. 365. 
ig — (nach der chmaligen Gerichten 
ee N ud ge Bevfiper, fo wie 
a me n fie fam, wo gewoͤhnlich 
— —— ae ——— Urtheil beyſtimmten, 
folgten: beyſtimmen, segni, assöctari. „Es fol der 
offenbar fragen an dem ring, und follen aud die 
ur ie volgen an dem ring, bie man da vragt; 
die urtail enzwai, baz iebweber vorfprechen ges 
wirt, und dag man nu aufbabt, wer bi merer 
seit b, und habt . auf ber A m. 
iſt ken. Rätb. v. 1332. W 155. „Des 
wart vmb und vmb vor erbern * und "nechten ge: 
volget”, MB. IX, p. 143, ad 1319. „Und ce bu 
wilt einen Menſchen etürnen, fo übergibt bu ee Gott 
und bie Gerechtigkeit, guhft ee (im Rat): Ih folge, 
a folgs; und ber vor unb bu oh bie z 
em E @eil. v. Kaiſ. „ragt ain rider 
——— man und er ertailt, was er fan, ir (diefer 
Urtail) volget leicht drey man oder mer, und ain ander 
dabey vindet ain ander urtail, ber volgt auch dreu oder 
mer, welde dan die merer volg bat, der hat bie 
behabt*, Achtb. Ms. von 1453. „Des oder ba haben Im 
bie annbern Rat all satten! auf ir aid“, MB. IX, 
290. MB. XIII, 440. 452. Die Bolge, Bolig, (fr. 
ara dr die Abfimmung zur Faſſung bes Urtheils. „De 
emendis wandel, sententiis vrtail, assentationi- 
ws volg“; Cim. 9537, f, 180. „De injustis assen- 
tstionibus volg*, Cim. na t. u injustis sen- 


allen unredhten —— unrechten urteilvolgern und 
mit allen jäbern in praetorio*, Monac. F . 217, 
£. 11. Bolg und urtail geben, als Gerichtebeyi 
feine Stimme geben, Meg. Ghr. II, 112. „ 
mir volig und urtail fait«, MB. X, 259, ad 1298. 
„Da gab Frag, volig und das Recht, MB. X, 
267. 1378. „De fol bie manner volg ber merärn 
volgen“, (die Minorität der Majorität nachgeben), Rchtb. 
Ms. v. 1453. „Bolge und fhefwart“, ſ. Th. III: das 
Schiff. erfolgen, ä. Sp., consequi, —— BR. 
III, 367 f. Grimm, bc. II, 803. „Ca adi 
erfolgen“; Voc. Melber. „Das er fö gejeugen ober 
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Ir fi emelter Zeyt nit hab m ervolgen, und 
—— dei geihan hab“, en. —— 1.35. ‚rs 
folg tün einer Berordnung, einem zen Bd ihm nach⸗ 
—— LM. v. 1616, f. 556. folg, il oor- 

‚ sorteggio, (Krämer Romene), verfolgen @inem 
— Sache halber eines gütlichen ——— auf eine güt⸗ 
liche Abrede mit ihm zuſammentreten, dL. VL, 104. 
140. folgende, (Beurbuh, Ma. v. is0) was das 
jegige vollends. „Das ſchon —— Gemeur vol: 
gennds zue fellen⸗. folgfam, adr., folglid. 

folg, adj. ?. „Den meiben nie unwerders warb 
denn A. "alter volger tegen ber micht enfan der liebe 
pflegen“ ; * 270, f. 68. (ielleicht volcdegen⸗· ?* 
vrgi. DM. 1, 310.) 


befelben, befalb, befolben, 1) wie hchd. ber 
räf, be: 


vilhe, rät. bevald, Sr. bevolhen. ra Ju, 501. 
BM. II, 315 f. Grimm, Bid. I, 1 > 1257). 
2) ä. ea bee. übertragen. 


In 
beine Hand befild ich meinen Geiſt. „Ob jemand dem 
Andern etwas zu getrewer Hand bevildt . „Ein 
yeder er ſey Glager ober Antwurter, mag feinen Gewalt 


vor Geriht einem — bevelhen oder übergeben“. 

ae Bee Tin f ii —— —— u 
i efohlen* .. 

— andern zu —— Avent je ut 


verchauft, in sepleiden * Bee 
RhtB.v. 1453. ſich befelben, —— (oe, 
befain), ſich empfehlen, rocommendare. I befel mi 
ee Mo' bfrlhht si’, (man empfiehlt ua) 
F. W. mich — bevelden“, Bft. 


ee . 
— a. a 
efe efelch, Befgich, 
1) wie bb. —— Auftrag. 2) ä. Sp., die Ueber⸗ 
trag „Gin Gut in Bevelch haben“. 3) die 
Empfehlung. o"n schö”n vo” mei”n Vatto'n. 
—— BM. II, 316. mm, Wbcech. III, 424. 
Ma dem VBenebietbeurer ua (Cim. 4757, f. 228, 


XV. sec.) „fiat (bei ber — Trauung) oompo- 
sitio manuum ambarım — utrumque, 

sponsum: Quis vooaris? a. ich enpfild 
dir R., als unfer herr enpfald fein ehe muter Sanbdt 
Jobanfen; ad sponsam: M., ib enphilh dir N. als 
unfer herr an dem fremp enpfald fant Sobanfen fein 


muter®. „ b ber erb fol vb, 
Orodo, Cims 4119 (KV. soo), £ 1. Der Gmpfehl, 
bie Empfehlung. 


befelben (der Erbe), ä. Sp., begraben, condere ; 
(gotb. filhan, abe. a vifelahan, mbb. ber 
velhen; Graf II, 501. BM. II, 315. Grimm, Wbd. 
I, 1253). „Beuolehen uuirbdit, ereditur“ (se. tum- 
Diut. I, 318. „Abraham choufte ir (ber Sara) 
ein und beualeh fi fcone*, Diut. II, 67. „Bes 
t den toten“, M. m. 125. Biveldari, polline- 
air 1. 294. „Bivelibari, pollinstores“; Clim. 
1606, f. 138. "Die Befilde, aͤ. Sp., Begräbnis BM. 
II, 316. „Done was nebein lip ze finer (Moies) pis 
vilde miwar bi engel von himele“, Diemer, Ger. 67,14. 
„Be der bevilde ſolt man weſen milde mit opfer und 
mit felgerat“, ©. su 2: 77. «Da; fi di falben 
an minen leip geſtriche k tet ſi dur min be⸗ 
velle*, (ad —— 4 atth. XXVI, 12). „Be 
einem bevell der bilgreim“, (in sepulturam 
rum; Matth. XXVII, 7); Cgm. 66, f. 22. 23. 25. 26. 
ſ. bevilgen. 


Der Kalt, Kalb, 1) wie bb. (ahd. faldho, fas 
lubo, mbp. valfe; itaf. faloone, frnz. faucon, aus lat. 
falco, Graff III, 498." BM. IU, 216. Grimm, Wöoch. 
Ill, 1269). „Gin ftricher valfe*, Balfn. 30. Gerfal: 
fen, ſtainfalken; baf. 25. 2) (Gwrb. Mas. v. 1591) 
Buͤchſe, d 6. Kanone, die 75 Bir. Gifen ſchoß. Die 


50 Die Yelfchen, 
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alfhaun, das Walfheunlein, Falthonettel; 

rimm, Wbch. IU, 1270. 4 RM. Den Balken 
reichen, fi einfchmeicheln, ſich überall zumadyen. Avent. 
Ghron. 247. Bermuthlih von ber Falkoniererey genoms 
men. "Der Palfner, mbb. valfenäre, 
fauconier; BM. III, 216. Grimm, Wbd. III, 1271. 
Balfn. 39. 97. 98. „Den Zimmerleuten für beflerung in 
den Gärtten und im ber unden Aw, auch beim Jäni 
— —— (1613), Cbm. 2224, f. 214—15. „Den 

anner zu den Raigern beim Jaͤni Baldbner auf 126 
Glaffter lau u graben“, (1614), Cbm. 2225, f. 158. 
Ueber die fürſtlichn Falkner, Jäger: und Falken— 
Inehte, die fih germe in den Klöftern und Pfarrhöfen 
einquartierten oder doch raffraifchierten, hatten die Herren 
Prälaten oft und viel zu Hagen. Kr. &hpl. VII, 416. 
387. Grimm (Geſch. d. d. Spr. 46. 821) bält die Fal: 
fenfagd für eine den Griehen und Römern unbefannte 
Art des Weidwerls. 


"Der Felm, ä. Sp., stupor; isl. felmr, metus; 
Grimm, Wbch. III, 1499. „Gʒ bracht mir wunderlichen 
velm*, Altiwert 21,29. 

"Der (das) Fulment, ä. Sp., (mhb. fullemunt, 
aus lat. fulmentum, für fuleimentum, und fundamen- 
tum umgebildet; BM. TU, 435). „Do was des tempels 
fulemunt mit wende, mit dad enweck gefürt“, Renner 
71829. „$ulmunt, fulecimentum“, Voo. Melber. „Der 
Fulment, fundamentum*, (1417). Diefenbach 252. 





afelino” Stiefel, Strümpfe, 


fie vorfhuben, an: 
foden, (b. ®.). 





Die und der Felfen 5* Staoꝰ ſylsn), mie hchd. 
der Wels, (ahd. felis, z. B. gl. a. 203; bey Difr. II, 
24,65 aud felifa als fem.; inhd. der vels, bes vel: 
fee, dem velfe; Renner 23494. 23506. „Auf einem 


295. Grimm, Wbch. II, 1499 ff. Brol. Firmenid I, 
. 420: 421: om Fäll, am felfen? om stekse Fäilschen, 
am fleilen Felſen. cf. isl. fjall. 'Cf. mittellat. falesia, 
fınz. falaise, falise; Die, Wbd. 627.’ „Falsiciam mi- 
sit in suum proprium*. Hormayr's MWerfe II, 62; er 
verlegte den Fels, Wartthurm, auf feinen eigenen Grund; 
v. Lang). Lori, Lechrain f. 60 wird ben Burgern in 
Donauwörth erlaubt, „die Bels (saxum oder saxa?), 
die fie vormals gebrochen haben, fürbaß gu brechen und 
damit ihr Statt zu beſſern“. felfen, adj., von Stein. 
"Belfene Kugeln fchießen*, (fwrb. Ms. v. 1591). 


felje*, B. d. W. 1485: 123. Graff II, 497: BM. 1, villam 


falich (falsch, fäisch), 1) wie hchd. (mhb. valſch, 
v. lat. falsus. Graff II, 517. BM. III, 227. Grimm, 
bh. III, 1291. Zeitichr. VW, 224). 2) (Franken) un: 
willig, bös. Zeitfhr. I, 27811. Bali werden; 
Ginem falſch mahen. MA. Einen falfhen Blid 
haben, ſchielen. Der Falſch, (ehmalige Gerichts⸗Sprache) 
das Falsum, der Betrug. „So gevärlicher falſch und 
betrug bei dem Mülner gefunden würde“, LM. v. 1588. 
"Den valfch weren“, Beträgereyen verhüten, Urf. v. 
1259. Gem. p. 381. „In dem Lafler des Falſchs“. 
„Reinerlen Falſch oder Unrecht brauchen“ ; Khraifier, en 
.. bav. p. 377.628. Die -Folschet, se: (b. 
}: falfhhaft, adj., mit Falich behaftet; I, 
229. „Gin falichaft Herz“, Renner 16350 und öfter. 
fälfchen, felſchen, ä. Sy., Lügen firafen, des Gegen: 
eils uͤberweiſen; BM. 111, 229. Damit velfhen wir 
die fheper“, Rchtb. v. 1332. Br. Berbtolt p. 60. (Pfeiffer 
266,11). Gl. i. 317: gifalfeot uuerdis, confu- 
taberis; 770: ni gifalfco neo refello, Das Mp- 
jectiv ſelbſt, in der ahd. Sp., ift mir nicht erinnerlich; | 
es Recht gewöhnlih luggi für das lat. falsus. 
Belften, (Folstn; Frank., b. ®.) 
der Drüder an ber Thür. (Etwa mit valza, decipula, | 
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der gl. i. 280 zu vergleichen?) "Bral. oben, Sp. 705: das 
Fäliſchloß, die Felln. 

falten (fälto, faitn; I hielt und faltet, Ih” gfältn 
wie hchd. (goth. falthan, Prät. faifalth; ahd. at 
dan, Brät. fiald; mhd. walten, Brät. vielt. Graff 
1, 513. BM. I, 230. Grimm, Wbd. III, 1300). 
„Ir hend fie zu eimander fielt“, Cgm. 714, £. 160. 
Die Falten, 1) alte, Rungel; '2) ä. Sp. (mbt. valte, 
valde; SM. II, 231. Grimm, Wöch. III. 1299,4:), 
Gefach, Schrein, Tafche, die fih falten, fchließen, ents 
falten und öffnen” „Si bet noch in den valden ein 
rödelin behalden*, Helmbr. 165. „Und habe wir gar gehebe 
valten, in ben wir alten frief (Streit) behalten", Nenner 
14205. 14208. Alts Fältn, altes Weib, (b. W.). N.a. 
„Mi' hats röcht bei do Fältnm, ich bin fehr im Ge: 
dränge (v. Geichäften)*, Gaftelli (1828) p. 195. gfähl- 
tot, gfälterat, faltig, voll Kalten. ainfalt, adj., 
ä. Ey, simplex. Daher noch a)bie Minfalt (Ao"falt), 
welches fig. auch für eine einfältige ſowohl Weibs: als 
Mannsperſon gebraubt wird, b) ainfältig, ains 
feltig (ao-tält, as"fglti'), 1) wie hebd. einfältig. Bi” 
sched on äsfälti's Bausnleud. 2) i. Sy. „Gy fol 
fain lodweber fain tuch ziugen, wann von ainvaltiger 
wolle...” (als blos von Wolle). „Gy fol nieman ge: 
ziuf fin, wann ainvaltige burger und niht uzlute*, (als 
blos Bürger. „Dane ainvaltigen haben“, (als 
blos Haber), Augsb. Stötb. Um’s äı“falts‘ Essn säns 
ma neidi', (b. W.); 0” As’fältige Zwalfe nur ein 
Zwoͤlfer, (b. W.). Im Ganton Bern hört man o"faltig 
als adv. für nun eınmal. zwifalt, (ä. Sp.) duplex; 
jegt zwifältig. Die Zwifalt, ä. Sp., das Zweifache, 
Doppelte. „Geftolenes mit der Zwifalt vergelten“, EM. 
v. 1616, f. 330. drifalt, (a. Ey.) triplex. manag⸗ 
falt, (a. Sp.) multiplex; jet — Daher 
noch ber Flußname: die Mangfalt, früher Manach— 
valta; ef. die Zwifalt in Schwaben. „MLXXXVIU 
cenobium quod vocatur Zwivilda in primo fundatum 
est“, Clm. 4394 (XV. seo.), f. 167. „In Sueria apud 
quae vocatur Zwifaltadh*, Canis. antiqu. lect, 
V, 11, 670. fförftemann II, 1594. Henricus a Zwi- 
faltaoh, prior Ochsenhusanus, (Canisius). 

Der Feifalter (Feitfalto‘, Feurfälter, Bei"fälter, 
Wei”fälter, Zwi-fälter, Pfeiffälter), auch Kaltervogel, 
der Schmetterling. Grimm, Wbd. IN, 1302. Zeifſcht. 
IV, 54. „P o, veyvalter“, Mallerst. 32, 1. 300. 

Iter iſt eine allgemeine Benennung für die geflügelten 

nfelten, die ihre SeRäubten Flügel zufammenfalten föns 

a Gine Art diefer Falter heißt man 

von ber alt der Flügel; Bächerfalter (pterophorus 
L.). S. a. Beisfalter. 

Die Filteln(. „Salvawafler vertreibt die firay 
und bie filtelm und bie maſen“, Clm. 5931, f. 224. 

"Die Fulter, ä. Sp., Folter, (mbb. vulter; BM. 
UI, 436. Grimm, ®bd. Ul, 1885. Die, Woch. 269. 
Diefenb. 588b.). Der könig die fönigin fireden hieß das 
fie Maglih an der vulter farb“, ß. Sachs 1560: II, 
UI, 142. Bultersfeßlin, (Holterfäßlein), oulleus; 
Voo Archon, f. 43. Diefenb. 161e. 


falgen (im ®Bräterit. zuweilen ich fielg, im Em. 
gefalgen), wie hchd., d. b. umlegen, übereinander, ins 
einander legen ; (mhb. a vielz, gevalgen; Graff 
III, 518. mM. II, 234. imm, ®bd. III, 1303 f.). 
Der Falz, 1) die Zuge; BM. 11, 234. Grimm, Wbd. 
III, 1302. 1303. „Manic man gef uf eren valge bob 
en bor als ob er walge, dem rehle ere doch nie wart bes 
fant*, Menner 928. 2) mhd. das durch einen Falz zus 
erg ie zweiichneidige Schwert.‘ Grimm III, 442. 
val;, lamina ensis; wilh, v. Dranfe III. '3) das Be 
—— ber Vögel, namentlich der Auerhaͤhne; Grimm 

bch. I, 1303,23. Zeitſcht. V, 224.” „Ich hbän bi mans 
em valze gehalten wol durch heren“, Kabr. 212. Die 
Katar, plica ; ſ. Sp. 366 f.: Bolitten. Das Fal zbrett, 
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ba Zoll dides Brett, das einen Falz leidet. „Gin ge: 
meines Brett foftete ad. 1794 in Tölz 6—7T kr., ein 
Falzbrett 14— 16 fr. Gin großer Schnittbaum gibt 
10 Balz: bis 11 gemeine Bretter“, Wir. Bir. V, p. 
271. 273. |. Baden. Der Falzboden, Boden mit 
überfalzten Brettern. fälgeln (fälz-In), Diminutivs 
form von falgen. GI. i. 789 find falcati (enses) durch 
(gebogene?) erflärt, und o. 324 iſt ane valz 


Der Filz (Fılz), wie hchd. (ahd. filz, mb. vilz; 
Graff III, 519. BM. IH, 316 f. Grimm, Wbch. III 
1631 f. Die, Wöch. 142. cf. velsa de agnellis, Vlies? 
nah Mone’s Anzeiger 1838, Sp. 8.). Nusfilgen (für 
auszanfen, heruntermachen se. cf. ceff. plisnim, au: 
fchelten. Grimm, MWöd. I, 856. HI, 797. 1635,4); der 
Filz, Wilger (für Berweis; Grimm, Wbd. III, 1633,86. 
1635) int vermuthlih vom Filzen der Hutmacher herge: 


nommen, wie man auch fagt: @inen Arigeln, fämpelns. | 


In ven VII Comm. ift ber Filzar ein weiter Kamm.) 
eitſcht. V, 230. VI, 24. 289. Gaftelli, Wbdh. 133: 
Fülz, unausgelafienes Schweinfelt. gevilgt Schucd, 
calcei viltiati, fommen als jährlihe Necognitions>Reidh: 
niffe in den ältern Urfunden (j. B. MB. IX, 503. x, 
316) häufig vor. „Day ain tslich fieche in dem jpitale 
(zu JIerufalem) hab ainen velliz an fich ze legene vnde 
wene gevilzte ſchuch ge gebende zu feiner motburft und 
— vnd ain wullen hütelin“, — in 53. Gl. 
pass. filz, m, viltrum; a. 577: filgfulle, saga- 
peta; feeltiftig, scalvistros. Die Fil zlaus, HM. I, 
1055. Grimm, Wbch. IL, 1637. „Philezlaus, 
“. Persii satir. IV, 38, Clm. 728, f. Sa, as 
ilgfraut, cuscuta europaen, (Jir.); Grimm, Mod. 
II, 1637. 

Die Filzen (Filzen) und ber Filz, (b. Oberland) 
Moos oder Moorgrund, mit — beſonders mit 

enannten Filzkoppen, einer Art Legföhre, bewachſen. 

tſcht. V, 230. Die Murnauerfilgen iſt verſchieden 
vom Murnauermoos. „Es hält die Kolberfilze, 
die mit der Miblinger Elmoferfilge zuſammenbängt, 
gegen 3000 Tagwerf*; Hayıi, Statihit. Im Böhmer: 
wald beißen bie Torfmoore Fil ze u. Auen, z. B. See 
au, Habihau, Seefily, Judenfilz, Zwergbirfen: 
filz; zuweilen Lob: leißlob, Brentelob; Allgem. Itng. 
1855, p. 3145. c. Grimm.) cf. the filth, fcott. 
filſch, Adelung Belz, franz. pelouse, dichtes Moos auf 
Wiesgründen. Diez, Wbd. 704. filzig (fılzi”), adj., 
1) aus Filz- oder Moorgrund befiehend. „Gin Drt, fo 
möflig- filjig und rauch if“, alte Forftord., Art. 10. 
2) voll Filzen. 0” falsigd Gegnga”d. Der Pilger 
a), Anfiedler an fo einer Filje. Diefe Goloniften 
nd gewöhnlich ſchon von Haus aus fo arme Teufel, daß 
fie gerade um fo weniger im Stande find, bie Bösartig: 
feit des Bodens zu überwinden. Möchten lieber einmal 
patriotifhe Große einen Ruhm darin fuchen, ganz auf 
eigne Koften dem Baterlande aus folden Wüften Para: 
diefe zu erfchaffen. 

Der Bilgbauer, Pilggebauer, "(von Gchmeller 
bieher, bei BM. I, 291 und Grimm, Wöoch. III, 1632,4. 
1634. 1635 wol beffer zu „der Filz“, als Schelte, geflellt: 
Bauer, der den groben, rauhen Filz trägt, ——— 
Kerl)” „Ich höre wol, daz du von natur biſt als ein 
frieger ——— ſeit du ungern iht anders tuſt denn 
daz du tun betwungen muſt“, * der willige Eſel zum 
unwilligen; Renner 6024. „DManic vilg gebaur ſpri— 
het finem wibe baheime vil böfiu wort“; daſ. 11395. 
„Du bifl finne und wige ein flaur, worte und werfe ein 
vilggebaur“, daſ. 12195. „Ob ein weip zart ifl von 
nature und ein unertig vilg gebure unzühticlich ir 
malten wil*, daf. 12955. 


faimen (faome”), 1) fdhäumen; (aht. feimjan, 
mhd. veimen; Graff IL, 519. BM. III, 317. Grimm, 
Wbch. IH, 1451. 1377. Zeitichr. II, 340.). 's Ros fasmi. 
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's Biar fasmt; e8 ausfaimen lafen. „Du faimst nä 
rad umsinst*, jagt Greth zum Mann, ber ihr droht; 
indermayr 81. Cf,oben, Sp. 690: fäma, laufen, eilen. 
2) den Schaum megnehmen, wegfaflen. In diefer Bes 
deutung ift jedoch gewöhnlicher das Eompofitum abfais 
men (Afaoame”; Grimm, Wbd. III, a Br Sup 
afaoms”. „Den Keffel verfaimen“, Fwrbch. Der 
Baim (Faom), der Schaum; (ahd. feim, jaim, mbb. 
veim; Graff 11, 519. BM. 111, 317. Grimm, Wod. 
111, 1377. 1450. Zeiiſcht. 11, 340. V, 223.). „Lafae 
beunt a bissel aufgeh fei” z’Mittog beim Essen, 's hat 
än Foam*, (ich babe — Hoffnung ?); Pangfofer 191. 
Cf. ſchleſ. Fäum, F&m, pl. Fömen, fettaugen auf 
der Brübe; Weinhold, Wbch. 19%. Grimm, Geld. d. d. 
Spr. 1001 f. faimig (faemi’), voll Schaum, ſchäu— 
mend; farmi’ A'wirln, zu Schaum abquirlen, z. 8. 
Milhrahbm. Der Abfaim (Afaom), das Abfaimet 
(A'fasmod, 'A'gfaamad), Das was — wird, die 
Unreinigfeit nemlich, welche ſich beym Kochen einer Flüſ⸗ 
ſigleit auf der Oberflaͤche zeigt; fig. ein Auswurf, ein 
ausgezeichnet böfer Menih; Grimm, Wbd. I, 38. 856. 
Dös is 97 röchter 'A'fasm. im d’gfasmtor Spitzbue’, 
aud hochd. ein abgefaimter (ausgefhämter? desver- 
gonzado; cf. isl. feim, pudor) Spipbube, Betrüger sr. 
„Dy ſchell, dy da find gevaimpt, ab allen jchelfen ab: 
geihaimpt“, M. Beham, Wiener, 49,00. „Don ben 
wienern vil öden, gevampt ab allen fchnöden*, daſ. 
136,19. „Gen bifen ſchellen, dy de warn gefampt ab 
allen fchelfen da“, daf. 145,6. „Day in fein geichaimpt 
vnd oben vber ab gevaimpt von aln fchelfen erläfen“, 
daf. 207,2. „Bon allen icelfen warn ſy ain vam*, 
daſ. 312,18. Der Merfaim, Meerihaum, (eigentlich 
eine Art Spedftein aus dem Drient), „Du fiheft ein 
fchlechte rauche Muſchl, ein fnoperte Mißgeburt des Waſ⸗ 
fers, ein harten Meerfaimb*, P, Abrab. Der Wald⸗— 
faim, (nad von Mol im Zillerthal) Schaum, der fi 
beym Kochen ber Molke anfegt. Gl. a. 264. i. 543. 546: 
veiman, fremere, spumas egerere; i. 546. 618. 737. 
0. 148: veim, spuma, repurgium; 1.708: uzgfeimon, 
despumare. 
femeln, web. 1) was fummeln. 2) (Baur) aus 


Früchten, die auf dem Felde fichen, bie reifen heraus: 
lefen, herausſcheiden, 3. B. die eher reifenden männlichen 


Stengel des Hanfes. Diele find es eigentlih, bie, vor 
der Grfennung des wahren Beihlchtes bey ben Pflanzen, 
bios weil fie Meiner und zärter find, für Weibchen anges 


fehen wurden, und vom latein. femella den Namen 

zur Bimmel erhielten, ber ſomit auch dem, in ber 532 
deutung allgemeiner genommenen, Berb. femmeln 

zu Grunde liegt. Grimm, Wbd. II, 1638. 1639. 

Beitichr. II, 78,6. IV, 167. Femelweiſer Waldbetrieb, 

f. Sp. 459: plentern. 


Die Feme, Fehme, mir aus bayriſchen Urkunden, 
obfhon mandmal von ben meftphäliichen Gerichten bie 
Rede if, nicht erinnerlid. In dem Bruchſtück von "Atus 
und Prophilias (in Graffse Diutiela I, p. 17) fommt 
Beme ale Strafe, supplicium vor. Denfelben Sinn 
bat es in dem Bruchflüd der Sufanna im Bade (neues 
vaterländ. Archiv, Lüneburg 1824, Ites Heft): „Daz ich 
mich der ſchande ſcheme, und lide ane fhult die veme*. 
Die veme dulden“, vom Blauben 1857. „Bor die faim 
laden“, Münd. Rathésalten v. 1430. 1431; Eos 1832, 
p- 832. „Man ful fain brief über die faymb nicht 
geben“, Cgm. 26, f. 99%, „Mit der fem frag", 

705, f. 36. femen, vb. „Ze dinge fi fie vemeten“, 
vom Glauben 1397. verfemen. „Bervolgen und vers 
faimen*; „verfaimen und verfirren“: . 705, £& 
92. „Wer auch ainen verfaimte ber mecht (mit? nicht?) 
recht uberwunben ift“; baf. 4=.). Of. Fa im. Holl. veem, 
fen. u. ntr., Behme; Zunft, Bruderſchaft. Nach Richt: 
bofen 732 vom latein. ſama. BM. III, 297. Grimm, 
Woch. IH, 1516 f. Herm. Müller, lex salica 3—1. 
Hormayr's Wien, Bnd. II, Urfundenbub nr. 93, (jmey 
Münchnet betreffend, 1441). Dr. Beruh. Thierſch (zu 
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Dortmund): Bervehmung bes Herzogs —**8 
eg von aus neuentbedten Urkunden, (Eſſen, 


ſcharf rerenfiert von PB. Wigand in db. en fit. 
Big 1836, or. 30 fj.). Johannes Boemus (de omnium 
serser eg ——* —— nennt dieſes Judieium 


—— — taeiturnior®, The- 
rouenne, Clm. 10812, f. 352. Bemer, Eharfricter. 
BM. II, 297. Grimm, 273 III, 1517. „Do bat fi 
ben vemer ber ir bay houbit folde abeflahen“, Herm. 
„Artifel der faimer*, 

05, f. 6b. „Gerhart "der faim“, daſ. f. 3%. 
— —— nes „Bas fämern 
wär“, Ogm. 705, f. 6b." „faimredhig erfante artifel, 
perfon . . f. 286. 55%. Die Femſtatt, —— 
ftaͤtte. „Do "per von ber vemeſtat ging“, 

.. 12,18. „Dan fürte fi an di vemeflat und — 

eg baf. 65,1. 156,40. 175,0. BM. IL, H, 
602. Grimm, Pb. UI, 1518. ©. Wigand's Archiv 
f. Beftvhal. L B., IV. St., p. 113. 

„Femel“, was in der Dämmerung geihieht, auch bie 
Dämmerung feld; z. B. Im Genie ns man ſiſchen 
es — *—* feel. —* an Dr. Kitiel 33465 
ck. V : Mal, 

en — en, fempezen, fimmern, 
fimmezen, flimmern, funkeln; fempizen, flimmern, 
(DZir.). M. TR. 317. Grimm, Wbd. II, 1517. Zeitichr. 


11, a“ 

on funds, reticulum, rete, jaculum ®, 
Prompt. v. 1618. BM. IH, 317 f. Grimm, @bd. IH, 
1451. 


Die ‚Hummel, 8 Art Lederfeile bey den Schuh: 


ih: femina. fummeln, 


was reiben, magen, langjam efien. Beigen b, Wbd. I, 
375. Bilmer, . Spiot. 112. Beitichr. nl, 132. V, 
57. VI, 14. C#£. fhwer. fumla, (umber) tappen. 


Der Fanen (Fans, ſ. Gramm. 839), plur. Ru I 
nen unb Eee aud der ẽ an (FA”), plur. 

6"), Dim. Fänlein a I), 1) wie Kan. vie * 
ahd. ber fano, des fanin, mhbb. ber nn — va⸗ 
Te ef. gr. zyvor, lat. pannus. Graff III, 520. BM. 

I, 234. Grimm, Wöch. III, 1241. Zeitſchr. rn 343). 
"Diefer Bahnen, ber hier oben au geftect, iſt der türs 
fifhe Hauptfahmen von der Gapital-Beftung Belgrad, 
Ma unfer durchl. Ehurfürft mit eigner Hand erobert“, 

t ®. Gelaſius Hieber in feiner Benno» Jubelpre ag 
Iten a0. 1723 in der uenkirche zu zu. Br 

det fih noch = telle, ſ. v 
Mebe vom 12. In 
immer mehrere — aufgeftellt, welche denen ber ro⸗ 
mifchen 2egionen ähnlich find und bey feyerlichen Proceſ⸗ 
fionen vorangetragen werden. Es gibt Männerfanen, 
Weiberfanen ic. Befonders find die Dorfsfanen 
y bemerken, die ben Kreuggängen aus einem Dorf 
ns anbre, ober wol gar an —— Ballfahrtsorte 
ebrauht werden, und an möglihft lange Stangen 
(Bankangen befeftigt find. wetteifern die Ge⸗ 
meinden förmlih um die Ehre, den hoͤchſten Kan zu 
haben. Solche ungeheure Fanſtangen, auf Koften ans 
dächtiger Kirchſpiele von unten bis oben mit Wachs um: 
wunben, fieft man an mandıer Wunderftätte, 1. ®. in 
der Kirche zu Bogen, ex ex voto aufgeftell. 0” FAR” 

(im Scherz) ein langer Menſch. Der Fanenſtifel, an 
einem um die Schulter gehängten Riemen befefligt, um 
das untere Ende der Fahnenſtange zum Tragen barin 
ruben zu laſſen. Das Fänlein, (ä. Sp.) Fähnlein, 
als Orreinigungiplden eines Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. In der von Frunde⸗ 
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berg Hiſtorie kommen Faͤnlein von 500 Landefnechten 

«3, 4 ıc. Bahnen Bußvolf-, Cgm. 4906, f£. 159. 
Der Fänleinwebel, Felbwebel einer Amberger m 

Gompagnie a), 1552, Destoudes DB. I, 79 

Fänlein-Füerer (Fä’liere‘), der Anführer, Rä 

führer; ſchon in Mvent. hr. und =. * v. 2 Sing: 

Fenplif rer, duces m RM. 

lein gaben, unter — * — einem Eis det 

Borzüglichfte fepn. —. Bielleiht vom 

Kriegsfänlein, af me enden gänlein —— 

nommen, welches, mit Thalern 

u. digl. als Preis gegeben a ar Ay — 95 — — 

ben jannen fyert unb wer bisher das ſchiff Lkr: 

und wers von 2 hat gfangen an bamit 

San, Om Man. Ir freia; Lied gegen bie —— u. 

Cbm. 1585, £. 322. Die Kormel, mit der „der 

— "geld re - Bi, Sit. Geor gen⸗ 

Bannen befildt* ſteht Fidler (sec. XVL), 

1306, J 36; ef. 40. 41. DE de ober Rich: 


Ban 


achtet wird, war das bey * Bolkezu * 
menfünften übt ungsjeihen zur 
Landfriedens. . dv. 1553, £. 173. 8.R. v. 1616, T 
—* Grid) bieten. Der Landfanen, Fahne, um 
in 


Land⸗ Bezirkes verfammelte; Haufe 
Landwehr oder Landſturm. Destoudes D.8r. 1, 
Der Lanbdfänler, Landfändler (Mandat v. i663) 
ber Lanbivehrmann. Die Stadt Augsburg hielt während 
ber Blodierung von 1634—35 vier Stabtfahnen, bie 
nad der Gapitulation — wurden; Cgm. 4905, f. 
302. Der Rennfanen, f. Th. III: rennen. Der 
Rainfan, ahd. reinivano, mbb. reinevane (Graff 
II, 527. OM. II, 235 —— tanscetum. „Tans- 
cetum, rainvan“, £. 39. 40. Diefenbadh 
5726. Der Bänric, Fanteie. ng? ahnen: 
träger, (nhd. vanare, venre; BM. III, 236. mm, 
@bd. III, 1241. 1243. 1309). „Bela m minem vante* 
(venre, vent, Horant), Gudrun 1111,4. 521,6 „Gin 
terfcher vener * daz, day ein her moͤht tuon baze, 
d. w. Saſt 6653. Daraus erſt Fenr⸗ich? Fanderich, 
XL. XLIX; mit red 


berer Zeit die aufgebetene Mannidaft eines 
Fer 


range 1555, 
nd, Mund sc. die as zu Iten ; daf. XLIV. Das 


Bänlin von 400 Knechten; dal. XLVIL 2) im Ehen 
oder veraͤchtlich: Halstuc, Schnupftuch, Schürge und 
ähnliche Kleidungsftüde des andern Geſchlechts. Der Fa: 
nenflat, Kleiderftaat, der zwar in die Augen fällt, aber 
feinen Werth bat. ud Bedeutung eines ar Beuges 


io wol a ey > u de; Di, 


Alnua bgaxovs ayvapov bey Marc. II, 21 gibt Uls 
|. buch „pilat fanine niufis*, und fo fano 
2: 128: linteolus, 841: theristrum, 932: scido (sin- 
on? Diefenbah 5366); cf. das involvat in fanone 
ber Lex ‚„ tie. 85. Mit näherer — *—* 

F halsfano, gl. 1 1126: collarium; hantfano, a. 
46. 49: i. 432. o. 47. —* mantile, mappa, mappüls, 

planeta ; tentifane, 1 » 940: lumbare; oucfano, 1. 
543: sudarium; pruffano, i. 21: "rationale, e 
Bruftfled); —— s. 116: aestivum pallium ; 
Tuneljtane, a, um; tiihfano, 1. 125: 
mappula; und ven en diefen verichieben ber Gund⸗ 
(b. h. Streit:) Bano, vexillum, welcher mit dem Gund⸗ 
fanari (gl.d. 1126: antesignanus) noch in ben italier 
Ben gonfalone und gonfaloniere fortlebt. Cod. ital. 
154, f. 53 noch — gonfanoniere in Florenʒ ſeit 
1292. Die, Wbch. 177 f. In der franzöf. Heraldik 
—— gonfanon eine dreyſpaltige Kirchenfahne, vexil- 
ecclesiasticum; Primifier's Sucenwirt p. 236. Of. 
udfana „ Ihar mes je gudfana rg = 

hr * Denifcan) refen beton«, — 

Die ſegelbom mit jren fanen ablaßen, er er Fe 


534 


721 Fan Fein 


ber windfane, u velum; Herzog Grujt, Cgm. 
572, f. 38. 39. er Handfane, ä. En. Handtuw. 
„Alb, fol, manipel und hantfang“ des Mejiprieflere, 
Ch. 17, 197. „Der hbantvan* in ber Meile, Cgm 
632, f. 79. „So thutt ber briefler den manipolum ge: 
nantt handtfan an ven gelinfen arm“, Cgm. 1125, 
ſ. 136. „Der hantvan bezaichet diu Limutichait vnſers 
berren®, Clm. 4623 (X11.— Xill. see), f. 74. „Unter 
ven Reliquien Des Clm. Pal. Manh. 341 erſcheint ein 
hantfan Udalriei, eıner Gregorii. Vrgl. @raff IL, 
521 f. BM. ıll, 235 f. 3) der Fan, Banen, Lan: 
fanen, verädtlih: Weibsperfon, die im Lande herum: 
ſchwärmt, Evldatenhure. Grimm, Wed. III, 1242,56. 
4) der han, die niederhangente Haut am Halje Des Rind: 
viches, Halswamme, ber Triel. Grimm, Woch. III, 1242,6. 


‘vorfänern, verkaufen, vendere; mb. venden, 
veudern, vervendern, BD. II, 297. |. unten 
Bant, fanden. „I muola di’ vo funern („verhandeln, 
vertauichen, vendre*) oda lofsan allain*, Eteljhamer 
59. 182. 


Die Fanellen, (B. v. Moll), der Hänfling, frin- 
gilla cannabina L. 


Fene (). Da hat mar Schwung und Bene (aud 
Fenum), da ift man frei, ungebunvden, lann ſich gehen 
laflen, (Lechrain, Baron Leoprechtingh; venia? Bral, 
mhd. diu venje, venige, Tupfälliges Geber zu Gott, 
venia = indulgentia; Sn. 111, 295. 


fein (fei”), adj., 1) wie hchd. (ahd. finlibo, adr,, 
inhd. fin; Graff 111, 523. VBM. 111, 317. Grimm, Woch. 
111, 1452). 2) vom Wetter: bel, heiter. @s ijt fein, 
es iſt ihon Wetter, (Kandg. Weilheim, Allgäu). ©” feine‘ 
Tag. 3) von Perionen: hübſch, artıg, galant. 0” feira 
Mensch, 9” feino Buo'. 

Und s Kreisto] is s B£tt, in da’ Mitt 0” Grüobal, 
Und di feinigistn Buabm, sän’ di Holæo büobal. 
Abdelung führt die Bereutung dünn, jubtil ale gwenıc 
an, da fie vielmehr die erfte zu jenm ſcheint. Die Beteu: 
tung ſchoͤn, artig, niedlich läßt fih in vielen Spras 
chen als hervorgegangen aus ber Bedeutung Flein nad 
weijen. „Smaragl vein“, Cgm. 1113, f. 89. „Ich ger 
dacht an die werd fin* (verihe feine), Altfwert 12,22. 
„So ih gedadht an die werden vin“, dal. 8,13. „Ir 
lieplih wandel if fo fin®, daſ. 10,10. „Formositas lid: 
mäffigfait, pulchritudo ſchonin oder hüpidyin, decorositas 
—— spoelositas feyny oder genämifait* (ad 1459), 
taingad. 35, £. 177. BM. II, 317: diu fine; Grimm, 
bh. III, 1463. feinen, vrb., erbellen, fhön machen; 
Sudenwirt. BM. 111, 317. Grimm, Wed. ITI, 1463. 
durdhfeinet, adj., mit Schönheit u. Anmuth begabt; 
Grimm, Wh. Il, 1605. „Gin jeplicher Heiling fcheinet 
recht wie die Schön funnen far, durdfihtig und rain 
durdhfeinet, gulden fein jr ſchöne har“, Andreas 
Schwäbel zu St. Zeno (1518), San-Zenon. 25, fol. 
penult, Das Wort fein, wozu mir aus der abb. Sp. 
blos finliho (gl. i. 216), tenere, erinnerlich ift, fommt 
übrigens nidıt blos in allen germanijchen, fontern auch 
in allen romanischen Spraden, und in dieſen fogar früher 
vor. Im hochſchottiſchen und irifchen Reſt des Galiſchen 

it fion (nad Sham’s dictionary) jmall, little, few. 


fein (fei”), adv., 1) dient in Verbinbung mit einem 
ausbrüdlich geiegten ober ftillichweigend verftandenen Wer: 
bum, welches in erſterm Fall allemal bie ſchärfere Bes 
tonung erhält, eine Art von Munich auswudrüden. Grimm, 
Wbc. 111, 1455 ff. Zeitichr. V, 228. 517, II, 23. 183. 
Kim fei, daß bu ja fommfi! Mach fei” lüfti’, daß bu 
dich ja ſputeſt! Däs d’ os for” nöt voliorst, daß bu es 
ja nicht etwa verliert! Gi’ mo’ fei” 0” gross Stuck, 
daß du mir ja ein großes Stüd gibſt! „Day wil ic 
minen freunden clagen und mil eu vein nimmer ver: 
tragen, als ich biz her getan han“, droht bie frau dem 
Mann, Renner 12898. 2) (D.E.) mit dem ptton, 
vor Adjectiven und Atverbien: ziemlib, Du kimst fei” 


O&meller's baver. Worterbuch, Band L 
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spkt, Fei” kalt iss. Do’ Buo kA” scho” fei” stark 
zusschlägng. Brgl. feindlid. 


Die Finanz, ä. Sp., Wuceren, Kuiff in Geldgeichäf: 
ten, Geldgefchäft. In Sattler's Phrafeologen von 1631 
fine Finanz, Schinberen und Wuder Synonyma. 
„Die Hauptleut beichiffen auch jre Knecht hüpſchlich mit 
vil Finanzen umb ben Sold.“ .. . „Db ein Haupt: 
mann durd Finanz einen Knecht betriegen wollt, mußt 
er Harr und den Kopf laflen. ..“ Avent. Ehr. al 
Wucyer, Fürfauf und Finantz“, H. Sachs. „Den fauf: 
man beißt die bofe Welt einen Rinanger, ven fremer 
einen alefanger*, H. Eadıs 1560: IV, DI, 57. „Wer 
fh in alle Kinang und Alefanz legt, der fann fi 
nang mit Alefang ableinen“, Heniſch. finanzen, vrb. 
id. Ep., wudern, durch Kniffe fih Gelt Gechankn: Gelb 
negozieren. Die Finanzerey. „Zur Abftellung ter von 
den Megenfpurgern mit dem Salz treibenden Finanze— 
ren“, Ealyatten v. 1622. Das Prompt. v. 1618 hat 
„Finantzer, aeruscator, der allenfhatb Geld auffnimbt; 
Finanzerey treiben, sera seu pecaniss undique 
colligere praestigiis et fallaciis «* Das Mort if augen: 
fheinlih romaniiden Uriprunge, und in bieien Spraden 
nie mit fo fchiefen Mebenkegriffen genommen worden ; 
mittellat. finantia (praeststio publica), womit noch 
das englifche fine, Strafgeld, Kehengelt, muleta, to fine 
multare, zufammenftimmt; (Diez, Woch. 145. Müller, 
etymel. Wbch. d. engl. Spr. 377. 378. Grimm, Mod. 
111, 1639. Zeitſcht. V, 231. VI, 272,11, 42). 


"Die Finne, tuber, scropmula, Blatter, (BM. 111, 
323. Grimm, Woch. 1665 f. Diefenbadh 3464. 3498). 
finnedt, adj., finnicht, finnig. Zeitſcht. V, 231. VI, 
207. „Swer finneht und rudig fleifch veil hat“, MWirzb. 
Säge v. 1343, $. 73. ſ. Pfinne 


"Finner(?) Dtto der inner, Otto Finnius, 
Bruder Ludwigs des Momer, ad 1373); Anentin (bayr. 
shronif 1566: 5066 unb Annales 1627: 490) mit der 
Randgloſſe: „i. e. aim rechte Fene, i. e. ignavus.“ 


Der Kon, (Wertenfele) Südwind ; auch fchweizeriich ; 
(T lat. favonius. Grimm, Mythol.? p. 6006. Wöch. 
111, 1869. Beitichr. I, 209,73. V, 332. Muchar's Ga: 
flein p. 37. CA. goth. funa und fon, ignis, isl. funi). 
Sollte das „ya uuniuuinte*, ad auram, ber gl. a. 304 
(Staff I, 624) Beachtung verdienen? Grimm, Wbeh. II, 
16569. „ Ventus typhonicus, phonno“, Clm. 4606, f. 152. 
gl. 1. 366. „Diu fönne ift warm und bringit ven 
zegen“, Moue's Anzeiger VIII, 504. Cf. Diut. II], 145: 
uenrer, focarius. Diejenbad 241%. Der Fon im Bünbs 
nerifhen Romaniſch favuogn, alio wol doch faronius. 
Allgem. Sing. 1846, ©. 1420. Über den Fön f. d. Bei: 
lage zur Allgem. Bing. 1847, ©. 1281 fl. Es war ber 
Sohn. der am beiken Sonntag (18. Juli 1841) über 
meinem Kopf toste in den Fichten bes Perlacherwaldes, 
am Bodenſee baushobe Wellen weit ins Land binaus 
wälzte, doch die 500 Luflfahrer des Dampfers Ludwig 
mit Todesängfien abfommen ließ. Nadjrichten aus Ita: 
lien von demjelben Tage follen zeigen, ob biefer Föhn 
eine Fortſezung des Ecirocco fen. An bemielben Tage 

tte man in Wien 29, in Berlin 28 Grad MR. im 

batten. In Coblenz wurde gegen 3 Uhr die Schiff: 
brüce fortgerifien. In Paris Eüpoflfturm mit Blig und 
Donner, der Biume ausriß und Felder nieder blies (cf. 
Gazette de France v. 24. July). In Gundelfingen wur: 
ben gegen 2 Uhr drey bedeutende, von Süd nah Nord 
ebende Erdſtoͤße wahrgenommen; in Dlurten die 365 
ahr alte Sieges: Linde umgerifien, ebenſo die taufends 
jährige Eiche zu Dagobertshaufen bei Marburg und bie 
Luthers» tinde bei Steinbab. Allg. Btng. 1841 ©. 1831. 
„Reayel, 11. Aug. Der Scirocco vom 17. July bat fat 
überall die Begetation, namentlich die Trauben ausgeborrt*; 
Er. Bing. 1841, ©. 1868). Brauchte alſo 12 Zeit: 

nden bis über Die Alpen. Cf. Gazette de France v. 
9. October 1841. 


46 


7123 Band 


Der Fand, plur. die Hände, Faändt (Fänt‘), der 
Grtrag, bejonders an Grzeugniſſen von Grund und Bo: 
den, im Gegenfag der Ränte (Gelderträgnifie, Renten). 
Graff III, 520. BM. Il, 236. Grimm, Reinh. p. 376, 
149. Den Fand an Gketraide, Heu, Brumet u. digl. 
einfehien, das abgeirntete @erreid, Heu ac. heim: 
bringen. „Im fall er beede fände heue und grumet ohne 
ſchaden einfechfen mürbt“, ad 1609, Cbm. 3245, f. 50. 
Der auf den Halmen fichende Fand, bas noch unab— 
geärntete Getreide. „Die Fändt auf ben Gruͤndten ver: 
kaufen“, (ch fie geichnitten, gemäht x. find), 8.D, v. 
1553, f. 79. Grunde „ligen in den Be find 
angebaut, MB. XVII, 266. „So die Bännt ab ben 


Feldern und Wiſen fommen, follen fi. (ur Viehweide) 


mider aufgetan werden“, MB. IX, 306 ; cf. 263. „Mit 
berlibem vande cherten fi ug dem lande”, Diemer, Geb. 


43,10. „Daz bebreifiu diet mit allem, ire vande für | 


heim ze lante*, Exodus, Cod, Vindob. 2721. (Hoffmann’s 
Nundgr. 90,37). „. . . firmamente (gehen ?) bie planeten ir 
vente“ (vente?); Bupadius, Roth's Fragm. '(Hicher 9). 
In folgenden Stellen it Fand mol ſoviel als 
Geldbetrag. (Man vrgl. das franz fonds, das hollänt. 
venten, im Kleinen verfaufen:; j. Sp. 721: verfänern.) 
„Das die gemain Burgerfchait zum Hällein von wegen 
bes theuren - Kueffholz und Staigerung ter Arbaiterlohn 
ben Fand auf ein Halbfahrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erſchwingen, noch ihre Häufer und Salygemäd erbalten 
mögen, denen aus der Noth ein Berferung auf den Kant 
beſchehen muß“; Salat. v. 1556. „In unfer Freyung 
foll unfer Phleger zum galten allain Salz bingeben und 
BVerfaufen und die Bennt darauf einnemen, damıt 
er das Hällein zu veriegen hab.“ „Win Burger (bey dem 
nicht ganz bezahltes Salz zum Becſchleiß eingeſetzt if) 
ſoll ſich nicht unterfteen, auf daflelbe VDennt eınzus 
nehmen, fonder die follen in unfer Vfleg getragen 
und durch unfern Pfleger ausgeben werden, doch ſoll 
berfelb unfer Bleger darinn die Beſchaidenhait haben, daß 
er ben Burgern, Die erfaufts öber abgelösts Salz haben, 
vor andern Salz hinaus freye,, auch zu feinen Zeiten jn 
barauf die Venndt geber; Drd. des Salzausgangs 
er Hallein v. 1515. ori, Brg.R. 152. Ränte und 
Fände; Ränt und Kant, (Ränt und Fänt), Geld: 
und Natural: Grträgniffe. „Maut, Zöll, Reunt und 
Fendt einnehmen“, Avent. Chr. „Mit allen Eren, Rech— 
ten, Zinfen, Gilten, Stiften, Nugen, Geſuchen, Rän: 
ten und Bänten ein Gut übergeben, befigen ıc., passim 
in Urfunden, 4. B. MB. IV, 200. XV, 353. XV, 458. 
Kr. 2Hdl. II, 296. XIII, 10. XV, 133. „3ol, fent, 
rent, fleur“ ıc., Dr. Ech, 1542. „Alſo beten iv fain ge: 
vend(??), fy mochten aud nit machen end in diſem 
friegen und zwitraht“, Mid. Beham, Wiener 330,28. 
—5 ſ. unten Fant). Witfend, ſ. Tb. IV: der 
ıtt, 


fanden, fänden (fäntn), Natural: rträgnifie be: 
sieben. Den Zehend fänpen. „Die erſte Garbe fän— 
bet ber Pfarrberr, die zwote das Klofler*. . . „&s fans 
bet ber Altarift die fechste Garbe“, Zirngibl, Hainjpad 
347. 407. „Den meinzehent mügen fi felbs vannten«, 
MB. XII, 463. (cf. MB. IV, 356, Zeile 16, eine cors 
rupte Stelle). ränten und fänden (räntn und fäntn, 
auch hört man wol und fänkng) mit einem Gut, 
Geld und Natural + Erträgnifle davon beziehen, damit 
falten und walten. „Ein guet innehaben, nugen, ge: 
brauden, räntten, fäntten verfummern, verfegen, 
verfauffen, damit thun und laflen, als mit feinem aigen 
hab und gut“, in Urf. passim, 4. B. MB. XVII, 395. 
414. Meichelb. Chr. B. I, 202. 


fanden, (b. Gerichts-Sprache) auf jemand fahn: 
ben, darauf ausgehen, jemand zu fangen, zu verbaften, 
ihn auffucen; (abd. fantön; &raf 539, BM.HL, 
320, Grimm, Reinh. 275,153. Woch. III, 1241. Gaftelli, 
Woͤch. 123 bringt: „Kan, Jemanden in d’ Fan nehma, 
ihn zur Verantwortung ziehen. Jemanden bai da’ Fan 
dawisch'n, ihn noch zu rechter Zeit einholen und feſt— 


eld, ! 
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halten). „Alle Behörben werben requirirt, auf bie ent: 
wichenen Verbrechet fahnden, und fie im Betretungsfall 
woblverwahrt einliefern zu laflen“, Allgem. Intelligenz; 5% 
blatt 1818, 10te Beylage.- „Berlin 30. Jan. Bor einigen 
Tagen if vom Minifterium des Junern an alle Boluci⸗ 
behörden des Rönigreihs der Beichl ergangen, auf bem 
Dichter Herwegb zu fahnden, wenn er fih in dem 
biffeitigen Lande betreten läßt“, Allgem. Zing. 184, 
S. 334. Nicht lange barauf wurde aud auf den Dichter 
Freiligrath gefahmpet. „Bahr, 11. April. (Einem Flug⸗ 
blatt von x Heinzen wird nachgeforſcht.) Zugleich wer: 
nimmt man, daß auf den Dichter Hoffmann von Fallers: 
leben gefahndet werde, der, obgleih man nirgends 
eine Spur von ihm hat, mit jener breitung im Ber 
bindung gebradt. wird.” Allgem. Bing. 1847, ©. 852. 
(Diefer Artikel in folgenden Nummern widerrufen.) Der 
Terminus if alfo allen gutdeutſchen Policcymännern ge 
laͤufig und hängt etwa gar noch mit dem ural 
fatbjan zufammen; f. Gloſſar zum Heliant. (Gl. a 
335: fanton, rimare). 'erfanden, erfenden, ä. Sp., 
explorare. BM. III, 320. „Ir fit in gebenten, umge 
wir dag irfendem, ube dag war fi“, Diut. II, 102. 
feind (feird), adj., feindlich gefinnt, gehälflg, (gotb- 
fijands#, abp. jiant, fient, mbr. viant, vient, 


' vints @raff III, 350. BM. III, 304 f. Grimm, Bid. 


‚ 11, 1458,3). 


Dem 


ueten Bier bin I net feird. „Das 
ih (niemanden) dei Vu, 


er veinter jull fein“, MB. 


ı 272. ®. Memilius bat in feiner Ueberieguug des Buchs 


der Könige Ingolſtadt 1562) mach der Analogie von lieb 


‚ gewinnen Ginen, die MM. feind gewinnen Ginen. 


nennen Ge — — — — — — — 


„Gr gewann fy feindt von bergen“... „Er gewann 
ſy vıl feinder, dann er jr vor lieb was .. .* Gaftelli, 
MWeh. 231: „spinädafeind, jo fehr feindielig wie 
Spinnen und Nattern“; (oral. edoch daſ. p. 235 stink- 
Adafahl, fchr faul, neben stinkfahl). 


Der Feind (Feird), 1) wie hchd. 2) der Haß, Groll, 
(Rrtih). „Binen Feind auf Ginen haben.” 3) (in ber 
Sprache der Flößer auf der Ifar) eine gefährliche Stelle 
im fahrwafler. Da und dä häts o”n Feard. RU 
Arbeiten wie ein Feind, d. b. mit Anfirenguna, (f. 
feinplic). 

feindlid (fefdli’, feirdlo’, fei”lo', fei”l-), feind⸗ 
lichen (fei”’lin‘), adv., angefitengt, vehementer, jchr; 
(Zeitfhr. II; 341. IV, 102,9. V, 183. 228. Grimm, 
Woch. III, 1461. CA. dan. innd, Kraft, Nachdruck; 
ee Altſlawiſch fElo, ſloweniſch flo, fehr, über 
aus; flo hub, ſeht fchlimm, flo dober, fehr gut. „Selbit 
beim og in tie färntn. deutſche Mundart erhielt 
es fih im Wörtchen feindla, feindlich, A. ſehr, an wel⸗ 
dıem bie leichte Berwechfelung des ſélo mit flo erfiht: 
lich iſt.“ Sarnif p. 115 f. Ich verftche bas nicht. "Ber 
gleiche: „fla, flo, if als Apjectiv zwar micht mehr 8 

raͤuchlich, wofür jept bad (chlimm, böfe); jedoch bat 
es fih in Zuſammenſetzungen noch erhalten;“ ebendaſ. 
p- 115). Es rengt fei”dis', (es regnet ftarf). Des tust 
me’ recht fei”'i w&. Tumml* di’ fei” fei”dio’/ fpute 
dich ja recht! I bedank mi’ gär fait. De&s t me’ 
net gar fei”lo. Des gfreut mi’ nöt gär fer'lin’. I reis 
mi’ nöt fei“4’ drum. „AsWindle gar et foindli schleicht 
her mit leichtem Trit, es streichlat 's Bueble froindli“, 
Weizman II, 51. „Ih fi Herr, bas noch ainer gar 
feindtlich ainher gaht . . .* . Reime v. 1562, ad 
lib. Rog. II, c. 18, v. 26. „Dah dig mein Buch boͤn 
checht), will ich nit feindlich freitten“, Buterben. 
„Wir haben feyntlich gepraßet nur auf den benden 
und redtent die füch zu dem fenfler auß, als vol waren 
wir“, De fide concubinarum in sacerdotes. „Ür bleygt 
(bläht) ih vientlihen.” „Gin Dieb am Galgen 
über fih und ligent jm die Dugen wyt vor dem Fopfl 
und glottern jm vientlichen und ift vientlihen zer 
fchmwollen®, Geiler von Kaiferfi "Bo fihl du yezen⸗ 
dan menſchen alfo finfig ernfhaftig fein und nigentiid 
fechten nad ewigen güttern, ba} fye jnen It ans 
thund ?* idem. „16. Jun. 1634 fegte es ar bem For: 


725 Feind Find 
bus ſchen Regiment ein freundtlich (? ft. feintlic, 
. Ausseifien ab“, Cgm. 4905, p. 128. „Si tünt alfi 
ſi tot fin, doch fi vianthiche leben“, Diut: III, 32. 
»&o veintlid eilten feu im nad“, Ring 24°,19; (frei: 
lich auch „feindlih“; es wird aber „ehr“ gemeint ſtyn). 
(ef. gl. i. 771: fiantlihiu,; aemula, und unten bie 
Anmerkung.) 

feindfälig (feittsali'), 1) wie Hehd. feinbfeli 
2) Selhamer: angejicengt, (mas HU, "Bald 
bridt dem Weber da und bort ber Faden ab, ben Er 
fnüpfen muß, bald verlauft fih der Spul, den er mit 
feindfeliger Mühe wieder einrichten foll*, ©. feinzig. 

verfeinden fih mit Einem, ihn fih zum Feinde 
machen. In der Bedeutung „anfeinden“, wie diejes Verb. 
beym Adelung aufgeführt ift, fommt es meines Wiſſens 
in DOberdeutichland nicht vor. Anmerf. Feind (feiis 
end, bas alte fiant) ifl ein deutliches Particip vom 
alten fiin (odisse; 3. B. Kero 2, 41; 4, 47. 55; gl. 
1. 616). Berwanbt En ohne Zweifel mit diefem fien 
die Formen figidon (semulari, gl. L 323. 379) 
und phigida Keinium, gl.1.443). Brgl. Geh, Feh⸗d. 

finden (fint'n, finne”); I fänd, I fund, I findet; 
ich hab funden (funtn, funne”, 4. 2. ſchon Hund II, 
19. of. Graff a er 2 Pr ae ( vn, 
gfunne”), wie d. (gotb. fintban, ahd. findan, 
mbt. vinden. Graff im 529. BM. III, 318. Grimm, 
Mod. II, 1641 ff. Zeitſcht. V, 231. VI, 250,11). „Das 
ward gegraben und ward funben*, Cgm. 54, f. 616. 66b. 
AineUrtail finden, 4. Sp., ein Urtheil faſſen, ſchöpfen. 
(Brgl. deſt. nalezti o tem, ein Urtheil über etwas finden, 
d. &. sällen; maler, Urtheil, richterliches Erfenutniß. cf. 
Urtail, Folg, Rechtſprecher). „Stent fol man ein 
vrtail verwerffen, —* fol man fy vinden“, Rdtb., 
Me. von 1453. „Der Rat erfand (beihloß) durch 
Stimmenmehrheit“, Gem. Reg. Chr. UI, 304. Die Ers 
findung, Decret, Beſchluß, (hol. vonnis, Urtel), be 
fonders in Bergwerlsſachen. „Des Eggelzanns (Eggel—⸗ 
zains?) erfindungen“, 1408, Cgm. 1202, f. 1. „ür: 
Tindungen von funig Marimilian auf den Kaldenftain«, 
1490; af. f. 4 ıc. und 1201, £. 1. 
famlungen aud ratjchleg halten... ., barinnen erfin: 
dungen und orbnung aufrichten auch was yederzeit er 
elärt worden barumben brief und verichreibungen fertigen, 
welche nach einander zufamen in ein Buech geichriben, das 
wird bie erfindung gebaiffen oder genent“, 1556, Cgm. 
1203, f. 7%. Ben Br. Berbtolt, p. 229 (Pfeiffer 43,24): 
ein liet finden, ein befcheidener, dem der romanifchen 
Dichter (trouvtres, trouradours) entiprechender, Nusdrud 
für: eim Lieb dichten. „In rechter maß gefunden“, ges 
dichtet, verfificiert (von latein. ine Deutſche überjegten 
geiftl. Liedern); ein —— Poet (sec. XV.), Cgm. 
S58, f. 131. 141. BM. Iu, 319. Grimm, Wöch. II, 
16444. depfinna”, empfinden. empfinden, 1) wie 
hchd. (Im Scottifhen entipricht ſchen das einfache to 
find dem engliihen to feel). BM. Il, 319. Grimm, 
Wöch II, 426 ff. 2) ä. Sp., im meiterer Bedeutung: 
wahrnebmen, bemerfen, finden, erfahren überhaupt. „Bann 
wir eigentli empfinden, daß man bes Meditens und 
Fridens nidt achten und halten will... . „desgleichen 
Wir in allen Hindeln von ihnen nie anders empfun: 
den haben, bann eitel Fromleit ..“ Kr. Lhdl. U, 55. 
85. „Modte fh Ew. ©. deſſen erfahren an etlichen 
Pflegern, fo Ew. G. zu Balfenftein gehabt bat, die nun 
wohl empfunden haben, wie es gefaltet ift au Fallen⸗ 
ftein®, ibid. 191. „Als die Landfchaft empfand, daß 
der Beltand nicht beichehen wollte. .* III, 148. „Woben 
fie Gnade von Uns empfinden würden, ... .“ IX, 331. 
„Mio, daß wir einen gnädigen Herrn an Sr. Majeflät 
empfinden“, XV, 60. „Infinbida, oompassionem*, 
Mott. Bi. 33,20. „Adinventionum bevintnuffide*, 
re Pf. 27,4. 'of. BM. I, 320: erwintnüfs 
ebe. 

findig, adj., zu finden, befindlih. „Bei St. Heime: 
ran zu.MRegenfpurg ift findig, wie König Ludwig etliche 


„Sinodum und be: 
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Gicter..... » gege\ “; bie erloihenen und nod blühen: 
ten altabeliden bay. Gamilien, p- 212. „Gs if davon 


fein Altenſtück findig*, Kr. Ebol. I, 12. „MN. in 
feiner eignen Behaufung Hass, 2dtg. v. 1669: 34. 
abfindig, nicht zu finden. „Septen fi auf Poſtroß 


und machten fih abfinpig und unfihtbar*, Aibertin’s 
Gusman p. 428. einfindig „R.N. in ber N.ſchen 
Behaufung einfindig“, Lotg. v. 1669: 33. „Ben vilen 
Bistoricis einfünbig*, Bogu. Mir. 


Die Findel, (Rürnb.) das Findelbaus. Die Knaben: 
findel, die Maͤdchenfindel. "Das Fundkind, ä. Sp., 
mb. vuntfint, Findling. „Daz ich ein funttint bin“, 
Gregor v. d. Gt. 1239; daneben: „von einem funden 
finde, daf. 1227. Daz funbeldint, Cgm. 89, f. 51. 


„Bindelmuei*, Belohnung dem Finder verfprocen ; 
Aibl. Urf. v. 1437, v. Lang. Gindelmiete ?).’ 


Der und, plur. die Fünde (Findt), a) wie bb. 
BM. 11, 320. Zeitfhr. V, 231. „Die Fund und 
Scyäge follen der Hertſchaft zuſtehen.“ Kr. &hdl. VAL, 449. 
b) Kunjigriff, Schlich, Kniff, Ränfe, Rechtoraͤnke. „Der: 
309g Gcbert erdacht ein geihwinden Fund, damit er ben 
Kaifer aus der Belagerung brechte“, Avent. Chr. 435. 
A, 1454 (MB. XXIV, 675) leiht der Abt zu Caſtel 250 
Gulden vom Juden Seligman zu Prevenfladt, und 
verfpricht,, fie — wieder heimzujahlen; gegen 
dieſe Bezahlung wolle er (der Abt) ſich „mit nichtenit 
bebelfien,, beſchirmen ned befriden, bintanfegend new 
fünde oder alltt fünbe, wie man bie erdenden möcht.“ 


-.. Alle böße fünde und argliſt ausgeflofien*, ibid. 8 


p- 741; cf. 718. Dör hät Fündt i”n Kopf! „findet 
minne niuwe fünde“ Labr. 298. 243. 437. „Die fünde 
find nod leider unerfunden“, daf. 376. „Mit fhelffichen 
falfchen fünden*, dal. 525. „Kluge fünde und ſpehe 
fprüce find mir tewre“, Balfn. 183. cf. daſ. 40: „Mir 
iR gar not deins rats und guter freunde» (fünde?®). 
„Nemwe vunde*, als Sünde. „Haft icht newer vünde 
auf funten ervunden“, ZZ. 604, f. 42. 43. „So er new 
fünde berfürpringt in flandern und andern dingen“, 
Beichtipiegel, Cgm. 866, f. 3b. 6b. „Ich Maub aus mans 
cherley Ipıgfünd*, fagt der Phantaſt, H. Sache 1560: 
IV, 111, 64 (1612: IV, Il, 140). „Dit fcharfen ſpitz— 
fünden... nachgrünten®, daſ. IV, 1,263. erfündeln, 
d. Sp., erforfihen, erfpäben; mbb. vündeln. BM. M, 
321. Grimm, Pod. 1, 814. „So folt jr dan fleiffig: 
lich in diemutigem grund ewer leben, red, werd, willen, 
ae erfündeln, und ob jr euch in etlichen fluden 
rafpar findet, das jolt je mit ainem riebigen (riumwigen ? 
reuigen) zuter (P) raynigen“, Cgm. 4597, f. 99. 


fünf (fmf; nad subst. neutr. fimfs, opf. fimfe; 
f. Oramm. 231, 232) wie bad. (goth- fimf, ahd. fimf, 
finf, mbb.vünf; Graf III, 541. BM. 111, 436. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 239. 242). Der Fünfer (Fimfe'), 
das 47 5, beſonders aber unter den, des gewühn: 
lichen ſchriftli Mechnens unfundigen Lanbleuten das 
römifche V. aber die R.N. on U (d. 6. V) für on X 
(und umgefehrt) mache”, d. b. betrügen. Beitfchr. V, 230. 


Der beliebte Spottaustrud Bauernfünfer bürfte 
vielleicht Bezug baben auf bie ältern Schrannengerichte, 
bey welchen wenigftens „fünf erber man, oder „fünf 
Biderman«, ober „fünf gefworner gelewmter 
man“, als geihworne Rechtſprecher faßen, die auf dem 
Sande aus Bauern genommen wurden. ef. MB.X, p. 552, 
ad 1461. VI, 564, ad 1298; p. 252, ad 1358; p. 130. 
MB. XIII, p. 417, ad 1398 ; 441, ad 1437. XXIII, 226, 
ad 1378. „Da fol ber Richter an ber fchrannen fünf 
nemen bie peften die da fein des tags“, Ingolf. Stotbch., 
Art. 74, bey Heumann, opuse. p. 162. In ber „laviichen 
Anzaigung* von 1531 heißt es in Beziehung hierauf: 
„Bedeucht mi nit pöß, man lieffe den armen Pawrs— 
man bey feiner velbarbegt, darzu er om zmeifel nutzer 
und geſchikchter wäre, dann zum urtelnfpredyen, fonderlich 


46* 


559 Ausdrud. 
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in veinlichen facdhen, da es leib und leben andrift.“ fün— 
fen das Bäderbrod, es als altbaden bezeichnen. v. Sut: 
ner, Abb. d. 9. v. 1813, f. 480. Diefes geichab vielleicht 
durch Ginfchneidung eines V. „Man fol dhain prot pachen 
in dem namen das man es fünfen oder dreien gebe*, 
Cgm. 144, f. 44. Heutzut werden bie verfäuflihen 
Broblaibe und Weden an 14 vielen Orten leicht ange: 
ſchnitien, als fie Tage alt find, wornach ſich der Preis 
richtet. Oder gab es ein Policengeriht von Fünfen, 
wie in Nürnberg (mo noch heute der Name „Hünferhaus 
beſteht) viele derley Sachen unter den „Herren Fün— 
fen” oder „Herren in der Fünf“ flunden? Magen: 
feil, de eivit. Norimb. p. 197: „De quinque-viris“; 
baf. p. 262: „Quinque-virale judicium*. . . „etliche 
erbare, tüglihe Männer, von und aus ihrem Rath, ſo 
bie Fünff genandt.“ fünffängeln (fimfängin), bas 
Kartenjpiel, Rärbeln genannt, mit 5 Kartenblittern ſpie— 
len. [entgenen (fufze”ha”, fuchze’ha“, -00), mie 
hchd. fünfgeben. Der Funfzehner (Fufze”ne,, 0-0), 
Münzftüft im Nennwertb von 15 Kreugern, von Mar 
Gmanuel #0. 1691 zuerft geprägt. (Lori, MR. TIL, £. 191.) 
funfzig (fufzg, fuchzg), fünfzig. 





fangen (fange”; fiong und fanget; gfange” und 
glangt), mit den Gompofitis wie beht., (abt. er 
und fangon, mbd. vangen; Graf III, 414. BNM. II, 
201. 210 f. Grimm, Wöch. II, 1311 f. Zeitſcht. VI, 
170,128. ſ. oben faben). Hier mögen indeflen folgenve 
Formen und Bedeutungen eine Stelle verdienen. tem 
fangen (e’n 'A'n /ango” ), mühlam Athem bolen, Athem 
ihöpfen. „Atten faben, spiritum suspendere*, Av. 
Gramm. (spiritu suspenso spirare?). Auf dem Landtag 
von 1501 (Kr. hol. XIII, 170. 248. 286) verlangt der 
Adel, daß die fürſtl. Mentmeifter und Landſchreiber die 
Edelleute dergeftalt, als wol geicheben fen, nicht fangen; 
worauf vom 
Gdelman annehmen laffen, dann umb Diebftahl, Mör: 
berey, Rauberen sc.” Hier brauchen die Kläger für ge— 
fangen an ben gehäffigiten, der Fürft den mildeſten 
inen binausfangen (aussi fi 
inausfriegen, vor die Thüre binauswerfen, ſchleppen. 
8 Promptuarium von 1618 verweist bey fangen am 
Geburtstag auf binden am Beburtstag, welches 
erklärt wird durch: natali suo aliguem neotere, amica 
vincula injicere, natalitio serto honorare, obligare; 
oelebrare munusculo natalem, R. A. Einem aane fang»”, 
d. b. eine Obrfeige geben. „Flabbiines! (Marr!) strack 
fang'n ich d’r nen!“ (so. Schlag, Ohrfeige), Firmenich 
I, 509,42 (um Firmenich und Lechenich). Die Beralei: 
hung mit dem ſchwed. „Fa en nagot” (einem etwas über: 
reichen) paßt wol nicht bieber. Fangomännl spıln, eine 
Art Hafcheipieles ber Kinder. 


Der Fang, a) wie hchd. BM. III, 209. Grimm, 
Wed. II, 1310 f. b) im Bergbau: Grube, die ein Ge: 
werfe empfangen bat. „Grub oder Fang“ „Feng 
fahen, treiben und arbeiten“, 2ori, Berg R. 350. 351. 
354. „Ab jeden Fang oder geworfenen Schurf 3 dl. 
* Hoffaftenamt*, Wiltmeiſter 602. ©) Feldfrüchte. „Alle 

enng und zent, die auf den Gründen wachſen“, 
Amberger Rechtb. f. fengen. d) OPf. Schwant, Poffe, 
Spaß. Allohand Fäng treiben. cf. Fänko-l u. Fänt. 


Die Bang, Mädchen, das, ohne Beruf, auf alle 
Meden Anderer aufmerffam ift und fie ſich merft. Dés is 
o rbcht6 Fang, vour ddro' dörf mo’ si in Acht neme”. 


Der Fanggulden, das Kanggeld, nad der wirgb. 
Gentorbnung dv. 1670, dem Gentgrafen und Landknecht 
für die Ginbringung eines Delinquenten bewilligt. Da: 
mit hängt etwa zufammen die R.A. Es ift nit alle 
Tag Fangtag, (Ropitich). „Es if alle Tag Jagta 
aber nicht alle Tag Fahtag, non semper feriet — 
cunque minabitur arcus“; Heniſch. Grimm, Wed. IL, 
1315. Der Bangpfeifer, Banggeiger ıc,, (Gichftädt) 


ürften beſchloſſen wird: „Wir wollen feinen: 
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@iner, der das Glarinettblaien, das Geigen von fi ſelbſt 
elernt bat, und ber daben micht nah Noten, fondern 
(08 nad dem Gehäre ſpielt. 

:fängig, adj.; einfängig, „der Kaifer ſelber hal⸗ 
tete gar ein einfängig unb eingogne Hofhaltung“, 
Bogn. Mirafel; engfängig, einen engen, weitfängtg, 
einen weiten Raum einſchließend. ſ. » fähig. BM. II, 
211. 

fänglich, adj., ä. Sy., gefangen; Grimm III, 1316. 
Zujammeniegungen |. BM. UI, 211. „antfandhlidiz, 
acceptabile* ; Cgm. 17, f 45%, Pf. 28, oratio, BM. II, 
211: enpfenclid. 

Die Fängnuß, die Gefängnuß, die Befangen: 
ichaft; das Gefängnif. BM. LU, 211. Grimm, Wöch 
III, 1316. fängnufien, befängnuffen Ginen, ihn 
gelangen fegen; Kr. Ebel. VII, 453. 2ori, Berg. 369. 

.M. v. 1616. 

anfangen, begehen (eine firafwürbige Handlung). 
Wäs hat der ä”gfangt, däs Ino”'n ei”füorrt? D& hät 
scho” wider d”gfangt, (fh ſchwaͤngern laflen). Der 
Anfängler (A’fänglo), (Baur) ber Urheber, Beran: 
laffer. Grimm, Woch. III, 326. 

anfangen, anfengen, wie hchd. Iotz fangts 
zrengd”-r-a”. 4. Sp. (Grimm, Woch. II, 326), 1) ans 
fangen, eim Lehengut zu bewirthichaften, ein Lehengut 
übernehmen. 2) bie in biefem Wall ihuldige Gebühr an 
den Brundheren (die Anfart, Anlait, den Anfall, 
das Laudemium) entrihten. „So fol dy Fram von 
newen anpengen, oder ire Kinder, ift dag fie dem Guet 
—— mag ſein“, MB. II, 513. Der 

audemium. „Xotväl oder Anveng“, MB. Il, 489. 
auffangen, ä. Sp., fo viel ald einfangen, ein 
friedigen, dur einen Zaun oder Graben einſchließen. 

„Trate und gemain ze angern auffangen.” „Binen Weg 

auffangen“, MB. VII, p. 274. 278. „Ohne Bewils 

tigung, ber Grundherrn und der Gemein foll von Rich: 
tern, Gaftnern sc. fein Gemeingrund aufgefangen wer: 
den“; Land. Tit. 25, Art. 6. Der Auffang. „Gs 
gelangt uns auch verner an, das ſich kurzer Beit ber, jr 

vil underften, in ben zehentbaren Brach- oder Tradfelbern 

machen, und biefelben mit 

Muͤben oder Kraut, Prein, Kaion sc. zu befamen . . . fie 

follen davon den Zehent raichen“, b. Landord. von 1553, 

f£. CXVI. „Die Forftmeifter follen feinen Auffang er: 

lauben an den Enden, da Holz wachſen mödte*, Kr. Ehbl. 

XVII, 334. 


ausfangen, (Opf., Nürmb.). Beym Umpflügen 
eines Feldes werben mittels des Pfluges die beyden Ab: 
bänge von jedem ichmalen Ackerbeet (Bifang) fo weg 
aeihnitten, daß nur die Mitte defielben als ein Rain 
übrig bleibt. Diefen Rain nun durd ben mitten durch— 
gebenden Pflug rechts und links werfen, fo daß zu beyben 
Seiten neue Bifänge entfteben, während ba, wo vorher 
ein Bifang war, eine Furche wird, heißt ausfangen. 
&s gibt diefer Ausbrud zugleich über die Jufammenjegung 
des Wortes Bifang einiges Licht. (ef Biader, MB. 
XXI, 438, u. Not. 77,9: „fi fiengen ge uuige.*) „Bon 
eınem Tagwerf zu adern, fammt abrainen und aus: 
fangen, I fl. AO, 1747, Wiltmeifter 572. 

Der Bifang, plur. die Bifäng (Z%, Bifeng, Bi- 
fing, Bifin', Bifon, Bifling; um Nürnberg Bi”fang), ber 
Balfen, Aderbalfen, b. i., bie, beym mieberholten Hin: 
und Herfahren mit dem Pflug, mittels des Pilugmeflers 
und ber Pflugſchat losgefchnittnen Streifen Erde, melde, 
durch das Streibrett gegen und übereinander geworfen, 
eine Erhabenheit (mehr oder weniger ichmale® Beet) 
zwifchen zwey — — (Furchen) bilden. BM. IL, 
210. Grimm, Wbch. II, $. I, 1249. 1370. Gaftelli, Wbech. 
81: Bifäng. „Rärnt. ogön, Büfing, Wderbett; in 
Dberfärnten rafflad“, Jarnif p. 140; „raſtlad, Nderbert, 
Biffing, oberfärnt.*, daf. p. 234. Die Bifänge im 
b. Flachland beſtehen gewöhnlich aus vier folder Erpitreifen 
(Strängen). Gin Ader mit Bifängen hat taher 
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541 Hainſpach p. 125) ad an. 1649 citierten Urkunde, 
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febr viele Furchen, in benen übrigens felten fo ſchönes 
und dichtes Getreide wächst, als auf den Bifängen. 
Bor dem Gebirg hingegen werden 6, 8, 14, 20 und mehr 
Stränge an einander geworfen, ohne eine Furche dazwi⸗ 
ſchen zu laflen. Diele breiten Beete werden bier aud 
nicht mehr Bifänge, fondern Ader genannt. |. Ader, 
„Die gewöhnlichen Beete find bie Sfurdigen: jedoch wer: 
den auf einzelnen ſchweren und naſſen Adern aud bie 
in biefiger Gegend gebräudligen 4furchigen Beete (Bis: 
fange) angewandt. Die von vielen öfonomifchen Schrift: 
ftellern fo Sehr verfchrieenen Bifangs gewähren gewiß 
auf naſſem und ſeichtem Boden mannichfache Bortheile.* 
St. Beit bei Neumarft a. d. Rott. 2erifon v. Franfen 1, 
160: „die Piſtang (?) der ehemaligen Ader.- Im 
Bambergifchen beißen die ſchmalen Aderbeete, wen di ſche 
Beete; (f. Eh. IV: Wind, Winden) Nah Kollar 
(Ausland, 1843, ©. 655) heißen die in Deutihland fos 
aenannten wendiſchen Beeten im Slawiſchen Zabonn. 
Doch ift dieſe Stelle an fih ever nur in Dr. Wiben: 
mann’s liberfegung unklar.) Geflopis 22. 28. 134. 243. 
248: p. 219: „na cel& Tyrolff& ceſiẽ nifte runüm cili 
flawjanftoc zäbenum (wendifche Becte) gokiti fme ne: 
mobli taf jafe w hornich Wlahädh a potom zaſe w Ba: 
worth a w Rakauſiſch.“ In ber öflteih. a. Sp. ben 
Kurz bedeutet Bifang fo viel als Burgfrid. Nah 
dem Ehehaftbuch der Hofmark Sreilfpah von 1561 (Ge: 
fbichte der ſtaͤndiſchen Gerichtsbarfeit I, p. 233) ſollen 
„beede Sedlmair und ein jeder befonders bis zu der Auf: 
fart Chriſti ein balb Pfund, (d.i. 120) Pifang, ein 
einfpäniger Bauer fechzig und ein Söldner fünfzehn Ri: 
fang iärlidh zur Waid ligen laſſen.“ 1 Bio. Pifange, 
d. b. 240 Pıfänge, in einer bey Zirngibl — 
in 
Schilling Pifange, d. h. 30 Bifänge, bey dem— 
felben, p. 218 und 347. „Gemäß ber älteiten Widtums— 
befehreibung de a. 1599 enthält der Pfarr, Widtum zu 
Hainfrah 67 Schilling und 5 Pieiang. Gemäß bes 
älteftlen Urbarbüchele de a. 1661 enthält er in allen drey 
Feldern 40 Schilling Viefang oter 20 Ginfäke und 
Juchart; gemäß endtich einer legalen Beichreibung de a0 
1726 eiwa 48 Schilling und 112 Tagwerk Wieſen“; 
idem p. 3471. „Et ouilibet bube XII jugera deputaren- 
tur, et quodlibet jugerum haberet XII pivange*, MB. 
XI, 33, ad 1247. „Agrum babentem XX pivang”, 
ibid. p. 374, ad 1298. „N. recepit in feodo VIII pi: 
vang fn Iserhoven“, ibid. p. 323, ad 1406. „Wer den 
ader vor demfelben valltor inn bat, XX pinfang neben 
des bofs“, MB. XIII, 434, ad 1418. „In dem erften 
(Feld) ligen fiben Byfanng, in dem andern veld drey— 
ahen Phfang, in dem dritten veld fünf Pyfang, 
MB.V, 81, ad 1438. „Mer fechstbalben Bifang bin: 
ter dem borf“, MB. X, 210. „Der äder iſt überal ain 
und fibentiig piuang.” „Mein Ader, bes an ainen 
dreifih pifang if.” „Zwölf piffing ackere.“ „Ain 
ader, langer und furger, vier und virkig pinfeng, 
(Schambaupten), MB. XVU, 124. 175. 190. 274. 101. 
423. MB. XVII, 200 und im. So findet man in 
Urkunden häufig die Ader nach der Zahl ihrer Bifänge 
beflimmt, deren Länge indeſſen äußerft verfchieden ſeyn 
fann. Es 
welche, bie über eine Biertel: Stunde Wege reichen. Allein, 
da gewöhnlich in den Felbfluren mehrere gleihlange Ader 
neben einander liegen, fo fommt es bey einzelnen oft nur 
darauf an, ihre Breite zu benennen. In einigen Gegen: 
den, 4 ®. an ber Ilz, werden vorauasweife die Rraut:, 
Kartoflele und Flachsbeete Bifänge genannt. Ge ift 
vielleicht dieß, nemlich bie eines breiten, durch Furchen 
eingefangenen (befangenen) Beetes die frühere Bedeu: 
tung bes Wortes. Gl. i. 160. 613: pifanc, septum; 
aber i, 616. 1142 auch eumma, symbolum. ®rgl. bi 
und ausfangen. 
ein Tangen, a) gefangen nehmen (füchtige oder wider: 
fegtiche Berbrecher); on Rauber, o’n Dieb ei”fangs”. 
„Si in eum manus iniecerit quod infanc dicunt*, 
Leg. Baiuu. IV, 3. b) einen Ader ober Grasplap mit 
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einem Graben ober Zaun umgeben, um ibn fo, 3. B. 
dem gemeinen Biehtrieb, zu entziehen. BM. II, 210. 
"Sp ainer agfber oder ännger will einfenngen, ber 
fol gegen feinem Nachpern anderthalb werchſchuch ligen 
lagen“, Münchner Magiſt. Ord. v. 1489. Der Ginfang, 
1) ein eıngefriedigtes Etüd, befonters im Brachfeld, wels 
des ſonſt den Herten zu Trieb und Trad offen ficht; 
niebderfädhi. eine Koppel, franz. un colos,.enolos. BM. II, 
210. Klee in Ginfängen bauen. Der Innfang, 
(Jir.) abgezäunte Waldweide. 2) der Zaun ſelbſt. „Wird 
jemand beflagt, er hab von ber Gemein was eingefangen, 
und befiehet es, ber foll den Ginfang wiederum hinmeg- 
raumen*, 2.R. 25. Tit., 5. Art. ©) von traͤchtigen Kuͤhen: 
vor dem Kalben Milh in das Guter abfegen, (Baur). 
'Kue’ werd bal' kalben, si fangt scho” &i”. 

erfangen, (dorfangs”), erhaſchen, erreichen” „I” 
do Höhh wollt: I sei”, hat mi’ allwäl drum blangt, 
und istz bin I halt öbm und dä hät I 's do'fangt, 
Reigenbed I, 28. 

fürfangen, (i.©p.) praeoccupare. Der Fürfang, 
—— DM. 111, 211. „IR ez (das entwendete 

un) under zwelf Schilling, io gehöret nad dem Mecht: 

buch v. 1332 und auch nad der fpätern Malefigprocehs 
ortnung (Fit. VI, Art. 5) „dem richter der zehente pfen⸗ 
ning ze fürfand; ift eg vber zwelf Schilling, gehören 
dem richter ſechs und dreißig Pfennig je Fürfang.“ 
„Dem richter feinen Fürfang geben“; Kr. ehdl. VII, 
312. XVI, 23, 24. Gem. Reg. Chr. III, 333. Furi— 
vangon (gl. a. 391. i. 253) antieipare, praeoccupare. 

"Der Neufang; BM. II, 210.” Anfänger. „Adven- 
titius neufang vel novitius“, Aug. . 10, £. 36. 
„Der iegig Gerichtichreiber alls ein Neufengl werde 
der Märcher diß Orts nir vil bericht haben“; alte Grenze 
befchreibung. 

überfangen Ginen, indem man ein Gebäude, einen 
Zaun auf veien Grund und Boden ausdehnt, welden 
man fih buch fol einen ÜUbervanch widerrechtlich zus 
eignet. Rechtb. v. 1332, Witr. Dt. VII, p. 79. 106. 107. 


Gl. i. 75: ee 7 invasio. BM. UL, 210. fi 
ABBEIORgEN. beym Trinken, des Klüffigen zu viel in 
den Hals befommen und badurd au einer Art Huſten ge: 


reizt werben. Der Überfang, (Baur) ein frankhafter 
Zufland des Mindviches. Der naße Überfang beſteht 
in einer Art von Unverbaulichleit, woben der Bauch aufs 
etrieben ift, der trudene oder laere in einer Art Scors 
ut, wo das Vieh lodere Zähne befommt, nicht mehr 
recht freien kann, fehr mager wird ac. 


verfangen, Wirkung tbun, Grfolg haben ; BM. IL, 
208, VI. verfänglid, wirlſam, von Erfolg; BM. 
TI, 211. Kr. &hol. IV, 136. X, 285. Gem. Meg. Ehr. 
U, 332. Der Berfang; öne Berfang, ohne Grfolg, 
Wirkung. b) ſich derha ngen etwas au leilten, fich ans 
beifhig machen; BM. II, 208, 1, 3. MB. 11, 420, ad 
1445. ec) Binen verfangen eines Dinges, ihm 
etwas abnehmen, feine Stelle vertreten; BM. 111,208, III. 
„Wiltu day diu vrouwe der dienfte nibt entuo, fo ſoltu 
fie vervaben ber dienfte ze aller Munde”, (für fie 
thun ?), Gudrun 1061. d) Gtwas verfangen, es 
faßen, aufnehmen. „Mit genaigtem haupt er gind, in 
fpot man im bay verpind*, Walbiafiener Chronik, Cbm. 
91, f. 10b, es als verbindlichen Vertrag ſchriftlich ver: 
faflen ; BM. 111, 208, IL. Gem. Reg. Ehr. TII, 691. 

Der Wildfang, Park, Wildbahn, Witfang, f. 
Th. IV: Wild. BM. I, 211. 

'uefangen, zugreifen, zulangen; BM. IT, 202, 
I, 2,b. „Zu dem müle er fie“, machte fib taran Diut. 
IH, 107 (Hoffmann’s Runder. II, 66,42). "Der Zue: 
fang, (fhwäb.) Sauerteig, Seien. 

fengen, (ih bab gefengt), (Natural: Ertragnifle) 
beziehen, einbringen. (Brgl. Fang, fänden, fehiem ıc. 
und Gramm. 945.) Den Zehend fengen. „Gs fol in 
ains Zehentheren freien Wahl und willen ficen, feinen 
Zebent auf dem Feld, im Stabel oder in den Sad ze 
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Jensen"; 2LD. v. .. £. 115. &R. v. en Tom 
„rüdt, Zinf, Gült oder Rupu gu gebürli 
Zeit fengen ober einbringen“, ob ed. £.54. „Bann 
der Bauersmann nit fo vil Früchten als er ausläet, wie: 
der einfänget, fo hält mans vor ain unfrudtbars 
Jahr“, Urbarsgebraud p. 104. (Ja wohl!) Metonymiſch: 
Ginen Grund, einen Ader fengen, ibn abärnten. 
@rtel, prax. aur. I, 670. 


Der Feng, Fongg, (Montafun) wilder Mann; 
4 Fonggi, gä-mantschi. ſ. Bonbun’s Bolts: 
fagen aus d. Borariberg (1847): Fengga-g'schichta; 
"des. en Borariberg’s (1858) p.3— 12. f. unten 
Fänko-i u. vrgl. magyar. Bene: mia Fene! was 
ber Teufel! Fene wigyen el! der Teufel bole Dich! 
Finniſch: päne, Hund; Ausland 1947, Nr. 299. 


Der Finger, wie hchd. (gotb. figgrs, ahd. finfar, 
fingar, mb. vinger. G@raff II, 527, BM.IIL, 321. 
Grimm, Wbech. IH, 1650. Zeitſcht. V, 231) M.U. Der, 
die befinnt fib alle Finger (Fingers) lang anders, 
alle Augenblide. Der eilt vinger, ä. ©p., penis; 
DM. Il, 321. Grimm, Wöd. IH, 110. 1651. „Das 
alter nimt dem eilften finger fein be Cgm. 713, 
f£. 10. 162. „Praeputium: nata illa digiti pel- 
Houla quas in lege praecidi jussa est“, Cim. 17210 
(XIL.— XIII. seo. 49), t. ge. .R.U „So full mir 


von ten leuten“ . 54, f. 276. 
vingerlin®, Büfhing, w. Nadr. IV, 181. „Day gi— 
fingir er nam abe finer hant wolgetan“, Diut. III, 100 
(Fundgr. II, 61,11). „Die adern zwilchen des chlayn vin- 
ers und des vingerleinvingers” (Mingfingers), 
En 170, £. 4b. b) der (nicht Hands, ſondern bios) 
Finger: Schub. Grimm, Wed. II, 1659. „Dis par ges 
Rridter bantihu fol gang mit den fingerling em: 
gewordt ſein“, Mündn. Hantihugeihawer jäp, Me. 
eivitat. Brol. Däumling, Bäuftling. fingerlen 
(ings'In), bie Finger fpielen laſſen. Grimm, Wbd. II, 
1659. vervingerIn, subarrhare, Voc. v. 1445 (mol, 
indem ein jFingerlein gegeben wirb). Semansh. 34, f. 211. 
Der Fingerhuetz davon der Fingerhueter, Finger: 
butmadyer. Grimm, Wbch. II, 1658. AP, 1618 — 1649 
gab es in Münden „2 bürgerlihe Fingerhutter“, 
v. Sutner. Die Fingernudel,' Art ländlicher Mebl: 
fpeife von fingerähnlicher Form; (f. Rubel). 


Der Fanken, gewöhnlicher: basgänfeleip (Fänke-)), 
bas Fünlchen, (mbp. der vanfe; BM.ILU, 212. Grimm, 
Pbc. I, 1317. Zeitichr. III, 405,41. CA. portug. fona, 
Funfe, Sprübfunfe: Diez, Wed. 492. 'f. Funfe und 
Fön’) os is kaa” Fänko-! Fuio da „Heize viures 
vanfen“, 2abr. 513. „Favills, fanfh vel üfele, Com. 
666, f. 196. fantigen (fänksen), funfeln; Grimm, 
Bid. III, 1318, Brgl. Zeitichr. III, 405. IV, 411: fans 
fein, fänfeln. Zu dieſen Formen finden fih im Titus 
rel (Hahn p. 4,31) die primitivern vanken und venfen 
(BM. II, 212): „Der tauff die fele blendet hoch über 
ſnewes varbe; wirt minnenfeur gevendet (entzündet), 
darin mit redhtem glauben all begarbe, darczu gebinge 
funder czweifels wanden: hiemit . mit Glauben, Liebe 
und Hoffnung) fih dann Iucernet bie fele hoch über all 
der funne vanden.“ Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Jpiot. 91: 
empfengen, empengen, anpängen, inpinfen, 
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anzünden ; ſich empfengen, ſich entzünden, angeben, 
vom Feuer. „Triutet ein man ein wip, ſich enrfenget 
al fin lip*, Bridanf 100,6 u. Anm. p. 361. BM. I, 
212=. Grimm, Bbh. III, 422 f. ©. a. Alanfl 


Der Fänks-];, aud Spädi-, Späri-, Spiri-Fän- 
ko-1, im Scherz: ber boͤſe Feind, der Teufel; (Grimm, 
Bbd. 111, 1317. Gaflelli, Wbd. 123. Zeitihr. V, 225. 
342). 0” Bus’ wie de Fänks-l, wie o” Stousfanks-l, 
ein böfer Bube. „Der Fencker iy vnd Podajengel jend 
geſella czwen, o heiliger Gott, fum ze hilf ven criften 
dor irem einplaflen und big (büet fie?) doch“. Cgm. 809, 
£.17. ſ. eng. WBehört dieſes Wert n * mit zu den vor⸗ 
chenden, jo iſt es mit dem ſchwed. Fan fel, aus 
ist. ftanbi; Grimm, Mytbol.? p. 941), dem altfähflichen 
fanton (tentare) zu vergleihen. Rod wahrfceinli 

iR es als ein Hypolorismus von Fant, Bäntel (m. 
m. f.), Spädi-Fäntl, valet de pique im Rartenfpiel, 
ommen. Im diefen Fall möchte aud das alte Bälant 
fel; Grimm, Myth.? 943) mit dem fpaniihen Vo- 
lante (Ausläufer, Kalefacto:) zufammenbangen. 


anfänfelen (&’fänks-In), anreisen, in Berſuchung 
führen. Es fanks-IU mi’ A”, es reigt mid an, tentat 
me, madıt mır Luſt, Begierte. Er hat "Bien wöggmanst, 
si habmon gar z’stark ü-gfänke-It. Er hat mi’ allwäl 
4 "gfänks-It, I han eom Abe nöt A”gebm, jagt wol ein 
ehrliebendes Madchen, von einem Berführer retend. Of. 
Gafelli, Wbch. 126: feank'n, fi begatten. Diejer Aus; 
brud mag vom vorbergehenten Fänks-l, in jo fern diefes 
den Berjuder par excellence bebeutet, bergenommen 
jeyn, wenn nicht beyde in der figürlichen Bedeutung des 
in Gunfen, in Brand Geßens, GEntjündens jum 
. Banfen (Bunte) gehören. Nahe liegt intefien 
(nf fatt nt) auch das alte fanton, tentare, 


fantelen, (Aſchaff.) was in Bayern Gtaintäppeln. 
fanteln, fänfeln, funteln; f. Fanken. 
fänkäln, (b. ®.) anfangen zu ſchneyen. 


Der Funken, wie hchd. Funke; (ahd. Funde, mhb. 
vunfe; Graff III, 527. Grimm Ill, 352. BM.II, 436; 
vrgl. Banfen), M.N. Ginen Bunten baben von 
einer Sache, anfangen, ihr auf die Spur zu kommen. 
Der Zuntentag, Bunfenfonntag, (am eh und in 
Schwaben) ber erſte Sonntag in ber Taken. an weldem 
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und um biefelden zu tanzen, auch wol glübend gemachte 
Scheiten von Holz in die Luft zu fchleudern und daraus 
wahrzufagen pflegt. (Brgl. Scheibentreiben u. Hugel: 


fonntag). f. auch Grimm, Mythol.2 583 ff. 594. Tebier, 
Kir: 


Appenzell. ——— p- 207: Funkaſonntig. 
menid 1, 348: das Sorfier „Riut, riut, —— * 
am 21. Februar. Am Vorabend ber Calendas Martiae, 
mit denen bie alten Römer das Jahr begannen, alio am 
28. ober 29. Februar, oder aud am 1. Merz jelber, jüns 
den bie Knaben der VII Communi auf einer px einen 
Haufen Holy oder Stroh an und fpringen mit Echellen 
in ber Hand herum, ziehen wol auch duch bie Gaſſen 
und fchreien: „Merzo, Merzo! du pist da, schella schal- 
ls küme, de kapütsen saint garivet“, ober: „Marzo, 
auf sterzo, de vieni, o Marzo!* Mas bie Bauern ber 
Bomagna an biefem Tag thun und fingen, ſ. in Xch 
mann’s Magazin f. d. Lit. des Auslands, 1841, ©. 34; 
was bie im Engadin, f. ebendaf. 1850, ©. 252; was -bie 
griedifgen Albancien, ebenda 1810, ©. 601. CA. altfranz. 
re 2 hun ds Val ee 
e jour des grands feux, en „le pre 
mier dimanche de car&me, paroe qu'on allumait des 
feux ce jour-lA*; Roquefort, glossaire I, 179. Im 
Ganton Waadt werben am jour des brandons auf 
ben Bergen die schaffairon, Scheiterbaufen, angezündet 
und umtanzt. Lehmann'e Da azin 1852, S. 101. fun« 
fen, —X glängen, funkeln. os häut gäue' stark 
gfunkt. Voc. v. 1429: funden, seintillare. funfen: 
neu, funfensnagelsneu, funfelneu. Zeitfchr. V, 63,33- 
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186. 469. fünfeln, funfezen, fünfezen, fünfeln. 
Zeitſcht. IV, 245,56 'anfünfen, entjünden, anregen.’ 
„Daß fih was foldes anzufünden pflegt* (ein libel, 
ein ®Berderbniß), P. us, Cstechiemale, Herbfth. 
287. Das Gefunt In dem Kleiderorinungs: Entwurf 
». 1501 ii es verboten, „einigerlen. Gefunf von @olr 
oder Perlen auf den Hüten noch fenft zu tragen.” „&s 
fo unnethbürftige Koͤſtlichleit an Kleidern auch an Ge: 
funfen, Häftlein, Ketten, Ringen u. a." vermieben 
werden. „Die Bauernweiber 2 Töchter jollen kein 
Sieichel oder Schleyer, barinn zu eiflen getragen 
genäht if, oder aber gejunfelt, ihnen 


Buns 


gewirkt oder 
nicht zufländig, en®, Kr. Lhdl. ‚ 320. 321. 325. 
„Vermis $unfel der vernunft vel der wurm ber ba 


nagt conseientiam in inferno“, Voc. Melber. 


funfig, (Sterzing) eilig, fehleunig ; |. unten fangıq 
u. vrgl. ah. er: pronus, promtus (Graff 111, 543 f.). 
Zeitihr. V, 281,98. 

Künfing, Finfing, ein Dorf bei Jsmanning; 
ij. Th. IV: Belibaim. (Anno quo Tassilo dux ton- 
suratur) quadam die in magna aeris serenitate diversa 

lignorum cadebant ex aere in campum juxta 
— inga*, ZZ. 1571, f. 21. „Funſiger, stul- 
tus“, Voe. teut. bei Yelfing (Maltzahn, Bd. XI, 2,264). 
„Thu auch nit als bie Bunfiger thun, wen man im 
ain frebs furlegt, fo fliehen fie, und taven in dem Fun— 
figer landt fo findt man fann frebs“, Predigt im Cgm. 
837, £.77. Denen von Funfingen fhreibt H. Sachs 
vorzugsweife dumme Streiche zu. „Der frebs die Bun» 
finger pamın verprennt, wird von ihn das unziffer 
gnent; H. Sache 1560: II, IV, 575. „Gs ligt ein borf 
ın beyeriand, vasielbig Funſing iſt genant“; dal. 88. 
„Une wo noch beut zu bijer fein ein menſch toll und 
unbefunnen if, tölpet, ungfchidt, jo ſoricht man ber 
it gar ein rechter Bunfinger“; baf. 250. 252. Baus 
ratb v. Panzer über die drei Funſinger Jungfrauen, 
(23. Der. 1544). In Panzer's Beitrag z. d. Mythol. 
1848, ©. 47: der Kreböberg bei Finſing. 


Das Fenſter (Fenschte‘, ovf. Fenze’'), wie habt. 
(abd. fentar, mhd. veniter, v. lat. fenestra. Graff 
11, 544. BM. 11, 298. Grimm, Wbeh. IL, 1519). „Der 
alten feniter ains & “ (als Figur für 80 gezeichnet), 
Cgm. 4413, f. 167. R. A. Blaw6 Fensto devo” trägng, 
—— blaue Augen), blau geſchlegen werden, tüchtige 
5 äge befommen Ben Drtolph heißen die Raſenlöcher 
nasvenfer. „Ir (der nergel) füm offent valt daz ver: 
fhopven in ven na@venftern“, Konr. v. Megenb, 423,23. 
„Abyssus abysum invocat in voce cataractarım tua- 
rum, der wach den wach ladet in der ſtimme uenftere 
biner* ¶ durho diner), Cgm. 17, f. 672, Pf. 41,n. 
„Fonestra tela, f. de vedro, yglasfeniter, lein— 
mwatfenfler*, Voc. venez.-todeseo, unter Kirche. UÜber 
ben ſchon im 4. Jahrhundert vorfommenden Gebrauch bes 
Glaſes zu Fenftern, f. Kaltenbäd, öfter. Zeitſchr. f- 
ib. u. Staatsfunde, 1836, Nr. 15— 18, wo auch über 
@lasmaler. ef. Th. U: Shliem. Cod. ital. 362, 
£.27. „Dur die venfleriteine erglaften in bie heime-, 
uber. 1396. BM. I, U, 616. Das Kammerfeniter, 
auf dem Lande vorzüglidy das Fenſter an der Rammer, 
worin ein unverheiratbetes, mannbares Mädchen jichläft, 
fie ſey mum die Dirme oder bie Tochter vom Haufe. An 
dieſem Fenſter feufzen die noch unerbörten ländlichen Lieb⸗ 
haber, freuen ſich ihres Glückes die erhörten, jammern 
und verzweifeln oder trogen umd fchelten bie verfchmähten. 
Ans oder unters Rammerfeniter gen, ober fur 
weg: fenftern, fenfterlen (fensto’In), (Hichtelgebirg : 
fhnurren, fäweiz. chilt geben, chilto”, ſchwäb. fu: 
gen, Kärnten: brenteln, Bogefen: jhwammen), 
bes Abends oder Nachts ein Mädchen beſuchen, welches 
meiftens in allen Ehren — geihieht. (Begl. Giß- 
lein). Grimm, Wbd. III, 15252. „Ih gieng nad 


Fink dFant 734 


lieb gäge ‚als ich vor did bett n. Da ih be 
fam ald man kat Ran zu liebs fenker an ain wand, 
ain clunfen ich va vand“, Cgm. 270, f. 103», CE. ID: 
hören. „Der jhr zu naht gefenftert bet-, H. 
1612: 1, 1068. „Weil du jbr alle nacht thuft fenflern“, 
daf. III, II, 12. anfenfern, (dir) des Nachts an der 
Geliebten enter Hopfen. — bu bie Bußenzeit durch 
nicht gefentterlet?“ fragte ein Beichtvater einen ehr: 
lihen Bauernfneht. „Ach nein, Herr Bater, die Zeit iſt 
gar zu heilig; aber nad Dftern, wills Gott, wirbs wieder 
a ie Eregers Zeitvertreiber. „Daß die Hauswäter 
ihren Kindern und Ghalten das Außlauffen und baf 
nädhtlide Fen ſterin fürterhin mit geflatten“, Mandat v. 
1635. Im der Banreut. Polic. Ort. v. 1746 wird ber 
bey Handwerfspurfchen und Dienfiboten eingeriflene ſchaͤnd⸗ 
lihe Gebrauch, das Fenftern genannt, bey 5 fl. Strafe 
verboten. „In einem gewiſſen Hergogthumb ıft ben den 
emeinen Baurengejellen das Buelen, meldes fie bas 
Genfert tauffen, alfo gemein, daß fie mehrmahlen bey 
nächtliher Weil auch im rauchiſten Winter über etliche 
Stund geben, ein halbe Nacht den Kopf zum Fenſter 
hinein balten und ofit Giszupf unter der Naſen 
ziglen; ein teufliſch Peristasis, wo Hitz und Kälten in 
einem Loſament!“ P. Abraham. 

„Wenn öng der Schorg beim Fenuſterl findt, 

fo fchreibt er auf d’ Berbor euer Süntt, 

da fönnt ihr daun brav jablen münſſen 

ober im Stock und Geigen büßen.* 
„Der Obmann führt auf einem Heumagen die Fenfterl: 
Regifter von 3 Jahren“, Gharfr. Proc p. 46. 199. 
wegfenftern ben vor dem Fenſter lebenden Liebhaber, 
ihm ſchnoͤde abiertigen, (Rürnb., Hol). RA. Das Aue: 
fenfter treffen, (vermuthlic in ironiſchem —— 
bes Kammerfenfters), jehlichießen, irren, ben Im: 
verfeblen. „Haillofen Buechichreibern“, ſagt Buterben, „foll 
man das Kuefenſter zaigen“, (fie vertreiben). „Wenn 
die‘ mäler beichetigung oder venſterwerch mälen mellent, 
fö ſehent fi weig flär varb zuo fwarger“, Konr. v. Megens 
berg 79,6; (Pfeiffer p. 757 f. vermuthet „vinfterwerdh*). 

‚ Tinfter (opf. finzs’), wie hchd. (abd. finftar, mhd. 

vinfter; Graf III, 544. BM. III, 323 f. Grimm, Bd. 
1, 1666). Finſtere Waid. „Trib der Hirt das Bich 
in ain finftre Waid, on ber merern Nachbaurn cat, 
gericht ichts ſchaden darin, dem fol der Herter zu wibers 
fhern fhuldig ſeyn“, ER. v. 1586, f. 109. Heumann, 
opusc. p. 220. (Weite im Wald, im Gegenfag rer Feld⸗ 
oder Flurweide; oder Weite im finfterm, d. b. Nabel: 
holje, als Gegenjap des lichten oder Laubholzes ). ef. 
Baid. Finfterlih, finfterlingen, adv., im fin: 
ſtern; BM. III, 324 Grimm, Wöch. III, 1669. „Ich 
mus finfterlicd euch hinauf bringen“, 9. Sachs 1612: 
IV, II, 7. „Ih wane manı vinfterlingen tuot“, 
Ur. Triſtan 429. Die Finſter oder Finſtere, bie 
Binfterheit, Nacht, (add. finftari, finiftri; mhb. vins 
Ker, vinftri, aud vinfterin, vinftrin. Graf LIE, 
546. BM. III, 324. Grimm, Boch. III, 1668. Reinh. 
113,1713. Sendſchr. an Lachm. p. 54. Kero: finftrii, 
tenebrae ; Difr. IV, 33,12: thaz finftar). Seitſchr. 
II, 90,6. Auf 1422 prophezeit M. Johann „ein vinfter 
ber funnen u. ein finfter bes mans“, Clm. 903, f. 221. 
„Gin Pfand mit lenger zu behalten venn drey finfter 
und zwo liechten, oder brey liechten und amo finfter*, 
Dttinger Ehaft v. 1560, f. 69. 107. In der Finfer, 
im Finſtern. Binfterfiern, cabo Finisterre; f. Th. 
II: Stern u. vrgl. Zeitichr. I, 228 f. 


Der Fant, Fantel, das Fäntelein, (Nürnb,, 
Hsl.; Weihers: Feng), junger Menih, Junge, (Grimm, 
bc. IIL, 1318. 1527. Bilmar, fu . Idiot. 101); frais 
niſch: fant, Knabe. Der Spädi-fäntl, ital. il fante 
di spade, franz. le valet de pique. fantlidt, fant— 
lat, mad Art eines jungen Menſchen, unbedachtſam, 
fugermäßig. Das Wort flimmt zunächfi zum italienischen 


135 Fant Fanz Fanz Baunz 


fante, welches jeinerieits eine Abfürzung des ſpaniſchen 
infante (Junge, Fußknecht) zu ſeyn icheint, und dem 
Gollectiv infanteria, fanteria (Bufvolf) zu Grunde liegt. 
(Diez, Wbch. p. 401. Cod, ital. 261, v. 3. 1424, f. 
38b: el fante, ter chnecht. 1a fante, die bien. li fenti, 
die chnecht*.) Minder wahrscheinlich ift mir ein Zufams 
menbang unjers Wortes mit ten fendo, fenbel, fuoz⸗ 
Tendo ‚ pedester, pedisequus) ter ahd. Ep. (I. 
9. Tat. Matth. 14, 13; gl. a. 527; 1. 569. 613. 667. 
787. 850. 852. 1134. Graff II, 540.), 'mht. ber vende, 
Fußgänger, befonders der Bauer im Schachſpiel (UM. 
It, 297. Grimm, Wbdy. III, 1318. 1320. 1527. Der 
vent, des venden im Schachſpiel, Petersb. Hi. des 
Ammenbaufen, heißt in ter Münchner, Cgm. 11113 vens 
del). „Dez wirt geſprochen manigen ſchach nit venben vnd 
mit alten“, Sucemmirt XIX, 20 u. p. 360, „Des gap er 
umb’ein venden bä ge mäle beibiu roch“ Grimm, 
Meinh. 350,1618. 351,1628. „Si wolden mir ben venden 
vor ziehen mit liften“, v. d. Hagen, Geſ. Mrent. XLIX, 
958. „Bun fend (im Schachſpiel) oaleulus“, Voo. Archon. 
f. 43. „Sie reitten fentlid furg, die mie habens vers 
oben“, Cgm. 1279, f. 155. ®rgl. Fanko-l und fänzig. 

Die Fanten, plur., (v. Delling) Voſſen, Grillen. 
ef. Fand, Fäng, Fänkn und Fänka-l. 

fantertäufdig, f. Sp. 62%: tauſchen u. Grimm, 
Wbch. UI, 1320. 


"Der Fanz, Benz, Diminut. das Fanzelein, ne- 
bulo, nequam; BM. II, 236. Grimm, Wbd. ILL, 
1320. 1321; vrgl. auch I, 203 f.: Alfany. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 99. „Ir vindet jungiu vängelin, diu 
mugen libte eins andern fin“, (mie meiland das Kind 
Giszpf), deutſche Sermones nulli notes, v. Karajan 
in Haupt’s Zeitichr. III, 82,181. Der Unfanz, (Aur: 
bader) unartiger Menih. "Das Befänze, (biebert |. 
oben Sp. 723: Band). „Gr (Herzog Albredt) war 
genczlich verlaflen fun allen furften und herren nun. £uft 
in mit van wider gen Win, fo dorfft er auch gen Steir 
nit bin. Auch bet er ab der Enſſe dem land nit vil ges 
venfle*, Mid. Bebam, Wiener p. 324,9. „Alfo beten 
fy fain gevend, ſy mochten aud nit machen end in bies 
fem friegen und zwitrecht*, daf. 33026. Pockafenzel, 
f. oben, Sp. 732: Fänkse-l. 

fänzig (fanzi', gtanzi', pfänzi, fenzig), galant, 
artig, munter; (ef, daͤn. peen, pen, fein, fauber, nieds 
lich, beionders in Kleidung. Grimm, Wbd. III, 1321. 
1527). „Doc zewcht ſich ewer man jep glengig in feiner 
Kleidung, hurtig und fengig, mehr dann in jeinen 
jungen Tagen*, 9. Sache 1558: I, 451. „Zeuch mic 
doch gar fengig von leib“, 9. Sachs 1560: II, IV, 
306. „Fenzige Huren“, Simplicif. 1669, p. 177. 
unfanzig, (fhmwäb.) ungezogen. „altfäntfd, nad 
dem alten Sitten, Cgm. 692, f. 62. Wen das unten 
folgente feingig als feindsfsig zu erflären wäre, fo 
würde ſich dieſes fänzig an Pant reihen laffen. Zum 
alten funs, promptus (draf II, 543 f. „Al daz fol 
fung uuas“, Tat. 129. 181,6. f. oben funfig), woven 
die nomina propr. Alfuns (Meicelb. H.F. I, II, 293), 
Herefuns („Quidam faber Hereuuns vocatus in civi- 
taste Augusta“, Welseri opp. p. 57%. Em. F. 118, f. 
47: Hereuunsus; f. 52: Hereu’unt. Clm. 332, f. 286 
fehlt der Name. Cgm. 751, £.56b; 402, £.39; 568, f. 174: 
Heremus), Sigifung,s. (Förſtemann I, 448. Zeitichr. 
VI, 458), gehört es ſicher nicht. 

fanzeln, (Wien) nafchen. Banzel, Brey. Vrgl. 
Höfer I, 197: fangen, findiih thun, (Grimm, Wbd. 
Il. 1321), u. II, 321: das Pfängel, ein weiches, lode: 
res, aufgebunfenes Gebäd; auch pfanzig jeyn. |. 
fenzen. 

fänzeln an Ginem, (D.Pf.) forfhen. ausfänzeln 
Ginen. 


faungen (fau”s'n) Ginen, ihm Faufttöße ins Ge— 


546° ſicht, beſonders unter bie Male verfegen. Grimm, Wbd. 
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111, 1378. Seitſchr. II, 341. IV, 44. 167. Buo', den 
hab I gfau”zt, däs eom Hörn und Sehng vo'ganya”-r- 
is. Die Faunzen (Fau’zn), folh ein Fauſtſtoß. 
„Fanura, fahera, derbe Obrfeige, Watſche, Bause, 
Dadıtel*; Tham, böbm. Woch. Bryl. Kauft und Hop. 

abgefaunzt (A'gfau”zt), verächtlich: abgenugt. on 
ä'gfau”ztse Gwand, abgeſchabene, ſchlechte Kleider. a'g- 
Jau”ztd Nun, (Obr®.), abgeihnuilte Nudeln, „Eid, 
um etwas raufen, wie die Hunde um einen abgefaung: 
ten Knochen an der Schinderthür“, Bucer's ſ. W. IV, 
‚105. „Neunsneu”z’g so a’gfaw’ztd Thier mach#a” bun- 
det Huern aus“, Nabterinnen-Liet, 


fengeln (fea’zin; ef. ſéaln) Binen, ihn zum Velten 
haben, ſich üter ihm luſtig machen, beſonders durch iro⸗ 
niſches Loben. (Bral. Grimm, Woch. I, 204. III, 1320. 
Zeitichr. 11, 341. 11, 135. u. BM. Ul, 306: mbr. vie: 
nen, zum Deren baben, betrügen; alſo wel fiengeln. 
„Gin beſiu lät ic manigen dienen, des entuot ein reiniu 
niht, diu hät mit einer liebe phlicht; ſwelh vrowe wil 
mer, diu han mit löje vienen“, Meimar v. Zweter, v. 
d. Hagen’s Minneſ. I1, 1876. „Eon it die wan ein 
vienen unde ein valiches liepchoſen“, Pfeiffer's Myſtiker 
. 322,20. Grimm 13, 166: „viene, fraus, ludibrium ; 
Sinner. II, 145b. Dttoc. 366%, 43, vienen, illudere; 
Ditec. 6738“). „Enko Speo’zin, enko Fes”zin kimt 
me heu“t grad recht i”'n Mägng, fagt in einem be: 
fannten Liede das Bauernmächen zum Stabtberru. „Dein 
vernsäids Wäsen bringt da überall her Feind“ (=veon- 
zäde), Reihenbech II, 147. Das Gefenz be bie 
Ironie, der Epott. Diut. II, 215: venfen, fingere. 
Gl. i. 297: canavenzon, cavillari; 548: g’ranas 
vinzod cavillum mimicum; (ef i. 469. 475: gi giuuins 
janne, ad lacerandos). Graff III, 548. 

feinzig (fei’zi, fei”2o), a) feindfelig, mürriich. 
„Hät mi’ mächti' fee A’gfaon“, (Göihl). db) (bie 
und ba) was feindlid, d. h. angeftrengt, jehr. ©. 
Feind und die Note zu fänzig. 

Die Funzen, dunkles Licht, Ollicht; Eaftelli, Wbch. 
134. ſchleſ. bie Funze, dürmes Licht, ſchlechtes Laämp⸗ 
den; Weinhold, Wbd. 24b. Zeitichr. II, 318. III, 131. 
Kuhlaͤndchen: Fonz, Lampe. ſ. Fön u. Funke 


(Bral. Fab, feb, x.) 
fippern, zittern; fieh fibern. 


fopyen Ginen, ihn loden mit der Abfiht, ihn au 
intergeben, zu betrügen, lädherlih zu madhen; ihn ans 
ihren; (vrgl. ftimmen) Grimm, Wöoch. 111, 1887. 
Ginem etwas abforpen. Ginen heraus, hinein, 
bin und ber fopven. „Des Teufels fein einiger Ges 
danke ift, dich zu foppen*, P. Abrah. Scherzh. R.A. 
Er hätg net nach'gebm, bis 0° mer 0” Par d'gfoppi 
(ein Paar Obrfeigen abgelodt) bat. föppeln (f&pp In), 
durch iromiiche Meden zum Bellen 2 aufzieben. Sid 
foppen mit Ginem, (Selhamer) Syäfle, Poſſen mit ihm 
treiben. „Wie foppt er fih, ut ludos facit“, Prompt v. 
1618. fih foppen, (Gbrg.) fi pralen. Derfopper, 
Braler. ſ. foden. 


fipfen, fipfeln, fih begatten; Gaflelli, Wbch. 128. 


Der Farr, Gars Stier, taurus, (ahb. far, gen. 
farres, plur. farri, ferri, neben jeltenem farro; 
mhd. —— varres, neben varre, varren. Graff 
1, 663. . 111, 236. Grimm, Geld. db. d. Spr. 32: 
aus fars; vral. ferfa, vaoca Grimm, Mbd. III, 
1333. Beitichr. II, 512,18). 

faren (fürn, fan, fao’n); Präterit. ich fuer, id 
füer (fuer, fior) und ich faret (farst); Particip. ge: 
faren (gfän, gfao'n), mit ven Gompofitis, im Ganzen 
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wie das hchd. fahren, (abt. faran, mäb. varn; Graf |, faren, ausfaren, 


111, 548. BR. IN, 242 f. Grimm, Wbqh. II, 1247 fi), 
welches a) gunäcft von leblojen oder denſelben gleichge: 
adıteten — b) von Thieren und Menſchen, ohne 
Bezug auf deren materielles chen, Kriechen, Bliegen, 
Schwimmen x., in der allgemeinen Bedeutung des Sic) 
begebens gebraudt wird. Folgende Gigenheiten mögen 
bier zu bemerfen ſeyn: 

a) faren etwas (gu Wagen oder Schiff), hatt füeren, 
it dem Dialeft fremd. er Fuhrmann, Schiffer ıc 
füert, und nicht, wie im Hochdeutſchen, fährt ein 
Ding. Doch if im b. W. durdgängig faren üblich 
fatt füeren; ;. ®. Bal' L's Traid und 's Groumat 
ei’gfän ha”, nachet für 14 Straubenn aussi (Obx Vt.). 
MA. Ginem über d- Haubm färn, ober: Ginem 
grob mit färn, ihm grob kommen, (ObrM.). i. 
Auer. derfaren (de fan), zu todt fahren, burch dab: 
ren zu Grund richten. verfaren, im dahren verlieren. 
Bat mo de’ Kne't zwe” Läne vofän. Der Bar, 
Fahrende; wie nhd. Worfahr, (ahd. faro, mhd. var; 
Öraff II, 574. BM. IN, 250. Grimm, Woch. Ill, 1244). 
Die Nachtfar, Jamia; Grimm, Mythol.2 1010. cf. 1109. 
BM. II, 250. MAberglauben „an dy nachtvarn, au 
by pilmeilen“, Cgm. 478, f. 2. f. Rad. Die Bar, aͤ. 
Sp., Fahrt, Reiſe, Weg; BM. II, 2508. „Hit naãch 
gebähte er einer var (Reiſe) ze Röme*, St. Uri 1076. 
1161. "Das Kar, die Fähre, Drt ber Überfahrt, BM. 
I, 2506. Die Ginfar (MB. XXV, 76), Ginfahrt. 
Die Überfar, „portum in utraqus parte ripe Yni Au- 
minis di (?) uburphar vulgariter dietum“, MB. IL, 
421, ad 1140. Das Urfar (U’fe”, Urfo), der Plap, 
we man über einen Fluß zu fahren pflegt; der Landepla 
(portus) zu jeber Seite des Waſſers; das Ufer. „A 
portum, urfar“; Avent. Gramm. „Das Urfahr an 
der Mab zu Gitershauſen“, Kr. Lhdl. XI, 106. „Don 
einem urdar ze Jiergemind . . . bafelb urwar .. . 
das urvar ge Winzer...“ MB. XV, 44 fi. „Das 
Urfar unter Galiperg, das Urfar zu Dambad am ber 
Donau*, ale Ertrag gebendes Lehen ober Gigenthum, 
ben Hund, St.B. II, #8. 37. „Etat vel urvar portus*, 
Diut. I, 146. Urfar des mered*, Cgm. 328, f. 1016, 
„Gr zaiget in aud mürte alle urvar und fürte*, M. 
Bebam, Wiener p. 152,8. „Nit i”'n Schif, nit au'm 
Wasse, auf kao’n Anufo'pläte, —— Engſtelle 
zur uͤberfahrt über das Waller“, Seidl’s Flin!., 3. Ausg,, 

42. 286. Der Urfarer(Ufore, Usfors), Bährmann, 
Dann, der für Geld über den Fluß führt. „Au von 
der Verger und Urfarer wegen in ber Illäftat“, Paſſ. 
Stötb., Ms. Kr. Lhol. X, 471. ſ. feren, fergen, Urs 
far, Urfarn if der Name mehrerer an Flüſſen und 
Seen liegender Ortihaften ; Hazi, Statift. 111, b, 576. 
742. 155. 823. Gl. i. 716: far portus; i. 629. 1064: 
urfar portus; a. 99: urfarum portibus. Geſtatt oder 
anfar oder urfar littus“, Voc. v. 1482. Das angeli. 
ofer, ofor (ofres, ofre, margo, ripa, littus; 
niedrf. ever. Firmenich I, 159,56: Oiwer, Ufer; Magde— 
burg), mag von on und ferian, oder jaran gebildet 
feyn. Grimm II, 790. Graf II, 574. BM. 11, 250. 
Adelung ftellt in feinem Woͤrterbuch, Art. Ufer, mit 
Unrecht das dänifche Aabred, ein Gompofitum von Aa 
(Fluß) und Bräbp (Bord, Rand), der Ableitung jenes 
behd. Wortes von Urfar entgegen. 

b) faren, geben, ziehen, zunädft dem Kommen ent: 
egengelegt. gan Alben faren, auffaren; von 
Alben aren, abfaren, mit bem Vieh auf die Alpe, 
von der Alpe ziehen. Zeitichr. V, 225. Auch ber eins 

Ine Burſche färt gan 'Albm, um ba fein Lieben zu 
ſuchen. 
Heiret'n mag I net, tust mo’ nét gfhlln, 
will liebe‘ hübsch l&di' bleibm, und fär frisch gän 


Mit einer Kue ze'm Stier faren, zuefaren. Das 
Brompt. v. 1618 bat: „mit den fäuen außfaren, exi- 
gere aves pastum*. Aus einem Orte (Markt, Stadt) 


Sämeller's baner. Wörterbub, Banb 1. 
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daraus wegjiehen; MB. VI, 605. 
Auf ain Guet faren, auffaren, anfaren; von 
ainem Guet faren, abfaren, als Pächter, Mayer 
auf ein &ut ziehen, um es zu, bewirthicaften; davon 
abziehen. . abfaren (? das Holz, oder: mit dem Hol), 
es aus den Schlägen —** was im Gebirg meiſt 
auf Holzrutſchen oder Riſen geſchieht; bie —— in 
einem Walde beendigen; (Si). Die Anfart, die Abs 
fart, 1) obiger Aft. 2) die dabey dem Grundheren zu 
entrihtende Geldſumme, (laudemium, relevium), Kr. 
2hbl. XI, 462. 466. 467. MB. IV, 392, ER. v. 1616, 
f. 293. 299. Das Faren auf ein Gut, von einem Gut 


liegt vermurblid; ven Ausprüden: der Borfar, ber Nach- 548 


far (Gramm. 535. MB. VI, 411: Vorfahrer, Nachfahrer) 
zu Grunde. Das jarenbe Guet, bona mobilia, die 
farende Hab (im Gegenfag der ligenden) das mobi- 
liare. cf. Graf 111, 573. „Ligentj oder varent’z, 
geent'z und fleent‘j*... „alle vartem bab*... „varenß 
gut“; MB. V, 199. X, 122. 8. von 1616, f. 58. 
Buelſchaft ift ein faremde Hab, heunt lieb, morgen 
ſchabab⸗, Heniih. GI. i. 426. 429: varanter fcaz 
mobilia, unvaranta fragaimmobilia. Die Farnufs, 
das bewegliche Gigentbum, mobiliare. Haus: und Baus 
mannsfarnufe. „Unter Hausfahrnuß follen nit 
alle beweglidie Sachen, jondern allein der Hauerath als 
Leınwand, Bettgewand, Zinn und Kupfer: Geldirr x. 
item eſſende Speiß ıc. verflanden werden", LR., Tit. 1, 
Art. 2. Die Baumannsfahrnufs begreift. unter ſich 
die fämmtliden zum Nderbau gehörigen Werkzeuge und 
Gerätbichaften, aud das Vieh, welches infonderheit durch 
den Ausdrud: lebendige Baumannsfarniis be 
zeichnet wird. (f. Baumann). abfaren mit einer 
Verſon oder Suche, fig. mit ihr kurz abbrechen, fie be 
feitigen. Buo', wäs A I ä’gfärn bi” domit! ent: 
aren, empfaren, enpfaren, ehmals von leibeigenen 
Leuten gefagt, bie fih aus dem Bereich ihrer Herrſchaft 
in einen Marftfleden over eine Stabt begaben, melde 
bürgerliche Freyheiten genoß. Gegen dieſes Entjaren 
fuchten fi die Leibherren angelegentlidh gu verwahren; 
j. B. MB. VI, p. 434 muß ein feibeigener des Gop: 
baufes ze Pämwrberch dieſem durch eine Urfunde veriprechen, 
„das er im nicht empfaren will, weder in Märgt no 
in Stet, noch halt binder dhain anderem herſchaft.“ Sid 
empfaren, jih mit wonung enpfaren. MB. VIII, 
p. 212 „find die Gotteshaus Lut, die ich in dem Marft 
u Dießen zu marfliher wonung empfaren, dem got 
us (michts deftoweniger) zu täglichen werfen gebunden. 
Ginen enpharen, empfaren; MB. VI, p. 605: „Day 
nyeman ir aigen Liute ze burger nemen und enpharn 
fol. MB. VIII, 212: „Dap niemand bes gottsbauß Lut 
in dem Marf zu Dyezen gu marfliher wonun gefaren 
mög“, (Drudiehler ——— Bral, MB. VI, 
605. Färige Habe, (Allgäu) was farende Habe. 


0) verfaren, 'an etwas vorbei fahren, es umgeben; 
PM. II, 249. „Wie er Got gebe den zol, den er biffe 
het vervaren*, MWalbfafl. Ghron., Cbm. 91, f. 10. 
Todes verfaren, mit Tode abgehen; wirzb. Larchtoord. 
v. 1618. „Man meinte, fie werde große Schwäh, und 
—— Ohnmachten halber gleih verfahren“, 

delhoiz. Bad. Beihr. 77. „Wann ein Leibeigner To: 
des verfährt“, Grtel, prax. aur. I, 491. „Was 
Pfaffen ververt, und was bie gutes hinder In laflent“, 
MB. X, 365, ad 1317. 


d) erfaren. Das Prompt. v. 1618 bat: „lung und 
leber it ihm erfaren, pulmo et hepar diffluxerunt, 
diffuss sunt, frustillatim comminuta®. jefaren (z’fAn), 
erfahren (von bein was im Kocden beyiammen bleiben 549 
I), auseinander fahren. 0” zfärnd Suppm, Guppe 
mit abfihtlid zum Zefaren gebraten Beitandtbeilen. 
(ab. zifaran, zefaran, mbb. gevarn, zervarn, 
vergehen ; BM. III, 249) 


e) der Farer, raſche Bewegung. on Färs mache. 
Zeitfehr. V, 225. 
47 
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erfaren, zuſammenfahren vor Schreden, erfcredt | Helmbr. 1353. 


werden. „Ez were ein mwolgemuot man ervaret von 
ber arbeit jolbes fumbers, den fi leit“, Iwein 5787. 
"Dod wären fi unerfaret“, (unerichroden); daſ. 4622. 
6288. Geſſer mit Benede „erdaret®, „unervweret“, 
vom folgenden Stammworte; die Fär, fären, mw. m. 
f. Bergl. Anm. zum Iwein 3250. BM. III, 268. 269. 
Ebenſo die bier folgenden Stellen) erferen, vrb. 
trans., erfchreten, Ichreden, dan, forferde, niederjädhl. 
vorveeren, franz. effarer; (cf. dagegen BM. IL, 268 f. 
Grimm, Wöoch. II, 791. Diez, Wbih. 613). erfert, 
(Rordfranten) erichredt, betäubt. „Durh das fo mag 
mich niemandt des erferen*, Titurel. „Ir falicher mut 
iuch feerlihen erfaeret“, Labr. 409. „Recht ſam ein 
ftricher valfe, der bei den leuten erit erfwret were“, 
Balln. 30. „Bon bergen grunde mich day befert, daj 
der tot ung alle dervert-, Nenner 20945. „Unfinnige 
minne oder wertliches gutes gewinne die beide gar um: 
lange werent und an bem ende dich erverent*, daf. 
21396. Brgl. Grimm, With. a. a.D. „Lampe weſet 
niht vorveret. So begunde ſylk feer to vorveeren. 
He wart fone, vrolihb un unvorverp®, Reinfe de Boll. 
„Et Ams (des Abende) veroeere de Lie (cifchredte er 
die Leute)“, Firmenich I, 159,68, (Vagteburg). „De 
Schouster stait forfeerd (erichroden)*, daf. 179,42 (Braun: 
Ihmweig). Vilmar, furhef. Idiot. 98. Zeitſcht. V, 38,11. 
366. }.-unten fären. in äinander faren, zuſam— 
menfahren vor Schreden, 


f) faren, fid benehmen, betragen, tragen. BM. 11, 
244.2. Grimm, Wbhb. III, 1253,12. höch faren, daber 
bie Hoͤchfart (Hoffort, Hou’fart). „Pfäflihen, priefter: 
lichen, varen“, fi wie ein Beiftlider tragen, betragen ; 
Rotb., Ms. v. 1332. R. A. Waren fünnen, nidt fa: 
ren fünnen mit Ginem, mit einander, fich vertragen. 

efaren, &.Sp., wie in der jepigen: verfahren. „Daf 
e mit den Pfanden gefahren, wie Redt und Lands: 
braud; if“, ER. v. 1616, f. 427. f. Fuer. 


g) derfaren (defän), 1) wie hebb. erfahren. 'ä. Sp, 
farend durchziehen, durchteifen; BM. II, 247, IL, 1. 
Grimm, Wbd. III, 788,3. 2) buch Karen erreichen, 
fennen lernen, erforihen; BM. II, 247. Grimm, Mod. 
111, 789. „Trias faciunt hominem sapientem : puecher 
leſen, vill land erfaren und vil geſchechen ding hören», 
Cim. 12274, Borderdedel. „Wo ich den tummiften fund, 
dem folt ich den apfel geben. Nu ban “ vil land und 
xeih augervarn und han nie einen jo terifchen ers 
varn als ewch; Cgm. 54, £. 5ib, „Der fie mit allem 
winfelmäs erfücre*, Labr. 284. fih erfaren eines 
Dinges oder um ein Ding, ab ober an Ginem, 
fih darnah bey Ginem erfundigen. „R. Eonftantius 
glaubt gern was man jm eimblief, eh er fih der ſach 
recht — Av. Ehr. „Des möcht ihr Bud an ihm 
erfahren, ab jr erfaren", fr. hol. II, 191. Samm: 
ler ſ. T. II, 228. „Sich um etwas ervaren, fib wo: 
sin ervaren“, MB. IV, 467. Kr. &hbl. III, 39. V, 64. 
„In ‚ erbaren; perscrutari, ervarjchen“, Voc. 
v. 1445. Der Grfarer, Austundfchafter, Inquirent. 
„Bon welhen Ipgäunern man ain lautter anzai en bat, 
daß fie Erfarer, Speber und Kundſchafter der hriſten⸗ 
hait ſeyen“, Buch der gem. Landbot v. 1516. Kr. Lhdl. 
VI, 187. Die Erfarung, Grfundigung, Inquifition ; 
Ausfage fundiger, alter "Leute; Krenner, über Lands, 
Hofmarks = u. Dorfgerichte I, 55. 56. 57. „In burger: 
lihen Sachen, wo ſchriftlich gehandlet wird, follen vie 
Erfahrungen von Amtswegen ken, oder wo 
nit ſchriftlich gehandlet wird, und fi die Parteien ſelbſt 
auf bie Erfahrung beruffen, vorgenommen werden“, 
Summar. Proces, Tit. 7, Art. 21. (cf. Rott. Pf. 116,3. 
gl. a. 553. i. 442: irvaran, deprehendere; i. 22. 765. 
921: varan, lustrare, rimari). '3) intrans., zugehen, 
x art (u "Sag wie iſt es erfarn“, (zugegangen) ; 

alfn. Al. 


'b) unterfaren, bazwifchen fahren, verhindern ; 
DM. U, 249. „Daz hät tin vater undervarne«, 
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"Da fullen unfer ambtleut zuwarten, das 
Aweg underfaren und underſteen“ 6. treibeitöbrief, 
Cbm. 2325, f. 22b, 


'i) widerfaren, begegnen, vorkommen, zu Theil 
werben; BM. 11, 249. „Mir widerfür egnete, 
das Wild) bi ziten dar mad ich benget“, Lahr. 210. „ 

im die (valſchen) phenninge widervarn (qugelommen) 
fin äne gevarde*, Augsb. Sptb., rend. p. 66.. 


ainfärig, (Werdenfels) einfältig, simplex. (Zu 
faren f) oder gar zum alten einferi, gl. a. 305. 324. 
0. 201: uno latere, pervicax, intentiosus, und mit 
biefem zu fera, latus, regio, gl. a. 222. 319: in feros 
astiähe, undiqus, gehörig? Graff III, 579.) 


fären eines Dinges, (Henif) darauf Acht haben, 
warten, lauern, insidieri; (abd. fären, mbd. vären;ss 
Graf II, 575. 577. 588. DM. II, 269 f. Grimm, 
Wbd. III, 1256 f. f. oben: faren, e). „Dis 
fären“, Labr. 433. „Keines fleinen vogeld füren«, 
daf. 528. „Nieman mag bes gefären*, dal.524. „Dar 
nah varet er (Judas) der sit dag er im verconfte, 
Mattb. XXVI, 16: quaerebat tempus; Cgm. 66, f. 22. 
„Das er lederlihen han und ſchon gen ir geparen vnd 
wol der zeit han faren wa fie im lauffet in bie vem*, 
Cgm. 270, f. 1486. „Der Zeit faren und mwarnemen, 
consulere tempori.“ „Gr faaret der Selegenbeit, mit 
dem Konig zu reden.“ „Seiner Ehren faaren.* Bor: 
arlberg: „es förs ('e6 für ich), das hoffe, erwarte ice; 
„de Bueba fören mi (fären min) scho lang*; franz 
Bonbun in Bergmann's Walfern, &. 107. 108. Zeitſcht. 
III, 531,0. IV, 251,9. V, 235. Oitfr. 111, 410: 
„These uuarın farenti, tbaz ſih thaz unagar ruartie; 
baj. III, 14,45. 106; III, 22,60 ıc. „Persequentibus, ben 
ahtenten, darenten“; „persequatur, ıchte, vare*, 
Cgm. 17, £. 146. 15% „Der Drade, der it (eur) 
varet, M. m. 169. „Do ne wolde er ir nit vären“, 
Wigalois 8560. „Manic bunt vil wol gebäret, ber doch 
ber liute väret“, Freidant 138,10. Cim. 4660, f, 110. 


Die Fär, ä. Sp., Hinterhalt, Sinterlit, dolus; Ge: 
fabr; (abb. fära, mbd. der vär umd biu väre; Graf 
U, 575. BM. 111, 265. Grimm, Mb. III, 1244. 
Nah Grimm, RA.624 im Ablauteverhältnif mit firind, 
goth. fairina. Löbe, Woch. 201, ftellt ebenfalls damit 
jujammen: firina, fairina, uoupn, airıa; fairis 
nön, uwuasdaı, beichuldigen). „Wider alle vara des 
leidigin viantes“, Gebet Dtloh’s. „Sine vara*, MB. 
XVI, 181 (bey Dtirid sc. fära). „Der bote müg unfern 
vinden fagen, daz wir riten in je pär“, ©, Helbling 
Vu, 191. „Day ir vinde mweren je velde fomen in ze 
var; baf. 515. „Geiegen dich vor allem vär der, den 
ein maget reine gebar«, dal. X, 86. „Ob ich haßes oder 
var an im mocht werben in“, Horned cap. 209. „Die 
dar flerbens und verderbens, Act v. 1504. faærig, fer: 
lich, adj.; ferlich, ferlidhen, adr.; Graff III, 577. 
BM. 111, 268. 271. Grimm, Wbech. III, 1260. 1261. 
„Bil verige und vil röge wolfe*, Griesh. Prebd. I, 80. 
„Recht als ain veriger Hund beißt manigs das ander 
mit dem mund“, Cgm. 379, f. 9. Brgl. unten fering, 
feringen. „Berlichez birien mug ich underfumen“, 
Labr. 46; „vaerlich gezudet-, daf. 326. «Da; ih im 
feme voerlichen nimer nahen“, daf. 303. 417. 


Die und das Gefär, Gefer (Gär), 1) die Hinter: 
liſt, böje Abſicht, dolus, binterliftiger Bortheul ; (mb. 
bin und daz gevare, gevaäre; HM. II, 267). „Gr 
fobert mit gevare», Rabr. 454. „Gefahr und Laiche⸗ 
ven.“ Av. Chr. „Die Beamten ſollen unter dem Schein 
des Borfauffs fain gfar fuchen, noch ainicen Fürfauff 
treiben · ... „Mit den Zehentgarben fein ®far ober 
Betrug brauchen“. .. „Ob ſich ein Schentherr Gefars 
oder Betrugs zu beforgen het“, &.D. v. 1553, £.66. 115. 
"+. daB baffelbige neue Buch' in feinem Gefähr, fon: 
dern der Meynung gemacht fey, dab...” Kr, ehdl. VII, 
4412. Ginen gevers zeiben, ihn der Hinterliſt, der 
Parteilichfeit beſchuldigen ; &R., Ms. d. 1332. „Beil ich 
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ur Toy hoͤchſter gefer“ (: ber), H. Sache 1612: I, 621. 
»&0 hilf id dir aus dem gefehr“, bai. II, IV, 40. 
Doch fagt, fomb ich in fein —— daſ. IV, III, 74. 
’s Gfär, Aberglaube, Borurtheil, Beventen; Schoſſtt 16. 
an Gefer, pn Gefxr, a) d. Sp., ohne böſe Üübſicht, 
ohne Hinterlift. Labr. 45. 109. 211: ã n gevare. „an 
gevar ſchaiden“, ohne Parteilihfeit einen Streit ſchlich⸗ 
ten; &R., Ms. v. 1332. „Day er an gevar gevaren 
fen und under feinen band auf die Wur gerunnen“, daß 
er nicht abfichtlicy mit dem Floß aufgefahren in; Pündın. 
Stotb., Ms. v. 1423. „AP. 1327 am St. Valentinstag 
(man fundte nit wiflen, ob es obngefchr oder mit 
efahr geichehen wer) gieng zu Mitternacht ein groß 
auf in ber Statt Münden, verbrannt mol ver 
en Theil der et 2 an Öns 
efär (o” ‚u ‚ opf. Au”gfär), an alle ge: 
gr {an Hri gefer, Av. Gramm. MB. XV, 471; @" 
alla gfär oder gar blos ällsgfär), oline alle (meder böfe 
nod) quite) Abfiht, unverjehene, aufäliger Meile, obn: 
efäbhr. „Wann io ‚ ebst haimkimmst, in 
g'Ewikeit mue*, Stelzhamer 43. alsgfahr, zufällig, 
Gir.). Zeitſcht. IV, 61. V, 225. Of. gl. a. 213. 218. 
245. 261: färlihho, färunga, färingun, subito, 
repente; gl. a. 313: fära, oppido. Hardamut fr: 
ringa feoll to there eordan mid egeslicum anginne*, 
ſuddenly with a tremendous ftruggle, Sax. chron. ad 
1042. „Das du mih färing bie nicht“, Cgm. 379, 
f. 41b. 270, £. 81. „Detractor est sicut canis ber peyfit 
feringen“, Clm. 4776 (XV. seo.), £. 57. „Er (Joab) 
rufft im (Abner) auf ein orte, veringen er in morte*, 
Mich. Beham, Wiener 51,16. „Swelh lauzzender übel 
bunt ſich fligget, day er die leute veringen pigget“, Men: 
ner 13227. Brot. oben farig sc’ Brgl. Graff III, 578. 
BM. II, 271. 2) die Gefär (Gfär), a) wie hd. Ge: 
fahr. b) MR. A. os is oder as hat 0” Gfär, ob.. db. h. 
es ift ungewiß, es iſt micht fiher, ob... ... os is © Gfär, 
wäs 0 kimt, er wird wohl faum kommen. 


Wenn st 97 frische Bus’ bist, 
Lös mo’ d Schushbändtln auf, 
Si sänd freylo’ ganz mar, 

Ob st do’ traust, is 9” Gfär. 


oo is (oder wie im Hchb.: os hät) kaa” Gfär, däs.... 
os is 3” leicht Gfär, es hat nichts gu bedeuten, es iſt 
fein Nachtheil dabey. N. fagt: Häa’s vogesen, däs a 
de’ des mitgnam>” hist, wäs © de vosprocho” ha”. 
DB. erwiebert: Is 0” leicht Gfär, bringst os hält on 
andss Mal. Die Gefæœrde, ber Hinterhalt, die Hinter: 
tift, böfe Abficht, dolus. BM. III, 271. Labr. 207. „Rai: 
nen baimlihen Berftand noch Pact und Geverde brau 
chen“, &.D.v. 1553. Än geferbe, ön gefarde, obne 
Hinterlit, obne Abſicht. „Was ungevärd vergefien 
wird“, MB. II, 433. „Ich wunid bir fraw An alles 
gefert alles das bein berg begert des foltu ſein von 
mir gewert“, Cgm. 379, f. 13865. „ungeferd, inspe- 
rato; on all geferd e, g. venit*; Voc. Melber. Die 
Fotmel: „alles getreulih und ohne Gefährde? ficht 
oft am Schluße der verfängliditen Gerichte » Injtrumente. 
Den Eid jür Gefährde ſchwören, nemlih bey Anfang 
eines Proceſſes ſchwoͤren, daß man dafür achte, eine ge 
rechte Sache zu baben, daß man immer nur die Wahrheit 
ausfagen und den Streit weder gefährlicher, d. h. 
binterliftiger Weile verlängern, noch jemand befiechen »x. 


wolle. S. Gerichtsord. Tit. V, Art. 17. 

. gefer, gefarig, adj., binterliftig, auflauernt, 
(Nptich., Hsl.); gefaͤhrlich. „Mid dundt die ſach fei gar 
gefer“, 9. Sachs 1612: 11, 111, 89. Ginem Menichen 


gefär fein, ihm zu fchaben, bengufommen fuchen. „Ginem 
gevar und feint ſein“, MB. X, 123. „Die Teufel find 
deiner Seel gefahr“, geil. Schaubühne Ginem Dinge 
gefar fein, darauf erpicht ſeyn. Die Kage ift dem Speck 
efer. Der Junge if dem Studieren nicht gefär. 
Selbamer). Bilmar, furbefl. Idiot. 9%. Gl. a. 239. i. 545. 
1061 : färig, dolosus, infestus. 
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'erfaeren, derferen, erferen, in Gefahr bringen ; 
erfchreden, f. oben, Ep. 739: faren, e erfart, ers 
fert = engl. afraid? 


geiwren, farben, geferben, binterliftig übers 
vortheilen, anführen. Lueg auf die lug das de nit 
werdſt gfährt“, Joh. Raid von Bechlarn (1584), Cgm. 
4372, £. 64: „Daburh dann die Beiteeholjer gefärt 
und betrogen werben“, jalzb. Waldorbn. 8. „Die Leut 
gefehen“, Carol. poen. c. „Triegen, liegen, gefä: 
ven, x.“ Mo. Chr. gefeerlich, hinterliſtig, betrüglic, 
dolosus. „Quocunque modo quis geuärlich confessus 
est et non simpliciter“, Clm. 4428, f. 126. „Schreiber: 
lohn vom Blatt, da bie geilen und wort nit geverlid 
au weit von einander gneichriben fichen.“ „Was gfär— 
lichs oder betrügliche handeln.“ „Einen Articl gu feinem 
Borthel ganz geverliher Weife misbrauden“, Lande: 
erbnung f. 29. 50. 116. „gevarlidh ſchaiden“, b. h. 
parteiiih, Wir. Bir. VII, p. 45. ungeferlid, ön: 
gefärlich, ohne böfe Abſicht. „Die red han ich im 
zorn getan vngevarlich*, Rechtb. v. 1423. „Ale 
trewlihen und ongeverlihen*, Witt. Bir. VI, p. 185. 
„Nach erihantnus der geſworn unterfäffl und ains uns 
Jererlihen fnejders*, ibid. p. 186. Die Gefaærlich⸗ 

eit, dolus; Ref. L. R., Tit. XI, Art. 2. ungefär: 
fam, (Wien) ohne Gefahr. 

sfar, adj., «farbig. asche”far, ros'nfar ıc. cf. gl. 
a. 12: musfar; 150: rosfaro; 297: misjaro. Graf 
111, 700. BM. III, 237 f. Grimm, Wed. III, 1321. 
f. Farb. 

Fer = Frau, ſ. d. W. u. Ber. 

Der Ferer, „Bärer“, (wirzb. Verord. v. 1702), ber 
Fährmann. GL i. 654: ferari, remex, wie Perg (m. 
m. ſ.) vom alten ferian, rudern, fchiffen. Graf II, 
587. BM. III, 251. 

Ferä, (?). „Um Danysi steht no’ d’ Ferä, um 
Wolfgängi d' Rusbu und d’ Mehrä* (im Ader), Linder: 
mayr 159. 

„Berebinien“, (Franken), Aderwinden, convol- 
vulus arvensia. 

Die Ferel (FO), feruls, mit der man ehmals in 


den Schulen den Kindern Schläge auf bie Hand gab. 558 


Die Batznfdl, Gl. i.: feralun, ferulae; (cf. ſchwed. 
farla, Ruthe). Graf II, 678: ferala. 

"Das Ferlein, Färlein, Berlin, Berl, ä. Sp., 
Färklein (f. unten), Ferkel. Grimm, Wbd. Jll, 1332. 
1532, 

jerr, (a. Ep.) a) adv. procul, fern (gotb. jairra, 
abd. ferro, mhb. verre, ver; Graff II, 1540. BM. 
111, 299 f. Grimm, Wed. III, 1527. 1532. 1540. 1543. 
Zeitichr. IV, 271,19. „nab und ferr“, wo ferr (mofern), 
als jerre (insofern), Avent. (ef. Tat. fer jon, verro 
fon, procul a; gl.a. 182: fer ifl, abest; a. 133: noh 
ferro, neo procul). In Lori's Berg. 10 ſteht nicht 
ferre für: nicht weiter. „Es if mir lieb für alles geld, bie 
weil ich Ich fo muß es weren, hewr lieber vil den veren, 
vor veren noch lieber beiwr*, Cgm. 379, f. 35 (270, f. 72). 
ſ. fern, fert und Zeitſcht. III, 219,23. IV, 325: jert 
b) adj. Der ferre jand Jacob, (der entferntere Wall: 
fahrtsort dieſes Namens, nemlih Santiago de Compo- 
stela in ®alicien); WAvent. Ehr. 9. 141. Der ferre 
©. Leonhard, (der zu Inchenhofen), Mirafelbuch v. 1605. 
Bon ferren, (Abent.) von weitem. 0) Gubft. bie 
Berre, Weite. „Nach Kerre des Wegs“, ER. v. 1616, 
f. 41. „Nah Gelegenheit ber Ferre der Ort“, Saly 
alten. In der abo. Sp. neben fer, ferro auch jerron 
(Dtir.), ferrana (gl. a. 195). 'ferren, &.©p., fernen, 
entfernen ; (Graf III, 661. BM. III, 301. Grimm, Wbeh. 
11, 1542). „Gy (das Mild) hät nũ fürgemunnen und 
verret fib mir verre“, Kabr. 550. verno (gl. i. 432) 
für procul, (of, verror, eminus, 1. 432). Ich weiß 
nicht, wie bas jeßige auch hchd. fern, von fern sc. zu 
' erflären feyn wird, ſ. fern. ferrenan, a longe (Motl. 

47° 
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137,6). ferrlen (ferln, f&ln, ferälo), in ber ferne ſicht⸗ 
bar ſeyn; gleißen, Aimmern. Schau, dort ferlt &ppas 
her. 's Kreuz aufm Thurn förlt reoht schö” her, &o 
fagt man, nad Adelung, von einer Berfon, bie fih in 
ber ferne befler ausnimmt, als in der Mähe, fie ferne, 
fie ferne gut. 


feiren (feio'n), wie hcho. fenern, (ahd. firön, mhr. 
viren, v. latein. feriari; Graff III, 666. BM.IIL, 326. 
Grimm, Wöch. III, 1436). „Ut (Clerici) sciant tem- 
pora feriandi per annum j. e.“ (folgen die Damals 
üblichen jFeiertage), Cod. Aug. ecel. 151 (see. IX), f. 7a. 
52, Bon Schiff: und frlofleuten beißt es, daß fie 
biasfeiern, güfsfeiern, nebelfeiern, waßer— 
feiern, winbdfeiern, wenn fie wegen angeichwollenen 
Stromes, megen zu dichten und anhaltenden Nebels, 
wegen wibrigen Wintes nicht fahren fünnen. Auch die 
Bergfnappen müflen bisweilen windfeiern. Das 
Windfeiergeld, Entihädigung der Schiffleute für bie 
Zeit, wo fie Windes wegen itill liegen müſſen. Lori, 
Berg®. Acten des Laufener Schifigerihte. Im Allgäu 
fagt man „zinffeierlen“ für: müßia herumgeben. „Fir: 
ront ir des fehtennes, lazzent mih fehten", Notf. 45,11. 
feirend (feiro’d) und gefeiret (gfeirst), 1) fenernp. 
2) (von Arbeitsleuten, Sienftboten 1.) ſich ohne Dienit, 
ohne Arbeit befindend. Zeitichr IV, 185. V, 228. 3) (von 
Möbeln, Utenfilien ıc.) unbenugt. 0” feyro”ds Zimme, 
0” feyro"ds Bött, 9” feyra’ds Messo, oa” feyro”ds 
Geld; cebenfo: 0” gfeiste Köchin, 0” gfeis'ts Bett, 
0” gfeists Geld, (ObrM.). „Da fünt 0 # in de gfeist 
Stubm*, (die beflere, unbenußte), Bangfofer (1848), 
©. 294. Grimm, Wbceh. III, 1437. 1464 : feired, fei: 


tig. Die Feir, Feier (ahb. fira, mbb. wire; Graf 


U, 665. BM. IN, 325. Grimm. Wed. II, 1433), für 
fich jept unvolfsüblih. „Das vierd (pot). pebalt bie veir 
von Ehöln ung gen Speir han dir niemant geraten 
bas*, Cgm. 1113, f. 965. Bral. Zeitfehr. VI, 179. „St. 
Midelstag war ein Bannfener*, d. h. ein gebotner 
Feyertag. virrbrechen, gegen das vierte Gebot han- 
bein; Ind. 426, f. 99. „Der Feyer bruch“, Sem. Ren. 
Ghr. II, 851. Der 29. December heißt in Kr. Lhol. XIV, 
120: „St. Thomastag in Fenern*, (in ferlis?). Der 
ke db, Feirabmd lassın, (D.L.) Feyerabend ma: 

n, aufbören zu arbeiten. Zeitichr. V, 125,9. 228. Die 
Feirnacht, (ältere Verord. MB. XXV, 327. 328) Abend 
vor einem feyertag, Feyerabend. Der Feirtag (Feirts'), 
bie Feirtage (d-Feirte‘) find vorzugsweiie die zu Weib: 
nadten, Oſtern und Pfinaften. Zeiticr. V 228. Ei” d- 
Feyrts’ g6°, an folhen Feſten Befuche machen, befonders 
in andern Ortihaften. Kim fei” ei” d- Feyrßw'! D- 
MAyfeyris', der 1. und 3. May. Im b.M. heißt es im 


er; von einem Müßiggänger: Des is o rechte Feirtä', 
er Ir Biggäng | ef. gotb. fairguni, Berg, Gebirge; agf. fir gen-holt, 


oe” cht, 0” Näasn, wie 0” FPeirte i”'n Baue'n- 


553 Calend>', b. b. roth. Der Feirto’häls, die Luftröhre. R. A. 


D° Feirts'qurg'l aufreissn, mit flärfern Zügen, als ger 
mwöhnlich, trinfen. Die Feirweil, f. TH. IV: die Weil, 


Das Feur (Fäir, Foir, Fuir; Fäio‘, Folio‘, Fuio'), 
wie hchd. das feuer, (ahd. fiur, mbb. viur, viumwer, 
vimwer; Graff III, 674. BM. II, 331. Grimm, Motbol,2 
567 f. Wbch. II, 1581. Zeitſcht. V, 336, VI, 180). 
Ey. W. Feur und Strö, ift fains des andern 
frö, d. h. Vertraulichkeit zwifchen Perſonen verſchiednen 
Geſchlechts ift gefährlich. Das Beloh: eur, das Roth: 
lauf. f. Lob. „Das hellifh Feur, der Magenfich- 
tumb, der in Latein ignis positus heißt“; Ortolrh. Das 
Nötfeuer, mb. nötfiur: f. Grimm, Motbol.2 570 ff. 
BM. III, 332 f. Im Kirchenfchagverzeichnifie des Cod. 
Weihensteph. 21 (unter Abt Meginbard 1., 1116— 38): 
„una crystallus cum qua ignis acquirendus est a Sole 
in e*. f. unten Feürweih. Das Wildfeur, 
ber Bliz. „Da ſchlug das Wildfeumwr vom Himmel 
ger in das Dorf“, Av. Ehre. „Für das Wildtfeur 
o ainen das getroffen“, Cgm. 3721, f. 116. „Atywde 
thet wilde for de man ınan aror nan oder fionlce ne 
gemunde*, Sax. Chron. ad 1032. Jol. villieldr, f. 





Fir Por Fur 744 


Ubland’s Sagenforihung I, 69. Vrgl. BM. III, 33%, 
Grimm, Mothol.2 103. 570 ff. Zeitichr. V, 171,ır0. V, 
336. Der Feurbaum, (Jir.) der in der Jugene vom 
Blig getroffen worden und von der Wurzel nad dem 
Stamm hinauf an ber Rinde mit erhabenen Ringen um: 
geben if. Die Feurbefhau, f. Beſchau. „Die Feur— 
dh fäuten, oder den Hoßauß“, EM. v. 1616, f. 
98; (cfr. engliih eurfew-bell). Grimm, Mbd. II, 
1593. Das Feurfraut, (Jir.) gelbes wildes, semper- 
vivum globiferum ; rotbes wildes, semperv. montanum. 
Brol. Grimm, Mod. III, 1595. „Die Feurſpatzen, 
eine Urt Meblipeife; ſ. Spatz Feurſtumpen. Mit 
fiur fumpen nageln“, Cgm. 419, 1.229. Der Beur: 
teufel, aufammengefnetetes Pulver zum Anzünden. Grimm, 
Woch. III, 1606. Die Feurmeib. „Man ſchlecht ain 
feror auf ainem feurflain zu der fewrweich“ am Gbar: 
famftag, Tegernieer @erem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 18. 
feurig (foiri, fuiri), wie hchd 6 Sp., nach Gramm. 
1029: fiurin, gl. 1. 84; Br. Berbtold: „Des Helvas 
wagen ber fiurın was“. Graf III, 677. BM. II, 
333. Grimm, Wöoch. III, 1594. „Day fewrein eifen, 
Enſer StviR. v. 1212. Der feurig Mann (fuiri 
Ma’), das Irrlicht. Aus Graf 2. Reichenbach'se „Div 
u erflären; Allgem. Zing. 1852, Beil, ©. 1771 fi 
feuren (foion, fuian), anfeuren, in Brand fegen, 
(Graf IM. 677. BM. 111, 333. Grimm, Wi. II, 
1597 fi. Zeitichr. V, 336.). Do’ Schläg wis’? mo’ no”, 
thut mir noch ſehr web, (b. W.). Bral. Zeitſcht. V, 
229. „Graf A. v. Bogen feumwert das Klofter Aſpach 
an, brennetß aus“; Av. Chr. „AO, 1460 ſchlug das 
Metter in den Raththurn (zu München) und anfopret 
fi... der Knopf fiel herab mit fambt den gefeurten 
Binnen . . . gefeurte Traumb (brennende Balfen); 
Mir. Bir. V, 193. (gl. i. 903: fiuret, igneseit). 'ges 
feurter Mein; Grimm, Wbd. III, 15982. Gefewr— 
ten Elſaſer (Wein) darzu fie trunken“, 9. Sachs 1560: 
V, 396. 1612: VW, III, 121). Abd. ars (ir) fiuran, 
enstrare, (Tat. 100. Mattb. 19,12 Diut. II, 337. ef. gli. 
348: uruüres vel urfiures, spadonis) ift wol ein ent: 
feuren; doch agſ. fyran, castrare. Graff III, 668, 
Der Feurer (Fuirar), unterfter Holjfneht, der in der 
Sölden (SölIn) das euer beiorgen, Wafler tragen ı. 
muß. feurigen, feur*’zen (foioz'n, fuio'zn), feuer 
fprüben; prickeln, wie 4. ®. die Hände nach einem Schlage; 
sanfen. „Habnt si’ schon fürti’ zum Foirds'n (feuern, 
Schießen) gmacht*, indermayr 131. „’s Geicht tust 
eam feursz'n vo lauter Ungeduld“, Seidl (1844) p. 
269 Grimm, Wöch. III, 1609. 1611. Feur-io! (Fuir- 
io! 2 u 7), Reursaus! Lärmruf bey ausgebrodenem 
Feuer. Grimm, Wed. II, 1594. 

Firholgen, Ortsname, armöhnlid Fürholzen; 


firgensftream, firgensbucca; Beovulf 106. ?Bigaun 
ob Hallein an der Salzach. Vigl. Förftemann II, 500. 
535. 

Der Koreis, Foreifer, f. Th. III: raifen. 

Die Forl, ber Förling, (Frank.) die Föhre; ſ. 
Forchen. 

Die Furi, dae lat. faria. Des is 0” ward Furi! 
In aeno Furi iss’ dober grennt, Zeitfchr. V, 337. of. Fu er. 


„furieren, einfurieren, apud hospitem collo- 
care quem*, Prompt. v. 1618; einauartieren. „Seven 
einfuriert worden, divisi in hospitia*, Ginfurierer _ 
(ibid.), der $urierer, designator diversoriorum , unier 
jegiger Fourier. „Zue MRouereit jeien wir zeittlich ans 
fhommen u. unfer an. Herr In das Schloß, das übri 
gfindt aber Im Stättlein furiert worden“, Frevb. IV, 
286. 258. f. Tb. II: Schüß. 

für (fir), praepos., 1) wie bihd., (ahd. fur,, mht. 
vür; Graff III, 616. BM. II, 374.), gewiſſermaßen 
eine Umlautform von vor (goth. faura, faur; ahd. 
fera; inhd. vor; Graf III, 612. BM. IN, 372.) 
Diele Beumlautung der Praepos. vor, wo fie auf 
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fließend den Mccufativ regiert, erinnert einigermaßen 
an jene der neutr. Berba, wo fie tranfitiv werben, d. b. 
einen Aecufativ wirfen. 2) flatt des hard. mit dem Accuſ. 
eonftruierten vor. Für den Künig (fir'n Kini') fom:- 
men, geben ıc.; für die Tür flellen, werfen ıc.; für 
die Stadt hinaus gehen ıc., für Wien &’hi, vor Wien 
hinab; für die Hunde werien ıc. 3) im Sinne von 
hchd. „als“; BM. II, 377. Für (als) o"n Bruiknecht 
dein; für 0” Köchen ei’stE”, (DbrM.). Bigl. Zeitichr. 
V, 164,103. 


für, adv., 1) vor. 's Haus stöt für. Dä gät de’ 
de‘ Unte’rok für. binterfürig, adj. Hinterfür 
(hin fir-u7), adv., verkehrt, unrichtig. Er redt 
hinto'fir, tust alla hints für. „Das hynder herfyr, 
ysteron proteron“, Av. Gramm, 2) vorüber, vorbey. 
Zeitichr. II, 343. V, 337. De Iso rinnt z’ Müngo” für. 
Da göt unse’ Nachbo' für; schrey eom, wenn e n#t 
scho” für is. 'Kirch is scho” für, (ber Gottesdienft 
iR vorbep). Do’ Winte' wird bal’ für sei”. Die abt. 
Sp. batte zu ihrem furi einen Gomparativ juriro und 
einen Superlativ furifte (Graf III, 621. 622), welder 
noch als erfiorbene Reliquie in unſerm Fürft lebt. 


Faft alle Wörter, die im Hochdeutſchen die Vorſylbe 
vor baben, werden im Dialeft auch mit der Vorſylbe 
für (abe. furi) gebraucht. Als Beyſpiele werden bier 
einige aufgefübrt. anche derielben find ın ihrem Gan— 
en Dialeft:Ausdrüde, und man wolle fie auch unter 
ihren Stammſylben nachihlagen. füran (fira” - u), vor: 
an! füraımander fommen, bringen ı., d. b. in Orb: 
nung. Der Fürbann, Berfüntung in bes Gerichtes 
Schug vor einem Angreifer; f. Bann. Die Fürbank, 
tragbare Bank, vor den Tiſch zu ftellen, (da indeſſen Dies 
ſelbe Art im Grabield Fuhrbant heißt, fönnte das 
Wort eher zu füeren gehören). fürbäß, voran, vor 
wärts, (furbas, a modo, amplius; Voc. v. 1419). 
fürbieten, vor Gericht beſcheiden; das Fürbot. für: 
bringen. BM. III, 251. „Hab der pfarrer hincz ben 
zechlewten- icht ze ſprechen von der heiligen guet wegen, 
da fol er jew umb für pringen“, Cgm. 3941, f. 173. 
Das Fürdenfen, Fürgedbenfen, hominum memoria. 
fürdenflib; unfürdenflid, immemorialis. Das 


Kürding, Fürgeding, Borausgeding, Borgeding. 
«Fürgeding und Nacdarbait“ beim Hof (Reitenz:) 
Bau zu Münden (1615), Clm. 2224, f 173. Der Fürs 


drat, Fürgrat, Vortrat, in Verordd. des 17. Ihrh., 
Art Zeuges. cf. Fedritt. „Handwerksleute, Knechte 
und Mägte jollen fid am inlandifhen Tuche, Yeber, 
Harras, Vordrate begnügen laſſen“, Bayreut. Polic. 
Drd. defr. „Leinwadt, VBorftat (?) Arres, Varchet“, 
tor. 2D, v. 1609). ſ. Viergrad. Das Füreßen, 
Vorſpeiſe, ſ. Eben. fürfangen, vorläufig in Em— 
fang nehmen; der Kürfang. fürfaren (im Rechten), 
verfahren, gerichtlich fortfahren, procedere, Der Kür: 
fled, Art Ebünge, ſ. Rled, Der Fürfueß, ber Bor: 
fuß. für”g&”, vor Gericht geben; j. fürften. Der 
Fürgrifi, ſ. Griff. fürbalten, vorbalten. Das 
Bürbäs, Theile des Hafen, die nicht mit gebraten wer: 
den. fürher (-v, fürhe‘, für's), hervor (asgen den, 
der ipricht). Mro kema”, hervorfommen, zum Vorichein 
fommen. Si’ fürs thao’, ſich hervorthun. fürher— 
gen (füre ge”), wird bejonders von ben frauen gelagt, 
wenn fie nad dem Mocenbett zuerft wieder zur Kirche 
fommen, und vom Geiſtlichen förmlich eingeführt, für: 
ber gefegnet (füro gsengt) werben. Diejes Fürs'ge” 
(aus dem Mochenbett) in dem Hinterbinsfemen (Hin- 
terikema”, in die Wochen fommen) entgegengeiegt. Vor: 
nehmere lafien fih zu Haufe im Bett fürs gsenga”, ch fic 
überhaupt arsgeben. fürhin (-v, fürbi”, fürchi, füri'), 
vor, nah einem Drte, der vom Sprechenden entfernt 
it; vornebin. ge für. Zeitichr. IV, 258,18. V, 104,11. 
337. fürfäuffen, vorfaufen. Zeitſcht. VI, 160. Die 
Jun äußerer Gang um ein oberes Stodwerf. 

as Fürleder, Dberterer, Schurzfell. Die Fürleg, 
vorgelegter Barım oder Blod. fürlieb nemen, vorlieb 
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nehmen; cf. ſchwed. haͤlla (taga) til goda. fürnem, 


vornehm, trefflich; fürnemlid, praeelpue. Der für: 555 


fäum, Grasfied vor einem Acket. fürſehen kommt 
im &R. v. 1616 meiftens wie das jegige, durch Enttonung 
bes für und vor J unten) dataus entſtandene vers 
feben vor. „Wir ſollen füran unſere Ambt mit Bands 
leuten, fo Bayın, und mit mit Nußlendern fürſehen 
und beiegen“, f. 407, (eigentlib de a®. 1553). fürs 
feben, vorgeſehen, ER. v. 1616, f. 13. 32. 36; veriehen 
(Partie. praet.), Grtel, prax. aur. I, 408. unfürfeben, 
unvorgeieben, EUR. 281. unfürjebeng, unveriebens, 
L. R. 304. Lotg. v. 1669: 364. 


fürſich (-w, fürsi', fürschi', fürschling), vor ſich 
bin, vorwärts. Beitichr. II, 85,35. III, 405,28. V, 337. 
38 get nicks fürschi. „furfich, antrorsum“, Voc. v. 
1419. „Wer got! reit für did; la muzige rede beliben®, 
ſagt Joſeph zu Maria auf dem Wege nad Bethlebem ; 
Kınch. Jeſu, Hahn 75,77. fürſichbaß (fürschibäs), 
vorwärts; Baur. au'm Fürschibas haus'n, für bie Zu: 
funft haufen, fparen, wirthſchaften. fürfandig, adj. 
vorzuziehen. „Daß fürftändiger fein follt, wenn“... 
Ldtg. v. 1612, £. 259. Der Furſtecher, Miererlag, der 
vor die Bruft geftedt wird. fürftin, vor Gericht fliehen. 
„Fürtæter, defraudatores“; ZZ. 964, f. 27. BM. 
III, 149: viertwter; aud I, 623: vierhalter und 
640: vierbartaere, Betrüger. Cf. ahd. firina, gotb. 
fairina, fem., Schuld, erimen; Giraff III, 679. fi: 
rındabig, adj.; „Aagitiosis (jirindabigen) avibus“, 
Froumundi cod, Boethii (Wallerftein- Maihingen), f. 6b, 
f. unten: viertwten. fürtreffen Ginem, vorzüglicer, 
ihm vorzuziehen fen, ER. 1616, f. 780. fürtrefflich, 
adj. Das Fürtuech (Fürtsch, Fürts’), die Schürze. 
Zeitſcht. III, 110. 140. V, 254,54. 258,35. fürüber, 
vorüber; (im Mies) gegenüber, vis-a vis, e fronte. fürs 
werden, zu Grunde gehn, Lori Bra. f. 502; ge: 
wöhnlicer Lh t man mit Enttonung ber Borinlbe: ver: 
werben. „Jeder Tail jagt, dab (im Giefecht) feiner 
Feind am maiſten für worden“, Gem. Meg. Chr. III, 
356. 435. Der Fürmwig, Bormig. Internen it mir 
wahrfcheinlicher, daß hier ein anderes Element als für 
ftatthabe. So gut fih die Form Füt-witz, Vor-witz 
aus ſich felbft erklärt, fo ift mir doch aus der a. Ep. 
fein furis oder forasuuiz.. . .„, fondern in wol einem 
Duzend Stellen nur firiuuiz . . . (Notk. Bi. $,9 u. 
a. D. bat indeſſen fhem füruuiz... . füreuuigzlib), 
angelj. firwit, erinnerlih. Ausgl.i. 542: viriuwizt, 
portenta; a. 303: fielauigtib, mirifieum; a. 73: 
firiuuigigerni, ouriositas, erhellt Reveutungsverwandt: 
ibaft mit Wunber, Wunder nebmen, dem ſchwei— 
eriihen gemwunderig, wunderfißig, curiosus. Bey 
Dtfe II, 20,41: thes uuas fie (eos) firiunizgi, 
wie: uuag fie es uuntar, es nahm fie Wunder, und 
III, 18,4 ſteht firiwmiggi für verwundert. Das firis 
uuizzo meiſta bes Weſſobrunner Gebets wäre vielleicht 
zu geben durch: der Wunder größtes. Of. isl. firna, 
mirari; firn, ntr., prodigium. Graff I, 1008. BM. 
U, 793. 794: dag firwiz, die firwige. Virwitze 
wirt felten immer gut, wenne er hat nimmer ftefen müt“, 
Menner 1890. ſ. Tb. IV: ver Witz. Noch in ben 
Schriften der Iſargeſellſchaft v. 1702, 3. Bb., p- 2. 11. 
15. 27: „Gtmas Fürwitziges und Denkwürbiges.“ 
„Die gürmwigigfeiten bes Altertbums von der Iſar— 
revier.“ Sieh auch die formen Fürwitz, Berfürs 
wigen unter Wig. Das Fürwitzel, die Kornelfiriche, 
Hornfiriche, Hörnlein, Hörlig, Tierlein, Tierliz. Praſch 
bat: „Fürwitzel, ribes”, (mol aus Ribizl);- das 
Voe. v. 1419: „hbapbücgelyamım, cornus.“ Füp'- 
wizl, (b. W.) was anderwärts @” Schiffl bey den Leb— 
jeltern, bie Heinfte Form %ebfuchen. 


was für, wie bh! Mas gibft du mir für einen 
Beſcheid, Lohn, für ein Zeichen, t. b. zum Beiceid, 
Lohn, Zeichen. f. Grimm IV, 883 — 885. Brol. deſty 
co get to za muje, was ift das für ein Mann. Go 
to za wes? frägt Kollar (im Geftoris p. 27) in Dobrama 
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Der, bie, das waßfürige, welder, e, es (von ben in 
Rebe Rebenden Dingen) ? 


‘fers, vers, ein in näherer Berbindung abgeſchwäch⸗ 
tes für ober vor, wie fchon mhd. verguot fi. vür 
guot, verübel fl. vür übel, u. a. m. Zeitſcht. III, 225,12. 

, 337. —* ich ſprechen niht verwär*, Heint. 
Triſt. 4579. „Man handel mich ver töten“, daſ. 6332. 
„Ban er wil iuch reht fürgan und ferfomen in der flat 

lilea“, Griesh. Pred. II, 138. „Daz die fünder 
fer oment und fergant die wiſen und die gelichienere in 
dem himelriche ; daf. 139. 
1) wie hchd. Fuhr, 
(ahd. fuora, mhb. vuore; Graff II, 597. BM. II, 
263). 2) (bey den Anwohnern der far) der Floß. cf. 
faren a). fuerfaren, mit einem Wagen fahren. Die 
Suerfart, der Fuerferter. „Die vier Buerferter, 
welde geen Mülvorf mit dem Salz faren*, ori, Berg. 
f. 31, ad 1442. 

Die Wildfuer, Bezirk, in welchem das Wild feinen 
freven Gang und Spielraum bat; Wildgang, *— 
Wildfuhre. (Otfr. fuara, itio, ambulatio, via). „Daß 
im Bürftenthumb jo vbermeffig (viel Wild) gehait und 
hie zu an febr vill orten neue Wiltiuern aufgericht wor: 
den ſeyen, daraus dann ervolgt, das man ben armen 
Bnndertbannen Ire Zein und Fridt mit gewalt eingerifien 
oder d abgehadt und verftimblet”, landfländ. Grava- 
mins v. 1579. „Auch in den Amen ter Wildfür füllen 
ſy ſöllich waidwerch menden“, Erclät. d. Ldoft. v. 1508. 
Kr. Lhdl. XV, 70. „Daß die Wildfuhr nicht wegen 
dürftigen Fraß und Unterftand befränkt werde“, Wagner, 
C. u. G. Beamt. II, 246. „An ten Orten, ba das 
Holz auf den Wäldern gefümmert wird, aud das Gipfl 
bolg ligen bleibt, fann fein jung Holtz aufwachſen, viel 
weniger die Wildtfuehr zuenehmen“, ER. v. 1616, 
f. 760. 761. ef. 787. „Db der Wildfhüg in der beiten 
BWildfuhr, in der Sultz oder aber nur im äußern 
Holg gejagt“, Ertel, p. a. I, 408. Im der Schenfung, 
bie Churfuͤrſt Fridrich von der Pfalz zum neuen Jahr 
1556 feiner Gemahlinn Dorothea macht, wird ihr aud 
—* bie Wiidfur aus dem Roſengarten bey 

orms, in ben deutſchen Gedichten des XII. Jahrh. oft 
benannt, ſ. faren b). 

gefüer, gefüerig (gfiori), adj., bequem, tauglich, 
paflend. 0” giori's Messe. „Bis gefürig an ber fofl, 
an dem wein und an dem moft; won daz übrig ſchaden 
tut“, d. Ring 31,13. Ahd. gifuori, caföri, commo- 
dus, aptus; gifuoro, adr., commode, apte; thaı 
peiueni, commodum, alfifuari, supellectile; alliu 

ifuari, utensilia; (cf. engl. comforts). Graff Ili, 600 ff. 
DM. III, 265: genüere, adj., paflend, bequem, nüp: 
lich; daz gepüere, ungevüere. Zeitichr. V, 336. ge: 
füeren, vrb.; oe g’fwors mo’, (Meut im Minfel) es 
paßt mir, ſchickt fih mir, ſ. das folgende. 


Die Fuer (Fuor, opf. Fouo), zu faren f. 1) das 
Benehmen, Betragen, bie Aufführung, der Anzug; (abb. 
fuora, mbb. vuore; Graf II, 597 f. 601 # UM. 
III, 263. Zeitfhr. IV. 168. V, 336). „Mir in fin hoͤhiu 
fuor wol funt“, Walther 20,13. „Ich erfenne al ir 
fuorer, daf. 31,16. „Waz gougelfuore ift daz!“, baf. 
31,29. „Wart mir ie herren vupre funt*, Gregor 3383. 
„An winfelmaz, in fmüre vil mangez wirt verhoumen in 
gefellecficher füre-, Lahr. 283. „Der ſchalles für für: 
walfet“, daſ. 431. „Noch erger dann ein heiben fid 
en (ät in fneder füre fhoumwen“, daf. 623. fuern, 
derjuern, handhaben, zu Stande bringen: Beiticr. 
V. 336. „Der alten Fuer und Leben“, Hornet. „Day 
in fin fuore machet wert“, die Winsbedin. Heutzutage 
wird dieſes Wort gewöhnlih im übeln Berftante ge: 
braudt: 0” Fusr, 0” toll& Vuor, en Erzfuer, 0” rechts 
Fusr babm, Sfandal, Unweien treiben. f. unten: das 
Gefert. 2) Perſon, befonders weibliche, die durch ihr 
— rag unfittfames Betragen, ihren Anzug x. 
auffällt. "Da; gevüere, mhd.; BM. LI, 265. hr 
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und ®efier’, S. Frank. Die Unfuer (U”fuer), üble 
Aufführung, Standal; (Graff II, 602. BM. I, 263 f. 
265). „Db fie it Umfurm oder Unzuct begiengen*, 
Lori, Berg®. £.W. „Db ain jun feinem vater fein guet 
mer dann vertuet mit unfuer“, &.M., Mas. v. 
* Fan E —— p. er ei ain — 
uor anfa quicquam his tur soeperis.“ 
phaei Terentius. „Sr frag, ir luberer und ir fpiler und 
ir temger ir tribet umer unfure mit nieman iegunt“, 
Br. Berht. 272, (Pfeiffer p. 244,8). „Ich enwen niht 
baz fein unfur fi, da fi ein ander unfur bir, Renner 
11212. ungefüer, ungefüerig, ‚Sale. abfüerig), 
unfuerlid, ungefüert, adj., unihidli, ungefittet; 
mbd. unvuorer, ungevüerec, (UM. III, 264. 265. 
Brgl. Zeitihr. V, 336: gefüerig, bequem). „An-aller 
finer mwertifeit wart er von finde nie unpuorc (Hf. vn⸗ 
fuerht). gräf Ruodolf von Havehbuore (Hf. Hauchpuerchc), 
alfo ift der heit genant“, S. Helbling VIII, 1155. Der 
Eufos zu Hof wird (Edtg. v. 1514, p. 187) „gecapitelt 
feins ungefüren Beiens halber mit den Weibern und 
Prandtwein.” .. . „Mann nu jr fürfl. gnad in jrem 
2 folhem fpil und unfirlihem leben veindt fein“, 

. Br. VI, 179. 0. » ſich buten vor trundenheit 
und vor allem ungefurten leben... .“ MB. VII, 238. 
abfüerig, (Jir.) albern, fonderbar, läppiſch, (Golded) ; 
aud abfertig. on älfdschti's G-lafs, fonderbares Be: 
nehmen, (Kigbübel). j. unten: unfertig (abfertig). — 
CL Ei’fpilten des fures mit im vnd fprungen uber 
in und flugen in mit den fenften“, (die Juden Chriſtum): 
Cgm. 835, f. 270. 


Die Fuer, die Nahrung, beionvers fürs Vich, das 557 


Butter; (Staff 111, 597 f. BM. 111, 263,2). (Frems 
des) Vieh (den Winter über) in die Fuer nemen, 
auf ber Auer, in der Fuer haben. Die Fuer 
von Andern faufen; &,R. v. 1616, f. 596. „Waidgelb, 
Bubrgeld, Graszins“, (Jir.). Die Babıstarr, me 
terung mit Haber; ibid. f. 511. Die Hunpsfuer 
Huntefütterung.' dundsfuergelp, ehmalige Giebig⸗ 
feit zu St. Martin im Innviertel, (Graf Arco : Ballen). 
Die Kuefuer. „Bier und dreißig pfenning für ein 
qufuer und dlaine weifet“, Cgm. 3941, f. 18. Die 
Wild fuer, f. oben u. Bogelbeerbaum, Die Win: 
terfuer, die Fütterung ven Winter über... . „Geit 
ber der winterfuer nicht .. (giebt dieler für die Winters 
fütterung nichts). &.M., Ms. v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 
174, $. 67. Nach Geiger’s Topograrbie von Immen— 
ſtadt ift im Allgäu eine Winterfuer fo viel Befigungen 
an Grasädern und Wieſen, taß eine Kuh durch ben 
Winter davon gefüttert werden fann. füerig, adj., 
wahrhaft, fättigend, ergiebig (von Speiſen). fueren, 
füeren, füttern, durch futter (im Gegeniag der Waibe) 
ernähren; ahd. fuorön, mb. vuoren; Graff II, 599. 
BM. II, 264. Kläu:Bih, Ochſen, Schäffe fue: 
ren. aussi-furn, bis zum Austreiben füttern, (b. W.). 
„Gs foll niemand merer Vieh auf die gemain Maid 
Klagen, dann er über Winter (doch vas er bie Fuer 
von Andern nit fauffe) von feinem Guet füeren mög“; 
8.D. v. 1553. L. R. dv. 1616, f. 596. „Es ſoll Giner 
nicht mehr Vichs den Summer haben, dann er den Win: 
ter aus gefüert hat“, Xori, Lechtain 142. „Swer rinder 
binlät, daz man fi den winter für...“ Mchtb. Me. v. 
1332. „Paseitar wirt gefurt inter lilia“, Cantic. can- 
ticor., Clim. 4776 (XV. seo., 1412), £. 57. „Ich mil 
fürn meine fchaüffel, ego pasouam oves meas“, tal. 62. 
„Rudin foren, waiczenkorn und dindel fürend ten 
menfhen bas, wann feinerley anter forn“, Drtolpb. 
„Giniger vatter füret bas fiben finder durch ein gatter, 
dan fiben finder einen vatter*, d. Ring 20%. „Weib 
und finder füren“, daf. 22b,35. Gl. i. 536. 537: fuora 
rg alimonis, 337: vucrot pascit, o. 144: fuor: 
al alimentum. Brgl. Getraid und bas franz. four- 
rage. 

füeren (fiorn, fion, opf. f&io’'n), wie hchd. führen, 
(ab. fuoran, fuaran, fuorjan; mhb. püeren. 


855 filhe routiner, beionders im jchlimmen Sinn. abg 
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Graff 111, 589. BM. III, 259). Holz, Stroh, Einen, 
der auffügt, sc. füeren, hchd. es, ihn fahren. Dage 
in den miederbeutfchen Dialeften füren für fahren, ins 
dem man aufgejeflen if. Das alte farn gieng auf „fi 
vom Orte bewegen“ überhaupt und ift im Hchd. unpafs 
fend als Activ gebraudt. Das niederd. füren (förjan) 
fheint zunachſt auf das „gehen (faran) maden- ber 
Zugtbiere, das bavrifhe metonymiih auf die Laſt zu 
eben. R.A. 0” Mädl fürn, ellivtiih, platt: es zum 
Fanye führen. füeren eine Waare, wie im Hchd., d. h. 
damit verjehen ſeyn, damit handeln. Der Bucdhfüe: 
rer, ehmals, was jept Buchhändler. Der Kunftfüerer, 
— was jept Kunftbändler. Im Jahr 1618 waren in 

ünden 3, a®. 1636 u. 1649 zween bürgerliche Buchs 
führer, a. 1618, 1633 vier dergleihen Kunftführer 
vorbanten, (v. Sutner). Die bürgerliben Bierfüerer 
in Münden haben den Namen vom materiellen bin und 
ber Führen der Bierfüfler. Wagner, G. u. C. Beamt. 
IL, 64. 

abfueren (a’fio’n), 1) wie hechd. — 2) (Inn, 
Salzach) die Milch abfüeren, ven Rahm, die Sahne 
von derſelben abnehmen, welches gewöhnlich mıt einem 
eignen hölgernen Mefier, vem „Firschtl* geſchieht. 3) durch 
Babren abnugen, (einen Wagen, ein Schi abfüeren); 
vtgl. Loti, Berg. 493. 497. 4) fig., wie das frangö: 
t: 
füert (Agfiort), routiniert, geübt, abgerichtet, roue. 
Auf alle Laſter und Scelmerenen abgefüert jenn. 
"Jh ward in kurzer Zeit ein abgeführter Bettler“, 
Albertin's Gusman von Alfarache. 
und geihwinte Köpf“, Avent. Chr. „Gin Scufier, der 
Stat Amiens Thormwärter, hette ein ſeht böfen in aller: 
band Boßheit abgefüerten Buben“; jummarifcher In: 
halt einer Jefuitiihen Gomistragödie von 1604. Dpig 
rühmt irgendwo feiner Syivia „geile Höflichkeit und a b⸗ 
geführten Sinn.“ Brgl. Friſch 401: abvieren, in 
quadrum redigere. „Abgefiert wie Burghauier wür: 
fele, Sch. frant, Sprichw. (1601) f. 282. Alfo genau 
entiprehend dem böhm. twerdf: 1) liftiger, 2) poſſen— 
reißeriicher, 3) böler Menich, homo quadratus. f. Th. III: 
der Schweräd. Grimm, Woch. 1, 42 weist auf ahd. 
ifiacan (Graff III, 669 f.) von fiara, goth. fära, 

tus, bin. Brgl. Grimm, Wbd. I, 48. 1627. 


anfüeren, betrügen; Grimm, Wbd. I, 335,3. an 
ben Stumpen füeren, f. Th. Ill: ver Stumpen. 
„Betrogen und angefürt“ (1525), Ogm. 4925, f. 239. 
Das er fie fo felihlih umbfüren (betrügen) thut⸗, 
Cgm. 439, f. 62b, 

aujfüezen, 1) wie hchd. aufführen. Grimm, Wo. 
1, 648. Die Landfträß (mit Sand) auffüeren, Sand 
darauf führen. Den Tanz auffüeren, vorantangen. 
Sid ir wird wohl vom Belragen, ale von 
ber Kleidung gelagt. Sich prädhtig, oder ſcharf auf: 
füeren, ſchöne Kleider tragen. („Pfaffleich elaider ans 
fueren“, &.R., Ms. v. 1453. Brol. faren und Fuer). 
Stäbtifhe R. A. Des Stack kA” nät aufg;füsrt wer'n, 
das lann nicht flatt haben, nicht zugegeben werden, (vom 
Theater bergenommen). 

einführen G@inen, ihn in Haft fegen, auf das Poli: 
ceyamt führen. Do’ Schä"därm hät'n ei”g:füsrt, 

binterführen Ginen, ihn hinter's Licht führen, 
anführen, berrügen; wirzb. Berord. v. 1665. 

überfüeren, 1) wie hchd. überführen. 2) Gine 
überführte Ghaife wird zum Berfauf ausgeboten im 
Mündner Bolicey: Anzeiger von 1821, p. 779. Wien: 
ein überführter Wagen, ein eingefabrener. über: 
füerig, adj. „Wurde jemands bier über überfihrig 
gefunden“, (das Gebot überfahrend), Münchner Verorbn. 
sec. XVI. 

verfüeren 1) die Maut, ven Zoll, ä. Sp., den Zoll 
defraudieren. „Der Gaflner joll denienigen, fo die Zoll 
derfüchren, die Öhlerter für verworcht einziehen“, ältere 
Inſtruction, Ms. Ein verfüertes Buet, von welchem 


„Abgefiert, liſtig 


ee un u nn 


ı ber farbe, BM. II, 237; ahd. ebansuaro, 
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durch Defraudation der Zoll nicht entrichtet worden if; 
Gem. Reg. Ehre. II, 157. 158. 2) einen 2ärm, einen 
Zumult, eine Wirtſchaft. CL. Das du (Faſoli) das wetter 


verfirk mir ond meinen nahpaurn an ſchaden“, Weiter: 
fegen, Cgm. 734, f. 208. BM. III, 262,5. 3) zerfiören, 


verheeren; BM. III, 262,2 „Der fünig jet urleug mit 
dem fünig von @ainte und verfürt alle fein reich. 
Cgm. 54, f. 26b, Unfuer. 


get eren (zfiern), dur Fahren zu Grunde richten ; 
in Verwirrung bringen, jerftören überhaupt. Aral. Fuer). 
„If dag daz haus jefurt (gerflört) wirt, . XVII, 
58. (gl. 1. 374: yifuaran, dejicere). 

Der Füerer. 1) In der Berorbnung über die frän: 
fiihen Kreistruppen von 1756 wird nach dem Feldwaibel 
und vor dem Fourier und Gorporal auch ein Führer 
eingereiht, (8 t?). „Keldwäbl, Führer und Fulrier 
der Soldatesfa*, Abt v. St. Zeno im |. Galender von 
1668. Ben Froniperger (1555), fol. XLI, XLVI, LI 
geht ber werer vor dem furier und nach ben zween 
tmeinen Waibeln, alfo ohngefähr was Gorporal. Die 
Führer ziehen allweg vor der Crtem ber. Sie werden 
vom gemeinen Mann monatlich gewählt, wie die zwei ge: 
meinen Waibel, und haben „imeen Söld“ monatlich wie 
dieſe. Berfchieden find wieder die Mottmaifter über 
eine Rott von 10 Knechten oder von 6 Doppeliöldnern ; 
B* LV). 2) Mitvorseher einer Handwerks: oder- einer 

orfgemeinde. f. Bierer. 


Die Farb, Farm, Far, (f. Gramm. 686): 1) wie 
hchd. Farbe (abo. jarauua, mhd. varmwe, var; Graf 
Ill, 703. DM. IL, 240. 241. Grimm, Woch IIL, 1321. 
Zeitichr. V, 225). Der varwe underfcheid (bediutun 
viſamente), f. Sabr. 242 —250. (Balln. 9. 124 fieht 
ftam jtatt farm). 2) das Anſehen überhaupt, der Anz 
fhein. Diefe zweite mag die frühere Bedeutung des Mor: 
tes geweſen ſeyn; (von faran?). Iſidor IIL, 29. V, 11: 
fcalches farauua, gotes farauua, forma servi, 
similitudo dei, Die Kaiferhronif jagt: Bin engel er bey 5:9 
im ſach geſendet von himel dar in menfhenbild var, 
RA. Aus oder von ber Farb reden, unverblümt 
und frey über das Weſen einer Sache ſprechen. „Unfere 
Ghemanner lachen fein darzu, wenn jre weiber die aller 
leichtfertigften Boſſen hören, leien, und munder von 
ber Farb reden fünden®, Puterb. Heraus mit der 
.. Aufforderung an bem, ber nicht recht mit der 

prache heraus mill. Diefe R. A. find vielleicht vom 
Kartenfpiei bergenommen. In folgenden ftiht die 2te 
Bedeutung merflid vor. Jept hat das Ding 9” andre 
Farb, ein anders Ausieben. „Mit der Faͤrd, er fen 
bereits einer ſchwachen Complerion“, (unter dem Bor: 
wand) ; P. Abraham. Giner Sade ein Färblein (o” 
Färbl) anjtreihen, ihr einen beſſern Anfchein geben, r 
beihönigen. „Das Geld reicht allen Laftern ein Färb: 
lein an“; Kr, 2bbl. X, 440. XV, 60. 

farb, farw, far, adj., »farbig; (bb. faro, gen. 
farames, mhb. var, gen. varmwes; Graff II, 700. 
DM. 111, 237. Grimm, . Ill, 1321). Nach ber 
Bedeutung 1): afhenfarb, bluetfarb, röfenfarb, 
Ihwarzfarb, (Mvent. Ghr. 194), weißfarb x. 
"Schmal zen weiß und lang, die weißverber dewchten 
wenn ain newgevallner ſchnet⸗; T14, £. 184. abs 
farb (Afar), abfärbig. Zeitſcht. V. 225. „Hievor ſchi⸗ 
nend it blaich und afar⸗“. „Ir find fo blaich und afar, 
ir ſond imer felbs nemen war“ ; des Teufels Segi, Barad 
2354. 4959. 10339. 10524. „Gr wirt abvär, ungefalt, 
plaih“, Cgm. 317, f. 99%, 'ebenvar, mbb., von gleis 
or; 

2): ausfehenp, 
ar, daz in vä 


Em. G. 121, f.226. Nach der Bebeutun 
geſtaltet. „Mit vremden wäfen alfö 
niemen erfande*, Iwein 6892. 

färben (färbm, färbme”; VII Comm. fürmen), 
1) wie Hchd, (abd. farauuan, mbb. varwen, Prät. 
varte; „dag bluot varte, miffenarte bette und bette: 
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lachen“ ; Triſt. 15199. 15201. Graff 11, 704. BM. ıu, 
242. Grimm, Wöch. 111, 1328. Zeitichr. V, 225). „Wär 
värwen nit erdacht, hoffart wurd nit ſovil volbradt“, 
d. Teufels Segi, Artikel von den Gewandferwern, Barad 
13090. „Ih will der Juden böshait nit verben*, 
Konr. v. Megenberg, (Pfeiffer 112,28: ichönfärben, be: 
fhönigen). o Ô g’färdts G’sicht, fünfllih gefärbtes; ©” 
g.färbts G’sicht, von natürlicher, gefunder Farbe, (ObrM.). 
2) vom Rindvieh: Blut baren, färbeln (färbeln), 
1) eine Art, Karte zu fpielen, ben welcher nur zuſammen⸗ 
febende Farben gelten und fein Trumpf gemacht wird, 
Grimm, Mbdh. III, 1325. Zeitihr. V, 225. Gine bes 


fondre Abart dieſes Spieles heißt wildfärbeln, anders | 


wärts ihäffopfen. 2) ärgern. „Des Ding hät mi’ 
gıfärbolt und inneli' "kränkt“, Gajtelli (1828) p. 182. 
242 u. Woch. 124. 

furben, fürben, a. Sp. fegen, pugen; im Bre: 
enzerwald: fürda, mit dem Beſen austchren; Borarl: 

9, Bergmann’s Walfer 92. Tobler, Appenz. Sprachſch. 
XXXV und 201} (abt. furban, furbjan, mhb. vürs 
ben. Graff III, 680. BM. IN, 446. 'Cf. ital, Jorbire, 
frang. fourdir ; engl. furbifb; Diez 150. Müller, etym. 
h. d. engl. Spr. 419). „Repurgatum, erfurbiee”, 
Cgm. 17, f. 225, „Johan hilf lauf Hilf @erbramten 
famer ir fürben“, Ob. Alt. 181, f. 153. firmben, 
abfirmben; die Stain von einer abgebrodenen Mauer 
abfirmen; Fürm- u. Mauerhammer, Cbm. 2224 (v. 
3. 1613), £.266 u. 2225 (v. 3. 1614), £. 154. 156. 157. 


342. Kärnt. teöbiti, fürien, d. ı. im Frühjahre die | 


Ader, die Brachen von Steinen, die Wieſen von Maul; 
wurjbaufen reinigen; Jarnik 192. „Der menſch iol ben 
feib fürben, d. i. zu flul gen, fein prunnen tun, fi 
reuſplen ıc*; Drtoivh. „Das läublin fürben“, ven Ab: 
tritt pugen, Augsb. Etotb. Uns ze furwen (von den 
Sünten), BWinnerl. gl. „Gr ſprichet der gotes jun ber 
bab alle unfer fünde ab uns gefurmet. fi wie rain 
er müle fin do er dich von dinen fünden moht gefürs 
wen“, Griesh. Pred. I, 131. „Der wart denne gefürs 
wet und gelütert von aller der unrainefait diu an im 
waz“, daf. II, 119. „Diu nider vurbe*, ber Stuhl⸗ 
ang; Cgm. 724, f. 190. „Die Firm“ vom Raiger, 
.821, £.146; (bieber?)' „Purgag oder furbung“, 
Cgm. 4543, f. 54. Beitichr. V, 231: das Firm. Die 
Sternfürbe, Sternihnuppe; BM. IN, 447.7 „Wan 
ey velt oft ain Hamm ber ab von den lüften auf die erden, 
fam fi vall von ainem fiern, und haizent ez bie laien bie 
ternjürb*, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 77,2; vrol. 
&. 775. Brivetfürber in Nürnberg; Gatterer, öfon. 
Magazin U, 566. Brgl. Th. 11: Spräd, Spräch⸗ 
büs. Der Smwertfurbe, Schwertieger; MB. VI, 148, 
Das Fürbeiſen. „Sacastrum mediante quo cerdones 
purgant cutes, fürbeijen“, Clim. 5655 (XV. sec., 
1412), £. 53. 


Das Farch, (i. Sp.) Schwein, f. Fark. 

Das Ferch, (nach Michaelis in Tyrol) bie rotbe Ruhr, 
(f. Feig). Heniſch erflärt das Wort 1) als „ein Hupffen, 
Fipern, palpitatio, qualis in membris interdum sentitur 
et saepe in palpebris, vita in musculis*; 2) als „Herz: 
blatt, diaphragma.* „Saltus, das ferch“, Nomencl. v. 
1629, p- 203. „Für das förich“, Arzneybuch, Ms. Bro: 
gel’s, f. 1106, 111b: bas flieflent Thris, das bürr 
föridh. Gafelli, Wbch. p. 126: „das Fear, das Fip⸗ 
pern der Haut an einer Stelle, gemeiniglih an den Augen: 
liedern; ’s Fear häb’n.* Zeitlhr. V, 229. Im der abt. 
Sp. ih tbaz ferab, vita, anima; (mhd. day verd; 
Graf II, 682. BM. 111, 302 f. Grimm, Wed. III, 
1627 f. ef. goth. fairhvus, ahd. firihösbarn). „Ich 
trage alhie ſinen lip und fines verhes fämen*, (bin 
von ibm jhiwanger), Parcival 109,37. „Gr was fin verch 
und fin fint“, Helmbr. 1777. „Ich wen u pröuben: 
verch fi im (dem Herzen) verihröten“, Labr. 363. 
„Dem was ber freuden grund bis uf das ferd ver 
fniten *, Altiwert 205,5. Die Ferchader. Verchader 


Föoͤhre oder Kiefer, pinus 
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puisatilis vena*; gl. Au Mone's Auz. VI, 397. 
Die Ferhwunde, (i. Sp.) tödliche Wunde. „Way nu 
vörhmwunpen ſey, day lag wir euch mizgen, bay ill in 
dem waden underhalb des chnies, und ift ein ben maus 
oberhalb des engelpogen, und if ein bem ruffepraten, alio 
daz man im lungel und leber fiht, und ift, ob er wunt 
wirt vor an den pauch, daz im bay 
dur daz haupt, day im die bierenichal durchel wirt, day 
haizzet alla vörbwunden*; Rechtb., Me. v. 1332. 
Witr. Bir. VII, p.27. „Mit verhwunden totlid vers 
wunt“, Mid. Beham, Wiener 370,1. „Pr. nr. gegen bie 
7 verbmwunden ber feler; Cgm. 55 (XIII. seo. 60), 
f. 1. In den Ribelungen Cgm. 37, f. 384: „bo ſprach 
ber verfunde (verbunde)“, Lachmann 930. 932. 937: 
der verchwunde. 


Die Forden, Förchen (Farche”, Förche”), bie 
ivestris L. (ab. forahba, 
ferba, mb. vorbe; Graff IM, 678. BM. 11T, 384. 
Grimm, Wbd. 111, 1869 f. 1889. 1896. Zeitihe IV, 
68. VI, 180. 272,1V. Ct. isl. fura, ſchwed. furo, 
furu, engl. fir; flaw. bora. Panu Hynfowi ge Swans 
berfa a na Boru; Archiv Ceſty III, 392 (595). ef. 
Gatharina von Bore. Kärnt. bora, Köhre („are“); 
Borle, plur., Ortsname, Föhrlah; Borovlje, plur., 
Drten., Fetlach; Jarnit p. 48. Gl. a. 528, 0. 88: fos 
taba, picea). jürden, förden, adj., von Föhrenholz. 
a” ferchener Asch’n, Nice von Föhrenholz. Das Ford: 
ab, Foörchach (Färche’, Farchet), das Föhrengehölz 
(abe. forabahi. ef. MB. XXIV, 680: Forid). „R. 
Börhl ab dem Barhach“, (1467. 1495); Cod. Attel. 
f. 113%, 140. „Da er (Balerius) funftaufend ob dem 
Förch (nom. propr.?) erſchlagen“, H. Sachs 1560: II, 
11), 55 (Mucius Scävola). „Am Farchach bei Wolfery 
baufen 150 ſtäm farden zu waflerdeihen“, (1614); 
Cbm. 2225, f. 113. Grimm, Wbd. III, 1888, 

Die Förchen, Fördel, Förch, die Forelle, (aht. 
forahana, forbana, forbina, tructa, gl. a. 649. 
697, o. 106. 182; mbb. vorhen. ®raff II, 678. BM. 
111, 384. Grimm, Wbc. III, 1896. Zeitichr. IV, 52); 
ber Tan („da Ferä“, Wagner, falzb. Gefang. 17). 
„Die Lahejerh, Seeferh“, Lachsforelle, Echranf's R. 
i. d. G. p. 130. „Diele Laheferh ift ad. 1797 im 
Dberiee gefangen worden, hat gewogen 29 Pid.*, Ger 
mälde in Et. Bartbolomi. „Viſch oder Bördemweier, 
Vörcheftſch“, Meichelb. Chron. Ben. II, 213. „Pis- 
cium aridorum videlieit Borhben... @olpfärden.. 
Farchen . .“ ori, Lehrain 39. 133. 384. „Forhen 
das if ein furſtlich ſpeis. Rotforben find aud gute 
fl“; 9. Sachs 1560: II, II, 111. „Borben (trutas) 
je carplawnen (??)*, Borfchrift, Ind. 355, f. 250. 

Die Fur (Furb, Fur’), plur. Fürch, wie hchd. die 
1326 (ahd. furub, furah, aratiunculs, mbb. furch. 

raff III, 684. BM. III, 447, Zeitſcht. V, 56. Durch 
vier Kurden, oder das zmweimalige Hinz und zweimalige 
Herfahren mit der Pflugſchar, entſteht in der D:Pfalp 
und im bayr. Flachlande das fchmale Beet oder ber Bis 
fang; durd 4, 6, 8, 10, 12, 14 bis 20 Furchen aber im 
Dberlande das breite Beet, dort Ader genannt. M. A. 
In dieerfte, andere, britte, vierte Furch bauen, 
einen Ader befäen, nacdhbem er vorher 1, 2, 3, 4 mal um: 
epfügt worden. fürdig, ains, zway⸗, drey x. 
Mi tig, (a0”-, zwas-, drey- für’), eine, zwey, brey x. 
Furden enthaltend. (ef. gl. i. 564: trifuriber, trisul- 
eus). Die Schrötfurd, f. Th. I: ihröten. Der Ge— 
forde, Gevore, ü. Sp., Angrenzer; Rotb, Obermoſchlet 
Ur, 1X* VII. p. 39— 40. anfurden (a”für'n) einen 
Ader, durch jeden Bifang befielben die zwei erſten Fur⸗ 
den ziehen, was anrainen, (w. m. ſ.) ausfürden, 
ausfürdeln, einen Bifang völlig geriheilen, fo daß 
an ſeiner Stelle eine Furde entfteht, was ausfangen-. 


Die Fort (Färcht), die Furcht, (goth. faurhtei, 
ahd. forahta, Genit forabtun, forhta, mbb. 


ewaide auz get, ober-5o 
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vorbte; Graf II, 685. BM. III, 384). fordtig, 
fördtig, geförchtig, geförchtlich (opf. färchti, 
fächti’), mid. vorbtec, vorhtlich, furchtſam und 
furchtbat. „Daz tier (damma, damula) iſt vorhtig und 
fand“, Konr. d. Megenb., Pfeiffer 133,5. ſorchtſam, 
förchtfam, mhd. vorbtefam, vorbtiam, furdtfam 
und furdtbar. „D Mutter bett! ein ſchwarzer häßlicher 
forchtſamer Mann nimbt mich bey ten Füßen . . ." 
„Die forchtſame Krankheit des Hinfallende.» „Iſt mit 
forhtfamen Bauggen und einer ſchmerzhaften Geſchwulſt 
belaven geweſen,“ Altött. Hill. „Under dem Dach wars 
forbtiam des Grobibens halb“, Av. Chr. „Sinen 
vianden vorht ſam“, Keg. v. St. Megidiue. 

fördten (ferchtn, mweldes der gemeine Dialeft con: 
jugiert: I fircbt, mir (mir) ferchtn, I färcht, furcht 
(timerem), I hä’ gforchtn, gfarchtn, ganz wie fechten 
und flebten. Kapmair, Cgm. 9:9, f. 376. Dberbayr. 
Archiv VIII, 26), wie hehd. fürchten (gotb. faurhtian, 
ab. forabtan, mhd. vürbten; Graff IIN 689. BM. 
11I, 386. Zeitiche. II, 461. 496. 556,10. III, 177,62. 
IV, 238,3). „Dö Kinä hamt 'n ‘fürcht*, bie Kinder 
baben ihm gefürchtet; Eteljhamer 125. „Er was genenne 
und erfant, ervorbten mwunverlide in al dem fünigrice, 
Tri. 13099. 


Fardal. „25 pardant ift ain fardal“; f. Tuch 
und Viertel. 'Vrgl. das Fardel, i.Er., Laſt, Burde, 
Bündel; ital. fardello, franz. fardeau. BM. III, 272. 
Grimm, Wbdh. III, 1331 f. Diez, Wied. 139. ſ. aud 
Kart, Färtlein u. Borvel, 

fordern (fode'n), wie hchd., (abt. fortaren, 
vorderen, ben Millir. III, 1: quaerere, mhd. vor: 
dern. Graff III, 634. BM. III, 381. Grimm, Wh. 
1II, 1865. 1890). „Cieo, vadern, fprvadern*, Av, 
Sram. Der Korder: oder Kürterbrief, das Bor: 
ladungsichreiben. Dae Fordergelt, der Forderwein 
G. Th. IV: Wein), das Forderviertel, die For: 
derfandel, ehmalige Accidenz, den ®erichteperlonen 
von ben vorgeforberten Varteyen zu entrichten; (j. Bier: 
tel), Welih, Reicheribofen 183. Borberbabe „Dane 
bäft du vriunt noch vortderbabe”, Gregor auf d. 
Et. 1499, (Kachmann u. Behr: „vo.ter babe“, aniehn- 
lies, bedeutendes DBermögen. 
unten: vorber). 

fördern (fädo'n), befürtern, fürdern (füden), 
wie bahd. fördern, (abd. fordberen, Difr. 111, 15,41. 42. 


BD. 111, 380. Brol. E 
; Hrauendorf, 1819, Nr. 16. Zum, beym, im R 
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V. 1956; mh. vürdern, Graff I11, 635. 637. BMW. | 


1m, 382 fe Grimm, Woch. III, 1593). Das Hausweſen 
befü den, (b. W.) fürs Hausweſen forgen. „Jemande 
Frommen fürdern“, Khraifier Comp. p. 67. „Wie ein 
Herr fein Diener von jm furdert*, (in Ehren entläßt); 
Formulare von Furdernuß, Burderungbrieien, 
(Rtteftaten, Baflen); Raitenbuch 166, f. 88. 157 ; andere 
Formeln: dal. 45. 116. 121. 122. 128. 134. 150. 151. 
Dagegen: „Öefangen(e) zu vordern“, (requirere); dal. 
f. 138. „Fareo, favi, fautum, fudern“, Avent. Gram— 
Promovere, füdern: Voe. v. 1445. „Wir N. N. ent: 
bieten allen uniern Etötten un Mergten unſer Küdrung 
und alles gut.“ Meichelb. Chron. Ben. 11, 77. Dan 


lernt bier die bayriide Auslaſſung tes r als eine jehr 


alte Schwachheit fennen, die von Areunten des ſogenann— 
ten Wohllauts ſogar für einige hochdeutſche Worter in 
Votſchlag gebracht worden if. Eie ſchreiben z. B. bes 
födern, jodern. Der Fürderbrief, Fürberungs: 
brief, ä. Sp., compassus mutui litterae, Gempaßbrief. 
lit requisitoriales, remissoriales; Gerichteord. v. 1520. 
Kr. Lhdl. IE, 69. CA. Leif. liſt fedrewnj, Paßport. (f. a. 
vörder). 


Die Farfeliuppen, Zurpe, in welde das flarf 
zerquitlle Weiße von (nern getrauit worden; (BM. III, 
2:3. Grimr, Wbch. 111, 1332. Zeitſcht. IV, 331). „Gin 
ſchüzzel tief und breit vol varveln („vorveln“) truoc fie 


Sähmeller’s baner. Mirterbud, Band I. 
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er drin ... vrouwe, die var: 
veln ſint guot, ezjens hän ich ninder muot“, ©. Helb⸗ 
ling I, 1032. 1036. Hofmann's Eumerlaten 49,77: 
„pultes, varvelen.“ Im Onom. Clm. 5367, f. VI, zwiſchen 
veru und cola (Küchenſachen), feht: „pila, foruel* 
„Puls est genus ciborum varueln vel ein jamfien*, 
Gutolfus, Clm. 500» (XV. sec.), £. 170. 


bar... dicke fniten Ric 


Der erg (Ferg, Fiarg), tes, tem, den, tie Ber: 
gen (Förgng, Fiorgng), Aubrer eines Echiffes oder Floßes 
oder einer Ehre: Sciftmann, Fleßmann, Fahrmann; 
(abe. ferio, Terigo, fero, von fetian, navigare; 
mht. verje, vorge, ver; Graff II, 585. BM. 11, 
251. Grimm, Wbech. IL, 1332. 1529. 1530; ſ. feren). 
Unter ven Bergen auf ten Floͤßen gibt es rechte Fer— 
gen, tıe auf ten Floßmaifter folgen, und nach diefem 
und jenen fommen bie fogenannten Drittfergen, 
unter welchen ter Steurer ficht. „Bert ein flogman 
auf Dem watzer ober ein ichefman, und vert er ein deu 
pruft und tut er da fchaden, ten muz er dem prufban 
gelten. Daz iſt darumb gejeget, daz nieman einen böfen 
vergen aufftellen fol“, Wit. Ber. VIL, 103, ad 1332, 
„& ıjt weder ſchefman mod) floesman nicht beber gepun⸗ 
ten, ze gelten dem prukchay feinen ſchaden (für den an 
einer Brücke verurlahten Schaden zu zablen), den bi 
vertigum di er da furt, ift aver des ſchadens minre, 
io geit auch im der verge minre*, Wir. Bir. VII, 103. 
„stem der chamrer Toll Floßleyt und vergen gewinnen, 
di Jar und Tag gevarn jind, mit den unſers Herrn von 
Sewen gut vertorgt fei*, MB. II, 165, ad 1440. 
Berg an dem Urvar ge Winzer“, MB.XV, 50, ad 1337. 
„Der Korg zu Sünzing bat unier Gebot verachtet, und 
die übergefuhrt, die uns beichäbigt haben“, Kr. Lhdl. X, 
519. „Der Thumdechaney von Augirurg Berg zu Lech— 
baufen*, Lori, Lechtain, f. 421, ad 1558. Der Aus: 
ferg, Schiffer, der das Halleinerſalz beraus bie Laufen 
liefeit. Der Nauferg, Rübrer eines Schiffes ſtrom— 
abwärts: namentlich ber Las Salz von Laufen bie Paflau 
führt, (Xori, Berg). Das Grbnaufergenamt war 
ehmale ein adelihes Grbamt des Grafifts Salzburg. 
„Das Schiff» unt Bergenambt zue Lauffen.” Bon 
einem minder reichen, aber edlen Donaufergen als 
der, mit dem der Nibelunge Hagen (Mibel. Liet, 25 Avent.) 

thun hatte, erzählt I. G. Fürſt's Bauernzeitung aus 
er: 
gen oder (nad Gramm. 326) Förgen if übrigens eine 
mit ihrer Veranlafiung, oder num obne fie, bie und da 
vorfommende Drtsbenennung. Hazzi's Etatift. III, 7, 
p- 755. 742. Selbſt die uralte, fchen im >. Jahrh. vor: - 
fommende curtis regia Beringa (Meichelb. Hist, Fr. 
1. 1, 49. 151. 171. 337. I, 11, 178. 229. 219. Da nf 
Dita, K. Ludwigs des Kindes Mutter; Wien. Jabrb. LIE, 
155) fintet fi ın Urkunden des 14. Jahrb. in Vergen 
renpviert. „Zwiſchen Niternvergen und Jemaning“, 
Hist. Fris. 11, I, 133, ad 1319. ef. MB. XVIII, 254, 
ad 1398. XX, 84. 136. Die Färg, tie Fäbre; ber 
Bär er, Fährmann; (Dr. Kittel). Grimm, Wbch. III, 
1332. . 

fergeln an Etwas, daran bin und ber jahren, fegen, 
reiben, wegen, ſchneiten. Etwas ab:, auf: w. fergeln. 
Grimm, Wech. 111, 1529. Fig. An Ginem jergeln, 
nicht ablaflen, ihn mit Fragen, Bitten, Anreigungen, 
Berprüßlichfeiten zu beläftigen. In der ahd. Ep. iſt fer: 
gön (einan eines tbinges), es ven ibm verlangen, ibn 
darum bitten, (Otfr. praef. 31: I, 7,25; III, 24,18 x. 
Nett. 61,9. Graff II, 651. BW. III, 303. Grimm, 
bh. IM, 1530. ungifergot, gratis, Tat. 170.6). 
Vielleicht ift dieſes Die erfte, und jenes bie zwente, figür: 
liche Bedeutung. 

Der Bergger, ſ. fertig: Fertiger. 

Firgen, Birgen = Fairguni? vrgl. Förflem. 
II, 500. Thal: und Landgeriht Birgen in Zirof; 
Cgm. 1196, f. 131. 
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Der Fark (Faick), (D.2.) halbgewachſenes männliches 
Schwein. 4 Fach oda & Ranz’n, männliches oder weib⸗ 
lihes Echwein. Jung Veh, Kalver, Lammer, Parken 
(Dlvenburg), Firmenich I, 223,3. Er. W. Wie de’ 
Fa'ck, so d‘ Fäckin. Der Baorfa’ck, nationaler Spott: 
name bes Totolers für den Bayern. „Sterb : Rinder 
und Bett: Kaden“, tpr. LD. v. 1603. „Bine farben 
gallen*, Ortolph. „Ghainen fihvordin®. .. „nit mer 
verdhen, dann XVII ſwein“, Bir. Bir. VI, 151. 154. 
"Bon einem varbe*, Augsb. Stotb. Freyb. 18. „Bon 
ainem varde einen belbelinf, von main Fainen ver: 
bern einen helblinch“; baf. 24. „Ich en mais mas den 
verdhern if verren, ich hör fie gar vaſt ferren“, Cgm. 
714, £.72. „Wenn das var ein aug verleufet, ſo flirbt 
es ineller dan fufl*, Konr. v. Megenb., Pfeiffer 122.10. 
„Der varchmuoter (Pfeiffer: varhermuoter) erſtej 
värhel (verlin“) ift Mainer und frenfer Echwächer) 
wan diu andern. wenne fi vil värhel hät, fo ift ir 
milich gar lauter“ ; daf. 121,31. „Sö diu verhermuo: 
ter gebirt, fö gibt fi daz erſt prüflein („tütlin“) irm 
fun und niht der tobter; daf. 122,11. „Nim ungefalzens 
fmer von einem perfartch“, Cgm. 170, f. 5b. „Dar 
zu wen ipan faden die verdrüd mir wol in unjer 
paden“, Rojenplut, Cgrh. 714, 1.295. Förfieig, Drte 
name, wie Gafteig = Gaiß-ſteig. S. auch oben, Ep. 
96: sinn. Varch, poreus, Voe. v. 1419; paerfarb, 
ferrat, gl. o. 189; jpenevarb, porcum lactantem, gl. 
a. 584. Defter fümmt in der abt. Ep. der Plural fari— 
bir, farhir, farher, ferber, poreelli, vor (4. B. gl. 
a. 527. i. 765. 0. 135. 169. 382. 416), welchet auf ein, 
wol für Schwein überhaupt geltendes Neutrum (farb, 
farahb, mhb. var, varc; @raff III, 681. BM. II, 
272. Grimm III, 329. Geich. d. d. Spr. 36. 37. Wöoch. 
111, 1331 u. 1227: Rad. Zeitichr. V, 224) meifet. 

Das Färklein (Färkl, Fäckl, Färktl‘), Kärd: 
fein (Fär'l, FAT), junges Schwein. Werfel; Dintenflede ; 
(mbb. värhbelin, värhel; BM. II, 272. Grimm, 
Mb. I, 1332. 1530 f. Zeitichr. V, 69,48. VI, 207. 
430,77). „Id muft nur mit den vardlein eflen“, Cgm. 
719, f. 28. „Berkauft II junge fedelein vınb Ixx dn.”, 
Altenhobenau (1518), Cgm. 697, f. 187. „Geloft aus 
III jungen fweinlein Vß XVII dn *; daſ. „Zmiu 
fol in der wan day verl?“, ©. Helbling I, 1015. „Ewein, 
die junge varl habent*, Rchtb., Me. v. 1453. „Porcel- 
las, värni*, Voo. von 1445. Poreus, vaf; porcellus, 
väflin; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 19. Gaitelli, 
Pd. p. 121: das Fadıl, auch Nudschafad'? u. p. 172: 
Hudschafad'!. Zeitichr. II, 340. V, 486. Ep. W. Kin- 
dor und Fäckln habm äAllawäl läréé Säckl’n. „Reiter 
als die weiße Sau, melde dreißig ig der Au edlen 
gehabt“, Balde'# Lob der Magern. Das Span-Farklein 
(Spa”fäckl'), Span: Ferkel, Merkel, das noch faugt. Gl. 
0. 7. 100: farbeli, porcellus; ipunifarbili, ne- 
frendes. Diefenb. 377. färkeln (fäcklIn, fäln), ſer— 
fein, Junge werfen. 


Farco? „Pater de celo libera hünc famulum dei 
a uermo (a verino, a verme?) malo cancro talpo far- 
eone et ab omnibus vermibus malis*, Segenformel, 
Cim. 4622, £. 1. Brgl. Tb. U: Rijier. 


Das Ferkel, 1) Heiligenbild, Figur, Die in einer 
Proceſſion auf der Achſel herumgetragen wird, ferculum, 
2) Ferfl, Vorrihtung, um Heu von fleilen Bergbalten 
an zwei Tragriemen beimzutragen, (Jir.); ger'liteden, 
ber über die Bürde aeichlagen wird ala Mieebaum. Zeit: 
fchrift V, 229. 

"Die Burke, mbo., Gabel, —— Zweig, lat. 
farea; Graff III, 685. BM. III, 447. Grimm, Woch. 
III, 1897. Zeitichr. III, 42,28. 281,59. IV, 321. V, 56. 
337. VI, 208.” „Truog ein fuorggen, damit er gab 
wunden brei in einem flih”: Ring d4bda „Der Yen: 
binger mit feiner furggen Reuſſen, handen und auch 
Zurggen flach er all in einem ſtich“ ; daſ. 546,34. 

furfeln, opf., bin und ber fahren mit Etwas, z. B. 
mit einem Licht. „Der tormärtel viel ven hovrochten an 





‚ verhandlungen) unrichtige Form, Unförmlichkeit. 
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und furklocht (furfelte) dem folvengen bin und hber«, 
Cgm. 54, f. 706 (Keller, gesta Romanor. p. 137). Cf. 
„fercodon (romwed) tha fcivo eft to Lundene“; Saxon. 
chron. ad 1009. Brgl. Zeitichr. III, 365,13. 


Die Furfel, a) (Salzach, Inn) Gabel: Steden, wel: 
cher dient, Duerftangen zu halten. Zaunfurfel; (b.®.) 
a” Röcho” furkl, iwenzadiger Birfenflamm, zu Rechenhand⸗ 
haben dienlih. b) verichtlih: Weibsperion. 


"Kerl, ſ. Ferlein, Färklein. 


Der Farm, die Rähre über einen Fluß. Graf III, 
574. Grimm, Wbch. III, 1332. „Karm fehlt bei Friſch. 
Das Vocabul. teut. erflärt e8 durch eymba, nomen n#- 
vis, ampla et haud profunda*; Leſſing (Maltjahn XI, 
2,263). In Schiefien Bram; Meinbolt, Woch. 72 f. 
Of. grieh. zepaua; teil. präm, Dimin. pramice. Der 
Farm, Stellfarm, Anhangfarm, Eingang farm, (Jir.). 
„Bon bes Karma wegen“, MB. XII, 261. XI, 442. 
XV, 50.” 

ferm, adj. u. adr., vollfommen, gewandt. 0” ferms 
Buo’, 0° förms Mensch. 0” Sach waste‘. In 
diefer Bedeutung ift das romanifche ferme fehr vollomäßig 
geworben. 


firmen, firmeln, confirmare; (ahd. firmon, mbt. 
firmen, fet machen, beftätigen; @raff III, 695. BM. 
111, 327. Grimm, Wöch. III, 1532. 1674. in fir: 
monne, gl. i. 468. 473). Die Firm, die Firmung, 
Wirmelung, confirmatio. Der Firm-Ted oder Géd, bie 
Firm -Tod oder Godl (Pathe, Pathinn) füort 's Kind 
zu de Firm, bind‘’t eom (in den Bisthümern, mo «#s 
üblich ift, dem Firmlinge nah erhaltener Ealbung eine 
weiße Binde, das Firmbindlein, um bie Stirne zu 
binden) d‘ Firm um. Brgl. wirzb. Verord. v. 1700, 
1741, den Luxus mit der Firmbinde betreffend. "vers 
firmen, zu fe machen? BM. 111, 327. „So mie biu 
fart fi verfirmet von gröger minne hiße, der brand &; 
(das Herz) lügel ſchirmet“; Labr. 571. 


firmo” die Rüben, (b. W.) fie oben und unten be: 
fchneiden. ef. bäupteln, häuzeln; ſ. auch fürben 
u. oral. Grimm, Wbch. I, 1674: abfirmen. 

Die Firm, ſ. oben, Sp. 751: fürben. 

Die Kirmarie, Kranfenftube, (infirmaria); Regel 
des Epitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 86. BM. In, 
327. Bilmar, furbefl. Idiot. 102: Firmanei. 

Der Furm, plur. die Fürm, die Form, das Ans 
fehen, die Art; (Graf III, 695. BM. LIT, 387: diu 
forme Grimm, MWbc. III, 1897. Beitfchr. V, 337). 
„Kurg und lang auf allerien fürm..*, H. Sadıt. „Das 
verfünden Wir Em. G. auf den Form." Kr. Lhdl. VI, 
130. Vom Betragen einer Berion wird der Furm ger 
möhnlih im fehlimmen Sinne und gleihbedeutend mit 
der Unfurm (U’form) genommen. Des is Abor #” 
Furm ! 0” wüsste Furm! Du bäst o”n schö”n Furm 
a” dier! (ironiih), G’wön de do’ dön U”furm 4. 
Des sän’ lauter U”fürm. Die Unform, (in a 

e⸗ 
richtsordn. v. 1520. M. A. os hat o’n Furm, os hät 
kao"n Furm, däb....., oder zum... ., er bat einen 
Anſchein, es bat feinen Anichein, ..... I wett, os rengt 
bal’, os hat Alln Furm dazus. os hat no” ga kao'n 
Furm zun Schö”’wer'n. jurmen, jormen. gqfurmt, 
wohl geformt, geſtaltet, artig; 0” afurmts Mensen. Gfirmt 
bist, Abo’ gfurmt no” net, hört man mel Tagen gu uns 
artigen Kindern. abfurmen, (Praihius) probrose 
describere, wie man auch fagt: Ginen berütellen, Ginen 
vom Fuß bie zum Kopf berftellen, (abmalen im ſchlimmen 
€ inne). 


Der Warn, Farm (Fan, Fam), das Farnktaut. 564 


(abd. jarn und farm, filix, mbt. varn, varm; Graf 
IT, 694. 695. BM. III, 272. Grimm, I, 390, Note. 
Motbol.2 1160. Wbcd. III, 1332. 1333. 1334). „Falce 
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rubos Älicemque (übergeichrieben: „farn vel uuifta“) 
resecat“, Froumundi eod. Boethii (in Wallerſt.Maibin— 
gen), £.21. Farm, Karmad, (Jir.) polypodium filex 
mas et femina; bobes Gras in ten Schlagen überhaupt, 
das zum Einſtreuen dient). Der Kederfarn, polypo- 
dium filix mas L. Dax varmad (MB. XXL, 334. 
337) ale Name einer Waldpartie entipribt dem far: 
mabi, filietum, ter gl. i. 732. 1132. Bıyl. Farmach, 
Schlef zwiiden tem Chiem- und Sim: Ser. 


fern, wie bh. ; ſ. ferr. 


fern (fen), adr., im vorigen Jahre: (1. jerten). 
fernig, ferndig, ä. Sry. fern, firn,'adj., von vor: 
gen Jahre, annotinus (goth. fairnis, ahd. firni, mhd. 
virnt; Graf II, 662. BM. 111, 302. Grimm, Wbech. 111, 
1535. 1538. 1675 f. Zeitfchr. Ul, 219,23. 496. IV, 325). 
„Bil gefünder jei der virme (Mein), doch trinfent torn 
ten neumwen gerne“, Renner 1553. „Wann ih bin audı 
ein armer wirt, dem selten ibt virmes über wirt“; daſ. 
5554. „Von reinem virnem meine“, nidt von neuem 
Moft; daf. 17274. Die Schönheit der Natur „Tolte uns 
alle virme(?) und karzlı wile machen“, Diut. II, 156. 
„Aus flüchen neuen und fürnen“, Wolff, hiſtor Volfs: 
lieter p. 703. „Firner Wein“, Wirzb. Berord. v. 1701. 
Ferner, firner Schnk, ger gewöhnlicher elliptiſch 
blos : ver Kerner, Firner, Schnte, vom vorigen ober 
von vorigen Wintern liegen geblieben; Berg, mit ſolchem 
Schnee bedeckt, im Hocdgebirg. Grimm, Wic. III, 1676. 
„Fullo, virnbuezger“ (Mitbüßer?); Voc. optim. p. 26. 
Etwa bieber bie Familiennamen Fürnkorn (Fabrifant 
aus Meingarten, Ente Juli 1549 unter ten renden zu 
Münden), Farnkas, Fürnrohr, Fürnftein (der 
Naturbichter zu Falkenau in Böhmen? ıc. Bilmar, furbefl. 
Idiet. 102 f. Ter fErmerigu öſtertag, pascha anno- 
tinum, des Meifter Ruodepert von Et. Gallen (Goldafl, 
ser. rer. alam. v. 1730: II, 65) iſt vielleicht, was gl. a. 
600 fergit, pascuale, heißt. Vrgl. gl. a. 217. i. 1154: 
fieni, antiquus; a. 223. 36%: arfirnet, vetustus; 
Ulphila gibt Mattb. 9,16: eri iuarıw radaıw durd: 
ana fnagan fairnjana. Motf. 101,25: „Alle erfirnent 
fie alfo uuat, veterascent sicut vestimentum.* „Aram 
tregit fona finemo borte niuuui ich firni”, Matth. 23,52 ; 
Miener Fragm. „Vocabula antiqua .i. firniu wel 
firuuorfeniu*, Clm. 4621, f. 71. Noch entfernter liegt 
das alte forn, dudum, olim (Tat. 65,2. gl. a. 285. 419. 
467. i. 512), fornic, priscus, canus (gl. a. 204. 217. 
326. 399); ſchwed. forn, antiqud, antiquitus. Graf 
111, 627. 





Die Färsch, Fäsch’, franz. la farce, das fülliel, 
4 B. gebadtes Ralbs:, Hühner: und Taubenfleiic ıc.. 
womit eine Paftete se. gefüllt wird; Kalbs far ſch, Hüe⸗ 
nerfarih, Wildfarſch. Farſchieren (fäschiorn), 
füllen, franz. fareir, lat. fareire. ſ. färgen. 


Die Ferien, Ferſten, Fersch'n, Ferscht’n, 
wie hchd. Ferſe (guth. fair zna, ahd. feriana, fer: 
fina, ferſna, mid. verſen. Graff III, 699. BM. III, 
304. Grimm, Wbceh. III, 1543. VII Com.: Versenga, 
Vearschenga. Zeitſcht. V, 229). "Das Ferſengeld; 
Erimm, Wed. II, 1546. „Ei gaben verien gelt 
cum devicti fuerunt conversi sunt in fugam*, Windb. 
204. f. 164, ad 1460. 


Die Forsch, das frangöfiiche force, fehr volfsüblich 
geworden. Zeitſcht. UI, 423,121. III, 272,21. 284,116. IV, 
262,12. V, 332. 

forſchen (forschn, farschn), wie bihb.; (ahb. for: 
feön, mt. vorſchen; Graff IH, 697. BM. III, 388. 
Grimm, Wöch. IV, 1). erforihen; „eruorffet 
er, requiret*; Cgm. 17, f. 20%, Pſ. 10,13. Ginen er: 
vorſchen, ihn in Erfahrung bringen ; Heumann, opuso. 
p. 109. Davon das Iterativ forfheln (förschin, 
färschin), ausföricheln Gınen. Orimm, Woch. I, 860. 
IV, J. „Percunctatorem fugito, die Förichler ſoll 
man fliehen“: Monac. Augustin. 283, f. 24. Die Forid, 


.v. 1332, 
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Nach forſch, 4. Sp.: 1) die Grfundigung, Nadhforihung. 
„In forico, in quaestione*, Motf. 77,49. „Acht und 
Forſch auf etwas haben“, L.O. v. 1553, B. V, Art. 3. 
„Nachforic balten auf eine Perſon“, gerichtlich inqui« 
tieren, Maleñte Procesort. Tit. 11, Art. I. „Geſchworne 
alte funtichaft mit fleiffiger vorſch erfarn und verhörn®, 
MB.XXIIl, 227, ad 1378. 2) gerichtlich bewilligte Friſt 
zu einer Erkundigung. „Darnad ſoll man ihnen forſch 
geben Jahr und Tag”, L.R., Ms. v. 1453, cap. XVL 
fürſchi, ſ. fürſich. 

Der Firft, a) wie hechd. die Firſte, (ahd. tber firſt, 
eulmen, ınbt. der wirft; Graf III, 695. BM. II, 
327. Grimm, Wbeh. III, 1677. Zeitſcht. V, 55. 231). 
b) figurl. ein Gebäude überhaupt. Sechs First sän’ 
a’brunna”. Der Firſtbäum, terjenige lange Zimmer: 
baum des Dacftubles, an welchem die Dachſparren oben 
zuſammen laufen. Die Firftfaulen, eine ber hölzernen 
Eulen im Dachſtuhl, welche zunächſt ten Firftbaum 
tragen. Si eam columnam, a qua culmen sustentator, 
quam firitiul vocant, (eiecerit), cum XII sol. con- 
ponat“, Leges Baiuu. t. X, o. VII. Der Fisftwein, 
Firſttrunk, Trunk, welder ven Baulenten vom Bau: 
heran gereicht wird, wenn jie den Dadituhl auigeiept 
baben, das Hebmal. In der Lantsord. v. 1553 (f. 165) 
werben die Bauberren der Schuldigkeit entboben, „aini: 
—* Grundbichluß oder Fürſtwein oder ichts dafür zu 
geben.“ 

Der Forſt (Forscht, Faarscht, Fourscht, Four't; 
plur. Förſt flatt Forfte; Jir.), Gigenname verſchiedner 
großer Waldungen, gewöhnlich folder, die dem Landes: 
fünften, geiftlihen Gorporationen oder großen Landſaßen 
gehören ober gehörten. Der Gberiperger, Scheyrer, 
Geijenfelder x. Forſt. „Sylva que dieitur, vorji*, 
MB. IV, 408, ad 1141. „Undergang (Gompromiß) 
betrefi. die holtzmarch zwiſchen ver zwaier förft des gotz— 
bufs ze Weſſezprunnen und des Glofters ze Dieſſen“ (p. 
1341), Clm. 5510, £. 2. foriten, fürſten, 
verförſten, 1) einen Waldgrund, barb. lat. forestare, 
bie jogenannte förftliche Dbrigteit (jus forestale) dars 
über in Anſpruch mehmen, ten Bann darauf legen. 
„MWäld, die dem Stift verforft feyn oder werten. . ." 
Lori Berg. 189. 191. Samml. ber falzb. Forſtord. 

. 45. 124. „Swer aber vert mit wizzen in ein ges 
Mirko holtz, do bes fürften pan auf leit“, Rchtb., Me. 
fir. Bir. VII, 76. 2) forften, förften, 
(0. den Unterthanen) an beitimmten Tagen beim Forftamt 
jährlich die Bewilligung zur Holzabgabe nahfuchen : (Nir.). 
einforften Ginen in einen Wald, ibm ein Recht auf 
Holggenuß u. drgl. im temfelben, ertbeilen. forftig, 
adj., (von Gründen) au einem Forſt gehörig. Die For: 
Rigfeit. „Der Neuöttinger Fort dehnte ſich ehmals mit 
feiner Forſtigkeit zwiſchen alle Feldgründe der Nach: 
barn aus“, Hazzi, Etatift. III, 785. Der Forſter, 
Forfiner, der Förſter (abe. forftäri, mhb. vorfiere; 
Graf 111, 699%, BM. Il, 384. Grimm, Wbd. IV, 5). 
Der vorfter (in einem Häuslein in dem Wald), Cgm. 
54, f. 31b, Der Forſtmeiſter, BM.IU, 384. „Ginen 
vorftmeitter flugen vant ich am bem geſüche“, Labt. 
30. (ef, Gervinus II, 226). Die Forftey, Porftrevier, 
Börfteren; Anſrach. Berord, Anmerf. Wenigftens eben 
fo alt als tas Capitulare de villis von 797, mo fore- 
stes und forestarii vorfommen, ift wol bie gl. i. 839, 
wo baruc (der fpätere Bannforft; Grimm, MA. 247, — 
vielleicht die Quelle gu der Heroynia sylva und dem 
Eexuvıos dowuög der Alten; Grimm, Geſch. d. d. Epr. 
349. 115. 232. Caesar, b. gall. VI, 24. Aristoteles, 
Meteorol. I, 13) noch neben forft für nemus fteht; gl. 
a. 468. 483: forfl, nemus, saltus; a. 532: forftare, 
saltuarius. Graf III, 698 f. BM. III, 383. Grimm, 
Mod. IV, 3. "CA. ital. foresta, franz. foret; engl. 
foreign, ital. forestiere. Die, Wöch. 150 f. 

Der Fürft (Firscht-, Firt). wie hchd.; (ahd. furifto, 
Superlat. von furi, für, im Allgemeinen: der Vorderſte, 
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primus, tavon furifinom, ſowohl initium als prin- 
eipatus, mbt. vürjte. Graf III, 622 — 27. BM. I, 
378). Der Fürftenmweg, Weg, blos durch und für 
ben Zandesfürften zum Behuf der Jagden u. drei. unter: 
halten, und befonders da, wo er über PBrivatgründe geht, 
für jeden Andern gefverrt. „Die Unfoften, fo auf bie 
Fürftenwegs:Reparationen ergeben, find in Kaflen- 
rechnungen per Ausgab zu ftellen“, General Inftruct. v. 
1756. Die Jagd: oder Fürſtenſtraße in der Gegend 
von Neuburg a. d. Donau; Allgem. Ztg. 1842, Beil. 
©. 1646. 

fürft, adv. u. praep., (Augeb. Stdtb.) ut primum, 
fobalv als, von — an; fran. des que; (wie erfl). „Das 
er aͤhter niendert fainen vride bat fürft er in bie äbte 
tumt ...“ „fürft dag ez gechundet wirt..." „fürft man 
complete gelutet.“ „fürfl ein man einen win ufgetut, io 
fol er in für fih ug lan gan... .* „Bierzeben naht 
fürft den taf (vom Tage an), daz ber min uaget.“ 
"Bral. Augsb. Stadtrecht v. 1276 in — Samml. 
teuticher Rechtsalterthümer J. Hoffmann's Fundgt. I, 370 
u. BM. III, 378." „Fürſt ben tach do gedorft in nie: 
man mer gevragen*, Griesh. Pred. I, 119. 


Die Kart, wie hchd. die Fahrt (Wraff III, 579 f. 
BP. II, 251. Grimm, Wbd. III, 1263). Folgende 
Formen und Bedeutungen find als minder hchd. zu be 
merken. 1) Weg; Rinnfal eines Stromes. „ wil 
michs vligen hart, daz ich fome in fine vart“; mw. Gaft 
348. „Wen fi fol ir vürhten hart, day ſi niht fome in 


566 ir vart⸗, baf. 820. Die Naufärt, Thalweg eines 


luſſes, der mit Schiffen oder Flößen befahren wird; 
ſiehe Au. 2) Weg, Fußſpur, namentlich des Wildes, 
Bührte‘; cf. Saul, „Ich fürt von finer ferte“, Labr. 
29. Die fart verbrechen (daf. 25. 69), boumen (daſ. 
—9 in die fart (daf: 42); of. dal. 72. 74. 75 fi. 
BM.LHI, 252,4 Grimm, Woch III, 1264,6. „Ru hücte 
wol der verte- (N. H. W. D. V.) auf dem Bradenfeil 
im Titurel; Guardivias, Guardavias, Name des Hundert ; 
Lahmann's Wolfram p. 415, Str. 143,4 u. p. XVIII. 
Sei vias, ein Buch der b. Hildegard. Mone's Duellen 
I, 226. 3) die Bart, was auf einmal geführt wird. 
Zeitſcht. V, 225. Die Hallfart, Ladung Eis, die von 
Hallein aus auf ber Salzach verſchifft wird, beftebend in 
186 Kufen. Das Kertlein (Färtl), ein Wagen voll 
Her, Holy, Streu, Mift u. drgl., jo viel ohngeführ zwey 
Pierde oder Ochſen bequem ziehen mögen ; (nad) 8. v. 
Moll, im Zillerthal) eine Ladung Waldſtreu, die ein 
Dann auf feinem Rüden heimträgt. „45 parchat iſt ain 
farttel, 22 eln it ain parat“, Cgm. 119 (sec. XVL.), 
f. 8b, f. oben Fardal. 4) bie Bart, fie. (&. Sp.), das 
Mal (vieis, vici, vicem, vice; of. goth. nib, iel. finn, 
bän. tredfins tyve = 60; ſchwed näng, hell. faart, 
voart? Grimm III, 230 f. Wed. III, 1265,10. BM. 
III, 252b). „Montanus verbot bie ander Ehe, wer mehr 
denn eim fahrt heiratet, . ..* „Samfon erihlug Ir 
(der Philiſter) ein fart taufend nur mit einem G@iele: 
finn.* „Führten das Bich hinweg, auff einer Fahrt 
wol anderthalb taufend Haubtvihes*, Av. Ehr. „Ein: 
fart, semel (of. ſchwed. engäng); ein ander fart, 
alias; nye fain fart, nunquam.* Avent. Gram. „Er 
fol im auch zwirent laffen, ain fart under ber zungen 
bayd aubern, die andern fart auff der rechten hand zu 
der hauptadern*; Clm. 4395, f. 191— 92. „Daß dem 
Antwort noch ein fart verkündet werben jolle, baß.. .*, 
Kr. Lhdl. XII, 86. „Bon ainer ieden fart“, MB. XXIV, 
237. „aht fort“, (KIN und VII Comm.) achtmal. 
«Bon dem flal er allevart finen tail*; „der biu ougen 
finez bergen allevart offen bet“; „fo iſt fi doch alles 
vart flöte an dem hailigen gelonben unfers herren* ; „das 
ih allevart bin fomen iergelid® ; Griesh. Pred. I, 47. 
53. 67. 81. BM. II, 2526, Brgl. die Tagfart, ber 
erichtlih anberaumte Zeitpunkt, Tag, Termin. An der 
art, auf der art, gu der Fart, (bevm Theur: 


danf) stante (oder vielmehr eunte) pede. "Mit der 
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art, bei ber Gelegenbeit‘; auf ber Stelle, ſogleich. 
„Do biezz in der layſer mit ber vart endöpien*: Cgm, 
54, f. 15%. „Und mit der vart vachten fi miteinander“ ; 
daf. 67%. So ward er gefunt mit der wart“; dal. 
705. 5) die Kart, fig. lebhafte, muthmwillige Perfon ; 
(Bervenfels) si is o' lauter Fart. Die wilde art, 
der wilde Jäger, Heren, Geipenfter. Zeitſcht. V, 225. 


Die Fürfart, ä. Sp. 1) das Borbenfahren. 2) Ab: 
abe für die Crlaubniß, mit Schiffen an gewiſſen Drt: 
haften vorübergufahren, jus transitus, um, fur- 
fura; Scherz. „Absque vectigali et eo quod dicitur 
fürfart“, ad ann. 1198, MB. XII, 369. 392. IV, 152. 
XL, 442. 


Die Hinfart (das Abfierben, Sterben) einer Schwe: 
ftier. Daben gegenwärtig ſeyn ı»c. Alt. Hoh. 11, f 89. 
BM. II, 254. 


Die Höchfart, "Hoffahrt, übermuth; BM. M, 252. 
Graff III, 583. 586. 


Die Kirhfart, Wallfahrt, (f. Kirch). BM. II, 
253. Kirchfart faren, MB. V, 52. Adbfart, Rom: 
fart, Wallfahrt nad Machen, nah Rom; Ofele I, 616. 
MB. II, 235. 1. Ab. Betfart, Gaiſelfart. fird: 
ferten (kirfört'n, kio fiart'n), wallfahrten. firdfer: 
ten gen, wallfahrten geben. Der Kirchferter. Grimm, 
Dich. V, 815 f. Zeitſcht V, 226. 

Die Nähfart (Näfart), die Nachfolge, Succeffion ; 
(of. Nächfar und Worfar). BM. II, 255. MM. 
Ginem die Nahfart laßen, ihm im Teflamente 
nichts vermadhen, als die einftige Nachfolge; Baur. 

Die Räufart, das Schiffen secundo flumine; bie 
Gegenfart, das adverso flumine; ſ. Hu. BM. II, 
254. 

Die Widerfart, ä. Sp., Zurüdfunft. BM. II, 255. 

Die Bert, (f. Gramm. 808) 1) wie hehd. die Fährte. 
Grimm, ®bd. III, 1266. 1547. 2) &. Sp. fig. die Art 
und Weile. „Bleiher Färte“, gleiher Weite; Lori, 
Berg. 156. (cf. „Das war jr Befört“, ihre Gewohn⸗ 
beit, Geiler v. Kaiſerſp.). 

Der Gefert (Gfert, Gfiart), wie bhd. der @efährte, 
(abt. si > I ; 
ferten haben, nicht feines gleihen haben. 

Das Gefert (Afört, Gfiort, Afiork), 1) a. Sp., Fahrt, 
Weg, Reife; BM. II, 255 f. Dag geverte, iter; 

. 17, 8. 9b, Bi. 1,6 „Daz bu güt geverte bafl*, 
ib ein Almojen „in re des heiligen weges den got bince 
imele vür, daz alle dine wege gerihtet werben vridelich 
... dag fi (die heil. drei Könige) an bin wech laiten 
des hailes und güt geverte machen“, Clm. 4616, f. 52. 
„Wie und wo wirt (nad dem Tode) min geverte?- 
©. Helbling XII, 40. ef. agf. gefera, gefericip. 's 
Gfrt, (b. W.) das Geleite. Gi’ mo 's Gfrt, begleite 
mid. 2) 'ä. Sp., Biel u. Zwed, Art u. Weile des Fah— 
tens, ber Reiſe. „Herodes bat fi (die heil. drei Könige) 
heimliche zu im fomen durch mare, waz ir gevecte 
woere”, Kindh. Jeſu, Hahn 81,65. „Do nam ich ber ritter 
war und marfte ir geverte (Benehmen) gar*, Helmbr. 
920. „Urloup nam er zu dem vater, bie brabete er durch 
den gater; folt ich allez fin geverte fagen, daz enwürde 
in brin tagen nimer gar volſprochen“, daſ. 649. „Den 
falm (Quam bonus Israel Deus) fprid den hürern, daz 
fi got von jo getanem geverte becdere-; Ald, 111 G. 
1250), £. 66. „Gs fint wol tawſent jar da« ain purf 
bin zergie, drum fint die tewſel gern bie und haben bie 
ir gefert*, (treiben ihren Gpuf), Cgm. 714, £. 123. 
Schlecht und recht ift mein gefert“, Cgm. 439, f. 76. 
„Die zart bie bat fo rainen mut, fo weiplich gut ge: 
fert“, Cgm.379, f. 53 (270, £. 93). „Kain inegg ie fo 
trag wart als er iſt mit feim gefert, jein ebemalt ber 
it im bert recht ale ain ſidin tuechlin“, Cgm. 379, 
f. 69. Sein Gefert treiben, fhmwäb.; auch in „Des 
von Wirtemberf puch“, bag. v. Keller, Vers 431. Brgl. 
Sp. 747: die Fuer. 3) Bevgeihmad, den ein Wein an 


erto; Graff III, 555. M. N. Kainen Ge: 56 
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fih bat. 4) das Fuhrwert zu Lande. „Wie ungleiche 
Gefährt einander meichen Sollen ;* L.R. v. 1616, f. 331. 


Bert 


Fo Zur Harz Kal 762 
in fiben hewr als fert“, (Reim: wert); Cgm. 270, f. 75. 
379, £. 38. vorferten, vor zwen Jahren. f 


Beionders ein Fuhrwerl zum Fahren von Perfonen, Kut- firtig (ferdi’), adj., vom vorigen Jahre, vorjährig, 
, FAR 


fche, und vorzugsweile: Chaise. 5) das ubrwerf zu 
Waſſer, Floß auf der Iſar. Wſtr. Bir. V, 272. (ef. 
Meichelb. Chr. Ben. II, 14%). @l. i. 119. 705: ferid, 
remigium, navigium. 6) am Spinnrad: die Vorrichtung, 
woran die Spule läuft. Das Nis:gefert, die Anftalt 
einer fogenannten Holz: Rife: Richtung derjelben, (Jir.). 
Lori, Berg. 433. 

Das Nötgefert, gelährlihe Stelle in der Strom: 
rinne, Die nur ım außeriten Notbiall befahren wird; (Jir.). 


feeti; (zit, forti), 1) wie hchd. (ahd. fartic, 
fertic, mbo. vertec; Graf III, 585. BM. III, 258. 
Grimm, Wed. III, 1545), zum Geben geſchickt ober bes 
reit. Wild du den frauen oft zu dienft werden, fo nimb 
fnabenfrautwurz . . . jo wirft du Liefelb nadt vertig 
(paratus) jo oft du wilt“, Cgm. 3723, f. 150. „Der 
nt fluel mag gehaben, ber ſchlindt iij pfefferfern ober 
fibene, der wirt viertig*, Cgm. 4543, f. 50. 2) gang— 
bar. cf. Notl. thurhfertig pervius. 
nächfertig, nachläßig, unachtſam. „Das Kind bat 
auß Nahbfährtigfeit der Magd einen Nagel geſchlickt 
. .*, Mltöttinger Hiltor. 
ringfertig, geringfertig, adj., I) lehrer, wit 
Leichtigkeit im (Wehen ; Zeitiche. V, 226. BM. III, 257. 
„Damit er deſio ringfertiger fortlaufen —* Gus⸗ 
man von Alfatache. 2) gringferti‘, (b. W.) ſchwächlich, 
gering, ſchlecht. 
unfertig (u”fiorti"), I) ungangbar. Graff III. 585. 
Ausss 'n Holz is do’ Weg w’fiort. unfertige Jagd: 
revier (impracticable), Kı. Ebel. XVI, 40. Al. der. „von 
Ungefährte wegen“, aus Unmegjamteit ; Kr. Ehpl. XVI, 
40. 41). E” 'n Wöld is höld an u”firtige Bödn. Alls 
voll U”fort. on w“fiorti's Dingas, (d. W.). BMW. UL, 
256. 2) von rauen: menjtruierend; „Mittel zu ber 
unfertigen Haimblichfait“, Vrogel's Arznenbuch, As., 
Cgm. 4426, f. 3. 99. 10. 3) Gegentheil von redtfer: 
tig (justus). Zeitichr. V, 226. „Unfertig gut unt 
Maub ber Kirchen“, Hillorie der von freundiperg. un: 
vertige Frauen, Luſtdirnen: Koblbrenner's Material. 
p- 61. ſ. Sp. 748, Fuer: abfüerig. 
mwegiertig, auf dem Wege, auf ber Meile begriffen ; 
BM.II, 259. „Ur ien wegfertig ferner Saden bald 
um Kaifer*, Ar. Lhol. X, 277. „Frembde und weg: 
erfige Poſtierer“, tnrol. Polic. Ord. v. 1603. 
fertigen, fortichaffen, führen, fvetieren: (of. BM. 
Ir, 259. Grimm, Woch. III, 1552). Salj ausferti- 
en, es von Hallein auf der Salzadı bis Laufen fübren. 
Der Bertiger, Spetitor. Salzfertiger, Salzipedi: 
tor; Lori, Bera®. Gin Fertiger, der das Sal auf 
Schiffen wider Das Wafler gen Regenſpurg führt; Kr. 
vhdl. II, 227. Brgl. Gem. Reg. Ohr. III, 234. „Ur- 
narium, lavatrina, ein MWaflerttain, Fergget darauf 
man fpület-, Nomencl. 1629, p. 104. Bergichen jerti- 
en, ausjertigen:; Lori, Berg. 92. 247. vertigen 
inen vor Gericht, ihn vor Gericht ftellen. ſ. recht: 
fertigen. Ginen vmb ein Inzicht vertigen, ER. 
Ms. v. 1453, £.V. „Wer die Gemein anfertiget und 
ladet vor andere gericht”, Regenſpurg. Urk. v. 1312. 
Gem. Ghr. I, 483. 
burhfertigen, laxare, purgieren, Voc. v. 1445. 
rechtfertigen, 1) wie hchd. 2) proceifieren. ſ. 
Recht. 
verfertigen, 1) wie hchd. 2) abfertigen. „Dem: 
nah wären drey verfertiget worden, zu S. Gnaden 
gen Münden zu reiten“, Kr. Lhol. XI, 308. 
fert, ferten (fertn), adv., voriges Jahr, im ver: 
ngenen Jahr; (Graf III, 661. BM. III, 302. Grimm, 
Xbch. III, 1547. Zeitiche. III, 219,23. IV, 189. VI, 
179. „Ges nam in dem jare fert bes landes vrouwe 
einen man*, wein 4054. „Ich waiß wol: dri und vier 


vorigjahrig. 0” fe Wei”, ferdi’s Obos. „Sagts 
von dem fertigen Schne, ift länngit hin, acta agis” ; 
Avent. Sram. „Daz ir dehein malg nuwes noch vir: 
diges melgent“, Regenir. Urk. v. 1317, Gemeiner. „Den 
jarnug papdeu vierding und heuring . .“ (fertigen 
und beurigen), MB. XXI, 9%, ad 1352. ©. fern, 
welches wol die ältere und umentitelltere Form if. Fert 
il aus fernt entlanden und verhält fi zu fern ohn: 
gefahr wie ent, emten zu en und wie vont, vonten 
zu von. Brgl. Grimm I, 390. goth. fairrathro = mbb. 
vert, goth. fairra = mh. verre. 

Die gortüne mhbo., Glück, Geichid; BM. I, 389. 

-Durd wild fortun din Segel fan meiflerlichem rudeln*, 
Alnmwert 204,9. „Bon jortun des mers mochten fi 
nicht landen“, Clm. 9503, f. 344, ad 1452. 
_ .furt (b. furt, fuitt, fuscht, opf. fast). wie hchd. fort. 
Zeitſcht. V, 287,19. „Gr zog Jurt“; Avent. Chr. (ort 
it wol vom alten Tora, furt vom alten furi, mie 
vont von von gebildet. Brgl. Grimm II, 730. III, 
206. Wbd. IV, 5. BM. II, 380). for der, furbder, 
jörber, fürder, ſyncop. juber, füber, adv., ä. Sp, 
(räumlıdy) weiter fort, weg: (zeitlich) fortan, hinfort, 
(abt. forbar, furdir, mbt. vürder; Graff III, 636. 
BM. III, 352. Grimm, Wbc. III, 1889). „Er bat den 
tod verdient, man fol in fuder tun von der mit (Mitte) 
unfer far“, Cgm. 54, f. 764. 

Der Furt, Eechfelt. Mirafel 204. Benno: Mirat. 
1697), die Furt (abd. mhd. der-furt, vurt; Graf IE, 
556. BM. III, 447. Grimm II, 422. 426: Suins: 
furt, Schweinfurt; plur. Furti, Fürth). So beißt co 
auch im der alten wirzb. Obrenzbefchr.: „in den fleininon 
furt“ „Die durch den furt bintrungen“ (bei Bafing), 
Monac. Aug. 161, f. 1056. „Durh ben kurt tes 
Waſſers“, Ohren. in Freyb. Samml. I, 150. „Den jatel 
manger trenict der Türte (plur.) bar an füchet*, Yabr. 
429. „Wo do Stofsbäch &ppa' Lucken grissn hät i”'n 
Furt“, Nothweg, nicht allgemein berechtigter Weg; Schoſ⸗ 
jer 49. „Deinthalben müßt ich gen Furt mwantern, wo 
ich beit einen finn wie du“, ich müßte von Haus und 
Hof — fort, jagt die rau zum liederlihden Mann; 9. 
Sahs 1560: V, 361. Of. „Mn fe ſnad bie po jeſich 
frwi a prachu z0e brobiime*, wir waten hier vielleicht 
nod über ihrem Blut und Staub (nemlich der im 3. 630 
von ben Banern verrätheriich erfchlagenen zehntaufend 
vor den Hunen hieher entflobenen Slawen), —* Kollar 
(Geſtopis p. 223. ef. 230) zu feinen Meiſegenoſſen. ſ. Ge: 
Ichrte Anzeigen 1843, Sp. 957. 


järgen (färz'n), (3vi., Ms.; Jir.) röften, bähen. 
Brod färz’n. 2) farcire, (ij. färsch'n). 

farzen, furzen, in der d. Sp. ein Ablautverb., ahd. 
fergan, mbb. fergen (cf. lat. pedo aus perdo, podex 
aus pordex, griech. zopdad. BW. III, 325, Grimm, 
Wed. III, 1335. 1554): ich firze, pedo, (gl. a. 527. 
i. 656), ich far, hän geforgen. „Wfterrüwe iſt fer: 
g“ geielle*, Diut. I, 324. Der Farzer, Furz. Das 

unnenfürglein, Art feinen Gebädes, in Nonnen: 
flößern üblih; feine Kügelchen von Pfefferkuchenteige. 
Pieffernüßchen ; crepitus monialis in der 47ften Epistola 
obscurorum virorum (v. 1537), pet de nunze; f. Keifing, 
bg. v. Maltzahn, XI, 2. (Brgl. Färsch). 


Der Hafen, gewöhnlicher tas Fäſelein (Fäss-I), 
Faſerchen, Härchen, Bischen, le brin; (ahd. falo, mso., 
und fafa, fem.; mhd. vafe. Graff III, 705. BM. 1, 
330. Grimm, Wbcd. III, 1336. 1337,2. 1339. Zeitſchr. 
11, 78,13. III, 327. 522,11). Kao” Fässl, fein Bischen. 
Gl. a. 657. o. 246. 266: „fafon, fafen, fimbriae,* 
Gl. i. 535 (Prud. h. ante cib. V, 63): „aiuafoti, 


fertig, Hs 
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coma (oleris).* „Go tür ich tougeligen tar bie vafen 
fines gewandes an“, Urſtende, Hahn 109.86. „Wan du 
wilt unfihtig fein, fo jeuch ab all die flaider bein bas 
du an bir behalte kein faſen“, H. Sachs 1560: LI, IV, 
120. „Auch wachen mir in meiner nafen lang pilmigen, 
joten und fafen*; tal. III, II, 16. - „Das wir an: 
bbielten fein troden faien, daſ. V, 339. „Bleibt nic 
ein trodner Faß“, Bogenberg p. 168. Made tir ein 
fhadenfälblein fo du mit fällen einlegen fanfi*, Dr. 
Minderer p. 168. „Fatzen oder Faſen“, baf. 180. „Bis 
das die rube (ald Alraun) vil vaien wirt ban“, Cgm. 
291, f. 141. „Das man das feur bededt behalt mit 
fefeln und mit aſchen“, Konr. v. Megenberg. f.43 au. b. 
(Hieher? Bei Pfeiffer 70,17: „dag man ez behelt und 
beichirmt mit üejeln und mit luftigem aſchen; vrg!. 
70,32 und verbeilere: üfeln, wie p. 752. ſ. oben, Ey. 
165: UÜUſeh.“ Die Fäelein-Rueben (Fäsl- Rusbm), 
die Sted: Rübe, (Gfätte‘-R., basrische R.), brassica na- 
pus L. Wahrſcheinlich von Yen vielen Wurzelfaſern alſo 
enannt, Nach einer gemwiffen Bauernregel wirb der 

inter um fo firenger, je mehr Fäſerchen im vorber: 
benben Herbfte dieie Müben haben. faſen, fajeln, 
ajen bilden, Wurzeln ſchlagen, gedeihen, ſich fort: 
pflanzen. Grimm, Mech. III, 1338,31. Zeitfchr. IV, 167. 
"Ungriih affaltern wachlent nit von — wan ſi 
undnan bei den wurzen bei vafent das ſelb ſeht man an 
ain ander lat“; Clm. 4373 (v. 1437), f£. 110%. 2) zupfen, 
zaufen. „Baummwoll, vie fein gewaflet in’, Fewrb. 
Der Fafel, i. Sy.. männlihes Zuchtthier, (ahd. fafal, 
mbt. vafel; Graf III, 374. BM. II, 330. Grimm, 
Mbd. IN, 1337. Zeitfer. II, 341. IV, 308: Faielufi, 
Zuchtochs vi m U, 341). Das Unfaiel, ä. Sp., böle 
Frucht, Nachkommenſchaft; BM. III, 330. „. . . fin 
fint, got machez frump umd blint! ic mein daz felbe 
unvalele: ©. Helbling XV, 201. feſel, adj., frucht⸗ 
bar, trähtig; BM. III, 330. „Darzuo efile umbare 
ish fefile*, Diut. III, 83. Brot. Grimm, Mod. III, 
1340: fäfig. Bral. Feen. 


Die Fäfel (Fäs)), (Baur, zwifchen Ammer und 
Db.Ledh) die Haferrifpe. fäjeln (fäsrin), Riſpen befom: 
men, die Rifpen aus dem Halme bervortreibem. 


fäfeln die @etreibförner, jie fähen, durch ein feines 
Sieb ihlagen, (Haufer). Cf. ahd. fafön, Graff III, 705. 


fäfig, (ech) Mein; dünnſtehend, rarus. „Dev Waijen 
tät ganz fäſig.“ Zeitichr. V, 226. 

Der Fas:Han, das Fas-Huen, ä. Ep., ber Faſan; 
Mr. Bir. III, 140. Voc. v. 1419; gl. o. 170: vaſi⸗ 
buon, phasianus. BM. Il, 273. Grimm, Wbch. III, 1336. 


Die Fasnacht, Faſenacht (Fäsnähht, Ag n 
„Umbe 
die vaſnaht“, MB. XXIII, 22, ad 1295. „Am frey: 
tag nach der vajenact“, MB. XII, 474, ad 1363. 
„An jant Balenteinstag vor der uafnadt, vor ber 
tumben mwüetten vasnacht“, Meichelb. Chron. Ben. II, 
75. „Diu foufwiv ze Tolenflein an ber vasnaht nie 
baz geftriten“, Parzival 409,8. „Allen toren were niht 
fmere day alle tage vasnabt were“, Menner 6660. 
„Das vaſennacht ſchimpp uns nit verſchart“, Muͤnch 
v. Salzburg, Cgm. 628, f. 252°. Gin Lied von ber 
vaßnacht im Cgm. 511, £.40. „Wir wönt gegen bier 
vaſenacht frifch und fro beliben.“ „Gegen diſer vaſe— 
naht weend mir fin vol andadht“; Lieder einer Stutt: 
garter Hſ. (theol. et phil. no. 190). Mone's Anzeiger 
VI, 284. „An afftermentag ze der Bafinaht*; „an 
afftermentag der diu Faſſnacht ift*, Vita Margar. Ebner 
15. SI. Cgm. 558, £ 109. 116. 123. „Das die vas: 
nacht ie deſter wezzer if, fo man aller meift frembdichait 
darinne übet und treibet*, Cancellarius (Caroli IV.) 
scribit duci... de Marchonissa (Margaretha Maultaic) ; 
Böhmer in Haupt’s Zeitichr. VI, 28. „Min menich bes 
gert ainer fafnadt von got“, (myſtiſch Bm), Cgm. 
4845, f.6. „Es ift nit allemeg vaftabent“, fängt ein 
Lieo von 1477 an, dat nah Docen zu Ende der Mei: 


Bis 
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nung’shen Hf. tes Sachſenſpiegels (Meufel’s hiſt. lit. bibl. 
Magazin VL, ©. 166. Hagen’s Grundris €. 515) ficht. 
"Zwat huner je vaznadt“, S. Nicola, Cim. 16113 (seo. 
XIV.),.£.35. „Uf die rechten vadhfnadt“, ſchwaͤb. 
Säuldurfunte, als Pergam. :Nahfepblatt im Cod. aug. 
eiv. 53, (fehr forgfältig u. correct geſchrieben). „Baß: 
nadt. Honorius et similiter Fulgentius desceribunt 
dy vaftnadt per pieturam vide). mulierem vagam 
velatam facie coronam de foliis ealicis in capite haben- 
tem in dextera manu habentem sceptrum harundineum 
et in sinistra pavonem indutsm veste varii colorls et 
in curru ductam per nniversum mundum et omnes 
plateas cam 4 equis, unum quodque habet suam pul- 
cram mirticationem*, Note (sec. XV.) am Hinterdeckel 
des Cod. Mallerst. 16. „Der vaſnacht und vaſten recht 
Ipil“, Roſenrlut, Cgm. 714, f. 333 (und jo immer 
„Tasnadt*). „Geſprech mit der Faßnacht“, H. Sachs 
1612: 1, 1074. „Bis auf die necite fafiemact“, daf. 
1092. „ram faßnadt*, daf. II, U, 18. „Und ale 
nun fam die fafenadt“, ai. 1560: H, IV, 8656 (1612: 
U, IV, 174). „Run begab fih ver Faſenacht“, daſ. 
V, 374 (1612: V, II, 75). „6 was ein man in vas— 
nacht weis daß got bet er groffen preiß unerchant dem 
ganzen lante einer iundframen mol erchant. Hi rikmi 
possunt poni pro themate in fasto larvarum .. . ex 
quibus potest sumi una allegoria de dno. nro. J. Chr, qui 
tamquam sub larva humanitatis apparult in hoc mundo*, 
Clm. 14167 (seo. XV. 20), Vorverbedel. „Mutantes habitum 
bie in der faſnacht gend“, Clm. 11724 (sec. XV., 1461), 
f. 35. Bey Seb. Frant „in der Faßnacht geben, 
nichts reden.” Am nächſten eritage nach aller manne 
vasnadt“, Reg. B. IV, 711, ad 1300. „Au der 
vfajfen vasnadht”, Urf. v. 1360. „Herren vafs 
nacht“ (v.1369), Cgm. 532, f. 90. 91. „Zwiſchen wichen: 
nachten und ber alten vasnadt*, Cgm. 397, f. 24. 
„Uf junnentag vor der pfaffen vasnadı“ (1439), 
Geſch. Fr. 11, 264. „Die tag die gwifchen dem heiligen 
tag ze beinnacten find und ber manne vafnadt“, 
Cim. 5879 (sec. XV, 1409), f. 225; vorber : „geilen 
weinnacten und ber alten vaſnacht.“ „1405 am men: 
tag vor ber jungen vafenadt“ (26. Merı). „1415 uf 
den nechften ziftag nach der alten vajnadt* (19. ebr.); 
Kopp, Samt. eidgen. Abfchiede p. 44. 46. „Gaiftlicher 
Vasnachtkrapffen“, Mone's Anzeiger V, 212. 

341, f. 220 u. 843, f. 1086. Baihnadttancz (1463), 
Ind. 355, f. 2306. „Eyn faßnahtwagen carpentum 
vel currus triumphalis*, Voc. Archon. f. 32. cf. fat: 
mues, Faſſt wochen. „Sermo de adsolutis (alias: disso- 
lutis) diebus“, Clm. 5661 (sec. XIV.), f. 34—16. „Ta- 
bula Heinrici composita a0 1188 ad inveniendam do- 
minicam depositionis carnium“ (Esto mibi), Seon 3, 
f. 88. Cf. ipan. carnestolendas, ital. carnevale, fpan., 
franz. caroaval, portug. entrudo, dia de entrudo, vrb. 
entrudar, altipan. antruido, antruejo, die drei Tage vor 
Aſchermittwoch, von introitus (??); Eedendorf. Diez, 
Mech. 393. 487. Die beynahe durchgängige Form Fas 
ſtatt Fat der ältern Urkunden (MB. XXV, 227. 290 gar 
vafennadt) erregt einigen Zweifel gegen ‚die gewöhn— 
lie Ableitung dieſes Wortes vom Eubflant. die Faſte 
(Senit. der Falten) oder au vom Berb. falten. BM. 
II, 330; dagegen II, 301 f. III, 278 f. und Grimm, 
Woch. IH, 1353 f. Zeitſchu III, 460. V, 226. 133, 
11, 9. VI, 13. „Carnisprivium dieitur vulgariter vaj: 
nadt, potest etiam diei vas noctis ein ras der 
nacht et hoc propter immunditiam et spurcitiem homi- 
num fatuorum se non solum his diebus sed etiam 
noctibus involventes et animam maculantes. Fulgen- 
tius imaginem Carnisprivii jta depingit.... .“, Rebd. 
22 (sec. XV.), f. 249. cf. Tbierh. 102, f. 47. Auch 
ihwäbiich, rheinpfaͤlziſch nie Jaſcht nacht, ſondern Fas: 
nacht; (Biberach: Falsnet, Firmenich II, 427,58; fuldaiſch: 
Foaset; Dr. Roth). Nadler (vfälz. Geb. p. 281): 
„Faß nacht auch Kaftnaht*. „Jede rheiniſche Stadt: 
hronif berichtet von dem Faftelovend“; Allgem. Zing. 
1843, S. 510, ®rgl. Firmenic I, 118,1.: Faſt e lauwen 
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(Marienmwerber), 383,37. 74: Baitelovend (Kleve), 114,53: 
Faſt nacht (Ermland), 206,1: Fäftnact (Gelle); aber 60,50 
u. 64,1: Faßlabend (Hamburg), 400,2: Raflelomwent 
(Meurs), 07,42: Foas noacht (Wifel), 455,384: de Faaß, 
die Faſtenzeit (Köln). Sollte das Faftnactivertafel von 
da, wo ed noch jebt am febendigften it. von Röln aus: 
gegangen ſeyn und mit ihm aud die folmiihe Ausſprache 
des Wortes fi verbreitet haben, wie auch ter Zeug 
Kolſch, Golſch auch bei une ganz nach jener Muntart 
(töiih Tür koͤlniſch) benannt wirt Selbft die Form 
Faſchang flimmt zum fölniichen Thektatihbang (Fhee: 
Klatſch; Kirmenich I, 465,296. Oper wäre das Collation ? 
Ch. Dahfen = niederd. Täckskes. wogegen jedoch das 
ihwäb. Däs freitet. f. oben, Sp. 48? 9 Cf. bin. 
ſchwed. faftenat, faftelarn. CA. is. Tas, 
arrogantia; ſchwed. fafa, erichreden, Grauen empfin: 
den machen, u. subst. fafa. Done (gall. Sprache p. 
97) gibt ale belgiſch fad, mwälib fad, verhüllt, ver 
fleivet, masfiert, und leitet davon fada, Fee. — 
eeft.baien” (= basien“, wie pj-jen” von yfa), fabula, 
poema; bagi, fabulor, bagka, ſabula. Bryl. ferner 
ital., ipan., vortug farsa, franz. farce, Pofle, farsar, 
verkleiden, mastieren (Diez. Wbch. 139 f.); alio: Fa'g- 
nacht, Fasgang? Bral. aub Fachſen (oben, Sy. 686) 
und Gramm. p. 57. 88. (Das uafonter vestigans der 
gl i. 812, ad Aemeid. XII, 557, paßt wol nicht bieher. 
. abe. fafon, quaerere Nott. 100,6; eruazen, 
rimari, gl. i. 815.) 2) perionificiert. Hane Sadıs IL, 
II, 18: Kram Faß nacht. Wenn eine Magd vor dem 
ae ihren Roden nit ganı abaeivonnen hat, 
o fommt die Fäsinad darüber, und zauft ibm ganz aus: 
einder, Daber die R.N. 0” r&cht& Fäsindd, Meibe, 
verfon mit zerrauften Haaren. Rasnadt, (GGarmiſch) 
mastierte Perfon. Bral. Bercht und Pfinz. 1. Faſching. 


Faſolt, ein wettermachender Geil, Sturmriefe; 
Grimm, Mytbol.2 p. 602. 218. 494. 197. 1230 f. „Ich 
peut bir gafol;, daß du das Wetter verfirft mir und mei: 
nen nachpaurn an fchaden“, MWetterfegen, Cgm. 734, f. 208. 


faßen, 1) wi: hchd. fallen (abd. fazön, mhd. var: 
sen: Graff III, 732. BM. III, 283. Grimm, Wbd. III, 
1340). Brod, Holz, Schube x. faßen (Militär: Sp.) 
Kärnt. „Tagrabti, ergreifen (gewöhnt. befaſſen; — 
lenje, daa Grgreifen, (Befaſſem)“: Jarnik p. 222. ſ. 
unten feſſen. 2) Ginen Magen, ein Scif, einen 
Fleß se. faßen, beladen, laden; ein Fucder Heu faßen, 
aufladen. „Dröschen, Mühn und Mist auffaisen, in: 
dermayt 178. „Gr uazzote fine olbenten mit finen 
guaten“, Diut. III, 81. „Dei ros man uns fazzote 
mit weiz iouch mit prote“, daſ 104. „Jacob fazzote 
al day er hete üf ro@ und eſele“, Cod. Vindob. 2721. 
ef. Zeitichr. V, 226. „Der lær wage fol den gevaften 
weichen“, Rchtb. von 1332, Wr. Ber. VII. 104. Der 
Faßer, Auflader. „Ainem Mibtiaiier oder Praiter*, 
Wſtr. Vtr. IX, 314. Das Gefäß (Gfäss), I) die Bor: 
richtung zum Belaten. 2) die Ladung einee Rlofies auf 
ter Jar mit Ralf, Gips, Koblen x. „Gin mittlerer 
Kohlenhaufe gibt ohngefibt 3 Floßgefäße“, Wir. Ber. 
V,275 20 Flop Holy fambt vill Gefäſſen Gürs“, 
Meichelb. Chron. Ben. II, 251. „@inem flöfler zur 
Strafe Geſtrick und Befäh nehmen“, EM. vr. 1616, 
f. 755. 759. 761. „Ghbainerlan geuäfit", Cgm. 22, 
f. 62b. 544, f. 49%. 290, £. 79. Gefaͤ ſſe, (am Rhein) 
Schiffe und Fahrzeuge; Mündn. polit. Ztng. 1837, € 
1396. CA. keit. fa funk, (Faſſung, Latwagen): voln. 
waſag, „Die Faſfung, Korbwagen“: Banbtfe. Zeitſcht. 
V. 226. Auch in ten VII und XIII Comm.: faflen 
(laden), „Vääs® (Ball). M. i. 113. 536: fa zzon. be 
laden, beichweren ; a. 532. 1.386: faıza, sardina, onus. 
3) überzieben, micht blos mit Metall u. dral“ fondern aud 
mit jarben ; bemalen, anftreiben, Ginen Altar faßen, 
hölzerne Spielfahen, Figuren x. faßen, (fie bemalen). 
Der Faßer, Raßmäler, der llbermaler, Anftteicher, 
Vergolter. 4) mit Kleidern, Waffen sc. veriehen. Of. 
isl. fata, befleiden, anziehen. 


„Wa mit fon wir ung | 


Aris Raus Fee 766 


faſſen“, Grieshaber, Prev. I, 105 „Swer vazzet 
oder mazet einen durjtigen in äre Sant Grafmen . . .*, 
Clm. 1616 (XII. sec.), f. 52. „Ir fult ven nachenten 
vazzen...." „mit Diieme gewande hat mich DMartinus 
gevazzet..“ Minnerl. gl. „Bi themo jelben uuige 
begondun fie fih fazgen“. Difr. IV, 16,15. Nach dem 
Artitelabrief der Meicdhevölfer v. 1672 u. 1734, Art. Xi. 
foll ein jeder mit feinem Obetrock oder Mantel gefaßt 
fern. Ob die figürliche R.A. ſich faßen, ſich gefaßt 
balten, maden, etwa aumichit bieher gehört, (accin- 
ctum, procincetum esse)? M. A. Suet eingefaßt 
fenn (in einer Kunft oder Wiſſenſchaft), wohl darin be: 
wandert ſeyn. verfaßen, I)a. Sp. etwasinSchrifft 
oder Befchrifft, es ſchriftlich aufſetzen; daher elliptiich 
das neuere verfafjen (eine Schrift, ein Buch). 2) i. Sy., 
bereiten, verfehen, ausrüſten. Doch gewöhnlib nur in 
der M.U.: verfaßt ſeyn mit etwas, damit verfehen 
ſeyn; Hailbr. Badbeſcht. 99; Fwrbuch., Ms. von 1591; 
Talgburgifche Forſtordnung. ſ. oben faßen 4). 


Das Faß (Fäs), das Faßlein (Fässl), wie hchd. 
(aht. fa, mbt. vax; Graff III, 727 f. BM. III, 280. 
Grimm, Wbch. III. 1358. Zeitichr. V, 226). Wenn diefe 
Uusprude gewifle Maße bezeichnen, fo ift das Faß vom 

äßlein To beſtimmt und techniſch unterichieden, als das 
Schaff vom Schäffel. Das Faß Salz z. B. wiegt 
sporco 450 Pfund, dab Faßlein 150; ſo daß bielee 4 
nau ber dritte Theil von jenem if. ©. Witr. Bir. V, 
257. Das Impfaß, (Unt. Don.) der Bienenforb. So 
brauchte -die a. Sr. ihr faz in viel weiterer Austehnung, 
Vo wie wir jept Gefäß. Ben Difr. III, 7,59 ift ein 
Korb cin faz; die Laterne hieß liohtfaz, und ſelbſt 
die Bibliotbef voahfaz (gl.a. 204). „Leicht mir ber fey: 
ver zeug und vas (Werkzeug ?, Da git Die darzü füglichen 
jein, jo wil id im taz hemt beraiten“, Cgm. 54, f. 368. 
"Di furiſten, ſwa fi riten oder faren daz fi bieten vier 
vafen“ (2), Cgm. 176, f. 596 R. A. Vom Schergen— 
fäßlein, vom Falle mit befferm Bier, Wen sc. Aus 
einem andern Faß gen, d. b. in einem andern Ton, 
nad einer andern Manier zu ſprechen oder zu handeln. 
Bis dato häb 1 in Güstn mit dier grödt, wen abe’ des 
nicks hılft, na’ werds bäl’ aus o’n ande'nFäs ge”. 
Der Faßer, (Zillerthat) Faßbinder. Zeitichr. V, 226.» 


faifieren, i.©p., zurecht maden, idhimüden (roman,, 
v. lat. factus: BM. III. 292: feitieren). „Den gri 
fen ge babe wien und da feilieren (vaifieren) ichon®, 
v. d. Sagen, Geſ. Abent. XLIX, 663. 

Die Faifſe, ſ. Faiſi 

Fauſen, plur., was Flauſen (cf. Gram. 544), Gin: 
dildungen, nichtige. Grimm, Woch. MI, 1379. „lei: 
ven und Kaufen machen über etwas“, P. Gansler, 
Cafuiſtiſche Kaufen“, A. v. B. ſ. W. 1, 236. „Pban- 
taſten, welche jelgame Fauſen, wunderliche @inbildungen, 
hypochondriſche Grillen im Hirn hatten“. „Schlaffauſen, 
Narrenitupp ıc.“ P. Abrabam. Du kimst schan me in 
d- Fausen*, 2indermanr 61. Cf. franz. vausenottes, 
(Meg) „la c&rämonie de erier le valantin, futur &poux, 
celui, qu’on designait & une fille le jour des brandons, 
ou premier dimanche decar&me*; Koquefort, glosssire 
de la langue Romane, t. Il, p. 640. 692. 


. Die Selen, der Balg, welcher das Getreibeforn um: 
giebt, und welcher, abgeſondert, Spreu beißt ; (ahd. feia, 
mbd. veie; Graff II, 7055 ef. IV, 177..1, 737. BM. 
11, 329. Grimm, Wbch. IM, 1554. Zeitfhr. II, 341. 
111, 522,11. V, 229. 415,24.). „Stipulam, ven balm, vie 
uefen“, Cgm. 17, f. 209%, Kornfeien, Waizfefen. 
Kas” Feso-I, nicht das Geringſte. „Nicht ein vefen?, 
gar micht: Labr. 186. Balfn. 197. „Ich wig ez als ein 

efen“, Xabr. 224. Die festuca ben Mattb. 7,3. 4. 
heißt im Tatian fela; gl. a. 15. 1. 509. 697. S86: 
iefa, ptisana, eiligua „Umb dein hofirn gäb ich nicht 
als chlain, als umb ein Veſen“ fagt der Bauer um 
Ritter in einem alten Lie auf einem Bücherdedtel (Rechtb. 
Ruvrecht's von Freyſ.) ausfeieln, (b. W.) enthülien; 
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feſeln, zerfaſern. (Wol cher zu der oder bie IR 
afel, Selen, Fafer; BM. IN, 330. Grimm, Bid. 


II, 1554. Dazu auch: basfeslein, Feéelach, ä. Sp., 
Fäferlein, Gefafer. „Fibrae, capillamenta, berlin, 
zeſerlin oder feßlin an den wurgen“, H. Junii Nomenel. 
v. 1629, p. 64. „Min baummol oder fesladh von tuch⸗ 
len“ auf die Wunde legen; Clm. 5036, f. 140. f. oben: 
Fafen). „So fumpt ain mweib ins forn die lat er ves— 
lan fneiden, dag er mug fein uppifait mit ir treiben“, 
des Teufels Segi, Artifel „von Eſchayen“, (Barad p. 
395,19438: fislan); — 'bieher?” 

Der Fefen, Dinkel oder Spelt (triticum spelta), jo 
ar die Körner in der Hülfe ſtecken. Graff II, 706. 
BB. II, 329. Grimm, Wbch. II, 1555. „Swer ve: 
fen garbet (enthüliet) und fi (fem. oder plur.?) ug ber 
mül füren wil“, Augsb. Etdtb. AO. 1385 werten in 
Münden auf einen „Diutt Befen“ vier Pfenning Un: 
gelb gelegt. Witr. Betr. VI, 172. 

Der Feien, (Rimberg) eine Kranfheit des Schweinee. 
Ck. Grimm, Wbch. II, 1555: „Weile, eine Geihmwulit 
der Kefjen des BDierder. 

Das Fösl, (b. W.) Kuden; 2” Zweschpm-, on 
Epfi - Fest. 

"Die Feſſel, 1) wie hebb. 2) der untere Theil des 
thieriichen Fußes: BM. III, 284.2. Grimm, Bid. 11, 
1556,2. 1691.” „Bind im ein fnur veit zu dem vifiel®, 
S. Nicol. 231%, f. 46. ſ. Fefteln. 

"Die Feſſer, ä. Sp., wie hchd. Feſſel (abo. fegarä, 
fejgerä, mb, vezger: Graf III, 737. BM. II, 285. 
Grimm, Wbd. II, 1558). „Befern, boge*, cod. ital. 
362 (v. 1460), f. 14. 1. oben, Sp. 226: Bov. CA. 
Tb. HI: Schinpdfeiiel. 


.. feffen, a Sp., beimführen, einärnten. „Daß er 
ſein Korn haim fes*, Lori, Lechtain 141. „Ad mein 
Gott (jagt der Bauer in Abele's feltf. Grchtohd. I. Th., 
cas. 104), au ſchaͤtzen hab ih ver der Föſſung nicte 
mebr*. „Wer den zehent veßet“, MB. XV, 490. „Ramn, 
fifften, flörn, veßen, müjen, x.“ MB. V, 82, „Der 
Lesmaiſter will den Wein veſſen (vindemiare, M. v. 
Freyberg's Tegernier, p. 169. „Und als der cheufel daz 
verchauffet fo veifent er Lie pfenning in und fchaffet 
damit jeinen frumen“, Wiener St. Cgm. 1113, f. 53.®. 
Raub IM, 173. vezzen, Cgm. 1113, f. 34%. „Di 
veffenft du zefamen vnd wermeſt fen als eine henne iren 
indel®. Cgm. 101, f. 107. Winen diener vefienen, 
veifen, conducere, in Dienft nehmen; Stadt Wiener 
Deeret von 1356; Raub IT, 81. 82. (He'se married 
a man, and he's feiien ber hame“, er hat geheiratet ein 
Mädchen, und er hat fie geholet heim; alticett. Bal: 
lade). feſſen gebört vermuthlib nah Gramm. 431 zu 
fehien. Dan vrgl. aud das (Brod, Fleiſch, Geld x.) 
Faffen beym Militär. f. oben faßen. 

feifeln (feitsin), feiftelm, ganz fein und dünn 
regnen oder ſchneyen: regnen und ſchneyen durcheinander. 
Grlangen: fifern, fein regnen. Zeitichr. VI, 14. Grimm, 
Wed. II. 1465, auch 1378: fäuferlen u. 1691: 


a nn EEE 


fiffeln. feifeln, feifeleinen (feislei”n, v-, Nürnb., | 


Hel.), mad der Feuchtigkeit eines Kellers oder Gewölbes 
riechen. Grimm, Woch. III, 1465. Zeitſcht. V, 57. 
Dereufer, ä. Sp., Schlag (7). Vrgl. Zeitſcht. 
I, 365,12. „Wo ich hinein geb int wirteheuſer, fo wird 
mir ofit ans ohr ein fewfer*, fagt der Hüppeler ben 
9. Sachs 1560: IV, III, 62. (1612: IV; II, 137). 
fifeln, vrb. n., mit Boriylben aot., fleine Bemwe: 
gungen maden, 1) mit den Fingern; Grimm, Wöch. IL, 
1690. Zeitſcht. VI, 402,6. isl. fitla (alfo fißeln). 
CH. deſt. psAti (pisi), fchreiben. i”'n Harn fisin; o’n 
Rous'nkranz ä'fisin, (die Baternofterfügelben in fleinen 


Bewegungen fortichieben); orn Knopf (Rnoten) auffisin; 


Arwass ausfisin. 2) mit dem Munde oder den Zähnen. 
0” Bao” äfieln; s Aschbernl' Aslt 0” Nuss aus. „Ich 


was nie jo ſiech, ich vifelet im ein ohſendiech für ein 
fleinen genſevuoz“, ©. Helbling I, 430. CA. Zeitfchr. III, ' 
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522,11.” 3) überhaupt. e” Fislarwot, Arbeit, wobei 
nur Heine egungen erforberlih find. 'rum-, deher- ıc. 
frin, wegen der Meinen Bewegungen nicht weiter, 
nit vorwärts fommen: Baur. Der Fifel, Lausfifel, 
Nürnb., HeL) Anider. Das Gefifel (isL fitl, alfo 

ißel)._ a) die Hanvlung des Fifelns, b) quisquiliae, 
(Hieher 9)’: „Da hilfet defein fifel (reimt: gifel) gein 
tem belle wirte*, Martina 591, Wadernagel's Leſebuch 
758 u. Wbd. BM. 111, 330: Lüge, Auslluht, Scherz? 
C£. viiepetent (nichtig) beym Glams Bür Vers 68 U. 
938 u. Höfer's Anmerf. dazu p. 75 u. zu B. MWaldis, 
d. verlor. Sohn, p. 219; aud deſſen Zeiticrift f. W. 
d. Epr. 1, 212 f. Brgl. Zeitichr. V, 415,26. In bier 
fer Bereutung ſtehi aud gl. i. 273. 307: gaviffabi, 
givelfahi. of. feifeln, fufeln. 


Der Fiſel, Ochſenfiſel, der Ochſemiemer, das 
Diembrum des Ochſen. BM. III, 380. Grimm, Wöch. 
11, 1690. niederd. Peſel, aljo Fiſel ſtatt Pfiſel, wie 
Fragnet R. Piragner. of. Binjel, penicillus, penis; 
niebert. Piſel, mit ausgefloßnen n vor 8? Firmenich I, 
453: Oofsepifsel). Gebörrt galt es chmals als ein vor⸗ 
züglich probates Erziehungsmittel, und gilt als ein ſolches 
wol noch jegt ben gemächlichen Grziebern und Lebrmeiſtern 
jeder rt; of. den Anonymus de gestis Caroli M. (Ca- 
nisii lect. ant. 1, 367). „Parapbonista levato peniculo 
ietum ei, nisi caneret, minabatur*. 2) das männlide 
@liet. „Libenter heißt ein Pfaflenfifel, semper ein 
Wolfewagen-, deutiher Rabelais, 4. Cap., bei Leſſing, 
bg. v. Maltzabn, XI, 2,268. „Ei und ander frouwen 
begunde betalle jchouwen zwiſchen beinn fin vifelin“, 
Parzival 112,25. Voc. von 1482: „Rilel oder Ziiel, 

itale ; Zers oder zumpff oder fifel, penis, mentula“ 
fiſeln, abfifeln, mit vem Ochſen fiſel fchlagen ; züch⸗ 
tigen: abftrafen ben Gericht, ein aequivocum mit abfis 
ſeln, abnagen. Brgl. den Reimſpruch des b. W.: 
FisIgunkos, fis"Igunkes, wird d Hochzet bAl’ 
wer'n, x. (f. Mäihel). Anfang «ines Liebes (sec. 
2 „En vu queter Füſigunges“, Cgm. 3655, 
£. 9. Grimm, Wbdh. 11, 1690. Beitiche. VI, 68. Brgl. 
Th. 11: Gunkes u. oben, Sp. 375. die Britſchen: 
Britschigunka’l. 


Die Fiſolen, (w-v) ben Särtnern und Gartenliebr 
habern, phaseoli scandentes, phaseolus vulgaris L. 
3wergfilolen, phaseoli erecti, phbaseolus nanus. 
Grmm, Wed. III, 1340: Fafelen. Zeitſcht. VI, 28. 


Der fiep, callidus hostis, diabolus; Grimm, Mbd. 
11, 1628 f. Graff Ul, 737. BON. II, 308: „gewaltiger 
Held“. „Der dritt Menzel Meißner hieß, auch ain feder 
und füner fieß*, Mid. Bebam, Wiener, 53,26. „Hört, 
ir herren d fieijen, die porten ſchült ir ſchlieſen“, Ring 
Sb,26. „Do war er gfloben fam ein fieß, dat. 106,12. 
„Der bieß Vopphart von Anpergel ein fieß von art“, 
dal. 336,5. „Secht, do vet er jam ein fieß“, daſ. 
40%,32. „Machtig was ir eyllen auf die von Niifingen 
die fiehen“, dal. 40%,29. „Die fah man grimmelehen 
tretien, fam bie zieren fießen”, daſ. 48e,33. „Gr ift ein 
fieß vil wol derfant, ger Pagenzan von Sweicgerland*, 
daf. 49b,22. Halt euch fam die zieren fießen! Laßt euch 
ſchießene nicht verbrießen! dal. 52=,11. „Die zieren fieß 
von Emengzjerland“, daſ. 54,23. „Siben blibend an dem 
ipieß, die huob er auf der felbig fieß*, daf. 556,1. 
„Des flaheni ber mit iren jpißen in ber Lappenhaujer 
fießen®, dal, 554,44. 


"Der Foise, ä. Sp., Taugenichts, Waulenzer, Lump; 
Grimm, Wbd. IV, 42.” (Ihn), den flinfenten, laufigen 
Foſſen“ (veräctlib für: den Bahanten). „Bott geb 
tem Foſſen alle Brangen und das er am galgen er 
worg*, 9. Sachs 1560: IV, III, 4. 


Foifsen, Huflattich, (GGaftein, Mesnil). 
Fabes-blätschen. 


Foifsen (Falsen? Feußen?), der Rubeplag bes 
Viehs um ben Hafer; (Pieud. »dJir.). 


f. oben: 


572 der Sofel; 4) was unten 
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fufeln, mit Kleinigfeiten beichäftigt feyn, tändeln; 
übereilt und ſchlecht arbeiten; geihäftig und eilig ſeyn, 
ohne dod zu einem Zmed zu fommen. cf. bän. Tuus, 
eilig, übereilt; vwrb. fufe (gu funs? f. funfig). Zeitfchr. 
V. 337. Im Schreiben fufeln, feine und unleferliche 
Züge maden. 0” gfurlid Schrift. Die Fuſel, weib: 
liche Berfon, die bey aller Geſchaͤftigkeit nichts ausrictet ; 
altes Weib. D& Fusl vodeo”t 's Esan ndt mit ioro 
Fuslorey. Der Rusler, Mädlein⸗-Fusler, ber gerne 
mit Maͤdchen herumtändelt. Die Busleren, zmwedloe 
was: oder nachläffige Art, eine Sache au bebanteln. 
eitfchr. V, 337. &. feifeln, fifeln. 


Der Fufel, ſchlechter Branntwein; fchlechter Tabak. 
Das Wort mag zum vorigen gehören. 

"gefuficht, did, fett“; (Allgiu, Schranf b. R.) 

Der Huch (Fuss, opf. Fous), wie hihd. Fuß, (goth. 
fötus, abt. fuoa, mbt. vuoz; Graf II, 733. BM. 
III, 444. Zeitichr. V, 336). Zu fußen gahn; 9. Sads 
1612: 11, III, 38. 39. (1560: 111, 111, 20) „Die riter 
fuln gen ze vüegen“, db. w. Saft 6453. Ze fügen 
iayen; Zabr. 179. „Day pferd an miner hende zoch ic) 
und lief ge füezen“, daſ. 180. „Be fuzzen nad im 
laufen*; Balfn. 35. „Be fuer ich nad im laufe, bai. 
52. 53. „Kam zu fuiien gegangen“, Cgm. 714, f. 96. 
„Gieng beim zu Kuchen“, Ghron. ben Freyb. I, 143. 
Bigl. BM. III, 444b. =" gleichn Füsfsn ſpringen ıc. 
„Jetzt hatt ich wiederum ein Weib und wir baufeten zu 
gleihen Füſſen miteinander fort“, Peter Broich (1759) 
p- 222. Der fibente Fueß, Berflant. „Swer für 
ein ploch bat einen ftod und fiht für einen man einen 
bod, ber hat den fibenden fuz verlorn®, ragt bie 
Frau zum geäfften Gemabl, Renner 12178. Das Sacra— 
ment verboten . . . „allen zewbernnnen vnd by lewte mıt 
worten uffgewynnen wen yn bag höwt ezen abir öwgen 
we thun dy da fprechen fengendſen abir fo habn ben 
ſabenden fuz verlorn ... .*, Clm, 12011, f. 68 (oral. 
Th. IV: Zauber). Das Füeßlein (Fiossl’), 1) day 
Büßcben ; 2) die Fußſohle (Rottm.); 3) in der Arditeltur: 
ueftrube vor der Betrftätte. 
di MA. flüchtigen, fraitigen Fueß ſethen ober 
ſtellen, fib aus dem Staub machen, durchgehen. Grtel 
Prax. aur. 1, 55.153. Avent. Ghr. 32. Rück maden 
Ginem, ihn zur Gile antreiben. Die kueßarbait, 
(bey den Metern) Zeug, welcher mit mehr als 2 Ecyemeln 
(im Grad) gewoben mir. fueßein (fuesei”, u-) 
tanzen. Go nennt man auf dem Lande bie erft in 
neuerer Zeit in Aufnabme gefommene jittengefäbrbende 
Art, mit gegeneinander verſchränkten Füßen und mechiel: 
feitig anliegenden Yeibern zu walzen. Bucßraum, f. 
Raum. „Fuezzel (Fuczzol?), pedagium“; Cgm. 
668,5. cf. Diefenbah p. 419. Der Fueßſtapfen, wie 
bit. Im Fueßſtapfen, e vestigio, jogleih. Gerichte: 
ordnung v. 1588, f. 33. Die Fueßtruh, Feine Trube, 
die den Landleuten des Dberlandes als Schemel dient, 
um in ihre fehr hoben Betten binaufzufteigen. barfueß, 
barfueßet, (Rhon: barwos, wie Driwes, Dreifuß, 
Füsrwos, Vorfuß; Qilmar, furbeil. Idiot. 112), adj., 
wie bad. barfuß, barfüßig ; 'niederd. barvoet, barfot, 
Grimm, Wbdh. I, 1132. „Der parfot bruder Joban 
Baul*, H. Sachs 1612: I, 1052. ſ. oben, Sp. 252: bar. 
Der Barfueß, Barfuez, des, dem, den, die Bar: 
fueßen, d.Sp., ber Barfüßer-Mönch. „An fmaebinger 
gazzen gen den Parfuzzen“, MB. XIX, 245, ad 1365. 
einfuozer, ahd. adj., einfüßig; Notk. Pf. 35,12. Graff 
III, 736. „Gz ſaz zwifüg auf drifüg uhb bet aiken 
fü, do chom vierfüz und nam zwifüz ainen füs, 
do zuccht swifüg —28 und warf vierfüg daz er 
ainen füz lie. Unus calceator sedebat super sede sua 
et habebat stivalem, tunc venit canis et recepit, tunc 
ealcestor arripuit sedem et projecit canem qui demisit 
stivalem*, Predigt an die Konigin und Beginen zu Ku— 
nigsvelt (an d. Reuß-Limat), Andrese Ratisb. manu 
propria in Cim. 903, f. 225b. mweißfueßet, (falzb. 
Pangau) albern. „Echöns Dienerl, vu haſt weiße 
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Füeß, du redſt ja gar viel ztoll“, Hbn. 394. 416. Kunt 
weids net sägng, das Aoné wär schö” ; taont oft de 
mero a 80 —— gen. Es kimt enk halt allmal 
der Weifsfuafset drein. Lieb: Kleidertracht. ſich fueßen, 
eilen im Geben. Der muss si’ fussen, wenn © heu”t 
no” haom kema” wıll. (Brgl. ſchwed. föſa, antreiben, 
verjagen, isl. fyſa, was jeboh au fus, alt funs, 
promptus, gehört; ef. jp. Als:funs, Sigi-funs und 
oben, Sp. 733: funfig. ef. Zeitichr. V, 336. fücßeln, 
die Füße Schnell oter jpielend bewegen; beionders: mit 
einer Perion des andern Geichlechts mittels der Füße 
unterm Tiſch ein heimliches Verſtaͤndniß unterhalten, (oral. 
Zungtalus, bg. v. Hahn 45,87: „Ma fint nu die bliche 
die du tet mit den ougen wider einander tougen, deines 
tretene uf den fuz*); an den Füßen übel riechen. 
Das, die Fueßet, die Fueßen, ber untere oder Fuß— 
theil des Bettee. Zo de’ Funssos oder Furssn. 


Die Faſch, la farce, ſ. Farſch. 


Der Faſchang (Fasching, Faschin‘. Grimm, Woch. 
II, 1336. Wien: „Baihıng von fascia, einhüllen, 
wie Redoute von ridotta." Im Wiener Cod. 342, £. 111 
leitet Franciscus de Retza (Retz) Vaſchung von vÄad 
ſchant oder vach ſchank, vach ſcham! Denis I, I, 
1312—43. ſ. oben Ep. 763: Faonacht. In Hammer: 
Purgfiall's Gallerie I, II, ©. 147,178 ichreibt im I. 1642 
ein Hans Heinrich Dapp: „der Barfhung“ und: „den 
Farſchung ausleihen." Wie, wenn am Ende base r 
weientlih märe? Cf. ital. farsa, franz. farce; Diez 
Wbeh. 139, f. 289). 1) die Faßnacht. „Kalhang tem 
Richter ain huen“, altes Meichenhaller Urbar, „Man fol 
aud für den mägften vafchang fain luech nicht mit ber 
ellen verdauffen warn ven dem rock“, ad 1253, Bafl. 
Strtbd. Ms. „Reservatis III visitationibus (mijöde) 
pulloque vascaneo*, RB. IV, 605, ad 1295, „Dy 
welt zu dem faſchang den tancz richt“, Gifiejanus (1391), 
Ind. 349, £. 9%, Ich bab heint nicht geichlaffen durch 
des Vaſchange wegen, totam noctem deduxi in- 
sömnem propter briviale*, Windb. 204, f. 164%. „An 
dem vaſſangtag“, Wiener Cod. bibl. graec. 39/63 (sec. 
xXIV.), f. 133%, „In vaschange non induetur mulier 
veste virili nec vir veste feminea, abhominabilis enim 
est apud deum qui facit hoc. Deuteronom. 21.* Cim. 
11852 (XV. sec., 1418. 49), f. 31. „I410 an dem 
fajangtag*, Friedtiche W. v. Oftreih Memorandenbuch 
bei Chinel. Kafangtag, ber Tag vor Aſchermittwoch 
(1440), Analecta Vindob. II. Mes. Docen. B. b. 11. 
„Carnisprivium, vaſchanck“, Cim. 5577 (XV. sec., 
1449), f. 164. „Siquis tempore vascälagi aut alio 
tempore vertens vestes in aliam formam .. as, 
(nochmal: tempore rascanlagi). „Collecta ex Sermone 
Johannis Gaws quem fecit in ecolesia S. Jacobi Wienne 
tempore rascangali (bier wol recht) a®. 1431“; Poll. 
37, £. 161, (Poll. 451, f. 43 fleht „carnisprivialis“). 
Der Berfafler des Tractats de avaritia et ejus filiabus 
in Clm. 4695 fagt (de Iudo) fol. 37: „Vidi in Herbi- 
poli cum ibi essern transactis fere decem annis vel 
forte jam XI est in illo tempore rashangali in quidem 
ibi ludens nd cartas ludum vocatum impgratoris 
cum blasphemaret Deum et beatam virgi captus 
fuit... dispositione dni,. episcopi dni. Gotfridi ultimo 
supplicio adjudicatus“, (? @otfrid IV. Scheuf v. Limburg, 
+ 1455). „Currente tempore raschangi...quadam nocte 
raschangi proxime elapsi* (Saljb., 1456), ZZ. 2142, £. 3. 
„Dicet nuns aliquis Lieber herr wie fuln wir dan bie tzeit 
vergern oder was manns ift ter vaſchang?“ „Oho va: 
ſchang haec verba pueruli coneinunt et proclamant in 
plateis per en gaudium cordis sui manifestantes eto, o bo 
est dietio gaudiosa et est interjectio gaudii. Vaſchang 
vero est dictio composita ex duobus corruptis et vide- 
licet tm! su vaſten anfang“, Teg. 1615, f. 442. „An 
dem vaihangtag*; Orimm, Mythol. XLVI. Auch als 
Verfonname: „Hainr, der alt faſchang hat gechawft ein 
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771 Feſch Fiſch 
lant .. ..*, Cgm. 3941 (v. 3. 1404), f. 2186. De’ 
Föschen = Garneval; Nanf, Böhmerwald, ©. 112: 


We känt s6 i”n Fäschen de'kenne” ? 

du, d‘ Männo” und d’ Boubma” sän' Naarn. 
Segts durtn 9°n Mäschkore hrenna” ? 

und heorts &s ds Nacht bauss'n und schasrn ? 
Durt springa”ts va» Tuo hi” und ködo'nt, 
durt hupfa”ts vol Zris um und me&s'nt, 

durt segt ma” dur d’ Fenzs’schebm hr&cka” 
0” Laarfagfris des uis me&cht schräcke”. 

Ui Hosna’-r-und Kidla, 'on Taifl z’schlecht, 
sän’ dö’ fuor 9”n Maschkars no recht. 


Sans: Habts in dä faisten Nacht —55 oder drei 
König?) 


Nöt dö drey Kinignsprüch beyr Stern recht stadli 
. gmacht ? 
Hänjel: Und hoir erst habm mä’ gepilt 'n Wintä und 
'n Summä. 
Grefcherl: Und kimt, wenns Gotts Will ist, dä Fasching 
wid& umä, 


So spiln mä'n wol Winter und Sommer) no ämal.* 


Zindermayr p. 23. Die ambrofianifhen Gebräuche und 
rs — befiehend „mw problaujeni mafopuftu 
dili fasantu o Ätyri dm w Meduland“, jo daß am 
Aſchermittwoch aus ber Umgegend und wol weiter ber 
alles, nah Mailand kommt, um vier Tage lang zu 
„fadanfowati«; Kollar, per p- 171 f. 2) jede 
tolle Beluftigung; im ie Thalgau fogar jeder Tanz. 
3) überfröblihe. nörrifche Berfon. ©. Fasnacht. 

Der Faiſch (Fassch), f. Faißt. 

‘f6ösch, fösch (Wien: wol = fesch, fösch für 
friſch? f. Grimm, Woch. IV, 204. . Zeitfchr. 1, — 
Bral. auch II, 99. IV, 262,12 und V, 334. Nacy 2er 


färnt. Woch. 94, vom mbd. vech.), adj., munter, ie | 


tüchtig. „Heunt gibt's a Fress'n, a fösch's (fefles ?) 
und an Tanz“, Kartich II, 25. 

Der Fiſch (GRheinpfalz: Fusch) wie hchd. (goth. 
fiite, abd. file, mhd. viſch; Graf 111, 708. BM. 

‚328 Grimm, Wed. Ill, 1679. Beitichr. V, 231). 
R. a. Her mei” Fisch (v-u)! Mit dieſem Ausruf 
pflegt man eine Sache als bie Seinige gu erMlären, und 
darnach zu langen. „Meine, leben und füzge andaht, 
ſwelch münd der zweir nicht bat, der iſt niht biz 
an.den grat*, Menner 3079. ef. BM. I, 328. 
Grimm, Wöch. in, 1680,46. „ f. Grät. Halp vifch, 
balb man if vifch, noch man, balp piafle, halb Ieye 
ift viaffe, noch man“, Menner 17599. „Richt Fleiſch, 
nicht Bifh*; Grimm Il, 1660,56. Das Fifhlin, 
4.©p. „Wenn ains das fiflin hat“, (ein Schaden 
am Leibe); Cgm. 3726, f. 58. 59. 

fiſchen, vweb., wie hchd. „Bor dem beren fifhen®; 
Valfn. 176. f. oben, Sp. 261: der Ber. Der Fiſcher, 
wie hchd. Mach einer policenlichen —— im Wiener 
StR. (Cgm. 1113, f. 126. Rauch IH 56) follen die 
Fiſcher, fo lange fie „grüne Fiſche feil haben, barkaupt 
ſtehen, „darumb daz fi ab dem marcht defler pay eilen 
und den leuten befter bezzgerm auf geben.“ Der Fiſcher⸗ 
abſchlag, Abſchlag im Preife nah Art der Fiſcher. 
Grimm, Wbd. I, 1655: Fäiſcherſchlag. „Des erfien 
foltu aiſchen vil und ob dir des nicht werden mag fo tue 
ain vifherabfhlag bis bu in hindergangh”, Cgm. 
379, f. 66 (270, f. 104). 

Die Fifhenz (-w), piscatio, bas Recht zu fiichen, 
af ılı, 710. BM. 11, 329. Grimm, Wbd. IL, 
1683. Zeitichr. V, 231). „Das Fiſchen auf dem Mit: | 
wafler gebührt bemjenigen, welchet die Fiſchenz auf bem | 
Hauptwafler bat“, 2.R. v. 1616, £.329. „Die Fiſchenz 
in der Ammer, auf der Goldach, in dem Lech, in ver 
Dia, ıc. (4. ®. MB. Il. 56. VII, 312. 319. XVII, 
#15. 662. 660. vori, LechR. 228. 236. 248. 272). 
Biſched, Bhron. des Appenzell. Kriegs p. 12. Otft. II, 
7,76. V, 13,1 bat thag fiegizzi, zu weldem und zu 
piscatio ſich Fiichenz wie das altere Pfaleng zu | 
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PBalaz, palatium, verhält, 
IX, 57 aud die Form Kiihnug und VII, 319 viſche— 
nu. Sollten dieſcs Drudfehler ſeyn? vral Nup. 
fifhig. Nah einer anfp. Berort. v. 1613 foll von jedem 
Weiber angegeben werden, „in wie viel Stunden ober 
Tag er fiſchig gemacht werden fünne.“ Der Fiſcher— 
vogel, das Fiſchermaͤnnlein, eine Art Waſſer ſchwalbe, 

iſchmöve, Sterna hirundo L. „Wird nit mer Salt, 
nb die Fiſchervögel ſchon da“, fo hört man in Münden 
wol fagen, wenn ſich zu Ende des Winters diefe Bögel 
zu TZaufenden am Ganal des englifchen Gartens unter 
dem iger verſammeln. Bral. Belhen, Geyr und 
Hainzjel. „Giihmund, premonstratensis“, Voc. v. 
1419. Die Fifhmwaid, —R BM. 111, 553. Grimm, 
Bid. 11, 1689. „Bifhwaidt an und auf dem haupt: 
mwaßer der Achen“, Bericht des Pflegers von Reichenhall, 
1584. f. Th. IVe die Waid. Apfelsgifhlein, 
(Küceniprahe) Spälthen von rohen Aepfeln, mit bünnem - 
Zeige überzogen und in Schmalz gebaden; Baur. fiſch⸗ 
einen (Nürnb.), fiſcheln, fildelen. (8.) nah Fiſch 
riechen, ſiſchenzen. Grimm III, 1682. 


Far 


fifpern, fiſpeln, fifpelen, Heine, ichnelle Bes 
megungen, ein ziſchendes Geraͤuſch machen. Grimm, Wbeh. 
I, 1691. Zeitichr. III, 133. 282,99. 302. V, 231. 462. 
VI, 14. 402,6 Mit den Fingern, mit den Munde 
fifpeln .. „Den Kreuzweg abfiipeln", Flugblatt, 
bie öfterliche Beicht. Verwandt ift vielleicht das Adjectiv. 
Bl (Oberrhein), mufper (m. m. f.) und wuſper 
Iller, Lech) für lebhaft, rührig. CF. ital. (Siena) vispo. 

ie), Wobch. 374. 

Das Fifperlein (Fischpe-I), 1) zufammengerolites 
| Bapiers oder Kartenblatt, weldes mit zerfnidtem Pulver 
gefüllt und von ben Knaben zur Kurzweil angezündet 
wird. Der Name iſt vermuthlich von dem zifchenden Ge— 
täufch oder dem Hin⸗ und Herfahren genommen, unter 
welchem die Erplofion vor ſich geht. 2) lebhaftes, ſchnip⸗ 
piihes Mädchen; (hviſper, Ihre's Dialeft: — „Der 
Mann ift alleweil bin und ber, wie ein Biſperle, 
Gharfr. Proc. p. 194. 


faft, comp. fefter, (ä. Sp. fafter), adv. '1)&. Sv., 
feſt. „Halt hinten vaſt, töchterlein“, Cim. 5685, f. 476. 
Gewoͤhnlicher verſtaͤrlend: 2 (Kibd. Weilheim) fehr (mie 
noch we nicht fo faft diejes als jenes meine ich, flatt: 
nicht to ſehr, nicht fo ".- Beitichr. V, 183. VI, 280,58. 
405,13. 408,24. 529,21. Si rengk' fast, es regnet flarf. 
Er ist fast krank. „Da jchwuer er jo hoch und vaſt, 
das... .*, Cim. 5037 (v. 1507), f. 154. „Gut edel an 
Flut, bob "nicht fehr vaft reih an gut“, H. Sachs 1560: 
IV, 111, 59. „Der ertrinfende arbeitet fih fafl.“ „Gr 
eilet ale faft er fundte. .* „St. Severin hat faft zu 
Paflauw und Duingen und zu Wien in Derflerreih ges 
wohnt.“ „Herzog Heinrich id faft gnaw auf das Gut 
geweien“, Avent. Chr. v. 1566, f.513. „Zu fa ringern“, 
= fehr verringern, L. R. v. 1616, f. 292. ſchrey fefter 
—8 ſchrey flärfer. „Mich wundert für, day after 
it worden är; noch wundert mid vaſter, da er if 
worden lafler“, Cgm. 51, f. 109. „Bil mir onen mit 
fhanden und mit lafter mein unbail noch vit vafter“, 
Cgm. 379, f. 25 (270, f. 63). „Ich furdt feiter bie 
lebendigen denn tie toben“, Nomencl. veneziano-todesco 
v. 1424, f. 14%. „So ber menfc ie verrer iſt von gol, 
fo fol er ie vefter ruffen hing got“, Cgm.-632, £. 67. 
„Die kriechiſch neuel prent vefter man bıu gemein ne: 
gel", Kent. v. Megenberg 423,16. „Dir tbut ne lange, 
vefler grawen*, 9. Sachs 1560: IV, III, 45 (1612: 
IV, II, 100), Auch die d. Sp. unterfdjieb fafte, ale 
Adverb von dem Mpjectiv feite, jenes lautete in ter 
ahd. Er. fafto dieſes faki, (efr. Gramm. 799. Graff 
101, TI1. 714. BM III, 274. Grimm, Wed. Ill, 1349). 
©. fell. 
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faßen, mie hchd. (gotb. faRan, ahd. faſten, mbb. 
vaften; Graff III, 726. BM. IN, 278. Grimm, Mid. 
111, 1351 f. Zeitſcht. V, 226. Bei Ulphila flieht faſtan 
aud für rmoeiv, alfo überhaupt: halten, fetbalten). 
Einen vaften, mhbb., büßen, W. Grimm, über Frei: 
danf p. 71. Die Faften, wie im Hchd. wo biefes Wort, 
ebenjall®e nadı Gramm. 351 und 660, ſchon im Nomin. 
Sing. die Flexion en hat; (ahd. fafta, it, faſtun, 
observantia, jejunium, zum Ulpbilaifchen Fon an, obser- 
ebörig; mbd. valte. Graff Ill, 725. BM. II, 
Irem, Wöoch. III, 1350). „Ümpiges faſtun, 
Cgm. 463, f. 179 und öfters. Grau Bafte, |. Örimm, 
Diythol.2 742). Die vier Tag in ber allen, ä. Sp., 
der Aſchermittwoch und Die trey nachfolgenden Tage. 
MB. X, 118. XVII, 549. Mo. Chr. 306. „Pinztag 
an den vier tagen angenber falten, feris quinta 

st diem einerum“, Kr. &hrl. XVIIL, 244. Diegrön: 
aften, d. h. jede der 4 beſondern preytagigen Waflen 
(quatuor tempora, zuiammengejogen Duatember) 
welcher vom Pabit Gelaſius aO. 494 wegen ber, auf dieſe 
4 Beiten fegeiepten Weihung ber Priefter allen Gläu: 
bigen auferlegt und im Concil v. 1095 beftiätigt worden 
And. Die Jarfaften. „Comes Biboto pro homieidio 
carranam (persolrit), quinque vero Jarvaften 
(ili) sunt remisse“, MB. Vll, 503, ad 1164. Das 
2 mues, ä. Ep., Früchte von Delpflanzen, Hülfen: 
rüchte und Gemüfe. „Hoc est vaſtmue, quod datur 
eoclesie de prediis“, 4. B. „VIII metrete veris, 
1 modius fabe et pise“, MB.XI, 42. „Uın etliche Baſt⸗ 
meß und Gewürz“, Kr. Ehdl. VII, 210. Sem. Reg. Ehr. 
I, 133. In frübern Zeiten wurde dieſe Waftenzeit fo 
ſtreng gehalten, daß man nichts, was von gewiflen Thier: 
arten berfam, nicht einmal Ever und Butter, genoß, und 
aud in Bayern, wo doch fein Delbaum fortfommt, blos 
von Del af, bis 1450 der Pabſt Sirtus IV. die Be: 
freyung von Delipeifen ertheilte. Länger bauerte bie 
gänzlihe Enthaltung von allen Fleiſchſpeiſen. „Daz ich 
Pan vajitag mi gehalten han bye vier chotemper und 
dye heiligen XL tag da; ih ayer vnd mild daran ge: 
efien han“, Beichtipiegel, Cod. Ebersb. 124, f. 174. 
„Ayer in ber vaften ſmeckent ot pas ban ein geolte 
juppen“, Cgin. 632, f. 38. Bon bem faften der gott: 
lofen Wiener jagt Mich. Beham (1462), Wiener 223,4: 
„Schmalz, mild, aier menglicher af." Die Faſtwoche. 
„In der eriien vaffwodhen”; Clm. 9503, f. 343. 
Faſten-Erempel, (vor einigen Jahrzehenden) nad: 
mittägige Predigten während der Faſtenzeit, in welchen 
ewöbnlih Grempel (Legenden) von buß⸗ oder unbuß⸗ 
ertigen Leuten und die daraus fließenden Lehren vor: 
getragen wurden. Faſtenvogel, ſolche Waflernögel, 
welche von Katholiken aud an Faſttagen gegeſſen werben 
bärfen, 3. B. die verichiebnen Arten ver Fulica. 


Fästidi, (Wervenfels) Verdruß, (zunäcft wol vom 
ital. fastidio, fastidiare, woraus auch das franz. fächerle, 
fächer zufammengezogen ſcheint. Die, Wbd. 140. Zeitſchr. 
V. 227). „Die Faſten maht Faſtidi, Faſtidi macht 
bie Faflen«, P. Abraham. 


faißt, faißtig (faosst, faoss, faoscht, fanschti), 
wie hchd. feift, (ahp- feigit, feizt, mbb. veizet, veiat; 
Graf III, 738. BM. Il, 293. Grimm, Wbd. III, 
1467. CH. färnt. pitati, mäften; Jamif p. 5%). e’n 
enafasstı's Fläisch. Die Faifte, die Fäißten (Föostn), 
Subſt. (ahd. feiziti, feizti, ahd. veizete, veizte). 
A) Wie man ainen hirſen ſuchen fol in der faiffe, in 
der rechten faiſſe.“ „2) Wie man ainen birfen füchen 
foll in ber prunf.” „Des hirſſen glofe das ifl ze ber 
faiffe fchlemig“ ; Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. 118. 
. in ber faifi ſuechen“, Echweiz.); Cgm. 558, 
£. 136. BM.IV, 293. Grimm, Wbd. II, 1472 u. vgl. 
das folgente Wort. 

Der Faift (Fasscht, Fasscb), (in der Zäger&p.) 
was fonft der weiß, d. h. bas Blut, befonders bes 
Hirſches, (Grimm, Woch. ILL, 1465: der Feiſch). „Der 
Särzfaift ... Weil die Hunde ſchon fi pfnaſten im 
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einnober⸗ edlen Koift“, Bogner⸗Mirakel. „Dachſen faiſch 
oder Blut“, Dr. Minderer (1610) p. 97. faiften 
(fasschtn, fasschn>“, fasschn), ſchweißen, d. 5. bluten. 
Sich verfaiften (vofasschtn), ſich verbiuten. Die 
Hirſchfaiſt, Hirihjad. Duth. ſalzb. Ehr. 330. „Ben 
ainer Hirfchfaißt ainen gueten flardhen drunckh oder 
Grasmal halten.“ Aus Abgang älterer Belege fann ich 
nicht beftimmen, ob bieie Formen mit dem vorigen faifit 
innerlih aufammenbangen. Bielleiht muß Faiſch ans 
genommen werben. 

Die Fauft (Fauscht, Fan ’st), wie bahd. (ahd. füR, 
mb. vüf; Graff 111, 726. BM. III, 448. Grimm, 
Wbech. III, 1378. CA. eeft. pin). fauften (fau”atn, 
nah Gramm. 657: fau’z'n), fäufieln (fäu”s-lo, fäu”z'In) 
Ginen, ihn mit Fauſtſtößen bedienen; (gl. a. 215. 4. 1172: 
fuſton, colaphizare. Sraff II, 727. Grimm, Wbd. 
111, 1382). Feynſtlin, p us; Voe. Archon. seo. 
XV. Diefenbah 4716, „LS än da beime verlan mine 
viurelinge und minen huot“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
LXI, 5. Der Faäuſthing (Faisling, Fäu’stlin'), 
Handihub, ver für alle Ringer nur ein Behältniß hat, 
Faufibandihub. GI. a. 524. o. 76. 332: fufiling, 
wantus, (ſpan. guante, franz. gant; Diez, Woch. 187), 
muffula; Diefenb. 6328. 369°. Graff 111, 726. BM. III, 
446. Grimm, Wbd. III, 1383 f. Zeitichr. V, 463. 
„Gib mo’ di zwe” Faüstling grad her vo” da Went, 
i will domit macho” o”n Ioseph #” Prüsent, 
das 0’ si’ ka” d‘ Hent wärme” dra”; 
wie bAl' wärs net gschehng, os de’frur der Alt MA”*, 
Lieb, die Hirten in ber Weihnacht. Im Billertbal find 
nad v. Moll die Fäuſthinge eine Art Handſchuhe von 
Leder, die nur den hintern Theil der Hand, nicht aber 
die Finger deden, und beſtimmt find, die Hand zu fichern, 
wenn man mit Seilen ftarf zu ziehen bat. Faͤuſtling 
nennt man auch bie Mebiklöße oder Knödel. Die 
Fauſtbüchs, dä Sp. Viſtole; auh Fäuſtling, Cgm. 
889, f. 479 (p. 1568). „Fauſthammer, Rauftfolben®, 
alte Harnifch » Iuventarien. Grimm, Wbd. II, 1363. Der 
Fauftring, am einigen Orten, was Fotzring, m. m. f. 

feſt (f&scht, t6gst), I) mie hchd. (aht. fofi, mh. 
veſte; Graff III, 711. BM- III, 273. Grimm, Woch. 
111, 1558; vrgl. fa). "Die Weite, abe. fafti, fei, 
mb. vefte; firmamentum, Graff III, 716. BM. II, 
274 f. Grimm, Wbd,. I11, 1563.” „In dem zaichen libre 
güt weg anfahen und ko(f)manſchaft ge varend gen dem 
tail der welt ber ba haiſſet veeibent oder feſte“, Cim. 
5640 (XIV. seo., 1370), £.85%. "Th. IV: Weil. 2) (nad 
einem aiten Wahne) von Kugeln nicht verwundbar. „Dber 
difes hat mein Dbrift meines Leutenants gedacht, daß er 
ein greulichen Schuß bette, und mitten J den bauch, iſt 
ſelbiger ganz blau, unnd wo die Kugel hingetroffen, if 
ſelbiges otth ganz ſchwarz, als ein Trommelboden, iR 
alſo vöfft und hat eine teufelekhunſt⸗ „Haben bie 
Schanz mit Sturm genommen, mo lauter Branzofen und 
alle gefrorn oder veſſt gemeien, welde wür alle tobt 

eihlagen.* Des Oberſten Aug. v. Fritſch Tagebuch 
Iber ben 30jährigen Krieg. Wir. Dir. IV, 156. 168. 
In dem 1734 wieder publicierten Artifeisbrief der Meiche: 
völfer Art. IV. ift noch eine Strafe gegen bie Feſt macher 
ausgeiproden. De Fösti'kdit auftaa”, dieſen Zauber ber 
nehmen. „Bor ber Fortur wurden ehmals fo Männern 
mie Weibern am ganzen Leibe, au an ben verborgenften 
Theilen, die Haare abasihenn. weil man glaubte, daß 
bie fogenannte Feſtigkeit eben in ben aren ihren 
Sig habe“, A. Zaupier,_ über einige P. des Griminals 
rechts, p. 12. 3) ehmals ein Ehren; PBräbicat, mie je 
wolgeborn, woledelgeborn u. drol., als Subſtant 
und Adfectiv gebraudt. „Der Herr Richter, der Herr 
Bur after Wet, oder bes Herrn Burgermaifters 
Behr „Gott grüß des Herrn Be! Kann ic zu bes 
Bet fommen*, Abele, |. Gerichteb. I, cas. CIV. 
„Adber, fo Sein (des fürfilichen bayrifhen Gamerrathe) 
Feßl mir gefreith und geaignet hat, vermög feiner 
Feßt frey und aigen #..* Meichelb. Hist. Fr. 
49* 
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1, I, 363, ad 1563. „Bo aber ewr Befi Ag 
etwa bes wege ritt . .* fchreibt „Narciffus Mbbte 

Benedicten pewrn dem edlen Beften Chriſtophen · Biene 
nauer“, Meichelb. Chr. Ben. II, 192. Das Brompt. von 


576 1618 hat „nefter Junder, strenuus dominus; ewer 


vet, strenuitas tua.* 

bainfet, bäumfeft (bao"fest, bämfest), 
Hate bamfdst ’gläbt. handfeſt, adj., ” ie "a 
2) gerichtliche R. @. Binen handfeſt madhen, mie 
4. Sp. @inen snıze aft machen, ihn feftnehmen, feſt⸗ 
fegen. nagelfeh. ie Nagelfeſt. „Gin Haus mit 
allen Ragelfehen verfaufen.* 


— feſtigen, ä. Sp., feſtnehmen, verhaften. 

Reg. Chr. II, 178. 284. „Swo unjer richter des 

. inne wirt... . den fol er veſten vnd fol man 

im den antwurten als er mit gurtel it umbvangen .v . 

den man, ben er ba veftent*, K. Diten Handfeſte von 

15. Juni 1311, Regensb. Niedermünft. Urf, Brot. die 
Frönfeſt, das Gerichtss oder öffentliche Gefaͤngniß. 


feſten, feſtnen, befräftigen, confirmieren, gm. 
fefan und feftinon, mbb. veften, veſtenen ; Graff 
111, 719. 720. BM. 111, 276. 277. Grimm. Woch. 111, 


1563 f.). Der Pfarrer feet ein Paar, das fi verlobt 
bat, indem er den öffentlihen Sponjalienaft darüber vor: 
nimmt. Sid feften laßen. (Brgl. angelfächi. wiffä, 
vom Manne: verheiratet; fchwed. f Ra igen gwinna, 
fid) verloben;; fä ning, Verlobung ; faͤſſman, fämö, 
ber Berlobte, bie Berlobte). 5 veftent man bie 
fhenen dem reden an der funt-, Gudrun 665. „Diu 
et was geveftent einem man“, Anegenge p. 30,6. 
Auch mhd. beveitenen, enpfeftenen, fehie en; BR. 
a. a. D. „Gine maget diu beveflent was”, Anegenge 
p- 30,81. „Dem (Herwig) bin ich bevefent, ich lobete 
in ze einem man“, fagt befien Berlobte Gudrun, Sudrun | 
770. „Day man mid beveftent einem fünege hät mit 
vil jteten eiden ze eime lichen mwibe*, daj. 1043. „Die 
fel die in der tauff ift enpfeftent umd gegeben ze ainer 
präut Jefu Chriſto“, Cgm. 54, f. 44b. * wil dich 
mir zu einer prawt enpfeſten“, daſ. £. 346. „Gin 
ieglicher prelat ber enpfeſtent ifl der criftenhait“, baf. 
20%. „Der dritt ſprach: ich han ein weib enpheifent 
vnd darumb mag ich nit fomen“, Clm 12392 (XV, sec., 
1478), £. 81. „Do wart unjer vrowe enpfeftenet = 
emabelet ainem güten ‚manne der hiez Joleph“, 
Butic. »„Zwiling ift güt iundfrawen und un je 
freyn, aber nicht ze veſtigen“; „die ee ze veftigen*; 
Scheftl. 216, f. 83%. 88b, „Forma juramenti sponsalium. 
Id Goncz gelob Maczen bie bie zegegen ftäut ze nemenb 
zů der & inre jaur friſt oder me, ef wende den ber tob 
oder erhaftu not odas (sie! oder?) das ein Ge billic 
wenden (mac) daſ bitt ich mir gott ze helffent und bie 
eg Chatligen’; 1450, Giengen), Thierh. 104, f. 188. 
gl. Grimm, NA. 433. Diefes“ Feten wirb gewöhnlich 
durch ein Mahl gefeyert, welches der Feſtwein heißt. 
Schon das Augsb. Sidtb. fagt: warn fi under reichen 
und armen bie heilach beſchechnt, fo fol nieman beheinen 
veftwein geben.“ Auch ein fonfiger Kauf oder Handel 
wird wol dur einen Feſtwein befiegelt. Die Feſte, 
Fer, die Belräftigung, Gonfirmation, Birma. Die 
Danpjefte, Betraftigung a) durch Handichlag, namentlich 
(opf.) das feyerliche Ghverlöbniß; das dabey übliche Mahl. 
„Be ber.vefte und ze pette und ze pabe fol man haben 
ietwebers tails niur ſechs frawen baz fint zwelf frawen«, 
Mind. StR., Auer 282. „Das ain Wirth fain Hands 
feften über 16 Berfonen, kain Hochzeit über 40 Perſonen 
fegen und halten foll*, Hanbacher Chehaftrecht; geöffn. 
Arch. I. B,, 371. „Hochzeit und Beftigung balten“, 
Amberg. StabtR. b) Bekräftigung durch eigenhänd 
Unterfhrift, Birma; Urkunde mit folder Unterfi ie 
BM. Il, 275. „Gin hbantfefte fchriben, a 
ber Acht und in dem banne”, Labr. 205. oße 
handveſt (magna charta) von Kunig Dtten von un: 
gern“, lanbftänd. Freybriefe. bandfeften, vrb. Bors 
münder follen der Muͤndel Gerechtigkeit verthädigen und 
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er wirzb. 29.DOrb. v. 1618. Die Stuel⸗ 
fene (Stualfest), a) das uns: hverböbniß vor dem 
Pfarrer, (orgl. Stuel für Stand: Brautfluel, Wit: 
tibftuel); b) das bey dieier Gelegenheit übliche Mahl. 
2dtg. v. 1669 (©. 363. 344) kommt in Zujammenhang 
mit Stuelfeſt auch Seelfeft vor. „Thails SanpRandt 
hätten jhren Hoffmarhsunderthonen verbotten, ihre Hoch⸗ 
zeiten, Stuels und Seelfeſt in benen Sandgerichtern 
zu halten.“ Das Seelfeh .. BORN li das ſonſt ſo⸗ 
genannte Tobtenmahl, der Dr chmaus. „Swer 
ein man iſt, der framer fin wil, der maf daz wol fin 
ane ſchaden, da in niemen nöten fol noch enmac feiner 
Rulvefte (9), wan als er von im felbe gern tun wil“, 
Augsb. Stötb. 

Die Fee, die Bei, ä. Sp, das Schloß, bie Burg; 
(abr. [e8t, feftin, mb. biu vefte, gen. veften, 
praesidium, arx; Graff Ill, 716. BM. ILL, 275,3. Grimm, 
Wbeh. III, 1563,2). „Da follen diefelben Wandel ab: 
gebungen werden auf bem aigen 2 nicht ferer gezogen 
werben weder zu lainer veft noch Tauern“, MB. II, 110. 
Kr. I. > II, ". „AP, 1327 verbrannt wol ber Dritts 

der Statt (Münden), St. —— auch bas 

und die alt Feſte“, Avent. . 494. Schon a, 
1400 (Eipowsty, Geſch. des b. Griminalteihts, p- 151) 
fommt ein Gebäude in Münden, en ber jepige 
alte Hof, unter bem Mamen ber alten 2. vor, zum 
Unterjhied von der neuen Veſt, die (nad urgholjer’ 
ern p- 83 und Andern) auf einem Theil des gegen» 

wirligen Zeugbausplages geftanden hat. Wilr. Bir. V, 
126. VI, 195. ſ. Münden unter ber z Biesbergag Regierung, 


ß. 17. Die ehmali e Mefivden egenten war bie 
udwigsburg (alter Hof), zu d R Tem. — gewid⸗ 
meten Kirche Ludwig d. 1324 das Chor erbauen ließ 


' (AP, 1816 abgetragen). Dem Herzog Albert IV war bie 
Burg zu Hein, daher er im 3. 1469 an Unfers Herrn 
Thor (Schwabinger Thor) die neue Befte erbauen ließ, 
die größer, geräumiger und fhöner war. Den alten 
Hof benupte er zur Unterbringung der Gollegien und 
feiner Bibliothek. Mar I. ließ indeflen zur neuen 
Beſte hin eine Reſidenz im J. 1606 nach Peter Gandids 
Zeihnungen und Plänen flaitlih bauen, bie eine ber 
herrlichften Reſidenzen wäre, hätten nicht die Feuersbrünſte 
in ben Jahren 1679, 1729 und 1750 bie neue Befte 
— und ſelbſt einen Theil der Reſidenz abgebrannt. 
m Hofgarten ließ im I. 1779 Garl header bie 
—253 dann den großen Bibliothetſaal im 
ehmaligen Zefuitencoflegium erbauen, 9. Baumgartner 
im Hübjhmannifchen Galender v. 1819, p. 30. 31. „In 
der Hofbaurehnung v. 1589 wird von der Kirchen zu 
Altenhof Meldung getban, und gleich — von der 
Neuven. Es ent alfo damals der alte Hof nicht 
mehr die Neuveft genannt worden zu ſeyn“, C. v. Lip: 
pert, 2095, f. 4. 1571 wirb ber Neupau an ber 
Schwabinger gafien von der Neuveſt unterſchieden. 1580 
lange Stuben und Gapellen in ber Neuveſt. 1589 
Herzog Wilhelm Gapellen in der Neuveſt. 1599 in ber 
Neufer ein Zimmer der Herzogin und eine Türniz. 
1592 Zwinger in ber Neuveft an dem Ballhaus. Runb: 
thurn in ber Reupveft bei der Apothelen. Rundel in 
der Neuvefl. 1612 der Thurn in der Neuveſt ab 
gebrochen, wie auch Zimmer und die Stiegen zum Saal; 
dage a. — in ber Reuveſt eine andere gemacht. 
Aus bes Gemaͤlwerke auf bem [ in ber 
Neuseh o megen bes neuen Gepaͤus verlegt. Das 
Tab am a tod der Meuvefl abgetragen. Cbm.. 
2095. Im Plan von Münden v. 1613 (Bar: 20. 893) 
it der Plag, worauf jept die Mefidenz und bas Zeug: 
haus ſtehen, tabula rasa; aber gegen bie jegige Mühle 
unter der Seidenhauscaſerne geht, che die beiden Bäche 
fi vereinigen, eine Brüde und ein Thor heraus, Neu» 
Beft Thor — Reſidenzbau⸗Rechnung (Abbrechung) 
von 1613, Cbm. 2224, f. 5: „ain fenſterſtoͤdhl fo in ver 
capellen in ber Neuvefft — ran man —— 
auf ten Saal ſehen künden“; „4 Baum 
Zimmer in der Neuveſſte; i 2. um Gader em 
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gartten hinder der Meuvefit“; f.83. 106: „zur deckung 
res fkupferbachs in der Reuveſſt⸗; f. 836: „gu ber 
Blanthen hinder der Neuvefit"; f. 84: * Zimmer 
auf dem neuen gang in der Neuvefft“; f. 95: „um 
neuen thurn in der Meuvelft“; £. 113: „zum Gufos 
u Altenbof“; f. 114: „auf bie Thürniz zu Alten: 
Fr Dfters, 3. 2. f. 243 f., ſteht: „in ber Mefideny 
und Neuvefft. Cbm. 2225 (v. 1614), f. 201: „im 
alten Neuveſtſtockh, wo bie Eolfhnaben fein... . in 
dem ermelten ftodb in denen lofamenten wo bas frauen: 
jimmer*; f. 223: „von ben fenfterftödhen im verender— 
ten Neuvefiodh, wo bie Kapellen if.“ Aus ben 
Baurechnungen v. 1613— 14 ergibt fih, daß von dem, 
was früher Neuveſſt geheißen, Bieles geblieben, Bieles 
nur verändert worten if. Fol. 1495 flieht: „Dife 
beufer jein merern thails abgeprochen und zur Mefidenz 
verpaut worden: Marlraineriih 1, Giſenreichiſch 1, Doctor 
Mermanns 3, Mairin wittib Ya, Seidls 1, Zieglers 1, 
Stainmetz am ber flattmaur I, 5b. Saurs und Stophl 
gartners 1, b. Seidle hinder ber Maur 2 = 7a hau.” 
WEe hat zu Regenipurg zwo Weite gehabt ... die fünig- 
liche und des Kaifers yet“; Av. Ghr. „Das Glos, die 
neue Beift genannt, zu Ingolftabt*, aP. 1516; Meberer 
p- 174. Die Burg in Wien beißt bey M. Beham, Wie: 
ner 242,26.29 und öfter: dy vet, in dy vef, aus 
der veſten. Die Beit ze Burkhawien, die Bent 
Uttenborf, die Ber ob Difatt, jegt Ruine, im 12, Jabrh. 
castrum Soouun (Schaumburg), Cgm. 3941 (sec. 


XV.), £.224 und öfter. Meichelb. Chron. Ben. 50. 81.. 


Cim. 4614, f. 143. Die alt Bei bey Fürth u. Zirns 
dorf. Die Befe zu Nürnberg; Wagenfeil, de civitat. 
Norimberg. p. 98. Die Befeftung; Grimm, Wbd. I, 
1258. „Bon Erbauung der werliben Befeftungen“, 
Cgm. 3675. 

Die Fefteln (Fst-In) am Pferbefuß, f. oben, Sp. 767: 
Beffel u. vrgl. Grimm, Woch. III, 1556,32 u. 1691: 
Fifiel, 1692: Fißloc; (ef. isl. fit, mbd. viggelich, 
vizgeloh, BM. 111, 334 u. 285, aud oben, Sp. 701: 
fiazgilveb). BAl 'Sunn und MA” Arschling göt, 's Rös 
aufn Fisiin stöt, und da Schneck Ba-wol spint, aft 
liob o di gschwind. 

Die FeftIgrueben, (Dber:Inn) Grube oder Ber: 
tiefung im Herde, wo die Glut von einer Kochzeit zur 
andern — Sag I wird. — in die ge 
grusbm eifdstn. Prugger von gaheim erinnert ba 
an bie Es der Slmer. Samml. f. Tyr. I. B., 
1 ©t., p- 36. 

feiſten, fiften, ſtille @ebärmwinde geben laffen, 
(festen, bumbisare, Voo. v. 1419; fiften, 

oo, v. 1429; engl. to fijzle. BM. III, 331. Grimm, 
Bo. 1IL, 1465: feifen, 1466: feiften, 1692: fiften. 
Beitichr. IL, 341. II, 7. V, 63,30. 104,88). Der Feift, 
Fin, 1) Gebärmmwind, (emgi. the fizz, franz. la vesse). 
2) der Staubpilz, en bovista L., aud Feiſi⸗ 
beutel, Bagenfift, Krafift, Blindfiſt. DM, I, 
331. Grimm, Wbd. III, 1465. 1691. f. oben, Sp. 378: 
Bäb-f. feifteln, fiſteln, nah Fiſten riechen. fift: 
leulicht (Astläwlot), lauwarm mie ein FiR. 

„Kür“, (Wunfledel) das runde, bem fpigen entgegen: 
gefepte Ende eines Eyes. 


(Brol. Fad, fed, «.) 

Die Fäter:, GefätersMucben (Fato-, Gfäte-, 
Gfede'-Ruobm), die Schab⸗ oder Gtedrübe, brassica 
napus L. (ſ. Bfäter). 

Fait⸗Pfenninge fommen bey Hund, St.B.1, 304 
als eine Art Abgabe vor. Ob eiwa zu Pfait gehörig ? 
Benigftens fleht feitidi, gl. o. 343. 343, als sarciıe. 
Dver au Boit, = Boigt, Bogt? (v. Lang, Jahrb. 
328: Bogt: Pfenninge). Brgl. Feibtl. 

"Der Fettid, a. Sp., wie hehd. Fittich (abd. fedah, 
fetab; mhd. vetach, vetech, vetid. Graff IL, 449. 


ere, | 
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BM. III, 288. Grimm, Wbd. M, 1574. 1693. Zeitfchr. 
111, 192,109). „Rim fin (des Geire) abern (Nerve) im 
ben Betach en“, Cbm. 4595, f. 39. „Ale, vettade, 
Cim. 4350 (XTV. seo.), f. 3. „Der vogel (habich) ſleht 
feinen fint mit den vetachen und twinget fi ze vliegen 
näh dem raub*, Konr. v. Megenberg 170,10. „Ben 
den fetigen, alis-, Bud d. (1485) 113; „under 
fein fettig, sub alas“, baf. 181. 

fett, adj., wie behb., wohin es aus dem Niederd. 
eingedrungen (fatt ahd. feizit, f. oben faißt), agi. 
fett, Luc. 15,23. 20. ne Grimm, Wöch. 111, 1570. 
Das Fett, wie hchd. R. A. Sei” Fätt kriogng, feinen 
Berweis, feine Strafe. Wart, du kriogst scho“ dei” 
Fit! Grimm, Wbd. 111, 1572. 


fötlen (9). „Die Müller follen nicht fötlen in 
ihren Gflidern damit das Brut (der Fiſche) nicht aus: 
geröbet wird“, Heumann, opusc. p. 695. 

Die Fut, ſ. Bud. 

futtern, Aucden (Zir.), Aucden u. fchelten, fluchenb 
lärmen, (wol für fubdern, fudern, aus franz. foudre 
= lat. fulgur, Blig; Diez, Wbch. 633. Grimm, Woch. 
IV, 369. Zeitichr. II, 279,5. 343. V, 337. VI, 415,96. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 112). futti, adj., verfucht. 

Das Fuetter (Fuodo, opf. Foute‘), wie hchd. Butter, 
(ahd. a MN. Einem das Fuetterlein 
höher hängen, legen, anfangen, ihm firenger zu halten. 

fuettern, füettern (fuatto'n, fiede'n, opf. flitte'n), 
1) wie hechd. füttern, (abb. fuatiran, fuotran, mb. 
vüetern, puotern, und auch ohne Mbleitungsiyibe 
blos fuotan, vuoten, alere, nutrire, fovere. Graff 
111, 380. 378. BM. II, 443. Zeitichr. IV, 132,82. 421). 
2) (opf.) fättigen, ergeben. Des n feitto't niet. Dem 
Bih einfuettern, ihm Futter vorlegen. 3) füettern 
einen Graben, ihn von innen mit Mauerwerk befleis 


den; Wfl. Bir. VI, 195. Inſchriften an ben Pfarr: 578 


firhen zu Fridberg, Aichach und Schrobenhaufen. „Das 
ſchloß Mngers Hat einen gefüterten graben“, Cgm. 
1279, f. 1436, Das Auetterforn bey den Unter 
thanen zu fammeln, wird den Pflegern, Richtern, Tho r⸗ 
wärteln, Amtmännern verboten. Kr. &hbl. V, 327. 
Der Fuetterer, (DL) Knecht, der das Vieh füttert 
und beforgt; „der Holz, Stroh x. verfaufft in minuto*, 
Heumann, opusc. 69%. Münd. St. R., dal. 153, Er 
fommt in ber Ghhaltenord. v. 1499 nah dem Baus 
mann, bem Mitterfneht und dem Menfnedt; 
erhält wie ber Menfnehbt 2 Bid. pn. ober 2 Gulden 
thn. Lohn. Mei” Schäaz is 0” Fusdors', sitzt unte' de' 
Kus ... Lied. (ahd. —1— wozu gl. a. 183. 
ji. 1117. 1148 das Femin. fuotareidi, nutrix, gleich 
fam Rährs Mutter (gotb. aithei), dem fuotarchind 
(gl. i. 1111: alumnus) gegenüber; mbb. vuoterere, 
pvüeterere Graf III, 380. BM. 111, 443). „gend 
pfant dag dem füetrer geben“, Münd. StB., Urt. 59. 
„Alle die habern veil haben, es fin füterer ober bie 
leiftende pfert haben“, Wirzb. Säge v. 1343, 8. LXIII. 
Der Furtrer (der mit Haber ı. handelt) follen in 
BWienn nur mehr 60 ſeyn ... „bie mögen fuetern und 
das füeterredt haben“, Cgm. 1113, f. 27%.b, Decret 
Albrehts u. Leupolts v. 1368. Rauch III, 106. „Ainer 
hieß Kindler Gunrat, ain futerer“, Mid. Beham, 
Diener p. 17,37. „Der Buterer Sigmunde“, daſ. 179,28. 
Urih Füetrer (Fütrer) in Münden. „Die Buetes 
tey, pabulum; „von der fueteren und Baß verhindert 
werden“, „pabulatione et oomeatu prohiberi“ ; Cim. 571 

VL sec., 1514), f. 29. Die Butterey, fourrage; 

on. bey Freyb. I, 163. Huio’ hät 's Kao'n, 's Obst 
und d’ Fditreid und alls zsam ei” iſt ge 
diehen; (ObrM.). Fourrage bat ſich der gemeine Mann 
in bie Fuedräschd (v-w) verdeutlicht. Diez, Wid. 
148. 


Das Fuetteral (Fuodoräl), wie hchd. Futteral; 
(goth. föde, ahd. fuotar, mbb. vuoter; @raff IIL, 
379. BM. III, 444), A.A. Gin Buetteral über 
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alle Narren u. drgl., b. i. ein Ausbund von Narren. 
gl. i. 822: fuoter, tbeoa; o. 343: grifjelfuoder, 
stilotheca; futär vel futral, futrum, Voe. v. 1419. 
Stao’fuodor, hölzernes Behältnig des Mähers für den 
Wehzſtein, (Ammergau, Rath Her). ſ. Rumpf. 


Die Fätſchen (Fädschn), 1) bas breite Band, womit 
Heine Kinder ummidelt werden, Widelband; (BM. 111, 
273: biu vaſch, lat. fascia Grimm, Wbd. 1336. 1363. 
1569: Faſche, Fäſche, Fatſche, Faͤtſche, Fetſche. 
Beitfhr. IV, 321). „Ginem Kind etwas in bie Fat: 
ſchen verebren“, |. einbinden. Das Fädschn: Kind, 
das Wideltind. fätſchen, mwideln mit vem Widelband ; 
ei"fädschno”, ausfädschne”. Grimm, Woch. III, 175. 
176. (Es mag ſeyn, daß die ſüddeutſchen Mütter das 
Wort fätſchen von den italieniſchen oder gar lateinis 
ſchen gelernt haben, melde viejelbe, der Geſundheit und 
Körper: Gntwidlung der Kinder keineswegs vortheilhafte 
Sache fascia und fasciare nennen. Dod giebt ſchon 
Ulphilas das xeipieus ben Joh. XI, 44 durh fasfjam. 
Uebrigens if in ber ahd. Sp. fasca cataplasma, em- 

‚und faston cataplasmare), Ginen feichen, 
Thüringen, Emil Braun) ihn pflegen, ihm gütlich thun. 
ral. m, Wbd. III, 1363: der Fätſchel. 2) Im 
Gebirg it die Fadschn oder Bauchf: ein Gürtel, 
ben die Mannsleute um den Bauch tragen, und der auch 
Baudgurt genannt wird, Gr befleht aus einem breiten 
Streifen Leber, welcher gewöhnlich bunt ausgenäht, mit 
Mägelchen zierlich befchlagen "und ein meientlicher Theil 
bes bäuerlihen Staates iſt. Auf ähnliche Art hat auch 
der Bauer in den fpanifchen Provinzen Balencia und 
Gatalonien jeine bunte Faxa, bie er fich vielfach um ben 
Leib widelt. 3) die Fötsch’n, (6. W.) Hut mit herab: 
bangender Krempe. 


fetfhben fih, (Haufer) fih fortpaden. Grimm, 
Wbd. II, 1363. 1569. 1693: fatihen, fätihen, 
fetfhen, fitihen. Fetſch dich! apage! H. Gadıs 
1612: II, II, 84. „Bald mus ic aus eim dorf mich 
fetfhen“, bawrn ir hund an mich hetichen; dal. 11, 
IV, 10. &o mil id darvon fetihen mid“, dal. Il, 
IV, 66 (1560: II, IV, 32). „Fetſch dich, du unflat 
du gelber“, daſ. ILL, III, 52 (1560: 111, 111, 27). „fätz 
fhen, hin und ber fätichen, comcursare, circum 
compita ourrere“, Prompt. v. 1618. Vrgl. fitfhen, 
futihen und fegen. 


fitfheln, fitfhelfätiheln, bin und her plaus 
bern, in u us — garrire. Nũrnb. Avent. Ehr. 
Prompt. v. 1618. „Das Fitſchen und Fätſchen einer 
Frau, Mbele, ſ. Geſch. Das Fitscho-l, ſcherzhafte Be: 
nennung eines jungen, lebhaften Mäbchens ; (ef. Flii⸗ 
ſchelein). Brol. Griam, bch. III, 1693: fitfcheln, 
fitſchen. Zeitihr. 11, 341. IV, 167. 


futihen, (von Kindern) mit dem Hintern auf dem 
Boden rutſchen. 


Der Favor (v-), Strauß von Gold- oder Silber: 
brat, Lahn, Seidenftüden sc. mit wahren oder falfchen 
Edelſteinen befegt, welchen die männlichen und weiblichen 
Elofter : Ganditaten, ſobald fle in ein Kiofter aufgenom: 
men waren, zum Zeichen biefer Gunſt und Gnade zu 
fragen pflegten, bis fie die weltliche Kleidung förmlich 
auszogen. Grimm, Wbd. III, 1385. Noch kommen diefe 
er ore vor bey Hochzeiten, bey Primizen der Geiftlichen. 

uch Handwerker pflegen an ihrem fogenannten Dinzel: 
tag, oder wenn fie auf Meijen geben, folde Sträuße zu 
tragen. A. v. Bucher's ſ. W. V, 214. Jac. Grimm, 
Schenken und Geben, ©. 14, Note. In Tagland bes 
zeichnet favo ur bie Hodhyeitsbinke. Allgem. Zing. 1840, 
p- 377 f. über bie Hochzeit der Königin Victoria von 
England (10. Febr.). 
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Baren, |. Fachſen und Fahen.“ 

Der Ber, ſ. Fechinn. 

fir, adj., wie hchd. Grimm, Wbd. III, 1696 5; 
ihlau, (von ahd. ſtzus? wie Her von bazuia. f. oben, 
Sp. 7168: Fieß. cf. isl. fyr). 


.. Bag M. „Wan der (Planet Mars) in feinem engen 
Tacz if, fo hiczt er der menfchen herz“, Kont. v. Megen: 
berg £. 35%; (Pfeiffer 57,27 liest: jap). 

fagen, roͤſten, fich fargen. 

fagen, als vrb. n., ſcherzhaft, poſſenhaft reden oter 
handeln; als vrb. act., durch iderzs und poſſen hafte 
Reden ober Handlungen jemand zum Befien baben oder 
ärgern. Grimm, Woch. 111, 1363 ff.: fapen, fügen x 
of. Kilian: fateren, nugari. Vilmat, furbefi. Idiot. 99. 
Der ka” nioks Als faten ! „Mein Fraw thut mich trugen 
und tragen, fo thu ich fie herwieder jagen“, 9. Eat. 
Das Prompt v. 1618 bat: „fagen, cavillari, id) fag 
mid jelb, scurror ego ipse mibi." "Die Fasung, 
cavillatio, Berjpottung; Grimm, Wöc. III, 1366. Am 
Weich Pfinztag wurde a®. 1514 zu Bogen gefrielt „das 
Abendmal und Vatzung Chriſti⸗ als Partien eines 
Palfionsfpiels, (Ms. zu Sterzing). Der Fasnarr, 
Gapvogel, Fapbrueder, Bollenreißer. fagnär: 
—9 adj., poſſenhaft, burleei. Fatzreden, Fatz— 
poſſen. Heniſch hat Geräg, altercatio. Solite hieber 
gehören das „in ubergefazidi- (Sündigen) der alten 
Beichtformel bey Gccard Fr. or. II, 938. Graf III, 733. 
Grimm, Wöoch. III, 1365. 

Das Fazilett, Fazinett (-u /, Fazenetl, Fazotl), 
das Schnupftuch, das Handtuch, Tellertuch, auch das 
Vorhaͤngtüchlein ter Kinder. Grimm, Wbeh. III, 1218. 
1226. 1365. Nach der Anordnung für die Fronleichnams: 
Proceffion von 1580 (Witr. Bir. V, 117) foll fib ein 
jeder der Pharaonen „ein ſchöns groß mit roter feiden 
und golt aufgenetes Fazinetl für ein umbgeſchlagen 
Kres umb den Hals mahen, und da fie trinfhen wellen, 
foll man Inen ein a fürmaden, damit 
Sy ſich nicht begiefien.- „Im Tloſter Anver ift ein halbes 
Tüchel oder Facilet, womit der Herr I. in dem Garten 
ſein heiligſtes Angeſicht abgewiſcht.“ „Trulhene Caſtanien 
(werden) in Facinett eingewidelt* (auf den Tiſch ge: 
geben). „Eine Dame veriren mit dem Facinett, fo 
man ihr haimblih genommen.“ Notata des Freyh. v. 
Bobman, Me. v. 1709. „Gr wund mich in ein Baci+ 
let, oft greif er ob er mich noch het“, H. Sachs. „Nero 
ieng ein Hauptuch oder Facilet für die Augen“, Avent. 

hr. Praſch hat Fepentühlein für nupftud. 


Bazilet mag wol zunächſt vom italienifchen Fazzoletto 5% 


entlehut feyn. Indeſſen hat das Voco. v. 1482: fagolin 
oder fazeunlein, der Nomenel. v. 1629, p. 94: mu- 
einium, faßelin, p. 119: mantile, zeupsuaxrpov, ti: 
fazelin, und ſchon bie gl. a. 15. 23. 669. o. 400 bieten: 
fazitragala, fezeettagela, feztregela, fesce— 
traga für (und vermurhli aus) facitergium. Diefen: 
bad 345°, 3696, 

Der Zepel, Höllfegl, (Selhamer) Teufel; böfer, 
nichtswürbiger Menſch. Grimm, Woch. II, 1576. „Man: 
her zieht der hohen Schul zu als ein züchtiger, golt: 
frommer Engel, und fommt wieder a Haus als ein 
laͤſterlichet Fetzl.“ „Der Menih kommt feinem Neben: 
menjchen oft wie ein Gott vor, oft aber wie ein leben: 
diger Hepl.“ „Wenn ein Mann für fein Weib ein 
läfterlihen Höllfeg! befommt.. .- „Was iehn fpeibt 
ber Fezl ein das foll evangelisch feyn“, Gpottlieb auf bie 
ausgewanberten Salzburger (1732) im Band Hist. Ref. 
29, 10. Brgl. fagen und afold. 

fegen (fötz’n) den Garten, ihn fprigen.* XIII Com.: 
fegen, piflen. Zeitſcht. V, 230. 
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fegen (ftan), (Salzach, Inn) die Wohnung, ten 
Wohnort verändern. ng, augfegen, d&menager, 
(Gaftein, Mesnil). f. Flantk und flegen. 


fegen (fetzn), 1) verächtlich: hauen, ſchneiden, tren⸗ 
nen. Grimm, Wöch. 111, 1576. „Als er uns aufiaget 
bie legen ich main wir wolten jn fepen, bas in der leer 
binfur verbrieß“, Tagen bie Juden im einem Gterjinger 
Baiflonsipiel (von 1500 eirca). (Die gl. a. 107: avur: 
gifaggun reeiderunt, i. 983: gifaz exeidit würden, 
wenn recido, excido gemeint find, ein altes Ablautverb 
fezaan vermuthen laflen. DBrgl. a. figen u. fetichen). 
'2) mifchen.‘ „Wenn die wein gefegt fein mit gemedht* ; 
Cgm. 714, f. 279. Der Wegen (Feten). 1) ein ab» 
ober zugeichnittenes Stüd, befonders von Tuch, Leinwand 
u. dral., namentlich die Schürze, Vortuch (@aflein, Mes- 
ein. Srimm, Wboch. Ill, 1575. BM. III, 304. Zeitichr. 
V, 230. VI, 179. (cf. ahd. figa, Graff III, 733). Im 
Nies find Fetzen Kleider überhaupt: Suntings- Fätse”, 
Alltags- Fötzo , (vgl. faßen, alt vazzen, befleiden). 
2) jedes, beionders ein dur Zerreißen ober ſchlechtes 
Schneiden, Hauen entilantenes Stüd; großes unförm— 
lies Ding überbaupt. 0” Fetzenkerl, 9” Fetzenmensch, 
Burfche, Mädchen vgn großem Körper ; im Rürnbergiihen 
iogar: 0” Fetzen Er, 0” Fetzen Freud, (große Ehre, 
Freude). Zeitichr. 1, 141,18. II, 276,18. 111, 176,12. V, 9. 
VI, 265,17. 389 f. 3) Hure ber gemeinften Art. 


fitzel fech, adj., f. oben, Ep. 701: feh u. vol. 
BM. I, 285 u. Grimm, Wed. I, 1695. 


"figen, telam ordiri; BM. III, 333. Grimm, Wöch. 
111, 1695,1.” „Wir wölf können nicht weben, ſchneiden 
noch figen, nicht zimren, mawren nod bildjdhnigen“; 
S. Sachs 1560: V, 405. Brgl. ſchleſ. figen, eine be: 
fimmte Anzahl Bären, eine Fihe, fondern u. umbinden; 
verfigen, bie Faͤden des Garne verwirren; ber Fi, 
verwirrter Faden; Weinhold, Woch. 21. Bipe (Gebind 
Garn), fo wird im Lomme:Drtbog das dän. fed über: 
iegt. Grimm, Woch. III, 1695. Bilmar, furhefl. Idiot. 
103. Geidenfiger, ein Handwerk, H. Sachs 1560: 
II, II, 114. 


figen, mit der Rutbe hauen, (Zeitichr. II, 276,24. 
IT, 214,16. V, 116,19. VI, 207. 4025, Grimm, Wed 
II, 16963. Cf. ®eitiche, flaw. bil, von bigi, biti, 
flagen; b = f, wie in bor = Föhre, blecha = Floh. 
Brol. fepen). fizeln, im ehm. Bayreutiſchen, was in 
der obern Pfalz pfeffern. „Daß die Kinder nicht mehr 
am Neuen » Jahrötage zum Petteln und fogenannten 
figeln berumlaufen follen“; Verord. v. 1731. Der 
Fizelstag, der unfhuldige Kindleinstag. Grimm, Wbd). 
II, 1695. Das Fizeln oder Pfeffern if ben Brote: 
Ranten wie bey Katholifen üblih. Es werden bie Gr: 
wachſnen gewöhnlih von Kindern, mandmal aud von 
andern Erwachfnen, beionders Cheleute und Verwandte 
over Belannte, von einanber gefizelt, »r mit grünen 
Rüthchen oder mit Buchsbaum +, Rosmarins, Lorbeer: 
und andern grünenden Zweigen um einen jogenannten 
Fizelslön an Geld oder Eßwaaren auf Die Hände ges 
ur ge mit den Worten: Shmedt der Pfeffer 
gut? oder: If das Pfefferlse-Brod gut? Yfte 
geſalzen, ifs gefhmalzen? Bornehmer als das 
verfönlihe Fizeln if die Ueberfendung einer ichönen 

igelsrutbe. (Zu bebenfen ſcheint aud die gl. a. 191: 
ambit, tie wol nicht " fizifan, callere, 
H rt). fidelfipen, f. Th. Ill: der Stickel. 


Das Fizl’, (Münden) rundes, mürbes Gyerbrod; 
= Fühle, von der Geflalt; ſ. das folg. die Fotzen, 
Fuß uw. vrgl. Tb. II: das Mugel u. mencla (mentla?) 
bevm Ruovlieb IV, 86, p. 162 u. p. 233; 's Aorweckl, 
vice versa de feminali. ©. auch Th. II: das Mau: 
lein; Kiffingen: Maultaih (Mältasch). Bermutblic 
ein mit der Sache aus der Rheinpfalz eingewandertes 
Bort. Fötzchen, fo erklärt Franco Hernandez, histor. 


* 


plantar. Novrae Hispaniae, lib. V, cap. 1. ben Namen 
pomme d'amour, pomum amoris, für ben tomate (meri⸗ 
caniich tomatl) daraus, daß dieſer „rugosis quibusdam 
eminentiis incondite extuberantibus non modo muliebre 
pudendum referat sed hemorroidas quoque et quid- 
quid in feminis horridum et obscenum videri.* 
Cabrera, diecionario, p. 664. Die), Wbch. 539. 


Der Fotz (Fr), das Maul bey Thieren und (auf 
dem Lande, nicht immer im verädhtliden Sinne) ber 
Mund bey Menſchen. Grimm, Woch. IV, 44 f. Zeitidr. 
V, 332. 466. Wie, Vädo‘, jagte ein Sohn zum Bater, 
dä häst 0” Här 0” dei”n Rüoss] ..... Wart Schliff], 
fiel diefer zurechtweifend ein, mussst du dei”'s Vados 
F6s a”n Rüoss'| hasss'n? 'on Fös ga”; o”n Fös 
mache”, das Maul hängen. 'on Fos haltn, das Maul 
halten. Si' 'an Fos vobrenne”, das Maul verbrennen, 
eig. u. fig. Der Fozbeißer, jaures, herbes Getränf. 
TeganBtin, im Scherze: füflen; (b. ®.). Rath Her 
will von einem Beamten, ber lang in ber f. gewefen, 
gehört haben, auf Tangplägen daſelbſt werde in der Paufe 
zwifchen einem Tanz und dem andern das Licht gelöfcht, 
bie Bären gäben ſich —— Zungen und be— 
rührten ſich die geheimen Theile. Das heiße foydudeln. 
Guly 1850.) Der Foſhobel, die Pansefloͤte, welche 
beym Blaſen an den Lippen bin und ber geführt wird, 
ne; Mundharmonica, (Ob.:Autorf). Zeitichr. VI, 152. 

s Fojmaul, 1) (Mepger: Sprade) tas Gfbare am 
Rintsmaul; 2) Scabiosa arvensis L. Der Wagenfoz, 
die Hachel am Wagengeftelle, in welche die Deichfel eins 
gefügt wird. houchfotzet. mit aufgeworfenen Lippen. 
zwifotzet, adj., (b. M.) jwendeutig. 


Die Fotzen, 1) das Maul von Thieren und (immer 
verächtlih) von Menfhen;: (Grimm, Wbd. II, 42 fi. 
Zeitichr. II, 342. of. ceff. pyif, Lefze). Wart, I gib 
dor aon& auf d- Fölsn! Kä’st dei” Foten net hältn? 
2 ein Schlag auf das Maul, Maulſchelle; (ef. teit. fada, 

aulichelle ; fadugi, id) maulfchelliere). Hälte Mäl, 
oder I gibdor 0” Folem/ ober recht Trftig: 1 gib der 
a” Fotizn, däs 's Mäl hänkso” bleibt. — doch 
in dieſem materiellen obicönen Sinne wenig vollsuͤblich. 
(Brem.:miederf. Wbch. I, 444: Kot, Fotſe. Fi 
I, 402,161. 403,181. 405,278. 407,298. a1: Yott, der 
Steiß, Hintere; Meurs. Zeitichr. V, 63,31, 75 f. cf. ital. 
la potta, ſ. oben, Sp. 416: P®o$). „Licet proprie 
differant labium et labrum, quod labra sint inferioris, 
sc. vuloae, labia superioris, sc. oris, tamen s20p6 
unum ponitur pro alio indifferenter*, Clm. 12271 
(2°. XV. sec.), f. 906. „Mäczel zü der fuczen ſprach“, 
Ring 116,7. „Wer fucht klain n. bei großen erien®; 
Cgm. 713, £.77. Ja Hundsfogen! Formel, eine Zur 
mutbung fchnöde abzuweiſen. Beitichr. V, 408,53. VI, 
39,46. 86. 4) fig. femina. In dieſem, beym großen 
Haufen ſehr beliebten Gebrauche faſt eben fo wenig ans 
tößig als das analoge Shmw—;. „Pfew ber ſchnöden 
vogen von mir bei andern foßen“, Cgm. 252, f. 1330. 
Das Föplein (Fötzl), jüngere Weibsperfon. Iotz schau 
mo des Fetzl a! „Gr: Geh, leih mär & Bußserl, du 
Fötzerl, du süofss. ®ie: Heut is m& nöt gustäli, mo- 
ring, Mathies. Gr am Schluß: Denn ollmol is öbbas, 
iss dös nöt, iss das, und äs macht mä das Föizerl 
män Fots hald nie nafs“, Stelzhamer 61. Zeitichr. V, 
332. Brgl. oben: das Fizl. "Die Fetzät (?Hieher? = 
Foͤtßet? ef. oben Sp. 693: Fud, feminal, u. Füblein, 
podex, und bas nieberd. Fot, der Hintere. Wol befler 
u fegen, figen, hauen, fireihen, wie Feger, podex; 

rimm, Wöch. III, 1577 und 1365). „An bie % 
ich üy gie, dä fügen bife, dä fägen die, ieslih alſo fte 
funden flat an ir rehten vezzät: alfö nennt many in 
dem göu; ir herren, bay iuch got gevröu, ber daz wort 
eichriben fiht, hab mich für gebüren nibt*; ©. Helbling 
\v, 548; nad Haupt, Zeitfchr. IV, 266: „clumis; orgl. 
franz. fesse.“ BM. III, 304: vezzät (= Fepät). 
ae Ring 445,18. Der Fodenhut, (Rath 

r) Dann ; (mit verächtlihem Nebenbegrifl, ale Schimpf⸗ 
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denn, bu Fotzenhuet, wenn db’ nit waift, was es foflen 
thuet.“ Grimm, Wbch. IV, 45: ein mweinerliher Knabe ; 
untüchtiger Mann, Hahnrei. Der Fotz'nhüster, (b. 
W.) Betrüger; fotz‘nhöiterisch, adj., betrügeriſch. 
bou-fitzig, adj., läufig, (Dr. Kittel). 


fogen, fognen Ginen, ihm mit der Fauft auf den 
Mund fchlagen ; (f. faunszen). Seitſchr. IV, 45. V, 
332. Der ehring (F „ ber Stofring, Schlag: 
ring, farfer Fingerring von Meffing oder Silber mit 
einem maffiven Knopf. Der Fozring Fhielt bey den zu 
äußerungen der bayrifchen Bravos eine bebeutende Rolle. 
0” Büchsäl zu'n Schiessen, 
o"n Fösrring zu'n Schlägng, 


Foz Wei Flie Flach 784 
und »” Deonäl zu'n Liobm 
muss 9” frische’ Bus’ habm. 
fozeln, fözeln (fein), durch ſcherzhafte, beſonders 
aber beißende, ironifhe Reden jemand zum Beten haben, 
aufziehen, foppen. Grimm, Woͤch. IV, 45. V, 332. 338. 
Du brauchst mi’ net sfesln! Du ka”st nicks als 
d’Leut fein! Er ka" F. net grä'n, bis mer dem 
d‘ Fotzen bräv do’drescht. ine gewiſſe lebende Finme: 
logie, die fih im bayriſchen, wie in jedem Sprachgebrauch 
fund thut, behandelt das Wort fezin, als wenn «6 ge 
rabezu von Foz, Fotzn (Mauf) berfäme. Indeſſen ift 
aud fenzeln, frogeln und fagen zu vergleichen. CE. 
isl. fiatla, frustra agere. 
fozeln, (Rürnb., Hs.) langfam ſeyn, fchläfrig arbei: ser 
ten; auf dem Billard : verzagt abftofen. 


‚Siebenzehnte oder Fla= ꝛc. Abtheilung. 


flwen, flachen, flæjen, flaewen (ij. Gramm. 
686. Aä“n, Aähhe”, Adjo”, fidje”), flauen (Haufer), 
flegen (Bipe), im Wafler hin und her bewegen; fchwen: 
fen, waſchen; (ahd. flawan, flewan; mhb. vlewen, 
vlöuwen, vlæjen; Graff II, 740. BM. II, 335. 
336. Grimm, Wöch. II, 1710. 1738. 1773. CH. keit. 
plavati, veraltet pIusti. ihwimmen; plaviti, ſchwem⸗ 
men; Sarnif p. 54). gl. a. 246: arflauun, eluere; 
Tat. 19,4: fleuujan, lavare). „Daz man ez (day fale, 
Ihmugige, Hemd) muy flmen“, m. 54, f. 446. 
„Schon geflat gerainigt wol®, daf. 106, „Seglicher 
chriſten menſch der geflat it mit der fäligen tauf*, bat. 
40b. „Der da geflet ift mit der tauffe, daf. 47a, „Die 
rew flat fi von unflat“, daf. 57%, „Ghriftus bat. uns 
geflät in feiner tauff“, Cgm. 346, f. 2%, „Das Gſind 
nit fleißig flayh und zwag“, H. Sachs 1560: IV, II, 
77 (1612: IV, III, 167). abfleen, Grimm, Wöoch. 1, 
al f.: abflauen, sflehen, -flöhen. „Die fünd 
werben abgeflwet“, Cgm. 54, . 22, ausflän, aus: 
waſchen; Jir. Die Abflaung „Dy abfleyung ber 
hent, lotio post mensam“, ZZ. 2072, p. 264. „Dy ab: 
fleyung ber bent pringt bir zwen nüß bebent“, Clm. 
25072, f.264. Die Flalauge „Nimb aus ber flayb: 
laugen bie würg“, 9. Sad 1560: IV, III, 77 (1612: 
IV, IU, 167). A Titel einer polemiſchen rift 
Gretſer'e. CA. niederd. fliien, flyen, ordnen, pußen; 
Seitichr. V, 56. VI, 14. Brol. Flät, Unflät; flatig. 


fleeseln, flaheln (d&-In, Aädln, flähh’In), in der 
Luft hin und ber bewegen, weben. Heu”t tust de’ Wind 
d’ Wösch recht auasfd-In. Las di’ vo*'n Wind durch- 
Rä-In. Ginen binausflxseln (aussifld-In), im 
Scherz: ihn hinausmwerfen, (daß daben die Kleider wehen). 


Die Flæ-en, Kla:wsen (Flä-n, Fläje“, Fläiwm, 
Fläm), die leichten Ginfafflungen der Saberförner, bie 
beym Dreihen mit abfallen und durch tie Handwind 
mühble von denfelben gejondert werden; bie und da dienen 
fie als Füllung von Volfern und Betten; ähnliche in der 
Luft wehende, fih germ am Kleider ıc. anfegende leichte 
Körperhen. Die Form Fläwm jpielt mit dem befanns 
teen, auch hchd. Fla um (Fläm) jufammen. Fleibm, 
Am, Spreu, (Gaſtein, Mesnil). Krain. plébe, plur., 
Blaiden; plati, Getreid abbälgern, fieben, Garnii 
». 53. 55); el. plöwa, Spreu. „Die fleiden vom 
Prein, bie fleuden vom babern, gerften, fhorn, waiczen· 
zum Anbrüben für Schweine; Probſi Balentin’s zu 
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Weiarn Hausbud, Cgm. 3720, f. 12. „os wann » 
Habe leim fräss'n häbut 'BlässIn umg’stirt und g’uresst 
i”n Fuode’%, ——— ſalzb. Geſ. 98. Das Augngfid-1, 
(Inn, &alz.) die Augenwirnper. 

"Das Fle:molterlein (Flaimoltel, Baur), der 
Schmetterling, jhwäb. Fletisch. ®ral. Fälmolter, 

Flse? „Dem wucherer baut man große flöe bie 
man in der alten &e all vortreib auf der gemein“, Cgm. 


713, £. 238. 
flejen, — ſchoͤn thun, ſchmeicheln; holl. 
vleijen. BM. 11, 341: vlien, vliben., 

Die Flio-stao"n, (u -Paflau), Frio-stas"n (Niet. 
Altaih), Flisstaone (Obrm. Flies-Dasne ?), bald ge: 
fhrieben Flierftain, bald Fliesſtain, ein aebedies 
Schiff für Paflagiere, welches zwiſchen Wiehofen und 
Pafau und Gngelhardezell in beflimmten Wo: entagen 
regelmäßig die Donau ab: und, von einem Pferde ge: 
ogen, aufwärts gebt. Vermuthlich liegt dieſer, wie es 
Kent. fehr corrupten Benennung, deren Genus feminin. 
und jambiihe Betonung zu bemerfen ift, irgend ein 
Verſon- oder Orts: @igenname zu Grunde. Trägt bob 
auch das Ganonenboot Nr. 1. der neuen „ Deuticen 
Kriegsflotte” einen mit „Stain« gebildeten Namen ; es 
it nach unferm Wendelftein getauft. MW llgem. Ztng. 
1849, 22. December. ſ. Th. III: der Stain. 


flad (Aäbh), flau, träge; BM. IH, 334: vlac. 
Grimm, Wbd). IIT, 1704: flad; 1734. f. unten: fladen. 
Du windischo’ Fink, 
zu'n Schlaffo” bist flink, 
zu'n Ziln dä bist flähh, 
wäl st: kas” Gyld nimma’ hast. 
Auch im Jroein ift flach Aaceidus, ‘(Iwein 449: „Das 
antlüge bürre, vlach“; vrgl. BM. 11, 334: vlad).' 
lab, adj,, wie hchd. (aht. flah, mhb. vladı;ses 
Graf II, 755. BM. III, 334. Grimm, Wbd. III, 1698). 
Das Flachlein (Flächl‘), flacher Stein, den man fo 
über eine MWaflerfläche wirft, .vap er auf felber forthüpfe. 
flädheln (fäch’In), fi mit ſolchem Werfen unterhalten, 
ricocheter. Brgl. Flächt u, Zeitichr. IV, 44: flachn, 
Schlagen. 
Das Flächl, Flächo-], im Scherz: Kleidungeſtück 
des weiblichen Geſchlechts, beſonders Haletuch, Schnupf: 





785. Zluch Flachs lacht Flecht Flicht 
tuch u. drgl. „Wagt oft aoné All ior Sächl’ auf 0” 
Neumod6- Fläachl‘.“ Ausgabe Lindermayr's von 1822, 
©. 160: „Wagt oft ainä all sei Sächel auf än nolä 
Modiflächel“ Bral. fläsen. 
fluehen (Ausche”, opf. flouchng), 1) wie Echb., 
abt. fluohhon, mäbb. vluohen; Graf IH, 759. 
. 111, 355. Grimm, Woch. 111, 1828 N; ($ranten) 
rer So gilt zum Widerfpiel das bayr. jchelten für 
uchen. 


Der Flachs (epf. Flao's), mie hchd. (ahd. flahe, 
mbp. vlahs; Graff III, 771. BM. II, 335. Grimm, 
bh. II, 1700. Zeitfhr. IE, 279,68. VI, 171). In 
ADB. ift volfsübliher der Har. 

Die Flähfen (Fläcksn), bie Flächſe, (Grimm, 
Mh. III, 1701,65. 1702. 1738). aufflädfen, auf: 
flähfnen .(aufläcksn, aufläcksne”), (vom Mepger- 
unbe) das Rind, das er treibt, in bie Flächſen ber 

interbeine fneipen, ohne es zu beißen. Au’ “n und 
net bälln fol ein guter Mepgerhund. ie Flades: 
über, die Sehne, ber New, (Grimm, Mich. III, 1702. 
ef. Flaiſch, alti. flefe, agf. fleic). „kieß jm, damit 
er nimmer fchreiben möcht, die Flachsaber an ben 
Fingern abjchneiden“, Av. Ehr. 


Die Flächt, Flächtn, 1) (DE) 5—6 Schuh 
hohe, 3—6 Zoll breite, 1— 2 Zoll dicke Holgipalte. Der 
Flächt- ober Flächtn-Zaun, Zaun aus Fl. beſtehend. 
2) bey den larflößern: Sands oder Griesfläde, die nur 
wenig von Waſſer bevedt, und baber wegen bes Auf: 
fabrens gefährlich if. Of. wAxza. flächti, adj. ſ. flach 
nah Gramm. 680. 

Das Flädhtelein (Flächte-I), Heines Blasgeichirr, 
flacon. 0” Fläacht-o"1 Brandwei”. f. Flädelein. 

flebten (Adchtn), 1) wie hchd. (ach. flaibtan, 
ahd. flehtan, mbb. vlehten; Graf III, 770. UM. III, 
341. Grimm, Boch. IH, 1738 ff.). R. A. Sih in 
fremde Händel flechten. „Die Gelehrten flochten fih 
in bie Räth und Amptleut, liefen dem Hof nach, machten 
fi überall gu”; Avent. Chr. GE hi” und las de’ 

(so kimst morgng i”n Zopf)! fagt man zu einer Perfon, 
bie im Nerger oder Berbruß fortrennt. 2) im Schmerz: 
Ginen flehten, ihm ſchlagen, prügeln. Bermutbiid 
fig. wie man aud fagt: Ginen fleden, fliden. "Die 

ledhte, lichen, ‚ eine Hautfranfheit, ie 
lehtä, mbb. vlehte; Grimm, Wbd. III, 1738). „ 
removendum flehtem R. menginburg vnd fdhab bie 
vnd fneydb Eleyne iniczlin vnd flöcı in einen möfer vnd 
thue effih vnd ſalcz zuſamen vnd falb fi damit wie bid 
bu wil“; Clim. 4634, f. 152. 

Die Flihtern, (nah B. v. Moll, Zillerthal) die 
Blätter von der weißen Rübe (brassica rapa L.). Das 
Geflihter (Gflichte‘, Ylm, Baar), Gollectiv davon. 
Bol. Gefletter. 's Gflichter is 0” guots Mılchfuoda', 

Die Flucht, mie bb. (abd. fluht, mhd. vlubt; 
Graff III, 767. BM. I, 346. Grimm, Wbd. III, 1831. 
Zeitichr. V, 233). Im bie Flucht gen, fih in bie 
Flucht begeben. "Die Flucht geben, fliehen; BM. 
111, 346. Grimm, Mb. II, 1831,06. „Dy lewt gaben 
bp flucht in das veld- (1152 beym Brand in Regen: 
fourg), ZZ. 1598, f. 16. „Die beten bie vallenden 
ſuht, die heten zuo im gröge fluht“, St. Ulrih’s 
Leben 1093. - 94, £.60. Die Kuefludt, ſ. Th. 
Im, Shnt: Schnefludt. Die Werfludt, ä. Sp, 
Flut, auf ber man fih zur Wehr fept. Der zu Der: 

ftende „gäbe Ra in ſolche Wehrflucht, daß man ihn 
it Schlägen müßte erobern“, Kr. 2hpl. XVII, 144. 

HR wie hd. flüchtig gen, femen, if ber 
584 volfsüblihe gewöhnlichere Ansbrud für fliehen. fluüͤch⸗ 
u en See AR. ni: lucht er 

„ 1834,3. i tigen ), 
flühten; Grimm, Mbd. II, 1838. Das Flüchtſal, 
die Flüchtung, Flucht, (mbb. vlübtefal, vluhtſal; 

Sämeller’s bayer. Wörterbub, Danb I. 
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BM. UI, 347. Grimm, Wbeh. II, 1835). „Mo ber 
miſſe handelt bat hinfleucht, da fol er nicht fride haben, 
weder ein ains burgers haus noch uber al in ber flat 
fol er chain fluchtſal haben, und ber richter fol in 
beraus nemen wo er ein fliucht“, Cod. urb. Monac. VI, 
Art. 29. 

Die 
Beit). 
Aud gl. a. 183: flobat neben 
Gramm. 434). 

Die Flucht, Flotte; Fr. v. Beien (?) 1661. Krieges: 
flucht. 


Der Flack, die Flacke, Stück, Fehen 


lucht, a. Sp., flatt Fluet, (mie Veicht fl. 
ie Sinfludt, cataclysmus, Voo. v. 1429. 
Moat. fluvius. (Brol 


m vrgl. 
Fleck u. hchd. Flagge, auch niederd. Plade, BM. II, 
521. Erautlisdin, eine Art Fifchneg; f. Th. U: 


das Kräuter:; BM. III, 338: die vlede. Das 
Bladenfraut eingetteln; Sceirer Dienftord. v. 3. 
1500, Cgm. 698, f. 11. f. Tb. IV: zetteln. 

fladen, von Menichen oder Tbieren, verächtlich: 
liegen; (Grimm, Mb. 1705,3: fladen, faul daliegen. 

tichr. IL, 19. V, 231. Brgl. oben: flach, adj. faul, 
träge). Der flackt 'n Tag auf de Bernhaut. 
Sich fladen, verähtlih: ſich legen. Flack di’ nA“, 
wide’ hi”, du Faulenze' ! "Der (?) Flad, fauler, träger 
Menih. „Ich bin ain narr und bin ain lapp und ain 
efel und ain trapp und darzů ain rechte flack“, Heſeloher 
vrgl. Th. II: ſappen. Hiltvlad, weibliher Name 
f. oben, Spy. 324: blidenbladen. 

fläckisch, unflätig, unreinlid. Zeitichr. V, 231. 

Das Flädelein (Fläcko-1, Fläckalo), das Fläſch-⸗ 
lein, le facon; (Werbenfels) der vierte Theil einer Ges 
tränfmaf. Im Scherz: jebes Heinere Trinfgeihirr. © 
Fläckols Bier, Wei”. Brol. Fläcdtelein. 

fleden (ddcko”), 1) iFleden, d. h. Mafeln verur: 
fahhen, (Grimm, Wod. II, 1744,53); an ben Flecken 
(Mafern), auch wol Blattern darniederliegen. Hat 9 
scho” . 2) von der Stelle fommen, vom led 
fommen, von flatten gehn; Grimm, Wbeh. III, 1744,2. 
BM. III, 337. Zeitichr. VI, 171. Opf. os fleckt niet, 
es will nicht von ftatten gehn. 3) (in Pinzgau; ir.) 
fpotten. Fled, Kledrede, Spottrede. 4) derfleden, 
jerfleden, zerflüdeln, zerreißen, zerichneiden. „Haben 
die Stoͤrche zu Heinen Fledlein gerfledet“, Avent. Ghr. 
318. (Bral. ſchwed. fläda, zertbeilen). fledet, ges 
fledet (Adcket, gföckst; Gramm. 200), gebe. (abb. 
flechot, flechobti, mhb. vleckeht; BM. II, 338. 
Grimm, Wed. 111, 1744 f.). flödeln, (von Schieffreuns 
den) ftatt auf die Scheibe, blos auf einen ſchwarzen Flechen 
an einer Wand ıc. fchießen, - schiossen. „fledeln, 
um den beften Schuß fdhießen“ ; Kobell, 1852, p. 123. 

Der Fleck (Flik), 1) wie behb. (ahd. flech und 
flecho, mihd. vlec und vlede; Graff II, 757. BM. 
II, 337. 338. Grimm III, 419. Wbch. III, 1740 f. 1743. 
Zeitſcht. II, 475). Der Haubenfled, Miederfled, 
Stüd Zeuges zu einer Haube, einem Mieder. Der Fled, 

ürfled, Borfled, Art ſchmaler, ſchlechterer Weiber: 
hürze, Schürze ber Handwerker. Zeitſcht. VI, 419,4. Der 
Bruffled, die Wehe, das Gilet der Land» und Bürgers: 
leute. @raff III, 757. BOM. II, 337. Grimm, Wbd. TI, 448. 
Der Reibbruftfled, das Leibchen der MWeibsperfonen 
diefer Klaſſen. (Brgl. Brufified). Kuttelflede, auch 
blos Hlede (Kudiddck', Flöck‘), zerihnittng Kaldaunen, 
BM. I, 337. Grimm, BWbh. III, 1741,5._ of. poln. 
flat, pl. flafi, @ingeweide, Kaldaunen. 2) Syid Pt 
Brett.” „Mit laden, pretern, fleken begunden fh 
decken, daz in fein waffen ſchaden mot”, M. Beham, 
Wiener 314,20; (orgl. oben, Sp. 615: TZarraß). Fleden, 
Pfoſten, 5 Boll did, 3 Tennenboͤden, Gix. Vangau). 
Seitſcht. UI, 342. V, 232. 3) b. W. die Flö-ckng, 
der Kuchen; Ayerfleck, DOfterfled. (Brol. Lin 
Flöok‘n, Brode, einem großen Teller glei, nicht ü 
1%/a Boll did und mit 2ebzelten, Mandeln und Weins 
50 


85 bür fagt B. 896: „flebe unde pleden“). In 
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beeren bedeckt, zur Kirchweih gebaden. Manf, aus dem 
Böhmerwald, 1843, ©. 118. Die Fledlein-Suppen 
Sieden. Bel enthält zerfchnittenen Teigkuchen. 3) ber 


Fick Flock Fluck Flad Flaud 


en. Weiße, röte, bläue Blede (Flick). Der 
intenfled, der Fleck im Gewand. Der Schanpfled. 
Der Marktfleck (Markfök), großes Dorf, das in frühes 
rer Zeit die Berechtigung erlangte, einen oder mehrere 
Zahrs oder Wocdens Märkte zu halten und bürgerliche 
Gewerbe zu treiben; hochd. ber Flecken, Markifleden ; 
bc. II, 1741,4. 1743,3. Der niederd. Claws 
Bayern 
fast man in bieier Bedeutung mie blos ber led oder 
eden, wohl aber der Marft. „Der Markt Rofen: 
im, ber Marft Dachau. Städte und Märkte.“ 
fliden, 1) wie hchd. „Die ſchuch geflidet“, Cgm. 
632, f. 96. 2) ein wenig ſchlagen; verwunden. Gin 
Kind auf den A—ſch fliden. Grimm, Wed. III, 1776,7. 
Beitfhr. IV, 44,31. 3) Einen, Gine fliden, Kamerad⸗ 
ſchaft mit ihm, mit ihr haben. Grimm, Woch. III, 1776,7. 
Sid bey Binem zufliden, (ObrM.) fih manierlic 
aufbringen, jhmaropen. „Dy zuflider gar oft loben 
du lewt und fpotten ir hinderwärtig, Adulatores alludant 
plerumgus forma laudis", Windb. 204, f. 166b. 

Die Floden, Bluden, (Baur) langes, faltiges 
Dberkleid einiger Moͤnchs orden, (franz. froo.; Diez, Wbd. 
637. Graff IT, 764. Grimm, Wbc. II, 1811,4). „Der 
Ghrenrod, Harnifh und Flock in Krieg und Fried mid 
tlaydetꝰ, (virilis astas togä et sago inclaruit), jagt ber 
Beneral Tilly in der Altöttinger Hiſtorie von 1698, p. 56. 

Das Flockentraut, füßes Kraut als Speife, (Am: 
mergau, Rath Her). Zeitichr. V, 232. 

fluden, dä. Sp. „Fluctuare, vacillare, flufen“, 
Seomansh. 34, f. 212. „Volitans, fluche zente“, Cgm. 
17, £. 2126. Vrgl. ahd. flogasian, mb. vlogzen, 
vlofgen, flattern; Graff III, 763. BM. II, 345. 
f. unten: flogezen.’ 

Die Fluden nl Febern; fchledhtes Bett; 
lieberlihe MWeibsperfon. Du Flucko-lusti, Obmr. 

Die Bluden: Nudel (Flucko”nu'l), Heine Nudel 
aus zuerft gefottenem und hernach in Schmalz gebadenem 
Zeige; (Baur). 

Die Fludmaus (?). „In ungepauten engen geßlein 
flaih got der fun hierbab zu yr (BMD) ein und auf 
und nam von ir an fi fein fludmaus“, Cgm. 713, 
f. 134. Brgl. Zeitſcht. I, 256: flugmaußen. 


Grimm, 


"Der Flader, Ahorn, fowohl der Baum felbft, als 
fein Holy; BM. III, 334: vlederin, adj. Grimm, 
Wbch. IT, 1708 f. Diefenbadh 1936, 246°. Zeitſchr. V, 
231. VI, 175. „Gulden feulen gemadht von flader“, 
9. Sads 1566: III, III, 72b. „Orsaterem magnum de 
Radro et hum unum de fladro* fchenft Abt Albert 
(von Smibmüln) 1357 feinem Klofter St. Emeram ; Cod. 
Em. A. 3. Sauftl II, 1262. „Daz heft (des Meflere) 
* klein tr = —— 1, 494. „Flader⸗ 

aum, aderhol;, moluscum orispans um; 
fläberine Tiſch, — mensao", Mr v. 
1618; (Mafernholz, Masholder ?). egen hat das Voo. 
v. 1419: „Fladerbaum, fraxinus; flädrein, fraxi- 
neus.* f. Floderbirt. 


flaudern, flattern; fladern, lodern, (mbb. vlö— 
bern, vlüdern; BM. III, 353. Grimm, Wöch. III, 
ea — i feichto” Hölz vo "t g’schwind 
.B.). flauderenb (Aaudero”d), flauderiſch, ge— 
lauderifch, flatternd, loje ausgebreitet; flatterhaft. Die 
laubern, (b. W.) die leichte Hülfe vom Haber, (f. 
Izen). „Palea fpreudern oder flewden“, ZZ. 1803, 
£. 190. „Bon allerlei Die als Hanif:, Magens, Büchel: 
und andern Die anzeſchlahen und ze beraiten follen bie 
Mufner nehmen von iedem Mepen Korner 10, bo 
daß alles Gut zufamt den fleben benen bie es ze bes 
zaiten geben, wider werden foll“, Müblorbn. of. Flabder: 


— — 
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mühl? f. unten: flodern, Fluder. Die fleiden 
vom Prein, die fleuden vom habern x. f. oben: Flæen. 
„Squama, eifenfeil vel flaubrad“, 653, f. 375, 
Grimm, Wbch. II, 1735: das Flaudach, Hammerſchlag. 


of. Flandern. 

fledern, flattern, mit den Flügeln ſchlagen, a 
vlederen; BM. DI, 338. Grimm, Wbch. II, 1717. 
I, 39). —— Big. Einen abs, durch⸗x. 
fledern, ihn —** * gl. 1165: flepironter, 
discinctus; ®raff III, 773). Die Fledermaus, Dee 

d.; BM.IL, 277 f. Grimm, Wbd. III, 1745 f. 2 ted: 
tief, einem Handwerlsgeſellen vom Handwerks: Konvent 
ey 3) gerichtliche Borladung. Der Fleder⸗ 
reuder(?). „Auguria, Zeichen ber Bögel, ns und 
Flederreucher“, Av. Chr. 727; (Plebersraiger?). 


flebig, flidig, niederd. (Röln, Aachen), garſtig, 
Blih; Wirmenih 1, 457,11. 467,372. 489,78. 492,68. 

* cr. II, 553,124. III, 271,3. V, 183. 522. f. unten: 
tig. 

Die Flieden, Flied (Flie'n, Flio’), das Flied: 
lein (Flio'l), das edeiten, bie Fliete; (abb. — 
hlebotomus, * vliedeme; Graff II, 360. 772. 
M. II, 341. Grimm, Wbd. III, 1745. 1777 f. 1797. 
1805: Flede, Fliede, Fliedeiſen, Fliedel, Flied— 
me, Bliete, Flitte. Seitſcht. V, 166,181. 520,4 |. oben, 
Sy. 452: Pflieten). „Der aderlafler ſchoi mit dem 
fliedem gar gewis fein®, Ogm. 170, f. 4b. „Diefer 
Kopf foll gefagt ſeyn an fehrapfenfliedi und fol be 
defen nadat ben ganzen pauch*, Aderlaßbuch, Ms. v. 1477. 
„Bliedeiien, scalpellum*, Prompt. v. 1618. 

Der Blödel, wol für Flegel? „Halt's Maul, du 
grober Flöd-I", Lindermayt 26. 

flodern, fattern; lodern. f. flaubern; 6.®. 
was flæen Cine Genothzüchtigte foll Magen „mit pros 
hen leib, mit flodrentem har, mit fien pende“, 
Rchtb., Me. v. 1453. floderend (dodere”d), flode⸗ 
riſch, gefloderiſch, flatternd, flatterhaft. Der Rabe 
ſtellt ſich todt „mit geflodritztein fwanz“, 254 
f. 4. Die Floderbirk, (Baur, D.2.) die pe. h 

lader. Bloderfragen gehört zur Tracht ber 

ngel in ber Enkel. Wenn v. 1581; Wſtr. Dir. 
V, 179. "Die Blodermül, „Mühle, die nicht Lauf und 
Zarge hat“; Friſch I, 279%, DM. II, 28. „Es fullen 
auh alle mül in läuffen gien. wann man von ben 
flodermülen großen fhabn nympt*, Heumann, opuse. 
142. of, Fluder. Die Bloderfenfe (Lungau), Blat: 
terfenfe (Billertb.), Senſe mit einer Borrichtung von 
keinwand zum Mäben von Getreide; (Jir.). Der Flo⸗ 
derwind, veränberlicher Wind. f. fludern. 

Die Fluder, 1 
Das Fluder, im s und Müblenbau: breites, mit 
wei Spunpftüden verfehenes Gerinne, durch welches das 

afler laufen fann; (Krünig). BM. II, 35,8. Grimm, 
Mod. II, 1836 f. Zeitfr. V, 331. VI, 430,35. Der 

luderbäum, ber Fahs oder Spundbaum vor einem 
ühlgerinne. Die Fälfluder, Schleuße. 2) Bäume, 
zu einem langen Floß verbunden, um fo auf dem Waller 
(befonders dem Megen) fortgefchafft zu werben; Holzfloß; 
ein Floß, aus Salinenbaubolstämmen verſchiedener Dis 
menfionen aufanmengefept, (#t..9ir). Die 36 Alu: 
derberren in Köpting hatten das ausfchließende Recht, 
foihes Holz auf dem Regen nad Regensburg zu bringen. 
Hazzi, Statifl. IV, 297. (Gl. a. 109: flubar, rates; 
efr. i. 826: fluber, connexe, unb i. 525. 1175: 
fluctira, consits palmarum plecta. @raff II, 754). 
fludern, vrb., rinnen machen, flößen, Mögen; Holz 
aus den Bergen mittels der Wetterbäde in bie befländigen 
Baͤche und Flüffe, und auf diefen weiter fortſchwemmen. 
Grimm, Wöd. IH, 1837. „Dur den Ammerfee wird 
das rg Yan ordentlichen achten Geſchaͤren * 
fludert®, phil. Abhl. der Mcademie VI, 181. Blus 
berbzum, —— geflößtes, geſchwemmtes Holy, 
Triftholz ; Dienſtholz, weiches die Unterihanen aus ihren 


bas Gerinne, bb. das Gefluber. 596 
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eignen Holzungen jährlich an ihre Grundherrfchaften ein- 
uliefern —* fludern) haben, (ir). „Wo Giner 
nn au oder Kueſholz auf dem Waſſer (Regen) 


Hopt*, Kr 1. X, 357. „Die mweilen bishero ein 
Anzahl 50 ** das Fludern auffm Waſſer ver * 
worden*, Neuburg. Forſtord. v. 1690, f. XXI. Der 


Fluderer, Hol befonders auf bem Wegen, ber 
Nab, Pfreimt x., welcher das Bau» und anderes $ang ⸗ 
holz nR; j. Die — das —— 
Gem. . Thr. II, 44. Das G-flüda, Ableitung 
eines Waflers in ein Gewerk; Gaftelli, Wbch. 138. 

Die Fludermül, ——— um Getreibepußen; 
(Zir.). f. Blodermül 

fludern, pfludern, flattern, mühlam fliegen. 
Grimm, ®bd. IN, 1837. 1862. of. Beitfchr. III, 260,27. 
521,6. V, 331. VI, 14. Fledermaͤuſe (Beitfchr. IV, 54), 
Summe, junge Bögel 'n. „D ihr verwirrte Nacht: 

fefer, wie Fladert ihr fo unbehutſam um — m 


—— P. nn 5. nn a 3 vn Biel 
flude' trau en t 
im Ref, —— e en ie reif find. Das Ge: 


fig. „Ubrfetten, Dofen, Ob: 
luberzeug“, Gipeldauer Br. 0” 


— (vom er fau, lau. G&t de’ Wind 
so gfuds't, glaub, os rengt bäl'. ſ. Floderwind. 

Fludern, plur., eine eg regen Frucht, Kries 
den, Prünellen, (Bien). Gaftelli, Wbd. 130: bie Flu- 
da'n, eine Art elber, aud rotber, laͤnglicher Pflaumen. 

I ba” saur6 Mjli’ g’soffn und Fludo'n gesen de'zuo*, 
Gapelli, 1828, p. 219. Grimm, Wbd. IT, 1837. 

Fludach (Pf). „Seirpus est junous magnus flus 
dad“ (??); Monac. Francisco. 173, f. 1975; of. Mallerst. 
32, f. 298 circa. 

»Der Fluderer, Zunderfammler“, (am untern Lech). 


fluder, Geflatter; ei 
582 und ſo he 


flaugezen, fladern, lodern. (ofr. gl. a. 196. 221. 
334: flogaron, flagrare, Bin @sente, volitans; 
Cgm. 17, £. 212b, Deuteron. 32,11. Graff II, 763. 768). 


ne Bits el (Flögl), wie var. er flegil, fles 
gie "D.0 *yienee ba, SM. II. II, 338. 
1747). Hegeln, abflegeln bie 

bein, fie —— mit der Drifchel abllopfen, ch 


aufgelöst und ausgebreitel werben. . u. Grimm, a. a. 


Das —— Fleigertüchlein, von er 
Geliebten mit Blut getränft, das der Liebende als Heilig 
—— m bey fidh trägt in einer Lade. Cod. Pal. 313, f. 12 
inus, Geld. d —— Lit. U, 220. „Lunulae, monlin, 
fleigerlin in sertis virginum*, Voc. Melber. Dies 
fenbach 3390. 
fliegen TED: fleugen (fo ‚ Auigng; f. 
Gramm. 934, VIL) mie 3. (ah. Tsgen. mp 
pliegen; Sof 7161. bch. 
II, 1780) ; fig. ſich über Andere — hochfahrend. 
—* feyn. Wie Abe’ d6 Aiogi? ! tuot ior nout! 
. Ginem eine (d. i. Maulfchelle) abfliegen läßen 
= ausfliegen (von ge —— ans 
—— in Stengel aufzuſchießen. om ausgflogns' Salat, 


587 Fo * en (Fliogng) und bie Blengen (Floigng, 

Fl ve Fliege, (abd. flioga, fliuga, genit. 
fiiuaun, mhb. ne raff III, 762. 3, In, 343. 
Grimm, Mb. II, 1778. 1773. Beitfchr. VI, 180). Der 
liegenbaum, fraxinus exoelsior, (Majer’s Forſtzeit⸗ 
Hrift), Eiche (Sir). Der — (Bien) 
— "Gafelli, Wbd. 130: ein Lanbkuticher, 


flogezen, &. Sp., flattern, 
vlogzen, vlofgen; Graff M 
f. oben fluden) .& (das Herz) fiegtaeie (get) 
von begirbe, fam ez gewiber hette*; Balfn. 


‚mann; F 
kutſcher. 


2 (oh. en mbb. 
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Der Flug, wie hchd. Vrigl. Seitfchr. II, 278,6. 
R. A. in on Flug, ons’n Flug, i”'n Flug, ſo eich, 
fluge. flugs, adr. genit., im Flug, eilig: BM.II, 
344. Grimm, Wbch. III, 1830. 1836. 1847. 1848. Gom: 
par. flugſer. „Bil gie det flüch ſer hinein laufen“, 
H. Sachs 1560 : III, 43%, Vrgl. Beitfchr. 1, 179,61. 
II, 556,00. V, 414,8. 520,7. 

Die Flüg, a) ber . 


Beitfchr. V, 331. 0” Fläg 


von oro Gans, Hund, S bat bald zwo, bald zwen 
Flüg. b) Klavier von flügelähnlicher Geftalt; 0” Weone’ 
Flüg. co) verächtlih: der Arm. Zeitſcht. V, 331. I nim 


di’ glei' bo do’ Flüg. Nimm s' bo de’ Fi’ und reils 
s’ heo’, we” »- nöt heo will, (DbrM.). „Bey ber 
Flüg nemen, rapere’sublimem brachio“, Voe. v. 1618. 
d) verächtliche, liederliche Weibsperfon. Dis is 0” r&cht6 


Plüg, (Diminut.) 0” r&chts Flügl. Das Geflüg, bas 
Geflügel. 
Der Flügel, wie hchd. Brol. Zeitfchr. III, 354. 


flügeln, (Jäger: Sp.) am Flügel verwunden. Grimm, 
Wbch. III, 1844,3. R. U. Einen aussiflüg'In, ihn beyn 
Flüg-l (Arm) nehmen und nicht eben fäuberlich zur Thür 
hinaus führen. 


(Brol. Bla, fle, ıc. und Flach, fled, sc.) 
flehen, wie hehb. (sort, thlaihan, ahd. flehan, 
(tepan; mbb. vleben, vlägen, vien; Graff II, 755. 
III, 338. Grimm, Wbd. III, 1749. cf. placare ?). 
Die Fleiihe, dä. Sp. das Flehen, bie dringende Bitte. 
meam, flege, dege, bete mine“, Cgm. 
17, f. 148, „Der bifhof gund aber biten ben abt mit 
guten fiten unb mit fulder flehe, day er fich fein ver, 
(daß der Abt den Gerweich entließe), Waldfafl. C ton. 
Cbm, 91, £. 136, „Durch fein große fleb und bit“, 9. 
Sachs 1560: V, 362 (1612: V, III, 52). flEhlid, adj. 
„Supplices, degeliche, flegliche», Cgm, 17, f. 178. 
a (fiebho”) und fleuhen (doibho”, Auihho”), 
1) wie bh. Pan, (ahd. fliohan, mb. vlieben; 
Graff 1, 764. BM. III, 345. Grimm, Wbd. II, 
1788 f.). In biefem Sinne ift das Wort indefien nicht 
fehr volfsmäßig; f. Flucht und flüdtig. 2) von 
Brettern und Schreinerwerk: durch Gintrodnung, Gin- 
jiehung aus den Fugen gehen. f. flahen. 
fleben, flahenen (A6dbho”, A&hhne”), flüchten, 
fliehend Den, mbb. vleben, virhenen; BM. 


II, 346. bh. IH, 1814. 1815: flöben, 
jern| — fleben. Beitfchr. V, 232). Sich ne 
Hab und Guet flxben. „Fugata nocte, 


ne uerjagter bere naht“, Cgm. 17, f. 134b, * 

man iſt an den willen kumen das er mich f löhen wil 
von bir“, Cgm. 714, f. 150. „Man hat was Foftlidhe 
geflöfte, Klofterbrand St. Urban 1513, Gefch. fr. III, 
180. „Ber F guets flöcht in di ſtat“, Kohlbrenner's 
Material, gr feindt auch (a0. 1632) vil thonen 
olts Beh, al von ——— und anderen ſachen 
vor den weden) von Minchen —— worden“, 
Wſtt. Bir. VII, 306. „Um Rettung und Ausflchens 
willens.« . "Die ausgefleheten Sachen“, Bay: 
teutber und Gulmbader Feuerord. 

entfleßen, enpflöben, ä. Kt durch die m. 
entziehen: fliehen machen ; BM. 1 ’ 346. „Der if 
gar entflrhet zwär allen minen- finnen®, 2abr. 36. 
ef. 321. „Amor bei zeit die finne mir enpflöhet, und 
rät mir darnach werben das über mid ze hoch was ges 
böhet*, Balfn. 7. „Daß wir weder unfer lip n * 
ber ſtat nüt enpflechen fun“ (follen), Lucerner 
1344, Geſch. Fr. III, 253. verflæahen, verflehnen, 
in die er treiben, verfcheuchen.‘ „Ir reudige ſchefflach 
wer hat euch fo verflemt, das Ir furwig efflach euer 
hirten ki nit fent“, Lied, Cbm. 1585, f. —— 

Der Floh (Flohh, Flonhh, ſchwäb. Flasch, opf. 
Fläuhh, Fläug), wie bhb.; : (abt. flöh, mb. vlẽch; 
Graff IIL, 760. BM. III, 353. Grimm, Wbd. II, 1812 f. 
Beitfchr. V, 129,18. 331. gl. a. 529. 576. o. 420. 450: 

50* 


791 Fluh Flam Fläm Flaum lem lim 


floh, phload, flooh). R. A. 0” Flohh i” de’ My- 
Hsuppm, wird im Scherz; von einer weißangefleideten 
magern Brünette geest; N 
In Gedanken fieden, wie der Hund in Flahen. 
Wittenweiler im Ring 38,1 hat die floh (wie auch bay 
zeit, daz phait flatt „die“; ſchweizeriſch. Ebenſo Boner 
48.1 ff). Das Flöhkraut, salvia glutinoss L. (Berch⸗ 
tesgaden). flöhen, flehen, Flöhe ſangen- „Gin hund 
a. dem andern, mutuum muli scabunt*, Avent. 
ramm. 


Die Fluh, Welswand, Fels, 68 fluoh, fluah, 
mhd. vluo; Graff IU, 769. BM. II, 355. Grimm, 
Wbd. IH, 1849 f.). „Zu Schofhamwfen ligt manig flüͤch 
verfendet in den lauffen“, Cgm. 714, £. 76. „Be Schauf: 
bufen lit mang fluech verfenft in ben tiefen laufe“, 
Cgm. 317, f£. 104, 


58 Der und die Flammen (Flamsa”), die Flamme; 


BM. II, 336. Grimm, Wbd. II, 1711. 1712. „Das 
bih ber flamme nit verbrenne”, Cgm. 4902 (v. 1429), 
£. 9. „Unkunſt mir laiber feet in mein berg iren jamen 
unb hat auch laider iren flamen gegogen für bie augen 
mein“, Cgm. 714, £. 190. „Bon weldem Rauch, alsbald 
Frau Benus nur ein wenig baran bläst, ein folder 
J auffſchlegt, der fih mit mer leſchen lat“; 
en „Arzt: Sag, Huf der frand und würffet 
au? Antw.: ga, ja groß flammen nad ber pauß 
und buftet oft unten und oben“; 9. Sachs 1560: V, 
354 (1612: V, III, 35). „Das ift ein nafler haber ge— 
weien, ih wil gleih da mit einem beien zoten und 
flammen bannen kehrn“, fagt Bulenipiegel, H. Sachs 
1560: V, 370 (1612: V, II, 67). zerflammen. 
„Drumb ift mein gewand aljo zerſchliſſen, auch ich fo 
ar zerflammet bin“, 9. Sachs 1560: III, III, 26. 
fear ein, (Aſchaff.) nach Flamme oder Rauch riechen, (von 
Speiſen). Brgl. Grimm, Wöd. II, 1721: flämmzen. 


flämmen (fämmo”) Ginen, ihn -betrügen, über: 
vortheilen; Grimm, Wbech. III, 1715. ef..erigl. to flam. 


Der flaum, ahd., Flucht; 'isl. flaum, — 
Graff M, 768. Of. „Charite is chaſed and flemed out 
of londe⸗, Frere Dawe, Bodl. MAs., Digby 41. of. Pierce 
Bloughman, preface XLIX. Brgl. Grimm, Wöoch. II, 


1815: Flomel. 

flemiſch, flämiſch, 1) flamländiſch, flandriſch; 
BM. II, 336. „Sd iſt er niht äne ber vlemifhen 
hoͤveſcheit · Nithart, Ben. Beitr. III, 5, p. 311 (Haupt 
p- 54, 36). 2) (b.®., im Unten Bald; Prof. Kopp) 
ornig. Blemifh werben. Auch als Gpithetum Mi 
Bar oa” flemischer Zorn, gehe Born. 2) (Branf.) 
mürrifch, verbrießlich ; (Bine) ſchadenftoh; (niederf.) grob, 
plump. „Der Bür sag ön isch an“, Dönekenbök 
184. Guſt. Köhler (im Neuen Laufig. Magazin, 1840, 
©. 325) leitet die dortigen Ausdrüde: ein flämfches 
Geſicht, flämfher Kerl, flämfhen von ber troßigen 
Art der um 1150 nah Görlig eingewanderten Tuchma 
ber. Vrgl. Weinhold, ſchleſ. Wbd. p. 21. Beitſchr. IV, 
167. Grimm, Pb. III, 1711.” flemiſch, adr., (Aſchaff. 
fehr, 3. B. fl. eflen, ſchlagen. vlemen, mhd., na 
Art der Flamlaͤnder fprechen. „Mit finer rede er vie: 
met“, Nithart, Ben. Beitt. II, 5, p. 311, (Haupt 
p. 82.2). 

Der Klemmer, Flemmerer, (Baur) Berweis. 
Der hit on rdehin Flemmers' 'kri 

Der Hlimmer, 8. Flinder. „Die Bierfchenfe geht 
in Mugaendorf der Reihe nad herum ; der, den fie trifft, 
bat ten Flimmer“, (ein Bierfhenkzeihen); Köppel'es 
Briefe über Ansbah und Barreut. Brol. Beitfchr. TV, 
167: Klemmel, geamen tremulam. Grimm, Wöch. III, 
1768. 

flimmern, (im Grabfeld) verliebt ſeyn. Brgl. Zeitſcht. 
F Kae flimern, fireideln; V, 422,37: fliem: 

rıten. 


Ipanifch: una mosca en leche. | 
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Der Flieme, was bie Flieden (m. m. f.); BM. 
II, 341. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 871." „Er zerbidet 
im fin houbet mit einem vliemen gar“, Pf. Amis 2345. 


Das Flanl; Augenfanl, (Jir.) Augenwimper. cf. 
flxen, flandern. 


Das Flenetl, Flenntl. „Man hat mir erzählet“ 
(fagt Ludewig in feiner Germania — Abih. IV, 
©. 280), daß ber legverftorbene Kaiſer (Garl VIL), als 
er einsmal zu ramffurt im Brieffchreiben begriffen ges 
weien, zu bem bey ihm ftehenden Grafen v. 8. gelagt : 
er ſolle ihm doch das Flenetl hergeben. Der Graf 
aber, welcher nicht gewußt, was das bedeute, habe ba 

efragt, was Ihro Majeftät befählen ? da denn ber Kaiſer 

EA gewundert, daß er fein Deutfch verftände, und bas 
Federmeſſer, welches man nemlih in Bayern fo nennet, 
ſelbſt gelanget. (f. v. Delling’s Idioticon). Auch Adelung 
voce fFebermefler bemerkt, vielleiht aus berfelben Duelle, 
da man dafür in Bayern Flentel ſage. — Mir if 
weder Flentel noch Schrifträl im Leben vorgefommen. 
Vrgl. allenfalls Flieden, Fliedl. 


flenen (denn, flene”, auch wol pflene“), meiftens 
im verächtlihen Sinne: weinen. I fle’, du fle”st, er 
flet; I ha glei. Grimm, Wöch. III, 1768. Zeitſchr. 
I, 285,1.17. UI, 84,13. 32. III, 418,456. VI, 341. ®ilmar, 
furbefi. Spiot. p. 105: flennen (Prät. flänte, Btc. 
eflänt), meinen und laden; ef. greinen. Bral. 
Prenf den. 
Der Kleiner, (ihmwäb.) eine Art Apfel; Firmenich 
11, 435,32. 436,1. Etwa genannt nad dem „Heiligen⸗ 
pfleger zu Wadawies- Fleiner; baf. 441. 445,38. 


flandern, fländern, bin und her bewegen, wehen, 
ziehen; Grimm, Wöoch. 111, 1722, Zeitichr. II, 51. V, 878, 
weg, fort, auseinanber x. fländern Das 
54 nberlein (Flände'l‘), flatterhaftes Mädchen. Daher 
wol die MR. A. Mädchen aus Flandern; Grimm, 
Wbeh., a. a. D. Begl. fläsen. 

Flandern, Ruffloden? „Daß bie KRaminfeger in 
den Kaminen nur den Ruß oder Flandern abzufehren 
pflegen, das Beh aber bangen laflen*; Wiltmeifter 556. 
Brol. Fal⸗wiſch. Bey Henifh find. „landen Gneifl, 
die vom glühenden @ifen fpringen.“ „Gifenflanbad, 
squama; Voo. Archon. f. 39. Grimm, Wbd. III, 1721 
und 1735: Flaudach. Diefenbach 549. ef. Flaudern. 
flindern, flinderln, I) 
„Do flindert die 
eines Studenten, 


ge (die der Müller von des Sohnes, 
ex juris a Ar und 
umb zerfireuet in ber Mühl herumb*; H. Sachs 1560: 
no, II, 105. 2) Covf.) flimmern, funfeln. os finds’ lt 
me’ vor'n Aughen, Grimm, Wbd. II, 1800. Zeitſchr. 
VI, 132,28. 133. 
Der Flin der, das Flinderlein, das Geflinder, 
1) der Flititer. „Mit goldem und filberm geflünder 
tert“, = V. 3* em 
(Begniz). „Item das xx (Bifchzeug), daran man 
die 8 Rn oder Ming bengt und zu Schwaben ain 
offen Sail gement wirbet, fol verbotten ſeyn⸗; 2.Mcht. 
v. 1553, f. 148. 2) „Der Blinder, (Mürnb., HeL) 
rünes Waldbüfchlein, welches in Lanbflädtchen, wo jeder 
ürger Bier zu brauen pflegt, vor dem Haufe desjenigen 
berausgehängt wird, den die Reihe trifft, die Woche duch 
Diergäfte zu feßen. Bon dieſem fagt man: „Gr hat den 
linber*, „man gebt zu ihm in ben Flinder.“ Dieles 
Maldbüfchlein iR wol nur ein wohlfeileres Surrogat bes 
Zeichens von Silberflittern, das man in altbahriſchen 
Städten an Bierhäuſern bemerfi. Grimm, Wbd. LI, 
1799. Zeitfer. II, 46. 217. VI, 132,28. 133. 
"Der Flunder, ein gewiſſer platter Secñſch, eine Art 
Sholle; Grimm, Wbd. III, 1799 und 1851: Flinder, 


ttern; f. flandern. so 


5 als zu 
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Flunder. „Flangundula, medius piscie, flunder“, 
Semansh. 34, f. 202. Diefenb. 237. BM. III, 355. 


Der Blank, (Ehiemfee) der Funle; Grimm, Mid. 
111, 1722. (G6 verhält fichdiefes Blank zu Fank, wie 
Flunfen gu Bunfen, und das I jheint in ben Ber; 
bindungen b1, fl, gl. ı. ſchon früh durch eine findlichs 
bequeme Ausiprace mandmal ausgelaflen, dagegen aber 
auch zuweilen nad b, f, g sc. eingeihoben worden zu 
fenn. Man bedenke: Flittih und Fittich, Blauen 
und Kaufen; Spint und Splint, pflätiheln und 
pfätiheln, fetzen und flegen, Gufen und &lufen, 
blutt und butt, ſchlecht und sche't, fimmern und 
flimmern, flengeln und fenzeln, Flit ſchelein und Fit: 
fchelein, Flängeln und fänzig, fliipeln und fiipeln). 

flanfen, flänfeln (dänk-In), flanfieren, 1) v. 
n., die Flügel, die Arme ſchwingen; ſich hangend bewegen; 
verächtlih: geben. Daber flanfen, herum flänfeln; 
Grimm, mE, III, 1723. Beitichr. V, 129,0. 232. 2) v. 8, 
bewegen, zieben, fchleppen mit dem Nebenbegriff des Hin— 
und Eermehens, Schwanfene. „St. Melebo, der flank'lt 
di Fa”stang voraus®, Lieb: bie heil. Dreylönige., Ginen 
weg, fort, naus flänfeln. 

Der Flank, Fläntel, die Blank, Flanken, 
männliche, weibliche Perfon mit lumpichtem verwahr: 
lostem Anzug. Grimm, Wbd. III, 1722. Beitichr. II, 
342. V, 39,20. 232. 0” Z° . Die Flank, Flan— 
fen, herumgiehende liederliche Weibaperfon. Der Flan— 
fen, Rlänfen (Flankng, Flenkng), das Stüd, 1) mit 
dem Nebenbegriff des Hieverhangens und Schwanfeng; 
ber Fepen. „Dein Gebanfen fennd wie Flanken, melde 
fpilen Sin und ber”, Bogner Miraf. Der Hund hat dem 
Weib einen ganıen Flanfen aus dem Rod gerifien . - 
Ein Flanfen Rog, Spaidel, ein Blanfen Flaiſch. 
2) jedes Stüd; ein Flänfen Land, Stüd Landes. 
Der Flänkel, (Prafch) der Blägel, Der Blänfeling, 
Feßen, Flodt. 0” Fienkelin’ ‚ Spaschel, Schne 
u. drgl. 0” Flankerl, Schnäflankerl, Flocke; Kartſch II, 
191. Flanfart. In alten Harniſch-Inventarien ben 
Meidinger lommen fo und fo viel „Bar glanndhart”, 
ngern oder Kuͤraßen gehörige Theile vor. „Mer 
ain par berrnflanfhen.* imm, Wöch. III, 1722 f. 

Die Flinken (Flinkng), die Flinte; Grimm, Wbd. 
In, 100% BM. II, 342. „Gin Student gienge zur 
fühlen Mbendszeit mit feinem anderen Geſpann als mit 
der gefpannten Flinfen fpagieren“; P. Abraham. 

‘linken, flinfern, blinfen, glänzen, ſchimmern; 
Grimm, Bbd. II, 1801.” „Die Sonne mit ihren flins 
fernden Strahlen, dur ihren flinternden @lany“, 
8. v. Zeſen. Beitidhr. VI, 132,28. 133. 

Der Flunken (Flankng), (Bürmfee) der Funke; 
(f. Flanf). Grimm, Wbdh. IM, 1851: „fluntern, 
seintillare, fimmern, funfeln.* Of. Sudenwirt XXV, 
194 : „Ir mündel feuers famen fluft* (: gebruft). Of. 
Beitfchr. IL, 278,6. 


Der Flans, f. flenfden. 

Der Flins, (nah Flurl's Bſchrb. d. @brg. p. 305, 
bey Paflau) Graphit; nad I. ©. v. Gruner fin Alben) 
in der Sprache der Brunnengräber, Maurer und Baus 
leute um München : bie unter dem Kieslager biefer Gegend 
liegende neueſte Sandfleinformation „Und foll din —* 

in fin, rehte herte als ein flins“, Br. Berhtolt 
231 (Pfeiffer 44,38). „Sein hercz was vefler dann ein 
fline“, M. Behan, Wiener 59,18. „Daq der meide findes 
blut nit fan erweichen dinen mut und dines berten bergen 
flinfe*, Renner 18752. „Nu nemen wir den vlins“ 
Stein echites), Cgm. 54, f. 72°, fliniig, adj. 
ol mit augen regen feuhten fin flinſie berge*, Men: 
ner 20623. GL a. 435. i. 79. 373. 777: fline, silex, 
lapis. Graf III, 773. BM. III, 312. Grimm 111, 379. 
Mod. II, 1801. 
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flinfeln, flimmern; blinzeln. Das Flinſelein 
(Flinss-I), das Flitterhen; unser lieben rauen Haar, 
briza media L. 


flenichen (feo”sch'n), das Geſicht verzerren, fen es 
um Weinen oder zum höhniſchen Laden; (Parzival: 
Henien) „'s Brumeln und 's Keppeln und 's Flien- 
schen und 's Zanä, 's Grübeln und 's Nendin mufs 
weit seyn vä danä“, 2indermayr 115. Beitichr. II, 32. 
fih flengen, den Mund verziehen. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. p. 106. Zeitſcht. II, 30. 32. 342. of. greinen 
und flennen. Die $lenfchen (Fleo"sch‘n, Fleo"dschn), 
das derzerrie, verzogene Geſicht; veraͤchtlich: das Geſicht. 
das Maul. Der Flanſchen, die Flunſch, Echleſ.) 
der Mund, mamentlich der breite, verzerrte; Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 21. 22. Grimm, Wbd. II, 1851: Fluns, 
flunfden. Of. mhd. der vlans, Diminutiv: das 
vlenjel, ber a a Mund; BM. UI, 336 f. Grimm, 
Wbd. IH, 1723. Of. dinfen unter Dunjel u. Grimm, 
Wbch. II, 1802: flinfen. „Möht — bän den 
flans“. .. Die Mutter „ſchob⸗“ dem Kinde „ir tuttens 
grenfel in fin flenſel“, Barzival 247,28. 113,7. „Als 
ein tummez gemielin fo feumet fie daz flenfelin, baz 
e3 muy roten ane finen bank“, Renner 12447. 


Die Flinten (Flintn, Flinkng), bie Flinte. Grimm, 
Bd. I, 1802. Das Flintentragen fommt neben 
dem Gijelreiten und Pfahlftehen als militärifche 
Strafe vor in den wirzb. Kriegsartiteln v. 1743. 


Flenntl, f. Flenetl. 





flintfben, flinftern, freundlich anſehen; Heu: 
mann, opusc. 695. ſ. flenzeln. 


flängeln, (Rhein) fi zieren, pußen. ſ. pfläns 
zeln unb fänzig- 

flengeln, flemwfeln, (feo”zIn, flieo”s'In), ſüßlich, 
ärtlih und affectiert iprehen. Grimm, Wbch. II, 1724: 
lanjen. (ef. fenzeln). 


Die Flarr, die Flärren (Flern, Flö’n), Sache ober 
Bigur, von welder man das Breite, Platte verächtlich 
ezeichnen will; (ef. Fladen, Pläg, PBlärre); breite, 
unförmlihe Wunde oder Narbe von einer Wunde; ent: 
ündete Stelle an der Haut. (BM. 11, 337: vlarre. 
rimm, Wbcd. IH, 1724. 1770. Zeitfchr. II, 342. IV, 2. 
415,52. cf. Firmenich I, 179: Wlarre, ve, Maul. 
Bilmar, lurheſſ. Idiot. 104. 106. Ganzö Flärrn auf 'n 
Bod'n mache”, 3. 3. von Blüffigfeiten, die man ver- 
fhüttet, d. h. ganze Laden, Fleden. „Blarr, aren, 
areola, vulnus amplum*, Prompt. v. 1618. „Ghumpt 
der vogel in das flerr (in das lerr; Reim: Geplerr), er 
wirt. villeicht gevangen* ; Cgm. 270, £. 76 u. 379, f. 39. 
'flarren, 1) heulen, weinen; Grimm, Wbd. III, 1725.’ 
Gaftelli, Wbd. 129: flea'n. 2) flarren, (vom Bich) 
piſſen; Grimm, a. a. D. 3. of. lurfden. 

Die Flier 2 die Fliete oder das Laßeiſen der 

Beterinäre, Waſenmeiſter sc. 
Voo. Hüb. v. 1445. f. Flieden. 

Der Flor, wie hchd Grimm, Wbch. IL, 181€. Beym 
Landvolf wird unter Flor zunähft eine ſchwarze Hals: 
binde von Flor verſtanden. Pihcen (ddro”), adj., von 
Fler; Grimm, Wöch. IH, 1517: floren. flöreln, 
(Hauer) ſich zitternd, wie ein Flor, bewegen ; buntel vor- 
ſchwe ben. 

flören, florieren, vb. a., ſchmücken (mit Blus 


nen, ». lat. florere, zu der Flör, mhd biu vlöre, 
: vlorie, Blume, Blüte; BM. III, 354. Grimm, Wod. 


III, 1817. 1818)" „Bay gewäfent denne Feireſiz, den ein 


„Phlebotomus, phlier“, on 
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edeliu füneginne bet üz geflöret durch Die minne“, 
©. Helbling III, 152. „Geſaht ir in dem meien walt 
mit wiger blüete [ie baz] geflört”, baf. VII, 379. Das 
Wort almagalan „fom alın gröien fünder für in feim 
ftäf mit wol geflorierten buochſtaben“, Konr. v. Dee 
genberg p. 271,0. „Gin jchneweißer tauber mit ſchim⸗ 
zeten geflder fauber, mit gold artlid barein florieret“, 
H. Sachs 1560: II, IV, 46. florieren, florifies 
ten; Illuminierbuch, Cgm. 821, f. 18. 23. 26. f. Th. 
II: Rubrid, 

Der Floren, ber Floxenzer, ä. Sp., ber in Blo: 
renz geichlagene gulbene Pfenning, elliptiih: Flo: 
renzer Gulden. (Hbn. Voc. v. 1445. Hund's Anmerf.). 
Grimm, Wbd. IH, 1817. Nach dem lat. Florinus nannte 
man biefes Golpftüf Floren, Florin. „Flozenus, 
gulden vel florencer“, Clm. 5877 (v. 1449), f. 117. 
„bfaning gulbin, die ba haißen Florin“, Horned. 
Neugriehifch noch ro De ae Dufaten. Diefer Name 

lorin blieb aud dem fpätern filbernen fogenannten 
ulden, und die Anfangsbucftaben R. find noch heut: 
aute e das für den jeßigen, blos in der Rechnun 
blichen Gulden; (f. &ulden). Auf ähnliche Weile 
baben fih die Seien dn (demarius) und Ib (libra) er: 
halten. Das Prompt. v. 1618 fagt: „Floren, devur- 
tatum a Florenzer Bulben, florenus olim aureus 
nunc argenteus, unde Germanis ®ulden.* 

Der Fluer (Flur, franfen), die Fluer (Flow, 
D.Bf.), wie hd. die Flur, (ahd. mh. vluor; BM. II, 
356. Grimm, Wbd. II, 1851 f. gl. a. 683: fluor, 
seges). „Der man lebt feit, biz manic flur in dem 
lande wart abgefniten“, Renner 23691. „Der wint burd 
fornes fluor töbelihen gefwanc“, Konr. v. Wirzburg, 
Mafmann I, 145. „Bit der (der Reiche) got eine jangen 
von fime breiten flure*, Cgm. 100, f. 109. „Den ochſen 


in ben flor flagen-, MB. XVII, 694. In Altbayern 
iR das Wort unbelannt; man braudt dafür Feld ober 
Eid. Der Sommerflur, Binterflur. Boden, 


s0! im, area, pavimentum. Of. Bax. chron. a0. 978: 
„ea tha yldeſſan Angelschnnes witan feollen at Galne 
of anre upsfloran“ (from an upperfloor). Die Flur— 
bayen, Flurwaͤchter; Heidenheimer Suchen im Salbud 
v. 1400, f. 80. of. Hay. Der Flur⸗RNitt, jährliche 
Brocefion um bie Felder; wirzb. Kirchenord. v. 1693. 
flürlich, flurweile. Die Felder find alle Jahr flürlich 
zu bauen“, anfp. Berorbn. v. 1705. „Der hof gibt 1 
mes forn x. flurlih von 142 Morgen afers uff dem 
Daufenthaug gelegen*, Cgm. 4854, f. 875. Der $lues 
rer —— 1) Felbhüter, Blurfhüpe, Eſchhay; 
2) Waſenmeiſter, Abdeder. Grimm, Wbd. II, 1852. 
Beitfchr. II, 276,38. 431,06. „MR. N. Stabtflurer zu 
Gihftent“, Ausfchreibung Mitte April 1836. flueren 
Kdousn), die Flur bewachen. 


"„Slafir am ſchuch, liripipium *; Leſſing, hg. v. 
— XI, 2, p. 264. In. I, 337. — 

e, 

flaufen, f. flöfen (nad Gramm. 330. 336). 

Der Fleiß (Fleis, opf. Fleissg), wie hihd.; (abo. 
flia, mbb. vliy; Graff IH, 750. BM. IL, 352. Grimm, 
Mb. II, 1763). Mit Fleiß, am Lech: ge Fleiß 
(a’ Fleiss), um Fleiß, abfichtlich, de industria. „Thusst 
os deine Muodo’ x’ Fleifs“, Meipenbed II, 83. z’ Flös, 
mit Fleiß; Rank, Böhmer Wald p. 26%. a. Sp., Ginen 
mit Fleiß bitten, (ſehr). „Begehren Wir von euch mit 
ernſtlichem Fleiß”, Kr. Ebbl. II, 69. VI, 49. „Man 
ir alfo zuleize pblac“, Kindb. Jeſu, Hahn p. 95,51. 
Sich fleißen, ſich befleißen, beeilen, (abd. fligan, 
mbd. vli zen). fleißig, 'i: Sp. mit Genit. der Sache; 
DM. 11, 352; Grimm, Wbd. II, 1767. „Der iüng— 
linch was ber botſchaft vleizzich“, Cgm. 54, f. 338, 
Jronifh: Gr hate fleißig vergeflen. d. Sp. Ginen 
fleißig, fleißigiich bitten, d. b. infländig; Kr. 2hbl. 
U,85. ſich fleißigen, wie hchd.; Pr fleis'gen. 
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Grimm, Wbd 111, 1767. geflißen, pto. als adj.” Bo 
gfissn bin I scho”, ih bin im Stande, e6 ift mir 
mögli, das zu thun ıc.; ObrM. 'verfleißen, d. Sp., 
mbb. vervligen, ——— ober Eifer an etwas wen: 
ben; BM. II, 352. „Als ain pobenloier fad, den nies 
mant erfullen mag, ber unden ift zerifien, alfo biſtu 
pfaff verfliffen“, (gerfliffen?); Cgm. 714, f. 33. 
fliefen, vliefen, (&. Sp.) flatt verliefen, ver 
rn Der Fluf, Bluft, flatt Berluf. f. ver und 
efen. 


fließen (fAiose'n, opf. Blissn), auch fleußen 
Hoiss'n, fluiss'n), 1) wie bad. (abe. fliogan, mäb. 
vliegen; Graff III, 740. BM. III, 347. Grimm, Pod. 
11, 1793). 2) von weiblichen Berfonen: den Blutfluß 

ben, Si is flvsw"d worn, si flivsst, hat —— 
3) vom fließenden Waſſer fortgetragen werben. „Nachdem 
bas Söhnleim, welches bey Brud in die Ammer gefallen, 
ben hundert Schritt weit gefloßen, hat man es wicber 
für todter herausgezogen“, P, Abraham. (f. flöß und 
flaßen). 
" PFliesfain, f. oben, Sp. 184: Flie-stao”n und 
Th. II: Stain. 

flöfen (dausn), (Rürnb., Hel.) lügen, Schwäanke 
madhen. Die Floſen (Flausn), Schwänfe, —— 
Borgeben. —— —— lt: —— Tr 

uax, mendax; 323: ofiba, prestigis; : 
fi ee er fallacia. = —— a I. 
13,46: flauteith, seprepsiera). Grimm, . DI, 
1737: $laufe. Zeitichr. II, 342. III, 133. IV, 547,1. 
V, 232. VI, 260, II. 

flo$, adj., (falzb.. Hübner), flott; Iofe, ledig, nicht 
fe. floß firiden, loſe friden. Fläfs, feicht, (Gas 
ftein, Mesnil). Zeitichr. V, 232. „Tepiditas, floßbait, 
animi torpor*; And. 48, f. 1416. 


Der Flöß, Fluß, Strom; Lache von ausgegoſſenem 
Waſſer, HER e 4 Graff in, ns SR. 349. 
Grimm, Wbd. III, 1818. 


„Der flöy, der von Urganes 
wunden flöz“, Triftan 16067. Die fios, Mebger: Sp., 
Cgm. 22, f.59. s Kind hät on au’'m 
Bodn gmacht. „Abgenommenes Hirſchgeweyh, fo einen 
toßen Floß zufamb geblut“, D. Ambergensis, 

fhreibung des Hirfhes. Die Floß galle, eine Krank 
beit des Pferdes am Fuße; BM. 459. Grimm, Woch. 
11, 1822. „Blözgallen, beinwahs („peinwachft*) unbe 
fpat*, (Pferbefehler) ; &. Helbling VII, 746. 

Der Flöß (Flos, Flous, Flaos), wie bb. das Flo 
ober auch fem. die Flöße, d. i. verbunbene Baumflämme, 
welche zu Bauholz auf ben Flüſſen aus den @ebirgen 

abgeführt werden, und nebenben meiftentheils aud als 

ahrzeug zur Transportierung verfhiebner Gegenftände 
bienen. „bier. strues lignorum“, Clm. 17401 (v. J. 
1226), £. 13b und 17420, £. 63b, Cod. o. piot. 7°, f. 12. 
„Quando struem lignorum hoc est flov6 in aqua dedu- 
cimus“, Raitenhaslach 1338, Cbm. 5, f. 3b, MB. XVII, 
p. 7, ad ann. 1244: „ es lignorum, qui vulga- 
riter Wlöyyge nuncupantur.* (of. Bloafeeh; gl. a. 
478. i. 386. 1054. o. 160: scapha, barca). Nach ber 
alten Forſtordnung Art. 65. (K. M. v. 1616, £. 764) foll 
ein Tragfloß über 20 Tragbäume (jeden wenigflens von 
38 Sub Länge) und eine Breite von 17 Schuh haben. 
Gin Shnittfloß (von Sägbäumen und Brettern) foll 
öchftens 12 Schnittbäume (von wenigftens 30 Schuh 
rt Aue obige Breite (nad dem, unterm Iſarthor in 
Münden eingehauenen re re haben. Arten von 
pi: find: das Geftrid, der Waldfhragen x. 
. Bir. Bir. V, 272. An ber Enz im Schwarzwald iſt 
ber Floß, Floz = Wlößung, Trift. Es werben an bie 
12 und mehr Gefride (G’ster?), 6— 7 Stämme breit 
hinter einander gebunden. Flößler, (Jir.) Flößer. 
Seitſcht. IU, 239,86. Der Floßhbalen, (Jir.) was 
Griesbeil. Der Flößſteig, Wußfteig, ber vorzüglich 
von den Bloßleuten (Flößern), bie ihr Rückreiſen ge 
wöhnlih au Fuße machen, betreten wird. 


893 der Iſar find vil 
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Das Floß, (Aſchaff.) bie Straßenrinne. 

"Die Flofe, ä. Sp. Kehle; BM. IU, 351. „Ei 
truoe im vol ein grögen fopf, den joch er in di ‚etsllel 
nu wol mid; miner drogge! S. Helbling I, 

Die Floößen, das Flußeiſen, nn. E J Mafle 
Moheiſen von 3 —4 Gentnern, in der Form, wie fle ges 
ſchmolzen aus dem Hocofen kommt, (Gans, gususe). 

fleßen (Adss'n, Adiss'n, floiss'n’, fleossn), 1) wie 
hchd. als vrb. factitiv. von fließen, beſonders in ber 
äten Deveutung; (mbd. vlezgen; Graff II, 743. BM. 
UI, 350. Grimm, Wbch. II, 1820 f.)- 2) fpülen. ben Mach 


V, 331. „Day die güß grog — —* den fi 
Hlöggoten und bintrugen“, C f. 498, "(Geste 
Romanor., Keller p. 95). abflöß — —* U: Klaus 


fen. anflößen, anfpülen, anfhwemmen (einen @runb). 
Anflößung, Anfhwenmung; @rtel, prax. aur. I. (anas 
ifluzidba, * gl. 1. 317). binflößen, weg: 
pülen. „Der Regen gat (an der Säule) die Buchſtaben 
gar bingeflößte Avent. Ehr. verflößen, wegſchwem⸗ 
men (einen Grund), Urb. Sbrch. zerflößen „Ei 
. Kann jerflayet bas eis“; Konr. v. Megenb. 

f. 36%. b feifer 58,24. 59,35. of. p. 795. Die laße, 
Holzflö e in Franken, mas in Altbayern bie Trift, 
Holztrift. Die Saalenflöße, Holztrift auf ber 
Saale. Das Flößholz, der Flößmeiſter, Flöß— 
beamte; Bayreuth. Berorb. Privilegg. der Städte Culm⸗ 
bad, Hof, Wunflebel. 

Der Fluß (Flus), RR * —* (ahd. flug, ern 
oluz; Graff Ul, 744. I, 350. Grimm III, 384 
Wbd. II, 1855. Kam ee Bafler: Graf 11, 
744— 752). Pig. der forgen flug vertammen —— 
Labr. 503. 504. 2) Quelle, Brunnquell. Im ©i, 
tüß, d. b. aus dem Grunde Au 
Sees, der far kommen Duellen hervor. „Wir nemen 


unfer Waßer alles aus der Ifar, weil wir fainen Fluß 
ben.“ Wilde Flüße, Raßgallen, f. Hidl, Higl und 
zur In t, wen di "n Flüss ‚b 


Berge durch den E ern ( * 


. „Alle und jebe waren fromb, fo 


ältern re Shen B. Aventin, *5 
Gompofitum Waßerfluß. 5) (oyf.) Bottafihe. luß 
Den Die Flußhütten. Das Flußpapier, Y 


ober Löfchpapier. 
flüßig, 1) wie bhb. 2) vom Boden: Quellen, 


Brunnquellen enthaltend. 


Die Flafhen (Flasch’n), 1) die Flaſche, 8 5* 


afeun, mhb. vlaſche; Gra 
Grimm bch. II, 1725). „Cerevisiem non 
— turbidam in flasoa“, Ind. 397 
(sec. XIIL), f. 775. 2) die Maulfcelle, Oprfeige ; BM. 
1, 337. Grimm, Wbeh. III, 1726,86. Einem 0” Flaschn 
eben, dræen. „Mag er einem ſolchen trugigen @fel wol 
elbſt ein guete Flaſchen treen.“; Anord. zur Fronleichn. 
Proceſſ. v. 1580. Wilr. Bir. V, "148. Das Flafhens 
maul, Shimpfsenennung, (Berdenfels). laͤſchl⸗ 
trager, ſ. oben, Sp. 170: Oſterreicher. he 
> — Ginen, ihn mit Ohrfeigen bedienen. Zeitichr. 
Das Flaiſch (Fleisch, f. Gramm. 142; cf. 140. 
145. 149. 151: Fläsch, Fihisch, Fiösch, Flösch), wie 
5chd.; (abd. fleife, mbb. vieifh; Graf IL, 774. DM. 
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I, 339. Grimm, Wbd. II, 1752. Zeitſcht. V, 332. 
Barum bebeutet dän. fleſt, ſchwed. fIäfE blos Speck 
(Schweinefleifh J Brgl. engl. fleſh. Of. flaw. plet, 
plot, Fleiſch, fledt? von pletu; of. Flaͤch⸗ 
fen. Grimm, ei. b. d. Spr. 1011. 1013; polt, 
Spedfeite, wol als polt, Hälfte zu nehmen). Zur rechto⸗ 
giltigen Zeihung eines unerlaubten Coitus gehört, „das 
man flaiſch in flaiſch gefegen“, 252, f.:104b, 
Zeitſcht. II, 403,22. V, 372. RM. bailigen Zeiten, 
wenn die Bauern talf eben, d. 5. —* En jung 
Flaiſch, Eepz p.) das von Kälbern, Schafen, Ehre 
nen. Das alt Flaiſch, das von Rindern, Ochſen, 
ben; 8.R. v. 1616, f. 627. Das Tällerflaifd, 
Fleifh, das, ch — in ſeiner Brühe ganz ausgekocht i 
als eine Art Gabelfrühfüd genoflen wird. ä. Sp., ber 
Flaiſchhakhel ol Lechrain 50), der Flaifhmann, 
Kt ——— G⸗dorfer Gerichtsord. v. 1460; 
. Aften v. ; MB. ag nn * v. 23 
—* er; ber leiter 
( (Bleifder iR in Altbayern —E —* —* 
tiſch, die Fleiſchbank; Mederer's Ingolftadt, p. 70, 
— nn, exoortuare*, Windb. an 
flaosch'n, (b. W., Obrm.) von Blut triefen, den 
Blutfluß haben, * gaiſq76. Do Kindbötterin flasschs 
si’ sauber aus, hät 9°n ganz'n untor iore‘. 
flaifhen (Aassch'n, opf. fkisch'n), (als vrb. neutr.) 
** — Km vrb. aot.) ziehen, —52 
Eeſt. wleku, ii l&cy). „Damit die Mäntel n 
im Rot um eflaifat werben“, Wilr. Bir. V, * 
Mußten zufe daß man jre hauffrauen jämmerlidyen 
Pr und og fleifht, mutwilliget vor jren augen . 
iffen fie, ee file dahin⸗ . . Avent. Ehr bin: 
teriflaifhen, (Dig.) zurüdfchleppen. Gin teldunge: 


ftüd abflaifhen, es Ar forglofen Gebrauch zu —— 534 


richten. 


eflaifhen, zerzaufen, zerziehen. (Hieber ge: 
bört im 


runde vielleicht auch das bad. gerf eifhen). 


Die Floſchen, a — Peun; „Pennulas, 
flofeun“, Clm. 4606 (seo. Fr .„101. Go fommt 
aud gl. a. 102. “ m. 81 flufe vor ſtatt fluz). 


Grimm, Wöch. II, 


flifpeln, lifpeln; : flis 
fpern. Beitfehr. II, 282,99. (Brgl. —* 
EL FOREN g'flosterot bläst der Wind: lau, 


gelinde 


(Brgl lad, fled, x.) 


‘Der Flat, &. Sp., Sauberkeit, Bierlichfeit, (mbb. 
vlät; rn 771. BM. IN, 335. Grimm, Wbd. II, 
natig, 4. Sp., fauber, zierlich, (mhd. vimter; 

imm, Bi 1 I, 1728. Zeitide. II, 
553,124. ji 271,3. IV, 262,20. V, 183. 522: ale Mbv. 
gänzlich, völlig, fehr). „Ei was ein fletid wip, än 
mazzen ferne uber al ir lip.“ Alte Meimdhron. 
ein man obe ein wip vletigen und ſchenen hp, die 
vallent nt an übermuot“, w. Gaſt 9784. „Junc, 
fleetic ſüezer man*; „fletec wärn biu findelin“ ; 
ival 141,5. 241,9. „Gin flatiger ritter*, Cgm. 414, 
. 56. „Daz der gaft ain fauberer man was und darzu 
aud flarfh was und flatig“, Cgm. 54, f 46%. „Durch 
bes weibs fletihait“, ( ‚önpeit), baf. f. 35 u. 
414, 5. 50. Bral. es fledig, flidig, garflig, 
haͤßlich, (Köln, % irmenich I, 457,11. 467,372. 
489,78. 492,66. Barker ıV 167: der un. muß; 
Mi Hm — = N. Se fra ne Male 

mu ‚, Niebriger en ce = t, Tle 

— — uͤglich (ef. isl. fagr, fögr, (sr 
mit hchd. fegen) wie Drät, Nät, Sät x. auf braen, 
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neæeen, ſeen. Der Unflät (U”Aäut), unflatig, der 
Unflwter, die Unflxteren, wie hebt. 


Die Flaute, ä. Sp., Flote, v. ital. Aauto, jpan. 
Alauta, franz. füte; mht. vloite. BM. Ul, 353. Grimm, 
Wbch. II, 1738. 1822. Diez, Mod. 147 j. Beitichr. 
V,415,1,12. „Stab üf und Pfif mit der floit, bie 
lieg uns alle der tuomveit“,; ©. Helbling VII, 589. 
floiten, floitieren, vrb., BM. a. a. D. ZBeitichr. 
IV, 131,62. „Bon trumben und pufünen hörte man 
manegen fra, vloiten unde bläfen, üf jumber fere 
bözen®, Gudrun (Vollmer) 1572. 


Die Flauten, u) was ben Schmieden in 
Bunfengeitalt abfäht. f. oben, Sp. 787 f.: flaudern, 
Flaudach. 


Ffletachen“, (Mürnb,, Hs.) „eine Art deutſchen 
Tanzes im %4 Takt, worin enge geichleift wird. Man 
nennt dieſe Art zu tanzen auch wideln.“ Grimm, Wbch. 
I, 1770. 

Die Fletten, die Schwingfeber (9). Grimm, Wbd. 
J11, 1771, (orgl. mhd. vlederen, flattern; BM. II, 338. 
Grimm, Wbd). IIT, 1747). Zeitichr. II, 342. V, 331. 
ef. Flitfhen. „Wann man die Weuerftätten beficht, den 
Kühen bie Horn, ten Gänfen bie Fletten abichneidet,...* 
Lori, Lechrain £.348. „Schau wie der Löw (von St. Mar: 
us?) fein Flittich ſchwingt“, Galenver von 1670. „Die 
henne die da jament ir huenlein under ir fletach“, Clm, 
12392 (v. I. 1478), f. 29. 


Das Gefletter oder Geflettah (WAbede'), bie 
Blätter von der weißen Mübe, brassica rapa; (&lon: 
Ammer). ſ. auh Geflihter und Flichtern. Des 
Kraut is nét fest, is nd” 0” lautes Gflddo‘, (b. W.). 
"Des Wintergriens Blätter und Schneedhätterlein » &flät: 
ter Soll zieren das Feſt“, Bogn. Mirafel. 


Die Flitten des Babers, was Wliede (j. oben, 
Sr. 758). 9. Sadıs 1560: IV, IM, 77 (1612: IV, I, 
167). rimm, Wbceh. III, 1805. 

fluttern, 3) (Anfv.) aus dem Munde fprigen, ſpru⸗ 
‚bein. 2) flattern, 1. fludern Grimm, Wöoch. UI, 
1861. 1862. BM. DI, 353. Zeitichr. III, 260,27. 521. 
IV, 54. V, 331. Blutte „(Die vornehmen Weiber) 
machent hadran und lappan an mentel und an fappan 
und machent ermel als futtan, die faigen boſen fluttan®, 
bes Teufels Segi, (vrgl. Barad p. 354,12078, Anmerf.). 

Die Fluet, — Flut, (ahd. fluot, imhd. vluot; 
Graf I, 754. BM. 111, 356. Grimm, Wed. III, 1858 f.), 
unvo/fsüblih. In Lori's Lechrain 336 ſteht die Fluet⸗ 
ten, welcher Ausdruck den Graben eines Wetterbaches zu 
bezeichnen icheint. „Das Jacob: Wäfel (bey Waltershofen) 
fol über die Fluetten, dardurch jez Wafler rinnt, und 
ain Gieſſen genennt würbt, hinaus auf ein andere Yluet: 
ten nebner gegen ber vom Türhaubten Grunt ligennbt, 
raichen..* flueten, in Zweifel ftehen (? Hir.). flüe: 
ten (op. Adidn), ſchwemmen. Der Regen Heidt Sand 
vom Berg. 


Die Flätihen, Ohrfeige. BM. III, 337. Grimm, 
Mbd. IL, 1729: Flatſche. ſ. Flaſchen. 

flitihen, flitfchnen, fliticheln, 1) vrb. ntr. 
flattern, mit den Flügeln ſchlagen. Grimm, Woch. III, 
1805. Zeitichr. VI, 14. 2) vwrb. act., niederſ., jchießen 
(mit dem Pfeilbogen). „Jü flitschen em denn dorch de 
Neren“, (Danzig), Firmenidy I, 100,42, Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 106. ie Flitſchen, das Flitſchelein, die 
Schwingfeder, der Flügel, ber Fittich. Grimm, Wbd). III, 
1804: die Flitſch. Zeitſchr. VI, 331. 


595 Zwasa schnäweisse Täubäln, zwus Flidsch'n bläwe, 


Gö nét so laut ein’o‘, hörts d- Muoder Abi. 
3) im wohlwollenten Scherz: junges Mäddien; b. W. 
Fludschn, Flüdschol. (ef. das ſchwed. jlicka und 
brem.niederſ. Wbch. III, 338: Plite, 1) kurzer, breiter 
Degen, großes Meffer, 2) unzüchtiges MWeibebilt). 3) im 


Flotſch Fletz Flip Flop Flötz 800 
Spott: der Säbel; wie man auch ſagt Flederwiſch. 
Das Prompt. v. 1018 hat „das Flitſchen der ſtraich, 
plagarum erepitus.“ 4) Geihoß, Pſfeil, mhd. vliz; 
DM. III, 351. ſ. fligen. Flitſchenpfeil, Flitſch— 
pfeil; Grimm, Wed. Ul, 1804. 1805. Zeitichr. V, 
143,7. 166,131." cf. boll. flits, Pfeil; fpan. portug. 
flecha, franz. flöche, (Diez, Wbd. 154). „Alda fie der 
Janitiher rott mit fligen pfeilen ſchoß zu tobt“, 9. 
Sads 1612: I, 428. „Band bie beichriebene rinden an 
einen langen pfligen pfeil, ichoß ben übers waſſer“, 
dal. 1560: 11, II, 120. 


flotiden, flotſchenen, flattern. Ztſchr. FI, 14. 115. 
Die Flotichen, tie Schwingfeder, ber Flügel; die Bloß: 
fever des Wildes. flotfhgering, feberleidht. Vrgl. 
flutichen, flutidern bei Grimm, Mbdh. 111, 1862. 
Zeitihr. IV, 107. 


Flaw, flew, x. ſ. Bla, fle, «. 


Das Fleg (Flötz, Päitz), 1) der Boben, ber Grund; 
(Salzb., Lungau, B. v. Moll) die Flegbirn, was 
anderwärts die Erdbirn oder Grundbirn, Kartoffel, 
solanum tuberosum. Grimm, Wbdy. II, 1772. 2) (ibid.) 
der Stubentoten. 3) jonft in Bayern: der gepflaiterte 
oder aus fetgeflampftem Lehm beſtehende Boten der Gänge 
im Haufe, der Hausflur, der Haustenne; diefe Gänge 
oder die Hausflur ſeibſt. Ahr. flazzi, flezzi, mhr, 
vlepe; isl agf. ſchott. flet; Graff II, 777. Ian. ul, 
340. Grimm, AN. 319. Woch. 11, 1771. Zeitichr. II, 
342. VI, 174. 180. (ef. lat. platea?). Gl. a. 192: 
flazzi, area, ſonſt fle4gi, pavimentum, atrium. „May 
fimer und cher daz fhezze“, Kindh. Jeſu, Hahn p. 97,63. 
„It vletze daz e was belait mit tafen bei dem fiurer, 
daſ. 94,10. „Umb die wiegen ift ez gar jmaizig (blutig) 
auf dem flcg* (Boden), Cgm. 54, f. 56b. Gesta Ro- 
manor., Keller p. 109. Daß ih Hungrigen noh flezzi 
nob betti gab, Magte man fid on; ber alten Beicht⸗ 
formel (M. m. 22) an. Nicht unähnlich diefer mit Bed. 
2) jimmenden Formel heißt es in Graff's Diutisfa I, 
347: „alje einer froumen rechte quam, die eime furften 
wol gezam zu flezze unde oud gu bette.“ „fletz⸗ 
ftein, petra“; Voo. Archon. f. 65. Uebrigens bat bie 
ahd. Sp. auch ein Mpj. flazzi für fady; gl. a. 102: 
flazziu bant umd i. 142. 173: flazga, palma; 868: 
untar flazjum, sub plantis, Zeitichr. II, 342. 


‚flegen, zu Boden werfen, ausbreiten, prosternere; 
®rimm, Wbch. 111, 1772 „(Hat fie) denn ſwiſchen irew 
bain ain rauchw fub gefleget und auf ain harten are 
geieget", Cgm. 379, £. 87. 


flegen (Adtzn), (Rottm.) die Wohnung verändern, 
ausziehen; (j. fötzn und vergl. ſchwed. flyrta, fintta 
bo, engl. to flit). 


flitzen, fliegen, eilen; Weinhold, ſchleſ. Wbch. 22. 
Zetihr. VI, 14. 207. ſ. flitfhen. „Gommodore Nas 
pier — auf einem feinen Grauſchimmel in Hemdsärmeln, 
olme Degen, einen weißen durchlöcherten Strohhut auf, 
in Schuben und Strümpfen, die Waller zogen, die weiten 
Sommerbeinkleiter bis ans Knie hinaufgeruticht, . . . fo 
fligte der Mann umher, von dem bie flotte mit Bes 
res ſprach“ Widenmann und Hauff, Reifen, 22fte 

ief. (Blatter f. lit. Unterh. 1842, p. 777). Wlisbogen, 
Flitzpfeil, Zeitſcht. II, 124. II, 285,121. V, 143. 

Der $16$ (Flouz, Flauz, f. Gramm. 38. 659), 
a) ber Floß; Grimm, Wbdy. III, 1826. b) Lade von 
ausgegoffenem Wafler sc. auf dem Boben. 

flaegen (Aözz'n, Aöizz’n), wie flößen; (Kr. Lhdl. 
X, 357. XI, 454). Grimm, Wbd. III, 1826. aus- 
flöiz‘n, vo’flöiz‘n, (b. W.) durh Schwenten ver: 
ſchũtten. Ct. abd. flozgian, liquefacere; Graff III, 743. 
"Liquefaciet, flocget“, Cgm. 17, f. 2035. Pf. 147,7. 
Die Flözze, ü. Sp, wie behd. die Flöße, der Bloß, 
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die Floßfuhr. „Zwo flögen holltz“, MB. XXI, 306, | Rat“, Konr. v. Megenberg f. 137, (Pfeiffer 235,6: „prait 
ad 1469. ſ. Flöß. Der Flöper, Hlößer; Grimm, flozzen“). 

Bod. III, 1827.” Der Nauflöper, |. Delling unter | „Die Flöpen, ä. Sp, Diarchöe (ef. inhd. vlöge, 


Säanmeißer. A R . | BM. III, 350) „Blanta das confect ıft qut wer by 
Die Flotzen, Flötzen, ä. Ev., Floſſen i. Blo: | flöcyn in dem pawch hat“, Cgm. 170, f. 1a. 
fhen. „Der mertrad hät prent jleczen an der flügel 


Achtzehnte oder Fra- ze. Abtheilung. 


— — 


Marienbildet. Liebé Frau vod'n Haus” Bögng (am 
Fuße des · Hochbogens zu Neufirhen), is mor &ppos i”'s 
gfalln (gfiögng?)'; liobE Frä vo” Pässe, tau mes 


56 Die Fräu, (Gramm, 171 fi. 656. 648. 859. 863), 
wie hchd. (abe. jrouua, genit. frouuun,'mhb. frous 


we, genit. froumwen; vor Namen gefürzt: fro, fron. | Agng 


Graf III, 805. BM. Il, 419. Grimm, Mpthol.2 190. 
276. Wbeh. IV, 71. Grieshaber, Pred. I, 4. 5. 120: 
vro Raab; in vron Raab hufe .; vra Hefter; an 
vron Heller. Zeitichr. II, 401,3. 111, 267,3, 9. IV, 269,21. 
V, 519,1. 333). Auf bie Eheweiber oder MWittwen ber 
Bauersleute wird jeboh bev uns ber Nusdrud Frau 
nicht angewendet. ine foldhe will ſchlechthin nur 9” Wei’ 
jeyn, und pflegt wol die Benennung Frau, als blos 
für Weiber ber Bürgers: und Herrenleute geeignet, zurüd: 
umeifen. Ghmals wurden Fürftentöchter (Brinceifinnen) 
Eeanın genannt. „Herzog Albreht hatte acht Kinder, 
fiben Herren und drey Frawen“, Wſtt. Bir. V, 40. 


In Segenſprüchen (Cgm. 850, f.71 fi.) wird die Ges 
bärmutter, die Blatter (Krankheit) mit Frau, ber Nagel 
turh Herr angeiproden. Der Regelicieber fchreit : 
"Laufe, fugel! vraume, zaume din! liebiu fraume, 
nu zaume!* „Wanic vilggebaur ſprichet finem wibe daheime 
vil böfiu wort, der die fugeln heizzet fraumen dort“, 
Renner 11372. 11397. 


In der enttonten Form fer, Ber (orgl. Jungfer, 
Anferlein aus Jungfräu, Anfraeulein und Er flatt 
Herr; f. oben, Ep. 122) aalt unfer Wort im 14. Jahrh,., 
wie noch jegt das fpanifche Don”a (vom barb. lat. domna), 
als Ehrenpräbicat, welches geiflliche oder adeliche Frauen 
und Jungfrauen von Medts wegen ihrem Taufnamen 
voriegten. „Mein Hausfrau Ber Peters, Ber Df: 
mey; meine Töchter: Ber Elar, Ber Margret, Ber 
Be . . finer Hausfrauwen Bern Berdten... 

bunigunt... ber erbern frrowen Bern Ag— 
neien... fern Seuten... Ber Glsbeten u. drgl. 
i. Frön. MB. IX, 174, XII, 166. 170. 172. XV, 467. 
V. 91. 137. 346. XXV, 10. 11. Glais veren 
Berchten ſone ... Jacob ver Hillen fone, u. dral. Jac. 
v. Maerlant; Iondbioet, Geſchiedenis I, 322. In einer 
latein. Predigt: „Exemplum de muliere quae apparuit 
in anteriori parte speciosissima et in dorso retro se 
ostendens fuit plena ulceribus, vermibus et sauie tur- 
pissima et evanescens se dominam mundum i. e. Fra⸗ 
wen Ber Melt appellavit“, Clm. 9666 XIV. sec.), 
£. VII. cf. Wirnt von Gräfenberg in Konr. v. Wirzburg 
Gedicht „der Werlte lön“ (bg. v. Franz Roth, 1843 und 
v. d. Hagen’s Gef. Abent. III, p. 395 f.); Haupt'e Zeitichr. 
VI, 151—55. BM. II, 579 f. f. aub unten: Ber. 
&o im Spaniihen: Don”a Petrisa, Don”a Eufemia.. 
la Sen”ora Don”a Clara ıc... 


Unser $räu oder unfer liebe Fräu, wie im 
franz. notre Dame, ſpan. nuestra Sen”ora, bie Jungfrau 
Maria. Unſer Frauen Berg beißt in Urf, des 16. u. 
17. Jahrh. der Marienberg ob Wirzburg. Unjer Frauen 
Brüder, Garmeliten : Rinde; wirzb. Berord. v. 1690. 
Unfer $räu von Altenötting, von Bogen, von 
ber Neßel, u. brgl. mehrere fogenannte wunberthätige 


Eh meller's bayır. Börterbuh, Saud 1. 


wider ässe; liobé Frä vo”'n Hälen Blust (ju Klattau) 
machme mä” Agng wide’ guet“, Kanf, aus dem Böhmer: 
wald, &.75. Die Kirhe zur ſchönen unier framen 
in Ingolftadt, Regensburg sc, (Meverer p. 115, Gem. 
Reg. Chr.). Unſer Frauwen Lichtmeß. Av. Chr. 
A. Sp. der Unfer Frauen Tag, jetzt blos der 
Frauentag, ber Feſttag Mariens. „Zwilchen den zwayen 
unfer frauen Tagen”, d. h. jwifchen Mariä Himmel: 
fahrt und Mari Geburt. Fwrbch. „Die vier unfer 
Brauen Tag“, f. Burt und Dreißigſt. „Unfer 
Grauen Tag jrer Schidung“, (Kr. %hbl. V, 66). 
„Unfer Srauen Tag der erren*, Mariä Himmel: 
fahrt. „Unier Frauen Tag in der Sat, ba ſy ge: 
boren ward“, Av. Chr. „Unier Frauen Tag der 
legter*, (MB. XXV, 15) Mariä Geburt; (ef. Dreißigfi). 
Der größ Fräuentag, Mariä Himmelfahrt. . Der 
flaine Frauentag, Mariä Geburt; (ef. Kirmenid 1, 
163,22 aus Hiltesheim: „Moren, Moren is Marie Latern*, 
Mariä Geburt, von niederd. late, fpät). Kranwitpet 
bie zwiſchen paiber unfer frawen tag geptochen“, 
Cgm. 4543, 5.173. 176. Das Fräuen:Apr, Gy, das 
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worden ifl. Das Kräuenbild, 1) Marienbild. 2) weib⸗ 
liche Berfon. f. Bild. Der Fräuen:Dreifigf, die 
Zeit zwiſchen Maria Himmelfahrt und Mariä Geburt, 
f. Dreißigſt. Der Frauenfiſch, Schiel oder Schiet 
(m. m. f.), wird nur um Mariä Verkündigung und 
wenige Wochen auf den Markt gebracht, (Münden). 
Vrgl. Grimm, Wodh. IV, 78. Der Fräuen-Zaler, 
Gonventionstbaler zu 2. 24 fr., mit dem Bilde Mariens 
fammt dem Kinblein auf der Müdieite, unter den legtern 
bayr. Kurfürften geprägt, und vom Volle ſehr gefuct. 
ä. Sp. die gemaine, bie offene, bie unvertige 
Fräu, öffentliche, fi für Lohn hingebende Weibsperſon; 
willige — Freyb. Samml. II, 126; 
ef. 165. ſ. Th. 11: die Haut. Solche Opfer der Ge: 
fellfhaft wohnten im Jahr 1433 zu Münden unter einem 
obrigfeitlih gelegten Btäuenmaifter in einem fogenenn: 
ten Sräusubaus beyſammen. Dieies (wohl au unter: 
ſcheiden von „unjer Frauen Haus im Ringergäßl“) 
ftand a0. 1461 am Rofmarkt, tem Echhaus ben dem Heu: 
thurn gegenüber. Im 16. Jahrh. fommt ein Frauen: 
baue in der Neuhauiergafie vor. Witr. Btr. VI, 185. MB, 
XXI, 201. 334. Alten. Im Regensburg fommt a. 1354 
ein foldes Frauenha us vor Bon a. 1403 an bis in 
bie Mitte des 16. Jahrh. waren deren mehrere vorhanden _ 
Gem. Gbron. II, 88. 360. III, 376. In Nürnberg be» 
ficht ein Frauenhaus bis 1562 im Frauengäßchen 
(im Mugfentbal). Der „Schönpart” zu Nürnberg laufft 
zuerft für's Rathaus, dann jür's Frauenhaue, ba hat 
er einen Tanı; H. Sachs 1612: 1, 822. „Den zweyen 
Jungfrauen iſt ihr rechtes vatterliches Erbe durch die 
vrthel genommen mworten ohne alle vrſach, damit wären 
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fie wol verheuratb worden vnnd bamit zue ehren fommen : 
Aber alio haben fie nidyts mehr, vnnd die eine muß gen 
Megenipurg, die ander gen Nürnberg in die gemainen 
Frauenhäufer*, Freyberg, Samml, I, 91. „Frawen— 
haus, lJupanar; Frawenwirt, leno“; Prompt. v. 1618. 
„Meretrices ut frawenmaiftrin, frawenmwirt, rif: 
fian, freibat“, Clm. 4428, £. 124. Der Ausdruck ge: 
maines Frauenhaus wird noch in Selhamer's Pre— 
digten v. 1696 als allgemein verfländlich gebraucht. „Das 
facrament iſt verbotten allen den by ein verläumtz leben 
fieren als qauflern, gauberern, ſcholdrern, lottern, ges 
meinen frawen, — und frawenwirten 
und den dy fi am einem ſolchen haufen“; pfarrlide Ber: 
fündigung. im Gichftetter Bisthum (circa 1470), Clm. 
5439, f. 39. „Das iſt daz geſetzede über die gemeinen 
froumwen. & fol fein gemeine fröumele feinen 
frouwenmantel noch furjen nicht tragen nod an feinen 
tanı gen dä birgerin oder ander erbare froumen fint; 
und fullent oudy uf im ſchuohen tragen ein gelmez vänle, 
dä mit man fi erfenne, und fullent niht vehe vedern 
tragen noch fllbergefmide. . . Dar näc fullent die offen 
yfeffinne fin in den obgenanten penen*; Stabtbud von 
Meran v. 1337 in Haupt's Zeitiche. VI, 425. „Frawen 
wirts cndt zu Bamberg 1480. Gr fol am Rate der 
Stadt baumeifter, der fein Her ift, mit tremen globen 
und zu gote und bie Heiligen fweren ... feinen Zinſe 
on aufiparen zu bezalen, fein gots ſwüre ober lefterung 
(im Haus) zu geflatten, keinleye fpile in Haufe thun, 
feinen frauen geflatten an heiligen Nacten menner zu 
haben oder nachts bei in zu liegen . . .*, 6. Bericht bes 
Bamb. hifter. Bereins (v. 1843), ©. 112. Die vier 
Michterfnecht follen fchuldig fein, die Wacht ung auf das 
Nachthorn zu verfeben, in das Frauenhaus und an 
andre Ort noch Gelegenheit der Sad zu gehen... .”; 
Münchner Scharwädhterord. v. 1532. Literatur über derley 
Nbleitungsanftalten (v. Roth) im Neuen literar. Anzeiger, 
I. Jahrg. 1908, p. 332. Parent-Duchätelet, de la 
prostitution; Paris 1836. „Postquam transierint quin- 
decimum annum iam incipiunt amplexari iviam 
mundi. Currunt ad lupanaris et committunt forni- 
cationes et adulteria et aliquando etiam turpiora. Vix 
enim invenires inter centum de illis qui sunt circa 
XVmum annum unum vel duos qui virginitatem non 
amiserit*; Clm. 9528 (seo. XIII), p. 321. 


fräutäufen, (666.) nothtaufen, was gemöhnlid) 
in Grmangelung eines Geiftlihen von einer der frauen 
geſchieht, die bey ber Geburt zugegen find. Bral. jach⸗ 
täuffen. „Daz dint jahtauffent die Frauwen 
und flirbt darnah jachling*, EM. Ms. v. 1332. „Das 
Kind ih frougetauft worden“, Lechfeld. Mirakel 225. 


Das Fräuenzgimmer, (im Scherz Fräuenzifer; 
Grimm, Wbh. IV, 83), mie had. Im der urfprünglichen 
Bedeutung, als abgefonderte Wohnung (f. Zimmer) der 
Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fürften und 
Herren fommt das Wort nod bey Aventin, Hund und 
Andern vor. BM. II, 892. Grimm, Wbd. IV, 83 fi. 
Zeitfchr. U, 23,10. „Meßgewandt u. drgl. ſpann fie (die 
Königinn Geifel), nähets und flidets felbft mit jren 
Jungffrauwen im Fraumengimmer.. .“ „Der Keifer 
(Heinrih) war jung, mußt bey dem Moden im Frau: 
wenzgimmer fein — verzehren.“ „König Edward aus 
England beit des Kaiſers Schweſter zu der Ehe und fein 
Tochter in des Kailers Frauenzimmer. .* Herzog 
Ludwig X. if biß ins 33ſte Jahr zu Burgfhaufen im 
Erna bey ber Mutter erzogen worden“ ; 

vent. Ehr. f. 238. 316. 384. 402. 476. 497. „Des: 
leihen haben Wir etliche ihrer Kinder ſelbſt an unierm 
Sof und in unferm Frauenzimmer erjogen*, Kr. Lhdl. 
X, 398. Wigquleis v. Hund in feiner Lebensbeſchreibung 
fagt: „Im Jahr 1554 nahm ich mein andere, liebe Haus: 
frau Anaftafla N. N. aus meiner gnädigen rauen der 
"Sans Wilhelm (mein 
Sohn) hat ſich ab. 1592 zu Garitas R. verheirath, ainer 
gar Schönen Jungfrauen, zu Münden im Frauen: 





Freu 804 


immer geweien." „Anna (meine Tochter) wurde Hof: 
maifterin im Grauenzimmer zu Münden.“ „Yin Pruft 
täfl fambt den penthen jo im alten Frauenzimmer 
geftanden.* „Bon dem Prunnen im höfl beim Frauens 
zimmer.“ „Bilzung ber althan im Frauenzimmer 
böfl.“ „In der Neuveſt, wo bievor das Frawenzimmer 
geweit“; Münd. Reſidenzbaurechn. v. 1613, Cbm. 2221, 
3. 171. 201. 215. 226. Der Titel einer Sefuitens 
Meimeren von 1638 beißt: Epithalamium Marianum 
oder Tafelmujic dei himmlifhen Frawenzimmers. 
Daſelbſt wird St. Anna „des bimmlifhen Frawen— 
aimmers Hofmaiflerinn® genannt. Auf dem Lands 
tag von 1514 (p. 212) wird über den Rentmaifter 2. 
Payßweiler geklagt, der bey feinem Umreiten „ſchanndt⸗ 
liche weiber von ainer flatt zur andern, als wären 
von Gren, on alle ſcham mitfüre . .*, und des Jars au 
fein unerlih Frawenzimmer bis in die wierhundert 
Gulden haben müſſe“, (die er widerrechtlich erprefie). 

Die Anfräu (Ao“fro), das Anfrazulein, Anfers: 
lein (As’falo”), opf., die Großmutter, 

Die Jungfräu, Jungfer (Jumpfre, Jumpfo'), wie 
br. ; hypoloriſtiſch: — En * 

Wenn aaner 9”n staaninge”-r- Acko’ had, 

und dezus 9”n stumpfat'n PAue', 

und wenn ao'n sei” Deenl' 9” Jumpfs' wird, 

so had 0 z jämmo'n gräd gnue'. 

Im 15. Jahrh. ift Jungfrau nod ein Ehren « Prädicat 
abeliher Töchter. „Graf Jörgen von Werdenberg Tochter 
Jungfrau Magdalena... Graf Hanfen Schweiter 
Jungfrau Glsbet*, Kr. hol. VIII, 419, ad 1483. 
Jept ıft die Jungfer auf den gemeinen Bürgerfland bes 
Ihränft und ſelbſt ba fommt der, aus dem Franzöſiſchen 
erborgte, zwilhen dem Fräulein und ber Jungfer 
liegende Titel Mamsell immer mehr in Aufnahme. 

Da Främelin, Frälin, 1) ä. Sp., junge, noch 
unverheiratete weibliche Perfon. Im Augsb. Stötb. fteht 
neben dem (Beder:) Knecht das (bropverfaufende) Fremes 
lin. An einem andern Ort heißt es: „Ge ful aud fürs 
bas chain frälin no chain dienender Knecht an chai⸗ 
nen raven mer gan, ba bie burgerin an rapent.“ 
Eben da find varenbe Frälin, meretriculae. 2) das 
Bräuelein (Fraus-I', Frauls-]), das Fräuchen, das 
Marienbilochen. 3) das und die Fraulein (Fräle, 
Fräilo”), die Freulein (Fraln), das Frauelein, 
Sreumelein (D.2. Fraiwo-l, Fräiwäi), das Fräulein, 
Diefes, feit drei Jahrhunderten auf die Töchter ter Ades 
lien und der höhern Beamten übergegangene Präpicat 
wurde früher Fürftentöchtern beygelegt. Das räus 
lein, Herzog Ludwigs Enkelin... Unter (Herzog @eorg's) 
Zodter, Fräulein Glifabet“ ; Kr. Lhdl. III, 196. XIV, 
64. Auf dem Sandtag von 1669 (p. 421) beflagt fi 
die Ritterfchaft bitterlih, daß dur das Titelmandat von 
1652 ihre Töchter „nit Fräyle, fondern Jungfrau zu 
tituliern fen anbeuoldhen worden.“ 4) das Fræeulern 


7), in ber Kinderfpradhe: die Grpfmutter, (als 59 


egenfag von Herrlein, Halo”, Großvater). Zeitſchr. 

u, 77,5,1. 217. VI, 132,20. In biefem Sinne fommt 
bas Wort fogar in ber wirzb. Landgerichtsord. v. 1618 
vor. 5) das Fräulein? „Frewlin im Haar zu vers 
treiben®, Recept, Cgm. 3726, f. 56. 

fræulich, ä. Sp., weiblid, die Frau betreffend. Das 
fräulih Bild, die Brauenperfon; (f. Bild). „Aus 
fräuliher Zucht.“ „Zur Beihirmung ihrer (der Her: 
zogin) fürfllien und fräulichen Ehren“, Rbtg. v. 1516, 
p-318; v. 1515, p. 111. Fräulihes Lehen“, (Weiber: 
Iehen), Kr. Lhol. XIV, 335. „So verzeih ich mich des 
geiege, das dem frewlihen geſchlecht inn rechten ges 
geben ..."; MB. XXV, 525. 

Braeolos? Der Bogel Hund oder Hund Fraeo— 
loe; Cgm. 299, £. 206 und Cgm. 312, f. 117b. 

frei, f. freij. 

freuen, gefräuen (fräio”, fr&o”, fräin, fräi’n; 
03 fräit, fräi”t, fr&t, frät mi’), wie behd. freuen, (ahd. 
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freuuian, frewan, frowan, mbd. vreuwen, vröus | 


wen; Graf II, 798. BM. II, 415. Grimm, Wöoch. 
IV, 160. Brol. ſrö). M. A. Nicht erfreut werden 
in der @eburt, (von Müttern) ein todtes Kind zur Melt 
bringen. ſ. Freud. 


„Friauler, und andere durchs Landt ſtreichende Gras 
mer“, dig. v. 1612: 359. Firgaul, Friaul; Clm. 
9503, f. 342. 


frö (frou, fras, opf. fräu), wie hchd. froh, (ah. frö, 
frao: frauuer, iu, az; mhd. vro: vroumer, e, t}. 
Graff III, 794. BM. 414. Grimm, Wbdh. IV, 221 f., 
Zeitichr. V, 268,20. Bral. freuen). unfrö, ä. Ep, 
freubelos, betrübt, (mh. undro). „Begunde trapren 
vnd infro fin, coepit contristari et moestus esse*, 
Matth. XXVI, 37; Cgm. 66, f.23. ®rgl. die Perſonen— 
namen: abo. Fröwin, woraus noh Frobenius und 
Frühwein (Bider in der Ludwigsſtraße zu Münden), 
agſ. Freävine, Fromwinus (b. i. frrens wine; Grimm, 
Mytbol.2 p. 192); Fromont, Froumundus (Grimm, 
Meinb. CCXLIV), Frömuot (Grimm, Mptbol.? 845). 
Förftemann I, 414 ff. frelich (fröli), 1) wie hchd. 
fröblih. 2) unverbrofien, ohne Anitand, ohne Scheu, 
un Rüdhalt. I sag mei” Sach glei’ fräi, wie I» 


Und I sag enks fräli', 
das seit Lenz’n seli’ 


so kao” Höchzetthg net mer is gwé'n. Hochzeitlied. 


„Die Landfländt werden Ihr hurftrl. dril. Ihr Fröhlich 
fhrifftliche Grflärung gehoriamft ertbeillen“, 2dtg. v. 1669, 
p- 55. „Wir geben ouf frelich mit difem brief alliu 
reht, di wir gehabt haben“, MB. XXII, 288, ad 1338. 
„Ich gib uf frelich und unbewungenlich mit difem brief 
den bof*, XXI, 211, ad 1366. (Sollte in dieſen Källen 
frilih zu leſen ſeyn? Man vrgl. jedoch auch frödig). 
„AD. 1397 ta damals ber — Antlaß war", (ber 
Ablaß des Jubiläums v. 1400?) Hund, Stammb. I, 16. 


frue, früe (fra, früo, opf. frou, fröi), fruch, 
früch (frushh, früehh), Comp. früc-er und früerer, 
wie behd. frübe ; (ah. fruoi, fruo: fruojer, iu, as; 
mbb. vrücje, vruo. Graff II, 655. BM. I, 433 
434. Grimm, Wbd. IV, 281). „Umb acht Ur fruchber 
Tagszeit“, Ldtg. v. 1542, p. 2. „Des morgens umb 
mittemw früe Zeit“ foll der Arzt den Harn beichauen; 
Com. 170, f. 106. R.A. (Wenn bu dieß 'und jenes lei: 
fen, präftieren mwillt) da mueßt du früe aufftän. 
Die und (bie und da aud) das Frueh, Früeh, 1) die 
Frühe; (Grimm, Wh. IV, 289. Zeitichr. V, 335. VI, 
180. 252, I). „Bom -Abend zum Fruch“... „auf 
dieſen Abend mujle das öſterliche Frueh fomen*, alte 
Prebigt- 2) die Früch, (Pinggau, Kitzbühel; Jir.) die 
Uhr. Häst dei” Fri» bo dier? Schau auf d‘ Früs. 
Wie früs? wie viel Uhr? (Gaftein, Mesnil). Zeitichr. V, 
335. Der Früeling, 1) wie hchd. Frühling. 2) (Rürnb,, 
Hol.) das erfte Kind einer neuverehlichten Mutter, das 
fih nach der üblihen Rechnung etwas zu früh eingeftellt 
hat. Grimm, Wöoch. IV, 297,3; vral. auch dal. 288,2: 
ber Frühauf. Die Fruemes, primissa, (mhd. vruo: 
meiie; BM.II, 161. Grimm, Wöch. IV, 318). „An dem 
nehften morgen näh vruomefjezit“, Gudrun 440; 
„vor vruomeffegit“, daſ. 718; „näh vruomeffe: 
aiten“ ; daf. 1671.2871. Der Fruemé ſſer, primissarius, 
derjenige Geiſtliche, der von der Stiftung zu einer Mefle 
lebt, welche er am frühen Morgen täglich zu lefen hat. 
Nach Adelung wird dieſe Benennung auch noch in einigen 


600 evangelifchen Orten den Schülern gegeben, welde in ber 


Kirche den Morgengefang verrichten. Rorb:Dpf. R. A. 
Vor Fröimse, vor der Morgenfuppe; (vrol. Mar, Maß; 
Speife). Das Frücetüd, wie hchd. (Grimm, Wbd. IV, 
321 f.), „Esus in mane, früflüd“ (1405) And. 48, 
£. 1446. frueſtuchlein, Clm. 9537 .— XIV. sec.), 
1. 180. früftuften, Rebd. 25, f. 209. of. Diefenbad 
260b, 
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frech (frech), 1) wie bh. (goth. friks, ahb. freb, 
zunächſt avarus; mhb. vrecd. Graff III, 799. BM. II, 
396. Grimm, Wbd. IV, 90 f. ef. engl. freak; Müller, 
etym. Wbch. d. engl. Spr. p. 407. Romiſche Etymologie 
von parcus j. Aul. Gell. III, 19). „Daz eines alten 
Em mit einem jungen frechen wirt vergezzen“, Labr. 
231; of. 290. 346. 2) von Farbe, DMalerenen: lebhaft, 
fhön. „Der Domb war mit frecher Maleren gegiert* ; 
Frevfinger Jubiläum v. 1724, p. 3. 3) (Nürmb., Hel.) 
eil. ie —— Frechen, die Frechheit, Lebhaftigkeit, 
eilheit. Der Bogel iſt in ber Freche; (gl. a. 64: 
frechi, avaritis; i. 1030: ambitio). Diut. II, 226: 
uredeit, parcitas. 


Die Fracht, wie behd. (ah. ſreht, meritum, Lohn; 
Graff III, 817. Grimm, Woch. IV, 46). „Duas freh- 
tas de oervisa“, Clm. 19413 (X. sec.), f. 95. Of. 
frang. frais; Diez, Woch. 633. verfrahten, wrb.; I 
ha” zwao Rösso und vo fracht Viechtauer Waar*, Joh. 
Theod. Fiſcher's Do’ Kiriferter im Laufen in Kaltenbrun: 
ner’s oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 253. 

Das richt, (Lech), die Gichter, Convulſionen, be: 
fonders ben Kindern. Zeitichr. V, 339. „Die Brit, 
(Saur. Oſtrofraneus), extorsa confessio.“ |. Bergidt. 

Die „urihtihait, providentia, (??, wol verrichti— 
hait?); Ind. 192, f. 26. 

Die Frucht, plur Frücht und Früdten, wie 
hchd. 8* mhd. fruht, aus lat. fructus; Graff II, 
819. . 11, 427. Grimm, Woch. IV, 259. Zeitſchr. 
II, 407,3. 1, 18. V, 335). Bei Tat. 168: fruht, 
neben uuabimo, berd x. Der Frucht, Benno: Leben 
v. 1697, 10. Der Fruchtſtain, (mad Flurl's Bichrb. 
d. Gbrg. p. 119 um Mojenbeim) fogenannter Brattens 
burger ienning. Wenn zmwen derjelben nebeneinander 
liegen, und von der fchmälern Seite ericheinen, fo hat es 
das Anſehen, ald wenn in dieſem Eanbjteine wirfliche 


Gerſtenkörnchen eingewadrien wären. Der Früdttrager, 


eigentlih Welfhen-Früdttrager, ein Krämer, mel: 
cher mit feinern DObitforten, mit Gitronen, Drangen, 
Feigen, Gaffee, Zuder »., dann mit Del, Liqueurs u. 
drgl. handelt; (Münden). fruchtig, früchtig, ü. Ev. 
fruchtbar, ergibig; BM. II, 425. Grimm, Wbd. IV, 274. 
„Fruchtig erdreich“ . . . „wird der baum fruchtig”, 
Cim. 4373 (v. 3. 1437), £. 110. fruchten, a) wie bar. 
b) Voc. v. 1445: germinare. früdten, (HbE.) cin: 
ärnten, einfechfen; Grimm, Woch. IV, 270. Gefrüchte 
Weine, Getraider x. Ahr bayriſche Weingewächs, fo dieß 
Jahr gefruchtet werben; cf. Lotg. v. 1543, p. 230. 
„AU ihr Wein was ihnen in ihren aignen MWeingarden 
Zehenden oder Weingewags iahrlih fruchten und wer: 
ben“, MB. IX, 522, ad an. 1525. 


Das Frädelein EFrackolo, Gebirg, auf portugies 
ſiſche Art x für I geiprocen), was Fläckelein, Fläſch— 
hen, Aacon; Achiel (nad Rath Herr: = Viertel, Am— 
mergau) einer Map (Flüßigkeit). Zeitſcht. II, 342. IV, 
450. V, 254,47. 332. „Sie famen an einem Sontag zu 
mir, tranfen ein Frackal Brandwein und afen Brod 
dazu”, Peter Broich (1789) p. 217. 

„Braden brennen“, (Pſ.-Jir., Lungau) was Raum: 
baufen brennen (ſ. Tb. II: Raum). Fradenrifen, 
(Pi. + Zir.) Seitenrifen. 


(Vrgl. Frat, fret, x.) 

I) fraidig (fraodi'), (Ob.Salzach) wohlgemutb, uns 
verdroffen, fcheulos, ausrichtfam, fühn, tapfer, „alacer, 
laetus“, Brompt.v. 1618. (ahd. freibac, freidic;, mb. 
vreiber. Graff II, 792 f. BM. II, 397. Grimm, 
Reinh. 442,3. Wbch. IV, 102 f. Zeitſcht. V, 333). CA. 
bän. freibig, muthig, freudig, wol crub aus dem Deut: 
fchen. 0” — ue. Held iſt ain fraydig 
man“: Thewrdanf. 

51* 


„Die Bawın waren fraybig, heiten &01 
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großen Luſt zu ſchlagen“, Hiſtor. der v. Freundſperg. 
„Der Büchſenmaiſter toll ſich als ain fraidiger Mann 
frölich und troſtlich halten“. Fwrb. „Giner von ihnen, 
der freudigſte“, Wiltmeiſter 610. „Die Itali befennen, 
daß die Teutfchen entel frendige Leut .“ „Die frey— 
digen (muthigen) Thiere, alsbald man felbe einiperrt, 
werdens zahm und verzagt.* „Gin Edelmann von dem 
man fagt, daß er der freidigfte Franzoß were“, Avent. 
Ghr. „Gar freidige leute redent niht vil, bi den ift 
jelten freuden ſpil“, Nenner 3721. „Ich bin freybig 
überaus.“ „Ich trag ben mir ein mundfegen, der macht 
mich freydig allemegen.* „Er ift ver aller freydigſt 
knecht, er bat jr vor wol drey erjchlagen.“ „Iſt auch To 
freydig und fo bier: 9. Sachs 1560: V, 347 (1612: 
V, 11, 18. 19). „Leonis vestigia quaeris, du bift nur 
fraidig mit dem maul“ (1580), Monac. Augustin 283, 
f. 54. „Gin ieder bunt it fraidig auf feinem miſt, 
In foribus propriis canis est audacior omnis, Cum po- 
tuit noluit, cum voluit adimplere nequivit“, Windb. 
204, f. 172%. „Ante suas aedes canis semper est ani- 
mosus, der hund ift alweg frodig vor jeinem haus«, 
Georg Bolfter v. Schongau, Monach. Andec. (poeta, 
1482 — 93); Aug. S. Ulr. 108, f. 151. Unter den Aus: 
wandernten „itöblt ſy do fhain ainzigs laidig, trumpfen 
fort ohn Laid fo fraidig, als hätten) Zeit uber Zeit in 
die ewig Seligfeit"; Spottlied auf die auswandernden 
Salzburger (1. Ienner 1732; im Ban H. Ref. 2% 10m), 
Mei” Schäzs1 is stolz, is vo” buchsbäma”n Holz, 
wäs vo” feucha”n geborn, wäs so frasdi' net wor'n. 
Die Fraidigfeit, alacritas; Prompt. v. 1618. ſ. fredig. 


2) muthmwillig, übermüthig, Fed, frech, unverſchämt; 
BM. 1, 397,2. Grimm, Wbch. IV, 103,4. Kipbühel: 
froadig, nidt das Maul balten könnend. „Gin mut: 
williger, fraidiger gefangner zagel“ abgebildet Cgm, 
4413, f. 166 als mnemoniſches deihen für die Zahl 68. 
„Fortem ben frechen, fraidigen, ungeſtümen“, Monae. 
Franeise, 256, f. 44. „Diu fand, diu fprandh, diu 
tanzot, diu derot, diu lachot und ſwenne iegelihiu ie 
vraidiger waz, fo fi dem fünege ie lieber mwolte fin”; 
Griesh. Pred. II, 131. „Freidig kurtzwile ift nu wert 
(fatt „tugenthafter furgmwile*), der heiligen lere vil nad 
niemant gert“, Renner 6243. „Kleffiſch und freidif 
fint nu die fint“, daf. 6262. Die Zgeiigteit, "Biaffen: 
fraydikait, jundfra gailheit, Merczen plut, bie tond 
felten güt“, Cgm. 84, f. 42. 


3) fraidig, a) G. Sp.) treulos, abtrünnig, flüchtig. 
„Umb frapdigen fuer. Wer frandigen fuez fept 
feinen geltern, den er gelten fol“,.(mer fich feinen —* 
bigern durch die Flucht entzieht), Münd. Stotb., Me. v. 
1453. Gl. a. 474. i. 34. 255. 613: freido, a. 9. 
i. 907: apostata, profugus. Die Fraide, ä. Sp., Ge: 
fahr; BM. II, 397. Grimm, Wöoch. IV, 102. „Bil 
maneger ‚geiunder gefluont fines libes an der vreide* 
(im Seeſturm; „an der vreiie“?); Gudrum 495,4 "(vrgl. 
unten: die Fraie, 2). fih freidigen, d.Sp., —* 
durch die Flücht entziehen: BM. III, 397.” „Den werlt⸗ 
minneren die fih felben gote ire ſchephere freibigten®, 
Cim. 9513, Vers 212, (Hauvt’s Zeitfchr. VIII, p. 151). 


b) ä. Sp., von Gütern: der Difpofition des Eigen: 
thümers entzogen (?), herrenlos. „Es ift wider Met, fo 
ein Gut geftolen wird, das das ander darum, daneben 
und dabey gelegen, fraybig und von ber herrſchaft 
wegen verhefit ſeyn folle*, Kr. Ebpl. VII, 312. 338. 435. 
495. „Beirafianus hat das römiſche Reich, fo lang, ben 
56 Jahren ber von Kaifer Auguſti abgang. als wärs er: 
bloß, fredigs unbgehends Gut, ſchwänckt, wider in 
ein beftendigs ordenlihs weſen bract“, Avent. Chr. 191. 
„Wer angeſprochen wirt umb fraidigs (geftohlnes) gut, 
das er gechauft bat”, if darum nicht Araffallig, wenn er 
beweiien fann, daß er beym Kauf daran fain Frais 
(nichts Berbäctiges, Strafbares) befunden hatte. 
berger Alten von 1382. Bral. frais unt fraifig, wo: 
von dieſes fraidig b) enifellt ſeyn könnte. 


Am: 


‚ baue umaraben. 


| 
| 
| 
| 
| 
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fraotlo', betrübt; (nach Ior. Liebl um Sterzing, 
oder doch in der Pfitſch). 


fr&di', adr., frey, ohne weiters, ohne Zaudern, gleich 
vollends. Sags Fredi, wenn's di’ nét freut. Schläg'ng 
Sredi toud. Da freli (f. fro) umd frustla auf dielelbe 
Weife gebraucht werden, jo getrau ich mir nicht, au ber 
fimmen, auf welde eigentliche Form dieſe vermutblichen 
Entitellungen aurüdzuführen jenen, ob auf das alte frad, 
strenuus, efficax (gl. i. 218. 425. 442. 546. 1071. Cim. 
4606, sec. XV, f. 97: frader, strenuus. Nott. Bocth., 
metr. 5,4: fefradera, magis efficiens. cf. Grimm in 
d, Wiener Jahrb. 46, p. 211), wozu auch fraidig 1) 
dem Sinne nad ſtimmen würde, oder ob auf freudig 
(in bayeriich u. böhmiich : wäldiicher Ausſprache: fredi), 
oder auf frö. Auch frehtigo (gl. a. 266), velociter, 
fcheint zu bevenfen. Of. Th. III: r&bi'. 


a’frödi’, adj., (U.8.) verdrofien, mutblos, unidlüt: 
fig, (ef. Voc. v. 1419: unfredtifait, amentia). 

freden (freö’n), (OPf. Nürnb.) jäten, mit bet Jät—⸗ 
"Pätäckng fre'n, die Rartoffelbeete um: 
baden. Die Freden (Fre'n), die Jäthaue. (Etwa von 
verjäten wie Fricht von Vergicht, freßen aus 
vereßen?). f. aud fretten. 

Fredpiln. plur., eine Art Fiſche, ben H. Sachs 
1558: £. 424 (1612: £. 854). 

Die Freud, wie hchd. Freude, (ahd. frewida, fra: 
mida, fromibas mhd. vreude, vröude; Graff II, 
803. BM. DI, 416. Grimm, Woch. IV, 142); f. freuen 
und frö. R. A. Zo'n Kind kas” Fraid bringe”, von 
Müttern: ein todtes Kind zur Welt bringen. (Bral. 
Pfarrliches Gebet „umb all fwanger frawen day den Got 
verleih an ir gepurd ain frolichen anplick“; Mebtorf 
36, f. 256. „Adbortatio ad praegnantem mulierem: 
Liebe raue, bieweil je nun undter inheren Hergen traget 
das leben und ben bodt, jollet jr fürfichtig fein in inherem 
gebet gegen got, daß er euch well verleihen und geben 
ein freliche flundt“; Cgm. 3984, f. 25.) Mit Freud 


oder mit Freuden von ainer Mais (Kriegszug), ainer 609 


Schifffart »c. baimtommen, db. h. ohne Unfall, glüdlic, 
incolumis; MB. XVI, 205. £ori, Bra.R. 323. 332. Die 
Borfreud, Freude im Boraus. Ha’ umesü”st 9” Vour- 
fräid ghabt, is mo de ganz Fräid i"'n Brunna” gfälln, 
(zu Warner geworben). Das Freudenamt. Durd bie 
wirgb. Trauerord. v. 1747 und 1783 wird verboten, für 
Verftorbene neben dem ſchwarzen Seelamt aud das 
fogenannte weiße Freudenamt zu halten. Es war 
Sıtte, daß nah der Elevation bey erfterm der Diacon 
und Subviacon fih zum leptern verfügten. Der Freu: 
denfunntag, (D.L.) der erſte Sonntag nah Ditern, 
an weldem wieber öffentlich, die Faſten⸗ und Feſtzeit hin: 
durch verboten geweiene, Tanzmufif gehalten werben barf. 
fr&udig, wie behb.; doch unvoltsüblih. Brgl. übri- 
gene fraidig und fr&di', 
. Der Friden, Gedoch im Dialekt, wie in der ä. Sp. 
‚gewöhnlicher :) ber Wrid, des Frides, dem Pride, ben 
Sei, (ahd. der fridu, mhd. vride; @raff II, 788. 
BM. II, 404. Grimm, Wöch. IV, 181 f. CA. Fridu— 
rib, MM.37. Frithuricus, archiepiscopus Mogun- 
tiens,, a°. 952 in A ; Canis. ant. lect. 
£V, Il, p. 1054. 1057), 1) wie bad. ber Friede 
gen taat zu Staate). „Mit Cinem einen Frid an— 
ofen“, Frieden ſchließen; Av. Ehr. 2) d.Sp., Baffen- 
ſtillſtand. (Auch unire heutzutagigen, auf ewige Zeiten 
geichloffenen Frieden find zu oft nur Waffenſtillſtaäͤnde.) 
3) Sicherheit und Ruhe vor Andern im Staat, in ber 
Gejellihaft. „Finem purgierten Inzichter feinen Friden 
bannen“, gerichtlib erflären, daß er des ihm gejiehenen 
Verbrechens unſchuldig und deswegen nicht weiter au be: 
langen ſey. Wirzb. Ludg. Ord. v. 1618. Die Formel 
der Verkündung einer Perſon in die Acht ſchloß mit ven 
Worten: „Alſe verchund ih jn in bes h. Reiches Act 
und ſetze jn uſer Dem Frid in ken Unfrid und ver: 
pieten jn allen jeinen fremnten und erloben jn allen 
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feinen veyenden“, Augsb. Stotb. „Einm aus dem 
Frid nemen und in die Acht künden“, Rchtb., Me. v. 
145%. „Die Juden habent befunderev recht und figent 
ein des furften vrid (in des Fürſten Schug, fiherm 
Geleit) ein den fteten“, Nchtb,, Ms. v 1332. Wilr. Bir. 
VU, 43. 44. Kr. Lhol. III, 168. Die fehr velfsmäßigen 
NAusprüde: Ginen Frid geben (a’n Fri’ gdbm), ober 
Frid geben, vter frid ausgeben: Ginem einen 
Frid läßen, Ginen mit Frid läßen, (b. i. ihn 
nicht beunrubigen), Ginem Frid bieten (ihm zur Ruhe 
ermabnen, verweilen), 'mit Frid fein (Mube geniefen)‘, 
ftammen noch aus der Zeit ber, wo das Fauftrecht nicht 
blos unter ten Großen der Erde, fondern auch noch 
unter dem gemeinen Volle berrichte, und jeder fich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen ſuchte. „Man foll auer des mannes 
freunt, an dem ber Sotſlach geichehen if, piten vm 
einen frid, und daz fi das gericht hören ; veriagent fi 
den frıd, fo mag ber richter und die purger fie mol 
benöten, day fi frid geben“; Rechtb. v. 1332. Milr. 
VII, 17. cf. Wütr. Gloſſ. £. XXL. „Item ob zween mits 


608 einander zu Krieg fhämen und einer dem amdern nicht 


Frid wollt geben, jo mugent jn die Nacgepaurn 
wol biten, daß er Frid geb. Wollt er aber nicht Frid 
eben, fo mugen bie Nadhgebaurn wol reden mit einem 
mimann, daß er jm Frid biet. Wollt er aber den 
Frid nicht halten, den man jm geboten hat, fo mag 
ſich fein ein Herr wol unterziehen jeins Leibs und feine 
Guets, als lang, ung er gern Frid gibt“, Ghehaft ber 
Grafichaft Beitigau v. 1435. Lori, Sehrain f. 137. „Wie 
man in großen Berſammlungen frid bieten und be; 
ruffen Fl, 2D. v. 1553, £. 176. ER. vı 1616, f. 693. 
Durch die Amtleute „foll frid ge halten geboten 
und ein fendlein aufgeftedt werden, bamit ein jeder, 
ob er gleich bey dem berufien des fridpots nit 
wäre geweßt, den frid erfennen und fich nicht mit 
der Unwiſſenheit entſchuldigen möge." Rumorer foll man 
umb frid anſchreyen und venjelben von jnen 
nemen. Darauf follen tiefe Rumorer und Aufrürigen 
alßbald frid ze geben und zu halten — .. 
wer ob foldh frid anfhrenen nidt von Stund an 
frid geben wurd, ſoll fengklih angenommen werben, 
u. ſ. f. Einen frid für fi felben geben, einen 
frib für einen andern geben“; Rdtb,, Ms. von 1453. 
Ch. „Thonne bi (tha Danifcan) maft to yfelen geton 
on. thonne nam man grid and frid wid bi. 
and na the Ixs for eallum thifum gride and fride 
and gafole.. bi ferdon floc malum (folc malum) and 
hergodon and ure earme folc r@pten“, Sax. Chron. ad 
1011. „Uber'n frid fdlagen, contemto interdioto cer- 
tamen inire”, Voc. v. 1618. Mad) der Carolins poen. 
foll „vor Hinrichtungen des Nachrichters Frid aus: 
Wi fen, db. b. verfündet werden, daß niemand dem 
richter feine Verhinderung thut, oder, ob ihm mis: 
lünge, Sand anlege.- Für das Ausichrenen des Frid— 
bots bey der Richtſtatt war die Tare a Pfd. dn. oder 
fr. 2 (Bagner). „Ich bewt eudy bei der warheit 
= & Pr mit ſeit⸗, . 714, £.33. Der 
irchenfrid, die freyung, Freyheit, asylum. Grimm, 
Bbd. V, 801. of. oben, Sp. 264: Berfrid und unten: 
Burgfrid; auch Ep. 231: Bill, Bild, Wic-bild. 
„Mag daz menſch in bie er nicht, fo vach ez den 
ring an ber firdtür, er fol a r8 frid haben, als 
ob er in ber kirchen wär", 2.R., Ms. v. 1453. „Das 
cloſter von St. Ulriche hat daz recht, ſwaz ein man tut, 
der bar gevlohen fumt, als er uf die grede fumet, fo 
fol er vride haben.“ Der Kornfrid murde im 
14. Jahrh. zu Regensburg jährlich ausgerufen, und vers 
fündet, wer Getraid zum Berfaufe bereinführe, daß ber» 
felbe Frid und Gelait foll haben von Bartime bis auf 
Martini x.*, Gem. Reg. Chr. II, 214. Das Fridhaus, 
4. ©. „Asylum, frivhbaws; Semansh. 34, f. 195. 
DA Fridkreis, ü. Sp. „Das ir vride hreig imvang 
hinnan bin immer ewichliche marktes reht haben fol"... 
»die burgere die innerbalbe dem vride kreizze gefejgen 
Ant“... „den vride kreiz han wir in geſchephet von 
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tem ſpitzen bivele unge gu ber wegſcheide bi dem nuz— 
boume* ıc., Urf. Kaiſ. Albrecht's v. 29, März 1299 (Stadt: 
ardiv Suriee); Kopp, Geſchichtefr. I, 69. (Kalt eben fo 
daf. 62 —63: Kaiſ. Rudolf's Urf. f. Aarau v. 1283). 
Die Fridſaul. „Wer nicht Schwert tragen durfte, dem 
waren nur ſtumpfe Mefler erlaubt, bey 60 dl. oder.bey 
Strafe, daß ınan ihn ben der Fridſaäule anidhlug*, 
Gem. Reg. Chr. ad 1320. of. Schraiat. Der Frid— 
tag. Einen Fridtag (Friedenscongreß) beitimmen; Ghron. 
bey Freyb. 1. „Gr mwideriagt den fridtag, renunciavit 
trewgis"“; Windb. 204, f. 165b. 


2) "ur das Gefride, der Zaun, die Ginfrie: 
a "Zu foldhem Frid man mir das bolg nit weren 
fol“, Meichelb. Chr. B. II, 165. „Die Zaunftedhen in 


der Höhe ſpitzig, oter ſonſten einen gefährlichen Frieden 
zu maden, ift (in der alten Sejaidsorbnung) bey Straff 
verbotten.“ „Daß man ven armen Vnderthonen (des 
Wildes wegen) jre Zein und Fridt mit gemalt eins 
pe . +"; Öravamina v. 1579. Daber: ber Frid— 


ag (dir), das Fridtör, der Fridzaun, (sepis quod 60% 


vulgariter dieitar jridzounm, Meichelb, Hist. Fr. II, 
101). of. Zaun. An des Nachbars Wand oder Mauer 
ben Friden haben, vd. h. das Recht, ein Meinftod: 
gelänter, eine Schupfe ıc. daran zu jegen. Wirzb. Stadt: 
baureht v. 1767. Cf. Saxon. Chron. p. 296: „Üyng 
Millelm fette mycel deor frid“, made many Deer: varfe. 
Der Berfrid, Bergfrip, —5 beffroi, wie Geoffroi 
für Gotfrid; Grimm, Wbeh. IV, 187,7), f. oben, Sp. 
264. Der Bargfrit, ber durch Zäune, Gräben ıc. 
eingeichloflene over blos durch Grenzpfähle bezeichnete Be: 
zirf, der in Müdficht des Grundes oder der Gerichtsbar: 
feit zu einer Stabt, einem Marft, Schloß oder, wie zu 
Dielans in Tyrol, zu einem einzelnen Bauernhof gehört. 


je friden (z’fri'n, Gramm. 670, zfri'm, pfrin, pfrim), 
zufrieden. Meben zufriden jeyn, ftellen* hat das 
Prompt. v. 1618 aud die Formel „gu Friden laßen.“ 
vLaß mich zu Friden, mihi molestus ne sis, jept ge 
wöhnliger: mit Friden. fridhäßig, (Lori, Lechrain 
434) unfriedfertig. fridſam, ä. Sp., friedlich, frieb: 
fertig; Graf II, 792. BM. III, 406. Grimm, Wid. 
IV, 197. „fribufame, pacati“, gl. i. 1191. fribwer, 
a. Sp.; (bem Gebot wiverfpenftige) „Bramen, die jol man 
nicht vahen (arretieren) wann die framn fribver find, 
aber jr hab mag man in wol verfperren“ ; Wiener @ebot 
v. 1375, Cgm. 1113, f. 79%. 


friden, vrb., (dä. Sp.) Berihiebung, Ginftellung der 
thätlichen Feindſeligkeiten gebieten, Frid bieten; goth. 
frithön (of. freidjan, parcere; j. unten Kreithof); 
ahd. frivon, mh. vriden; Graf I, 792. BM. II, 
406. Grimm, Wbd. IV, 185. „Pacificare, friden“, 
Cim. 5177 (XV. sec.), £. 199. „IA aud, daz ein getat 
geſchicht, da veintſchaft von werden mad oder tft, daz fol 
der meifter friden vierzehen tag“, Megensb. Statut. v. 
1269. Gem. Ghr. I, 899. friden, befriden, eins 
friden (Jir.), verfriden (vofridtn), ficher ftellen; 
einzäunen, einſchließen. „Die wis fliftleih und wefenleich 
legen und pebarn (bewahren) mit friden und mwäflern®, 
Cgm. 3941, £. 111b. Rah einem wirzb. Berbot von 
1559 gegen das Tragen von Schiefgewehren, werden 
allein die furgen Handrobr, zu Befrivung über Land 
bey ſich zu haben, zugelaſſen. Berfribbaum, (Pi. 
ir.) Zauns oder Gietihenbaum. 


Fridl, (Zir.) Gottfried. 


"Der Friedel, ä. Sp., Geliebter, Buble, Gatte; 
abt. friudil, mhd. vriedel; Graff III, 788. BR. I, 
407. Grimm, Wbd. IV, 188. „Die vergiſt ires wirte 
und gefelt fih zu einem fribel durch undauic willen“ ; 
Cgm. 54, f. 18=. 408. 445. „Die tet die tür (ihres 
eblichen Gemaches) haimlichen auf, und gieng auz zu irem 
enge daf. f. 598, „Ewr mweib die ift ain 

uere und die hat mu amgelegt ewern tob mit irem fri⸗ 


dele, daſ. £. S1R, „Der ebrecher oder der fridel*, daf. 
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811 Frued Fraͤf Frag 
f. 824. 
Pflanzennamen im Cim. 615, f. 1216. 


tinus. „P use (uvae), frudia*, (wol fruvia); 
Cim. 4606 (XI. sec.), f. 102. $ruetig rücben“, Tegern: 
fee 1500: Cod. Ms. ch/5, fol, penult. Brgl. Diefenbad 
452€. Brol. fruetig. 


Der Sräfel (Fra), 1) wie hchd. Frevel, (ahd. fra⸗ 
fali, fem., mbd. der und diu vrevel; Graff III, 824: 
BM. 1, 400. Grimm, Wöoch. IV, 171. CA, lat. prävus, 
prävitas). „Siquis temerarium quid feoerit quod vulgo 
dieitur vrevel“, MB. VII, 174. 197, ad 1200. „Diu 
felbe jrävel“ (fem.), Meraner Stdtb. in Haupt's Zeitichr. 
VI, 420. @rtel in der Prax. aur. I, 414 fagt: „In 
Bayern werde jegliches Delictum ein Frevel genennet, 
aufgenommen was Vistomb und Malezbändel ſeynd.“ 
2) @eldftrafe von 72 zum: die auf geringeres, Fre: 
vel genanntes, Bergeben geiept war, „Die fræuel da 
fint gwen und fibengid pfenning“. . Ein frevel ba 
LXXI Regenipurger*, Rchtb. Ms. v. 1332. Wit. Bir. 
Va, 167. cf. 65. 66. 73. MB. XXIV, 233. Gl. i. 820 

eben das pro fredo ter Legg. Alamann. durch zi 
teuele. (& gotb. thrafftei thuf, Iappeı ; agi. froft, 
Troft, und Trof.) Fräfelich, adj.; BM. III, 400. 
Grimm, Wed. IV, 177. Der Bater Schlägt den un: 
— Sohn „frefelich“, tüchtig; Buch d. W. 1485, 
. 124. fräfeln (fräfin), freveln, (BM. II, 401. 
Grimm, Wbd. IV, 177. „Wär es nicht fo gar ein 
ſchand, botten fräveln“, an einem Boten an freveln; 
Ring 426,7); befonders: verwegene, gottlofe Reben aus: 
ftoßen, Deum vindicem provocare. Frafl o” Wal, däs 
d- eppo-r-en U’glück hast! ſich verfsäfeln, fres 
ventlich benehmen, vergeben. „Er hatte fih vor dem 
Rath, vor der Hans, und vor den Burgern verjrevelt“, 
Gem. Reg. Ehr. ad 1331. Gin Leben oder Cigenthum 
verfreveln, es verwirken, durch ein Bergehen verlieren, 
In der a. Ep. fommt (4. ®. 
gl a. 118. 488) frauali für temeritas, öfter aber 
raual, adj,, für protervus, procax, temerarius vor 
(frevel ergaigung, contumacise; Voc. Archon, f. 60. 
frefler, pertinax; ibid. 64. „Wie bift jo frevele, 
Dr. &d, 1542. ef. Graf III, 823. BM. II, 400. Grimm, 
Boch. IV, 171. Beitichr. II, 41), und fcheint in fra 
(Grimm, II, 731) und fal auflösbar. 


frägen (frägng, fraugng), Opf., Nürnb. fragen 
(freigng, Gramm. 948), wie bihd. fragen, (abd. frägen, 
mbb. prägen, vregen; Graff II, Stil. BM. II, 391. 
Grimm, Wbh.IV,49. ef. gotb. fraibnan). „Daz man 
fie zwirunt fregen mus“, Renner 14872. „Mutwillig 
und verwegen, nach feiner Ehr tbeten fregen“, H. Sachs. 
anfrägen, wie bad. „Der Richter frägt (nad der 
ältern Gerichtsübung) die Benfiger der Urtail an«, for: 
dert über einen abquurtheilenden Fall ihre Stimme ab, 
(f. Urstail); Gerichts-Ord. v. 1598, f. 4. 67. &M. v. 
1616, f. 97. Noch nad der Carolina poen. XCI. frägt 
der Richter — „nachdem die Urthail fcdhen in Schrift 
verfaßt“ — jeden Benfiger: N. ih frage dich des 
Rehtens. do’frägng, erfahren, (Reut im Winkel). 
umfrägen. „(Tu confessor) quaere de cantationibus 
in choreis et quaestionibus lascivis .i. haimleich umb: 
fragen“; Ind. 392, £.23b. fregeln, durch wiederholte, 
bejonders inbirecte ragen ausfotſchen ; (of. fräticheln). 


Die Fräg (opf. Fräugh), 1) die Frage. 2) die pein⸗ 
liche Frage, Tortur. nd an bie Frage führen“, 
Kr. hol. XI, 30. Die Fragſtatt, Torturfammer, 
Der Fragherr; Gem. Reg. Chr. II, 725. 733. S08. 
"Das G’fräget, mieberholtes ragen. „Wann i läng 
nimmä' bi nu’ 's Gfrägdi um mi“, Stelzhamer 170. 

Der Fräger. Go hieß in der Freyſtatt Regensburg 
die obrigleitliche Perfon, die nach Abgang bes Komrers 


fruedig (fraodi'), adj., (D.R., Baur) frühe, matu- | 


N 


| 


.244. IV, 17. 


Frag 812 


"Flos campi, vrideles ouge*, unter andern | bis zur Wahl eines andern, von 4 zu 4 Wochen zum 


Bermweier des Kammeramtes erforen wurde. Gem. Reg. 
Ghr. ad 1387. 

Der fragner (Fragne), Nürnb. opf. Pfragner 
(Pfrasgne), in Städten und Märften: Einwohner, der 
mit Salz, Lichtern, Seife, gewifien Geräthen von doh 
und Eiſen, Peuergeug :c., an einigen Orten aud ‘mi 
Mehl, Gemüſe, Käfe und andern Bictualien Kleinhandel 
rer zu it. BM. I, 1, 514. Grimm, Mod. 

‚ 55. Beitichr. V, 333. „Penestitus, fragnar“, Vod. 
v. 1445. „Fragner oder melcjer, penestitus“, Voe. 
v.1419. Piragnerinn, pfregneriun, antionaria (?); 
Voo. v. 1482. ſ. unten frätfheln: Frätſchler. 
Bragner, Cgm. 308, f. 67b. „Ayopavous daz fint 
pfragenara”; gl. Augiens., Mone's Anzeiger 1835, 
Ey. 92. „Der Hatolt vragnexe, MB. XIX, 595, ad 
1377. „Bragner, die äpfel, piern und nuſſen über 
land füeren“, Ogm. 632, f. 223. Fragner ober boder 
in Münden verfaufen Obſt und Mebl:; Cgm. 544, f. 51. 
„Der piragmer verdaufft obz, el frutaruol vende 
frutti*, Nomencl. venet.-todesco del 1424, f. 24b. 27b. 
„Die faufleut und bie fragnerin, bie jmernt oft tewr 
umb X da. oder umb ein apfel oder piern*; Cgm. 632, 
f. 13. 14. Fragner tendler und öler*, M. Beham, 
Wiener, 30,8. „Obser, maler, wurfler und aller hande 
pfregner“, Nenner 4454. cf. Prachner „Wer fes 
jneidet auf dem marft, wel vragner in die geit... .*; 
altes Reichenhaller Urbar. aus dem 13. Jahrh. „Ge fol 
auch kain fragmer noch furdäuffel hie in der jlat 
(Pafau) noch in den drey dingen fainerlan eſſuntz dings 
nicht lauffen“, Bas. Stotb., Ms. AO. 1370 bejabl der 
Math der Etadt Münden, zur Verſchönerung derjelben 
einen — durch bie Vragner au maden, und 
unter den Brägnern alle Züber, Trucden und 
Schmweinfteig abzubrehen. Witr. Bir. VI, 100. In Regenss 
burg eribeimen die Fragner im 14. Jahrh. als Fürs 
fäufler überhaupt, ja man fegte ihnen zur Laſt, daß 
fie in alle Gewerbe eingriffen. er Prediger Br. Berh: 


tolt von Regensburg (von 1260 eirca) erwähnt ein paar: 606 


mal (Kling — 91; Bfeiſſer 266,20. 285,15) der Pfra⸗ 
gener. „Der pfragener“, ſagt er einmal, „giuzet 
etewanne bier oder wagzer in daz olei.“ AO, 1437 wurden 
in Münden die Fragner von ten Käuffeln getrennt. 
„Item die offen Kaufl, Fragner und Hödler mögen 
hüner, aver, füß, obs und andere efiende pfenwerd (doch 
viſch, frebs, felber und bdergleid; Main viech, auch das 
Schmalg — an ben Heuſern und offen Wochen 
und Jarmärdten wol fauffen, und solche Pfenwerd, bie 
ſy an den Heuſern fauffen, follen iv allain zu unfern 
Stetn und Märcktn bringen, darinn an oflenem mardt 
oder in Iren Laden, wie fi gebürt, fail haben und 
verfauffen®, L.O. v. 1553, f. 69. Am Landtag 1844 
(31. Jan, 1843) wa der Abgeordnete Beftelmener 
eine Borftellung ſammtlicher Groß: u. KleinsPfragner 
in Nürnberg, den Schuß ihrer realen Gewerbe betreffend. 
Nürnd. Sp. W. Es it aus mit uns Pfragnern, 
fuimus Troes. Die Fragnerey, der Handel mit Salz 
und den oben beinerften Artifeln. Zu Fragner gehört 
wol ein primitiveres Subft. die Kragen ‘(der Fragen, 
Piragen, Schragen ?) wovon fih in Gemeiner'é Regenſp. 
Ghron. ad 1320, 1364 die Form Fragenſtatt findet. 
„Die Fragner mußten, was fie auf dem Gäu fauften, 
an ber rechten Fragenftatt wieder verfaufen.“ (ben: 
daſelbſt it ad 1384 neben dem Preuambt, Pechken— 
ambt, Fleiſchhawerambt die Rede von einem Fra: 

enambt, das bie Herzoge von Bayern abgenommen 

ben mollen, jo daß „jederman in ber Stat gearbeiten 
möge mit prewen, mit pachen, mit Fleiſchwerche, und mit 
Fragenwerche was er will.“ Gem. Ghr. 11, 135. 210. 
„Gr, alter wibe pfragenmarfet“, 
Haupt's Zeitſcht. VIII, 577,911. „Das man (am Sonn: 
tag) nit fragen aufſlag und bapei fig und fauf*, Cgm. 
632, f. 194, Mlles handelt... . „ed fo ain knecht ain 
magt ain fpinerin vnd band ſy nun den lün.fur fid ae: 
ihlagen fo faufleng och uf dem pfragen®... . „Korn, 


sr iarl), erhielten. 
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win und daz ſchmalz, gwand, filber und daz gold .. . 
das foffeng als uf ben pfragen“, flagt En Bobel 
—— Cgm. 568, f. 256. 257. Obſchon bie opf. Aus: 
pradhe Pfraogner mit der Ableitung von frägen (m. 
m,f.) nicht recht vereinbar ift, fo fcheint ib doh Frag: 
ner zu frägen wie das ähnlich ug — ler 
zu frätfheln zu verhalten. Of. Lang, Regeſten ad 
1138: „jure precario quod vulgo phragera dieitur.* 
Im Dänifhen iR vrage mäleln, prange auffaufen, 
Branger, Kleinhändler, Höfer. of. isl. pranga, man- 
ge; prangari, mango; yräng, mangonium. 
rem.sniederf. Wbch. V, 292: Wrafen. Höfer erinnert 
an den KrämersAusdrud: Alle Frägen haben, d. h. 
alle Artifel, um die man bey ihrem Gewerbe zu fragen 
pflegt. Vrgl. das engl. haberdaſher, Krämer, aus 
„Habt ihr das? (Dagegen Müller, etymol. Wbd. d. 
engl. Spr. p. 480°). 


freij, fren, 1) wie hchd. (gotb. freie, abe. fri, 
frijer, fräger, frier; mh. vri, vrier. Graff III, 
786. BM. III, 401. Grimm, Wöoch. IV, 94. Zeitſchr. 
IV, 252,46). „Ich bin der jröuden frie“, freudenlos, 
privus; %abr. 470. Of. privilegium, freisbait; 
priv-ignus. (Gin tier („Resonet in laudibus“) gegen 
Wucerer und Keper hat immer den Refrän: „Ir Treia.* 

Wer willen well ven großen trug 

der merd es hie an alle lug 

er find gar clar manidy groß beiwer j 

fo lang gebraucht die ichmer ſchneidet. Ir freia.“ 
Cbm. 1585, f. 320. Wahrſcheinlich find damit gemeint 
jene, von welden fol. 324 gejungen wird: 

„Uns ift alles frej fej was es ſej im glauben 

Kia eja 

ia eja es ift dem Luther nit zu vil 

fagn was man haben wil. Martino.” 
‚„Interrogatur a0. 1867 in Erfordia a Walthero inqui- 
sitore quidam Beghardus nomine Johannes Hartmann 
de villa Astmansteten in quo consistat libertas apiritus 
. » . Resp. quod in hoc quod totaliter cessat remorsus 
conscientiae et quod homo redditur inpeocabilis .. . 


talis est liber spiritu i. e. ein jrp geifl“; Clm. 4356, 
£.89—91. 2) Austrud bes Befräftigens, Hervorhebens. 


Bilmar, kurhefi. Idiot. 109. Zeitichr. II, 343. III, 227,5. 
324. v, 183. 334. 410,11, 19. VI, 94. Aus freyem 
Muetwillen (ganz, blos aus Muthwillen). Heu”t is 
o” * Werktag (fein’anderer als ein Werktag). Er 
hat's Gläs /rey falln lassn. Sie hat.me'n Brief frey 
aus dp Hand grissn. Di Trupfm gent ei”, däs 's frey 
t. Frey nicks; frey do’ nemli’; frey bis &”s End; 
frey an Nebel macht's. „Der Herr jept Male 's Ohr 
frey wider an“, geifl. Scaubühne v. 1684. Aud 
niederd. ory. „Neen Dries, onder bie muts moet vry 
(fürwahr, gewiß) wat anders ſchuylen“, Simon van Beau- 
mont (Tideman I, 91). Cf. Clementinarum lib, V, tit. 
III, cap. Ill. freylic, adv., BM. III, 403. „Gebot 
bag er ir bie fercgen mit gewalt und freilichen näm*; 
Cim. 5987 (XV. sec.), f. 124. (Man vrgl. hcho. frey⸗ 
lid, das ital. francamente, proprio motu, und bas 
englifhe very, ;. B. the vern fame, to the very —* 
Grimm, Wbch. IV, 100,2. Zeitichr. II, 343. III, 227,5. 
324. V, 183. 334. 410,1, 19. VI, 94. 100,2. 
rey und Freye, hießen chmals diejenigen von 
Adel, die micht eigene Dienftleute, Dienfimannen (mini- 
steriales) eines Andern waren, und fpäter ben Titel 
Freyherren oder (aus dem Momanifhen) Baron 
fpan. el varon, Mann, mas; agf. beorn, vir. Dier 
bh. 45 f. of. alti. helith, erl, engl. earl, iol. 
„Baro, fteyer“, Cim. 5387, 5. III, ad 
1450, ef. Strebherr. „Proceres sive barones quos nos 
vulgariter appellamus frien“, Monac. Aug. 67, f. 239. 
„Gr fi dienſtman oder fri“, Walther 85,18. „Welcher 
pawr ein vrey if“, Wiener St.R., Cgm. 1113, f. 64. 
„Bunt his (mercatoribus et militibus) nobiliores lants 
berren, freyn, grauen, simpl. grauen, femperfrey“, 
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Monac. Augustin. 84, f. 675. „Unvermannte Freye.“ 
„Braven, Freyen, Ritter und Knecht.“ Die Freyen 


von Neyded. Das Brädicat Frey wurde gewöhnlich den 
Namen hinten bengefügt, und dann folgte nach die Bes 
fimmung, ob der Benannte bereits Ritter oder noch 
Knecht war. „Peter von Howen Frey, Knecht.” 
„Wenzla von ber Tauben Frey, Ritter.“ Gtatt: N. 
von Baumgarten frey, R. von Seiboltſtorf 
frey und drol. fagte man mit Uebertragung des PBrädis 
cates von der Perfon auf das Stammgut auh: N. von 
freyen Baumgarten, N. von freyen Erboltivyad, 
von freyen Seiboltflorf 1. W. v. Hund. Anmerf. 
Noch iegt wird die Tochter eines Freyherrn, von jenem 
ältern Subflantiv Frey, Freyinn genannt. 


Die Freye, das Freye, (von Bergwerten, Baldungen) 
was feinem Privaten als Gigenthbum, Lehen oder Servis 
tut, fondern dem Landesheren frey zugebört. „Man chuns 
bet in des pifcholfs pann allen ven, dy fren inne haben 
es ſey ze feld oder ze gaſſen oder cye holcz vnd dyſelb nit 
auflät“, San-Zenon. 109, f.... Clm, 16509 (XV. sec.), 
f. 162. „Im Freyen ligen“ ... „in Unfer (des fürs 
fen) Freiß (Freyes) fallen...“ Lori, Brg.R. 247. 621. 
622. „Ginen Maiß oder Frey einfangen... „auf 
der Frey“... „Unier Schwartzweldt und Frey haien“, 
ſalzb. Forſtord. Hazzi Statifl. I, 208. Die Fürfren. .. 
„Damit die Bnndertbonnen jr alte Fürfreyen und 
Plefien zu Iter Wünn und waidt geprauden.“ „Unfer 
fürftlihen Kürfrey*, jalzb. Forſlord. p. 56. 60. Frey⸗ 
us, Breyverfhonung, (ir) f. laden, aus— 
laden. 


freven, 1) freymaden, losfaufen; BM. III, 403. 
Grimm, Wbch. IV, 104. Kr. 2hnl. VII, 312. XIII, 
171. 287 wird geflagt, daß bie und da bie Pfleger und 
Amtleute alles Gut, von welchem Ginem etwas weg ges 


ſtohlen worden it, unter Arreft legten, und ber 


ens 
thümer es durch Geld von ihnen freyen müflt. (gl. 
fraidig). Beym Höfer it ein Gut verfreyen, das 
Laudemium (Freygeld) davon geben. 2) frengeben, 
preisgeben. „Der König thet den Biſchof in bie Acht, 
jr leib und gut freyet er als die Bögel under den lüffs 
ten, wers angriffe, bett nichts verwirdt* ; Av. Ghr. 3) freys 
erh fchenfen. „König Garl friftet und freyet feinem 
ettern Herzog Thefiel mit fambt Weib und Kinden jr 
leben“ ; Av. Chr. AD. 1498 „freier Herzog Albrecht 
denen von Münden gewifie Berge im Gerichte Töly zur 
Ablolung des Holzes“, Wit. Bir. VI, 197. Hiezu ſtimmt 
bie — (hospitalitas) bey Aventin; foftfrey, 
gaftfren, hospitalis, liberalis. 4) privilegieren, von 
einer Verbindlichkeit, die als Geſetz jür Andre gilt, bes 
freyen. Eine gefreyte Berfon, ein gefreyter Jars 
matft, ungefregte Leute. „Bier gefreyte Thier 
(Wider, Stier, Bolros u. Schweinper)*, Cbm.Kl. 167, 
. 264. 274. 295. befrenen, a) wie hchd. b) mit einem 
Feoiigium verſehen. „Bon dem Schuldgeld, jo der 
ulbner dem Gläubiger, welcher weniger befrent, 
zum —— des — bezahlt“; ER, v. 
1646, £. 81. 


Die Freyet (Freyat), Freyt (Fräd, b. W.), a) Subs 
flantiv von freyen, befteyen, ficher ſtellen, und gleich⸗ 
bedeutend mit Freyhait, Freyung, asylum. Zeitichr. 
VI, 14. Auf ber Freyt (df de’ Frad; 6. W.); Hazzi, 
Gtatifl. IV, 151. „Wer als per Tobtichläger 
in einem Kriegsvolf zu der Arkelley flüctele, war 
frey“, Wroniperger (1555), f. XXVIII. Brol. Breit: 

of. b) Subftantiv von freyen (um eine Braut wer: 

), weldes man unten jehe. 


„Brenbäde, die durch ihr eigenes Waſſer, das man 
Selbwajfer nennt, ohne Klauſen das Holz auf bie 
Salzach tragen“; Jir. 

reydanf. „Herr Doctor Freydand“, citiert bey 
H. che 1612: I, 1085. 1086. 450. Brgl. Grimm, 
bh. IV, 101 f. 


815 Freij 
- Das Frengeld, (Zir.) meldes bey einem Scheiben: 
ihießen über Abzug aller Koſten bleibt. 

Die Frephait (di. Sp. auch plur. Freyhait), 1) wie 
hchd. Freyheit. ef. Zeitichr. V, 191,11. 2) das Privile- 
ium. „Grclärte Kandefreyhait“ (plur.). „Bon ben 

läubigern, fo vor den gemainen ein Freyheit bes 
Borzugs haben“, L.R. v. 1616, f. 81. „Bayerland hat 
die frevbait, ißt kraut mit Löffeln allegeit“: H. Sachs 
1560: IV, III, 92 (1612: IV, in, 197). Die weib- 
liden ; 
Schuldfällen. 3) Urkunde über ein Brivilegium. „I 
Nusberger getommen ; ift die Rede er habe bem Adel eine 
Freiheit gebract“, Kr. Lhol. X, 155. ſ. unten: ren: 
bart. 

Die Ärenbelie, ä. Sp., die Freyheit; (gib. jrei— 
bals, ahd. frihals, mhd. vrihals; Gram IV, 927. 
BM. 1, 618. Grimm, RA. 282. Wed. IV, 111). „Mit 
Frepbelien Dörfer aug ge langen“; MB. XI, 259. Brgl. 
ibid. 290: „mit Freybeiten, ten Wald auszulaſſen.“ 
Pacht? (v. Lang; vrgl. Sp. 253 f: Barsmann). „Haben 
eingeraumt unſer Freyhels und Neuftat Langderf das 
Dorf des Frenhbels beuer ausget, Schwarzach u. Koln: 
bach, der zweyer Freyhele wert noch drey Jar“, Degen: 
berg, Urf. v. 1320. „Anno dni. 1333 in die 5Sorum 
Processi et Martiniani locatum est praedium in Rud- 
ling Chunrado dieto Nydermayer ad duos annos jt 
freibels, quibus expletis in suo est arbitrio dare 
quidquid voluerit“, Ober: Witab, Clm. 5201 (20. XIV. 
gec.), f. 186. Freyhole, Dorf von 394 deutſchen Ein— 
wohnern bei Biftrig im Klattauers Kreis; Sommer VII, 
58. Freyhele („Freihöle*), Mevier im Forſtamt Am— 
berg. (Cfr. „one ſealcheit in die jribalfi Gottes chinde“, 
Notter, Bialm 76,11. Frihalſi, libertas, gl. a. 249; 
fribals, libera, a. 299; friibalelib, liberalis, a. 
459. Brgl. das fulfreal der longobard. Geſetze). 

Der Frenbart, aub der Frenbait, reybarts: 
Srenbaitsbueb, Freyhaiter, (a. Ep.) Giner, ber 
da herren: und beflimmungslos umberzog, und fid durch 
allerien Mittel und Wege, 3. B. Gaufelipiele, Levern, 
Wahriagen u. dral. zu nabren fuchte; Vagabund. BM. 
I, 635. Grimm, Wed. IV, 110 f. 111,5. 114. Hauvt'd 
Zeitihr. VIII, 507 f. Enterdt lann werben ein Kind, 
„lo ohne ter Gltern Willen fib in leichtfertig Uebung 
und Buebenleben begebe, als jo es ein Freyhartabueb 
oder ein Gauckler wurde, oder dieße fich, mit ven Thieren 
zu kämpfen, umb Geld beftellen“; EM. v. 1553. 8.R. 
v. 1616, f. 164. Dfele I, 307. Freyheit und Bueben 
mag man zu Zewg verwerfien“, MR. Ms. v. 1453. Drgl. 
Gem. Reg. Chr. II, 253. 290. II, 247. „Das tie knecht 
oder freihait farten oder ſpiln“, Echeirer, Dienſtord. v. 
1500, f. 28. „Keinen pettler oder freyhaitpuben ſol 
er legen auf das gaſthaus“, dal. f. 13. „Hawer, wein: 
ziber und freihait der vor aimer mit het ein pfait dy 
jach man nun geziret ſchon im zöbel und in mader gon“, 
M. Bebam, Wiener, 113,4. „Daz ein freihait ſchol 
erchennen bejondreu zaichen®, . 54, f. a12. Nach der 
Schlacht liegen viele wund: „Io wend in die jreihat 
gelt abernöten io hant fie es nit ze gend und tüns vol 
töten und tüns nadent abziehen und mit dem gewand 
‚enweg fliehen, des Teufels Segi. „Man chundet in 
des piſcholfe pan allen freihaiten oder gemain frawen, 
item allen pueben und puebin, item allen ichollvern und 
ludrern®, Clm. 16509 (40. XV. sec.), f. 162. „Wer ein 
Jar in freibeitten meis umblieff“, Cgm. 713, f. 20. 
„Gin priefter der in freibartsmeid umbliefj*, daſ. . 163. 
Der Frevharteknab über feine Lebensweile ben ©. 
Sadıs 1560: IV, III, 62 (1612: IV, III, 136). „Kreis 
beitsbuben, Kandläufer, jo Bettlerd oder Freiheits— 
weife im Lande bin und wieder wandeln“, Kr. Lhol. IX, 
7. 16. XII, 173. XVII, 402. „Der Freyhart Rabelſeus 
mit feinem Bantagruel“, Buterbey. „Alle Freiheiter, 
alle Spredyer, alle, denen außgejhnitten war“, Av. Chr. 

Freilaßing, Grenggollort bei Salzburg, wol nad) 
einem Frilaz (manumissus) benannt. (8. Auguft 1848.) 


reibeiten, die Vorrechte einer Ghefrau bey ' 


| 
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freylic (fräli’, fralo'), wie hchd. BM. 111, 403. 
Grimm, Wed. IV, 116. Zeitichr. II, 566,2. IL, 400, 
Ill, 14. „Liberalis, frepleich“, Cim. 5357, f. XVIb 
(ad 1450). 

Der Freymann. 1) Klocker in feiner Abhandlung 
von den Barſchallen (N. hiſt. Abb. der At. V, 499 fi.) 
fpriht von Freymännern, bie nebft ten Freybauern 
oder Grbredhtern nod im 18. Jabrb. die alten Bar: 
fhalfenverhältniffe getragen haben jollen. BM. 1, 47. 
1, 720. Grimm, Wöch. IV, 117. (Gl. i. 1056: fri— 
man, libertus). Im Daier Helmbreht von Wernher 
dem Gartensere (13. Jahrh. Haupt's Zeitfchr. IV, 318 ff.) 
fommen neben dem Knechte (Sohne ?) des Gebaurn Helms 
breoht ein Greyman und ein Freyweib vor: „Sprach 
taz frimwip und der kneht: Wis willefomen, Helmbreht 2 
nen, fi entäten“; Vers 711. „Entriuwen, fpracd der 
jriman«, 8. 743. „Dem friwibe ein houbettuoch 
bräbt er (ter junge Helmbredt, aus der Fremde beim: 
fehrend) unde ein bendel röt“, B. 1095. „Ich läge iuch 
minen friman jlahen, daz nie blinde gewan von tlegen 
aliölhe not“, jagt der Vater (B. 1727) zu dem als Dieb 
gebienteten, zu ıhm fommenten Sohn, den er nicht aufs 
nehmen will. Sollte die Ortihaft Freymann ber 
Münden von einem folden chmals bier angelichelten. 
Freymann ben Namen haben. „Usque zu dem 
Grevenmann“; Epbemer. belli pal. boici. Ad 
Frienmannun, Meichelb. Hist. Fr. 1, II, 451. ad 
957). 2) Der freye Mann, ber Scharfrichter; (Ster: 
jing: der Freiman, -v; Gaitelli, Mb. 132: Freimän). 
„Ghain berr mag dainen fronpoten haben, (aufer) er 
ſey frep, und vol dazu beledyent jein zu minften mit 
einer halten hueben, diefeiben follen die täwt tötten und 
ander nieman“, &R. Ms. v. 1453. Bral. Gem. Reg. 
Ghr. 1, 3. Nach dem ältern Criminalrecht (Rchtb., Ms. 
von 1332. Wir. Bir. VII, 48. Augsb. Etptb. Lori, 
Lechrain f. 92) kam es dem freven Manne (tem 
Nachtichter, ainem ber Waibelknechte, dem ronpoten) 
zu, di leften Urtail (das legte Urtheil) zu fäls 
len, namlich auf des Michters Anfrage zu fagen, mel: 
hen Tod (melde Tobesart) der zum Tode Verurtheilte 
in jetem vorliegenden alle verdient babe „Ob aber 
wär das dann ber richter den freyen man her in bie 
ſchtannen rief vnd im erzel vnd zu erfennen geb mein 
vergehen vmb das abſagen“, Raitenb. 41, Dedelbl, 
Diejes jonderbare Verfahren wurde durch die Reform dee 
b. Landrechts v. 1515, T. 19, Art. 6 (Kr. Lhol. XII, 99) 
mit Recht abgeftellt. Brgl. Kreitmayr, Anmerf. zum 
Cod. erim, Die Bolljiehung ber Strafe, fagt Ruͤhs zu 
Taeitus p. 245, war nad der urfprünglicen Anſicht der 
—— Boͤller fein ſchimpflichee Geſchaäft; in ten 

tädten wurden die Todesurtheile bisweilen von dem 
jüngften Rathmann oder dem jüngften Ehemann oder gar 
von dem Kläger, in den Klöftern von ben Lavenbrüdern 
vollzogen ;.ja mehrere deutfche Fürſten. wie 4. B. Herzo 
Heinrich der Henter von Meklenburg, Herzog Wratiela 
von Pommern Barth (und Pfalzgraf Dito von Witiels— 
bach), hielten es nicht unter ihrer Würde, Straßenräuber, 
die ihnen im die Hände fielen, mit eigner hoher Hand 
aufgufnüpien. Der Freymann der Stadt München 
hatte bis 1433 allein die Freyheit, Luſtdirnen, Hazard⸗ 
jpiele u. dgl. zu halten. Wſtt. Ber. VI, 178 fi. Noch 
N. Zaupfer jagt in feinen „Bebanfen über einige Puncte 
des Criminalrechts“ p. 77 ben der Beichreibung einer 
militärischen Griminal: Gresution: „Sie tommen an den 
Richtplag. Das Megiment ſieht im Kreife. Der Delins 
quent wird losgeihloflen. Man liest ihm fein Urtbeil. 
Bey Gott it Gnade! ichallt es dreymal, und dreymal: 
Brenmann herein! Gr fommt und vollzieht das Urs 
theil.” „ren: und Abdechers-Leut“ ... „gartende 
Landtelneht, Schündter und Frevleutb. . .* Mandat 
v. 1708. „Freymänner, Waienmeifter ıc.*, „Frey: 
leute und Fallknechte“. . . wirzb. Berord. v. 1723 und 
1747. Sn ten Actis SS., XIV. Septembr., p. 767 weiß 
Joa. Perierus $. J. das Wert Freymann in einer 
teutichen Legente von der Rotkurga nicht zu deuten. 
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Die Freynacht, im welcher es erlaubt iſt, über bie 
gewöhnliche Boliceoftunte im Wirthehaus zu ſeyn und zu 
tanzen. 

Der Freyſaß, Wreyfäß, 1) der frey und ohne 
Burgerpflicht in einer Stadt oder einen Märkte wohnt. 
Grimm, Bbd. IV, 119 f. tg. v. 1612: 380. 2) der 
alio auf eines Andern eignem Gute figt, daß diefer von 
Frift zu Friſt die Freyheit hat, ihm zu entfernen. |. Grey: 
Rifter. Kr. Ehbl. VII, 460, ad 1474. MB. IV, 487, 
ad 1392. X, 519. XI, 53, ad 1257. XIII, 379, ad 1277. 
XV, 378. 

Der Freyfhupper, (Mürnb., Hsl.) berumgiehender, 
fih mit Spielen ı. nährender Bäderfmecht. ſ. Th. II: 
fhupien. 

Die Freyſtadt war veridieben von der Reichsſtadt. 


Auf den Borzügen einer laiſeriichen Freyen Statt vor, 


einer gewöhnlichen Reihsftatt wurde von Seite Regens: 
burgs im 14. Jahrh. bey verfchiednen Anläffen nachdruͤck⸗ 
lich beflanden. Als Frey ſta dte feinen Regensburg, 
Bafel, Worms und Speyer gegolten zu haben. Gem. 
Meg. Ghr. II, 230. 397. II, 150. 298. 362, R. A. bey 
Leben, haujen oder thuen wie ein Frey— 
fädtlein, d. h. ganz nad) eignem Gutbefinden. Grimm, 
bc. IV, 122. 

Die Freyftift, Pachtung oder Berpahtung eines 
Gutes mit beiderieitigem Borbehalt der Freyheit, ben 
Baht von Jahr zu Jahr wieder aufzuheben. „Freiſtift, 
precarium*, (9ir.). Beranlaitete Freyſtift, bey 
welcher ein Laudemium entrichtet wird. |. Gtift. 
Freyſtifter, Pächter ſolcher Art. 

Freytag, a) „treuge, inducise*; Voc. v. 1445. 
b) fieh unten nad: bie Frey. 

Der Freptuem (dä. Sp.) a) mie engl. the free: 
dom, bie Freyheit, das Privilegium. BM. III, 403. 
„Alle die Recht und den Ureitum und bie genab“, 
MB. III, 181, ad 1295. II, 484, ad 1337. „Bir baben 
uberfaren der Pfafen freitum“, Ried 801. b) das jus 
asyli. „Gunterleihen jlätigen wir bemjelben e.. 
(Ranshofen) den Freptum, den «4 innerhalb der Pört: 
ten de Chloſters haben ſol“, MB. III, 365, ad 1332. 


Die Freyung .(Freyum, Freyom), 1) bie Freyheit, 

. B. bie Fieyheit von örtlihen Zunft: x. Beſchran—⸗ 

Kangın im Berfaufen. BM. II, 404. Grimm, Wbd. 
IV, 123,2. Bey Meflen oder Dulden wird die Frey— 
ung geläutet. „Remissio, freyunyg“, ZZ. 1803, f. 192. 
vr Freyſprechung) eines Novizen ber Meifler: 
ngerfunft; Wagenieil, de eivit. Norimb, p. 547. 2) jus 

et locus asyli. L. MR. v. 1616, £. 803. BM. Il, 404. 
Grimm, Wöch. IV, 123,1. Freiung vnd glait für gel: 
ter*, yormular, Raitenb. 166, f. 150. Diefer Ausdrud 
fommt auch als Ortsname vor. Die Freyung in ber 
Oh Pfalg, die Frevung im Paſſauiſchen, die Freyung 
ben Pfefenhaufen, die Freyung auf der Burg zu Rürns 
berg, (Wagenfeil, de cirit. Norimb. p. 100. Zeitſchr. I, 


Der 


288,1). 3) freyes oder übriges Schiff, im Gegenſatz eines 
gehenden; ori, Brg.®. f. 311. 

Die Frey, aud die Freyet, bie Freit, (opf.) das 
Freyen um eine Perfon des andern Geſchlechts; das, was 
man in Bayern „ans Rammerfenfter, aufs Gäß— 
fein gehen“ heißt. 

"Af d- Frey bin I gange, 

ba’ ’s Laitol A0"glai”t, 

ba’ gsungs”-r- y pfiffm, 

mä” Schätzäl häut gwäi”t. 
Das Berk. freyen felbfl, wol zum goth. frijön (amare; 
mbd. vrien; BM. TU, 407. mm, @bd. IV, 105. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 109. Zeitihr. II, 42,18. 396,22. 
415. IV, 34. V, 129,18. 411,1. 288,36) gehörig, if minder 
volfsmäßig. 

Der Freytag (Freido'), wie hchd. 2; V, 46: 
friadag; Tat. 215,1: frigetag; vgl. pheritac, pa- 

Sämeller’s bayer. Birterbuh, Band I. 
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rasceve, gl. i. 491 und Br. Berhtolt's venretag: „Der 
jebit tag jolt heigen verntag*, Cgm. 632, f. 84. „Bens 
retag ſolte ev ze rebte heizen“, Kling p. 134. Bfeiffer 
p. 61,12. „Up den helighen goeden virindad*, Cod. o, 
piet. 108, f. 938, Graff V, 360. BM. II, 8. Grimm, 
Mythol.? p. 112 fi. 277). „Die zwelf ausgenom> 
nen freitag, die S. Clemens, der pabfl was je Rome, von 
©. Peter finem maifter vernam“ .. . (folgen); Furstenf. 
121, £.168b, Cf. „On lang fribei*, goodfriday, Char⸗ 
freytag: Sax. chron. ad 1137. f. aud oben Frentag, 
induciae. 


frumm, wie hchd. fromm, (ahd. frum, mhd. vrum, 
prom; Graff II, 615. BM. IN, 428 f. Grimm, Wöch. 
IV, 240. Bilmar, furbefl. Ipiot. 34 Das heutzutagige 
— der rs md geläu 2) fromm bezieht 
dı auf eine mehr leidende, allenfalls beichauenbe, betende 
Güte; in der ältern Sprache deutete frumm mehr auf 
das Fördernde, Tüchtige im feiner Art, womit bas goth. 
fruma, primus, die Formen frumirifi, praecox, frus 
miuuabnt, primitiae, ortfrumo, auctor, der ahd. Sr. 
(nah Grimm II, 152 auf ein Glement fr’, pro, prae, 
weiſend. Cf. franz. preu; Diez, Wbch. 273. „VII pro- 
bitates haeo sunt: equitare, natare, sagittare, (ce-?} 
stibus certare, aucupare, scaccis ludere, versificari“, 
Petrus Alfonsus, de cler. dise., Memm. 14, f. 139) 
übereinftimmen. „Halt fill, bis frumm und mad mit", 
fo fordert nod a, 1517 ein Bauer den andern zum 
eruflen Raufen heraus; Lipoweky, Geſch. d. b. Erim. 
R. p. 175. „Gin frummer Ritter, Knecht, Held ıc.*, 
ein tapferer. (Of. Hy beeit zig vroom verweerd, er bat 
fih tapier gewehrt.) „Gin frummer Mann, ein frum: 
mer Bapr, ein frummer Fürſt, ein frummer Herr ıc., 
ein Mann, Baner, Fürſt, Herr, wie er ſeyn foll, ein 
rechtlicher, ein Biedermann, Ghrenmann x. „Wenn ein 
frummer Mann auf dem Markt faujen will, jo if 
durch die Fürfäuffer alles verleitfaufft“, Kr. Lhdl. I, 227. 
„Wir haben Uns bisher ale ein frummer Fürſt ohne 
aller Bermailigung unſret Ehren und Glimpfes gehalten“, 
ibid. X, 295. „Uns zu balten, als einem frummen 
Bürften von Bayrn zuftebt“, ibid. XI, 33. „Er wollte 
ih auch halten als eın frummer Bayr“, XIV, 476. 
„Haben die Herren N. N. ihre Gntihuldigung getban auf 
ven Brief, fie wären frumm; aber der dem Brief ges 
ichrieben, wäre ein miflentliher Böfewicht“, XIV, 139. 
„So wollt er als ein frummer Herr fi verantwors 
ten“, ®btg. v. 1514: 560. 629. „Blüdfeliger denn Augu⸗ 
flus, frümmer denn Trajanus, felicior Augusto, melior 
Trajano“, Avent. Chr. „Item ain Fürft ift der erft im 
Land, fol mit allen anndern tbugenden vor anndern 
begabt fein und bie yeben, fonnft if niemand ſchuldig, 
Ihn zeloben oder zu ehren. Db aber yemands aus fordht 
ainen folchen ungerechten Fürften lobt, fo nimbt body ber 
Fürft ſolches mehr aus Gefpött, dann für bie wahrheit 
an, fein Gonfcienz brennt jhn, als oft es geichicht. 
Unter geringen ®Perfonen, bie ainannder underſteen ge: 
ſchmehen und fagen: bu frommer Mann, empfacht 
von Stund an folde wortt die widerparthey für Schmad- 
wort“, 2dtg. v. 1514, p. 473. „Ich main er fei frum 
man weyß dann ein anbers auff in, egoi prae- 
suppono esse probum nisi oppositum probetur“, Windb. 
204, f. 166%. ärenfrom. „Ir wöllt ald ehrenfrom 
geborn Bayın die erlitten Schmach beherzigen und bes 
denken, daß fie ein ehrenfrom geborne Fürſtin von 
Bayın il“, Lotg. 0.1516, p. 322. &.Sr. „ale frumm 
ih... bin“, fo wahr ich ein rechtichaffner Mann, Ritter, 
x. bin. „Es hätte Herr Sigmund mit aufgeredter 

nd gefagt: als fromm er ein Mann fey, jo wolle 
et... .* „Ms fromm er fen, jo wolle er dem Marf: 
grafen nicht von ber Seite fommen“; Kr Ehdl. XIII, 
364. XIV, 459. 628. XV, 43. „Als fromm id ein 
Fürft von Baiern bin“; Fugger's Ghrenfpiegel. „Da 
ſprach der gepieter: weft ich dag du ein enblider und ein 
frummer man wolteſt fein, ich wolt dich beraten. Ins 

52 


612 hette fainen ermordt, als fein vater getan heiter ; 
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gratus antwurt: herr, day verhaizz ih euch mit meinem 
aide oder ſey frum. Der herr erparımt fich über in“, 
Gesta Romanor., Cgm. 54, f. 766, (Keller p. 151). 
frömmer, bejier, melius. „Mein! wer bat Troyam 
verbrendt ? Iſis mit eben der, der geichendt Helena, 
Paris ihön von Leibesgeftalt? Frömmer wär er ge: 
weien alt, frumb und lam*, Balde's Lob der Magern. 
„Gr were einer fhüre fromer dann er, wann jein —— 
XXV, 535, ad 1495. frumlid, frummleid, (d. Sp.) 
vortbeilhait, fördernd; BM. 111, 430. Grimm, Wod. IV, 
248. 327. „Daß (die Stiftung) der vorgenannten Sel 
frumleicdh fen, und aud mir und allen meinen Rad: 
fommen*; MB. VII, 170. „Die gewer ift dem Herren 
frumleide ; Rehtb. v. 1332. Wilr. Bir, VII, 134. 


Der Frum (des Frumes, dem, den Frum und 
des frumen, dem, den Krumen), d. Sp., ber 
Frommen, der Bortbeil, der Mugen, die Frucht, (ahd. 
tbiu fruma; mbb. der und diu vrume, vrum, 
vrome; Graff III, 646. BM. IN, 429. Grimm, Wod. 
IV, 245. 325). „Genediger Herr, wir fein vro, ſwaz 
ew frumes und eren widervaren mach“, ſchrieben bie 
von Negenipurg a. 1319 an R. Friedrich v. Oefferreich. 
„Mit einem ding feinen frumen tun und laflen, oder 
ſchaffen“; MB. IV, 371. 470. Il, 236. „Seinen fru: 
men furdern*; MB. IX, 274. „Durch gemainen frum*, 
emeinfames Nutzzens wegen; Meterer, Ingolſt. p. 28. 

re Ueberihuß „in des Gaplans frum“, fommt dem 
G. zu gut; MB. XV, 471. 3e frum domen, 
u gute fommen; Wſtr. Bir. VI, 102. „Schaten umb 
Ken (an einem Gut) haben“; MB. XVII, 44. „Die 
ib. pfenning bem Goteshaus ze frum anlegen“; Meichelb, 
Chron. Ben. II, 64. Der Unfrumm. „Das armen und 
Reichen ein großer Unfromm und Unnug if", Kr. 
&het. I, 238. gl. a. 235: un fruma, damnum. Kero 
1, 92: unfroma, detrimentum. Die Grummfait, 
(di. Ep.) Rechtlichkeit, Gutes, Vortheil. „ Desgleichen 
Wir in allen Hindeln von ihnen (den Stadten Strau: 
bing und Deggendorf) mie anders empfunden haben, denn 
eitel Frolmmfeit*, Kr. Shol. I, 85. 


frümmen (frima”, ſchwäb. fremeo”), a) voraus: 
beitellen, beitellen, machen laffen; Grimm, Wbch. IV, 326. 
Zeitichr. V, 335. Ad. Sp. Eine Meile, einen Gottestienft 
frümmen, ein Recht frümmen, eine Meſſe, einen 
Gottesdienit, eine Gerichtsfigung balten laflen; MB. 
XVIH, 25. XX, 296. Wſtr. Bir. VI, 124. Gerichtsord. 
v. 1588, f. 9, Kr. hol. XVI, 269. XI, 102. %ori, 
Berg. 233. Gem. Meg. Ghr. IV, 391. „Wer tufent 
Selen ein meſſe frumet, veglicher ein ganz meſſe fus 
met“; altes Spruchgediht. Der Pfarrer ſoll nah dem 
Gvangelium „fib umbcheren gegen dem volch und... . 
gedenchen aller prueder lebentiger und auch toter.. . 
und frümen (betem laſſen) ain vater nofter und aud 
ein ave maria“, Berichreibung zwiſchen Pfarrleuten und 
Pfarrer gu Biſcholfdorf (InnBiertel), Cgm. 3941, f. 726, 
SS „Wers frümbt der darfis nit, werd macht ber 
wills mit, wers braucht der waißs nit. (Iſt ain todtens 
par).“ „(David) da er eines mannes Ächonen beilief und 
in felben frümt erilagen“, Cgm. 74, p. 271. „Bon 
dem zigelal: du folt frummen dacz einem hafener einen 
rofen but mit einem teſt“, Furstenf. 121, f. 173. „Ban 
e3 (ir rofenfrenzel) mir fd rehte fumet, alſe obı mir 
felber fi gefrumet®, MRithbart. „Do Mä”schei” hät 
o” Spitzbusbmlischt, wenn's bleo”kezt drobm und 
glimmt, ma” maa“t, d& Voaliobtn hättn sis zu'n 
Speo’zin extra g’frümmt*, Seidl, Flini. (1844) 139. 
„Tinen ze Acht frümmen*“, ihn in die Acht verfünden 
lafien. „Ginen ge vaben* ober „in vanfnuß frümmen“*, 
—* verhaften, gefangen ſetzen laſſen; L.R. Mas. v. 1453. 

chtb. Ma. v. 1332. Wſir. Bir. VII, 181. b. O. v. 1553, 
f. 93. An Einen etwas frümmen, ben ihm eimas be: 
ftellen. „Man fol frumen hunderttaufendt gros oblat 
und funfzigtaufent Hlainer oblat an den der fy pachen 
fann“, 3 Stbtb. Ms. ad 1358. Daher (nah Gramm. 
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1017) heutzutage anfrümmen (A’frime”) etwas bey 
Ginem. Grimm, Wbh. I, 332. 334. Arbeiten bey Hand: 
werfsleuten, ein Klaid beym Schneider, Speifen beym 
Wirth sc anfrümmen Anfrümmende Saden, 
Dinge, die man vorausbeitellen muß, die man nicht ſchon 
fertig erhält. „Wenn Freſſen und Sauffen heilig macht, 
fo frimm ich mir morgen einen Schein an beym Gold⸗ 
fchmid*, P. Nbrabam. Ginfrämmen Ginen, beflen 
Ankunft vorausanfagen und zu defien Empfang, Auf: 
enthalt, Geſchaͤft das Nöthige beftellen. G& du voraus 
und frim üns ei” ! Frumbad, Frembad, beitelltes 
Bad (1392), Freyb Samml, II, 137. 140. 141. rum: 
werker m Gemeiner's Meg. Chr. II, 302, ad 1393, 
fcheint einen Handwerker (Scioffer) zu bedeuten, ber auf 
Beftellung arbeitet. b) abe. frumjan, fruman, 
mbd. vrümen, vrumen, agere, facere, patrare, per- 
petrare, exsequi; Öraff III, 649. BR. III, 432. Grimm, 
Wbcech. IV, 246. 326. „Dfte ez leider dar zu fümt, bay 
einer ein felmelle dem hiht frümt, der manges pfundes 
wert im hat gefrumt“, Nenner 5052. „Einen flangen 
er (Moifes) Frumen began uge fopher unde uzer rer, 
Diemer, Ged. 62,9. „Als er den fac geftrutet vol, er 
fremt ın heim", ©. Helbling I, 673. Sunte fru=s 
men, Sünden begehen. „Diu fele danne garnet ſwaz 
der lip ie gefrumet*, Wernh. Maria 118. Gl. i 
807 : frumi bib, age! 


fremd, frembbd (fremın, fremb), 1) wie hchd. (goth. 
framatbıs, ahd. framadi, framidi, fremidi, 
mb. vremede, vremde; Graf II, 642. BM. I, 
393. Grimm, Wbceh. IV, 125). 9” Fremm's (scilic. Leut), 
eine fremde ‘Berfon. eppa, eom’d Fremms, jemand Frem⸗ 
ber. 2) jonderbar, auffallend, fr. &trange. „Min fremde 
Mainung® . . „ein fremdes Fürnehmen“ .. . „wilde, 
fremde Läuff“ . .. „es nimmt mich fremd (befremdet 
mid), Kr. Ehol. IV, 129. V, 158. fremden, ä. Sp., 
fremd (fern) jein oder machen, ausbleiben; fih frem⸗ 
den, ſich fern balten, meiden. Die Fremde, ä. Sp, 
das Fernſein, die Entfernung. Graf III, 644. BM. IL, 
394. Grimm, Woch IV, 129. „Müg man fi ir (der 
Minne) geheimen, fremden, güeten ?* Labr. 195. „Dod 
fan geheime meren vil Dinges daz von fremden wer an 
ende”, dal. 196. „Bil dide wirt vergegjen von fremde 
daz die liebe fan verdriegen“, dal. 197. „Langez fremz 
den fcheidet liebe föufer, baj. 223. fremden, von 
Kindern: leutſcheu ſeyn. Zeitſcht. V, 334. 5 Kläsle 


Fremd't. Anfrempden einen Bekannten, ſich fremd gegen 


ihn betragen. Statt entfrembden ftebt MB. VIII, 560 
enpfromen, welches dem ſchweizeriſchen: from, frömd 
(auch Paſſ. Stotb., Ms.), und der engl. Bräpofit. from, 
wie jremt der gotbifchen und nordiſchen Präpofit. und 
dem altbochbeutichen Adverb. fram (Graff III, 638. BM. 
111, 392. Grimm, Wbd. IV, 56) entipricht. 


Frön (opf. frau”), 1) in einigen, zum Theil noch 
vorkommenden Zufammenfegungen, wie hchd. Frohn, (aus 
fröin, fröhin contrabiert, meint Grimm 13, 99. of. 
11, 145. Graff 111, 806. BM. Ul, 426. Grimm, Woch. 
IV, 230 f. vron= baren = varon, don baro, iriſch: 
Herr; Mone, gall. Spr. 198. Der Frön:-Altar, 
MB. XVII, 136. 137: frawnaltar, altare dominicum, 
Hodaltar. BM. I, 27. Grimm, Wbdh. IV, 233. Das 
Frön-Amt (MB. ibid.: framnamt), Hochamt. Der 
Fröonbot, ä. Sp., missus dominicus, Gerichtobote; (im 
Münd. StB. faſt immer ohne Artikel conftruiert: frons 
bot. BM.1, 184. Grimm, Wbech. IV, 233). Das Fröns 
botengeridht in Nürnberg; Wagenjeil, de civit. 
Norimb. p. 378. Der Berg: Gerichts Fronbot ab- 
—— in Ogto 1203, f. 97. Noch heißt der Bote bes 

ergamts zu Bergen, welches ehmals auch die Berichtes 
barkeit hatte: de’ Fro”bod. Der Fröndienft, servi- 
tium, opus dominicum, (cfr. legg. Alaman. XX, 3; 
Baiuu, Tit. I, cap. 13). Grimm, Wbech. IV, 233. Ueb: 
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licher iſt jetzt in A.B. der Austruf Eharwerf, m. m. ſ. 
Die Frönfaſten, quatro tempora, die Quatemberfaſien. 
BP. IV, 278. Grimm, Wbd. IV, 237. Die Brönfef, 
Öffentliches Gefängniß. BM. 111, 276. Grimm, Mc, 
IV, 237. „In fronfefl Nie Cgm. 27, Art. 81. 


Arcın 


Der Hrönfifher, a. Sp., ifcher fur einen Grund⸗ 
bern; Kr. Koth. I, 222. Der Froöngartenz Lori, L.R. 
20. 22. Brgl. Grimm, Mb. IV, 237. Das gern 
gericht: DM. II, 650. „Das vron geridt, judicium 
universale; ber vrom richter, Deus in judicio uni- 
versali“, (1460), Monac. Augustin. 54, f. 69%. 73b. Das 
Beöugsel, ä. ©p., mansus dominicus. BM. I, 591. 

rimm, Wed. IV, 238. Der Frönhof, curia domi- 
nicalis. BM.1, 700. Grimm, Wed. IV, 238. Die Froͤn— 
foft, a. Ey., taxario publica. ſ. Th. 11: tie Kufl. Das 
Brönfreug, a. Ey., erux Domini; MB.X, 164. DM. 
1, 885. Grimm, Wed. IV, 238. „Das jaichen be heilis 
en fronereig*, Clm. 5037 (XVI. sec., 1504), f. 151. 
Der Frönleichnam, corpus Donmini; auch das Arun: 
faerament. BM. 1, 971. Grimm, Wed. IV, 236. Das 
Fronmaß;z DW. 11, 203. „Ewer an der wag und mit 
ellen chauffet und verchauffet ſol ez nach frongelot und 
nah fronmaz pfachten. Ewer an feinem maz nicht 

t fronzaichen . . .*; Münch. StB., Auer p. 128. 

ad Frönparadiee, a. Sp.; BM. I, 464. „Alles 
ertrich wirt vron varadiſe“, Cgm. 4880, f. 2657. Der 
Fröntag, ä. Ep. a) dies dominicus, Sonntag, by Tag, 
an welchem für den Grund- oder Lehenherrn gearbeitet 
werden muß MB. XXV, 43%. Grimm, Wbd. IV, 239. 
„Der frifte unecetag der dies dominicus (fröntag) 


“ unde dies resurrectionis (urflanttach) heiget“, Motf., Bi. 


XXI, 1. In Wallis der Donnerstag- (Bud fo zu 
nehmen in 9. E. Kopp's Uıf. p. 173, v. 9. 1336? cf, 
ibid, p. 175. Mein, für dies dominicus, wır p. 25.) 
Die Frönmäg, öffentliche Wage; Miltmeifter 142. 
Wir. Br. VI, 152. BM. 111, 647. Der Frönwald, 
silva dominica; BM. 111, 472. Grimm, Wed. IV, 239. 
„In dem fronmalde, in den pranten und an gerütten 
da hand fi (die birfen) vil wandeld" . . . „auf ten pras 
den vor den fronwälden“, Clm. 4373 (v. 1437), 
f. 116. 2) der Frön (scilicet Tail oder dral.), ä. 
Bergip., das mas vom gewonnenen Erz der Privaten der 
andesberr durch den Fröner ale Bergzehend für ſich in 
Gmpfang nehmen lief. „Der Fröner fol an (chne) 


614 wiſſen und willen den gewerfben nidt ein die Gruben 


jarn, jonterse jeinds Frönme auf ter hallden warten.“ 
Kori, b. Berg®. 113. 217. 219. Grimm, Bibc. IV, 
237: Fröhner. Gin Fröner abgebiltet im Cgm. 1203, 
f. 95. Bon Wenb in feiner deutiben Grammatif (Megens: 
burg 1850) p. 54 wird der Frehn ale Gkerichrebote, 
Gerichtedienet aufgeführt. Grimm, Wed. IV, 233. "Die 
Bier Fröne, Frohndienſt; BM. 11, 425 f. Grimm, 

IV, 234.” Cf. cet. panife, als Subſt. neutr. 
Frohne, d. h. Frohnarbeit; na panife choditi, in (auf) die 
Frohne geben. 


fronen; Grz frönen, ä. Sp., den Zehend davon 
nehmen. Ungefröntes Gray; Lori, Berg. 6. BVigl. 
Grimm, Wh. IV, 234 f. „Dan ſcol dir daz dern 
frönen*; Diut. 111, 99. Hoffmann’s Fundgr. Il, 60,37. 


frenen, 1) wie hechd., doch unvolfsmäßig. 2) in bes 
Herrn, Lebenberrn, oter überhaupt der Obrigfeit Gewalt 
fegen, in Beſchlag nehmen, indominicare. Graff II, 
11. BM. IN, 426 f. Grimm, Woch. 1V, 236. „Ob ber 
richter fein wandel auf dem gut nicht vindt, fo fol ber 
fronpot ain främp auf bay tor machen oder fieden ober 
day haus, und ſol eg damit frönen“, Rchtb. Ms. v. 
1453. Anmerf, Dieies Froͤn erſcheint in der a. Sp. 
zwar juweilen als flectiertes Adjectiv (4. B. gl. i. 546: 
diu frona giuuenabeit, usus publieus; o. 265: fronen 
getougen, dominicis sacramentis; 269: froniz reht, 
respubliea. „Der zarte und ter vron licham uniers 
herren... den vronen lidamen“; @riesh. Pred. I, 
165. 166. „Ze froneme ftadile*, Diut. 111, 99.) ; aber 
weit öfter in ber indeclinabeln Form frono, 3. B. M. 
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m. 38: „ioh vrono (oder wäre dieß ein genit. plur. ? 
Grimm 111, 145. Brgl. mit frong das agl. van) ich 
friero Ftanchono erbi*, fomol der unfreyen, als ber 
freyen, (cf. Leg. rip. LX, $. 13: romanus vel regius 
homo; ibid, LXXXIX). Difr. N tberu itis frono, zi 
boten frono, in frono ı«.; gl. a. 101: frono, pu- 
blicis; i. 80: je vröno boue, Äiscalia; i. 245: mit 
frono uuago, publico pondere; i. 547: vrono turi, 
sacratam janvamn; ji. 546, 0. 401: vrono hof, vrono 
eld, fiscus; thes frono capetes, M. m. 17. ꝛc.). Gs 
ftechen dabey die Bedeutungen dominicus, publicus ber: 
vor. (CF. altierb. Bibel: pronja, dominium; prons 
jawor, allodium; projaremit', fröhnen; Gafatif, 
Etarog 347, ad 384). Die Ableitung froniic, adj, 
gilt wie unier herrlich, ſchön, und als arcanus, my- 
sticus. Das Verb. fronian flieht für publicare, pro- 
seribere; gifronti für proseriptio, gl. i. 968. Der 
auffallende Barallelismus mit dem mittellat. dominicus 
ibt auf jeten Fall das alte fro (dominus, M. m. 50, 

tft. 11, 14,27... V. 7,35.49; bes Ulphilas frauja), 
etwa nadı Gramm. 720, zu erwägen. Zwar ift mir ber 
Zuſammenhang der Formen frono und fron nidt flar 
(Grimm 111, 145. CA. eff. pänd, alt panie (quasi 
panj, ut bojj a büb; radix pän), adj. possessiv., 
ponitur pro genitivo päna, neque flectitur: den pant, 
Frontag, dies dominicus); jedoch fommt zum Theil nod 
in neuerer Zeit Fron als Ausfprache des Genitivs von 
dem, wol zum obigen Mafeul. frö gehörigen Reminin. 
Fräu vor. Der Srönberf. (Augsburg) Hof an ter 
Frauenfirde. Der Fröngarten, (Salzburg, Lericon v. 
B. Th. III, p. 140) der Frauengarten. Krönreut, 
Frauenreut (Hazzi, Stat. III, 1047) bey Berchtesgaden. 
„Und meiner Hausvrauen vron fatrein“; „und feiner 
Hausframn vron Alhaiten“; „mit gunft feiner Haus: 
vrowen vron dhuneguntn unfer lieben mueter*; MB. 111, 
181. 567. 193, ad an. 1297, 1300, 1305. ſ. Ber und 
Grau, 


Der freund (Fraird, Froi”d, Frui’d, Frao“d), 
1) wie behd., d. b. amicus, (abb. friunt, ben Ulrbilas 
frijende, partie. praes. von frijün, amare; mhb. 
vriunt. Graff 111, 78%. BM. LI, 411. Grimm, Wöoch. 
IV, 161. Of. deit. prjti, pregjti, pregi. gönnen; 
prjtel, pl. ptatele, Freund). 2) der Bermwanbte. 
„Alfnis, weibsfreunt“; Poll. 501, f. 2. Vral. Bil⸗ 
mar, furbefl. Idiot. 110. Zeitſchr. IV, 279,40. VI, 115,30. 
170,96. Diefe Bereutung if in Bayern die gewöhnlichfte ; 
ale amicus wird Freund vom gemeinen Hann feltener 
gebraucht. Vıl Frai’dt, vıl Fei dt‘; vıl Schwäge, vil 
Hundsfüd’! pflegt er zu fagen. 3) ber Genoſſe, das 
Mitglied. Im Magiftrat fipen 6 innere und 6 äußere 
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Matbes, font auch Natbeverwandte befreundet, ges 
freundet,verfreumbet(böfräi”d*t, g fräi”d't, gfrui’t, 
vofräi”dt), verwandt. „Vatter und Muetter und jre 
find find anaimander gefreundt in ber erften inpt, Ge— 
ſchwiſtergit fein ainander gefreundt in der ander ſypt“ ıc. 
ER. v. 1568, £.151. „Ungefreunbete Bormünber“, 
Kr. Ehdi. XIII, 2850. Die Freundſchaft (Frui”tschaft, 
Fras"dschaft), die Berwandtichaft. Die gange Freunbs 
ſchaft, fämmtlihe Verwandte. anfreunden Ginen, 
ihn als Berwanbten betrachten, begrüßen, behandeln. „Die 
öfterreihifchen Morbeden ſollen diefe bayriſche noch ben 
wenig Jaren ale Bettern angefreundet haben“; 
Hund’s Sıb. II, Artifel Rorbach. „Wirthe pflegen den 
Brauer, bey melden fie das Bier nehmen, anzufreuns 
den, d. b. mit: Herr Better zu begrüßen, obſchon fie 
Fi feineswegs verwandt find“, Nfidrir. Bigl. Zeitſchr. 
', 358,15. 


Der Kranf, die Franken, Name bes alten nieder: 
deutichen Volfeftammes, (Graff III, 825. BM. UI, 395. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 512 fi. 535 ff. 777. Wodh. 
IV, 57. Cf. gried. Cornotoc, Hortemsius, Ovalng, Va- 

52° 
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lems), deſſen zuerſt um das Jahr 253 ben Borifeus in 
Aurel. ©. 7 aͤhnung geicieht. Die Franfen unters 
warfen fih um 486 @allıen, und um 496 biefleits des 
Mheines aud die Thüringe und Alamannen. Im 8. Jahrh. 
fand die große fränfifge Monardie da. Wie von den 
—* unterthänigen Bölfern die romaniſchen ſich gerne die 
enennung Franci, Frangais (mol zunächſt aus Fran- 
conses) gefallen ließen, fo legten ſich die germanifchen, 
fie modhten am Rhein, am Yayn oder an der Donau 
wohnen, den Namen Franchun ben. In dieſein Sinne 
ift ohne Zweifel noh Otfriv’s Francono lant, Frans 
cono cuning, frenfisga zunga u. drgl. zu vers 
ſtehen. GI. o. 389: Frandhono lant, Germania. 
„Franchono furt, ad Vadum Francorum*, Cim. 
19412 (XL.—XI. sec.), f. 101—2. Gl. o. 119. 125. 
129: $rancun, Franei nobiles, item Germani (aın 
Rhein und der Donau; vrgl. Dtfr. Prol. 13, ad Salom. 
2), oder Dfierfrancun, unterichieden von den Franeci 
feroces (an ber Seine, Loire x. Of. Thl. IV: wild. 
Dieie Oſtfranken find unferm Zeuß Chatten. (M. 
— Anz. 1842, S. 491: Recenſion v. Rudhart's ä. 
eſch. B. Brgl. Rudhart p. 448. 450 f. 572.) Wäh: 
rend bey veränderten Berhältniffen andere, mächtigere Böl- 
kerſchaften dieſen blos politifhen Namen wieder fallen 
ließen, bat er fih bis auf unfre Tage erhalten für bie 
verfchiedenen, früher theilmeife zu den Thüringen gehörigen 
Stämme, deren 2änderbezirf von 1500 bis 1806 ben 
fränfifchen Kreis des heil. römischen Reiches ausmadhte. 
nFranei a ferocitate eorum vel vt fertur a Francons 
quodam principe nomen sumpserunt“, Cod, Fris, 173, 
€. 1. „Exlit edietum a senatu et populo Romano ut 
quicumque illos Alanos compescerent Franci i. e. liberi 
essent a tributo per X annos"; de ducibus Bavarise 
im Cod. Altm. 1, £. 5 (v. 1460). „Terra illa quae 
antes vocabatur Gallia, nuno vocabatur Francia 'i" ab 
omni servitute aliarum gentium libers“, Anonymus de 
Carolo M., Cod. Sal. aul. 66, f.78b, „Die in bäufchen 
landen faflen die wurden gehaigen Franchen, bie ze 
Bl worn bie hiezzen Franzoyser ober Frances“, 
onif bie 1314, Cgm. 55, f. 27b, „Die ze Frankreich 
warn bie wurden gebaiflen francziß“, Ms. verfelben 
GShronif im german. Muf. Nr. 2733. „Franci Frances 
vel Galli Senones $rancon. Morovingi vel Mor- 
comani Kherlinger. Item Allobroges vel Sycambri 
Franci nobiles. Item Germani orientales Franci Dfter: 
franden", Cod. Vindob. 413, f. 196 —97; ®Berg, 
Ardiv VII, p. 480. „Ofterfranfen, Rinfran: 
fen“, Cgm. 578, f. 156. BM. III, 395. Joa Bos- 
mus „de omnium gentium ritibus“ (1520) f. LVIII 
jagt von ten franfen: „Insolens gens est superbaque, 
multum sibi arrogans, multum praesumens alias natio- 
nes contemnit cavillisque adeo plerumque prosequitur, 
ut qui cum ea morantur, nisi lingua prodat patriam 
suam non dicant.“ „7ov ppayxovy pidoy Exous, yeirva 
ovx Eros" — dieſen für ung jehr wahren Spruch citiert 
ſchon Konrad v. Lichtenau, Chronic. Ursperg. (ed. 1609), 
p- 129. „Benn ft und a und r fint von ven franten 
verr an manges wortes ende, wer wil dafür fie pfenbe?- 
Menner 22252. "Der Franke, fränkiiher Wein „Bon 
bem franden in ben feler gu ziehen.” „Mitbem franden, 
ben er fchidt." „X emer frandhens, ber emer ilij Pl. 
da.“ „VI choph franfbens zu 2.%.* Freyb. Samml. 
II, 110. 112. 155. 156 (ad 1392). „Franconicum et 
forte (sc. italicum) rinum velut procellas in sanguine 
', sed ideo qui eum bibere voluerit aqua tempe- 
ret“, S. Hildegardis in Reuß' Commentatio (1835) p. 45. 
‘CA. agſ. franca, jaculum missile; Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. p. 516. „Francan weron hlüde“, javelins were 
loud; Gaedmon 119,00. „He tbone man mid his fran— 
can of fceat“, Byrhtnod. fränfifch, adj.; Graff II, 
826. BM. ITI, 395. Grimm. Wbch. IV, 58. Im Clm. 
15825 (sa. XII.) des Boäthius de coonsol. philos. ſteht 
f. 12°: „fundroniuuint franeisce auster.“ „Natio que- 
dam Sclavorum est in Germania sedens super litus 
oceani quae propria lingus Welatabi, francica autem 
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Wultzi vocatur“, Cim. 5336 (XV. see.), f. 29. CL. 
Eginbardus in vita Caroli M., cap. 12. Clim. 17134, 
f. 6%. „Gif Frencife man beciypad Engliſene man to 
orneſte.“ „Gif Engliic man beeiopad Frencifcne man.“ 
„Gif the Franciica byd ofercuman.“ Wilhelm's Ge— 
jepe 1, R. Schmid, Geſ. d. Angeli. p. 188. „Auf 
welches Franken geht wol altfränfifh? Im Kirch— 
hof's MWendunmuth 1. Th., Nr. 94 heißt es von einem 
bawern: „den nod bie alte Fränckiſche, Auffrübriiche 
Art drückte.“ Die wird wol auf den Bauernaufruhr zur 
Zeit der Reformation zielen"; (Prof. Weigand). „Man 
fprichet gern, fmen man lobt heute (um 1313), er fei 
der alten frenfifchen leute, die waren einveltih, ges 
treu, gewerer; Renner 22267. Vrgl. Grimm, Wöch. I, 
271. „Habens ab occasu Galliam bellicam*, Isidor. 
orig. XIV, 4. Cod. Fris. 50, f. 11062. 111b2, - „Es- 
sendo lo imperio di Roma da Franceschi ne Thedeschi 
trasportato“. ... „i Franceschi*, (jet Francesi), Boc- 
caccio II, 6. VIII, 8. ef, Thiodeschi (Venedig) neben 
altiranz. Thyois. „Kranfis, Walde und Engellant an 
ir fprache fint unbefant teutichen leuten“, Renner 22232. 
„Die ſechſt zung find bie beri. franzois“, Cgm. 521, 
f. 1495. „Ru chouft er fedel an der flet nach franzais 
fit dar üf din bet“, Kindh. Jeſu, Hahn 95,6. Wie 
Brangois aub Gngeloys in Wolfram's Willehalm 
126. 269. BM. I, 434. III, 395. „Ao. 1060 Heinric fe 
cyng fordferde un Francrice*, Saxon. chron. „Le 
Francais möridional appelle tous les habitants des 
provinces d’outre-Loire Franchimans, et une r&pug- 
nance traditionelle a donn€ ä ce mot une signification 
meprisante“, Scnafenburg, tableau des idiomes popu- 
laires de la France, p. 4. Trangolifch, adj. „Glaider, 
die waren gar wol gejchnitten nah franzoſiſchen 
fiten“, Cgm. 714, f. 215. „Gin guldin bechet fran— 
ezofcher forme“, (öfters, 1482), Mone’s Anzeiger 1838, 


Ep. 311 ff. franſch fagen die Fläminge. Bral. Grimm, 
Wbeh. IV, 61. 
Franſen, plur. 1) wie hchd. (mhd. franze; BM. 


111, 395. Zeitichr, VI, 421,13. Grimm, Wöch. IV, 59. 
60. CA. ital. frangia, franz. frange; Diez, Woch. 154). 
2) (Witr. gl.) Eomplimente, Geremonien; Zierereyen. 


frent? ‘(= fremt, fremte, nicht vertraut? Vrgl. 
Grimm, Wod. IV, 131: frendich).. „Sen (fie) trank 
aus eim chruog alſo frent und fo gefuog, daz ſey da 
der huoft an kam“, Ring 36b,sı. 


Franz, wie hchd., der zum Taufnamen gewordene 
frübere Landsmannihaftsname Franciscus. rt, bie 
Fränzl, Diminut. für Franciscus und Francisca. 


Das Fränziske-l, die Riucherferze; poln. trociczka. 


In Gem. Reg. Ehr. IV. ift zu Anfang des 16. Jahrh. 616 


die Mede von „fumo trocisco.* 
legterm entftellt ſeyn? 

"Branczifcer, Franciscinus“, ranzisfaner; Für- 
stenzell 44, f. 22. 

Die Franziskäne'In, plur., Art zarter, in Milch 
gefochter und in Butter geröfterer Mehlſpeiſe. 

"Der Franzos, Franzoſe, Francogallus; f. unter 
Franf und Grimm, Wbd. IV, 61. Die Frangoien, 
morbus gallicus, Luſtſeuche; Grimm, Pbd. IV, 62 f.“ 
„Prorupit sub illo tempore (1480) ex imis erebi fau- 
cibus immanissima illa scabies quam vulgo francois 
vel gallicum appellant morbum*, Wolfg. Marii chron. 
Aldersb., Cod. bav. 12, f£. 665. „Bon dem urfprung bes 
bofen franzos, das man nmennet bie wilden warden“, 
Cgm. 3985, Hinterdedel, (gebrudt, mit Bild). „Plaga 
francofen incepit a0, 1497“, (Benoberg), Clm. 5111, 
f. 2. „Bannen fumpt bie gotsjemerlih plo der frants 
z0fen? nur von überflüfflait und von dem zutrinten 
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und ſwiren der frantzoͤſigen als man ſpricht; neu ges 
want, meu ſchant, neu fund, new fundt, meu fag, neu 
plag, neu fwür und foot, neu plag von get*, Cgm. 837, 
f. 126. „Gin güt gepet für bie nen genant bie 
mala de Frantzos“, Clm. 15917 (sec. XV.—XVI.), f. 9. 
„Eilich tunſt für die Frantzjofen (lues veneren)“, 
Cgm. 3721, f. 139. „Bür bie Feantysfen und lemb*, 
Cgm. 3723, £. 207. „So bu wilt frantiofen an bem 
munt oder augen vertrieben“, daf. f. 209. „Reebt von 
ainem hol genannt Gnaiza wechst in Antiles in ainem 
lant genant Insula Spaingola für die bös franfgait ber 
frantzofen“, baf. £ 111. Cgm. 3733, f. 22. Cgm. 
3969, f. 94. „Ao. 1551 exiri 6 oura ligni Quaiaci 
salutifera®, Schreibt Abt Leonhard Baumann, Fürstenf. 
168, Borjepblatt. „izür die platern genant krandheit 
8. Menns (Memis?) oder contrackt mall di Frantsoen“, 
Clin. 963, f. 298. „Kür all alt ſcheden die nit von 
frantzofen bie feindt“, Poll. 185, f. 6. „Gy nun 
geb jhm bod alle Franzen!“ (wie: die Drus, den Rit« 
ten ıc.), H. Sachs 1560: III, III, 246, „Gott geb dem 
Foſſen alle Franzen und das er am galgen erworg!* 
—— IH, 4. Grimm, Wöch. IV, 60. Vrgl. Tb. II: 
die Seur. 


“frippen, consumere, conficere, verthun, abnupen ; 
Grimm, Wbh. IV, 204. „Die bauern wiſſen nichte von 
not und trauern, frippen zu dem falb bie fuc*, P. Wer- 
linus Seonens. (1616), Cgm. 3537, f. 1076. 





frieren (frio'n, opf. freien), auch freuren (froin, 
fruin); fruk, frieret, freuret; hat gefrören, mie 
hchd. dod mit dem Unterſchied, daß man im Dialekt 
wol nie jagt: ich friere ac., jondern immer: es friert 
mid x. et. friefen). Die Gefrier (Gfrior, opf. 
Gfr&io'), 1) das Gefrorenienn. „Gelu, gefrier“, Avent. 
Gramm. „Alsbald die Gefrier aufgeht“, ſobald ber 
Boden aufhört, gefroren zu feyn; L.R. v. 1616, f. 733. 
2) das Feſtſeyn gegen Stih und Schuß. Die Gefrier 
aufflöfen, die Feſtigkeit benehmen. aufgefrieren, aus 
dem Zuflande des Geizorenfeuns fommen. Grimm, Wbd). 
1, 647: auffrieren. derfrieren, verfrieren, er 
frieren. 

gefrören (gfrön, gfroun, gfrao'n), 1) gefroren ; 
2) durch vermeintliche Zauberey unverwundbar, feſt. Schil⸗ 
ler, Wallenſtein's Tod V, 2. Aufte. „Die Schanz, allmo 
lautter Frantzoßen und alle gefrorn oder veflt gemweßen, 
melde wir alle tobt geichlagen“, bes Oberſten Fritſch 
Tagebuch aus dem 30jährigen Krieg; Wſtr. Bir. IV, 
. 168. „Der Prinz Gugeni if fe geweſen oder ge: 
toren, bat ihm aud nichts zufönnen*, Stephanspredigt 
39. R. A. Bist gfrörn? icon.: fannft du dich nicht 
rühren ? Iotz bin I gfrorn, iotz sän' ma’ gfrorm, iton.: 
jept haben wirs; ſonſt: jeht iſt guter Math theuer. @” 
G ‚4 ‚ iron.: ein Mechter, eine Rechte! 
(Wenn du mir diefen und jenen Gefallen thufl), find 
mir ein paar Bierundzwanziger ıc. auch nicht in bie 
Hände gefrören, b. h. id werde bir damit meine Er⸗ 
Tenntlichfeit beweifen. 

fraren, gefreren, derfraren (fre'n, fröo'n, opf. 
frdie'n) einen Theil des Leibes, ihn durch Froſt zu Scha- 
ben — (ahd. fröran, mhb. vreren; Graff III, 
829. . I, 413. Grimm, Wbeh. IV, 249). „Ru 
brennet mid und fröret.nadh dem das mir if teure”, 
Balfn. 4. „Der riffe iz me froret, der wint ig abe ne 
troret“, Diut. III, 47. Gib acht, daß du did nicht ges 
. I”'n Russland drinn hat si’ A“ 0” manche’ 
gfrört, däs o sei” Lö'ta' dra” 
zfröttn bat. 'entfrören, auftbauen; @raff III, 829. 
BM. II, 413. Grimm, Wbech. IV, 523. „Reht als da 
viur day i6 enpfrart*, Boner 16,50. —— 
entpfrören u eorda*, Monac. Augustin 84, 
£. 65. Die Gefrer (Ufer, opf. Grkio‘), das Ge: 
freret, der erfrorne Theil am Leibe. „Die morgenſtern 
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fand beſſer als Biren, die öffen die Gfrör“, Lieb v. 1104. 
Dr. Rinderer, 1620, p. 14. Der Frarer, Gefrerer, 
das falte Fieber, der Froſtanfall; der Fieberſchauer. 


Der | (Fras, opf. Fräus), 1) wie bihd. 2) ges 
fräßi nich, (abo. fräy, mbb. vräzg; Graff I, 531. 
BM. 1, 162. Grimm, Wbd. IV, 64. Zeitfchr. V, 334. 
459). „Day ih did vräz behielter; Gregor v. d. Gt. 
2618; vrgl. 2637. 2756. Das GBefraef (Giräss), 1) der 
Fraß, beionders das aus allerley Abfällen beſtehende u 
ter für Geflügel; daher Spreu, Unrath, Abfall über: 617 
haupt. Da Bodn leit volle‘ Gfrdss. Is mior 0” Gfrdas 
in d- Au gfalln. Kartſch U, 5: G’frafst; „kloa”s 
— da weni.“ Weilert's ausgew. Ged. im 
Märnb. Mundart: G-fröfs. Brgl. Grimm's Wöoch. IV, 
64: Frafe, Fräfe. Zeitſcht. V, 334. 459. 2) verädhts 
lich: Speife. ſ. freßen. Vrgl. Ga$. 

. Die Frais (Fra), die Fraifel, das Gefrais, 
das Bratslih, 3) convulſiviſchet Zufall. Die Frais 
ſtoßt mich an, bie Frais üebt mich, würgt mid. Auf 
firdner Mirafel 21. 54 x. In die Frais fallen. MM. 
Schier in die Frais fallen (vor Zom, Schreden u. 
drgl.). Im Spott: Di möcht Aeno’ ja glei’ i · d · Frass 
Jfälln ! Da möcht me” d’ Schastnfrass kriogng, — jo 
unerhört if das Ding. „Gi zalte manege freife, die fl 
von vorbten leit, dö ir gefelle fireit"; Wigalois 4026. 
‘(Brol. unten 3). „Der Hinfall und Frayßl find Ges 
fwiftert“, Bogn. Miralel. Die Muetterfrais, oon- 
vulsiones bystericae. Ben Kindern umterfcheiden bie 
Mütter das Uebel nach den dabey vorlommenden Umfläns 
den mit verfchiednen Namen, als da find 3. B. vie Kopf⸗ 
frais, (moben fih im Geſicht ein unwillfürlies Buden 
und Laͤcheln det); die [hreyende Brais; die Hille 
Frais; die Sperrfrais, (wobey die Speiferöhre ver- 
ſperrt ih, und nichts mebr einnimmt) ; die Wurmfrais, 
(die von Würmern im Leibe berührt), die Banfrais, 
ed ſchweres Zahnen verurfaht). 2) Bpilertifher Zus 
all; Fallfucht. Zeitſcht. TIL, 191,80. „Der ſchwere Ge— 
brechen oder das Kraisleim oder bas Unfraut“, Dr. 
Agricola Ambergensis de cervi usu in medieina. „Lebens 
fuez iſt guet für das fraßleich“, (? hieber ?) Clm. 5931, 
f. 219. 'Brgl unten: fraislih. Der Braisbeter 
(Frassbetto‘), Art Paternofter aus allen, vom Fleiſche 
gereinigten Wirbellnochen einer Natter gemacht, welche 
man im Frauendreißigſt lebendig gefangen, in einem 
verfchloffenen neuen Topf durch Hunger und Hige getöbtet, 
und dann in einen Ameishaufen gelegt hat, damit durch 
diefe Thierhen das Fleiſch mweggenagt wurde; aud eim 
Baternofter, aus den Saamen Des —** Coix La- 
chrima gemaht. Gin folder Better, unter ben Kovf 
einer mit der Fraos behafteten Perſon gelegt, hat nad 
dem Wahne einiger Gegenden heilfame und rettende Kraft. 
3) Gegenfland der Furcht, des Schredens überhaupt, Ge: 
fahr; (ah. freifa, mhd. vreife; Graf III, 830. DM. 
II, 398. Grimm, Wöch. IV, 119. CA. ieft. prifne, 
firenge, ernfl). „Periculis, freifen”, „17, £. 658, 
Bf. 39, oratio. „Ze frifte eb ich ej aber Ur ber freien, 
Zabr. 533. „Wunden fi (die Bilder) üf der freife (der 
flürmenden See) fmeben des findes barke*, Gregor v. d. 
&t. 792; (vrgl. oben: bie Freide). „Ru dom ain 
MWiderfrais von Donner und von regen“, Hornech 
„Dem riter was ger freife gäd, wand er bet eines 
lewen muot, —26 was day dühte in guot“, 
MWigalois 1845. » le fraiß haben mich befanden“, 
. 80, f. 200%. „Da; lant alle; fraifes vol“, 
fagt die Mutter Maus . ihren Jungen; ®oner, Em. 
D. 58, f. 162. '(Benede XLIII, 14: „alles freißen 
vol“; Pfeiffer: „alleg preifen v.*). (Ghriktus) „der bes 
fnetet und bewart vor fraifen vnd vor ungemad einen 
iglichen menſchen der im nachvolgt⸗ Cim. 9612 (XIV. 


sec.), f. 156. 4) ä. Sp., die Gefährde, das Vergehen ; 
infonderheit das perbreden, erimen. „Ber ein geftoines 
Gut gefauft, mußte einen Cid ablegen, „da; er chain 
orais gewet hab an dem guet, bo er es chaäufft hab, 
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Mätb. Me. v. 1332. Mflr. Ber. VII, 60. „Für alle 
frais und unbillihen beimarnuß*, MB. II, 144. „Frevel. 
Fraiß und Miſſethat“, Kr. Lhdl. XIII, 44. 5) (Franfen) 
Gericht, Gerichtebarfeit in Griminalfahen. „In feiner 
618 gr eſeſſene Unterthanen“, Ertel, prax. aur. I, 699. 
ie hbobe Fraiſch. PFrais:Ambt, Fraie-Buech. 
ee a Fraie-Pfand, Frais: 
toceh, Fraiss Urtail, Fraiſch- und Grenz: 
fRaine ıc. bayreut. Griminaltar v. 1666. Fraiſer Gu 
Debeutung 4) nennt M. Beham die aufftändiihen Wiener 
v. 1462 oft, wo er einen Reim auf Kaifer braudt; 
3: ®. 266,90. BM. III, 399. 


fraifig (frassi’), 1) mit der 

2) verbrecheriich, ſtraffällig. Graf I, 831. BM. 11, 
399. Grimm, Pb. IV, 119. 121. BZollfraifiges 
Guet, Gut, mit dem man fi gegen bie Zollgebote ver: 
gengen bat. Lori, Berg. p.Y9. Kr. Lhdl. I, 99. 11, 228. 
rgl. fraibig. fraislich, fürchterlich, ſchrecklich, ge: 
fährlih. „Ob diu plater da du mwanift bay ig daz frei: 
lich fie, Clm. 536 (XII. seo.), f. 82. Vrgi. oben: das 
Fraislih. Mittel: und niederftaislidhe Obrig- 
feit, (Gretel, prax. aur. I, 711 in ber Bedeutung 5) 
fräserlich, graͤßlich, (Aſchaffenb.). fraisjam, frai 
fam, adj., (d. Ep.) fürchterlich, fchredlih. BM. II, 
399. Grimm, Wbc. IV, 121. „Da ber fchörfer Hnmel 
und erd gefürt ward alz ein züchtigs lamblein von ben 
fraffamen ‚leben (Löwen), geiftlihe Betrachtungen v. 
1438, Wilr. Bir. V, 69. „Ward ven milden freyiamen 
Thieren fürgeworfen“, Avent. Chr. Die Fraisfam, die 
fallende Sucht, Frais. Anmerf. Die Frais fönnte 
fih wol zur alten fife (von unit egeſe, Screden, 
Furcht; ſ. oben, Ep. 157: aislich) verhalten, wie bie 
Bricht ale Vergicht zu Gicht, Jicht, wie frai— 
ſchen au aiiden, Rp zu eßen x. Dann müßte 
aber ſchon das gothiihe fraifan (wepar, periculum 
facere, fraiftubni, wewpaousg, periculum) fo zerießt 
werden bürfen. Das Onom. v. 1735 bat Freyſam, 
Dreifaltigfeitsblume, viola flammea. Grimm, Mbd. IV, 
a f. „greilfamfraut, herba clavillata* ; Clm. 16487, 

01. 


ais behaftet, wütend. 


# 


freßen, wie bad. (gotb. frasitan, Prät. fret, 
abb. frezzan, mhd. vrezzen; Graff I, 529. BM. 1, 
761. Grimm, Wöbch. IV, 132). „frigget, devorabit“, 
Cgpm. 17, f. 348; „wir haben ureajen, devoravimus“, 
f. 55%. „Habet in frezzen“, Notf. 79,14. „Dy in bie 
lewen heten vrezzen“, @riesh. Pred. II, 86. 134. „Dirr 
bin fun Der ba frezzen bat alles fin aut mit ven huͤr— 
ven®, Cgm. 64, f. 15. „Der bunt bat ewr intel ges 
tetet und frefien“, Cgm.54, f.56b, „Ei find von ten 
tieren freffen®, daſ. 46%. „Der bunt hat leder vrez⸗ 
en, fo man bienftes wil vergegzen*, Cim. 4660, f. 110. 
ie Freßen, (verähtlih) der Mund; das Gefict. 
Grimm, Wed. II, 66. 132. Zeiticr. V, 333. 334. 
Schläg'ng 'nei” i” d- Fressen ! MR. A. Gefreßen haben, 
genug haben, genug geiehen, gehört haben. Au we! iotz 
an I scho” gfrössen! An einer Verſon abgefreßen 
haben, ihrer jatt ſcyn. Der bat à7 do Schöstn glei’ 
a’gfressn ! Vrgl. Zeitichr. V, 334. Das ift ein anders 
Freßen! das ıft eine andere (beſſere) Sadıe. Bon einer 
Beibeverion, die, ohne verehlicht zu ſeyn, fchwanger iſt, 
fagt der Pöbel: Dé hät Här eini gfräsen, Ge: 
friß und fregen. 


Freiſing, ber Ortsname, entfanden aus dem alten 
(ziden) Fri-gis-ing-un, Fri-kie-ing-un (in den 
lat. Urfunden ad Frigisingss), wovon bie legte Sylbe 
einen Dativ plor. und bie vorlegte ein Patronymicum 
anzeigt, (f. ing); ber brittwerlegte fommt als Beſtand⸗ 
theil mehrerer alter Mannsnamen vor, (+ B. Albis, 
Herigis, Hludogis, Hunfis, Dtfis, Matkis, 
Meichelb. Hist. Fr. 113. 131. 132. 266. 275. 300. 304. 
315. 329 ıc.). Alſo befler: Kreyfing; ſ. Gramm. 504. 
Brgl. K. Roth, Beiträge, 4. Heft, 20 und Urfunben des 
Bisthumes Freifing.’ 
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Das Gefriß (Gfris), verähtlih: das Maul; das 
Gefiht. Grimm, Wöoch. IV, 132. Bilmar, kurheſfſ. Idiot. 
109. Zeitfchr. V, 333. 334. 459. VI, 171. 9” wılds 
Gfris, ein haͤßliches Geſicht. ©” Gfris macha”, verdrüß⸗ 
lich, zornig, weinerlich breinfehen. G/riss‘ schneidn, 
das Geſicht verziehen, verzerren. Du Gfris du! Schimpf: 
Anrede. ſ. freßen. 

friefen (frios‘n, op. freis’n), au: freufen (frois’n, 


fruis'n), Prät. ich frur, Bartic. gefroren, wie hchd. 619 


frieren. „So conjugierte auch bie ahd. Ep. Jufinit. jrios 
jan, Präſ. ih friufu, Prät. ib, er frös, du jruri; 
Bartic, Prät. gifreran. (K. Gramm. 629. 630. 896. 
951). Graff III, 828. DM. III, 413. Grimm, Wbceh. IV, 
199. 203. Beitichr. I, 275,3.3. 284,6. II, 43,18. VI, 180. 

$riefen, Frisii, Bolföname; j. Grimm, Seid. d. d. 
Spr. 669. 670. 777. 

friefeln (fries'In’, opf. freis-In), freufeln (frois'In, 
fruis'In, froiss-'n, froisäjn), verb. impers. recip., fröiteln. 
freufelend (froisela”d, fruisolo”d), partic. und adj. 

friefeln, (Kaufbeuren) modrig riechen. 

Der Frieſel (Friosl), plur. die Frieſel, Bries 
feln, wie behd. das Frieſel, eine Art Kranfbeit, Die 
mit Fieber anfängt und mit einem bald rothen, bald 
weißen Hautausſchlag endet. „Der Friczen, febris*; 
Voe. v. 1445. 


Die Fraiſch, das Gefraiſch, das Fraiſchlich, 
(Franken) was bie Frais, w. m, ſ. Weilert's ausgem. 
Ger. in Nürndb. Mundart, ©. 42. Fraschles - Ous, 
Nürnb. Edhimpfwort ; Firmenich II, 399. Zeitichr. VI, 
266,11. fraiſchlich, (Mittelrhein) fchredlich, graufenhaft. 

fraifchen, Prät. ich frieſch, (a. Sp.) erfragen, ers 
forſchen. BM. I, 425. Grimm, Wed. IV, 120. ſ. ai: 
ſchen, veraiſchen und frätſcheln. 

friſch, 3 wie hchd. Friſcher! friſcher! (am 
Würmſee) zu Pferden, bie man antreibt. Brgl. Zeitſchr. 
V, 334. Miriſches Waßer, in den Salzbergwerfen: 
füges. lebfriih, von Perfonen: lebensfrob, munter. 
Die Friſché, Friſchen, die Friſche; im Schmelzweſen: 
Cgm. 598, f. 1246. Grimm, Wed. IV, 212. 213. Die 
Summerfriſchen, (zunächſt im Tyrolz oft auh Sum: 
merjrifl. Brol. Zeitichr. V, 334) Erholungs: Aufentbalt 
der Städter auf tem Lande zur Sommersjeit. Das 
Friſchbier (Frischper, Franfen), Kofent. Bilmar, 
furbefl. Spiot. 111. „Behaimiſch Fiſchpa zu teutfch 
frifch oder Affterbier genannt“, Cgm. 3720, f. 90. 
Der etwas beilere Kofent beißt Mittelbier. Gl. a. 
652: frisger, erudus. auffriihen Ginen, (Reut im 
MWinfel) ihn zornig machen. 

Das Friſchel ein (Frischal), D.2., was allgemeiner : 
der Friſchling (Fıischlin‘), 1) das Junge jomol, wie 
im Hcht., vom milden, als das vom zahmen Schwein 
von der Zeit an, wo es aufhört blos mit der Mutter zu 
laufen, und wo es ald Ber oder Les für ſich einzeln 
genährt oder mit ber Herde auf die Weide getrieben 
wird, aht, Sp. a pascualis, häufig 
als Abgabe vorfommend, 3.2. MB. I, 40. II, 311. 344. 
454. V, 133. 134. 408, 431. 450. ®ori, Lechtain 15. 31. 
Gl. i. 1179: friefinga, pascuarios; mbb. vrifhinc; 
Graff 111, 832. BM. 1, 408. Grimm, Wbd. IV, 213. 
215. Zeiiſcht. V, 334 Die Grasfrifhinge in Mei: 
chelbeck's Chron. Ben. II, 63, ad 1332 waren vermuth: 
lich im Frühling, die Halmfrisfinge des alten Tegerni. 
Urbar. im Herbit fällig. Vogt friihing, MB. V, 408. 
431. 450. „Friskingae 11%, Gapitulare v. 819. „Iwan 
label frifhling fwein" Heidenh. Ealbud) (1400), Cbm 
1524, f.8. 10. 2) dä. Sp., unter ähnlichen Berbältniflen 
auch ein junges Schaf, „Friſchinch, vervex; Diut. III, 
15%. „Briefing INI, duas vervecinas, duns autem 
reliquas poreinas“, Mied 69. „Samo fo flabt:frius 
feinga, tanguam oves escarum“, Notf. 43,12. ‚Alio 
feaffine friufeinga, ut oves occisionis“, daſ. 43,22. 
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So iſt gl. i. 261. 490: „o ſtar friskinch pascha“ zwei⸗ 
felsobne ein Oſterlamm; und frisfing gl. a. 119. 
i. 709. 739 victima, hostia, Nottker's friuscing (Pf. 
26,6) fann ſowol ein Schwein als ein Schaf bedeuten. 
„De vietimis, non friffingen“, Cgm. 17, f. 2158, 
„ben feiftind“, daf. 1236, Pi. 82,10. Das Ulphilaiiche 
fauds (vietima) bezeichnet im Nordiſchen ein Schaf. Im 
falzb. Lungau ift der Frifhling, in den VII Comm. 
der Frifching noch heutzutage ein junges Schaf. 3) ver: 
ächtlich : junger Menic. 


60 Der Froſch, 1) wie hchd. (ahd. Frost, mhb. vroih; 


Graf 111, 61. BM. II, 427. Grimm, Wbeh. IV, 250. 
Brot. Zeitichr. III, 127. 262,61. 552,11. IV, 471,37. V, 
419, D,ır. „Alley herren !* ſprach der vroich, gie biu 
eide über in: „wie ich mit in befumbert bin! ©. Helb: 
ling VIII, 530). 2) Pavierden, mit Pulver gefüllt, um 
zu einer Art Feuerwerk zu dienen. Froſchhoſen, 
Wien) gatya, ungariſche Hoſen. froſchen, Ftöſche 
angen. Zeitfchr. II, 343. fröſcheln, (Jir.) ein Spiel. 


‘Kraft, ä. Sp., Stanphaftigfeit. Die Fraftmunt, 
&. Ep., Herzhaftigfeit, KRühnbeit ; BM. II, 395. Grimm, 
Bei. d. Spr. 129. 195. Woch. IV, 64. „MRehter vrafts 
munpde ein baie*, Helbling II, 515. Graf III, 834. 

"Die Frift, wie bihd. (Graff III, 834. BM. TI, 408. 
Grimm, Wbeh. IV, 216). „Ze frifter, zuweilen? Labt. 533. 

„frate, halb faul, fracidus, raneidus, Voc. v. 1618. 
Gl. i. 548: fratero, putri. |. das folgende Wort. 


fratt (frad), 1) abgerieben, mund von der Meibung 
Graf II, 19. BM. IN, 395. Grimm, Woch. IV, 67. 
eitichr. II, 342. IV, 169. V, 253,26. 333). „Du piſt 
vrat in dem feiten“, Sucenwirt XL, 46. 's /räde Kind 
ei”stuppm, (b. W.). Si’ d: Fürss frad ge”. I’ bin 
mi’ frodi' 'gangä; Gaftelli, Wbd. 133. Das Prompt. 
v. 1618 bat „Trad, exulceratus.* „Der Fratt, ber 
Arswolf, intertrigo*, (Heniſch); (ahd. diu freti, mhd. 
diu vrete; Graf I, 819. BM. Il, 396. Grimm, 
Woch. IV, 140. Zeitiche. 11, 342. IV, 168. VI, 414,86. 
MW. Grimm zu Fleidank 127,18 u. Abhandl. über reid., 
1850, p. 77). „Hür dy frett mim... und thue das in 
all fvett«, ZZ. 2072, f. 362, „IR die fretten ge 
ſchwollen . . .”, ZZ. 2062, f. 1b. Brgl. oben, Ep. 456: 
Bfrit. 2) mager, blaß; Weinhold, ſchleſ. Wbch. 23: 
Gr ſieht fräte unterm Geſicht aus. ) matt, faul. „Sie 
(d. Bauern) ſeynd fo frat“, Wolff, Voltsl. 249. '4) fig., 
durchtrieben, verfchlagen, (mie bihd. gerieben, abgerieben ; 
f. Tb. 111: reiben und vrol. BM. III, 396: „ein ge: 
vratit man®). „Die Bauern frät. „Bil mangen 
argen puben frät fah man oft vor der newen ſtate, 
M. Bebam, Wiener, 257,29. Gehört vermuthlich zu 
fretten (frött'n), 1) reiben, fcheuern, fricare; (ahd. 
fratön, mhd. vreten; Graff III, 819. BM. III, 396. 
Grimm, Wbch. IV, 65. 140. Zeitfchr. IL, 342 f. V, 333. 
521,10,5. VI, 414,86). Der Schlüßel hat mir ein Loch 
in die Tafche gefrettet. „Derielbe durch mich ein Loch 
thet fretten, bing mid am ein verqulte Ketten, jagt 
der redende Gulden bey Hans Sache. „Wer fih hat 
Le in engen ſchuhen“, ZZ. 2062, f. Ib. „Für bas 
retten an aim icdinpain das nit hailen wil“, Ogm. 
3723, 1. 163. „Der dem andern fin vihe frett mit 
finem wagen“, Augeb. St.B. 7, Freyb. ab⸗, auf:, 
durchs ıc. fretten. 2) plagen, müben. Unser a9”s 
is di ganz Woche” gfreirt und 'plägt. „Niemand jm 
genug arbeiten mag, er frettet (demn) die Nacht zu dem 
Zag*, 9. Sade. „Du Phantat was darfit du mi 
fretten®, idem. Sich fretten, durch-, furtfrets 
ten, ſich fümmerlih fortbringen; fib abfretten, fid 
abmühen. Bin Stüd Arbeit gefamenfretten, es 
mübfam und mit genauer Roth zu Stande bringen. 
Die Fretten (Fröttn), Ginrihtung, Borrihtung, 
Anftalt, welhe nur fümmerlih ihrem Zweck entipricht, 
befonders ein Bauerngut, auf welchem nur ein mübs 
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feliges Forttommen möglih iſt. De Frätin möcht I 
nöt gschenkto‘. Gine überdiente retten, Gut, auf 
dem zu viele Abgaben liegen. „Vom Bada 's schlet 
übi a Fröten steht“, (Taglöhnerhäuschen), Bangfofer 
(1846), p. 131. Der fretter Eroͤtto), der nur mit 
Moth etwas zu leiften oder ſich fortzubringen vermag; 
Stümper, Pfuſcher in einem Handwerk; Beſitzer eines 
Bauerngutes, der trog aller Müb und Arbeit nit vers 
wärts fommt; (Grimm, Woch. IV, 140). Leider gibt «6 
der Fretter fo viele! Die Fretterey, fümmerlices 
Fortfommen, undanfbare Bemühung; (Grimm, Wbd. 
IV, 141). „Der elende Lazarus hat geiehen kochen, brat⸗ 
ten, fieden, baden, reiten, aber nie tröften, beym eis 
chen war alle Tag ein Manpdimueß, beym Armen alle 
Tag ein Manglmueß, beym Weichen alle Tag ein 
Freiferen, beym Armen alleweil ein Fretterey.“ 
„Gin Sünder ohne Neu, ein Mufquetierer ohne Bley, 
ein Karten = Säu, ein ſchwaͤbiſch Fruhſtuck ohne Brey, 
ein Soldat ohne Treu, find ein pur lautere Fretterey“, 
P. Abraham. ©. a. freden und fregen. 


Freat'n, (ir, Lungau) Milchgeſchirt. 


Der Freithof, der eingefangene Raum oder Hof 
um eine Kirche, Kirchhof; (ahd. frithof, mh. vritz 
bof; Graff III, 792. IV, 829. BM. 1, 700. II, 410. 
Grimm, Motbol.2 75. Wbdh. IV, 123. Zeitfchr. II, 91,20. 
111, 392,3 ır. Zu goth. freidjan, ſchonen ? wonit 
allerdings gafrithön, verföhnen, gujammenbangen wird. 
Ci. Grimm IV, 688). Nad der a. Sp. bedeutete frits 
bof ſowohl diefen 
überhaupt (Dtfr. III, 25,6 ; Epilog. 6. „In dinen fris 
tbouen, in atriis tuis”, MNotf. 64,4 83,3. 134,2. 
„Atrium est curia ante domos magnatum frithof®, 
gl. Augiens. in Mone's Anz. VIII, 395). „Moyies machte 
umbe dem tabermacel ainen fritbon“. Griesh. Pred. II, 
116. „Bier freithofe* um Salomons Tempel; Cgm. 
32, f.92. „Wär, daz einer fräveleihen mit gewaffneter 
bant in einen freithof ober in ein firchen lauft . -*; 
R. Ludwig's Rechtb. „Welche Miffethaten halben in Kir: 
hen, Klöfter, Freythöf und bergleihen gefreyte Ort 
fliehen®, O.Pf. Malef. Ord. v. 1657; b. &.R. v. 1616, 
f. 303. „6; beiget darumbe ein frithof*, fagt Br. 
Berhtolt p. 343 (Pfeiffer 448,7), „daz er gebeiliget und 

efriet Bi fin vor allen beſen dingen.“ (Brol. Frey⸗et, 
jecit wozu indeflen die, wie oben gezeigt, Ihon fo alte 
ujammenfegung vrit,.hof mict recht ſtimmen will. 
Brgl, Grimm 1, 454. Wbch. IV, 126 f.). In früherer 
Zeit war's üblih, auf dem Freithof Gerichtefigungen 
zu balten. „Der Herzog Leopold am Gericht auf dem 
Freithof (wie dieſelbe Seit — um 1149 — ber Braud 
gewefen) ift geſeſſen“, Avent. Ehr. „Die ladeten fie uf 
den frithof“, Wernb. Maria 83. 90. (Rubr.) „Des 
fürften freidhof rueffen." (Tert:) „So nu ain fürft 
ainen hof haben und rueffen wil”; (es ift eine Berfamms 
(ung des Landes: Gveln fowohl zur Rurzweil als zur Bes 
vathung gemeint), beutihes Regimen principum, Cgm. 
425, f. 41. „Teatrum, fribbof*, Monac. Francisc. 
248, f. 227. „Adhuc prohibemus ne choreae vel turpes 
ludi et inhonesti, qui ad lasciviam invitent in cimite- 
riis agantur et ne ibi traetentur causas 'seculares ex 
consuetudine et maxime tales in quibus * de ju- 
dicio sanguinis*, Aug. civ. 23, f. 2606. Cf quaedam 
circa cimiteria in Monac. Francisc. 177, f. 188; 184, 
f. 132. 133; 197, £ 132. M. U. Er ligt auf dy Freid- 
hofmaus', fallt endo 'nei” Als 'naus, d. h. iſt gefähr- 
lich franf, I wer’ net gsund, bis me” ma’ Freidhaf- 
Koud übolögt, d. h. idy werde wol am dieſer Krankheit 
fterben. „Der vrithof if ein felic wirt, dem manic 
aft ze teile wirt“, Fridanc. Das Freithof-Blüem- 
er (im Scherz) graues Haar, das am Haupte eines 
Menfchen einzeln zum Borfchein kommt; Kirhhofblumen ; 
Joh. Bauli, fol. 32; Leifing, da. v. Maltzahn, XI, 2, 267. 
Freitbof-Wäßerlein, (im Scherz) jeber Branntewein 
oder Liqueur, (meil foldhe Getränke ihre Liebhaber gerne 
auf den @ottesader befördern). Der Unfhuldigen 
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(Kindlein) Freithof, auch blos: der unſchuldige 
SE befonders eingefangener Heiner Raum in 

nem ländliden ®ottesader, auf weldyem ungetaufte (tobt 
ober unreif geborne) Kinder begraben werden. 

Der Freitgaden, (Wilr. Gloſſ.) Behältnif, inner: 
halb ber Beritheimsnns erbaut, und gegen einen jähr: 
lihen der Kirde erlegten Zins den Bauern einer Ge: 
meinde überlaffen, um ur Zeit einer Gefahr, (wenn dieſe 
nemlich von jolden Berfonen berrübrte, die zu gottess 
fürdtig waren, fih an ſolch einem Drte zu vergreifen), 
ihr Getreib u. drgl. daſelbſt in Sicherheit zu bringen. 

DieFrittata (Fridato, Küh.Sp.), dider Pfannkuchen, 
Omelette, „Amulett*, vom Stalienifchen. 

$rutria. „Der Brutria (Mäfcher?) nimpt in wol 
gewar wa bie peften feigen fint“, Cgm. 444, f. 3 

fruetig, munter, burtig, unverdroffen, ausrichtfam ; 

(mhb. vrüetec; BM. II, 390. Grinim, Wbd,, 1V, 328. 
Beitfchr. II, 343. II, 96. V, 335. Ot ſchwed. fropdig, 
von Bilanzen und Thieren : gedeibend; froda, gedeihen, 
Frucht bringen; dän. frodig, üppig, wudernd. Kraine⸗ 
rifh: prudef, munter, aufgelegt; Jarnif p. 177). „ru: 
tig, navus, strenuus, sedulus”, Prompt. v. 1618. „Aft 
ham 3° (die Dienfibeten) ma glei’ 'n Kumpari (bas 
Darangeld) zruckgschmissen; i’ afa' nit faul, und han 
glei’ dö Garberin (zweite Dirne), dö aso allweil mit'n 
Bauknecht a wöck (ein wenig) gschmissn (Umgang ge: 
habt) hat, afa sinst a fruatägö (rüflige) und a wachsö 
Menschin ist, zamt ihrn Narn 'n Bauknecht davo” 
Be v. Kürfinger's OberPinzgau (1841), ©. 177. 
» Sudenwirt, bg. v. Primifler, Wbch. S. 380. „Der 
ambtman was unfruetig und wolt nit bieten frib«, 
Hefelober. Am üblichften ift das Wort als Abverb (fruo- 
ting, frustla, fruitlo) für: glei, ohne weiters, vollenbe. 
Blei’ frusti' gar aus, bleib gleich ganz * G8& frustls 
in's Bett, wennst 0’ so faul bist. Abo’ de’ Hofkplino' 
bat auf'n Ioseph frustls ganz vog6ss'n, Genefis 40.23. 
©. fruedig (von frue) und frädi. Sollte etwa gar 
1. a. 435. 591: friuntun, extimplo, mit zu bebenfen 
ommen? Das alte fruot (gl. a. we): longaevus (cf. 
teil. Haroft, Sorge, Harati fe, beiorgt ſchn, neben 
far, alt), fonft prudens (goth. fröthe, ahd. fruot, 
verfländig, Hug, mhd. vruot, wacker, munter, jrob; 
Graff 111, 820. BM. III, 389. Grimm, Wbeh. IV, 325) 
Rimmt wenigftens in den verneinenden Wormen um: 
fruati (gl. i. 162. 906), inertia, recordia; unvruot 
(i. 438), bebes, zu unjerm Worte. „Irdiih gut verfert 
ben mut di er gen got ift felten frut“, Renner 16336. 
„Herre, umb dinſt fo gib dein güt, das machet dich in 
eren frut“, fagt ber Spring, Cod. Moll-Oldenbourg. 
(v. 1475) mit Udalrici de campo liliorum Concordantia 
charitatis. „Die tugentreiche frute (Reim: Rute) trug 
ber minnen frid in irem zarten blid“, Cgm. 714, f. 98. 
„Bon in (dem Bauer und der Ritters tochter) werden 
jwitorn; biu dünfent fib dan vruoter näch der ebelen 
BR: ©. Helbling VIII, 237. ſ. auch Suchenwirt, 
a. a. O. 

„Frutihl, canna indiea“, Onom. v. 1735. Zeitichr. 
V, 335. „Der frutillene Röfenfranz, Paternofter aus 
den arten, ſchwarzen und glänzenden Samenförnern ber 

variabilis L, verfertigt, welche einft bey den Gaͤrt⸗ 
nern Fritillaria geheißen zu haben fcdeint“; (Baur). 


frätfcheln (frAdsch-In), 1) wiederholte, befonders 
irdirecte ragen flellen ; (Grimm, Wöoch. IV, 69. Zeitichr. 
1, 343. IV, 158. V, 255,70. 333. VI, 14. 180. Of. 
offtief. proten, ſprechen, boll. praat, Gerede; Fir— 
menich I, 21. Zeiticr. III, 432 372. V, 134,1. 159. VI, 
363. 431,115). Fraätſcheln an Ginem. Um ein Ding 
berumfrätfheln. Ginen ausfräticheln. Ginem 
etwas abfräticheln, ihn ausholen, ihm etwas (gebeis 
mes) abloden. Jarnif p. 48: „barati, fragen; "fbarati, 
erfragen ; barfovati, fraticheln; "barfovati, aus: 
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fratſcheln.“ 2) fih als Unterhändler, Mäfler zum Auf: 
faufen, Zufammenfaufen von (G5:) Waaren brauden 
lafien. „Man findet Zeut, die felbft nichts kaufen, die 
fih aber damit nähren, daß fie ben fremden das Traid 
allenthalben auffretiheln“, 2ptg. von 1612: 361. 
w +. Benrende Leut, bie zum frätfcheln und hin: und 
wieberftreichen mehr genaigt jeind, weder zur Handarbeit“, 
Mandat gegen die Kauderey v. 1601." Der Frätſch— 
ler, 1) Frager, Ausholer; 2) Zwiichenhändler, Mätler. 
Ldtg. v. 1612: 364. 383. „2 Frätichler und 10 Kräs 
mer“, Saalfelden, Hübner. Die Frätichlerinn, das 
Srätfchelmeib (Frädschlwei'), Die — —————— 
auch —5— „Daß ſich bie Baursleuth auf alle 
Fretſcherey legen“, 2btg. v. 1605: 329. Brgl. bie 
ee (Frädschl, Kıgbühel), die Bierfchenfe; der 

rätfhler, Bierwirth. Die Form Pfretzner des 
Voe. v. 1482 flatt Biragmer gehört vielleicht zu dieſem 
Frätfhen. Als Familienname: Pfretihner Auch 
das ältere fraifhen (angelf. frafigan, holländ. und 
nieberd. vreesfen. Brem.:nieberf. Wbd,. V, 373) und 
ital. la frasca, ber Zweig, als Zeichen einer Schenke, 
ift zu bebenfen, 

Der Fritſchal, ä. Sp., kofbarer Kleiberitoff, 
(mittellat. fritsalum ; BM. III, 410. Grimm, Wbd. IV, 
220. Ducange unter: fritsalum und frissati. Pfeiffer 
zu Höfler's Albert v. Beham S. 155 "und zum Wigalois 
40,35). „Der dritte jac der ift vol fritfchäl, brünät, 
vehe veder*, Helmbr. 1345. „in garzün, der truoc einen 
fbaprün, geiniten von vritfchale*, Wigalois 1416. 
»Zuo eime gelwen fritſchäl, Reinb. v. D. heil. Georg 
4584 (4590). Cod. Aldersb. 44, f. 31b: vritschaletum. 

Die Frotſchen (Frusdsch’n), O. Pf., verähtlih: der 
Mund, (vrgl. die Freßen und fregen); Zeitſchr. II, 
343. (Bielleiht Frortfhen, vom alten prort, lablum, 
margo?) 


Frav, frev sc, ſ. Fraf, fref u. 
Bram, frew ac, f. Fra, fre. 


Der Frag, ungezogenes Kind: verächtlich: Kind, 
findiiche Berfon; (Grimm, Wbd. IV, 68. Zeitfchr. II, 
537,11. IV, 245,68. ef. engl. a brat; aud in Gaftiglis 
one's Ulphitas: fraſte, rexvor. Doch eher gehört es zu 
nieberd. praten, ſchwatzen; brem.sniederi. Wbch. IH, 
359. 'ſ. oben zu fraätſcheln. Rilian: frabbe, puer, 
pgerulus. Zu bem bad. die frage in ben bildenden 
inken, vrgl. ital. frasca, franz. frasque, 
fredaine, sottise, badinerie, und bamboccio, bamboc- 
ciata von bambino. Diez, Woch. 403). Nah Praih 
foll Frag in Bayern beionders auch einen Baſtard ber 
deuten. ir iR es im dieſem Sinn nie vorgefommen. 
fraget, frabiſch, fragerifch, kindiſch, mit dem Rebens 
En) des Ungezogenen, Muthwilligen. Die Fragerey, 
findiihes Thun. Das alte fragar, procax, proterrus, 
temerarius (Clm. 4606, f. 127: procax, frazarrer), 
womit gl. i. 544: bartifraza, obstinatio, vergleichbar, 
bat mit unferm Wort wol nichts zu thun. 

fregen (frötsrn), Bartieip. gefrept (Sadienip. II, 
48: gevret), freien machen, meiden; (BM. I, 760. 
Grimm, Mod. IV, 141. Zeitfchr. IV, 168. 414,4. Brol. 
epen und eßen). 1 [ 
wol fregen“, (buch ihr Vieh abfrefien laflen), Lori, 
Lechrain 141. „Gine wunde ögen vnd fregen“ (mit 
faujtifhen Mitteln), Dr. Minderer (1620) p. 193. „Gr 
feol alles des leides irgezzen, bes er fih nu fange hät 
frezzen“, Diut. 11, 111. Ab-, ausd:, weg. x. 
fregen. Frötz me’ mein'n Sams” net &', (laß mir 
meine Saat nicht abfrefien). „Es ritten drei einem pawwrn 
in ein wismad und fragten im bas gras ab“, Cgm. 
379, f. 208. „Die Grbwürm oder Engering durch Schwein 
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ausmwülen und ausfretzen“, L.R. v. 1616, f. 734. „Hat 
mir ein Rneht über 5 Maß Haber verfregt, Act v. 
1604. Die, der Fret (Fretz), —— zum Abfreſſen 
durch das Vieh beſtimmt, Weiderlag. Gl. a. 36: frezo, 
depasco, und i. 263: fraytot, depasti estis, beuten 
auf ein entiprecbendes, von frezan (jrefen) verjchiedenes 
Berb der ahd. Sp. 
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fregen (frötz’n), reiben, fegen; (f, fretten). ab- 
aufs, durds, weg ı. fregen, buch Meibung ab-, 
aufs, durch⸗, weg⸗ ıc. machen, bringen sc. ; (engl. to fret). 

frogeln, neden, foppen; Gaftelli, Wbch. 133. „Wo- 
bin I nue' kum, wir’ I gfrotzelt und ghunzt und Allos 
tust übe” mi’ lacha”*, Seidl (3. Ausg.) 197. 299. 
Kartich II, 25. 88. ſ. fogeln. 


V. 


Neunzehnte oder Va- ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammijylbe mit B anfängt. 


(Ge ind eingelne Ueberbleibfel einer Altern Drthograppie; fortlaufend zu wergleiden if die Abtheilung Fa.) 


Das Beielein, Beibelein, Beigelein (Feio-l, 
Feihs-l, Feigo-l, Feiäl, Feihal, Feibäl, Feigäl), viola, 
das Beilchen; (mbd. der viol; BM.IU, 325. Grimm, 
Mod. IM, 1433. Zeitfchr. II, 461. V, 275. Voo. v. 
1419: feyal). „Sö grüenent berg und elliu tal; bie 
röfen bluomen, vial Aber man üz der grüen gar wün: 
niclihen blüen“, ©. Helbling VII, 22. „Der feyhele... 
„barin ih hab geichen einen feyhel blab“... „der 
Neidhart mit dem feihel*, H. Sachs 1560: IV, III, 49 
(1612: IV, 111, 109). Die Veihol-Wurz bhılft beym 
Bahnen ber Kinter. Veiholfar, veiholbläw, veilden: 
blau. Das Ofter:Beigelein, (Zillerthal, B. v. Moll) 
Märzveilden, viola odorats L. Das Wild Dfter: 
Beigelein, (ibid.) Hundeviole, rosa canina L. 


Veicht, Beit, Vitus. „Zu St. Beicht“, Rote. v- 
1669, p. 126. „Nah St. Beichtstag des heiligen Mar: 
tererd*, MB. XIV, 303, ad 1496. „Sand Beiht* 
Tegernſ. Gerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 276. Mäthfel: 
Wis haosst da’ Häling, der nét trucke”-r-is und n&t 
nas? Der Beichtel, aid, Vei’l, a) Diminutiv. b) vers 
ächtliches Appellativ für eine Manneperfon, befonders für 
eine tumme, Zeitichr. III, 315. 0” r&chto’ Lenznbär- 
veichtl, Der Beichtimaler, (Eelhamer) ſchlechter Ma: 
ler. veichtelm Ginen, (Selhamer) ihn zum Narren haben, 
bintergehen. 

Das Viechtreich, ſ. Th. III: das Reid. 





"Der Bederer, d. Sp., Wurfmaſchine, Geſchütz; 
f. oben Sp. 445: der Pfeterer. „Petraria, vebrer*; 
Voe. optim. p. 32. 

Der Bident, (d. Sp.) zum Bußamt gehöriger Aufs 
feber, Poligendiener. „Die Bidenten und Gerichtsdiener 
follen ſich des Zechens enthalten, niemand durch die Finger 
feben, feine Schmieralien annehmen, nod jemand heim: 
lid abftrafen“, Poliseyorbnung vom 4. November 1692. 
Br. Bir. IX, 324. „Brotwäger und Hofvidenten 
follen das Brot bey den Bädern viſitiren“, Inftruction 
für die Bueßverordneten in M. v. 1692 (cfr. Wit. 
gl. Fident). 


Scämeller's bayer. Wörterbuh, Band J. 


Der ober das Vidimus, Vidimas, beglaubigte, 
vibimierte, d. i. mit dem Vidimus eines geſchwornen 
Motarius veriehene Abichrift. „Ains tranſumpts Wie 
dimus Anfang und Beichluß“, (Bormular), Raitenb- 
166, f. 126. 
mus nuncupatas“, MB. XV, 165. AP, 1503 befahl Ser: 
zog Albrecht mit wohltbätiger Vorſorge für bie Unter: 
tbanen dem Klofter Eital: „ob icht brief ainer oder mer 
bey dem Gotzhaus in Behaltnuß waͤrn, die der nachvers 
ſchafft (im Gericht Ammergau) famentlih oder fonderlich 
dienen möchten, jo follen In die durch den Prelaten und 
Gonvent nit verbalten, ſonnder eröffendt und verleien, 
wo ſy aud bes begern, Inen vidimus berfelben geben 
werden, und fo ft die gehört, oder die Bidimus bey 
iren handen haben, mögen ſy laut berfelben meitter ir 
notturft üben“, MB. VII, 317. WBielleiht fiammt das 
ftudentifhe Hidibus von dieſem Bidimus. 


Vet, Genovefa, (Jir.). 

Die Bigil (Figıl, v-; ä. Sp. Bigilje, Bigilge, 
Bigilde; DM. III, 309), vigilia, a) ehmals : der Bots 
tesdienſt am Borabend eines Feſtes oder einer Beerbigung ; 
der einem Weite vorhergehende Faſttag; (daher auch das 
frangöfiihe la veille als Tag, weicher einem andern be: 
flimmten vorbergeht, überhaupt); b) jebt: Borabend eines 
Befltags ; Todtenmette beym Gottesdienft für einen Ber: 
ftorbenen. „Sie mußten wohl“, fagt P. Abraham, „daß 
vom Feyren das Feur berfomme, und der Müffiggang 
ein Bigil fey des Untergangs.“ 

Der Bogel (Fögl), 1) wie hchd. (goth. fugls, ahd. 
fogal, mhd. vogel; Graff III, 434. BM. M, 357. 
Zeitſcht. V. 339. Of. Kemble, Diplom. I, 312: goe— 
—7—— hen-fuglas). 2) das Männden unter Enten, 
wol auch @änfen. 3) das in einem, vom Männchen bes 
fruchteten Ey befindlihe Samenflümpchen. 4) als Speife: 
„Porcellus trojanus, ein gebraten Schweinlin mit Bös 
gel gefüllt“, H. Junii Nomenel. (Augsb. 1629) p. 48. 
ef. oben, Sy.696: Fegglin. Kälberne Bögelen, 
(kelborne Pegald, Augsb.) geipictes Kalbfleiih in Sauce. 
5) Heine, fehlerhafte, befonders aber eiternde Erhöhung 
an der Oberfläche des Körpers, inne, Peigblatter, Feig— 
warze. Zeitfchr. V, 339. Sei” Gsicht ig volle‘ Pegl. 
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Vogl aufgfarn. Der At» vogl, Geſchwür, 
welches eitert. „So wird im das antlig ungeftalt voller 
blatern und veyl“, ZZ. 2062, £. 1b, 6) (Bieud. dir.) 
Rögel heißen die Wiftl der Stimme und ift zu forgen, 
daß ſelbe fleißig nachgebracht und nicht etwa in die Aftadız 
riedl verfledt werden. Be men f. bei Graf 111, 
435— 438. Das Bevögel, ahd. gafugili, mhd. ge: 
vügele; Graff III, 439. BM. UI, 358. —— 
gefügel, (im Vogelgeſpräch) Cgm. 714, f. 38. 39. 
„Sept Ir nicht micheld mer dann das gefügel?“ Clim. 
9728, f. 191. „Mein ftier vnd mein gefügel (altilia) 
it erflagen“, Mattb. XXII, 4. Cgm. 66, f. 59. „Gr 
fpricht auch, dag under allem gefügel gemaincleich der 
er lenger (eb danne diu fir, Konr. v. Megenberg f. 99, 
Pfeiffer 164,30 (und öfter). Der Unvogel, a. Sp.; 
BM. III, 358. „Onoerotalus, vnuogel“, Asp. 49, 
f. 176, Diefenbady 396%. „Gr pfäwe, er unvogel!“ 
Haupt's Zeitichr. VIII, 555,263 vogeln, a) (L.R. von 
1616, f 751. 785) Bögel fangen. „Mit dem Kloben 
und auf den Vogelheerden voglen.“ „Gs ſoll fein 
Bürger vor Jacobi anfahen zu vogeln“, Amberg. St. R. 
b) Gewrbuch, Ms. v. 1591) vom Hahne: die Henne 
treten. BM. 11, 359. „Da vogelt ſich die ſterichinn 
mit aynem andern ſtorchen vnd € daz ir man chom bo 
vlog fi ab zü dein pronn vnd padet lid in bem prvnn 
dag nicht ir man ber ſtorch der geimachez der vncheuſch 
enyfünd“, Gesta Romanor., Cgm. 51, f. 6b (Keller p. 11). 
„Nu geſchach daz day aynez fagez bie ſy dez ſtorchen het 
geuogelt mit eynem andern ftorchen“, daſ. (Keller p. 12). 
„Die antreichen fint fd unfäufh ... wä ir mer ban 
ainr ift und neur ain Ant under in ift, die vogelnt fi 
je töd“, Kour. v. Megenberg, Pfeiffer 169,0. „Der 
taubhai wirft feinen gewahſen Fint auz dem nefl, aber € 
er fi heraug werf, jo vogelt er fi vor“, dal. 181,19. 
“G; iſt auch gewisleih war, daz etleich tauben die art 
habent, Die nümmer gevogelt werbent und fäufd be: 
leibent“, daf. 181,31. „Diu frändinn ſtet, wenne fi der 
frand vogelt“, daf. 192,9. „Er ſpricht auch, daz fain 
ai perbaft fei denn der gevogelten fien air, dä bes 
ern füm zuo gemiſchet iſt“, dal. 195,10. „Si werbent 
niht allzeit reht gefügelt, wenn fi perhaft air habent“, 
baf. 216,16. „Daz er (der han) ber hüener nimer ges 
vogeln mag“, Arzneybuch (Brogel’s Msc.), f. 856. „Es 
M gar ein beſe henn, die fofen wil bi ainem tenn und 
wonen wil bi ainem han und fih nit wil füglen lan. 
Daran gedenf, du fromes wip und hüt dins ſchenes lib 
und aller Diner eren“, des Teufels Segi, bg. v. Barad 
p- 73,2219. Drol. 9. Sache, der Bauer mit dem Zopf: 
(Die Bäuerin) „Ihlih zum Pfaffen berfür an Tennen, 
ber thet ihr wie ber Hann der Hennen.“ Bral. Bo: 
gel 2) und Gogel. 3) VII Cm.: vogheln, birboneg- 
re (). Diez, Wbch. 68 f. Der Vogler, Bögler, 
. Sp., Bogelfünger. Die Boglerin, m 15. Jahrh. 
eine Art Kanone. Gem. Reg. Chr. III, 26. Cf. „Lena, 
füglerin; fornicationem promovere, fügelon“, Gl. 
Augiens., Mone's Anzeiger VILL, 397. ſ. oben, Sp. 698: 
die Fügerin. Bogelafh, (Zir.) Movsbeerbaum. Der 
Bogelbeerbaum, (Jir.) gemeiner Weißdorn, orataegus 
oxyacantha, joll nach der ſalzb. Waldordnung von 1735, 
fo wie Hötichenbeer (rosa canina) und Kranabet: 
Rraud (juniperus communis) zum Behuf der Vogel: 
weide und Wildfuhr gefchont werben. Das Bogelhbaus. 
„Anuo 1409 faßen bie vraffen (zu Augsburg) im Vogel: 
hawo. Desielben Jars faht der Marſchald vnd Hächſen— 
ader mit ainander am Weinmarck“, Cgm. 3999, fı Sb, 


DA is mor o 


Der Bogt (des Bogtes, die Bögte, feltener: des, 
dem, ben, die Bogten; vrol. Raub), 1) in ber ehmali: 
> zum Theil noch gangbaren Rechtäſprache: der Schirm: 

‚ Bertreter, Batron, Eurator einer Perfon oder Cor— 
poration; in lat. Urkunden advocatus, (ab. fogat, 
fogit; mbb. voget, voii; Gral, 432. BM.IN, 359). 
Der G:Bogt, der Ehemann, als feines Weibes Ver: 
treter. 2) Der Vorgeſetzte, Beamte, durch alle Grade, 
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vom Gerichtsvogt (Welich, Reichertsbofen p. 56. 203) 
oder Radvogt (MB. V, 135. XII, 346), d. 5. Gerichte: 
diener, an bis hinauf zu des Riches Boget, wie bey 
den Dichtern des Mittelalters der Kaijer genannt wird. 

vogtbar, 1) im Alter, fich ſelbſt zu vertreten, felbft 
Bogt zu ſeyn, miünbig. 
14 Jahr alt geweſen“, Kr. &hdl. V, 267. 269. IX, 133. 
Wirzb. Landgerichts Ort. v. 1618. unvogtbar, minder 
jährig. 2) vogtbar, einem Bogte unterworfen. „Die 
uns vogtbar find «* Cfr. &,M. v. 1616, f. 227. de I 
baren fich Ginem, ſich ihm als einem Bogte unterwerfen, 
Kr. hol. V, 339. 

fih vogten, vervogten, ä. Sp., ſich Ginem ale 
einem Bogte oder Schirmberru unterwerfen; Kr. Lhdl. 
VIII, 388. XI, 534. XVIII, 222. anvogten, bevogs 
ten Ginen, die Schirmberrichaft über ihn ausüben. BM. 
11, 300. Grimm, Woch. I, 1756, 

Der Bogtbaur, das Bogtguet, ber Bogtholb, 
ber Bogtmann, die Bogtleute find einem Bogt: 
berrn (Patronus) unterworfen, welchem fie den Vogt— 
frifhing (MB. VI, 408. 431), den Bogtbabern, bie 
Bogtmutte u. dral. zu entrichten und Scharmerfe 
(Brohndienfte) zu leiten haben. 

Die Bogtey, das Amt, die Pflichten und Rechte, 
das Ginfommen, die Wohnung eines Vogtes in ven vers 
fhiedenen Bedeutungen. Advocatia (gl. 0. 339) voge die. 
BM. II, 360. „Man bunt in bes piicholfs pann allen 
den by unreht vogtten auff chloſtet oder chirchen oder 
auff ir widem pringen“; San-Zenon. 109, f 


Vehodia, mittellat. = feodia, feuda? „Impigno- 
rantes bona, castra, prata, vehodia (oder: vehoda ?) 
sine defalcatione capitalis pecuniae*. ... (interdicendi 
a communione); Raitenb. 62 (sec. XV.), f. 1956, 


Das Vih und Bieh (Vihh, Viehh, opf. Veihh; 
plur. Vihho’), wie hchd. das Vieh, «(goth. iaihu, ahd. 
fibu, mbd. vihe; Graff III, 425. 428. BM. III, 309. 
Grimm, Geh. d. d. Epr. 28. Zeitſchr. V, 338. 484. 
fihu, Dtfr; fiho, gl. a. 662; Difr. febes, genit,; 
chiuſche fieo, pudicum animal, Motf. Bf. 44,9; demo 
fehe, baf. 48,13; geuueibatiu feho, plur., daf. 49,10. 
77,50); Diminut. das Vihhl, Vihhe-l, Vihhäl, einzelnes 
Siückchen Bich; 0” schö”s Vihdl. „Ain Bichl“, Lotg. 
v. 1612, f. 281. Im Rchtb. Ms. v. 1453 ficht: „Gy fen 
rozz oder Bich“. ... „nicht mer, bann ain roß ober 
vide, mo das Roß für befler gehalten ſcheint ale ein 
anders ehrliches Vieh. „Die Teutihen zum Vieh treiben“, 
zu Paaren treiben; Avent. Ghr. 54. Das Halbvieh. 
In der wirzb. Judenord. v. 1750, 8. Juni, wird aller 
Handel zwifchen Ehriflen und Juden auf das halbe Vieh 
unterfagt ; in einer Grläuterung vom 13. Augufl wird der 
Handel auf Halbvich wieder gnädigſt verflattet, indem 
mancher Unterthan zur Anihaffung eines ga nzen Studs 
Vieh in der für jeine Wirthſchaft benöthigten Zahl bie 
baaren Mittel nicht habe. Das G’vihhät, collectiv. 
„Wo d’Kinä (finder) sist g’scherzt ham und 's Grigdi 
mit iehn . . .*, Steljb. 162. 

Das Blutvic, eine Krankheit bes Menſchen. „Der 
daz blutvich hab.“ 

„Der Viehhauſer“, (nah Schrank's bayer. Reife 
p. 20 um München) ein Vogel von ber Abtheilung der 
Stelgenläufer, vermuthlid; Scolopax Phaeopus L. 


Der Valant, ä. Sp., der Teufel; (mbp. välant; 
HM. I, 214. Grimm, Mytbol.2 943 f. Wbch. III, 1267; 
1448: Feiland; 1871: Foland. Bilmar. heſſ. Woch. 
51; kurhefſſ. Ipiot. 428 f. Zeitichr. IV, 189). Der ua: 
lant, daemon; Cgm. 94, f. 548%. „Müfe rumen ben 
mennife der valant”, Cgm. 94, f. 695, „Die wunder 
bes poflen valant”, Cgm. 1119, f. 99%. „Sante Michel 
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rihtet uf fin woge und hendet fih der folant daran“, 
Galender des Gonr. v. Danfrotsheim, Strobel R. 118. 
„Der vallancz man gar ungeheuer“ (Habrieius), Legende 
der Et. Dorothea, Windb. 109, f. 243%. 

Phalaia. „In obsidione castri Phalaia*, Ötto 
Frising., Clm. 1003, £. 115. 

Der vallient, ſ. oben, Sr. 705: fallen. 

Das „Välledi*, Balete, Abichied. „I västeh di’; 
& Mahlzeit zum Fälledi*, Yindbermanr 36. 

Das „Bela*, der Schleyer, velum, le voilo; (mhd. 
diu faile, vele, viele; BM. 111, 213: Hülle, Man— 
tel; Grimm, Wed. 111, 1448). „Doc fnaider im den 
foum an finer vele ab“; Griesh. Pret. I, 62. „©. Mar: 
tin gab fin vele ainem armen durftigen vurd got“; 
daſ. 73. „Do zöd er fine vele ab finem libe*, daſ. 167. 
„Si (die im Hummel) ne voderent oub valen niht unde 
mantele“, Clm. 9513, Vers 259. „Gines tages er (Jeſue) 
zebrad; ze eime brunne feiner muter chruc, dag wagger er 
in feiner voelen trüc, dag nie dehain jchret da durch 
quam, Kindh. Jeſu, Hahn p. 98,1. „Vele, velum mo- 
nialium“, Voo. Melber. Diefenb. 609%. Mach der ron: 
leihnams » Anorbnung v. 1560 (Mftr. Bir. V, p. 124) 
foll „die fechzehent Maria jr bar ein wenig freufen und 
bas Bela wol angliflen laffen, das Irs der windt nit 
bin und ber webe*.... fämmtliche Marien follen (p. 122) 
„die Bela oder fchlair, auch die Kreglen, leiblen und 
ıchürg fauber wafchen*; (p. 105) „Bela anhefften.“ 

Die Bella, Benennung vieler Bäche, gewöhnliche 
Ausipr. des firnt. Bela (die Weiße, Weiß⸗ach); Jarnif p. 47. 

Bellſchloſſer, fich oben, Sp. 706: Fällſchloß 
u. Th. II: Schloß. „Ssürfäufer vie man beißt Beil: 
ſchloßer“, Kr. &hdl. II, 186. (Brgl. „Wells, Mefler: 
und Dedentrager und ander verdächtig Lanbflörzer*, L. R. 
v. 1616: 684. „Per (presentem) pelliferum“, einen 
Brief fenden, etwas wiflen laffen, Cod. Teg. 1008, p. 86. 
151). Belfloz fommt übrigens im Zegernfeer Urbar 
(Freyberg's Tegernjee p. 218) ale Yamilienname vor. 
1. Febr. annivers. Udalrici Vellslos.* „8. May dies an- 
niversarius Perchtoldi Vellslos*, Ceremoniale Tegerns. 
80 (118 DI), f. 48. 

Belle. „Batillus eloppil, impendiculum (sit) tibi 
velle“, San-Zenon. 120, f. 100. f. Diefenbad) 288, 


Das Bellis, ä. Sp., Felleiſen; Grimm, Wbch. III, 
1498. Die, Wbch. 365. „Bellis, valise“, Freyb. Samml. 
’ 279. 

vil (ml), 1) wie hchd. viel, (gotb. filu, ahd. filu, 
filo als adr., mhb. vil; Graf Ill, 471. BM. III, 312. 
Beitichr. I, 263. V, 339. CA. färnt. boli, beſſer, mehr). 
uile nah (Cgm. 17, f. 106. 1386), vil nad, beinahe; 
Cgm, 4854, f. 103. 160 und öfter. BM. III, 313». cf. 
vielleicht. R.A. Es wird vil fein, ob (oder waß) 
dieß oder jenes der Fall ift, d. h. es Toll mich wundern, 
... So vilfepn, inf... ., im Stande ſeyn, ver: 
mögend ſeyn, ... Bist net so rıl? vermagft du es nicht? 
Er (der Reconvalefcent) ift wider fo vil, Daß er ausgeben 
fann; (O. Iſar). 2) ſehr. O. Pf. ei wärm, vıl kalt. 
Bil wenig, Labr. 315. (Inn: Salzach), Fovil (-v so- 

‚ sofel, sofl) gern, ſchen, guet, ſchlecht »c., fehr gern, 
fhön x. Sorı 9” schof 5 Mensch, ein fehr fchönes 
Madchen. Sorsl vil, ſo viel; sorsl weni’, jo wenig, 
(Gafein). unvil, dä. Ep., nicht viel, wenig; BM. II, 
314. „Gr hentkt ain dik blaben für, unfil tünner denn 
ain tür”, des Teufels Segi, Barad 289,910. 

Die Bilen (Fıl6, Filn), die Vielheit, Menge; (mhd. 
din vile; BM. III, 314). „An der menege und an ber 
vili der gelatton“, @riesh. Pred. I, 131. „Um berfelben 
—8 und Bielheit (7) Einhalt zu thun“, wirzb. 

ord. über ben Kirchenſchutz, v. 1744. 

bevilen, ä. Ep. Mich bevilt eines Dinges, «6 
wirb mir des zu viel, es wirb mir läflig, zuwider, ich 
werbe es überdrüßig. (BM. II, 314. Grimm IV, 232. 
Wbeh. J, 1756. Brem.miederf, Wbch. I, 368: vervelen. 
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Dat veroelede mi tolefl. Auch holl. vervelen, läſtig 
fallen). „MWollten Uns der Mühe nicht bevielen laflen“, 
(die Mühe nicht reuen laffen); Gem. Meg. Chr. XIV, 47. 
IV, 374, ad 1519. „8a di nich pevillen der Müe 
und Arbeit“... „Des nim fwas du fein wilt, nimer 
mich des bevilt . .“ Horned, Ghron. bis 1250. „Ans 
ders muofte fie beviln und betragen miner ujverter, 
Wernh. Maria p. 96. „Une nicht ab dir befildt, bleib 
fo lang du wilt“; Sterzinger Ofterfp. d. 1526, Me. 
„Die nicht wil, die wil ich: ich wil micht die, jo wil, 
die Benus ftille zwar den Mubt, doc, nicht zuvil. 
Ben meiner Liebe jei fein Zwang, aud fein Verlagen ; 
Befühlen wil ich nicht den Sinn, nicht dennoch plagen*, 
fagt unfer Opitz, wo Aufonius: nec satiare animum 
neo cruciare volo. 

bevillen, begraben, |. bevilgen. 

voll, adj. 1) wie hchd. (goth. fulls, ahd. fol, mhr. 
vol; Graf III, 477. BM. III, 361. Zeitichr. V, 349). 
Mus der frühern Sprachperiode, wo Die Adjectiva, auch 
wenn fie nadı dein Subitantiv ſtunden, noch flectiert wur: 
den, — („Der himel voller fröwde*, Griesb. Pred. 1, 
27. „Du jelt did nicht alfo‘voller nad tem egjen 
flafen legen“, Ind. 314, f. 66. „Ginen padſwammen 
vollen eſſeich“, Cgm. 136, £.26. „Nim ain kopf volln 
weineſſig . - . volm lauters waſſers“, Cgm. 4543, f. 154. 
"Der kuecht fach den berch vollen herwegen und vols 
len engel“, Grieah. Bred. I, 147. „Minen but vollen 
Pfenning“, MB. XXI, 265. „Ginen naph vollen 
met“, Augsb. Stotd. Gegruzzet fit du volliu ge 
nade“, Cgm. v4, f. 54. 58. Cgm. 66, f. 58. „Grüzst 
feiit maria volliv guaden“, Hernann Salch, Franziſcaner- 
Guardian in Münden, 1439; Monaco. Franeisc. 126, 
£.354. „Wis gegrugzt maria vollen gnaden“, Cgm. 57, 
f. 124. 128. „Diu mwelte volliu erbermber, Griesh. 
Pred. I, 27. „Bin hant völliu wirouches“, daſ. 11, 117. 
„Trinck ain ayr jchal volle*, Progel’s Ms., f. 115%. 
„Daz gevilde was vollez pavelline geilagen.“ „Beidiu 
wife unde velt vollez riterſchefte lacı, Wigalois 2616. 


9787. „Do ftund ein vaz volles efeihs*, Cgm. 745, 
f. 20. „Das gerichte volley rechtecmit“, Griesh. Pred. 
I, 27. „Scephet dz ſchaf vollez wazgers“ ; daſ. 133. 


"Da lief ez volley natern und wurm", Ogm. 54, f. 464. 
„Gr rechlet im ain wüchiel vollez goldes ... vollez 
mirren . . . vol weirochs“, daf. 22%. „Der nem hephen 
wen pecher volle und ain vecher vollen jmalkes“, 
Fürstenf. 121, £. 171. Brgl. Grimm IV, 492 f. Reinb. 
375,164, BM. IU, 361.1,b.) — ſtammen vielleicht bie 
Formen voller, volles, in welchen biejes Wort noch 
jest, nach feinem Subitantiv, jedoch obne weitere Anden: 
tung des Caſus und des Genus vorfommt. (Brgl. Grimm 
IV, 499. 959: voller = voll der; volles = voll dee. 
Zeitichr. II, 188,33. V, 314. 330. 517,1,1. VI, 142,61.)’ 
„Zwelf chörbe voller (i. e. sportularum plenarum) bro: 
ſem.“ „Diu belle voller marter und wize“, Griesh. 
Preb. 1, 27. „In dirre welte biu och voller fclege und 
volliu angel und nete iſt“, daf. 1, 46. „Bier potıgen 
voller goldes“ (genit. plur. auf das Zahlwort?), Cgm. 
54, £.61%. „Ginen fchwammen voller effeihs“, Ugm. 
754, f. 30. „Des wolfes woll freut voller würm un: 
ber ftunden“, Konr. v. Megenberg f. 89. Pfeiffer 147,18. 
Gr, fie, es ift voll, voller, volles Schulten, und 
hat doch einen Sad, eine Truben, ein Faß voll, vol: 
ler over volles Geld. Bral. Gramm. 880. 751. CH. 
lauter Bein, Mi, Wafler: ganz Münden. Remble, 
Diplom. I, 312: „ſeſter fulme buniges, ſeſter fulne 
butran, jefter fulne ſaltes.“ In den elliptifchen formen 
ein Mund voll, eine Hand voll, if das voll zu 
einem tonlofen Suffir des Subft. geworden, und es find 
fo bie Romina 2” Mumpfol (f. d. W. u. Zeitfchr. V, 403,100, 
VI, 260, III, 40), ©" Hämpfol (f. d. W. und Beitichr. 
V, 258,42. VI, 257) entflanden. 2) dem Hohlen (Eon: 
caven) entgegengeiept, alfo conver. 
Stein foll mit dem Maßſtab befichtigt werben, ob er 
nicht hohl oder zu voll if“; (Mühlbeihau: DOrb.). 
53 * 
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Das Vollbad, f. oben, Sp. 209. „Cucacisiä (? eu- 
pacisium ?)' seu semicupium est bAlneum particulare so, 
ain volpad usque ad umbilieum“, Cgm. 170, f. 12b. 


Der Bollrät, der Monat December; MB. U, 577. 
Der volrat, December; Cgm. 558, f. 159. „Des win: 
termonaß craft unde volrat wedelt hüte- (14. Nov.), 
Haupt’s Zeitichr. VI, 364. „December unde heiffet vols 
rat”, dal. 365. 


Der Boll, des, dem, den Bollen, die volle Ladung 
(der volle La?) eines Salzichiffes, in 196 Stüd Rufen 
beftehbend; Lori, Berg. f. 126. 303. „Damit die Schef 
ihren Bollen ertragen mögen.” "Brgl. mhd. der 
volle, wie nbchb.-die Fülle, (BM. III, 363). „Grunt: 
lofer volle aller miner falicheit und volle miner girde"; 
Cgm. 176, £. 90. „Da gutes was der volle, da han 
ih getrunfen und gezzen“, Menner 9633. „Dem gut 
leipnar ift auch fremde bi groggen vollen burd fin tu: 
gent“, dal. 20896. „Der let mic felten werden man ; 
auch treit mir fin gem zu allen vollen fpat und 
fru“, daf. 7417. „Mit ſtrüchen in den ſchollen buozt er 
allen vollen“, (alles und völlig); S. Helbling VIII, 
566. „Smwer bes gutes hat envollen“, (bie Fült): 
Renner 5305. "So im Accuſ. gern abverbial: den vots 
len, envollen, in Fülle, vollig.” Im Titurel: „Frö⸗ 
den ſchuf er den vollen“ (die Fülle), „Der wirt het 
den vollen.“ „Wen er berürt den vollen (wen er 
tüchtig traf), der was bei lebender diet ungewere.“ „Den 
vollen raſte viere fie von ainander Jagen.“ Zeitfchr. II, 
267,38. 275,5. Der übervolle, BM. III, 364. „Helfe 
mir got durch den uber vollen finer gıete*, Cgm. 176, 
£.56. "Die Bölle, dä. Sp., das Bollfein, Ueberfüllung, 
I L mhd. diu volle und vülle, ahd. folla und 

ulli; @raff III, 453. 484. BM. III, 363. 364. Zeitſcht. 
V, 339.); beionders als franfhafter Zuftand des Leibes. 
Arzneyen „wider die hueften, haifer, ferhen und foll” 
des Menfchen, „wider die völl und hueften“; ,. . „To 
treibts die Böll zum fluel aus"; „wider die Böll der 
prüf*, Cgm. 3721, f. 35. 39. „Wenn junge Kind die 
in ber wigen ligen, bie Föll haben . ... nimb fcheiblich 
Rueben Saft.“ „Der ſcheiblich ruebenfaft iſt auch guet, 
wenn ain Kind bie höb hat, das man ihm das meilel 
damit waſche“, baf. f. 263. „Kür die pruft völl und 
hueften® ; „für die völl umb bie praft und hueſten“, 
Cgm. 3723, f. 61. 

voll, adr., (ihwäb.) gänzlid, vollends; ahd. follo, 
mbb. volle, vol (Graff M, 480. BM. II, 362). Trenk 
des Glas voll aus; iss des voll zseme”. „Day €} niemer 
munt volle fagen mac“, Br. Berht. 184. 218 (Pfeiffer 
94,26. 227,55). vol fprehen, vol fingen, vol bringen, 
vol denken ;2abr. 558. „Nur vlaiſch wolt er (der junge 
K. Mar) hane, daz mocht im nit vul gane“ (= vol 
gän, zu Theil werden), M. Beham, Wiener 128,38. „Ir 
vollomenz volfomen“, Labr. 302. 'vollwadien, 
ä. Sp., Partic. als Adj., ausgewachſen, erwachien; MB. 
III, 462. „Dö Vo'wachs'na hänt 'n (find ihn — ben 
Bettler) dafüllt g-wön und g‘wehnt“, Sielzh. 128. 
Dieter. von Plieningen jagt v olmpringen, v oInfireden ıc., 
wozu -bas alte Adverb. follon (Diir.) flimmt. Bral. 
BM. IU, 3625, Das Prompt. von 1618 bat „vollem 
ichregen, locum implere clamore*; „ven buien vollein 
iwainen, sinum implere laörymis"; „fih vollein trin: 
fen.“ vollen, a. Sp., voll fein oder werden; voll 
maden, füllen, (ahd. follön, ınbd. vollen: Graf II, 
493. BM. IN, 364). „Wem ber fad nit wil follen, 
ber foll in halb verbinden“, Cgm. 270, f. 75 (379, f. 39). 
ervollen, erjollen, (i. Sp.) voll werden; BM. III, 
364. „Des ervolleten ir diu ougen* (mit Thränen); 
Gregor v. d. St. 2669. erfüllen, vollitän ig machen. „Bis 
die zale der Bürgen erfollt wird.“ Ginen Spruch ze 
einem Guet (den Anfprud. den man vor Gericht darauf 
macht, und metongm. das Guet felbfl) ervollen, den 
Anfpruc genügend auss, durchführen, das Gut vom Ges 
riht zugefprochen erhalten. MB. XXV, 246. 126. „Das 
er die (gut) behabt und ervollet bat... . „Do er bies 
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felben gute alle alfo vor mir (dem lantrichter) in gericht 
erclagt und erwollet het“, MB. XXIV, 557, ad 411. 
Reg. Che. U, 404. IT, 158. Die Bollung, ic 
fung, (i. Sp.) die gerichtliche Anerkennung bes Aniprus 
ches auf ein Gut, ben man im Wege Rechtens genügend 
durchgeführt; eigentlich: das Endurtheil im Gontumacials 
proceß; (v. Sans). „Ginem fein vollung zn einem Gut 
... ertallen, erfennen“, MB. XXV, 185. 230. 244. 268. 
462. 461. 'vüllen, ä. Sp., füttigen; BM. III, 364. 
Der Büller, Füller, Schlemmer, der Bölleren treibt ; 
des Teufels Segi, Barack 408,12817. 409,12835. BM. I, 
365. ſ. oben, Spy. 710: füllen. 


völlich (vplii’), adv. 1) wie hchd. wöllig, (ahd. fol: 
liho, Dtir. I, 2,25. II, 23,6); mhd. vollec, vollid; 
Graf III, 493. BM. III, 362. 363. Er is rel när- 
risch (Hauptton auf völlig), entfchieden naͤrtiſch. Er is 
rylli närrisch (Hauptton auf närriich), beynahe, ſo zu 
fagen närrifch. 3 opf., immer, ſtäts. Si san’ nl 
bo-r-anan’e', fie find immer beyeinander, völligfurt 
(vpllifust), immerfort. Zeitiche. V, 339. VI, 180. arms 
völlig, adj., f. Sp. 144: der Armvoll. handvöl— 
ig, adj. Peitſchen „mit guten waichen und bantföl: 
ligen ruthen“, 9. Sachs 1612: 11, IV, 135 (1560: II, 
IV, 66%: hartföllig). f. Hand. 


— adr., ganz, (Füßen, Aurbach); of. Sp. 58: 
aller. 


bevilgen, bevillen, a. Sp., begraben. Die Bi: 
vila, Beville, Bivilde, Reibbevilde, Leipfel, 
tipfel, &.Sp., die Beyſezung, Begräbniß; die Befing: 
niß, exequine. „Ze Ludwiges unfers funds, tem Got 
genade, Biville“-, MB. IX, p. 121, ad an. 1311. „Si 
Ihullen auch begen mein Pivild, ſwen ich tod gelig mit 
Meßen und mit vigil“, MB. X, 80, ad an. 1313. „Wan 
der erfam abbt von fibeyern bei unjers lieben Bettern 
Herzog Heinrihe, dem Got genad, Pyfilig was, daran 
er uns ein befunber Trewe und Dienft ergaigt”, MB.X, 
493, ad 1333. 
Mann geftorben), pivilg begen vnd fol auch in dem gut 
fiten ung an dem drenfgiften“, Rechtb. v. 1332, of. Weite. 
Bir. VII, p. 121. „Was bie beyfille gefteet“, (die Ben: 
jegung Foftet); MB. XVI, 401, ad 1345. „Beltat fo warb 
ſy reihe, day funig noch kunigs genoße nie leipbefilbd 
enpfing fo wirbigleiche*, Titurel 4,20. Wenn diefer Aus: 
brud nicht zu befrihan (m. m. f.; Ulphila's filhan, 
gafilban, Matth. 8,21.22) gehört, fo ift zu bedenten bas 
ulphilaiiche filgan, xousrev, isländ. fela, bin. fiele, 
nordengl. to feal. taff ITI, 500 ff. :B:M. III, 315. 
Grimm, Wöch. I, 1253. Cf. VIICom. vilge, vigiliae; 
(es können die vigilise mortuorum gemeint fein). Brg!. 
auch falgen. 


Das Bolt, 1) wie hchd., (ahd. folch, folh, folc, 
mhd. volc; Graf III, 505. BM. III, 365. cf. flaw 
pluf, pulf). "In Zufammenfegungen auch als Berfonens 
name, (Hörftemann I, 438 ff.) ale’: Haidfofe; „Aait- 
wolch monachus nostrae congregationis“, Necrolog. S. 
Emm. in Wallerfteins Maibingen; of. Regiſter zu Kaps 
mair’s Denkichrift. „Meltfolch de Pinzgou“ (Heitfolch ?); 
MB. VII, 472. „Hettfolc de Velwa“... eiusd. Heti- 
volchi*, ibid. 475. 476. „Sigifole pincerna“ (Augusta- 
nas?) aP, 1122, 1230. Aug. ecel. 160%, fol. ult. „Volk- 
903 presb, et monachus de Altaha“, Necrol. S. Emm, 
ef. Swatopluf. 2) ä. Sy., das C-Bolt, Gbeleute, 
„Wo zwey Ehevold zujamen fommen und eheliche Kin⸗ 
ber erobern”, Hund, Stammb. I, 177. „Wo ain Bevoff, 
Man und Weib, baide leibaigen feind“, Landsord. v. 
1553, f. 117; ». 1616, f. 219. Das Bräutvolf, bie 
Brautleute. Das Hausvolf, das Gefinde; Zeitfchr. III, 
285,132. 263,94. V, 339. „Gr und fein Hausvolf“, 
Kr. Ehdl. V, 77. Das Pfarr: Wolf, die Bfarrgenoflens 
ſchaft. „Diefen Tag iſt ein ungemeine Menge ber anhero 
Proreffionsweiß anfummenden Pfarrvölferen geichen 
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worden“, Freyſinger Jubiläum v. 1724. Das Shmibs 
volf, die zu einem KHammermwerf gehörenden mibs 


tnechte. „Bere es, das ein hammermaiſter zu zwayen 
Hemern ein einig [hmibvolf bett“; Lori, —— 80. 
Die Bölker, d.h. Kriegsvölker, die Truppen. Reiche: 
völter. „Sowol freundts als feinds:Böller*, Cgm. 
4906, f. 135. Fueß volt. Bölfer- Durhzüge, Märiche, 
Ginquartierungen. Die faiferlichen, bayrischen sc. Bölfer 
oder gewöhnlicher blos: die Kaiſerlichen, die Bayri—⸗ 
ſchen. Ot. mbd. volcwie, Kampf der Heere gegen ein: 
ander; BM. IU, 619. „Die habe da der volcwic (die 
Seeſchlacht) inne geſchach“, Wrieshaber, Denfm. ©. 32. 
Im Jahr 1848 war aud von einem Bolf der Deutfchen 
viel die Mede, — meue Redensart in einem Lande, mo 
es feit faſt tauſend Jahren nur Herrsfchaften, Grafsichaften, 
Fürftens, Herzog:, Erzherzog, Ehurfürftensthümer, Königs 
reiche gegeben. 


Die Bils, Flußname; ahd. Philife, Ried S2. 119 
(v. 3. 1002). Wörftemann II, 497 fi 


Der Vältl, 1) Balentinus. Zeitfdgr. IV, 156. VI, 
461,2.5. 2) Ginfaltspiniel. 

Die Bulten, Bulten,’ (Gem. Reg. Ghr. III, 389. 
IV, 140) Baaren:@ewölbe im Fondaco dei Tedeschi 
u Venedig. „Camera, la balta di san Pyro intita- 

ta, pro reponendis et exercendis mercibus*, ad 1508. 
Ci. ital. volta, franz. voulte, voüte, walach. bolta, Ge⸗ 
mwölbe (Die, Wbdh. 375); aud ital. fondaco (daj. 150). 

Fontieus et domus Januensium in Granata* (vor 1494), 
Elm. 431, f. 153— 154. Zeitichr. V, 332. 


'venediſch, venedigifh, adj., ä. Sp., aus Bene: 
9* „Nim 1 fenediſche ſayſſen“, Clm. 5036, f. 163, 
„Rim „Jayfien die gut und venedigifch ſey“, Ind. 118. 
f. 113b, 

Die Benie, Benige, ä. Sp., die Kniebeugung ; mhd. 
venje, venige, Fupfaiı es Gebet oder Bitte, aus lat. 
venia = indulgentia; BM. III, 298. Grimm, Mythol.2 
28. „Faciat genuflexiones id est venias“, San-Zenon. 
112, £... (wol was „die proftracgen“ im Tegernſ. 
Gerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 16. 17). „Güpdrün viel 
üf dem griez ze tal, alſo fi tete ir venje gen gote in 
friuzeftal“, Gudrun (v. Bollmer) 11702. „Di birten 
vielen nit nider an ire lange venien alfe di funinge 
taten“, (rpogxuvnos), Herman v. Fritzlar 31,2. u. Pfeif⸗ 
fer’6 Anmerf, p. 416. „Ih mwolte mich gein dem priefter 
feren, ber u berren dä trüege, und wolte gein im 
an mine venje vallen üf min fnie, € danne gein miner 
froumen fant Marien und allen heiligen und allem hime: 
liſchen her“, (wenn fie gegenwärtig wären), "Br. Berbtolt 
173 (Bfeiffer 164,15). „Alfo fol man drey venige val 
ien«, .73, 8.25. „Gr tet fiben uen ie“, Diut. III, 
85. „Mit dreien cerucevenigen“, Cgm., 99, f. 84. 
venjen, vwrb.; BM., a.a.D. „Sie hat geveniget 
nadent in ben bornen“, Heumann, opusc. p. 437. „Sin 
venien (Infinitiv ?) day waz gro; daz ime fnorrin warin 
gewahfin an ben fniwen“, Brieshaber, Denkm. 16. „So 
wil id minen lip in dinem bienft och reht dar ſpennen 
mit veniende, mit vaflende, mit wachende, mit betende, 
derf. Pred. II, 135. 

von (van, vo” vi‘, va”), Praepos. 1) wie bb. 
(abd. fona; fonna, gl. i pass.; fana, gl. i. 1116; 
mbd. vone, von, auch van; Graff II, 523. BM. II, 
369. Aus goth. af-ana, wie ital. da aus da = dead. 
ef. rufl. won, adr., weg, fort). „Da nim mich van* 
(im Reim auf: ih ban), .73, £.20%. „Ob man 
auch fag van bes Heing Toͤtſchen verloren San. Gib 
ki f roſch und fom barvan fo ift bezalet mir der 

n®, &. 1560: Il, IV, 13. Albern ift das, nur 
vor Ortsnamen begreiflide, von, wenn es, um den Abel 
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anzubeuten, vor Berfonennamen geflellt wird, wie: Phis 
livp von Lichtenthaler, Friedrich vom Schiller. Wollte 
man ja zu diefem Zweck eine grammatiſch mit unfinnige, 
eine eben auch altertbümlihe form verwenten, fo 
müßte man fagen: Ph. der Lichtenthaler, Fr. der Schil⸗ 
Igr. Weniger fpradhöhnend iſt die, wie es ſcheint, im 
Diterreih üblihe Manier ſolche Meugeedelte 4. B. als 
Auer von Raudenftein, Bildler von Treuber 
u. drgl. auftreten zu laflen. Ban Joſef rytik z Müllerü 
beißt der Brager Bürgermeijter Müller, feit er vom Sailer 
ge (1846), gleihlam: von ben Müllern, von dem 
eſchlechte ver Müller; — fo haben wir von Schals 
lern u. vr Ar was jedenfalls weniger Unfinn ift als: 
von Schiller, von Martius u. drgl. Brgl. Zeitichr. V, 
339. In Conſcience's Loteling p. 68 fragt A: Kent gy 
onzen Jan dan niet? B. Hoe heet bp met zunen van? 
A. Braeıne. B. Och God, zou if Jan Braems niet fens 
nen! 2)ä. Sp., ee wegen, durch. „Bon 
Alter, von Unglüd“; LM. v. 1616, £.295. Bon Gnäs 
den, von Gotjes Gnaden. „Weil von den Genaven 
Gottes das Trandt fo wohlfail“, Ldtg. v. 1605, p. 25. 
Bon daß, weil 3) BZeitandeutun. Bon € (von, 
vanti, u-), vorher, zuvor. Zeitichr. III, 173,126. I, 
259,26. (Bral. „Was Schäffesenen von ehe oder alter. 
bergebradht wären“; Kr. &hrl. XIII, 211). Bon erft, 
pet; 2pt 
iederſaͤchſiſchen: van ber tydt, jept, van dage, heute, 

van der wefen, bieie Woche; Zeitſcht IV, 139,8. VI, 
491. 519,11. Auf ähnlie Weiſe wird de, im franz. zur 
Drtsandeutung verwendet: de-dans, de-hors, de-v-ant 
(de abante), derriöre (de retro), de-ssus, de-ssous). 
4) ä. Sp., als Adverbium: Davon. „Ob ich wone miner 
fmeiter vone“ (fern), Gregor v. d. St. 392. „Ih bin 
der liute ungewon : den bin ich billihen von“, daf. 3386. 
(Kr. Ehol. XVI, 156. 160 f.): „If von gemeldet“... 
„it nicht Meldung von beſchehen . . .“ M.A. Bon 
der rären (seil. Seiten), vortrefflib. De&s is 0° Bier 
vo” ds rärm! (Brol. Seiten). 

vonhin (voni, vo’i, -u), D.2., davon, weg, fort. 
Bonibaufen, das Gegentheil von Dazuehaufen. 
von ber (von “e', Koceliee). 

von'nt, von’ten (vant, vant'n), hinvont (hi”- 
vant, u»), adv., (D.8.) dort (in der Entfernung von 
bier), als Terminus in quo und in quem. Der, bie, das 
vontere, hinvontere, ber, bie, das entferntere. vons 
tig, adj., dort (in der Entfernung) befindlic. 

vontwegen, Wegen; dovantwögng, beshalb ıc. f. 
Th. IV: der Weg. Zeitichr. II, 45,25. IV, 259,28. 

vo”still, f. unter ver. 


ventaufen, 'mittellat. ventosare, ventusare, ital. 
ventosare, franz. ventouser, fchröpfen; Diefenbah 611. 
BM. I, 325: din vintüfe. f. oben, &y. 546: beijlen. 

Der Benturi, Maiſter Benturi (Bft. gl.), Abs 
deder, Schinder. 


Der Vänzl, Benantius. 
Der Vinzenzi, Bincentius, Patron der Salyburger 
Salinen »Holzjknechte. 


„Beprär(?), eihniei; Semansh. 34, f. 201. Diefen⸗ 
bach 2110. 


ver (v6', vo’), Borfulbe, wie hchd. (ah. far, fir, 
fer; Tatian for, fur, mbd. ver; Graf II, 604 fi. 
Grimm I, 700, 724. 850. BM. II, 299. of. goth. fra, 
fair, faur: fraliufan, fraletan). In Schwaben wird 
ver auch flatt bes hchd. er und zer gebraudt, und man 
hört vertrinken flatt ertrinfen, verſchlagen ſtatt er: 
ſchlagen, verleiben flatt erleiden, verbrehen ſtatt zer 
brechen, verreißen flatt zerreißen sc. |. Gramm. 1061 ff. 


v. 1514, p. 13. Kr. £hpl. III, 152. (So im 0 
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Brol. auch ihmwäb,. verfönnen mit bed. vermögen: | 


„Lauf jeder, was er rerka*, Weizmann II, 116. 117. 
In der ältern Sprache ſchmilzt das er ber Vorſylbe fer 
vor einigen Stammſylben die mit [ oder j oder g bes 
innen, mit biefem I oder j oder g zufammen: fliefen 
att verliefen, flun flatt verlun, Rechtb. Me. v. 
1332. gl. 3. 371. 422. 424. 425; flaygan, gli. 91. 
366; Fricht flatt Verjiht, Vergicht; Fronft ft. 
Bergunf (j. Tb. I: Gunft); 'nürnb. freden A. ver: 
reden (Zeitichr. VI, 133,29) und hehd. freßen aus ver: 
eßen. In einigen ältern Ausbrüden icheint ver beflimmt 
aus für entftanden; z. B. bey Aventin: verguet, ver: 
nichtig halten, flatt für gut, für nichtig. Auch ließe 
es ſich ohne Zwang in mehrern andern fällen als aus 
für (abd. furi), vder vor (ahd. fora) geworben ben: 
fen; 3. B. in verſehen (fürſehen, vorjehen), vers 
langen (engl. to long for), verwerben (fürwers 
den), vergen (fürgen) c. Vrgl. auch vö'laut, 
vö'still (w-), adr. „Arbetn mueßt fpät und vil vo 
iaut und vo jtill*; Lied. Der gemeine Dann jegt 
dieſe Vorſylbe mandmal unnöthiger Weile an jremde 
Berba auf «ieren, die er fid dadurch gleichjam näher 
giebt, 4. B. verarretieren (verärredion), „Kaufınannes 
güter aufhalten und verarretieren“, ſchon Gem. Meg. 
Ghreon. I, 482. 

Ber, Fer, das enttonte Fräu (Fro, Far), welches 
im 14. Jahrh. (mie noch jept im Spanifchen das Don”a) 
dem Taufnamen abelicher und geiftlicher jkrauen und Jungs 
frauen von Nechts wegen vorgelegt wurde, (BM. IL, 419. 
422. Grimm, Wbeh. IV, 72. j. Sp. 801: Frau u. vrgl. 
auch languedox., provenzal., catal.en,n = Don, ne,n= 
Domna; Diez; II, 241. „en Dragonet le Pros“, Gallic. 
rer. script. XIX, 837. En Ramon Muntaner, Nanfons = 
Don Alfonso, Nugd; na Guilhelma, n Alazais). Ver 
Gunigunt, die Frowe ver Gunigunt ac. „Din eine 
fpradh : ver Triume, liebiu ſweſter, wä fit ir gerne? 
vromwe, daz fagt mir. Diu Triwe ſprach: ver Wärbeit, 
min weſen ift mir dicke verfeit, dA ich gerne wolte ſin“; 
©. Helbling VII, 38. 41. „Gin agleer ein tauben ſach 
ſchon vor ir gem zu der fi fprach: Ber taube lert mid) 
eum ganf*, Renner 5791. „Frawe min ver minne*, 
Diut. 111, 14. Diefelbe enttonte Ferm fommt vor in 
Jungfer und Anferlein, fatt Jungfrau, Anfreulein. 
Bral. aud oben, Sp. 122: Er für Herr. 

vier (vier, vie’, opf. v&io'’), nach Subst. neutr. viere 
viore, opf. veioro), wie bebd. (abd. fior, mhbd. vier, 
ect. viere, nr. vieriu; Graff 111, 670. BM. 11, 
306). Die vier Tage, (a. Spr.) bie vier erften Tage 
ber Faſtenzeit, (ſ. Fa ſteu). „Dremzehen hundert jar und 
darnadı in dem dritten und a re jar des pfinztags 
in den vier tagen“, MB. XVIII, 167. 


Der Bierer, 1) wie bat. 2) ebmalige wäliche und 
tyroliſche Münze, die 4 Berner (VBeroneter Pienninge) 
alt. Auf den damaligen Kreuzer giengen 5 Vierer. 
r. Lhol. XVI, 253. XVII, 199. Xori, Lechrain 275, 
ad 1530; vrgl. Berner und Kreuzer. Wörgl: I Pio- 
ror = IP, 1 Zwaar = 2 Pf. 3) (bev Hundwerfes 
—— einer der gewaͤhlten, urſpruͤnglich vier, Vor⸗ 


ſteher. 2.R. v. 1616, f. 606. 607. Gem, Reg. Ehr. 11, 
1. 2. „Dan fchol allzeit uber dy pelchen iüj purger 


haben, bie im undauff rügen. Ej fint aud über bv 
faiſchhalcher iii; Burger gelegt.” „Ga fchel über den 
wein iiij burger fein, die in ſectzen, wie man in ſchen— 
hen ſchuͤl?; Traunftein. Stadtord. v. 1375. „ij pileger, 
bie ber (Zunft:) Säcg pflegen”, Cgm. 544, f. 44— 59. 
„Die vierer des hantwerhs” (der Maler), Wilr. Btr. 
VI, 160, ad 1458. „Die gefworn vierer (des Bäder: 
——— „Der ſneider vierer“, ibid. 150. 162. 

on biefen Bierern nicht verichieden find mol die in 
Regensburg (Gem. Chr. IV, 222) vorfommenden Bier: 
maifter. 4) (in Dorfs » Gemeinden eines ber, außer 
bem eigentlichen Gemeinde-Vorſteher Obmann, Ober: 
mann), zur Unterflügung und bejonders zur Griegung 
deffelben, in jeder einzelnen Ortſchaft, die nebft andern eine 
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Gemeinde bildet, gewählten Individuen; Gemeinde: Bevolls 
—— EM. v. 1616, f. 690. 714. 770. „Quatuor 
viri, Bierer“; Wagenfeil, Norimb. p. 382. 8. Lubwig’s 
Mechtbuch bey Heumann, opuse. p. 143. Hahneb, Ehhaft, 
re Archive I, 368. Ditinget Gbaftb. v. 1577: ges 
hworne Vierer Mid der Bierer, Moggenburger 
Gerichtsord. v. 1573; Cgm. 3912, f. 24. „Die vier 
mair zw Germiſchgew⸗, Werbenfelier Ehhaftbüchl. v. 1431. 
„Scabinus überjegt Pfarrer Klockher zu Gaglfofen 1737 
durch Biermeifter“, Clm. 1754, f. 99b. Bilmar, heff. Ir. 
51; kurheſſ. Idiot. 429. „Erſtlichen baben ſye die Recht, 
daß ſye unter Ihnen Vierer wöhlen follen, zween Baurn 
und zwen Söloner . . .* Ehehaft ber von Gbenhaufen, 
Welfth's Neichertshofen, p. 47. 198. „Wir Con; Rauf: 
man, Glas Ulman, Jorg Rumeln, Jörg Moterlin biezert 
gejworn Vierer zu Beytigew“, Meichelb, Hist. Fr. II, 
ll, 296, ad 1492. „Die Bierer und Dorfineiiter*, 
bayreuth. Did. der geifll. Capitel v. 1565. „Daß nun 
fürogin jerlihen aus der Gemain und Nachperſchaft zu 
Veittingau zwölff erber, taugenlih und verſtendige Men: 
ner, quejambt vier Vierern erwöllet und verordnet 
werben.“ „Die verorbneten Vierer des Dorfleden zu 
Haufolgen“, Lori, Lecht. ad 1553 und 1602, f. 328. 347. 
445. „Die Bierer des Dorfs zu Berg, MB. XXV, 
35, ad 1434. „Bierer, quatuorviri, quatuorviratus“, 
Prompt. von 1618. „Martin Lampel und Hans Hann 
(alfo 2) als verordnete Bierer yber den gemainprunnen 
in ber Öraggenaw“ (1614), Cbm. 2225, f. 150. „Die 
ii) aydtgnoifen zu Oberfidorf* (1529), f. Tb. U. unter 
das Gäu. Da bie provincielle Ausſprache zwiſchen Bie— 
rer und Füerer (führer) durchaus feinen Unterfchied 
macht, und auch, meil bie Zahl vier nicht immer ein: 
gehalten wurde, der Sinn gar fehr einer ſolchen Ber: 
mechjelung zuſagte, fo findet man heutzutage, wie mit: 
unter fchon im 16. Jahrh., fatt Bierer gewöhnlich Füh— 
rer geſchrieben. 


vierfach, wie hchd. vierfah tanzen, d. b. indem 32 


man beym Walzen mit Füßen und Händen den Taft 
ſchlagt. (Vrgl. zwifach tanzen). „Mußten die Leut 
allerlen Täng und Lieder lernen, ben Drötter, Fyerl— 
tanz und Reyen“, Mvent. Ehr. 34. Bral. Renner 18076: 
„Toren erbeit mir beheit, als der mir ofte ein altez mere 
feit, und als ob einer den virlen trete und in einem 
tieffen borwe Inete.“ BM. UI, 327. 


Der Biergrad, öfter —— Fürdrat, eine 
Art Zeuges. „Die Käuffl, Fragner und Höckler ſollen 
den Bawrsmann mit Geld bezahlen, und ihm nicht Parchet, 
Wurſchet, Fürgrat und andere Waaren einihwägen“, 
ER. v. 1616, f. 517. (j. Grad und Grädlein). AO, 
1618 war in Münden ein bürgerlicher Fürbratmader; 
v. Sutner. „Mit Verfertigung von Zrippfamet, Für— 
grath, Burat, Hundtsfhutten u. drgl., wäre zu München 
ein guetter Anfang gemacht worden“, hieß es auf dem 
£otg. v. 1612 (p. 415). ſ. Fürsdrat. 


Der Bierling, Viertling, ber vierte Theil eines 
größern Maß- oder Gewichtganzen. Nils Getreidmaß ift 
der Mündyner VBierling (verfchieten vom Viertel) ber 
vierte Theil des M. Mepens, der Megenfpurger Bier: 
ling der vierte Theil des RM. Muttes. „In ter Gegend 
von Straubing giengen ehmals Sa Vierling auf das 
Schaͤffel“, Neuflendorfer, (Brol. b. Neg.Blatt v. 1SIL, 
R 1153 #1.) Als Gewicht ift ter Vierling der vierte 
beil res Pfunbes. 


Das Viermäßlein, (Branfen) das Biertelmaf, Quart, 
der Schoppen. 


Das Biertel (Viertl, opf. Veiol), wie hchd. (ahd. 
feorba teil, mhb. vierteil; BM. III, 22). Mepfel, 
Birnen, bie zum Trodnen (wenn auch nicht gerade in 4 
Theile) geviertelt worden find, heißen in der Wirth: 
ſchaft —E — Vierteln. Die ehmalige Juſtizpflege 
liebte, ſich durch Galgenviertel, d.i. Theile vom Kör⸗ 
per eines Hingerichteten, die ſie bis zur Verweſung in 
Ketten an vier verſchiednen Galgen aufhängen ließ, in 
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Reipett zu feßen; (vtgl. Zentring). Das Viertel 
Krebſe ıe., d. h. der vierte Theil von hundert Gtüden. 


Das Viertel Ackere, A. Sp., gewiſſes Adermaß. 
Nach der Steuer : Anlage von 1445 (Kr. Ehrl. IV, 125) 
gibt der Hof 9 $. dn., die Hube 5 8. dn., das Lehen 
4 $. dn., das Bıiertel oder halbe Lehen 40 dn., das 
balbe Viertel 20 da., die Juchart Ader aud 20 dn. 
In der Rechnung über das Scharwerkgeld v. ad. 1458. 
Kr. Lhol. XII, 192. 199 werden theils 4, theild 8 Bier: 
tel Aders auf den ganzen Hof gerechnet. 


Das Viertel Bier oder Wein betragt 4 Seidlein 
oder zwey gewöhnliche Maß. ift alfo eigentlich das Biertel 
eines Achteils vom imer oder von 64 Maß. „2 Mas 
ift ain viertel= (seo. XVI.), Cgm. 119, £. 5». Im 
Salzburgiſchen hält ver Eimer 36 Viertel, das Vier: 
tel 2 Kännl, das Känn! 2 Mässl, das Mässi 2 Pf; 
(2er. v. Bayern). In Aſcheffenburg hält das Viertel 
(Wein) 4 Maß. Im 15. Jahrh. wurde das Getränf nad) 
dem Viertel, den Kopf, oder der Map ausgefchenft. 
Nah der Bierjagorbnung v. 1493 fell „das Bierthail 
Bier um 2 dn, bie (Landshuter) Maß um 3 Haller, ver 
Kopf um I dn. gegeben werden“, Kr. Lhdl. XII, 239. 
378. Im Megenfpurg betrug a0. 1354 das Wiertail 
4 Kopf, oder Ns vom Viertel: Gimer, da der Eimet des 
Umgelds wegen, ftatt in 60, in 64 Kopf getbeiit wurde, 
Gem. Reg. Chr. II, 77. Das Forder⸗Viertel, Er— 
viertel, Taidings:Biertel, oder ber Biertels 
Mein, Biertel Weine in Natur oder in Selb, das 
chmals der Richter oder der Gerichlsdiener von jeder Par: 
tey, fo oft er fie vor Gericht beſchied, einforderte. Kr. 
“hol. VII, 250. 266. XI, 467. XIII, 12, 30. XVIIL, 320. 
321. MB. XV, 366. tg. v. 1543: 32. 8. O. v. 1553, 
f. XXL. ſ. Th. 1V: Wein. Aud Spieß in feinen archiv. 
Mebenarbeiten II, p. 29 führt Stellen an über dieſe fon: 
derbare, auch im Burggtafthum Nürnberg rechtlichübliche 
Beftechung der Richter von Seite der Klagenden. „Item 
fo einer eın Hantell mit Recht anfecht, der joll im Math 
geben ein Maß Wein für Glagmap.* „ds if aud vor 
altter berfhommen, wer ſich des Rechtens bie braucht, es 
ſey wittwen ober Waiſen, vie follen geben ein Glag: 
maß. Geben fies, fo trinfen fies wieder mit einander 
auß.* Das Biertal, Fiertol, viertl, das z. ®. 
MB. XXII, p. 470. 471. XXIII, 250. 669, ad 1531 ben 
Delabgaben vorfommt, war wol ein ähnliches Flüſſigkeits— 
maß. Brgl. oben, Ep. 753: Fardal. 


Das Viertel Getraides in Münden, bie Hälfte 
eines bortigen ri ne oder der zwölfte Theil des 


Schäffele Das Amberger Biertel hielt 6 Am: 
* Metzen (gleich einem Meten, 3 Bierling, 
I Sehjehntel Mündner Maßes). Das Hartenſteiner 


Biertel bielt 8 dortige Mepen. cfr. MB. XXV, 323, 
ad 1470 und passim. (S. a. das Megier.Blatt v. 1811, 
p- 1183 f.) „Der Mülner fol umb fein müe und arbeyt 
gu maut nemen von einem viertall ten breißigften 
mesen omverlih“, Enedorfer Gerihtäorbnung, MB. 
AXIV, 238, ad 1450 circa. (Brgl. Mepen). Gin 
BiertelsAder 15 Tagbau; vier Bierteläder machen 
einen Hof”, Teifenborf, Hbn. 147. 


Die Biertailbühfen. Dergleihen fommen a", 
1492 (Rr. Lhdl. XI, 15) neben ven Hauffnigen vor; 
vrgl. die Duartiers Schlangen. (die 10 Bo. Gifen 
ſchoſſen) oder allenfalla die Duartier-Garthaunen 
(die 45 Pfo. Gifen ſchoſſen). ſ. Büdien. 

Das Biertel, Traidviertel, (U.8.) Plag in ber 
Scheuer zu ebener Erde neben ber Drefchtenne mit Ges 
ligern (erhöht liegenden Duerhölgern), wohin man bie 
eingebrachten Garben legt, bis fie ausgedroſchen werben. 
f. Aſen und ®lan. 

Der Bierdung, ä. Sp., ein gewifler Theil bes Bfuns 
bes ; (Graf III, 673. BM. IT, 307). „AO. 1311 wurde 
in Regenfpurg der Sap gemadt, daß von allem, was 
man ben ben Gentner binmwiget, als Inichlit, Schmeer, 
Del, Bien, Zinn, Kupfer, Spint u. vral., das Pfund 
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9 Bierbing haben fell. &em. Ghr. I, 478; efr. 11, 329. 
„Ayn virdund wachs“, MB. XXIV, 701. „Allem gelöt 
fuln gancze phunt babn und vierbung dartzu⸗, Mind. 
PBolic. Berord. v. 1427. „An dem,virdung und an 
der march“, Mechrb. Ms. v. 1332. Wſtr. Bir. VI, 152. 
VII, 101, 


vierharten, ä. Sp., dur Kniffe im Spiel betrügen; en 


BM.I, 6407 „Daz er nicht mer jpil mit dchainen ſachen 
da mit man pfenning verliez oder gewin, nod vierbart 
jelber noch mit geiellichaft“ (ad 1333), oberbayer. Archiv 
XI, 77. Der Vıierharter. „Aller flahte valſcheit, vier: 
bartere, riiän, fpehiere wert ie nimmer än"; Karajan, 
Buch der Rügen, in Haupt's Zeitichr. II, 1382,1281. 
Augsb. StR. Cgm. 559 (560), £. TI u. 132. Brgl tas 
folgende Wort und Bruder Maufch: (der Teufel ſprach) 
„ih var in die würfel von dem quater mac id ein 
tauß*; auch Left. ütweräf, würfeln, von Ätwerfa, vier. 
Brol. quater 


viertäten; f. oben, Sp. 746: Fürtwter u. vral. 
vierbarten. „Swer mit dem andern jpilt mit bein 
wurfeln oder mit gefülleten, daz heigget geviertätet.“ 
„Umbe allez ſpil ane hol und vol würffel und ane vier: 
täten.“ „Ob einer einen heizzet einen diup oder einen 
viertäter ober einen rauber.“ Augeb. Stadtbuch. 


Die Bierung, a) wie had. b) bie vier Hauptmände 
eines Gebäudes. „Die VBierung der Häufer ſoll von 
Stein aufgeführt werden“, anfp. Bauperord v. 1691. 
1750. „Daß auf dem Lande die Häuier mit auierer neis 
nerner Führung und Ziegeln zu bauen.” „Die Gebäude 
follen mit fteinernen Stühlen oter Bierungen verliehen 
werden“; bayreutb. Verord. von 1748. 1. Fürung, 
Stürfe, Stul. 


abvieren, in quadrum redigere; ſ. oben, Sp. 749: 
absfüeren. 


vierzig, wie hoch. "Der vierzigfte (ec. Tag), 
aͤ. Er. „Zu unfer lieben frawen ſchidung vierczigften 
auf denjelben tag fol man ber Ridler iartag haben“, 
Gabr. Ridler's Ehron. f. 7. „So habent bie rarfußen 
ein ungr. Gulden ze einem mal auf denſelben vierczig: 
ſten“; daſ. 


vor (vour, vaor), praep. wie hehd. (goth. faura, 
ab. fora, mbb. vore, vor; Graff II, 612. 619. BM. 
111, 372. Zeitſchr. V, 339. 337). Der Dialekt conftruiert 
fie mit dem Genitiv (wie mhd. vor min, fin ac; vor 
des, vordem, zuvor; vor tages. BM. II, 3736, 1. 
„Wenn ich daz chindel vor mein fpiln fh“; Cgm. 54, 
f. 200. vor fein; dal. f. 326. „Day er vor evr get 
in Galileam*, Cgm. 61, £.32. „Gy ift ev vpreclihe vor 
liebtes aufjeften, vanum est vobis ante lucem sur- 
gere*, Cgm, 354, f. 80.) oder Dativ ter perfönl. Promo: 
mina und mit dem Dativ der Nomina. Den Accufativ 
regiert fie nur dann, wenn fie eine Bewegung nach vorne 
ausdrüdt, und fann im diefem Falle mit für verwechſelt 
werden, (f. für). Bor meiner, deiner, feiner, 
irer, unfer, enfer, iner. Db.E vor mein, bein, 
fein oder aud vor mir (u), vour mo (* u), vor 
dir (u-), vour da (+u). Bor in der Bedeutung des 
hchd. für hört man zumeilen aus dem Munde von Halb: 
gebildeten, nie vom b. u. opf. gemeinen Danne Bor 
mid, vor dich, vor 3fe, vor Scherz u. drgl.; vor 
mein (ras m&”), für mid, in Rückſicht auf mich; rae 
mä” scho”. Vas md” kä”st tuo wäs d’wilst (ObrM.). 


vor, adr., 1) vorber, vorhin. I ha’ das vour scho” 
o mäl gsagt. „Dan firaft die Leut, und fordert bie 
vor nicht für.“ „Muf unier rauen zu Lichtmeß oder 
vor“ „So iſt aub vor in einem Mrtikel gehört wor: 
den“; Kr. &hbl. I, 277. II, 9. X, 393. XVI, 160 fi. 
vor umd &, vorber, ehevor. Iatz is 's no” grad wie 
rour und 6. MWichaffenburg: vort, vorhin. # MB. 
XXV, 166 durch „ehmals“ erflärte VBornteich if wol 
ein Nomen propr. 2) fehr? „(Er) hät richti' a” Schildhä” 
mit Fede'n vor schen’n“, (febr ichönen ?), Schofler 37. 
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vor, eonj., bevor, che; vor I hasmge. Zeitfchr. III, 
325. IV, 252,41. V, 403,71. 
Die Boraden, j. oben, Sp. 138: bie Arch. 


vorauß, wie had. voraus. Der Borauf, 1) (Gem. 
Meg. Chr. IV, 269, ad 1515) Abgabe von 8 Groſchen, 
bie jeder Steuerpflichtige von einem liegenden Grunbflüd 
im voraus bem Steuerheren bezahlen mußte, 2) (mwirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618) mas einem Kinbe vor und außer ber 
ihm fonft zufallenden Portion von einem mehrern ges 
meinſchaftlichen Erbe befonders zu Theil wird. vorher 
(vourhör -2), wie bihd. vorhin (nah Gramm. 570: 
vonrin', vouring, -2), wit had. Es iſt zu bemerken, 
daß nad vor bie Partifeln ber und him nicht, wie nach 
für, als tonlofe Suffira gehört werden; (ſ. dei? in 
bevor, enpfor, adr., vor, im voraus, vorhinein. 
Enpfor haben, ben Vorzug haben. „Auch bat ber 
rihter nibtes enpfor-an. dhain gemainde dan als ander 
herren gut“, MB. XXIII, 230, ad 1378. .. „Das bie 
fun und manserben in der lehenſchaft billih enpfor 
baben“, MB. XIX, 373, ad 1433. Enpfor geben, 
voraus geben. „Ob man den by von zarter art fein... 
etwas enpfor gibt“, Augustini regul., Cim. 5130, £. 205. 
“li dn. zu fürgewicht, das man auf die fchmitten an dem 

gemiät entpfor gibt, Tas es abget in ber jchmitten“, 
635 Kori, AR I, 41, ad 1457. „Gupfar geben uud 

ledig (d. b. vom Ungelt fren) laſſen“, Wir. Btr. VI, 172. 
Die fonfligen Gomyofita mit vor fehe. man. unter deren 
Hauptbeitandtheilen. Die Form Vortl (Bortail) macht, 
als wäre fie felbft der Stamm, ven Plural Vörtl. Zeitichr. 
II, 90. V, 339. 

Der Vorbeß? „Architriclinus i · dispensator nuptia- 
rum ober ain v'bef der hochtzeit“, ZZ. 1803, 5. 192, 


Das Voreßen, f. oben, Ep. 161. 


Das Bormeß, Frühſtück; ſ. oben, Ep. 292: Im— 
big und Zeitſcht. V, 107,64. 332. 

Die Borvordern, pl, Borfahren, (Jir.). 

Das Borgaichen (Vourzasche”), das Portal oder 
Borhaus einer Kirche, portieus; 'ef. Diefenbah 616: 
vestibulum.” „Vestibulum, vorzaychen“, Voc. 51, 44b. 
„Porticus, vferfach", Voc. 61. „Porticus, forgaidhen“, 
Clm. 4350 (XIV. seo.), f. 2b; (in biefer Hi. ai= ei). 
Auch der Elſaßer Geiler v. Kirsb. fagt ſchon vor 300 
Jahren: „Ußwendig vor dißem rechten Tempel was daran 
ein Borhoff oder ein Vorzeichen der Priefterichaft, ge: 
nannt atrium sacerdotum.* „Zu beten in den Winkeln 
der Borzeicdhen wie die Gleichſner.“ In portiou Sa- 
lomonis (Job. X, 23) heißt in der a. fächi. Ueberfegung: 
„on Salomones portice“, bey Tatian cap. 134: „in 
phorcihhe Salomones.* „Hi reitad on Goforwicsceaftre 
on anum portice“, then reit under one pord in the 
city of Vorf; Saxon. chron., Ingram 67. „Innen jce. 
Nicolaus portice*; ibid. -134. Cf. franz. porche, 
engl. yord. Diez, Wbch. 709. Müller, etvınol. Woch. 
d. engl. Epr. 197. Dem alten phorzib würde ein jepiges 
Bforzeid 7 oben, Sp. 442 u. vrol. Sp. 405: Vorze. 
Das die Fleiſchhachher der Ilzſtat al tag mugen fien auf 
bem Borg bey unfer frawen firchen mit irem fleifch und 
fullen es dafelbs verfaufen“, (Baffau, 1332), Cgm. 308 
f. 40b. Vrgl, Herman v. Briglar 128,9: „In difen fi 
gingen junf pborthufer“; (Motfer 102,7: funf fors 
Jicha). Graf IN, 351. BM. II, 514) entſprechen, daß 
aber daraus, das Borszaichen geworden if, muß dem 
Streben des gemeinen Mannes, in jedes Wort einen 
Sinn zu legen, zugefchrieben werden. Vrgl. Gramm. 693. 


Der, die, das vörbere (f&do'), der, die, Das vordere, 
vorwärts befintliche, (ahd. forboro, auch fordororo, 
fordiroro, forderoro; mht. vordere; Graff II, 
630. 632. 636. BM. III, 380. Grimm, Wbd. III, 1889 f. 
Zeitichr. V, nn vörberhalb, adv. u. praepos., auf 
2 gg Seite, vor. vddo'häl' 'n Hauss‘, vor dem 

ufe. 
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biefer Seite vorwärts befindlibe, hbervörderhalb, adr. 
u. praep. Das Boͤrder friegen, oter haben, ben 
Uebrigen vorgezogen werben, oder vor ſeyn. Börber 
feyn, pringend feyn, (Baur). Zum vörderfien, fürs 
beriten, vor allem. 

I wünsch de’ Glück zo dei”n Täg, 

an Beud'l voll Gald i”'n Säak, 

und 's Himmolreich zö'n füdsschtn; 
Gratulations » Eprud: vörderlich, fürderlid, vor 
Andern befindlich; von ber Zeit: bald; von Eadıen : vors 
züglih. „Auf ras Fürderlichſt“, fo bald als möglid. 
„Ginen jeden Handel fol man benennen aus feiner fürs 
berlidern und mwürbigern Benennung“, denominatio 
fiat a potiori; Kr. 2hdl. XI, 404. „forderlidy in ber 
ame”, „forderlich bei der fapellen“, (vorne ?); Cgm 
4854, f. 888. — gar förderlich (ſynonym mit „ans 
geferder, „beilaufftig?). vörberjam, fürderiam, 
vörberiamlid, förderfamifl, ſogleich, (ä. Ep. im 
Kanzlepfiyle) vor allem. Grimm, Wed. III, 1895. „Es 
foll ein jeder Menſch, fo folben Uebel: oder Gottesichwörer 
bört, der Herricaft beflelben Eudes förderfam ans 
bringen ;“ Kr. &hdl. XIU, 316. (Sich auch fürdern). 

Die VBorvordern, f. unter vor. 
Borderhabe, f. oben, Sp. 753, unter fordern. 


"Das Vordel, ä. Sp., Laſt, Bürde, Ladung? f. oben, 
Ep. 753: Fardel.“ „Bon einem vorbell day ein rog 
tret XII dn.“; (Maut zu Rewndorf), Wiener St., Cgm 
1113, f. 358. 


Die Birgatum (u- u). wol was die bei Ehr. Schmid 
(ihwäb. Wbch. p. 441) angeführte Müte oder das Ru: 
tbenieft, ein Feſt ver Schulfinder in Augsburg, Kaufs 
beuern, Ravensburg ıc., „vielleicht, weil dabei die Ruthen 
(virgae) von ben Kindern ſelbſt zum Schulgebraud; ges 
fehnitten wurten.* In die Birgatum gen (Vigattem, 
Vacatum ge”, von Schulfindern), mit Anfang der ſchö— 
nern Yahrszeit unter Anführung des Lehrers mit weißen 
Stäben (virgae, virgulae) ins Freye auszichen, um fi 
da mit allerley Spielen zu ergegen. Gin Kinderfefl, von 


Anbreas Presbyter (Defele I, 28) ſchon ad 1426 anges 636 


führt. Gem. Meg. Ehr. II, 461. Das Felt beißt nod 
jegt in Dinkelsbühl: die Stabe (v. Lang; j. d. W.). 
Vrgl. Bergatterung, Gregori, Grüen. Daher 
bezeichnet „virgatum geben in der ä. Sp. überhaupt : 
muͤßig geben.‘ „Nichte vom Soldatenlebrn will ich willen, 
lieber will virgatum gehen“, Poyßl (1682), Cgm. 
4055, f. 42: Domine quid me vis facere. 

Die (das) Virgel, virgula, Linie, Strid. „A icei: 
bei hat 3 virgel*-, Alt. H. I, f. 2 (v. 1338). „Die 
Birgel oter Lini*, Etridy ber benm Addiren se. unter 
die Ziffern geidgt wird; Clim, 4424, f. 130 ff. Vrgl. 
franz. virgule. 


Der Bere, wie bihd. Graff III, 696. BM. III, 303. 
Bere (Vörs, plur., Stabtaustrud), Erdichtung, Lüge, 
albernes Geihwäßge. Iatz gänge” S: ja mit Eana'ne 
Vers dä! Machst Allwäl so Vörs doher! G&, maclı 
mo’ kaon& Vörs ! 


Der Visis, ber Visl, (bey einem SKartenfviele, 
Färbeln genannt), bas was invisis chartis zum vor: 
aus vom Üriten zum Spiele geiept wird, Invisis 
(infisos), im voraus, ohnehin. Imfisss volorn sey”. 

Biel, vifepetent, f. oben Sp. 768: Fiiel. 

Die Bifier (v-), 1) dab Maß. „55 Faß Wein 
halten 10744 Ulmer: &mmer, und an Landshuter ich 
oder Bifir 240 Emmer*, Wſtt. Bir. VI, p. 220. ®eri, 
Brg.R. 580. 2) das Mobell, ter Aufriß, Abriß, Plan. 
„1576 dem N. wegen Madyung einer Viſir des geſchloſſes 


Der, bie, das hervörbere, ber, bie, das nah | Ingolftadt 15 fl.” „Dem Fuhrmann von Haag von wegen, 
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bag er die ſchardingiſche Bifier hieher bracht 5 fl.“ „Sof. | 
Schneider und mitverwandten von Augsburg, fo einer | 
Salzkunſt halber unſerm Fürſten ain Vijier übergeben, | 
unfoften und verehrung 100 f.*; alte Hoftechnung 1551 ff. 
Br. Bir. II, p. 84. 90. 115. „Dem Goldſchmid, von 


einem Leuchter eine. Bifier zu nemen“, Abt von St. Zeno | x ; 
| von feinen Dienftboten Vater genannt. Zeitichr. V, 338. 


(a0. 1672). 
Das Vifier, die Maske, Larve; in Schwaben: eine 
Art bäurifcher Haube mit großen, breiten Spipen; im 


Dfterreichiichen : der Viſier-⸗Schneider, ein Hauben- 


madıer. „Foramina in galea in ber vifir" (1460), 
Monac. -Augustin. 54, f. 4. 
vifieren, 1) wie hchd., d. b. abeichen. 2) modellie— 





ren, Bildhauerarbeit machen; BM. 111, 330. „Und das 
des alles (das Grabdenkmal Herzog Ludwigs im Bart) 
von dem peiten werfman und vifirer gehawen und ge: 
vifiert werd, den man dam vinden mag*, Mederer, 
Ingelftadt 114, ad 1429. „Modus visorandi“, (vi- 
soriren), Clm. 5964, (4. XV. sec.), f. 49—52. 
arte viserandi (phiserandi)*, And. 121. 
vilirn“; Windb. 170, f. 1866. „Polire, vijieren“, 
Cgm. 665, f. 5. „Das man fät von der werden minn 
die fundenf alfo wol durd fiifiern“, (viflern;, Meim: 
diern); Cgm. 270, £. 97 (879, 8.57). Die Vifierung, 
der Bauplan. Sem. Reg. Chr. IV, 372. Of. poln. wis 
zerunef, Bildniß. „Hanſen Zehetmair Malern vmb 
das er zum Hofgepew allerlai Viſirung geriiien, 
25 fl.” (1614), Cbm. 2225, f. 147. 


BM. III, 330. 

vifierlid, A. Sp., voifierlih; Grimm, Wed. I, 
1690. „Hort zu ein vifierlihen Schwank, ber ift ges 
ſchehen nit vorlangf zu Grbelting in Bayerland“, H. Sachs. 
„Mao, ein vifierlich man“, 9. Sachs 1560: V, 379. 
„Bifierliher Menih, homo elegans, mirabilis“, 
Prompt. v. 1618. „Mas fchenzlic, näreifh und vifiers 
lich if, das begreiffen fie von Etuud an, was züchtig 


und erbar ift, daruber rimpifen fie die naſen“, Puterbey. | 


Bifierlich von viſieren (motellieren) würde zu bof: 
fierlich (? boffieren) ſimmen. Man vrgl. pittoresco. 


Die Veſper (Feschpe'), vesperae, eine Art nachmits 
tägigen Gottesvienftes, die Abfingung der Beier: Pjalmen. 
BM. III, 304. V, 388. Vor veiper, nad vefper; 
Muͤnch. StR., Art. 61. Die blüende Befper. „Der 
Herbit (1352) was warın vnd naß vnd An allen fchmee 
bis an die blienden veſper“, (Mone's Any. VI, Ep. 


„De | 


„Polire, 
| 
| 
| 


Der varme vifas | per 
mende*, (Nuslegung, Bedeutung der Farben), Labr. 249. | 


| BM. 111, 279. Orimm, Wöoch. I, 274. 





123: plüenden vefper); Cbm. 2035, f. 80. Das 
Befperbild, ein Bild der Jungfrau Maria, wie fie den 
vom Kreuz genommenen Leichnam des Sohnes auf ihrem 
Schock Filt. „Umb Beiperzeit vom Greug herab ber 
Leib Chrini wart genommen“, alter Kirchengeiang v. 1685. 
„Gleich wie die mater immaculata vera mater dei ill, 
alfo it die mater dolorosa die Muetier der Menſchen, 
dan ba fie dolorosa undter dem +3 flundte, hat ber john 
Gottes ihre dz menschliche Gejchlecht anbefolhen per verba: 
ecce mater tun; bahero wird man fehen, daß faine Bildter 
mehrer gnadten und miraculs den menfchen verleihen als 
die Defper und matris dolorosae bildter*; Freyherr v. 
Bobman, Ms. v. 1709. Das Beiper-@lödlein, (im 
Scherz) nafeweiies, ſchnippiſches Maͤdchen. Die Beiper: 
zeit, „das it im Sommer umb drey und im Winter 
umb zwo Ubr nad Mittag“, Amberg. Sidtb. v. 1554. | 
veſpern, vrb., 1) bie Veſper halten. 
Z‘ Landsot ei” do’ grouss'n Städ, 
wio ma” d’s nächst dä grösps's hät; Vollslied. 

2) ausfchelten. ae, 


Vestl, Silveſter, (Jir.). 


Der Batter (Video, in Städten Vatto‘, des, dem, 
den Battern Vaden), 1) wie hchd. Vater, (gotb. fabar, 


ahd. vatar, fater, plur. fatarun, gl. i 484, und , 12 dn. nit einbinden. 


Sähneller’s bayer. Wörterbuh, Band I. 
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fatera, M. m. 12; mhd. vater; Graff 111, 374. BM. 
111, 279. Zeitfchr. II, 228,21. 391.1. IV, 354. V, 522,33. 
Im Hd. incorfequent Bater neben Gevatter). „Id 
elaub in got vatern almadtigen“, Semansh 45, f. 125. 
In einigen Gegenden der D.Pfalz wird das Haupt einer 
Wirthſchaft nit blos von feinen Kindern, fondern auch 


„Isıs net so, Vatto' ?* ſpricht mid am 4. Juny 1843 
unter dem Wetter in der Wirtheſtube des Tülljägers im 
Forfienriederparf ein mir ganz unbefannter alter Bauer 
an. „Guot'n Abımd, Vatt> * grüßt mid, auf der Wald— 
treppe von Gbenhaufen nach Echeftlarn hinab ein jüngerer. 
Das fen die Gourtoifie, der man ſich gegen etwas vors 
nehmere Unbekannte zu bedienen yflege, erklärt mir Herr 
Hagn, der Befiger des jepigen Babplapes Scheftlarn, ber 
ni am ten, wo wegen umabläffigen Negens an ein ges 
mütbliches nad) Haufe Gehen nicht di denfen ift, in feinem 
Wagen mit heimlommen läßt. — Der „Blattervater, 
ba Pilgervater, Pfründvater, Sie— 

envater, Waifenvater* zu Augsburg 1637, Cgm. 
4905, f. 455 — 62 u. 4906, f. 634. 175. M. A. Ginen 
wio 'on Varts bitten, d. h. recht inftändig. (GhE.) 2) „Im 
November die Weiher mit vättern und fegling bejegen®, 
Brobft Balentin’s zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 3720, f. 10. 
„In ein tagwerd mwaflers thue 6 altvätter d. i. zwen 
Rogner, zween Milchner und zween Leimer“, daſ. f. 69. 
3) „Dem Bergmann heißt Bater das Ort alwo ber 
Gang tas erfte Mal getroffen, fennbar gemacht und mit 
thftufe bemerfi worden“; Gorvinus, Cgm. 3753, 
f. 369. 4) Bauchgrimmen, Kolik (bey Mannsperfonen) ; 
f. oben, Sp. 261: Bermutter und Bervater. „Wenn 
euch etwas grymmt an dem leib das ift von dem vater 
und von der muter.... . der vater oder muter leint 
zwifchen dem nabel und der ſcham“, Cim. 4395 (XV. sec.), 
f. 196, unter dem Artifel „de matrice.* „Herr Paulfen 
v. Liechtenftain funft für den Batter und Muetter.* 
„Wann ainer Batter und Muetter hat®...; Arzney- 
buch, Cgm. 3731, £. 225, wo von ber Muetter (uterus und 
defien Uebeln) die Rede „Für's Väderl musst brauchä, 
denn d Würm und dö Wind thain di’ plagn“, finder: 
mayr 173. "Das Batterunier, als Seitmaß. Gin, 
wen, drey Batterunfer lang etwas fieden x. Der 

Itvatter, Borgefegter ber ehmaligen Walbbrüber, 
Glausner oter Gremiten; Mandat v. 1723 und 1738. 
Das Haiti 
Vater Bier oder DI, Bier, von beionderer Blüte, wel 
ches die Paulaner Klöfter auf ihr Hl. Batterfeft, den 
2. April, zu brauen pflegten. U. v. Bucher's ſ. W. IV, 
290. „Daß die BP. Paulaner von Amberg mir jähr: 
lich ein Faͤßl heilig Bater-Bier verehrt haben.“ 
In Münden hat dieſes Bier fogar die P. P. Paulaner 
überlebt. Der kalte Vatter. In Selhamer's Predigten 
von 1696 heißt es von einem Goelmann und feinem lies 
derlihen Beichtvater: dieſe zween ſtedten immerzu bey: 
fammen, bald beym Tiſch, bald bey einem Falten Bat; 
ter, bald draus im Garten oder gar im Wäld! bey einem 
abelichen Grasmahl.“ 
Der Gevatter (Gfatto‘), wie hehd. (ahd. gefatere, 
evatero, compater; gevatera, commater; gl. o. 23. 
. 425; mhd. gevatere, gevater, mse. u. fem.; Graff 
Im, 378. BM. II, 280. Beitfchr. IV, 351. V, 288,31. 
f. oben, ©p. 633: der Tott). „Der Befatter, bie 
Gefatter, Gefattern (aco.). Dort geht mein alte 
Gfatter herr; 9. Sachs 1560: II, IV, 21 ff. -& 
wellent eteliche zwelf gevatern haben zuo einem finde, 
eteliche niune, eteliche fibene, eteliche fünfe An eime 
baftü gar gnuoc, an zwein gar vil, an brin gar unde 
gr ze vil®, Br. Berhtold, nn p- 212 (Bifeiffer p- 32,15). 

eremonien beym @evatterbitten f. Lindermayr 63. 
ef. Gott, Gött. Das Gevatreid, (Gem. Meg. Chr. 
II, 679, ad 1485) die Gevattersperion, ohne Hinficht auf 
das Gefchlecht; (orgl. Geſwiſtreit, Goͤtteit und bie 
Endung eit, it), „Man fol aym Kind nit mer bann 
ein Befatreid Haben; daſſelbig fol dem Kind über 
Zu der Kindbtaufe ſollen mit dem 
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Gefatreid nicht mer geen dann 4 Mann und 4 Frawen.“ 
„Das man vil geuatiret gemunnen* wird gerügt, „fi 
follen fih an einem geuättret genugen laßen“, Cgm. 
688, f. 241. „Den geuätereten, die ain find auf der 
tauff bebent“, Cgm. 269, f. Ia. „Und nachdem ain pot was 
neulich gangen von piſcholf Sirten von Freyſing das man 
nun ain gefätreten zu bem find heben. haben folt, 
fo fchict Albrecht (IV. vom Grünmald, ad, 1495) hinab 
zu dem piſcholf umb erlauben das fein gnad albeg mecht 
zu einem find drew ee nemen“, Cgm. 566, 
f. 140. „Das ſy zu ainem chnaben nicht mer perion 
nemen zw geuatreiten dan zwen man und ain frowen 
und zw ben maidlein zwo frawn und ain man“, Cgm. 757, 
f. 6. Die und die Perfonen „zu gefätret nemen“, Cem. 
566, f. 140. „Wer mag mein gevatter fein? Das 
pin ich und ber ritter, frrah graff Wülfein. Do ward 
Haugbieterih der —— vil fro“, Hauigbietr. 222. 
Haupt's Zeitichr. IV, p. 426. „Als dy gefättrey an 
ainander zw der Ge nicht nömen mügen“, Beyh. 42, f. 115. 
„Sind Gevätterich gemweft der A. N. und die N, N.“ 
(Schwag 1622 ıc.), Cgm. 1299, fol. ult. et penult. 


Der Better (Vette‘), wie behd. (ahd. fataro, fe— 
tiro, mhd. vetere, veter; Graf III, 377. BM. II, 


633 280. gl. a. 101. 138. 828; i. 105. 284: faterro, fas 


taro, fetiro, fetero, patruus; fetirinfun, feti: 
rintobter, patruelis. Diut, II, 155: fetere, patraus; 
feternfun, patruelis. „Djfrie was Melfrices funu Ned: 
wines feberan“, of Elfric the uncle of Cdwin; Saxon. 
chron., ram p. 35. „Dfwines fedbran funa funu 
Dirices“, the jon of Ofwins uncle the ion of Diric; ibid. 
p- 38). „In den am Main gelegenen ehemaligen fur: 
mainziihen Sandestheilen kommt „Better“ als traulice, 
berzgewinnende Anrede vor. So hieß der Kurfärft als 
Landesherr „der Better Kurfürfl“, und von einem Spef: 
farter Mädchen erzählte man mir, es fei mit einer eins 
ſtudierten Anrede behufd einer Bitte vor den legten Kur: 
fürften getreten, habe aber bei deſſen Anblid alles vers 
geffen und in bie Kniee finfend nichts hervorbringen fün: 
nen ale: „Ad, Better Kurfürſt!“ Ms Lorenz Diefenbach 
noch zu Großſteinheim am Main wohnte, war in jeinem 
Garten ein Knabe an das Obſt gerathen. Diefenbach 
fommt mit einem Stode, und der angſtvoll fi Hüchtende 
Knabe fchreit flchend: „Ach, Vetterche! Betterhe!“ 
(Mittheilung Weigand's an Schmeller.)’ Zeitfchr. vI, 
252, II. Vettermä”, oft trauliche, oft ſcherzhafte Anrede. 

Grioss di’ God Vitte'md”, 

kenn di’ gar wol, 

bist de‘ L&wonima” 

aus 'n Tyrol. 
Die Gevettern. „Chriſtop und Andrä Wietben, Ge: 
vettern“, Kr. Ehol. XII, 439. anvettern @inen, ibn 


ale Better begrüßen, behandeln. Grimm, Wbd. I, 512; 
vrgl. 1756: bevettern. 
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A Bettel, wie hchd. Brol. oben, Sp. 693: unter 
del, 
Beit, ſ. Beiht. Rapenveit, f. TG. U: bie Kap. 


Das Bitell. „Diefe Berfohnen alle drey ſeynd auch 
der Menfhen Baiter, .. . für Kinder nehmen fie uns 
an,» .. und jennd nicht laͤre Titel, fie führen mit das 
Bitell-, P, Procopius, Gatehiimale, Herbittheil p. 152. 

Der Botivift, eim Geiftliher, der fih von Mei: 
pendien (missis votivis) nährt. 


Der Bivandierer, (im Artikelsbrief der Reichs— 
völfer von 1672 und 1734) le vivandier, welcher Auss 
drud jept dem, vom SItalienifchen entiehnten Marke: 
tänber (mercataute) gemiden ift. 


vazierend (fäzioro”d), vacans, herrenlos, dienſtlos; 
unbenugt. 0” faziors"de Jäge, Handwerkspursch ıc.; 
9” fazıoro ds Mesa‘. 

Der Bizdum, Vitzthum, 1) Vicedominus (BM. 
I, 335: viztwom. Cf. franz. vidame; Diez, Bid. 
145), vom 14. Jahrb. an (ſchon im 13. Jahrb.; Lang, 
b. Ihrb. p. 282) Stellvertreter des Landesfürften bey einer 
ber ProvincialsRegierungen, d. h. einem Bizdums, ober 
fpäter "fogenannten Rents Amt, in neuerer Zeit, vom 
16. bis in’s 19. Ah auh Rentmaifter geheißen, (ver- 
fhieden von den Rentmaiftern; Kr. Lhdl. II, 86), und 
was in ber neueften ber Bräfident einer Kreisregies 
rung ifl. Kr. 2&bpl. II, 88. V, 178. 289. Hund's hiſt. 
Anm. Meichelb. Chr. B. 57. Meidinger, Beichrbg. v. 
Landshut p. 104. Die Stadt Münden hatte „bie befuns 
der genad von chunig Ludweig daz dain purger vitz⸗ 
tuom noch richter“ follte werben ; ae er. Auer 

- 182. „Gr ift uber al egiptelant ein fiztuͤm gualt«, 

. Vindob. 2721, (ort egung von Diut. III, 112). 
Der Vizdum-Hander, Criminal-Sache, die vor feiner 
gen Behörde, ale dem Vizdum⸗ ober fpäter dem 

entmaifteramt verhandelt werden fonnte. „Was 

8* er (der Knecht, der vom Weinholen fo lange nicht 
eim fommt) wol für Bigbumbendel“, tagt ber Herr 
ben 9. Sachs 1560: IV, I, 44 (1612: IV, III, 95). 
Bizdummwandel, Griminalftrafe; Kr. &hdl. VII, 448. 
vizdumifh, adj. u. adr., criminalifh. Ginen vizdus 
mifc firäffen. 2) eine Art Suppe von Erbfen und Gerſte; 
rumfordifche Suppe vor Rumford! Wabrfcheinlich ift dieſet 
Ausprud aus irgend einer fcherghaften oder hiſtoriſchen Be: 
ziehung auf Bizdum 1) entflanden. 

Der wie Stellvertreter des Hausfnehts in Gaſt⸗ 
häufern, (ober⸗ u. niederbayr. ; Her). „Stephan Liedel, 
Vice en Gier, (Rürnberg), Fraͤnk. Kurier 
1862, 1. Juli. 


Ende bes erften Theiles. 


©. 


(Begen ber, Grammat. 414, 508 unb 513 bemerften, Mubfpracd s @igendeiten find zu vergleichen bie Gonfomanten I umb 2.) 


G, der Buchftabe, wird vom Bolt im b. Walde he, 
in der Ob.Pfalz ch&, anderwärts — j6 genannt. 
Hierauf 5* ſagt P. Abraham: „Wohl recht fangt 
das Wort Gelt und Gold von dem Buchſtaben & an, 
welcher Buchſtabe ein Berwunderung in fid hat. G, was 
richt das Gelt nit? G, was thut das Welt niht? ©, 
was vermag bas Geld nicht?“ Mach ber altbeliebten 
fogenannten Buchflabiers Methobe hatte das Kind zuerf 
auszuiprehen Jeseselsbe, um fi daraus zu abftrahieren, 
bag dieſe Laute nichts anders heißen follen als Geld. 


Wie muß es erfl den ferbifchen oder croatifchen Kindern 
geben, bie auch immer erft den Namen jedes Buchftaben 
ausiprehen, da bey ihnen faſt alle Buchflaben fehr lange 
Namen haben! Geld würden fie buchflabieren müflen : 
glagol:jeftsliudisbobro, (oder: glagolsonsflomwe 
= gof, polojson = po, bobrosigfe:snaih = bin: 
ofpodin). Andres Zeitichrift Hefperus v. 1818, Nr. 22, 

icht leichter haben es türfifche Kinder; f. Meninski, in- 
stitutiones (1756), p- 21 —3l. 


Zwanzigfte oder Ga= ꝛ⁊c. Abtheilung 
b. i. 
Wörter, deren Stammiylbe mit G, ohne unmittelbar darauffolgenden andern 
Eonfonanten, anfängt. 


gä! ja, ja doch! ſ. kA und vrgl. Zeitichr. I, 206,4. 
u, 192,38. V, 369. VI, 406,15. 516,16. 


gau! gu! interj., (Inn⸗Salz) fieh! fhau! je gu’? 
ja gu/f eig der Verwunterung). lä! ja gu 
la! (ey ſieh doch! ey nicht doch!) gu wä nät! (u-w, 
so. bitter; ſ. d. W.). (Brgl. Iſidor 4,18: fee gi, ecce). 


Das Gäu (Gäi, Ga, tonfos: go), das Land, beion: 
ders im Gegenſatz zur Stadt orer zum Gebirge, (goth. 
gavi, ahd. geuuti, gauui, gouui, mb. gdume, 
göu, geu; Graf IV, 274. BM. I, 560. Zeitichr. III, 
93. 455. Bon Grimm, über Diphth. p. 43, ein gad vi 
au gavi, und zu jenem xIav von zavydayo angenoms 
men). Clm. 4621, £. 63 (gl. i. 1152): „qui in agris 
habitant in bemo geuue.” „Uber iegelih gou*, Diut. 
III, 99. „Bil palde ih ab dem berge gie in bay geu an 
fiechen flat, dä ich des almuofens vat“, Ulr. v. &lcchten: 
fein, Frauendienſt (Cgm. 44, £. 764), Lachm. p. 337,27. 
„Jebod hãn ich des (Honigthaus) vil gegen auf dem 
geu, dd ich ein findel was“, Konr. v. Megenb., Pfeiffer 
88,26. a) Ins Gäu aussi, fagt der Wäldler, flatt: 
in das flade Land. GäusBauernm nennt er die Bauern 
ber Ebene. „Enbalb und herdishalb Donau im Wald 
und im Geu-, Kr. Lhdl. VII, 12. „Die Hofsyährten 
mit dem Holz innerhalb der Gän vor dem Gebirge“, Ar. 
Ltgeohdl. IX, 229. Nah Höfer fagen auch die Bewohner 
der oberenfiichen er au den 2euten, welche in ber 
Ebene wohnen, J. B. „ben uns auf den Bergen ifts nicht 


io, twie ben euch auf bem Gäu.“ In einer wirgb. Verord. 
v. 1793 werden die Gau⸗-Gegenden von ben Holy 
gegenden, der Mhöngegend und den Mayngegenden, unter: 
ſchieden. b) Auf dem Gäu, auf dem platten Lande, 
felbit im Gegenfag von Lanpflädtchen und Märkten. Kr. 
Ltgehdl. XII, 222. 225. „Die Slaferer sc. wohnen nidyt 
im Marfte, fondern auf dem Gau“, Hbn. Salzb. Land 
p- 572. Ueber die Kaufleute, „die auf dem Gen find“, 
Hagen Lie Stäbte und Märkte; Kr. Ltgohpl. VII, 104. 
„88 fullen alle vail Sachen bracht werten in den Margt 
gen Pfaffenhoven und nichts bey ten Hewfern oder auf 
dem Gey verchauffet werden“, MB. X, 577. „Nieman 
ſchol finev tuch auz der flat in daz game zu weben 
geben“; Gem. Reg. Ehr. p. 381, ad 1258. „Wir mellen 
auch day nieman auf dem Gäm fhendhe, am im merg- 
ten vnd in fleten“, Rchtb., Ms. v. 1453, cap. XXI: vmb 
Gtafern. Heumann, opuse. 126. „Gin Zandpfarrer vom 
Geu herein“, Sfargefelliaft v. 1703: V, p. 87. „Ruri, 
auff dem gey, im gey; rus, auff das gey, in das 
gey*, Av. Gramm. In's Bäu, aufs Gäu geben, 
aus Stidten und Märkten auf bas vlatte Land geben, 
wird vorzugsweife von gewiflen Handwerkern gefagt, bie 
durch ihr Gewerbe auf.das Land angemwiefen find, 3. B. 
von Pen Mesgern, bie ihr Vieh an Bauernhäuſern zus 
fammenfaufen. Mit einem Beſchälhengſt auf's Gäu 
reiten (ober blos: gäureiten), um für Geld Stuten 
zu belegen. Daher: der Gäureiter; vrgl. Gaul. 
„Wartente Soldaten und Stationierer, mit melden das 
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ganze Gey augeflt if“... „DaB jelbiges nur bie Unter: 
thanen auf dem Geyh conderniert, wann es aber auch 
auf bie Städt und Märdt gemeint*; jr v. 1669, f. 250. 
254. „Zur Berlegung des Mardtes und Geys zu Mieb 
mit Salz“, Lori, Beg. R. f. 144. „Der gemein Mann, 
fo auff dem Bä und Land figt*, Av. Chr. XII, Der 
Gäumann, Bäuleute, (Br. Berhtolt, Kling p- 65, 
Pfeiffer p. 269,8. Gem. Meg. Ghron. I, ad 1320) Land: 
mann, — Die Bäuleute mußten in Regens— 
burg auf dem Marft beionders fichen. Einem Gäu— 
mann, der einen Bürger geichlagen, durfte niemand Koft 
ober etwas zu faufen geben. Der engliihe Deoman if 
vorzugsmeife ein mohlhabender, freyer Gaäͤumann oder 
Landınann. (Of. W. Scott, Ivanboe, 0. XIX: „Beafants 
sand yeomen of Saron befcent.*) Die Entitellung aus 
bem angelf. gesmana würde auffallender feyn. Vrgl. 
Müller, etym. Wh. d. engl. Spr. 568 f. „Oculus 
porei ober flos campi, ein plum, heiffent ſy. die geus 
leut etwo Himelfhlüffel“, Ortolpb. „Um mie vil if ein 
abeliches Bluet röther als ein Gen: Bluet?" Selhamer. 
„Es fol chain fraw viſch vail haben nur ain witib und 
ain gäfram“, Cgm. 22, f..60. 290, f. 77. 544, f. 47 
' — * „Daz euch herren iſt vil bar denne uns 
armen gaebaurm fir, Renner 1360. Gewlnecht bes 
titelt der Tod dem klagenden Mdermann in Cgm. 579, 
£. 506. Brol, Land. Der Bäudehant, Dekan eines 
Ruralcapitels, Rieb 1151. (gouui prieftra, plebejani, 
gl. i. 429.) Der Gäuherr. „Gin pfarcherr, zwen cas 
plan, ein gewher und ein fpitalher* ben der St. Jacobs⸗ 
Kirche in Amberg; Schwaiger, Ghron. Der Gäu: Hanb- 
werfer, Gäumaifter, ,. B. Gäubed, Gäumepger, 
Gaufcdbäffler, Bäumeber (kdtg. v. 1605: 304. 333), 
ber Gäubader, Gäufrämer, Öäuwirt, die Gäus 
tafern, das Gäuwirtéhaus ıc., find Handiverfer ıc., 
die in keiner Stabt und in feinem Marfte (leden), fon: 
bern blos auf dem platten Sande ihre Gewerbe zu treiben 
berechtigt find. Der Gäufäufel. „Ghain fewffel der 
die burger ift fol von den gäfeuflein nichts fauffen“; 
Cgm. 290, £. 82. 544, £.52. Der Gaudieb, 'eine Ums 
deutung des niederd. gau, fchnell, liſtig; ſ. Zeitfchr. II, 
318,2. V, 65,60. VI, 287,697. 529,20 und vrgl. holl. 
u von gaaum, gefchwind, behende, fchlau ; 
oe auch: gaaumerb, behender Menſch; gaaumpeib, 
Debenbigfeit. ef. isl. gey, latro; Grimm I, 479. Gäu: 
markt, ſ. Juden. Das Gäuhuen, Zinshuhn; B.M. 
1, 626. Grimm, RA. 374. „Umb daz verfluochte geu: 
buon treit bruoder fime bruoder nit“, ©. Helbling VIII, 
85%. Die Gäwent'n, f. Tb. IV: die Wenden. 
Der Gäubau, ein Gebäude auf dem platten ande, 
dem Stadtbau entgegengefeht; Pegius. 
Bedeutung wird —— eLandbenirk, 
Mepger, Waſenmeiſter, Bader 
au treiben vor Andern berechtigt if, das Gäu beflelben 
genannt. Do’ Bädo vo” ’EschlwA' had des gantz Gäu 
ghabt, bis eom Dökto bey'n Landgricht sän’ neidi’ 
worn, (Klage einer alten Bäurinn im Jlmthal). „Kramer 
die alle Gey auslaufen“, Mandat von 1726. „Mies— 
bah ift das Hauptgäu für die Münchner Mepger* ; 
Hay, Statiftif. 
"Trau”staana Metzgo' dé hamt 9” gross Gdi; 
hamt üboral Mensecho und Kinds’ dabey. 
Aa Metzgo' sol 'on ande'n ndt 9"s Gäu na Daher 
bie R. A. Ginem ins Gäu geben, hchd. einem ins 
Gehege, d. b. zu deſſen Piebihen, gehen. Das is 0“ rechts 
Gäu für mi’, oder: da hab I mei” Gäu, ba fann ich 
hoffen, etwas zu gewinnen. d) das Gäu: fo werben 
vorzugsweife noch verſchiedne (nicht waldige oder nicht ge: 
birgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gäu am Donau: 
moos mit 8 Dörfern, worunter z.B. Aernbach im 
®äu, Berg im Gäu (Berg i”'n Gd); Haui, Statift. 
U, 394. Hund, Stb. 1,, 235. „Bon Dierfhovnen aus 
dem Gew, Spffenhofen in dem Saw“, MB. X, 550. 
XV, 141, ad 1351. „Ingolfieter gay?” (Chiliani 
Leibii annales. Aret. Bir. v. 1806, p. 547). Das Gäu 
an der Sped im Eichftedtifchen. Ban ältern Bezirkönamen 


in welchen’ ein 
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dieſer Art leben noch mehrere im Bolte fort; 3. B. das 
Albgäu (Alge, Alvacome, Meichelb. Hist, Fr. I, II, 
186, in der Gegend von Töll, und das an ber Jller), 
Allgau („die firnd herdißhalb der Dier dur fant Ag» 
thenzell über das Gewmoß für Rottach vs dem Aigew 
gen Kempten ge macden und J veflern“, 1527), Atler⸗ 
äu, Bachgäu (Bachgd; Dr. Kittel), Chiemgäu 
Kheo”ko), Duenagäu (Dunko”; vrgl. Sp. 516: bie 

venaäu), Hardgau (zwiſchen zu. fing und Plein⸗ 
ting), ITengäu, Lungaͤu, Norbgau (Kr. 2hbt. VII, 
49), Pinzgaͤu, Ruckgä (Dr. Kittel), he Tal: 
gäu sc. (Bral. Förftemann II, 564—567). Das Tigemw 
(Thing:gem? vrgl. oben, Sp. 492 f. das Gedigene) 
Mettenberg. Dieſer biſchöfl. augsburgiiche Gerichtsbezirf 
liegt zwiichen Immenſtadt und Sonthofen, parallel dem 
Stift:Remptiichen Pflegamt Thingau (Thingsgau??); 
Lerikon v. Schwaben, II, 427. 758. Gin Papier:Mes. in 
4%, im Dillinger Archiv enthält: „Der Herrihafft und 
Tigews Röttenderg Ordnungen und fürgegangen fachen 
hierin verzaichnet angefangen anno Dni, 1529* (1521 
bis 1536). Gin anderes bergl. Ms. von 1544: „des 
Tigews R. Urbar.“ Aus beiden hat Schmeller folgende 
———— Auszüge zum Wöoch. nachgetragen. Des 
Tigews Rottenberg Grenzen: „gegen ben pfarten Mit: 
telperg und Rücetzlen den Malfern genannt in Thanperger 
gericht iſt die Markch der pach Kinder dem Dorf Kornau 
in Oberborfer pfarr ... . gegen ber pfarr und gericht 
Thanberg it die —5** in der Alben Haldenwang 
und Biberalb die Markh. gegen dem Lechtal die ſchlagel 
mwölzin der Alben zwiſchen Oberfborfer pfarr und bes 
Lechtals. gegen dem gericht Thanheim der bach auf dem 
joch Hindenlanger pfarr. gegen ber Bogten Neflelwang : 
Bils, Ehaitpad, Reichenpach Werttach, Düettenyad. An 
das Gophaus Ottenpeuren gebiet Gen Memmingen, Lew: 
firb, Eyinin, Wangen und alsdann bis an die Derrſchaft 
Bregenz gegen dem Allgem werts . . . fein befondere vß⸗ 
getrudhte Markh dan des das tigem Mottenberg bis 
gen Kempten, Gyinyn und bergleihen meitten von bem 
Allgew genant vnd 4 wirdett.“ „Die Bier ges 
riht des Tigews Mottenberg.* „Welche perfon vß dem 
a. Nöttenberg in die Bogten und tigew 
Dberdorf zewhet“, (Ms. v. 1544, f. 64. 65). „BE dem 
tigew Oberdorf“, (f. 75). „Bogtey Oberdorff gibt jr 
Anlag das tigew bafelbs*, (£. 203). „Burkart pruds 
perger lantaman bes Tigewe“, 1502. „In bifem meines 
nad. Herrn von Augipurg Gericht“, heißt es im bes 
ichters und der Mechtipredger Mid. „Die ußgeſchoſſenen 
und all ander Tigewslewth.“ „M. gn. Hrn. Irer Gn. 
Stifft und Tigem Wöttenperg.* „Anno 1530 Tigews 
ayd, in yeber jo zu ainem Tigemwsman, bas allmeg 
zu der herrichaft flan fol vnd hauptman erwölet wirdet, 
iſt ſchuldig zuvor vnd er in die Mitb genommen bifen 
nachfolgenden aid gefchweren ... . die ſtewr nah Tigews 
eprauc geleihlid anlegen. . .“ „1531 möntags nad 
tinitatis fein all feiorftett des ganzen Tigems Möttens 
perg in jeder pfarr funderlich errechnet (aufgenomen die 
zway ämpter Dttenpeiwren und Gunzpurg) .. auch fein 
besimals am fewrſtett erfunden 1480 (ma zway hehewſet 
under ainem tab alain ain fewrflat gerait).“ „If das 
Tigew Röttenperg an reichlumb und vermogen befunden 
434386 ® Hlr. .. fleiorpar perfonen 2070 one die mundts 
lewth.“ „Die Herrfhafft und das ganz Tigemw haben bes 
ſchloſſen.“ „Die Herrihaft und die vom Tigew haben 
beihloffen.“ „Beſchloſſen im ganzen Tigew Mottenperg 
auf ben aid ze ſtewren.“ „Haben die Herrihaft und Ti: 
ns Außfchuß georbnet daß ..“ »... in den zwaien 

arkchten und Attern Sonnthoven und Oberfborf, aud 
außerhalb im ganzen Tigew.“ „All Stiftzlewt des Tis 
gews gen m... betraf bie pfleg Rottens 
perg LXXX fusfnecht“ (zu ftellen). Die (bifhöfl. Augeb.) 
„Stiftsleut* entgegen gelegt den „Graͤfiſchen· (Montfors 
tifchen). Die Pfarrorte Under: und Ober-Tingew 
fommen felber vor im Urbar von 1544, f.79. 173. Ueber 
die ehmalige erg | Bayerns, wie vieler anderen 
Linder Deutfchlands, in Gaue, f. v. Lang, v. Pallhauſen's 
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Nacıtr. zur Urgeſch. v. B. Rudhart's ältefte Geſch. v. B., 
Gecard Fr. or. I, 306. Bekannt jint aus der Geſchichte 
die &augräfen, Gaudinge x. der Borzeit. Wie das 
lat. pagus in alten Urkunden, und davon das franz. pays 
vom gemeinen Mann, auch auf einzelne Ortichaften (Doͤr⸗ 
fer) angewendet wird, fo tft auch unfer Gäu zur Bejeich— 
nung — Ortſchaften zn worden. Ammer— 

au, bers, Unter: Ammergau, Warngau, 
Tundcneann. fhon a®. 804; Meichelb. Hist. Fris. I, 
1,97), Walgau, Shwaingau (Schwaa”ga), Trauch- 
gau (Trau’ke), Staingau (Meichelb. Hist. Fris. I, 
1, f. 320), Shongau, Garmiſchgau (Wermaris: 
comwa, Meichelb. Hist. Fris. I, II, 05; &ermansgä, 
1440, Monac. Franeisc. 158, f. 237. „Scripsit Wilhel- 
mus Closner t, t. vicarius parochialis ecelesiae S, Mar- 
tini in Germansgae*, Clm. 11462, @. XV. sec., 1473. 
Forſtemann Il, 557; — heutzutage blos Gärmisch. Sp 
aud Das beutige Dithmarſchen aus Thiatmarsgei, 
Bewobner, incolae, des Thiadmarsgau; Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. 632. 639.), Peitigau, Peitingau (fr. &hdl. 
V, 354. Meichelb. Hist. Fris. II, H, 296; Veytigen, 
1470, Raitenb. 72, f. 134. 211: — aunktutage blos 
Perting), Dringew (an ber Dr; Dringowe villa, 
Förftem. II, 134), jet Ohringen; Rudhart, ä. Geld. 
p- 571. Brgl. oben, Sp. 516: „de oppidulo Tunins 
gewe“ (Thingau?). (Cfr. gl. a. 100: gauuisınez pa- 
gum, villa. Graff II, 596). 


gäwiſch, gewiih, gewbiſch, (a. Sp.) ländlich, 
bäurifch; (mhe. göumifch; Graf IV, 276. BM. I, 560. 
ef. goulib, plebeius, agrestis; Diut. II, 338. 341). 
„Swenn der junge fd yutichiien tuot und hät geu— 
wiſchen muot“, Haupt’s Zeitichr. VIII, 555.256. „Wan 
die Gründe gewüſch find, fo ift tie Dienftbarfeit auch 
ew üſch, find aber die Gründe ſtadtiſch, To ift die Dienit: 
rfeit auch Rädtiih*; Pegli tract. de servitutibus. 
ewbifch, (Horned) agrestis. (Bral. gabiſſch, unge 
Pic, verkehrt.) 
ges, die Vorſylbe, j. Gramm. 213. 214. 465. 920. 
982. 984. 1026. 1027. 1057: goth. ga, ahd. fa, Fi, 
pa. gi (f. Grimm II, 733 ff. 832 f. I, 50. 255. Graff 
,‚ 10-65. BM. I, 4M. Zeitichr. I, 226), Die Aus: 
werfung bes e (Gramm. 213) aud vor Conſonanten ift 
fhon alt. Das Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht 
blos anade, gnuhfame, jondern auch grebt, gualt, 
uizjen u. degl. Gl. i. 561. 563 bieten: ug frunnemo, 
— o. 52: gnoz. Gnada bat ſchon Kero. In 
dieſem Worte und in Glauben, gleich ıc. würde das e 
heutzutage ein wahrer Revenant jeyn. Aus dem Dialekt: 
worte Gaftaig (2-), wenn es mit einem alten ga: 
ak (ascensus) ein Wort wäre, fönnte eine früßere 
tonung des ga (gegenüber einem unbetonten gi, ge, 
wie aut neben ent, bi neben be; vergl. auch gegen u. 
mhd. gameifte, Funke, neben ist. meriti. BM. I, 461) 
vermuthet werden. Hiezu fime, daß ſich im Gothiſchen 
das ga noch als trennbare Vorfplbe zeigt. GE bezeichnet 
in der ältern Sprade das Präfens eines Verbum mit 
vorgefehtem ge manchmal eine Art Bergangenbeit. BM. 
I, 491. „Welih fragner an dem mardıtag vor non icht 
uft, big dy burger all gemardtent“, (gefauft haben); 
raunfteiner Stdtfb. v. 1375. „Geligente deu holtz 
an ber veug “, (find die Hölger auf der Vrie liegen ges 
blieben); Rhtb. v. Ms. v. 1332. „&evellet ein ritter 
mit einer frauwen“, (bat er ſich mit ibr vergangen); 
MB. VII, 238. „&o fi geftirbet, fo fol ben hof ſweſter 
M. nieggen und ſwenne fi — —— ſo iſt er 
bes cloſtets MB. XVIII, 44. cf. XXIII, 218. „Wer 
nit do if, alsbald es XII geichlecht, furft man coms 
plete gelutet“, (fo wie ed geichlagen, geläutet bat); 
MB. V. 232. Augsb. Stotb. „Als ein fronpot newn 
menfchen ben leip genimbt, (das Leben genommen hat), 
fo iR der zehent menſche ſein“, &.M., Ms. v. 1453. „Wenn 
er gepaut“, (mit Bauen fertig if), Wünd. St R., Auer, 
Art, 394, p. 152. „Wenn er dag freug wider gegibt“, 
(gegeben bat), Alt. Hoh. 11, £. 70. „Wan ih genam“*, 





858 


(genommen hatte), Bub d. W. 1485, f. 11a, „Do 
Triſtan ze Almanie gewas ein balp iar“, Trift. 19606. 
„Wen das lindt ausgeilefft fo wirt es gern guß muß“, 
Cim. 12296, f. 212. „Du gegebe mir nie toh fo ain 
fizi daz ich mit minen feiunden möhte wirtfcaft gehaben“, 
Griesh. Prev. 11, 79. "Uber den Wegfall der Partifel ge 
beym Partie, Brät. f. Orimm I, 1015 f. BM. J, 490, 1,2. 
Zeitichr. I, 122, b. 226 fi. 274,3. 11, 82,1. 95,22. 430,9. 
432,5. III, 108. 109. 184,7. IV, 127,5. V, 115,18. 124,7. 
132,4. 321 f. 407,10. 517,1,2. VI, 95. 114,5. 131,12. 
405,13. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 120. Vrgl. mhd. niwes 
waſchen, neugewaſchen; Helmbr. 1044, (wie nhd. neu: 
baden, altbaden, hausbaden). ſ. BM. II, 357: niume: 
born, niuwebroden, niumefliffen x. UÜber den 
Gebrauch des ge vor Infinitiven |. Grimm TI, 847 ff. IV, 
172. BM.1, 491,11, 2,0. Zeitfchr. I, 123. 143. II, 79,12. 
190,9. 430,14. 111, 124. Er fan, mag getuen. Firme⸗ 
nich 11, 403 (Tambach in Oberfranfen): Ich will g'sing, 
sie däffen g’sei, sie müssen g'sei, so söll’s nöt g'fahl, 
die ka” gekoch; baj. 407. (Konigsbofen) : „O sou (und 
fo) koh di Welt nifs (nicht) mäa lang fortgagäa“ dert 
gehn). Vrgl. Gramm. 8. 981. 982. 


ge, (vermuthlih der ungenaͤſelte Infinitiv geͤnz f. 
Gramm. $. 566. 977) wird da, wo der Mebente das 
Schroffe, das ihm font in einen Sag au liegen ſcheinen 
würde, mildern will, als umſchreibende Vartikel dem regies 
renden Berbum nachgeiept. I muss mo’ gd 0” Gpld her- 
richt‘n zo’n Zaln. Du därfst g9# dengan scho” schau”n, 
ob’s net bal' Zeit is Iotz’ thiüo”ına gd a0”s singe”. 
Da wär I gö glei’ ferti', Dis is de’ g& on U”glück! 
In einem atten, vierftimmigen Xiede „die vier Gehenden“ 
it der Refrain jeder Strophe: So gemmo ge 44! göts, 
gemmo' gö gä! Brgl. gän und gen (Praepos.). Zeitichr. 
11, 561,40. 111, 218,10. 526,28. V, 433. VI, 406,17. 

gern, gärn (gE , gea”, gäo”, opf. gti”, ſchwäb. 
ga”, gäu”; f. Gramm. 948. 952. 977), geben; (got. 
gaggan, ahd. gangan, gan, mhe. gan, gen; ra 
IV, 65. BM. 1, 462. Zeitſchr. III, 208,68. 453. V, 433. 
Das hechd. Zeitwort geben ift in feinen verfchiedenen 
Anwendungen artig behandelt von N. Arnold im Album 
des Nüinb. literar. Vereins v. 1845, ©. 105 — 114). Zu 
bemerten : a) der alte Imperativ gind. „Stant uf vnd 

ind bin !- vade! Cgm. 66, f. 39, (font gang bayriſch. 
der deutet „np bevt lanch“, ex hoc jam, Luc. V, 10, 
auf f.52 und „iz was ein rihen man“, Sf. 54, dennoch 
auf einen in Bayern lebenden Miederdeutichen ?). „La 
din gab vor dem alter vnd ginch e und gehultige mit 
dinem brüder*, daf. f. 52, de auch Cgm. 58, f. 85). 
„Herre, gind bin aug von mir wan ich pin ein fünber*, 
baf. f. 52. „Frevnt, ginch!“, daſ. f. 57. (Gin eignes 
Verb? "Schon mbd. ginc, ginch, gene; 4. 8. Kindh. 
Jeſu 77,15.56. 98,33. Gregor 1561. 2830, ©. Helbling 
IX, 96. BM.I. 463°). 'b) ein ———— Partic. 
Prät. ver ä. Sp.: gegän; vrgl. BM. I, 463%’ „Daz 
ber fele biu fchulde wart ufgitan des fi von chinthait het 
bigan (begangen), Tungdalus, Hahn p. 46,8. 'c) Munds 
artlich: Genge” S! genga” S: wek! (gehen Sie 
weg!), ei, das fann ich nicht glauben. Zeitichr. IV, 244,18. 
544, IV. ſ. ginf. "Gubitantiviih: ao7s gens, eines 
(Sehens) Ganges, auf der Stelle‘, ſogleich; e vestigio. 
„Wanst‘ z’höchst auf dar Albm & bist, mi’ schreckt 
kaon Ort: aa" s gens steig I auffi, glei' so mei” („gleich 
fo lieb, herzlich gern*) bin I dort“, Seidl, Flinferin IT, 
13. 108. 110. „I kunnt' nit mes sitz'n, I kunnt' nit 
meo ste”, ha’ müsss'n as”s ge”s glei' zu dior über'i” 
ge”*, Seidl, 3. Ausg., 237. j. Bang. Außer den auch 
hochd. Bedeutungen und Anwendungen dieſes Verbums 
— ſeiner Compoſita moͤgen folgende hier anzuführen 
eyn. 
en, gaͤhren. Der Taig (zum Bröd, zu Nudeln ıc.) 
4 gen. 's Brod is no” nét gnuo' 'ganga”. Auy"- 
gangend Nud’In, Nudeln, in Form kleiner Laibe, aus 
einem durch Hefen zur Bährung gebrachten Teige gemacht 
und mit etwas Butter oder Schmalz in Milch gefotten. 
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abgen, (Baur) von Bienen: ſchwärmen; vom Mond: 
abnehmen. De’ Mä” is i”'n 'A’gd“. Im Abgtenden 
(i”'n 'A'ge-o"dn) ftatt: im abnehmenten Mont. 


angen, 1) (Baur) gelingen, geratben. Grimm, Wbch. 
1, 342, d. 's Obos is huio' net ä”'gangs”. De’ Köchinn 
sin’ d’ Nud’In nöt a”'ganga“. 2) dä. Sp., treffen, be 
treffen; (orgl. oben, Sp. 105: angen, bangen und 
Grimm, Di. I, 341. 347). „Ob mid anget etleich 
net*, MB. X, 79. „Db man ben zehenden von rechter 
anſprach icht ange“, ibid. 85. „Geſchähe aber, daß das 
Land eine Not ——— Gem. Reg. Chron. p. 438, 
ad 1296. cfr. die R. A. „Wenn Noth an Mann geht.“ 
Das Angtend, Angtends, (DbrMr.) der Zulauf, Zu: 
ſpruch. Der hat's’ A” g&o”ds, oder: um den is’s A”gdo” ds, 
der ift beliebt, wird gefuht. „Wenn wir ebn mit'n 
Vieh nia än Angehdts habn“, (Unglüd ?), Schoffer 124. 


aufgin, a) (vom Teig) fih durch Bährung erheben ; 
fig. 5 werden. „Da bin ich anfgen en, wie er 
den heil blaß und fein Menſch unter Gin Sir gebradht 
bat“, Bortiuncula » Büchlein 69. b) da get's hell, 
warm, falt sc. auf, da iſt, wird es hell, warm, Halt. 
e) aufgen läßen, fatus ventris edere, und zwar ver: 
Rohner Weite. 


außgin, a) zu Ende - außgiend, bis zum 
Ausdgange, Ende; ganı. Di ausgds"d Woche”, 's aus- 
9&>”d Monot, Jar. „ . . 88 zant unſer Menſch ſchon 
die ausgehend Wochen, fie if mit einem Gutſcher 
aufs Leben verfproden . . .* 
"Wenn ich nur ben —— 
ich wollt ihm den gras ins Mau 
daß er bie Faßnacht verberbet fo gar: 
man freut fi ja drauf das ausgehende Jahr, 
Bolkslied. CA. „Dies X exeuntis Aprilis“, am 
20. April, (v. Lang) rüdwärts zäblend, wie „mensis in- 
trans“ vorwärts. b) außgen, (D.Pf.) eine Perſon 
oder Sache, ausfindig maden ; fie vermiften, ire gen; 
(nah dem Prompt. v. 1618) vestigare, explorare, retog⸗ 
nofcieren. „Bin glegne Zeit ausgehn“, insidiari tem- 
pori. „Ges joll bleiben, als es die Kundfhäfft aus: 
angen (gefunden ? oter: ** feſtgeſetzt) hat.“ 
R. v. 1616, £. 313. Vrgl. Grimm, Woch. I, 872,8. 
ec) Ginem vil, wenig, oder nichts aus Etwas gen laflen, 
es ftatthaft, beachtungswerth finden, oder nit. „Man 
laßt mir nihts darauf gehn, nullius momenti sunt 
mea dieta.“ „Man hat jbm vil auf feinem Fuͤrbitten 
gehn laßen, magnum momentum preces attulere.® 
„Man laßt nichts mehr auß diſem Brauch gehn, hunc 
morem vita jam communis explosit“, Prompt. v. 1618. 
2 aus dem Recht, aus der Schidung, ä. Ep, 
ni 
ſich entziehen. 
begin. 8) aͤ. Sp., Einen, ihn beſorgen, verpflegen; 
BM. 1, 469, b. Grimm IV, 598. Wbd. I, 1285. Diut. 
II, 95. 96. „(Der rouber) nimpt aim biderman da mit 
er folt wib und kind began“, bes ge ar Segi, Barad 
404,12702. 12710. Befonders: b)' einen BVerftorbenen, ihm 
das Leidhenbegängniß halten. Avent. Chr. co) ſich ber 
gen, ä. Ev., eines Dinges, auch: mit, von einem Ding, 
(Augeb. Stotb., Wir. Ütr: VII, 110. Prompt. v. 1618) 
mit etwas fidh abgeben, beichäftigen; ſich damit behelfen; 
von etwas leben BM.I, 470,2. GrimmIV, 667. Wbd, 
1, 1287. „Bil franfer nar beget ſich manger leider“, 
Zabr. 244. „Ein weidman müz ſich begen ir beider“ 
u und Leid), fi durchbringen mit beiden. Cf. W. 
rimm über Freidank p. 61. „Selig it der ſich begat 
finer hend“, des Teufels Segi, Barad 363,116. „Sid 
von finer hende begän“, Gitmüller'd Ortnit p. 111. 
„Begieng fich mit frucht der erden“, Buch d. W. 1455, 
$.153. „Da begeft dũ dich, fun, immer abe”, Gregor 
v. d. Et. 1602. Dagegen beiät es im Turnier-Reim bey 
Hunb von den Hardlirdern: „Wo man Pracht erjeigen 
foll, da begeben fie ſich fat wol.“ 


t fennen, 
bhineinrennen, 


vor Gericht erfheinen, einem ſchiedrichterlichen Spruch" 


! 


‚ mit Fleis befichtigen und a 
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bergen (do’g6”) läßen Ginem etwas, es ihm hin» 
gehn laflen, ihn — lofien. Aus d& Kindo’ werd 
nicks, lässt eo” d. Muodor Alls z’ vıl da’gä”. Er hiet 
des und des gwolit, I ha” eoms Afo net do’g&” lassn. 


eingen, a) (von der Zeit) anfangen. Der Sunntag 
et ein. Z’ Döggngdarf göt "Gnad (die Ablafzeit) um 
ichgli ei”. efr. MB. XVII, 269. b) (von der Sonne) 
untergehen. Of. mbt. zuogän; Griesh. Preb. I, 122: 
„hing (bie) biu funne zü gie“; baf. II, 23: „von ber 
—— üfgange und von der ſunnon zügange.“ BM. 
# R 
fih 59 vergen, &. Sp., vor ſich gehen. „Das 
recht bat jih ergangen, ober vergangen“, bie Ges 
rihtefigung hat flattgehabt; Mdırb., Ma. v. 1453, cap. 
XXIUL „Eo fol ber porg mit rüe fißen pis bas ſich 
das recht verget“, ibid. „So hat fi alle gewerſchaft 
ergangen*, (if ber Gewährleiftung Genüge gethan) ; 
MB. IX, 236. 


"fürgen, ä. Sp. vorwärts, weiter gehen. „Daz du 
pald geft für bich“, (fort, weg, deine Beye); Cgm. 54, 
f. 77%. Vrgl. vorgen. 

haim gen Ginem, ihm heimfallen, jufallen. „Dem 
—— der Sant haimgangen“, &,R. v. 1616, 

7. 90. 


ber gen, zum Borfchein fommen. Bal' mo”-r- o”n 
Schush tiof eini grabt, gät laute‘ Tégl her. hergen, 
herabgin (ra’g6”, 'abo g6”), beruntergin('runte'g6”), 
zugehen. „Da göts lusti, trauri’, geizi’ ıc. her. Ey. W. 
Da göts klas” ’rä’, hat de’ Fuchs gsagt, hat Allö Täg 
0” Flisgng gfangt. 

bin gen, wie hchd. Bizo geits Ad”! ei, bas wäre! 


irrgen etwas, a) es vermiffen. Gäst du nicks irr? 
b) (nad Baur, neutr.) abgeben, vermißt werden. Gät 
dir nicks irrf 


näd gen, nahe gehen, ſchwer zu vergeſſen ober zu 
verfchmerzen ſeyn. Diep und jenes get mir näch, meine 
verflorbene Schwefter get mir nad. Wenn me’ si’ o 
mäl schrepfe” oder =’ 'Ado’ lässt, so gäts aan nähh, 
io fühlt man das Bedürfniß, es zu wiederholen. „Der 
Trund sc. gebt jm nad, sollicitat eum amor vini*, 
Prompt. v. 1618, „Philtrum, amatorium poculum gang 
mir nach"; Nomenel. 1629, p. 218. 


nebenaus gen, dem Gheweibe nicht treu bleiben, 
ehebrechen. 


übergen. Der Zorn überget mid, bat mid 
übergangen, ih habe ben Zorn nicht unterbrüden 
fönnen. „Er ließ fich den Trund übergeben“, Sel—⸗ 
hamer. „Sich mit Trinden übergehn, -transilire 
munera Liberi*, Prompt. v. 1618, Das Unfraut bat 
ben Waiz gan übergangen, überwachen, unterbrüdt. 
Gin übergeends Säulein, (JagerSp.) Wildfhwein, das 
anfängt, flatt Frifhling Sau genannt zu werben. 
„Als man bei den Ihaidsheufern zu Geifing die Dacher 
ybergehen müflen, umb kalch, fandt und Dachzeug“ 
(1614), Cbm. 2225, f. 248. 


umgin, nad ober in ber Meibe herumgehen. R. A. 
os. gät um wis 's Gaos werfla”. Lass ummigä” ! 
Wenn in einer Tiingefeifgaft irgenb eine Speiſe bas erite 
Mal im Jahr zum Borfhein kommt, pflegt man wol feis 
nen Rahbar am Ohre zu zupfen und ihn durch biefen 
Spru —— daß er dem neben ihm Sitzenden 
deogleichen thue, wodurch denn alle zu testes more Bai- 
uuuariorum per aures traoti ber erfreulichen Tifchbegebens 
beit werden. umgen läßen (nämlich die Räder eines 
Magens), fchnell fahren; eilen überhaupt, (Baur). Las 
brav umgä’! Das Umgeend, bas Unget, (Obrmr., 
Weiß) das Rothlauf. Der Umgker, a der Schiff: 
Michter. „Der Umgeber yu Laufen foll alle Schiffungen 

meſſen“, (Lori, Berg). Da: 
her: Das Umgeheramt. 


2 
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„untergehen, in rem praesentem venire; bie flrits | 
tigen Ort befehen, und ein Unbergang thun“; Prompt. | 
v. 1618. ſ. Gang. 


vergin, a) ä. Sp., obire, fterben. „Er vergieng“, 
obiit. Gem. Reg. Chr. III, 261. b) ſich vergen mit 
Ginem, fi mit ihm vertragen. Si künna” si’ nöt 
20'985” mitanando. „Als fih bie Brüder under ihnen 
felbs, nachmals mit jhren Nahpauren nit mödten ver: 
gehen", Hund's St.®. I, 119. 


vorgen. Ge get mir etwas Guetes, Böles vor, 
praessgit animug mihi boni, mali quid, vörgeend, 
vorrätbig. Wie guad is 's, wenn mar 9”n vourgäs"d'n 
Kreuza bat; Baur. Der Borgker, Vorſteher. In 
Megensburg führte der Präfident des äußern Rathes ben 
Titel Borgeber; Kaifer p. 15. Paritius 105. „Die 
Superiores oder Borgehere c<iner Profeſſion“ ibid. 
Paritius p. 115. „St. Marr, ver Hohenſchul zu Alerans 
dria Borgeher und Mector“, Avent. Chr. Martts: 
Borgeher in Nürnberg; Wagenseil, de Norimb. civit. 
p. 382. Der Steuer-Borgeber, ein aus ben Ge: 
meindegliedern eines Steuer + Diftrictes_genommener Bor: 
eiepter, welcher die Ginlieferung der Steuern zu beforgen 
at. * ulphila bat für Praefectus ein ähnliches 
Wort, nämlid fauragaggia. (of. praetor = prae-itor). 
Fürs oder vorgen @inem, (b. ®.) ihn behanteln. 
„Wäi en Hund gengo’s'me var*, behandeln fie mid). 


"widergen, begegnen ; entgegen treten, in ben Weg 
treten; BM.I, 474. Der tgl LE Begegnung; 
Miderftand, daf. I, 476. ef. mhd. mwiderlouf. „Dort hat 
ey (das Wild) widbergangen*, Labr. 80. 81.89. „Wiltu 
alle widergenge enden, bie uns biu minne madet, fo 
machtu unfer iagen lange wenden“, daf. 80. „&; (das 
Milo) fan mit widergengen ſpehe lige*, dal. 87. „So 
Lip uf fchalfes widergenge ſchanze“, daſ. 96. „Und 
folt ej tülend widergenge maden“, daſ. 101. 305. 
„Diu vart fi leidet und ſüret mit mangem wider— 
323 daſ. 266. „Swer wunder wolte ſpehen von 
lügen widergengen“, baf. 436. „Nieman fan vol 
bengen der werlie widergenge*, baf. 485. „Mbiprüng 
und Widergäng thun“, (vom Hitſch); Fouillour, 
Zägerbud (1590), f. 47. 


zrgän (a’g&”), zergehen. 


zue gen Ginem, ihn befallen. „Es gieng ihr ein 
Ohnmacht über die ander zue“; Selhamer. 


zelämen gen (z’sämg6”), gerinnen, ſich coagulieren; 
einfhrumpfen, (von alten Perfonen) an förperlibem Ber: 
— abnehmen. 'en Andr&-! sei” Vado gät Afor iatz 


t z'sdm. 


Der Ge—-wagen in Bauernfluben des b.U.R., eine 
Borrihtung für Heine Kinder, welche anfangen follen, 
Ar Sie beflcht aus einer Stange, bie fib am 

fen der Stubendede in einem eifernen Ringe, und am 
Stubenboden in einer Bertiefung herum bewegt, und 
etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hölzernen Reif 
bat, im deſſen Kreis ber Lehrling — wird. (Baur.) 
Dis is 9” rdehto Gäwägng, (b. W.) er (fie) hat fein 
Eipleber. 
a Gehmegtag, an dem bie Dienfiboten austreten, 

ir.). 

gtuen, geumwen (gäiwm), gäunen, geunen 
(gäi”n), 1) das Maul aufiperren, aufreißen n etwas; 
gierig, lüftern nach etwas feyn, (abd. giwon, gewön, 
mbbd. giwen; Graff IV, 107. 274 am. 1, 543. Bils 
mar, furbefi. Idiot 141: güepen, geipen. Zeitichr. U, 33,9. 
31. IV, 168. gl. a. 15. 50. 668. i. 252: geuuen, 
oseitare). Der Hund geumt nãch dem Fleiſch. „geuen, 
hiare*; Voc. v. 1429. „Ih gem, oscito*; Laurentii 
Alberti Ostrofranei Gramm, v. 1573. „Bauen vel 
geewen, hyare; Voc. Melber. „Gin grab offene, (oder) | 
giwentez if chela ire, sepulchrum patens est guttur 
eorum*, Psalt. Windb, Cgm. 11, f. 13%, Bi. 5,11. „Rob 
ne gemwe uber mid diu bujce munt ire, neque urgeat | 
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super me puteus os suum“, ibid., f. 100, Pf. 68,9. 
„Kaflen und geben, mit baimliben weben fice ih mit. 
offem ımunde*, Cgm. 714, f.162. „Uf ginen und gewen“, 
Cgm. 59, £. 118. „Sobald eins gebet ober nielet“, 
Gabr. Tegel, Cgm. 1279, f. 165. (Brgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gemwen“, Tisen. Jwain ; 
ihottiih gab, ber —* Grimm, hymni, p. 59, Note. 
Ch. teil. zewel, der Gähnaffe, Maulaffe; zewlugi, 
affen. Der Grtuwer, das Aufiperren des Mundes, 
Schnappen mit dem Munte, MR. A. Den legten Gxwer 
tuen, fierben, (Mürnb.). geumern, mit dem Maule 
ihnappen. atumweriich, ſchnappend. Wenn st na” net 
hr 80 gäiworisch tätst, wärst! fagt bie Mutter wol zum 
Beishungeri en Rinde; prahleriſch geusnsig, gierig, 
geizig. 2) fig., das Maul aufreißen, prahlen, vrahlend 
loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si ! Der muss 
ar soln gdi’n, der is gwis nicks nutz. Avent. Ghron. 
hat bald geuben, bald gämen, bald geymen, bald 
geuden, bald BERN gäiden, (Roncegno in den 
VII Comuni) loben. gembden, (Hormed) gloriari. 
geidnen, gloss. vet. (i. Pez zum Hornech gloriari. „Der 
leicht nie beinit chain er, der gäut allermaift derven*, 
der Teichner, „Der hat fhoner vrawen gruez, dag man 
von jm gäuden mus ung an ben urtägleichen tag. 
idem. „Ös geints mi’ bald und schändts mi’ bald, I 
bin und bleib döstwögn — der Alt“, Stelzhamer 95. 
177. geummeriich (gei'morisch), adj., prahlerifh. Die 
Geü:wohen (Gäitwoche”), (Hreim.) die lepte Woche 
im Jahr, in welche fein Feyertag fällt, und wo die 
weiblichen Hausgenoffen um die Wette fpinnen, welde 
von ihnen am meiften werde gelobt werden. Brol. Ge”- 
nacht u. Th. IV, bie Wochen: Werkwochen. (Sollte 
hier Berührung des isl. gagmdagr, von gagn, Ge 
winn, Sieg des Sommers über den Winter, 25. April, 
nicht pedantifch ſeyn? Antigvariffe Annaler von Proi. 
Magnufen (Kopenh. 1827) IV, 318— 21. ©. den gröns 
ländiihen MRunenflein (Facſimile). Sieh auch geuden, 
welchem, als einem gang andern Worte, die Bedeutung 2) 
eigentlich angehören fann. cfr. ginen. 


Gaban, Babein, Gawan, a) Name eines bes 
fanınten Mitters von der Tafelrunde (welih: Gwalchmai, 
the hawt of May, = romaniſch: Gavain, Gauvain, Gal- 
ganus, Walganus, mnl. Malewein; Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 301). Aus MB. XXI, 503, Hund'e St. B. Il, 102. 
177. 341. 355 und a. O. ift erfihtlich, daß auch unfre Bor: 
ältern ihre Kinder gerne nach den Helden ihrer poetifchen 
Momane taufen liegen. Man vgl. Jwan (MB. IX, 
546. X, 403. XXVII, 58. XXVIU, 477), Miguleus, 
Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, Sigaun x. 
Grimm, über eine Urf. ıc. p. 19. 22—23.. b) (Tucher's 
Meife v. 1492) Regenmantel von Sit, (comanifh % Biel⸗ 
leicht ſlawiſch. ef. mongoliſch kebenel, Mantel; ſ. unten: 
Gebermel). 


Die Bäb (Gib, GA, epf. Gäub), 1) wie hp. Gabe, 
(abt. abweihend: geba, mie 38 giba; mbb. gebe 
neben gäbe; Graff IV, 120. BM. I, 507. 508. Grimm 
in Haupt’s Zeitichr. V, 234); namentlich die Portion an 
Brod oder Geld, die man als Alınofen gibt, ober ems 
vfäng:. 17 de teuo'n Zeid had mo’ klaane Gäbm 'gebm. 
9” Gab Mol, Sauerkraut ıc., foviel man auf einmal ibt. 
2) im Äußeren Bregenzerwald: der Gob, das Böble, 
Kind, (Bergmann: quasi donum Dei? Tirol, Zeitſcht. 
I. vBnd. v. 1827, p. 308). Gtwa jlamiih? cf. teil. 
buba, Maul; ill. guba, Lefze, (wie Ftaß, Brap). * 
Wie'nacht- Göble, das Ghriftfint. goben, fpielen wie 
ein Kind. Die Ausgäb, verausgäben, vrb, Ind 
Ausyabeverzeihniß aufnehmen, als I von vers 
einnämen. begäbt, 4. ©p., wie gebradet. „.. daß 
ihrer etliche feine begabte Diener find . ." Kr. Lighbl. 
I, 90. Das Voc. v. 1429 bat das einfache gaben für 
dotare. BM. I, 509. Zeitichr. IV, 284,105. „Wie mit 
groslid fei gegabet”, Cgm. 129, 1.6. Gottesgäben, 


10 erinnert. 
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a. Sp., geiftlihe Beneficien. „Die Gortifan fallen viele 
Pfarren und Gottesgaben an, badurd die Gotteslehen 
geböbert und wenigen Landleuten ihre Kinder zu Gottes— 
gaben kommen nody beratben werben mögen“, Kr. Ltghdl. 
XII, 173. vorgottesgablid, (Mortiranfen) gratis. 
Der Gäbkäaäuff, Gebläuff, ä. Sp., ver Verkauf. 
"+. Und weil an vil orten die Viſcher jre kunden ober 
Gabkauff aufler Lands haben, welchen fie alles, fo ſy 
ain gang Dar fahen, mitainander verfauffen und auf, bem 
Land zu verfüren geben . . 
15. Art.; v. 1616, £. 648. Der Gebfwuffer, der zu 
verfaufen gibt, der Berkäufer, Gabſchepfen. „Qui 
sunt magi .. . du gabſchephen gelaubent“, Ald. 228, 
f. 339%, Vrgl. 2 U, 2,70: gädhihenfe, Parze, 


Gab äh 


Norne? 'gabreic, adj., freigebig.” „Ich bringe di | 


milt, gabreiche in verfagung“, made die Milde hart: 
berzig; 9. Sachs 1612: I, 1081. 

Gabo“, Gäbe'l, (Jtr.) 'Gäberhöll, Gaberl, 
Gabriel; unbefonnener, übereilt bandelnder Menſch. ©” 
rechte @äbs’l. SZeitichr. IV, 155. VI, 458. gäboln, 
übereilt handeln. 

Die Babel, wie hchd. (ahd. gabala, mbd. gabel; 
G:aff IV, 127. BM. 1, 509. Zeitfchr. V, 340). „Treib 
die natur mit einer gabeln von bir, taz ſi beginne 
zabeln, fi Teuft doch zu dir hinwider“, Nenner 4615. 
„So ber mift eingefalgt if, jo vertrinfen bie diern 
die gabel“, Scheirer, Dienftord. v. 1500, Cgm. 698, 
f. 45. ſ. Tb. 11: die Sichel. gabeln, 1) wie bad, 
„Wer im Heu nicht gabelt, im Schnitt nicht zabelt, im 
Leſet micht frue aufitet, der ficht wol wies im Winter 
gie. Probft Balentin (f 1659) gu Weinen, Cgm. 3720, 
- 8. 2) (b.M.) fchwören, (mit aufgeftredten Wingern). 
Des muast mo’ gäbeln ! das mußt du mir durd) einen 
Eid beweiſen. Zeitichr. V, 106,384. aufgabeln, vrb. 
act., durch Suchen, Nachſuchen finden, befommen. Grimm, 
Woch. I, 649. Zeitichr. V, 340. Sollte bier nicht das 
nike auf die Babel befommen, fondern bas 
alte avalon, parare, comparare, mit vorgelegten g’, zu 
Grunde liegen? Das Promrt. von 1618 hat: surf 
gabelıu, colligere, 

gäbiſch (gäwisch), adj. u. adv., verfehrt; Gir.) 
gabich wie abi (i. oben, Sp. 13); gabifch, link, un: 
geihidt; (Dr. Sepp) gibisch-gäbisch, Zeitfchr. 111, 
337. V, 340. 465, „Leg das aychen lawb an bem gäs 
boden auf bie plerigen", Progel's Mscr. f. 132%, 
„Streih jhm das fülbleın mit beeven gäbichen henden 
auf“, Cgm. 3721, f. 45. „Wenn frembe Leut in der 
Kirch ſeynd, und ihr hint und vorn allemeil gabiſch 
antwortet, muß ſich ja unfer einer felbit ſchamen“, jagt 
in Bucher's Ghriftenlehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. 
Es jchicht ſich halt eben nit, mein Lucili, und ift gebiſch, 
wann ein gelehrter Mann fid auf die Leibesübung bes 

ibt.* So überſetzt Balte, im Lob der Magern, bes 
eneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et mi- 
nime conveniens literato viro ocoupatio exercendi la- 
certos.' isch, gäbisch reden, handeln ıc. 0” gabische 
Red. „Gin Wort gäbiich nehmen”, es unrecht ver: 
eben; Selhamer. Am Rech hörte ich einmal einen Ge: 
meindevorſteher wieberholt und mit Amtsernfte fragen: 
Han 1 recht oder gäbsch? hab ich recht oder unrecht ? 
Da hast d- mo’ s gädisch Messo’ (db. h. das unrechte, 
nicht Das, welches ich verlangt babe) "bracht. Nach Mi— 
chaeller in Tyrol die gäbifche Hand, die linfe; gäbiſch 
Kegel ſchieben, d. b. linke. (Man wird — fogar 
an das noch unerflärte frangöflfche, von Menage gar zu 


.*; Edsord. v. 1553, 5. Bdh., | 
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ein Biertelsflafter, das von einem armen Bäuerlein (Gä- 
woliorbaue'n) auf einem fleinen Wagelchen (Gäwalier- 
wago?l·) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
(Gäwoliarröss'In) herumgefahren und ausgerufen wird. 
(Brol. KRarbatich). Ant. Baumgärtner im Münchner 
Tagblatt v. 18. u. 19. Kebr. 1830 ſpricht von einem chs 
maligen gutherzigen alten Knaben von Gavalier, der auf 
diefe Weiſe durch feinen Berienten armen Familien im 
Winter Holy: Portionen zugewendet habe, ohne erfannt 
ſeyn zu wollen. (Wiederbolt im Lantboten 1841, Ar. 71.) 
Das Sabalierfreug, Kreuz, wie es, nach dem Prediger 


' Eelbamer, ein Gtelmann fhlägt: „Erſtlich fo ftreicht er 


fein Haarichopf in die Höh, alddann dreht er fein Knebel⸗ 
bart auf beete Seiten hinaus, drittens, fo druckt er das 
Trutzerl wel binab.* (S. auch Gaul, ebenfalls von ca- 
ballus). 


Der Gabef (Ghwoss, f. Gramm. 414), der Gapris 


oter Kopffohl, brassica capitata, Das Gäwass - bett, 


bündig aus dem lateinischen scaerus abgeleitete gauche . 


ar Die, Wbch. 640.) „geppiſch, aversa, 
inversa (vestis) *, Prompt. v. 1618. Sollte das Wort 
ein figirlich genommenes gäumifch (bäurifch, ungeſchickt, 
f. Sau), oder gar ein mit der Borfilbe gr begabtes 
äbich (wm. m. ſ.) Gen? 

Der Babalier (Gäwelier, f. Gramm. 414) der 
Edelmann, Hof» Edelmann, Gavalier. Das Gavalier: 
füederlein, (Münden) fleines Füderchen Holz, etma 


Koblbeet; ber Gäwess-gart'n; der Gäwoss-kopf oder 
G-kropf, Koblfopf; das Gäwsss-kraut. „Babes gibts, 
ift jeder Kopf größer als ter Kirchthurminopfe; M. Na: 
el’s Etolgebübren. „Brassica, Köl, ®abesfraut®; 
vent. Gramm. v. 1517. „Drev Gabisitud” (Meder 
mit G.) MB. XVII, 193, ad 1469. Kabunz, capistes; 
capıtz, capudaris; gl. o. 96. 461. Kabas, caulis ca- 
pucios, Ind. 344, f. 12. „Did; dunft der bod lazze den 
falter gar und neme ber fabaz plrter war“, Nenner 
10484. gabyſſeine chrawt, Cgm. 170, f. 3b. „Mit 
ruben und gabiſem krawt“, Scheir. Dienftort. f. 39. 
Vrgl. BM. I, 453. Diefenb. 1086. Barb. lat. gabusia, 
franz. capus, engl. cabbage, poln. fapufla, ital. ca- 
puxzo. 


Gabeſſahi, wol ga beſſahi, purgamenta hujus 
mundi; Cim. 14179, f. 36. 


Gabilon, Balfn. 70, muß beißen Gamaleon, 
Chamäleon. Vrgl. W. Grimm, über Freidanf, ©. 71. 
BM. 1, 453. 461. ſ. Gamaleon. 


Gauben, Gaubloch, (Aſchaff.) Loch im Dachgiebel, 
we man Heu ıc. aufziebt, für Taubenfhläge ıc. Bral. 
Vilmar, kurheſſ. Spiot. 118. ſ. Gaupe. 


Der Gebel, Gibel, aͤ. Sp., wie hchd. Giebel; 
fig. Schädel, (ahd. gebal, gibil, mhd. gebel, gibel; 
Graff IV, 127. BM. I, 491).” „Calvaris, gebil⸗, ZZ. 
796, £. 1686. Nott. Pi. 41,1: chala fibillun, calva- 
riae, (Bot) „oh uber ben gebel (testa capitis) ein 
uel.. . bebacte ig mit bare. gab dem weichen hirne ben 
gebel ze feirme*, Diut. III, 44. „Man begiuzt den her: 
ten vomme gebel mit mwallendem pade, peche und ſwebel“, 
d. mw. Saft 6675. „Das diu Scheitel ime gerflacte fam 
ein ei und im ber gebel fpielt enzwei⸗, Dtte m. d. Barte 
146, Hahn p. 96. „Da der morgenfiern clar fcheinet 
durch einen dien mebel durch vinfter wolfen uf minen 
gebel“, (Scedel? oder Giebel), Renner 20815. „Man 
vellet da uf feinen ftein, der ie man brache den gebel«“, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. LXVIII, Vers 778. „Der er 
ließ aim nientert bar auff feinem gäbel", d. Teufels 
Segi (Barad 269,8545). 


geben (gebm, Gramm. 908) und deſſen Gompofita 
wie behd. Cgotb. giban, abd. gebön, mhd. geben; 
Graf IV, 108. BM. l, 500. Sr mb. gibfl, gibt 
auch gift, git, woraus fpäter: geift, geit; f.auch gib. 
I. Grimm in „Schenken und Geben“ will giban auf 
zeo, gießen, wie do, dıdwmı auf dew, binden, zurüd: 
führen). „Wir haben dir mach gevolget war geiflu vns 
bar vmb*, Cgm. 66, f. 41. „Bei bu jchier fo geift 
bu zwier*, Ring 295,15. Hier zu bemerfen find folgende 
mehr ibiotifche Bebeutungen. R. A. was gibſt, was 
34 (wäs gei'st wäs häst, wäs gist was hast) z. B. 
läuffen, davon rennen, d. b. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnlich iſt das ſpaniſche: dale dale 
oder dale que dale. Brgl. Firmenich I, 159 (Magde⸗ 
burg): „Watt haste watt kannste“ (laufen). Abverbiale 
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R. A. Geb wer, geb wie, geb was ı. ober: Gott 

eb, wer w. f. Sotı u. vrgl. Zeitſcht. II, 347_f. 
Geben etwas um eine Perſon oder Sade, fih 
taran fehren. Der geit dengen &ppss drum, wen me” 'n 
aboittz; (D.2.). Der gitt um d’ Schlögh so we”gk 
o'swei um guodé Waerd; (b. W). Gidst du nicks um 
mi’, so gid I & nicks um di’. „Obtempersre, umb 
ainen ven} qui obtemperabat, der gleid umb einen 
gibt“, Mvent. Gramm. „Alfo ih thu nichts vınb mein 
weib geben, fo gibt fie aub vmb mid nit vil«, 
SH. Saͤche. „Ob fi um fein gefcheft, noch um fein ge: 
pot nicht gebent, und is widerredent*; Mechtb. v. 1332. 
Br. Bir. VII, 169, „N. N. gab ger nichts umb bes 
Bars Bann“, Hund, Etb. 1,77. R.Ü. es ihm geben, 
ironisch; eimas ausrichten, zu Stande bringen. Der werd 
eom 's göbm I Iotz hast &oms 'gebm! (iron.) jeht haft 
du es getroffen ! 


"geben, ſchw. Berbum, d. Er., * beſchenlen, 
(ahd. gebon, mhd. sun Graff IV, 123. DM. 1, 
508).” „Er gebete*, donavit illi, machte Bräfente, Diut. 
111, 69, 111, 112; mit etwas, daſ. 106. „Sin finte 
mir mit fröide gebt“, Walther v. d. B. 72,12, 

gebfhmigig, (Michafl.) frepgebig- 

abgeben (b'göbm), zum Vorſchein fommen, fatt: 
haben, vorhanten feyn. Dä gidts Schlög a‘. Heuo 
gibts weni’ Obos aàl. Bey mir gibts net vıl Gpld ä'. 
„Keine Echiffahrt über Dier giebt es auch nit ab“, ad 
an. 1660 circa, Weſtent. Bt. V, 330. abgeben Ginem, 
(Strbr.) ihm ums Leben bringen. „Wenn mir biefer 
Kerl auf den Leib fomt, ſo gib ih ihm ab*, oder: „io 
wird ihm abgegeben.” „Eokald der Wolf auf mid 
ugefommen ift, hab id ihm abgegeben.” „abgeben 

inem etwas, es ihm darflellen, vorflellen, ibm als etwas 

dienen“; Grimm, Wbeh. I, 44.” Dior gib I kao"n Strou- 
sak &’, fagt 's Deonl zum Kunten, (b. W.). 


angeben, (Kb) antworten; Gehör geben. GH 
mor a”, antworte mir. angeben, (Strbr.) beginnen, 
unternehmen. „Das ift ein lofer Menſch, was ber für 
Dinge ‚angibt!« (für Streiche anfängt). anhin (Ani) 
geben Ginen, ihn angeben, verklagen. 

„3 hab ghört, er ſey falich anigeben morn, 

ſchlecht gnue is d- Zeugſchaft ja hinten und vorn...* 
(Lieb: die vier Weilheimer Burgermeifter). 

aufgeben, (Ammer) Raturalien in bie Kirche opfern. 


ausgeben, a) vorgeben. Er gibt aus, daß ... 
Auch im Hchd. jagt man: fid für die und jenes 
ausgeben, vorgeben, taß man es fey. b) ergiebig ſeyn. 
ausgibig, adj., ergiebig. ©) (vom Jagthund) Laut 
eben. hörte die Hundt ausgeben, bas Horl pifs 
en, den Waidmann rueffen“ ; Bogn. Mirafel. d) R.N. 
Ainen oder fainen Frid ausgeben, fih zur Mube 
eben, antre in Ruhe Hafen. ſ. Frid. Bon einem 
Beben; oder Pachtgut die Anlait, bie Etift aus: 
geben, tas Laubem, den Pacht bezahlen. Urb. Gebr. 
„Gott um lenger Ausgebung feines (des franfen Yürs 
ien) Lebens bitten“; £btg. v. 1514, p. 320. 
eben“, 
— J 


begeben, 1) vergeben. „Schuldienſte be 
wirzb. Berord. v. 1800. '2) aufgeben, loslaflen ; 
verlaflen; BM. I, 509. Grimm, Wed. I, 1279. „Ru 
begab in ber tiuwel nie ung fin wille an ir ergie“, 
Gregor 181. „Der abbet begab in nie ung bay er an 
Bay Ichef getrat“, daſ. 1642. „Ung wir bie Inte nieht 
begeben“, (befennen: "aufgeben, verlaffen ‘), Diut. 111, 
55. „Elliu merlt lieke da gelit, fo bay leben ben lip 
begit”, (verläßt); Wernh. Maria p. 23. „Die werlt 
begeben”, fierben, Diut. 11, 67. 59. 3) fich begeben, 
In ein Klofter geben.’ '„Begeben fraumen niemant fol 


des leibes biten, bay flet wol; fie haben ſich burd got 
gegeben, daz fie fliehen der werlde leben“, Menner 12728. 


eingeben. Dem Advocaten is ei gebn drauf, er 
iſt geſchickt, (b. W.). 
Sqmeltler'd bayer. Börterbud, Bank I. 
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ergeben Ginen einer Sache, ä. Sp., ihn ber 
felben entheben, damit verfhonen. „Und ob ein Wider⸗ 
facher den andern folhes Eides ergeben wollte. . .* 
Kr. Lighdl. IV, 104. ſich ergeben einer Sade 
enit.) = fih begeben, fie aufgeben, fahren laflen ; 
M.1, 504. Grimm, Wed. I, 817,e. ſich ergeben 
einer Sade (dat.). ſich ihr hingeben, drein ergeben,’ 
„Ir feulde ſich ergeben“, die Eduld befennen ; Diut. 
111, 51. 54, . 


fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlich: dem Bich 
Futter vorlegen. Gibm Viohh für! fürgeben ein 
Paar (Berfproene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 


bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no” n&t 
Ai”'gdbm? Wio hast Ai’gebm? Baur. „Das Hins 
gebens, —— Hol.) Verkauf von Hausgeräthe durch 
eine Käufflinn. @s geſchieht meift bey Todes: oder 
auch Goncursfällen, daß ein ſolches Hingebens gehalten 
wird.“ Das Hingebend, der Gebtag, (Kranfen) das 
Gheverlöbniß, die Sponfalien, die Heiratsabreve. (Vrgl. 
ſchwed. gifta, verheiraten). C£. ge:limpfen. 


nädgeben (auf einem Fuße), mit dieſem leifer aufs 
treten, ale mit dem andern; ein wenig binfen. De’ 
Bräu”l geit au'm vöde'n recht'n Fuos ganz stark nähh. 


übergeben, vrb. n., Haus und Hof an einen an— 
dern überlaffen, unter der Bedingung, daß man von dem— 
felben lebenslaͤnglich verpflegt werde; (f. Austrag). 
Sprichwort, das durch König Lear im Großen dargeftellt 
it: Übegem, nimme' l&bm ! 
Vado', wenn geist o mäl übe? Häst de’ denn no” 
nit gnue’ ghaust? — 
scher di o”mäAl hintri i” dei” Stübol, nim dor @” par 
Erdäpfol aus! 


Gin übergebener Mann, (H5G.) ein Mann der fein 
Anweſen an einen feiner Erben oder an einen Andern 
unter obiger Bedingung übergeben hat; (|. Austrägs 
ler). Bey der Nachricht von der Vermählung des Könige 
Ludwig, damals Kronpringen von Bayern, that ein ehrs 
licher Oberpfälzer ganz angelegentlih bie Frage: Wei 
iss denn @itzo, wenn @itza de’ Gung heiret, gift affo' 
dor 'Alt übe? ſich übergeben, erbreden ; ceff. pos 
dawjm fe. 


vergebens (in einer Stelle vom I. 1399) wirb von 
Gemeiner in der Megensb. Chr. 11, p. 339 durch „von 
Ungefähr erflärl. „Db ainer den andern vergebens 
(fortuito) tot® . . . „falt ein flain vergebens herab“, 
Cgm. 632, f. 30. „Bergebens (von Dbngefähr) ſich 
das alfo fchidft”, Cgm. 379, f. 87 u. 270, f. 121. @bp. 
fergebeno, mhd. vergebene, unentgeltlih, umſonſt; 
Graff IV, 120. BM. 1, 506. Notf. 67,10. „Injusta im- 
unitate, fergepeni“, Froumundi Cod. Boethil (in 

aihingen), f. 41. vergebene (Keute), aäͤ. Sp. „Daß 
fih (in Winkelbierſchenlen) vergebene Leute enthalten, 
dabey man nicht ſicher if. Auch daß fih vergebene 
Landfahrer, Spieler und Ghehalten drein fegen, Tpielen 
und farten, dadurch fie ihren Dienften nicht ausmwarten .. .* 
Kr. Lighdi. I. 177. vergebenlih, (ER. von 1616, 
f. 819) vorgeblid). 


Der sgeb, des «geben, (nur nod in ber Zufammens 
kung) ber Geber, (ahd. gebe, mhd. gebe; Graff IV, 
123. BM. I, 506 f.): Gaftgeb, („Difem unfers herren 
gaft geben“, Kindh. Jeſu, Hahn 92,7); d. Ep. Leit: 
eb, Metgeb (Gem. Reg. Ghr. I, 420), Wingeb 
MB. IX, 480); Ratgeb, (Mugeb. Stdtb.) Ratheglied; 
fonft (4. ®. gl. a. 29) ratgebo, mebr allgemein auri- 
eularius, Mathgeber. "Der Brautgeb, Bräutigam, 
(mbd., hriutegebe; BM. I, 507). „Der brautgeb 
begabet fein gemahel“, Cgm. 630, f. 76. Auch ale Adj. 
sache, (VOM. I, 507: redegebe); gültgebe, gülts 
Hlichtig. „Höi die gülltgeb find dem gophaus* (Thier- 
baupten, 1456), Tbierb, 67, f. 51, M. 

» Der Gebkauf, f. Gab: Gäbkauf. 


55 


867 Geb 


Die Gebnacht (Ge’nähht; Gramm, 554). Zeitfchr. 
V, 344. „In der Genacht erfhaufft“, Yefuiten » Rechn. 
v. 1630, Cgm. 3942, f. 55%. „Dem fchreiber zu ainer 
gehnachte („genaht“), daf. f. 356 (Jan. 1631); vril. 
„ben böfchen zum neuen Jar.“ „De guie Ghibe: asd 
ist garüfet un genamet der halghe veirtag von ghestern 
in di ünzer Siben Perghe*, fchreibt mir Freund —— 
aus St. Angelo di Sala am 7. Januar 1849, Vrgl. 
Schmeller, cimbr. Woch. 126 (187) Die am Dreyloͤnig⸗ 
Vorabend anfangende Duld oder Meſſe in Münden wurde 
im 18. und 17. Jahrh. Gebnahtdult genannt. (Burg: 
holzer's Wegweiſer 318. 506). „In bevorfichender Geb: 
nacdtszeil“ fügt, von Geld und Wechſelſachen redend, 
eine Hofratbsfignatur v. 1693. Am O.Inn werden (nad 
Baller und dem Sammler für Tyrol, III. B., p. 38) 
unter den Gebnächten (Ge’ndchtn) die Weihnachten 
verſtanden. Vo” Ge"nachtn bis Noijar wachst de’ Täg 
um ®’n Henna"trid, bis hälings” drei Küni’ um 0”n 
Hi'sch'nsprung, bis Lishhtmöss'n am 9” ganz& Stund. 
(CA. „Umme Nijär hed de dage en hanenschrit wun- 
nen“, Firmenich I, 350. At news Years: tide the days 
are lengthend a cock's ſtride). Nah Göſchl wird in ber 
felben Gegend der Sonntag nah heil. Dreykönig der 
Gebnähtfunntag (Ge’nächtsunte') genannt, womit 
übereinftimmt, daß aud im Hchd. die Sonntage von heil. 
3 König bis an den Sonntag Septuagefima, mit welchem 
bie 9 Sonntage vor Oſtern anfangen, Dreylönigs 
Sonntage heißen. Uebrigens vernuthe ih, daß ber 
Ausprud Gednagt (vom ahd. geba, die Gabe, oder 
erabezu vom Berb. geben) auf die, um die Weihnachts, 
eujahre: und Dreyfönigszeit herfommlichen milden Gaben 
2san ——— Leute der aͤrmern und dienenden Claſſen 
Bezug (Ge”-Nächt vom Herumgeben armer Leute), 
und infoferne mit der Rlöpfelss, Kröpfelss» oder 
Anglödleins:-Naht (m. m. f.) einen und denfelben 
Urforung habe. Oder wurde, was jept das Ghriftfindlein 
oder per h. Nicolaus befchert, früher ſchiclicher den Ggben 
bringenden drey KRönigen zugetheilt? Drey folenne Geb⸗ 
nächte: Chriſt-, Neujahr: u, Dreykönig: Nacht ; (b. W., 
Rirner zu Kaindl, (d. deutiche Ausiprache in ihren Wur: 
In). Nad dem alten (Julianiſchen, noch ruſſiſchen) Ra: 
ender trifft der Chriſttag auf den Dreykönigtah des jehigen, 
—*2 Erſt unfer 13. Januar iſt deſſen 1. Januar. 
ie alten Namen, Gebräude und Aberglauben fonnten 
leicht geblieben und nicht zugleich mit Annahme des neuen 
Galenders verſetzt worden ſeyn. Go glauben (Allgem. 
Btg. 1842, ©. 2) die Bauern in Desonfhi, wie bie und 
ba bey uns, daß das Bieh in der Chriſtnacht in den 
Ställen auf den Knien liege. Diefe Chriſtnacht ift ihnen 
aber noch die alten Styls, alfo die jepige Dreyfönigs: 
nacht. Of. Bert und Mettenbiod. La Befana 
(von Epiphania; of. Diez, Wbd. 336) heißt in Rom 
das Geſchenk, das man FA in ber Naht vom 5. auf 
ben 6. Januar gegenfeitig zu maden pflegt, wie weiland, 
und zwar am erfien Januar, die Strenae üblich geweien. 
Allgem. Btg., Beilage, v. 22. San. 1841. Die Befana 
in Wloren;, f. ug > Btg., Beilage 1845, ©. 162. Die 
Befana in Rom, Seicentbringerin für Kinder am Dreh: 
morgen; Abends vorher ber Befana- Markt, f. daſ. 
1848, 18. Jan. Brol. Blätter für literar. Unterhaltung 
v. 1845, ©. 77: Meujahrsfeyer in Schottland. Hanpfels 
monday, ber erfie Montag bes Jahres, am welchem 
man fi einander, und befonders den Kindern, beicert. 
Die religidfen Beziehungen auf Weihnachten, wie im 
Ganton dern, ausgemerzt. — Der Ehriftabend (24. Decbr.), 
bis zum VI. Jahrhundert in Böhmen der ledte des 
Jahres, hieß ätödry‘ weder, largum sero (v. * 
ebig). Palady, Geſch. v. Böhmen II, 344. Das 
tompt. v. 1618 fhon ganz nad der jegigen Aus: 
prache nicht Gebnacht, fondern Genacht, und jwar 
blos in der Bedeutung steena. ©. auch Gensnadt. 
Über den Dreyfönigehihen in Franien f. Jos. Bo&mus, 
de omnium gentium ritibus (1520), £. 58—59. 


Gebe, f. Gewe. 


Geib Gib Gob 868 


geben, geiben, geuben, offen ſtehen, ſ. gtuen, 
gewen und gaffen. 

Geberneck, (Zyſt., Ms.) Schubſack. CA. franz. gi- 
berne (Diez, Wbd. 612) und Leif. zöbräck& mosna, Bet: 
telfagt, (Zebräk, Bettler, felbf vom Sad benannt?). f. 
oben: Gaban. 


Der Geibig, (Gauwiz, b. W.), des, dem, den Geis 
bigen, ber Kibig, gavia vulgaris (Klein), vanel- 
las L. 0” Bou’ 


graculus, geibicz“, Mallerst. 32, £. 307. Diefenb. 243b. 
Formi ‚ gambicz, Hübner's Voo. v. 1445. „Min 
zze begert nicht tüben, brachvogel, geiwis, flären®, 
abr. 528: R. A. Si muos "Geibiten hüstn. Si muos 
auf's Geiwitsn-Mos, fie muß als alte Jungfer fierben, 
befommt feinen Mann. f. unten: Moos. Olde Old- 
wis, moust Abi göi” af d- Oldwis’'n und moust Gaw- 
wis) höitn, (b. W.). f. oben, Sp. 72: Altwife (Im 
Eanton Bern fommen die abgeftorbenen ‚alten Jungfern 
auf Bywigenmoos. Im ingau muß eine ſolche 
„auf s Brugger Moos, Bächscheiter roseln und Lad- 
hölzer fäen.“ In Frankfurt „misso” di alt» Jumforo” 
da” P-hartorn bons”“, ben Pfarrtfurm pugen, fegen, 
wie in Wien den Stephanstgurm. Abr I glaub allwäl, 
das d’wol ubo wirst bleibn; känst auf Wean eini 
und känst Stephansthurn reib’n“; Kartſch 52. Of. 
Gonfcience, de Roteling, p. 105: „In de Ste. Anna 
fhappraei une wordt gezegd van eene oube dochter, bie 
ongehumd blyft. Brol. eitſcht. IV, 500: äf’s Moos. 
gib und gäb, adj., &. Sp., gäng und gäbe, gang⸗ 
bar, eurfierend. BM. I, 508. 509: gibe, gebe. „Zwans 
sig ſchilling pfenning di da gib und gäb find“, Kichtb. 
v. 1332. „Hundert pfunt pfenning, alle; geber und 
uter Münider pfenning,” MB. V, 487. „Gin halbpfunb 
Bayanır pfenning, by dan gib und gäb fint-; ibid. 
182. ofr. MB. IV, 356. 472. 89. VIL, 129, ad 1253 : 
XVII talenta dapsilis monete, dativorum dena- 
riorum“, Meichelb. Chr. B. II, 36. gibig, adj. 
"Dapsilis interdum sis notis et caris amicis: den lieben 
befanten freunten dein foltu unterflunden gibig fein“; 
Dist. Catonis, And. 59, Hinten. gäng und gibig, 
Lori, MR. III, 398, ad 1761. „Bute und gibige 
Haller“, MB. XXIV, 409, ad 1356. Die @ibigs 
feit, jede auf Grundſtücken unabiöslic haftende Leitung, 
als an Binfen, — u, dral., in fo ferne fie eine 
Ausgabe oder eine Cinnahme IR. Adelsgiebigkeiten, 
Dominicals Befigungen, von denen die fogenannte Dos 
minicals Steuer gereicht wird; (Sammler für Tyrol). 
Bolfmann, über Steuerperäquation p. 37: „Brunds, vogts 
und zebenbherrlihe Giebigkeiten.⸗ „Rüdflindige @ie- 
bigfeiten, Kreisgiebigfeiten“, wirzb. Verördd. 
Der Gibacht, in Ländlichen Hauswefen ſcherzhaft: 
der lehte Laib eines Bebädes, der zum Berzehren berums 
gegeben wird. Des is de’ Giöacht ‚ sparts fel”, mir 
Seifen in re erg: —— a age 
n 5 bie legten er gegen 
die Kirche zu. Der Glbacht-l, Menſch, der auf a 
acht gibt. 
— harpedone, (Weber) ; Siber, gemma gemmar, 


gibisch gäbisch, ſ. oben, Sp. 863: gäbifd. 

"Dee @ibling, a. Sp. An des Ralfers; BM. 
I, 511: gibelin., „er folt dir denn helfen, fo dir nit 
it zu raten, anders denne @ibling und G@elfen?-- 
Valin. 106. Mone's Unterſuch. z a. b. t. Helben= 
fage p. 14. 

Der Bob, Dimin. das Böble, Kind; f. oben, 
Sp. 862: die @äb. 

„®db, gobius 
gobio, gl. 1. 1125. 


p 


piscis)*, Voo. v. 1618; guua, 
iefenb, 2708. 
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Die Gachel, Gackel, (Baur) die graue Wanze, die 
flinfendfte der Gattung; eimex griseus L. Vrgl. Gueg. 
Der Gauch, 1) Kukuk, (ahd. gouh, mir. goud; 
Graf IV, 133. BM. I, 558. Grimm, Mythol.2 640 ff. 
Zeitſcht. II, 145). „Cuculus haizt ain cufuf oder ain 
aud“, Konr. v. Megenb. £. 106, Pfeiffer 178.10. „Ich 
Län geberet, daz man feit, day ber gouc durch zageheit 
nimmer ejjen getar zemäl ein ganzez blat gar“, d. w. 
Gaſt 7320, 2) Thor, Narr; Zeitichr. V, 431. 
Gauchheil, anagallis arvensis. Diefenb. 32°. 
Grimm, Geld. d. d. Spr. 204. Nemnid I, 256. „Rim 
Gachal chrawt“, Cgm, 4543, f. 171. „Nim ain Gas 
hail (Gauchhail?) und mad den zu pulver*, daſ. f. 179. 
„Geichet“ (?), nad Zpir. im b. W., Geſträuch. 
Gich (Giech“), Familienname des fräntifchen (feit 
1695) Brafengeichlechts, wol nicht ven Gibihho (Meus 
art), Gibeche (Mibelungen), agſ. Bifeca, isl. @ivfi 
(rim II, 284. III, 676), ta ſchon 1142, 1149 (Reg. 


. I, 165. 193) die Burg Giche-burg beißt; (30. May 


1837). Gechebure und Ritenvels“, Cod. Teg. Wernh. 
1008, .1—2. S. Jac. Grimm in Haupt’s Beitichr. 
VII, 8. 


gächt‘n, (Paſſau) zanfen; f. oben, Sy. 29: achten. 
Die Gicht, Jicht, ä. Sp., Subftantiv vom Berb 
eben (jagen, befennen ; ſ. Gramm. 503. 1038, I1.; abb. 
eban, mbr. jehen; Präſ. ich gihe, wir jeben; Prät. 
ch jach, Pte. geieben: Graff I, 583. BM. I, 512), 
abd. gijiht, gejibt, md. giht; Graff I, 556. BM. 
1, 516: Ausfage. Die Begicht, Bejicht, ſ. Beicht. 
Die Vergidt, ga Urgicht, das freymwillige, 
oder (wie e8 früher meiftens ver Fall war) ergmungene 
Belenntnif eines Mifiethäters vor Bericht; (BM.I, 517). 
Noh kommt dieſes Wort bie und ta als Auffchrift ber 
gebrudten fogenannten Urtbel vor, bie bey Hinrich: 
tungen von Verbredhern als fümmerliche Anerkennung bes 
Eapes, daß nicht blos bie —— eines Richter: 
fpruches, ſondern dieſer ſelbſt und feine Begründung vor 
bie Augen bes Publicums gehöre, öffentlih feilgeboten 
werten. „Urgibt unde fchone bas du anegeleget*, (con- 
fessionem et decorem induisti), Pfalm. 103,1; Dec. 
Mife. „Rühm dic nicht deiner boßheit und fing nicht 
bein u urgicht“, Seb. Frank. ». .. fo han wir 
unfer &Xenber 
einer Bergicht der vorgefchribenen Sache“, Unterwalde⸗ 
ner Urf. v. 1366; Kopp, Geihichtefr. I, 85. ». - - und 
einer Beriicht dirre ſache“, Urf. v. 1352, ebenpaf. 
‚ 80. ». .. mir ge einer vergicht Dirre vorgefchribener 
fache*, Urf. v. 1347, ebend. I, 78. uns je vers 
piat und gezügnuffe biefer dinge“, Entlibuch 1395, ebend. 
„ 90. Cgm. 4925, f. 121—128 enthält eine Reihe 
Bergicht der „Ibeltheter fo ber purifchen entwörung 
im Elſaß) anhengig geweien" und hingerichtet worden, 
1525 — 26). * 40 adj., ä. Ep. bekennend; befannt, 
d. h. geftanden; (Graff I, 566. UM. I, 516). gichti 
werben, befennen. gihtig maden, zum &ehänoni 
bringen. „Wo aber gihtiger Mund und wahre That 


nicht vorhanden wäre”; Kr. 2tahpl. VII, 402. „Urteil 
und recht hat uf bes Mrmen sihtigen Mund eben®, 
Tigew Röttenberg (f. oben, Sp. 856). gihtige Schul: 


den, eingeflandene Schulden; Kr. Lighol. XIV, 67. If 
etwa MB. XXIV, 98 flatt „ängättigen ins“ zu lefen 
angichtigen? (fr. anhellig). — vergich⸗ 
tigen Ginen, ihn zum Geſtändniß anhalten, zwingen; 
foltern. »„. . Eie im Ball glaubhafter Indicien nalid 
gichtigen laflen... .“ Wſtr. Btr. VIII, 297, ad 1765. 
„Als er auf bifen Artikel gegihtigt ifl, bat er be 
kennt . „=, Ldtg. v. 1515, p. 336. 337. „Der Richter 
foll den Berläumter gihtigen und fragen laſſen“, Tyrol. 
2.D. v. 1603. 

Das Gicht, Gegicht, Vergicht, die Gicht; Graf 
IV, 142. BM. I, 517 f. Grimm, Mythol.2 1108: gibt 
= goth. gahte, gressus; Geſch. d. d. Spr. 276). Das 


ngefigel an diſen brief gehenfet uns ze | 
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Gejscht, Gicht oder Gliederlrankheit; (Weihers, Dr. K. 
Rott). „Das Gicht komt etwan von Kelt, etwan von 
Zorn, von unfeuichheit »«.*; Ortolph. „Das gicht in 
jren bainen foll jn nimmer vergahn“, Reime v. 1562. 
„Zu merfchen das vierlay gicht find, das lebentig, das 
tod, das hai, das chalt“, Cgm. 170, f. 5b. „Gut für 
alle flachte gicht caltes und warmes, lemtiged und 
todes“, Furstenf. 121, f. 175b. Mittel dagegen Cgm. 
2721, f.104. „Für das halt gicht“, Clim. 5931, f. 202. 
Mittel wider das gegiht oder day giht gibt Hug 
v. Trimberg (} 1313 circa) im Nenner 9859 f. „Darm: 
gicht, verminatio, tormina alvi, ileus*, Brompt. von 
1618. „Reihmann flarb am Darmgidt*, Av. Chr. 
„Beruret mit finer beiligen hant ir leme und ir gegih— 
tea bant, fi ift genefen . . .", Kindh. Jeſu, Habn 78,4. 
„Daz gegibte begunte brechen die muster von leider; 
arın. Heint. 886. „Contra gegiht .. ſtechede und ge: 
gicht“, Cgm. 213, f. 110. „Bon dem vergicht. Para- 
Iysis heißt zu täwtſch ain giht... bay gidt... 
ihtig*; Ind. 344, £.79. Mittel für das Vergicht, 
Bergifft in &lidern f. Cgm. 3721, f. 103; Cgm. 4541, 
f. 91; Ind. 129, f. 124. „Kür das vergicht das umb— 
get oder das liegend vergicht“, Cl. 5036 (XV. sec.), 
. 169. „MN. N. ware wegen bes falten Vergicht 
frumb und lahm“. P. Abraham. Das Darmvergidt, 
(B. v. Moll, Zillerthal). „Podogra, fucsfucht oder ders 
gicht“, Hbn. Voo. v. 1445. Verbalt auch in dir ben 
mwint nicht wenn bu gewinnſt das darmvergicht?, 
22. 2072, p. 266. vergichten, vrb., ä. Sp.; BMI, 
518. „Ich was alfo vergibt wol act unb zweinc 
jar“, Urftende, Hahn 109,66 „Iſt der harn gevar ale 
die clieben darinne varen und ift fein lüczel, der menſch 
wirt fir vorgijcht“, Ald. 253, £.102b. „Paralyticos 
firgihta vel virgibtegote*, Clm. 4606, f. 143. gicht— 
brüdig, adj.; of. Th. I, 340 unter brechen: ven by 
gicht pridt* u. oben: arm. Heint. 886. 

Das und bie Bergicht, Verjäht, Vrridt, bie 
Gonvulfion. Bergen das Bergicht der Kinder foll man 
ihnen Peonienwurz ober einen Smarags um ben Hals 
hängen", Cgm. 601, f. 106. „Sie ward ſehr oft von ber 
Frais ober ch überfallen und zum Sterben frank“, 
f. Nicolai, Reifen, 7. B., Belag IV, 10. Das Bricht 
friegen, in Gonvulfionen fallen. Bon a. 1451 bis 


' 1645 find durch Berg: Anderer Mirafel „732 Fraiß und 


Bergicht vergangen“; Himmel auf Erden p. 168. „Win 
Knäblein, welches das Berg icht beftig gewirgt“, Inchen: 
bofer Mirafel. „Da bat er urplöglih das Wergicht 
befommen*, Selhamer. „Sie farb am Vergicht“, Hund, 
&t.B. II, 93. 
gicht fo lang und bertiglich gearbeit, bis fie ein Kind 
unwiflend geboren. (Auf ihr Gelübde) „bat fie das Bers 
gicht genplic verlaflen-; Wotivtafel zu Alten» Detting. 
„Da lag ih 9 Stund im Bergiht"; Matth. Schwarz 
von Augsburg. 

"Die Sunng icht, Sonnenwende, Johannisfeh' ; (gibt 
rs gabts; mhr. ſungiht, funnegibt, solis 3 
BM. 1, 518. Grimm, Mütbol.2 584. 667. of. bettis 
gaht, Graff IV, 1277). „Sant Johans tag ae funs 
gichten⸗ in Lurerner Urkunden, z. B. Geſchft. II, 190, 
und in dem Kopenbagener Galender aus dem 14. Jahrh. 
in Haupt's Zeitſcht. VI, 358. ſ. Th. I: die Sunnen. 


(©. Bagf, gegf, x.) 

gaden (gäckn; Kinderwort), oacare; Baader. 

Bader, Geder, f. Aderam, Ader. 

"Der Bed, wie hchd. Einem einen Gechen 
ſtechen, f. Jeck. 

Geckſchoſerey, fhmäb., (v. franz. 
Kleinigkeit, Kinderey, unnüges Ding, (ah 

giden, f. gigfen und fiden. 


quelgue chose) 


r). 
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plöglih; (i. geb). gäcks fenn, närrifc 
—— Des is 0° Gaeke, ein unbeſonnener, närriſcher 
enſch. Des is 0” rechte‘ Hans Gicks, (b. W.). 


gadfen, f. gagfern. 


gäcks, 


(Bıgl. Bat, get, x.) 

gad, nur; f. gerad, grad, (nah Gramm. 633). 
Das auch der Gadem, Baden (Ga’n, Gä'n; ver» 
möge Gramm. 446, 552, 632 mandhmal Garn, ja fo: 
ar Garden, Garten geihrieben). 1) ucrſprünglich 
Eoes Haus (in fo ferne es nur aus einem Raum, 
einer Stube, einem Zimmer oder nur einem Stod: 
werf beitand; Ei gabum, gadam, mhd. dag gadem, 
gaden; Graff IV, 175. BM.I, 455 f. Zeitfchr. II, 344. 
IV, 102,10. V, 340. 410,13. VI, 256,61. GI. a. 76. 111. 
186. 464. o. 189: Difr. IV, 9,12: daz cabum, ga: 
dem, domus, aedes). Daber in einer Regensburg. ürk. 
v. 1244: „gademer und. fchreinär”, (Zimmermann ?). 
An Diefe Bedeutung ſchließen ſich die verfchiebnen auf 
Baden endenden Ortsnamen: Berhthersgadem (Berch-⸗ 
tesgaden, Berchtesgaden, f. Th. I, 272; Berters: 
gaben, Cim. 15744, XIV. sec., Sinterdedel), Ernft- 
gaben, Gräfengaden, Schmidgaden, Stain: 
aden, Staingäbelein (ori, Lehrain f. 433). Im 
1419 löst Ludweig der Scharfjant, Burger zu Mün- 
hen, ab mit 5 ® guter und genger Münder Pfenning 
bie 60 Muͤncher Pfenning ewige jaͤrleichs Gelts, die das 
Klofter Sceftlarn gehabt Hat „aus feinem haws, zu 
nachſt an des halligen gaift und des fpitals haws, und 
aus den drein Gadmern darunder“, Urf., Borberdedel 
des Cim. 17011. Bor einem Jahrtauſend beftunden in 
unferm Deutſchland wol felbft die Burgen oder Höfe ber 
Fürſten noch aus einer Verbindung von lauter einzelnen, 
einftödigen, nur einen Raum enthaltenden Gebäuden, 
wovon Tedes für fih nad feiner Form oder Beſtimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Balas, Stube ober 
Zimmer heißen konnte. Brol. Stube, Zimmer, 
Kemenat x. 2) ein Gemach, ohne Rüdfiht, ob es ein 
Gebäude, ein Stodwerf für fi bildet, ober neben andern 
Gemächern nur ein Theil eines Stodwerks if. In Bauern: 
häujern am Lech wird unter Gaden vorzugéweiſe bie 
Schlaffammer des Bauers und der Bäuerin verflanden. 
Gadem, conclave, gl. i. 921; cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418; oubile, gadem, oubioulum, gademlein, Clm, 
4350, XIV, seo., f. 2. (ofr. @att, nad Grimm II, 736). 
„Gs ward von Gott ein engel gejant der hieß Gabriel 
in dy fat zu Nafareth zu einer maid by hieß Maria. da 
vant ſy der engel allain figent in einem gabem . . ber 
engel dom zu ir in das gabem hanmleih . .*, Dsw. 
Meifing (1461), Polling 424, f£. 90. „Ey if min bus 
verspirret vnd fint mintu int in dem gadem ich mag 
nibt vfgeften“, COgm. 66, f. 37. „Darnach die gfellen 
fament all mit pfeiffern und mit groffem fchall in daz 
gaben (Brautgemah) und wünfdhten in (ihnen, den Ber: 
mäblten, am Morgen) des glüdes vil“, d. Ring 43e,13. 
„Angarn, Nebenitube*, Hbn. falzb. Lungau, (An— 
aden?). 3) Gemach oder Gewölbe, das als Dorraths: 
ammer, Kaufladen oder MWerkflätte dient. Be gabem 
ftän, (Mugsb. Stdib.) einen’ offenen Laden halten. Der 
Aypfelgaden (Apfellammer), Brenngaden (Werkitätte 
zum Silberbrennen; Lori, Berg. 63. 224), Fleiſch— 
zo (carnarium, Voc. v. 1618), Freithofgaden, 
efhirrgaden (Aufbewahrungsichuppe für bas Eike. 
geſchitr; Lori, BR. 500), Hämgapen (foenile, Voo. 
16 von 1429), he (Reinwandfammer), Scher: 
gaden ( arbierftube), Schlafgaben („Der jünglind 
ward gehert in ein Tlafgabem“, Ogm. 54, f. 33b), 
Schneidergaden (Schneiderwerfflätte), Spinngaden 
„die Bram heit in jen fpingaden ir nahbäwrin zum 
oden gladen“, 9. Sachs), Staingaben (Hbn., Pingg., 
Speifegewölbe), Waflergaden („Gi liegen ın in eime 
wazzergademe figen“, Geneſ. 37,24; Diut. III, ©2), 
Derhgaden (Werfftätte), Bergaden (Zergh'n, Zie'gä'n) 
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die Speifelammer, bas —— Davon: ber Zer⸗ 

adbner, Auficher über das veilemagayin; (Dir 
Bfhrbg. von Münden p. 87, Weirer Dissert. XII, 
Benedict. Mufeum I. St. p. 190). Av. Gram.: „das 
Zergaden, penus; Zergabnmer, procurator peni.“ 
Das gergabem, ergaben, ber zergabmer (1392), 
Freyb. Samml. II, 110. 131. 159. Bergamer (Zers- 
gabmer), Ms. v. 1476. Das Prompt. v. 1618 hat: 
ein Gabe, taberna; (gl. i. 342: gabimili, recepta- 
cula. Cim. 4606, f. 125: receptacula, gatmeli, Eo- 
elesiast. 1,21. Dtfr. I, 27,67: in finu gabum, in gra- 
naria sua). 4) Höhe einer Kammer ober Stube, Stod: 
wert, „Wan fi in in den turn god wol dreier gadem 
hoch“, v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 618 (Birgilius). 
„Auh warn voll all fenfter und läden in den häuſern 
berumb all gäden von ben geichledhtern man und frawen 
difer kurtzweil auch zugufhauen®, H. Sachs 1560: IV, 
111, si (1612: IV, III, 176). „@s fofl jedes Gaben 
ob der Erde zwelf Schuh haben”, ältere Amberg. Bauord. 
„Wer feinem Nahtpern gannze Maurflat gibt, dem fol 
berjelb fein Nachtper pauen zwaj Gaden hoch, unnd if 
ain Baden zwelf werkhhſchuech“ Münchner Bauordnung 
v. 1489, Wilr, Bir. VI, 123. ofr. Reyenfpurg. Statuten 
v. 1306. Gem. Gbr. I, 465. „Eins oder beede Baden 
mauern®; EM. v. 1616, f. 751. Das Haus iſt pwey, 
brey Baden höch. Ih wohne im Mittelgaden. 
„Umb ein Garn höcher als der babyloniſche Thurn .. .* 
„In der Archen Noe waren drey Barden, ber erite und 
obere für die Bögel, der mittere für die Menſchen, der 
untere für die andere Bertien“, P. Abraham. La nostra 
casa © piu bassa de la nostra do sollari, ewer haws ift 
—— benn daz unſer zwaier garn, dill“, Cod. ital. 
261, £. 53. 


‘Der Gädemler, ä. Sp. inquilinus (BM. I, 456)’, 
bem Burger entgegengefept; Meraner Stadt. in Haupt's 
Zeitſcht. VI, 414. 423. Hintergäbemler, dal. 423. 
„Daz gefepede über die gädemler, bie in die flat ziehent 
und veile mellent haben“, daſ. 425. „Swaj er dag einem 
burger, zn oder gädemler oder antwürfen verleit 
und verbiutet“, daf. 427. 


gädig, gäbnig (gädi, gädai' gä'ni', gidi'), adj.; 
ains, zway-, dreysgädig oder »gädidht (ao”-, 
zwas-, drey-gädi oder -gidi'), ein, wen, drey Stock⸗ 
werte hoch. „Die da zweygädicht bauen, follen auf 
vier, die fo dreygädichte Häuler aufrichten, auf 6 
Jahre umgeldfrey ſeyn“, Privileg. für die neue Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 


Die Saudi, Gedi, luſtige Unterhaltung, (gaudium ?). 
Zeitſcht. IV, 252,69. Buo', mit den häbmar 9” Gaudi 
ghabt! (den haben wir zum Beſten gehabt, verfpottet, 
genedt). Dis is o Kreuzgaudi / 


„Der Geidl, der Gaͤnſerich⸗ ;-Haufer. (ef. Bander). 


mgeiderleige geiderleige*, 4. B. faren oder reis 
ten, (Mllgäu, Schrant b. R.), adr., fehr fchnell, über Hals 
und Kopf; (of. Gidi, gigetögägets, girdögärd6; whs 
ei'st wäs hast). Hieher algeider „Das fie al er: 
amen bie die framn an iren ern durch neid algeider 
tund verfern“, Cgm. 270, f.96b. "Vielleicht it „ald (oder) 
geiden“ zu leien? (f. d. folg. Wort). Brol. auch mhd. 
algater, insgefammt; BM. I, 489.' 


geuben, geubnen, 1) rühmen, prablen; (mb. 
giuben, göuben, geuden, BR.I, 535; geuben, 
gloriari, fastidire, ahd. gawibon, gewibon; urgas 
wida, fastidium; Grimm I, 185. 186). Voo.v. 1429: 
güben, gloriari. „. . . bie dä fpotent unde giudent 
unde rüement unde ſwernt von gewonheit“, Br. Berhtolt, 
Dfeifie 33,35 (Rling 339). „Davon mit nieman gdude!* 
abr. 49. „Rü wuͤnſchet daz von dem ende frolic werd 

göuden“, baf. 3. „So möcht ih wol von fürzem 
jagen gäuden“, daſ. 102. „Verweſenlichez leben näch 
mwuniche bie, davon wer dort noch wol göuden“, 
daſ. 232. „Bon ungelüde göuden mag ide baf. 364. 


— — — 
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„Schallen und geuden fint mir ſwere“, db. w. Gaſt 297. 
„eät daz ein man hövertic fi, zehamt gedenfet er wie er 
fol die andern übergewden wol. Swenn er dan fiht 
day fin höhvart än guot mit genden niht wol vart ...“, 
dal. 11942 —44. „Du folt did bes mornigen tage nit 
euden, dann du waißt nit was dir heut züfallen mag“, 
uch d. W. 1185, f. 125. „Ich rum mich, das ich. weder 
ewd noch ſchall, ich fan aber mer tanzen denn fo all*, 
ofenplut, Cgm. 714, f. 302. „De actu venereo jactan- 
ter gloriando i. e. gäuden“, ZZ. 1504, f. 139. „Arro- 
gantia, ganden“ (sic!), Clm. 5979 (XV. sec., 1406), 
f. 48. „Arrogantia, geuden oder guffen“, And. 48, 
f. 142. „Arrogantia gauben vel goffen“, Cim. 9537 
(XII. sec.), f. 178. „Arrogantia, güfftung, geubung“, 
Cgm. 3985, f.1. „Nieman hab daz für göubden“, Labr. 
341. „Durch gönden jagen“, dal. 388. „Göuden ifl 
ein hund umgenge”, daſ. 399. „Daz fiu ſprach: ir chumt 
u guten jrouden! ir munt fo füge fan durchgöuden“, 
dasr. Pa 29. „Mit rumes geud* . ... „Bil geudens 
wart von diſem bunt getriben*, man lobte ihn jehr; 
Cgm. 291, £.61b. 25°. „Durch ain gewbden*, aus Pra— 
lerey, Cgm. 270, f. 145%. Dem Rlamfer (Winiler) muct 
mans nemen, dem Gaäuder (Praler) mues mans gebın, 
Allgäuer Sprihw. (Bildhauer Eberhard). 'geinen, 
dä geibnen (vral. geudnen und oben, Sp. Sul fi 
geuen, 2). „Undso g’geint und so b’rüshmt zwie -r-i 
bi, is go niemd*, Stelibamer 147. „Und öbn & di 
übringa Brüsdä' und Schwöstern (der Rönigebraut Maria 
Antonia) wernd grausam ddpeibnt; mä löst ja, wäs 
atgsinnti G’müstä — in Zeitingen öffentli' schreibnt*, 
indermanr 134. göudeclih gtudeclidh, mbd., adj., 
praleriſch; aöudeclichen, adr., in vralender Weite; 
BM. 1, 539. „Durch göudenlichez jagen“, Labr. 609. 
„Day er die göupdiclichen müg vertrinfen“, daſ. 547. 
„Der im müßiggang rhumrettig und gewonifch umb— 
rang“, 9. Sachs 1560: II, IV, 36. Das Gäd (Ge: 
geude?), opf., die Pralerey. 2) vergeuden, verjchwenden. 
„But komat nicht von geuten, Gluͤck nicht von Schlaf 
fen.“ „Reichtbum fomt nicht von geuten fondern von 
fargen Leuten“, Seh. Franf, Sprichw. 1601: 214. 221.-Der 
Geuder, der Berihmwender; wirgb. Lgrchtgotd. v. 1618, 
tyr. 2.D.0.1803. geudig, geubiich, adj. Die Geu: 
digkeit, (befonders in Franken) arbait:geubdig, 
viel Arbeit in Anfpruch nehmend, (Ober:Inn). „gudig, 
prodigalis“, Voc. v. 1429. Im Großthun kommen beide 
Bedeutungen überein. ©. geusen, 2; es fönnte aber 
auch nach bem altnordifchen evdsla, prodigalitas, eydi, 
solitudo (cf. bän. öde, ödfle, verichwenden), ein ur: 
ſprüngliches g’aden (f. aden) vermuthet werden. 


Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnener, ſich über: 
eifender Menih, Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt ber 
Sidi „die Furcht bey einer öffentlichen Berrihtung, da 
die Knie wanfen und die Sinnedfräfte fih verwirren." 
Ich babe, oder befomme den Gidi, es fommt mir ber 
Sidi, fo oft ih auf dem Theater auftreten muß. 


Der Goder, Dim. das Goderlein, (aud:.Kodar 
und Kodal), a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. 
the cud,-rumen, Zeitſcht. V, 3410. 0” Fras- Godn, 
(.W.) Bielfraß. „Das fih dy ſtimm vreden im goder 
durch den luft“, San-Zenon. 115, f. 2326. Aus ftund 
im KRülwaßer ein Flaſchen damit modht er fein Goder 
wafchhen . . .* „Wo fie kumpt vber die Weinflaſchen thut 
fie den alten @oder waſchen“, 8. Sachs (1612: I, 1060 
„Beder.). „Du pift mit raiffen gqezieret vein und tuſt 
mir fanft am Göpderleim“, Trintlied v. 1495: vrul. 
Th.1, 529: Döppelein. (Die im Fluß lebenden Waſſer⸗ 
vögel) „teten die oder auf, und ließen die offen fien, 
das im nichts hund entgen® (von Fiſchen); Horned. 
b) (noch öfter) die äußere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, bie fleiſchige Haut unten am Sinn, palear. 
Kärnt. vodgerlifbzbe volovge, Ochiengoder oder die hans 
gende Haut an des Dibien Halfe; Jarnik 224. RN. 
Ginem 's Goda’l fragen, ihm fchmeicheln. „Willst 
was habn vä der Moähm, nimm s' bein God»ri und 
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kratz“, Raltenbrunner (1845) p. 152. „Wann sn an- 
lusgt fuchswild und 4 G’sicht auf eähm macht, nimmt 
er 3° aften bein Goder, bis s’ 'n wieder anlacht*, baf. 
111. „Däs 'Küs-o-In discrio'n (dieſe fagt dieß, jene 
das) tao'n, des is ga kaa” Frag... da Jodi mi'n 
God»' stöt on& si’ z’rüs'n und denkt si’: miar müsst 
&s dö' all pario'n*, Seidl, Wlinferln (1839) U, 41. 
rc am Hals, epiglottis“, Voe. v. 1482. ſ. 
oder. 


godica, (adv.), gi.ichfam ; als ob man fagte. Zeitfchr. 


III, 346. ſ. feden unt @ott. 
Die Godechſe, mbb. gödehſe; BM. I, 552. „@ 
hete der höchgemuote man eine gödehſen an. bay i 


ein windifch wibes Fleit“, Frauendienſt 218,30. 

Göding, Böttingen (Bubdingun, Förftemann 
II, 610) als Drisnamen deuten auf heidniſche Priefter: 
ftätten, (of. goth. gudiggs, ahd. cotinc, Priefter) ; Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 818. Brol. unten: Gott. 

Die Gude, ä. Sp., Fülle? Ku giuden, geuben 9). 
„Verlkoff des du die gudi (gude) halt; ob du das unvers 
faffet lat fo verleit es dir und wirt unwert“, fagt die 
Alte zur Jungen, Cgm. 379, f. 66 (Cgm. 270, f. 104). 

Der Gudel? vrgl. BM. I, 585. „Die argen und 
die fargen, und die inudel und die gudel und die jnufs 
fer und die juffer und die abreißer und unrecht zoller“, 
des Teufels Segi, Ms. v. 1449, (Barad 427,1: güdel). 
Drgl. BM. I, 539: der giudel, Praler. 


"Die Baffelftirne, ä. Sp. ein Scheltwort; BM. II, 
11, 644. cf. Goffe „Quando aliquis gloriatur de pul- 
chritudine corporis et quod dominus dedit tibi ornatum 
tu convertis in peccatum. vbi modo sunt vnier gafs 
felitirnen ubi modo eurrentes per vicos et plateas, ut 
earum pulchritudo a suis amatoribus videatur* .. .. 
„ubi modo sunt venatrices diaboli? . . .“, (Br. Ber: 
tolt?), Monac. August. 79, f. 50. „Ubi sunt modo dij 
gaffelftirn?“, Monaco. Francisc. 303, f. 125. 


Der Safer, Gafſer (Gaffars’), Rampher, (zunächſt 
vom verflichen käfur, neugriedh. xapovea). BM.I, 456. 
Zeitſcht. II, 345. III, 108. „Si habeas cafarn*, Em. 
C. 40, f. 23. Gaffors'tinftur, Gafforo'geift, u. 
degl. Auch Ortolph hat Gaffer. 

gaiffen (gasff>”), 1) auseinanderftchen, —— to 

ave), offen ftchen, 34. B. eine Bunte gasfft, ein 

hub gaafft, wenn fih deflen Seitenwände nicht gut 
an den Fuß —— 2) active: ausſchneiden, rund 
ausfhneiden. Die Baiffung (Gasffung), das Ausein: 
anberftchen, ber Ausichnitt. gaiffig ift 3.®. der Mühl: 
kein, wenn feine Kanten rund zugehauen, cf. geuen 
und Gauff. 


Der Baifer (Gaafa’), wie hchd. Geifet. „Baiffer 
vel ipaichel, oscedo“, Voc. v. 1429. & ifern (gaofe'n), 
aifezen (gaofszn), geijern; (b. W.) dummes Zeug 
a en. rt Gaifeger, ber Baiferer (Gaafers'), 
ber @eijer; der Geiſerer. ef. engl. to give. 


Die Bäuffen, öfter die Gäuffel, bie Höhlung ber 
Hand; nod, öfter: bie re ber zufammengefügten 
beiden Hände; (ahd. coufan, mhd. goufe; Graff IV, 
177. BM. I, 559. Bilmar, furhefi. Idiot. 118. Zeitichr. 
II, 345. IV, 322. V, 341). Vrgl. unten: die Gauſen. 
Weinhold 25: ſchleſ. die Gabſche, Handvoll. Firmenich 
1, 341: Göppsken. Zeitichr. IV, 479. Bral. ſchwed. 

öpen, dän. gjdon, '(giwve).” d& Geiffel, beide 
oble Hände voll, (Weihers, Dr. K. Roth). „Das Bad 
hat ganze Bauffen und Händ voll Sand, Grieß und 
Stain vom Kranfen getrieben“, Adelholz. Badbeichr. „ir, 
iris, gauffen, manus concava*, Av. Gramm. „SBauff, 
vola, media pars manus“, Voc. v. 1618. Diefenb. 308e. 
625°. „Des enthaupteten Ruffini Hand, fo bie Ringer 
frümmet und ein Gauffen madt, mußt in Gonitantis 
nopel von’ Haus zu Haus betteln®, Av. Chr. „Mit ir 
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oufen truoce fi dar des wazzers“, Migalois 5454. „Er 
afft der fpeis ein gauffen vol*, (es ſteht gebrudt: 
gauffen), Ring 354, 18. „Trireg man im ein goufen 
desielben weizes bin dam, er wente fin gar jergän von 
finer grögen gitifeit“, S. Helbling 11, 582. „@in gauf: 
fen voll“, Clm. 5579, £. 205. „Mit ainer gäffen voller 
derms*, Rchtb., Ms. v. 1453. Gl. i. 555 ad Judie, 7,6: 
"fifaltanem fingarum edo coufanom* (bibere). Das 
Gäuffelein (Gaufäl), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, 
und dral. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gäufs 
feln, mit beiden, eine Höhlung bildenden Hänten nehmen, 
eben x. aufgäuffen, aufhäufen. gauffet, gauf: 
Peine (gauffslat), adj. und adv.; gaufjelweis, adr. 
Ob hiemit das folgende zufammenhange ? 
gauffern, in Gile, nur obenhin thun; (cf. nieberd. 
aau, game, fhnell; j. oben, Ep. 855: Gaubieb). 
Sich oder eine Sahe vergauffern, übergauffern, 
übereilen, überhudeln. Der Gaufferer, gaufferiſch. 
„Beſſer darauffer, faul Gauffer, den hamer thuet 
ſchwingen“, fagt der Schmid zu ten Geſellen; Werlinus 
Seonensis (1646), Cgm. 3637, f. 1254. of. Geifer, 
Getwfer (rotwelih), gauftern, und oben unter Gudel: 
Zuffer; 'auch d. folg. Wort. . 
gäufen, (franfen) heimlich wegichaffen, entwenden. 
Der dieſes thut: der Gäuf. Gäufersleut, Diebe: 
efindel. Brgl. bey Avent. Chr. „Droßer und Gauf: 
er;... Droßler, Geuffler, Kaufleute und anders 
Vold, fo dem Heer nachzohe.“ Bral. ganjen. „auf: 
leute, artifices scenici*, aus Herr's Seneca (Straßb. 
1536) ben Leſſing, ba. v. Maltjahn, XI, 2,266. „Bis 
bie criſſan ten feldan bezwungen daz er in bez geifel gab 
daz fi beten guten frid und guten gauf (= Kauf?) al 
durd fein land“, prof. Kaiferhronif, Me. bes XIV. sec. 
im german. Muf., Nr. 2733. 
"Der Gief, aä. Sv., Thor, Narr; mhd. gief, BM. I, 
511. „Dö wart aber geeffet der gief“, Grimm, Reinh. 
56,866 und p. 108. „Wenn er ir (ber van) tore 


N und ir gief äne zauberwur; und äne brief*, Renner 
16726. 


Gauf Gief Gof Guf Gaft Gift 


Der Goff, des Goffen, 1) Selhamer) itar il goffo, 
* goff, Dummkopf; Die, Wbch. 177. Müller, etym. 
Pod. d. engl. Spr. 456. 2) ehmalige Art ſüßen Bad: 
wertes. Im Programm der Studenten Schlittenfahrt v. 
1774 flellt der 42fte Schlitten „Schnee und Gofen“, der 
Afſte „die Biskoten“, ber 4öfte bie „Mandelbögen* vor. 

"Die Goffe, ä. Ep., Hinterbade, clunis, (aht.goffa, 
we guffe'; Graff IV, 176. BM. I, 552). 
„Cl est posterior pars animalis goffe“, Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 150, „Clunes, goffen“, ZZ. 796, f. 169%. 
„Clunis, goffe*, Voc. optim. p. 12. goffen, vrb. 
„Alfo (mit Schlägen) fol man ein übel weib all tag 
newn fund goffen“... „wan bu fye dreyſtund goffit“, 
Cgm. 811, £.49. „Wir (der minner, fpiler, ludrer) ful: 
len einander goffen .. . fi zugen all brei von ſchaid fi 
ſchlugen ein ander bo”, Cgm. 379, f. 142. 

Der Gufel (Luft) Richt ihn, (Murbadı). 

Die Gufel (Stas-Gufol), (Ober Iſar) Höhlung in 
einer Felſenwand, Zeitſcht. V, 443. cf. Kofel und allen: 
falls aud das alte goffa (gl. a. 34. 619; i. 1131: 
elunis, inflexio dorsi). 

gufen, mhd. guofen, 1) rufen, freien; BM. 1, 
666. Jac. Grimm, Stauferlieter p. 113. Wilh. Grimm, 
über Freidanf p. 75. 2) rühmen, prahlen: „Arrogantia 
geuben oder quffen®, And. 48, f. 1425. „Gauten vel 
goffen“, Cim. 9537 (XII. sec.), £. 1786. Vrgl. güften. 


Der (9) „Gaffter, acus, eris, quasi affters 
getraid“, Praſch, v. Dell. ſ. Affter und vrgl. Kaff, 
engl. the haff, 

Der Gift, der Zorn, Groll; Reitfchr. III, 188,38. 
417,386. Er briont alln vo laute’ Gift. 'Afor o’n Gift 
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han I scho” glei’ 'kriogt, das I gmaa”t ha”, I muss 
de’springe“. Da kan I o”n recht'n Gıft kriogng, wenn 
I so wäs hör. De Gift hät 'n übo gango“, der Zorn. 


hat ihn übernommen. giftig (gifti'), adj., zornig, böſe; 
Zeitſchr. V, 65,69. 140,8. 191. springgifti', aum ers 
fpringen oder zum in bie Höhe Springen boͤſe. Mahh mi' 
net gift’ / Hör auf mit dei”n Grappeln, sunst machst 
mi’ gif. Sollt aene nit gift wer'n?! Der @ifts 
micdel, @iftnifel, Giftichlegel, Menſch, ter gleich 
in Zorn geräth. Das Giftädel, Periönden, das gleich 
ornig wird. giften,vergiften, erzürnen, ärgern; 
Bein r.V, 126,02. Des Ding hät mi! 'gifer. Kärnt. 
jabiti fe, farf zürmen, ergrimmen, im gem. Leben ges 
wöhnlih: fich giften*; Jarnik p. 32, unter jad, das 
Gift, („Gin vergiffte gwitradht*; Av. Chr.) 


Die Sift, ä. Sp., die Gabe, die Pergabung ; (Graff 
IV, 124 ff. BM. 1, 510). „Bei difer gnad, gifte und 
frepheit“, MB. XII, 199. „. . Sol mein gift fain kraft 
haben“, MB.VI, 613. (cf. a. Sp. gift; anagift, fru— 
migift, primitiae, gl. a. 102; urgift, reditus,. gl. a. 
105. M. m. 152; zuagift, gurgift, proditio etc. gl. 
i. 5665 noch im Hchd. die Mitgift). ie Santsiht, 
1, Hand. „Beneficia, vergibnus oder vergiftung“, 
ZZ. 1803, f. 201. begiftigen Ginen mit Gütern; 
F. v. Zefen. 

Das Gift, a) wie hchd. 'aͤ. Ey. die Gift‘, (ahd. 
mbt. diu gifte; Graff IV, 125. DM. I, 510). „Das 
berg was vergift und von der gift wegen möcht es 
nicht verprinnen“; Cgm. 54, f.69%. „Der tiufel verfucht 
den menſchen zu giften und ze taten mit ber gift ber 
bodhyfart*, daſ. 72%. Brgl. Labr. 187. 19%. „Stehts no 
an söchs Wochä, so kriegst & langs Sochä und läft 
där 's Vergift gar in Magn“, Lintermayr 173. R. A. 
Des Messe schneid't 4's wie s Gift, it ſehr fcharf. 
b) halbſcherzhaftes Scheltwort gegen junge Weibsperſonen. 
Nes Gift! wie: diefes Lumpen: Mädchen! M.N. Ginem 
's Gift nemo”, ihm Meifter werden, ihm die Kraft zu 
fchaden benehmen. Der bat 's Gaasgift! Den muss ma” 
’s Gossgift nema”, (ten Muthwillen). 


Die Giftweiden, (Baur) tamarix germanica L. 


Das Bergift, (nah Hayi’s Statift. Miesbah) eine 
Krankheit, durch welche die Säfte abſtehen, bie Nerven 
fid) einziehen und allerley Lähmungen, Riederbeugungen 
u. drgl. entftehen. „Vergifftige Leut“, die bie Gicht 
haben, Ortolph. „Die das gift (Gicht) haben... 
„gut für die gift“, Progel's Ms. 127b. 1256. Das 
Darmvergifft, (Rttmr.) die Gedärm-Entzündung, (ben 
Pferden) ter Harnzwang; (H6G.) tas Bauchgrimmen. 
Das Gallvergifft, (Tb. Mir.) die Gicht. Das Kält— 
vergiftet, (Attinr.) der Rheumatismus. „Das ungenandt 
und Kaltvergift*, Incenhoier Mirafel v. 1605. „Anobs 
lauch ift gut für die falten VBergifft-, Ortolph. Die 
jehöämtertfche R. A. „ausfeben, als wenn man die Pfalz 
Vergifft hätte», mag wol aus einer urfprünglich bie: 
her gehörigen Form und Bebeutung corrumpiert ſeyn. 
Brol. Sißt. 

Die Bergift fleht in einer Augsb. Hdſchft. v. 1447 
ftatt Gift (venenum): „ain nater wan bie in ain mwaßer 
aut, fo leget ſy ir vergift von ir.“ Br. Bertolt fagt 
Kling p. 51, Pfeiffer p. 153,8): „DO fliften fie alle die 
vergift und allez day eiter, daz in dem flangen was.” 
Bei Konr. v. Megenberg f. 87 (Fieiffer 144,17) heißt es: 
"Des lewen vaizten ift Der vergift widerwartig.“ Die 
Dergifte, (Mugeb. Stöt.) Vergiftung. „Der man vers 
gifte zihet.“ „Die vergift, toxicatio*, Ortolph. vers 

iften. „Wenn die menftruofiichen weiber in zeit der 
infetion ein. menfchen durch anſchawen vergiften“, 
Dr. Minderer 1620, p. 69. vergiftig, adj., ftatt gif: 
tig, Br. Berbtolt, Kling p. 52, Pfeifer 153,26. „ders 
gifftigen, intoxicare“, Voc. Melber. Diefes Ber: 
gift entipricht, näher ala Gift, dem Bergeben. 

. "Die Guft, ä. Sp., lautes Rufen, Schreien ; Pralerei, 
Ubermut; laute Freude, Herrlichkeit. BM. I, 586. Wadern. 
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Bid. 


Gag 


mWeritlich ere (op und guft ift als ein tau, rif 
oder tuft*, Renner 22628. „Wol uns beiner lieben 

uft“, Cgm. 714, f.23. güften, ſich A (eines 
Dinges), ſich rühmen, pralen; frohloden; Muthwillen 
treiben. „Der (hujus bonae uxoris) güft jich niemen 
än ir man“, ©. Helbling I, 1377. „Dein herz ſich bes 
güffte*, (froblodte darüber), Baln. 117. „Wer güfft 
und geudt auf der flraßen“, Cgm. 713, f. 13. über: 
galsını BM. 1, 557. (Sie, illa) der (deren) lob nieman 
an übergüften”; Rabr. 528. Das Güften; BMI, 
597. „Arrogantia i, e. gewden ober güffden“, Clm. 
17188 (XIV. sec.), f..49. „Nu hat jein (bed tobten 
Bornehmen) galm und fein güften ein end*, Cgm. 51, 
f. 125. „Der übermüt und daz güften“, dal. £. 746, 
„Des Meien richez güften, der fleinen vogellin denen“, 
Labr. PA 73. „Berüemung, jaotantla; Güftung und 
Geudung, arrogantia“, Beichtipiegel; Cgm .866, f. 3b, 
(Cgm. 3985, £. 1). 


gagen, (i.Sp.) gegen, begagen, engagen (ahb. 
ingagan), zegagen x. Gagendciet, Gagen: 
fhreiber, gagenmwurtig, begagenen, f. gegen. 

'gagen, gageın, gagezen, 4. Sp., ſchreyen (nas 
mentlih von Gänien und Hühnern); BR. I, 457. „Bon 
dem povel wart der gafl vil an gegagert unbe gefaft“, 
Hein. v. Fridberg, v. d. Hagen's Germania II, 96. vor- 
gaga, (von feinen Kindern) vor Schreyen außer Arhem 
hinter den Athem) kommen; Bergmann, Walſer p. 93. 

ftellt es zu Gög, Plur. Göga, (unmwillig) Kind, Kin: 
ber; im vordern Bregenzerwald Sb (f. oben, Sp. 868), 
in Mppengell Göf. Der Gegler, (Rürnb, Gäckler) [. 
unten: Gagler. Brol. gagfern, gapen. 

'gagen, gagern, gageln, fid bin und bewe: 
gen, manken; wel. BM. 1, 452. „Ih miff im 2. Rich 
daz er werb gagent unter fi“, d. Ring 4s,30. Vrgl. 
mbd. gougeren und gogelen; BM. I, 559. 540. 

"Sagengang? (zu gagen, 
nad lieb en gang bo ich befam als man fol fan 
u liebes veniters (venfter) an ain wanbt“, Ogm. 379, 
. 65. „Ich gieng noch lieb gägen gang“, Cgm. 270, 
t. 103b, f. oben, Spy. 734: fenders. 

. Der Gägos-Säm, (b. W., Diem.) Same vom 
Weißkraut; vrgl. Kabise, 

Die Sag, (opf. R.A.) aus der Ga 
Acht fommen. gagirr, gagirrig, -, (opf.) aus ber 
Faſſung gebradt, verwirrt. (Ge nah Gramm. 503 
vermufblich zu jagen; vrgl. d. folg.). 

Der Gagelban, die Gagelhenn, (0.8) Hahn 
oder Henne, welche der Brautführer beym 4 Em der 
Braut aus'ihrem väterliden Haufe lebend in bas bes 

2o Bräutigams mitnimmt, wo fie am dritten Tag entweder 
mittels des fogenannten Hahnenſchlag⸗ Spieles oder fonft 
feyerlih abgeihan und verzehrt wird. („Siben be 


fumen, außer 


nnen 
und ein han* werden im Ming 34,4 von ber Braut 
Bater „ze haymſteur⸗ gegeben.) Daher denn auch bie 
Nachhocheit, welde von den Bermanbten ber Neuver⸗ 
mählten im Haufe diefer legtern mit Zehen und Tanzen 
nefeyert wird, ben Ramen ber Gagelhenn, (Rptid., 
54.) Begelbenn führt. So im Böhmerwald (Rant 
p. 58. 59): „Gäklhenn“ (i=&). Im b. Balve if 
* Ban — mit — —— 
als Bräut ‚, jedes feine refpectiven Hochzei n 
feinem Suh, u bewirthen pflegt, worauf un beybe 
n mit Muſik ins Wirthehaus n und bort 
unter Tanzen den Ruf der Glode zum Zug in bie Kirdye 
erwarten. (3pf. Ms., Obrm. ; i's Statiſt. IV, 262). 
Man weiß, daß die Henne in den Hodzeitgebräudgen mehrerer 
Länder, vielleicht als Anfpielung auf die künftige Haus: 
frau, figuriert. Der Beſtandtheil gagel, gegel würde 
wol anfländiger zum vorigen gag (von jagen) als zum 
folgenden gegel bezogen. 
„gag'lbämän, adj., fleif, vom Leibe wegſtehend; 
4 gäg’lbämänd Rock, ein flarf geglätteter und gefleifter 


egen ?). > gieng . 


Aa: Kr. Ehol. XI, 208. „Er fü 
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Rod“: Seidl, Flinſecln III, 109. „I bab kaa” Fräcka-lI 
volle‘ Schnüs, ka» gäg'lödmend Hös'n, kao” Käd'n 
bis auf'Knia*, daf. II, 20. (3. Ausg. p.63. 300). Wol 
zu gäugfen (f. unten): — € 


gegel, adj., (Ueberfegung des Puterbey von verbots 

nen Büchern, Münden 1581) geil. „Dliba if von den 
gemalten Minnern alfo gegel worden, ‚daß. ..* (zedyiel 
°. 23). „Rieder folle & aintweders geiftlihe oder gar 
feins fingen: melde-aber freh und gWMel fein wil, bie 
hör was —— egel Poet (Dvidius) ſagt ...“ (Daraus 
wol geil?) „Die Heinen einfelting walbvögel die waren 
unerfarn und gögel“, 9. Sadhs 1612: IV, II, 221 
(1560: IV, III, 103). Die Gegel, in einem öfte. Berg⸗ 
reim von 1655 heißt es: 

"Sie brauden den Laudjfchlegel, - 

bei vierzig vfunden ſchwer; 

das vertreibt,in Die gegel, 

madt auch den Bauch gar leer. 
Brgl. gogel und Gilgkel. 


gegen (gögng), wie hcho. (ahd. gagan, gagen, 
mb. gegen; Graff IV, 135. BMI, 193. Grm 111, 
143. 144. 145. 266) ; doch wird diefe Bräpof. im Dialeft 
gewöhnlich mit dem Dativ, vor den perfönlihen Prono⸗ 
mina aber mit dem Genitiv conjtruiert. Gramm. 877: 
(b. W.) gegngo'n Vadon gti, gegnge” Opfe' gei, zum 
Bater, zum Opfer gehen; gegnge'n Wéds laut'n, zum 
Wetter läuten. Daraus fcheint, der zweiten Hälfte nad, 
bas niederd. tesgen, das angelfädhi. onsgean, asgean, 
bas englifhe asgain, das ſchwediſche isgen durch Gons 
traction entftlanden, wie auch die Präpofition gen, gan, 
die ebenfalls den Dativ fordert; 54 n. Sollte bie erfte 
Hälfte von gegen (gagan) ein betontes ge (ga) feyn? 
Brol. ge umd gen. 


begagenen, (ä. Sp.) a) angeben, anfprechen. „Mich 
Degeaen! aud der erbar herr d. umb ...” MB. IV, 
472. „Der richter fol in und für gericht begas 
gen auf daz recht“, Münd. StR., Art. 293. b) gewärs 
tigen, vorausfi ". .„ Unverfhuldet und ip 
end ..“ „Alles ohne Schuld und unbegagend aller 
egagnet, unverfindet und unerhört uns jept gegens 
wwärtig iR, mag andern funftig werden“, ibid. 23 358. 


entgegen, (abt. ingagan, db. engagen, ens 
& en; Craf FT ios. DDR ,* der 
alp, ingain dero halpun, © regione; 6406, 
xI. Re 29. 97). 1) wie Hab. entgegen. 2) d. Sp., 
dann engagen 
”, Ogu. 544, f.58. „engagen unfer “, 
(prassentibus?); COgm. 3941, las. f. reden. M 
enbagen (zugegen) in Bflr. Bir. VII, 66. 90 Druds 
fehler? herentgegen, dagegen, „Man mueß bie Dienſt⸗ sı 
boten guet‘ halten, herentgegen bärf man äud Fleiß 
und Treue davon (von ihnen) verlangen.” Das Prompt. 
v. 1618 bat in biefem Sinne blos: hergegen. 
Ober zu entgegen gehandelt —8 
marchloord. v. 1618. 


egegen (s'gögng), ä. Sp. zegagen, zegagenne 
a ie wo * — 31 8 97 Maut 
finitiv erſcheint), ze dergagen, ge begagen, 1) zus 

i enwart; (b. ®) wgegng er, me er 

se Gines Gegen, age. in e6 
Gegenwart; „ze unfern gagen“, b. Hist, Fr. 
1,1, 125. „ze bes Richters gagen, begagen”, 
Wir. Btr. VI, 118. Mündn. Sk. v. 1453, Art. 
308. „Bor uns und unfer edler laut fagen“, MB. I, 
178, ad 1291. „Ze der auge mines ſwehers, ze 
gegen des Moroltingers“, 357, ad 1296. „Be 
gagen meniger unfer burger“, Gem. . Ghr. ad 1244, 
380 ain leich (eine Leiche) ge gegenwart”, Clm. 4620. 
£. 80 (jweimal).  .Be —— pſaffen und laien⸗, 
86”, kemo”, schicke” 


dal. 82. 2) entgegen. A 
—— a kommen, fhiden. s’gdgng keme”, in 


Geg 


wirzb. 


 Eads 1560: 
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Sant geratben (b. W.). „Meim furhaben zugegen, 
contra quam proposueram*, Prompt. v. 1618. 


Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj., (Ganz: 
leyiprache) ten Gegner in Beocehfachen betreffend. „Die 
gegnerifche Klag.* 

Die Gegnet (Gdgnget), die Gegend, (gl. o. 345: 
giegenode, territorium). 

Bon Gompofitis mit gegen hier nur folgende, minder 
bochteutfhe: „Begenfueg, proportio, responsus *, 
Prompt. v. 16 Sracndart vel widergelt, talio*; 
Cgm. 668, f. 6. Der Gegenftand, ober aud: ber 
Gegentail (Gegngtao)), a) (Baur) die Heiratspartie. 
@r dat an gustn Gegngtasl ‘kriegt, hat ſich gut ver: 
heiratet. b) der Ehemann im Gegenfaß der Grau, und 
umgefehrt. 

ergegern, furchtſam madıen, f. ergigfern. 

Die Geigen (Geigng), wie hchd. bie * 9” lange 
Geigng, Heugeigng, lange Perſon, (fhon Voec. v. u 
geigen, geignen (geigng, gnga”), 1) wie . 
2) von Weibeyerfonen : gut Ey — ſtehen. 
Vielleicht rührt es von der Sitte luſtiger Bürſche, ſich 
für ein gutes Trinkgeld aus dem Tanzhauſe mit Mujif 
nad Haufe begleiten zu laſſen, ber, daß man Leuten, die 
etwas vornehmen, das weit über ihr Vermögen, Können 
oder Wiflen gebt, irenifh den Rath gibt, ſich haims 
geigen zu läßen. Man fagt aub: Ginen haim: 

eigen, ihm tüchtig abfertigen, abweiſen. Diu gige, 
Ir. v. MWinterfietten ; aus ncch älterer Sprache * mir 
bas Wort nicht erinnerlich; (BM. T, 511; italien. giga, 
k B. bey Dante. Diez, Woch. 173). Ein ig 
n 
dv 


Geg Geig Gig Gieg og 


ſtrument, bei Lupfen ausgegraben; vrgl. Grimm, Geſch. 
. d. Spr. 499. 

Das Gigäl, plur. Gigelär, (B. v. Moll, Zillertbal; 
Jir., Pinzgau) Schaf. Zeitſcht. V, 434. 

Gigl, als Bamilienname, wol früher ein Perſonen⸗ 
name: Agidius (= Gidl = Gigl = Gil = Gilg; cf. Hidl = 
Higl, Gramm. 440). y 

gigoté gogoté, adr., (Nptſch) über Hals und 
Kopf; fchnell, flüchtig. „Bey tem gehts immer gigoté 
gogsti." Vrgl. girdi gardi, und „gugen und gagen 
wie ein wagend ror“ bey Geiler von Kaifersberg, auch 
wol: „Sus gieng er gigen garren, gelidy einem rebten 
narren“ in Heinrih’s Triftan 5169; vrgl. DM. I, 482. 

"Der Siege, ä. Sp., Gef, Thor, Narr; BM. I, 539, 
Beitfchr. 11, 346. „Er ift zu uberfwenfig gar bir gier 
gen“, Balfn. 50. „Kunde wir ben giegen in unfer 
petb beim betriegen“, Cgm. 713,124—25, (Keller, Faſtnachtſp. 
II, 1180). „So wanent dan die giegen, daz in baz 
nicht ſchade ji, „Örimm, Neinh. p. 367,2050. 378. Marcell. 
Burdig. 29. v. d. Hagen, Minnei. 1], 79%. 246b, v. b, 
bir 314. Liederſ. I, 509. giegen, vrb., äflen; BM. 
1, 5395, „Kanft du uns benjelben (den Probfi) giegen 
und in under baz pette betriegen, fo fetten wir im ain 
u beramffen“, Rofenrlut, Demhert u. Maler; Gieß— 
ner Hſ. 

Der Gog, befonders viefadh : d’Goga, Kinber, 
(Borarlberg, Bonbun 85); wahrſcheinlich identiich mit 
den von Bergmann angegebenen Goben. Vielleicht in 
beiden das o=Aä. f. oben, Sp. 862. 

i gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, luxuriosus; „go: 

fein“, luxuriari. . I, 540. Beitfchr. III, 20. 





ö— — —— ——— ——— —— —— — 





kranz laut bethen .. 


el n“ 
7 437. „Lascivus ganl oder gögel“, Clm. 5877 (XV. | 


seo., 1449), £.123. „Alle gute gefellen rain, feit gogel 
vff ruftig umd auf fremden rogel-, Refrain eines Früh— 
lingsliebes, Cgm. 379, f. 134. „Das ber leib der fel nit 
zw gogel werd als ein gails ros“, Cgm. 632, f. 40. 
„Spottvögel, melde And frech, fürwig und jögel“, 9. 


1 
und @igfel. Eoliten alle biefe Ausbrüde: gegel, 
®ogel, Gigkel zu Gogkel (dahn) —5 uch 
im Hollandiſchen iſt der Austrud haanig (geil, wol: 
lüfig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Bogel. gogeln, 


IV, 41. Bresl. gegel, Gugelfuer | 
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vrb., flattern, bin und guufein; BM.I, 540. „Den 
groften adel und die hochſten art hon ich vor allen vogehn 
— es barff fi feiner uff der vart bie uber mih uffs 
gogeln“, Mid. Beham, Samml. f. altb. Bit. 73. goͤ— 
eln, vrb. „Das Meiberipienzeln, das Kögeln und 
ögeln x.“ Selhamer. 'Brgl. Etalder I, 462: gös 
geln, fi wie ein Laffe betragen, läppiſch thun. 


Gogelhopf, Gugelhupf, a) auf bem Lande: 
Backwerk aus fogenanntem Nudelmehl, mit Sauertei 
(Hefel) aegohren; b) in Städten und Märkten: Backwer 
von weißem, mit en —— Mehlieig, welcher in 
einer mit Butter, Ed 2 u. drgl. beſtrichenen Form 
von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go— 
gelhopff, Torten von Milch, Mäl, Ayer und Hefen, 
pemma fermentatum*, Onom. v. 1735. Bielleiht rührt 
der Name eben von biefer haubenähnlichen Geftalt her; 
denn noch Eelhammer nennt eine Art „bocerbauten“ 
Kopfpuges der Frauen feiner Zeit (ob in Scherz oder 
Ernft ?) einen Sogelhopf. (cf. Gugel. fhott. coder: 
nony, tbe gathering of a female's hair when it is tied 
up with a inood or band). „Ein wunderhohen Gogels 
bopf, mit bänbtlein überzogen, trägt fie auff jhrem 
folgen Kopf frum bin und wider pogen“; bie Teütich 
Branzöfin, Insbrud 1637. Vrgl. mhb. gügerel, ein 
Kopfſchmuck; BM. 1, 586. Grimm’s Reinb. p. 111,1338. 
Doch fagt ſchon P. Abraham: „Da foll die Frau alle 
weil hinter dem Dfen boden wie ein bayrifher Go— 
gelhopf.“ Muc die frangöfifche Küche hat ihren Gougl- 
ouff. Das metterauifhe die Kuelhoppe würde ent 
ſprechen einem hchd. Rugelbopfe; (Meigand, im oberhefl. 
Intelligenzbl. 1845, ©. 34. Bilmar, furbefl. Idiot. 139. 
Beitfchr. III, 319,10. VI, 114,23). Brgl. mbt. gugel— 
gopf: „Gr ift ein rehter gueciger ‚ giug im bier in 
a" an ©. Helbling 1, 544. BM. I, 566. (Brgl. auch 

igkel). 


Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze 
(eapuchon) an einem Rod oder Mantel, die über den 
Kopf gejegen merten fann; Mantel mit ſolch einer Kappe ; 
(ahd. fugula, mbr. augele, gugel, fugel, fogel; 
Graff IV, 364 BM. I, 585. igand, MWbc. I, 463. 
Pilmar, kurheſſ. Idiot. 215. Zeitichr. II, 197,4. Ga: 
fteli, Woch. 157: „die Gugl, ein Tuch, meldes bie 
Bäuerinnen um ben Kopf gebunden haben; bavon mag. 
wohl aud die Mehlſpeiſe, der Guglhupf feinen Namen 
eye weil er einer Gugl ähnlich Behr. Ok. deſt. kutla, 

uklice, Kappe, Hülle des Kopfes. „Babilfa w noinj 
cepee zatuflend myfauflee*, Mladfii Spelhofen, 1828, 
p: 82. „Halraxız Ypopoisı aro ir)a (von Bi) 
ra oroia Adyovras youyda*, führt Hammer: Burgfta 
an aus der molbdauischen Geſchichte Aleranders Amir, 
Miener Jahrb. 120. Bnd. ©. 113). Kaiſer Earl d. G. 
ebot: es fol keiner fein Gugel tragen, denn er fen ein 
ünd oder es ſey kalt.“ Av. Chr. „Wer eine Marpe 
führt, dem hängt man fie (bey feinem Leichenbegängniß) 
um den Sarg, und feine Hauptfläger gehn in Gugl, 
d. i. in einem langen fchmwargen Mantel, und foldyer * 


! puze über den Kopf“; Witrer, Bſchrbg. v. Münd. p. 297. 


Meidinger, Bichrb. v. Lantshut p. 227. ». . Hinter diefem 
fomt in der Gugl und Trauerriantel der P. T. Herr 
Amtäverwalter mit 6 Nachklägern, welche alle den Rufen: 
.* Karirentages Proceifion p. 97. 
„Jeder bat zwey prinende Wandliecht in ber Hanbt, und 
jeder einen langen ſchwarzen ungegirten — egürteten) 
Rock und ain Kappen am Hals mit ainer berfür gezuge— 
nen Gugl*; Georg des R. Leichenbegängnif, Mftr. Bir. 
11,225. ef. Horned cap, 714. „Eine gugel fr fnadem 
tuch*, Heine. Triftan 5134. 5145. & Bi haben toren 
mat, ein rof der eine fugelen hat“, Ulr. Triſtan 2482. 
„Die behaim brachten uns ains in lant: bie gugel mit 
ben großen zipfieln laſſen zu baiden feiten zu Zlißen (jers 
fchligen) des zipfels iſt mer tann der a “, Cgm. 714, 
f. 230. „Min fprihwort beten‘ under in (die den Kaifer 
und feine Hofleute in der Burg belagernden Wiener) bay ſy 
gen ter pürg rufften bin: helman haftudygugeln?“, 
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Mid. Beham, Wiener 99,1. „Durch ain lailah und 
gugel und ainen polfter gieng er hin“ (ber geſchoſſene 
Stein), dal. 378,29. „Da was id fro und zoch mid ab 
mantel, gugeln und mein geret, fliefel, ſporn, ſwert ich 
von mic tet“, daf. 410,8. „Win zeriffen fappen oder gus 
ein mit lapen®, dal. 386,20. „ine fhene Fogel 
Kappe) warf fie üf den vogel“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
LXIV, 769. „Dö gieng fie aber al zehant, da fie ein 
geftiften kogel vant, der (?) foflih was und reine von 
perlin und von gefkine*, kaf. 1679. „Nũ fomt ein 
berlinfogel, diu vliuget als ein vogel“, baf. 1688. 
Nach Kauft’s Limburger Chronik führten (ums J. 1389) 
Michter und Knechte, Bürger und reifige Leute Hundes 
fugeln, fo wie bie Frauen böhemiſche Kugeln trus 
en. Sollte das Haus u. Plätzchen in Münden: zur 

undefugel genannt, bieher gehören, und das daſelbſt 
befindliche moderne ſteinerne Emblem blos auf einem Miss 
verfiand beruhen? Die Gugelbauben, Targa 
Unter:Haube von Leinenzeug für die Fleinen Kinder. Eie 
wird am Naden feſt aufammengezogen. „Der Gugel: 
huot, capellum*, Voe. v. 1429. „Der Guggelman: 
tel, bardocucullus“, Onom. v. 1735. „Der Gugel— 
aipfel, retropendium*®, Voc. v. 1419. „ind (der König) 
bett ſy (die Königinn) in ain langen die ge: 
23 widelt, das man ir das angeficht nicht gefehen mocht“, 
fir. Bir, 111, 142. cugila, euculla, gl. o. 75; äna 
eugulun, sine cucullo, a. 436; cugilchozzo, penuls, 
lacerna ir modum cucullae, a. 16; EUR IgBRE, 
eucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, fpan. cugulla, co- 
gulla, franz. coule (ter Benebictiner u, vergl.). „Non 
confert ulla regnum coeleste gugulla*, Denis 11, 11, 
1274. 


Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern ihre Kinder 
zu aller Hoffart abricten, zu allen Bulen aufpflinzien, 
zu aller Guglfuhr völligen Zügel laſſen?“ Selhamer. 
„So in einer grueben ain ort von dem ftollen überfich 
epawt wirbt dasielb ort haift man ain gugl oder hobe 
Are Cgm. 1203, f. 196 (mit Abbildung). (Zu ®o: 
el oder Gugel? Vrgl. mbb. gougelvuore, gous 
—J———— auegelaſſenes, betrugeriſches Weſen; Zauberei; 
BM. III, 264. Zeitfchr. U, 259. Eit hinabt hie, fit 
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morgen dort, waz gougelfuore ift Day“; Walther v. d. 


B. 31,99. gougeljpil, Diut. I, 151). f. gäugfen. 
Die Gugelbenn, Henne ohne Schweif. 


Bugler „Pardent, Goltfhe, Mitler, Zwilich, 
Gugler, Bortten und anderlay Studh, daß man nad 
ber ellen verffauffen will, foll nur von inländiichen Kra— 
mern ausgeſchnitten werben“; Lori, Lechrain, f. 84, ad 
1386. (Brgl. Gugel.) 


Der Gueg (Goug), D.Pf., was anderwärts Gachel, 
Gackel, die Baummwanze, cimex griseus L. 'Cf. jpan. 
la cuca’, catal. lo cuo, Wurm, gusano. Rimella- 
Thal am Monte Rosa: Wetter-giogo, fem., Mol; 
Schott, d. deutſchen Golonien in Piemont (1842), p. 300. 
CH. Grimm, Mythol.2 167. 656. 905. 1027. 


Grgl. Sad, ged, ı und Gramm. 36.) 


gägk, gägk! Diefes befannte Eelbfilob der Henne, 
wenn fie ein Gy zur Melt gebracht, ift der Titel einer 
Veichreibung, die P. Abraham a Sta. Clara (eigentlich 
Diegerle von Möelirch) von ber (im Jahr 1685) be: 
rübmten Wallfahrt Maria: Stern in Tara, Landgericht 
Dachau, gemacht, „melde feinen urheblichen Anfang ge 
nommen von einem Kennen: Ay, auf deme durch Amord: 
nung bes Himmels ein firahlender Stern erhoben ware, 
in deſſen Witte ein fchön gecröntes Frauenhaupt.“ Die 
frainifhen Kennen fagen: fokobäf! daher: Fofoda: 
tati, verb.; Kopitar. Das Gagfelein (Gaggelo, 
Gaggs -], Kinderſp.), das Ey; Zeitſchr. 11, 468. IV, 317, 
553,1. V, 311. VI, 468,35. Cf. ruf. fofa, Cy; Do: 
browffy 107. 


Shmeller# bayer. Wörterbuh, Banb I, 
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Mä” Vädo’ houd geagt, I soll's Kindolo wéigng, 
& wıll mo’ Aff d Nähht drä Gaggol» sdidn; 
seidt 0° mo’ drä, 50 frisst 0° mo zwas, 

de' Teiksl mh" wöigng um 9” bai’zi's Ao. 


„Gäckel*, (Baur, U.) geronnene Milh auf Dampf: 
nudeln, welde in Milch gefotten worben find; vermuth— 
lidy von ihrer Achnlichkeit mit dem Meißen eines geiottes 
nen yes. (Coagulatio lactis heißt im Prompt. v. 1618: 
Ayrmild). gäckelt, gäckelet, adj. Heu”t sän' 
Afo‘ d* Nu'l schö” gaäckolat. ſ. gedericht. 

‘Der Gagfen.” Das böhm. rofaud) (ropauch, rapauch) 
wird ben Tham erklärt durch „@iszapfen, Eis galten“; 
(ist. jötull). ſ. Gokelgut und Zeitſchr. 111, 554,3. 

"Der Gagf, Kak, niederd., Pranger; BM. 1, 778, 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 190. Zeitfchr. VI, 15. „AO, 1553 
bat man Jac. Bauren und Gertrud Nofen auf den Gack 
geient und jhn darnad) gehendt und fie gefleupet-, Grfurs 
ter Ghronif, Cgm. 4905, f. 268b. 

gagtern, gagfezen (gagsen-uv), a) abgeftoßne 
Laute bervorbringen, wie die Henne, wenn fie gelegt hat; 
(abd. gafagan, mhb. gagaen; Graff IV, 142. BM. I, 
457. Zeitfchr. II, 43. 463. V, 341.465. gataczen, gra- 
cillare ; Voc. 9, 1419). „Bei hünren lernt man gacheagen“, 
d. Ring 308,17. b) troden und abgebrochen Kin: 
e) ftottern, flammeln; teif. foftam. Voc. v. 1618: „gas 
fezen balbutire.* d) (im Scherz) fagen, ausfprechen. 
I ka” s iotz nôét o”mäAl ausso gagozen, ich fanne jeßt 
nicht gerade fagen, es fällt mir nicht bey (das Wort). 
„Das ſeynd mir Hailunfen, bie wahrhaft nit verftehen 


was fie gadezen*; Nachbarn am Ifarftrom v. 1703: 246 


1, p. 129. 


gägfeln (gäggs-In, gäggäln), (von Kindern) Fafen, 
eacare, engl. to cad. Bilmar, furbefi. Idiot. 114. Zeiticht. 
V, 341. 344. vo’gäck'In, befudeln, verderben. Das 
©ädelein (Göcko-I‘, Kinderjp.), die Kale. 

Die Gagkel, f. Gachel. 

Der Gagkeeé (Gägges), der Gagat, gagatbes; auch 
wol Bernftein und bernfieinähnliches las. Der GQäggss- 
Betto‘, Paternofter mit Kügelhen von obigen Materien. 


Burzigaglel*, (B. v. Moll) orocus vernus L. 
Gupergagfel (Gutzogägl), (O. Pf., Schr.) Herbſtzeit⸗ 
loje. 1, gaugfeln und Gugfen. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis“; Onom. v. 1435, 
Gägfler, (Baur) Berg: oder Buchfinf; Gaigler(Rrgensb.). 
Beitihr. IV, 54. „Gnde Jäners ließen fi im Meigels: 
berg bey Decheldorf 14 Tage lang, jedesmal in der Abend⸗ 
bämmerung, Bergfinfen oder &ädler zu Millionen 
nieder“; Mürnbrg. Gorrefp. 1819, Mr. 34 (vrgl. 41). 
„Der lerchenherb hebt fih an wen's feld if gelert, ſtig⸗ 
lie, —— emerling im ſchnee“, H. Sachs 1612: 1, 
»85. „Gägler, friniglla flava“; flieg. BL. v. 1644. 

gaigfelen, veb., (Allgäu) eine Art Kartenjviel, 
(Doppel: Mariage). 

Gäugfe. Bregenzerwald: Gouge, Rüden, Etaff: 
ler I, 121. ſ. goafeln. 


gäugfen, gäugfelm (gäggIn), 1) xxb. n., gähe 
Bewegungen machen, bey meiden das Gleichgewicht ver: 
foren ift oder fcheint; (abd. goügalün, gougaron, 
mb. gougelen, gougeren; vrol. gogelen. Graff 
IV, 134. 142. BM. I, 540. 559. Zeitichr. I, 262. I, 
190,5. V, 104,56. 341. 437. „Di fi (Dina) da quu: 
gerente gi", Diemer, Ged. 30,12). „Das Pferd fioivert 
und gaudelt von der Bruden in bas Mafler hinab*, 
Selhamer. Gin Vetrunfener gauft oder gäuggelt bie 
er umfällt. „So der menich bei dem gopdienit ift ums 
gehtt und ungeflüm und bin und ber aagert und die 
antern irret mit feinem paraten*, Cgm. 652, f. 263. 
Das Gehen mandyes langbeinigen Menſchen heikt im 
Scherze ein Säuggeln, er ſelbſt aber gäuggkla7d, 
langgäugglard, ober 0” Gäuggl, 0” Gägg!; (b. 
MW.) 0” Gaokng, 9” lange G., große, ſchmaͤchtige Weihe: 
verfon. Der Junge gäuggelt, wenn er fi auf den 
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audgefvreisten Händen und Füßen, wie ein Mad auf feis 
nen Speichen, im Kreife fortwälzt, (Räder fchligt). Gr 
burzigäugfelt, wenn er einen jogenannten Burzelbaum 
———— Burzigägg!) macht. Schränfe, Tiſche ıc., 
od auf einen Wagen geladen, gäuggelm im Fahren, 
kema” gaugga”, madhen ein Gauggelwerf (Gäggl- 
werk). Der Gaugg’lfist, (b. w Bovift, Staub: 
fhwamm; so zao'ni' wöi 0” Gaugg'lfist. begaugfeln 
Einen, ihn bethören ; bayrthh. Poli. Orb. BMW. I, 540; 
begougelen, begoufelen. ®raff IV, 134. Grimm, 
Mothol. 990. Wbch. I, 1278 f. pegoufelote, fasci- 
navit; Clm. 4606, f. 156. 2) veb, act., umfallen Teilen 
chott. to gogle), befonders das Getreide beym Mähen 
durch eine Eenfe, an welcher eine Act Reif oder Gitter, 
ber Säuggel (Habe gäk-l), angebracht ift, wodurd bie 
Halme in gleicher Richtung hingeworfen werben. Achnz 
lich unſerm Banssei it die amerifamifche eradlefchtbe; 
(f. Simond, voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung au Schaden bringen, verderben. Sid 
vergaugfeln, fi übereilen, fich vergeflen. D& zwao 
hamt si’ mifonands' vor’ gdgp'it. Gl. a. 92; i. 6. Dir. 
IV, 16,33: gouculari. Voe. v. 1429: gagler, prae- 
stigiator; pigouggelon, gl. i. 694, 1015, incantare; 
a. 672: couchel, gougeledi, caucalheit, geucals 
tuom; Voc. 0.1429: gägelmuof, praestigium, fasci- 
natio, divinatio. Das Kind ift (durch feine drolligen 
Unartsı) der Eltern gaufel, (beganbert, charmiert, unter: 
It fie); Br. Berhtolt, Kling p. 214 (Pfeiffer p. 33,17). 
35 Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, lat. joculari; Diez, 
Wöoch. 171. Zeitfchr. VI, 290,43. Das Gaudmännle, 
im Prompt. dv. 1615, eine bewegliche Puppe, Marionette. 
„‚)e quo (Ruperto Imperatore) cantabatur: Hee hee ber 
jolelman it fumen, er bat ein lere taiichen pracht; das 
ban wir wol vernomen“, Herm. Gigas, ZZ. 1020, f. 170. 
ef. Sögfelmann. Die Säugfelfuer, f. oben, Sp. 
881: Gugelfuer. Aus der Gaugfeltafben jpilen, 
a. Er, Taichenipielerfünfte machen. Die@Gäck»,Schnepp- 
Gacka, (Aſchaff.) eine Art Neb, in welches ein Stud 
füßen Kaſes als Röder gebunden wird. 


Der Gegf (Geck), wie hchd. Geck; Zeitſchr. II, 190,5. 
V, 431,482. Die Gegfen (Geckng), plar. 1) wie hehd. 
2) Voſſen, nugae; 1. Adelung: Saud, 3. Dés sin 
Göckng ! G& mit deine Göckng ! Er bad Allahand 
Gäckng ; in volle Göckng., Göckng machs”, Bullen 
reißen. Das Voc. von 1419 hat: gen, vexare. Bral. 
gaugfen, Gogfen und Gogteihel. 


egferidht (geckarst, Nürnb., Hsl.), buntfchedig ; 
Zeitichr. 11, 190,5. Bigl. gl. a. 72. 253: gikkelvech, 
multicolor, polymitum, Graff II, 426. BN. III, 285. 
ef. holl, Fafelbont. „So day geſtreichet, fo daz gifel: 
vech, SO day witichenbrün®, Br. Berhtolt, Kling p. 293, 
(Pfeiffer p- 396,29). Vrgl. Th. IV, die Wis: Vechwis. 


‚G£gks-In, Hällo’gögko-In, (b. W.) was ander: 
wärts Haller-rögkln (ObrM.), vier aneinander ge: 
ſchloſſene Laibchen von Pollmebl zu 2.%. 


„gigken, (Anfp., Weihers, Rhön) ftehen“ ; 'nament- 
lich: mit der Spipe des Zeigefingers ſtechend berühren ; 
auf etwas hinweilen als Zeichen des Spottes; Zeifich. 
111, 134. V, 39,56. VI, 132,24; auch gigfeln, gigffen. 
Bilmar, furhefl. Idiot. 126. „Bin tauber jpottet eines 
tummen, ein lamer gitelt uf den frummen“, Renner 
16109. BM. I, 511. „De eiconils chrenchen vel gie: 
feln“, Mas. Doc. C. 73. „Hic qunere (du Beichtvater) 
de eyconjjs .. „ hrencheln gidfeln“, Rebdorf 25, f. 208 
(Clm. 15125). „Hie quaere de eiconiis .i. chrencheln 
vel giefeln“, Clm. 9537, f. 178. „Irridentin .i. fpotten 


- +. hie quaere de ciconiis .i. franfchlein vel verfies | 


feln .i. seorsum manibns vel ore curro deridere”, San- 
Zenon. 64, f.... Brgl. fiden. 


gigfeln, beben, zuden, vor Kigel, Begierde, Iorn ıc. | 


„Gs gigelet mir bas Herz nach etwas.“ „Das Hertz 
gieglet jhin“ cor ei subsaltat, Voc. v. 1618. „Üinige 
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igelen fo gewaltig nach dem Heuraten, daß ...“ Gels 
mer. Er giggli Alln dräf, (b. W.). 


Die Gigkowien, Giggewizn, vulva. Bo do» 
Gigkowisn, bo de’ Gägkswis'n, ba da’ Hollo'stau”z’n, 
Schnitterhüpflein (b. W., ObrM.). 

Die G pres: (KRizbichel, Sammler für Tyrol, III. B., 
p- 30; b. W. Gikng), After der Henne; eim ſehr beleidir 
gendes Schimpfwort gegen Mannsperfonen; (Reichenhall) 
kiederliches Weibsbild. Zeitfchr. VI, 273,41. 

gigfen, giggen, (Kipbühel) fi wie ein Weib be: 
tragen. 

Der Sigfelmann, (Motſch.) Vogelſcheue, Bopanz. 
"Brot. Göglelmann. 


Das Sigfeleinfpil (Gicka-lapıl), (Haufer) Boflen. 


Drgl. Gegfen und gaugfeln. 

Der Gigker (Gigko‘), (Haufer) Sauerteig; (f. Kid, 
Kidel, und allenfalls auh Gogelhopf). 

Der Gigkling, Giggling, (Kigbühel) Schwamm, 
Pülferling, agarious. 

Gigles, (verichtlih) Branntewein. 

Der Gigks, Gigksoar, fehler, namentlich ein Fehl⸗ 
ſtoß beym Billardipiel; Zeitichr. V, 461. 464. 465. VI, 
132,24. „D' Schualbuabım g&bm heu”t besundss acht, 
kaana' hät no” o”n Gicksd gmacht“, (Fehler, Mißton), 
Seidl, 3. Ausg., 169. Hammer: Purgfall in den Wiener 
Jahrb. 120. Bnd. ©. 113. R. A. Hast'n Gicksn g'sehn 
auf der gelben Ruben reiten. 


gigk over gägk. R. A. 1 waos nit, is 's gick oda’ 
gäck. 1 waas nöt gick und nöt gdek, ich verftche bie 
Sache nicht, bin lange nicht gehörig davon unterrichte). 
„Gr weiß weder gicken oder gafen, (Rürnb., Halt. 
d. i. gar nichts.“ Zeitfchr. V, 434. VI, 132,24. 

gigfen, gigfegen, unarticulierte Töne hervorbringen, 
es ſey bey Anmwandlungen des Erbrechens, beym Stottern 
und Stammeln, ober bey verhaltenem Laden; Graff IV, 
142. BM. I, 457. Beitichr. II, 346. III, 134. V, 341. 
464. 465. Voc. v. 1618: gigezen, gigzen; gl. i 
233: irgiecagan, mautire; (vrgl. vadezen). Der 
Gigkezer, 1) einmaliger Laut dieſer Attz 2) der Stots 
terer, Stammler. 

DA Stigäteä-r- und dä Gigatzd. 

„Du-u-u thuast ja-a gi-s-i-gdtem, 
ha-a scham di-i dert!* 
So hat Ainar mit'n Anarn 'knert. 
“„„Und du du du thuast stigätzn atigätz'n, 
is 4 Schand, is 4 Schand, wo hast‘s denn g’hert g’hert ?“* 
hat drauf dä Gigdtzd 'plärt. 
Lachts nöt, wie aö dö zwai ham z’Antwort göb'n, 
so machts es ös und i gar oft im Löb'n. Stelahamer 108. 


ergigfern (de’gioge'n), eine Perſon oder ein Thier, 
fie ober es fuchtiam, bange machen, in Furcht jagen. 
Brgl. vertattert machen. —— Aufloͤſung in ers 
gregern, als Abfömmling vom alten egön, timorem in- 
eütere, Notk. 57,8, und egebar, terribilis, daſ. 46,3, 


welches jelbft wieder auf das ulphilaifche og, timuit, ins 26 


agjan, Matth. 9, 30: dußgeuaterv, führen würde, wäre 
wol zumeit hergebolt). . 

Die Sogfen, Narrengogten (Närrngogng) 
(D.Pf.) Poſſen, Narrenpoſſen. of. Geden und CH 
eißel und franz. la gogue. 

Der Gögfelmann. Zeitfchr. III, 419,593. V, 39,19. 
„Het gleich an jhm ein gödelman” (einen Narren), 
9. Sachs 1560: IV, 1n, 74 (1612: IV, It, 162). „ 
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du verzagter ige n®, fogt ein Mörber zum andern; 
daj. 1560: III, I, 261%. 'Brgl. oben: Gaudmännle, 
@iglelmann und das folgende Gogkel. 

Gogf, (Ripbühet) VPocken⸗ oder Kräpenpuflel. Zeitſchr. 
V, 437: die G’ogk'n, inne, Beule; 1, 347: ber 
Gougge. 

„Der Gogkeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus, 
nugivendulus.* 

Das Gogfeislein (Gogkeisi, Gugkeisl), (Baur) 
Biegelftein von halber Breite. „2000 Guggeißle (und 
öfter), Münch. Refitengbaurehn, v. 1613, Cgm. 2224, 
f. 45. 46 x. „14000 Maurſtein, 2000 Ouggeiil, 2300 
Häggen, 7000 Preiß“, baf. f. 52. „Item hab id von 
Mucpen Eder 600 Gottgeiiil und 100 Maurziegel 
lafien abholen”; Notat des Abts von Et. Zeno in feinem 
Galender von 1668. „. . Ganze und halbe Ziegel, Gog—⸗ 
geilel, Preyſen, Taſchen ꝛc.“ Mauthord. v. 1765. Hayıi, 

tat. UI, 422. Nach dem Generalmandat von 1769 muß 
tas Gugeifel 1 Schuh 2”2 Zoll lang, 5%4 Boll breit, 
3/4 Zoll did feyn. „Guggeiſeln“, Kaminfleine; Vers 
ordnung v. 12. Ian. 1640. (Hieber?)': „An fand Andreas 


des zweifpotten do was di guggaiß geſotten“, (hatte - 


eine Brunft ftatt), Neimchronit des Appenzeller Kriegs 
p- 138; aber p. 146 in anderem Einn: „Nu ift die 
uggatis gefotten.” Brot. Tb. I, 163: tas Giffel, 
Bepanelt el und unten: der Kalb, Kaltgoffen. 
Ch. Kilian: gote, Gofle; dackgote, imbrex. Angeli. 
watel, Ziegel, Yuc, 5,19. deſt. koket, kokof, Hahn, Feder: 
buſch on ber Bickelhaube; kokolka, Tafchenfraut. Äeif. 
kürka (Diminut. v. küra, Rinde) beteutet auch Hohl: 
ziegel. Wahrſcheinlich iſt das Gogkeiolein benannt 
nad einem Mann oder einem Drt, von dem oder wo 
ſolche Bockſteine zuerft verfertigt worden. Gs gibt ein 
Guggans bei Nüziders im Vorarlberg, vom ralenifchen 
(tlken) cacusn, nah Eteub p. 47. . 
*2 (Riee) auf dem Müden tragen; (Gichit.) 
gugkin, fhwäb. gaugfen; vıgl. Gaäugke, gäugfeln. 
Der®ogfel, @ogfelban(Gogkiha”, Gogkiha”ha”), 
Gögler (Geger. Géko-l, -00), Güter (Gickel), 
Guͤchel (Weihere, Dr. K. Roth. Bilmar, furbefi. Idiot. 126, 
franz. le coq, engl. cod; Diez, Wbd. 599. Müller, 
eivın. hd, d. engl. Epr, 1, 220. agf. „ar tham coce 
crãwe“, Motth. 26,34. Weigand, Med. I, 462. Zeitichr. 
II, 190,5. 274. 111, 109. 407.92. 501. IV, 54. 316. 358,6. 
469. V, 4937. 447. 276.10. 125,6,1. 39,57. VI, 133,29. 
170,123. 328.187, 469,71), der Habn, gallus gallinaceus. 
Do Gogkl krät. R. A. Dohersteigng wie da’ Gogkl 
in'n Werhh, ftolj, aufgeblafen einbergeben. Er is so 
gscheid, Als wenn 0 bey'n Gogkl gechlaffo” bät. Da: 


für beißt es in Bucher's Kinderlchre p. 16: „die ge: 
fheiden Gockeln, die immer meinen, fie liegen bey 
der weißen Henne.“ 8 fieigt Ginem ber Godel, Güdel, 


wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird jormig; 
(orgl. auch Gigkel) Den Nonnengöder, (Aidal) 
im Scherz: Beichtvater der Nonnen. 

Das Gogfel:Ay, (Gockl-Aar), das Wind: Ey. 


Der Gogfeltanz „Cie mahen ten Gogfeltang", 
fagt man in der D.Pf. von zwei ſich balgenden Weibs— 
derfonen ; (Rath Her). 

geogfeln, (vom Hahne) die Henne treten. Diefer 
Ausdrud wird auc auf den Menſchen übergetragen. Der 
Gogfeler, (bibd.) Mäbchenjäger: ſ. gegel, gogel, 
Gigfel, 

Gofelgut, weißer gediegener Vitriol in Form von 
Giszapfen; cf. isl. iöfull, agf. isgicel, engl. icicle, 
K. Heinrich, deutſch-ſchwed. Wbch. (Stralfund). "Müller, 
etym. Woch. d. engl. Epr. 529. f. Ep. 882: der Gafen. 

Der Gogkel, (Haufer), die Knofpe, das Auge an 
Pflanzen. 

göglen, föden, rülpfen, foppen, ſpeien, fid er: 
bredyen ; Zeitiche. III, 133. VI, 71. Grimm, Wed. I, 
865. 895: ausgälfen, auslöfen, eructare; V, 1567.’ 
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Es gäckt mar uf (MWeihers, Dr. #. Rotb). Vilmar, furhefl. 
Idiot. p.216. „Gr fach ſchleffrig und faul, heſchet und 
weflert jhm das maul, fieng au zu göcken in jeim rachen 
und fpeit das jhm ber hals thet Fradhen"; H. Sachs 1560: 
V, 390 (1612: V, III, 109). 1. garfen. 

Die Gugken (Gugkng), die Scale, a) zunächſt vom 
Gy, nad —— von ihrem Inhalt; (franz. coque, 
ital. cocca; Diez, Wbdh. 104. ef. mhd. der fode, ein 
fleines Schiff, Meiner als die fiele; Gudrun 257. 261. 
276. 444. 1072. BM. 1, 857). on Aar-gugkng, une 
coque d' oeuf; on Aar-gugkng voll, Maß in ber 
Küche. „Eloh ayer auf, thue das inder daraus... 
thue es wider in die gnden“, Rot 132, f. 144. b) jede 
andre ähnlidie Hölung. oe” Papier-, Pfeffe'-, Zucka'- 
gugkng, Parier:, Bicher :, Zuderbüte. Die Rüor-Gugk n, 
(Ilm) bölgerner, fhhatensähnliher Anfag auf einem Rübr: 
fübel. Die Heugugfen, die Herbfizeitiofe, colcbicum 
autumnale, vermuthlich von ber diüten=ähnliden Form. 
Die Arſchgugken, bie Kücenfchelle, (der erſte Theil 
des hchd. Wortes gehört wol ebenfalls zu Gugte, Kugfe), 
anemone pulsatilla. ausgugfen, gugfenfönnig aus: 
bölen. 

Der Gugkelmagen (Guglmägng), das Gugken— 
mugfelein (Gugka” mugka-l), cucumago alba, le cham- 
pignon. 

Der Gugfu (-0), der Guder (Gugge), 1) ber 
KRuduf; '(mbt. gugger, goud, fuduc: BM. I, 558. 
550. 892. ital. cucco, cuculo, franı. coucon, v. lat. 
eueus, ceuculus; Diez, Mech. 118. Grimm, Mythol. 
64046. f. oben, Sy. 860: Gauc. „Cum qufuf ela- 
mat® eto, (Mberglauben); Monac, Francise. 142, f. 43b, 
Poll. 165, f. 1006. Aldenb. 228. Semansh. 18, f. 43. 
Clim. 11430, f. 114. „Kufuf biure unde vert, daz fınt 
benamen wei jür*; ©. Helbl 11, 484. 2) (Wrofle.) 
fleineres Ecdulfind, das zu Dfiern zwar beichten, aber #7 
nicht communicieren tarf. 3) (Hoif) „Dfenzelten“, was 
anterwärtse: Gogelho pf. Das Gudublüemlein, 
orchis Morio L. Das Guku-Broͤd, der Guderfäs, 
Eauerflee, oxalis acetosella L. .Zeitſcht. III, 462. Die 
Gugklerſchegken, Sommerfprofien, „Dem bat do 
Guku recht in’s G’sicht gsch— 'n, jagt man von Ginem, 
ber viele Sommerſproſſen bat. 

audezen (guggszn), .gugku ſchreyen; ınhb. auagen, 

uden, gufgen; EM. I, 558. 559. Zeitſchr. VI, 182. 

er Gudezer, a) ter Ruduf; „fufager, cocoyx*; 
Av. Gramm. b) im Echerz, bey'm gemeinen Bolfe der Adler 
im preußiſchen Wappen. Sigst'n preusischn Guckszo / 
hörte man am Dctoberfefle von 1623 fagen. Preußiſche 
Streichen nannte man chmals ben une: Budezer: 
Grofdyen. ce) oxalis acetosella L. 

gugfobergen, Verſtedens fpielen, wobey derjenige, 
der ſich verborgen kat, auafu! ruft, um geſucht zu 
werden. Bon gu! (idau! qud!) ober Gugku? Das 
Prompt. v. 1618 bat: „auggebergen corrupte pro 
fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: difflugium.* 
Mone's Mnzeiger 1837, p- 356 erinnert baben an ten 
Elberich, ber mit Otnit Verſtedens fvielt, und an ten 
Gudenberg und Göckelſaß, (Raufalas, Caucaſue), 
„In ea parte (Misnae urbis), qua satellites habitant, 
dieti eclavonic&® Vethenici, Cukesburgienses (cus- 
todes arcis ?)*; Ursinus ad Dithmar. Merseburg. V, 114. 
Szafarif, Etaroj. 905. 

Das Guggo’häusl, (b. M.), Gefängnif. 

gugfen, gugfezen, gufßen, gucken; Zeitſchr. II, 
189,4. 111, 227,5. IV, 117,3. VI, 504. ef. niederd. Fifen, 
Zeitſcht. 11, 312. 421,80. III, 432,292. (ſ. qußen). 
„Und it aud ein ander üppicait dar inn bie man ges 
vallen fint daz fi day fchamig gelit enttelchent vor dem 
bindern, day eimenn was ein jmebe ungut, we man 
die niderchlaider ja. Nu gufgent bie weib mit begit 
den mannen zü dem hindern“, Cgm. 54, f. 80%. Der 
Guder, a) wie bb. b) in den am Gebirg noch bie 
und ba vorfommenden Rauchkucheln ohne Kamin: ein 
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in Dach befindliches Schließbrett, das man mittels eines 
Strides zus und aufziehen fann, um den Raub hinaus 
zu laſſen; Raucflappe cf. Hur. Im Allgiu ift 0” 
Gugkehürld, Gugkürls ein fleines Dachfenfter oder 
Dachthürmchen zum Genuß einer freyen Ausſicht. (Brgl. 
Rhein: Gaufe, Dahöffnung. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 118: 
Gaublod; u. f. oben: Gogfeislein) Das Gug— 
ferlein (Gugkel), Fenſterchen; Perſpectiv; im Scherz: 
Auge. Zeitichr. I, 285,2,16. II, 189,4. III, 227. V, 443. 
Der Gugk- El, die Gugk-’A”l, der Urgroßvater, 
bie Urgroßmutter, (d. h. die Großeltern der Großeltern). 
f. oben, Sp. 85: die An. „A. 1507 iſt Barbara bes 
Urih Walther hausfrau geftorben und 22 finder bei im 
gehabt und was alt im fiben und achſtigoſten jar und 
was als alt das f ein gugin was ba was fain menſch 
in Augsburg zue ber zeit der nie weder gugen noch 
gugim geſechen het“, Cbm. 1930, f. 22. 
Der „Gugko-Hamen“ ift fremden Fifchern von Oftern 
bis Michaeli verboten, im der wirzb. Fiſcherord. v. 1765. 
Der Gugkes, ber Kur oder Antheil im Bergbau, 
128ftel einer Zeche oder eines Bergiehens; böhm. kukus, 
(von keſk. kus, Stüd, Biffen, — eine Art Rebuplication 
mie in fofos, Hahn, loſos, Lachs, lelel, Nachtrabe, Gaffer, 
lellugi, gaffen, litef, Nachtſchatten, papaus, Pagageh, raroh, 
Blaufuß, kerab, Kranich, Teram, ichreyen wie ein Kra: 
nich, vetawy, glübend, wewecka, Cichhörnchen; voln. 
yaproc, Karnkraut, rarasef, böfer Geiſt, Teufel. — 
Umgefehrt! eft. fus verbeuticht zu Kuchs, Kuks, wie 
Misnia zu Meichfen, und wie fih Sachs verhält zu Sas; 
aus diefem Kufs wird erft Rufus). „Daß er nicht mehr 
dann 128 Thail oder Guckhuß außthailler, Lori, Berg®. 
. 247. „Allen Gewerken, es feyen Innwohner ober 
usländer, fo auf unfern Bergwerfen wohnen und nahm: 
bafte Theil, als 16 Guckes oder Theil in einer oder 
mehr Zehen bauen. ..*, daf., p. 426, ad 1600. „.. Wan 
GBudastheilung dem Bergwerf nicht fürderlich find. .”, 
daf., p- 164. „Der Schichtmeifter fol ein vleißig auf: 


feben haben, bas er nicht mer zu einer Gruben, bann | 


zwen und breiffig tail mad, und nit anders fhreib, dan 
ein teil, ein halben teil, ein vierteil und fainen Gudes 
hreib..*; Gebendorfer Berg: Frenheiten von 1521, Lori, 
MR. p. 170. (of. in Gunkes g&”, in die Brüche geben ?) 
Die Gugfumer (u-u) die Gurfe, eueumis; Graf 
IV, 362. Bilmar, kurheſſ. Idiot.231. Zeitfche. III, 483, 
Voe. v. 1429: cucumer, cucurbita. Daher mit Meg: 
laffung der unbetonten Sylbe: Rümerling. 
Die Guegken (Goukng), b. W., verichtlich: die 
Füße. cf. Krueden. 


F geh er opf. dern! er er Pipe * 
e; eilig, haſtig; gierig; (ahd. gãhi, mhd, gaͤch, gebe; 
Graff IV 129. ah. 1, 453. 9. „Geher man ſchol 
eſel reiten“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 236,22 (f. oben, 
Sp. 159: Biel). Gæeh jenn auf etwas. „Damit fi 
nomer beis gi her fein, ungeitige Kelbe ze kawffn“, 
Bit. Bir. VI, 154. Er is glei' gdhh, geräth gleich in 
Hitze. Er hat's gdhh (Ad. Sp. es iſt im gad), er iſt 
eilig, franz. presse, empresse. „Lieber Bawr ich folg 
bie nah, mit meiner Egen ift mir gach“, fagt auf der 
Bildnerey einer bayrifchen, im Jahr 1306 wieder eroberten 
Kanone von 1554, bie dem pflügenden Bauer mit ber 
Gage folgende Bäuerinn. Das gebe End. „PR. fiel 
am gähen End zu tod“, Hund's Si.B. 11, 290. Spilt 
es (das Geſchoß) mit ibm das gehe endt*, 9. Sachs 
1612: II, IV, 115. Das gebe Glück. „Sie behaupten, 
vom gähen Glück oder Fato werd alles regiert“, Sels 
hamer. Auf's gahh Glück, auf Gerathewohl, & ventura. 
Des gehen Tode (di gahho” Touda) fterben. gaher 
weis (gähhe' weis), gahes (gächs, gäcks), gehen 
(g4hho”s), gabing (rähhing), gehlin (g#ling), 
plöglih; von ohngefaͤhr, vielleicht, etwa; (mhd. gähes, 
gehes, alles gähes; BM.I, 453. 451). Wenn © 
gäling ndt dohasm wär, wenn er etwa nicht zu Haufe 
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wäre Brgl. Nibelungen 2035,4: „des wart den ellenden 
ber vride gähes widerſeit⸗ „alles gahes, subito*, 
Psalter Wind . Bi. 63,4 „gähes“, repente; Motf, 
63,4. Wernh. Maria p. 201. Gl. a. 74. St: cahum, 
casu, fortuito; i. 331.479: cabingun, repente, subito. 
«Do wir waren in der vinftri der vorbelle do fom reht 
gene ain guldeniu junne und ain funeclichez Tieht®, 

eiesh. Pred. II, 145. gägst, (Jir.) jühe, unverfehens. 
Die Gxhe (Gähhb), Bxhben (Gähhng, Gähhing), 
Gxhhait (Gähhat). In asne’ Edhh is 0’ daher gloffe”. 
I” do’ Gähhng, plöglid. „Luff ain arm man zw einem 
richter oder zu einem fchergen in ainer gäch und chlagt 
jm ..* Ld Htecht, Mas. v. 1427. Ahd. gäbi, praecipi- 
tatio; inhd. diu gehe, auch ahd. gähida, mh. gehende, 
gebte; Graf IV, 132. BM. I, 454° Die Gächt, für 
die Staig, descensus vel ascensus montis, fteile Weg: 
firede zwiſchen Neflelwängle und Weigenbah am Lech in 
Tirol. begähen, adr., ä. Sp., in Eile; Gudrun 494.2. 
BM. 1, 45 ib. 

gäben, gaden, vrb.n., ä. Sp., eilen, (ahd. gähön, 
mh. garen; Graf IV, 132. BM. I, 455). »Hinfür 
ein teil ih gähet’, Labr. 103. „Aber für ih gäbet“, 
daſ. 105). „Wo man wil . . Ritterfpil anfadyen, fo thun 
fie dahin gachen“, Turniers Reim bey Hund. „Das er 
ac zu dem afcher und zu dem Paw“, Mechtb. v. 1332. 
64 VII, 56. „Der König herwieder haim gacht“, 
Ditocar, Reimchron. gehenten (gächtn, adr.), ploͤtz⸗ 
lih; von ungefähr; vielleicht. GI. i. 447: gahunto, 
festinando. Sih gehen, gehten (gäochtn), güh wer: 
den, in Gifer oder Zorn gerathen. ergäben, ereilen; 
BM.1, 455. „Do lie 4; is ergähen*, Labr. 121. 343. 
364. vergehen (vagähho”), vrb. act., übereilen; BM. 
1, 455. „So bitten wir euch, ihr wollet die Sache nicht 
vergähen.* „Du wolleſt mit feinen folden Sachen dich 
gegen niemand vergähen.“ Kr. Etahbl. III, 90. 92, 
D2 zwao hamt gi’ mitananda’ vo'gähht, (von zwey Lieben: 
ben, die in der Bertraulichfeit zu weil gegangen). „Ei 
guckst doch den alta Narren &, wie er sich vertummla 
und vergaicha kä*, MWeipmann III, 46. Sid im Reden 
vergeben, wie man auch fagt: ſich verfhnappen. Das 
Prompt. v. 1618 bat: „Sid vergäden, praecipitari; 
fervida ingenia, bie fih gern vergächen.* 

gehſchüßig, abſchüſſig, fteil; — Gah⸗ 
ſteig. So findet man, nad ſubjectiver Etymologie, zus 
weilen das dunfle Gaſtaig (ſ ge, Gaſt-et u. talg) 29 
geichrieben. „Die funderfiehen auf dem gafttal«, fchreibt 
Gabr. Ridler f. 6. gähhigen (göhitz’n, - vo), jäh⸗ 
bigen, „nad Hitze riechen“, (fagt meine Frau, 4. Jan. 
1844). gehtäuffen (gähhtauff>”, jahtaufen), noth: 
taufen. Megensb. Wochenblatt von 1820, p. 342. „Daz 
int jachtauffent di Frawen“, Rechtb. v. 1332. Gem. 
Reg. Chr. I, 255. gebmwinden, gehmwittern, veb., 
unter ftrarfem Winde ichneyen ; den gefallenen Schnee hin 
und her, zufammen wehen. Brgl. unter hui: hui— 
weben, und Th. IV: die Wenden. Die Gehwinden 
(Ga’windt‘n, Gäwent‘n, Gäiwent'n), das ungeflüme Ums 
berwehen des Schnees; Schnee, der in einer Vertiefung, 
oder vor einer Erhöhung zufammengeweht if. „Hat übers 
nachts in einer großen gewwinden bleiben müllen“, 
Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

?Gehoisto', St. Martinstag. Am „Gehoistö* wird 
Schön und Stürf getrunfen. Rank, aus dem Böhmer: 
walb (1843) ©. 136. 

Der Geiher (Geihhe), (U.Baur), der Geyer; jeder 
größere Raubvogel, er mag zum Balken: oder Habicht: 
geihleht gehören. ©. Geir, 


"Der Galander, ä. Sp., Haubenlerche; BM.L, 457. 
Diez, Woch. 80. BWeigand, Wbch. I, 394. „Galandris 
haizt ain galander. Das if ain Hainer vogel und if 
nähent der lerchen —— v. Megenberg, Pfeiffer 
176,5. Ogm. 714, £. 44. 

Der Gäilau”, Alaun. 
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‚ Die Salt (u-), die Galeere; (mhd. galt, galie, 
galihe, galeide, aus mittellat. galeida, ital. galda, 
vener. galia, altfranz. galie; BM.1, 458. Weigand, Wo. 
1, 354 5. Dies, Woch. 160). „Manegen foden unde 
ouch qaleide” („gulever), Gudrun 490. „Bierjie ga: 
leide* („galiden*), dal. 1073. 
allein (bas Schiff) fo hat ein end das gut leben fein. 

er galiota und der morner einer toßt in hinder ander 
ber alfo get er in der galein ellenter von dem poppen 
ung an den proben“, Cgm. 444 (XV. sec., 1422), f. 5b—b. 
Dieier Ausdrud, der nur jeeanwohnenden Völkern ges 
läufig ſeyn follte, if im feiner ſchlimmern Bedeutung 
aud unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 
1674 ſchidte man aus B. Wildfhügen, um 1715 aus 
Bayrentb incorrigible Diebe auf die Galee zu den 
Benetiamern. dm ein Stand galeenmäßige Gr: 
fangene hat, und 8 bis 10 Galeoten beyfammen iind, 
follen fie von Nürnberg aus nad Roveredo oder Venedig 
abgeführt werden“, Poenal: Patent des fränf. Kreiſes von 
1747 wider Diebs:, Zigeuner: und herrenlojes Geſind. 
Seit buch die ng Are Verbrecher :Golonien auf Neu: 
holland die große Aufgabe gelöst ift, ſelbſt aus bier un: 
verbefferlichen dort wenigſtens leidliche Menſchen zu machen, 


| 


„Wan er fumpt auf bie | 


mwären wol äbnliche Gtabliffements auch für unfere Bins | 


nenländer erwünſchlich. — Im Ausruf: „Ei Mord Galee ! 
is dann däfs pärmedirt“, (erlaubt), Grünſtadt (Rhein: 
vfalz), Firmenich II, 13,20. Gälö-Hund, (6. W.) lieder: 
licher Menſch. gald-isch, adj., malchziih. 

Die Galine, ä. Sp., Windſtille, la calina, calma. 
«($ mir diu galine von minen vartgenögen twte bie id 
wer, Gudrun 1132,15 '(orgl. Bartih zu dieſer Stelle: 
„galine, Winpftille, grieh. yaknn). 

Der Salizel, der Balizelftain, Galizenſtain, 
(b. W. Gälitzn-Staa), Bitriol, ungariich galitzfo. 
Bläwer Galizelſtain, Kupfervitriol. „Castilogalce, 
vitreolum, galicgenjtain“, Voc. v. 1429; „cascogabe, 

aliegenftain“, Voa v. 1415. „6 Lot galicgens 
eine"; Drtolph. Cgm. 4513, f. 61 1. : calicenftain. 
Das Balijen: Pfännlein, (Zillerthal; B. v. Moll) 
ranunculus acris L.; vermuthlih vom Geſchmack dieier 
Pilanze. j 

„galaufhen*®, web. n. „Daß fie (die Münchner 
Bürger, die bey der Fronleichnamspreceifien Spalier bil: 
den) in der Ordnung ſtehen bleiben, mit zuiammenlaufen, 
ſchwezen, galauſchen und niderſitzen“, Wſte. Ber. V, 
133. ef. isl. galaus, negligens. 

galopieren, ſ. falopieren. 


Die Gälotsch'n, Holzichube, (franz. galoches, fpan . 
galochas; Die, Wbeh. 162). og 

gallen, web. n., fchallen; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
115: gallern, laut fchreien. Zeitfchr, II, 336. 306. IV, 


145. 341. Schau wis das Schlögäl duscht, 
schau wio das Schlögäl gällt 
Am Bösrgngen und A"'n Wald. 


MReihenhaller Zugfchlägellied. Ot. „Die fimme gap bin: 
widere mit gelihem gelm (Benede: „galm“) der walt, 
wie dä fanc fange galt!» Iwein 619. Der Gall, ber 
Schall. Zeitſcht. IV, 168. Weigand, Woch. I, 395. „Mir 
daucht ich hort einen gal“, H. Sachs 1560: III, I, 11b. 
"Da ließ der (gemalte) jüngling ſam ein g und ſtellt 
Ah gan — zu mal“, dal. 1560: V, 396 (1612: 
V. 2, 121). Das Ballsloch, (Aſchaff.) Lufte, Licht: 
oder auch Schlupfloch in Kellern, Behaltern, Stillen ıc. 
Bermuiblih zum alten gellan tinnire, gal tiniebak, 
BaRNE tiniebant (gl. a. 357. '162) gehörig; Graf IV, 
78. BM. I, 457 und 519. zeitfchr. VI, 181. 271,2. 
An aud gl. a. 312. 468. 665. i. 820. 1158: nahte: 
gala, nocticorax und luscinia, (ahd. nahtigala, mhp. 
nabtegale; Graf IV, 178. BM. I, 457); gli. 843: 
durub falan, per incantationes; 914: calara, in- 
cantatores; a. 85. i. 552: galflar, cantsmen, incan- 
tatio; i. 324: galfiron, incantare; a. 37. Dtfr. V, 
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19,25: galm, echo, clangor. ©. auch Galm, Gelfen 
und Galft. 

gall, adj. (). „Umb ahtzeh pfund galer Auspurger 

pfund“, v. Lang, Reg. Bar. IV, 181, (ua ibm: „heil: 
flingend“, als Gegeniag von geringeren, ſchwarzen). 

Sall, Gallus. „Sand Gall diner fpis pfleg, fand 

Gerdrut dir güt berberge geb“, beißt es im Tobiasfegen, 
Hinterdeckel des Clm. 17051. „Gallus laßt fragen, ob 
Kraut und Ruben feind eintragen; er wird mit o”n 
großen Schne zum Land herfarn“, (Pinzgau). 

Der „Sallamenti*, "Montag vor Aſchermittwoch, 

(mwürgb., nach Reinwalb). 
Die Hall (al), wie hchd. Galle, (ahd. galla, genit. 
allun, mhd. diu galle, der gallen, während das 
ort im Dialeft nah der erften (flarfen) Declination 
gebt; Graf IV, 180. BM. 1, 459) „Sunder brüdhe 

alle», Labr. 5. übergallig, (vom Bich) zu viel 

alle habend. gallieren, (Haufer) zum Brechen eins 
nehmen. Das Gallvergift, die Gicht; (f. Sift). Das 
Gallfieber, die Galltudht xc., hchd. Gallenfieber ıc. 

allbändig, gallenbitter. Die Neidgalle, ä. Sp.; 
BM. J. 459. „Mali qui dieuntur felliti neitgallenn®, 
San-Zenon. 61, f.... und 109, f.... Ind. 392, f. 22. 
Cim. 9537 (seo, XII.), f. 179. 


Die Gallen, bervorquellende Flüßigkeit an einer 
Stelle, wo man fie binderlih und fehlerhaft findet. Die 
Naßgallen aufeinem Felde, Ader. Die Pechgallen, 
Harz, das aus Balken, Brettern x. bervortritt. in 
A ———— Brett. "Die — a. Sp., eine 
Krankheit des Pierdes am. Fuße; BM. I, 459. Weigand, 
Wech. I, 386. „Hat der Bol (Bierd) nicht floßgal— 
len*, Cgm. 441, f. 726, Die Grießgallen, |. ber 
Grieß. CA BM. 1, 128: infzgelle. 


Der, die, das Gallret (Galarad), Gallerih (Ga- 
lord, -uu), die Gallert. „Gelatina, galrayda“, Voc. 
v.1419. „Gelanina, galreda, galreb*, Voc. v. 1445. 
Diefenbach 255°. BM. I, 160: galeel, galreide. „ine 
—— von viſchen ... ein gute galrayd“, Rot 132, 
. 1492. „Darnach prettſcht ſchweinkopff in einer gol— 
radt“, Witt. Bir. II, 151. Much die verſchiedenen Arten 
der Tremellen in ihrem gallertartigen Zuſtande nennt 
der gemeine Mann Galara; (Baur). 


galt (gl), gailig (gäli', gaoli”), 1) wie hehd. 0” 
gaaligs Bök. Der Gälbör, (UL) unverfchnittenes 
männlihes Schwein. (Vrgl. auch Gäl unter Gaul). 
Der Gailftier, Zuchtitier. (Brgl. gegel). 2) fett. 
Das Fleisch is mo’ z’ gäli'. „Dö Schbais is ma’ z' 
gahlich, etel“, Gaftelli, Woch. 135; gäli’, weich, gart, 
leicht vermundßar; daſ. 136. „Ja, ja, i kenn di schan, 
du bist in G’sicht no’ gail, du hast dein alten Triell .. .“, 
fagt die Mutter zu dem als General heimfommenden Sohn ; 
Zindermayr 47. hochgälli, (vom Rindvieh) fleiſchig, 
fett; Schoffer 68. „Gail, pinguis, duleis sine volup- 
tate"; Voc. v. 1618. 3) a.Sp., geil, elatus, insolen 
arrogans, — (gl. a. 124. 434. 448 90; Graf 
IV, 182. Beigand, Wöd. I, 405. BM. 1, 494. Zeitichr. 
IV, 65,59. V, 340). „Am gailen Montag in ber faß— 
naht“, Ghron. in Frenberg’s Samml. I, 31. „Am gais 
len Montag das geihach“, H. Sachs 1560: U, IV, 61. 
„Rennen zu Inipruff am gailen montag 1497“, 

.'iconogr. 398, f. 14. „Gewer mich, mein aller: 
hoͤchſtes hail mach mid deiner werden trewe tail du bifl 
das bail das mih macht gail gedend das ich dir werd 
zu tail ganz und gar än alle mail“, Cgm. 379, f. 139. 
„Sol ih mit freuden ie mer werden gail®, (froh), 
Balfn. 18. „Day man ir geilez geilen von ungelüde 
unfrölich — Labt. 502. gailen ſich, a) i. Sp., 
lascivire; BM.I, 495. Mo. Chr. 376. 423. „Er fcherzet 
unde gailet“, Balfn. 146. „Bil funlein ſah ih gay: 
lend bupfen“ (im Thiergarten), 9. Sıhs 1560 : II, IT, 
51. Grimm, Wöch. II, 819. „Ih zaigte mein lüder, ob 
er (der Falke) ſich * irgend gailen rüchte“, Valln 37. 
»Do er fam zu dem lüder, do gailt er von, und flünd 
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in in bie baume“, daf. 121. „Gin fra und ir gefvile 
ich gailten zu bem lüder“, daſ. 125. b) (Jar. Sp) 
vom Milde: den Samen von fich laſſen. DA stinkt s 
Abo‘, dä muos si’ 0” Fuchs gasli häbm. gailen tas 
Feld sc., es düngen. gailfen, ä. Sp., ahb. geiliiön, 
mbd. geilfen; Graff IV, 183. BM. I, 495. „Inso- 
lescimus, wir geilfen, hochvertigen“, Cgm. 17, f. 1478, 
gailern (gälorn, Aſchaff.) mit Ginem oder Giner, ver: 
liebt thun, fchäfern (gwiichen Berfonen beider Beichledh: 
ter) ; figeln. Die Gälorey. Bilmar, kurbefl. Idiet. 122: 
Bet MNutbiwillen treiben. „Mit eime geilern, ber 
üczet ir Die ſwere“, Müller's Eammi. III, XXXT, (i. 
oben, Ep. 558: verbupt) Die Baile, Gailen, 
1) Geilheit. „Da mit du die üppigen gail deines lebens 
prittelt und zämefi*, Cgm. 54, f. 22@. 2) Fettigleit; 
3) Dünger. Gaflelli, Wed. 136. Vilmar, furbefl. Idiot. 
120. Zeitichr. II, 345. Dö Gäl, bie Geile. Krankheit 
der Einguögel, (am Rhein: die Dürr), Giterbläschen am 
Steiß; Seidl, Flinierin (1839) 1, 63. 91. Eaftelli, Wed. 
136: der Pipe. „Des Seile warten“; Gem. Reg. Chr. 
11, 290: „Freyheite une Etridler, die nicht arbeiten, fon: 
dern des Geils wollter warten.“ Ich weiß nicht, ob 
dieſe Austrüde hieher oder au geilen (w. m. f.) gehören. 
Brgl. BM. I, 494% day geil. 


Der Saul (Gäl), 1) wie hchd. 2) unverfchnittener 
Senaf, Beſchellhengſt. „Emissarius, gawl“, Semansh. 
34, £. 201. Diefenbadh 200°. Caballus equus est vi- 
sı lior et operarius potissimum, (Brgl. das alte gül, 
urgül, aper; Graff IV, 182. Grimm II], 325. wäh. 1, 
586. Zeitichr. II, 286,45. 318,2. IV, 306. Gs fünnte 
übrigens gäl auch bie Ausiprade von gail fern, f. 
Bailber, Gailfier). Im Munde tes Volkes gäl- 
reid'n, mit dem Beſchellhengſt im Lande herumreiten ; 
daher der Gälreido'; in Edriften: gäusreiten, 
Bäureiter. Eolite jenes aus dieſem — ſeyn? 
Der Gaul (Gäl) ter Floßfahrer auf der Nar ift ein 
Meiner, furger Bloß, ben dem das hintere und vordere 
Ruder mit ihren Enten fo weit zuſammenreichen, daß fie 
von einem einzigen Mann regiert werben fönnen, der im 
Scherze wol audı Gälreide' genannt wird; (Baur). Der 
Nachtgäl, (6. W.) Nachtſchwärmer. 

„zaulen fich“, (Nürnb., Hol) fi fügen, zutragen; 
Bilmar, furbefi. Idiot. 113: fib gabeln. „Es bat ſich juft 
fo gegault.“ „Gs will ſich nicht gaulen.“ (Brgl. 
holland. gaum, geihidt, ausrichtig; davon etwa gau: 
ein, gaulen?). 

gel, ſ. gelb. 


gell! nit wahr? (ſ. gelt!) Zeitfchr. IL, 83,b. 346. 
‚117,3. 


Saul Gel 


gie. aͤ. Epy., bicht, hart, (daß es gellt, tönt? 
ef. BM.T, 519. XIII Com.: gellje; gelljena bant, 
#580 vivo, Diſe bant ift le) nat. „Gntiprang 
ein Brunn aus einem gelligen Fels“, Mvent. Chr. 
"Gin Zinth der haftet allein in dem harten gelligen 
Stain...” „Unter dem Moß lag ein gelliger Stain“; 
Theurtanf. „Zu eim gehligen lautern Fels”, H. Cache 
1612: I, 207. Im der Schweiz iſt gell, gellig ſoviel 
als purus putus, oflenbar, hantgreiflidh; (ef. ſchwed. 
äll, beil). Ds gell Blust, d’s gällig lisch. Brgl. 
det (das belle Waller, purus putus), beilig. 


gellen, 1) wie hchd. (ahd. gellan, mir. — 
ih gille, Prät. ich gal, PteAgegollen; GrafflV, 178. 
BM.1, 519). ergellen. „Da berte wider berte in dem 
Rurme ergal*, Gudrun 1444,2. „(Der Hund) Ecalf 
bo funderlih ergal*, der Minne Jagd 294; Liederſaal 
11, 293 ff. (In der Hölle) wo s' jämmern und gillen 
wann 60 8° zbäminern und zmillen®, &telibamer 117. 
„Wann # singt, kriegt ma d- Gill“, (das Ohrengel: 
len), dal. 58. Gajielli, Wbch. 138: „die Gel'n, gemeiner 
Ausdrud für Gither«; '(bieber?). Bai da Wins! und 
bai da’ Gel’n da deaf ih nöd fehln. „Der Gäll, 
Schall, Ruf, Getöſe, Ccho“; Caſtelli 136. Beitichr. II, 
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532,62. ſ. gallen. 2) „gannire, wie ber Fuchs“, Prompt. 
v. 1618. Gl. i. 776: gilon, ululare, 
Die Selle, &. Sp., Nebenbublerin, Kebsweib, (mhb. 
elle, aellin, aus abd. giella; Graff 1. 202. Haupt's 
Beitiehr. I, 291. BD.I, 426). „Pellex est mulier cuius 
vir aliam habet uxorem cuius ipsa pellex vocatur ein 
elle, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 170, „Pellex, gell, 
22. 796, f. 1676. „Eo biegen fi ale die gellen«, 
Cod. Emm. m. 5, f. 143, (echte &esart; dagegen Cgm. 
717, £.132: piften ale die gallen!). „Au fmwic, du 
übele galle* (vielleicht gelle?), fagt ®erlinde zu Gudrum 
(1278,1). Vergeſt uns ber gellinn nidt*, Ald. 228, 
f. 342. Ransh, 128, £. 139. „Ewie fle (ya und Rachel) 
geiwefter waren, fo Litterten fie doch als die gellen gein 
einander“, Br. Berbt. 111, (Cgm. 176, f. 143). „Zmwildyen 
Lya und Rachel was ein flätes urleug bag noch nicht vers 
ſlichtet ift won Ü geiwiflirgeit waren und lebten auch als 
die gellen mis aander*, Cgm. 85], f.288. „Ir gels 
len®, ihre Buhlen; Cgm. 5, 225° (v. 1362). (Noch das 
alte g’ella, emula, pellex, von ellen?). 'gellig, 
adj., (hieber ? vrgl. oben: gellig).” „Sagittarius hat die 
übrigen (zu vielen, unnatürlih entflandenen) gelligen 
gelid an dem menſchen“, Ind. 344, f. 60. 


gellen, a. Ep., den Fiſch, ihm die Galle ausnchmen ; 
Gregor v. d. &t. 3119. BM.I, 459. 


geilen (gäln) um, nad etwas, begierig darnach 
fireben, darum bitten, betteln; (BM.I, 495. vrgl. gail: 
x iten. 'Pfeiffer'e Gloſſar zu Konr. v. Megenberg p. 804). 
ie Weiber raufen fi; der eine Mann fagt: „Laß fie 
nur mileinander geilm (geveimt auf „theiln“), ib und 
du mwöllen gut nadpamren fein“, 9. Sadıs 1560: II, IV, 
14. „Die betragen ſich allein des bettelns und geilene*, 
Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 1298. "Der Geil, 
ä. Ep. (mbr. gil?), Vettel.” „Das weyb flug ob im 
aus den geyl“, Haupt's Beitfchr. VIII, 524,27; (Geheul, 
Geul?) abgeilen Ginem eimas. „Antern das Ir 
abgeilen®, My. Chr. Nurnb. Ep. W.: „Der Schul: 
meister zu Katzwang, der den Kindern das Bröd abgeilt.“ 
Der Geiler, Bettelgeiler (Gälo’, B&lgällo‘), frecher 
Beltler; (b. W. Bedl-Kälä und Bedl-Sak, alſo Kalier, 
w. m. f.). „Manic geiler ſich iemerlichen nert des fele 
doch nicht ze himel vert umb dz leben dz er hat; geilen 
bat manie miſſetat“, Menner 13610. „Adulator, ein 
geiler“, Poll. 801, f.2. „Den Sterzern und Geilern 
wurde die Stadt verboten“; Gem. Meg. Gbr. II, 239. 
Tas Voc. v. 1429 hat jwar „gilex, petler, iruncanus*; 
indeffen, da ungewiß iſt, ob gl. a. 436 urgilet (Matt 
urguet), exposeit, gelefen werden dürfe, womit vielleicht 
Otfrid's urgilo (IV, 24,16) aufammenbängen fönnte, 
bleibe ich zweifelhaft, ob dieſes geilen von obigem gai— 
len (m. m. f.) verſchieden ſey. ©. auch gegel. 


gillen, f. gellen. 
„Gil, hernia® ; BM. 1, 518. 


Die Gille? „Din gebot daz iſt min wille, dem 
lebe ich funder gille*, Altimert 8,2r. 

Gild, Gile, Virgilius, (Jir.). 

Der Giel, d.Sp., Rachen, Schlund; BM.I, 511." 
Gaftelli, Wbch. 158: die Guül, Schlund. „Die erloflen 
dag chindel von feinem (des Löwen) giel“, Cgm. 54, 
f. S5b. „Mol fyannenweit zureiget fi den giel“, Cgm. 
291, f. 1706, „Di heil hot iren giel aufgetan, dilatavit 
infernus gulam suam“, Cgm. 54, f. 5. „Der giel ber 
geitifait iſt auigetan“, Buch d. W. 1485, 1. 15b. Ion. 

„Die Giel“, (Haufer); „den Waizen oder das Korn 
auf ober in der Giel fahneiten, wo das Körnden noch 
etwas taigig iſt.“ (Etwa Gil ftatt Gilb, Silbe, Zu: 
fand dis Gelbſeyns ?) / — 
Golexen“, (auch Alexen), prunus padus L. 


„Golhardi et jocnlatores“, Cbm. 1585, f.9. „Lu- 
rio, — onis, ownis goliardus qui multum et turpiter 
bibit et comedit”, Clm. 6685 (sec XV. 1412). f. 84. 
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C£. engl. to qull, to beguile, betriegen. Vigl. ital. 
gagliardo, Die, Wöch. 160, u. oben, Sp. 890: gail.’ 


Der Goliſch, Golf, Koͤliſch (Kplisch, Kölnisch), 
ewöhnlich weiß und blau oder weiß und roth gewürfelte 
Art geinwand. „Zu dem Gafl-Unterbett 8 Bilen Kel« 
nifch“, (an einem andern Det:) „12 Ellen Rölih“, 
Motata des Fh. v. Dodmann v. 1709. „Min gemainer 
se golihen foll haben neungigk Glen, vnd foll nicht ringer 
eiwaijfen werden ab fechtzehn drey vnd awaingigf“, Balr 
Abe St. R.B. Ms .„. . Item (gibt in Piaffenbofen) ein 
veglich Stud Parchanz mittlere Goliſch oder" Zwiliche, 
fechs Pfennyng“ (Zoll); MB. X, 576, a. 1497. „Man 
macht leinbot ın jbaben, in baizgen golchoze, Nomenel. 
Veneziano-todeseo, Ma. v. 1424, f. 102. „Suevi faciunt 
totum lineum (textum) quod Golſch appellant*, Joa. 
Boemus, de omn. gentium rit., f. LXI; f. oben, Sp. 268: 
der Barkhart. „De qualibet ligatara que Jaum diei- 
tur de Goly seu gallice vel bavaricalis tele 1 gros*, de 
teloneo in ponte Bragensi dando (1348), Rößler, altprag. 
Stötr. 7. Auer, Münch. StB. p. 146. „WBarchent, 
Goltihe, Mitler, Zwilich, Bugler . . .* 2ori, Yechrain 
84, nd 1386. In einem Inventar ves Schlofies su Waids 
bofen v. 1313 fommt vor „III cervicalia de Colonia“, 
(alio Rölmersteinwand); Meichelb. Hist. Fr. II, I, 
119. „Solfcheins leineins tuch"“, Cgn 170, £ 3b, 
Koölchte, (nah Häslein ben H. Sachs) geſtreifte Lein— 
wand; Röld. Gyolts (ungarijch), zugerichtete Leinwand. 


Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- ober 
Unfclittliht. Das Gollieht, Talg: oder Unſchlittlicht; 
D.PBi., Franf.). Ch. Tegel: oder Scherbenliecht, oben 

v. 595 f. Tegel und Tal. „i lot von der wurd 
buchhalter daß ift do die ror aufftanden do man gols 
liechter in geußt“, Clm. 5036 (XV. sec.), f. 1396. 
„Das vold zünd an gollieht und Schleifen den finflern 
winter weg zu ſchmeißen“, H. Sachs 1612: I, 850. But: 
licht (Michaff., Dr. Kittel). „Gutlich ttrichter“ bietet 
3. Lang aus Dieburg feil; Münd. Tuld, 1837, Januar. 
„Reg. Rupertins I, 928: gulaliht; Schmid p. 237: 

obliht, gauliht"; (Jac. Grimm)’ Wenn, nadı 

einwald, im Heſſiſchen: Gaillicht gehört wird, fo läge 
die Ableitung von gail (fett) wol näÄber, als die Be: 
siehung auf ein möglibes Gauliecht, oder auf das 
anderwärts üblihe Gaukelliecht. Vrgl die Berichtis 

ung in Bilmar’s furhefl. Idiot. 119, wo ein befiliches 
Sentist, auh Gaͤulicht, und Goͤlicht aufgeſtellt 
iR. Wetterau: Gulicht, was Weigand (oberheſſ. Intell. 
Bl. 1845, ©. 179) gleich hchd. Solicht ſetzt. Man höre 
mitunter auch Goulicht, was bichd. Sulicht wäre. 
Goll⸗Licht, Golle-Semmel, von flav, gaolen, 
tibia, orus (Dobr. 102), das Licht in einen fupartigen 
Leuchter geſteckt; die Semmel —— geformt (?); 
v. Lang, 2. Jahresber. des hiſt. Ber. des Rezat-Kreiſes, 
1831, p.34. Die Bermuthung auf ein ©-oli (1. Ol) if 
wol nicht fattbaft. Of. isl. golir, perisardium arvinä 
ropletum. deif. gil, Letten, Yehm, Thon; Thonleuchter, 
Licht in einem Tiegelhen, Licchſſtain? färni. if, fil, 
Thon, Lehm; Zarnif p. 32. PVral. auch deſt. Log, loj, 
Unſchlitt, Talg, (verlent wie Glbe = Rabe), Gol= 
Gaus = Jahr) ; f. nord. fol, jul unter Gen: 
nädt. 


. gollen, vomere; VII Com.: güllen, vomitare. 
BM. I, 552: mir gollet, mir ift zuwider, leid. „So 
beginnet ime gollen“, nauseare; Diut.53. „Zwei wol: 
ten goln, awei fpilten ber boln“, Cod. Palat. 313, f. 202. 


„Die Golla“, (Nurnb., Hsl.) ver Hals, die Kehle 
„Ginen bey der Golla halten.“ Wol nicht das ältere 
giel, Rachen; ſ. oben. Bral. das folgende Wort. 


Das Boller (Golko‘, f. Gramm. 414), aud wol ge: 
fchrieben Golder, Solter, Bekleidung des Halſes und 
auch wol des obern Theiles vom Rumpfe BM. 1, 552 
Zeitfhr. IV, 107,4. Gin ®oller von Leber war neben 
tem Wamms ein Hauptfleidungsflüd der ehmaligen 
Kriegsleute. Vem Jahre 1692 bis 1695 verdienten bie 
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Eidler in Münden „um Leibfupl u. Gölder 12510 fl.*; 
Lodenhandl in B. p- 51. „Chiapinus Bitellius hat feine 
ausgeläerte Haut vornenher doppelt überfchlagen können, 
bat alfo eins ledern Soller zu kauffen bebarft . „= 
Baldt's Lob der Magern. „Gr trät von Swaben ein 
hoches goller bei den oren groß gelwollen*, (Heſeloher ?), 
r 399, £.158. „Du folft fein Narren an uns finnen, 

wir wollten dir bein Golter fegen“; H. Sachs. Ginem 
ri Golls gäi”, (kem>”, siten), ihm zufegen, (b. W.). 
utzutage iſt Goller, in der obern afalı und auch im 
einigen genden de& b. Unterlandes, ald Benennung 
einer Mannsjade, im b. Oberland aber als die einer 
weiblihen Halss und Brufbekleitung üblich, als einer 
foihen nemlih, die die Blößen um Hals und Bruft, 
welche bey den größern Kleidungsftüden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) übrig bleiben, nachträglich verdedt, ein Nach⸗ 
trag übrigens, ben das Beyipiel der Stadtmoden jhon 
häufig außer Uebung gebracht bat. Dieſes weibliche Kleis 
dungsftüd * an einigen Orten die Form eines Unters 
feibchens mit Knöpfen; im Iſarwinkel ift es ein vier 
ecliges Stück Leinwand oder Zeug mit einem runden 
Ausfhnitt in der Mitte, nah dem Umfange des Halfes 
und an ben vier Enden mit Schlingen verfeben, an welde 
bie Gollerbändeln, mandmal metallene ober ganz 
füberne Gollerfettlein angemadt werden, womit das 
Goller unter den Armen und um ben Leib herum fell 
gebunden wird. Nah dem Entwurf einer Kleiderord. v. 
1501 (Kr. Ltghol. XIII, p. 327) „Tollen der Bauernleut 33 
Weiber, Töchter und Dienen Röde und Kleidung alfo 
und nicht anders gemacht und getragen werben, daß bie 
vorne am Bufen oder Golfer nicht weiter ausgefchnitten 
feyen, dann wo ihrer eine aufrecht flellt, eines zwerchen 
Fingers breit unter ihrem Knörrlein am Hals reichend.”.. .. 
„Die gelleri von plabem atlas“ ; Wite. Bir. V, 171. 
Das Böllerlein (Nürnb., Hel.), Geifertuh, das 
Kinvern um ben Hals gebunden wird. „Gin gollir, 
collerium*, Voc, v. 1419. Brgl. Abelung, Artifel Koller. 


@oller? „Am mantag frü wen man zu dem gol« 
ler lewt“, Cgm. 544, f. 55b. 290, f. 87. 

Das Bollentraut, (faljb.) die Schafgarbe, achilles 
millefolium L. 

Guill, Güllje, (fulda, Dr. Roth) Käfer. 

Die Güllen (Gılla”), (Ihmwäb.) Sache, Pfuütze, in ber 
Schweiz vorzugsmeife die Miſtlache, Jauche, was in Bayern 
Novel. Zeitiche. IV, 330,27. 416. V, 413 (Sülf, Fluß: 
mündung). VI, 118,11. Weigand, Wbch. I, 463. „Stro- 
phulas (scrofulas ?), güll*, Cgm. 170, f. 10%. „Ethioa, 
antergüll®, ibid. „Für ſoleichew vergirtigew dinkch 
Ir und ayters fürbt ınan den menſchen“, baf, 5%, 
egüllen, betrügen, (to beguile?); of. beſaichen. 


Das Salbai, Galvey, Galbey, d.Sp., ein Maf 
für Salz, Getreid u. drgl. „Siben daftmut, der ie der 
mut tut driu Salbei Müncer maßes*, MB. XVIII, 30, 
ad 1298; 73 u. 685, ad 1314 u. 1363. „Zehen galua 
babern“, Meichelb. Hist, Fr. II, Il, 24. „Septem men- 
suras salis vulgo dietas Galbai“, MB. Vi, 406, ad 
1261; VIL, 168. „Bon drey Galueyen Sal, Lori, 
Lechrain, p. 55. „ain t '(halb)’ Ib. galuai faly oder ain 
t Ib, ſcheiben“, Cgm. 544, £.55b. „Das übermaß das über 
ain halbes galuar if“ follen die Kornmeſſer nicht faufen ; 
daf. f.50. „Bon dem Hof zwai Galvai Habern, von 
der Hueb ain galvai Habern, von dem Lehen ain halbe 

alvai Habern*; MB. VI, 432 u. 456. „Zwelf Galvei 
Roffen und fehs Galvei u. n, ſechs Galvei Gerſten 
und ſechs Salvei Habern“, MB. IX, 597, ad 1296. „Min 
fanfhreg fol haben XII tragen, daz iegliher trag ger 
fuecht fen und auch hab ain halbz galvay aufgehanft“, 
Auer, Mind. StR. p. 181. F. v. Freyberg's Tegerniee 
165: galvoi. Nah der Turoler Landsord. v. 1603 ſollte 
„das alt Korn Stär, auch das alt groß Fueter Stär, 
Balfen oder Müetlin® noch wie vor in Webrauch bleiben. 
Die Ahornacher Galfel, Mählwalder Galfel, die 
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Kapitels@alfe, Röſche Toblaher Galfe ale Getreid— 
maße in Stafflet's Tirol I, 437. 439. 440. Zeitſchr. V, 341. 
galbſchen, f. gelfen. 

gelb (gel, gal, opf. gpl), wie biehd. (abe. gelo, 
enit. gelcunee; mh. gel, gelmes; Graff IV, 181. 
Bm. 1, 497. BWeigand, Wed. I, 408. gelb fieht über 
gypposus im Cod. Attel. 16, sermo 143). „Gel fi ge: 
wert, fie ſprechen. Waz if, durch recht, geweren? Emä 
under rem brechen zwei herzen lieblich eines willen geren* ; 
Labr. 247. grusgpl, grus'Iggl, entibieten, auffal- 
lend gelb. 
Voo. v. 1618. 
fubt, mbb. geliubt; BMW. 11, II, 359). 
fubt hab ver...*, Clm. 4595, f.39. Die Gelrusbm, 
gelbe Rübe, Mohrrübe.. MR.A. I bi” 'net auf do Gpl- 
ruabm doher gschwummo”, kin nicht fo wenig achtene- 
wertb. Gelbfüeßler, einer der vielen Spottnamen, mit 
welchen die Ediwaben von ihren Nachbarn beehrt werden. 
Uber die Entſtehung desielben erzählt man fih folgenden 
Shwebenftreih.. „@ine ſchwaͤbiſche Etadt, einft im Bes 
griffe eine große Anzahl Gier zum faiferlichen Hoflager 
zu fenden, kerieth bin und ber darüber, wie die Menge 
der Gier umterzubringen und fortzufchafien fei. Endlich 
fam man darin überein, die Gier auf dem Wagen eins 
erg Es geſchah, und natürlich gab es bei dieſer 
rbeit gelbe Fuͤße⸗; Firmenich U, 412,8. gelflidt 
(gelflot), gelblicht. gilben, gelb machen oter werten; 
mbp. gilwen, BM. I, 497. Weigand, Wöch. 1, 438. 
„Lauf hinein gen Landehut und bring mir einen faffran 
ut darmit zu a den lirchtagbrey⸗, H. Eadıs 1560: 
‚348 (1612: V, III, 19). „gülbter Brein®, Bogn. 
Miraf. Die Gilben (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; 
„bie @ilbe in den Augen“, Ortolph. „Kür das (auch: 
dy) gilb der augen“, Cgm. 4543, f. 59. (Brol. Biel). 
b) genista tinctoria L. c) „Gilbe, terra luten*, 
Prompt. v. 1618. "gilbelet, adj., gelblich;“ Beitichr. 
V, 254,55. Gilbhola, Holy zum eisfärben: Mauthord. 
v. 1765. Gegen bie Gilmwerinne mit bem gelmen 
gebende (die flugermäßigen Damen feiner Zeit) fann 
Br. Berbtolt nicht genug eifern; Cgm. 632, f.89; Kling 
p- 19. 1215 Pfeiffer 367,22. 54,4 Die heilige Glsbet 
wollte „feiner hande flonr, winpeln oder floye gegilwen 
ioch geverwen“; Diutisfa I, 374. „Frawen mit ben 
gelben tuchlachen“, Cgm. 632, f. 97. Vrgl. Tb. IN: 
der Ruffiän. „Libenter alios impudice respicere vel 
ad sagittsm asp... 


Galb Gilb Gild Gold 


„Facie oolorata, reste croceata subtiliter plicata ver- 
rente syrmate vestigia gressus instabiles atque petulei 
ut oorda juvenum ipsam intuentium ad opus venereum 
facilius inclinaret“, Rumores Hugonis de Wenna, Rebd, 
75, f. 61. „Dives quaedam matrona capnt suum cot- 


tidie peplis et velis gracillimis et eroceatı ligare sole- | 


bat*, ibid. f. 118. „Pepla erocea facientes aut por- 
tantes non audeo semper condempnare nisi ‚corrupta 
sit intentio cum huiusmodi tinetura peplorum quondam 
fiat ad diuturnitatem et conservationem eorum*; Cim. 
6023 (8°. XIV. seo.), f.28. Bral. gelpf. 


Das Gilbert, (Mihafl.) Holz, eirca Hs vom Steden. 


Das Geld, f. Belt. 
Die Bild, (Nürnb., Hal.) ein Meines Mahl, welches 
bey geſchenkten Hantwerfen den fremten Geſellen auf 
der Herberge zum Beten gegeben wird. (Bermuthlich, 
34 wie das niederbeutiche Gilde, vom &elten oder Zahlen 
aller Zunftgenoflen au demſelben; vral. Urte, Bee). 
Der Gildgeſell, derjenige Geſelle, der bie fremden Ge— 
fellen feiner Zunft gu einer ſolchen Mahlzeit führt. 
Das Gold (opf. Guld), wie beht. (goth. gultb, ahd. 
old, mb. zolt; Graf IV, 194. BM. 1, 553). Im 
Rori's M.R.1, 257 fommt auch der Blural G older ver: 
«bobe Solter“, „fremte Golder.* 


zu gold“, (unter); Cgm. 714, 8.656. „Te funne ging 


„Reuichacel, Roßgeel, sandaraca vera“, | 
Die Gelsucht, Gelbſucht, (ahb. gelas | 
„zer bi gel: | 


«+. (?) se locare vel crocea prpla | 
ferre vel indecenter aliter se ornare“: Altım. 20, f. 90b. | 


getränft und in Schmalz 2 





„Die ſunn gieng 
Bitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden“, Av. 
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to golde“, (niederd ), v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 319. 
Uber aurilegium, praecipue in Rheno, cum catalogo 


ı fluriorum auriferorum f. Treitlinger (Straßb. 1776) in 
‘ Radiusiana, no. 1. 
ı nen. „Orgolt, inaures; balsgolt, torques“, Clm. 


„@in gefpunnez golt*, f. fpins 


13090 (XIII. sec.), f. 116. Diefenbady 290° f. 


Das Golpbüdfel, feminal; f. Ep. 200: vie Büchsé, 
und 407: die lind porten; cf. Th. IV: vie Wün— 


ſchelruet. 


Die Goldfaſten, dic Quatember (quatro tempora) 
:Koften. Vom Nachtfaren ber Frauen (Unholden) in ber 
Goldfaſten: Matth. v. Kemnat in Cbm. 1642, f. 135. 

Der Goldſſchmid wie hchd. „Lassts enk nur 'Pland- 
ten lösen, berts ös an und schweigts däzue, denkts 


‚ dabey wis's Goldschmids Bus“ ; Xindermanr 148. 


Die Goldwochen, die Duatemberwede. f. gulden. 
Goltemor, der Zwergfönig; f. Grimm, Mythol.2 
422. 435. 477. 
gulden, guldin (guldo”, guldi”), wie bad. gol⸗ 
den, (dä. Ep. guldein, abt. mbt. guibin). rötguls 
den, mbt. rotguldin, adj., von rothem Golde; BM. 
1, 553. ef. deſt. cyan zlato, feinftes Gold, aurum obry- 
zum (?). Diefenbah 338° f. Figürlich: "Die gülpene 
Pforte, ä. Sp., f. oben, Ep. 407: Borte’ „Arifologia 
zeubt die gepurt aus der guldeinen porten“, Konr. 
dv. Megenberg, f. 227 (Beier 383,27). Bral. „der magte 
uldin tor*, ſ. oben, Ep. 260: «bäre. Der galdine 
aa, Tog nah der Hochzeit, (Mfir. Bſchrb. v. Münden 
29). Die drey guldenen Samftage oter Sam: 
tagnädte, 3 Samflage nad Micaelie, von einer an 
vielen Orten feit 1400 üblichen befondern Kirchenandacht, 
die fih nah und nah von einem Eamflag auf dreye 
austehnte. „Fert zon guldren Samsirndehtn han I 
r&cht &pps christligs 'thA: Kiri’fert'n bin I 'gangs” (im 
Marft Baufen, eine Etunde von Iſchl, ver in den gols 
denen Samftagsnädten, b. i. burd drei Tage vor 
tem jährlichen Kirhweibfefe von Wallfahrern befucht 
wirb)*; Joh. Theod. Fiſcher in Kaltenbrunner's oberöfterr. 
Yabrb., 1844, S. 250. Die dabey gelelenen Meſſen heißen 
uldene Mefien. „Siben gulbin Meß zu lejen“, 
- Sache. (Vermutblib bat einen Ähnlichen Bezug die 
guldin non ber aä. Sp. „Daz fie das halltum (am 
Auffabrtötag) gu der guldin non auf ten altar faz« 
ten®, Ander. Ghron. f. Non). Der gulden Sunns 
tag, jeter Sonntag nad den Gold: (Duatember:) 
Foſten. „Das falg muß am guiden funtag geweiht 
fein, ein ander funtag geb nit*, (als Superftition), Monac. 
Franeiso. 358, f.23. Guldene Schnittlein (Schnidin), 
b. W., breite Semmelfchnittchen, in abgeflopften Eyern 
Ehon das Prompt. 
v. 1618 bot „Buldin Schnitten, Brotfüdle, arto- 
laganus.* Wetterau: güldene Schnitte (gealleSchnitt) ; 
oberhefl. Intell. Bi. 1844, ©. 378. Bilmar, furbefi. Idiot. 
140. „Gölden waßer das gut vors ficher fei“, 
Eimplicifi. v. rg 411. „Se abbot Reofric gyl⸗— 
dede that mynſtre (Burh = Beterberengh) fma that man 
bit cleopede tba Gyldene burh*, Saxon. chron. ad 
1052, Ingram p. 240. „AP, 1066 tha weard gildene 
burb to wrecce burh*, baf. 


Der Gulden, 4. Er. Guldin, Buldein, oyf. 
Gülden (Guldo”, Gul’n, opf. Gi'n, fhwäb. Guldi”), 
eigentlih: der gulden (goldene) Pfenning, wie julde 
ebmals gemünzt zu werben pflegten, (aureus denarius, 
MB. XXII, 29. 34, ad 1150 eirca), „Gin guter pr. ür. 
(Baternofter) ift aines gulden pfenning wert der ſchol 
fo prait fein als diſe welt“, Legende v. Et. Ulrich, Ald. 
254, 1.65. „So fol er des puluers anderthalb gulden 
f[hwer in ainen wein tun..'* „Man mag das puluer 
aines qulden ſchwer ainem Find eingeben“, Cod. Ang. 
eiv. 62, binten. „Eo fol man im bes pulvers eines 
gulden ſchwer geben“, (1520). Poll. 185, f. 1a, „Nim 
ains guldein ſwar triafere“, (1500), Cgm. 4543, f. 187. 


35 riich, türfiich. 


897 Guld 
Ghr. 
der Gulden rheiniich oder ber Rheiner, Gelptüd 
von 17 — 15 — 19 Karat, oder deren 72 Stüd 1 cöll: 
niih Darf wiegen, ehmals durd die Fürſten und Etädte 
am Rheine geprägt, „Borenus auri de Reno”, MB.AXV, 
34, ad 1434. Lori, Mi. R. I, 45. 87. 94. 96. 108. 267. 
26%. Der gulden ungariich Pienning (Hunvd’s hiſtor. 
Anmerf. Artifel: Müns), oder: der gulden ungariid 
Ducaten (Ar, &hbl. VLi, 28. MB. XIX, 444, ad 1391), 
oder ſchlechthin: der Gulden ungariid, oder: ber 
Ducaten Gulden, ober blos: ber Ducaten, Golt: 
ftüd von 23, 24 Karat, oder deren 67 Stüde I Mart 
cölln. wiegen, vorzüglidy in Ungarn geprägt, (ital. l’on- 
garo, ber Ducaten). „Zehen taufend guter guldein 
Ducaten und ungern“, Meichelb. Hist. Fr. 11, 11, 
222. Der Gulden Florentin oder Gulden #0: 
ren, von 1252 an in Florenz geprägt, (MB.X, 101, ad 
oe Meichelb, Chr. B. 146). Ct. ital. fiorino, 
‚florin; Diez, Wbch. 147. „Los Almugavers 
Pe der Blünderung) menaven los florins com hom 
menaria los diners menuts*, Muntaner, cap. 65, (Biblio: 
thef des lit. Ver. in Stuttgart, VI. Bubl., p. 106). 
Der Gulden Bafauer; (Kr. Lhdl. VII, 28). In 
Aventin’s Hinterlaflenichaft fanden fid „70 guiden ung: 
flerentiniih und welſche Ducathen” . 
„Item an old jwen Gulden, find angeſchlagen umb 
12. Item mer 2 Gulden, find angeichlagen um 
742.“ ; VBerzeihniß v. 1534. Gos 1819, Beplage Nr. 26. 
Im nin Jahrh. iſt ver Uungariſche oder der gleichviel 
geltende böhniſche Gulden vorzüglich beliebt. „Umb 
zwaihundert guldin und umb geben guldin, all unga: 
riſcher und behemiſcher quter an gold und jwär'r 
an zehtem gewiht“, MB. XXILL, 231. 244. „Ainen halben 
ungriicden ober bebemifchen Guldin“, MB. XXUI, 
402. „Guldein ungeriſch und pebaimiid, 
bie gut an geld fein und ir redht und wag wol haben.“ 
„Hundert gulden halb ungeriſch und pehaemiſch 
und balb reyniſch“; MB. XVIII, 222. 228. 231. 301. 
XXIV, 150. „Die Ewaben nemmen die gulden nadem 
79 iii; gulden R. ſollen j lot haben. an hundert 
at man Vgulden M. beuor. XVI lot facit 1 mardh“, 
Tegernfeer Rotat v. 1505, CbmC, 22, £. 11. „Gin alter 
MR. aulden bat XX grad halten. 
(1505) R. gulden halten XVI grat. 


Das Silber der im 3. 1837 beliebten neuen Gulten 
(244 auf bie feine Marf) hat 144 Loth Korn, dagegen 
der preußiiche Thaler (14 auf die feine Mark) blos 12 
Loth Korn. "Hat jemand 9 Gentner Silber (44,100 fl.) 
zu verfenden, jo wiegen fie in neuen Gulden 10 Gentner, | 
in preußifchen —— aber 12 Centner. (Hermann in d. 
Allgem. Zing. 1838, 9. Juny.) 


Dieſer aus einer beitimmten Quantität feinen Goldes 
beitebende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßſtab 
für die filbernen Muͤnzen. cf. Koblbrenner's Beiträge 
(1783), p- 34 fi. Man gab a0. 1330 für ven Gulden 
yon ?) 72 den. Rey. —J————— Vfenninge); 1346 

x ben Gulden (chein.?) 58 den. R. (Rudolfus miles 
de Frameynsberg reist im J. 1346 von Landshut nad 
Paläftina und Eghpten mit einem Diener, Gr nimmt 
350 Sloreni mit und bringt davon noch 4 nad Landshut 
er. Canis. ant. lect.); 1351 f. d. ©,-rb. 5242 dn. 

(Gem. Reg. Gbr. 11, 66); 1357 f. d. G. ch. 53 dn, 
* (Wr. Bir. VIII, 93. 

dn. (3 $. 11 da., dreb Schi ling 11 a Augob. 
Münze, (Wſtr. Bir. VIII, 117); 1360 f. d. ©. ch. 60 
Regenipurger Bf. ; 1385 f. d. ©. 6. 60 Regenip. oder 
100 Amberger Bi. (Gem. Reg. Chr. II, 116. 247. 138% 
„galt ain gulden 92 dn.“; Cgm. 379, f. 214); 1391 f. 
d. ©. rh. 120 dn. (4 $.) Münchner, ———— ıc. (Lori, 
DR. 1, f. 23. Gem. II, 279); 1392 f. d, ®. ch. (9) 
Pr dn. Regenfo. (Freyb. Sımml. II, 154); 1406 f. d. 
— ung. 135 dn. (I ß. 15 dn.) Landshuter, * Dir. R. 

I, £. 30); 1410 f. d. ®. ung. 72 dn. (2 f. 12 &.) 
Megenſp. (Zirngibl, Hainfv. 143); 1412 f. d. G. ung. 

Schmeller's bayer. Wörterbuch, Band I, 


.. 


1358 f.d. G. rh. 101 


Item bie Yepigen | 
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140 dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (?) (MB. XXIV, 56 
1425 j. t. G. rh. () 76 dn. — (Gem. Reg. Ghr. 
111, 443): 103 ſ. d. ©. z0%a böhaim. Groß, 
(MB. XXIV, 611); 1434 f. er &. ung. 146 dn. (4. 
20 dn.) Amberger, (Lori, Mi.R. 1, f. 33); 1442 (Muge: 


‘ burg) * guldin galt 20 groß 4 dn. oder III lib. 





| 
| 


dn. 14 don. Der „En. bilt 18 farat“, (Cgin. 479, 
f. 297); 1448 f. d. ung. 210 dn. (7 5.) bayriſch, (MB. 
XIX, 160), f. d. ©. ch. 150 dn. (6 $.) bayr. (Kr. Lhdl. 


111, 310); ir 1. d. Garh. 70 dn. (25. 10 dn.) Negenip. 
oder 176 (5 6. 26 dn.) Mündner: f. d. G. ung. 90 dn. 
BE Megenip. (Kr. Lhdl. 11, 126. 150. 144. 154); 1457 
.d. ©. rh. 170 dn. (5 $. 20 dn.) bayr. (Xori, iR. 1, 
£. 42); 1458 f. d. ©. ch. 175 du. (5 ß. 25 dn.); f. d. 
®. ung. 225 dn. (75. 15dn.) bayr. (ori, Mi.R. 1, 58. 
61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. rh. 76 bis 50 bis 
90 dn. Regenſp. oder 160 dn. (55. 10 dan.) banr. f. d. G. 
ung. 210 dn. (7 5.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
©. xh. 240 bis 480 do. (I Ib, bis 21b.); f.t. G. ung. 300 
bis 390 dn. (10 $. bis 13 $.) bayr. böfer, A or 
(ori, MR. 1, £.71. 74. Gem. Meg. Chr. III, 289. 329): 
1462 f. d. ®. rh. 81 Bf. —— (in Reyfurg. ; Ge: 
meiner II, 361); 1464 f. d. G. rh. 87 dn. — 27 dn.) 
Regenſp. oter 210 an. (7 8.) Wiener; f. d. ©. 
dn. (35. 18 dn.) —— oder 240 dn. (1 Ib. dn.) Mies 
ner, (Kr. Lhol. IV, 68. 79.); 1469 f. d. G. ıh. 86 
Re genip. dn. ober "180, 200 bis 212 dn. Münchner oter 
713 — (Kr. Ehdl. V, 351; Lori, My. I, f. 87. 92. 
93. Gem. Reg. Ebr. 111, 483); 1475 1.0. ©. Th. 210 dn. 
(7 5.) bayr., 1. d. ©. ung. 270 dn. (9 $.) (Kr. Ehol. V, 
351. VII, 468); 1490 f. d. ®. rh. 210 dn. (7 $.) oder 
60 Rreuger, f. t. ©. ung. 280 dn. (95. 10dn.) bayr. 
Er £hel. XII, 327). AO, 1494 werden fiben ®ultein 
ür ein mard filbers geben, (MB.XXV, 504). „Der 
reinifch guldin fol für Kar pfundt ober jecdczig 
freyezer geben und genommen werden“ (1490); Er 
7203, f. 42. „30 dn. machen ain $. (icilling), 
machen ain reiniichen guldin, 210 do. machen auch BE 
reiniichen gulein, 270 dn. maden ain ungriſchen guldin, 
98. machen ain ungriihen guldin. In geld ming: 20 8. 
in geld machen ain guldin reinisch, 12 baller in gold 
machen ain $. in gold, 240 baller machen ain reini— 
ſchen guldin in gold“: Cliu. 4394 (XV. sec.), f. I81. 
1504 giebt man für ven Gulden ch. 210 dn. (7 $.) oder 
0 Giſchtreuzer; f.d. ©, ung. 257 bie 240 du. 
0 6. 17— 20 dn.), (Kr. Khrl. IX, 562. ori, Mi.R. 1], 

115. 124); 1507 f. d. ®. rh. 210 dn. (7 8.) barr.; 
für den vollgewidhtigen Gulden ungar. 20042 dn. 
oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. Lhol. XVL, 251); 1508 f. 
d. G. rh. 84 ee Pi. (Gem. Ghr. IV, 137); 
1510 f. d. G. rh. 252 (S $. 12 dn.) bayr. (ori, 
Vi. R.1, 144); an. d. * ch. 90 — va. Regenſpurger 
Pf. (Gem. a. a. D. IV, 194. 213). 


Ben ber eo. Marimilians 1456 „zu Ad wardt 
gebratten ein ganzer Das, alß ver war wol tiben Gul: 
den wehrt, an einem großen Holjbaum“; Ghren. in 
Freyb. Samnıl. I, 58. 


Um dic Zeit, wo der rheiniſche Gulden auf 7 5. ſchwarz 
Penn, bie 8 $. e Wen 1 1b. ftand („30 5. Haller = 1 Gulp,, 
2lodn.=1® dn. ſchwarz = I Gule., 8 5.’ dn. 
weiß = 1 Gulb.“; gr 739, f. 12 namentlid im Jahre 
1535, fing man an, Eilberftüde (filberne Groſchen) 

fchlagen, die einem folden Gulden (Geititüde) im 
BBert gleich ſeyn und 60 Kreuzer gelten jollten. Man 
nannte dieſe filbernen Etüde mit einem, nicht von ihrem 
Stoffe, ſondern von ihrem Werthe entlehnten Namen: 
Guldiner-Groſchen, Guldin-et, („tufent gul— 
diner“, Genitiv, d. h. goldener sc. An zn 
Urt. v. 1359, Geſch. Fr. II, 180), Guldner, Neid 
guldner, Reichsguiden, wohl zu untericheiten — 
eigentlichen, oder von nun an tautologiſch ſo genannten 
Goldgulden, deſſen Werth ſich übrigens durch das 
fee ee fülberne Arquivalent nichts weniger als firieren 
ließ, und als eine Summe von 60 Kreugern zur blos 


57 


ung. 108 36 


37 bis 5fl. (2ori 11, 329), 1623 f. d. 


89 


eingebildeten Größe geworden if. (Lori, Mı.R. 1. Tb., 
f. 192. 144. 235. 242. 247. 248. 252. 11, 68. 162). 
Noch 4. B. ad 1518 findet man MB. XXI, 652 eine 
Summe’von 450 „guldin reimif an guetten gewoge: 
nem gold alfo bar entrichtet“; aber von 1534 an ſteht 
bey SummesBeftimmungen gewöhnlih die Formel: „fo 
und fo vil ®ulden rheinifh in Münß”; (MB. 
XXII, 674. 678. 680. 682. 693. 702 ff.) 


Mm gab a0, 1542— 1543 für den rhein. Gold— 
aulden 72 Kreuger, (Rori I, 224); für den Ducaten 
(ungerifhen Gulven ; —*— guter newer ungriſcher 

ufsein und dbufaten“, Urb, v. 1425, Clm. 5900, 
interbedel) 100 Kreuzer, (Kdtag. v. 1543, p. 192); 1551 
für den Goldgulden 72 Kreuzer ober 7 5. 14 dn,, 
(2ori.I, 233. 243. 246); 1559 für den rhein. Gulden 
75 Kreuzer, (ori 1, 267), für den Ducaten 104 Kreuger, 
(8ori 1, 268); 1576 f. d. ch. Goldgulden 80 Kreuzer, 
(ori II, 68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Bapen, (ori 
1, 162); 1609 f. d. Goldgülden 1fl. 40 fr.; f. d. Dus 
caten 2 fl. 15 fr. (®ori II, 250); 1615 f. d. @oldguloen 
1fl. 48 fr. (8ori 11, 279); 1620 f. d. Goldgulden 2 fl. 
30 fr. (ori I, 306); 1621 f. d. @oltgulvden 2-f- 50 fr. 
bie 3fl. 40 fr. (8ori II, 323. 327), f. d. Ducaten 4 fl. 
oldgulden 1fl. 44 fr., 
f. d. Ducaten 2 fl. 20 fr. (ori II, 345. 359); 1637—1641 
f. d. Gologulden 2 fl, f. d. Ducaten 3 fl. (ori II, 425. 
433); 1659 f. d. Goldgulden 2 fl. 10 fr. (£ori II, 452); 
1674 f. d. Goldgulden 2 fl. 24 fr. (Lori II, 905); 1675 
f. d. Goldgulden 2 fl. 30 fr. (8ori ZU, 111); 1676 f. d. 
Goldgulden 2 fl. 36 fr. (2. II, 117); 1687 f. d. Gold⸗ 
ulden 2fl. 40 fr. (2ori 11, 179); 1692 f. d. Golbgulden 
2 R..50 fr. (8ori III, 202); 1694 f. d. Goldgulden 3A. 
10 fr. (ori III, 214. 223); 1702 f. d. Goldgulden 3. 
20 fr. (ori ITI, 242. 244); 1705 f. d. Goldgulden 3 fl. 
(2ori III, 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl, 15 fr. (Bori Ill, 
255. 256); 1716 f. d. Ducaten 3 fl. (ori II, 258); 
1720 f. d. Ducaten 3fl. 30 fr. (ori III, 353); 1726 i. 
d. Goldgulden 3 fl. 30 fr. (ori III, 265. 2 1748 f. 
db. Ducaten Af. 18 fr. (2ori III, 335); 1756 f. d. Gold: 
fe 17 ix. (Eori II, 349); 1751 f. d. Boldgulden 
2} 


ucaten) 3 fl. 18 kr., f. d. Ducaten 4 fl. 21 fr. 

ori III, 342); 1753 f. d. Goldgulden 3 fl. 4 fr. (ori 
m, 353); 1757 f. d. Goldgulden (als Halbe Mardor) 
3. 34 fr, ſ. d. Ducaten 4fl. 48 fr. (ori II, 376); 
1760 f. d. Goldgulden 3 fl. 40 fr. (ori II, 377. 391); 
f. d. Mardor als doppelten Goldgulden 7 fl. 20 ke., f. 
d. Carldor als 3 fachen Goldgulden 1ı fl. (Wenn in 
Kaifer Carl V. peinlicher ®erichtserbnung Art. CLX. auf 
den erften wo. Diebftahl „fünf Gulden wert 
ober darüber” ber Strang gelegt if, fo verfiehen fü 
ba wol von felbft 5 &ulden von 1521 — 1532, ungefähr 
ben 20 Gulden des Codex crim. Max. v. 1751, 1. Th, 
2. C., $ 3. entiprechend.) 


Aber auch das filberne Guldenftüd blieb gegen 
bie fchlechtere Meine Münze nicht ben feinem urfprüng: 
lihen Werthe von 60 Kreuzern ſtehen. Man gab das 
für a. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (ori, My. 1, 208, 
210); 1551 —1559 72 Kreuzer, (Rori I, 233. 252. 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die @ulpener höher ale 
60 Kreuzer RB nehmen und zu geben, Hur die in „fand 
Iohambs Tal* (St. JZoadims: Thal in Böhmen) gefchla: 

enen oder „Johamstaler* Gultner, fpäter blos 

haler genannt, durfte nah dem Münztagsabicieb 
von 1539, als etwas befler denn bie andern, zu 64 Kreu: 
em eurfieren ; (Lori, MR. I, 210. 219). Nah ter 

eihs-Müngorbnung von 1559 wurden flatt der alten, 
auf 72 Er. gefommenen Guldener neue, beitimmt 60 fr. 
geltende Reihsgulbmer oder Reihsgulden geprägt, 
deren 9a Stüd auf 14 Loth 16 ren cöln. fein Silber 
giengen. (Lori, My. R. I, 261. 264. 111, 58). Nun fieng 
man an, die Gulbner, und zwar zuerft jene nach ber 
Münzoren. v. 1535 geprägten, und in ber Folge aber 
auch die neuern v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen; 
(i. Taler). (ori, My.R. 1, 210. 219. II, 2. 21. 329). 
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Auch dieſer neue Reicheguldener ober Reiser 
gulden, dald alſo, bald — — — bald Gul⸗ 
dengroſchen oder Guldenthaler genannt, flieg gegen 
die geringere Münze im Ben Es galt a®. 1576 der 
Reihsguldner 64 fr. (Lori II, £. 68); 1594 der 


®uldenthaler 68 kr. (Rori II, £. 126); 1615 ber fil» 8 


berin Bulden 78 fr. (8ori II, f. 279); 1620 ber 
Silbergulden over Guldenthaler 2fl.; 1621 ders 
ferbe 2 fl. 24 fr. bis 2 fl. 52 fr. (ori UI, 304. 323. 327. 
329); 1623 der Reihsguldner oder Guldengro— 
fhen ı fl. 20 fr. (2ori U, 345. 350); 1678 ver &uls 
bentbaler LÄL 34 fr. (ori III, 130). Bon da an 
fallen diefe Guldner immer geringhaltiger aus und in 
Misfredit; (Rori III, 185): 1694 gilt der gute Gulb: 
ner 55 fr. bis 1 f., der geringhaltige @ulpmer 45 
bis 50 fr. (ori II, 214. 223), der Ortsgulbner 
15 fr. (£ori 11, ei 1705 ber Halbgulbner 26 fr. 
(2ori IH, 244); der Ortsgulpner 13 fr. (Rori III, 339); 
1750 ber Halbguldner 28 fr. (Lori 11, 306); das 
Reihe:-Buldenftüd 1fl. Ar. Eori III, 339). AO, 
1753, nad) der Gonvention mit Deſterreich, die feine cöln. 
Mark Silber zu 20. zu vermüngen, gilt der Gulbner 
1 fl., ber halbe Guldner 30 fr. (2ori 111,.362). AO. 
1757, bey ber Bermüngung ber feinen cöln. Hart Silbers · 
zu 24 fl., gilt der Guloner Ufl. 12 fr., ber Halbs 
guldner 36fr. AO. 1769 bis 1765 gilt der Gonvens 
tions:@uldner 1 fl. 15 fr. (Rori 111, 377. 391. 396. 
456). Noch jept fommt zuweilen diefer Betrag unter dem 
Namen eines guten oder fränfiihben &uldens vor. 
In einer Auskhreibun des l. b. Kreis» und Gtadtgerichte 
Schweinfurt vom 20. Lum 1845 (Paternitätsfache) wird 
von fo und fo viel fl. fränf, (Gulden fränfifh) geipros 
den. AP. 1760 gilt das neye 33 Meichsthalerftüd oder 
der Guldner 56 fr. bis 1. 4 — 6kr., das Ya Meichs⸗ 
thalerftüd oder der halbe Guldner 28 fr. (orilli, 395). 
Ad, 1623 kommen vor (Lori, RR. U, f. bayr. 
doppelt Guldiner zu 30 fr., einfade @uldiner 
u 15, halbe Sulbdimer zu 742. Ge find bier wol 

rtös (oder Biertele:) Guldiner gemeint. Der neue 
Gulden = 17 Silbergroſchen 14 Pfenninge preuß., ber 
halbe Gulden = 8 Silbergroihen 6$ Pfenninge preuß.; 
Reg. Blatt 1539, Mr. 3. (Am 2. Dec. 1837 befomme ich 
das erfte Stüd ber neuen Silbermünge in die Hand. 
auf welder ficht: 1 @ulden — fpradhliche Lüge.) Brgl. 
bie Artifel: Bienning, Pfund, Shilling, Taler, 
Kreuzer x. 


In den Buldenländern des Zollvereins (Bayern ır.) 
baben die 34as, 25, 1: und Y/as@ulbenftüde Feingehalt 
14 2oth 7,2 Gran; 6 fr.» und 3 fr.» Stüde 58. 6 Gr.; 
in Preußen, Sachſen die neuen 2 eg ge 14 2. 
7,2 ®r. ; die preuß. 1 Thlr.»Stüde 12 8. bie preuf. Us 
Thlr.⸗Si. 82%. 6 Br., die pr. Yız Thle»St. 62.; frangö⸗ 
fifche 5=, 2=, 1:, Ya, 44 Frankenſtücke 14 2. 7,2 ®r.; 
öferreih. 2: und 1-@uldenftüde 13 &. 6 Gr. Zwanziger 
92. 6 Gr., halbe Zwanziger 8 2; (Beilage 3. Allgem. 
Btg. 1817, ©. 332). Wrol. Allgem. Ztg. vom 27. Nov, 
1818, ©. 5234, über das feit ein paar Sahrhunderten 
aus America eingeführte, das frühet vorhantene wol um 
das Bierfache vermebrende und baber entwerthende Gold 
und Eilber, wozu in neuerer Zeit noch bie Uraliſche 
Ausbeute kommt. 


Der Brautgulden, eine (chmalige) Abgabe von 
1 fl., die der Staat jedem meuangehenden Ehepaar abs 
nahm. cf. Destoudhes Statifl. d. D.Bf. p. 92. Das 
erg (Kaiſer's Regensburg p. 82) Hedyzeit: 
mahl mit verſchiedenen althergebradhten in: bey 
welchem jeder Gaſt, deren nicht über 54 feyn bürfen, 
einen Gulden Mahigeld bezahlt. Der Guldenzoll, ehm. 
wird. Boll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Gold⸗ 
ulden vom uber, entridytet werden mußte. irzb. Ins 
ruction für die Quldenszöllner von 1688.- M.M. 
Da kimt do’ Guld'n auf sechz&” Batz’n, d. h. es über: 
eigen die Koften ben Gewinn. 
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uldig, goldig, güldiſch, goldiſch, a) gelv: 
u. „Silver das goldig if; goldiges Gilber«, 
ori, MR. I, f. 133. 134. „Bolpifhe Münz“, Cgm. 
1007, f.2. Wie aus güldifchen (goldigen), d. i. gold: 
baltigen, Silbermünzen mit Schwefelfäure das Gold I 
gewinnen (aus 1 Million Gulten in Kronthalern für 
12000 fl.) lehrt in der Beylage zur Allgem, Zig. (worin 
die abermalige frangöflihe Republit) vom 29. Febr. 1948, 
©. 953, der junge Dr. Bettenfofer; item wie in allen 
gäldiſchen Silbermünzgen Platin enthalten. b) was 
gulden, golden; f. Gramm. 595. 
"Die Übergufpe, i. Sp. ; f. oben, Sp. 20,2.” Wip 
ift ein uberguide alles gütes“, Labr. 669. „Ich fhrei 
taz mort mit mordes übergolde“, Labr. 33%. 








Die Balfe, Salfel, f. oben, Sp. 891: Babai. 
"gelf, gelpf, ä. Sp., 1) von heller, glänzenver Farbe, 
ſtrahlend; 2) lebhaft, freudig; Graf IV, 197. BW.1,518. 
Beitichr. 111, 273,12. V, 341: gäll, gelf, idlüpfrig, 
latt. altj. gelv, galpon, agi. gılp, il. 444 
randung; Graff IV, 196. BM. 1460: galpen. Zeitſchr. 
IV, 194. 410,98: Gelpeo, Bälpepden, Wellen. 
XII. Com.: gelf, troppo ardito, arrogante. „Witten 
in gelpfer wize ein fwarziu lifte if erhaten*, ©. Helb⸗ 
ling VII, 449. „Mit gelphen ougen“, Gregor v. d. 
Et. 3221. „Diu ougen gelph und clär“, daſ. 3266. 
„Sam fi gewalticlihen der werlde ze ende wolden; vil 
gelpher (Prater?) vuor darunder*; Gudrun 673. 
gelfen, gilfen, (Franken, Aſchaff.), ſchreyen; fingen 
wie die Hühner; heulen, weinerlich thun; zanfen; Bilmar, 
furhefi. Idiot. 115: galfen, galpen, bellen, (orgl. 
gelf); 126: gilfen, gilferm. Zeitſcht. IT, 464. 11, 
336. IV, 169. Weigand, Wöcd. I, 409. Ginen angel: 
fen, anichreyen, anfahren. „Meine Schwachheit klag id 
dir mit Seufjen und mit Gelffen“, rer lödl. 1685. 
39 „Ic fchrey, o Kunft, zu bir ich gilff“; 9. Sachs. „Zu 
Gott allein wollen wir gelfen, fein creatur mög uns 
gehelfen“, dal. 1612: II, 1, 175. „Run thut jhr uns 
allfand angelffen, das wir euch follen abher helffen“, 
baf. I, 1089. 218. .221. „So ein bunt gülffet von 
fchlegen jo zürnent die anderen und vallen auf in und 
beifien in«, Kont. v. Megenberg £. 766, (Pfeiffer 125,28: 
elfet; vrgl. daſ. p. 512 und 615, u. |. unten: gel» 
Ken Du Gilfer, bu! "Der Gilf, A. Sp., lauter, 
heller Ton, Schrei.” „Der pfaff tet manchen lauten gilff 
und ruff, bay man im fem zu hilf“, Mi. Beham, Wie: 
ner, p. 309,19. "Der Galf, ä. Sp., Lärm, Gefcrei; 
BM. I, 518. „Mit lauten galm und —— alff als 
dy bauren über die walff“ (wolf); M. Beham, 204,11. 
‘Der @alf, Golf, dä. Sp., übermüthiger, anmaßender 
Schreier. „Wider dy ſchnoͤden galffen wolt er auch han 
gehalffen“, das. 184,1. „Hern oswalt den Reiholffen viengen 
dy fhnöten galifen“, af. 223,1. „Wy fu heten ger 
bolffen witer du ſchnoden golffen*, daſ. 257,2. Gil: 
ferin, Bänferin. galbſchen, zanfen (mit halb vers 
biffenen Worten); Aſchaffenburg. Vrgl. gellen, galım, 
und das alte gelf, jactantis; BM. I, 518. „Zuo der 
fchönheit noch zuo der gelpfe (Pracht), die diu funne 
bät-; Br. Berhtolt 144, (Pfeiffer 539,29). Parallel, der 
Bedeutung nach, find brädten, Bracht. 
„Belfen und @ibling“, ſ. Sp. 868: Gibling. 


Die Gülf, f. Sp. 894: Büllen. 


Der Salgen (Gälgng), 1) wie hchd., (ahd. galgo, 
mbd. galge; Graf IV, 185. BM. I, 458. Weigand, 
Bd. I, 385). „Si meflent mit der maz die an bay 
dryholz Hort“, Altiwert 213,17. „Quis hoc furetur 
tribus lignis associetur“, Clm. 12729 (40, XIV. sec, 
1400), f.141. 2) dä. Sp., Vorrichtung, etwas daran auf: 
zubängen, befondere um Salzwafler daran heraus zu 
jieben. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) unum 
putatorium integrum quod vulgariter dieitur galgo“; 
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Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. 125, Coll. I, ad 
an. 798. „Quartam partem aque in id reg gals 
gen“, Urt. v. 1117. v. Roc Sternfeld, Geſch. v. Berch⸗ 
tesgaden, I, 132 (ef. p.71). cf. MB. Ill, 543. 550. 561. 
„Samt dem Wapergalgen und Anguß auf dem Salj- 
prunnen®, Reichenhall. Urf. v. 1400. „In Halle habe- 
mus nonam partem in patibulo Galdrahe quod dieci- 
tur Penzingare“, MB. IX, '550. (ef. gl. i. 126: gals 
craba, antlia; i. 831: galg rabra, antblia, vermuth⸗ 
lich galcsraha, galcchrahe. f. Nähen, pertica). 
3) (6. W.) Ohr am Knopf. 

Der Balgbrunn (Gälbrunn; Gallbrunna, Ammer: 
gau, Rath Her); Gel’brunne), allgem. Galtbrunn, 
iehbrunn mit einer J7- ober Z’- fürmigen re 
Löger. Dachau: Ziebbrunnen mit einem Senat. „Wal: 
genbrunnen, putei”; Veget, v. 1529, IV, 10. „Pu- 
teus, biffer galgbrunn ven man ruffer ichepfft“, Voc, 
Melber. „galprun, puteus*, Voc. v. 1419, Diefens 
bad 474°. BM. I, 269. „Swenn ein Galprunm zers 
prift, an welcher ganen daz ſey“, Münchner Magiſtr. 
Mandat v. 1370. Of. „Ydria vas aquae galuas (?) et 
uber“, Monaco. Franeise. 173, f. 1975; cf, Mallerst. 32, 
. 297— 98 eirca. "Brot. die Gelten.' Diefe jebt feltes 
nen Galgbrunen kommen neh in Wening's Abbils 
dungen der Topogr. Bavar, in den Straßen vieler Städte 
und Märkte vor. shnouzgalle”, in die Höhe fchnellen, 
(mie an einem Schnellgalgen ? Ofiſchwarzwald ; Dr. Hä: 
ring, 13. Jul. 1847). 

„Galgitat, alreta”; Fragment eines Onomastici am 
inneren Vorderdedel von Cgm. 4479. Brgl. Tb. IV, wals 
gen: Walgftat u. Diefenbad 26a. 


Gälig, ä. Sp.? „Aculeus, ein angel oder ein gä: 


lig*, Poll. 801, f. 1. 
Gilg, genit. Gilgen (Grlgng), ä. Sp., für Aegi- 
»Zwifchen pfingitien und 


dius. Zeitihr. VI, 452. 458. 

fand Gilgen tng*.. — fand Gilgen Tag.“ 

Mir. Btr. VI, 154. 155. Meichelb. Chr. B. 11, 183. 

"Berlobt Br einem Gilgenkreuzer in Etod", 
irafel & 


Indenhofer von 1605. Vrgl. Gigl. 
‚Die Zen (Gılgng), beym gemeinen Boll: die 
Lilie. BM. IL, 519. Zeitichr. IV, 461. V, 434. 


ilgezen (gılgszn), vrb. n., (Baur) feuchend huſten. 
„gölgezen, ructari*“, Prompt. v. 1618. golfizen, 
eructare*, San-Nicol. 172 (Olm. 16172), Dedel. Mei: 
gun, Wbd. 1, 450: Golkrabe. ſ. goltern. Der 
ilgezer, der Hufter; das einmalige Yuften. 


Der Gulf, ä. Sp.,? „Der pos dieb und henlintßig 
galt und der unverſchampt lafter palf“, Mid. Beham, 
Niener, p. 275,4. 
"golfern, follern (3. B. im Bauche). Zeitichr. III 
120. — kolovertiti, drehen; follern, golfern«, "Jar: 
nit p. 163. 


Der &alm, (aub A. Sp.; ahd. mhd. der galm, 
Graf IV, 179. BM. I, 457. 519. Zeitjchr. V, 341), der 
laute Schall. Der vogel in den lüften nöt leit von des heres 
galm, ung in nider lie der twalm, daz man in mit ber hende 
vie“, ©. Helbling XV, 769. „Swie man ze walbe rüfet, 
billih alio der galım wiberhillet“, Labr. 430. „Auf fch 
wir oft (vom ferne den Wärherinnen zufehend) den Ilag 
mit ben pleueln, & wir ven galm baren“, Konr. v. Me 
genberg, £. 556 (Pfeiffer 92,1.0). „Ric hat feinen (des 
todten Großen, Reichen) galın und fein gıeften ein end«, 
Cgm. 54, f. 12b, "Der Bivergalm. gfiederhall, do; 
BM.I, 458. „Sö ains menſchen ftimm oder ains andern 
tiere Hinm widergalm gibt nähent pei dem peinen“, 
(Bienen); Kour, v. Megenberg f. 171R (Bfeiffer 292,9). 
galmen, laut fallen. „Und ſchlagt die eiferne Thür (in 
der Felfenwand) zu, daß es galmt hat“, Beſchr. des 
Untersberge. gälmo”, (ovf.) pralen. Brgl. gelfen, 
gelien, gellen und geuben. 
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Der Galmey, ein Metall; Weigand, Woch. I, 386 f. 


(aus cadmia? Diefenbach 87)’, cadmia der Römer, von | 


ihnen für Kupfererz gehalten, aber ein wahres Zinferz, 
das fie ihren Regierungen beimiſchten. (Als reguliniiches 
Metall wird Zink erft im 17. Jahrh. gefannt.) Die grie: 
chiſchen 2egierungen des Kupfers enthalten nie Zinf. 
Allgem. Ztng. 1842, Beyl. Nr. 190, (über der Dörpter Bro: 
fefforen Göbel und Kruſe hemifche Analyfen alterthümlicher 
Gegenſtände). 

Golmer, ä. Sp,? „Golmer (golnier?) unde nay 
hãr“, Haupt's Zeitfchr. VILL, 571,715. "Brgl. d. folg. Wort. 


Solnir, ä. Sp.,? „Dehein pruder enſhol nicht gols 
nir (oder: goluir) auf feime gewande tragen än auf dem 
finewelem mantel«, Regel des Spitals zu Serufalem, 
Cim. 4620, f. 106. 





galpen, f. gelfen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 115. 
127. 


gelfen, gelfeln (gplse'n, gplse In), gellen; heulen, 
fhreven, lachen, fummen, daß es gelltz (mbd. gellen, 
gelzgen; Graff IV, 178. BM. I, 519. cf. färnt. glas, 
Stimme, Ton, Laut; glafiti, tönen, lauten; Sarnif 
p- 221). Vrgl. Gall, gelf, gallen und Galm. Die 
Gelien (Gals’n), die Eanate, eulex L. BM. I, 498. 
Weigand, Mod, I, 450. Das Gelfengarn, Müden- 
garn; Art Leinwand, bie fehr undicht ift, und zum Ab: 
halten der Echnafen, audy zu Sieben und zum Abnähen 
dient. 


Der Bolie, ä. Sp., Lümmel. „Bon ainem geolfen 
der mein fnot*, (meiner fpottete), Mich. Bebam, Cgm. 
291, f. 156. ee u a 


Golſch, 1. Goliſch. 


Der Galſt, das Gellen, der Schall. galſtern, einen 
Schall von ſich geben; Gaftelli, Wed. 136. Zeitſchr. V, 
145. 341. DI, 464: gälfchfern. gelftern, beulen, 
ſchreyen, das es gellt: (opf.) buften, (ſ. gilgezen). 
„Ward überal ein groß Hagen, gelitern, fchreyen, jams 
mern“, Av. Ghr. Hilmar, —E Idiot. 122. „Singul- 
tus, der gilfcht“, And. 73, f. 305%. Bral. abe. gals 
far, mbo. galſter, ntr., Zauber, (cf. lat. cantare, in- 
cantare; Graff IV, 179. GM. I, 459. 519. Grimm, 
Mothol.? 987). „Daz ich nie gepflag defeiner galfterie“, 
Konr. v. Wirzburg, Schwanenritter 813. ? gallen, 
Galm und gelien. 

Gelftern, plur, (®. v. Moll, Zillertyal) Sturmbut, 
aconitum L.; gelbe Geljtern, aconitum Lycoctonum ; 
bläue Gelftern, aconitum napellus. Mit Gelftern: 
waßer mwäfcht der Zillerthaler fein Bieh. Ob etwa in 
irgend einem Bezug auf das alte galfiron (incantare) ? 
f. gallen. 


galt (gäld, göld), vom Milchvieh: troden, Feine 
Milch — nicht trächtig, gelte; fig. nutzlos; (Weihers: 
gell; Dr. X. Roth. Zeitfchr. II, 31. 33. 48. 345. IV, 308. 
V, 485). „Sterilis non est in eis, vnd ninderr ein galts 
ift unter in“, Clm. 12723 (XV. sec., 1417), f. 78. Ct. 
Graff I, 197. So und fo viel Gölber (Stüde Ham: 
melvieh, das feine Laͤmmer trägt) ; 2er. v. Aranfen VI, 
279. Das Baltvieh, alles Milchvieh, das nicht trädhtig 
it, oder; als zu jung, es überhaupt noch nicht ſeyn fann, 
und feine Mil gibt, fogar mitunter Stüde männlichen 
Geſchlechtes von diefer iehgattung- Beitfhr. IV, 310. 
Die — — die Galtkue, das Galtrind. Der 
Gältling, einjähriges Kalb, (Obre). Brol. unten 
Geltel. Die Galtalben, der Baltberg, Alpe, Berg, 
worauf unmelfbares Bieh überfommert wird. Der Gals: 
terer, Hirt zu folhem Vieh. Die Galthütten, Hütte 
für den Galterer und Stall für fein Vieh. galt gen, 
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nit trädtig feym; feine Milch geben. GI. i. 776: „ste- 
rilem (vaccam) gialta.“ Sollte das alte altinon (dif- 
ferre) zu bebdenfen ſeyn? GI. i. 994: graltinoti, dif- 
ficultas. Im Schottiihen fagt man fogar: a veld nurfe, 
eine Amme, die nicht fängt. Din. gold, unfrudtbar. 
„Baa den golde Kippe”, Hanſen's ten vanmittige Alngt- 
ning, p- 41. (Böhm. galowy dobytek, trodnes Bieb). 

Die Galtnuße, a. Sp., die Entgeltniß. „An alle 
galtnuße*; MB. XXIII, 49, ad 1319. „Gines dings 
fain galtaufe ban*; MB. VI, 596. f. gelten. 


gelten (gelten; Gramm. 933 f.), I) ala vrb. neutr. 
wie hihd. (abd. gelten, mbd. gelten; Graff IV, 185. 
BM.1,519). Dberlind. R.A. Ginen gelten läßen, 
ihm einen gaftfreundlichen Trunk oder Biffen anbieten. 
Jener befteht gewöhnlich aus Kirſchgeiſt, der bier von vor⸗ 
zügliher Güte bereitet wird, und wovon felbit jedes Mäd- 
ben ein Wläfchlein voll in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nächtlichen Rammerfenfters 
lein gelten zu laßen. Indeſſen fcheint bier gelten ein 
veb. aet. zu fenn, etwa foviel bedeutend als: ihn den 
Trunk durch einen heilbringenden Wunſch vergelten, ers 
widern laſſen. Brol. „Nü trinfen wir die minne und 
gelten’& füneges win"; Nibelungen 7919 (Lahm. 
1897). Grimm, Mythol.? 54. „Trinkt und geltet Gyeln 
win“, ©. Helbling VI, 160 (die Hf.: „gelt det main !). 
„Ir trinfer unde geltet den Gelines win“, daſ. XIV, 
86, (Hi. „Gzleins). 

2) vrb. act., erjegen, bezahlen, entgelten, vergelten; 
(ahd. geltan. Zeitichr. V, 433. VI, 413,16). In Fra- 
tris Chunradi de Saxonia Sermones de SS., (30. Sept. 
1549 in des jüdifchen Händlere Ullmann zu Münden 
Befig), f. Xi, de S. Matthaeo, heißt es: „Homo a deo 
accipit animam ut deo reddat eam“ und am Mande 
fteht die deutſche Mote: „Er nimpt ein fel die er gelt 
und wider geb, quet vnde er daz er rehte müge vnde zer, 
Gotes gnad von der er rehte leb, forig und geihephte des 
er getrivlichen pleg, bi himeliſhen chrone die immer eb 
im ibeb.* „Das (mas ich gelitten) gult (mürbe vergels 
ten) ein lieplih wort von der vil rainen klaren“, Baltn. 
173. Gelt eh Gott! (galt s Géd! gal a Göd), Gott 
vergelte ed. Der Geltsgott, der mündliche Danf. Das 
GeltsgottsHäfelein, Topf, in welchem arme Leute 
das Almoſen an düßigen Speiſen nab Haufe tragen. 
Ghelten, pagare; VII Comuni. ®rgl. das nieder 
theinifhe gelden (gellen, gällen, gäilen) für faufen; 
Firmenich I, 431,15. 451,197. 456,435. 461,132. 494,188 
516,16. Gine Schuld gelten, (abzablen); Werdenfels 
HG. „Wer erben mill der joll auch gelten"; Ref. 
v. Rcht. Tit. 49, Art. 2. „Der nicht erbt, der gilt nicht*, 
2.R., Ms. v. 1455. „Daß wür gellten follen und 
fhuldig fein worden dem N. 6 Mut rogfens ıc.”; MB. 
11, 25. cf. Witr. Btr. VII, 171. „Giner hande milte if 
gote vor aller der milte, bie diu werlt ie geman oder 
iemer mär gewinnen mac, daz ift gelten unde wider 
geben*, Br. Berhtolt 133 (Pfeiffer 60,38). „Wer ungern 
gilt und Er porgt“, Cgm. 713, f. 187. „Ich laugen 
nicht, ich fol jm das gelt gelten, ich ban jn aber fein 
geivert“, 2. Mcht,, Ms. v. 1453, cap. XXIII. „Bon gelz 
not, das ir water bie ze gelten lie, MB. XVII, 221, 
ad 1381. „Swas (Badende) u verliefent. daz fuln 
bie gwanthutter in gelten“, Wilr. Btr. VI, 110. „Ge 
fumpt nod wol geltender tag: eim befer wirt ber feiner 
irten nit erpeiten mag“, Gvangelium Johannis, dramatis 
fiert, (Sterzihg, 1526), Meer. 

3) ä. Sp., mamentlih: als jährlihen Zins zahlen, 
reichen, diefer beftche in Geld oder in Naturalien, zinfen. 
„Die tafern galt 60 dn., de taberna solrebantur 60 
dn.“; Thumflaufer Salbuch. „So fol das Gopkaus 
mir und meiner Jundfrawen A. ain gelten$ gut faus 
fen, und ſwas bas iareleihen gilt, das ſchuln fi uns 
geben ze unfer paiber Leib, die weil wir I . . und 
nah unfer baider Tod ſchol ſich basfelb gut mit aller 
feiner Gult an das oft genant Goghaus vervallen“; 
MB. II, 161, ad 1331. „@eltendew gut famwffen®; 
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MR. XXIV, 423, ad 1361. 
ver großen aber giltet jerfih ein Schaf waizes, fünf 
Schaf rodfen, ain Schaf gerften, fünf Schaf Haben, 
zwen Me Dels, ein halbes pfunt pienning ze wiigelt, 


„Der Hof au Inkhofen ben 


B 


dreißig fie, fünf Gens, zechen Hun und hundert Anr ce | 


MB XV, 470, ad 1337. 


Der Gelter, Selber, Gelderer, a) D.E., der 
Gläubiger. Zeitſcht. V, 433. 413,76. Gelter debitor; 
Prompt. v. 1618. b) di. Ep., Giner, der Bezahlung zu 
fordern, oder auch Giner, der Bezahlung gu leiten bat, 
alfo Schuloner fowohl, ale Gläubiger, doch öfter lepteres. 
„Der Uebeltbäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet 
werten, foll ihren eltern, Weibern, Kindern ober 
Erben bleiben“, Kr. Ergbol. XVI, 12. ef. VIII, 424. XIl, 
134. . „Würd aber der Gelter (Schuldner) jagen, 
er wölte von dem land nit faren noch feinem Gelter 
(Gläubiger) empflieben*. . . Rei. &.Rcht., Tit. 33, Art. 
12,3. cf. Wit. Ber. VII, 171. Der Selbgelter, 
Selbfigelter, der Selbilihuloner (in Beziebung auf 
den Bürgen); ER. v. 1616. Wagner 1, 316. „Die Mit: 
aelter und Selbſchollen“, Bürgen und Selbſtſchuldner; 

B. XXI, 337. Gl. a. 687: cinsgelto, tributarius. 
abgelten, abgilten Ginem etwas, ihm bie Koſten 
dafür erfegen, es ihm ablölen. Grimm, Wbc. I, 47. 
„Dan foll mir ven Bam abaelten“, MB. XXIV, 397, 
ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgegiltet”, ältere 
Amberg. Bauord. 


entgelten eines Dinges etwas, fo und fo viel, d.h. | 


dadurch im fo und fo viel Koften, Schaden kommen; 
Grimm, Med. III, 542. BM. l, 520. 8. R. v. 1616, 
f. 305. „Die Juden mußten jrer Pfaffen entgelten“, 
Av. Chr. Der Entgelt, die Gntgeltung, ber 
Schaden; dn Gines Entgelt, ohne Koſten, Nachtheil 
für ibn; OR. v. 1616, £. 324. 


vergelten, a) wie hcht. BM. 1, 521. „Ego te 
laudo Domine quia per cogitationes lucraris et per 
bonam voluntatem mag man dich vergelten“, 
Monac. Augustin. 84, f. 69%. „Item jo bat das groß 
ftainein venfter und das groß glas darein vergols 
ten (begabft; öfter fo) Gabriel und Jacob die Midler“, 
Midler’s Ghronif, f. 2. R.A. Ginem feinen Pfenning 
vergelten (ein volltommner Erjag für jeinen Pfens 
ning ſeyn, geldeswerth ſeyn). „Satzmeiſter ſehen über 
Mein, Brod, Fleiſch, Bier, damit jedermann um ſein 
Geld reblichen feilen Kauf habe, und ihm fein guter 
Pfenning vergolten werde“; Ar. bel. V, 74. 
„Brot das unredleich und ze clain gepaden wär, und bas 
mit den fewin ir pfenig nicht vergolten wird“, Münch— 
ner Beden» Sag von 1468. Wir. Btr. VI. 150. tg. 
v. 1669: 180. Daher: DIERAUNGSIRGEINIENG? Brob, 
Bier u. dral. b) d. Sp., wieder zurüdbezablen. „Die 
weil die Pfenning fleben ———— ten®, jo lange das 
Geld nicht zurücdbezahlt it; Amberg. Act. 


Der (das) Belt, ä. Sp., a) bie man: BM. 1, 522. 
„Daz (die verforbenen Eltern ihre Kinder) im grozzen 
gelt gelazzen bant*, MB. XXIII, 38, ad 1381. „Und 
als man in der alten ? an dem Aumfzegoften iäre daz 
gelt varn lieg, alio wil der hailige gaift hiut och day 
elte der fünde allez fament varen fäyene, Griesh. Pred. 
‚37. Der Mann bat vil Gelder, (Schulden); Sir. 
b) befonders: der ſchuldige Zins, der Zins, er beitehe in 
Geld oder Maturalien. „Der ift wol ein beſewiht, ber 
an ben gelt gebenfet iht, fmenner iht geben fol“, d. w. 
Gaft 14326. „1 Ib. @eltes aus dem Zoll, 1 1b. gel» 
te6 aus dem Spital“, Ried 537. 871. „Zway fueder 
weingelts, ben ſy uns geben haben von alter her zue 
zins in unfern Keller . . . denfelben gelt . .“ MB. II, 
478. 497. Bral. MB. XV, 299. 300. „Swan me gel: 
tes amberger map MB. XXIV, 426. „So und fo 
vil Pfening, (Schilling, Bfunt Pfening), ober 
Gulden x. Geltes, db. 5. fo,und fo viel jährlichen 
infes. Ginen gelt fäuffen, einen jährlichen Zins, eine 
Rente Faufen um das fie begründende Kapital. Im Gregor 
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auf dem Steine bes Hartmann von der Ouwe (circa 
1200) gewinnt der Abt in 15 Jahren mit 17 Marf 150 
Mark, (Bere 543 u. 1594— 95). AP. 1337 wurden 11/6 Ib. 
‘(10%2) geltes um 108 Ib. gekauft; Höfer, Auswahl d. 
ält. Urf. p. 320. AO, 1313 „wirt ain phunt geltes 
geben umb funf und zwainzig vbunt phenning*, (allo 
4 proc.); a0. 1338: drigehen ſchilling pfenning geltes 
umb funftzebenthalb pfunt; a0. 1370: 33 ſchilling pfen⸗ 
ning geltes umb 100 pfunt haller, (alſo etwas über 
3 proc.); um 1348—1379 geben nah Hund (St.B: U, 
409) 100 Pfund järlih gar 10 Pfund (Weltes). ©. 
auch Ried 871. 873. AP. 1471 aiebt man fünfjig Guls 
ven rb. (Geltes) umb ı?50 Suiten rb., (alfo 4 proc.). 
„Wann man in Bayım Die Gaͤter ſchätzt, fo macht man 
darüber einen Anihlag wie bu ter Gulden Gelte 
ſoll aſtimiert werden. Oft wird der Gulden Gehte 


angeſchlagen pr. 45. 40. 30. 25. 20 fl.“ Ertel's Praxis 


aurea I, 273. Der Gulden @elts it bier wol jeder 
Gulden, den das Gut als Zins oder Mbgabe reicht. 

Der ewige Belt, ber ewige Bine, d. h. der Zins 
von einem (in Münden jeit dem Brand v. 1327 befons 
ders auf Häufern) aufliegenden Capital, das entweder für 
immer unablöslic it, oder vom Darleiber nie aufgefüns 
det werden fann. Heutzutage fagt man, ba ter Ausprud 


| der &elt (Zins) veraltet iſt, dem Renovierungstrieb ber 


Sprache folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt 
get aus des RM. R. Haus... wenn man benielben 
ewigen gelt (Bine) Löflt, fo fullen wir unfern tail 
einnemen und dasjelb gelt (das eingenommene Geld) 
zuftund widerumb onlegen an einen andermewigen 
gelt“ (Zins), MB. XVII, 134. 271. 338. Ginen 
ewigen Geli chawffen, d. h. einen ewigen Zins um bie 45 
denſelben begründende 25, 20, sc. fache Gapitaljumme. 


' MB.XIX, 10. 34. 201. XXI, 151. 297. 299. 310. 303. 


v. 1605, p- Tb. 


305. 319. 329. „Funflig gulden rh. iarlichs und ewigs 
zins und gelg“, MB. XXUL, 571. XXIV, 282. XVI, 
237. Ee fonnte der ewig Belt auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldeapitale und in anderm, als Gelbe fallen. 
„Ain mutt roden ewigs gelts“, „ain mutt habern 
ewigs gelte“, Gabr. Ribler’s Ehronif p. 2—3. „Win 
phunt pfenning und ain megen Dels aigens und ewige 
Beltes us ainem buf*, MB. XXIII, 290, ad 1396. 
„Gwigs geltes recht“ in Augsburg, MB. XXIII, 292. 
„Die Heußer in Stett und Märthien findt offt mit ewigen 
Gelten jchir fo hoch als fie werth fein, beladen“, Lotg. 
„Gin Haus umb den verfallnen 
ewigen Gelt jveren, nötten, pfentten auff der hofſtatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtsbotten, in 
maßen umb ſoichen ewigen Gelt ber Statt Münden 
Mecht if“; MB. XIX, 230, ad 1612. „Die ewige Gelt 
und derſelben Gapitalfummen bey der Statt Münden 
aud bey andern Statten und Märkten jollen- allen andern 
Gläubiger vorgezogen werben ıc.* Gantprocefl. v. 1616. 
Der Öpttergelt, (Hund, St.®. I, 217), ſ. Gatter⸗ 
gült. Anmerf. Db das gotbifhe gild (yopov, Luc. 
20, 22) masc. oder neutr. fey, ift hweifetbaft; (faifaras 
gilda, xjvoov, Mare. 12, 14 it wol fem.). Doch fpres 
chen duos geldos, 4. ®. capitulare III. anni 813, für 
das masc., auch octogilt, unidrigild (Ediet. Rotbar.). 
Bey Difrid V, 24,48 ilt gelt (retributio) masc.; hingegen 
bovagelt (vectigalia, gl. i. 78), zwifaltaz felt (am- 
pliorem summan, gl. i. 1017) find neutr. 


— adj., reich. „Nöt alle Gelting (Reichen) 
sein so“, Neigenbed II, 104. „Dö schön Sachen, döst 
kriegst von so an geldinga Kund'n“, daſ. 132. 


Das Belt (Gyld, opf. Gyld), wie hchd. Geld. R. 
Ludwig’s Rechtbuch, Tit. 23. Heumann, opuse. p-. 127. 
Die urfprünglice Bedeutung des Wortes nemlid: ber 
Belt (f. gelten) Richt noch vor in Benennungen, wie 
+ B. das Gwiggeld, Umgeld, Zwigeld, Menet- 
y- Herbfättgeld, Rofsgeld, Beagein- 

rugfgeld, Scharwerkgeld, Holsgel x. Ep. ®. 
Wo 9” Geld is, is de’ Teufel, wo -s is, is 9 
zwaomhl. R. A. Eppss zu’n Geld bringe”, machen, daß 
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es viel Geld werth ſey. Geld auff (supple: den Leu—⸗ 
ten) habm, Paſſiv-Schulden haben. Allawäl 07 klas’s 
Geld braucha”, (ironiſch) ein Verſchwender ſeyn. @” 
Kreuzs Gpld (020+), ein Stück Geld. Mo” muas 
macha”, däs mor do’ 4’ o”n Kreuze’ Gsld lüst. Das 
Geltlich, ſ. Tb. U: ⸗lich. „Thut fih umb fein gelt: 
lich gremen“, 9. Sachs 1560: II, IV, 94, „Schmwazt 
er jn ir geltlich ab*, dal. Y9b. 
Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: dos Ungeld (BM. 
I, 523. Münd. StR., Auer p. 282. 289: day ungeit) 
„Als. oft ein fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) verkauft 
wird, als oft gibt der Hingeber den Zoll, unb der Käufer 
den Ungeld. Kauft einer das Vieh in meines gn. Herrn 
Land, fo foll aber der Käufer den Ungeld geben und 
der Hingeber den Zoll-; Kr. Lighdl. IX, 543. MB. 11, 
148. Wir. Bir. VI, 171. 173. verungelden (eine 
Baare), das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie 
nit umbgelten und tes ungelt danen vertragen 
fein“; Lori, ER., f. 99, ad 1407. Brol. Ofterreidh. Un: 
— v. 1359 im Cim. 17543, f. 212—14. Kopf, 
egensb. Ungeltsorbn. v. 1354. Der Ungelder, ber das 
Ungeld . einnimmt, Auer, Münd. St®. p. 178. Uns 
44 gelter, coactor; Prompt. v. 1618. Der Zuungelber. 
. Lthdl. XII, 248. (ef. Weirer IIH, dissertat. I, quaest. 
16). „Angaria, ungelt“, Cim. 5387, f. III, ad 1450. 
„Angaria, umdgelt“, Windb. 170, f. 429%. Redditus 
est ingelt*, Cgm. 533, f.4. Ungelt, vectigal pro 
vino; Prompt. v. 1618. „Ungelt, coll, tallia*; Voo. 
v. 1429. „Zailen, ungelten, partior“, ibid. „Ungelt, 
—— Voe. v. 1419. „Thelonium, ungelt.... an 
zoll und an ungelt“; MB. XVII, 36. 41, ad 1307. 
-. . Holz, jmaig, Gelt und Ungelt“, Wied ad 1295. 
„Mit unrehten zöllen und ungelten“, Br. Berbtolt. 
„Hungelt 1 ovem tremissem valentem*, Gmmeram. 
Salbuch v. 1030. „Audite vos rectores civitatis .. . 
ungelt. hoc statuistis super vos et super advenas et 
minorastis mensuram, ut de superfluo poseitis munire 
civitates vestras", (Br. Berhioit?), Monac. Augustin. 
79, £. 56b. cf. Monac. Augustin. 84, f. 69. Rudolfus 
C.P.Rh.D. Bar. ut Monacenses civitatem facilius eir- 
cumdare muro int eis assignat Ungwli suum ad 
superiorem et inferiorem portam“, Furstenf.’187, f. 126b. 
„Telonia vestra injusta i. e. ungelt“, Predigt im Cod. 
Ald. 176, £ 976. „Doc ift ein gelt ungelt genant daz 
verre und nahen leider ift befant von finem unrehte und 
roger untat die bay felb gelt an im hat“, Renner 9188, 
84 1313 vollendet). Ge ſcheint hier das un einen 
misbilligenten Nebenbegriff zu geben. Eind doch alle 
indirecten Abgaben, diefe niht Ginfommenss, fondern 
Ausgebensfteuern (Steuern von Ausgaben!) mahre 
Un-Gelte, Undinge von Abgaben. (Brol. Grimm II, 
775 und das jchweizeriiche Böspienning). Cf. Thät 
angilde, R. Schmid, Gejehe der Angelſ. 43,6. 41,9. 66,6. 
72,6. 77,8. 91,12. „Tha ungyldan nafre ne ablunnen“, 
Sax. chron. ad 1097. „GEnng Willelm afre thas leode 
mid here and mid ungylde wrwigende wæes“, (be was 
ever tiring this nation with an army and with unjufl 
eontributions), ibid. ad 1100: Ingram p. 316. „319. 
ungelten = entgelten. Herzog Rudelf's von Dfler: 
reih Mandat von 1359 über den „ge ungelte* zu gebeus 
ben zehnten Pfennig „von wein, met, pier“ das die geiſt⸗ 
lien und adelihen Landſaßen ausſchenken laflen, fangt 
an: „dag wir fi überheben wellen unfrer münzz 
vnd an berfelben unfrer müny flat fullen fi uns 
eben und gevallen lazzen in allem dem lanbe ze 
Rlerr. als weit vnd als verr als unfer münzz von Wienn 
ze recht gen fol ze umgelt (zum Erſatz) ven zebenten 
pienning alles des gütes fo gevellet von allem bem mein, 
met oder pyer, fo in dem land ze Ofterr. verichenfcht wird 
oder verhauft wird zu dem zapphen.“ Die Landiaßen 
dürfen dafiir zu dieſen Behuf das Maß um ein Zehntel 
Peiner made; aber es dem „vrömben und gemainen 
vold* zum bisherigen Breife verfaufen, „durch dag au 
daz felbs fromd und gemain vollch dig aufſatz(es) au 
ungolten beleiben (fhöne Entgeltung!) wellen wir, 
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daß immer richtiges und volles Maß gegeben werbe*; 
Cgm. 1113, £. 80 fi. Schlehd. 13, f. 2120. „So wellen 
wir an derfelben unfer münzz flat die weil ey uns 
firgt hallten und nemen ben vorgenanten ungelt“, 
val, f. 82%, Brgl. Gijelein, Spridiw. p. 609-611, (mol 
Laßberg?). 

Das Wergelt, f. Tb. IV: weren, g. 

"Der Widergelt, ä. Ep., Rüderflattung, Erſatz; 
BM. 1, 524. Grimm, RR. 652. Eudenwirt IV, 40. 
XXXVII, 506. 


Das Zuegelt, — XXV, 171. 172, ad 1401) 
mas einer Ühefrau auf einem Gut verfchrieben und vers 
madıt ift; Rabelgelb ? 

gelt, adj., (i. Sp.) giltig. „Umbe fiunf und flunfzig 
Dhunt Muncerphenninge bie denne Yenge unt gelte 
feint*, MB. X, 85. 

elt (gel), zur 2ten Berfon sing.; hingegen zur 2ten 

Berhon plur. geltet (gollet), geitß (sd), aur 3ten 
Ferfon sing. gelt er, geit fie Gels, gels ), zur Iten 
Berfon plur. gelten fie (goins’), Interjection, welche 
ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol au zur 
Mitverwunderung auffordert; (geit flatt: eo gelte! cf. 
Th. IV, wetten: wett! Grimm II, 246. BWeigand, 
Wbd. I, 410. Zeitfchr. I, 285,2, 7. II, 83,6. 171,46. 
346. V, 117,36. VI, 172. 256,41. Firmenich I, 433,22. 
Vrgl. fürnt. asli, auch jeli, gelt du? aslita, geltet 
ihr (beide)? azlite, geltet ihr? Jarnik p. 1. Geſt. 
wid’, gelt, nit wabr? wid" Je ho nechces ? gelt, bu 
magft ibm nit? (von wideti, ſehen 7)). wyd', wyd'te, 
gelt, mit wahr? Dobrowſſy, Gramm. $. 270). „Di 
ind machten bämfel in chintlicher weis. Da ſprach das 
ain ind zu dem andern: nu gelt ainen pater nos 
fter mein haus fei flerfer denn das bein. Da fprad das 
ander: gelt ain ave maria darzu“; Cgm. 7 
f, 104. 401, £. 75. 466, £.84. Gelt, ih hab dich lieb! 
Zärtlicfeitsergießung, die man Ghhälften, die nah Geld 
geheiratet haben, ironifch in den Mund legt. Gel, os is 
wär? Des is dologng, gpi® Gratto, Gvattarion, gel- 
lot, ior kemt scho” i”'n Kirdse’? Gals, &s Schliffein, 
iotz bab 1 enk da'wischt! Gels‘, Frau Bäs, wer hätt 
dea vo” der Ursch’l 'gläbt! Abs ıpins Si, däs heu”t 
kaa” Stöcko-] Holz äm Mark is, und is so kalt! — 
Galte, 1I-gfället die‘, galt» I taugat die‘, gdlto I wi 
dis recht, — wann 0’ d&' möcht! Rank, aus dem Böhs 
merwalde p. 288. „Det gilt, ele five Fricze!“ Ha 
bertima aus Cornel. Kempius de Frisia in Boeworth's 
Dictionary 1835) LIV. Auch das ſchottiſche: velly! 
vealtou! bezeichnet eine Ueberraſchung und Verwunde— 
rung. Wenn das t nicht bloße Älerion ift, möcht ich 
unjer Wort lieber zunähft aus obigem Adjectiv gelte, 
ald aus einer conjunctiven Form des Verb gelten ers 
flären. (ef. Gramm. 723). 


Der Geltel (Gall), Benennung eines gedenhaften, 
dummen Menfcen; (au galt?). Is do Galil scho” so 
Ald, und d6’ nét gscheido ! 

Die Selten (Gpltn), wie hd. Gelte. (ahd. gels 
lida, gellita, — caliculs, pandula; gl. — 
mhd. gelte; Graff IV, 184. Grimm 111, 457. BM. 1, 
498. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 122. Die Zeibelgelten, 
b. W., Melfgelte. Nah Anton, Geh. d. d. 2%. W. I, 
282 machten 8 pocula Mein eine Balleta aus „Una 
gelta olei“, MB. X, 64, ad 1292. „Hydria, waſſer⸗ 
gelt“, Cl. 5685 (v. I. 1412), f. 94. „Lacticapium 
est vag Jactis oder gelten”, Clm. 5877 (XV. seo., 1449), 
f. 122. „Waz paumöls man berbringt in gelten, bay 
fol niemand dauffen dann ber ez in feinem haus pe 
wil oder ez bei dem pfunt auzwegen wil“, Münd. Stdtbuch, 
Auer, Art, 425. „Gin putermilh in einem gölten“, 

. Geiftfpital v. 1519, f. 24. 26. Im b. D.Land ift das 
ort ungangbar und wird durh Sechter, Sechter— 
lein erjept. : 

Der Bolter (Golda’), 1) (am Gebirg) Betttede, 
befonders eine abgenahte; Dede der Holzfmechte bei Macht, 


. ö 


909 


(Zir.); (Aſchaff. Die Kvlter, Mayn: die Kult); ital. 
la coltre, coltrina (aus lat. culeitra, culctra; mhbd. ber 
kulter, gulter; BM.I, 899. Diez. Woc. 107. Zeitfchr. 
ul, 348. II, 109. V, 103,3 437. VI, 44). „Is m» da 
Golter und da’ Strosak vo brunne”*; 2ied, „Aft han 
i frala 'n Golta' 'zogng, sust war i bald am kusch- 
zene O scht*, („gebrobt*, aufbegehrt), v. Kürfinger'e Dbers 
Binigau (1841), ©. 174; f. oben, Sp. 541: die Diern, 
aud Sy. 151,3. „I häd e"gusds Bett für di’, därfst 
os scho” glaubm, und wennst ma mei” Golto'n z’rüttst 
bachada Straubm*, Lied: die Sendin und der Holzknecht. 
„Bvlter unde lilachen“, Augob. Stotb. „Culcitram, 
golter“, Clm. 5685 (v. 3. 1412), f. 44. „Culeitrum, 
golcter*, —— ZZ. 1514, f.206. „Culcitse, 
golter, Ketz“ Voc. v. 1419. 1429 und 1445. „Bulls 
terbed, toralium, toral*; Voo. v. 1618. D& hät heit 
Goltozipf gnäag'n, hat bey Giner geichlafen, welde ihres: 
a. einen Kiebhaber bey fich hatte; (Kitzbühel). 2) ſieh 
oller, 

Die Gült (Grlt nah Gramm. 1038, wie ter Gelt 
nad 1040 von gelten). BM.1, 524 f. a) die Schul, 
Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem Buͤrgersſohn ıc. mehr, 
als das Geſetz erlanbt, auf Berg, fo fann er ihn darum 
nicht feitnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feit, fo iſt 
der Schuldner „ledig von der gült-; Mündn. Magiſtr. 
Berord. v. 1468. Mr. Br. VI, 157. b) namentlich die 
jährlihe Schuldigkeit für gelichenes Gut, es beitche in 
Geld oder Grund und Boden. Brgl. brem.snieteri. Wbch. 
U, 556: Gulde. -„Silt, canon, indictio canonica*, 
Voe. v. 1618. Dieſe Schuldigfeit fann abgetragen mer: 
ten durch förperliche Arbeit, Frobn: Gült:Scharwerf, 
(ER. v. 1616: 307), durch Geld: Geldgült, &. Sr. 
Pienninggült, oder, was meiftens ber Sal ift, durch 
Naturalien, befonders Getreide: Traidgült x. Im 
sten Buch ber Edsord. v. 1553, Art. 3, wird verboten, 
Geld gr auszuleihen, weil wegen zeitige 
hohem @&etreidpreiie der Guülthaber dadurh mehr als 
die gebührenden Intereſſen beziehe, und der Baueramann 
leide. Dan foll ſich, heißt es, „an Pfenninggült be 

nügen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme an 
ünf Gulden järliher Guͤlte erjettiget ſeyn.“ „Bon einer 
Summe das gebürende intereffe und gült raichen“, 
Meichelb. Hist. Fr. 11, 11, 379. „Sechs taufent Gulden 
Gelhte iärlicher Guͤht“, Lotg. v. 1514, p. 773. „Die 
Mömer haben ben gemunnen Ume und 2euten zur 
Gült aufgelegt nur Eilber, nit Geld“; Av. Chr. „Die 
tößt Gült (Rente) if, nichte übrige anwerden“, Av. 

hr. „Rent und Gült, vectigalia; reih an gelt 
und gült, dives positis in foenore nummis*, Voc. von 
1618. Es gab und gibt übrigens der Gülten allerley 
Arten und Namen: Gattergült, Orasgült, Grunds 
ült, Herrngült (Kr. Ehol. XVI, 55; Herrengulte, 
Diutiäta 1, 346), Stiftgült (Kr. hol. VII, 364), 
Ubergült, Bogtgült (ibid. 353), Wisgült.. . x. x. 
„Venduntur fruges et alie res sccundum estimationem 
uod herrengölt nuncupatur: icherel chern pro Ixxxiili 
deä., fchefel tritiei pro Ixxx den., ſchefel siguli pro Ix 
den., ſchefel ordei pro xxx den., fchefel avene pro xxiv 
den., ſchefel fabarum venditur ut triticum, anser pro 
lt den., pullus pro uno denario, porcus valens Ixxx 
den. pro ix den.“, (Cim, 1563, sec. XII— XIIL, Bene: 
dietbeuern). Dies ſcheint fomit der geringere Preis, um 
ben die Unterthanen dem Gründherrn ihre Erzeugniſſe gu 
verfaufen haben, und &ült bier fo viel als „Schäßung.* 
Die bayr. Ritterihaft hatte Bültpferbe zu Keller; 
Ldtg. v. 1669: 184. Der Gültbaur, Gültmann, 
Gültuntertän; das Gültgüt oder Gültftüd; wirzb. 
Berort. v. 1746. 


Die Zwigült, der Doppel: Erfag ; (Fürer) bey Be: 
ſtrafung ber olfeeoel, eine Gelbitrafe, die den doppelten 
Werth des entwendeten Holzes beträgt. „Mit der Zwis 
gult büßen“; Mechtb. v. 1332. 


gülten, ®ült (Zins) reihen. vergülten Ginem 
ein Gut mit. . .„, ihm bieß und jenes, fo und fo viel 
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davon als Gült (Zins) reihen: Kr. &brl. XIV, 76. 77. 
MB. XVII, 218. Ref. &.9R., Tit. 28, Ari. 13. 

gültbar, zinepflichtig. MB. XXV, 171. Gin Gut, 
gültkar zum Kaflenambt N. „Ain Land gültbar 
machen“, Av. Ehr. yülthaftig, zum Bezahlen, zum 
Griag verrflichtet. „8 mat ein chnecht feinem herren 
wel gülthaftig werden vmb alles daz gut, day er jm 
vergamloft“, Rchtb. Ms. v. 1332. Wit. Bir. VII, 171. 

gültig (nd) 1) wie Hchb. 2) werth, im reife 
ftehent, theuer. „Garmelingefärbte Tücher, melde an ber 46 
Farb gültiger, als das Tuech ſelbſten if“; Wſtr. Bir. 
IX, p. 293. ©” Daonl is gıla’, hat Liebhaber. Is aoné 
iotz gılti, afft ham s’ (die andern) o”n Neid, dä k&me” 
s’ mit StichhäggIn gschwind in o”n Streit. Wäs is 
denn die Schuld, däfs istzund d& Menscho sänd kema” 
von „Guld“? Wann aonor iote heirst‘t, nimmt © # 
ausses Land, als wann doblar wirkli' wär kaand i”n 
Stand. höchgöltig, ring var body oder geri 
im Preis; (Nptich). ſ. auch Witr. Bir. IX, 293. „Die 
hochgültigen auslindifhen Hüct“; „die bodgültis 

n Perlen“; „bochgiltige Güter, als Sedelhoͤf. Edel⸗ 
H e und drgl.“ Edtg. v. 1669: 477. Ertel, prax. aur. 
— ehsiitiateit, tarinn der Getraide if“; ER. v. 
1616, f. 560. 3) ginsgültig, zinspflidtig, MB. 
XXV, }71. 


Die Sälz, (Franfen) junges weiblihes Schwein ; 
Graff IV, 198. Grimm 111, 326. Gl. a. 534. 661. o. 100: 
galza, gelya; angeliähi. gilte, suilla, sucula. „Su- 
cala, galge*, gl. Augiens., Mone’s Anz. VIII, 398. 
„Bucula, galcze*, Aug. 8. Ulr. 50, (Clm. 4350, XIV. 
sec.), f.3. Diejenb. 564. Kilian: ghelte,.von gbelten, 
castrare suem. Zeitjchr. III, 495. IV, 213. VI, 14. 
Gälzen ihneiben, (G.⸗ſchneider, &.:fhnitt), 
Schweine caftrieren. Gelgenleichter, Schmweineraftrierer ; 
Weigand, oberheſſ. Intell. Bl. 1845, ©. 34. Bilmar, kurhefl. 
Idiot. p. 123. j 

"Der Golze, Kolze, ä. Sp., Beinbefleidung, Schuß, 
Stiefel, (v. lat. calceus, ital. calzo, $ calza, franz. 
calegon; GraffIV, 391. BM. J, 858. Dieg, Wbch. 82). 
Spargolzen, Spatgelzen, plur. „Hofen und jparz 
golgen*; Selmbr. 223. Gef. Abent. III, 287,215 u. 649. 
Spargelzen, sandalia*, Judith X, 16; cf. jpan. 
espargatas. 


Das Sam, (f. Besam, Bam), Spreu. 


Der Gämel (Gämol), der Muthwille, Spaß, die Ers 
gung: (abd. gaman, mhd. gamen; Graff IV, 206. 
DB. I, 4 „Mit mihhilemo gamane*, magnä cum 
delectatione, Dtfrid V, 25,21. cf. II, 9,9. IV, 22,20. 
Si befpotten, gameneten (subsannaverunt) mih mit 
fpotte, gamene*, Cgm. 17, f. 545. Pi. 34,26. „Cham 
hete fines vater Moe honde zi gamine“, Diut. II, 61. 
j. Gramm. p. 121 x.) Do Gdmal. is eom voganga”, 
Samel, Spott; Cgm. 627, f.47b. 'gameln, gämeln, 
4. Sp., fi belufligen, fpielen ; BM. 1, 461. „Gy if ein 
groziu unzubt fo der herre mit finem fnehte iht ahten 
wil, ob er im danne den rude feret unbe gämelt mit 
einem affen“, Pfeiffer's Myftiter I, 3235. gämlid, 
adj., ä. Sp., luflig, fpaßhaft ; (ahd gamanlich, mh. 

ämelich, gemelidh; Graff IV, 207. BM. 1, 461. cf 

— ſchleſ. Woch. 25: wunderlich, feltfam; unbe⸗ 
haglich, unwohle; gämel, ungeididt, plump; 'j. Gam⸗ 
mel, Gummel’). Der toden wol mit im je fpilen 
were, als ie diu fint erdenfent durch zitvertriben gäs 
melicher mere“, Labr. 351. „Wir wollen geil und ges 
melich fin", Altiwmert 42,29. Gemelich uppig keute 
foltent baden und rewten®, des Teufels Segi. „Kan der 
(der zage Ritter) dir fröde machen, fo bift bu gemelich 
gemut“, Cem. 379, f. 75, (270, £. 111). „®Beter ift ein 
gemlich man, stranio homo*, (böfe). „Es bonert und 
pᷣliczet. das weter ift gar gemlidh, el tempo e molto 
stranio®; Voc. Venez.-todesco von 1460, Cod. ital. 362, 
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f. 54. 55. „68 faßen in allen Wirthéhäuſern jo viele 
„gämlice Leut und Gennspeiner* ; Gem. Reg. Chr. III, 


386, ad 1461. gamanlib, ridieulus; gl. i. 692. "Gas | 


melbait, ä. ©p., gemelideit, Epah, Scherz; BM. 
I, 461. „Stieffeit (ofkopftef) du affalter auff ainen pirn⸗ 
od das mödht in ainer gamelhait wol befumen, es 
if aber nit lang werbaft*, Clm. 4373 (v. 3. 1437), f. 109. 
gämellidait, mania; Voc. v. 1429. gämlidait 
treibn, gannire, manisare; Voc. v. 1419 und 1445. 
Bral. gämpern. 


Der Gamaleon, ä. Sp., Chamäleon; BM.I, 460. 
So muß gelefen werden Balfn, 70. Vrgi. BM. I, 453. 
461. „Halec unda favet, gamaleon aöre vivit, Talpam 
autrit humus, flammas pascunt salamandros“; Clm. 
16035, f. 110. f. oben, Sy. 364: Gabilon u. vrgl. 
San» Marte, Wolfram II, 226. 

Die Bamilten (Gamrlin, Gomylin, Gumglin), (ſchon 
bey Ortolph) die Ehamille. BM.I, 461: die gamille, 
Camille. 

Gamuret, Gamret, alter, aus den Eagen ber 
Zafelrunde beliebter Mannsname; 5. B. Hund, ©t.B. 11, 
269. „Bon tem Gamrit vndb inreih dem Zeller 
Burger zu reg Freyberg, Samml. U, 93. Bey 
Ried 519. 568 ſteht Kabmoret. Bral. Babain. 

Die Sammel, Gummel, im Scherz oder Verady: 
tung: flarfe MWeibsperfon; (Aſchaff.) ausgelaffene, dumme, 
bodige Weibsyerion. Sollte hier das alte gomman 
«(vir, mas) ſelbſt ſchon ein tautologiihes Gompofitum 
aus gomo (goth. guma, abd. gemo, ihd. gome, 

umce; Graf IV, 195. BM. I, 554. Grimm, über 

vhth. p. 43. laßt gu ma aus gugma, gubma — zurös 
v. zew; fundo, fudi, gießen, ſchaffen — entſtehen. of. 
Geſch. d. d. Ept. 956. fomeliche, viriliter; Clm. 4621, 
f. 74. „Der gutes goume lac tuowen im deme troume“, 
(vir dei), St. Ulrichs Leben 626. ef. Baumer. f. Bräus 
ti-gam) und man, nah Gramm. p. 121 ff. zur Be: 
zeihnung des allu Männlicen in ihrem Weſen auf 
Beibsverfonen übertragen jenn? „Virago,commannin®, 
Diut. II, 340. Brot. Grimm II, 47. 


„Der „Gaom*, Schimmel auf geiſtig oder ſauer yes 
gohrenen Alüffigteiten“; Mitm.; b. a. Kaom. Ob uur 
eine Entſtellung tes hchd Kahm, oder einem Kaim, 
oder vielleicht (nach Gramm. 374) Guem entiprecend? 


Der Gaim (Gaom), Gaumen; ſ. Guem (nad 
Cramm. 374). ‚Waſch jm dv gapm damit“, Cgm. 
45%, f. 9. gaimen (gaamo”), fhen Voc. v. 1119; 
gewöhnlicher: gaimezen (gaomaz'n), gahnen, oscitare. 
„zo ans nur gaimat, To farbe aud gächling und 
dem wart nicht anders dan das es ji geiegnot und viel 
dan bin und jtarb sic adhuc hodie mansit in consuetu- 
dine, jo man gammiczt das man ſich geiegent“, San- 
Zenon. 115, £. 269. ef. Tb. UI: feygenen. „Gr (ter 
Sterbende) hat ſchon vergaimigt, doͤe fheni ihm o-, 
Cgm. 3805, f. 152. „Pa'gaimäz i ämal*, flerbe ich ein: 
mal; Lindermayr 115. Wia dä’ Bock hat glechäzt, zum 
Va’gämä gwechäzt*, daf. 175. Der Gaemeze, der da 
gäbnt; —— Gaͤhnen. „Denn ein Gaimezer 
macht den naͤchſen auch gaime zen“, P. Abraham. Vrgl. 
Zeitichr. II, 345: gaimen. gämen, lüſtern fein; gaͤ— 
mazen, gähnen; Zeitichr. VI, 191. ſ. gleimegzen: 
glamazen. 

Der Gaum (Gäm), der Gaumen, (j. Guem); ahd. 
gone. goumo, giume, mb. guome, youme; 

raff IV, 206. BM. 1, 587. Weigand, Woch I, 393. 
gaumen, gäaumezen (gämszn), yähnen. 'angaumen, 
angaffen. „Steh ta umd thu das narrnwerck angau— 
men“, H. Sads 1560: IV, 111, 43 (1612: IV, 111, 95). 
Bielleiht (wie auch gaffen zugleih Maul aufiverren 
und anfdhanen beißt) zujammenhangend mit folgendem 

Die Gäum, 1) ä. Sp., die Auffiht, Sorge, die Bes 
wahrung, Hütung. „Gines binges gäum nemen, 
gaum haben“, Horned. „Jedoch fullen fi (die Witt: 
wen) ben Grbtail in ir gaem haben, bes fi da wart: 
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tent fint“; Wür. Bir. VII, 127. Abd. gouma, cura; 
mbd. goume; Graff IV, 201. BM. 1, 559. Tobler 164. 
233. Of. isl. gi, cura, mwornad Grimm (über Diphth. 
p- 43) auf einen ausgefallenen Gonfonanten vor dem m, 
und zwar auf d räth. „Ic fi oft in dem traume und 
vind in under jtunden nah wunſche in meiner gaume*, 
Balfn. Is0. Gaumun neman un. gouma neman, 
animadvertere ; Iſidor 5,2. 8,6. gl. a. 62. 74. 123. 
„Ward je genummen gam“; Cgm. 291, f. 61. „Do 
nim id gamm ber eren pawın“, Cgm. 811, £. 556. 
m Des (N. N.) wart do genummen gam“, Mid. Beham, 
Wiener 159,5. „Wann er ift im der ftill meſſ ften, io 
nympt er Dez gepetes gam: Aller gutigiter vater“, baf. 
264,7. „An ainer pfincztag nahte nam ber teufel eins 
ipiles gam*, daſ. 309,13. „Lat none efcapin at Ihe dore, 
tafe, yonge meine, yeme*; Gbaucer, the coofe’s tale of 
Samelyn, 1633. Sogar im L2ettifben fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. (Silver, liber memorialis 
letticus. 2) der Dirt, wo Auffidt gehalten wird; im 
Ghiemgau: Hütte für bie Hirten des Bicbes auf einer 
Alpe; Nebenhäuschen bey einem Bauernhofe, das gewöhn: 
lich alten im Austrag lebenden Perſonen gleihlam als 
Haushütern eingeräumt wird, Zubaugut. gäumlos, 
gamlos, adj., di. Ep., adıtlos, unachtſam; Rechtb. Ms. 
v. 1332. „Daz vich jol man nicht gamlos lagen gan“, 
Auer, Münd. StB. p. 277. Of. —— J— Ader“, 
Generale v. 25. April 1722, die Aureutung ber Mojer 
und Auen betrefiend. (caumalaoii, negligentia; gl. a. 
277). vergäumloien, vrb. act., d. Sp., verwahriofen. 
"„Gs mocht ein chnecht feinem herren wol gulthaftig wer: 
ten vmb alles Day gut, day er jm vergamlojt von Uns 
befidht*, ibid. of. Witr. Br. VII, 170. 171. .... Daz 
ip day vergamlafätten mit. pölem geihirr...“, ibid. 
Wr. Ber. VII, 99. „Ib furgoumolofeta gibore 
gotes gibot“, Beichtformel, M. m. 105. BM. I, 559. 
„urgaem werden (feines lehenberren)“, Wſtr. Bir. VII, 
13: (unfundig, unmiflent, wo oder wer er jep?) ; denn 
es heißt gleich darauf: „ung ob er feinen lehenherren 
vinden mug.“ 
giumen (gämo”, ihwäb. göme”; abe, goumjgn, 
geuman „eines tbinges*; ınbt. goumen. Graff IV, 
205. BM. 1, 559), Acht haben, Auffiht Halten, Sorge 
tragen. „Thes fehes gauman, das Vich hüten; jıb 
gauman«, ji in Acht nehmen: Difr. I, 13,14. I, 23,59. 
„Sol ier gomen vor ben woljen“, Grieeh. Pret. I, 121. 
„Ile hin und goum, dag ber vorder fchranfboum inder 
ſich eutzwicke“, S. Helbling XV, 213. „Day fi dä goum⸗ 
ten war ez keren welle“, Rabe. 7. „Das er mit fleige 
gaume daz Die leiterbaume iht von einander weichen“, 
enner 20235. (Der Prieſter) „der jelten merfet ſwer fin 
gaume*, (ihn beobachte), dal. 21388. „Da geit man 
dir auch hilffen zuo, die dein gaument fpat und fruo", 
d. Ming 50%2. „Dy aller ergiten ſchell vnwerd, bie ye 
ſein fummen auf die erd, der dann ber teufel felber 
gaimpt, fie ab allen pölen bat gevaimpt*, Mic. Beham,- 
iener 274,145 (of. geumen, loben). „Ber auff wird 
vnd er nit gampt, fainer ſchanden er ſich nit fchampt”, 
daſ. 328,29. „Dar ven ih ob dem gras ſach fweben 
manch neczlein jo juptil geweben dar mit ber anger was 
vergittert manch tawes tröpflein darauf zittert bar vey 
das ſpinlein laurt und gaumet wo fi ber müdlein 
eins verlaumet fo öffet es im bald fein flirnlein und fog 
daraus jein jüfles birmlein zu ſpeiſen jeines leibes quatten 
das feine geſpunſt do fam zu ftatten“, 9. Bol. Und I 
thät mi’ hald um wie si's Vögerl umthust, 's Weibl 
gaämdt und säls und I gäntät dö Brust“, GSteljhamer 
164. „D* Latern ghert haim zum Küs- und Rolfsstall 
rämä, d’ Latern da odä du, ains muss m& künfti’ 
gämd*, (zu Haus bleiben), Zindermayr 59. ergaumen 
(dargämä), erfpäben ; Zeitſchr. III, 136: ergemmern. 
„Daj der bamr in (den Wolf) dergaumpt“, Cgm. 714, 
f. 34. nabgaumen. „Der hirt faig auf einen paumb 
und gaumbt dem wolf nad wo er bin dert“, —7* 
54,’ f. 40%. "übergaumen, überieben, verpaſſen. „Daz 
id e3 han jo lange übergoumet“, Labr. 535. ver: 
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gaumen. „Ber fih aber verfämmet das er bie cgeit 
vergämmet, Cgm. 1113, f. 85%. Heutzutage auf einige 
befimmte Anwendungen beihränft, und fo aus einem 
früher allgemeinen zu einem gewiflermaßen techniſchen 
Ausprud geworden. Man gäumt (wacht) bey einem 
Todten. enn alle Perfonen eines Haufes ausgehen 
wollen, wird gewöhnlich eine beftimmt, zu gäumen (zu 
Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten). Zeitichr. V, 
258,15. 341. VI, 120,50, 


Der Bäumer (Gäme'), der Auficher, befonders über 
bie Wirthſchaft und die Dienftboten auf einem Landgute. 
„Ich wil imer gaumer noch iwer behalter nicht fin"; 
Augsb, Stotb. Der Bäumel, Bämel, (E. Sp.) idem. 
Der Gäumel, Auffcher einer Holzbauercompagnie am 
Gebirge. „Mines Friung und gaemels“, (meines Ber: 
wandten und Tutors?). Der Hofgämel, Art Hof oder 
Schloßaufſeher, 3. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lori, 
MR. I, 12. Kr. Lhdl. II, 233. 234. „Des Hofgämels 
am biichöfl. Hofe zu Freyſing, ober des Hofgemlini 
officium est (heißt es in Meichelb. Hist. Fr. II, I, 129. 
U, 159) ut renedificet seu reparet januas, scampna et 
gradus ete. Gl. o. 414: pyuoheoumil, bibliotheca- 
rius. Graf IV, 204. BM.1, 560. „Deme huſegoume, 
pellicano“ ; Cgm. 17, f. 1455; Diefenbadh 421b. (Sieber, 
oder zu goemo? j. Sammel). Ulphila: gaumjan, 

13 wahrnehmen; z. B. ei gaumjaindau mannam örwe 
ev yayası rois ardpwrog); jab gaumjandans 
fareifaieis (wai idovres ol Papısala); Matth. VI, 5 
IX, 11. Altnordiſch geyma, ſchwed. göma, bewahren, 
angelfähf. gyman, —E to veme („to feep, to tale 
care ofr); a yemar, was unfer Gamo'. Bral. Grimm 
11, 47. 


Das Gaumbröd, wenn, was id; bezweifle, das opf. 
G&”broud, bayr. Jä”broud (Zwijchenmahl) alio gu reflis 
tuieren märe, würde zum alten gauman, reficere (gl. 
a. 903: gouma, prandium, convivium, Kero 39,41. Otft., 
Notk. ıc.) paſſen. Brgl. Grimm II, 47. 


gaomig (gaamd'; Paſſau), adj., begehrlih, luſtend, 
lüftern. Du gasmedgd Dingenn du, d&s wä-r-9” Gas- 
migkait vo” dis. Des gasmt mi’ a”. (G’uam? G’a>m?). 
f. gaimen, gäumen, guemen u. vrgl. oben, Sp, 75: 
amerig. 


'gemmern, wehllagen; vrgl. wimmern, wemmern 
und femmern (Zeitfchr. VI, 469, II, 15). „Wemmern 
und gemmern*“, 9 Sachs 1612: II, II, 204. „Er 
feufzet, echzet unde gemmert*, daſ. 11, IV, 152 (1560: 
1, IV, 74). 111, I, 32. 


geumen, loben, pralen ; Wackernagel's Wbch.: gẽemen. 
f. geusen und geuben. 


"Die Gimme, 4. Sp., Edelſtein, Juwel, gemma; ah. 
gimma, mbb. gimme. Graf IV, 198. BM. I, 526. 
"Iefu, edeliu gimme*, Cgm, 94, f. 306. „Mins berzen 
edliu gimme*, Labr. 714. durchgimmen, über und 
über mit Edelſteinen verzieren.‘ „Diu wunne in (ihnen) 
ir herze fd durchgimmet“, Labr. 22. 


Der Buem (Gramm. 574: Gasm), der Gaumen; 
„Palatom, guem, rumen, oberguem“, Voc. v. 1445, 
aud Cim. 5387, f. XI. „Faux, — cis est superior pars 
palati ein guem“, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 156. „Dein 
sung mir flebet an dem gummen, ih fan fein tritt 
mehr meitter fummen*, H. Sachs 1560: III, I, 10%, „Min 
mufcaten plumen bie legt fi im auf ben gumen“, (ibn 
wieder zu fi zu bringen); Cgm. 714, £. 101. Die abt. 
©p. hat guomo (gl. a. 12. 573. i. 734); aber auch 

vumo da. a. 177. 383. 516 ıc.) und fogar giumo 

. &. 15. 50. o. 231), faux, palatum; mbd. guome, 
goume. Graf IV, 206. BM.I, 587. guemen (gasma”), 
—— (caomoaa), Voe.v. 1445. gümiczen, das 

auf auffperren, gähnen. „Oscitare üemen vel 
güemitzen“, Semansh. 34, f. 213. Dietenbad 402» f. 
„Slinten hayin gamapen huſten choppelen rewfpen, 
Eh meller's bayer, Wörterbuß, Band I 
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glutio mastico bio tussito ructo soreoque”, Clm. 9806, 
f.1. f. gaimen und gäumen. 


gämpe), adj., (Rottm., Digr.) von Kleidungsftüden : 
nachgibig, bequem; gewöhnlicher in der Berneinung: 
u”gämpe, fteif, unnadgibig, ungelenf, (= gangbar, 
ungangbar ? f. BM. I, 477: ganchbare, ungancs 
bere, auch genge, ungenge). „Ungamper und 
berte rindes heute fint ungefige torper leute“, Menner 
12516. „AptuM, gefueglid, gamper, Cgm. 688, f. 29. 
Leder, Leinwand, das neu und ned fteif, it ungamp» 
und muß erft durch dem Gebrauh A’gampa't werden, 
(6. W.) Das neue Hemd is no” u gampo, es gibt auf 
dem 2eib noch nicht mach, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 
Das Kind: Muada'! d& Pfaad kan I nit lei'n, os is so 
rauhh. Die Mutter: lou, lou, pfältse‘ no” A”, du wisst se 
scho” ä'gdmpe'n, si gdmpot si’ scho” a’, das s* lind 
wiod; (Dbr.). u”-gdmper guot, uꝰ · gmpor schwär, 
(Gillerthal, Salz. Kreisbl. v. 1814) ungemein gut, uns 
gemein fchwer. C£. „Der in der Kirchen thut umbgam: 
per (ungamper), und vor den jungfframwen red ichamper“ ; 
eins Freyharts Predigt, gebrudt in —— Cgm. 713, 
£.26. 154. „ungamperidt, (Rürnb., Hsl.) ungeichidt, 
leicht zum Bullen gebracht, wie Heine unrubige Kinder, 
alfo wol ebenfalls: fleif, ungelenf. Vrgl. Weinhold, 
fchlef. Wbch. 26: ungampern, ungamprig, fleif, uns 
eſchict; unbehaglih. Da in der OPf. im demſelben 
Einne ‚u”glämbor vorfoinmt, fo möchte (vrgl. flanf 
und i. Gramm. 544) das alte gilimphan, praeterit. 
ilampb, (fih ſchiden, paflen) gu bedenfen ſeyn. (Oder 
ollte (f. den Artifel un) das alte gambar (gl. a, 111. 
533. 3. 6. Graff IV, 207), strenuus, berüdfichtigt wer: 
den Dürfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n., fcherzen, hürfen, 
fpringen ; Unhd, gampen, v. ftarfen Verbum gimpen, 
PBrät. gamp, Pic. gumpen. BM.I, 526. 662. Zeitichr. 
V, 342)’ Mit > larn Wampm is net guad gampm. 
M.N. 'Kinde müsss'n si’ ausgamps'n, oft mit dem ſcherzh. 
Beyſatz: bad de’ Väde’ gesagt, is eom 's Kind za do’ 
Wisgng 'naus gfälln. b) vrb. act, herumgämpern 
Einen, ihn herumjpringen, büpfen madhen. gämpernb 
(gamparad), muthwillig, büpfluftig., "Der Gimpels: 
empel, ä. Sp, das männliche Glied; BM. 1, 526.’ 
aupt's Zeitfchr. VI, 113. Brol. Gaämel, gampaer, 
gumpen und gämßen. 
Gamper, Utenfil (Gefaͤß ) des Branntweinbrenneis. 
"Der Gemper, Herg, Herzpünfel (7; Zeitichr. I, 95. 
11, 250. (432,60). „Das mandem im leib kracht ber 
gemper“, 9. Sachs 1612: I, 1066. „Die gret wurben 
im bau ein flehen, daß eim der gemper auff möcht 
brechen ; daſ. 1612: IV, III, 204 (1560: IV, III, 95). 
gämpen, ſ. gänten. 2 
‚ yumpen, gumpeln, a) vrb. neutr., Sprünge, lus 
ige Sprünge madhen, (BR. 1, 526. Grimm II, 59. 
Zeitfchr. I, 299,4,1. II, 348. III, 321. IV, 118,26. 170. 
330,28. V, 443); floßen, wie ein Fuhrwerk beym Fahren 
über Unebenheiten und Bertiefungen. „Gflen, gumpeln 
unde liegen mit pärät als ein gumpelman*, Haupt's 
Beitihr. VIII, 579,998. BM. I, 526. II, 39. „Die magd 
lauf her mit ainem ſcheyt und begunde ben pfaffen damit 
flahen, das ym das ward verimahen, das er bie flieg ab» 
bin rumpelt und au der haustür ausbin gumpelt“; Ros 
fenplut, der Edelmann mit dem Hasgeier, Gießener Hf. 
b) vrb. act., durch ftoßende Bewegung berauf, heraus x. 
bringen. Das Rindvieh gumpt bas verichlungene Put: 
ter wieder herauf, um es nochmal zu fauen. Waßer 
gumpen, bad. Wafler pumpen. „Die Mägd kommen 49 
sufammen bey dem Bronnen ihre Keflel und Krüg an: 
jugumpen“, P. Gansler. Der Gumper, der Kolben 
eines Bumpwerles ; das ganze Bumpwerk, befonders im 
Pumpbrunnen. Is do’ Brunne” -r- 0” Gläffal? nä”, 
os is 0” Gump'. Die Bumpbüdfen. 
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umpend (gumpst), gumpig, gümpig, (Hrelm.) 
foeinelußig, MR ar Leitier. %ı ‚348. v. 443. VI, 
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Games Gan 


Bavern Gämße ſenden. Landau, Geſch. d. Jagd p- 206. 
„Gämepeuch“, zu Harniſchen gehörig, kommen vor in 


Gims 


182. Der gumpstd Do’rschtag, (ſchwaͤb.) Donnerstag | den Harnaſch⸗ Inventarien von 1479 und 1562. Der 


vor Faßnacht. „Die gumpelliute, giger und tams 
bürer, alle die güt für Ere nement.» „Roter und gums 
pelliute*, Br. Berhtolt p. 55. 313, (Pieiffer 155,18, 
25.5). BM. I, 1038. Der Gumpelknecht. „Er müß 
fein ir gumppelfnedt*, (Narr); Cgm. 379, £. 175. 
Der ®umpelman, i. Sp., Poflenreißer; BM. II, 39.' 
„Bin mare if guot ze fhriben an, dä zwen a 
yelman an ein ander fendent brief“; &. Helbling XI, 
2. of. Rumpanie Der Gumpelpfaff. „Da fagt 
Her Meidbart bo der gumpelpfafi“, d. Ring 6*, 9. 
Das Bumpelmare, id. Sp; BM. U, 78. „Diniu 
Dane („fumpelmer«) fint fd ahtbære“, (eine Di; 

Helbling VIIL, 757. Der Gumpolt, dä. Sp.; BM. 
I, 526. „Gr kunde niht gefwigen; die @umpoltes 
gigen molte er bähen flete an mich“, ©. Helbling IX, 

42. Vrgl. der Gombelt, Stolz, Hocdfahrt, (Weibers; 
Dr. 8. Rotb). 

Die Gumpen (Gumpm), Heiner, aber tiefer Pfuhl, 
Teich, See; befonders tiefe Stelle in Flüfen und Eeen; 
(Staff IV, 207. Zeitfchr. VI, 118,11). „In den gumpts 
ten (?gumpiten) belle fiuris, in stagnum gehennae 
ignis“, Motf. 54,26 „Die Grieben und Gimpen®*, 
Meichelb. Chr, B. II, 275. ef. ®r. 864. „Gurges, 

ompe*, Clm. 4350 (XV. sec.), f. 8b. Aug. S. Ulr. 50, 
. 2b, „Caribdis, ein gumpel*, Voo. Melber. „Bump 
gurges“, Voc. v. 1618. 


Gumpenbeer, ligustrum vulgare, (Jir.). 


Der Gumpoſt (Gumpsst, Gumpeskraut), Kohlhaͤup⸗ 
ter, welche in zwey oder vier Theile zerſchnitten, gekocht 
und hernach eingemacdht und gefäuert worden; (mhb. ko m⸗ 
voR, fumpoſt, gumpoft; BM. I, 858 f. Graff IV, 
406. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 218. Zeitfchr. I, 141,7. VI, 
217). Kumpoſt als Bauernfpeife ; Renner 9772. 9900. 
Kumpoftspotgun, Augsb. Boll (1282), Cgm. 574, 
f£, 21. MB. XXIII, 158: Ghumbuftsputigin. „Ad 
olera decoquenda, um Gum pes oder Kraut einzufieben ; 
tr. Bir. VITI, 129. IX, 226. „Rumpes, geieuert 
Kraut“; Braihius. „gumpiich, salgama* ; Voc. v. 1618. 
„Kumpoft, fumofl, frigidarium, compositum*, Voe. 
v. 1429 und 1445. gombofl, fbumpoft, lapastes; 

a 665. 0. 148. Brol. Lori, Lechtain 26: „apud 

ieggen unum Ghumbuftleben.“ Das Wort it nah 
Gramm. 414 aus dem lateiniichen compositum entflan: 
den. Adelung hat in ähnlicher Bedeutung: Komfl. Brol. 
v. Lang, bayr. Jahrb. p. 363. 








„gampfig*, pralerifh? (gu gaumen, geumen?). 
„Aber Sie, bdider eg ei. bös hab'ms ſchon 
verpatſcht. Lumpenpach! und ſitzen alle Tag unter dem 
Zumpenpad! Dös is ja do’ gar z’gampfig!* Schurich's 
—— Meueſte Nachrichten v. 18. Nov. 1848, In: 
erat 11201 u. Mr. 225. Of. fchmeiz. gimpfen, gem: 
pfen, auf die Bde oder ſcharfe Seite heben, auffippen, 
umfippen ; der Gampf; Tobler, Sprachſchatz 211. 221. 


Der und das Gämf (Gämft, Gämpft), .. die 
@ämfe, antilope rupicapra L. (Graf v, 208. 5 
461. 498. Zeitfhr. V, 342. VI, 158). Wiener Glofle: 
gamjz, ibex. Grimm II, 999. Diut. III, 153. gam— 
jachalp, baf. 145. „Ibex, gemmeze“, gl. Augiens. 
in Mone’s Anz. VIII, 396. Diefenbah 2836. „Mustus 
tbefin gämf", Semanslı. 34, f. 201; (bieher? of. Dies 
fenbad 3736: muscus).' (Cf. portug. gamo; fell. fams 
fpf, m., Gams). „Derfelben Schreiben fanfbt dem 
yberſchickten Sambf hab ich empfangen“; Meichelb. Chr. 
B. II, 237, ad 1570. Bielleiht ift ben bas Gämif ber 
Ausbrud Thier, und bey der GAmff, welches ebenfalls 
vorfommt, Bod verftanden. Um 1572—92 läßt fi 
Landgraf Wilhelm zu Heflen vom Herzog Albrecht in 


Gämfbart (Gämfbärt, Gämffbäscht), Rüdenhaare 
von ber Gämfe, die, im einen Zirtel geformt, von ben 
jungen Leuten im Gebirg als eine Zierde auf dem Hut 
getragen werben. Gin folher Bämfbart kommt wohl 
auf 2, 3 und mehr Gulden zu fieben. Die @ämfbeer, 
Alpenmiipel, mespilus amelanchier L., (9ir.). 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo ih Gamſe aufhalten. Das 
Gämßblüemlein, (B.v.M.; a) Zillerthal) saxifr 
mutata L.; (b, auf den Tyroler Alpen) primula auri 
minims L. Gämfbürft, (Lienz) juncus trifidus L. 
Gämßbürftling, (B. v. Moll, Zillerthal) juncus mo- 
nanthos Pontederse. Der Gämfigeir, (Übrg.) ber 
Lämmergener, aquila alpina maxima. Mit mädtigem 
Flügelfelag wirft diefer Mar junge und wol aud erwach⸗ 
fene Gaͤmſen über Felſenwaͤnde in den Tod, und hält 
am Leichnam fein Mahl. Man will Beyſpiele haben, daß 
fogar Menichen im Hochgebirge auf ſolche Weile ihr Ende 50 
gefunden. Auch Lämmern und ſelbſt kleinen Kindern foll 
biefer Vogel gefährlich ſeyn, indem er fie, ein wahrer 
Greif, zwiſchen feinen Krallen pade und bie Lüfte führe. 
Gämsshadach, Gämssennach, ber niederliegende 
Belienftraub Azslea procumbens, (Jir.)., Die Gaͤme⸗ 
ret, das Gämfenblut. f. Rat. Der Gämis-Urbe-1, 
(Baur) drollichter Menſch, rer Dielleicht eine 
Anfpielung auf irgend einen Gämfenjäger Namens Urr 
ban, oder auf den Tyroler Urb»-1 (Urban ‚ ber am 
bayrischen Hofe Narr war? Of. isl. gems (Spaß) und 
unten gämfen. Die Gämßwurz, a) primula auri- 
cula L.; b) (8ungau, Sir.) doronicum pardalianches. 
Diefenbadh 190°. Die größe Gämfwurz, leontodon 
birtum L. (Bertesgaden, B.v. Moll). gämßen, adj., 
„Gemßen Fell, nebris“, Voe. d. 1618. „Bämfein 
(sc. Fleiſch), carnes capriolorum*, Ind. 344, £. 11. 

Der Sams, Diminut. das Gämsl-, (Lericon v. 
%. 1, p- 216. 484— 92) eine Art der Donaufchiffe, von 
Regensburg abwärts üblid. Gin Hohenau⸗-Schiff if 
lang 130— 148 Schub, ein Kelhamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96—110, eine große Blätte 50—58. Die 
Gämszille, Gir.) fehr großer und langer Nachen, ber 
an beiden Enden hoch aufehente Spigen hat. 

Die Gämſen (Gämbin), (Ilz) inwendige Taſche. 
(Doh wol nicht zu gäumen, aufbewahren, gehörig und 
vergleihbar dem —X gömsla, Schlupfwinkel ) Brigl. 
M. Helmbrecht 153: „Gmpin und taſchen prait⸗ ; (Haupt, 
Beitfchr. IV, 326: gnippen unde tajchen breit).’ 

gämfen pn), luftige Sprünge machen, ſcher⸗ 
gen; Ai ne Tih ausgämfen. Beiticr. V, 
342. gämfend (gämpfed), ſpringluſtig, muthwillig ; 
hurtig. Das Wort fann zu Gämß gehören. Dod ıfl 
das gleichbebeutende ſchwediſche Verb. 84 und das 
— neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenken; 
ſ. Gäms-Urbo-1, und vrgl. Gaͤmel, gämpern. 

Die, das Gimſel, Art Waſſervogel in den Seen 
und Teichen des Oberlandes zwiſchen Lech und Inn, bie 
— nr (Baur). Robfbrenner’s Materialien von 

‚£f 7. 


Die Gan (GA”), pl. die Ganen (Ga’n, Gans“), 
(O. Inn, Waller) der Feuerfunken; (of. „färnt. glavunja, 
ber Feuerbrand. Brgl. färnt. deutfch der San, Glan“; 
SJarnıf p. 220, re das Haupt. BM. I, 545: 
glander). Beitichr. II, 345. III, 462. V, 342. „Acft 
spring I aussi auffn Bodn dafs die Gann sand - 
gflogn *, Lied in der Reif. d. Oberbeutfchland I, 298. 
„Du machst & Gähn zum Foir, & Krözen zu-n-rä 
Pleschen“, Lindermayt 97. „Hat nöt o Ga”! Esprit“, 
Kaltenbrunner 156. Vrgl. „funder fröden ganden“, 
Titurel cap. XL, —— ganaflıa, gaenes 
fier, ganayfter, scintilla; gl. o. 139. 197. 280; Voc. 
v. 1530 und Grimm II, 40. 370. 754. Graff IV, 296 f. 
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DM. J, 461. „Seintilla, ganeifter“, Aug. 8. Ulr. 50, 
f£. 2%. „Ber geſach ie durces firo verbrinnen on ges 


nafter®, Altiw. 156,12. „Min ainegiu ganaif“, f. 
oben, Sr. 707: Balsw:ifd. Das Sunnawänd- 
Gä’l, Iohannisfäferden, Leuchtläferhen, (Chiemgau). 
Der Sanhart, Teufel, f. unten: — hart u. Gänke-l. 

Der Sans Erb, der Mit: Erbe. ſ. erben, und vrgl. 
Grimm. II, 753. 

ih gan, bu ganfl, er gan, wir gunnen x, 
(ä. Sp.) ich gönne, du gönnft, er gönnt, wir gönnen ıc. 
(&xaf 1, 271. BM. I, 32). „Nu gan id meins gute 
niemands als wol als dir.* „Den (denen) ich meineu 
bab pay gan denne anders iemant“; MB. X, 116. XXIV, 
640 „Da Adam hackt und va fpan 

wer war damals ein Gdelman ? . 

51 Marimilianus der erfie, als jm einer dieien Reimen auff 
jeine Kammer geichriben, hat er dagegen diß unberfchriben : 
bin ein Mann als ein ander Man, 

allein daß mir Gott die Ehre gan.” Heniſch. 

"Wer dem andern bös will oder gan“; Chriſt. Lehre, 
Ms. v. 1447. „Der nit wol verfian fan ob man jm guts 
gan“; Wemilii Reime v. 1562. „Dü ſolt dinem eben: 
erifien gunnen day dũ bir felber nanfl“; Br. Berhtolt 
135, (Pfeiffer 62,17). „Wunder ıft bag mir der übels 
gan, bem ich fein leit nie han getan“, Menner 14492. 
„Diu lieb gan mir wol gutes“, Labr. 275. „Gott geb 
uns nur was er uns gan“, Geb. Frank. „Dan fol bie 
wol fennen, den man gan ze wiflen das man ftill well 
ban*, Cgm. 379, f. 57; (270, f. 96). „Gleich dem heßi: 
gen hund ber dem pferd tes hews vergam (misgönnt) 
wie wol er fein nit genießen fan“, Cgm. 714, f. 12. ſ. 
gunnen. 

Die Ban I (Gä’l, Gau”), a) (Digr.) indianifche 
Henue. b) bagere, langbeinige Weibsperion. (Brgl. allen: 
falls Jänisch, indianifcher Hahn). Gonausé, anser 
mas; Heumann, opusc 696; 1. Ban. 

gän, 1) (ihwäb. gau”) gebraucht wie ge, w. m. ſ. 
(of. Kero IV, 11: gan uuiſon, visitare), 2) b. ga, 
84”), Präpofit., gebraucht wie gen, m. m. f. 

ganiziern? „Din mund fol man gar ganiziern 
mit eifeih“, Cgm. 3724, f. 42». 


„gaunen“, (Haufer) den Mund begierig nach etwas 
öffnen ; auf etwas geipannt ſeyn. (Of. gl. a. 633. i. 190: 
geinön, oscitare; Graff IV, 106; u. vral. geu:sen, 

tunen, ginen, auch SHöfer's gänten). gäunig, 
Zpſ. Ms.) neidiſch. 

gen (ge’, ge’), D.®. gän (a“, ga'; vrgl. Gramm. 
977), Prapoſ. mit dem Dat.; lat. ad, franz. à (mb, 
geın, ain: BM. I, 492): 1) vor Ortsnamen. gö 
Münkho”, g& Misaschpe’, nach München, nach Miesbach, 
wie in der 4. Sp. gen Rom, gen Pfaffenhofen ıc.; bey 
Geiler von Kaileriverg: „gen Anborf, gen Mecdel, gen 
yon.” 2) vor andern Subſtantiven, und zwar a) bey 
einigen ohne Artikel (vrgl. Gramm. 753): „gen Loch 
fahrt der Teufel mit beiner Seel“, Pred. v. 16987; gen 
Schuel, in die Schule, (K. V. v. 1616: 584. Kr. Lhdl. 
VI, 51); gen Aiben (g@ Albm, gen Albn, gan 'Albm), 
auf bie Alye; gen Berg, gen Tal (gé Berg, g& Tal, 
g%& Berg, g& Täl), aufwärts, abwärts, (altfranz. amont, 
aval); Ye Himel (ga Himel, g& Himel); gen Hell 
Ball); gen Wald (ga Wald); b) mit dem Artikel: 
2. gä'n — ga'n Herrn, gä'n Vadon, — gä” 
d& schö’n Deonl’n (jum Bäder, Herrn, Bater, — zu 
den Schönen Mäthen). gen oder ga’n Wunde’ (zum 
Bunter, d. h. jelten); gen oter gä’n Bästn, gä'n 
"Ergast'n (zum Beten, Ürgften). 3) vor Infinitiven: 
gen over gä'n Essen, gä'n Trinka”. 

Und wis muss I denn tas”? 

Bi” gd'n Heirotn z’ klao”, 

ge'n Ledi'bleibm z’ kchlöcht, 

bi” nindo't net gr&cht! 
4) vor Pronomina: gän oder gen mir, bir, im, 
uns, enf ıc. (g&” oter ga” mi), ga” di’, gan eom, gan 
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üns, gän enk). „Sein mir“, MB. II, 29. „Das er 
gen im bringet*, Augsb. Stotb. „&ä mier, (VII Co- 
muni) mibi. „Das ir alfo genander fchreit als ob jr 
beid unfinnig ſeid“, $. Sadhs 1560: II, IV, 13b, Brgl. 
g& (Partifel) und gegen, gagen. 

generes Bermögen ?? „Ein inneres und generes 
Bermögen" im ichwäbifchen modernen Aften; (Aurbacher, 
20. April 1838). 

Das Benez, Genuz, (a. Sp.) das Frauen-Zimmer, 
d. h. dasjenige zu einem Hof gehörige Gebäude (f. Zim⸗ 52 
mer, Gabem), worin das meiblihe Geſinde feinen 
Arbeiten (Spinnen, Beben, Nähen) oblag, (gl. a. 24. 
561. 660); in lat. Urf. genezeum, genicium (yuyaıxeioy): 
MB. IV, 291. 295. 304. Meichelb. Hist Fr. I, II, 429, 
„Mulieres vero sipgulis annis XV mappas mensalia et 
manutergia operabantur quae gene4 dicuntur*, Schan- 
nat, bist. Fuld. 32. @raff IV, 217. Haupt's Beiticdr. 
VII, 130. Diefenbah 262°. Geneztunc, f. oben, 
Sp. 526 u. vrgl. Karleman. 

"Genewein, auch Imwein, d. Sp, Andeutſchung 
des latein. Namens bes heil. Ingenuinus. „Sanctum 
Ingenuinum Genuinum etiam appellat tam diploma 
Henrici III. Imp. quam modernum martyrologium Ro- 
manum: et nos Germani omnes unä linguä vernaculä 
Sanct Genewein vocamus*; Resch, ennales eccl. 
Sabionene., tom. I, 452, not. 263. 

Die Gen:nächt (Ge’nächt‘), f. Geb:nadt. „Zu 
den heilligen drei Khinigtag fo man die Gennächt 
nennt“, Entwurf der renovierten Bauordnung v. Mün: 
chen 158* (1613), Artifel 28, Mser. Sollte wirflid, die 
ältere Forın nicht Gebe⸗, ſondern Gen-Nacht fenn, fo 
möchte man an das neugriechiſche yeryaz (nativitas), 
r& xpörovyerva (die Weihnachten), rovyerviarına 
(Weihnahtsgeihente) denfen. (Brol. Bfingtag, Gr: 
tag, Piron. „Nur das Griechiſche laßt mit Hub _ 
fchreibt mir Kopitar in feiner April-&rippe 1841 — „was 
nicht wie Pentecoste ins atein der Bulgata übergegangen, 
fam viel weniger durch andere Behikel zu Guch, daß Ihr 
Keper doch immer, nach Rouſſeau, die Tartaren liebt, um 
Euch ven ber Nächitenliebe zu biipenfieren. Die Rufien 
laſſen num alle Slawen bie nah Nauileja hinein zuerſt 
orthoder befehrt, dann erſt malis Papse et Germano- 
rum artibus fatholifh verehrt werden. Das Triums 
virat Safatik, Palady und Kolläar, lauter Proteftanten, 
it aus Herzenodrang in berielben Unkritik befangen.“ 
(Bral. Kaͤſewoche). Zu vergleichen bleibt immerhin die 
Gäi"wocha”, j. geusen und geuden u. vrgl. Stalder 
I, 490. Sollte gen bialeftiih aus gön, dieß aus Gö— 
den entitanden und ein vorchriſtliches llberbleibiel ſeyn? 
ſ. Kuhn in Haupt's Zeitſcht. IV, 385 über eine Brü 
Gode oder Goë (freilich oberd. Guode), bie in den 
Zwolften umziehen, und wo fie noch Hede auf den Woden 
findet, dieſen verunreinigen toll. Die Geun-nacht 
würde auf Lucas II, 14 geitügt werben fünnen. Sins 
gegen bieles, jedenfalls entitellte ge” mit einem alten 
giol (angel. geol, nord. jol, neuſchwediſch jul, vors 
hriftlihes Winterfonnenwende:, chriſtliches Weihnachts⸗ 
Fer) in Berbindung zu denken, fcheint zu gewagt. 
„Benoten oder GenitsRagensBälger; Mauth: 
ordnung v. 1765. Die Genithlatze, genetta, pan- 
era minor, catus Hirpaniae, giebt feines Pelzwerk. 
BM. 1, 498: genit. Viverra genetta, Zibethiatze? 
Nemnich 1574 f. 

Der Ge’tättn (- *v), Lebluchen; (Benebictbeuern, 
Dr. Sepp). 

geunen, loben, prahlen. f. gEusen, geuben. 
ginen (gins”, was indeſſen nach Gramm. 447 aud 
Ausfiprade v. ginden ſeyn könnte), das Maul aufiperren, 
fowohl gähnend als gaflend ; (abd. ginön, ginen, 
mh. ginen; Graf IV, 106. BM. I, 527). „Die %; 
nenten munte*, hiantia ora*; Cgm. 17, f. 184b. „Do 
ginent fi”, fverren die Schnäbel auf; Griesh. Pred. I, 
„Als er nun gienet ber und hin“, H. Sads 

58° 


Gen Geun Gin 
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1560: II, IV, 61. Bon einander ginen, hiare. 
Prompt. v. 1618. „Alſo fhnarht er mit ginendem 
Maul," P. Abraham. Ginen anginen; GraffIV, 106. 
Grimm, Woch. I, 354. aufginen, das Maul aufipers 
ren; Grimm, Bd. I, 657. 659 O teufel, var in 
mich! ich gine auf und verilinde dich“; Menner 11255. 
„Sobande, du haft zu fpät aufgegnnet“, Ich Pauli 
15. Am Schluß des Clin. 9724 (Sermones) fteht: „Huet 
dich pawer ain auf!“ f. hücten. "ausginen, gäh— 
nend ausrenfen.' „Men bu zu ainem kumbſt der dy few 
bat aueginet, bie foltu im alfo einrichten“, Cgm. 4543, 
f. 169. beginen, ben Rachen aufiverren, um etwas 
u verichlingen; BM. I, 527. Figürlich:“ „Den hete ber 
A fo begint, daz er niht — (mohte), ze gende 
ouch er niht 40 St. Ulrich's Leben 1523, (Cgm. 94, 
f. 74). Ginen überginen; BM. 1, 527, „Sch wil 
in (den Bauerndredt) dem hofafind heim tragen umd wels 
cher jhn denn übergint, ber ift — ein GEhfindt®, 
fagt der Marr kei H. Sache 1560: IV, 111, 50 (1612: 

‚Il, 112). „Gz dunchet mid ein tumber fin fwer 
went den oven übergin“, Clm. 4660, f. 110. "Freidanf 
126,20 und Anmerk’ Sih verginen, fi vergaffen ; 
HE. „Sich in eine Weibsperſeu verginen"; Gel 
hamer. „Der menſch hät den Hainften munt unter allen 
tiern nach feiner gragen, aber diu andern tier habent 
weit giner und prait“, Konr. v. Megenberg £. 8b, (Pfeif: 
fer 12,32 u. p. 622: day gin). Der Bin: Aff (Gi’aff), 
Maulaffe. R. A. Gi’afm fasl babm, gaffend daſtehen. 
Beitihr. TI, 31. 32,8. Das Gin-Maul (Gi”mäl), aufs 
geipertter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort aus 
Ginmaul entitellt ſeyn fönnte). ginmaulen (gimäln), 
gaffen. Gl. a. 36. 653. i. 656: ih gimen, hio, dehisco, 
patesco; a. 628: ginon, bio; a, 678: ginejunga, 
rietus; Daneben gl i. 964: ginanto, bianter; gl. a. 
633: geino, oseito; i. 490: geinota, oseitavit. Die 
bayr. Ge ginen (nit geinen, wenn fie nicht etwa 
Ausſp. von ginden) würde ihrerjeits auf ein älteres Ab: 
lautverb ginan, (praet. gein, f. Grimm II, 13. 71) 
nit führen. Auffallend iſt jedoch das alte re 
(vrgl. gaimen). „Wizzet dag an ir (ber träfeit) fchar 
iſt ſiaäf, renſen, geinen zaller vriſt“, d. w. Gaft 7414. 
Das gl. a. 8. 651 vorfommende hino und ib hinon, 
dehisco, ijt wol eine andere Wurzel, etwa zu unlerm 
feimen (bervordringen, hervorſtehen aus der Fruchthülle ) 
zu halten. Brot. Grimm I, 854. 936, II, 258. 


ginnen, ä. Sp., beginnen; Prät, gund, begmn; 
Cgm. 811, f. 59 und oft. „Deren unde forften hebben 
dat begant (begomnen) ftede unbe pleden werden folgen 
töhant“, Claws Bür 895. Of. zergannen äft ir Pi ®, 
Cim. 4660, f. 72h; "(ergangen J "Die urſprüngliche 
Bedeutung dieſes ſtarken DWerbs ift: ſchneiden, ſpalten, 
Graff IV, 208 ff. Grimm I, 940. Mythol. 525. 1218. 
eich. d. d. Spr. 897. Wbdh. I, 1296. Haupt’s* Zeitichr. 
vIm, 14 ff. BM. I, 527 f.; vrgl. ginen); davon: 
ahd. inginnan, mb. enginnen, entginnen, auf 
ſchneiden. „Adam inflif, fin fiti wart ingunnen, Gu 
im warb bannin bigumnin“, Diemer, Ged. 97,27. „Sin 
erze wart ime entgunnen“, 'Hoffnann’s Fundgr. II, 
68.” Grimm, Reinh. p. 281,2451. Andreas p. 133,1528: 
fe ſtän tögän. Gooper’s Append. p. 96: toginene, 
zerſprungene. 
gienen (geo’n), (Il, Hrelm.) verächtlich; ſchreyen. 
Der Bienlöffel, das Sienmaul (Geo léffl, Ges” mäl), 
Schreyhals, Schregmaul, Ginem 's Ges"mal zaogng, 
(Bafau) ihm bie gefletichten Zähme weiſen. Beitichr. VI, 
181. (Bermuthlich zum vorigen ginen gehörig; vrgl. 
geuen). 
gunnen, vergunnen (gunna”, vö'gunne”), göns 
nen, vergönnen; (Graff I, 271. BM. I, 32. gunnen, 
favere; gunner, fautor, Voc. v. 1618). Eigentlich eine 
als Bräfene genommene Präteritumform wie fünnen, 
53 (f. Gramm. 928. Grimm I, 963). Doch ift davon ber 
ben Fan entiprehende Singular gan (m. f. d. W.) nicht 
mehr üblih. „Ganſt bü bir felben quotes, bü folt auch 
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bim ebencriften quotes günnen*, Br. Berhtolt 5, (Bfeif: 
fer 359,20). „Nem ich ir gunfllihd gunnen... ob fi 
mir lieb und luftes mit ir gunbe*; Labr. 276. In 
Gemeiner’s Reg. Chron. III, 446, ad 1469 wird über 
den Pabſt geflagt, daß er etwas fäumig in feiner Nuss 
rihtung, Bergönnung oder Signatur fey, und noch 
nichts vergönnt ober gefigmiert hab im eigner Pers 
fon. „Günen, annuere*; Voe. v. 1477. „Dü habet 
er (Bott) ime (dem Menfhen) begunnen ber ougen 
von der funnen*, Borauer Hf. in Wien, fol. 1255. Grimm, 
Mytbol.2 p. 532. Diemer, Geb. 320,17. Die Guns 
eem andhun, (vfälziih) einem den Gefallen tbun; Nad⸗ 
ler, ©. 282. Bilmar, furhefi. Idiot. 133: die Sonne. 
"erbunnen, vergunnen, mhd. Ep., misgönnen ; (Graff 
I, 272. BM. 1, 32). „Daz fi ierem nehften erbunnen 
fines glüdes“, Griesh. Pred. II, 49. „Smwenne irem 
nehften fin dinch wol gät des erbunnen fi im“, baf. 87. 
„Aljo ladyet manger fraelih an jenen dem er des lebens 
vergan“, (nit gönnt); Renner 4116. 7956. ur— 
bunna, ahd. fem., Misgunfl, Haß; Graf, 272. „Mit 
urbunne, mit hazze” ; Benedictbeurer offene Schuld (sec. 
XL), Clm. 4552, f. 1506, Anmerf. gunnen ifl zus 
fammengejegt aus der Vorſylbe ga und dem unnan (ih 
an, bu anft, er an, uuir unnumes ac; Prät. onba, 
Motk. 104,25. cf. Diut. III, 71: „Sinem vater er damit 
enſtote.“ Graff I, 269.) der ahd. Sp., welche aud anf 
"und unſt' fagte für Gunſt, 'anflic, enfic für gäns 
fig, („wole ERS beine; Cgm. 17, f. 1008). Brgl. 
Grimm in Haupt’s Zeitichr. VII, 466 und VIII, 18, Anm, 
Begentheilige Bedeutung hatten die Gompofita abanft, 
abonft, abunft, ununf, f. Gunſt. 


Die Bünlideit, ä. Sp., gloria. „In ber eren, 
froide und günlidh“ ; Cgm. 826, f. 203, (= guolidi, 
guotlihhi, gloria®). f. unten guot, güetlid. 


Der Sander (Gane’), (Hoiß) der Gänferih; (im 
—. Ganter, engl. ihe gander, ſchott. ganer. 
p. W. jauce for the goofe is fauce for the gander. 
Müller, etyın. Woch. d. engl. Spr. 430. Cf. u 
nazzo, mbb. ganze, ganzer; Graff IV, 220. L 
475). Wirmenid I, 130,4: Gänt; 305,25: Gant. 
Zeitfer. V, 61,8. 145. 279,3b. VI, 208. 
inden, (f. bas unter ginen Bemerkte): das Maul 
aufiperren. Grimm zu Meinh. p. 108,837. Ben Höfer 
(I, 271) gilt gänten für das Auffperren des Schnabels 
junger Bögel gegen bie äpende Mutter und für biefes 
Asen ſelbſt. Beitichr. VI, 181. „’s Weibl gämät und 
säss und ji’ gdntät dö Brust®, Stelzhamer 164. „Und 
wie gto'n Als de »' ganist“, Kaltenbrunner B4, (mas 
ämmeln). gänten oder gampen, (bie Bögel) ämmeln ; 
Hrelm. „Handl aft mit Hienr und Andten, thus mä 
selbm Kappaunä gandten“; Lindermayt 122. 

Bund, (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigen⸗ 
namen unb daraus gebildeten Ortsnamen vorfommenbd. 
So: Bunbsbert (Bumpert; davon: Bumperts: 
haufen), Gundsolf (davon: Öundelfing), Gund⸗ 
olt (davon: Gundelthauſen), Gund-hraban, 
Gund-hram (Guntram, Gunter, davon: Gund— 
ramsried, Gundischried), Gund-run (Lang, Reg. 
Bav. I, 141, ad 1136; nicht fider: isl. Gubrün, God: 
run, Grimm I, 425. Mothol.2 . 393 f.) ꝛxc. @raffIV, 
219. örftemann I, 555 ff. argl, gundsfano unter 
Banen. 

Der (?) Gund in einigen Namen von Bergweiden 
(Alpen) : der wilde Gund, starkats Gund (bey Immen⸗ 
ftadt); = Grund? (j.d.W.) und vrgl. Gramm. p. 141. 
Of. Beitihr. V, 342. VI, 256,11: Gand. Gunten, 
von an (Walfer ©. 62) als tiefes, mit Mafler 
ges och gebeutet. f. Gumpen u. Zeitichr. V, 444: 

unne. 

Gunder? „Weyp, frew dich deiner fletigfeit ton bie 
dein her an ara treit werlich fo ift bein wirde grog*, 
(ohne cunterfeit ? ohne Falſch 2); Cgm. 714, f. 84. 
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Die „Bunbreb serpentilla®; Voc. v. 1145; hie und 
dba: Gundelreb, Gundram, Gunderman, glecoma 
hederacea L. Die gl. a. 3. 29. o. 180 haben gunbes 
reba, acer arbor; a. 500: gundreba, acerum. Graff 
II, 354. BM. II, 556. Grimm, Mothol.2 1163. Diefen: 
bach Se. Weigand, Wbch. I, 463. Die Pflanze mag mebdis 
einifchen Gebrauches wegen vom alten gumd (pus, virus, 
tabes, gl. a. 290. i. 125. 135. 260. 4. 97) den Namen 
haben. 

“„Bunberfein, eleotrum*; Voc. v. 1445. Diefen: 
bach 197«. 


Der Ganfer, ſ. das Gitat unter Troß 3). Klein 

t ganfen als rheinpfälg. für ftehlen. (.Iſt Gauner: 
prache.“ Jac. Grimm.) Weigand, oberhefl. Intell. DI. 
1846, ©. 301: ganfen, gamfen, heimlich entwenben, 
befonders Kleinigfeiten; die Banfe, Gamfe, Diebin, 
der Ganfer, Ganlın, Dieb; (v. hebr. gene; gas 
nabh, ſtehlen, gannav, Dieb). Vilmar, furbefl. Idiot. 
115. 


gangen (gange”), geben, (ahd. gangan, mhb. gän, 
en; Brät. giene, gie. Graff iv 65. BM. I, 462); 
! Gramm. 952 und vrgl. unten gengen. „Do er (ber 
Gardian) finen willen mit mir begie und mid wider 
auff gelie, do gab er mir zu buß an ber flet das ichs ie 
öfter tet”; ee 714, £. 55. Zeitſchr. I, 292,3. II, 561,40. 
Il, 215,21. VI, 256,46. 
engangen (?), vrb. net. „Db ich das uberfur, fo 
bat mein gnäbiger "dere vollen gewalt und gut redht, 
mich darvmb fur zu votern und darumb zu engangen, 
und basjelbig tun mach geleychen billihen Sachen”; MB. 
IX, 255. 
gäng, gängig, gangbar, jowohl was da geht, als 
wo gegangen wird; (ahd. gengi, mh. genge, gengic; 
Graf IV, 104. DM. I, 476. 477. Zeiticr. IV, 169. 
V, 258,8. VI, 171). ‚D wi fpotlicheg fingen wie biftu 
ba fo genge“, Labr. 459. „Gine gänge landftraß“; 
Simplicif. v. 1684, f. 81. „Do einer von ber Reife 
müde worden, ber joll von dem Hirſchſchwammen eflen, 


54 fo foll er fortwandern und gäng werben“; Dr. Agricola 


Ambergens. Schmir di' ei” däs d’ Flächs'n wide 
gängi’ werd'n. gängel, „gankl*, (falyb. Intelligenz: 
blatt v. 1813) gut zu Buß. „Dag was ein gengez 
moere in allem dem lande*, Iwein 3374. „gängig, fre- 
quens; meabilis“; Voc. v. 1618. ungäng, adj., (Mil: 
du) wo nit viel gegangen wirb ; was nicht gern geht, 
örrig. träge; BM. I, 477. „Holör, fpigmül, ungenge 
an art und in dem finne*, Labr. 164. „Goöuden i 
bunt ungenge*, baj. 359. 
Der Bänger (Oengo'), a) in den Gompofitis wie 
bihd., (in der d. Ep. auch gengel); BM.I, 477. b) in 
der Mühle: der bewegliche Mühlftein, der Läufer. 


In folgenden Gompofitis ſcheint gang ale Berb zu 
betrachten: der Gan geil ch. Unter diefem Namen wirb 
in München eine Art Feiner, ſchlechter Fiſche geräucert in 
Körbchen zu Markte gebracht. Die Bangiau, Schwein, 
welches noch aus, und auf bie Weide ine wird, 
zum Unterfchiede von der Maſtſau, welche nit mehr 
aus dem Gtalle fommt. Der Sangfteig (Gang- 
stei'), der Fußſteig, Fußpfad; ſchwed. gängftig. „Der 
Gangfleig iſt eine Gerechtigkeit, daß ein Menſch darauf 
wandeln und gehen, aber fein Bich treiben, noch Wagen 
führen fönne*; Pegii tract. de servitut. Gin viel win: 
felndes Weib nennt man 0” Gangsteigtörl, (vom Knar— 
ren; Gaftein, Schullchrer Weinberger). 

Der Gang und bie Gompofitı mit beftimmenden 
Borwörtern, wie hchd. Zeitichr. V, 3412, z Gangs (= bes 
Ganges ?), fofort, in einem Gang; Schoffer 35. Fol: 

ende find mehr bialeftiihh: Das Abgänglein (A'gänglo), 
Nptich.) abortus, vor ber Meife geborne Frucht. 


en 
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Angang, (di. Sp.) Borbebeutung beym Antritt eines 
Ganges oder Geſchaͤftes. Grimm, Mythol.2 p. 1073—86. 
Wiener Jahrb. III, 192. Wbd. I, 336. Brem. snieberf. 
Wbd. 11, 192: Gemwte. „Qui fiden. adhibent our- 
sui hominum vel animalium quod dieitur angand 
vel pruritui membrorum*, Ald. 184, £. 75. „De initils 
vel rebus initialibus*, Ben. 207, f. 436, „Den falm 
(Venite exultemus Domino) jolt bu minnen er ift ein 
angenge aller guten dinge“, Ald. 111 (v. 1250), f. 88. 
„Sp geloubent eteliche an böfen aneganc: day ein wolf 
mr aneganec habe... . und daz ein gewihter pries 
er böfen aneganc habe“, (daß einem folden zu bes 
em eine üble Borbeveutung fen); Br. Berhtolt 58, 
Pfeifſer 264, 22 fi.). 'anegengen, mät. Berb, als 
Vorzeichen entgegen fommen; BM. I, 475. „Gin uns 
feeliger [ip . . . wizzet, ſwem der anegenget an bem 
morgen fruo, deme get ungelüde zuo*, Walther v. d. V. 
118,16. Bey Diir. ift —— Anfang. Graff IV, 
101. BM. 1,477: anegenge. „Ane enge ober drum, 
Diut. 1, 133. 277. „Wan er ewechlichen an anegenge 
ift und äne drum. In principio erat verbum daz if 
ein wort von anegenge”, Kinbh. Jeſu, Hahn p. 79,22. 
Do 'A”gang (Anfang) is ganz schlecht, (b. W.). Der 
Aufgang, (Nptid.) die Berbrauhung, Ausgabe. Grimm, 
Mod. I, 650,5. I ba’ "Affgeng, es gebt bey mir 
viel auf. Der @ingang (ij. Hinter: und Unters 
gang). „Gompromissum, —— Gingang auff 
ein fhidman“; Prompt. v. 1618. Der Fürgang, G. 
Sp.) Fortgangz progressus. „Fürgang gewinnen, 
vorwärts gehen (von Geſchaͤften). Der Fürgang, Fürs 
r ga u er gangy der Weiber nady beenbigten Wochen. 
. fur. Der Hingang. R. A. Den Hingang für'n 
BEEHEAT AARSN, dh eine erfolglofe Muͤhe gegeben 
haben. Hintergang, Gompromiß. ſ. Hinters 
und Untergang. Das libergänglein (Übs gi 1), 
bald vorübergehender, nicht andauernder Regen, Horn, 
Krankheitssuftand u. drgl. Der Umgang, bie Procefs 
fion; ef. MB. XII, 245. Pater Umgang hieß man 
auf dem Lande den Pater, der die Broceifion inventierte 
oder mwenigitens birigierte. Karfreytagss: Procelfion (von 
1782), Vorbericht. Der Untergang, bie tigung 
ber Feld- und Flurgrenzen durch —8* onen. 
„Streitigkeiten wegen Feldmarken können geſchlichtei wer⸗ 
den durch einen ordentlihen Undergang ober under— 
änglihen Spruh*.... Weirer, dissert. IV, P. II. 
ie PBrälaten von BWeflenbrunn und Dießen laflen zur 
Beſtimmung ber ftreitigen Marken ihrer Foͤrſte im Jahre 
1341 durch beiderfeits gewählte „aht erber man einen 
redlihen undberganf an geveerb halten“, Urf. im Clm. 
5510, f.2; (in MB. beide Klöfter fehlend). Dieſes Wort 
it wol mit: Hintergang, Gompromiß, (in diefem 
Pe auf bie beeidigten Weldbeichauer) ein und baffelbe. 
« hinter. Der Untergänger, Marfungss»Unters 56 
änger, Perfon, zur Sepung und Hebung der Mark: 

ine beeibet. Ertel's Prax. aur. I, 61. 65. "Der Ur: 
er ‚ 1) Ausgang, Spaziergang; ÜR. 1, 476. 2) Durch⸗ 
all(?). „Bon dem urgange. Welch menfche den ur— 
gane bat“, Arzneybuch, Cgm. 4206, f. 23 (wider bes 
uches obel).“ Der Vorgang, (Mo. Chr.) wie Bor: 
ftand flatt Borftcher, beym Ulfilas fauragaggia. 
"„Dnias was Borgang in ber Beiftlichkeit der Juden*... 
„Verſah Gott fein Bold mit einem geichidten Borgang 
und Seelſorger, der hieß Samuel*. .. „Das fi (Joel u. 
Abia) des Voldes Vorgang wären.“ „Aus den zechen 
diernen feßen wir aine, dy wirt genant der vorgangf“, 
Sceirer Dientord. v. 1500, £. 40. „Der fchmied bei 
dem abt durd sein funft erlangt groflen danf gnab und 
unft das er in drei jar feget frch und warb fürgeng 
In der abbten*, 9. Sachs 1560: II, IV, 816 (1612: 1, 


IV, 166). Der Widergang, ſ. oben, Ep. 861: wider: 


| 


Der l 


gen. In Perfonen» und Ortsnamen: Jrregang. „Irs 
regane und Girregar“, v. d. Hagen’s Grundriß 345. 
Grimm, Mythol.? 869. BM. I, 475. Wolfgang; 
vrgl. Förftemann I, 469. Gangl, Wolfgang; (ir. 
Gangei). „Gangel Dotih*, H. Sache 1560: IV, 
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II, 27. Reisgang. „Predium unum in riscangen“, 
(am Rante: Riscbange), Cbm. 52, f. 59%. „Predium 
unum in Rischange“, MB. X, 419. XIV, 126. Sah- 
sonaganc insula; Meichelb. Hist. Fris. 1, 1, 212. 
Förftemann U, 551. 

gengen, in einigen altb. Gonjug. formen von 
gangen, |. Gramm, 952. Zeitſchr. I, 288,11. 289,12. 
11, 84,25. 111,392,3, 15. V, 120,25. 433. VI, 515,13. Wil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 123: gengen, go machen, ver: 
treiben. gegengen (z’genga”, ob. Ji.): a) zergehen ; 
b) zergehen laffen, ichmelgen ; gerfiören, vernichten ; Gra 
IV, 9%. BM. I, 478. Do Schmälzbude’n z’geng't, 
"Bäurin z’gengt 'n Schmälzbudan. „Zegengeft bu 
nina fianda, disperdes inimicos meos; Motf. 142,12. 
Das Lucerner Grobibem (1601, 18. Sept.) hat bie. . 
„Müli und Sagen gar hinweggezogen und zergenget, 
... bat die öfen aljo gergengt, das im ganzen lande 
fain ofen meer ganz binben®, Geſch. Fr. 112. 113. cf. 
zergenzen und ginnen. 

Der Bingang, (chineſiſch? Ortsname? Weigand, 
Wbch. I, 439. Müller, etyinol. Woch. d. engl. Spr. u) 
Art geftreifter Baummollenzeug; in Oberſchwaben auch 
Rumunbnum genannt. u qui exporte en 
quantit& les toiles à carreaux dites guingans. 


Der Binglapf, ä. Sp., Spaßvogel. „Swer jdim: 
pfet der ift ein ginglapf*, Renner 16152. 


Der Ganko-l, (im Scherz) der Teufel. Zeitichr. UI, 
345. Il, 109. IV, 495. V, 342. Vrgl. die Gan, 
Fänko-l, Gäwizl, Grauwuazl. 

„ganfern“, (Wunfidel) fterben. 

ganfeln (Weihers: gonkel; Dr. 8. Roth), baus 
meln, hangend hin und her fi bewegen; cf. ſchwed. 
sungen hchd. gängeln. Bilmar, turbefl. Idiot. 140: 
gunfeln. Zeitichr. III, 132. V, 342. VI, 131,14. 475. 


Der Bainten, Gaunfen(Gas"kng, plur. Ges’kng), 
1) weißes Bäderbrop in Geftalt eines Hufeiſens. „Ein 

mi, Laibl oder Gainkhn, ein Bainl, Wedl uber 
Zainkn“; Gharfreit. Proc. p. 44. „Bin Laibl 2 Bienn., 
eine Seml 1 Pf., cin Gaunken 1 Bf." Bir. Bichrb, 
von Münden von 1783. 2) 6. W. Goukng, iur. 
Goukno”, (alio wol Quenken, ta uen = #9”, b. W 
ou”), frumme Beine; ObrM. 2) faule, ungeſchickte, ein: 
fältige Berion. Du faul& Gas’kng ! In der Steyermarf 
werben (nad Rohrer) affenartig gebildete Menſchen, vie 
im Geben die Füße body werfen und ftarf einwarts früms 
men, Sainfen genannt. Nah Lori's Berg. pflegt 
man in Reichenhall die Knechte der Kaiterer oder Aubr: 
leute, und wie es fcheint ohne alle Beichimpfung, Gain— 
gen au nennen. (Etwa infoferne fie aus dem Chiem— 
gäu, Kheo'-ko, zu Haufe find 9). gäigget, adj., nicht 
reich gebaden, ihwammig; b. W. 

Die Baunfel (Gau’kl), (Mrdfls.) große, ungeſchickte 
Weibsperfon; (b. W.) Gaakng, langhäcksste, lange, 
dünne Weibsverfon. Zeitichr. V, 342. (Brol gaufeln, 
Gan-l und Gainfen). 

gink, ä. Sp., Imperativ: gebe! (inhd. genc, gine, 
giant BM. I, 462 f. vrgl. gengen) ; |. oben, Sy. 

58: gen. „Sind ber, grif an minen lip*, Kind. 
Jeſu, Hahn 77,15. „Nu gind ber, fi müter und 
chint⸗; dal. 77.56. „Well nu fo gind bin"; daſ. 
98,33. „inc, befewiht!“, b. w. Gaſt 8026. 

Die Gunkel, 1) der Roden, Spinnroden, die Kun: 
tel; (abd. hundla, mbb. funfel; Graf IV, 454. BM. 
1, 912. Zeitſcht. V, 443). „Colus, hunecla“, Em. G. 
121, 1. 226. „Gleich darauf bintt man den Haar an ein 
Bundel mit Strid und Band, endlich muß er gar 
aufs Rat”, P. Abraham. 2) Die Spinnftube, Zufammen: 
funft ber Mädchen und Weiber an den langen Minters 
abenden, um gemeinichaftlid; gu fpinnen und gu plautern. 
Diefe trauliben Dorf: Kränghen, aus denen männtiche 
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Berfonen nicht immer ausgefchloffen find, findet man ın 
ältern Sandesorbnungen, und zwar, ta fie noch üblich 
find und in ber Natur der Sache liegen, vergebens ver⸗ 
boten. Mach dem 4. B., 7. Art. der Ldord. v. 1553 find 
„die @undel und Rodenraifen (wozu man damals 
fogar über Feld zufammenfam) mit mer zu geitatten.“ 
„Doch (mird bengeiegt) foll den Nacdpaum, die umb 
Griparung willen des bolg und liechts, erbarer guter 
Mainung mit jrer gfpunft oder andrer arbait jujamen 
en, basielb unverwert fein.“ 3 Gunkel gen, fegn. 
n die Gunfel gen, in der Kunkel fern. D- Spin- 
nerinne” genga” »r- auf 'Gunkl, d‘ Schneider auf d* 
Ster, d. b. jie geben in fremde Häuier, um ba zu ipinnen 
und zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer 
Gunfelſtube. Kunkelfuß, technae, tricae; Praſch. 
cf. Gugelfuer u. Zeitſcht. V, 281,2 4. 418. 521, II, 19. 
Das Gunfelmäl, nit The, aber Biere dansante, 
womit an einigen Orten bie legte Kunfel: Zufammen: 
funft gefewert wird. Die Gunkelhöchzeit, (Ilm) Wet: 
lichfeit am Borabend bes Hochzeit: Tages. 

Gunkos, MN. in Gunkos gen, (von Geld und 
Gelves : Werth) verfchleudert werden, drauf gehn, zu 
Grunde geben. Etwa: in die G&ugfus, db. h. in bie 
Brüche atn? 1. Ougfus. Filigunkas, filigunkas, (im 
b. 3%. Fis Igunkos) wird d Hou'zot bal' werdn? fängt 
ein lufliges Lied an. j 


Die Sans (Lech: Gä’s; b. W. Ga”s), wie hchd. 
(abd. gans, plur. genfi; mhb. gans, gen., dat. und 
plur. genje; Graf IV, 220. BM. 1, 476. Bilmar, 
furhefl. Idiot. 115. Zeiticr. IV, 15. V, 342. 61,5 
145. Voc. v. 1419, 1429: gangs, gands). (Im 
eriten Kreuzzug) „bag her was groz von mannen und von 
weiben. ter man lieg ben pflug ftan uf dem veld, ber 
birt daz vih. day weib lief mit Der wiegen. ber mund 
uzz dem clofter. die nunnen füren auch barmit. fi füren 
tumlid und fürten ain gans und wonten baz der heili 
gaift mit der gens wer und mwonten bay fung farl uf 
er wer und mit fier und fi belaitte“, Kaiferchron, 
is 1314, Hſ. des XIV. sec,, german. Muſ. 2733. Cgm. 
55, f. 55%. Chron. Lüneburg in Eccard, corp. hist. 
med. aevi I, 1350. „@in ae..ht von einer genfe.. - 
nim ein gans.. .*; Kochbuch im Wirzb. Eod., 42. Re: 
cept, (Bibl. d. lit. Ver, IX. Publ) Wo es auf den 
Geſchlechtsunterſchied anfommt, nennt der gemeine Mann 
das Männlein Sander, Ganſer, Banferer (abb. 
ganaız. aanizo, mhb. ganze, ganger; Graff IV, 
220. BM. 1, 478. Zeitichr. II, 296,38. IV, 315. V, 461. 
f. Gauder), das Meiblein Banfinn; (ef. Ortolph'e 
„ein hennen und ein ganien“) „Die gens airnt oft 
än den ganzen", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 168,30. 
Gaftelli, Wbc. 137: der Ganausa; j. oben Gan’l: 
Gonaus. „Do Ganaus' gifft si' wänn 'Ganss-In wer 
husst und i' sollt mi’ net gifftn, wänn on andre’ di’ 
busst? Seidl Il, 68, (3. Ausg. 17). „E quercu natus 
sit an saxo ignoro, ih waiß nit, wer Fine gen$ 
find*; Monao. Augustin. 283, f. 46. Bral. oben, Sp. 
114: Gens‘ und Ant'n, (Anater, Ahnen). „Die 
Gans (Gou”s?), Genitalia des Knaben“, (Nümb,, 
Rath Her). „Die jung Gané, b. i. Fueß und Kragen, 
scrocolia anseris*, Brompt. v. 1618. f. Jung. “Die 

chorn& oder g’schört6 Gans, (Straubing: gschwollns 

ans; Küden:Spr.) eine oder mehrere eingeferbte ganze 
Semmeln, Semmel-$älften oder Biertheile in einer Wafler: 
fuppe, mit Heingeichnittenen, in Schmalz geröfteten Zwie— 
bein überguflen. Die Lesgand, gebratne Gang, eigents 
lid) Mahlzeit, womit ehmals bie Bettelmönde ihre Sammler 
nad; deren Burüdfunft vom Terminieren zu regalleren 
pflegten. Die tiehtgans, gebratene Gans, durch melde 
bey verfchiednen Handwerkern die Jahreszeit, in der beym 
Licht gearbeitet werden muß, feyerlih angetreten mird. 
Die Martinigans, Mahlzeit am Martinstag, weben 
eine Sans fiqurieren muß; (f. Adelung). Das Gänge: 
bein zum Wahrjagen, f. unten hupfen: Qupfhainzel. 


925 Gans Gäans Gens Gunft Gant 


Der Bansgalli, (Augsb.) dummer Menid. Der 
Gänshbimmel. Jroniid jagt man zu einer Verſon, fie 
werte in ven Gäanshimmel fommen. ig Zeitichr. 
III, 366. 18 (259,9). So fagte man (nad Dr. 
Hunger v. Freyſing) ebmals auh: „es ift ein Säns: 
lauben.“ Wol beyves in Bezug auf den Böhmen 
obannes Huß, deſſen Namen man ins Deutiche (Wane) 
übertrug. „Scauet diſen garten, darein bat Wiggloff 
Gens geftifit und ac fo manig hercz vergifft mit feiner 
fegerlihen geichrifft“, Cgm. 811, f. 26. Der Cine: 
fragen, umedle, herbe, ziemlich große Lantbirne von 
—— Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen ben 
tiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, 
etrocknet und gekocht aber ſehr gelobt wird; (Baur). 

s Sansreißen, Gansreißet, auh Gändhbens 
fen, Gänshenka”d, (U.E.) ein auf Kraft: Anftrengung 
berechnetes Bolfsiviel, ben welchem «6, darauf anfömmı, 
durch einen tüchtigen und geſchickten Sprung eine lebende 
Gans, die bey den Füßen an einem ausgeſpannten Seil 
aufgehangen ift, am Kopf zu fallen. Auch mit dem ſo— 
genannten Fifcherftechen, einem wahren Wafler-Turnier 
57 der Fiſcher (4. B. in Ingolftadt auf der Donau), it ie 
ein Sansreißet verbunden. Die Gans hängt babey 
an einem Seil, das über den Strom geivannt ift, und 
muß durch einen fühnen Sprung aus cinem unter ihr 
weg fahrenten Kahn erbaicht werden. Gänswein, 
Waſſer; Zeitichr. II, 12. 361.1. 

Die Sans auf Hochöfen; gaeliih unga, engl. ins 
ot, franz. lingot, (aus goth. giutan, gießen? ſ. Guß. 
f. Dies, Wbch. 675. Müller, ewm. Wbc. d. engl. Spr. 

1, 531). „'ne Gous van Blie*, gegoſſene Stange von 
Blei; Firmenich I, 355,21 (Mitentorn). 

gänfeln (gänsIn), 1) (3pf.) plaudern. 2) der 
Würm:) See gäns-It, wenn er etwas bewegt üft, und 

ch Wellen erheben. 3) gänfeln Ginen, ihn in bie 
Enge treiben, quälen, ibm zuiegen. 4) gens'In, ein 
gewifles Hagarbipiel; ſ. Th. Il: ſpilen. 

Der Ganfeling, (Baur, D.) fleines, dürres Kichtens 
ſtämmchen von 6—12 Fuß; (Brinfmairin zu Planed, 
Pfingſtmontag 1849) aud wol von Birken ıc. Brgl. 
Zeitſcht. V, 342. (cf. Hanichel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensoro'), (Abens. Baur) lemna 
minor L. Onom. v. 1735: inguinaria; auch was hab. 
Gänjerih. Diefenbah 298°. 





Der und die Gunſt, der VBergunft, Bergonft, 
die Geftattung, Grlaubniß, (mht. der gunft und diu 
gunft, gen. dat. der günfte; BM.I, 33. 34. „Zu 
getes günſte“, Nenner 16037. ſ. gunmen). Daber 
ter unter Hantiwerksgenoflen fo oft vorlommende Rede— 
Gingang: Mit Gunft (mit Erlaubniß)! ... „Außer 
feiner erlichen Hausfrawen fondern Bergonft und 
Willen". . Ref. L.Rcht., Tit. 44, Art. 7. „Gewalt gelt 
und gueter gunft prechen prieff figel und alle funit», 
Cim. 4709. „Sronft wird bezahlt für duͤrree, abgeitorbe: 
nes Holy”, Heumann, opuse. 696. of. vers. Der Eiern: 
gunf, Schriftliche Gimmeilligung oder Goniens eines Gute: 
herren zur Übernahme feines Guts von Seite eines Päch— 
ters, den er mach Müdgabe ver Anlait oder des Laube: 
miums alle Jahre, wenn es ibm beliebte, wieder abitif: 
ten fonunte; „veranlaitete Freyſtift“; Lauben, 
Mister. p. 29. 33. 38. 46. EM. v. 1616, £.289 ff. Der 
Herrengünftler, der ein Gut vermöge folder Herren: 
gunſt befist; Befiger eines Laßqutes. cf. Gerechtig— 
feit und Gnad, Herrengnadb. Das Günftlein 
fpielen, (von Richtern, Beamten) nad Gunft handeln; 
Av. Chr. „Sunft geht für Gfpunfl, semper judicio 
favor offeit“; Voc. v. 1618. 





Die Sant, gerichtliher Verkauf an den Meitbieten: 
ten, hastarium, subhastatio, lencant, il incanto; 
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(mbr. gant, BM. I, 479. Grimm, MA. 610. Die 
rd. 193). Dfiene Sant, wo dae Gut Öfentli 
verfauft wird; flille Sant, wo bieies nicht der Kalt 
if. „Auf failer frever gant“, MB. XVII, 558, ad 1472. 
„Die Sant oder tas Gantrecht befigen*, ä. Sp, 
gerichtliche Berſteigerung vornehmen; ſ. bejigen. Auf 
ber Sant ſeyn, wegen Schulten der Gaut nicht mehr 
ausweichen fönnen, banfrutt werben. Gin Gut auf der 
Sant einthun, es aus einer Sant faufen, erfiehen. Der 
Gantbrief, Kaufss Infirument über eine, aus der 
Sant an fih gebrachte Sache. Der Gantknecht, ef. 
der Etatt Münden Gant-Ordnung v. 1571. f. MB. 
XVIII, 638, ad 1199. XIX, 200, ad 1465. Der Sant: 
laden, LR. v. 1616, f. 93. gantmäßig, dem Gant⸗— 
recht gemäß, zur Gant reif, banfrutt. Gantgläus 
biger, Gantidhuldner, Santkäuffer, Gantpro: 
ieh, Öantredt..... 


‚. ganten, vrb. ntr., a) eine Sant oder Ganten vers 
fügen. „Bertigung fun und gannten“, MB. VII, 300, 
ad 1476. 
den Hofmarden zu ganbten, das dann nicht ihnen von 
Hofmarch wegen, ſondern uns als dem Landesfürften us 
gehört“; Kr. Ltgehdl. VII, 340. b) „Umb ein Ding 
ganten“, bey einer Gant darauf bieten; Amb. Stdtb. 
74. verganten, vwrb. act., auf voffner Gant ver 
faufen, mettre a l’encant, encanter, incantare. „Gevar—⸗ 
lid verganten“, Clm. 11724 (XV. sec., 1461), £. 37 
(unter den Sünden). „Ich wil jein gut vergantten 
unter bem ſper“, H. Sachs 1560: 111, IT, 71. (Die 
Münd) „tuond ir lib und fel verganten mit fwäßen, 
luodran und tanten* (tänteln?); des Teufels Segi, Bas 
rad 4694. Die Bergantung. „N. N. Schneider und 
Gantner* (zu Augsburg, 1649), Cgm. 4906, f. 63%. 
Der Gantierer, ber, deſſen Güter durch bie Gant 
veräußert werten. Gant ift nah Gramm. 414 wol nur 
die betonte Sylbe des romaniichen incanto, encant, wel: 
dies vom fat. quanti? (ſpan. en quanto, wie theuer, ober: 
um wie viel?) hergenommen fen mag. Cf. „Tradidit 
gab, verfelete, gant“, Cgm. 17, f£. 158b, Gi. 105,39. 
„Daz haus... . fo zu folliber muz gant (gemt, gant) 
werden“, (gegantet? oder adj.?); Auer, Dünd. 1B. 
189. Graff IV, 218. 


ganten, ſ. ginden. 


Der Ganter, Gantner, Unterlage von Balfen 
oder Baumſtaͤmmen für Fäſſer, Bauholz u. drgl. (engl. 
gauntre, frang. chantier, pol. fetnar, msc., b. lat. 
eanterius). Bier vom Ganter aus verfaufen, ver: 
ihenfen; Santer: Bier. „Gin Floh oter Bauflamm 
— 60 Schub lang und 10— 12 Zoli dick koſtet auf dem 

anter 3f.“; Beichr. des Larchts. Wolfartshauſen. 
Wir. Ber. V, 272. „Wo in aber in tes Gotzhaus Paus 
holen Holz flaben und das auf Die Ganntner, als fo 
es nennen, oder auf ben Lech oder an annder Ennte 
verfüeren und verfauffen wolten“, MB. VII, 315. 316, 
ad 1503. Die Santerjtatt, Plag, wo Holy aus den 
Wäldern zur weitern Verführung auf Ganter zufams 
mengelegt wird. aufgantern, (Bauholz, Faſſer ıc.) auf 
eine Unterlage Deponieren. 


Der Ganter, hölgernes Bebältnie; Zeitichr. II, 345. 
V, 343. Das Gäönterli (fhweiz.). „Gin gänterly 
in ber facriftei darin vas heiltum flat“, Zuger Kirchenrechn. 
v. 1500 eirca; Geich. Fr. II, 99. 

„gaänti, neulich“, bey Zpf. als ob. pfaͤlziſch. 

Der Günter, (Wetterau; Weihers: Gäunter, Dr. 
Karl Roth) mit Wurſtfüllſel gefüllter Schweinsmagen, 
vom füneburgifch :flawiihen guntra, (böbm. jatra, 
fem. plur., firchenflaw. jatro, poln. watreba, Leber, 
meint Weigand; (Wbd. I, 464). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
140. 


Sant Gaͤnt Bunt Günt 


"Das Bunterfey, ä. Sp., das Nachgemachte, Falſche; 
BM. 1, 914: funterfeit, v. frang. contrefait, lat. 
eontrafactus.” „Wer beiileht gelaubt er fen gelert oder 


„Item die Gdelleute unterjtehen fih auch, in 58 
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ley und nicht (nichts?) barein tregt von gunberfey“, 
Grebo, Cgm. 713, £.169. f. oben Gunder. 


4 wie hchd. (ahd. mhd. ganz, Ulaesus, 
sanus, integer. Graff 1V, 221. BM. I, 479. Weigand, 
bh. I, 388 f. Grimm I, 496. Haupt’s Zeitſchr. VLLT, 
387: goth. ganfjan, zagezav. of. deif. fonec, fons 
comp). „Ain genziu marke alder zwo⸗, Griesh. Pred. 
I, 71. „Rim einen bafen gansen in bay hefen“, Ind, 
344, £. 8. „Die ganz der prieiter pruderichaft ge Sant 
Peter“, Mibler, Ghron. f, 20. 2) wird im b. D. aud 
vor Materials Subftantiven gebraudt, was gewiflermaßen 
ber bialeftiihen Verwendung des Artikels ein vor eben 
folben Subftantiven analeg ift: f. ain). Da ganz 
Kafe, di ganz’ Mjli', 's ganz Gpld, aller Kaffee, alle 
Mich, alles Geld, d. b. eine beftimmte und bewußte 
Duantität gany. Sei” ganz's Gald hät #’ vospylt. Ich 
ich ihn 0” ganze Zeit net. Gr if 9” ganze Zeit ndt 
(d. b. Selten) dabaim. 3) (von männlichen Thieren) uns 
verſchnitten. a” Ganz, ein Hengft; Zeitiche. IV, 160. 
MA. „Mit gangen Trewen.“ „Freundlich und zu 
——— ſtaäͤtten mit jemand geeinet und vertragen ſeyn“, 
. Ltghdl. XV, 414. Gange Minne. 


ganz, adj. 


gem adv., mie hchd. Wenn biefes Adverb einen 
ſtärkern Ton als das damit verbundene Wort erhält, fo 
bedeutet es, was im Hchd. ganz und gar, felbit vor 
Derneinungen. Ganz guet (2; völlig gut), ganz 
ain, ganz nicht, ganz nichts. Hat ae das 
mit ganz yufammengefellte Wort einen ftärfern Ton, fo 
bebeutet jenes mur foviel als ziemlih: ganz guet 
(+2; ziemlih gut), ganz gern, gang vil, ganz 
wenig x. Dieſer Unterfhied bat im Grunde auch beym 
Adjectiv flatt: ein ganzer Haufen, (der noch nicht ans 
gegriffen ift), ein ganzer Haufen, (fo viel, daß es einen 
förmlichen Haufen bildet). 


entgängen, unsgängen (u’genzn) ein aß, es 
anſtechen, anzapfen, angreifen; Gem. Rgſpig. Chr. I, 508. 
„Wird aber daz holy engenget... . fman eg engenget 
oder zebrochen wirt“, Augip. Stob. „Eorrofiv d. i. ain 
ſcharffes wafler, damit man mag engengen ain geiwulft 
und leihen und warzen vertreiben“, Pr 4543, f. 157. 
M. I, 479. Grimm, Wbh. II, 525. gergängen, 
unvollftändig, manf machen, disjangere, Bronpt. v. 1618; 
b. W. z’genzen, zeribeilen; (ef. oben, Ep. 923: zer: 
gengen). „Bainfchröt dadurch einem am fopf das pain 
—86 oder zexgenzt wirdet“, ſalzb. Vogtgericht, 
bm. 1711, f. 1316. „Die Acten, die Regiſtraturen zer— 
gänzen“, bayrth. Verordd. v. 1679. 1728. (ungangi, 
ungenzi, Diftr. III, 4,34; gl. i. 296: infirmitas, ma- 
cula). 


Die Gänz, Genz, (im Bergbau) ganzes, feites We: 
Burn: Brgl. Adelung’s Gänffe, Geme, Gans 
unter Kamm, 2). „In ewige genz geen.“ „Bierthalb 
bergflafter if ain lehen ze ring umb ſich, es ift perd, 
waßer, lufft und auch genz.“ „Es jol fainer weder Mluft 
no genug oder genz in der grueben -mit Perg nicht 
verjegen oder verzimmern“; Lori, BergR. 58. 60. 105. 
207. 210. .213. „Wo der Gilberblid in etlihe Stud 
gethailt wurde, das man die da ymmer dannoch zufammen 
und in die Gennz richten mög”, ibid. 224. „Daß das 
Ginfhütten in die Trogfuder fo oft gegen dem Mann 
als von dem Manu, damit das Salz in benden Orten 
u mehrer Gänz eingefchütt werde, beſchehen foll“ ; 
fbid. 299. „Wo in einem pam, es fen tieff oder flos am 
pirg ain flain oder pirg getroffen unnd erpauet wierbet 
das haift man bie genn$ es ſey hert oder gefchnaitig“, 
Cgm. 1203, f. 129. 130 (mit Abbildung). „Durch die 
genng ein loch machen“; ibid. 137% (m. Abb.). Vrgl. 
abd. ganzi, mhd.genze, Vollſtändigleit; Grafi IV, 222. 
BM. I, 479. „Noch nam jm für der fönig in gengen 
= find muſt flerben ohn nadrem-; H. Saͤchs 1560: I, 

‚ 120. 
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Die Geinzen (Geizn),, (b. ®., Obrm.) einfache 
Deichfel für eim Pferd; vrgl. Anz. 


(Brol. Gab, geb, x.) 


Der Gäppe (f. Gramm. 414), Caſpar; Menfch, der 
fi Läppifih benimmt. Du bist 9” rechte’ Gäppe' / Mos- 
raone' Gäpp?', Spottname gegen die Bewohner des fos 
genannten Mosrains; (f. Rain). 

Gappach, (Pinzg., Jir.) luſtige Geſellſchaft, gewoͤhn⸗ 
lich von jungen 2euten. 

‚ Die Gaupe, (Afchaff.) Giebelvorbau mit einem Seil: 
zug, um Früchte auf ben Speicher zu ziehen. Gaups 
lod, Dachfenſter. ſ. @aube. 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis)“; Prompt von 
1618. f. gäbifh 

„Gepeinger Rödel.“ „Jetzt tragen bie Bauers: 
leute, wie die Bürger in Städten und Märkten, gepeins 

er Rödl von geiprengtem Meißner oder gar von lindis 
Idem TZudh*; Vorftellg. v. 1626. (Doch wol nicht das 
türkiich » griehiihe yurzayrfer, Mantel. of. deſt. feven, 
fepenef, poln. kopieniaf, aus dem magyar. föpönyeg, Dan: 
tel; ruf. jepantſcha). Vrgl. d. folg. Wort.’ 

Gippe. „In Schwaben als fu fi nampten der 
ftädhlin pundt der in der eidgnoßſchaft genempt ward ber 
ippen pundt*, (1495); Lubw. Feer's Lucerner Ehronif, 
844 r. II, 137. Brgl. mhd. diu gippe, Rod, tu- 
nica; BM. 1, 529. 

—-Gippel, orthogonum*, Voc. v. 1445; Giebel? 
Diefenbad 401°. 1898. 'f. Gipfel und Giebel.‘ 


„Gapff? (?). „Die Maſchen an den Gapffen in 
den Segen (Negen) follen eines Daums weid und 3 Ellen 
lang —* feyn®; Meichelb. Chr. B. II, 215. (Etwa 
up 
Der Gipfel, wie hchd. „Ortoganum (ortogonum), 
ipf®, Clm. 5387, £. Ib, (wifchen trabes und doma). 
? Siypet, ipfeln, (56@.) fih auf den Zehen ers 
heben ; (urgl. Supf). Zeiticr. V, 434. Der @ipfling, 
ber oberfie, noch ganze Theil eines gefällten Baumes, der 
übrig bleibt, wenn ber zu Bauholz u. dral. Dienende 
Stamm weggehauen ift; (Baur). 

Der Gupf, (plur. die Güpff), der emporftchende, 
ewölbte Theil, 3. 8. eines Hutes, Huctgupf; der obere 
heil eines fegelförmigen Salzſtockes (Buedirs: Lori, 

BergRcht.); das, was in einem Gefäß, über bie Ränder: 
ebene emporſtehend, aufgehäuft enthalten if; (Jir.) was 
von Getreide im Meßgeſchirt höher als dem Rande gleich. 
BM.I, 592. Zeitichr. II, 349. V, 444. VI, 399,2. „Das 


Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichſtab go 


abgeftrichen, mit Hinianlaffung des Stoßes und Bupfes, 
es wird alfo nicht mehr gerüftelte oder gehäufte Mäßerey 
gegeben“ ; 2ericon von Bayern III, p. 28. "Das Gi: 
pfel, Gipfel, Meines Semmelbrod; Zeitichr. V, 435. 
Brgl. Kipf. aupfen, aufgupfen, aufhäufen, aufs 
einander fegen. on auf'gupfts Hust. Zeitichr. VI, 400,3. 
Gegupft, gurit. aufgehäuft; (Begentbeil von geflris 
hen, beym Getreidemeilen) ; 
Landauer« Megen geben 12 
Bſchrb. v.M.p.120. gupfot, adj., einen 
habend. 

Vor Zeitn wär 9” gupfsts' Huot 

und um 'en Häls e” Krügng 

a” Zasche” von a”n mächting -Gust; 

ietz kA” mo’ kas'n da’frägng. 
Bolfslied: der Calender. 


upftvoll. „Saequpfte 
ilshofener Megen"; Wſtr. 
Geben ®upf 


Die „Gebsa“, Mildgeihirr, Bergmann’s Malfer 
p. 92. Beitfchr. V, 344. 489. VI, 406,17. 
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Der Gips, wie hchd.; Graff IV, 129. BM. 1, 529. 


Gips Gürs Gepſch Gar Gair 


Ger 930 


Der Ger, Werkzeug zum Stehen oter Feſthalen, 


Beigand, Wbdh. I, 439. Gips zum Gebrauch der Maus | Spieß, Kreuel; (ahd. mbb. ger; Graff IV, 223 f. BM. 


ter, Ips zum Düngen der gelber, (bey Deiaga, Grammat.). 
Das „Güpsle*, (chwäb.) Schimpfwort für Mäd— 
hen ; Firmenich II, 465,19 und öfter. 


Die Gepidhe, der Raum’ zwiſchen den an einander 
gelegten hoblen Händen; Zeitichr. V, 145. IV, 479. |. 
oben, Sp. 874: Baufe 


gar (gär), adj. und adv., wie bad. gar und gahr, 
(ahd. garo, adv., penitus; garo, adj., im ber Flexion 
garauuer ı., atus, wovon das Verb garauuan, 
contrabiert garon, parare; isländ. görva, göra, 
ſchwed. din. göra, maden; f. gerben. Graff IV, 238. 
BM. 1, 479: gar, flect. garwer; garwe, begarme, 
adv.; garwen, germen, vrb. ſ. garm). gar jenn, 
fertig, vollendet, zu Ende ſeyn. „Daz er (Bott) z allen 
wilen gar (bereit) it uns c enphahen“, Cim. 9611 (6°. 
XIUI— XIV. sec.), f. 1. Aus is’s, aus is's, absund» le 
äf d’ Letzt wenn's gar is, (Binzg., Wallf. Lied). Zeitſchr. 
IV, 168. Gtwas gar haben, gar friegen, damit 
fertig, zu Ende ſeyn. gäar!? als Berwunderungs:Inters 
jection im U.g. üblid. Der Garauß, wie ben Adelung: 
das Öaraus; (Mürnb,, Hsl.) das Geläute um Auf: und 
um Niedergang der Sonne ; Wagenieil, de eivit. Norimb. 
p. 137. cf. Ur. „(1541) da Aug ein ungebeuer ſchwarm 
Ihnoden zwiſchen ain gen Nacht und tem Garauß durch 
die Statt Nürmberg darumb vil leut marnten es wär das 
forn fliegent worden", Cgm. 3951, f. 52. „Ich bin nun 
von dem thor mit weit beuf mir es ſei umb garauß 
zeit“, 9. Sachs 1560: III, III, 43a, „Bon eelichen werden 
fol man fich enthalten alle ſampſtag nacht und junntag 
ung zum garauß“, Cgm. 224, f. 56b. „Die Thore 
mußten ad. 1495 in Regensburg mit dem Garaus ge 
jperrt werden“; Gem. hr, IV, 25. Sn der Bereutung 
des völligen Ausitürzens des Bechers beym Geſundheit⸗ 
trinfen haben daher tie Guglänter ihr carouse, bie Spa: 
nier carauz genommen. „A deep carouse to yon fair 
bride!* The lay of the last minstrel, c. VL (Müller, 
etymol. Wbch. td. engl. Epr. 1, 175). „Soll leben ber 
unüberwindlichfte Kaiſer Leopoldus! Saraus!“ „Leben 
foll der großmächtigite Held Martmilianus Gmanuel! 
Oaraus!ıc“ „Alto ſetzt man vom Garaus mict 
aus, bis Die ganze Vernunft ibren Reſt bekommt“; Sel— 
hamer. garig (gäri’), adj., (Binzgau) bereit, gelegen, 
bequem, ohne Umstände, sans fagon. „Weil ma garög 
„gerade”) banander sand“, Kürfinger, CherPinzgau 

1841), ©. 177. (IR eine beftimmtere Adjectivform von 
gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Garäuslein, die Karaufhe (Art Karpfe), 
cyprinus carassius; (j. ®ramm. 414). 

Gäri, (feieriih) der Gretin. O du Gärs ! (blöber, 
— dummer Kerl); Lindermayr 29. Zeitſcht. IV, 
544, VI. 

garrezen (garraz.n), garr’zjen, tnarren; (BM. I, 
482: garren. „Der garret als ein orrehan“, Haupt’s 
Zeitichr. VIII, 566,601. Of. girren, gurren und das 
agf. Ablautverb jtrengas —— (Bräterit.) in ber 
Legende v. Andreas, Cod. Vercellens. Bers 752; Grimm, 
Anpdr. u. Gl. p. 11,370). Die Thür, das Wagenrac, ber 
Bretserboben, der neue Schub ıc. garrejt. Der Gars 
rezer, ber fnarrende Laut. Heiratsluftige Jungfräulein 
fo das Knarten der Schuhe für eine gute Vorbedeu— 
tung halten; wenigiiens madt man fich über Mädchen, 
beren Schube fnarren, gerne mit ber vielleicht von einer 
wirfliben Begebenheit genommenen Bemerfung luſtig: 
Abä, de hat 'n Schuoster &’ zwe” Kreuza 'gebm, däs 
ar iar an Garrozor ei” d’ Schuehh macht. Im Binz: 
gau iſt garrezen verächtlich: fprechen; winfeln, flehen. 

Gairfchlige, f. Beiflige. „Pulmentum mus, 
sorbicium gair ſchlicze, puls pri“, Aug. S. Ulr. 50 
(Clm. 4350, XIV. sec.), f. 28, 

Scämeller’# bayer, Wörterbud, Band I. 


I, 498). In wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 und 1766 wird 
der Sehr, mit welchem die Barben geſtochen werben, 
verboten. Gl. a, 519: fisfer, fuscina; 536: fer, 
tridentem; 0.155: ger, falarica. Für Ger, telum, wird 
bey Grimm 1, 90. II, 46. 494 ein gotbifdhes gais, in 
Übereinftimmung mit dem gacsum, yausoy, das bie Alten 
als ein barbariſches Wort anführen, vermutbet. Zum 
alten ge (bohrende Epige) fünnte auch die legte Hälfte 
von Gi:ger, Näbiger, angeli. navegar, VII Com. 
lunegar, (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger 
(Spieß, telum), in fo ferne es etwa als Zeichen eines 
jelbjtänpigen wehrhaften Mannes galt, (vrgl. das angeli. 

arsdena, garsvalas, frumz:gar, altın. geir) die 
folgenden Gompofita Bezug haben ? 

Der Gerhab, ber VBormünder, Tutor; Rei. L.Rcht. 
315. 319. 326. MB. II, 127. ibid. XV, 218. 219, ad 
14.. Zirngibl, Hainſpach 4. 187. Kr. Lthl. I, 57. XII, 
126. 346. XII, 164. Gajtelli, Woch. 138: der Gea- 
häw, Bormund. Zeitfchr. III, 460. „Der — el 
chomissario“, Nomenel. veneziano-todesco, Ma. v. 1421 
(Cod. ital. 261), f. 3%. „Weil alſo fein Bermögen ba 
iſt bey den Kindern, To bat fein Teufel der Gerhab 
jeyn wollen“, Gipelvauer Br. „M. u. N. als mein aud 
meines brueters Gerhbamb“, (Gerhaben); MB. XVII, 
243, ad 1495. „Ir funigl. Mit. Dearimilian als romis 
ſcher Kunig und obrifter Gerhab*, Akten v. 1504. 
„Diters icheinen die Bormunder ihre Benamjung dar 
ber zu haben, weil fie venen armen PBupillen das Brod 
vor dem Mund abjchneiden; man heißt fic auch Ser: 
hbaber, mei ſie der Bupillen Güter gern haben ober 
hatten“; Grtel, Prax. aur. 1, 190. Die Gerhabſchaft, 
Bornundidait;z Y.D. v. 1553. Kr. Ebel. VIII, 297. 
Weiret 11, diss. XXIV. Dutber, 1. Ehr. 270. beger: 
haben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt: 
bare Kinder unbegerhabt jind", Kr. Lhol. XII, 124. 
„Alſo mußt Herzog Milpelm vil jar vergerhabt ſeyn“; 
&ot. v. 1514, p. 314. Anmerf. Ob bier wirflid alr 
für Spieß, und das Ganze für einen Speerhalter, (Ber: 
treter oder Schirmer; vrgl. auch die R. A.: Einem die 
Stange halten) genominen werben dürfe, kann aus 
Mangel alter Belege nicht entichieden werten. „Die rich: 
tige * iſt wohl Gerhabe, der das Kind auf dem 
Geren, Schoße hält; alſo wieder die in dem altdeutſchen 
Familienreht überall erfcheinente Idee des Knie- und 
Schoßſetzens“ Grimm, NA. 466. 158. ſ. das folgende 
der Giren. „Gerulus quod vulgariter trager di- 
eitur*, Ried 737. CA. fran;. gerer, gerant, lat. gerere; 
agl. geriuma, arrha. 

Der Germäg, plur. Germägen, ä. Sp., der Ber: 
wandte, (mit einer durch das Ger ausgebrüdten, mir noch 
unklaren Mebenbeftimmung); BM.I, 11. „Wir ſprechen 
wie man meijen jol bie Burger vm bie ſippe. Daz jol 
man ton mit zwain der nächſten Germagen, ez fein 
framen oder man®, (alfo find Germagen nidt blos 
männliche, vielleicht aber Berwandte von mannlicdyer Seite). 
„Hiet er aver nicht Germagen....fo mag tes Knaben 
nachſter Germag, er ſey Tram oder manı, für in be: 
teden*, 2.R. Ma. v. 1332. „Mit hunrades Infigel uniers 
vettern der unier pfleger und nnier Gemadı (@ermag?) 
it; MB. X, 90, „Der frau eines ungeratbenen Mans 
nes joll der Richter zwen ir nächften germagen geben 62 
zu pfleger®, L.R. Ms. v. 1453 

„Die Ser”, die Aderfurdhe; Nürnb., Hs. Sollte 
diefes Wort nicht mit Seren (Ader: Edjtüd) eins ſeyn, 
oder gehört es zu eren yflügen ? 

Der Geren (OPf. Geion, b. Gern), 1) feilförmiges 
Stüd in einem Kleite; Halte; Schoß; (Franken) die zu: 
fammen gefaßte Schürze ; (BM. I, 499. Grimm, NN. 
158. 940. Haupt’s Zeitichr. VI, 327. Vilmar, furbeff. 
Idiot. 124. Zeitihr. U, 217. V, 434. VI, 14). Setz 
dich auf män Gern, (Schoß; Dettelbah bey Wirzburg). 
Des Keind setzt om'm Gern; 56 hott Eppel im Gern, 
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(Weibers; Dr. K. Roth). „Daz du gemunden haͤſt die 
ende din fd rehte muͤezeclĩiche in den dĩnen geren“, 
Be 1280. „Als id den füg enbledet von dem 
eren“ (des Wildes), Labr. 350. „Db er e;5 (das Wilt) 
Beim füer an dem fatelgeren“, (gereimt auf „neren“); 
dal, 423. „Gern am Rlaid, lacinia, sinus“; Prompt. 
v. 1618. „Gr begriff jm fein geren, das ber mantel 
zuriß...* „Aus feinem regenmantel ain geren er auß: 
tanf...* „Die Thamar trug die küchel in die Famer 
hinein, er greiff ſy bey dem geren, bey mir lig, ſchweſter 
mein...“ Meime v. 1562. „Birrus, geren*“, Hbn. 
Voc. v. 1445. Diut. II, 203. Diefenbadı 75%. „(Chorn) 
fol chain menſch in ſchuſſeln oder in geren tragen, mur 
in ſechen“, Münch. Schranne (ſ. Th. III: tie Schran— 
nen). Cgm. 544, f. 50. „Bon einem Schurzjgebrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfärbir 44 Kr.“, bayreut. 
Tarord. v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten 
Gern zwilden zwever halber weißen Gern", Hund, 
St.B. TI, 264. 2) (OPf.) fürzeres Nderbeet, Tas mie 
ein Zwidel oder Keil zwiſchen Lingern liegt. ‚Zeitichr. VI, 
14. „Ain ader (beſtehend aus) aintieff pRang und newn 
geren...“; „unier ader au M., des it XVI piffang 
und ain gernn“, MB.XVII, 190. XVIII, 599. „Bier 
äder, und vor den ain gerel...* „ain drummel und 
gerel feldts“; MB. XVII, 199, ad 1372. XAIV, Tu3. 
„Bon ainem halben tagwerch wigmats und zway gerlac 
dapey“, Heidenh. Salbuh (1400), Cgm. 1524, f. 4b. 
Bielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewlſſer 
Drtlichfeiten, 3. B.! „Der Gern, Im Gern“, bey 
Friedberg, Türkbeim, Mending, (ori, Lechtain 120. 179. 
311), Auf der Gern ben Berchtesgaden. (Gl. i. 13: 
ero, lingua maris). gära, vrb., auseinander klaffen; 
Bergmann, Walier 92. Brgl. Adelung: Gehrung. 


geren, giren (giern, hät 'giart), gähren, (aht. je: 
fan, mho. jeien: Präf. ih giie, Brat. ich jas, wir 
jären, Btc. gejefen; Gral. 611. BM.I, 535. Bral. 
geiten, ih. gaiften). 's Essn girt mor Affe (aus 
dem Magen; 6. W.); vrgl. Zeitichr. V, 481: gärbsa 
und unten: gärben. „In ten felern, dia möſt innen 
jeren“, Konr v. Megenberg f. 6°, (Pfeiffer 9.30: 
gerent) „Unter ſich giren, über ih giren“, 
Kr. Lthdl. 1, 162. „giren, efferuescere, vergiren, 
defervescere*, Prompt. v. 1618. Die Ger, Sir (Giar), 
die Gahrung. Bier auf die warme oder obere Gür 
fieven. „Das braune Bier auf die obere Gier ober 
Mifchling zu fieden, ift von Georgi bis Michaeli ver: 
boten“, Mandat von 10. May 1611. „Erſt um 1478 
fing ‘man in Nabburg an, auf bie alte oder untere 
Gier zu brauen, und einen Theil des Biers für ben 
Sommer oder für längere Zeit aufjzubewahren®, Fink, 
Geſch. des BVizdomamts Nabburg p. 153. Ldtg. v. 1612, 
p. 217. 215. 220. Liebig in Menzel’s Lit. BI. 1841, 
©. 156. Der Girfeller, Kellerabtheilung, wohin das 
Dier zur Gährung gebradht wird. U. Sp. ich gir, ich 
ar, han gern, Infinit. gern; BM. 1, 529 f. Biel: 
eicht gehört dahin das alte gor (fimus; BM. I, 530). 
f. Grimm II, 57. girlen (gieln), nah @ährung rie— 
den, (6.W.). Brol. auch Germ. 
begeren (biegen) an Ginen, wie hchd. begehren von 
Ginem, (abt. geron, feron, mhbr. gern; Graff IV, 
299. BM. I, 532). Das Beger (ref. &R., Tit. VI, 
Art. 1), die Begerde, das Begehren. Die abd. u. mhd. 
Sp. hatte ein einfahes Adi. gir, ger, gero, fero, 
cupidus, Graf IV, 225 f. BM. I, 530, f. neusgern, 
63 fürwiz⸗gern); doch wird mol das ger, fero in Per: 
fonnamen nicht bieber, fondern zu ger (gotk. gäis, 
’ 


telum ; @raff IV, 224 f. BM. I, 495. förftemann 1, 
471 ff.) gebören. 
Brett. Gehret, Gänſerich; Nadler, pfälz. Geb. 281. 
Gert, Gerhard. Zeitichr. VI, 458. 
Gerling. Der Abt zu Michelfeld ipricht a0. 1473 


des N. M. „armen Leute zu Weidengeſeß an von Ger: 
ling und viehs wegen, h bie erſt purde tregt, und jm 
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der zehennd davon zuſten jolt“; (Järling? nach Gramm. 
503). 


Der Geir (Gäia’), 1) mie behd. Geyer (aht. mb. 
air; Graf IV, 236. BM. I, 535. Zeitichr. II, 505. 
111, 252,243. 418,489. f. a. Geiher). Der geyr, Des, 
dem geyren: Kont. v. Megenberg f. 132—133, (Pieiffer 
p- 229 f.).. „Vultur, giger“; Clm. 19488, £. 121. Die 
giri, plun; Diut. IM, 85. „Pfaffen und geyren find 
ber leiwte ſchaden vro“, Cgm. 379, f. 39 (270, f. 75). 
„Toter cörper umb den alweg vil geren(?) ſeindi“, Buch 
d. W. 1485, f. 156, „Smwer einen geir gevabe, ter jlahe 
im daz haubt ab mit einem ſwerte. er jol eine fin und 
ſpreche: herre got gib mir gelufe ge dirre ergenie." Nun 
folgt, wozu gut feien „des geiers berze, unge, galle, 
milz, lunge, vedern, fuz, adern in ben vetachen, leber, 
ougen.* Clim. 4595, f. 396. Bon des Geirs Wunbers 
fräften: Cod. Ald, 253, f. 115— 117. Altım. 26, f. 188. 
Cim. 5879, f. 206. 2) O®Bf., eine Art MWaflerichwalbe, 
Fiſchmöve, (1. Belchen, Fiſchervogel und Hainzl), 
vermutblich von ihrem Geſchrey gäi, gäi! alio genannt. 
Dieje Geyer haben in der obern Pfalz einige, und zwar 
nur gewifle, Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich 
einfinten, um in ten Binfenftöden (Schoppen) ber 
felben ihre Jungen auszubrüten. Dabin gehört der Weiher 
bey Hirihau und der fogenannte Rusmweiber bey Thum: 
bad). Ghe bie Jungen noch flüde find, werden fie als 
eine in ber Gegend beliebte Faſtenſpeiſe ein Gegenſtand 
der Jagd. Man fahrt auf Kähnen in den Teih, und 
während bie Alten zu Tauienden bit über ben Köpfen 
der Jagdlufigen ängftlih und mit einem durchdringenden 
Jammergeſchrey umber fliegen, werben bie Jungen aus 
den MNeftern getrieben, und im Waſſer fchwimmend mit 
Stangen todt geichlagen. Diefe Beluftigung heißt darum 
ver Geyerſchlag. AP, 1745 „erlufigte fih Ihro Gmis 
nen; der Gardinal von Bayern zu Ragering, Schwarjens 
feld und Hambah mit Geyerihlagung*, Wiltmeifter 
p- 387. Das Geiernmal, Schmaus bey der Fronleich⸗ 
namsproceifion (1427); Gos 1832, p. 376. 

geier, adj., (Afchaff.) wähleriich im Gfien, verwöhnt ; 
9” geisra Mensch. Ginem etwas vergeiern, es ibm 
zuwider werden laſſen, verleiden. 

„Giry, litbargium*, (Art Metall); Voc. Archon. 
f. 39. cf. Diefenbah 333». 

girren, 1) wie ht. 2) (Nptich.) lauten überhaupt. 
„96 häut schei” 'girrt.* f. garrezen und vrgl. Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 124: gerren, weinen. Zeitſchr. AL, 
346: gerragen, fnarten; IV, 144,369: giren. 

Der Sirregarlre)?; ‘ch. BM. I, 475. 535. „Auch 
het man auffgeriht do vor ainen girrengarren ens 
por aim teufeliichen ſchragen, mit ainem langen Fragen. 
do mit man ful vnd ſchelmen groß und vil ber ftinfen- 
digen of und manden fmweren flain vil ſcharff in ben 
taber fleudert und warf.“ .. „Der felben zwen famen 
in not mit der heflifben jlingen, von ber ih e mas 
fingen? ; Mich. Beham, Wiener 377,21. 379,14. 

„girlicgen, anhelare*; Teg. 439, fol. primo, 
„Du Boch er die ich mit girliczen hunger unb durft“... 
„dein girliczen duch das bu hicziglich begerft“; Cgm. 
1596, f. 152. 

Der Got, mhd., Mift; BM. 1,530. f. oben geren. 

Das Göreich? „Pfürpfellac daz göreich wigt“; Ren: 
ner 4690; (es ift von der Geitikeit Sienerichaft die Rede). 

Gorl, Gori, (Jir.) Gregerius; Zeitſcht. IV, 155. 

qurren, gurrezen, ben aut gur, gur, oder einen 
ähnlichen herworbringen ; BM. 1, 593. Der Tauber 
gurrt, gurrezt. Der Bauh gurrt, bie Getärme 
— Der Gurrezer, ſolcher Laut. Vilmar, 
urheſſ. Idiot. 141. Zeitfchr. V, 444. 482, 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; liederliche 
MWeibsperfon. Die Bißgurren, (im Spott) zänkiſches 
Weib, (Haufen); Gurg'n, Bifsgurg'n (b.W.). Die 
Gorro, (Aſchaff.) große, ungeichidte Weibsrerion. „Et: 
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lich alte gurra neseit pr. nr.“ (pater noster) ; Amb. 3, 
f. 1812 irmenih Il, 469,76: Gürrle, leichtfertiges 
Dirnlein. 1. Kub. W. Grimm, über Freidanf p. 90. 
„'s Dühkalb babms' bingöb'n, steht d’ Gurren ällain®, 
Xındermayr 165. „Nim dä 's Exempel an unserä Gur- 
ren, hackt mä s' zooft äfi, so macht mä s' nä wild®, 
daſ. 148. „quer, gorre, een oud verfleten paerd* ; beig. 
Mui. I, 105. Bilmar, turheſſ. Idiot. 141. 
318,2. III, 189,42. 1V, 169. 194. 282,44. 307. V, 437. 
„Gelich ven lamen gurren*, Labr. 89. “Ich fund dar⸗ 
von und lies die gurren ligen“, Balfn. 120. (f. MB. 
XIV, 48%. Hund's Stammbuch I, p. 120). „Wann gur 
und Gaul zufamenfumbt*, Butherben. Bey Br. Berht. 
fleht gurre als masc.: „Mlter gurre bedarf wol fuos 
ters.“ Voc, v. 1429: „gurr, runcinus, vilis equus.* 
Der Spilgurr, (Nürnb., He.) teidenichaftlicher Spieler. 
„Dann io ıh war ein Trunckenbolz ein Spilgurt 
oder otter gar“, H. Sache. Spilgurgel bey Selhamer. 





nad Gramm. 656, gar), adj. u. 
adv., a. ©y., gar, d. h. völlig; (abt. garayun, gl. i. 
172. ®raff IV, 238. 240; mh. garme, begarwe, 
BM.I, 480. Diut. II, 59: pegarewe). „Leit nich am 

arben Hunger gehn“, (am entjcietenen Hunger), H. 
achs 1560: Il, IV, 25. gerweſeiden, gerwewechſin, 
anz feiden, ganz wächſen; Voe. v. 1492. Ben den altern 
Ditern war das Moverb. garbe, begarbe (dieß wie 
beiunder, b’ainzig) eine beliebte Fuͤckpartilei, beion- 

A ders um einen Reim auf Farbe zu haben. „Im bette 
hinderfeget die Mag mit iamer ga rbe (gar, gar jehr), 
dag er Davon geleget ward an fraft und am ter iugent 
varbe,“ „Innerhalb und außen überal begarbe, da 

leift auf rotem golde ieglidyer edelitain nach feiner varbe“, 
iturel. „Dben grät und unten pland dies man ve: 
garb weſent je varb.“ „Daz zaigt begarb fein geftalt 
und jein varb.* „Den man vindet pegarb in jo mani— 
ger varb.“ Horned. „Die varb . . verblichen iſt fie fe 
garb*, Cgm. 717, £. 122. (i. gar). 

Die Garb (Gar; a9”, zwu, drey x. Gar'), bie 
Garbe; (abd. garba, sing. u. plur., Mott. Bi. 128; 
mhd. garbe. —X IV, 247. BM. 1, 481). Außſetze, 
Deichiel:, Lön- Mens, Mesners, Drt:, Schmit: 
Torwart: w. Garb, als Reichniß; EN. v. 1616: 
324. Räutgarb (fürs MWetterläuten dem Meöner) ; 
Scleiigarb (dem Schmid). „Bravium, longarb*, 
Clm. 11730 (XV. sec.), f. 75. R. N. „Alio glaubt der 
Türd feinen Pfaffen ... zulich was die Garb gibt“, 
S. Frank 1601, p. 12. . 

Die Garben (Gärbm), wie hchd. Garbe, Name ver: 
ſchiedner Pflanzen; „1,454. Die 


garb, (eigentlich, 


Graff IV, 247. BM 
Schäfgärbm, (gl. a. 46. o. 156: garıua, millefolium). 
Die Gensgärbm, (Ilin) Lemna minor, Wafferlinie. 

Die Bärben (Gärbm). R.A. Ginen bey ber Gärbm 
nemen, heben, halten, ihm jet am Leibe paden, halten. 
„Mein Ladi hebt mien ben der Garme, jagt ter Mepger: 
bans in Bucher's Fronleihn. Proc 54. ( Doch faum 
Entitellung von der Geren. CA. gärben, ankleiden ; 
Gärbe, Kleivung). Ben Höfer if die Garbe ein ge: 
wiſſes Stud Fleiſch an geſchlachteten Rindern; die Hals: 
garbe wird vom Hals bis unter die Schulter, die Fuß: 
er von den Schenfeln genommen. In ber Traun: 
einer Stbt.Drb. v. 1373 heißt e6: „ey ſchullen dy naiich: 
bafcher dy gärbicdal, vie mitterihal und ben furflag 
mit einander bingeben.“ (f. Schal und vral. Gerner). 

„Barben, Schubfarm“; Heumann, opusc. 696. 

Der Garbo, die Barben, das Anſehn, das man 
üh zu geben weiß, die Haltung. Der gibt si’ o’n 
Gärbo! Mit #”n Gärbo hat o' s vaoträgng, däs Alls 
rad aso gschaut hat, Mit Garbo! ruft mol ber 
Stabsofficier vor der Fronte eines parabierenden Batail- 
lons. „Wer bat Lucretiam gemahlt fo trugig, leuſch, fo 
fein geflalt im rechter welfhen Garben“, Balte, de 
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vanitate M. „Was vor Geruch, Saft, Kraft, Barb, 
Garb bringt die Erde hervor!« Bogner Miraf. (6 ift 
viefes, wie das eben fo gebräuchliche grandeza, ein ſpani⸗ 
ſches und italiemiihes Wort: garbo; franz. la garbe; 
(Diez, Woch. 164). Garber (geftalten) fünnte zum fols 
genden gärben, gärmwsen, welches ſich mit der all 
gememern Bedeutung maden aub im Nordiſchen und 
yogar im Periihen und Sanskrit findet, gehören, mo 
denn aud gl. a. 72: gigarauui, cultus, 44l: gari, 
decus, zu beachten. 

gärben (gärbm, gärbma”), a) wie hab. in specie: 
Ledet bereiten. „@erb, officina coriaria* ; Voc. v. 1618. 
b) überhaupt: fertig, gar machen. bereiten, machen ; (ahd. 
garauuan, garamjan, Prät. garota; mhd. garz 
wen, germwen, ®Brät. garte; Graf IV, 244. 246. 
DW. I, 481. ſ. gar, garb und garbo). „Daz wilt: 
priete ward mit umgerate (ungefäubert; Benecke; mit 
ungerete, ohne Die gehörige Zuthat‘) gegermet bi dem 
Aure*, Iwein 3337. „Gin pat fie ime garten“, Wern. 
Maria 178. „Won ſchrecken mangerlane ward mir ge: 
garben auf ein jamers erge*, Balfı. 126; ‘(bieber ? 
ef, Gttmüher's Frauenlob 3,9: „in aller jämer erje*).' 
Gras garben, (Jir.) Nadelhelzzweige ſchnaiieln und jam: 
mein ; die Grafsgard, Bündel von Grafs (Madelbolzgweigen ; 
id. W.); (bieud.:Jir) Garden (Lungau), Grafsschnaiten. 
c) ausrüfen, Heiden.” „Der bisgef garte fih in die hören 
wät“, (g0g fih an); Wern. Maria 79. „Wie unhaufd: 
lien die (dev Frauen MWät) jtet mit weitem püfem das 
in ir tütel und ir achjel piefhent day fi pei alten zeiten 
defchten und ſich ſchampten und wie fi nu eingärbt 
fint in ir gewant („wie fi (in?) ir gewant geracht jein“, 
Cgm. 414, f. 156%), dag man achten fol wie fi geleibt 
jet, taz ir die man begerm mügen zu der undauih*, 
Cgm. 54, f. 308, (vrgl. oben, Sp. 886: gugfen). "So 
der peiefter germwet ſich u der mille“, Clm. 4623 

XII--XII. sec.), f. 74. Clm. 5651 (XIV. sec.), f. 173. 
ie (das) Gaͤrbe, ä. Sp., Kleidung, Anzug, (abd. ga: 
rami, mhb. garmwe, gerwe; Graf IV, 241 f. BM. I, 
481%). „Wan er im der (dem) germe gie“, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. II, 597,315. "Das Gärbhaus, Sacriflei, 
wo fid ver Priefter gärbet (ankleidet); BM. I, 738. 
„Vestibulum, gerbhamse*, Fürstenzell 14, f. 21b; 
garbhaus, Clm. 5877, f. 150. Bilmar, furhefl. Idiot. 
116: Garkammer. d) bejonders: durch Drüden, Knie: 
ten bereiten, allerley Speiſen burcdeinander miichen. Das 
Gegärb, Garbet (Gegärb, Gärbat), ein Gemiſch von 
allerleg durcheinander gerührten Dingen. „Swer maur: 
ziegl würcht, ſol den laim in ber grub acht tag raizzn 
und gärbn*, Wir. Ber. VI, 145. „Die Graphit» Grde 
gärben“, (mit ten Füßen _abfneten), Nußhard's Paſſau 
77. 6) Korn (beionders Dinfel) gärben, cs zwiſchen 
Mühliteinen aus den Bälgen drüden. Shen im Augsb, 
Stoib.: veien gärben. Der Gärbgang, wie Mal: 
ang. f) bungriges Vieh gärbt (murgt, trüdt) das 
Futter nur.io hinein, hinunter. Beym Grbreden wird 
etwas heraus, hervor gegärbt (gewürgth. R. A. Ea 
garbt vria-r-a Ladhund, Gajtelli, Wbd). 137; ‘(mol Lede⸗ 
tershund ? vergl. er jpeit ſich wie ein Gerbershund). ge: 
gärben, gerwürgen, gerbrüden; I sgärb di’! 

Die Sarberin, (Pinzg., nah B. v. Moll) Bauern: 
dire, deren. Hauptgeicäjt es ift, den ausgeführten Lünger 
euf dem Ackerfelde auszubreiten, und das gemäbte Gras 
auseinander zu fireuen. Nach Hbn. 671 bat fie die Gar: 
ben zu binden. Nach Jir. die zweite unter den weiblichen 
Dienftboten; fie hat aufzubetten uud die Arbeitsleute mit 
Wafler au verlorgen. Brgl. Kürfinger's Ober: Pinsgau 
(sa), ©. 177. 

Der Gärbprügel (Gärprügl), (Baur) Prügel, 
durch defien Umtrebung eine Kette feiter afgezogen (ge: 
raitelt) wirt; anifh: garrote. 

Der Serben (Gerbm, Germ), (nad) Gramm. 686 
zu geren? BM. 1, 530: gerwe, msc. u. fem., "ges 
wöbnlid) im plur.,' faeces, exorementa. cf. gerben, 
gäbren, VII Com. Zeitichr. V, 433.): 1) die Gahre, Gohre, 
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d. h. die Obers oder SpundsHefen bes Bieres. Diele 
Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 
Mehlipeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig 
if, fie vas ganze Jahr bindurdy friſch haben zu fönnen, 
fo gibt es eigene Germjieder, die von ben Bierbrauern 
Malz kaufen, um diefes zur Gewinnung des Germe zu 
verbrauen. Die tabey erzeugte Flüffigkeit wird theils als 
fogenanntes Germbier um geringeren reis (l/s bes 
andern, gewöhnlichen Braunbiers) gelegenheitlich verkauft, 
theild auch zu Gifig verwendet. R. A. Deo‘ had eom & 
'n Arsch mit Gerrmon g'waschn, (b. W.) ſfich jelbit in 
Nachtbeil verfept, (fi in Die Hefe gelegt). „Daz rich 
get ift gelih den gerben, diu doz nimet und vers 
irget fi in bem melwer, Cgm. 64, f. 59. Zeitſchr. 11, 
319,10. V, 433. 217. 462. „faex, gerben“; Hübner’s 
Voe. v. 1445. „Man jol des pferfihbams wurczen vmb⸗ 
hawn (v-) und miften mit weingärben“, Clim. 4373 
(v. 1437), f. 111. Germschlänkel, (Bien) eine 
Art Meblipelfe. 2) superfluitas, excrementa, Unreinig⸗ 
feit, Auswurf.‘ „Daz hitn int niht ain überflüzzilait un 
dem menſchen, jam bie gerben fint, bie von dem men: 
ichen fontent“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 6,20. „Das 
ihait diu nätür von den gerben... und ſent bie 
gerben ab zuo den nieren“, dal. 28,12.16. „Bon ben 
gerben des egjens . . . die gerben gent irn weg zuo 
der miftporten“, baf. 32,15. 17. 34,4. 71,35. 76,6. 283,21 
(gärm). 611. 618. „Germträger“, Gem. Reg. Chr. 
Il, 104, ad 1358. gerbig, adj., hefenartig; „trüb und 
gerbig*, Ortolph. „Wenn e4 (daz feidenmwürmel) alle 
day auggemwirft, day miftig in im ift und gärmig“, Konr. 
v. Megenberg 297,13. „Day unterift ift trüeb und ger: 
big”, daſ. 351,28. Vrgl. Gir, 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. „Auf feinem 
haubt bat er (Phönir) ein frönlein mit eim girbel ge: 
jierten thrönlein«, H. Sachs 1612: 1, 155. 


Girb Gar Gird Burf Garg 


„Gardenpruſt, Gardenpreſt“, (Meidinger 366. 
368) zur ältern Waſſenrüſtung gehöriges Stüch; (ver: 
muthlich vom franz. garde). 1. Th. IV: Wardus, 
Warkus. 

Gardian, Guardian; Cgm. 714, f.49. DM. I, 482. 

Das Gardeſer DI, DI vom Lago bi Garda; (gl. 
i. 716, ad Georgie. II, 160: Kartje. Freyb. Samml. 
IV, 266: Oartsfee). Garda, Garten als Gigen: 
name eines Ortes. ſ. Förftemann II, 559 f. „Mit heiſen 
fufzen flehte fie im, big er ir frunt wart, do nahte & 
viel fchiere des funiges binnefart, bo bleip er zu garten 
big umbquam day iar“, (oder nach einer neilern Variante: 
„und da beleib er auff garten biss das umfam das 
iar*); Wragment des Oinit aus dem erften Theile des 
Heldenbuchs, in Docen's Miscell. I, p. 87. Wolfdieterich 
(aus Cod. Vindob, 2947) in Haupt’s Zeitſchr. IV, Str. 
347. 350. 382 uw. mw. 

girdi gärdi, girde gärdo, gärdi gärdi, 
65 adv., über Hals-und Kopf, in aller ei; girds gärde 
is o dahergloffa”. (cf. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, 
fhott. to gird, rennen). 





Das  Burfei? „Min ros das das gurfay hat“, 
Cgm, 4543, f. 245. 


Die Garge, (im Heffiihen, Wetterau) die Hänge: 
taihe; der Sargefad, Bärgelfad, Girgelfad, 
Zwerhiad; von cargs, cäArica meint Weigand (oberhefi. 
Intell. Bl. v. 1845, ©. 34. 325). Vilmar, Zeitihr. d. 
Ber. f. beil. Geſch. IV, 66. kurheſſ. Idiot. 115. 
fpan. garniel, Geldtatze; holl. gorreel, gorellus, Kummt, 
helcium,. ſ. unten: Kalier und KRarnier (Garnier). 
VBigl. foburg. Quärchsack, Querchsack = Zwerch⸗ 
fad; Zeitfchr. TI, 192,18.’ 
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Der Gärgel (Gärgl), Bärginer (Gärgfne'), der 
®änferih; franz. le jar, Je jars, (Diez, Woch. 668). 

gargeln (gaargeln), gurgeln; fi den Schlund auss 
gargeln, (Obrm.). |. garfen. 

@örg, Görgel (Giergl, Gergl), Georg. „Sein 
des Karrenmanne) Pferd muß oft St. Görgen fallen“, 

Sachs 1560: II, IV, 3. Sp. W. „Armer Görgel, 
reicher Jadel. reicher Jädel, armer Görgel*; — ſo wird 
vom Stande der Saat um Georgi auf die Arnte um 
Jacobi geichloflen, 

'gorgen, in wellenförmiger Betvegung fein, mals 
len (?).” „Der hab das (franfe) Aug ın ein waſſer das 
gorgent jei“, Clia. 5879, f. 204. f. gargen. 

Die Gurgel, Gorgel, wie hchd., en aurgula, 
mbb. gurgel, neben: der gorge; Graf IV, 248. BM. 
1, 592. 554), aus ahd. querca (gl. o. 231: gurgulio, 
querca, chela) wie queman zu fomimen, querbar zu fors 
bar, Köder, zuuelif zu zwölf, uuecha au Woche, uuellen 
zu wollen, uuamba zu uucmba, chuuat zu Kot, quena zu 
Kone, unanen zu wonen, uuifte zu mufte, sciebat, uuitu 
zu vudu, mela zu wol, fofa zu foefa, garunida zu garota, 
queban zu foren, quelan zu choln, bual zu toll. R. A. 
Sei” Gurgl gäb a” guots Ros. Sei” Gurgl is weider 
als o° Paulaner Erml, (Rath Her). Bilmar, Fuchefl. 
Idiot. 133 :.gorgeln. 

Die Gurg'n, j. Gurre. 


garfen, gerfen, ſpeyen, fi erbreden; (j. geden 
= geden? und gurzen). 

Die Gurke wird in den meiften Gegenden durch 
andre Ausdrüde erjegt, (j. Rulummer, Amurfen, 
Kümmerling). Wangerog: dan Augürk, bie @urfe. 
Was es in Folgendem bedeute, ift mir mit Mar: „Halle 
ein Krug mit Kilfinger Heilmafler, verfigelt und mif 
Gurken, Blafen und Pech, fofort mit dem Stabtfignet 
verwahrt würde“, wirzb. Verord. v. 1747. (Korkftöpiel, 
wie ObrM. richtig erklärt; 'ſ. das folgende Wort‘). 

Die Gorfe, Gurke, (Wetterau) Kortftöpiel, (wäh: 
rend die Gurfe Gegommer heißt; Weigand's Brief v. 
29. Jan. 1846); 'foburg. ver Gorks; Gorkzıeher, 
Vfrepficher. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl, unanſehnlicher Buͤrger⸗ 
foldat“; (Hauſer). 


girlen, ſ. geren. 
girligen, ſ. oben, Sp. 932. 


Die Gärm, f. Bärben. 

Der Germ, f. Serben. 

Germani, von Grimm (Geſch. d. d. Spr. 787) aus 
feltiihem gaiem (Ruf, Schrei) geteutet. Graff IV, 
258—63. 

"„®ermar(?), elleborus“ ; Clm. 4394, £. 1776. „Elle- 
borus, germer“, Voc. optim. p. 50. Diefenb. 199. 








Die Garnaſch, Garneſch, ä. Sp., ein langes 
Dberkteid, ital. garnaccia; BM. I, 482. „Wil fih ein 
vrowe mit zubt bewarn, fi fol niht äne hülle varn. fi 
fol ir hül ge famen han, ift fi der erh, än*; d. 
w. Gaft 454. Cf. VIICom. gorn&l, Weiber: Unterrod, 

ze (gen, gen), adr., 1) wie hchd. Kä”st mi’ gern 
(bräv gern) habm, jonit: im Arſch lecken. „Wann ich 
aller gernft (gereimt auf „ernft*) mil reden, fo ich zw 


Cf. |,ir fum fo fee ich vor ir als ain tum“; Cgm. 714, f. 234. 


2) leiht, wohl; gern » balbé Stund. 3) gewöhnlich, 
oft. „Mer nicht geſaychen mug, ber nem mwinden und 
ſteen gern in ben adern“, Cgm.4543, f. 86. In ber 
a. Ep. war gern aud ein Ari. (ahd. gerni, mhd. 
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erne, gern: Graf IV, 232. BM. I. 534), begierig, 
ebent’; guotgern, benignus, Cgm. 17, f. 100%; bie 
guotgerne, benignitatem, baj. f. 80%. niugern, 
neugierig, f. neu. i. geren. Der Gernmaifter, ſ. 
Maifter. 

Berner, ossorium“, Voc. dv. 1429. BM. I, 499. 
790. „Gin geiungen refpong von ben toten zu ben totens 
yain und charner gen umd bavor leien*, (Innviertel, 
1417), Cgm. 3941, f. 726. „Tam circa Carnarium 
quam in &cclesia“: ibid. f. 1326. „Ain harnare 
wart da gegraben“, W. Grimm, Ruolandes liet p. 260,1 
und 341,260. Ben Mied 989 iſt carnarium Leichenhof; 
1. i. 253: barnare sepulchris (vulgi ignobilis). 
. Karner, Kerner, Kernter. 

„Got richt nach. dem rechten. 
bie Teit der herr pen ben knechten 
merfchet alle menichen daven, 
mwelicher herr oder knecht ey. 
Hye fan nyemant erleien 
welicher der reicheft oder ber ermft jej geweſen 
o nu merfhet alle dapej 
was unier leben ſej. 
Wir toten ligen bie in dem Fernter 
und niemant ift under euch ber 
chuͤn erfinden welcher under 
uns der gewaltigift ne mer. 
Mann das ir ba ſeyt Das waren wir 
und daz wir ba ſeyn das werd auch ir 
merfchet alle dabei 
was ewr gut und ewr groſſy gemalt fej.“ 
Cod. Ebersb. 93 (Cim. 5593), fol, ultimo. „Der be: 
fennt das er den (Topdten:) fopf funft in einem fernts 
ner bett genommen“, Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, 
f. 131b, as jetzt fogenannte Kärntner Thor in 
Bien bat nicht die Richtung gegen Kärnten (das Land). 
Mid. Beham ſchreibt (Miener 29,10. 40,15) ferner 
turn für Kärntner Thurm; aber auch die Kärntner jelbft 
beißen ben ihm (165,8. 166,18) ferner. Brol. gl. a. 
179.1. 204: mittilacarni, mittigarne, caro ferina, 
caro pinguis, arvina, (Graf IV, 264. 496), und gärs 
ben. Müder. 

Gernol, eruca*, (Pflanze), Voc. optim. p. 50. 

Diefenbad 2098. 


Gern Goͤrvs Gers Girs Garft Gerſt 


„aörpfen, ruetari, eructare.* „Görpé, ruetus.“ 
Onom. v. 1735. Prompt. d. 1618. Diefenb. 20096. 502b, 


„Gers, aristologia®,. (Pflanze); Cim. 13057 (seo. 
XIV), £. 105. 

Der Girfid, (bes, dem Girfiden), König Georg 
(eff, Gitj, Dimin. Bun von Podiebrad im gleich 
er Deutfh, 3. B. bei Matthias von Kemnat, Olm. 
1642. f. 72 u. a. m. 


(Der?) Garſt, ä. Sp., ranziger Geſchmack oder Ge: 
ruch; BM.I, 482.” Fundgrt. I, 370%. „Ze fölhem garfte“, 
Servatius 3492, Haupl’s Zeitichr. V, 180,3482. Bilmar, 
furbefi. Idiot. 116. Of. holl. geur, m., Wohlgerud. 
f. garzen. 

Die Gerften (Görtn, Gerdn), bie Gerfte, (ahb. 
erfta, mhd. gerite; Graf IV, 265. BM. I, 499). 
ie Gerfinen, Gerftenarten. „Meuen bich beine Ger: 

ſten“, (Blur. ſtatt Sing.); Reime v. 1562. „Daran 
ftöget gerften bag fint vefen roden und haber“, Cgm. 
289, £. 1035, „Wirf darin gerften, chindelnt bie, fo...*, 
{plur.) ; Cgm. 317, f.12#, Deo’ had mer od Ges'stn 
goss'n, den Plan verdorben, (b. W.). Die geribene 
(gribme) Gerften, auch blos: Gerſten, Girft, gerie— 
bene Gerſte, Gerftengraupen ; dann (wegen ber Nhnlickeit) 
Teig, auf dem Reib-Giſen zu Körnern gerieben And in 
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ber Fleiſchbruͤhe abgekocht; auch ein Gericht. von Mehl, 
Eyern und Milch, in der Pfanne gebacken; beym Adelung: 
der Gerſten. Zeitſcht. V, 434. Die Ayrgerſten, zu 
Graupen geriebene Semmel mit Butter und Chern. Neus 
gerſten (Noigerdn), Verlgraupen, geraͤndelte Gerſte. 
Waizene Gerſten, D.2.. Mifchgetraide von Gerſie und 
Weizen. girften (girkto”, gir'do”, giorde”, giorsto”), 
Adj., von Gerfte, (i. Sp. girftein, ahd. mbd. girflin; 
Graff IV, 265. BM. I, 499. Zeitſcht. V, 434). Girsto”a 67 
Strou, girsto'nd Kleiwm; (gl.i.245: chliuua firftino, 
grana (?) hordei). girftelm, wrb. n., ben Gerſten⸗ 
geihmad an ſich haben; 's Muos girstlt. 

Das Gea’schdl, der liberreft von etwas; J. B. „Häst 
ma’ schon dö Hälfti ä’'gwunna, so nim däs Gea’schdl & 
no’ mid*; Caſtelli, Woch. 138. 


Der Sart, Treibfieden, (goth. gazde, ahd. mhd. 
art; Graf IV, 255. BM. I, 482) Der „Dchien- 
Ört*, womit man die Ochſen zum Ziehen antreibt; (Iof. 
Baater, Mittenwald). „Min obien alle viere .. . der ich 
do mwilen pflegte und minen gart ob in wegte“, Helmbr. 
818. „Wider den gart tumplichen ſtreben“; Jübdel, bg. 
v. Hahn, 134,26. „Meifter, nemet biien gart“, v. d. 
Hagen, Gef. Abent. LXT, 70. „Der lewe fürht den ſpitzi⸗ 
gen gart des fchorpen“, (Ecorpione); Konr. v. Megens 
era f. 866, Pfeiffer 143,13. „Unmäge ift der untugende 
ſchat gart, wan fi menet dar unbe wedet die untugende*, 
d. w. Gaſt 9918. „Hoffart ift der teufel mengart®, 
Renner 21171. 5. unten bie Gärt, 
Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (abe. 
arto, mhd. garte; Graf IV, 250. BM. I, 483. ſ. 
ramm. 839); Diminut. Gärtl, (Biossgärtl, Wurzgärtl eto.). 
Der Gartner, Gärtner, (abd. gartinäri neben gar— 
täri, gartenare; Graff IV, 252. BM. I, 484). 
gärtno”, gärtIn, Gartenarbeit verrichten, insbefondere 
ben Rohliamen ausfäen, die Weißfohlpflangen in die Kraut: 
beete veriegen. b) umſchloßner Plag. Gaftelli, Wbch. 145: 
„die Goa’d, Umfreis, Gegend, Bezirk; daher: die Ain- 
gond, einfame Gegend, auh Waingoa'd*; (plur. 
Wei”gärt; Seidl). Pilmar, furhefj. Ipior. 117. Der 
Holjgarten, wo Triftholz aufbewahrt \wird. So gl. 
i. 771: fecefeartun, navalibus (ubi naves stant, 
Aeneid. VI, 593). $Hieher mehr als zu a) ſcheint zu bes 
ziehen Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, 
legteres in Franfen und Schwaben oft entflellt in Wei”- 
gart, Wingert, daher Wei”gertemh”, Wingertsmä”, 
(Weinbergarbeiter). Diele Beveutung b) wie die folgende 
ec) ſcheint bie alte Sprache zumeilen durch bie Form gart, 
Genitiv gartes, von der Bedeutung a) (garto, Genis 
tiv gartin) unterfchieden zu haben. 
Der Haimgart (Has”gort, Hao”gascht), Haim:= 
arten (HAi“-gartn, Hao”gartn, Has”ga’schtn), fraus 
he Zufammentunft mit Nachbarn oder Freunden außer: 
balb des eignen Haufes in ober außer einem Haufe; Ge: 
fellichaft, Beſuch; (Graff IV, 249. BM. I, 483. Zeitfchr. 
Il, 515. III, 530,7. IV, 202. 252,76. 321. 329. V, 343). 
Häi”-gartn g6”. Hai”-gärtn sey” ober i”n Has -garin 

”, sey”. Kim fei” zo-n- ins i”'n Has”gartrı ' (auf 
Beſuch oder im Geſellſchaft gehen oder ſeyn. Komm doch 
u uns auf Beſuch!) „Aju, mior welti gh z' Hengord*, 
(Miagna am Monte Roya); Scott, d. Deutichen in Pie: 
mont, p. 305. In einer alten Policeyorbnung findet man 
auch „die Rodenraifen, Kundl: und andere leichtfertige 
Zufammenfunfften der Manns: und MWeibeperfonen, als 
an den Feyr⸗Nächten und Nacht:Heingarten“, vers 
boten. „Sie (die Wollüflinge) widerhoblten fait täglich 
ihre Heimbgärten“ (bey der fhönen und keuſchen Chris 
fliana); II. Band der Geſellſchaft am Iſarſtrom v.- 1702, 
p- 8. „Wenn die Edlknaben bey ihren Befreundten in 
Heimbgartten*; Gdlfnaben:Inftruction v. 1717. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Haingarten, conventioulum 
amjioorum seu vieinorum.* „Sie ſeyn im haingarten, 
conventum agunt familiarem.* In Mündner alten Pres 
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digten heißt es: „Si verratent iuch an ir heingarten“, 
tradent vos in conciliis suis. „Wilt bü juo bem tanze 
unde juo dem heimyarten unbe wilt dä vil gerüemen 
unbe geladen unde geweterbligen unde gezwieren mit ben 
ougen, j6 mahtũ wol beſtrũchen in dem Iric des tiuvels“, 
Br. Berbtolt 353, (Bieiffer 481,27). „Wie ih der menid) 


Gart 





in der firhen, auf dem mard, im weinhaus und an ben | 


hayn gartren gehalten hab“, Beichtſpiegel, Cgm. 866, 
£, 2b. „Bier zeit den dienſtmagden gfährlich: Die Ichlendel: 
weil, zwifchen der liechtzeit, am hbatmgarten ſtehn, die 
firhtag, findlestag“, (1654); Monac. Augustin. 202, 
f... „In dem baimgarten figgent die frawen und 
reden vil den leuten nad“, Cgm. 632, f. T1. „Ich ſach 
ainen geburen gagtzen an ainem haimgarten“, Cgm. 
717, £. 103. „Provident dos. abbas... . ne fratres 
peracta coena . . . suns stationes et colloquia et ses- 
siones habent*, (am Rante: „Haingarten*), Gtaler 
Kloiter:Bifitation v. 1442; Teg. 1670, f. 215». „Prohi- 
bendae sunt specialiter ancillae et aliae mulieres ne 
aliquo tempore vaccas prope locum secretum mmulgeant, 
quia saluti fratrum nimis periculosum est“; ibid. 
„Forum, heimgart“, Prud. Psychom. 755, Diut. 11, 
347. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte baingart 
nod die Bedeutung compitum. Gl. i. 436. 494 wirt in 
foro (Mattb. 23,7) durch in beimgarte; i. 165 ad 
forum durch zi heimgarte überjept. Hienah fünnte 
man an das, goth. baims (vicus) und die R.A. „ins 
Dorf gehen“ denken. Allein da in der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes, für chorus jieht (gl. i. 
63 778, ad Aeneid. VI, 517. i. 283. 167. 858. M.m. 43. 
Kero 46. cf. gl. a. 809, sec. XIV.: cart, lenocinium, 
Diefenbah 323), jo muß wol dieſe Bedeutung die hervor: 
fechendere jeyn. Wirflib hat noch Stoder in jeiner 
Pr unfritiihen) biplomatiichen Erklärung altdeut⸗ 
her Wörter: „gu Gatten (Garten ?) gehen, in Heim— 
garten, in eine Geſellſchaft geben.“ baimgarten (hao”- 
gartın, bao”gaschtn, hao”gartnen, —— als 
vrb. neutr., Beſuch machen, ın Gefellihaft gehn, feyn. 
Has” gartln, liobln, spgin 
des wär ior aa’zi’s Zıl. Bolfalieb, 

Am Gebirg wird dieß Verb fogar für: traulich koſen oder 
plaudern überhaupt, gebraucht. Las # we’g mit dier 
has”gartn, laß ein Bischen mit dir reben. erfwürbig 
if, daß an der U. Donau und im b.Wald ftatt Haim: 
garten gehört wird Rai”gartn, was zunächſt auf Rain, 
etwa als gewöhnlichen Plag, wo Plaudernde ſich zuſammen⸗ 
fegen, oder auf raimen, grenzen, (von hrinan, tan- 
gere, wovon runa, girumi wol gänzlich abliegt) denken 
läßt, ( Rain; vral, aud das folgende). vergarten?; 


+ 


garten, gartiesen, veb. n., bedeutet, vorzüglich 
vom 15. Jahrh. an, das Herumgehen herrenlofer Krieges 
fknechte oder auch andrer Wanbdersleute von Haus zu 
Haus, um fih da Nahrung, Herberge und wol auch 
manches andre zu erbetteln vder zu erzwingen. „Neun 
armer landsfneht zogen aus und garteten von haus 
u haus... fie wolten auch in den himel garten"; 
9. Sachs 1612: 1, 995. „Er het 3 pienning ergart 
auf den tag“, 9. Sachs 1612:,11, IV, 227. Auch joll 
den Lanpfnechten, frembden Verfonen und pettlern nit 
geftat werden, on erlaubnis eins erbaren Mathe bey den 
Burgen alje zu garten, zu famlen oder zu vettlen«, 
Amberg. St.B. von 1554, Art. 122. So wird diefes 
Garten in den ältern Boliceyorbnungen als eine Haupt: 
landplage wiederholt verpönt. In der Losord. v. 1553 
handeln bie 6 Artikel des Lten Titels des Hten Buches 
ganz allein von dem „tägliden Garten berrenloier fey—⸗ 
render, umlauffender gartender Landßknecht ober 
Garttnechte, Oartenfnedht aub Gartbrübder, 
und von Abihaffung der Gart.“ CE. ER. v. 1616, 
f. 674 — 677 ; bayreutb. Policenord. und Verord. v. 1590. 
„Der widertaufer glauben, der gartenbrueber glau— 
ben" ıc., Cgm. 1299, f. 32. Zeitihr. V, 343. Die Gart, 
das Herumgehen von Haus zu Haus. Brgl. niederd. 
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Omgarn, Ömgarn, das Umgehen von Haus zu Haus, 
um Gaben zu fammeln ; Firmenich I, 55 (Holflein). In, 
auf ber Gart ſeyn; ſich auf die Gart legen. Gart 
gen, von Haus zu Haus betteln geben. Der Gart: 
ie (Gar'ges, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und 
artgeher Anton von Schneeberg“; A. Nagel. Anm. 
Adelung zieht das, augenicheinlih vom vrb. garten ge: 
bildete, Subitantiv die Gart, mach ibm Garbe, mit 
zum frangöftichen Garde (Leibwache). Allein das frangöftich: 
deutihe Garde hat wol erf ſeit bem 17. Jahrh. das & 
ältere, mehr nad tem italienischen oder eigentlich deutſch— 
lateiniichen guardia (Die, Wbeh. 197. Homaniicee gu 
dem deutſchen w entfprebend. Se im Chronicon Cen- 
tulense v. 1058, bey d’ Achery, spicileg. 1723, 11, 322: 
Guaramundus; ja iogar Hludoguicus. Gardiani 
heißen in Codd. sec. XV. der Mündner Rranzifcaner 
ihre Dberen. cf, unten Guitos.) gebildete Guarbi, 
Gwardi verdrängt, und dürfte Daher dem Worte Gart, 
das ſehr populär und lanbläufig mar, nicht leicht au 
Grunde liegen, Es müßten denn uriprünglich die a0, 
1517 aus dem franzöſiſchen Kriegsdienſt entlaffenen deut— 
ichen ‚Kriegsfnechte Die frangöfliche Form Garde mitgebracht 
haben. Vrgl. Gem. Meg. Chr. IV, 350. Gs find in ven 
Miterlanten etwas VI oder VIIM. (6000— 7000) nider: 
lentiich net auf der gard umbgezogen und dienft 
begert, jo man je aber nit bedorfit und ſy ermant hat 
abzuziehen find iv Frankreich zugeruckt vnd haben der 
Namurojen, Die ſy angegriffen und den durchzug zu weren 
underftanten bei ilije erilagen vnd find alfo daruon ge: 
zogen“, ſchreibt an Wilhelm Hern zu Rapottflein ein 
Niclas Ziegler, Herr zu Bar, Lantvogt in Ober- unt 
Unter: Swaben, des h. R. R. Bicecanzler, aus Straßburg 
am XX tag Juny a0. 1525; Cgm. 4925, f. 119. Cf. die 
Mismarihen und Roſtock'ſchen Gard- oder Vitalien- 
(Vietualien:) Brüder für Schweden gegen Dinemarf 
unter GStortebeder (1355 — 1402). Die 1000 — 6000 
Mann ftarke große Garde unter dem Junfer Jürgen 
Slenz von Göln im 15.— 16, Jabrh., jedem Beſoldenden 
zu Dienft; (Hanſſen, Chronik von Dithmarichen). Weiten: 
riedber (Bir. V, SO) glaubt, die Gartknechte hätten 
ihren Namen vom Quartier oder Unterfommen, tas 
fie ih auf dem Lande fuchten und jelbft zu verſchaffen 
mußten. Allein fchmerlih fonnte aus Quartier (v-) 
je Gart werben. (Cf. Pour les logemens des gens de 
guerre et — les campemens: oster qu. un de dessus 
la carte, l’exempter du Jogement des gens de guerre. 
Carte Je route (routes, router, YXaufpaß?; Furetiere), 
jest feuille de route. Brgl. aber dagegen auch niederd. 
die Garde im brem.: miederf. Work. und bei Friſch; — 
alfo vom Norden nah Süven gefommen.) Bielleicht iſt 
biefes Garten in feiner urfprünglichen Form und Be: 
deutung ganz daſſelbe Wort, das auh in Haim-garten 
und Rainsgarten vorfommt. Ge it doch Faum zu 
zweifeln, daß die Kriegsleute auch ſchon ver ein paar 
Jahrhunderten fo vıel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn 
auch bäßlichen, Thun wenigitens einen jchönen Namen 
beyzulegen, fo wie aud heutzutage gewiſſe Leute nicht 
beiteln, ſondern nur sämln, terminieren, fechten, 
um ein VBiaticum oder einen Zehrpfenning zus 
ſprechen u. 1. f. (ef. ital. pigliare, franz. piller, urfer. 
blos wegnehmen, dann: plündern; Die, Wed. 203). 
Brgl. allenfalls aud das ſchwed. „Bärt“, die Winfebr 
(Nachtjeld, Ablager), wozu die Könige auf den Meilen 
durch ihr Sand bereitigt waren, und die nach und nad 
in eine Naturalien: oder Geld: Abgabe übergegangen if; 
—— Svea⸗-Rikes Hiſtor. D. 1, 6.9, $.7). Daran 
ſchließt ih das angelfähl. gard, gethiih gards (Haus), 
lo daß unier Gartgeben, Gartieren gemiflermaßen 
auf Hauſieren hinauslaufen würde; (ef. Haim-garth. 
Die Gärt, auh tie Gärten (Gärtn, Gächtn, 
Gäschtn; ef. Giſcht, Gietſch), Die Nuthe, tünner Mit, 
Zweig, Gerte, (ahd. gartea, gartja, aerta, mhb. 
erte; Graf IV, 256. BM. T, 48. Zeitſchr. V, 311). 
ie Gttergärten (leg. Baiauar., tit. X, c. XVII: 
etorcarten), Ruthe zum Flechten eines Zaunes. Fei'do” 
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Gächtn, (Müldorf) Fichten: NRutben oder Aſte. 0“ bir- 
kone Gärtn, oder Gärtn überhaupt, das belannte Gr: 
iehungsmittel. In Franken it die Gert ein Map für 
rund und Beten; Bilmar, furbefl. Idiot. 116 f. Gin, 
2 ıc. Gert Holy, Ader, Weingarten, Wiejen. Nad ber 


er Forſtord. v. 1668 hält bie Gert 14 wirzb. Schuhe, | 
na 


der v. 1721 12 Nürnberger Wertihube; 180 Gert 
machen einen Morgen oder Ader. Cgm. 4954, f. Sab, 


"Bart, Garten?) „Peter beffenftreit dat. II 
arttn dn. It. Bolfll dat Il garttn dn“ (an Scheft⸗ 
arn oder vielmehr die Filiale Zell); Clim. 17020 (49. XV. 

sec., 1462), f. 200. 

Die Gerten. „Wie man ain Rotiff (Corroſiv ?) fol 
machen das iſt guet zu der Siria d. i. ter ſichtumb noli 
me tangere wan ainen ain maus beſaicht und gm ber 
manen ſichtumb die dba baift dy gerten“; Cgm. 4543, 
f. 155. „Der mannen fiehtum die haifiet die gartten“, 
Cem. 731, f. 132. 


Der Gartbam (Gärdham), Gartaun (Gartau”). 
Girtler (ſ. d. W.), Gertl-, Girtl-fraut, a) (U.%.) 
das Gertenfraut, die Stabwurg, artemisia abrotanum L. 
„Gertten, abrotanum“, Clm. 4374 (sec XV.), 116. 
b) (Gebirg) gelber Gartaun, geum reptans; weißer 
G., dryas octopetala L. Gathau (Garthau), Gateinl, 
dryas octopetala; ir. Gl. o. 10: garthagen; Voc. 
v. 1419: gartbaim, abrotanus. Graff IV, 799. BM. 
1, 607: gartbago, gartbagen; S91: gartfrüt, 

artenfrüt; 111, 829: gartwurg, gertwurz. Die: 
enbah 4°, Vilmar, furben. Idiot. 117: der Garten: 
bän, Gartenbain. Zeitichr. IV, 262,12. 


„Gartlerſch, saturegia*, Voc. v. 1445; ‘(= Gart: 
kerſch; Diefenbah 514a: satureia). 
Die Gärt, ſ. das folgende: 
Die Ggärt, Egert (Egort, Egot; b. W. Ehhot, 
i gerten (Egort'n, 'Egot'n, 
Egon; j. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, Ader 
gemelene feldfläche, die fpäter zu Graswuchs, in ber gl e 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben ift. (? N. 
1, 411. Grimm, Geld. d. d. Spr. 61. v. d. Hagen's 
Minnei. IV, 689 f. Hermann, Beichreibung ber Ggartens 
(Ghegarten:) Wirtihaft im Galzburgiihen; Stuttg., 
Gotta. 1819. Vilmar, kurheſſ. Ipiot. 83. Zeitichr, IV, 
40. 202. V, 218. VI, 31. CH. ceif. ubora, aubor, 
Brachfeld, „rola lejegi vhorem“, Sſimek p. 31; quasi 
uwor v. Worati, arare*, meint Jungmann. Venet. vegro, 
terreno incolto, sodo). MB.VII, 191. VIII, 283. IX, 
62. 72. X, 210. XXV, 404: Ggarten, Ggärten, 
Ggerten; Witr. Bir. VI, 104. MB. XV, 215: Ggern; 
wirzb. Verord. v. 1623: Gggarten. Haupt's Zeitichr. 
VI. 327,68: egerdba. „Sam ein egard rüd“, fo nimmt 
Pfeiffer das „am nenger drauch“ ben S. Helbling 1, 
175. „Die Handen, egart und pamfelder-, H. Sache 
1560: 11, II, 114. „Da fam ber priefter von der wiſen 
an ein egertten, bie was noch tamientmal fchöner, dar: 
um was allerhand gepirde von rofen . . .*: das Wun— 
der in Sicilien aus dem Spieilegium mundi, Cgm. 543, 
f. 745. „Der bat der geyringer ader j juchart das ein 
egart geweien iſt“, Cgm. 154, f. 18%, „Binder Revchen⸗ 
pach dy egerten“, Heidenheimer Salbuch v. 1400, Cbm, 
1524, £. 2; „von ainer egerten“, daſ. £, 8; „die pirlach 
egert-, (Wieſe), daf. 1856. „Hofreth, wilen, äffer und 
egerten“, Tudelhauiener Cult: und Zinebuch v. 1400 
(Franfen), Cgm. 4854, f. 13b. CIX. CLXVII und öfter. 
„Bon eym vorholz und egerten“, f. LXXV. LXXXVIL. 
„Bon eyner egerten am imnnterberg“, f. CX. „Dp 
egert leyt do ben gen Saltorfer weg“, f. CXXIII. „512 
morgen egerten und eczwiſen“, £. 197. „iiij morgen... 
ligt in egerten“, f. XLb. „Wan ver ader ligt in 
gleten-, f. LXXIV. „Wenn er aber nicht gebe das 
malter forns oder den ader in egertben liß ligen", 
f. CXXU. „Si raichten allez felbe wol; der haider tifche 
ftunden vol, wan man ir alfo zoleize pblac, daz ir nibt 
vil in egerben lac“, Kindh. Jefu, bg. v. Hahn, p. 95.62. 


| 
| 
| 
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Vrgl. Th. IV: die Wis. Im neuern Schriften it dieſes 
Wort immer nad der jedesmaligen etymologiſchen Anficht 
der Schreibenden orthograpbifiert, bald Od: Garten, 
bald Eh-Garten oder Ehe-Garten ıc., je nachdem 
fe fih einen ödliegenden Garten, einen Miesfled, 
ter ebedem ein Garten war (j. oben, Sr. 1: 5), oder 
ber das Gartenrecht hat (ſ. oben, Sp.5: &), oder einen 
(Garten) der Chehalten als urfprünglice Bedeutung 
diejes Austruds benfen. Ic kann dieſen Vermuthungen 
nur noch andere bevfügen. Die im Artifel eren (prüs 
gen; ſ. oben, Sp. 129) angeführte fcheint ſeht gewagt. 
Lieber nehme ih gert, gärt als ein lelbftändiges Wort 
an, (vrgl. Adelung unter Ggert und Gartıne und 
das ſchwediſche trädessgärde, welches ganz unierm 
Trat-Feld entjpricht); im Hinficht auf die eriie Hälfte 
denk ich an & (vorber, früher), oder aber an das alte it, 
et (wieder). ©. d. W. librigens wird in derjelben Bedeus 
tung von ehmals umgepflügten eltflächen, die man nun 
ale Miele oder Weide benugt, im Appenzellerlande auch 
das einfache Acker, nad Ihre's DialectsKericon, in der 
ſchwed. Provinz Gothland Adra, nad Jamieſon's ſchotti⸗ 
ſchein Lericon, auf den orladiſchen Inſein gords genoms 
men. Ggert und zwar ſchene Egert beißt auch eine 
über 5000 Tagwerf betragende Niederung im Süden bes 
Ghiemjees, ehmaliger Grund des immer mehr zurüdtretens 
den Sees, und jept von vielen Gemeinden tbeils als 
nafle (faure) Viehwtide benupt, theils font fultiviert. ſ. 
Koblbr. Materialien v. 1782, p. 78. Sollten auf dieier 
Egert je andere Furchen als die ſpurloſen des Fiſcher— 
fahnes gejogen worden fern? An die Lage der Schöne 
Egert erinnert ganz die des Dorfes Egern, (MB. VI, 
66. 71. 104. 114. 129. 136: Egerden, Egriden) am 
Tegernjee. Hier ift das Wort wol nur in nächſter Be- 
ziehbung auf ben umangebauten Zuſtand der eigentlichen 
Ggerten gebraudt. Die Ggerten-Wirthſchaft, bie 
Bewirtbihaftungs: Art des Landes vor dem Gebirg, nad 
welcher abmwechielnd immer nur ein Theil der Feldgründe 
bebaut, ein andrer aber zu Graswuchs liegen gelaſſen 
wird, und dieß entweder des daſigen kurzen Sommers 
wegen, ober weil man gefunden hat, daß ohne folde Ab⸗ 
weihfelung der Wuchs jowohl der Früchte, als des Grafes 
von Jahr zu Jahr weniger Fräftig ausfällt. Im &g. 
Miesbadh wird ein Feld nad drewjühriger Bebauung ges 
wöhnlib 6 Jahre lang zur Egert liegen gelaflen. Im 
erfien Jahr heißt fo eın zur Wieſe werdendes Feld Neu: 
Ggert, und wird wol auch gebüngt. Die breiten Aders 
beete des Dberlandes find dem Mäben nicht fo hinderlich, 
mie e8 die jhmalen unterländiichen Bifäng feyn würden. 
Ein ſchon ſeit vielen Jabren ungepflügt gebliebener Platz 71 
beißt im DR. eine Alt: Egert. Das Egertad (Egor'o'), 
Gompler von @gerten, 3. 3. 's Perchtinger Egor'o'. 
„Praedia Ggerdahe, Sehſenehaim“, Cod. s. germ. 42 
(Teg. 1008), f. 133%, „Wiemad genant Egerdach auf 
dem lechfeld“, Cgm. 154, £. 356, Das Egert-Heu 
(Wrofis.), erites Sen. Ggerthbeu, Frühheu; egerten, 
das Frübbeu einbringen; (Baaber). 

Der Ggertling, Ggerling, der Heideſchwamm, 
agaricus campestris L., Champignon. Nah Popowitſch 
der f.: Haiderling (im Mies), Lehbling (Meißen), 

rüſchling (Sochberg), Angerling (Stenermarf). 
Alle diefe Namen find ven Wörtern gebildet, die dem 
bapriihen Ögers entiprechen (Haide, Lehde, Drüſch, 
Anger). Bral. „Solide Schwammen hören uff folliche 
Ggerden“; Geiler v. Kaifersberg. 

Egertholz oder Elfen, (faljb.) prunus padus. 

"Der Gerter, Meines Beil mit einer langen Schneide, 
um Meifer (Gerten) wegzuſchneiden oder zu gerbauen, 
(abd. gertäri. mbd. gerter: Graff IV, 256. BM. 1, 
483). „Falcastrum, virgerium, gerter, fossorium®, 
Voc. optimus p. 22. „@ertter, falcastrum*, Ugm. 
649 (Voc., Gablingen), f. 5556. Diefenbadh 223b, 621e. 

Gertraud (gewöhnlih in Traudl, Trau' entſtellt; 
verfhieden von „Sande Getrume*, Sancta Fides, 
f. Treu). „Aliqui dieunt quod quando anima egressa 
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est de corpore tunc prima nocte pernoctebit cum b. 
Gerdrude, 2ds nocte cum archangelis, sed 3@ nocte 
vadit sicut diffünitum est de ea. totum est erroneum*; 
Job. Herolt (Discipulus) de X praeceptis. Clm, 4700, 
f.7. Poll. 588, f. 65. 635, i. 114. Clu. 11480, f. 14. 
Monac. Francisc. 142, £. 24. Brol. Grimm, Wnthot.? 
p. 54. 282. 639. 797 f. BM. I, 500. 
„O pia Gerdrudis, quae pacis cunımoda cudis 
Bellaque concludis, nos coeli mergito ludis“; 
San -Nicola 232,'f. 53», „Das ander gebet er dan tat 
zu der milten ſant Gertraut, das fie im jchüef herberg 
gut“, Cgm.. 714, f.64. 66. 71. In einem Tobiadiegen 
(Cim. 17051, 29. XI. sec., Hinterdedel) beißt e8: „Send 
Gall diner fpis pfleg, Sand Gerdrut dir güt herberge 
eb.“ Des „richen ſchriberes“ täglich Gebet „Ju der milten 
nd Gertraud, daz fiu im ichaffe herberg güt“, kommt 
ihm zu Statten in den Armen einer mildthätigen Her: 
bergerin; Cgm. 714, £. 63— 74, (Dichtung; 'vrgl, Keller, 
Erzählungen aus altd. Hi. p. 275 ff.) „Dat anter beth 
e denne bat... der hilgen funte Gertrud, bat fe ome 
hope berberge gud«, de trume maged, B. 21: v. d. Hagen, 
Geſ. Abent. XLU, p. 316. Cgm. 181 (sec. XVI.), £. 61 
enthält das Bild der heil. Gertrude und ein Gebet an 
biefelbe, worin es heißt: „Bitt Jeſum das er uns gebe 
jein hilf und ein guetig herberg in feinem palaſt.“ Im 
Mittelalter hand vor den Thören vieler Städte, gewöhns 
lih in der Mähe eines Hofritals, eine Gertruden: 
Kapelle. Kojegarten, pomm. Geſch. Denfm. 350. "Ger: 
truden Minne, j. Grimm, Mntbol.2 p.53 f. Zingerle 
in den Gißungsber. der f. f. Afad. db. W., 40. Bnb., 
p- 177 — 229. Mone's Anzeiger I, 254. MRuodlieb U, 
162 (p. 138). 
„Hujus ad edietum nullus plus percutit ictum, 
Sed per clamorem podcunt Gerdrudis umorem*, 
(Glosa: heo dicit de vino Gerdrudis); Occultus, Semansh. 
19, £. 148. 
„Et rogat, ut potent sanctae Gertrudis amore, 
Ut possent omni prosperitate frui*; 
Peregrinus (XIL. seo.) bey Leyſer 1214 (falſch 2114!). 
"Laus, die jungen die minne pflegen und trinck du Sant 
Johannes jegen und jant Gerdruten minn“; Cgm. 
270, £, 655 u. 379, £. 31. „Sant Gerdrübden minne 
wart in fider harte für*, v. d. Hagen, Gef. Abent. LI, 
624. Gertrudentag, der 17. März: Vilmar, kurheff. 
Idiot. 125. „Diu beft pruot fümt von der hennen vor 
des lenzes ebennähten, daz ift vor jant Gerdruden 
tag in der vaſten“, Konr. v. Megenberg 194,4. 10. Sy. W. 
Um Gertraud get die Wärm von ter Erd auf. Am 
Gertraudtag läufft die Maus am Roden hinauf und 
beißt den Faden ab, (fängt auf dem Lande die Arbeit 
außer dem Haufe an). 


Der Girtler, das Girtelfraut, das Gertenfraut, 
die Stabwur;, artemisis abrotanum L. „Abrotanum if 
genant in taͤwtſch gertel”, Ind. 314, f. 92. Gs wird 
dirie Plinze Tat im jedem ländlichen Wurzgärtlein als 
Schmeder gezogen. |. Gartham. 


Die Burt, die Gurten, wie hchd. der Gurt; (BM. 
1, 593). Die Gurt over Baudgurt oder die Öür: 
tel ift namentlich ein Gürtel von handbreitem, ſchwarzem 
Steifleder, das mit allerley Zieraten durchnäbt, und mit 
gelben Nägelhen reihenweiſe beichlagen if. Sie wird über 
den Bruſtfleck (die Wefte) um den Leib geihnallt, und ift 
ein Hauptftüd des männlichen Kleiderflaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. Die (der) Ubergurt, libergürtel; 
DM. I, 593. „Bliuft einer ein übergurt“, ©. Helb: 
ling UI, 712. gurten, gurtnen, vrb. act., gürten, 
(abd. gurtan, gurtjan; GraffIV, 253. BM. 1, 593). 
aufgegürtet, vom Bich: rahn und dünnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (ahd. gurtila, gurtil, 
mbo. gürtel; Graff IV, 255. BM. I, 593). „Zona, 
diu gurtile“; Cgm. 17, £. 164%. „Niderhalp der gürs 
tel gar bet fi eines rofles lip-, Wizalois 6937. „Sit 
man die ihulbud im Die hant frümpt und dur die 
gürtel want, feit wart unmere jchulmeifter lere, ir lone, 
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ir fürderunge und ir ere“; Renner 16449. „Ei jehen 
daz der menſch underhalb der gurtel mit nichtiw füns 
den müg getün. in dem gelauben fint fi“; Mrtifel ver 
ungleubigen læut genant dye ketzer (in Gichitetter Bis: 
tbum), Cim. 4386 (sec. XIV.), f. 74. Die Monica: 
Gürtel, ein leverner Gürtel, der, an gewifle Heiligthümer 
angerührt, die Kraft hatte, denjenigen (beionders ſchwangern 
MWeibern), die ihn gläubig um den bloßen Leib Irugen, 
gegen allerley Beihwerten hilfreih zu jeyn. Gin Mono: 
pol ber ehmaligen Auguftiner Mönde. ä. R. N. Als man 
mit Gurtel umbfangen ift, d. b. ohne mehr als die Kleis 
dung, die man eben auf dem Leibe hat, oder: „wie man 
geht und ſteht.“ Wenn ehmals die Privat: Gerichte des 


Gurt Gürt Garz 


Adels vder der Klöfter einen Menſchen megen Haupt: 


verbrechen, über die fie nicht jelber richten durften, an ber 
Gränge dem landesherrlihen Gericht ausliefern mußten, 
fo pflegten fie (nad altem Recht!) dem armen Günter 
vorher alles, bis auf die unentbehrlichſten Kleidungsitüde, 
abzunehmen und ihn nur fo zu übergeben, „als er mit 
Gürtel umbfangen.“ MB. V, 43. II, 99. 434. 509. 
Rr. Lighdl. IX, 320. Die Formel bat indefien nad den 
Überfegungen in lateinifcherr Urkunden nicht immer ben: 
jelben Sinuw. MB. III. 156 beift es: Reus cum eo quod 
eingulo comprehendit gadicio seculari puniendus trada- 72 
tur; MB. XiI, 347. V. 136. Tradetur sicut cingulo 
tenus vestitus est, (ad 1172. 1175); MB. IV, 150. 
Reum cingulo quo accinctus fuerit ipsum judici assi- 
gnabit (ad 1262); Quod reus tamen cum his que cingu- 
lum cujuslibet capit, eis deberet assignari. ®rgi. Grimm, 
MN. 157. 95 f. „Arie day er under der gurteln babe»; 
Nugsb. Etdtb. „Die Fraw bradt dem Mann gar nichts 
zu, denn wie fie mjt Gürtel war umbfangen“; Av. Chr. 
„Den armen mweiben teten ſy vil michle arbeit . . . ainer 
plaib niht ain mantel an, nur als veglich am diſer ftet 
tn gürtel da begriffen bet; mit großem fpot und 
ſchmahte wurden ſy auß gejahte”, Mid. Beham, Wiener 
271,26. Nach einer Münchner Gemeind-Verord. v. 1468 
(Witr. Bir. VI, 157) darf fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen als 
„newer als fi di gürtel gevangen hat“, oder nad dem 
Rainer Stattreht v. 1332: „als vil er ob der gurtl 
hat; (1. a. Gemeiner's Meg. Chr. II, 302), oder nach 
dem Kelbeimer v. 1335: „als er an beraitidaft bei jme 
bat an dem gwandt außerhalb der gürtl." „Raihdem 
ſein Lager erobert war muft all fein Kriegsvolf ohne 
Mehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel beichloß ab: 
sieben“, der von Frundsberg Hiftorie. Die Beygürte! 
(Bägürt]), Geltgurt; BM.I, 593. (i. bei). 

Die Gürtelmagb, Kammerjungfer; BM. U, 2, 
Altiw. 215,36. 221,3 20. 

Die Öurteltaub, (Mventin, gramm.) Turteltaube; 
BM. 111, 1255 ceff. hrdlikka; H=g). „Turturis, qur: 
teltauben“, ZZ. 1803, f. 193. „Deine augen fein ſchön 
als ver gürteltauben“, Clm. 12723 (40, XV. sec.. 
1417), £. 76. „Plut von ainer gurtltauben“, Cgm. 
4543, f. 116. „Zwo gürteltaub“, Cgm. 632, f. 65. 
Cgm. 752, f. 4b, „Day gürteltaubel“, der Zeichner. 

Gürten (?) „Die durch weibes qürten auf land 
und aud auf fürten werlich jein“; Cgm. 714, £. 176. 


Der Garwendel, Gerwendel j. Karwendel, 
gerwen, f. garb. 


Das Gärzer DL, f. Gard-ſer DI. 

garzen, garmwizen, fnarten, fnirfchen; (i. gar: 
regen). . . 

garzen, (Kramer’s Nomenclator, Nürnberg) riechen, 
verborben jeyn, ranzig ſeyn (von fett und feltwaaren). 
(Aſchaff.) die Butter gerzt, if gerjig. garzig, gar— 
send, garflig, ranzig, riechend. A rancidus*; 
Voc. von 14652. BM. I, 482. Diefenbady 4812. j. oben 
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Garſt. (Ch. mbo. garzebär, Mildhaar; Grimm, Reinh. 
p. 106,550.) 

Gerz, f. Gaͤtzen und Gorz. 

Der Gorg, ein Getreidemaß; Grimm III, 460. „Eins 
if gerge weizes vnde fomzehen gerae habere*, Perg. 

Iihreifen im Incunabel s. a. 20. 884° (aus Polling). 
Brol. die Gaͤtzen. 

„gurgen, eructare*; Voc. Melber. Diefenbad; 209%. 


Bor Gurz Gaß Gaiß 


Die Gaß und bie Gaßen (Gaft, Gaff'n), das Gaͤß— 
lein (Gäm), Gäßelein (Gäfio-I), wie bihd. die Gaſſe. 
oth.gatv d, abd. gaaza, Genit gazzun, mhd. gazze; 
$ f iv, 105. BM. I, 489 1.). Aus der Prandae— 
gagaen in Münden (MB. XIX, 57. 67. 455. XX, 13. 
16) ift allmählich eine Branners-, oder Prangers— 
aßen geworden. Hollagäfchen, (aſchaff.) cul-de-sac, 
Aaafie. R. A. Auf die Baßen, aufs Gaäßlein, 
ins Säptein gen, auch bios: Gaͤßlein gin, (von 
jungen Burſchen), dem geliebten Mädchen vor. und wol 
aud in ihrem Schläffämmerlein einen nächtlichen Beſuch 
machen. Zeitfchr. III, 470. IV, 77. V, 343. 
Wenn I i”'s Gass! g&, gon I onlas”, 
wenn I gä’'n Desnäl kim, muns s mor auftaa”. 
@äßeln -In), auf nachtlichen Bejud zum Liebchen 
eben; Zeitichr. II, 346. V, 343. angäßeln ben Giner, 
Einer zufpredhen. Der Gäss!buo', Nachtſchwaͤrmer. 
„D gäffelnafcher!“ (Bredigt v. 1460), Monac. Augustin, 
84, t 675, Das Gässllied ober Gässireim, Liebz, 
Lobs oder Spott⸗Lied, das vor dem Kammerfenfter eines 
Mädchens gefungen wird. Zeitichr. V, 103,1. Ginen ähn: 
lihen Urfprung bürfte auch der Ausdrud: Gaſſen— 
13 bauer haben. Wirklih if der Ausprud: gailieren, 
affaten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den 
fien, fonderlich des Nachts, herumſchwaͤrmen) durch alle 
Provinzen Deutfchlands befannt:; (ef. dän. grafjat oder 
graffates, adv.; gaae grafiates, bes Nachts auf 
ber Gaſſe mfhwärmen). „Do wurdenſ gafjlent her 
und rumplen unter enander ſam wildeu ſwein von Flan— 
dern“; b. Ring Bd, 24. „Nicht ze gaflen in ven fträf- 
fen, wo man modht ber aber laflen von ben heufern holca 
und flain“, daſ. 564,23. In Bayern heißt gafiaten 
gehn vorzugsmweile: Nachtmufif mahen auf den Gaflen, 
und Salfation eine Serenade. „Den 31. December 
1634 hielte der Steljen Mayor ein 5 mitten in 
der Nacht gienge er mit jpilleuten gaflatum und ließe 
mit etlichen falven das alte Jahr ausfchießen“, (im bes 
lagerten Augsburg), Cgm. 4905, p. 215. Die Ende: 
Gaffation, Nadtmufif bei Gadelichein die ehmals 
> B. in Münden von den Studierenden ihren Schul: 
vorfänden, Profefloren ıc. gemacht zu werben My rl 
Baur). R. N. In der Söcibgaßen ſeyn, in die 
en, (agerausdrud?) d. b. ſehr in Berlegenbeit feyn, 
fommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. b. fehlerbaft 
dünner oder dichter fortlaufente Stellen. Zeug, fein: 
wand befommt durch vielen Gebrauch Gaffen, wird 
gaffig. Der Gaßen-Handwerker, (Nürnb., Hl.) 
ein folder, deſſen Arbeiten auf ter Gaſſe, und nicht in 
BWertfätten, vor fi geben, als Steinmegen, Maurer, 
Zünder, Dachdeder, Zimmerleute ıc. 
gäß, gegeflen, (gereimt auf daz“, Cgm. 44, f. 76). „Du 
haſt ein Ds gas", Cgm. 714, f. 158. „ungaß und 
untrunfen®, Cgm. 719, £. 10. f. eßen. 
Die Gaif (Gasse), plur. @aiße,(opf. Gaiss, b. Gaase‘, 
Geoss‘), das Baiflein (b. Gasssl‘, opf. Gäisal), (goth. 
aitja, gaitei, ahb. feiz, mhd. geiz; Graff IV, 286, 
bar. 1, 497. Grimm III, 327 f. 338. Geld. d. d. Spr. 
35 f. Of. neugrieh. wasnc, Gaiß; davon. xadnc und 
»atanos, Mauromichali als Bergfletterer; allgem. Btg. 
11. NRovbr. 1836): 1) die Biege (melhes Wort im Dias 
lefte ſehr unüblid if); das Weibchen vom Reh, von ber 
Bämfe, als Gegenfag von Bod. Das Gaißvih, Baiß- 
fräh, Biegen und Böde; Zeitſcht. V, 340. 486. Das 
Sämeller'8 bayer, Wöorterbuch, Banb I. 
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Gaißkitz, weibliche junge Ziege, als Begenlag von Bod: 
tig. 2) Im Gegenfag des unter dem Namen Bud ber 
fannten Doppelbieres, eine ſchwaͤchere und füßere Art 
defielben. In Münden ftand die von den Sefuiten sub 
signo IHS gebraute Gaiß im gutem Ruf. Bucher’s ſ. 
Werfe 111, 30. 31. Gharfrent. Proc. 46. 3) wie Bod, 
ein Ding, bas aufgeftellt werden fann, ein Geſtelle; be: 
fonders ein dreybeiniger Stuhl; Block mit 3 Beinen; 
ein dreybeiniger Baumaſt ober Giebel von einem Baum: 
chen, der ben einem Kinderipiel, das man das Gaiß— 
werfen nennt, als umjumerfendes Ziel aufgeflellt wird: 
Flachs, der, aus der Wafler- Möfle genommen, in eine 
Art preybeiniger Figur zum Trodnen aufgeftellt ift. Bil: 
mar, furhefl. Idiot. 120. Die Melfgaiß, (Malch-Gass, 
ob. Sie) Art Stuhl mit einem Bein, auf das man fidy 
beym Welten einer Kuh zu fegen pflegt. Die Haber: 
gaiß, 1. Haber. MRehgaofs, (b. W.) eine Art fchwer 
verbauliher Schwamm. Goafsl, (Zir.) Heiner Renn: 
feplitten; |. unten Gaißſchlitten. MA. Ze Gaiß gen 
(2° Gaass g&”), zu Grunde geben. (Ben diefem Auss 
brud, wie ben Gaißgift, Gaißmärterer, gehört viel: 
leiht Gaiß zu einem gang andern Worttamm). Brgl. 
Zeitſchr. 11, 285,26: vär di Geis, umſonſt. Du moust 
halt gaar üborälld dobä 54”, wou ma” s Gäissl henkt, 
(wo es luftig zugebt); DObrmr. Un'o Hdargod had de 
Gass 'n Schwaaf nit länge’ wöchsn lausen, o's wäs s’n 
braucht; Lehre für ven, welcher mit überfpannten Planen 
umgeht. Drei”schaugng wis 's Stofals Gaos, d. h. er: 
bärmlih. Die Gaif ift beutzutag allgemein ein Spott⸗ 
Emblem des Schneiderbandwerfe. Schoͤn a0. 1469 wurbe 
in Regensburg auf Bitte der Schneider bamit ihre Knechte 
wicht auffteben möchten, „das böle Lied von ver Galße, 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Reg. 
Gbr. III, 447. (CA. ital. capriecioso, erfinderifh, von 
der einſam Fletternden Ziege; capriecio, franz. caprice, 
wunderlicher Ginfall; Diez, Wbd. 87.) Der Gaifbart, 
(Baur) der Korallenfhwamm, clavaria coralloides L., 
eine Art Pilz; (B. v. Moll) Haberwurz, tragopogon pra- 
tense L. Der Gaifbärtel (Gassbärt-l), ungeicidter 
Menſch. (1. Bäartel, Bartbolomä). Der „Baifbod, 
dentifrangibulum, forceps*, Onom. v. 1735. Der Gaiß: 
fueß, Werkzeug im Weltungsbau; Cgm. 1182, f. 27b. 
„Aries ad destruendos muros gaiffueß*, Mallerst, 32, 
f. 29ib, Das Gaißgift. R.A. Es iſt mir als wenn 
ih lauter Gaißgift im Leib hätte, d. h. es ift mir fehr 
weh. Der Bader jagt zur joröten Kädl: „Loners blawm 
Augng habm eom 's Gassgift 'gebm, (den Reit); Ga: 
ſtelli. Ged. (1828) p. 204. Gaoshien, (b. W.) Schimpf: 
name gegen Meibsleute. Der Gaißküechel, (B. v. Moll) 
Bergweiderich, epilobium montanum L. Der Gaiß: 
märterer, Menich, ber am Berderben, Brechen, Quaͤlen 
feine Freude hat. Der Gaififhlitten, Heiner Zieh— 
ihlitten, als Gegeniag vom Bodfhlitten; f. oben 
Gosfsl. Der Münchner Gasteig heißt im Stadtbuch, 
Art. 485 (Muer p. 183) noh Gaistag, alſo wol Gaiß— 
Reig (wie Maifteig = Maisfteig, von der Maisach 
bhinan). f. Gafaig u. vrgl Runters Weg. Goal- 
strauben, (ir, Abtenau) atragene alpins. Die 
Gaißtrauben, (Gbrg.) lichen islandicus L. Die 
Gaißtaiding, das Gafßtaidingen, (im tirol. Unter: 
Innthal). Am Faihingbonnerftag, auf dem feld oder in 
einer Scheune, ſpielt ein Burfche den Michter, der Gaiß—⸗ 
birt den Kläger, der in Meimen vorbringt, was das Jahr 
über in der Gemeinde Unanftändiges ober Thörichtec ge: 
ſchehen. (Ad. Pichler in Prutz' deutichen Mufeum I, 425)- 
Brot. Th. III: Faßnacht-Schimmel. Der Gaißer, 
Gaißerer, Ziegenbiet, Zeitihr. IV, 61. gaißeln 
(gasss-In), von’Fleifh, Milch: nah der Ziege ſchmeden, 
riehen. Seitichr. II, 459. 'gaißin, gaißein, d. Ep., 
adj. (mbb. geizin; BM. I, 497), von ver Ziege fom: 
mend. „Wem die augen fer find, ber nem einen gaiſ— 
fein dhäs“, Clm. 5879, f. 207; „gaiffeim eilhr, dai. 
f. 208. „gaißine Milch“, (Drtolvb) ſt. Gaiß milch. 
Die Gaiſel (Guss); Aſchaff. Gäschel; Weibers : 
Geischel; heſſ. Göschel, 1) G@eißel, 2) Deichiel; Vilmar 
60 
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p- 20 f. furbeil. Idiot. p. an wie hchd. Geißel, (ahd. 

eifila, mho geifel; Graf IV, 274. BM. I, 495. 
5, f. 229%: geifchel), unterfchieden von der 
Peitiche. Dieſe ift fünftlicher und beftebt zum Theil aus 
Leder, jene, das gewöhnlichere Antreibmittel der Wagen: 
führer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe 
(Gaijelfteden). In der höhern Sprache find mehrere, 
unferın Bolf ganz gemeine Worter, wie Gaiſel, Ges: 
wand, Noise, edler als ihre im Hechd. üblichern Syno— 
nyme Beitiche, Kleid, Pferd. 


gaileln (gassIn), 1) v. act., geißeln; Zeitfchr. I1, 
74. IV, 45: 109,43. 105,22. 2) v. n., verächtlich : rennen, 
laufen. Herumgaifeln, umber rennen. Wo gassist 
widor ums, wo rennft bu wieder herum ? (Bral. gäfa, 
nach Ibre's Swenskt Dialect-Lexicon: herum rafen, herum 
flürmen. geifa, ielänt., cum vehementia feıri; vrgl. 
auften und jäſt und gaift, allenfalls auch Gaiß). 
Der Baijeler, Geißler, Flagellant; mb. geifelwre, 
geiichelwre, BM.I, 496. „Heur, in dem jär dö man 
zalt ven Chriſti gepürt dreuzehenhundert jär und dar - 
in dem neunundvierzigften jär, d6 ſtuont ain volf auf, 
daz hiez man die gaifler, die fluogen fih mit gaifeln 
alſoͤ nalent und vielen in ir venie auf ir pruſt“ ac; 
Kon. v. Megenberg, f. 126, Pfeiffer 217,15. „His nul- 
lam gratiam (als Confessionarii) facimus . . . . qui var 
dunt eircumeincti ferro et coram cecclesiis se percu- 
tiunt flagellis“, (v. 1440); Monac. Francisc. 158, f. 132, 
Das Gaislat Im b. W. thun die muthwilligen Buben, 
ehe fie heim treiben, noch das Nächt-Gäislat. 


Gaußrab; ef. holl. guit, nequam. „Ulreich der 
gaufrab ze Wienn“ (1350), Cgm. 1113, f. 32. 


Die Saufen, (frank, OPf.) die bohle Hand. (Bro. 
„gayſe, gauff, das Hole in der Hand“; Heniſch. „Gawchs 
oder gauff oder dent, vola”:; Voc. v. 1482. „guofena, 
pugillus*, gl. a. 672. Brgl. Diefenbah 623%). „Se 
das Mel durch den Mülner geredenn wirt, fo fel ber 
Mülner Macht babenn, von einem Vierten Melb ein 
gute Gewßel voll Kieven zu nemen“, bayreut. Mühl— 
ordnung v. 1514. Nach dem Reg. Blatt v. 1811, p. 1183 
find in Bamberg 25 Simmer und 8 Geiſel 26% Sim: 
mern oder 54%ı6 Münchner Megen gleih. Gin Bam: 
berger Simmer hält 4 Bierling oder Metzen, der Vierling 
10 Geisel, die Geiſel 315 Pfund, Anderwärts: 
Gäufchel, Sauftel se. Bilmar, kurheſſ. Adiot: 113: 
Gaiſchpel. Vrgl. oben, Ey.574: Gäuffen, Gäuffel. 


„Geſen, alosa, piscis“:; Voc. 1618. 


vergeßen (vögessn), wie hard. vergeflen; (ahd. ar: 
gezjan, irgezzan, mbb. ergezzen, wo das ar, ir, 
er privativ ıfl, während bigezzan, gezzan, gl. a. 181. 
187. 260. 275. 306. 439, wie noch Das engliſche get, 
adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergepen. Graf IV, 
276. BM. I, 543. „Der in tieninere gerte rihtet liute 
unde biete unde brichet ſi ceſamene Bag ire got ergaz 
die den unfride machent, alfo eine; havenwres vaz“, Cim. 
9513, Bers 118— 121). Der Bergeß, die Vergeſſenheit; 
i"'n Fogdss fommen. vergelfig, obliviosus; Cim. 5877 
(v. 1449), f. 129. vergeifenig, vergefnig, Cim. 
5640, f. 86. 87. Das Bergißmeinnicht, Grimm, 
Mythol.? 923. 1152. „Gin plobs vlumlein es ift genant 
vergiß mein nicht“, Cgm. 714 (XV, sec.), f.2. „Ca- 
medrios, gamander, vergiimeinnit“, Clm. 16487, f. 98. 
abvergeßen (A’vögdssn), abvergeßlid, adj., ver: 
geblich, leicht vergefiend. Voc. v. 1419 und 1445: ab: 
gerfig, erratieus; abgeffen, absonus. agesslo", 
(Jir.) vergefien. Abd. agez, argeszali, agegall, 
mb. ãgez. 388 ele (oral. oben, Sy. 1:&—), oblivio; 
Graf IV, 279. In 
"Der agezzele gegeben bin ih“, (obli- 
vioni datus sum). „Bante nıbt an den ente agezle 
wifit des arınen®, (oblivio erit pauperis): Poalt. Windb 
(Ks. saec. XII.), Cgm. 17, f. 18%, 31. 9,19. „An der 
erde agezlunge, in terra oblivionis, ibid. f. 129%, 
Bi. 87,16. „Bon ver agezgel, lethargia*; Cgm. 724, 
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f. 177. — „In machet der geitifeit gezae fo fene, jo 
trag vnd auch fo veije, daz er der funite gar vergizget*, 
Renner 8753, (NB.!p. 104b. Hieher? Vrgl. BM. I, 7626: 
Din vræze: rage).’ 

hbergeßem, (Aventin. Gramm.) cis, citra; „gallia 
eiterior bergeßem bes pyrgs, gallia ulterior ehe me 
pyrgs.“ (ef. Danish: hißet, dort; fränf. heſt und gef, 
cis et trans). ſ. geften. 

„Der Gaisbam (b. h. Geisbaum), die Eſche, fraxi- 
nus excelsior*, Gaftelli, Wbch. 136. 

Geiſel, ein Bamberger Maß, 1. Saufen. 

Der, die Geiſel, (wie behd.) wer mit jeiner Perſon 
— — leiſtet, (ahd. al, mhd. gifel; Graff IV, 
266. . I, 536). ie vil edele gifel (plur.) man 
ug ben banten lieg“, Gudrun 1600. „Dan lieg der nibt 
befiben, bie man in daz lant ze gifel Lrähte*; daſ. 1610. 
„So han ich ze einer funderlicher gewariami umbe hun— 
dert march filbers dem vogle ze Burgen und ze gyſel 
geben“, (folgen die Perſenen). „Wer od daz, daz ber 
gyfelen einer verburbe am dez ſtat fol ich einen andern 
als guten geben... . oder Die andern gyſele fullen 
apfel ligen alle die wile ung ich einen andern gyſel 
gibe*, Lucerner Urk. v. 1307, Kopp, Gefchichtsfr. I, 43. 
„Der Geifel iſt bei den alten Teutichen gleich ſo vil_als 
ein lebendig pfand gemeien.* „Scidt jm feinen Son 
zu einem Seiiel*; Av. Chr. „War des N. wegen zu 
eim Geiſel verordnet”; Hund, St.B. II, 73. Die 
Gerjelihaft, Bürgicaftleittung in Perſon, (j. laiiten). 
„Geſchehe des nicht, jo fullen wir je Augſrurch in varen 
und daruf laiften in Giſilſchefte“; MR. VI, 5689, ad 
1300. „Und fulln jm die (Bürgen) laiften ze Münden 
in rechter geiſelſchaft“, MB. VII, 103, ad 1308. „In 
offener Bafgeben Herberg offentlich einziehen und leiten 
rechte, offene, tägliche, ununterläßlihe aewöhnliche und 
unverdingte Geifelfchaft*: Kr. Lihdl. XVII, 279. 
Dbrift Franz Royer in der Geiſelſchaft bei der ſchwe— 
diſchen Armee. Guſtav Horm als Gegengeifel in 
Augsburg (1647); Cam. 4906, f. 158— 159. „Die Münd: 
neriſch Geiſelſchaft“, Collectiv für Die von Den Schwe— 
den aus Müncen abgeführten Berionen. Augeb, Ghren. 
(ad ann. 1633), Cgm. 4905, p. 29. 60. 75. 87. 88. 92. 
193. 201. 274. 310. Giner aus der Geiſelſchaft 
(P. Blafius, Franzifeaner, ſeines frühern Namens Joh. 
Friedr. Möhrbader von Hohenwart) wird lutheriſch 
(Dean 1634); ebenio der Subprior von Fürftenfelo 
(17. Aug.); ibid. p. 117. 162. geifeln, vergeifeln. 
„Ginig gu werten und das durch beyter Herren Landſchaft 
zu geifeln und zu verbergen.“ „firgielter, obseda- 
tus“, gi. 0.53. Dieber vermutblich das ſchweiz. gyſeln, 
ſchmarozen, ın eines Andern Namen Schulden eintreiben: 
das Gyſelmol eſſen, (bey Geiler von Hanfersberu) dar: 
auf los zechen. 

Das alte gifal, filal if Beſtandtheil verichiedener 
Perfon: und daven Drts-Namen; z. B. Meichelb. Hist. 
Fr. I, 90. 217. 295. 315: Kifalfrid, Kifalber (ta: 
von Kiſalheringa, jept Geifelbering). Förſtemann 
1, 518 f. Mit aıfal, kiſal verwandt ſcheint auch da 
auf ähnliche Weite vorfommente gis, Fig; (f. Ried 11. 
20. 25. 51. 56. 107: Aregie, Biubgis, Merigis, 
— Uuiligie; ſchon bey den Gothen: Anda— 

is, Gunthigie, Witigie 1. cf. Freiſing und 
rimm II, 456 und 405). Förſtemann I, 515 f. 


Geislitz, 1. Geiflitz Geiſchlitz), unten, Spy. 952. 


Der Giehübel, (chwäb.) Kalten mit einem Loche, 
in den man ehmals leichtfertige Weibsperionen zu fteden 
und jo ins Wafler zu tauchen pflegte; Haaf. In Regene: 
burg it Gißübel der Name eines Gefangnißthurmes; 
(Gem. Ghron. I, 509. II, 26. 135). Gifübel, zine 
Mühle ben Greifenberg am Ammerſee; Orte im Ganton 
Zürih, (H. Meyer p 15). Güehübl (Kosibl), Orte in 
Böhmen, te p- 33. 35). Ns Name einer Frau: 
„Item @iffublin duoe solid.“ ; Clm. 4390 (sec. XIV.), 
f. 54. „Den (um Sturm Auffteigenden) warf er (der 
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Bertheidiger) auf fein gnfiübel (Ropf?), das die laiter 
fampt mit im vielent alfo zproften hin“, d. Ring 575,16. 

„Biefung vel ſchnaftzung, singultus“; Cim. 4394, 
£.141. "Diefenbach 536°: gifchen, gichzen, singultire; 
giifung, giſchung, singultus. Cf. oben, Ey. 884: 
gigfen.' 

„Siehe, (Baur) erfte Milch nad dem Kalben; |. 
Bieſt. 

gießen (giossn, opf. géissen), und nach Gramm. 934: 
geußen (goiss'n, guissn), wie bahd., (ahd. giozan, 
mhb. giegen; Graf IV, 281. BM. I, 540. Zeitiche, V, 
434). angießen, qugießen. „Angiezzer, Bacher, 
Auevacher*, vor Zeiten in Reichenhall, die ſowohl die 


fügen als ſauern Wafler in ledernen @imern (Amperin) | 
fchöpften; Flurl p. 9. 1. Anguß. angiezzen (Geicirre), | 
eine | 


vollgießen; 
Art Kieſer. 
angiezzer. 
der ſol wein und greizzing angiezzen und als trinchen. 
und jwer fleuft, der geit dem richter XII dn., der flat 
Xlida., dem angieazer Xll da."; Munch. EtB, Auer 
p. 131. „Wir baben auch ein angiezzer, Swer uns 
tehte wmizget (nemlich Mein), der fel geben drizzig bhens 
ninge, der fullen jehs werden dem angiezzer“; Wirzb. 
Sabe v. 1343, 8. VIII. „Der richter ſol einen anweger 
zu dem vleſche haben als der angießer uber daz triuchen 
geſetzt iſt⸗, Münch. Wlaifcbhädels Säge (sec. XIV.), Me. 
eisitat., £ 9, (f. Tb. IV: wegen, mwägen), „Welcher 
Burger einem Fremden einen Keller lieb, der mußte der 
Statt das Umgeld entrichten, was er mit Angießen 
verlieieter; Gem. Reg. Eht. ad 1320, (i. Th. 11: ließen). 
Die Gießen, (Lori, Lehrain 336. 390) fleineres 
Neben: Minnial eines Fluſſes, das bey hohem Stande 
defielben Waſſer bat. Zeitichr. V, 434. Vrgl. das ahd. 
Masc. gioyo (gl. o. 446: „fretum vel stagnum.* Tat. 
50,3. 53,1), mbb. ter giezge; Graff IV, 285. BM.I, 541. 
„Fluentum, pars alicuius aquae, vocatur giez“; Cim. 
5685 (v. 1412), f. 16. „So clag id daz du dicke gerun: 
nen haſt in dräten unfunden giezaen“, Labr. 292. „Kumt 
ey in, ienen giezzen“, dal. 352. „Diu lederie hät vil 
mangen giezen“, bal. 428. 435. 
Die Goß, Soßen, das Gof:Tröglein, der Auf 
ſchütttaſten in der Mühle, der Mühltrichter, (abt. mbb. 
3 Guß, Regenguß; gegoflenes Bild; Graff IV, 
255. BM. I, 541 „Fusile, goa“, gl. Argentin,, 
Haupt's altd. Bl. I, 351); Zeitichr. VI, 181. Die, der 
Angoß, Angoz, Anguß, (Lori, Berg. f. 4. bayr. 
Duplif gegen Ealzb. v. 1761, f. 15. 16. 23—25). „De 
jure dieto Angus“ (im Hall); Monac. Francise. 159, 
Dedelblatt (Berg. Urf.), „N. N. zu Reicenball verfauft 


Cgm. 1113, f. 81. Der Angießer, 
Kofler (?). Brot. Grimm, Wich. I, 354. „Umb 


76 fein Sieben fammt dem Maffer auf dem Salzbrunn und 


den Galgen . . und ten Anguß dazu.” Alſo zu ans 
gießen gehörig, wie das alte Ficog, confusio, gog— 
ophar, libamentum, neben guz zu giogan). 24.. 
fen, Kalchgoſſen, Raltsoften; j. unter K. Sin: 
goß, f. Th. III: Sin« 

„goßern“, (Rptid.) rollen, tönen wie die Gedaͤrme 
im Leib, wenn jie leer find. 

Der „Goß“* (mirzb.) der Gänjerid, anser mas. 
Seitichr. IL, 84,19. Vermuthlich ift hier das n von Gans 
(oder gar vom alten ganazo?) blos genäfelt, und nicht, 


Dan bat auch ainen angiezzjer geiepet, | 





| et Gozelo“, Annalista Saxo, Eccard. 1, 
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und nidt zu Gothus gebört. Im Gapitulare III (von 
805) heißt Madalgoz biefelbe Perfon, die im Gap. IL 
Madalgaudus (Matalgaut?) genannt wird. Zu unters 
ſcheiden ahd. göz, agi. geat, iel. gautr, goth. gaut⸗6 
von re agi. gota, isl. goti, * guta; 
Grimm, Gött. gel. Anz. 1828, ©. 552. Myıhol.?2 20. 
328. 341. 345. Geſch. d. d. Spr. 438 ff. 540. 739. 776. 
800. Förflemann 1, 493 fi. Der Name Adigoß begeg: 
net im Münd. Wocenbl. v. 31. Decbr. 1828. — 
Pfarrer zu Ditering, Verfaſſer von Morgen- u. Abend: 
antahten (1793). Michael Adlgaß, Maurer in Mun— 
hen, 49 3. alt geftorben 18. Febr. 1843; Münch. polit. 
Btg. p. 271. Friedrich Adelgoß, Locomotivheizer, 1849. 
Pfarrer AdIgafier zu Benedictbeuern, (wol aus Abals 

04, wie ein Mündner Schenfwirtb Frühwein, aus 
* verdeutlicht), Amelg og conversus in Dießen, 
Cim. 5509°. f. 18. Menges aus Megingez? Men- 
gözzus, Olm. 5509, 1.3. Kaozesheim = Kaisheim, 
Kailersbeim. Boffeltshaufen, (of. „Godefridus qui 
p: 524). „Prae- 
diam in Gozzenſaz“, Diefener Urf., Cim. 5509 (XIII. 
sec.), f. 25. 

'gozzen, Partie, gegoſſen, begoſſen. „Goſſen prot 
und jpiler tranck und pfaffen weib iſt jeder man frei, 
potus Jusorum. mulieres presbyterorum, panis per- 
fusus communis omnibus usus*. Windb. 204, f. 1716. 
„Vinum lusorum, mulieres presbyterorum, panis per- 
fusus haes tria sunt omnibus usus*, Voc. 36. „Offa 
begoffen brot, vippa brot in wine, ipa brot in wafler“, 
Voc. optim. p. 24. Diefenbady 393°. Haupt's Zeitichr. 
IV, 578. VI, 269. W. Grimm, über Freidank, ©. 28. 
„(Schuler,) dem ein wol begozzen wede des morgens fru 
vil lieber wer denne ein lecce funften fweer*, Renner 17536. 

Goſſet (7). „Er (der „ſchreter“ oder Schneider) 
fchrotet ein goffit im ein vas, und wehaltet barinne 
ſchone day bie ime ein ermel wurt barzür, Konr v. Am— 
menbaufen, Cgm. 1111, f. 108%; "(nah Wadernagel in 
Kurz’ und Weißenbach's Beiträge zur Geſch. u. Literatur 
1,211: goifac. Brgl. ital. casacca? Die, Wbch. 91). 

Goſſen, plur., traubenfeindlice Inſelten; Mrtifel v. 
der Etſch, Allgem. tg. 1847, ©. 1991. Zeitſchr. IV, 52. 
V, 437. CA. iran. gusano, Wurm, ital cosso; Die, 
Wh. 499. 397. VUL Com,: köffe, foiho, Wurm, 
Holgwurm. Graff IV, 539: co3o. 

Der Guß, wie hchd., (ahd. mhd. gua; Graf IV, 286. 
BM. 1, 542): 'der Lauf.” Gus äf, Gus 8, oder: a0”n 
Gus äf, 'n an'on à' renna”, (ObrM.) bin und wieder 
laufen, (befonders v. Kindern). Das Güßlein (Giss’]) 
Schmalz, Stöckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen 
der zerlaßmen Butter in gewiſſe Geſchirre (Weitlinge) 
entfieht. Bral. Zeitichr. V, 186. Der In-guß, 1) der 
Ginguß, Ginfuß; 2) die Form, in melde ein anderer 


' Körper gegoſſen wirt, namentlih in ten Münzen und 


i 
‘ 


wie im Norbifchen, ganz weggefallen. Zeitichr. II, 391.8. | 


III, 33. 36. 41,18. 250.9. 366,18. 501. IV, 315. V, 61.5. 
69,52. 430. 288,23. VI, 208. 430,26. Rraineriih: @ös, 
Gans. Brgl. auch gatzen. (Il. it quffa ſchnattern). 

goß (a. Sp. goz, coz), Beſtandtheil verfchiebener 
Berfon: und davon Orts:Mamen, 4. B. bey Meichelb. 
Hist. Fr. I: Adalcoz, Ascoy, Deotcoy, Hazcoz, 
Hruoteoz, Liutcoz, Mahalcoz, a at: 
co, a nes: Walfteoz, Uui AR 
Unolfeog; Tozhilt, Cozuuin (jept Gößwein in 
Goßweinſtain). Graf IV, 174. 280. ©. Grimm II, 
455. 495, wornah auch das altnorbifhe Gautr hieher 


Schmelzbütten: Gifen mit Rinnen, worein bie Silber— 
at gegoflen werten ; (Adelung, s. v. Einguß). Friſch 
‚ 384°: „der Inguß im den Schmelzfammern ber Mün— 
jen: worein man die Thaler» Zehmen giefet”; baf. II, 
4666: „ein Inguß zu Thaler: Zehen. vas in quod fun- 
duntur frusta argenti, e quibus unciales cadi possunt 
in offieina monetaria.“ Cf. franz. lingot, Zain, Barre.’ 
(= lingot, ingot, inguy?); ligo metallicns (?). Aber 
lung, gloss. manuale : 2 Re auri vel argenti massa 
in longum ad modum linguae porrecta.* "Ducange, 


| gloss. IV, 121. Die, Wed. 675. Müller, etymol. Wbd. 


d. engl. Sprache I, 531: ingot. 3) (I”gwe), D.R., mas 
im U.8, der Fédoritt, nemlich jene mit 3 Schemeln ges 
webte Art Leinwand, welche zu Webers oder Bettgefäßen 
dient. 'f. Brifh und Adelung, a. a. O. Brgl. Inlaß. 
Bußmonate, (Pfeud.»Jir.) Juny, July, Augufi. 

Die Buß (oder Güfs?), auch das Buff, Güſé 
(b. W. 's Wosso’gifs), firomartiger ie des Waflers 
von flarfem Regen oder geichmolzuem Echnee burd eine 
Niederung, — durch die Gaſſen einer Ortſchaft. 
Beitiche. II, 349. V, 434. 'Giss kimt. „Do dam gar 
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ein groffe güff in allen wälhiichen landen“; San-Zenon. 
115, f. 269. @üff der Beqnig zu Nürnberg v. 1501 
bis 1602; Cim. 940, £.737 — 7142. „&uß, Guͤßl, gih- 
linge Anfchwellung der Ströme; Bußfeyer, Stillliegen 
der Schiffleute wegen folder Anfhwellung; Bußgeld, 
Bartgeld wegen Bußfener“, Lori, Berg. Das Süß: 
bett, (Rinnfal, Bett für ausgetretene oder Regen: Wafler?); 
Meichelb. Chr. B. 207. -Waſſer das auff_ein guͤſpet 
auf ein mül fchnell zulauffen thet.. . die Sam fließ mit 
dem rüffel aufs Büßpret jhn (den Wolf)... das fchnell 
waßer ſtieß jhn bahin durch das mülrad“:; H. Sachs 1560: 
IV, 111, 105 (1612: IV, III, 225). Der Güßvogel, 
der Gruͤnſpecht, pious viridie L.; engl. the rain» font, 
Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Auf 
Wangerooge: „dan Gütfügel, ber große Brachvogel oder 
Sihelihnäbler, Er ruft guet! guet! das bedeutet Regen. 
Daher heißt er auch Regengülp"; Ghrentraut, frief. Ar- 
div I, 345. Grimm, Mythol.2, 1221. Das Güßwaßer. 
"Hand die prucden zerbrochen von dem eis und güiwali: 
fers pochen“; H. Sads 1560: V, 376 (1612: V, III, 
80). Anmerf. Wie nahe auch die Ableitung von gießen 
(ahd. — mhd. giegen; Graff IV, 281. BM.I, 540) 
liege, ſo wird fie doch durch das alte cuſſa, inundatio, gl. 
2.87; „abyssus, wach, guſſe; abyssi, die wage, aut: 
ex abyseis, uz den gufien“; Pf. 35,11. 70,23. 76,15; Cgm. 
17, £. 56%, 1036. 1125; isl. guia, effluvium, und (als 
neutr.) cuffi, qgufi, gl. i. 167. a. 410. Tat. 431.2. 
— (noh Br. Berhtold jagt p. 231. 232, Pfeiffer 44,31. 33. 
45,7.8: day güffe, plur. diu güffe; ebenio Menner 
2561: „Db day güffe verfloggen war.“ "Aber auch bas 
Bemin. diu güfie begegnet öfter: „Er let bein und 
arme ragen, als in diu güffe dar habe getragen“, 
Haupt's Itſchr. VIII, 567,560. Im Sattel figen, „als ob 
in bar die güß hab gefürt“, (d. i. fchlecht), Cgm. 379, 
f.824 u. 270, £. 118. sllber die güß Gebron id est ein 
wafler das het etwen waſſer und etwen nit und barumb 
ieß es ain güß*; Cgm. 791, f. 198. Graff IV, 285. 
M. I, 542. Brgl. niederd. die Goſſe; Firmenich 1, 
297,24. 267,15: Gausken, Goffen, wahrfceinlich wie 
297,9: Wieske, Wieſe; ferner brem.sniederf. Woch. UI, 
501: Gete, Getse, eine niedrige Waflerftraße), — 
wenn anders unfer Wort zu dieſen Formen gehört, 
wegen bes 6 und ff flatt 4, unzuläffig. (Aber abe. 
wis, kawis, Fawiffo von goth. vitan, ahd. wizan, und 
ahd. hwas, acutus, neben bmezjian, acuere.) Das güsz 
für torrentem in einer Gl. v. 1418 kann wol wegen 
ver in dieſer Zeit herrſchenden Verwechſelung des 8 und 
4 nichts enticheiden. Wenn man zu dem oben aus ori 
angeführten &uf das damit gleihbedeutente Blä (f. 
d. W.) hält, fo gewinnt Grimm’s (11, 22) Dermutbung 
auf das isl. giofa, efflare, (wovon geyia, impetu ferri, 
und ber Mame bes isländ. Springquelis geyfir) an 
Wahrſcheinlichkeit. S. aud das folgende Wort. 


gatten. (b. M.) überihwemmen; übo'giss'n (eine 
Diele); ausgiss'n. „Wo es giſſet oder das Wafler 
hoch“; Bogend. Mirafel 177. Vrgl. Stürenburg, oftfrief. 
Died. 78: guien, firömen.‘ 


güffie, adj., vom Megen angeihwollen, flutbend ; 
BM. I, 543. „Das plut güffet von im flos“, Cgm. 
714, £. 144. 's Hou is giss’t, (b. W.) ſchwammig vom 
Ubergüffen. . 

güßeln (iel. gutla; oder: güfeln over gifeln? 
ef. gileln, riefeln; brem.sniederi. Wbch. V, 379) fchnell 
und Dicht rinnen oder fließen. Do' Rennbus’ hät 's Rös 
gspört, däs 's Bluot 'runto 'gisli is; os rengt, däs Alls 
gislt; 98 rengt gisl gisl. (f. güß, Anmert. u. güfien.) 

Guſſele, (ſchwäb., nah v. Lang) Gänslein; cf. 
flaw. que, bus. 

gufel, adj. (9). „Das du jo frolichen lacht und did 
fo recht gufel machſt, darum das du ermwellet bift ze 
—* fo ain kurtze frift“, Jörg Zobel (1155), Cgm. 568, 

54. 
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Güſel. „Die Kolbüfen und Güſel von dem ger: 

fallnen und verbrunnenen Elofter (St. Urban) ab der of: 

att ge rumen“, Geſch. Pr. III, 181. f. oben, Sr. 165: 
Iffel, favilla, 


Die Gaiſchel, Bäufdel, j. Sp. 947: die®aufen. 
"gaufcet“, adj., (Pinzgau) aufgedunfen; (Jir.) gan: 
fchet, goſchet, fett, aufgedunfen, cf. doſchet, boflig. 
Die Geischel, Gäschel, f. oben Baijel. 


Die „Geuſchen“, (Hübner, Werfen) Wohnung eins 
Kleins oder Leerbäuslers (Beufchlers); (Lungau) jedes 
Bauernhaus; (Mitterfill) Geuſchler, Einwohner, d. i. 
Nichtbürger. 0” schlecht Baus'ngeusch. Cf. Zeitſcht. 
V.437: @offe, Sennhütte. Sarnit 155 f. 240: „Fözha, 
fleines Haus, ſchlechte Bauernhütte; altjlam. kuſhiha, 
Gezelt, Hütte. Broal. Haus. 

"Geiflipe, eine geringe Speife; Zeitfhr. I, 433: 
der Geiflig, Hafermus. BM. I, 496; ef. Graff IV, 
267: gifelig, glycerium. Diefenbad 265% und 4448: 
gepilica, polenta.” „Giſeliz, glycerium*“, Diut. II, 
145. „Liquericium gepfflicz oder füch“, Clm. 5877 
(XV. seo., 1449), £. 124. Friſch I, 336%: Geifilug, 
nab Golerus im Hausbuh I, 3. cap., 104: Gallert. 
Haupf's Zeitfchr. V, 471. „Du folt trinfen, vater min, 
waıer, fo wil ich trinfen win, und iz bu geyiliße, fo wil 
ich ejjen ditze, daz man dä heiget huon verioten“, Helmbrecht 
473. „Die gefalcgen bering haben uns gemacht den pewtel 
ring und dy argen gepßlicz haben uns oft machen fwyezen, 
ewollens por und auch ſewr' dy follen wir auch laflen 
—— Rot 113, f. 324. ſ. oben, Sp. 930: Gairſchlitz e. 
„Giſchgalizen“, (Hübner, Sir.; Lungau) berberis 
vulgaris L, Sauerborn. Ot. rufl. Fifflıza, Suuerfler; 
BVerberige; böhm. Enjelmice, fauere Birne, von Eyfele, 
jauer. 

Die Goſchen, (verächtlih) der Mund, das Maul; 
die Maulſchelle. Zeitſcht. IV, 112,64. 169. V, 437. VI, 
527. Halt dei” Göschn ! I gib dar aand auf 'Göschn ! 
I gib dar o Göschn „Ich gib dir ſchier ein guts inn 
gofhen* 9. Sads 1560: III, III, 24. Cf. brem.: 
nieberi. Wed. II, 531: Goſte. „Länglihte Goſchen 
eines Thiers“, rostrum, promuseis; Onom. v. 1735. Die 
Pfundgofhen, großes Maul, Hängemaul, verdrießliches 
aul; Liftermaul; vielleiht aus Pfnuttgoihben ent: 
fanden; f. pinotten (fhmollen). -göschat, adj.; ..®. 
brast-, scholh-, weitgöschat. gofchen, abssiden. 
veb. act., beobrfeigen, maulfchellieren. Sollte das alte 
geifön (Graf IV, 107), gesgizan (gl. i. 16. 17), osei- 
tare, mitteld eines umlautenden primitivern Berbes damit 
zufammenhangen? Brgl. auh Goßen. 


„Gäspele*, (nah Baron v. Leoprechting) ain Lech: 
rain: Windsbraut. Brot. BM. 1, 500: gefperu.d.f.W. 
Der Bifpel (Gischpl), achtungsloſe Benennung eines 
Menfchen, befonders eines unbedachtfamen, gedanfenlofen. 
Hä”, Gispel, hü'st besser acht 'gdbm! giſpelhaft, 
adj., unbedachtiam. Ben Höfer fomınt Güſpel als eine 
öde, nur mit wilden Gefträud bewachſene Anhöhe vor. 


Der Gaft, 1) wie bihb. 2) ä. Sp., der Fremde, (ſchon 


die Amter mit Bicedom und Mäthen beiegt werden mit 
Landleuten und leinem Gaf*; Kr. Lighdl. XI, 78. 
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„Dazu find Jigermeifter, Forſtmeiſter und dergleichen andre 
Amt mit Gäſten und fchlechten Leuten befegt“, ibid. 
XI, 21. Alle Bereifige und Fußknechte follen Zandleute 
fein und feinem Gaft zuvoran mit oberſter Hauptmans 
{daft nicht unterworfen werden“, Kr. Lhol. XV, 18, ad 
1505. „Triftan was Iſote ein ger (er berührte fie 
nicht); Ulr. Triftan 318. Der Eren ein Gaft ift ben 
ten alten Dichtern Giner, der ber Ehre entiremdet oder 
fremd ift. „In zwang großer fremden laft das er ber fele 
warb ain galt“, (daß er ven Geiſt aufgab); Cgm. 714, 
f. 102. 144. „So wird ich jelber mir ain gan“, bal. 
102. Säfte heißt der Stevermärker alle Ginwohner, die 
feine eignen Käufer und Grundſtücke haben; Rohrer. Cf. 
fürnt. göft, ber Saft, Inwohner; göitja, die Gäftin 
oder Inmwohnerin; Jarnik p. 227. Das Gaſtrecht, 
Gaftgericht gemainer Stadt Münden, chmals ein eige: 
nes, Ichnell uno ſummariſch verfahrentes Volicey-Gericht 
in Klagen von Fremden (befonders Handelsleuten) gegen 
Anfäßige.- Es eriftiert hierüber eine Meine Abhantiung 
vom Stadtunter: u. Gaftrichter 2. v. Steoirner (1784). 
"Beichlen Wir, daß ir jne als einen Gast fürderlichen 
und fchhleunigen Gaftrehtens ftat thut“, Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter hatte in Gaftrehten zu 
ierecben. Brgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 in 
Koblbr. Materialien v. 1782, p. 61. 69. Der Maut: 
gaft, der von Gtwas die Maut, den Zoll zu entrichten 
bat; der Mülgaft, ber auf einer Mühle malen läßt; 
ber eottenaah, (älteres Militär-Reglement) Soldat, der 
mit einem oder mebrern andern iin eimer Motte ficht; 
ter Schiltergaft, (ibid.) Soldat, der Schildwadhe fteht ; 
der Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne 
bringt x. Das Prompt. v. 1618 hat „Bafthalter“ 
für parochus, eonvivator; dann die R. R. „das Gaſt— 
hücethe abziehen.“ „Man bat jibme gaftbücetle ab: 
gejogen, desiit hospitaliter tractari, pro hospite haberi; 


in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaſtreich, 


hospitalis.“ „Ja mutter er macht wol ein fchein (ſprach 


die Tochter) als ob er heiß der gutlin, doch bald er abs | 


109 das gafthutlin ift er der tudiichte todmeufer“, 
H. Sache 1612: I, 894. „Den Gafthut will id euch 
abziehen“; Todtentanz v. 1744, p. Si. Das Gall: 
geld, (Jir.) Graszins von Aufnehmuieh, Hollänbiich 
bezeichnet gaftbuis noch ausschließlich ein Hoſpital und 
Rranfenhaus. Zeitichr. III, 432,281. IV, 133,90. 


"Die Gäftin, weibliher Gaſt; mhd. geftinne, ge: 
hin, BM. I, 486. „Im dem felben augen (Dorf) was 
ſein hawefraw ein armen gefiynne und biet ba ge: 
went*, Cgm. 54, f. 873. 

Die Gaſtung, die Verpflegung und Beberbergung 
von remden. Offene Baftung treiben, eine Gaſt— 
wirtbichaft halten. „Bräuer, Metzger, Lebzelter und Koch, 
fo Bafungen treiben“, Landrecht, Tit. I, Art. 11. 
In ältern Urkunden findet man von Seite ber Klöfter 
gar manche Verwahrung gegen „übrige Gaftung“, 
d. h. übertriebene, unentgeltliche Berpflegung und Beher: 
bergung, beionders der reilenden Diener und Jäger ber 
andesfürften. cf. MB. II, 46. III, 209. Das Prompt. 
v. 1618 hat: Gaftung, epulatio, concoenatio. „Gins 
tags ih an ein aaftung faß“; H. Sachs 1560: IV, III, 
s6 (1612: IV, DIL, 191). gäflic, adj. u. adv., (Mil: 
gäu) frembthuend, ſcheu, aurudhaltend, ‘3. B. beym Eſſen, 
wenn man eingeladen. Es ſticht bier die alte Bedeutung 
von Gaſt noch hervor. ſ. Fremen. 

geſten, ä. Sp., zum Gaſt machen; befteunden, vers 
feben, ſchmücken (mit —); BM. 1, 486. „Baſel . . . iſt 

eveitet, qemiehet und gegeſtet mit meniger burc vil 
—5— Diut. J. 62. ee— 

rauben (einer Sache); 1, 
engefte*, (fleidere aus); v. d. Dagen, Gef. Abent. XLIX, 
897. „Do mich fulh ichin engafte (außer mich brachte), 
nad wigen ich do tafte ſam nad dem wege tut blinder*, 
(„et stupor fortis vinctam mesm mentem tenebat“, 
Bers 28); bes riches Mage, Ders 135 aus dem BWirzbur: 
ger Goter. 


ä. Sp., entfleiden, bes | 
487. „Den imeber fi ı 
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Gastos secretus, (fpaniidı) geheime Ausgaben. Noch 
im achtzehnten Jahrhundert hieß ein Amt des baprifchen 
Dberit: Kommerer: Stabes das Amt der gastos scoretos, 
(ran. menus plaisirs). Es begriff in fid die Kammer: 
Muſik, die Gabinets:Secretäre, Lectores, Kammerzwerge, 
Kammernarren ıc. dergleichen Tijchräthe. ef. Täntos. 


Das Gaſtaig (Meichenhaller Url. ad 1295; MB. 
XVII, 58, ad 1309; XIX, 506. 598, ad 1316; XX, 
76, ad 1394) iR fiber Gaiß-ſtaigz f. oben, Sp. 946: 
die Gaiß u. vrgl. Kuntermweg. „Der funderfieden recht 
auf dem Gaiftag”; Münd. Stotbuch, Auer Art. 485. 
„Biß an das Safteich“ (vor Münden), Ghronit ben 
Freyberg I, 173. „Wegen bes waſſerthurns an der Iſer 
und des fahrtwergs fo auf das Gafftach hinaus gebet ...“. 
Herzog Aldreht’s Beſtaͤtigungebrief, der Statt Münden 
gggchen 1561, gegen das Ende, Cod. bav...., f. 351. 

as Gastadh (Hund's b. Stammb. 11, 278, Urf. v. 
1561), das Gaſta (Nppian’s b. Landtafel); in. der Volks: 
ausiprahe: Gasste, Gasto't, und felbft diminutive: 
Gässta-|, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, beſondere 
ein hohes Flußufer rührt; Anhöhe, Flußufer, worüber jo 
ein Weg geht; Bigenname verfchiebner Orte. Brol. Hay, 
Stat. III, 519. 636. 679, 747. 626. 840. 890. 903. 
Hübner, Salz. Land p. 60 (Gaftag). 609. GBeifel 
Gaſtaig bey Münden (MB. VII, 407: Gifeln ga: 
ftaie?). Gafag, Tegernf. Urbar ben F. v. Freyberg 
p- 247. „Huſch an Gafſtaig im Jamwfntal®, Cod. Au 
33, Dedel. Erdgaftegi ( afei i?), Ried 28, ad 839. 
Sollte, was freylich eine fühne Bermuthung ift, dieſes 
Wort von dem gleichbedeutenden das Geltaig (gifteigi, 
gl. i. 233. 254) nur durd Die beyipielloa forterhaltene 

etonung der alten Boriplbe gas (mw. m. f.) und bie ba: 
durch eingetretene Enttpnung der Nachſylbe, dann durch 
das rein gebliebene und nicht in sch umgefchlagene ſ vor 
t verfchieden jeyn ? 


"Gaftein. Fluß: und Ortsname; Pörftemann 1, 
562. Bergmann, d. Walfer, ©. 17. Kirnt. hvoſt, hofla. 
Gefträuh, Gehölz, dichter Wald, (gdfl, -a, -o, dicht, 
did: deſt. huſty, -&, - 6); goflinja vei, KRöftendorf, go: 
finja, Didicht, win Gaftein); gofd (märe dechiſch Hozd; 
it = hwozd; ſ. Th. IV: Wald), Hochwaldung; Jarnit 
p- 219. 227. 228. Die Gaſtaun, Gaftuna, chmals 
die Gaſteiner Ace; rivulus Gaftuna (v. 9. 890), daher: 
„in der Gafteine; Muchar p. 44.45. „In valle que Ga- 
etuina dieitur*, Urf. unter Erzbifhof Hartwich (991— 1023) ; 
Clm. 15809, erfles Borfepblatt. „Erfindung des Berg: 
werfs in ber Caſtein“, Cgm. 1202, £. 104. 119. „Cur 
in Bolren gaftei diets fwaifhoff“, Clm. 5509b. (XV. 
sec.), f. 16 (Dießen). 

Gaftel (Gast; ſ. Gramm. 414), Castulus. . Gaftel 
(Plattenftainer) ſchon MB. XXI, 308, ad 1470. Über 
das Treffen am Gaftelberg 1. Sept. 1796 zwiſchen De- 
saix — und Latour und Nauendorf f. Fichtl, Piaffen: 
bofen p. 72. S. Castuli hist, Ebersb. 169. 


"Das Gaſtel, ä. Sp., eine Art Brod oder Kuden; 
ınbd. gaftel, vom roman. gastel, —— franz. gateau; 
M. 1, 487. Die, Wöch. 640). „Do vant ber ein halp 
bröt, dag man da heizet gaitel: iz ift alumbe finwel, 
Grave Rupolf? 23,16. 
Die Gaufel, f. oben, Sp. 947: die Gaufen. 
Der Gaiſt, (noch Prompt. v. 1616, jetzt gewöhnlich 
Geist, felten mehr Gasst, Gäist; f. Gramm. 142. aht. 
mbd. geift, Graff IV, 269. BM. I, 496. Zeitichr. IV, 
408,25: Gist. V, 433). 1) GeiR, wie hd. 2) Stol;. 
Der, de hat o"n Geist! „Bueben von Blodau, denen 
man mit Baftanata » Hölylein follte das Geiſtlein aus: 
tlopfen“, B. Gansler. Ginen boden geift haben, hoch⸗ 
färtig ſeyn; Cgm. 632, f. 36. seite, (dir), ftolz, 
gelehrt. houhbbgeisti', adj., flog. Gaiftlich Leben, 
religio sicut monachorum; Voe. Melber. ®aiftlide 
Leute bey Br. Berbtolt p. 36 ff. (Pfeiffer p. 143,6 ff.) 
Drvensleute, Religiofen, im Gegenfaß ber Pfaffen ober 
des weltlichen Glerus. „Swer durch daz breite platten 
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ſchirt und geifflich man ober pfaffe wirt, daz er muge 
oerltlich ere erwerben, Der mil gern an der jele verderben“; 
Menner 4296. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gaiſt— 
lich werden, in einn gaiftliben ſtandt tretten 
noch in dieſem fpeciellern Sinne. Vom gaiftlihen 
ftant der prifler, die gaiftlichen verfon, Mic. Be: 
ham, Cgm. 291, (. 352; der Oniftlide, als Subſtantiv 
für fih, wol neu, doch ſchon bier (f. 150): „von ben 
gaiftlichen ein firaf. ° 


gaiften, geiften, geiftern, web. act., 1) (Jir.) 
fpufen. 2) ängitigen, qualen (durch Bitten u. drol.) Er 
geistdt aa'n gnus' bis mo” ja engt . . 
eſan, mie muot iu mucjan und goth. jaivala, ahr. fela, 
Erle, zu ſaivs, Nko, See, — alles mit dem Begriff agi- 
tari, moveri. Zeitichr. 11, 566,38. III, 216,21. Vrgl. das 
othiſche gaisjan, percellere, usgeisnan, percelli; 

imm 1, 46; auch oben, Sp. 931: geren und unten 


geflen, giſten. 


auften, gauftern (gausst'n, gausste'n), vrb. n., 
haſtig, unordentlich etwas thun; (ef. nieder. gau, ſchnell; 
f. oben, Sy. 855: Gaudieb). Tuat Käld ällowal o'so 
fürt gausstn. Du tuost Alls übsgaustzn, (übereilen, 
zu Grund richten). Du gaust? de Dingin } (Brot. Jätt, 
jäften und etwa auch gaifeln, ze gaiß gen, und 
das franz. gaster, gäter. "Diez, Wbch. 189: ital. gua- 
stare. ) 


Die Geſte, A. Sy., Erzählung von Abenteuern; 
BP. I, 500, (sing. fem., aus lat. plur. gesta, wie 
biblia). 


geſten, geſt, adv., (Morbiranfen) jenſeite. Hest 
© gest, dieſſeits umd jönfeits; (j. geßem). Zeitichr. II, 
136 ff. II, 132. 


gehen, giſten (gissn), (D.Pf.) aufbraufen, ſchaäumen, 
ig Voc. 2.1419). Der Geft, Gift, der Schaum, Gei— 
er u genift v. genefen). BM. I, 535 f.: jeſen, ſtar— 
les Verb, (Präf. ih gife, Brät. ih jas, wir jüren, 
Bartic. gejeien), diu gie und ber gift, gef, jet, 
Schaum ; giſten, gehen, jeſten, auch giſchen, ſchau— 
men. f. jefen. Bilmar, furheſſ. Idiot. 125. Zeitſcht. 
H, 319.10. V, 434. „Wie gift (= giflet) in dem ſeifen 
der famerwibe gebende, alid lät imer hende in der gie 
dar ftrichen“, ©. Heltling III, 70; vrgl. Haupt's Zeitſchr. 
IV, 85 f. Brgl. geren, gaiften. 


'geiter, geſtern, adv., wie bihd.; (goth. giſtra, 
ahd. inhd. geiler; vrgl. griech. zer, lat. heri, hester- 
nus. Graff IV, 273. BM. 1, 500. Zeitichr. 111, 31. V, 
115,17. 434). gestei', adj., geſtrig, unvermögend, ſich 
in dem heutigen Tag gu finden“, (eher wel: ungeiclaien, 
"übernächtig”). „s Valiabteern is richti‘ a ganz ägnä 
Luft, macht äallawail gesiri‘, macht Allwail beduft®, 
Seidl, Flinſerln IV, 33. 140, Zeitſcht. V, 434. 


Der Gut, der Geſchmack, (welches Wort im Diateft 
lieber auf den Geruch bezogen wird); Zeiticht I, 774,21. 
“Mit unaußſprechlicher —* des Suter; Ridler— 
Kloſter, 1695. Ich möchte Gun für das, Dem lat. gustus 
zulieb, entitellte alte Kuſt (9. koſten) halten. Or. DM. 
1, 593: guiten 


Der Guſt, i.Sp., für Juſt = mhd. tjoſt, (ſ. oben, 
Er. 629). „Mir geichab in kurzen zeiten eim ſtarkes 


widerreiten von Rabein ain pondeli ufte (= ein poin- und - A 
. RENNEN fahrliche Rottirung verbintern ®; 


derlich tjoſt ); Cgm. 714, f. 167. 


Guſtaf, altſchwed. Gotftaif. Ben Goldaſt (Alem. 
rer. scr. IL I, 114) als burgunbiicher Name Chustaffus. 
1. Grimm, Geld. d. d. Epr. 707. 


Der Guſter, Suflerer, der Küfter, (costurarius, 
custos; gl. 1. 295. 331: quitra, aeditui; guſtro, aedi- 
tuorum) ; BM.I, 591. Grimm, Reinh. p. 372,503. „in 
Guſterer mit einer Tage voll Meßgelder mit bem lateis 
nijchen Tert: plus lieitanti . .*; Gharfreitags + Brocefl. 
p- 73. „Das wir dem gufler geben fullen 36 reg. Pf.“; 
MB. XV, 267, ad 1345. Die &uftren, Guſterey, 


Zu ahd. jefan, | 
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KRüfleramt, Küſterwohnung. „In bij guſtrey tes 
hauz zw Malherſtorf“; MB. XV, 326, ad 1410. 
tray, Clm. 17420, f. 258, 


(Pral. Sad, ged, «.) 

Das Eh-Gatt, (ältere Canzl. Sr.) fewohl der Gatte, 
als die Gattin; 'mhd. der gate, der mir gleih oder vers 
wandt ift, Genoſſe, BM. I, 487. „Mir iſt gefagt von 
ainem gatten (Bauernfneht von Straubing), wie er in 
dem tang fünn watten*, (Zierbengel? Lummel? Etwa 
wie Gefell?), Heſeleher, Cgm. 379, f. 161. (Bral. das 
alte girgado, bey Grimm 1I, 736 auf gadum, Haus, 
bezogen. ef. Graf IV, 143. „Den faufınan verfudt man 
in feiner Gattung (9; B. d. W. 1485, f. 139). 1. tas 
folgente Wort. 

"Der Gätthing, ä. Sr., Geſelle, Burſche; ahd. 
gatalıng, uhd. geteline, Graff IV, 143. BM. I, 
488. ſ. Gatt. „Der gettling in den geimirbten hofen 
die kunnent mit fchonen fraumwen folen“, Heſeloher, Cgm. 
379, f. 1576. 156. Mitbart I, dA. 11, 3, XXIX, 3. 


gättlid, (franfen) conveniens, paſſend, ſchicklich; 
(Kittan: gadelijf. Bilmar, kurheff. Idiot. 118: gat— 
Lich, gatlid. Zeitſchr. 1, 299,3. 1. III, 535,46. V, 344, 
VI, 14). „Als nun der heilig jüngling ſant Sebald feine 
findliche tag in Dem Konigklichen Valaſt bey feinen eltern 

otlich vnd wol zupradbı“, Legende v. St. Sebald, bey 
genjeil, de civitate Norimb. p. 38. ungättlic, 
unpaflend; (ihwei. on w"gartigs Chind, ein ungezoge— 
nes). Beym Breciger Seihamer ſteht gattiert für: ges 
ſittet. „Wie ter Herr beichaffen it, jo fein ertinari auch 
feine Bediente gattiert.* „Mel gattierte Schul: 
meifter.“ „Wie eine Perſon gefitt und gattiert.“ Bral. 
das aite getilos, petulans, neben gataling. affınie, 
dann gegaten, bıgatun, accidere, evenire, „Des 
der argo furbtet day pegatot ın, quod timet impius, 
veniet super eum"; Notf. 62,10. Gran IV, 144. BM.I, 
488 : getelde, ungebunden, zügellode. „Ti geteloien 
bochelin“,, Diemer, Ger. 61, 9. „Jacobes tebter Dina 
tet fam diu getelofe henne“, Diut. III, 86. Diut. IL, 
146: „getloier, petulans.* „Öettleos, lascivus; 
gettlofen, lascivire; Semi 1616. CA. ı8l. getb- 
leyfi, von ned, mens. „Min getelös (Subjt.) mich 
tar zuo brabt*; S. Heltling IV, 512. Cgm. 94, f. 316: 
„getelofidreit er vermeit als vil er mobte vor feiner 
findheit.* 

Die Vergatterung, Bergaderung, Birgatr 
tung, Virgatum, Bafatum, Kigattung, Figat— 
ter, Figädo, (ion 1713 bevm MWadius) tie Sammlung, 
Berfammlung, engl, gathering, (vom alten, noch im 
nieberfächliichen und belländischen Pinteft üblichen vrb. 
gadern, vergatdern, ſchwed. gadda, engl. to ga: 
ther, jammeln, verfammeln; Miller, etym. Wbch. d. engl. 
Spr. I, 435. BM. 1, 189. „Eine fü die Nele tu einem 
gevateren. Din fele begunte ergateren und ſprach Dem 
engel zu: Daz it war, ich nam eim chü, ich gab fie aber 
fidere meinem gevaterem witere*; Tungtalus, Hahn 
p. 50,28. Jeitſchr. II, 136: ergattern, erwiſchen. Wil: 
mar, kurhes Idiot. p. 118. Grimm. Möch. DIE, 815: 
„durds Gatter erjeben, erreichen, erhaſchen.“ CH. al: 
gater, insgefammt; BM. I, 459. MW. Grimm, Atbis 
und Proph. p. 69,475. „Ale Bergatterung und ges 
eu. Meg. Ghron. I, 
p- 515. „Die Berfamlung, Bergaderung und lauf 
(der herrenlofen Kriegsfnechte) abzuwenden und zufürs 
fommen“, L.Ord. von 1553, fol, XV. Moc kommt ben 
unferm Militär der Ausprud ver: die Bergatterung 
(Figädo‘, Figättor) ſchlagen oter bläſen, d. h. das 
Zeichen geben, auf welches fih die Mannſchaft aus ihren 
Duartieren oder Caſernen auf dem hiezu beſtimmten Platz 
— und aufzuſtellen hat, battre lassem blée 

Wort Bergattung, Virgattung, Balatum, 
Kindervirgatum iſt der Kigenname eines Feſtes ge: 
blieben, zu welchem die Schulfinder am Ende ihrer Prüfung 
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oder chmals am Gregerientaa (j. Gregor) jährlich 
verfammelt zu werben pflegten, und das enimeder in einem 
Umzug, woben fie verkleidet die verſchiednen Stände vor: 
ftellten, oder in allerlen Spielen, wie 3. B. dem Hahnen: 
ſchlag, Tellerlaufen u. drgl., oder auch wol in Zangen 
befand. ck. Kaiſer's Beſchreibung von Regensburg p. 88 
une 89. Indeſſen, da Die Form Virgatum ſchon 1426 
vorkommt, fo int dieß vielleicht ein ganz anderes (latein. ?) 
Wort. G. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinter hätten 
bey dieſem Feſte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jetzt heiße es in Dünkelsbühl die Stabe. \.Vir- 
gatum. 


Der Gatter, öfter ter Gattern (Gads, Gädsn), 
Diminutiv: das Gätterlein (Gädal), und das Gatter 
(Gädo), find darin vericbieden, dag jenes cin mehr Funfts 
lofes, aus gröbern Holgitäben, ja jelbft Stangen, beftehens 
des Sutter, welches mitunter als Fallthot, Hoftbor, Zaun: 
tbor dienen fann, das Gatter aber, wie Gitter, ein 
Satter fünftlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Graff IV, 
144. BD. I, 489. Zeitichr. VI, 120,81. Wielleicht find 
die Formen Gätter, Gitter aud Gegätter entitans 
den). M. A. Göts A” 'n Gädon odar A” 'n Zau”, d. h. 
gebe ed wie es wolle, ſey es getroffen oder gefehlt: coute 
qui conte, & l’aventure. 

Deana-l hopsa sa sä! 

Und wenn de Gäden net wä, 

und wär do’ Gaden n&t für, 

so gäng I eini z6 dir! 

Tanzen und schwanzn, 

schöne Gsängl singe”, 

kaa’n Gäden net aufıhaa”, 

frisch übori springe” ! 
Das Sätter in ver Dürmip, ein erhöhter, durch Gitters 
werk abgeichlofiener Raum fur die hohern Hoftiener; (Fö⸗ 
ringer), Oberbayr. Archiv IX, 102. „Auf dem Getter, 
daj. 104. 107. „So ein gevater gen irn gevatern be: 
ginnet fnatern über den gatern“; Renner 15229. „Der 
den Todſchlag getan bat, ven fol des Gottehaus Richter 
durch den Gattern antwurtten, als jn tie Gürtel vmb— 
fangen bat“, d. h. durch das Thor am Zaun um die 
Hefmart; MB 11, 526. „Slaggatern, vallum-; Vor 
v. 1445. Gl. a. 362. 491. o 410: cataro, gen. cata: 
rin, woraus nad Gramm. 834 die Kom ter Sat: 
tern. Der Saggattern (Sagghden), ın ter Säge: 
müble das Viered von Balfen, in welchem das Sageblart 
auf umd nieter geht. 


lavenen Wagen hinten und vorne zu verfichern. Das 
liegengätter, Penftergätter, Gatter in ver 
Rirdie. „Am 2uiten Map 1642 it der Khinig (von 
Edmeten) zwiſchen 1 und 2 im Die Unfer lieben frauen 
Pfarkhirchen gur Auffahrt Ghrifti geritben und derſelben 
zwiichen dem Setter Sancti Benonis Altar beygewohnt“; 
Mitr. Ber. VIL, 314. Das Gatterlein der Hirten und 


Der Streu⸗Gattern (Strä- | getid 
gäda'n}, bewegliches Gitter, um einen mit Natelitreu ger | Comeupiscentiam* ; Cgm. 17, $. 1574. 
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I Schaff maigen* x. bie jäbrlih von einem Hof zu ga: 
tergüllt gereicht werden müflen, wol eher als Grund— 


gült anzunehmen find, als die „3 Edilling und 12 Me: 
—— Den. ber langen“, die vor und außer dieſer 
attergult auebedungen werten. „Ewige Gatergült“, 


MB. XVII, 176. 207. Gu gattern, fammeln, ober ® 


Gatter, cancelli, clathri? ſ. oben Bergatterung.) 
In einer Ürf. v. 1618 (Meichelb. Hist. Fr, 11, II, 374) 
verfpricht der Berkiufer bein Kuufer eines jührlichen Ge— 
fälles, dieſer Ableſung und Kaufe balben „rechter 
Sater, Gewehr, fihermb und fürſtand“ ſeyn zu wollen. 

„Gätter, papilio“; Monac. Franeisc. 245, f. 226. 

Die „Gättl“, (P. Abraham) die Elfier. 

Gatyen, Gäti-Hojen, Gärti-Hofen, (bevm 
Mititar) Unterboien, (vom ungarııhen gatya). cf. 
ſlaw. gafdtichi, gaticdi; voln. gacie, chin. böhm. 


hate, Dobrowify, institut. 207. Slowotiſch: Mebogı fe 





Melter im Gebirg if ein langlichtes Biered von hölzernen | 


Leisten, welches jie zur Grleichterung um ſich nehmen, 
wenn fie in beiden Hinten Miſchgeſchirre zu tragen haben. 
Das Serichtsgätter, clatlıri, cancelli, Lie Canzeley, 
Meicheloe. Hist. Fr. II, I, 374. MB. XIV, 278, ad 
1376. „vergättern. eirenmdare cancellis“, Voc. v. 
1618. gätterig (gädari’), adj., gegittert, witterformig. 
DE Kalräwi (Roblraben) san scho” älln hılza“-r- und 
gädari”. 

Die Sattergült, Gatterſtift, ter Sattersins, 
(Feudal⸗ Sprade). „Gine eingelegte oder Gatter: 
anlt, Gadergült, auch Uberftift, Ubergült ge 
nannt, ift eine Art von Gült oder Zins, welche nicht als 
Grumtgült oder als Raudemium auf einem Gute haftet, 
fondern in Folge andermweitiger Vereinkomniſſe gereicht 
wird“; MWeirer, dissert. XXIT, p. II. Laudem. Misbräuce 
p. 22. BM. I, 525. Grimm, MA. p. 75. 389. Mer 
lung's Art. Satterzins Diefen Sinn fcheint ber 
Ausdruck indeflen nicht 


ad 1442, wo die „Il Schaf borns, 11 Schaf Habern, 


J baten in MB. XIII, p. 436, ; 
Bırrmanen heifie Fot der Berborgene, chineſ. fisfo, vers 


Memer je mu gäte” wermau, micht fürdptet fich der Dentiche, 
daß ihm die langen Hofen fie nehmen. Brgl. Zeitichr. 


Y, 469. „In Hemt und Gaten jo fell man baden.“ 
'geteloe, getlos etc, ä. Sp., ſ. oben, Ep. 456: 
gattlıd. . 


Der Seit, (DE) der Geiz; (abe, mh. git, Gier, 
Habgier; Graf IV, 145. BM. I, 537. Zeitfchr. II, 346. 
566,26. III, 106. VI, 350). Geitkragen, Geirhale. 
geitig (geidi’), geizig. (mhd. gitec; BM.I, 538. Bıgl. 
goth. gaudv, Mangel; ag. gäd, altſ. gedea. cf. 
franz. miserable, d. b. geigig). geittig, avarus; Voe. 
von 1419. Des is 9” geidiga Ping! „Wer zin und 
drupfer von ein ander bringet, ber brmgi- auch die geis 
tigen leut von dem unrechten gut“, Br. Berbtuld, Cgm. 
1119, 8.45%. „Di, mis unrainer ſtane ug des giten 
giele dranc“, Tungvalus, Hahn p. 49,9. „So den felben 
geiten beträget an ciner feiten und er fich umbe cheret, 
vafte fib do meret der armen fele ungemad)“, daf. 56,81. 
„3 baten die mortgeiten (morbgierigen) Pilatum ben 
richtere“, Urflende, Hahn p. 106,25 „Domitianus in 
gar geitig gemeien“; Av. Ghr. „Lividus, geitig; 
livido, geiten*, gl. bibl. v. 1418. „Gitigi, voraci- 
tas“, gl. a. 563. i. 23. (ef. Grimm 11, 45). „Avaritia, 
geitſchait; ambitio, beregeitic*; Clm. 9537, f. 179. 
„Amnbitio, ergeitt"; Clm 5659 (XV. sec.), f. 220. 
„ergertic, ambitiosus"; Ind. 392, f. 228, „Der ift 
ergeitig und erenſiech“, Cgm. 690, f. 24. „Immode- 
rantia, getichait*, San.-Zenon. 64, f.... „giticeit, 
„So er je geit: 
leich iht“, Cgm. 632, f. 37, „Dan für Abftineng Geis 
tigkait gronet“; D. v. Plieningen. 

Die Geit, Gnte; Auerbach's Schwargw. Dorfgeſch. 
176 — 177. 

Gett (Göd), wie bihb. (abd. got, goted, gute, 
getan; plur. geta, mit einem, dem u des gothiſchen 
guth entiorechenden, kurzen o, weswegen fpäter das tt: 
mbd. get, gutes und gotiee ıc., plur. gote, gotte, 
auch gotte, götter: in Boner's 18. (21.) Kabel, Cgin. 


©. 


| 976, XV. sce., f-20 noch gette, aber Emm D. 55, 


AV. sec, f. 142: göter, bei Benede p. 69,17 20 21.23 
uno Pfeiffer p. 34: götte, „Ir fit gäter“, Ugm. 64, 
f. 21. Nils idolum war dad Wort ein Neutrum. Graf 
IV, 146. BM. 1, 555. Grimm, Mytbol.2 p. 12 f. 1199: 
peri. fbodä, aus zent. quasbäta, a se datus, ind. [var 
bata. Ci. „Esse quod est ex se deus est. per quem 
datur esse“; Clim. 12513, XIII. sec. 80, f. 33. Clm. 
4730, XV. sec. 49, f. 263.- Wenn wirklich nach Burnouf 


' Das verſiſche Fhodä aus zent. fhasdata = fanftr. ſwa— 


data, ſelbſtgegeben, auroyeyns — fo müßten bie Ger: 
inanen ihre Wort für bieten doch jo wictigen Begriff 
ihon ganz gejimmert und beſchliffen erft von den Verſern 
erborgt haben. Unglaublih. Pott XL: derſ. d. Perionen: 
namen?, p. 150 ? Gaugengigl, göttl. Urfprung ber 
Sprache, 1846, ©. 13 führt Gott auf x09 (ud), 
verborgen jenn, und giebt an, im chineſiſchen Dialeft der 


a) 


w 
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bergen, ta, thun, jepen). Der alte Plural Gota, Bote 
fommt noch heutzutage in der Fragformel bes Katechie: 
mus vor: Wie vıl sin’ Göd? Worauf das Kind bie 
metaphpfifche Antwort Irticuliert: ao” Göd und drey 
Terscho”. Nah A. v. Bucher (ſäͤmmtl. Werfe 1, p. 37) 


Get 


0”. 
ſoll es Biarrern von ihrer geifllihen Obrigkeit jogar vers 
boten worden fenn, zu fragen: Wie viel find Götter? 


ftatt des altbewährten: wie viel find Gott? Der Senis | 


tio von Göd lautet außer der Zujammenfegung immer 
auf hochdeutſche Art: Gottes, Gottis, ın der Zuiam- 
menfegung aber ift die Korn Göds, (a. Sp.) Gotts, 
®o$ gewöhnlih. Do Göds wılln, dur (um) Gottes 
Willen; aus Erbarnen; umjonft und um nichts. I bitt 
di’ do Göds wılln. Si habm s: hält de’ gödamılln 
bbältn, weil »' sonst kaa”n Ort ghabt hiot. Mao’st, 
I stä grad de Göds willn da? Zeitſcht. V, 438. VI, 
119,36. “nen Ainte God und vao God bitten, db. ı. 
fehr. Der Gottsader (Gödsacka ); der Gottédienſt 
(Gödsdeo*st); ä. Sp. die Bottse, Gogee (Gottespienft, 
religio; MB. IV, 170. Meichelb. Chr. Ben. Il, 117, 
Horned); die Gottsgäb (Gödsgab), fromme Benen- 
nung des Brodes und andrer Natur-, beionders minera: 
lifcher Producte, 3. B. „die Gotzgab bes Ealzs“, Urf. 


v. 1516; die Gottsgewalt, Maturereignig, Krankheit | 


u. drol., als rechtlich entſchuldigendes Hinderniß; das 
Gotteshaus, Gotzhaue (Gödshaus), Rirhe: Biſchof 
Gafpar zu Gichkett hat an den Gotiſcheiſſern () vil 
gebauen®, . 3934, f. 1376. Pfarr:Gotrehaus; 
der Gottshbaus: Meifter, (wirzb.) Verwalter ber 
Kirchencafie; der Gottsleihnam (Gödsleichnem ), 
corpus Christi, die comiecrierte Hoſtie. „Win liecht ſol 
prinnen vor Gotzleichnam“, MB. V, 531; Gotte: 
leihnamstag (Gödsleimestäg), der ronleihnamstag ; 
der, das Sottelön (Gödslou”). „Ginen Bottslön 
gewinnen, thun, verdienen“, ıc. d. h. etwas durch Gott 
du belohnendes: Bottesmeifter (wirzb. Verord. v. 1682), 
Kirchenpfleger, ‘: Heiligenmeitter); der Gottspfen> 
ning, Bospfenning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV, 732, Augob. Eıttb.; „ia chaparra ter god— 
vfenning”, Nomenel. venes.-todesco, Ms. v. 1424, 
£. 196. „von Gottes purde“, aä. Sp., von Chriſti Ge: 
burt, MB. XXIV, passim; die Gottsrehtigfeit, 
Saframente, womit Sterbenve verlieben (verrichtet) wer: 
den: „Alle Soprechtigfait empfangen“; „er (Herzog 
Albrecht) was alfo geſtarben und gelingen verdarben on 
alle gotzrecht, zeu und peiht“, M. Beham, Wiener, 
p. 352,25. ber Bottstäuffer, St. Johannes: „an 
des lieben bern fand Johanstag des wirbigen gotztawf⸗— 
fers zu Sumbenten” (1422), Cgm. 3941, f. 241; ber 
Gottéweg, (di. Sp.) Wallfahrt: „Bilgrim der auf dem 

otzweg if“; Mätb. v. 1332. 'Sottvergeiien, eine 
fange, Andorn, marrubium album; Graff IV, 279. 
Diefenbad 350%. BM- 1, 5578’ „Marrubium haiſſet 
Mörppel oder gotvergeifen oder Adorn“, Cim. 5931, 
f. 218. Zeitfchr. IV, 169. 
gezzen“ (9), ZZ. 412, f. 97. Remenich II, 514: Got: 
tespergeß, Gottverges, Butverges. Das Gottes: 
wort, Wit. Ber. V, 54 f. Im manden Ausrufformeln 
it das Gotts, Göds in Kötz verunftaltet: Kötz Kreuz 
(v-)! Kötz tausınd! Köts-Hall-Säkroment! u. degl. 
Gottstreugdividami! (— tibi domine), Gotté— 
freugfreugimäuft! Steljbamer 123. 177. Zeitichr. IT, 
502,32.33. VI, 265,38. Gelbft im Engliſchen findet fi 
die Formel cots-blood! Vigl. oben, Sp. 416: Pop, 
Botz (aus bi oder be Gotte?): Bop Lung! Freyb. 
Samml. III, 464. „Bor tod, vor blut, por leichnam“, 
Cod. Attel 16, sermo 142. „Im ber zeit fam gotes 
blüt in day hlofter ze Ame an dem podemie*, Ehronif bis 
1314, Cgm. 55, f. 44. Cf. frang. mortgoy! ir 
(von ®cd ? wie hötel-dien). Grimm, Mvtbol.2 14. „Fit 
blasphemia cum Deo attribultur quod non habet utpote 
membra corporea ut corpus, pulmo. vulnera et cetera 
membra humana per quae ribaldi maledicere et blas- 
phemare solent vulgariter gopwund, goßleichnam ıc. 
quae audita horribilia sunt*, Gajv. Schatzger (1527), 


„Marrubium, gotez vor: | 


| 
| 


’ ’ 
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Ind, 403, f. 48%. „Qui jarat per caput dei ant capil- 
los vel alia huiusmodi tamgnam deus secundum di- 
vinitatem talia habeat*, Clm. 4717 (XV. sec.), f. 135b, 
Bruder Wernber von Friburg, Augurninerlector, in dem 
Widerruf feiner Irrthümer, gethan zu Heidelberg 11. Febr. 
1455, fagt: „Ich beienn von dem andern artifel dag get 
an ber gotheit fein liplich forme weder hende noch füfle 
enhat, funder nach finer heiliger menticheit haut er heude 
und füfle und liplich geliver als ein ander menich“; Clm. 
4721, f. 1986. 


Diefes betheuernde Gottes liegt wol auch folgenden 
Formen zu Grunde (urgl. Zeitichr. V, 11): gotte ains 
jig (göds aa’zi', Y/u; b. W. on Gottos 1hi”z), ganz, 
burbaus allein, (vrgl. gottig, gepig). Brgl. mbp. 
gottes arm, im BWigalois 5315: „Sus liez er fich er: 
barmen bie jelben gotes armen." Der Gottsboben. 
Av. Ehr. .. „Haben die jungen Kinder umb die Wand 
und Gottsbovden geiclagen.“ „Alle Menſchen auf Herr: 

ottaboden.“ „gotes ellende*; Herzog Ernft 3176. 
er ®ottsjämer (20); adj. gottsjemerlid; 
Zeitichr. I, 135,4 gottsöbern, adj. (UL), „der 
aller gottsöbrigift"; Selbamer. gottslamen, alles 
———— alle gotsſamen, 'alle zuſammen, omnes 
omnino. Grimm, Wbch. I, 235. Geiler v. Kaiferfi 
bey Scherz Oberlin I, 563: alle gottsiamen. „Au 
der Inſel Varos find die Mannen alio werd daz ſy all 
gopid men wiber da findent die fhönften; Cgm. 692, 
- 61. Die @ottsihand (U!); adj. gotteihän: 
big. Zeitfehr. Ul, 325. V, 438. VI, 191. 200. Die 
Sottemwelt(V!). Gärnicks, auf do’ Gödswald nicks! 
ſ. unten gottig. Cf. Grimm Il, 542. 552: gotes 
leid, maxime invieus; gote=slich, maxime carus; 
goteswuoto, tyrannus eto. BM. I, 556b, 557%. „Der 
otes tumbe*, (erzdumm); Maier Helmbr., Bers 85. 
eitichr. III, 346. Bral. deſt. boho=pufta, ungeheuer 
roßer, weiter und öder Raum; z3büb darma, ganz ums 
onft; Dobrowſty, Gramm. $. 246, p. 149. 150. Bon 
drei Spielern (zu Karlſtadt) jagt Kollar, Ceſtopis 35: 
„Hrali be celau bözi moc*, fie hatten da bie game 
Gottesnacht hindurch gefpielt. 
—Boöͤttler, ä.Sp.; „divini göttler bie fi gotlicher 
ſach annemen“, (jünbigen gegen das erfie &ebot); Poll. 
424, £. 35. 

gotechtic, mhb., „gottergeben, gottesfürdtig“; BM. 

I, al gt — — was wife von finnen un was 
otehtic (gottvädtig?) von gemüte*, Herm. v. lar, 
Bfeifers Moyftiter I, 155,16. ’ ® , 

Uber Berfonennamen mit Got⸗, Gott-, j. Förfte: 
mann I, 529 — 543.” Froumund frandiert (Clm. 19412, 
£. 83. 54. ®e;, thesaur. VI, I, col. 180-181): Göti- 
frid, Götähardus. — Gottſchalt, ahd. Gobafcalc; 
cf. Gaudichaud, Gouchault. 

„Yu beimerfen fine auch folgende, wie es ſcheint, ellips 
tiſche Redeformen, (vrgl. Zeitſcht. V, 438. 116,2). 


gottdenf, (Würzburg) allerdings. Cf. Diut. IN, 
56: „Do hine uber lanch fo jol got fin in dand 
ube wir zeinem pſaffen homen“; 'f. BM. 1, 3546: „fo 
tell Gott fih damit begnügen, fih noch ſchön bedanken“, 
wenn... . 


. Gott geb, es fen ber Wall, es jey; go ge warum, 
iag mir doch, warum; id; möchte body wiſſen, warum; 
(Rath Her, Ammergau). Beitichr. III, 347. VI, 9. 
"Bott geb wer, quis quie, Gott geb wie, ut oun- 
que”; Prompt. v. 1616. „. . uns bios den Inhalt des 
Mandate, Gott geb, ber ſey volllommen oder nicht, 
überfchreiben®, tig. v. 1612, p. 319. „Sy vermainen, 
warn nur bie Püchfen laut ſchnallen, gott geb, fy 
ipringen oder verreißen, dy fragen nichts danach“, (fie 
mögen aud fpringen). Fwrbch. „Wie fi die Manns: 
bilder gegen den Weibern, Gott geb, die fein verthe⸗ 
licht ober nit, zutaͤppiſch machen ··. „Die Gefag, Gott 
.. fein gut oder bös“... . „Halt die Obrigfeiten in 

Gott geb, mie fir fein”, . . „Gin Boet bleibt cin 
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Port, Gott geb was man aus jm madht“; PButerben. 
„Geb, was man jhn zeich oder thu, laßt ers ſeyn und 
ſchweigt darzu⸗; geil. Schaub. v. 1683. So fagt aud 
der Eneiyer (mit Weglaffung bes Gott) bios geb. 
Geb wie mo” 's mach‘, so net röcht. Zeitfchr. III, 
3471: Diefes —— gebrauchte Gott geb ähnelt 
dem daͤniſchen als Wunſch üblichen give Sud, abgekürzt 
gib! (möchte von!) (Brot. „gotgä, im maͤhriſchen 

hlaͤndchen nah Meinert ſoviel als meinethalben). 
‘Ch, mbd. were got, wer got, gemwähre, gebe Gott, 
geliebt'8 Gott, quaeso; Grimm III, 243. BM. I, 5555, 
II, 581 f. „Were got, nu fprih“; Diut. III, 66. 
„Ber if da weri got“, dal. 74. „Min neue, weri 
got, du me fcolt nieht ingelten®, baf. 77. „Nemet bag, 
weri got, daſ. 87. „Wie tüt ir fo, werigot“, dal. 


Goit 


101. erigot, gib uns genuüͤch“, daſ. 106. 
ott und gar, ganz und gar; Ganjler's Duartals 
föch, Bnb. IV, 77. 


Gott wol keit (gö'wölkeid, göppolkeid, gö'dikä), 
Gott wol ſprich (goppelsprich, i. Gramm. 694), als 
wollte man jagen, gleichfam; verbi gratis, zum Benipiel. 
Seitfchr. II, 347. 556,39. III, 349 f. 504. V, 438. VI, 
293 f. Tobler p. 229: gotterchid. Stalder, Dialeftologie 
p. 263: Gott mer chid. Wis göwölkeid (v/U) als 
wenn I sunst nicks z’tao“ höd. f. feden u. fpreden. 
Als got er fpräd, (Dr. Kittel, Aſchaff.) als aut, 
eben ß gut; (noch das alte göp??). Brol. im Iwein 
1679: „Duc tet fi, Gott erkennen, mic an min 
felbes libe bar day" ; '(f. Benede's Ausgabe? p. 53 und 
282, Anmert.)‘ Rah Reinwald heißt im Bir .2 „aus 
Gotfwolteit“ foviel ald: aus gutem Willen, uns 
gezwungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwill: 
femm! (gottikam, godikum, godikem, guodékam, 
vu; zum gottökam, Stelzhamer; |. unten femen, 
fommen), (D.2.) Bewilllommungs: Gruß: fey, ſeid will: 
fommen! BM. 1, 906 f. Zeitfchr. TIL, 345 f. 530,8. VI, 
256,26. Grimm, Myth.? 14. „Osy salvifica interpreta- 
tar, anna interjectio deprecantis est quasi dicat heilo 
ä ‘(aut)’ wilihom, hi“ '(hujusmodi) barbarus di- 
cat: wolo herro heile gnadigo* ; ZZ. 796, f. 167. „Gott 
wilftum, ut exspectatus advenisti, salvum te adve- 
nire gaudeo*; Prompt. v. 1618. Im der Schweiz ifl 
diefe Formel in: Gottwillche” (2 vu), im mähriichen 
Kubländchen mit vorgeiegtem’ bis oder fei gar in „skol- 
kuom* zufammengezogen. Brol. Gramm. 694. „Go 
mit Gunft, Gefellfhaft, bie mir Gott willfommen!- 
fagt der Aıtfls Führer zum Schenfgefellen nad dem alten 
Handwerks» Geremonial. „Biſchof Lupus zu Troß em: 
pfieng den König Agel mit den Worten: Biß mir 
Gott willfomm, du Zom und Rute meines Herrn!“ 
Av. Ehr. 281. „Der frumm Prophet Samuel bie jn 
Gott wilfummen fein....* „Seit Gott mwils 
tumb von Giba ain held außerforen . . .*; Reime v. 
1562. „Du folt im fpife hinfur tragen und bit in got 
willehomen fin.“ ‚Mid bat biu werde vrowe min 
got willehomen heizen fin“; Cgm. 44, f. 764. „Diu 
naht fi gote willelömen“, (fey geprielen, gelobt); 
wein 7400, Benede p. 270 und Anmerf.; auch Grimm, 
Mythol. p. 14. Klarer ift die im Parzival 305,25 vor: 
fommende Formel: „Got alrefi, dar näch mir fit 
willefomen.* „Bethiu, goba endi mi uuillis 
eumo*, M.M. 57°. „Got willefomen unb mir“, 
Ur, Trik. 865. 1587. „Bote und mir fit wille— 
tomen“, Heint. Triſt. 4777. „Seit got willfum und 
auch mir“, 713, f. 140. 216. Of. „Danf bir 
Gott! Grüeß dig Gott! 

„Bott unerzürnt, venia sit didto, mit Gunft zu 
reben*; Prompt. v. 1618. 

Gott unverwiffen, f. Th. IV: weißen, ver: 
weißen. „Ja denck sie, was am Mändi mir für a 
Streich bassirt: I will Goti unrerwisse in d’ Achte- 
Pretti gehn und . . .*; Straßburger Gefpräch pwiſchen 

Sämeller'B bayer. Wörterbuh, Band I. 
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Juliana und Urfula v. 1750 — 60, gedruckt in Radiu- 
siana I. Vrgl. BM. III, 782 f. und 790. 


gottig (götti’), adj., eingig. ©” göttige Baur is 
ludaagng, ein einziger Bauer (im Dorfe) befist wahres 
@igentyum. De Henn had 0” gött’s Ad glögt. Nét 9” 
gottig6 Sılbm han I vostan'o”, nicht eine einzige Sylbe 
hab ich verftanden. (b. W.) äf de’ gottinge” Wold ni”cks; 
vrgl. oben Gottswelt. „gotticher, ein eingiger*, 
BWadius 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gogig 
(m. m. ſ.), elliptiih aus ber Formel gotts lese 
entftanden jepn ? vrgl. Gramm. 747. cf. Gregor 2963: 
„aller gnaden eine” ; Eachm. 2965: „ber gnäden eine“; 
Grimm IV, 731. BM. 1, 419,111. Brgl. alters eine.).' 


Die Bott, Genitiv der Gotten (Göd, Gödn), auch: 
die Gotten, die Gottel (Gödn, Aödly, die Taufs oder 
irm=Patbe; (gl.o.23: gota, admater; 282: gotele, 
ola); engl. gobsmotber und god⸗ daughter. Der 
@ött, Genitiv des Götten (Ga, sn), auch: ber 
Göttel (Medi; f. Gramm. 569, Anmerf.), der Taufs 
ober Firmpathe, engl. godsfather (gleichfam geiftlicher, 
priefterlidher Bater) und god:fon; (ah. ante, gota, 
mbp. gota, galt, gösl, götte; Graff IV, 154. BM. 
1, 558. Weigand, Woch. 450. „Patrinus, gobdt; patrina, 
——— Furstenzell 44, f. 22. „Filiolus, gottlein; 
ola, gotla”; Ald. 233. „Paternus, gott, materna, 
gerim Sliolus, göttlein; filiola, göttlar; ZZ. 803, 
... „Fili.lus, gotlein; Siliola, lie; Cim. 15543, 
f. 279. „Compater, gevater: commater, -guätrin; patri- 
nus, got“; Monac. Francisc. 184, f. 102. „Gotte, 
patrinus; gotta, patrina“; Voo. Archon., seo. XV., 
£.XIIL Kiſian: goede, goedel, commater, godsmoeber. 
Kölniih: Godd, Bathin; irmeni I, 447. 459. Bils 
mar, furbefl. Idiot. 133. Zeitichr. IL, 92,58. 347. V, 437 f. 
Ch. agf. godſib; Morxel was Melcolmes cunges god⸗ 
fib*, susceptor, jept go fip, Fraubaſe, Müller. etym. 
Mod. d. engl. Spr. I, 459)’; Saxon. chron. p. 306. 
Der Umfand, dab das Mafeul. Gött, das Feminin 
®ott heißt, rührt nah Gramm. 808 wol von Einfluß 
der rn Flexion ‚des Genit. und Dativ her, welche 85 
für das Mafculin (goto) sin, für das Feminin (gota) 
sun war, Brgl. Anl und Tott. „Db ain man ain 
find aus ber tamff hebt oder zw der firmung belt als er 
wirt gefatter des finds vater oder mueter und bes Finde 
göt, alfo wirt aud fein elichew hausfraw, die vor mit 
ym leipplich vermijcht if, geuatter des finds vater und 
mueter und bes finde got vnd ob halt by fraw tawſent 
meil von ym wär“, Beyh. 42 (Clim. 5192), f. 115. „Do 
gewann er im ze götten dem grafen zu Wulfing“, Hug: 
bietrih 172. Haupt’s Zeitichr. IV, &0. Wofern ein 
Tauf⸗ oder Firmungs: Path feine Gothl zu Fall bringt. .*; 
Cod. erim. von 1751. „Aus Anreizung meiner Dltern, 
Gſchwiſter, Gott und Freunden“ ; Veit u. Gonr. Schwar 
ad 1557. „Wider feinen göten, ben er aus ber taeffe 
geheft hat“, Mdib. v. 1332. „I... . än Fuelsfall hat 
& than (der zum Gevatter Bittende) und hat von krist- 
lign Werk langmächti äppas gstrodelt. H. Waist nöt däs 
wölli' Knie dü Gvatä’ z’erst hat bog'n? Beim rechten 
is's & Göth, beim denken is’s ä Gothn*, Lindermayr 
63. „Än Göthn sollt i’ höb’n", daſ. 70. Gaftelli, Wbeh. 
p. 145: „der Göd, Pathe, die Codl, Pathin; mand: 
mal heit God! ein Mädchen überhaupt: rassi Godl, 
hantichi Godl, ein feines, heftiges Mädchen.” (of. oben, 
Sp. 708: ſchwäb. F&-1, filiola). Das ®ottengewänds 
lein (Gödngwändtl), (D.2,) das neue leid, welches der 
oder die Taufpathe dem zur Taufe gehobenen Kinde, 
wenn diefes etwa ein paar Jahre alt geworden ift, machen 
u laffen pflegt. Im UL. wird nur ein Hemd (Gottens 
— ——— gegeben. Der Göttenloffel, Löffel von 
Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in München 
ein folder, menn er zu ben Wohlhabendern gehört, feinem 
2— Ijährigen Tauffinde zu fchenfen pflegt. Das Got: 
tat, Gotteit, &. Sp., Perfon, fie fey männlichen ober 
weiblichen Geſchlechts, infoferne fie Tauf⸗ u Pathe 
oder Taufs (Firm⸗) Kind einer andern iſt. ſ. bie Endung 
61 
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seit. Im Münchner Stdtb. (Ms. v. 1420) unter dem 
Titel „umb gevaterfhaft“ heißt es: „Weder fraw 
noch ınan fullen bhainem götieit (Me. v. 1453: got: 
tat) mer geben denn XII dn.* Anmerf. Sollte das 
alte geto, gota zulammengehören mit cotinc, tribu- 
nus (gl. a. 224) und goten (a. 605. Mm. 27), justi- 
ficare ? Vielleicht ift es gar mit goth. gudja, iel. godi, 
praetectus sacrorum, sacerdos, Prieſter, verwandt; (. 
oben, Sp. 874: Göding). Naher liegt gudja, Rechts— 
altertb. 751.° Jac. Grimm.” Dafür jpricht der Schleiff⸗ 
Pfaff und die Schleif-Göttin, Geſellen-Pfaff im 
Handwerker⸗-Ceremonial (von Frisius) ben den Böttchern. 
Grimm, Myth.? p. 78. 86. 


Göttenbrod. „Acrismus jenfft gehoeflett brot ober 
goettinbrot“; Voc. Archon. f. 44. Brgl. Diefenbach 
p- 10b. 


Sötling. „Eiel, dorff weiler götling“, ſchilt der 
Tod den Ndermann; Cgm. 579, £. 49, Vrgl. oben, 
Spy. 95: der Gättling. 


Güttgen, cobajus, Kobold, Biber; Gemma gem- 
marum v. 1508, p. 2. 


utteln, guttern (gudon, gudin, gu’n), ein Ge: 
räufh machen, wie Rlüffigfeit, die aus einem engbälfigen 
Gefäße ausgegoflen wird. „Stalder 1, 489°; Jac. Gtimm. 
Der Gutterfrueg, Gutteleinsfrueg (Gudarse- 
kruag, opf. Gutts’la”skroug), Krug mit engem Hals, 
Sauerbrunnenfrug. „Die Stumpien führten ein Waffer: 
frug oder Gutterkrug im Schildt“, Hund, St.B. 1, 
343. Die Guttern, (eh, Ammer) gläferne Flaſche 
oder Bouteille. . . „Die großen Aeckhigen Guttern, jo 
ftärkber als die andern runde, fuet man in ein Will, daf 
fie nit verftoffen werden . . .*; Notata des ch. v. Bob: 
mann, Me. v. 1709. „Fiala, ein hudrulffe; Cim. 
5877 (XV. sec. 1449), £. 115. Grimm 11, 331: Gute: 
rolf. Mone's Anzeiger VIII, 407: niederd. goddorf. 
Im Gatalanifchen heipt jedes Glas un got, in den Vo— 
geilen ing gondon, ital. un gotto. Brgl. auch: „bulla, 
ein Maflerblattern, ein Qutteren; bubulla, Bläterle, 
Be Brifius 984. Vrgl. Graf IV, 176. BM. 

‚59. 


guet (b. guod, opf. guud), adj. u. adr., mie hechd. 
ut, (goth. god. ahd. quot, quat, cöt; Graff IV, 154. 
M. 1, 587. Zeitichr. V, 443. 183. 191. 196). Zu be: 
merfen find hier vielleicht folgende mehr dialeftiihe Kor: 
men und Bedeutungen. R. A. quet genueg it ſchlecht 
gnueg, oder: der Guetgnueg madht ‘8 Ichleht gnueg, 
d. 5. wer füch leicht tröfiet, daß etwas gut genug fen, 
wird nicht leicht zu etwas Tüchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbüßer; Theil eines Weiberklei— 
des, der durch die Schürze gedeckt wird und darum von 
fhlehteren Zeuge fenn fann; (Koͤſching, nah Lehrer Bei: 
ner in Wäging). Guet deutih (v-), guet fed, 
guet lang, guet jpwt, guet richtig u. degl., ſo 
temlich deutich, To ziemlich fe sc. „Was fid der ge: 
enge Herr einbildet, da meint er guet Fed, ich werde 
ihm nachlaufen“, Bucher'e ſ. Werte IV, 242. Des is 
guad richt, das iſt, follt ich meinen, einmal richtig. 
(Kiltan: goed rond utfeggen, fren herausiagen. Ci. 
ahd. guofgern, wole enſtich benigna, Cgm. 17, f. 100%, 
Bi. 69,20; Die —— benignitatem; Cgm. 17, 
f. 80%. Graf IV, 255). Guei vom Gold, vom 
Silber, von echtem Golde, Silber. Des Kreutzl- is 
guad vo”'n Sılbe. a” guad# Haubin, Haube, mit echtem 
Silber oder Golde geflidt. guadtüocho”, (chmals beym 
gemeinen Bolfe) von echtem Scharlahtud. „Güt lüns 
diſch rot von tüd er was“ (ver Rod), Hans Folg, Neu. 
lit. Anz. II, 407. Brgl. ahd. goto:uuebbi, gota= 
webbi, purpura, agf. gudvehb; cf. Vocab. Archon. 





; dem guten fant 
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in der Schweiz, der blaue Montag; 'auch blos: der gute 
Tag, (f. unten ver Män: Montag. Stalter I, 490. 
Zobler 248. Grimm, Mothol.? p. 113. "Scherz I, 587). 
„Die prudere mugen ezgen fleiih an deme guten tage 
auzerbalb coventes“, Megel des Spitals Jerufalem 
(1286), Cim. 4620, f. 105. Guntagbucftab. all iar 
belütet ainer den funnentag vnd denn daz nachgend ben 
gütemtag vnd alfo furbaz*, Ogm. 397, f. 12. „Bol 
bracht ift dis buoch an dem näflen guotemtag vor dem 
mayentag 1352“; Cod. Palat, CCCLXXU; Willen p. 451. 
(ä. Sp.) eine Art Ehren» Präpicat vor Namen ber Heis 
ligen. (Vielleicht daher: ahd. göttlich, mhb. guotlic, 
guollid, gloriosus; guotliihhi, gloria (dei), guot⸗ 
liche, gloria ; .17, f. 112. güntidi oft im Cgm. 
634, f. 284. 217 ff. ef. 6.W. 0” Bis'gund, Wei”guad, 
Säufer. Graf IV, 170. 171. BM. I, 592. f. unten: 
ae) „Der gute wyßage ©. Vſayas“, Winerl 

loſſ. „Do weicht der babfi jan dem guten fant Ste 
pban ein munfter ze eren"; Kaifer-Ghronif. „Und haben 


man auf finen altar geben, MB. VI, 415, ad 1326. 
„Dem guten Sant Johannes”, MB. V, 483, ad 1344. 
„Dem guten Herrn Sant Benedicten ze Paeuren und 
dem Goͤttshaus dafelbn“, MB. VII, 172, ad 1355. Br. 
Berhtolt untericeidet p. 60 (Pfeiffer p- 266,13): „bie 
quoten liute in der alten € und bie heiligen in ber 
niumwen €.” frau Gutte, (Bregenz); ef. Kemble, Beow. 
1, 244. Geimm, Mytbol.? p. 231 f. Förftemann 1, 529 f.' 
Für er verguet haben, nemen, vorlieb nehmen. 
DM. 1, 559, „Rim-von uns vurgüt bie fine lie 
und fin blüt“, Clm. 4616, £.54. „So nim ſy daz vers 
gut“, Inderst. 161, T. 100. „Jeſue das findlen fumpt 
do bar und bring uns allen vil felige jar es hett vers 
offen fein rein blutt es ift noch jung haben ver gütt 
o es nun gewächſt zw einem man jein blütt muflen ix 
alles han“, ter Ftanciſcaner Craſmus Schaltorffer 1478: 
In festo circumeisionis; Monac. Francise. 210, f. 30. 
„Welt ir mein ding fur gut haben uon mir“, Mid. 
Beham, Wiener 412,23 „Solt id nit ver gut haben 
mit dem vermugen, daz ir mir tut, ich wil gern mit euch 
han vergut", daſ. 412,27.29. „So wirftu aud obn als 
verdrieien vergut nemen mein alte tag“, fagt ber alte 
Jagdhund zum Herrn; H. Sachs 1560: 11, IV, 54. „@o 
fie freundlichen fcherzen thut und nimbt auch ſcherz wider 
vergut“, dal, Bi „Und wol mit mie nemmen 
vergut“, baf. III, I, 28. „Mit dir allein hat Lieb 
verguet*; Gefangbuh von 1660. „Die Spillüt fuln 
verguet haben was man in git“; Augsb. Stotb. Wis 
is denn des röguat? wozu nugt denn das? „Sollend 
wir billich ieg mal am diſſen Bergun haben und Gott 
dem Herin darumb dank fügen“, Abt Witwvler zu Gin: 
fiveln (1585— 1600), Stopp, Geſch. Fr. I, 95. „Dit der 
vorgut des M.“, mit feinem Gutheißen; Augsb. Spitalurf. 
v.1313. Nimmvergut, Dörfchen bey Klentſch in a 
men: Sommer VIII, 121. Gin anderes in der Nähe 
beißt Gibacht. Zu queten Gines, Einem zu gute. 
„Zu Gueten ter Minderjährigen“, Lotg. v. 1669, p. 482. 
Zu guet nemen (A). „In Zuſagung der Steuern bat 
man die Geiandten zu gut genommen“; Kr. Lighdl. 
XI, 127. ſ. unten: vas Guet. 


gurieinen (V/v), (Rürnb.) gut ſeyn, (hun, riechen, 
ſchmecken :c. f. oben, Sp. 93: seinen. qgueteinend 
(goudeins”d), adj. Brgl. Zeitihr. V, 443: quetelen. 


gueting (gusting uw), ein Adr., welches immer ein 
tarfes Maß, einen hoben Grad austrüdt; „jeben Pfund 
gueting, drey Seidel queting*, d. h. wohlnewogen, 
wohlgemefien. „Bueting bös, gueting frum“, Wadius 
1713. La» fei” d- Suppm guating ausbrögIn. „Der 
ihmarg Hund laufft guetding, ber weiß laufit aud 


eter (zu Benrberg) einen unfern engen 86 
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£. XXIb: auleum heideniih werd. Diefenbach 6168. Grafi I, 
646. IV, 154. (b. W.) Kän 9’ guod räffe” so kan or & 
guad zaln. Die guet Kammer, (D.R.) in mwelder das | 
Beſſere an Kleidern u. fonfligem Hausrath aufbewahrt wird. | 
Der guet Möntag, ehmals (f. Lori, BergR. 260), wie noch | 


gusibing. aber ber rot ift über jn“, fagt icon ber 
Hager Johanes Pauli a, 1519. Doch mill ich micht 
enticheiden, ob gueting ein einfaches Adverb oder ein 
Gompofitum aus guet und Ding ſey. 


gueteledht (gustalo'd), fo ziemlih gut; (Baur). 


87 jecrierte Hoftie. 


965 Guet Güet Gatſch Gautſch Geutſch 


Die Buethait, Güte, Milde des Charalters. „Güt⸗ 
hait, benefeium“, Dr. Eck (1542). ſ. Guettät. 


güetlih (güstlo), adr., (D.2.) fahte, ohne Anz |. 


firengung ober Cile. „Du must hübsch gieflä' gehn“, 
(lachte); Lindermayr 120. (In der a. Sp. war guot⸗ 
ALLE ed gloriosus; f. eben: günlich und guot). 
Die Suetleicheit, (MB. IX, 271, ud 1446) die Gül⸗ 
lichkeit, gütliche Abthuung eines Streites. Das Inftitut 
ber Priedensgerichte hat yon vor Jahrhunderten bey 
uns beftanden. Brol. 2 etwas zu guet thun (auf 
etwas) und mh. guotlichen, beneplacere? Diut. III, 
125: „Ir iuuuih guotlihente iuden lazet iuuueriu 
manigiu hohchoſi fin.“ 

"Die Guettät, ®uetat, Guetet, gutes Thun, 
gute That, gutes Werk; BM. I, 147. „Sin gütet 
miner gütet fin mit guete übergietei, Diut. II, 24%. 
„Alle gütet“, beneficia; Cgm. 101, f. 108. guettät, 
bona, divitiae, Vollfommenbeiten, Cgm. 632, f. 35. Si’ 
»” Guotot a” ober Aftou”. Des wär 0” Gustat! (vers 
ichieden von Guettat; ſ. Guethait uno Güeté, 
Güstad). Zeitichr. VI, 468. 

Das Buet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Güets 
lein (Güsdl) bezeichnet im UL, ein foldhes Bauerngut, 
das minder als einen Viertel: und mehr als einen Zwey— 
und DreißigitelsHof ausmacht, und defien Feldwirthſchaft 
—— durch ein Paar Ochſen betrieben wird. Der 

eſizer eines ſolchen Gutes heißt &üetler (Güsdle), 
Klaingüetler; MB. II, 45, ad 1390 (ef. Wir. Bir, 
VI, 61. 62) wird unter Guet insbefondere das Dich 
verfianden: „behuttes guet, unbebug gut.* Go 
nennt ber Berner Landmann fein Vieh Waare, ber 
Salzburger Sad. Truden Guet, trodene Kaufmanns: 
waaren. Der Güeterwagen (Güsdo’'wägng), Fracht⸗ 
wagen. Beihlagnes Guet, (im Salzweien) das in 
Kufen, Scheiben, Fäfler x. eingefchlagene Sa. Das 
höchwirdig Buet, das Altars: Sarrament, die cons 
Hierauf wird ſich doch wol nicht bie 
Kluhformel: des vo'lluscht‘, des Dundors-, Gälgng-, 
Teufals- x. Gusd / (der fatale Umftand !) berieben. Näher 
läge des Friſius (Voc. Archon. v. tactus, fol. XI): „bas 
®uot, apoplexia, paralysis. ef. jülig. Kain Guet 
tuen, wie hchd. fein Gut thun; aber auch affirmativ: 
ain Guet tuen (9” Guod tao”), von Verſonen und 
Sachen: fich fügen, ſchiden, recht thun oder ſeyn. Tou 
dar o Guod, laß bir wohl fern. 

Das Guetlein, Guetelein (Gustl, Guste-!), 
(Kinder:Sp.) die Schledwaare, le bonbon 

Der „Strausgüetl (Praih) prodigus“ „Gin 
Streusgut*, H. Sache. (Gin Berfireu’s Gut?) 

Die Güeté, die Güeten (Güste, Güsdn, Güs'n), 
Güte. I hab eom 's i” do’ besta Güsdn gesagt. Die 
Güsted, (b. W.) gute Beſchaffenheit. cf. Grieshaber, 
Bred.1,2—5: diu erde (ander, dritte sc.) gütete, güts 
tete, gütate.“ f. oben @uettät und Guethaut. 

güetig (güodi'), wie hchd. ungüetig, boͤſe. Die 
zn güeriger und güctigift gelten im D.R. als 

omp. u. Superl. von gut. ſ. Gramm. 894. 


güten, (mirgb.) zur Güte, zum Vergleich rathen. 


Der Gätsch, Gätschi, (Salzb.) getodte Milch; 
gätschetd Mid. CF. ital. cacio, Kälte; caglio. f. 
unten: fetichig. Zeitſcht. IV, 161. 

gätsch, gätscoh! (b.W.) Lodruf an Enten. 
schs-1, Ente. .. 

gautfhen (Reh), getichen (opf.), ſchwanken, ſchau⸗ 
fein; cf. BM. I, 500. Beitier. VI, 161. „Der Schweb: 
wafen im Gefümpf getfhet, wenn man darauf tritt“, 
(gibt nad, fchwanft). 

; Die „Beutihen“, (Haufer) die Lade; vrgl. Britz 
en. 


Gät- 


Gitſch Gietſch Gutſch Bam 966 
itſcheln, vergitſcheln, (Zips) verhätſcheln. "Bral. 
Zeilkär. V. 435.’ } 
Gietihenbaum, (Pſeud.-Jir.) der Zaunbaum, 
„Berfriedbaum ift ein Zaun: oder Gietihenbaum.* 
Vrgl. Gieſcht, (Jir., Binzgau) Zaunpfahl; ſ. Gärt. 
Die Gutfchen (Gudsche , Gudschn), dä. Sp. Gut: 
ſchi, die Kutſche. Wenn nicht Name und Sache aus ber 
Fremde nach Deutichland gefommen find, fpan. el soche, 
franz. le coche, ital. cocchio, engl. the coach, fo möchte 
man glauben, ” durch dieſes Wort eigentlich der hut: 
ſchende, d. b. Ihwanfende, wilden den Vorder- und 
Dinters Mädern aufgebangene Sig bezeichnet ſey. Vigl. 
böhm. Fofär, fotiär, Kurice, Eoct, Kuticer. Uniere 
Form- wol zunachſt aus tem adjectiviichen Focj (mis). 
Diez, Wbh. 104. Müller, etymol. Wbeh. d. engl. Spr. 
p- 218. Zeitſchr. Il, 213,2. V, 91. Im Ungariſchen 
Magazin von Windifch (das ich 1839 von Wien mit: 
ebracht) 1. Bud., ©. 15— 21, 11. Bnd., S. 412— 465 
dı781). 111. Bnd. ©. 221 — 253: Beweis, daß die Rutiche 
eine ungariiche Grfindung und Benennung nac dein Orte 
Koteze fen. Das in Spanien jo übliche calesa, cale- 
sero (ital. calesse, franz. ealdehe; Diez, Wbch. 81) — 
jollte e8 vom böhm. foleja herrübren, tas in folo, 
Rad, ein gutes Etymon hätte. cf. Beckmann, Beitr. 3. 
Geich. der Grfind. (1782), ©. 390. Schier p. 97. Die 
böhmischen (ungar. u. öfterr.) Geſandten an Maadalena, 
König Ladislaw's Braut, brachten nach Tours aP. 1456 
aud eine Kutſche (-branlant et moult riche*) als Braut: 
geſchenk mit; Horky I, 178. „Carpentum dieitur pro- 
prie currus nobilium vulgariter bangender wagen“, 
Cim. 5685 (XV. sec., 1412), f. 59. Im Cod. iconogr. 
342 (v. 1523 — 24), f. 32, iſt ein weyraͤderiger, bededter 
Karren abgebildet mit der Unterfchrift: „Mio der geftallt 
faren und fuerleut praucht man in Gatlilien, Kha. Mat. 
(Kanierl. Majeſt. d. i. Earl V.) wen er rber'lanndt reit 
zum troft.“ „Der ungariidhen herren Gotſchen und 
ueterwägen zu Prag* (1562), Cbm. 1971, f. 4. „Der 
—— aus Bayrn Gotſchiwagen“, daf. ſ. 7. Frey— 
berg, Samml. IV, 279. 291. 348: Gotſchi; „auf ain 
(ftatt: in einer) Gotſchi faren.“ „Item dem Barthlmä 
Holzheu wegen gemachter Raifer Gutſchi fur ir durchl. 
<vatjutor zu coln 64 fl.*, alte Hofrehnung v. 1599; 
Wir, Ber. 111, 117. Sutihiros, Kutichenpferde; 
Witt. Ber. V, 177. Der Gutſchner, der Kuticher. „Ee- 
sedarius, Gutſchier,“ Clm. 571 (XVI. sec., 1514), f. 13. 
Afin „Hilprand Kuticher“ erbalt 1505 aus Herzog Ge: 
org's Grbe Gllenfhoven Schlo und Hofmarch wiſchen 
Schwaben und Waſſerburg; Oeiele, scriptor. Il, 490. 
„Sich auf Faullengen und Gutzſchenfahren begeben, 
twie ed Meifigen und rittermäßigen Leuten nidıt wohl ans 
ftebht“, Spieb, Arch. Mebenarbeiten II, 38. Es war nem: 
lih now zu Ente des XIV. Jahrh. für Gtelleute nicht 
anftändig, anders als zu Pierde über Land zu reilen. 
(of. reiten). „Tiſchgutſchen, discubitorins lectus; 
Sutichenbett, grabatus“, Prompt. v. 1618. In einem 
Bauernhaufe am Schlierfee bab ich, wie im Allgäu, das, 
was ſonſt in B. Kotterbanf beißt, bie Gutſchen 
nennen hören. Alſo betitelm auch die Gemuüſeverläuferin— 
nen auf dem Münchner Marftplap ihre Futichensäbnlichen 
Sige. „Gytſchlin oder lotterbetlin, reclinatorium* ; 
Voe. Archon. f. 21. Cf. ceif. fotec, genit. fotee. Ki: 
ltan: „Eoetie, sponda, lectus; lectica; Fuetsswagben, 
lectica, vehiculum levrius quo nobiliores gestantur.* 
Gautiche, Wiege; Zeiticr. III, 109. 213,2. Gäut- 
schl&, (echrain, Baron —*2** gepolſterte Ofen⸗ 
bank. Im Salzburgiſchen heißen ſcharfe Borſprünge auf 
Bergrüden „Goetschen*; Fr. W. Walther, topiſche 
Geographie von Banern, ©. 312. (Im Galterons Peor 
estä que estaba, Jorn, 3a., bedeutet coche wol gleich: 
falls nur joviel als silla, Tragieflel). 


Das Baw, Gew, f. Gau. 
Der Gäwizl, (Haufer) der Teufel. ef. Grauwuzil, 
61* 
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8 MB.XV, 225, ad 1499. 


967 Gew Gap Gab Baus Ges 
'gewen, bas Maul aufiverren, gähnen; (ahd. giwen, 
—— mhd. gewen; Graff IV, 107. BM. I, 543. 
ilmar, furhefi. Idiot p. 141. Zeitichr. II, 33). 
(bes „leben“, Löwen) gil mit weitem gewen“, Pütrich’s 
Ghrenbrief 134. „Ich blies in mines hornes geben, 
Labr. 47. Vrgl. oben, Sp. 917.919: gaunen, gienen. 


Der Gap (Betz), (DPF) Art Brey, z. B. Erd— 
apfelgäß. Zeitfchr. II, 31. 33. VI, 172. Das Gäg 
(Gäz), (U.D.) weiche, ichmierige Materie; nah Haufer: 
die Gingemweide mit Koth und Unflat. „Ginem das Gäz 
ausdruden.“ gätzen, voll Gätz ſeyn, ftarren von 
Gaͤtz. Ci. Left. kaſſe, fem., Brey. Das sechifche papa, 
detinifa Fafle, erflärt Tham p. 440 durch „Kindkaſh, 

fo bier 9 = f, wie in Gutſche, Babes ı.). Vrgl. 
a und Bäp. 
Die Bapen (Gatz'n), ital. la cazza, (Diez, Woch. 
—5* ein Gejchirr, gewöhnlich von Kupfer: 1) zum 
höpfen von lüffigfeiten aus einem größern ep, 
VI Com. Gerz, Gherz, Rührlöffel, Schöpffelle, cazza, 
mestola. 2) zum Mefien. Gtma zu mbp. Bor Guß; 
Yarlaam, bg. v. Pfeiffer 320,40; vral. Dlgöp. Die 
Diergagen, Milchgatzen. Die äßgagen; bie 
u (Mäß:) Bapen; das Gaͤtzlein (Gätal), eine 
iertels⸗ Maß haltend. „Gozzen“, Landbote vom 28. April 
1834. Brgl. Helbling III, 326: „Dur iumer tugent 
verſtetz. ich misze ebener danne gerz bie nie behein man 
übermag*; (Haupt, Seitſchr. IV, p. 93, vermuthet einen 
deminuterten weiblichen Berfonennamen; — Gertrud ?). 
ausgägeln, 3. B. die Milch, fie Gätzleinweiſe ver: 
kaufen. Im Mies: vergäßeln, verfcütten, verleppern. 
gagen, gapgen, fdhnattern; verächtlich: ſchwatzen; 
ftottern ,. mit ber Junge anftoßen; vorlaut feyn. Beitichr. 
V, 344. Bilmar, furhefi. Idiot. p. 118. equtigen, 
gracillsre sicut gallinae“; Voc. von 1429. VII Com. 
fegigen, flottern, ffammeln. Vrgl. gagfezen. 

"Bang am pflüg, stiva“; Voo. Archon. p.35. „Stiva, 
&xerin, Pflugſtertz, die @eiß*; Nomencl. 1629, p. 133. 
Biefenbah 554a, Graf IV, 287: gaiza. 

außen, bellen; ef. isl. geya, alſo gäuzsegen. 
Beitihr. I, 285,116. II, 464. Ill, 325. 545,1. V, 464. 
Bilmar, Furheff. Idiot. p. 119. vrgl. guißen, faunzen. 

Die Gaug, (Franfen) Schaufel. f. Gautſch. 

ergepen Binen eines Dinge, Prät. ergapte, 
Pte. ergapt, ä. Sp., ihm baffelbe vergüten, eriegen, ihn 
für daſſelbe entjchädigen, belohnen. Im Wigalois 6407 ift 
gehen auch: Liebes durch Leid aufmwiegen. „Daß mir 
unjrer Dienſte von feinen Gnaden gnäbiglih ergöpt 
werben“; Kr. 2tahbl. I, 80. 


„Si waren diſer zweyer 
Stutb von dem ! 


und jeinen Grben noh unergözte, 
„Das wir fi furbas gern der: 
gaben vmb was fi ſchaden von uns genummen haben“, 

B. XIII, 390, ad 1323. „Und fol mein Son den er: 
gegen, ber ben Zehent hat gehabt und mit feinen Pfen— 
ningen geworffen“, MB. V, 423, ad 1333. „Wer ergapt 
mih mines wibes ?⸗ „Ir leides er fi ergatzt“; Kaifer: 
Ghr., Ms. „Beniomin in (den fater) Jofebes irgepte“, 
Diut. II, 101. „Ih wil did big leidens dergepen“, 
Cgm. 94, f£. 136. 155. „So mil ich dich deiner freund 
ergepgen“, fie dir erfegen; Ogm. 9%, f. 39. „Wir wil: 
len fi bit dinſte Yirgegen bat wir fi beimert haven“, 
Urf. v. 1272, Höfer ©, 20. „Wan er liebes fan mit 
liebe ergegen“, Haupt’s Zeitſcht VIII, 581,1066. „Si 
wurden ergezzet gar alles bes in ie gewar“, v. d. 
Hagen, Gef. Abent. Th. II, ©. 613. „Nu fuln die fraumen 
mir vergeben, han ich geichriben iht uneben, des wil id) 
fie ergegen bie“, Renner 13080. 2abr. 109. 160. 230. 
262. 318. 343. Balln. 21. „Bis an, die dritten macht 
bie leijt do warftu alles laits eriept“, Lied auf Maria 
». 1512, San.-Zenon. 84. „Er ergepet mic alles lais 
des bes ich Ye gemietet mich”, Cgm. 379, f. 54, (Cgm. 
270, 6.94). „Gr bat mir verderbet mein netz an das 


„Sein, 
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age und will michs nit bergegen, ne no mel vuol 
or refar“, Vooc. venez.-todesoo v. 1416, Cod. it. 362, 
f. 55. „An feinen tifch jhn wider ſetzt, voriger hartfel 
iin ergegt“, H. Sachs 1612: I, Il, 217. (1560: 1, 
1, 1076). „Ich vepüit unfern heren (d. i. das Abend⸗ 
mabf) allen den bie jundframen jre magtumb beraubt 
und fi bes nit ergeczt haben“, ZZ. 3136, f. 636. Noch 
1581: „allen die denen jundfraumwen yer Ber nemen mit 
triegenlihen werten unnd ſy ber nit ergedenn und 
barumbe genug thun“, Cgm. 4359, f. 44. 66 wird hier 
beutlih, daß dieſes ergepen fih zum ahd. argezzan, 
(mhp. ergezzen, vergeßen, als Gegentheil von gezzan, 
bigezgan, assequi, engl. to get, goth. bigitan. 
Say. 276 f. BM. I, 543. 544. Grimm IV, 634. 
Wbch. I, 820 fi. Brgl. mhd. „fo mir get eraäg!“ 
fo wahr mich &ott verderbe!" Grimm IV, 175. „Gr: 
az got allen den müteron bie daz tupnt*; Griesh. 
Ihren. ‚ 70. „Den ergaz got daz fl ie-wurden gebern“ ; 
daj. 73) wie das Factitiv egen zu eßen verbalte, und 
demnach eigentlih beiage: vergeßen madhen Ginen 
eines Leides x. „Das Leid ergepen“ ben Stalber Il, 
165: convolieren; Tobler p. 171. Die Ergegung, 
Grgeglidfeit, er die Vergütung, ber 
Erſad. „Ze ergesunge befielben Schaden“, MB. XI, 
186, ad 1347. „Zu Grgögung ber zugefünten Schä— 
den“, Zori, Berg. ad 1600. „Die Galumnianten follen 
u Widergögung der Ehr angehalten werben; 
Malefii: Procef: Dre. Zit. U, Art. 4. „Denen, melde 
gefährlie Leute einbringen, foll eine billihe Grgögung 
und Verehrung gethan werden.“ „Daß ben Apotefern fols 
des Abgangs wegen (ben fie nemlich durch das Gießen 
der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Grgöglichfeit widerfahre“, OB. 8.Drb. v. 1657, 
p- 491 u. 517. Gs fcheint die oberdeutfche Schreibweiſe 
ergögen (Gramm. 326) in die Schriftſprache eingefchlis 
= Iſt das bäniiche godte, gotte fig, ſich gütlich 
: * feine Breute an etwas haben, aus god (gut) ges 
offen ? 


tzeln, (Weihers, Dr. Karl Roth) wie die Henne 
PR fchäfern. ſ. gagen. 


Der Geiz, geizig, wie hcht. Das fprachridhtigere 
geit, geitig (1. oben, Sp. 958: Weit. of. agi. git: 
ftan, concupiscere; gitiere, avarus; „gitfung on 
golde and on feolfte*, Chron. Saxou. ad 1087. ınbb. 

itejen; ter gitijere, alte. Wälder III, 171. 181. 
gl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 128: siglih) hat ſich 
— in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Den Drtotph (Cgm. 4206, f. 103) ift Geiz foviel als 
Heißhunger, Bovdımos. „Die Leut (die ben Geicz haben), 
die geluft zu allen Zeiten zu effien, mag fie nimand er: 
ger mit feiner Koft.* Der Geiz an ben Bilanzen, 
f. Keib. 

Die Geizen, (Bauernztg. v. 1819, p. 217) Inielt, 
das ſich verzüglih an niedrigen, feuchten Orten im Grafe 
und auch in den Schafflällen, Schafdünger aufhält, unter 
den Flügeln der jungen Gänfe brütet, und der Nahrung 
wegen benfelben im die noch unbeflederten Obrenböhlen 
friecht und das Gehirn anfrißt. Als Mittel bagegen wird 
geratben, bie Thiere Ende Mays unter den Flügeln und 
um bie Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu beichmieren. 


igen, vrb. n., (OPf., b. W.) cacare. Die @ipen, 
(av) ber Durdfall; die Gitzen haben. 
gipgen. „Singulto giggen sed algo dieltar rin: 
phen“, Elm. 15319 (20. KV, seo.), f. 117. Diefenbach 
p- »36°, 'ſ. oben, Sp. 884: gig ken. 
gobig. adj.,. einzig, (f. Gott und gettig); Stal: 
der I, 467. Zeitiche. I, 135,4. 16. 11, 132,2. IV, 324. 
&” gosichi Brädwusschd. 
I und mei” Schäz 0” göis’s Mal — 
wiss'ns d& Schwanzleut üboräl! 
Gafteli, Wi. 145: godfi. „Ih hib nua-r- an god- 
vigs Gnödel g’össn.“ Auch ſchweizeriſch, und mol faum 
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aus gotts:aingig, wie erwa hundse-ig aus hunde: 
elend, Kinde-inn aus KindeMagd?) 


gogfamen, f. oben, Sp. 960: Botts:. 


"Der —— Goͤtz, Abgott; (orgl. mhd. ber-göz, 
gegofienes Bild; BM.I, 542. BWeigand I, 451.” Grimm 

‚694. Müthol.? p. 13 f. Barlaam u. Yof., bg. v. 
Bfeiffer 320,00. ° „Ein Tilltapp war Edge genannt, ein 
Zötih an Bernunft und Berfland“, H. Sachs 1560: II, 
IV, 99. f. oben, Sp. 61 u. 62: Dlgöße u. vrgl. Fir: 
menich 1, 509,82: „Dd stösde we enen Öoregöts, wie 
ein Abergöge, Abgott.* 


gugen, 1) guden, neugierig ſchauen. „Gaffen, 
augen“, Furstenzell 55, £.62. „@ug druf!“ Cgm. 
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312, £. 45. „DMerde und guaz auf! dal. f. 129 und 
öfter. Zeitichr. II, 189,4. 423,50. V, 129,18. VI, 172. 
Brol. Bilmar, kurhefſ. Idiot. 142. 2) wie der Kukuck 
ſchreyen; mhb. qufjen, BM. I, 559. „Daz waiz der 
gaucd, der im für war bat geguget hundert iar“, Mens 
ner 11341. (b. W.) Wart, I will do’ ’s Guten dur'n 
Zau” leo noꝰ, will dich Beicheidenheit, Benügfamteit lehren; 
(lie ironijch). (f. gugfezen). Das Gutzo-l, Qutzäl, 
udfenfterchen. Zeitichr. II, 189,4. VI, 172. Der Guttze⸗ 
auch, Kukuch; 9. Sachs IV, 11, 241. Gutzeberg⸗ 
ein, das Verſteckenſpiel. „Wolt fie mir heint zu ir 
cziln, fo wolt wir des a fpiln®, Cgm. 
714, £. 354, (Keller, Baftnadriviele II, p. 653,14). 


guigen, (Weibers; Dr. Karl Roth) bellen; I. gaugen. 


Ein und zwanzigite oder Gla- ze. Abtheilung. 


(Bey mehrern Dialeftwörtern iſt daß g vor I nur bie entſtellie Borfglbe ge; man ſuche fie daher unter 2. Wegen Gramm. S. 106, Rote, if 
au bie Abtheilung Rla ac. zu vergleichen.) 


'glau, adj., niederd., einfidhtsvoll, geiftvoll, Klug, 
fhlau; (goth. glaggvus, agf. gleav; altt. glau, aht. 
glao, glamw, glou, @raff IV, 294: perspicax, inten- 
tus, ingeniosus, diligens, und U, 34 f: gislou, ver- 
sutus, sollers, astutus. BM. I, 551. 'Weigand, Wbd. I, 
441. 442. Seitſcht. U, 4,7. V, 65,60. Wol eines Siam⸗ 
mes mit dem folgenden: 


'glau, alaud, adj., Hell, glängend, 
Germania X, 402: mbo. glüd aus ‚gelüd. Zeitſchr. 
V, 145: glu, 435: glaud; prgl. 166,125. Weigand, 
Woch. 1, 448: gluh); (Kipbühel) glauch, bleih und 
aufgetunien. (Aſchaff.) glau tun, wohl thun (finnlich). 
„Er if mir nach gefchlichen der mih fan nun machen 
alam (?), gelud hat mich regen mein haubt. das ift 
mir worden graw“, Mufcatblut, Cgm. 811, f. 66. Der 
gefren e Herr faß glau und glatt im verſchwiegenen 

mtsfämnmerlein, umfangen von eines Lehnfeflels weicher 
Umarmung*, Wiener Früchtel, im Morgenblatt vom 
19. Merz 1850. „Daz dritte darunter ift des himiles 
varme gluche (?glaueus?), ih werne in diu erde an iet: 
meberem orte zuo * luche⸗, (ziehe) ; Clm. 9513, Vers 143. 


glauen, glühen, brennen. „Ins grocen fer blafen 
darin noch glauend Fohlen waſen“, 9. Sachs 1560: V, 
374 (1612: V, 111, 75 bat „flawend kolen“). „Die 
Schlöffer wurden glauen“ (brennen); Wolf, bifter. 
Boltslieder 239. 
gleien, mhd. glien, fchreien; BM. I, 518. „Da 
was rufen und fchrien, da was citern und glien”, 
Zungdalus, Hahn 51,47. „Näch diner güete fpile ich ale 
ein hungerich fobrer habich alie*, Rabr. 175. of. Sper: 
vogel, v. d. Hagen’s Minneſ. IV, 689,10, 
Das Glö-feur, das Rothlauf, (ſ. Loh-feur, 'u. 
orgl. glau’). 
Gloi, Gloy, Egidius; I. Loy. 
lücen '(glie-o”, o.pf. gläio”), wie bihb. glühen, 
PER. fucan, gluojan, mb. glüejen; Graf IV, 
291. Em. 1, 551). „Eisen, des glüstet*, glühen würte; 
Wagner, falzb. 
darnach fireben. glüeig, 
gläunid, Zeitſcht. TIL, 421; vrgl. V 


lühend, (cf. 


lübend ; 'niederd. 
182. 429, III, 


ef. 35. Bildlih (db. W.): glew” af 


8. 529,21." (6. W.) 0” gleio”de' MA”, Irrlicht. CL. „Nuf 
einen geluetten follen, in einen gehaigten oder ge: 
Iuetten ofen“, Cgm. 633, f. 1674 und 2b. f. @luet, 
gluehezen, Lob und löhezen. 








gläuben, f. gelauben unter lauben. 

glibig, mild, beugfam, (Meran); Gtaffler I, 117. 

'Glibet, au flieben, fpalten ?). „Die feichtenen 
Glibeder iellen in der Länge haben 24 Schub, in 
der Breite 16, in der Dice 2%2 Zoll; Holjtare, ChmEl. 
168, p- 150. 


Das Glaich, Gelenk, j. Laich. 
-glaud, f. glau. 
gleich, ſ. geleich unter leid. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer“, Voc. v. 1618. 
f. oben: G16-feur und Loh⸗feur. 


gluchzen, gluchſen, fhludgen, singultire; Onom. 
v. 1735. . 


Die Gloden, ſ. Glogfen. 

Das Glüd, 1) wie hcho. 's gahh Glück, ber Zus 
fall. Aufs gächi Glück, vielleicht, etwa; Geldl, Wlins 
ſerln III, 60. 2) Beym Sceibenihießen: die lehte Abs 
theilung der Gewinnſtreihen, in welcher fo viele Kaufe 
ſchüſſe getban werten bürfen, ald es dem Schützen bes 
liebt. Daber vie R.9.: aufs Blüd gain; auf dem 
Gläck Schießen, feyn; bie Slüdfheiben; der 
Gläcſchuß. Gelüdes rad, f. Grimm, Mythol.? 
. 825 #. Wadernagel in Haupt's Zeitſcht. VI, 134— 149? 

rıbaft sironifhe R. A. Da kunnt ao”n 0” Glück i” 
d‘ Haut schisss’n ! ba fönnte man glüdlih werden! 
DA is do’ scho” 9” rechts Glück in d‘’ Haut gschossn! 
da haſt bu ſchon eim rechtes Glück gehabt! 'gelüdfam, 
adj., ä. Sp., glüdlid.. „Prosperum iter „ein geludbs 
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famer weg“; ZZ. 1803, 5. 192b, verglucken (?bies 
her?) „WE iu, verfluochte juben, we! wie iwer heil 
vergludet! ir flinfet unde pudet, („vergludet: pud: 
het“ ; "vielleicht verglodet, verklodet: bodet; f. BM. 
I, 831. 847); ©. Helbling II, 1141. Die Glüdemild, 
Galzb., Bangau) Mil, die am Tage, wo man auf die 
Alpe ve. gemolfen und verichenft wird, Das Wort 
Glüd, an melden, mad dem isl. fem. luca, engl. 
lud au urtheilen, g die entftellte Vorſylbe, ift mir aus 
ber ahd. Sp. nicht erinnerlih; mhd. gelüde, BM. I, 
1049. gelüd, ungelüd, Cgm. 64, f. 61. „Got mirze 
mir gelüche yeben“, Cym. 44, £. 743. Cf. Orafi IV, 145. 


„Bleider“, plur., eine Art Filchzeug. Of. clida, 
erates; gl. i. 205. Legg. 197. 229, „Rlauder, sali- 
cetum*; Erasm. Alberus, nov. diction. 1540. „Die 
Bleiderförb jollen allweg verbotten jeyn, aber @lei: 
ber oder Schweiber mag man zu St. Bartholomeitag 
einlegen, und bis auf Et. Georgentag liegen laffen, und 
nit lenger, darnach jol man die an das Geftar. auch ein 
Fiſcher zu jeder Zeit über ſechs nit-iegen®, and: und 
Volic.⸗Ord. v. 1616: IV. B., IX. Tit., 2ter Art. Brol. 
Kräuterbürd. 


Das Glid, wie Hd. Died; ſ. Gelid unter Lid. 


Die „&läf oder Bang, lancea*; Voc. von 1419. 
„Gläuen oder Spich, lancea“; Voc. v. 1445. „An 
daz fper was gefcheft ein glevn fiarf von flaler; Titurel. 
„50 Gleven flellen,“ d. h. jo viele Kangenträger; Fink's 
Nabburg p. 132, ad 1394. „Hastatus, glevling*; 
Vegetius von 1529: II, cap. 15. Ju Gem. Reg. Ehr., 
31-2. 11, 165. 317, iſt flatt Biene, plur. Glenen, wol 
Gleue, Gleuen oder Gleven zu leien. Höfer, Urf. 
p- 313 liest glenien. CH. deſt. flanice, Glefe, Rit: 
terlange, (mol zu flänj, Stehen: flänj weiegne, Ge: 
ieh, Turnier. Dan vral. indeilen auch Qlemmen und 
Glene. Das jepige franz. glaive (aus gladius? cf. 
prov. glavie, ital. glave; Diez, Woch. 643 1.) wird poe⸗ 
tiſch und figürli für Schwert gebraucht. Ohne Zweyfel 
geht bieber auch glaye, glayeul, die Schwertlilie; (Diez, 

bh. 170). „Iris, bla gleienbluom; gladiolus, gel 
gleienbluom“; Voc. optim. p. 52. Diefenbad; p. 3098, 
2645. BM. I, 550. 


vergtaffen. „Das ich gleidh darob ernarrt, fund 
gang verglaffet und erftarrt*; H. Sachs. „Dem nar: 
ren der jung munnich zugafft und warb gleich am jbim 
verglafft“... „daß er fich nicht glaffend vergeß“; 
‚berf. 1560: II, IV, 62. 63. of. BM. I, 519: glaveren. 
Vrgl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm 
1, 654), und das folgende Wort. 


Das Gläffo-1, der Nöhrbrunnen, oter vielmehr der 
aus demfelben fließende Waſſerſtrang; (von läuffen 
oder von einem Verb läffeln, laffen ſchlürfen, lap— 
vend an ſolch einem Brunnen trinfen ?). „An der blaiche 
und an dem glaffer.“ ... »Bruck bei dem alaffer“, 
(ad 1424, 1431); Baumgartner, Gos 1832, p. 618. 1. 
auch Klaffer und tas vorhergehende Wort. CA. Th. II: 
feltfalouf. (Die verbächtige Gloſſe i. 553: blauaruer 
glifa, oyaneus latex, ift wol nicht zu beachten.) 


„Das Augenglefi a wetterau.), Mugen: 
lied; Weigand, im oberhefl. Intellbl. 1845, ©. 66. (Er 
meint von Lef = Lefje, Lippe) Grimm, Wöch. I, 806. 
f. Laffen, Lauf, Hülie, u. vrgl. böhm. (eb, Hirnfchale, 
Helm. 

„gleiten löfen), ichlei., fpreigen; zergl&fen. 
Weinhold, ih. 28. Brol. ahd. gleif, gagleifit, 
obliquus; ten obliquare; mh. glifen, glei: 
fen, vergleifen; @rafi IV, 293, BM. I, 548. 


Die Elufen, Stednabel; ſ. Klufen. 
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(Brgl. Glack x. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glögkng, Dim. Glégkl, Glegks-I), 
die Glocke, (ahd. gloda, mid. glogge; Graf IV, 292. 
553. BM. 1, 550. gl. i. 679. o. 44: glogga, cam- 
pana; die glogf, kei der glofgen ıc., Cgm. 54, f. 36. 
58. 61°. CA. ruf. folofol, mac). Gloccam unam 
8. Pirminii Wido in locum qui dieitur Lohwilate de- 
ferri praecepit”, Vita S. Pirminii, Windb, 44, f. 121». 
„Signum ecclesiae quod vulgo cloccam vocant“, Radul- 
fus Rabani discipulus de vita 5. Leobae, Cim. 4608, 
f. 199. „Die kriechen gent on gelaut je firdyen, ſy ers 
fchellent nmwr ein boren, warn iv haben hain glogen in 
item land *; Cgm. 521, f. 1495. »” Stimm wis-r-e” 
Glegkt, eine reine, ſchͤne Stimme. glegkihgll, adj, 
von einem Laut: rein und heil; auch mol: hell fürs 
Auge. Do’ MA” scheit glogknghall, glegklhall. „In 
eim Stift bangen drey Glocken. Die erft und kleineſt 
angezogen und geleut, ſpricht: gen'm Wein, gen'm Wein, 
gen’m Dein! bie ander gröber, jo man bie Nonnengloden 
nennt, fpricht: wer zalts, wer zalts, wer zalts? Zuletzſt 
die groß Sturugloden brummt: Baurn, Baurn, Baurn ! 
Er. Franf, Spr. W. 1601, S. 55. Glodentaufe 
zu Ingenbol in der Schweiz, gleichzeitig beichrieben im 
Sei. Ar. U, 110— 111. - Benedictio campanae : Anl. 
117, £ 124— 127. Das Xoretto:@lödlein vder 
MWerterglödlein, gemeihtes &lödlein, wemit in Häus 


fern, in welchen fih nod die gute alte Zeit fortfegt, bey 9@ 


Mettergefahren geläutet wird. Das Reipirglögflein, 
a) eigentl. b) jchnipriiches, vorlautes Mätchen. Die 
®logfenfue „Um dos viele Vieh, das auf einer Alpe 
zufammenfonmt, unter Zucht und Regiment zu halten, 
läßt man beym Aufiug auf die Alpen die Rühe unter 
einander fimpfen, (man flellt tas Glogkenkue-Gefecht 
an). Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit 
einer Glocke behangen, und alle uprigen begegnen ihr die 
eg a hind urch mit bejonderer Deferenz: wo die Glocken⸗ 
fue Hingeht, dahin ziehen alle andern mie im Gefolge 
nad, und auf fie ift Die ganze Mipen-Ortnung gegründet. 
Hari, Statiſtik I, 206. cf. Mayrkue. Im Scherz 
heißt man im DL. Glodenfue jenes Mädchen, das 
bey Hochzeiten und andern 2ufbarfeiten voran und bie 
erite ift, und gleichjam ten Meigen führt; (Baur.). Gine 
Glogkenſtund, eine volle, geſchlagene Etunbe. 

anglögfeln, (Hbn., falzjb.) was anflöpicin; 
f. Klöpfelsnacht. Jemehr Anglögfler (vermummte 
Burſche, welche den Hausbefigern Segen zum fenfter 
bineinichregen und dafür beichenft werten), deſto frucht⸗ 
barer das nächte Jahr; ebend. 

glögfeln, vrb. act, flöpeln, z. B. Bi 
Schnüre ꝛc. Der Glögfelpolfter, das Klöppellüſſen. 
Das Glögfel, ter Kloppel. 


gluebezen, gluegezen, (U.8,) glüben. 1. gelo— 
hezen und glüe:en. 








glam, adj, „Gin friiher glammer Nuder“, f. 
oben, Sr. 541: bie Diern. „unglamber, adj., fteif, 
nicht geſchmeidig. Gr ift auf den Füßen unglamber-; 
Sälir. Brgl. (nah Gramm. 544) ungamper. 

Der Blaim, Sleim, Demin,. das Glaimel, 
4. Sp., cantarides, eicindela. „Cicendula iſt ber vliegen 
geflähtes, vie scarabei haigent, und haut cicendula ze 
däutſch ain gleimel; alfo mag auch scarabeus haizen 
ain gleim*; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer p. 297,22. 23. 
„Daz er (ber ftain chrysopasion) in der vinfter läucht, 
reht fam ain faulz aicheinz holz und fam ain naht: 
gleimel*; daſ. 443,11. „Slimen nabtes fint geneme 
und fint des tages wiberzeme*; Menner 18136. Diefenbad 
96“, 1176. Das „Blaimer|, candarides, noctiluca.* 
„Qin gleiml, candaries, vermes de noote spiendens*;Voo.' 
v. 1419. ge Ben. 160 (sec. XIII), f. 
56. Zeitichr.V, 296. @leimo, nitedula, cicendula, gl. a. 


s3 ein Duzend). 
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525. 570. 584; i. 1104; 0. 171. abb. glimeo, gleime, 
mht. glime, gleime; zu alimen (Brät. gleim, Be. 
limen), leuchten, glänzen; glimmen (Prät. glam, 
tc. geglumen), wie bahb.; Graff IV, 289; cf. 558. 
559. BM. I, 548. Ci. Roth's Fragmente von 1845, 
p- 54: die Wolfe begoß „alle des vuweres vlammen und 
ouc ter folen glammen.“ ſ. glisglamen. 


Die Blemmen. Bern Schießen zu .. 1596 
beluftigten ſich Ginige, „in vollem Kauf mit einer Gem: 
men dum Schirm zu ſtechen“, den ein huf ein Brett ges 
malter Narr als Ziel darhielt. Wiltmeiſter p. 149. „Das 
er am jhm ſelb rach fein glemern in drey ſtück brach 
fein ritterſpil zu treiben mehr“, H. Sachs 1612: I, 354. 
j. unten ®lenne. Brot. Gläf. 


aleim (dleim), adv. u. adj., nabe, genau; knapp, 
enge, gedrängt, Dicht, compact; (j. gesteim, mbt. ge: 
lime, adv, feft anfchliefenn; BM. 1, 998. „Dö fi be: 
qunde wachen, dö het erſ' umbevangen, ir munt unde ir 
wangen vant fi im fü gefime ligen als dä ber tiuvel 
wil gefigen*, Gregor v. Stein, B. 203). Zeitihr. V, 105,3 
254,63. 435. 436. D> Nag-l stäckt gleim, wäl » gheiff 
ei”gschlägng is. Knédl sän staa”gleim, (feit, bart). 
Die Thür fließt gleim. „Die Faßböden glei oder 
aleim einrichten“ ; ori, Berg’. 395, ad 1614. „key 
day leder gleim auf dag zaihen“, (Betihwäre); Pro: 
el’s Ms., Yrynenbuch f. 4b. Gleim hints 'n Haus, gleim 

bey. Gleim #° Duza’d (mit genauer Roth, gerade 
Da gets gleim ra’, ta gebt es fuapn, 
aläimb, (VII Comuni: Roncegno) 
nahe ben; femen gläimb, fid nahern. 0” gleims 
Tusch, (HhE.) enggeſchloſſene, dichte Leinwand. „Der 
Müller joll gleime Strohrigel zu rings um bie Zargen 
für das Auskicben des Meels richten“, Müblort. v. 1603. 
Gleymkeyt, hypocrisis*, Scheftl. 308 (Clin. 17306), 
f. 416; — wol fehlerhaft, wie manches im dieſem Coder. 


feimezen (gleimez'n, glämszn), ängflih und mit 
Mühe Athem holen, Nöhnen, ſchluchzen; verächtlich: weis 
nen. Der &leimezer, der alio Atbem belt, oder ftöhnt, 
weint; bafbtodter Fiſch Dem Klamser (Winfler) muss 
mans nemen, dem Gäuder (Praler) muss mans geben, 
d. b. der Winfler hat, der Praler hat nicht; Algauer 
Eyr. ®., (Bildhauer Eberhard). (Sollte dieſes gleim in 
geleim berzuftellen, und etwa neben ten Formen Xkeim 
und Saim, mobey vielleicht auch das ielämdifche limi, 
. onus, pressura, bedacht werben möchte, auf ein verlornes 
Umlautverb zu beziehen ſeyn Y. ſ. Klamm. Bral. gl. 
i. 813: „baerat bians, hlamezit.“ („Diele Gloſſe 
flebt am Rande und fann au auf „tenet* gehen. Der 
Strich über dem a könnte auch ein Beziebungszeichen ſeyn.“ 
— Scmeller's in feiner &lofienfammlung, a, a. 

FL 

nieſen heichargen ſnawden mullen fnarchen 
„Oscito singulto sternuto nauseo sterto 
flinten chaien glamaczen huſten choppeln remipeln 
glutio mastico hio tussito ructo screoque.“ 
Oberalt. 306, Vorberbedel. Vrgl. oben, Sp. 911: gai— 
mezen. Cf. fürnt. zueliti, gleinen, grungen, iwie 
Schweine, wenn fie hungrig find; Jarnif p. XXI. 215. 
Holl. tleumen, frieren; Fleumer, ber gleich friert. 


"glimmen, wie bed. (mbd. glimme, gum; ge: 
glummen; BM. I, 545. ſ. oben: der ®Glaim); fig. 
nad) 'etwas glimmen, (rgl. glücen). „Werft jhn bin: 
aus und laßt jhm ſchwimmen, wie thut er nur nah Sau: 
fen glimmen“, H. Sachs 1612: 11, 11,6. Brgl. Zeitichr. 
VI, 208. 

fimmig, (tir. Lechthal) fertig; Staffler I, 112. 
Beitichr. V, 436, 


„Die Wurge Blum“, (Lipowely, Urgeihichte v. M. 
p. 560) caryopbyllata lutea; ben den alten Botanitern 
geum reptans L. 


tnickeriſch zu. 


| 
| 
| 
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alimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 





—— 


Die &lumjen, „Glunſen, scintilla, favilla, funde 
under der Aſchen“; Brompt v. 1618. Brgl, Zeitichr. II, 
259,13: die Blüme, Funke; die &lummer, Kohlen: 
glüt; vergl. IV. 288,396, glumijen, glimmen, im Dun: 
fein leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen ge: 
glumbjet, daß jie einer matürlihen Nachteul oder Höls 
lenfag gleichete“ P. Abraham. Brol. Glaiml und, 
neben glim (scintilla, Voe. v. 1429), das aud bad. 
alimmen. 


Die Slän, Glen (Glo*), Name verfchietener Fluͤß⸗ 
hen. Gine Glon mündet in bie Ammer aus, „eine 
andre in die Mangfalt, eine dritte (gewöhnlicher „Blans 
bach“ genannt) entivringt aus dem Fürſtendrunnen bes 
Untersbergs, und ergießt jich in Die Salzach; im b. Rheins 
kreife ift eine Glon, die in bie Mühe fließt. Der Name 
Glana ſchon ad 914 im Cod. diplom. Ratisbon. für: 
ftemann 11, 583 f. } 

"Die Glene, ä. Spr., Lanze; f. oben: die Gläf u. 
Glemmen. ‚„Helm, Schilt, Schwert und Gläne“, 
Zuger Kirhenrehn. v. 1500 circa, Geſch. Ar. II, 102. 
„Lancea, gleen*, Voc. Melber. „Ölene, hasta“. Veget. 
(1529) IV, 18. „Dit imerten, mit folben, mit fmüttjen 
und mit fpieffen, mir glenen, mit vafelen“, Cgm. 326, 
f. 56. „Wolt dich bald legen mit der glennen, mie 
darfſt du Dich ein ritter nennen®, H. Sachs 1612: II, 111, 
158. „So fint auf deiner reittglenmen lang Zeit ge 
feflen ban und bennen“, 9. Sachs 1612: 11, III, 43 
(1560: 11, III, 48). „Danfitu im feins Eempfen und 
ſeins ftreites und fein nades und ploß gleureites (glens 
reitens: ftreitens ?), do er ſcharpf mit Longinus rant*, 
Cgm. 713, f.133. „Bonn glanen burgerrn. Die Statt 
Straßburg hat auf tem landt etlich glane burger beren 
Gltern in einem Zug der Stadt als Fuhrleuth gedient, 
feind jie und ihr Erben zu fleinen Burgern ange 
nommen“ ac. Straßb. Ebron., Cgm. 1220, f. 1298. of. 
Spiepburger. 

gleinevd, f. feinem. 


„Gländ (?), loriea"; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), 
f. 21. Diefenbadh 3366: glenter, gelenter. 

Das Glanter, Glanz, Schimmer; BM. 1, 545. 
Vegl. Zeitſcht. V, 145: glant, ihmud. „Wellen (un- 
dae), barinn der funnen glander bet brehen und gle— 
ſten“, Altſwert p. 130,28 „Da mit ber funnen glan: 
der ſich fert gem oceident“, baj. 223,8 


Das Gläng»-I, (U.8., Weis) das Fünkchen. Kas” 
Glänga-! Fuio, kaa” Glängs-! Glusd is i”'n 'Ofa”. 
f. Glanft und ®an. 


Die Glanken, (v. Dell.) unbehülflihe, langfame 
Meibsverfon; der Glänkel, (Tölz, Dr. Sepp) ſolche 
Mannsperfon. Vrgl. Zeitichr. V, 105,5. 435. 

glent, adj. u. adv., (o.pf.) burtig, ſchnell; ſogleich. 
Ich hör die pegellein in dem bag aus glenden felen 
fingen“, Cgm. 713, f. 566. (Mag zu gelenf gehören, 
indeflen in auch das ulfila’ihe glaggvus, sollers, 
glaggvuba, diligenter, accurate, zu vergleichen.) 

glinf, (ä. Spy.) lint. 

glunfern, f. Elunfezen. 


— 


glinſen, glängen; ZSeitſcht. IV, 236,8,9 cf. mb. 
glinzen (Brät. glanz, Pte. geglungen). „Ge glin: 
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fete fam ein glüender zunder“, Balfn. 140. ſ. Glanft, 
glenftern, glinftern, glanzen. 

Die Slunfen, f. Glumſen. 

Die Glunſel, (TB. x.) Weibsperfon, die immer 
in weinerlihen Tönen über Andere klagt. 


Der Glan (altes Brevier, Ma), Glenſter, der 
Glanz; glenftern (ibid.), glängen; glenflig, adj., 
längend. „Ir habt gut warm fluben fo es thut glen⸗ 
ern“ (vor Kälte), H. Sachs 1560: II, IV, I. „Weil 
du je alle nacht thuſt fenftern, wers gleich grim falt das 
es thet glenftern“, daſ. III, II, 7%. „Wenns fchneit, 
thut glenftern und gefrieren*, daf. V, 349 (1612: V, 
II, 2). „Mit vüßmigem glenfter“, bal. I, 206. 
„Schien die fun aus der mojen geuſtig“, Diele, Ser. 
I, 585. ®rgl. aud a und glenefter (gl. 
bibl. v. 1418), seintilla.* Zeiticr. II, 346. V, 435. 
„Gin Heiner glanfer enzündet ein tür vom dem daz 
haus und auch die jhür wirt verbrant, dorf und flat“, 
Renner 23934. „Ih nim ein glanefterlin von minem 
brinnenden herzen*, Margaretb Ebnerin. „gliafler 
(VII Comvni) favilla.- (6. Glänge-l, Gan, gas 
neifter, Glaft, Glanz und das folgende Wort). 

'glinftern, ä. Sp., glänzen; mh. glinften, glin— 
fern; BM. I, 549. Zeitihr. 11, 346. ſ. glinien, 
len ſtern. Der Glinfter, ä. Sp, Glanz. „Der Mon 
scil. Pabſi) der vor mit feinem falſchen glinſter bie 
ganzen heerd ſchaaf hat geblent; 9. Sachs 1612: 11, I, 
167. 





Gluntſch, (Zipe) Mafferblafe. 


glanzen, vrb. n., glänzen. Brol. ä. Sp. glanz, 
adj., glänzend, leuchtend; Graff IV, 285; BM. I, 548; 
heutzutage: glanzend, glamzig, adj., glänzend, 
Zeitichr. 111, 325 (gl. 1.330: glanzara, nitidus). „Wie 
gar lüter unde glanz biu funne if“; Br. Berhtolt 
p. 144, (Pfeiffer p. 539,26). „Man fiht vil — 
pfaun, ber doch nicht iſt jo glan x (als dieſer Balfe), 
Mid. Beham, Cgm. 291, f. 287. „Ein glanzer pfafle“, 
Zabr. 456 ; „bi glanzer farbe», Pr 56. „Der werlt Ion 
ih ein glanger fchein“, Cgm. 714, f. 250. „Mit feinen 
glangen worten“, Bud d. W. 1485: 108. „Eo die 
möffine Beden geriben und ge gemacht“, Dr. Min: 
derer von 1620, p- 61. „Klanzlieht fone gelanze 
liebte“, Jumen de lumine; Notf. Pi. 35,10. Graff II, 147. 
Der Glanz, a) wie hchd. b) „in einem gewifien Karten: 
fpiele: fein Stich“, (Haufer). c) ein Meines Raͤuſchchen, (Rath 
Ser). Er is nia bsoffe”, hat-abar Alle Tag sei”n Glanz, 
"glenzen, ä. Sp., wie hchd. ne und glänzend madıen ; 
erglenzen, verglenzen. . 1, 549. „Das if ver: 
zaubert und verglenft mit eitel teufliichen geipenft”, 
9. Sachs 1612: I, 349. 

Der Glenz, ä. Sy. (3. B. Ortolph) u. Jir., das 
Frühjahr ; |. Längß. 

glinzen, f. glinfen. 


Glipschö-Gläpsch&, (6. W.) Tölpel. 


Blieradh, (Pfeud.:Sir.) bey den Holzknechten : ſchlech⸗ 
ter Werfjeug. VBrgl. leiren. 

Glorie, Gloriharz, Gloriet, Lärchenharz; f. 
unten: bie Laärch, das Lärchet, Lärget. „Sylrae 
abundant larice, ex qua cum agaricum inter purgantia 
pharmaca oelebre tum praestantissima resina colligi- 
gitur, quä therebinthinae loco nostrates chirurgi utun- 
tur; hanc Vallesiani Lertſchinen vocant, nostri ®lo: 
rien“, Simler, lat. Beſcht. v. Wallis, ©. 3. „Um Feldkirch 
wirb viel Lärhenglorie.oder &loriharz gemonnen®, 
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Bergmann, Walſer S. 16. „Rim dag gloriet auf tens 
nenbolcz und zerlaß das“; ZZ. 2072, p. 366. „Terpentin 
oder ®loreth“, Dr. Minverer p. 151. 

Die Glorren, ®lurren, plur., (verächtlich) bie 
Augen. Mach 'Glurrn auf! Gaftelli, Wbd. 143: bie 
Gluarn,.feurige Augen; gluarn, auf etwas aufmerf: 
fam ſehen, lauern. „Koblrabenihwarze Roß, denen 's 
Feuer aus ds Glurn ausso’spritzt”, Seidl 1844, p. 25%. 
„Reibt si’ dö Glurn aus“, Kartic Il, 36. anglorren 
Ginen, ihn flier anſehen; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 130. 
anglurren, Seidl, Flinſerin (1844) IV, 120. 276. 
‘Of. mbp. garen, engl. to glare und gloar; BM.I, 
545. Müller, etym. Wbcech. d. engl. Epr. 448 f. 452. 
Beitichr. III, 377. IV, 289,396. 183. V, 64,45. VI, 431,107.” 

glurigen (glusrizn), (Hreim.) langfam und oft 
trinfen. 

gluren („glurn®, b. W., ObrM.), balblaut fingen ; 
alurren, (b. W.) wie der Tauber; aud von Menfhen. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Gléso'), wie 
hart. Graff IV, 258. BM. I, 545. M. A. 0” Gidsl. 
kriogng, gebm, einen Korb befommen, geben. 

DA steig I net auffi, dä klopf I net A”, 

dä krisagat I 0” Glisl, des wisst I scho”. 
Furt g&”, als wenn mo”-r- 9” Gläsl gfund'n d. h. 
beihämt sortgehen. Vrgl. Zeitſcht. IV, 139,6. Den Teufel 
im Gläslein haben, einen Spiritus familiaris haben, 
in Allem glücklich ſeyn. Ginem den Teufel im Gläe— 
lein zeigen, ihm bie Hölle heiß maden. Die Gläſer 
(Gl&ss ), a) (Jäger:Sp.) bie er = des Hirſches; b) im 
Scherz: bie des Menſchen. (Rufih: glas, Auge). 
"Das Glasfenſter, mb. daz glas. „Doc ift fie bes 
pr an venftern, an glafen*, („glaggen: gazgen”); 

. Helbling I, 1293.” „Luogen durch diu glaie, rünen 
umbe üppefeit, daz was ie der vrowen leit“, („glagzgen: 
ganen)); daſ. 1355. „Vitrale, glasfenfler“, Monac. 

rancisc. 248, f. 227 (v. 1411). „Und was ein priefler 
an den Glaßfenſtern bricht, das fol är in finem Coſten 
wider machen“, Drbnung der Filhgnofien uff- Soewlis⸗ 
berg (Seelisberg) gegen jrem priefter (seo. XIV.—XV.), 
Geſch. Fr. I, 383. Vitra in ecclesia 8. Sebaldi Norimb. 
(ad 1273), Regesta Bar. Ill, 417. „Ecclesise nostrae 
fenestrae veteribus pannis usque nuno fuerunt olausae, 
vestris felicibus temporibus auricomus sol primum reful- 
sit basilicae nostrae pavimenta per discoloria pictura- 
rum vitra“, (983 —1001); Gozbertus abb. Teg. ad Arnold. 
comitem; Teg. 1412, f. 37. Pez, thes. VI, I, 123. „Quod 
de vitro petistis paratum non habemus sed vitrearios 
nostros jubemus eidem insistere operi*, Peringerus 
abb. ad Gotscalch. epm. fris.; Pez, l. o., 145 — 146. 
Uber Alter von Glas zu Fenſtern ſ. San: Marte, Ar: 
thurjage, p. 276. Gla zwerch, venediſch glaz, walt- 
glar und bdefien Berfauf zu Wien (1354), Cgm. 1113, 

336, 35. gl&se”, mät. alefin, gleierin, adj.; 
BM. 1, 546. „Din glefin vingerlin“ (Ring) ; Maltber 
50,12. „Dur die gleſerin venfter bin in fchein der 
tag uf die funigin®, Oswald, 3. 787; (fehlt im Cgm. 
19, £. 12b). glafen, Glaferarbeit machen. Zeitſchr. V, 
145. 435. VI, 142,50. Wenn do’ Glässror bo-n-enk 
ferti’ is mit'n Gläm, tust 0’ bo-n-üns gläm. ſiſch 
einglafen, verglafen, a) (von Schneden) die Offnung 
des Häuschens mit einem Häutchen überziehen ; b) (von 
Perfonen, im Scherze) ſich einrichten, um viel zu Haufe 
zu bleiben; nicht viel unter die Leute fommen. vers 

lafen, gläfern, wrb. n., von den Mugen eines Gter: 
enden: brechen. „Die Augen verglafen, nun wird es 
bald aus“, Wildfhügenlied. Sichst'n ’s ganz Jhr net, 5 
tuot glatt wogläsın, (Dr. Sepp). „Da ihm ſchon bie 
Augen gläferen wollten“, Selhamer. Man fagt in 
biefem Sinne audy: d- Augng wer'n scho” glösord, (wie 
Glas, gladartig). Zeitichr. V, 72,82. Bral. „ber cye'e 
laft fparf and the laſt glaſſy glance men (thou) view 
which freezes o’er its lifeleſſ blue⸗; Lord Byron’s Giaour 
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B. 772. Die Glaſier, Glaſur glafieren, vrb., mit 
Glaſur überziehen, glaiuren. „Tue in in ain ober: 
lofaurten (glafierien ?) tegl“; Cgm. 4543, f. 55. 
gleißen. glänzen: nhd. gligan, glizineon; Graff 
IV, 289. BM. I, 549 (Präf. glize, Prät. gleiz, Pie. 
eglizgen); ber gliz, biu glige, auch gliz, glipe, 
tanz; ahd. gliyin, adj., fulgens, albescens, Gröff, 
Inder p. 732. Zeitfchr. VI. 421,9. „Unter einen aleifes 
men hauen“, Cgm. 3724, f. 45: (bieher? = glaliert 9.’ 
„Den tegel fol man deden mit einem gleyiem tegel*.... 
„lege in ein Rarten glenifenn angfter; dal. £. 48. „Sne: 
weis ergliffen“, Bartic); Cgm. 715, f. 103. 
alisglamen, glisglammern. „G@s glisglamt, 
wird gefagt, wenn ben großer Kälte und heiterm Himmel 
alles übereinander glänzt“; Nürnb., Hsl. (Entjtellt aus 
grisgramen, ober mit gleifen und ®laimerl vers 
gleihbar ?). 

"Die Slofe, ä.Sp., Auslegung, hchd. Gloſſe; mhL. 
glöfe, aus griech. «lat. glossa; 1, 551. 

Das Blofe, ä. Sp., d. i. Ge:loic, Loſung in ber 
Zägeriprade, (ij. d. W.). „Des hirfien glofe das iſt ge 
ber faiſſe ſchlemeg“, Clm. 4373 (v. 1437), f. 118. 

glofen, gleften, gloſchen, vrb. n., glimmen; 
(mbd. glofen, ergiofen, gloften, BM.I, 551. Zeitfchr. 
I, 347. 111, 377. V, 145. 436. VI, 15. 209. 400,3). 
„Da fi da prinnent und glofent in ber götleichen 
minne*, Cgm. 73, £.2d, „Sloffen als cin glüt*, nen: 
tel, .11, £35b. „Day in der belle glüete min armiu 
fele miht erglos, helft ruofen: Christe, audi nos! 
©. Helbling X, 83. Of. lofhen. „Mit ir flammen 
lufhender, Heinr. Triflan 992. „Gebete geluft jeur 
erleſchet· Menner 20595. „Jochante (Epelfteine) glo— 
fende fam ber zunber“, Titnrel. "Die Gloſe, Gluſe, 
4. Sp., Glut. Glanz; mbr. gloie; BM. 1, 551. „Das 
erfallne und verbrunnne holzwerd, kolen und a ſen“, 
(ad 1513), Geſch. Fr. III, 178. cf. Glaſt u. Glunſen. 


Der Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, befonders ber biens 
dende des Gifes und des Schnees, mbd. der glaft und 
din glefte; adj. gleftec. BM. I, 546. Zeitſchr. III, 
47,14. 377. V, 435. „Halb vinſter alfo das die famer 
nit vberglöftig fey“, Cgm. 601, f.97*. glaften, vrb., 
glänzen: mbb. glaften, glefien, ergleften. „Ich fih 
von rubin Eulen ein münbel in ber ferre*, Labr. 327. 





glatt, adj. u. adv., mie had. (ahd. inhd. glat, 
lendidus, limpidus, bilaris; Dtfr. II, 1,13. gl.a. 290, 
ero V. Graf IV, 287. BM. 1, 547. Zeitichr. V, 145). 
Doch ausgedehnter als im Hochdeutſchen ift im Dialekt 
der figürliche Gebrauch diefes Wortes, in welcher Hinſicht 
es mit den Austrüden: lauter, rain, fauber gan 
parallel gebt. (cf. niederd. glad, engl. glad, agf. gläd, 
munter — ——— gerungelte Sime? Firmenich 1, 
32. 33. 190. üller, etymol. Wbd. d. engl, Spr. 1, 
447. Boewortb untericheitet ghæd, bright, vpurifich). 
Glaͤtt fingen (Meifterfinger), ohne Fehler; Wagenſeil, 
Norimb. p. 544. Cf. Firmenich I, 407,292: glatt, gäny 
lich. Zeitſcht. 11, 346. III, 239,7. IV. 261,12. 415,42. 
V, 329,222. Du bist a” glatts' Narr, 9” glatt> Grobik”, 
d. h. ein wahrer, evidenter. Des Bior is 9” glatte’ Plem- 
pol. 9” glatt Gmaone‘, ein bloßer Gemeiner, fpan, 
soldado raso. glatt des, glati wie des da, gerade. Des 
is glatt gar nicks. ss is glatt aus mit dier, du biſt 
rein verloren. Der Mensch is glatt net gscheid. Des 
is iotz o”mäl glatt dologng. Willstes iote glatt net 
ta9” ? willſt du es jegt platterdings nicht thun ? glatt 
e’so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net mitge” dürflo” ? 
Antw. Jö, I hät schon dürfte”, 1 ba’ glatt #'so net 
ügt, ich babe nur fonft nicht gewollt. „3 glatt ges 
Fiftere Frübmefien und 1 beionders geilifiete*, Baum: 
gärtner, Neuſtadt a. D. p.83. Glattwegf, ohne Um: 


Shmeller’s bayer, BWörterbuh, Band 1. 


ee —— —— — —— — ——— — 


Set Gluet Glotſch Glutſch Glatz Gliz 978 


ſtände. R. A. Glattwdgk wie de Tuifel 'n Bauo'n holt, 
ohne alle Geremonien. khl und glatt, ratt und glatt, 
(Nordopf.) ganz und gar. Glatte Frudt, glattes 
Getraid, (Kern, Waigen, Korn) im Gegenfag ber oder 
des rauhen (Dinfel, Gerfte, Haber); Pränf. Berorbd. 
Das Glattwaßer, Art Nachbier. „Wo das jogenannte 
Glattwafier von den Bierbrauern ausgeichentt wirb®, 
t. b. Regierungsbt. Febr. 1517. Nach Gem. Reg. Chr. 


ad 1456 und 1465 durfte fein Braumeifter ohne feines 6 


Heren Wiſſen Glattwaſſer ſieden und verfaufen. 
Glaitjaulen, ſ. laiten. 


Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehaiſſen ift 
das Blet.. . unfer gut datz Reichenhart, genant bie 
Blete, gelegen in Wiblinger gericht“; MB. II, 51, ad 
1383. tgl Fugger von Gloͤtt. Eolite diefer Name, 
der das Anjeben eines Appellativums hat, eins feyn mit 
dem Maſc. Glet im Wigalois 5464: „Für daz hüs, in 
finen glöt, den er dä gezünet het mit röre und mis rĩſe.“ 
„Innen des do fämen dar bie frouwen alle fur den 
glät, den er vil vafte befloggen bet. Diu froume ſprach: 
tue üf bie türl® daſ. 5702; vrgl. 5647. 5683. 5692. 
„Gr brad mir üf minen glet und nam baz ich da inne 
bet“, Helmbrecht 1847. „Belobt wis, tugenthafter got, 
dag niht min fuce unde glät („glett“) ge vier und 
zweinzec rihten flät*, ©. Helbling II, 473. „Wis ein un: 
berfagter gl&t, ben ber wint hät geneiget“, Haupt's 
Zeitichr. VIII, 570,660. „Der lettifche Bauer brennt dem 
deutichen Heren fein Wohnhaus zwar nicht über dem 
Kopf zufammen, aber er ſteckt bie Kleete im fernen 
Bald an, worin die Ernte eines meilenmweiten Heuſchlages 
liegt“; Buddeus, Halbrufflfces I, 256. BM.I, 547: „der 
glet, eine einzeln ſtehende Hütte, Haus; aus mittellat. 
cleda ?= Wadernagel in Haupt’s Zeitichr. VI, 297. Grimm 
13, p. 175. III, 433: alet, cubiculum ; flaw. fljet, 
tugurium; Voltiggi p. 172. Wuk Stephanowitsch, col. 
310. cf. Grimm, RA. p. 743: olida. Cleda, crates 
qua operitur via ad suffodiendum murum; Rer. gallic. 
script. XIX, p.537. franz. olaie. Diez, Wbech. p. 595. 
Kit, (Murfa), Keller, Kammer; poln. Elel, fem., 
Lehmhuͤtte, v. Fleic, leimen, fleben. 

Die Gluet und bie Glueten, die Blut; (ahd. 
mbb. gluot; Graff IV, 292. BM.I, 551). ausglues 
ten ven Badofen, befien mittlern Raum für das Brod 
von den glübenden Kohlen reinigen. f. glüesen. glü- 
täd, glühend. Der Teufel „mit glütdden Aug'n*, Kal: 
tenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 224. 


Der Glotſch, (Pinzg-) zärtlige Benennung, die ein 
Mädchen (Bösdirn) ihrem Galan giebt. 

Der Glutſch, (Obrm.) naſſes, aus allerley Ingre: 
dienzen bereitetes Futter für Kühe, Schweine u. bergl. 
(Gelutſch, Gelurtich?) CA. keit. tluf, mso., Gerftens 
mehl, Mahlſchrot. 


Glav, glev, m. f. Glaf, glef x. 


„Glaczen, papaver rubeum*; Cgm. 170, £. 10. 
"Nemnid 11, 850: &lapen, aub Klatfhrofe, Flitſch— 
rofe. CA. foburg. Klitfchen. 

Die lagen, wie hchd. Glatze. BM. I, 547. Zeitſchr. 
11, 346. glaget, fablföpfig. Voo. v. 1419: glaczot. 
„Wo die glagenden Männer jren urfprung haben”... 
„glaßet und fal“: H. Sachs 1560: 11, IV, 107. „Die 
aber auf glatzhart ift gut (zu laflen) für die Waßer— 
ſucht“, Brogel’s Ma., f. 127. 

glignen, gligen, gligeln, gligern, glängen, 
gleißen, (abd. gligginon, mhb. gligenen, glieen, 
von glizan, gligen: f. gleißen. Graff IV, 290. 
291. . 1, 550). De’ Schn& glitslt; es glitslt vor 
Kälte: (b. W.). Zeitfchr. IT, 346. V, 396,15. Glitzhäl, 
adj., jehr glatt oder ſchlupfrig. DE Ruttn is glitzdihdl, 
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979 Gloh Gnafz Gnag Gnän Gnent Gnap Gnip 
is so häl, das s’ Alla glitzlt. Der eK Glanz; BM. 
1, 550. Grimm III, 391. VII Com.: ®lig, splendore; 
vrb. gligegen, leudten. „Da leuchtet je geichmeibe 
teich als der ionnen glip*; Reime v. 1562. „Mit dem 
chime des himliſchen gliges“ (jubaris), Windb. Bialt. 
ad ps. 102.. (gl. a. 441. i. 538: clig, lux, decus). 
„Das Anglig, ft. Antlig; Bogn. Mirafel. 

'glotzen, ſtart ſchauen; Beitiche. 1, 141,2. 299,3, 3. 
11, 423,55. V, 186. VI, 170,121. Bilmar, furbhefl. Idiot. 
130. Der Bloger, Neugieriger; Zeitichr. IV, 158. 
Die Glosaugen, Glotzen, plur., große, ftiere Augen.’ 


Glug Gnepf Gnär Gneiſt Gnift Gnaz 980 


„Ihre Augen waren, um fih darin zu ſehen, farr auf 
bie Wellen gerichtet, aber fie ſah nichts, fie hatte, was 
—— fagt, den Gloder“; Auerbach's Schwarzw. Geſch. 


Die Glutzen, (bayreuth. 6 Ämter) Beyname von 
Bauerndirnen. 


glugen: die Henne glutzt, wenn fie legen will. 
berumglugen, (b. W.) verdriehlich umbergehen. "Brot. 
alucdgen. Zeitſcht. II, 561,1.58. IV, 263,22. 317. 469. 
V, 436. 482: glutfchen. 


Zwey und zwanzigfte oder Gua- ꝛc. Mbtheilung. 


(Zieh, weren Gramm. 5. 105, aud die Abıheilung Km und, ba bad g vor m zumeilen bloß bie entjteilte Worjolbe ge ift, bie Abipeilung N.) 


Die Gnäd, 1, Genäd unter Näd. 


anafzen, gnafzgen, fchlummern; Ring 39,14, 
BM. U, 296. 1. naffezen. 

gnagen (gnägng und gnägng; b. W. gnänge”) wie 
hchd. magen; (abt. nagan, mhd. nagen, und zwar als 
Nblautverb: Prät.nuoc, Pte genagen; Graf ll, 1014. 
BM. 11, 296. gl. a. 32. 70; i. 476. 0. 426: gnagan. 
Leg. Baiuu. angargnago, Meidepferd. ef. agſ. gna— 

an, engl. to aqnam; Müller, etymol. Woch. d. engl. 
pr. 1. 455). dffi gnanga” en ao'n, b. W., ihn zanken, 
mit barten Worten behandeln. |. nagen und Knad. 

„Gin Gmüll machen“, frontem contrahere; Voc. v. 
1618. f. fmüllen. 

Gnan, Onann, f.genanne (unter nennen) und 
KAnan. Deminut. Gnenlein Gin Knenlein als 
Galender : Verleger in Marktbreit (1829). Weigand, Woch. 
1, 149. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 132. 

gnenfen, unausgejeßt, ungeftüm bitten. (ef. Geiler 
von Kaiſersberg's nönen). |. Inenfen. 

„anappen mit ben Füßen, vacillare”; Voc. v. 1418. 
„(Der Bawr) zu dem König am fein tiichlein ſas das bin 
und wider gnappen was“, 9. Sads 1560: V, 393 
(1612: V, 11, 94). ſ. fnappen. 

"gnaupen, ſ. fnaupen’ „Der des morgenf ſitzt 
und gnaupt fo er feinem meifter nottigs arbeiten fol“, 
Cgm, 713, f. 192; ibid. f. 19: gnappt. 


Die Gnippe, Meſſer, das fi zufammenlegen ‘läßt, 
Schnappmeiler; mhd. anippe, BM.I, 552; (urgl. 
Kneipp, Kneif). „Zwei gewant bin muoft er haben, 
anippen (gnypen, gmpen*) unde tafchen breit“, Helm: 
breit 15%. „Gin vil guot ſwert, dar quo treit er eine 
gnippe*, v. d. Hagen, Minnef. III, 253%. Vrgl. Friſch 
I, 5250: Kniptaſche. „Min fwert oder ain lang meſſer, 
ain gnippen, ain flechmefler, ain waidmeſſer“ durften 
in Münden nur „die ratgeben, der marſchalch, bie richter, 


die ritter und des richters knechte“ Eragen) bey V Ibr. 
Strafe; Auer, SIR. p. 275, 


'gnepfen, was gnappen.“ „Söleich gnepfen und 
ein boppben, bupfen, lupfen und ain joppen*, Ring 384,15. 


gnären, fneren, (Dbrm.) Noth leiden. Bor Noth 
alln kndo'n, (vielleiht kneren?). gniarig, (Kiß: 
bühel) eigennügig, ichmußig. of. Ihnermaulen, ichwab. 
närig (farg), engl. narrow, etwa verwandt mit nah, 
genan. Zeiticr. II, 542,182. V, 143. VI, 339. 


gneißen, wahrnehmen, f. neißen. 


"Der und die Gneiſt, A. Sp., Feuerfunke, (ahd. 
gneifto, gneiſta, auch ganajtra, ganilira, gna: 
nijto; mhd. ganeifte, ganeiit, geneift, gneiite, 
aneift, guaneijte, gnaneift; Graf IV, 296 f. BM. 
1, 461 1. Weigand, Woch. I, 149. Grimm Ill, 353. 
forsgnaftas, Andreas 3090) „Sneiftlin, scintille: 
gneiften, scintillare“; Voc. v. 1615. „gneifte und 

neifta, igniculus, seintilla“; gl. i. 434. 830. 035. 
85. „gnaneijten, scintillare*; i. 5316. „Zwene müls 
feine zeraip der grimmige man daz fi gnaiftoten vil 
wunderlihen gnoten vnd oud die fiures bliche dar uy 
iengen dichke“; Diut. II, 377. „Der gneift uf das 
Phinveltab geworfen“, Klofterbrand zu St. Urban (6- April 
1513), Geſch. Fr. II, 176. (Sollte auf ein aphärefiertes 
flaw. ogen, lat. ignis, gedadyt werden bürfen? '„Schwers 
lich; ignis ift geh, aubns, ahd. ovan*, ac, Grimm.’ 
Bral. San, Glanſt x. 

„Gniſt purgamenta, quisquiliae“, Voc. 1618. „gnifl, 
favilla“, — — — f. 31. BM. 1, 552. (Etwa noch 
eine Bildung vom alten gnidan, gnitan, fricare, 
limare? Graf IV, 296: gnitan, fricare; 574: fnis 
tan, eonterere. BM. I, 552), Brgl. Genifl. 

Der Gnaz, ä. Sp., Knauſerei; BM. I, 552. Vrgl. 
Vilmar, * .Idiot. 131: der Gnatz, Krätze, Grind; 
ſchmutziget Geiz; gnatzig, adj. Weigano, Wbch. I, 449. 


Drey und zwanzigfte oder Gr= zc. Abtheilung. 


Bergleiche, nah Gramm. ©. 105, auch Kr und, ba im manden Wörtern des Dialektes dad g vor r nur die euiſtellie Porfulbe ge ift, auch 
bie Abtheilung R.) 


grä-n fih, (Gbrg.) ſich befümmern; fih graben, 
(graue Haare wachen madhen?! ſ. Tb. Ill: reuen). 
f. gr&do’n umt gräten. „Mer nichts veritehet, den 
nichte gräet*, ch. Frank, Spribw. (1601), f. 350. 
„Mein, graäbts enk net so.“ „I heit kas”n Frid vor 
Denken und vor Gräbm, des derfta mo’ redlo' gläbm“; 
Billertbaler Lied. „Grad di’ net so fast“; Tiroler Kirch⸗ 
tag 1519, p. 16. 25. 30. 

grauen, (ahd. grüsen, mht. grüwen; $raff IV, 
300. BM. ı, 584), im Dialekt weit weniger üblidy, als 
araufen. Dod bat er das Derivatum gräueln, 
se gräumeln (gräwin). Mir gräumelt (gräwlt), mid) 
wandelt ein Grauen, oder wol auch ein Zweifel an. Wal: 
tber 30,12: „mir (mich) griulet“; BM.1, 554. Zeitihr. 
IV, 410,85. V, 440. Bilmar, kurhefl. Idiot. 135. Der 
rau, Grauel das Grauen. „Der grau, borripi- 
latio; horror, ter grue; horrere, mit eim gruen ver: 
fmecen“, Voc. Melber. Diefenbach 280. „Den Greuel 
der Vermüftung“, abominationem desolationis, Mattb. 
24.15; P. Procopius. Weigand, Wbch. I, 455. „Gin 
aremi ab etwan haben“, Prompt. v. 1618. o6 hät mi’ 
da Graul arkemo”. gräulid (gräli', grälo'), 1) wie 
hchd. MN. gräulich tuen. große Mn. großes Leit: 
weſen an ten Tag legen. Mit fr&mo” Leut'n eononé 
Kin’on kA” 8° gralo' (affectiert) ton”, de un’»n schaut 
s gas net A’; (ObxM.). Vrgl. Beitichr. V, 185. VI, 
516,12. Bilmar, furbeil. Idiot. 135. 2) ven Threren und 
Pflanzen: abgezehrt, Dürr, mager; oberheifiidh (nad Giter, 
©. 14f8, nach Bilmar, heſſ. Zeitichr. 1844, 38 f., Furhefi, 
Idiot. 318): raulicd, mager, türr (v. Bieb): ohnmaͤch⸗ 
tig (w. Menſchen). Firmenich I, 37,82: rälig, häßlic. 
Cf. boll. rael, reil, tennis, exilis. 


araufam, 1) wie bat. 2) ä. Sp., was Grauen 
macht, abſcheulich, entſetzlich; fhottiih greufum; (ef. 
graugssfam). Zeitichr. V, 183. Vilmar, kurbeſſ. Idiot. 
135. „Als jegt von jungen und alten ben Gott und 
feinen Gliedern und Marter, and feinen Heiligen und 
antern grauiamen unziemlihen Schwüren geſchworen 
wird“ ; Kr 2hol. XIII, 264. 316, ad 1501. Sraufame 
(ungebührliche) ungeſchickte Handlung”; Lotg. v. 1515, 
p- 111. Das Prompt. v. 1618 bat — 9— für hor- 
ror, nausea. |. graufen. 


aräu, gräum (grä, gräw; b. |. gräw, gröw; O.L. 
grauw) grau, (abd. gräo, genit. gräuues: mbt.qrä, 
rämes; Graff IV, 297. BM. I, 560. Zeitichr. ı11, 
40,3, 15. IV, 105,23. VI, 327,134). Brücder grames 
Ordens, Cistercienses, von ber weißgrauen Kutte bis 
1475, von da an weiß mit ſchwarzem Empulier. „Die 
Klofter Ftawen grobes Drbens“, MB. XVII, 122. 
figaraum, enticieden, auffallend grau; metterau. 
tzagrd, eidarau: (grügegrau, gr. wie Grüße. meint 
Meigand, oberbeii. Intellbi. 1846, p. 24%). armume: 
lecht (gräwolot), grauliht. grauen, gräumen, 
(grawm, gräwm), grauen, gran werden; 'gramen, mbb., 
grau machen ; BM.T, 560. „Mid; mag wol fenen graen 


| in der jugent“, Balfn. 95. Der Tag hebt an = gräwm, 
tuet ſich angrauwen (A’gräwm). dergräaumen 
(de’grawm), durh Schimmel verderben, greumeln 
(gräw‘In), grau werten, ichimmeln; nad Moder, Schim: 
mel riechen. Zeitichr. III, 305. graumelend (graws- 
lad), ſchimmlicht. 
grüejen, mbb., grünen, wachſen; ahd. grocn, gro: 
jan; engl. to grow; mhd. biu gruoſe, Saft der 
Pflanzen; dag gruot, das Grünfein, Saftigiein; BM. 
1, 580. 551. 582. 


gräben, f. grä-n. 

graben (ih grueb, han gegraben) wie hchde; 
(Graf IV, 301. BM. I, 560). abgraben (A'grabm), 
1) wie bchd. 2) Notic.: abwendig machen, austreten. 
begraben, ergraben, ä. Ep., graben, d. h. mit dem 
Grabitichel ſtechen, gravieren, „Die ftat zu Bilsboien bat 
fain begraben inſigl“; des löbl. Haus und fürſt. Bay: 
ren firenbaiten getrufht gu Münden 1514. eingraben 
(eigrabm), beym Bolf gewöhnlich flatt begraben (eine 
Berion). Der Graber (Gräbe‘), der da grübt, Gräber. 
Der Toptgräbel, (Augsburg 1635); Cgm. 4905, p. 262 
(ein paarmal). Bral. Zeitichr. V, 435. Der Graben 
(Grabm), plur. Graͤben (Gräbm): 1) wie hat. (abo. 
arabo, mb. grabe; Graff IV, 307. BM. I, 562); 
Dım. dag Gräblein (Gräbl). 2) im —— Winkel, 
unter welchem zwey Berghaͤnge ſich unmittelbar aufein— 
ander ſenlen, der meiſtens zugleich das Rinnſal von Gicß— 
und MWetterbächen bildet ; jeder Gebirgsbady mit tiefen 
Ufern; jede Duelle, die fich ihr Bett jelber gräbt. Zeitichr. 
111, 463. Gegraben, ſ. E. Mangraben, ſ. Man. 
Die (7) „Brabr, (HhE.) Grabicheit, Schaufel: (gl. 3. 
239: craba, fossorium; Graff IV, 306 f. BW. I, 562). 
Der Grebel, das Grebelein (Grebäl), Werkzeug, 
Müben ausjugraben. „Da is 9° Grebaj, ge aussi und 
tus Barschn ausgräbm*; Diar. (gl. i. 229: crevil, 
paxillum; Graff IV, 308 f. BM. I, 562). „Herte iien 
unde grebel, örter ze den flogen viert der unverdrozzen 
in dem einen ermel wol“, ©. Helbling I, 184. Sprichw. 
„Mer nit mög Ruben eßen, der muß zulegt den Gräbel 
freßen“, 9. Sachs 1560: IV, 111, 24b (1612: IV, 11, 
54). „Der vor nit wolt die ruben een muß endlich den 
rubgrabel freßen“, dal. 1560: IV, III, 106 (1612: 
IV, II, 127) 5. Grüebel. Das Grab (Grä’), wie 
bt. M.A. Da Toud is mar übe » Grab glöffe „ es 
hat mich ein Schauer überfallen. Am Donnerstag, Frey— 
tag und Eamftag der Charwoche wird in ben fath. Kirchen 
durch eigne, beſonders auf den Farbenjinn wirkende Deco: 
rationen das Grab Ehriſti oder das häli’ Grab bargeftellt. 
An dieien Tagen ift in der Etadt wie auf Dem Lande 
Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche zu Rirche 
feine Andacht zu verrichten, oder wie man sagt: bie 
Gräber (Grebo) zu beiuehen. Bon einer befammt: 
groben Perſon, welche dieſes thut, fagt der Mündpner, 
mit einem bialeftiihen Galembourg: der oder de get z6 
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983 Grab Greb Grib Grieb Grob 


ds Grebsn (Gröberen). „Drew ürn wein gennt auß 
ſechs Sraber’n vam*, (bei Em; Urf. v. 1476; Clm. 
55098, f. 1196, Die Begräbpe, auch die, jeltener 
das Begräbnuf (Begrebmos, 'Gre'mmas), die Grä'- 
schaft (Rimberg), das Begräbnip, ſowohl die Beerdigung, 
als die Grabjtatte; der legte Seelen s @ottesdienft fir 
einen Berftorbenen oder der fogenannte Dreißigite, 
nah melden man zur Grabflitte gebt, wo gebetet und 
(an einigen Orten) abgedanft wird; ber —— 
nah dem Dreißigſten. „Man ſol unſern herren (in 
der meß) manen der (finer) begrebt.... . dag er die ſel 
well löien von der begrept ires fegfürs“, Clm. 4391 
(XIV. sec.). f. 123. Dä sän' r&cht vıl Leut 0” de’ 

s gwö'in. 's Grdmass-Bioer. Schon MB. XXI, 
513, ad 1452 ficht Gremeß ſtatt Begräbnuß; Gem. 
Reg. Ghr. II, 88, ad 1438: Grebde. CA, oben, 
Er. 189: Beigraft. Die Grabihaft (Grä’schäaft), 
Grabftätte für eine Familie. "Das Grabtier, die Hyäne; 
Nemnich I, 924. „Jena, grabtier“, Ebersb. 130, 
f. 162b, „Hiens, grabebart“, ZZ. 796, f. 171. 


Das Grabfeld (am Main), 'eine Gegend zwiſchen 
Main und Fulda; Förftemann 11, 594: Grabieldon, 
Grabfeldun, Grabfelda sc’ Vigl. ſlaw. grabb, 
poln. grab, ich. hrab, Hagebude; alfo was das gegen 
Fulda liegende Land Buchen? (28. Juny 1850). CH. 
lat. carpinus, VII Com. Carpend, Carpinetum an ber 
Brenta. Vielleicht wie Bude, fagus, ıc. früher auch 
ben Deutichen gemeinfam. 


"Der Grabuler, eine Sorte Wein. Gin vom Erg: 
bifhof Ernſt zu —— an ſeinen Zahlmeiſter neben 
Malvaſiet verlangter Grabuler fann nicht geliefert wer: 
den, meil er jauer geworben. Urk. v. 1553, (Mittheilung 
v. Geiß, 3. Januar 1851). 


Graban (?). „Zu der naht ain milihfuppen ges 
nant graban“; Scheirer, Dienftboten:Orb. v. 1500, f. 43. 


Die Gräben, (mwirzb.) runder Armkorb ohne Dedef. 

„Grebe“, kofibares Fell von Waſſervögeln dieſes 
Ramens, (franz. gröbe, fpan. greba); Mauth-Ord. v. 
1765. 

"Die Grebe (? — bieher?).” „Daz (Tu?) mag in 
der grewe (germe?) bla“, ©. Helbling I, 315. BM. 
I, 481. 

„Der Gröbel, das mit Brettern verfchlagene Futter: 
behältniß im Stall” ; (Weihers, Dr. Karl Roth). 

Gribosgräbes, ſcherzhafter Ausdruck, um 4. B. ver 
worrene UN: Horuspocusgefticulationen sc. zu bes 
zeichnen. Zeitfchr. V, 441. VI, 303. 

Der (?) Srieben, Greuben (Griobm, Groibm, 
Gruibm, gewöhnlich im Plural gebraudt), confiftenteres 
Theilhen, das beym Ausichmelzen oder Ausbraten von 
Bett, Talg, Pech u. drgl. als Nefiduum bleibt; („daraus 
dem Krainer feine tropine*, Kopitar; eigentlich das 
oben Abgeihöpfte). „&riub, gremium*, Voc. v. 1429; 
‚eremium, eyn gryebe oder eyn Schwarte“, Voc. v. 
1477; (griebo, grebo, griupo, criube, gremium, 
gl. a. 34. 649. i. 326. 923. Graff IV, 310. BM. 1, 
569. Weigand I, 457. Bilmar, furhefl. Idiot. 137. Zeitſchr. 
V, 146. Bieſenbach 1565: cremium). „Ghraut mit fped 
und greuben überlait*. . . „nah den greuben mas 
im gab“; Ring 35%,18. 354,3. „Ich bin durre worden 
alfe ein grive*, Herm. v. Fritzlar, Pfeiffer 53,29 u. 421. 
Hel. hat als nürnbergiih „Sräbelein“, klein geriebenes 
oder — Brod, in Schmalz geröftet (Greibala?). 
grieben, greuben, vrb., ü. Sp., in der Pfanne ichmel: 

ober baden, frigere, franz. frire. „frixare, gries 

en, roſten“. . . „frixus, geimelit, gegrembt"; Voo. 
v. 1445; carraupta, frixam, gl. i. 610. f. Th. III: 
der Rob: roupan, frigere; gl. i. 221. 244. 283. 372. 
560. Brgl. Griegken und @rulm. 

grob (gröb, grö’, o.pf. grus’), wie Hhb., (abb. mbd 
grop, gerop, aus rop: Graff II, 356. IV, 309. BM. 
2, 761. Weigand, Wöoch. I, 459. Ben Motker gerop, 
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raueus, rudis, cf. Örimm. Il, 746; gl. o. 353: grouer, 
grossus. Die (der) Seite (chorda) „Mefe der demo chur⸗ 
ciſten Nete im zuivaltero geroubi inquit alfo imo ouh 
tie andero fo vilo gerobor inquedent ... #. der fier⸗ 
valt girobero ift.. . daz primo tono dar ne —— 
finero gerobuſtun lutun“, Notter, Clm. 18927, f. 296). 
Zeitſcht. II, 92,9. bumpfsgrob, ftainsgrob, ſeht 
grob, Zeitichr. V, 191. Sich grob verwundern, (Inn, 
Salz.) iehr. grö’ vıl, jehr viel; grob guet, jehr gut, 
(Oberaudorf), grob heilfam, ſehr beilfam (von Gebeten). 
„Wie gro’ ain'n dä’ Gottenam störkt*; Steljhamer 3. 4. 
„Auf ſolches muſten in dem brobit geloben und ſwern 
auff day grobfi“, Mid. Beham, &iener 239,4. Of. 
ruf. gruboi, voln. gruby, dech. hrubn (aus dem 
Deutihen, oder umgelehrt?): bruba (missa), Hocdamt; 
hruby oltar, Hodaltar. Grobd Glids', itarke Glieder. 
0” grobbaonige Kua. Hieher zunaächſt die R.A., wodurch 
man auf ben Borwurf der Grobheit zu antworten Diegt; 
Wäs grob is, is stark, (oft mit dem Beyſatz: hat de’ 
Tuifel gsagt, hat mit o”-r-o' Sperrk&edn seina’ Auodo 
’s Löhh zusgnät). Grobgrün, (bayreutb. ä. Polic. 
Drd.) Art Zeuges. Zeitſcht. V, 193. Die Gröben 
(Grebm), bie grobe Befchaffenheit, Gröbe; OPf. Stärfe 
von Gliedern. Zeitfchr. II, 194,188. cingröbig ik 
Leinenzeug, im welchem ſich dur oberflächli Waſchen 
der Schmutz nur um fo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W.; ef. 
erh eingröbiger Menſch, (b. W.) aufdringlich. 

rt Gtobian. „Sono le (femine) Asiane grobiane, 
non hanno quel brio che hanno le Constantinopoli- 
tane“, Cod, iconogr. 354, f. 4. 

Der Grö —— (Bopowitfh) Gewãchs, aus mehrecn, 
mit ihren weißen Stielen zuſammen gewachfenen efbaren 
Stodihwämmen beftchend und an Nuß-⸗ und Weiden 
bäumen befindlid. 

"Der Grübs, Gröbe, Kernhaus des Obſtes; Ades 
lung: Griebe; Bilmar, furhefl. Ibiot. 226. Weigand, 
Weich. I, 457. Zeitſcht. IV, 170. f. die Grips. „Der 
er vom apfel davon fraw Eva piß“; Cgm. 746, f. 281. 
1 rüß. 


Die Grueben (Gruobm, D.2. Grusb), plur. @rüe= 
ben (Griebm, Gris'me), die Grube, (ahd. gruoba, 
cruopa, mhb. gruobe; Graff 1V, 307. . I, 562). 

grueben, eingrueben, (mirzb. Berord.) Die Senter 
oder Käfer eingraben in Weinbergen ; vrgl. mhd. gruo= 
ben, BM. 1, 563. vergrueben, duch Gruben oder 
Graben abgränzgen. „Waldungen vermarchen, verfleinen 
und vergruben“, Kr. Lhol. XVII, 165. grücbeln, 
ein Kinderſpiel, wobey Schuſſer, Steinen x. in Grüb⸗ 
hen geworſen werben. 

Der Grübel (Oriob ), Werkzeug, Rüben ıc. auszus 

taben. ſ. Gräbel. „DOrgrübler, (digitus) auriou- 

“; Clm. 4394, f. 176. Die Grübelnuß, f. Ru$. 
grübeln, wie hchd. (ahd. grubilon, rimari, mhd. 
grübelen; Graff IV, 308. BM. I, 563). 

Der Grüblingsbaum, bie Tartüffels, Kartoffel: 
vfange. Grübeln, Griebeln habe man in Deutich: 
land Die Trüffel, und davon die Kartoffelpflange Grübeln: 
baum genannt; Artifel „Landbwirtbihaft u. Theurung* 
in der Beilage zur Allgem. Bing. 1847, ©. 931. Vrgl. 
Memnid 11, 1320. 

gruebig, grüebig, rührig. bey Kräften. f. rue: 
tig und riebig. Cf. ſchwed. Ery, wangerſch Erod, 
tat; "Ehrentraut, frief. Ardiv I, 96. 103.’ 

grüebig, ruhig. f gerüemwig unter ruesen. 


grädig (grächi”), rachſüchtig; f. Th. III: der Räch. 

grechen, adr., gerade; f. gesrechen. i 

Die Griehen (Griehhe”). Bey Gelegenheit der im 
Jahre 1826 — 1827 veranflalteten Sammlungen if biefer 
Name, jonft nur dem Heinen Häuflein der @ebildetern 
befannt, aud im abgelegenen Bauernbütten mit Theils 


— 
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nahıne ausgeiproden, find die Helden von Miffolunghi ıc. 
auf ländlihen Jahrmärkten von Boltsrhapfoden und Bil: 
derbritidhern beiungen worben. Und nun gar, da ein 
Bayer König von Hellas feyn fell; (Septbr. 1532). Bey 
Dr. Ech (1542), wie auch im der älteren Sprache: agl. 
cerecas, ahd. friahi, mhd. Friede; Graff IV, 310. 
591. Grimm 1,237. BM.1, 850. „Graecus, ein hriech“, 
22. 1803, f. 192. „Walde unde Chrieche“ (plur.); 
Clim. 9513, £. 1, Bers 20. „Der Krieben golt“, Labr. 
341. „Al der Kriehen bort von golde*, dal. 416. 
„Die ander zung (der friftenbeit)-fint friehen, die fint 
ar mächtig und darzu reich und gent om geläut ze Firchen. 
h erichellent nwr ein horen. wan in habent chain glogen 
in ırem land. und find doch chunſtreich und haben mani: 
en Hugen fin und lit“, Cg 1.521, f. 1496. Krieden, 
iechenland, (wie Bayern, Sachen x. "Dat. Blur.; f. 
Grimm Ill, 420). „Ghunih von Chriechen“. .. „die 
meifen maijter zu Chriechen“; Cgm. 54, f. 5b. „Huenre 
von Kriechen, Ris von Kriehen“ zu kochen, lehrt das 
Kohbuh im Wirzburger Goder der Münchner Univerfi: 
tätsbibliothef, (Bibliothet bes lit. Ber. zu Stuttgart, IX, 
©. 2.3). kricchiſch, adj., griebiih. „Zu derielben 
Zeit habent unfer Boralten den friehiichen fiten ges 
übt“; Dietr. v. Plieningen. kriechiſch vech, friesbed, 
eolophonia; Cgm. 721, f.29. Diefenbadı 1336. „Kris 
chiſch feur brinnet in mwazzer, in milch, in wein; fmer 
ey leihen wil, der giezge czzich drein®; Menner 20031. 
„Kriehifh fewr zu machen“, Recept im Cgm. 3741, 
legte folierte Reihe Bl. 85. of. Clm. 197, f. 7; 224, 
f. 333; 267, f. 6%. App. mil, 40 53h. Technol. 40 58, 
IV, p. 321. „Nin falb von ealeadis dy haift friehfen 
tonaki*; Cgm. 3724, f.52. Kriegshaber, Name 
eines Dorfes bey Augsburg; Griadhes avarä, Gracei 
imago; Grimm, Mytbol.? p. 274. Ariehsauer, Cgm. 
213, f. 90; 570, f. 36. Cod. lat. 2. Em. F. IX. 


grudzen, (wirgb.) ſchwach, elend herumgehen. 


grad, gred, ſ. gragf x. 

Das Groikarl, der gelbe Schmup in den Augen: 
winfein und an den Wimpern; Gaftelli, Wbd. 153. ſ. 
unten: bie Griegfen. Zeitſcht. V, 440. 


grad, f. Th. III: gerad. 

grädig, ſ. Tb. Ill: gerad. 

Der Grad flatt Karat (Gold); CbmC, 22, £. IV 
(v. 1505). 

Der Gräd (Gräd, o.pf. Graud), wie hdhd., lat. gra- 
dus; (Graff IV, 311. BM. 1, 566). R. A. der Zeug: 
weber: in den Gräd wirken oder weben, bchd. in das 
Bild wirken, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln ge: 
ichieht. (Brgl. bey Adelung: das Grit). Der Für— 
grat, (EM. v. 1616, f. 517) eine Ark Zeuges, (Bier: 
2.2 Brgl. auch Fedoritt). gräbelm (grädin), ins 

ild mweben. Der Grädel (Gradi), Gewebe dieſer Art; 
im D.E, vorzugsweife die mit mehrern Schemeln gewobene 
Tiſchleinwand. Grädlhosen, Beinfleider aus Grädel. 
Der gratiiche, gräbdliiche Zeug, oder blos: der Or: 
diih, Grädliſch (Grädisch, Grädlisch, U.2.), alfo 
gemwirkter Zeug; (D.L.) zunächſt der mit 3 Schemeln ge: 
mebte ganz oder halbmwollene Zeug zu Weiberröden. „Ain 
—5* grattlifcher zwilich ſoll haben xxx ellen und 
foll ringer nicht geſwaiffen werden dan achtbalber und 
dreißig genng ab xx gefwailfen“; Paſſauet Stotb. Ms. 
Der Graditrager. Nah dem Steuerbub von 1618 
war damals in München umter den übrigen bürgerlichen 
Gewerbsleuten ein Grapdltrager; (von Eutner, Mün: 
den im 30jähr. Ar. p. 67). Gaflelli, Woch. 146 T.: „Der 
Gradldräga, ein Dann, der das Leder den Schuflern 
in Meinen Stüden ausfhneidet, auch alle ihre Werkzeuge 
verlauft.* (Zu vergleichen vielleicht das „@ratt. Jici- 
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nicus, spacus“ des Voc. v. 142%. Diefenbach p. 328. 
544@: drat?) 


Der Graid. „Der aus dem Geifengraid ober 
Gries erhaltene Schlich befteht aus Ciſenglanz mit rothem 
Duarz und Granatenfant gemengt mit ſparſam einge: 
treuten Goldflämmchen. Aus 500 Gentner Seifen: 
graid erhält man hödjtene ein halb Quentchen Gold.“ 
Flurl (Bichrbg. ver Gbrig.) über die Goldwaſchwerke im 
Leuchtenbergiichen. 


Die Gred, 1) breite gepflafterte ober hölzerne Stufe 
(ipan. grada) längs ver Vorderſeite eines Gebäudes, heut: 
zutage beionders eines Bauernhaufes; in Steinfirden 
(Würmthal) fogar eine Banf vorn am Haufe: die Gr&', 
Brot. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 135: der (die) Grad, 
Grat, Trottoir. Zeitiche. VI, 182. „A®. 1324 ließ ber 
König bey St. Emerams Klofter auf der Gred ein Ge: 
rüfte machen und zeigte dem Bolf die Reichsinfignien und 
die Heilthümer“ ; Gem. Reg. Chr. p. 530. „Ben St. Hei: 
meran Pforten auf der Gred“. Av. Ghron. Die heiligen 
Stätten, die mit Biichofsweihe umfangen find, „firchen 
unde firchhove (oder jrithove heizent ez etewä) unde gräde 
unde capellen und Flöfter unde friuzegenge*, Br. Berhtolt 
342, (Pfeiffer p. 446,24). „An allen jleten da man win 
ichenfet: uf dem rennewege, binder tem münſter, im cruße: 

ange, an den greden uberal, an dem marfte . . .*; 

irgb. Säße v. 1343, $. 82. „In creta porte*, Rechn. 
v. 1346, Witr. Bir. VIII, 142. „Dbe irem grabe auff 
der grede zu St. Ulrib ... .*; MB. XXIII, 341. 527. 
„Uf der arede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride 
haben“; Augsb. Stotb. „Sus fügen fi da bede duch 
ruowe üf einer grede“, Wigalois 7243, (vral. 7135). 
„In dem mantel an zmwein fteten ſol nieman bin für treten 
für den tifh und der firchen grat“ (:bat); Haupt's 
Beitichr. VIIL, 577,981. „Do fie ge der greden quamen“, 
St. Ulrih, Cgm. 4, f. 74 „Bunfzehen ſtaphen und 
rede, Docen's Mife. 11, 71. „Alumb geftaffelt grede*, 
iturel. „Gr funt uf eine (einer?) grede“, Wernh. 
Maria p. 74. 2) (nah Wir. Gloſſ.) hölzerne, in Bauern: 
bäujern um den Dfen gebaute Yageritätte. Zeitichr. II, 348. 
Die Bo"gräd (Bodengräd, oder Baumgrän?) ber 
Holjfnehte in den Salinenwaldungen beiteht aus zwey 
ale Kopf: und Fuß» Enten am Boden liegenden Baum: 
ſtämmen und einer Lage Moos oder Heu zwifcben ben: 
jelben, worauf fo ein Waltmann feine obnebin nur kurze 
Nacht jüßer, als mander Zärtling bie ſeinige auf Giber: 
dunen, verfchlummert. In ten Sennhütten lann die Bo”- 
räd auch in einer Erhöhung an der Wand angebracht 
ſeyn. Kärnt. Bograd, Name eines Dorfes. „Im fürn: 
tiſchen Deutich heißt das hölzerne Bettgeitell ob dem Dfen 
die Bograden*; Jarnif p. 225, unter grad und nad 
ograd (Scranfen, Umfang), ograda, „eingezäunte Wieſe, 
im färnt. Deutfh tie Bainte genannt“. Of. poln. 
vogrodfa, Gehege, Gartenbeet, (wol die Ginfaflung): 
vogrodfi, plur., Unterlage. Bettbogreta, (Pinzg., 
ir.) Bettſtätte. Wielleiht von wendiſchen Holjfnechten 
aus Kärnten, die in die falgburgiihen Salinen früher ale 
Arbeiter zu fommen pflegten, bier binterlaffen. Cf. Melj. 
Über Bögrät R. Podagra I. Grimm, Mythol.2 p. 1108. 
Das Naurie'ihe „Rrewand“ bey Hübner (Salzb. Land 
p. 484) iſt wol aus Gredbgnf gu erflärn. 3) Unter: 
lager für darauf abzuftellende Waaren; Waaren:Niederlage, 
Padbaus, Kaufhaus. „Haben wir den Burgern zu Schon: 
gan erlaubt, ®rept in ihr Raufbaus zu machen, alſo 
das man nun fürbas alle Rauffmanfchaft darin wol fegen 
mag und foll“ ; ori, Lehrain f. 105, ad 1419. „Mein 
legen auf ein Gred oder in ain gewelb*:; Wit. Dir. VI, 
156. „Salz nideriegen auf Grede“; MB. XVII, 53. 
Die Salggred, Weingred, MB. XIX, 594. XX, 16; 
Giienared (für Ciſenwaaren), Hayi, Etatift. II, 437. 
Gem. Reg. Ebr. II, 226. 777. Der Gredſtadel (um 
Niederiepen tes Salzes) ; Lori, Berg®. 18 "Das Gredl, 
Holjkoß: grädlen, Holg fhichten; Zeitichr. V, 440. 
In Stein am Rhein: das Gretthaue, Waarennicder: 
lage: &rettineht, Ballenträger: ®rettmeifter, 
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Auficher darüber; Stalder 1, 421: die Sufl. engräben, 
a. Sp., degrabieren. „Der pabeft jol in (den Geiftlichen) 
engreden“, Schwabenfp., Laßb. p. 155. ſ. aud freden. 

Das (?) Gr&ado, (D.R.) ber on für Getreide, 
Heu sc. oben in ber Scheuer; (vrgl. Gred, 3). CA. agi. 
greada, sinus, gremium, f. auch Tb. III: die Riet 
und oben, Sp. 155: die Aſen. 

greöden, (Im) fih abmüben, satagere. Mus’ mo 
halt 0” so furt grädsn und haus'n. Schwäb. fi ab⸗ 

rodeln; Bilmar, furhefl. Idiot. p. 228: fib roten, 
röten, frütten, fi befümmern; fröten, freiteln, 
ſich zanfen. Zeitfchr. II, 348. Brgl. gräten. 

Das Greuder, Art Fiſchzeug. ſ. das Kräuter 
und vrgl. mhd. gratte (BM.1, 567. Zeitſchr. III, 214,8. 
IV, 501,3) und’ Gruen, Anmerf. 

Die Grida, Grida, Dim. das Grido-], eigentlich 
ein öfterreichifcher, vermuthlib aus dem Stalienifchen (la 
grida) genommener Ausdrud für Banfrut, Sant. »7 
Grids mach®”, auf bie Gant fommen, fallieren. Der 
©ridat, der Fallierte, zu Bergantende. 

grödeln, f. gredern. 


Gred Greud Grid Graf 


Der Gräf (Graf, Gräf, o.pf. Grauf), 1) wie biht. 

2) a. Sp. und in einigen Beziehungen noch heutzutage: 
der Verwalter, Pfleger, Vorficher; (aht. grävo, grä: 
veo, mbd. gräve; Graff IV, 312. BM. 1,567. Weigano, 
Wbc. I, 452). Der Burg:gräf, (in einer handicriftl. 
Überfiht der furfürflihen Hofläbe aus dem Anfang tee 
18. Jahrh.) der Schloßpfleger. Graff IV, 314. BM. 1, 567. 
„Burggrafen auf dem Lufiheufern (bed Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Göln.“ „Der Burggrafe in 
Augsburg war was im Megensburg ter Hansgraf*; 
Augsb. Stotb., Ms. von 1276, f. 9. „Der purdgraf 
fol rihten uber unreht megen und uber unreht maß und 
uber allen fauf der leibat haißet*; Medhtb., Ms. v. 1453. 
„Quoddam jus purchgravium quod in vulgari Dorf: 
recht vocatur“; MB. VI, 536. Der frengräf, (im 
14. Jabrb.) Michter des geheimen weftphaliichen Gerichts. 
Gem. Reg. Ehr. II, 122. Der Hallgräf, MB. 1, 
p- 219, ad 1147. „Comes Engilbertus qui dieitur Hall: 
grave*, (Borfteher und Richter in Saden bes Salz— 
weſens ?). Graff IV, 314. 850 (citiert MB... 280). Vrgl. 
Meflenrieter Gloſſ. voce Hallaraf, und fol. XV: Hal: 
grafſchaft)y. „Engilbertus Hallensis comes“; Niet 
.207. Der Hansgräf, (in Regeneburg jeit Carl des 
Brofen bis auf die neuefte Zeit) Voriteher des Hans: 
gerichtes, (ſ. Hans); Richter in Hantels:, Kunft:, 
Markt: und Bolicey- Sachen, In Ofterreich fpäter: Hand: 
grafen. Der Mülgraf oder Waßergraf, geihwor: 
ner Kunftverftändiger in Sachen des Mühlweiens, Mühl: 
richter. Yerifon v. Kranfen I, 158. Cbm. 3253, f. 1. 
2d.R. v. 1616, f. 640. Wagner, Civ. u. Gum. Beam. 
B. II, p. 98. „Das Sofcafenamt Onolzbach ift das 
MWaifergrafenamt, allwo die Waſſergrafen nad 
ihrer Ordnung ermählet, verpflichtet ung auf Requifition 
zu den Amtern gefchidt werden“; MAnir. Verordd. Der 


108 Spilgräf, ehmals beym kurfürſtl. Oberſt-⸗Stallmeiſterſtab: 


ber Vorjteher der Hof: und Feldtrompeter, der Hofmufif 
überhaupt. „Der Spilgraf ſich ergepet, fieht ob der 
Eher mit Bag, Tenor und jedem Ton bejeßet; dann 
mann er hört fovil verfehrt unangenembe Stimmen, er 
maifterlof, ganz furios erzaigt erft feinen Grimmen®, 
Kbuen’s Epithalın, Marianum, p. 425. Der Zentgraf, 
(sranfen) der Zentrichter; Lerifon v. Frauken I, 16%. 177. 
„Unire verordnete Bentgrafen, Scöpfen ıc.“ „Ein 
Dberamtmann joll 6, ein verrechnender Beamter 4, ein 
Zentgraf, AmtssZents: und Gegenſchreiber aber 2 Stüde 
Vieh zur Gemeindherd ftellen bärfen.“ „Ben Gentieifionen 
follen der adelidhe und der verrechnende Beamte por dem 
Gentgrafen, obgleich biefer das Directorium führt, ten 
Borfip haben“; wirzb. Berorbd. vw. 1641. 1747. 1755. 
Da Nohrer in feinem Berfuch über die d. Bewohner ter 
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öftr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Grafen 
der fähfifhen Nation (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Brudenthal fpricht mit dem Benfag: „die Hermans 
ſtaͤdter tanpten um ihren Micdter den neuernannten 
Grafen einen Tanı*, — fo ſcheint es, daß diefe Sachſen 
das Wort no in feiner Urbedeutung nehmen. Bis auf 
1834 war in einigen Kreilen von Heſſen Grebe, in 
andern Schultheiß die Benennung des Vorflandes der 
Dorfgemeinde, Bilmar, befi. Woch. 21 f.; kurheſſ. Idiot. 
136. Der heutzutagige Adelstitel Graf if ein Beniviel, 
wie fehr ein Ausdrud, je nachdem fib die Sache äntert, 
weldhe er anfangs bezeichnete, Seine Bedeutung ändern 
fann. Die Grafen oder Comites Karls des Großen 
und feiner näciten Nachfolger waren Minifterialen, ale 
Verwalter, Pileger und Michter an einem failerlichen 
Hof (Bialenz, Balz), oder an einer Grenze (March), 
oder in einem der verihiednen Landbezirke (Baue) u. ſ. f. 
aufgeftellt. Das Amt eines Grafen und der Bezirk, 
über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). 
Bey dem im der Folge immer mebr zunehmenden Verfall 
ber oberfien Reichsgewalt gelang es vielen vieler Beamten 
fi in Erb Gerihtsherren umzuſchaffen, und mit ihren 
Bezirken eben fo viele von einander fat unabbingige 
Länvchen zu bilden. Daber 5. B. nur in unfter Gegend 
die Grafen von Dachau, Anteche, Eſchenlohe, MWolfrats: 
bauien, Grayburg, Baley, Waflerburg, Ortenburg, Bogen, 
Bohburg u. f. f., deren Stämme jedoch, bis auf den ber 
Drtenburger, jegt alle ausgeftorben, und deren 2änber, 
zum Glück des Ganzen, durch Erbſchaft oder Kauf x. 
uach und nah an bie Grafen von Wittelobach gefallen 
find, deren Ahnen ſchon im 10. Jahrh. die Herzogswürde 
befleivet hatten. Ben dieſer Umſchaffung ſcheint fi in: 
defien der uriprüngliche Begriff des Austrude Bräfr 
ſchaft, nemlidy der der höbern Gerichtöbarfeit oder eines 
Bezirkes, über den fie ausgeübt wird, nach der heutigen 
Sprade: eines Landgerichtes, neben tem fpätern Begriff 
beffelben Wortes, nemlich dem einer Grhgtrichtsherrihaft 
(comecia) nod lange Zeit fort erhalten zu haben; (of. 
MB. X, p. 591, ad 1607. Kr. &hbl. X, 383). Wenig: 
ſtens läßt ſich dieſes fchliegei. aus der oft vorfommenden 
Beitimmung der Urfunden und Geſetzbücher beionders bes 
13., 14., 15. Jahrhe: „als der Grafſchaft Recht if, 
ba das qut inne leit“, MB. II, 4. 5. 9. 39. XIII, 392. 
(Nicht in jedem Landgericht galten nemlich diejelben Rechte, 
fo mie daſſelbe Rechtbuch nit in allen lag, oder ange: 
nommen mar.) „Bmb erb und aigen fol man rechten ın 
der grafichaft do das gut inne leit“, K. 8.Mchtb. 
„4 Zeugen, die in der Graffhart geſeßen find oder in 
aimer ander Grafichaft“; L.Rcht. Ms. v. 1453, cap- 16. 
„Gmünd an der Donau in Grlinger Grafſchaft ger 
legen*, (ad 1452); Gem. Reg. Chr. III, 212. „Ain 
Hof zu Newnhaujen und in Dadamer graffchaft ge 
legen®, MB. XXI, 245, ad 1454. „Die Grafſchaft, 
bo Scheirn in liegt“, MB. XI, 393, ad 1341. Analog 
heißt es 3. B. 1464 (MB. XX, 573): „als des gerichts 
zu Murnam und des gerichts zu Väl, darinn der ob- 
—— Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. von Durchſchlecht in 

cheyrer Graafſchaft“, Inchenhofer Mirakel v. 1605. 
„Illa terra quae est in pago illo, in grafia illa, in loco 
ui vocatur ille*, (grafia als Berwaltungsabtheilung 
eines Gaues, alio ohngefähr was Grafſchaſth; Bignon, 
formulae veteres, VII® post illas Marculfi. (ij. Tb. UI: 
Sceiren) Grauie, graueo, grauv, procurator, 
praeses, praetor, tribunus, comes; gl. a. 17. 74. 116. 
339; 1. 75. 408. Tat. Wattb, X, 18. XXVII, 2. 23. 27. 
Dieie älteſte Form grauio (fprih gräfio, genit. gra: 
fien, grafen) ift als gravio, grafio, graphio, genit. 
-onis ins mittlere Lateın übergegangen; (umgefehrt ? 
Gidhhern, d. Staats: und Redtsacich. 1834, I, 208 f. 
MWadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 151. Aub Grimm 
13, 171 nimmt gräve aus graphio her. Nah Leo, bie 
Malb. Sloffe I, VIU, vom gäliihen arabb, einfchnei: 
den, graben, fchreiben: Wundarzt, Schreiber. Richt: 
bofen, friej. Gloſſar, voce greva. Cf. Ulphilas, Luc. 2,1: 
gagrefte, döyua; in gagreftai viſan, wooxeioda:, 
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11. Gor. 8,12. Allgem. Zig. 1843, p. 415: „die Leiſtungen 
der verſchiedenen Minifterien (yoauuarasy) in Athen.“ 
Paul. Diaconus V, 36: „Cum comite Baioarioram quem 
ill grarionem dicunt.“ Lex salica, Tit. 34. 48. 53. 57: 
gravic. Caupitulare Karlomanni v. a0, 742: gravio. 
Lex. Ripuar., Tit. 53. 55. 86: grafio (judex fiscalis, 
comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diaconus ſcheint 
zu schließen, daß Diefer Name bey den Longobarden, 
mwenigitens vor der frankiichen Herrichaft, nicht üblich mar. 
Der Comes ter Legg. Pipini, Tit. XIV, entipridyt Dem 
judex der Legg Rachis, Tit. 1. Der gerichtliche Ge— 
brauch des griechiſchen Wortes grafia für scriptura in 
den alten Gapitularien (capitularium additio tertia; CIX 
bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amteftube, 
Aıntsichreiber ; Diet Woch. 649) gehört, ift bey Grtlätung 
unſers Wortes wol nit in Anſchlag qu bringen. „Ex- 
plieit hie liber, sit erafo sine crimineliber“, Roggenb. 6, 
f.... „Caesar Albertum Halluseum in olassen: praefecto- 
rum, quos yraphios, literatores comites vocant, refert“; 
Aventin. Annal. lib. VII (f. 574): Albertus Baro de 
Hals comes creatur. „Die adpran der bain und ir ſiech— 
tum als iſt ber gräff oder geiwlier oder luſtgetan (ſus— 
etan?) fiechtagen“, Clm. 5640 (XIV. seo.), £.S6; (bieber? 
ſt vielleicht gra”ff = frampf zu lefen ?)” Auf der andern 
Seite ift die Behauptung, daß unfer graävo mit bem 
angelſaͤchſiſchen gerẽ fa daſſelbe Wort fen, theils weil nix: 
nende ein garape, girävo oder gerävo vorfommt, 
tbeils weil das angelf. € nicht einem altveutichen ä, fon: 
dern dem uo entipricht, etwas gewagt: man müßte denn 
annehmen wollen, daß etwa das angelj. Wort von röf 
(tectum), das Deutiche von rävo (tignum), zunachſt aur 
Bezeichnung eines Hauegenoſſen, comes, gebildet fen. 
(Bral. Grimm II, 737. RA. 753. 956). Cod. Teg. 1008 
(Cod. 8. germ, 42), f. 135: contectalis. Ubrigens ficht 
dieſes angelſachſiſthe gerefa in ber Überſezung, Mattb. 
20,8. Luc. 8,3 für procurator, Luc. 16,1.3 für villicus, 
dispensator, Marc. 15,43 für decurio. Haufiger ift es in 
Zwiammeniegungen: febsgerefa (dispensator), palant: 
aercfa (comes palatinus, Vialenggraf), fcirsgerefa 
(iberif), fvansgerefa (subuleus prinecipalis), tuns 
gerefa (villicus, dispensator), vicsgereia (oppidi 
praefectus). Wirklich finden fi im Angeliächh. aud die 
Fotmen greue, (fehz)groefa für gereia. Nach Hal: 
bertsma (Proeve van Plat Amfterbamft, 1845, p. 32—33) 
it gerefa Gins mit isl. rifr, largus, munificus, agſ. 
vis, engl. rife, niederd. riive, frequens, reichlich; ge— 
riijven (Prät. gereef), commodare, officium prae- 
stare; alio: gerefa, qui officium praestat. Cf. Brem.⸗ 
nieder). Wbch. II, 499: Geriev, Bedarf; geriven, 
fournir; gerievelif, müslih, bequem. Nah Jamieſon 
in im ſchoöttiſchen Dialeft the greif, grieve ein Aufs 
ſehet über ein Landgut („monitor, manager of a farm or 
everieer of ann worf“), to grieve die Auffict führen 
(to overfee). Cf. Leges Eduardi confessoris in R. Schmid’s 
Geſetze der Angeliachien, p. 293: „De Greve... Vi- 
detur etiam quibusdam ®reve vocabulum esse nomen 
compositum ex Anglico Grid (pax) et rae latine (mi- 
seria) quod jure debebat ®rid i. e. pacem ex illis 
facere qui patriae inferunt vae i. e. miseriam. Die 
gewöhnliche, auf die misverftandene alte Schreibung graue 
gegründete Ableitung des Wortes Gräf von dem Um: 
ftand, daß man ehmals zu Michtern lauter erfahrne, graue 
Männer genommen, ift wenigitens eben fo wohl gemeint, 
als Die des wadern Geiler von Keifersberg, ber fih die 
Grafen als graves viros, und bie Barone als Bapeic 
avdpaz erflärt. 
areiffen (f. Gramm. 949) und die Gompofita, wie 
bh. greifen, (ahd. grifan, mhd. gen: Prät. greif, 
Btc. geariffen; Graff IV, 314. BM. I, 570). Au be: 
merfen find hier etwa: ä. R. A. In die Hände areif: 
fen, einander die Hände, den Handſchlag geben. „Schöne 
griffenf in die hende*, ©. Helbling IV, 382. Zu der @, 
j der Konſchaft, zur Heirat greiffen, fi ver: 
iraten, L.R., Me. v. 1453. MB. X, 97, ad 1344. Zu 
der Bueß greiffen, Hübn. Salzb. Land. 393. In die 
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ı Züge, ober: ın Zügen greiffen, in tie legten Züge, 
in die Agonie fallen. „Darauf grifi Gr in Zügen 
bald, fund auß ein Streit mit großem Gmalt bie jhm 
das Herg gebrochen“, auf Mar Gmanuel's Tod. 
er {kon war in Zugen gegriffen und in ver Tode 
angſt ſchwitzte“, Neuner's Zändelmarft p. 113. „Da bie 
Xeute jhon in die Züge hatten gegriffen“; anfp. 
Kirhenagende. „Ms eineg gem töde qrifende wirt“, 
Br. Berhtolt 229, (Pfeiffer 43,5). „Da fie ſchon ganz ers 
Ihwarget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
Ten“, Lechfeld. Miraf. v. 1677. fih quet greifien, 
(vom Tuch) dem Anfühlen nad, farf, gut jenn. Daher: 
greiffig, adj.; „Wafler zum Walfen muß etwas faul 
und matt jeyn, wo dann bie Tücher viel dider, greifr 
figer und fcheiniger werden“; Geſchichte des Kodenban: 
tele p. 21. näbe greiffen, mahe gehen, angüglich 
ſeyn. „Die Ständ tollen ſich dergleihen Sr. Ghurfrtl. 
Dril. hohen Reipect und landefürftl. Reputation zu nahe 
greiffenber meifterlofen Reden enthalten“, Lotg. v. 
1669, p- 116. nädgriffig, adj. „Die vorgangne vnſe— 
tem —— Meſpeet gar zu nachgriffige Reden“; ibid. 
p- 311. 


angreiffen einen Bau, in An 
Eiſenbahn ıc. 


griff nehmen eine 
Shen in St Ulrich'e Leben (Cgm. 94), 
Vers 369: „Wand er (St. Ulrid) wife meifter gewan, 
die daz Üjer gegimber griffen an, bes innern zimbers 
(myftifch) er Selbe phlac.“ angreifen einen Maid, Gir.) 
ihm abzuſtecken oder abjutreiben anfangen: daher: Anz 
griff, Waldangriff. 


| 
! 
begreiffen, a) wie hchd. b) a. Sp., ergreifen. „Einen 
auf heller That begreiffen, deprehendere.*" „Mit 
Kranfheit begriffen werden, intercipi morbo“; Voc. 
v. 1618. e) Büter verfummern und begreifen, durch 
Verſetzen sc. Andern rechtliche Aniprüche darauf einräumen. 
Mecichelbeck, Chron. Ben. II, 111. d) abfaſſen, ver: 
faflen, auflegen. „Wine Gedichte mit Worten begreif: 
fen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Wine 
Schrift, ein Buch begreiffen.* Anderer Chronik; Kr. 
ehet. VII, 371. XI, 244. XIV, 114. Die Begreif: 
fung, ber Auflag; Gem, Reg. Chr. III, 14. 


ergreiffen im Sinn, begreifen. Nichts ergrifs 
fen haben, comprehensi nihil habere; Voc. v. 1618. 


fürgreiifen,d. Sp. fürgrifen, vorgreifen. „Swer 
difer fart wil rechte fumen nah, der muoz fürgrifen 
wite”, Zabr. 60. „Fürgrifen, balde abftürgen fan 
Helfe wol ber alte“, daſ. 308. „Kürgrifet in ein terre!“, 
af. 405. „Daz wazzer üf und nider fürgrifet Stat 
und Triumer, daf. 435. „Kürgrif ic oder henge“, baf. 
561, binfür grifen, daſ. 234. 


vergreiffen, vrb. act, ä. Sp., faflen, verfaflen, 
abfafien, enthalten. „Daß das, fo in feiner clag vers 
griffen, war ſey.“ „Inmaflen im fiebenden Gefaß ver: 
ariffen iſt.“ „Haben wir die Gerichtsordnung in diß 
gegenwirtig Buch durch den Drud vergriffen“, Ge 
rihtsorbnung v. 1520. „Abvocat d. i. Matgeb und Vers 
reiffer der Sad“, ER. v. 1553, f. 34. unvergreifs 
enlid, ä. Sp. 4. BER. v. 1616, f. 438. 419) ohne 
vor: oder einzugreifen einem Andern in feine Befugniffe. 
f. unvergriffen. 


"Der Greif, ein Vogel, (v. griech.slat. gryps, gry- 
og ahd. grifo, grif, mbb. grif, Graff IV, 319. 
BM. I, 573). „Grifis haizt ain —— Konr. v. Me: 
genberg 190,2 ff. „Alle edel vogel erfchredent, wenne fi 
den adlar fehent, An ben greiffalfen, der vieht dem 
ablarn*, daf. 167,17. „Der habich ift grager wan ber 
greiffalt“, baf. 169,25. „Grifalcus haizt ain greifs 
Talf und baizt auch herodius*, daſ. 185,26. 

„Pennatum Grippes animal pedibusque quaternig 

Innitens homines carpit, abhorret equos“ ; 

Petri de Riga Aurora, Clm. 4598 (40, XII.—XIII. seo.), 
f. 82. Bral. Gerfalf, 'mbd. gixvalfe, gervalle, 
altfranz. gerfaut, ital. grifagno; BM. Il, 216. 
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Der Griff (Grif), a) wie hchd.; (ahd. mhd. grif; 
Graff IV, 318. BM. 1, 572). b) (Baur) Hebel, ber 
am G@ingreifen in ben Boden unten mit einer eijenen 

bei beichlagen if. e) (Metzgerſp.) das Stüd fett ober 
Unfclitt, welches inwentig * den Hinterleulen alles 
ſchlachtbaten Viehes zu pen pflegt; Rindsnierenfett. In 
den Münchner „Flaiſchhakherſätzen“ von 1427 heißt es 
(Br. Bir. VI, 152): „Smwer faufn wil rindrein flaeſch 
bey aim ganczu Rind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man 
die griff barin lagen.“ of, Cgm. 544, f. 45. d) Klaue, 
Kralle; franz. — BM. I, 572. Des valfen griff, 
Balfn. 45; of. Yabr. 357. angriffig, adj., geübt, eine 
Sache am rechten Ort anzugreifen: geicidt. Der Be: 
griff, ä. Sp., was jekt: Inbegriff, summarium, com- 
pendium. BM. 1, 572. „Fürgriff wirfen* von 
Handwerkern, als Gegenfag von Tagemwerf wirken, 
ben Br. Berhtolt p. 41. 42, (Pfeiffer p. 147,16. 19: „Unde 
fie (die Urbeiter) fulnt alle famt getriume unde gemere 
fin mit ir amten, fie wirken tagewerf oder fürgrif, 
warn daz tuont in dem amte vil freien unde flein: 
meßen. Unde wirfent fie tagewerf, fie fulnt niht defte 
træeger jin, daz der werke manigez werde. Iſt eg für: 
rif, fo folt dũ niht deſte balder dä von flen, daz bü 
in fchiere abe fumeft unde daz ey über ein jär oder über 
zwei bernider valler),' ift wol, was wir nennen: im Mc 
cord arbeiten. cf. oben, Sp. 746: für. BM. 1, 572. 
Gin Handwerlksknecht, „der alle mitwoch ein gefellen aus: 
beleit, ee er fein furgriff bot bereit“, Cgm. 713, f. 19 
und 182. Ben Stalder: „etwas fürgriffe, vergriffe 
kaufen“, nah blofer allgemeiner Schägung, überhaupt. 
Der Bergriff, a. Sp., ber Umfang. „Dieweil jedwedes 
Amt feinen Gezirf und Bergriff * Kr. Lhoͤl. XVI, 
36. „unvergriffen einem dritten an feinen Rechten“, 
oder: „den Rechten eines dritten“, alte Formel (z. B. Kr. 
ehdl. VII, 500. XV, 368) flatt: ihm unbeſchadet, ober: 
ohne eins oder vorzugreifen in feine Rechte. ſ. Grift. 

"Der Griffel, wie hchd., mhd. griffel, grüffel; 
Graf IV, 312. BM. I, 572. 581. Grimm, Beinh. 
P. 113,2182. 

"Das Briffel, ä. Ep., Diminutiv u Griff, mbb. 
riffelin. „Hat ih eines Grüfl! (Briffleins, einer 
Ein) gebraucht“, Huber, Pred. v. 1682, p. 20. 

"Der Griffler. ä. Sp., mbb. griffelere; BM. 1, 
572. „Epriche ich die warheit nach der fwere, jo bin ich 
ein griffelere*, Renner 16149. cf. Schloterer. 

Das Orifflingpferdt (D. „Des Serzone Grif: 
lingpferb“ (1392), Freyb. Samml. II, 119. 

grieffen (greiffm), Brät. Indic. groff, Gonj. 
ruff, Bartic. gegrofien, Gramm. 949, (OPf.) greis 
en. j. frieffen. Hiezu findet fib nah Gramm. 934 
in MB. XXIV, 647, ad 1442 fogar der Infinitiv greufs 
fen: „Nach im zu grewffen.* In der abd. Sy. finde 
ih fein griofan, aber ein von grifan abgeleitetes 
Berb greifen, palpare, prensare (Graff IV, 318. BM. 
I, 572) vor, dem ein jegiges graiffen (graaffe”) ent: 
fprechen würde, Of. ag. gräpan, engl. to grope, Brgl. 
groppen und fripfen. 

Die Groffel, große und flarfgefüllte Garten Melte, 
cheiranthns; ital, garofane, lo, florent. grofalo, 
franz. girofle, zapuopudiov; Diez, Wed. 164. Die Mo: 
rengroffel, der Mor, dunfelrothe Sorte, melde vor: 
züglich in den Dfficinen zu den gebrannten Waflern x. 
gebraucht wird. 


Grif Brief Grof Graͤft 


„Gräfften, Gräfftung“, (ſtr.) Frucht auf dem 
Felde, Saat; Heumann, opusc. p. 696. 699. (of. Raub; 
engl. the crop, ſchott. croftlanp, frudtbares, ſchon 
einmal abgeärntetes feld. Müller, etymol. Wbdh. d. engl. 
Epr. I, 256. Of. Nott. Bi. 57,3: unreht fereften 
iuuere bende, coneinnant). „Reubrüh find jene Grünbd, 
alba zuvor weder Furch, Strang und Gräfften geichen, 
auh nie was angehauet worden“, unteröftr. Zehndord⸗ 
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nung. „Kainen ledigen knecht fürder fain gröfften 
nob ander weingartarbeit im beitand oder geding über: 
lafien* ; Kärnt. Bol. Orb. 1578, p. 39. 


Die Grift, ä. Sp. das Greifen, ** Begreifen, 
mhd. diu grift; Graff IV, 319. BM. I, 572. Die 
Handgrift, das Handanlegen; bas jogenannte Hands 

eld bei Berfäufern: der erſte Erlös eines Tages, (1. 

delung). Brol. Hand: Hanbdgift. „So man fünf: 
tige ding fagt aus handgrift, als fo ein munich ober 
ein priejter von erſt fauft“, fo foll man fein Glück haben, 
„fo pueben*, fo fol man Glüd haben ;*Cgm. 632, f. 8b. 


Die Gruft, wie hchd., (mbb. gruft, Graf IV, 309. 
BM. 1, 563; aus gried.slat. erypta? g=c. Bral. holl. 
Kroft, Krocht, Höle). 


(Bral. auh Gragf x.) 


Der Brageel (u -), f. Kragell. Zeitſchr. V, 116,2. 
ef. ruf. glagol, deſt. hlahol? 


grägeln (grägIn), (U.2.) im Gehen bie Beine krumm 
ftellen, auseinander fperren ; verächtlih: geben; (OPf.) 
Hlettern. Zeitihr. V, 483. (Brgl. graiteln, grätſchen 
krächſeln und regeln. Die gl. i. 15 in uuidargres, 

ilinimo moate, obstinato animo, paßt ſchwerlich 
bicher) 

„Der Graug“, (Kizbühel) der Teufel. Vielleicht, da 
man auch Grawuzl jagt, von gräu (graw, graug). 
Cf. Beibip. 

Der Sregori (v-v), Feyer des Gregoriustages 
(12. März), wie fie chmals am Schluß der Binterferale 
(im Sommer braudte man bie Kinder zur eldarbeit) 
von den Schulfindern unter Auffiht ihres Lehrers mit 
einem Umzug, woben fie verkleidet bie verichiebnen Stände ıc. 
vorftellten, und allerley Spielen im regen begangen wurde; 
fpäter das jäbrlihe Schulfeſt überhaupt, viel wann 
und wie es gehalten wurde; figürl. jede Mummeren oder 
findifche Unterhaltung. Schon in ver Muͤnchner Schuel⸗ 
maifter-Drbnung v. 1563 (Wſtr. Bir. V, 233) heißt 
es: „mit dem Gregori ober Umbgeen zu St. Gregorien⸗ 
tag foll es hinfüran noch wie vom allter ber geballten 
werden ıc.” „Freut fi das Diendl wie der Sepperl aufn 
Gregori, wenn er Gambe-Urberl wird“, (d. 5. den 
Gams-Urban vorfellt); Vorbericht je Gharfreit.:Procefl. 
„Das menfhlide Leben if san afchlarad und purer 
Gregori und Harlefinad“; Marcel. Sturm. 
scholasticum Gregorii zu @örlig a: Hoffmann, 
scriptor. rer. Lusat. I, 1I, p. 45. Büihing, möchentl. 
Nacht. III, 303. Brgl. Bergattung und bey Adelung: 
das Öregoriusfel, Gregorius: Singen. 

grogezen, ä. Sp., wehllagen, heulen; BM. 1, 578. 

grügeln (grigin), vrb. n., heifer reden, (VII Com. 
frigeln; ſ. unten frigeln); bobl huften ; rafieln wie 
—— der mit einem Satthals behaftet if. Zeitſchr. 

‚442. VI, 303. „Dort obm i” da’ Höbh hät o” 
Spilhenn grugli, do schuis I grad auffi, das s* Abo’ 
kuglt.*“ „Es singt s' (reginam) gär mangé Sangrin 
a”, ds üben Spilha” grug'in ka” *; Kobell. Geb. (1852), 
©. 48. „em der pawch grogelt und wer den weiſſen 
oder den roten flus des pawchs hiet“, Cgm. 170, f. 1b. 
Der Brügler, die Heilerfeit. Heu’t hab I 'on Grigla.' 

rüglicd 1, griglot), adj., beifer. (Dud’In) „bald 
Boch und bAld nide', bald schleuni’, bald stät, bald 
hell und bald krieglät, bald grad, bald vo'drät“, Geibl, 
Blinferln, 3. Ausg., ©. 28. 192; (S. 315 fchreibt er: 
„krüsglät, frügelig, wie aus einem Kruge (!); hobl, 
dumpf; laut, aber untein, wie die Stimme eines Truns 
fenbolde*). f. rügeln u. rogeln. 

Der „Örygelban, grygallus®; Voc. v. 1618. Die 
Grügel, Auerhenne; Gangfofer 101. 102. XXVIO. 
Firmenich II, 691. 


Festum 


393 
Die Graggen:Au bei Münden. In Lucern a0, 


ragt Griegk Grutgt Gral rel 


1385 ein „graggen turn“ mit einer Uhr; Kovp, | 


Geſchichtoöft. I, 85. Vrgl. ter Krack, Mabe, Kräbe; 
Beitichr. III, 268,15. 263,82. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 222: 
Kräfe 


Die Griegken (Griokng, Groikng, Gruikng), was 
Grieben, tb. b. Fettgraupen, auch der Schleim in ben 
Augenmwinfeln, wenn er troden geworten; VII Com, der 
Kreta und Krefo, elspa. Gaftelli, Wed. 153: Groi- 
kal. Zeitichr. V, 440. „Gregk, lippa“; Voc. v. 1532. 
Diefenbad; 2086. 332b, Gr&hhos, (Ghiemgau) faure, 

eronnene Milch. „ Cremium, frömel vel grewfen; 
ixus, geſmelczt, genremwft*; Semansh. 31, f. 197. 
2078. Diefenb. 1566. 2456. f.,Grieben. Die Grieg: 


108 fenfnöbdel (Groigkng-Knedl), Lieblingsipeife der Land⸗ 


leute in Gegenden, wo viele Schweine gejchlachtet werden. 
ſ. Knöbdel, 


Der Gruegken, (bſſer ald Kruecken; ſ. d. ®.), 
Bein, Fuß. „Er bat eam (fi) am Dösach („Scenfel") 
und Gruaggn load than bän Bamumhackn.“ „Hat ma’ 
afa da’ Gruaggn zrweh than“; v. Kürjinger’s Oberping: 
gau (1841), ©. 173. 175. Zeitfepr. I, 348. II, 109. V, 
442. 


Der Gral, 1) Gefäß, Schüffel, Beden; prov. grazal, 
altfranz., altip. grasal, greal, gr.al; Diez II, 267. Mid. 
647 |. BM. I, 563 f. „Heflu erfochten ven gral und 
den obenbeurflein, es hulf mich alles clein«, Cgm. 713, 
f. 140 (379, f. 18). 
Altiwert 135,13. „400 rittern von wafler noch von feur 
warb nie ipeis do berait wan bag bes gröles — 
feligfait dieſelben ritterfchaft ernert“, Cgm. 714, f. 205 f. 
„Du baft uns deinen graule (reimt auf „mäle*) ent 
ſchloſſen vaterleichen“ Cgm. 353, f. 202. '2) ein Feſt, 
das ehemals in Niederbeutichland im freien gefeiert wurde; 
BM. 1, 565%" „Des matede be (Brun van Sconenbefe, 
einer der Gunflabelen zu Magdeburg) ennen gral vnd 
dichte hoveſche breve, de fande be to Bosler" x. „De 
wole was de grale bereyt up dem markede und vele telt 
und pawelüne upgeſchlagen vnd dar was eun bom gefat 
up dem marfede dar hungeden der funftabelen fchilbe an, 
de in dem grale weren . . . fe toghen vor den gral 
und beſchauweden ben*; Magdeburger Schöppendronif, 
Ms. (Riedel in v. d. Hagen’s Germania 1841, p. 121. 
Brol. unten: Kunftabel). Das brem.- niederſ. Woch. 
u, 532 führt aus Meinele de Bos, 2. Buch, 1. Kap. an: 
„De Konnynd fah van fyneme Sael, eme hagebe ſeer 
woll de grote Grael⸗, auch aus (derieiben?) Dlagbe: 
burger Gbronif: „Turnier: Gral“, und erklärt bas Wort 
als Ausdrud für „ein raufhendes Lärmen, Getümmel* (?). 
Mebreres hat Friſch I, 365%, wo auch „pandetiren und 
fralefiren.* Vrgl. BM. I, 573: der gral, Schrei, 
“(unter grillen; |. d. W.). 


grellen, — (D.8.) vom Rindvieh: vor Brunft 
oder Zorn brüllen; vom Menſchen: beulenb weinen, (mhd. 
grellen: Präf. ih grille, Brät. ih gral, Pte. ge: 
grullen; BM.I, 573). „Der ftolge grille niht anders 
gert, denn day er laufe und fpringe fnelle durch puſch, 
bromen und lautte grelle und über bie lihten heider, 
Renner 5628. „Doc weig ich, daz eins leyſers fint fein 
muter als unſanft gedint, als bo ein hirte geborn wirt, 
Sie werden beide blog geborn ... . fie fint beide nad er: 
frorn vnd grellent als zwu junge fagen“ ; daf. 18956. 
„Da’ Stiglitz setzt sein Gsangl hoch, da’ Saufink grüld 
mit drei“, Eeibl, Flinferin (1839) I, 47. grällen, 
beftig erfchüttern, (v. gräll, heftig, flarf); auch vrb. neutr. 
Es grällt (vröhnt) mer in de Oenne, (in ben Obren); 
Dr. R. Roth, Weihers. „Intensio vocis, grillung*“, 
Voc. Melber. „Hat die magb aus fhreden ergrilt“, 
9. Harder (1584), Cod. iconogr. 3, f. 47. vergrellen, 
erbofen; Fitmenich 1, 174,27. 1806,85. 199,84. Der Grell, 
ber Schrey. „Ich bet gethon ain grell, ich heit gar 
laut gefchrien umb hilff zu jedermann“; Reime v. 1562. 
Sämeller's bayer. Börterbuß, Band I. 


„Durch got den höchſten gral®, | 
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„Grellichkait des gemutes“, Herm. v. Frißlar, Pfeif⸗ 
fer's Myſtiker 1, 59,11. BM.1, 573 (Grimm, Zorn“). 
Brot. angelf. grellan, ad litem provocare, auch hchd. 
tell, adj., ſchreyend, und vielleicht Grill "und Groll. 
. ber Oral. 


Der Greul, wie hchd. Greuel, (mb. griumwel, 
ariuf, griule; BM. 1,585); f. oben, Sp. 98l:grauen. 


Der Greul, (nad Poyomwitfch, Tyrol) „glis myoxus, 
der Bild.” Friſius: „glis, ein greul, rell over rells 
maus,” Zeitſcht. IV, 52. V, 441. Brgl. „Griell.“ 


Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie 
hchd. die Grille, (ahd. grillo, mhbd. der grille; Graff 
IV, 320. BM. ı, 573). Do’ Grill grillt, (Dbr.M.). 
Iisst Allowäl und seggst dennost aus wie de Grill aca 
Le'zeltn, (idem). „Und borten fie einen Grillen 
fingen von Nitterfpil, fie legten barauff Goftung vil®, 
Turnier: Reim bey Hund. CA. holl. frefel. ſ. greifen. 


„Briell, Federwild“; Mauthorb. v. 1765. 


Der Grölloes, Gröllez, 1) (Opf.) Kindstauf: 
oder Kirchgang » Schmaus. 2) (Franken) jährlicher Beſuch 
bes Piarrgeiftlihen im jedem Haus feiner Gemeinde; Col: 
lefte, befonders an Flachs, Schinken, Getreide ıc., die er 
ben dieſem Anlaß madt. Weil bey diefen Echmauferenen 
und Bifiten oft alte Feindſchaften beygelegt werben, ers 
Häiren praftifche Etymologen das Wort als eine Zulam: 
mengiebung von: ber roll ift aus. Andre meifen 
auf das Gontractum Gro”la (Hieronymus, 30. Sept. Cf. 
niederd. Grulius, "aus Ghirurgus entflellt, wie anders 
wärts Grigorius, foburg. Griurges.' „De Dorpstörer 
(Baer, Barbier) den men Grulius nömet*, Warınund, 
taffifches Dönelenböt p. 147. 215, auch früher. Bigl. 
allenfalls rollen, Gral und das mittellat. caraula, 
‘coraula, choraula bei Ducange. Diefenbach p. 150 und 
Diez, Wbch. 596: altfranz. carole, Reihentanz, auch 
altfranz. charraie, Zauberei, (Diez, Wbch. 591): „faire 
sorceries et charaies“ am Reujabretage: Paulin Paris, 
les manuscrits frangais, t. II, p. 10—11. Der Kaland 
und die Kalende bey Abelung find ähnlicher Bebeutun 
Cf. Ind. 390 (XIV. sec.), f. 39a: „de Candelariae ori- 
gine et nomine: ab antiquorum gentilium consuetudine 
ut in principio Februarii lustrarent urbem ambiendo 
eam cum processionibus portantes singuli cereos arden- 
tes vel candelas et vocabatur illud amburbale*; Joa. 
Beleth (circa 1182). det. hromnice, Lichtmefle, eigentlich 
Kerze, zu Lichtmefle geweiht, gegen Donner (Hagel) an: 
jumenben. 

‘Der Groll, wie hchd.; (vrgl. grellen).’ „Rancor, 
odium inveteratum vulgr. qroll*, Cim. 5685 (XV, 
sec., 1412), f. 43. Diefenbad 4848. 

grollen, 'brüllen, brummen ; (Tegernfee, Baur) weis 
nen; (j. grellen). „Er grolt als ain fu die felbern 
wil oder ain fraw dies zwanf hat“, Bauernhofart; Cgm. 
714, f. 230. Grolin wei do’ K&i-Buml, (b.®.). „Ih 
fann das abicheulihe Hiänen und Grollen der Stadt: 
voraliften fo wenig leiden, daß ich mich zwenielsohne in 
dem Sarg noch umfehrte, wenn ichs hören müßte”: Pfar— 
rer Tröftengotts Teftament, Bucyer's f. W. IV, 276. 
Bral. Bılmar, kurheſſ. Idiot. 138: grölen; Beitfchr. y, 
131,4. 


Grulm, Vechgrulm, ber unreine Niedericlag des 
gefottenen Peches, (Baader). f. Grieben. 


'grolgen, grölgen, vrb., ructare; Zeitichr. IV, 170.’ 


Der Grolzer. „Da was mand vaiger grolczer 
und upiglicher grober fnaur*, Mid. Beham, Wiener, 
p. 242,12. 


Der draman, Brama, ſchlechter Gaul. „Gin alter 
Graman*, Seb. Franf, Spr. 1601, p. 42. „Gar oft 
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mir auch ein gramma ſtirbt“, ſagt der Karrenmann, 
H. Sachs 1560: IL, IV, 3b, „Het gehabt den grama 
gern." „Nun gefiel eim juden ber grama fein"; dal. 


117. „Wil eiend auf den grama figen“, daf. III, III, 
20%. „Grit kam der grama in ben lauff“; daſ. IV, 
III, 97. 


Das Grämeisch (u-), Haufen unorbentlich zu: 
faımnmengeworjener Sadıen; ®erümpel; (brefc. granäs, 
ruffiih gromoſd, of. bökm. hromasbiti, fammeln, hro— 
mada, Haufen); Gaftelli, Wbch. 148: „die Gramaidi, 
vielerlei, unorbentlih unter einander liegend; bie Gra— 
muri, &erümpelwerf, vielerlei Schlechtes Geraͤthe.“ Zeitichr. 
VI, 335. Cf. boll. ramas, vrgl. aub raumen und 
Beitichr. VI, 408,25: gramen, gramfeln, wimmeln; 
VI, 227. 476: Rramänfel. 


Gramantes oder Gramanzen maden, d. b. uns 
nöthige Gerimonien, Umflände. „Es ſey beym Wein oder 
beym Tan fo mad wir gar felgam Gramang daß ung 
mus fördten jederman*, 9. Sade. „Öramanzen wie 
faule Fiicher; Seb. Frank, Spr. 1601, p. 21. Vrgl. Bil: 
mar, furhefl, Ipiot. p. 134: gramaufen, ſich ınuden ; 
tadeln ſchimpfen. Zeitſchr. II, 465. 111, 184,8. V, 441. 
VI, 76,97. 


Gramaflanz, Taufname (bey Hund, St.B. II, 308), 
nad einem Helden ber Romane von der Tafelrunde, 
BM. 1, 565: Gramoflanz. cf. Gabain. 


Die Gramel, b. W. Gremel, 1) Fettgraupe. „Das 


Kremlknödl mahen fann.“ „Wän s‘ ma kocht an 
Gramelsterz*, (gute Speife), Kartih I, 27. ſ. gramen. 
2) Bods: oder Mirderhode. „Kür die geſwulſt der gröm: 
lein over hoben“, Cgm. 4543, f. 105. „PBlatern und 
druß der gröml“, daſ. f. 108. „Man fol geben bes 
polhes gromen und bie darme umb VII . . .“; Münd- 
ner Sleiicherfäge, sec, XIV, Me. civitatis, „Frau Lu: 
eretia N. ‚verlobt fi mit zwey wächſenen Grämblein 
wegen ihres Söhnleins, das ein geihmwollenes Grämb— 
fein mit ihme auf die Welt gebracht“, Benno :Mirafel 
v. 1697, ©.33. Of. Gränellen. 


gramen, grameln, (6. W. gremeln u. groumo”, 
alfo: gruemen), gramezen, 1) die Zähne hörbar 
übereinander reiben, fnirren, fnirihen ; auf harte Brod⸗ 
rinden, Knochen ıc. beißen; färnt. bruftati, grämmeln, 
Hartes eßen, beißen; Jarnif p. 230. Gaftelli, Wed. 148: 
„gramm'ln, beißen, daß es fradıt, z. B. ea’ za’beilst a 
Ban, dafs 's grammli. Die Grammeln, das Harte, 
was von einem zerichmolgenen Fett übrig bleibt. Daf. 
* 270: „zäma gramin — en eine trockene 
peife, daß es kracht.“ 3 tſchr. V, 439. ahd. grami— 
zön, argramizön, gremizan, fremere, rugire; mhb. 
ar: ara" in But und Born verfegen ; 
aff IV, 322 f. BM. 1, 575. Zeitfchr. III, 184,4. V, 
439. f. ergremen. grisgramen, (gl. i. 306: griss 
eramon, griscrimmon, rugire, stridere; grisgra= 
men, grisgrimen, gruftgramen; Graff IV, 326. 
BM. 1, 575); b. W. griosgramo” vor Zorn; dagegen: 
os grisgramt vor Schnee und Kälte. f. unten: gris:- 
gramen. „Biſt du ain find, das man dich hort mangel 
aa! (?’Hieher? f. grannen‘); Balfn. 108. 
) (D.2.) den Har oder Flachs grameln, ihn brechen, 
ital. gramolare. R.N. Gegramelt und gebroichen wer: 
den, tüchtig durch die Hechel gezogen werden. Die Gras 
mel, die Flachsbreche, ital. ola. „Gin Pfeifer fam 
(bey einer Herenfahrt) auf einer Gramel alber. Sie 
die Heren) find fament und jede innionnderlicd auf einem 
ngramell gefarn“, Werbdenfeli. Herenprocefi v. 1586, 
(Rath Her). Zeitichr. II, 524. V, 439. Die, Wo. 
180. Diefenbah 155%: cramula, 156b: cremacula, 157°: 
erinacula. Vrgl. das carmulus der Leges Baiv., einem 
beutihen Gehechel oder vielmehr Zaufen, Rauffen ent: | 
forehend. „Carmulä prolongata*, „carmulä mitigata“, 
Em.F. 118, £. 44b. Vita S. Ulrici, Surius IV, p. 83. 92. 
Perg IV, 399. 417. „DCCCXI Bernhardus a domno 
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Carolo rex faotus est, DCCCXVIII Bernhardus rex 
carmalum leuauit, DCCCXIX Pernhardaus interiit, Hil- 
tipaldus eps. obiit et Odolfus comis Liuduuit carmu- 
lam leuauit“; Em, E. 79, f. 83 — 84. Berg I, 99. 
„Sedata autem carinula“, Clm. 19187 (XV. sec.), £. 78b, 
Ducange I, 181°: carinula, 186b: carmalus, 187@: car- 
mula, carmulum. „Semen anisii vr. eniß valet ad car- 
minandum .i. ad destruendam ventositatem in ventre*, 
Cim. 4394, f. 138. Of. deſt. framol, — u, masc., und 
framola, — 9, femin., seditio, orasıg; framoliti, 
in Aufruhr bringen; framoliti fe; Jungmann. 


Der Gramvogel, ä. Sp, Naubvogel; BM. II, 
358; 'auh Frimvogel; Megenberg : grimme vogel; 
Pfeiffer 168,1. 193,9. 200,15. Ci. Zeitfdhr. IV, 170: 
Grimmer, vultur. f. uiten grimmen. „Alle gram 
vogel fpifent ſich mit vleiih und find unbeimlid“, Men: 
ner 19921. „Alle grame vogel fiegent gern alein“, 
daf. 21175. "Brot. BM.1, 574: gram, adj., feindielig.' 


ergremen, dergremen, vergremen Ginen, 
ihn unmutbig ober mismuthig ober ſcheu machen; (ahd. 
gremian, greman, gremman, efferare, irritare, 
exasperare; gl. pass., Rerv, Prolog. Rotfer, Bf. V, 11. 
X, 4. 12x. mbt. geemen, ergremen; Graff IV, 
320. BM.I, 575. „gremen als ein bunt“, Cgm. 714, 
f. 30. „Di got irgremiten“, Diemer, Ged. 50,5. f. 
gramen: gremgen; cf. altfrany. se gramier, gra- 
moier (Diez, Wbd. 180). Sänd scho” ganz dagremt, 
habtz is ganz dagremt d’ Vögl mit enka'n Schisas'n, si 
flisgnt nimmo her. Mi’ hat s (das Geichäft) iote ganz 
da gremt mit lauto Läffa“. gremig, grömassi’, mis: 
mutbig, mürrifch, ichen; Caſtelli. Wo. 151: gremassi, 
fränflich;” (gl. i. 777, Aeneid. VI, 315: cremizziger, 
tristis (Charon); gremizser, gremizsiu, gremiz: 
a3, gl. i. 337. 349. 440: tristie, perturbatus; gremiz: 
lie, mordaeciter, Diut. II, 304 ; gremizgi, gremisga, 
ira, Diur. II, 134. 142. Motf, p. 261. rar IV, 322. 
BM. 1, 575: grämic). Bilmar, furhefi. Idiot. p. 136. 
Zeitichr. III, 184,4. V, 520,19: gramm, heifer, böſe. 
„Medotfawy, gremjig, der etwas nicht erwarten kann“, 
ham, böhm. Woch. ſ. unten: gremfen. „Cirogrillus, 
gremng* (?grening? greming ?), Semansh. 34, f. 201; 
greming, Ind. 418, f.120. Diefenbah p. 123”: gres 
ning, gremid. Der Oremling, mismuthiger, mür: 
rifcher Menſch. Anmerf. Das alte gremian als Tran: 
fitivum beutet auf ein Ablautverb griman, gram, 
gruman, woher auh Gram, grumen: BM. I, 573, 
„Jeſus gram ſich anderftund“, infremuit iterum; Gvany. 
Joh. de juvene Nainitico, Cgm. 64, f. 20, (66, f. 206). 


Der Greimberg ben Wirzburg (M. m. 206. 35. 
Grimmberg), von ber form fee larva, galea, wor: 
nah Grimm 13, 158 Grimbildr (altd. Krimpilt) als 
grins Kriegerin (wie Brünbilt = geharniſchte) erflärt. 

er Mannsname Grimo ericheint in einer Trierer Ur, 
funde von 636, (Friedemann, Zeitichr. I, 4); ebenfo „im 
Cod. diplom. Fuld. 283, ad 813, und in einer Wirzb. 
Urf. v. 1140*, (Dr. Karl Roth). Föritemann I, 546. 


Der Grimm, wie bihd. „Fletus et stridor dentium, 
uuoft enti zano gagrim*, Matth. XIIE, 42, Wiener 
Fragm. f. gramen. „Conatus, arbait, grim”, Semansh, 
34, 1. 196. Graff IV, 325. BM. I, 573. grimmig, 
adj., wie bhd.; grimm, d. Sr., adj., grimmig; Graf 
IV, 323. UM. 1, 573. Noch im Bocabular von 1618: 
„grimme Hiß, aestus atrox.“ „Brimme, crudelitas“; 
ahd. Spr. grimmi, mhb. diu grimme; Graff IV, 324. 
BM. 1, 574. CA. boll. grimlagchen, lüdeln, ge: 
zwungen laden; Rheinpfalz: grinladen, '(f. grei: 
nen); Köln: griemeln, — I, 455,384. 469,425. 
Die ahd. Sp. hat für saevire auch die Verba grimman 
— im Angelſächſiſchen ablautet; vrgl. Grimm's 

ramm. II, 72 und gremen) und grimmiſon. Da: 
mit ift vielleicht identiich das folgende: 


grimmen, vrb. act. u. ntr., fneipen, zwicken (doch 
nur mehr von gewiffen Schmerzen in den Gedaͤrmen üb: 


Grm Greim Grim 


110 


997 


fi); ahd. frimman, mbo. frimmen: Prät. fram, 
Bart. gelrummen, brüden, fneipen, fragen; Graff IV, 
608. DM. I, 681. Weiganp 1, 640. „Pfepen oder gryms 
men”, stimulare; Voec. v. 1482. „Des tieres (bonachus) 
weib bat fo groſſe luft zu im, das ſy vor geluft grym— 
met“, '(? Pfeiffer 124,23: greint), Konr. v. Megen: 
berg f. 76%. „Traden und wurme fmummen in fwefel, in 
beche fie grummen einander“, Menner 23501. „Bor 
orn fie (die Krähe) in den aſt gram“, altd, Wälder III, 
306. Parı. 411,8. „Alfo beten fie in zeryßen und ze: 
rümen und zeſlagen“, Vaſſion von Tauler, Cgm. 627, 
? 47%, „GEs zwidt und grimmt mih im Baud. er: 
grimmen, erfrimmen, zerfneipen,, zerfragen; BM. I, 
881. Grimm, Wbd. DI, 881. „Da wolt mid haben 
ergrummen, fraw müter, id; wais nicht was; ich was 
nad geflorben, nu ift mir worden pas“, (jagt die beim: 
lich Niedergelommene zur Mutter), Qugdietric 146, Haupt’s 
BZeitichr. IV, 417. ſich begrimmen üf—, 'vom Raub: 
vogel: ſich mit ben Krallen auf etwas werfen. „Waz 


rum rum Grämp Gramp 


ſich uf fremde tüber will begrimmen“; Baln. 64. Das, 
(D2.) der Grimmen (Grimmo”), plur. die ®rimmen, 
das Kneipen und Zmiden in ben @ebärmen. I hä’, I 


kriog 's Grimms>”. Do’ Grimo” bat mi’ A”'packt. „Für 
ben feer hefitigen ®rimben“, (meift plur. die Grim— 
ben), Cgm. 3721, f. 63. „Meyßor (Mausöhrlein) waſſer 
ift guet den frauen den bie mueter auffteigt und fie frendht 
und den grimmen umb ben nabel haben“, Cgm. 4570, 
f. 42. „Bon Stund an ergriffen ihn die Grimmen 
dermaſſen, daß er mwüttend und tobend ftarb*; Anderer 
Ehronif, de 1715. „MM. bet das Podagra in der Jus 
gent befommen, darzu die Grimmen“, Hund's St. B. 
U, 368. „Bon ben Grimmen ergriffen®, Dr. Minderer 
p. 129. 130. 


fi grumen, grümen, (D.2.) ſich befümmern, 
grämen. Vrgl. BM.I, 881: mid frimet, und chrim— 
man unter der Kramm. „So fih ein menſch betrübt 
oder grymt im gemwt“, Cgm. 632, f. 36. „Bann id 
lang Hag gleich alle tag und grumm mid; fehr“, P. Wer- 
linus zu Seon (1646), Cgm. 3647 (3637 ?)', f. 734. 
„Därfst di’ net grums”. Er hät si’ Abi'grumt, (fi 
abgehärmt). „AbA was hilfts mi’ &, grim ı' mi’ nu so 
viel“, Steljbamer 82. „Wögn 's Geld derfst di’ nöt 

imä*; Rindermayr 123. „Wes gesund is und l&bm 

a” und neomsd bAt wäs z’ Laod ta”, des’ deof a 
nöt grims-r- und scheon*, Gaitelli (1828) p. 200. 
„Ei, grim di’ net“, fümmere did nicht; der Gruma, 
Kummer ; Kaltenbrunner 175. Der Grumen, Grü— 
men (Grume”, Grima”), Kummer, Gram, Harm. BM. 
I, 575: der arumme. Do’ Grums” bringt mi’ um, 
— W.). „I gäng vo Grumma draf“, id — 
ram drauf; Erelihamer 64. „Ey, machts enk da n 
Krummä ! 2indermayr 36. (S. gremen und vrgl. Dt: 
fribs grun, grunni, grungan). 

Grumen biſt (). „Das zaichen (in der Spur bes 
Hirſches) nennent die güten jager grumen bifl“, Aug. 
8. Ulr. 73, fol. penult. 

Das Gruemäd, Nahbeu; f. Gruen-mäd. Bil 


mar, furhefi. Spiot. 139. Zeitfchr. II, 279,61. V, 254,61. 
CH, alti. gruomo, mica; f. Krume. 


Die Grämpelfuppen, „(Grämpelsuppm) Wurft: 
oder Brudelfuppe*; (Hauſer). Brol. @ramel. 


Grämpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine, 


Lieblingspflange der Bienen. Zweifelbaft if, ob hicher 
ehört frampenfauer, främpelfauer, ſehr fauer. 
Kersch sän' 80 krampmsauer, Als wenn s‘ Weichs‘] 


wär. Brol. Grünfen, Gränten. 


rämpig (grämpi'), adj., (von @enefenden) wieder 
äften gefommen. Vrgl. gräppig. 


Der Brampus, Grampos, (öftr.) Bopanz Polter⸗ 


au 


geiſt; (der frainerifhe Krampus; Kopitar). Gaftelli, | 
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Bid. 148. Wielleiht das corrumpierte Hieronymus, 
Auch St. Nicolaus und Et. Rupert müſſen als Ni- 
klas (v-) und Aneht Rupert nah einem uralten, 
weitgreifenden Syflem des Terrorismus den Kindern einen 
beilfamen Schreden einjagen. Herman Grampas heift 
eine Berfon (Bauer) im H. Sachſiſchen Faßnachtſpiel: der 
Gefellen Faßnacht (IV, 9). Bral. Beitfchr. IV, 410,71. 
V, 39,48: Grumpes. 


„Der Gräumpel, Graupe“, (Weihers; Dr. Karl 
Roth). 


grempeln, (Av. Ebhr., Prompt. v. 1618) Handel 
treiben, tröbeln, nundinari; BM. I, 569: grempen. 
Zeitihr. V, 439. Weigand I, 456. (Braol. Kram und 
das ital. corrumpierte erompare, ſpan. comprar). „Kräms 
peln und fhahern"; Simpliciffimus v. 1669, p. 413. 
„ren grempeln“, mit geifllihen Ehren oder Würden 
Handel treiben, Simonie treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd bes Geitze und Ehrengrempiens ver: 
Magt, barumb jn der Kailer vom Biſtthumb entiegt und 
von aller Priefterichaft außthet.“ „Sobald Hildebrand das 
Bapfttfumb erlangt, hieß er die Pfaffen, welch Ghmeiber 
hetten, Ricolaitas, die Muͤnch, die da Gelt und Schän— 
fung namen, Simoniacos, thets all in den fchweren Bann, 
ſchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen“; Avent. 
f. 420. 421. (ef. gremfen). Zeitſchr. V, 439: bie 
Grämp, Höferweib, Trödlerin. Der Grempler, Tröds 
ler. ®rempelmarft, Voc. von 1429 uud von 1618. 
„Srämpelwerf, scruta, frivola«; DOnom. von 1735. 
Kilian: Grimpel. Bilmar, furhefl. Idiot. p. 136. 





„gräms, grämfig, OPf., geräumig, aufgeräumt“; 
(orgl. Raum). 


asemiigee Erz”, (poröfes?); ſalzb. BergOrd. v. 
1532. Lori, Berg®. f. 209. „Merzt fo notig und grem b⸗ 
fig bricht“, Cgm. 942, f. 49. 


gremien, fireben, begierig fern. „Ambitus, tas 
Ghrgrembien, fo einer über die Maß mit untedter 
Weiß nach Ehren trachtet, und die faufft*; Av. Gr. 417. 
ef. grempeln. „gremfig adj., (v. Delling, Adelung) 
bartnädig, zu Sehr auf etwas erpicht. * Bagı. oben, 
&r.996: gremig. 


grumßen, (Av. Chr.) grungen. f. Gramm. 562. 
„grumfig, stomachosus, subiratus“; Onom. v. 1735. 
tompt. v. 1618. Zeitfchr. III, 84,4. 


"Der Gran (des Granen), ä. Sp., 1) Barthaar an 
der Dberlippe ; (abd. grano, greno, mhd. diu granz' 
Graf IV, 327. BM. 1, 565. Haupt’s Zeitichr. VI, 325); 
Zeitichr. IV, 415,48: Augbraue; V, 39,27: Grün, 
Schnurrbart. „Granones, gran“, (wilden barba und 
auris); ZZ. 796, f. 1686. „Bei vierundzwainzig jaren 
was derfelb jung man; entfprungen warn im fein gran“; 
Cgm. 714, f. 215. „Bor zorne fluben fine gran®, 
Grimm, Reinb. p. XLII und 308,478. 2) die Gran, 
weibliche Scamtbeile; BM. a. a. D. „Wenn bie nuß 
fih rötet und die gran ſich bärtet: cum nux rubescit, 
cum virgo crine pubescit“; Gijelein, Sprihw. p. 497. 
„Gr drubt ie durch die gram“, (reimt auf „nam“), 
Nithart, daf. p. 238. Of. BM. II, II, 548: grans 
fprunge. 

Die Gran, Brän, ä. Sp., ein fcharlachrother Bärbes 
ſtoff; BON. I, 565. 


Die Granen, plur., Kügelben (am Raternofter). 
„Die' Kuglen ihn mahnen ans Bijalterleins Granen, 


weil er6 gar oft gezehlet ihm die Zahl nit fehlet“ ; Epithal. | 
Marian 


. „Ber den St. Brigitta Roſenkranz bettet, ges 
winnt von jedem Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaf*; 
Flieg. Blatt v. 1692. „(Mofenfranzs) Granen, glo- 
buli*; Onom. v. 1735. 
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arannen, f. grennen, greinen, gronen. Brgl. 
Zeitichr. VI: 192: fich gränen, fi grämen, (f. oben: 
fih grümen). 


Die Sränellen, Grünlinge, (IägerSp.) Hoden, 
Geſchröt, Kurzwildpret; italienifch granelli. Davon viel- 
leicht eine Entſtellung die Form Grameln (ij. d. W.), 
womit man bie und da die als fogenanntes Borefen bes 
liebten Hoden der Schaf- und Ziegen: Börde bezeichnet. 
Hirſchgrallen, (Dir) Hirfhbrunft, Iycoperdon cervi- 
num. Nemnich II, 473. f. unten: Korallen. 


Die Bränız (Gräniz, Gränsz, -v) die Grenze; (boͤhm. 
bramice, poln. granica, ruf. graniza, Grenzitein, 
Grenze. Das Wort ohne Zweifel von den Slawen ent: 
lehnt: ef. brana, äußere fcharfe Fläche, Kante, Ede, 
Grenze; daber bramice. Das flawiide gran, hrana, 
fraina, fragina mol felbit nächft verwandt mit Rain, 
welches vielleicht urferünglib Hrain. Grimm, deutiche 
Grenz-Alterthümer, Jahrg. 1843 der Berliner Abhandl. 
©. 112— 113. Weigand, Wbch. I, 457. Zeitiche. V, 439. 
464). gränizen (-uv), vrb. n., grengen, Der Grä: 
nizer (Gränizs’-uu), der Angrenzer, Grenznachbar; 
der an einer Grenze wohnt, 


grenäggat, adj., mit Augen voll Giter an ben 
Nugenliedern. 1. Griegfen. 


rennen, murren, brummen, fnurren; (angelſächſ. 
granjan, lamentari; Graff IV, 327. 328. BM. 1, 
576: grinne, gran, gegrunnen) „Sigrunnen 
mit zanen, frenduerunt dentibus"; Cgm. 17, £.54b, Pf. 
34,29. f. gronen und greinem. 


greinen, (di. Sp. Prät. grain, Partie gegrinen 
('grina”, 'grin'n), gegreinet (grei”t), und nach Gramm, 
962, beides vereint, gegrin’net (grinnt); (ahd. gri: 
nan, mbd. grinen: Prät. grein, Pic. gegrinen; 
Graff IV, 328. BM. I, 576. Weigand I, 456); vorarib, 
granna, (cf. grändig). 1) ä. Sp., was jet das viel: 
leicht nad Gramm. 956 vom alten Präterit. grain ab» 
geleitete grennen, gronen, murren, fmurren. „Sie 
rinent fam die hunde und fherzent fam die felber; 
r. Berht. 233, (Pfeiffer p. 16,5). „Infremuit, grain®, 
gl. bibl., Ms. v. 1418. „Ih mil mich mit dem munde 
nicht gelichen dem hunde, der dä wider grinen fan, fo 
in der ander grinet an“; Imein 877. (Judas) „der da 
murmerot und grain wiber fich felber*, Griesh. Prev. 
1, 47. „Welchen hund ich fein jpeis genam, der grain 
mid dan iamerleih an“, . 719, £.30. „Brinuns 
ben bunt der nie gebeig fult ir harte vürbten niht“; 
©. Helblina VIIT, 544. „Gin bunt ber in fih greinet 
und doch niht peizger*, Menner 19972. „Man hörte ein 
ros ergrinen“, Gudrun 1395. BM. I, 576. (CH. 
Schott, d. deutichen Golonien in Piemont, p. 265. 304). 
"„Quis hi ejulat, wer greynt da?“ Colloqu. v. 1530. 
(gl. i. 13. 267: grinan, gannire, mutire). 2) ®B., 
zanfen; Zeitſcht. V, 441. VI, 114,18. 133,34. 464,50. 
Sp. M. die Nöt greint, in fchlimmer Lage ift man 
zum Schmaͤlen und Zanfen geneigt. „Deswegen jre Mut: 
ter ſtatck mit je gegrimen“; Mibertin's Gusman p. 159. 
„Ez gürnet und grinet day arme liutech, fü im einiger 
balın an dem wege lit, und grinet und fluochet und 
mwüetet, jam ez mit dem tiufel behaft fir, Br. Berhtolt 
194, (Pfeiffer p. 101,10. 3). „Mriftoteles zandt und hadert 
fih in allen Büchern mit denen, fo vor jm geweſen, dar: 
umb nennen in etliche gelerte den Greiner“; Av, Chr. 
Da’ VAada’ hät mit da’ Musdo'n 'grei”t ('gri’n, 'gri”nt). 
ausgreinen Ginen, ibn ausichelten. R. A. Ginen 
Ausgrein, einen Greinaus, ein Oreinende frie: 
gen, geſcholten werden, einen Verweis befommen, (mhbb. 
grin, elamor; BM. 1, 576). bergreinen Ginen, 
ihn scharf auszanfen. 3) (Rpiſch. OPf.) weinen: of. 
ital. gridare, jrang. erier; Dies, Woch. 182 f. Vilmar, 
—* Idiot. 136. Zeitſchr. III, 188,51. 250,44. Si häut 
"grina”, fie hat geweint. Warum grei”st denn Allawäl? 


| 
| 


„Sunst kunt mar uns doh a mäl zgrein äll& zween“, | 


Kartih 1, 43. „Die weil das find da lag und,grein“, 


deihen. 
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H. Sachs 1560: UI, II, 120. (Hecuba) „lof umb wutei. 
peil, ſchrietr und grein*; Dal. 169. „Der bawr aß 
ſechs roch zwifel, die biffen in &Mugen daß er grinm, 
da warf ber bamwer die gwifel bin“, dal. V, 387 (1612: 
V, II, 102). „Welch man vil junger finde bot und 
bie funn ee im haus it dann Das prot und üblich 
fint nah eſſen grant und er vor (vorher?) eren und 
„uts bat gewant (gewohnt); Cgm. 713, f. 16. 161. 
»Biſtu ein find, das man dich hort mangel grans 
nen“, Balfn, 108. f. grammen u. vrol. gronen. 
Firmenich 1, 117,1. 277,25. 279,75. 297,7. 338,18. 385,86. 


455,370: grinen, weinen; 132,8. 161,49 .177,76. 201,15: 


grinen, lachen (heimlich oder höhniſch), lächeln. Brgt. 

rinladben, (Rheinpfalz); T. oben grimm: grims 
—— Der Greiner, vie Greinerin, das Grei”- 
Mäigh>-l, weinendes Margretchen, Perfon, die gleich weint. 
Der Greiner als nom. propr. von Peregrinus, nad) 
v. Lang. Im folgender Stelle läßt fih grinen in dem 
dreyerlen Bedeutungen nehmen: „Eteliche wolten alle 
Got gröz dine abe ergrinen oder abe erzürnen und 
forechent: om, berre, wie häſt dü mich fo gar unfeelie 
erihaffen, day dü dem fü vil gibefl und mir fü menie. 
Rü zürne und zürne, und grine und grine, und zabel 
und zabel!* Br. Berhtolt 68 (Pfeiffer p- 271,3). 


Greiner (Grainer?) beißen die fürzeren Querhoͤlzer 
bei den Uferverwerfungen, (Pleud. Jir.); bei Studelmwerfen 
(Uferbauten); Greinerfopf, Qir.). 


„Sreinerlin, acredula“, (avis); Prompt. v. 1618. 
H. Junii Nomencel. 1629, p. 30. Diefenb. 10%. 


"Der Grinig, Grünig, Krinitz, Krünitz, ber 
Kreuzſchnabel, loxia curvirostra; Memnich II, 452. Weir 
gand I, 462: „wegen ber grünen Farbe.“ Zeitichr. IV, 
170. V, 126,32. 465. Diefenbad p. 237%.” Hieher: der 
Grinis, Cgm. 714, f. 467 


„Das Grien, calculi, (morbus)*; Voe. v. 1618. 
Schweiz. der Örien, was bayr. Gries, (Kiefelgeichiebe, 
gröber ale Sand). Grimm 13, 186. III, 3850. BM, I, 
569. „Auf dem Grien lag ain giloß ... . was Leupel⸗ 
ſtorf genennet“, M. Beham, Wiener 303,30. MRecept für 
den Stain und Grien, Cgm. 3721, f. 93. 

gronen (gröne”, grö”n), vrb. n., 1) murren, brums 
men, fnurren, grungen; groun‘'n, fhnarden, (Gaftein, 
Mesnil). Zeitfchr. IV, 548,15. VI, 210. 2) ohne eben in 
ein Greinen audjubreben, feinen Unwillen durch ans 
dauernd verdrießliche Mienen und Worte zu erkennen 
geben; (Graff IV, 328; cf. 613). Do Hund gr6”t; d+ 
Sau gro”t. Käm däs ar au’stet, so fangt 0 » Gro”n 
scho” A“. Er hät 'on ganz’n Tag o'so furt 'gro”t. „Wäs 
plauscht denn i’n Feusal, wäAs grant i” do Gluat? 
Mir zimt, 's is mei” aogno kreuzlustiga Must“, Geidl, 
Rlini., 3. Ausg, p- 77. 303. "Gaftelli, Wed. 148. „Folg 
inir, laß nur den Alten granen“, (im Neim auf „unter: 
thanen“), 9. Sachs 1560; 1, 11, 50. Brgl. Zeitichr. V, 
442: grünen, grüdlen, gröndlen, murren. gro: 
nend (gröna’d), qromeriich, adj., mürriich, übler 
Laune, Der Gron-Nikel (Grönigl), Murrfopf, Sauer: 
topf. ſ. greinen; das ahd. crönan, garrire, chro— 
nanter, garriens (Clm. 1606, f. 154), eron, adj., gar- 
rulus, jcheint nicht zu paſſen. Graff IV, 613. 

aronen, gedeihen, wahfen; 1. gruenen. Zeitſchr. 
VI, 452. 

Gronlein (Gro’lo), (Rptid.) Hieronymus. 
®rollos. 

„Gröhnhack, eine Art Art“; (Jir.). 'Vrgl. krö— 
nen, Kröneleifen u. ſ. unten: Krinnen.“ 

‘Grün, mweibliher Gigenname. „Ich Hans aws dem 
hola und ih Grün fein hamffrau* (gu Buraban, 1420); 
Cgm. 3941, f. 69. 69. 70. Bral. Foͤrſtemann I, 552. 

gruenen (graona”, graa”n, o.pf.grouna” ; f. Gramm, 
374). 1) Wurzel faffen, feimen, ſproßen; Deitiche. VI, 
182. Gaftelli, Wbch. 148: gräna, feimen, wahren, ge— 
„Denn Kaina wails 's gwils, wo sein Glücke- 


cf. 
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äsl graint“, Steljyamer 36. Abd. mbd. gruonen; 
Graf IV, 298. 300. BM. 1, 580. MWeigand I, 461. 
I. Grimm in Haupt's Zeitfchr. VI, 543 (of. lat. ore- 
sco, cre-vi, ore-tum; vir-ere, vir-idis von vires). 
angruenen, eingruenen, anwurzeln, einwurgeln, 
fih berajen; (grönifal, germen, gl. i. 94). 2) fig., 
warhfen, gedeihen, zunehmen. „Was aus ber Brden 
wachst und graint, ift euch zu Proviant vermaint“; 
Geiſtl. Schaus:B. von 1683. „Wer hätt es doch ver: 
mainet, wer ift ders glauben wurt, daß bdiefe Wurzel 
tainet vor, in, nad ber Geburt.“ Epithalm. Marian., 
ünchen 1638. 
„O miar arm& Kapazino’ 
däs mo’ sogAr net grasna” künne” ! 
sogar i” de‘ Nächt müoss mar aufste” 
und i”'n Chör zu'n Bètin ge”, 
wer werd denn s6 graa'n? Xieb. 
8i ka” net gras”'n vo‘ lauto’ Neid. „Damit er nit 
feine gronenbde (res florentes) mit bes Yugurthä vers 
berbten Guͤetern vermiſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geis 
tigfait gronet“; D. v. Plieningen. „Daß das liebe 
Batterlandt nit mehr recht und vollfomentlib gruenen 
fann“; Lotg. v. 1669, p.59. „Dein edler Leib der foll 
bey dir grobnen“, fagt das wollüftige Weib zum Jüngs 
ling; (altes Lied vom Albertus Magnus). gruneg, adj, 
angenehm, luftig, anmuthig, (VII Com.). 


Das Gruen (Gras”), junger Schößling; Zeitſchr. 
VI, 335. Das Buehgruen (Bushhgrao”), Buchen: 
fhößling. „Und jollen in allen Holzidhlagen die jungen 
geihlachten Grün (Gruen), daraus Reiter, Lichtbäume 
oder Zimmerbäume werben mögen, ausgefchoflen und ver: 


113 hütet und feineswegs gefchlagen werden. Wer das über 


führe, ber fol von einem jeden folhen geihladhten 
jungen Holy um 10 dl. r. wandels verfallen ſeyn“; 
Kr. Ebd. XII, 174. Hönbeimer Forflord. v. 1508. Das 
Mintergruen (Winte'graa”), (D.2.) Epheu. „Vinca, 
ingruene”; Voo. optim. p, 53. Diefenbah p. 619e, 
BM. 1, 580. (Of. isl. grein, ſchwed. grem, Imeig; 
holl. grenen, adj., tannen, fihten). „Brunad“, al 
werf, Meifig? Freyberg, Samml. II, 158 (v. 3. 1392). 
'SGruenz, grüne Gidechſe; Zeitſchr. IV, 54. VI, 473. 
475. 


Das Gruenmäd, Gruemat (Grao”mod), was auf 
einem Srasboden nad) der erften Mahd wächsi, es werde 
nun durch eine zweyte, oder als Mächgruenmäd oder 
"A’lgrasmed mol auch durch eine dritte Mahd au Heu 
gewonnen, oder grün verfüttert, oder blos vom Vich ab: 

eweidet; beym Adelung: &rummet; ſchwaäbiſch: Omat, 

Dimt; englifh blos matb, woraus ſich vie lepte Sylbe 
fowohl unfere als des hochdeutſchen und fchwäbifchen 
Wortes erklärt; (mb. gruonmät; BM.I, 21). Wei: 
gand 1, 461. Bilmar, furbefi. Idiot. 139. Zeitichr. IL, 
279,61. Brol. Gtgremn, (Greverus, Didenburg) Na: 
wuchs des Graſes nad ter Hauptmahd, (von it = it, 
rursus). Brem.:nieberf,. Mbch. I, 322: Etgroon. 
cf. Mäb. gruenmären, gruemeten (graometn), 
vrb. n., die Machmabd vornehmen. Mo’ ka” auf den 
Bodn nit All& Jar graamatn. „Daß ein jeder feine Wiß— 
fled oder Kgarten zu feinem Nug und aefallen fenngen 
und grematen mag“; Lori, Ledrain f. 329. 348. "Die 
Gruennacht, Zeitichr. V, 442. 


grüen (greo „ o.vf. gröi”), wie hab. gün. (ab. 
gruoni, mbb. grücene: Graf IV, 2098. BM. I, 580). 
Der grüene Donnerstag, Örüenbonnerstag,ber 
Donnerstag vor Dftern, dies viridium; BM. 111, 5. 
Grimm, Wbceh. 11, 1252 f. Weigand I, 461. cf. hollünt. 
witte donterdag. „An deme grüenen donerstager, 
St. Ulrich's Leben 534, (Cgm. 04, f. 425; sec. XIT— XI). 
„Der grune Donritag“, Cgm. 636 (v. 1421), f. 102. 
f. unten läßen: Antläßtag. Im Bohinifchen heipt 
der Mittwoch in der Ghariwoche „Fagometna ftteda*, von 
färe, Ruß, und metu, lehren. — An Iemandes grüener 
Seiten firen, db. b. ihm zur Rechten. Was Grüen, 
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die Farbe, bedeute f. Labr. 243. Im der Bedeutung uns 
reif: grüenes Bier, das noch nicht vergohren bat. Sos 
gar: „ein grüenes üblgefaftes Fürnemen*; Aften sec. 
XVI. „Gin Ding zu grüen (zu unvorbereitet, zu derb) 
angreifen“; Av. Ishr. 78. Srüenes Flaiſch. Gegenfag 
von geräuchertem (Jir.); grüene Fiſche, Gegenfag'von 
eingejalgenen. Grünfifhhändler, (Nürnb.). m Bess 
cum, griene mild“, Voc. Archon. f. 29. Diefenbad 
p- 475°: „ggrumnen, var. griene, mild.“ Das Grüs 
ene, ein Grüenes, audh wol: das Grüens (Gramm. 
828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen zur Würze in bie 
Suppe gethan wird, z. B. Schnittlauch, Porree, Sellerie, 
Peterfilie. Die chmals auf dem Lande die Policy hands 
habenden Soldaten (Chevau - lögers) hiefen von ihrer 
Uniform beym gemeinen Bolfe vorzugsweife: bie Grües 
nen. Di Grös’n habm As”n ei”gfangt. „Um bie 
föpfitatt waren die Reitter und die Grüne zu pferd mit 
entblößten jeitengewehr“ ; gräßliche Hinrichtung des Hof⸗ 
fammerfecretär Chilianus Andlinger (wegen eines Mecefles 
von 38925 fl.) zu Münden 12. April 1772; Ixiana 7e, 
‘(I d. deutfchen Handſchriften ber £. Hof» u. Staatsbibl. 
wu Münden, 1966, p. 576,27)... Da’ Gräi”, (b. W.) der 
Teufel (als Jäger); vrgl. Hebel, "allemannifche Ged., der 
Karfunfel: der Grüenrod, der Grüen. grüeneln 
(greo”I’n), ungar, unreif fchmeden oder riechen; nad) 
friihem Grün riehen. „Auf einen Wetterregen grües 
nelt es gar ſchen.“ —— II, 459: grüenern. 

rünladen, wol das niederländ. grimlagdhen, lächeln; 
ti oben grimm). 


Der Grüenling, (dir) ein Menſch von blaßgelber 
Geſichto farbe. Ps 


Die Grüene (Greon), 1) der Graeplan. „Do macht 
man einen ring bin auf die grüene“. .. „Ich wart 
figlos hie funden auf der grüene*; Iwain. „Bluomen 
Abt man — gruen gar wüniclichen blüen“, ©. Helb⸗ 
ling VII, 23. „Bon vogeln wart ob im ain ſchal, den 
walt ben Iuf er hin ze tal, er fam auf aine grüene an 
ain vil u ebumwen lant, ainen ainfivellen er vant“, 
Eggenlied, afberg XXXVIII. „Hafen, Hühner, Grasbirfche 
im Frühjahr auf der Grüne (auf der Feldſaat) ſchießen“, 
Heppe 42. „Wäi’ 8° (wie ich fie, wann ich fie) gstimmt 
(beftellt) ha” in 'Grüs”“, Stelzhamer 1; 76. 2) Belus 
tigung im Grünen; in Landshut das Schulfinderfeft im 
Freyen, das anderwärts Gregori genannt wird. „D 
wie oft in ber Grüne, im Garten muß das Gewiſſen 
ins Gras beiffen, dabero der Herr jogar denen Apoſtlen 
nit zugelaffen, daß fie -follten benn Weibern im Gras 
figen. Wann man unter frommen Meibern und Män: 
nern einen Unfdrmb fürdtet in der Grüne, mas foll 
man erit gedenken von frechen Leuten ?« „Spacieren die 
Menſcher fatt der Predig in Die Grüne, geſchicht aber 
wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Vredig nichts anders übrig ale 
ver Berfündgettel“, B. Abraham. In die Grüene gen 
mit Giner, wird meiſt in verbächtigem Sinne genommen. 

Grüen (Gröi”), eine öfters vorfommende Endung 
von Ortsnamen um das Fichtelgebirg, 3. B. Biſchoffs— 

rien, Gdartss oder Gdlasgrun, Frankengrün, 
Sakhfengrün, Heinrihsarün, Mündsyrün, 
Ortesgrün, Schlattengrün, Leupoltsgrün, 
Gpttmannegrün, Geroldsgrün, Habermannss 
grün, Rügersgrün, Stemmersgrün, Sinna— 
tengrün, Woltersgrün, (Ried 255: Godefrides— 
grune); Rolergrun, (wo Waldſaſſen angelegt; Bru- 
schius, monast. Germ. chronol. p. 244), die Kölerarün, 
(„von böhm. folat, Wagner, und bora, gora, Berg”, 
meint Pfarrer Brenner, Geſch. des Klofters und Stiftes 


Waldſaſſen, ©. 9. Bral dal. S. 305-314 mehrere andre 


! Benträge I, 309 


Ortsnamen auf grün): Hilifesgrone, (locus ad 
radices montis Hils situs?), Falke, cod. trad. Corbej. 
praefat. cf. Förftemann II, 1631: Hilifesgroue, Af de’ 
Greir beißt eine Strede des Gebirgsfammes zwifchen 
tem b. Wald und Böhmen: (Dbrm.). cf, Koch-Siernfeld, 
Brut MI XXIV, 690: „ayn ader 


— 
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aufbder Grün gelegen“; XXV, 384. 448. 546: Beler 
von der Grüne „In minori Öterg et in ®ruene et 
in Ziubgaft .... in Gedlersgrun“; Cbm. 91, £. 37. 
38. „Lignum campi pratorum in Sangenten gruen“; 
„desertum Befiengrun... Gegengrun.... Rani: 
fengrun; ibid. 59. Gl. i. 55. 841: gruoni, crus 
anniu, vireeta. Dieſes Grüen fcheint auf ein urs 
fprünglich mwalblofes Gelände, wie Meut, Ried auf das 
Gegentheil, zu deuten. Nach v. zn. es das ſlawiſche 
a Berg, — bergig: Billopa gorje, Leu: 
poldika gorje. Steub (Mätien p. 71) fennt ein rafeniiches 
caruna, daraus; grün, graun, gern, girn, grein, fchran, 
fhrin, Hirn. CA. Gretnasgreen in Schottland, erſtes 
Dorf von England herein; Renfalgreen, wo Mre. 
Blecherty beerdigt. 

Die Grüen. „Den Fiſchen foll hinfüro khain Purdl 
(Reifigbindel) noh Grüene gelegt werben.“ „... Mann 
bie jungen Hechtl in die Borgrüen ſteen“; Ghiemjee 
Fiſchord. v. 1507, (gu Öruen, Zweig? f. Greuder u. 
Kräuter). , 

Der Grüenfpan (Greo”spa”); ſchwed. ivanff 

röna. Weigand I, 462. Diefenb. 6225. Der Grüen: 
—54 (Grea"spe'). Anmerf. Im der ahd. Sp. fommt 
neben dem Rdj. gruoni, gröni bas Berb gruosan, 

ruosjan, gröanz; mhd. gruen, grüecjen vor; 

J. a. 228: groentem, ceruleis; 366: croent, vi- 
rent; i. 148: gruanti, virens; a 201: groit, vi- 
rescit; engl. to grow. Brgl. Grimm 1, 959. Haupt's 
Zeitſchr. VI, 543. Grafi IV, 298. DM. I, 580). Solite 
aus dem ahd. gruoti, viror, (mhd. biu gruot; vrb. 

rüeten; BM. I, 581) die Greubder:bürd zu beuten 
Ban? f. Kräuter-bürd. 


rien Grand Grind 


gruenzen (ober grund:fen? gro”zo”; GSpeflart), von 
Burzelfpeifen : nach Kraut oder Erde riechen oder ſchmecken. 


Der Grand, der Grander, Behältnig für Flülfig- 
feiten, gewöhnlich aus einem Stein oder Baumſtamm 
ausgehauen, zumeilen auch aus Kupfer gemadt: Brunn: 
Grand, Waßer: Grand, Breu:Grand Step: 
g° nd, Trog, in welhem Rüben Hein geftoßen werben. 
Naiſchgranden, (Jir.) Maiſchbottich. Brgl. Aränfen. 
teff. korejtfo, Tröglein; forejtnice, Grandbier. Zeitichr. 
1, 347. V, 439. VI, 182. Gl. i. 496. 1013: troch vel 
grant, collectaculum; 823: grant, alvear; 1033: 
erant, eneum. (Gtimüller, Beomulf p. 20: von grin— 
dan, mahlen? f. unter Grint‘). 

"Der Grand, Grant, der Unmuth, Unwille, Bers 
druß, Zorn; Zeitichr. IT, 347. „Wenn &' d’ Muoder 
in 'n Grändt mit'n Sunbüobel greint*, Raltenbrunner 70. 
„D>' fuchswildeste Grisgram vo gifst sei"n Grand, wann 
® de vıln lacha”dn G’sichto' sicht“, Neigenbed I, 148. 
f. Krantwerr. grändig (gränti’), verdrießlich, mürs 
rifh, übler Laune; dan. frant, mürriih; vrb. franz 
ter. Caſtelli, Wbch. 148. 149. Zeitichr. 1,,347. 111, 
328. IV, 134,109. V, 209. 393,22. 439. 465. „D’ Leut 
sagng, weo mit'n linkng Fuss aus'n Bett steigt, den 
is so: I’ bi” mit'n röcht'n ausse' g’stigng und 1’ bi” 
grandi’ d6'“; Gaftelli (1828) p. 120. R. A. Andig 
und grändig (änti' und gränti'). 
eine tragende Kap, oder wie ein fhwangeres Gibächelein.* 
„gräntig, querulus“; Prompt. v. 1618. Brol. gräs 
tig, aud grennen, grannen, grönen. ſich rantın 
und grantn, (Naflau) fib bärmen, arämen. 


grändi‘, R.R. ſich grändi’ machen, fid gi 
machen. (Etwa vom ital., fpan. ober franz. grande ?) 
SUN, Gau, ⸗Ochs, (b. W.). Bra. aud 
rautig. 


Der Grind, wie hchd. (Graf IV, 330. BM.I, 576. 
gl. a. 24. 29. 502: arint, glabrio, alopieis); veraͤcht⸗ 
ih: der Schätel, Kopf; (Zeiticr. III, 252,217. 526,11. 
V, 106,8. 441). 
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So gräntig mie | 


{Ü. Baur) die Cuscuta europaea, eine : 
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Schmarozerpflange am Leine; (Heppe) bas Heine Gemöſe 
am Boten und an Bäumen. „Für daz grinbeln 
(?'hieher?‘) recipe Iwo a patonien*, Altım. 26, f. 18820 
v. J. 1334). grindig, adj., mit Grind behaftet; durch 

chmutz leidend; (Thumbach) ſchlecht im Wadsthum. 
„Biſt grindig an deinem gemedht“; Bud d. W. 1485, 
f. 736, eingrinden, ergrinben (de'grintn), vrb. n., 
von tbieriichen Theilen: räubig werten; von Wälde, 
Blas u. drgl.: durch Schmug leiden, und enblih ber 
Reinigung ganz unfähig werben. ‚Häb meine Deonin 
kämpeln müssen, sunst wärn s’ me’ n6” de'grindi* ; 
Gipelt. D Wäsch sicht gres” und roud aus, is ganz 
de'grindt, Brgl. grinban, molere, terere, (Zeitichr. 
111, 28. cf. : undbzeis unter Robzseis) und bas fols 
gende Grund, (mie terra von terere). 


Der Grindel, wie hchd. Grentel, "Pilugbaum, Bilmar, 
furbefi. Idiot. 1365° (abd. grintil, mhd. grindel, grin: 
tel; Ifdor: grimbil, vectis; gl. i. 202: grenbil, 

ve robur; Graff IV, 332. En. I, 576. Grimm, 

ptbol.2 p. 222. Zeitichr. II, 46. 512,16. 540,107. V, 
269,5,22. VI, 152. Ct. £eit. biivel, Wellbaum, Cylin— 
ber. Bey Mied 173 wird eines „nemoris Tangrintes 
fes" (Tongründel bey Hemmau? Lang, regesta b., ad. 
1114) gedacht; vrgl. den Grindelwald im Berner 
Dberland "und Bilmar, furhefl. Spiot. 137°). „Die grins 
tele burgetorre biner, seras portarum tuarum“, Cgm. 
17, £. 2036, Bf. 147,2. 

Der Grund, wie hchd. (Graff IV, 330. BM. I, 
581), ein Flußthal mit Wieswache, namentlich im Mezats 
freis dev Mezat:, Aiſch-, Biber, Altmül:, Wernitz⸗, Zenn⸗ 
Grund, (v. Lang); ebenio: der Sinn:, Kabl-, Johe⸗ 
Kobhr:, Hugel-®rund, (Dr. Kittel). Bilmar, kurhefſ. 
Idiot. 139. Zeitfhr. II, 222. V, 442. Brgl. oben, Ep. 
920: der Gund. Nah B. v. Moll werden im Salz: 
burgifchen nur die an Haupttbälern liegenden Seitenthäler 
Grunde genannt, 3. B. ber Zillergrund, Zem— 
grund, das Prilidgrünnt am BZillerthal. „Er ver: 
prant Goſſow grunt und grät“, Cgm. 558, f. 115. 
"Der Abgrund, wie hchd. (mhb. daz abgründe, na— 
mentlich der Hölle; Graff IV, 331. . 1, 591). „Dag 
apgründe ber heller, Br. Berbt. 188. 193 (Bieiffer 
97,15. 100,16). „In bay abgrunde feiner weishait®, 
Cgm. 73, f.2b, gl. a. 201. 261. Iſid. 2,7: abgrundi, 
abyssus. Die Grundbirn, (Branten, Mhein) die Kar: 
toffel; (orgl. Erdapfel, Batade). grundiam, (mirzb. 
Volizengerichtsord. v. 1745) was guten Grund hat, ge: 
gründet. „Brundfupp, nautea, seminarium“; Voc. 
v. 1618. „burdgründen, nachgründen, perscru- 
tari, perinvestigare;* ibid. „Die brüde fint durch— 

runte*(?), Labr. 31. Grunds in ber Zufammens 
Febung mit Fiſch-⸗Ramen, bezeichnet aroße Fiſche ihrer 
Art, bie micht leicht mehr an die Oberfläche des MWaflers 
fommen, um bafelbft zu jpielen. Schrank, b. R. 117. 
(Bral. Boden) Grundfaerb; „grumdförinen, 
carpio Benaci, truta magna*; Prompt. v. 1618. Brgl. 
Zeitihr. V, 11. 

Die Grunbel, der Gründling, 1) die Schmerle, 
cobitis barbatula L. 2) der Schlammbeißler, cobitis 
coenosa oder fossilis; er wird als Wetterprophet in Zim: 
mern gehalten. GI. o. 106: grunbila, turonilla; 
Diefenbah 602°. „arunbele, coronille*, Denis, codd. 
theol. II, I, 738. Diefenb. 152*. 164%: cornilla, curo- 
nilla. 


grunbien, f. oben, Sp. 1003: gruengen. 


Die Gränfen(Gränkng) und die ®ränten (Gräntn), 
(D.%.) rbododendron ferrugineum und hirsutum; aud. 
vaccinium vitis idaca, Daraus Dad Gräntnwaßer, und 
die Gräntnjulg; Mosaränfen, vaccinium oxycoccos; 
Rauibgränten, arbutus uva ursi L. Gaftelli, Wbch. 
149: „Grankerlböar, Preißelbeere. Zeitichr. III, 120. 
V, 439. Brol. die Grandenbeere, oben Sp. 361: 
Brausber. Bral. auch ®rämpen, eriea carnea L. 
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Der Gren 
hagere Berfon. 


Greng Grand Grens Gruens Graunz 
ggen, (Kigbüfel) dürres, Frummes Holj; 


Der Brans, der ®ranfen, der@renfel, Diminut. 
das Gränsl (gerne in Kranz, Kränzl entflellt), ver Schna⸗ 
bel des Schiffes, Borbertheil deffelben, prora; ep: mb. 
der gran; Graff IV, 333. 1, 565: der Schnabel 
der Bögel, Müffel ober eg rt anderer Thiere, veraͤchtlich: 
der Mund des Menſchen; nabel des iffes. Slawi⸗ 
ſches Wort mit R....? of. färnt. ferm, fern, Hinter: 
theil des Schiffes; Jarnif p. 237). „Gernubilum vel 

us grans“ am Schwein; COlm. 4350, XIV. sec., 
f 3. Diefenbah 261®. 2706. „Din muoter... fan 
guoten brien fodhen: den folt du egzen in den grand € 
dü gebeft umb eine gans ein geroubtez pharit“, M. Helms 
brecht 455. Nah dem Voc. v. 1618 auch „Hinder: 
grans, puppis.“ GI. a. 473: prora, feeffes crans; 
a. 670: prora, anterior pars navis, grand; a. 520: 
prora, anterior pars navis, granfo; i. 357: prora, 
granfo, (übergeiäirieten grans). Diefenbah p. 466*, 
473. „Prora dr. prior pars navis vr. ber voder grans"; 
Cim. 5665 (v. 1412), f. 91. „Auf des Eiels grenfel, 
in summitste trieris“, .572, f.46. 47. 71. „Prora, 
prior pars navis, der Örenfel”; Avent. Gr. „Dan 
—* die proram oder Granſen nit fo ſchwat beladen 
ollen*; J Gansler. „Das Hohenau- oder Hauptſchiff 
ben einem Salzzug it vom Kränzl aus durch den Seſſ⸗— 
thal bis zu der Steuer 24 Rlafter lang.“ Das Kranzl, 
der Hintertheil der Laufener Salzichiffe, der im Aufwärts: 
fahren der vorbere Theil wird. „Bey H. Garls von Bur: 
und Hofbalten zu Trier (1473) warb dem Kailer auf 
eine Tafel geiept „ain groß vergult ſcheff hatt auf jedem 
ränfl ein flains hewil mit zinnen“, Cgm. 929, f. 17. 
Am Parzival 113,7 heißt es, vermuthlid in Bezug auf 
die Form, von einer fäugenden Mutter: „Ir tüttels 
renfel dag fhoup fie im (dem Kinde) in fin vleniel.“ 
Beitichr. V, 146: ®ranjen, Spipen ber aufgehenden 
Kornfaat; V, 439: Granſer, m., Berafhlitten. Ob 
und wie hiemit das folgende zufammenhange, iſt mir nicht 
Far. „Weiher mit Granfen oder Unterichläglein, pis- 
eina loculamentis distincta®; Onom. v. 1735. „Fiſcher⸗ 
ranien, piscinae loculatae, ba vil ungeſchlagne tätt: 
kin fein; Prompt. von 1618. Bey Stalder if das 
Gränsli ein Nahen mit einem Fiſchbehälter im Border: 
theil. 

Der Grenfing, eine Pflanze; Graff IV, 333. BM. 
1, 569: der grenſinc. Weigand, Wbch. I, 457. Voc. v. 
1445 unb gl. o. 17: potentilla; gl. i. 16: nymphaea; 

1. a. 676: rosmarinum. Haupt's Zeitichr. VI, 330,197. 
Diefenbad 3818; 4506. In Tyrol ift Grenſe panicum 
orus galli L. 


„Gruenfol, mentastrum*, Voc. optim. p. 52; 
„gruenfol, mentastrium*, Clm. 4394, f. 178. "Diefenbad) 
356%, 


"Grant, f. Grand.’ 
Grantwerre (BM. I, 566), ſ. Krantwerre. 


raunzen, vrb. n., (Baur) fnurren, knirſchen; ver: 
drüßlich murren; (cf. abd. granjan, grungjan, mbb. 
rannen, grungen; Graff IV, 328. 329. 11, 526 f. 
M. I, 576). Rbeinpfalj: „grahnze*, (Mabler). 
"Bilmar, furbefl. Idiot. 134: grangen, meinen, verbrüß: 


lich fein. Höfer I, 315: granfen, grangen, grungen.” 


„Grippeln und Gran/fsen und Hausen und Schrein 
bössert kain'n Menschen“, Lindermayt 148. „Sie grib- 
beln und granfsen bis 's agät än Strit“, daf. 165. 166. 
Brgl. Zeitichr. IV, 155: Gruntſchar, Bänter; VI, 12: 
grüngen, gürnen. f. raungzen. 


„Grenzls“, (Franken) Schnittlaud. 
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grunzen, wie hchd.; BM. I, 476. Weigand, Wh, 
1, 462. „Warumb grunzet (gähnt?) dy menſch⸗, Cgm. 
4876, £. 147. 

Grunzwita, Erunginwiten, Name eines Gaues 
am Mordbufer der Donau in Dberöflerreih, von ber Ilz 
bis zur Mottel, Narn umd Nift. Wörftemann II, 389. 
608. (Garnunts Wald? f. Tb. IV: dr Witt, Wit. 
cf. Grogen). Zu Grunzinwit(en) einen zinsbaren 
Slawen; Stiftungsurf. von Kremsmünfter, MB. XXVIIT, 
11, p. 196—200. Rubhart 309. 454. 517. 


gräppi', munter. Zeitihr. IV, 6: Fräpfi 
217: frappfcb, furdtlos, raſch. Brot. Bilmar, 
Idiot. 134: grappig, habfühtig. f. Iraupig. 
rappeln, vrb. neutr. und act., greifen, taflen. 
Zeitichr. II, 420,22. III, 142. V, 146. 439. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 134: grappen, ergrappen. Die Henn 
tappeln, (ob fie ein Gy legen werde). „An dem 
aternofter grappen*, Tiroler Kirchtag (1819) p. 73. 
Brgl. frabeln, kroppen. 
Die Graupen (Gräppm), DPf., a) wie hchd. die 
Graupe; b) das Hagelforn-Gräupel. grauppenen 
(gräpma”), vrb. n., bageln, gräuveln. f. ®rieben. 


Die Greppen (Gröppm, Baur: Greppm), a) (U.2.) 
Graben, vom Wafler ausgeipült, der dabey zum Fahr: 
weg bient, Hohlweg. b) das Prompt. von 1618 hat: 
Grepven, aedicula ruinosa, male materiata, antrum 
obsourum, j. Örueppen. 

Die Grippe, Gripp, wie hchd.; franz. la grippe ; 
(ef. jlowen. bripa, eine Brufifrankheit; Murfo). „Den 
Urfprung der Influenza: Epidemie des Jahres 1782 hat 
man bis Kiachta an der chinefiihen Grenze verfolgt. 
Ihren Namen Grippe leiter man aus bem flawifchen 
hripanf (Heilerfeit; chrineti, heifer ſeyn) ber, als einem 
ihrer auffallenpften Symptome“; Morgenbl. 1349, Ar. 195 
bis 197: Bom Zug der Seuchen von Dften nach Welten. 
Nach Weigand, Wöch. I, 458 vom franz. gripper (f. d. 
folg. Wort). Zeitjchr. V, 441. f. &ripe. 

grippen, gripfen, frangöflich gripper; (Diez, 
Woch. 651). Ich erinnere mich zwar, Diefes Woörtchen in 
meinem Dorfen Rimberg ben der unerfreulihen Ans 
weienheit der Franzoſen im Herbft 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeflen fcheint es doch uriprünglich die zu grei— 
fen gehörige niederdeutiche Form zu feyn; (abd. grifan, 
grifjan, grifön, frifjan, frivfan, mhd. grifen, 
gripfen, fripfen; Graf 317. 589. 598. BM. 1, 570. 
573. 61. ĩ. 70. 716. 748 ıc.: hrivhban, gadhriphter 
BDegripfet, oorripit; Cgm. 17, £.139*, Bi. 93,10. Zeitfchr. 
1, 420,22. 134. VI, 429, 1, 3. Beigand, Wbd. I, 458). 
f. groppen. 

'grippen, fragen; fig. ärgern. „Niemant nicht mit 
der ee beiagt, fo der mon ift in der magt; dein aberm 
und auc die rippe nicht mit enfen gruppe“, (frage, zur 
Ader laffe), Galender, Augsb. 1490, 1496, 1522. Es 
ww mich, ärgert mich innerlih und lang; Gr), 

adler 262. Zeitichr. II, 393,51. 111, 251,75 424,10. VI, 
131,12. 286,667. j 

Die Griepen, Greupen (Grioppm, Groippm, 
Graippm), häutiger Theil, der beym Zerlafien von fett x. 
als Meflduum leibt; (cf. Graff II, 359: raupjan, 
garaupjan, röflen). ſ. Grieben. 

Der Gropp, der Groppen, gobio (piscis); Voc. 
von 1618. groppo, gobio, gl. o. 466; groppe, ca- 
pito, gl. Augiens., Mone’s Anz. VIII, 399. „Carebus, 
gobio, groppe*, Voc. optim. p. 16. „Capito gropp 
alii ein alat*, H. Junii Nomenel., Augob. 1629, f. 38, 
„Die groppen auch bachſiſchlein fein“, 9. Sachs 1560. 
11, II, 1116. BM. I, 578. Diefenbadh 97°. 99, 270€. 
Weigand, Wbch. I, 459. „Aus einem Zwergen ein 
Mifen, aus einem Groppen einen Stodfifh machen.“ 
P. Gansler. 
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groppen, (fhwäb., b. W.) greifen, taflen, tappen. 
„®rop in der jchuffel bin und her nad dem allerweflen 
flud*, Cgm. 270, f. 176%. ſ. Eroppen und Bilmar, 
lurheſſ. Idiot. 139: ergruppen. 

Der Groppen, (Betterau; niederd. Grapen) ge 
—— Kochtopf (aus Eiſen oder gemiſchtem Metall). 
ilmar, furheſſ. Idiot. 138. Weigand, Mbd. I, 459. 

Der Gropper, Eori, Berg.) Arbeiter beym Laden 
der Salzwägen. (er. v. B.) „In Sal burg find drey 
bürgerlie ®ropper, wovon einer bie Sürn erger, einer 
die Tyroler und einer bie Billaher Waarenfrachten mit 
feinen Knechten {u beforgen hat“; Spebitor, Der Grop: 
per in Regensburg erwähnt Gem. Ehr. IV, 133, ad 
1508. Der Gröppner, (Nürnb., Hol.) befiellter und 
verpflichteter Mann zum Aufladen der Kaufmannegüter. 
(Etwa zum italienifhen groppo, Pad, gehörig? Diez, 
Woch. 183). f. Eroppen. 

"  gröppet, adj, (Rttm.) fehr grob, roh, plump. 
„Steifer, groppeter und gerabbrechter Styl“; Materia- 
lien v. 1773, p. 6. 

groppezen, rülpfen; Zeitfchr. V, 440: gröbage, 
303. 441: gropfezn. |. grogen und froppezen. 

grüppeln, ‘(grübeln?).” „Ir ſult nit ze tieffe grüp- 
peln*, Cgm. 632, f. 84}. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübden, plur. 
Griüeppen (Grüsppm, Grusppme”), Fleine Grube, Ber: 
——* die von einer Verlegung der Haut, beſonders 
durd; Blattern oder Boden herrührt ; Narbe. Of. ſchwed. 
grop, fem., Grube grusppot, grüsppet, o.pf., 
nürnb. groupst, adj., narbicht, voller Narben, beionders 
von Blattern ; fchwer. gropig. Nürnb. Sp. W. Schei” 
grouppsi is &' net weist. grüeppeln, Steine in Grüb: 
hen werfen, (KRinderfpiel). 


gripfen, f. grippen, grabſchen und fripfen. 


Die Grips, a) R. A. Einen bey do’ Grips nehmen, 
ibn auf eine derbe Weife anfaflen. Zeitichr. V, 464. Am 
M.Rhein ift die Gripsé, ber Hals, die Kehle. e tips 
pen und cf. franz. gripper quelgu'un, ihn fefinchmen, 
ergreifen). b) bie Influenza, eine Krankheit. ſ. Grippe. 


grabſchen, (fchlef., Weinhold, Wbd. 28) haſtig grei: 
fen. In die Grabſche werfen, zum Fangen auswerfen. 
Beitfchr. VI, 13. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 138: gripfen, 
fripfen, kripſchen; gripſch, adj.,zugreifend. Zeitſchr. 
11, 420,22: grapfen, gripfen; II, 134. V, 146. 441. 
460. 461. 526,565. Meigand, Wbch. I, 453. 


Das Gras (Dimin. Gräsl', Gräso-]), 1) wie hchd.; 
ahd. mhd. gras; Graff IV, 333. BM. 1, 566. Grimm, 
eich. d. d. Spr. 670. lat. gramen = gras-men = cras- 
men, v. ere-sco, abd. gröman, Weigand, Wbd. I, 453). 
„Rim regen gras bieweil es jung fei*, Cgm. 4543, 
f. 177. "Das Gräfel, Grashälmhen. ®räjel ziehen, 
lofen; Cgm. 632, f. 5%, 2) die Weide. „Gine gemeften 
Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras”; MB. 
XXV, 14; (Gbrg) was ein Stüd oder eine gewife Ans 
gl Stüde Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum 
beiden bedarf. „Rofsgräfer find theurer ale Kue— 
räfer*; Hbn. MB. II, 408, ad 1341 werben zwo 
m Hi „umb ein Gras auf dem Ghogel- eine. 
3) das Unkraut im Ader. „Der Eämen ift voller &ras*, 
bie Eaat flieht voll Iinfraut. 4) die Jahreszeit, wo man 
nur erft grünes Gras zum füttern hat, das Frübjabr, im 
Gegenſatz des Heues oder der Zeit, wo man Heuernte 
hält. „Der Taidinch aines fei ben dem gras und zwey 
ben dem Heue⸗; MB. XV, 30, ad 1299. -Zwier in bem 
iar ainftund zu dem gras und ainflundb bei dem hewe, 
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Cgm. 544, f. 565. Gras hirſch heißt ter Hirſch in 
biefer Jahrzeit, — etwa bis Juny. Der Grasmarft 
in Holzlitchen, Fruͤhlingemarkt. So züblt der Spanier 
das Alter feiner Pferde ıc. nach Yerbas (Gräfern, gleiche 
fam Fruͤhlingen). ) plur. die Grafen, in den beutfchen 
Karten, was man fonft Laub oder Schüppen, oder Spas 
ten, franı. Piques, nennt. 'Gräs-Sau sticht'n Gräs- 
küni’. G’stöcha” d& Schalln! Gräsn! Das Gräss 
lein (Gräsl), der Rothhänfling, linaria rubra minor; 
Klein. Der Grasfrifhing, das Grasgelt, ber 
®raspbenning, (MB. VII, 167. XI, 55. Grtel, prax. 
aur. ], 27), Beudal-Abgaben, vielleicht nad Gras 4) zu 
erflären. Das Grasmal, (IägerSp.) Mahl, im Walde 
auf ber Erde genoflen. Vrgl. I, 637: „alter Batter-; 
Da Grimm). f. oben, Ep. 850." „Den 2. Auguit 1673 
ab ich tem Gonvent ein Grasmal gehalten”; Notat 
des Abtes von Et. Zeno. „Ben ainer Hirſchfaißt ainen 
guetten — drundh oder graßmal hallten.“ „Alß— 
dann ſollen die Jäger jre Mäntel auf das grüne Graf 
außbreiten und fi darauf legern, effen, trinden, lachen 
und allerley Freudenfpiel anfahben. Und da etwa eim ichön 
MWeibebild ... .- Fouillour, f. 41. Cf. k. Bildergallerie 
in Münden, Nr. 249: Le Moine. 


grafen, 1) wie hcho.; 2) in specie- das Unkraut 
fammeln, jäten. Zeitfchr. VI, 114,18. 'on Wasoz, 'on 
Häbo'n ausgräsen, bie Weijen:, Haberfant von Unfraut 
reinigen, weldes als WVichfutter benugt wirt. Grimm, 
Woch. I, 877. In Franken hat man dazu den fogenanns 
ten Gras: fumpf, Man trägt das Gefammelte im 
Gras-tuech heim, mwälcht es in ter Grasshbül ıc. An 
der Dber: far ziehen bie Weibsperfonen zu dieſer Arbeit 
über ihre Röcke leinene Pantalons (Orashojen) an. 


aräfeln (gräs'In, gräse-I'n), nad; Gras riechen; im 
Scherz: flinfen. DA grds al” 


ſich angraſen, (b. W., vom Bich) fih auf ber 
Weide gut thun, fett werden; fig. aud vom Menſchen. 


fih begrafen, (vom Samenforn) fi beitauden. 
fi begrafen oder ergrafen gi do grasn), fih güts 
li thun, fies fchmeden, wohl ſeyn laflen, fpan. darse 
un verde. Beitfchr. VI, 114,18. „Die Knecht heiten fich 
wohl begraßt“; Av. Chr. 283. „Dieler (alte Beamte) 
hette fi nun ſchyr begrafet das er würde eriettigt 
fein®, — ein anderer, neuer würde die Bauern fchinden; 
Kangow, Pomerania II, 273. Das Prompt. von 1618 
weist bey ſich grafen auf Nug. Muffallend ähnlich ift 
das ſchwediſche: Frafa fig, fi etwas au gute thun, 
fräslig, leder, vom isl. fräs, Lederbifien. Grimm, 
Mid. 1, 1305 f. 


Das Graf, Graßach, Fichten: und Tanneniproffen 
ober Zweige, bie zu Vieh⸗Fufter oder Streu klein gehackt 
werben ; dir.) Graf, Graßach, Graßgelad, Graß— 

arb (Bünpel), raßholz, Grafftreu, Alte und 
Fipeige vom Nabelbol. Kräfs, plur., Nadelbol;, Zweige 
oder Afle; Almkrässet; Schoſſer 22. Das Däna- 
grafs (Tanno’kräfßs), Tannenreifig: Gaftelli, Wbch. 105. 
149. Seidl, Rlinferin DI, 83. 106. IV, 92. 149. Zeitſchr. 
IV, 244,10. V, 440. BM.1, 568: day graz, grazzach. 
ef. dän. frat, ntr., Buſchwerk, Gebüſch; feif. hrafti. 
Bon dem flindunden hole hunczpawm und thue das ober 
heuttl barab vnd nim das mitter den grafen und nim 
ain milih daran.“ „Nim paiffelpletterhulg vnd nim den 
grafen davon...” „Nim den grafen von ben dinden« 
pern“; ZZ. 2072, p. 364 — 365. 367. „Nim lindenholcz 
grafen und leg das in eim hafen“; Cgm. 54, f. 46. 
„Unbetadhter rat ift recht fam der ain pachoven haizet 
mit tany greſſech und fchürt unber mit eijgepben "; 
Cgm. 1113, f. 92b. „Sarmentum —— Cim, 
12658 (sec. XIII), f. 231a, Diefendah 513%. (f, Oros 
Ben und Örogen). graßen, Aweige Hein baden, (Hüb⸗ 
ner, Pinzg.). angraßen, den angejegten Kohlenmeiler 
mit Laub oder Fichtenaͤſten und Zweigen (Orapadı) be: 
decken, worauf dann erft die ſchwarze Erde over Löfche 
ohngefaͤhr He Schuh Bid und (eh angeichlagen wird. 
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beſchlagen, beſchießen bat biejelbe Bedeutung. (Brgl. 
allenfalls ahd. graz, subtilis, Graff IV, 335; gl. a. 
444. 609: gragliibho, subtiliter, und Grätfden). 


raf, ä. Ep., febr; ahd. grazzo;z Graff IV, 335. 
27 1, 568 (gu grez?). 

'gräßen, ä. Er., mhd. grägen, Muth, Muthwillen, 
Gier, Luft oder Zorn dur Raute und Geberden aus: 
drüden; BM. 1, 568. „Man hört vil mangen an der 
ſtrazgen hohe gen armen leuten grazzen, des gefinde 
man fibt ze guten mazgen ba heime von voller pfründe 
auazzen; Renner 5126. „Für aller faiten Ningen hort 
ich das felbe greifen“, (fchreien, krächzen, ächjen ? ge: 
reimt auf „ejjen“); Balfn. 127. „Wir lebent früntlic 
ich ond er zü himel ane graßen”, (Haß ); Diut. II, 251. 

„Der Grafer, grassarius, bie Graßerey“, eine 
nietere Dienfiftelle am Freyſinger Hofe im 14. Jahrh. 
„Grassarius adaplabit pistori ligna ad pistandum, prae- 
sens erit in divisione praebendarum, et quando prae- 
latis servitur*; Meichelb. Hist. Fr. 11, I, 29. 11, 158. 
ef. Greffer. 

Graßs), Bluthänfling; (Vr.). 

raufen, vrb.n., wie hchd., (abd. gruifon, 5 
wiion, mhd. grüfen, griufen; Graff IV, 300. BM. 
1, 565). Die R. A. Graufen tät mid! oder blos: 
&raufen! wird als Berneinung gebraubt. Graus'n ! 
des tus I nit, des sol nit gschegng, (öſchl). Lau’ 
di’ nöcks grausm! (Obrpflz.) laß dir nicht bange fepn. 

raujig, adj., Grauen erwedend, micht geheuer, uns 

imlich; Grauen empfindend, furdtiam; (Graff IV, 301. 
„In griufigemo einote*, Motf. p. 263). Da iss 
grausi’; 058 wird mo’ grau’ bey de’ Sach. grau: 
lid, gräuslicd, adj., Graufen, Gfel erwedent, Grau: 
fen, tel emyfindend, efel, heilel. BM. I, 585. Der 
raus oder der Grauſen, das Örauen, Grauſen; ber 
@fel, (alt. grüri, angelj. gryre, horror). BM. I, 585. 
Weigand, a 1, 455. „Zeitfchr. III, 324. 288,13. V, 
144,61. 146. 
de macht öft 0” schlechts Ding 'an Menschn 9” Graus, 
dor ao” firchbt 9” Spinne”, der ander 9” Maus. 


Des is 0” Graus! das ift ſchrechlich, abfcheulih. on 
Grausn kriog'ng, einen Abfchen, Gfel. Die Graus: 
birnen, plur.; Gaftelli, Wbch. I, 150. De Grausbirn 
steigng mir auf, mir wird unheimlich, angſt; Eeidl, 
Slinjerin (1839) II, 78. 96. „on Aldn steigng volli 
"Grausbirn auf“; IV, 122. Der Graustnecdt, (Gb.) 
Manneperfon, von der fih ein Mädchen, das ben Nacht 
auswärts zu geben bat, begleiten läßt. graussfam 
—— b. W. grassam), (wie oben grau-ſa m), was 

aus erweckt. „Ain grauzſamer trafh“, Cgm. 54, 
f.46. „Abominare, mit grauffamfeit fürdten“, Clm. 
16165, f. 90. Bilmar, befl. Idiot. 135. Zeitſchr. I, 134,2. 
V, 183. 146. 442. VI, 413,67. 


Der Grauf, (OPf.) das Kügelchen, bie Graupe, das 
Kom. Graüss‘, häuts gworffm wei mä” Faust, Hagel: 
förner, wie meine Kauft, fo groß. Gollectiv: grober Ufers 
fand, Eteintrümmer. Zeitſcht. II, 422,78. V, 305. VI, 
210. Weigand I, 455 f. „Die praditvolle Stadt Ealy- 
burg war ein Steingrauß worden“; Gem. Reg. Ghr. 
1, p. 262. „Den fünic fomen man dö fadı mit den finen 
reden üf den grüs mit ſchalle· Gudrun 1596.3. (B. 
und OPf.) ein Gräußlein, Bräufelein (Gräusl-, 
Gräuss-], Gräusäl, Gräusdj), ein Koͤrnchen, ein Biechen, 
ein wenig; (abv. mhd. der und diu grüz, Diminutiv: 
geiugel; Graff IV, 344. BM. I, 578. Zeitſchr. II, 78,7. 
348. VI, 413,84. cf. 9” Brösl, ital. una mica, franz. un 
brin ete.). „Und læget ir vor hunger töt, ich gibe iu 
nimmer umbe ein grüg“, Helmbr. 1757. „Rune ıft doch 
fo tiure als ein graug daz infigel vercheret, noch dar 
flo} verwerret“, Urſtende, Hahn p. 115.26. „Ichn want’ 
ez (mürbe es nicht hindern) niht mit einer grug*, v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. L, 164. „Die bieten niht ein gris 
uzel umb tüfent Unger gegeben, ſö fif gen in fahen 

Scähmeller’& bayer. Wörterbub, Band I. 


Graß Graus Grauf 


— — —— — — — 





Greß Greis 1010 


fireben“, ©. Helbling XV, 348. 9” Gräuss-! Mal, Sand, 
Brod ıc. Bleib 9” Graüss-I bey mier, Nét oↄ Graüss-l, 
ka” Graüss-!, (angeli. nan grot), fein Körnchen, fein 
Bischen, ne — point, nichts, nicht. Kao” Graüss-! kan” 
Bröd, Gald, Wasso, Zeit x. I hä’ di kao” Graüss-I 
nit gern, 

Z- Summe’ gon 'Albm ge” is kao” Graüs! kao- Sünd, 
is 9” staonigs Wög, get on eiskald» Wind. 

a8 bringt ea” kaa” Graüss-! kaa” Nutzn, (= „ein frus 
met in niht umbe ein grüg”, Wigaloie 114). Of. Firs 
menich I, 325,67 (Walted): en Kritzken; holl. gries 
zeltje. Der Gräußler, (öftr.) der mit Grütze. Grauven, 
Bohnen, Erbſen, Einien x. handelt, Grügehänpler, (gl. 
0.336: „grugjere, grutarius vel magariarius, quoniam 
magaria vocatur grug. Graff IY, 344. Diefenbad) 270b). 
Die Greufler handelten früher blos mit Krebien 
(Shremwien), fpäter mit Faſtenſpeiſen jeder Art; (Rals 
tenbäd, 12. Aug. 1851). Rauch II, 106: chreuſſen 
und alen. Chreuzzen oder elen mag furber aller: 
menſchleich ge Wienn Prenleich bingeben" (verkaufen), Des 
eret v. 1368, Cgm. 1113, f. 27: (wol ein &etränfe? vrgl. 
unten Greußing) „Der Gräußler, Greißler, 
öfterreich.; Höfer I, 319. Gipeld. 1814, 8,3-12”, (ac. 
Grimm). Gaftelli, Wbch. 147: der Graisia, ein Krä— 
mer, der mit dem, was man in bie Küche bedarf, handelt. 
(DBrgl. die Grewzze, plur., Wflr. Bir. VII, 100: bie 
in der Mühle bio enthülsten, im Gegenſatz der zu Mehl 
gemalenen Getreitförner, wozu, als zu einer Art Mal; 
die Benennung Greußiny ein Verhältnig haben fann; 
und baneben gl. o. 146: gruzze, furfures; 103: crüci 
vel hliuua, furfur. € &rüfd). Die Metretae 
„Gruzze“, die in fr. v. Freyberg's Tegernice p. 246 
als Abgabe vorfommen, werben mol ebenfalls in enthüle: 
ten Körnern beftanden haben. fih gräußeln, ſich au 
Körncen geitalten. Werd bAl! o"n Buds'n A'gebm, jagt 
bie butternde Magd, os gräuslt si’ scho”. graäußlicht, 
gräußolot, adj., wie Körnden, Stäubchen ausfchent. 
Brot. Greuß und Brief. 


Greßel, ein Bogel. Brgl. (nah Haupt) Höfer 1, 
315: dag Gräfl, fringilla linaria; Friſch I, 3676; 
Gräßleim. „Gr wergel, er grezel, er mwibchopf*; 
Haupt's Zeitfchr. VIII, 558,259. e Gritſcherl 


„Greſſerwein, ſehr ——— Wein (von der 
Harfe am Steinberg), den die tiftageiſtlichen in Bir: 
burg für ihre gressus, nemlich das Mitgeben bey Procei: 
fionen, befommen*; Meinwald. Ob etwa an bie von 
oa. Boömus (de omnium gentiam ritibus, 1520, f. LX) 
"bezeichneten, ob der Weinverzgehndung mwacenden und am 
Schluß des Herbfles mit Strohfadeln einziehenden jungen 
Leute zu denfen? f. unter Herbfl. 


Der Greis, des, dem, ben, bie Greiſen, wie hchd. 
der Breit, des Greiſes, die Greife. Jene Declination ent: 
fpricht der ältern dieſes urſprünglichen Adjectivs; Kir mbp, 
gie. adj.; der griie, des griien, abst.; Graff IV, 334. 

M.1, 577. Gin grife, ein flumme, ein blinde, alt: 
— 0; |. flumm. Seitfhr. III, 279,22). „Der bart was 
im land und grie.” „Da dom ein grife man." „Der 

rife mit dem barte.- „Des wundert den grifen;” 

ernb, Maria 75. 85. 135. 181. (Gl. o. 424: greife, 
cani). „Mer alleg wil ügrichten, der mag mit fügen nim— 
mer werten grife”, Labr. 43. Die alten wiſen grifen“, 
daſ. 37. 190. 217. 222. 231. 330. Balfn. 73. „Der 
part und auch bin valmes har dew paidew werdent greiß 
und gram* Cgm. 379, f. 3. „Der witzige grife”, 
Cgm. 94, f. 506. „Uf ſtuont ein alter grife, der was 
der worte wife”, M. Helmbrecht 1507. greifen, grau 
werden; BM. 1, 577. „Der gebanfe ift g arä, cz möcht 
ein findel von im grifen", Labr. 291. „Bi Liebe mans 
ger junger belibe, den Leid mit leide wol fan griien“, 
dai. 13; vral. 109. 169. 242. Balfn. 91 (ef. 95: gräen). 
„Thut ’6 Haar greiffen, fangt an z’weiflen, ift der 
Tor nit mehr weit“; Bogn. Mirafel. „Mancher greifet 
ehr dann er weijel”, Seb. Franf. 
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Greus, 1. Grauß. Das Prompt. von 1618 hat 
„Brcuß, terra, sieca cinerea.“ 


Der Greußing, Greußnig, (a. Sp.) Waizenbier; 
(Graf IV, 344. BD. 1, 578. Wackernagel in Haupt's 
Zeitichr. VI, 5786. Diefenbach 110°. gl. o. 149: grug: 
zinc, celia, ex succo tritici per artem confecta potio) 
Rilian: „Öraumt, condimentum cerevisise, condi- 
mentum polentarium*; alfe Bier aus (Waizen- oder 
Gerſten⸗) Malzwürze mit feinem oder minderen Zulag 
des hauptſächlich vor der Gifiggäbrung ſchuͤtzenden Hopfens. 
Das Wort ſcheint mit Öremzze, enthülste (Watgen:) 
Körner (j. oben Grauß) zufammen zu bangen. Hatpt’s 
Zeitſchr. VL, 329,153. Zu vergleihen auch Heda, de 
episcopis Ultrajeet. p. 95, ad 998: „fermentatas cere- 
visiae quod vulgo rutt, Gruit vocatur.“ „Ungelt 
von Wein, Met, Bier und Gräuſſing“, Meberer's 
Ingolitabt p. 86, ad 1395. „Ain gup mall mit dreyn 
effen und mit pyer oder gramwiiing“, MB. XXI, p.87, 
ad 1425. In Darenberger's Mündner Hundert und 
eins (1810) 1, 97 ift zu lefen: „Scheps (anderswo Greif: 
fing genannt), fchledhtes Halbbier. „Man hat auch ainen 
angierzer gelegt“, der jol wein und greiffing (gräui: 
fing) angiegen“, Auer, Münd. StR. p. 131. Nach von 
Sutner's Geſchichte der Hädtiichen Gewerb-Policen in Müns 
hen (M. bift. Abb. d. Af. v. 1813, 1, p. 480. 513) 
foftete im XIV. Jahrh. der Gimer Greißnich 40 Pfen: 
ning, während der Gimer gewöhnlichen Bieres deren nur 
30 galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmer: 
mann beftand in 12 di, einem Stüd Brod des Morgens, 
Fleiih oder Käfe und Greiffnih zu Mittag. Die 
(a0 1420) „newen ſäcz der prew* (in Münden; Wſtr. 
Btr. VI, 142) jagen: „Gr mügen aud bie prewr wol 
breimn mett, pir oder aremänigf, wenn fie wellen, vil 
oder wenig." Die „Scendben ſäcz“ (a. a. O. p. 159) 
beben alle „Zufchenden“ auf. „Swer ainem Zuicenden 
darober aufaufen geit Mein, Mett, Grewzznig ober 
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pyer“, der wird geftraft um 45 PBienn. von jedem imer. | B 


A. a. D. p. 118 foll in einem gewiffen Haufe „weder 
wein, nodb met noch Grewzznick nod dhainlay“ mehr 
qeibenft werden. „Gin gutes Mal mit dreyn eflen vnd 
aud pyer oder gremifing“, für die Armen im Spital 
geftistet a0. 1418; MB. XXI, 77. In einem ‚Ma. v. 1476 
finden ſich folgende „Nam des trangfs: raifall, hepfmein, 
pier, greißing, mett.“ Drudiehler iſt wol in von Geis 
fried's Urkunden zur Beichichte bair. Landſchaft und Steuern 
p-412 (auch bey v. Lang, Ludwig im Bart, p. 278): 
„Met, Bier und Präuſpieg,“ Bral. Sp. 472. AO. 1385 
wird den Münchnern erlaubt „einen Ungelt* zu fegen 
auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und Sraitf: 
nidh, das den gnädigen heren in irem Preuambt fonn: 
derlich gedient wird“; Wile. Ber. VI, 171. Ben Mied 
fommt p. 629, ad 1298 ein „Perhtoldus Greufjinga: 
riue“ vor, ber wol faum von der Drtihaft Gräuffing 
(ibid, 958) den Namen bat. Vigl. die Mannsnamen 
Griuzging, Gruting, Grotingr ben Zeuß p. 407 
und Förftemann 11, 603 ff. In Canisii leett. antig. I, 
p. 405 iſt die Mede von einem grecingario fortiori, ben 
ſich perfiſche Geſandte am Hofe Garl des Großen wohl 
fchmeden laſſen. 


Graufenier (?). „In truca pro domino gollirium 
it. III graufenier, item II fchoag, it. panzirium dni., 
it. chetenhantſchuͤch, it. II fchlappen simpl., item cer- 
vical cum flappen, it. II flehe .. . it. duo graufes 
nier"; Freyſ. Salbuch, f. 208. 


greufeln (groisln, gruisin), mit jarter, ichmeicheln: 
ber Stimme reden. Die Greujel (Gruis)), Berfon, die 
gerne „greujelt.” Adé Gruiel. Brol. reußen. 


griegramen, fnirihen (befonders vor Unmuth, 
Grimm; b. W. griosgrama”); Graff IV, 326. BM. I, 
575. Weigand, Wbd. I, 457. f. oben, Sp. 995: gra- 
men. „Btridebit dentibus, fuolet, criscrammet mit 
janen“, Cgm. 17, £. 57b. „Infremio, der da grisgra: 
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met vor jorn“, Semansh. 33, f. 288. „Brisgramen 
der zende*, Cgm 611,8. 45. „Scharrung oder grisgram 
ber gend“. San-Zenon. Il5, f. 90. „Sie grisgrame 
ten uf Magdalena, da fie Ghrifti Fuße falbte und mur— 
melten gen ir;“ Br. Berhtolt. 110. „Do gruſtgra— 
met er“; Griesh. Prev. 1, 111. Cf. Graf IV, 326 und 
agl. griftbitunge, stridor dentium, Gacdmon 4620. 

rimm 1, 534. (Die Rage) „ergrait die Maus und 
verjland fie“, Buch d. W. 1485, f. 178; (mol „ergraiff®, 
mie f. 160). MR. A. es gridgramt, ift grinmig falt; 
vrgl. glisglamen. Der Grisgram, mürrifhe Per: 
fon. grisgrämig, adj. 


risbari', adj., (Baur) fteifhaarig (von Wolle, ı5 
die ſich micht gut fpinnen und bearbeiten, aud nicht ſchön 
färben läßt). j 


Grijfel, griefeln, ſ. Gruſel. 


Der Grieß (Gries), im Ganzen wie had. Gries, 
(ahd. grioz, mbd. grieg; Graf IV, 345. BM.I, 577. 
Grimm III, 379. 380. Weigand, Woch. I, 457. Zeitſchr. 
II, 78,7. 348. 422,78. III, 462. Of. ital. greto, rang. 
gres; Die, Wbdh. 409. 650%). 1) grober Sand; Ufer: 
jand; („Glarea est tenuissimus lapillus in torrente, 
griez,“ Clm. 5008, XV. sec., £. 159. Of. ahd. meris 
greoz, mhd. man, Sand am Meere, Perle, mar- 
garita; Grimm, Mythol. p. 1169. Geſch. d. d. Spr. 233. 
DM. 1, 578); flaches fandiges Ufer, (ef. Th. II: Sand); 
Plat am Ufer eines Fluſſes, wo das auf demielben ges 
flötzie Holz aelammelt wird} daher: das Griefamt, der 
Grießmaiſter (die an ben Salinenorten die Holztrift 
bejorgen), das Grießbeihel, Stange mit einem eifernen 
Hafen zum Auffangen und Abſtoßen bes Triftholies ; 
(Sriesfneht, Salinenarbeiter ım Holjrehen; Gries— 
meifter, Griesbeil, Griesrehen; Jir.); in mancher 
Stadt Gigenname für eine am Wafler fortlaufende Gaſſe, 
. B. in Landshut, in Burghaufen. 2) feinere Grüße, 
Bilmar, furbefl. Idiot. 137. Qabergrich, Habergrüge. 
Grießknödel. Grobe Leute san’ wio Grissknedl, 
na” dafs at net rund sän‘. 3) a. Sp., semen. Im 
Judeneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (MWflr. Bir. VII, 159) 
heißt es: „Und fo dein erde nimmer chöm zu andrer erd 
und dein griezz nimmer höm zu anderm griezze in 
den Paren („Maurer p. 104: garten“; Jac. Grimm. 
al. oben, Sp. 278: Barm) des beren Nbrabamse. 
(Sonft hat die ä. Sp. in dieſer Bedeutung gruofe). 
Grießlach, Collectiv; BM. I, 578. „Swenne alle vogel 
die liute ſchadegont daz fi daz forn ezzent und ander fruht, 
diu uf der erde ftät, jo izzet fi (din tübe) niumwen griez— 
zelah,” Griesh. Pred. I, 82. „Diu tübe*ift der mature, 
daz fi nieman Uf dem velde ſchaden tuot, warn daz fi 
niuwan griezelad und ander ſemelach igget,“ daſ. 33. 
griofsalot, adj.; 's Koch, Muss, d’ S&lz wird scho 
griofsslst, fängt an fidh zu verdichten; (b. W.). 


"Das Grief, eine Krankheit, der Stein (?)’. „Atzney 
für das Brief,“ Dr. Minderer (1620) p. 230. „Kunft 
für das Gries vom Probft in Weiarn,... von dem 
alten Jac. Putrich“; Cgm. 3721, f. 88a-b, 


Grieabad, meiner Eltern und Boreltern Heimat. 
„loannes dietus de Cubito (Eibogen) abbas Wald- 
sassensis (1306 —1316) ... Pernaw, ach et 
Hohentan, quae pro tempore per violentiam ablata 
fuerant, recuperavit,“ Cbm. 91, f. 30b. Dfele, ser. I, 
p. 68. Der Grießbaum, ä. Sp; abb. freogpoum, 
juniperum, Graf III, 121. IV, 345. Die Griefbeer, 
hippopha# rhamnoides; (Jir.). 


Das Griefbrett, (Ilm) Breit am Pflug, neben dem 
Moltbrett. Die Grießgallen, Stelle einer Wicke, 
eines Aders, die fehlerhaft fanbig oder fleinig if. Das 
Grießholz, (Ilm) Holz am Wagengeftell, unter dem 
fogenannten KRipfhbaus und quer ob den Hadel: 
Armen liegend. grießfchelig (grisscheli’), (Brainau, 
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Werdenfels) von Adern: fteinig. Der Grießwart, 
Griefmwärtel, ä. Sp., ber Aufſeher ex officio ober 
Herold bey Kampfſpielen ſowohl, als ernften Zweifämpfen, 
(mol von Brief, arena). „Man findet St. Rhatt in 
dem erften Thurnier zu Magbenburg als ein Gruß— 
wärtl," (u wol Drudjehler flatt ie); Hund Stk. I. 28. 
„Der ift feiner fel ein ungetreuer grifwarter*, Cgm. 
713, f. 166. Gl. o. 60: grieguuarto, ngonitheta; i. 
200: grizuuarton, caduceatores, legati pacis. Anm. 
Die Formen Grau, Greuß, Stich, Groß, Grüß 
weifen auf ein älteres Umlautverb grioaan (comminuere, 
Hein ftoßen oder hauen. '„&ramm. II, 49“; Jar. Grimm’), 
wohin wol auch das dem Latein nach unverfländliche 
fergrogginiu, excollocta, der gl. i. 31 gehört, Grimm 
111, 462. Graff IV, 335. 344. 

Grieß, Erengrieß, ſ. Örep. 

größ (grous, gräus, graos), wie hchd., (ahd. mhd. 
aröz; Graff IV, 335. BM. I, 579. Weigand, Mid. 
I, 460). größseinig, großmädtig, entgröß (19), 
unaroß, fehr groß. groß gen, ſchwanger gehen. Zeit: 
ſchrift VI, 445. größ baren, (Öbrg.) nicht qut hören; 
arößherig, harthörig, (Dir.). arof fen (U. L.), größ 
werden (mirzb.), zu Gevatter fichen, wie im Hennebergis 
fhen: ſtolz jenn. Die Greßé, Graf, Graßen; 
die Größe. „arößen, grandius facere,” Voc. v. 1618; 
'ahd. grözjan, mbd. grozen, groß machen, neben gro: 
en, groß werden; Graff IV, 337. BM. 1, 580. Zeit: 
—— II, 351°, 

Der Groß, (Heiß, Ribd.) Meblgries, Grütze. Das 
Großmues, Muß oder Brey aus Gerſten- und Haber: 
grüge. Brgl. Grauß und Grieß. 


Grofietl, ſ. Groſch. 


Der Großen, ter Größling, die Eproße; junges 
Malvbäumden; Größing, Größling (Dir), junges 
Stämmden von Nadel: und Laubholz; (cf. dän. grödes, 
feimen: gröde, Wuchs, jedod enal. to grow); Gaftelli, 
Wed. 149: Grals, Grassad, Dänagrafs. (cf. Tob: 
lee 119; ſ. Graf und Grogen). Zeiticr. IV, 244,10. 
"Das Bewer ift ain fo allgemaines Zeichen ber Liebe, 
als der Zaiger bes Biere, der Tannenarößling des 
Meins, das rot Fledel des Mers,- Bogn. Mirafel. „Rainer 
fol mit geichlachten grüenen flämmen noch Greßlingen 
xunen“, tirol. Waldord. v. 1551, Cgm. 1203, f. 608, 
DasChrifs oder Chrefs, die grünen abgehadten Aeſte von 
Tannen; chresa, Reifig jammeln ; (Borarib.), Beramann’s 
Walſer 92. f. reifen. Das Großach (Grasso', Grassst, 


122 Grasslot, Grasto), Gollectiv: Nadelholzſproßen u. Zweige. 


Sie werden in vielen Gegenden, nachdem man fie flein: 
gehadt oder geichnitten, dem Vieh untergefireut, oder auf 
feuchte Straßen und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglich werden. In Hübner's Bſchrbg. v. 
Salzb. p. 363 kommt geidhnittnes Tanngrafſach 
als Biebiutter vor. Ch. Dachsſchneiden. größen 
(einen Baum), ihm Zweige abbauen, 


Der Grusel, der Schauder. (Aſchaff.) as is o 
Griasol au” zes&o’; grisselig, grauienbaft. BM.I, 585. 
arufeln, ſchaudern. Gs arufelt mir die Haut, es 
aut mir (vor Efel, Abſcheu, Froft, vom Kriedhen und 

rabbeln eines Thierhens u. dral.). Zeitfchr. III, 288,13. 
425,28. V, 146. 442. „Grujelen, formicar cutis,* 
Voec. v. 1615. „Bor forht griefelt mir gleich bie 
Haut;* H. Sache 1560: II, I, 262. 

Die Gruſel, (fhwäb.) das Gänschen. Bl. Zeitichr. 
VI, 26651. „Intem war glei fein arufel itallen®, 


(alias „Derchen“, Mähre, Etute); H. Sachs 1560: II, 
IV, 7ab, 


Die Orufen. „Die grufen uz dem frut duhen“, 
f. oben, Ep. 495: dauben. Zeitfehr. VI, 210. 

grusgelb,gruielgelb, ſchreyend gelb. Des Wachs, 
is gruslgp!. Galjb. grusiklas”, jehr flein. 's Deono-i 
is grusiklas” 


. 


| en. aruozgan, aniprecen, com 
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grürßen (griossn, v.pf. gröissn), wie hchd. grüßen, 
lare, mhd. grüezen; 
aff IV, 337. BM.I, 588. Weigand, Mech. I, 462. Cf. 
1. i. 703. 704: ruoggit, suseitat, movit; gerüzzen, 
iut. II, 82. 90. aruzefaf (es ſteht geruzelal), 
tribulationes; Cgm. 17, f. 408. ef. HM. 1, 584. yrüg, 
Noth (?); Diut. 111, 56). „Und ſol fein horn nicht plafen 
in dem vorfle noch Die hunte nidt gruzzen“, Schwa— 
benſpiegel, Cgm. 53, f. 886, „Daz ich in (ten Hund) 
mit iagen folte grücegen*, Zabr. 365. Gruafs ma 
d-U'schn, grüße mir tie Urs: Kürfinger, Oberpinzgau 
177. Bregenzerwald, Ofichmer noch grüozo“. Zeitichr. 
DI, 346. 400,11,10. V, 438. R. A. Hat dich ıc. der 
Ungeſchicht grüeßen läßen? haft du eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit begangen? Den Zaun wegen dem Garten 
grüeßen, jemanden aus geheimen Mebenabfihten ſchön 
tbun, 3. B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter gu haben. 
grußbar. „Sutwillig, heldfelig und mitfam, grußpar 
und freundlich jederman,* 9. Sache 1560: III, 111, 34, 
ungrücßbar, nicht leutielig. „Schlechte Hofleute machen 
einen jungen Fürſten unarußbar, er fpridt niemands 
zue, das doch ainen Fürften nit angenem macht“, Lotg. 
v. 1514 p. 9. Der Grueß, wie biehb., (abb. mhb. 
gruoz; Graff IV, 343. BM. I, 582.) „Sagt man in 
den Hund Harre) luſtlich an, fo jagt er füge, will aber 
man in fremden, fo ſiecht er jmwigent für näd einem 
grüze”, Labr. 556. „Sie fobernt vil gar bi funderm 
grüge, daſ. 337. „D wi, Hoffe und Gedingen, ſol iumer 
jagen ſücze mich nicht ze grüge bringen?“ daf. 466. 


Die Grüß, (Jagerſpr.) die Grußzeit, Hegezeit von 
Walpurgis bis Jobanni, wo die Bögel in der Brut und 
das Miltpret im Setzen begriffen, und daher niemand, 
um zu jagen, in den Wald gehen Soll: (vgl. mbr. biu 
gruofe, BP. I, 582. Bilmar, kurhefſ. Idiot. 130). „In 
ber Grüß und auf den Samen foll man feinen Hafen 
fchießen"; O. Pf. L. Ord. v. 1657, f. 489. „Harte of 
greece* erklirt Malter Scott im Gedicht Rofebn, 3 Kap., 
25 ©t. durch „deer in feafon *. 


Greſch, Margareth; Lindermayr 73. 


Der Grofhen, dä. Ep. der Groß, vom mittel: 
lateiniichen Musdruf (denarius) grossus, deutſch: 
grosphenning, did Pfenning (Das oldenburg. 
rote, holländ. grootje, engl. groat fugt mehr zum 
—J— größ, groͤz, miederd. gröt, als zum la: 
teiniſchen crassus, von melchem man bas barb. lat. grossus 
ableiten will. Ducange 111, 572 ſf. Die, Wbch. 184. 
Vol. mh. —— BA. I, 578. „I groſſetl 
it 8dn., Iareib = 5 dhreuger, 24 groih = I bias 
ten;“ Cgm. 740, f. 12). Aft glang i’ in Sack, wo-r-i 
dert nu a Gröschper! a blustigs kriogn mag." Gtely: 
bamer 123. „wen gros; ſechs groß, wen arofen;“ 
MB. XXI, 515. 516, ad 1452. XXIII, 546. 616. AO, 
1390 jollen feine halben groſſen weiter geichlagen 
werden, und dieſe 3 dn. gelten, (Kori, MzR. I, 21); a0, 
1433 gehn 20%2 behemiſch groß auf den Gulden rhein., 
(MB. XXIV, 611); a0. 1435 ſchlagt Herzog Johanns 
Grofien zu 7 dn., 20 auf einen Gulden rheiniſch 
(4 $. 20 dn.; ibid. I, 33); a0. 1459 wird der alt 
bebaimifh Groß auf 7 dn. auter und 15 dn. böfer 
Münz feſtgeſetzt, (Lori I, 74); a. 1465—1499 qilt ber 
behemiſch groß 8 dn, Augsburger, (MB, XXIII, 533, 
546. 616. 659); aP. 1506 werden gemacht bayriſch 
weiß Groſch, der ainer drei Etichfreuger ober ainlft: 
halb ſchwarze Pienning gilt; dann Gröſchl, aub Sibner 
genannt, ber einer 7 fchmarze Ben. oder 2 Gtichkreuger 
ailt, (ibid. I, 121. 124. Gem. Reg. Gbr. IV, 137. 177); 
ad, 1510 — 1513 gelten 2 neue böhmiihe Groſchen 
5 Kreuzer oder 172 Penn. und der Schwertarofchen 
9 Pf. ſchwarz. M, (Kr. Lhdol. XVII, 197. Bori, Mi. 
I, 158); 40. 1511 fommt vor ein falzburg., 1516 ein 
Megensipurg. Groſchen zu 4 Kreuzern, (Lori I, 148. 


64° 


124 
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Gem. Ehr. IV, 303); 40. 1535 ein Groſch zu 3 fr. ! 


(2ori 1, 191): Av. Ehr. 65 ichlägt den bayriſchen Gro— 
ſchen zu achthalben Pfenn. an; aO. 1559 wird feitgefegt 
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Die Grit und die Gräten (Gräd, Grädn; aus 
er ber grät, plur. die grate, wie die Borſte von 
mhd. der Borft; BR. I, 566 f.): 1) die hervorſtehende 


ein Reichsgroſchen, deren 21 Stüd 60 Kreuzer, und | Spige an ben Gerſten-, Moggen: oder Weizen: Abren; 


ein Gröiblein, deren 84 Stüd 60 Kreuzer gelten. Unter 
ber Benennung Grofhen oder Didpfenninge wer: 
den in den Münggeboten v. 1506 und 1513 (Xori I, 
117. 149. 153) allerley ausländiihe von 2a bis 63 
Pfenn geltende Münzftüde aufgeführt. Um 1538 erichei- 
nen „die großen filbern. Groſchen, halb und ganz 
Güldener, jo auf 30 und 60 Kreuzer gemüngt find,“ oder 
die ganzen und halben Drt (oder Biertels) Gulde— 
ner:Örofhen oder Gulden: Sroihen, (ori, Mir. 
I, 208. 212. 217. 219, 229, 275). Bon den vorzüglich 
bewährten, im böhm. Joahimstbal gemüngten, ober 
Joahimstbaler-®rofchen, oder ſchlechthin JZoahims: 
tbalern, erbielten im dieſem Zeitraum alle filbernen 
Groſchen dieſer größern Art den Namen Thaler; Lori 
I, 210. 218. 224. 235. „Gin Bar Gevolf mag in ein 
Hochzeit einen Tbalergrofchen oder Goldgulden chen: 
fen;* Amb. Stadtb. v. 1554, 36. Noch a". 1600—1623 | 
fümmt mitunter die Benennung Gulden-Groſchen 
neben Gulden: Thaler vor; %ori II, 198. 205. 345. 
Das Voc. v. 1429 giebt Groſch durch regalus (ipan. 
real, welcher ein real de vellon, d. i. 45 Kreuzer, bis 
zu einem real de a ocho, d. i. ein fpanifcher Thaler, jeyn 
fann). ©. Guldner und Taler. 


Der jegige in B. üblihe Groſchen ift eine Scheibe: 
münge von Silber, welche 3 Kreuzer, oder ben 20ften 
Theil eines Guldens (24 Gulden auf eine feine Marf 
Silbers gerechnet), ausmadt. Diefer Grofchen it daher | 
vom fächftichen (24 fächfiiche Groihen = 1 Thaler fachi.) | 
und andern Groſchen wohl zu unterfcheiden. Er beträgt 
nur %5 vom fächllihen fogenannten guten Groiden, 
meldyer gleichfalls aus 12 (ãchſiſchen) Vfenningen beftcht, 
die aber 15 bayriſche ausmadhen. Hingegen ift er gleich 
ſechs Fünfteln vom jogenannten Martengroiden. — 
MR. Ben Grofchen fen, bey Beritand; z. I, 
115,8. II, 11,74, groſchenſiech, geldgierig; (D. Schwab., 
NAurb.). 


Die Grüfhen, plur., (Schwab., Tyrol) die Kleyen. 
Teufels Segi, Barad 9431. 11095. Zeitichr. III, 464. 
V, 441. VI, 44. „Orüſch, furfüures;* Voc. v. 1618. 
(Das ital. la orusca läge näher ala das gruzze, crüci, 
furfures, der gl. o. 146. 403. gl. i.130: crufe, furfur. 
Vul. Not. 77,26: crugzemelo, manna; Graff II, 713. 
Diez, Woch. 398). Bigl. Grauß. 

„Die Srufhel, (Pfalz — Rheinbayern, Rhein: 
befien —) die Stacyelbeere. Auch am Niederrbein, z. B. 
aacheniſch: Kroschel, Kruschel. In Adam Lonicerus 
Kreuterbuh (1582 laut der Vorrede geichrieben): Kreufels 
beer, Sroffelbeer, Kraußbeer. Der lateinifhe Name ift 
in fpätern botaniichen Büchern grossula unb grossularis, 
(ital. grosella, frang. groseille; Diez, Wbch. 154). Ob 
dieſe aus Feltiich grwye, Stachelbeere, (Leo's Ferienichrif: 
ten, ©. 33)?" (Weigand). 


Die Gruifhl?), ä. Sp. „Pforipfuiſch! diu frome 
bei, umb als ein gruiſchz“ ©. Helbling 1, 1216. 








Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel, ſ. Rüſt. 


graten, (Wllr.) große, weite Schritte machen, tat. 
gradi; bey Wadius: „gröten, divaricare.* Cf. ahb. 
pifritu, inchoo, (Grimm 13 p. 564. 568. BM.I, 577: 
grite. Kärnt. grem, greib, gre, gremo, grefte, gretd, 
eo, is, it, imus, itis, eunt; ın allen andern ſlawiſchen 
Dialeften ausgeftorben. Jarnif p. 225. f. graiteln. 


gratſchinket, adj., ſchiefe, befonders an den Knien 
zufammenftehende Beine habent. 


Granne, Spreu überhaupt; (Jir.). Gradn, Öpreu. 
Auch das hchd. Granne ſcheint aus Bra'n zufammens 
gezogen. „Arista, grad, am,“ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Gräte; Fiſchgraͤte. „In diſer reuß fie nit ainen 
grät,* fagt fie fpröbe-zu ibm; Cgm, 270, f. 836 (379, 
f. 43). Kaas” Grddl Fisch, nicht das mindefle von 
Fiſchen; „Nicht ein Grat! hab ich g’iehn von allen euern 
Obſt,“ Bucher's Kinderlehre. „Du bit ein viih ung üf 
den grät,* jagt Conrad von Wirzburg (Gottfried von 
Strakburg)‘ zur Jungfrau Maria; Haupt's Zeitichr. IV, 
637, 65,11. „Gr ift nicht viſch ung an den grät,- Haupt's 
Seitichr. VI, 492,125. 496,264. (ſ. oben, Sp. 771: Fiſch). 
grätig (grädi'), adj., voll Gräten. ausgräten (aus- 
grädn), von Gräten fiubern. Grimm, Wbdh. I, 877. 
durchgrätet, durch und dur voll Gräten, Stadeln ; 
BM. I, 567. „Iſt Dir din berz durchgret, day vu ein 
ftum bit worden,“ Altiw. 180,36. „Sie iſt fo gar durch⸗ 
gret und alles zornes voll,“ dal. 185.11. 1. gräten. 
3) Scharfer Rand. (f. Adelung: der Grat); auf de Grdd 
furt ge’. Wenn das Mefler ıc. zu ſcharf gefchliffen sc. 
it, daß fih die Schneide umlegt, jo hat's on Gräd. 
(1. Zabel, 2). gräten, eingräten (das Dad) bie 
Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel belegen. „Die 
Dacher und Feuerftätte ſowohl in der Berfrätb: ale 
Verſtreichung in gutem Stand halten;“ Anfp. Berord. 
v. 1752, Vrgl. mZieldeder der den geräpten Dächern 
Redıt thut,* in Gemeiner's Reg. Chr. 111, 366. 4) fig. 
das Außerſte (Spige, Bergrüden)‘. R.A. (in —— 
bis uff do” Gräd, bis aufs Außerſte; Weigand, oberheſſ. 
Intellbl. 1846, p. 248. grund und grät, funditus; 
f. oben, Sp. 1004: Grund. „Mit grund mit grat, mit 
wunn mit mweib“; „mit grund mit grat, mit ſteg 
mit weg“; mit hegen mit zünen, mit munn mit weid, 
niit grund mit graut“; in Thurgauer Urfunden bei 
Zeerleder „Wunn und Weider (Konftany, 1845), p. 37. 
44. 45. Der Rüdgrät, ä. Sp., wie hchd. das Ruͤck⸗ 
grat; BM. 1, 567° „Das gratrugflein, ben grat— 
en Cgm. 601, f. 112. Zeitichr. II, 347, IV, 263,11. 
0,31. 


täten, (ihmäb.) unmillig madhen; os grät mi", 
es 4 mir verdrüßlich. Sp. W. os ischt 0” klai”s was 
'Kindar freut und di Alto“ grät. I ha 's scho” 
vanumme”, däs 's offt aone krät, daß e# ihr oft leid, 
wehe thut. Vrgl. oben, Sp. 981: ih grä-n u. Tb. III: 
ränten. Zeitichr. II, 348. grätig, grä'ig, unwillig, 
verbrüßlich. Zeitichr. II, 348. V, 39,00. fih gräten 
(grädn, grä’'n), (Inn, Salzady) ſich befümmern. Zeitichr. 
11, 348. Und 9 grd-r-»t si’ um nicks als um döds 
Broud, das or äss. DA trämt den zwao'n eppas grausigs 
und si’ grdtn si’ bitte‘ d&swögng. Gsobähh eom eppas 
bös’s, I müasst mi’ z: tod grd’n um '>” Buabm. 
Goͤſchl. Genesis cap. 39, v. 6; c. 40, v.6; 0.42, v. 38, 
Bral. grödern, welches vielleicht ald graetern zum alten 
gratida, diligentia, grätag, avidus, inhians (gl. a. 
88. 448. 456. i, 585.) gehört. (efr. gl. i. 19: intentä 
(meditatione), in gratigero, wie flatt grutigero zu 
leſen ſcheint)) Graf IV, 311. 312. BM.I, 577. Zeitichr. 
V, 440. VI, 210. ®rgl. 2) grätfden. 


araitelmn (grasdin), vrb. n., auseinander jperren 
a) die Finger: e* grasdi/t& Hand voll, fo viel man mit 
ausgefpreizten Ringern einer Hand fallen fann, b) bie 
Beine; daher: ichwerfüllig oder mit Anfttengung geben 
oder fleigen, Hettern, Himmen. „Schau, wio 9° wide 
dehergrasdlt ! (Dbne Geiellihaft) (da krdlt mar ums‘, 
ifst und trinkt, schlaft ei”; Eeibl, 3. Ausg, 142. „DA 
kril I städ aufeo‘ aus'n Bett“; dal. 261. „Graitlen, 
divaricari,* Prompt. v. 1618. ſich ver: oder zegrai— 
deln (vo- oder z’grasdin), die Beine fo weit aus: 
einander jegen, daß fie nicht wieder fünnen qufammenges 
bracht werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis 
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eo grasdii. Die Graitel (Urasdi), bie benden aus | 
einanter gejpreijten Beine. 0” Grasdl, 0” weide Grasdl ; 


macha”. graitlerifch (grasdlerisch), adj. u. adr., 
mit weit auteinander gefperrten Beinen, (4. B. ftehen, 
ehen, figen). Gafelli, Wbd. 146: gralawadſchad, 
Ela: grafhingad, fniceng; a graschingada' Keal, 
ein KRniebobrer. Der Graitelwagen (Grasdiwägng), 
(Ilm) laͤndliches, aus Steden gemachtes Spielwerf der 


1235 Knaben, das von ihnen als Wagen gebraudt wird. Ber: 


mutblid von den zwey im Halbfreis gebogenen Steden, bie, 
wie ausgelpreitete Beine gegen einander jtehend, die Mäder 
vorftellen. ©. graten, Britt und grätſchen. 


Die Gretel (Gredl, Gré'l, Dimin. Gröds-l, Gredäl), 
a) Margarethaz; Zeitfchr. 11, 79,4. 111, 1. ff. 175,274. 
871. 873. 552,5 IV, 101,5. 156. 539, 117,11. VI, 450. 
452. 458. b) ſcherzhaftes Appellativ für jede jüngere 
Weibsperion. Afhens:, Bauern:, Buß-, Lauff:, 
Tanz-, Tutten: x. Örctel. Hänsl und Grädl, aus: 
gehtopfte Figuren, welde am Pfingitmontag bie und da 
von dem jungen Bolf herum geführt werben, indem es fie 
poifierlid mit einander tanzen läßt. Auch auf dem ſoge— 
nannten Maybaum hat ber Hans mit der Gredel manch— 
mal auf Windradchen tanzend zu figurieren; .j. oben, 
Er. 136: Pfingfling Im Scherz; wird ein verliebs 
tes Paar Hänsl und Grädl genannt. M. A. Häns! und 
Grödi epıln. „Hanfel, wo haſt bein Graͤthel gelarien?“ 
Anfang eines Liedes (sec. XVII), Cgm. 3658, f. 16. 
Und do’ Hänsl und 'Gred! habm Urlaub gnumma”, 
nach? sän’ ea” die Zähher aus’'n Augnga” grunna”, 
und die Zähhor aus'n Augng9” und di Träna” auf's Wang, 
und da Hänsl und 'Gred! kemo”-r-ä’ nimmo zsam. 


Die Grätel in, unter, hinter der Stauden, 
nigella damascena L., der ſchwarze wilde Kümmel, aud: 
der Teufel oter Gretchen im Buſch genannt. 


Die Sritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, 
welche die beyden Schenfel am Rumpfe bilden. Zwisch'n 
do Gridl, zwiſchen den Beinen. „Passus, ichriet, griet*; 
Cim. 5877 (sec. XV., 1449), f. 131. VII. Com.: grit, 

riit, Schritt; griten, fchreiten, rittlings fipen; bie 
tittela, Schenfelöffnung; grittelos, rittlings. (goth. 
ride, Schritt; Graf IV, 304. BM. I. 577. Bilmar, 
urheſſ. Idiot. 133: Gradel, Grall, Gredel, Grell. 
Zeiiſcht. V, 441. cf. Gred, gradus). Die Gridl- 
sperr, ein libel. grittlih, grittifh, grittling 
(gridisch, gridling, gridlisch), adrv., mit auseinander 
ern Beinen, rittlinge. Vilmar, furhefl. Jdiet. p. 134. 
eidfifch auf etwas ſißen. „Gepten jn gripling auf 
die Schranfen ;" H. Sachs. „Brett in waſſersnot er oben 
grittling darauf faß“; daf. 1612: IT, 111, 325. cofr. 
1. i. 494: gritmali und critmali, passus, und wol 
ein Schreibfehler ftatt fcritmali. Graff II, 716. IV, 311. 


gruttig, ftaingruttig, f. Fruttig. 


Die Öruct, ä. Sp., ahd. gruoti, viror, mh. 
gruot, bas Grünſein; Graff IV, 298. BM. I, 581. 


grätſchen (grätsch'n), mit auseinander gefperrten. 
Beinen geben; verächtlih: gehen überhaupt. eigand, 
Med. I, 454. Bilmar, Furbeff. Idiot. 135. Zeitfchr. II, 
84,20. 348. V, 460. 442. VI, 872. ©. graten und 
graitelm. 2) grätfchen (grätschn), ausgrätfchen, 
dergrätfchen, vrb. act., ausfindig machen, aufipüren, 
bemerfen; (of. ſchleſiſch: grätfchen, unbehilflich fchreiten ; 
gratihen, ylump zugreifen, ungeichidt betaften, bes 
ratfhen; die Gratfhe, Grötide, Hand; Wein: 
Bott, Mech. 29). Die Grätschen, (Grlangen, Rürnb., 
Rath Her) langfame Berion, befonders Weibsperfon. 
Vor dero kA” mo nicks vost&cka”, d& de’'grätscht Alls, 
si gi'ts nit nach, bis s° 9” Sach degrätscht hät. ab: 
rätfchen. „I bi” scho” oft beim Fensterl ä'krätscht 
eriappt?) wurn, drum hab i auf dö Ald’n so an Zurn“, 
Kartſch 11,13. (Sinem etwas abgrätihen (Agrädschn), 
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ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius ver: 
bindet diefes grätfhen mit gräten, gratfchen ſſhrei— 
ten), indem er fagt: „grätichen —— ergrätichen, 
grassando assequi." „Des Meibs Mann bat fie er- 
aretfcht, als fie eben ſchon gu Schiff geben wollte ;* 
Wurſtiſen Basl. Ehr. ad 1410. Brgl. unter gräten 
die Rote zu gredern u. Th. 111, räten, 3: Mäterfch, 
ratifcone 

Die Grätſchen (Grädsch n), (D.L.) Staute, Strauch. 
gritfchen, (b. W.) Eodöpf-l gritsch'n, nach der Ernte 
nah den allenfalls vergefienen den Boden durchwühlen. 
€ 'n Haus ummo griischn, Heine häusliche Geſchaͤfte, 
unnüge Geicäfte treiben. 

Der Gritſcher, Weibergriticher, Mann, der fi 
nm Weibergefchäfte annimmt. Bral. grätſchen und 
aräten, Note Zeitſcht. V, 442. 

Die „Srit ſchen“, 1) Rttın.) Kothlache, Lache im 
Wege; fürnt. gr&a, Moraft; Jarnik p. 226. Cf. Zeitfchr. 
V, 442.: grotsch’n, ſudeln. 2) Weibsperfon. 
„Grutſch, damma, melotes*, Semansh. 34, f. 201. 
„Dampna hamfler, caper silvestris albis cornibus et 
latis grüßich“; Cim. 5877 (XV. sec., 1445), f. 109. 
Diefenbah 165. „Reht ale dy grutichen und maurs 
werff machten ſy Locher grüb und kerff“, M. :Beham, 
Wiener 118,21. 380,10. of. Kräticher, Gritſcherl, 
Kritfcherl oder Erdzeißerl, arctomys citillus; Seidl, 
Finferin (1839) II, 93. cf. Grezel oben, Sp. 1010, 
unter Greßel. Gaflelli, Wbch. 152: der Gridsch, 
Spottname einer Heinen Berion; das Gridscha’'l, bie 


Scheermaus. 


rap, grev ac. f. Graf, gref ac. 





Graw, grew oc. ſ Gra, gre ıc. 


Gräg, Gratz, Ortsname, alt: ge Grazze, Bräzze, 
rege, aus dem obliquen Gafus Gradee von Graber. 
ſ. Krebse. 

"Greg l), Krep, alietus, wannebechel, Voc. 

f. 51. Diefenbah p. 22b,. 637%. cf. oben, Sp. 129: 
Erengrieß. 

grizgramen: es grizgramt (von Kälte; b. W.). 
'f. grisgramen. 

gritzo-grä, gritz-grä, (Aſchaff.) gan und gar 
grau. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 138. Zeitfchr. V, 170,181. 
cf, fißgrau. 

Der Orohen, Großen, der Grözling, Größ— 
ling, ®rößing, Dim, bas Gröglein (Grezzl), die 
Sproße, beionders bie Wipfelſproße vom Nabelbol,, das 
Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl und bergl.; 
jeder Zweig von immergrünenden Gewaͤchſen, wie bie 
Dächſen. Zeitiche. IV, 244,10. cf. unten: der Kregen. 
„Wer daffelbe holg beftumelt an dem großen“; Paſ— 
fauer Stot. Rechtb. Ms. 0” Kolhhgreizt, Kohlherzchen. 
a” Tanna”-, 9° Feichtn-, e” Rösmari”- Grötz’n, 
Zweig. „In ein weißdennen Greßling (Tannenbäums 
chen) 2 Kreuz gehauen“; Lori, Lechrain 470. 416. „in 
veihten greffing, ain verdiner greſſing“; MB. IL. 
435. "Der Örogen, die Groͤtzen (?), Bezeichnung einer 
etlichkeit, einer Waldgegend, Heide (9); vrgl. Zeitſchr. 
VI, 235.376. V, 442: das Gerüge, bie Grüß. „Wena 
s i” do’ Früs roud is am Grötz’n (die oftwärts liegende 
en: so rengt's dar-Af spät Aber Af d' Fotz’n, 
(Opr®.). ef. oben, &p. 1006: Brungmwit. (Die Ruflan) 
anders nit begerend beginnen denne den lüten abflaicgen, 
gienge er in ain graiczen (Barad: „gaigen*) und tät 
mit trumen mit dem ypfluog buwen und wär ain biber» 
man fo wurd er des galgen erlan®, des Teufels Segi, 
Barad p. 40312078. größen, —12— gräßen 
einen (Radel:) Baum, (ſalib. Waldord. 60. 89) ihm 


eis, * 


127 


1019 Grotz Gruͤß Gwalt Ha Hai 


Aſte und Zweige (Dähfen) abhauen. „Wie es mit 
dem Gräffen oder Schnaidten ber Pemp gehalten wer: 
den foll.- Vrgl. Groß und Brief, Anmerf. 


großen, wrb. n., was groppezen, d. h. rülpien. 
„groben, zogen, rüßen, fpirgen“, Furstenzell 55, f. 61a. 
«Ingluvies: großen, rochzen, biefen; inmunditia: rüc- 
‚en, fpürgen, fpeien“, Cgm. 3985, f.3. BM. I, 889. 
Beitfchr. III, 545,2. V, 442. Der Grögel, Rülve. 
„Wann aud einer einen Gröpel gehen läßt oder fonft 
ein grobianiich ſãwiſch Etüdel brauchet“, Albertin’s Buß: 
man p. 162 

"Der Grüg, was Grübe; f. oben, Sp. 984. „Wer 
die öpfel inwendig augfneid und den grüß dä von werf“, 
Konr. v. Megenberg, f. 220. Pfeiffer p. 374,7. Vilmar, 
furhefl. Idiot. 229: der Krotzen. 


(Dialettifbe Formen, anfangenb mit Gm, find gemähnlih in Ge⸗w 
aufzulöfen, und baber unter 3 zu ſuchen.) 


Der Gwalter, das Gwälterlein, (Ifarwinfel) der 
Behälter, das Behälterlein; (Jir.) Kammer; (Gw flatt 
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Bb). Auſſer der Stube befindet fih in den übrigen 
Kammern oder fogenannten ®waltern fein Ofen“; 
Hübner, jalzb. L.Grcht. Werfen. 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde; 
Diez, Wbch. 187. 9” Salvo-gwdrdi, ital. salva guardia, 
franz. sauvo-garde, Sicherheitswache. „Weil ich han ges 
ruf mein gwardi und trabanten“, 9. Sachs 1612: 
11, II, 133 (1560: II, II, 66). „Sauptmann über bie 
Gwarbdi*, Hund, St.B. II, 169. ». . Der fi feiner 
gwarbdi oder hoffpradhts achtet . . .; Buterbey, Münden 
1581. „Unfer Zeughäufer, Munition, Befeſtigung und 
Guardi“, Ldtg. v. 1568, p. 19. „Auf der Guarbi 
fein, exoubare, Cohors p die ®uarbi“, Prompt. 
v. 1619. „R. ein Soldat in der hurfürfilihen Guardi 
zu Ingolſtadt“, ad 1635. Quarti⸗Soldat“, Lodtg. 
v. 1669: 37. 499. „Duell zwiſchen 2 leibguardi Hat: 
ſchiet“, Acta ad 1687. „Und wann er fchon höret bie 
Bwardy auffchregen: wer da?“ Hentſchel's Predigten 
— „Lieb iſt die beſt Gwardy“, ©. Franf. Gaftelli, 

bh. 158. 159: „die Gwartidam, eine flolge, vor— 
nehme Frau. Die Gwart, ein Rudel, ein Haufe von 
gemeinen Menfhen. DE gehd a Giart Schnipfa' mit 
anända.“ Vrgl. garten. 


(In Hinfät anf einige wenige Mörter, deren Anfangs: vielleicht im Geh aufzuldfen, iſt aud bie Abtheilung Ka au vergleichen.) 


h&”! Interjection des Fragens, nicht ganz dem audı | 


behd. he! entfprechend. Grimm, Mid. III, 248. 300. 
IV, IL,s. I, 190. BM. I, 594. Vilmar, furbefl. Idiot. 142. 
Beitfchr. II, 109. V, 403,63. 444. VI, 517,6. hä” du, 
ha’-r-o, hä” »‘, hA” z! hä” ne! he, fage du, ſage 
er, fage fie! faget! fagen Sie! (f. Gramm. 723). hä” 
hä” (v-) ab fe! iR das fo!’ä-hä (u-), fo aliv 
iſto! d-Ad, is 's um de Zeid! ä-Ad (-u) du, 9'so 
tioms’ net! A-hA” (v-), nicht doch! (6. MW.) M. N. 
Häst nio hd” geegng ? was gaffit du fo? Ginem hä’ 
aigen, ihm etwas Unbeliebiges weilen, — in specie 
en Kintern: bey ben Ohren fallen und in bie Höhe 
beben. Anmerf. Ähnlich ver dialeftifchen, aus dem alten 
zi buuiu entflandenen fragpartifel zwo”, mag auch 
dieies bA”, be’, be mit der alten (dem huuiu, tbiu 
entiprechenden, alfo im Juftrumentalis fichenten) frag: 
partifel bi biu, in hiu, zi biu eines Etammes fern. 
C£. ahd. hveo, hweo, agſ. hü, hiu, engl. how. Wenn 
aus hvoſtan to whooft, boft, hueflen, aus hvatjan waſſen, 
.- und hegen, aus hwiſcan wiſchen, huſchen, hofchen, 
fo fann das fragende be? aus hwe, hwiu fommen. (cf. 
beyrft, bilftei? Halfter?). Vrgl. auch hie. 

hai (hai)! 1) (b.W.) Interjection, wodurd ein Ge— 
rufener Fund giebt, daß er den Muf vernommen. Das 
Kind ruft: Muode’! oder Muodor-h! (zu 2 Sie ant: 
wertet: hai! oder hai-A! (Bergleihe: Hall geben 
nad Gramm. 523). Ruf an das Zugvieh, wenn es 


hai, hai! 3) foviel ala: he! horh! (Diar.); vral. 
' ber! (nab Gramm. 347). „Heya heya für fan!“ 
Ruf beim Tanız Heſeloher, Cgm. 379, f. 156. BW. 1, 

' 647. Grimm 111, 299. 
Der Hai: Dampf, Hai:Mebel, Hai-Räuch 
(Hasruck, Hrlm.), das Gehai (Ghas, Gbäai), öfter. 


Rai, trodnner Dampf oder Nebel in ter Atmoipbäre zu 


| heißer Sommerszeit. BM. I. 647: dag gebei, acbeie, 
' Brand, Hige; heien, brennen. Weigand, Wbd. I, 493 f. 
Dilmar, furbeil. Idiot. 157: hei, heie, beige, hege, 
troden; Heiung, Dürre. Gaftelli, Woch. 181: ber 
Kaw; schau den Kaw Än! Bon dem „Kay“ oder den 
Nebeln („Haruf*) der im I. 1793 den ganıen Sommer 
bindurh Guropa überzogen; Lied von Daurus Linder: 
mayr in deſſen Gedichten, ©. 191. „Ma sah sein Läbtä 
nach'n Mey nit so vil wild und finsters Key... Da 
Kay thuet unsri Bämä sengä. . . Dä Pfarrä sagt halt 
je... dä’ Kay und d’ Nöbeln wäın natürlä’... mi’ 
abä zimt: di noiä Sachä thaint sovil Kay und Nöbel 
machä, weil d’ Welt jetzt z’vil will aufklärt sein, drum 
schaut halt Gott so finstä drein*; daſ. 192. 193. Bral. 
Firmenich I, 475,174 (Köln): „Et eis hück esu 'nen 
Hei en der Looch*, e# ift, heute fo ein „nafler fallenter 
Nebel“ im der Luft. cf. ſchwed. hägring, Luftſpiege— 
lung. Urſachen von Miswachs find, nad Siringii Zehend: 
recht p. 419: „langwürig Regenmetter, item zuvil Key 
und Dürre.* gehayig, gehaigig, gebaimwig (ghasi', 


2 
beym Fahren abwärts IR Zeit laſſen, fachte gehn foll: | gbasgi’, gbaowi', ghäi, ghäigi', ghäiwi', ſ. Gramm. 686), 
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baisdämpfig, baisrudig, baisrüdet, haisräus 
adj., mit eg Es ift kaig; Beſchreib. 
des ob. Hin g. 1786, p. 95. felli: „Kawi', duftig 
neblig am Abend und Morgen.“ kaig, koarig, mit 
Dünften angefüllt: ein faiger Tag; (Jir.). Heli, ure- 
dine, gl. a. 119; bei, uridum, 494; fiheia, caumate, 
i. 319; gihei, oauma (vom Wetter), i. 114, o. 244; 
„mit erheictemo uuinte*, vento urente, i. 215. „Ca- 
lor, big; cama, gchebe*; Aug. 8. Ulr. 50, £. 2b. 
„Aestus, hieg; cauma, gehebe*, (mol geheie?); Olm. 
4350 (XIV. sec.), f. 2b, „Estus, big; cauma, gehaige*; 
Voc. optim. p. 57. „Sunne uphfliganteru arheigetun, 
sole autem orto aestuaverunt“, Matth. XI, 6; Wiener 
Fragm. „Ürescente aestatis caumate“, St. Walburg in 
Vita Sti. Wilibaldi, Canisii ant. lect. III, 401. Diefen— 
badı 1088, Graff IV, 709. Sollte, etwa nad) Gramm. 
149 — 151, auch das hochd. Heer: Raud, (oft aud 
Hehr-Rauch, Höhen-Rauch geihrieben) aus Hai— 
rauch entſtanden ſeyn? Wetterau: Hihrabch, was 
= Hoͤhrauch. Weigand, oberheſſ. Intellbl. 1845, ©. 172, 
frägt, ob man irgendwo in — Gegend höre Hah- 
rahch, mas auf unfer Hairäuch deuten würde. Drei 
Briefe über Höhenraub (vom Moorbrand) j. Ailgem. 
Btg. v. 1.— 3 Juli 1847: ©. 1452. 1460 f. 1465 f.; 
dagegen aus Rom v. 13. Juli, ©. 1613. Brgl. Heu: 
winfel. 2 
"Die Haie (Häiä), Wiege, Kinderbett; Zeitichr. IT, 
90,8 514. III, 522,19. IV, 258,8. V, 445. VI, 130,2. 
Cf. VII Com.: 'z Haje, das Kind, (hie, BM. I, 695). 
of, hbaia-popaia, hat ftehn. 


138 Die Haien, die Hai (Haia”, Hai), der Haier, die 


Heye, Ramme, (trusorium, Hbn. Voc. v. 1445). Of. 
fraitz. Ja hie, Ramme; vrb. hier; Diez, Wbch. 663. 
„Daien, fistuca”; Vod. v. 1735. „Mit Hanpihlägeln 
und nicht mit Hoven*; Lori, Lechrain f. 514. „Der 
Hoher, la mazzaranga*; Kremet's Nomenclator. Hoje- 
schlegl, (Lechrain, Baron Leoprechting) Ramme bey 
MWaflerbauten für vier Berfonen. Hojemännl, Kobolv. 
baif Bis rammen, mit der Ramme, eye arbeiten. 
Nah der Taglöhner:Ord. v. 1729 gebührt einem gemeinen 
Arbeiter bey MWaflerbauten 13 fr., demjenigen aber, ſo 
beym Seuisiagen vorfingt, 14 fr. Taglohn. Brgl. 
die Zugfchlägel: Reime in den Mundartproben p. 526. 
Gräter'c Bragur, Bnd. III, ©. 215. 


Das Gehai (Ghas), Damm, Weg an einem Wafler, 
durch Ginrammen von Bfählen und Pflöden fünftlih ers 
baut und unterhalten; 4. B. das Gehai („Ray“), bie 
Gehaigad („Kaygaffer) in Salzburg. Brol. das 
hol. Kaaj, franz. quai, ital. cayo; Diez, Wbd. 95. 
Die Formen Hai, Gehai, Haier feinen nah Gramm. 
Fr VI zum Berb heien (icdhmeißen, ftoßen) zu ge 

ren. 


haien, (nah Gramm. 486. 686) haijen, haigen, 
teigein: haimeln, bewahren, beiorgen, forgfältig, 
chonend behandeln, pflegen, hegen, (welches hchd Wort 
wol nah Gramm. 149—151 mit haigen eins if; vrgl. 
Hei unter Heisrat, Anmerk. DM. I, 649: heien; 
Bartic. Prät. gen Diut. II, 257; wirt fahagin, 
nutritur, sc, silra, gl. i. 819). Of. elf. bäjim, bäjiti, 
vertheidigen, fchügen, verwehren, verbieten; haj, Luft: 
wald, Hain; häjik, *7 „Vom Wort haien 
(„zügeln“) fommen vil altteutſche Namen“; Avent. Ehr. 
f. 17. „Bine Perfon ha ygen und nmähren*; PButerben. 
„Ges joll nicht ein Unterthban für den andern gehayet 
(um Nachtheil des andern verfhent) werden“, Kr. Lhbl. 
XVII, 156. „Do Regenfpurg groflen handel traib und 
in den rechten geſetzen plaib do wart in jo wol getramet 
daz man hobe hewſer pawet. Wo man bie and ring wigt 
und zeit darzu die Juden hait un belt, — und recht 
durch gunſt verzeucht bie ſiet man ſicher pillich fleucht 
wan wo ir hewſer werden fail daz gilt ains nicht daz 
ehent tail; Cgm. 4930 (XV.seo.), f.25. Sid haien, 
gütlih thun, fih’s wohl ſeyn laſſen. „Des häut si’ 
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recht ghait“; DB. „Recht und Frid hayen⸗. .. „das 
Ubel, die Miffetat hayen“. .. Wilr. Bir. I, 233. Lori, 
BergR. 230. Ld. R. v. 1616: 661. Ginen Eid, eine 
Fluer, ein Holz, einen Wisplag, ein Fiſchwaßer ıc. haien, 
duch Bewachung, Sicerftellung vor Schaden zu gehöris 
gem Grtrag zu bringen ſuchen. „Zum Fiſchhayen if 
der fürtreglichft Weg und Mittel, daß man auf den Fiſch— 
eug gut adhtung hab.* „Das Holy erhayen und ver: 
honen*; EUR. v. 1616: 644. 760. hai⸗ſten, heu— 
ten, fchön ftehen, (von Kindern, bie es lernen); Hbn. 
967. Die Hayung. „banum, auffenthaltum, fomen- 
tam*; Avent. Gramm. Das Haifeld, Haiholz, das 
Haireis, der Haiſchlag, die Haimwis, Feld, Holz, 
Reis (Baum), Schlag, Wiele, fo gehegt wird; L. R. v. 
1616, f. 327. 432. MB. XIII, 459. er Haiſchäub, 
der Haiwifch, Strohbüſchel, der Die Hegung anzeigt, 
Hegewiſch. 

Der Hai (Gramm. 835), der Auffeher, Hüter, Der 
Brudbai, Eſchhai, Fiſchhai, Fluerhai, Holz: 
hai, Wishai. UM. v. 1616, f. 309. 310. 645. MB. 
VI, 319. XVIIL, 556. XXIII, 27. 87. 88. Hayi, Stat. 
IV, 196. Heumann, opusc. p. 75. 76. „Praturarius, 
wiſeheio“, Diut. II, 237. x. 

Der Hai, das Gehai, die Schonung, Hegung, Ber: 
mehrung. Graff IV, 767. BM. I, 619. „Ordnung und 
Verträg, die dem Viſchhay noch fürderliher und nutz— 
licher“; 2.Drd, v. 1553, fol. CL. Im Han ligen, 
over: in den Hay legen, (v. Hölgern, Wieſen, Waf- 
tern 36.) vor Beſchaͤdigung, beionders durch Viehtrieb be: 
wahrt ſeyn oder verwahren. „Dieweil alio dieſelben Wis: 
meder und Ader im Han ligen, fellen bie Grund: 
herren noch jr Underfefen darauf mit treuben“; MB. IX, 
306. „Dafjelbe (Wismadt) fy mit einander, wan es (im?) 
gihay läge, fo tailten, das...“ MB. IX, 268, ad 
1446. „Im Hay gelegt“; Wſtr. Ber. V, 307. In 
folgenden Stellen weiß ih nicht, ob biefe Bedeutung 
oder bie folgende anzunehmen ſey. „Custodie graminum 
que dicuntur Gehai“. . . „Perenwach 1 Gehai und 
langer, Scrovenhufen unum Gehai de secundo feno, 
item unum anger*; Lori, Lech. f. 18. 31. 34. „Jus 
custodise in- pratis quod vulgo dieitur Gehaien; 
MB. IIl, 172, ad 1275. Mad dem Landesbrief müflen 
die Berchteegadener „zum Turn und an das Ray“ gehn, 
d. i. an die Grenzwehr, Berihangung ; (Jir.). 

Das Gehai, Gehai, Kai, gebegtes Holz, Hegholz 
gehegte Wiefe, gehegtes Fiſchwaſſet. „Als min Gebay 
daz Habrechzhauſen, bejuhg und unbefuhk“; MB. IX, 
151. „ins Gchans und Hole“; MB.IX, 268. Das 
new gehap, ein Forit bey Ingolftabt (ad 1357), jeht: 
Neubau, Neuhet; Mevderer, Ingolf. 54. „Day Ges 
bay und Viſchwazzer ze hainpuh“; MB. XV, 296, ad 
1372, „Wegen vem Gehai“ (Wieſen); Zirngibl, Hainip. 
168. In manden Fällen mögen die Formen Gehai 
und Gehäu vermengt worden ſeyn. Vermuthlich hängt 
hiemit auch das hochd. Hayn und das bey uns hie und 
da als Gigenname von BWaldparcellen vorfommende Wert: 
bas Gchain (Ghas”) zuſammen. Brgl. Leg. Baiuu. 
AXII, 6: „de luco vel quacumque faheio.“ Die gl. 
i. 819: (sylva) nutritur, wirt febagin, meist mehr 
auf ein (Mblaut:?) Berb begen; (f. baien). CH. 
„da fume dege vad je chning up be there ea (eigan, 
Lea) and gehawade bwer mon mihte tha ea formwirs 
tan“, obſerved where the river might be obftructeb ; Saxon. 
chron. ad 896, Ingram p. 120. „Sona wa bi weron 
ima gehende that agder here on otherne hawede“, fo 
near that either army loofed on the other; ibid. ad 1003, 
Ingram p. 176. 

"„Haibuczel cornum*; Voo. v. 1419 und 1445 
(Do nicht Entftellung aus Hagbuzel, Hagebutte? Hao- 
wuzl, b. W., Sagebutte; Haowuzl-Dasn, -Stau'n). 
cf. oo. Archon. f. 54: hagwurtz, cornum. Diefenbad 
1525, 

hau! e hau! (Gbrg.; auch Baflau) fieh! ſchau! 
„Hau, & Muck bat mi' biss’n dnau (genau) oder & 
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Floign*; Stelahbamer 27. 17%. Hau, ä sodä! fich, fo! 
Hau, dävantwögn. Hau, schmöcks! baf. 50. 66. 96. 
Kaltenbrunner 24. 160. Reizenbeck I, 96. 101. 150. 
Beitichr. II, 92,41. 517. III, 186,7. 


bäuen (bauo”, hau'n, hau”n; Epeflart; hawo”), 
ih häuet, feltner: hib; ich hab gehäuen, öfter ge 
hãa ut, Aſ. gebiben und Hib), wie hchd., (ahd. Ep. 
bouuan, biu, gihbouuan, u. bouuon, gibouuot; 
mb. houwen, biu und hie, gehboumwen; Graff IV, 
705. BM. 1, 720. Griesh. Pred. I, 157: biu ze ſiucken 
des lambelis lider. Zeitfchr. IV, 45). R.M. bäuen und 
bauen (Grund u. Boden), ibn bewirtſchaften. Nichte 
e häuen unb ze bauen haben, feinen ®rund und 
oden beſitzen. (5m Gebirg wird der Boten, nadıdem 
er zu Graswuchs liegen geblieben war, nur ein für alle: 
mal gepflügt, darauf mit Haden gehauen, und dann 
befäet). Das ift nicht gehäut und nicht geflohen, 
es iſt nichts weniger als enticheidend, als bedeutend ober 
wirkfam. Man waiß nicht, is gebäut oder its 
geflohen, man weiß nit, wie man es nehmen foll. 
„Mein pferd was mübe worden, ich mocht nicht bald ge: 
reiten nad valfners orben, bett ichs gehamen (geipornt) 
vaft zu baiben feiten«, Balfn. 97. Um d’Erd hau'n, zu 
Boden fchlagen, gewaltfam abfertigen „Seidl, Flinſern 111, 
27. 114. —* ter Mühle fen auf ein Hawen (Behauen, 
Billen des Mübhlfteines?) vor Alters 2 oder 3 Schaff und 
nit mehr gefchrotten, würden jetzt etwo 8 oder 9 geichrots 
ten“; Gem. Reg. Ghr. IV, 92, ad 1504. anbäuen 


Ginen, ihn auf Ummegen oder von ferne audzubolen | 


ſuchen, auf den Buſch Fopfen. einhäuen, mit fehr 
fihtlihem Appetit eflen. verbauen, 1) d.Ep., zerhauen, 
verwunben; 2abr. 121. 122. 363. „Daz wirt an fin ver: 
boumen“, dal. 269. 2) durchbringen, vergeuden; ’s Geld 
is oo haut; Eeidl, Flinf.? p. 72. 340. fi verhäuen, 
ſich irren, bas Ziel verfeblen. si’ vahaun, Weibmanne: 
ausbrud: ſich zurüdzieben, fih trollen; Eeibl, Flinſ. II, 
124. Saucathilk Ey ihmeig, du mwüfler hawen: 
fchilt“, fagt der Mann zur Frau; 9. Sachs 1612: 1, 
Der Hauer, I) der Hieb. 2) Arbeiter im Mein: 
berg, Rebbauer. „Ihr Weingartshauer oder Mein: 
zörl habt für eure Patronen den heil. Victor, den H. Se— 
verinum“; P. Abraham. 's Hauräst], Hauorastl, 
age en "wie fihs die Hauer (Winzer) gönnen. 
Das Vieh hat es fo qut, „wann's wıld is, derf's z’Haus 
bleibm, wann’s schö” is, göts aus, z’Mittäg dä göts 
wider auf 9” Haurdsil 2 Haus“; Eeibl, Rlini., 3. Ausg., 
. 53. 309, (1839: TI, 42. 98). Der Häu, ber Ge— 
Bau (Ghau), Waldplatz, wo das Holz abgetrieben wor: 
ben ift. „In fainen neuen Gehau nicht treiben®, MB. 
XXIII, 464. „Item ein Bannholj, der Kam, Lori, 
Lchrain 119. Brol. Gehai. Der Häu, ber Häuet, 
Häuget, 1) das Heu, der Heuwuchs, Heuplatz, (welches 
Mort wol gleichfalls zu bäuen gehört). I hä’ kao'n 
Haust bei mei”n Gust. „Einführung des Traitts und 
Seite 2.R. von 1616, f. 302. „&s hätt denn ain 

ut nit aigen Hauet oder Wismad“; L.O. v. 1553, 
f. 120. „Zu feld, au holt; und auch zu hämet es alles 
fruchticlichen lept“ (im May); Cgm. 270, f. 168%. Der 
Holzhauet, Holzheu, Hoizwieſe; Heuplap im Malte; 
Mir. Bir. IV, 316. 's Neuhot, Neuhauet, Ingolftäbter 
Gemeinmwald. 2) Hieb, Schlag. „So oft im einer gab 
ein ham“, H. Eadıs 1612: 11, IV, 246. Der Hauel, 
Haugel, der da hauet. Der Stainhzugel (Stao”- 
häigl), Steinhauer; Arbeiter im Wepfteinbruc bey Unter: 
Ammergau. Die Häuen oder Haun (Oramm.861;Hauo”, 
Hau”, Hau’n), tas Haunlein (Häi’]), die Haue; das 
Häuelhen. beunlen (häi”In), mit einer Meinen Haue 
arbeiten, bearbeiten. Der Verhau. Kr. Ltgéhdl. XI, 
p. 52: „Und wo ber Handel (die Affaire) feinen Ber: 
bau haben möchte (9). Cf. ahd. houuifal, albugo 
in oeulo; Graff IV, 709. Diefenbach 20«. 


bauen, ſich ſchnell bewegen, laufen x. Zau, 
Schimmel, hat / mach, däs d''n Bräu”] no” dehaust, 
(ereil), jo hörte ich einmal am DOftoberfeft deym Pferde: 
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Rennen einen Sandmann, der auf den Schimmel gewettet 
hatte, im Gifer ausrufen. „Unveriehens fellt er (ber See⸗ 
räuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, jo haumt 
er wieder davon”; Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs 
hawt fort, »pergit currere*, Prompt. v. 1618. (Der 
Ritter) „Fumpt gehawen zu der tnofl“, A. Rauch, 
script. rer. Austr. II, 3086. „Haut bin, ſprecht ir ſeid 
bie geweſen“, regt ber Wirth verdrüßlich zu den armen 
Wanterern; H. Sachs 1560: II, I, 236%. „Ham jmer 
bin lieber Geſell“; Wolf, bifter. Volflieder 118. 128. 
„Du Heing Flegel haw aub mit", H. Sachs. „Die 
Schwaben bauten jhnen bis auff St. Johannes nad.” 
Dukher's ſalzb. Ghr. p. 240. „Auf die Abziehenden 
Echweden) baben die Belägerten (Lindauer) nadhges 
haut, ($. März 1647), Cgm. 4906, f. 150. In Wien 
beißt aufbauen fpringen, tanzen. „Nehmts ent ein 
jeter Gini und bauts auf.” „Mo aufghaut wird 
bin J allemal babey“; Bäuerle's Fiafer ald Martis. 
Caſtelli, Whh. 59: Aufwand maden, um zu blenven, 
groß thun; der Aufbaus. Vrgl. häbaus. 


Der Heislaich, A. Ep., (abb. bisleih, gibileih, 
mb. hileich, oonjugium, connubium, matrimonium ; 
Graff II, 153. IV, 1066. BM. I, 695. 960. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 165: der Hilch, Ilch. Brot. Zeitichr. 
V, 80: hilken, heiraten. Brol. bie, heie, Familien— 
qlied, domestique; Grimm, AR. 305. 409. Saltaus 
905. 906. ef. VII Com. baje, Kind). „Wan fih uns 
ber reichen und armen bie heilach beſchehent, fo fol nies 
man deheinen Veſtwein geben; Augob. Stotb. „Swa 
unfer Int von dem dorf ze Gpfacdh jeſament coment mit 
elichen oder mit lebelihen hilaiche“, follen deren 
Kinder (als Leibeigene) getheilt werben; MB, VI, 585, 
ad 1325. „Db der bileidh abe gat...*; Mugeb. 
Stdotb. heislaichen, nmubere „Und ih obgenanten 
Engel Ehriftani aus der huegenozſam mit ge bevladhen 
noch je mannen“; MB. VI, 612. „Daz wir die Junk— 
frawen Adelhaiden nibt verbaeiladen fullen weder zu 
gaifhlichen noch weltlichen leben, dann mit bes abts 
gun... ob fi flurb e bay fi verheiladhet werd“; 
MB. XXII, 350, ad 1368. f. laichen. 


Der Heisrät (Heirat), ab. mbr. birät, (Graff II, 
462. IV, 1066. BM. 11, 576. f. räten). 1) wie biho. 
die Heirat; insbeiontere der Ehevertrag, verjchieden von 
der Gopulation. otta guat'n Zlerrst macha”. Den Hei: 
rat austragen, bie Heirat abihliefen. „Das ich Niclas 
zu rechtem reblihen heirat fumen bin und gebeirat 
hab zu ben erbern und weiſen Jacob Bed burger zu N., 
der mir dan sein eliche tochter jundfrawen Barbara zu 
einer chlichen bausframen gegeben und bat zu ir zu rech— 
tem reblihen heirat ausgeriht umd bezalt XXII Ib. 
dn. und dazu ain erbarige fertigung*; Cgm. 706, f. 140. 
„Einem (Gbmann) ein Gut gu reblihen Heirat vers 
heiraten”; MB. XXV, 85, ad 1517. „Nach laut des 
heirats”; MB. X, 318. „Am Tag bes Heirat den 
man nennt die Stuelfeft“, Mündaer Hochzeitord. v. 1531- 
„Under dem ſchein ains folden heyrats*; L.O. v. 1553, 
f. 155. „Je fult ez anders fachen und fhainen heirat 
maden“; Ghron. bis 1250. „Im eliheme birate*; 
Winner Gloſſ. „Umb elihen birät“; d. arme Heinrich 
1453. Zu Landsberg wird aP. 1361 verboten, ainen 
baimlihen Heurat zu maden; 2ori, Zehrain 65. 
2) PBerfon, melde fidı erflärter Magen mit einer andern 
ehelich verb,aten will; in Bezug auf diefe: Beliebter, Ge: 
liebte. De’ Hans, d’ Grédl is mei” Heirst. 's Mensch 
is ’rögl gsetzn und ioro Heirst degl, tas Mädchen ifl 
auf dieſer Eeite, und ihr Liebhaber auf jener gejeflen, 
(Eichſtaͤdt). Si hät e”n reichng Heirat 'kriogt. hei- 
ratlih,adj.;heiratliche Abrebe, hbeiratliche Sprüde; 
b. u. wirgb. Verord. Der Heiratsmann, Heiratftifter, 
Mann, der die Heiratsverträge errichten bilft und bey 
Bericht als Zeuge und Beyfländer eriheint; (Baur). „Ich 
wolt verheiraten die tochter mein, bitt, wöllef ein heyrter 
man fein*; 5. Eady6 1612: II, IL, 82. Der Heiräte: 
tag, Tag oder Afı des Ghvertrages; Gheverlobniß, 
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Sponjalien. Der erfle und zweite Artifel des VI. Titels 
des Iten Buchs ber Landte- und Policeyord. v. 1616 
£. 562. 567) will, daß „auf einen Heuratstag, 
afftiwein, Stuelfeh ober wie ber genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünff: 
sig Perfonen nit geladen, auf einem Heuratstag nit 
mehr dann eine, aber auff einem —— aufs 
maiſt zwo Mahlzeit gehalten werben ſollen.“ cf. L.O. v. 
1553, £. 99 fi. heiräten (heirstn), wie hchd. Ze 
Ginem, ze Giner heiräten; MB. XXI, 487. Af 
d’ Jar heiraten, ſ. unten: bas Jär. Gelb heiräten 
(sl heirstn), d. 5. ohne Dazwiſchenlunft des Prieflers 
und Notar. So wird beiräten euphemiftiich über: 
haupt für coire gebraudt. Um Vicenzi tüont d- Vg-l 
heirstn. (Brgl. unten die Anmerf. zu geheien.) Schnoͤd 
abweiſende ironifhe R. N. einer Weibsperion gegen eine 
Mannsperfon, oder wol auch umgefehrt: Mägst mi net 
Agirstn? oder: du kA’st mi brav heiraten. Bei brüs: 
fem Abbrechen irgend eines Verhältnifies oder Handels 
mit einer Perſon des andern oder desſelben Geichlechts 
wird fpottend gefagt: Mior sän ja net mit onando 
vo heirot‘t. —— Den 7. Januar 1847 frägt 
Dber: Appell.rath Arnold, ob über anheiraten (Ginem 
oder Giner etwas; f. anverheiraten) feine alte nähere 
Beflimmung vorkomme. Jeht ftreite fihs bey Todes; oder 
Gantfällen öfter barum, ob dadurch bloße Mitnugnießung 
ober völliges Bigenthum gemeint ſey. ausheiraten 
einen Sohn, eine Tochter, fie verbeiraten, ausitatten ; 
Grimm, ®bdh. I, 885. Lisl, du brauchst kaa” Heirst- 
ust, di’ tust d‘ Schö” (Schönheit) aussheirstn. be: 
eiratet, verheiratet; &.M. v. 1616, f. 565. 758. ders 
eiraten, 1) wie bi; 2) Ginem, Einer etwas ver: 
eiraten, anverbeiraten, es ihm, ihr durch ben 
ertrag als Gigenthum zuſprechen. „verbeilaten, 
sponsare*, Voo. 1432, Cgm. 685. Vrgl. Zeitfchr. II, 
511,8. V, 129,13. 133,7. VI, 468: heiern; 381: bie 
Heuert. 


Die Hei-fteur, Hisfliur, a. Sp., die Ausiteuer, 
dos; MB. XVIII, 74. 75, ad 1314. „Umb hiftiur.* 
„Uzbiffiuren*, ausfleuern; Augsb. Sidb. 


Anmerkung. Die abt. Ep. hatte unzufammengeicpt 


183 ein Berb biuuan (biban, hĩgan, bian), nubere, 


davon: gibiumit, gihiget, gihit, nuptus, bie Mos 
mina hiuuida, hbiunga, hia, connubium, melde Kor: 
men vermuthlich zum erften Worte des gothifchen Kom: 
pofitums na rauja (Suusherr, pater familias) ge: 
hören, wie denn 3. B. auch das ſpaniſche casar (heiraten) 
von casa (Haus, Familie; Diez, Wbch. 91) genommen 
if, Graff IV, 705. 1063— 68. Grimm, RN. 418 f. 
DM. I, 694 f.: gehimwen, gebijen, gehien, ſich 
vermählen; der himwe, bije, hie, Gatte; hıbare, adj., 
mannbar. Rotf. 105,36: „gebitom"ze iro tohteron.* 
„Ube du gebiter mit reinemo muote vore gote fen 
welleſt fo pilde Enoh*, ZZ. 1538 (Clim. 24538). „Men- 
tis munditia etiam in coniugali copula eligitur ? 
Enoch debet imitari qui et in u positus ambu- 
lavit cum deo .. .*; Gregor. in Ezechiel. libr. 11, 
homil, 3, distinet. 21. Tat. 120: „leittun thö thie buo⸗ 
hara uuib in ubarhiuui (adulterium) bifangan.“ Diut, 
LI, 63. 64: „bei zuei biwen“, hi duo conjuges; „ba 
ire hiewen (uxores) niene gebiegen“, (sanften). 
87. 89: „Bibi unte bien", Bich und Weiber. (BM., 
a. a. D.: „Knechte, Sclaven“).“ „Eſau was eim riche 
man in vihe joh in hiwen.“ cf. Grimm, Reinh. F. 
. 276,1862. Nubilis, bubarg, ZZ. 796, f. 168. Da: 
Bin it vielleicht auch zu rechnen das Heimifch (fami- 
lia, patrimonium), w. m. j. Bral. aud bie folgende 
Anmerfung. 

‚geheien (giheio”, kein”, wenn anders nit Feien 
ober feuen ſchon als echte Form anqunehmen tft): 
1) werfen, fehmeißen ; (of. lat. oio, cieo, citus. Br 
Zeitfchr. IT, 90,13. 566,2. IV, 171. 112,62. VI, 148. 
254,51: z’keien, entzweien). „Keuwen und werfen“; 
Av. Ehr. 19. „Er... mus in mein fegen (Meg) bie 

Sämeller’s bayer. Wörterbub, Band I. 
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tuͤt in in die helle kegen“, (werſen ? "Sehört nicht > 
ber; ſ. Grimm, Wbd. V, 393 f.: fegen, zieben, fchlep: 
ven’); fo öfters (j. Barad, ©. 4565) in bes Teufels 
Segi, Me. v. 1449; als: „Er zucht mit feim garn und 
fegen und tüt fie durch ben jee fegen.“ „Ih fpan für 
ſail und fegen da feltan feiner tüt durch kegen“, (dieß 
paßt wol nicht auf beien). „Bichet mirf ber in bie 
de en und mit meiner jegen tüntf alle einher fegen“, 
agt der Teufel am Schluß zu feinen fieben Ergenzichern. 
2) (fal3b. @brg.) ihlagen. Zeitichr. II, 90,13. VI, 332. „Der 
Prediger keit auf die Kanzel“; Reiſe durch Ob. Deutſchl. 
„Zu jenen zweyen aber fagte er, warum fie fih nur fo 
von mir geheyen liefien, und mich nicht wieder fhlüs 
gen“, Simpliciſſ. ©. 324; (Weigand, Auguſt 1847). 
3) kümmern, befümmern, verbrießen: plagen, "ärgern, 
verieren.. Bilmar, furhefl. Idiot. 157. Tobler 98. 99. 
171. 220. Zeitfchr. III, 399,48. IV, 171. VI, 332. Fir 
menid I, 94,28. (Danzig): bijen, neden; 508,73 
(Eifel): eg jebeien; (Luremburg) 539,77. 541,77. 542,5: 
gebeien. Kilian: bijen, vexare, molestare, Hät 
mi’ krenkt und gheit, (b. W.). Es keit (Ries: os kuit) 
mich ein Ding. Ih feie mich um ein Ding. „Wer 
hät si’ da barmt, um mi’ si’ no” keit“ (als mei” Hund), 
Lieder in der Mundart des falzb. Flachlands, p. 61. 
„Han völli' mä Muodä, das kauf mi’, däschröckt*, 
Steljb. 139. „Dil enk öbba dü Nacht, wenn dä 
Tag kimt, nöt keuf®; daſ. p. 148. „Wie weiter, wie 
g’heiter“, Auerbach, ſchwarzw. Dorfgeſch. I, 363 (343). 
„Menn ich es auf gut pfälziſch fagen foll, jo gehent 
man mid gar zu übel zu Yaris«, Charlotte d’ Orleans 
aus St. Cloud, 19. Man 1718. 
bunft und geltt bie vier gehyggen icht alle welt“, Seb. 
Brandt in Strobel's Denkm. p. 39. „Bas gbeift mih?!« 
ſagt der Reuter unwillig zum wahr fagenten Zigeuner; 
H. Sachs IV, 42. „Ich bin felber der herr im haus bens 
noch die armut mich geheyt“, H. Sachs 1560: II, IV, 
2b. „Die armut bat uns lang gebeit“, daſ. V, 339. 
„Gluͤck zu fagt Hewenftreit nun laßt fehen, wer den ans 
dern geheilt“ Wolff, biftor. Volkslieder p. 127. „Ludo- 
vieus barbatus ... semper dixit: fo laws fo und poths 
laws, wil uns dan ver boder, bie ſchweſter unb ber new— 
lih Edl fheyen“, Ladis). Suntbemius bey Diele, soript. 
rer. Boio. Il, 569. „Sie geheven ſich den teufel Drum“; 
Simpliciſſ. v. 1669, £. 117. In „Dei Weltberuffenen 
Simplicissimi Pralerei und (Sprach-) Gepräng in feinem 
Zeutihen Michel von Signeur Meſtmahl (Nürnb. 1684), 
cap. X, das betitelt ift „was gehey ich mich drumbe — 
erklärt mit „berzlich befümmern, inniglich betrüben⸗ — 
beißt es: „das Wort gebey ift bei uns Teutichen fo 
verhaffet, daß fihs ein ehrliher Mann jchämbt außzu— 
Iprehen . . . babero es etliche verzwiden mann fie es 
jemand alſo nachſagen: mas geſchneids mid.“ „Wir 
eheyen uns in ber Stadt Geleit“; Gem. Reg. Chr. 
V, 106. Das Gehei, die Geheierei, Keierei, 
Muhe, Verlegenheit, Unannehmlichfeit, Verdruß ; Zeitfchr. 
II, 90,13. Il, 45,7. 115. VI, 148; (. W. Keioreid, 
Köare), Zanf, Streit. So het er eine vane Chnächte 
zu em g'rieft und het en g'frägt, was nu das für es 
G'hye sy? Warabel vom verloren Sobn, B. 26 (von 
Wallis, Bombe) in Stalder's Dialeftologie p. 340. „Nit 
umbjonjt hat der erfte Baur Cain gehaiſſen, maflen es 
fhon ein halbe Propheceyung gemeit, dab ber VBauers: 
mann werde keyt genug werden.“ „Bor Zeiten ben den 
Römern bat man pflegen dem ng zuquichrenen : 
sis Cajus! der Braut deßgleichen: sis Caja! jept if zwar 
ber Brauch abfommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es if das ewige Gajen im Hauf, 
wo if größere Keyerey als ben einem böien Weib ?- 
P. Abraham. ungeheit (u’keit, v-): a) ungeplagt, 
ungeihoren. Zeitihr. IV, 101,5. VI, 148. La’ mi’ w”keit/ 
(aß mich ungefhoren! „Laß mih ungheit“, H. Sachs 
1560: III, III, 68. „Laß mich unfeit und bab birs 
gicht“; dal. „Wil ih mit jm ungeheit fern“, nichts 
mit ihm au fchaffen haben, jagt Heinz Heterlein, dal. V, 
347, „Bill er (Caſpar Schmwendhfeld) aber nicht auf: 
65 


„Gigennug, gunit, vers 
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hören, fo laß er mich mit feinen biechlen die der Teufel 
auf jhm fpeiet und ſcheißet, ungehe wet“, Dr. Luther 
(1544), Cgm. 4102, f. 18. b) ungemein, ungebeuer ; 
unkeit schreyo”; unkeit grous, klae”, vil, weni’ x; 
on w”keit? Rausch, Zorn, Hunger ıc.; „ein unge» 
heite Belle, ein ungeheiter Glephant“, Selhamer. 
In dieſer leptern VBereutung muß das un als Verſtär— 
fung genommen fenn. An das angelfähl. hbivjan (for- 
mare) ift wol fein Gedanke. 4) ih geheien, fid vaden, 
fortmacen. Zeitichr. IV, 112,62. Kei di’ furt! Ben ©. 
Sadıs auch bloßes gebeien, keien'; (ef. ſchmeißen, 
fhmigen): „Thu nur bald aus dem ſchloß geheyen 
oder ich ſtoͤß mein jchwerd durch Dich“, 9. Sachs 1612: 
II, 111, 50. „Khey naus, bad holz, du fauler troyf“, 
daf. 1560: III, II, 45. „Ken wed in aller teufel nas 
men.“ „Ren wed und laß mich doch mit rhu“; bai. 11l, 
II, 6%. „Ghey aus dem Hofter, laß mich unplagt“; 
dai. III, III, 79. 5) do’g’heio“, verderben, zu Örunde 
richten, zerbrechen. ©” da gheitd Gsundheit. 6)z’g’heio”, 
desgleihen; @inen, ihm aufbringen, unwillig, zornig 
machen. ich z’g’heio” mit Einem, mit ihm in Uns 
einigfeit, Streit geratljen. I möcht mi’ grad z’keis”, vor 
Unmwillen zerfpringen, (Dbrin.). 


umfeien, fausse couche maden, (Jir.). 


verbeien Ginen, ä. Sp., ihn unwillig machen. 
Zeitichr. VI, 149. „Alſo zornig und verheit“; 9. Ro: 
fenplut. verheien etwas, (ichwäb.) es verderben, zer 
brechen. „Ey ift fo bös und jo verhit, ſolt ich ſy 
ſchlachen mit ainem fchit, ich mu ſy ſchlachen, das ſy 
fturb*, Jorg Zobel (1455); Ogm. 568, f. 215. „Und 
bieffen in laufen bavon ee ber funig auch wurde ver: 
heit“, Cgm. 713, f. 42. „Selig fei ber nimmer wirt 
verheit, noch feliger der mit tregt haß noch neid“, baf. 
f. 174. „Ah du verheiter boswidt“, H. Sache 1560: 
III, III, 58% „Der verheite Tropf*, af. 1612: IV, 
111, 24. „Du verheiter Ghrendieb*, baf. 50. „Wer 
mich neit ter fei verheit“, eine Weberprobe hinten im 
Münchner Ms. von Ulrichs v. Lichtenflein Frauendienſt. 

Anmertung. Brgl. oben: die Haien, trusorium. 
Kilian: beyen, bijen, fistacä adigere; hey-gaten, 
bijgaten, perforare, obsc. verb. An das angell. 
bigan (eilen) ıft wol nicht zu bdenfen. ef. heidi. Das 
riefiiche Fuit und Aventin's keuwen geben zu dem 
Zweifel, ob heien oder Feien die wahre Form, noch 
den, ob für biefe ei oder eu anzunehmen ſey. — Daß 
- das obige biuuan, hian, nubere, auch in einer mehr 
blos materiellen Bedeutung genommen worden, dürfte fi 
wol zeigen laffen ; demſelben aber, mit Hinficht auf ein 
gewifles eben fo verwendetes franz. Wort, aud) bie eben 
angeführten Bedeutungen (futuere?, cadere, pessum- 
dare) zugumutben, würde menigitens ſehr gewagt jepn. 
„Siwen, coire; hiwelech, coitus, concubitus"; gl. 
Bern. (niederd.), Diut. II, 206. 207. Diefenbady 130°, 
Hität, opus gignendi; Graf V, 334. DM. I, 6958. 
„Gr ſprach: day ich dein muoter ghey! (es ficht gedruckt 
„elen") Waynſt, day ich ein vogel fen?“ Ming 534,14, 
„Swenne fih diu müter in ben mweiben auffwinget gen 
dein bergen. Der ſiechtum geſchicht aller meift den witwen 
die der man nicht enpflegent. Do ſich der fame in in 
gemeret dez fi mit geheien folten än werben, und mei: 
den bie heiber fint“; Ogm. 724, f. 205. „Die cifern 
fint gut den bi nit gebeien (coire) mugen“, Cgm. 
723, £. 201. „Gange zu ſchweſter Seyen die laßt fich 
gerne nacht und tage keyen“, (futuere?); Losbuch, Cgm. 
312, £. 848, (cf. fol. 116b). "Gin junffraw die man 
behugen (beshiigen ? darüber ſteht „mötigen) molt*, 
Cgm. 630, f. 674. „Es ift mit eud ein gehen, ir feit 
ye zu pald erlegen“, fagt fie im Coitus zu ihm; Cgm. 
713, £ 149. „Gr warff mid nider auf den plan und 
freyt umb mid ein clegne zeit, in einer und er mic 
dreymal verheit“ (futuit), fagt die Maid; Ogm, 713, 
f.243b. „Du verbite (al. verbitü; andere Codd. lefen: 
verfortenu; f. Th. II: ferten) huor“, Altiwert p. 54,24 
und Anmerfung. Brgl. bräuten, weſterwäld. breu: 
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ten, mit niederd. brüben, brüen, verieren, E. oben, 
Sp. 371 f. Dieienbadh 254°: futäre, bruten), und 
fuch ſen (oben, Sp. 697 und Grimm, Wbdh. IV, 3438, 
3446). ©. aub jerten. Wie biuuan, bien, ges 
heien, keien wird auch nubere felbft blos vom Coitus 
gebraucht. „Mulier se abstineat a viro III menses ante 
partum et post partum XL dies; qui autem nupse- 
rit his diebus XX dies peniteat“ ; ex coneil. Curonensi, 
Cim. 5541, f. 118. „Si quis nupserit cum muliere 
sus retro aut si in terga nupserit*, Poenitentiale 
Egberti, Cod. Fris. 43, f. 221b. Cod. Fris, 111, f. 110. 
Cod. Ransh. 73. f. 11b. Clim. 5652, f. 305 —7. Cim. 
9537, f£.181— 182. Clm. 14138, f. 201. „Quinque mo- 
dis peccat uxor maritus adulter (?) Tempore, mente, 
loco, conditione, modo*; ZZ. 836, f.... Burcardi 
Worm, libr. XIX, Cim. 5801°, f. 167. „Si mulier cum 
muliere fornicata fuerit* ete., Aug. eccl. 151, f. 15b, 
„Pueri sese inter femora sordidantes* u. dral., ibid. 
f. 44. 46. „Feecisti fornicationem ullo ingenio“, 
(frang. engin); ibid. f. 41 („per machinam“, Clm. 12678, 
f. 3). „Nupsisti retro ?* ibid. f. 41. Species variae 
turpitudinis: Clm, 12205, f.42— 44. of. Poenitentiale 
Theodori Chiem. ep. 87. Asp. 88, f. 181.2.5.6. Em. 
F.98, f. 141. Em. h. 6, f.37 Dieses. 152, f. 304406. 
Ind. 392, £.23 — 24. 418, f.91—94. Mett. 57, f. 130—145, 
Monac,. Augustin, 48, f. 247, Monac. Carmel, 20. f. 
penult.; 24, £.39. Monac. Francise. 138. Nider, lepra 
moralis, ad finem. Kansh. 26, f. 31. Teg. 29, f. 2. 
Teg. 404, f. 128. Thierh. 58, f. 97. Schefil. 261, Bor: 
derdedel: peccatum sodomiticum, gomorriticum , segor- 
riticum, geobaticum & molliticum explicata. Neugriedh. 
yazrıı blos materiell genommen: yaum rov Oraupoy Gov, 
ray uöriv Oov, tijy wuriv oov; Yudw. Steub's Bilder 
aus Griehenland (1841). Ot: Erinnerungen aus Ingols 
ftadt von 1796 — 99, (jlavonifh?): Je pem ti maila! 
Je pem ti dufchi ie 
(68) hei-ts (ihr ſeid) mier, si hän’, hen, händ, 

hend (wir, fie find; Gramm. 951) würde auf ein im 
Präf. Blur. mit fein paralleles Berb bein führen, wenn 
bier mehr ale bloße Ausiprach: Entftellung (= &s seits, 
mier sänd, sän) angenommen werben diirfte. 

Hän ins& drei Brüeder 

An Schatz hat än jeder; 

und i bin der Kliener, 

An Schatz han i diener; 


als Tanzlied angezogen von Stelahamer p. 45. 


hei! heits! (v.pf.; he. höts, b. W.) nimm! nehmer! 
franz. tiens! tenez! Vermuthlich der Imperativ von 
haben; ſ. Gramm. 954 u. vrol. bie Heisdrus, Heg: 
drus (f. oben, Sp. 569), bey Leſſing (Schriften, bg. v. Malt: 
sahn XI, 2,265) Habrruß, quaedam pestis circa geni- 
talia, Diefenbadı 298°. Grimm IIL, 249. Bilmar, furbefl. 
Idiot, 157. Vergl. aud bie. 

beieln, heielen, (Kinder:Sp.) beia popeia fingen; 
fchlafen, (beiza popeisa madhen, beishei machen). 
Zeitichr. VI, 115,31: beiderin. Of. deſt. hagam, ba: 
gati, ud fchlafen. Tome’ heidi-haidi g&”, (um 
Kind). ei”heio-In, einichläfern; Kaltenbrunner 163. 
Kärnt. hbajati, wiegen; Jarmif 144. Das Heis- 
b6etto-l, das Heio-I, das Bett. Zeitſcht II, 90,8. 
514. III, 522,16 IV, 258,9. V, 415. VI, 130,3. 115,31. 
Das Kind Heibettl lögng, ins Bett legen, (Obr M.). 
Ch. Haim = xoiun, xwun, xelua, xouao; (liegen 
flatt stare ; ital.). 


Der Heiey, die Heigeigen, blödfinnige Perfon ; 
lange Berfon. Haja, (färnt.) tölpifches Meibebild ; Jar: 
nif 144. Der Heibaud, (Eidfdt.) einjähriges Kind. 
Ich weiß nicht, welche von ben formen hai, bei, beu 
bier zu Grunde liegen mag. Of. XIII Com. baje, Kind. 
Beitichr. V, 446. 


Das Heu (Hai, DR. HA, dä. Sp. ba, hä, bem, 
bow; gotb. ha vi, ahd. hauui, heuui, mbb. hboume, 
böume, böu, beu; @raff IV, 708. BM. I, 722), wie 
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hchd. R. A. bey'm, im Hku, zur Zeit ber Heuernte, 
als Begeniag der R.A. bey'm Gras, ſchen MB. XV, 
30, ad 1299. (ef. Kilian: hoyboter, butyrum hyemale; 
hoptafe, caseus byemalis), Der Teufel wirfft 
Heu herab, bat Heu berabgemworffen, b. b. Ge: 
fegenheit, Anlaß, Borihub zu etwas gegeben. Ich fürdt, 
ich fürcht, da wirfft der Teufel einmal Heu herab. 
Die RN. ſcheint auf die Geichichte von zwey Liebenden 
anzufpielen, die in einer Scheune der Verſuchung unters 
fagen. Das Altbeu. 1) Heu im Gegenſatz bes Gru— 
mets. 2) G. W.) Heu von Alt-, d. i. ſolchen Wiſen, 
welche nie geduͤngt und daher nur einmal des Jahres 
(um Jacobi oder Magdaleni) gemäht werben. I mä ’s 
Grao”met ndt vorn 'Altheu, ſagte ein Vater zu einem 
Freyer, der ſtatt der angebotenen altern Tochter Die jüngere 
verlangte. Das Streübtu (Strähä), das blos zum Unter: 
freuen verwendet wird. Der Heudern, bie ftechende 
Hauhechel, ononis spinosa, (Pongau, Iir.). Der Heu— 
marder. „Gs trägt etwa einer eine marbere Schauben 
dafornen und dahinden int fie mit Heumarder (deu 9 
gefuttert“, Joh. Pauli bey Leſſing (Werke, ba. v. Malt: 
jahm, XI, 2.266). Die Heuräuff (Häraft), D.L, b. W. 
Heuräffl (ef. Liechel), eiierne, mit einem Widerhafen ver: 
febene Spige an einem langen, hölzernen Stiele, mittels 
welcher man aus einem ganz feſt gewordenen Heuftod 
nuch Berürfniß Heu herauszieht. ie Heujaiderins 
nen, Maria und Magdalena, 20. u. 22. July; 1. Th. 
I: faichen. Der Heufamen. „Wer die milben mıl 
vertreiben der nem bäwfamen“, Clm. 5879, f. 207. 
Der Häufchned (Häi- ober Häschndck), die Heuichrede. 
Der Hiutreter (Hätrötte), (Baur, D.L.) Werkzeug mit 
einer fchneidenden Klinge, auf welches tretend man von 
einem gang dicht und feit gewordenen Heuftod das be: 
nötbigte Heu abſchneidet. Der Heuminfel, Himmele: 
gegend, melde beym Wiedereintritt ihönen Wetters am 
em heiter und wollenfrey zu werben »pflegt, und melde 
im Flachlande bey ung gewöhnlich die weitlidhe iſt. Brol. 
indefien auch Haidampf ır. 

biuen,biugen, beugenen (häie”, bäigng, hälgna”; 
DR. bin), Heu madıen, es mäben, wenden, einführen ıc. 
Zeitichr. III, 319. Dies beugen, Waldmoos jammeln ; 
falab. Koritord. f. 105. 125. „nahbeuen, sicilire*, 
Prompt. v. 161%. Der Hiuglön, der Heuger, bie 
Stugerinz Witr. Ber. VII, 134. IX, 320. MB. XXV, 
521. Der Hkuet, Häluget, (mbd. houmot, hou— 
met, BM.1, 723. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 85), die 
Heuernte, das Heu; der Heuplap. CA, agi. etwa hid = 
bigid, von big, Heu; alio Heuet, Mäd, terrae por- 
tio; Kemble, Diplom. II, 5. ſ. unten: Heiwifc. 


Hi! Ruf ans Zugvieh, wenn es linke, d. 5. nach dem 
Zuge des Leitfeiles, geben full. Vrgl. här und heir. 
bie (hie, o.pi. hd), bier. (Vrgl. Grimm, Gramm. 
1, 794. III, 177 über ein altes Demonftrativum bis, 
ei biz, wovon no die Formen: bier, ber, bin, 
eint, heut, beur sc. Spuren zeigen; Graff IV, 693. 
696. BM. I, 687. 689). bie nerkail. biederbalb, 
bie dißhalh, biedifhhalb, (i. Sp.) auf diefer Seite, 
dieſſeits; Wrlr. Bir. VI, 102. 193. biesig, (Amb. 
Storb. 16) biefig. „Das bieig vel gegenwertig leben“; 
Voec. Melber. hie feyn, (&.Sp.) herrübren, berfommen. 
„Der Koppenhof, der von irem Gen und irer Muter 
fäligen bie if“, MB. XVII, 532, ad 1467. „Wan bie 
gillt von vns bie ift und von fainen abbt“, MB. XXI, 
516. „Ward in Schottland Erzdiſchof Patricius, von 
dem ift das Patricii lo (Calderon's Purgatario de 
8. Patricio ?) hie, bavon man vil fagt, es fei war oder 
nicht"; Av. Chr. 279. „Es war eine große Partei in 
— — die wolten einen framoöſiſchen König aus 
eutihland, davon fie all hie waren, haben“ ; ibid. 
309. 358. „Luitvold, von dem hie feind bie bayerifchen 
ürften aller; ibid. 369. „Mol Hin, ob du irgent bie 
ift!* Br. Berhtolt 56 (Pfeiffer p. 155,86). Hie fcheint 
aus bier, abt. Ep. biar, apocopiert, und wird vor 
den voraliih anlautenden Adverbien des Ortes ſelbſt wieder 
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in ein bloßes h verfürgt, ale: baußen, binnen, hoben, 
eh bunten für: hie außen sc. BM. I, 6898: 
inne. Bilmar, furbefi. Idiot. 170. Zeitichr. II, 75,8. 

137. 562,13. III, 417,402. Brol. anlautendes n für bin; 
f. unten: bin. Brot. aud hei. 

bö, hö, (hou! hou!l), Ruf an bas uneingeipannte 
Mindvich, wenn man es zum Kommen ermuntern will. 
Zeitichr. V, 506. VI, 152. Kus-l Adu, Adu; Mdu Kuo-l! 
Ci. ist. bu und höa, conclamare gregem. elf. hau, 
Ruf an Kühe; Dobrowily, Gramın. p. 160. Brol. böde! 

Die Hu:Eul, (Mürnd., Hs.) Nacht-Gule; (gl. i. 
30. 529. 545. 644. 674. i. 222: buuuo, huo, bubo; 
den buuuen, bubonem; die hiuuuelun, noctuam, 
Notk. 101,6. Graff IV, 835 f. BM.I, 742: ber hüme, 
bin hbümele, biumele) „Bon tem haumen ober 
aufen. Bubo haizt ain auf oder in andern bäutich ain 
haw“, Konr. v. Megenberg f. 1036, (Pfeiffer 173.2. 3) 
„Swer nu wil fin ein frummer man der mi; fin der 
werlde graume (Grauen) und müz fi reuben als ein 
baumwer, Penner 5776. „Greulich als tie haumen“, 
baf. 6978. Vrgl. das Hugerl, (Höfer) strix ulula, 

hui! interj., geichwind! fchnell! „Hui! auffer mit 
dem Kal“, rufen bey Eelbamer ungeduldig die Maurer. 
Zeitichr. II, 520. Huiaus! und nirgents an! heißt es 
bey ten Heren, wenn fie auf dem Beſen oter Bod zum 
Schornftein binausfahren. Hui:Sau! (Jiger-W.). Of. 
abd. hageſangön, jubilare, bugefcrei, exlamntio, 
Nott. 94,3. 107,1. 30,20. Graff VI, 254. 566. bugu, 
Gedanfe, hugi!? Graf IV, 82 ff. DM. I, 725. 984. 
'huiling, adr., im Qui, eilig. „Hanns Minnfinger 
Kiſtler . . . er fünn jo huiling nit bös haiffen was er 
über 20 Jar herbracht“, (sc. communionem sub utra- 
que);... „könn fih je huiling nit reiolviren"; Muͤnch⸗ 
ner Verhör ter Gommunion balber (1571), Cgm. 4901, 
Nr. 55. Nr. 110. (8 ließen fidh bereden zur Gommunion 
sub unä 100 Perſonen, bey der früher bewilligten sub 
utraque blieben 32.) überhuien etwas, es übereilen, 
überhuteln; Ginen, ihn übertölpeln, betruͤgen. hui— 
wehen, fuimeben; (Nürnb, Hel.). „Gr Aucht, ſpielt, 
tanzt, lauft, daß es huiweht, (fuimebet), d. i. recht: 
ſchaffen, daß es gut beift.* huwächeln, (b.W.) fnals 
len. Drei”schlägng, däs 's Als Aumwichält, CA. „daß 
es faujet, wettert.“ sd gooweddelt, Regen und 
Schnee durdeinander, fehr übel Wetter; Nadler, pfälz. 
Ged. (1847), ©. 282. f. Th. IV: die Wenden, 


habaus (0-), adr., 1) (®bra.) hinab, abwärts, 
(ft. absauß). Zeitichr. III, 110. 2) (U..) fort, auf und 
davon. Der is häbaus! „Jaid mi’ affı ins Feld und 
aft gehts schan habaus“, Steljbamer 48 u. 178: „hab: 
aus (halt aus!), dahin; fo ſchnell fortlaufen, daß alles 
ausbalten, d. b. aus dem Wege geben muß.“ '(f. das 
folg. Wort). Brgl. hauen, 2, bamauen). 

baben (babm; f. Gramm. 954. 959. 962. Zeitichr. 
II, 112. III, 207,21. IV, 2816. 325. V, 140,6). 1) wie 
hchd., (ahd. Sp. haben, mid. haben; Graff IV, 737. 
BM. 1, 601. haun = haben, fhon in einer jonft aut 
gefchriebenen Augsburger Privaturfunde v. 1365; Deitel 
des Clm. 5635). Grimm, Wed. IV, II, 45 ff. Beiticr. 
ni, 419640. V, 444. VI, 1181. 121,81. 170,74. 183. 
257,68. 267,61. 399,1. Elliptiih: I Aa”s scho” aussi, eini, 
ummi, hitari (sc. gethan, gebracht, genommen); ObrM. 
Hä”s Fleisch eost gesten hasm und mufft scho”. 
2) halten; in vieler Bedeutung, wo haben mit dem idio- 
tiihen beben (m. m. ſ.) gufammenfällt, wird es auweilen, 
wie in ber ä. Sp., ohne alle Auswerfung bes b conjus 
giert: ich hab, bu habt, er habt; (Aſchaff. ich hab, 
du höbst, er hebt, mo halto”, ir halt, so halte”; 
Infin. haba” unt halte”. Hab’s, balt’s feſt) „Habe! 
(halt!), wis an die vinde nibt were, ©. Helbling XV, 





2373. „Getrimer Inecht, f6 bab üf mir“, (halte dich 
an mich, vertraue, glaube mir)‘, daf. Il, 185. „Tuoft bu 
unrebt, daz bab üf mir“, dal. VII, 1246. „Wirt daq 
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der füner volget dir ez vrumt in felp, day hab üf mir“, 
©. Helbling VIII, 930. cf. dag hab üf den triwen 
min*, baf. IX, 125. „Gin funft heiget Hab bin ban! 
(saure qui peut!) diu felbe tugent if im (dem Maul: 
beiden) funt, fi et in felten werden wunt“, baj. I, 857. 
„Gr (der wahrhaft Tapfere) habt niht üg ber berte und 
ift ein notgeverte fines herren im dem firit“, dal. 918. 
(ef. „Wer it der in ber herte hät gevräget min“, ‚Bu: 
drun 1432. „Si fprungen zuo einander burd flrit in 
day wal, dä herte wider herte in dem flurme ergal=, 
daj. 1444). „Bg gẽt ber üf bie —— heng und hab, 
1ä dich die möge lören“; Lab. 72. „Bitet fie feſte haben“, 
daf. 471. Bilmar, heil. Idiot. 142. De Eon habt net, 
si reist, die Erde (an einem Hang) hält nicht, fie rollt 
Häbs föst! halt es fe! DA, auf de’ Brust habts 
(hält es, ſteckt es), Magt der Bruflfranfe. Häbts enk 
zsam ! haltet euch gufammen! „Zufamen haben, con- 
jungere; zu haben das Maul, comprimere os“; Prompt. 
von 1618. „Dar aonauget MA” (ver Tay) siecht ai! 
Uborigs gnus' und des Aug, wäs © hät, habt or ä’ no’ 
oft zus“, Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 232. 
"„Darumb verhab niemant fein böfen wind, wann fein 
not fey*, Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Hoͤch⸗ 
eit sc haben. „Dö ſach fi bi ber müre zetal einen 
"henen riter haben“; Wigaloie 261. „An dem allen 
thut ihr unfer ernſtliches Heißen, wollen auch das ges 
habt (gehalten) haben*; Kr. Lhdl. V, 78. „Gr fol ſich 
an den haben, dem er das Gut enpholben hat“, Rechtb., 
Me. v. 1332. Wflr. Bir. VIL, 171. „So fol ber feifer 
dem babfte den flegereiff Haben“, Br. Berhtolt 13 (Beil: 
fer 363,26). 3) erhalten, —— I kb” mi säl 
häbo” („hoba*), fagt der erwachlene Sohn zum Water, 
deſſen Biod er noch ißt; (Math Her, Ammergau). 4) heben.’ 
„Der funigin (Rudolph's v. Habsburg zweiter Gemahlin) 
gefchach bei ainen zeiten daz fi der biſchöf ridrich von Speir 
eborn von Leiningen folt haben von einem mwagen, ber 
uft fi über iren banf. daz klagt fi dem funig. da von mufl 
der bifchof hietfchiu Fand rumen bis nach des fünige tod wan 
er in verberbi wolt haben“; Kaiferronif, Mes, des german. 
Muf. (sec. XIV.), Nr. 2733. '5) i9 er fi) halten, 
betragen, befinden ; BM. I, 598. —* ich gehaben. „Er 
hat sich wol, äziwui", (ja freilich; 1. Th. IV: weu); Seidl, 
Flinferin - 1,86. auffbaben, ä. Sp. I) auf: 
halten. „Der fronpot möcht die leut auffhaben un; 
an bie nacht”, Witr. Bir. VII, 176. 2) "fi aufheben, 
fih aufrichten, aufſtehen. „Habt euch auf mit hoffnung”, 
fagt der Pfarrer, ba er nad gefprodener offner Schuld 
die Abfolution gibt; Clm. 4757, f. 226. 3) im Scherz: 
betrunfen fenn. e) MN. Ge hät dich oder jenes 
auff, dieſe oder jene Bedingniß ift dabey, dieſer oder 
jener Umftand waliet dabey ob. Es hät nihte auff, 
hat nichts zu bedeuten, ändert an der Sache nichts; 
(bhr.: Gs hat nichts auf fi). 5) @llipt. auff haben, 
abbaben, d. h. den Hut, bie Müpe. Grimm, Mid. 1, 
659. 53. Der Aufbaber, (Lori, Berg.) Arbeiter, ber 
das Salz mit den Aufgebichaufeln in bie Rufen fchüttet. 
außbaben, (Gidftädt) etwas verloren haben. Grimm, 
Mbch.1, 879. Jemand aushaben, böfe auf ihn jenn. 
entbaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemant ben 
oder die nicht entbabe, haufe noch fchieber; Kr. Lighdl. 
111, 73. Sich eines Dings entbaben, enthalten. ent— 
haben, aufrecht halten, zurüdbalten; ſich enthaben, 
fib aufhalten. BM. 1, 599 f. Grimm, Wbdr: II, 548. 
„Binen einer Sache yufriedenftellen und gegen ihn ent: 
haben“ (fi deren gegen ibn entledigen ?), Kr. Lthdt. 
XVII, 260; (foll vielleicht heißen: banthaben?). „Ent: 
habel euch bie“, sustinete hie, Mattb. XXVI, 38; 
Com. 66, f. 23. 'gebaben, haben, halten, behalten ; 
fih gebaben, fi benehmen, befinden. BM. I, 600. 
„Dat er day güt in finer hüte gehaben“, in custodia 
habuit; Schwabenſp., Laßberg 258. Mallerst. 33, f. 120. 
„Swelhen ir vergebet ir fünde den werdent fi vergeben, 
und ſwelyen ie ehabet den mwerdent fi gehabt“, 
Cgm. 66, f. 34, „Do troft er fi und gartot ir bag fü 
fih wol gebwber, G:iesh. Pred. II, 61. „fi übel 
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ehaben, ſich übel geberben, klagen; übel auf jeyn“; 
rompt. v. 1618. I, 602: diu gebabe, ah. 
gibaba. „Si penitus aegritudinis tue causas habi- 
tumque (gibaba) cognovi“, Froumundi Cod. Boethii 
(Wallerftein » Maibingen), £. 11. Die Gehäbpe, (Nugfp. 
Stotb.) die Verfaſſung, Lage, etwas zu thun oder zu laflen, 
oxnyua. In der Gcehäbbde feyn. handhaben Einen, 
ihn — feſthalten, arretieren. Grimm, Wbd. IV, 
1, 393 f. „Daß die Befchädiger durch die Obrigfeiten 
nicht Pine, oder zur Verwahrung gebracht wor⸗ 
ven ...“; UR. 677. 698. 712. 717. 724. hbanphab, 
(1. handhaft). handhab machen, einhändigen; MB. 
XI, 166. „Swes man biu fint des erſten wenet, dem 
babent fie iemer mer bant an“; Br. Berhtolt 216 
(Pfeiffer 34,28). baushbaben, haushalten; mhd. daz 
hüs erbte „Dä beret arög fumber zuo, fwer ba 
büs haben jol“, Iwein 2539. „Durch fi ſelbſt oder 
durch Hauspfleger haushaben“; Kr. Ehbl. XVI, 260. 
"„Darumb das wir haus deito pas gehaben mödhten“; 
MB. U, 23. Das Haushaben, (Hausam, plur. Hau- 
somo), die Haushaltung; on iads Hausem; zwaa, drui etc. 
Haussms. „Die in der Hofmarf befindlihden Haus: 
zen Mant. v. 1728. „Zu feins Hausbabens 

otturft“ ; &.D.v. 1553: 87. „Gin ehbelihs Haushaben 
aben“, Prompt. v. 1618. ſich inne haben, ſich im 

ufe halten. „In dem mintermonot .. in dem ab: 
rellen . . . in dem nachmayen fo hab fi in, in bem 
berbft fo hab fi inne“, Diess, 140, f. 86b. 878, 87h. 

Die Hab, 1) mie hchd. Habe; (abe. haba, mh. 
babe, Habe, Gigenthum; Aufenthaltsort, Hafen; Graff 
IV, 737. BM. 1, 601. Grimm, Wbd. IV, 11,42. „Habe, 
substantia“; Cgm. 17, £. 132b, ®f. 88,51. „Gin rüme, 
ein hab, ein fliure“, Sabr. 92. „In die habe, in por- 
tum“, Cgm. 17, f. 1614. ®f. 106,30. „Das ſchiff ber rew 
fümpt an die fihern hab“, d. i. zu ben fichern freu: 
ben; Cgm. 632, f. 734. 2) der Halt, Es hät kao” 
Häb, bricht leicht. Kao” Ei’häb babm, fih an nidhts 
halten können. 3) die Borrihtung zum Halten. 
Arthab, ber Stiel an ber Art, (wie hchd. Handhabe). 
Brgl. shalb. 

anhäbig (A’hdbi’), anhaltend, ſich gern anhängenb 
und ſchwer abzubringen. BM. I, 364. Grimm, Wöch. 
IV, U, 94. anbabig, anhaltmd; (Dir) anhäbig 
dienen (fleißig dienen), Ki anhäbig mern, (tüchtig weh: 
ven); Ginen anhäbig anmweigen, (farf anfechten) x. 

ehäbig, anhaltend; aushaltend, ſtark; an fih haltend, 
arg. Zeitfchr. II, 567,43. haushäbig, wirthſchaftlich. 
unbäbig, ungehäbig, nidt zu halten, böle, ungeftüm, 
befonbers von — Bei nét oso u’hdbi' ! „D. 
änd von der YButten, fag 9. Nun, ſchau nur ber da. 
Geh baft mir den Schnürriem griffen. Kanſt mir einen 
andern fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanſen unter Licht: 
zeiten beym Kammerfenfter). — So if er zriſſen! So 
nugt fein Schonen nichts mehr. Sei nicht jo unhabig. 
De Wochen ift Porziunkula. Da gehts Beichten und 
Schnürriemsfauffen grad in einem hin!“ (fagt Hans); 
Borziunfulabüdlein. 

hablich, häblich, adj., (ä. Rechteſp.) Hab und 
Gut, beionders liegendes, betreffend. BM.I, 603. Grimm, 
Med. IV, 11, 95. Habliche Klagen oder Sprüde im 
Segenfag der perfönlihen; UM. v. 1616: 13. 

Der Habech, A. Sp., wie hchd. Habicht, (ahd. habuh, 
hapuh, babidh, mhv. habe; Graf IV, 754. BM. 
I, 605. Grimm, Wed. IV, II, 91). Beitichr. II, 513. 
V, 445. VI, 429,13. „Aceipiter, haich, babich”; Cim. 
19488 (sec, XI—XI1), f. 118. 121. Griesh. Pred. I, 
32: ber habechs, dez habechez. Balfn. 25: der ha bich. 
Labr. 175: „ein hungrig fobrer habich.“ Renner 22997: 
„in habichs mile.”" „Miter nimpt hebchen und valfen 
irn fluc“, Nenner 23029. Nah dem Habich fpricht der 
Hebichel unter den guten Rath gebenden Bögeln im 
Cod. Moll - Oldenbourg (von 1475) mit Udalricus de 
Campo liliorum. „Biehlin von beiffen, aud wie man 
ben babich darzü gewenen fol.“ „Was filten ber 
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Häbicher (wie Falfner) ſeyn ſoll.“ Habich- ober 
Sperberbüchlin, gebrudt von H. Schobſſer, 1497; (nie 

biht!). Der Sabigir, 4. Sp, Fallenier (?); Freyb. 

minl. II, 153. 127 (v. J. 1392). Cf. Interpretatio 
orneosophici, Clm. 280. B, f.7. The boole on Ham: 
fing after Edwarde fung of Englande; Wright, reli- 
quiae I, 293— 309. Franzoͤſiſches Gedicht über fauco- 
nerie, ibid. 310—313. 

Der Habnicht, der Habenihts, der fein ge 
bat. Grimnd, Wbch. IV, II, 77. „Item auf den Hab 
nicht, foviel deren allenthalben in den Landgerichten 
unfers gn. Herrn Hofmarden und Urbargütern wohnhaft 
find, ift gefchlagen auf die Perſon 6 r. bl.” ; Kr. Ligehdl. 
XI, 420. Habnichtſteuer, (Augsb.; Nicolai’s Reiſen 
7. B., Benlage IV, 4) Leibfteuer oder Kopffleuer. (f. nicht). 

Die Hebe, A. Sp., 1) Habe. „Saget im ouch day 
er mir home mit al finer hebe*, Diut. IIT, 111. 2) Bes 
finden. „Ru faget mir rehte minis vater mahte, ub er 
lebe, oder welih fin fine he ber, dal. 110. BM. 1, 602. 

Die Urhab (Uar'o’; von on Uore’, o Nuare, aud) 
d’ Nuoro’, d- Nuorgst, Gaftelli, Wbd. 261: das Url, 
aud Uaral), der Sauerteig. „Urhab wird urhebig 
von gehefftem taig“, Cgm. 601, f. 113%. „Rofen urs 
hab“, Cgm. 4513, f. 129. GI. o. 258: urbab, fermen- 
tum, „urbaben, fermentare*; Voo. v. 1445. urba: 
banaz, fermentatum, gl. a. 80; alfo von heben. Der 
Urbab, (Brompt. v. 1615) conditor, auctor, Urheber. 
Graff IV, 824. BM. I, 646: der und daz urhap, Ans 
fang, Urheber, Sauerteig. 

Der Habern (Haben, nah Gramm. 839. 810 vom 
abd. habero, genit, haberin, mhd. habere, genit. 
baberen, Graff IV, 760. BM. I, 605. Grimm, Wbd). 
IV, II, 78; fchon im Voe. v. 1419 aud) im Nominativ 
Habern), plur. die Häbern (Häbe’n), 1) der Haber. 
Zeitſcht. DIT, 34. Der Ban-, Borft:, Kreuze, 
Nactjeld: Bogt: sc. Habern, gewiſſe Abgaben, in 
Haber oder befien Werth zu leiftien. Der Hundes 
. bern, ebenfalls „eine Abgabe in Haber, welche bie 

nterthanen zur Unterhaltung ber herrſchaftlichen Jagd⸗ 
hunde geben müflen“; Adelung.“ M. 9. den Hunde: 
babern auspreidhen: — nicht dein Mann komb 
in das haus und dreſch mir den Hunbshabern 
aus“; fagt der galanifierende Pfarrer zur Bäurin, H. 
Sachs 1560: TI, IV, 18. „Den driſcht man mir 'n 
bundshabern aus*, baf. IV, III, 9. R. A. Canz⸗ 
lenbabern geben (tem Pferde), es mit der Beitl 
antreiben. R. 9. durheinander gen wie ber ges 
mat Habern, (ſchon Avent. Ehr. 276. 306) drüber 
und drunter gehen. 2) Art Mehlſpeiſe aus Teig, Topfen, 
Gyern u. drgi., in Schmalz oder Fett geröflet und in 
Gräupden zerrieben, vermuthlid von der Ahnlichkeit mit 
dem eigentlichen Haberfern oder Haber-Redel alſo ge: 
nannt; ber Aierhaber, Bröfelhbaber, Melhaber. 
häbern (häbe'n, häba’), adj., von Haber. Grimm, 
Wbch. IV, II, 81, WBilmar, heil. Spiot. 142. „Gin 
hbaberes Muecß“, (Selhamer); 0” Aabo's Muos. „habe: 
rin*, Parzival 265,16. Das Haberbad, bas nad ber 
eigentlichen Saison nod im September genommene (in 
Baden: Baden). Das Haberfeld, nad ber Drepfelder: 
wirthſchaft: die Sommerzelge. Grimm, Wbd. IV, II, 81. 
Nah 20. Juny 1811 muß in einer academ. Sıgung vor⸗ 
getragen worden fegn: über Die Teufelsmauer und über 
das alte Haferfeld auf dem jegt bie Academie ber 
Wiſſenſchaften ihren Palaft hat. 9. v. Lang fen bieien 
Abend lieber in „Prinz Schnubi und Princeifin Gvafa- 
tbel® gegangen. Memoiren II, p. 153. RaA. Mit feinen 
Grdanfen im Haberfeld feyn, jerfireut fepyn. Ins 
Haberfeld fhauen, fielen. Gine ins Haberfelpd 
treiben. In den wohlgemeinten Baragraphen an Bayerns 
Prediger I. St. p. 15 heißt es: „Menſcher, gebts act, daß 
ihr nicht mit der Zeit mit dem Strohfränzl vor meinem 
Bfarchofe vorbenfpazieren müßt, oder daß euch Bueba 
ins Haberfeid treiben"; und in einer Note: „Es 
war an vielen Orten Bayerns bie Gewohnheit, daß, wenn 


2) ( Franlen, U.R.; Baur) bie Krebeſpinne, der 
| 


Haib Haub 1034 
ein Mädchen zum Fall fam, fie tes Abends von ben 
jungen Burfchen des Doris unter unzähligen Geifelieben 
in ein Haberfeld und von dba wieder nad Haus ges 
trieben wurde. Der Berführer mußte felbft mitmachen.“ 
In ber Zeitſchrift „der b. Vollsfreund⸗ v. 1826, Nr. 136, 
2 von Wiederholungen dieſer alten Sitte in der neueften 

eit die Rede. Gbenio im „bayr. Landboten“, Jahrg. 
1826, p. 618; Ihg. 1827, p. 467; Ihg. 1834, p. 1185 
und 1225; in der bayr. Lanbbötin, Ihg. 1834, p. 1001. 
1009 ; in ber bayr. Nativnalgeitung, Ihg. 1834, p. 1068; 
in d. bayr. Regierungsbl. v. 1836, p. 700. Im Geptem: 
ber 1834 wurden eine halbe Gompagnie Soldaten in eine 
Gemeinde des Landgerichts Miesbah auf Ererution ges 
legt, bis fie die Theilnehmer an einem argen Unfug der 
Art angäbe. Vrgl. Grimm’s Wo. IV, II, 81: Habers 
feldtreiben, und p. 114: Haderfeld. Phillips, über 
ben Urfprung ber Kapenmufifen (1849). ſ. Tb. IV: 
Haberwaid. Die Habergaiß, 1) (66E.) Heine Nacht: 


MWeberfnecht, Phalangium opilio L. 3) (b. MW.) leicht: 
finniges Mätchen, bag gern fpringt. 4) d’Häbo'gass, 
Figur von Stroh (einen Reiter auf einer Geiß vorftels 
lend), welche bie Burfche im ber Nacht dem Bauern, ber 
mit dem Ginführen bes @etreides, befonbers bes letzten, 
des Habers, zulept fertig geworden, auf die Dadfirft 
pflanzen. Ranf, aus dem Böhmerwald (1843), ©. 110 
bis 112. Wo’ net Afsteit und aorbot und gägt, ddo 
wiod, miork des, mit da Jläbo'gass 'plägt. Vrgl. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1, 35. 42. 66. 550: haber = 
caper. Zeitichr. II, 513. IV, 55. V, 445. Die Habers 
hälm, bie Haberftopyeln; Grimm, Wbdh. IV, II, 83. 
oe göt de’ Wind schd” vo“'n Häbo’'hälms“n, «6 iſt ber 
Winter fhon im Anzug. Auf die Haberhälm kom— 
men, ins Berderben, auf die Gant gerathen; (Dbrm.). 
Brgl. Haberfeld u. Habermwaib. Der Häberkern, 
enthülfeter Haber zu Haberichleim:Suppen ; Art Mafronens 
Nudeln, melde in länglichten, haberaͤhniichen Gräupchen 
beftehen. Grimm, a0. IV, II, 83. Brgl. Haber, 2. 
Habermarf, Habermaudel, (fhmwäb.) tragopogon 
pratense. Der Habernarr, (Mürnb., H6l.) der zuviel 
Seid an Hausrarh hängt; (Haben-Narr?). Der 
Haber⸗Rechen, rechenaͤhnliches Geſtell an dem Stiel 
der Senfe, bie zum Habermähben dient; biefe Senfe ſelbſt. 
Der Haber-Redel ober Mezel, Kabergrüge. Der 
Haberbrein, f. oben, Sp. 353. „Als ain bider Hab ers 
prein“, Cgm. 921, 8.238. Der Haberfhrede, &. Sp, 
Heufchrede; BM.I1, II, 211. Grimm, Wbd. TV, II, 87. 
„Stain und pfeil fah man fligen ala ob «6 haber- 
fhreden wärn und ber ſchne von himel wär rern“, 
M. Beham, Wiener 84,17, (im Cod. B. „henfchrefhen“). 
Die Haberwaid. MN. Einen auf die Habermeid 
ſchlagen, H. Sade I, V, 508%, (ihn dem Berberben 
überlafen). „Balt Eine (meiner Bulen) fawer mid ans 
fit, ſchlag ich fie auf die Habermeibd, jr abidib 
iſt mir aud nicht leid“; H. Sachs 1612: I, 614. Brol. 
Haberfeld, Haberhälm. Der Gefotthabern 
(Gsödhäbe'n), 1) enthülfeter Haber. 2) Waizen, mit Rog⸗ 
gen vermifcht, dann gebörrt und in der Mühle zu Grüge 
gemalen ; (mol wegen der Abnlichfeit). 


baibeln (baob’In), (Obrm.) forgfältig, zärtlich bes 
handeln. (f. hbobeln). 


Die Hauben (Haubm), die Haube, (abd. hüba, 
mh. hübe; Graff IV, 753. BM. 1, 723. Of. franz. 
coiffe, engl. coif; Die, and. 119). Beiberhbaur 
ben, von der Form: z.B. bie ainfade, bie abge: 
noete, die auffgegogene Hauben, bie Auffaß:, 
die Bodens, bie Stod:, bie Bipfels, die Bugs 
Hauben; von der Verzierung oder Berbrämung: ;. & 
bie Behe, bie Flör-, die Mudel-, bie Diter:, bie 
Pelz⸗, die Rigels, die Spig-Hanben; von ber Art, 
fie zu tragen: die Bädleinhauben gr yo R 
Barthauben, das Hirnhbäublein, die Orenhau— 
ben xX.z von dem Orte, wo fie üblich find: z. B. bie 

' Mugsburger:, bie Lingers, die Mündners, bie 
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Paſſauer-, die Negensburgerz, bie Saljburger x. 
Hauben. Mannshbauben, 4. B. die Pupdels, bie 
Schläf:, die Schlügel:Hauben sc (Adelung be: 
merkt, daß ber Austrud Haube im Hochteutſchen nur 
von einer Befleidung des Hauptes des andern Geſchlechtes 
üblich jey). Hugdietrich macht (als Mäpcen verkleidet) 
für König Walgunt „ain hauben wech“; Haupt, Zeiticr. 
IV, p. 408 u. 110, Str. 66, 73. Mud die Kopfbedeckung 


138 der chmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 


das Häublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel®; 
Av. Ehr. 272. Arten folder Hauben: die Bedel: (HM. 
1, 724), die englifhe Hauben, die Sturmbauben, 
das Blechhäublein, das Hirnhäublein ıc. (feuer: 
buch v. 1591. Kr. Eh. VII, 237. LO. v. 1553, f. 177). 
Die Mergelhauben, mh. mergelbübe; BM. I, 724. 
„Swä mergelbauben und vedelbauben beginnent 
en einander ſtrauben“, Nenner 11456. Die Schaus 
auben. Ben einem Turnier „in die Shaumwbauben“ 
Geld geben. Die Furneishauben, Sr. Hauben 
fehleifen (polieren); Arenb. Eammi. II, 144 (ad 1392). 
Der Haubenjmid; ibid. 121. Den chmaligen wirzb. 
VBoligey:) Hufaren wurden durch eine Berord. v. 1780 
Szafos oder Filz-Hauben vorgeſchrieben. Bon der 
Abnlichfeit mit der Rorfbetedung: die Drifchelbauben, 
das ftarfe Leder am Gnte vom Dreſchfegel jo wohl als 
von defien Stiele, durch weldes der Verbindungsriemen 
gezogen wird; bey Adelung: die Flegelkappe. Die 
Rupibauben, (b.W.) MWeibeverion, die die Haare nicht 
in Ordnung hält; auch eine Art Küechel; (j. unten: 
haubate Küschel). Die Haubenbeffterin, Perion, 
die Hauben x. Für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im 
Munde der nicht Franzöſiſchgelehrten gerne: mechante 
mode lautet), rg "Der Haubenftod, dumm: 
mer Menſch; Zeitichr. III, 186, 11,1.” Das Hauben: 
tüedhlein (Haubmtüschl), leinen Tud mit Erigen, wo: 
mit an einigen Orten die Bauern: Mädchen Die Haare zu: 
fammen binven, Vitta; i. a. Daupttüchlein. Der 
Haubener, Haubner (Häbmer), (Nürnb.) der mit 
Kinderhauben, fertigen Bruftfleden, Hemten, Strümpfen ıc. 
—— haubot, adj.. hohlerhoben in Geſtalt einer 
aube; mhd. hbüboht, BM.I, 724. Hauboté Kuochol, 
eine Art Kuchen aus Mehl und Schmalz; haubers Tau: 
ben, die wie mit einer Haube veriehen find. „Detur 
pro scriptori bambote henna“, fehließt der 
Schreiber des Wiener Cod. DOLI, Denis I, II, 2547. 
baubenen (haubme”) Ginen oder Bine, ihn, fie bey 
ber Haube fahen, auf die Haube ichlagen. R. A. Ginem 
auf die Hauben gen, auf der Hauben ſeyn, 
figen, ihn icharf beobachten, ſtrenge halten. (Etwa noch 
aus der Runftiprache der ehmaligen Balfner?) Den Böſen 
aufdie Hauben greifen; Erb. Franf. 
beben (bibm, Ob. Iſ. heim), ich hueb, bücb, 
bebet; gehoben und gehebt (Zeitichr. III, 240,103); 
gehaben und gehabt und gebeben (gotb. hafjan, 
abd. hefjan, mbd. heben: Prät. buop, Pic. ges 
haben; Graff IV, 814. BM. 1,643. j. oben: haben,3). 
Gs find ſowol die Kormen als die Bedeutungen vom 
alten haben (tenere) und vom alten befian, beban 
(tollere) durcheinander gemengt. (Cf. der enthebede, 
abstinentiae, Cgm. 17, f. 145%, oratio ad ps. 100; ge: 
bebede, substantia, ibid. f. 62b, Pi. 38,..12. bebe: 
nuffide, habitatione, ibid. f. 38%, oratio ad ps. 22, 
‘(Graf p. 86: babenuifide); unterbebnus, viciesitudo, 
Aug. eccl. 73, v. 1461, Worberbedel). 1) wie hchd., 
b. bh. in Die Höhe bewegen, tollere. „Schaw, web, ben 
fchap hob ih erbaben“, H. Sachs 1560: V, 343 (1612: 
V, II, 13). „Grhebte Arbeit, anaglypha.* über: 
haben fenn einer Mühe, fl. überboben; Brompt. v. 
1618. "Gin Ding bebet höch, unhöch, es dünkt ge: 
wichtig, ungemwichtig, man macht fih viel, wenig Daraus; 
M. I, 64482. „Die hailigkait der heiligen und engel 
alle hebt wider die heilligfatt die am got leit ale hoch 
als hoc ber funnen fchein hebet, der dur ein nadelor 
gen mag, wider allen alaft den die junn hat“; Br. Berb: 
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tolt, Cgm. 1119, f.60. ef. wegen, R. A. heben und 
legen mit Ginem, alle Bortbeile und Lajten wit ihm 


Heb 


theilen; mit ihm auekommen. Zeitſchr. VI, 147. „Swer. 


bei jn figet und Waid und Waßer mit jn fucht, der fol 
auch mit in beben und legen als das ter Stat anget*; 
Mainer. Etpt®. v. 1332. Lori, L.Rain 50. „Eoll jr 
etreuer Mitbürger feyn, mit jn beben und legen*; 
Seipberger Ei. Lori 6. „Bit ein Wildfang, fannft 
mit ven Leuten nicht heben und legen“; Bucher'e ſ. 
W. IV, 250. '2) anheben, anfangen; BM.I, 6136, b. 
„Damit ich ez müz enten unde beben“, Labr. 140. 
„Doch iagt in (den Hund Irre) an vil manger, der jagen 
weder hebet oder leßet“, (anhebt oder endet ?), daſ. 304. 
ef. 153. 'Hebenfireit als Perfonname; Grimm II, 
961. „Peter Heffenftreit“ (jept, ſonſt Hebenftreit), 
Cim. 17020 (40. XV. sec., 1462), £. 206. 3) balten. 
(. oben haben, 2). Zeitichr. IV, 114,12. 501,10. V, 396, 
IV, 12. 
ö Und wennst ma kaa'n Wei” net zälst, 

ums Bier is mer A’ net vıl, 

und wennst mi’ nacha hals'n willst, 

hebodor & net stıll. 


Gucte Arbeit hebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koſt 
bebt lang ber. Wo hebts denn? ta bebts, wo 
halt es, iR das Hinderniß, die Hemmung? da liegt ber 
Knoten. Das Brompt. v. 1618 bat: „der fi nit heben 
laßt, indomitus, indomabilis.* „Gr laßt ſich wel heben, 
mediocriter doctus est, haud excellit.”* „Die Aug ‘n- 
böbel, Mugenlieder*: Kaltenbrunner p. 201. „Und 
so lafste na de Glasscheibn (Brillen) in'n Aug'nhöbeln 
dra”*; baf. p. 176. „Der (Hund) is 's der eom d- Aug- 
hdbin lüfti —— Reizenbeck J. 86. „Vor lauter 
Schaun sän' mä de Augmnhöbln nas“, daſ. U, 172. 
„Käm werk I on Eicht, druckt's mo d’ Augnghebol 
zus“, j. oben, Ev. 373: Bretten. Brgl. unten Hobel, 
Dede. Caſtelli, Wbch. 170: die Höb-l, Schale, Hülſe: 
Nus aushöbln, die grüne Schale von den Nüffen nehmen. 
Der Hofenbeber, (Dbr.f.) Hofenträger. 
anheben, 1) anbalten; ji anheben. ?2) ans 
fangen, neutr. et act.; „hat angebeben“, Mitötting. 
Hiſftorie. Grimm, Wbech. I, 370. Der Anbeber, Ans: 
halter, Anbrüder: Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, 
(6.W.). Es mueß alles einen Anheber haben. Grimm, 
Mech. I, 371. anheben, adr., (Allgäu) wie man ad: 
verbialiih auch jagt anfangen: enblid einmal: "s gaut 
am a”hebo” gust, es fängt an, ihm qui zu gchn. Der 
Anbebel(?). „Atem um Korn und Habern, auch um 
Streu und Heu wollten wir einen guten Anbebi haben, 
da bedarf Ew. Gnad nicht um forgen“ ; Kr. Lighdl. IX, 139. 
aufbeben, 1) wie hihd.; Grimm, Wod. I, 663 fi. 
„Aufbeben ain dorf, depraedare villam; hueben auf 
ten Marck Dölg, depredarunt forum Tölz; aufbebten 
etwo vil dörfer; mit rauben und aufheben“; Cgm. 
994, f, 234. 235. 254. Arnpeck 458. 459. 469. 2) auf: 
halten; offen binhalten den Sad, die Hände 3) auf: 
behalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die auffgehabene 
Nugungen", (die binterlegten); &.R. von 1616: 346. 
Ginem etwas raiten und aufheben, (in der Rechnung 
u qut schreiben ?) Kr. Lhol. VII, 246. XVII, 318. 
inem etwas aufbeben, ironiih: es ihm zu gut, 
eigentlih es fih binter die Ohren ichreiben; (HhGE.) es 
ihm vorwerfen, Grimm, Wöoch. I, 666,11. „Exprobrare, 
uffibeben. Gins gebreften oder ihand uffbeben; 
eim fin geſchlecht 25 Voo. Melber. Si huben 
jhm ſein Tadel an Seel und Leib auf“; Av. Ghr. 191. 
„Und foll das ein Tail gen dem andern binfur in arig 
nimmer auffbeben noch geäfern“; Hist. Fris. II, II, 
„Du folt got des nicht aufheben noch zeißen®, 
Cgm. 54, f. 536. „Day wer mir cin aufbebung ob 
ih Die € (mein Gebot) micht selber behielt“, (hielte) ; 
Com. 54, f. 238, Gine @r, einen Berihmäd, 
Berdruß, eine Sau wirb man bey Semand mit einem 
Ding aufbeben, wenn er es als Ghrenbegeugung, ale 
Beleidigung oder als Unartigfeit aufnimmt. Grimm, 
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Wbch. 1, 665,8. ZA’ kao-Er ausq hebt damit. „auff: 
heben mit Ginem, congredi, committi cum aliquo; 
die Auffheber, ventilatores pilarii“; Prompt. v. 1618. 
Grimm, Woch. 1, 666,10. Das Auffbeben, bey Avent.: 
1) Streit, Feldzug (lever de bouclier?),. „Das adt 
auffbeben der Teutichen mit Juliano,* „Gin Auffs 
beben thuen oder haben. 2) der Ertrag, die Renten. 
„Das alt römiih Meich bat groß aufheben auf Egyp⸗ 
ten gehabt, if ein Brotfaft der Mömer geweien Die 
Dbrigteit im Pinzgam une Pangaw behielten die Fürften 
von Bavern, dz Aurffbeben reicher man St. Ruprecht 
gen Salzburg"; Ghr. 146. 307. Vrgl. Grimm, Wod. 
I, 667,4. 

"beheben etwas (id behueb, habe behabt), ä. Spy, 
es (im Mechtsftreit mit Ginem) nicht aufgeben müflen, es 
behaupten, zugeiprochen erhalten, gewinnen. BM. 1, 644. 
Grimm, Wbdh. 1, 1331. „Welder tail die fundicaft 
behebt... . . „bebüeb dann ber clager das guet"; 
Mer. LM., Til. 34, T. 37. „Das habent fi alles bincz 
und behabt und wir verloren*, Cgm. 3941, f. I, ad 
1409. „Das haben wir verlorn und fi behabt“-; MB. 
XII, 413. „Behabtes Recht“, MB.IT, 78. (cf. gl. a. 
107: pihebitaz, retentum). abbehbeben, anbeheben 
Ginem etwas, es ihm abgewinnen vor Gericht, „Wirt 
im das güt abbehabt mit dem rechten.“ „War aber 

ager dem antmwurter icht anbehüeb mit dem 
rechten.” die Abbehbebung. MB.X, 217. XXIII, 215. 
Mef. EM. a. Rchtb. Kr. Ehol. III, 168, 
erheben, wıe hchde; BM. I, 645. Grimm, Wbch. 
1,840 f. unböd erheben, ſ. oben: beben, 1. „Dig 
ich bi demſelben fnaben den wiben het unhöhe erhaben“, 
(neben ihm bey den Meibern wenig gegolten hätte ?), 
Helmbr. 210. fi erbeben, derbeben, a) wie had. 
b) entioringen. De Iso dohdbt ei’ in Tyrol. j. ur: 
bab, urbeblid. 


einbeben, 1) wie hchd. 2) einhalten. Sich ein: 
beben an einer Sade ober Perion; figürl. eine Sade 
beharrlich verfolgen; bey einer Verſon ſich in Gunſt ſetzen. 
Deym Dreichen einbeben, den Takt halten. Cinem 
Sterbenden das Liecht einheben, es ibm unter Gebet 
vor’s Geſicht halten. 


„überheben ſich, eferre se insolenter*; Prompt. 
v. 1618. überbeben Ginen, ibn durch Übernahme 
eines Theild der ihm treffenden Arbeit erleichtern. Do 
Buo' is no” =’ gring =5 döror Arbot, mo” muss’ n 
no” gusting übe hdbm. 

urbeblih, urforünglid. „Obſchon das weibliche 
Geſchlecht urheblich von einer Rippen, ald von einem 
Bein berftammet, fo ift es doch nicht hart oder verbeint, 
jondern von Natur weichherzig.“ „Die Walfart in Tara, 
welche feinen urhe blichen Anfang genommen von einem 
re P. Abraham. Urbab, a. Sp., origo. f. er: 

eben. 


verbeben, verhalten, zubalten, —— halten. Das 
Maul, ein Loch x. verheben. Das Laden, den Schwaiß 
verheben. verheben Ginem etwas, es ihm „vor: 
halten“, verweilen, ihn deshalb ichelten. 


suebeben, 1) zubalten; das Maul zueheben. 
2) beyſtehen, helfen. 

Die Hebamm, 5. W. Hebangin; (ſ. Hefang, 
Suaseın) bie Hebamme. Das Hehbäum-Teinfen, 
bas Hebmäal, der Hebwein, Trunf, Mahl der Zimmers 
leute und Maurer nah dem Geihäft des Hebens oder 
Aufbebens, d. i. der Aufftellung des Dachſtuhles auf 
ein Gebaͤude. „Die Hebmutter, oolica“, Hübner’s Voo. 
v. 1445. „Rilian: „befmoeder, vulras exanimatio.“ 
„Lubſtedh Hilft colicis den dy ba hefmuter haben“, 
Clim, 5931, £. 217. of. Bervater, Bermuetter. 
a. —— Be fih Pr halten ; 5 a. 

de. Jetz ift mir mein letzter Hebfteden w orben. 
Der Hebtremel, Hebel. ’ - 

Die Hebe, aͤ. Sp., Habe; Befinden. f. oben, Sy. 1033. 


Hib Hob 1038 


hebig, beheb, behebig, haltend; feit, ſtark; far 

tenax. Grimm, Wbd. I, 1331. Vilmat, heſſ. Idioi. 155. 
Zeitſcht. VI, 147. 292 (eif). "Das Weib war. verftods 
ter und bebäber denn fain Dann", Dr. Ed. ein— 
hd „Als der Schwed 1632 gegen Münden rudte, 

t dıe Mutter des Ridler Monnentloflers nit möllen zus 
feben, daß ihre feufche Täublein follen von denen far: 
vfen einhebigen Klatten beren tr Raub: 
vöglen ergriffen werden.“ geheb, gehebig (ghöbi, 
gbibi’), anhaltend, aushaltend; fen, flarf, wirfjam, fräfs 
tig; munter; Graff IV, 739. BM. I, 602. 646. ſ. cben 
gehäbig. Al. i. 534: „serin, gibepi“, Prud. hym. 
ante cibum V, 18. „gehibig, cedere nescius“ ; Prompt. 
v. 1618. g’heb, (jchwäb., Rath Her) enge, dicht ſchließend. 
Bilmar, heſſ. Idiot. 155. „Und babe wir gar gebebe 
valten*, (Manteljäde); Nenner 14205. „Das berg ſchol 
man'geheb auclaiben das der ſtück (des Glaubens) fains 
daraus mug reiien“, Cgm. 714, f. 281. „Ergriff einen 
Kolben wit beyden Händen und Mopfte rechte und linke 
dermaſſen plump und fücbig drein, bis er endlich auf 
den todien Körpern fib einen Weg zu feinem Sohn 
machte“; Ofelell, 729. „D‘ Mädl& schaun köwi' drein“, 
wenn die Zither geſchlagen wirt, („zuthunlidy. überımüthig, 
lüſtern“); Seidl, flinferin III, 38. 114. Do Hans hät 
Allowäl ganz leid ausgsegng, iatz wird ar Aba wide 
ghebt,. „Gusman wird durch ein jonderbares gehebir 

es Mittel reich“: Albertin, Guem von Aif. (ef. id. Sp. 
334 gravis, praeeipuus. BM. 1, 646). 


Die Heberet (Heb-eret ?), das Pflügen (im Gegen: 
jag zur Ernte), „Zur Zeit ter Ernte und ber Hebes 
vet“; Auerbach's ſchwarzw. Dorfgeid. I, 179 (176). 


Die Heben (Hebm), (Weſt⸗OPf., Franfen) die Hippe, 
frummes Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt 
(aichnedelt) werben. Rbeinpfalz: die Hoob, (Maler). 
(Gl. o. 28: habba, heppa, falcastrum, Graff 1V, 752. 
VBM. 1, 661). 


Die Heb, die aphihae, das Mundſchwämmchen, ver 
Milchſchorf, ein del an der Haut der innern Mundtheile 
laugender Rinder, wodurch Dieje weiß wirt und fi ab» 
lost, hie und da auh Kurfis, Melbund, Melgrar 
genannt, niederſächſ. Boß oder Sprau. Auch an ber 
Bruftwarze der Säugenden und an den Gedärmen kommt 
eine Heb vor. j. unten Hufplat. 


Hebel, Höbel, Augenhöbel, f. oben, Sp. 1036. 


Der Hib, wie hchd. Hieb. Zeitiche. VI, 150. 404,11: 
Rauſch; Beigeihmad. Merkwirdig, daß wol die ſchweize⸗ 
riſche Mundart ein ie (io), die bayriiche aber nur i ver: 
nehmen läßt (Hiw), als hätte fie dieſes Wort erft aus 
dem Hochdeutſchen entiehnt. Vrgl. Grimm. I, 1039. U, 
13. „Und bricht mä 's Herz no alli Hied, (Reim auf 
"Dieb" ; vrgl. oben, Sp. 677, unter Troft), alle Augen» 
blide; Lindermayr 133. In Schwaben joll Hui (Hiu?) 
zu hören feygn. j. bauen. Hib-ei” (-0) geben, krie⸗ 

en, ſcherzh. Schläge geben, befommen, gebiben fl. ge 

Bu bayer. Bus: und fhrevelord. v. 1596, passim. 
„Dem ward bie recht hand abgehieben“, 9. Sachs 1560: 
11, 111, 166. „Was haft mir ven baum abgehieben“, 
daf. 1612: IV, 121, 31; und glei drauf: „Hab ich ven 
baum bob ghawen ab.“ „Het jm krennholz abge: 
bieben“, dal. 1560: V, 376. In Franken fommt aud): 
du hebst, er höbt für hau'ſt, haut vor. ſ. hauen. 


„Hobat, (Straubing) Wieſe, die beym Haufe liegt”, 
Sofwiefe; (Hofmad 7). 


„Der Hobit“, (Notſch.) Bortheil, Profit. Daàu 
kumt 9’ schlöchte‘ Hobit raus.“ 


Der Hobel, Dede, Dedel; BM. I, 695. f. oben, 
Sp. 1036, heben: Aug'nhöhel. „Suodht mir decken 
einem Fobel, daz man dar über einen hobel mit grüe- 
nen biuten ziehe; ©. Helbling I, 627. „Wirt mir niht 
ſcharlach unde zobel, e3 wirt mir eins gebüren hobel von 
eim guoten Pöltingeere* ; daf. XII, 180. „Ab im zart er 
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den überdon und warf den bärbobel dan“, Gervatius 
3421, Haupt’s Zeitichr. V, 178. Der Hobelwagen, 
Kobelwagen: Friſch I, 457. 530. 

Der Hobel, 1) wie hchd. BM. I, 723: hovel, ho: 
bei. Zeitſcht. IV, 205. V, 148. VI, 152. 279,1: bläs mor 
in Höb-1! „Db bie beichreibunge dundel und unges 

öbelt wurde —— Vegetius v. 1529: II, 4. 
inhobeln, abhobeln, behobeln. 2) (Ammer) eine Art 
ifchneg, das wie eine Reuſe eingerichtet und gebraucht 
wird. 3) GRptſch.) der Teufel. Wei de‘ Hobel! 
hobeln. „Laß dir mahen ein gehobelg bad in 
einer potigen⸗ (zum Schwigen); Ortolph. Brol. allen: 
falls das Yolgente. 

höbeln. Nah Mventin’s Etymologie deutſcher Ras 
men ift „Amaley eine, die Kinder ämelt oder höbelt.“ 
Bral. hbaibeln und Gl. i. 549: hbapaluntemo, -lac- 
tante (sinu nutrias). G1.i. 388: minnihafto hevinota, 
benigne exhibuit; cf. 386. „Er hebenote in x ware 
bay den ub er fin jun ware“, Diut. IU, 77. „Das es 
(das Reih) fein untertanes voll heppe und haie in 
reihtum bes fride“; Ms. v. 1435. Graff IV, 737. 628: 
hebinon, befenön. Brgl. brem.»miederf. Wed. V, 
388: heuber, heubern, adj. u. adr., fubtil, behutſam, 
forgfältig, vorſichtig. 

"hoben, aus bie oben, f. hie. 

Die Hubon, die Hoboe, (bautbois),. Der Hube- 

nist, der Hoboift; der Militär: Muficus überhaupt. 

" Der Hübel, 1) der Hügel, die Grhöhung; BM. I, 
647: büebel. Bilmar, bel. Idiot. 179. Zeitihr. 11, 
552,36. III, 47,11. IV, 200. V, 474. „Hewffel, ool- 
lis“; Voc. v. 1445. 2) die Beule, Froftbübel; ſ. a. 
Hüppel. 3) ber Kopf, in ber R.M. Hö henkt do 
Hübsl; (Weihere, Dr. 8. Roth). 

hüben, aus bie üben, f. hie 

Der Abhub (eigentl. Abhueb), was von ter Tafel 
als Reft wieder (abgehoben) abgerragen wird; bayreuth. 
Hoforb. 

Die — (Husb), Inbegriff von 15, 20 bis 30 Ju: 
cherten Feldes ohne Müdfiht auf Wohn: und Mirths 
fhaftsgebäube; Hufe; (ahd. buoba, mbo. huobe; Graff 
IV, 753. Weigand, Wed. I, 519. BM. I, 720. Blur. 
die Hube. „Sine (des armen Fiſchere) huobe lügen 
üf dem ſt⸗, Gregor v. d. St. 1031. „Ich trage fie alle 
famt bie die buobe (Lahmann: tie habe; vigl. Aus: 
gabe v. Beh, ©. 192, Anmerf.) die mir min vater lie“, 
daf. 1524. Zeitiche. V, 270,26. cf. bull. boef oder hocve, 
fem., Hufe, Bauernhof). Es wurden nad dem bisher 
üblichen jogenannten din I. ewoͤhnlich zwo Hue⸗ 
ben auf einen (ganzen) Hof gerechnet; (Zirmgibl, Hain⸗ 
fra 151. 244 Griel, Prax. aur. I, 26). Am Inn if 
die Hueb ein Biertelhof, (Regnet). Im Gichſtedtiſchen 
bat eine größe Hueb 18, eine Flaine 16, ein Hücbe: 
lein 8 Juderte. d Huoabm, (in DOberoutorf, vielleicht 
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auch anderwärte) das Wirthehaus. Die Ganhuebe, 


f. Herm. Müller, lex Salica 167 und vryl. Th. I, 137, | 
bebüebt, mit liegenden Gründen | 


Grbe: Ganerbe. 
"„Stardh bebiebte güeter“, MB. XXI, 746, 
ad 1619. Der Hueber, Hüebner, Quchmer, 1) Be: 
figer eines halben Hofes oder einer Hube, Hüfner, Hüb- 
ner, Kübler ; 2) was „Gruntbolt, Gutsmayer“ überhaupt. 
„Colonus vulgariter yauman vel huber“, Clm. 5685 
(XV. seo., 1412), f. 57. Das Hubmer:Redt in Re: 
Idring a0. 1401 ſoviel als Dorfrcht, Ghaftreht. MB. 
XVIII, 262. 692. Der Geſchaͤftleinhueber (Gschäfftl- 
huobo’), Perfon, die ſich in kleinlicher, überflüffiger Ge: 
fhäftigfeit gefällt. Der G’spafs’Ihuebe', (Lidten: 
tbafer). Der Borhübner, Nachhübner, (Nürnb.) 
BVorfahrer, Nachfolger im Gute, oder im Amte, oder im 
Chebetle x. Das Hucbgelt, census feudalis; MB. 
XVIII, 131, ad 1331. M. I, 523. „Das Hübge: 
richt von dem hof zu N.*, Abgabe gewifler Art; Cbm. 
1524, f. 11b. BM.II, 624. of. Geriht, Recht. Das 
Huebhaus, ber Huebfhreiber, Huebmaifer. 


Hücb Hüubſch 1040 
„Eein gut, hab vnd allen rat er im hubhaus verftolen 

t. Sein bubfchreiberampt modht im warm", M 

eham, Wiener 17,15.16. „Der panfart ſchalauczer nam 
mir in dem hubhaus funff ſchilling fchir, dy mir mein 
herr der faifer ab dem ungelt allen ſamſtag gab. Difen 
pöswiht vnd aifter ſy da farzten hubmaifter. Der 
nam daz ungelt allez, daz in dem hubhauß gevallen 
was“; daf. 77,3-10. „Vnd ainer, hieß der wifent, der... 
wart nm ungelt hubmaifter“, dal. 2224. Der Hueb— 
faften, (franfen) amtlicher Getreidboden. Das Hueb— 
recht, Hurecht, Qupreht, jus precarium; MB. XXIII, 
60, ad 1326. XXII, 229. 245, ad 1283. (f. Frenftift). 
Huoba, gl. a. 13. 46. 630. o. 380. 141: mansus; 
a. 28. 616: ariola; lantbuoba, ruricula, a, 531; 
legerhbuoba, absa, a. 499. o. 341; hreiti huaba, 
colonia, a. 70; huobare, colonus, i, 623; ein Hub: 
man, feodalis, Voc. v. 1419. Hueb, als necessaria 
agri mensura vel portio genemmen, fönnte zum nieder: 
teutichen und norbifhen hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf e b. Be: 
buef) ift, gehören. ef. gl. i. 1141. 1171: pibuobibo, 
raesumptione; pihuopot ſih, promittit se. (Graff 
V, 754 frägt, ob wirflid bihuopot ſtatt bihupot im 
Cod. Teg. 1.) Mone (Anzeiger 1836, p. 44) beuft an 
uoba, colonia, 

Das Hücbelein, fo viel an Epeife, als mit dem 
Löffel, der Gabel oder den Fingern auf einmal genoms 
men werben mag, eine Portion, ein Bischen. 6 bin 
indefien nicht fiber, ob der Wurzelfylbe wirflih üe ober 
ü, ie oder i gehöre. S. d. vorige). Huob, großer, 
Hüsbl, fleiner Löffel voll; (KRigbübel). 


hubſch (o.pf. hü’sch, hisch), wig hchd. (ahd. hofife, 
—* höveſch, höfſch; Graff IV, 831. Grimm 13, 155. 
HM. I, 701. Weigand, Wbd. I, 520. Brol höfifh 
und hiſch). Die Voc. v. 1419 u. 1445 haben —59— 
eurialis; Cbm. 5877, f. 119: hbonestus. Dieſes Adj. 
Scheint alfo von Hof gebildet und dem romanifchen cor- 
tes, cortese, courtois, mie das alte Hübiiche, Hübs 
iherin, Hübjlerin (Gl. v. 1418. Augsb. Stötb.), 
bubsfune (pellex, Augsb. Stdtb., Freyb. T) dem roma- 
niichen cortesana, cortigiana, courtisanne (Diez, Wbd. 
112) entſprechend. „Mainft, idy fei ein heubſcherin“, 
Ring 125,10. „Die rifflanin lief vabin fam ein anbreu 
heubſcherin, daf. 176,6. „Nun bett fie ein buelichaft, 
der fam zu derſelben jeiner hübſchen“, Chron. bey 
Freyb. I, 145. „Das er ge hübeſch' wart ir man“, 
(coitu illegiali illam cognoverat); v. d. Hagen, Geſ. 
Abent. LAVILL, 930. Grimm, altd. Mir. I, 65. Tobs 
ler 269. „Rein edeler man ſelbander fol mit einem leffel 
füfen niht: daz gimet hübfchen liuten wol“, Haupt's 
Zeitichr. VI, 459,35.48. „Facetus, urbanus, hübſch; 
facetia, bübichait; superstitiosus, uberhübidr; 
Semansh. 34, f. 208. 201». Clm. 5577 (XV. seo., 1449), 
f. 114. hübſch, wohlgezogen, freundlich, (alſo noch die 
urfprüngliche Bedeutung: cortese;s Bajlein). Der alte 
Etraubinger zu end, 9” hübsche Mann. „Der habich- 
wind fol ein bübfche (mäßige) greſſe haben, ob er ven 
habich trete, das er im befte weniger ſchaden prächt“, 
Büchlein vom Baißen (1497). Im ireniihen Einne fagt 
man 3. B. du bit Auch huͤbſch fommen, . . das wirft 
tu auch hübſch friegen, d. b. nicht; und (an ter Ob. Iſar) 
32. das ıft hübſch, die Hauben jet ir jo hübſch, 
d. h. munderlih, jonterbar. Vrgl. hiſch. Beitichr. III, 
21. 406,50. V, 183. VI, 107,6. häbfchlich, G. Sp.) 
auf feine, liſtige Weiſe; fachte, allmählich. Vral zimlich. 
Zeitihr. V, 256.12. VI, 155. „Gicero ward durd ber 
Triumpiren hbübichlich anrichten in das Elend verjagt.“ 
"I. Gäfar rang bübichlich mit der Zeit nach der einigen 
Regierung.“ „Stellet jm beimlih und hüpſchlich nad 
dem Leben.“ „Die Hauptleut beichiffen jr Knecht hüpſch— 
lich mit vil Finanj“; Av. Ehr. 110. 242. 272. hüb— 
ſchen, d.&p., mbd. höveſchen, den Hof machen: BM. 
1, 701 f. „Hövefdhent mine finne bar“, (courtoiser): 
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Walther v. d. VB. 62,21. „Miclaus der Hubewirth, 
burger Ser als Zeuge, 3. April 1359; oberbayer. 
Archiv, Bd. V, 192. _ 

(Brgl. Hab, heh, x.) 

Der Hab, Hahos, Hachol, Dim. das Hächsel‘, 
gewöhnlich mit dem Beniag grob, ein verachtendes An: 
pellativ. Grimm, Wed. IV, 11, 965—98. Bilmar, befl. 
Spiot. 142. „Man jol der jeu ſpuloch und cleu qujamen 
maden: noch minner dandh hat mein gejant vor manchen 
haden*, Cgm; 291, f. 37% „Mider dy groben zolfer 
und rauden hachen er fi ſprieß“, Mid. Beham, Wie: 
ner 62,23. Das Prompt. v. 1618 bat: „ein junger Dach“, 
feroculus‘, audaculus. „Ihr große Hachaln, die ıhr 
euch immer hintereinander verſteckt, merkt auf mich": der 
Pfarrer in Bucher's Kinderlehre. Henneberg: Geizhache 
ft. Geizhals. (Ein Gontractum vom alten Habıd, ſ. 
Hadht; over nah Gramm. p. 516 der ebmalige Manns: 
name Häche? BM. I, 607%. Grimm, a. a. D. 97. CE. 
eeit. hoch, Buriche; hoffe, Bübchen; hochna, Dirne). 

Der „Dähelwächel*, (3pi. Ma.) ein unachtfamer 
Menid. 

Die Häcdel (Hächel), wie hchd. Hechel (mh. badıele, 
hechele; Graff IV, 763. BM. 1, 607. Zeitichr. V, 445. 
11); fig. altes Weib.” „Bram Hacel“ beißt die Here 
im Ring 5la,ıs. 524,31. „Do ſchied er von der machlen 
(Kupplerin); do was der alten hädlen ir band gar 
mol beraten“, (fie hatte Geld darin); Cgm. 270, f. 56 
(379, f. 46). Das Gehächel (s Ghachlat; ObrM.), 
Felſen in ter Donau ob Paſſau; (v. Hächel? ſ. aud 
Hägten: Gehädelt, baden und das Kakelt). 
R. A. Das freut mid, wie'n Hund 's Hachallöcke”, 
d. b. nicht gar jehr. hächeln, wie bit. (mbo. has 
helen, hechelen) ; fig. hächeln, jtrafen ? Zeitichr. 
Tl, 190,66. Kartich II, 96. Gaitelli, Woch. 160: häch’In,” 
Ein gehächleter Menih, „homo comptus delicatus“ ; 
Prompt. v. 1618. 

Die Hachel, (Magner:Sp.) zwey Hölger, Die mie 
Arme am vorbern Rätergeitell des Wagens beieftigt find, 
und in welde da, wo fie zujammen laufen, die Deichiel 
eingebängt wird, (Deichielarme, Zwiſel). cf. Graf IV, 
797. Mein Daumen iſt aus der Hedhel, aus den Ge: 
lent; (Frau). Die Hädhel, Name einer Thalgegend 
zwiichen dem Sclier: und Spigingiee. Brol.auh Hähel. 

Der Hachel, ä. Sy., Mantel, (abd. hachul, mhr. 
badel; Graff IV, 797. BM. I, 607. Grimm, Mythol.? 
p. 875. 133. 1205. Vilmar, befl. Idiet. 143). Ch. Hode, 
nieberd. Hoite (Zeitihr. V, 520,8), agj. engl. badle, 
(Müller, etym. Woch. d. engl, Spr. 1, 191). „Den bei: 
fen ji nä dem winde keren“, jagt Claws Bür (Bers 729; 
f. Ann, p. 101) zum Doctor. „Ic gife to enawlere Sce. 
Peter min meiterbacel and min fol and min rei“, 
J give erprefilv to Et. Peter mn mafbadle and my 
ſtole and my reef; Saxon. Chron., Ingram p. 156, ad 
963. Der Meßhachel, ſ. unten: die Meſs u. vral. 
Hahel. 

Hachel. „ig (ie)-hachelhn, stiriar; gl. a. 820. Die: 
fenbach 5538. 

„badeln, hach'In, eſſen“; Gaitelli, Wed. 160. 
Wol das jüdiſch-deutſche ahelm (bebr. ahal); Grimm, 
Med. I, 162. Bilmar, heſſ. Idiot. 3. 

baucden, den Kopf und den Obertheil des Körpers 
finfen, vorwärts hängen laſſen; conquiniscere, ( Avent. 
Gramm.); duden, fauern. „Da ich ſchwermütig auf mir 
jelber baut“; 9. Sads 1612: I, 640. „ünd ſchlich 
nad einer bed binauf und haucht darnider in den .flee 
und in eim brud...*; baf. II, IV, 152 (1560: II, IV, 
75). „Dieweil jhr euh all nider haucht“, (dudet); 
baf. IV, II, 88 (1560: IV, II, 40). Hauch nun 
nider und prud bald ab...”; daſ. IV, 17, 110 (1560: 
IV, M, 50). Hauch di’, Buttlo”! dud dich, Huͤhnchen! 
(Grlangen). Pfadebaucher, dä. Sp., Wegelauerer, 
Straßenräuber; BM. II, 485: phatbude, phade— 


© hmeller’s bayer. Mörierbuß, Dand I. 
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bude, phadehawche.“ „Allen dyben, röwbern, phade⸗ 
hawchen, mortprennern“, Clm. 12011, 1.68. Bilmar, 
befi. Idiot. 177: huchen. Zeitſcht. IV, 171. Zuſam— 
menhauchen und ſich zuſammenhauchen. Der 
guete Mann haucht ſich (vor Alter) ſchon recht zuſam⸗ 
men. Der Salat, das Badwerf . iſt ganz zuſammen— 
gebaudt. bin, ber, fort x. gauchen, mit eingefunfes 
nem Körper = baudend (haucho”d), den Kopf, 
ben Obertheil des Körpers vorhängen laſſend. Zeitichr. II, 
517. Kilian: „buden, desiders; hHudenpd, subsidens, 
incuruus, pandus. Cf. fauden (= ghauchen?); fi 
niderfauden, fauern, (Aſchaff.). 


Das Hechenrecht (?), a. Sp.; „jus de navibus 
quoddam hehenredt nominatum*; Yang, Regests 
B. I, 128, ad 1222. 


hechezen, hiche zen, leuchen; ſchluchzen; vom Pferd: 
withern. Vilmar, hefſ. Idiot. 167: hicheln. Zeitſchr. II, 
134: hächen; 111, 329. 337: hicheln, hichzen, hie— 
hen, hüchten, bediegen; IV, 34, 107. V, 354. VI, 
111. VII Com.: hicheln, wiehern; hedezen, ſchluch⸗ 
en. Das Gebidh; „von dem gebich Les hirgen“, 
Jagdbuch v. 1437, Clm. 4373, 118. f. Krl. 


heuchlet, wirklich (7 GEtwa hoihhlot, höchlich 2”). 
„Es tust eom s0 schmeichlat beim Exteratanz, mao”t, 
's Deo’nl wä heuchlat o güldens Gans“ ; Vangfofer 180. 


böd, bach (houbh, bashh ; hou', hao'; heihh, hoibh, 
heahh, hei’, hoi, hdo, Gramm. 330. 362. 495. 580. 583. 
554) wie habt. hoch; (goth. bauhs, abe. höh, bach, 
mbo. höch, hö; Grafi IV, 772. BM. 1, 695. Zeitſcht. 
I, 77,5,20. VI, 152); Gompar. höher: mhd. höher 
tan, üf böber ftin (gäm), fi weiter weg flellen, 
zurüdmweihen ; BD. 1, 697. Bollmer zu Gudrun 525, 
Anm. p. 189. „Der wachter und der torwertel muflen 
auf hoher ftan“, Hugdietrich 172, Haupt's Zeitfchr. 
IV, 120. hashhatat, adj., etwas hochführtig. De sdn 
scho” hashhatat“, tirol. Kircht. 1819, p. 26. 


Der Höochacker, 1), Acker, der body oder auf der Anz 
höhe liegt. 2) altes, ehmaliges Nderbeet, wie ınan fie hie 
und da in Wäldern, und nicht jelten mit taufendjährigen 
Eichen überwachen, findet; beionders in ber Nähe ehma⸗—⸗ 
liger römiicher Kager und Schanzen vorfommend, alfo von 
den römiichen Legionen herruͤhrend. Wenigftens jeit dem 
10. Jahrh. nicht mehr bebaut, weil auf denen, die von 
der meuen Nebenſtraße von Perla nah Biberg durch— 
ſchnitten werden, etwa 1 Schub tief eine große Menge 
Hleiner ungariicher Hufeiien gefunden. (Bon der Mo: 
merjtraße, die alio früher, nicht durchſchnitten.) Bayr. 
Annalen 1835, p. 345 — 350). Brot. Höhftraf. Das 
Höchbett, (Baur) Oberbett, Dedbett. 


Die Hoche nau und das Hodenäu (zu fupplieren: 
Shiff?). Das Hauptihiff bey einem Schiffzug, d. h. 
bey mehrern Schiffen, die in Berbindung ıniteinander 
mittels Pferden ftromaufwärts gezogen werden. Es if 
130-148 Schub lang. „Aus denen 4 Salzidiffen beißt 
das vorteriie das Hobenau, das zweyte ber vordere 
Anbang, das dritte ber Shmwemmer und bas vierte 
ber hintere Anhang, worauf zuſammen bis Megeni- 
purg 16 bis 18 Pfund (f. Rfund) Salzes, von dort 
bis Donauwörth aber nur 10 —12 Pfund geladen und 
verführt werten fönnen. Insbefondre hat jeder Saljſchiff⸗ 
W ein Rüben: Schif und Haaber:Zilen bey ſich“; 

ori, Berg. 641. Lerifon ven Bayern I, 486 — 492: 
Die Hobenau fann 2000 Gentner laden ; auf ein Pferd 
werden 100 Gentner gerechnet. Die Klobzülen, mas 
Hobenau. Der Nebenbey wird gewöhnlich ber Hohen⸗ 
au angehängt, etwas Meiner oder niht. Der Schwems 
mer, 112—124 Schub lang, dient blos zum @egentrieb 
(Aromauf). Der Kelbamer, 115—120 Schub lang, 
trägt in der Naufahrt 2000 Gentner, im Gegentrieb nur 
an 300-400 Gentner, Kleinere Kelbamer, die in ber 
Naufahrt 600, 700, 900 Gentner tragen, heißen Sech ſe⸗ 
rin, Gibnerin, Neunerin. amjela, W-— 110 
Fuß lang, trägt in ber Naufahrt 400 — 600 Gentner. 
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Blätten, dreierley, die 180, 220 und 280 Gentner 
tragen. Züln. Nach folgenden Stellen jheint Hoben« 
au aud den ganzen Schiffzug zu bebeuten. „Gin Han⸗ 


144 delsmann von Paſſau führte ein groſſe Hohenau oder 


Schiffahrt mit Getraid auffwerts auff dem Mnſtrom 
2... .z iſt die Hohena u rinnend worden und Roß und 
Leut hinder fich gezogen . .*; Altötting. Hiftori v. 1718. 
"Die Laufener Een hleut follen zu den Hodenauen 
und andern Schiffahrten nicht gelaffen werben“ ; falzb. 
Schiffsord. v. 1581. Lori, Berg. 324. 495. „Daß von 
den erften zweyen nad Regenipurg anfommenden Hohen: 
auerm eines zu Megenfpurg gelaflen, und foldes eine 
aus ben zwey — J—— eines jeden Jahre fürüber 
nah Ingolftabt nicht geamt werben folle*; Saljvertrag 
von 1615. Lori, Bergi®. 400. Urfehde Caſpar Hertneide, 
Waflerfünftlerse von Augsburg (von 1445), der den Mies 
nern verjprochen, „er well in (ihnen) die Tunamw bei dem 
Tobling pab mit volligem fluß, das ein gevaſſte Hoden: 
amwerinn ichiffig ftetlich wol ein und aus gen mug, her: 
ein pringen und laiten zu ber flat in den arm“, — es 
aber nicht gehalten; Hormayı's Wien, II. Bnt., Urf. 
Mr. CIV. Das Prompt. von 1618 bat: „Hohbenam, 
corbita hippagogs, navis oneraris adverso flamine tra- 
henda.“ Im „Azwiniihen Bogen* (Straubing, 1679, 
pp- 19. 125 ff. 145) fleht flatt Hohenau immer Ha⸗ 
genau. &emeiner in ben Beöffn. Archiven I, 194 fchreibt: 
„bie Hohenau, d.b. die Stromfahrt gegen den Fluß.“ 
Die auf der Donau fromaufmwärts nah Bogen ge: 
fhwommene Muttergottes von Stein ift bem guten Abt 
Dominik eine Englifhe, eine Wunder-Hagenau. 
In feiner Begeifterung fingt er p. 130: 


„Hagenauer, ſchlaget ein alles Gſchlecht 
ber edır Knecht, 

ſchnalzt zuſammen, ſchreit und ſprecht: 

Ho * reidt an, reidt an! 

Ho bo bo, dauch an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jod! daud an! 

50, daud an mein Steuer « Mann! 

Thut Ehr beweilen der Wundershagenau. 

Die Rueder niederfendt und grüeſſet diſe Fraw! 

Dein Gemüeth und Hertze wendt, den ſchönen Ort anſchaw! 
Den Schiff: Leuthn ift fie gewogn 

unfer Liebe ram von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

nur fein bapffer angezogn!“ 


bödenauen, vrb., Schiffe mittels vorgeipannter Pferde 
firomaufwärts führen; ſchon in einer Urf. v. 1332, hiſt. 
Abh. d. Afad. IV, 591. „Gin Waſſer, darauf man 
bobenauet und aufwärts mit Echiffen fehrt*, Avent. 
Gbr. £. 40. „Das Hohenguen darf mit Gebäu (am 
Waſſer) nicht verhindert werden“ ; Peg. de servitt. „Do: 
henauen beißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer 
auf der Donau, mweldes bis Donaumwert beſchieht. Zu 
biefer Gegenfahrt unterhält Bayern 5 Schöftüg, deren 
jeder bis in die 12 dienſtbare Schiffe in Bereitſchaft hat. 
Jeder Shöfjus I auf einmal mit 4 gebaudhten Böten 
(gelatnen Salzihiffen) ab, dabey 40 Pferd und 54 Per: 
fonen Dienft thun“ ; Lori, Berg. 641. Der Hoden: 
auer, ber mit Schiffzügen firomaufwärts fährt. „Item 
es ſoll ein jeder Hohenauer mit feinem eignen Zug ein 
Schiff führen, und fein Lohnros nicht haben, doch in jol: 
her Beicheiden, ob er mehr Schiff biet in dem Land, io 
foll er doch nicht ee anziehen, ung daß feine Ros und 
Kneht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider nam 


145 in das Land fomt.. . Wär aber Sach, daß er ſchifften 


müßt in das In oder in die Ifer.. . ."; Schiffmeilter: 
Übereinfunft v. 1455 zu Ips. Gem. Meg. Chr. III, 234. 
Unter den kurfürſtl. bayr. Schiffs offizieren und Bedienten 
des Oberfi-Stallmeifterfiabes wurden ehmals auch Hohen⸗ 
aufnecte aufgeführt. Ob böchenauen von Hoden: 
au, ober dieſes von jenem gebildet, und im eriten Fall 
bie Hochenau ale Höhe Näu (i. Nau), oder als eine 
etwa uriprünglih zu Höhenäu am Inn (nad MB. III, 
563. XVII, I. Hist. Fris. II, II, 17. 18, ad 1255 ver: 
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ſchieden von Alten Hoche nau und eine Civitas, alfo 
vielleicht Waſſerburg) gebaute Art Schiff zu erflären, 
(oral. Kelbamer, Rottal, Badauer), oder ob im 
zweiten Falle böhenauen vom Berb zuen, öwen, 
ober dem Adverb en äu-(f. , bergenommen ſey, oder 
aud ob nichts von all dieſem flatthabe, zu entſcheiden, 
bab ih nicht Daten genug. Of. v. Koh» Sternfeld in 
Hübfhmann’s Münd. Ealender v. 1827. 

Hochbalg, f. oben, Sp. 236: Balg. 

Hönhart, aus Hohenhart: „an dem wald — 
ver bohenhart“, Cgm. 3941, £. 1016; — wie 5 * 
firhen, Höhen linden, Höhen rain, Höhen ried, Höhen- 
ſtatt (Badeort bey Vaſſau); Höhenborf im Decanat 
Pal (1. Pal); Höhfätt. Warum Höhens (Hähho“ 
oder Höhhs” ?) und nicht Höhenhart ıc.? (aus „jerm“ 
oder „in dem böbin barte erklärt? Graff, IV, 778. of. 
Burg Lengenfeld = zerm lengen velt. „Über das lang 
velt*, Gemeiner, Chron. II, 158). 

Die Höchfart (Hou’fort), die Hoffart ; (mbb. höch— 
vart, genit. höchverte; BM. II, 253. „Hofferte 
bolz!“ Menner 12025. cf. dän. hov mod, Hochmuth. 
wie hchd. Hofsfart). höchfertig (hou'färti’), hoffärtig : 
(hobvartiger, contumaz, gl. i. 544. „Ne uuefent 
Aanfertigl. nolite efferi; Motf. 74,6. Graff III, 58ti. 

IM. III, 256). höch gen, ſich —— betragen. 
bödgeiehen (baohhgs&shho”, hasgsn), D.E. 1) im 
uten Sinne: bocdanfehnlih. 2) im ſchlimmen Sinne: 
ch vornehm dünfend, hochmüthig. Die Höhfträß, ers 
De: hauffierte Straße, Chaussee; Straße, die auf 
oͤhen fortzieht ; ebmalige Straße, befonders eine foge: 
nannte Roͤmerſtraße. Braol. Höhader. hoͤchtragen, 
adj., bohmütbig;; ſchwed. högbragen. 

Die Höhftube. „A’ sodl had dä’ Bau in dä 
Haohstub’n om g’schrirn“, Steljhamer p. 71. 

Die höhe Zeit, die höch Zeit, I) die feſtliche 
Zeit, das Feſt, namentlih Oftern, Weihnachten, Bfingften, 
Allerheiligen; (mbd. hochz ĩt, böhgezit; BM. M, 913. 
Zeitſcht. I. 275,12. IV, 107,32. VI, 120,6. 468). „8 
schöns’ Gwand muas mo” auf houhhd Zeidn aufsparn.“ 
Z- houhhng Zeidn &ssmar &'-r- #” Fleisch, an hohen 
Fefttagen efien wir aud Fleiſch. „Irrent es hoch ge: 
zeit, bad man ben Jartach nit begen mad auf ben 
Tach“, MB. VIII, 228, ad 1316. „Al Jar jehe Chas 
je den drey Hodzeiten“, d. b. Weihnachten, Oftern 
und ®fingften; MB. V, 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier bodzeiten und mei— 
nem Jartag jeglihem Herrn (im Klofter) ein Trindhen 
Weines geben joll*; MB.V, 408, ad 1304. „Umb ber 
find trinfhen aus dem chelich iſt geiprocdhen, das ber 
pfarrer den chinden zu hoch zeiten aus dem felih zu 
teinfchen geben ol, jo jullen die zechläwt ben wein darzu 

eben“, Herzog Hainrichs Spruch im Ghrieg zwiſchen bem 
Rfarter und ten Pfarrleuten zu Biiholftorf im Inn: 
viertel (1411), Cgm. 3491 '(3941)’, f. 93. „Als bie 
pfarrlewt ſprechent es wel ber pfarrer irn findern aus 
bem lelich zu dem oftern nicht ze trinfchen * ſprechen 
wir, das der pfarrer iren kindern ze trinfchen fol geben 
zu heiligen zeiten so fullen bie zechlewt den mein 
darzu geben“; daf. f. 172 (ef. 175* unten). Gines Heli: 
ligen G. B. St. Kilians, fant Mauritius, fant Hainbrang) 
goal. festum; MB. (Hohenwart) XVII, 113. In 
egensburg durften nur zu den vier hohen Zeiten, 
als an St. Veits Hochzeit, an St. Börgen Hodzeit 
(cf. Meſſe) Krapfen gebaden werben. Gem. Ghron. 1, 
462, ad 1306. Hochzeit ter heil. Zwelfpoten als fi 
etailt wurden in bie werlt-, (15. Juli), MB. XXIV, 135. 
Gnhzeitlih, a. Sp., feſtlich, hochfeſtiäglich. „AU unfer 
frauen abent, all zwelfpoten naht, all hochzeitlich 
nacht”, MB. XIII, 438, ad 1435. In der von @ffiichen 
Bibelüberfegung fiebt (Matth. XXII, 11 und 12) He: 
Heid flatt des hochzeitlichen Kleides der ältern Über: 
fegungen. 2) (d. Beudal:Spr.) Art Abgabe, welche von 
den Lehenholden — zu gewiſſen 


Lehensherren entrichtet werden mußte. „Und ſollen jn 


eftzeiten an bie 146 


1045 Hoch 

eben albeg zu weinnachten ein hochzeit, bi jede guter 
egensb. piennig wert jey“; MB. XV, 423, ad 1404. 
cf. XVII, 593. „Für ein Hochzeit drey Schilling 
pfenning Mündner-; MB. X, 586, ad 1526. Q 
(Gut) giltet ein halb phunt munider pfenning und ein 
Hochzeit⸗ sc. MB. X, 498, ad 13412. „Zu Wennachten 
wo Hocdtzeit, ter aineu allmeg 4 Megensb. den. wol 
wert jey*; MB. XIII, 436. „Zu weynechten ain bet: 
zeit“; ibid. p. 433, 448. „Dem Baber jein Hochzeit 
oder Hochzeitpfenning raicen“ joll jeder; Chaftbüchl 
v. Otting bey Ingeljtadt (1577), 'Cgm. 3068.” 3) be: 
fonders in die Höch zeit (Hou’zat, Hao'zot, Pegn. Hug- 
sat) die Bereblicungsiener. Die Gunkel⸗ oder Naht: 
oder Borbödzeit, Ferlichfeit am Borabend ter Ber: 
mäblung im Hauje des Bräutigams, den Die Nadıbarn 
mit Heinen Gejhenten von Mil, Gyern, Butter, Sem: 
meln »c. befuchen. Die Jungbödzeit, f. jung. Die 
Nächhöch zeit, j. der quldene Tag, (RR. v. 1616, 
f. 563). Der Hödızeiter (Hochzeida), die Höchzei— 
terin (Hochzeiderin), 1) ver Bräutigam, die Braut. 
2) Geiftlicher, ter taran ifi, feine erſte Meſſe (Brimig) zu 
lefen; frauensverion, die zur Monne eingeweiht wird. 
„Der durchlauchtigſte Hochzeiter“; Beſchreibung der 
Feyer lichleiten bey der erſten Meſſe des Churfärſten von 
Göln, a0. 1725. 3) (H6E.) ledige Manns: oder Weihe: 
Berion, melde eın Rind, resp. mannlichen oder weiblichen 
Geſchlechte, zu Grabe trägt. Der Höczeitlader, U.R. 
Perſon, der die Geremonien des Ginladens zur Hochzeit 
und überhaupt des ganzen Feſtes übertragen find. Die 
Höchzeit:Neftel, das Höczeit-Tüehlein, Meitel, 
Schnupftuh oder Halstub, Las dem Brautführer, ter 
Kranzlein » Junger, dem Geiftlichen, dem Hochztitlader sc. 
bie und da von der Braut verehrt zu merden pflegt. 
Hochzeit: Bräude. Joſef Rant „Aus dem Böhmer: 
wald“ (1843), einer Fortfegung des bayriichen um Walt: 
münden, Neufirchen, beichreibt Berlobung, Hedyzeit, Braut: 
fteuertransport. Beſchreibung tes Ober Pinzgau (1786) 
. 111. Das Brautfiehlen: von Kuürfinger's Ober 
* (1811), ©. 169. „Uf den fuoz er ir trat“ (der 
Bräutigam der Braut), M. Helmbreht 1554. =. . . de 
man fi ge manne gap; Des morgens gie fi äne flap und 
farp nibt von ber ſelben nöt“, dal. 141%. „Die bie 
praut nn in ainem trog, die der praut hent ſtoſſen 
in ain milich, die bie praut um das feur füerend, bie 
den vornagel loiend umb vfenning, die den pienning 
fein ab dem altar, den die praut opfert“; Superstitiones 
de sponso et sponsa, Schir. 123. f.... WBral. oben, 
Ep. 259: beren. „Illa vespera (17. Februar) Lutherus 


„Das H 
' auflöfen und im jlich laſſen. thuet fie das leptere, ſo 





erat in nuptiis filiae Hans Luft ipseque a coena spon- | 


sam thalamo sociavit sponsoque dixit, das ers ben dem 
emeinen lauf ſoldt danen bleiben und herr im bauie 
ein wenn bie frau nicht doheime ift, et in aignum cal- 
ceum ei exuit, legt den auf das himelbett, ut dominium 
servaret*, Clm. 937, f. 1506. Hödhzeit:Epäße. In 
ber Dbern: Pfalz nehmen die jungen Leute eines ganjen 
Dorfes, wo eine Hochzeit ſtatt hat, durch allerley „Hänge 
und Raupereyen“ am berielben Theil, intem fie ın 
den Häufern die Thüren ausbeben, die Kamine verftopien, 
ja ganıe Wagen auf die Firften der Häufer bringen, u. 
drgl. Muf dem Weg zur Kirche, wo die Verbindung vor 

gehen joll, ſucht man die Braut wegzuhaſchen, wo fie 
dann ber Bräutigam dur ein Löfegeld wieder befreyen 
muß. Gin Freyherr von Bodmann bemerft fi in einen 
Notaten von 1709 ein paar ſolche Spaͤßchen, wie fie ba: 
mals unter den höbern Ständen beliebt waren. „Den 
andern tag nach ciner Hochzeit tuet man ex ioco mit 
einem angezünten Liecht in der Latern die Fle Hochzeit: 
terin im ganzen haus juechen. item zu nacht vorber ben 
ſchlüſſel zu der brautfammer jteblen, 
zu furpreniren. item legt man den andern tag ex ioco 
ain Flagmantel an, bie abgeftorbene Fle zu Magen. 
item wan bie hodyzeitterin mit ein weiflen fürtuch am 
tifh fh zum bräufigam ſetzet, tuet ber negſt an ihr 
figenbte fein tifhierviet oder ein andere lange Zwehlen 
ihr unvermerfht undter dem tiſch an das fürtuch bündten, 


e gehlingen im beit | Zäcken auf! 
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an ihm jigeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen 
fie gehlingen alle zugleih an, und reiflen die Braut dem 
‚ * itter von der ſeiten wech, ober fie muef ihr fürtuch 


veriret man, fie habe ſchon das fürtuch verloren. es jene 
fauber.* Die Bauernhbödzeit wurde bis 1765 alle 
4 Jahre in der Faßnacht ben Hof in Münden vorgeftellt. 

Die Head, Hoche, Hemd, Haken, Hagen, 
die —X (ahd. böhi, mihd. ae Grafi I eg. 
BM. I, 697). Das Habelein (Höhs-I) Dim. über: 
bed, obenhin, ungenau i” d’ H&hh, empor. In 
alle Hab, 4. B. aufipringen; in aller Hard, hoch 
oben, ganz oben. Die rehte Ha haben, friegen, 
auf dem rechten Punkte jenn, auf den rechten Punft fom: 
men, (eigentl. u. iron.). Der Aäd a d‘ Häih, krisgt d 
d- Höih bAl', (b. W.) es iſt aus mit ihm. Die Über: 
bırbe, lUberbadhde, ä. Sp., ein Belagerungswerf; 
„Mit kagen oder überhöchten vollwercken“, Bejeitigung 
v. Wien, Cgm. 1162, f.2. cf. mhb. ebenhuahe, BM. 
1,697. baden, hachern (höhhon), erhöhen im Preife, 
fleigern ; (abd. höhjan, mhd. hehen; Graff IV, 780. 
HM. 1, 697). derhachen, erhöhen; (Furb. v. 1591) 
fublimiren. hochig, adj., das auf der Höhe, obenauf 
befintliche oder dahin gebörige; (Baur). Die brdhigen 
Bretter, Scheiter x. von einem ganzen Stoß. 

huch ſchreyen. Nad einer Urk. v. 1512 räth ein 
Mönch einem Todſchlager, welder Freyung genommen 
hat, er jolle vor dem Gericht ausiagen, daß er bey ber 
That „huch geichrien® man möchte ihm's ſonſt für einen 
Mord anrechnen; Lipoweiy, Geſch. d. b. Griminal:Recdhte 
p. 173. (büet did? ſ. bueten). Vrgl. BM. 1, 698. 

huechen? (abe. huohön, mh. huohen, höhnen, 
veripotien; Graf IV, 686 f. BM. I, 729: der huoch, 
Hohn, Spott). „KRumft du von dinen bunden, ich fürdt 
dag dir die wolfe darüber hüchen“, Labr. 31, (im Reim 
auf „ſtrüchen“ vrgl. oben bauen, lauern). 

Die Huch, Art Forelle, (im Inn; gebt in der Laich— 
zeit berab bis Marftl, wird da barpuniert; fommt in ben 
nörblihen Auflüffen der Donau nidt vor). Hueche, 
trutta, Prompt. v. 1618; truta oder salmo lacustris, 
Voe. v. 1735. Im ER. v. 1616. f. 645 iſt beionbers 
der „Rothbüchl“ erwähnt, Höfer faat: der Hud, 
salmo bucho L., Deppe: Heud. De Kuscha” fange” 
d‘ Huscha”, vd. bh. au wenn fie noch flein find. „Auch 
ift ein ſiſch heißt man bie huchen, eingmacht ift lieblidy 
zu verſuchen“, H. Sachs 1560: II, U, 111. 


Die Hachſen (Häcksn), I) der Kniebug mit feinen 
Sehnen, beionders an den Hıinterbeinen der vierfüßigen 
Thiere; (aht. hahſa, poples, mhd. hahſe, plur. heh— 
fen; Graff IV, 800. Grimm 11, 405. BM. I, 612. 
BWeigand, Wbd. 1, 467. Diefenbadh 4436). „Ind day 
biu ros geliben wanc an die hahſen täten nider“, Wi: 
galois 6656. „Und bay fie in die hädhfen wol jerriz— 
en"; Zabr. 422. „Drtwines ro6 daz guote üf die beb> 
en jaz“, Gudrun 14082. Hor ſa hohiina, equorum 
poplitum nervi; Lye, angelf. Wetbch. Aſchaffenb. die 
Heie: das Heienbolz, das ber Megger dem gefchlach: 
teten Vieh dur die Heſen fledt, um es aufzubängen. 
Zeitichr. II, 49. 49%. 517. 2) der ganze Theil des Bei: 
nes eines Thieres, welcher ſich zwiſchen dem eigentlichen 
Buß und dem jogenannten Schlegel (Oberbein) befin: 
det. Die fälberne Hädien, (Kühen:Spr.). 3) vers 
ächtlib von Menihen: das Bein überhaupt. Heb d’ 
Röck d’ Häcksn a”! Bildliche Darftel: 
lung: Wieder Obarschreibsa 'n Landrichte d Hacken 
(Zaren) unte schlägng tuot, (Obr V.). Zeitichr. 11, 210,2,5. 
V, 464 f. VI, 115,28 bädieln, vrb., an die Beine 
ſchlagen, an den Beinen ziehen. 

Ha’ 's Lastal- A’glas”t und bi” auffi 'krächs-lt. 

da’ Schiergngbue' is keme”, hät mi’ ädig’hächs'lt. 

66* 
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hächſenen, hächſnen ein Thier, ihm bie Kmiebug: | 271) gu leiten ſeyn. Vrgl. Förſtemann II, 635. Panzer, 


Flähfen durchſtechen, durchſchneiden; 
854. 885: hah ſin n, subnervare. „Mit ainem waid— 
nege (maidmezjer ?) grog ſlaich er vil geverlich dar, der 
“nam bay tier eben war, day er eg wolt gehächſelt han“, 
Minnejagd, Liederfaal II, Nr. CXXVI, Bere 415. „Item 
wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertöbte oder häd: 
fenete*, Kr. Lhdl. XII, 347. Heppe, wohlred. Jäger. 
auffhächſen, 1) vom Metzgerhund: ein Thier, das er 
treibt, in bie Hinterbeine fneipen. 2) erotiiher Termi: 
⸗häch ſet (häcksst), frumbe, lang:, ichelh x. 
hächſet, mit frummen, langen, ſchiefen »c. Beinen. 


Die Hechs (Höcks), 1) wie behb. Here, (mol eigent: 
liher Hegsds aus ahd. hageziſſa. Notf. Martian. Kap. 
. 105: bäzeffa; gl. a. 819: hegecifie, strix; 844: 
ba etifie; i. 1239: begefuiun, juris: #. 1246: ba: 
ailte, ganearum; i. 1257: hages, furia, hazzuſo, 
menidarum. Diefenbadh 2578, 556°. Grimm, Mothol.? 
p- 992 f. Graff IV, 1091. BM.1, 607. Weigant. Mid. 
1, 504. Zeitichr. IL, 276.16. III, 319. V, 13. VI, 150. 
Mone's Anzeiger: über Herenweſen, VII, 425. VIII, 119. 
264. 444. 415: Begiebung auf SHefate. Gl. o. 262: 
bagebart, larva. Cf. engl. the bag, Here; W. Scott, 
Soanhoe, Gap. XXIV. Müller, etym. Wbch. I, 491. fpan. 
hecho, hechizo, v. facere, facinus; ®rimm, Mythel? 
p- 984). Das Hehfensausblafhen (Dir. :aus: 
tufhen) im Böhmerwald dur Peitihengefmall aus 
Häuiern und Ställen in ber Naht zum PBfingitionntag, 
‘. Ranf, aus dem Böhmerwald (1843), &.76— 78. Fri: 
ſchen Raſen vor Stall: und Hausthür legend und mit 
Weihwaſſer beiprengent, jagt man wol: 

Fluigtse dovo”, Nachgaid und Hecksna”, 

‘Päschna” (Beitichen) tusch'nt enk äs, 

d’ Eng’! thäto”t enk zmöcksna” 

i” mäA”n guat gwe'tn (gemeibten) Häs. 
MRank. a. a. D., p. 78. ſ. Th. IV: Zifa. 
ten fih bie baren gemait“, Ring 474,26.00. Herer, 

erinn; Wemdinger Herenproceß v. 1630. „Sunt mu- 
lieres sceleratae quas diabolus sic casmat .i. decipit 
et deludit quod credant se equitando bestias multa 
terrarum spatia transire in tempestate noctis silentio 
admissa dyane deo gentilium“ etc., Rudolf de Lübeck, 
And, 49, f. 79a.b, „Si aestimavit mulieres conversas 
in cattos vel simeas etc. et de noctu ambulare et su- 
gere sanguinem puerorum et exire et intrare domum 
clausis ostiis et volare per longa terrarum spatia“, 
Anton. Florent. ZZ. 1826, f. 306. &. Matth. v. Rem: 
nat (Cbm. 1642, f. 133—135) über Berfammlung, Geſetze 
und Verrichtungen der Unholben. Vrgl. aud unten: ber 
Unhold. Die Herenglode zu Wald in der Krimml, 
f. v. Kürfinger's Ober: Pinzgau (1841), ©. 132. 196. 
Der Hechſta-Proces, (fig. vermorrener Handel). Sol: 
dan's Geſchichte der Herenprocefie (18413). Der Hechſen— 
räud, (Rapucinermittel gegen Berberung). Der Hed: 
fenfrang, Waldrebe, (Jir.). Hechſentanz, (Im: 
lit) se. 2) Die Haut, welche fih bey —— ilch 
oder Sahne oben anſetztz 7 ecg. Die Spen⸗Hechs 
(Spä”hecks), Scherjbenennung einer Meibsperfon ; bie 
gülpene Aber. hechſen, hechſnen, 1) wie hchd. 2) mit 
der fogenannten Herenkarte (von 36 Blättern, welche ver: 
ſchiedne Figuren, als Wirthehäujer, Hanswurfte und be: 
fonders Heren darfellen) fpielen. 3) quälen, plagen, um: 
ber, im die Enge treiben. Zeitfchr. VI, 150. Des Din 
hat mi’ ghöckst. Höck« mi’ na” nét gar 86! Diele Be: 
deutung if vielleicht Die uriprünglichere. hech ſiſch. 
„Kan meblä (melhä, melfen) Küohb und Gaifs und 
hezisch (ſeht gut?) Budä rührn*, Lindermayr 116. 
has fann fih zum bazifa der aht. Ep. (dem angelf. 


„Des bauch: 


aegtis, gl. i. 192. 195; gl. a. S19: begeciife, fr. 
echiza, aus hectiifa: zeſſa, Sturm; Graff V, 708) 
verhalten, wie wäch# (wäcks, acer, acutus) zum frühern 
buuas, genit. hbuuafies (dem isl. huvatr, vom Stamm 
wegen). Der Ortsname Herenader mag vom alten 
Berfonnamen Habgis (bMeichelb. Hist. Fr. I, Il, 266. 


I. a. 20. i. 13. | Beite. z. Mythol. p. 123. 


höchs! huchsä! 2od-Ruf an das Vieh: Adcks 
Kualo höcks ! Kuo-1l Aöcksch! Kua-1 Adcksch ! fomm 
Kühlein! Aucksa lE le! fomm Schäfdhen! Brol. „Das 
Vieh fennt jede Aimerin duch das Geſchrey Alphaiche“ 
(@), v. Hazji Gtatifl. 203. 








Der Hacht, des Hachten, der Habicht; (Grimm, 
Mech. IV, II, 98. Geſch. d. d. Spr. 49 f. Firmenich I, 
91,19. 97,1. 103,10: Hawk; Il, 400,72: Hacht; Fürth). 
Zufammenbang mit dem habich, hapuh ber a. Sp. 
(\. oben, Ep. 1032. Der habch, plur. die hebchz ihr 
Wärter: Habcher; Cgm. 559, f. 141. Habihspurg 
für Habsburg ben Br. Berhtolt), etwa nah Gramm. 
413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (ahd. hachit, heit, 
angeli. hacetb, mhd. hechet; Graff 796. BM. I, 617; 
von hecken, beißen). „Dan neme gefuge hechede?, 
Kohbud des Wirzb. Coder. b) figürlihb: Menſch, lofer 
Vogel. Des wär mar” 9” Höcht! Des is mor > sau- 
bors Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, voll: 
fommen geſund. 


(Brgl. Hagf, hegf. ı«.) 

baden, wie hchd. (Graff IV, 762. BM. I, 607). 
abbaden, im Kartenipiel (Jwicken genannt): zur 
Böte, labet madyen ; vieles Kartenipiel ſpielen. auss 
Ace Grimm, Wöd. I, 879. Der Medger hackt 
leifh aus, wenn er es Stüdweife nah dem Gewichte 
verfauft; der Zimmermann hacht einen Bäum aus, in: 
dem er ihn zum Balfen bebaut. Das Prompt v. 1618 
hat die RA. „jib beraushaden, eniti, explicare 
excutere se.“ cf. aushbeden. „Berbadt Klaid, 
vestis segmentata, Da das recht herfür fert, prosa sive 
recta tunica“; ibid. „Lappen dberhadt. Qris cre- 
deret sine culpa daas ulnas boni panni in ignem 
eiicere,. sic faciunt facientes zotten derhadt, 1460)"; 
Monac. Augustin. 84, f. 3%. Cf. getailt und zer: 
ſchnitten Gewand. Der Häder, Hädersmann, 
— ber Winzer, (vom Hacken des Weinberges). 
rimm, Wöch. IV, 11, 105,201. Der Häcerling, 
ädiel (für: zu futter geichnittenes Strob) if in 
Itb., in einem Theil von Franken und in der OPf. dem 
gemeinen Mann unverfländlich; er braudt dafür in Altb. 
Gefott (Gsöd), in Franfen Hälm. Grimm, Bid. 
IV, TI, 106. 108. Zeiticr. VI, 476. Das Gehäd 
(Gbäck), tas hachis, allerley Fleiſch unter einander 
9” rechts Ghickghäch. Gaftelli, 


Mod. IV, 1, 
„Gr ligt ben mir wie ein hackſtock“, Hagt Sie; H. Sachs 
1612: 11, 11, 69%. IV, 111, 9. Der Hädel, der Hader, 
Hauer, Pider. Der Biumbädel, 1) Specht, BM. 1, 
607. Grimm, Wbch. I, 1192. 2) Schrunben in der Haut; 
(f. Baum). Fleiſchhäckel, (chmals) Fleiſchhacker, 
Metzger. BM. I, 607. Grimm, Wöch. lil, 1759. Die 
Hacken (Hacko”, Hackng), die Art, (meldyes hochd. 
ert im b. U.8, beym gemeinen Mann felten vorfommt). 
DM. 1, 607. Grimm, Wbdh. IV. 11, 99 f. „Der prü— 
ber zucht ein hagfen und jlüg fi in ein pain... .'dag 
ib mih verbagft han... bie frame nam die hal: 
den und flüg die pelger ab“, Cgm. 54, f. 586. 598, 59b. 
„Ainer ain heflin truoge mit deme er zu im jluge und 
houbet von ain“, Mid. Bebam, Wiener, 
Be ift angefegt“, Cgm. 71, £. 4b. 

en tinen Stil finden, in einer 


fpielt im da 
350,7. „Die 
M. Der Ha 
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Verlegenbeit ein Austunfsmittel finden, Er lebt noch 
nach ter alten Haden, b. b. nad ber alten Gitte. 
„Weil fie mich alle gern hatten, tranfen fie mir eins zu 
auf die alte Had“; Peter Braft (1789) p. 163. Grimm, 
Wbech., a. a. D. In Nichaffenburg ift die Hade immer 
eine Haue zum Graben. Die Braithaden des Zim: 
mermanns, die Breitart, Das Hädlein (Häckl), das 
rtlein. Grimm, Wbd. IV, II, 107. 101: das Hadel. 
Zeitichr. V, 446. Das Maldhädleın, die Maldart. 


Das Gehaklot (in ber Donau) ben Sandbach, ſ. 
Hachel. 

hacken, (Braͤuer-Wort) Bier hinauf- oder auf: 
bin (auffi) baden, es mit Schapfen aus dem Boden— 
feflel in tie Pfanne hinaufichöpfen. 

heiten (höckng), (U.2.) ftechen, wie die Biene, Mücke, 
der Scorpion ıc.; beißen, wie die Schlange. Graff IV, 
762. DM. I, 607. Zeitichr. V, 147. VI, 148. 0” Bei” 
hat mi’ gAdckt; an 'Aden hät mi’ gAdckt. „In dä 
Boint, da lögn Follnä für d‘ Schermäus’ vo'stückt, nä 
da kinnt ains in d* Sohlnä schen zwickt wer'n und 
g’höckt*, Steljhamer 69. „Uſſtnouti, heden, beißen. 
Prati uffnuti malych ptälfur; Sfimef 35. 106. „Und 
bedt jn lets der Meue Angel“, H. Sahs 1612: 11, 11, 
18. „Schlangen, die jn mit jrem ſchwanz und jungen 
beiten“, dal, 1560: 11, III, 139. „Daß fie hadet 
ter armut angel“, dal, V, 359. „Hecket jhn ber nad: 
rew angel*, dal. V, 395. „Für das natter beden ober 
ipin peiffen“, Cgm. 4543, f.65. „Wen ein ſpinn hedt*, 
Progel's Ms. f. 109%. „Bann ein gaul gebedt mir 
von wiſel oder audern“, Cgm. 3727, f. 129. „Swer ge: 
hecht wirt der nem ſehs ung patonien ıc. und leg & 
auf di wunden“, (1334); Altın. 26, f. 189“, Schlußwort 
des Mid. Peineder, Echreibers des Cod. Semansh. 26 : 
8* ft pub hecgf las mit abe es prech dan ber ſpyeß.“ 
„Der Scorpion hecht oder badt, scorpius icit"; Prompt. 
v. 1618. Abd. Sp. hecchan, praet. hacta, pungere, 
gihacter, porcussus (a te). „Du lageft ire uer: 
tene, bay tu fl mugeſt geheccchen“, Diut. III, 52, 
„Rim die eigerihal bannan diu iungen hönlv fint ges 
hecchet“, Diut. U, 272; (alio das heht. beden wol 
eigentlih vom Durcpiden tes Gves). ausheden, aus: 
piden bie Jungen aus dem Gy. Grimm, Wöoch. I, 584. 
An der Abens brauchen die Kinder heden auch für 
ip&den, (m. m. 1.) Das Hedelein, Hederlein, 
(DPf., ſcherzh. oder findiidh) der Zahn. Grimm, Wed. 
IV, II, 105. Der Hedwurm, (Salzb. Gbrg.) die ge: 
meine Natter, ooluber natrix. „Vipera, Hednater*; 
Frisiu. H. Junii nomenel. 43. 

bed, adj. u. adv., (Anip.) erpicht, begierig, gram, 
auffäßig. 

Die Heck. I’ nim di’ bo do Heck (au ba de’ 
Hötz — Schepf?) und wirf di’ nido', (b. W.). Hon 
@' de’ bö de’ Ifdck? hab’ ich dich ergriffen ? (DbrM.). 
"Bald thet id mich von jhn abftriden, dacht, gut thei: 
dung if aus ber bed, 9. Sads 1612: II, 11, 63; 
‘(bieher? vrgl. unten die Hegfen). 

„Hekk*, der Straub, plur. „Hökke*, der Wald; 
(Prof. K. Roth aus Lütter im LG, Meihers). 

Heche (Mh. „Bon unrehter trawricait choment ſechs 
ſunde, daz iſt beffe vnd vbel. chlainmutichait, verzwei⸗ 
uelen“ ıc.; ZZ. 604, f. 43. 

Die Heden, Hech, ſ. unten Hegfen. 

Der Hedler (? org. Högker). „Wo fo weiten, da 
man vant hab oder gut pei aine, dy vwalfchen ſchelt un: 
raine zugen in dann ain (= än, ohne) urſach ber und 
nenneten ſy dp hefler-, M. Beham, Wiener 281,20. 

Der Hode, ä. Sp., propola; BM. I, 695. Weigand, 
"bh. I, 511. ſ. Hugfer. 

boden, (Gebirg) buden, wie hab. 'gebüdt figen‘; 
(aud fegen: „Do hanse mein Name uff de Zerel (Zet: 
tel) misse hocke.“ „Do hanse e Suffleer inne Bauch- 
bitt misse Aocke“; Firmenih II, 8.38.47). Weigand, 
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Med. I, 511. Zeitſcht. IL, 83,8. V, 359 f. VI, 152. 
328,186. 410,35. 418,11. R.A. boden und fnoden. 
Das Hodelein, Hoderlein, nieberer Eip ohne Rüd: 
Ichne, Tabouret. Bilmar, befl. Idiot. 173: das Ge: 
ode. 


Der Höder ſ. Hugfer. 


Der Hoden, Hoder, das Höderlein, (D.E) der 
Haufe Heues, Getreides auf dem Felde. Weigand. Woch. 
1, 511. Zeitſcht. VI, 152. Brgl. Bilmar, heil. Idiot. 176: 
ver Hüchel. „Herzog Joörg bat dem Glofner das Hew 
an den Hodhen verbrennt“, Hund, St. B. II, 191, (i. 
Sr. 44: Gifer). bodenen, hodern, aufbodenen 
(höcka”'n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, 
boden. Heu umboden, aus Häufchen wieder im andere 
Häufchen umſchlagen. 


Die Hode, Mantel; Zeitichr. V, 520,8. VI, 285,646.’ 

„Der (Mage) Suianna faufft ein Höden per 2 gulden 

10 Stuber“, (von Albrecht Dürer zu Brüffel, 1520). 

Er = huydez Haupt's Zeitichr. I, 263. ſ. oben 
adel. 


Der Höder, (ahd. hofar, mbb. hover, auhhoder, 
hoger; Graf IV, 836. BM. 1, 723), das fchriftdeutiche 
Wort für Budel (gibbus), vom nichtleienden gemeinen 
Dann in Bayern unverftanden. 


budeln, auf den Rüden jegen; vrgl. boden. Bil: 
mar, hei. Idiet. 178. Zeitichr. II, 44,38: Hude, Rüden, 
Bürde; Dal. V, 148. 359. VI, 54. Weigand, Mb. I, 
520. 56 huckle dich, ich nehme dich auf meinen Rüden. 
Du budelft dich auf (ben mir), budeli mir auf 
(6. W.), du ſetzeſt dich auf (meinen Rüden). Ich läß 
dih aufibudeln Grimm, Wbd. I, 670. 672: auf: 
boden, aufbuden, aufbudeln. Weigand, Wbd. 
1,520. Der „Schaihndel, (No. Bram.) Keugel, strix.“ 


Die Hudiheren(?). „Bon einem dhram mit huc: 
fherey*, Maut zu Neundorf, Wiener Stotä., Cgm. 
1113, £. 356, f. unten Hugflerey. 


büdeln, bideln, (Aſchaff.) auf einem Bein hüpfen. 
Vilmar, heſſ. Jtiot. 167. Der Hüdelfuß, Hintender. 
Die Hüdelihul, vier in den Sand gezeichnete Drey⸗ 
ede und das Spiel, ben welchem die Theilnebiner 
einen Stein (Hüdelflein) hückehnd aus dem einen 
rened in das andre mit dem Fuß zu ftoßen haben; 
(Aſchaffenb.). 


(Brgl. Hat, bet, x.) 


derlein (Hade-1), plur. die Hädern (Häde'n), a) ber 
Hader, d. h. ein abgerißnes, zerriflenes Stüd (Feen), 
befondere von Leinwand; gl. a. 523: hadere, mastruca; 
(abd. hadara, mhb. hader; @raff IV, Su5. 512. BM. 
1, 607. Grimm, bc. IV, 11, 111. Zeitfer. II, 197,33). 
„Macheſt ein guot tuoch ze einem iteln hadern*, Br. 
Bert. 40, (Bieiffer 146,24). „Das alles hadern fein... 
das alles hadrat fei '(j. unten: haderig)'; derſ. Ogm. 
1119, £.37®. Zuweilen, und nicht immer blos im Scherz, 
auch ein gutes Stüd: der Foßhadern, das Schnur. 
tub; der Handhatern, das Handtuh; ber Brang: 
batern, die Manicerte; der Schneujhabern, das 
Schnupftub, (ſchweiz. der Naienlumpen): ter Rüef— 
felbadern, die Serviette, (Boromwitih Ms., Wien 95411). 
Im 5b. W. wird das nah vorne mit Gpigen verzierte 
Kopftuch der Meibsverionen fchlechthin: der Hadern 
genannt (gl.i.547: badarc, pannus). b) geringfügiges 
Ding. „Schamft did nicht, einen ſolchen Hadern nicht 
zu wiſſen ?* jagt in Bucher's Kinterlehre der Herr Pfarrer 
zum Mädchen, Das nicht weiß, wie viele Stüde zur Beicht 
gehören. ©) verrufene Berfon, Grimm, Wbdh IV, II, 
112,0. Der Haderlatſch, f. unten latſchen: Lätſchi. 
Du bit of Zädslätsch, untühtig; (ObrM.). Die Ha: 
derlaus: Grimm, Wöoch. IV, I, 115. „Gs peinigen 


Der Hadern (Öramm. 839. 840: Hado'n), das Häs 150 
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uns bie baderleus”, fagen die blinden Bettler; 9. 
Sachs 1560: I, IU, 72. Der Haderlumpen, wie 
hhd.; Zeitihr. V, 466. Haderlumper, Haberlum: 
perer, der fie fammelt. Grimm, Bbd. IV, II, 115. 
116. hadern, derhadern, zu Lumpen, Fetzen werden, 
madhen. Grimm, Wbch. IV, U, 117. Das Hemed if 
ganz derlumpt und derhadert. Das Fleiſch ift Flain 
verfotten unb derhabert. GI. o. 69: zerbabiliter, 
laciniosus. haderig (baderi’), lumpig, lumpicht; Grimm, 
Mb. IV, IL, 114. „Hadrät gemant”, Cgm. 632, £. 97. 
Das Häderleingeld (Hädelgeld), Geld, das die laͤnd⸗ 
lihe Hausmutter aus dem Hausweſen für fih allein aus 
rüdlegt, und (in Häbderlein gewidelt) heimlih aufbewahrt ; 
Mutterpfenninge. So lang d’ Musdo no” 0” Hade 
hint hat, dörf da Buo’ als Saldad kas” Noud leidn. 
f. hodern. 


Der Habern, das Häderlein (Höden, Heda'l), 
Haufe oder Häufchen, in melde bas Heu auf der Miele 
aus den Schläglein (Schwaben) zuiammengerecht wird; 
für welche Arbeit man das Berb hadern, aufhadern 
bat. Grimm, Wbch. IV, II, 118,3. 


hädern, fill halten? Jetz wär's grad das Gschei- 
dä, wenn do’ was bröchä muefs, brächs iehn glei' da! 
Aft miedens‘ hädern (müßten jie fill balten?), "Braut 
kunnt nit weidä und dä weil gaffet‘ i’ s umädum an*; 
Lindermayr 130. 


—Haderſei“, Buchſchwamm, (Bodenmais; Grueber 
und ller, bay. Wald, p. 201); 'wol plur. von Ha— 
berfau; f. unten: bie Hobenfau.' 


Die Haid (Haod), 1) wie hchd. Heide, d. h. eine 
flache, trodene Gegend, beionters wenn fie weder * 
baut, noch mit Wald beſtanden iſt; (goth. haithi, abd. 

eida, mhd. heide; Graff IV, 809. BM. 1, 647 f. 

eigand, Wöch, I, 490 f. Zeitſchr. II, 47,1. V, 147). 
„Wie wel er (der Adler) auf der erde haide het ges 
lũcket⸗ (?), Balfn. 115. „In awen und auf haide*, 
baf. 168. 2) Gigenname verichiebner flachen Gegenden, 
die nicht immer unangebaut und maldlos find. Die 
Kampfhaid (im b. Wald); die lutherifhe Haid (fo 
foll ehmals die Gegend von Weil am Cochelſee ‚geheißen 
haben, weil man ba eine Zeit lang lutheriich geweſen fen), 
bie Perlacher, die Bodinger x. Haid. „Do fi 
Balbaran zu felt leit ich ſag euch an miberftreit er hiet 
die Eleinfheit an wer vberritten mit feinem her“, aus 
rin, Mündner Bruchſt. in K. Roth'se Didtungen d. d. 
Mittelalters (1845), ©. 115. Of. Chambach, Kam: 
bach in Maßmann's Kailerchronif 7062. Chodowé, 
Jungmann I, 808; (märe jie ſehr unſicher durch Räuber 
genen Y). In Gemeiner’s Regenſp. Ehr. heißt es ad 
1320: „Was die Regenipurger Fra ner von ben Land⸗ 
leuten an ber Haid faufen.“ erfwürtig wird das 
Dorf Haidhaufen bey Münden (Meichelb. Hist. Fr. 
I, 455 ſchon vor aO, 957 erwähnt) ın der Gegend auch 
Waidhauſen genannt. Förſtemann II, 656. Heitz 
hufen, Cbm. 52, f.41b, 

Die Haid, aud die und ber Haiden, Dim. das 
aidlein, Gollert. das Haidach (Hasdero’), 1) bie 
eide, d. h. die Heibepflange, Heibeblume, —— 
aid, iga; 


erica vulgaris et carmes. Voc. v. 1429: 


151 gl. 0. 16: beitun, myricae; gl. i. 282. 488: hei: 


dahi, miricae. Mirica, ein hand, ZZ. 1803, f. 195. 
Mirrica, hayde, Ind. 419, f. 157. Genesta, hayde, 
22. 912, £. 97. „Eruca zu Teutih Hauden genannt“, 
Dr. Minderer 1620, p. 223. Graff IV, 809. BM. I, 
645. Diefenbah 2858. 358. Bäld de‘ Has’n schö” 
blüst, geit' s 9” guot& Kornbau-Zeit; Baucınregel. 
Gamß-haidach, der nieberliegende Felſenſtrauch ea 
procumbens L. (Jir.). 2) das Pfriemenfraut, spartium 
scopariumL. Die Haidber (Hao'pe’, Hai'bo’, Hao”po'), 
Heidelbeert, vaccinium m 
„beibperi, vaceinia“, Voe. v. 1445: haidper. 
11, 204. BM. TI, 104. BWeigand, Wbd. I, 491. 
Hao'’po- Kraut werben bauerhafte 


Gra 
Aus 
fen gebunden, 


= 





yrtillus; gl. a, 537. i. 742: | 


1 
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(b.®., ObrM.). Aoadla, Heidelberren, (Einbau); Firs 
meni Il, 421,69. Gemwöhnlicher ift der Name: Aug: 
leinber (Aiglber). Das Haidenblüemlein, (um 
Münden) daphne cneorum L. Haidenblur, genista 
germanica; (Jir.). Die Haidelſtauden (Haadlstaudn, 
Hao'lstau'n), bie Heidelbeerftaube, (gl. 0..471: beides 
* mirica ). aibwaffer, miriaca; Clm. 16487, 
. 102. 

Der Haid-Räuch, f. Hai:-Räud. 

Die Haid (Haad), Unrath, Abfall, Auskehricht, Un: 
reinigfeit; (Obrm., Ritm. Dig.). Vielleicht (nah Gramm. 
149) mit dem niederiächfifchen Hede (Abfall beym Flachs⸗ 
hechein; gl. Fuldens.: stuppa, berbun, "lies beidun? 
BWeigand, Woch. 1, 488. Bilmar, heſſ. Idiot. 156, Zeitichr. 
III, 428,204. IV, 130,42. V, 168,147. 355. VI, 286,681) 
ein und baflelbe Wort. 


Der Haid, ber Heite, (mb. der beiden, ahd. heith: 
iner, adj., ethnicus. Graf IV. 810. BM. I, 648. 
Weigand, Wbch. I, 490. Grimm, Mythol.? p. 1198. CF. 
gr baithnd, didyvic, Marc. 7,26; — aus 299... ? 

rgl. Raumer in Haupt’s Zeitſchr. VI, 407. f. aud: bie 
Hait. Zeitihr. IV, 372). „Sente Afren firdhen biu vir- 
brant was von den heiden der Ungere umbefceiden“, 
Et. Ulrichs Leben, Cgm. 94, f. 575, &- 42, B. 991). „Gin 
frowe biu was ain haidenin*, @riesh. Preb. II, 91. 
„Ze heidejcun, ad paganismum*, Notf. 43,12, Mach 
mor aus 'n Hasd'n a”n Christ'n, jagt der Bauer wol 
zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind zum Taufen (sälsn 
und schmälz'n) bringt. R. A. Gin Beinensenn, ſeht 
viel Geld. Zeitichr. I, 141,9. IE, 276,18. V, 12. el: 
ten (Auchen) wie ein Haid (chr). Haidenfleiic. 
„Mastix oleo pat.um '(?)’ mumia das ift handen fleiſch 
... | lot mumia .i. bandem flilh*; Cim, 5036, 
f. 1396, Der Haidenmweg, alter Römerweg tiber den Nuß: 
felber oder Korn Tauern; Mudar, röm. Noricum I, 292. 

eidenifh, heidenſch, adj., wie hchd. „Heidenifhe 

chen“. „heideniſche ermeiz“ zu kochen, lehrt das 
Kochbuch im Wirzburger Coder, (IX. Public. des Stuttg. 
lit. Ber.). „Haibniich pfeil in quadam faretra XXXIII- 
(in Waidhofen, ab. 1316), Freyſ. Salbuch f. 296. „Hey: 
Benifd werd, auleum“, Voc. Archon. f. 21. Diefenbad 
61b, 

Der Haiden (Hasdn), Haidel (Haadl), das Heide: 
forn, der Buchweizen, polygonum fagopyrum. Beigand, 
Med I, 491. Zeitichr. VI, 15. (Im September) „Kune: 
gundis fo ſchneid den haiden“, H. Sachs 1558, f. 224. 
„Rusticus arua colit, facit vraum (übergeichrieben „furdh“; 
Diefenbad 630%: vrbus), seminat eruum*, (übergeſchr. 
„haynd ober haedin“); Ben. 255, Borberbedel, Der 

aidenbrein (Has’n-Brei”), Brey oder Grüße von 

idekorn. Mdelung glaubt, dieſes Haiben beziehe ſich 
auf die in den Kreugzügen fogenannten Heiden oder Sa— 
racenen, ben denen man dieſe Getreibart fennen gelernt 
babe, um jo mehr als diefelbe auch im böhmiihen Po: 
banfa (von Pohan, paganus) und im franz. bl& Sar- 
rszin genannt werde. Dagegen wirb in Millins maga- 
zin encyolop@dique (1816), Tom.I, p. 72 ff. bemerft, 
daß dieſes bl& Sarrazin niht von den Arabern den Na: 
men haben fünne, da es in Arabien nicht befannt fen. 
Man baue e6 ftarf in ber Bretagne, und es heiße bafelbit 
badrazin, welches auf celtifh: rothes @etreid (bl& rouge) 
bedeute. Aber es müflen unter den Dane bier nicht 
gerabe Araber gemeint feyn: man vergleiche den Ausdruck 

aters oder Tatelforn (von Tater, db. h. Tatar, 
Tartar) für diefelbe Getreidart. Es hat ſich demnach bie 
alte Form beiden, ethnicus, in bdiefer Bedeutung voll: 
ftändiger erhalten. 


Der Haiden (Haodn, Has’n), Art der Zimmerleute, 
die ſchmaͤler und länger als bie gewöhnliche, und ohne 
Ginbiegung if. Beitichr. V, 445. Der Baum wird mit 
bem Has'n grisen oder &’ 'tribm (aus bem Groben ges 
arbeitet), hierauf mit der Brasdhacko” (dem Breitbeil) 
fein bebauen ('beilt, 'pAlirt, ’putzt). „Ainem zimmer: 
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mann mit dem haiden der abjleht“, Scheirer Dorforb. | mac dem Laufe einer kurzen Strecke ſich im die Erde ver: 


v. 1500, f. 46. „Gin veder Zeugwart joll Ime Wägen 
beraiten, die mit Zügen, Puͤlheln, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen x. wol veriehen ſein“, Worb. v. 1591. 
Man unterscheidet die Haiden nad ihrer Form in ſchwä— 
biſche, halbſchwaͤbiſche und deutſche 

Die Haideche Heidäcks, Hädäcks), die 
Eidehie.- Schon frühe fommt Heidehie neben bem 
urfprüngl. @idehfe, Egedehfe (m. m. f.) vor. Grimm 
1, 437. 


haudern, (Franken) Reiſende für Lohn mit Pferd 
und Wagen fahren; (aus hüren, heuren, vermiethen ? 
Meigand, Wbd. I, 484). (Break. hoͤdeln, botteln, 
etwa vom Zuruf an die Zugpferdbe?) Der Haubderer, 
1) Lohnkutſcher. 2) (Aſchaff.) welſcher Hahn. Zeiticht. 11, 
85. III, 266,2, 1. 


Das Hédal, f. Hettelein. 


Der Hederich, lolium; BM. 1, 647. Weigand, 
Wbch. I, 488. 

beidi! Interjectionspartifel, welche fort, weg, vor: 
wärts zu geben befiehlt. Bilmar, befi. Idiot. 157. Jeiär 
IV, 118,10. „Nd. beidi, Lyra 124°; Jac. Grimm.’ 
Man hört au heidipridsch! Gollte dieß noch eine 
ben englifhen Soldaten Marlboreughs abgelernte Reli: 
quie ſeyn? Engliſch (vom angeli. higan, eilen; Müller, 
ey. Wbch. t. engl. Epr. 1, 505) bie tbee! biethee 
pritbee! beeile dich, ipute Dich. Ohne Zweifel das Leit, 
gdi prunä!geb weg! fort! „Haydn do Laboraboryum.“ 
ragt der Mpotheler zum Gehuͤlfen in Krameriue' Zlaty 
fmofljt (1631) p. 4. „A teb’ banpn!“ p. 26. Hapdy! 
haydum! interjectio impellentis, (Sungmann). Krai: 
neriih: haide prid! geh fort! Haide haben aud bie 
Türden; die Serben beclinieren e6 gar: hajdemo, gebn 
wir; (Kopitar). Ajdi, ajdimo, ajdite, baidi, häj: 
bimo, häjdite, gehen wir, franz. allons! (Murfo Be: 
jepnif; Krain, Steierm., Kärnten). Haidia! (uu-), 
Refrain eines rühlingslieds bey Stelahamer p. 18. 1. 
aub beisen und Tutswitt. 

Der Hidel (Hi-1, Higl), unterirdiiher Warlerquell 
ober Fluß, der fih befonders in Kellern und Berties 
fungen periodiſch einftellt und wieder verliert, und unter 
die örtlichen Blagen mander &egent, vorzüglich der Sant: 
und Moor:Gbenen um Münden gehört. Brgl. Ausland 
1836, p. 1262: „fogenannte Högbrunnen, wajlerhal: 
tige Schlünde, bie oben nur bern 2 [) Schuhe geöffriet 
und öfters unergrünblic find“, am Neuñdlerſee ın Un: 
garn. Do’ Hi steigt, d- Mil steigngt. Do Zli-! tust 
sibm Jar steigng und sibm Jär falln. In M. v. Riedl's 
Preis: Abhandlung über die Mittel wider das Austreten 
ber Flüſſe heißt es (M. phil. Abh. d. b. Acad. VI, p. 176): 
„Rod ein Umfland ift mit den fogenannten Hibimäf: 
fern, welche zu gewiflen Jahren fommen, und aledann 
bie naflen Jahre genannt werben. Dieie fteigen ſehr viel: 
fältig auf Feldern und Wiefen neben der Iſar hin in 
verſchiednen Diftanzen bed an, und befördern alſo aud 
die UÜberſchwemmungen. In der Gegend um Münden 
bey Häding, Trudering, Riem, Aſchheim, Aerding und 
weiter abwärts am kleinern Flüſſen fleigen dieſe Hidl 
ſeht oft: und dann verlieren fich einige Flüſſe zur Zeit 
da andre entfichen, und es fommen große Quellen an 
der Jiarleith hervor. Diefe Hidl machen alſo an eini: 
gen Orten große Schäden und Überſchwemmungen, und 

emand weiß ein abzubelien. Gin Verſuch des Hof: 
fammerraths Kaſtulus Ried! bey Trudering beitätigt, daß 
auch diefem abzubelfen ift. Er nivellierte von tem Hidl⸗ 
Rand fo weit auf den zunäcdft und niedriger liegenden 
Fluß bin, bis er hinlängliches Gefäll hatte; dann ließ er 
Heine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verſchaffte 
= u ala! fer feinen Ablauf. Ges er 
aud in fur eit ganze nden ron bem übermäßi 
Hidimwafler —— Di ben Grigeinungen ver 
Hidlwaßer hängt vielleicht zufammen bie des Baches 
bey Hading, ber, ein Ausfluß des Gleißenthaler Weihers, 


liert, in der Entfernung von eiwa brey Biertelftunden 
wieder zum Borichein fommt, und nad einem Laufe von 
2 Stunden nochmal verfinft, und ben Bogenhaufen unters 
irdiſch in die Iſar fällt. 

„De Hächings‘ Bähh 

treibt sechs Mıln und @” Sähh, 

und 3” Stund dovor und da nahh 

waos kaa” Mensch nicks vo”'n Hächings Bähh. 
Anmerf. Sollte Hidl, Hi-I nur Aueſprache von 
Hül (w. m. ſ.) ſeyn? Vrgl. auch Red: u. Kettwaßer, 

Der Hoden, bie Hode, testiculus; (ab. hodo, 
mbd. ho de, msc.; Graff IV, 805. BM. I, 698). „Al: 
len Gomper’s Secierfaal war von feiner Schlaffammer 
nur burd eine maifierte Thür getrennt. In ber Megel 
nahm er feine anatomiſchen Unterjuhungen (damals über 
die Structur des Hodens und ber Weiberbrufi) um 
Mitternadht vor“; Dr. Pb. Fr. v. Walther, alad. Rebe 
um Anvenfen an Ignaz Dollinger, 25. Aug. 1841, ©. 76. 

l. a. 329: baobun, pube: 517: bobepalc, fiscus; 
545: bodelofer, buggeus, spado. Diefenbab 236°. 
544b. „Herniosus, bodolcier*, Clm. 6406 (XI. sec.), 
f. 102. „Slad dy boden für ten are.“ hödig, adj. 
unverihnitten, der Hoben nicht beraubt, ſpan. oojudo. 
Der hödige Stier; tas hödige Mois, Hod:Mofe: 
ein hödiger Jæerling x. "Die Briaffenhepden, plur,, 
1) evonymus, europaeus; Memnicd I, 1550 f.: Pfaf⸗ 
fenbüthen, Bf.hödchen, Pf.hiedel, Bi.pfötchen, 
Pf. taprchen, Bi.nüge, Pf. oͤhrle, Jejuiterhütlein, Dane: 
hütlein xc., (ef. beil. paavenmute, portug. barrete de 
clerigo, ſpan. bonete de clerigo). j. oben, Ep. 421: 
Pfaffenkäpochen. „Nim dv horn aus den rfaffen: 
boden“, Cgm. 170, f.2%,. „Pfaffenhodel, alkagengi*; 
ibid, f. 10. „NRim in dem berbit die pfaffenhoden, 
daraus nim dy gelben fern“, Cgm. 4543, f. 147. „Spin: 
delbaum oder Pfaffenhedl wafler ift guet zu den aiſſen 
in den platten... es treibt die geimulft durch den 
prunnen auß in einem volyad*; Cgm. 4570, f. 42. 
'2) ranunculus ficaria, Biafienhöblein, Biberhöd— 
lein, Rannenhöblein x.; Nemnih 1, 1124.” „Tes- 
ticulus sacerdotalis vel prespiteri est herba habens 
folia quasi circularia .... et eirca radioem habet mul- 
tos testiculos“ ; Ind. 355, f. 192b. Der Hodenihnei: 
der. „Ber unier zeit Mathiaß fönig zu Ungarn hatt 
ein Dumme niber Ritter geichlagen. Des folten ſich 
die Ritter fhemen das ein Hodenſchnider im gleich 
folt ſein“, Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133. 

Die „Hodenfau*, (Jiraief) boletus igniarius, Zun: 
derihwamm. „Habderien,“ (Flurl’s Beſcht. d. Gbrg. 
p- 279) Buchſchwämme; ſ. oben, Ep. 1051: (Hader 
oder Hobden?). u Des Mensch is o rechte Hà- 
da sau, Hadiih; (b.W., Obrm). 

Hobel (?). „In Franfen manches edle blut wehütmwe 
hode frommes volf; Priamel in Eſchenburg's Denkm. 
p- 417. 


hödeln, (Wir. Gl.) Kleinhanvel treiben. In der 
Schweiz: hodeln, mit @etreid handeln. Der Hödel. 
„Wo aud tie Pawrsleut im Landt, die man nent bie 
Höbl, an den heuſern traid aufffauffen, und das verrer 
zu bes Fürften Salzaͤrzt gen Reichenhall sc., do ſy falg 
ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hödl⸗ 
paurn, ie vor alter unverwert fern"; b. 2.Drb. v. 
1553, f. LVIII. ori, Lechtain. 94. j. auch Krenner’s 
£tahri. 11, 226. 235 und V, 6. Hobel, Händler; Gurs 
feer Urf, v. 1363, Geſch. Fr. II, 84. ſ. oben, Sp. 347: 
ad der Das Prompt. v. 1618 bat: Hudler, 
ch orn hinder fi halt, dardanarius, annonae fiagel- 


Der Hodels oder Hubelwagen, (Baur) Wagen, 
befien Kipfe oben mit Ketten zufammengeraitelt mer: 
ben, (mie ihn die Hödel brauchten ?); verfchieden vom 
Laiterwagen. Brgl. oben, Ep. 1039: Hobelwagen. 
Hutelftangen, Huderflangen. 


154 Wbch. IV, II, 122. 
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Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haterlump*, Prompt. 
v. 1618. Weihers (Dr. K. Roth): ver Huill, Bilmar, 
hei. Idiot. 177. Vrgl. Grimm, Wed. IV, II, 109: 
Habel. CA. färnt. bud, böfe, zerrifien, ftarf; Jarnif 
p. 144. Zeitichr. II, 520. Ill, 197,33. 376. V, 104,48, 
461. VI, 155. budeln, adtlos, übereilt verfahren. 
Zeitfchr. VI, 172. „Hat ber Herr (Geiftlihe im Meile: 
leien) ein wenig ghudelt“, Bucher's Kinderlehre. Ginen 
zer ihn achtlos und zugleich hart behanteln, quälen. 

inen (oder: ſich ſelbſt) budelm und pudeln. Der 

Hubdler; hudleriſch. Das Hudellaufen, vermumms 
tes Laufen zur Faßnachtzeit (in Tyrol); Büſching, wöch. 
Nacht. IV, 69. Das Hudelmannsgefind, Lumpen— 
gefindel, Buterben; „perditissima atque infima faex po- 
puli“, Prompt. v. 1618. (Gl. i. 75: butulont, con- 
trectant). 'Huderluttgn, d. Sp, Lumpen, Regen. 
„Sah ih in hbubderlutten (Haupt: baderlutten; 
vrgl. der Soden, Zudel) alle riche fürflinne gan, 
©. Helbling III, 286. BM. I, 608. "Die Hudermät, 
&. Ep., zerlumpte Kleidang; BM. II, 777. „Gr flouf 
in beſe huderwät“, Ulr. Triftan 2231. 

hudeln, figen, fi ſehen; (vrgl. huden, hoden). 
„U sag draf: I—a! und Audi nieder äf’s Loh“, (Loch); 
Steljbamer 120. 178. „Sein Audeln (Eigen — im 
Wirthehaus?) kan mi! öring“, (argerı); Lindermayr 19. 
„Trnul jſem a zaufale ſebau na ftolici hodil“, (von 
bodim); Zap, Zrcadle I, 104. 

hudern, in Gile und obenbin verridten; Etwas 
überhudern, verhudern. Weihers (Dr. K. Roth): 
verhuill; vrgl. huilljer, mwälzen, rollen, z. B. ein 
af. Zeitichr. IT, 287,101: huillern, hullern. huderig, 
adj., (Schlir.) haflig, übereilt. hidri-hadri, adr,, 
(Der M.) unordentlich ; (b. W.) hüdri-hädri. Vrgl. 
budo! fort! Zuruf an Ganſe; (ObtM.). R.A. hudri- 
hudri! über Hals und Kopf, über Stod und Stein. 
(Cf. böhm. bodit, werfen, ſchlagen). 

hudern, (Aptſch.) jäten, das Gras mit der Wurzel 
aus dem Ader zieben, und die baranhangende Erde ab- 
ſchütteln. ausbudern, felder vom Unkraut reinigen. 


hudern (huidor, Meihers, Dr. K. Roth), mwichern ; 
der GQuill Ausdort, Wilmar, befl. Idiot. 177. Beitichr, 
IV, 307, 


Der Hafen (Häfo“, Hafm, Häfen), plur. die His 
fen (Häfo”, Häfm, Häfen, H&fa’, Hefm, Höfen), das 
Häfelein (Häfe-l), I) ver Topf, (welches Wort wol dem 
Bolf der O. Pfalz, aber nicht dem von Altbayern geläufig 
if), ahd. havan, mbd. haven; Gram IV, 537. BM. 
I, 641. Grimm, Woch. IV, II, 120. Bral. Hefen und 
oben, Sp. 44: der Dien. R. A. „Men fraw bricht 
bäfen, io brid ich früg*. . . „To bricht er hälen, io 
brich ih früg.*; H. Sachs 1560: II, IV, 23. 24. Grimm, 
2) @brg.: große Kuhſchelle, Küb: 
glode. Zeitichr. IV, 336. V, 444. 445. Der Hafen, 
oder Dufhbbafen wird gemöhnlih Der Haupt- ober 
Mayrkue angehängt. Der Hellbafen (Hpihafe”), 
Art Kefiel von Thon, oder von Eiien, gewöhnlicher von 
Kupfer, am Stubenofen eingemauert. j. Hell. Der 
Hafenbinder, Hauflerer, der acriprungene Töpfe sc. 
mit Draht bindet. Grimm, Wh. IV, II, 124. Der 
Hafen: oder Häfeleinguder (Häfs-Igucka’), Mann: 
perfon, bie, nad dem Begriff ber Köchinnen, in der Küche 
uviel nachfieht, nachſpürt. Grimm, MWbh. IV, II, 125. 

eitſcht. III, 353. Die Häfeleiniuppen (Häfe-Isuppm), 
Suppenbrübe, fammt dem Brode im Topf geloht, zum 
Unterfhied von ber gemöbnlihen Waßertuppen, zu 
welcher die Brühe aus dem Topf auf das aufgeichnittene 
Brod gegofien wird. Der Hafner, Haftner, (fran- 
fen) Häfner, der Töpfer, (abb. havanari, mb. ha: 
venwre; Graf IV, 838. BM. I, 641. Grimm, Wöch. 
IV, 11, 127). Die Hafnerey, Haftneren. M. A. 
Lachen wie ein Hafner, der ummirfit, d. b. ba man 
lieber weinen möchte. Der verftit den Laim, (derber: den 


Hauf Hauf 1056 
Dr..), der much ein Hafner werben, ironifh von 
Ginem, ber fih in eine Sache miſcht, von der er nicht 
genugfame Kenntniß zu befigen ſcheint. 


Der Hafen, portus; |. Habe. Grimm, Mid. IV 
in, 123. J — — 


‚Der Haufen (Hauffo”, o.pj. Häfſm, nürnb. Haften, 
Zeitſcht. 11, 432,79), 1) wie hcht. (ahd. hHüfo, mhr. 
büfe und bouj; Graf IV, 833. BM. I, 724. Wei: 
gend, Bed. I, 484). 2) eine gewiſſe Duantität von 

ingen, die einen Haufen bilten, J. B. um Erding maden 
vier Klafter Scheitholz einen Haufen; in mehrern Gegen: 
den des D.E. beftcht der Haufen, nach weldem die 
Dachſchindel verfauft werden, aus 60 Lagen oder Schid: 
ten. In Nürnberg iſt ter Dietbaufen (f. oben, 
Sr. 553) ein Getreidmaß, welches 2 Dietbäuflein 
enthält und einem Viertelmetzen ober einem Zmehs 
unddreißigſtel⸗Malter gleich iſt. 3) ber dickſte Theil der 
Nabe am Wagenrad; Die Nabe felbfi. Auf den Haus 
fen (aufm Haufa”, äm Haufls”), höditens, tout au 
plus. „Zmwangg finds auf den Haufen.“ Mit Haus 
Ten, baufenweile; Fwroich. Ze Hauf, (dä. Sp.) zufam: 
wen; zu bauf binden, zuiammenbinden, ;.®. Reifiy 
in Büldel; Fwrbch. zu hauf gen, gere, Voc. v. 
1445. Der Dfen get zu Haufen, fällt ein, (1391); 
Freyb. Samml. 11, 133. zu hauf fommen, zuſammen⸗ 
fommen, ſich jammeln, eier Kriegsleuten); Av. Chr. Zu 

Haufen Ihlagen. „Dod fol jeder Megger ſchwören, 

dag er fein Vieh an den Ställen faufe, bas er wieder 

verfaufen, unterfloflen ober Ehe Haufen ihlagen 

wollte“, (zur Herde ſchlagen, tbun?); Kr. Ltghdi. I, 161. 

„Hauflingen, baufenweis“; Brompt. v. 1618. '"bäuf: 

tig, haufenweis. (Hab «ine Fuhr Getreide auf ben 

Markt gefäbet, um Geld zu Iöien), „bab gmaint i' will 

heufti dätappen, i' habs kam in'n Hosensack g’spürt*, 

Linderinayr 168. (Das Dbit) „fallt schan Aeufti' =, 

daj. 192. haufen, haufnen, in Haufen zufammens 

bringen, bäufen, (ahd. büfon, boufon, mhb. hüfen, 

boufen; @raff IV, 834 f. BM. I, 725. Zeitfchr. VI, 

147). gebauft, 1) gehäuft; 2) was auffgehaufft, 

von auffbaufen, aufgehaufen ein Gefdirr, es fo 

anfüllen, daß ein Haufe noch über den Rand emporragt. 

Gin Hafen x. gebauft oder aufgehauft voll Mel x. 

(Mensura) conferta, gebuft; Ind. 376, f. 233. Das 

Haufen, ein Spiel mit Häufchen von Mehl, Kleyen ıc., 

in welde Geld verftedt wird; ein Kartenipiel, jontt Bans 
| kieren genannt, le petit paquet. Das fogenannte Häu⸗— 
| 
| 


feln oder Schulgenfpiel wird durch ein wirzb. Ber: 155 


bot der Hayardipiele von 1782 fireng unterfagt. „Michte 
verjpilt und nichts gewunnen, ſechs Bulten verbäu: 
felt=, eim ſcherzhafter Spruch der Spieler. „Meine Pferdt 
fönnen drey Gſpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen 
—— iſt eine der Sentenzen, die ſich der Freyhett von 

odmann in feinen Motaten von 1709 als ſehr witzig 
vormerft. 


"Das Häuflin, a. Sp., die Wange, gena; ahb. biu 
biufila, mbt. daz biufel; Graff IV, 832. Grimm II, 
401. DM. 1, 692. „Swer wolte bedenken, waz er mare, 
€ dann fin muoter in gebere, und wie enge er lage ge: 
vangen, DE im diu nie wilent an die wangen rurrten, 
als noch gefippe fin nie und heuflin in latin-, Renner 
19021. „Genae, hamfl-, ZZ. 796, f. 168», 


"Der Häuflerl), Verräther. „In loco sacro non 
sepeliendi: publici traditores vulgariter dy heyffler, 
verräter"; San-Zenon. 55, f. . . „. binten. 


Der Haufenmadher. „Omnes kupler et fuplerin, 
hauffenmder, bauffenmadherin“, Clm.4428, f. 124. 


..Hauffnig, (Kr. Ltgehdl. XI, 15, ad 1492) Haubige; 
ceif. baufnice, haufenice, fem., hölzerne Schleuder, 
mit welcher die Steine häufig (haufne, glomeratim) 
| eworjen werden. „Steinbühien, genannt Hawffnig“, 
belung ad 1445. Hofniczi, in Ungarn, ad 1460. 

| „Aud Ieten fp unten jm turn ain hauffnitz gleget auff 


156 des Abte v. St. Zeno, a. 1670. 
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den ſtutm“, Mich. Beham, Wiener 81,2. „Man auch in 
den turn, als man ſait, ain hauffenicz hingegen lait; 
der felben puchſen maiſter, lienhart fuchs, alſo haiſter. 
Gegen ber ſelben puchſen (einer der Feinde) groß er mit 
diſet hbauffnigen ſchoß?, daſ. 81,14. 18. „Suſt ger: 
brachen vor dem geſicz zwo haubt puchſen und drei hauf f— 
nicy“, dal. 379,19. 

Der Hefen, (OPf.); das Hefen (Hdfor, b. W.), 
der Topf; gl. o. 378: befan, olla; (ef. Hafen). Der 
Hafen bingegen ift daſelbſt zunächſt ver Hellhafen, 
(1. Hell). „Bon eines fmalghbefens wegen, daz war 
verlorn“, MB. XV, 312, ad 1377; (item eine Tegfens 
dorfier Urf. von 14. .); alfo dag Hefen. „In ain 
neues befen“, Asp. 12, Vorderdeckel. Cgm. 4543, f. 54. 
156: das hefen; f. 56: der bafen. Das hefen, 
aber: ber hafen, Cgm. 821, f.32. „Palm... legent 
fy under day hramthefen*; Grimm, Mythol. XLVII. 

befen (höfo), vrb. n., (Ob. Iſar) heben, (abd. hefan, 
befjan,. mbe. heven; Graff IV, 814. BM. 1, 643); 
namentlich mit Stangen und Pfählen sc. arbeiten, um 
einen Bloß, der auf den Sand aufgefahren if, wieder 
Hort zu machen. Zeitichr. VI, 148. ; 

Die Héfamm, Hefang, Hefangin, die Heb— 
amme. Heveamme, Bern. Maria p. 174; hefams 
men, obstetrices, gl. 0. 250. „Pharao geböt ven heve: 
ammon«; @riesh. Pret. IT, 111. Zeitiche. VI, 148. 
——— ſ. heben. Die Form Hefang fommt in 

emeiner’s Regenob. Ghronif UI, 207 ſchon ad 1452 
vor. Sette Comm.: Hönfing, Höbing. Damit hängt 
vielleicht aufammen das gleichbebeutende hefanna und 
befbanna ber gl. a. 95. i. 1007. Graff IV, 957. Grimm, 
MNA.A55. befammen, vrb., das Geſchäft der Hebamme 
treiben. 

Der Hefel, Hefling (Hed, o.pf. Hi, Hiof), der 
Sauerteig; gl. i. 1005: befilo, feımentum;, Graff IV, 
828. BM. 1, 646. Meigand, Wbd. I, 489. Diut. U, 
215: „beueiel, fermentum ; gehauen, fermentatus.* 
Augsb. Bibel v. 1507: „der höfel“, I. Gor. 5. Um 
Gießen: der Hefling. Zeitſcht. III, 319,10. VI, 43. 
(Bral. Hepfen und Hopf und Urhab). Hefelnus 
dei, Nudel aus Mehl, mit Sauerteig gefäuert. hefel— 
fauer, adj., von Sauerteig überiäuert. befeln, an: 
befeln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmachen. 
"Das himliih prot das in dem himel angebeuelt ifl*; 
ZZ. 1809, £. 44b, ſ. unter Keller. 

ebeiff, gbeiff, Feiff, adv., flark, feit, dicht, mit 
Kraft. Zeitichr. VI, 147. keiff zueichlagen, zeſamen bin: 
den ıc. stao”gheif, ſehr fell. 0” gheifo' Vorsaz. VII 
Comm.: fäif, viel, Dieweil ſich das Meel am Yührn 
in Süden etwas feyffer übereinander ſetzt“, tor. L.O. 
v. 1603. ef. gebeb. 

gebeufel? „Die bauern wurden geheuffel“, (body: 
fährtig ?), Wolff, biftor. Volksl. p. 237. 

Der Hifel, Hifler, Stange, melde, auf dem Felde 
in den Boden gefteckt, dazu bient, Getreide-Garben, Klee, 
ee. u. drgl. daran aufzuftellen, und fo in lodern 

aufen ber Fuft aue zuſetzen. Diele Hifel haben ent: 
weder Löcher, durch melde furge Steden, als quirlartige 
Arme, geſtecht werben, oder fie befleben aus jungen Baum: 
fämmden, an melden die Dueräfle, obngefähr einen 
Schub lang, ſtehen gelaflen find. Im Salzburgiſchen 
werben 15 @etreidgarben an Ginem Hifler aufgerichtet, 
fo daß 4 Hifler einen Schober madhen. bifeln, Ge— 
treide, Klee, Flache u. drgl. an Hifeln in lodere Haufen 
ſtellen. „R. N. zu Reichenhall bat ſich gewaigert, ven 
zechent, fo in 8 bifl fhorn beflanden, zu geben“, Not. 
„KRreuzihöberlein oder 
Hüffin“, kärnt. Zebendord. v. 1577. bifelmäßig, 
adj., von jungen Baumftämmden: die Hifel: &röße 
habent. 

Die Hiefen, Hiefeln (Hein), Hieften, den 
Nürnb., DPF.) die Hagebutten; heſſ. Hiefe, Hä'hiefe 
= Hagbiefe), Hanüffel, Frucht des milden Mofen: 

Eh meller’s bayer, Wörterbub, Baud I. 
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ſtrauchs, Hanbutte; Bilmar 27; kurheſſ. Spiel. 167. 
Beitihr. IV, 239,7,4 553,23. (sf. mbo. hiefe, aht. 
biufo, bacca cynosbati, tribulus; hiufalter, tribu- 
lus, der Straud; Graff IV, 836. Grimm III, 401. BM. 
1, 674 f. Meigand, Wbch. I, 505. „Umbe diſe welt 
gebeit nit ein hieffen“, Cgm. 252, f. 134b. „Die reihen 
mwöllen, day man fi flehe. Zü einer bieffen fprad ein 
flehe: Frauwe in dem roten röcdlein, lazet uns armen bei 
euch fein"; Renner 2017. „Dä € flünt hiuffolter 
unde born“; Diut. III, 57. „Scorpius, hiufolter“, 
Cim. 6026 (XII. sec.), f. 466. Graff IV, 836. BM. 
11, 31. „Sie liebt mir mer denn äß ich hieifenfern“, 
Moienplut, Cgm. 714, f. 336b, „Bicke backe Hiften- 
durn*, Hagebuttendorn, (Tambach) Firmenich II, 404. 
Drey Biefen zum neuen Jär! Neujahrsfpruch ver Kinder. 
Der Hof, im Allgemeinen wie hd. (f. Adelung. 
@raff IV, 628. BM. I, 698. Bilmar, heil. Ipiot. 173. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1022. Weigand, Wbd. I, 511. 
of. griech. xjrog). Hier einige mehr technifcdh: provincielle 
oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: a) ein ge: 
wiſſer Inbeariff von Grunpftüden fammt den dazu noth: 
wendigen Wohn: und Wirthicafts: &ebäuden auf dem 
Lande. Gerichtlihe Formel: „Gin Hof gu Dorf, zu 
Beld, zu Holz, zu Waller, zu Waıp“, d. h. was 
an Gebäuten, Feidern ıc. bau gehört. Der Hof ober 
ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen Gegenden von 
zen Größe) galt nah dem ehmaligen Syftem ber Güter: 
ebundenheit gewöhnlih als Ginheit in Bemefiung ber 
Grund⸗Beſitzungen. —* das Gintragen eines Gutes in 
bie Abgabe: u. drgl. Liſten nach dieſem fogenannten, im 
ehmaligen Herzogthum Bavern geltenden Hoffuß war 
der Ausdruck: einhöfen üblich. 8 vflegten die Güter 
nach dieſem Fuß als lj/a, 9/3, Ya, Us, die, Ira, Nıs, Iiaa, 
%/g2, Usa Hofe eingeichrieben und beffeuert zu werden. 
Dan nahm als ganzen Hof gewöhnlich eine Befigung 
von wenigftens 50—60 Jucharten Aderlantes an, zu 
beren Anbauung gegen 12 Münchner Schäffel Samgetreib 
erfordert werben. Die Wies- und Holy: Gründe waren 
daben nicht gerechnet. &s konnten zwey Güter, bie in 
verichiebnen Gegenden, ja die in einem und bemielben 
Dezirf lagen, und bende als gange, oter halbe, oder 
Viertel⸗, oder Achtel⸗ ıc. Höfe eingelchrieben (eingeböfet) 
waren, und dem gemäß zu gleich großen Abgaben anger 
halten wurden, dennody an erh und Umfang recht fehr 
verichieden fenn. (Bolfmann, Steuer: Beräquation). „Ain 
boff, ain bueb, ain Soldt ift dem andern in dißem 
Landt ganz ungleich“, hieß es ichon auf dem Ldtg. v. 1605. 
Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb (1. d. W.), 
ber Achtelhof eine guete oder Bau:&elden, der Sechs 
jehntelhof eine lere oder ſchlechte Eölden; (IT. Sels 
den). (MWeirer’s Dissert. 39, P. II.). Miftr. Bir. 11, 417. 
Nah einer Steueranlage im Lg. Nojenheim von 1445 
(Nr. Lighol. IV, 125) traf auf den Hof 9 Schill. DI., 
auf die Hube 5 Scill.; auf das Lehen 4 Skhill., auf 
das Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf’s halbe 
Biertel 20 d., auf das Juchert Ader 20 di., auf bie 
Sölde 12 v1. Nah der a. Lands und Bolicey : Orb. 
2. 3, Tit. 14, Art. 4 follte ein Bauer, der einen ganz 
en Hof hat, nicht mehr ale 24, ein Hueb ober 1: 
ber Hof nidt über 12, dann ein Lehner, Söldner 
oder Bierter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürfts 
liches Wohnhaus, wofür heutzutage lieber der undeutiche 
Ausdrud Mefidenz gebraucht wird. Der alte Hof in 
Münden, im Gegenfag ber jegigen Refidenz (als des 
neuen Hofes; j. oben, Ey. 776: die Feſte, Neuvef). 
So ift z. B. noch ein Ausfchreiben von 1741 „geben in 
unser der Haupt und Hofftadt Münden.“ Rechnung v. 
1571: Breuhaus beim Altenbof und Zergaben. Rath: 
fluben zu Altenbof und Kammercanzley. 1580: an 
dem Gang des Altenhofs wurde in bes Herzogs Lud— 
wige Haus gebrochen. 1587: das fuürſtlich Faldhenhaus 
u Altenbof. 1589: zu Altenhof ein Saal, ein 
— J— ein Stallung, eine Liberey, eine Kelle: 
rev. 1592: Danzhaus zu Altenbof; Türnig; Eſſig⸗ 
ftuben; Kirch; Greuggang ; der Pfarrer beim alten 
67 
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Hof; Guflorbaus; Hepfenfammer *; Lippert's Auszüge, 
Cbm. 2095. Auch in der Stadt Regenſpurg beiaßen Die 
alten bayr. Herzoge einen Hof. .; Kr. 2bpl. II, 6. 16. 
230. 233. 234. b die Benennung am Hofe, bie ber 
bayriihen Borftadt von Megensburg beygelegt murbe, 
von dem im der Stadt ſelbſt oder einem andern über ber 
Donau liegenden Hofe genommen ſey, weiß ich nicht. 
„Die Juden am Hofe zu Regensburg", Ldtg. v. 1543, 
. 51. Auch in DOrtenburg no ein Hof, weiland Re: 
benz der Grafen. Hofgefind, Hofgewand zu Ni— 
bernaltach (1437); j. Gewand. c) (&. Sp.) Zufammen: 
funft, assemblee, cercle, Kraͤnzchen. Der Gefellen: 
bof, was Turnierhof; Freyb. Samml. UI, 109. 110. 
111 (v. 1392). Der Jungfräubof. „Wolauf, ih mil 
dir zengen den allerfhönften Jungframhof, da wollen 
wir den fhönen Doden die Agen abichütten von ben 
Moden"; H. Sachs. „So auch jemand einiche Gaßtung 
oder JZundframhöf hette, und dabey ein Stuben: 
Tennzle halten wollt“, Nürnb, Polic. Verord. v. 1580. 
„Wir kamen (in der Faßnacht 1561 permummt) zu etlichen 
Junkfrawhöfen, da hätt man uns nit ungern, mir 
tannaten und fprungen wie bie fölber, dann es wafen belle 
figlie da, die unns nit ubl gefuelen“, fagt B. Gonrad 
Schwarz von Augsburg in feinem Trachtbuch ad fig. 40. 
Der Befchreiber dieſes Buchs, E. E. Reichard nimmt 
diefe Jungfrauhöfe für Nonnenklöfter, und davon 
Anlaß zu dh ungeredhten Bemerfungen über die neu: 
römiihen Veſtalinnen überhaupt. Das augipurgiiche „s 
Jahr ein Mal» von 1764 bemerft bey den December: 
beluftigungen : tr fönnt man mit Fug wohl ziehen 
die JungfernsHöf und Gompagnien, die man fonft 
fange Täg genennt.« AP. 1369 wird in Megensburg 
einer angefebnen Bürgerin die Strafe auferlegt, in ber 
Zeit eines Jahres fein Höfel zu haben, und barnadı 
no zwey ganze Jahr auf feine Hochzeit und zu feinem 
Höfel zu gehen; Gemeiner, Ghr. IL, 156. Der Kinds 
betth of. (Amberg. St.R. 27), Beſuch ben der Wöchne⸗ 
rin nad der Taufe. 9. Sad 1612: II, III, 16. „Sie 
hat fih auf Kindpetthöfen oft voll geloffen“, Wen: 
Dinger Herenproceß v. 1633. Der Shüpenhof, (Wilr. 
Br, V, 80). Der Stehhof, (Gemeiner, Reg. Ghr. II, 
411). Der Turnierbof, (Dfele, Ser. r. b. I, 305). 
f. Hofrecht. Der Winhof in ben Wir. Sägen v. 
1343, $. 42. 43, mol Weinſchenke. d) (Ifar, Wintel) 
Biehſtall auf den Alpen; der Theil einer Alpenhütte, in 
welchen ſich das Vieh aufhält. e) (falzb.) Maß für Ges 
treide. „1200 Mann Landvolls, denen der Grzbiſchof 
täglih 3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Mein, 3 Pfund Fleiich 
und einen Gulden Geld verorbnet“; Dukher's ſalzb. Ehron. 
279. Brgl. Diethaufen. 


Der Klausbof, Umfang einer fogenannten Wafler: 
Klaufe. f. Klaufen. Der Geveibot, freyer Landſitz, 
frenes But oder Haus. ſ. Sedel. Der Waſengäu— 
hof, Abdecker- oder Schinder: Gtabliffement, welchem ein 
beftimmter rar Fr (Gäu) angemwieien ift. Hazzi, Sta: 
tiftit p. 294. ſ. Waſen. 


Die Hofarbeit, (Miesbah, nah Hazzi) Arbeit mit 
dem Vieh und in ber Wirthihaft, im Gegenfag bes 
Maͤhens, Stridens und andrer Stubenarbeiten. Der Hof: 
bau, Inbegriff der Gründe, Ader und Wieſen, welche zu 
einem Schloß, befreyten Sig ober Sedelhof gehören; 
(Weirer 345). „Die Hofbau oder Sedlhoͤf jollen nicht 

efleuert werben“; Etghdl. XVI, 247. „An Barbierer 
fir bailung der Perfonen, welche am frl. Hofpaw (Me 

benzbau) geſchedigt worden (1613) 49 fl. 49 fr.“; Cim. 
224, £. 265. Der Hofberr. „Es fol ze weinadhten 
niemen dem andern fenten niur feinem pfarrer und feinem 
richter, und ain inman feinem bofberren“; Auer, 
Münd. StB. p. 289. „Inman oder hoffram“, (bie 
bey jemand zur Miethe rg Münd. SR., Art. 81. 
Das Hofmäad (7). „Die vier Hofmäder Ober: und 
Unterammergau, Kolgrueb und Soyen follen ein yedes 
Hofmad für fih felbs, als weit aines jeden @ezird 
reiht, die Landftraßen von neuen erhöben“; Lori, Lechr. 
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346, ad 1558. "Der Hofmann, mhd. boveman (BM. 
11, 40. Bilmar, bel. Spiot. 172): 1) Gu Hof, a) ter 
ein Gehöft bewohnende Bauer, colonus” „Di Elöfter 
vrowen baten einen hofeman üf dem lander, Herm. v. 
Briglar 76,26. „Man liiet von eime herren ber hat ges 
vangen einen bofeman, ber ſprach zu finen knechten; 
daj. 237,9. Alſo gang bas Mideripiel des folgenden 
Hofmann im Rathſchlage, der dem jungen Helmbrecht 
vom Bater ertHeilt wird: 2) (zu Hof, b) der als Ingefinde 
an einem Hofe lebt. „Wilt du dich genügen und gelichen 
dem wol gebomen boveman*; Helmbr. 339. „Und 
neme ein dehter Hoveman dem gebüren fwaz er ie ges 
wan*; dal. 345. „Moch gerner bin ich ein gebür banne 
ein armer hboveman, ber nie huobegelt gewan“; baf. 
1107. 3) „Tentigo, der hofman in ber fub*, Cgm. 
662, f. 115. cf. Diefenbah 5788. 4) f. unten Selle ⸗ 
rer. Hofmetzgerei, d. i. parcellenweiſer Verkauf eines 
— erſtandenen Gutercomplexes, der in ben dreißiger 
ahren in Süpbeutfchland, beſ. Würtemberg, eine traus 
rige Berühmtheit erlangt habe. Allgem. Ztng. 1852, 
Beilage ©. 1388, Hauptbl. S. 1697. Die Hofmark, 
Inbegriff von Grundftüden ſowohl, als von Häufern und 
Gebäuden, die als eigenthümliche Zugehör zu irgend einem 
Landhof (adelihen Sig) angefehen werden, deren Bebau— 
ung und Nugnichung aber gegen gewifle Abgaben und 
Binje als ein in den meiflen Faͤllen vererbliches und nicht 
zurüdnehmbares Recht an Andere als den Beilger bes 
te Fra Landhofes oder der Hofmarf übergegangen 
iſt. ſ. Mark. Die Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huferst), 
ber Hofraum, bei au dem Haufe und befien Stallungen 
ehörige freye Spielraum. BM. I, 673. Bilmar, eff. 
Idiot. 173. Weigand, Wbd. I, 513. Das Hofredt, 
1) (au Hof, a) was Huchredt; BM. I, 624 ſ. 
Ghaft. 2) (gu Hof, c) Mufik, melde ka einer Pers 
fon zu Ghren gemacht wird, z. B. einem Tänzer bey feis 
nem Nachhauſegehen vom Tanzplatz; befonders aber ein 
Nachtſtaͤndchen oder eine Serenade. „Nach jeder Biertel- 
itunde Flappert der Vorgeiger mit dem Bogenholz an ber 
Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und bemm Nach⸗ 
hautegehn locken einem die Spielleute mit dem ſogenann⸗ 
ten Hofrecht den legten Zmolfer aus dem Sad; B. 
Volfsfalender v. 1800, p. 58. „Die b. Jungfraw Gäkcilia 
ſchlagt dem himmliſchen Bräutigam das Hofrecht;3 
Epithalam. Marianum von 1659. Die Hoffdent, 
(Xorg. v. 1612, p. 365) Scenfe in Städten und Märfs 
ten, zum Bortheil ber fürftlihen Pfleger und Beamten 
ausgeubt. Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein 
Bauernhof geitanden. BM. 11,11, 601. „Hofftat, area, 
fundus nudus ubi non est aedificium“; Voc. v. 1429. 
„Area, ein tee, apud modernos tamen snepe ponitur 
pro curte quae non habet agros, ein hofftat*, Clm: 
5005 (sec. XV.), £. 147. „Legitime aree domuum quas 
boveftete vulgo vocamus* ; Pax a Friderico duce et 
a multis comitibus jurata episcopo Augustano et Eiste- 
tensi episcopo, (sec. XII.); Cod. Aug. ecal. 39, f. 69. 
„In Ebenhauſen giebt es noh 5 te liegende Hofs 
Hätten; Welſch, Weichertsbofen p. 14. b) die Etätte, 
wo ein Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden foll. 
. Hofraite, curtile). C£. Anton, Geich. d. deutichen 
—— 1, 273. „Dag wem daz (Holj) funden 
wirt ze haus oder ze hoftat“, Paflauer Sthtrhtb. Ma. 
In ber Schweiz iſt bie A auch der Baumgarten an 
einem Haus. Der Hoftaufher, aͤ. Sp.; vrgl. BM. 
III, 156: mhd. tüfhere, tiufhere’ „Ein volf ift 
de dd enant, day dem pabfie ift wol befant ... . 
oftuſcher find übel leute... wann ſwer ze hoſe tau— 
hen fan, ber effet mangen einveltigen man“; Renner 
17212 f. Der Hofwart, d.Ep., Hofbund, Bauerns 
hund, (mb. hovewart; BM. I, 527). „Gin hofs 
wart mol genozen geheimez wild fan morden und virs 
eren*, Labr. 163. „Emä fih hofwart feines wildes 
igen®, daf. 422. „Ein gerümter hofewart*, daſ. 542. 
'hofen, ä. Sp., Hof halten ; BM. I, 700. „Pfalz⸗ 
grav Dit Widlfpah von erjt erpaut hat alda gehofet, 
bas aljo rauf.” „Herzog Dit hofet zu Landshut.” „Bud 
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wig hoffet zu Schmwebifhen Werd“; Cod. bar. 2790, 
f. 31. 42. 43. 


'böfeln, ä. Sp., Höfe (f. Hof, co) halten oder be: 
ſuchen; ſ. hofeteln. „Wo vil höfeln if, ba ift auch 
vil eflen und trinfen«, Cgm.638, f. 82. „Conviva (übers 
geichrieben: du höfel) rarol⸗ Clm. 4350, f. 9, ad 1338. 
„Raro conviva: wilt du folgen dem rat mein fo folt du 
felten böffeln fein", Faoetus, Cgm. 72, f.29. „Bir 
lefen dainn dy als emfihlih und als vil gehöfelt 
haben als Job und fiben fün“, Clim. 5893 (XV. sec.), 
f. 320. „Non sarcies vestes nec ad convivia vadas, 
mad bir aud nicht ſchlaidt noch hoffel“, Clm. 25072, 
f£. 271. „Non facies vestes neo ad convivia vadas, 
mad bir auch nicht dhlait noch hoffel, funder meid few 
paid“; ZZ. 2072, p. 271. „Den erbtail vertrinden, vers 
böfeln und veripiln®, Cgm. 632, f. 47. „Sampfon 
ſturzt das haus in dem dy haiden boflaten“, Cgm. 632, 
f. 32. „Die philiſteer waren bei einander an einem 
böfell... fo böflaten”; daſ. f. 38. „Den vorgang 
haben, es fei in höfel, in reben...*; Cgm. 632, f. 108, 


bofeteln, ä. Sp., Höfe (Krängden, Assemblees, 
Soirdes ‘ıc.) halten oder befuchen; „ipacieren und hofet⸗ 
len...“ Koſtper hochzeit unb ke pringen bir 
vil ſchaden“, Cod. ch 16, 174. Diefenbah 149b: hoffas 
tel, conrivium, contubernium. (f. Hofo). „Biln 
bat es mißlungen, die folde hofetlerinn und faitens 
fpilerin zur ce enommen . . gute hofetlerin, böfe 
Ghefram“ ; Buterbey. „So ein fraw abtrept jrem man 
umb eytel unnütz claider oder funkt verhofiätlet*, 
u. £. 31%; („verhoffetlet“, Furstenzell, 55, 

bofieren, 1) (&. Spy.) einen Hofe, d.h. ein Kränzs 


159 hen, Baftmahl sc. geben oder beſuchen. Noch hört man: 


Ginen mit Brandwein, Bierıc. hbofieren, fl. tractieren. 
In einigen Märkten des Db.Landes ift es bey Hochzeiten 
Sitte, daß fih ein Theil der Säfte während bes Hochzeit: 
Schmaufes und Tanzes in ein anders Wirthehaus bes 
iebt, da eine Zeitlang zecht, und dann wieder zurüds 
ommt, um auf ein neues zu ſchmauſen und zu jeden. 
Dieß nennen fie bofieren gen. * BM. 1, 700 f.: 
bofieren, 1) fih in fehlicher felligfeit erfreuen; 
2) prangen; 3) den Hof maden (namentlidy mit Mufif 
und Gelang); 4) aufwarten, dienen. Weigand, Wbd. I, 
512. Mittellat. hofisare. hofizare. (Bral. mhb. 
bövefhen, hübſchen; BM. I, 701 f.). „Hofieren, 
tanzen, fingen“, Labr. 455. „Wenn ic meinem puln fol 
bofiern und fingen, fo wil es aimer als wol als vor 
elingen, das macht das öl hat mir verderbt bie ſtim“, 
MRotenplut, Cgm. 714, £.337. „Cur Alathia canis'rebus 
stultissima mutis, O du gg ar NAlathia, ng ho⸗ 
fiereſt Aummen dingen mit ſolchem fleiß“, Theoduli 

Cim. 5694 (v. 1495), £. 299. „Quolibet in festo 
semper tibi proximus esto Cetus stans presto iuvenum 
non carmins mesto Voce galandrizans iubilo quoque 
mentis hovisans“; carmen ad b. Mariam virg., Cgm. 
716, £.1.6. „Scolasticus Undersdorfensis in monaste- 
rio jaosat et de nocte non exeat causa malitiae, neo 
hofisatum transeat, neo choress, nco tabernas, neo lu- 
dos visitet, neo ipse ludat, neo scortum in monaste- 
rium ducat, neo secum noctu vel die“, (1425); 
Cod. San.-Zenon. 112, f.... „Scolasticus (praeceptor 
domicellorum) in monasterio Undensi (Inderflorff) de 
noste non exeat, neo Äh transeat, neo choreas, 
neo ta nec ludos visitet“, (1425); Clm. 16512, 
f. 167. „Der wolt gern boffirn und fan fein nicht. 
Ante XLam hophisatum est mundo sio nunc hophisare 
debemus coelesti sponso“; Sprihwortpredigten, Cim. 
12296, f. 218. „Sio frequenter aliqui solent hofisare 
(aufipielen, fingen) et praecipue viri eorum mulieribus.*“ 
„Ludendo jocando et hofizando.* „Officium joculatorum 
aut Judeptium aut hofisatorum“, Joh. Gems Poll. 451, 
f. 86. 41» (Clm. 4751). „Scandalum videant hofsato- 
res“, Joh. Gews, Poll. 437, hinten. Cim. 16164, £. 139. 
„Hofisanies frequenter in coreis*, San-Zenon. 34, f.... 
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„Plures enim sunt Aofizatores qui per annum et ultra 
suam continentiam ad finem perducere non valent*, 
San-Nicola 229, f. 76%. 2) von Epielleuten: den Hös 
fen, d. 5. luftigen, feflihen Vereinigungen, nachgeben, 
um aufjufpielen; muficieren. „Wo ein Epilmann über 
beichehene warnung und abweichung eindringen und ho— 
fieren wollt, dem foll ohne verziehen fein Inftr’iment, 
damit es zu hofieren gemaint, genommen und darzu 
auß dem haus geftoßen werden“, EM. v. 1616, £. 681. 
Die Hofierer, (ä. * Spielleute oder Muſilanten, 
welche an den Hoͤſen der Fuͤrſten, Prälaten und Edelleute, 
dann aud auf Jahrmärkten, Kirchtagen und Hodzeiten in 
ben Wirthshäufern ihre Kunf hören ließen. „AXXII 
gld. ch. an fremvder Herren Hoffierer und Spielleut 
ausgegeben“, Wſtr. Btr. V, 213, ad 1467. 8.Ord. v. 
1553, £.173. „Der Ghünig macht ein groz wirtibait... 
So chomen aud dahin hoflaut von manigen landen 
mit allerlai faittenfpil und pfiffen und erzaigten ir chunſt 
ba vor ben geften“; Cgm. 54, f.50%. Zeitſchr. IV, 321, 
3) wie hcho. ein Gupbemismus für cacare. AO, 1861 
an fand Gertrauten tag ward faifer Garl ein Eohn ges 
boren (Wenzeslaw) und zu Sant Sebalt getauft worden 
der joll in der tauff gehoffiret haben“; Nürnb. Ehros 
nif, Cgm. 3938, f. 25. 


hofbar, d. Sp.; vıgl. BM. I, 702: hovebare, 
dem Hofe angemeflen* ; —2*8* „Milte ſanfte, getreume, 
gemwere, freuntholt, dienfhaft u. hofberer; Nenner 13289. 


'höfiſch, höfſch, hüfſch, d..Sp., wie mb. höve ſch, 
dem Hofe gemäß, fein gebildet und gefittet, oourtois; 
BM. 1, 701. Brgl. oben, Sy. 1040: bübfdh. „Day 
was niht hüfſcher liute reht“, dal. 3402. Höveſch 
und tugenthaft“, dal. 3549. „Der it hüfſch zaller vrif, 
ſwer in ber werlde edel iſt⸗, daſ. 8917. "Die Höffcheit, 

üffheit, &. Sp. mhd. hövefceit, höfiſches Weſen; 
M. 1, 701.” „Die tugende fint hüfiheite, w. Gafl 
2892. „Meht tuon daz ıft Häffcheit“, baj. 3920. 


höflich (b&Ai’), 1) wie hchd., (vom äußern Benehmen 
und Betragen). 2) ä. Sp., von ber Kleidung. „Biſchof 
Gebhard war ein höflicher her, trug gar ſchöne Kleider 
an.“ „Graf Babo ließ feine 32 Söhn anthun fo höflich 
und rad es immer jeyn funt.“ Av. Chr. „Hoflid, 
hubſch, curialis“; Voo. v. 1429. hovelich, aulicus; 
gi a. 28. Beitfchr. IV, 103,11. „VII ourialitates"; 
Im. 4703 (seo. XV.), £. 107. 
shofen (ahd. Sp. shovun, Dat. plur.) if, mit 
Perfonnamen verbunden, ber Endbeſtandtheil vieler Ortes 
namen. Vrgl. Graff IV, 629 — 832. Förſtemann 1, 
753—7156. Daß es in einigen jetzt-kofen gehört und 
geichrieben wird, fcheint von einem frühern, jegt nicht 
mehr deutlihen PBatronymicum auf sing, sind herzu⸗ 
rühren. (Ghunbdalinc-hovun, Afinc-hova, Meichelb. 
Hist. Fris. II, 422. 433). Bigl. faim fl. haim, kart 
ft. hart. 
boffen, 1) wie hehb., (mir aus ber ahd. Ey. nicht 
erinnerlih ; aus dem Niederbeutfchen entiehnt: 'agi. hop⸗ 
jan, engl to hope, holl. hopen, ſchwed. hHäppas). 
In Armnolfi, comitis de Cham et Vohburg (um 1080), 
de 8. Emmerammo lib. II. (Canis. lect. antiqu. IL Bot 
lief man: „. . . curtem qui vulgo dieitur Önterho 
(wol Gitterhof; of. Ried p. 106. 187) id est vene- 
ni atrium vel curtis“, ober aud, meint er, „spes 
aetheris juxta hoo quod Saxonicum idioma teutoni- 
zaro solet; Saxones enim spem ut sperationem hujus 
yocabuli nomine finitimo vocitare suescunt.* Ihm 
iR alfo Hopjan noch fremd. Ahd. ſteht dafür: wänjan, 
dr firſchan ze —, gabingjan. BM. I, 701: hoffen; 
Konr. von Megenberg gewöhnlich hoffnen, f. 2746; 
ih Hoffne, hoffen, £. 276. „Er bat gehoffnet in 
ben herren“ 80, £. 1076. Um füflen: hopfen, 
(Aurb.). Of. deit. ufati, dosufati = baufati; rufl. 
upoväti, poln. ufats. 2) beforgen, fürdten. (CE 
Cim, 4621, £. 71: „Inpropria .i. diu unfcultigqun (uns 
gehörigen Ausdrüde), quas grammatici acbirologias graece 
67.* 
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dieunt, ut sperare pro timere*). „Sie (die Braut) 
ſchaut mid ganz ſchuldig und traurig an, ich hoff, fie 
meint, ic hab ihrer ganz vergeſſen“; Hochzeit⸗Spruch. 
Hazyi, Statifl. IV, 267. „Ih hoff, daß mir der In 
mein Häuslein auch noch mitnimmt*, fchloß ein Anwohner 
bes Inns feine Klage über das Meißen diefes Stromes; 
wie #Aro). aufhboffen, verhoffen über ein 
ing, bavon überrafcht, darüber ftugig werden, auf: 
fahren. Diefes Aufboffen entipricht dem Ausdruck er: 
fhreden in feiner urfpr. materiellen Bedeutung aufs 
fpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und 
ift vielleicht nicht eben aus der Jägerfprache entlehnt. (CA. 
ſchwed. häpen, erftaunt, betroffen; bäpna, erflaunen). 
"Der (?) Hoff, die Hoffnung; Fundgr. I, 3765. BM. I, 
702. „Rein pefler höff mogt ir mir geben ee das ich 
mir gar neme mein leben“, MRofenplut: Gvelmann und 
Hasgeyet, Gießener Hf. — „Uberhoff, aequivoca“, ein 
Gehler im Meiftergefang ; Wagenieil, eivit. Norimb. p. 529. 
'boffig, geboffig, ä. Sp., hoffend. „Bir follen alle 
uts von Gott ewärtig fein und gehoffig”; Monao. 
rancisc. 358, f.24b, hofflich, a. Sp., hoffend; AM. 
I, 702, Wie gehts? Hofflich, erwiedert ber N 
wenn er gute, unbofflich, mwenn er ſchlechte Hoͤffnung 
oder Bezahlung bat. Die Hoffnung RA. Im die 
Hoffnung fommen, in der H. ſeyn, wie hchd. guter 
Hoffnung werten, ſeyn. 

Der Hoifer, (Geſchichte und Wunder des h. Benno) 
ber Höder, (ahd. hofar, mhd. hover; Graff IV, 838. 
BM.I, 723. gl. a. 40. 83: hovar, gibbus), „Mir 
was ein hover micel dag ben fchultern ouzgebogen“, 
Urftende, Hahn p. 110,5. Herzog Ludwig „gibbosus hat 
einen großen Haffern“, v. Lang, Ludwig im Bart, 
©&.181. „Auf feinem rudh trueg er ein großen Hofer“, 
Ehron. ben Freyb. 1, 141. „So fleet hie beriog Lubmwig 
zart von Bayern der genennet wart der Budhlet, weil 
er auf bie welt, ein — bracht, ich euch vermelt“, 
Cgm. 1602, £.59. hofrecht, hofret, adj., ä. Sp, 
ausgewacien, budlig; BM. I, 723: hoverohi, hove- 
reht. „Do dom ein hofrochter (pugklochter)“, Cgm. 
54, f. 70%. Daß die Gräfin von Wertheim „nicht bufs 
kei noch hoffrat fen“, v. Lang, Ludw. im Bart, 

. 185. x 


huf!husof!huif! (OPf.), hüf, auch hü (Weihers; 
Dr. K. Roth), Zuruf an das Zugvieh, wenn es rüdwärte 
eben, oder das Fuhrwerk zurüdhalten foll. Weigand, 
bch. I, 520. Vilmar, kurheff. Idiot. 177: hüf! Zeitichr, 
V, 450. 451, VI,233.371. buefen, vrb. act., (Obrm.), 
hüf (Weiher), zurüdgehen machen. Tou 'n Bchöckng 
eins’ huafa”, zruckhusfe”. 
behufen Ginen in etwas, ihm darin —— 
ſeyn; wirzb. Verord. über Kirchenfreyheit v. 1744. Grimm, 
Wbceh. I, 1343: agſ. Beraten, hell. behoeven, engl. 
to behoove, N M. I, 645: der behuof. 
Lerer, mhd. Wbch. I, 157. Bilmar, heff. Idiot. 176. 
Zeitfhr. IV, 270,83. bebufig, dienlich; erforderlich ; 
(agl. behefe, mecessarius, ur. 14,28). Grimm, Mb. 
1,1843. Göthe's ſ. Werke 120, 29, Bnd., S. 260. „Die 
zum Bau behufigen Hölzer“, anip. Werord. v. 1724. 
„DE fi ir nöt überwant von finer gebufigen '(Benede: 
von gehülfiger)” hant“, (durch feine hilfreiche Hand); 
Imein 3804. 
Di. Huüff, (Eteniing) Hüfte, (goth. hupe, ah. 
buf, genit. huffi, mhd huf, hüffe; Graf IV, 832. 
M. 7, 724. Meigand, Wed. I, 521. Zeitfchr. II, 520. 
VI, 108, 111,8. 155). „Mit Händen auff d’ Hüff ge: 
regt herein gehn, ansatum ambulare*; Prompt. v. 1618. 
„Femen, ftamnhüff; femur, manshüff“; Chm. 5877 
(XV. sec., 1449), f. 115. Diefenbach 229. Der fin 
Hainrich jprang ains tags von der mur day im diu bu 
zerbraſt, davon hiezz er immer mer ber bufbalcz füng 
Hainrib prof. Kaiferchron., Ms. des german. Mu. 
Nr. 2735. 'hufbals, hüffehalz, mhd. adj., hüftenlahm ; 
BM.I, 624. Graf IV, 832. 930. „Temporibus Hein- 
riei Imperatoris qui oognomento dicebatur Huffehalz 
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uod in venatione a fera quadam in femore Jesus sit“; 
ronfe, Cod. dipl. Fuldens. p. 345. „“rmut manic 
ſchone meit verdrudet, daz fie wirs beheit denn ein reiche 
meit ba bi, aleine fi blint und büfaltz fir, Renner 
23080. (Was das Wort fagen will, weiß ich nun leider 
an mir felber. 1848, Man.) „Sidlen fmeis und Fifes 
linges fmalg daz ift den meiden gut bie find hüffe— 
yalpı, Kochbuch im Wirzb. Coder. „So du macheft 
wirtihaft fo lade Di armen, bi blinden, halgen und 
chrumben“, Luc. XIV,-13, Cgm. 66, £.59. „Krump und 
bufbolg und vergichte lewt”, Cgm. 4880, £. 296. f. auch 
unter der Hoffer: hofrecht. 

Das Hufblatt, eine Krankheit, ( vrgl. oben Sp. 
1038: die H6b). „Der dag hufplat hab, der nem 
berthram pheffer falz orgament ruten, pulver ez zefamne 
und blaſe ez durd ein ror in dag hHufplat“, Clm. 4595, 
f. 39. Brol. BM. I, 202. 

„Düfiborn, acanthus“; Thierh. 45, fol, penult, 
Diefenbadh 68. 'j. oben Hiefe.' 

Der Hüfel, (Begniz) ſchadhafte Stelle am menſch⸗ 
lichen oder fonft einem organiihen Körper. Dem Sänger 
Conrad von Würzburg ıf die Jungfrau Maria „ein 
flehter wünneclicher zein, an dem fein hufel wird er: 
ſehen“, gold. Schmiede 799, (bei W. Grimm: „bühel“; 
vrgl. p. 94 die Lesart „huvel“). Brol. die Hüff und 
Beitfchr. VI, 108, II,8 mit 108, III, 8, 

hüfeln, fi zufammenhüfeln, (b. W.) fih Hein 
machen, zufammen frümmen, um nicht gefehen zu werten. 

Die Haft, (Subfl. zu haben, d. i. halten; = 
hafta, mbod. haft, gen. hefte; Graff IV, 743. B 
I, 603. Grimm, Wbdy. IV, IL, 131): 1) der Halt, das 
Befthalten, hchd. der Haft. „Den maifter aller zirkel haft, 
der himel und erd mit feiner chraft hat in der hend als 
einn bal*, Suchenwirt XLI, 703. Koberflein, Quaesti- 
ones II, 1. Brgl. unten: bebefte und Zeitiche. VI, 15: 
es thut ihm Haft, Hält ihm ichwer. 2) die Gefangen⸗ 
haltung: fängliche * In Haften ſeyn, figen; 
zu Haften bringen, fommen f.; wirzb. Berordt. von 
1764. Der Haft, 1) wie habt. 2) die Hemmung, das 
Hinderniß, der Anſtand; Feſſel, Band, auh fi uͤrlich; 
(Ehd. mbo. haft; Graff IV, 742. BM. I, 603. Grimm, 
Woch. IV, II, 125). „Hätten je die Sachen Hafft an 
dem Beitand“, (einen Anjtant wegen der Gaution); Kr. 
ehdl. III, 146. „Si tribend ieh foufmanfchaft, damit fi 
tuond ir felan haft“; des Teufels Segi, Barad 9020. 
„Gin bafft, arra*; Voe Archon. XIV. Diefenbad 506, 
Grimm, a.a. D. 130,2,0. fig. der Knoten des NRätbfels ; 
Grimm, Meiftergeiang, ©. 80. 97. Wbc. IV, II, 130,b. 
Selp:hbaft zu Wunden; Cgm. 731, f. 42. Grimm, 
a. a.D., 129,1.b. Der Haften, plur. die Häften 
(Häftn), gewöhnlicher im Diminutiv: das Häftlein 
(Hättl), 1) (Rürnb.) die Stednavel. 2) der Hafen, bas 
Hatlein (fibula, erochet, agraffe), befonters an Kleidern. 
BM. TI, 603. 604: daz baftel, beftel, beftelin. 
Zeitfchr. II, 514. V, 445. Grimm, a.a.D., 130,3. 132 f. 
136. Das Häftlein-Männlein (Häft!-Männl) iſt 
ben einem Häfleins Paare tasjenige Stud, welches in das 
andere, in das HäftleinsMüetterlein (Häftlmiede'l) 
eingreift. Zeitichr, II, 514. „Und 's Haft! und d- 
Haftlin babm si' mer z’krisgt, weil ei’ Allmal de’ 
Zusckng bo'n Ei’häftIn biogt 's Hdftl waa”t, .de- 
weil's maoꝰt, as muss gar A’bröche” ; d’ Haftlin lacht 
Abor und sagt: is net Schad um Söcho” !“ Kinberglfangl 
von Stelzbamer in Kaltenbrunner’s Jahrbuch v. 1844, 
©. 264. Beym P. Abrabam malt ein Maler einem 
„bohjährtigen® Schneider, der ein Wapen bey ihm bes 
ftellt, das Zeichen N in daffelbe und beweilet ihm, als 


biefer e8 zornig für ein „Häftl“ erklärt, aus dem Ga: 
fender, daß es ein Löwe fen. Eine minder beſcheidne 
Figur machten wol die goldenen und mit edeln Steinen 
bejegten Häftlein die im 14. und. 15. Jahrh. häufig 
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als fofibare Rleinodien, Brautgeichenfe ſelbſt fürſtlicher Ber: 
fonen, Turnierpreife, (Gingerpreife? Grimm, Meiftergei. 
©. 80. 97. 'f. oben: Knoten bes Räthiels’) sc. vorfommen. 
MWitr. Bir. II, 200. 201. III, 132. Gem, Reg. Ehr. II, 
381. III, 270. R.A. Wenn tie Häftlein brein foms 
men, d. h. am Schluß, ben der Beendigung, Vollendung. 
Es wird fhön recht werden, bald die Häftlein drein 
fommen, (es wird am Ende doch nicht gefehlt feyn). 
Der Häfftleinbieger, (von Sutner, ad 1618), ber 
äftleinmacder, Handwerker, der Häflein verfertigt. 
. A. Aufmerken wie ein Häftleinmacher, (xecht fehr). 
Grimm, Wbdh. IV, II, 136. Seitfchr. II, 514. 

Die Beyhaft, f. oben, Sp. 225. 

‘baft, adj., haftend; gefangen, gefeſſelt. BM. I, 
604. Grimm, Wbd. IV, II, 132" „Haben den R. zu 
rechten burgen gefept und hafftgemadt, jegen vnd 
hafftmachen "(machen haftbar)’ mit difem brief“ ſchwäb. 
Urf. im Cod. Aug. civ. 53. . 

Anbaftung, Haft der Schiffe am Ufer; (Jir.). 

haften, wie hchd. (Graf IV, 744. BM. I, 604. 
Grimm, Wbd. IV, II, 133. ſ. heften). DA Aafts, 
(b. ®.) da fledt der Knoten, bebaft;'(l. bebeften). 
„Umb Schulden behaft ſeyn“, für fie zu haften haben; 
Amberg. Stot. R. verhafft, illaqueatus, vinotüs, ad- 
strietus. Mit fchweren Sachen verhafft, difficultatibus 
affeotus. „Sie jeyn etwas einander verhafft, junctione 
aliqua tenentur“, Prompt. v. 1618. 


bäfteln (gu: die Haft), fefthalten, in folgenden Zu: 
fammenfegungen: verhäfteln fih, Ginen, fid, ihn 
durch ein DBerfprechen, einen Vertrag, befonders buch ein 
Haftgeld, Angelo binden, oder verbindlih mahen. Binen 
Ghalten verhäfteln (dingen), &D. v. 1553, f. 157. 
Schon bey Ulfilas Luc. 15, Vers 15 heißt es: „jah gag— 
ande gahaftida fit ſumamma baurgjane jainis gaus 
jie." Brol. häftig, solidus, ratus; Voc. v. 1445. Das 
—————— das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur 
efefligung eines ge. enen Vertrages barauf gegeben 
wird Grimm, Wöch. IV, II, 135. „Und darüber foll 
fein Vorſprecher von feiner Bartey Hafftlgeld, Schans 
fung noch Ehrung begehren noch nehmen“; Kr. Lighdl. 
xXVlI, 361. Vorjzüglich wird dieſer Ausdrud von dem 
Darangeld gebraucht, weldyes man ben Dienftboten bey 
ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß weder der Ehhalt 
noch bie berridaft der Hindingerin mehr nit als jedes 
den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben ſolle“; 
Ghaltenord. v. 1654. Nach eben dieſer Ordnung iſt das 
Hafftlgeld feitgefegt, welches jeder Klaſſe von halten 
u geben ift, als 3. B. einem Baumeifter, der 24fl. em 
ht ıfl. Haftlgeld, einem Mitterfnecht, der 10 fl. Lohn 
at, 30 fr., einem Drittelfnecht der 7 fl. * hat, 20 fr. 
u. ſ. f. „Das angenommene Hafftigeld fann ein Ehe: 
balt, uneradht er noch in feinem vorigen Dienft verbleiben 
wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern ift ſchuldig, bes 
dingter Maßen in den neuen Dienit einzuftchen* ; halten: 
Mandat v. 1666. Nah Rath Her it in Oberammergau 
das Safftigel® von der Herrfchaft am Ziele dem Dienft: 
boten zu geben, wenn diefer micht austritt. Der Häf— 
telmein, feflliches Mahl nad dem gerichtlichen Ehver: 
löbniß, (der Stuelfef). Den Säfftiwein haben 
oder halten. Margng acht Tag is Hou'zat, heit 
habms scho” 'on Hafftlwei”. Gegen den Aufwand bey 
diefem Anlaß wurden im älterer Zeit Gefege über Geſetze 
gereben. Mach einer Verord. v. 1553 durfte man laben 
zum Hafftlwein 20, zur Hochzeit 50, zur Nachhochjeit 
oder zum goltnen Tag 20 Berionen, zum Hafftlwein 
war nur ein Mahl erlaubt. Daben durften fih Bauerss 
leute weder „Fiſch, Krevs noch fielen Wein“ gelüften 
laſſen, und es follte für das Mahl nicht mehr als 12 kr. 
zu bezahlen fenn; (Witr. Dir. IX, 286). 2) aus:, eins 
häfteln, Häftlein aus: oder in einander hängen. Grimm, 
Wbeh. III, 197. aufs, zuebäfteln, etwas, woran 
äftlein befindfich find, mittels diefer auf: oder zumadhen. 
rimm, Wbd. I, 668. 


en an Sense EEE 
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häftig (bafti'), 1) (Hübn. Voo. 1445) feſt, ſeſtgeſeht. 
Grgl. Haft, —W— gehebig). „Der Biſchof ward 
in einen heftigen Thurn gefangen gelegt”; Av. Ehr. 
428. 2) D.&, wie hchd., heftig, (ungeftüm, 
BM. I, 604. Grimm, Wbd. IV, II, 135: bebarrlid, 
anhaltend, eifrig. Zeitfhr. V, 445. „Sererus, haftig*; 
Voc. teut. bey Lefüng, Schriften, bg. v. Maltzahn, XI, 
265. „Day ein igleich burger fentmezzig ſey day ſi ſich 
vrowen fentmezzigen rehtes und fentmäffiger geſtalt ze 
pringen bezeugnusze, chlage ze ton, chen ze nemen und 
e haben vnd [eben j leihen vnd an andern isleihen 
Defftigen ‘(dringend ? oder zu 1: feftgefegt ?)" gefchefften 

tun“, Wiener StotM., Cgm. 1118, f. 15b. 3) Opf. 
Schuller), gehäßig; feindſelig. „@inem feinv und befs 
tig werden; Avent. Chr. 5. 79. 4) b. W., adr., höch— 
ftene, tout au plus. 


baift (hasft), (Inn, Salzach) fhnell, heftig; Gir., 
Pinzgau) geihmwind. Otfr. III, 13,6: heiftigo; Grimm 
IL, 298. da IV, 103. (Wäre in der lex an. tit, 
10 flatt haifterä banti, alahaiftörä hanti, cum im- 
petu, manu violenta, zu leſen: haiftärä hanti? Grimm 
13, 103. 359. Cf. gotb. baiffte, agſ. hæſt, ardens). „Operuit 
eos in aquis vehementibus, unde bedahte fie bag mere (in 
waz:)jeren den he ifften“, Canticum Mariae, Cgm. 17, 
f. 309. „Vehementer, heifticliche, gahlichen“, baf. 
£. 149.5, Bf. 6,10. „So fiu (Waſſet und euer) ubers 
mazzich find unde fl darzuo tribent daz meter unbe ber 
beifter wint“, daz bimilriche (Clm. 9513), Vers 164 
(166). Im Psalter. Windberg. saec. XII. (Cgm. 17, 
f. 998, Pf. 68,3) kommt aud das Subſtantiv: diu heifte 
(befoufte mih) für tempestas vor. Vrgl. oben, Sp. 1056: 
beufti’, bei Haufen, auch: flos abäufter,. ichlag 
ghäufter, flärfer, (Ammergau, Rath Her). 


‘Der Hauft‘’n, Häft’n, ſ. Haufen.” 


hbeften (böfen), (gebeft und ä. Spy. aehaft), 
1) wie bihd. (abo. beftlan, mhd. heften; @raff IV, 
747. BM. I, 604. f. oben: haften). 2) ein Schiff, 
einen Flöß beften, anbeften, am Ufer feſtbinden. 
Der Heftſtecken, der Pilod am Ufer, an welchem ein 
Fahrzeug feftgebunden wird. Bine Waare „gu Waßer 
bis an den Heftfteden“, d. b. bis an den Platz, wo 
fie ſoll ausgeladen werden, lifern; fie „vom Heftfleden 
aus auf der Achs verfüeren“; MB. IX, 523. Land» und 
Voliceyord. Buch 3, Tit. 1, Art. 20. "Die Heft, d. Sp. 
das, woran etwas befeftigt it; mol aus fectiertem mb. 
diu haft, genit. der hefte? Brol. mhd. diu hafte. 
BM. I, 603). „MRebt ale ein fol gebunden an bie 
hefte“, ‘(im Drud: an der hefte, dat, von diu haft)’; 
Labr. 456. behe fte, adv., aus mho. bi hefte, T 
diu haft; vergl. in befte, BM. I, 603). „Day ift bi 
mir bebefte“, (fitiert) ; Rabr. 334. „Ob in der minne 
kraft ie hab behefte*, daf. 404. Die Anbeft, ber 
Here © "Das Heft, wie hchd., (abd. hefti, —* 
hefte; Graff IV, 744. BM. I, 603) „Du muſt im 
beft und dhlingen (alles) widergeben*, Cgm. 632, f. 94. 
"beheften, ä.Sp., feitbalten, (BM. I, 604. Grimm, 
Woch. I, 1316. Bartic. beheftet und behaft). „Gin 
behbeft man, daemoniacus", beieflen; Cgm. 94, f. 20. 
68. behefte, ſ. die Heft. einheften, 1) wie hab. 
Grimm, Woc. III, 197. 2) fig., einverleiben. „Die 
Ginöde Wicfing, welche dem Landgericht Kirchberg und 
der Pfarrey Martinsbuh eingeheftet if"; Zirngibl, 
Prob. Hainſpach p. 278. verbeften, auf: oder zurüd- 
halten, beionders unter Sequefi:r oder Arreit legen. „An 
(ohne) meniglibs Verbeften und Berpieten“; Lori, 
Lechr. 274. „Wo ein Gut geftohlen wird, daß das andere 
darum, daneben und dabey gelegen, nicht fraidig noch 
verhefft ſeyn folle;" Kr. tgphol, VII, 312. 338. 435. 
„Daß man berjelben Leib und Guet von alter Schuld 
wegen, in unfer Stat Münden nicht verbeften no 
verbieten foll®, Lori, My.R. I, 34, ad 1435. 
gt 
38. 


Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte 
linge zum Waflerbau* ; b. Landtagszeitung 1819, 
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Die Hieft’n, Hift’n, f. Hifen. Zeitfhr. IV, 
553,23. Weigand, Wbd. I, 505. 

Der Huft „Bann die gemein bye ein gang 
keit auffthut, jo foll des Gotshaus zollner demfelben 

ohhaus von bemfelben Holz vor und zu bem allers 
erften bindan nemen einen Hufft an dem allerbeften wo 
er will, ta dann dem Gotzhaus 52 Fuder Holk von 
werden“, Heidenheimer Ehaft, im Salbud von 1400, £. 8. 


Die Huft, Hüfte, f. die Hüff. Zeitſcht. VI, 155. 


Der Hag, (fhwäb.) der Zuchtſtier; BM. I, 608: der 
bage. Beitfchr. II, 31. 33. III, 134. IV, 170: Hadid. 


Grmm, Wöch. IV, II, 107. (f. a. Heigel und vrgl. 
unter der Maier: Hagmair). Der Hagenfhwanz, 
Dchfenziemer. 

Der 


ag, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Ge⸗ 
häger ( — ehe: Sehfstein (hkp); ahd. 
inhd. der hac, hagen; Graff IV, 761. BM. I, 605 f. 
Grimm, Wöch. IV, II, 137 und vergl. 172 f.: der Hain. 
Zeitſcht. INT, 285.188. V, 383. 445. 277.17. VI 210. 
1) die @infriebigung ; beſonders eine kunſtloſe, leichtere 
—* Stangen, und als —* u sie) 18 *— 
wie der Hecke entgegengeſetzt; Jirt. ainhag, 
son Steinen; 8 von Holz, aber blos über 
Sommer. „Kaine Zäun, kaine Hdgd*, Stelzyamer 160. 
„Bein und Häger maden“, Cgm. 3720, f. 2. 3. „Mit 
Zäunen und ®ehägern verforgen“; MB. VIII, 278, ad 
1441. X, 173. 174. „Behäger und Zaunftätt* ; Forftord. 
v. 1616. Hafen „in Schnüren, Se — ?y, Träten 
oder Fallen zu fahen“, ift dur das 2.M. v. 1616, f. 184 
verboten. GI. a. 369 ficht hac fogar noch, dem engl. 
in, Bald: 
park; (of. deſf. hag, nemus; hagiti, jhügen);. das 
Hag, (6. ®.) Stauden, die auf Rainen zwiſchen Adern 
wachen. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landéhut; 
(Meidinger), „Und behüt die Gaiß den gangen Tag. 
daß fie nicht verirr im Hag“, H. Sad. „Die Bauern 
frafen um Schwenden aus ihrer Herren Ha 3 und ihren 
eigenen Hag und Heimholzern“, Kr. &bo. XIII, 183. 212. 
„Eu wart zu dem wilden Sage daz kint gefüret*; 
Lahm. Auswahl 261. „Die fcharpffen “u Er. 
rofenhagen flünden“: Cem. 270, f. 1525. BM. I, 606. 
Ludwigus pincerna de Rotenhagen, RB. IV, 754, 
ad 1255; Wolframus de Rotenhain; ibid. 843, ad 
1288; endlih: Rotenhan. „II morgen afers uff dem 
Dawfentbaug gelegen“, Cgm. 4854, f. 87b; „am daw⸗ 
fenheger, f. 888; of. in tauſenhewer () flur. UÜber 
Drtsnamen auf-hagen, -hain f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
144. Förftemann II, 626 fi.” „Das Gejaiv an dem Ge⸗—⸗ 
bag“, Kr. 2b. IV, 109. „Nach dem Landesbrief müflen 
die Berchtesgabner zum Turn und an das Kag a 
wehre) gehen“; Koch⸗Sternf., ©. u. B. II, 350. m. 
Am Hag abziehen, oder: den Hag abziehen, ſich 
—— „So ſey denn grüßt du edle Gaab, du 
ürrer Schatz auf Erden, der dich nit hat, zieht den 
Dass ab, Bauch wird fein Meifter werben”; Balde’s 
b der Magern. „Ain riwalter wurde in Not⸗ 
faͤhlen baldt am Haag abziehen und bie burgerli 
obrigfeit ſchwimmen und wabten laflen”; Ltg. v. 1612, 
410. Brol. 9. Sachs (1612) IL, IV, 88: „Der von 
Feim guten gefellen thut fliehen und vor dem garn 
tut abziehen.“ Im Eant. Appenzell heißt: | 
gen, den Umgang mit jemand abbreden. verhägen, 
verhagen, Sie) umyaunen DM. I, 605. „verhas 
en, obsepire”, Prompt. v. 1618. GI. a. 458. i. 819: 
Are (d. i. began), sepire. f. haien und hegen. 
Der „Hägeling*, (Haufer) Fihtenfämmden, das zu 
einem Zaunftift dienen fann. f. Hanichel und Här: 
cheling. .. eborn, Hagdorn, Hagendorn, 
wie hchoͤ. ſ. BM. I, 384. Grimm, Wöoch. IV, I, 141, 
auch 175: Haindorn. Zeitfdr. V, 445. VI, 150. „Be 
degar haizei ain hagdorn ober weithagen“, Konr. 
v. Megenberg f. 185, (Pfeiffer 316,3). Diefenbad 70°. IR 


Hig Haug Heg 1068 


ber Drtsname Hadern bey Münden (Blanef) aus Hags 
born entflanden? (vrgl. agſ. Hägededorn; Kemb 
dipl. Anglosax. I, 233. 235. 2eo, reotitud. p. 14). "Der 
Hageſtolz, wie Hd. (ahd. hagaftalt, rt uftalt, 
—* hageſtalt; Graff IV, 762. VI, 667. SH. L, 606. 
rimm, Geid. d. d. Spr. 694. Wöch. IV, I, 154 f. 
Cf. Sax. chron. ad 1065, Ingram p. 256: „That eall 
Gadwarde ethelum cynge hyrdon Holdlice hageſtealde 
men“, high-ſeated men; alſo ha⸗geſtalde, Höchgeſtellte, 
das Wort dann crude herübergenommen. cf. bäi-sten, 
zu Rindern: aufrecht fliehen). Hageftelz, Rheinpfalz) 
Kinderlofer (verheiratet oder unverheiratet), deffen Erbe in 
ewiſſen Fällen dem Landesherren qußanı ; Hageftelzer; 
ageflelgeren; Ha Erle He l; CMh. 408, no. 9. 
f. &h. II: Stel; base art, larra-; Gl. o. 262. 
hägen (higng), adj., (OpPf.) von born s oder 
auch Hagebuchenholz; (b. W.) begngo”. Tal gl. a. 49. 
51. 340. i. 815. 0. 89 ‚haben das Subfl. maso. hagan, 
bagen, paliurus, rbamnus, wozu M. m. 35. 38 bas 
Er baganin, Diut. IH, 85: heginin. @raffIV, 798. 
„Übi Ramasacha influit Luibsacham. Inde sursum per 
medium campum Hagana ad Haldewanch*, Grens 
kn; Cim. 11726, f. 214). Die Hagenbueden (b.®. 
“-B. und Has’n-B.), wie hchd, die Hagebude, (gl. 


#. 508: hbaginpuoda, carpenus). bagebueden, 
adj. 1) von Sagebusen olz. 2) fig., handfef, bengelhaft, 
grob; Bilmar, kurheff. Jpiot. 143. 


Haewuel, (b. ®., ObrM.) ebutte; of. Firme⸗ 
nich II, 13,168 L rünftadt): —RX s 


Die Hag, Häggele, Hacche, Hagſch, die Here, 
(f. oben, Er 1047); Grimm, PR DE Beitfchr. LII, 
319. VI, 147: Hangga. 

Der Hagel, (ahd. hagol, mhb. bagel; Graff IV, 
10. BR. ?. 609. Grimm, Wbc. IV, IL, 141) weit 
minder volfsüblidh, ale Shaur, Rifel, (mw. m. ſ.). vers 
bageln, (ſchwäb) zerbrechen, verderben. ef. versheien. 

Der Hagel. „Unmeit Weilheim ift in einem Holz 
ein gar großer Stein, ein Byramis oder Meta, d.i. ein 

roßer 55 und Thurn geweien“; Av. Ehr. 151. 
Der Hagel (Ha'ol), nad Dr. K. Roth: ein (bemaldeter) 
Abhang bei Lütter. Er (Dr. Roth) habe audy ein altes 
Maſc. hahil in äbnlihem Sinn gefunden ; Hailsbrunn 
erfcheine früher ale Habilsbrunn; (24. Oetbr. 1848 
Brgl. Hagel, BahsHagel, BurgsHagel, a 
Orts: Eigennamen; Kr. Lhdl. III, 323. 

bebagen, wie hchd., (BM.I, 608. Grimm, Wbch. I, 
1318). „Toren erbeit mir bebeit als der mir ofte ein 
altes meere feit“, Renner 18074. 

Die Hagenau, f. Hochenau. 

häger, bägerig (häge', hägeri'), adj., hager. Grimm, 
and. I, IL’15% Die Hägere (Hägers), die Has 

t. 

‘Der (das) Haug, Haugf, ä. Sp, Hügel; (BM.I, 
720: daz houc). Beitfepr. y, 360. Grimm, RA. 801. 
MM. 36. 38. „Da; fleinina bo ug“, SHammelburger 
Urf., Grimm IV, 259. „@inen houc fi fähen vor in in 
dem mer“, Butrun, bg. dv. Bollmer, 1141,2, (im Drigis 
nal ſteht „ainen paüch — bouc?). Als Ortsname: Mops 
—— Steinhauf, Römerschgehauk, —— Ir 

üdenau; (Weihers; Dr. K. Rotb). Bilmar, Eurbefl. 
SWiot. 177 f. „In bivlo montis Houge* (BWirzb.), Bee. 
Boica JI, 193. 241. „Eoclesis in Haugis“, Ibid. II, 
141. 143 (ad 1259). Als Perfonname, Dimin. Heus 
gel (Heigel); Reg. Boica III, 129, ad 1308. Förſte⸗ 
mann I, 751. II, 704. 

Der Haugel, f. Hauel unter häuen. 

"Die Deg, was Hag unb hchd. Hede, (ahd. begi, 
hegga, AP e, hegge, hede, engl. rt Graff 
IV, 761 f. BM. I. 606. Zeitſchr. II, 432,100. III, 285,388. 
421,6); die Hegfen. Die Lanpheeg, Lexikon von 
Sranfen I, 16. 372. f. unten: Hegke 
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Der Hegelein, (Nürnb.) bey Hochzeittängen (Bor: | gehügdnuzz ibu ze marter“, Cgm. 54, f. 73b. hüg— 


tänger ?), der halb jo viel Lohn erhält als der Pfeifer 
und Bujauner; Nürnb. Hochzeitotrd. v. 1567, Ms., f. 15. 
26. 32; (f. 23: Dengelein). „1470, Sabb. p. Lau- 
rent. Der Frawendinſt ift auffgenomen zu einem hege⸗ 
lein.“* „1505, quinta p. Kunegund. Jorg Gennpeling 
den man nennt Geunfkleperer h4 u einem vortannjer 
oder hegenlin ertailt.“ „1506, Sabbato p. Phil. et 
Jacobi. Jorgen Genngling dem vorhegenlim foll man 
ein Kleid geben wie ber ftadtpfeifer einem." „1529, Mitt: 
woch 25. Aug. Dem Hegenlein fol man bie ſcham— 
baren Lieder verbieten, auch dem Schwendter uud andern 
Hochzeitladern anfagen, dergleichen idambaren Geſang 
von feinem Hofierer zu gedulden.” Mürnberger Mathe: 
bücher; (Rektor Dr. Lochner). „Wir haben ben Bor: 
engelein ber tangzet uns voran“; Anzeiger j. Kunde 
d. d. Borzeit, Ihg. 1855, Sp. 167. ©. aud Städte: 
&ronifen, Bnd. I, 217, 3.12 f. Will, aitdorfiihe Biblio: 
2 der fhönen Wiſſenſch. II, 188. 303—6. Siebenfees, 

ıterialien II, 458. 700 ff. Baader, Nürnb. Bolizeiorn. 
pP» 76. Brgl auch Hängelein. 

Die Hegelinge bes Gudrunliedes’; cf. Habhis 
lingä der lex Baiuu.; Grimm, Geſch. d. d. Spt. 510. 
Brgl. Th. IV, der Werd: Hegelwerd, Höglwörth und 
Steinhögl (? Ger. Paflau II). 

begen, f. verbagen unter Hag; (ahd. hagian, 
mhb. en Graf ıv 761. BM. I, 606). „Das Gr: 
richt hegen umd befigen“, d. h. Gericht halten. „Recht 
und Gerechtigkeit hegen und handhaben“, wirzb, Ins 
Aruction für die Dorfichuipheißen von 1746. Könnte 

egen (flatt heigen) zu hiwan, behaujen, gehören ? 
er Hegreiter, hir: und Weg» Auffeher. Der Heg: 
fireuner, Wildbretfrevier; bayrr. Verordd. v.1740. 


begeln, zum Beiten haben, aufjiehen, neden; Ga: 
ftelli, Wbch. 170: högln, aufziehen, foppen. Of. iel. 
Pie eoercere, eastigare; und: „Auf Anhegen (Anz 

ften) eines Dritten“, Franz v. Baula Schranf. „Möchte 
mi eppa gar ein weni bögeln?“ v. Del. hegen, 
(Db.Schwaben, nah Schmid) plagen.- f. heien und 
böger!n. 

"Der „Heigele, (fhmäb.) Zuchtſtier; ſ. auch Hag. 

Der Heiger, a. Sp., Reiher, ardea; ahd. heigir, 
mhd. heiger; Graff IV, 799. BM. I, 650. Diefendach 
2ua. 46°. 88%, 4336. 

beugen, ſ. hkuen. 

Der Higel, unterirdiſcher Quell, der periodiſch er— 
ſcheint und verſchwindet; ſ. Hidel und Högbrunnen 
(am Neuſidler Eee in Ungarn), oben Sp. 1053. 

höger!n, viel fragen; Stelzhamer p. 178. „Abd, 
herzigschens Schatzerl, wie wurd i's denn inn, wannst 
mä' 's Högerin vo'boitst, wie dein Herz is und Sinn ?* 
daf. 78. „Der Högerl, ſonſt aub Schnäferl, bas 
durch Grfältung des Magens entfichende Schludzen +; 
Kaltenbrunner p. 207. „Es stelst mi’ der Högerl“, 
tal. 139. 

Der Hugel, (Az) der Hügel. die Anhöhe. 

hugen, (ä. Sp.) denken, gebenfen ; ahd. vugia N, 
mbb. hügen, gehügen (Gral IV, 78295. BMI, 
1725). „Smwenne fi gehugten an Jerlm.“, (Jeruſalem); 
Binnerl, ©. 'verhügen, ä. Sp., vergeſſen. „Daz h 
(Cunegundam) ber faifer (Heinrich) zeh von ains herzogen 
rat day fi in verhügt het“, proſaiſche Kailerchron., Me. 
des german. Mui., Nr. 2733 (XIV. sec.). Behug, Ger 
huge, die Hugnuß, Gehugenuß, Gehugtnuß, 
das Andenken, Gedächtniß, Freude, (mbb. diu hüge, ges 
hüge, gelngebt, gehugnifie; BM.I, 726 f.); MB. 
XI, 476. XV, 451. XIX, 495. 506. „Des was ich fo 
ail in fröde alle fart als ne chain man in hugde wart“, 

.379, £.68; (270, f.102), „Swenne ein man wunt 
wirt binden in daz haubit fo vliuzet er di gehugber, 
Cgm. 724, f. 177. „Bon dem flegma daz leit in der gell 
da das gehügent inne leit“, Clm. 5879, f. 192, 


| 
| h 


' Mberbagfen 
Fiſchreuſe, welcher fo gebaut ift, daß die Fiſche wol hins 


| Cod. Fris. 25, f. 37. Diefenbady 271°, 





lic, adj., erfreulih, frob; BMI, 726. Ich han ges 
fiffen mid wo man mwolt weſen huglich das ich darzu 
u han durch gut geiellichaft ſunder wan“, Cgm. 379, 
. 56; (270, f. 96). „Sin (tes Hundes Hoffe) buglid 
jagen mir verzjagen fterte“, Labr. 498. „Wines herren 
hunde hört ih huglich ber dienen“, daf. 322. huge⸗ 
lichen, adv. „Do ih bugelihen hörte die hunde 
alfo wehen“; daf. 119. 

hugsde gugada,'Lugade gugodé; (Nürnb.) 
über Hals und Kopf, obenhin, wie rapite capite! (eigeuts 
lich Imverative: nehmt !). ſ. oben, Sp. 879: giget& 
gogate. 


Der Hagfel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (ahb. 
balo, bago, hbacco, mhd. hbäfe, bäfen; Graff IV, 
163. BM. I, 612 f. Grimm, Wed. IV, I, 181. 176. 
Zeitſcht. II, 514). Der Reiß-Haægkel oter blos Hag: 
tel, Hafen, an einem Steden over Stänglein befeftigt, 
um von Bäumen Zweige, Früchte ıc. herabzgureiben. Der 
Schürhægkel, Schürhalen; fig. Verſon, die gerne Miss 
veritändnifle, Feindſchaften anſchürt. 
Der Hägken (Hakng, Hagng, v.vf. Häugng), plur. 
die Hegfen (Hägkng), Dim. das Hagflein (Hägkl), 
der Hafen, das Häfden ; ng. der Anftand, die Schwierig- 
feit.” Zeitſcht. II, 514. V, 445. 179,215. Higkng- 
Agkng einer ſchlecht fchreibenden Hand. „In dem 
baden“ (gu Münden); MB. XVII, 692, ad 1358. 
Hädben, 5 auf die Berfon, fommen in der Speiſeord. 
des Epitals zu Vilsbiburg von 1755 als (Mehl ?:) Speife 
vor. An der o.pf.eböhmiiden Graͤnze wird ein Pflug, 
befien zwehichneidige Schar nebft den beibfeitigen Molt⸗ 
brettern die Geſtalt eines Pfeil-Widerhakens hat, ein 
Hägfen (Häugng) genannt. Dieſer Pflug verrichtet 
beym „Ausfangen oder Ausrainen“ durch bloßes Hins 
oder Herfahren das, wozu der gewöhnliche einfeitige bins 
und berfabren muß. „Kisling unde waden ben pflırgen 
und den baden tuet ey leid“, alt. Muf. I, 305. Firme— 
nich I, 876.: sn Plug. Zeitſcht. II, 221. Der 
Abo’hagkng, Cochelſte), der Hals einer 


ein, aber nicht wieder berausfommen fünnen. Gl. i. 320 
(ad Job 40,26): auarbacco vel auarah id quod in 
rufun pisces tenet. „Gurgustium, auarhaco“, (Job), 
„Aculeo, auers 
baden“, Cgm. 17, f. 50%, Pſ. 31, oratio. Der Dad: 
hbägfen, Art Dachziegel mit einer bafenförmigen Er— 
höbung. „Dem Zieglmaifter umb 3000 bäggen dann 
40 an die groß Seubhäggen melde ze Iudh über ben 
fürft befagts neuen Ziealofens gebraudyt“ (1613), Cbm. 
2224, S, 48b, Brol.Seib. „Hacken vnd preid on Xlle 
maurſtein“, Cgm. 697, f.79. Brgl. Der Gefäßhägfen, 
großes Häfchen von der Art, mie fie ehmals die Bauern 
an ben Hoſen trugen. Der Mistbako”, (Aſchaff.) 
Miftkreuel, Der Schnürrhagfen, Hafen von Eilber 
oder jchlechterm Metall am Schmürmieder bürgerlicher 
Weibsperionen. Der Reiöbägfen, was Meißhägfel. 
Dee Schnatterhägfen (Schnädoh ), an ber 
Salzach, was anderwärts: Schnatterbüpflein. Im 
mäbriichen Kuhländchen nennt das Volt, nah Meinert, 
die weltlihen Lieder: Hafen und Schnafen, (Stide: 
leven und Schwänfe). Der Shuch:Häglen, Mi 
großer Mägel für Bauernichube Die Hägkenbüchſen, 
das Hägfengeihoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), 
ältere, fchwerere Art Scießgewehr mit einem auf einem 
Geſtell oder Bod zu befeiligenden Hafen am Schaft. 
Grimm, Wöoch. IV, II, 181. „Die Hagkhen, Dop: 
pelbafthen und bandtror wellen halb Ihugel ſchwer mit 
Bulver geladen feyn“, Fwrb. v. 1591. „Toppibadhen; 
Halbhbadhen oder ainfacher ror mit fewr und ſchwamb⸗ 
ſchloſſen“, (Wien); Cgm. 1182, f.44. Der Hägfen:« 

ulden; Grimm, Boch. IV, II, 181. „Umb ben 
aadengulden ſchießen⸗, Fronſperger (1555), f. LIII®. 
Der Hägfenfhüg (Hägngschütz), in den Schulen: 


1071 Haͤgt Hagt Haigt Hegt 
ber legte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals bie 
mit Hafen bewaffneten Schügen in der Schlachtordnung 
rüdwärte). Grimm, Pb. IV, I, 182. Der Hägfen: 
pfeil (Hacko”pfäl), (bey der Iſar⸗-Floßfahrt) Pfahl mit 
eifernem Schub, dienlich, durch ſchräges @infenfen deſſelben 
in den Boden das um ihn gefchlungene Seil und den an 
term hängenden Floß, welcher landen will, am Ufer 
fezuhalten. Grimm, Wöch. IV, II, 182. 


Das Gchädelt ('s Ghäckelt) in der Donau, f. Hä— 
chel und Kachelt. Bral. Weber, ital. Wbd.: ber Hi: 
ger, renajo in mezzo d’un fiume; (bier freilih Sand: 

nf). 


bägfeln, (hägkln, hägln), mit einem Hafel oder 
Häfen oder Haflein zu thun haben, faflen xc. Mit 
den Hwfel oder Hafen etwas vom Baum herab x. 
hæegkeln. Mit den Kläuen hæakeln mie bie Käpe. 
Mit dem Finger befeln. Gs if ein MWettipiel junger 
Burfche, id) wechielieitig an einem frummgebogenen Finger 
au faſſen und fo vom Plag zu ziehen. Zeitfhhr. II, 514. 
V, 445. Daber figürl. mit dinm bäfeln, ftreiten, 
zanken. ſtichhegkeln, ficheln (mit Worten).” Da k&mo” 
s mit Stichhäggin g’schwind in of n Streit, Zeitſchr. 
V, 346. 445. Wine Brezen bagfeln, von zwey ober 
mehrern Perfonen : mit einem Fin er am einer Brezel 
Born men das größere Stüd zu Theil werde. Mit ven 
üeßen baefeln, im Gehen mit ben Fußſpitzen (wie mit 
einem Hœkel) ficharren. Das Getraid hbeleln, (vom 
Hagel) die Halme nicht ganz zu Boden fhlagen, fondern 
nur oben fniden, daß fie gleihfam zu Häfen werden. 
Urmweiß (Arwos), Linien hegkeln, reife Grbien, Linien 
mit ber Sichel abfhneiten. auss, einhägfeln, Hät— 
lein aus: oder in einander hängen. aufs, zuebägfeln 
etwas, woran Häflein befindlid find, mittels dieſer auf 
oder zu machen. 


'bagfet, bafenförmig, gebogen.” „Der bet ein großes 
weites maul, darauf ein lang hadete nalen”, H. Sachs 
1560: IL, IV, 128. 


baigfel, haifel (haskl, hasgl), haigkelich baifs 
ih (baskli), von ſchwer zu Beirienigenbem Geihmad, 
mwählerih; mit Eorgfalt, Zärtlichleit, oder überhaupt 
ſchwer zu behandeln, bedenflib. Weigand, Wbch. I, 471. 
491. Zeitichr. I, 293,36. II, 514. IV, 170. V, 352,7. 
Gin haifler, haifliher Menih, ein efler, d. b. der 
leicht Ekel empfindet, nicht aber, der Bfel verurfadht. Bine 
en baiflihe Sache, Farbe ıc. „Gtlibe Eltern 
epnd haicklicher mit ihren Kindern als die Venetianer 
mit ihrem Arfenal*; P. Abrabam. „So städ und Adgl 
als s' nur kän legte‘ eam a blüahweils Hemad Ään*, 
Kartſch I, 154. „Nim 's (Zeisse.l) Adekli’ aufsor aus 'n 
Hust“, Eeidl, 3. Ausg., p. 14h. „Wer kopfhodgl is, 
den schreckt die Tief-n*, Schoſſer 89. Der Haitel, | 
Gel, Bedenklichkeit. Kainen Haikel haben. | 

| 

| 


"Die Denle. 1) wie had. Hede; ſ. oben: Heg und 
Beigand, Wed. I, 487. 2) Umzaͤunung zum Jagen des 
Wildes,’ (im 17. Jahrh. dur die Jagdzeuge verdrängt). 
Qeutenjapn. Jagd mittels Wildheden ; Schwein:, Mech: | 
Hegfen. Landau, Beiträge p 80— 83, 85. 127. 181. | 
Der Hedjäger; Liederfanl II, Bers 143. 163. BM.I, | 
767. „Soll jagen äne beden und äne garn zu zoden« 
(? d. 5. alles noch ohne zu birſen, d. h. ohne mit Arms 
bruft oder Buͤchſe zu Ihiehen, blos auf Fangen abgeſehen) 
... „wer darüber jaget zu der heden und begriffen 
wirt ber hat ein bant verloren“; Grimm, Meisthümer I, 
495. „Der jelben hunde geicdelle daz mwilt gen bede | 
tribet“, Zabr. 215. „Werz aber wil erflihen, an heden | 
vaben, des fol man mieman prilen*, dal. 216. „Ru 
flabent fie die heche fo verborgen, nieman weis wö und 
wenne ein edel wilt fi drinne mag erworgen*, baf. 321. 
Der — „Da wont ein heggwirt bös und | 
ring“, Cgm. 270, f. 339% „Da wont ein bedwirt 
vos und ring der nam gern vil pfenning und bet lutzel 
barumb vail*, Cgm. 1119, f. 98b. 
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"Die Hugke, Kram, ben man auf dem Rüden zum 
Berkauf trägt; 1. oben Hude’ „Ich fauff vaſt aus der 
Hude“, Lied v. 1525; Börres, Bollsl. 146. „Kerzen, 
Schmalz und ander was zur Hud gehört“, Wertinger 
—— v. 1568; Cgm. 2356, f. 59. "Davon wol das folg. 

ort." 

hugfen, bugfeln, hugknen, böfen, höfern, im 
Kleinen verfaufen. Hugker, Hugfler, Qugfner, 
Höfe, Höfer, d. i. Kleinfrämer auf dem Lande; boll. 
huder. f. bauden und Hode. „Üs foll fein Hucker 
das Huden treiben ohne Erlaubniß“, MWertinger Orb. 
v. 1568; Cgm. 3256, f. 59. Die Hugfleren. CA. 
hucagium, proclamatio vini venalis? (ad 1269); 
Ducange Ill, 724. Die Hugkgerechtigkeit, Recht, 
im Kleinen zu verfaufen. Welſch, Reichertshofen p. 76. 97. 


hähen, (du heit, er hecht), ä. Sp., hängen ; (goth. 
et Prat. haihah, ahd. hähan, mhd. hähen, 
rat. hie und hiene; Graf IV, 764. BM. I, 609. 
Grimm, Wed. IV, II, 157. cf. bangen und benfen). 
„Jodl: Thiets ä sodl Vögl fahä, stöllte ä sodl Werbing 
an? Hanns: Nä! und thäte mi’ a grads hahä, duri 
geh i, bald i kan“; Lindermayt 71. „Hahg, suspen- 
dere in patibulo. &ie modten mi haha“; Vopowitſch, 
Ms. (Wien 9541). „Bin Pfefferförnlein daran bet; 
€ Sachs. „Daß die Müller bey hohem Wafler und in 
isgängen ihre Mühlen mit Eeilen an bie Stadtmauer 
5 und feit machen“; Gem. Reg. Chr. II, 172. Das 
Hähsambt, das Henferamt. Der Häher, det Henter; 
BM. 1, 610, Grimm, Woch. IV, U, 15%. Die Berrichs 
tungen bes Scharfrichters wurden 1334 in Regensburg 
den Fronboten abgenommen und dem Haher über: 
tragen. Gem. Reg. Chr. II, 3. 100. ef. Meberer's Ins 
gelftabt p. 50, 1331. „Publicus tortor necesse est 
ut longo tempore vivat, quia debet peregrinari VII 
annos st omni anno esse in novo luco sive hospitio et 
infra mensem confiteri et non est communicandus sed 
mittendus ad superiorem et cottidie orare debet centum 
pater noster et tot ave Maria et non debet repatriare 
et omnibus diebus dominicis et festivis nudu debet 
stare ante ecclesiam et debet se flagellare, et omnibus 
his finitis, si tunc adhuo supervivit, debet ire in VII 


| karrenas et debet jejunare omnes sexlas ferias usque 


ad finem vitae suae. et sic tunc pro suis peccatis 
satisfaciet“; Poenitentiae injungendae (1440), Monac. 
Francisc. 158, f. 131. Raitenbuch 192, f. 178. Teg. 1605, 
f.... Scheftl. 294, f.191. Schir. 123, f.118. Thierh. 104, 
f. 150. Windb. 109, f.154. San-Zenon. 84, 3. vorlegt. BI. ; 
85, hinten; 106,... ZZ. 836, f....; 1832, £.47; 1922a, 
f.10; 3136, f. 45. Attel.36, f.51. Ebersb. 142, f. 254. 
Cim. 4369, f. 2; 12392, f. 177. „Et omnibus diebus 
dominicis ad calcandum super eum et funem in collo 
portare et nudus debet esse usque ad pudibunda. his 
omnibus restitutis debet ante ecclesiam flagellabilis.. .*, 
Cim, 5667 (40 XV. sec., 1419), f. 240. „Inter illos 
quibus denegatur sepultura in sacro loco : liotores, vul- 


‘ gariter peyniger, haher, qui in tali officio decedunt*“, 


San-Zenon. 85, binten. Cf. Matth. v. Kemnat (Cbm. 
1642, f. 1316): Vorgebliche ehmalige, nun als Büßer vor 
den Kirchen bettelude Henker. |. 3. IV: Züchtiger. — 
Das Häherſchwert, Henkerſchwert. „Ich wais ain 
groflen fürften, wer dem pringt ain altes haber fwert, 
ber hat in hoch geert”, Dr. Barilieb; Grimm, Mythol. 
LXIV. 


Die Hähel, (di. Sp.) Kette unt Hafen, dienlich, einen 
Keflel daran übers euer zu hängen, (ahd. häbala, 
mbt. bähbel; Graff IV, 772. BM. I, 610. Diefenbad 
1566. Grimm, Wbeh. IV, II, 158. Vilmar, furbefl. Idiot. 
143. Zeitichr. III, 556,66. V, 446. 489) ; franz. oremail- 
löre; nech am Rhein: die Häl; VII Com. Hela; nad 
Bergmann (Wiener Jabrb. 1845, Bnp. 109, Anzbi. ©. 16) 
noch im Bregengerwalde: die Hähl, '(i. cimbr. Wbch. 
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©. 129). „II hahehn et caldare magne“, Inr, v. 1315. 
Meichelb. Hist. Fris. II, II, 149. babala, babla, 
bala, cramacula, gl. a. 34. o. 5. 192, „Cramacula, 

eln“, Vooc. Archon. f. 31. „Climacter, ein bengel, 
dar. daran man bie feflel uber das feur hendt“, Jun. 
Nomencl. 1629, p. 123. „Min haher zu ben feflein“, 
Thierhaupt. Kücheninventar von 1456, Thierh. 67, f. 56. 
„Häl und feffel viel dahin“, Ring 104,20 (p. 40). „Bin: 
nine halen, zinnine Huften, zinnine brantreiten® ıc.; 
Grimm, Schenfen und Geben ©. 13. j. a. Hadel. 
Das alte miſſa-ha chul, casula, agi. mäfjahacol, 
chwed. mäishafe, gehört wol cher zu Hagfen. ſ. oben, 
Sp. 1041: der Hachel' und vrol. Grimm, Mythol.? 
pP: 878 ff.: Hadelberenp). 

höh, f. höch. 
hoͤhnen, verfpotten; ahd. huohön, mhd. 

—* en; ahd. der huoh, mhd. buch, Hohn, Spott‘; 

raff IV, 686 f. BM. I, 729. „Alle huhenten mih, 
deriserunt me*; Ogm. 1, f. 35%, ®f. 21,7. „@ot bes 
bubet fie, subsannabit“; ibid. f.10, Pf. 2,4. 


haijen, ſ. haisen. heijen, f. heisen. 


Hofuspofus; Weigand, Wbd. I, 514. Brol. eff. 
batmat,’ Kauderwelſch. Wirrwarr. Hakybaky fihrieb 
Kollar's Etod ſpielend auf den Sand bes Grabfeldes 
bey Fiume. Geftopis p. 36. 


Die Hal, Häl, ſ. Hähel. 

heil (bäl, fhwäb. he), adj., glatt, ſchlüpftig; (abe. 
Ali, mid. baele; isländ. häll, ſchwed. hal, bolländ. 
el. Graff IV, 854. BM. 1, 613. Grimm, Wod. IV, 
U, 15%. Zeitſcht. II, 515. III, 89, IV, 323. V, 446. 
514,11). Brgl. Vilmar, furhefl. Iviot. 145: hal, held, 
163: billig, troden, mager, dürr; (Aſchaff.) ausgetrod: 
net: ber Boden, das Brod iſt hal; aushalen, aus 
trodnen; (cf. frany. hale). f. unten hellig. Aufm Eis 
iss Adi. Halle Wort, glatte, ſchmeichleriſche Worte. 
glipelhel, ſpiegelglatt. ſcherleinhel (schtolhäl), 
glatt wie das fell eines Daulwurfs; (ij. Eder). 
Bi” houhh auffigstigng on 0” sprishäld Wand, 
bab e”'n Hendn kaen Ei”bAb und bo'n Füassn kas’n 

Stand. 
„Ber für fein tür geuft und das gefreuft day es häl 
it“, Münd. EiR., Auer p. 121. „IA ein man auf 
hänlem ey6, ber ge vil gmach, fo ift er weis“, Ming 
464,37. „Sa was ez aljo glat und bel, daz ſy muflen 
ſtrauchen vil fchnel*, M. Beham, Wiener, 176,1. „Umb 
den alter trit er leis als fam er gee auf einem hälen 
eis; (Defelober?), Cgm. 379, f. 15%. „Doch wolt id 
eren bar umb leiden das es ſich mir als bir wolt riden, 
ur dunkts mich häl ze wagen“; Cgm. 379, f.60 und 
290, f. 99. „Dazu gang bäl fchlüpfrig und glat“; 9. 
Sachs 1612: I, 249. As ban gehört meng rede glatt, 
noh haler ift die rede bein®, jagt fie zum Bewerber; 
- Cgm. 270, f. 83 unb 379, f.43. Die Hale, Schluͤpf⸗ 
rigfeit. baligen (hälezn, bälizn), vrb. ntr., ausglit: 
fchen, ſchwed. halte. „Labi, hälicgen*, Voc. v. 1445 
und 1449. Labere, bälicgen", Clm. 5387, f. XIX. 
Semaneh. 34, f. 211. „Däliczen oder fchlewffen auf 
dem eis“; Clm. 5877 (sec. XV., 1449), f. 122. Der 
Halizer, äͤ. Sp. ber Hal’, das einmalige Aueglitſchen. 
„So trüt er fäl und that ein bal in * ſchaden 
und truͤbſal⸗; H. Sachs 1612: I, 250. bälmaulot, 
3dj.,'bartlos; ein fettes, rundes Kinn habend; ſchmeich⸗ 
leriſch. Dahin gehört: ber Helfchleiher (MNürnb,, 
Hel.), Leifetreter. „ Hälihleiher und ſchmaichlender 
Fuchs“, Buterben. „Obrenblafer und Haelftreicher“, 
NAlbertin’s Guevara. „hälftreichen, ſchmaicheln⸗, Prompt. 
v. 1618. Anmerf. Der urfpr. Begriff vom alten häli 
ſcheint der der Abhängigkeit geweien zu feyn, und wirklich 
Eh meller's bayer. Wörterbuß, Banb I. 
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findet neben hali, lubricus (gl. i. 283), fih auch hali, 
erepido (gl. a. 6. 646), bala, clivus (a. 5), anahal, 
acclinis (a. 500. ®raff IV, 854: accliuis). f. Hallen 
und Halden. Helwanger, ſ. Dolwanger. 


Der Hall, der Schall, (f. hellen, fallen); ber 
Widerhall. Hall geben, (3pf. Ms.) auf einen Ruf 
dur Gegenruf Antwort geben; Hal güb'n, Steljbhamer 
178. Zeitſcht. VL, 183. Gid Hall, wenn mo” da’ schreit! 
(Bıgl. bai)., Sp. W. Wis de Hall i"'n Wäld gät, 56 
et 9 wide zrugk. ballen, hallezen, ericallen, 
Falten, hällezh, alpenjobeln ; ofer. hallezen 
(& ober AP), anrufen; Hammer: Purgftall, Miener Jahrb., 
120. Bud., ©. 113. hallewacheln (a=ä4), verwirrt, 
ſchlecht reden ; daf. 


Die Hale, ä. Sp, (9). „Siliquis, heva vel hala- (f), 
Clm. 6404 (XI. sec.), £. 107. Graf IV, 854. 859. Diefens 
bad) 5348. 

“Hal no” du! halz, I kim enk scho! (b. ®.) 
warte! wartet! (drohend). Vrgl. oben, Sp. 1019: hai.” 


Hall) „Pfeffer, ſaffran, mufgat, inver, negel, 
ziment rinnen und mer, mandel, veigen und reije, veigen 
und vaſten ipeife, pommollen, leinwat und gewant, und 
was man nur Darinnen vant von kaffmanſchafft, hal 
oder nar, daz muft er furher allez gar; M. Beham, 
Wiener, 283,5. 


Die Halle, 1) Raum, den ein auf Bfoflen ober 
Säulen rubendes Dad ſchützt, Schupfe; (abd. halla; 
Graff IV, 859. Grimm III, 427. cf. isl. halle, m, 
Stein, silex; bella, f., Stein; höll, £., aula, Halle; 
beal, petra; alio wie Kemnat: Gteinbau. cf. lat. 
cella, Xev, rectitudines p. 44. Grimm, Wbd. IV, II, 
229 j.). Holzhalle, Wagenhalle, Zeugballe; 
Samml. wirzb. Verord. II, 884, III, 787. 794. 2) Ge: 
bäude, das wenigflens von einer Seite ohne Wand if 
und auf Säulen, Pfeilern sc. ſteht; ja jedes öffentliche 
Gebäude das zur Ausstellung oder Niederlage von Hans 
belswaaren dient. So gab 6 ehmals in Münden für 
den Tuchhandel drey Hallen, teren jeder ein Hall: 
maifter vorfland. (Dan vrgl. im Wranz. die halle au 
bled, au vin ıc.). Heutzutage wird unter Halle ges 
mwöhnlih eine Maut:Halle, db. b. eine Douane, ver- 
Randen. Der Hallbeamte, Halldiener ı., Be 
amter, Diener bey einer Douane. 


Das (?) Hall, 1) ä. Sp., Salz (?). „Aller der 
Strazgen, bo fin Hall (?) gen folt“; Urf. v. 1444. Lori, 
Berg. f. XXXIX. CA. gl. i. 244: balbus, salina; 
Cim. 4606 (XI. sec.), f. 111. 2) Galjwerl. Graff IV, 
850. BM. I, 613. Brgl. Th. DI: 1) die Statt. „Wir 
Ludwig sc. behennen . . ., das wir unſer Hall ze Halle 
in dem Intal hingelanen haben nad alter Gewonhait 
unferm Perchmaiſter vajelbe.* Urk. v. 1354. Lori, Berg®. 
f. 14. „Infra salinam bauuariensem quam vulgo com- 
provineiales bal solent nuncupare*; Cod. dipl. Ratisb. 
ben Bez 1, 111, 98. 98. „Das der herzog ain news falge 
fieren macht in dem fhuetal.. "das felb new ball...*, 
Cgm. 1134, f.206. Die Salppurger befampten fih und 
fluegen den newn ball den der von Dfterreich dem von 
Salıpurg ze fhaden bet beraittet“, (ad 1398); daf. f. 211. 
„Wie der von —— day new ſalzſieden hiet vers 
wueft“; daſ. „Dafelb new ball“, Gregor Hagen’s 
Ghren., Cgm. 375, f. 179. „Un flugen ben Nawn 
ball’ nyder ven von Dfterreich dem von Saljburg hett 
beraittet“, daſ. f. 184b, Of. Ber, ser. rer. Austr. I. 
Daher Gigenname von DOrtichaften mit Salzweıfen. Grimm, 
Mothol.? p. 1000 f. Körflemann II, 656 ff. „Ait Am- 
brosius stulti sunt viri et mulieres qui opinantur mu- 
lieres aliquas lao furari de alienis pectoribus et affır- 
mant quod corda hominum rapiant et linum pro corde 
imponant et affirmant quod capisteria inungant et alia 
instruments inungant et per totum mundum pergant et 
aliquos homines Hallis pro sale equitent“, Monac. 
Francisc. 260, f. 96 u. 319, f. 269. Schir. 100, f. 244, 
Cim, 5660, $. 131. „Peter Lew... welcher in feinen 
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jungen tagen zu (ihmwäbiih) Hall im Hal bat Blod 
trageu“, v. d. Hagen, Grundriß p. 861. 864. Ze'm 
reihen Halle (nah Gramm. 815 Reihenhall), 
urfprünglid blos ze'm Halle (no jept in ber Um— 
tgend bios: Hall); ze'm flainen Halle, ze'm Häl: 
ein (-v, Hälle). MB. Ill, 527. 530. 567. 670. &,D. 
v. 1558, f. 58. 2ori, Berg. f. 11. „Zum armen 
Hällin“, Urfunde, gegeben Geislingen 2. Juny 1459; 
{mir gezeigt von Dr. Roth 24. Merz 1851: Reichs6archiv, 
Zoll ıc. »&egenftände, 3. Faſc. (15, a, 6.) Payershalle, 
diplom. Admont. v. 1235 in Dormayr's Geſch. v. Wien 
II, 192. 


Der Hall: Nic, eine Art Salzſchiff auf der Salzach; 
f. Aſch. Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport 
Salz auf der Salzach. Es kommen (nah Lori, BergR. 
£.300. 301. 394) auf eine ſolche Fahrt 211 Fueder in 186 
Kuefen, mebit der unentgeltliben Dareingabe von 33 
fogenannten Sepfuedern zur Ginfülle, aljo im Ganzen 
244 Fueder. Nah dem 2er. v. B. befleht die Hall: 
fart oder das Biund Salz aus 240 Gentnern. Mül— 
baber Hallfart, fo hießen bis zu Xori’s Zeit bie 
Halleiniſchen Salzjfahrten von dem Wamen Muͤhlbach, 
welchen das Salzwerf geführt, eh es ben neuen Namen 
Hallein, (das Hällhen oder fleine Hall) erhielt. Bayern 
bezahlte dem Biſchof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a’. 1594 an: 86 fl, von 1599 an: 119f. und 
von 1601 an: 133 fl. In den Urkunden findet ſich ftatt 
und neben ber Form Hallfart nicht felten auch Halb: 
fart. Die Hütten: Hallfahrt, Nachfuhr des aljes, 
das wegen MWaflergefahr unterwegs ausgeladen und in 
dazu gebauten Hütten hatte zurüdgelafien werden müflen. 
Der Hallforft, Forſt, der zu einer Saline gehört. Der 
Beste comes hallensis, ä. Sp., Ober:Aurieher oder 

amter über bie. Salzwerfe (?); Hist. Fris. II, II, 1. 
Ried 207. f. oben, Ep. 987: Gräf. Das Hallholz, 
Holz, das zu einer Ealine gehört; Holzblock von be: 
fimmter Größe zum Salyfieden. Der Hällinger, (Lori, 
Berg®. f. LIV.) der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg ; 
ibid. f. 26, ad 1423: Salzwerkpaͤchter im Hällein. Häls 


168 linger Salz, hällingifch Salz, Halleiner Sal. Hof: 


fammerordnung v. 1640. Lori, BergR. f. 39. In des 
Abtes von St. Zeno Notaten von 1672 geicieht öfters 
eines Hällingbaufes zu Reichenhall, das damals uns 
benugt war, Erwähnung. Anmerf. Es hieß das a 
ben deu Griechen dic, dos, wie e6 auch in den no 
übrigen Dialeften des Geltifchen: holenn, halein, halen 
heißt. Auch in denjenigen Sprachen, melde, wie bie 
latein., flaw. und germanifche, in diefem Worte, ſtatt zu 
hauchen, lieber fäufelten, fcheint die Form hal von ber 
Form sal nie ganz verdrängt geweſen zu ſeyn. So hatten 
bie Lateiner ihr balec, zu welchem fih unier Häring 
wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem aud das 
nordgermaniiche fild analog fcheint. Of. goth. hballus, 
petra, und halli (türre Meifer), leg. Sal. 44,25, falls 
bie Gradierung fo alt. Das Wort Hall als Bigenname 
für Salzwerf » Orte fommt übrigens im Norden von 
Deutichland fo gut wie in Bayern und Schwaben vor. 
68 ift ſehr unnöthig, hier gerade celtiiche Überrefte anzu: 
nehmen, Daß dieſes Hall, felbit wenn «8 (top Des 
Hallum von 889, Meichelb. Hist. Fr. I, II, f. 402) ein 
Gemininum feyn follte, zu obigem Halle 1) gehöre, und 
wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerf und tropifch 
für Salz überhaupt genommen fey, ift ſehr unmwahrfchein: 
lih. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 300. Der Hallore in 
MB. VIII, 440 wird mol zu lefen ſeyn Hallare oder 
Haller. Btolemäus nennt unter den Bewohnern des 
Norieums bie Hallonen. Kurz, Dfterr. unter Friedr. 
d. Sch. p. 489. Magni Klein Noticis Austriae ant, et 
med., tom. I, p. 202. 294 f. Grimm, Mod. IV, II, 
236 f. 


Der Haller (Hallo'), hchd. Häller oder Heller (BM. 
I, 613. Grimm, Wbeh. IV, II, 234. ef. Graff IV, 880: 
balling); elliptiſch ſtatt (fhwäbiih) Haller Pfens 
ning (die erflen 1228), wie man aub Mündner, 
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Diener, Regenfpurger, flatt Münchner ıc. Pfens 
ning fagte. So im Lateiniſchen ad 1300 (MB. XXII, 
240. XXIV,336) blos Hallensis ftatt Denarius Hal- 
lensis. Noch ad 1359 (MB. XXII, 335) heißt es: 
„LIX phunt guter und geber phenning, (und zwar) 
ae: phbenning.” Im 14. u. 15. Jahrh. findet man 
äufig ſelbſt die größten Summen in Hallern, Stils 
lingen (furzen zu 12, oder langen zu 30 Stüden) 
und Bfunden (ju 240 Stüden) Haller angefeßt. 
„Sex solidos Aalenses dativorum®; MB, XXV, 559, 
„Drizig jhilling haller“; MB. XX, 71. „Nonaginta 
librae Hallensium“, (MB.XXIV, 336, ad 1300) ; 606 ib. 
Hauler (Mederer, Ingolf. 50, ad 1332); 1000 Bf. 
Qaller (MB. XVI, 40, ad 1365); 6000 Pfr. Haller 
(Gem. Reg. Ghr. 11, 148, ad 1367). „Wer zu ainem 
halter ift erborn, wirbt er nach zwain, er ift verlorn®, 
Ogm. 270, f. 102. „Bis des morgens da ainer ain 
pfenning von ainem haller erfennen mag; Nachtroßwacht⸗ 
Chaft zu Rorbach, Ms. Um 1313 fagt Hug von Trims 
berg im Renner (Bers 18420 ff.): „Dan vant bie treume 
bi den alten hallerm daz burger faufleute und wallern 
niemande dorfte miſſetrauwen; nu ift fo vil valſches bei 
ben neumen daz ein man fie gar mol fielen muy und 
wil er niht verliefen“; und Vers 18486 f.: „Ru if 
beide freug und hant verkert an den hallern, fwa man 
vert; wanne breite haller waren hie vor bie beten ein 
freug daz ſtunt enbor umd ein hant gar gelich geilagen. 
Die ftent nu fam fie fin benagen daz man fie faum ger 
fiefen mac.“ Der Werth der Haller war nach Ver⸗ 
fhiedenheit der Zeiten und der Münzflätten, aus benen 
fie hervorgiengen, verſchieden; doch traf es ſich gewöhns 
lich, daß auf den Pfenning jedes Ortes gween Haller 
giengen; (MB. XVII, 164. XXIE, 351. 471. XXIII, 
123. 666. XXIV, 114. Wſtr. Ber. VIII, 114. ori, 
MR. I, 38. 101. 102. Kr. Lhol. IX, 427). Daher 
benn auch der Haller nicht felten mit dem Hälbling 
NY unten Helbling) verwechſelt wurde. AP. 1328 findet 
ch ein Haller zu Y3 Megensburger Pf. (Wilr. Bir. 
VIII, 114); 1851 ein Haller zu !s Regenfp. (MB. 
AXII, 318); 1363 ein Haller zu 940 Regenip. (Gem. 
Meg. Chr. II). AO, 1436, 1475, 1500 werden bie frems 
ben weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzen, 
ver bayrifchen und öfterreichifchen Haller erlaubt. 
ori, MR. AP, 1535 kommen Künfhaller-Stüde, 
a’. 1680 DrephallersStüde vor; ibid. 30 ß Haller 
I Gulden; Cgm. 739, f. 12. Italiger Haller, 
f. eitelig. Der Judenballer, Rufenballer, (in 
Selhamer's Predigten v. 1696) eine Art ſchlechter, verrufes 
ner Heller. Sp. W. Wer den Heller nic ert, iſt den 
Taler nicht wert. Gin ungerecter Haller frißt den 
Taler. Der Hallerwert, Balbert. Helbert, Ding, 
das einen Häller werth if; BM. II, 603, (urgl. Pfenn: 
wert). „Der Gaſt, der in der Stadt brod verfauft, fol 
als mitter af fürkumt, ez wider heimfiieren ober fol driu 
helbert umbe einen vhenninf geben"; Nugsb. Stotb. 
Helwert und pfenwert, Cgm. 335, f. 212. So ift auch 
das Brüffel’ihe Hellewert (1375) zu nehmen: „Ban 
biere es d menfte gemet dat men heeft een helleweert 
= 3 half waelpoyt; vort heeft men een gemet dat men 
beet een pennincweert = 3 mwaelpoit“; Willems, beig. 
Mufeum IV, 260 f. Die gl. i. 663 geben obolos durd; 
ballingas. Graff IV, 880. 


Die Hallen, Haln, (Lori, Berg®. 247. 251. 441) 
bie Halde, (und wol hieraus entflellt; vrgl. indeffen auch 
bel, Anmerf.). 


Die Hallertau (Hällodau U u 2), Gegend zwiſchen 
ber Ammer, Jim nnd Abens; (Hallswert:Au, Halberts 
Auf? Ch. Hallartsberg, Hallesberg; Pallhauſen, Nacıtr. 
J. Urgeſch. p. 280. Metnbart de Halarteshuien*, 
eirca 1065; MB. XIV, f. 189). Wölze' (Wolnsad 
aus Wolmuotesaha: „Vuolamuot monachus Fulden- 
sis“, } 886; Aug. Jes. 12), Anglstkd (Manpelftat, 
Nanboltitat) und Au zan' di drei gröst'n Städt i” 
de' Hälsdau. „Gin Meil Wegs von Mofburg in ber 
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Hallerthaw bey dem Dorf Gammeledotf“; Avent. Ehr. 
480. „Ju der Hallerthbau und Pfaffenhofen?“; Lotg . 
v. 1612, p. 364. „Da findt die veindt (von Pfaffenhofen 
weg) durch die hallerthaw wider heymwertz auf Mo: 
fourg zuegegogen“, (Juny 1504), Cod. bav. 1933, f. 99. 
Die Schweden haben 1632 fonderlid in der Hallertbau 
gewüthet; Schreiben Dar, CMb. 409, f, 351. Gießer 
von Degernbad in der Hallerthau; Wrept. Sam. II 
(Hunv IN), p. 341. In ben Berichten des b. Landboten 
über den Mündpner Hopfenmarkt (3. B. 1852, ©. 54) if 
der „Holedauer- ein flehender Artifel. Appian und 
Fink ichreiben auf ihren Karten Halberthau; in Krens 
ner’s Ldhdl. XVII, 221, ad 1511 heißt fie die Har⸗ 
tartau, während MB. XX, 395, ad 1450 in Münden 
ein Halertauer vorfommt. „Ulricus Harlatawer pro- 
eurator consistorii Salzburgensis* (1409), Cgm. 3941, 
f. 1898, (Etwa Harlant. Perfonenname, Herrant. Biol. 
Förftemann I, 626. 630). hallertaueriid gen, in 
der Tracht der Weihsperfonen diefer Gegend. Als Seiten: 
flüd zu einem gewiſſen Pinzgaueriſchen Wallfartsliede gibt 
es ein Hallertauerilches, in welchem «6 beißt: 

„Heiliger St. Caſtulus und unfer liebe Frau! 

du wirft uns fennen, find aus der Hallertau. 

Sollten unfer neune fern, und find nur unfer drey, 
fechfe find beym Edyimmelftehlen; Diaria fich uns bey !* 


»Der Hälodri, ein feiner, durchtriebener Menfch“ ; 
Gaflelli, Wo. 163. Sie fagt: „Du schlechte Halodri, 
däs d’treu bleibst, des fodr- I!* Gr: „Das I de treu 
bi” 'blibm, stöt mor i”n Augnge” gschribm*; Seil 1, 
85; 3. Ausg. ©. 10 und 307, erflärt: „dä Hallodri 
(u- u), Blattergeift ; leichtfertiger, zerftreuter Menſch, der 
immer Ungehöriges (aAdorgix) treibt.“ 

"Der Halunfe, Holunfe, nichtswürbiger Menſch; 
Grimm, Wbch. IV, 11, 305. Of. deſt. bolomef, Hälder. 
„Wifidni firäjni gfan holomfom&!- ruft der über bie 
Mäcter erzürnte König Ludwig aus in den b. „Bier 
Hoimensfindern*; mibi p. 91. „Die koch und tie kochen⸗ 
fnechte und ander holunden reinigten die faldunen*; 
poln. Ghronif v. Lorenz KAyndlerm zu Hagnaw (1562), 
Cgm. 1225, f. 47. 


hallich, f. halt, 3. 


bail (baol), 1) adj., wie hchd. heil; (ad. mhd. Heil; 
Graf IV, 861. BM. I, 650. Weigand, Wbd. I, 491. 
‘Cf. engl. bail, bale’ „a hale old man“ von einer 
oruda viridis senecta). „Arnmwi abbot of Burh abbot 
rice forlet be his halre life”, in full healih; Sax. chron., 
Ingram p. 289. ſ. oben Ev. 961: gottwillfomm. 
7) adv., gänzlich; nieberd. alheil, gang und gar. „Kykt 
sik gans alheil nig um“, Firmenich I, 179,4. „Alhenl 
neinen®, ganz und gar feinen; daf. 180,23. Brgl. Bils 
mar, furbefl. Idiot. 146. 159: hälang, heillang. 
Beirichr. I, 298,6. II, 267,22. Il, 273,4. IV, 133,98. 
421,11. V, 183. 415,32. 522.19. VI, 515,8 519,31. hai⸗ 
fen Gaoln), heilen. Der Hailer, junges Pierb oder 
Mind, das verfchnitten worden und noc nicht, oder noch 
nicht feit langem, wieder ganz geheilt if. Der Hail— 
bod, verfchnittner Bod. der Hailmann, (Nürnbera) 
das Hailpferd, Hailros, verihnittnes junges Pferd. 
hälo”, (Arpengell) caftrieren; Zeitichr. V, 486. VII Com. : 
hoalen, hoaln hooln, castrare, sanare. Grimm, Mythol. 
344. „Bibe haylen (verichneiden) und zuchten“; Mone, 
Anzeiger VIII, 407. Do” Tüfel hälo”, den Teufel ent⸗ 
mannen, (ein ſchweiz. Kinderſpiel); Haupt's Zeitſchr. VII, 
87. Grimm, Mythol. 573. 

Das Hail (Hal, Gramm. 142), wie hchd. Heil, (ge: 
wöhnlich in religiöier Anwendung; ahd. mhb. dag heil, 
auch din heile, abe. beili, Labr. 391; diu unheile, 
daf. 367; Greff IV, 564. BM I, 650. 651. Zeiticr. 
I, 213,31). „Per contrarium intelliguntur sententiae, 
ut oonsuetudine latinorum interrogantibus: quaesivit 
nos aliquis® respondetur: bona fortuna .i. bel unde 
fälda, et intelligitür: nemo, quod durum esset .i. un: 
minnefam ze ſprechinne. Similiter teutonice postulan- 
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tbus obsonia promittimus sio: alles liebes cnuege, et 
intelligitar per oontrarium propter gravitatem vocis“, 
Cim. 4621, £.70. ſ. Th, U: genueg. Hail geben, 
Sn grüßen, beionders mit dem Spruch: Gelobt fey 
. &b., (engl. to hail, oberrhein. heilen, ſchwed. 
belfa). „Do unfer herr uf eid gieng do gieng er ains— 
mals für ainen pawen ber fwet arbaid. Do gab im 
unjer Er hail und fprah Got geb dir haıl lieber 
mair. Do dandet er im; Inderst, 116, £.69. "Der heilas 
wäc, beilwäc, daz heilwæege, mhd., heilbringendes 
Wafler; Grimm, Mythol.2 551 f. BM. III, 645. 646. 
„Nu verdaht daz wip fih um den ſchoum von dem babe, 
des fi hete in ir lade jwenne ir arges iht war, und fi des 
haiiwæges iht dar geftraih, diu mot ir zehamt ents 
waich“, Kindh. Jeſu, Hahn p. 92,63. 
hailig (bali’), adj. u. adv., 1) wie hchd. heilig, (ahb. 
—— mhd. heilec; Graff IV, 873. BM. 1, 652. 
eitfchr. IV, 283,91. In dem fonft ganz bairiſch gebalte: 
nen Evangelienbuch sec. XIV., Cgm. 66, immer bilig. 
Das heilig Werd, f. Th. IV: das Warh, Bärh 
„Sawsampffer vertreibt daz heilig werd.“ ... „day 
beiig werd“; Cim. 5931 (sec. XV.), f. 208, 212», 
Maſen (rosa) vertreibt daz heilig werd ob man fen 
geitoflen darauf legt“; daf. f. 222. 2) gone wahrfcein: 
lich, gewiß. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 163 f.: heilig. Des 
gechihht Aal, das wird gewiß geſchehen. Des is hali 
da logng, dus iſt genip erlögen. Hali’ und gwis, so 
halı bett, so Adli Als Amen, ganz gewiß, unfehls 
bar; (j. indefjen heilig und hell). Der Hailig (bee, 


dem, den, die Hailigen und daher, nach Gramm. 832. 170 


580) der Hail’gen, der Hailing (ihen a®. 1513, 
f. oben, Sp. 721: fein, durdfeinet; Häling, Hälin’), 
die Hailige, bie. Hailigin, bie Hailingin, ver, 
die Heilige; das Heiligenbild. Zeitſcht. II, 546,11. V, 
446. „Ein heitige“, Br. Berhtolt 163. 189, un santo; 
„manige höhe heiligen“, bdaf. 194. (Pfeiffer 156.16. 
98,1. 102,23). „Man fagt von Bruder Niclaus (v. ber 
Flüe) in Schwig der in vil Jarn nit geflen, it es alfo fo 
muß ein lebenvig Heilig feyn oder ein Deuffel“, Matth. 
v. Kemnat 1642, f. 1326. „I find ja aus Luther’s 
Zuft nit einmal ein ainzigen Hälling oder fonf ein 
Mann ein Sälling, aber in der Höllen Grufft ihre Bätter 
—— leben ...“; Spottlied auf die auswandernden 

alzburget (1. Jan. 1732; im Bande Hist. ref. 20 10). 
Holgo»”, Heiligenbild; Auerbady’s ſchwarzw Dorfgeſch. 
©. 166. R. 9. Seinen Hailigen friegen, aus 
geſcholten werten, einen Verweis befommen. cf. Bild» 
lein. Der Hailige figürli flatt der Kirche, deren 
Patron er ifl. „Wenn die Baufofien weber der Heilige 
noch die Gemein zu tragen vermag“: wirgb. Berorb. von 
1687. Brgl. Zeitfchr. IT, 83,4. Der Hailigenpfleger, 
fe oben, Sp. 441. Roggenburger Gerichtsord. v. 1573, 
f. 21. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 158: Heiligenmeifter, 
Heiligenrehnung. Das Hailigenftud, (Jir.) Ge— 
bäd oder Brod von befonderer Form, am Allerbeiligenfeh 
üblih. Die Hailigentrube; „Receß fo in der, Heilige 
Truden zu Etting (bey Ingoltadt) zu finden“; Dttinger 
Ghaftbüchel. gebailigen, ü. Sp., beilig werden; BR. 
1, 653. „Thu in auf ein Nifft fo gebeiliat er villeicht 
auf erden“; Cgm. 489, f.46b, "Die Hailigfeit, I) wie 
be. (BM.I, 652: heilecheit); 2) d. Sr, Heiligtum; 
3) heilige Hantlung, Sacrament; beionders: die legte 
Dlung, (Dr. Sıpp). haillös (haslous, haslass, Comp. 
häslouser, haslöuser, haslösiger), 1) wie bad. heillos, 
d. i. nichtswürdig, midtsnugig, im moraliihen Sinn. 
ain bailldfer Strid, ein nidtswürdiger Schlingei. 
2) (U.2.) untüctig, unbrauchbar, ſchlecht im vphnfiiden 
Verftande. Mein Vater iſt gang haillös, d. i. ziem⸗ 
lich fränftih, entkräftet; ain haillöſer Strid ıc, 
Strid, der nicht hält, nicht zu brauchen if. Das Hails 
tum (Häitoem), das Heiligthbum, befonders die Heiligens 
Neliquie; BM.I, 651. 652. „Die Götter ſamt jren 
Bildern, Tafeln, Monftrangen und drei. und, wie wire 
jego nennen, Hailtum“; Avent. Chr. 145. „Das liebe 
Hailtumb St. Anaftafii*, Meichelb. Chr. Ben. 11, 245. 
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Die Hailtbümber auf dem 5. Berg Ander“; Witr. 


Dir. I11, 117. Die Hailtumbzaigung, jährlice fener: 


liche Borzeigung der Reliquien, wie fie . B. zu Nürn: 
berg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf, der Ablaß 
——— Gläubigen ſtatt hatte, und wol bie und da 
nod jept vorfommt. (Ja wohl noch gar 1944 ein heiliger 
Rod zu Trier, 1846 eine Heiltbumfahrt nach Acen.) 
MB. XXV, 396. „Der Heiltbumb un Hiero- 
phanta*; Prompt. von 1618. Aufs N. Ner Hail: 
tum gen, nah W. N. zur Reliquien: Ausftellung gehen. 
„Heiltbum-Kaftlen, lipsanotheea; Heilthbum, das 
man am Hals tragt, amuletum, bulla*; Voc. v. 1735. 
„übele heilfcoumwunge in, abominationem sibi*, 
Pi. 87,11; Cgm. 17, f. 1286, of. ahd. heilifön, mhr. 
en: augurari; Graff IV, 866. 871 f. BM.I, 653. 
ailvertigen, ä. Sp. „Ghriftus iſt fomen’ zu hail: 
vertigen das voll, ad salvandas gentes“; Cgm. 690, 
f. 30. Brigl. d. folg. W. hailwert, bailmwertig, 
beilfam, heilbringend; BM. TI, 600. „Hailmwertige 
Reliqguia.“ „Das hailwert Kreuz gegen die Turfen 
beſchirmen“ Gem. Meg. Chr., ad 1455. Die Hailr 
wertigfeit, das Heil, die Seligfeit. „Hailbertifait 
irer Sele* „Vmb haillmwürtigfait unfer voruordern 
und nacfommen“; MB. XVII, 234. 236, ad 1489, 
XXI, 208, ad 1473. 


helen: ich bil, du hilft, er hilt; ich hal: ic 
habe acholen, ä. Sp., verbehlen, verborgen halten ; 
(Graf IV, 839—44. BM. I, 675). „Nu vinnt man an 
den ſchrannen valſch gejewgen laider vil: hil du mir ala 
id dir bil®, Cgm. 1113, 1.97%. „Gy hilt fich in der 
leiſe“, Labr. 188. „Diu lieb gan mir wol gütes und 
bilt (celat) ey durch veriüchen“; dal. 275. „Gelich dem 
heinden diebe“, dal. 478. „Däne heit mich niht an«, 
davon verhehlt mir nichts; Gregor v. d. St. 21238. Die 
Helhait, diebifche Verheimlichung, Berfilihbung ; BM. 
I, 676. Wenn ein Diener feiner Herrichaft das Geld, 
bas er für fie einfaifirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von dieſer feftgenommen wird, fo frägt ſich im Mechtb. 
v. 1332: „Toll ihn fein Herr vm di heihait anfpredhen 
ober newer nach dem gelt? ur Btr. VII, p. 172). 
Wenn Wein: oder Bierfchenten zu Meines Mafes ans 
geflagt und überwiefen werden, follen „fi es vweygern nach 
der heihait, day fint ſechtzig und drev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleich inne habent gehabt“ ; daf. p. 100; 
cf. p. 97. 126. helbære, adj.; BM. I, 676. „Difens 
bar und nit hilber*; Cgm. 291, f. TIb, hellich, 
helleich, adj. und adr., ä. Sp., heimlich, mit Verheim— 
lihung, (BM. I, 676 f.: helec, hælinc, adj., hæ— 
lingen, adr., Zeitfchr. II, 432,97); fchwäb. helingen, 
MWeigmann III, 19; belings: „'s Babele ischt bald 
dernoch hehlings niderkomma*; Firmenich II, 437,19. 
Haimlih und belich“, Chron. Ben. II, 169. „Mit here: 
ligen und falfhen Anſchlägen und unwahrhaften Schrei: 
ben . .*; Kr. Ltghdl. I, 130. „Das er jn feins viche 
helleich entwert habe“, Witr. Ber. VII, 74; „hellich 
und on fein wißen*, 500. 669. „Häliger Weiler, 
bayrr. Verord. unhellich, unheimlich, ohne Berheim: 
lichung. „Gin Bing offenlih fawffen und unbelic bes 
halten“, Rechtb., Me. v. 1453. Der Häling, ä. Ev, 
was verhehlt werden foll, Geheimnis; BM.I, 676. Der 
Jungfrau Maria Dienerinnen mußten nicht „umbe dihe 
dind ung ber gotes helind (in Mutterleibe) felben 
wart offenbare*, Kinph. Jeſu, Hahn p. 70,33. Bel: 
fücdel, f. unten: der Kuchen, Küechel. verheln, 
verbergen, verheimlihen; BM.I, 675. verholn, partie, 
Adjectiv. „Gegeben zu Golmar an dem Dunerstage vor 
unfer vroumwen tage ber verbolene* (1291), eoncepti- 
onis Marise; Urf. 8. Rudolf’s (im Rarpoltfteiniicen 
Archiv), Radiusiana II. verholne, partic. Adv., heim: 
fih; BM. I, 676. Ghron. ben Freyb. I, 126. Vigl. 
unten: bolfune, holwanken, (häls., hälw.). 


Die Hell (Hall), 1) die Hölle, (A. Sp. Helle, goth. 
balja, ahd. bella, belia, mbd. helle; Graf IV, 860. 
BM. I, 677. Yrimm, Mythol.2 225. 288 ff. 945. 918 ff. 





Hel 1080 


Das 5 bes hchd. Wortes ift wie das in wölf, Ge— 
mwölbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entftanden ; ncd) 
das Prompt. v. 1618 hat Helle); Unterwelt, alfo auch 
Purgatorium. „Obe er (Triſtan) noch if ge helle, da; 
in got bannen zelle und in neme in fin riche*, Ulr. Tri⸗ 
Ran 3708. Hell: Angf, Hell:Hund, Hell: Kind, Hell⸗ 
Sacrament, Hells Teufel ı. nach Gramm. 807 ftatt, wie 
im hchd. Höllen:Angft, Hund ıc. Brgl. Beitfhr. II, 


276.15. III, 188,32. V, 12. 183. . gä oder gen 
Hell, in die Hölle (Cgm. 71, £. 3); 38 Beil, in ber 
Hölle, (gi helliu, ad infernum; M. m. 9), Der Hels 


ler, Teufel. Dor Höller soll mi' hole” ! (Bregenzer 
Wald; Bergmann). helliſch, adj., hölliih; DM. I, 
678. Zeitfchr. IT, 276,15.42. V, 153. Das helliſche 
Feuer. „Goriander vertreibt das helliſch feuer und 
allerhende geiwult*; Clm. 5931 (XV, seo.), f. 216. 
„Roien gefloffen vertribet dy helſche füre*, (am Rand: 
de morsu vipere); ibid. f. 245. 2) der enge Raum, 
den an einem Winfel der Stube ber Ofen mit der Wand 
bildet; wie deſt. peklo oder pefelec fowohl Hölle (in- 
fernus), als aud den engen Raum zwifchen dem Ofen 
und der Wand bezeichnet, (f. oben, Sp. 381: Bedels 
bafen). Wahrſcheinlich übrigt diefes Heli (von einem 
nordiihen ball, Stein, wie deſt. famna?) von einer 
frübern, jest noch füdländifchen Ginrihtung, wo bie 
Küche zugleih Stube war, ohne Ofen. Kilian: bacle, 
furnus, Dfen. „Als ih (Hans Newnburger burger zu 
Pafam) in meiner undern ſtuben ein geweibel gemacht 
vnd damit die hell im der bemeiten meiner fluben bei 
dem ofen erweitt“, Paflauer Urf. v. 1488; (Dr. R. Moth, 
3. Febr. 1852). Sich im die Hell fegen, legen, d. h. auf 
eine in dieſem Raum angebrachte Bank x. „Lag ich müd 
fchlaffend in der Hel*; 9. Sachs. „Auff der Hell, 
ad fornacem*; Prompt. v. 1618. „Darnad den haffen 
in ain hell in ainen keſſel mit waſſer gehendt das er in 
bem feffel ihweb ..... et fao bonum ignem sub olla et 
feflel"; Clm. 5036, f. 132. „DO Sommer, o Sommer, 
du arger Laur, du mahf den Weibern die Milch fo 
faur; — o Winter, o Winter, du arger Gfell, du jag ſt 
die Weiber wol hinter die Höll“, Lied v. Sommer 
und Winter in Nagel’ v. Hohenreicher gefammelten, nun 
(1845) Domproft Deutingeriihen Papieren. „Merz — 
mufs der Bauer den Pflug sterz; April — jegt erna wid- 
der hinner die Hell“, (Tambach); Firmemch II, 404. 
„Sunntaks schlufen se bim Ahben (Dfen) uffter Hells, 
(Banf hinter dem Dfen)*, Firmenich II, 197,65 (Heiligen: 
ftabt). „Bring uns was für d‘ Gurgl aus der Ofahöln 
füra, — Dienböhle, die Vertiefung um den Dfen«; Seibl, 
Blinferln (1839) I, ©. 72. 91. „Die Küde mit zwei 
großen Beuerplatten zu beiden Seiten der Heli (ber Raum 
unter ber Dede einer Küche, die feinen Rauchfan bat)*; 
Bauernfpiegel oder Lebensgefchichte des Jereinias bottheif, 
(Burgporf, 1839), S. 112. Das Hpll einiger Rocalitäter 
namen fann aus Hüll, Pfütze, ſeyn. gl. Bilmar, 
furbefi. Ipiot. 163. Der Hellhafen, Hellbeien, 
länglihter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Haus: 
weien benöthigten Waflers, gegen dieſen Raum zu, im 
Dfen eingememauert. „Caldarium, hbellhafen“; Prompt. 
v. 1618. „Im Höllhafen*, Dr. Minderer (1620) p. 196. 
"Da die (ungetrewen) Spinnerin die ſchlaichen über die 
Hälbafen oder in Siber legen und wafler darunter 
fegen*, Beſchauord. v. 1592, Clm. 1536, f. 12. Hells 
füechlein, f. unten: Küechel. (Das Heimen heißt 
im Angeliächfiihen belsheima.) Anmerf, Hell in 
beiden Bedeutungen fcheint urivrünglich den Begriff des 
Berborgenen au baben, und auf das alte belan beziehbar. 
heilen (hplin): ich Hill, du hillſt, er billt;. 
Brät. ich hellet, d. Sp. hal; Pte. gehellet, &. Sp. 
eholen, erſchallen. ertönen; widerhallen, (ahd. hellan: 
Bat. gihullan, mbo. hellen: hal, gebollen: isı. 
bvella. Graf IV, 555. BM. I, 683. Grimm, E09 . 
111, 848. IV, 11, 232. Zeitfchr. II, 518. VI, 148: hel- 
dern (f. auch Gebilder und VI, 214: fältern), 
1, 76. IV, 251,16: erhellen, erhillen). „Des 
valfen hellen... . mich dunft ich hor fie hellen“, Baltn. 
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179. „Ewr pot wil id niht bein“, (gugefichen. er: 
füllen); Cgm. 54, f. 2. Da Aıllt se; dä hats gehplli. 


„ZSe hant als die flurmen gloden erhiht“; Wflr. Bir, 
VI, 102. bebellen, gebellen, in etwas, d. Sp., eins 
fimmen, zuſtimmen, zugeſtehen; BM.I, 684. „Die kloan 
Bumerln kehin nettä, kriegns’ an Brocka sans’ stät, 
oda " an Steckä fahrns' ab“; Meigenbed II, 150. 
"„Swä farwe, berze, müt und ouch bie gungen zweier 
lieb gehellent“, 2abr. 250. „Spruch, dorein er nye 
gebyiit“; „bett auch im bie ſage nicht gehollen“; 
MB. XXV, 415. 464. „Db er bet aweier bulde die im 
gehullen an ber wal“, Cgm. 94, f.685. „Sn bewillig 
und bebele in földe erö * nit anderſt dann mit 
vorbehaltner gerechtigfait . .“ Gerichtsord. von 1520, 
Tter Tit., 5ter Abſatz. „Daß fie darein nit gebeelten, 
fondern das widerſprochen baben wollten“; Kr. Ltghdl. 
XIV, 201. „Daß wir in ſolche Gopien fillichweigend 
gebelen*; ibid. XI, 118. „Weiter wollen wir eud 


darein nicht gehelen“; ibid. XI, 149. 201. „In des 
Gegentheil Proteftation gehehlen“; ibid. 330. Wirzb. 
8g.Drd. v. 1618. Gem. Reg. Ghr. III, 269, “gebelen, 


das. .*, ausjagen, dab. - . „Dag doch wider die Ber: 
nunft wäre zu gebelen"; Kr. Lthl. X, 154. X, 198. 
„mißheln, dissentire*, Avent. Gramm.; ahd. miifi- 
bellan, mhd. miiiehellen; BM. 1, 684. „Dere mil: 
febellenten, dissidentium*: Cgm. 17, f. 196%. „Das 
ſy die da miſhellent zu ebenbellung bringen“, 
Cgm. 4550, £. 254. „mitheln, assentire*; Avent. 
Gramm. „Dem fchullen wir mithellen wol“, Ring 
475,17. „mitheler, adstipulator“, Prompt. von 1618. 
„berbeln“, ausiagen, gefichen. „Da ham ein erberger 
man genannt der chlaufer und verhol vor erbarigen 
leuten, das... .“; MB. V. 267, ad 1378. „Des ver: 
hal der ander maiſter“, conientierte, Cgm. 54, f. 52a, 
wiberbellen, widerballen; BM. 1, 684. „wider: 
hellen, resultare, wiberclingen; Voc. Melber. „Zwie 
man ze walde rüfet, billich alio der galm widerhilfer*, 
Labr. 430. widerhellig, a. Sp, widerivenflig; BM. 
I, 685. „Waceton daz volf widerhellich und wider— 
fperre“, Griesh. Pred. I, 75. „jueheln, adsentire*; 
Avent. Gramm. 


heil, a) “ſchallend, laut: (abo. helli, mbL. helle, 
bel; Graff IV, 556, BM. 1, 6%. Weigand, Wöch. I, 
496. Zeitichr. II, 38. V, 191. 196). „Ab Bin an bels 
lem jagen worden heiſer“, Labr. 334 (ef. 318). bell 
fingen, d. b. in hohen Tonen hell auf lachen, wainen. 
Hellauf leben, luſtig, flott, mıt Klang und Gang. 
„Hell auf ischt boierisch !* merry old England! (Mem: 
mingen), Firmenich II, 418. Zeitichr. 1. 295,6. VI, 149. 
b) nach späterer Übertragung vom Hörbaren auf das 
Sichtbare, wie hchd. ©) augenſcheinlich, umbeitritten, zu: 
eſtanden. Die hellen Zäbern, tas heile Bluet, das 
elle Waßer, Eis x. Das Bröd ift noch ein heller 
Taig, der Kaffee ein beller Sag. Der belle Meid 
redet aus Dir. Du bift ein beller Spipbucb x. Das 
it ein beiles Wunder. f. hellig. 


bella: anhellig, geitändig, zugeſtanden, eingeitan: 
ben; (BMW. I, 655. Grimm, Wbd. I, 374). „Das iſt 
ein helligs Wunder.“ „Das heilig Bluet rinnt ber: 
vor.” „Gines Dings anbellig fein“, Lori, ER. 217. 
Der Schulveu anbellig ſeyn, fie eingefteben, Kr. Lighdl. 
Vu, 341. 352. Schulten, fo anbellig fint, anbel: 
lige Schulden, eingeftandene; Kr. Lighdi. XIII, 15. 17. 
23. 169. 286. „Item um anbellige und obnhels 
lige Schulden.“ „Item um heilige unt unbellige 
Leibihäden.“ Kr. Lighdl. XV, 352. ainhell, ains 


bellig (aa”hplli'), einhellig, aufammenftimment; Grimm,, 


Wöd. III, 199 f. „Mit aınbellem muet“, MB.XXII, 
334. 838, ad 1859. „Bleichhellig unt ains ſevn“, 
Ldtg. v. 1514, £.79. Der fFreybell, (Gem. Meg. Chr., 
1, 448, ad 1297) der Duittbrief. Das Schell (Ghpll), 
das Grtönen, Brichallen, beionters vom Widerhail. Die 
Gebell, Gegend im Walde, in Vertiefungen ıc., wo ber 
Schall verflärkt gehört wird. Ei” de GApll; (Baur). 
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Vrgl. Bilmar, furheſſ. Idiot. 163. gehellig, a) (ghalli”), 
ſchallend, den Schall auffallend, zurückwerfend. b) a. Sp., 
zuſtimmend, gefländig; MB. XXV, 413. (gl. i. 315: 
ibel, consonans). Mifhell, subst., VWißhelligkeit; 
M. 1, 684. „Darauf erwachß mißhell, unainigthait 
und frieg"; 2dtg. v. 1514: 65. Die Sünde der Mit: 
hellunge begehn, nad Br. Berhtolt p. 421 (Pfeiffer 
. 214.6), „die ba mitheller find unde jäherren“, bie 
omeidier, die zu allem was Giner thut, Tagen: „Ya, 
herre, ez it wol getän.“ bellsliecht, adj. und adv., 
1) belt, licht; 2) wie heil; ce) augenſcheinlich, offenbar, 
förmlih ı. Gr if der hellliechte Water, d.h. fieht 
dein Bater ganz und gar ähnlich. Ben der hellliechten 
Naht, ben völliger Naht. Ein hellliehter Schurt. 

heilig (halli’), müde, abgemattet, abgezehrt, mil 
leerem, blödem Magen, hungrig und duritig; (BM. 1, 
660: heller, adj., angegriffen, müde. Zu belen? oder 
mit bebelligen zu Hell? cf. franz. gener v. gehen- 
ner, foltern® Diez, Woch. 641. Vrgl. hal, (Aſchaff.) 
troden, „ipör*; ausbalen, austrodnen, wie der Dit: 
wind das Feld, die Sonne das Brot. Bilmar 23 f.: 
häl, mager, türr; ef. franz. bäle, Sommerhitze; häler, 
fhwärgen, trodnen. Bilmar, furhefl. Ipiot. 145. 163. 
Zeitihr. IV, 194. V, 358. 447. Kilian: hbaecl, ex- 
succus, aridus; aber helligb, lassus. rem. : niederj. 
Wbd. II, 631: bilde, bille. He let sik Ailde weren. 
f. oben, Sp. 1080: bel). 's Viohh kimt oft schindelhplir 
vo” da Waad hasın. „Das Blend bat fie gemadyet hager, 
ungitallt, hellich, dürr und mager“ ; H. Sachs. „Der Held 
ganz müd und hellig was“; Theurbanf. „Das herez fer 
nicht ge bellig noch daz haubet gar ze ſchellig“, Ring 246,28. 
„Töthellig wilt mag ouch wol üf dich leufen“, Yabr. 52. 
„&; (das Wild) geb umb alle hunde nicht ein feien, ez wirt 
in tütent jären nimmer bellig*, dal. 186. „Er jagt Day 
heilig und dag wunde*, dal. 287. 411. „Die pierd worn 
hellich⸗“; Suchenwirt IV, 471. He dott (thut) Adhlich, 
jänmerlih, (Meibers; Dr. K. Roth. "Sicher ?). apeltn- 
hzalii’, zaundürr u. mager: ObrM. Das Brompt. v. 1618 
bat: bellbungerig. belligen Ginen, ihn bemüben, 
ihm Mübe, Unruhe veruriachen, (Tyrol. 2.Drt. von 
1603); heutzutag nur neh: bebelligen; (di. Sp. 
heilen, belligen; BM. I, 660), „Dar er in (bem 
Batienten) wil heilen und day in (dem Arzt und Apos 
thefex) wol druß mag gan... alfo tuont fi in hellen, 
biß fi in derit recht) in fiechtagen tuond vellen“, des Teus 
feld Segi, Barad 1002. 10030. „St. Schalt hat ſich 
mit vil faften gehelligt“, Wagenieil, Norimb. p. 39. 
abheiligen, durch Anftrenaung und Mangel an Nah: 
rung au Grund richten.  } 
etwo an ainem Zaun fteben beleiben"; Gravamina ter 
3 Stände, 1579. Grimm, Wbh. I, 586: „aushelli: 
gen, corroborare, recrearc, reficere*; (mel richtiger: 
aushungern) bebellen, bebeilligen; Grimm, Wöch. 
I, 1335.‘ „Boves arabant et asinae pascebantur juxta 
eos, bie Giel fraßen ibnen Die Haut voll an, ließen die 
guten ocien gleichwol ſich behelligen“, P, Procopius, 
eatech. 23. „Nus Arbait und bis erbelliat*, labore 
et aestu languidi. „Durch turit erbolligt werten, 
siti confiei*; D. v. PVlieningen. „Zur menig, wann 
galt und milg ſich leicht erbelgent bay Davon chvmt ba; 
gibt‘, (1334); Altım. 26, f. 1866. 

Das Bebil, ſ. Gebilb. 

'hillen, ä. Sp., büllen, bededen: mbe. hilwen, 
trüb machen; hüllen, behüllen, beteden; BM. 1, 
679. 688. Hieher turdhbillen „Der failer bat in ir 
mwapen und ſchilt geveilert, sont und durchhiht in ainem 
roten velde“, M. Bebam, Wiener 205,4. Im Wappen 
„einen galgen durchhillet mit diebiſcher gilm“, daſ. 
206,18. „Drei raben durch hillet mit helliiher ſwercz“, 
daf. 207,18. Vrgl. das Gehilb. 

holen und die Gompof. wie hchde; (ahd. belon und 
halon, mhd. holn; Graf IV, 850. BM.I, 702. Mei: 
gand, Wbd. I, 514. Zeitichr. III, 260,30. 272.14. IV, 
138. 273,156. Vrgl. grieh. xadeiv, lat. calare). (OPf.) 
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ſich in die Hab holen, fi erholen, erheben, aufs 
fommen. hol⸗ãa! bollä! Zicmann, Wbd. 160; ſ. oben, 
Ep. 1:— ä. Bral. Grimm II, 291,6. Zeitſchr. VI, 153.’ 
‘'aufbolen, an de ziehen, erwerben; Grimm, Wbd. I, 
670.” aufbolen ein gut, rerindicare; Ziemann, Wöch. 
160. Rotb, Obermofchler Urf. IX, p- 25. ausholen, aus 
dem Floß, Schiff Holen; hol aus! rette! (im Schiffbrud). 
erholen, als nicht perfonales verb. act., braucht Mvent., 
indem er Ehr. f. 501 fagt: „Lande, mit melden Kaifer 
Lubwig das Haus Bayern erholet (vergrößert) bat.“ 
BM. I, 703. Grimm, Wbd). III, 853,3. 
bol (böll, o.pf. hull), wie hchd. hohl; (Graff IV, 

846. BM. I, 679. Weigand, Wbd. I, 513). „Ir füß 
find tapfer und find hol und in der mitten vil Flain*, 
Cgm. 714, f. 186, (270, £. 127%). Brgl. Rift. holcht, 
adj., herniosus; aht. hola, hernia; holohter, ponde- 
rosus, cui humor viscerum in virilia labitur; (13. Mai 
1852). Graff IV, 848. DOM. I, 650. Das Hol, die 
Holen, bie Hölen (Holn, Hpin), die Höhle, Höhlun 
(ahd. day hol, antrum). Das Holtag?, die Höh— 
lung? „In das boltag ber plafen“, Konr. v. Megen: 
berg, f. 21a, (Pfeiffer 34,22: „in day Hol tail der plä- 
fen*). Die Holber (Hölber, Hölbier), 1) die Him⸗ 
beere, la framboise, rubus idaeus. 2) (Franken) unter 
der biminutiven Ausiprahforin Hölperlo, bie Preißel: 
beere, vaceinium vitis idaea. Vilmar, furhefl. Idiot. 174. 
Anmerf. Sollte das ſchwed. hallon (Himbeere) und 
das unintarballum la(lm)bruscas ber gl. i. 932 qu er: 
wägen, und auch unfer Wort eigentlih Hall:ber zu 
fchreiben ſeyn? Holbippe; Holbipper, Holhunpper, 
f. unten: bie Hippen. Die Holfrä, Holfrän, aud 
wol Holzfrän, ber Schwarzſpecht, Holzſpecht. Zeitſchr. 
IV, 172: Holfrahe; 55: Holderkrä; VI, 185: Hul- 
krän. „Holör, fpipmül*, Arten von Hunden; Labr. 
164. Die Holfune, heimliche Ausföhnung; vrgl. Th. 111: 
fuenen. „Db aud etwer chleg uber ben andern und 
ber der chlag darnach wolt gleifhfien und mwolt ain haim⸗ 
leiche mwerichtung machen die da däuchez haift holſpnne“, 
alte lberfegung bes Enſer Stadtbuchs v.’1212, (im lat. 
Driginal: „Postea velit dissimulare occultam faciens 
compositonem quae in vwulgari dicitur halfune*). 
holwanken, bolwangen mit Ginem, (Lilienfelter 
Gm) mit ihm unter dem Hütlein fpielen, connivere. 
. gen alfo die Baurn, er obrifler holmanf mit me 
Hofrichter*, (den fie beftraft wiſſen wollten). „Darauf 
fengt der Obrift an, er bolwanf mit jme gar nichte.“ 
„Das Wort, „jedoch“ if ein rechtes hollwanderifches 
Wort, es läflet fih linls und rechts gebrauden ...*; 
Mbele, feltf. Grchteh. II, 305. Helwanger, H. Sadıs 
1558, 481. ©. Th. IV: helswangen. Der Höl, 
Landwehr auf der Rhön. „An dem vordern Abhange ber 
Mhoͤn ift auch ber fogenannte Höhl oder die Landwehre 
u bemerfen, melde in einem Aufwurfe beftcht, der mit 

efräuchen bewachſen ift, und ehemals zur Beihügung 
diente”; 2er. v. Kranfen II, 146. Mevierjäger oter Höhls 
tnechte“, daf. 147. Die Höl, Höhle; (Meihere; Dr. K. 
Roth). Zeitfchr. IT, 287,11: Hohlgafle. hölen, holern, 
bölern, bülerm, hölſchen, gehölſchen (baln, höl- 
lo'n, ballo'n), höhlen; (Aſchaff.) bulgen, aushulgen. 
rau I— olern, excavare*; Avent. Gramm. Ruobm 
hzllo'n, Rüben aueſcharren, daß fie hohl werden. „Oft 
gleih wie unfer rodenftuben, ba, efwir Hutzel und höls 
dern Ruben“; H. Sache Der Orenböl, Drenböler 
(Ou'nhzlla‘), die Forficula auricularis, Ohrwurm. Voo. 
v. 1618: obrnhell, v. 1429: Orhol. Bei Beerdigung 
der reichen Baus oder Zimmermeiftersfrau Deiglmaier in 
Dünen, am 2. Jan. 1842, wurde, als durch ärztliche 
Leibenöffnung ermiefen, gelogt, es habe fich in ihrem Ge: 
hirn eine Brut DOrenhöler gefunden, die ihr Monate 
lang unfäglichen Schmerz verurfadht. Zeitſcht. VI, 148. 
Ci. Drensnüpgel, Oren-mitzel. 


"„Hohlen, (Bien) Mühlftein.* 


Der Holler (Höllo’), der Hohlunder, sambucus ni- 
gra L,; (abb. mbd. holuntar, bolunter, bolter, 


3. 99. 900: bulia, cloaca, volutabrum). 





Hül 1084 
bolre; Graff IV, 880. BM. II, 31. Grimm, Mytbol.? 
617 f. Weigand, Woch. 1, 514. 515. Zeitfchr. II, 48. 
233. 520. 111, 90) Holer, Voe. v. 1445; holera, 
gl. o. 411: sambucus, holder, gl. a. 54. 676: riscus; 
aber gl. a. 18, 677. 1. 830: bolantar, holantir, 
woraus (f. ter) Holsber nnd Holler zufammengegogen 
ſeyn mag. ef. Gol-liecht. „Schöge wol holer '(hicher?)‘, 
dag bu man wer (als du Menſch warſt ?) du flöge binen 
vater du gienge hinz gebinge mit blötenden dinen hans 
ben ba geiigfieg bu als mozje ich hiut gefigen an allen 
ben die mich aniprechen“; Segen im Cim. 4595, f. 39. 
Brot. Tb. II: Schuch. Der Holerblaier. „Dar 
nah ein holrblafer fluoe einen fumber meifterlich ges 
nuoc®, Frauendienſt f. 37b. Vrgl. Wigalois 10878: „Bil 
ſüezes ſchalles man dä pflac mit hollerbläfen üf der 
wer.“ BM. 11, 31. Die Hollerbüdien, Hohlunder: 
röbre, in welcher ein Propf von Flache sc. durd einen 
andern mittels des Luftdruds mit einem Knall fort: 
getrieben wird. Ähnlich ift die Hollerfprigen. Die 
Holderkrä, f. oben: Holfrä. Der Hollerfücdel, 
Blütendolde des Hohlunders, mit dünnem Zeige überzogen 
und in Echmalz gebaden. Gin beliebtes Gericht ber 
Landleute, befonters an Johann db. T. Tag. Das Hol- 
lormänle, fleiner, ſchmächtiger Mann ; (Mürnb., Rath 
Her). Die „Holerpfeiff camena"; Hbn. Voo. v. 1445. 
Der Holler:Mezel, Brey aus gefochten Hohlunders 
beeren. Die Holler» Salzen, Rob oder bideingefottner 
Saft von Hohlunderbeeren. "Der Hollerflod, Hol: 
berftod, da. Ep., bie Geliebte; Zeitichr. IV, 100,2.’ 
„Meinen lieben bollerfiod“, (den Ehemann); H. Eadıs 
1560: 111, 111, 82. Holdertrütſchel, Holterbrüf: 
fel, 1. oben, Ep. 681 Trutihelein. Der Hollers 
Trauppen, Blumen: oder Fruchtdolde des Hohlunters. 
DerHirfhholler, sambucus racemosaL. Der Waifer: 
boller, rotbe Blutbeerre, ir). bolerein, ä. Ep, 
adj. „Beſich vil felberpaumb fo vindefin holereins 
Mor barauf, harmb dur das ror“, — gut gegen Neftels 
Inupf; Cgm. 3723, f. 150. 


Hollänberbäume, Hollänterholz, zum Schiffs— 
und BWaflerbau u. brgl. brauhbar und von Holländer 
Holzbänblern gefuht (am Mayn). Brgl. Beitfchr. V, 
527,580. 

Die Holle-Frau, Frau Holl, (Morbfranfen) eine 
Berfon der Ammen: Mythologie. Grimm, Mythol.2 p. 244 f. 
687. 899. 920. 1042. 1211 f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 173. 
Beitfchr. 11, 48. 111, 2733 MM. Die Hollefrau 
fhüttelt ihr Bett aus, es fchneit. „O si Sappho loquax 
vel nos inviseret Holda, Ludere jam pedibus, vel 
ferre futura valeres*, Walafr. Strabo (in einem Lobgebicht 
an bie Kaiferin Judith: Du mwürteft ihr im Veremachen 
und PBrognofticieren nicht weichen); Canis. ant. lect. VI, 
621 (oder II, 232). Ohne Zweifel ift bier die Prophetin 
Holda aus tem IV. Buch der Könige, Gap. 20, Bere 14 
(1. Rön. 22,16: Hulda) gemeint. Der Holles Peter, 
mu Ruprecht, Klaubauf. Grimm, Miythol.? p. 473. 
482. A 


Die Hül (Hy), (nad Gramm. 486. 686 aud) Huͤl⸗ 
gen, Hülmwen (Hılng, Hılbm), bie Höhlung im Boden, 
mit Wafler angefüllt, Lade; Cahd. hulima, hulwa, 
mb. hülwe, hulwe, Höhlung, Loch; Pfütze Pfuhl; 
Graff IV, 881. BM. I, 680. r Pico zu Britane 70,9. 
Zeitſchr. IV, 330,27. VI, 150. cf. iel. hylr, gurges, 
Nah v. Lang das böhm. holy, holeny, fahl (Reid, 
Hügel). Gl. a. 22. 57. 699: buluua, buliuua, uligo; 
„In flaine 
hulwen over löchern der bergen“, (1429); Cgm. 4902, 
f. 8, Die Grashül, (OPf) Lade, worin die Meiber 
das durch Jäten gewonnene Unfraut zum Berfüttern 
wachen und reinigen. Die Miſthül, Miſtlache. Rofs: 
hül, Pferdeſchwemme. 2er. v. Franken I, 25: Giftern: 
oder Hüllenmafier. of. Hell. In den alten Megens 
ſpurger Statuten von 1306 heißt es: „Meine Herren 
verbieten alle Ruffian, und wer des überredet wird, daß 
er ein Ruffian fen, den foll man ab der Echupfen werfen 
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in bie Men Sem. Reg. Ehron. I, p. 375. 463. 
11, 358. (Zu Frankfurt) „ein erbar rat gebot, welcher 


Bed zu Hein büch fein brot, der wurd geitraffet folcher 
maß: Gin fchnellgalan aufgerichtet was in einer flindens 
ben großen hül, doch tief von fot in dem gewül. Daran 
an einer langen ftangen thet man ein groffen forbe hangen, 


den ließ man rab mit Flugen wien; barein mußt bifer | 


Beck denn figen, den man darnach im forb aufjoch über 
die hul vier flaffter hoch, jedoch man jhm ein mefler gab, 
darmit er ſich möcht fchneiden ab, da ward denn ein 
großes zulauffen, allerfey volds mit großem haufen fiuns 
den umb die hül fpotten fein. Da prangt der Bed und 
fach gar Hein und urbring, in eim augenblid fo fchnitt 
er ab am forb den flrid, den thet er herab einen pflumpf 
int hülen in des fottes fumpf mit forb und all, da thet 
er zabeln in der hülen zu lande frabeln und kroch fchleu: 
mig und fottig rauf“; H. Sadhs 1560: IV, II, 96 
(1612: IV, 111, 206). Brol. Grimm, R. A. 631. 726.’ 
„Da fund ein Heine Waßerhül“; 9. Sachs. „Das 
Flachs- und Hanfröien foll nicht in Weyern und andern 
emeinen und bännigen Waflern, fondern in Pfül nnd 
Dülen eiheben"; OPf. 8.Ord. v. 1657. „Tiefe Hülen 
oder Roßſchwemm.“ „Nero trand aus einer Hilligen 
mit der Hand Waßer“; Av. Chr. 23. 184. „Paludes 
bül; palustribus büln“; glass. bibl. v. 1418. „Lacus, 
temfbulgen“, Voc. v. 1445. VII Comuni: Hulwa, 
Hülba’, die Rache. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
.B. in der O. Pfalz: Breitenhül, Irlhül, Kefen— 
il, Schafshül (Nagel, Notit. p 24; Gmmeramer 
Salbud von 1031: Scafeshuli); in D.Bayern: Hil: 
gen, Haimhilgen, Miftbilgen (Hayi, Statift. III, 
6. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Aus der wirgb. 
a (M. m. 38): „ie dero haganinun huli.“ 
Aus MB. XXV, 107. 109% Wolmutehule, Zeizn— 


ule «. 
lg 273. 372. 446) die bloße örtliche Auoſprache 
feyn von: die Hül. Das verfhiebne Genus erklärte ſich, 
wenn man ſich zu jenem immer den elliptifch weggelaſſe⸗ 
nen Beyſatz Fluß (f. d. W.) dächte. Das Hülfraut. 
„Riedader, a erescit in paladibus“, Olm. 
905, f. 94 (abgebildet). „fahulexn, verderben, zu 
runde richten“, Gaftelli, Wbch. 122; (bieber ? vo'hü - 
!ex'n? vral. unten: verbönedeln und verbungen).' 


Die Hüll oder Hüllen (Hill, Hilln), (ahd. hulja, 
hulla, ınbd. bülle, hül; Graf IV, 819. UM. I, 680) 
1) Hülle, Kleidung. „So bin ich armüele fri, ſo han 
ih z’eggen und ze bül; fih way mir gemerren fül!« 
Helmbr. 1405. Zeitſchr. II, 31: Hille, Kopftuch; III, 29. 
V, 432,530: Müpe, Haube. Bral. Gehbilb. 2) (D.B.) 
das Dedbett, Oberbett. Bei'n Fenster an Schnäcklo‘, 
aft rüsscht si scho” d* Aıll. Hinto’ ds’ Hall, unterm 
Dedbett, „Hät ja 's Kindl gA kas” Hill... des Fallaj 
nimm zar Ubohill*, Salzb. Weihnachtslied. Zeitichr. V, 
254.66. „Auf ein ſolche Naſen ‚gehört fein andre Brillen, 
auf ein ſolches Beth gehört fein andre Hüllen.“ 
ber moluchiſchen Insel Gilon haben die Menſchen ſehr 
große Obren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohr: 
waſchl anitatt bes Unterbetts und das anderte ftatt der 
2 oder Oberbett“; P. Abraham. 3) (Byſ. Ms.) der 
Reckel vom Krug. ſ. helen. bebüllen, d. Sy., be 
decken; Graff IV, 543. BM.I, 690. „Du haft dich bes 
huület mit fremder wete“ Cgm, 632, f. 86. 


Die Hüller (Hillo‘, Ghiemgau), der oberfie Raum 
unter tem Hauss oder Scheuer: Dach, der Dachboden ; 
Hull, Dachboden; (Gaſtein, gr Vielleicht nad 
Gramm. 447 befier Hülder zu fchreiben. CA. norweg. 
bild, Dachboden; dan. Hjald; Mafıl, antiqu. Americ. 
p. 110: bjallr; hol. bild, Raum überm Kubfall, 
Stroh aufzubewahren; frief. Hiljang ( w), ber oberfle 
Theil oder Boden in einer Scheune oder Wohnung, (Cie 
ment in Herrig's Archiv, Bnd. X, 274); bän. hylle, 
hide, ſchwed hylla, iel Hille, Bücherbrett, Ouer: 
breit im Megal, im Geſtell der Speiſelammer. Brem.s 
niederſ. Wbeh. II, 631: Hille, in den Bauerhäufern 


Anmerf. Die Form: der Hidel könnte (nadh- 





derha 
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ber Drt über ben Bichftällen, wo gemeiniglid das Gefinde 
und die Kinder fchlafen, und wo Heu, Stroh ıc. aufs 
bewahrt wird. Friſch I, 452°: „Hilde, im alten Boca- 
bulario von 1582, ober den Krippen, olathrum. „De 
brof lach uppe der hilden“, Ubland’s Volkslieder I, 957. 
„Wat dat doch all’ for Herrens sind, de up der mödjen 
haugen Hil' sau'n Lärm'n mäkt vor langer Wil“, (fo 
nennt der Bauer die Borfirche); Firmenich I, 248,38 
(Donabrüd). Vrgl. Zeitichr. II, 540,190. V, 147. 358. 
VI, 150. 213: Hilde, Hille 


Der und die Halb, auch: der und die Helb, Hels 
ben (Halb, Halbm), (D.8.) der Helm oder Stiel einer 
Art, Haue oder Pide: Axthalb, HDadenbelb, Pidel: 
> ıe., (ahd. Sp. ae! halp, bes halbes, mhd. ber 

alp; Graff IV, 891. BM.I, 614. Grimm, Wbd. IV, II, 
226: Halfter, 240: Halm, f. auch Helb und Helm. 
Zeitſcht. II, 518, IV, 194. VI, 211. Gl.a. 93. 607: 
balap, angelfächl. helf, engl. helve, nieberfähf. Helft). 
"Da het er ein Arthalb erwiſcht“; Griminal:Urk v. 
1513. „Wilf blewen mit der hadenbelb“; H. Gas 
1612: IV, DI, 26. Nimb ein art und zeuch den halb 
daraus“, Cgm. 3723, f. 151. Hadenhälb, (Jir.) Art: 
heim, Stiel. „Zwey Helplar lang , wey Artſtiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Sal; en, 

Die Halbe, ä. Sp., die Seite, en balba, halb, 
mhd. halbe; GraffIV, 882. 885. BM. J, 614. Grimm, 
MWbdh. IV, II, 196. Gl. a. 63: 96. 125. 139. 530 ac. 
balba, regio, plaga; norbhalba, ſundhalba, uueſt— 
halba, aquilo, auster, oceidens; bi halbu, in parte, 
extra, in uuelihbba halba, quorsum, in eina halp, 
eitra). „Man fol fin hüs zaller vrift der halbe veften, 
da 03 frenfer if: man flürmet gern der halbe zuo”; 
d. w. Gaft 12006 —8. Niederd. de Halwe; firmeni 
1, 158,55.57. 160,85 (Magbeburg); ayvhalben, beifeite; 
daf. 177,68 (Braunfhweig). Hievon : 

balb (hal'), balben (hälbm), adr. u. praep., jvviel 
als: „auf der Seiter (BM. 1, 614 fi. Grimm II, 138. 
217. Wbceh. IV. IT, 193. 197) in einigen Gompofitis, bie 
zugleich behb. find: außers, inners, obers, unters 
halb. .; in andern, die mehr dem Dialekte angehören: 
zuhalb (e’hal, Egl) und enterhalb, auf der andern 
Seite, jenfeits. herenhalb, herenterhalb, auf diefer 
Seite. '„erderhalb, jenieitss herderhalb (herens 
derbalb), dieſſeits; Aretin, Sage von Garl 39.” Jar. 
Grimm.’ berbalb, berwärts; heraußers, herinnerz, 
herober⸗, berunter=, hervörder-, herbinters ıc. 
bald; hinhalb, hinwärts; hbinterhalb; nebenhalb; 
— ſeiderhalb, ſiderhalb, ſeither; vor—⸗ 

b; zerugkhalb; baiderhalb, baidenthal— 
ben (mhd. beidenthalben, bedenthalben; Walther 
20,34: „Ey regent bedenthalben min"); rechter— 
balb; winfterbalb (wi'stöhal, Fuhrmannsſprache) 
lints; ſchatthalb, ſchatthalben, auf der Schatten: 
feite; feithalb, jeithalben, feitwärts. „IN das Sat: 
telrob banphalb, und das Handrois jattelbalb creuzs 


| weis übereinander gefallen ; Lechfeld. Mirafel. Mehr ver 
aär Sp. eigen: ainthalben (einerfeite), anderthalben 
‘ (anderfeits, anderwärts, jenieits). Wſtr. Bir. VI, 97. 166. 


‘ VII, 21. Chron. Bened. II, 209. 


„@inbalp an dem 
libe und anderhalv an der jele*, Br. Berhtolt. „Gin 
chrieg zwifchen uns N.R. einbalbe und N.R. anberts 
halbe; Mied 494, ad 1267. „Das ewig liecht hieng 
etwan anderhalben“, anderswo; Gabr. Midler, f. 3. 
derhalb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (ie: 
feit), MB. II, 410. VIII, 113. IX, 119. XII, 177. XVII, 
51. XXII, 409. Kr. &hol. XI, 499. Wiflr. Ber. VI, 102. 
Öfele, ser. II, 17. herissalbey (herdishalbben), 
dieffeits, nebenben ; herenchlbey, herench], jenfeite, (Jir. ). 
iedmweberhalb (auf jeder Seite), MB, VIII, 63. Dfele, 
ser. II, 117. Cgm. 4906, f. 66. 69. bayrhbalb, 
fhwäbhalb, (auf der bayrifchen, der Shmwäbiichen Seite); 
Lori, Lehrain 128. 136. 166. 381. oftenbalben, MB. 
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VI, 166. Tölzhalb (auf ber Seite gegen Tölz), 
Chron. Ben. II, 81. Balpdshalb (auf der Erite gegen 


ben Böhmerwalb), Kr. Lhol. XI, 501. 528. 402. it 
ber Form halben find dieſe Gompofita gewöhnlich als 
Adverbia, mit halb als Präpofitionen, denen in ber 
&. Sp. ein Genitiv, im jegigen Dialeft aber ein Dativ 
folgt, verwendet. 'ainhalben, von ber einen Geite; 
aonhälbm-Gefhwifter, Stiefgefhwifter, (Kisbühel). 
Oanhalm-Gefhmwifter, (Jir.) d. i. einbändige (nicht 
bedbendig), Stiefgefhwifter. Aventin (Chron. £. 387. 
512) fagt: „der Hutter balben ein Erb jeyn“, wo 
halben nod beutlih den Sinn: „von Seite” hat, 
während es in andern ähnlihen Phrafen in den von 
ice Dar (propter)* übergegangen ifl. Des Freundes⸗ 
iebes, Scheins:, &rens ıc. halben. meint: 
und meinets, deint- x, halben, (minhalb, Labr. 
284); davonthalben, bes» und befihalben, aud 
dbefienthbalben (deswegen); beftbalbe, Cgm. 17, 
f. 1525, Randbemerfung. wes: und weft: und wenfts 
Tyan weswegen. derhalben (ZU uw) deswegen; 
vLu, opf.) dennoch, nichts deftoweniger. R. A. Bittens 
— Heirãtens ıc. hal ben ſeyn, (HhE. GEbrg.) ben 
orfag haben, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen bes 
Fer x wären wir zwar wohl Bittens halber“, Lungauer 
Hochzeit - Abdantung b. Hübner p. 544. Die neben ber 
Ar halben als gleichbedeutend vorfommende Form 
alber möcht ich, falls fie nicht ſchon fehr alt wäre, aus 
einer Bermengung ber Ausſprach-Gewohnheiten $. 582 fi. 
mit 634 ff. der Gramm, erflären. Saufig hört man den 
BPleonasmus wegen dem halber fl. deswegen, deshalb, 
wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t rühren 
in ainthalb, anterthalb, allentbalb, meints 
halb ıc., von dem fi in den alten, vollftändigern For: 
men: in eina halba, in andarhalb, inala halba, 
ala halbon, mina balbun ıc. feine Epur zeigt. 
Brol. Gramm. ©. 395. Sollte hiehey die Analogie der 
Droinalzablen wirffam geweſen jenn ® 
halb, adj. u. adr., dimidius, wie hchd. (Graf IV, 
389. BM.I, 614. Grimm, Wbd. IV, II, 184). Der ift 
balber tod. „Die fandt ift halbe vol“, Cgm. 690, f. 25. 
Vrgl. Gramm. 205 f. 'und oben, Er. 838: voll, aud 
Grmm, Wed. IV, II, 184 Halbe, zur Hälfte. De 
Berg sän’ Abo’ so kurios aus Grüs” und Gräw no” 
gwischt, Als wenn s’ o7 Mälo’ hi” gmäln hät und 
wide’ hälds vo'wischt“; Seidl, Flinſ. (1844) p. 123. 
Um halbes, um die Hälfte, zur Hälfte, (Baur); halb: 
um (u-) zur Hälfte, (Obrm.). Um halb thun eimas, 
ftücdweife, mangelhaft, (DbrM.). balb-um (halum u -), 
halb auf deine, halb auf meine Seite, (Bortheil); toumo 
hälum ! häbmo's hälum! Halben weg fo vil (halb 
fo viel); MB. XXIV, 648, ad 1442. Brgl. Zeitfchr. III, 
251. In der Stundenrehnung hört man: um, vor, 
näd ı. halbé ains, zwar, breu, vier& w. und 
halber ains, awai ıc. (f. Gramm. 760). Beitichr. III, 
239,11. So wird, vielleiht analog mit leßterm, auch 
gefagt: um, vor, näc halber Abend, d. b. um, vor, 
nad 3 u Nachmittag; Halber»Abend machen, halten, 
e Halber:Abend efen, das um dieſe Zeit übliche 
admittagbrod einnehmen. Zeitichr. III, 168,33. V, 505. 
511,8. Mac der Analogie von drittbalb, vierthalb 
u. f. f. und, obne die Gompofita ain und zwanzig 
u. f. f. als Simplicia zu nehmen, fagt tie ä. Ep. z. B. 
einen halben und zwanzig Hatt ain und zwan— 
zigſthalben; (MB. XXIV, 6ll). „Achthalber und 
wanzigf vfening *, Lori, MiR. I, f. 38. „Dritts 
hats und vierzig“, (Kr. &hbl. XVII, 250, ad 1509). 
„Hundert und Pepsthalbe unb vierzig Ppfunt“, 
MB. XXII, 278. 380. &o MB. XXIV, 560: „centum 
et quinquaginta Hbras et quintam dimidiam libram,* 
Auch an ber Pegnig-hört man (Ropitidh): neunthalb 
und awanzig h. neun und zwanzigfihalb. XXU 
518 lautet die Jahrzahl 1451: tuſend fünft balb 
hundert und ain iar. Nicht weiß ich, falle fie richtig 
abgebrudt find, folgende Stellen (in Wſtr. Bir. III, p. 128 
und 140 ad ann. 1476) zu erklären. „Nah dem Ban 
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br ganngen junng und altt yr zwen unb zwen in einer 
reſſen (Brocifion) über Hunderthalb hundert.“ 
„Und es fein nit mer dann brytthalbs und zwains 
sigt (250 +20 = 270?) weyb mitgangen.“ Im Alt: 
norbiihen it 7.8. balfsfertig (ba 
als 35 oder vierthalb zig (tig, dizaine). Wettri minder 
än halffertoger (ein Jahr minder als vierthalb zig, 
d. i. 34), Are Frode o. 10, p- 68. Die Halbe, ellips 
tiſch ſtait: die halbe Maß (Getränfes). Zeitichr. V, 447. 
Das Halbe-Glas, das Halbe: Krücglein, das eine 
halbe Maß hält. halbet (halber), adj. u. adr., halb. 
Beitihr. V, 447. halbet mir und halbet bir; ein 
balbeter Apfel; ein balbeter Narr; bas halbet 
Geld, die Hälfte vom Geld. ſ. Gramm. 1032. ———— 
erde (Begniz) zur Hälfte; (etwa contrahiert aus 
albweg, halbenweg? Brem.sniederf, Wbd. II, 571: 
halwig, halvig, balwege. Grimm, Wöch. IV, II, 
205 f. Brgl. Halbmitt unter Mitt). „Die fhmids 
fnecht heiten faum halmig geiefen wol⸗ ... „barvor 
faum halbig mochten efien“; H. Sachs 1560: II, IV, 
82=-b- (1612: U, IV, 166. 167). Zeitfche. IV, 170: 
halbicht; VW, 447. 464. 474. 517,11,6. VI, 266,.. 
Die Haldig, Halmi, bie Hälfte. Die Halb: Ammer, 
der Halb-⸗Lech. Jene ift ein Haupt: Geitenzufluß, ber 
bey Soyen in bie noch junge Ammer, dieſer ein folcher, 
der bey Lechbrud in den Lech fällt, von Halbe (Seite), 
oder wie in Halbfeldpfhlange (Heinere Art Pelds 
fhlange), Halbvogel (Kleinere Arten ber Droffel), 
Halbbolz (j. Holy)? Halbenten, vie beiden Stüde 
eines großen, in zwei Theile geipaltenen (geflobenen) runs 
ben Brennbolzfloges ober Drehlings; (Jir.). Der re 
herr. „Ulih Vorſthuber Halbherr im Schergenamt“, 
(Gigentbümer der Güter zum halten Ertrag verliehen ?), 
als Zeuge im Dipl. Weiariense v. 1477, (bandigriftlich 
v. Lang). Der Halbbuntd. Im Mänchner Anzeiger 
vom 4. April 1849 wird unter Nr. 7831 ein entlaufener 
Halbhund aüsgeichrieben. „Gin brauner Halbhund 
verlaufen*; dal. 1852, &.458. Bral. Th. IV: Halbs 
wolf. Grimm, Wid. IV, II, 220. Der Halbwinters 
tag (Häl'winteta’, Jim), der 25. Januar. ef. „Pauli 
Böferum, halb binum, halb herum; Calender⸗Sprüch⸗ 
lein. halbieren, in zwei Hälften theilen; BM. I, 617. 
Grimm, Wod. IV, 11, 205. „Der ein gebalbierg 
berg trait und zwaien herren bient gern der mag fie 
paid nit wol gewern“, Cgm. 811, f. 41. 

Der Helbling, Älteres Münzftüd, im halben Werthe 
bes jeweiligen Pfeuninge; BM. I, 617. Gi. a. 668, 
o. 80. 344: belbeline, belline, obolus. „Zyter 
heibling“(?), Cgm. 714, f. 39. Größere Summen 
wurden zu Schillingen und Pfunden Helblinge 
beredynet. Kr. Ldthdl. II, ad 1453. XI, 107. Gem. Reg. 
Chr. ad 1422. Wflr. Bir. VI, 146. „Die zehen Hel: 


belinge*, Br. Berhtolt 57, (Pfeiffer 264,3. 6. ıc.). 


„Megenipurger, Müncher, Landshuter, Dttinger, Paßaur 
und Wiener (Pfenninge), und auch die Helbling der— 
jelben Münß und auch allt Haller“, Münzgebot, datiert 
Landshut 1455. AP, 1462 betrug in Regensburg 1 Hälbs 
ling 2 Haller. Im bafigen Merkzettel von 1460, Bl. 88 
fteht nach Gemeiner (Ghr. III, 360): „Es iſt vergönnt, 
ein Kopf Biere um 3 Hlr. (Haller) zu geben. Dod fo 
der Hlr. nicht da iſt, alme y raiten 3 Hib. (Hälb- 
ling) für 2 Kopf, und ein Hib. für zwei Hir. zu rais 
ten, damit die Leut umb bie Hlr. nicht gepfrengt wer⸗ 
ben*; (cf. Voc. v. 1429: heiblinc, dipondius), Ge 
war demnach der Helbling allerdings verſchieden vom 
Haller; (1. Haller). „Dig halber brot“, (Hals 
wert ? ij. oben, Ep. 1076); Gregor 2770, '(Zachmann u. 
Beh: haberbröt; of. 2720). AO. 1406 curfierte in 
Regenipurg ber böhmiſche Groſch zu 7, ber Kreuzer 
zu 4 Hälblingen (halben Regenipurger Pfenningen). 
Gem. Chr. AP, 1485 werden neun Schilling Helbs 
ling 2andswerung ierlihs und ewigs Zinß erfauft um 
28 ch. Gulden. AO, 1535 gelten LXXXIV Regenipurger 
Helbling SERIE t Gulden und 1 folder Pens 
ning 5 Haller ſchwarz. Lori, MR. I, f. 196. 
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Das Gehilb, beſſer Gehilw, auch wol die Ge— 
dilwen (Ghyl, Gbylb, Gbılbm), was ven Himmel bebedt, 
einbüflt (f. belen), fowohl der feine Dunft oder Nebel, 
der an ſhoöͤnen Sommertagen die Atmoiphire umzicht, der 

Se. als auch fürmliches Ge⸗ 
wolf. Doc ſcheint jene Bedeutung mehr im U.R., dieſe 
mehr im Oberlande zu gelten. BM. I, 679: diu bilme, 
day gebilwe, (ef. diu helewe, helwe, abd. belama, 
Hülle, Spreu; Graff IV, 815. Grimm Ul, 783,388. Bil 
mar, furbefl. Idiot. 162: H&ld. Cim. 4350, f. 2b: 
„palea, balme)." Im Wappen „einen galgen durchhillet 
mit diebiicher qilm mit aim firif von beiniffifeer bilw* (9), 
M. Beham, Wiener, p- 206,19. „Won gebilme unde 
beitere wirt der regenboge von des junnen jpwirmen iouh 
dere wolchene fücte*; Cim. 9513, Bers 140. gebilt, 
gehitw, gebil, gehilwig (gbilt, ghil, gbilwi‘, ghil- 
mi’), vom Himmel: bebedt, es ſey mit Dunft oder mit 
Gewoͤlke. os ist ghild, ummölft; Sterzing. Külb, 
Kulbi’, Kuibig, Kuibet. „Liedhtmefltag tülb 
magft füctern wieft wilt®, wenn es am Lichtmefitage neb⸗ 
licht iſt, fo if baldiger guter Frühling zu erwarten; Gir.) 
„Miazl, schau mich nicht so külbi’ an!“ Schoſſer 6. 
Zeitſchr. III, 108. VI, 38,9. 294. Wenn d' Sunn so 
ghuibot (vmmöllt) si”get, — bei Miesbah von einer 
Frau, die vermutblid aus einer andern als dieſer i-1: 
Gegend gebürtig, gefagt meinen Leulchen franz und 
Emma; (Anfangs Juli 1847). Brgl. ben Stalder: bie 
Hilden, Herraudh, in Grimm's Gramm. 1, 404: bas 
aehilmwe, congeries nubium. 


Die Hülbe, ſ. oben Hül. 


Die Halden, (ſchwaͤb.) der Abhang, Berhang; (aht. 
halda, t. baldun, elirus; mbd. halde; Graf IV, 
5%. BM. 1, 619. Grimm, Wba. IV, II, 221. Vrgl. 
niederd. hild, ſchnell; Zeitſcht. I, 274,9 II, 43. 194. 
V, 147. 358. VI, 212. 529,18. Cf. keit. balda, Haufen. 
Dazu flimmt näher die Halve, Haufen Erz). „Ich ge: 
troumwe in vor der balde gebienen als ih fol“, (mol 
„halter? es reimt auf „alde* ftatt alte), Gudrun 1345,2. 
„Terminos qui Rieshalde dieuntur*, (Bergabhang, 
füdlih gegen bie Donau, mörblih gegen das Rieß); 
v. gang, Reg. B. III, 123, ad 1258. „heldig, decli- 
vis; wiberbeldig, proolivis; Voc. v. 1419. Gine noch 
einfachere Apjectivform war bald: frambald, ufhald, 
uobald, auobald, declivis, pronus, imminens. Graff 
IV, 909. BM.I, 618. bälden ficht nod im Prompt. 
v. 1618 für „naigen.” halden, anabalden. vergo, 
immineo, inclino, gl. a. 276. 614. 657. Graff IV, 595. 
BM. I, 619. Grimm, Wöd. IV, Il, 222. 


Das Gehilder, ä. Sp., Gelächter, Geſpoötte (?). 
„DManic junger ift verzaget; ſwaz man im guoter lere 
ſaget. des hät er niman fin gehilder*; Haupt's Zeitichr. 
VII, 578. 'ſ. oben, Sp. 1080: bellen, heldern.“ 

Der Hildebrand, (Ob.Salzadı) das ſchwarze Woll: 
fraut, verbascum nigrum L. ſ. Hilti. 

hold, wie bhb., d. 5. a) von Höhern oder doch Un: 
abhängigen gegen Niedrere oder Gleiche: geneigt, günflig: 
b) von Miebern gegen Höhere: anbängig, treu. (Graff 
IV, 913. BM.I, 703 f. Weigand, Wbd. I, 514). Dem 
Lehens : Herrn, dem Fürſten „getreu, hold und ges 
wärtig“ zu ſeyn, war und ift zum Theil noch ein 
Hauptiag in Verpflichtunge- und Huldigungsformeln 
von Untergebenen. hold, devotus, fidelis; gl. passim. 
„Uuio flu hold thu mir fie“, fagt der Herr zu Petrus; 
Dtfriv V, 15,22. In Oberöfterreih wird hold nad; Höfer 
auch für gern, bölder für lieber gebraucht. Ginen hold 
(lied) haben Zeitfchr. VI, 153. „Das Glüd und die 


Meiber haben die Narren hold; ©. Frank. „Herzog 
Wolfgang bett auch die ſchoͤnen baurndirn gern holt“, 
Ghron. in v. frepberg's Samml. I, 198. „Der 


egen 

hat did feine hold, 9. Sache 1612: I, 615- ie 

wol bu fie hetft heimlich boldt“, daſ. 1560: II, IV, 15. 
Schmeller's bayer, Börterbub, Band I. 
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„Rom, darin man hat teutſch Beden holt“, dai. 1612: 
IV, III, 162. 'Einen holden, hölberlen, f. Zeitſchr. 
vi, 153.” „In holtnuffide, in beneplacito“; COgm. 
17, f. 1306. Graff IV, 915. ſ. Huld und halt. 


Der Hold, bes, dem, den, die Holden, der einem 
andern ans oder von ihm abhängig iſt, beionders im 
Lehenweſen, vassus, vassal. BM. I, 704. Man if eines 
Andern Grundhold, Gerichtehold, Zehenpholp, 
wenn man einen Grund von ihm zu Zehen trägt, feiner 
Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ihuldig iſt. 
Gotes hohdoz Otft. M, 20,73. Thie fine holdun alle; 
derf. V, 12.07. „Min ytleicher lantman, der Hölben 
oder hinderfeflen auf dem lant hat“, öftr. Bertheid. Ord⸗ 
nung gegen bie Quffiten (1423); Schlehd, 13, f. 226. 
„Ns ander mein holden und bhinderfäfle*, fagt der 
Pfarrer von Abgabepflichtigen (1464); Cgm.3941, f. 222, 
„Henslein des Awerpeckhen hold... . Niecla Des richtere 
hold", (Innviertel, 1414), Cgm. 3941, f. 60. „iär (ber 
Bauer Helmbrecht, der Bater) ipradh zu finen holten 
(Rnechten), ob fi im helfen wolden*, M. Helmbrecht 1833. 
Grimm, RA. 309. An der Salzach ift man eines andern 
Hausbold, wenn man bey ihm zur Miethe wohnt. 
So heißt e# in alten Predigten Ms. Monac: „Swer ber 
finer heimhohden und finer naheften ruoce nit hat“, 
siquis suorum et maxime domesticorum curam non 
babet. ſ. Huld. Die Holvden, (Inn, Salzach) bie 
Wohnung, die man am einen andern vermiethet. Bey 
Ginem in der Holden feyn, zur Miethe wohnen. „Hol: 
den oder Herbergerhütten“; Hübner, Logr. Straßwalchen. 
Der Hold ner, Miethwohner, Herberger; MB. IV, 164. 
Menn es bey Hold erlaubt wire, auf das mittellateinilche 
Aldio, Alto (Meichelb, Hist. Fr. I, Il, 43. 55) au ben: 
fen, je dürfte man mit Holden vielleicht aud das ſpa— 
niſche Alden (Landhaus, Weiler) vergleichen ; of. aud) das 
altbjindine im gothiſchen Calender. 


Der Unbold, wie hcho.; (mhd. der, biu unbolbe, 
Teufel, Teufelin, Here; BM. 1, 704. Grimm, Mnthol2 
245. 942; of. 455. 1027 und oben, Sp. 1084: Holle— 
Frau)” „Unbolden qui terras peragrant“, Ald. 154, 
f. 75. „Cum demonum turba in similitudinem mulie- 
rum transformats "quam vulgaris stultitia hominum 
unbolba vocat certis noctibus equitare debere super 
quasdam bestias*, Clm, 17736 (XI sec.), f. 141; (ef. 
eben, Sy. 1047: die Hechs) „Cum daemonum turba 
in similitudinem mulierum transformata, quam vul- 
garis stultitia holdam vocant (sic!), certis noctibus 
equitare...*; Clim. 5801e, f 154, (Clm. 14138, f. 202 : 
unboldin alias weisenfarerin; ſ. Th. IV: die Weis). 
„Quod hospes in domo haberet quae unholden di- 
euntur“, (der Teufel in Geftalt der Tochter des Hauſes), 
Sermo de $. Udalrico in Cod. Sanzenon. 75. Diese. 
184, f.104. „Margaretha N. ift begüchtigt geweſen, daß 
fie follt ein Unhold fenn: deromegen fie gefändlih an: 
genommen, am Kötten geſchmidt, mit Ruthen geiclagen, 
auch gebrennt worden“ ; Inchenhofer Mirafelbuch v. 1605. 
Im I. 1591 fchreibt ein Ingolitadter Lateinidüler feinem 
Freund: „es fein vor brei tagen drei Unholn oder au: 
berin verbrent worden, nachdem fie von dem hendber er: 
droflet worden“, Clm. 4795, f. 21, (in ber latein. Verfion : 
tres sagae). „Von ber feet ber gazariorum, d. i. der 
unbolden*, ihren Berfammlungen, Geiegen und böjen 
Handlungen viel bey Mattb. v. Remnat, Cbm. 1642, 
f. 133— 135. (Das Wort Here braucht er nicht.) Der 
Unholdere*, BM. 1, 705. Grimm, Mothol.2 1001. 
„Diu der nihne erhoret die flimme der aneipredhenten 
(Trierer God. : der zouberden; St. Galler Notk.: germes 
nonton) unde des unhelbares anefingentes wihsliche, 
quae non exaudiet vocem incantantium et venchiei in- 
cantantis sapienter“ ; Cgm. 17, f. 86%, Bi. 57,5. „Wo 
ift die alt Unhuld«, H. Sade 1612: II, IV, 22. Gl. 
a. 231: unbolta, und bey Ulphilas: unbultho als 
Keminina für diabolus. Brol. Trut. Noch P. Abraham 
fagt: „du alte Unbuld, du alte Mettermacerinn.“ 
In Ruprecht’ v. fir. Rechtb. Ms. ficht: „Die den andern 
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zwogent umb an oder umb mort oder umb unhuls 
den“ (Wflr. BÖtr. VII, 182: „oder um unhulden 
tun“). Hier ift ungewiß, ob Hererey ober Here ıc. zu 
—* ſey. Bey Otfrid: unhuldi, infidelitas. Die 
Unholdenkerze, ä. Sp. „Thapsus, himelprant, uns 
— —————— Cim. 16487, £. 100. Marchardus de 
chyren correptus infirmitate gravi tradidit nobis man- 
sum unum Unholdental dietum“; MB. X, 413 (circa 
1190), Cod. Schir., Cbm. 52 (Clm. 17420), f. 55. Cf. 
ibid. £.39. 67: Bergintal, Wergental. „Arcolatio, 
unhuldung, pilbiß*; Cgm. 3985, f. 4. „Arcolatio, 
unhuldung, bilbiß*; Poll. 668, f. 166. 

Der Holder, Holderftiod, f. oben, Sp. 1083: 
Holler. 

'boldern, hohl tönen, Zeitſcht. VI, 153; vrgl. oben 
ellen, heldern; auch Zeitfchr. UI, 133. VI, 421,9: 
ullern, rollen; II, 228: hulter de pulter; (j. unten 
olter). Bilmar, furhefi. Idiot. 178: hullern, huils 

lern, büllern; (Weihers; Dr. K. Roth) huilljer, 
mwälzen, rollen, (3.8. ein Faß). 

Die Huld, 1) wie hcehd. das Subfl. von hold a): 

ahd. hHuldi, mhb. Hulde, gratia. 2) das Subfl. von 
old b): ahb. Huldi, mhd. hulde, devotio, obsequium ; 
Graff IV, 915. BM. I, 705) „Thaz ir mir leiftit 
uldi“, Dtfrid IV, 129. Zu 1): Eines Hulde gemin- 
nen; Augsb. Stotb. Freyb. 12. 13. Rin's soucho”d häld 
allomäal ba do Mouden Huld, (Schug; b. W.). Die 
Landshuld, Zandshuldung, Landshuldigung, 
Begnadigung eines durch Recht und Urıheil aus dem 
Lande us Prien ER. v. 1616, £.702. 720. Landes 
au d gen ertheilen, nehmen, erobern, erlangen; Meichelb. 

. B. II, 186. Sr. £hol. VII, 283. 349. 377. Grtel, 

Pr. aur. 382. Cbmkl. 844, p. 76.77. Die Zar für eine 
Landshuldung war a0. 1756 in Wirzb. 2f. 2%fo. 
24 dl. „Belandshuldigen darf ber Hofrath niemand 
in causis gratise, fondern nur in causis justitiae*; Hof: 
rathordnung v. 1624. „Die Soldaten jollen die Geſichert 
und Behuldigte bey Berfiher: und Huldigung ver: 
bleiben laffen*; Wrtifelöbrief der Meichsvölfer v. 1734, 
Art. 76, wo von Gefangenen, die auf Gaution oder Pas 
role entlaflen find, vie Bee iſt. huldig, gehuldig, 
4. Sp., adj., hold, geneigt; Graff IV, 916: huldig, 
placabilis.” „Das ift mein lieber fun der mir wol ge: 
vallet nnd an dem ih gehulbig bin“; Cim. 12392, £. 31. 
Zu 2): „homagium, Bud, manjdaft*; Hübner, Voc. 
v. 1445. bulden, Huldung, huldigen, Huldigung ; 
Kr. Lthdl. XVII, 186. Erbbuldung thun. „Mit prens 
nen, rauben, buldung und prantichegen er nöten be: 
gund den ganczen kraiſſ umb jne*, Mic. Beham, Wiener 
391,12. ſich huldigen, fi unterwerfen, subjicere se; 
Ghron. bey Freyb. I, 119. bebuldigen, verhulbdis 
gen, verpflichten. „Daz ich uns bin mit meinem 
gnädigen Herrn Abbt Heintich ge Rot“; MB. II, 36. 
„Und nachdem ihr Uns ohne alles Mittel und Unterſchied 
aus erblicher Gerechtigkeit ſoviel verpflidter und verhuls 
diget fenet, als unierm Bruder Herzog NR.” ; Kr. Ltghdl. 
VI, j41. „Omagiare, verhbulden und trew geben“, 
Voc. v. 1445; (id Ginen) buldan, devincere sibi. ali- 
quem; Dtfr. 11, 7,3. Die Unhuld, ſ. Unhold. 


Tie Hülbder, ſ. Hüller (Dachboden). 


helffen Geltte“, halfim; id Hilff, du hilffſt, er 
bilfft; ich bulff oder helffet oder Hälff; ich hab ge: 
belffen) und die Gompof. wie hchd. (goth. Hilpan, ab. 
beifan, mhd. helfen: ich hilfe, ih half, wir huls 
ten, geholfen; Graff IV, 918. BM.I, 680. Grimm IV, 
237. 614. 664. Weigand, Wbch. I, 496. Zeitichr. II, 172,16. 
VI, 96. 148). Mehr der Volle: oder &. Sprache eigen 
find jebod folgende Formen und Bedeutungen: Helff 
Gott! (Halfigöd!) Bott helfe! Glüdwunfd gegen Nies 
tende; Abmeifungs- Formel gegen einen Bettler, den, man 
nichts geben fann oder will; fromme Interjection bey 
Erwähnung eines uns nahegeweienen Berftorbenen, (mein 
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verſtorbener Mann, helff Gott! oder: helff im Gott! 
ber...); Interjection bey einer Drohung (helff Bott! 
wenn ich dich derwifh"!). Wenn ein Retender niefet, 
fagt er: Helf God, dass waor is! (6. }.). i. au 
niejen. Zeitir. Ill, 348. V, 106,8. VI, 148. @inem 
helffen, ihm Helfigott! urufen ; ihn zurecht richten, 
ihm den Meiſter zeigen. Cinem Kind heiffen, ä. Sp., 
es ausitatten, verjorgen. Chint, den geholfen if; 
su. Stdtb. (f. Hülff, 2). geholffen fenn Ginem, 
ä. Sp., ihm behilflich feyn; MB.XI, 289. Gem. Reg. 
Ghr. I, 536. Nied 845. I di” der & ni”cks gholffe , 
(t. W.). Die Helff, (ad. helfa, bilia, hulfa, 
iahd. helfe, Hilfe; Graff iv, 922. BAR. I, 682), Hülfe; 
hoch nur in Heiffio! (zu) Hülfe! zu Hülfe! Der 
Helffer, der Gehilfe. Der Bedenbelffer, Bäder: 
gebilfe, ein eignes Gewerbe in Münden. Ehmals, noch 
ım Voc. ». 1735, wurden auch bie geiflliden Diaconi, 
Gooperatoren und Mojutoren, wie noh in der Schweiz, 
Be gest „Herr Hans, Helffer in der obern 
Bları“ ; Mederer's Ingolftadt 163, ad 1504. „Des Helf⸗ 
jers im Domb fein Schwager“; F. v. Bobmaun, ad 
1709. Des Teufels Segi hat ein eigen Gapitel „von 
den helffern“ nach ven „Lirchherren und lütprieftern« 
und vor den „evangeliern“ und „legnern*; (Barad, 136 ff., 
4270—455). yudtesogeltten, Diefer Ausdrud wird 
in ben alten Abfagebriefen, „B. des Heriogs Ludwig 
gegen Albredt von Brandenburg v. 1460, des Elienbeden 
und des von GSattelbogen gegen den Herzog Albrecht v. 
3. 1491, nod an allen verächtlichen Nebenbegriff ges 
braucht. „Darumb, jo mwellen Wir mit ſamt allen unfern 
Landen und Leuten, Helfern und Helfershelfern 
wer und all der Ewern veint feyn.* „Darauf fagen 
wır beyde einhellig Ew. Durchleuchtigkeit, auch Cw. Durch: 
leudtigfeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unieren 
Helfershelfern, und wollen Berwahrung unfrer Ehren, 
auch unſerer Helfershelfer hiemit gethan haben, und 
ob wir ober unjere Helfersheljer mehrere oder weitere 
Berwahrumg unfrer Ehren (j. Fehde) thun follten, wollen 
wir biemit geihan haben“; Kr. Atgshbl. X, 466. Gem. 
Reg. Ehr. III, 315. 316. abhelfen Ginem, ihn ums 
bringen; (3pi., Me.). anhelffen, (Prompt. von 1618) 
„instigare, incitare quem cupiditste quid faciendi.* 
Da war jhm erit angeholffen, tum primum fax ei 
subjecta est. Dem leicht angeholffen if zu redem ac., 
ad dioendum, ad arma etc. promptas. Dem zur ſchmaich⸗ 
ſerey bald ift angeholifen, promtum in adulationem 
ingenium.* Gl. i. 474: giholphaner, fretus. bes 
heizen (b. W. pfelfo”) ſich einer Berfon, eines 
Dinge, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner @ntihuldis 
gung gebrauden, verbringen. „Wir jollen uns feiner 
andern Herrichaft gegen gebachter Herrfchaft behelffen; 
MB.XXV, 470. „Daß Herr Bernhardin ſich der Acht nicht 
behelfer; Kr. Chol. XI, 284. db) es dabey bewenden 
laffen, fi damit begnügen: @dtg. v. 1612, p. 363. Der 
Behelff, Nechtshilie, die man bey Jemand jucht, (MB. 
AXV, 344. 374); Wusrede; in ben Rechten: was für 
eine Partey fpricht, militiert. „Wann ein Parten einem 
Abvocaten fein (ihre) Haimlichait und Behelif eröffnet+; 
ER. v. 1616: 467. „Alle gnaden und behelff, jo die 
weibsperfonen haben* ; Gerichtsord. v. 1520. Behelfs, 
alter Ganzlen » Ausdrud jtatt: mittels. Behelfilich, 
beholfflid, adj. u. adv. (Dem engliſchen behalf 
nad fönnte diefes behelfen, bebelf, flatt zu helfs 
fen, zu Halb, Hälfte, halben gezogen werden.) ents 
helifen — ihm ſchaden; (Aften v. 1547). gehelf⸗ 
fen, helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit diefem 
Rufe pflegen an der D.Sfar an den Armenfeelen » Tagen 
die Armen vor den Thüren der Meichern eine Babe zu 
fodern. Man nennt die Bettler diefer Tage Gott: 
gebelifer; (Baur). Unter etwas helffen (Brompt. 
v. 1618) fatt: zu etwas. „Sie haben jhm under b* 
Freyheit gebolffen, eorum operä liber est.“ „Der 
Rath bat 48 drunder geholffen, per senatum 
sonsecuti sunt.* verhelfjen, a. Sp.; Einem Rechts 
verheiffen; MB. XXV, 160. „Den Parteyen des 
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Rechts gegeneinander verhelffen, und zwiſchen ihnen 
vigehen lafien was Recht if“; Kr. Ltgbol. XVI, 270. 
(Öbrm.) Einem den Willen ober feinen Willen 
verhelfen, ihm willfahren, ihm jeinen Willen thun. 
Ginem verholffen feyn zu Ciwas, (Baur) ihm bien 
lich, von wirklidem Nugen —* Die Berfon oder Sache 


iſt mir zu nichts verholffen, ihre Hilfe, fie nügt mir- 
nichts. 


helffen, hilffen (bylfo), adr., (6. W.) fo daß es 
Hilft, ergiebt; fehr. Zeitidpr. III, 215,17. 392,3,13. Aulfo” 


zueihlagen; Aılfo” darauf los arbeiten. Ich fann dich 
nicht Aslfo” gäimo”, (micht fehr loben; Dbrme.),. Aud 
um Hall in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man 


fagt: Ich will helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 


Die Hilff, Hülff (Hy), 1) wie hchd. Hülfe; ahd. 
Hilfe, mbd. hilfe: {. oben: die Helff. 2) (Gem. 
eg. Chr. IT, 370) die Berforgung, Ausitattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand veihene, hilfreiche Sand ; 
wird. Berord. hilffig, bilfflih, (Kr. Lohl. XIV, 642) 
was: bebelfflid, d. i. zu einer Ausrede, Ausflucht 
dienlich, geherig: BM. I, 682 f.: helfee, helfeclich, 
helfelich, beiflich, adj., helſend, hülfreih. 9 hilfigd 
Waod, ergibige, (ObersIun, Aſchau). „Hilf, heiflich 
tröfte, Zabr. 468. „Unbilfflider menid, homo igna- 
vissimus a so ipso desperatus et relictus“ ; Prompt. v. 
1618. Der Behilff (b. W. Pfilf), was Behelff. 


Das Helfenbain, Elienbein, ä. Sp. helienbiin, 
beiphbantbein (Graff ILL, 129. BM. 1, 101) von hel⸗ 
fant elepbas; gl. a. 9. i. 293. BM. I, 660. Zeitſchr. 
V, 466. Das Helfant, elephas; Bud d. W. 1485, 
f. 101. 


Die Halfter, Halftern (Halfte, Hälften), 1) wie 
hchd., (ahd. halftra, capistrum, mbp. halfter; Graff 
IV, 925. DM. I, 613. Grimm, bh. IV, 1, 226. 
Zeitichr. V, 447. gl. a. 6. 33. 0. 79). Avent. (Gbronif, 
©. 356) jagt: „die Winten underftunden fih, fi auß 
der Halfter der bayriſchen Königen zu ziehen." ſich 
aushbalftern, fig., ſich aus etwas helfen, lofen; Grimm, 
Wbd. I, 879; vrgl. IV, II, 227. „Jemehr St. Benno 
ſich wehrte (Blihe zu werden) und id auszuhalftern 
fuchte, jemehr verftsidte er ih“; Benno’s Leben v. 1697. 
2) U.2, der Hofenträger; gl. 0.79: halftra, sudeineto- 
rium, brachiale.. „One Strümpf, on& Schue, ä' kao” 
Hälften net um und kas’n Hös'nknöpf zus“, Luber: 
„der Mapfezer*, in Kaltenbrunner’s oberoftr. Jahrb. 1844, 
©. 153. |. Halfter und Haljen. einhalftern bie 
Hoſen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 


‘Der Holfter, Huliter, Piftolenholfter; Grimm, 
Wed. IV, II, 226 f.” cf. ſchwed. byifter, theca. Graf 
IV, 880. BM. I, 680: din Hulft, hulft. 


belgen, erbelgen, f. oben, Sp. 1081: bellig. 
Die Hulge, ſ. oben, Sp. 1093: hol. 


Der Halm, das Hälmlein (Hälml, Hälwl, Häiwl), 
wie hhd.; (Graff IV, 926. BM. I, 613. Grimm, Woch. 
IV, II, 237). Hälmlein ziehen, mit Hälmcen ober 
auh Höljden oder Bapierhen von verſchiedner Laͤnge das 
2008 ziehen. Grimm, RA. 126. Wbd. IV, II, 239,6. 
241,2. „De quaestionibus lascivis de nocte in bieme, 
sic etiam fit ınit helan zihen, mit vinfragen“; Ben, 
525, f. 1085. „Hio quaere de antecantationibus in 
choreis, d& quaestionibus lascivis ij belmerczyehen 
vmbfragen.. ..*; Weihensteph. 202, f.... „De quae- 
stionibus lasciviae ii" hbälmel! ziehen“; Sanzen. 64, 
f.... Das Hälmtein Ginem vorziehen, ihn täu- 
fchen, fopren; BM. 1, 613. Grimm, a. a. D. 241,3. 
"Bedend wie tu im das heimlein ziehfl vor bie ich 
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wird Hopffen an bas tor“, Moienblut: Domherr und 


Maler. R. A. Einem das Hälmlein durch's Maui 188 


freien oder ziehen, ihn durch Ecmeiheleyen fangen 
oder berüden. Grimm, a. a. D., 241,4. Ge it dieſes 
„Hälmlein durche Maul ziehen“ wirflid aud eine 
Art traditionellen Kinderfpafles, und beficht darin, daß 
ber A dem B, der auf bie Frage: willſt fliegen lernen ? 
gutmüthig mit ja geantwortet, Schmielen, an denen nod 
ber Bart hängt, in den Mund geh, ihn denſelben feft 
verfchließen heist und dann die Schmielen durdyicht, ſo 
daß tem Geäfften der Bart im Munde bleib. „Und 
danfte ibnen . . . und rich ihnen das Hälmlein 
durhs Maul, (fchmeidelte ihnen); Job. Pauli bey 
tälfing (Werke, bg. v. Maltzahn, Bnd. XI, 2,265). aͤ. MA. 
ein Gut (das mañ verfauft, dem Käufer) „auffenden, aufs 
gehen mit Hand und mit Halm, fi beflen verzeihen 
mit Hand und mit Halm, nad des Landes Recht 
und Gewonhait“; MB. (Miichelfeld) XXV, 144. 151. 163. 
213. Grimm, RA. 121 ff. Kilian: halmgoedinge. 


Die Hälm, (Hälm, Helm), plur. 1) (OPf., Frans 
fen) das Stroh, (ſchwed. halm, masc. sing. Culmina, 
helmer; Voo.Melber). Auf der Hälmbanf mit dem 
man älm fhneiden, Stroh zu Hädiel, 

äderling oder Geſott ſchneiden. „Das Heimſchneiden 
bey Licht und Schleißen“, nad) anfp. u. bapreuth. Feuerord. 
verboten. Sollte hier vielmehr das alte hHelauua, helwe, 
pales, als halm, festaca, zu Grunde liegen? 2) (B.) die 
Stopyeln auf einem abgeärnteten @etreideader. (ef. 
Weiſch). Sie werden mit dem unter benfelben wachen: 
ben Gras bie und da vom Bich abgeweidet, ober zu 
Butter oder auch zu Streu für daſſelbe abgemäht. „Ir 
Bieh in den Helbemen für den hüeter fchhlagen“; Rors 
bader HutsGhaft. Das Halmad, Gtoppeln; Hbn. 
667. Kärnt. fternifhrbe, Stoppelield, (gem. Halmadı); 
Jarnif 209. Das Hälmkraut, die Hälmrueben oder 
Hälmbägeln, Stoppelrüben, Rüben, melde nad der 
Aernte auf einem Acer, im weldem eben erfi die Hälnı 
oder Stoppeln untergepflügt worben find, gebaut werben. 
Das Hälmzeug, (Rürnb., HsL) was in das Stoppel⸗ 
feld gebaut wird, als Rüben, Haber u.drgl. R. A. Der 
Wind get fhon aus den Hälmen, die Hauptärnte 
it vorbey, es wird ſchon fühler, bis endlih auch die 
fpätere Haberarnte vorüber if, wo es dann heißt: der 
Wind get ſchön von den Haberhälmen, es wird 
Herb. Auf die Haberbälm hinaus fomen, ins 
Gent, in ſchlimme Umiände gerathen; (Obrm.). B. 
Stoder führt an die R. A. die vier Hälm, bie vier 
Getreidarten (Weizen, Roggen, Gerſte, Haber). einhals 
men, das Stoppelield umpflügen. 'hälmeln, in ben 
Speifen herumklauben; Grimm, Wbd. IV, II, 240. ſ. 
unten: fläubeln. 


Der Helm wie Br (goth. bilms, ahd. mhp. heim; 
Graf IV, 845. BM. I, 678. MWeigand, Wbd. I, 497 
Helm = oulmen. Cf. bjalmr: forns, bey:hjalmr, 
bederfter Korn⸗, Heubaufen, frimt, nubilarium; Main, 
antiguit. Americ, 41). „Mit englifhen Hauben, Helms 
linlein und andern Bifiern zum Sturm“: Feuerbuch. 
„Truben, darin man die Tailhelm furt*, (1392); Frey: 
berg, Samml. II, 134. 

Die „Helmparten, cassidolabrum, (Hübner's Voc. 
v. 14145), Hellebarde, fpan. alabarda; (prgi. Diez, Woch. 
9. 44. BM. I, 91: heimbarte. MWeigand, Wbd. 1, 
496). Im 3. 1468 wurden zu einem Kriegszug egen 
das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Dann 
begehrt, wovon ein Wiertheil gute Armbit. das andere 
Hantbühien, das britte gute lange Spieſſe und bas 
vierte wohlgerichtete Helmparten haben mußte. Kr. 
Ltghdl. VII, 237. Wenn die Hellebarben (f. Adelung) 
eh im 15. Jahrh. erfunden werden find, fo wird wohl 
der lat. Name, den man ber Sache in demſelben Jahrh. 
bevlegte, als Überfegung des Deuticen, jo ziemlich feine 
wahre Etymologie (cassi-dolabrum) an die Hand geben. 
f. Barte. Gl. o. 326 fommt analog eine helm⸗ackes, 
francisca vel bipennis, vor. „Jesum, heibart. Non 
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amat is Jesum qui fert ad proelia iesum® (= gesum; 
Diefenb. 261€ f.); Voc. optim. p- 32. 

"Der Helm, ä. Sp., Handhabe, Stiel (einer Art ıc.); 
Beitichr. 11, 518. ſ. oben, Sp. 1088: der (bie) Halb und 
yo. mb. balm (BM. 1, 613.3); ahd. johhalm o, lorum 
(Graf IV, 926. Diefenb. 336), engl. beim, Steuer 
zuder, (agi. healma, healm; Müller, eıymol. Wbd. 
d. engl. Spt. 504). 


Hilpersgriffe, (Nürnb., 
Advolatenſtreiche. Zeitfehr. II, 20. 
Der Holvel, (OPf., b. Amter) grober, ungelchidter 
Menib. bolveln, berumbolpeln Ginen, (Nürnb., 


Grimm, Wbd. IV, II, 242 f.). „Bon hals (?) und 
mit dem borne jag ich ze mangen ſtunden“, Labr. 446. 
„Das wil ich did; wiſen mit meinem hals auf deinen 
hale“, Kempjerief (defi): Cgm. 655, f. 449. Der 
Schabhale, Geizhals; Simpleiffimus. Die Hals: 
aber wie hchd.; Grimm, Woch. IV, II, 256. „Cervix 
dura, balsabere diu herte“, Cgm. 17, £. 146%. „Halb: 
aber, cervix; halseederig, halsıtard, pertinax”; 
Voo. Melber. Hälsbasa’In, (Baflau, ObrW.) grobe 
Weizenkleien, womit man bie jungen Hübner füttert. 
Das Halsklaid, (das, was eine Frauenperſon als 
Schmud am Halfe trägt? ef. gl. i. 839: halsvirige, 
monilis.. „Spolia colli i. e. murenas, nuscas, mo- 
nilia, inaures, vestes, armillas“ ; Legg. Angl. tit. VI, 
8.6. „Halsficed, amiculum et mammillare*, Kilian). 
„Hat fih fein Eheweib in jhtem beiten Halsflaid 
haimlich binmwegbegeben*: Guggenberg, Griminal: Procefl. 
160. „In Schmaben, wenn der Mann ftirbt, jo das 
Gut befigt, fo gehört dem Herrn das beite Pferd, dem 
Michter aber feine Kleider; flirbt das Weib, jo gehört 
dem Herrn die befte Kuh, dem Michter aber jbre Hals: 
flaider*; Grtel. „Stirbt Gr vor Ihr, jo fol fie jeinen 
Berwandten 1500 fl. famt dem beiten Pferd dann derley 
vorhantenen dreyen Haleftlüd Kleidern von felben 
ausantmworten*, Ghecontract in Wagners Eiv.: u. E.: 
Beamten I, 337. „Item die Innleute, Mann u. Frauen, 
die nichts haben dann ihre Halsflaider, und fi allain 
mit ihrer täglichen Arbait nähren“; Kr. Lhdl. XVI, 261. 
Vrgl. den a. Ausdrud: der Halsperc, für Panzer: 
hend, welches vom untern Ende des Helmes bis auf bie 
Knie reichte; (mh. der hbalsberc, diu halsberge; 
Graf 111, 174. BM. I, 159. Grimm, Wöoch. IV, I, 
257 f.). Wären vielleicht die Halsklaider der Kopf: 
und fußbelleivung entgegengelegt? Gl. a. 254 ficht: 
„anu hals, sine cucullo.*" Das Prompt. v. 1618 hat: 
„Halsgoller, focare; Halsfapp, eucullus.* Hals: 
ſchar, 1. Schar. 'belfig, adj., was einen Hals hat.’ 
„Nim ain belfig glas das oben eng fei*, Clm. 5036, 
f. 158. balsfhlagen (&.R. Me: v. 1453; a. Sp. 
balsflageon, Salsllesiton), beohrfeigen; (HHE.) 
„jur Unzudt anreizen.“ „Di antern balsilegten in 
an day or“, Cgm. 64. „Der jn aejlagen hat an hals“, 
Monac. Francise. 134, f. 152. „Ginem den Hals ab: 
gewinnen mit ben Rechten“, machen, daß er zum Tode 
verurtbeilt wird; Amberg. Alten v. 1385. „Dale und 
Hand antreffen", wird in alten Bayreut. Privileg. geſagt 
von Vergeben, die crimineller Art find. In der Bayreuther 
Buß: und frevelord, v. 1586 heißt es bey allen ben 
Vergeben, die vor die höbere Obrigfeit gehören, fie ſeyen 
„dem Worte Hals und Hand anbängig.” GI. a. 236: 
arbelian, deeollare Freyhelſe, j. oben, Ep. 815, 
wo noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und ber 
o.pfälziihe Ortaname Frepbels anzumerfen if. CF. isl. 
h Alhe, vir fortis. Brol. Grimm UI, 264. 630. R. A. 
147. 300. 


balfen, halsnen (hAlan, hälsna*), vrb. act., 1) in- 
jicere brachia collo, umhaljen, umarmen, (romanıld : 


u) ſchlechte Ränfe, | 
‚414. 


luſt⸗, Cgm. 717, £. 100. 
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accolare, acooler). „Er hiels in, amplectabatur eum*; 
alte Predigt. „Er hiels fi und kuſt als vil als in ge 
„Gr hiete ſey mit den armen 
fein®, Rıng 424,3. „Als er daz findelin Jeſum Chriſtum 
ü im bielg“; Griesh. Vred. U, 5. „Als er von dem 
alien giene Rachel, Liam er umbevienc“, de Rachel 
amplexibus, St. Ulrich'ſs Leben, B. 350. „Da viel in 
(die Königin von Ungarn) nyder auf bayde fnye und 
der funig eyltt vaft zue ir, unnd hueb ſy auff und bot 
ir dy Hanndtt und halfet fy ein wenig“... „Da gien 
des funigs muelter zue dem funig und gab ym gelüg 
und haltet on, deigeleihen er fo au“; Wflr. Bir. III, 
123. 131, ad 1476. Ginen auf und auf halfen, ihn 
recht gern haben ; (Jir.). 

Mei” Deanäl is klaa” wis-r 9” Muskot- Nüssäj, 

und so öft 'äs Is Aäls und so lacht 's 9” Bissaj. 


Und wenn st mo kas”n Wei” nét zälst, um 's Bior is 
mer &’ nit vıl, 

wenn st mi’ naehs hälsn wıllst, hébodor &' nÄt stıll. 
D> Kropf is grosmächti und ’s Gsicht is zau”-dürr, 
und bäl’ I 's Mensch halsn wıll, stät da Kröpf für. 
2) eoire; Grimm, Wod. IV, II, 261,3. „Much fint vil 
junfirawen bie valt helfen und doch fprechlen) fie fin 
jungfrawen*, Cgm. 4214, 5. 49b. „So flußt ter jom nit 
uß der matrir zu ber gut fo die fram geheliet wirt“; 
daf. f. 50. „Dorumb fint etlih framen vnd manne bie 
allein ums lufts willen helſen . . . darumb das bie fut 
der frawen vil fußigkeit hat“; dal. f. 56. Helien ficht 
in biefem Sinne immer in den Problemata 'Aristotelis, 
Cgm. 4876, f. 153 f. „Item welcher man nit helfien 
mag... meme loröle vnd falbe bie (enden damit fo wird 
ber zagel wider villan“, Cgm. 591, f. 261. „Gelb veyel 
wafler ift quet denen die zu fehr gehalfet haben“, Cgm. 
4570, f. 37. wanfhalien, wanthalfen. „Quaere 
de oculorum vel colli sup”ma retorsione augen winden 
vel want (mwanc?) haljen*; Ind. 392, f. 228. ſ. Th. IV: 
wanfen, u. BM. 1, 618. Ahd. halfian, halſön, 
halfen, helſan, Prät. halfta; mhd. helfen, (Brät. 
beifete, halfte) neben dem flarten Berb halfen, 
(Brät. hiels, Pte. gehalfen) ; Graff IV, 928. BM.I, 
617.618. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 146. Zeitichr. IH, 191,77. 
Y 254,64.” „Mrma ioh benti inan helfentir; Difrid 
‚11,4. 

Die Halfen (Hälsn), das über die Schultern liegende 
Tragband für die Beinkleider der Mannss, im DL, für 
die Röde (Kittel) der Weibsperionen, (Kittelbals: 
fen). Brgl. Halfter und Halfter. „Dalfiron, 
habenis*, gl. i. 137, vielleiht hHalftron zu lefen. BM. 
1,618: diu balfe, der breite Riemen, der dem leithund, 
wenn man ihn führen will, um ben Hals gelegt wird. 
Grimm, Wbdh. IV, II, 259.” Im Ziturel heißt 6: „bie 
balfe (das Halsband des -Braden) was von arabi ein 
borte.* „Min roß oder full das nit zeudt ober die hal— 
fen beriert hat“, Rorbader Roßwacht Ehaft, Ms. „Diu 
halſe dich üfhalte für vergähen“, Labt. I. Friſius bat: 
Hälßling, restis. Zeitſcht. V, 489. 469. helſen, vrb. 
act „Dhainen hecht noch andern viſch der gehalſt int“; 
Cgm. 290, £. 78 (22, £. 61). einhalfen, einhalinen 
die Hofen, fie an den Hofenträger fnöpien. 

Die „Dalfe, Bümwel, Bühel*, (Hügel); Vocab. domest, 
der VII Comuni nah dem Gr. v. Sternberg. Gımbr. 
Mc. p. 128: die Helfe, demin. Helfie, Hügel, colle, 
eollina. Nah Dbrmr. wird im b. Wald eine wilde, felfige 
Gegend eine Hpls'n, Stao”hols'n genannt. BM.I, 
617,2. Grimm, Wbd. IV, II, 256,3: der Hals. SIeländ. 
(ber) bald, monticulus oblongus; hella, lapis planus, 
Hellutand nannte Leif a0. 1000 ein Stüd bes ent: 
deaten Landes von Amerifa, das andere Marfland 
(Hotzland); Antiquitates Americanae 419. 


Die Hils’n (b. W.) ſtatt Hül; f. oben, Sp. 1084. 


Der Huls, ä. Sp, Stehpalme, taxus’; ahd. bulis, 
Graff IV, 881. BM. I, 727. 


185 nicht wefentlich verſchieden iſt 
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hulſche, Graff IV, 849. 1, 680. 


Die Halfter, Halftern (Hälste‘, Hälsto'n), ber 
Hofenträger; (ahd. built, hu luft, hulft; inhd. bulk, 
bulft; Graff IV, 850. 929. BM. I, 680. Nieberf. Dö⸗ 
nefenbof 199: Holdfler für Holfter, Huliter, Reiſe— 
fad). Krain: Nihvershelj, Halfterfeil, Haliterjil; Kopitat. 
ſ. En Halfter. 


"holftern, ä. Sp., rollen, fallen? vrgl. oben, Sp. 1091: 


boldern, hullern.’ „Struchen unde holftern beguns 
denſ über die bette“; Heine. Trifl. 2910. 


balt, adr. 1) ä. Sp., eher, vielmehr, potius, jons 
dern, (mie franz. mais, fpan. mas vom lat. magis. Die], 
bh. 212. Graff IV, 909. BM. I, 615. Grimm II, 
211, Note. 591. 594. 619. Woch. IV, 11, 272 f. Kilian: 
boud, statim, cito). „Wan wir Die obengeſchriebene 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen“; 
MB.V, 41, ad 1318. „Wir wellen nicht geflatten, Day 
in... . debeinerlai chrieg_widervar, wir wellen halt, 
day fi in unierm ichirme fin-; MB. XVII, 26, ad 1290. 
„Halt (jogar) vie engel im himelreih, der find etleich 
ot lieber den die andern“; Br. Berhtolt, Cgm. 1119, 

586, „Da ſprach Gedeon zu unierm Kern: ie ift 
noch gar zu füge. Da ſprach unfer Herre: mein, ir ift 
halt gar und gar ze vil*; Br. Berhtolt. „Unde daz iht 
unfib inuirleites du im die bechorunge, halt du erlofe 
— von dem ubilen“, (ondern erloͤſe uns vom Übel); 
altes Vater unier. Halt, sed; Cgm. 17, f. 9%, Pf. 1,2; 
(Graf, Windb. Bialmen, p. 2, Ann. 3). „Nicht uns, 
berro, niht uns, halt namen dinem gib die cre*, non 
nobis, domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam; 
dal. £. 167, Pi. 113,9; (Graff p. 537). „Nicht gemaceter 


noch gefcaffener, halt (ſondern) geborener*; Windb. 


Pfalt. Oifrid: tbiu halt, eo wagis. Dieſes halt 
ſcheint (wie € und md aus &r und mer, bay aus ba» 
iro, alti. leng für länger; vrgl. min, FTD) abges 
line zu ſeyn aus dein vollitändigern Gomparativ haltır, 
halter. „Daz wir iuch haltir fchulen vernemen denn 
got“, (ut vos potius audiamus quam deum); alte Pre: 
digt. „Davon jullen ſy fich deſter halter huten“, Schwa: 
benfpiegei, Cgm. 553, £. 83. Hiezu lebt an ver Ilz und 
in Oberojterreih noch die Gomparativform hälter, häls 
der (helda, bällo’), eber, Sieber, und der Superlativ: 
bälteit, haͤldeit (hällast), eheftens, nächſtens, alsbald, 
fogleich. I g& Aallast zo dier... Er kimt hallast. Wis 
*4 häallost scho” bald Nächt is wor'n.... 'S wird b£&asa 
sey”, hät d’ Mari gsast, mis genga” hällast furt... 
(Harsiem). Dem hälter und haltet entipridt Das is— 
ländifche hellpur, bellſt, das däniihe Heiler, beift 
(eher, lieber; am eheiten, liebiten), wozu ſich im Althodhs 
deutſchen der Voſitiv bald, (fieh halde), angelſächſ. 
heald, altnord. halidr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unier hold (m. m. j.) wol 
„Thag uns dinero milde 
enad intbinde haldo“, mox. Davon halt der verfürzte 
omparativ. Höfer's hold für gern fcheint in ber That 
das alte bald zu fen. Im Cgm. 632, f. 39. 16. 49. 
50. 51 ıc. flieht meiſt bolt für hatt. 


2) (befonders im conbitionalen Sage oder auf Relativ: 
Pronomina) aud, ſchon. „Was man dir halt jagt, du 
ferft dih nicht dran.“ „Ob er halt etwas mit ihnen 
ſchuffe (wenn er ihnen auch etwas befühle), das ſollte und 
möchte doch feine Macht nicht haben“; Kr. hol. III, 168. 
„Aber S. Genaten Mainumb was, daz laint mocht gancz 
gerecht fein, ber jhandumb naͤm wan cr wär albeg ges 
naigt gen dem, ber jm die jchandumb gäb, ob er halt 
unrecht hiett*; Wſtr. Ber. IV, 208. „Und ob halt ber 
leihnamb entgegen fluend“, (obihon); MB. XV, 463. 
"So halt bye aim ain laid anligt und jo er ſolichs ge: 
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ipse obliviscetur Halt des hungers und 
„Ob ain man ain find 
aus der tawff hebt oder zw ber firmung heit, als er wirt 
gefatter des finds vater und mueter und bes finds göt, 
alfo wirt auch fein elihem hausfraw, die vor mit ym 
leipplich vermiſcht ift, gevatter des finds vater und muster 
und bes finde got und ob halt dy fraw tawſent meil 
von ym wär“; Beyh. 42, f. 115. „Ber er halt ül«, 
wer er auch fenn möge; „er fi halt herre oder wingarts 
ner“, Wirgb. Säge v. 1343, $. L. LX. „Dod ih will 
die Warheit jagen, und würd ich halt darumb erflagen“; 
der Zeichner, „Swiez halt mir darnädı erge* ; Wigalois 
4236. Nibel. 4366. 5898 (Lahm. 1028,23. 1411) Br. 
Berhtolt p. 10. 46. 163. 255; (Pfeiffer 362,9. 149,32. 
155,18. 233,18). Halt wechſelt in der Handidrift des 
Labrers mit ot: „Nam © halt deheine warte“, Labr. 
19. „»Ob 9 im halt ein teil fan für ‚gewinnen *, 
daſ. 118. „Hab ez halt underftunden nicht gelimphen*, 
daſ. 250. „Db fie halt einez übergeben“, dal. 283. 
„Db ez halt üf dem Scalfes walde were“, da. 313. 
„Und waren halt die beiten die hunde min”, baf. 
552. „Wer ib halt bi im Triuwen", daſ. 566. 
„Het ez halt widerloufen, bay wer ein fuon“, daſ. 586. 
„Si mwoltens gar nit laſſen, wers Gott halt felber 
laid...“ „E ſey halt wer ber ſey, ter erichlaget deu 
rifen, den wil ich maden frey ...“ Ingolit. Reime. „Noch 
halt unfereu chind“, (MB. VI, 437) aud nidt, (entipres 
chend dem isländ. nd heildr, bän. iffe heller, fram. 
non plus, gl. i. 44. nedaltift (nod=haltifi?) ne- 
quaquam). In einigen Faͤllen ſcheint das ob halt, 
wenn halt unfer ob etwa, wenn einmal, wenn 
je, wenn anders auszudrücken. „Ir Herren, je tragt 
ein Korb voll Unglüd feil, wenn jr jn halt auß werd 
fhütten“; Avent. Ghron. £.529. „Und ob halt jeiner 
Bas an unfer Maut foment, ba iſt er uns nichts von 
fhuldig"; MB. XV, 5. „Der iumer helme ichin (fagt 
Bolfer in ven Nibel. B. 9190) der muoz vil trüebe wer: 
den von der minen hant, ſwie halt ich gerite in ber 
Burgonden lant.“ Notk. Bf. 18,10: uuico halto; 
Pf. 122,2. 70,7. Grimm 111, 240 f. 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, weldes 
Arelung ven Bayern irrig ın ben Mund legt) vorzuges 
weile jür gewifle Nebenbeziehungen des Satzes gebraucht, 
welche im Hechd. nach Verſchiedenheit der Kalle durch vers 
ſchiedne Ausprüde angedeutet werden müflen, und die id 
nur durch Beyſpiele erflären fann. (Vrgl. Zeitfchr. I, 274,9. 
292,36. II, 338. 515. III, 224,8. IV, 285,162). „So 
nimm es halt (denn) wenn du es buchaus haben mußt.“ 
"Ich hab dich halt (nun einmal) gar io lieb,“ „Ich tue's 
halt doch nicht.” „Das wäre mir halt (num eben) lieber.“ 
„Münden it halt (num einmal) eine luſtige Stadt.“ 
„Ih mainte halt“ (je nun, id meinte, dachte eben). 
„Ih gib halt her, jo lang ich wag hab.” „Haft halt 
wider zuvil getrunfen? gelt!« „Sie hat ir Kind halt 
io berfußt und derdrudt, ja halt, als wenn fie es gleich 
freßen wollt.“ Kaltenbrunner (oberöfterr. Lieder p. 156 
bis 159) bat ein eignes Gedicht über dieſes halt: „a“ 
Schlichtel („großer, plumper Menſch“) is kema”...- 
ünss halt, das klaa” ‚ wäs ‘s bödeut't, hät > 
gfragt, und za w& me” des setzt, und zwegng wäs 
als ma” 's sagt“, x. jä hatt! (- vw) nun ja; ja frey⸗ 
lid, das will id meinen. „Utique, ta holt“; Avent. 
Gramm. Je halt.“ „Der Kunig fennet David wol an 
der ſtimme jein. Er ſprach: ift das dein Rimme, David 
lieber fun mein? Da anımort jm Herr David: es iſt je 
halt mein ſtimm.“ Ingolf. Reime, ad 1562. halt ja, 
halt main, halt nicht (u-)? etwa gar, etwa nicht ? 
halt äud! balt gern! halt nämlich! (u-), uns 
williges Darum auf ein Barum, über das man nicht 
gerne näber eintritt. Es iR halt guet, halt groß, 
balt ihen (LU), es if freplich gut ac., niemand jweis 
felt daran. „IR micht daz einprechen pös? Der ritter 
antwurt: der einpruch it halt oft nüg und güt“; Cgm. 
54, f. 76%. Schon dem Br. Berbtolt hilft fein halt bey 
alleriey Wendungen aus. (Des Menſchen Seele), „daz 
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ift gote eim gar lieber ihap, und iſt im halt ſo liep, 
day..*; p- 2 (Bieiffer 357,12). „Gmwer got liebt x... 
der gan ım felber aller jalifeit. Ich wil ein ge wort 
fprechen: er hät halt (ao) alle; daz got felber hät-; 
p- 4 (Pf. 359,0). „Klein ift aller heiligen und aller 
engel. ... und halt (fogar) unfer frauen heilifeit wider 
der heilfeit, die got felbe hät“; 175 (Pf. 165,3). „ot 
hat den Heiligen Moyſen geſpiſet, dag er halt (fogar) 
noch hiute in dem paradife lebet mit libe und mit ftler; 
196 (BF. 103.33). „Und halt (jogar) in den Möftern hät 
diu geitifeit ſo gar grögen übernthant gewunnen, baz.."; 
290 (Pf. 394,190). „Jumer fühe fünnent rebte nihts mit, 
bay halt ihtes iht fi gein fü maniger lei jpiie diu dä zu 
bimele if“; 236 (Bi. 220,9). „Nu vererzeniget eteliher 
bie manie pfunt und mac doch niht tiuwerr werden noch 
efunt, und fan halt vil fihte weder geneien noch ges 
—— 245 (Bf. 226.12). „Und der halt etelidyem eine 
bübe gabe, er ware balt herzeclichen frö; gebe man im 
aber eine marfe oder berzogetuom, er ware aber frömwer* ; 
256 (Pi. 233.18). „Der niemer dehein jünde getuot, 
und tuot er halt niemer dehein guot, bes fele wirt mies 
ner rät“; 167 (Pf. 160,33). Brot. ©. 56. 60. 65. 144. 
148 (Pfeiffer 155,30. 266,17. 269,3. 539,28. 542,22). „Der 
menſch waiz halt nicht für war ob er einen tag ober ein 
weil (Stunde) lebt, dannoch læt er nicht, er tell nacht 
und tag nad werltlihem gut. . .*; Cgm. 54, £. 52®, 
„Day mich des zimt daz er Halt ymmer geſcel (im Schießen 
fehle) ober er treff dag pildel-; daj. £.Bib. „Eo gar vil 
und äne zil hän ich in geiräget, daz mich fin halt be 
träget“, Sein. Trif. 2294. „Unz dag ez halt gar äbent 
was“, dal. 2111. „Si turren holt nit wainen wan es 
prächt in ſchaden“; Cgm. 632, f. 403. „Uber zehen über 
zwaingig oder holt über driffigf jar“, daj. 39. „Ich han 
balt fo ſchons nie geiehen, ich geſach halt nie fchoner 
weib“, Cgm. 719, f.4. „Ich mil halt fagn dem großen 
Dann je nas geh mich gar nichts mehr an“, H. Sachs 
1560: V, 365. „Id mwolt, es bett fie (die Grau) ber 
bundfchlager wo id halt ein hund überfem !*, daj. 382. 
„Ein jeder wirt, wer er halt ift, ber ift ein hert in jeinem 
haus“; dal. 383. „So gib halt in gottes namen was 
du haft“, Dr. Minderer (1620) p. 149. Das Prompt. 
v. 1618 fagt: „halt adverbium concedentis. Enimuero 
dij nos quasi pilas homines habent, fie haben uns 
halt für ballen; tantum, tantummodo.* Das Voe. v. 
1735 gibt halt durch scilicet: „Du wilſt halt allzeit 
unfhuldig ſeyn, scilicet insons videri semper amas,* 
„Gr ift halt ein fürtrefflicher Port, scilicet insignis est 
poeta.* Sollie halt in den — Bedeutungen, deren 
Zuſammenhang mit der erſten freylich nicht ſehr klar iſt, 
ein anderes Wort, und nach der Analogie des ahd. und 
mb. wäniu, wen, wän, bes thüring. möch (meine 
id), des ſächf. glöch (glaube ich), des o.pf. glau' (glaub 
ih), des fchweizerifchen denkh (denfe id), aus halt ich 
entftanden ſeyn? (ef. deſt. trwam; bäan. faa men? 
„Si ille, puta, Consul factus fuerit; Seneca, Q. N, 22). 
„&s wirt mie, halt ich, noch je feiner überreden, daß 
Etolzieren, Schwanzen ıc. hriftlich fen“, fagt Avent. (Ghr. 
f. 18). Ich halt, du habft das erdicht“; Theurdanf. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „halten für meinen, reote 
putas, du halt ſt recht dbaven* „Existimo, ih halt“; 
Voc. Melber. „hallig, ein unüberiegvares Wort: wie 
man fagt. Der Boneboat éſs Aallich gestorbe* ; (Weis 
here; Dr. Karl Roth). 
halten (bältn), ich hielt ober haltet; gehalten, 
1) mie bihd. (abd. baltan, mhd. halten; Graff IV, 
5%. BM. TI, 619. Grimm, Mod. IV, II, 275). Nach 
dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf das: Ges 
ilt! eines Zutrinfenden mit: Ich balts! holou! 
ifferruf an die firomaufwärts Zichenten, wenn fie 
halten follen; hour! mwenn fie wieder gehen follen; 
(Aſchaff.). Der Halt, 1) wie hcho. 2) a. Sp., der Ger: 
balt. Grimm, Wöch. IV, II, 272,6. „Der alte Halt 
des Meichsthalers ..” „Daß die Münzen dem gemtinen 
MReihsbalt an Schrot und Korn nit ih A», 
1695 werden Meichsthaler dem alten Reihsichret und 
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Korn nah, im äuferliben Halt (Nennwerth) aber zu 
2. ch. gemünzt. Kori, Mi. 111, 29. 35. 50. 231. Der 
Haltbrief, (a. Sp.) fchrüitliches Inkrument über Ver— 
bindlichteiten, die man erfullen wil(?). „Wann tod 
unfer Herr der König von unferm alten Herrn vollen 
Haltbrief hate; Ltghdl. III, 143. Der Gehalt, 
bes G-halten, j. & und die daſelbſt angeführte ältere 
DBebeutung von Eshaltiger, wornah man glauben 
fönnte, daß früher nur die Benofien und Dienflperios 
nen religiöjer Gorporationen diefen Namen geführt. Übri⸗ 
ens fcheint ($ bier wol cher die allgemeine Bedeutung 
ex als vie fpecielle conjugium zu haben, obgleih icon 
Br. Berhtolt er 352; »ieiffer 108,36. 479,15) fagt: 
„Dü heißeft halt, dag bü den liuten, die in ber € find, 
ir fre und guot getriumweliche behnrten und bewarn follt.= 
An eine bloße Wiedergebung bes lateinifdyen servus durch 
Halt (injejern haltan dem servare entiprad) ift wol 
nicht zu denten. „Es fei wirt oder bausfram ober ehalt"; 
Augst. Stut. Cgm. 277, £. vob. Die Ehalten, 9. 
Sachs 1560: II, IL, 107 (1612: II, II, 216). Brgl. 
auch Hılti und Hold. Das mitteltat. äldio möchte cher 
dem gothifchen aljan alere, partic. praet. alids vers 
leihbar jeyn. (of, gebrödter Diener). "Die Halte, 
efiet; befonders: die Gifenhalte, ni. ifenbalte, 
Beinicelle; BM. I, 623. Grimm, Wbd. III, 370. „Alliu 
flog und ijenbalt... . „hundert iienhalt grög, daz 
ie bay jlog danne ſchöz“; M. Helmbredht 1205. 1207. 
Gregor a. d. St. 2817. 2937. 2572. 2911. 2917. Grimm, 
Mythol.! 629. „Quem daemon viacit inferni compede 
vineit, mit ber. eıjenhalt der temjel pint im ber bel 
den er vberwint“; Faoetus, Cgm. 72, f. 29. f. Eifen. 
2) (Gbrg., D. Lech) hüten; Grimm, Wbdh. IV, II, 276. 
Beitfchr. III, 16. V, 447. VI, 183. Die Roe ıc. en 
Pferde ıc. hüten; (Lori, Lehr. 348). Ulphila: haldan 
fveina, Schweine hüten. „So hirti ther thar beltit, 
joch fines jches mweltit“; Dtfr. V, 20,22. „Wa vil hirten 
find da wirt übel gehalten“; Clm. 4408, £. 152. „Ete⸗ 
liches rete ich vernim, jam fi biu lember mit im haben 
bä heime gehalten, ©. Helbling VIII, 525. (Brgl. I ha 
nie d‘’Sau g’hüot-t mit dier). Die Halt, (nad Zſcholkke) 
MWeiteplag in ber Nähe eines Gutes. Halten, plur., 
Weidepläge in der Mähe des Gutes, Haimhalten; 
Bigtatten, Bih-ehen, eingezäunte Weidepläge, (Dir. 
BM. 1, 623. Grimm, Wbeh. IV, II, 274. Bilmar, kurbefi. 
Idiot. p.. 146 f. Zeitſcht. U, 515. V, 447. Der Halter, 
(falzb. DOfir.) Hirt oder Hüter. Grimm, Wh. IV, I, 
300,1. Zeitichr. VI, 183. „Bihhalter und Baifhirten-; 
falzb. Waldord, „Sie raufen wie d-Halterbuben*; 
Gipelvauer Br. Der Halterfegen, Hirtenfegen. „Dein 
Spru’ auf d-Thamäs-Nacht is nur & Spaib dägögn 
(gegen des Gevatterbitters langen Spruch), I ban schan 
wärlä gmaint, ä bet än Haltäsögn", 2indermayr 63. 
(Cfr. vhuebilt- unter Hiltisdiu). 3) ä. Sp., wachen, 
lauern, im Hinterhalt liegen. Grimm, Wöch. IV, II, 277,0. 
„Das Kriegevold mußt ob den Baumleuten halten“, 
(wadıen); Av. Ghr. 400. „Und als etliche unire Diener 
auf dem Weg gewefen find, wieder anheim zu reiten, 
haben unſer Bruder und die feinen auf fie gebalten, 
fie unbewahrt und unentfagt angegriffen*; Kr. Ligehdl. 
VII, 450. „Rauberey, aub Haltens und Mortprens 
nens wegen.“ „Ir fullet auch in ewrer pflege und ambten 
niemant hallten, nod auf der ſtraſſen ftraiffen laflen®; 
Gebot bes Serzoge Ludwig, Ms. Brot. verhalten. Der 
Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: Plap, die 
Lauernden. Grimm, Wed. IV, II, 271.4. 274,3. „Da 
fam ich in der Räuber handt, hielten oft tag und nacht 
im Halt; 9. Sache. „Daß wohl vier oder fünf heim⸗ 
licher Hüt und Halt auf fie gemadht und geftoflen*; 
Kr. Lighdl. IV, 74. „Alle Wochen zweyr fireifen, tie 
Halten an den Bergen und in den & ölgen befichtigen 
und vergreiffen“ ; ibid. XIII, 67. „Die Teutſchen fließen 
fih in jre Halben und namen jren Vorteil ein in den 
großen Melden“; Avent. Chr. Vrgl. Gudrun 1345,23; 
(f. oben, Ep. 1089: die Halbe). „Den Halt breden“, 
aus dem Hinterhalt hervorbrechen. 


„Der Halt (die im 188 
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Hinterhalt liegende Mannſchaft) Brad auf“; Av. Ehr. 355. 
361. ſich halten; Grimm, Wbdh. IV, II, 261 f. „Halt 
di' hübst meımä und bleib mä' fein treu“, jagt bie 
Braut zu tem als Soldat abziehenden Hänfel; Linder⸗ 
mayr 36. 

Die Eompofita von halten im der Regel wie hchd. 
Mehr dem Dialeft oder der A. Sp. eigene — und 
Bedeutungen mögen folgende ſeyn: aberhalten Ginem 
etwas (vor Gericht), es ihm abgewinnen; (ſ. abbe⸗ 
heben). 8.R. v. 1616, £. 266. Brgl. Grimm, Woͤch. 
1,33. aufhalten, vrb. aot., erhalten, ernähren, nähren. 
„Im Klofter Ethal jollten 14 Mündh und 13 WRitter mit 
jren Hausfrauen auffgehalten werden"; Av. Ehr. 501. 
D- Hirsch hältn si vo"n Brunnkress auf. Mit dien 
Broud künme' si’ scho” 3” Wal ältn, mit biefem 
eile nähren. „Alo 


ut außbalten und die Rotturft und Narung 
x müflen"... „Ber ledig war, mußt bey den Mo: 
mern fonderlich jaͤrlich Gelt zur Strafe geben, damit er 
ein Ehmweib und Kinder wol bett mögen aufhalten“; 
Av. Chr. Noch jagt man in Bezug auf einzelne Anläfle 
zum Gfien und Trinfen u. brgl., daß man Winen aus: 
halte, d. b. für ihm zahle, ihn frey halte. Gebraͤuch— 
licher it: Ginem etwas aushalten, es für ihn und 
ohne feine Koften beforgen. „Parrochus ben Horatio, 
der Gaſtbett Cinem (umbjunf) aushelt“; Av. Ehr. 181. 
182. 211. Ginem Brautpaare die Hödyzeit aushalten. 
„Der Pfarrer zu Hainfpah nimmt im 3. 1587 eine Ber: 
wandte bes Pfarrers von Dingolfing zur Frau“, welder 
beyben im Pfarrhof zu Dinglfing einen Beyſchlaf und 
im Bfarchof wu Ditering eine Heimführung —— 
ten“, Zirngibl, Hainſpach p. 437. behalten (bbältn, 
faltn), wie bed. Die (obere) Pfalz hat nah einer 
Iherzhaften Bolks » Etymologie ihren Namen von dem 
Ausruf: pfalts-! (behalte fie), mit welchem ver Teufel 
gegen ihrn Befig proteftierte, als Gott der Herr ben Ber: 
theilung der Länder der Erde dieſen unfruchtbaren Erd⸗ 
ftrid ibm zumeifen wollte.’ f, Gramm. ©. 188. Der 
Behalter (Bhälto', Pfalte‘), das Behälterlein (Bhäl- 
tal, Pfältal, Bhäjtel), der Behälter, Schranf: Grimm, 
Wbdh. I, 1324. GI. a. 285: pihbaltari, custos. Das 
Frompt. v. 1618 bat die R. A. „meins Bebaltens, 
quantum memini, si rite recordor.* Brol. Grimm, Woch. 
1, 1322,8 Vilmar, kurheſſ. Idiot. 146: der Behalt, 
meines Bebalte; behaltlid. beyhbalten, uner: 
laubtes Beylager halten. „Fruͤhzeitige Beyhalt: und 
Schmwängerungen“, wirgb. Berord. v. 1693. derbalten, 
wie hchd. erhalten; b. W. enthalten In der Bedeu: 
tung obtinere if friegen meit volkomäßiger. ent» 
balten, aufentbalten fid, 1) ſich erhalten, fortbringen, 
ernähren; DObrmr. 2) d.Sp., ſich aufhalten, befinden. 
Gimm, Wbd. I, 637. II, 551 f. enthalten @inen, 
ihm Aufenthalt geben. Die Enthbaltung, Aufent— 
haltung, die Enthaltnuß, ä. Sp., der Aujenthalt; 
bie Grhaltung, Ernährung. einhalten, ven Taft kim 
Dreihen, beym Muficieren), den Termin (im Bezablen) 
balten; fi einhalten, fi feithalten an etwas. Ginem 
Sterbenden das Licht einhalten, mit angezündeten, 
geweihten Kerzen an feinem Bette ſtehen. ebalten 
ante), ‚web. act., behalten, aufbehalten, PR, le lade 

hält mo do Wäl, behalte mir’s indefien auf. Vom 
Mittageflen etwas auf Nacht aufgehalten, zurück— 
legen und aufbewaßren. „Es geit ein Diup diuphaftiges 
ut ze halten einem manne”, Rup. v. Fr. Rechib Wilr. 

te, VII, 71. Der Gehalter (Ghälte, Kalte ), der 
Behälter, Aufbewahrungsort, namentl:h ein Wand» Kaften, 
Dar Mjlchgehälts', (in Ziengibl’s Hainſpach p- 219 fommt 


Hilt 1102 
ad 1558-ein Milchfalter vor, ber ſich mitten in einer 
Wieſe befand); G’wandg’hälte', Kuchlg’häl’, Fisch- 
ghalis‘. „In der Frawen Gewandfalter...* „Die 
Kelter unbejloßen waren . .“; 9. Sadıe. „Der faul 
Brig im Kalter“; daſ. 1560: IV, II, 67 (1612: IV, 
III, 147). Brgl. Zeitſcht. IV, 172. Das Gehaltnuß, 
bas Behältniß, (Baur), „Das Rebengehelt, Gerüſt da 
man bie Reben aufticht“, Prompt. v. 1618. aufge: 
halten, aufbewahren. eingehalten etwas, es aufs 
bewahren, indem man es irgendwo bineinthut, verbirgt ; 
(Baur). Der Inhälter, A abeiner, (MB. XXV, 241) 
Inhaber. „Imbelder digs briefs.* überhalten 
(vu ».0), vrb. act., (Obrmr.) eriparen. Kunt mo’ si’ 
kas’n Kreuze’ nöt übohalin, tät me” wäi de’ wıl; 
DbrM. unterhalten (vuzu}, vrb. act., um Sol 
daten anwerben. Sih unterhalten lafen. unters 
baltlich, unterhaltend, furzweilig. verhalten, zurüds 
halten; BM.I, 622.” „Berhaltet alle hunte*; Labr. 
101. „Swer Wägen (Mame des Hundes) wol fan hetzen 
und fan ouch in verhalten“; baf. 288. „Ic müz im 
ouch verhalten underflunden“; daf. 324. verhalten, 
fib, 1) fih aufhalten, verweilen, zurüdbleiben. 2) vers 
hehlen, verheimlihen, verbergen ; 6. W. vohaltn, „Wels 
her finder den Fund eines Schages verheelt, und dem 
Landesfürften nicht zu wiſſen macht, der foll nichts daran 
haben, und dazu um das Berhaltene geftraft werben“; 
Kr. Lighdl. XVI, 17. „Brief nit verhalten, fondern 
eröffnen und verleien“; MB. VII, 317. „Ob fih ein 
Beclagter, mit gevärde oder betrug verpürge ober vers 
hielt“; @erichtsord. v. 1520, Tit. 2, 4. Geſatz. ver: 
at leer (&brg.) verbergen, verfteden; (Baur). Ber: 
gehaltene feyn ode pilen, Berftedens fpielen. 
zubalten mit @inem, mit * zuſammenhalten, (un⸗ 
erlaubten) Umgang pflegen. „Schleckmez. Ich bin als 
fromb als deiner zwu; baft auch, nit lang, gehalten 
zu. Martih. Mit wen? Schledmeg. Mit dem. Mit 
ar fhonen jungen Capelan“; 9. Sads 1560: II, 

‚1. 

Die Hiltisdiu, der Hiltisfcalh, (a. Sp.) leibeigene 
Dirne (f. Diu), leibeigener Knecht (ſ. Schalf) von 
befonverer, durch das jept Dunkle hilt bezeichneter und, 
wie es fcheint, von der ber Barsbiu und bes Barz 
fealhes verihiedener Condition. Graff IV, 912. VI, 
4852. BM. 1, 368. Cod. Emeram. in Pezii thes. an. I, 
Ill, 77; Meichelb. Hist, Fr. 1, Il, 431, of. 521; liber 
tradition. Seti Petri monasteriensis (in Nagel’s Notitiae) 
Nr. III u. VI. Seyfrid, Geſch. der Händifhen Gerichts: 
barfeit 11, 326 ff. „Daz vu gebeit hilt (Hilj?) und rat” 
(sum Böen); Ugm. 117, f. 108b, Ich weiß nicht, ob das 
„huchilt oder bert, armentarius“ eines Borabulars, 
Ms. v. 1455 aus Tegernfee, bier Berüdfihtigung vers 
bient, welches freylih einen gang andern Sinn geben 
würde, als das alte bild (fem.), welches in ber alti. 
Gr. Harmonie, Gap 47, als mit handceraft und megin 
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innonygm, im Hildebrandsliet, wie überhaupt im Angelf. 190 


und Isländifhen, für pugna, Bellona gebrauct if. 
Gl. o. 84 ſteht: ifanhilta, vwinculum vel compedes ; 
(f. oben, Sp. 1100: die Halte, Eiſenhalte). Wahr: 
fheinlih gehören auch die alten Mannsnamen Hiltis 
brand x. (Hült! Seriptor, Cim. 9724) und die Weibs— 


| namen: Hilte („aream dominse Hilte vocatam*; Reg 


bav. 11, 49), Ghrimbilt, Mabtbilt, Goxbilt, Ker— 
bilt (wovon bey Meichelb. Hist. Fr II, 297. 432 vie 
Ortsnamen Gozbiltishujun, Kerhiltishufun), 
Zeigbilt sc. mit bieber. Hiltvlade, j. oben, Sp. 324: 
blidenbladen. Thusnelda aus Thurſinhilda (f), 
1. oben, Sp. 625. Vrgl. Grimm, Pnthel.2 159. 217. 
393. Förftemann I, 662—83, U, 734 ff. 

bolterpolter, hell. hol over bel, bunt über Ed. 
'f. oben Sp. 1091: boldern. 





EN Helwe, Hilme, ſ. oben, Sp. 1089: das Se = 
ılb. 


1103 Halz Hit, Holz 


Die Hülwe, f. oben, Sp. 1084: bie Hül. 


halz, ä. Sp., lahm; (gotb. halte, ahd. mıbe. halz; 
Graf IV, 929. BM. I, 624). f. oben, Sp. 1063, bie 
Hüff: hufbalz. verbelzen, verlahmen, lähmen , BM. 
1, 624. Diemer 8,8. 324,22. „Die hie nehein not Tuariu 
nob gehiu derbelcet von quotes willen rehtere werche*, 
Cim. 9513, Bers 206; '(hieher ?).’ 

(Das) „Gehilz, capulus“, (Voc. v. 1445) Griff, 
Heft am Schwert; (ahd. helza, mhd. helze, hilze, 
fem., — gesrlät, ntr.; Graff IV, 930. BM. 1, 


660 f. Brot. Left. gilec, jilec, jilce, capulus), „An 
jren feitten fuertten fy lange filbrein ſchwert mit gebilg, 
fnövff und ſchaiden“, Miftr. Btr. 111, ad 1476. ebülz, 


Ghron. in Freyb. Samml. I, 29. Kärnt. helze, Meiler: 
beft; Iarnif 143. „Zwei iwert wurden da hinfure braht 
der einey decheine helzen hat“... . „dag bu ane bie 
helzen fiel“... . „ınit ber helzen daz fwert“; Cgm. 
94, f. b. „Capulum, belya*, Diut.11, 339. Gl. a. 
5. 519. 523: belza, capulus, manubrium, engl. bılt, 
ital. elza, boͤhm. gilve. 


Das Holz, I) wie ht. (a. Sp. zunächſt in der Be: 
deutung nemus, eilva. Graff IV, 930. BM. 1, 706). 
„Holz, lignum; Diut. 1, 339. faul Seh als liecht 
zu benugen; Cgm. 4543, f. 85. 2) (in ber Sprache ber 
Holgarbeiter des Gebirge) ſpeciell: ein Blod von be: 
flimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlid von 16 bayr. 
Zell Dide und 6 Fuß Länge, Werbolz; was viel min: 
der Lid it: Halbbolz. 3) (Xori, Lechrain 135. 141) 
eine beftimmte Duantität Holies: „Item fo fond bie 
Mapr iegliher ain Del hauen, yr vier und zwanzig 
Meier für ain Holz.“ In ter oberläntiihen Korft: 
ſprache lautet der Plural nad Gramın. 754 gerne: die 
Holz „Die Holz aufzainen; bie aufgezainten 
Holz”; Salzb. Forftord. 7. 8. „Tauiend Holz Br 
fiämme obigen Maßes) machen im Durchſchnitt 50 Klaj: 
ter; Hayyi Statift. U, 6. 4. „Die aufleger fullen mit 
mer je Im nemen dann von ainem holez das mit 
XXIIII ift vnd XVII pm VIdn. vnd mas hinder XVIII 
pömen hat VIII dn,; Cgm 544, f.48. 49. Gebts Hölz ! 
beym Grheben eines Dahſtuhles; Zöls! nd” mäal Hölz! 
MR.M. Holz bey ber Wand ober bey ber Herberg 
baben, von Berfonen des ſchönen Geſchlechts: mit reich: 
lichem Bufen ausgeftattet ſeyn, (Anipielung auf die Holj: 
vorrätbe, die man oft um bie Wände ber Tündlichen 
Mohnftuben aufgeihichtet fiebt). Zeitiche. VI, 154. Das 
— Das Hölzlein (Hplal) werffen, das Ge: 
präh auf einen Gegenſtand lenfen, ber ſonſt wol nicht 
aufs Tapet gelommen wäre. at ge im Maul 
baben, undeutlih ſprechen. „Wie grobe Hölzlin 
(Bauernlümmel) vflegen zu tbun*; Hieron. Harder von 
Uberfingen, Cod. iconogr. 3, f. 169, ad 1577. Hulzilo, 
d. Ep., Höljel, ald Name; Meichelb. Hist. Fris. 1, ıl, 37, 
förftemann I, 757. Das Unholz, geringes Abfallholz 
(dir., Pſeud. Jir.); ſ. oben, Sp. 138: die Vorachen. 
Knittel und dergleichen Unholz. Unholzhaufen wer: 
den bie an dem Haupttriftbach, wie an der Salzach, ges 
heißen. Sie müflen unteriucht werden, ob nicht etwa 
entwendetes Ealinenbolz; darunter; (Pſeud. Sir). Urs 
bolz. 4) (dä. Er.) das Franzoſen- oder Podenholz. 
Anfrage. (Gingefandt im bayeriſchen Landboten 1843, 
No. 49). Zur berichtlichen Grläuterung über ten Ur: 
forung, Zwed und Umfang ver einzelnen Stiftungen 
wünſcht man über nacftehende dunfel erſcheinende Stelle 
in einer vorliegenden Etiftunge «Urkunde gefälligen An: 
Ihluß durd den Landboten zu erhalten: Ungar'ſche 
Teflaments:Stiftung vom Jahre 1546 au Sch, W., Zitl. II. 
Aus den Renten biefer Stiftung follen auch fremte, 
frumme, arme Reiſende, umfäbig ıbre Wanderſchaft fort: 
jufegen, 1 bis 2 Tage in der Etadt aufbebalten und vers 
pflegt, nicht minder ſolche Kranke und Dürftige, die ſich 
am Stein fchneiden, oder wohl gar in Holz legen 
laffen müſſen, nad Möglichfeit unterflügt werben.” — 
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Was mag unter dieſem letzteren Ausbrud „ins Holz 
legen® verftanden werden ? &. K. (Nachdem in Nr. 50 
und 51 des Yandboten zwei, mit „Salvo meliori!* unter: 
zeichnete, von Schmeller jeinem Hanteremplare des Woͤr⸗ 
ierbuchs ebenfalls im Ausichnitt angefügte, Antworten 
auf biefe Anfrage erichienen waren, von welden bie erfte 
meint: „darunter feyen jolhe Intividuen gemeint, welche 
an ihren Hänten oder Füßen durch Brechen beicätiget 
werben, Beinbrühe erleiden, früpvelbaft geworden und 
der Heilung zu unterziehen find. Solche Gliedmaßen 
werten nämlid (und mwurben es gewiß auch vor Jahr— 
hunderten) in hölzerne Schienen gelegt, geinännelt, ge 
pannt; und infoferne ftellt fid der Austrud: „in Holz 
legen“ beinahe vollfommen identiſch dar⸗; — bie andere, 
unter Beziehung auf die Artifel „Helga, Gebilz“ und 
„Halſen“ bei Schmeller, die unerklaͤrliche Stelle durch 
„in Helz, in Tragbänder (wegen Baralpfis oder Apo— 
pleria, d. b. wegen vollfommener Lähmung) legen laflen 
müflen“ umbedenflid erflären zu bürfen glaubt, gibt 
Scymeller in Nr.55 den ——— Auſſchluß durch folgen: 
den Artikelz) „Auf die in Mr. 49 bes Landboten von 
L. NR. geitellte Anfrage. Holz war im 16. bıs ine 
17. Jahrhundert unter Leuten vom Race ber fürzere und 
feinere Nusprud für Frauzoſen- oder Pockenholz, 
fpanifch palo santo oder guayaco. Mit diejem aus ben 
Antillen fammenden Mittel pflegte man die Syphilis zu 
heilen. Gs gab zu dieſem Zwede eigene Spitäler, tie 
Blatter: oder Holzhäuſer gemannt mwurten. So 
ein Holzhaus wurde z. B. von einem Fugger 1519 in 
Augsburg gefiiftet, wo auch ein, zur Oyeration von Brü— 
hen, Stein und Gries beitimmtes, fogenanntes Schneib: 
haus bıs in die jüngfte Zeit feinen Namen bewahrt hat. 
"Im Holz liegen“ bieb damals nicht mehr und nicht 
minder als: die ſyphilitiſche Cur gebrauchen, und unfere 
Boreltern waren human genug, Dürftigere, Die mit diefer 
damals noch neuen Art Kranfbeit bebaftet waren, auf 
— Stadt oder frommer Stiſter Koſten in'e Holz 
egen zu laſſen“ J. A. Sch(meller). Bon den Fuggern 
1519 zu Augsburg für die Gallicanos ein Spital oder 
Holzhaus gejtifter; Cgm. 3733, f.22. Schmid, ſchwab. 
Wbceh. p. 286 f. Prgl. Nürnb. lit. Bl. v. 1503, p. 74. 
Mit Holzwaſſer md era in Blatter: und 
Holzhäufern curieren; Dr. Minderer 1620, p. 174. 175 
Cur mit Frangofenbolz, Aug. eir. 95, f. 201. „AO. 
1551 exivi e cura ligni Quaiaci salutifera*, fehreibt 
em Pürjtenfelder Mönd, wahrſcheinlich Abt Leonbard 
Baumann felbft. Cim. 7068, Borfephl. rat. oben, 
Ep. 824 j.: Franzoſen. Der Helzafalter, ſ. oben, 
Sp. 41 f. „Holzaffalter pletter . „von wilden 
affaltern-; Cgm. 521, f. 232. 234. Der Holzbock, 
ricinus canibus infestus, Hundslaus; unfreumplicher, wils 
der Menſch“; Prompt. von 1618. Zeitichr. IV, 100,2. 
Holzlant, ein Beyname, den vericietene, vorzüglich 
bewaldete Gegenden im Munde der minter mit Holz ge: 
fegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donaumoos 
dem Landſtrich zwiſchen Pfaffenhofen und Geiſenſeld, um 
München der Gegend am rechten Iſar-Ufer nach dem Ge: 
birge zu, um Landshut ber Gegend an ber obern Vils 
und Rot bengelegt. Dem Dorie Feld-Moching ſteht 
ein andres entgegen, das in Meichelbeck Hist Fr. 1, 
f. 264 Holamoding (jegt Amber: Modying? cf. oben, 
Sp. 107: Mohingara) heißt; fo dem Feldkirchen 
ein Holzfirden, dem Kelpolling cn Holzolling, 
(etwa Holz : Zallingen ; Clim. 17420, f. 46b, MB. X, 411; 
aber f. 49 aud ein Mllingen. cf. Förſtemann II, 50. 
798 ). Hazzi Etatift, I, 230. "Der Holzwegz Zeitfehr. 
111, 355. Gin Holzbaujen aus Haholteehufun zeigt 
Brüdner'® Probe eines henneberg. Idioticons in Knochen— 
hauer's Meining. PBrogr. v. 1843, p. 18. Die Holz: 
fupven aus gekochten Bilgen. Das Holjmweiblein, 
(b. W.), Name eines gewiflen Waldgeivenftes, wel das 
bolzswib, die bolgsmuoia, holjsrüna, lamia, ber 
Gl. a. 13. 43. 273. 663. 0. 70. Graf), 653. BM. 1. 
719. Grimm, Mothel.2 403. 451. „Lamise, holjwip*: 
Ind. 385, f. Sn. „Agrestes feminae quas sylvaticas 
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vocant“; Clim. 14138, f. 2036. @benfo: der Holzmann. 
„Alſoͤ fiht man diu findleu fchreien vor den wälden, 
war die wenent, ain holtz man antwürt im auz dem 
wald“; Konr. v. Megenberg 16,20. Gino in dem Klag— 
lied der „wilden Holzleut- über bas Berberbniß ber 
Welt in Monaco. Augustin. 202, f...(v. 1654) ſolche 
emeint? hölzen, bülzen (hylzo”, hılzo“), adj., 
ölgern; mhd. hülgin, BM. I, 707. 284 hülhzig 
(balzi, hılzi’), holzicht, hoͤlzjern. Bon Holzbloͤden: wer: 
bülzig, die rechte ar. und Dide; halbhülzig, ge 
ringere Dide habend. Gl. a. 134: holzohti, nemoro- 
sus. bölsen, bülgen, yolyen., Holy ſchlagen. ab: 
ülgen einen Plag, ihn abholzen, tag Holz darauf ab» 
auen. Grimm, Wi. I, 57. fib behülien, ſich behol⸗ 
en, mit Holy verfehen. Brgl. Grimm, Wbch. I, 1342. 
ie Behülgung, Holz: Genuß oter Bedarf und Herben: 
ſchaffung vefielben. verholzen. „Der Bildhauer N. bat 
feines Töchterleins abgeichnittene Haare in des Gefreugig: 
ten Haupt hineinverbülget, als ob fie aus dem Grus 
cifir heraus wachsten“; Miplerflojter 1695. Eine vers 
bolzen. vorholzen. „In dieſer Sache habe ich beim 
faif. Hof ihon vorgebolzt“; bayr. Vicecanzler Barth. 
Rihel. Der Holzer, Holztnedt, (in den Ealinen. 
waldungen) Holzarbeiter, Heljbauer. Der Hölsler, 
(Lori, Berg®R.) Salzfubrınann, der fi die Gebühren an 
den Zolljtätten durch Anſchnitt an ein Holz vormerfen 
läßt. ſ. BeſteHoͤlzer. 





"Der Hamm, niederd. umzäuntes Stück Feld; brem.— 
niederſ. Wed, II, 473. Grimm, Wöch. IV, II, 308. 
Stoppelhamm, Stoppelfeld; Kirmenich I, 30. (Unter: 
ſchied zwiſchen Ham und Haim ?). 

„bämen ein Schiff, mefien, wie weit es ins Waſſer 
geber, (Höfer). Dabin gehört wol als Ahme, Eiche, ich: 
maß, die „Häm“ der Traunfleiner Stdtorb. v. 1375 
(f. Robler. Materialen v. 1783, p. 62. 92, und v. Wflrdre. 
Sof. f. XXXU): „Schullen tie aufleger ir rehte hHäm 
haben zu der flat, von dem waͤlſchen vaz (Weine) ze der 
Häm zu bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.* 
„Daz wem unrebt may funden wirt, daz die bäm haim⸗; 
Haimburg. Stat. (seo. XIII.), Senckenb. vision. div. 
p. 280. „Gr muß in die beme (Gericht) fur got“; 
Cgm. 291, f. 1786. Cf. lat. hama, Art Gefäß. 

hämiſch (hämisch), adj. u. adr., wie hchd. (BM. I, 
661: hemiſch. Grimm, Möd. IV, II, 308. Zeitichr. 
V, 447). Du Admösche' Ding! hämdsıch kold; (b. ®.). 
„Is (fie) wär glei'so Admisch und mochät den Gspails*, 
Stelibamer 59. „Versipellis, dolosus, bämiich*; 
Semansh. 34, f. 209. „Gleich wie ein fchlang in einem 
böl (hol?) auf das bemifcht und tüdifcht well (mol?) 
left fehen fi mit werd und worten“; 9. Sachs 1550: 
u, IV, 40. „Bann es was ain minifter, dem warn bife 
Diener gram und hem“; M. Beham, Wiener, p. 202,14. 
CA. deſt. hamijny, ſchaͤndlich, meuchelmoͤrderiſch. 

"Der Hamen, Fanggarn, wie hchd.; (ahd. bamo, 
mbb. hame, ham, Fangnetz, Fangſtrick; Graff IV, 946. 
BM.I, 625. Vrgl. mhd. bamnmen, hemmen; f. unten: 
ber Hammen und Zeitichr. VI, 414,86).' „Die Tewfel 
——— uff der Frawen Schwantz durch einander als 
Fiſch in einem Samen“; Cgm, 523, £.207. Die Mayn⸗ 
Schiffer hüten fi in ein Ham (Tümpfel, Sad) zu fom- 
men ober gerifien zu werden; (Aſchaff.). 

"Das Hamel, &.5p., Diminut. von ham, hamulus. 
Diefenbah 273% Grimm, Wed. IV, II, 307). „Wenn 
man bie plätern (an der Haut) durchſtichi mit ainer guls 
deinen nabel oder mit aim hamel, fd get all biu poes 
fäuhten ber für“ ; Konr. von Megenberg, f. 176*, Pfeiffer 
p- 300,8, 630. 

Der Hammen (Hammo”), der Hinterichenfel eines 
eſchlachteten Schweines, der gewöhnlich geräuchert (ge⸗ 
Feist) wird, le jambon, perna; (ahb. Senna, mhb. 
hamme; Graf IV, 945. BM. I, 625. Grimm, Mid. 
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IV, II, 309. Zeitſcht. V, 447. VI, 414,86). Sieber ge: 
bören vielleicht auch die als Abgabe aus Klofter Altaich 
vorkommenden Erbhbamm und Probſthamm ter MB. 
XI, 278. Das Prompt. von 1618 bat: „Hamm ein 
ſchweinener jhendl, perna; vorberft Hamıne, petaso; 
die hinderſt, petasunculus*; bas Voo. von 1735: 
„Hamme ober Sclögel, rna; Hamme fambt ben 
Rippen, petaso.* „Perna, jchulter, forder ſchweine hame 
fampt dem füß; petaso, fchinfe, der hinder hame“; 
H. Junii Nomencl. 1629, p. 48. Gl. a. 475. 595: 
hamma, poplites; 684: bamma, suffrago; o. 192: 
campa (gamba?). „Wem bie hammen geiwollen 
fint“, Clim. 5879, f. 200. „Bon hammen und von 
pachen fan man gut fchlederbißlein machen“, H. Sachs 
1560: II, IV, 190. Am 30. Nov. 1494 bewirthet ben 
Dr. Hieronymus Monetarius aus Nürnberg mit jeinen 
jungen Gefährten Antonius Herwart von Augsburg, Ga- 
ivar Fiſcher und Nicolaus Wolfenftain zu Liſſabon ein 
Dernardus echter aus Danzig auf jeinem Schiff indem 
er „unam pernam, quas weſtfeliſch hamen vocant 
et optimam cerevisiam ex Anglia et Dantzig* vorjett. 
Cim. 431, f. 166. Hieher wol auch das ſchweizeriſche 
Berb bammen, einem Thiere den Fuß aufbinden. Auch 
im b. W. »” Ros, »” Gäos auf der Weide hemma”. 
Beiticr. VI, 414,86. Das im Dialeft ungebräudlice 
bemmen würde alfo denfelben Grundbegriff haben, wie 
das lat. impedire und das franz. empächer (inpedicare 
von pedica. Diez, Woch. 247). 
Der Himmel (Hämml), 1) wie hd. Hammel; 
2) U. D., männlidies Ecyaf, das feine Hörner hat, es ſey 
verfchnitten, oder nicht; unterfchieben vom gehörnten, uns 
eaftrierten Widder, welher Shäfbod genannt wirt. 
Brol. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine uns 
reinlihe Verſon, befonders cin Kind, Zeitichr. V, 447. 
„Du bift ein rechter Hämmel, Dredbämmel, Saubäms 
mel!- Aber auch im zärtlich liebfojenden Tone heißt es 
oft: „du lieber Hammel!» 4) beihmugter Saum um 
ein Kleid; (audy brem.niederſ. Wbch. II, 575. Brgl. agſ. 
bemm, bem, fem., engl. bein, Saum; Müller, etymol. 
Wöoch. d. engl. Spr. 505. Ghrentraut, frief. Mc. I, 71: 
hemmel, üthemmel, reinigen). Abt, hamal, multo, 
neben ham, genit. bammes; hamal, adj., mütilus; ı98 
pihamaloter, mutilatus; (of. Saxon. chron. ad 1036, 
Ingram p. 208: „Sume man blende, ſume hamelode“, 
fome were hamſtrong, waren enthaͤchſent. Müller, etymol. 
Mod. d. engl. Spr. 486). Graff IV, 945. BM. I, 625. 
Grimm, Wobd. IV, II, 310. Zeitichr. IV, 310. VI, 82. 
„Dämling, muto“; Cgm. 649, f. 583. Diefenbach 374b. 
Grimm, Wbdh. IV, II, 321. Die Sammelftatt, ä. Sp., 
—— abihülfiges Terrain; BM. II, 601. „Gin 
amelflat (Abgrund, praeeipitium) was im nähen bie; 
Grimm, altd. Wälder UL, 218. Horned: hameljtetig, 
ſteil. Of. Tat. 202,2: „Golgotba, hamal ſtat, calvaria.* 
Graff VI, 641. Der Hammeltanz, ähnlih dem Huet⸗ 
tanz (f. unter Huet), beichrieben in Auerbach's ei 
a. Dorfgeih. (1843), S. 393. Grimm, Wbd. IV, 
313. 


behbammeln, ä. Sp., beihummeln, betriegen ? 
„Wuochrer, der die armen faufleut behamlet zuo tem 
wechfel oder zuo anderm geding“, Konr. v. Megenberg 
f. 1365, (bei Pfeiffer 233.18: „ber bie a, faufläut haime 
läbt zuo d. w.“ Vrgl. daſ. ©. 526). 

Der Hammer, wie hchd.; (ahd. hamar, mhr. ha: 
mer; Graff IV, 954. BM. I, 625. Grimm, Mbd. IV, 
U, 313). In Mandaten von 1653 und 1668 wird ba: 
gegen geeifert, daß „die Bauersleute, warın fie über Land 
acen, gemeiniglih gar große Steden, lange Mefler und 
chinnhamber bey fih tragen, baraus offtermalen 
Raufhändel und Todtſchlaͤg erfolgen“ ; f. Weirer, Difiertat. 
zI, P. IV. Im 8.R. v. 1616, f. 692 heißen biefe ge⸗ 
fährlichen Hämmer „Scherha mer.“ „Der Dengel: 
hammer, f. oben, Sp. 517. Grimm, Wbd. II, 925. 
Drei” schau” wei 0” Deng’Ihamms', (b. ®.) gedanten: 
los. „So weit er (der Mäber) mit dem Tengelbam: 
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mer werfen fann“, Niderdienger Ghebaft, Cbm. Kl. 177, 
. 186. Brol. unten: Hammerwurf. Der Weit: 
ammer. Eee. reithbamer, fauftfolben* ; Nomenel. 
1629, p. 139. Der Hammerftraid, (Münchner Stadt: 
recht) anderthalb Schuh breiter Raum, innerhalb deſſen 
ih auf meinem eignen ®rund eine Mauer ıc. gegen ben 
Nachbarn aufzuführen habe, indem ich jenen Raum, der 
mir eigen bleibt, jenfeits lafle; "(in der eriten Nusgabe: 
„anderthalb Schuh breiter Raum, ben ich längs eines 


meinem Nachbarn gehörigen Gemäuers, Tülls, Baus | 


ned ıc. von meinem Grund und Boten ihm, vamıt er 
diefe Ginfriedungen aufführen und unterhalten fönne, zur 
Difpofition laſſen muß). Der Hammermwurf, ver als 
Mefiung für Grund und Boren ſchon in ben leg. Baiuu. 
tit. XII, c. 10 und XVII, 1. 2 vorfommt, findet ſich 
auch noch in der 208.D. v. 1553: B. V, Art. 14. Grimm, 


‘ 
ı 


| 
| 
N 


| 


} 
I 
| 
l 


MR. 55. 64. 162. Mythol.2 165. Wbch. IV, II, 321. | 


Ci. „tapersear“ merfen; Cod. diplom. L. 
merjein (Hämme’l'), 1) Dimin. v. Sammer. 2) lolium 
temulentum L., aipa. Der Maifler Hämmerlein, 
ber Hanswurft im Marionettenipiel, il puleinello; Mario: 
nettenfpieler, der feine Perſonen in einem Tragfaiten mits 
tels der zehn Finger produciert, (f. A. v. Bucher s Mönche: 
briefe, Nr. I); der Schinder, Scharfrichter; der Tod; der 
Teufel. Grimm, Wed. IV. UI, 317 f. bämmerlen 
(hämman), mit einem Heinen Hämmerchen klopfen; 
hammern überhaupt. Ginen hämmerlen, ihn auf den 
Boden legen und bey ausgeitredten Händen und Füßen 
mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftoßen: eine an 
der untern Donau landübliche Art von Selbitrache, bie 
fih unter jungen Mannsperionen der Stärfere gegen ben 
Schwädern manchmal erlaubt. Grimm, Wod. IV, 11,319 f. 

Das Sammert, ä. Sp., aus ur bämit, Umzäus 
nung, Verhau; BM. I, 625. „Und follen aud bie Pruck 
und das Tor und das Hammert und bas Perfrid ob 
dem Hammert mit einander pejgern“, Theil. Urf. v. 
Eglofſtein 1314. 


Die Hamermwurz, f. unten: die Hemern. 


r Der gr tas Ha im (Haom), en! das lm 
aus, die Heimat; (goth. haims, ahd. mhd. bay heim; 
Graff IV, 946. EP I, 653. Grimm U, 145. Geld. 
d. d. Spr. 857. Weigand I, 492. Bilmar, furbefl. Idiot. 
159). „Weil das Haus verfaufft ift, haben bie Kinder 
fainen Haim mehr.“ („Da die Troyaner fain Anz 
baym. hettent”; Dieter. v. Plieningen). In Ortsnamen 
lautet diefes Wort fiatt haom gewöhnlich ham: Buxham, 
Eitensham, Kelham, Rosenham, Stammham, Weilham, 
u. drgl. Wie Fait aus bait, fofen aus hofen, fo ifl 
in einigen Fällen aus ham ein fam entflanden. In 
Haim:®arten (m. f. Gärten) ſcheint Hain noch 
wie das Ulphilaiſche Femin. haimé für xwur, vicus, zu 
ſtehen; doch läge das isländ, heimr, aud für coetus 
—— noch näher. „Compitum est locus ubi rustici 

ebus festivis conveniunt ad jocandum vulgariter bein» 

arte”; Gl. Augiens., Mone's Anzeiger VIII, Ep. 395. 
Diefenbah 1375. BM. I, 483. Zeitichr. IV, 202. V, 343. 
Der Haimbefucd, (DL) Holjgrund in einer Hoch— 
waldung, ber zu einem Bauerngut ee gehört ; 
Xori, Berg®. Die Haimdiern, (D.2.) Dirne oder 
Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegenſatz —— die 
mit dem Vieh auf bie Bergweide (Alpe) geſendet wird, 
der Albendiern, Senbin. 

0” l&bfrische‘ Bus’ gätin Albmdesnäl zus, 
0” langwälige' Kn&'d is füs Hasmdeondl gréd. 

Der I (D.2.) Grunt, ber in der Dorfsflur 
liegt, im Gegenfag ber Alpgründe. Das Haimhols, 
(DE) Waldparcelle eines Particularen, im Gegenſatz ber 
Staatswalduugen. Hazzi, Statiſt. Kr. Ehbi. XIII, 180. 
Das Haimvıb, (Do) Vieh, welches nicht auf bie 
Alpenmweide fommt. Zeitihr. V, 484. Die Haimmwaib, 
Gegenjag der Albenwaib, Der Hämorich, Heim: 
burger; (Schweinheim bey Aſchaffenburg. Bom ubfl. 

eim braucte die a. Sp. einen Dativ heime in ber 

edeutung domi (gl. 1. 552: fonn iro heimi ließe ein 


Das Hims | 


———— ——— —— — — — — — — — — — — — — mn 


ı „Giner iſt heime“, daſ. 102. 


| (haam, haa”, o.pf. baim, hai”), adv., mie hchd. 
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emin. vermuiben) und den Accufativ beim für: ins 
Haus, nadı Haufe, domum. Auf ten alten Dativ beime 
bejichbar die Formen: haimbey (haa"bey, v-) DR, 
au Haufe; dabaim, bahaimen, da harmt (dahaam, 
dahaama”, dahasmt, dahaa”t, o.pf. »hai”), daheim, au 
Haufe „Beniamin beſtünt heime“, Diut. III, 101. 
darheimo ſtzzen, Norf. 
77,57. „Ich prieiter an gog fat wenn got nit dahaym 
ift"; Dedel des Cod. Windb. 211. bie Bis beliben, 
Augsb. 1282, Cgm. 574, f. 21. hie haime, ber haim, 
Augsb. Stdtb., Freyb 15. von dahaim, von zu Haufe. 
veheim ſeyn irgendwo, da zu Haufe, anfüßig, gebürtig 
In einer Sahe pahaim fenn, fie wohl ver: 
Auf den alten Necufativ heim begiehbar : ehe 
heim; 
haimber (haim») und haimhin (baimi“) o.pf., ber, 
in nah Haufe. hbeimenan, Notf. 136,3. BM.I, 656. 
„Daz (es, das Bich) hinca naht hem geſuntz und frifch 
an Wuolfiegen, Cod. Aug. ecel. 21, f. 1b, 2b, 
aım und baim, auf bem ganzen Nachhauſeweg. 
haimzue, heimwärts. hbaimbaden, f. oben, Sp. 
195. baim geigen, f. oben, Sp. 879. Zeitichr. 
V, 345, 446. VI, 325,172. Bral. haim leubten (jüns 
den), Zeitfhr. VI, 120.61. IV, 11266. haim gen, 
(fig.) Äh zurüdziehen; flerben. haim gen oder rin» 
nen (jalyb., Hbn.; vom ber Milch) bey ber Käfebereitung 
gerrinnen; (Dir). haim femen; M.R. oe kimt de 
gwis wide Ahasm, es wird bir wieder vergolten, bezahlt. 
haim Schlagen dem Werfertiger eine Arbeit, fie ibm 
wieder er weil fie nicht nach Verlangen gemacht. 
* prechen Ginem etwas, es ihm zuſprechen, als 
ein erflären; Av. Chr. 210. haim ſuechen, vrb. act., 
(orgl. Th. UI: fuehen): a) (dä. Sp.) jemanten in deflen 
eignem Hauie aufludhen, um ihn zu mishandeln, (a. B. 
fir. Btr. VI, p. 299. Leg. Baiuu. ut. VI, ©. 24. @.Rcht. 
Zit.47, Art. 7); hausiuchen, Hausfuchung anftellen. „Alle 
Tafernen und andre Spielhäufer und verbächtige Weh— 
nungen vifitiren und beimfuchen*; Kr. &tabol. XIII, 
67. b) befuchen. haim tuen (hasm tao”) Ginen, fiq., 
ihn übertreffen, awingen; umbringen, befonder? wenn e8# 
heimlich geichieht. haimtreiben, a) eigentlid ; b) meis 
flern. Der Haimtreiber, Prügel; membrum virile. 
Bilmar, furbefl. Idiot. 159. Zeitfchr. VI, 212. haimge— 
jogen. Deimgegngtn fint ift außen als ain rint“; 
Cgm. 714, f. 93 
Der Haim, ä. Sp., mie hchd. das Heimchen, die 
Grille; (ahd. beimo, mhd. heime; Graff IV, 953. 
BM. 1, 655. Weigand, Wed. I, 492. Zeitfchr. VI, 228). 
"Die ameizje und ter heim*; Nenner 5616, 


Das Haimät (Hasmset), plur. die Haimäter, wie 
hchd. die Heimat, d. h. der Dft, die Gegend, wo man 
geboren ift; (abe. daz heimdpdi; Rott. 136,1: day heis 
mote, des hbeimuodis. Graff IV, 951. AM. I, 655. 
Meigand, Wbd. I, 492. Bilmar, kurhefl. Ipiot. 159. 
ef. Grimm II, 250. 257. 998). Heimuot (im Reim 
auf „auot*), Gregor a. d. St. 593. „So die ſele gen 
heimobe folte varn“, Menner 23280. „I” mein” Hasmat 
macht mans nicht fo.* „Dahaomt is dobaomt. und wer 
bleibm kA der blei', d’ Hasmat is, glaubt me’ 's gwis, 
da’ zwast: Musdalei'*; Steljhbamer in Kaltenbrunner's 
Jahrb. 1844, ©. 263. 2) das elterlihe Haus und Beſitz⸗ 
tbum. Zeitihr. V, 254,61. 446. VI, 184. Dor jüngst 
Su” krisgt 's Hasmat. 3) Haus und Hof, Befiptbun 
überhaupt. ©” gusts Harmat, 9” spers, epissige Harmat. 
Gin Haimät eintuen, ein Anmwefen burh Kauf an 
fih bringen. R. A. Dis is 0” Schmäz, der ka” Has- 
mat hät, ein ziwedlofes, ungegründetes Gelchmwäp. 

haimen, dä. Sp., heim nehmen, bringen; zu fid, an 
fih bringen; fehnehmen. BM. I, 655. Bilmar, kurheſſ. 
Ipiot. 159. „Als nun ®ot den furften wolt baimen*; 
Wſtr. Bir. V, 51. „Die Herren von Bernried fuln mid 
—X nach dem tod inner zehen meilen von Pernried«, 
fie follen meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ale 
10 Meilen v. B, fierbe); MB. VIII, 330. VII, 172. IX. 203. 


ſeyn. 
ſtehen. 
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Heu, Getraid u. dryl. „einhaimen.“ „Den Zchend 

ainen (baimen) und vanten“, Chron. Ben. II, 167. 
Br hbaimsen. „Gin Guet haimen“, es durd Kauf 
an fi bringen; MB. XXI, 112. „Sid eines geftolnen 
oder entwendeten guetes underwinden und (ei) haimen“; 
ER. v. 1346. „Darumb mid mein gnädiger Herr zu 
Staingaden gebaime: ud gevangen hät mid und meis 
neu Kind⸗; MB. VI, 612. cf. Gem. Reg. Chr. II, 400. 


verbaimen, ä. Sp., einfrieden mit einem Zaun. 
„@ine vichweid verzeinen und verheimen“; MB. XVI, 
499, ad 1468. 

"Die Haimerin, was die Haimdiern, (j. oben). 
„9” bao”frische Bus get 'n 'Albmdes'näl zus 
und o”bokstärre' Knet is für d’ Hasmrins” gred*; 
Aurora v. 1828, No. 43. 


baimifch, von Thieren: zahm, domesticus, im Gegen⸗ 
fag der milden. BM. I, 654. Haimifche Anten, 
Tauben ꝛc. Im überiegten Vutherbey ſcheint es für 
hämiſch zu ſtehen. „Mit haimiſchen fupplerifchen 
Griffen einem ein Buech dedicieren.“ „Simulatio, hai— 
miichait, duckiſchait“, Poll. 669, f.168. anhaimifd, 
einhaimifh, ä. Sp., zu Hauſe refindlich. ſich ans 
barmiic halten, zu Hauſe bleiben, micht verreiſen; 
vdig v. 1514, p. 483. „Raifer Carl hat allmal eins 
baimifcd (menn er daheim war) mit feinen Kinvern 
geben“; Av. Ehre. 335. 
haimlich (hasmli’, hasınlo', haa”lo), 1) wie hchd. 
heimlich BM.1, 653 f. Zeitichr. VI, 181. 527,16. 2) zahm. 
Haimlihe Anten sc „Zu Nürnberg“, jagt Ar. von 
DBobmann a0. 1709, „ieint Maine ſeht baimbliche Däubs 
Ten, gang weiß mit ſchwarzen oder rotben Köpfen und 
Schwaifen.* „Daß diefelben Menſchen (in den Walden, 
die jelten fomment zu Getstienft und zu Dem Gotewort) 
hbaimlid würden an andact und an alien quten dingen“; 
MB.XII, 212, ad 1346. 3) (Salzach) ſtill, friedfertig; 
ein baimliher Menſch. Sey hafmlich! 4) traulic, 
vertraut, vertraulich, familiaris. Haimlich werten gegen 
jemand. Brave Mädchen ſollen fidh keine Mannsperion 
z’ haszmli’ wer'n lassn, „Der fucht mac dir heimlich 
fin, dem pü repelit vä mit, dũ vil bee dehſelrit!“, fagt 
die Frau zur Dirne; ©. Helbling I, 1194. „Wil ir der 
wirt heimlich fin, als ein güt lembelin jmiget fie, ſwie 
er ir tuot“; daſ. 1248. „Hausframen nindert den wirten 
aimlidher find daun an den beiten“, Rechtb. v. 1332. 
fir. Bir. VII, 33. 
fo bainlih*; Barlaam und Jofarbat. Gin Drt if 
baimlib, es ift Ginem an einem Drt haimlich, 
wenn er die Empfindung bes Bertrauten, des Traulichen 
erwedt. Die Haimlice, die Vertrautheit, Traulichkeit. 
DM. I, 654. 


— — — — — — — — — — — — — — — nn — — — 


„Der chnabe dehainem lerer was | 


„Derielbe Gunther dem wir liebe und | 


baimleiche haben gehabt (qui amicabiliter usus est | 


nostra familiaritate); MB. IX, 146 und 150. „Nü fü 
gewarnet dar an ein iegelidh man, daz er ſweſtern mod 
nifteln ji niht ze heimliche bi“, Gregor a. d. Et. 247. 
"„Dü häft ir anderen vliz an Liner heimeliche*, daſ. 
2761. Wirnt von Gräfenberg (Wigaleis 7572) jagt von 
den Frauen: „Min (op mare in bay bereit, were mir ir 
heimliche befant.* In anderm Einne foridt Ortolph 
von „der Frauen Heimlihent, die menstrua heißt.” 
Gin Mittel „zur unfertigen Haimblichkant“ (Mangel 
der Menftruation) ſteht im Cgm. 4426,0, f. 3. Der 

aim liche, (dä. Sp.) der Bertraute, gebeime Rath, fami- 
liaris, secretarius. „.. . Und da bei find ze zeugen ge: 
weſen unfer lieb beimlicher und Mat Graf Leupolt von 
Sale“; MB. XII, 457, ad 1365. „Friderich der Burg: 
ge von Nürnberg des Kaiſers lieber Heimlicher*; 

m. Reg. Ehron. ad 1330. „Kaiſer Ludwig nennt den 
Grafen B. v. Graiſrach fein Haimlihen und Haupt: 
mann in Dbern:Bayın“; Hund’s Er.®. I, 106. Im 
3. 1349 verfchreibt Herzog Eterhan zu Ingolftatt ven 
edeln Mannen Hatmar und Ulrib von Laber feinen 
lieben Haimlichern 600 © haller auf die Veſt und 
Grafihaft Graiſpach. Urfunde, vom Clm. 9023 abgelöst. 
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„Seoretaria, beimeliherinne*; Clm. 16029 (sec. 
XIV.), £. T6b, 


anhaimeln (A’hasmaln), veb. Es haimelt mich 
an, ed mahnt mid an die Heimat, oder an etwas Be: 
fanntes, woran ich mich gern erinnere. 

gehaim (ghasm, o.pf. gbäim), 1) wie hchd. geheim. 
2) traulich, vertraulich, familiaris; von Thieren: fehr zahm. 

HA’ 0” klao”s Henns-1, is gschöckst und ghasm, 
löck I pi! pi! da läffts glei’ wide’ haom. 
u familiaris, intimus*; Prompt. v. 1618. 
CH. ſchwed. hemſt, jchauerlic düfter, grauenvoll, Die 
Gehaime, Gehaim, 1) das Geheimniß, die Heimlich: 
feit. In der Gehaim (i’ do’ Ghaom), insgeheim. „Das 
Landts Defenfion Werfh in höchſter Geheimb halten“, 
2otg. v. 1605, p. 66. „Ginem die (ur Sache gehörigen) 
Gchaim entdeden“; L. R. von 1616, f. 691. „Das (?) 
Rathbegehaim halten“, Gem. Meg. Chr. IV, 250. 
2) (di. Sp.) familiaritas, ſpan. privanza. „Durd Lieb 
und Gebavm, bie wir zu dem m... Ranshofen 
haben”; MB. 111, 368, ad 1339. „..Bon der Lieb und 
von ber Geheime bie ich zu dem Gotzhaus ze Bollingen 
ie gehabt han und noch han; MB. X, 115, ad 1355. 
" en fweiter des (Mipler) felbauies fol dhainerlan ard: 
weniger gebaim haben zu chainer mänlicher perfon“; 
MB. XIX, 366, ad 1483. „Do der fridel zu ber frawn 
chem und mit ir hiet fein gehaim*; Cgm. 54, f. 444. 
„Des (Wildes) zemlich geheime mich dide nerte*, Lahr. 
4W. „Doch fan geheime mären vil Dinges, day von 
fremden wer an ende. Merlegenlih geheime vide er: 
obert daz ritterlichez varcın von fremden leider nimmer 
wol erfobert"; daf. 196. fih geheimen Ginem. „DMüz 
man fi ir (der Minne) geheimen, fremden ?“, baf. 105. 

Der Haimerl (Hasmal), 1) Haimeran, Emeramus, 
(nah B. Studer). „Haimer!l vnd Antre Rad“; Cim. 
9507, f. 49. 2) cin beimtüdiicher und dabey dummer 
Menih. Begl. (hieher ?) der Höömes, einfältiger Tropf; 
höömesachtig, emfältig, (Köln); Firmenich I, 449,85. 
476,236. 

Die Hemern, (falab.; B. v. Moll) die Nieswurz, 
veratrum nigrum L. Gl. a. 37. 654. o. 14: bemera, 
elleborum, gentiniana Aconita bemer, elleborum, 
nu Cim. 4583, f.47. Graf IV, 954. BM. I, 061. 

iefenbach 199®. 2606. 10%, Remnich II, 1550. Beitichr. 
V, 445. VII Com tie Hemara. „Eboro (elleboro )’ 
blanco Sämmere, erba velenoss (venenoss)' alle 
alline*; D. Giuseppe Bonomo. „Genciana vnte diu 
Base geioteniu mit egiche ift güt dem tobentegen“; 
Clm. 536 (XII. sec.), f.86. „De juse berbae radicis 
quae vvlgo beimmwurz dieitur“, Em. C.40, f.23, Die 
Hämer ober hamerwurz, Cgm. 720, f. 146. 

Das Hemed (Hemoad, o.pf. Hemm), das Hemed: 
fein (Hemadl, Hema-l, o.pf. Hemml), plur. die Hemer 
der (Hemada), I) wie hab. Hemd, (ahd. hemidi, 
mbd. bemede, hbemde; Graff IV, 938. BM. I, 624. 
eg 11, 520. IV, 108,40. VI, 60. 418,30. 143,88). 
Der Vater fagte von der Tochter: „wä neme fiu ges 
want?“ (da ich alles verloren); ber Freyer ſprach, „daz 
er ir wan in einem hemede biete“; Gudrun 1654. Go 
fagte auch Freund Sſcholle dem Bater feiner Braut, bem 
Pfarret zu Biberjieim. 2) Mannered, ade, an den 
Alpen gewöhnlich von grobem, braunem, ben ben nürns 
bergifchen Gebirgsbauern von rothem Wollentuche. He- 
met, die wollene Jude, (PBafleier); Staffler I, 117. Die 
Bauern in blawen Hembdern, (Jaden); tirol, Kirchtag 
1819, p. 35. 70. Motfer XXI, 19: b&mide, tunica. 
hemadi', adr., (Nürnb,, Hsl.) im bloßen Hemte. Das 
Niderbemed, d.©r.; gl. a. 826: „niberbemmebe, 
feminalia."r In Hemed-Ermeln, fo angelleitet, daß 
man biefe fieht, alte ohne Rod oder Jade. Der Hemed⸗ 
lenzel, Hemetftingel, (franf. Hembläuter, ſchwäb. 
Hempshätteler, Hemtihüg), a) Perfon, die im 
bloßen Hemde ift; b) mentula.. Anmerf. In foferne 
Hemsidbi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
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190 4614) dem lat. indumentum überhaupt 
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bedeutenden Berb (f. Grimm II, 55) zu befradten ifl, 
fann das erfte Wort bes in ben legg. Baiun. Tit. 8, 
cap. 5 vorfommenden bimilszorum (Codd. Paris. 4412, 
ſ. d. f. Dim: 
mel, tegumentum; unb vrgl. Grimm, thol.2 829), 
das zweite dem goth. gataura (ruptura, von tairan, 
ahd. gerian, rumpere) entfpreden. Graff V, 692. 

"hemmen, vrb. act., wie hchd.; (mbd. bammen, 
hemmen; BM. I, 625. Weigand, Wbd. I, 497. Bil: 
mar, furhefl. Idiot. 147. Vrgl. oben, Sp. 1105: der Has 
men). Pferde, Baißen, Rinder auf der Weide hem⸗— 
men, (b. ®.) ihnen die Vorderfüße jo feffeln, daß fie 
damit nur hüpfen fünnen. 

Der Himmel, wie hchd. (goth. hHiminss, ahd. 
bimil, mbb. himel; Graff IV, 938. 1, 685. 
Grimm, Mothol.2 661. Meigand, Wöch. 1, 506. Zeitichr. 


VL 150). Gatz Himmal af do Bettstäd! Ausruf. Der | 


Rofshimmel, in manchen Gegenden eine Benennung 
von fehr guten Weideplägen für Pferde. Bral. Gänse: 
himmel unter Gans. — Chriſti wurde 
noch im 19. Jahrh. in den Kirchen Bayerns durch (Ems 
vorziehung eines hoͤlzernen, als triumphierender Heiland 
angelleideten Bildes dargeftellt. Nach dem Landgebot von 
1611 wider Aberglauben ıc., XXXIV. hat man ehmals das 
Speftafel noch weiter getrieben; es wurde nemlich in ben 
Kirchen auf dem Land eine „geflaibte und angezündte 
Bildinus deß boͤſen Geifte* von der Höhe herabgemworien, 
um welche, heißt es in biefem Gebot, „das gemaine Volf 
fi fat reiffen thut und die ſtuck oder fled, welche fie var: 
von befummen, im Feldt auffleden, der Zuverficht, dz der 
Schaur bafelbs nit ſchlagen foll.- Ein Mehreres über 
beide Gebräuche und bie Schwänfe, die Liendl Lauten: 
ſchlaher an diefem Tage anitellt, fich ben H. Sachs 1560: 
IV, III, 40 (1612: IV, TII, 132) und vrgl. auch unter: 
die Nön. Die Himmelblüe, der Regenbogen. Der 
ggg (1. Hildebrand), auch die Himmel: 

erzen, die Königsferze, das Wolltraut, verbascum 
tmpsus L. Beitichr. III, 518. VI, 151. Sie ift eine 
Hauptzjierde der Büchel, die am Mariahimmelfahrtstag 
von Kindern gefammelt und in die Kirche jur Kräuter: 
weihe gebradht werben. „Himelpranbdibluemenwafler jſt 
guet fur en “; Cgm. 4570, f. 41. Die Hims 
melbenn, Betichweiler; Cgm. 757, f. 7. ſ. Tb. II: 
Reſolmer. Kinder⸗ 
liebdhen ; 


Das Himmelfraut, der Rler. 


Rengs”, rengs” Tröpfa”, 
schö” blüst da‘ Höpfa”, 
schö” blüst's Zimalkraut. 
Liob& Frau, mach's Türl auf, 
las 'n Reng 'nei”, 

las 'raus 'n Sunne”schei”! 


Brol. Herrgottsbröd. himmellang, fehr lang, (eigent: 
lich: hoch). Gin hbimmellanger Menſch, (wie bimmels 
höch und hbimmelweit). Zeitſchr. V, 12.68,15. himmel: 
läuten, Es bat am Beerbigungstage eines BVerftorbenen, 
nach dem gewöhnlichen Ave-Läuten um 12 Uhr, in 3 Mbjägen 
ftatt, För einen verftorbenen Landesfürften if in allen Kirs 
chen des Landes auch das Himmelläuten von 11 bis 12 Uhr 
ublih. „Bis an den ofterabent fo man der faften zu his 
mel leut*; Cgm. 823, f.5. Der Himmelmann. In 
ter Faßnacht 1458 ließ man in Regensburg außer den 
gewöhnligen Tanzbelufligungen „einen Himmelmann 
mit feinen Frauen“ fein- Beten treiben. Gem. Chron. III, 
280. (Etwa Perfonen, die mittels einer über ſich gehals 
tenen ——— himmellange Menſchen vorftellten ?). 
Der Himmelring, ber Regenbogen. Das Himmelrings 
ihüßelein, Bracteat oder Münze von Goldblech, wie 
fie aus der alten Zeit bie und da noch gefunden werben. 
Nach einem frommen Molke: oder vielmehr Kinderglauben 
braucht man nur den Punkt zu merken, wo ein Megens 
sr auf die Erbe flößt, um ohne Fehl einen ſolchen 
Schap zu finden. Das Himmelfhlüßelein, bie 
Schlüflelblume, primula veris. „Primula veris, bimel: 
f&lüffel, berba 8. Petri, bethonia alba“; Ind. 355, 
= 
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f. 1865. „Fumus terrse, bimelfluffel*, Cgm. 170, 
f. 10. „Corona regia, hbimelfchlüffel- (Kraut); Clm. 


4394, f. 177b, „Oculus porei, veltpluem vel flos campi, 
rustici vocant himelfluffel“; Ebersb. 130, f. 164. 
Konr. dv. Megenberg, Pfeiffer 412,17. Diefenbadh 459°. 
275% BM. II, U, 413. Himm-l-seitt'n! Fluch— 
ausruf. Der Himmeltäu, bie Bluthirfe, panicum san- 
guinale. „Bon dem Getrayd und geringen Früchten in 
die Kuchl gehörig, ale Rüben, Kraut, Magen, Merl, Lins 
fen, Himmeltau und dergleihen“; Kärntifche Zehendord. 
v. 1567. „Hirfe, Himmelsthau, Sirk“; Mohrer, über 
die Deutſchen der öftr. M.I, p. 159. bimmelfam, 
adj. Das Voo. v. 1425 (Clm. 11730, f. 74) gibt celeba 
burh himelſam. bimmelizen, bimligen, himel— 
zen (-vu), bimmeladen (Bingen), vrb.n., a) wet: 
terleuchten, bligen ohne folgenden Donner. Zeitſchr. II, 
518, VI, 151. b) (HhE) das Ausiehen einer Perſon 
haben, die bald fterben (bimmeln) wird. Zeitichr. VI, 
150. 260, 111. Das Rind himlizt. Verbimlizt ſeyn, 
age ſeyn. Zeitſcht. IV, 415,9. Der Himlizer, 
. Sp. ber Himelig, die einzelne Erſcheinung des Wet: 
terleuchtens oder Bligene. ymelvcz, fulgur, corrus- 
eatio; Voc. v. 1445. „Do fchlueg in ain himellicz ze 
tod“, Cgm. 619, f. 366%. „Spredt mol wolken vnd 
Drei Ge dem heren“, Cgm. 80 22, £.17% „Ni 
ehen wir den himellachen oder den plicgen on Doner“, 
Konr. v. Megenberg, f. 556, (Bieiffer 92,10: den hime⸗ 
tigen; vral. p. 508). Himmilatzer nennt 9. Reis 
zenbe feine Zenien in Kaltenbrunner’s oberöiterr. Jahrb. 
1844, ©. 149. f. lizen 'und vrgl. mhd. himelblic 
(BM.I, 207; vrgl. oben, Sp. 324), hbimelblig (Konr. 
von Megenberg, Pfeiffer 255,23). „Ao. doi. 1461... 
vidi corruscationes seu himlplif versus Bohemiam“; 
Dedel des Clm. 9688. 


Das Himel;, Himeliz, a. Sp., Dede eines Zims 
mere, Bettbimmel, Baldahin; (abd. hbimilizi, mhd. 
bimelge; Graff IV, 943. BM 1, 686). „bimeln, 
laqueare“; Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756: his 
milezi, himelezze, bimelze. „Capella (b. b. Bals 
dadhin), ein hymelcz“z Voc. Melber. Diefenbadh 318«, 
vrgl. Zeitichr. VI, 150. „Uber ir was ein bimeliz' bo“, 
(Betthimmel) ; v. d. Hagen, ef. Abent. LV, 832. „Ein 
ſal hoch und weit des hymelicz het funder neit von 
gold manig ipangen*, Cgm. 714, £.79. „Das täfel und 
bie bünelzgen, (himelzen); Kirchentechn. von circa 
1500 zu Zug, Geſch. Fr. II, 99. „Under einer himel— 
jen daz was ein guldim tüch“, Ulr. v. Meichental. 
„gaehimmelgt want, laquearius murus“; Voe. Melber. 
Diefenbadh 319%. 

"Der Hummel, d. Sp., wie hchd. die Hummel; sn 
hbumbal, mhd. bumbel, msc.; Graff IV, 955. BR. 
I, 727. Beigand, Woch. I, 522). „Mufit, ver Hums 
mel“, welche Bezeihnung den Cinwohnern von Miftels 
gan (bey Baireut) dur ein Vollsmaͤrchen beygelegt wors 
den ift, zu deflen ewiger Erinnerung die Männer an ber 
untern Hutfcheibe noch eine Quaſte tragen, die gleichfalls 
Hummel heißt. ®. Landbote vom 8. October 1842, 
p- 1159. 


Der Hummel, (Schwär., berg der Zuchtſtier. 
Brol.bommen, bummen, brummen, brüllen. Bilmar, 
fuchefi. Idiot. 174. Zeitfhr. VI, 81. 368; vrgl. 233. 
530,385." 

Der Hummelbod, die Hummelgaiß, Bod, Bid: 
ber, Ziege ohne Hörner. Zeitichr. VI, 82. humlet, uns 
aehörnt, (bey Atelung: hummelich). 9” g’humlats 
Gas, (Dberaudorf). Of. deſt. komoly, Rumpf, abges 
fugt; färnt. Fomolyi, feine Hörner habend; Jarnik 
p. 148. Zeitfchr. VI, 369. Brol. Hämmel. 


Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). 
„Dan als man nad ausgang gemainer ſudt durch das 
gens Jar den Huml im Hellein allweg gefotten hat. ..*; 

ori, Berg. p. 34. Salzhummel, Salmautb, welde 
ber Burgerichaft zu Radſtadt nach ihren Freyheitsbriefen 


198 bampfen, ihm jeher au ſchaffen geben. 


1113 Hamb Hämp Himp Hump Hampf Hamf 

v. 1512 und 1527 zufand, 2 vom Saljftiod. Die 
Hummelbeſchau, (im Hallein) jährlihe General 
u Befihtigung; (Rori, Berg®.), ſalzb. Forſtord. 
p- 81. 


Der „Hamballer, (Franken, Schwaben) guter Narr, 
Tropf. ſ. Haimpel. 
„bembern“, (Sirbr.) medern, wie bie Ziege. 








Hemd, ſ. Hemeb. 


Der (?) Hämpel“, 1) (D.Bf., Schuller) das Pferd. 
2) (Nptich.) der Teufel. Vrgl. d. folg. Wort. 

Der Hhimpel, Häi”pl, OPf. Höo”pl B., Einfalts: 
pinfel. '„Höfer II, 46, s. v. Henparl*; Jac. Grimm.’ 
„So wier' I den Ald’n Heo’ddl („Heambal*“, dummer 
Menſch) do’ heirst'n müsls'n, Gaftelli (1828) p. 208. 
f. unten büenen. Grimm, Wöd. IV, II, 321: ber 
Hampel, Hampelmann. heo”pin, 1) ſich einfältig 
benehmen; weinerlih thun; ſchlechte oder Pfuſcharben 
machen. 2) Ginen, ihn zum Beften haben, mit ihm um: 
geben mie mit einem einfältigen Menfhen. Berhüms 
peln, (H. Sads) verpfuihen. Brgl. Hämpel, Ham: 
balle und Hamßen. Zeitichr. V, 347. 

hbimpezen, himpelzen, bimpfezen, himpfel: 

en (-uv), von Kindern: vor und nah bem Meinen 

Ihluchien; hü’folzn, (wälbl.) abgebrochen weinen; 
vrgl. hüenen. Zeitfchr. II, 519. III, 133. VI, 151. 
Der Himpezer, Himpfelzer, der einzelne Stoß beym 
Schludzen. Glei' is de Bus’ stät gwö'n, hät kaa'n 
Himpfolzo m& 'tA”. 

bumpen, 1) binfen; bb. humpeln. MWeigand, 
MWbd). I, 522. Zeitichr. V, 347. Cf. goth. hanfs, bamfs, 
altf. haf, verftümmelt; Kilian: a extrema pars 
abscissa. Hüipler, (Eltmann) Sciffleute, die in Hei: 
nen Fahrzeugen, Hümpelfheldben, Holy und antre 
Waaren auf dem Mayn. verführen; Lerifon v. Franfen 
11, 8. Himbeliheldh, bevedter Kahn. '2) langſam 
und fchlecht arbeiten; f. oben: verhümpeln. Zeitichr. 
11, 285.” „Der ain anbern baift ain bimpler, ber felbig 
ft ain rechter ſtümpler“, Haupt's Zeitſchr. VIII, 539,91. 


Die Hampfel, (Weibere: Hambel; Dr. X. Roth) 
andvoll. Grimm, Wbd. IV, II, 322. Bilmar, furhefl. 
diet. 147. Zeitiche. I, 192. 515. V, 103,100. VI, 

260, III, 0. 


bamßen, hbampfen, ein Ding, es handhaben, deſſen 
Meifer ſeyn. Buo’, der kA” 's Aampen! Ginen 
Des Ding hat 
mi’ ghampst, bis I's 'künnt ha’; (U. Donau). Cf. teif. 
bampeyfugi (hHampeihen ?), aushungen. Bral. hanfen. 

haimßen, einbaimfßen, beimführen, heimbringen 
(die Feldfrüchte, Ernte); ist. heimta, ſchwed. hämta, 
holen, recuperare. „Gs mag der Mablgaft, was an 
Schrot oder Kleyen darvon wird, ihme ſelbſten heimb⸗— 
fhen"; Opf. L.Ord. v. 1667. ſ. haimen. 


Hamſter, ſ. unten: die March, Beimarch. 


— faules Ja. Vrgl. Zeitſcht. IV, 245,93. VI, 
‚s. 

Der, dem, den Han (HA”), oder aud: dem, ben 
Hanen (Hana’); plur. die Hanen. Dim. das Hän: 
lein (HA7]), wie bad. Hahn ; = bano, it. has 
nin; mbd. hbane, han, genit. hanen; Graff IV, 958. 
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BM. I, 626. Grimm, Wbd. IV, II, 159, Brol. Henn 
und Huen, und Grimm II, 42). „Bon dem banen“, 
Konr. v. Megenberg 192,11. „Bin benn fcharet allemal 
mer bannen als zubin tragen fiben bannen”; 9. Sachs 
1612: I, 1055—56. 1560: UI, IV, 11 ff. „Item ber 
MRormüller foll ain haann haben der aineuggig ifl“, 
GEhaftbüchl. des Dorfes Diting bey Ingolftabt v. 1577. Um 
den Han (als Preis) tanzen, Cgm. 714, 1.301. „We: 
lihs alt weib mag gehaben den tauf (das Taufmwafler) 
die maint fi hab den Haan ertanzt“, Dr. Hartlieb, 
Grimm, Mytbol. LXI; Wbeh. IV, II, 162, e. Beitfchr. 
IV, 109,46. Die Ableitung von einem vermuthlichen Verb 
banan, — huon, (canere, ſ. hüenen), if fehr 
lockend. o gehoͤrt wol auch das ſchweizeriſche gul zum 
isl. gala, goͤl (canere). Tautologiſch fagt man: ber 
Gockelhan, Gockelhanhan (Gögkl-ha”hh”- vu). 
gogk'lb&’hä” Ichteyen, frähen. Das Godelhanhan: 
Blüuemlein, (D.Ifar) der fnollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rothe Hahn, eine feuersbrunft®, 
v. Dell. Grimm, Mythol.? 568. 635; Wbd. IV, II, 
161,e. „Gh das ih dir und deinem mann auf bein 
ftadel feg ein roten han“, 9. Sads 1560: UI, IV, 13. 
Den Namen Rotenban f. oben, Sp. 1067, unter ber 
2 g. "Der Rebhan, wie Rebhuen. „Miettoh da nern 
ch di rephannen von“; Cgm. 4543, f.49. "Der Sät: 
ben. Schnitthan, ländliche Schmäufe zur Zeit ber 

aat, der Schnitternte‘, f. Th. II: die Sät. Ebenſo 
der Hopfo’hana”, (Memmingen) bey Firmenich U, 
419. Der Schil dhan oder Spilhban, tetrao tetrix L. 
Die gefrümmten Schwanzfedern befielben werben von ben 
Bravos am Gebirge als herausforternde Zierde auf dem 
Hut getragen. „Sunst treibt ja do Hans” sei” Gspyl 
af ao“n Ast und macht seine Männin, wäs gist und 
wäs hast“, Bangfofer (1846) p. 110. Der Zwi⸗han 
(Zwibä”), Zwitter. Der Hanbäum (Ha’bim, b. W.), 
Auffipflange für das Hühnervolf in der Steige, Hennens 
baum. Der Hanopampel, (Rhein) veretrum. Grimm, 
Med. IV, II, 170. Of. keit. zhanobit vannu: „aby 
bo (gazyfu) druzz neſtaudnẽ a drze zhanobobali?, 
(verunebhren, ſchaͤnden); Kampeljf, Gechoflowan p. 33. 
Brol. Weinhold p. 33: „ſchleſ. Hannepampel, Wars 
tefind; findiicher, einfältiger Menih; bannen, Kins 
der warten“, nach dema hd. hevihanna, obstetrix (Graff 
IV, 957), wol nidt von Han. PVilmar, furbeff. Idiot. 
148. Der Hänenicdhritt, f. oben, Ep. 865: die Geb⸗ 
nacht. „Das Hanenfleigen, das Steigen auf eine 
Kletterftange, wobei es gilt, einen auf berfelben angebun⸗ 
denen Hahn zu erlangen"; Grimm, Wbd. IV, I, 169. 
„Auf der kirchweih mad ich mich breit mit bannen: 
fteigen bin ich gemeit“; 9. Sads 1612: II, 11, 12. 
2) der Hän am Faße, wie hd. ; Grimm, Wbd. IV, II, 
164,8. Das Hänlein Bier, ungefähr eim Achtel Mas, 
fo viel nämlih während des Umdrehens des Hahnes 
aus dem afle laufen mag; (3pi. Me.). 


honaktsch, (Jir.) galant. Vrgl. frunz. coquet 
von oog; Diez, Woch. 599. 


Der, das Hanadel, (U.Don.) ausländifches und 
unanfehnliches Pferd. 

Der Hanichel (Hanschel / vu), verdorrtes Fichten: 
ſtaͤmmchen von höhftens 9— 15 Schuh Länge, wie man 
es vr zu einer gewiffen Art Zaunes (dem Hani: 
helzaun), oder zum Aufbinden von Bohnen und Grbſen⸗ 
—— u. drgl. gebraucht. (Hagsrahen? Hag-rähl? 

gl. oben, Sp. 1057, —— Harhiefe, fe f: 
fel. $irmenid I, 91: Hoakel-wark, Strauchzaun. 
cf, deſt. plotnisfül, Zaunpfahl). Die ältefte Spur, bie 
id von diefem Worte habe finden können, ift eine Stelle 
im Mattighofer @erihtsbuh von 1553, wo es heißt: 
"Hans H. zu St. hat ohn willen am Mertlinsberg bäs 
nichel gemaiflen vnd heymgeführt.“ „1000 Stüd Ha» 
nihelm reivective Heuraufenfproßenftängeln”; Militärs 
Localverpflegecommilften, Münden 18. Bebr.1839. „Heyael 
zu Wagen vnd Schlittenraif, widen zu allerlay ringen 2c.*; 
des Probftes Balentin zu Weiarn Hauscalender, Cgm. 


1115 San Hain Hen 

3720; £. 1. „Huifelen (? Hni kolen) und wagenhofg* 
war frey vom Holggoll, (Rürnb. 1455) ; Cgm. 1317, f. 448. 
Brol. Härhelein und Nidel. 


Der Hanurey. Diefes, übrigens bey uns nicht volls— 
mäßige Wort ift vielleicht aus dem franz. Verſonnamen 
Henry entitanten. Menigftens braucht P. Abraham ben 
Titel Henricus im berjelben Bedeutung: und eine vers 
wandte haben auch die aus Hainrich corrumpierten 
Formen Hainel, Hainz (m. m. f.), ſowie im Altfranz. 
der Name Iehan, Grimm, Wed. IV, II, 170. „Hän- 
reih (Hanräb) 1) das Treten des Weibchens; 2) uns 
alchtiger Menſch; daher: hanreih (fertig, matt) und 
hanreihn“; Brüdner, henneberg. Ibiot. in Knochen— 
bauer’s PBrogramın v. 1842. cf. Th. IU: roh, raeben. 
Brot. Lücke über Hahnrev in v. db. Hagen’s Germania 1, 
144 — 157. Kilian: hanne, gallina; adulterae mari- 
tus, parum wir. Den Römern find San Giuseppe und 
San Martino Patrone der Hanrene. 


bain! „Halt ich wil dir dein maul verfieden bain, 
bain, hain, hain, mer dich bu fchald“, fagt die Magd 
zum Knecht, den fie fchlägt; H. Sachs 1560: 111, 111, 8b, 


Der Hain, venHagen, f. oben, Er. 1067, Grimm, 
Bed. IV, II, 172 f. 


Freund Hain, ber Tod; ſ. Grimm, Mothol.2 Stl. 
(Bral. ist. bein, ayf. bän, engl. boan, hone, ſchwed. 
ben, janifr. ſſäna, griech. axovy, der Wegilein; hbanan, 
lapidare, Luc. 20,6): Freund Hain mir ber Eenie?! 
Grimm, Mpth.? 856. Geſch. dv. d. Epr. 1021. Zeitichr, 
V, 359, 

Die Hainbuzel (Hao”-buzl, Has”- wuzl'), (b. W.) 
die Hagebutte, Hambutte. 

Hainrid (Has”ra'), Taufname, (abt. Heimrib, 
imhd. Heimrtich, Heinrich; Graf IV, 951. BM. 1, 
956. Forftemann I, 591 f.); Diminutiv: Hainz, Heinz, 
Heiz, Henz, Heingel x. (Grimm III, 691. Diytbel.2 
471 i 1016. Zeitichr. VI, 150. 456. ſ. unten: Hainz). 
„Hainrich caifer Der dritt, man ment jn den Hepl”, 
Cbm. 2799 (v. 1546), f. 29. „Als libe Heinrih Gun: 
radten ein futer weins“, fulano a fulano, (Diez, Wbd). 
493); Cgm. 513, f. 1864. „Der rot heinrich“, Art 
Gorrofivpulver; Cgm. 731, f.47. Zeitihr. V, 147: wilter 


Eauerampfer. Gut Heinrich, chenopodium; jtolz 
Heinrich, atriplex; Grimm, Mythol.? 1163 f. Nemnich 
u, 1014. 


19 Der Hainel, Haindel (Ha»”l, o.pf. Hai”), Hin: 


rich, (ter Taujname); Appellativ für einen einfältigen 
Menfhen, befonters für einen Ehmann, der fein liebes 
Weib gewähren läßt, (ſ. Hanren); heifiih: Henkel, 
Heinrich, zualeih Mppellativ für den Koter; Wilmar, 
p- 27; furhefl. Idiot. 164. R. A. Hainel, da räud 
ber! im b. W., was anderwärts: Beterl, da ped her! 
Beym Mürfeljpiel hört man die R. A.⸗ Gewinnt der 
Bainel, fo ladt ber Hainel, bie ih nicht gu er: 
flären weiß. 0”n Has”! habm, einen Verdruß; (Unter: 
bayern). 

Heiner, (Aurbacher bey Aibling) Meiner Gebirgsbach. 


Die Henn oder Kennen (Hen, Heno“), Dim. das 
Hennlein (Denol. Hendl, jwar verſchieden von H%oTl, 
welches die Ausſprache von Hüenlein if, aber gemöhn: 
lih damit verwechfelt), wie hchd. Henne, (abt. benna, 
mbd. benne; Graff IV, 958. BM. I, 626. Grimm III, 
328. Beitichr. VI, 149. gl. o. 189: hanin; a. 447, 
i. 922, Tatian, Mattb. 23, 37: benin, als Femin. ven 
bano, fo aud gallina ven gallus und 7 aderrovwr, 
oder wie Ariitorhanes (Nubes 666) ſcherzt: 7 adexrpraıve, 
neben 0 adrarpuwr). Kilian: banne, gallina.. Auch 
bie Form Hennen- wird in der Zufammenfchung häufig 
fatt Hüener= (Heono'-) gebört. Das Hennen:Aug 
(Henno”-r-Aug), Hühnerauge. 1. Huen, Der Hen: 
nenbarm, I) alsine media L., Hübnertarım. 2) b. W., 
miswachſener ruht: Aniap auf Zmetichgenbäumen oter 
Shlehenbüiden. Das Henns’drecko-1, Vergifmeins 
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nicht, "Der Hennenfobe!, Hühnerfleige, Hübnerfall. 
'n Henno”köbal äfzoigng, die Hühneriteige auflichen. 
„Leg I 's Traad a” älm Tenn und wyll I hi”dr&sch'n 
dräf, so zoig I bält allmal 'an Henns”köbl äf, ver 
Flegel kommt verfehrt um den Driicelfteden zu ſpielen; 
Luber's Napfezer in Kaltenbrunner’s oberöfterr. Jahrb. 
1844, ©. 157. Der Hennenmann, Hühnermann, 
(Augsb. Stötbh. Hüenrär), Geflügelhändler. Das Hen— 
nenredt. „Die hennen haben ain ſolche freyhait: die 
paͤurin ſoll grittlih auf den firft des ſtadeldache fleen, 
und ain ay im ainen ſchlayr legen, denſelben hinder ſich 
durch die bain binauswerffen; fo weit ſich das wirft, alfo 
weit haben die hennen zu geen recht“; Wildehuter 
Ghaft v. 1614 im Cbm. 3238, f. 14; (Grimm, Weis⸗ 
thümer 111, 653). Die Hennenfteigen, Heona"steigng, 
Runzeln, Etirmfalten; Seidl, Flinſerln (1844) p. 274. 
310. Brgl. Zeitſchr. V, 410,13. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie ih, bey einem 
Dienichen früber, beym antern fpäter, als die erften Zei: 
hen des Berkluhens um bie äußern Mugenwinfel bilden. 
Der Hennenvogel, ber Hühnergeyer. Die röte, bie 
weiße Hennen, (B. v. Moll; Zillerthal) der zwieb: 
lichte Erdrauch (fumaria hulbosa) mit röthlichen und 
weißen Blüten; of. Gogfelhbanban: Bl. Die fhwarze 
Heunen. „Gin ſchwarze Dennen gab man um bie 
Grlaubniß zu verbotner Zeit Hochzeit zu halten“; Seh. 
Grant, Weltbud p. 136%. Scherzhafte R. A.: Wart, I 
volöb scho” ↄt schwarzd Henn, vder: os tät Nöt, I 
vo lobot @” schwarzd Henn, wenn man mit Ungebuld 
etwas erwartet. In Bavern opfern die Layen beym Offer: 
torium bey Todtenämtern öfters eine ihmwarzge Henne. 
Phillip's Recenf. v. Grimm's Mythol. in ven Münd. gel. 
Anz. 1837, p. 639. Grimm's Diptbol.?2 962. „Äs wird 
kain schwarzä Ilahn mer umä Hännsel krähn*; in: 
dermayr 38. Vrgl. oben, Sp. 877: die Bagelbenn. 
Die Brutbenn, ſ. Käperl, Kopver Die Holz: 
henn, (D.E.) der fhwarze Epecht. ſ. Huen. Die Hen> 
nerin, (Jir.) Dienftimage, die die Hühner füttert u. dgl. 


Der Henning; fo habe, meint Serrer (Meynier) in 
feiner Weligeſch. —* p- 292, der hornförmige Auf: 
fag des mittelaiteriichen Damentupfpußes (j. Cmgall. 15,4 
18.22. 25) geheißen. 


bin, adr., wie hcho.; (abd. hina, mhb. bine, bin; 
Graf IV, 697. BM.I, 689. Könnte das ſchwed. binna, 
hinfommen, binreihen, dennoch aus dem jener Sprache 
zwar fremten bin, illue, gebildet fein? oter aus hinda, 
engl. to bıt?). Es wird theils mit Präpofitionen und 
andern Moverbien, theils mit Werben zuſammengeſetzt. 
Mit VPräpofitionen verbunden ftcht hin, wenn dich mit 
einem Vocal anfangen, entmweter, wie im t., voran, 
und wird als tonlofes Suffirum gemöhnlid nur wien 
gehört: 'nab, 'nan, 'nauff, 'naufs, 'nein, 'nüber, 'num, 
'nunter, (Michaffenburg: nabbor, hinab; nufer, hins 
auf. — „'naus die schwarzen Beer; 'nei” 's Kloster, 
’'nei” die Sool, in tie Eaale, 'nei” die Kirch'n, 'nei” 
'n Mee, in den Mann; 'nüder 's Amt; Firmenich II, 
103, 41.30. 406,21. 408,14. 26. 402,43: Tambach, Königss 
hofen, Schweinfurt, Bamberg. Brgl. Zeitichr. III, 172,32. 
288,8. 407,106. VI, 131,7. 137,13. 170,94. 265,48. 328,902. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 169. Vigl. anlautendes h für 
bie und x für herz ſ. d. W.), oder es befteht, obne Ruͤck⸗ 
fiht, ob bie Prärofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonlofes Sufſirum, welches in ben öſtlichen Gegenten 
nad) einem Bocal oter nad genäfeltem n une nach r wie 
hi, font meiftens nur wie i vernommen wirb, hinter 
diefer: abhin, anbin, auffhin („Eabe vf him ze 
bimel und ſevftet“, Cgm. 64, £.55), außbin, danhin, 
durchhin, einhin, fürbin, nädhbin, umbin, von: 
18 uebin (j. Oramm. 547. 699); auch: hinter: 
hin (hintari, o.vf. hinti), —— (übori, o vf übi), 
unterbin (untori, o.yf, unti). Zeitichr. I, 290,12. I1, 90,14. 
91,25. 141. II, 193,133. IV, 244,35. V, 104,11. VI, 151. 
Ahnlich ift das e.vf. haimbin (haimi- u). bey 8. Sachs 
binhbaim „int uztem ellende hin beim femene; 


.. 
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Amb, 2, f. 46». rer beim“, Diut. III, 112. Avent. 
binbinder flatt des jeßigen hinterhin 
(„Probi et providi homines di müflen nu hinhinder 
vnd bie pofen die czeucht man hinfür“, Monaco. Francise. 
148, £. 38), ber Keurdant hinsban flatt des jepigen 
danhin. bi’da’(-u, Dahau), weg, weit weg. t&ö 
a” weni’ hi’dä’, ( fau). Zeitſcht. II, 186,15. Wenn 
das hin als Gegenſatz von her hervorgehoben wird, und 
alfo den Ton hat, Neht es gemöhnlih voran. Hinab 
(=u), hinzue (-u) hinwärts, nicht abhin (u-), 
zuehin (u-) u. drgl. 


Unter den verſchiednen Zufammenfegungen von Präs 
vofitionen und Adverbien mit bin find als mehr bialef: 
tiich noch folgende zu erwähnen: dahin, welches mit 
der Betonung u - fo viel heißt als: fort; allmählich, 
nachgerade. Ich leb halt fo dahin. Man wird dahin 
alt. Es kommen dahin fhon die Schwalben. „alio 
bin, mediocriter, modice*; Prompt. v. 1618. Manch⸗ 
mal ſteht das hin bios zur Verſtärkung, 1) vor Subs 
flantiven: das Hin-@nd (Hi’-end, -w), das Iepte 
Ende, der Tod. 2) vor Moverbien: hi”bey (u -), dort 
dabey, bin: fürfih (zUu), hi” zrrugk, hi”hintn, 
hi’vont, dort davon weg: hi’haom (-v heimmärte) 
laffo” d- Rös Allwäl lieber Als hi’voni (vom Haute 
weg); fogar tautologiſch: hinfürhin (hi ’füri - vv), 
binbinterbin (hi”hinteri /Yuv), außhinhin (aus- 
eihi”). Brol. Gramm. 1011 f. 3) (a. Sp.) vor ber 
Beäpofition ge: bin ze, binz, mit dem Dativ: zu, 
gegen, ben, an, auf, in Ruͤdſicht, in Betreff. BM. 1, 
6896, „Bot der zurmde him ze in zwein“; St. Ulrichs 
Leben, Cgm. 94, f. 70. Hin ge dem ſelben urfpringe 
fint fie alle fomen mit ramen vazzen“; Amb. 2, f. 456. 
„Ding himmel varen“, Schwabenſpiegel. „Rumt niht 
binz himele; Griesb. Vred. I, 80. „So mügen bie 
lager hing irem Scholinan und hing ſeinem gut, und 
hing feinen erben lagen“. (gegen, wider); Rchtb. Ms. 
„Hinz dem*, (gu dem); Griesh. Pred. I, 48. „Beci- 
procatio von mir bimez dir und herwiber von dir hincz 
mir“; Monao. Franciso 134, f. 143, „Bnt man mir 
auch dheim recht hing jn neh hing ir gut noch leuten 
haben“; MB.XVIT, 19. „Emaz ez jn geitet hing bein 
Arzt“, (mas ibn der Arzt fojter); Wir. Bir. VII, 23. 
“&; get jm (dem Werbreher) hing baut und binp 
har“; ibid. 74. „Geſworen bımtz Got und feinen Heiz 
ling“; MB. V, 342. „Sol hing meinen genedigen Herrn, 
bing feinem Goghams und hing allen den jenen dhals 
nerlav Bodrung noch Anſprach — MB. IV, 156, 
al 1392. „So fell man aud nah ihnen greifen, und 
hing ihmen als den Raubern richten“; Kr. Ltigehdl II, 
95 Aud als Gonjuncien: hinz, bie; „hing er 
findet“, Grieab. Pred. 1,49; hing ich bir fage, dat. II, 2. 
Hin vor der Prüpofition ein, in, j. oben und Sp. 93: 
ein und vrgl. Zeitſchr. VI, 328,202. 


bin, mit Berben componiert, verhält fih im der Ber 
deutung: 1) wie hchde; 2) hat es Die Kraft der Nusdrüde: 
weg, fort, zu Binde, zu Grunde; Zeitſcht. III, 173,171. 
3) bezeichnet es ein Hintersfihslafen, ein Übertreffen ; 
4) entipricht es dem ver: Zur Bedeutung 2. hinbeten 
einen Sterbenden, ibm, bis er den Geiſt aufgibt, vor: 
beten. binbringen fib, ſich fortbringen, ernähren. 
binfwlen. Had scho” Ai”gfalt, ift verunglüdt; (b. W.). 
binfallen, wegfallen. Hinfüueren, wegführen, ent: 
führen, fleblen. „Umb Hinfüerumg gemunnens Holzs 
oder Heus*; altes ed. R. hingeben, I) weggeben, be: 
fonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verfaufen. 
Vilmar, furhefl. Idiot. 170: die Hingabede, Berlobung. 
Zeitfchr. III, 476. 2) fig. von Kindern: entichlummern. 
hbinhäuen, weghauen. binhelfen Ginem, ihm forts, 
wegbelfen. hHinhobeln, weghbobeln, abhobeln. hin: 
fommen, ents, fort, wegs, davonfommen. „Siwer auer 
den totſlach tut, if daz der binhumt-; Wſtr. Bir. 
VII, 5. binfünnen, weg», fortlommen fönnen. „&r 
fan nit bin, non vacat, detinetur*; hinläuffen, 
ent⸗, fort», bavonlaufen; Prompt. v. 1618. „Hinlaus 
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fende Chalten“, Kr. Lhol. V, 350. IX, 427. hinlegen, 
weg:, beylegen (einen Streithandel); Kr. Lhdl. I, 75. 
hinſchieben einen llbelteter, ihm forthelfen, ihn ber 
Obrigkeit oder der Strafe entziehen ; Traunflein. Sidtord. 
v. 1375. hinſchlingen ein Rind, es abtreiben. Die 
Hinſchlingerin, Kinderabtreiberin. hinſein, weg, 
fort:, babinfeyn. Sand s' scho” hi”? (find fie ſchon fort: 
gegangen ?). Zeitichr. 11, 24. hintragen, megtragen, 
entwenden, ſtehlen; Witr. Bir, VII, 173. hinwerden, 
von leblofen Dingen: wegtommen, zu Verluſt, zu Grunde 
geben ; von Thieren und verächtlih vom Menichen : fterben. 
"All mei” Gold is Aitwör'n; des is z6'n Hi’wer'n ! hin» 
werfen, von Thieren : abortieren; b. W. hi”setz'n. 
hinwegen, meg:, abwegen. Zur Bedeutung 3, (die fidh 
aus ber vorigen ergibt; denn: Ginem, der und aufhalten 
oder mit uns gleihen Schritt halten will, Hinfommen‘, 
heißt ihm vorkommen). Unter zweyen oder mehrern 
hinarbeiten, binfauffen ıc., der Vorzüglichſte, Grfte 
im Arbeiten, Laufen ac. feyn. Ginen hinsarbeiten, 
* släuffen, hin-rennen, hin-ſchießen, hin— 
cheiben, hin⸗ſchläffen, Hinstrinfen xc., ihn im 
Arbeiten, Laufen, Rennen, Schießen, Kegelidhieben »e. 
übertreffen, zurüdlafien. „Der Handgaul zieht den Sat: 
telgaul hin.” Das Erſtel bat das Zwaitel um zwen 
Rostöpf, um ein halbes Ros .. . hingeritten, (ders 
jenige, der beym Pferbrennen den erflen Preis erhalten, 
ft dein mit dem zweiten Preis um die bemerften, in dies 
fen Bezug tegniligen, Maße vorgefommen). „Wer ten 
andern hinfaufft der legt ehr eın*; ZZ. 1706, 
(v. 1601). binsziehen 
den Ausichlag geben, ben 


. 45 
—* der Wage), ——— 
Vorzug haben, erhalten. „Es 
fol der (Richter Zahl). ort Kuna) fein und nidt eben, 
daz iſt darumb gelegt, ob fi geleich hullen, day der ort: 
man binzuicht“; Witr. Bir. VII, 140. „Bir fprechen, 
daz der ain pfenning Di funf binziucht nad dem rech— 
ten"; ibid. p. 185. Zur Bedeutung 4. hin-dingen. 
verbingen; beionders nennt man alſo das Geſchaäft eigner, 
hiezu bevollmäctigter Berfonen, welche herrenfofen Dienfl: 
boten Herrſchaften, und den Herrichaften, welche Dienft- 
boten brauchen, Magde und Rnechte verſchaffen, und unter 
dem Titel Hindinger, Hindingerinnen bekannt 
find. Der 2te Art, Tit. 12, Bch. 4 der alten Policenord. 
jagt: „die Ghhalten follen von den Hindingerinnen 
bey Bermeidung ernfllicher Straf mit beherbergt, noch 
ohne Borwiffen ter Herrichaft bingedingt werden.“ 
binjhneiden Gewand, (A. Sp.) Tuch ausichneiden, 
nah der Elle verkaufen; Freiſ. Stdib. 


hin und bin, auf dem ganzen Wege dahin. Zeitichr. 
VI. 151. Der Hin und ber, Perſon, die bald ba, 
bald dort iſt, bald dieß, bald jenes will und treibt. Das 
Hin und ber. 
Habe. 
528,12. 

binum, umbin. Rit binumb fünen, nicht umhin 
können; Prompt. v. 1618. 


Anmerf. Sollte das alte bina der gothifche Accu: 
fativ mase. sing. vom yermurbliben Demenftrativ hi⸗6, 
und in der ahd. Sopr., wie ina in inanla), in bas 
bihd., noch als binnen, von binnen vorfommende 
binan, binana (Graff IV, 700. BM.T, 6090) ver 
lingert jeyn? Vrgl. oben, Ep. 512: dan: und Gramm. 
7120. Grimm 1, 791. II, 177. Geſch. d. d. Spr. 932. 
Graf IV, 693. BM. I, 687. Im alten hinont, citre 
(Graff IV, 701), neben enont, ultra, ift bin beflimmt 
dem en entgegengeießt; f. en und beint. „Sinnen 
und ennen“, bin uns ber; Diut. III, 91. 


Die Hinnenbritten, plar., bie Berzüdten; f. oben, 
Sp. 372: bretten. Mberglauben an dy hynneprits 
ten“, (gwifhen „nactvarn, pilweifen und truten®); 
Cgm. 478, f. 2. 


„binnern, hinnire”; Voe. v. 1445. 
wie die Pfertt; P. Abraham. 
büenen. 


bin und wider, Zeitſcht. V, 129,1. VI, 161. 


v „Hünnen 
ſ. heinßen u. vrgl. 
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tie 
* Brgl. oben, Sp. 1064: Hüfel? 


bönedeln, verhbönedeln, vwrb. n., (franfen) 
1) aushöhnen. 2) verhungen, verunflalten. Der erften 
älfte nach iſt es das alte hönian, hönan, höhnen; 
raff IV, 691. BM.I, 708. „Confudistis, gelcantte ir, 
gehontte ir“, Ogm. 17, f. 236, Bf. 13,10; (alfostet 
instte, wie diſer in dirre; cf. Graf’s Anm. p.4 u. 42 
des MWindberger Bfalters). been, adj., di. Sp., hochfah⸗ 
rend, übermütbig, zornig, ahd. hömi, mbb. hane; Graf 
IV, 639. BM. I, 707. „Hön thün Ginem, (Nürnd., 
Hell.) * Verdruß machen, ihn verdrießen. „hön ſeyn, 
ornig ſeyn“, (auch ſchweizeriſch); Prompt. v. 1618. Der 
anther ift-„Tenftmütie, niht höne7; Diutiefa II, 145. 
Ewr zorm und ewr übermut der zimpt nicht ewr ſchön. 
Ber jolt funft werben als hön er weit denn marumb er 
fol®, Cgm. 379, f.42 (270, f.82). Gs icheint hier mehr 
die Wirkung des hönian (Schändens), bas Aufgebradht: 
ſeyn aufgefaßt. Das ahd. hömi galt für: geichändet. 
"Ahr. Hönida, mht. hende, bene, fem., hoͤchfahren⸗ 
bes MWeien, Übermut; Schmadh, Schande; Graf IV, 690. 
BM.I, 708. Grimm, NR. 622. „Cham hete fines vater 
Moe honde j amine“, Diut. II, 61. Bilmar, furbefl. 
Dbiot 174: die Honnet, Echabernad. 


benen, f. hüenen. 


Der und bas Hönig (H&’g, H&a”g, Hörg), das 
Honig, (ahd. honinc, honac, mhd. dag honec; Graff 
IV, 961. BM.1, 709). Zeitichr. II, 520. 402,4. V, 126,28. 
166,128. 466. VI, 48. 154. „Ms bei der fpinnen ſich 
das honig vergiftet“; Walfn. 135. „Mella quae in 
arbores et in herbas defundunt“, (Honigthau); Ind. 
406, f. 53. 


"bünifch, heißhungerig*, (b. W., Zpi. Ms). Der 
Buob isch hünsch, wenn er zu gierig in die Schüffel 
langt; Berginann’s Walfer p. 94. Gtwa noch eine Bes 
jiehung auf die Hünen, das hünifche Land (3. B. im 
Bit)? Bral. heuniſch, mhd. hiuniſch, hunniſch, 
ungariſch; BM.I, 692. heunifcher Wein, f. Haupt’s 
eitichr. VI, 267. SZeitfchr. I, 257. I, 250. „Vinum 
hunonicum“, 8. Hildegard, Reuß (1835) p. 45. „Dep: 
nifche Blatter oder bubon*; Dr. Minderer p. 96. 163. 
„Sichſt nit wie fiht dein man fo heuniſch, tüdiic, 
hemiſch und wetterleuniſch“, H. Sachs 1560: III, III, 444. 
"Der Heune, ä. Ep., mhd. Hiume, Hunne; Miefe, 
Graff IV, 960. BM. I, 692; (gu Honnus, wie Riuze, 
Neuße zu Russus). Zeitichr. V, 359. „Hunus, huni*, 
Diut. II, 353. Huni, Claudian. 20. 21. 110. 338. 
Huni, Hunni, yoövo, ovvor, Souyvor; Schneider, 
lat. Gramm. I, 203. Grimm, Mythol.? 489. 491. 496. 
(Urfprünglid) babe man, menigftens im Norden, unter 
Huni die Franken verflanten, fagt mir" Guido Görres, 
3. Aug. 1836.) „Nils fraw Sreimit auf ir hochzeit im 
beünen dub ir pruder drei“, Mich. Beham, Wiener 
p: 33,9. Huno als Berfonenname: Huno monachus 
Fuldensis, } 782; Huno, monachus Fuldensis, + 875; 
Aug. Jes. 12, (auch mehr als ein Franco, Sahso, + 863. 
864). Huno, rotulus redit. (sec. XIT— XII.); Cod. 
8. g-. 49. Cod. Ald. 87, f. 188. „Puer de vico haud 
longe seposito Reimensrut nuncupamine Huno“; Ben. 
118 (CbmC. 84, f, 2. 110). B®rgl. Förftemann I, 757 fl. 
Grimm, RA. 756. 766. In Ortsnamen: Hündofen, 
Bee (Förflemann II, 801); Rüediger von 

unchofen („Hunbthofen“), Dichter der Heideninne; 
“(orgl. v. d. en’s Grundriß p. 202. 331. Goͤdele's 
Grundr. 63). Bilmar, furbefl. Idiot. 178 u. 179; bie 
Hüenfde, eine @uterfranfheit ver Kühe.‘ 

Das Huen, plur. Hüener (H&ono', Ho”r; ſchon 
Voe. v. 1419: hbüer. Weihers: Hön, pl. Hünner; 
Dr. K. Roth). Zeitichr. II, 41,2%. IV, 316 f. Üblicher 
ift das Diminutiv: das Hüenlein (H2o”I, Gramm. 386: 
Heo"dl, H2o”dal; Zeitſcht. V, 512,18. f. die Bemerkung 
ben Henn), wie hchd. Huhn, Hühnchen, (ahd. huon, 
Diminut. huoniclin, mbt. buon, huoniclin, hän— 


. „Apoftlem ... hyenfels“ (29); Com, | 
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fel, hinfel; Graf IV, 958.. BM. I, 626. f. Hüntef). 
Ain gebrätenes Hüenlein (o” bradns H&a“l). Junge 
Hüenlein (Hio’In). Königshüener. „Küniges 
hünre“ (eigene Art der Bubereitung von Hühnern) 
zu machen, KocsMecept im Wirzb. Goder, "(Bibliothek 
des Eturtg. lit. Der. IX. Band). „M.N. gibt ij Mi: 
belhüner von einem weingarten und egerten«; C 
4834, f. 110. „Merteßhuner“, daſ. f. 167. Brol. 
oben, Sp. 855: Geuhuon. Das Krefhüenlein, 
Rebbüenlein, Waßerhüenlein ıc., —— 
huhn, Waſſerhuhn. (of. Hünkel). Im D.E. heißen auch 
bie Knäuel vorgebrochenen Flachſes Hüenlein ober 
Heunlein. Um Müldorf wurden nah Hübner p. 39 
gewifle, zur Abgabe von Gyern verpflichtete falzb. Unters 
thbanen Hüenler genannt. — Hündler, 
Srundholden, welche nebſt ihren übrigen Dienflen 157 
Eier fo oft reihen mußten, als fid eim Erzbiſchof von 
Salzburg in Müldorf befand; (Jir.). Bilmar, furbefl. 
Idiot. 119: hunern, hünern, mit einer Abgabe von 
Hünern belegen oder belegt fenn. Henne-r-augng 
am Fuß, wie bihd.; auch catalon. ulle de poll, wäh: 
rend caftil. callos de los pies, franz. cors aux pieds. 
ſ. oben: Henne u. vrgl. Han u. d. f. Wort. 
hüenen (h&o”n, o.pf. hei”n), 1) heulen (vom Hund); 
Hbn. Voo. v. 1445. 2) veräctlic, vom Menfchen : weis 
nen; Ammergau: kiana (= g’hüsnen?), weinen; 
(Rath Her). 3) weinerlic, in hohen Tönen reden. Zeitfchr. 
IV, 108,37. VI, 341. „Hünen fund er jam er meinte”; 
Titurel, Drud dv. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 
1694: „Heulen und hienen“ ... „er hinnete wie rin 
Leithund.“ „..To bei nacht umbftreunen, gleich als die 
mwölf fingen und heunen⸗; H. Sachs 1612: I, 1037. VII 
Com. bünen, heulen, fchreien. In Schwaben hört man 
häina”, — (beffer aus henen erflärbar; das Voc. v. 
1429 bat hönen, mwinfeln; gl. i. 1011: bonenter, 
ululans. „Sie dät haina die ganz Wocha*, Memmingen; 
Firmenich II, 417,686. „So er die hundt hort hönen 
vor den heufern“; Cgm. 866, f. 206. Furstenzell 55, 
f. 555. „Gin finger ungebenet, ein hofwart der vil 
hanet“; ©. Helbling II, 14412. f. oben, Sp. 516: ber 
Din. „Bil dide hunde gefwigent von wolfe henen“, 
Labr. 116. „Bon wolfe Fenen muſt ez imigen flille*; 
daſ. 123. „Hic lupis nuper additus fere dum ulu- 
lat, bent*; Both. XIII, Clm. 15825, f. 46%, „Ululare 
(sieut lupi), bönen“; Semansh. 34, f, 210. Clm. 5877, 
f. 150). — Dazu giebt es bajelbit fogar (nah Gramm. 
950?) ein Particip. Prät. gchine”. hüeneln (hdoe“in, 
beo”däln), in mwinfelndem Tone ſprechen, fdhmeicheln, 
loden; (Baur). Bilmar, furbefl. Idiot. 170: „hinern, 
lang geisaene Schmerzenslaute ausftoßen, (v. Menſchen 
und Thieren). Brem.:niederf. Wboch. 634: bienffen 
(hinsken). Cf. goib. guainön, weinen ; fchwed. huina, 
heulen (vom Wind). Etwa wol gar von Huon, mweldes 
Er —— hanan, eanero. f. Han u. Sp. 1113: 
eo’ba’l. 





Die Hand oder (nah Gramm. 808) Henb (Hent), 
base Händlein, Händelein (Häntl, Hänts-1), aud 
Handlein (Hantl), wie hchd. (goth. bandbuss; ahb. 
mbb. bant. Graf IV, 965. BM. I, 627. Grimm, Woch. 
IV, II, 324. Zeitſcht. III, 288,2. V, 129,7. 517, III. 
VI, 328,150, tgl. Anmerk. hinter Hund). „Die 
Hand Gottes, der Schlag“; Prompt. v. 1618. Zeitfchr. 
V, 447. „Blei der plumen an der went, die man molt 
mit ber hent*; Cgm. 714, £.9. „So fol fein hanni 
felb dritt fein“, u. drgl.; passim im Rechtbuch bey Heu: 
mann, 4. B. p. 111. 

Ohne Umkaut und ohne Artifel kommt das Wort in 
der Canjleyſprache und im gemeinen Leben nad mehrern 
Präpofitionen vor, mit welden es aud meiftens qu einem 
wahren Atverbium verfhmolgen ift, aus welchem feiners 
feits neue Adjectiva und Berba gebildet worden find. 
Diefe ausbrudsvollen und bequemen Formen haben troß 
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des Borwurfs ber Dberbeutichheit ſelbſt zum Theil im 
Hochd. das Bürgerrecht erhalten. ab Handen oter ab» 
ga ären: adv.; Grimm, Wed. I, 54. abbanden 
ommen, wegfommen, verloren gehn (von Sachen, die 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhändig, 
= u. adr., weggefommen, verloren gegangen; Grimm, 
ch. I, 51. abhänbigen, vrb, act., entfernen, weg: 
bringen ; Grimm, Wed. I, 54. an Handen ober ans 
banden, adrv., an die Hand; Grimm, Wed. I, 366. 
Ginem etwas anhanden geben. Ginem anhanden 
gen. aus Handen, aus der Hand. Ginem in etwas 
aus Handen gen, es ihm abſchlagen. aushändi— 
en, aus der Hand geben. bey Handen ober bey— 
anden (bohantn), adr., ben ber Hand, vorhanden; 
Grimm, Wöch. I, 1373 (orgl. mhd. bebende, BM. I, 
631. „Er vie fie behender, bei der Hand; Diut. II], 
70). dohantn sei”, dahantn habm etwas. beyhänbig, 
adj. u. adv.; Grimm, Wed. I, 1373. Briefe, ſo ich 
beyhändig haber; Kr. Lihdl, IX, 133. „Gin jeder 
Kaifer bett bevhendig ein Regiſter“; Av. Ghr. 134. 
„D bett ib noch beyhen dig die jugent noch ein zehen 
jahr“; H. Eache 1612: UI, 11, 109. „Wer fhon bat ber 
eins beibendig“, baf. 146. behändigen, vrb. a, 
in die Hand geben oder liefern; Grimm, Wbeh. 1, 1326. 
f. unten behent. in Hanben ober inhanden, adr,, 
in der Hand, im Befid. Geld inhanten befommen 
ober baten. Das in Handen habende Geld. inn— 
bändig, adj. u. adv. „Stätte und Edlofi innhän: 
dig haben, innbändig maden; innbändige 
Erätt und Ehloier; Ar. Libdl XVII, 272. 273. eins 
händigen, web. act; Grimm, Mech. 1, 196. ob 
Handen oder obhanden (D.Xf. o'bantn), was: vors 
banten, adv. u. adj.; bie obhandene Gefahr. von 
Handen ober vonhanden, adv., von ber Hant. „Gs 
ht mir nichts vonbanden.* Der Brief if mir von: 
Kanten fommen. vorhanden (ve'hantn), adv., vor 
der Hand, verbanten. Ginen Ritt vor handen haben, 
u Lotg. v. 1514: 460; adj., die vorhandene 
umme. ze Handen, zehanden (zbantn), adr., 
zur Hand. Was mir shantn fommt. Wenn mir 
was Böfes zu Handen gebt, —— Gib bie 
Bittfchrift dem Minifter gu Handen bes önige, (d. b. 
damit biefer fie dem König übergebe). Of. „Nam cal 
tbeem unge to handa*, nahm alles für den König; 
Saxon. Chron. ad 1043 (gweimal). Bu Gerichté— 
banden nehmen, bringen. zuehändigen, vwrb. act. 
Bon den mannihfaltigen R. A. mit Hand find viel 
leicht I auge weniger hchd.: 2. baben bey Einem, 
etwas über ihm vermögen. Hand haben zu eimas, 
Eeihid dazu, Bertigfeit tarin haben. Eid in bie 
Geſchäͤft geſchickt angreifen; Bus 
chet's ſ. W. IV, 229. Unter die Hand, unter 
Hand ſten, gelegen fommen. Kür bie Hand nemen 
etwas, vornekmen. Für: die Hand geben auf ein Ver— 
ſprechen, (e6 durch den Handſchlag, das Dantgelöbniß 
befräftigen), fagte bie &.Ep.: „Mit hbanigebenten 
Treuen (manu complosä, MB. XXIV, 398) geloben 
und verfprechen"; MB. IX, 276. 263. 1I, 88. „Ar gluͤb⸗ 
nis mit bantgegebnen trewen aufnemen®, MB. 11, 
101; oder: Einem in feine hant greiffen „Eo 
bat mein Eon Etidiger mir fein Treu des geben und 
tem Abt von Alderſpach deß in fein hant griffen, 
das er laift alles, das an bilem Brief fit“; MB. V, 422, 
ad 1333. „Und han dem in fein hant gegriffen 
an meines herren von fevelt fat“, MB. X, 137. Die 
Hand raiben ober reden Ginem, (MB.X, 134 und 
XII, 166) ihm ein Gut verfliften, verpadhten, zu Lehen 
geben. Bon ber Hand vertreiben, aͤ. Ep., im Klei⸗ 
nen verfaufen, Handverlauf treiben. Mach einer Münd: 
ner Gemeinde: Berord. v. 1370 (Mr. Bir. VI, p. 113) 
müflen fremde Kaufleute ihre Waaren an Bürger ver: 
faufen, und erft dieſe follen „felbe vertreiben von 
der Dant, oder verfüren und nicht anders verfauffen in 
der Gtat; Fremde bürfen fein Tuch elienweife verlaufen, 
und fein Teinten bey dem Maß verfchenfen.“ An biefe 
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M. A. feheint fih das Berb. handieren (f. unten) und 
banbdeln zunächit anzuicließen. In Wien hieß die Ans 
ftalt zur Erhebung der Confumtions-Aceiſe das Hand— 
räfenamt. Die Hilfshband Ginem bieten, hilfreiche 
In; wirzb. Verord. v. 1746. Zu treuen Hanben, 
zu Treues Handen, Treuens Hanbden, in bie 
Hände oder Verwahrung einer beglaubigten Perfon; 2 
v. 1616: 266. 282. Der Treubandsler, Berfon, ber 
eine Sache auf Treu und Glauben anvertraut ifl. Der 
a (1400; Franfen) Cgm. 4854, f. 19. 
0. ſ. treu. 


(Zeitverbältnig) abhanden und anhanden; Grimm, 
Mbdı. IV, II, 361; b. W., bisweilen. bebend (p’hent, 
fent), adv. und adj., wie hab. behente, d. b. hurtig, 
chneli; (j. oben: bey Handen). Zeitichr. V, 447. „Wer 
in fein unfrefiten nit geilafen mag, ber nem...jo wirſtu 
flaffen gar bebennde”; Cgm. 4543, f. 124. „Eterfe 
fnelle und pendefeit“; d. welſche Gaft 9722. „Mis 
nibt an pentefeit müelic“; dai. 8173. „Mit fö ge: 
täner pentefeit, (bag bu fift allen liuten bereit) dr 
fich begen ber arme man“; dal. 8180. „Ich rät dir nicht 
von eren, ber rät wer unbehende*; Zabr. 196. Die 
Behendigfeit, 1) wie hchd. 2) ä. Ep., Kunſtgriff, vers 
botner ſchlauet Ausweg; Grimm, Wed. I, 1338. „Sols 
hen und andern Bebenndigfaiten, bie wider gemais 
nen Fr. fein, fürzufommen*; Orb. des Saljausgangs 
zum Hallein v. 1515. Lori, Berg. 149. wibrerhend, 
adv., id. ©y., ſogleich, alsbald; MB. V, 260. 261. XIX, 
595. XXI, 35. 50. 281. Wſtr. Ber. VI, 146. Zeſtund 
vnd wider hend ze hant“; MB. XXII, 364, ad 1382. 
e band, ze bant, fa ze haut, d.Sp., alſogleich, auf 
er Stelle, (wie das ital. presto aus praesto ; gl. a. 99: 
presto sum, ag benti pim). BM.I, 631. MB. VI, 139. 
Hist. Fris. I, 1, 82 ı. Brgl. vor ber Hand und 
näch der Hand. Nad langer Hand, lange nacber, 
wirzb. Verord. v. 1746. „Mit langer Hand, pro 
commoditate*; Promrt. von 1618. Kurzer Hanb, 
brevi manu, ohne Förmlichkeit. 


(Gattung, Zufland). BM.I, 630. Grimm II, 77—79; 
Mbdh. IV, II, 362,2. dä. Ev., ainerhand, bhainers 
hand (MB. XVIII, 89, ad 1316). 
einer hande fee”, (eine Art); Ortolpb. „Barcocolla 
day ein ainer hand (eine Art) hleuer“; Cgm. 592, f. 28. 
„Gifenhart daz ift zwa yr band“, daſ. f. 30. Bwaiers, 
drepers, viererhand, (Docen, Mife. II, 212. Berhtolt 
40, Pfeiffer 146,27); hunderthand, („fi triben hun⸗ 
dert band ſchimpf“, Altiw. 90,28); BERELENENT, 
(Gem. Reg. Ehr. I, 81); vilerhand, ( titel, prax. 
aur. 101. 508); manderl&y hand (Avent. Ehr. f. 187), 
einers, feiner-, zweyer ıc., mancher», vielerlen, wie heut: 
zutage nur mehr allerhand (von allen Arten; Grimm, 
Med. I, 224. „allerhende geſwulſt“, Cim. 5931, 
£. 215). Mic. Beham, Wiener 55,1. 204,1: mander 
bandlai fwern; 326,3: aller handlai fpeis; 173,14 
224,28: in fainer hanbdlat pflihten, in fainerhanbds 
lai döht; 394.16: aller flaht hand leüt. BM. 1], 
631. Zeitichr. III, 325. Nomenclator veneziano-todesco, 
Me. v. 1424, f. 17. 21. 25. 101: „Sa chosmar d'ogni 
man roba, dan aller lay ding chochen; eve voice dar 
de do man vino, id mwil euch zwaierlai wein geben ; 
© so sonar dogno man instrumento, ich han auf aller 
fan faitenfpil flaben.* Die Beßerhand, Zufland bee 
Beflerwerdens. Aufber Beßerhand fenn, engl. to 
be on the menbing hand. Bral. Grimm, Woch IV, 
11, 359.3. Diu ringer hans Giechtb. v. 1332, Witt. 
Bir. VII, 185), geringerer Stand. Der Baiderbans 
der, (Ealzab) Ahielträger. Grimm, Mod. I, 1365: 
Belnenblader. baidhänderiſch, adj. Die Hand 
verbreden, (vrzb. Ldgord. v. 1618) zur pweyten, brits 
ten x. he fchreiten. 

Dielberhand, mid. oberhant; BM. I, 631. 
„Do mite gewan her die obern hant, ber vroumen her 
fi underwant*; Bneit 1838. „Eh die Keper größern 
Uberband nehmen“; Gem. Reg. Chr, III, 3, ad 1430. 
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„Wenn die melancolen ein überband nimt*, Konz. v. | (D.E.) eine Art Handſchuh; (Jir.). Grimm, Wöch. IV, 


Megenberg f. 19%, (Pfeiffer: ain oberhant). „Ginem 
oberntbant ane gewinnen. „Daz der lip obernts 
hant hät gemunnen.“ „Der nam obernthant“, 
(fiegte). „Und halt in den kleſtern hät diu gitifeit fo 
ar grögen überntbant gemunnen“; Br. Berbtolt 
2. 269. 275. 290 (Bieiffer 363,18. 241,35. 246,2. 391,20). 
Sollte das dunkle Obernater (f. d. W.) aus Obern⸗ 
bander entflellt ſeyn? Im der Gulmbader SHalsger. 
Ord. heißt eine Berurtheilungsforin: „M. N. foll bie auf 
fünbliche Grlaubung ber Oberhand (Dbrigfeit?) aus 
dem Lande verwieſen werden.“ „One jondern bevelhe der 
oberhandt*, Freyb. Samınl. IV, 373. 
händt’l-&bm, (Dberaudorf) eben wie bie flache 
Hand. Die Handfefte, BM. IN, 275. Grimm, Wed, 
IV, U, 387 f. „Dantfcite, testamentum“; Cgm. 17, 
f. 395, Pf. 24,13. Vrgl. „bag handgemahele, testa- 
mentum*; baf. f. 40%, Brasır. BM. 1,25 ſ. oben, 
Sp. 775: fell. handfeſten, vrb., feſtnehmen (einen 
Übelthäter) ; wirgb. Berord. Grimm, Wbd. IV, II, 388. 
"Die Handgift, d. Sp., Gabe, Geſchenk, Verleihung; 
(mbb. hantgift; BM.I, 510. Grimm, Wbd. IV, 11, 
391. Zeitichre. II, 267,43). „Strena, hantgift“, Clan. 
5877 (XV, sec., 14457, f. 145. „Strena vulgariter 
bantgifft quod primo datur alicui in primo die anni“; 
Furstenf. 244, £. 10. Ind. 414, f£,106b. „Aliqui super- 
stitiusi mercatores pocuniam primo emptam vel recep- 
tam de rebus venditis quam vocant vulgariter hants 
gifft projieiunt ad terram antequam reponant“; Ben. 
207, f.43b, „Non credas auguria, divinationes incan- 
tationes gude bantgift bein gudä (dem goude*)' 
warfegerin®, Amb. 3, f. 1806. 181%. „Noli credere an 
unhult, pilwis, bantgift*, Monac, Augustin. 84, f. 666, 
Hanbgift, (abergläubiih), Ald. 228, f. 224b. 3356. 
banbgiften, vrb., ä. Sp. „So hantgiftet ein fri— 
unt dem andern in dem namen daz im gelüde und güt 
davon volgete*; Meinauer Naturl. 17. Der Hanpgraf, 
. Oftr.,- sec. XVII—XVIIL), wol für Hansgraf. 
Die Handgrift, f. oben, Sp. 992: die Grift. hand» 
hab machen etwas, (4. Sp.) es in Befig nehmen, zu 
fih nehmen; Ginem etwas, es ihm einbänbdigen. „Ein 
Dieb, der mit einer entfrembden Sad flüchtig geht, fann 
perfequiret und das Abgenommene eignen Gewalts bands 
hab gemadt werden“; (frtel, prax: aur. I, 641. „Das 
ut wollen wir dem M. bantbab und richtig machen“; 
B. XIII, 466, XIII. Die banphafte Tät oder blos 
die Hanbhaft, (dä. Mechtsip.) die friiche That, flagrans 
delictum. „Einen Dieb oder Todichläger auf band: 
bafter That betreten“; Grtel, prax. aur. 386. „Ginen 
Dieb an der Hanbhaft begreiffen“; Witr. Bir. Vil, 77. 
f. Hanbtät. Die Handhaft hieß auch der entwendete 
Begenitand, das corpus delicti. „.. Diet (der Kläger) 
fogetan Hantchaft, damit er den diup wol uberwinten 
mädt.* „Swas man bdiup ober fchedleich laevt pringt 
mit der hanthaft für dag gericht, dev hanthaft jol 
man ſchaden auf bes dritten pfennings näecher dann fi 
wert ifte, Mechtb. v. 1332, Wir. Ber. VII, 181. 182. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „banthafft, firmus aceu- 
sator.” Die Handfir. Kain Handker, gar nichts; 
(Vrechtl, Werbenfels, 1351). Brgl. Grimm, Wbd. IV, 
11, 399: bandfehrum und unten: Händleinwends 
lein. Die Handlbeer, hippopha& rbamnoides; (Jir.). 
Das Händleinfraut (Häntikraut), 1) (Baur) orchis 
maculata und latifolia. 2) (B. v. Moll, im falzb. Ge: 
birg) satyrium nigrum. hre Wurzel ficht zwey gefalte⸗ 
ten Haͤnden nit unaͤhnlich. Des aromatifchen Öeruce 
wegen trägt fie der Alpler gern auf dem Hute. Das 
Hanblang, (MB. XXIV, 704. 739, ad 1476) bas 
vers 
bantlangen ein Zehen, bas Laudemium davon reichen. 
Grimm, RA. 196 f. BM. I, 35. Vral. oben, Er. 9: 
anbelagen; (cf. Antwerf fl. Handwerf). bandlingen, 
einhaͤndigen. „Solt yme aud ber felbige brieff zuſteen 
und gehantlingett mwerben*; MB. XXJV, 203, ad 
1440. Der Hänpling (Hän’lin'), wie Fäuflling, 
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II, 403. Zeitfchr. IV, 110,47. V, 448. „Bür Venedier 
hantſchuoch trüeg er (der gebur) bendelinge bay“; 
©. Helbling II, 69. Der Eanstiae, verichieben vom 
Fäufling; (Pinzgau) Hbn. 670. „bandtlic, tapfer“; 
Prompt. v. 1618. Grimm, Wbd. IV, II, 402 f. Das 
Hanblön, (Kranken) das Laudemium; (gl. i. 1187: 
bravio, hbantlon). Grimm, Wbd. IV, II, 403. ſ. Anz 
lait, Lehenraich. Das Handlohn wird im Anſpachi⸗ 
ſchen eingetheilt in Raufs, Tauſch-, Beſteh- Erbz, 
Reus, Handroßs und Todfall-Handlohn; diefe Fälle 
wieder in das große, weldes den Zoſten bis 5ten Guls 
ben von der Werthoſumme betragen fann, und in das 
fläine, da in Veränderungsfüllen zur Recognition ber 
Zehenbarfeit etwa blos ein Viertel Wein oder 30 fr. 
unter dem Namen Auf: und Abfahrigeld, ober aber 
von jedem Gulden ein Kreuzer zu reichen. „Es iſt umb 
ein handlonm zu than wils bald abweinen meinem man®, 
fagt Die buhleriiche Frau bey H. Sache 1612: IV, IL, 34. 
Hanblonbare Güter. verhbandlonen ein But, das 
Laudemium davon reihen. verbandrofshantlonen, 
f.Handrofs. DieHanomünß, feine Scheitemünge, als 
Halbbagen, Kreuzer, Pfenninge, Heller; Lori, Di. ®R. UI, 
352. 358. „Handraidh unnd hilff thun“, ferre opem; 
Prompt. v. 1618. BM.I, 654: diu hbantreiche. Grimm, 
Woch. IV, II, All: der Handreich und Die Hands 
reihe, Handreihung; vrb., bandreihen. Das 
Handroſe, 1) das Handpferd. Grimm, Woch. IV, II, 
413. DM. II, 764. Zeitichr. V, 447. 450. VI, 229. Die 
wol von ber ehma igen Verpflihtung der Lehenmannen 
zu Kriegsdienften (Raifen) mit dem Lehenherrn her— 
enommene R.A. Ginem ein Gut au Handrofe, um 
Sanpcata leiben, ein Gut um Hanbrofs haben, 
befigen x. heißt im ehmaligen Anſpachiſchen, Gichfläntis 
ſchen: daſſelbe als bloßes Nebengut, Zubaugut benugen, 
ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zubaugut, ⸗ 
gut. Das Handroſo-Handlön, Laudemium. zu ges 
wiffen Friſten wiederfehrend, womit Toldye bloße Bengüter 
vor andern jelbftibewohnten beichwert find. verbands 
rofshandlonen ein But. Der Handröiser, der ein 
Beygut zum Lehen hat. handſam, adj. u. adr., diens 
lich, bequem, was ſich wohl zur Hand fügt; nicht zu 
groß und nicht zu Hein; allmählich, nicht zu langſam 
und nicht zu Schnell, ziemlich. Grimm, Woch. IV, II, 413. 
»„Dah zur Straßen: Herftellung die Sommerszeit wegen 
Trofne und baltbarer Arbeit nüglicher, — Fruͤh⸗ 
jahre und Herbſt wegen nicht fo ſtarker Feldarbeit, (den 
Unterthanen) bandjamer ſch“; Gen. Maud. v. 1766. 
"Wintheilung der Bettelleute, Bolicenverwandten bey Ber: 
ferfigung einer neuen Bettelorinung jehr hbandiam“; 
Bucher's Fabian. Hirschav. Gin hbantjamer Menſch, 
mit tem gut zu fahren ift, der ſich in alles wohl zu fügen 
weiß. Prompt. v. 1618: „hbandfam, tractabilis; uns 
bandjam, intractabilis, immansuetus.* Der Hands 
Ihlag, 1) wie hchd. 2) (Mptſch.) mas "anterwärts bie 
Handfeſt, Stuelfeſt, d. b. die fenerliwe Verlobung 
eines Paares, welche in Gegenwart der Altern. Bormüns 
ber oder Berwandten zu geſchehen pflegt. BM. II, I, 
383. Grimm, Wed. IV, II, 414. R.A. Wenn dar 
Handschläg gscheo”- r-is, derf ma” bey 
schläufn,. Der Hanpihuch (Häntsche', DE. Häntschts; 
Mbeinvi. Händsching), 1) Hanvihub, wie hd. Graff 
VI, 418. BM. 11, 11, 224. Grimm, Wed. IV, II, 416. 
Beitfchr. TIL, 18. 110. 131. 250,7. IV, 110,47. VI, 137,13. 
288,739. 468,22). 2) Fäßchen zu weißem Bier, ohngefähr 
30 Maß oder „eine halbe Achtel⸗ haltend. „Die andern 
mit ihren Waichern am Grmel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen falbernen Schlegl auf 11 bis 15 Pd. und 
auf ber andern ein Handihuh weiß Bier verbergen 
fönnter; Karfreit. Proceſſ. p. 154. Häntschobier, 
weißes Dier in folhen Fäßchen. R. A. Es ligt 0” Hent- 
scha' hentarm Ofa”, er mecht vorbrenna”, (Allgäu) c6 
ift jemand da, der bas, was wir fagen, nicht hören darf. 
(Brgl. austeren und Schindel). Närrische‘ Haänt- 
scho‘ Nartchen! (wenn man jemand recht vertraulich zus 
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recht weiiet). „Gs gilt was auf ein Baar Händ: 
ſchueh!“ (Beitehungsformel), ich werde mid ſchon er: 
Tenntlih keweiien. Der Hänpihuch:Mann, das 
9.:Meib, verächtliche Benennung einer Perſon, die ihr 
Wort oder Berfprechen nicht hält. Handſchuchheim, 
Drtsname; of. Andfeoheshäm, Kemble, Diplom. asx. 
1, 102. Förſtemann II, 669. Der Hantflain. „Was 
Hanpftain (einer öfterreich. Urkunde) fey ? frägt (den 
28. Aug. 1846) ber re Hiftoriograph Hofrarh 
Hurter, weiland Antiſtes zu Schafhaufen. Ich fagte: 
was Stufe in der Bergmannsipradre. Brgl. Grimm, 
Wed. IV, U, 419. Die Handtät, Handgetät, 
(ä. Rechtefp.) die frifhe That. BM. 1, 147: bants 
etät. Grimm, Wöch. IV, 11, 420. „Ginen an ber 
anttat, an der warmen hantgetat begreiffen"; Rchtb. 
v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 65. Lori, Lechtain f.51. In 
Wernh. Maria p. 47. 75 find Gottes hantgetat deſſen 
Geſchoͤpfe. Die Handvoll (Hampfel), Dim. Hämpiel. 
j. oben, Ep. 1113: Grimm, Wbch. IV, II, 422. bands 
völlig, adj, im Prompt. v. 1618. Hanbvöllige 
flain, saxa manualia. „Handföllig if“ (= iſt fie, bie 
Nafe); H. Ende 1560: Il, 11, 15. (Grimm Il, 58 
weiſet auf das isl. hampa, in manibus volvere, und 
zur ingens massa in manibus; befinnt ſich aber R.A. 
. 100). "Die Handmweile, mhd. hantmwile, neben 
Be ans wile, einer hende wile, eine Spanne 
eit, Augenblid; BM. 111, 670. Kilian: „handwole, 
momentum temporis * Das Irdiſche „zergat einir hant 
wile*; Diut. II, 279. Hagenes Hofleute (Öudrun 384,3.4.) 
find von Horants Singen ganz entzudt und „fie heten's 
niht enphunden einer hbende wile, ob er folte fingen, 
day einer möhte riten tülent mile.“ "Brot. Pfeiffer's 
Germania XI, 175 f "Das Handwerk, wie bahb.; 
(Graf I, 966. BM. I, 5539. Grimm, Wbdh. IV, 1l, 
423 ff. Zeitfchr. V, 39,28. 365). „Alle gemain hant: 
werk die mit aigner ferzen haben, die man nennet Tas 
groß bantmerd“; eichſtett. Fronleichn. Ord., Cod. Fris. 
287, £. 7. Brol. Th. IV, Werch: Antwerd. Das 
Händleinwenpdlein (Hentlwentl); vrgl. oben: bie 
Handkehr u. Handweile. (Unt. Don.) kao” Hendil- 
wendtl, feinen Moment, fein Bischen. 


Der Handel, 1) wie hchd. (UM. I, 632. Grimm, 
Woch. 1V, 11,368 fj.). Mit dior is kae” Hand'l, (b. W.) 
nicht umzugehen, auszulommen. 2) Nürnberg: bie Ins 
nung ber Bierbräuer. In Lori’s Berg. 271 fi. wird 
eine gemeinicaftliche Bergwerfs : Unternehmung ein ganz 
del, eine Handlung genannt. „In ven Handel zahr 
fen, aus dem Handel treten, ben Handel ih Trauen 
und ®lauben erhalten“ sc. Der ka & Gifenhandel zu 
Keſſen, Pillerſee, Jenbach x. in Tyrol. In, auf ic. 
dem Handel, auf dem Hüttenwerk Bergen. Frühet 
wurden bie Bergleute meiſt mit Naturalien: Getteid, 
Schmalz, Unfhlitt ıc. gelohnt. 3) Streitiahe; Grimm, 
a. aD. 3704. Tägs-händl, (b. W.) Proc. 
Händel haben, 1) wie hchd. 2) zu thun haben, Mühe 

ben. „Damit hab id lang Handl, bie ih fertig 
in.“ „Ges wird Hand! habm, ob du mich zwingſi.“ 
Sei” tusts wöl 9” stinkfauls Männl, hät Allwäl mitn 
Naffoz’n Hädndl, fann fih nie des Ginichlummerns er: 
wehren, Die ihanften, bie beiten Händl haben, 
die Ihönften Tage, das befte Leben, befonters, nicht vıel 
zu arbeiten haben. R.N. Nuf den Hanbel gen, 
(U.D.) zu Grunde gehn, Häntel friegen ober in 
die Händel fommen mit Ginem, mit ibm in Etreit 

erathen. „Es jennd einmal Drey gewefen, ein Jud, ein 

ürf und ein katholiſchet Ebrift. Und viele Drey fennd 
fommen, mer den rechten @lauben hat. 
Und dba bat der Jud giagt: Ich habn. Und der Türk 
bat aud) glagt: Ih hab. Und der Katholifch hat einem 
jeden ein Obrfeigen gfangt und hat gfagt: Auf ein Lug 
gehört ein Maultaſchen. Ihr könnt ihn nicht haben, 
weil ih ihn bab*; Bucher's Kinderlehre. 


banbeln, vwrb. n. u. act, 1) wie bihb.; (ahd. s 
talön; Graf IV, 974. BM. Y A Sie 
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IV, II, 373 ff. Zeitichr. V, 448). 2) Prompt. v. 1618: 
„Aaltractare, pertrectare, offt anrüeren.” (of. hantalod, 
manuum immissio; Decret. Thassil.). 3) ä. Sp., ver: 
banveln, gerichtlich verhandeln, procebieren; (of. % hende 
gen und ze räte werden. consilium capere, bey Br. Berh⸗ 
tolt 262, Wfeiffer 237,29 lieet:, „do giengen fi ge jende*, 
und 31: „fie giengen ze ſen de unbe wurden je räter).' 
„In gemeinen Thlesten Handlungen foll allein münt: 
lich gebandlet werben; im wichtigen Sachen aber foll 
ſchriftlich gehandlet werden“; a. ſümmariſche Brocesorb. 
Zit. IV, Art. 1 und 4. „Der Parteyen were 
und Notturfft handeln“ (foll der Vorſprecher): ef. 
Geridtsord. „Der Richter mag der Grbibeilung halber 
wifhen ten Kindern eines Berftorbenen hbanteln*; 
MR. v. 1616, £. 300. 4) ä. Sp., zuweilen was wans 
deln (firafen). „Hat er ihn darum gehandelt um 
4 f.“; Kr. Ligehdl. X, 346. Wenn ich euch gleib hans 
delt und ſchult und legt eud im die feichen jchlecht, 
meint jbr es gichech euch ſehr unrecht“, jagt der Abt zu 
den Bauern; H. Sadıs 1560: IL, III, 61%. So kommt 
auch Gerihtshanvel in ber Bereutung ven Ge: 
rihtswandel vor. Die Handlung, ä. Sp., die Ber: 
handlung. Zandptagshandlung. „ausbandeln 
Ginen, arguere, reprebendere, increpare“; Prompt. v. 
1618. „Wie der Künig Davıd in der Proceß vor ber 
Arch Gottes ber tantzet, vnd wie jm fein Michal aus: 
bandlet*“; Paul. Aemil. lib, Reg. UI, c. 6. Ginen 
Maorktenden aushbandeln, ihn überbieten; (b. W.). 
mijshandeln wie hchd. (BM. I, 633). Der Miſe— 


handel, ä. Sp., üble Handlung, Vergeben. „Strafe 
der Mishändel”; culmb. peinl. Halsg. Ord. „So fid) 


begibt, das vwernands im gericht einen mißhandel ber 
geet und einen frevel verwirkter; MB. XXIII, 668, ad 
1499. Die Mißhandlung, 1) wie hchd. 2) die üble 
Handlung. „Unw und frevelid Miifbandlung vers 
meiden"; ibid. verhandeln, ä. Sy., fälſchen, verfals 
fhen. „So find ir tugentleihen werd an chainem end 
verhambelt“, Konz, v. Megenberg, Docen im Mui. f. 
altd, &it. I, I, 148. 


bändeln (händIn), 1) Händel, d. h. Etreitigfeiten 
haben. Grimm, Wbd. IV, II, 379. 2) kleinere &eichäfte 
mit Taufchen und Berfaufen treiben. 3) bie und ba, 
j..B. an der Nbens, allerley Heine Handbeichäftigungen 
vornehmen. 4) häntin, unter Mehreren von Hand zu 
Hand reichen, wie Handlanger dem Dachdeder die Ratten, 
Shindeln, Ziegel; — mie beym Umzug in bie neue 
Bıbliothef (May 1843) unfre Arbeiter die Bücher in vie 
obern Gallerien. Die Bauleute häant ‘In einander bie Bad: 
fteine, Ziegel »e., reichen fie von Hand zu Hand; (b. W.). 
anbändeln (a”hänln), gu einem Liebes: oder Streithandel 
reizen. Kaltenbrunner 112. Gaitelli, Wbch. 52: Urſache 
zum Banf geben, auch: ten Streit beginnen. einbändeln, 
vrb. act., Ginem etwas, es ihm in bie Hände ſpielen. 


bandieren (hantio'n, o.»i. hanteion), 1) ä. Er., 
handeln, Handel treiben. Grimm, Wbd. IV, II, 466. 
Diez, Woch. 658. Zeitichr. III, 10. „Mit Ginem um 
ein Ding bandieren*, (handeln, marften); L.R. v. 
1616, £. 206. 618. 8D. v. 1553, f. 132. „Die augipur: 
gm ins Gebirg bandierenden Kaufleut“; ori, 
ehrain f.309. „Wäre billig, daß ein folder, der han d— 
thieren wollt, in eine Stadt geihafft würde“; Kr. Lhdl. 
XII, 178. „Handelsleut fo dis Drtbs durchhand— 
tirn®; Ringer Aft v. 1598. 2) ein Geichäft, befonders 
ein Hanpgefhäft treiben. Bey dere’ Zeit lafst si’ ni’ks 
hention und tention, (b. W.). 3) handhaben. 4) pol⸗ 
tern, lärmen. Der Handierer, (D.2.) der Handwerks⸗ 
mann, Brofeffionif. Die Hanpierung (Hantiarung, 
Hantiorom), 1) das Handwerk, Meteor, Gewerbe. Die 
Bedens, Schreiner: x. Handierung. „Bas bafl, 
fannft, treibt bu für eine Handierung? Auf ber 
Handierung arbkiten, die erlernte Profeifion treiben. 
2) ä. Sp., ber Hanbel, d. i. Kauf und Berfauf. „Dem 
aursmann foll die Handtierumg mit dem Diter: 
mein nicht geflattet werden“; EM. v. 1616. £ 
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händig (bänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlich. 
Hänti' wis Enzia’; gäll-Adnti'; „bhäntig wie Salle, 
fellitus; Prompt. v. 1618. Kärnt. "grönel, fa, fo, adj., 
bitter, (bantig)*; Jarnit 221. Hans’ und gränti', 
bitter und grämlich, unmuthig; Seidl, Wlinf. IN, 112. 
Ironiſche R. A. Wi ndt Adnti', das wäre ſchon recht, 
ließe ſich hören. „Das handig Imbenfraut (wälliid: 
Duendel genannt)“; Buterbey. „Das handig und bit 
ter fraut und Wurgel Gnzian“; Av. Chr. 86. „Die 
Erdgall (centaurea) if Fein handig auf ber Zungen“; 
Ortolph. „Enzian if handich, wider bay eiter chreftig 
ob man in neuzjet e man empaigget*, Fürstenf. 121, 
£. 1595. „Des handigen eziches* ; Diut. II, 270. 271. 
„Cum homo habet febres fo peleibt ym ain häntigs 
dinfch auf der zung . . . und was er ißt ode trinkt bas 
madt es vm alles häntig umd pitter“; San-Zenon. 
115, £. 233. „Way ift ein gorniger menſch anders dann nur 
ein hantiger rugfh“, (Rauh); Cgm. 54, f. 60b. Ao. 
1401 werden in Regensburg auf I Eimer fjüßes 6 Gimer 
bantigs Bier gefotten“; Gem. Meg. Ghr. II. Das 
Prompt. v. 1618 bat: häntige, läre Boflen, frigidi, 
issulsi joei. Der Hant, (Kipbühel) die Bitterfeit. 
bändeln (häntin), einen etwas bittern Geſchmack haben. 
In der ahd. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos 
amarus, jondern auch acidus, acer, acerbus, (Graf IV, 
972. BM.I, 627. Grimm, Wbch. IV, II, 398,4. Beitichr. 
II, 516. 111, 191,76. V, 393,22 465). gl.i. 558: han: 
taga chloualouh, mordax allium; 737: bantago, gra- 
ves (helleboros); 810: hantago, saevus (in armis 
Aeness). So fommt handig, (hannigh) am Rhein 
noch jept für ſcharf von Geihmad überhaupt, in Schwa: 
ben für heftig, in Franken für ausrichtiam, effcax, 
emfig (Zeitfhr. IV, 6. 113,7. 128,14. 227. VI, 211) 
vor, und fcheint daher mit dem isländ. hönpugr, (dex- 
ter, behende) identiih und ebenfalls eine Ableitung 
von Hand zu ſeyn. Vrigl. bitter. 


hend, behend, wiberhend, gehend x, ſ. Hand. 


Die Hind, genit. der Hinden, ä. Sp, bie Hirihfuh, 
wie bhd. Hinde; (abe. binta, hinda, mhd. hinde; 
Graf IV, 975. BM. I, 686 f.). Clm. 4373 (v. 1437), 
f. 116— 119. abr. 86. 426. 491. „Die edel hinde, (aud 
wol die binden, nom. sing.); Cgm. 714, f. 225. 439, 
f. 36. „Cicorea, hintlauf“, Ind. 418, £. 153; „intuba, 
bintlauf*, bal. f. 166; (vom Hinde?). Diefenbad 
1188. 306%, Weigand, Woch. I, 506. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 170. Brgl. Beitichr. VI, 184. 


hinder, (d. Sp.) hinter, ſ. hinter. 


Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünbd 
(Bint), dag Hünpdlein (Hintl), wie bahb.; (Graf IV, 
976. BM. I, 728. Weigand, Wöch. I, 522. Zeitichr. IV, 
314). Die Hünt, fem. sing., für der Hund, (im äuße⸗ 
ren Bregenzerwald; Bergmann). „Gin brauner Halbs 
bund, ber ſich verlaufen“; Münd. Anzeiger 1852, 
©, 458. Der Bogel Hund oder Hund Seele: 
Cgm. 299, f. 20b. 312, £. 1176. Der Blutbunt. „Fa- 
liscus venter, ventriculus fartus, Bluthund, Fegglin“; 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 48. Der Maushund, 
Kape; Buch d. W. f. Maus. Der Melbund, f. das 
Met. "Das Gehümde, dä. Sp., Eollertiv, Menge von 
Hunden; BM.I, 726. „Bi mangerlei gebünpe*; Labr. 
203. „Daz verfluochte rg ©, Helbling IV, 438. 
Außer den mancderlen bey Adelung vorlommenden Bes 
beutungen mögen folgende mehr provinciell feun : a) beym 
Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung bes Geſchiebes. „Deren von Füeßen Hundt 
follen, dieweil dielelben wider die Maflergebäureht ge: 
fegt, hinweg gethan werden“; Lori, Lehr. f. 320. (Das 
Prompt. v. 1618 verweist bey Hund auf Stempffl, 
Gstuca). b) bey den Floßleuten auf der Iſar: die ver: 
bunbenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder öffnen Winfel an 
einen auf dem Sand feflfigen gebliebenen Fleß bringen 
und mittels Geilen fe halten, um durch diefen Auf: 
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fang den Antrang bes Waſſere wirffamer und ſich wier 
der fon zu machen. Der Bafferbund, (dir) Bühne 
zur Ülberwerfung des Stromanfalls, 'c) verſchiedene ähns 
lihe Borrichtungen, als: der Feuerbund zum Aufs 
legen des Brennbolzes; (b. W.). d) verborgener Schatz 
Kilian: bont. Grimm's Mythol? 922. 929, Graf IV, 
965: bunt, praeda. BM. 1, 727. Beow. II: huth, 
praeda. „An roube und an gehunde“, (praeda?); 
Kaiferhronif, Maßmann 15689. „In dem Haus ſteckt 
nod ein alter Hund“, db. b. es ift noch Geld von ven 
Bor-GEltern vorhanden. Aunt bint habm, (Baur) einen 
heimlichen Schag befigen. Die Bedeutung eines verbor: 
genen Gelbvorraihes hat Hund mol auch in ber belann⸗ 
ten M.A.: da ligt der Hund begraben. So jagt 
man audh: den Bun. ihmeden, (willen, wo ®Bers 
mögen und etwas zu erhafchen if); den Hund finden, 
(die Urfache, den Anftand finden). e) Gollectivum für bie 
jerriffenen, gewöhnlich zu unterjt befindlichen Blütenhäupts 
den des Hopfens. 9 ben einem gewiffen Kartenipiel 
(dem Hundeln, Hünpdeln) ein Blatt, das man nicht 
los werten fann. Nadete Hündlein, (D.Jf.) eine 
Art Diehlipeife, welche ſonſt geröftete Spiglein genannt 
werben. R. A. (vrgl. Zeitichr. VI, 97. 156. 469,37) den 
Hund hüeten ober failhaben, (von Mädchen) auf 
ben Tanzplag zugegen feyn und nicht zum Tany aufs 
gezogen werben. Den Hunt haimfüeren, vom Tanzs 
plag nad Haufe geben, ohne auch nur ein einziges Mat 
um Tanz aufgezogen worden zu ſeyn. Den Hund 
answerden ober verfäuffen, zum Tan aufgezogen 
werden. Giner den Hund ablaßen, fie um Tanz 
auffordern, mit ihr tanzen. Vrgl. Zeitſcht. V, 372. Kain 
Hund und fain Säl, gar niemand. Zu einem fagen 
Hund oder Narr, ihn anreden, ihm ein gutes Wort 
geben, ihn um etwas eriuchen, Zeitſcht. III, 392,2. Ya 
wohl, daß er zu mir gelagt hätte Hund oder Rarr! 
Cf. ital. non mi disse meno, cane que fai tu oosti? 
b. h. er würdigte mich feiner Anrede. R.A. Der Hunb 
get mir vor dem Liecht um, id werde verblendet, 
irre geleitet, ſehe nicht flar in der Sache, habe nur Vers 
mutbungen. 9. Sachse 1560: II, IV, 18. Da if mir 
ber Hund recht vorm Licht umg gangen, daß 
oder wie ich dieß geihan habe. Dem fann fainer bie 
Hund mweifen, (es kommt ihm feiner glei; f. weis 
fen, führen). Bon einer Mahlzeit, eitlichfeit u. dral. 
geeinafhäbig ſprechend braucht man die ironifhe R. U. 

ü gets zue, da tragen die — ganze Köpf 
davon, Gnemlich ihre eignen). Dem hät der Hund 
das Mäß genommen, er hat unrictig gemeſſen. 
f. aud unten: Leder. Canis est miseriae typus, jagt 
Praihius, indem er bialeftiiche Superlative wie Hundes 
elend, hbundbsjung, hundesfalt, bundsfarg, 
bundsmüed, hundsjauer, hundsidhledt, hundé— 
übel :c. auführt. Zeitichr. III, 360,7. V, 13. VI, 120,50. 
Aus biefem Genitiv hunde- it wol auch das Mpjectiv 
bundssig (farg, ärmlih, dürftig) entſtanden. (Bral. 
Kinde-in und gogig). So hört man: Mit Hundes: 
fanden, daß er mich gegrücßt, mir das Gelait gegeben 
bat, d. 5. er würbigte fi faum, mich zu grüßen ıc. 
Noch derber find R. A. wie: Jep 304 der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ſtatt⸗ 
haft, oder als mislungen erfennt), Mainſt du, mich 
bat ber Hund geib—fen?! (u Ginem, von dem 
man fi über alle Gebühr zurüdgeiegt glaubt). Das 
Hundäß, Kleien? f. oben, Sp. 157. MB. 11; 512. 
GSrimm, RN. 352. Die Hunbsätten (f. Atten), 82 
miteinauder verbundene Eggen. Hunpdsfleifc. Den 
1. Decht. 1634 wurde in Augsburg das Pfund Hundtss 
fleifch per 18 fr. verfaufft; Cgm. 4905, p. 203. 255. 
Der Hundsfut, f. oben, Sp. 694 u. vrgl. Zeitſchr. V, 
338. 408,853. VI, 38,46. 415,96. Sollte unier Hundes 
fut, Hundefott etwa nur eine unglüdliche Verdeut⸗ 
fhung tes in ber traurigen Maurice de Haber ſchen 
Affäre (if. Allgem. Ztg. v. 14. Septbr. 1843, Beilage) fo 
oft wiederholten Jeanf... (quasi Chienfoutre? 
vrgl. oben, Sp. 1115: Hänrey aus Henry) jeyn? Sind 
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uns doch nicht blos die Hofs und Militärstermini, ſon⸗ 
dern auch fo viele jener andern Art von unfern ewigen 
Borbildern, ben Franzoſen, zugekommen. Der Qundss 
apder: den Hundshabern ausdrefden, ſ. oben, 
v. 1033.” Die Hundshär, plur., 1) eigentlid. 2) ver 
Schimmel. namentlid mucor glaucus, und überhaupt alle 
mucores stipitati. Es wachſen die Hundbshär drauf. 
RM. Hundshär auflegen, bie Folgen einer Be: 
trunfenbeit duch eine neue vertreiben, (wie man ten Biß 
eines Hundes am fchnellften glaubt heilen zu fünnen, 
wenn man von befien Haaren darauflegt)., „DD wie war 
ich nechten fo vol, darumb thut mir heut der fopf nit 
wol; wil gleih des hars heint überlegen vom hundt 
welcher midy nechten beiß, fein befler erzney ich weiß den 
ein ful mit der andern verdreyben“; H. Sachs 1560: LII, 
1, 2405. Brot. Zeitſcht. Ill, 419,525. Die Hundes 
fappen, (Feweb. Ms. v. 1591) Art Bıfler oder Sturm: 
haube. Der Hundsfopf, 1) wie hchd. Kirnt. piäj- 
nar, peiljäjnar: Geihöpf, halb Menſch, halb Hund, 
mit einem Hundsfopf und drei Beinen, das den Menſchen 
verfolgt; (Jarnit p. 59). 2) (Aſchaff., Schifffahrt) Rolle ; 
franz. poulie. Der Hundfhned, (D.Ii.) die gemeine 
Schnede. Der Hundefuff, Heiner Trunk; feiner Rauſch. 
„Gr war ein weng hundetrunken voll.“ „Laß jhn 
ausfchlaffen den bundbewein“; 9. Sachs I, 912. 
bundeln, bündeln, vrb. n., 1) junge Hunde werfen. 
2) riechen wie Hunde. 3) eine Art Rartenfpiel. Anmerf. 
Nicht unmwahriheinlid ift der Zufammenhang der Wörter 
Hand und Hund auch in den Bebeutungen a, b, o 
mit dem goth. Ablautverb hinthan, capere; (fa mith⸗ 
frabuntbana mis, 6 Ovvauruadworoz uov, Paulus 
ad Philem. 23; frabunthbanaım, aixuadsrorg, Luc. 
4, 19). Grimm, Geld. d. d. Spr. 38. „Diu verhun— 
deta“ wird ben Willeram 6,12 das hebräifche Sunamitis 
überfegt. Gl. a. 87. 101: herihunda, praeda, (moraus 
vielleicht das goth. nord, hunsl, büsl, Opfer, wie ana: 
busns aus anabiudan). j. auch d. folg. hundert. 
hundert (v.pf. hunne't), wie hchd.; (Braff IV, 975. 
BM. 1, 727. Weigand, Woch. I, 522). hunderten 
(bunno'ta, hunnen), OPf., mit Karten hundert und 
eins jpielen. bumdern, eine Art von Brändeln; 
(Thalgau; Sir). Anmerf. Die ahb., jomwie die goth. 
und angelfähi. Sprache, hatte nur Das neutriſche Subit. 
bund, weldes, wol mit zu bindan, oapere (j. Anm. 
unter Hund) gehörig, uriprünglih einen Inbegriff, 
Gompler (von Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. 
Sie fagte zuueishunt, driushunt a, (goth. tva 
hbunda, thrija hHunda ac.) für 200, 300 x. Für das 
einfade hundert findet fih mur bey Motfer die Form 
einbunt. („So eben wir corrupt& einhunt, zueis 
bunt, triubunt-; Motf. 895). Man ſagte dafür 
lieber gebanszug, go: taibunstehund), gleichſam 
seben:zig. erm. ler, lex salica 113. 117. Im 
Gothiſchen und Angelfühfiichen fängt das Gomplerwort 
bund fhon mit 70 an; goth. pe lern bis 
taibunstöhund (100), ja vielleicht bie tvalifstähund 
(120), in foferne fih nemlich aus dem angelſächſiſchen 
bundsfeofonstig (70) bis Hundsteonstig (100), 
hbundsenlufonstig (110), Hundstvelfstig (120) 
dieß und die Wahrfceinlichkeit ergibt, daß das gothiiche 
töhunb aus taib(un)sbunmd verfürzt fey. (ei. Deflan: 
ant:fibunta, septuaginta; ant-ahtoda, octoginta.) 
Das Anfangen tes hund nad 60 und jein Fortgeben 
bis zu 120 bat ohne Zweifel, wie das den Formen drey⸗ 
seben, vierszehen unparallele eilf (anlif), zwölf 
(tvalif) auf die alte Duoderimal » Rechnung Berug, nad 
weldher im Norden das Gompofitum hHundsrad (unjer 
hundert) früher für 120 galt, fo daß z. B. das Jahr 
dreyhundert und vier Tage zählte. (&ogerbring I, 
14). Brgl, Grimm, Geld. d. d. Spr. 252 f. über hun: 
bert = hund-red, huntasrät, buntesröt. Das 
Groß (4. B. Screibfedern), nemlich 12 x 12 = 144, if 
wol Gllipfe fatt: das groß Hundert. 


Hund 





Hanf Hang Heng 1130 

Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänsf, D®. Härf, 
b. W. Henif), wie had. = anaf; Graf IV, 961. 
DM. I, 627. Grimm, Mod. IV, II, 431 f. Zeitſchr. 
V, 463. VI, 183. Zeitſcht. II, 520. III, 34). V, 463. 
VI, 183. 156). banfen (hampfa”), adj., haͤnfen, von 
Hanf, (abd. banafin). Das Hinfelein (Hensfe-l), 
der Hänfling. Hänifl, (Jir.) Hinfling, fringills can- 
nabina. Grimm, Wbd. IV, II, 435. 


His’ft für Tölvel u. drgl., (in Waſſerburg gehört 
vom Maler Bernhardt; 8. Septbr. 1849). 





„bangen, wie hchd. hängen; (in der ahd. Sp. find 
hähan und hangan, hieng ıc., suspendere, hangen, 
hangita, pendere, hbengan, hangta, concedere, ge: 
nauer unterjchieden; f. die in der gemeinen Sprache üb» 
lihern hengen und henken. dur IV, 766 — 770. 
BM. 1, 609. 610. Grimm, Wed. IV, II, 440). Der 
Hang mie hchd. M. A. Kainen Hang und fain Ge: 
fang haben, wie z. B. eime fchlechte Predigt. Der 
Hängelein, Grimm, Wed. IV, II, 439. Zeitfchr. II, 
246. J. oben, Sp.1069: Hegelein. Das Hängelein 
(Hängs-1), 1) @eiferläppchen, das den Kindern umges 
bangen wird ; Zeitichr. V, 448. 2) (im b. W. nach Klloͤt.) 
ein Amtchen; „on Amtl oder Hangs-I.* Der Abhang, 
1) wie hchd. 2) Schnee, der auf den Alten eines Baus 
mes liegt umd fie herabdrüdt. anhangen, a) anhalten, 
dauern. „Es war ein ankangenn: Peſtilenz“ &em. 
Reg. Ehr. IV, 404, ad 1520. BM. I, 610. b) ä. Sp. 
(von Frauensperſonen) mit einem Manne leben, ohne 
mit ihm vereblicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, 
baß fie an dem alten Herren Gommenthür hing“; Albers 
tini Gußman de Alfaradhe. „Er (Gatilina) bet Tangzeit 
an im bangen Fulviam ein verleympte Frawen“; D. v. 
Plieningen. Der Anhang, 1) wie hihd. 2) angehäng« 
tes Schiff. f. Höhenau. 3) Berfon, melde mit einem 
Manne lebt, ohne mit demielben verehlicht zu jenn. Grimm, 
Woch. 1, 366. „Garl der Große hat auch außerhalb der 
Ehe vil Kinder gehabt, nemlic bey Fraw Gartwind, feis 
nem Anhang, einer Sihfinn...“ „König Karl nahm 
Richild, feinen Anhang zu der Ehe; Mv. Chr. 335. 
354. 3) Schnee, oder faferichter Meif, der an den Aften 
eines Baumes hängt. BM.I, 611 f. „Bruma id quod 
in hieme pendet in arboribus, anhang*; Clm. 5685 
(XV. sec., 1412), f. 46. „Mife und anebanc hät bie 
beide betwungen“; Gotfr. v. Neifen, Haupt 37,1. f. Ab: 
bang und Bihang. behangen, vrb. n., bangen; 
Hangen bleiben. Grimm, Bid. I, 1327. „Marentius 
bebieng alfo tod an der Brüd“; Av. Ehr. 246. „Die 
Feuers Materie behangt mit den Angeln am Panzer 
gewand“; Fwrbch. „Man behangt, haeret hasc res.“ 
„In der Predigt war er'nie debangen, oratio ejus 
nunquam adhaerescebat*; Prompt. von 1618. „Der 
Sünder bebangt (im Ne) und bleibt fleden“; Buters 
bey. run fih mit Jemand, 4 B. mit verbächtigen 
MWeibsperfonen ; alte bayreut. Hoford. Der Bihang 
(-v, Ober: Lech; Schranf, b. Reife p. 140), Schnee, der 
an den Aſten der Bäume hängen geblieben. Grimm, 
Bed. I, 1326. „Der Ginhang, (anip. Berorbr.) 
Streitigfeit, Differenz. rehthängig, ben Gericht ans 
bängig, unentidieden. wirzb Werorb. 

bengen, 1) hängen; (ſ. benfen). 2) laffen, 
a) Jägerip., einen Hund nah einem Wild bengen. 
Grimm, Wbd. IV, II, 451,8. 4525.06 BM.1, 610: 
„bängen laflen, insbefondere den Zügel dem Roffe, das 
Band tem Hunde”; geben laßen, nachjagen. „Ein jäger 
müz befhoumen vil dide ein wart, die wil er benget”, 
Labr. 7. „Swaz finfter hecken ſliufet ... nach dem midht 
henge“, taj. dl, vrgl. 40. „Man füche, man läge, man 
benge, man beige, man jage, man ſchieze“, baf. 43. 
„Deng und bab! lä Lich die mäge leren“, daſ. 72. „Doc 
wil ih nah im beugen“, daj. 73. „Ob ih mi an 
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der morgenfindte verfoume, min hengen if verzogen in 
bie bige*, daf. 87. „Nieman fan vol —— der werlte 
widergenge*; daf. 485, vrgl. 486. „Db jäger hengen, 
ich fö nicht erfehride* ; Labr. 546. „Slach id dar oder 
danne, fürgrif ih oder benge*; daſ. 561. Cf. Heppe 
220. f. verbengen. b) ablafien, aufhören. 's Dienl 
bat gsag', bal’ I 's Biortrink'n Aeng, aft käft s° mor 
o”n heuhgspitzetn Hust on schö’n. Hengts, 
Hengtes! ruft bey Höfer (II, 45) mitleidsvoll eine 
Frau, auf deren Klage ein ruifiiher Soldat Prügel be: 
fommt. Was, fagt der .Dfficier, foll id den Kerl gar 
noch hängen lafien? „Zeng! Abnl, i’ bitt di’, Aeng 
df * Steljbamer 116.118. „Dem Vöger] had's g’schmöckt, 
schier nöt Ahengd had's gmögt“; daſ. 119. ſ. auffs 
bengen. „eng, beng, (vox jabentis, aliquid sus- 
pensum remitti) mitte, laxa, remitte“; Prompt. v. 1618. 
Jedoh muft er hengen, er ne mahtez niht gelengen“; 
Wernh. Maria p. 100. ©) d.Ep., ſich anlaflen, flellen. 
«„Hengen als er fein nicht wizz (dissimulare)*; Avent. 
Gramm. d) zulaſſen, nachgeben; (ahd. gihen gan, gi— 
bancta). „Ditbalten, bengen, consentire*; Avent. 
Gramm. „Binem bengen, ben Zaum nadlafien“ ; 
„Den Weiben nit zu trauen, noch zu 
bengen-; H. Sache. f. verhengen. „Ich hab ernſt⸗ 
leih in dem mut werben mad der gotes huld, des 
‚IL mir, berre, mit gebuld“, fo bittet @erweich ben 

iſchef; Waldfafl. Ehronif, Cbm, 91, f. 14. Die Geng, 
fchiefe, abhängige Flaͤche des Bodens. Abhang, Berghang. 
Grimm, Wöoch. IV, II, 438,3. „Die vier Hengen“ im 
Fechten; Cgm. 582, £.198. Die Hengnuft, ä. Ev., die 
Zulaffung, Berbängung. BM: 1, 611. „Gottes Etraf 
mit Hengnut Krieg und anderer Unfäll”; Ltg. v. 
1605. ſ. Berbengnufe (Der, die, das) Hengel, 
was ——— vigl. BM.I, 612. „Geb (geb?) ich 


ben (den Zungen) bengel*, Labr. 175. Der Hengel, 
Art Bogelgericht, (Hangetobne?); Gejaidserd. v. 1616, 
cap. 22. Grimm, Wed. IV, II, 439. Die Hengel: 


birn, Birne von ben langflieligen Sorten. auff— 
* engen, 1) aufhängen; MO. L., ablaſſen, aufhören. 

eng auff mit deinem Klaffen, Kriegen ıc., (böre auf 
Boten zu reißen, * zanfen). fürheng (adv.) gen, mit 
vorhangendem DOberleib gehen; Allaau. Das Geheng, 
1) das Gehänge wie bhd; (cf. Gehenk). 2) die Nads 
gibigfeit, Nackt. Gr bat das Gcheng von der Muct: 
ter, (er wird don Seite der Mutter zu nadgibig behan: 
delt). Der Gchengen (Ghange”), die Nachgibigkeit, 
Nahfiht, (abd. gibangida, gibengida. „Mit geben: 

ebe, cum consensu*; Cgm. 17, f. 82). Du gibft dem 

ind zevil Gehengen. Ge bat ten Gebengen vom 
Bater, (dev Bater datt ihm die Stange). „Daj fi an in 
(ifnen) der gehenge niht enfunte, daz mans ir, iht 
unde;* db, arme Hein. 537. VM. 1, 611. 612. näch— 

engen, 1) mie hchd. nachhängen. „Der Batter bat 
mit feim Nachhengen (indulgentiä) den fohn verderbte; 
Prompt. v. 1618. 2) Einem, ihm nadeilen, ihn verfolgen. 
Av. Chr. f. 82. 302. 394. verhengen Ginem eines 
Dinges, (d. Sp.) es ihm zulaſſen, zugeben, geflatten, 2.R. 
v.'1616, f. 206. 228. 781. —— I, 611. „Dem Roſſ 
verbengen“ (des Zügeld), equo laxare habenas; 
Prompt. v. 1618. „Das iht bu verbengefl, ne per- 
mittas“; Ogm. 17, £. 155%. „Man aud unier lieber Herr 
und Bater Kaifer Ludwig ſelig des nit wollt ver: 
bengen“; MB.XI, 298. III, 211. „Pabſt Hildebrand 
ſcheidet die Gheleut von einander, verhenget allerley 
Unfauterfeit, und Hurerey hielt er für mehr, denn ten 
ehelichen Etand*; Av. Ehr. 424. „Daß doch Em. f. ©. 
foviel davon zu jeßen verhängen .. .*3 Kr. Ltgebdl. 
ATI, 234. I, 241. „Wo fein Weib das quetlih nit 
verbengen, noch bewilligen welt.“ „Ob ainer, om be: 
velb der andern, mißhandlet und bie andern, ſölches mit 
verſaumbnuß jrer Pflicht, verhengten und zuefähen .. .*; 
Reform. %d.Rcht., Tit. XLIV, Art. 7 und LI, Art. 9. 
"Der convent fol fih (am Grabe) ordnen als tann ge: 
fugligfeit der flat und flunde verhenget“, (erlaubt, ge: 
fattet); Alt. Hoh. 11, f. 95. 80. „Mitverbenger der 
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Gottesläfterung* ; Kärnt. Poliz. Ord. 1578, p. 4. Die 
Berbengnuis, Berhängnifs, d. Sp., bie Zulaffung, 
Gunft, Gnade, Ginfimmung, consensus. „Darein Uns 
als römiichen Kaifer, aus deſſen Berhängniß derſelbe 
Vertrag anfänglich erwachſen ift, zu fehen gebührt“; Kr. 
Ltghdol. XI, 394. „Dbne Befehl oder Ber u des 
Berſchaffers“; wirzb. Ldgt. Ord. „Gib ich dem Abt mein 
Berbengniß und gueten willen; MB XXII, 495. „Bir 
Wernber von Bots Berhengnuße Abt bes Gott: 
haus ze Wezjeliprunne....* „Bir Jörig von Gotes 
Berhendhbnus Abte des wirdigen Gophaus unfer lieben 
Frauen gu Ehenrn“; MB.X, 59. 561 ; (lat. permissione 


divina, MB. XXV, 321). Daher bie hochd. Form das 214 


Berhängniß mit ihrer heutigen —— bie gemöhns 
lih nur auf das Üble und Unglüdliche bezogen wird, 
eine Ginfhränfung, melde fih auch das lat. Mbjertiv 
fatalis in den neuern Sprachen hat müffen gefallen laſſen. 
„Um nicht andre Verhängnußen verfügen zu müßen«“, 
db. 6. Maßregeln (gegen fäumige Gontribuenten) nehmen 
zu müflen; wirzb. Verord. v. 1730. 

‘Der Hengert, Hangert, Heimgarten, ſ. oben: 
Haim und Garten. (Zeiticpr. II, 515. III, 530,7. IV, 
252,76. 321. 329).’ 

"Der Hengler, vrol. Hängelein und Grimm, Bid. 
IV, II, 439” „Weindiher, weinruffer, hengler, hols 
huper, foltrager*; Mich. Beham, Wiener 311,29. 

Der Hunger, (mit recht erklärbar ift mir bie o.pf. 
Ausiprahform Has”, davon hao”ri', bungerig), wie bebd. ; 
goth hubruss, ahd.hungar, mhb. bunger; GraffIV, 
962. BM. 1, 727. Grimm, Mythol.2 842. Zeitichr. VI, 
156), Der Hungerbrunnen, ſ. Grimm's PMinthol.? 
p. 557. Der Hungertang, (b. ®.) Tanz, ber bey 
einer Hochzeit nad ter firbliben Trauung und vor dem 
Mahle ftatthat. Das Hungertuech, blaues Tuch, 
womit in katholiſchen Kirchen zur Advent- und Faſten⸗ 
zeit die Mitarbilder verdeckt werden. BM. III, 132. 
„Qungertuod, velum templi*; Voc. Archon. f. 40. 
„Dominica prima in quad ima nad complet fol das 
bungertued fürgerjogen werben und bie crucifir und 
andre pilb wedeckt werben ... an ber mitboch nad do- 
minica palmarom ſol das bungertued ganng hin⸗ 
getan werden“; Monnen Rituale (sec. XV.), Cgm. 62, 
f. 92. RM. am Hungertub naen“, j. næen. 
„Das er das ganz jahr mit gebruh neben mus am 
bungertud“, 9. Sahe 1612: I, 1076. „Der Gfell 
am hbungertud muft neben”; baf. V, III, 132. 
ſich hungern, Hunger leiden.‘ „Die fruo ägen und 
trunfen und in ber füll lebten, den geſchach nihts; BR 
aber ih hungerten, fam bie Walben pflegent, bie 
furben*; Konr. v. Megenberg f. 666, Pfeiffer 112,13. 
"hungrig, bunger(®), adj., abb. hungarag, mho. 
bungerc, wie bb. „Hungere bieter; Diut. III, 
126. 127. „Guotes fefatota er hungerge⸗; baf. 138. 
büngern Einen, (D.2.) ihn Hunger leiden laflen. 


Der Hengſt, 1) mie hchd., d. h. ein unverfchnittenes 
Pferd. 2) (Gebira), ein caftriertes Pferd, ein Wallach; 
(abd. hbengift, mbb. hengeſt, hengſt; Graff IV, 964. 
Grimm II, 3671. DM. 1, 661. Zeitichr. 111, 33. 492. 
494). „Hengifl, cantarios equos castratos*, gl. a. 
507. 547; „beningeit, castalarius vel spado; hein— 
geft, eunuchus, spado*, gl.i. 35. 0. 6. 259. Gl. malb.: 
„hengifto, caballus spathus.* Vrgl. Zeitichr. IV, 494. 
(Im Gebirg an ber öfter. Traun ein verſchnittener Ziegen: 
bod). Brgl. Hanfelein. Der Bartbengft, Laien⸗ 
bruder; f. oben, Ep. 263. Hengiftfuotri, plur., ahb., 
f. Meihelbed I, 151. Grimm, MR. 315. 3) Vorrich⸗ 
tung, etwas baran aufjuhängen. Zeitichr. V, 446. Der 
Wagebalken eines Ziehbrunnensz vral. tas grich. xrdov 
und xnÄwreor, fhwed. bink Nah B. v. Moll im 
Zilterthal: das drehbare Tragholi, an welchem der Milch: 
feffel über das euer gehängt wird; nah Hazzi's Statifl. 
1,395 : ein gewiſſer Ballen an einer Waflerklaufe. Merf: 
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bengft heißt fo viel als Vorwerk (im Waflerbau; Jir.). 
4) (a. Sp.) ein Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem 
Schügen die Henngf und die Armbfl nemen*; 
Dfele, Seript. r. b. Il, 120. „An Hengft und Harniſch 
Schaden nehmen“; Kori, Lech. R. 277. Kr. Ltghbl. II, 60. 
AO. 1539 wird bezahlt „vem Hengſthnecht 16fl., dem 
Harnifhmeifterefnebt 12 f.*; Wir. Bir. VI, 209. „Iewg 
zun Hengfien, pbaleras*; Diet. v. Blieningen. Zeitfähr. 
IV, 276,8 „Die Engliihen ſchatzten die Leute umb guls 
bei, hbeingfte und tue“; Gttmüller, Züricherdhron. 89. 
„Umb gulden vnd franden vnd vmb hengefte vnd vmb 
fiven vnd gulden tücher“; Jac. v. Königshoſen 332. 
5) (ſchwãb.) eine Art rother Pflaumen. „Pruna 

usinarin, Roßpflaumen, bengfl*; H. Junii nomencl. 
1629, p- 57. Bigl. Zeitfhr. IV, 306: Hengſt, Nach bier. 


Das Hankelein, (Franken) das Pferd-Füllen; junges 
Pferd. Zeitſcht. IV, 35. 307. Sollte dieß Wort (als 
Diminutiv, wie Hünfel, alt bansinclin) mit einer, 
dem flawiſchen fonj (Vierd) entiprebenvden, in Hen g8 
auszuicheidenden Stammfyibe zu vergleichen ſeyn? Ot. 
Hänfel, Heinß und Grimm II, 367. 

benfen (hengga”, benknz): ich henfet, hab ge: 
benft, bin gebenft oder (O2) gehenfen (Aſchaff.: 
ich henk, du hengſt, er hengt, wir, henken, id bin, 
han gehonken, suspensus sum, han gehenft, sus- 

endi) mit den Gompofitis, in der gemeinen Sprache 
hatt bängen (suspendere und pendere) üblih; (Graf 
IV, 76% BM. I, 610). RM. Gs henft, es ſtockt, 
geht nicht vorwärte. Er henft bey mir, iſt mir ſchul⸗ 
dig. Ginen anbenfen, fig. ihm nicht weiter fommen 
lafen. Da häts'n ä”ghenkt, da fann er (ber Fuhrmann, 
fi einbenfen 
an @inen, d. b. fih an deſſen Arm, Kleid ıc. hängen; fig. 
fih an unfern Herraott, an. einen mächtigen Batron 
einhbenfen. @in Geſchäft, ein Handel henkt fi ein, 
wird ſchwierig, verwickelt, oder langmierig. behenfen, 
wie bebangen. verhenfen, 4.©p;, zumeilen aud für 
verhengen (concedere). „Glemens von ir wanfchte 
dhainer minne er ir verhankchte“; Reimchronik. Die 
Hente oder das Henfet, bie Driichels oder Flegel-, 
die Sichelhente, ländliches Feſt beym Ende ver Dreſch-, 
der Grintezeit; Lori, Lech. £.474. Das „Gchent, die 
Gingeweite, exta”; Prompt. v. 1618. Bilmar, furhefl. 
Spigt. 148. 

hinten, Pte. gehunfen und gebinkft, mie hab. 
(abd. Sp. als Ablautverb.: hincan, banc, hbuncan; 
mbo. hinke, banc, bunfen, 
962. DM. 1,687). „Ey (das Pferd) bank“; Labr. 178. 
„Dbain meltleihs menſch ward nie fo rain, ez hund 
an einem uberpain”; b. ar: 235,11. „Er hand aud 
alfo mit einem bein*; H. Sachs 1560: II, IV, 20. 
Afchafl. bidelen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 167: hideln, 
etwas hinten. 

Das Hünfel, (Rheinkreis; Weihers, Dr. K. Roth) 
das Hubn: Zeitfchr. VI, 43. (hHuoniclin, Tat., Matth. 
23, 37. gl. o. 109; honincli, a. 674. BM.I, 626); 
Aſchaff. Hinfel, wie Birfel (Beer). ſ. oben, Sp. 264. 
— turheſſ. Idiot. 170. ſ. oben, Sp. 1119: das 

uen, 


Hans, mie im hchd. 1) die verkürzte Form des Nas 
mens Iohannes (ä. Sp. Johannes, Gen. Dat. Rec. 
Johbannfen); Zeitfchr. V, 76. 448. 471. VI, 151. 458. 
459. 2) verächtliches oder fcherzhaftes Mppellativ für 
Mannsverfon überhaupt, beionders in gemwiflen, meift auch 

ochbeutichen Redensarten. Grimm, Wöch. IV, II, 455 fi. 

illems, belgiih Mufeum IV, 156 — 169, wo aud von 
Hansfen in ben Kelber bie Rebe. Zeitihm V, 76. 
448. „Die großen Hannfen, optimates, primates, 
proceres *, Avent. Gramm. F. I. Lipowsly in feiner 
A:gula von Grumbach p. 9 bemerkt, nah Hund, St. B. 


ehunfen; Graff IV, | 
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I, 307: „Johann von Stauf wurbe im I. 1465 nebft 
bem Johann von Degenberg und dem Johann von 
Aichberg vom Kaifer Sigmund in ben Freyherrnſtand ers 
hoben. Ale dieſe drey an des Kaiſers Tafel fpeifeten, 
machte der Schalfenarr folgende Verſe auf fie: 


‚ „ Alergnädigfler Kaifer, 
diefes fein drey groß Hannfen aus Bayern zwar, 
aber über hundert Jahr 
wird ihr fegn weder Haut noch Haar. 


„8 regiert der Pöfel feines Gefallens, und namen Inen 
für, daß fie von ber Unwahrheit wegen, bie man Inen 
fürhielt, alle großen Hanfen mölten zu tod ſchlagen 
und die Statt Rom von neuem plündern*; Hifl. ber 
von freumdsberg. „Zum andern jollen fle ainen aid zů 
gott tün groß unb Fein Hanfen“, (Kriegsleute, 
wie: Arm u. Reich); Fronſperger 1555, f. 76. Schwere 
Hag uber den Hanfen, (armen Sünder); baf. f. 76b. 
CA. ceff. bonofny. prahleriſch; honofym fe, fid prah⸗ 
Ien. 0” sakrischo Hanns, (Weibsverfon, b. W.). Zeitſchr. 
I, 256. VI, 451. Das Hanädemche” (Hans Adam), 
Aſchaff, eine Art Brodes. Die Hanshalterin, ſcherzh. 
ſtalt Haushalterin. 


Der Hänfel (Hänsl‘), das Hänfelein (Hänse-l, 
Hänsäl), 1) der Taufname Johann im familiären Ton. 
Grimm, Wbh. IV, II, 462. Seitfchr. III, 1. 316. 372. 
IV, 155. 113,68 Scherzh. Möt-Hänsl, Johann Bap⸗ 
tiſta, weil an dieſem Tage die Burſche ihre Mädchen zum 
Merh führen; WeiHänsl, Johann Evangelifta, weil 
an diefem der Jobanneswein (Minne) detrunfen wird. 
2 fehr gewöhnliche Benennung eines männlichen Pferdes. 

xgl. Heind, Heiß. 3) Borrichtung zum Halten, Tra⸗ 
en ıc, 3. B. Stifelhänfel, Stiefelgieher. Die Häns 
elbanf, Schnigbant. (Bol. Hainz, Hainzel, 
Knecht). DerHupfbänfel, f. HQupfbainzel. 4) auf 
dem ande: weiblicher Unterrod; (in Köln, Büren: ber 
Zofiep, Juifen; Firmenich I, 465. 479). Brot. auch 


Beitichr. V, 168,151: Hansop. Ir Kerl haißt Hin mis 


fel, jagt man ironiich von einem Mädchen, das feinen 
Liebhaber findet. Der Tangbänfel, der blos zum Tanze 
angezogen wird, muß beionders bunt und farbig feyn. 
Im Pinzgau wird ein feineres, nur den Rumpf bedecken⸗ 
des Mor: oder Oberhemdchen der Weibsleute alio genannt. 
R. A. Hans haifen, vorzüglich ſeyn in feiner Art. 
Des is o” Biorl, des hassst Hans. Cf. Leif. pimo famer, 
(famee, das Mäunden von Thieren). DE Predi', dé de’ 
Hör hei”t tä” hat, Aät Hans ghasssn. Zu: Hans 
in allen Gaifen bat das Prompt. v. 1618 auch: 
„Dans Unfleif, Voalegon.* 


Die Hanſe, Hanfa, (ä. Ep.) eine Hanbelsinnun 
oder ein Handelsgericht; Grimm, Wbd. IV, II, 462 f. 
„Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod ipei 
habeant Hansam suam“; Urf. v. 1266. In Hansam 
recipere aliquem, in die Innung aufnehmen. Roc bie 
que neueiten Zeit beftand in Megensburg (auch in Wirn) 
die im 3. 799 ven Karl ds Gr. bier, wie in einigem 
andern Hantelsylägen, errichtete Hans, beren Vorſtand 
Hansgräf (auch in Wien: Hansgraf, fpäter Hands 
graf. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 149) genannt wurde, und 
welche in Hinteln mit und zwiichen Künſtlern und Hands 
werfern oder in Marftitreitigfeiten zu erfennen hatte. (f. 
Plato’s Urſer. des regensb. Hansgrafenamtes). „Domino 
Gerhardo Dansgrario civi Ratisponensi“; MB. 
357, ad 1240. Ried 383. Kr. Lighdi. X, 529. „Und 
fmen man den bansgraven nimt, fo fol er des fin 
trim geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triment; 
Urf. v. 1281. Der Hansgraf und bie Hans jollten 
nichts handeln und berathſchlagen als Handlungsangelegens 
beiten, (ad 1333); Gem. Meg. Ghr. 1, 415. 500. 11, 172. 
II, 211. Zatian (Matth. 27.27): „Tbie fempbon . . - 
genen alla tbia banfa*, (universam cohortem). 

taff IV, 978. Bey Ulphila ift ray oreipay (Marc. 15,16 
und ob. 18,3) durh han ſa gegeben. CF. angelf. höfa, 
böfe (Beom.). Willems im beig. Mujeum IV, 156— 169. 
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1135 Hans Hering Hüenſch Heint Hint 
banfen, banfnen, bänfeln, vrb. act., Ginen 
mit gewiflen Geremonien, worunter vorzüglid die gehört, 
daß auf feine Koften brav getrunfen wird, in eine Geſell⸗ 
fchaft oder Anftalt aufnehmen; bey fo einer Aufnahme 
den neuen Genoflen etwas zum Beften geben; verjpotten, 
aufzieben; (ef. bamfen). Grimm, Wed. IV, II, 464 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 149. Zeitſcht. II, 403,41. 516. 
111, 366,19. V, 448. VI, 328,107. Riltan: hanfen, 
verhanfen, hanſe winnen. Man leitet das Wort 
ewöhnlid vom alten Hans, Turn Geſellſchaft, ab. 
ds mag aber auch tas engliiche hanfel, ber erfle Hand: 
fauf, (les etrennes, strena), the hanfelling, dae Geben 
ober Löſen des erfien Geldes (vermuthlihd von hand 
und to Tell, in Betracht kommen. Der Hanfeler, 
(Branffurt a. M.) Kärrner. Das Wort: gerannft, wel: 
ches in der Reichenhaller Sudord. v. 1509 (Lori, Berg. 
. 140) vorfommt, ift wol nur ein Drudfebler flatt ges 
bonn. „Das fogemannte Hänfeln auf Reiſen unter 
Kauf: und Handelsherren wie auch andern Mitreiienden 
iſt ein löblichtt uralter Gebrauch . . ."; neu aufgerichte 
MRöbenbadifhe Hänfelordnung (s. 1., 1697 in folio). 
Kiefhaberiana 33,0. Noch eine bayreuth. Berord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erfte Dial zu Gevattern 
eben, zu bänfeln. Cf. in Radiusiaua 11 über bie 
academiihe Depofition von F. B. Pfenning. 
Die Hansen, die Geburtstheile der Kuh; auch Anfen. 
Der Hein$ (Heiss), das Heinßelein, bas Pierde: 
füllen. Vrgl. Zeitfchr. IV, 35. 314 f. heinßen (bei”ss'n), 
’ Heiß, Hänfel, Hainzel und Hanfer: 
lein. 


Die Hüenſche, eine @uterfranfheit der Kühe; f. 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 179. Zeitfchr. IV, 261,7. 
hbinste, hinato, beflo; f. insto. 





beint (hei”d), heute. In einigen Gegenden, wie 
.B. im 6. W., wo neben beint auch heut (buit) vor: 
ommt, (Bulta: bütt, hodie, hint, bac noste, bie 
vorige oder fünftige Nacht; Dr. K. Roth), deutet Pe 
mehr auf den Abend und die Nacht, bieles mehr auf ten 
eg m und ben Tag; — ein Grund für die Ableitung 
des Gontractums heint (mb. binte, bint; BM. 1, 
300 f. Graff II, 1020. Bilmar, furbefi. Idiot. 160. Beitichr. 
I, 256. 290,4. II, 138. 189,1. 556,17. 518. 1I, 176,21. 
189,41. 329. IV, 104,18. 252,72. VI, 148. 172) aus 
binadt, hianaht (ichmweir. noch jegt hinscht, mie 
in ber Daupbind: anuit). Heint, biefen (vergangenen 
ober fünftigen) Abend ; (Aſchaff. Dr. Kittel). „In nocte, 
in ber naht, binet“: Cgm. 17, f. 1746, Pi. 116,55. 
„Heint laget dir der tievel“, Pf.sliberieg. (sec. XIV.), 
Docen's Mifcell. I, 45. „Hat bein hausitam heint 
(bac nocte) ein chint gewunnen = Cgm. 54, f. 328, 
„Süd mir heint ein fhone weip taz bie beint pei 
mir flaf*; baf. f. 626, „Eolt Atam noch hewt leben 
vnnd heint fierben, was hulfen im tie langen tag“, 
Com. 71, 8.54 „Do ih heint bei euch flich*“, Cgm. 
414, f.97b, „Ich wil heimt (diefe Nacht) in der capelln 
fein“, . 714, f. 131. 219. „Min ros das hin fuer 
eruret bat. Eo ſneyd im die werzen auf bem fegel und 
b den fues auf und peye im an ty antern tereftung 
und fprih Uj pr or vnd aue maria* (?? Hicher?”); 
Cgm. 4543, f. 248; (Minbberg, 1505. Es femmt im 
Buch ſonſt faht nichts Abergläubiſches vor; dech aulept). 
Heinacht, Buch d. W. 1455, f.37. „Än gusten Heuni“ 
wünfht Hans dem Jobl; Lintermayr 58. gem heint 
(z0'n beid, eben am heutigen Tage). 1.8. ifs 3 Mo: 
hen, daß... beintig, heutig. Pi A. 0” heittigd Zeit 
sey’, von Zeitpunkten: vor ber Thür, gleich ba ſeyn. 
Jacobi is 0” heittige Zeit, Mio’ sin’ Alle hattige, 
binfällig; (b. W.). Bral. bie und hin und nädt. 
bint und hinten, adr., mie hab. Binten, (abp, 
bintana, mbr. hinten; Graf IV, 701. "BM.I, €90). 
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Etwas hinten haben, d. h. Geld auf Zinfen oter auch 
im Schranke. Brgl. binterlegen. hintabher, hint— 
anber, bintauffber, bintaußber, bintfürber, 
bintnadıher, bintumber (hintäbe‘, bintäne ıc. -- u); 
bintabbin, bintanhim (bintäbi ıc. !-u), oder 
bintherab (hinträ' ıc.), hinthinab, hinthinan 
(hintoa’, hintna” ıc.), binten herab, hinab x. RM. A. 
Du ka”st mi’ Aintummi hebm! ein ſehr verächtliches: 
Ich will nicht, mag nicht. Ja hintaussi, hintummi (Z" vo) 
oder: Ain!naus, hint'num / (-u), umgefehrt; glaub es 
nicht ! Zeitichr. VI, 97. 151. Der Db.Pfälger ſetzt zu 
feiner Betheurung Sträl, Blig noch das Mebenwort 
hintanber. Strälbliz Aintane! Der Billertbaler jagt: 
mein Stile hbinten!Cin Wahrheit!). Hint und vorn, 
1) eigentl. 2) MR... durdaus. Zeitichr. VI, 151. Der 
is Aint und rorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
ricks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. bintläßen, 
zurücklaßen, hinter fi laflen, binterlafien. Liobs tät I 
's Hemod vosdtzn, Als däs 1 9” Komödi Mint lässet. 
bint Vein, qurüd ſeyn; von Weibsperfonen: in den 
Wochen jenn. dahint, babinten, hinten. 
hinter, praep. u. adv, 1) mie hchd. (ahd bintar, 
mb. hbinder; Graff IV, 702. BM. I, 690. Zeitichr. VI, 
151. 252), R. A. Hinter mir, bir ıc. oter: hinter 
meiner, deiner x.; binter irem Mann, hinter jeiner 
Fräu xx., ohne mein, dein, ohne ihres Mannes, feiner 
Brau x. Wiflen. „Mas Wir als regierender Fürfi be: 
ſchloſſen haben, Das verändert er hinter uns nad feinem 
Sefallen-; Kr. Ehel.V, 157. Hinder der fanf. Mojchtät; 
Ldtg. v. 1514, p. 195. „Hinder mein Wißen und Wil 
in"; MB. IX, 289. „Hinter jeterman, ta niembt 
nichts drumb mwaiß*; Prompt. von 1618. Gbentajelbfl 
findet ſich auch tie M. A. „binder Gott und vor 
Gott bitten, coelum terramque contestari.* j. hin— 
terrude, binterwärtig und hinterweg. Hinter 
den Atem kemen, außer Athbem fommen, bejonters 
ven Rintern, wenn fie zu fehr fchrenen. R. A. Hinter 
bie Schuel gen, flat in bie Schule anderwärts Bins 
gm. faire l’&cole buissoniere; ben Etutenten: bie 
ollegia ihwänzgen. Hinter ein Geld femen, zu 
Gelte fommen. Ginem dahinter helffen, ihm daju 
verhilflich ſeyn. „Mas ift bir denn zu mut wenn bu 
hinter did getenffir; Cgm. 714, 1.237. hinter Gis 
nen gen, fommen »c., (ä. Rechtoſp.) auf Einen coms 
yromittieren, „Alſo dem es von dem Rechten hinder 
vier erber man...“ „Als wir von bem Mecht waren 
gangen binder vier erber man, bie ih der Edhibun 
en hetten genemmen burd ir treu*; MB. IX, 213, a 
1377. ſ. Hintergang. 2) fam und fommt häufig flatt 
unter vor. Hinto d* Leut g&”, unter die Leute gehn, 
te bist gewenadeiot hınie' den Weiben*, du bilt ges 
enedeyt unter ten Meibern; (Ave Daria, U.2.). Hinz‘ 
de Kirche”, unter ber Kirche, da b. während des Gottes 
dienflee. Wäs Auntor #”n Guj'n is, mas unter einem 
Gulten if. „If daz geftolne gut vber zwelf pfenin 
man fol In (ten Dieb) haben, ift jein berbintter ni 
6 darunter), e get jın hing haut und hing har“; Rechtb. 
v. 1320. Wſir. Kr. VII, 74. „Er felb tritte, und herz 
hinter nidıt*; ibid. 19. „Mier stenno into Passo*, 
wir fliehen unter dem Biſchof ven Baflau. „. . Day ich 
aebeurat kan binter das Getzhaus ze Rot-; MB. 11, 38, 
ad 1361. „Und hätte Einer bergefialt mebr Bortrags 
(Bortheil) hinter einem Etelmann, dann in einer Stadt 
oder Martır; Kr. Lihtl. XII, 116. ſ. Hinterlaß. 
binterbleiben, unterbleiben. hinterſten, subire 
(opus) ; Windb. 107, f.3b; (vrgl. ib unterfleben). bins 
terfür, binter für fi, binterherfür, adv., 1) vers 
fehrt, praepostere; irr im Kopf. Zeitichr. V, 407,42. VI, 
151. Sf. bıinterfinnen. hinterfüeren @inen, ihn 
hintergeben, hinter s Licht führen; wirzb. Verord. Der 
Dintergang. tas Cempremiß. „Den hinterganfh 
thuen“:; Kapmair, Cgm. 929, £.35, oberbayr. Ardiv VILI, 
23. „Darum der Srrung wegen haben Wir einen Hins 
tergang gethban auf bie hodgebornen Fürften N.N.»; 
Kr. Ligehtl. 1, 46. hinterhalb, herhinterhalb, 
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1137 Hint 
binter (dem Eprehenden näher), hinbinterhalb (dem 
Sprechenden ferner). „Es find alle zwai Häuſer bins 
terhalb 's Wirtbs, herbinterhalb if 's Schueſters, 
und bırhinterhalb ift Mayre. hinhinter, adr., 
zurück, rüdwärts ; BM.1, 690. „Des (vom Fallen) gurt 
ich dreiet loche an ber gurtel mein hinhınber*, jagt 
Daier Helmbrect, B. 1128. hinterher (hintere), nad 
hinten ber (um Spredenben) ; binterhin (hinteri, hin- 
tri, o.pf. binti), nach binten hin (vom Spredyenden weg), 
binumter, Ant” d- Tür bintri. binterhin gen, tes 
men, von Schwangern auf dem Lande: ſich im bie bins 
tere Etube oder Kammer zurüdziehen, niederfommen. 
„Rachel was fwanger, fi trod fun den ander, ite wart 
vil we do fi fin ge demenaten gie”; Diut. III, 88. 
Eine WBehlhabendere, die binterbim gefommen if, 
bleibt ſeche Moden hinten, bis fie wirer fürhin 
get. (Bol nah dem bchoͤ. niederfommen mit... 
entſpricht das bolländ. „bevallen van... .“: Zy is van 
eenen joon bevallen, mit einem Sohn niedergelommen. 
Bevallen if übrigens unfer gefallen, placere.) Göst 
Auntors 1? Befehl an ben Hund, fib unter Dfen, Tiſch 
oder Banf zu fegen, ober hinter den Sprechenden ” 
gehen. Ginen Berforbenen hinterhin richten, (DI .) 
ıhm bie @ottesdienfte richtig halten laflen. Die Hin» 
terföfe, d. Sp., Nachrede, (BM. I, 864); f. löſen. 
"binter legen, wie bb. binterlegen; vergl. oben: 
binten haben. Brgl. BM. I, 993. „Sie legten 
das Gelt hinter ein arme Witwen fie jolt jhn (ihnen) 
bas behalten.” „Das Gelt wart hinder das Gericht ge: 
legt“; Job. Pauli 37. 41. binterleitig, hinterle i⸗ 
tif, adj., auf einem Bergbang (einer Leiten) liegent, 
welcher fih gegen Norden fenft, und daher wenig Sonne 
bat: 0” Ainte'leit's Fald; 6. W. binterfünnig. Aud 
dem Schweiger heißt hinten gewöhnlich die Morbfeite, 
wie vorn die Bübfeite. Stalder, Dialeltologie p. 234. 
Ot. Heliand 73,23. und Glossar. saxon, p. 38. &rimm, 
Miytbol.2 p.30 f. Der Hinterfaß, Hinterſeß, der 
„hbinter* (unter; vrgl. oben) einem Herren als Grund⸗ 
hold u. digl. fipt, d. 5. anläßig if; ſ. Ar. Landtghdl. 
XI, 314—322. Cbmkl. 345, p. 70. „2 Stocauiſche 
Hinteriaßen, (d. i. zur Hoſmark Stodau gehörige 
Bauern) in Ebenhauſen⸗; Welſch, Reicherzhofen 14. 18. 
Um Nürnberg iR heutzutage ein Hinterfäß, mer bey 
einem Bauern zur Miethe wohnt. 
Ghr. I, 19, ad 1339 find Hinteriaßen Miethleute. 
Bral. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 170: Hinterfiedler. 
binterfid (bints'schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) 
entgegengelept. Zeitſcht. VI. 151. 527.3. „ Retrorsum, 
binterfid”, gl. i. 906. Psalt. Windb. saec, XI. Id 
ge, du gef, er get hinterfich. Mit meinem Hausweſen 
gets binterfidh. ſich binterfinnen, mwahnfinnig 
werten. Der Hinterfland, bie Hinterflell, dae Zu: 
rückbleiben, die Ginftellung, ber Rüdfland, der Abgang, 
das Mangeln. In die Hinterflell fommen, ein: 
geflellt werden, ins Etoden gerathen, jurüdbleiben. bin- 
ternänbig, We ig adj., rüdflintig, zuruͤd⸗ 
geblieben, von früher ber abgangig. Bilmar, furbefl. Itiot. 
170. „Run ift now binderftellig (übrig), zu beichreiben, 
wie...."; Iſargeſellſch. v. 1703: IV, 99. „Beammbte, welche 
in ihrem Ambt hinderſtellig worten“; Weirer. „Hins 
terflellige, gichtige und befanntlihe Schuld unt @ilt*; 
Kr. Lhdl. XVII, 263. IX, 370. binterwärtig, adj., 
binterwärtling, adr., (b. W.) im Rüden, hinterrüds, 
nad hinten zu, binterher. "BM. II, 598. Bral. Th. IV: 
‚wärtling „Bann es bir hinterwertling geſchicht“; 
Cgm. 714, f. 10. 3eitfchr. II, 519. III, 139. binters 
weg eines Anbei, ohne fein Willen; Lotg. v. 1514, 
. 195. hindern, vrb. act., wie hchd., (abd. bintar: 
Fan. mbd. hindern; GraffIV, 704. BM.I, 691). fi 
— — hinten oder zurück bleiben: Freyb. Sauuil. 
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hinter, adj., wie hchd (ahd. bintarc, hintrero; 
Grafi IV, 7:03. BM. 1, 690); der herbintere, der 
hinten und bem Spredenden nüber, der hinbintere, 
der hinten und vom Sprechenden weiter weg if. Der 
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Hintern (Hinten, f. ®ramm. 832), der Hintere, der 
Steif. Das Hintere, ahd. dag hinderora; Diut. IU, 
140. Das Hinter —— der Hinterſte, Ledte werben. 
„Einen auf das Hinderſt (äußerfte) ſchmähen?; Av. Chr. 
Das Hintertraid (Hindatrasd), oder blos: das Hins 
tere ('s Hinto’), ein Hinteres, (Baur, Th. Mir.) das 
After: Setreide, das ben der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, 
als das Hintere, anftatt gutem fchrannenmäßigen Ge— 
traib-; Bucher’ ſ. W. IV, 275. Der hintere Wind, 
(Baur) Weſtwind. 
"bunten, aus hie-unten, ſ. bie.’ 


hintſchela. In Gemeiner’s Megenip. Chr. IV, 23, 
ad 1498 beißt es: „Der Mepger, der in dem Jahre, in 
welchem an ihm die Meibe war, Schweinefliih hint⸗ 
ſchelte und arbeitete, durfte biefes Jahr hindurch fein 
Ben Scherz ift hanſcheln 


andres Fleiſch feil haben“. 
banbieren. 


Der Hainz (Has’z, o.pf. HAi”z), 1) alte Gorrup: 280 


tion des Taufnamens Hainrid, (if. Qainel). Zeiticr. 
VI, 450. 458. „om Ipringenden Hainzen im 
Neuen Spittal“ (zu Nürnberg); Ogm. 3587, f. 23. Dieies 
Duellwafler „fpringt auß einem Wännlein, der Hainz 
genannt, in etlichen flarfen Röhren herauf“ ; (aljo nicht 
aus einer, wie beym Brüfleler „Mannefen PBip-). Dimis 
nutiv: Hainzl. „Mit urlaub lieber Haincil, salvo 
tuo honore et cum licentia, care Heinrice*; Windb. 
204, f. 166b. 2) verächtliches oder ſcherzhaftes Appellativ 
für Mannsperfonen. Zeitſcht. VI, 183 f. („Eutropiue, 
ein Berihnittener war mechtig an des Kaiſers Arcadius 
Hof. Difer Hainz was aub ein Geltnarr*; Avent. 
Chr. 273); beionders für einen dummen, läppiichen Mens 
fen; (vrgl. Hienz). 3)(OPf.; Weibers, Dr. X. Roıh) 
ber Kater, Bilmar, kurheſſ. Idiot. 160. Zeitfchr. IV, 315. 
4) Borribtung Ber Halten, Tragen u. dral. Zeitichr. 
V. 446. Der Stifel:Hainz, GStiefelgicher; Heus 
Hainz, (Allgäu) Pflock mit Duerhölgern, dienlich, Heu 
zu trodnen. 'C£. ſchwed. hälfıa, sbst. fem, u. vb. act.’; 
das Heu wirbauf bäffjor auf gehängt und gebäjfjat, 
(in Dalarne), Arndt, Meilen durch Schweren I, 273. 
Der Haing:Kopf, Kopf an der Schnigbanf. f. Hain« 
jel. Der Hainz:-Rrueg, (I) Krug, der über ter Off: 
nung eine Hanbhabe bat. Kilian: beunfe, ansa; 
beuns»forf, corbis ansata. hainzen, (allgäu) Heu 
auf Pfloͤden trodnen. „Der Hai njeboderlein, (Nürnb,, 
He.) der Teufel, wenn man ihn glimpflid benennen 
will.» Brgl. Grimm, Mytbol.2 471. 947. 955. Die 
Heingelmännden, ſ. A. Kopiſch, Gedichte: „Allerlei 
Beifier“, (Berl. 1846), S 88. Bilmar, furbefl. Idiot. 160. 

Der Hainzel (Has”zl, o.pf. Hai’zi), (wie Hain 
aus Hainrtc contrabiert ?) 1) (Nürnb., Hsl.) junges 
männliches Reerd. (f. Hänfel, Heinß und Hiens). 
2) (Bürtansy .e Filchmöpe, sterna hirundo L. f. Kı: 
ſchervogel und Genr. 3) ein Kraut: „Proserpinata, 
mwegtrit, beinglin bein dem weq“; Clm. 16487, f. 100. 
4) Vorrihtung zum Halten, Tragen »c. vrgl. Hainz 
Der Stifelhainzel (Stiefeljieber). Die Hainzels 
banf, der Hainzelbod, tie Echnigbanf, Drehbant. 
Der Hupfbainzel, der jattelförmige Brufttnocen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne bie Kinder ein von felbit aufs 
ipringentes Spielwerl taraus mahen; auch Hupfbäns 
fel. 5) Govents oder Nachbier, durch Aufgiefung falten 
Waſſers über ſchon einmal abgefottene Trebern bereitet. 
Brgl. unten: Kaſpar. Das Dier durch Nachbier (Heinz 
lein) und Bafler verbünnen; bavreutb. Verordn. von 
1834, bayr. Nationalzeitung 1834, p. 1066. Gegen Bier, 
burh Heinzlein verbünnt, Bamb. Magiftrateverord. v. 
21. May 1544. 6) verächtlih: Comödie; Nachſpiel. Bral. 
unten; Rafpar. „&s find ſegar einige, melde alauben, 
das ganze Schulweien der Jefuiten wäre weiter michts ale 
eine Somöbie, oft gar nur ein Seluitenhbaingel, d. i. 
eine gar fhlechte Gomöbie geweien*; Bucer’s i. W. Il, 9. 
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„Den 1. März 1677 und 21. ebruar 1678 haben die 
Batres und uelfhnaben auf dem obern Saal einen 
Hainzl gehalten“ ; Not. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzel fpilen mit Ginem, oder: Binen bain: 
zeln, fein Spiel mit ihm treiben. „Atheiften, die mit 
Gott und Menfchen nur den Hainzel fpilen wöllen.“ 
"Ihr fpilt mit ber göttlichen Gedult nur den Hainzel.” 
"Gajanus fpilte mit Maria ein läfterlihen Hainzel." 
Selhamer. Des Jeſuiten Schönsleber Prompt. v. 1615 
erflärt Hainzl durch „Baudelmännlein (Mario: 
nette); Hainzl fpilen, ludere larram masculam, Atel- 
lanas dare.* Bral. oben: Hainzgelmännden. 
binz, hunz, binzt, hunzt, 1) vergl. hinze (unter 
bin). 2) bie. Zeitichr. III, 328. IV, 104,16. 479. VI, 
151. Zins Ousten, Aunz Micheli, Ainzt A”'n Hals. 
„Hinzt an die zeit, das. .“; MB. IX, 77, ad 1493. 
„Hung das es gehailt.“ „Als lang hung fi das recht 
verget.” „Hung das er im fein gut vertig”; Heumann, 
opusc. 76. 108. 120. ®Bral. unz; (VII Com. fun;). 

'hinzä, hinzig, adr., jet: Zeitfchr. II, 140; vral. 
IV, 244,16. 537,1. V, 252,2. 256,112. 393,22. 505. 511: 
hists, hıstzund, histzig.' 

Der Hienz (Heo’z), 1) dumme Berfon; (vral. 
Hainz, 2). 2) ungarifches (?) Pferd. bienzen (hae’z'n) 
Ginen, ihn zum Beten, zum Narren haben. „Und aso 
henzsi & fort“; Meipenbed II, 90. „Wannst mi’ nit 
hearnzst* (= heo’zst); Seidl, Flinf? p. 42 und 310: 
hearnz'n, hianz'n, aushöhnen, hänfeln, befrötteln; Iterat. 
von böbnen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 170: Afnzeln, 
fpotten, böhnen. 

bunzen, auss, verz, wie hchd. Grimm, Wbch. I, 889. 
BZeitichr. III, 137. 252,208. V, 215. 465. „Amäl hab i’ 
frei 'glaubt, i’ wir’ ä weng g’hunszt; ba’ Schäd um 
den Sträch der dauebn get umsunst*; Kartſch II, 88. 
(Brgl. agi. Huntian, engl. to hbunt?). hunzig, 
ſchlecht, erbärmlih. (Aus der Genitivform bunbs gebil: 
det? f. ergeht CH. deſt. huntowati, fchladhten, 
meßgen; buntowati, humtowati, verbungen. 


(Brogl. Hab, heb, ıc.) 


bappen, bappeln Grimm, Woch. IV, II, 472. 
Bilmar, furhefi. Idiot. 150. Zeitihr. U, 227. V, 147, 
VI, 212: bippeln, bippelig. Gin foldes Verb fegen 
voraus die Formen: happelig, übereilt, bubdlerifch ; der 
Happeler, der Happerbibel (Happodi'), übereilter, 
närrifher Menib; happerdätſchüg (happedatshi'), 
übereilt, närriih; das Gehappel. f. boppen. Bral. 
fa’happl!'n, verzärteln; Gaftelli, Wbch. 122. 

Die Heppen, (ranken) Gartenmefler, Hackmeſſer, 
Hippe; (ahd. happa, mhd. heppe; Graf IV, 752. BM. 
I, 661. Grimm, Wbc. IV, I, 471. 472. Zeitfchr. V, 347. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 164). f. Heben. 

Die Heppen (Htppm), das Heppelein (Htppe-l), 
1) Siege, befonders eine junge, und wenn man fie lodt: 
Höpps-1 sd! Bilmar, kurheſſ. Idiot. 164. Zeitfchr. II, 
414,108. 516. FI, 262,63 IV, 52. 160. 311. 312. V, 448. 
VI, 131,16. 2) (b. W.) Mädchen, das fih dem manns 
baren Alter nähert. „Du rickso”ds Höppe-!, moust & 
scho” überäl sä”, wou mo” 's Ghissl henkt !* 

Häpps-l gmb gmb, 

und @” Schüsse-] voll H& 

und 9” Schüsss-] voll Wanz’n, 

möcht 's Höppe-! gen tanz'n. 
Die Hepvengaiß, D.Pf., die Moosichnerfe, Beraffine. 
Vielleicht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatförmiger Kuden; wird 
er nah dem Baden zufammengerollt: Holhippen (H6- 
ppm). Weigand, Wbc. I, 508. Zeitichr. VI, 238. „Cru- 
stula mellita, 2ezelten, Ledereien, Holippen“; H. Junfi 
Nomencl, 1629, p. 54. „Pezeltlen, Holippen, Pome— 
ranzen“, Wſtr. Bir. V, 92. holhippen, holhippeln, 
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ausbolbippeln Binen, ibn fchmähen, läftern. Zeitfchr. 
VI, 374. „Sie bolbürt mid mit worten aus“; 9. 
Sachs 1612: I, 1049. „Gr (der Prediger) büppelt fie 
(bie Zuhörer) aus rein und fauber als ob fie weren 
dieb und rauber*; H. Sache 1560: IV, III, 39 (1612: 
IV, I, 87). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 171. Der Hip: 
penbueb (ä. Er.) Spigbube, Schlingel. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot 171. Zeuſchr. VI, 238. „Nebulo hollehipper 
quaerit nebulas hollehipp' .i. panes dominorum*; 
2Z. 1553, £. 15. „Weinziher, weiruffer, bengler, bols 
buper, foltrager*, (Cod. B. „holhippen fhorbtrager“); 
Mid. Beham, Wiener 311.0. Gin Hüppelman ober 
Hüppeler fpriht bey H. Sadhe (1560: IV, III, 62. 
1612: IV, III, 137): „Wo ich Hineingeh int Wirtsheufer 
fo wirt mir offt ans Ohr ein Fewſer fo ich bei mir falſch 
würffel hab“... „So ich verleus das hüppelvaß fo 
euft man mid; triefwaflernaß.* hippenhüebiſch, adj.; 
Seitfcr. VI, 238. 


Hippodipp>, (hüp in Tüpp»” herein ?), eine Art 
Gefämes, aus welchem man DI preßt, — nicht Reinbotter. 


hoppen, boppeln, hoppern, fih auf und nieder 
bewegen, wie ein fchlechter Reiter auf einem trottenden 
Pferde. BM. 1, 710: bovpen, huppen, büppen, 
büpfen, fpringen. Kilian: hoppen, saltare, motare. 
eitfchr. III, 252,19. V, 448. VI, 154. Of. hoppfen. 
Mas vil umb herren boppet, das mocht wol gehangen, 
bor ich fagen"; Balfn. 131. ſ. bappeln. 

Der Hoppaldei, Hoppalrei, ä. Sp., eine Art 
des Reien. BM. 1, 22. II, 655. Liliencron in Haupt’s 
Zeitihr. VI, 81: „den Hoppaldei ſpringen.“ „Sus 
machent umbe dem gigen ie zwei und zwei ein hopel⸗ 
rei*, Görres, Bolfsl. XV. „Gin de fan nicht up den 
voten flan und wil lijfe wol den hüppelreyen tres 
ben“; Büfhing, wöchentl. Nacht. I, 222. Ibuna und 
Heim. Nr. 6. dr l. brem.snieberf. Wbdh. 11, 655: Hop⸗ 
bei, eine luſtige — gemeiner Leute, wo ge⸗ 
* und geſprungen wird ; Lärm, Getümmel. Zeitſchr. 

‚148. 

Der Hopphẽe, Hoppeht, Hoppetiht (Hoppeti- 
hei), das Hopphẽelein, (Franken, Diminutiv, wie hen⸗ 
neberg. Hoppsh£che bey Brückner) im Scherz oder 
veraͤchtlich: das Hab und But, das Vermögen, die Hab: 
feligfeit. Zeitfchr. VI, 212. Sei” ganz H . Beide Ele⸗ 
mente bes Wortes find mir bunfel. Sollte die letzte Hälfte 
vielleicht aus bel (heil, ganz) corrumpiert fegn. „Er fam 
mit Weib und Kindern und allem Hel*, cum omni toto. 
f. Reinwalb, Henneberg. Idiot. Vrgl. hupp-äf! hup- 
polo-r-Af! (Zeitfchr. VI, 156) beb’ did in die Höhe, 
(au Kindern die man vom Boden auf den Arm nimmt, 
hust), und oben, Sp. 43: Dés is all mein "Af od Nido, 
mein ganzes Bermögen. 

Die Hoppen (Höppm), die Pode, Blatter auf ber 
Haut; die inne im Brfiht. „Lentigo, rot boppen 
unter dem angfidht, Laubfleden ; Nomencl. v. 1629, p. 208. 
Vrgl. ber Hopper, eine Meine Erhöhung, Unebenheit. 
Gafteli, Wbdh. 171: „der Hopa'n, ein gefrorenes 
oder erhärtetes Stüd Erde, welches auf dem Wege her⸗ 
vorragt; hopari' sain.” höppet, adj., voll Finnen; 
(oral. Hüppel). 

„hopataschi', adj., flolj, bohmüthig, ungugäng: 
lih*; Gaftelli, Woch. 171. 

Die Hörpin (Féppin), (am Gebirg) 1) die Rröte, 
rana bombins. „Da thain d’ Höppingd (d.h. Hörpin: 
nen) reiten und spürzen df d’Leut“; Gteljhamer 70. 
R in, plur. Heppind (-uu), @rbfröte, rana bufo; 
von boppen, fih auf und nieder bewegen, hüpfen® ; 
Seidl, Plinferln 1839: II, 98, (1844: p. 310). Bral. 
VII Com.: baffa, affa, Kröte. Zeitihr. II, 518. 
V veraͤchtliche —— einer Weiboperſon. „D6 Hop- 


pin hät gechrio” und glebrizt Als wio bsessn.“ „De 
punzat in®, tir. Kirchtag 1819, p. 46 Zeitichr. VI, 
154. Die Höppin flinft vor Sofart; P. Abraham. 


Dürfte hiezu ein Mafcul. der Hopp (Lüpfer ?) voraus: 
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gefept werben ? Bilmar, kurheſſ. Idiot. 175. Beitichr. TV, 
53. V, 66,85. VI, 212. 362: der Höpper, Froſch. Vrgl. 
Beitihr. I, 561. Frifius hat: „rana, ein fröfch oder 
Doppger*). 

-«Dupp, ungula“; Clw. 4394, f. 176. Brgl. Diefen: 
badı 627=. 

hbupp! Sägerruf. huppen, durch biefen Ruf ſich 
fund geben. Zeitjchr. 111, 277. 

Die Huppe, ESmingen: Rinde, im Frühjahr von 
Knaben zu einem Inftrument zugerichtet, das einen from: 
petenähnlichen Ton gibt, (Dr. Kittel); Hirtenpfeife aus 
Rinde: de Hupp; hupp, vrb., damit pfeifen; (Meihers ; 
Dr. &. Roth). Zeitichr. V, 169. 

Der „Hüppel, (Nürnb., Nptic., Hsl.) Hügel.“ Bil: 
mar, furheff. Idiot. 179. Zeitichr. II, 552,36. VI, 156. 
Bral. Hoppen und Dübel. 

hüppeln, aush.üppeln, j. oben: die Hippen. 





m Die Hepfen (Hepfa”, Hepfm), bie Hejen, urfprüng: 


lich, wie das hcho. cın Plural, jept gemöhnlich ale Sin: 
ular genommen; (ahb. der befo, mhb. der heie; 

af IV, 823. BM. I, 646). „Faecis bes lien, ber 
beven“; Cgm. 17, f. 632. „Hütet euch vor ber hepben 
ber phariscorum*; Cgm. 64, f. 52. „Wein ſol man 
amen auf die bepfen“; Münd. StR. Auer p. 69. „Und 
ob die haepfen böz wärn"; Wir. Bir. VI, 151. Die 
genen ift guet, ſchlecht. Dazu gehen a” Hepfen. 
ie Dibepfen. Benm weisen Bier bat man eine 
obere oder Spunpdhepfen und eine untere oder 
Bodenhepfen. CA. Liebig in Menzel'e Lit. DI. 1841, 
©. 156. »Azimare tb. i. on vrbab voter hephen ober 
aufgen; fermentare urhaben oder hephlichen; infer- 
mentate, unerhefflich*; Furstenf. 138, f. 227. Die: 
fenbach 64e. 230°. hepfelen (böpfoln), nadı Hefen 
ſchmeclken. Das Bier hepfelet, wenn es dahin an die 
Naig get. (Bey Iſidor iſt hepfan levare; ſ. auch Hopf 
und hupfen). Brgl. Zeitſchr. VI, 15. 

Der Hopf, (Imn, Salyadı) die feite Subſtanz der 
geläuerten Mildy nach Abſeihung der Molten; ſ. Topfen. 
(Dieles Hopf ſcheint mir Hepfen nicht unverwandt; 
tenn au der Topfen iſt eine Art Reſiduum, ein Sebi: 
ment. 

Der Sogelborf, Art Gebäde aus Mehlteig, ber 
entweter mit Sauerteig oder mit Hefen gegoren. |. Gogel. 

Der Hopfen, wie bihb.; (abd. hopfo, mhd. hopfe; 
Graf IV, 832. BM. 1, 710. Weigand, Wod. I, 516. 
Zeitichr. I, 518. gl. 0. 14: bopfo. Cf. mittellat. hu- 
mulus, finniich humala, flamw. dymel, franz. boublon; aber 
fpan. lupulo, ital. Jupolo von lupulus. Diez, Wbch. 664. 
Grimm, Gelb. d. d. Spr. 432). böpfen, büpfen das 
Bier“; Cgm. 3720, f. 77. überhopfen das Bier, ihm 
zuviel Hopfen beyſetzen. Der Hopfengarsıen. „Gy Ni 
an ſpinnen ober an mingarten arbeiten oder an dinem 
bopfgarten“; Br. Berht., Kling p. 204, Bieiffer 108,17. 
Dopfenkfuppel, congestus fulerorum lupuli; (Prof. 
Schwarz zu Altvorf), Der Hopfenvogel, auh Hu: 
pienvogel, 1) altes Singftüdlein, welches anfängt: 
Bist denn du da’ Jlöpfa”rogl, Höpfa”voyl} 
bist denn du da’ Steig auf d’ Leut, Steig auf d’ Leut? 
Steig auf mi’, hast 4’ net weit. 

2) (U.2.) ländlicher Tanz nach der Weile biefes Schnat⸗ 
terhbüpfleine. ſ. bupfen. 

bupfen, I) wie hab. hüpfen. (AR huphen auch 
alt?? Graf IV, 833. BM. I, 710. CA. goth. iup, 
adr., auf). Zeitichr. VI, 156. „Allerlei narret ipil (fpringen) 
und hupfen verbringen“; (f. Th. II: ſchutzen). Da 
mechst ja glei’ Aupfa’d wer'n, wie: aus der Haut 
fahren. Das Hupfend (Hupfod), ein Hüpfen in bie 
Wette. Das Sakhupfad, ji. Sadläuffiend Der 
Hupfende (bi. * Tanzweiſe, bey der gehüpft wird. 
R. A. Es ift gehupft wie gefprungen, bas eine ifl 
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nit mehr und nicht meniger gut, ſchlecht x. als das 
andere. 2) (Mürnb., Hal.) verfleigern, auctionare. ge— 
upit, derhupft, verhupft, überbupft ift im 

‚2. das Brod, deſſen Rinde fid durch vie Hige von ber 
Krume getrennt und in bie Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Eyrung. 3” Hupf 
tus”, tanzen; Bern, Hpt Grouner. Das Echnatter:, 
Schnittersbürfleın (Schnäds-, Schnida- Hüpf ı, 
Sprüdplem, aus vier, gewöhnlicher wen, gereimten Verſen 
beſtehend, tas als Tanzweiſe gelungen oder aufgeivielt 
werden lann. ſ. Gramm. p. 435. „Häbm eam (dem 
Pfingikünig) oan (einen) Schnada hüpf’! nach 'm an- 
dan in d‘ Orn einidudelt*; Seidl, linf. 1844, p. 272. 
f. oben: Hoppelreien. Der Qupfer, ber ba hüpft; 
ber Sprung; Art Fußfeſſel; (Avent. Chr. 246). Das 
Huprjär, Scaltjahr. 
als der gemain Man fprict, überhupfen einen Tag“, 
Avent. Chr. 122. übo’hüpfeln, (b. W.) im Leſen 
überipringen. „auffhupfen Ginem, voluntati alterius 
servire. Mainft ih muß bir alkeit auffbupfien, 
tuine me arbitrii me esse postulas* ; Prompt. v. 1618. 
Das Auffhupferlein, (ifranfen) kleine Dienſtieiſtung 
in haͤuolichen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, 
Hupferhänſel, der Hüpfauf, ſattelförmiger Broſttnochen 
von einem Stüd Geflugel, woraus Die Kinder ein von 
felbit aufbüpfendes Srichwerf maden. Grimm, Mythol. 
645. LXVI, (2. Aufl. p. 1067 f.). „6 war eben bie 
Zeit, wo man ben Tiih gern mit Gänjen und Hupff— 
heinzlen aufzieht*; Selhamer. 


boypps, 1) Interjetion ber Überraſchung; hbopps 

fälä! hoppssäsä! ber Luſtigkeitz wendiſch (unterfleyr.): 
haiſa hopſa! Zeiticr. VI, 1354. Im Cod. Furstenf. 
231, leptes Blatt „ein ihön Studentengeſang“ von 1577 
fängt an: 

„Hopp«s musas ben ſchoͤn Junckfrewelein. 

Hoppas nyınphas darzu ben fülem mein 

Studens agit tertias ta iſt gut frölich fein. 
2) adv.; bopps ſeyn, berauicht, närriid; ſchwanger 
ſeyn. Subſt. der Hoppe, die Betrunfenheit. Bilmar, 
furheni. Jdiot. 174. Zeitichr. ILL, 14. VI, 212: Doppas, 
Huppas. VI,130,6. boppien, 1) hopus, hopps :fa- fa 
rusen; 2) eine Art Kartenipiel: '3) hüpfen; Weigand, 
Wbd.I, 517. Zeitfchr. III, 28. 154. V,465. VI, 108,8: 
bupfen, hupſen, hbapfen’. „Pater norter gutter, mein 
vater hbapft auf mein muetter*; frevelbaftes Vaterunfer 
bes XV. Ihrh., Cgm. 632, f. 156. 4) hüpfend tanzen, 
im 2theiligen Tafte walgen. Ci. hoppen. F. v. Bi: 
„büppeln und fpringen ®. 


— — — 


Das Häupt (Häppt, Häpp), plur. die Haupt und 
die Haupter, das ra (Häppl), wie hcehd. 
Senn: abd. boubit, houpit, mbt. boubet; 

taff IV, 755. BM. 1, 718 f. Zeitichr. II, 516. 278,57. 
VI, 183): 1) der Kopf, (doch in wenigen fällen, und 
beiondere wenn von heiligen Perfonen vie Rebe, if). 
Haupt entblößen, ſ. &rimm’s Mytbol.2 p.28. „ber 
Haupt vechten, bauen®, 1. BM. I, 719. W. Grimm, 
über Freidank p. 77. und unten, Tb. IV: mwelben. 
„Herzog Serolt gewan Mome uber houbet mit ter 
Smwabe helfe; Schwabip., W. 31. „Do die juden unfern 
Herren über haupt wolten verworfen haben“, (praecipi- 
tare); Cgm. 846, f. 475, Bral. unten und (Srımm III, 
156. „Gin falbehaup*, Kodreiept (sec. XV.), Bat 
132, f. 145. Das Hauptlod, mhd. houbetloch, Offnung 
des Kleides, durch die der Kopf geftecht wirb; BM.I, 1024. 
„Das hbaubtlodh nimmt man etwan für das oberit an 
dem od, man nimbt es etwan auch für bas endt an 
bem rod*, (alfo den Theil durch welchen man einfchlieft)‘ 
Cgm. 844, S. 115. „An ir boubetlode vor was ber 
berre Amer ergraben meifterliche*, Wigalois 830. „Hilten 
baubtlodh was je weit barumb ir an der felben zeit 
(im Tanzen) day tüttel aus bem puofen fprang*, d. Ring 
39,386. Bigl. oben, Sp. 289: baufen. „Ubi sunt 

72° 


„Die Feyertag des Schaltjare, 
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fatuae nutrices diaboli quae faciunt amplos sinus 1. 
hoplocher ubi apparet magns pars corporis“; Monac. 
Augustin. 79, f. 51b. Claudite sinus, machet enge bie 
bauplöcder, tegito colla, nolite vos ipsas decipere“; ibid. 
„Die undäuiliden der framen mat jiet mit meitem 
püfem, bas in ir tüttel und ir achſel vledent, daz fie pei 
alten ziten deckten und fi fhampten“; Cgm. 54, f. 80. 
„6 ift auch mu laider dar zü fommen bas bie frawen 
ir gewandt madend hauplöcher geihanpt das man in 
oben und nider flet vil mad mas fie got ye beriet“, Cgm. 
379, £. 7. „Do die junffrawen und die weib mit irem 
flolgen leib ger veſper und zer predig gond und jo weite 
bouptlodher hond und in bie bruft alfo hie außligend 
bem unrainen bofen gebigen, ‚fidhe fo hebt ſich denne ein 
fireit under feiner futten weit“; des Teufels Seyı, von 
Bettelmönden, (Barad 5243). „Das hat das wip getan, 
fi folt nit als ain weit haupiloch ban, fo tett bem mund 
nit gen ir flan*; baf. 5263. Daz nafle gras tet ic mit 
fig in baiden (ohnmächtigen frauen) ze dem hoptloch in 
und lait ins uff ir brüfllin und fchob ins od emymwilchen 
nider do fomen fi ain wenig wider“; Liederſaal, Nr. 
CXXV, 494. Brgl. unten: das Klaid. „Nimb ber 
underhemet von ber du mainft es (Impotenz) dir gethon 
und barmb durch das haubtloch“; Aberglaube, .Cgm. 
3723, £.151. Das Hauptgejhein, ſ. Th. 111: iheinen. 
Segen für ben pulcgen umd „das Hauptgeichein;“ 
COgm. 713, f.39.167. Das Häuptentuedb, Häupten: 
tüehlein (Häppmtusch), leinenes Tuch, das bie Weibe: 
leute als Kopfbebedung umbinden. Ze Häupten 
(z Häppm), am Kopfs Ende eines Bette, Sarges ıc. 
Zeitichr. III, 392,2. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
vleonafiih: Ropfihäupten, das, was unter das Haupt 
gelegt mird. Bey, unter ber Häupten. Das Häup— 
tenpolfter. Elliptiſche, mit dieſem ge Häupten ana: 
loge Formen fcheinen nad Gramm. 875 auch mande Drie: 
benennungen,, wie 5. B. Lobrhaupten (Rhön); Mos: 
beupten (Hayi, Statifl. III, 574); Shamhäupten, 
(am Uriprung der Schamb:ah); Schweinshaupten 
(bei Rügheim in franfen); Seshäupten, (am 
obern Ende des Würmfees; ofr. Rinahasboubit, 
Trad. Fuld. 570, und das ital. Capolago am See von 
Lugano); vielleiht auh Bahhäupten (MB. X, 402. 
Reg. B. IV, 88: Badhaupt, vulge Bachbappen, 
Bahappen) am Urfprung des Affalterbachs, ber unter 
Pfaffenhofen in die Ilm fällt. Sein Wismat zwifchen 
GEgenried und Pachhopten verkauft Ulrih v. Apfeldorf 
in einer Pollinger Urkunde v. 1341. (Mol ein anderes 
Vachaupt in Lang's Reg. B. III, 458, ad 1275. 
Ci. N. de capite fontium; Polem. 8°. 466%). 
Salhaupt (Sallehoupt, Ried 384) bey Abach, wenn 
anders das dortige Bächlein Sal beißt; Waalhaupten 
* Baal? Augeb. Diöceſe) Berhaäupten (bei Traun: 
ein), Roshäupten(vgl. Roßhaupt in Böhmen an ber 
opf. Grenze), Thierbäupten (Tierhoubeton, Aug. eccl. 
89, £.86b) find minder erflärbar. Grimm, Myihol. 41. 42. 
68. 624 f. Vrgl. Fürbäupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, 
wais. Häuptoder Hauptlein Menend, 1, 2 x. Stüde 
Zugvieh; (of. engl. cattle aus capitale; Müller etymol. 
Bid. d. engl. Spr. 180), Der Häuptendienf 
(Häppmdeo”st), Frondienft mit Zugvieh. Ain Gaißvich: 
Hauptlein, ein Stüd Geißvieh; fig. ſchwächliche Berion. 
Brgl. bapl, (Pinzgau) gebrechlich, verkrüppelt (von Vieh 
und Menihen; wol nur Hauptl?), Das Befl-bäupt, 
bas befle Stüd Vieh, eine chmalige Feudalabgabe bey 
Todesfällen Leibeigener. Grimm, RA. 364. Woch. 1, 1660,9. 
„Wer bat daz grogge unbilde erlaubt daz ein arm mip 
daz peſte baubt ug irem vihe denn mug geben ſwenn 
ende mimt irs wirtes leben des haubt gefinde und vihe 
nert“; Renner 9227, (vollendet nah 1313). Das alte 
manaboubit (mancipium, gl. a. 297. 298. i. 973. 
Grimm, RA. 342) gehört, wenn es nicht eine buchftäbliche 
Berbeutihung des Latein fenn foll, gleichfalls bicher. 
3) Da Grad an einer Scala, das Modelhäupt, 
Waßerhäupt. So wird im mittlern Latein das Subft. 
caput fehr abftract für Quantum oder Stüd gebraucht. 
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„Si quis liber aliquid furarerit, qualeoumqus re, niun- 
ildo componat, hoc ost nore capita restituat;* 

Baiuuar. Tit. IX, oc. 1. „In aeramentis capita 
(Stüde) viginti, in ferramentis capita triginta;* 
Gregor. Magn. 1. 7. indict Ep. 6. Das Adverb, über: 
haupt, im Dialekt gewöhnlicher überbäunts (i. Gramm. 
877: übe häpps. Zeitihr. II, 516. 278 57), d. b. ohne 
die Stüde zu zählen, mag gleihialls bieber gehören; 


f. oben. (Brgl. über Danf, uber Willen ıc.) 4) der zu 


fopfähnlide Theil leblofer Dinge. Das Kol⸗, Kraut:, 
Rein:, Zwifelsiw. Häupt oder Hruptlein. Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 154. Zeitſcht. II, 278,57. III, 176,10. Das 
„bauptiein an ben vruftlein“, (tutin-houbet); Cgm. 
588, 1.236, Das Rehenhäupt, ber Reben im Gegen: 
theil feines Stieles, anderwärte Rechen⸗-Joch. In einem 
ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 das lat. 
buris durch phbluogeshoubit. BM. I, 719. Diefen: 
bad 802. Vrgl. Bilmar, furbefl. Idiot 1541: das Haub: 
ſcheid. Zeitſcht. IV, 63. V, 448. 5) (b. W.) die Haupt: 
face, ter Hauptpunct. Zeitfchr. V, 13. HApp is no” 
des, das... Bey Scheibenſchießen ift das Haupt 
(supple Gewinnend) ber Hauptpreis; der Plap, mo 
um benjelben gefhoflen wird. Aufm Häupt icießen. 
'* Häupt gewinnen ıc. Das Anhaupt, das Wirerlager 
bey einer Brüde; auch Das untere Ende einer Holgrutiche, 
weil man beym Bau derfelben da anfängt; (Jir.). Das 
Riienanhaupt, (Preud. Fir.) die erflen drei oder vier 
Facher bey einer Hauptriie; Mifeniatel, die auf bie 
fogenannten Wöhrer jur Verhütung des Holjausfchla 
gend gebaut werten. Das Fürhäupt oder Borhäupt, 
1) (ori, BrgR.) der Stollort einer Schaftricht; cefr. 
vor einem 

oden. Seit: 
„Auf andrer Bauern Rainen, Bor: 
häuptern und Dobien zu grafen- ; Revifions:Signatur 
vom 1. Jul. 1771. „Das Fürhäptveld;" MB. XXL, 
92. Bro. Borsader, Bor:land. Das Haupigeld 
(s Häppgpid), Gapital. b. W. häupthaft, d. Sp, 
capitalis. „Heubthafte Sünde,“ (Br. Berhtolt 141; 
Pleiffer 538,0: „boubetbafte fünde*), peccata capi- 
. DBM. 1, 720. trämhäppst, f. oben, Sp. 662: 

der Träum. baupten, vb. ntr., d. Sp., an Ginen, 
ihm wie einem Haupte anhangen; BM. I, 720. „St. 
Balentin was von güter lere alſö dag di Eriftenlüte alle 
an in houbeten;* Herm. v. Friklar 59,4. Dazu bringt 
Pfeiffer (S. 428) aus Königshofen 310,132: „dar umbe 5 
boupte men gelih an fiu,“ (bieng ihnen an, bielt fid, 
an fie) und meint, davon fei unier bebaupten. 
bäupten (bäppm}, vb. act. 1) dä. Sp., eine Perfon, fie 
enthaupten. „Daz man in fol haupten;⸗ Mr. Bir. 
vl, 91. 2) eine Rübe, ben obern Theil derfelben famt 
dem Kräuterih abfchneiden; Wſtr. Bier. VIII, 129. In 
dieler 2ten Bebeutung hört man jeboch öfter: brupteln 
(bäppin); 82. MR. v. 1616, f. 304. ſich hbäupteln, 
(vom Kopffalat) fib in Köpfchen fchließen. Die Häupts 
ſtatt, Prompt. v. 1618, die Richtſtätte. „ . . Anger, 
elegen bei ver Haubtftatt zu Münden, vor Neuabaujer 

.“; MB. XIX, 69 u. 135, ad 1399, 1439. 


bär, ohär! härih&o’! (vrgl. hi, beir!), Zuruf 
an bie Ochſen, wenn fie links, d. i.'nad dem Zuge bes 
Leitfeile, gehen follen. Grimm, MWbd. IV, II, 473. 
Bilmar, furbeff. Idiot. 150. Zeitichr. II, 558,95. V, 450. 
VI, 184. 233. 


Der Har (Här; ahd. baro, haru, genit. hbarauues, 
gl. i. 843. 845. o. 401.; mb. der har, des harmes; 
®raff IV, 987. BM. I, 633. Grimm, Wöoch. IV, II, 6 £, 
Zeitfchr. II, 516. III, 89. 458, IV, 500,3. VI, 445. 504. 
isl. dan. hör; Brem. niederf. Wed. U, 59: Harl, 
Flachsfaſer; f. unten: die Her), der Flache. linum usita- 
tissimum L., Plur. die Häre (Här), die Flachsſorten, die 
mit Flachs bebauten Felder. „Haar und Flar“ (taute: 
logiih): 2dtg. v. 1612, p 254. „Hueben, Brein, Haarb;* 
Urbarsgebraud p. 79. Linum, flaſche oter bar,“ Voc. 


Ader (& la tete deſſelben) liegendes Etüd 
fhr. VI, 183. 


OT.» 


25 Grimm, Mythol.? 1189. Anderswo mü 


1145 Har Hir 
». 1445. Dor, MB. IV, 193. V, 451. Harib, MB. 
II, 516. in fhot borbs (MB. XXI, 453), hbarbes 
(Hist. Fris. II, U, 224). „Die pfaffen fanten aud bar 
wol gezinnelohten hare;* Wernh. Maria p. 102. 108. 
„Sumelide muften fpinnen und purflen ir den har;" 
Gudrun 4023. Der Brüche: Har oder lange rd, 
der Spät:Har ober Furje Dar, ber Afer:Dar, 
Stempen:Har ac. Beym Harfaen muß der Haus: 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat — (Im). 
en zu biejem 
Zwech die Männer ihre Weiber am Fasnacht-Ertag 
zum Zany führen. In Leinſamen bas Fieber anbauen 
und wenden, f. Höfer II, 131. Den Har fangen, 
sieben, rauffen, rupfen, ärnten. Den Har rirfen, 
tiffeln, den Flachs von den Samentapieln (Harbollen) 
trennen. Die Bollen des Fruchhars geben, ber 
Sonne ausgeiept, den Reinfamen ſelbſt von ſich, die bes 
Späthars (Dreihhars) müflen zu dieſem Ende ges 
drofhen werten. Den Har rötten, rögen, rößen, 
röften, tie Flachäftengel zur Fäulung bringen, indem 
man fie entweder in ſtehendes Wailer Ion! (Waßer⸗Har, 
weißer Dar), oder auf Wieſen und Stoppelfeldern dem 
Einfuß ter Witterung ausjept (Land: Har, röter 
Har). ER. v. 1616: 646. „Das Horraehen in ker 
Biibwaid;" MB.V, 451. Den Har rollen, braden, 
brechen, ihn unter bie grobe oder feinere Brechel nehmen. 
Das Harbad, (Jir.) gebeigte Flachsdoͤrre als Schwigbat. 
Die Harbleuet, ſ. oben, Sp. 321. „Die zu ben 
tängen geent und an die harpleuät, bay fi bafelbs 
eiehen biern und frawen ob fi eine mochten zu wegen 
each Cgm. 632, f. 52}. Der Harluf, dä. Sp., 
licium, Haarlauf; Graff IV, 1032. 982. BM. 1, 1060. 
Diefenbady 3266. Grimm, Wbd. IV, U, 32. „Licium, 
berlüf vel warfband“; Voc. optim. p. 25. VII Com. 
der (uf, fila, serie. Zeitſcht. V, 463. Der Harzebent; 
MB. I, 41. Das Härt, (Zips) Tzlachftengel. 
bär-w:in, här⸗wen (bärwi”, härwo”, ſ. oben ben 
alten Genitiv haruues, d. h. harwes), adj., flächſen; 
eigentlich: aus feinerem, durch die Hechel von allem Werg 
berrenten Flachſe verfertigt, im —. bes Rupienen, 
was aus Werg gemacht iſt. BM. I, 633: hermin. 
Grimm, Woch. IV, II, 473. W. Grimm, gold. Schmiede 
p. 151. Härmwenes Garn, härwene Leinwat, härr 
mwenes Tuch, ain härwenes Hemd. „Gin herbein 
Zwilih;" Baflauer Stabtbudb, Ms. „Wurdst d& rand4gsts 
Bäurin, 0” Adrbond Pfaad küntst in Weraktäg tragng*; 
Wagner, jalgburg. Gef. 128. Zeitichr. VI, 183. 

Rupfa”s Gän, härıo”s Gän, 

4‘ Wöbe' sän' närrisch wön.. . . Anfang eines 
Liedchens. „Viſch die dba gent in den feen und in ben 
bherbigen maflern die flinfent und trüb find und nit 
vaft rinnent“; Cgm. 4543, f.197b. "(Hicher? Vrgl. uns 
ten: das Hor, horwig).” ©. die Der. 

Das Här (Här, Häur, Haar, o.pf. Häus‘), bas 
Harlein (Härl, Höerl, o.pf. Heiol), plur. die Här, 
wie hechd. das Haar, (abd. mbt. här. Graf IV, 981. 
BM. I, 633. Grimm, Wbd. IV, UI, 7. Zeitiche. V, 11. 
449. VI, 184). R.A. In etwas (einem Geſchaͤft, An: 
trag, Hantel ıc.) ain Här finden, einen Widermillen 
oder doch eine Bedenklichleit Bagegen gewinnen, wie gegen 
eine Speife, in welder man rg gefunden. Grimm, 
a. a. O. 19,16. Mille Harlein fen mir gen Berg. 
Grimm, a. a. D. 13,4. „Gr hat an ſchanden nicht als 
ain bar tail“; Cgm. 714, f. 98. (Nicht) „alfo türe alſo 
umb ein einiges brobor“, nicht im mindeften, nibilum; 
Ugm.818, f.120. Das llöthoar, bie Mähne, (Haupt: 
haar; Weilers, Dr. 8. Roth). „Pubes, underhar*; 
Semansh. 34, £.203. Die Härhaube. „Tiara est mitra 
nobilium vulgariter barhub*; Cim. 5685 (sec. XV., 
1412), £. 95. Cf. ahd. biu harra, hara, cilicium; 
Graff IV, 982 f. „Anegeumttet warb ib (induebar) der 

arren (cilicio)*; Cgm. 17, f. 54r, Pi. 34,19. „Ih 
ajte gewant min eifie barrene”, (Cod. Trevir. „ein 
heren*), „posui vestimentum meum cilicium* ; ibid. 99b, 
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Bi. 68, 14. Notker: „Ib pot in mina hatina wat". 
Das Schar (Ghär), Golletiv für Haare, capillamen- 
tum, doch öfters im ſchlimmen, als quten Sinne üblid. 
. (bärn) fi, die Haare fahren lafien, verlieren, 

b. haaren; Ginen, ihn entbaaren, ihm bie Haare aus: 
raufen; mit Ginem, mit ihm raufen. Zeitichr. VI, 118,1. 
Fe Der Hund hat ſchon verhert, hat ſich ſchon 
verhert. 


härig (häri'), adj. u.adv., 1)haarig; R.A. „Mao "st 
glei’ du möchtst weon haarı'*, (gereimt auf „Larivari“); 
Pangfofer 282. 2) — in Verbindung mit nißig— 
lauſig: ſchlecht, erbärmlich; (ein etwas undeutlicher Tro— 
vus, falls nicht ein gang anderes Stammwort anzunehmen 
it; vergl. das alte harac, lugubris. f. dagegen Brimm, 
Woch. IV, 11, 30). Ge get mir härig, laufig. Gin 
harıger, nigiger Kerl. häret roudhärot, gpolhbärst, 
voth:, gelbz sc. haarig. flibelhärig. 


Die (?) „Har*. Die RR. Deiner, feiner xX. 
Har, dıjer Dar, gleiher Har.. für: deines, feines, 
biefes, gleiches Gelichters findet ſich öfters in Schriften 
bes 1U7ten Ihrh. (Dukher, falzb. Chr. 92. 94. Ertel, 
prax. aur. 1, 475). „So war das Unbildt das euh N. N. 
angefügt, nit Lifer Haar oder Complerion“; Albertins 226 

uevara. „Oho, bift tu der Haare!?“, Simplicifl. 
1669, p. 273; (cf. Grimm IV, 654). Sollte dieſe R.A. 
wirklich, gegen Gramm. 509, ein Genitiv plur. von Här 
feyn, indem man aus den Haaren die Geimüthsart erkennen 
will (orgl.: Gr hat fein Haar von feinem Bater), oder 
iR hier ein ganz verfchiedenes Feminin Har anzunehmen ? 
„Der Wolf ändert wol der Haar, aber nit ber Art“; 
Dufher 96. Vrgl. ital. il pelo, „Col pretesto che il 
pelo de' vitelli non sembrava dei Sette- Communi“, 
(alfo die Farbe, der Schlag am Rindvieh); Deduzioni 
de' VII Com. sopra li loro privilegi p. 78. Auch 
Shaffpeare fagt: the quality and hair. Bral. oben das 
bunfle hbarig, aub ihinphärig, fhinderhärig 
(idindermäßig, erbärmlid), zwihäri' (de’ Traad wird 
zuihdri, ein Theil desieiben Saatjeldes wird fpäter reif 
als der andere; Würm), „anherig, oomis“, und bas 
— ie Grimm, Wod. IV, 11, 18,16 Zeiticr. 

‚ 336. 


Die „Har, der Har*(spfenning?), (Kibd., DR, 
Gbrg.) die Arrba, das Angeld ober Srangeip ben Ding: 
ung von Dienjtboten. Zeitfhr. II, 110. „Bin Pinj— 
gauer Bauknecht hatte ab. 1785 22. Lohn und 2fl. 21 fr. 
Haar” „Im Zillerthal it der Haar allzeit im Lohne 
begriffen; Hübner. „Dengger Thraindäl war ein vers 
trautes Menih und ihre Wirthsleute hatten fie gern; 
biefe heurathete ih dann vom Fled weg und gab ihr 
einen faijerlihen Thaler fammt einem Ring zur Harre*; 
Peter Proſch (1789) p- 222. „Bald sagn s° (die Dienf- 
tnechte), wannst ea 's Hauskraffin („im Haufe“) und 's 
Gassigehn nöt dalabst, so derfst ea koa Ha’ gebn*; 
v. Kürfinger, Dber-Pinzgau (1841), ©. 174. „Gib es 
na d‘ Ha fü mi’*; daf. 177. baren, verharen, Dars 
angeld geben, bingen, vertingen. Auch ber Bräutigam 
gibt der Verlobten ein Berhargeld; auch die Geiftlichen 
beziehen ein Verhargeld von der Kirde, mei 45 kr. 
oder 1 fl.; Dir). Die Harung, Berbarung, bie 
Bervingung; das Darangeld. Das Berdingen ber Dienf: 
boten heißt Berbarung, wobei Branntwein burd: 
— das Hauptingrediens; (Jir.). ſ. Arr und Kum- 
pari. 


haäräcksdäcks(-u-), lufliger Ausruf beym Tanze. 
I hab 0” schö”s Vegäj, frisst Semmejbr&säj: 

I hab 0” klao”s Deonäj, hassst Mari- Räsäj. 
Häracksdacks ! nim 's bo do’ Häcks! 

Nim ‘s bo'n Fuos, schau wäs 's tuat! (b. W.) 


„Hareifel-, ein Gericht von Gartenfrüchten, weldes 
das erſte Mal im Jabr auf den Tiſch gebradyt wird; (Zpi., 
Ms.). Dod wol nicht bios entftellt aus dem ſchweizeri—⸗ 
fhen Hürobeis. Cf. „|bjornatirium faustum, hemw: 
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1147 Har Haͤr Haur 
rigs ſaligs; Windb. 170, f. 1386. 
ſ. unten —— 

Die „Haarellen“, plur., auch Rauchbeeren, grosseil- 
les, ribes grossularia, (Öbrg.). Hareil, Waldrebe; (Jir.). 

Der Harbäum, Duerbalfen, der, vor einem Mühl 
gerinne auf den Boden bes Waflers gelegt, dieß zur ges 
börigen Höhe flemmt, Fachbaum; (anſp. Verort.). 

Der Harfroft, zottichte Reiffafern, bie ib an Bäume 
und Pilangen hängen. (Bon Här, ober vergleichbar dem 
engl. boar, weißgrau, the hoar-froſt, la gelde blan- 
che?) 

Der Haarlauf, Harläufel (ber Weber), ſ. oben 
der Har: Harluf u. vrgl. laufen. 

Harſchall, f. unten Harmſchar. 

baarithlähtig, (von Pferden) berzichlächtig ; wirab. 
Verord. v. 1709. Zeitichr. V, 431,483. (Etwa ganz cerub 
aus dem niederd. bartflegtig?) 

Der, die, das Härwaché, ſ. Th. IV: wadien. 
„Day hirn ift ain urfprunf der gehen gancen weißen 
adern die man dba haißt harwächs von ben alle bewegung 
&umpt*; Clm, 5879, f. 194. j 

‘Haren, hären, 4. Sp. rufen, (ahd. haren, mhb. 
baren; Graf IV, 978. BM. I, 633." b&oro”, qurufen 
Ginem; (Allgäu; Bildhauer Eberhard). Zeitihr. VI, 145. 
Da Schmälgs” häre”, (Nachts, dem Mädchen rufen; 
(Bregenzer Bald, Bergmann). „Gr (der Beghart) leitet 
mengen druck und ftoh vom tufel und von ber melt, bie 
jo did uber in trabt und zelt (geltet), yeg mit anharen 
(Barad: anberren), denne mit ichelten, veg mit nachted, 
tenne mit ivot“; bes Teufels Segi, Barad 197,6213. 
„Man fi lidvend dur get ſmachait und großen fpott von 
ter befen welte anbaren (Barack: anberren) und od 
ichelten“ ; taf. 193.609. 

Der Häring (Häring), 1) wie hchd. (ahd. haring, 
mbd. bering; Graff Ul, 1016. BM. 1, 670. Weigand, 
Mod. I, 499. Diey, Wi. 25). „Als fh der bering 
nert in wazzers flüter, Balfn. 70. 2) magere Berion. 
Die Häring: Seil, 1) der lange, filberglängende, dünne 
Darm im Häring. Zeitichr. IV, 471,38. 2) bünne, magere 
Rerfon. 

barren, wie heht., (BM. 1, 636); härren, bebär: 
ren, Clm. 4402 (sec. XV.), f. 157. 158. „Swer bar: 
ret, bem wird bide üf finen louf gehepet"; Labr. 565. 
harten, verharren und bärren (bärn) etwas, «#8 
verfchieben. Ich hätt mir ſchon lang follen Ader läßen, 
babs alleweil gebärrt; (b.W.) „Und nun die Saden 
nicht wol harren erleiden mögen.“ „Soll aber bieß in 
die Länge anſtehen und verharret werden"; Kr. Ehdl. 
U, 49. XII, 234. „barren ji auf etwas“; ibid. IV, 
65. »Salcj verbarren, verharrflattigen", Cgm. 
544, f. 55b, 578; cf. verarren, arrhare, und baren. 
ſich verbarren, verpaflen, verfäumen. „D wẽ bem, ber 
fih alſo het verbarret“; Babr. 267. Die Harr, 

ärr et die Verichiebung, Berzögerung, der Verzug; 
mbb. diu harre; BM. I, > t. Bit. XIV, 97. 
XV, 317. Avent. Ehr. 246. „Wer fihb Harr nit vers 
drießen lat und verharret uf ain zil, der’ erharret 
was er will”; Liederbuch der Häplerin, Haltaus p. 159,15,4; 
(Wadernagel’s Leſeb. 1835, I, 745). Des Labrer's ver: 
läßigfter Hund heißt Harre. Das leidet fain Härr 
mer, (6. W.). Auff, in die Harr, in bie Länge. 
„Alles uff die Harr ſpilen“, moras causas facere. 
Dietr. von Plieningen. Das Geharre, ä. Sp., das 
Harren. „Liez er fin geharre*, (harrte er nicht länger); 
Nithart 12,11 (Haupt). barrig, andauernd, (Gem. Reg. 
Gbr. IV, 160); anbärrig, anhaltend, andringend, uns 
abläffig; anbärrige Jagbhunte; aushäri', Hodhärs 
rig, baleflärrig; verhärrig, pertinax; Voc. v. 1445. 

Der Haierlös, f. unter baren. 

bauten, ä. Sp., niederhoden, fauern; BM.I, 734: 
büren, biuren. behauten Ginen, (dabei fipend) ihn 
hüten, beauffichtigen, bewachen. 1493 quinta post Mar- 


Diefenbah 2806. 
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tini wirb vom Ratb zu Nürnberg verlahen, dem Etefan 
Ulmer zu fagen, das er binfür vermeide, fein Weib in ber 
Kirchen mit Schügen, Knechten und andern Perfonen zu 
behawren. 1503 quarta vigilia Corp. Chr. Wolle 
Haller ſich des Gibs ſperren, tollen ihn bie Herren in 
feinem Haus laſſen behawren. 1506: Hannien Linden, 
der den Propft von Neunficchen bebrobet, wo ber mag 
betreten werden, joll man behamren und handfeſten. 
Als Georg Haller, der wegen Straßenraubs gefangen faß, 
am 25. Jan. 1517 entwiſcht und ins Klofler St. Agidien 
gr war, wurde jogleih ein Stadtknecht jamt zweien 
dhügen in bas Kloſter verordnet, gemeldten Haller zu 
bebawren u. verwahren, damit er nicht von bannen 
fomme. „Der wegen zu Schulden gebradhter Untreue in: 
mittelft behbauerte Antreas Leonhard Schwenberifche 
Buchhalter, Jobſt Wilhelm Grampel, ift in die Gifen- 
verhafft zu bringen und . . . wegen befien ebenfalls bes 
bauerten Handels Jungen, Friedrich Auguf Bruners 
... die Acta beigubringen“, (30. Oct. 1760); Rürnb. 
Mathebücher, (Rektor Dr. Lochner). „Ich bit dein fung: 
lid gnat, daz du dem failer hilff vnd rat erzaigeft in der 
ge wwang, wann er ift fwer betrauret, vnd angeſtlich 
ehbauret*: Mid. Beham, Wiener 147,2. „behauret 
ond umbeieflen“; daſ. 137,22. Zerer, mbt. Wed. I, 157. 
ber, adr., mie hchd. (aht. Hera, mhd. here, ber; 
etiva ein uripr. Dativ Beminin., und fih zu bina, wie 
dara In dana verhaltend; vrgl. d. Weir. Graff IV, 
694. BM. I, 684). „Kom ey Io bere, alfo fom (ci) 
ou Hinne*; Labr. 295. GEs wird theile mit Präpofitios 
nen und andern Abverbien, theild mit Verben zuſammen⸗ 
geſetzt. Mit Präpofitionen verbunden, bat e# entweder 
den Ton, oder es hat ihm nit. Hat es den Ton, fo 
fann es allen Bräpofitionen vorfieben. berab, her: 
auff, herauf, herdurch, berfür ıc (-v), als 
Gegenfag von hinab, binauff u; bald hinein 
(-v), bald herauf (-uv); bald hinum (-v), 
bald berum (-w). Gin betontes her nad einer Präs 
pofition, wie im Hchd., it der Mundart etwas Wiber: 
ſtrebendes. IA ber ein tonlofes Affirum, fo fann es im 
Dialeft, wo es in dieſem Falle bios wie r ausgeiproden 
wird, far nur ſolchen Präpofitionen, die mit einem Bocal 
anfangen, vorſtehen: 'ra”, rauf, 'raus ıc. (Brgl. oben, 
&p. 1029 f: anlautendes h für hie, und Sp. 1116: anlaus 
tendes n für bin.)' Nachſtehen aber fann es allen, und 
wird dann in ben öfllihen Gegenden nah einem Bocal, 
und auch nad genäleltem n oder nad x wie he, ſonſt 
und anderwärts nur wie # ('7) gebört. (Brgl. oben, 
Sp. 1116: 1 für bin.) abber, ander, aufiber, außs 
ber, durchher, einher, fürber, nachher, umber, 
sueber, hinterher, (bintero‘, o.pf. hints), überher 
(übero', o.pf. übe’); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ſtimmt 
auch das o.pf. haimhber (bäime'), ungber (unze). GE 
da Aör's ! = herher. In Berbindung mit Abverbien 
fieht ber bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
die redende Perſon, Hinten nah: außenber, innen: 
her, obenber ıc., bald, was im Hchd. ungewoͤhnlich if, 
und mit Beziehung auf bie redende Perfon, vorne an. 
@s kann dabey den Ton haben, oder nit. herauf, 
hberaußen, beraußerhalb oder 'rauss, 'rauss'n, 'rans- 
so’hal’, hier außen, außen und berwärts; berent, be: 
renten, berenterhalb ober ’rent, 'rentn, 'rente bäl', 
bießfeits, herdishalb (ä. Sp.), dießfeits; herinn, ber» 
innen, berinnerhalb, 'rinn, 'rinne”, 'rinne”häl, 
bier inıren; Zeitfchr. IV, 538,27. bereben, berober: 
halb, 'röbm, 'röbo hal’, hier oben, oben und hieherwärts; 
Zeitichr. I11, 210,3,24. . berumt, herunten, herunters 
balb, bier unten, unten und hicherwärts; Beitichr. 111, 
45,216. 172,13. hervorn, hervörderhalb, vorne und 
bieherwärte, D.R. herben, hbervont(u-), nahe baben, 
ferne tavon (d. i. ben ober vom einem Terminus, ber ſich 
auf der Seite des Sprechenden befindet). herdan, ber: 
tan, (Wien) hervor, hinweg; vral. BM. 1, 303 688“ 
und oben hindan. Zeitſcht. IV, 245,32. berentgegen, 
dagegen, im rgentheil; Zeitſcht. V, 726,50. herbinter, 
(4. ©v.), dazunter, minder. „Eelb dritt und herbinter 
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nit”: Wir. Ber. VII, 19. 74. Die obigen mit ber 
verbuntnen Ortsatverbien werden im Dialelt fogar als 
Arjectiva augewendet. Der, die, bas heraußeré oder 
beraußrige, herinneré, berinnrige, heroberé, 
beruntere, berentere. Auf da herenton Seitn, anr 
heröbo’n Hauss, a” da Aerausso'n Thür vò da her- 
untn Stubm. Pleonaſtiſch findet fih Das ber einer 
Brärofition doppelt, und jowehl hinten als, vorne ans 
gefügt: aufberber (o.pf. ässoro’), herumber (rum- 
m?'), „herumbher*; Frbch. Ms. Bral. 9. Sachs 1560: 
II, I, 1906: „Das in ber dunſt heraus ten beimen 
trang.* 

her, mit Verben zuiammengelegt, wie hcht. Mehr 
ber Volksſpracht eigen ſcheint felgente Bereutung, bie 
ber in bieiem alle gumeilen annimmt: Ginen recht bers 
freßen, beriauffen, auf jeine Koiten recht freſſen, 
faufen; Ginen berarbeiten, herprügeln, berſchel— 
ten 6, ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schimpren ıc. zu 
Leibe gehen, ihn dadurch bers oder zurecht richten; em 
Ros herreiten, ein Meßer bermegen ıc., gewöhnlich 
mit folgentem: daB (es eine Art bat u. brgl.); ef. die 
Vorjep : Bartıfel der. Das Prompt v. 1615 jagt von 
herab in „eins herabliegen (lügen), eins berabs 
difputieren, eins herabiagen x. significat haee 
vox continuationem quandam et frequentationem ad 
plurimas voces usurpanda: quod diceres verbis insti- 
tuere, aggredi.“ Heuttutage gewöhnlider: aa’s de- 
her liogng, daher dispution w. ber jeben, ber 
fhauen, jt. ausieben. Bral. Zeitichr. VI, 149. 181. 
Das Wetter sicht nöt guat her. Der Kranke schaut 
blass her, 

's Deonäl hat börschwarz& Äugäln, 
und wie o f Täubäl schaugt 's her; Licd. 

Die Her (Hier), das Herlein (Hörl, Hier, His), 
die Faſer vom geröfteten Flachsſtengel; aus der Plural: 
form von der Har; f. oben u. vrgl. Sp.489: der Dud. 
Bilmar, furhefl. Idiot. 164 f. Zeitichr. IV, 172. VI, 149. 
211. Win Herlein Har. Kain Herlein Har, ober 
aub Holz, Bröd ıc., nicht ein Faͤſerchen, franz. pas un 
brin. Brgl. Harlein (Härl). herig (heri', hiri', 
hiari'), vom Flacho: fajerig. feinherig, grobberig, 
langberig. Vrgl. harig (häri') u. kitfr. IV, 54: 
Hirngrilla. 

Das Her (Her, „Hör*), wie hehd. Heer, (ahd. hari, 
beri, goth., angelſächſ., isl. ala Maſc. barjis, barizs, 
here, ber, altlächl. als Femin. beri, multitudo: mbei 
ber. Öraff IV, 983. Grimm, RA. 292. 293. BM. 1, 
661. „Tarrfcher denne beierſch Her“, Volk; Parzival 
121,9. „An that hoha hus thar the heri dranc®, Heli: 
and 61,2.12. Zeitichr, V, 484. CA. unten Herftraße, 
auch Herfhaft mit Recnfion St. Oewalda). Die 
Herberg (Herbe’, Hiorbo), a) wie hchd. Herberge, — 
heriberga, mhd. herberge, Nuinahmsort für Viele, 
Lager, Gaſthaus; das ſpaniſche albergue, und davon 
franz. auberge, ift wel nur dine arabifierte Entſtellung 
des beutichen Wortes. Graff II, 175. BM. I, 161. 
MWeigand, Wöoch. I, 499. Diez, Mb. 9 f. Zeiticr. VI, 
76. 149. 184. 252. „beriberga, stationes“; Diut. 11, 
347. „Beil du alio nah herbrig ſchreiſt H. Saché 
1560: III, III, 256. b) (auf tem platten Sande) tie 
Mietwohnung. ©” Miorie' stiftn, eine Wohnung mie: 
tben. I” do Zerbs sey”, zur Miethe wohnen. D- 
Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen 
Orten, befonders Städtchen und Märkten, gehören Die 
verichiedenen Stodwerfe mander Käufer nicht einem, 
fondern verfchiedenen Befigerh eigentbümlich an, und wer: 
ben in joferne Herbergen (Hirwen) genannt. R. A. "on 
Teufel d- Herwor aufsagng, (beichten) Ges ihmedt 
nad ber Herberg, „illuviem olet, sapit sterguili- 
nium*; Prompt v. 161%. Die Herbergleute, ber 
Herbergmann, das Herberameib; ber Herberger, 
die Herbergerin, Leute, Die zur Mietbe wehnen, 
was auf dem Lande gewöhnlich febr arme find, die nicht 
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tes Herberg in ber Deveutung eines Haufes, wo Reis 
fende aus Blict oder für Geld oder aus gutem Willen 
aufgenommen und verflegt werden, fängt an, aus ter 
Mode zu kemmen. Selbit die bisher kurzweg fobenannte 
Schneiderherberg wird auf einer Aulioeft in Muͤn⸗ 
ben „Kleidermadher: &eiellen: Wohnung* be 
titelt, während noch im 15. u. 16. Jahrh. die Abfleig: 
quartiere der banrifchen Fürſten in den Städten, wo % 
nicht für beitändig wohnten. obne weiteres ihre Herber«- 
gen genannt wurden; (cf. Kr. Ltghtl. V, 293). 6 pfleg⸗ 
ten die meiften Abtenen des Herzogtbums in Münden 
eigne Haͤuſer oder Herbergen (für ıhre Dabin verfendes 
ten Gonventglieder) zu beiigen; (f. MB. 11, 91). Die 
falte Herberg (kald Herwos), ein Mirtbebaus bey 
Münden. (3er?) Chaltinherberga, Ortſchaft unter 
den unterwaldenichen Kleſtet Engelbergiſchen Befigungen 
(a". 1236); Engelberg im XI. u. XIII. Jahth., ©. 70. 
In England an Die hundert Drte „Gole Harbour 
(urfundlich: coldegherbergbe); Kiterarn. Gazette v. 10. März 
1849, Blätter |. Titerar. Unterhaltung 1849, p. 233. 
berbergen, herbrigen, berbern (hörwoin), vrb. n., 
1) beberberaen: eihiorwo'n, (b. W.). Brot. Beiticht. 
11, 459. 2) Herberge nehmen. „Wir mellen da; ewr 
dhainer nicht berwerg noch nactield auf der abtiffin 
gut ze Yantzbut . . . „tar ir ba icht herbergt noch 
nadtieldet*; MB.XV, 483. 481. 489. Won der Her- 
werga, Herbergatio (unentgeltlihen und vilichtmäßigen 
Beherbergung der reiienden Würften und noch mehr ihres 
oft zahlreichen Gefolgee, welche die Klofter als eine Haupt: 
laft betrachteten) it in alten Urkunden oft bie Rede. Sie 
fheint von ter Nachtſelt unterichieten zu werten: MB. 
V. 431. XV. 483. cf. MB. V, 473. XI, 367. 536. 
„berbern, peberbert werden, hospitari"; Avent. 
Gramm. Die Herhütt, i.Sr., das Zelt. Sie wurden 
aus Leinwand, aber auch aus Ochſen- und Kuhhauten 
gemacht; Gem. Reg. Ebr. III, 546, ad 1475. Die Her: 
pauten (Hio’paukng, b. W.; aud die auf dem Ghor 
der Kirche. of. hören), Paufe, Die Herfiraße; gl. i. 
227: beriftraga, via publica. De Herwagen 
(Hörwägne), 1) Rüftwagen, wie fie ehmals bey Feldzuͤgen 
von den Unterthanen geftellt werden mußten, (Kr. eh. 
IV, 32). „Mit ir herwagen und berfarren*; Gtt: 
müller, zwei Züricher Ehron. 69. „Dar nad) fo bebt ſich 
denne ber ftreit vetz einer unter der ander obnan leit und 
daz zieroft vechten von ritter und von knechten. So ſitzent 


‚denne die furften die da fint bie turfien auf ainem her: 
"wagen ber ift mit Rahel wol beilagen und tünd in durch 


day ber iagen und land ben herfanen fliegen da tüt 
4 denne menclih unter fmiegen vnb dag baner weren 
daz man mit tüe nider gerren warn wenne daz baner 
under gat dem felben taile e4 berte ftat darumb jo bedarf 
man bes herwagen daz berielb fei mol beflagen daz er 
die furflen und baner füe tragen daz fint verdackte roß 
vor die tretend die veinde ins hor fo man durch den 
haufen tüt iagen fo hebt fih ein iamer und ein clagen 
wie vil der veinden wart erflagen und ertretten mit bem 
wagen“, u. f. f. — ein lebhaftes Gbemälte einer Schlacht 
und des Krieges jener Zeit; tes Teufels Segi, Me. v. 
1445, (vrgl. Barack 228,7237 f.) 2) der Wagen, das 
Sternbild am Himmel. Zeitichr. VI, 172. Der Heryog 
(Herzog, plur. Herzög, öfter: des, dem, ben, bie Her: 
augen), wie haht., (ahd. herizobo, mbr. herzoge; 
Graf V, 619. BM. 1, 935), her (aht. :harı) an 
Perfonennamen: Berht-her, Büntsher, (Binphör, 
Familienname, Baflau), Walt:ber, (Waldhor), Wern: 
ber, (Wirrnbior), Wint-her, (Windher); f. Tb. IV: 
Windher. „Herdbegen von Rechberg“; Ettmüller, 
zwei Züricher Chron. 79. Vrgl. Foörſtemann I, 613—636. 

beren (Franken), übel wirthſchaften, übel, ſchönungs⸗ 
los verfahren (ahd. harjon, berjön, herrön, vastare, 
verbeeren, mbo. bern, verhern; Graf IV, 986. BM. 
1, 662. Zeitſcht. VI, 149). „Und wer auf den rechten 
floͤs nicht vert, der hat leib und guet verbert“; Cgm. 
1113, f. 76%. „Captivitatem die biuengide — bie vers 
beribe — volches ſines“; Cgm. 17, £. 248, Pf. 13,11. 
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„Captivitate vanchnuffide* ; ibid., oratio ad eund. psal- 
mum. behern eines Dinges, d. Sp., einer Sache mit 
Gewalt berauben; BM.I, 662. ſich bebern eines Dinges, 
fi ihm entzieben, von ihm fi Losfagen.” „Ich beberte 
mid meiner armen friunde (ſchaͤmte mich ihrer?), ich 
verfmahete arme liuter; Beichtformel (seo. XIII.), Cbm. 
213, f.187. |. bergen. 


Herlon. „Herlon if garnk Ion, und macht da, 
ber pfluhaber und der mener*, (Rupr. v. Freyf. Rhtb., 
Wir. Ber. VII, 274) jdeint für Erslon von eren 
(plügen) zu ſtehen. 


Der Herodee, (iderw.) podex; die fließenden Hä⸗ 
morrboiden; der Nachtſtuhl. 


Der Herold, mie hchd.; (Weigand, Wbd. I, 500). 
„Herolte histrio“; Voc, Melber, „Histriones et sunt 
vagi heroldi et consimiles truphatores“, (1420); 
Monac. Francisc. 250, f. 9. „El buffon fa la so arte, 
ter hirolt treibt fein hantberd*“, Nonenel. veneziano- 
todesco, Ms. v. 1424, f. 268, 


Der Herr (Hör, Höor, Ho’), mie hchd. Es iſt dieies 
Subflantiv ein Gontractum aus dem alten Gomparativ 
Maic. heroro des noch im had. hehr lebenden Adjee⸗ 
tive ber, ber, illustris, reverendus, (Graf IV, 988. 
DM. 1, 663. 664. Weigand. Wed. I, 500. Bilmar, 
furbefi. Idiot. 157. „Wariu beriu gotbeit“, Clm. 4616, 
f. 54. „Diu here“, von der Angebeteten; Yabr. 629. 659. 
637. „Ich glaube das der gotes fun ber der ie was eben: 
here unte eben euuibe finem vater“; Cm. 4636, XII. sec, 
60, £. 107. Zips: bebr, ichön, fauber), auf deflen ur: 
ſprüngliche finnlihe Bedeutung das gothiihe mith hai: 
zam (Job. 18,3: uer« daumadam) icliefen läßt; vrgl. 
Grimm I, 121. 124. Gl. a. 247: baerero und berro, 
berus, baerora uns berra, hera. Dtir. IV, 11.22: 

zo Ih bin eigan fcalf thin, thu bill herero min»; 
V, 20.43: „berero inti thegan“, (Here und Knecht). 
zn) „ie the in ealle tid hyrde holbelice herran 
num wordum and dedum“, Saxon. Chron. ad 1065, 
Ingram p. 257. Die Form herro iſt noch im Winpb. 
Plalt. aaec. XII. vorherrſchend. Auf langes & weiſt noch 
ber Hairle (Herrlein, Pfarrer, Geiftlicher) bes Schwarz; 
waldes (Nordftetten); ſ. Auerbach's Echwarzw. Dorigeid. 
1843, ©. 154 ff. Die ä. Sp. hatte zum Adj. hör ein 


Berb heren, illustrare. sanctificare. „Diien taf ben 
bat got felbe 2* und —— Vredigt, Ms. Monac. 
Die urfprüngliche abjective edeutung icheint noch durch 


sufhimmern:; a) in dem Austrud der Her Män, welcher 


auf dem Lande zwifchen Inn uud Sala ganz einfach 
fagen will: der Mond. Do ha’ Ma” schei”t, 4 auf ıc. 
Brot. Grimm, Mythol.2 666, aud Zeitict. IV, 113,9 


und III, 273,5. V, 348. b) in dem @pitbeton, welches 
in der &. Sp. gerne vor die Namen von Propheten und 
eg en gelegt wird; had, dulttaga, hohe oder heis 
ige Befltage; alte Beichtformel, Mm. 113; baer, sanctus, 
gl. a. 177. Brol. solemnis herlich iarzitlich tag*; Voc, 
Melber). „Bei bem Got, der bie heiligen E gab bern 
Moyfir; Mündner Stdib., Me. v. 1423. "Der lieb 
Herre fand Peter, fand Beit, fand Andres, fand Dionifi.* 
„Der heilig Herr Martrer und ritter fand So ur 
MB.V, 271. VI, 445. 446. VUI, 550. IX, 517. Chr’ 
Ben. 153. Brgi „Monseigneur sainct Fiacre her- 
mite‘, „Madame saincte Generiefre vierge*; Cod. 
gall. 3, f.281. 299 ot passim: de de nos seign- 
eurs les saincts du Paradis, (sec. XV.). Der Haupt: 
herr, SHauptpatron (patronus rimarius) einer Kirche. 
DOM. I, 667. „Ich han ir (Pfarrer) mere denne drie 
geichen di werlich mir nit fonden werjehen meld heilige 
in iren firdhen were baubtherrer; Renner 2699. „Ri 
altär new gemaht und new hambthern darauf ge: 
weißt.“ „Auf unfers Haubthern Sand Duirein Altar»; 
Bft. Ber. 1, 390. „Auch zu lob und Gr fand Peters 
als Haubthern des Gloflers und Gotzhaus Dberaltaich*; 
MB. XII, 272. Mv. Ehe. 214. Noch jept heißen vie 
Heiligen Johann und Paul auf dem Lande vorzugsmeife 
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bie Wetterherren (Wedshern), und der 26. Junt der 
Wetterhertentag: (ef. MB. 1, 428. Mündn. Intel. 
DI. v. 1778, Nr. 23). „Her Nero“, „Her Gato« (in 
der Hölle); Br. Verhtold, Cgm. 632. „Herre fünder“, 
Grieshaber, Prev. I, 25. „na herre fünder.. . ir⸗; 
daſ. 40. 41. „Herr der wirt“; „Herr ber münd“, 
„genediger Herr der Bertolt“; Cgm. 714, f. 290 ff. 
2 ber lanbvogt“, f. oben, Sp. 531: der. „Her 
ber ber! (Monsieur l'ours): Cgm. 714, £. 33. er 
Pienning!« BM. I, 6666; cf. don Dinero, chanson de 
Dan Denier, de domino Denario; Wright's W. Ma: 
ves p.357. Jubinal, jongleurs et trouveres p. 94. Er, 
aus Herr gekuͤrzt, tem romaniſchen Don entfpredyend, 
wie Ber (f. oben, Ey. 843) der Donna: Her N,er N, 
parallel ver N.; i. oben, Sp. 122. (Der Mailanbifchen 
Herren zur Zeit Ludwigs des Bayern) „bies einen er 
Ludon den andern Marcus und den dritten er Sieffan“; 
Ehronif, Cgm. 327, f. 155%.b, Vral. Grimm, Mytbol.2 
p- 20. Der Altherr, BM. I, 666. Grimm, Wbd. I, 
272. „Geſegen mid die vier und 7 altheren«; 
Com. 73, f. 418, Der Landherr, ſ. kant. eant 
herren, fregn, grauen“, (mehr als milites). Das Herren: 

eld nennt ein Dienſtmaͤdchen die aparten Bufhüfle, die 
Re, wenn fie dem Hausherren gefällt, außer dem Lohne 
von biefem bezieht. 


Auf dem Lande wird die —— errt inſonder⸗ 
heit den Geiſtlichen bevgelegt. Vilmar, kurheff. Idiot. 165. 
Zeitſcht. II, 432,93. III, 216,21. 328. 537. IV, 110,0. 
501,7. Gin Herr werden, geitlih (im Scherz auch: 
Soldat) werden. An Orten, wo nur ein Geiflicher ift, 
beißt er ausfchließlih Der Herr. Sonft ſtehn dem Kirch 
herren, Pfarrherrn oder Pfarrer bie Gefellberren 
oder ſchlechthin die Herren (die Hilfsgeiftlichen) gegen: 
über. Gine große Pfart braucht merer Herren als 
eine Fleine. Der Herr Jofepb, der Herr Hans: 
micel sc., der Geiftlihe (Gaplan, Gooperator u. dral.) 
mit biefem Vornamen. Gine Urf. v. 1482 (MB. XXV, 
25) fängt an: „Ich herr Symon, an der Zeit Frues 
mefler zu Hagenbaufen.“ Unter den Kloflergeiftlichen ließen 
fi tie Canonici vorzugsweife Herren nennen. 
Doch wurden, mit Ausnahme ber Bettelmönde, auch die 
Batres andrer Orten mandmal fo betitelt. Die von 
Benebietbeuern legen ſich dieſes Brädifat (Chron. Bened. 
II, 61, ad 1531) felbft bey. Brol. MB. IV, 284, „hie 
leit Her Dictram-, alter Grabftein in Dietramszell. Brot. 
das altfranı. Dom- oder Dam- Martin, Dam - Pierre *— 
fpan. Don Martin, Don Pedro ıc. vom mittellateinifchen 
Domnus. Dam.-Remont, frangöfiicher General, in Alaier 
1837 gefallen vor dem Eturm auf Gonflantine. In Stas 
lien führen bie @eiftlichen das Don vor ihren Taufnamen: 
D. Giuseppe Bonomo, D. Antonio Rigoni; '(cimbr. Möc. 
p. 14). Aus ähnlicher Demuth nennen ſich Klofergeiftliche, 
die fih weiland Brüder (fratres) nannten, feit längerer 
Zeit ihon Pater (patres). „Domnus est titulus virl 
praeclari, sicut hodie vocantur eives qui sunt de magi- 
stratu: Her Jan, Her Peeter unä litera detracta, non 
Heer Beeter, Heer Jan“; Burii notitia pontlicum 
(1769) p. 447. In England führt der Knight (blos lebens: 
lang adelih) und der Baronet vor feinem Taufnamen 
as Eir. Herren Chiemſe oder Herten Wert; 
— (Avent. Ehr. 335; ſ. oben, Sp. 764. mı 

ald Herrenvafnadt, bald Biaffenvalnadt; alte 
Ginblattprude, Galender) u. dral. 


Das einfache Herr bezeichnet in der ä. diplom. Sprache 
einen reihsunmittelbaren, reichefrenen Adelichen, der nad 
Bürften und Grafen folgt, (- 8. Hund's Etmb,, Bor: 
rede ©. 7). Doc kommt das Irfimmtere Briber (Brey: 
berr) nah von Lang’s Yahröüchern 308 ſchon in einer 
Urfunde von 1292 vor. herren, vrb. act., (&. Sp.) 
um Herrn, d. b. Freyhertn ernennen, reihsunmittels 
ar machen, BM. I, 667%. „Grftlih nennt er ſich einen 
Freyherru, mag fepn, bie Faiferlihe Mapeflät habe ſei⸗ 
nen Batter geberrt. Wir lafen ihn acherrt ſeyn. 
doch ohne unſern Schaden.“ (Gr ſoll nemlich bavriſcher 
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Landſaß bleiben); Kr. Lighdl. X, 372. 393. „Als fih 

err Molf und Herr Jacob auf Fraunhoven herren 
ließen“; Hund, Stmb. I, 941; cf. 376. berien, 4.&p., 
wie hehd. bereichen ü 
fen; Graff IV, 999. BM. I, 670. Meigand, Wbd I, 
501). „Dominari, herfen“; Cgm. 17, f. 19r u. öfter. 


Mein Herr (mei” Her, /"), eine Ausrufformel 
des gemeinen Bolfes flait: mein Golt! Mei” Herr, so 
sihh I d6' &' 0” mäl 's Teato'! fagte eine Taglöhners: 
frau, bie am Morgen des 15. Januare 1823 an dem auss 
brennenten großen Münchner Theater vorbepgieng. Un: 
fer Herr, Chriſtus. Unjer Herr in ber Gnislung, 
am Kreuz, in der Raſt, in der Wis x. Unſer Herr 
Gott, der Derrgott (Zu, Hergöd, Hergod, opf. 
Vargod), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: Die 
Herrgotten; Diminut. das Herrgottlein (Hergödl, 
°o.pf. Härgelo, Härgs-1). Wryl. altfranz. Domnedeus, 
Damnesdeus, walladı. Domneseu, Dumneseu; "VIlCom. 
Gottererre, Bottarerre; (cimbr. Wbd. 125). „Uns 
fers herrengoté plage*; „alle die erde die unſern lieben 
berren got an fen fin gelitern mochte berieren“; 
Wirzb. Säge v. 1343, 8. 82. 83. Das Herrgotte> 
Acderlein,-(Begnü) Siein mit eingebrüdten Ammons— 
börnern; das Herrgottsbröd, (im Mies). Kleeblüten- 

uptz; ber Herrgottlein: Mader, Bild» Schniper; 
Be articlac klasse, aufterer mit Ghriltuds ». 
Bildern. MR. A. Unferm Herrgott bie Füeß ab: 
beißen wollen, fib über die Maßen fromm md an: 
dächtig gebärden. Zeitſcht. IV, 462. V, 178,141. VI, 228. 
118,6. 114,10. 


Herr fenn, (fig. auh von Dingen) den Vorzug 
haben; die übrigen übertreffen. „Z Tölz is halt 's 
Kölbaro‘-Bier Hör." „Des wär halt er, wenn ma”-r- 
alle Jar 9”n Tyrolo' Lei” käffet und baust.“ Here 
werden, einem Menſchen oder einer Sadıe, des ober 
derielben Meifter werden. Er is &am Hör wörn. ſ. 


überberren und vrgl. Zeitichr. IV, 172. VI, 149. 


"Die Herrſchaft, mhd. herſchaft, Hoheit, Herren: 
würde, Herrlichfeit; verfammelte Herren, BM. I, 668 f. ; 
(ungefähr wie: vestra dominatio, vostra Signoria). „Gi 
berichaft frei von Laber, ich mues dich imer clagen“; 
Zac. Püterich's Ehrenbrief, Etr. 18. „Wolt ir, ber: 
fhaft, flil gedagen“; Et. Oewaldes Leben (Anfang), 
Cgm. 719, f. 1. MWent ir herſchaft bie betagen*; 
Heitelb. Hi. des Eigenot. Bruder Berhtolt redet die Zus 
börer (etwa den Herzog und befien Hof) an: „Ru ſehent, 
ir berfchaft*; Cgm. 632, f. 4. Vigl. Kling p. 3. 7 
(Pfeiffer 358,9. 360,21): „Ir herſchaft, ir lönet dem 
fnchtelin, dag den ader bũwet.“ „Ir berfhaft, ir ums 
benunet iumer edier niwan mit einem ſwachen züne.” cf. 
Grimm in den Wiener Jahrb., Bnd. XXXII, 255. Im 
Ausruf (verblümtes „Herr Bott!" u. dral.): Zerschaft- 
Sakament ! ‘(= Herr Bott, Sarrament I) 


herriſch, adj., nah Art der Herrenleute, (ale 
Gegenfog der Bauersleute). herriſch reten, bad: 
deutich ſprechen. Halb herriſch, halb bäuriſch, 
halb leinen, balb fhweinen, Epr. Wort, durch 
welches man das affectierte und ungelcidte Boruchmihun 
mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherriich, (wirzb. 
BVerord.) einem fremten Landesheren unterıhan. „Sein 
Vermögen ins Ausherriſche transferieren“, anip. 
Berord. von 1732. „Auswärtige obnverherrte (dem 
hiefigen Landesherrn nicht unterworfene ?) Italiäner *; 
anſp. Verord. v. 1739. 


Das Herrlein (Härlo, aud der Härl, Häl, Hädl) 
(Sranfen, D.Pf.) der Ahnnherr, Großvater. Vilmar, furbefl 
Apiot. 165. Zeitichr. II, 77,5.1. MI, 537. VI, 132,20. 
„Taf folder Anfall von ihrem rechten Herrlein ober 


212 Fraäulein berfommen wäre”; wirzb. LgrchtsOrd v. 1618. 


2) Herrlein, vornehmes, befonders fürſtliches Kind 

männlichen @eichlehts, Anäblein; (ef. Kerl). „rau 

Gatharina Eopbia Pialıgravin bey Rhein erzeugte ein 

Bränlein, und awey Herrlein, fo Zwilling geweien: 
Echmeller’s bayır. Börterbub, Banb IL 


; (ahd. berifön, mhd. hörien, herz, 


nn — — — 
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und — liegt hie neben ihren Herrn Gemahl famt ben 
ween Herrlein begraben"; Sarg: Aufichrift v. 1608 
in der Gruft zu Lauingen. 3) Kleines Ghriftusbilt. 


felbher (seolheor), als adj., (ob. Schmb.) eigenfins 
nig. BM. I, 664. »” seolheorer Buab. (Bielleiht if 
Dietrih’8 von Plieningen Selperlidhait, insolentia, 
lascivia, ©. 40. 41 nur verdrudt.) 


überberren, (ä. Sp.) übermannen. BM. I, 668. 
„Da die Behmen faben, daß fie überherr:t wolten wer: 
den“; Av. Chr. 349. (Sp) „waren ſy erft uberhern 
und gar fchägen bis auf ben fern“; Mid. Beham, Wiener 
263.16. „Sp wurden überhberret und umblauffen 
mit großem grauß und gancz nafent gezogen aus“; dai. 
267,9. „Da murden bn veind überbert*; baf. 301,6. 
Brgl. oben, Ep. 1150f., das Her: bebern, verhern. 


vwerherren, ä. Sp., vrgl. mhd. herren, BM. I, 
668. „Der mulner folt fich nirgend verberren noch 
burger werben alle dy weil er par uns feß*; Cgm. 
4854, f. 157. „Der von got fo miltiglih verhert 
wirbt“; Bud d. W. 1485, f. 112. . 


„anherig und Anberigfeit, (Brompt. v. 1618) 
affabilis, comis und comitas, affabilitas“, joll mol heißen 
anbörig. In Augsb. fpriht man anbörig, wenn 
man gerne gehört wird. Brgl. indefien oben, Ey. 1146 
audı: die Har (Art). 


Der Herling, ä. Sp. Graf IV, 1032. BM.I, 670. 
Grimm, Wbeh. IV, 11, 480. Weigand, Wied. I, 499. 
„Labrusca, herling”, Windb, 170, f. 434@. 


heir! heir-ei” (-u), Buruf an die Zugochſen, 
wenn fie lints geben jollen; f. hi und här. 

Die Heirat, ſ. oben, Sp. 1024: Heirrät. 

heur (huir, hoir, huio, hois', bäie), heuer, hoc 
anno. (abt. hbiuru, mbr. biure, aus hiu-järü cons 
trabiert; Graf IV, 694. BM.I, 770. Zeitichr. 111, 219,28. 
VI, 184. ef. bie, bin, beint, heut). beurig, adj., 
mb. biurec, BM.1,671. „Primitias, bei hiurigen“, 
Cgm. 17, f. 1166, Pi. 77,56; (ibid. £. 155, Pi. 101,34, iſt 
primitias unüberiept geblieben). „Denrigs falins eya 
ermeticum velt (X) Conspice novalia cum felicitate vel 
felieiter“; Windb, 204, f. 165b. 0” Heuriga (sc. Wein), 
Wein von biefem Jahre, nemlih nad dem Martinstag 
(11. Novtr.), bis wohin er Moft geheißen. Nach einem 
Jahr heißt er Ferige‘, Fertige‘. Seidl, Flinſ. III, 111 
und passim. Der Heurling, junges F beſonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fiſch vom heurigen Jahr, 
(Wr. Ber. II, 153. 154); (Prompt. v. 1618) „in dieſem 
Jahr gewachſne Schos, hornotina virga." Bryl. Hürs 
lein, Hürtauben. 

geheur, (di. Sp. und nod Theurbanf) gefigig, mild, 
lieblih; Gegenſatz von wild. gr biuri, mhd. hiure, 
gehinre; Graff iv, 1014. BMI, 693. Of. iel. byrr, 
laetus, blandus. Grimm 1, 206: biuri, placidus, ba: 
ven qehiuren, beare). „Ih fuohe den gehüren 
(Gott) an allen erearuren, an aller jeiten flange, an aller 
bluomen varwe, an aller würze frefte”, geiſtlich Lied, bey 
Br, Berbtolt 162 (Pieiffer 157,14) citiert. (Mus dem legs 
ten Gapitel von Wolframse Tıturel, aus dem fpateren 
Titurel des Albreht von Scharienberg, Drud v. 1477, 
col. 13 von hinten zu fließen. Vrgi. Albrecht's Titus 
rel, bg. v. Hab, p. 608, Etr. 6182. Auffes'iher Ans 
jeiger 1833, ©». 62. Mone’s Anz. VIII, Ep. 278 f. v.d. 
Hagen’s Germania II, 333. Vorrede zum Schwabenfvies 
el. „Ir hubſches mundlein clar bran gleich ainem feur 
Che ladıen was gebeur*, Cgm. 714, f. 97. „Diu liebe 
gebiure”, Labr. 92. 110. 136. 154. „Sant Thomas 
der gebiure”; daſ. 256. ungeheur (u”ghuir), adj,, 
1) wie bchd. ungebeuer; (abd. unbiuri, ungabiuri, 
dirus, portentosus). 2) d.©p., ungefügig, raub, wild. 
„Da was id in meinem finn jo reht ungebemwr, (ſeht 
erzürnt); Cgm. 714, f. 219. „An ben vngehewren 
Kleidern, bie ich trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß 
ib ein grober Bawr bin.“ „Die ungebemwren Bars 
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bern“; Wlbertin's Guevara. Das Ungebeur, 1) wie 
hchd. Ungeheuer. 2) der Spuf, das Geſpenſt. „Beſtaͤnd⸗ 
ner mag den dem Gontract weichen, wenn ein Unge— 
heuer in den Gebäuden berummanderte und die Ruhe 
ftörte"; Formular eines Pacht: Gontractes in Wagner's 
Giv. und Cam. Beamten I, p. 311. 3) ä. Sp., die Wider: 
wartigleit, der Unfall. 


"Der (die?) Hir„der Schmerz, dolor; (cf. goth. hauri, 
iel. hyr, ignis, Grimm 13, 446, und goth. hairus, 
ist. hiörr, alti. heru, Schwert; Grimm, Geld. d. d. 
Epr. 612). „Für die ſchüß und hirr zu den ſchaͤden dy 
hiczig fein“; Cgm. 731, £. 56. Blaßer, das groß bir 
und wetagen legt an allen ſchaden“; daſ. 215. 128. „So 
vergat die byr“; daſ. „Emplastrum das Hir jtillt.“ 
„Das ftillt die hir und macht len die gefwollen jtat.“ 
„But zu den bir ber oren“; Cgm. 3724, f. 33b. 34b, 
„Sin epithima für die [hlaffendt bir an dem fchlaffe*; 
baf. f. 376, „Ghamillenol ſtillt die hir“, dal. f. 41. 43. 
„an hir“, ohne Schmerz; daf. 51b (wie £. 51%: An peißen). 
„Zu ayfien, fo dy hir (plur. ?) ieg gelegt und die platerl 
brochen fint*; da. 5ib. „Win falb dy iſſet das zugethan 
flaiich und thut die apoitem auf an grog bir“; baf. f. 53. 
„Zu, des zagels apoftem und zu den ſchlahenden Hir*; 
daf. £. 576. „ur groß Hier und wetagen ber glider*; 
Cgm. 3723, f.166. „Loröl leget hyr und fcymerczen, bie 
lang zeit gewert hant“; Cim. 4395, f. 199. „Für den 
hbamwpt byr“, (undeutlid) ; Clm. 17261, f. 174b, „Kür 
ben fopfwee das bie haubthiren haißt“; Augso. Koch 
buch v. 1538, Cgm. 4126, f.72. „Xppe wart wunt, daz 
wart in himel getan funt, da füme nie hier a0 aliv 
mojfeg dir tun. dio ter tria pr ar et tria ave Maria“; 
Clin. 4595, f. 39, (sec. XIV.) 'bhirn, ſtarkes Verb, fchmer: 
zen (%). (Du wund) „du gehar noch geimar nie“; Wund⸗ 
jegen in Haupt’s Zeitichr. VI, 487. Beat. ahd. hirlich, 
adj., vehemens, bei Notker; birliho, adj.; hirlichi, 
subst.; ®raff IV, 999. 


Die „Hir“, (Rürnb., Hel.) das Ablaffen, Aufhören ; 
(f. beren 2), »GEs ift fin Hir.“ In der ä. Sp. 
fommt ein Berb gehirmen für ablafen, nadlaflen, vor. 


„boren“, (das 5 der dialeftiichen Orthographie wol 
als & zu nehmen; ef. ahd. herjan, mh. verberen?), 
räumen, forträumen. abhören, abriumen; bie Schläge 
von allem gefüllten Holz und liberbleibieln, Holzriſen, 
Hütten ıc. reinigen zur Wiederbefamung; (Jir.). „Bann 


233 nun das Holz alles aus dem Rechen kommen ift, foll 


unfer Zimmermaifler pas Werd und Rechen hören und 
raumen. Was fie bann in folhen Hören noch für guet 
Holz befinden, das joll uns bleiben.“ „Sollen die Fürs 
dinger ſolch gehadt und gejehlte Son auf dem Aitach 
fleiifig und fauber herhören.“ „Mit dem Aushaden, 
Säubern und Herhören des Holtz.“ Kaiſerliche Holz 
und Waldorbnung im Ober: u. Untern:Ihns auch Wipps 
thal de 1719, p. 12. 14. 53. „Bann die Holjmaifter 
bie Söllen und Holzknechtſtuben zum Abfaren nicht hören 
und mitbringen“; ale. Waldordnungen p. 95. 415. 139. 
Sollte dieies hören überall falfh ftatt fören (f. aus: 
feren) geichrieben oder gebrudt feyn? CA. „abfehren, 
abraumen, den Holzihlag von dem gefällten Holze reinis 
gen; ſ. auch abhören“; (Sir.). 


baren (höra, Ilm: hen, höln, D.2. höo'n, hoi'n, 
o.pf. heion), 1) wie hchd. (goth. hHaufjan, ahd. hörs 
jan, böran, mbb. heren; Graff IV, 1001. BM. 1, 
711. Seitſcht. III, 228,20). „Ich antwurt dir aus mei: 
nem finn jo vil ich des bin worden inn mit venfen und 
von hör ich fagen“; Cgm. 379, f. 59 und 270, f. 98. 
Brol. Zeitſchr. V, 463: hering, vielleiht. Hörsfasho! 
(wetterauiih; Radlof's Muferfaal II, 355) Interjection, 
be da! Bigl. — bo:fhaho! und holsa! hole ber, 
bring ber! 2 (D.E. aufhören, ablaſſen (ufheier, Weis 

‚ Dr. 8. wir Beitfchr. 11, 569,70. V, 258,17. hoi! 
hdo’! laß ab! (Ichweizeriih: hör!). (of. Ober: Inn: 
ber Hörer, läßiger, träger Menich; Zeitichr. III, 426,7. 
VI, 154. VII Comuni: „börer, hoirer, faul, träge“, 
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und vrgl. die Hir). „Ich wil body ſchiere Horen (cessare; 
reimt auf boren, audire) daz ich fain getichte mache 
und wil leben mit gemache“; Utr. v. Turhaim, Cgm. 231, 
f. 206. „Laß mich der red gehören! wen mwenflu bin 
zeteeren ?* laß mich mit Rube, hör auf! Cgm. 270, f. 81 
u. 379, £.41. „Ib a umb dein öde fall ein widen 
nicht fiherlidy, davon fo laß gehören mich das rat ich 
dir, und gang hinweck! daf. f. 83 u. f. 43. (Sollte hö⸗— 
ren, cessare, von hören, audire, nicht rabical verſchie⸗ 
den feyn? ef. gibiuri. Grimm. ‚Wödh. I, 670 ff.). 
örig, adj., abo. böric, mh. hœrecz GraffIV, 1008. 
BM.1, 714. cf. Grimm, RA. p. 308. 310:'Höriger 
und läzo. hörlih (Kr. Ehel. X, 106), anhörig, 
(Augsb.) angenehm zu hören; ſ. auch anherig. „un: 
börieich, absurdus“, Clm. 5877 (XV. seo.), f. 97. 
BM. I, 714. Diefenbah 6%. "ungebert, ungehört, 
adj., unerhört; BM.I, 713. „Way ungehörter dinger; 
Xabr. 114. entharen, (Gem. Reg. Ghr. II, 21) nicht 
hören, nicht erhören. „St. Erhard Fürbitte durfte man 
nicht enthören.“ Die Erhör, Grbörung. „Unförm- 
liche Bittfhriften bleiben ohne Erhärr; wirzb. Berord. 
v. 1786. gehören, 1) hören. BM. I, 713. Ghörst 
net? Hörft du nicht ? „cabaorandi, audiens, gl. a. 
214. 2) Gine Sade, (früher wol blos) eine »Berfon ges 
hört mein, deim ac, gehört mir, (ahd. gahörit min, 
mei audit, ift mir gehorfam; for: —— obe- 
diens). '3) aufhören machen, ftillen.” „Ghamillenöf ſtercht 
die jpannader und gehört auch irn merken“; Cgm. 
3724, £.43. Das Geber, wie bihd.; (ahd gahörida, 
mb. gehuerde; Graf IV, 10098. BM. I, 714) 3e 
Cines eher, oder gewöhnlicher: Ginem ge Geber, 
jo daß er es hört. „Ze der leut gebör“; Mchtb. v. 
1332, Witr. Bir. VII, 55. „Das tet er Grifardie zu 
— 5——— Cgm. 535, f. 1994. Einem etwas je 
Schwer reden, Bemerkungen, Vorwürfe, die eigentlich 
ihn treffen, fo daß er fie hören fann, an Andre richten. 
gehmrig, r; wie bhd. 2) leicht, gut börend. „Der 
Kranfe wird ſchon ganz gehæerig, er wird bald flerben.“ 
3) leicht, gut zu hören; den Schall gut fortpflangend. 
unbwrend, (wird. Lardtsord. v. 1618) aehörlos. Der 
Gehöriam, 1) mie bhd. 2) das Gebot, der Befehl. 
„Dem Gehörfam nachlommen.“ Der Feuergebors 
fam, (Nürnb., Hsl.) die Verpflichtung derjenigen Hands 
werfer, die bey ausfommendem Brande Inäfen loͤſchen 
helfen. Dieſer Verpflichtungsakt wird jährlich an den 
zwey nachſten Sonntagen nach Oſtern vorgenommen. Mil⸗ 
dernde R. A.“ In den Gehorſam fommen, in Arreſt, 
ins Gefängniß kommen. „Verbüßung in dem Gehor— 
fam*; wirzb. Verord. v. 1700. Die —J——— Uns 
gehorjame, (ER. v. 1616, f. 12. Prompt. v. 1618) 
der Gchorfam, Ungehorfam; (ahd. diu gehörfami, mbb. 
biu gebörjame, gehörfam; Graff IV, 1009. BM. I, 
714 f. Kero: hörſamt). „Diu heilige geborfam; 
Amb,2, f.45b, übergehöridht (üb ghöarst), (b. W.) 
taub. verhören, a) wie hchd., d. i. ausfagen hören. 
BM. 1, 714. b) (ä. Sp.) ablefen hören. „Habend uns 
verbören laffen ziween Brief; MB. V, 499. „Die Ger: 


richtsfchreiber follen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen 234 


laſſen, fie feyen dann vorhin durch den Landrichter und 
beyder Theile Borfprehern mit fammt den ÜUberhörern, 
bie von ber Schrannen dazu verichafft find, verhört; 
Kr. Ltgshol. VII, 427. MB. XXV, 412. 413. „Nah 
DVerhore des brief“; MB.XXV, 464: (Gem. Rey. Ehr. 
U, 26). 0) erhören. Die Becher, das Berhör. Auf 
die Berhör femen, auf der Verhör fern. 

Der Haierlös (= Her, lös! Liedanfang? BM. I, 
961 unter der leis), Name eines gewiflen Tanzes. „Mein 
ind du bit der lute ſpot (iagt die Alte zur Jungen) 
daß bu aim (einem) lofeit (am Kammerfenfter) der nichtz 
baut. Er fingt dir wol den Haierlos, — mein chind 
was wiltu des?“ Cgm. 270, f. 1036. „Was hat er noch 
— dir? Er fingt dir wol den haverlös, — mein 
ind was wilt du bes?" jagt bie Alte; Cgm. 379, f. 655 
und 270, f. 104. „Der Tanp if des Teuiels Heyrloß 
und fein rechts Modenlieht“; Drud von 1586. 
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hören, riechen, einen Geruch haben, geben; Höfer II, 
64. VlICom. boren, 'udire, sentire (in allen Bebeus 
tungen biefes ital. Wortes); cimbr. Woch. 131." CA. 
Haupt’s Zeitfchr. VII, 455: mittelnieterländ. ger, Ge: 
sud. Firmenich I. 


Die Her, (i. Sp.) Hora, Stunde, Uhr; ſ. Ur. „Umb | 


acht Hore nad mittem tag“; Freyb. Eammi. I, 336. In 
einem Me. v. 1450— 1500 (Raflaner Stotb.) heifit ee noch: 
„2 Beſchawmaiſter, 2 Bardanter und 2 2einmatter, bie: 
feiben ſechs jullen all wochen an dem Montag, an dem 
Yfingtog umb bie zwelften ber im ber beſchaw jein.* 
A®. 1358 mwurten in Megenipurg bie Horen auf dem 
Thurm gebefiert. „Das Angaigen oder ſchlahen der Ho: 
ren bie zu Regenipurgib*; Gem. Reg. Ehre. 11, 107. 
111, 107. 


Das Hor, Horw, Herb, ä.Er., der Koth, lutum, 
(ahd. boro, genit. boramwes, beremee, mhd. her, 
genit. borwes; Graff IV, 1000. BM. I, 710). „Lu- 
tum, das her", Cgm. 17, f.30b; „vone borwe, de 
lu‘o*, daſ. f. 63%. „Emwer mit bormwe hor wiſchet, 
daz dunket mich ein geufelipii“; d. w. Gaſt 12108. „Not 
ſcharlatin gewand (thun fie, tie Cardinale) im berb nad 
in ziehen“; des Teufels Ergi, (vrgl. Barack 3197, Anm.). 
„nt an dem legten finteft tu (Menſch) dich ın tem 
borıb*, Gesta Romanor., Cgm. 54, f. 71%, (Keller p. 139). 
„In Hemerebeim + (= 4) Morgen czu dem Hurbe, 111 
firteil czu tem horbe üter den brunnenpint“, Feldbe— 
ihreibung, Com. 4854, f. 104°. (Am 2. Jum 1810 kerucht 


; born. 


mich oben im Pay.sHfi.: Eaal Baron v. Hormavı, | 


b. Minifter: Refitent in Bremen und den Hanſeſtadten. 
Gr wünidt Ausfunft über jeinen Namen. Ich zeige ıbm 
dieſe Etelle tiefes ibm nur dem Namen. nad belammten 
Buches. Erine Familie fiamme aus ter Gegend von 
Moſenheim und Aibling. und ned fänden fih ta Vauern 


biefes Namens, die idon im XIV., XV. (2) Jahrhundert 


faiferliche —— als Freybauern erhalten hätten und 
fie verweiſen fünnten. Alſo gleihlam Keıh : Mayer.) 
„Und far in dem hormer; Hiob 2. Gap., 8. Vers im einer 
alten lÜiberfegung. f. Th. IV: zweren. „Nim friichen 
rinder borwe... . as rinder hbarmwe*; Clm. 4573, 
f. 107. 109. „Tauben: Harb*; DOrtolph. „Fulica, bor: 
gans“; Voc. optim. p 42. Tiefenkad 250°. EM. I, 
478. „Onocrotalus, bertugel*, Ald. 176, f. 135b. 
Diefenb. 396° EM. 111, 125. Hartawbe rärh Voice, 
während die „Meittamwk- Gutes; Cod. Moll-Oldenb., 
ef. Asp. 49, f. 128. Dae Gebürwe, a. Sp., Menge 
von Keth: Graf IV, 1001. EM. I, 710. „Colluvio, 
gehurmer, gl. Argentin,, Haupt's alt. Bi. 351. bers 
wig, fothig: (aht. boramıg, mbt. berwec: Graf 1V, 
1001. DM. 1, 710 1). „Birt horwig eumwer gewant“; 
v. d. Hagen, @el. Akent. 11, 628. „Eo dumrt cmr 
bunt ber mit horwigen fürgen“, Gesta Romanor, 
Cgm. 54, 1.60%, (Keller p. 116). „Diu ſwein habent Die 
art, daz fi bay ertreich unbwüclent und taz fi mit ten 
mäulern in bermwigem unlunigem, ertreich rücdent *; 
Kenr. v. Megenberg f. 74b, Pieiffer 121,31. „Im dem 
bergen tale difer werlte“z Amb. II, f. 46. „Mit einem 
borwigen flain®; alte Bibelüberieg. „Der horwige 
irdeniſch ſag“, (Sad tes Dienihen); Br. Brrbt. hur— 
win, adj., von Koth. 

Die Hur, in ältern Bauernhäufern des Oberlandes: 
ein weiter, über dem Feuerherd eine Wolbung kildenter 
Raudfang, deſſen Ausmüntung im Dadıe (ta Hur- 
Iöch), burh eine hölzerne, mittels eines Etrides von 
unten regierbare Klappe (ta Hurluck) geöfinet und 
verfehleffen werten Tann. Wirgl. niederd. her, Zeitichr. 
V, 349. (Diefe Hur beißt ın ten norwegiſchen Rauch— 
fiuben Liöre. Material. gur Etatifl. d. tan. Etaaten 1764, 
1. Band, p. 195.) Gine bloße Gntflellung von Hurd 
(m. m. f.) iſt unfer Wort faum. Sollie tas alte bura, 
buruma gl. a. I5. o. 231. 442: palatum (cf. tes Gm: 
nius „coeli palatum“) Müdiicht vertienen? Cf. goth. 
haur, iel. bvr, ignis goth baurja, plur., av9pasıay, 
Sch. 16,18; auch holl. bor, fem., dünnee Brettcen, 
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Jalouſie. Vrgl. auch Gugkabürl& unter gugfen, und 
das folgende: 

Die Huraus, (DPF, Schlir.) majfierte Perſon in 
ber Faßnachtzeil. (Mach dem —— Hur etwa 
als Here zu deuten, die durch den Rauchfang ausfährt? 
„Mie du ain buren erkennen folt: wa ain hurauf 
einem weg gat, fo get ſy albeg hinuber uber ven weg 
und gat rechten jchrent als der hirs“; Jägerkunſt, Cgm. 
259, f. 107b). 

Das Hürlein, (Nürnb., Hsl.) junge, Heine Gans; 
(beur:ig®). Die Hürtauben, junge Taube. (Brgl. 
beur und Zeitichr. IV, 53). 

„hurren, ſich fchnell bewegen ; BM. I, 724. Bilmar, 
kurheſſ. Idiet. 179. „Mer fol durch fünfte nu buch bes 
balten, ſeit man Die iungen vor den alten foringen, ren: 
nen und aud burren fiht ale über velt raubers gur— 
ten* ; Renner 16534. 


Die Quer (Huor), wie hchd. Hure; Weigand, Mech. 
1, 524. Zeitichr. VI, 156. für diele, mie es cheint figürs 
liche, perionificierte Bedeutung (prostibulum, scortum) 
finte ich das alte hbuor nur gl. i. 224. Auch Oifrid's 
hbuarra, genit. huarrun (adultera) jicht einer Abs 
leitung ähnlich. Uriprünglicher fcheint dag huor ber 
ahd. und mhd. Sp. für unerlaubten Goitus überhaupt, 
stuprum, beſonders aber adulterium; (Graff IV, 1010. 
Grimm Ill, 333. BM. 1, 729. Noch ſchwed. bor, neutr., 
Ebebruch; hora, fem., Qure). „Gr ift von huere ger 
Diaria was fein chone nicht des man im ge vater 
nicht“; Urſtende, Hahn 107,78. „Dinge if göt vur bie 
qeluft Det bures“, Clm. 536 (X11. sec.), f. 86b. „For- 


&härb 


 nieatio buer, adulterium uberbuer, incestus fipp- 


huer, stuprum magdehuer... an prece, vel pre- 


| tio, vel vi, an in membro debito vel alia utpote digito 





| 
| 





quod maxime solent fucere impotentes“ ; San-Zenon. 64, 
f.... Ind. 392, f. 24. In einer alten Beichtformel 
{M. m. 99) beißt es: „Day ich mich verfuntet han mit 
huore, mit uberhuore, mit fippeme buvre (in- 
cestu), mit unzitlihemo huore, mit hbucres geiru 
midi, mit aller flabte huore.“ Im Mechtb. (Ms. v. 1453) 
lieet man: „Daz die magt (virgo) bag bucr bat be 
gangen." Gin Aute, der fidy mit einer Chriſtin (oder 
vice vereä) vergangen, ift des Uberhuors ſchuldig. 
Ghendafelbft wird der adulter der uberbuor, die adul- 
tera tie uberbuorin genannt. Eine Hure ıft quter 
NAngang; Grimm, Diytbel.? 1077. hueren, vrb., (ahb, 
buoren, mbd. huoren; Graff IV, 1013. BM. 1. 730). 
„Mic wol er mich huret, ſacket, rauit und ſchlug“, 
(mich Hure, Sad ſchalt); H. Sachs 1612: IV. III. 22. 
Sume cyıharam, circuit eivitatem meretrix oblivionis: 
vertanez mwip nim din hbarpben. aind vmbe bin ſtat offe: 
niv bürarinne ter ich vergezen han“: Ind. 375, f 18Y9b, 
ju1®, „J.enoni (buerhait) datur. cum lenone (huers 
bait) suo. cum procvratore (huermedbar) suo, Ab- 
diae Andıeas Em. d. 6, f.87. 38. behuneren, d. Sp. 
abt. bihuoron, violare, 


ärb (bArb), 1) wie had. herbe, vom Geſchmad. 
2) idiarf; zernig, böfe: ahd. mhd. hbareme, harwe, 
herwe; Oraff IV, 1043. BM. I, 635. Weigand, Wöch. 
I, 196. Zeitſchr. 117, 185,21. 167,12. 239,44. IV, 548,11. 
VI, 145. 163. 252). „A verbo aspero, uone worte deme 
barewen“, Cgm. 17, f. 1348, Pf. 90,3. „Difer hunger 
barewer“; Diut. I11,- 110. „Die geleibten berwen, 
easus asperos*, dal. 171. „An der härwen veinten 
icar“; Ming 556,28. Härme und ſcharffe Läug“ ; Fwrbch. 
Ms v. 1791. „A®. 716 zu Gonftantinopel it der Luft 
atftbarb gewelen, dag vil hunderttauſead Menichen ges 
jterben“:; P, Abraham. AP, 1705 is '# Adrb her'gango” 
bey Sendling, Austrud eines alten Pengrieiere Der mir 
erzablte, mas er ven feinem Water gehört hatte, „Herr 
fo viel als bitter; Brant, fol.S4. Daven Herling oder 
hal BE Eeifing. Ecriften, bg. v. Maltzahn. XI, 2,266. 
härb Ienn auff Ginen, bofe auf ibn ſeyn, und es 

73* 


1159 Horb Herb Härch Hörh Herd 
ihn durch Mienen, Worte oder Handlungen fühlen laſſen. 
bärb werden. „Wann i' nah Adri wir’ und türmisch 
äf sie schau“; Eteljhamer 89, Cinen bärb maden, 
erzürnen. bligbärb, jäkgornig. härben Kinen (oder 
fich), erzürnen. „Däls m& sö’ Adrbi*, daß man jornig 
wird; Stelzhamer 125. Zeitichr. IU, 185,21. „Dieder 
haremwent oder unfemftent, qui exasperant“; Psalter. 
Windb. Cgm. 17, f. 94b, 96b. „harwentiu, exaspe- 
rang“; daj. 1136. Diefer alten Korn harewen zufolge 
und nach Gramm. 666, fann unjer härb, härm zum 
niederfähllihen Haren (die Senfe fchärfen; Bilmar, 
furbefl, Idiot. 151. Zeitfchr. IV, 277,30. VI, 15), zu 
bem isl. biör, fühl. heru, got. hairus (Schwert, 
acies) gehören. Vrgl. härg. 

Das Harb, Horb, f. Her. 

Die Horbel, (Nerdfranten) Schlag, Stoß an den Kopf. 


Der Herbfi (Hörbascht, Hörgst, Hörischt, Hio- 
rischt, Hiarscht, Hiascht), wie hchd., (ahd. herbift, 
iR, mhd. herbeſt; Graff IV, 1018. BM. I, 670. 

rir,m II, 367 f. Weigand, Woch. I, 499. Zeitfchr. II, 
31. VI, 184). „Hiems et ver et aestus intelleotum ac 
vocabula habent: autumni perinde nomen ao bona 
ignorantur*, Tacitus, Germ. 26,4. Dieies Wort fommt 
aber auch noch in feiner, wie es ſcheint, älteften Bebeur 
tung ber Arnte, beionders ber Bein» Arnte, vor. „Auf 
den Herbfi geben. Herbf- Ordnung, Herbii: 
Derwalter, Herbfl-Rehnung, Herb ——— 
Herbſt-⸗Arreſt, Herbſt-Trunke; wirzb. Berord. Fi- 
nita vindemia pueri hi (die in Wirzburg als Aufſeher 
über bie richtige Verzehndung jedem Vindemianti bei: 
gegeben) omnes in campo convenientes singuli se de 
stramine quod ad hoc adductum est una aut duabus 
facibus armant quibus sub noctem incensis oantantes 
eivitatem untur. Hoc more auctumnum s6 
expurgare atque exurere dicunt*; Joa. Boämus, 
Je omn. gentiüm ritibus (1520), f. 4; (vrgl. oben, Sp. 
1010: ®refferwein). In den VII Com. ift „Hörs 
böift“ der Monat October. In den bandfchriftlichen Be: 
merfungen des Schulmeiflers Hueber von Eggenfelden ad 
1477 folgen fi die Namen der Monate alio: „Jenner, 
Hornung, Merg, Abrill, May, der ander May, der Augſt, 
der ander Augſt, der Herbft, der ander Herbft, ver 
Mintter, ber ander Wintter.“ Ch. Monat. Nah bem 
Nugsb. Galender v. 1477 if „der erft Herbfimon® 


unfer Dftober, „ber ander“ unfer November. „Der fu: 
mer denn hinwichet, der herbſt felb dritt geiellen 
gat denn freftiglich herein“; Cgm. 379, f.2. berbften 


(hiarschtn), vrb. n. u. a., (Hh@.) ärnten; wirgb. Wein: 
leie halten. berbfieln, 1) vom Wetter: ſich ſo einftel: 
len, wie biele Jahrszeit es gewöhnlich mit fi bringt. 
Beitichr. III, 304. 2 das Herbitelipil fpielen, nem: 
lih eine Art MWürfelfpiel mit 6 Würfeln, von welden 
jeder nur auf einer Seite eine Zahl bat, in der höchiten 
Bahl aber nur 21 geworfen werben können. 








Das Härdhelein (Härcha-l, Hächäl), dürres Fichten: 
flimmden von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zäus 
nen oder als Bohnenfteden u. dral. verwendet werden. 
Ch. deſt. brage (u hraditi, umgäunen, verfchangen), 
Pfahl, Holy zu Dämmen, Zäunen; brazfa, Walplatte, 
Sommerlatte, Gerte. Bral. Zeitiche. V, 447. (f. Häni: 
el, welches Wort, wie biefes, nur eine verſchiedne Aus: 
ſprache von einer ältern genuinen, noch nit ausgemit: 
telten Form zu feyn fheint.) Brot. Rähen. 


FE bürdeln, (fhwäb.) röcheln. Zeitfchr. III, 


Der Herd, 1) wie bihd.; (gl. i. 191: herth, for- 
naculum; 0. 256: bert, arula; i. 569: herda, eſſa, 
striotura fervens. Graff IV, 1027. BM.I, 671). 2) os 
ri's Berg ®., der untere Theil eines Salzfuders, u. 
eines fegelförmigen Salzfodes, welcher 3 Wertichuhe hoch, 
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im Durchſchnitt des „Gupfes“ 9 Zoll und in dem bes 
Herdes 1a Schuh did if. Die Herdſtatt (Hörd- 
städ), ber Herb; die Stelle des Herdes, worauf das Feuer 
zu brennen pflegt; fig., Familie, die eigenen Rauch Hat, 
d. b. für ſich ſelbſt kocht, (hchd. Feuerſtatte). In einem 
Bezirke, einer Stadt ıc. find fo und fo vil Herdſtäti. 
Bon jeder Herdflatt bes Landes mußten zu einer ges 
wiſſen Gpoche unter dem Ramen ber Herpftätt: Anlage 
jährlich 25 Er. entrichtet werben. f. das folgende Wort. 


Der (2) Herd für Erde, solam, muß wol vorauss 
gelegt werben, wenn das ger «hg el (Hibo’d- 
pfl) nicht ale eine bloße Entflellung von Erdapfel ges 
nommen werden fol. Graf IV, 1026. BM. I, 671. 
Grimm IU, 221. Wirflid kommt das Mafe. herd für 
solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor bey Drfr. 
V, 20,28; gl. a. 535: bert, solum; i. 352: herbe, 
solo; daneben gl. a. 111. o. 449: herda, fem., solum, 
terra. (Bedenklich ift gl. i. 781 ad Aeneid. VII, 111: 
hbero, solum, accus., alfo neutr.; vryl. ero im Weflos 
brunner Gebet). „In hæxda breuue*, in corde terras, 
Maith. (Wiener Gragm.) XI, 40; herda, haerda trus 
fin, daſ. XIII, 5; aber auch: „oba aerdu«, XVIII, 19. 
„Wann der hirs in lettigem herd gat fo ichiubt er 
fid wann der herd naß if“: Aug. 8. Ulr. 73, fol. 
enult. und früher, immer der herd. „Gin hirß tritt 
Teer in ben bert denn ain bind“; Cim. 4373 (v. 1437), 
f. 117. 118. „Ban der hirß den herd ruret“; Cgm. 
289, £.1056, 106 ıc. „In den Bert treten. . . in letis 
en hert"; Cgm. 558, f. 137. „Allo muoft man den 
ar vor den toren rumen day man fie guogetuon funder; 
@ttmüller, zwei Züriher Chroniken p. 62. „Brächen die 
burg nider uf den berd*; baf.78. Die dem Taeitus 
(Germ. 40) vor Beatus Rhenanus zuerſt andemonitrierte 
Hertha will vor ber neuern Rritif nicht Stich halten, 
da bie Gobd. und bie alten Editionen Nertbum ges 
wäbren, wornah 3. B. aud die Gülchiſche Chronik von 
1611, p.56 ihre Fraw Nerth hat. Grimm's Mythot.2 
197 fi. 230 f. 234. Brol. das vorige Wort u. Hart. 


Die Herd (Hört), wie hchd. Herbe, (goth. und angelf. 
airda, heord, Notl. berta, mhd. hert; fonft finde 
ch dafür in unirer a. Sp. andere Wörter: cortar, 
cutti, &uuit. Graf IV, 1028. BM. 1, 670). „U 
paist la herde nostre signor*; St. Bernard dans le 
sermon pour la füte de St. Benoit. „Paist la herde*, 
pasco oves meas. Ce mot vient. dü latin haerere: 
un troupeau n'est autre chose qu'une r&union de plu- 
sieurs animaux. Barbazan, l’ordene de chevalerie (1808) 
p. 40—44. Brgl. Diez, Wodh. 662. Die Herdgaß, Weg, 
auch welchem das Vieh zur Weide getrieben wird. Der 
Herder (Herta) 1) Hüter der Gemeinherde, Hirt; (her: 
ter, MB. XVII, 454). „Ih pin berter, ich firer 
meine fchäffel“; Cgm. 54, f. 676. „Herter, petler unde 
ſterczer“; Mich. Beham, Wiener 50,10. „Sterczer, herter 
und fadreier“; dal. 312,7. „Day ſy grinem rebt aly dy 
imein, fo ſy Binder dem berter jein“; daf. 307,4. „Das 
Bih für den gemainen Herter flaben“; „bas Herter— 
haus“; (Auer, Münd. StB. 277. Wſtr. Bir. VI, 105. 
VII, 81. Kr. hol. XI, 497). 2) b.W., der Herbflier. 
Herdochs. Zeitſcht. IV, 308. f. auch Hirt. 

Die Hurd (Hart und Hur‘), plar. die Hürd (Hürt, 
Hür', f. Gramm. 808), die Hürde, d. h. bewegliche Wand, 
Thöre u. dral. aus Flechtwerk; (goth. haurds, abd. mhb. 
burt; Graf IV, 1030. BM. I, 734. Weigand, Wod. 
517. 524. Zeitichr. II, 520). „Die hurt an der ein 
fart der peunt*; MB. XX, 195. Bellhurd (Fällthüre?) ; 
MB. XXI, 422. „Al hürd (zum Fiſchen) fullen nit 
mer haben dann dritthalben Schuch“; MB. IV, 82. „Mit 


Hürt und Taugfen bie Hafen aufzevaben ift verboten; 297 


LER, v. 1616, 8.784. „Weder tagfen, hürt noch pretter 
fol der Müller ob der flaig Haben“; Mef. L.R. „Gin 
armer man der gieng in einen wald- nach widt. nu chom 
er von geſchicht in ein didh bierb des waldes und vil da 
mit in ein teuffe weite grüb · Cgm. 54, f. 66%. Die 
Bagenhurd, Wagen-Flechte. Hurpwägelein; Hürd— 
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ler, Zeitfche. IV, 172. Wenn es im Augſp. Stotb. 
heiöt: „Uber einen cheger (Sodomiten) fol man rihten 
mit ter hurt⸗ .. . und im Iwein 5155: „bin hurt 
was bereit, und daz iur darunder geleit“, fo it mol eine 
Hürde von Gifen, ein Noft gemeint. ©. Grimm, MN. 
699. BM. I, 734. Bral. Qur: In einer alten No- 
menclatura rer. domest. de columbaria heißt es: „locu- 
lamentum dbaubenhurt, nidulus idem.* „Nagelfluh— 
lager bey Raufen, bier Hurten genannt“, an beiden 
ufan ter Salzach; bayr. Yinnalen, Baterlandsfunde, 
1835, p. 63. 

burdieren, wol flatt buhurdieren (BM. 1, 736); 
©. Helbling 1, 565. 0 





"Die Harfe, 1) wie bihd.; (ahd. harapha, har— 
pha, barfaz; mhd. harpfe, bervie; Graff IV, 101. 
BM. 1, 636. Gremm, Wbh. IV, 11, 474); 2) eine har: 
fenäbnfiche Borrichtung, namentlih auch als Schirmtah 
für Die Getreidegarben auf freiem Felde; Zeitichr. III, 
16. 118., VI, 145. Grimm, Wbdh. IV, II, 476€." Kürnt. 
ſtog, die Getreivharfe; Jarnik 208. 


bärg (härg, f. Gramm. 686. 456), (IIm) was härb, 
(m. ın. t.). 


bergen, verhergen (hörgng, xo hérgug, hiargng), 
verheeren, (ab. barjön, berjön, mbd. berjen, 
—— mit Heer, Krieg überziehen, berauben, plündern; 
raff IV, 986. BM. 1, 662. 0t. goth. hairus, das 
Schwert, und Diut II, 134: „Jungen man unde iune 
uuib, jugenten fament demo alten herita day fuert*); 
f. auch heren. „Der Bisthumb zu Amberg in der vfalz 
landt zu Beiern zog mit einer wagenburg uber Mard: 
raff Albrehien und herſchen dem drey tag in feinem 
and“, (1462), Matth. v. Remnat, Cbm. 1612, f. 81. 
„Die wolten jme umb Heidelberg herſchen“; daſ. £. 59. 
Der Herger, Verheerer; D.&, Maubbiene, Drobne; 
ſchon im Rchtb. v. 1332, Wſtr. Bir. VIL, 84: börger, 
wo aber vielleicht das folgende Hörg zu bedenfen fommt. 
Cgm. 17, f. 24. Bf. 13,11: „werheride, captivitatem.* 


Das Hörg (Hörg), (Ilm) das Honig. Das Hörk: 
täu, der Honigihau. Bigl. das vorige Wort. 


burgeln, bargeln, f. hurlen. 





„Hörlein*, (wirzb.) Hornung; (vrgl. Grimm II, 
360). 


"„Horliz, erabro*; Prompt. v. 1618. Diefenbach 
154°. „Crabro heißt ain harlys oder ein harnye“, 
(im Goptert meift „barlys“); Konr. v. Megenberg, f. 176, 
en barliz, harniz; 300,13. 16.17.23.25. 292,35). 
. Qurnauß. 


burlen, borlen, borgeln, burgeln, rollen, 
währen, fugeln. Zeitihr. VI, 469,4. einhurlen, (OPf.) 
mit Schnellfügeldhen fpielen. Die Hurl, Hurgel, mas 
fi rollen, wälzen läßt. Das Hur'che”, (Diminutiv; 
Aſchaff.) Steinen beym Einkäutcha”s ipilen; j. unten: 
die Kaute. . 


"Der Hurlabüs, ä. Sp., Tumult, Saus u. Braus; 
vrgl. BM. JI, 734, burcen: hurladei, burlebup.' 
"Do lebtenti? in dem burlabus (gereimt auf „bis*) 
bie das die hochzit ende was; Jorg Zobel (1455), Cgm. 
569, f. 257. 

Die Hurinuß (Hus'Inuss), (Baur) eine große, im 
Geiſenſelder Forſt vorfommende Epielart der corylus 
avellana, 

"Hürling, ein gewiſſer Fiſch; Grimm, Wed. IV, Il, 
480: Härling. „Särling ben herren nicht wol taus 
; 9. Sachs 1660: II, II, 1116, 


— — —— — — — — — — nn nn — — — 
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Der Harm. Dieſes bh. Wort (ahd. harm, haram, 
bermida, calumnia, injuria, nerumna; Graff IV, 1032. 
BM. 1, 636. Grimm, Werh. IV, II, 480. 6t. altflam. 
fram; Grimm, Geſch. d. d. Spr. 172) und jeine Deri- 
vata find unvolfsüblih. Das harmlos der Aufichrift 
einer Statue, Die die Eintretenden in den Münchner Eng⸗ 
fiihen Garten bemwillfommt, wird daher auf mancherley 
Weiſe gedeutet. 


"Die Harmihar, Harnihar, A. Sp., Strafe, 
Plage, Roth; harmſcharn, peinigen, martern; Graff 
VI, 5:9. BM. 11, 11, 153. 154. Wadernagel's Woch.: 
baranifara. „A calumniis, uone hbarmidharen“; 
Cgm. 17, f. 179%. „Nihne barmjcaren mih die uber 
muoten, non calumnientur me superbi“; ibid. f. 178b. 
„Calumniantibus, ven barmfearenten; ibid. f. 178b, 
„Calumniatorem, den harmſcharare“; ibid. f. 1046, 
„Ein tougenlihiu barmicdar was im ze läge dä geleit“; 
Otte mit d. Barte 556, Hahn p. 106. „Mb der fra ges 
Ichrape, die umb und umb, want mit ſpehe, und barmzs 
ſchat („barichalle) lait fo mangerlane*; Balfn. 133. 
"Ih wil den lip minen vor deheiner buoze ſparn, ich 
wil in alle harnfharn, daz got am der riume wol 
ſchouwe mine triuwer; Grimm, Reinh. p. 322,844 und 
p- 374. CH. engl. harumſcarum: Der Prinz Joinrille 
„a barumflcarum nouth (ein quedjilberiger junger 
Mann)“; Allgem. Bing. 1544, 26. May, ©. 1170. Har⸗ 
umjcarum conduct, Gefchäjtigkeit. 


Der Harm, der Harn; (ahd. mhd. harn; Graf IV, 
1035. BM. 1, 636); day harn, . 92, f.1. 2. Die 
Gntitellung ves m in m ift jedoch fchon alt. „Isotium, 
harm“; Avent. Gram. „Barem oder jaichet*; Voc. v. 
1482, (Der Luchs) „fein harm der wird zu einem flein®; 
9. Sachs 1612: 11,11, 221. „Der ein fieng feinen Harm 
und zu dem Arker gieng“; 9. Sache. „Du ih dich 
umb im Bett allein, als ob Dich reiß der Harmen- 
Hein“; H. Sachs. Die Harınwinden, die Harnwinde, 
Harnitrenge. „Das Neumarkter Wildbad treibet den Darm, 
ftillet Die Darmmwinse; Parnass. boic. V, 133. „Harms 
glas, matella“; Prompt. v. 1618. harmen, härmen, 
harnen. „Die vil weynen die harmen wenig“; C 
4876, f. 241. „Ber milih Harmt“; Cgm. 1543, f. 137, 
(aud jonft immer Harm und barmen), „Gin fue 
meldye ſtarck bluet gehbärmbt*; Botivtafel in Alten— 
Erding. „barmen, prungen*; Voc.v. 1452. Menſchen⸗ 
harn 100 Theile = frifche Pferbeercremente 1300 = Kuh⸗ 
ereremente 600. Jedes Pfund Menſchenharn fan 1 Pfund 
Weizen gewinnen; (Liebig). Menzel, Lit. Blatt 1841, 
©. 156. 1. oben, Sp.337: Bräd. 


Das Härmlein (Härml), (vb. Inn, Wir.) das ge: 


meine Wieiel, folglih aud das fremde, Hermelin ge: 238 


nannt, und das Fell davon; (ahd. barmo, mhd. hbarme, 
harm; Graf IV, 1033. BM. I, 635. Weigand, Wbd. 
1, 500. Zeitichr. II, 516. IV, 54). Der Harm (Wiga⸗ 
lois B. 755), das Hermelin „Harmo, migale*, gl.a. 
46. 524. o. 417; “bärmlin, härml, barmel, mi- 
gale”, Voc. v. 1419, 1429, 1445; barmil, migale, 
Ben. 160, f.56. barmin, migalinus, gl. o. 417. Die: 
fenbach 360°. „Ich fi üg harme dort von rubin gleften 
ein mündel® ; Labr. 327. „Der Kürfner R. macht dem 
Herzog Albrecht IV. ainen famatten rod mit Härmel 
underzogen um XXII gulden RH.*; Wſtt. Bir. V, 211. 
hbarmmwijz, adj., weiß mie Hermelin; BM. MI, 781. 
©. Helbling I, 1106. Aich harm, sciurus; Augab. 


; Gbron. ad 1540, Cgm. 3025*, f. 56. Diefenbach Sie f. 


Der Harmes, Hormes, (Aidafl.) verdrießlice 
Stimmung; er hat 'n Härmes. harme ja, adj. 


„berm, heftig, grell* ; Weihere, Dr. K. Roth. 


„Herman, I) verrex sectarius“; H Junii nomenel. 
(Augeb. 1629) p. 28. Nah Fiſchart im Gargantua (1549) 
fagt man zum Bod: Herman, ſtoß nit! 2) 

Ih muß dir clagen das mir mein berman nimmer 
wil ragen“; Cgm. 379, £. 153. Vrgl. d. folg. Wort.’ 


1163 Hirm Hürm Harn Hirn 

Der Hirmo”, BZiegenbod. Bilmar, furhefl. Idiot. 
165. Zeitſcht. I, 2610. 372. 1V, 311. V, 351 fi. 
Hirms” dutz! fagt man zu demſelben mit vorgehaltener 
Bacher Sant. Eielier BHirme“, fieife Manneperfon. Her 
men = Herman meint Weigand, oberhefl. Intellbl. 1846, 
p- 248. f. deſſen Wbch. I, 499. 

birmen, ä. Sp., ablafien, ruhen; Graff IV, 1034. 
BM. 1, 691. „In (= ichne) niemer, unz id, 
den verdiene“; Maltber v. d. ®. 84,12. ungebirme, 
adj., umabläffig, rafllos, (ahd. ungabirmi); „unge: 
birme minne*; Cgm 89, f. 117. 119. ſchleſ. unges 
hirm, ungeheuer groß; Weinhold, Wbeh. 36. 


„Hürmfen oder Qurnaus, orabro*, Prompt. v. 1618. 
Bun 154°. Bilmar, furhefj. Spiot. 171. ſ. oben 
orliz. 


Das Harnafdh, d. Er., der Harniſch, (franz bar- 
nois, ital. arnese, (ran. arnes; Die, Mid. 26 f. BM. 
I, 636. Meigand, Wed. I, 450 f.), die fhügente Rü⸗ 
flung im Gegenfag ter angreifenten, d. b. ber Waffen. 
VII Com.: barnofl, ntr. Brol. Th. IV: zemharnel. 
Häuptbarnafh (Avent. Ehr. f.33. 272), Brufihars 
naſch, Bainharnafd. Trabharniſch, ſ. oben, 
Sp. 639: traben. Dos Harnaſchhaus, bie Har— 
naſch⸗Schau, (Mufterung der Rüfung). Kr. 2hrl, V, 
196. VII, 241. 343. Der aud ber. R. A. Ginen in 
den Harniſch bringen entſpricht der Austrud: im 
Harnaſch handeln (bemaffnet auftreten), welchen auf 
bem 2anbtag von 1514 (p. 32; ef. 353) die Landichaft 
von ſich braudt. (Eolite tas auf hart weiſende iel. 
hbarbnesfja primitiver als bie oben gefeßten romani— 
ſchen Wörter, oder nur @ntfiellung taraus ſeyn 7) 

Das Hirn (Hien), 1) das Gehirn, (abe. hirni, 
mb. hirne; Graff IV, 1035. EM. I, 691. Weigand, 
Wed. I, 508. CA. goıh. byairnei, lat. eranium). 
2) die Stirne (welches hchd. Wort vom Volf weniger oft 
gebraudt wird). Der chaiſer erplikcht an tem chnaben 
daz zaicıen an dem hirn“; Cgm. 54, f.32b. 3) fig., 
ber Verſtand. Ochſenhirn. chſengehirn. Hirnpo— 
veſen, Art Badwerd mit Gehirn gefüllt. Aufs Hirn 
fallen, auf die Etirne fallen. R. A. Nicht aufs 
Hien gefallen feyn, nicht dumm ſeyn. Das Hirns 
b äpleln, der Fipe, Schneller mit dem Binger auf bie 
Stirn. Das Hirnhäublein, I) ebmalige Art bürger: 
licher Weiberhauben mit einer Ofinung am Hintertheil, 
durch melde das geflochtne Haar gefledt, und dann um 
eine metallene Eyange gedreht wurte. 2) chmalige Kopf: 
bededung ber Kriensleute; 2r.D. v. 1553, f. 177. Die 
Hirnplatten, (D.Rf.) flaches Holz oder Metall, das 
ben Ochſen, bie gieben follen, um bie Etirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligkeit, Billigfeit, „die nicht auf 

uten Grünten, fonteın blos uneingeldränften Gut: 

unfen berubt*; Kreitmarr, Anm. 4. God. Grim. p. 8. 
biengeil, mb. „Epricht einer der iſt hirngeile; 
©. Helbling II, 725. birnrißig, 1) kopfgerbredend; 
gtſchr. VI, 151. 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirn— 
fhellig, birntäppig, vom Schafe: mit ber Dreh: 
franfheit behaftet; vom Menſchen im Scherz: unfinnig, 
tol. hirnwäetig, birnleinwüetig, mit der Hirnmwuth 
behaftet; toll. BM. III, 536. Beitihr. V, 186. meins 
hirnig, astrosus*; Voc. Archon. f.59. Diefenbady Ste. 

birnen, vrb. n., (DO.Ff, Edlir.) nachdenken, fid 
befinnen. Vrgl. arnen und Beitichr. VI, 151. 

überhirn, überhürn, adv., (Tiſchler-, immer: 
mannds ıc. Austrud) an einem ter Längen: Enden eines 
Ballens, Brettes ıc. und in ter Richtung der Holafafern. 
Seitihr VI, 151. Ginen Nagel überbirn einihlagen. 
überbirn abfägen, Gegenſoß ven: nad ben Jahren; 
(Dr. Eryy). „Hirnbelz auf Hirnbeolz*; Mündner 
Bauberiht: Die Hirnleiften, Hornleiſie, Leifle, am 
Längen:nde einer ** F laͤche rt Etirns 
leiſte. WBrol. Beitfhr. II, 542,170: D entanb; IV, 
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128,10. 360,30. VI, 2658,79. „Hernleiſten, subscus“; 
Prompt. v. 1618. Ge ift überkaupt unklar, mas dieſe 
bürn, birn, bern eigentlich befagen wollen, und ob fie 
u Hirn ober Horn hören. Adelung (s. v. quer) 
hreibt: über hore, Alerhire, in bie Qiuere, übers 
quer, überzwerch; das Holz überhöre arbeiten, in bie 
Duere, nicht nach ben Faden bes Holzes: CA. iel. byrna, 
cornu securis. „En byman fu in fremri tof anblitit; 
Njaleſaga c. 125. Vrgl. auch: „Ghournatö Bäm, dö 
blätzt san, san böfser (b£&fso‘) als gmaitö, als die man 
im Sait rg (Dr. Sepp): Bäume mit unglatter 
Rinde, melde Rinde man flüdmeife wegbaut, „haben ges 
diegeneres Holz, ale die im May gefällt werden ? 


"Die Hörnuß,“ (Gifldt.) cornus mascula, die Tor: 
neltirſche; Hörlig, (f. Adelung: Herlig). 


Das Horn (Hourn, Hasrn, Hon, o. pf. Häus'n), 
plur. mer und bie Hörner, Dim. das Hörnlern 
(Heral, Börndl, Heonl, Bol), 1) wie bar. (a. Er. 
ebenjo; Grafi IV, 1036. BM. I, 715. Meigand, Wbd. 
I, 617 f.). „Jagen mit dem horne”; Labr. 128. 449. 
"Ich blies dag ih Lö funde in mincs hornes gewer; 
daſ. 47. Das Taghorn, das Nachthorn. „Bis man 
das Horn gegen Tag bläst”... . „ung auf das Nacht: 

orn*; Mündner Scharwachter Ord. v. 1532. Vrgl. oben, 

p. 602: das Tellbern. Das Grüfelhorn in Etraf- 
burg. Ten ®rüfel hHürnen; Schilter, Chronif des Könige: 
hofen 169. 1113. 1114. hörnen, bürnen, ins Horn bla: 
fen; Bilmar, furbefi. Idiot. 175.” Die Infchrift des einen bei 
Tondern weiland gefundenen und vor feinen Verkommen 
abgezeichneten, keiderjeits offenen geltnen Herne mirb 
1650 mit llbertragung der Runen geleien: EK HLEVA 
GASTIM HOLTIGGAM HORNA TAVIDO, nadı Gini« 
en: Ego Hleva hospitibus silvicolis cornua feci, (oter: 
ntimis contubernalibus Holsatis cornua dedi), nadı Map: 
mann: der Gihmehnung (tes Gichhügele) Säften. Münch. 
Bel. Anz, April 1650. (Vigl. Pfeiffer's Germania, Ihrg. X, 
293 fi). „Die tinden in ain Fupferein born ober in 
ain rain muſcheln thün®* .. „Als oft du ty febern in 
das horn ſteßt“; Com. 821, f. 24. 25. 29... Of. 
engl. infborn. 2) (Gebirg) Felſenſpize, Bergſpitze. 
3) (Betenier) antirige; (bern, promontoriom gl. i. 
765. Gtraff IV, 1036. BM. I, 735). Burchorn, 
suburbana, „ro uuin ift homen fone demo uuingarten 
fetemorum unde fone den burchornon gemorrae. Uuaz 
fint burchern uuane bia flete bi ce burc Biemont“; 
Diut. 111, 134. Nett. p. 264. 4) Scheltbenennung für 
eine junge (unerfohrme) Perfon des antern Geichlechte, 
Du bist ↄc rechts Hao'n, tardi ingenii, oder: eigens 
finnig. baonhert, adj., (b. W.) von Eaden und 
Menſchen. 5) „In dem prahmenad maht bu ze ader 
latzen ober mit born“, (Echröviförfen?). „In Dem 
bartmenab la niht ze ader noh mit born“; Altm. 26 
(v. 1334), f. 1866— 187. „In dem prachmenat fel ınan 
nicht nemen ned laflen tan in dem pad mit horen*; 
Ind. 844, f. 24. Hörnlein, Bweifelbörnlein wur: 
den von den alten Bienenvätern die an den Enden ber 
Waben hervorfiehenden baucigen Zellen genannt, bey 
deren Dafenn bie Forttauer eines Schwarmes immer als 
fehr zmeifelbaft angeichen wurte. ®ral. Mili-heo”In 
unter Milch." Der Hörner, Hörndler, Bienens 
ſchwarm mit folden Hernern; 8.D. v. 1553, f. 122; v. 
1616, f. 598, Der Hörndler, Hirfchfäfer, lucanus 
cervus; Eeitl, Flinſerln (1839) II, 99. f. unten: 
Gehürner, Kürntelkäfer. Der Horner (Hou'no'), 
* und da im Munde des gemeinen Oberländers: der 

irſch, im Gegenſatz ber ungehörnten Hirihfuh. ains 
— ainhörnlet, mit nur einem Horn verſchen. 

ornaff, Harnaff, (dä. Ep.) Art Maigenbrodes. 
„Artocopus, hornaf*; Poll. 801, f. 5. Diefenbab bie, 
Dilmar, furbefi. Idiot. 175. Zeitfchr. VI, 176. „Losyrot, 
pregen, harnaffen“; Drtolph. ſ. oten, Ep. 41: Aif. 
"Die Heornbläfe, Diminut. Hornbläfel, ä. Er, 
Hornbläferin, Here; BM. I, 201°, „Ich gepeut dien ferti 
allen unbolden und bormpleflen allen wetterfiern 
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und fiererin, zauberer und zauberin® ... „bar ſchawr 
und hagl und alle bornpläil, alle unholden alle 
wederfierer und fiererin, alle böfe geifler. ...; Wetter: 
fegen v. 1591, ZZ, 3286, f. 26. 27. rt Hornfall(r; 
BM. 111, 222. „Di ſullent fi daz felbe brot uf heien 
(confificieren) gar und gänzlich und fullent die Iwei teil 
geben in day ipitäl und day ander britteil an den hernval, 
ben ürfegigen“; Meraner Stadtrecht, Haupt's Zeitichr. VI, 
4:6. Veral. abd. borngibruodar (bey Difried), mhd. 
bornbruoder, leprosus; Graff IIl, 301. BM.I, 271. 
° Das Gebürn (Ghürn), Dim. Gehürnlein 
(Ghürndl), Golletiv von Horn. Der Ds, tie Kue hit 
ein ſchens Gebürn. „D>' Gänks’l — leibhafti' — 
stöt da, kolschwarza’ mit Kirntl und Schwasf, hint- 
nachi” en foiringe” Strasf, voll Zoden i”n Leib und 
a” Gstzll — so schlecht hät ma ‘s när i” de Hall“; 
Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrbuch 1844, ©. 220. 225. 
Da Ghirntläte, ter Teufel. Das Hirſchgehürn, 
(Feymz) Sirichgeweibe; MB. IX, 60. „Hirſchlhirn zu 
verjilbern®; Cgm. 2224, f. 167. Der Kirngang in 
der Meficenz (neuen Bei) zu Münden (1613); daſ. 
f. 144. 155—56 und Cgm. 2225, f. 198. Das Ains 
gehürn, der Ainkürn, das Einhorn. „Menic, lauf 

ſchwind in die Apothefen bey dem weißen Ginfürn und 
Eine ein gebrändtes Hirfhhorn“, fagt Putiphars Frau 
ben P. Abraham. „Gin Bontificallab von Ginfirn;“ 
Bog. Mirafel. Der Gehürmer (Kirner; paflau.), 
Kürntelkäfer (Gbürndl- Käfer), Hirfchfäfer; Seidl, Flin⸗ 
ferfn (1839) IT, 99. ſ. oben: der Hörndler. gehürnt, 
adj., gehoͤrnt. „Gehürnt Bich;* Lori, Lechtain 372. 
„N. führt im Schildt ein Fürnten Hirihfopff*; Hund, 
Stmb. I, 180. ‚hürnin, hürnein, bürnen, adj., 
von Horn. Der bürnen Gigfrid, hürnein Seyfrid, 








bürlein Seyfrid, der im den Sagen ver deutſchen Vor⸗ 
zeit und namentlich in einem bis auf unfre Tage herabs | 


gekommenen Bollsromane vielgerühmte Nede Sigfrid, 
(Sivrid, Sigurd), ter fi badete in Dem Blute des 
„lintrahen*, den er „an dem berche fluog, das 
von in fit in furmen nie bdehein 
verfmeit.“ Nibelungen 3610. (Nürnb., Hs.) RU. 
Er ift ein rechter Hörlein Senfrid, d.h. „ein Kerl, 
der überall angehet, der fih aus nichts etwas macht.“ 
Bruſch (Monast. Germ. chron. p. 294) fpricht noch von 
der Lange des H. ©., die man in der Hauptkirche zu 
Worms zeige, und von jeinem ®rabhügel dajelbit, den 
Kaiſer Marimilian im 3. 1495 habe öffnen laffen. über: 
bürn, f. Hirn: überhirn. 

"Der Hornung, ber Monat Februar; (Graf IV, 
1038. BM. I, 716. Grimm, Geld. ver db. Spr. 84 f. 
Weigand, Woch. I, 827 f. Beitichr. III, 460). „Nu 
enfürhte ich nicht den Hornume an die gehen“; Walther 
v. d. B. 28,22. „Und were ez hornunges meter, er lät 
niht an ir libe einen vaden vor ir fham*; M. Helmbrecht 
1198. „Hornung haiß ich, erfenn mich, geft du nadent, 
es gereiwt dich"; Cgm. 17296, f. 78. Of. hurnigeln 
(v. Hornung? Hirt). 

Der Hurnauß, vegpa orabro L., die Horniß (ahd. 
mbt. hosnuz; GraffIV, 1039. BM.I, 716. Weigand, 


20 Wbch. I, 618. bornus, crabro, gl. a. 510; hornozza, 


scrabrones, a. 111). Zeitichre. 11, 552,57: Hornix, 
Hornefs’l; III, 131: Hörnsel. Brgl. III, 486: 
hornisseln, hageln; IV, 10. Vrgl. Horliz. 

burnigeln, vrb. n., ton ben Grtremitäten bes 
Reibes, als Fingern, Obrläppchen, Beben: vor Kälte juden 
und brennen. Zeitſcht. V, 337. Brol. urigeln und 
igeln, aud nideln, nigeln. 


Die Harpfe, f. oben: Harfe. 


härpfen (härpfe”), (HhE.) Flettern, (Baur) rutichen ; 
Beitiche. VI, 146. ſ. Abdelung: harfen, rutfchen. 


wäffen | 
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"barfieren, herfieren, Harfier reiten, im ger 
fireten Trab, Galopp reiten’; j. unten: Haufier und 
vrgl. ceſt. harc, das Tummeln der Pferde; harcati, 
die Pferde tummeln; barcyr, Trabant, (Hartichier) ; 
harcyſte, Rennbahn. „Mit herczirn, eilen, fleichen*; 
Mih. Beham, Wiener 2979. „Mit den ſah man file 
dann herezien, fchieflen, ftechen, flaben, iuflirn, und es 
gieng felten ain tag hin, es wurden wund leut under ir 
und auch tod etlicy zeite”; daſ. 376, 32. 

"Das Herfenier, Härjenier, ä. Sp., Kopfbes 
defung unter dem Helme; BM. I, 637. „Das her» 
ſenier im für daz lieht (vor die Mugen) ninder was ges 
rüdet*; ©. Helbling 1, 871. ef. Gifenhuet. „Pantei- 
rium I, duo herſchnier“; Waidhofen (1316), Freyſ. 
Salbuch f. 29, 

Der Hirs (Hirsch, Gramm. 651, D. Pf) die Hirfe, 
(abd. hirfi, bb. birie, masc.); Graff IV, 1039. 
BM.I.691. Weigand, Woch. I, 508. Zeitich.. V, 147. 465. 

Der Hirß. Daraus ift nah Gramm. 651 die hochd. 
Form Hirſch corrumpiert, jo wie Hirß aus Hirz, 
mw. m. f. „Zaichen des birßes (au hirßen) und ber 
binden“; Clm. 4373 (v. 1487), f. 116. 119. Der hirjfe 
(birfe), des, dem, den hirifen (birfen); birien 
geiaid; Cgm. 54, f. 42h. 848, Cf. „at Heorotiorta“, 
at Hertford; Saxon. chron. ad 913. Zeitfdr. V, 168,150. 
— groß lebendig Hirßen;“ Witr. Bir. III, 139, 

1476. 


Der Hari, f. unten: der Harft. 

Der Harſch, (Allgäu; Schrank b. R.), Schnee, der 
fo feit gefroren if, daß er trägt. Zeitfchr. II, 33,16. 517. 
nlsrd:n, der Hari, Harfcht, (v. hart), d. i. gefrorner 
Schnee, der vom Gerinnen fsrösti den Mamen erhielt *; 


Jarnik p 15. VII Com.: arufl. harfchelig, (Franfen ) 


etwas gefroren und unter dem Fuß fnarrend. harſcheln, 
vb.; Zeitiche. II, 31. 404,13. Da man in diefem Sinne 
aud jagt: reich und die Reiche, jo fönnte Harſch mit 


| dem alten Mpjectiv borsf (rafh; Zeitfchr. III, 560. 


Weigand, Wbch. I, 481) zuſammen gehalten werben. 
(Brol. a. Hart und huſch). 

herſchen, f. oben, Sp. 1161: bergen. 

Der Hirſch (Hiersch, D.E. Hi'sch), des, tem, den, 
die Hirſchen, 1) wie bahd. (ahd. hirur, md. hirz; 
@raffIV, 1017. Grimm.lll, 326. BM.I, 691. Weigand, 
Wbd. I, 508. f. Hirf und Hirz). 2) Rind mit gerad 
aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschäl), R.A. Gine 
Perfon oder Sahe dem Hirfhen auf die Horn 
Binden, fie der gewifleften Gefahr des Verderbens aus: 
fegen. Dem Hirten feine Hörner meifen, indem 
man ig firet, die Arme emporipreizen. Man fagt dabey 
wol: So größ feind vem Hirfhen feine Hörner! 
Der Grashirſch, ſ. oben Sp. 1008: Gras. Der 
— was Herbſtling (und wol daraus ent: 

ellt), Art efbaren Schwammes, agaricus deliciosus. L. 

Wilder Hirfchling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767) die auf 
einer Mauer liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten. 


‘Der Harft, ä. Sp., Roft, oraticula; (ahd. harita, 
bar; Graf IV, 1042. BM. I, 637). „Giere unde 
cheſe uf deme harſte voflen“; Clm. 9513, Bers 275; 
(orgl. oben, Sp. 575). 

Der, die Hark, ä. Sp, ber Heerhaufe, Rriegshaufe; 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 152. Weigand, Wöoch. I, 481. 
„Mit men Harflen auf einem Tag angreifen;* Gem. 
Meg. Chr. Il, 466, ad 1428 (Das —— ost liegt 
a zu weit ab; = boß. Diez, Wbch. 246. Müller, 
etum. Wbch. d. engl. Spr.520). „So fprigt man auch nad) 

arfcher (Kriegsmänner) ler; d. Ring 45,31. „Man 
PH rechier re fechzig fpieß reiten auf den placz“ ; 
daf. 484,23. „Daj wir gewinnen er und guot daz ein 
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freyer har ſch wol tuot®, baf. 5ie,ar. „Mit feinem 
harſch“; daf. 554,35. „Be feinem barfche ſprach er 


be*; baf. 55,11. 

Die Hurft, (ü, Sp.) bie Zee um burft, horft, 
Buſch, Gefträub; GrafIV, 1042. BM.I, 734. Weigand, 
Wbch. I, 518). „Dider Bot wie ein Bang bred fein 
fhönen Rorbererang von ber Hurft, grober Hanff gibt 

robe Gſpunſt Kuchelreimer bindt fein Kunft mit der Bun za 

Ide's Lob der Magern. (hurſt, rubus; gl. o. 250). 





:bart, die befannte Endſylbe eigener Verſonnamen. 
Graff IV, 1022. fFörflemann I, 604 f. Die Form 
Härtel (Härt], gilt infonberheit als Abfürzyung ven 
Eberhard, auch ——— und (Hunds Stmb. I, 158) 
Hartpredt. Man bat mit dieſer Endſylbe auch ver: 
ſchiedne Avpellativa von meiſt fhlimmer Bebeutung ges 
bilder. Reichart, Klinfhart, Gebhart, Raghart, 
Lugenhart, Trugenbart, Smaidart,. Stwerolt, 
®leibienbart, Slinthart; Menner 9024 — 31. 
„ Maulvas pastorum Slimphari, Slamphart, praedi- 
catorum*; Rot 113, f. 323. Beahart, 2olbart; 
Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 131 f. „Gr ift nun 
gar 'sLiebhartli afin“, (mein liebfter Sohn); Acolastus, 
deutih, Zürih 1535. Ahſelhart, f. oben, Ep. 26. 
Papelhbardus, f. oben, Sp. 399. Der Dingbart, 
Dinghärtel, ungefälliger Menſch, (der gerne dingt, 
ftreitet, zanft?), zugleich eine Anfpielung auf den Gigen: 
namen Degenhart (Degnghart). der Freyhart, 
(ä. Sy.) Bagabund, homme sans aveu. Der Neid: 
a neidiiher Menib. Der Nöthart, (b. W.) 

enfch, von bittrer Noth gedrüdt. Rotwaͤlſch (bey Gefner, 
Mithridat, 1555, p-73 f.): Boßhart, Fleiſch, Fluckart, 
Bogel, Huhn, Funkart, Feuer, Glathart, Tiſch, 
Ganhart, Teufel, Grünbart, Feld, Juffart, der 
da roth iſt oder Fryhet, (Ju ffart, bie Freibeit“; Anton, 
Mrd. der Gauner- und Diebeſprache p. 41. v. Grol: 
man, Woch der Spigbuben-Epradeni p.31.), Ruſchart, 
Etrofad, Stupart, Meel, Boppart, Narr. 

bart, bie und ta, bejouters in der Formel hart 
oder eben (par, impar), flatt ort (impar) gebraudıt. 
&. Gramm. 502. 


bart und hert (bert, hiort), comp. herter, sup. 
herteſt, adj. u. adv., 1) wie hchd. hart; (goth. hardus, 
ahd. barti, mhd. herte, hart} Graff 1019. BM. I, 
637. Zeitſcht. VI, 145. Weigand, Woch I, 481). Hart 
ober bert Getraid (Moggen, Waizen, Gerfle), im Genen: 
fag des waichen (Haben). „Der Saltz;“ MB. XII, 
462. Binen harten Kopf haben, einen ungelebrigem 
„Es fumt fo hart, des ich da wart, des ich da wart, 
des fumt mir hart, des ich mit mil, des ſymt mir 
vil ıc.“ Chiem. ep. 164, Dedelblatt. SA” Aerte Nöud 
(arbeiten, eflen ıc.), aus allen Kräften; (b. W., ObrM.) 
Ginem harte ligen, ſchwer fallen; 2abr. 11. 19. ſich 
bart erinnern, hart erplicieren, hart lernen, d. i. mit 
Muͤhe, Schwierigkeit. fi hart tuen, mit Echmwierigfeiten 
zu kämpfen haben. hart harſen, fih hart haufen, fich 
mit Mühe in der Wirthichaft fortbringen. hart anfom> 
men, ſchwer zu befommen feon; Schwer fallen, anfommen, 
„härtiglich“ anfommen, (fhwer); ObrM. Zeitſchr. 
I, 257. VI, «45. hart reden Ginen, ihm indireft allerley 
Zitterfeiten und Epöttereven zu hören geben. "hart 
ſchlächtig, ſ. herzſchlächtig und vral. oben, Sp. 1147 
aarihlädhtig; DM. II, II, 386. 391: biu hartes 
labt, adj. harteflehtec, asthmaticus (von Pferden). 
„Herttihlehtig roß“, Cgm. 289, f. 132“. 1836. 
Reitichr. V, 81. 431,483. 2) dicht, nahe; hart am Holy; 
hert nebm meine‘. hertan, hörtan, adr., beflänbig, 
immer; cimbr. Woch. 131. Zeitihr. IV, 241,7. V), 145. 
3) (d. Sp.) fehr, Mark; Zeitichr. II, 518. IV, 269,28. 
285, 149. V, 188, „Hart erichreden, fib hart be 
fümmern,” Av. Chr.” Die a. Ep. unterfhied das Adverb. 
harte (dariter, valde) vom Adjectiv herti (durus) 
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wie fafto von feſti, feömo (fchöne, ſchon) von feoni 
ſchene, ihön). „Harto biflu herti;" Otfrid I, 18,35. 
ie Herten, Herte (Hertn, Hiert'n, Hiort#), aud 
Hertigfait, Hirtifait, 1) die Härte; (ahd. barti, 
mbd. herte, hertecheit;. Graf IV, 1028. BM. 1, 
638. Zeitſchr VI, 145); MB. VIII, 83. Av. Ghr. 23; 
mhd. auch: harter, ernſſer Kampf, (f. oben, Sp. 1031: 
haben, 2). '2) das Märten, Hartmachen bes @ifens. 
Zeitihr. V, 851. „Wiltu ain gut hört machen zu Mais 
nen waffen” . „Die heringſulz dient wol zu allen 
— . . . (Das Waſſer von deſtillierten Häuelein⸗ 
chneden) „das nuß zu hörten, if ain haidniſch hort*; 
Clm. 4394, f. 180, Das Härtlein, (Branfen) begins 
nende Säure eines geiftigen ‚Setränfee. „Begenhart 
vel widergelt, talio“; Cgm. 668, f. 6. Diefenbach 572; 
—— geyn hart. “Die Hartjel, ä. Sp., Mübhfal, 
Notb; adj. hartielig; Zeitichr. VI, 94." „In hartſel 
Reden wir allfand und efien das hartſelig brode; 
9. Sachs 1612: I, 37. 621. 640. UI, II, 117. „Die 
reichen (bring ich) in armut, hHartfel*; daſ. I, 1081. 
"Das ich fom meiner hartfel ab“; daſ. II, III, 138. 
"Das ich mit hartfel mich ernehr“, (mit harter Noth); 
baf, IV, 10. „Thet fid feiner hartjel mit erbarmen“; 
daſ. V, IM, 75. „Bindt in ein badhtrog den hartiieg 
(bartielig?) beſeſſen thummen“; daf. 1560: III, II, 77 
1612: ITI, DI, 151). Das Hartheu, hypericum; 
M. I, 723. Diefenbah 276%. Grimm, WMnthoi.2 
1164. Weigand, Wbch. I, 481. "Der Hartriegel, 
1) ligustrum vulgare L. 2) cornus sanguines L. 
Nemnid I, 1228. IT, 409. Weigand, Wbeh. I, 481. 
Brgl. Sraff V, 501. BM. IM, 121: hbartrügel. 
berten, hertneu (hörtn, hiart'n, hiortne”), 1) härten. 
2) o.pf. berten, herteln, (mit Eyern) fie mit ber 
Spige gegeneinander floßen, ein üfterliches Kinderfviel, 
wobey gewöhnlich dem m bes härtern das eingeitoßne 
weichere ale Gewinnſt aufällt. CA. abe. hertlicho, in- 
vicem; Diut. II, 337. Graff IV, 1028. (Man vrgl. 
aub Drt, Epige, und hurten, floßen). "beherten, 
aͤ. Ep. bezwingen, befiegen; BM. I, 039. „Smwer jinen 
orn beberten wil“; d. w. Gafl 12162. 12174. "übers 
yerten, id. Sp., überbauern, übertreffen, überwinden; 
BM., 0.0.0. „Der ungelert den gelerten mag fo wenig 
überberten fam ber bloß mag einen man ber ganzen 
haͤrneſch füret an; Ming 50,24. verherten; vrgl. 
BM. a. a. D. „Ich müs dar nad darben das gen mir 
in ungenaden wil verherten*, (verharren?); Balfn. 8. 
Der Hart, 1) DE. (Ha’schd), hart uns Schnes, 

ES chneefrufte ; über den Hart gen; adj. härtig (häschdi); 
vral. Harſch und Gramm. 631. "Der Hartmon, A. Er, 
ber Monat Januar, (au November und December); 
Graff II, 797: hertimaänöt; BM. TI, 57: hbarts 
mändt; Grimm, Geh. d. d. Epr. I, 85. 87 f. 89. 
of. flav. gruden, v. groubdba, gruda, Edner 
frufte; dal. 98. 105. 108. 798. Weinhold, d. deut: 
fhen Monatnamen (15869), ©. 40. „Januarius: Hart⸗ 
mon bin ichs genant grozz trünck jein mir bechant“;z 
Cim. 17296 (40 XIV—XV. sec.), f. 78; aber f. 81 if 
bartmon ber November. Hartmonat, (Zipe) Januar. 
ilmar, furheſſ. Idiot. 152. 2) Boten, aus Sand und 
Kics beſtehend und nur mit weniger trodıen und am 
fib unfruhtbaren Damm:Erde überzogen, Wir. Vtr. IV, 
367); GBigenname von Gegenden mit folhem Boten. 
So geht man z. B. von Münden aus über ben Hart 
nad Scleißheim. Die Hartwis, bürre, trockne Wieſe. 
Brol. unter 3). "Bral.BM.T, 638: diu herte, fleinich- 
ter Boden” In Wernher’s Maria p. 43 heißt es: „Sie 
fuoren än al verte diu mos ich bie herte;“ es fcheint 


demnah der Hart zunädft dem Moore entgegen geieht. an 


„Er (der. Hund) fübert üf der herte, barzu io fan er 
alle wazzer rinnen“; Labt. 118. „Ey (das Wild) gät ber 
üf bie enter; baf. 72. „Wie bide ih üf die herte 
bö greif mit miner hande, wie ey die erde berte“ ; daſ. 77. 
„Swie ungelüdes herte (Härte?) und heizer ſunnen 
brennen die fpur mir jendem werte”; daſ. 90. „Ei (bie 
Hunde) fobernt hin, ez fi nag ober herte”; baf. 110. 155- 
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Brol. daf. 131: „Müt fobert äne Helfe allein üf hertem 
brande*; daf. 164: „So (Lie Hunde) Harre, Stxte und 
Triuwe üf berten wegen fobern und bin breichen“; 
dai. 203: „Doch fach ich e4 umb jagen üf diſen wegen 
berter. „Hirfhorn aines hirſch der zwiſſen den zwain 
unfer frawen tagen gefangen il uff ein hertim i. e. non 
in aqua ift gut fur vergjfit“, Mett.58, f. 124; (bieber?y. 
Hieher mag auch gehören „die Herden“ von Avent. 
Ghren., wo es f. 137 heißt: „Die groß Barbaren hat 
Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind bin 
und ber mwehet.- Brgl. der Herd (solum). 3) Gigen» 
name verfchiebner. ehmals oder jegt noch mit großen Wal: 
dungen bededter Gegenden; (abd. mbd. der hart, Wald; 
Graff IV, 1026. V, 755. BM. I, 640. Förflemann 
II, 670 fi. Friſch 419. Höfer II, 29. Bilmar, furbeil. 
Idiot. 151. Weigand, Mod. I, 479 f. Zeitſchr. II, 
652. 36. VI, 146 f. Cf. keit. bwoad?, olim: mons 
sylvä consitus; färnt. gojfd, aoid, sylva, "(tie Hoch⸗ 
waldung; Jarnit 219)’; zufl. gwoſd, clavus, Nagel, 
Sob. 20,25; gwaſchtaſu, configere; ſerb. gwoid.., 
ferreus; gwojcbe, ferrum; Dobrowsky, institut. 294; 
dugoft, langer, weiter Wald), „Sylvam quam Hart 
vulgariter nuncupant;* MB. IX, 497, ad 1021. Am 
Hart, Gegend von Hartlirhen bis gegen Vilshofen, 
(efr. MB. XII, 467); die Gegend im Winfel zwifchen 
dem Inn und ber Watlih. Der Hard, (mad Mederer 

. 23. 67) eine ehmalige Waldung bey Ingolfladt. Da: 
er der Weiler: am Hard und nod tas Harder— 
(Ha’da-) Thor. „Die hardwie gegen bei dem hard 
in piicoffdorier pfarr und im eilbart gericht“; 
Cgm. 3941, f. 82b, Fr 1420). „An dem wald genant 
der bobenbart”, bal. f. 1016, „Thomas vorm Hard“, 
dal. f. 210. „Siboto de Haerdiu*, MB. XXII, f. 46 
(ef. „in villa Waeldiu“, ibid. f. 41), wird im Regiſter 
Haerdriu, Härdern, genannt, wo viele Nummern an: 
geaeben find, wo es vorfommt. Die 3 elenden Heiligen 
zu Diting, (ebmals im Hartwald). Der Bazhart, 
vermutblih am Inn (von Lang’s b. Ihrb. ad 1206); 
ter Hönhart, im Innviertel; ber Laubhard, Lau: 
berbard (MB. XIII, p. 14 u. 102); ter Longbart 
(ben Landshut); der Spehteehart (jept Speilart), 
vom Speinéhart, der Grenze des alten Nordgaues, 
zu unterſcheiden, („Inde rex Henricus in silvam Spei- 
chesbart, quae Bavariam a Francia dividit veniens. 
delectationem exercuit venationis*; Adalboldi vita 
Henr. ben Perg, Monum. VI, 690. cf. Thietmari chron, 
ibid. V, 802: @pcebteebart); ter Staindart 
(ftainig Dart? MB. All, 442; cfr. XXI, 393); ber 
MWeilbart („in foresto adjacenti, videlicet in Wil— 
bart;“ MB. 111, 310, ad 899). Der Manharteberg 
in DOfterreih als6 Maninhartess(bera), lunae sylva, 
gedeutet von A. Buchner in ber afat. Rede v. 27. Merz 
1839. Brgl. auch die Ortsnamen Hart (Hard, Har'), 
Dürnbart, Faißtenhart m. f. f. und ten Volle: 
namen Harudes, silvicolae; (Grimm, über Dipb: 
thenge n. a. Gonf. p. 44. Geſch. d. d. Epr. 633 u. 448. 
822: iel. baddr, flos campi, coma, peplum mulieris, 
wonach die Hazdingös, „Asdingi*, Hatdingjar, comati). 
Anderwärts fagt man die Hard (Meuftatt an der 
Hard, im Mhbeinfreis) und Das Hard. Lutra (Kluf) 
ad Ilardam, (obwohl jegt der Wald I Etunden entfernt 
anfängt), Lütter an der Hard, Edger. Meihers, Mhön). 
Zu dıu hart, gen. dat. der herde, rechnet Dr. 8. Roth 
auch beride im ber Wirgburger Grenzbeſchreibung, 
(2. Januar 1850; 'f. Roth, Beiträge zur d. Sprad:, 
Geſchichts- und Ortsforfhung, XI. Heft, 1854 ©. 41 
u. 46,20). „Das TFürfheimer, Landſperger, Gemachet 
Hard“, (Lori, Lehrain 144. 180. 262. 339. 395); ob 
intefien zu Dart 2) oder 3) gehörig, weiß ich nıdt. 
(Biol. aud die Haar, der Haarilrang, ein Höhenzug 
zwiihen 2ippe und Ruhr; Yirmenid I, 340,10.) Sollte 
ber nieberbeutfche Örtliche Gigenname Hart (verhochbeuticht 
Harz) bier unverhochbeuticht geblieben ſeyn? Bral. 
Gramm. 38. Weigand, Wbd.I, 481 f. Die Hercynia 
syivra der Alten gehört ſchwerlich mit hieher. (Grimm, 

E&meller’s bayer, Wörterbuch, Band I. 
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Hert Hirt Hort Hurt Hartſch 1170 


Geh. d. d. Spr. 349 denft an goth. fairguni; cf. baf. 
118.) Brgl. Forſt. 

Hartaus, (oder eher:) Hatraus, atrocium, arro- 
eiumy unter den Zeuden in Clm. 5387, f. VIL, ſcheint 
Arras, Raſch; ſ. oben, Sp. 121. Diefenbady 506: 
arracium, barras. Zeitichr. VI, 146. 

„Harttihäle, Bachſtelze“; Baader. 

bert, ſ. hart. 

Die Herte, ä. Spr., Schulterblatt, scapula; ahd. 
barti, mbo. herte; Graff IV, 1026. BM. I, 671. 
Zeirfchr. VI, 149. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 758: isl. 
berdar, finn. hardio, lapp. bardo). „Wer bas ficber 
bat der laß im vil egein zwiſchen ber herte ſetzen“; 
Cim. 58:9, f. 207. „Ecdlug in ein tüfel zwiſchent bie 
berten“; Cgm. 5, f. 221e, 

Der Hirt, wie hchd., goth. hairbeis, ahd. birti; 
mbb. Hirte, file. msc.; Graff IV, 1029. BM. I, 670). 
„In ere des oberiften hbirtes*, Cim. 4616, f. 52. 
Rechtb. bey Heumann opusc. p. 77: ber hert. Die 
Hirtſchaft, die Viehhut, der Wiehtrieb; MB. XVII, 
143, ad 1883. XXI, 228. XXIV, 229. „Cum jure 
instituendi pastorem quod a vulgo Hirtſchaft dieltur“; 
Xang, Reg.B. II, 62. Brgl. Hero und Hort. 

Der Hort (Hourt, Héurt), was da zurüdgelegt, aufs 
bewahrt wird, der Schatz, (Ifidor 3, 8 hort und goth. 
huzd als Meutra; mh. der bort; Graff IV, 1030. 
BD. I, 717. Grimm, Motbol.2922). „Gr mag wol 
hd werden reih“; Cgm. 714, f. 206. „Al ber 
riechen bort von golde*, Yabr. 416. „Einnes bort*; 
Balln. „Ghurz red mwär ift ain hort“; Cgm. 270, f. Tu 
und 379, f.39. Der lIberhort, höchſter Hort; BM. I, 
717. „Aller fpeis ein überbort*, die foftbarjte, befte; 
Cgm. 714, f. 158. „G; fol niemant dhein Eilber da 
haufen denn day er ge bort legen welle,“ (ad 1285) 
Lori, Mz.R. I, 12, bortreich, fehr reich. Das Prompt. 
v. 1618 bat: „Horb, lectissima femina; mein Horb, 
animae meae pars,“ alfo wie: Schatz, Echäglein. Dort, 
„Hirſch“ (!), Heumann, opusc. 432; ‘(je glicher weis, als 
ber ben boden ſteden oter in groflen welden oder bey 
hochem gebirg fchreit der hort ainen gleichen widerhal 
feiner flimme*, er hört ıc.)‘, Br. Berhtolt iprict p. 132 
(Hieiffer 60,1) den Gitigen an: Pfi, börbeler! 
"borden, bürden, ä. Ep., aufhäufen, fammeln; (ah. 
burtjan, mhd. horden; Graff IV, 1030. BM.I, 7171.) 
„Siu jwendent und bordent*, (fie verſchwenden und 
legen zurüd); Diutisfa 11, 148. 150. (Joiehb), „To 
uil (Betreite) ni gihurte, fo ers biborfte*; Diut. III, 
100. „Man mac gebende (Partic.) mer hürden tä banne 
famnende anderswä*, d. w. Gajt 11769. „Dit miner 
fiherbeit fie wolten horden*; Labr. 103. „An ungemut 
begund ich aber borden*, (wieder reich zu werten); 
Balfn. 118. „Mit dem minen ich hürten mil“, (meines 
wil ich fparen), faat der Hund mit tem Fleiſch im Maul, 
ber anders im Waſſer gefpiegelt fieht; alte. Wälder III, 
171. „De thesaurisstione, jchagen oder bürten“; Clm. 
17188, f. 53. Anm. Der Begriff des Bewahrens liegt 
in Herd (fem.), Hurd, Hirt und Hort,.und ein 
uripr. Ablautverb hiezu ift nah Grimm 11, 62 febr ans 
nehmbar. WBielleiht iſt auch das oberländiiche Kouscht, 
Koischt (Getreidlade mit Fächern) ald Gehort zu erw 
flären. ©. Kouscht. 


Hurten, plur., emporragende Breccia-Schichten neben 
oder aus dem Strombette. 


burten, ä. Sp., rennen, f. hurzen. 





Der Hartfhier 
trabant (ehmals zu Pferd), fpan. archero, ital, arciero, 
franz. archer, (von der ejmaligen Wale, dem Bogen, 
areo. Weigand, Wbch. I, 483; vrgl. oben, Ey. 1166: 
barlieren). „Die Hartſchiere mit ihren Chuſen“; 
Parn. boic. III, p. 7. „Duell gwifhen 2 leibquarbi 
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ätschier, u ", Münden), Leib: 243 


1171 Herz Hirz 
artſchier,“ Actum ad 1687. „Hetſchier“, (1562); 
bm. 1971, £.7. R. A. Trinfen fünnen wie o Hatschür, 
b. h. ein redlih Map. 
Das Horw, f. oben, Sp. 1157: Hor. 


Das gen (b. Hörtz, o.pf. Härtz, Häta), 1) wie 
hchd. (gotb. hairtö, abe. herza, mhd. herze; Graff IV, 
1043. BM. I, 671. Zeitſcht. III, 525,12). 2) die weib⸗ 
liche Bruft, die Brüfte, der Bufen, (obngefähr wie Hirn 
flatt Stirn). „Sälig find die frawn die nit gepernt vnd 
die berg dye nit faugent*; Nunberger Brevier sec. XV., 
Cgm. 50, 346, f. 81. Gin großes, ein klaines, ein 
weißes Hertz, ein falſches (d. b. nachgemachtes) Herz. 
Ginen But ins Herz fleden, (in den Bufen). offen: 
herzig- 
D> Hirsch hat zwao Gweihh, und de’ Jago zwe” Hundt, 
und mei” Schhz hät zwas Zertzäln, wie 0” Kugl sö rund! 
Dé Mädin va bergng dono Hörtza-1 net mer, 
wenn 8° glei’ net vıl habm, so zaagng sie s’her. 


In 9. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli S. J. amores“, 
p- 28 ermahnt ein jefwitiicher Beichtvater die ihm beich: 
tenten Schönen: „ut cor aperirent, quod istae obedien- 
tes de pectore denudando intellexere.* (Dieje „Amours 
du R. P. Jacques Mtell“ ſogar frangöfiich bey Brodbaus 
und Avenarius 1837.) Zu den verfchiedenen auch hoch— 
deutfhen R.A. mit Herz: Da denft mein Herz nit 
daran, (ich bin weit entfernt, das zu benfen, au wuͤn— 
fhen, zu hoffen). Ums Herz bödh, ums Herz bol, 
oder blos: her zhöch, herzbol (von Mübhlfteinen), conver, 
concav. „Dem Hochzeitlader, der Herzin (?) ober einer 
andern an ihrer Statt“; Nürnb. Hodyzeitord. v. 1567, 
Ms., f. 17%. geheri, adj., ä. Sp., beherzt; BM.I, 674. 
„Gehercz fin zu thun, praesumere; zu vill gehercezer, 
temerarius.* „Das ieder Hund auf feinem miſt für ander 
drei geherczer it“; d. Ring 404,22. „Der ift ein ge: 
bercger mann, der einen wolf nicht fordhtet vmb Maria 
liechtneß und einen bawren in ber faßnacht und einen 
piaffen in der faften fo man beichten fol"; Joh. Pauli 20. 
beriig, adj., liebenswürdig und geliebt; 0” hörzi's Kind. 
Zeiticht. V, 98, III, 7. 408,48. VI, 149. 528,11. Die 
Herzifait, Liebenswürdigkeit; Zärtlichkeit. "Die Barm: 
berze, d. Sp., Barmherzigkeit; (ahd. barmberzi, mhd. 
barınherze; Graff IV, 1016. BM.I, 674. Grimm, Wbeh. 
1,1135)‘. Misericordiae tuae, barmberce diner*; Cgm. 
17, f. 126, "Der erzbendel, Bruſtbein; Vilmar, 
turheſſ. Idiot 166. Zeitſchr. I, ob. Das Herzblatt, 
mie bhd., (f. Adelung). „Herzblat, diaphragma:“ Dr. 
Minderer (1620) p. 190. Das Herzgeipan, ein Kraut, 
cardiaca; Clm. 16487, f. 97. Diefenbady 1006. Nem— 
nich II, 868. „Herigemwige, spiea celtica”; Clim. 
14597. Sanftl, Cat. III, 1612. (Wol Hirzgemige, 
Hirihgeweib, zu leſen; vrgl. Diefenbach 5466: birichges 
mwige). Zu Herzelaid ſteht in Wernber's Maria p. 220 
auch ein Gegentheil Herzelieb: „Swen ie herzelich 
gelcach, der weis herzeleides ungemad, waz herzelicy 
chumbers hät, dag mit bergeleide geftät.“ Vrgl. Zeitichr. 
V, 235. 267,5. VI, 149. 528,11. herzſchlachtig, adj. 
asthmaticus; vral. oben, Sp. 1167: hbartihlädtig. 
Meigand, Mb. I, 502. Zeitſcht. V, 431. 483. VI, 149. 
Nemnich III, 246. ». . » ift qut den astmaticis .i. den 
bercafchladhtigen*; Cgm. 170, f. 11a, „Fühſein Heifch 
geprant ze pulver und dag gegeben bergichlädhtigen läus 
ten in mein ifl gar quot*, Konr. v. Megenberg f. 97, 
Pfeiffer 163,29. Die Serfämede, (Nürnb,, Rath Her) 
Blumenftrauß, der auf der Brut getragen wird. Der 
Hergwurm, ſ. Th. IV: Wurm. „Pür den Herz: 
wurm. Das it ein Wurm, der den leuten bas herz 
abpeift und niemand waiß was es ift und flerben gähling 
daran, Gr bat hörner vom an dem haubt wie ein 
birfch*; Cgm. 3725, f. 100 (v. 1601). 

Der Hirz, des, dem, den Hirzen, (b.W.) ber Hirſch. 
(abe. hirmz, gen.rzes, mhd. birz; Graff IV, 1017. 
Bm. I, 691. Bilmer, furbefl. Idiot. 171. Zeitfchr. IV, 





| das Kaninchen 
\ ben mandyer Gegend ein Hafe, der am Dftertag ben 


Hurz Has 


409,55. 474. V, 366. VI, 108, II, 7. 516,3,1. ®Bral. 
oben 2 und Hirſch). „Mit jpur ein hitz, ein leo 
en umprile”; Lebt. 88. „Hirze, mwolfe, re Reber“, 
ugsb. Etdib. „Zween hirken“; Bud d. W. 1485, 
f. 28. „Brave von Hirgberh;* MB.XV, 31, ad 1299. 
XXI1V, 335, ad 1300. Hiruzbach (jept Hirſchbach), 
Meichelbeck Hist.' Fris. I. 112. 260. 273. 555; Hiruz 
ale Mannsname (mol das jüdifhe Herz? Beat. Wörftes 
mann I, 688.); ibid. 181. 187. Der Hiryfaifi noch 
in den Bogenberg. Mirafeln v. 1679, p. 102; f. oben, 
Sp. 773: der Faif. 

"burzen, aarun anvrallen, anrennen, floßen; 
jagen, rennen; BM. 1, 737. Zeitfchr. II, 520. Brgl. ınhd. 
burten, boll. borten, engl. to hurt, franz. heur- 
ter, ital. urtare, (BM. I, 735. 736. Die, Wöch. 
361. Müller, etym. Woch. d. engl. Spr. 527); 1. unten: 
bußgen (huitzen). Diut. II, 200. 207: nieder. „bor= 
ten, allidere; burten, coollidere.* „Wan er mit 
ellenthafter hant von dem orfe uf den fant vil manigen 
aehurten kunde;“ v. d. Bir 22—24, Myller's Samml. 
II, XXXIX, ‘(von d. Hagens, Geil. Abent. I, p. 213,63).” 
(Der derung zu Brunichmig) „hat fih von feinem weißen 
Röslein ſelber gehörpt“, (Reim: geftürkt); Wolff, 
hiftor. Boltslieder 131. 
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Der Has (Has), das Häslein (Häsl), 1) wie hchd. 
der Dafe, (ahd. hafo, mhd. hafe; GrafflV, 1049. BM. 
1, 640. MWeigand, Wbch. I, 4982. Bilmar, furheil. Iviot. 
152. Zeitſcht. V, 146); 2) Borrichtung zum Tragen, 


Ziehen, namentlich der Feine Schlitten, welden die Fuhr⸗ 244 


leute an ihre große Schlaipf hinten anhängen, (HhE.); 
der Stifelhas, (am Lech) Stiefelzicher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in welchem das Erz 
nur einzeln und fnollenweife vorfommt.* Of. Schafhäutl, 
Münch. gel. Anz. 1844, S. 826. Bral. (Aich-) has 2). 
Der Aichhas, 1) Gichſtedt) das Cihhörnden; 2) Regens⸗ 
burg nach Popowitſch: Art jehr großen Schmwammes, der 
an den Wurzeln oder Stämmen der Eichen wächst, auch 
Waldhae, Wilphas genannt. Bral.Hafelaidh, (Müns 
den) Art harter Ciche. Im b. W, fagt man von fehler: 
haft ſchwammichten MRettigen, Rüben sc., fie —— 
lich (hasli), Der Dach- oder Zaunhae, (im Salzb. 
Lungau) ein ungelernter ober ungünftiger Zimmermann; 
vrgl. das niederſachſ. und bolländ. Bönhafe für Pfufcer. 
Der Si:has, Sand:has, Anwohner des Bodenfees, 
Bewohner ver Gegend am Sand, (Nürnberg); Gifelein 
p. 564. Vilmar, Furhefl Idiot. 337. Der Künighas, 

Der Ofterhbas, nah dem Kinderglaus 


Kleinen, die nicht ermangeln, ihm am Borabend ein Neit 
zurecht zu machen, rothe Eyer legt. Das Haſenbröd, 
einige Arten bes juncus, beſondere j. campestris L. 
Zeitichr. IV, 167. V, 146. Das Hafen:Künlein 
(NRürnb.), das Kaninchen. Bilmar, furbefl, Idiot. 152. 
Zeitichr. IV, 314. Das Halenerlein, fig., I) Art 
'piger, Dünner Kuchen; Zeitichr. VI, 146. 2) verichiedne 
Pflanzen; ſ. Adelung. „Der Haſenſtößel, aquila 
leporaria;“ Voe. v. 1735. Der Haſentanz, Hafen— 
läuf, das Hüpfen oder Laufen, indem Die Beine freuzs 
weis übereinander geichlagen werden. "Die Haienwer, 
a. Sp., der Meifaus, die Flucht. „Des troſten ſeu fid 
hafenwer und lieffent inell-; d. Ring 40413. Das 
Würbäs, (Nürnb., Küchenſp.) das Vordergehäſe, d. i. 
die Borbertbeile des Hafen. „Min furbeß zu maden. 
miſch den vaift mit wein, ſtupps und pfeffers und ſech 
zue und ſeutz. bonum est;* San-Zenon. 88, Hinterdeckel. 
Mecept „ein gut fürbeß“ zu machen, (Kungl und Leber 
von einem Hafen); Cod. Rot. 132, f. 1456. „Nimb 
ein fürheß von einem lamplein®. „Item ein karpffen 
im furheß von ein faſan prüe. So ber farpffen lebentig 
ift, fach das furbeß“; Kochbuch; Cgm. 349, f. 118 u. 
344, f. 106. „Da trug er einen pfelfer bar mitten einn 
gepeiſt furheß mit würzen abgemadet ref; H. Sachs 
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1660: II, IV, 62, derbafen (de'bäsn), vrb.n., furcht⸗ 
fam werben, ben Muth finfen laflen; engl. to bare, to 
baze, fpan. alebrarse. BM. 1, 640: erhafet. 


"Der Hafehart, Hasbart, ä. Ep. 1) der geringere 
Murf beim Würfelfpiel; 2) ein gewifes Mürfelfpiel; 3) Un: 
lüd. BMI, 640. Weigand, Woch. 1, 482. (tal. azzardo, 
ang. basard, enal. hazard Dir, Wbdh. 33. Müller, 
einmol. Wbdh. d. enyl. Spr. 498. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 153. 
CI. ital. zara, Paſch, a zara, fpan. azar, Zufall; kr 
hazeter, würfeln; Grimm in Haupt's Zeitihr. I, 575 fi. 
Ducange 1, 518°: azardum.) „De bono et experto lusore 
ad talos qui vocatur hafhart et alio idiota et inex- 


perto*; Monac. Franeisc. 322, 1.200. „Cum ad jactan- | 
ciam (?) hashardum tassares collegisset“ ; Monac. Fran- | 


eisc. 324, Hinterbedelbl. „Ludentes in alea... auf 
bem breit in hasshardo*; Clm. 4428, f. 123. Gin Ple- 
banus (zu Straubing? 1459) jchreibt feinen Sociis 
(Gaplänen) vor: „Cechas communes ao etiam privatas 
non frequentent. nec in talibus ad hassardum vel 
taxillos nec in alea nec pro una cecha vel in curtis 
ludant*; Aug. ecel. 137, Hinterdedel. „Quam grandis 
ost infamiae saepe viros ecclesiae cum ribaldis con- 
versari ad griacham et ad asardum cor sedulum nun- 
quaı habere et operari* (?): Clerifletus sec. XIV, bey 
Flacius Pomata (P. O. lat. 80, 546”), p. 79. „Nil bio 
expavescimus praeter Jiashardi minae®“; Carmina 
Burans, Nr. 194,9. „Ih fan gewinnen und verlieien 
en hbashart üf einem bret;“ Lıederiaal, Nr. CXXVII, 
Vers 47. v. d. Hagen's Gel. Abent. LVI, 46. „Di 
dich Haſehart verger!“ daſ. LV, 1328; (v. d. Dagen’s 
Grundriß p. 345). „Da von ber arme fchiehe lip und 
fele zepfande muoz jegin dort mit fchande vf hafe 
hartes fwanze*; Langenftein’s Martina, Wadernagel’s 
Leſeb. I, 590, (2. Ausg. 757,23.). Ohne Zweifel meint 
Hug v. Trimberg im Renner (vollentet 1313), ®2. 
11425 f. unter Hafe beym Würfelipiel nichts anders 
als Hafebart: „Swer biefem haſen iaget nach dem 
ift gen bimelrih niht gah von bifes hafen tüde 
hat manger plozzen rüde, von diſes hafen liebe wirt 
manger ze einem biebe, bes felben haſen unfletifeit 
madyet ſchande, mort und hergleit ... . wenn er u; drein 
würfeln wil iagen einen bafen.... tes Foftet mangen 
berielbe has, bay vater, muter und fin pas für in rinder 
und fwein gern geben, möhte ez geiein.“ In Engelberger 
Urfunten (Regesta 111—112) von 1277 kommen eine 
Berchta et Adelheidis Hasartinae zu Zürid vor. 


Das Has, Stein ober anbrer Gegenfland, beym Gis: 
ſchießen als Ziel gelegt. f. Tauben. 


Der Häjel (Häsl), das Mothauge, ein geringer Ger: 
und Teichfiſch, um Ingolftadt, eyprinus leucisus, Eprant, 
b. R. 89; bey Höfer cyprinus dobula; (gl. o. 467: 
bafila, debio; haſil, lebra, gl. Augiens., Mune's 
Anggr. VII, 399; hafel, coraus, Voc. optim. p. 46. 
Diefenbadı 188e. 154%, Graff IV, 1061. Ba. I, 640. 
„Hafſſeln und aud fämpt den afchen raumen ben Hreuß: 
utlein die tafhen“; H. Sachs 1560: II, I, 111b. f. Aber 
ung Haſeling. Zeiticr. IV, 170. 


Der Häs'n, (Pinzgau) das Püllen, Föln - AMden 
(männlidyes), Stuot· Ad⸗n (weiblichee). Zeitfchr. III, 463. 
VI, 146. Brol. Heiſe und Heufchel. 


„hafe,” (Zpf. Ms., um Baflau) ſchlant. häfig 
(ads, Inn-Salz.), weich, glatt. Adsen, geichlacht, eben, 
glatt; (Saflein, Mesnil). Zeitfchr. VI, 146. Dahin gehört 
wel aud das oflscberländiihe g’Aisi, kası', nett, artig, 
geichäitig (von Menihen und Thieren). kdsig, jart, ‘ans 
an (v. Meitererfonen; Gaſtein, Mesnil). 0” ghdsi's 
Büsbal, Kätzl »c., wenn es nicht mit dem pinzg. Häs, 
junges Füllen, zuſammenhangt. Anderwärté if kdsı für 
Blaß, bleich üblicher. — ———— ſcheinen zu ver⸗ 
dienen das alte Verb haſanon, bainon (bilden, ſtrei⸗ 
hen wie ber Hafner, glätten, gl. a. 80. 87. 354. 528. 


f. 161. 528), das Adj. bafan, bainifto (venustus, poli- | 


tissimus, gl. i. 559, 1068). 
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ungehaſtin quae secundum Martianum sine ulla 
ratione dicuntur, ut si hominem neque corpore durum 
neque ingenio stolidum lapidem dicamus; Cim. 4621, 
f. TI. Graff IV, 1047 f. 


Die Dafel:nuf (Häsinuss), mie hchd. (ahb. 
haſalnuz). Die Hafelftauden, in ber ahd. Sp. 
ungufammengefegt: ha ſal, mee., hafala, fem., cory- 
lus. Grafi IV, 1060. BM. I, 610. Weigand, Mid. I, 
482. Zeitſcht. III, 190,63. 214,22. 521,00. VI, 146. 
Die Raifſchneider unteriheiden Weißhaſeln und 
Schwarzhaſeln; (dir). heflen (heslo”), adj., von 
Haſelholz, (ahd. hefilin, colurnus, mhd. befelin). 
„Zween Rorporale mit häfelen Steden*; Peter Proih 
(1789), £.197, Das Haslad, (abd. hajalahi), cory- 
letum, Haſelnußſtrauch (Jir.), (faft nur mehr als Orte: 
name vorlommend). 
falls ale Ortsname, und befonders den lebensluſtigen 
Münchnern, befannt) läßt ein altes Hefilinsich 
(if. 80h) vorausjegen; (MB. VII, 378, im Cod. fol. 66%). 
Wörftemann II, 690. Bral. unten: der Defelloher. 
Gin Hefenloh (Urk. v. 1495) in der Gegend von Neus 
burg a. D. Brol. Zeuf, traditiones Wizenburg. nr. III, 
p-11, ad 739: „Excepta eilva porcionem meam Helins 
lobu; ibidem hinten (sec. X111.?) ein mancipium 
Heilo. Der Halelftaude und ihren Zweigen legt der 
Bolfsglaube allerlen geheime Kräfte bey. Schr natürlid; 
vrgl. ſerbiſch: „Leifowa je malt cudotworna“, Halellitod) 
it Salbe mwunderthätige. Nah v. d. Hagen (Ginleitung 
yum b. Georg des Neinbot v. Dorn in der Samml. der 

ebichte bes Mittelalters, p. XXII) macht Giner die 
Schlange, in welde eine Waldfrau verzaubert ift, durch 
eine Hafelftaude erftarren. Gie giebt audy einen weients 
lichen Beſtandtheil zum Kräuterbüfchel, der am Tag ber 
Dimmelfabrt Mariä in der Kirche geweiht wird, liefert 
die Wünfchelrutbe, ift wirfiam gegen den Blig x. Bral. 
Legg. Ripuar LXIX, 8. 4:.. „in hasla hoc est in 
ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat.“ 
Die Haſelaiche, vrgl. oben, unter Has. „RKleub ain 
hafl aihen an ainem fonntag zu morgents gen der 
funnen, ſcheub das (mit einem Bruch behaftete) find dar— 
durch und wenn Lie aichen verwecit, fo wirt es gefund*; 
Cgm. 3721, f. 102. „Haflmiedt“, „Bafelnußs 
Raudenmies“, Requifite gegen Zauber; Cgm. 8731, 
f. 29. 51. Ct. feit. heilo, Parole, Leſung. Im Islind. 
heißt basla einen Kampfplag (mit Haleltäben) abfteten. 
Grimm, RA. 810. 


Der Haß (Hass), wie hchd., (ahd. Ed. bay; Graff IV, 
1069. BW. I, 641. Weigand, Wbd. I, 483). baß, 
gehaß, abachaß, adj., unhold, ungünflig, aufiäßig, 
feind; (mbbd. bay, gehaz; BM. I, 641). „Er bielts 
mit Kunig David, und warb Abjalon haß;“ Heime v. 
1562. Grift mir gebaß, abgehaß (A'g hass). häßig, 
abhäßigz gehäßig, abacehäßig, besal.; (mbb. 
hazgec, bezgec; Sraff IV, 1071. Be. I, 642. Zeitſchr. 
VI, 410,39). „In Rechten mehr häſſig, dann aünftig.*. . 
„Geringe, Die der fünftigen Grbihaft häßig find;* Mr. 
£hol. IX, 507. XIV, 308. 309. „Seterman war jm 
beifig und feindt;“ Av. Chr. „Der Königin abge: 
bäffig, den Göttern aber hold ;* Yiargeiellih. v. 1702: 
III, 6. 30, häßlich, 1) wie hchd., (doch meiltens durch 
ſchiech, ſchiechlich, wüef, wild, abſcheulich 5— 


VI, 146. haßen auf Ginen, ihm aufläfig ſeyn. 
All&E Vegl Aassın auf 'n Auf, „Auff beiden nie ver: 
nomen ward ſollich haßen,“ Titurel. Gin Ding haft 
mich, es ift mir zuwider, fchwer. 's Gsänglfinge” hat 
mi’ nio ghasst. Hei”t hasst’s mi’, ucht es mir ſchwer, 
unglüdlih; (b. W). „GErhaßung und Grbitterung;* 
ettg. v. 1515, p. 112. verbaßen. „Mir fingen an, 
einander zu verhafien, und die Ehuld uniers Wer: 


Differentia 5 aliena .i. ' berbens eins dem andern fürzurupfen;“ Albertin's Guss 


14° 


Das Heſel-lhöh (Heslöhh, eben: 45 


245 Hier wäre das Wort ein Mafcul. 
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man. hbäßierlid, (bei W. ig, auffäßig, feind. 
Gr ift mir —3— Der Prey die —8 — 
keit, Granken) Haß. Feindſeligkeit; engl. tbe hatred. 
haßardiſch, feindſelig. Bilmar, kurheff. Idiot. 159. 


Das Hark (Ués, Hdos, Hess), das Gehwß (Obdos), 
bas Hœßlein (Héslé), (ſchwab. Schmangau) die Kleidung; 
Enhd. der haz, day baeze, bay; BM. I, 612f. Grimm 
u, 451. Zeitſcht IV, 329,19. VI, 119,31. 257. Of. 
isl. hättr, mos costume; hatte, capitium muliebre; 
Kilian. Diefenbach 97%). Sunntag:, Werftag: He. 
„Mei” Vierfesthääs“, Weipmann III, 108. 112. Bötthds, 
Vettüberuug. Tod: und Heffälle fommen im ®bar. 
Schongau als Gerichtseinnahmen vor; Haui, Statifl. II, 
121. „Das Beſt-Häßz⸗ Mimfchweilee Meisthum. 
„Wenn jemand ftirbt, ſoll deſſen beite Hees der Grund: 
berrihaft anbeim fallen“; Boͤrnſtaͤhl's Briefe über feine 
Meilen v. 1774, deutſche Ueberſetz. v. 1782, Bnd. V, 
©. 197. Die Nonne (fi einbreifend) wurt enmitten fo 
elain und flet ir Das haͤß fo rain umd als ir gewand 
man umbvieng fie mit ver band... . hette fie ir einbrei: 
fen gelaßen mit ir engen bäßen, fie wär noch fewich 
und rein“; des Teufels Segi, vral. Barad 162,5097 ff 
Anm. u. 5111. „So fi (die Geifllihen) gand als bie 
faien und tangend raien in weltlichem häß und fubran 
und gefräß®; daf, Barad 157,932 (liest „ has“). 
Jegliche wil ge fordroft fan, es fig ge kilchen oder quo 
firaß, in irem ſchamberlichen haß*; daf., Barad 384,12095. 
„Lauß nit vnderwegen, du fereft das hinder herfur an 
bem bäß, das rat ich dir; Cgm 270, f. 1744, „Nim 
bin quet heß an beinen leib-; Cgm. 294, f. 144b, „Das 
wib das ſprach zu irem man mir if fo me bas fag ic 
dir ftand uf bald und hilfe mir und ted mir über ale 
min häs ob ich möcht fomen ze ainem fchwais; Jörqg 
Zobel (1455), Cgm. 568, f. 258. „Der Gäſte Häß unb 
Mate, Sceirer Dienttord. v. 1500, f. 13. „Er (ber 
Pfarrer zu Leutkirch) hab ein Töchterlin genöth und miß— 
hantelt daß ſich das tochterlin von ihme mwunde uß dem 
haf und im Unterhemtlin entluffe*; Schelhorniana 21, 
f. 15. „Aberümen der alten funden heze,“ Diutisfa II, 
135, (im Reim auf frege, rege, ungemeze). Bral. 
angellähl.: Mid his hätron, cum vestitu suo. & 
hund totaer his haeteru, canis dilacersavit vestitum 
ejus. anheßen, ausheßen (a”-, Aushöosa”), ans, 
ausfleiden. Horneck cap. 700 hat enfeien für: fich 
entfleiden. „Bir er fih engeſte“, Diut. I, 351; (gehört 
zu „Saft; f. BM. I, 487). Ebenda IT, 245 heißt es 
von Johannes in der Wühe: „Er macht im felber einen 
bay (Reim auf az und Aräy) von fembeltieren hüten.“ 
N Brol. auch „Rein: 
hösler.“ Wäre das ſpaniſche hato etwa ein gothifcher 
Reit? (f. dagegen Diez, Wbd. I, 500). 


Die Hässbirn wird erfi im Spätherbfl reif; (b. W.). 
"Brot. Nemnich III, 230: Hafelbirn.' 


"Die Häss'n, H&ss'n, poples, Rniebug; f. oben, 
Ey. 1046: die Hächſe.“ Mit de Hösse klapper, tanzen; 
(Weiher, Dr. K. Roth). Bilmar, furhefl. Io. 153. 
Zeitichr. II, 49. 496. 517. 


baiier, baiferig (hasso’, hassri'), wie hchd. heifer; 
(abd. heis, heifi, mbd. heig, heiſe, heifer; Graf 
IV, 1059. BM. I, 656. BWeigand, Wed. I, 494. 
Zeitihr. V, 357). Die Haifere (Haasore), Heiferfeit, 
(gl. 0. 166: heiferi; a. 54. 676: heifi und heiſunga, 
legteres vom Berb heifen, raucio, rausi, rausum, gl. i. 
1108) -Für die haiſer,; Cgm. 3721, f. 38. Cgm. 
4543, £. 47. Cgm. 5981, f. 204. Cod. PBrogel, f. 119», 


baiß (hass, o.pf. hais), Comp. bäifer (hessse'; 
f. Gramm. 148), Superl. häißent (höassast), hchd. heiß, 
(ahd. mhd. Heiz; Graf IV, 1074. BM.I, 657. Weigand, 
Woch. I, 494. Zeitichr. VI, 146). nagelbaiß, fehr 
heiß. Die Haißen (Hosen), die Hitze (gl. a. 187: 
haizi, aestus). Mehr hieber, als zu haigen (m. m. f.), 
Icheint das alte Berb neutr. heizan, ars oder erheigan, 
beiß werden (gl a. 186. 389, i. 20. 283. 561. 875) zu 


| 
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gehören; Greff IV, 1077. BM. I, 657. „Bas es wol 
erhaijjen und doch nit ſieden“; Cgm. 4543, f. 146. 


haißen (hassen, o.pf. haissn), wie hchd. heißen; (ahd. 
heizan, mbd. heizen; Graff IV, 1077. BM. 1, 658, 
Weigand, Woch. I, 495). Der Dialeft fagt au: Einen 
—— oder bins, aufs, aus:, eine, unters. haißen 
ür: rufen, fommen laffen. Im Cgm 327 (Ghronif, 
sec. XIV.) ſteht manchmal (3. B. f. 151. 155.) — nit 
immer — „den hieß“ flatt: der hieß. (Drey Bruder,) 
„der bies einen er Luckyn, den andern Marcus und 
den dritten er Steffan“. „Gin furfte was in ber 
Marke zu Brandenburg den hies der marcgrafe Wolde: 
mar*; dal. f. 158. RN. je baißen (z’hasssn), fo 


zu fagen, fall. zasssing fagt Herr vd... 2... mit ®. 
Kohler, 11. May 1839. haißt das (hassst des, * 
fo zu sagen; nemlich; wohlgemerkt. Vilmar, kurbeſſ. 


Idiot. 161. Der Haifbricf, (a. Sp.) ſchriftlicher, bes 
glaubigter Befehl; Kr. Lhol. IX, 406. 


Der Anthaiß, anthais, ä. Spr., das Verſprechen, 
Gelübde; (abd. mhd. der antheis; Graff IV, 1086 f. 
BM. 1, 659 f. Pſalt. Winpb.). GI. a. 272. 367: ant= 
baiz (mse.); gl. a. 210. i. 338. 889: anthaiza (fem.), 
votum, devotatio, hostia, ceremonia. anthbaiß, ant— 
haißig, adj., votivus, devotus, veriprochener Maßen 
fchuldig. Ginem eines Dinges anthaißig werden, fid 
dazu verbindlich machen; MB. XXV, 464, ad 4487. Das 
hchd. anheiſchig ift (wie man an ber Blies häsche”, 
d. h. beifchen, für haißen fagt) daffelbe Wort; (ahd. 
antheigi, mhd. antheizec; @raff IV, 1087. IBM. I, 
660. Grimm, Wbdh. I, 373). antheizan, intheis> 
jan, inheizan, (gl. a. 140. 160, i. 199. Dtfr.) vovere, 
spondere. 


gehaißen (ghasssn) Ginem etwas, es ihm jufagen, 
oerſprechen; (goth. gahaitan, abd, giheizan und bis 
beigan, mho. a Graf IV, 1081. BM. I, 659). 
Day geheigen land bey Br. Berhtolt: das gelobte, d. h. 
———— Land. Dar Ghassss Fränzl, ein bezeichnen: 
der Galembourg der Tyroler durch die Jahre 1815— 1831. 
bergebaißen etwas, es verfprechen, fich darein ergeben. 
Der Gehaiß (Ghaos), das Berjprechen, die Zulage, (ahd. 
gadaiz giteis und biheiz, mhb. geheiz; Graff IV, 
1084. .I, 660) 

Gösto'n bin I Gässl gango” 

zu mein Döonäl auf o”n Gspaas; 

wart't auf mi’ mit vıl Volanga”, 

hat vo” mier scho” lang oon Ghdos. 
Hist. Fris. II, 1, 82 fteht diu haizze für der Gehaiz; 
(of. oben antheiga). In einer alten Beichtformu 
(Docen, Misc.) liest man: mich geigge demo alamadıs 
tigen gote min garuuez herza“, wo geizze wol für ges 
heizge ficht, weil es mol nicht, wie zu heifchen ein 
eifhen, fo zu beigen ein eigen gegeben bat. Der 
Schuld: Haiß (ah. ihuldheigo, mhd. fhultheize; 
Graff IV, 1090. BM. I, 660. gl. o. 198: feulthais 
jeo, tribunus; i. 75. 216: feulbheigo, procurator, 
provisor, exactor, gleichbedeutend wol aud das goth. 
dulga-haitja, der da Schulden einzufordern hat, 
daveorns, im Gegenfag des dulgisfkula, x 1,77 
kuc VII, 41); f. Shuld. verhaißen, wie hchd. ver: 
heißen, doch minder üblich als gehaißen. „Sid mit 
einem Dpfer ıc. zu einem Heiligen verhaißen“; Inchen» 
hofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 17 heißt der Tauf: 
pathe furheizo (sponsor fidei). verhießen, promis- 
sus, (mie geſchieden fatt geichaiden); Wirth, Tribüne, 
1. Juli 1831, (auch Spalte 84). 

Das Haus, Dim. Häuslein, Häufelein (Haiel, 
Häiss-1), wie hchd. in den verfchiednen Bedeutungen, 
3. B. aud der hohe Theil einer Art, Haue ıc., welder 
den Stiel aufnimmt; (ahd. mhd. has; Graff IV, 1050. 
DM. 1, 737. BWeigand, Woch. 485 f. Dim. bufili, 
bufilin, gl. a. 355. 513. 553. Blur. hüs und hü— 
fir; vrgl. die alten Ortsnamen Hahbolteshufun, 
Holzbaujen?, Buanteshufun, Baunzhaufen ?, Coz⸗ 
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biltihufun x. Dat. plur., neben Ribeozeshufir, 
Sinpbalbeshufir, Germunteabufir, Adoltee— 
bufir »c. Nom. Ace. plur. bey Meichelbed sc.). ©. Orts— 
namen auf «hülun, shüfen, «baufen bey Graff IV, 
1058. Förflemann 1, 810—18. Im Hauf (i”n Hauss), 
im Raum, melden blos die Hauss und feine weitere 
Thüre einjchließt; in der Qausflur. CMh. 409, f. 20. 
Fürftliche Diener von Haus aus, (Kr. Lhdl. XIII, 349, 
ad 1502) bie in ihren Sclößern »c., und nicht am Hofe 
Itten. Im 15. und 16. Jahrh. werden die Echlößer ber 
Adelichen gemöhnlih Häufer genannt. Brgl oas-trum 
von casa, (wie claus-trum von claudere). „Das Haus 
MWeihs*; Gem, Meg. Ghr. IV, 347. (I. offen) Be 
Haus (z’ Haus), a) nah Haufe (mie in der d. Sp., 
4. B. Gudrun 103,2. 210,4: ge hüſe); b) wie hchd. zu 
Haufe. Aus dem Häuslein feyn, fommen, ge: 
bracht werden, d.h. aus ber ruhigen Faſſung; zornig 
ſeyn, gornig gemacht werden. „Uber ein Haus auss 
bläfen, despicere, nimis staltum dicere aliquid*; 
Prompt. v. 1618. Etwae auf dem Hauf: baben, 
d.h. ein Herfommen, eine Verbindlichkeit, Laſt, Servitut. 
„Sich nichts aufs Haus bringen läßen“, in ähn— 
lihem Sinne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in 
diefem Haus bin ich geboren. Das Häuslein (Häusla, 
Häusl), Abort, Abtritt; Zeitſcht. IV, 111,59. VI, 147. 
Aufs Häusl gän. Bral. mbo. ſprachhüs, loubelin. 
Uber Hauschre, mbd. hüsere, f. Haupt's Zeitichr, 
VI, 387 —92. Quer, Stvt®., ©. 7. Zeitichr. VI, 504. 
BM. 1, 444. Die Hausgenoiien, (aniv. Brord.) 
Leute, Die ohne eigenen Hausbefig bey andern zur Miethe 
wohnen, Inleute, Herbergsleute; Schupverwandte; fo 
werden MB, XXIII, 262 ff., ad 1397, die auf den Gütern 


| 
| 
| 


| 





des Gotteshauſes von St. Ulrih und Afra im Allgäu | 


figenden Lehenleute genannt. (Auch Bamberg; vide Alex. 
Schmötzer, de rebus Bambergens.) Bon Hausge: 
noßen des Rlofters Benevictbeuern iſt die Rede in 
Meichelb. Chr. Ben. II, 60, ad 1331, bes Kloilers Te: 
gernjee in Freyberg's —— p. 168. In Regensburg 
hingegen wurden nah Gem. Ghr. II, 112. 114 unter 
dieſer Benennung diejenigen Beyſitzer der Gerichte ver: 
ftanden, melde Bürger 8 mußten. Hauégenoz— 
(haft, eonsortiam eivium monetariorum ratisb.; Ried 
686, ad 1295. Es müngen 16 Hüsſsgendzen zu Er— 
furt: Höfer 41, ad 1289. Haus haben, Haus balten; 
(i. haben). 
somo), die Haushaltung. 
durch contubernalis, domesticus familiaris, 
nus, collega, conviva, convictor*; Cod. ZZ. 1552, f. 51. 
haushäbig, adj., (Gbrg.) wirthichaftlih. hausbäbs 
lich, adv., mit Haus und Hof. bauslidh, 1) von Er: 
mwachienen: hiuslih. 2) D.L. (von Rindern) brav, fromm, 
ſtillz bis Aausla ! fen brav, (d. b. nicht ſchreyeriſch, weis 


ten; 3. ©. Bater. Die Hausnupdel, ſ. unten: bie 
Nudel. Die Hausttätt, ä Sp., Wohnung, Obdach; 
f. Tb. II: die Statt. Bei dem huſtet (hüsiter) bet 
ain ftrenger nacgebauer“; Balfn. 17. Die Haufung, 
die Behaufung. ... „und zählt zwey und zwanzig niedrig 
gemauerte Haufungen“; Baumpartner, Neuitadt a. D. 
p- 27; (wol nur das falſch verhochdeutſche Hausom itatt 
Haushaben, 1.d.W.) Dir Haururidel, 1) fleißige 
Huusfrau. 2) Spottbenennung von Männern, die fich 
um Rüden: und andre fleine Geſchäfte der Weiber zu 
* bekümmern. Das Hausurfchelfpil, ein gar geiſt⸗ 
reiches Geſellſchaftsſpiel, deſſen Beihreibung ih aus den 
fhon AP. 1709 gemachten Notaten eines Freyherrn von 
Dodmann entlehne. „Es nimbet ein ieder ein lecherlichen 
befondtern Namben alio Jalhel, Bibar, Humbelino und 
dergleichen an, und hernach fanget die Haus urſchel an: 
ih haiß Hausurfele ohne Steih, Humbelino wie haißt 
du? Der Humbelin mueſ alſdan glei redten und widter 
fagen: ich haiß Humbelin ohne Strih, Jochherl wie haiſeſt 
du? Und warn ainer mit gefhwindt antwort, jo machet 
man jme ainen ſchwarzen Strich in das Geſicht, und auf 
ſolche Manier, dag ber Strich lecherlich heraustommt, 


Das Haushaben (Hausam, plur. Hau- 
Der Haushbaber wird erklärt | 
quotidia- 
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alivan muef er fagen: ich haiß Jacherl mit ein Strich 
u. ſ. f. Es bekommet bisweilen ainer vill Strih in Das 
Geſicht, daß er einer Larve gleich fichet, und alſdan muef 
er im Reden allzeit die zahl feiner ftrich nennen, oder es 
wird ihme wieter ein neuer datzue gemacht.“ Der Haus: 
wolf, ſ. Wolf. Der Haus:Zeugmaifter wird im 
Prompt. v. 1618 (unter ten ofhclis tormentorum) als 
armicustos dem Feld: Zeugmaifter entgegen geſeht; jo 
Hand wol audh dem Feld-Marſchalk der Haus: oder 
Hof-Marſchall gegenüber. 

Das Gehäuf (Ghälss), wie hchd. Gehäufe: on Ur- 
ghäiss (Übhrgehiufe) ; (tirol.) Hausmweien, Wirthſchaft; tirol. 
Kirchtag 1819, p. 28. 98. 

Der Gehaufe, Angehaufe (G’bauss, I”g’hauss, 
2.®. Starnberg; Inghäus, Kigbühel) Taglöhner, ter, 
als folder dem Befiger eines Bauerngutes vertragmäßig 
verpflichtet, ein diejem gehöriges Mebenhäuschen (G’hauss n- 
haus) bewohnt. Seine Frau heißt die Gehaufſſin. 
„Des Wirts Knecht oder fein Ingebamwfe, dag man 
fin“; &.R., Ms. v. 1453; Heumann opuso. 100. „Ber: 
fonen, die allein Sngebeuß iein.“ „die Ingebeufer 
haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und ſchul—⸗ 
den“; EM. v. 1616, p. 646. Korg. v. 1605, p. 75. „Die 
Ingebäufen oder Gammerler“, tyrol. Bol. Drd. v. 1603, 
f. XXV. (Cf. abd. gabüfo, masc., gahüfa, fem., 
domesticus, franz domestique; Graff IV, 1059. ge: 
haus, dä. Sp., wohnhaft.” „Jauten di in unferm haus 
ie Munichen gehaus ift“; Sceir. Urk. 1329, Cbm. 52, 
f. 316. Clio. 17420). 

„Semainhaus, diversorium“; Semansh. 34, f. 193. 
BM. I, 738. „Day glodbaus, el champaniele*; 
Nomenel. venez -todesco, Ma. v. 1424, f. 11. BM. I, 738. 
Das Langhaus in einer Kirche, wie hchd., (gl. a. 528: 
lanchus, vermutblih als Gegenfag von alterhus, 
gl.o 332, sacrarium). Das Lerhäusleim oder fhledt- 
hin das Häiuslein, Haus auf dem Lande, deilen @igens 
thümer (erbäusler oder blos Häusler) außer etwa 
einem arten feine oder nur wenige Grunbflüde befigt ; 
32 folder Häuslein giengen nah ehmaliger Rehnung 
auf einen Hof. Das Dfenhäuslein, gemwölbte Höh— 
lung unter dem Ofen. „Das ramhhaus, el chamino; 
Nomencl venez -todesco, Ma. v. 1424, f. 18. BM I, 
739. Das Redhaus, fig. ein 
wohl beredt jeyn. Gin altes & 
Schwaͤtzer. 

hauſen, 1) haushalten, wirthſchaften; BM. I, 740. 
Zeitſcht. 1, 295,8. 1, 517. 562,17. V, 407,42. 454. VI, 
147. 328,166 ab⸗, aufs, umbauien, ſchlecht wirth⸗ 
ichaften, dabey zu Grunde gehen. Sp. W. „Kommt der 
Tag, fo bringt der Tag, iſt der Aufbauier Sag.” 
aushaufen, mit der Wirthfchaft enden; überhaupt: 
enden. eins, ers, dershaufen etwas, ermirthichaften, 
eriparen. verhaufen etwas, es duch ſchlechte Wirth: 
Schaft verlieren. Fig. Alles, 3. B. alle Arbeit, alle Arzney, 
alles Schreyen it verhbaust, (vergeblih). „Es if 
verhbaust, actum est de eo"; Prompt. v. 1616. von- 
hin (voni-u): haufen, weghaufen, wenn Mann oder 
Meib mit einer dritten Perſon ein (Liebes) Verſtändniß 
unterhält und ihr von dem im Hausweſen Grrungenen 
iuftelt. Das Wolhauſen („das löblihe und geivar: 
jame*) bes Herzogs wird auf dem Landtag 1605 geprieien. 
Der Haufer, Wirtbihafter; die Hauferin, Wirth: 
ichafterin, befonders die Haushälterın in einem Gonvente, 
Miarchofe u. deal. Zeitiche. VI, 147. Der Hamwsner, 
Pater Osconomus des Klofters Thierhaupten (1456 ); 
Tbierh. 67, f. 57. 55. Das Hauferlein, Blechlein, 
auf welchem WRefle von Kerzen vollends ausgebrannt 
werden, (Brofiterlein, Stederlein). 2) lärmen, 
ichreyen, zanfen; Weigand, Wbch. I, 486. Of. däniih : 
holde huus med een, Kinen ausicelten. „Mover var faa 
vred ... . hun Hold et huue med Hofjunfern“; To 
tidsaldre 255. 3) Haufen Binen, (dä. Sp.) ihn ins Haus 
aufnehmen, beherbergen. „Loſes Befindel nicht haufen 
noch beherbergen, nit heuſen noch hofen“, u. digl. 


ebhbaus, ein alter 


uetes Medhaus haben, 249 
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Der Hauſer, (Nürnb., Hol.) der Zinemann. 's Hau- 
⸗erlo, (Nürnb., Rath Her) MDiethsinann aus ber niedern 
und armen Bollsclafle; Zeitichr. I, 296,8. häufeln, 
vrb. act., a) (ob.ihmib.) von Kintern: frielen, tändeln. 
b) Hopienftöde (Hopfenwurzeln) einbäufeln (in bie 
Erde graben). c) Taufeln (Faßtauben) aufbäufeln, 
fie in hohle Haufen lichten. ſich einbäufelm, (von 
Schneden) ſich durch die vorgezogene Haut in bie Haͤue— 
hen einichließen ; fig. von Menſchen. Brgl. verglafen. 

Der Haufier, Häsier (w-), geflredter Trab, Ga: 
lopp. Haufiers oder im Hauſier reiten; f. oben, 
Sp.1116: bharfieren. main B. 179: „und hau: 
fierte hine“, ritt weg, en hausse. Vrgl. aud hoffen. 

Der Haujel, Hauier, Berkürgung des Namens 
Baltbafar, (der auh in Balt:haujer umgedeutfcht wird). 

Der Haufen, ein Fiſch; (ahd. hüſo, mhd. hüfe, 
hüſen; Graff IV, 1059. BM. I, 741. Weigand, Wod. 
I, 486. Diefenbabh 1945: echinus; 210° : esox; 2R2e: 
huso; 305b: ipocus). „Vix potuimns scire quid essent 
pisces quos Hu⸗ones nominant, nisi elemosinä vestri*; 


haußen, aus biesaußen, f. hie u. Weigand, Wod. 
I, 486. Zeitihr. IL, 75,8. III, 541,4.’ 

Der Hefeloher. „Zangen het ich mich vermeflen ba 
(mo) man den Heiellober jprang*, fagt Andre Hefelloher 
felbit (2); Cgm. 379, f. 159. 'f. die veutichen Handfchrif: 
ten der £. Hof» und Staatsbibliotbef zu Münden nah 
3. 9. Schmeller’s fürzerent Verzeichniß (1865), S. 58 u. 
567,59. 

Heß“ wird in Lang und Blondeau's hiſtor. bayri⸗ 
fhen Nachrichten Tom. I, p. 208 als eine der Waffen 
angeführt, bie zur Zeit der Schlacht bey Mühldorf noch 
gebraud;t worden ſeyen. „Parazonium, Stoßdegen, Maid: 
ner, ein Heß“: Nomencl. 1629, p. 138. Kilian: „beife, 
Rootdegen, parazonium,” Brem. niederſ. Wbch. V, 387: 
Helfen. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 791. 

hess! hess! (jchwäb.) Treibewort gegen Schweine; 
d. Hessen, bie Schweine, (nach Landrichter Lamberger). 
Bilmar, furbeii. Idiot. 165. Beitfchr. V, 451. 486, VI, 
150. 184. Vrgl. heffen und unten huss!' 

„hefien, ein Vorhölzlein mit Garn fürrichten®; alte 
Jägerkunſt. „Ge bat auch kefennt von des Heſſenée 
wegen, daß bie von Schongau ve und ye geheffet haben 
in des Herzogs von B. Gerichten. „Hefſen und hegen*; 
Lori, Lech. 158. 170. Brem.sniererf. Wbch. II, 635: 
Zeiten, begen. Firmenich I, 359,23. Zeitichr. V, 147. 

rgl. Heiß, huſſ und Hitze. (Cf. gl. o. 8206: heifes 
bunt, seusium, und legg. Alemann. Tit. LXXXIII, 
$. 1. Baiuu. Tit. XX, cap. 1. Perg, Monum. Germ., 
Legum vol. III, p. 162,36. „Melampus, heff bunt«, 
Haupt's Zeitſcht. VI, 415,70. „Mollossus, heifehunt. 
molones, heifezohe*; Diut. I, 342. III, 153. Graff 
IV, 977. BM. I, 728. Diefenbad 3544. 3668). 
.„ hö6ss’n, bieffeits; Zeitfchr. II, 136. III, 132. 142. 
f. unten beiten. 

Heis, (Kipbübel) Mattbias; Hois, Matthäus. 
Zeitfchr. 111, 315. Bral. Hiefel. 

Der Heilig, das Heiislein, Heiffelein (Heisso-I), 
funges Pferdchen, Fuͤllen, hinnulus; Aeitidr. III, 49. 
IV, 35. 358,6. (Bral. Hänfel, Heing, Häsn und 
Heufdel; agl. bnis, juvenis. Vigl. auch iel. j6er, 
Pferd natt bier, wenn jörfi, lutum, zu boro, horuu 
oder: hros = hors = hofi?). Das Heisärlä, Füllen; 
(Dberammergau, Ratb Her). Hiftel, ſchlechtes Pferd, 
Mäbre, VIlCom. his! his! Zuruf, Pferde zu loden. 
Zeitihr. V, 357: Hifie. heijien, wiehern, binnire. 

'heifſa! heiſſaſa! hopfafa! Ausruf, der Freude, 
Aufforderung zur Lufigfeit. Vrgl. keit. beyfef, Schwel: 


ger, Schlemmer, junger Leder; beyfugi, zati, ſchwelgen, 


in Saus und Braus leben. 
490. 444. 


Bral. Weigand, Wbd. 1, 


I 
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heußen, (mbb. huzen, von binje, munter, 
frech; BM. 1, 693 f.), ſ. unten: beugen u. vergl. der 
Heiß, beiffen. 


Der Hiefel(Hise’]), 1) perfürzt aus Matthias. ‚Stich. 


111, 315. IV, 155. Weit und breit befannt war im vers 150 


floſſenen Jahrh. der bayrifce zur (Matthias Kloſter⸗ 
manr, ein fühner, dur äußere Beranlaflung zum Raub⸗ 
mörber geworbener Wildfhüg). 2) dummer Menſch. Zeitfchr. 
11, 315. biefeln Einen, ihn als dummen Menſchen 
behandeln, zum Beiten haben; * Hainz und Häns 
jel). NHäsleins nürnb. Idiot. erflärt anhieſeln durd: 
anloden. Brgl. „@s foll der Müller feinen Mahlgaf 
niht überbifieln“; ältere Amberg. Mühlorv. 

hiefig (hiesi'), adj., wie hchd. Seids &’ wide’ Aissr, 
feid ihr auch wieder bier urüd? hieſig ſeyn, bier (im 
Orte), d. 5. nicht verreiſet ſeyn. (Mären die formen 
dalig und hieſig etwa, nad Gramm. 630, aus darsig 
und biersig zu erflären ?) 


„Hiefses-Tag“, Dienstag; Lex. v. Franken I, 101. 


Die Hoien, die Hülfe, Echote, der Balg von Früch— 
ten. „Wenns dem Waizen in die Hofen regnet, wird 
er brandig“; (Höfer). Die Hosbön, (ob. Jar) die 
Saubohne, vieia faba L.; f. oben, Sp. 242: Ban. 


Die Hofen, sing., Dimin. das Höslein (Heel), 

1) wie hchd. die Hofen (plur.); ahd. diu dele, mh. diu 
hoſe; Graff IV, 1019. BM. I, 718. eigand, Wbd. 
1, 518. Mud ter Neugrieche fagt äva Soaxı, wie ber 
Bayer 0” Mösn. Die Hofen umfüren (seil. ad exo- 
nerandam alvum). 2) (D.2., Begniz) aud die hohle Be: 
fleidung blos für den untern Theil tes Beines vom Knie 
abwärts bis zum Knöchel, welche man als Bainhojen 
(sing. u. plur.) von der oder den Geſäßhoſen unter: 
ſcheidet. Rnichofen, ſ. Knie. Auch das engl. hose, 
niederdeutſche Haſe, franz. bouse, bouseau, ital. huosa, 
aosa, betreuten eine Art Unterbein:Belleidung, Kamaſche 
(In diefem Sinne wel noch hchd. Waflerhoje, Wine: 
hoje, trombe. Hojen im ‚gigen Sinne wol cin Hy: 
poforismus für Bruch, das dadurch verdrängt tourbe, 
wie dermalen Hofen dem Beinfleide weicht.) Zeufcr. 
111, 30. 263,90. 561. VI, 154. „Cumgue cuncti hossas 
suas vellent extrahere*, heißt es in Canisii lect. ant. 
I, 404 de gestis Caroli M. ftatt ocreas illius, G]. a. 
508: lederhoſa, cenarga; 621: bofun, caligae. „Ain 
boy“, „Iebrein boy oder jtifel®, caliga; Voo. v. 1419 
und 1455. GI. i. 264: uuipohbofun, periscelidas. 
„Gr bet zwo rinprin hoien an“; Mich. Beham. „Arce- 
tum (artetum?) ein lederhög oder ftiphal“; .Clm. 16180, 
Vorderdeckel. Die Leiche der Nonne wird angethan „mit 
hoſen in ven landen do ben mweiben bofen tragen ge: 
wönlid it“; Alt. Hob. 11, f. 79. fig. „men, dreu ıc. 
bofen eines tuchs“, gleiches Gelichters; H. Sachs 1612: 
1, 168. „Die man legent folliche claider an das in bie 
fhegen framen mieſſend unten uff ſchawen wie fie ten 
ars zw ainem loben hand oben in die hoffen geichor 
ben*; Clim. 379, f. 7b, Aber ven Hofenlurus des 
XVI. Jahrh. fiche Mufculus, Hofenteufel. In der Bam— 
berger Bader: Ordnung v. 148 (6. Bericht des Bamb. 
bifter. Ver. p. 106) beißt es: „Item Meifter und fnecht 
fullen am funtag und an allen gepanten feiertagen ges 
heft und nicht mit bloßen pennen und en fdhwe (ichue) 
geben.“ Diejes Verbot, on hofen oder parfdenfel 
u geben, wirb fpäter (p. 110) dahin gelindert: „daß fie 
ermittag gehoſet geben fullen, nach ber Predigt aber 
bie Hojen ausziehen und einen langen Mod anlegen 
mogen und ye nicht mit pledenden pennen uber bie * 
chen.“ Der im Deutſchen fogenannte Hofenband- 
rden hat jeinen Uriprung befanntlich einem Damen: 
Strumpiband gu verdanten. Hofenftrider, Strumpf: 
firider; EM. v. 1616, f. 519, An der obern ar, bes 
ſonders auf den Alpen und in den einfamern Wohnungen, 
vflegt aud das fchönere Geſchlecht bey der Arbeit Holen 
im gewöhnlichen Berflande zu tragen, bie entweder förm- 
lihe Pantalons find, oder ale Geſäßfhoſen nur bie 
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ans Knie hinabreihen. Unter dem Knie, das in letzterem 
Falle unbededt bleibt, fangen die Höslein (Bao h£esin) 
an, die bis an bie Knöcel gehen. Der Fuß ſteht im 


Knofpen (Holjibuhen). Gehen die Midchen und Weiber 
ber abgelegenen Wohnungen zur Winterszeit in die Kirche 


"nah Lengries, fo haben fie auf dem Hin- und Heriweg. 


der für manche 6 Sıunden ausmacht, obigen Anzug. Die 
Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche und im Wirths— 
hauſe ericheinen wollen, tragen fie mit fi, und ziehen fie 
in beftimmten Häuſern an und aus. (cf. Örasheien). 
Das Hofenläuffend (Hösnläffa”d), eine Art des Wett: 
laufens, bey welcher je zwey Kaufer, jeder ımit einem 
Bein, in einem Paar Holen fleden. Das Hoſen— 
lupfen, Hofenreden, (Allgäu, Salzb., eine 
Art des Mingens unter jungen Burfchen, woben fie ſich 
an dem Hofenbunde faflen, und mit oft erihöpfender 
Kraftanftrengung vom Boden aufzuheben, und jo zum 
Ummerjen aus dem Gleichgewicht zu bringen fuchen. 
Beitich. IV, 443. VI, 154. Brgl. näckeln. „Um 
des Fürſten Hoſen, oder: um meinerherren Ho— 
fen ſchießen, (ã. Sp.) auf die Scheibe ſchießen, um bie 
ledernen Hofen zu gewinnen, welde vom 16. Jahrb. an 
bis a0. 1779 von den Fürſten den Städten und Märften 
zur Übung der Bürger im Ziel: Schiefen als Gewinnſt 
jährlich ausgelegt wurden. ſ. Abensberger Schüpenbrief 
v. 1548 in Baumgartner’s Beſchreib. v. Neuftadt p. 142. 
179. „Di crichen hant an gewonhait fo di ſchenen dage 
fint das fi danne lofent ze ainem zil und dar üf legent 
fi ſchwen (wen) hentſchuch alder (oder) beine holen 
alter jmas es gielt und wer der erſt zu tem il lumet 
der nimet es"; Griesbaber, Pred. I, 169. 


„Ich gieng | 





und ſchawt ten fugelrlag Da hieng ein rotes hostudh | 


bey“; DH. Sachs 1612: 1, 1066. 
Licht ſtraich noch mer denn blawer hoſen (alio ſeht viele) 
ich ſtieß mein phyffen in men phoöſen (vueſen, Buien) 
und fert von dannen truriflih“; Cgm. 379, £. 41» und 
270, £.81. 

Der Leinhösler. Die Zunft ver Schneider und 
Leinbosler kommt noch in Burgholzer's Beichreibung 
von Munchen (p- 107) vor, wie in ber Fronleichnams— 
Proceilions : Ortnung v. 1597 (Finauer, Bıbl. I, p. 220). 
Ob dieſes Hösler zu Häß (Kleid) oder u Hoſen 
Beinkleid oder Strumpf) gehöre, weiß ich nicht. (Bral. 

rücdıler). 

Die Höswurs, (B. v. Melf, Zillerthal) Kunabenfraut, 
Orchis L., wird von jungen Leuten beyderley Gheichledyts 
als Arphrotifiarum auigeſucht. Zeitiche. VI, 155. 

Die Hof, ver Plag unter dem Dach der Alpenhütte, 
Gir.); Lagerſtatte der Sennerin, (Koch: Sternf. Bir. I, 
312). „Sch zog zu meiner in einem fleinen Hüttchen 
nächſt der Sennhütte bereiteten Lagerſtätte, fie heißen es 
auf der Hoß, bin“; Beicreib. des Ob, Pinzq. 1786, p. 94. 

In Kamerl bin I & nie gleng, 
ha’ gfurcht, os kimt da’ Hüctar zwegng, 
und auf der Zlofs da wars mas scho‘, 
renust mit'n Kopf brav &”, Alpenlied. 
hoſen, bofeln, hoſnen, geben (mit eilfertigem 
Schritt); ef, deſt. hobiti, gehen. Dör derf 's öma 
afangs”, däa-r- © no” recht kimt. 
z Bäl' I bei'n Fenstar #”n Schnäcklo’ tus, 
‚höslt 8° (die Geliebte) @"'n Homat daher‘. 
f. hufig u. vrgl. das folgende Wort. Ads'In, hi”-, heo'-, 
ums hdsin von das Gehen anfangenden Kintern ; (b. W.). 
höss'n gö’, läff»”, renna” ıc., aus tem Haufe 
gr ausgeben: außer dem Haufe herum gehen ıc. ; (Praſch) 
ufieren: (Gaftelli, Woch. 171) ſpazieren geben; mhb. 
hoffen, ſchnell laufen, rutichen; Eugeln, rollen; BR. 1, 
718; vergl. 693: hiugen, ſ. beugen, hutzen. Zeitichr. 
11, 520. VI, 155. „Des ladht man mein das man ihut 
hoffen“; 9. Sachs 1612: I, 10898. „Man lacht mein 
oft, das man möcht hoſſen“; daf. II, I, 89. '(Bral. 
fränfiih: fi burzelich lachen, ſich wälgen vor Lachen se 
„Deine bulerey mus ich mich verwegen dem bulen nicht 
weiter nach hoffen“; daſ. IV, ITI, 119 (1560: IV, III, 53). 


"Ich gedacht ſi gebe mir | 
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Wal 5° sössl Aössn ganga” sän”, 

iss spht wörn a7 da’ Zeid.... 

Dräf sänd da’ glei’ 'on Tauss”d nA’ 

(Gngel) vo”'a Himmol üa'ha gflögng, 

und hänt bald dörtn und bal’ da 

i”n Lüfftn Aössn zögng. (Weihnachtslied, Hreim.) 
nes is bält nicks, wäs &am so lt Als 's Hossen und 
's Büchsoln i"'n Wäld* ; Kaltenbrunner, oberöftr. Jabrb. 
1844, ©. 219. „9a” Jäger is traior Als on ando'ne 
Bus’ — sei” Umgang sän d’ Bäm und sei” Gsallschaft 
is d- Rus; und möcht o gen hössın, — dä hösst ai’ 
nöt vıl, da muos o treu bleibm, &’ wann 9 ndt wıll“; 
Seidl, Flinſerln 1839: 11, 21. 99, („außer Haus gehen, 
umberflreifen, ausreißen“). „I kan nit Aossen gehn, 
nit bis auf zöhni schlaffen, I kan mi’ nit zwo Stund 
umsünst in Spiegel gaffen*, jagt bie Trinichel; Linders 
mayr 49. „Er gäng spazirn und Aossen“; daſ. 194. 
Die Kugel rennt bösen, fagt der Kegelivieler, wenn 
fie von der Bahn abſpringt. In Schwaben bedeutet 
hoffen nah Schmid: aufs Feld gehen. "erhoffen, 
4. Sp., erjagen, ereilen.‘ „Ballen warten, füchen, ze fuez 
it dag verdrogjen. Sein mus gelude ruhen, ſprach er, 
der(e) zu roſſe ſoll erhofien“; Balfn. 53. Vigl. Bil: 
mar, furhefl. Idiot. 180: bufheln; die Huſchel, Hof: 
fel; hofielig. Nachtshofier, Nachthitt, (nad ber 
Ulmer Lanppol. von 1721). Die Hößlerin, (Augsb.) 
Meibsperfon, welhe, um der Magd auszubelien, einge: 
ftellt wird. ſ. d. f. 


Der Hössaus (Hussaus -u), beynahe veraltet. 
In einer Münchner Gemeinde: Verordnung vom Freyta 
vor Galli 1427 iſt geboten, „day fayn peck mebr kei 
noch ſüzpeckh vor pfarmetten nicht underföntn vn fewr 
je ofen machen fol, und desgeleihen nach dem Hofls 
aus auch, damit nnmal mer pei ber nacht gepachen wirt, 
und day tut man von ſchadn des fewrs wegen“; MWlr. 
Bır. VI, 147. Nad der L.Ord. v. 1553 (6. B., Act. 6) 
follen die Obrigfeiten in den Städten und Märkten barob 


feyn, daß in den Wirthshaäuſern „nach der Zeit, fo man 25% 


den Doffaus, oder wie es an etlihen Orten genennt 
wirdet, die Fewrglogken geleut hat* nicht mehr ger 
fpielt werde; — und ai. 4.8, Art. S joll man „in ben 
offen Wirgheufern über Hoſſauszeit nit Trinfer ſehen 
ober behalten.“ Bral. EM. v. 1616, f. 553. 698. Abras 
bam Kern von Waſſerburg bemerft in feinem Tagebuch 
zum April 1625: „den ISten din hat man angehebt albie 
das erflemal die gewönlich Hoßaus Gloggen vor 
dem Ave Maria für ain Spörglogfhen zu leuthen, und 
befolchen, das alsdan alle Meiner miteinander zugleich 
das Gebeth leuthen ſollen“; Wir. Bir. I, 165. „Als 
Urfula nah Bethläuten und cin Hein wenig vor bem 
Husßausläuten vor ihrer Hausthür ſaß“; Stepbans- 
predigt p. 12. Burgholger (im feiner Beichreib. von Müns 
hen p. 119) ſagt: „Ubrigens it gegenmärtig in allen 
öffentlichen Hiutern die Voliceyſtunde 10 Uhr Abends, 
wozu noch im 3. 1727 mit Gnde May das ſo enannte 
Hausausläuten das ganze Jahr bindurh in München 
geboten wurde, wie es in einigen baieriichen Landſtadten 
noch üblih if, und nach altdeutfher Mundart 
Hußausläuten heißt." ine antre Geflärung dieſes 
Ausdruds gibt Zichoffe (b. Geſch. 2. B., p- 322), indem 
er nah Erzählung der Miederlagen, weldye Die Bayern 
durch die Rider des Johannes Huß in den Jahren 1420 
bis 1425 erlitten, bemerft: „So groß ward die Furcht, 
daß die Megensburger das Außenende ihrer Donaubrüde 
nit Graben und Mauer verfchangten, alles Boll täglich 
zu einem Hußgebet mit dem Läuten ber Abendglocke 
verfammelten und. den Gotteshäufern Stiftungen dafür 
machten.“ Im der Note fügt er bey, daß nad Des Abtes 
Göleftin Mausol. Emmer. I, 553 noch im achtzehnten 
Jahrh. in der regensburgiichen Domfirche, Winterszeit um 
T Uhr Hußaus geläutet worden fey. Es hat aber, wie 
mir fcheint, gerade erſt diefe fpäter angenonimene (Frfläs 
rung den frühern, vermuthlid zu obigem hofien gehöris 
gen Auedruck Hoſſaus in Huffaus umgewandelt. 


1183 His Hus Huf 
Die Huffereyn, Ehren. in Freyb. Sammi. 1, 90. 175. 
Schwerlid hätte man ſchon zur Zeit, da bie „Huffen® 
(Huffiten) noch in jrifchem Andenfen waren, nicht Qujf: 
us, jondern Hoffaus geiprohen und gefchrieben. 
brigens fommt bie policeylihe Beſtimmung, daß alles 
Ausihenfen „nah der Biergloden“ verboten jem, 
daß „nah der Sloden“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaſſe gehen folle, u. drgl. ſchon in den Regenip. 
Etatuten v. 1320. (Gem. Ehr. I, 512. 513. 11, 287) 
und in den Instituta eivilia des Vizthumamtes Nabburg 
von 1405 vor. 
Hoifs, Hoisl, (Jir.) Matthäus; dagegen Hiosl, 
Mattbias, (Gaftein). 
bujig, adj. u. adr., (Ob.Ifar, Inn) burtig, fchnell, 
friſch, munter; Zeitichr. VI, 146. (hwuf...? cf. wuje: 


II eeif. hwat, Haft ; 'mbd. hiuze, munter, fredi; | 
BM. 


1, 693; vrgl. beugen, hußgen). 9” Ausigd Kun- 
din, Mensehin, G’sellin, eine wadere Dirne. 
dra” ! friſch drauf los! 

I span mei” Büchs, und schios fei” Ahusi’ drei”: 

zwao Gams sänd Ausig gfälln, des Ding des tät mi' 
gireu” 

Wart, Jäger, iotz musst ma’ ge” d& Gämsböck trägng, 

und wirst du ma’ s net Ausig tan”, a6 wıll o di do’schlägng. 

Wildſchützenlied. ſ. hofen und vrgi. allenfalls use. 

"büfen(®), buffen; of. mbb. hiuzen, BM.1, 693. 
f. d. vorige Wort.” „Habt jr nun mit frawen hoch ge: 
fprungen des mieft jr an biffen ranen bufien; mol ber 
Tat euch ab dem toten nit gruſſen“, "(graufen, grauen);' 
Cgm. 270, f. 1948. 

Der hüfegoume, hüfegume, mhd, Spr., Belifan ; 
aub: fifegume, bifegume, Grafi 1V, 201. 1060. VI, 
281. BM. I, 741. 11, 11, 320. Diefenbady 4216. „Deme 
bufegoume, pellicano“; Cgm. 17, f.148b. Brgl. Sp. 913. 

ufen, Name eines ehemaligen Gaues in ber Nähe 
bes Würmfres, zwiſchen Ammer und Iſar. Förſtemann 
11, 765. Bavaria I, 2,015. „Alia vice episcopus Fri- 
singensis Heinricus ad cellam Slehtorfensium venit et 
cum eo inlustrissimi principes Berbtoldus comes de 
Anedehs advocatus noster (Benedictoburensium), Otto 
comes de Wolfrathusin preterea fere omnes legitimi 
arbitres (sic) huius provincie Huosin dns. videlicet 
Bern. de Wilheim, Berhtoldus de Uifilindorf, Gotfridüs 
de Antori, Otto de Irinsburc, Eberhardus de Herrin- 
husin, Ortolfus de Matholfingen, Gebolfus de Askering” 
et alii quam plures inferioris gradus*; Docum, de divi- 
sione Ourvae in Loubinsbac circa lacum Walihinse sitae 
(1121), Meichelbeck, chron. Benedictobur. p. #1 — 83. 
Cim. 4614, f. 148. 


hun’ 


23 Huferlein, (Anfp., Rinderw.) junge Gane. Zeitſchr. 


1, 285,1,16. Brol. färnt. gös = ceff. bus, Gans; Jar: 
nit 142. 

huss, huss! Audruf, womit man einen Hund an 
ein Thier oder einen Menſchen zu bepen pflegt, der aber 
auch gebraucht wird, wenn man, ohne Hund, Schweine, 
Geflügel u. drgl. verjagen will. Beitichr. I, 521. IV, 35. 
VI, 156. Zuss Donau! Wässe-l! Auss da dal Auss 
dech, dech! „Wenn de Jäger syn Speet (Spieß) in 
de Hand heft und röpt: Hufs Sue, Hujs Sue, Bahr 
Su! so löpt dat dumme Schwien liek (gleich) ap dat 
Speet*; Jobſt Sadmann, Paftor zu Limmer bey Hannos 
ver, Firmenich I, 201,25. „Maledictum opus per quod 
divinum manet neglectum offieium Huß an yn an pern 
und laß ym fhern-; Schlußſchrift des Schreibers des 
Cod. Ebersb. 60, f. 195. Borher jegt er: „Wann id 
wen ih hab gold in dem fchrein io ſcheint mir dy funn 
darein.“ bußen, web. act., hetzen, reijen, incitare, 
Einen anhuffen, aufbuffen, aushbufien; (Mos 
dena: uzzare). ans, aufbufjen, reisen, fpornen; 
Kaltenbrunner. Zeitfchr. VI, 156. Brol. oben heffen. 

Die Huffen, plur., (ä&. Sp.) die Huffiten. „Hus- 
sones, sequentes sectam Hussonis*; Voo. von 1429. 
Hussistas nennt fie Andreas Ratisb. (Clm. autogr. 903, 
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passim), „Allen chehern, huſſen und ungelaubigen“; 
Asp. 31, f. 36. „Bon den Huſſen⸗, (Bidet Joh. Huf, 
—— Petrus v. Drejen, Jacobellus, Rokenzan); 

atth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133; (f. 1864 u, b ſpricht 
er von den Menſchen, die zu Nacht faren und geben, als 
den Unhoiden und Nachthuſſen. Bral. höss'n‘). 
„Du madt ein buffin fin, ih wil dich vor concilium 
laden“; Dirmenfrieg, Codd. Pal. 313 u. 355; Mone’s 
bad. Arhiv 1, 73. „Dy friflen friegen wider bie bujs 
fen“; Cgm. 632, £. 45. „Zu der Zeit da die Hufen 
und Böhmen mit Heeres Grafit zu Bayreuth gemeii“ ; 
Banreutb. Privileg. „Huffengelber, Hufieniteuer“; 
Kr. Lhdl. 1. 23. Brgl. Hossans. 

Die Hufen, das Huſſot, Überzug über Seſſel. 
Ganapees u. drgl.; wol ous dem franz. la housse: Brgl. 
Hofen. 

Die Hufiern (plur.). „Gin bauffen mit etlih hun: 
dert huſſern, fehshundert bebemer und etlih hundert 
tütich gegen die fleirifchen Bauern (1525); Cgm. 4925, 
f. 2326, Huffern (Carl's V.) bei Meiflen 24. April 
1547 fangen den Ghurfürften von Sachſen; Cgm. 3390°, 
f.4. „Als feine (des Türken) huſſern umbicdhmeifften-; 
H. Sachs 1558, f. 207, (1612, f. 415: „huifeerne). 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum ve- 
stis“ ; Prompt. 1618. „Pallium, Dantel, Hujiäd*; 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 89. Brgl. Rafafen. 


haiſchen, hchd. beifchen, (im altb. Dialeft unüblich; 
f. aiiben). „Go er von ainem andern biefch ober 
wegert ainen fwur“; Furstenzell 55, f. 57. Zeitſcht. VI, 
108, 11,3. 146. Mn ber Blies wird hesche” fogar ftatt 
haißen gebraudt; (f. anthaißig). Firmenich I, 492,39 
(Aadıen), 514,290: heſchen, beißen. Zeitſchr. V, 520.9. 
Am Rhein und in Franfen: beifhen gen, betteln 
ehn. Der Haiſch, (dä. Ep.) die Nachfrage, Nachfor— 
ſchung; Gem. Meg. Ehr. III, 299, ad 1459. ſ. Aiſch. 
Der Häscher, das Häsche'l, (faljb. u. DE.), hilfe: 
bedürftiger Menih; du arms Häschal. „'s Haäschert, 
Ausdruck der Härtlichfeit oder des Mitleids für ein Hleis 
nes, fhmwählidirs Kind“; Seidl, Gerd. (1544), ©. 307. 
Zeitſcht. IV, 158. VI, 146. Of. dei. bo cd, Junge; 
Dimin. hoſchel, hoſchiket, Bübchen; aud isl goti, 
ſchwed. gaäſſſe, Knabe, Knecht im Kartenſpiel. Vrgl. 
unten Heuſchel. 

heſchen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluch⸗ 
zen, franz. hoqueter; Graff IV, 1061 f. BM. 1, 692. 
Beitichr. 11, 518. IV, 172. V, 482. VI, 149. beicben, 
beiciczen, singultire; gl. bibl. v. 1418. Voc. v. 1415; 
besfazgan, gl. i. 8651; bifchen, eingulto; Clm. 13126, 
f. 1155. Ossitare (oscitare), heſchen“; Rot 110, f. 179. 
Ingemiseit, fewfit oder erheſchtz ZZ. 1804, f. 200. 
„Oscito, singulto, sternuto, nauseo, sterto: nieien, be: 
ſchatzen, inamben, bullen, fnarden*; Clm. 9806, f. 1, 
ch, gamagen. Das Hifhen; der Hei, des Des 
ſchen, ver Heſcher, Heſchizer, Heticher, das Schluch⸗ 
en. „Toͤtlicher züge hiſchen“, (gereimt auf „miſchen“)ʒ 

abr. 484. „Eir ich erſchrack von ſchrickenlichem heſchen“, 
(: erleihen); daſ. 130. „Heizt dag fiuwer leihen, daz fie 
(die Kinder) ir leften heſchen niht in dem rude (Rauch) 
enphähen“; ©. Helbling I, 751. Hefdicy, singultus; 
Voe. v. 1445. Hesfet, gl. a. 533. „Singultus haißt 
ber heſchicz“, Cgm. 170, 8.68. Mecept für den heſchitz, 
Cgm. 3723, f. 65. für ben heſch, Cgm. 41543, f. 132. 
„Bon dem beihagn nad dem trand“.; Ind. 344, f. 67. 
"Bral. der Hetſch. 

Der Heuſchel (Huisch-l, das Huischelo, O.Schw.) 
das Füllen. Brol-Heifs, (vielleicht befier Heuß; cf. 
hiuze, adj., bey Grimm II, 635) und Häscher. 

„bifch*, (Saljb. b. Intel. Bl. 1812, ©. 630) fall; 
(if wol die Ausfpr. von häbſch). hiſch (hübih?), wuns 
derlich; (Abtenau) fa; (Zir.). Beitfchr. III, 406,50. IV, 
409,4. V, 38,11. 363. VI, 107,8. 155. 248,8. 


254 und etwo 
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hoſchen, ä. Sp., ſpotten; Graff IV, 689. BM. J, 
718. „Triegen hat etewenne einen mantel unter dem ez 
bübfchlichen loſchet ſwenne ez ſchimpfet oder hoſchet⸗; 
Renner 15037. Das Gehöſche. „Es iſt wol ain ge— 
höſche! alſo ſprachen dy fröſche⸗, ihren neuen König 
(Storch) mit dem alten verachteten (Klotz) jammernd vers 
gleihend; Mich. Beham, Wiener 284,26. (Auf den ſchwa⸗ 
chen Friedrich IV. hatten fie ten gierigftarfen Albrecht 
befommen.) '(Hieber? vrgl. d. folg- Mort u. büfchen.)’ 

hoſchen, vrb. n., (Nürnb.) ausglitichen, firauceln ; 
auf bem Gife fchleiten, alitihen; (hvifcan? wiſchen). 
f. hätſcheln. Die Hoſchel, die Slitichbahn, (Hät: 
fdhel). „So will ih den ſpan heimlich laffen (sus dem 
ermel) herfür hofhen auf mein bendt*; H. Sachs 1560: 
11, IV, 22. „Der Kopf (Haientopf) im aber hoſcht 
herab unb fiel im untern tiſch hinab“; daſ. 62% „Herr 
abt, laßt euern gorn beiden“, (fahren); baf. III, I, 
61®, 

'hoſcha! Zuruf, um Aufmerkfamfeit au erregen; vrgl. 
oben, Sp. 1166, hören: hörſa! „Echrey: bofca, 
hoſcha, las bir fagen!« H. Sache 1560: II, IV, 1078, 
„Hoſcha, hoſcha, fremder man !« gu wedend); daf. ILL, 
111, 296. (Klopfend:) „hoſcha, hoſcha! fipt Hans Wirth 
binnen 7* baf. 74. 

Höfhenpotichen (9). „Rorner von höfhenpofd: 
zen“; Cgm. 731, f. 123. ſ. unten: Hetſchepetſch. 

huſch, huſch! (D. 2) Ausruf beym Hepen eines 
Hundes; hufden, hetzen. (Bu huss oder, nach Gramm. 
634, gar ein entfielltes horſch, ahd. horfco, alacri- 
ter, und hurſchen, ahd. burfcan, excitare, inci- 
tare?) 

Die Huſchen, (Schllr.) die Obrfeige, Maulfcelle; 
(Baur) Schlag mit der flahen Hand. Der Huld, 
(Aſchaff.) Schlag an ven Kopf. Ginen huſchen, behu— 
ſchen, mit der Hand an ben Kopf ſchlagen. Huisch, 
Ohrfeige; huisch, beohrfeigen; (Weihers; Dr. Rotb). 
Bilmar, furbefl. Ipiot. 179 f. Zeitſcht VI, 132,19. Weis 
gand, Woch. I, 525. Brol. d. vorige Wort, 

huſch! Ausruf bey ber Empfindung der Kälte. Beitichr. 
VI, 114,4. 132,19. 156. husch! husche-]! hutsch! 
huscho-In, huischezn, fröfteln, fi vor Froft ſchüt⸗ 
teln. Seitichr. VI, 132,119. 156. 

büfcen ein Glid, (Dbrm.), es durch Kälte beſchaͤdi⸗ 

en ober, wie man fagt, verbrennen, Hofer bat hifchen 
ür: morjd werden, zu faulen anfangen. Brot. bufd 2) 
1. 5. 213. 529: bofc, sugillatio, wenm viel: 


leicht die Bedeutung „Spott“ erfi eine figürliche wäre. 


Der Hafpel, (ſ. a. Haflel), 1) wie hchdez (Graff 
1V, 1061. BM.1, 610. Diefenbad 3796, MWeigand, Wed, 
1, er gl. o. 76: bafpil, netula. MB. VII, 434, ad 
1180 fommen vor: „IV Aaspe lini.“ 2) alberner Menſch. 
3) verwicelter Handel. Der Teufel „machet“ zwiſchen 
zwey bis dahin einigen Gheleuten „einen Haſpel“; Cgm. 
837, f. 19. „Gin feltinmer Hafpl, perturbatum ne- 
gotium“ Prompt. von 1618. bafpeln, 1) wie had. 
2) im Scherz: walzen, tanıen; 3) um Eterzing : luxu- 
riari, coitum exercere. 4) übereilt handeln, reden. „Man 
haſpht hafplı ?) nicht in ben Unternadten, fo wirt tas 
viech nicht bafpen*; Grimm, Mythol. KLIX, 42. 

Das Heiperlein, (Nürnb,, 2.) die Mifpel, mespi- 
lus germanica L. Xrgl. Gipel. Das Voc, von 1735 
hat Hieipen, bacca cynosbati. 

‚Der Hiipel, (D.Pf.) alberner Menid; (f. Hafpel, 
Gifpel). 


Der Haftel, (bie und da) der Hafpel. ab-haſten, 
bafınen (baschtn, haschtne”, baschn), abhafpeln. 

4 Da Haufte, d. Ep., Haufte; BM.I, 725: boufe, 
büfte für boufte, büfte Meigand, Wbd. I, 486. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 154 f. Beitichr. VI, 18. 

Sämeller’E bayer. Wörterbuh, Band I. 
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heiten, adv., (Morbfranten) bieffeite. Aest » gest, 
(hiefeit — genfeit), dieſſeits und jenfeits. Zeitichr. IL, 136 ff. 
111, 132. 142. IV, 460. 

"Der Deifter, ä. Sp., junger Buchenflamm; BM. 
I, 656. Weigand, Wed. I, 494. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 
161. Beitichr. I, 124. V, 147. 356. VI, 211. Grimm, 
Reinh. p. 338,1288 und 375. Zeitichr. V, 147: Häiter, 
junger Gichbaum. „Wärft bu bes zimerampts ein meifter 
fo mochſt wol erfennen fcheblihen hevyiter*; Cod. pal. 
313. „Dean feh die beimut grob heyſtern tragen von 
erſt mafart ſtrub unbehawen“; Mone, bad. Arch. I, 84. 
C£. franz. hestre, hetre, Bude; Diez, Wed). 662. 

Die Hiftorie (Histori, v-u), 1) wie hchd. BM.TI, 
692. 2) feltiamer, fonderbarer Borfall. 3) verichtlic : 
mehrere gufammen gehörige oder genommene Sadıen. In 
diefem Sinn vielleicht dem alten diu ftorie (Wigaleis 
4550. Wilh. v. Dr. BM. IL, II, 661), engl. the ftore, 
altfranz. estoire, estore vergleichbar; (Müller, etymol. 
Wöoch. d, engl. Spr. 408. Diez, Wbd. 623). 

Das Höfter, ä. Sp., Schöpfrad, haustrum; Grimm, 
Reinh. p- 109,938. BM. I, 718. 

Die Hoften (), a. Sp. plur.; (Holymann). „Roh in 
den hoſten bes mannes mwollichent wifit ime, neque in 
tibiis viri beneplacitum erit ei"; Hymnus: Laudate 
dominum quoniam bonus, Cgm. 17, f. 203, 

Die Hoftie, wie hchd.; ä. Ep. Dftei. „Wer got ans 
pett in der heiligen oſtey das er im ein felige end bie 
verleih*; Cgm. 713, f. 165. „Das lebendiger got imp 
mensch nit fey gancz in der gefegenten oftey*; dal. £. 168. 

Die Hueften (Husstn), mie hahd. der Huften, (abo. 
thbiu hbuofta und ther huoſto; GrafIV, 1062. BM. 
I, 730. Weigand, Wbd. I, 525); ſchweiz. Wuasta”, (cf 
ag. huöftan, tussire, engl. to wbooft; Zeitichr. V, 354). 
„Bor hbuoftes laid.“ ... „der huoſt der it bobin®; 
Ring 208,22 f. huſten Einem etwas; Zeitichr. V, 37,110. 
40,110. 


Die Hattel, Hadel (Hadl, HA’), die Nifve, pani- 
eula, wie fie am Haber und an ber Hirſe vorfommt, 
„Kärnt. lat, die Ahre, Hatel; latizb, Diminutiv. Proſo 
ſaſſiſhi mlatigbe, ino ffozbi v’ latizhe, wenn man die erften 
Dreicher hört, pflegt der Hirs Hatelm zu machen*; ars 
nit 84. Der Häd'lbrei”, (Hirje, weiche Riſben treibt) 
unterichieten vom Kölbmbrei”, hatteln, badeln, vrb. 
n., Miiven gewinnen. Do’ Häbon hädlt scho”. 

Do Häboen tust Aadlo’, 's Koun tust blüa”, 

»s get nicks na’ de’ Schh”, ‘s get alls nà' da Lip". 
verbatteln, verbadeln, das Hadeln vollenven. Do’ 
Häben hät scho” ällo' ro’hädlt. 


Der Hatlert, (Zipe) das Gebiet, flaw. hotar; tie 
Feltmarf, Flur, das Meichbild eines Ortes; Zeitichr. IV, 
406,2 (Hebenbürg.). „Die Fruͤchte auf dem Hattert der 
Nacbartörfer vom abgebrannten Dorf Häromizef (oder 
Folvan ?) in Siebenbürgen“ ; Zeitungsnadr. v. 13. Aug. 
1544. Hatteri, Namen von pagi am Rhein, Heften; 
Zeuß 337. f 

Die Hait (Haid, Hasd), (b. W. Obrm.) das Sevn, 
die Art zu fenn, der Zuftand. Von blößer Hait, frener 
Hait, aus freven Stüden; von junger Hait auff, von 
Jugend auf; lediger Hait, im unverheirateten Etanbe. 
„Gr ift junger hait geftorben*; Hund’s Stammb. 111. Th, 
Cod. Ecker. f. 274, Freyberg p- 442. „Ich ſpottet oft 
ber alten Keith, nun geh ich im ber alten Haid", (Heut, 

aut, f. unten); ber 11bjährige Hans Trenbed, Hund'e 

tammb., 111. Th., Ms. „Üttleiche Sprachen in ſchimpfes 
Due warum ich wer alfo verzait“; ber Teichner. „In 
oldyer hait“, idem, zu „gleiher hait“, Me. in meinem 
Gremplar des altd. Muf. I, 65. 66. „Nu' Zödigähait 
häi dä’ z’eftäs schan gsait, nach dän Briemeln und 
Grein’n wird än Daunderlaun gfrait“; Steljbamer 56. 
„Kimst geundähait dävan, so hast ä Kumpani, ä heai 
Stöll zum Lahn“; Lindermayr 31. , „Geötzt jungähait 
& Narr, kimt’'s Gölträt, denkt mä weidä“; baf. 83. 
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„I hab junghait 's Geig'n ä angriffü und hab mi! vä- 


255 Jaid auf d Schalmei“; taf. 164. Dieſes Hait möchte 


in Haut mobdernifiert ſeyn in ber nordfränf. u. henneberg. 
RR. von heiler Haut, von freyen Stüden, ohne Ber: 
anlaffung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. identifche 
Gnpinlbe «bat (Meigand, Woch. I, 495) lautet in den 
meiften Gegenden nad hochd. Weile wie bäit, oder ganz 
tonlos: hat, 'st. Nur bie und ba hört man noch haod 
oder haid. Aus dem Zufammenftoß eines Schluß sc ober 
sch oder =q oder :f mit hait iſt befanntlich Die Form 
fait entflanden. Vrgl. Gramm. 803. Grimm 1, 431. 
II, 497. 642. Graf IV, 807. BM. 1, 656: ah. thia 
heit, persona; M. m. 12: allo thrio heiti, omnes tres 
personse; zi niheineru heiti, nullo modo; Dtfr. I, 22,56; 
ef, IV, 7,76. V, 75%. „Mi fcouuos thu heit manno“, 
Tat. 126. Sonft findet fidh bey Iſidor, Hero ıc. und in 
ben Sloflen: ther heit, persona, sexus, ordo (sacer- 
dotalis); (goth. haid us, msc., mos, reöwos; ist. hättr? 
Cf. ist beibr, honor; heidra, honorare). „Der Ober: 
tütichheit eidgnoßſchafft“, superioris Germanise con- 
foederatio, (mie Menihheit, Ghriftenheit); Mibert v. 
Bonftetten (1485), Cim. 4006. „Gnphahe wiſe vater: 
beit dines dhriftes funhait bi fineer menniichait, 
Clm. 4616, f.54. Der ebenbeit, a. Sp., sodalis, Ge: 
nofe; BM.I, 656. Diemer's Kaijerdhron. 423,7. Heib: 
fole; Müllenboff, 16. Bericht, S.46. 48. Sollte Hait 
(Hid) einmal auch gens (gentis) bedeutet haben und mit 
beiden, gentilis, 29 vog zujammenhangen ? 


baiter (haste, o.pf. halte’), 1) wie had, heiter; 
(ah. haitar, heitar, mhbo. heiter; Graff IV, 812. 
Bm. 1, 657. Weigand, Wbch. I, 495.). „Siedent die 
ſtuch mit eime baitern füre”, Recept in der Hi. 2733 
Les german. Muſ. (f. Macht). 2) deutlih, Mar. „Wie 
ſolches der haiter Augenſchein zu erlebrnen gibt“; falyb, 


Brocenichr. v. 1609. („Heitariu liohtfag, elaras lam- 


padas; heitarer tagaſtern, elarus lucifer“; M. m. »0. 
81). ſpiegehhaiter. CA. „des vileherteren, prae- 
elari“, vilcheiteren; Cgm, 17, f. 222@. Graff IV, 814. 
Der Gehaiterer, fo heißt (nach B.v. Moll) dem Ziller: 
thaler der Weſtwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. Der öſterreicher 
Mind, Haiter: oder Schönwetterwind, Dfiwind; (dir.). 
3) Karnt. far, was, farboti, im fürnt. Deutih: heiter 
was; fir, wo, firbodi, heiter wo; fdor, wer, ldorbodi, 
beiter wer; fafer, wie, faforbodi, heiter wie; fabar, 
warn, ledarbodi, heiter wann, je gumeilen; Jarnıf 
p- 26. 27. (Hicher? heiter = halter, halt ?). 

"Die Heiterneffel, ä. Sp., Brennneſſel, urtiea; 
Graf II, 1116. BM. II, 332. Diefenbah 6b. 6306. 
„Keitternegel, acalypha, urtica gratuita“; ZZ. 912, 
f. 97%. Daıdternöfteln, Cgm. 4132, f. 275. Mol 
ftatt Aiterneſſel, f. oben, Sp. 172. 

Die Haut und (nach Gramm. 808) o.pf. die Haut 
(sing ), wie hchd.; (abe. mhd. hüt, genit. der hiute; 
Graff IV, s05. BM.1, 741). „Eh wolten wir alle ver: 
liefen tie Heut, wir wollen heut thun als Ghriftenleutr; 
Hans Roſenplut. „Merk die Keuichheit der Ordensleut 
ſie fteden vol Schaldhen in der Heut“; Joh. Pauli 2326, 
„Zur verterbung vil armer leut fo zalt er& endlich mit 
ter beut*, d; Sachs 1612: 11, 11,205. „Ghament etlidy 
leut von Niffingen in alter heut“; d. Ring 51b,28; (Grgl. 
Hait). „Die varnden leut waren fiher an ber heut“; 
dal. 52,4. „Zuchtenſ an fih bei der heut“; dal. 546,5. 
Häts mit da’ Teut zaln meilen, (b. W.). As do’ Heut 
springa”, (6. W.). Brgl. Vilmar, furhefl. Idiot, 155. 
4 A. eine arme, terliche, guete Haut, (mitleidig 
verächtlich) Perfon; * Hait. Zeitſcht. U, 517. I, 
524,7. IV, 544,111, 7. VI, 147. Die gemainen freulein, 
wan '9 habent frawen namen verloren, wir haiffen fi bie 
poien beüt auf bem graben“; Br. Berdit., Cgm. 1119, 
£. 45; (vrgl. oben, Sp. 661: die Trüllerin). „Der if 
ein friſche haut; ber föfht im fein quetter haut; ber 
ziecht ein gang neue baut an; der ift ein ſchölm in ber 
baut; ZZ. 1716. I” d‘ Haut 'nei”, durdaus. I” d 
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Haut 'nei” muas 9’ si'schama”, 7 d’ Haut'nei gschicht 
eam recht. Ginem etwas in d‘ Haut 'neı” vagunne”; 
(Dr. Sepp). „In ber Haut nichts wert“, Brompt. v. 1618. 
Neun Häut haben, fig. von Perfonen: ein zihes 
Leben haben. Cinem ine Haut abzıchen, ſeinem 
förperlichen, oder öfonomifdhen Wohlſeyn einen bleibenden 
Stoß geben. R.N. Einen auf die Haut legen, ihn 
umbringen; Prompt. v. 1618. „Da man einem in recht: 
mäßiger Nothwehr begriffenen benitchet und den Aggrefio: 
rem auf die Haut legt“; Cod. orim. v. 1751; is 
3. &., $. 5. Selhamer passim. „Derjelben ungetrewen 
leut ſy gar vil wurffen auff du heut“, Mid. Beham, 
Wiener 75.25. „Den fheident fie mortlichen von der 
hiute*, Labt. 388, (im Drud: von der hüte: lüte). Da 
könnt Ginem ein Gtüd in die Haut ſchießen (ires 
nifh), Haut und Här Ginem abſchlahen, ver— 
tailen, (i. Sp.) ihm von Gerichts wegen Streiche vers 
fegen, ibn zu Streihen verurtbeilen. „Man fol vber 
chain weip richten, die lebentiges chint trait, höher dann 
e baut oder har.“ Es get Ginem hinz haut und 
his; har, (bie Haare weggeichoren, die Haut abgeichlas 
gen; fie gieng wol unter dem Beitichen, Billen, wirklich 
ab. „Decalvet eum et caedet“; Leg. Liutpr. LVII, 
3. Grimm, RN. 7. 702 fi.); Rchtb. Me. v. 1332. Wilr. 
Bir. VIL, 55. 70. 75. 126. 188. 237. Ad 1172 beißt es 
MB.XII, 346: „Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
et capillis suis“, b. h. fauft fi mit 60 dn. ven 
diefer Strafe los. „WE ir biute und ir hären, bie 
niht funnen fro gebären funder wibe berzeleit"; Walt⸗ 
ber v. d. DB. 24,13. Brgl. unten, Tb. IN: Schraiat. 
Als Perionname: „Hainreih Dunnshbäwtel (Dünfr 
bütel), purger zu Uttenborf*, (Innviertel, 1396); Cgm. 
3941, £. 101. 126. Brot. Schafhäutl; do f. unten, 
Tb. MI: Schafeytlin. bautleg, ſehr böfe; f. oben, 
Ep. 125 u. Th. 11: le$. 


Der Häiuter (Häite‘), verächtliche Benennung, 1) eines 


Pierdes, (das gleichſam ſchon dem Schinder um bie Haut 356 


zugefallen ıf). Das HeutersMennen, Nennen mit Hars 
rengäulen; b. Landbot v. 1832, Nr. 46. 2) einer Verſon, 
(in welchem alle das Wort jedoch vielmehr eine Abfür: 
zung des auch hochd. Bäarenbäuter scheint). Zeitichr. 
11, 517. 111, 524,7. IV, 158. VI, 147. Bryl. auch Hait. 


Der Hettel, (Bregenzer Wald) weiblicher Anzug mit 
feinen taujend alten. 

Die Hett, die Heltel, das Hettelein (Hedi, 
Hetto-1), (Rinder: und Schmeidyelwort) die Ziege; im 
Scherz: Weibsperfon. Bral. Bilmar, furhefl. Ipiot. 171. 
Zeitſchr. II, 518. IV, 160. 311. V, 62,8. 164,172. 166,120. 
456. VI, 145; (mb. hatele; BM. 1, 641. Grimm, 
Sich. d. d. Err. 36). „Man ſetzte in (ihnen) uf eines 
efels fatel oder in aebürne, daz ein batel wilunt uf 
irm haubt truch“ Renner 2477. 

Gämsjägs'n tuo-r-I nöt, fält mar i”'n Stand, 

i schÖöis mar 9” weisfuassate J/ödal bein Tanz. 
betteln (hedin), meckern; meckernd lachen, fihern. Ds 
ald Hedl da Addlt in aan Trumm fur, M&dle', 
li&dlo taa”, (b. W.) beilauf und muthmillig laden. 
Des kost mi’ schöd #"”n /edls', (b. W.) es iſt mir em 
Kınderipiel. 

beut, heuten (huid, hoid, hoidn; b.W., U.Don.), 
dieien WMorsen, heute früh, (abe. hHiutü, wel mac 
Grimm ], 744 aus hrü-tagü, hoc die, verfürzt; ınhd. 
biute; Graff IV, 693. BM. III, 4. Weigand, Woch. I, 
503 f.). Clm. 1636 (sec. XI), f. 108: butto (zwei: 
mal, wol zu leiten butto), huite (einmal). „Diute 
dis tages”; Heint. Triftan 416. Im Speſſart Adut vers 
fchieten von Aecıint. hointn, (Gaſtein, Mesnil) heute 
Diorgens; nachtn, geitern Abende. ſ. oben, Sp. 1136: 
heint. Zetiche. VI, 148, 

bott, bott! 1) Bartifel, wodurch man die Bes 
wegung eines trabenten Pferhes, oder feines Weiters, be: 
ſonders wenn diefer micht feſt im Sattel figt, zu bezeich⸗ 
nen pflegt. Daher das Verb hotteln und das Subft. 


- 


‚einem Transport wurden Hüttenfnechte, Hüttler, 
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Hottelein ale fherzbafte Benennung theils für ein 
Pferd, theils für ein Fuhrwert, (nah Häslein) inonder: 
beit für eine Rutiche, vor welcher der Kutſchert nicht auf 
dem Bode, ſondern nad alter Manier auf dem Pferde 
figt. Uf. ieff. doditi = fürnt. böditi, geben; Jarnif 
143. „Der auf einer merthen dahin brottet und über 
ein wielen hin hottet“; 9. Sachs 1560: Il, IV, 74b. 
Es will net hottn; cf. keit. hodj fe, es taugt. hott- 
rei”! oder hottdrei”! Muf der Knaben, wenn fie in 
die Wette auf etwas los zu rennen anfangen. Wrgl. 
rottrein! Hod ti divejfa! bod ti deflitih! fomm, 
meine Jungfrau! fomm, mein Mädchen! PDolenzer Lied 
an bie Braut; Hacquet, Abbild. der Wenden ıc. 94. 
„Zwar fo wär ich mit geflogen auf ber höner (hünr) 
fedel bot“, (Reim auf „not*); ge 270, £. 638 u. 379, 
f. 25; (bieber? Bral. Keller, Erzählungen aus altd. 
Hanbidır. p. 357,26: uff der h. ſ. bo). 


bdtt! (Fuhrmanneſp.) Ruf an die Pferde, wenn fie 
rechts gehn sollen. An der Ilm fagt man in biejem 
Falle zu ven Ochſen: Aoud, an der Mar hatt, (alfo hätt). 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 176. Zeitichr. II, 37. 223. 520. 
V. 450. 451. 286,5. VI, 118,11. 229. 429,11,2.. „Man 
hört im Dorp nien Har/nog Hot * (Smar— Haut!!); 
Birmenidy 1, 33,19 (Bremen); Dal. 12:4: Aotte jül 191: 
hoti jül A1S: Aodder ! 420: Aott! 481: hot! hahr! 
wrechts ! linfs!). 485: host! haar! 


Das Hott-l, (Jir.) flatt bötel (Dies, Wbd. 246), 
Palaf, grofes Wohnhaus, greßer Gaſthof. 


Die Huttel (Hudl, D.2.) verächtlich: Ziege; Weibs⸗ 
perjon. Zeitſchr VI, 155. ſ. Hettel und Hutten. Die, 
ber Hutten, 1) (b. MW.) der Lumven, Lappen, Hader. 
Beitichr. 11, 520. 111, 197,38. VI, 157.435. „Be Hutten 
und Hadern werden.“ Der Zillertbaler nennt auch ein 
autes Hals-, Schnupf: ıc. Tuh 2” AZutt, „Huten, 
Hütl, jedes Kleidungeftüd“; Stelzh. 175. 2) (MRürnb.) 
verunflaltende Kleiberfalte. 3) (b. W.) verächtliche Ber 
nennung einer Weibsperfon. Die Laushutten, das 
taushuttenfraut, (f.Lays). Bilmar, furhefl. Idiot. 
180: Huttid, Hottid, Hutd. Zeitſcht. 11, 520: 
ter Hottel, die Hottla; IV, 158. VI, 157. Brol. 
hudeln. 


Die Hütten (Hittn), 1) wie bat. Hütte; (ahd. 
butta, mbd. hütte; Graf IV, 806. BM. I, 74 
Meigand, Mid. I, 525. Zeitſchr. VI, 156). 2) a. Ep., 
Gezeit. Herbütten, Leibhütten, Pferdhütten; 
Kr. ehdl. VII, 241. Gem. Meg. Ehr. III, 546. Cod. 
iconogr. Monao. 221. f. 1. 186. „Gin hütte von vil 
richen fiden*; Gudrun 16522. „Ei biegen niberipannen 
hbütten zuo ber fluot-; daſ. 467,1. Die Huttens 
hallfart, ben ber Halleıner —— ein nach⸗ 
traͤglicher Transport von ſolchem Eal;, das früher wegen 
Waſſergefaht ausgelaten und in bazu erbauten Hütten 
hatte zurüdgelaffen werden müflen. Die Leute bey fold 


mit ihrem Hüttenfchreiber und Hüttenmaifter, 
genannt. 
Hütträud, Hüttrab, Hüdrich, fünftlich verfers 
tigter Arfenif, Hüttenraud. „&elbe und weiße Hütt- 
rauch⸗, Lericon v. ®. 11, 286. „Auripigmentum, Hutt⸗ 
räd“; Voe. v. 1445. „Sie habe in tas Häferl, worinn 
ein jogenannter Hitrich gelegen, vier Cyr hineingefchlas 
gen und ein Gyrnfhmalz gemadt, fo fie ihm zu eflen 
eben“; Guggenberger's Vroceſſe 230. In Wernber's 
aria p. 177 fommt hutten für wohnen vor: „Das 
bete da gehuttet in einem engen luoge.* BM. I, 742: 
bütten, eine Hütte bereiten, mit einer Hütte verfehen, 
eine Hütte bewobnen. Der ehmaligen Reichsſtadt Kauf: 
beuern eigens beftallte Zimmerleute wurden indgemein 
Hütteler genannt; (Aurb.). Das Erz verhütten in 
Koalehochöfen, (Weftfalen) ; Allg. Bing. 1852, &. 1363. 


"Das Gehutter, d. Ep. „Conturnix, das gehu— 
tere, rebe huon“; Cgm. 17, 156%, Pi. 104,8. 
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Huet 


Der Huet (TMued, o.pf. Houd), das Hüctlein 
(Hiadl, His’), wie hcho. der Hul; (abb. mhb. huot; 
Grafi IV, 803. BM. 1, 732. Weigand, Wed). 1, 525). 
Aventin (Ehron. 412) redet jogar vom Turban als einem 
„leinen gewunden Huet, wie bie Türfen tragen“; im 
Nomenclat. rer. domest. de balneo fummt pileolum, 
padhuet, vor. Ginen „rauben Huet mit jampt ges 
fiedert" (gefüttert), pileum vilosum holoserico sub- 
ductum, ſchickt der Bater einem Schuͤler zu Ingolſtadt 
(1591); Cim. 4795, f.8. „Bu fleiß gieng id offt fur dy 
ichelf, dy oben wicht und laflerpelf, under augen ich in 
da fach, ſy dauchten mich fo ſchnöd und ſchwach, das ich 
fain hut nit zufet, mod gegen in abrufet“; Mic. 
Bebam, Wiener, 340,3. M. A. Er weiß den borbdier: 
ten Hut fhon hereinzubringen, b. bh. er veriteht 
es, in cine Rechnung einen Poften, den man ihm als 
folchen nicht würde pajfieren laſſen, zu vertheilen, ohne 
daß man's merkt, — wie es ein Rentbeamter zu Burg: 
haufen im zweiten Jahre geiban, dem man im erflen 
Jahre den borbierten Hut, ben er fib als Amtsverjpn 
hatte anſchaffen müflen, in feiner Rechnung geftrichen. 
Das Hüetlein; figürlih: „Wenn man eim arınen bas 
recht verquent und im ein hutlein fur die augen went*; 
Cgm. 713, f. 27. 176. „(Sin richter der das recht ver: 
fürzt und ein hütleim darüber flürzt“; dal. f.29, „Man 
fit fie lauffen, hütlins ginen“, ein Spiel der Mäd— 
den; Cgm. 270, f.206%. Der Gifenhuet, (i.Sp.) bie 
eiferne Blechhaube ber Kriegsleute. „Die Meiter maßen 
und theilten das (bey der Plünderung in Neuſtadt gefun— 
dene) Geld nur mit Gifenhüten*; Av. Ghr. 509. Der 
Kalbuet, ſ. unter fal. Der Hueter, Queterer, 
Huetler (Huoado, Huadaro'), der Hutmacher. Der 
Huetibmüder „MN. Hutichmuder“ in Augsburg 
1649; Cgm. 4906, £.633 und früher. Das Huetfingen, 
ein Spiel, beichrieben in Buchner's und Zierl's neuen 
Beitr. I, 253. Der Huettang, Tanz, bey welchem die 
Paare unter einem ausdgeipannten Seile, auf welchem ein 
neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreiſe herums 
tanzen; während bes Tanzes wird in einiger Entfernung 
ein Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welder ib in 
dieiem MAugenblid unter dem Seile befindet, erhält ben 
Hut als Geſchenk. Vrgl. Huettanz im folg. Artikel 
und oben: Hammeltanz. 


Die Hucet (Hued, o.pf. Houd), wie hchd. die Hut 
(Aufficht, Bewachung; abt. huota, mbr. bunte; Graff 
IV, 503. BM. I, 730. Weigand, Wbd. I, 525); 3. B. 
tie Burghuet (Kr. Lhol. V, 234. Wſtr. Bir. V, 112), 
die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werben pflegte), die Kluerhuet, Eſchhuet sc, infons 
berheit aber das Hüten des Viehes; bie Hirienftelle: o” 
vede, of schlecht Hued, gute, fchledhte Hirtenſtelle. 
die Huet ftiften, oder jte verftiften, verbingen; 
die Huet aufffagen, den Hüterdienſt, fig. jeden Dienft 
überbaupt, auffünten. „Sol daz fin tin huote, day 
din euge mich fü felten ſiht?“ Walther v. d. B. 50,37. 
„uote ifl verlorn an wibe, bar umbe bay behein man 
der übelen nibt gehüeten fan; der guoten darf man hües 
ten niht, fie hüetet felbe, alß man gibt“; Zriflan 17876. 
Vrgl. Madre la mi madre guardas me poneis que 86 

o no me guardo mal me guardareis. „Die vier Hüet“ 
im Fechten; Cgm. 582, f. 18. 19. Die Huetgarb (als 
Lohn für den Flurhüter) MB. XXII, 475. Der Huct» 
haber, Quetpfenning, Lori, Lehr. f.23. Das Huet⸗ 
baus, MWohn:Häuschen, das eine Gemeinte ihrem Hirten 
überläßt. Der Huetmann (kori, Berg®. 90. 91), 1) ber 
Steiger oder Aufieher einer Bergwerksgrube. Tag: Direts 
man, Nadt:Quetman, Ancht:Huetman, Buebens 
Huetman, abgebiltet in Cgm. 1203, f. 119. 120. 121. 
2) MB. XXIV, 229: ber Biebbirt. Der Huetſtock. 
„Der Amtödiener oder Hutſtock, mie fie ihn (in Am— 
pfing) nannten“; Oswald Gafperl's Abenteuer. 
Huetfanz, Tanı an dem Tage, an welchem mit einem 
"Hirten für den fommenden Sommer ein ®ertrag im 
Mirtbshaus geſchloſſen wird, Brgl. den vorigen Artikel. 
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hüeten (bistn, hiedn, o.pf, bét'n), wie hchd. hüten 
(abd. buoten, huotjan, mhd. hüeten, mit dem Ge 
nitiv; Graff IV, 800. BM. I, 731. Grimm IV, 658). 
„KRailer Galerius Mariminianus heit etwan in der Ju— 
end bes Vihes gebüt“; Av. Ehr. 236. Den Spief 
üten; 9. Sache III, 546. Hüct ———— geſelle! 
Labr. 1. Das Bröd hüeten, in einer Stadt als Auf: 
feberin und WBerfäuferin bey der allen Bädern gemein— 
fchaftlihen Brodbank fiben; fig. von Mädchen: benm 
Tanze figen bleiben, nicht aufgezogen werden. Hüct 
dich! cxelamatio minantis, „Und fprah noch: hüet 
dich! frevlichen“, Rapmait, Cgm. 929, f. 42. Oberbanr. 
Archiv VIII, 32. Huet dich vamer gin auf! Oberalt. 
221, fol. ul. „Hut dich naher refleih! to te via 
prestamente! Dir ftinfen vie zeen, but dich nader! 
el te puzza i denti, to te via! Nomenel. vencziano- 
todesco, Mac. v. 1424, f. 3. 6. Llüet es enk! ſ. oben, 
Sp. 160. Aus hüet dich contrabiert feheinen die alten 
Formen „hbütt! huch!“ „Wil einer werfen, er fol auf 
feben, ob er ieman do feh, dem der wurf geichaden mug; 
fieht er ieman, fo fol er fprechen: hütt! ich wil werf: 
fen®; Rechtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 51. »...buch 
ichreyen, man möcht jms fonft für ain mort anrechnen ..*; 
Grimminalacten von 1512. Lipowely, Geſchichte des bay. 
Grim. Rechts p. 173. Küe hüeten, Spaß verflehen; 
(Golded, Jir.) Der Hütes, eigentlih: der Herr bes 
bütes, der Herr Gott behütes, (bebüte uns vor 
ſolchem Gfien), im nördlihen Franfen und im Henneber: 
ifchen (Rhön: Hütss, Hüts; Brüdner in Knochenhauer's 
Bes. v. 1843, ©. 19: Hütes, Hüts, Hiets, Hietes, 
Hiepes, Höppes), was in Altbayern: der Knödel. Der 
Name, in jener längften Form fhen in einem Waſunger 
Natböprorocoll aus dem 17. Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf berftammen, den em Wirth ausflief, als er 
einen Schr hupgrigen Fuhrmann, feinen Gaft, an einem 
all zu feften Klos faſt erftiden ſah. Journ. v. u. f. D. 
von 1787. Meinwald, henneb. Idiot. Diminut. das Hü— 
teslein. Auch die Hode heißt Hütes, Hüte, und 
diefe vielleicht urfprünglich, die Klöße blos von der Ahn— 
lichfeit; Brüdner, a. a. D. Der Hücter, ber da hütet 
(abt. hbuotari), befonders der Gemeindebirt. MR. N. 
Maust Allomal do’ Letzo’ sä’wei 's Höitos sä” Kou; 
(b. W.). Um Hücteraustreiben, (auf dem Lande) 
um die Zeit des frühen Morgens, da der Hirt austreibt. 
Der Feldhüeter, wie hchd. der Flurſchützz; von ben 
aufgeitellten 9 Kegeln der äuferfte linfs und ber aüßerfte 
tete. Der Jahrhüter, (mirgb. Berord. v. 1746) der 
Feldhüter, Flurſchütz. Der Hüet:Bucb, das Hüet— 
Haus, das Hüei-Lön, ber Hüct-Tany, alles in 
Beſug auf den Biehbirten. behüeten (bhista, pfot'n), 
bebüten, RM. A. Mit behüetem (bebüetenbem ober 
bebhüetetem?) Stab, unter dem Stab, unter Auffiht 
des Hirten; Lori, Lech. 366. Bebüct Gott, behüet 
dich Gott! (Bhio'göd, Pfiogöd, Pfiotigöd). Wird auch 
als Subft. aebraudt: der B’hio'göd. B’hio'göd 
nehmen von Ginem oder fagen zu Ginem x. Lobenden 
Phrafen, 3. B. 0“ schö”'s Kind, 9” schö’s Stückl Vihh ıc. 
wird, bamit fie nicht Schaden bringen, gerne ein „Gott 
behüet’s!* beygefügt. verhüeten, 1) wie hchd. vers 
briten, (d.h. im Hüten verlieren; durch Hüten abwenden). 
2) (&. Sp.) was das einfache büeten. „Schweine, bie 
an die Waid laufen und nit verhüt werben“, L.Ord. 
». 1553, f. 123. „Etlich Meuter die mußten ben ge 
fangenen Raijer Ludwig verhüten“; As, Chr. 342. „Der 
Buͤchſenmaiſter fol fih vor Trunkenheit verhüeten“; 
Fwrbch. Ms. v. 1591. 


hätsch aus! (v-), ichnell auf und davon, fort. 
Vrgl. kätzaus, kätschaus. 

Die Hätfche, 'ä. Sp., Beil.; lat. ascia, ital. ancia, 
franz. hache (Dies, Wbd. 4); BM. I, 610. 

hätſchen (hädschn), einen ſchleppenden, fchleifenden 
Gang haben. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 154. Zeitſchr. ITI, 10,4 
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's Mensch hät on hidscho"dn, hädscha”dn Gang, 
und a0 kema”t zwao hidscha" dd hädsch>” dd zsam. 


Hitschadd hotschade 

etöckst 4 dä” Höorz daw&? 

druckst & dä” Ags-l zsam? 

thoust as vao’ Scham? Manf, Böhmerwald 67. 
„9” hätschod> Spilma” deo’ läfst de’ kas” Rus? Seidl 
I, 81. „Narren find nicht germ um weile leut, fondern 
es hetfchet immerzu gleich mit glei dahin*; S. Franf. 
„Wer mit hetfht der mus mit bangen“: 9. Sachs 
1612: I, 648; (vergl. daf. p. 792 hetſchen für begen; 
j. unten). „Kann ich dir doch nicht betihen nad, 
wenn du bift ſtarck, fo bin ich ſchwach“, jagt der irdene 
zum erenen Hafen; baf. 1560: II, IV, 47. De Schushh 
a’hätsch'n. Brgl. hätſcheln und hutſchen. 


hätſcheln, (Pegni)) nach einem Anlauf auf dem 
Gife fortglitichen ; (vrgl. Hoffen). Zeitidhr. V, 377. 
Die Hätichel, die Blitihbahn. 

häticheln, zärtlich, forgfältig behandeln; Left. heit: 
Fam, ſchauleln; hätfcheln. R hetſchen. Zeitſchr. II, 515. 
IV, 258,9. VI, 146. Die Hätſcheley, Hätfchleren; 
Witr. Ber. VIII, 348. verhätſcheln, verzärteln. 


"Der Hetſch, f. oben, Sy. 1184: der Heid.” „Das 
jhn nicht im bad anitoß der hetſch oder das fellergihoß*;z 
9. Sachs 1560: IV, II, 77 (1612: IV, III, 165). 

Die Hetſchen, anip. Hitich, die große Gartenfröte, 
rana bufo L. Zeitichr. IV, 53. 217. V, 474. VI, 15. 
150. 155. 


hetſchen, ſchwanken; fchaufeln, (ſ. bätfheln); 

ſchluchzen, (ſ. heſchen). Zeitſchr. IV, 259,9. 

Deonäl dés Végal durt 

hetschst dur’ d Lüftle furt, 

h&o’ na” sä” Gsangl A”, 

kröigst scho” e’n MA” ; Nanf, Böhmerwald p. 67. 
Der Sumpfboden, der Steg ıc. hetfchet. ſich hetſchen, 
ſchauleln. Die Hetſchen, die Schaufel; der Hetſcher, 
ihwanfender Sumpfboven. 


'hetſchen, hetzenz f. oben, Sp. 1179: heſſen. „Bawrn 
ir hund an mich betichen bald mus ih aus eim dorf 
mich fetihen"; 9. Sachs 1612: 11, IV, 10. Bral. hät: 
fhen und hujden. 


Der Hetſchepeter, (Nürnb.) unbehilfliher, einfäls 
tiger Menſch. Daſten wie ein Hetfchepeter. 


Der Hetſchepetſch, Hagebutten, zu Brey verfocht und 
mit Zucker eingemacht; rohe Hagebutte; (engl. hedge⸗ 
pitch, meint College Föringer; 19. Mai 1852). Rärnt. 
„ſhipel, Hagebutte; fhipesbie, Hagebuttenſtrauch; daher in 
Kärnten Diſchepötſch genannt“; Jarnik 132. CE. deſt. 
Sipek, Hagebutte, Hagebuttenſtrauch, Gip oder Zipka, 
Dorn, Pfeil; Sipim, mit Pfeilen fchießen); oSt&p, Spieß, 
oStipöek, odtipeo, Spiefchen; ost&pistd, Schaft des Spies 
Bes; austipek, Stichelwort. Austöpaöns aluseti r&öi; 
Dewadesäte let trp@l p. 17. f. oben: Hoͤſchepotſche. 


Nach Bopowitih in Wien: Hetfhelein. Caſtelli, Wbch. 


170: Hödschabödsch, Hödschaln, Hagebutten. 
Beitihr. IV, 66. VI, 150. „Dö Hötscherln dö blüahn 
weifs und roth neb’nanänd*; Kartih I, 5. Dötidens 
beer. rosa canirna, j. oben, Sp. 835. „Hötſchi Böt- 
ſchen Zeltel zu maden*, (1667); Cgm. 4132, f. 220. 


Das Hötsch, das Kalb (dem rufenden Hirten; 
Weibers, Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 176. 


HSotfhpotih, (Danzig) Fleifh in Meinen Stüden, 
boll. Hutspot; Firmenich I, 100,38. Zeitfchr. IV, 131,02. 
432,2. 

butiden, 1) " en, ineitare. Beitfchr. V, 487: 
butih! ans, auffhutſchen Ginen; f. huſchen, 
dufich, yunen und hetfhen. 2) jhwanfen, fdhaus 
ein;.bie Hutſchen. 3) auf dem Hintern fortrutfcdyen, 
wie Heine Kinder; (Voc. v. 1445) friehen. „Lepere, 
friehen, butfchen“; Semansh. 84, f. 211. 
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Der Hutfchehe (Hutschohe), (Rhön) Teufel; Stern- 
ſchnuppe. 


Das Heiwiſch, Heibiſch, Häbiſch ıc., in aͤlterer 
Form it ch, Gigenname von Dertlichfeiten und Be: 


fipungen, 4. B. in folgenden Stellen : „Donatio de His | 


wifche.“ „Trutwinus de Hiwiſch.“ „Villam Müring 
cum toto Heibifche.* „Das Amt in dem Heiwifd.* 
„Des von Nidern-Nitaich und bes von Metten Leute in 
dem Heiwiich.” „Mehr aus dem Häbiſch und acht⸗ 
zehn Huben als Steuer 45 Pfd.“ „Häbifch zu Boihing-* 
MB. XIV, 406. 408, ad 1118. Lori, Lecht. 12. 13, ad 
1269. Kr. &hol. II, 129. IX, 502. v. Lang's b. Jahrb. 
300. Heybiſch in Schwaben; Roc ⸗Sternfeld, Beitr. 
1, 298. cf. Avena que per predia Frisingensis e- 
sie in dem Heubs Waidhoven et Hollenftain (in Oeſter⸗ 
reich) dari debebat*; Hist. Fris. Il, Il, 87, ad 1276. 
Heubich, Hund's ©t.B. I, 143. Heubihhub, bay. 
Annalen (Baterlantsfunde) 1835, ©. 39. Heubſch bey 
Thurnau. Zweifelsohne iſt diefer Gigenname ein und 
daflelbe Wort mit dem ahd. Anpvellativum hiuuisfi 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23. Kero, Tatian, „hi: 
wisf Yrabel, domus Israel“; „alle diu himwisf bere 
biete, universae familiae gentium*, Windberg. Pialter; 
malle die gehorent unde treffent ze einem bimiife"; 
Cgm. 17, f. 168. ei] SS noch in Wernher's Maria 
16. 20. 24 x; bey Motfer 97, 3: hiisfe; Graf IV, 
1068. BM. I, 695: bag —— und eine zu den 
Ausdrüden Heislaih, Heisrät, Hei-ſteur, wm. |, 
gehörende Ableitung vom erfien Beſtandtheil des gothis 
fhen heivasfrauja, oixo-deosörng, Marc. XIV, 14. 


20 Unier anfcheinendes Nom, propr. mag aljo entweder 


us 
nachſt und collective die eigenen Leute, Lehenholden (da- 
milia, famulitium; vrgl. Gedigen unter Degen und 
Hausgenoffenfhaft), die ein Familiengut ihres Lehens⸗ 
herren bebauen, und erſt metonymiſch die efigung, oder 
aber, da in Sommer's angelfächftihem Wörterbudy wirl⸗ 
lich bivisc landes geradezu durch terrae portio erflärt 
wird, nieich eine folche Familien» Befigung felbit andeuten. 
. %eo, Rectitudines 111 (105): agf. hide = himwife, ge 
ringftes Maß Land, nöthig zur Begründung eines felb- 
ftändigen, freyen Hauswelens. Müller, etymol. Mb. d. 
engl. Spr. 508. „A hide of lond“, ſchwerlich nach 
Aeneid. I, 372. „äne hide landes“, (sec. XIL, Bos: 
worth?). „Tu higida lond, nigen higida lond”; 
„et Domeccesige ihridhalf heyweſhe“; Remble, Diplom. 
U, 5. 53. Grimm, RA. 538. „Kaflner zu Dingolfing 
mit dem Habifch den man von dem von Babenber 
faufft bat“, (1392); Freyb. Samml. II, 92. 68, Rad 
v. Lang: „die Lage an einem Fluß, die dazu dient, ein 
natürliches Wielen: oder Weideland zu bilden“; beion: 
ders nah MB. XXIV, 110, ad 1196: „novale ad prata 
facienda juxta fAumen Pegniz quod Eyſch dieitur.” 
Brot. hiſaz (hisfay?), mansus; Diutiefa II, 237. 
Do hieg man fie (die Goloniften um Jllihwang) daz 
beubsleut als fi den namen habent heut“; Kafller 
Reimchron., Freyb. Samml. II, 463. 486. 


Huwart. „Redemtio decimarum quarto quolibet 
gr quae vulgo Huwart dieitur“; Dipl. Brixin. 1186, 
v. Bang. 


Dar, ber, «. fich: hachs, hechs sc. und hads, 
bed xx. 


hagen, (Jir.) Heu ziehen. 

Die „Hätz, Häpel, Elſter, pica“; Prompt. v. 1618. 
Diefenbad 432°. Zeitichr. IL, 217. VI, 172. 'f. oben, 
Sp. 180: Apel, Agel. „Am fenfler het er ein hetzen 
Fr .. ba ward bie heg fagen“; H. Sachs 1560: 

V, 968. „Geſchwetzig gleich einer hetzen“; daf. III, 
DI, 52. „Gr balet wie ein alte heg*; daſ. V, 364. 
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Die Häg (Hätz), 1) die Hetze. Zeitſcht. V, 133,26 
VI, 146. Das Gehäs (Ghätz; vrgl. Käts-fangen). 
2) der Gichelhäher, corvus glandularia L. 


Der Hazzi-Baur, Name, der von den Tablern ber 
Gemeingründe: Bertheilung einem ehmaligen Laerbäuss 
ler gegeben wird, der durch biefe, insgemein dem Antrieb 
des verdienten öfonomifhen Schriftitellers Staatsrat 
Hazzi zugefchriebene Maßregel einige Grundftüde erhalten 


| bat, und zu ihrer Bebauung vor dee Hand feine Kuh 


— — — — — 


oder Kühe als Zugvieh verwendet. Häzzi wol 


aus Adatius, dem Taufnamen. 


haigen (haotz’n), heizen; (nhd. heizen; BM. I, 
657. Weigand, Wbdh. 1, 495. vrgl. haiß). CA. „anas 
begari, incentor*; Clm. 4606, f. 183. Graff IV, 1074. 
1091. f. heben. "Die Hoätz, SHeijung, Hibe” „D* 
Liobfrau is kolrabmschwas'z; ja d’ Hall — wäs wär 
on E»d'nbrand — de hät on andré Hodts* ; Pangfofer 
204. 


Die Hauzen (plur.). „Gebrauch did auch feinee 
Wundſegens für fchießen, => und ftehen, bu würdeſt 
fonften in das waſſer geiprengt vnd erfeuffet mie bie 
Hautzen oder Bawren J Bawrenfrieg“; Dr. Minderer, 
medieina militaris (Augsb. 1620), p. 14. Haußinger. 
„Genus militum auffiger und hauginger*, Urf.v. 1450, 
NMürnb. litt. BL. v. 1803, I, 405. 


„hbäugeln“, vrb. act., Nüben, welde zu fogenann- 
tem fleinen Kraut eingehauen werden follen, oben und 
unten befhneiden; Scharwerf in B. p. 176. CA. ha up⸗ 
teln. 


hetzen, wie bihb. ; (ahd. hazian, mhd. bepen; 
Graf IV, 1073. Weigand, Wbeh. I, 502. cf. hvatian. 
f. oben — und heifen). „Darzü fo he ich Fröu— 
den und Munnen, die fmigent leider ftille"; Labr. 140. 
Die Hipe, wie hehd. Hehe; (i. oben: die Hip). G 
(das Wild) in ein hige bringen, daz «4 müfle min ers 
biten“ Zabr. 151. Brgl. die Hip. 


Die Hötz: ba do’ Hits nehmen, f. oben, &p.1049: 
Heck. 


Das Heuzen. „Des Krächsin und Fälln und des 
Heuzen und Jagng, und wer zyllats, wie vıl na” 's 
Un Dübeln ham g’schlägng“ ; KRaltenbrunner, oberöfterr. 
Jahrb. 1844, ©. 214. (So citiert Schmeller an dieſer 
Stelle die bereits oben, Sp. 529, unter Düpel angezoges 
nen Berfe; allein in Kaltenbrunner's oberöfterr. Liedern 
(1845), ©.33 lauten fie abweichend: „wie viol mär üns 
Dübeln ham gschlagn“, und auf ©. 207 wirb Dübel 
mit „Beule* überfegt, wonach bie oben, Sp. 529, ger 
gebene Grflirung, welche auf einem Drudfehler des obers 
öfter. Jahrbuchs berußt, zu berichtigen if.) Heuzen 
bezeichnet nach den oberöflere. Liedern, ©. 207: „das 
Umlaufen und lärmende Umtollern fpielender Kinder“, 
wozu mit Schmeller das mhd. Adj. hiuze, munter, 
frech und das Berb hiugen, lärmen, freien, mit: daz 
gehiuge, Lärm, Gefchrei, (BM.I, 693 f.) zu vergleis 
chen if. Diu ebenhiuze, mhd., Nadeiferung, semu- 
latio, rivalitas; BM. I, 694. „Diemüt leinet fih gen 
niemen üf mit deheiner ebenhiuze“; Bfeiffer's Myftifer 
1, 331,17. fih ebenhiugen, semulari. 


Die Hip, auch Higen, wie hehd. Hipe, (abd. hizza, 
mbo. hiße; Graff IV, 1073. BM. I, 657. Weigand, 
Möd. I, 509). hiden, einhigen, (Nürnberg) flatt 
baigen, einhaitzen. Das Brod im Badofen übers 
bipen. gehigen (1 -v; 'ſo hier’), f. oben, Ep. 898. 


Der Hipel, zen Baftein), das Genid, ber 
Maden. Of. id. arfi, (biarnfi), biaffi, sinciput, 
ſchwed. jeffe, dan. iffe, Scheitel, holl. herfen, occi- 


put, ri, berienvan, herfenbeffen, Hirmfchädel. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 757. Brot. auch habil-anda, 
bailsanda, oecipium, (GraffIV, 797. 880) u. rheinpfälz. 
bogle Ginen, ihn auf dem Rüden tragen; (Mabler). 


»1 
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Der Hopelbopel, 4. Sp., culus „Ru ruora bu 
ten bozelbogel vafle, day ber gimpelgempel (penis) 
niht gerafte*; Nihart, Bifelein p. 238. 

Der Hogelbaum(?). „Cornuw, bogihelpamm 


oder hyefl*; Clm. 5577 (XV. seo., 1449), f. 109. Vrgl. 
Hetihepetid. 
bogen. „Ih (fagt die Meid) lag pei dem felben 


hinrich ung das er wol hohezet mich“; Cgm. 713, £. 243. 
Brgl. hutzen, fioßen, und bopeln, bupgern. 

'hotzeln, rütteln, fehütteln; vrgl. botteln, Zeitichr. 
11, 520. V, 64,65. VI, 155. „Der feier fing an zu 
lachen, daß er hotzlet⸗; Joh. Pauli 4. Brol. bogen; 
auch hützern, hutzern, d. Sp. „Märli mas auch 
nicht ze träg, wie fen an bem ruggen läg, fey hüczret 
vaſt und zappelt jer*; d. Ring 42,23. 

busen, (Franfen, D.Pf.) rennen; Hr Zweifel 
entjtellt aus hurzen; f. oben, Ep. 1172). bins, herz, 
abs, auf: x. bußen; an einen Baum, an die Wand ıc. 
bußen. Zeitfchr. V, 517,1,6: hugen, Hugbod. Die 
Död huſtzen aneinander. ſich derhutzen, das Hirn 
einhusen, fihb an etwas todtftofen, das Gehirn eins 
rennen. Das Hupobodelein, flößiger Bod; Perſon, 
bie überall anrennt. 2) hutzen Ginen, ihn anrennen 
machen, begen. „Gin Hußer und Anzünber des gemeis 
nen Pöbele*; Gem. Regensb. Chr. IV, 237. (Brgl_ Huf: 
fen, huſchen, butiden). 3) huge gen, feyn, 
fommen »., (o.pf.) auf Beſuch gehen; im Gragebirge: 
hutsen gen, Firmenich II, 253.45. Zeitſchr. V, 129,15. 
VI, 172. Do’ geit 'n ganzn Ta’ Auto”. Kum Auto” 
z0-r- üss! fomm zu uns auf Beſuch. (Bral. hoffen). 

Die Hupel, (Weihers: Huitzel, Dr. 8. Roth), ge 
börrie Birne, befonders Holgbirne; gebörrtes Kernobſt 
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Hup Hüp 1196 


überhaupt, (BM 1,742; Weigand, Woch. 1,525; Zeitfchr. 
V. 230. VI, 172. 328,197); flqürl. runglichtee altes Meib. 
I bi” iotz 9” //us!, hätts mi’ segng solln, wio I no” 
»” Bio’n gwé'n bin! „Ich gib ewch hueln dürr und 
grün“, Rofenplut, Cgm. 714, £ 326. Der Qußelionns 
tag im Merı, wol der erfle in der Faſten; (oral. oben, 
Sy. 732: Bunfenfonntag). Am Hupelionntag 
liefen an der Haıd im chemals Fuldaiſchen, eh die Gegend 
bayriſch wurde, bie Jungen des Nachts mit brennenden 
Strohwiſchen (Bles) herum, um den Hugelmann zu 
verbrennen. An diefem Tage fangen fie vor den Thüren: 


Zom Silljes kall Erwes 

mit Huitzelörö geschmelzt. 

On bann der ons kein Huitzel wolt ga, 
se soll der Baum kein Bienn men droa, 


worauf fie Hutzeln empflengen. (Dr. 8. Roth aus Lüt— 
ter.) Brol. Grimm, Dinthol.2 CLIII, 989 und 2. Ausg. 
p: 563 ff. 59. Die Huzlwär, (b. W.) ſchlechte Maare, 
Das Hupelwaßer, Brühe von gefohten Hutzeln; 
ſchlechter Kaffee oder Meth. buseln, vrb. n., (v.pf.) 
zufammenfcrumpfen; verhugeln. (Dinne,) „bein krowen 
mein hercz küczelt, das fi) mein herz verhüßgelt und 
a; rungelt wirdet“; Cgm. 714, £. 162. Vilmar, kurheſſ. 
diot. 176. 


Das Gchupe, Gehüpe, ä. Ep.; vral. unten: 
Kopen, Küpen. „Der ribter fol oub ban an dem libe 
ein vehe veder am oder ein gebüße alſo tenne fi der 
fitte*; Konr. v. Ammenhuſen's Schadyzabel, Cgm. 1111, 
£. ıb (vom Rode); Petersb. Hf. (deutider Mercur v. 
1804, 3. Bnd., ©. 54): gehutze. Brgl. Graff IV, 539: 
umbi-dhuzi, amictus. 


(Bocal), 


fieh die erfte oder Vocal-Abtheilung, (oben, Sp. 1 — 182). 


J 


(Conſonanth. 


Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


(Zu vergleichen au bie erjte oper Bocals Atıbeilung und bie Abtbeilung Ba ır.) 


jä (b. ja, ſchwäb. ja), wie hchd. ja, (goth. ja, jai, 
ahd. mhbd. jä; Graf I, 567. BM. TI, 763. Meigand, 
Woch. I, 542). „Swer frägt in rechtem meinen, dä gegen 
nein fü heret; wil aber ia ſich neinen, fo wirt iä und 
nein ir Eraft zeſteret. ind ich da iä, aldä nein iſt ber 
büfet, und nein, da iä fol weien, ab ber geielleihait mir 
immer grüjet“; Labr. 384. In der mbo. Sprache ſteht 
neben dem affirmativen jä meift ein perfönliches Prono- 
men, zu welchem der Hauptbegriff aus der Frage zu er— 
aͤnzen iſt: jä ich. „Da ſprach Zrajanus: dreges du ben 
&oritum in dinen bergen? Ja ich ſprach Symatius ; 
Cgm. 691, f. 54. (Brot. unten: nain id, und altfran. 
oil, jüer, das auch für jä ich malt, wie si fait (sie 
facit) für si fais. Grimm, RN. 606). „Wildu? trewn, 
to id, meffe si io. Haflu hain wag? trewn, io ich, 
meffe si io. Willeiht io ich, forssi che sy. Vocab. 
venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 23%. 95*. 100. i-al, 
ja freylich, ja wohl. Es fann übrigens dieſes Woͤrtchen 
ſchon für ſich allein, je nachdem es mit bejahendem, ver: 
neinenbem, bezweifelndem, fragendem »c. Ton und Geftus 
ausgeiprochen wird, eine Menge feiner logiicher Beftim: 
mungen audbrüden, ey jä (-v), ja freylich, ey frey: 
lich. jä wol nicht (jawöindt, jawoldt, u-u), auch 
blos: ya wol, beyleibe nıdt. Ja wol, daß er mir ge: 
holfen hätte. ., (fein Gedanke, daf). en jäwolnaın 
(eyawöl na”, vu + u) oder blos: ey jä wol (eyawöl, 
vu-), wicht tod, mit nichten; nein. o jä (ojäu, b.W ), 
doch, franz. si, sifait; (vtgl. jo). Das dem hochd. doch, 
nur entiprecbente ja lautet in Rank's böhmermälbifchen 
Stellen immer 6; fo ©. 160: Wioids o sched desmäl 
net was san, wirds ja nur... Wenn 's Luigng scho” 
süint is, so mou ä 's Staln no” sünte 84”, (DbrM.). 
jüria, (jüsrsisä), mhb. Ausruf des Schmerzes, der Klage: 
o weh! BI, 764.“ „Jariad ir fit betrogen! Kindh. 
Sefu, Hahn 72,75. verjägen, ä. Sp., bejahen; (ahd. 
jäzan, gajäzanr, assentire, consentire; iel. jätanz 
Graff I, 570. BM. I, 764). „Die maue veriagt das“; 
Bud) d. W. 1485, f. 56. 


ja (je, ja), Wartifel, durch welche eine Ginmwendun 
gegen Das mas ein Andrer eben geiagt bat, oder bo 
eine Ginihränfung beffelben auf eine beſcheidene Weiſe 
angekündigt wird. Ja, aber... „as is möring &' 
ja no” 9” Tag“; Seidl, 3. Ausg, 199. Zeitichre. VI, 
406,15. 


je, je! wie hihd. Auseuf ſowohl ber wirflidhen ala 
ber fpöttiihen Berwunderung; aus ben formen jägas! 


jäge-1! jeros! 6 jeras! Öjerum! jäfe-I! jäfusss! Her Ja! 


Her Jäminä! :c. zu ſchließen, ein verfapptes: Jeius ! 
Beitiche. I, 298,5. II, 155,1. 502. VI, 159. 

je in jesder, je:mäl, je:smand, jeszt a. ſ. ie, 
oben, Sp. 9. 


'jil und jü! Zurufe an das Zugvich, jener zum 
Stillhalten, diefer zum Fortgehen. Bilmar, kurhefi. Idiot. 
153. Zeitfchr. V, 149. 450. 451. VI, 220. 


jo (56), b. W. o jou (vw -), body, ja doch, (franz. si, 
sifait, ital. anzi; Diez, Woch. 21. 317. KRopitar: frain. 
vazb; pach, pazh = anzi). Zeitichr. VI, 265,46. 418,10. 
423,31. Auf eine verneinende Frage gibt die Antwort ja 
immer eine feine Zwendeutigfeit, weil fie einigermaßen 
amentichieden läßt, ob die Berneinung als Verneinung 
oder ob der eigentliche Gegenſtand der Frage bejaht werde; 
das bayr. j6 hat aber immer den leptern Sinn allein, 
während pofltive Fragen mit ja beahtwortet werden. 
Frage: In Münden biſt du wol noch nie geweien? Ant: 
wort: Jö, d. h. doch, ich bin da geweſen. Iſt aber die 
Frage fo: Bit du in München geweien? fo wird nicht 
mit j4, fondern mit ja geantwortet. Der Herr fagt: 
"„G ift mwelich fage ich dir vor dem rich ge reden vil.“ 
Der Knecht: „Do mier, herre, ob got wil der fünec iſt 
fo tugenthaft day er... vil gerne haret mir; S. Helb- 
ling VIII, 676. Bral. waiou (v-), warum nicht garz 
(oft). Zeitſchr. IV, 129,28. V, 267,2,3. VI, 250,5. 30 
dient auch zur Beflätigung eines ironifhen Ausipruches. 
„Dich wird man erſt fang bitten, j6! Der jollt- mir 
noch mäl fo fommen, j6! Die wär’ mir die rechte, 56! 
356 j6 (u-), ei j6 (u-), ei j64d0 (u-u). „Belt, 
du bit heint nicht im der Kirchen gemweien? Antwort: 
j6 56! (dody, ey freylich bin ich darin gewefen). Ei j6, 
bitt dich gar ihen, ei j4do! (ey, ja doch, thue es 
bob!) 6 j4d0, (Fa) nicht doch, mit nichten. N. jagt: 
ge ſchenk mir #1 . antwortet: 456d0, mei” du! 
- Bit verliebt? B. 5j6da! Sollte in diefem jo noch 
das alte ju, giu (bey Difrid, Tatian ıc.; Graff I, 577) 
leben? Bergleihe au ben Gebrauch des ſchon und 
des wol. M. Kommt du nit? B. Ich fomın fhon. 
Uebrigens wird im Joländiichen auf in Weiſe zwiſchen 
ja und ju, im Schwediſchen und Däniſchen zwiſchen ja 
und jo unterfhieben. 


joseln, jo:len (jö-In, jödIn, jöln), o, jo, ju 
fhrenen (orgl. oben, Sp. 10: 8, io inHanszo! Feur⸗io! 
Mord-io! zc.; VBilmar, furheff. Idiot. 185 f.); überhaupt: 
fchreyen, färmen, (boll. juilen. Firmenich I, 179. 189. 
292. 352: jaulen, johlen, jöhlen, jeulen, beulen, fchreien, 
daf. 322. 329: jöhren, ſchreien. Bilmar, furhefi. Idiot. 
186. Zeitſchr. III, 114. 268,25. V, 148. VI, 160. 409,34. 
214. Brol. unten: jagen, fnarren); fingen, oder viels 
mehr folfeggieren, wie bie Mipenhirten und Senbinnen. 
Es bewegt fi dieies Solfeggio gewöhnlich durch Die 
accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in der 
Regel mit einem Sprung vom Grundton in feine Drtave. 
Die Abyffinier finden ein Bergnügen darin, fih von 
Bergſpitze zu Bergfpige laut ſchrelend zu unterhalten. 
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Brgl. die Telelalia ber alten Griechen, bie Paiſhley unter 
Kretas Hirten wiedergefunden. Blätter f. literar. Unterh. 
1839, £. 1063. Der Jo-el (Jö-l, Jödl), der da fchrent, 
Järmt ; infonderheit ein Pferbfnecht bey einem Salz⸗Schiffzug 
firomaufmwärts, Salz-Jodl (Jödl dauhh A”! f. dau— 
ben und Hodenau); ein grober Bengel. ſ. Jodel. 
ju! ju-h&! ju-hu! juhh! Nusruf überftrömen: 

der Zuftigfeit. Weigand, Wbch. 1, 548. 549. jusfhrenen; 
der Ju⸗ſchray. Bey Hochzeit: Abtankungen heißt es: 

Dem vilgrerten Brautpar z Ern, 

Lassts o’n frisch'n Ju-schras hern! 


ju ſchoch! ju ſcheho! ju ſchaho! Balfn. 79. 96. 120. 
jucden, 2abr. 562. jusegen, juhezen (juchszn‘, 
0.pf. gu-oz'n, gubhszn, guschzen), jaudyzen, jubeln. 
Graff I, 578. Grimm in Haupt's Beitfchr. VIII, 8. BM. 
1, 774. Beitfchr. II, 559,137. UI, 114. 45,11, 14. 272,34. 
273,6. IV, 113,70, V, 252,8. 116,7. 140. 464. 520.18. 
VI, 160. Kilian: juvten; boll. juichen. „Jubilum 
et jubilatio, bay dyiut in diutiffen iu unte iuwezunge; 
baz ift jo der menniffe fo fro wirdit day er vore froude 
ne weiz waz er in al gaben jpredien ober fingen mege 
unde hevet ime ein jange ane wort.* „In bem iume 
(in jubilo), iumet gote (jubilate deo), bie iuwezunge*, 
Psalt. Windsb., Cgm. 17, f. 734. 1305. 139. Pſ. 46,2 6. 
88,16(20). 94,2. (Graff p. 208. 209. 416. 444). Nicht 
blos Liebe und Wein, oder vielmehr Bier, auch Haß und 
Zorn fann die Jungherren bes Landes zum Jauchzen 
bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirthohaus 
heimgebend, einander zum gr Berg und Thal wieder: 
hallen machen (truzjubhoz n). Vrgl. Feitfehr. ill, 273,8: 
jurtern; IV, 113,70: jußen. 


Sebem (iepemu-) ti maifa! jebem ti dufchi! habe 
id in den Jahren 1797— 99 zu Ingolftadt oft gehört von 
der öflerreichiichen, aus Elawoniern beftebenten Garnifon. 
(Murfo bat jebati, jebam, jebljem = franz. foutre, je 
fous. Bey Jungmann gebu und gebam: 1) fchneiden; 
2) ſchlagen, famiffeln; 3) obicön; ef. fanfke. yabbatum, 
eoire. Darnach find jene Fluche wahrhaft kannibaliſch.) 
Vrgl. oben, Sp. 1025: gebeien. 

ob. „Es giengen drei breder gen Sant Jop gen 
Mettigon auf den bergf nach krewtern⸗; in einem Segen: 
ſpruch, Cgm. 870, f. 73. 74. Beitfdhr. VI, 4159. 





Jäcob. Zeitſchr. II, 371. 372. VI, 158. 459. Ja: 
cobsbrueder, (a. Sp.), Ballfahrter (befonders nad 
San:Jago di Gompoftela in Gallicien). Zeitſchr. VI, 
158. Jacobifedern, (im Schery) Stroh, (meil um 
Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacöbifeden is A gust 
ligng, wenn mo” müod is. Im Gras liegen „des is so 
küsl, so gust, de waschstn Pfläms” bleibm Jacobi- 
fdds'n gegng des Bett“; Eeitl, 3. Ausg., p- 143. ©, 
Jägkes. „Jacobeſtab, haimliche Wöhr, dolo*; Prompt. 
v. 1618. „Dolo Zupidıov Anorgıxöv, Jacobeſtechen“; 
Nomenel. 1629, p. 138. „St. Jacobs Strafſ, ga- 
laxia“ ; Voe. v. 1429. Diefenbadh 255°. Jacobsmirth, 
fchlechter, fchurfiiher Wirth; H. Sachs 1560 : TIL, 111, 74. 
IV, 163. Jacobjen, f. unten: tie Mild. 


ach, ſ. jäh. Weigand, Wbd. I, 542. 

Die Jauche, wie hchd. (MWeigand, Mid. I, 544), iſt 
in Altb. unüblih; (f. oben, Ep. 34: Adel). Firmenich 
1, 236: Kohl-Jüch, Koblbrübe; daj. 256,42: Jüohe, 
Brühe. Brgl. Eeff. jiha, Brühe, Jauche. 

Der Jauhmwind, (Salzb.) der Eüd: oder Sübweſt⸗ 
wind; färnt.:deutih: ber Jaug, Jarnik 35. Cf. rufl., 
ilfor. jug, eff. gib, jib, Süd, Eütwint. Zeitſchr. IV. 
161. Kaͤrnt. jufbje (mit Zeil. Buchſtaben: jujie), 
Thaus oder fogenanntes Jaugmetter; juſh'n, füblic, 
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juſh'nn ſneg, aufthauender Schnee, juſhna ftran, die 
Südſeite; juſhina, das Mittagseſſen, juſhinati, zu 
Mittag eſſen; mala juſhina, auch mavſhina, die Jauſe 
G. d. W.), das Veſperbrot; Jarnik, a. a. D. 


Die und das Jauchert, Juchert,“ hchd. das Jau 
chert, Flaͤche von 40,000 Quadratſchuhen; (gl. a. 661, 
o. 141: iuchart, jugerum, jurnalis. Graff I, 592, 
Beitfchr. VI, 159. Weigand 1,: 545). Der Beſtandtheil 
art jcheint von eren (arare; |. d. W.) zu ſtammen. MB. 
VII, 373 fteht der Dativ plur. iubbirun (über jugeri- 
bus geidhrieben und bazu gehörend), vom Neutr. 

(und plur.) iuh (gl. o. 380), aus weldem (wie die 
Ber aus daz beri, f. oben, Sp. 263) bas folgente 
zweite Jeuch entflanden fenn mag. SJaud, 1000 [] 
Klafter; tirol. Kirchtag 1819, p. 17. Jauch, ein Mor: 
gen Landes; Koch-Sternfeld, ©. u. B. II, 366. „Veteres 

iviserunt totum mundum in tres partes ... partes in 
regiones, regiones in provincias, provincias in villas, 
villas in territoria, territoria in agros 'i' in campos, 
campos in centurias, centurias in (200) jugera, jugera 
in climata, climata in actus, actus in perticas ete.: 
Cod. Vindobon. 413 (H. ecel. 29), f. 197. 

jechen, ertönen; Staffler I, 109. Seitfchr. III, 337. 
VI, 159. f. jeben. 

jechen, (chleſ.) fchnell laufen ober reiten; Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 38. Cf. poln. jehat, fahren, reiten, und 
Beitichr. IV, 358,18: jadhtern, judtern; V, 148. f. 
aud jaugfen. 


Das Jeuch (Joihb, Ob. Iſ.), dae Ich; (giub, juga; 


gl. a. 606). 
Die Jeuch, (i. Sy.) das Jauchert. „Zwo Jeuch 
affers“; MB. XVII, 258, ad 1400. XX, 422. „Unifer 


Jeuch aders, die flößet auf die Strazz“; ibid. XVII, 
360. „Unfers Herrn Jewch, Die ain anger if“; ibid. 
XX, 491. „Aus einer Jeuch ader*; ibid. XXI, 108. 


Das Joch (o.pf. Göch), a) wie hcho.; (goth. juf, 
ahd. mhr. joch; Graff I, 591. BM. I, 773. Meigand, 
Wed. I, 547. Beitichr. VI, 17): Ochienjod, Brugs 
fenjodh, Joch Adere. b) Gebirgerüden zwiſchen zwo 
hoͤhern Berafpigen, über welchen gemöhmih ein Weg 
fübrt. Beitichr. III, 463. Über's Jod gen. Der Joch— 
geir, 1. Sämfgeir. RM. Schreyen wie ein Joch— 
aeir, (unbäntig). jochen, ab:, anz, ein= sc. jodben, 
vrb „Und so bin I volle‘ Bangs” mit mei”n Bits’ 
weido gange’, ha” wol wolto” gjocht und gwecht; 
Sof, Theod. Kiicher's „Do Kiriferter i” 'n Laufen® in 
Kaltenbrunner’s oberöftere. Jahrbuch 1844, ©. 251. f. 
Jeud. 

jod, ä. Sp., und, aud, (goth. jah, abd. job, mbd. 
jo; Graff I, 588. DM. I, 772); ob jod, ob aud; 
Bud db. W. 1486, f. 93, 

Jochliſper, eine Art Bergfinf; (Dir). Vrgl. Jed.“ 

Iohome, Drtename: Jahenau (? zu Ich?) 
„Eberbardus de Jochowa*; Urf. von 1121 im Clim. 
4614, f. 145. Meichelbeck, chron. Bened. f. 82. Graff 
1, 504, 

Jochum, Jöchem, (Fir. Jochei). Joahim; (Hund, 
St. B. 1, 330). Zeitichr. IV, 156. VI, 159. 453, Der 
Sodhimsthaler; H. Sadıs 1560: V, 410. 

joden, f. unten: jaugfen. 


Juch! f. ju. 


Jade, ef. Schecken. 

jauden, jagen, an: und austreiben: jauk 'n Hund 
aussi; Gaftelli, Wbch. 174. ſ. unten: jaugfen. „Steig 
in’ Kobel anhi und jauck däweil von’ Nöst än grofsen 
Taubrä danbi“; Lindermayr 121. „Juckt mi’ au& von 
Bött, jeickt mi’ aui von Haus, jaid mi’ aft ins Feld 
und aft gehts schan habaus“; Eteljhamer p. 48 u. 178: 
„jeiden, jagen,“ 
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Der Ied, Bed; ſ. oben, Ep. 883: Graf. 
Narr Richt ihm ein Jeden hinten nad“; $ Eadıs 
1612: 1, 59. „Die Reinlenter nennt man bie Jeden“, 
daf. 1560: IV, IN, 92 (1612: IV, 2, 198). „Sie 
maint, id wer ein Jödelmanr; Cgm. 718, f. 146 
"(hicher ?). i 

Der Je, (Allgäu; Shranf, h. R.) der Buchfinf. 
Brot. Jochliſper. 

1) juden (ovf. guckng), wie hchd., Ehd. iudhan, 
iudan, mbb. juden; ®raff I, 592. BM. I, 774). 
„Stridez vaſt an di flat da bu dich ivcheſt“; Ald, 1585, 
£. 1. „Iuden, flaheln-; Gteljbamer p. 178, f. unter 
jauden. Die Jud, ſchwache Art ber Kräpe. „Der: 
treibt den (deu?) iuden*; Cgm. 592, f.26. BM. 1, 774. 

2) juden, (fhmwäb.) fpringen, büpfen. „Ginem gleich 
aufiuden, alicui ad nutum praesto esse“; Sutor. 
Beitfhr. I, 262. 2852.65: jaugfen; V, 460. 

Der Juds, luſtiger Auftritt, Gelage. Sein Geld 
verjudfen, durch luſtiges Leben durchbringen. (Aus 
joeus? ef. agſ· geoe, salus). Weigand, Wbeh. I, 548. 
Bilmar, kurheſſ. Shit. 167. Zeitfchr. II, 192. V, 520,18. 


Yet Zud Jaid Jod Jud 


Der Jaid (o.pf. Gaid), Ilz Gaod); das Jaid, Ge: 
jaid (Jaed, Gjaed, o.pi. Gkid), plur. die Jaider, Ge: 
jaider, die Jagd, das Jagen; Bezirk, Mecht zu jagen; 
lärmendes Hins und MWiederlaufen ; { 
jagen. BM. I, 167 f.: day jaget, jeit; jagede, 
jegede, jeide; gejagede, gejegebe, gejeide. Itſcht. 
V, 107,67: Joad). Daz iagide, venatio, venaison; 
Diut. II, 74. „(fan !) brimch mir her dinez geiege- 
dez“, de venatione tun; Griech. Pred. I, 158. „Db 
min geiait den wiltpan beſer madıet*; Kabr. 44. „1347 
an dem vierten tag vor jant Gallen tag farb fanier 
Ludwig von Baiern an einem gaid bebend er jagt peren 
und viel und flarb bey Weilhaim“; Cgm. 379, f. 204. 
„Bon deinem gayd, de tua venatione*; ZZ. 1803, 
£. 195. „Den Hainen iaib“; MB.11, 107. Ginen Jaib 
(Gaod) madyen, einen Lärm anfangen; (Hreim.). R.A. 
Wen mo’ ’n Hund &' ss Gäid trägng mou, wio'd 0 
wenk Hos’n fange”, (b.W.). Das Hudsjaid, Onas 
dengejaid, Luft», Raisgejaid ic. Gejaibisorb: 
“nr 0.1616. Das Nachtgejaid (Näch'gjasd, Na'd- 

laod; f. Gramm. 506), bie wilde Jagd, das milde Heer. 
rimm, Mytbol.2 871. Panzer, Beitr. — Mythol. 9. 
16. 17. 63. 67. 84. 98. 106. 155. u Nächtgäid ! 
Edhimpfwort gegen eine rauffüchtige Perion männlichen 
Geſchlechts; Nant, Böhmerwald p.46. Das Prompt. v. 
1618 bat die R. A. Ginem „das Gejaid abblajen, 
pedimentum objicere, intereludere conatis“, melde 
noch in der O.Pf. gehört wird. Dagegen „bläst Ginem 
der Schmeichler in das Horn das Gejait an, wie mans 
haben will“; P. Abraham. 

Der Jodel (J6-I), hie und da die gemeine Form für 
den Namen Iodocus, anderwärts für Georg (alio 
Jo’; Zir. Jol), und an einigen Orten fogar für Ja: 
cob; Appellativum für einen lärmenden, groben Menſchen. 
Mäuffjodel. Ealzjobel, f. oben, Sp.1043: Hö— 
henau. jodelmaßig icdrenen, ſich beiragen, Der 
Zodel, (falzb. hüttenft.) der Etier. Gaftelli, Wbch. 175: 
„der Jodl, ber Gemeindeſtier; aud ein grober Menid 
und ein Bädergefelle. „Däs "Küo-o-In diserio'n tao'n, 
des is ga kao” Frag... . de’ Jod! mi 'n God» stät 
one si’ z’rüon und denkt si': Mior muolst &s do Alle 
parion*; Seidl, Flinferin (1839) 11, 41. ſ. joseln. 

Joder, (Boraniberg) Theodulus; Bergmann, Walſer 
p- 32. 35. 64. Zeitſchr. VI, 459. 

Der Jud, wie hchd. Zube, (abt. indeo, iude, mhd. 
inte, jüde; Graff I, 595. BM. I, 774. Weigand, 
Mech. I, 549. Zeitichr. VI, 160). Unter den „Beilichafs 
ten“ der Mauihorbnung v. 1765 femmt ©. 88, nad 
Juchten, auch der Artifel: „Juden, und zwar ber 
Mann (mafen das Weib von denen hierinnen ausgeiehten 


Sähmeller’3 Bayer. Bärterbuh, Danb I. 


„Der |! 


f. Gramm. 470 und | 


Gebühren nur die Hälfte, und ein Kind dem vierten Theil 
entrichtet) vom Reit per transito 42 fr., per consumo et 
Essito 50 fr., und, mit Befcheinigung feines Aufenthalte im 
Kane, jeden Tag 20 fr.” Bell im Kempter Wald (1515): 
„von ainem haupt Vichs j pienning, ven ainer Jüden 
VI vpfenning, von ainem Juden XII pfenning u. iu 
würffel; Tigew MRöttenberg, (f. oben, Ey. 856, unter: 
ber Sin). „Chain Iud fol chainen viſch auf dem vifche 
margt noch anderhalb nicht anrüren, er hab in bann ges 
dhauft*; Münd. St®., Art. 455, Auer p. 174. „Das 
facrament ift verbotten allen den by bei ben Juden 
tyenen oder ir Find ziehen ober junft gemainidajt mit 
in haben“: pfarrliche Verkündigung im Bisthum Gich— 
ſtätt (1470 circa), Cim. 5439, f. 39. Beichtfrage: „Si 
Judaeis vel Saracenis in domo servivit vel alias 
plus familiaris fuit quam debuit“; Cim. 9569 (sec. 
XIII.-XIV), f.6. „Der Juden ift gar ze vil bie in 
difem lande . . . zmwiu fulmt in geumerften juben, än 
daz f ir feperlichez Auden (Geſetz. Satzung ?) dem einval- 
tigen fagent vor?“ ©. Helbling II, 1084. 1093. „Der 
berge hoͤch die roten juden bindet. das fie nit alle 
reiche fein durchfarente; Titurel, altd. Muf. 1,265. „Die: 
felbe gift (gu Vergiftung der Brunnen) des erfien von 
den rotten juden fam und was vermäret als man fait 
mit unfen“; Gtimüller, zwei Zürcher Ghren. p. 31, ad 
1349. Auch das Saron chroniele will um 9. 1137 von 
einer Marterung eines Ghriftenfindes durch bie Nuben 
wiflen (Ingram p. 368): „Ihe Judeus of Norwic bohton 
an criften cild beforen eſtren and pineden him alle the 
ilte pining the ure Drihten was pined and om lang: 
fridei him om rode hengon for ure Dribtnes luue and 
fothen byrieden bim®.. . (wieder ausgegraben, munbers 
wirtend) „hatte he St. Willem.» Alie orthodore R. A. 
Hi” sey”, wia 'on Ju'n sei” Sol, verloren fern. Häst 
on Jun geögng!? bu ſuchſt vergebens, mich audzu: 
holen. Im Prompt. v. 1618 ift ein Jud foviel als „ein 
Gedicht”, nemlid) commentum, figmentum, fabula. Ginem 
„einen Juden anhengen“, fucum facere, mie man 
jest fagt: einen Bären enbinsen. "Die Judenamme (?), 
„Du bift getrew, Das waiß ich wel, fprach ip, recht als 
ain Juden am"; Cgm. 379, f.43, (270, f. 83). Der 
Judeneid, lat. Judeneid im Cod. Fris. (Cim. IV, 6, f.), 
fol. 79; auch in Incunabel s. a. 8%. 165 eingefchrieben. 
Culinbacher Judeneid im Cgm. 3903, f. 251. „Judaei 
eredunt in illum deum qui fecit gramina et frondes*; 
Amb. 3, f.180b6. Der Jubenballer, Jubenfreu: 
zer, ſchlechter Heller oder Kreuzer. Judenhaller, 
deren fie (die Juden) vil Seck vol geichlagen haben“; 
Dr. GE, 1532. „Niemand fpeist, der nah ber Beicht 
nit fein Judenkreuzerl reicht“; A. Nagel’s Lieb: 
die Stolgebühren. ‘A mei“ g6 wögk! du bist kasın 
Jud’nhälls wort. Der Judenbammer im Berg 
weien, abgebildet Cgm. 1203, f. 146. Der Judenbut, 
abgebiltet Cgm. 4413, f. 166. Clm. 4565, f. 1. 4569, f. 1. 
5118 (XI. sec.), f. 77. Das Jubdenmel, eine Art 
Nachmehl, auf welches die Kleyen folgen, Rauhmehl. In 
Gem. Reg. Ghr. IV, 91 (ad 1504) iſt bie Rede von 
Zudenfemeln. Das Judenfpiegelglas, Spiegel: 
glas von befonderer Dide und ——* Juden⸗— 
todel d). Nim Judentochel Gudentocken) * 
alkakenge j lot“, in einem Receyt, „contra passionem 
arenne*; Ind. 418, f. 168.166. Remnich II, 956: Phy- 
salis alkekengi, Judentirfche, Jubendödlein, Judens 
dechel. juden, judnen, jüdeln, 1) nah Judenma— 
nier handeln ; eitichr. VI, 160. 2) einen Geruch an fi 
haben, wie mande Spürnafen ihn an gemeinen Juden 
wittern wollen. Seitichr. III, 305. II, 460: jüdern. 
Die Züdifhhait, A. Sp., a) die jübiihe Meligion. 
„Daß er fag auf feine Jübiſchheit, ob es ſeyen bie 
fünf Bücher Mofes, darauf er ſchweren fell“; Amberg. 
Akten. b) die Zudenfchaft, die fämmtlichen jüdifchen @ins 
wohner. „Die Jüdiſchhait zu Regenfpurg“ behauptete, 
ſchon vor Ghrifi Geburt dafelbft eingebürgert geweien zu 
fepn. BM. I, 775. Die Judiften (plur.), eigennüßige 
Leute, Wucherer; verglihen mit den Juriften: Renner 
76 


266 (Jäge), wie hahb. 
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8601 ſſ. 8586 ff. „Beſunder trewe ih doch lügel vinde 
an Juden, an vogte, an hofgeſinde, an boſen erhten, an 
bofen criften, die da geheiggen fint Jubiften“; daf. 8451. 

Judas. Die Ate Strophe des Kirchenliedes feria 
quarta septimanae sacrae lautet: 

„D bu arıner Judas was haflu getbon 

daß bu uniern Herren alfo verrahten haft. 

Darumb jo mueſtu leiden helliſche pein 

Lucifers geſelle mueſtu ewig fein. Kyrie el. 
Cgm. 4611, f.6. Das Judas- ober Jaudes-Feur 
am ÖOfterabend : CbmKl. 168, p. 157, Manpat v. 1749. 





Der Jaufen, Joifen, Name verfchiedener Berg: 
gruppen; in Tirol drei dieſes Namens (Schottiy, Bilder 
269. Zeitichr. VI, 159). Der Jaufen zwiſchen dem 
Etſch⸗ und dem Gijafthal, (zwiſchen Meran und Sterzing), 
mir feit bem» 28. September 1847 unvergeßlid); der 

oifen an der Ober: Jar. Bergmann, WBalier p. 16. 
Romanifch: giuf, jugum; VIICom: Jauvo, montagna 
vacua senza bosco. Der Mont Giorvi in Piemont, 
durh ben ein Tunnel der Gifenbabn von Turin nach 
Genua gebt. Brot. Graf I, SIl: munt Iofes und 
Grimm, Mythol.2 154. 


Der Jaufer. Nach der wirzb. Fiſcherordn. v. 1570 
in das Wurfangeln, jo von Bürgern, Bauern, Handwerks: 
gejellen, Hädern, Jaufern und andern Müßiggängern 
in Gebrauch ift, verboten. „Iaufersbub, perditus, 
dissolutus*; Prompt. v. 1618. „Histrio, ein iuf findt; 
iuff tbat, histrionatus*; Voo. Melber. Diefenbach 2798. 
ſ. oben, Sp. 1167: «hart, und 875: gäufen, flehlen. 


Jauffert. „Gehe in des wagenmaiftere Diuartier 
und laß dir ein Jauffert Bernhäuter oder Wagenbäch 
diejenige Wagenichmier bringen fo bei den naben heraus 
get* ; Dr. Minderer 1620, p. 27. 


— — —— —— —— — — — 


jagen (jägng, o.pf. gagug), wie hchd. (ahd iagön, 
jagen, mid. jagen; Graff I, 579. BM. I, 764): du 
jaijt, er jait (jaost, jast), gejait (gjast, Gramm. 470). 
„Ic iait in daz ellende“; Labr. 180. „Din herze iait 
ir beider eine“, (ohne Wunn und Fröude); dal. 202. 
„Der den andern gagat ber ruet felber felden“, Clm. 
12296, £.229. „Wie man daz wilt jagen fol“; fchmwäb. 
ER., Laßberg $. 236. „Zaichen des birfes und der bins 
ben: der gruen, das vabelin, das näslin, das blenden und 
ere(z)lin-; Cim. 4373 (v. 1437), f.116—119. jagbar, 
adj. „Da; ih dä iage, ift ejz iagebare?“ Labr. 194. 
jag:irrig (gägh-irri', o.pf.) irre, verlegen, wie ein auf: 
gejagtes Wild. „Ain alts fatelgeichirr das lieff auch jag⸗ 
Brr*, Cgm. 714, f. 5. „Des muß wir alle jagirr 
fein®; dal. 39%. Vrgl. das Gefhirr. Das Jagenp 
(Gägho"d, o.pf.) das Jagen, die Jagd; Zeitichr. V, 107,67. 
VI, 158 „Jagent oder jaid venatio;* Voc. v. 1419. 
Das Gejäg, Prompt. v. 1618: venatio. „Gejegede 
mit bunden und vogel die verbiete wir“; Megel des Spi- 
tals zu Jerufalem, Clm. 4620, f. 99. (Brgl. oben, Sp. 
1201: Jaid). Das Jaghorn; Cgm. 54, f. 42 — 43. 
Der Jag:hund, Ja hund; (iagahunt, gl. i. 813). 
abjagen, d. Sy. „Mä Triuwe abiage, ben fol bin 
*— lieplich grüczen“, Labr. 52. „Swä ber (Triuwe) 
abieit, bg if allez min mefen*; baf. 108. — 
(&. Sp.) erlangen, erwerben. Der Bejag, der Trwerb. 
jägeln (jägin, jägk'In), lärmend bins und wieberlaufen, 
fchreien, wie Kinder bey -. Spielen; Ben gjatn: 
tie Gjat, heftiges Getreibe oder Herumjagen; Hammer: 
Purgftall, Wiener Jahrb., 120. Bnd., p. 114. Gaftelli, 
Woch. 174: jägIn, lärmen, fchreien’ „In da Raols 
mochän d' Frösch ihn& jdgeläds Gsang*; Steljhamer 
112. jägern, Sqsrey treiben ; gämsjägon. Der Jäger 
rgl. Zeitichr. IV, 118, IV, ı. VI, 158. 

Die Jägermeffe, das Jägers Mefilein, eine furze, 


— — — — — — — — nr — — 
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flüchtige Meſſe. „Kurze Meſſ und lange Jagd einen guten 
Jäger mad.“ 

Der Jaug, f. oben: Jauchwind. 

jögel, f. gögel. 
. Die Jugend (Jugs”d, Jugha”d), mie bb., (ahd. 
iugund, iungunmt, mbd. jugent; @raffl, 607. BM. 
I, 777. Weigand, Wbd. I, 549); (Hork-Spr.) junges Holj. 
Da stöt 0” schünd Jugad. (b.W.) d’ Jugo”d, junge keute; 
d‘ Jüga”d, das junge Alter. Zeitichr. IH, 376. R. A. 
Die Jugend verfhönen, fi hüten, vor Kindern un: 
züchtige Reden zu führen. ſ. jung. 


jägk, jägk! das Gequad bes Frofches. jägkeln, 
quaden. Der Jägkel, ber Froſch. 

Jagkos-, Yacobs:, (f. oben: Jacob); 3. B. ber 
Jagkos-Täg, Jagkes-Bisn (Birnen, die um Jacobi reif 
find). Iafobien, f. unten: die Mild. 

Der Jägfel, Jagfel (Jagkl, Jägkl, o.pf. Gäugl), 
Jacob. Zeitichr. DI, 315. IV, 155. VI, 158. Wird im 
Scherz oft als Appellativum gebraucht: Huerenjägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjägfel (Liebhaber von Tau: 
ben). So heißt man eine zum Spaß —5 Men: 
fchenfigur einen Jägkfel. „Die in Lüften fliegenden 
Leute find lauter ausgefchopte Jadeln, die in Striden 
bangen“; Gharfr. Broc. 192. Ehmals hatten die Schlofier: 
und Schmid:Jungen die Gewohnheit, zur Faßnacht (odet 
an Johannes des Täufers Tag) vor den Häuiern ihrer 
Kunden einen ſolchen Iadel, der wie ein Schmid ges 
fleidet war, mittels eines, Zeintuchs. wechielmeile in die 
Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen 
fie jedesmal einen Reim vom Kaliber der nachſtehenden: 

Miar schutz’'n 'an Jdgkl in all& Höhh, 

däs eam 's Weiss‘ i"'n Augng vogät, 

An’s, zwao, drei. 

Do Jägkl, der hät 0” grouss Par Augng, 

der taugt uns wöl zu'n Gald aufklaubm, 

Ao’s, zwao, drei. 

Da Jägkl, der hat 9” grouss6 Näs'n, 

d& taugt uns guat zu'n Fuir A’bläs'n, 

Aa”s, zwas, drei. 

Do Jägkl is gar houhh gebörn, 

Hat weni’ Hirn und lange Orn, 

Aa’s, zwaa, drei. 

Do Jägkl machts wis d& groussn Herrn 

Er hät dé schöns“ Mensch?’ gern, 

Aoa”s, zwas, drei ıt. 
Sie nannten diefe auf eine Gollecte abgeichene Operation 
das Jagkelſchutzen; (Dr. Miller; ſ. Blatt, hinten im 
Cod. Althohenau 8 angeflebt, und vrgl. Lienlfhugen, 
Wſtr. Bir. II, p. 108). Capitulare von 742: de simu- 
lacris de pannis factis. ©. Brand, Weltbud * 50b. 
Grimm'’s thol.2 p. 726 ff. Auch in Spanien if tas 
Prellen (mantear) von Hunden eine Faßnachtsbeluſtigung 


Jagkel nennen übrigens die Schlöffer und Schmide auch 207 


den großen Schmidbammer, (ichlef. Bürdel, bey Ade— 
lung: Poß-ekel) und den durchs Wafler gehobenen 
—— „Ein Kind, gebohren im Zwilling, wird einen 

utritt bey großen Herren haben, durch eine reiche Hev— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu 
feines Weibs wird er ein jo hartes Stirn befommen, wie 
der große Hammer in der Schmibte, ber heißt Jakel⸗; 
P. Abraham. Endlich wird aud ein großer, baudhiger 
Krug ein Jagkel genannt. (Bral. engi. the jad; Muͤl⸗ 
ler, etumol. Wbcdh. der engl. Spr. I, 536)? „Aber wenn 
der Handwerfsmann bie halbe Nacht durd in ber Wert: 
ftatt feucht, oder vor Gorgen, wo er Holz oder Zins oder 
Kleider bernimmt, nicht fhlaffen fann, 10 haſt bu (ale 
Mönd) noch einen Jafl gut Bier, ober wenn Gift da 
find, Wein in deinem Zimmer, und ſtranzeſt did, binauf=; 
Wſtr. Briefe bayeriiher Denfart und Eitten v. 1778, 
p- 42. jägfeln, ausgelaffen lärmen; ſ. jägeln. 
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jaugfen. „Die Pferde jaufen (ſtark antreiben ; mit 
pen Bferden fortjaufen, ichnell fahren)“; v. Delling 
Stalder bat in ähnlicher Bedeutung jäuden; ſ. oben, 
Sp. 1200: jauden, jeiden. Nach dem Voc. v. 1429 
und 1487 iſt jähen, jeden fugare. Vrgl. Haupt’s 
Beitfchr. VIII, T auch mho. joden für jagen. „Er iödet 
A durch der haiden horn“; Grieoh. Pred. I, 125. „Be 
joden warb ben andern gad“, Ring 404,17. "DM. 1, 
173: johen, Göchen; f. oben: jeden) und Pieifer's 
Germania X, 403. 

Jaugst, Gyriacus; (Jir.). 

Der Juder, lofer Menſch; (Pinzgau; Jir.). 


jäh, jäd, f. geb. Zeitichr. III, 286,8. Der Jar: 
rite (= jäh Rıtt?, das gäh End; f. oben, Sp. 100); 
H. Sachs. Zeitichr. VI, 1. jacdhtäufen, motbtaufen. 
"Gin noch nicht ganz gebornes Kind joll nicht jach— 
taufft werden, weil die Taufe eine Wiedergeburt ift“; 
Anfp. Kirchen⸗Agende. 
jeben, MAblautverb der ä. Ep., (ah. jehan, mhd. 
jeben; Präf.ih gich, du gichfi, er gicht, wir jehen, 
ir jebet, fi jehent; Prät. ich jach, de. ban gejeben, 
Graff 1, 583. BM. I, 512), fagen, ausfagen, behaupten, 
zugeſtehen, fari, fateri, confiteri. „jeder, jedschi, 
jeds* (= ınhd. gibt er, fie, cy), fagt er, fie, es: „Gott- 
wilcha, jeds (fagt es, tas Weib), mi lieba Mal» als 
jer’s Heimfchr, Bergmann 91. 94. 107. Zeitſcht. Il, 298. 
IV, 329,12. „Der Bür jied endli*, daſ. 101. Auch noch 
nieterfähl. gen, gein (jeben, jagen), jag (fagte); Dö- 
nekenbok p. 196. 213. 384. Cf. altfranı. jehir, fagen, 
befennen, ın Amis et Amile, ®ers 549. 774. 2011. 
2127. 2870. 2886; proven,. gequir; Dig 11, 321. 
Woch. 167 f. Lahr. 184. 259. 480. Ginem eines 
Dings jehen, es ihm zuſprechen, neben: „Dem 
bäbefte er bes fegens iach*, er ſagte, dem Pabſte fiche 
das Segnen zu; St. Ulrid 1098. Ci. Einem nädfomen 
er des (decllachense) gedähte*, vermeinte es feinem Nach— 
folger; daf. 1317. „Deines veindes munt rebet mir 
glits ze hainer flund und »b er mir güts gicht daz ift 
ım doch am hergen nicht“; Cim. 17236 (20, XV. sec., 
1101), f. 9%. „Ür (Gabriel) ſprach: do ſcholt durch din 
or enphahen bes bi engel ie ge herren tahen”; Ald. 111, 
ſ. 151b. „Umb melberlan ainer angeiproden wirt, der 
ſol umb bieleiben anipradh läugen oter jehen (litem 
negative aut alfırmative contestare), gta hinnach 
was recht fen“; Altes M.B., cf. MB. VIII, 288. „Der 
jach bey feinem ftarden ayd, ez war alfo*; MB.IX, 109. 
"Die jabten“; MB.X, 110. „Jach der pawman fains 
rechten an das guet“, (fpräce der Bebauer tes Gutes, 
er habe ein Recht darauf); L. R. Ms. v. 1453. „Leg bie 
Hang auf ain flul day ſy der büchß (aus der fie geichoflen 
werden joll) gli jechet“, (entipricht ? gleich hoch liegt); 
Cim. 4902 (v. 1429), f. 26. f. oben, Ep. 1200: jeden. 
Der Jeher, mht. jehare; Graff I, 554. BM.I, 517. 
„Mit allen unrehten urtailern, unrecbien urteilvolgern 
und mit allen jäbern in praetorio*; Monac. Francisc. 
274, f.11. bejeben, (abb. bijehan, mht. bejeben; 
Graff I, 585. BM. I, 515). „In der helle aue wer 
begıbit, (in inferno autem quis conftetur); Pealter. 
Windb. f. Beiht, aus ahd. mhd. bigiht, (Ausiage, 
Geſtandniß); f. oben, Sp. 200. „Undar eineru biiihtt«, 
sub una confessione; fidor IV, 33. Graff IV, 587. 
„Concessio, geiicht“; Cim. 4621, f. 586. „Peiht if 
nicht mer gefprochen denne ein vergehen”; m. 89, 
f£. 39. verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. M. 1, 
515. Bahr. 256. „Der Wirth, fein Bue und Klaus, bie 
bens alle gföchen und werden, wenn bu fraift (fragefl), 
anders nicht verjöhen“, (auch anders nichts aus: 
fagen); tirol. Kirchtag 1619, p. 85. „Ain frawen ich da 
n fach die ih ir ſchuld verjechen (beichten) hort“; 
Cgm. 879, £.87 (270, 1.121). „Ih N. R. vergic und 
tun chunt“; MB. IX, 120 und passim. „Umb Laugnen 
ober Berjehen der Glag, fo befeitigung bes Friede ge: 
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nannt wird“; Mef. ER, Tit.7, Art. 5. zgueverjehen, 
zuipreden. „Und vergicht dem geflen zue, egit und 
teindt und fchafft ew rue”; der Teichner. „Tailes ver: 
jehen an den binden“ (leibeigener Eheleute), fih urfunds 
lich zu einer Theilung folcher Kinder verfichen; MB. X, 
50. „Muß ich mich dein verjehen“, dir entjagen; Lied 
v. 1539, (P. O. germ. 6391, p.42). „Der Etift vers 
jeden“, ſ. Th. 11: Stift. Die Berjehnufie (MB. 
IX, 121), die Bergicht, Brijcht, Urgicht, die Aus— 
fage, beſonders die gerichtlich ergmungene; BM. I, 517: 
din urgiht, vergibt. „Urgihte umjerre gnadich ore 
tuo uf, confessioni nostrae piam aurem aperi“; oratio 
ad ps. 9, Cgm. 17, f. 20. Das Prompt. v. 1618 bat 
„jähen“; in der fonft nicht eben gewöhnlichen allgemeis 
nern Bebeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jicht.“ Et. VII Com: jegan, jeufgen. ſ. oben 
jeden. 

Johans, des, dem, den, die Johanſen, (ä. Sr.) 
Sohannes; OPf. Ghannes (b. i. J’hannes). Graff I, 
594. BM. I, 773 j. Zeitſcht. V, 88,2. VI, 159. „Der 
b. Johann der Täufer, ven man nennt ben rauben 
fant Iohannfen*; Mebverer, Ingolit, p. 117. „Der 
trüb Sant Johans Baptifia*, Voc. Melber. j. Han: 
nes und Hand. Das Iohannisfeuer wird im Wirzb. 
durch eine Verord. v. 1780 abgeſchafft. Vrgl. Grimm’s 
Mythol.2 p. 583-591. f. Sunnenwenbsfeur. Das 
Kanneskühlo” '(p.i. G’hannaskühlo” = Jobaunesfühs 
lein),‘ Iohanniswürmden, '(richtiger: Johanniskäferchen. 
eoccinella; jenes dagegen iſt lampyris). Zeitſchr. VI, 
114,10. 169. irmenidy II, 404 (Kambad). Et. Io: 
bannessKüchel, was Holler-Küchel. St. Io: 
hannie-Segen, Wein, gefegnet in St. Johannie Na: 
men, ber das Gift ohne Schaden getrunfen. Dan yflegt 
folden Johannisiegen an St. Johann des Gvange: 
liften Tag, auch ben Hodyzeitfenerlichfeiten, auch wel beym 
Urlaubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. ſ. Minne. 
„Die toubige ingift ber meiflerfhaft an ime ouch gar 
verlerte; fie wart an ime niht figehaft, wan fie In nie 
verferte*, fagt das fchöne Gedicht von den beiten Johan 
fen, Diutisfa II, 249. Cf. And. 52, f.56. „Bene- 
dietio vini in die Soti. Johannis er. vel quando 
necesse: Deus mpeus . . . noe te ad auxilium provo- 
camus, cujus audito nomine serpens conquieseit, draco 
fugit, silet vipers, et rubeta illa quae dieitur rana in- 
quieta torpeseit. scorpius extinguitur, regulus vincitur 
et squalangus nihil noxium operatur . . Cod. Aug. 
ecel. 211, f.18. „Benediotio amoris Johannis", 
Ind. 437, f. 54b. Cim, 5876 (XV. sec.), f.8. Vinum 
quod dieitur S. Johannis „Baptistae"; -...ignis 
8. Johannis“; Antonius archiepisc. Florentinus, ZZ, 
1826, f. 30%. 314. „Trintt bin ſant Johanſen Tegenz; 
Ning 224,37. „Sin wammes was geihnüret man bracht 
Sant Ivannis won: hab urloub liebe melte-; Lied 
vom Pienzenauer (1505), Aretin 8 Beitr. IX, 1290. Tho: 
maſius, de poculo Johannis; Leipz. 1675. Du Meril 
2 301. Grimm's Mythol.2 p. 53 ff. Bingerle in den 

isungsberichten der k. f. Alad.d. W., 40. Bnd., ©: 177 
bie 229. Et. Johannis Tag. „Sant Johans tag 

Sommer* (24. Juni), Qucerner Urf. v 1414, „Sant 
Sohans tag ze Eungichten (24. Juni)“; Luc. Urf. v. 
1397 und öfter; „Sant Johano tag in den wiennech⸗ 
ten« (1331), 27. Decbr.; eich. fir. II, 190. 192. III, 
76. „1318 (d.5.1817) an St. Johono tag ze Wihen⸗ 
naht“; böhm. Urf, ben Kurz, Ofterreih unter Frid. d. 
Sch. p. 469. „An fant Johannes tag als er in das 
öl gelegt wart“ (6. Mai), Ridler’s Chronik, (f. Th. IN: 
ber Ridel). 


jaulen, jölen, f. oben josein. 


Der Jomer (Jdämo’), wie hchd. Sammer, (a. Ep. 
bay iämar, ämar, mhd. der und bay jämer, Amer; 
Graff I, 596 f. BM. I, 768. BWeigand, Wbd. I, 544. 
mines amered, in amere, je amerr, Motf. p. 258. 

16 * 
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73,5. 108,26; ber amer inen duanch, Diut. III, 103; 
dag jamer, Cgm. 714, f. 153; uil harte in amerot, 
Diut. III, 53; uil harte amerende, daf. 55; mit 
amarigem wmüte, daſ. 110). jämmerlich, a) wie hhb.; 
b) gerne jammernd. I sag, ds täts kas”n Gimmöror 
um mi', wenn I sturb; (b. W.). Brgl. oben, Sp. 913: 
gemmern. Bilmar, furhefl. Idiot. 183: jimmern. 


Das Jen-Bröd (Jä’broud, o.pf. GAä’bräud), 
Brod ıc., was die Schnitter, Mäber, Holzhauer und andre 
Beldarbeiter zwifchen dem Frühſtück und Mittagmahle, und 
wiichen dieſem und dem Abendeſſen als Grfriihung zu 
ch zu nehmen pflegen. Etwa zum ältern Berb jänen, 
franz. gagner (BM.I, 769 j. Diez, Wbch. 185) gehörig, 
womit das auch hchd. Subſt. der Ken eine Reihe ge: 
wonnenen, d. h. gemibten, gefchnittenen Graſes, Getreis 
des, zuſammen hangen fann. Weigand, Woch. I, 543. 
Bilmar, kurbefj. Idiot. 181: die Jäne. Zeitichr. UI, 331. 
337. VI, 159. Gaftelli, Wbch. 174: Janin, Korn oder 
Weizen jochweiſe fchmeiden. ſ. auh Gaͤumbröd. 

Der Jänisch, ber indianifche Hahn, franz. lecoq 
d’Inde, le dinde, yortug. a perü dindon, a perüa 
dinde. Diez, Mid. 608. „Der Zittränifch“ nad 
Vopowitſch um Megensburg. 


Yähnerin (?); torol. Pol. Orb. v. 1603, f. XXIV. 


Januar, Jänner „Jennare vel Wintermanoth, 
Januarius“ ; Clm. 4112, f. 130, ad 1154. 
jener, (e, e8), obihon bey Difr. als gener, bey 
Ulpbila als jains vorkommend, ift im gemeinen Dialekt 
unüblih. (Graf I, 598. BM. I, 771. Weigand, Wbeh. 
1, 546). Dod hört man: der, die, das jenige, wel: 
dyes erft aus ber Bücherfpräche eingedrungen scheint. (f- 
ener, e, es, oben, Sp. 92, und bie Bartifel jen in 
der:s’n, Diesen, dbas:e'n). 
jung (DPF. gung), 1) wie hchd.; (aoth. juggs, 
abo. jung, mhd. junc; Graff I, 601. DM. 1, 775. 
Weigand, Wbch. I, 550). Zu der R. A. jung werden 
(geboren werden; Beitfchr. IV, 269,16. 286,391. V, 474) 
flimmt ber Ausdruck (MB. XVII, 113. 130): „unfer 
—— ber jungen“, (der Tag Mariä Geburt). 
ie jungen Tä iegen, jugendlich, d. i. entweder 
fröhlich, oder leidhtfinnig, oder fräftig werden. Hundes 
jung, (verächtlich) jehr jung; „Hundsjung und kälb— 
leinnärrifh“ (käibelnärrisch). 2) Hein. junges 
Bid, Jung: PBih, Kälber, Schafe, Ziegen, weine, 
im Begenfag des Alt:VBihs, w.m.f. Jungsfläiich, 
leifh vom Jung: Bih, „Damit yederzeit, es ſey Ochſen⸗, 


269 Rinde, Kuw:, Schaff:, Kalb» vder ander jung oder alt 


Fleiſch durch die geordnten Fleiſchbſchawer geihägt werber; 
8.D. v. 1553, £. 136. „Das jung Fleiſch, nämblid 
Kälber, Schaaf und Lämber“; Initruct. für die Bueß—⸗ 
verordneten in Münden von 1692. Bey A. v. Bucher 
(f. W. IV, 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht 
vater P. Frank: „du warft Hofmegger auf dem jungen 
Fleiſch augleih, und haft mande Unſchuld ſchlachten 
helfen.“ Der Jung:-Megger, ber nur Jung: Bih 
ſchlachten und feil bieten darf. Das Junge, (in ber 
Küchenſprache) von Ganſen, Goten u. drgl. die Heinen 
Theilg, welche ohne den eigentlichen Körper (Rumpf) ver: 
fauft und auf ben Tiſch gebracht werten fönnen, als 
Kopf, Blügel, Leber, Magen, Fuͤße, was man in Sachſen 
Kleinode, Ginfeflein ıc. nennt. Jung bat bier, wie 
in verjügen, die Bebeutung: Hein. Gin Junges 
von einer Gang, oder aud ein Gans» Junges, je: 
gar eine junge Gans. „Die jung Gans, das ift Buch 
und Kragen, acrocolia anseris“; —4 v. 1618. Im 
b. W. wie in Wien wirb auch der Ausdrud: ein junger 
Has in diefem Sinn verflanden. Das Jungibd. 
Meichelb. Chron. Ben. II, 64. MB. VII, p. 168 giltet 
ein But jährlih „für fehs Schultern achtzehn Tywains 
iger, für zway Jungid fechs Tzwainziger, für gehn 
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Schultern, fehs Jungit, meun Huoner*; wieder ein 
andrer „wo Schultern, zwey Jungit, ein Scigel 
Swmalz.“ Nad gl. i. 331 und 461, wo iungidi als 
foetus, pullus (ahd. jungidi, mbb. jumgede; Graff I, 
606. BM. I, 776) erflärt ift, wäre hier etwa auf neus 
geborne Zimmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders 
nicht die vorauftehende Bereutung von das Junge Er- 
mwägung verdient. „Jſchleich Ceglich) jungeid daz ain 
vaucht mueter hat“; Cgm. 724, f.165. Of. wenigbeit, 
Cgm. 17, f. 27. Graf I, 891. Brgl. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 187: das Gejüng, der Blutzehnte, und Zeitihr. 
IV, 359,21: Jungöt, junges Hornvieh. junggeihaf: 
fen. „Auf das junggfchaffen blib der Htane, 9. 
Sachs 1560: II, IV, 109%. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, bie 
nod nicht DBater geworden ift. Auf oberlindifhen Hoch⸗ 
zeiten wird vom Grvater bie Ordnung beflimmt, ım 
welcher Die ledigen männlichen ſowohl ale weiblichen Gaͤſte 
in der Kirche zum Dpfer zu gehen haben. Dadurch iſt 
zugleich der erflen Dpfergängerin ber erfle, der zweyten 
der zweyte, der dritten der dritte u. 5. f. Opfergänger als 
ihr jogenannter Jungherr (Junkbör) qugetheilt, mit 
dem fie zu tanzen und beym Schmauje auf einem Teller 
zu eſſen bat. —* es ſich, daß einer Jungfrau auf 
dieſe Weiſe ein Jungherrt zu Theil wird, mit dem fie 
[hen vorher auf vertraulichen Fuße geftanden, jo geht fie 
wol noch obendrein des Nachts mit ihm nach Hauſe. 

Die Jungfrau, verjhieden von Magd; ſ. d. W. 
und vrgl. Bilmar, furhefl. Idiot. 187 f. Zeitiche, LIT, 
272,2. V, 276,9. 

Die Jungs Hödzeit (Junghouzed, O. Iſar), Mittags 
mahl, weldes ein meuvermähltes Ehepaar am Sonntag 
nad dem Doczeittage im Haufe der Eltern des Mannes 
oder des Weibes einzunehmen pflegt- Der. Jünger, wie 
hhd.; (aht. iungoro, iungiro, mhb. junger; Graf 
1, 603. BM. 1, 776). Jünger Ghrifti,, (im Scher) 
mutblojer, unausrichtfamer Menih; (vrgl. Olberg). 








Der Jänker (Jänko, b. W. Schänko'), o.pf. Jän 270 
fes (Gänkas), Furzes Oberkleid, Jade. Bilmar, Furhefl. 
Idiot. 181. Zeitichr. III, 394,35. Bo jwey Oberkleid⸗ 
chen getragen werben, welches meiflens beym weiblichen 
Geſchlechte der Fall if, Heißt das innere Jänker, das 
äußere Joppen oder Schalf. Das Prompt. v. 1618 
verweist bey Jander auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger: oder Kanzel: Rod.“ 


. Die (der) Jopven (Jöppm, o.vf. Göppm), Yade, 
Uberfleid mit Ermeln, das den Rumpf bededt, bey beuben 
Geſchlechtern, (fr. jupe, ital, giubba, ipan. aljuba, 
alfo wol vom arabiſchen jubba, Vrgl. türfiih Dihubbe, 
das Dberfleid der Kurden; Hammer: Puraflall, Wiener 
Jahrb. 89. Bnd,, 1840, p. 15. Mifo giubba, jupon 
— alles aus dem Drient! Die, Wbd. I, 175. Graff I, 
579. BM.1, 774. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 186. Zeitichr. 
1, 422,47. III, 239,7). „Juppen, abolla, tunica linea*; 
Prompt. v. 1618. Jopp, bombasium,*“ Voc. v. 1419. 
„Joppel, suppara,“ Diut. II, 150. Diefenb. 566». 
(Der Koch) „fin fmalgig juppen”; Ms. v. 1449. „Das 
yeder man hab fein harnaich ober dygl Yyoppen“; öftr. 
Bertheid. Oron. v. 1432, Schlehd, 18, f.226, „Die prus 
dere fchulen haben... ain jopel...“; Regel des 
Spitals zu Jerufalem, Cgm. 4620, £. 90, f. oben, Sp. 343. 
„Der Bawın hofart. i mwölln all herren fein wo fie 
auf firhtag gan fo tragen fie did joppen an von 
vawınwol und von yardant das iſt nu worden ain ges 
mainsd gewant das trugen etwan ber herren fint“; Com, 
714, f. 228. „Ich mwolt es kem wider an das alt recht 
das wir jehen ain pawrnknecht nu in ainer prapten 
gürtel gan und trüg ainen langen rod an dem ber 
pujen went wer und trueg ain prucd die rinden het 


Huoner zehn Tywainziger“; ferner gilter ein Hof „echse und des leydners aud geriet fo funds als wor dreifig 
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jarn do die lewt frolih waren“; 9. Sachs 1560: IV, 
II, 231. „David hat die Bären erfhlagen, bie Haut 
davontragen, ein Joppen draus gemacht, hat die Käl— 
ten ausgelacht;* P. Abrah. „Die Weiber in ber Bar: 
rey Berhtesgaden erinnern durch Stoff und Schnitt ihres 
Anzuges auffallend an ihre einfimalige Heimat. Gegen 
die Gewohnheit aller Nahbarinnen tragen fle, mie bie 
Weiber an der Loyſach und Ammer, weißwollene Joppen 
(Gorfette) und grüne, braune und blaue Möde;- v. 
Koch : Sternfeld’8 Berchtesgaden 111, 127. „Zwu bi 
joppen”; Cgm. 714, £. 81. „Gin ſchwarzen joppen 
und einen barhetjoppen"; Cgm. 746, f. 235, ad 1452, 
„I 1b. do. von ain ganzen fendein Joppen* burften, 
nad einer Münchner Dragifrats: Berorpnun im 3. 1441, 
die Schneider zu Lohn nehmen. Wſtr. Bir. VI, 163. 
«Se harren (hatten) all bunte Jopen (Jaden); Firme—⸗ 
nic I, 87,2; „des warte Joop“; daſ. 88,7 (Iniel Rügen); 
128,5 (Udermarf),. R. A. Ainem auf de Göppm nd'n, 
ihm am Zeug fliden, ihn böswillig verfolgen, ObrM.); 
ihm ubles nachſagen, (b. W.). Die Stupjenpen ber 
Meiber ohne Schoͤß. Die Joppenhofe „Bon jop: 
venhofen, joppenpfait den fnaben“ zu machen bem 
Schneider XX dn.; Scheirer Dienftord. v. 1500, £. 50. 
Die Ioppenpfait. (Botivtafel v. 1500 in Altenötting:) 
"Hand N. hat an ainem augen ainen prehen entfangen, 
bat fih anbero mit ainer Foppenpfait verfproden.« 
(Im Botivgemäld „liegt diefe Joppenpfait auf einem 
Altar, ift weiß und hat einen Schnitt wie der rothe Rod, 


den Hans am Leibe trägt). f. Bfait. Die Gewappneten 


der 8 Wachten in Megensburg betrugen a°. 1408 an der 
Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen (185 ſolche, die 
im bloßen Bamms Dienfte thaten?); Gem. Reg. Ehr. 
U, 380. Fußvolk und Ioppenleut in Münden (1431); 
G@os v. 1832, p. 378. Gine Nomenclatura v. 1530 bat: 
„penula, Joppenig.* 
Das Jär (Jär, Jhur, 0. Pf. Gäu’), wie hchd. Jahr, 
Goth. jer, abd. mhb. jär; Graff I, 608. BM. I, 770. 
eigand, Wbch. I, 543. Zeitihr. VI, 331. 517,7. Of. 
griech. Zap, lat. ver, poln. iar, iaro, deſt. gar, garo, 
der Frühling, mit welchem (25. Merz) ja früher das Jahr 
änfieng. Grimm, Mythol.? 715). „Darnab in finen 
iaren zweien“, als er zwenjährig war; Kindh. Jeſu, 
Hahn SI, und ©. 136. Ze järe, ü. Sp., über's 
Jahr; BM. I, 770. Zem järe, bis zum neuen Jahre. 
„Db ein riter wil gem jär bes järes gelt zern gar, bes 
enift niht ze vil; ob ez aver ein vürſte tuon wil, bay ge: 
vellt mir nibt ze wol, wan eim ieglich herre fol etwaz 
un järe legen m fin famer“; db. w. Gaſt 11209 — 16. 
A. Nuf die Für femen, auf den Jären jenn, 
"Zu feinn jaren fummen, in 
suam tutelam venire;* Prompt. v. 1618. Bral. 1% 
feinen Tagen kommen“ unter Tag. Ginen oder eine (fo 
ſchon Kinder bat, als Mitwer oder —— auf d’Jär 
heiraten, wo man nur fo lange haufen darf, als fo ein 
Kind das Anmweien nicht übernimmt; (b. W.). „Ey da 
ſchlag zu ein gutes Jai!“ Betheurung, H. Sadıs 1560: 
IV, III, 19b (1612: IV, III, 42). „Ban Babufid dobry 
jafo Idto,* (in Agram wie's qute Jahr? wie die gute 
Zeit); Kollar, Geitovis 30. Das Neu-Jär, ober viel: 
mebr bios die Zahl des nächitfolgenden Jahres, murbe bis 
ins 14te und I5te Jahrh. oft fhon vom Weihnactstage 
des laufenden Jahres angefangen. (ſ. oben, Er. 1206, 
unter Johans). „An dem heil. MWeihnachttag, als man 
anhub zu zelen von Ghrifti geburt („a nativitate 
Domini,“ 25. December; „ab incarnatione Domini,“ 
25. Merz. Bral. Th. IV, unter weih) achthundert und 
ein jarz“ Av. Ghr. 329. „Datum Münden am fanft 
Sobannstag zu Weihnachten anno 1431,* d. b. 27. De: 
cember 1430. „Geben am ——— dem heil. Weib: 
nachtetag 1446.“ d. h. 30. December 1445. „Datum am 
Vinztag vor dem neuen Jahrstag anno 68,* d.h. 
31. December 1467. „An fanft Thomsstag von Kantl- 
berg anno 59,” d. b. 29. December 1458. Kr. Ehrl.I, 52. 
I, 160. VI, 151. VII, 30. X, 160. Zirngibl'* Hain: 
ſpach p. 137. 140. Gem. Reg. Ghron. I, ad ann. 1500. 


bejabrt werden, fenn. 
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Indeſſen ſindet ſich wol eben fo oft das richtigere Gegen⸗ 
theil, . B. Kr. Lhol. I, 102. 261. V, 249. X, 156. 
Größ NeusZär (Mordfranfen, Henneberg), 5. drey 
Könige oder 6. Ianuar. Ginem das Neujür abgemins 
nen, ihm mit den Glüdwunih zum neuen Jahr zuvor: 
fommen, (Zeitſcht. VI, 159); ihm gleich von vorne herein 
unfre Ueberlegenheit fühlen laifen. „Qui kalendas Januarii 
oc est novum annum rita paganorum solet colere 
vel aliquid amplius novi facere propter novum annum 
duobus annis poeniteat;* Rot 112, f. 1%. Anderes in 
ZZ. 1826, f. 30b (Antonius Florentinus archiepisc.). 
Der Jahrhüter, (Samıml, wirzb. Berord. I, p. 456) 
ber Flurſchüze. Die Jabrfuhen, (ebend. II, p. 68. 
558. 559. 681) ſtatt Garküche, beruht wol nur auf 
provincieller Ausſprache. Der Järsritt (9), ſ. oben. 
Sp. 1205: jäh. Der Järtag, bey Adelung: Jahrestag. 
Die Järgeit, die Jahreszeit; diefelbe Zeit (Tag, Woche ıc.) 
im wiederkehrenden Jabr, anniversarium. Morgen wirds 
Järzeit, daß es geihehen if. Der Jerling (Järlir', 
o.pf. b. W. Gärling), a) einjähriges Thier, wie im hchd. 
Sährling; Zeitſcht. IV, 308- 310. V, 485. VI, 159. 
b) einjähriges Kind. Der Zwijerling, zwenjähriges 
Thier, Kind. jerig, ä. Sp., jährig, großjahrig; BM. 
I, 771: jaeree „Mit unierigen welfen-; Labr. 199. 
fih jeren, den Zeitraum eines Jahres voll machen; 
4.Sp. bejeren; Grimm, Wbch. I, 1412; fi bejähren. 
@r, Re jert fih am Jacobi, er, fie ift zu Jacobi ge: 
boren. ut jert es fich, daß es geichehen it. Vilmar. 
kurheſſ. Spiot. 181. „12 Bl mer oder minder darnach 
und es pejärt“; Cgm. 3941, f. 186. „Die vorgenanten 
zebent geltent all jar jarleihen bei XII ſchaf allerlay 
traides pramnauer maß mer oder minner barnach und 
e6 beiäret“; daſ. £ 296, ad 1395, und f. 215, ad 1404. 


Jerſik, die böhmifche Form für Georg, aub von 
Deutihen gebraudt. „Zu fung Ierfifen in Pehem“ 
Mic. Beham, Wiener, 146,7. „Ierfif, zu Beham füng 
und auch marggraff zu Merhern und darnauch hetczog in 
Lucenburger land und in der Siefi allerfand und marg⸗ 
graff zu Auficger; daſ. 152,21. „Jerſit Frante; dal. 
240,16 





Jerz! (Jetz; Aſchaff.), Appell an Ochſen: Jerteo! 
hotto Jertz! wisteher Jertz! Der Jerz. 1) Ochſen⸗ 
name; 2) flegelbafter, dummer Menich; (Weiher's; Dr. 
K. Roth). Bilmar, furben. Idiot. 183. 


‘jeren, jären, ſ. jeſen.“ 


Die Jaufen, Genuß eines Zwiſchenmahlee. Die 
Bor- oder Früe-Jauſen; die Abend-Jauſen. Der 
Zaufenihläf, Jaujentrunf, Nahmittags-Schläfchen, 
Trunk. „Alſo gieng es in dem ſaus in dem fmacıgen 
und dem jaus bis die fchüfflen wurden wan“; d. Rıng 
368,23. jaufen, jäuieln, vrb. „Da mit fo murten! 
jauien“; daſ. 7a20. Man vergleiche allenfalls das alte 
„juſſel, jus, juris; aqua eoctae carnis;* Voo. v. 1429. 
"tuffal, jussellum,* gl. a. 520. 585. „Gib im iuffal 
von gefigen chleien“; Cgm. 724, f.185. Cf. deſt. giſſel. 
jiffel, Brübe, (i aus u); guffel (guiiel), sorbitium, 
Bohemarius v. 1309. Debrowſty, Geſch. d. böhm. 
Spt. p. 127. Der Krainer bat koſilo, Fruͤhſtück, erſte 
maliza (Klein-Eſſen) um 10 Uhr, ju’ibine, Mittags— 
mabl, zweite maͤliza gegen 5 Uhr, vezhoͤtja, Abendmal; 
(Kopitar) Vrgl. oben, Sp. 1199, unter: der Jauch— 
wind. Im Ungariichen it oſanna Beiperbrod. Voca- 
bularium Venedicum (Eccard, hist. studii etymolog.) 

. 302: „diner, jeuseina,* (franzölich ausjuiprechen). 
.auh Klaufen. 

Jeſen. „Aloca (piscis) Iefen, alojen*; H. Junli 
Nomenel., Augsb. 1629, $. 37. "Bral. Grimm, Wid. I, 
260: die Alfe, (Ilfe) und Zeitfchr. IV, 173: Iife, 

"jefen, ä. Sp, Ablautverb, gähren, ichäumen ; (ab. 
jefan, mhd. jefen: Bräf. ih gife, wir jeſen, Prät. 


Yuft Jaͤt 


ib jas, mir jären, Bke. gejefen; Graff I, 611. 
BM. J, 535). „Eo tuct daz jeien wibderfer,- ©. Helb: 
ling III, 76 in Haupt’s Zeitichr. IV, 86. „Der win 
gejae“, (gohr); dat. p. 261. Zeitichr. 11, 319,10. V, 217. 
462. 149. VI, 159.: ja ſen, jären, gähren; der Jaͤſcht, 
Gaäſcht, Ehaum; der Järm, Gärm (mb. gerwe), 
Hefe. Der Jet, Schaum, Giſcht; BM. I, 536. Bilmar, 
furbefl. Idivt. 1815 der Jardı. Zeitihr. V. 149. „Ang 
e; ſchoumen began. der jeſt oben uz dem ſchaffe ran“; 
Kindh. Jeſu, Hahn 88,34. ſ. oben Sp. 931 und 956: 
geren und Giſt. 

Der Jefumwiter, Jeſuit. Das Jeſuwiter-Räuſch— 
lein, fleiner Rauſch, ver Ginen noch wohl bey Verſtande 
läßt; alſo ſehr verſchieden vom Kapuciner-Mauſch 
(m. m. ſ), aber doch etwas mehr als ein Spitzlein. 

308, Jotocus; Bergmann, BWalier 65; 1. Joſt. 

Joſeph (Jösl, Seph, Sepp, Sepp-l, Sepps-l). Das 
Joſephetraut, Iolepberlein, Garten: Gaturey, 
satureja hortensis. Das Joſephſtäberl, wilder Jas— 
min, pbiladelphus eoronarius; (Jir.). 

löſelen (). —Schachzabel in Henben vel jöfelen,*“ 
{mol geringe Dinge, wie Kleyen); de cartiludio, (j. Th. 
111, unter fpilen). 


1211 Jes Jes Jös Jaſt Joſt 


Der Jaſt, (rheinpfälz.) Gile, Haſt, Aufgeregtheit; 
(Grgl. jeien). Zeitſcht. 111, 531,32.’ 

Der Je, Schaum, ſ. jeien. 

Zeh, Jos, Jodocus; Zeitfchr. IN, 4. 359,5. IV, 130,8. 
VI, 80. 459. „Uf der verte ge Sant Joſte“, (St. Josse- 
sur-mer, cella seu monasteriolum Sancti Jodoci, Mon- 
treuil im Departement Pas-de-Calais) ; Geſch. fir. 11, 76. 

"Der Juf, ä Sp., ritterliber Zweifampf mit dem 
Speer; f. oben, Ey. 629; die Tjoft. Hastam in ad- 
versam digestorum militiam viriliter prorocabat*; 
aldjaflener Geſchichte, Clm. 1091, f. 1, (j. oben, a. a. D.). 
„Mit puchſen und armprufle de ftunden) in dem iufle*; 
Mich. Beham, Wiener 95,28. juften, jufieren, vb, 
mbd. tjoftieren; BM. III, 44. Tanzen jpringen und 
iuftieren laufen ringen und turniern®; Renner 6637. 
„Herszien, ſchießen, Rechen, flahen, iuſtirn“ (im Grufte); 
Dich. Beham, Wiener 377,1. „Mit puchſen und arms 
yruften warn ſy fchießen und iuften“; taf. 380,19. 


jäten (jädn, jädn>”, jän>’, jan) und jeten 
(jedo), (diefe Form dem alten jeten, 


| 
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eenjugierte, jene beilen Präterito jat, nah Gramm. 


; 957 b, 111, vergleichbar), wie hat. jäten, gäten; (at. 


jetam, mbb. jeten: Präf. ich gite, wir jeten, rät. 
ih jat, wir jäten, Btec. gejeten; Graff I, 594 f. 
Bm. I, 538). „Das vrerbrüet und anders mehr fleißig 
abgrafi und gjethen werd“; Rai, Weinbüdlein (1582). 
„Der (füg) bat fi felben in min berg getreten; mit 
wal ob allen füegen han ich in ſicherlich herdan geieten®($); 
2atr. 90. „Colligimus (zizanis) uzargeten.“ Diut. 
11, 284. „aufßgejäten und vertilgt werden®, Vredig⸗ 
ten, Salzb. 1678. Durchyetten und durchchreutert 
ſein hetze was vor miſſetat,“ (db. b. es war rein); Suchens 
wirt 11, 64, Primiſſet p. 6. „erjätten, fäubern, 
sonsarrire* , Prompt. v. 1618. Das Jät (Jäd), Jet 
(Jet), 1) 0. Sp., tas Jäten. „Im Jath fel man ber 
frucht verihon“; Raſch, Weinbüclein (1582). Kärnt. 
beri&vanje, Das Beenden der Jät*; Jarnıf p- 54. 2) das 
Unfraut. Die Jäterinnen (Jäderins”) im D.E, ziehen 
zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites, leinenes Beinkleie 
(Jäthösn) über das Unterrödcden an. Bral. freden. 


Der Jettenberg, f. Grimm, Mothol2 p. 486 f. 


"Jutte, Jaute, Jeute, weiblicher Gigenname.‘ „Nu 
pait piß auf Eant Jüten (Jautten) tag piß das wil 
id; tetenden mid)“, jagt fie dem Liebeserflärer, nicht ganz 
verneinend; Cgm. 270, f. 85 (379, f 46). Zeitiche. III, 
373. „Jewten ber pfnurrinn“ (1404; Judith?); Cgm 
3941, f. 210. Bıgl, Förſtemann I, 812. 


Der, die Juten, (Bbrg.) Mollen von füßer Milch, 
fie mögen nun den fogenannten Schotten (Ziger) noch 
in ſich enthalten, oter davon abgeiontert ſeyn. (Sir.) 
Suren, Jutten, Abguß beym Käfen, Molfen; Zutts 
fad, ein junges Schwein, das auf die Alpe gegeben und 
zur Maſtung vorzüglid mit Jutten gefüttert wird. 
Zeitichr. II, 115. VI, 160. Der Jutenkö el, (B. v. 
Molly hölzerne Bütte, in welder alte, faure Molken aufs 
bewahrt werten. Gl. o. 147 ficht ben muos und broth 
(Brühe) das lateiniſche iutta, wozu Profeflor Spreng von 
Bafel bemerft hat: „iutta est potio spissior ex lacte 
confecta“. Das ſchottiſcht jute, joot bedeutet eine faure, 
abgeftandene Flüffigfeit. 


jagen, von Rädern, die nicht geichmiert find, ſlowen. 
jberfatt; Jarnif p. 217. 
jauzen, f. oben juzegen und vrol. Zeitfche. III, 


Das wie treten | 114. VI, 160, 


2 


8. 
Sechs und zwanzigfte oder Ka- 2c. Abtheilung. 


Wörter, deren Stammfylbe mit Kt., ohne unmittelbar daranffolgenden 


Conſonauten, anfängt. 


(Zu vergleichen ift wegen Gramm. 414 die Abthellung @a, und ba bie Borfulbe ge, mit felgenbem 5 verſchmolzen, in ber Dialdı : Außfprade 
wie k gebört wird, auch bie Abth. H; eadlich aud bie Abih. Qu). 


ka! (Rürnb., o. Pf.) en freylic, ja doh (-u). Bil. | f. 169. 


mar, furheff. Idiot. 113. Zeitiche. VI, 325,200. „Er maint, 
er muß überall fein Ra dazu geben;“ (Hs) ©. auch 
Er. 953: ga. 

Das Kai, bie Schwüle, Hige in der Atmoſphäre; 
ter Heerrauh (He:räuch); ſieh Hai- Dampf, Gehai 
u, vrgl. Grimm, Wbch. V, 35. 429. Zeitſchr. II, 515. 


Die Kauen (Kaus”, Kauan), „Kauern, Kay,“ 
Hütte der Berg: oder Waldleute, die flatt der Fenſter blos 
fleine Loͤcher hat, Kaue; (Jir.) Raune, Gebaude über 
tem Schacht im Bergbau. Of. deſt. fawna, Hütte der 
Bergleute. Grimm, Mech. V, 310. Zeitfchr. III, 555,31. 
V, 431,500. 521, 11, 2. „In den Mafferfauern oder 
Merdgütten.” „Iedoh in der Kauern, auch allen Hüt: 
ten ungihmliche und unnöttige Feuer ſonderlich bei Nacht 
nicht anſchüten;“ Bergordnung für den Arztberg ben Am: 
berg v. 1594. Lori, Brg.R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Kbamn noch Schmitten an dem Perg verbrennen;" Lori, 
Bro. R. 217. 


feien, werfen; befümmern, plagen sc. CH. deſt. kydam, 
kyzi, werfen; rufl. Fibajch, werfen. Grimm, Mod. V, 
440 f. ©. beien, gebeien, fetten. Das Kei treiben 
mit einer Perfon, Ein Geſpoͤtte mit ihr treiben. Bral. 
aub Keit. 


Keidl, Keil, Eajetan; (Jir.). 


feuen (koia”, kuio”, koin, kui'n), fauen, (ahb. 
chiuuuan, als Ablautverb: Prät. hou, Part. duan, 
mbd. kiuwen: fou, gekuwen; wovon noch die Iterativ: 
Formen feweln, Ffeumeln; GraffIV, 535. BM.1, 831. 
Grimm, Beh. V, 311. BVrigl. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 
188: kabbeln, febbeln. Zeitichr. VI, 214. CF. agi. 
becomwen, zernagt von Mürmern; Goover, Append. 
p. 96,218). „Koyen, manducare;" Av. Gramm. Die 
Keu (Koi, Kui), der Hiefer; das Unterfinn; (ahd. chiwa, 
mhd. fiume, fime, fewe; Graf IV, 534. BM.IL, 831. 
Grimm, Wöch. V, 305. 646. 1600.). „Brancia, viſch⸗ 
chiwe“; Voc. optim. p. 46. Diefenb. 80°. „IR ainem bie 
chem aus fo feg im under dich mider auf einen flül und 
trufh im die chew hinwider in und falb außen ums 
wang populeon;* Cgm. 170, f. 35. „Wem bie gen oder 
das Aelüct der dem me tut;“ ‚baf. f. 1b. „Hinder den 
oren oder der few* (laßen); Raitenb. 192, f. 147. 148. 
„Kür by rot ruer nim hechten few und pulver das“; 
Cgm. 4543, f. 139. „Das gulden waffer ift quet au der 
chew warn ſy eingeriht wirt“; daf. f. 155. „Wen du 
zw ainem fumbit der dy kew bat ausginet, die joltu im 
alio einrichten... . fo wiſcht dy few wider ein;* dal, 


„Koy, mandibula cui dentes infixi;" Mo., 
Gramm, 9” gspizt& Koi, jpiges Kinn. Unter ver Keu 
unterm Rinne. 

Mei” Schazäj haafst Nänäj 

had schn&weilse Zändj 

und 9° Grüsbäj i' da Koi, 

drum gfällts m» so woj. 
Zeitſcht. III, 118. 319. VI, 295, 335. Das Keufett: 
lein am Pierdegeichirr. Der Keubart (Koibärd, Koi- 
ba’scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. Affe 
Kus, ironiſche Redensart, etwas zu verneinen, ober jemans 
den etwas abzuſchlagen, vielleicht Anfpielung auf die auch 
bey Italienern und Spaniern vorfommende verneinende 
Bewegung ber verfehrt vor das Kinn gelegten Hand. 
A. frägt: Zalst mar @” Mass? B. antwortet: Alle Kui 

1) Die Kue (Ku>, o.vf. Kou), plur. Küe (Kis, 

o.vf. Kei), Dimin. das Küclein, (Küs-l, Küs-äl, 
Kuadäj, Küodäj, Küsläl, Küola), wie hchd. Kuh, (ahd. 
buo, ch d, plur duomwi, duauui, hoi. Graf IV, 
354. BM.I, 914. Grimm III, 327. Mytbhol.2 630 f. 
Beitichr. VI, 304. 335). Als Lochwort: Ku-], Ku-l! Kus, 
Kus! Küsäl! (vergl. ſchwed. fufe, vitulus). „Der mair 
fol haben ain gangen fiyer und ain valbe Fü und wenn 
er die für den hof geichlecht ongevarlih jo gyen die fur 
baß in alleın veld und flur on all aunung vnd das auch 
nyemant weren fol“; Haidenheimer Salbudh v. 1400, 
Cim. 1524, f. 17. RU. Das Kuefeniter treffen, 
fih irren; (vielleiht Gegenfag von Kammerfeniter, 
w. m. ſ.). „Haillofen Buchichreibern joll man das Kub: 
fenfler zaigen“, (fe fortjagen); Butberby. So 
finfter wie in &iner Rue, fuefiniter, (iebr finiter) ; 
Kur: Racht. Brgl. unten: Kue 2), und allenfalls auch 
das fchott. Eoy, adj., jecludeb from vim. „Man 
muß bir dein fu wider geben“, bu bift nicht fchulbig, 
wes ich Dich gejiehen, — fiat die Frau zum Manne, nach⸗ 
dem er das heiße Eiſen aetragen; H. Sachs 1560: Il, 
IV, 22. Rüe büeten, fi. oben, Sp. 1191: hüeten. 
Wo flärfere Viehzucht getrieben wird, erhält jedes Kalb, 
wenn es abgenommen wird, jeinen eigenen Namen, ber 
bald vom Nusfchen, bald vom Tage, an welchem es ge: 
fallen, hergenommen if. 3. B. Nett (RE, rothe Rub, 
Strämel, die einen weißen Streif über ven Rüden, Scheck, 
die weiße Flecken am Leib, Bläschl, Blässl, die einen 
großen weißen led, Sterl, Sternl, die ein Fleines led: 
lein an ber Stirne hat, Hirschäl, vie jhlanf und munter 
ift wie ein Hirfh, Weithör'l, deren Hörner weit von 
einander abfichen, Krumphör'l, beren Dorner verbogen 
find; Mä”däj, Pfinztäj, Sanstäj, die am Montag, Don: 
nerttag oder Samstag geboren if. (Man vergleide in 


.- 
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Wyß's Meile ins Berner Oberland p. 563 ein langes 
Berzeichniß tortiger Rubnamen. Zeitſchr. III, 462. IV, 160. 
— In Krain durchweg —— für die Hausthiere; 
Kopitar). "Die Immerkue, i. Grimm, R.A. 593. 
BM. I, 914 f. „Rlas de Edheftlarn babet ein ygmer: 
tue, dat XVI dn*; Cim. 17020 (XV. sec., 1462), 
f. 200. Brgl. oben, Sp. 179: ewige — Der 
Kucbilfiling, Kücling, ſonſt Schäf-Auterlein, 
eine Art Vilz, boletus bovinus. „Cassiana fubobli* (?) 
unter ben Kräutern; Clm. 4894, f. 178. füboßen, 
f. oben, Sp. 295. Der Küesbriefter, o.pf. Kücpeter, 
Kuchen aus der erflen oder Bieftmilch einer Kuh. Küe— 
ſtrumpf, 1. Th. III: ter Etrumpf. Das Küetreiben; 
er 398. Der Kueferten:Sun, (erjeugt durch 

eRialismus mit einer Kuh), ein ausgeiuchtes, in den 
Geſetzen bes 13ten und Idten Jahrh. mit Recht höchſt 
verpoͤntes Schimpfwort; ſich ſerten, merchen ſun und 
Ghriftenhait. Der Rueftrid; Grimm, Mpthol. 1025. 
MA. abgedret. wie kin Kueftrid, liſtig, durchtrie⸗ 
ben. In ber 8.D. v. 1553 f. 122 heißt es: „Ges foll 
füran auf fainen Etrid, wie bisher bſchehen if, jchts 
mer, auſtatt ainer Kum, geliehen werben.“ 

2) Die Kue, Kuh, biſchöfliches Gefängniß für delin- 
quierente Geiſtliche. (Cf. Molitre, l'&cole des femmes, 
acte V., sc. IV. a la fin: „Mais un cu! de couvent 
me vengers de tout,“ Die Vache auf dem Magen wol 
auch nur als Entbaltendes),. „Einen in die Kue ſperren.“ 
Pasquill an der Wand ter Kue in Negensburg: 

Ich bin das Kalb, lieg in ber Kuh, 
und Sleierl (der Gonfftorialratb) iſt der Stier dazu.“ 
©. auch v. Bucher’s ſaͤmmtl. Werke III, 53. rag. „Wo 
iR felber (der Kaplan) vom Pfarrer meg, hingefommen? 
di merfwürdiger 
Proceß eines Hrn. Pfarrers mit feinem Herrn Kaplan 
p. 53. „Selb in der Kue fingen, die man andern hat 
zugerichtet,“ (Brand), wozu Gilelein, Sprichw. 400 bes 
wert: „in tem Bilhoffprengel Konftanı hieß der ger: 
fer für Geifllihe fo.“ Ludweich Pütrih zu Münden 
aibt tem nachherigen Klofter feines Namens a0. 1365, 
unter andern, feinen halben Garten, „der gelegen if in 
ter Stat je Munden hinder der Ghu;* MB. XIX, 
256. Ob dieſe Kue, wovon vermutblih noch das Kuh— 
aͤßchen (Kuogässl) ven Namen bat, gleichfalls ein Ge: 
fangnis eweien fenn mag? Bom Abte zu Formbach, 
Leonard Straßer (+ 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes anecd. nov. T. I, p. III, 001.450: „babvit 
et tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita 
illigabatur reus, ut nec stare neo sedere posset: una 
mann porrecta, altera ga jungebatur, non poterat 
unam alteri conjungere. ®ielleicht ſammt ver Name des 
jeßt 2... geiftliben Gefängnifles no von dem jenes 
einft gefchärftern. Vrgl. bey Mbelung: der Koben, bie 
Kobe. Kühmaul, genus navis; Praſch. 


Kur Kab 


kabisch, (Obrmr.) wählerifch, beifel. 


Die Kabertfhen, Gomertfhen, Eowerzen, 
Gowertihen, (im Mittelalter) ausländifche, befonders 
italienifche Kaufleute, Wechsler u. drol. (ef. ſpan. ga- 
bacho, gabacha, Frances natural del Geraudan, 
depart. la Lozere; jeder firanjos; R. Cabrera, diecio- 
nario II, 238. „Gabacho, ter ſchmutzige, unfaubere 
Menih. Die Epanier legen dieſe Benennung den Ber 
wohnern der Byrenien bei und dehnen fie ale Schimpf: 
oder Epigmamen auf alle Franzoſen aus“; Franceson, 
diccionaria 488. Brgl. altihettiich, d. i. iriſch, gaeliich: 
comharjan (cowarjan), Nadhbar; ef. Schotte als 
——— ſ. Grimm, Wed. V, 373: Kawetſcher. 

u Cange, ed. Henſchel, I1, 117: eaturcini, caur- 
sini, cawarsini, corsins, „re getaufften Faus 
werzjene*; Haupt's Beitidr. II, 157. „Ad usuras 
magnas Judeorum vel Caumereinorum urgentes*; nie 
derchein. Urf. v. 9. 1123, ebeudaſ. „An 
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1. 11, 139. Gawerſchin, Caorzinus; Grimm, eine 
Urf. p. 23. „Kaumertfuene, mensa sire taberna 
usurarii“; (Kilian). „Weißt bu, wo ber Khamwadide* 
Arnaud ift, fragte ih Mobammeb. *Dabei die Anmer: 
fung, dieſe —— werde in Bezug auf Chriſten ges 
traudt, das Mort Sid (Herr) nur, wenn es fib von 
Mosiems handelt.” Ausland, 1850, ©. 995: aus Bays- 
siere’s Reifeihilberung in Hebihas und NAbnifinien in 
ter Revue des deux mondes vom 1. October. Der 
Epanier jchilt den Franzoſen einen cabacho. 


Der Kebe (D. „Unz daz fidy entſloz ber himel und 
in (Iefum) dar in enpbie, fine heben (apostolos, disci- 
pulos) er day . tier; Urftende, Hahn 116,36. Sollte 
ahd. hebija, Kebes, daraus moviert jein. 


febeln, feubeln, f. feuen. 


Der Keibe, Keib, 1) Aas; aud ale Ehimpfwort; 
Beitichr. IV, 101,4. V, 18. VI, 75. 2) eine Seuche, Peft. 
BM. 1, 79%. Grimm, Woch. V, 481 f. Mone's Ans 
iger 1837, Ep. 467 f. feibig, adj. Grimm, Mid. 

‚433. „Welches vihe wil fchelmig werten oder febig;,* 
Mone's Anz. VIII, 407. 


Die Keibe, ä Sp., Mafltorb im Schiffe; BM. 1, 
194. „Horant oben in die Feibe (faibe) gie”, Gudrun 
1140. cf. Gaupe, specula? 


feiben (kibo”), (Allgäu) zanken, arollen; Zeitſchr 
II, 567,43. 111,28. 188,38. 271,11. 301. IV, 251,6. 330,12. 
V, 135,13. 140,2,19. 150. 430,474. VI, 61. 294. 428. 1.4. 
430,70. Gafteli, Woch. 182: kebin, aanfen, ftreiten, 
feifen. Kaltenbrunner 34. 208. Grimm, Med. V, 482: 
feiben; 656: fibbeln; 783 f.: fippeln (f. unten). 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 197. (Bermutblib auch um bay. 
teifen gebörig. Wenn die Urbebeutung des Heitigwers 
dene, Heftigienns annehmbar wäre, bürften vielleicht auch 
die Formen Fıkig und feif in Betracht fommen. BM 
I, 803. ®rgl. mb. der fip (BM. I, 803. Grimm, 
Wbceh. V, 429. Zeitichr. II, 567,43. 111, 301. VI, 61. 
294.), leidenfchaftlicher Gifer, fe'ndieliges Wefen; ist. Fif, 
lis. „Der luft und ouch der fröpden Fib*, (Drang); 
„dur der warbeit Fib* (aus Drang, Giier der 
Wahrheit), Diutisfa I, 312. II, 245. „Sag an ma 
fol dir der feib (fiy) das du mir droeſt an ben lei 
(liy)*, fagt der Wolf zum Edaaf; Cgm. 576, f. $. Emm. 
D. 58, 131; (Bener V, 19, feiffer p. 9: „Sag an, 
was fol dirr widerfip, taz bu mir drouweſt an ben 
lip*). Der bo bett ain follih wib, tie ‘(war)’ fo bös 
und wiberfib*, Jörg Zobel 1455, Cgm. 568, f. 246. 


fibig, farf, heftig, (f. gs und keiff, u. vral. 
feiben); Grimm, Gib, V, 657. Beitfchr. II, 567,48. 
III, 400,111 9. 
fibigen, (D.Bf.) raunen (ins Obr), lifpeln. 
fibbeln, f. keiben. 


Der Kobel, 1) eine Art Behältniß oder Behälter. 
Der Aihhorn:Kobel, Hölung zum Neſt eines Eiche 
bone. „Hennelobl, gallinarium;* Prompt. von 1618, 
Taubenfobel, Taubenfhlag.e Tauben in ben Kos 
bei jagen, ein beliebtes Haſcheſpiel der Kinter auf dem 
Lande. 2) geringes Wohngebäude; („anzustum domi- 
cilium,“* Prompt. v. 1618). Zeitſcht. V, 152. In, 
eigentlih um Rürnberg find vier Siehföbel, worinn 
alte Männer und Meiber unentgeltliche Koft und Woh— 
nung haben; (Dein). MB. XXV, 64, ad 1450. (Cf. 
ist. Fofi; das hicher paflende hubisi, tugurium und 
tugurio, ber gl. a. 118. 469. 596. i. 117 ift wol ein 
Diminutiv. Graf IV, 359). „Hennſel ben Pfeiffer in 
den Siedhfobel”, (Straubing, 1392); Freyb. Smmt. II, 
111. 118. ».. . füllen wir (die Bechpröpfte der Bruder: 
fchaft zu Frofhhaim) den armen fütten jn dem fobel 

eben ain fändel wein und ain zwailing ſemel“; Urk. v. 
x 1462, (Dr. 8. Roth). rimm, Woch. V, 1539. 
Brgl. ©. Helbling I, 626: „Euodt mir decken zreinem 


haberzein bobel, dag man dar über einen hobel mit grüenen hinten 


oder an Juden“; MB. VII, 403. Meichelb, Hist. Fris. | ziehe“; (nah BM. IT, 855: Übergua; dagegen nad 
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Grimm, a. a. D., 5: „Kaften zum Kobelwagen“, 
bebedter Wagen, Kammermwagen). f. auch Kubel. Der 


öbler, (DPf., Franken) Landmann, der nur ein Wohn: 
haus und feine oder nur wenig, hoͤchſtens 4 Gut, Feld⸗ 


276 wirtbichaft befigt; altb. Häusler, niederſächſ. Fojjat. 


„Harts und armutfelig leut werben als bawren, föbler, 
ſchafer und ſchinder“; H. Sachs 1612: I, 34. „Der 
größern Gutsbefiger im Mebiatgericht Pappenheim Recurs 
gegen die Köbler wegen Walpftreur; B. Negier. Blatt 
v. 1816, Decemb. 11. „Auf ein Biertl oder Köblerds 
gut 10 Schafe, o.pf. Kohlord. v. 1694. Lori, Lv. R. 
. 565. „N. N. Halbbauer und zween Köbler zu 

eub.. . .*; Kr. Lighdl. XII, 44. „Bor dem 3ojäbrigen 
Krieg beftand die Gebauerichaft aus Bauern und Köbs 
fern, welche legtere feinen Anivann hatten und blos 
mit ber Hand arbeiteten. Auf die Verwüſtungen dieſes 
Krieges bin fam es, daß auch mande Köbler fi Ans 
fpann anſchafften“; Anſp. Decrete von 1676, 1696, bie 
Frohndienſie der mit Anfpann verfehenen Köbler bes 
treffend. 


„Der Kobel.“ 
Eobel*; Altenött. Botivtafel. 
f. Kofel und Kogel. 


Der Kobel, (Bichfeuhe?). „Es follen die Mepger 
an ben Orten, da ber Kobel unter dem Bich, und 
baffelbe franf if, fein Vieh kaufen“; OPf. 8.D. v. 1657, 
f. 545. Grimm, Wbdh. V, 1540. Brgl. fofeln. 


Die Kobel. BM.I, 855. Grimm, Wbch. V, 1540: 
Stute, fchlechtes Pferd, Mähre. Zeitichr. VI, 75. Leffing’s 
Schriften, W v. Maltzahn, Bud. XI, 2, p. 267. „Nöoch 
ſprichſt du, blinde Kobel, fort, alle was er ſchreib, fen 
Gottes Wort.“ Des Magifters Joh. v. Lanbshut Spott: 
reime gegen Argula von Grumbach. Cf. deſt. kobyla, 
rufl. poln. fubila, Stute; weflpreußiih: Kobbel, ‘(oft 
preußifh, Hennig 128). 

Das Köberl, (Pinzgau; Jir.) junges Mutterfchaf; 
(Kilbo-l. ſ. unten: die Kilben). 


Der Kobold; BM.I, 856. Grimm, Wöoch. V, 
1548— 51. Mone’s Anzeiger 1837, Sp. 359. „Der trahte 
nad treumwen und funft niht vil und lern ein ander gaus 
felfpil under des mantel er fobolte made, der manic 
man taugen mit im lache”; Menner 5065. „Wer mid 
malen wil an eine want, daz ich weber munt noch hant 
wol vor im geregen tar, ber male einen andern fobolt 
dar, ber ungezzen bi im fiße*; baf. 5576. „Und einer 
fift den andern an als Eobolt bern taterman“; daſ. 
10277. 


erfobern fih, (D.Schwab.) ſich erholen, recuperare ; 
fhwed. fofra fig. Firmenich I, 501,66: „We hä seg 
effer wier ekofert hat“; (Gifel). (Of. ahd. doborön, 
Otft. irfoboron, erlangen; mhb. foberen, erfobes 
ren; Graff IV, 357. DM. I, 855. Grimm, Mod. V, 
1544— 47. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 214. Zeitichr. IV, 175); 
&. Sp. (vom * : ſuchen, fpüren; Grimm, Wbd. 
V. 1546,3,b. „Si fobernt hin, ez fi maz oder berter; 
Labr. 110. 155. „Gr fobert üf ber herte“; dal. 118. 
„Näch dem fö kobert Harre und Wille“; daſ. 140. 
Du baf. 51. 114. 131. 164. 166. 182. 230. 305. 
337. 371. 406. 454. 466. 467. 506. 605. erobern 
(ein Wild); daf. 196. „Dä müz müt in unmüt fi bes 
fobern”; baf. 233. „Robert ain man od trindt ſüſt 
bag aim wein“, (fpielt, würfelt? ſ. unten: u u. 
vrgl. Grimm, Wbd. V, 1545,2.0); Wiener St. B. Ogm. 
335, £ 136, (of. zeihen unter Zicht, Lieberfaal I, 
Nr. LX, 68). Auch ein Adjectiv fober, eifrig, begierig : 
„NRäh diner güete (guoten) fpife ich als ein Hungerig 
hobrer habie glie*; daf. 175. f. Eofern. 

Die Rubel. „Beyſammen flehenre Häufen in Dör: 
fern bezeichnet man hie und da (am der untern Donau) 
mit dem Ausbrud: „In der Rubel.“ Brol. Brafch’s 
„Kobel, chors“, und Grimm III, 429). f. auch Kobel 
und sfofen. 

Scämeller’B Bayer. Wörterbu, Band I. 


„Gefallen von ainem feld oder 
Grimm, Wbd. V, 1540. 


mn — — — —— — — —— — — — 
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Der Kübel, wie bb. (Graff IV, 355. BM. I, 812. 
Beitichr. III, 520,18. VI, 303). In Griesbach giengen 
in Weizen, Korn und Gerſte 32, in Haber 48 Kübel 
auf das Schaf. Kübl leben, doliaribus ludis com- 
mitti, cum equites totis corporibus tomento fractis et 
capitibus in doliolum insertis cum hastis puris et in 
summo latis committuntur“; Prompt. v. 1618. Cgm. 
929, f. 60. Das Kübelgefteh. AI. 1571 wurde vom 
Hof aus, „den Scaflergeiellen von wegen daß fie «in 
Küblgeftäh treiben" Afl. geſchenkt; Mitt. hiſt. Galen- 
ber von 1788, p. 193. Die Kübelfuppen, (b. Wald; 
Hazzi, Stat. IV, 24) faure Suppe aus Mild, welche die 
erite Gaͤhrung erlitten hat, mit Mehl angezwirnt. 


Der Kübel. So nannte man (nad Zpf. Ms.) noch 
vor 20—30 Jahren in ven Schulen die monatlichen, nit 
öffentlich in einem Saal, fondern blos in einem Zimmer 

ehaltenen Difputationen aus der Pesen und Theos 
ogie. (Etwa im * auf das Küͤbelſtechen, ein 
eben fo nuplofes Spiel?) „Diefer. und jener ift beym 
neulihen Kübel öfters gefhoben worden“; Wir. GI 
f. ſchieben. 


Die Kebs, (ä. Spy.) das Kebsweib, (a. Sp. hebis 
und hebifa, mbb. febes, kebeſe, kebſe; Graff IV, 
358. BM.I, 793. Grimm, Wbd.V, 373 f. f. oben: ber 
Kebe und vergl. deſt. kubkna, concubina). Bermuths 


lich mit dem gleichbedeutenden fpaniihen manceba (fem, 977 


von manoebo, mancipium) von parallelem Urfprung 
Und fo hießen Kinder eines Freyen, mit einer Leibeigenen 
erzeugt, Kebslinder; v. Lang, b. Jahrb. p. 332. „Der 
Kebjer, Adjunct, den eine rau ihrem Manne zur 
Grleihterung der Ehſtandepflichten zuorbnet*; Häslein. 
'tebefen, ä. Sp., wie ein Kebsweib behandeln, zum Kebs— 
weib maden; BM. und Grimm, a. a. D. „Si iſt iu 
je edel und ze rich, daz ir fi febejen joldet“; Iwein 
3171. „Gr kebifchte fier, (ichalt fie eine Kebfe); 

1012, £.143. of. hueren, faden. febeslide, A. Sp., 
Adv. „Man feit daz dehein kint finer muoter fint febs> 
lichen fi... iſt fiu Febfe*; Schwabenip., W. 401. Ein 
Haus in Miet heißt (im ber? von der?) Huppfen; es 
gibt jiij pullos oensuales ; Benebictbeurer Verzeichniß 
(sec. XIII.), Clm. 4563, f. 1. 


Die Kebie, ä. Sp., ‚ pixis; aub Kapfe, 
Kefie, bit. Kapfel. Graf IV, 379. BM. I, 79. 
Grimm, Wh. V, 26. 374. 383. 201. Diefenbab 98b, 
439%,” „Bermailet lebfen falb auz gnaden heben heilis 
ger Johannes“; Ut queant laxis deutih (sec. XIV.), 
Clim, 15133, f. 132. ſ. unten: Kaffe und Kepie. 


Kach (7). „Daß bie groben Münzen in gehörige 
Breithe, Gircul und Gireumferenz auggehen, feine Kach⸗ 
ben, Schnid oder Eck nicht Haben“; Lori, M;.R: IIL, 
£. 30, ad 1667. 


Das „Kachet“, (Zpf.) der Zaun; cf. ahd cahot, 
munimentum; ®raffIV, 361. Zeitichr. VI, 332. Übrigens 
auch: Kag und Gehag. 


Die (b. W. der) Kachel, das Rähelein (Kächs-!), 
wie behb., (ahd. chachala, mhd. kachele; Graff IV, 
361 f. VOM. I, 778. Grimm, Woh. V, 11 f.), (im 
Scherz ober Spott) jedes Geſchirt. CA. portug. caco, 
Sherh, (Die, Wbch. 473). Zeitichr. VI, 160. 0” Kächl 
voll Suppm; o” Kacho-] Käfd; 0” Kaächs-I Bior. Die 
KRammerfadhel, (HhE.) Nachttopf, pot de chambre. 
Das Shmalzfädhelein, (D.Ifar) eifernes Keſſel⸗ 
hen mit einer Handhabe zum Aufbewahren des Brands 
ſchmalzes. 

Kächli, Kraͤhe, (Stalder II, 80); Grimm, Wöch. 
V. 12: Kachel und 304: Kau. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
190: KRäje. Of. böhm. fawfa, agf. ceo, engl. chough, 
mittelniederl. fa, faum. Müller, etym. Wbdh. d. engl. € 2 
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1,201. Grimm, eine Urf. ıc. p. 18. Kanftein, Kräbens 
ftein; Tolenftein, Dohlenftein. 

Das Kachelt, (Keric.v.B.) größere Beljen (ſ. Hädel), 
bie in ber Donau emporragen. (Am a. D. wird Diefes 
Wort als G’bäckolt erflärt, als weil ſich die Schiffe an 
beren Spigen anhäfeln können). Bielleicht zum voran: 
gebenten Kachel gehörig. Das Dampfichiff Kr. Pr. Ma: 
rimilian it am 18. Juln 1840 am Ghachlet aufge fah⸗ 
ren und leck geworden. Brgl. auch Kugel u. Köchel. 

kachen, fahezen, ä. Sp. laut laden; BN.1, 778. 
Grimm, Mech. V, 13 f. Zeitichr. VI, 160. „Lachen, 
fadhen“; Cgm. 682, £.91. Dax ez fi lahters nıht er: 


Kach Kauch Keich Keuch Kid 


Kch Köch 1220 

Die Köcheln (Keeh’ln, plur.; D.L.) 1) iſolierte Er— 
böhungen im einem Moor (Mose, Bil), die entipeder 
aus großen Welsftüden oder aus feſtem Erdreich beſtehen, 
und mit Gras oder au mit Bäumen bewachſen fin». 
(ef, Grimm, Wok. V, 1565: der Rode (2)2a und 
1553: der Ködhe). Golder Köcheln gibt es z. B. im 
Moor bey Unter-Ammergau, in dem zwiihen Murnau 
und Eſchelohe, in dem Sumpfgrund am KRodelice gegen 
Benedietbeuren x. Brgl. Wr. Btr. IV, I60. 163. 
Flurl, Beſchteib. der b. Gbrg. p. 68. 2) Hütten zur 


| Aufbewahrung des Mooeheus; (Math Her, der Ballhaufen, 


iwern fan unde kachene unde anderr ungeberde“; Pfeil: | 


fer's Dinftifer 1, 336,12 und 537. „Laden, chachizen“, 
Br. Berhtolt, Cgm. 1119, £. 11a, j. fächezen und vral. 
hchd. fichern. Der Kach, lautes Lachen; BM.I, 778. 
„Cachinus, ibadı“; Semansh. 34, f. 203. „Kachen 
ihlagen, fecherlich laden"; Voc. Melber. „Gemein 


einen fnellen chahtz (fachcz)*; Kont.v. Megenberg f. 64b, 
Cgm. 38, f. 49 und 589, f. 37; Bieiffer 106,16: fahtz- 
„Ei tet einen Fady“, (cachinnus); Müller III, XXIV. 


fäcdezen, feuchen. ſ. fadezen. (Gl. a. 213. 406. 
1. 102 iſt hadagen, cachinnari; Graff IV, 363). |. 
fadyen. 


fauchen, hauchen, befonders abſichtlich; mhd. füchen, 
BM. 1, 892. Grimm, Woch. V, 305 fe In die Hänte, 
ans Glas kauchen. „Darein ſchnaufen oder fauchen®; 
Dr. Minderer (1620) p. 183. „Daß die weinendte Augen 
baldt trudhen, mueß man in das Schnupftuh fauden, 
und foldes über die Augen halten“; Freyh. v. Bobmann. 
„Wenn man pflegt zu fauchen, fo ſagt man nichts als 
den Buchitaben H. J „Gin Kind im Scorpion geboren, 
wird ſeyn wie ein Spiegel, wan man bifen nur ein wenig 
anfaucdt, fo madıt er ein finfters Geſicht“; P. Abraham. 
Der Rauder, ber Hauch; Berfon, die haut. (Nils 
g’hauchen zu erklären ?) 


Die Keihen (Keiche”), der Kerker; fchlechtes, finfte: 
res Gemach; (mhd. kiche; BM. 1, 504. Grimm, Wbd. 
V,431: Reihe, Keuche. Zeitſchr. III, 116. 322. 522,28. 
VI, 295. cf. fauben = a’hauden, jib bücken; 
Grimm, Wed. V, 306. Weihere, Dr. 8. Roth: kuch. 
Vilmar, furbefl. Idiot 195). „Welder Menih an Tran: 
fenbeit auf ber Gaſſen betreten würde, ter foll durch tie 
Schergen in die Reichen gelegt werden, bis er nüchtern 
wird“; Kr. Etghbl. XII, 265; cf. 8.D. v. 1553, f. 160. 
«In der cheichen“, Hist. Fr. II, 1, 128, ad 1318. 
». . Da; mich mein genwdiger Herr Abbt Chunrat in 
unfer Frawen Gtal gevangen het und mich in tie Kei— 
Ken leget . .“; MB. VII, 272, ad 1406. „Der fell in 
ainem Thurn, Keychen oder jonften ernſtlich geftwaft 


topogr. rom, celt. p. 238 citiert). 


Der Köcher, wie bhb.; (ahd. chochar, mhd. foe 
wre, foder; Graf IV, 363. BM. I, 856. Grimm, 
Wed. V, 1559). „Dem ſchuſter von einem fudher 
(Kocher?) zu überziehen mit leder und durchſlagen mit 
negle*, (1392); Freyb. Sammi. 11, 111. Bral. „Das 


‚ man bie Khugeln von Gtain, oder yfen durch ain ges 


leut die wenig wiſſent flahent manger langen warheit | teten Goeder und Lhaͤre (Lehre) umbtreibe, ob fie an 


allen Ortten gleich rundt im Zürfbel feindt*; Fewr⸗ (oder 
Nrillerie:) Buch, Ms. v. 1591. 


fochen, wie hcho.z (ahd. chochan, Geben, dor 
dien, mbt.fodhen; GrafIV, 360. BM. 1, 356. Grimm, 
Wbeh. V, 1553 ff.). @inem reht auffochen, ibm mit 
Sprijen recht aufwarten. „Wäs dä schmöckt, wäs di’ 
lust’t wird där dfkocht*; Steljhamer 115. (de einem 
fodhen, es ibn füblen laſſen, ibn bart bebandeln. Eds 
helm, veritolner Weiſe befiere Epeischen für fi fochen, 
als die andern Hausgenofien erhalten; verädhtlich: kochen. 
Grimm, Wbch. V, 1553. Der Koch, 1) wie baht.; 2) der 
Garkoch. Zeitichr. IIL, 142. Mannheimer Kod, in 
altb, Städten. Bertauf einer „realen Mepger:, Koch: 
und Mannheimertodhs Gerechtfame* zu Waſſerbur 
im Landboten v. 1846, 15. November ausgeihrieben. Die 
Köchin, wie behd.; die Kochin, Die Frau eines Bars 
fohe. Grimm, Woch. V, 1562. "Adchin vo”n Maut- 
haus hät d-Suppm vosälen. Das Roc, der Brev, im 
Gebirgland dem Mues (gerftoßnen Piannfucen) ent: 


' gr engeiept; (BM.1, 856. Grimm, Wbd.V, 1552. Zeitſcht. 


‚ 537,1V,28. VI, 299). „Ir fint müezen ezzen uz dem 
wazzer daz Fodı“; Helmbr. 1241. „D’ Senterin macht 
von Ram 9” Koch“; Alpenliet. „Mas mag die Urjache 
ſeyn, daß ein Koch von einem weigenen Mehl, da es 


umb bdiejelbe Zeit, wann der Weigen auf tem feld in 


der Blübe ſteht, nit zufammengefod; ſondern je länger 
es beym feuer, je dinner werde.“ „Daniel in der Löwen: 
—— hat durch den Propheten Habakuk ein Koch be: 
ommen, ich fann mirs leicht einbilden, daß es fein Ayr— 


koch ſeye gewen, fein Milchkoch, fein Meinfech, fein 


werben"; &.D. v. 1553, f. 158. 2ori, Lechrain p. 221. | 


„Der von Frownberg bat gehen getöt in der heidhen“; 
Freyſ. Salbuch f. 24a, 


Die Keuchen, der Keuchhuten; (BM. 1, 804: ber 
fihe; Grimm, Wbd. V, 4133. 434: ber Keich, Keuch, 
bie Reiche, Keuche) „N. N. bat cin halbe jar bie 
Keuchen gehabt; Inchenhofer Mirafel von 1605. ſ. 
Teufen. 


Die Kichel, bie Kicher:Erbfe, eicer; (ad. hidira, 
chichura, mbb. Fiher; Graf IV, 362 f. BM. 1, 804. 
Grimm, Wbdh. V, 859. Zeitichr. IV, 504). „Hanif und 
fihern und wichken“; Cgm. 64, f.54. „Der kicher ift 
haiz und truden®. .. „Wer die fihern fauht macht 
und die izt, dem pringt ji ain guot varb“ ... „bie 
fihern machent bie ſtimm klar“. .. „die ſwarzen fi: 
Kern“; Kon. v. Megenberg, £.230, Pfeiffer 389,18. 16.20.25. 
„Staphisagria haizt perhfider*; dal. f. 247, Pfeiffer 
420.15. 'Kichin sän’ braod, d' Ao’bossn sän’ gscheibt ; 
(Chiemgau). 

„Das Kicha’l, ein Theil des Ochienfleifches, von 
der Bruſt genommen®; Gaftelli, Wbch. 182. 


wird; bat Kochons, Nickaffenb.: 


Manzlfod, wohl aber ein gemeinee Koch, etwann ein 
harter jperer Suberbrep“; P. Abraham. „In der Früh 
Suppe und Red“: Hay, Statiit., Gericht Aurburg. 
„Das aintlifitt (Gericht auf des Königs Matthias von 
Ungarn Hodyzeit war) ain Go“: Mir. Bir. III, 140, 
ad 1476. Kıntefcdh. Yäuterfod, (Jun, Saljah)- 
was ſich beym Küutern der Butter, beym Schmalzauslaſſen 
zu Boden jept. „Die, tas Kochot, Köchot, was auf 
einmal an irgend einem Materinle zum Kochen verwendet 
imm, Med.V, 1561r 
Vilmar, furbefi. Idiot 214. Zeitichr. I, 135. 474. V, 
174,158. 176,113. VI, 162. 0” Köchat Grbäpfel, 0” Kb- 
chat Mel. „Melber jo das Mehl und anters Köchet 
verfaufen“: Wiltm. 5654. Das Köchiel; Grimm, Wöoͤch. 
V, 1563. ®ilmar, furbefl. Idiot. 214. „Kochgerſten, 


t —— geſtampfter Hirfen und dergleichen Köcfel-; 


Pf. 8.D. v. 1657, p. 536. In tem Kochbuch im 
Mirgburger Coder der Münchner Univerfitäte - Bibliothek: 
"Dis buch jagt von quter ſpiſe und madet die unverridh: 


| tigen Föche wife“, (mir abſichtlich mitgetheilt den 31. San. 
| 1644 von Maurer v. Gonflant aus Schafbaufen; — 


'nachmals, im 3. 1844, abgedrudt in ber Bibliorhef bes 
literar. Ver. in Stuttgart, IX. Bublication‘) fommen ſchon 
feltfame Namen von Speifen vor: „Gin Fonfavelite," 
(eine Hülle): „Fonfavelit macht man von firfen. von ben 


279 880”; Vrompt. v. 
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furen firfen“, (1. u. #3. Recept); „hüenere von friechen*, 
(4. u. 51. Rec.) ; „büneges hüenre*, (28. Se) „tie von 
friechen“, (5. Rec.) ; „beideniiche kuchen“, (5%. Rec.) ; beide: 
n.fche baubt“, (Kalbeköpfe, 95. Rec.); „heideniſche (alias 
behemmiſche) erweiz, (63. Rec.) ; „bafelhüener von friejen: 
tal®, (7. Rec.); „gebraten milich“, (25. Rec.); „larie“, 
(40. Rec.) ; „fmallenberges ſalſe“, (49. Rer.); „büenre von 
rinfanwe*, (rinfauwe, 50. Rec.); „init aht jnitten armerit: 
ler*, (51. Rec); „mus von ieruialem*, (62. Rec.). 


Die Rudel, ihmwäb. Kuchi, bie Küche, (abd. hu: 
hina, mbp. fühen, küche, fühel; Graf V, 360. 
BM. I, 856. Diut. II, 152: „eulina, hudil.- Gl. v. 
1418: fuhein, und noch bey Aventin Kubi, Gramm. 
569 Anm.). Zeitfhr. V. 461. VI, 301. R. A. „Den 
Kuchenſchlüßel angehängt haben, fuligine notatum 
1615. Das Kuchelleben haben, 
von Speiien: noch etwas Wärme an fid haben. „Gr 
fiht jam fei er unbefinnt, hangflüglet einem farpfen eben 
. der nur bab ein Fuchelleben*; H. Sadıs 1560: 

‚ 111, 30 (1612: IV, 115, 65). Der Kucelmidel, 
im Ries Kuchimichel, 1) leichtes aufgelaufenes Gebäde 
aus Mehl und Gyern; 2) Menſch, der fih aus Naſch— 
baftigfeit gerne in der Küche umfieht; 3) wilder Jas— 
min, pbiladelphus coronarius; (Jir.). Der Kudyel: 
ihmug, ber Kuchelwäſchel, verähtlih: Verſon, bie 
in ber Küche arbeitet. Der Kuchelwagen, (D.L.) ber 
Hochzeit: oter Kammermwagen ber Braut. Die„Iahr: 
fuden, bie Jahrkuche ley“, (wirzb. Verord. v. 1756) 
Garkuͤche. Die Kuchlin, (Pinzgau) die Bauerndirne, 
welche kocht. kucheln, vrb. n., (Bingg.) die Mädchen 
in der Küche beſuchen. 


Der Kuchen (Kuocho”), mie hchd. Kuchen, (ahd. 
chuocho, chuocha, mbb. tuoche; Graf IV, 360. BM. 
I, 856); doc nicht beionders volfsüblih. ſ. Fleck, 
Plep, Zelten und das folgende. „Delcyier kuchen“, 
f. Sp. 62 unten und Sp. 603. 

Der Küchel (Kischl'), von Kuchen (Kusche”) 
darin verichieden, dag dieſes Wort mehr einen flachen, 
dichten Kuchen, ber im Dfen gebaden wird, jenes aber 
eine in Schmalz gebadene, erhobene und lodere Maſſe 
von feinerem Fu bedeutet. (Gl. o. 146. 8319: kuoch e— 
lin, eudelen, frixillae, orispellae). „Mach hucdel 
davon, von ten felben chuechlein ig aing“; Altm. 26, 
f. 186%® (v. 1334). Vrgl. unten: Kückhei. "Die Küe: 
del baben von dem verfchiebnen Formen, Ingrebiengien 
und Gelegenbeiten, mit und in denen fie gebaden wer: 
ben, verſchiedne Namen. Fenſter-Kücchel, baubete 
oder HaubensKüchel, Leffel-Küechel ıc.; Apfel— 
Küchel, Holler-Küechel (oder: „St. Johannes 
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Küechlhütten ſoll man all Faſſtäg vifitieren®; Inſtrue— 
tion für die Buesverordneten in M.v. 1692. Der Küe— 
—99 Giien, an deſſen Epige die gebadenen Küe: 
el aus dem fiedenden Schmalz geholt werten. fücheln, 
Küechel baden. R. A. Ma” tust net All&E Tag küscheln. 
Es einem küccheln, etwas nad defien Kaune einrichten. 
„Ein Mus fegt Gott auf, aber mit Kicchel tractirt er 
niemand, tenn er Fiechelts feinem Menſchen auf Erben»; 
P. Abraham. Wart, I werd da's hüschaln ! (iron.) warte, 
ich werde dir beionders aufwarten. „Du mainft mein 
liebes Kinde, man werd dir Küchel bahn“, jagt Goliath 
zu Dayıd in den Reimen von 1562. Den hab I’s küs- 
chelt, den bab ich in die Enge getrieben, gequält. Dr 
kunnt eoms küschaln, der kann's Ginem jauer maden. 


Die Kuchen (Kusche”), (U.Ifar, 6.W.; Baur) das 
vorne aufwärts gefrümmte Schlittengeitell; Zeitſcht. V, 
4412; (gl. i 1120: flitoschoho, rostros, vielleicht auch 
u vergleichen mit dem ahd. cocho, mhr. Fode, Art Fur: 


zen Schiffes, celox.; Graff IV, 361. BM. J. 857. Grimm, 





Küchl“; Voo. v.1735), Semmel-Kücchel x. Umbau: | 


Küechel (müfen gleichſam von Redtswegen aufgetiſcht 
werden nah ber @etreidiaat), Abichnitt:Kückel 
(mann die Arnte beendigt, oder abgeichnitten), Abdrefch— 
Küchel (mann abgedrofhen), Ginhtüg-Küechel 
(mann das Heu eingebraht), Abfart:Rüchel (wann 
das Vieh von ber Alpe gefahren, heimgefehrt if). @s 
verficht ſich, daß dieſe Küechel immer eine förmliche 
Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, welche von ihnen als 
& potiori den Mamen erhält. Vrol. Nudel und Hazzi, 
Siatiſt. II, p. 187. 189. Märgng bacht d’ ‘A”1 Küschl! 
verweigernde R. M. ſtatt der fürzern: Morgen! ja mor— 
gen! Brgl. Zeitichr. I, 296,5. IV, 67. V, 415,3. VI, 95. 
"Brauchts gär net, däs me” de’ Katz Küschsl bacht, 
si frisst 'n Taag oſso.“ Das Hellfüchlein, Hell: 
küechel, audy Helfüchlein und Höllenfücdlein, 
„ein Seichenf, worurd ein Richter, Advocat und dral. zu 
Gunſten der im Unrecht befindlichen Partie beitochen wird; 
Köhler, vier Dialoge v. 9. Sachs (1856), ©: 105: 50,29. 
„Schaw das du niemand dife wochen, mit eim helltüch⸗ 
lein babft geflohen“; H. Sachs 1612: 1,11, 74, „Das 
mir durch lift und rend gar vil helkächel gab und 
hend in mein beutel hat tragen“; daf. 1560: TIL, III, 78. 
Der Küchelbaher, Küchler, der Kucdenbäder. 
„Kuchlpacher, oypedinarius“; Avent. Gramm. „Die 


| 
| 


Wed. V, 1565). Bral. Kueffen. 
Kouch>o'n, (b. ®., im Spott) Füße; ef. Krueden. 


fadezen, abgeftoßen und ſchwach huften, ober einen 
dem ähnlichen Laut bervorbringen. Grimm, Wed. V, 16. 
„fäfegen, sio faciunt qui pilum devorarunt“; Praſch. 
Brol. fähezen, gagfezen und begegen. 


faden, cacare; (ſ. gaden, gagfeln) Grimm, 
Wbch. V, 14. Das Kadbäuslein, (Mürnb., HsL) der 
Abtritt. Der Neftlad, jüngftes Bögelben einer Brut, 
jüngfles Kind in einer Familie; (Neft:Scheißerlein). 
Grimm, Woch. V, 14: fad. f. Duad. 


fed (kök), wie bchb., (aus dem quedh, quee, vivoe, 
der a. Sp.; Graff IV, 632. BM.I, 592. Grimm, Wbch. 
V, 375. Zeitſchr. IV, 5. 101,6). „Des hirßen gloſe iſt 
geoß und fe und hat zäpflen“; Clm. 4373, v. 1437, 
f. 118.. guadk&k (u-, adv., iromiich), frech, imper: 
tinent. „Da brady ich keck (mol) drey Stund dazue.“ 
„Barb die chelchot oder veb fl“, (Ichefchet?); Cgm. 54, 
f. 8%. Brgl. oben, Sp. 883: gegkericht. 


Das Ked, Kid, Keckat, das BrunzKid, das 
Ked:, Kid: Mafer, der Ked:, Kid:Brunnen, 
lebendiger Duell, aufiteigende Duelle, Duell: Wafler, 
Duell: Brunnen; (Graff IV, 311. BM. I, 269. Grimm, 
Woch. V, 379; ef. gried. mes). „So füchet er einen 
uil chobchin brunnen“; Diut. UI, 35. „Wegen ver 
harten Keckwaſſer läßt ſich das Pier fo beitendig mit 
fieden, daß es nit erfaure*; Ldtg. v. 1612: 217. „..ob 
es ſich begeeb, das ainer ain Prunnen in ain Statt joll 
fhüeren oder ain fhöefben . . . fo ſoll er an die Me: 
vierung gbeenn da das Khöelhwaſſer entipringt ..*, 
Fewrbuch v. 1591, Ms. p. 5138. Die Köcken, Dttinger 
Gbaft von 1577. CA. oben, Ey. 368%, unter Brort. 
„Brunnfeden fuchen“; Lori's Lechrain 351. „Den 
27. Decemb. 1788 find fogar tie Kedwaſſer der Mo: 
fach gefroren*; Hazzi, Statift. p. 112. „Die Mürm 
nimmt Keckwaſfer auf“; Obernberg. b. Meile I, 7. 
„Kleine Eammlungen von Kedwailer*; Wilr., Be 
ſchreibung des Würmſees p. 122. Grimm, Wöch. V,380. 
„Thu batis der unden fines fecprunnen*, tu rogares 
aquas sui vivi fontis; M.m.33. Motfer: chebprunno. 
bödhprun, chöpprunz Predigt am Aufferttag, Clm. 
6978 (XV. sec.), f. 211. 212. Gritam, Wbeh. V, 1553: 
Kohbrunnen. kecken, kichen, a) quellen, (xyxieıv), 
b) (Haufer) Aießennes Waſſer leiten. Das Kediilber, 
Ghöhfilber, ä. Sp., 4. B. Voo. v. 1445, argentum 
vivom, Ducd:Silber, BM. II, II, 287. Grimm, Wed. 
V, 880. (Wegen bes d vrgl. erfuden). 

Das Kö, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauer: 
bas Dämpfel, (weil er gehen, gähren madıt ?). ®rimm, 
. V, 376, U, 1,b, 


tei 
W 
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fih föden, fiden, (U.82.) fi erholen, beleben; 
Grimm, Wöoch. V, 376, 11,1. 379. Graff IV, 634. BMI, 
893. chicchan, hiechen bey Motf, 142,1: et passim. 
„Bey dero' schlechtn Wart ka” si 's Kind net kicke”. 
's Foio' kickt si’, das euer lodert wieder auf. erföden, 
berfiden, beleben ; Grimm, MWbd. III, 865. „Day ich | 
mein herze aus iamers anfechten erfider; Balfn. 176, 
„Etlich gegundten by — wider zu erkecken“; 
Dietr. von Plieningen. ». SM das Find widerumb 
erfbüdbt und gefund worden . ; Votivtafel in Alten: 
—— „Maynz iſt gan —— und freudig worden*; 

tghol. XIV, 644. 1 erfuden und Dued. 

feufen. 


„Orthomea die feufinde fucht“; And. 
78, f. 105%, (Mol asthma, keuchende ſucht? ſ. oben: 
die Keuchen und Grimm, Mbd. V,439: Keich ſuchth.“ 


fid! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, 
wie ſtechend, mit dem ausgeſtreckten finger berührt. 


fiden, (ſtechen, beißen?) ‚m. . Habe ihm bie Schlang 
mit einem ſehr vergifften Bih“ elüdet, alſo daß er vor 
lauter Wehethumb urüf müfen niderjallen, jmmittels 
der Fuß wie ein Waferihaff aufgeibwollen“; Nitenötting. 
Hifter. v. 1698: II, p. 225; (ober hat der Schreiber die 
Aus ſprachform ghöckt, gehedt, von beiden, jtedhen, 
falih ins Hochdeutſche über etragen ?). 5. auch oben, 
Er. 883: gigfen, giden (Acer), mo Froſchgicher 
(Werkzeug, eöfche zu ftechen) nadyzutragen if. 


Tideln, fifeln, fpottend mit dem Finger auf etwas 
hinweiien; j. oben, Sp. 882: igfen. „Quaere de 
citoniis (eachinnis ?) .. fifeln“; Ind. 392, f.21#. „De 
eiconiis .i. chrenchen vel fiefeln-; Oberalt. 37, f. 176, 


kicke zen, abgeftoßene Laute hervorbringen im Sachen 
(fihern), Huften, Sprechen (Hammeln). „Kaifer Karl ber 
ander, jo man ben Kidazer nennt“; Av. Ghron. f. 
fadezen und gagfezen. fidern, fihyern, laden. 
Beitichr. IV, 269,10. 503. 


Kik. „Bon ber binden Fif. der bäll find Main und 
iſt zwiſchen den ballen eng“; Jagbb. v. 1437, Clm. 4373, 
f. 118. in oben, Sp. 1042, heche zen: Gehich und 
Grimm, Wöch. I, 1091: der Ball, Laut, Anfchlag. 


Der Rode, äͤ. Sp., eine Art Schiff; ahd. hohe, 
bocho, mbb. fode, koche; GraffIV, 361. BM. I, 857. 
Grimm, Wbd. V, 1565. „Kiel und fogfen«; Ati. 
139,11. 145,28. 212,20. 


totaniſch, adj., nah Art und Weile des Schlaraf: 
fenlandes, (ital re franz. cocagne, engl. coctney; 
Diez, Wbch. 117. BM. I, 857. Grimm, Wed. V, 1600). 
„Umb daz Fofanifch gewant, — man in bifem _ 
yelet" ng VIII, 738, ſchnurkeln. 

rm. „Ego sum abbas —— 


ek. fih unruhig bewegen; Grimm, Wöch. V, 
1566 f. „Mag mich nicht — ſo bey zeit und im beth 
bin und wider foden, ih Bin nur gangen zu dem 
zoden*; H. Sachs 1560: II, IV, 245, 

Der Kockalafang, Kockalefeu”, ital. il coc- 


colo di levante, menispermum eoceulus, die Fifchkörner; 
(Baur). 


föden, ſ. oben, Sp. 886: gäden. Zeitfchr. VI, 71. 


erfuden, (ä. Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden, 
(eine Nebenform von erfeden, und jwar, infofern u 
dem ue, ui des frühern geucb, irgsuichan entipricht, 
= beffere). Graff IV, 634. BM. I, 893. Grimm, MWöc. 

II, 882. „Suseitans, hudunter, Cgm. 17, f.208a; 
suscitavit, er erchucter, daj. 1138, Bf. 77,6; resuscita, 
erchuche; daf. £. 65b, Pi. 40,11. „Mein berg wart er: 
füdet“, Balln. 145. „Damit der anderer gemueter er: 
fudt werben"; Diet. v. Plien. „Befoeillare, erfüden«, 
Voo. v. 1445. „erfuden, ausbruten«, Voc. v. 1482. 
(Brgl. des hhd. Kühlein). „Anima vegetativa, er: 
tuchlich jel“, Voc. v. 1445. „Day ir nicht erfudenb 
nod ‚baıßend machen bie lieben als lang und fi mil; 
alte Überfegung des hohen Liedes, 


| 
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Die Kucken, Meine Waſſerkröte, bufo abdomine 
fulro. 

„KRüdhel, paximates* (?), S. Ulr. 132, f.56. 78; 
‘(mol = tuodel, füechel, Diminut. v. fuode, t. 
* Le — und vrgl. Diefenbach novum glossarium 

‚ brot oder leip-).' 

ren 3 euneurbita 2’). „Tır es (das Gemiſch 
von Schwefel und Eidotter ıc.) denne in ain kulberbit 
und prenne es uß, (1429); Cgm. 4902, f. 29. 

Kufamn. () »- .. Der uns geben bat zu der ges 
main ein Rufamn(d)r; Schlierfee: Ehronif v. 1378. 
Diele, Ser. r. b. I, 384. Vrgi. allenfalls chuhmo, ca- 
cabus, gl. i. 237. 347. 443; fuhma, oucuma, gl.a. 
650, wenn anders nicht etivas KRöftlicheres zu nd 
if. v. Lang weiſet auf Du Fresne's cucho, fleine 
Ladung Heu: „Clausum prati continens plateam unius 
cuchonis"; vral. Grimm, Wbd. V,1565: Kode (2). 


(Bral. Kat, fet, x.) 


Ghabaloh, altveuticher Perfonname (Förftemann I, 
306), wol neh in bem „M. Chalhoch in Mtergem « 
(Attergau) des Cgm. 8941, f.213 (v. I. 1404). 


"Das (?) Kabel, ein gewiflee Maß; vrgl. Grimm, 
Wbch. II, 602 und v, 16: Kad.“ „Min fildrer pecher, 
darein ain abi mein gett“; Weſtent. VBeytr. III, 122. 
'Brol. unten: Quart und Zeitichr. II, 402,9.’ 


Die Kaberei, irgend eine Vorfladt oder verrufene 
Partie der Stadt Wien ? vrgl. Grimm, Woch. V, 1570: 
Kobder, und 1573: Koderei, aud 1568 ur Jor 
Krempel, ain ge auß der faderei (Wiener Hi. 
hodrey)*; Mid. Beham, Wiener 7,17. er Laurenz 
Schönberger ba pei, der pöswibt, auff ver tab ercei (Mies 
ner Hi. „fhobrey*) zu ainem rihter wart geſaczt. vil 
manden er unrehtlich lacjt, er mordet und beichampte in 
difem gwalt und ampte”; daſ. 222,6. „Ötercger, herter 
und fadreier (Wiener Hf. „kobrier*), totengraber hund: 
ſlaher, ichergen, fchinder und haber*; daſ. 312,7. 

faubdern, Zmwijchenhandelstreiben, mäfeln; abs, aufs, 
eins, jufammenz, ver: ıc. kaudern Giwas. Grimm, Wbch. 


V, 307. BM. I, 920: Füten, Fiuten, verfiuten, 
taufchen. Vilmar, furbefl. Idiot. 196: fauten. Zeitichr. 
1, 286,16. VI, 292. „Daß man dem Bauern, ter fhon 


auf dem Markt ftebt, feine Frücht abfaudere, und dann 
dieſe Frucht auf eben demfelben Marfte wieder verfaus 
derer: Mir. 
den, (vertaufchen); Bigeltadter Urf. v. 1499. Der 
Kaubderer; Grimm, a.a Beitichr. VI, 292. „Aſchen⸗ 
fauberer, welde den Aſchen aufer Landes führen“ ; 

Lori, Berg®. 599, Die Geldfaubderer (unberufene 
und gewinnjüchtige Aufwechſeler der Müngiorten) waren 
von jeher eine Plage ber fürftlichen MünzAnflalten ; Lori, 
NR. II, 171. Es liegt etwas Gehäffiges im dieſen 
Ausdrüden, weil ber große Haufe in Stätten diefe Art 
der Induftrie mit als einen Grund der Thenrung, und 
als ungertrennlih von Betrügeren anzufehen gewohnt ift. 
Brol. fauten. 

„KRauder“ wird im Allgäu von dem unangenehmen 
Borgefühl eines Wechſels im förperlichen Befinden, ka u— 
berig von einer feicht wechſelnden, zweybeutigen Geſund⸗ 
heit gebraucht. Grimm, Woch. V, 307. Zeitichr. U, 38. 
221. V, 374. Brgl. fauten. 

faudern, ſchreyen, tie ber weliche Hahn; Gaflellı, 
Mbdh. 181: faudern, fhwägen. Vigl b. folg. Wort 
und fubern. Der Kauder, Tenan) Truthahn, (Ale: 
euter?); Grimm, Wbd.V, 

fedben, (aus dem ahd. — quedan, ſagen, 
wie keck aus dem qu ech; femen aus dem queman ber 
ahd. Ep.; 2 1% gqpitban, mhd. queben; Graff IV, 
636. DM 895. Grimm, Wbd. V, 380 ff. Müller, 
eiymol, Rh. db. engl. Spr. I, 227: guoth. Wange: 
zog: quiber, fagen: Bräf. quider quoſt, quä, plur. 


Bir. IX, 300. Seine Pfründe verfau: 22 
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quidert; Brit. queid, queitfl, queib, pl. queiden; Pte. 
quitbin; Ghrentraut, frief. Arch. I, 45. 184. Diut. III, 
63 f.: boden, dicere. „Seit ain mal das ih füden 
fol“, fagt der erſte Schöpf in Roſenplut's Bauern-Rug, 


Cgm, 714, f. 323; „fait ain mal das ich aich fol fal: | 


len®, fagt der andre Schöpf, f. 3245. „Bil und wol 


t 
i 


reden wil nit wol feden"; Geb. Franf, Sprichw. 1601, | 


©. 109. „Daz fit: mir ift umbe dich rehte als bir ift 
umbe mid“, Walther 49,20. „Gr kiut“, St. Ulrich's 
Leben 334) — ift nah 2. v. Hormayr noch nidt audges 
ftorben in den VII und XIII deutihen Gemeinden Ober: 
Italiens, wo man noch höre: „biä föift du, biä kiſt 
du,“ wie jagft du: "(Schmeller, cimbr. Wbd. 137. Zeit: 
fr. IV, 241,2. VI, 202.). Ich vermuthe eine Ite Perion 
sing. feit, (di. Sp. fit, zulammengejogen aus dem 
quibit ber ab. Sp.) im letzten Beſtandtheil der in 
Abfiht auf ihre uriprüngliche Zufammentegung jehr ent: 
ftellten R. A. gottwsikeit, gottwölkeit, gott- 
moskeit, gopplkeit, goppekeit, gott'Ikeit, 
gottikeit; guadekeit,; godwılkä, godikä, 
golikä, godikäl; gokä; sön gottikeit, godikä, 
gok4, sam gottilmaskä; sam, so sam gökä; 
Als godikä, zum Beyſpiel, bas heißt, das will jagen, 
als wollte man, ich, er sc. fagen. „Schoͤnwerth 24, mit 
unpafiender Heranziebung der Gothen“; Jac. Grimm; 
(e:gl. Schönwertb, aus d. Oberpfalz I, 24: sam Gödiga, 
sam Gödala, sam Goggala etc.). Gaſtelli, Wbch. 146: 
gottikaid, gottika, gleichſam, geiegt, will fagen; 
(vrgl. Tb. II, jo: sonika). Wrath: Kamzodikt, 
quasi vero; Heumann, opusc. 690. Brgl. deſt. tafotfa 
(-uu®?) = tafe-tfa, sic dicens, quasi dicens, fo 
zu jagen, (Tenfa II, p. 86); netta, adv., geſchweige; 
riei = teffjian. (d aus t, früher r, wie laufiziich: 
eedlica = Lerlica, Flachsbreche; Smwadlica = iwarlia, 
Näherin.). Kilian: fadesmid, als-kacks, quasi, quasi 
vero. Wenn des 9” ando no, za’n gödikeit, unser aane 
tät. Der Hungrige ſah mich jo fehnlih an, gödıka, I 
soll com &ppas gebm, gleichjam, als wollte er jagen, ich 
folle ihm etwas geben. Du löbst mas brau” Bier o'- 
86, gödikä 1 s6ll dor aa”s zaln. „Ös Buama 
‚Ah, Giges Gages! Hät's d-Alti gisagt!’ — als Gottd- 
keid, 's is ä dälkats G'schwäbl*; Seidl, Flinſerln 1539: 
U, 77. 95, (1844: ©. 257. 303); „Dä Pal hat in 
d’Höh g’schaud, Gottdkait, dä Himm’l möcht'n &- 
laicht'n“ ; baf. III, 85. „Dä Hea hat üns ja deut 
nnd mit'n Augnän g’wunkä, als heri Gottikait, ös wär 
zur glei’ fexirt“, (als wollte er jagen); Lindermayr 95. 
Zum hörikait, als wollte er fagen; ſalzb. Thalgau, 
Hübner 251. 984. Zeitichr. III, 349— 352. Dieie Ber: 
mutbhung gewinnt einige Wahricheinlichfeit dadurch, daß 
in einigen Gegenden in berielben R.A. ſtatt der Sylbe 
feit wirflidh die Sylbe ſprich vorfommt. Gottſprich, 
zum gottiprid (ialb., Augsb.), gottwoliprid 
(Hohenlohe), gottmerfprid, gottveripric (ſchwäb.), 
als gotteniprih (Unt. Pfali). Noch mehr verbunfelt 
find aber die vorhergehenden Sylben dieſer Formel, fo 
daß eine Bermuthung über diefelben nicht wohl begründet 
werden mag. Brgl. oben, Ep. 961: Gott. Grimm II, 
74. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das 
Bayriſche vom Syriſchen herſtamme) fommt eben aud 
der Ausdrud „Godikä“ vom Syriſchen ber. Dr. Bi: 
hoff, Profeſſor und Negierungsrath aus Wien, vergleicht 
das latein. quod dicat, (13. Aug. 1837); 'ebenfo Gaitelli, 
a. a. O. Andere fuchen nicht über, jontern blos an 
dem Meere, und beruhigen ſich mit dem venetianiich: 
italienifchen co dien, (come se dicesse, fpan. como quien 
dice). Geb Gott ih Fade, als guet id (er, man) 
fabe. Cfr. gl. a. 159. 166: ſoſo abu u, verbi 
gratia, verbotenus; i.107: fama fo iz kachuetan fi, 
verbi gratia, ut subauditur; i. 900: jo fo ib chede, 
ut ita dixerim, 

Die Keid, (Anſp.) der Kohlpflänzgling; der Keibs 
famen, Kobliame. Ben Stalder die Kid, der Kidel, 


238 (ofr. Kindlein; ahd. hibdi, fidi, genimen, Keim, 


agf. cid; Graff IV, 865. Grimm U, 237. 258. 260. 


| 
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Wöoch. V, 439 f.). „Käu” (Reid; Pergine), planta; 
Hormayr, Geih. v. Tirol 172. „Germen feyp vel 
vroß*; Clm. 9728 (sec. XV., 1470), f. 766. MB XXX, 


' 11, p. 77, ad 1817, verzeiht fih St. der Mayer gu Stoch—⸗ 


ftal (wegen Schulden) feines Hofes „mit chend (?) unb 
mit allen ſachen verfuht und unverſucht“. „Die erbflöch, 
die flechen mir ab, fie freffen mir ab mein keid und mein 
fraut und was ich anbaut“; P. Werlinus Seonensis (1646), 
Cgm. 8637, f. 1196. Im U.E. pflegt man von Kindern, 
welche fpielend geiftlihe Berrichtungen u. drgl. nahahmen, 
fcheltend zu fagen, daß fie „den Keider austreiben.* 
Sollte Diehe fonft dunkle R. A. als derbe Metapher zu Höfere: 
„das Keut (den männliden Samen) austreiben, 
onanizare,* gehören? (Db etwa gar das wol neuere 
frangofiihe Wort calembourg aus einem gewiflen, 
unachit niederdeutfchen, Rn Ausprud in aͤhnlicher 
Figur entnommen it? Brol. Grimm, Wid. I, 1175 f. 
und unten: Ralembourg.). Of. deſt. kejda, dichte 
Sauce. Vigl. auch Kei. 

Der Koder, das Fleiſch, die Hängehaut unter dem 
Kinne, palear; cf. isl. fiwt, ſchwed. föt, bän. Fieb, 
Fleiſch. ſ. Gober. 

Der Koder- oder Kaderbeutel, (Baur, U.) bie 
Haberrübe. ſ. Goder. 

Der Ködel, ä. Sp., mie hchd. Köder; (abd. quer— 
dar, mhbd. querder, ferder, forber; Graff IV, 680. 
BM. J. 5394. Grimm, Mid. V, 1571). „Der frebs gar 
oft gebt aus zu nacht —— ködel das ihm iſt gemacht“; 
H — 1560: II, IV. 57. ſ. auch Körber. 

födeln, kuod'In, (Traunft.) nach Meife der Alpler 
fingen, (älbs-In, böhötz’n, j6-In). 

födern (köden), fübdern, in wiederholtes, halbver⸗ 
haltenes Lachen ausbzehen;, ſchaͤlern; Grimm, Mid. V, 
1568: föddern, plaudern, fchnattern. Begl. Tubern, 
fittern, Euttern. Zeitſcht. IU, 299: fiden. Des 
Mensch tust nicks Als kddo'n. 

fudern, 1) ein Geraͤuſch machen, wie lüffigfeiten, 
die aus einem enghälfigen Gefäße gegoffen werben, Der 
Kuderleinsfrueg, Krug mit engem Halfe; Sauer: 
brunnenfrug; (efr. Buttern und id. Sp. Kutraf, 
Kutrolf, Art Flaſche; BM. I, 920). 2) vom Hahn, 
eucurire: Voo. v. 1735. Der Kuder, (Stuttg.) wels 
fher Hahn; Firmenich II, 443,74. ſ. oben: faudern. 
3) laden mit halb untertrüdtem Laut; „tremulo risu 
eachinnare,“ Brompt. v. 1618. „. . Und da lachen und 
fudern bie rauenzimmer, daß feinen Kropf friegen 
möhten ..“ „.. Unt ba haben bie antern gnädigen 
Frauen, die mit ihr im Bade waren, 3’fubdern und 
sfihern angfangen ;« Gpildauer Br. rt Rubderer, 
nicht länger zu verhaltender Ausbruch bed Lachene. „Da 
bebt der Teufel den flerbenden jsleiichbengeln allen alten 
Wolluſt für das Gefiht, bis er von ihnen einen einzigen 
Kuterer herauspreſſez“ Selhamer. Die Kuder: Wochen 
(Kudo’woche”), die Flitter- Woche, die erften Tage nad 
der Hochzeit, wo es noch luſtig berzugeben pflegt, kude— 
rifch, zum lauten, herzlichen Lachen geneigt. O du 
kudarischd Dingin! Miar is net kuderisch. — födern, 
fittern, futtern. 

tubdern, bauſchen, Falten werfen; j. auch futten‘. 
Meue Leinwand, Leder Eudert, bis fie durch Gebrauch 
a'gämpo't find; (b. W.). 

Der Kuder, (Mies) der Bodenſatz. „Salb aus wil⸗ 
tem Kuderſchmalz“; Dr. Minderer (1620), p- 176. 
verfudern, (daf.) den Bodenfag aufrühren, trüben. 


Der Ruder, das Werg vom Flache. Im Prompt. 
v. 1618: „Rauber, Abwerd*, es fey von Hanff ober 
Blade. Vrgl. fchlef. Kudeln, verworrene Haare; (Meins 
bold); poln. fupiy, Zoten. Grimm, Wed. V, 306: 
Kaubder, Ruder. Zeitichr. III, 115. IV, 109,44. VI, 292, 


KRuberwan, der Ghuberwan, Churwan, Chur— 
ban (id. Sp.), b. W. Kattäwo”, fpan. el cordoban, 
ital. il cordovano, franz. le cordouan, Leder von Cor⸗ 
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dova, Korduan; BR. I, 862. 916: 
Grimm, Woch. V, 1808. Diez, Wbch. 111. „Man foll 
allen urban flewn von dem loz“ v. Sutner. Der 
Ghuderwaner, (&em. Chr. 3414, ad 1244), Handmwerfer, 
ber (zunächſt aus Borbuanz Leder) Schuhe macht, franz. 
oordonnier, mhd. furdimaner. „Fraternitas que vul- 
gariter Ghuderwanaer: Bruderichaft dieitur;“ Mied 567. 
„Corium quod dieitur corduan;“ Reg. Bar. II, 21, 
ad 1206. Cf. curduanelli, calceoli ex pelle de Cor- 
duba confecti.”. „Contribulis rubeos, soccos sub cur- 
duanellis gestans operosis,*“ Membrane aus Docens 
——— 'Ruodlieb XIII, 96, p. 156 u, 231. 1. Schuch: 
uler, 


Kaf Kauf 


turdiwän, 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel : (Kraut). 
fäuffen (käfo”, kafo”, o. pf. käflm, Meihers: 
keiff; Dr. K. Rotb), Gonpit. ih käuffet ober fieff 
(kieff; Behlen’s Speflarkl, 235. Memmingen: „Ma kiaf 
an bei miar ei”*, emeret; Firmenich II, 416), und bie 
Gompofita, wie bdhd. faufen (goth. faupon, ahd. chou— 
fön, doufan, mbr. foufen; Graff IV, 372. BM. 
I, 867. Grimm, RN. 606. Wbd. V, 323. Zeitichr. VI, 
160. 516,3. Of. agſ. ceav, necus; Grimm 13, 369. 
„KRauffen oft fo viel als heurathen;“ Leſſing, Schrir: 
ten, bg. v. Maltzahn, XI, II, 267. Grimm, RA. 421. 
Beitihr. IV, 110,51). Der Käuff wie br; gut 
Kauff, billig, preiswürdig; Grimm, Wed. V, 320,58. 
„Das prot (gerihtlih) Ichamen ob es gut fauff 
fen"; Cgm. 544, f. 446. Mehr diateftiihe Bedeutungen 
mögen folgende ſeyn. Käuffen, verfäuffen, * 
weitere Beſimmung, heißt auf dem Lande: Haus und 
Hof, ein Anweſen faufen oder verfaufen. Gr hat zu 9. 
verfäufft und zu B. gefäufft. Gr hat ber gefäufft. 
Des kaf I net teuer, ich ſchlage es nit ho an, ab: 
fäuffen, überbrüßig werten zu kaufen; ſchlechten Kauf 
maden; fih im Kauf irren; am gueten Saden käufft 
man nie ab. Das ift ein braves Rosa, ben dem hall 
bu dich nicht abgefäufft. Sich abkauffen von einer 
Berbindlichfeit, losfaufen. fürkäuffen, vors, voraus: 
faufen, befonders, um wieder zu verfaufen; (Rchtb. Me. 
v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 163) Ginem andern, ber um 
etwas fhon im Handel begriffen ift, es durch ein Mehr: 
ebot vor ber Mafe mwegfaufen. BM. I, 867. Der 
ebfeuffer, ber verfaufende Theil. unterfäuf: 
fen, bey einem Kaufe Mittelsperion ſeyn; faufen, um 
wieder zu verfaufen, Zwiichenhandel treiben. Mür. Bir. 
VI, 115. Nah einer Megeneburger Haus: Berortnung 
von 1420 follte niemand ohne Zugiehung tev Unter: 
fäaufel einen Kauf mahen, und dieſen in jetem falle 
den gebührenden Unterfauf entrichten; (Gem. Gbr.). 
Der ürfäuff. Capital zum Voranfauf defien, was zur 
Betreibung einer Wirthſchaft, oder eines Gewerbes north: 
wendig ift; aud die Materialien, die ein Handwerker zur 
Verarbeitung vorräthig hat; (Jir.) vorräthiges Betriebs: 
capital in einer angefauften Realität; das in die Wirth: 
[haft eingebrachte Geld, fundus instructus. Der Schreiner 
braucht Urkäuff, der Schneider feinen. „Kein Hand: 
werfer konnte fich wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urkaufs und Berfcleiges bellagen;“ Nagel's Auguftin 
Geiler. verkäuffen (vökäffo”) ſich verfäuffen, 
fi im Kaufe oder Verkaufe irren, zu Scaben bringen, 
Schläg ei” ! du vokafst di’ gwis net! M.N. Es ver: 
füuffen fünnen, fih auswufprechen wiſſen. Vö'stö” 
täts os guot, Abe’ vo ’käffe” do nd. Schon ver: 
fäufft haben, beionders von Kindern im Scherz: ſchon 
eingefhlafen feyn. Sich zuekaufen, (Prompt. v. 1618) 
ſich zumachen, einfhmeiheln. Der Käuffman (Küfmä”), 
Käufer. Die Käuffmannihaft, ä. Sp., Handelicait, 
mercatura} verfäuflihe Waare, mer. „Romanidhaft 
triben ;* Clm. 5640 (XIV sec., 1370), f.86. Brgl. oben, 
Ep. 641: treiben. „La marchadantia, die hauff: 
manfdhaft“; Voc. v. 1424, f. 28. 


Rauffang. „Den Diener 5 lag lang im Rauffang 
und bey bem Profoien gleichfalls funf tag lang mit 
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Waſſer und Brod zu arreſtiren“, (Wien, circa 1591), 
Suttinger, consuett. Austrise (1715) p. 353. 


Der Keuffel (nah Gramm. S. 122 vom ahd. 
chouffo, mango, Graff IV, 377), die Reufflin, in 
(nadı Gramm. 1031) renovierter Fotm: Kauffler, 
Kazufilerin, der, die da Kaufhandel treibt. Grimm, 
Woch. V, 323. 335. Der Fürkcuffel, Fürkæuffler, 
Vorfäufer, beſonders Getreidhaͤndler. Wir. Bir. VI, 
115. 118. 185. MB. XX, 560. 2btg. v. 1612: 361. 
en. v. 1616: 230. 510. 513. 647. Iotz sän’ lauto 
Fürkäfler auf de‘ Schranne” kaon a0“zigo' Bauo', 
Me” söllt d& Spitzbuobm äll& aufhenka”! jo Hagte und 
wünschte im feiner Weisheit der große Haufe, als es zu 
Ente Mai 1517 gleihiam wieder Winter werden wollte 
und bas Getreid auf das Sechéfache ver gewöhnlichen 
Preife geitiegen war. So auch am 20. April 1847, als 
der Sceffel Weiten auf 40 fl. gefommen war, tiefer 
Schnee lag und die Dächer voll Eiszapfen hiengen. Der 
Unterfauffel, Zmilchenfäufer; vrgl. oben. „Bom 
Unterfäuffl id bericht bin jbr bebürft ein reifigen 
Knecht“, fagt Glas zum Junker; H. Sachs 1612: V, III, 
40 (1560: V, 357). Der Rasfaufiler, Kornfauffs 
ler, ehmals: Fiſch-⸗ Gewant:, Roſe-, Schmals:, 
Wolls ı. Kxuffel, der mit Käfe ıc. hanbelt. er 
—— Keuffel, vereideter Schäßer; (1. Täntler). 

n Augsburg, Nürnberg find die Kruffler, Kaeuffs 
lerinnen, (Kaufflinnen), was in Münden bie 
Züntler (Tropler). Die Keuffelei. „Sie (die Geizige) 
leuffet nach keufleye ug und in“; Menner 4732. Die 
Kaufflerey, die Muffe, Fürktauffleren;- Wagner, 
C. u. 6. 2. 11, 33. 

Kaufinger (nit Käffinger!) Gaſſe (in München). 
„Eberhardus dictus torer dedit nobig· (Dießen) curiam 
in Kufring*; Cim. 5509, f.6b, Mehthildis laica de 
Köphringen*; ibid. f. 51. 


Der Kefer (Köfo’, Kefo') wie hehd. Käfer, (ahd. 


| devaro, hevar, chevor, mhd. fevere, fever; Graf 
' IV, 378. BM. I, 803. Grimm, Woch. V, 18 f. (Der 


hever, bes hevern; Babel in ten Altd. W. III, 223. 
„Die beuern vliegen unverbabt des vallet maniger in 
ein paht“, Clm. 4660, f. 110; (alfo u dhevero oder 
heveraz aber glei darauf:) „Der cheder ſich ſelb bes 
triuget ſwenn er ze hohe fliuget”; Cgm. 4660, f. 110. 
Kefern, mwibeln und premen fiht man des todes .‚ofte 
temen, wenn fie fligen unbebabt, des vellet ir mangeu in 
ein pabt“; Menner 16256. „Dés is mer 9” one’ 
Kefo'“, ic kenn's veritch'g nicht; Meigenbed I, 161. 
Kejer:Beunt, Ortsname; ſ. oben Sp. 396 u. vral. 
Haupt's Zeitichr. IV, 252. VII, 559 ff. Grimm, Mptbol.2 
p. 1222. Keier:Köh, Mame eines Waldbezirfes unweit 
München, welcher jeßt zunächſt ein paar um das Kirche 
lein eines Viehvatrons darin liegende Häufer bezeichnet, 
wo fchon feit 1325 (MB. VIII, 543) am Gaibiustag der 
große Vichmarkt gehalten wird, der gemeinhin elliptifch 
nur der Keferlöher heißt. Schon durh ein Mandat 
vom 19. Novemb. 1770 wurden, was fpäter durch bie 
Detoberfefte nod meitgreifender geihab, Prämien für 
die beiten, auf dieſem und einigen andern Märkten er: 
fheinenven Vichſtücke ausgeiegt. Brgl. Lienhard. Brobſt 
Zohannes zu Sceftlarn leiht Gunraten Maifler zw 
Keuerloch des flofters halben hof daſelbſt auf weitere 
5 Jahre rl deutiche Urk., Borderdedel bes Cim. 
17041. Desgleihen v. 1426 auf 8 Jahre, Vorberbedel 
des Clm. 17043, Über den Keferlober Marft ſ. Mans 
date v. 25. Aug. 1616 u. 25. Aug. 1671. Kefolouhorisch ! 
d. b. toll u. voll. Brol. das Gpiom:Mennen am Derby: 
Tag, (26. May); Allgem, Ztg. 1852, Beil. S. 2476 f. 


Die eh der Käfich, (ahd. hevia, febia, 
mb. fefje; Graf IV, 378, M. 1, 803. Grimm, 
Woch. V, 25). Dietr. von Blieningen hat: „In ein kefet“, 
in caveam. „Keffet, caven, Bogelhaus;* Voc. v. 
1429. „Bogel feffet, caves“; Voc. Archon, f. 44. 
Min fefit, (fefi); des Teufels Segi, Barad 6460. Die 


1229 


febih, Bucht. W. 1485, f. 52. 
Nomenol., Augsb. 1629, p. 29. 


feifeln, mie babe. feifen, ——— zeigen, zanken. 
Grimm. Wed. V, 442. „cheyfſeln, cavillari; rixa, 
briga, cheyffelungz“ Voe. v. 1445. S. fifeln. 


feiff, adj. u. adr., hefftig, nachdrücklich, ftarf. Grimm, 
Woch. V, 441 f. CA. ag. cäf, Grimm, Antr. u. El. 
p. 141 f. Zeitichr. VI, 147. 293. Das Prompt. v. 1618 
bat: feiff, stipatus, densus, densatus; feiffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans.“ Brgl. geheb, 
gehibig, fibig, keib und Füftig. 


fifen, fifeln, vrb. n., 1) nagen; (mhb. Fifen; 
BM. I, 801 f. Grimm, Wbech. V, 666. 668. Zeitichr. 
IV, 173. VI, 268,163). „Der wurm baiz und baiz und 
fifte und genuod den böm hinz dag er erdorret“: Briesh. 
Pred. II, 103, 104. Ehifelft du das haubt“, (nagit du 
am Kopf); Ring 36%18. „Die zung uns did das bur 
Rift, Gurchtift? das Dürre fiit?); Konr. v. Megenberg, 
Diemer in den Sigungsber. VII, 86. „Nim petram und 
Tif das unter den Zänen;* Ortolph. 0” Bas” äü'kifeln, 
einen Knochen abnagen. Am Hungertucdh Fifeln. 
„Wer es vermag der faufe Maifters: oder Alants oder 
Zittwer- Wurz oder Lorbeer und küeffe ein Etüdlein 
derjelben und bebalıs im Mund; Mandat (megen ber 
Bei) von 5. Eert. 1613. „Ge füffelt ein Schneider 
ein Saisfuß ab; Anfang eines Volfsliedes ben P. Abrah. 
„Beſſer, es frißt mich ein Wolf als ein Schaf, thut mir 
das Kiffen nit jo wi;“ (Aurbacher). 2) leifen, zanken. 
„Rixa, frieg, Fıfeln“; Cgm. 3985, f.2, Der Kii, 
(Nürnb.) Hader, Zorn, Streit; Echweiz. Kib). „Kyf: 
Terigfeit vel fifferlichfeit, certamen“; Voc. Melber. 
Grimm, Wbd. V, 672. R.A. KifErbeß eben, (equi: 
vof dem Kif-Erbeß im näcften Artikel). „Hat er ge: 
macht vil böfer Gh, daß mander Pawt fiferbes as, 
wiewol es umb Weinachten was;“ H. Sahe. Grimm, 
Mod. V, 671,2. Vigl. feifeln, 


Die Kif-Erbeß, Grbie, tie 
Zr. Schote, (abd. cheva, ſchweiz. Kefen; Grimm, 

bh. V, 17. 666: der Kiefel, die Schote; Fiefeln, 
entbülien) feitigt. Grimm, Wed. V, 671,1 „Scrofu- 
laria .i. morela, fifferbus“ (2): Clm. 5873 (XV. sec.), 
f. 238. „Die nimer mit einanter fiferbeis efen;*“ 
Cgm. 713, f. 28. Ginem Jmpotenten, der cin begebrlic) 
Weib bat, „dem find bie fiferbes über jar jertig“; 
Cgm. 718, f. 7 (ober vorher). „Gr barf nit fiien 
fauffen, fein weib gibt im zu weihnachten genug; ©. 
Franf. „Suntag ze mitter vaften jo man arbat; dhivelt*; 
Gvang., Cgm. 66(64), f. 606. Das Bons’kefot, 
(Allgaͤu) Gericht von Bohnen fammt den Hülfen. 


Der Kifer, Nürnb. das Kiferich, (Ilm) Kies, Sant. 
Grimm, bb. V, 670. „Bon Irrla bie Märding if 
die Straße mit Kiefer beſchüttet; Baumgartner's Be: 
ihreib. v. Meuitadt p. 84. „Rüfferig Gellain; Galen: 
der v. 1668. (Guſer nennt man im Berner Oberland 
ben Sand und die Gefteintrümmer, melde ſich linienweiſe 
auf den Gletſchern zeigen). 


Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe fid einzeln 
erhebende Bergipißen. BD. 1, 857. Grimm, Mod. V, 
1574. Zeitichr. VI, 20%. Nah Steub (Rätien, S. 107) 
ralenifh: havil, als Wbleitung von caf, cap, Kopf. 
„Und fprang uber ein hoffel in ras mer“; Montevilla, 
Cgm. 694, f. 10, („und for. über einen felien in d. m.*; 
Cgm. 695, f, 11). Der Kofgl bey Dber-Ammergau (auf 
welchen Ginige das lat. ad Coreliacas ter Peutingeriichen 
Tafel beziehen wollen. Dort nennt man die Hebamme 
das Rofelmeib, und faat zu Kintern: ’s Koflwei' hat 
dor Musttor 0” Kind "bracht. Der Kofel ben Mitten: 
wald; die Rofeln ben Hobenihwangau. Der Baricher: 
fofel, Rauhfofel, Scherbenfofel, Rampen: 
Tofel se. in Tyrol, Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. 
VI Com.: fovel, fuvel, Hölung, Rinne im Felo. 
HhE. erklärt Kofel durch Sandſtein. 
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kofeluverrecktes Vieh, es ſchinden, aushäuten. Der 
| Kofler, ber Schinder, Abdeder. Brgt. Ko bel (Biehfalt); 
| oder follte Kofler ein Gontractum ſeyn vom rothwelichen 
Gavaller, Adelung's Kafiller? (Grimm, Woch. II, 
610 u, V, 26). 1. fillen. 

"Der KXofen, was Koben, Kobel (f. oben, Ep. 1216); 
Grimm, Wbd. V, 1574. „Den beijen oven, den gluen: 
den coven“; Fragm. sec. XIII, Dr. 8. Roth. 

:fojen, als legter Theil ven Ortsnamen, mag in 
einigen Fällen ein eigenes Stammwort ſeyn, (vrgl. 
KRobel); in mehrerm iſt es nichts anders, als das gewöhns 
lichere «bofen, deſſen b mit einem, ben erflen Theil des 
Namens jchliefenden ch uder g oder f zum k zufammens 

eſchmolzen iſt, (orgl. «fait aus hait); 4. B. Zeizinc— 
— Gundlinc-hoven, Aregiſine-hova, Ben: 
ninchova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patro⸗ 
nymica auf sing zu Grunde zu liegen feinen. Hinz 
fofen = Hünincshoven, woraus ber Dichter der 
Heideninne: Rubiger von „Huntbojen* entiellt; 
(i. oben, Ep. 1119: bünifh, ter Heune). „Rubdg' 
buendovar*, Seoge in einer Regenob. Urf. v. 1290—93, 
der Schreiber derielben. Ratelchoven, Memchoven, 
Pfafheven (Ried 526. 529. 588) ſtatt Rätling: 
boven, Meminc-hoven, Pfafingsboven? (Doc 
eher abt. cho va, GrimmIll, 429. 1. Rofen). Indec— 
boven, (Infhofen); MB. IX, 393. Graff IV, 329 
bis 831. Brgl. oben, Ep. 109. Förſtemann 11, 753 fi. 

Der Kofent, ä. Er., aus latein. conventus; 
Grimm; Wöoch. V, 15741 f. „Govent (Gonvent) in ein 
flofter“; Cgm. 713, f. 170. 

ſich Fofern, (Obrmr.) fih erholen, an Kräften zus 
nehmen. ſ. oben, Ey. 1217: fobern, erfobern und 
Grimm, Möbdh. V, 1544,1,b. 

"„&offe, vitiselle*; Cgm. 721, f. 38 (138). 'Cf. 
Diefenbab 623°; viticella, vitiscella, hopfo, copfe. 

fofjern, <boffern; ſ. eben: fobern, fpielen, 
würfeln, u. Grimm, Woch. V, 1545,23,0. „Alles hof: 
fern mit dem Mürffel orer mit ber Ghugl und alleg 
Merten, daz verbieten meine Herren* ... „Alle Epil 
unt Chofern mit Mürfeln, mit Ghugeln mit Gbarten, 
mit Pimperlen;“ Gem. Meg. Ehr. 11, 159. 301, ad 1378. 

Die Kueffen (Kusffa”), wie hcht. die Rufe, am 
Schlitten ſewol (vral. Kuechen), mie als Gefäß, (abd. 
cdhuofa,mbd. fuofe; Graff IV. 377. BM. 1, 915. Zeitichr. 
V. 442. VI, 404); namentlich ein Gefäß, worin das Salz 
von den Ealinen aus verführt wird, (cuppa, Meichelbeck, 
Chr. B. Il, 42). „Cupa est vas in quo reponitur sal apud 
salinas. ein huffc*; Clm. 5008 (XV. sec.), £.153. Die 
Kueffen (weitet Bandes, a. Er.) wiegt mit dem 
Ealze bis an die 148 Pit. und iſt verichteden vom Kücff: 
lein, Küeſil (Elaines Bandes, ü. Sp.), deren ohn: 
geläe & auf die Rueiien geben. Mautbtarif v. 1765. 

ori, Brg.R. 23. 125. MB. IV, 865. Kr. Ehbl. 11,216. 

Der Kueiier, Küeffer, ver Böttcher. Kurz, Ofler 
reich unter Friedrich d. Ed. p. 453: der Ruefiner. 
fueffern, das Böttcher: Handwerk treiben, 


Die Kafſe, Kefſe, dä Sp, Kapiel; f. oben, 
Sp. 1218: die Kebſe. „Die kaffpe meines herzen in 
ber bruft ſtuͤnd lare;* Balfn. 140. 


füfftig. „Db die Getreidfelder did oder bünn, 
frautig ober unfrautig, groß oder Heinfüfftig ftehen.. 
Item ob ber Boden gut, warm, alt, leberfüfftig, 
mäflerig oder truden;* Springii Zehendrecht, p. 430. 
Bey Stälder ift füftig, käuftig genau. Vigl. feiff. 





Das ig I Pag, Baun; Meichelb. Chr. B. II, 211. 
212. ®ori, Zeh.R. 314. MB. X, 173. 174. f. Hag, 
Gehag. verfagen, einftiedigen; MB. X, 174. 


1231 Kag Reg Rog Kug 
Der Ray, (im Ries) der Strunk oder Stengel vom 
Kohl, von der Erd: Kohl: Rübe u. drgl. Grimm, Wöch. 
Vv,236f. „Rag ober borf, Krautstag, Kolſtock, 
;# Voc. d. 1482. 


Kagers, Ortsname (bey Etraubing), bey Freyberg II, 
116. 121. 126 immer Kabers. 


Der Kegel, 1) wie hchd. (Graff IV, 362. BM. 1, 
793. Grimm, Wöch. V, 383 f. cf. franz. quille, 
ital. chiglia; Diez, Wbch. 99); 2) die Angel ober 

fpe einer Thüre, eines Fenſterladens u, drgl. (ab. 

egil, paxillus). 3) der @elenfinohen. ausfegeln 
den Fuß, den Arm, ihn verrenfen, lurieren, aus ber 
Kugel fallen; (ſ. Abelung: Kugel). Scherzhafte RM. 
den Arfch ausfegeln, flerben. kög'iwötz'n, fih 
durch gebaͤßige, fpigige Reben an einander reiben. Vrgl. 
der Kegel, grober, roher Menih; Grimm, Wed. V, 
387.11. „Da hab ich einen bawren gelannt einen groben 
fegel*; Joh. Pauli 17. 

"Der Kegel, uneheliher Sohn, flius spurius; BM. 
1, 793. Grimm, Bd. V, 389 ff. Beitichr. III, 145.” 
„Hab wir doch weder kegel noch finder; H. Sachs 
1560: III, III, 74. Brgl. die RA. Kind und Kegel. 
’g Nestkegeld, (ſchwaͤb. Her), leptes Kind einer Ehe. 


"Der Regler, Betrüger (9); Grimm, Wbd. V, 394. 
„Kegelär* (vor: Miemenftecher und Biertäter); Augeb. 
Sidtoch., Freyb. 5. ler, (Rottthal, Beneficiat 
Gras in Bilshofen) Händler mit Getreide. 


fegen, ziehen, fchleppen; f. oben, Sp. 1026: ges 
heien. Grimm, Wbd. V, 393 f. 


Der Kog, bes, bem, ben, die Kogen, (fchwäb.) 1) das 
YAas, verredies —* 2) ſehrt beliebte impfbenennung 
gegen Manns » Berfonen, wie Lueder gegen Meibsleute, 
3) anftedende Krankheit; vrgl. Schelm. Grimm, Wbd. 
V, 1577” Kuga, (Murfo) Viehſeuche, Ber, auch die 
perfonificierte Seuche, d. i. ein fhediges Kalb, welches 
nach dem Blauben ber Landleute dur fein Geſchrei das 
Bieh tödtet. Südflawifch umd wol auch obotritifh: Fuge, 
5* Eſthn. fatf, pestis, ſerb. — yolab. toghe; 

farif, Star. F, 641. Kilian: „fogbe, oontagium 
vaccarum, porcorum, ovium.* „Grot foghe*; Det: 
mar’s Ghronif. Brot. Grimm's Mythol.? p. 1133. 

Der Rogel, Gigenname verfchiebner re er 
Bergfvigen, j. B. der Ankogel, Keskogel, Lerch— 
kogel, Rifsfogel x.; früher wol ein Appellativum. 

mm, Wbdh. V, 1578. „Colles dy ch * el oder pühel“; 
Soh. Hayper zu Hallfladt (1462), 1808, f. 201. 
„Dben auf des Berges Rogel;* Theurbanf. Krain: 
v’rh, der Gipfel, die Zinne, (ceft. wer); verhovnik, 
Kogler, Kogelbauer; Jarnik 165. Der Schü stöt 
schöchst obmot auf do’ Schneid hinter e”n klae”n 
Felsnkogl*; Seidl (1844) p. 274. Brol. Gugel, 
Köchel, Kobel, Koſel x. 

Die Kugel, oucullus; ſieh Gugel. 

Die Kugel, wie hchd.; (in der ä. u. a. Spr. fehlend? 
BM. I, 895. Weigand, Wbd. I, 647. Bilmar, befi. 
Bid. 30, meint, erſt aus Kull (vielleicht flawifch) fei 
in ben en Jahrhunderten Kugel entflanden, wofür 
vorber hliua, flog üblih. Vrgl. f . Spiot. 231. 
Weihers: Kusll, Kugel; Kuillkod, Schimpfwort; Dr. R. 
Rott), RA. Die renge geht auf dem Grat ber Ans 

be fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,* 
d. h. auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel 
oder bas Wafler nach der einen ober andern Seite ab: 
wärts laufen muß. Befonders in bergigen Waldgründen 
wird fo die Grenze oft nah dem Kugellauf beftlimmt; 
(Regnet ; Lori, Lechſt. 556). Im 17. Jahrhundert glaubte 
man an zauberiihe Kugeln, bie, von ben beutefuchen: 
den Soldaten fortgerollt, fo artig waren, da, wo Geld 
vergraben lag, fille zu halten. Abele, ſeltſ. G. H. J, 159. 
f. $.1V: olffugel. 2) die Kugel, das Kügelein, 
rundes Samenforn. Kugeln, plur., vorzugsmeife der 
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Same ber Bogelwide, vieia oracca Brodfugeln, 
KoriandersGSame. 3) mehr oder weniger hervorragendes 
—— im Rinnfal eines Stromes. „Item Leonhard 

enborfer der Mautner zu Waflerburg die Erhöbung ber 
groſſen Stain und Kuglen aus dem Innſtrom im Heus 
windhl dafelbft®; Rechnung von 1601 in Wr. Bir. IV, 
201. „Dfters wird die Schifffahrt (auf dem _ wegen 
ber vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefährlich, 
daber auch dieſe —— 
Neue philoſoph. Äbhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. 
P. 183. Die Schiffer auf, der Donau unterſcheiden ſolche 
Kugeln durch eigene Namen: z. B. bie Marffugel, 
MWolfstugel x. (von ee Brol. Kachelt. auss 
fugeln. Ausräumung einer Fahrbahn auf dem ſchwarzen 
Megenfluffe von Zwiſel bis Pulling bei Kötzting mittels 
ig (Schießens) und Ausfugelns des hinder⸗ 
lihen Gefteines, an die Wenigfifordernden in Accord zu 
eat Ausfchreiben bes Forlamte Zwifel v. 19. Mai 


fugeln, 4) wie gr b) Kegel fchieben. „Umb fpil 
und fugeln,* Rchtb. Ms. 1453. „Wer kugeln, wil, 
berfelbig auch auffegen muß*; H. Sachs 1560: V, 392 
(1612: V, III, 114. 181). einfugeln, den Kegelaufs 
feper und Rugelgurüdfender machen. Das Kuglot, Kegels 
fpiel, wobey Vreiſe ausgeiegt find. Das desiser: 
kuglot, mwoben fi die Mädchen probucieren find den 
Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude des Zufehens 
laffen. Das Stierfuglat, Spiel, wo ein Stier zum 
Preife gelegt ift; Spiel mit 3 Kegeln. Das Wand: 
tegelfpil, f. Th. IV: Wand, 


Dit Kugelmahd, (Jir.) fleile Bergwieſe, die man 
nur mit Fußeiſen betreten und mähben fann. 
ago alba, 


Der Kuglmägng, (Münden) oucum 
Champignon, wendiich kuk-mak, öfterr. Rudesmuden. 


Der Kujon, Schimpfname, das franz. coion, 
coyon,vom ital. coglia,coglione, munbartLcojon, 
fpan. cojon, fen; couillon, testiculus, scrotum, (aus 
lat. coleus); bann: Feigling, Schuft; (Diez, Woch. 106. 
Grimm, Bid. UI, 640. Weigand, Mid. I, 226.) 
VI Com.: eojüne; Foza: boolare. „Ceci sont des 
temps oü le roi de Prusse mäme est oblig& de tirer le 
chapesau devant obaque cowillon“, jagt ber preußiſche 
Eonful in ®enua; Artikel aus Genua v. 11. Sept. 1848, 
Allgem. Sting. Nr. 261. fujonieren, 'als einen Rujon 
behandeln, empfindlich plagen, hudeln. 


fal, hchd. Tabl, (ahd. halo, genit. halames, 
mbd. fal, gen. Falwes; Graff IV, 382. BM.I, 780. 
Grimm, Wöch. V, 27), im gemeinen Dialeft wenig üblich. 
Recaluester (recaluaster), urcaler, (uocalauuer!); 
Ang. S. Ulr. 88, f. 143*. Acalvus, vorfal; Poll. 801, 
f. 1. Calvities, falwi; Clm. 4594, f. 177. kalwen, 
vb., ä. Sp., Tahl werden; vrgl. unten: folben. „Bon 
froſt muoz bie beide falmen*; Altiw. 70,18. 


Der Ralbut, Hut von — Filz (? Grimm, 
Bid. V, 80 f.);' f. unter Librey u. vrgl. Kulhut. 


Der Kalmäufer, 1) Geizhals, Kuaufer, Knider, 
mwährend im Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillen: 
fänger üblidyer. 2) Tabler. Grimm, Mid. V, 70-73. 
Zeitſcht. V, 166,125. falmäufen, u feyn. fals 
meifien Ginen, (ben Selhamer) ihn tadeln: „Soll du 
ein Priefter ſehen, der ein ernus gibt, fo muft nidt 
eben darum das gany Brieferthum fahlmeiffen.” Das 


ober verfegt werden müflen;” 288 


— 


Prompt. v. 1618 hat: „Calmeiſert, trivialis magister, 


grammatista, abeoedarius; calmeifen, agere trivialem 
magistrum,. Ginen außcalmeifen, acrius increpare,* 
Beitfchr. III, 183. 
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Kalmünz, Ortsname, ſ. unter Müny. 


Das Kahl, (jüt deutſch) Gemeinde, Berfammlung; 
Anton p. 42. v. Trein p. 170. Thiele, die jübiihen Gau⸗ 
ner, p. 269: die Kobol (iprih Kohl). „Die weltliche 
Megierung der Juden gehört dem jüdiſchen Natbecollegio, 
das fie Kahl nennen-; 2ericon v. Franfen II, 244. 245 
(unter Kürth). 


Die Kalatiben, a) Art Badwert; (b. W. Go- 
lädsch'n, deit. folät. runder Kuchen, frain. boläzh, 
Radbrod. Grimm, Woch. II, 629: das Coletchen, bie 
Gollatjdhen. b) (Mürnb., Hs.) Sade von geringer 
Bedeutung. 


Ralaus. Im Kochbuch des Wirgburger Goter (Bibli— 
otbef des üit. Ver. in Stuttgart, IX. Publ.) wirb unter 
Nr.25 (Nr. 24, p. 10) eine Art Speiſe beichrieben, und 
dann geſagt: „Day heizget calaus“, "(im Drud: caleus). 


Calembourg, meint Wadernagel, beziehe ſich auf 
den Schwänfemacher, ven :Bjaffen von Kalenberg. Vrgl. 
oben, Sp.1225: die Keid.“ 


"Der Kalender, wie hchd; (BM. I, 780: falen: 
dbenare; Grimm, Woch. II, 602. V, 62). „Colere ca- 
londas: ber manote falendas bigän alie giniige 
tuont“, Stuttg. Hi., Mone's Anz. VIII, 102, „An der 
achten falend“ nicht Ader lafien: Cim. 13076, Dedel. 
In Nürnberg konnte trog aller Aufmerklamfeit ter Bolt: 
cey das jogen. Kalender» Berbrennen in der Sylveſternacht 
nicht abgentellt werten, (Augob. Abentztg. 7. Jan. 1543); 
es beiteht auch noch heutzutage, doch nur vereinzelt, fort. 


Die Kaleſche, ſ. oben, Sy. 966: die Gutſchen u. 
vergl. Grimm, Wöoch. II, 602. V, 63. 

Der Kalier (Kalior, O-, aud Kalo, -u, Källe- 
wätsch), (Nptid.) Anbängtaiche, worin entrerntere Schul: 
finder ihre Bücher und Schriften, Yantmepger ihren 
Werkzeug zu tragen pflegen, (Obrm., Fürſth Taſche oben 
in der ınmendigen Seite des Modes oder Janfers. 
Erimm, Mpch. V, 70. „o Röss-! vo” an Zau” han I 
’brockt Sunto' Früs, ha” mo’ 's Leibol klas' zrissn und 
zietzt 'n Kalio*, Wagner, ſalzb. Ger. 40, (binten als 
„Rod“ erflärt). Zeitichr. VI, 332. Firmenich 1, 128,16 
(Udermarf): „Is de Kallied met Schinken vullsackt*, 
als „Korb“ erflärt). Der Bettel:Källo, Betteliad; 

. Bettler. Mäber liegt eine Entſtellung aus Karnier, 
als tas hiufla (pera, sitarcia) der ahd. Sp. (Tat. 44,5. 
Graff IV, 387), weldem jegt eine Ausſprachform vie 
Källn gemäß wäre f. unten: Rarnıer und Grimm, 
Mod. II, 607. V, 219. Brot. aud: Fällaren, Vettel, 
pettegola, (VII Com.). 

"Die Kaluppe, altes, fehlehtes Haus, Grimm, Mid. 
V, 95; poln., böbm,. halupa, feines Haus; (Zips) 
Kalibe, Kaluven, Hütte im Wald. 

fallen (källn), bellen, veräcdhtlid: ſprechen; (ahd. 
hallön, mb. fallen; Graff IV, 363. BM. I, 69. 
Grimm, Woch. V, 69. Zeitichr. III, 20. 45,26. 115. 89. 
557,92. VI, 289). Mei” Schäz is 0” Jago, I kennon 
aus Alln, kenn 's Büchsäl i"n Klings“ und 's Hundäl 
in Kaälin, „Gr fallet daz, des in doch nieman fraget“; 
Labr. 563. „Daß die Hunde gekhallet und gebennet*; 
Leben tes job. Grzbiih. Wolf Dietrih. „Der ftill hebt 
auch an zu Fallen»; 9. Sads. „Sie runnent und 
fallent“, (jprehen leife und laut); Diutisfa 11, 149. 
Niederd, fallen: Pirmenich I, 401,57. 402,93. 414,10. 
417,45. 429,1. 477,212. verfallen, ä. Sp., gegen etwas 
fpreben; Graff IV, 384. BM. I, 781. „Multiloguam 
dolositatem,, manichredigen, die uerchallen unchuſti—⸗ 
heit“, Cgm. 17, f. 13%, Pf, 12, oratio. „Cum procaci- 
tate, mit der uerchellene*, ibid. f. 36b, Pi. 35, oratio. 
Drgl. Graff, Windb. Palmen, p. 35, Anm. „Hetet irz 
niht verfallet, noch fe vil uf uns geichallet, fo ...% 
Helmbr. 1277. falzen (fi. Eallegen? of. holl. fouten 
= falgen? Graf IV, 351. BM. 1, 781: laut fprechen, 
übermütbig ſchwatzen, vrablen, fchelten). „Wernembt ferner 
mein Kalzen“, (Reven); Turnier:Reim bey Hund. "Die 


Schhmeller’s baver Mirterbuh. Band 1. 
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Kalle, ä. Sp., lautes Gerede, Geſchwäz; BM. I, 781. 
Zeitichr. II, 55.1,94. „Ich gib umb deinen üben chall ain 
widen nicht“; Cgm. 270, f. 53, (Cgm. 379, £. 43: „umb 
bein öte fall»; jo f. 41: du muft enbern diner klaff; 
£. 55: “fin falichw fall»). Der Kallbart, ä. Sp., 
Schwäper; Grimm, Wbch.V, 70.” „Unter den Felbartten 
(u Wirzburg) aune fe jrs chauffes warten“; Cgm. 270, 
f, 86%, (Cgm. 379, f. 46: „unter den falbarten*). 


Kalle, (Bieud.-Zir.) der Triftholzſchwand, il calo. 
falievieren (khailupiern), mbd. galopieren, 


falopieren, ım Sprunge reiten; BM.l, 460. CA. ital. 
galoppare, franz. galoper (cavalloper?) aus gotb. 
yablauvan, abd. gabloufan, laufen; aud franz. wa- 
lop, waloper, ıtal. gualoppare, (Die), Wbc. 141), mhd. 
watiap, mwalcpieren. „Nü kom ber Iwein balde ze 
velde gewalopieret* ; Iwein 2551. 


Der Kaularſch, ſ. unten: Keilaric. 


Der Kaulberg, „mons globorum“; 
168. —* Grimm, Wed. V, 349: bie 
Kaul, Kugel. Zeitihr. I, 31. IV, 317. 

"Die Kel, I) wie hchd. Kehle, (ahd. hela, mhd. Fel; 
Graf IV, 354. BM.1, 794. Grimm, Woch. V, 395. 509). 
„Gin chrenglin uf ein weile hei“; Cgm. 270, f. 207%. 
2) das Kehlſtück am Pelze, die rothe Warbe in ber 
Heraldik, (franz. gueules, engl. goules); Suchenwirt, bg. 
v. Primiiler, p. 235. BM. I, 794, Grimm, Wbd. V, 
3984 „Fuchekehl, Fuchs Rüden, Fuchs Wamme*; 
oberojir. Kleideroren. v. 1674. »...mwiz bermin und mas 
von felm drin geleit ein halber adeler*; Maßmann, 
Denfm. I, 142. „von bermin und von feln*; daſ. „Den 
ſchilt man fach von chelen rot erjdeinen“; Sudenmirt 
X1, 295. „Ir belliz was bermin wiz unde vil güt bie 
fein rot alio ein blut*; Gneit 1700. „Bon feln und 
von armen gar von zobel und von imarakten var“; Lie— 
terinal Nr. CXXV, ers 227. „Quod pius Ludewicus 
filius Karoli hoc privilegium cleficis canonicam regu- 
laım servantibus dederit ut felina lappa hoo est 
rubeo pelliciorum ornatu utantur*; Traditiones Ful- 
denses, ed. Dronke, cap. 2. Brgl. unten: die Kul. 
„Giis, £Aeor, xauyuovpog Feh Felmauß*; H. Junii 
Nomenel., Augeb. 1629, p. 26. 

Der Kelhbaimer, Kelbamer, Donau: Edif der 
größten Att (gegen 12% Schub lang), wie fie in Kel⸗— 
bfim entweder ganz —— oder als Gerippe zum 289 
weitern Auszimmern nad Regensburg ıc. geliefert werben. 
Die Kelhaimer-Bäſel, Here; Gelee). Das Kelhais 
mer:Stüdlein, vieredfige, gewöhnlich zum Pflaftern be: 
ftimmte Marmarplatte, ben Kelheim gebrochen und ge: 
ihliffen. „Relbeimer Platten”, (1613); Cbm. 2224, f. 57. 
„Alſö vindet man aud oft, daz fi Day wazzer verbt in 
ter erden und gar rot her fur vleugt; ſo marnent bie 
ainvaltigen läut, dag ain hailtum da fei. NIfO pauten 
Kelbaimer ain hülgen cappeln über ainen röten wazs 
zerflug an ter Tuonaw vherhalb Megenspurh*; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 82,16. Brol. Börftemann II, 870. 

Kelmarder, (bev Matth. Schwarz von 1515) eine 
Art Velzwerk, Velzfutter. Grimm, Wbch. V, 398,4. Bral. 
bie gl. a. 235. 304: chelatob, sagum, J— 
monilia, und den Artikel Kul. 

fellen, fillen, vwrb. (Zips) vom Schmerzen ber 
Finger, Zähne nach flarfer Berfältung: es kellt mich. 
erkollen, halb erfroren. "Grimm, Wöoch. V, 511 f. 
Zeitichr. IV, 141,328. V, 521,11,3.° ſ. follen und unter 
ausfielen: ünto’kelli'. 

Die Kellen (Kplin), 1) wie hchd. Kelle, Maurerfelle. 
2) (D.E.) Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel; 
(abt. hella, trulla, mbb. felle; Graf IV, 365. DM. 
I, 795. Grimm, MWbdh. V, 510). Die Schotttellen, 
Waßerkellen ber Käfer. 

Der Keller, (DR) was die Kellen, Art Löffel. 
Im Feurb. von 1591 braudt man zur Bedienung einer 
Kanone „Sepfholben, Wüͤſcher, Zieher, Khüeller.“ 
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Das Rellerneg (?). „Der Fiſchmaiſter ſoll das 
Kellerneg in das Paneis am Cöochelſee jegen“, MB. 
IX, 55. Bigl. Kelch (struma) und: — retia 
strumalia* (Tegernjee : Inventarium v. 1023. Graff IV, 
394), wovon das chelor, chelera, paleare, ber gl. a. 
526. 573. i. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie bb. 68 chellari, mhd. Fels 
leere, keller, kelre; Graff IV, 390. BM. I, 795. 
Grimm, Woch V, 512 ff). Der Sepfeller, wo man 
bey Bier oder Mein zufammen kommt; Reihenbeck J, 161. 
Das Kellergeihoß, (ſcherzh.) Ubel aus tem Keller, 
vom Rauſch, (wie Kellerfieber); Grimm, Wbd. V, 
517. Broal. unten, Th. III, ſchießen: das Geſchoß, 
eine Art heftigen Kopfwehs.“ Er ſoll nicht zu viel eſſen 
vor dem Bade, „das jn nit im bad anftoß der hetſch oder 
das fellergihoß*; H. Sachs 1560: IV, 111, 77 (1612: 
1Y, 111, 165). Der Kellerer, Kellner, die Kellne: 
rin, I) der, die den Keller, d. b. das Gstränf, in einem 
Gaft » oder Wirtbshaufe zu beforgen hat (mb. feinwre, 
felnerin; Graff IV, 390. BM. 1, 795. Grimm, Woch. 
V, 515. 516. 518. 521. 522). „Des felner oter bes 
felnerinne müzzen wolfe fin und wülfinne*; Penner 
5417. „ Karkeit in ir felnerinne*; daſ. 4622. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey uns ungewöhnlih, wol 
aber die Rellerin. Ghmals in gewiflen Kiöftern: der 
Vater Kellerer, ber Kellermeifter. 2) der Kelner, 
(mwirzb.) Keller, Amtsfeller, Beamter, der die herr: 
fchaftlihen Gefälle an Wein und Früchten ıc, erbebt und 
verrechnet, Der Pater Hofkellner in gewiſſen Kids 
fern, der MWirtbichafts s Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub; Kofler Ensoorfer Gerichtsord. 
v. 1450 circa. MB. XXIV, 232. 233. (Kellnari, cel- 
lenarius, gl. o. 5.) „Gr (der newe prieiter) ift auch ges 
waltig als ein himliſcher chelner vber das lebentig prot 
das in dem himel angebeuelt if"; ZZ. 1809, f.44b. Die 
Kellerey, Amtstellerey, Lanpfellerey, (mirzb. 
Verorbd.) Amt, bey welchem die herrſchaftlichen Gefälle 
an Wein und Früchten niedergelegt umd verrechnet wers 
den. "Die Kellerin, Kellnerin, Wirtfhafterin, Haus: 

Iterin, Beichließerin; Grimm, Wod. V, 519,3.” „War 
ein (des Pfaffen) kellerin hin mit eim und het gereus 
met jhm das haus“; H. Sadıs 1612: IV, AI, 209 (1560: 
IV, II, 97). „Liefind fie (die heifer) ih begnügen an 
der fellerin, fo tetind fi nach minem fin; jo tuond 
die pfarrer underflan und wende alliamen felb han“; des 
Teufels Segi, Barad p. 137,093. Die Kinpbett: 
Kellerin, (Nürnb., Hsl.) Wartirau bey einer Wöchne— 
rin. „Ih bin ſchon ein großbaudet weib wo fol ich 
nemmen ein fellnerin ?* = Sachs 1612: 11, IV, 15. 
„Ich bin der bartjeligeft man wo foll ih denn ein fell: 
nerin nemen ?* fagt der fchmanger Bauer 1612: V, III, 
37 (1560: V, 356). Bey Geiler von Keifersberg nennt 
fih Maria eine Kellerin des Herrn. 

Der Keil (Käl, Rürnb., Nord. OPf.) Kegel und Keil, 
welches letztere Wort ſelbſt aus — zuſammen ge⸗ 
ogen ſcheint; (mein! Fil und kĩl. Bral. Kil und Grimm, 
Ib. V, 446 und 448,8. Graff IV, 362. BM. I, 805. 
Diez, Wi. 99. Zeitſcht. V, 415,30. VI, 116,10. 172. 
293. holl. tes. fegge und fiel, Keil). Der Kugel: 
Pfeil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus 
find verwandt). Kind und Keil fatt: Kınd und Kegel; 
(Ballmerayer). „Keil, Keyl, nom. propr. von Herci- 

us“; v. Lang. Vrgl. dän. en feile, (auf der See) 
Heiner Hafen, Meine Bucht, wo Kleine Schiffe ficher liegen 
fönnen, und Kiel, die Stadt, mit ihrer Bucht, die freis 
lich nicht flein. Feilen (käln, dokäln, durchkäln), prüs 
geln. Grimm, Wbd.V, 450,4, b. o. Zeitfchr. II, 366,26. 485. 

Der „Reilarfchr (ii! — Notſch.), Huhn ohne Schwan 
Stumpfhahn, Stumpfhenne. Bilmar, heſſ. 30 u. Furhefl. 
Idiot. 231: Rullarid, Kullmup, (v. die Kull = 
ri Grimm, Wbdh.V, 347. 351: Kaularich, Kaul— 
bubn. Zeitihr. IV, 317. V, 466. 

Der, das Kil, 1) wie hichd. der Kiel; (mhd. Fil; 
Graff IV, 386. UM. I, 805. Grimm, Wed. V, 674. 676. 
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ef. engl. quill; Müller, etym. Wöc, d. engl. Spr. 225). 
Voe. v. 1419: fil, penna. 2) ber Zaden oder die Zinfe 
an einer Gabel; (Gggbrars Proc. 203). 


fille, adj., (VIl Com.) tenero, dolce, fanft, zart, 
girtlid, weich, trauli; cf. dän. fixlen, (choomſch) 
wien, } ttlich, zart, weich, traut; fjele, zärtlich ſeyn, 
tbun; isl. at Fialaz vid einn, forgen für, beiorgt ſeyn 
um Ginen. Grimm, Woch. V, 704. Beitfchr. III, 108: 
fill, fillern; IV, 242,12, 


fillen, f. fellen und vral. Zeitfhr. II, 123: Kille, 
Kälte. 

„Kieleck.“ „Den Roffäfern, den Kieleden ber 
Schrötern mit zwey Hörnern“ ; Selhamer. (Gl. a. 532: 
huleich, scarabeus. Windb, 1, £.149: cuoleid. Grimm, 
1, 503. Wbch. V, 679. „Glod: in the North: Anglian 
diftriet a generic term for all coleopterous infects: blad-, 
browns, ladys, bradens, willows ıc. clod; (Duarterly 
Review 1836, Webr., p. 378). 


„ausfielen*, von Gideln, (Zwiebeln u. drgl.), feis 290 


mend die Schale, die Haut durchbrechen; L.R. v. 1616, 
f. 733. Brgl. Adelungs: Kiel, 1. Grimm, Wbd. V, 
675,3,a u. 679,3. „unterfielig“ wird ein bebrütees 
En, wenn das Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, 
darin flirbt; Curch Berfälten, wenn die Henne nicht 
fleißig figt; Dbrm.). So jagt man zu gern figenden 
DWeibsleuten, die fib im Hausweſen umtbun follten: 
bleibts Allowäl a'm Loch knockat, däs enk d- Alo nd - 
ünts kelli' weont. Vrgl. aud kellen, fillen. 


Der Kielfopf, (Anſpach) Bogel, der im Wahsihum 


urück geblieben iſt; Menſch folder Art, Wechſelbal 
* * und Adelung's Kielkropf. Grimm, ir 
A A 


"Der Kiel (am Schiff) wie hchd. das Schiff; em. 
hiol, deol, hiel, mbb. fiel; Graf IV, 387. BM. 
1, 804. Grimm, Wöd. V, 677). „Way fol dirre danne- 
in dem fiel, dem ber tot kirret durch ven giel?“ fagt 
einer der träumenden Boier; Renner 10226. ’ Züllen. 


Der Kiel, (Chidl, „Thiel“; VII Com.) babaccio, 
seiocco, balordo, Tölpel, Dummfopf; laufen „bia an 
billar chiel.“ „Gr (der Bär) fam als ein groger Fiel 
wit uf fo det er finen giel*; Mitiwert 15,26. Brol. Graf 
IV, 387: chiel, branchia; 'auch Kielfropf u. Keil 
bei Grimm, Woch. V, 680. 448,8. 7." 

Der Köl (Kpl), der Kohl, (ahd. hol, chöli, vrgl. 
Gramm. 799, caulis, plar. chola, caules; mhr. fol. 
Graff IV, 356. BM. I, 858. Grimm III, 372. Bbd. 
V, 1578 fl. Diez, Wbch. 95). „Brassich, fel*; Cim, 
16487, f. 97. töl, caules; Ind. 344, f. 12. Diefenbach 
818. 1086. Die Kölröfe, ſ. Th. I: die Röſen und 
Grimm, Wbd. V, 1596. „Ien Kolröfen“, Name eines 
Ravenfpurgers; Inderst. 198, Borberdedel. Koͤlwor⸗ 
zel, (Aſchaff.) Runfelrübe. Zeitfchr. V, 152. ſ. Keld. 

Der Kölbrunn, Kolbrunn, d. i. Duellbrunn; 
Grimm, Mob. V, 1611. „Puteus, höllprunn«, 
Semansh, 34, f. 192. Diefenbach 474°. 624°, 


‚ Das Koley, Coley, Goleyum, (ä. Sp.) Eolle: 
gium; (Gem. Meg. Chr. II, 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Kö: 
lelein (Kpllo”, Kalo-1), DR. das Kol (uidht immer 
blos als Gollectivum; alfo niht aus Getol, Gollectiv, 
wie eff. uhlj, neutr. sing.), plur. Köler, wie hchd. die 
Kohle; (abd. holo, msc., und hol, ntr., mhb. der und 
— Graff IV, 386. BM. I, 857. Grimm III, 381. 
Woch. V, 1582). Der fole, Voc. Melber; das Kol, 
Beuerbud v. 1529. Diefenbah 99. „Auf einem gefuet: 
ten- tollen“; Cgm. 633, f. 167. Cgm. 600, f. 3. „Das 
allerbeft Fol das iemand gehaben mag ju zündpulver“; 
Cgm. 4902, f£.9 (v. 1429). „Gy fuln alle geladen wägen 
dem chole weichen, ſwo man ej jürt“; Rchtb. Me. v. 
1332. „Alfam ein fol, day gar erlofhen ift“; Wigalois 
7632, (de 1212). „Das yem die gluenden höller wärn 
geleih ale ein chuels tam“; San-Zenon. 115, f. 193 
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Köler tregt man im bie ſtuben das fi röfch werben“, 
Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, f. 15.b „Da er gluende 
faeler trüg in feinem püien*; Cgm. 54, f. A7b. „Do 
man daz rauchjas mit gluenden helrn umbtrüg do für 
ein angezünter hol auf feinen arm“; Cgm. 54, f. 15%. 
„Auf einem glunten föler*; Cgm. 632, f.63. „In ali- 
quibus terris ponitur hedera aut laurus in feretrum ad 
significandum quod qui in zoo moriuntur semper virunt 
cum eo. Idem eignificatur per oarbones qui ponuntur 
sub terra ad sepulchrum“! San-Zenon. 69, de sepultura, 
£.5. Weierlkol, (Jir.) Kohlen von ftehenden (nicht lie» 
genden) Meilern; ef. Meiler. „Rhellersgemilbe, Koh— 
lenftaub; Cgm. 3720, f.2. Der Kilo’ (b.W.); kile- 
ſchwatz. Der Kölerglauben, ſ. Grimm, Woch. V, 
1591. „Bas glaubft du? fragt der Biſchof den Koler 
im einfamen Wald. Der Koler: was bie chriſtliche Kirch 
glaubt. Der Biſchof: was glaubt bie drifil. Kirch? Der 
Koler: was ich glaub. Der Bıidhof: was glaubit denn 
du? Koler: was die hr. K. glaubt«; Seb. Frank, Eprichw. 
1601, Ey. 126. 


'folen, verfolen, 4. ©p., vrb. ntr., in Notb und 
Bebrängniß fein, umausgelegt peinlihen Schmerz leiden, 
(v. abe. Ablautverb quelan, mhr. queln: ich quil, 
ih qual, gequolm, nbb. quälen, vrb. act.; Graf 
IV, 651. BM. I, 896. 897. Bilmar, furhefi. Idiot. 217. 
Grimm, Wöch. V, 512,4. ſ. Fellen und vrol. oben, 
Sy. 936: die Burgel).” „Daz fin der vroft ne mahle 
holen“; Diut. III, 54. „Jit fercholen“ (anima, ocu- 
lus), defecit; Notf. 108,81.82. ſ. unten: der Dualm. 


Der Rollectner. „Die Cuſierin jol der Priorin 
den follectmer zutragen*, (wenn zur fierbenten Nonne 
geeilt wird); Alt. Hoh. 11, f. 75b. 'Cf. Ducange, ed. 
Henschel, 1, 432: „colleetaneum, collectarium, 
liber ecclesiasticus in quo colleotae ad quaeris officia 
dicendae continentur.* 


Der Kollel, Hunbsname. „Tust de’ Kollal allwäl 
bolin®, fagt der Hirt im Weihnachtsliede, welches ans 
fängt: „Holla, Lippel, was ift das?“ Auch in Schottland 
ift collie (gleihiam Collchen) ein Schäferhund. 


Die „KRöllen“, (Nürnberg) Art efbarer Fiſch, der in 
der Pegnitz gefangen wird. 


follagen, fallagen (v-w), vrb. n. und act., 
ein Fleines, frugales Abendmahl einnehmen, befonders ein 
ſolches, das ganz aus falter Küche beſteht. Auc im Poln. 
it Follacna die Abendmalzeit. „Z’Mittäg net gnuo' z° 
‘sen, auf d‘ Nächt kalatan“; Kapucinerliet. „Da man 
die Gollation oder ben Nahtiich aufgetragen" ; altes 
Büchlein. „In den Klöflern wurde vor Beiten Abends 
bey den Zuiammenfünften das Buch des heil. Abts Gaf- 
flanus, weldes man Gollationes der Bäter zu teutich 
benamste, vorgelefen: bierauf wurde den Mönden in 
dem Speilefaal eine Fleine —— von Obſt und 
andern Früchten gereicht: und dieſes hießen fie Colla— 
tion“; Grundmayr's fathol. Kirchengebräuche p. 18. 
Peg. Bened. oc. XLII. Grimm, Wbd. 1I, 629. 630. 


"Die Kolera, alter Name einer Krankheit, (Graff 
IV, 39%. Grimm, Wbd. V, 1616); — mol eine andere 
als bie, meldyer wir eben, fagt man, los geworden, 
(21. Januar 1837). „Für tie Golera: nembt biafimicon 
zwaier gulden fwer das is doch baflu bei 5 flunden auf 
die ſpeis gevaft habft und beſchau die ftuel, fein die roßs 
oder gelbfarb mit pluet gemifcht, fo ift das bie recht cos 
lera, der wirftu los“; Cgm. 3723, £.67—68; cf. Cgm. 
317, £. 10. ſ. das folg. Wort. 


follern, wie hchd., den Koller haben; (OPf.) fig. 
wild, wunberlich, närriich feyn oder werden; fogar vom 
Wetter; auch: zanfen, fchelten; Simplicifi. 1669, p. 290. 
Grimm, Wbch. V, 1617 f. Zeitfchr. IV, 130,53. Läu’t 
schaua”, wäs 's niot éppo kollo't, ob es (das gute Wet: 
ter) nicht etiwa umifchlägt. Der Koller, wie hchd. Grimm, 
Mod. V, 1616. „Ir rebt als uz eime holte mich dunfet 
wal ir habt den kolrer; v. d. Hagen, Gef. Abent. LVIN, 
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78. Der Kollerer, des Roller; Pferd, das den Koller 
bat. Grimm, Wbd. V, 1617. 

“*ollern, fullern, rollen, fugeln; aud von dem 
Beräufche eines rollenden Gegenfandes gebraudht; Grimm, 
Wbeh. V, 1619— 20. Zeitfchr. IH, 257,101. UI, 133. D* 
Wint: kollo’nt mer e”n Bauch; (b. W.). 

Die Kul (7). „Gine raube Pochkul“, von Lang 
b. Ihrb. S.361. Kulrüden, Kulmammen fommen 
in Gemein. Reg. Chr. III, 662, ad 1485, neben Feh—⸗ 
Rüden und Feb: Wammen vor. „Kür ein küll 
rüden fürfhen 23 Stüber“ gibt Albrecht Dürer 1521 
zu Brüffel. Cf. Ruodlieb XIV, 90 (p. 189): „pellicium 
bene valde gulatum.* „Der ribter ſol han ein vech 
vel und.einen kulhut und fin but font fin mit vehem 
gefuttert*; Betereb, Hf. v. Eonr. v. Ammenhauſen Schade 
zabel, D. Mercur 1804, III, Bnb., ©.54. f. Kelmarber. 

Die Kullen, plur., les couillons? (Diez, Mid. 106). 
„Ainem rof die cullen auswerfen*; Cgm. 289, £. 133%. 

füel (kiel, o.vf. kal), 1) wie hchd. fühl, (ah. huoli, 
mb. füele); 2) fg. lau, fchal, abgeihmadt, grund: 
fo8; ſpan. frio. „Nicht füel jondern eifrig und andäch— 


tig beten“; Albertin’s Guevara. 9” küsld Ausred, ſchale ası 


Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld megen bes abge: 
ſchmachten und fühlen meum et tuum ber Gemain 
übergeben*; P. Abraham. Mäthiel: „Warum beten bie 
Kiofierfrauen lateiniſch? Weil es den armen Silen wol 
tuet. Pateiniich beten und nichts davon verſten iſt fücl, 
und was küel ift, tuet den armen Selen wol.* Die 
Küelbait, die Rllelität, Abgeſchmacktheit, fpan. frial- 
dad. „Mit was Kielität aber ihre Sache alldar auf: 
eführt worden“; die Nachbarn am Iſarſtrom II, 156. 
Totz g& mit deine Küslheit'n/ Küclheiten fpilen, 
eine Art Gefellihafteipiel. verfuelen (ſchwäb.), lalt 
werben, ſich abfüblen, (abd. irhuolan, frigescere, mhd. 
erfuolen). 


Das Kalb (Kalb, Kal’), das Kälblein (Kälbl, 
Käibl), Rälbelein (Kälbe-I, Käibo-I), wie hhd. (ah. 
&balp, mbr. Falp; Graff IV, 391. BM.I, 781. Zeitihr. 
V, 485. VI, 289. Grimm, Möd. V, 50). Labr. 188. 212: 
falb, fälbel. Die Kalben (Kälbm, Käjbm), wie 
hochd. die Kalbe, (gott, falbo, ahd. halba, bucula; 
Graf IV, 392. BM. I, 782. Grimm, Wbdh. V, 53. 
Zeitichr. II, 286,4. IV, 160. 309. V, 381). „Vitulam, 
Kalbn“; gl. bibl. v. 1418. „Juvenca est juvenis vacca, 
ein halbe“: Clm. 5008 (XV. sec.), f. 160. „Er tetet 
ein halben“; Cgm, 54, f.20*. Die Kalbige, das 
Kalbigl, (flavifiert? Lungau, Hbn., Jir.) das Kubfalb. 
Grimm, Wöch. V. 58 f. ef. Schlegel, d. Mufeum II, 
343. Das Wafferfalb, die Waſſerſucht; Graff IV, 
39. BM. I, 781. „Wem der pauch zeplat ift dem das 
Waſſerkalb wahlt“; Cgm. 4513, f. 102. „Wem ber 
pauch vaſi geplät it oder wem das waſſerchalb wachſen 
wil®: daf. f. 187. Ind. 344, f.105. „Fur bas waſſer— 
daln“; Clm. 5879, "f. 207. fälblein:närriid 
(kälbol-närrisch), adj., gar närriich, närrifh und muth⸗ 
willig wie ein junges Kalb. Grimm, Wbch.V, 57: fälber: 
närrifch. Die Kälbleinmeil (Kälbol-Wäl), die bienit- 
fieve Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht, 
(meil da die Kühe meift fälbern?). Brol. Grimm, Mid. 
V, 1609: die Kölbelmeit und tolbeln. Der Käl: 
berlaib, Brod, das fie ben biefer Gelegenheit befommen. 
Die Kälbertruben eines Dienſtmäbchens. falbern 
und Felbern, vwrb., 1) wie behd. falben und fälbern. 
Zeitfchr. III, 463. IV, 308. 2) ſcherzen, fchäfern; Grimm, 
Wöch. V, 56 f. PBrem.sniederf. Wbd. II, 721: kal- 
vern. Bilmar, furhefi. Idiot. 191. —38— 1I, 42. 
IV, 3589. V, 149. „Zu Liechtmeß fälbeln bie Haus: 
mayd da fragt eins von dem andern bſcheid wie es ben 
winter hab verbradht*; H. Sachs 1612: I, 852. Bigl. 
Grimm, Wed. V, 1609: folbeln, (umziehen, wandern, 
vom Dienftwechiel des Gefindes), Kölbelmeid u. daſ.: 
die Kolbe, 10). Die Kalber-fue, Kuh mit einem 
Kalb. Der Kälberwürger. „Fleiſchhacker und kelber— 

78* 
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mwurger zu Palau; Cgm. 308, f. 66%, fälbern (kpl- 
bo’n, kplbo'), adj, vom Kalb. Gin fälbernes Bra: 
lein, Kalbsbraten; kälberne Füeß, Kalbsfühe; fälberne 
Bögelen, (Augsb.) geſpicktes Kalbleiih in Sauce. 


Der Kalbstopf (Käl’skopf), 1) wie hchd. Grimm, 
Wbch. V, 60. 2) auf dem Lande: eine im Ofenrohr ge: 
badene Art Mehlſpeiſe, ſonſt auch Rör-Mudel, in 
Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbékopf 
eigentlich eine ironiſche Benennung dieſes als Fafteniveiie 
einen wahren Ralbstunf eriegenden Hausgebädes ſeyn, 
fo wie man } B. auch vie Kartoffeln Feldhüeniein, 
Nebbüenlein nennt? Mm Lätares oder lekten Sonn: 
tag in der Faſten, am welchem es noch erlaubt war, Fleiſch— 
fpeiien zu eſſen, mußte in wohlbabenden Familien des 
alten Schlages von Rechts wegen ein (mwabrer animalis 
fcher, nicht dieſer vegetabiliiche) Ralbstopf oder ber 
Lätare: Kalbefopf auf die Tafel fommen. Brgl. 

Sachſen Schwanf (IV, 46—47): der tolle Bauer von 
chtobenhauſen mit ben Kalbeföpfen. 


filb, külb, ſ. oben, Sp. 1089: das Gehülb. 


Die Kilben er das Kilbelein (Krlbe-l), 
(U.Baur.) weiblihes Schaf, Lıs noch nie gelammet hat; 
(abd. dilburra, hilbirra, mhd. filbere, fem.; Graff 
IV, 392. BM. 1, 752. Grimm, III, 327. Wbch.V, 703: 
die Kilber. Bilmar, kurheſſ. Itiot. 197 f.: die Kel— 
ber. Beitfdr. III, 331. IV, 53. 310. VI, 294. gl. a. 
62. 501. i. 128. 0. 99. 382. 416: hilpura, hilburra, 
hilbirra, filbra, agna; Diut. I, 153: dilbere, 


agna). Pral. Stalders Kilber und oben. Sy. 1217: 
ee filbern (kılbon), (vom Schaf) Junge 
werfen. 


Der Kölbel (Kalwl), Goloman, (ein Taufname). 


Kölbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wifens 
fölbel, sanguisorba offieinalis. Grimm, Wbdh. V, 1611: 
Kölbleinfraut, und 1605,4. 


we Der Kolben (Kölbm), 1) wie hehd.; (abd. holbo, 


bb. folbe; Graf IV, 393. BM. I, 857. Grimm, Mid. 
V, 1602). 2) (Kib.) der Kochlöffel. ſ. Kelten. 3) eine 
Kranfheit; Grimm, Mid. V, 1606,6,1. „Wenn du den 
folben haft“; Cgm, 734, f.155. 165. 


Das Kölbel, Diminutiv von der Kolben. „Auf 
Kölbl ſchießen“, im Sceibenfhießen; 3. B. Programm 
— Octoberfeſt 1833: „Es wird nad dem laufenden 

ummer (Rölbel) geichoflen.“ „Es wird nach fortlaus 
fenden Rummern (Kölbin) geichoflen“; Programm zum 
Jacobiduldichiegen 1845. 


„folben*, flatt kalwen (ahd. balauuan, von 
halauua, calvities, halauuer, calrus. Graff IV, 
383. BM. I, 780), fabl ſcheeren. „rang I. König in 
Sranfreih, damit er von einer Wunden im Kopf befto 
befler möcht curiert werden, bat fih Folben laflen, beme 
barauf alle Hofleut gefolgt“ ; Neiner's Tandelmarft. Vrgl. 
Grimm, Wbd. V, 1608,b. Zeitiche. IV, 194. Daraus 
würde fi fehr natürlich erflären das Ep.}.: „Narren 
muß man mit Kolben laufen“, wenn man nicht auch 
im ng fagte: fools muft be loufed with cluba. 
Grimm, Wöch. V, 1603. 1607,9,. kolbot, 'adj., fol: 
big, kolbicht, 1) Folbenartig, bulbosus.” „Grossus nasus, 
folbette nafe; Voc. Melber. 2) glatt geichoren. Grimm, 
Wöoch. V, 1611, Bilmar, kurheff Idiot. 190. „Am fopf 
feid jhr folbet beichorn gleich wie vor jarn warn die 
tborn“, fagt die Magd zum freyenden Stuper; H. Sachs 
1612: I, 1036. 

Kolbman, (ihergbaft) als Perfonname, mit Be 
iehung auf die Kolbe als Knüppel, Prügel, zum Dreins 
Ichlagen, (Stimm, Wbh. V, 1602 ff). ef. 

„Dein lieber eiden, fo ſoliu umb bülf anrufen Sant 
Kolbman (gegen das böfe Weib);. . „das nicht Sant 
Kolbman kumb-; 9. Sache 1560: I, IV, 17. 23. 


vloman.: 
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Graf IV, 393. BM. I, 780. Grimm, Mid. V, 64). 
faldyig, falfig, lallicht. Der Kalchofen. Der Kalch⸗ 
ofner, Befiger eines folden. Die Raldbgofien, 
Kaltgoffen, i. Sp. ein Corroſiv, eine Lauge; (hieber ? 
vrgl. Grimm, Wbh. V, 61: Kalch us und 90: der Ralt: 
guß; auch oben, Sp. 885: Gogfeislein u. Sp. 949: 
die Goß).“ „Seich (feihe) Die in Falchgoff der ta ger 
macht ſei von kalch sicut seitis..... und nempt ber 
faltzgogg j viertail ... . gift (gieft) dann aber einer 
kaltgozz und cin alamn*; Ebersb. 179, fol. ultimo, 


Der Raldı, wie hchd. Ralf, (abt. hal, mbr. kalc; 
| (Belle zu färben). 


L (Gorrofiv zu madhen:) „mim ain 
halt gofien von pucein afchen die vier wochen alt fen 
und nim derfelbigen halgoffen X körf vol*; Cgm. 
4513, f. 157. „Mach eyn laug oder calcuf daraus“; 
Ind. 418, f. 106. Rur es umb mit ainem fleden als 
ain Faltaofi“; Cgm. 4902 (von 1429), f. 1. „Kal: 
guz3”, ZZ. 2072, p. 180. 


Der Kelch (Kplbh), 1) wie hchd.; (abd. chelih, he: 
lech, held, mbo. Felich, kelch; Graf IV, 388. BM. 
1, 795. Grimm, Wbd. V, 504). „Umb ber find trink: 
dien aus dem che lich ift geſprochen dag ter pfarrer den 
binden zu hodzeiten aus dem kelich zutrinfhen geben 
fol, fo fullen die zehlämwt den wein darzu geben“; Heryog 
Hainrihe Spruch im „Ehrieg zw dem Pfarrer und den 
Pfarrleuten zu Bilholfdorf im Inviertele (1411), Cgm. 
3491, f. 93. „Als die pfarrlewt fprechent, es wel ber 
pfarrer irm findern aus dem kelich zu den oftern nicht 
je trinfchen geben, ſprechen wir, das der pfarrer iren 
findern ze trinfchen fol geben = heiligen zeiten fo fullen 
bie zechlewt den wein darzu geben“; daſ. £. 172, (cf. 175% 
unten). 2) franfhafter Auswuchs an den Wurzeln ber 
Koblpfiang. Wen mo” halt a* Pflänz’n auszi sin’ 
ganz6 Knoll'n Kpich dra”. kelchig (kplehi, kälchi'), 
mit folbem Auswuchs behaftet; 's Kraut wird me’ huir 
alla kpicht, I gläb net, däs I ao” Kröpfi' kriog; Baur. 
(Gl. a. 523: feld; gl.i. 133. o 414: helid, struma; 
o. 418: deldbobter, strumosus). 3) was Köl, d. b. 
Kohl, befonders der Winterfoht (brassica alba et viri- 
dis), welder eigentlich, da er fih nie im einen Kopf 
ihließt, der Narr oder Schalf der Brassica capitata ift. 


| 
Der Kelch, — das fette Unterkinn, "die herab⸗ 
bangende Fetthaut zwiſchen Kinn und Hals, der Kropf; 
(abd. helich, helud, eich, mhd. feld; Graff IV, 
385. BM. I, 795. Grimm, Wbd. V, 504). „Miberus: 
ingluvies, tori, die haut under dem Finn, das feldlin. 
Wetterau: der Kelch, Doppelfinn«; —— oberheſſ. 
Intel. 1846, p. 247). Vilmar, ** . Idiot. 198: ber 
—— die) Kelch, Kelk, Költ. 'f. das vorhergehende 
ort, 2. 


"Das Keldlein, eine Gattung Wild; vrgl. Grimm, 
Med. V, 509: Kelchlin. Rüdling, Feldlein und vie 
lauben*; H. Sachs 1560: II, II, 111® (von Fiſchen). 

Koͤlch, geftreifte Leinwand (?); f. oben, Sp. 893: 
Goliſch und unten: Kölſch. Grimm, Wöch. V, 1612. 
„Röldte barband“; H. Sachs 1612: I, 1061. 


Der Kalfakter, 1) uriprünglich vermuthlid, cale- 
factor (Dfenwärmer, famulus) eines lateiniichen Seren, 
einer Schule x. „Einem Galefactorn in der Schu 
10 fr.“; nürnb. LeichOrd. v. 1652. 2) jetzt: beimlicher 
Wohldiener, Zuträger; Müßiggänger, Schlingel. Grimm, 
Med. II, 602. V, 64. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 191, 
Zeitſcht. VI, 289. „Ja, lachts na, Kalfaken = Kaltens 
brunner 167. 207. Cf. Diut. II, 320: „furifcurigi, fur- 
eifer*, (v. furca, Diengabel ?); Graff VI, 542. Diefen: 
bach 253°. Ginem einen Kalfatter machen, fi zu 
den niedrigften Dienjten von ihm brauchen laflen; ihm 
den Spion madhen. Falfaftern, berumfalfaltern. 
Die Kalfalteren, Nichtsnügigfeit, Lumpenhandel. 

Der Kalfoni (v-v), das Colophonium; im Scherz 

was Ralfafter. 
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kil kezen (kylkoz'n), feuchend, abgeſtoßen huften. Die 


Schäf Filfegen. Cf. „tolfigen, eractare*; Clm. 
36165, f. 115. Grimm, Wed. V, 1613: Folfen, fol: 
fern, fölfern. Firmenich I, 6, (Inſel Eplt): „En jir 
es wat, dejr kölked, (und bier ift etmas, welches ſpru— 
delt); holl. folfen, ſtrudeln“ Kolf, Schlund, Abgrunt. 
Bilmar, furbef. Idiot. 198: fölfen, ſich erbreden. 
Beitihr. V, 154. Vrgl. auch Filtern und felgen.’ 


falmen, (Hir.) balb und halb fchlummern, wie Rranfe ; 
(ef. roman. calma, calme; Diez, Wbd. 81). 
Wbh. V, 73. 70. Brgl, unten: deu Dualm.' 


Der Ralmünzer, (Dr. Apel's Beichreib. des Rauhen 


"Grimm, | 


Kulms p. 97. 109. 673; auch Anſpach, v. Lang), der Bafalt. 
„Am Halfe ift der Raube Kulm mit Bafalten oder Kal: | 


münzern umfrängt.» Bral. Rulmizer und Mün;. 


Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg-⸗Kuppen, 
beionders in den Fortſetzungen tes 
and, bc. 1, 647. (ef. färnt. bIm, bolm, bum, Be 
ogel; humez, feiner Kogel; Jarnif 228). 
roße oder raube (bemwaltete) Kulm, ber fleine ober 
—1 (unbemwaldete) Kulm; (montem dietum Kul⸗ 
men“; RB. IV, 173, ad 1282. „in Newenſtat prope 
Ghulm-; MB. XXV, 305, ad 1469. Grafi IV, 395). 
„Das Schloß Raubenfbulm auf dem Gepirg“; Hund, 
St. B. 1, 5. Maria Kulm. Der raube Kulm (bey 
Hazzi, Statift. IV, 153: Kolben) im b. Walde. Auch 
in der Schweiz iſt die umfichtreige Spitze des Migiberges 
unter dem Mamen der Kulm befannt. Der Kulmis: 
F r. Goldfuß, Bſchrbg. d. Fichtelg. 321) körniger Grün: 
ein und andre Trapparten, welche Kulmen bilden. 
Vrgl. Kalmünzet. 


feln, ſ. queln. 


Tg: 


Die Kilper, (Tirol) Halsband des Hundes; (Jir.) 
bie Hailskelpern, Halsbinte, (Kungau). Zeitichr. III, 
116: Kelber. 


folpern, folpezen, rülvien, ructare. Grimm, Wbd. 
3 1622. Der Kolperer, Kolpezer, der Magenwind, 
ülps. 


Der Kolyel, Kolpen (Kölpm), 1) grober, unbe 
bauener Steinflumpen, fo wie er aus dem Steinbruch 
fommt. 2) grober, ungeſchlachter Geſell. Grimm, Woch. 
V, 1622: Kolpe, 5 und &. 


folpet, folplet, adj. 1) grob, ungeſchlacht, holpes 
richt. 2) von Ziegen u. rgl.: folbig, hörnerlos. 3) von 
Perfonen: glatt geichoren; isländ. Follüttr. Grimm, 
Vs 1622: Kolpe, 2—4. Bral. folben und 
olbet. 





'tölfh, adj., fölnifh; der Kölſſch, Leinenzeug (zu 
Betten ıc.); f. oben Sp. 1240: der Koͤlch u. Spy. 893: 
der Goliſch. Grimm, Woch. V, 1622. 


filtern (kılston, kyate'n), vrb. n., wiederholt und 
ſchwach buften, büfteln; Grimm, Wbh.V, 704. 1623. 
Zeitſcht. V, 475. „külftern, tussire”: Praſch. Gimbr. 
Wbeh. 340: Fülfen; vie Külfa, der Huften. Firmenich 
1, 456,438: Kolſch, Huften Vrgl. filfegen u. felgen.’ 


falt (kald), wie bihb.; gt. falde, ahd. halt, 
mbb. kalt, Graf IV, 381. BM. I, 779. Grimm, Mid. 
V, 74). kalt legen, Falt machen @inen, ihn tödten; 
wirzb. Jagbverord, v. 1770. „Gin Falter ungefchmader 
Geſell, homo frigidus; frigidi joei, kalte Boflen“; 
Prompt. v. 1615. ſJ. Fücl „Der KRaltbans, delator, 
quadruplator, sicophants, Berrather*, ibid. 
Siehtum, das Kalt: Wi, aub blos das Kalt, 


Der falt | 


ichtelgebirgs; Weis | 
v. 1636, 1726, 1746. Grimm, Wbd,. V, 524. 
So ber | 
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&. Sp., (Avent. Gram. Voc. Mes. Tegerns. v. 1455) das 
Fieber. Grimm, Woch. V, 86. Bilmar, furbefi. Idiot. 
191. Zeitfchr. VI, 1. 288,743. „Das wich wirt vaft flerben 
und das Kali wirt vmbgen“, Schulmeifter Hueber, Ms. 
v. 1477. „Da bat jn (Garl den großen) das Kalt oder 
Fieber oft angeftoßen*; Av. Ehr. „Krandbeit res kal— 
ten, febris": Voc. Melber. Das Prompt. v. 1615 ver 
meist bey der Kalt Saıh auf Harnmwind, dysuria, 
Das Kaltvergifft oter Kaltvergicht, der Mheuma: 
tismus. "Der Kaltſchmid, Schmid, der ohne feuer 
arbeiter, Keſſelſchmid, Meſſingſchmid, Kupferichmid; Graff 
VI, 827. BM. U, U, 427. Grimm, Wbh. V, 92. Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 200.” „Dannen chomen ifmahelite, 
die varent im dere werlt wite, bag wir heizzen halt: 
ſmide“, (eine Art Zigeuner); Diut. III, 427. 

"Der Kalter (= Geshalter), Bebälter, Schranf; f. 
oben, Sp. 1101, halten: ter Gebalter u. vrgl. Grimm, 
Wbceh. V, 89. Zeitfchr. II, 115. VI, 289.’ 


Die Kalter, (Franfen) die Kelter; wirzb. Verorb. 
faltern, 
audfaliern, feltern. Die Kaltur; MB. XXV, 148. 
153, ad 1361. „Gruob calcaturun“, Tat. 124. calcs 
ture, torceular; calcturbus, calcatorium; gl. o. 136. 
321. Graff IV, 394. „Ru vert in die tramben zu ber 
gen d' (?) calcatur*; Br. Bertolt, Cgm. 1119, f. Tb. 

Die Kaltgoffen, ſ. oben Kalch: Kalchgoſſen. 

Der Kilt, ſchweiz, die Abendzeis, Nachtzeit; ſ. Th. 
111, röt: der Rötelgeper und Grimm, Wbd. V, 704. 
Zeitichr. IV, 12. V, 117,37. 

„Die Kolte (Kolde, MRheinpfalz, Rheinheffen), die 
äußere, grüne Scale ver welihen Ruß und ver Mandel; 
folten, vrb., aus der Außern, grünen Scale löfen: 


 Nüffe Folten“; (Weigand). Grimm, Wbd. V, 1622: 


Kolpe, 5 und 9. 


foltern, koldern, kollen, zanfen, firmen; unge: 
ftüm ſeyn, thun; „koltern und poltern.“ Grimm, 
Woch. V, 1610. ‚Zeitichr. V, 407,0. Koldern, jur- 
are uterque.* „Sie haben mit einander foldert; man 
hebt an zu folbern, elamor et jargium oritur“; Prompt. 


v. 1618. Bral, Eollern. 


felgen, 3) feuchend und oft huften; 2) mit wibrigem 
Tone bellen, ganfen; Grimm, Woch. V, 527. Der Kel: 
jer, der einzelne, bellende aut” Da» Hund hät no” 
0” par Kolzs 'ta”. Of. helguntun, orantis; Diut. 
11, 332. Graf IV, 384. BM.I, 751: Felgen, Falzen. 
„Si hat das framt verfalgen dazu ben guten prein bars 
umb mwöllwir nit kal jen es mas ball ungefmalzen ber 
fhaden waren drey=; Cgm. 379, f. 111. "Der Kelz, 
d. Sp., lautes Sprechen, Übermutb, Brablerei; BM. 1, 
781. Zeitichr. VI, 289. 293; Belz, groß, anfehnlicd, 
(oral. Hola). Bigl. Fallen. 

"Die Kolzen, plur., Schuhe; j. oben, Ep. 910: 
Golzen, Spargolzen. 


:fam als Ortsnamen: Gndung ſcheint fih zu :ham a 


wie :fofen zu shofen zu verhalten, (vrgl. »fofen). 
Ramminc-heima, Liupincsheima; Meichelbeck 442. 
459. Foͤrſtemann II, 638 ff. Im einigen Landesbezitken 
findet man Ortsnamen auf shbam und =fam, (Dasi, 
Statift. III, 178. 179: Attenham verſchieden von 
Attenkam), in andern blos auf :bam (Haui III, 
558. 559. 826: Piefenbam, Särenbam), und in 
wieder andern vorzugsmeile auf Fam (Hagil, 311. 314. 
I, 154. 178: Apfelfam, Geiſenkam, Heigenlam, 
Loigenfam, Diterfam, Balenfam, Pirktelfam, 
Piefenfam, Reibentam, Särenfam, Wolfen: 
fam, MWolferfam ıc.); vrgl. Gramm. 695. Da quo 
Chambach, (dag hamb) want er finen van;* Kailer: 
&ron., Mafm. 7062. Die Cham, Ghamb (Fluß). 
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Örftemann II, 850. Die Kampfhaid, j. oben, 
p. 1051: bie Haid. 

Kambritel, id. Sp., camus, chamus; BM. I, 


259. 782. Diefenbab 93°, „An dem dambrittele, 
in camo;* Cgm. 17, f.49b, Bj. 31,9. ſ. unten: Komet. 

Der Kaämel, Rämbel, Kämmel, ä. Sp. das Ra- 
meel; BM.1, 795. Grimm, Woch. V, 95. „Sie jenhen aws 
die mugfen und flinden das fämeltier;* Cgm. 1597, f. 78. 

Der Rämel, 'ein Zeug, (mwahricheinlidh von Kameel: 
baaren); Grimm, Wbd. V, 96. (Gem. Rey. Gbr. IV, 
96. 155. 171, ad 1505 fi.) „Die Söldner (Kriegsfncchte) 
befamen einen guten Rämel zu einem (Sommer): Rod, 
Man faufte Münchner oder Nörblinger Kämmel,“ 
(Gamelott? "fing. camelot, ipan. camelote: chaıne- 
lote, ital. cambellotto, ciambellotto; Die), Mb. 82. 
Grimm, Woch. V, 96). 

Der Kamin (Kami”, v-), ber Schornftein ; Grimm, 
Mid. IL, 603. V, 99. 100. Der Kaminferer, Scherm: 
Reinfeger. Der wälſche Kamin, der Kamin im Zim— 
mer, ein für unſern gememen Mann eben fo jeltiames 
Ding, als es ein Stubenofen für den Süplänber iſt. 
f. Kemich. 

Der Kamm, f. Kamp. 

Die Kammer (Kammo'), dag Kämmerlein (Käm 
mot‘), wie beht. (abo. hamara, camara, mhb. fa= 
mere, famer; Graff IV, 400. BM. I, 792. Grimm, 
Mod. V, 109). Die guet Kammer (©.8.), in welcher 
das Beſſere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird, 
Das Kammerfenfter. An’s, unter's Kammer: 
fenfter gen au @iner, einem Mädchen des Nachts am 
Fenſter * Schlafkammer, und wol auch im dieſer, einen 
Beſuch modhen. j. Fenſter und Gäßlein. Der Käm— 
merling, (abd. hamarline, mhd. femerlinc, Graff 
IV, 402. BM.I, 783. Grimm, Wbd. V, 125 f.). 
„Unfere chamerlinga;“ Notf., Pf.40, 14. Der Abt von 
St, Zeno ſchickt, nach feinem Galendernotat von 1609, 
auf die Hochzeit eines nietern Glofterbeamten jeinen Kä— 
merling, (Kammerbiener). Der Kammermwagen, Kam— 
metwagen, der Wagen, auf welchem bie Ausfertigun 
der Braut, befonders zur Möblierung der ehelichen Shit, 
Kammer. gehörig, und unter anderm namentlid in einem 
Bette fammt Bettflatt und in einem grell: bemalten Kaften 
oder Schranf beitehend, unter den richtenden Mugen der 
weiblichen Nachbarichaft feyerlih in das Haus des Bräu: 
tigame geſchafft wirt. Vrgl. BM. ıll, 644. Grimm, 

bh. V, 131. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 194. Zeitichr. V, 
129,6. Iof. Ranf, aus dem Böhmerwald (Leipz. 1843), 
©. 70--73. „Bil wol geladener famerwagen begunden 
dar näd; ichöne gän;“ Heinr. Triftan 4366. Margng is 
d Hou'zod, scho” heu”t kimt do’ Kamsdırägng. 

a” Ding, däs mi’ röcht kindisch freut, 
is iora Kamms wägng, 

vo” den wern jung und ält& Leut 
lang - mächti’ Wundo' sägng; Volfslied. 


Die Form Kammet mahnt in etwasan femenat, 
Kemat. Im Dükber’s falzb. Ehren. 225 ficht „Sams 
metgut“ flatt Kammergut. 


„lamlet,“ (f. bumlet), ungehörnt ; 9” kamloıd Gaos. 
Der Kaom, 6. W., ſ. Ep. 911: derGaom, (Gaim), 
faum (kim, U.D. kaam), O. Mayn faumends 


295 (kämods), adv., wie hihd., v. h. eigentlich: mit Mühe, 


(abd, Hümo, aegre, mhd. Füme; Graff IV, 897. 
BM. I, 908 Grimm, Wöch. V, 352. Zeitichr. IV, 
537, I, 16: kamt; vrgl. Grimm, Wed. V, 359: 
faumet.). „Ib chümo geatemon, defieit spiritus 
meus;* Motf. 142,7. Noch das Prompt. v. 1615 gibt 
morosa vitis durch „Meb tie faum mwächst;” „lente nasci“ 
duch „faum geboren werben.“ »Sö gibeſt kü dinen 
dienſt fö füme unbe jd träge." „Dü mwirdeft ala Füme 
rih mit der umd, ala mit der €, oder Fümer;* Br. 
Berhtolt 49. 80. (Bfeiffer 151,27. 279,1). „Daz er den 
erflagen hat zu weſchirmen chawin fein leben,“ daß er 
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ihn aus Nothweht erſchlagen; Guſer StR. v. 1312. „Der 
ritter gewan gar haum (mit Noth) jein (des dhünige) 
huld;* Cgm. 54, f. 200. „Wie fum („Faum, foum“) 
er einen wolj von im gewerte;* Labr. 362. Bi einem 
jporn Eoume ih an dem jatel hange,“ (teimt auf 
„joumer); daſ. 402%. „Dit deinem finnen wurt dir ger 
bolfen Fume;" Balfn. 104. „Sich mag ain waitman 
faum allain betragen ;* baf. 169. (Dazu hatte die ahd. 
Sp. ein Adj, bümig, aeger, gebrehlih, Humig 
uuerben, delicere, Rotf. 141,3. Tat. 135, und ein 
Derb Hüman, gemere; Graf IV, 306 1. BM.L, 
Vhv. Zeitichr. VI, 20: kümen, 217: kuime, küme). 

Die Keminät, Ghemindta, FHemenät, Kem— 
nat, Kemnäten, Kempnät, I) a. Sp, Stube, Zim« 
mer (in der jeßigen Bedeutung diejer Wörter), nament: 
lich Wohnzimmer eines VBornehmen. 2) d. Sp., meil 
einſt Die zu einer größern oder feinen Hofhaltung 
gebörigen Verſonen noch nicht fo Fünftlich wie jegt unter 
einem Dade übereinander, jondern weit einfacher 
unter mehrern neben einander zu wohnen pflegten, bass 
jenige von zwenen ober mehrern ein größeres Ganze (4. B. 
eine Burg, ein Schloß) bildenden Wohngebäuden, welches 
die Wohnzimmer des Großen enthielt. 3) (ü. Sp.) jedes 


derley Wonngebaude, alfo was Stube, Zimmer (nad 


der frübern Bedeutung dierer Wörter, w. m. f.). Graf IV, 
400: beminäta; DM. I, 795; femenäte. Grimm, 
bh. V, 527 ff. Bilmar, Eurheil. Idiot. 198. 4) heuts 
Fr blos als Gigenname einiger Ortihaften übrig, 
. B. Kemenäten (Kemonan), %g. Bfaffenhofen, 

emnaten bey Münden, feit 1665 Nymphenburg ges 
nannt. „Fridericus de Keminata;“ MB. IX, 581, 
„De beneficio in cheminate,* (Scheiern); Cbm. 52, 
i. 52. Forſtemann IL, 349. Kempten im Allgäu (&. Sp. 
Kemptun), wenn vom galiiben Campodunum, gehört 
wol nicht bieber. Förſtemann IL, 361; (f. unten: Kemp— 
ten). Die —— 3 und 2 ergeben ſich aus fols 
enden Stellen: „Mit fambt der Kempnetten, pawhaus, 

tadel, Stellen" (Ställen) ꝛc. MB. XXV, 81, nd 1488. 
Die fteinerne Remnate zu Aufſeß; Aufieh, Geſch. des 
Haules Auffeh I, 6. 26. 40. AO. 1367 wirt die Bag 
in Amberg bein 9. M. überlanen und Dargu „die hintere 
Stuben und der Hof und die Kemnat und ber Keller 
darunter“. „Zu Nurolzmünfter bat es im Schloß ein 
fonderen Stod oder Kemnat; beit man auf den Ma: 
ven.“ Gu Wiltenholgen) „het es zwo Kematen ober 
Häuier, das ober und Las under.“ „M. bricht das eine 
Kemmat zu Scherned bis auf bie Gewelb ab und bauets 
wider auf. Gr fauft dann auch ben andern Theil zu 
Schernech.“ Hund, St. B. II, 69. 229. 309. Na ben. 
an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhaufen befind- 
lichen Lapidar-Inſchriften v. 1409 u. 1414 hat Herzog 
Ludwig, Graf zu Mortani, am den Feſten biefer Orte 
„die Mauer und Zwinger fuetern und all Kempnat von 
rund und newen machen laſſen.“ Bon fih felbit fagt 

iguleus v. Hund (Finauet's Bibl. I, 210): „Sulzen- 
5 bab ich fambt dem Thorheufel, Brüden, Pfleg unt 
Stepihaus, Stadlen, Ställen, item tem Bad und Wirrhes 
haus alles von Grund auferbauen, an dem rechten Stodh 
oder Khemat mehr nir als die 4 Haupt: und jnnen bie 
imo Schidmauer bevor gehabt.“ „In einem alten aus 
geprenten ichlos und femmat mit guten Mauren“ vers 
tarreßen fi (1525) die von Ghurfürk Ludwig v. der 
Pfalz verfolgten Bauern bey Engelftat in Franken; Cgm. 
1925, £. 222. Zu Bedeutung 1): „Da diu gotes werde 
jr in einer Keminäten* (und ipann), Wernh. Maria. 
„Daz ein prälat (ge Bulde) mit finen dienſtleuten faze in 
einer femnaten und je... und da fie fagen in engem 
rate do ſprach der abte: diſe Femenate ift nicht vol: 
fomen, vreunde mein, dort fölte ein Fagen venfterlein 
unden fein an iener tür;“ Renner 4219. „Kram walluft 
nam mich bei der band und führet mich aus ber kem— 
mat“. „Darnach meist man zu beib die geft in vil 
femmat,* 9. Saht 1612: I, 509. 553, „Mein andre 
fleider, fhmud und zier werd in der femmar finden jhr,“ 
fagt die Kürflin; daf. I, 267. Die Kemmeten Raum 
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der Sennbütte, in meldem die Milh aufbewahrt wird; 
Gaſtein; (nad Mesnil) Rumpelfammer. Gaftelli, Wbd. 
182: die Kemad, Kammer, Wohn: und Schlafgemad. 
Breme⸗ niederſ. Wbhch. U, 757: Kemenade. Döne 
fenbof 240. (fhbeminata), fheminatun (thalamus), 
thalami; gl. a. 853. „Kempnat, conclave;* Voc. von 
1419 u. 1129. Kilian: kemeneye, caminus, focus, 
coenaculum. Aus der früheren Zeit fommt häufiger vor 
die lateiniſche Form caminata,. „Cum rex (Garl d. Or.) 
ad palatium vel caminatam dormitoriam calefaciendi 
et ornandi se gratia rediret;* Canis. lectt. antiq. I, 
865. 390. „Astantibus episcopis, princeipibus et amicis 
in caminata;* MB, VII, 490. „Ad Chemenatam 
Dni abbatis carradam aridi ligni;*“ MB, XXI, 127. 
137. „Benedictio in caminata vel pisali;* Cod. 
Fris. O. N. 2, f. 136", Diele lateinifche Form iſt augen: 
fcheinlih eine Ableitung von caminus, und bedeutete zus 
näbft wol nur einen gefhloßnen Raum um eine Weiter: 
ftätte. Bral. Stube, stufa, Dfen; Pifel, frng. poäle, 
(Die, Wbch. 336. 7075.); Durnig. Auch das ruſſiſche 
fömnata (Stube) fcheint mir hieher zu gehören; ob: 
gleih in weiterer ferne ein Zufammenhang benfbar ift 
wifchen dem lat. caminus (feuerftätte) ſelbſt und dem 
Hawifhen fämen’ Stein; (ceif. famen, msc., Stein, 
famna, ntr. pl., Ofen; litauiſch: afmens, Stein). 
Zu erwägen waren übrigens noch die gl. i. 58. 545: 
dhemimatun, concavum, (vonclave concavum, Prudent. 
peri steph. Vere 316); ji. 290: hemenati, camino; 
0. 851: femenade, tempa; gl. i. 1202 (Prud.): 
betifminabda, eubile. Diefenbady 934. 1398. 5766, 

Der Kemech, Kömich, Kümich (Kemi’, Kimi’- vu), 
ter Schornſtein. VII Com.: der Kemech, Kemeng. 
Grimm, Wbdh. V, 100. Zeitfchr. II, 526,9. IV, 113,68. 
329,1I,6. V, 396,5 VI, 293. Die Kömihfammer, 
(D. 8.) Kammer über der Küche, an den Schornitein ge: 
baut, der durch eine Offnung, zur Räucherung bes in ders 
felben aufgehangenen Fleiſches, ten Rauch läßt. Der 
Kümicdferer (Kimi'kiero'), Schornfteinfeger. „Kümid 
der Rauchieng,“ „die Kömich khören;“ L.R. v. 1553, 
.111. Wir. Ber. V, 180. Prompt. v. 1618. 5 
caminus, ſumarium;“ Voc. v. 1429. „Die kuͤma 
ableren,“ Scheirer Dienſtord. v. 1500, f. 26. 27. „A 
Ghiemad, Rauchfenndh und Fewrſtet befichtigen ;“ 
Salzb. Striort. v. 1524. „Richtung aines kömiche 
im gjanten baus au des P. Candido lofament* (1613); 
Cbm. 2224, f. 197. „WAnnelein ver chemich brinnt;” 
Lied, Cgm. 3658, fd. 14. „Der kemich,“ Raudlod; 
Labr. 513. Vrgl. Kamin und Remenat. 


femen (kemo”), fiatt fommen, wird vom ges 
meinen Land: Bolf in B. ganz nad feben, geben x. 
eonjugiert: ich fim, bu Fimft, er fimt, mir femen, 
€; femg, fi fement; ib käm (kim) sc; ih bin 
femen. ©. Gramm. 926. Zeitichr. U, 338. 111, 116. 
185,28. Dieſe Gonjugation ſtimmt intefien nicht völlig 
mit der des ahd. quemar überein, welches nach brechen, 
ftehen ıc, gieng, und im Particip. Bräterit. quoman 
hatte. Es iſt Deswegen vielleicht confequenter, hier, ba 
nah Gramm. 325, 372 die Dialeft:Ausiprache darüber 
nicht entſcheidet, Ratt Fim und Fem ein dem fchon alten, 
aus quim und quem entfiandenen chum und dom 
entiprechentes füm und köm anzunehmen, und bas 
Paradigma alſo zu faflen: ih Füm, du Fümfl, er Fümt, 
mir Fömen, fömp, fi föment; wozu freylid ein 
ih bin kömen nicht recht laſſen will. Rem! als Be: 
zükung’, (mol flatt Godikam, Gottwilkem, Gottwill: 
omm; f. oben, Ep. 961): „Kem, Hanns! u. dal, 
Lindermayr 113. „Stix: Kem, Treinsch! Treinsch: 
Kem, Amtmann Btix! daf. 125. ©. fomen. 


Der Keim, 1) wie hchd., (ahd. Himo, him, mhb. 
fine; Graff IV, 460. BM. I, 805. Grimm, Wöch. V, 
451 f.); vrgl. Keit. aderfömig, aderfemmig, adj., 
von verborbenem Getreide; Breubüclein, Cgm. 3720, 
f. 72. (Bol für „aderfeimig“ von dem bereits ge: 
ſchnittenen, aber noch auf dem ‚selbe liegenden Getreite, 
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wenn es buch anbaltentes Megenwetter zum Keimen 
fommt, „auswähft®. Brogl. Grimm, Wo. V, 457: 
teimichte Frucht. 2) (Baur) der Rahm, Schimmel 
auf Klüffigfeiten. Feimig, adj., fabmig, Fahnig. „Dem 
Bergifteten (toxioato) feimet etwan bie Zung auff, 
und wird onmäctig;* Ortolph. 

Der Keim, Kaim, (Gaunerfprache) der Jude, der 
jüdische Dieb unter den chriſtlichen; Thiele, d. —— 
Gauner, p. 264 v. Grolman, Woch. der Spigbuben: 
Spraden, p. 82. 34. keimiſch, adj. jüdiſch. „Sie 
nennen jre ſprache rottwelfh oder Feimifch;" Matth. 
v. Kemnat, Clm. 1642, f. 192. 

Die Kimme (Kemme), Ginfhnitt; (Weihers; Dr. 
K. Roth), Grimm, Wed. V, 705. Bilmar, Eurbefl. 
Idlot. 201. 

Der Chiemſee; Förſtemann UI, 875. „Ja mochte 
man den Kumen fe geleiten oben uf den Setten (Jetten), 
€ Dacian fin Macemetten und Geori fin Jeſus durch 
ten andern liß alius;* Reinbet v. Doren, d. heil. Georg, 
B. 1717; 'vgl. ©. V, ber Ginleitung v. d. Hagen's. 

Der und das Komet (Kamat und Kumst), hab. 
das Kummet; vermuthlich aus dem Siawiſchen (tufl. 
bomut, böhm. chomaut, poln. homato; adj. ho— 
muthne; Dobrowely, Geih. 80. 1057). BM. 1, 858. 
Weigand, Wbh. I, 648. „Chomat, lantinum;* Diut. 
11,149. def. „jantino, cheimata vel loſces huti,“ 
Exod. 35, 23; „pelles iacinctinas, gruone huta vel 
heimata;* Clim. 4604, XI. sec., f. 100. 138. Graff 
IV, 399. Diefenbadh 28228: iscintbinus), „Komat, 
epirhedium ;* Voc. v. 1429. Im Brompt, v. 1618 fleht: 
„KRübesfammet, numella, ligneum impedimentum quo 
canum aut pecorum colla includuntur.* Diefenbad 93. 
205. 317. Obieön:. „Da ließ er ir das Fömet in bie 
tafhen;* Cgm. 379, f. 146. „Dein roß . . . reich if 
fein cometewer darauf ligt ein ſolch geraite es wurd 
eim kunig laide ſcholt ers nach wunne gelten;* Cgm. 
714, f. 118. rat. Zeitiche. V, 489: Eins: Vi, 
289: Kammet; VI, 300. „Gin Tomadter (fomater) 
it fein (des Enitlers) geſelkz“ des Teufels Segi. (Barad 
355,11209). (Brgl. gl. i. 377: „hamo, camus, reti- 
naculum jumentorum. Graff IV, 399. BM. I, 782). 
f. Rambritel und Kamp, 

Der Hometer, ä. ©p., ber Gomenthur, Gommanbeur 
eines Mitterdortens, 4. B. Hund, St. B. I, 195. U, 5. 
404; (tajelbit von „comeatu ordini teutonicorum 
militum parando“ abgeleitet), BM. I, 85%. Grimm, 
Bd. V, 1688. „Ghumt der ruef vür ben hum.iure;“ 
Megel des Spitald zu Jerufalem, Clm. 4620, f. 75. 
„Commendator, bumetewr, et est in ordine milita- 
rium;“ Semansh. 34, f. 194. Clm. 16099, VBorderdedel. 
„Ghümentewr est officium," Cim. 5877 (XV. sec, 
1449), 5.107. „Lanthumentemer (sic) zu Branden,* 
Urt. v. 1323; Kurz, Dir. unter Friedt. d. Sch. p. 481. 493. 


‚Gommiß, diarium;* Gommißmaifter sitarchus, 

fectus annonae;* Prompt. v. 1618. Grimm, Wbd, 
11, 630. V, 1681. Der Gommiifäri, nod nicht ganz 
durch den franzöflich Amer Commiſſär (nah pe 
dantiicher Orthographie Gommiffair oder gar Gommifjaire) 
verdrängt. . 


fomen, fömen (kema”, beym altb. Landvolf; „hös 297 
men“, Voc. v. 1419; f. femen), fumen (OF. unb 

unter dem nicht ganz ländlich iprecbenden Bewohnern ber 
Städte und Märkte in Altb.), wie hchd. fommen; 
(gotb. guiman, ahd. queman, fpäter doman, mhb. 
fumen, Prät. noch quam neben fam; Graff IV, 655. 
BAM. 1, 900. Grimm, MWbdh. V, 1625. Zeitſchr. ILL, 
206,2. 223,2. 260,31. 456. IV, 325 f. 408,29. vıgl. oben, 
Sp. 936: die Gurgel). Der Ober:Pfälger conjugiert: 
I kum, du künst, er künt. D.8. ze fallen, ze laden, 
ze läuffen, ge ihläffen x. fömen, (femen), in 
den Mer des Fallens, Lacens ıc. gerathen; ſ. Gramm. 
957. Gr fimt fhon bald nimmer recht ze geͤn, er 
fann (vor Dide) ſchon bald nicht mehr recht geben (Vrgl. 
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alt, geſund x. femen, flatt: werben; Südtyrof). „Zu 
toret fumen, infatuari*, Voc. Melber. Bom Kinv | 
fomen, oder blos: davon fomen, abortieren. zu 
verdienen fomen, (ä. Sp.) gu erwibern, au ,dergelten 
ſeyn oder jieben. „Romt uns zu sonberen Gefallen 
freundlich gu verdienen“, eine Höflichfeiteformel, die in 
fürftligen Schreiben des 15. und 16. Jahrb. haufig vor: 
fomnit, und obngefähr jagen will: Wir halten es für 
unfre Pflicht und find bereit, dieſe Dienfleiftung unfrer— 
feits zu vergelten. Kr. Btahel. IX, 425. abfomen 
eines Dinge, lich deffen entledigen; Grimm, Woch. 1, 

. "Alle famen die Nömer ber mädtiaften Feind und 
Nachbarn ab“; Avent. Chr. „Der Rrankbeit, des Neids ıc. 
abfumen*; Prompt. v. 1618.-abfomen mit oter 
bey Ginem um etwas, fi mit ihm darüber abfinten. 
anfomen Ginen, ibn aureden, angeben; (vergl. Gramm. 
1017). Er bad mi’” a”kom>”, Eppos zleihha”, er bat 
mich angegangen, daß ich ihm etwas leihen ſoll. Ginen 
um etwas ankemen, bitten; (b. W.). Ginen ſcharf 
anfomen, ihn fcharf anipreben, auszanfen. „Arguo, 
anfumen vmb ein ding, verweilen“; Avent. Gramm. 
„anfummen mit Morten, anfabren“, Prompt. v. 1618. 
Etwas anfomen, es befommen, erhalten. „Wo er 
des Sotahaus aigen Läut erbet und anfumti*; MB. X, | 
283, ad 1417. „Hänts, ist denn kain Doktär anz'kemd, 
der ain'n ä Rezept kunt vä'schreibn ?* Zintermayr 172. 
ef. ieff. pfifiti. aufomen bart, leicht, ſchwer, leicht 
wu erhalten, theuer, mwohlfeil gu faufen ſeyn. 's Holz 
kimt iatz hart @”, (engl. wood is now hard to be | 
come at). auffomen, auffemen, vrb. n., a) (Pai: 
fau nab Si. Me.) erwachen, wach werben, aufitchen. 
b) (altg.) offenbar werden. Zeiticht. VI, 293 9s wird 
aufkem»’, wer Recht hät, I abo du. Deine Schelm- 
stuck san’ All& aufkema”, (tuchbar geworden). ec) vom | 
männliden Thier? eim meiblidhes beivringen. ausfos | 
men, ausfemen, ſich ereignen, verfallen, entiteben; | 
Grimm, Wöc. I, 595. Zeitihr. VE, 29%. Wäs is aus- | 
kema”? was hat ſich ereignet. »s is o” Hungar, 9” | 
Durst auskem>”, man ift hungrig, durſtig geworten. | 
befomen, bifemen, vrb. m, werden, fortlommen, ges 
deihen, wachſen. Grimm, Woch. I, 1425,1. Die Plan: | 
zen, die Seplinge befemen. Die Jungen befomen. 
„endhemen, pullulare*; Voc. v. 1445. Im Schottis | 
fhen it to come feimen. befomen, vrb. n., (i.Sp.) | 
fi begeben, ereignen. „Umb melderlan Sad tas wär, | 
bas von dem obgenanten Gericht herging oder bechom..*; | 
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MB. IX, 255, ad 1424. „Und ob wir von Vergeſſens 


298 wegen, oder in andre Mege, wie das befäme, miter | 


dieſe DVerichreibung bandelten*; ‚Kr. Ltghdl. V, 230. Ginem 
befomen, befemen, bifemen, ibm begegnen, obviam 
heri; BM. I, 904. Grimm, Wbch. I, 14264 „War 
unde qnade behamen em anderen, miserioordia et | 
veritas occurrerunt sibi; Noetf. 84,11. Er is ma’ bekome” 
Mior sän' ananda' bekema”. „anander bäfemen, be 
gegnen“; VII Comm. „Nu fuogt ez ſich fö von geſchicht, 
das im liute befemen", Boner's Fabeln 52,9. „Do 
befom im ein arm“; Et. Ulrich's eben, Cgm. 94, f. 64. 
Katzmait (Clm. 927, £.6) jagt Dos „fomen Ginem* ft. 
begegnen, (2 mal). befomen, vrb. act., (erhalten, etz 
langen: Graff IV, 66%. BM.I, —* 
nicht ſehr üblich, und wird lieber durch kriegen (kriogugh 
erfegt. Gerade mie es nach Adelung auch in Nieder: 
ſachſen der fall it. MB, XXV, 197, ad 1427, darf ein 
Hammerwerkäbefiger die wider feinen Willen entlaufenen 
Arbeiter, „mit recht wol befömen (feftnehmen, vor 
Gericht bringen) und feinen fchaden nachvolgen alla recht 
iſt.“ Gines Kindes befomen; BM. I, 904.2. 
Möd. I, 1426,5. „Gin hausfram bie eines chintes be: 
hom von einem andern man“; Cgm.54, f.40b. ben: | 
fomen, vrb. n., mit einer Sache, beionders im Handel 
und Mandel guet oder übel benfomen, d. b. Vortheil 
ober Machtbeil taben baben. duchfomen. „Wer fan 
ey gar durchkumen?“ Labr. 240. Bral. Grimm. Wbch. 
11, 1634. einfomen, gerichtlich eingefchrieben oder vors | 
gemerkt werten. „Der 9. hat dem # Gelb geliben, «6 | 


ift im b, Diafeft 


Grimm, 


| d Letzt rukimi 3 nö” gantz. 
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it aber nichts „ei”kema”“ davon, jept Friegt ter A. 
fainen Kreuzer mer.“ Der Ginfomling, ber mit einer 
Sache ben Bericht einfommt, beionders als Intermeniens 
bey einem Proceß zwiſchen dritten Perionen. Wirzb. 
Ld. Ord. v. 1618. derfommen (dea’kemo”), vrb. n., er: 
ſchreclen ben unvermutbeten VBorfällen, ſich entfegen, (ahd. 
arqueman, iraueman, mht. erfumen; Graff IV, 
663. BM. I, 905. Grimm, Wed. V, 879. Zeitſchr. VI, 
293). I bi” dra” dokemo“, däs I kao“n Tröpfa” Bluad 
'gebm hist. „Des erfom ſich bimel und erd*; Wins 
nerls Gleſſ. „Obstupescimus, wir erhomen“, Ogm. 
17, £. 146b. Bi. 100, oratio III. „Pavor, diu erdhöme*; 
baf. 209. „Do hub mich der Schred und bas Grfo> 
men“; Gloss. bibl. v. 1416. Brol. verfomen. für: 
fomen, veb. ntr. vorübergehben. „Bis die not fürs 
fomt*-; Gem. Regiv. Ghr. 1, 438, ad 1294. Wider 
fürber femen (füro kemo”), wieder zum Vorſchein 
fommen (ven verlornen Dingen). fürfomen, verfo: 
men, vrb. act., eine Sache, ihr zuvorkommen, fie ver: 
hindern; BM. 1,906. „Das gu fürfommen, zu wehren 
und zu ftrafen®; Hr. &hrl. V, 374. berfomen. „Ders 
fommen 2eut*, fremde, berrenloie; Dipl. Ludov. 1316. 
Das Herfomen, Herfemen, Herkema”ds, mie hchd. 
M. A. Des (1. 2. 's Sterbm) is on Alts Herkems” und 
an &wi's Däbleibm. verberfomlidht, (H66.) was 
Herfommens iſt, berfömmlich. cf. Dazyi, St. IV, I, 256. 
binfomen, entichlüpien, entwiidhen. MR. A. os is me’ 
net hirkema”, ich bab es abfichtlid berausgeiagt. „Kür 
met er tes hin®, (entgeht er tiefem); Br. Berhtolt 22, 
(Pfeiffer 369,3). binfomen mit etwas, (Baur) damit 
augreihen. „Finen binfomen laßen, mit fid bin: 
fomen laßen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem 
esse*; Prompt. v. 1658. hinterbin (hintri) femen, 
in die Wochen fommen; f. binter. „Deceptio, Finbers 
fümen*; Cgm. 3985, f.1. BM.I, 905. überfomen, 


| über etwas hinmegfommen, zu etwas gelangen; BM.I, 


905. ef. enal. to overcome, frey werben (v. eim.) u. 
j. über. @inen überfomen, ihm vorfommen. „Der 
valfe uberfam ten arn“; Balln. 115. überfomen 
Ginen eincs Dings, (a. Sp.) ihn deſſen überweifen. „Mag 
man jne ber jchulde überfomen mit tem fhub oter 
mit dem gejemg...*; UM. Ms. v. 1453. überfomen 
Ginem an einem Ding, (Wflr. Gloſſ) ihm tarin über: 
legen ſeyn. „Es bat mid ter Zorn überfomen"”, 
(übernommen). um unb um fomen, ganz zu Gnbe 


fommen. R. A. Wenns um und um fimt, im Grunde, 299 


am Gnte. „Er macht gar vıl aus eoın, und wenns 
um od um kimt, is d6’ nick dahinte.“ unterfdmen, 
I) als vrb. n., unterlafien werben, unterbleiben. ».. Daß 
euer Herr (die und jenes thut und nit that), das ihm 
doch billig unterkäme“; Kr. Lihdl. IV, 51. 2) als 
vrb. aot. verhüten, verhintern, abftellen; BM. I, 906. 
„Wie ſolche Mauberen, Morobrant und antre Unfuge zu 
unterfommen wären"; ibid. p. 46. „. . Soldes zu 
unterfommen“; &hb. II, 75. Av. Chr. 45. Gem. Reg. 
Ghr. 1,391. verfomen, weg kommen, abhanten foms 
men, verloren gehn, verihminten. Mei” Messe‘, mei” 
Busch is mo rakem»”“. Do’ Kometstern is bal wide‘ 
vakem>”. Der Mensch wird dö' All€ Tag mägers, auf 
Des is me wide gantz 
vo’kema”, ich hab es ganz aus tem Gedaͤchtniß verloren. 
„Der geprant wein ift auch gut wan ainem menſchen das 
antlicz erfümbt als etwon geicicht wan man ainem dy 
enndt aus pricht*, Cgm. 4543, f. 64; '(bieber?). vers 
omen, (di. Sp.) vorbauen, vorlommen, verhüten, vers 
hindern. Gem. Meg. Eht. 462. 'vollfomen; BM. 1, 
906. „Ir volfomenz; volfomen; Labr. 302. das 
vonfomen. „Ehom ta fon, despaza te, fpute dich!“ 
Nomenel. venez -todesco, Ms. v. 1424, f. (Ola. wills 
fommen; BM. I, 806 f.“ ſ. oben, Sp. 961: Gott: 
willfomm. ‘'jefomen (z’kemd”), auseinander 
fomen, ten Beritand verlieren, wahnfinnig toerben, 
zuekem®”, zueri kem»”, (von der Kub) zum Stier 
fommen. Si is äf de Waad zusrs'kems”, jagt man 
von einer Ledigen, bie chne befannten Vater ſchwangert 
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geworben. kumenlich, fumlid, fumentlid, (4. Ev.) 
eonveniens. BM. 1, 907. Grimm, Wbd. V, 1681. 
Beitichr. IV, 263,19. „Kumlich, tauglih*; Prompt. v. 
1618. „Mebliche bete, die uns muglih und Fumenlid 
e tun jein-; Meichelb. Chr. B. II, 112. „Sobald es 
ommentlid geſchehen fann“, Ganl.Ep. „Chome— 
find, advena“; Cgm. 17, f. 62. BM.I, 907. Grimm, 
Woch. V, 1683. ankömli', (Jir.) anftedend, „be: 
bömbeit, convenientia*; Voc. v. 1445. befumlid, 
(Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. BM. I, 907. 
„Conventicula, gefamenehunftile*, Cgm. 17, f. 25%. 
Der Küm, Kümi, Kümid, der Kümmel, cumi- 
num; (ahd. humi, chumich, humin, humil, mbt. 
fümel; Grafi IV, 399. BM.I, 910 f. Weigand, Wbch. 
1, 648). „Cuminum, fum“. Clm. 5008 8. sec. ), 
f. 150. „Carve sive cuminum rümjden fimid. 
Dum carve carui non sine peste fui 
depellit carni reuma, ventus lapidesque*; 
Clin. 4143, f. 109. Diefenbadı 103e f. 119, 
Kimlarbel (Rümmelbror), Wiltm. 569. 


Der „Kumm-, Trog oder Barn, in mweldem tem 
Vieh das Fulter (befonders tas naſſe) vorgegeben mirb. 
Mftr. Bir. 111, 264. IV, 225. Zeiticr. VI, 304: Kumbrl. 
Vrol. Rumpf. Chumiſtuodal, ij. Th. 111: der Stadel. 

Der Rummer, 1) wie hchd. (nhd. bumber, fum: 
ber; BM. I, 909. Weigend, Wbch. I, 645. Cf. lat. 
cumulus, franz. comble, encombre, decombres, jpan. 
escombro, cumbre, ital. ingombrar, encombrar, altir. 
encombrier; Die, Wbch. 106 f. Bilmar, kurbefl. Idiot. 
23? f. Zeitſcht. V. 271,2.11). Fümmerlic, a) wie biht. 
b) befonders in verächtlihem Sinn: fi fümmernd, ber 
fümmert. Du fümmerlidber Narr, mas thueft denn 
5 fo kümmerlich?! e) (Allgäu, adv.) faum. 2) (d. Sp.) 


Gin 


aufen, beſenders Schutt; (taber fig. Beläfligung des 

ermütbee, Mühe, Noth). „Day ten muli:wuor und ben 
fildweg nieman fol befumberen mit dekeinte ſlahte 
ding daz fumber mag geheigen fin“; Surſeet Urt. v. 
1314, Gefchfr. III, 239. 3) (a. Er.) Feſtnehmung, Feſt⸗ 
haltung, Haft, Beihlag; (Grtel, prax. aur. 150. 234). 
Beitichr. VI, 304. „Vom Arrefi und Kummer*, bayreut. 
Hofgerihtsord. „An pfennina und än phant nieman zu 
dem wein fol gan, ber fib Fumers well erlan*; Cgm. 
379, f. 39 u. 270, £.75. fümmern, fih fümmern. 
Don ſchimmelndem Brod fagt man: 's Broud kumms't 
si’ scho” os möcht net gess'n wea'n; (ObrM.). bes 
fümern, feiinebmen, verbaften, wrreitieren; „occupare, 
befummern“; Voc. Melber. „Der eltiit prüder begond 
ben paum behümern als er fein wer, Der ander ſprach: 
mit weldem redıten unterwindeft du dich bes baumes*; 
Cgm. 54, f. 266. „Placidus eilt alleg nach wie er in 
(den hirfen) bebümern möht und auch vahen bamit 
was aller fein finn bebümert*, (u „fommen*?); dal. 
f. 84%. „Behumer wir fein antlig mit peicht, prae- 
occupemus faciem ejus in confessione“; Cgm. 136, f. 67. 
verfummern, in die Gewalt, Huft eines Andern geben, 
es ſey durch Berfaufen, oder Beriegen, oder Bertaufcen. 
Ref. E.Rht., Tit. 44, Mrt.3. MB. II, 524. II, 202. 
V. 66. Kr. &hol. III, 319. „Freyes unverfumerts 


300 febige Aygen“; MB.V, 84. „Berfumbert und begrif: 


fen fein®; Meichelb. Chr. B. If, 111. „unverfumert*, 
(frep für feine Perſon), MB. XII, 167. (C£. ä. nieberd. 
„praepedire, comberen*, Diutisfa Il, 228). Die Ber: 
fummernuß, der Zuftand eines Gutes, inſoferne es 
durch Verkauf oder Berfag in die Gewalt eines Andern 
gegeben ift; der Aft, woburd dieß geicieht. MB. Il, 428. 
„Bon Berfümernuß ber Lehen“ ; Mef. Ld. R., Tit. 26, 
Art. 3. Etatt der veralteten Form verfümmern bört 
man im gemeinen 2eben noch zuweilen ven Ausbruf: 

- verfümmeln, fein Bermögen verfümmeln, es durch 
ungefchidten Verkehr in fremde Hänte bringen, nach und 
nach verlieren. 

Der Kümmerer, Hirſch, ber eines alten Leidens 
wegen die Geweihe nicht mehr abmwirft und gewöhnlich 
allein herumirrt; Schofler 66. 143. 

Sähmeller’E bayer. Wörterbub, Banb I. 
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Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: 
Kümmerl, Liebling, Herzfäferlein (Baur); (Micolai, 
öftr. Br... „ber Lieblinge: Knabe eines Jeſuiten Ma: 
giſtero.“ „Mir beede waren ben dem Pater und allen 
andern zwey Gryfimerl, wie man in Schulen gu reden 
pflegt“ ; Selbamer. „Die feinen Engl, KümmerIn von 
der feligiten Jungfrau thun ibm wunderfhön®; obs und 
Trauer⸗Rede auf Mar von Banzel. „Gr it ein Küs 
mer! von der hodignätigen Herrichaft*; Charft. Proc. 59. 
Man sche aber auh Haimerl. 

Die heil. Kummernufs,. Acta Sanctor. Antwerp. 
ad diem XX. Julii. Mone's Anzeiger 1838, ©. 553. 
„Wißt ihr das Ärempel von ber heil. Rummernuß, 
bie einem arınen Mufifanten einen goldenen Bantoffel 
vom Mitare berabgeworfen, weil er ihr ein geihliches 
Stüdl vorgeficelt bat.“ 9. Bucer's j. Werke IV, 70. 
9” recht& heil. Aumernuss, fcerzh., eine allzu befüm: 
merte Berion. 

Der Kümerling, (Nürnb.. O.Pf.) die Gutke. Mei: 
gant, Wboch. 1, 645. Das humberlein, Cgm. 724, 
f. 162. (f. Gufumer.) 

Das Kummet, ſ. oben Komet. 


Der Kamp, Dim. das Kämplein (Kämpl'), ge 
wöhnlicher der Kämpel (Kämp'), wie bat. Kamm, 
(abt. champ, champo, hamb, mht. famp, fam, 
fambe: Graff IV, 403. BM. 1, 783, Shimm, Wöch. 
V, 102. Beitichr. HIT, 197.14. VI, 37,76. 289) mit ber 
Gigenheit, daß die Form ber Kämpel benm großen 
Haufen vorzugsmeife in der Bebeutung eines Guarfammes 
(pecten), bie Form Kamp aber in ben übrigen Bedeu: 
tungen bes hat. Kamm üblih if. Alſo z. B. ber 
Kamp, erista, la erdte; figürl. der Kamp, das 
Kämplein neigt im, täufft im an, (er wird jor: 
nig). Grimm, Wed. V, 104,46. Hanenfamp. Grimm, 
Wbdh. V, 104,40. „Der widhopf ... ift ain fchener 
rogel und hät ainen verreinen Famp auf dem haupt“; 
Konr. v. Megenberg f. 132. (Pfeiffer 228,3). Der Kamp, 
Dbertheil bes Halies eines Pierdes, Rindes. Grimm, Wbeh. 
V,105,f.e Das Kämplgratstuck — @n.); 
b. Intell.BI. 1804, p. 618. Ser Kamp, ber Kamven, 
Bergrüden, wie — der Hoch-Kmpen am Chiemſee. 
Grimm, Möd. V, 105,50. „Hanns der Pylader die 
zeit veltrichter ynnerbalp des hampis“ (in Tirol), Urf. 
v. 1419 des allgein. Reichsarchivs (4 Wafc., 137,3), wol 
ge zu Neufift in Tirol, betreffend einen ans Klofter 

ot („in Payrn gelegen auf dem In“) verfauften Wein: 
arten, genannt ber „Nuflerlinstobel* (Sicher? vrgl. 

timm, Wbech. V, 135.)° "Der Kamp, mons Ten, 
pubes.” „Sö man fi (die pirn, Birnen) legt niden auf 
den famp, bä Die rauben püfche wachſent, 1 vertreibt fi 
bes leibes binlauf* ; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 340,28. 
„Pint er auf bie niern und auf den famp, bä bay 
püfcel fit“; daſ. 343,24. „Item fein femliche weib day 
in der kamph fwirt, als by man ben in fein geweit, daj 
ift ain groß prech“ Cod. Alt. 80. 23, f. 123. of. 5 
92, f. 3. Ebersb. 79, f. 204. Clm. 5879, f. 204. 
Kamp, das Kammrad in der Mühle. Grimm, WE. V, 
103,3,0. Der Ramp, „das Geſtiele der MWeintrauben, 
daran die Beeren bangen“, Grimm, Wbh.V, 105,5. 
.Daz nieman fein win maden fol mit feinem gemechede 
denne allein mit femmen und mit bern. er aber 
finen win mit femmen alfo macht ben er verfauft ber 
fol ej dem vor fagen der den win faufen mil“; Wirgb. 
Säge 0.1343, $. 84, Daber: der Kempmwein; Grimm, 
bh. V, 157: Rampwein, Rimpmwein. Beerwein, 
Kempmwein und Epanmwein*; Wagenieil, de civit. 
Norimb. p. 121. Die KRämpelmal ( iwäl), Wahl, 
bey welcher jedem Wähler ein langes Blatt mit den Na— 
men aller Wählbaren eingehäntigt wird, das infoferne 
einem Kamme gleicht, als es nad jedem Namen einen 
tiefen Ginfhnitt hat, damit der Wähler den Namen feines 
Gandibaten leicht wegreißen und abgeben fönne Die 
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Kämb (Kämp), Höfger, die den Schweinen um den Hals 

gelegt werden, damit fie nicht dur bie Zäune Frieden, 

(orgl. Komet und Grimm, Wbd. V, 157: Kamwid. 

Beitfchr. VI. 289); der eiferne Ring, der den obern Theil 

eines einzurammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn 

des Zugichlägel » &erüftes (aus der Rais) nicht meiden 

* Er (der Pflech atẽt ja ei” de Kamp, 

dis weist'n sovol gwändt, 

d& weist'n nA’ do Raos, 

wäl 0 den W£g nöt waos. Zugſchlaͤgel⸗Geſang. 

„Die Kampen foll 3 Schub lang feyn“; Cbm. 3238, 

f. 15. (ef. abd. hamp, corona). „In den dampen, 

boien, in compedibus; f. 1545. 205%, Pf. 104,18. „Dero 
ecbampeten, gefuoj bruhe(n)ten, compeditorum; daſ. 

H 1198, Pi. 79°. Graf IV, 404. Kämpmstümpf, 

(Ehiemgau) Art leinener Überſtrümpfe. 

fampen (kämpm), fämpeln (kämp'In), letzteres 
zunähft vom Gebrauh des Haarlamms, N 1. i. 269: 
bempente, pectentes; Graff IV, 402. . I, 784. 
Grımm, Wbch. V, 137. Zeitſchr. VI, 289); erfleres in ben 
übrigen Bereutungen des hchd fämmen üblih. Mol 
fämpen, Wolle främpeln. Das Kämp-Giſen, bie 
Krämpel; buͤchiſch: die Kamme. fämpen, (Zimmers: 
manne:&p.) fimmen, befeftigen. Schweine fämpen, 
ihnen Querbölzer um den Hals anlegen, damit fie nicht 
durch Heden und Zäune jhlüpfen können. Beym Gaäß— 
leingen ein Mädchen foppen und zur Gtraie ihrer 
Meugierde mittels eınes Meifes ans Fenſter fampen; 
(Lieder aus den noriichen Alpen, Nr. 4). Hübner 693. 
fämpen, (Db.R.) Flache hecheln. Die Alampen 
(A'kampm) find indeß nicht die Mbfälle vom Hecheln, 
weiche Werd heißen, fondern bie noch ſchlechtern vom 
Schwingen, weldes dem Hecheln a gl. i. 14: 
ahambi, stupa; Graff IV, 402. BM. I, 784. vral. 
oben, Sp. 1: ã —. „Wolle, were und äfamp“ (odamp); 
©. Helbling t, 659. Dü haft vor diner flarfen wamp 
gefoten hanifäkamp, daz bir nibt gewerren fan“; bal. 
XV, 276. „Bnd fain rinderhbar neh Adhamppt fol 
man nicht worden“; 2oderer: Brief in einem Paſſauer 
Stadt⸗MRecht-Buch, Me. „Die leinwaht zu den gemahlten 
fpalieren nach niderlendiſcher Arth mücflen von Abfams 
pen des harſ gemwürdhet fein”; Not. F. v. Bodman, Ms, 
v. 1709. A’kampo”, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebilvet, roh; on dkampons Mensch. Gröbar 
Als 'Akampm, fchr grob. (Brgl. angelf. be cembum 
vearpe, de stuppe stamineo; cembde, cemeb, stu- 
peus). fämpeln (kämpIn), fig. ausjhelten, auszanfen, 
auch wol prügeln. Grimm, Wbd. V, 137.3. 138,4. Bil: 
mar, Eurheff. Idiot. 191. Zeitfchr. VI, 289. "Der Käms 
wel, die Kämpelei, Streit, Zwif; Grimm, Woch. V, 
137. „Der ander hieß Jorg Krempel, von dem auch aller 
fempel, zwitradt * haderung erſchain“; Mid. Beham, 
Wiener 246,18; vrgl. 7,15. „Gin andere, die höbt aus 
tem Ehftands-Btüdshafen Nr. 16, befombt- ain helfen: 
bainenen Hampel, ertappt einen ſolchen, der fie alle 
Tag grob ablämplet*; P, Abraham. 

Der Kämpel (Kämpl), der Gefelle, Rumpan, (Eoms 
pagnon, Kaͤmpe; Grimm, Wbd. V, 137. Zeitſchr. V, 461. 
VI, 119,21. 289. 3.8. 0” röchte‘ Kampel, ein durch⸗ 
triebner Geſelle. 0” lustige‘, gröbe' ıc. ‚ lufiger, 
grober x. Kumpan. „David und feine Kample heiten 
nit vil zefien“; Reime v. 1562. Vrgl. Kempfe. 

Der Kompan, Rumpan, Geſelle, Genofle; —— 
compagno, franz. compagnon; Diez, Wbech. 108 f. BM. 
1,911: fumpan. Grimm, Wbd. II, 631. V, 1684. 
1686. Vilmar, furbefl. Idiot. 218. Zeitichr. VI, 119,21). 
„Roh han ich einen compan bay nie Fnappe gewan 
einen namen alfo hovelich“ M. Helmbreht 1215. Die 
KRumpanie, Geſellſchafi. „Wil du ir (der rede) vor 
bem fünege pflegen der fumpanie vür ze legen? ©. 
Helbling VIII, 812. 

co'mponieren mit einem zum Bierbrauen Bere: 
tigten, d. i. fih mit ihm über den, innerhalb eines ge: 
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wiſſen Zeitraums zu entritenden Malz: Auffhlag im 
Ganzen abfinden. die Gompofition, biefe Abfindung. 


Kompofl, ſ. Gumpes. 


Der Kumpari, das Darangeld, Draufgeld (v. ital. 
caparra; Zeitfchr. III, 115. VI, 290); f. oben, Sp. 121: 
die Arr, und Sp. 1146: die Dar. „Da bam s’ (bie 
Dienfiboten) ma glei’ 'n Kumpari z’ruck miss'n*, 
(gurüdgegeben); Kürfinger, Ober: Binggau 1841, S. 177. 


Der Rampf, wie bihb. (ahd. champh, mhd. fampf; 
Graf IV, 406. BM. I, 754. Grimm, Wbdh. V, 138). 
In Gem. Reg. Chr. 454, ad 1302, heißt es: „fie luden 
unfre Burger hing ger auf den fampf* (vor Gericht). so2 
Der Kampf einer Violata mit dem Violator; Heumann, 
opuse. 233. '2) der Kampf mit dem Tote, Stidanfall; 
vrgl. Grimm, Woch. V, 143,4." „Er if des lauffens uns 

ewont, er gebt bald den wolf, fampf und blafen”; 
H. Sachs 1612: I, 1069. fempfen, vrb. „Seit dem 
han i' 's Dempfen und 's Keuchen und 's Kempfen ; 
Zındermanr 174. Grimm, Wbech. V, 530: fempfen, 
hüfleln. fämpfen, fempfen, a) wie hchd. b) In ber 
wirzb. Fiſcherord. v. 1570 und 1766 ift denen, die feine 
Altwafler haben, das Stöhren und Kämpfen verboten 
% vergl. fämpen). „Palestra, ein champhſchaid⸗; 
Clm. 5877 (XV. seo., 1449), f. 131. Der Kempfe, 
aͤ. Sp., ahd. hampho, champheo, chemphio, chem— 
pho, mhd. fempfe; Graff IV, 407. BM. 1, 785. Grimm, 

bch. V, 144), athleta, gladiator, campio. „Turnai 
den chriſtus unfer hempf getan hat gegen dem fatan*... 
„Chrift unfer dempf, ben böfen teufel bu bempf!- 
Cgm. 54, f. 3b. 10%. 115, Zu den rechtloſen Leuten wer⸗ 
den in Rupredt's von Brayfing Rechtbuch gerechnet „bie 

empffen u. Ir fint.“ Der Kempfel. „Durchgraben 
iR miner fröuden fempfel“; Labr. 539. Of. „Nu hin= 
phen (ipielen) mit dem balle*; Cod. Ben. 160, f. 58», 
of. ver KRämpel. (Ob die campestris, Hüllen um bie 
Geldlechtstheile ver nadt Kämpfenden, die man daber 
campestratos geheifen (Augustinus, de civitate Dei), 
mit unjerm Kampf und mit campus zugleich zu thun 
er Ducange, ed. Henschel, II, 63 £. Diefenbady 


fumpf, fumpfet, adj. (Notſch) ſtumpf. „ums 
pfet Nafen, nasus resimus*; Prompt.r. 1613. „Sein 
Har geftrobelt, jein zän gar flumpff, fein augen blaw, 
die nafen Fumpff“; 4 abe. Die Kumpf⸗Naſen. 
„Rumpfe ſchaftonaſe; Garg. 2476,“ Jar. Grimm.” 
Zeitihr. VI, 174. „Jet fan man die Schuhfchnebel nit 
fumpff genug machen“, fagt Joh. Bauli a0. 1519. Leſ⸗ 
fing (Schriften, hg. v. Maltzahn, XI, II, 260) erflärte 
ſichs durch „Hein, eng, ſchmal.“ „Rhumpfet ober ge: 
bogen“, Fewrbuch von 1591, Ms. p. 310. Prompt. von 
1618: „Eumpff, hebes; fumpff werden, machen.“ 
„Obtundi, fumpff werten; ein ſtumpff Fumpff vers 
nunft“; Voc. Melber. fumpfen, vrb. „Wa fie findent 
ainveltig federfpil, das rickends oder fie fumpfende an bie 
bain“; Balfn. 62. ſ. riden. „Do was ir naß fo gar 
ufumpffen und dag maul zu bauffen gerumpffen®; 
9. Holz, Haupt’s Zeitſcht. VIII, 539,88. „Praepuciom, 
zn oder beichnidung; Voo. dv. 1425, Cim. 11730, 


Der Rumpf, DL, der Rümpfel, tiefes bölgernes 
Gefäß, das der Mäher anhängt, um den Wepftein darin 
zu nepen und zu verwahren ; aufgeihwollene Nafe, (Kal: 
tenbrunner, Lieder, 1845, S. 208). Brgl. holl. fom, 
Schale, Beden; catalan. lo com oubi per donar menjar 
als tocinos, Sautrog. Firmenih I, 851: Kummen, 
pl., feinerne Taflen, len; 532,19 u. 533,11: 8ump, 
Kimbche, Schüffel, Schüſſelchen; 334.29: Kümpe, Waſ⸗ 
ferbehälter; 518: Kömpel, Teih. Graf IV, 407. BM. 
I, 911. Weigand, Wbd. I, 649. Zeitſcht. UI, 121. 458. 
VI, 304. 335. cf. Mdelung: Rumpf. Die Rumpf: 
müle; BM. U, 28. „Bnd begunde plodern als daz 
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wazer vf den flodern uf allen Humpfmüln tuot“; altd. 
Wälder M, 22. Brgl. oben: der Kumm. 


„Der Rumpe in Gteinau, Rathhausplatz.“ Jar. 
Grimm. 


Kempten, Campodunum. Gin Campodunum in 
Beda's bist. II, 14 aud im alten England. Alfred über: 
ſetzt es mit Donafleld; Antere halten es für Almonb; 
burn, für Tanfteld, für Doncafter. 


ih fann, ſ. Fünnen. 


Der Kän (Ka”, Käu”), 1) wie hchd. der Kahm, auf 
gegornen Flüffigfeiten, (BM. I, 785. Grimm, Wöd. V, 
31 ff. f. Reim). „Acor .i. corruptio vini hann; aci- 
dus, hanig*; Windb. 170, £.429%. 2) neblichter Rand 
bes Dunjifreifes. fänig, 1) fahmig. „Tartharosum 
vioum, epn cheyniger mein“: Mallerst. 32, £. 100. 
2) vom Gefitefreis: mebelig. Hei’t sän’ "Berg wide 
»6 käns’. verfänen, abjteben, kahmig werden. „Das 
naße Hiu verbittert und va’'käu”t*; OP. Das Prompt. 
v. 1618 bat: Kon, mucor in vino; fonig, mucidus, 
"Bon mwunten wird man fön(l??) gar*; Liederfaal, 
Nr. CXXVII, ®Bers 9. Beitichr. VI, 304. 


Ranier(?). „Umb federfhiel, firäpulver, wohß canir 
zu bifer Rechnung, febermeflerl*, (1613—14); Cod. bar. 
2224 (2225) am ne. 'Brgl. Diefenbady 521°: „scrip- 
torium, canter*,; Mone's Anz. VII, 593. BM.I, 786. 


Der Kanuff (vr), (metterau,. Juden) Heimtüdi: 
fcher, Hinterliftiger, (v. bebr. hanaf, ſchmeicheln, Heu: 
deln, handf, Heudler; hanafa, Heucelei); Weiganp, 
oberhefi. Intellbl, 1846, p. 300. 'v. Train 171: Kanof, 
Ranuf, Kundihafter; Anton 42: Ranof, Ranuf; 
v. Grolman 13: Ghanifer, Schmeihler; 33: Kanohv, 
Spipbub, Kundſchafter. 


Die Kannel (Ka”l, Kanl), die Rannen (Kanno“), 
die Kandel, die Kanden (Kantn); Dim. das Känn: 
lein (Kal, Känne-I), Känpdlein (Kandl, Känts-l), 
die Kanne, (ahd. hanna; hannala; gl. i. 566; can» 
neta, gl. a. 6. 0. 283. Graff IV, 449. BM. I, 785. 
Grimm, Wbd. V, 158. 164. 172. 176. re VI, 290). 
„Sechs Jungkfrauen mit vergolten Khanten*; Wfl. 
Bir. V, 155, ad 1580. „Gs foll auch dem Gaſt bie 
Kanten unter Augen gelegt, und ohne Begehrn nicht 
eingefchendt, viel weniger, ebe der Mein ausgetrunden, 
hinweg genommen werden“; Rand: und Polic.DOrd., B. 3., 
Tit. 3., Art. 1. „Zur 2öfung der goltenen Kandel zu 
Nürnberg 555 Gulden rb.*; Kr. Lhol. VII, 161. „Haben 
fie (die b. Abgeorbneten) die von Augsburg mit ihrer 
Kandel und Abt von ſankt Ulrih mit 10 Kandeln 
Melihwein geehrt“; ibid. XIV, 166. „Item 1 Pfe. 18. 
10.d. zahlt für 10 Kandl Mein auf 14 DL, yes 
denen von Landshut“; ibid. XV, 303. Die Opfers 
kandl beym Meflelefen. „Bey Kandl und Andi (bey 
Wein und Mädchen) ift ſelten ein chrbarer Wandel»; 
P. Abraham. Das Ranbdelbrett, die Kanbelrem, 


308 (Etrbr.) Geſtelle, Kannen, Schüffeln, Teller und anderes 


Bern ven darein zu feflen, oder daran aufwuhängen. 
„Der Kandelmwurf oder das Kantelmwerfen, das 
Braun» und Blaufhlagen* u. dral. gehörte unter bie 
yumn. deren Beftrafung nah ben alten Privileg. von 

ulmbab, Greußen ıc. den Magiftraten überlaffen war. 
Der Randelwiich, das Kannenfraut, equisetum. Der 
Kandelwein, Wein oder das Geld dafür, jo bey Leichens 
Gottesdienften von weiblihen Anverwandten des Verſtor⸗ 
benen in einer Kandel zum Altar getragen und geopfert 
wird. Wſtr. Gl. Die Forder: Kandel:Mein, Bein, 
den fich die Amtleute von den vor Gericht geforberten 
Berionen oder Bartenen, als von Rechts wegen, im ne 
haus bezahlen ließen. f. Tb. IV, der Wein. Dielen 
Misbrauh „des Bertrinfens der armen Reuter 
findet man in ältern Verortnungen mehr als einmal 
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ernfllich gerügt. cf. Kr. Lihdl. IX, 431. MB. XV, 366. 
Der Kandens oder Kandelgießer, Kannengießer. 
„AO, 1420 do man (in Münden) das Rännpil flann 
machet und den Aymer“; Witr. Bir. VI, 159. In Aven— 
tin’s Hinterlaffenihaft fanden fih: „drei Seidl-Kandl, 
zwei Kopf: Randl, in der Kandlrem, item ein pwey⸗ 
forfige Kandl“; Derzeihniß v. 1534. f. Ztſchrft. Gos 
1819, Beylage Nr. 26. 


Der Kännel (Kennl, Kendl, Kengl), b. D.t. Ka: 
nen, fhmwäb. Räner, Rinne, gemöhnlih aus 3 zuſam— 
men genagelten Brettern beftebend; (abe. hanalı, hans 
nali, mhd. fanel, fenel, kener; Graff IV. 453. 

M. 1, 785. Grimm, Wbch. V, 160. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 191. Zeitichr. VI, 290). „Gin hölgerner Kengel 
bildet den Kubgraben*; Simon Sträf, p. 437. „Kändl 
oder Breiter Hıinne, in welcher das Lab von der Salz: 
pfanne auf die Labfiube abrinnt*; Lori, Berg. Kendl—⸗ 
oder Erd-Riſen find im Gebirg Rinnen oder Aushöb: 
lungen und ®räben, die von der Höhe der Berge bis in 
die Tiefe herabgehen und zum Holzrifen (f. Ris) bes 
nugt werden. „Bis an die Ochſen Kendle;z „in ber 
Smidhendel*; Urkk. v. 1344 u. 1541, Rod: Sternfeld, 
Saljb. u. B. UI, p. 72. 113. (Gl. o. 45: fanel, 376: 
cha n ali, canales; vrgl. engl. fennel, hannel). 


fain (kao”, o.vf. kai”), 1) mie bad. fein; (Graf 
I, 320. BM. I, 421. Grimm, Wbd. V, 457 fi.) fains 
fen, nullius; ſ. ain. fainnug, Fainz, fainzig, 
Enig, nihtenägig; f. nug. Grimm, Wed. V, 497 f. 
2) id. Ep, ein, irgenbein, (mie ital. alcuno, franz. aucun, 
nul, fpan. alguno und ninguno, 5. B. „Selle sgait sur 
soy nul vice, couvrir le doit*. . „Moult est fol, qui 
pour jurer croit nul amant“; Roman de la rose. Es 
tan poca la herida que parece melindre el haber hecho 
easo ninguno della*, ſagt Don Manuel in Galderon’s 
Dama Duende. Dante, Inferno 111, 42. XII, 9. Brgl. 
eeft. jegt längft Jaduy“, Fein, aus und ftatt nigadny). 
„Aller nehtecieich lafen vunf pfarfen irm falter vür alle 
die die uns ie kain gut getaten oder tunt“; Regel des 
Spitals zu Jeruſalem, Cim. 4620, f.85. „Mir verprann 
daz pöflit mweib fo ir ie kains geporn ward und nimmer 
geporn wird“ ; Inderst. 116, f. 70. „Geſchäch auch, das 
fain des Gophaus man begriffen wurd vmb mord, bieb, 
notnunft oder was zu bem tod geet, das follen umier 
Richter richten“; MB. V, 416, ad 1319. „Db ich oder 
hain mein erbe dag predhen“, Meichelb. Chr. B. Il, 
45. 58. „Das er nicht en wizze, daz er haim gut inne 
hab*; Wſtr. Ber. VII, 107. „Nam ez halt fain (debein, 
eine? keine?) warte”; Xabr. 19. „Se me farn luogo 
alguna cosa, ob mir chainz dings mot geſchicht; 
Nomenel. veneziano-todesco, Ms. von 1424, f. 238, 
„Smelih pawr auf ainem guet fit, daz er ainem herrn 
verdiennen muß, jach ber Fains rechten an bas guet“, 
(bebauptet er, eine Gerechtigkeit auf das Gut zu haben); 
L.R. Ms. v. 1453, cap. 13. „Ja vil mer ift ic (der göft: 


lichen Liebe) von herzen laid, fo yemant in Fain ſund 304 


valt“; Ghriftenicehre, Me. v. 1447. „Ob jn fbainerlai 
ireung oder einreb beſchehen“; Lori, Lechrain 106. „Mes 
lich refh in dainer madıt (d. 5. in ainer nadt, bes 
Nachts) icht pächt an (ohne, d. b. ausgenommen) vor 
weinachtn xiiij tag und vor oflern“, (der wird um fo 
und jo viel beftraft); Traunfleiner Stadtord. v, 1375 in 
KRoblbr. Materialien v. 1782, p. 58, und in v. Witte. 
Sof. f. XXIV. Brol. die Münchner Rathererord. von 
1420 ift Witre. hiſt. Ber. VI, p. 146. „Zibet aber iemen 
den munzmäifter oder Fainen husgenojjen Tainer vals 
fhen dinger; Augsb. Stdtb, Ich bitte (jagt der Mönch 
Dtlob, M. m. 72) für alle die, „die ber io heina gnada 
mir gitatin, odo heina arbeita umbi mih io habıtin.* 
Die verneinende Kraft, die man jegt im beuticen Fein 
(kain), wie im franz. aucun, zu finden gewohnt ift, lag 
alfo urfprüngli nicht in dieſen Determinativen, wenn fie 
nicht in einem und bemfelben Satz burch eine ausdrück⸗ 
lihe Berneinungs = Bartifel (ſ. ne und en) begleitet 
waren; (vrgl, müeßen). Auf ben Unfland, daß das jept 
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verneinde kain mit einer weitern Negariom ım Sage bald 
auf griechiiche Weile als Bejabung, bald auf lateinifche 
als Berneinung genommen wirt, gründet fidı ber fchein: 
bar gottloſe Vollsſcherz: Kaas” Betten hilft nicks, kaa” 
Schölt:n is net Sünd‘: i”a Himm-l wıll I (‚) weida 
net. fain ift wol aus tem defein ber mhd. Sp. (1. B. 
Br. Berbt. 13, Pfeiffer 363,34), dem dihhein, beein, 
dbobhein, nibbein, nehhein der ahd. Sp. verfürgt; 
(noch jept hört man in der Schweiz "schei”): was aber 
der tem Ein vorgeiepte Beſtandtheil jener Mörter eigents 
lih meine, ift minder Mar. „Si was ir gütes milter 
dann ain faini wär“; Liederſaal CXXV, 5411. Zu 
ainef, einmal, vrgl. incheimef, non aliquando; Abt 
Walther's II. v. Engelberg UÜberfegung ber Benedictiners 
Megel. „Ob ih theinoft fügte daß er theinoft fumig 
were, (einmal); Geſchft. II, 109, ad 1500. Grimm, Wbd. 
V, 493. Cgw. 692, f. 94b: afain. 


Der Raunig, (Wirzb.) Commode mit einem Schreib: 
tifche, der berausgezogen und wieder eingeichoben unb 
verſchloſſen merden fann. 


fennen und die Gompofita, wie hchd. (aht. dann: 

jan, dennan, mhd. fennen; Graf IV, 425. BM. 
1, 807. Grimm, Wbd. V, 532). Statt gefannt if im 
Dialekt gekennt (kent) üblich ; f. Gramm. 159. (D.E.) 
fennendb werben Ginen, ihn fennen lernen. Bist 
oder hast du'n kenns"dwo'n? Kennigott! Kinni- 
gott! Auseuf der ſchmerzlichen Überraſchung; Zeitſchr. 
V. 43». VI, 293 f. anfennen Ginen etwas, ed an 
feinen Mienen ıc. bemerfen, ihm anmerfen. ib aus: 
fennen in einer Gegend, oder Soche, je nad allen Ge— 
fihtspunften fennen, orientiert ſeyn. oetennen, (a. Sp.) 
ſtatt lennen; VM. I, 807. „Die meiſter befennent 
an erme alaſe des menſchen ſiechtum“; Br. Berht. 52, 
Pfeiffer 15:1,19. „lichtener, ti befennet Bot vil wol"; 
daſ. 135, Pfeiffet 62,4. (ſ. befannt, befenntlid, 
R.gefonnt, notme). einbefennen, (Gerihts-Ausprud) 
eingeſtehen, befennen; Grimm, Wbd. III, 148. erfen: 
nen, I) wie hehd. 2) a. Sy. (Gem, Reg. Chr. III, 114), 
befennen. BM. 1, 808. Grimm, Wkch. III, 966. 3) sich 
dohkenns”, wie ib ausfennen. I dekenn mi’ net in 
dere Gegnd. I ha mi’ schier nimmo dokennt. „Ic 
erfenn mich nit bie, ich pin fremd“; Mich. Beham, 
Diener 411,2a4. ſich erfennen. „Sich an ten ale 
zu erfennen und zu erfahren“, (fich bey den Rät 
zu erkundigen); Kr. &hbl.V, 43. „Das fleht uns gen 
euch und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnädiglich zu 
erfennen, (dafür wollen wir euh erfenntlid fenn); 
Kr. 2bvi. VI, 135. 4) anerfennen. Was man bir au 
Gutes erweile, ben dir is nicks de kent. Mitlenne: 
rin, (Mitwiflerin). ». . Wie wol ir lieber Hausmirt 
fälig iv als ain Mitfennerin in den Brief fchreiben 
laßen“; MB. IX, 309. Das Kennen, das Untericeis 

305 dungszeichen, Merfmal. I ha” nicks mer mach#” kün- 
n9”, ha” kao” Kenne” mer ghabt"; (Baur). Um ’s 
Kenns” (befler, größer ıc.), wenig, doch fo, daß man 
einen Unterfchieb bemerken fann, einigermaßen; dan, en 
fiende, ein mwenig. 


‘feinen, feimen; (gotb. feinan, abd. hinan, mhb. 
finen, Prät. fein, ®Bte gefinen; Graff IV, 450. 
BM. 1, 805. Grimm, Wbch. V, 454,1, c—f). auffeinen. 
Grimm, Mech. I, 673. „Gtwenne fo feinet im bie zung 
auf und merdent vnmechtif ... . und bi zong wirt in 
bürre*; Ms. mihi. ausfeinen, (Ilm). Grimm, Wod. 
1, 891. Der Sunnen:fein wird auf Bladen an 
die Sonne gelegt, bamit er auskei”-t, d. b. damit bie 
Bollen auffpringen und der Same heraus falle. —* 
nicht das alte hinan, germinare.) erfeinen; BM. 
1, 805. „Das ig (bag horn) von der fühte nerdhiner; 
Diut. IL, 33. „Der nem lein und jieb den vaſt uncz er 
wol ercheid und pind den uber tie wunden*, (morin 
ein Schifer); Ebersb. 79, f. 2108. zerfeinen; BM.I, 
805. „Mo er (mit der Springmurzel) das glas beftreich 
do zerfein es und es zerfleih“; altd Wälder IL, 92. 








ı honen”; Wernh. Maria 22, 


1256 


Das Kinn (Ki’), wie behd., (abt. binni, mhd. 
finne; Graf IV, 450. BMW. I, 816 F Grimm, Wöch. 
V, 774 f.). Der Kinnbart, im gemeinen Leben oft 
ftatt Kinn, Unterfinn. „Dielt jhm ein Mefler mit der 
Spip under den Rinnbart, daß er nicht under ſich 
iehen funt*; Avent. Ghron. fangfinnet, ein langes 
Kinn habent. Die Formen Kizbart, Kigbaden And 
vielleiht nur Musiprade von Kinns:bart ıc. 

finneingeln (kinei”zio, kindala”) mit Ginem, ibm 

rtlich thun, ihn hätſcheln. De Muodo kinsi”zk mid'n 
nd. (Vrgl. kindeln, finbeingen und Fiengeln). 


Der Kien (Keo”, o.pf. KEi”), wie bpb, (ahd. bien, 
mhd. fien; Graf IV, 451. DM. I, 804. Grimm, Wöch. 
V, 682. Zeitſcht. VI, 294). „Keil oder gwidel von fen 
ober velber-; Clm. 4313 G. 1437). £. 111. Die Kien: 
blüe(?). „Nimb der beften fhüensblüe von den PBäu: 
men, haak diefe gar Main, und truckhs zufamen wie ein 
fhugel“; Fewrbch, Ms. v. 1591. Die Kienfören, Kien: 
führe, Kiefer; VII Com.: Kinost, Föhre; BM. I, 
66: fienaft. Auch Familienname. „Pichten, Tannen 
und Kinfirn“: wirgb. Verord. v. 1771. "Die Kien: 
leite, eın mit Kienholz bewachiener Bergabbang ; BM. 
1, 1913 5; vergl. Rome. „Ich trite mit dir den imalen 
fie an die fienliten“; ic gelige bi finer Tüten“, jagt 
Helmbrehts Schweſter Hotelint, die ven Lenmerilind 
um Mann haben will; Selmbr. 1427. Die Kienleud: 
ten, Wand- Herd oder Kamin ın Bauernftuben, worauf 
sr Beleuchtung Kienfpältdben gessannt werden. Zeitſcht 
VI, 333. Bigl. Kenden. 


Die Kienfhröten (Keitschroudn), OPf. epartium 
scoparium L., Bfriemenfraut, in B. Haıdad, eint 
Staube, welche eine Menge dünner Stengel wie Ruthen 
treibt. In der Blütezeit bildet fie mit ihrem lebhaften 
Gelb einen maleriihen Saum an Wald: änden, Rainen, 
Megen ıc. Grimm, Woch. V, 695. (Gehört wol nicht zu 
Kien; etwa Sinfirueten? oder Küense, d. i. Kons 
radss, Rueten? Hewpe ſchreibt Kühnſchrot, Adelung 
Kähſchöeten) 


Kon, ein Geſchirt.“ „Obba, ein fohn, ketſchen“, 
zwiſchen lagena und diota; Nomencl. 1629, p. 120. 


Die Kon, Kone, Chone, Ehovene, (ä. Sp.) die 
Gattin, das Eheweib, (gotb. guind, abt. huenä, 
quenä, mulier, uxor; mbo. fone, fon: Graff IV, 
677. BM. I, 359. Grimm, Wed. V, 1699 f.; vrgl 
fomen aus queman, ſ. oben, Ep. 936: ®urgel). 
Gajtelli, Woch. 183: „der und die Ron, Gatte, Gattin; 
die Konlaid, Cheleute.“ „Uxor, bone“; Cgm. 17, 
f. 1638, Pi. 1089. „Mit ganger qunft meiner Choe— 
nen Frawen Glereten“: MB, II, 218, ad 1314. „Mit 
guten Willen meiner Chonn Alhaiten“; ibid 220, ad 
1817. „Iſt daz fi ein mar zu einem wein ledichleichen 
let... und er nimt fi bernadh zu einer &@ honen*; 
Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „ent ein man feinem weip, bie 
fein Kon if, aut, varndez oder ligeng“ ; ibid. „raw 
Sophia fein Con“, Hund, St.B. 1, 69. „Sin Efon 
vroun Hiltigarti *; God. Falfenftein. bey Hund I, 46. 
„Auch meer jm funde getan, wolt er mich ae chebie ban, 
jedonen wer ich im f fmad* ; Alte Reimchtonik bis 
1250. „Do David ingie zuo Urie bonen“; Wialter. 
Windb. „Wolte ſich fcheiden von finer munneflichen 
„Smer niene wil unfiuiche 
tragen, der fol dar umbe niht verfagen finer fonen 
finen fip*; d. mw. Saft 10039. „Ob ih nü mir ein 
fonen name min alten tagen day niht enjeme“: v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. XLIX, 69. „Wild den buol derwer— 
ben bir ge deiner dan nãch rechter gir”: d. Ring 114,30. 
„Nym ein frawen zuo der hand), macht du nicht fein 
mweibes an; baf. 166,27. „Der nem ein bausiramen qu 
einer han“; dal. 226, „Gr tuot fib aud feine muter 
an und haltet fi zuo feiner han«; daſ. 4242 „Sie 
. . geruoch ze bleiben än ein dan, müg fen mannes 
weſen an“, (alfo Ghemann); daſ. 326,00. „Day ih ewch 
nam zu einer bonen und fiert ewch baim mit hochzeit: 


Kin Kien Kon 


3; wol gar theils eine 
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ficher eren“; Cgm. 54, 676 „Der bet zwen nen, einen 
fun von der onen den andern von der durn“, Dal. 
£. 680, „Darnad fie der kunig nam ze einer fonen 
dleich; ». &. Hagen, Ge. Aben!. U, 247. 
Anwendungen tieies Ghon beurfunden ſchon eine ein: 
getretene VBerdunfelun feiner eigentlihen Bereutung und 
ermiſchung derſelben mit der des 
alten bunni (genus, prosapia; |. Kunn), theile mit 
dem Worte funt. „Hubsfune, pellex*; 
venb. 7. Der Con-Mann, Ehemann. Bm. ll, 45. 
— Wöoch. V, 1719. „Ich bet ır bie & veriprochen, 
ip mueſt jein ir fhon:mant; Teichner. „Daz du chai⸗ 
nen mer dan mich zu ainem domamm nenef; Cgm. 
54, £.43. „Do antwurt fi aljo: Turbaz han ich niemant 
holt denn meinen rehten goman*; dai. f. 606. „So 
nom ich did zu ber € und bu murbe mein deman-; 
daj. Sie. Die Gonsteufe, Eon: Perjonen, (Yund's 
5t.B.1, 169) Eheleute. Grimm, Woch. V, 1718. „Waria, 
bu wunn ver banlämt ber (der) orden Du am fünd ges 
tragen haft“; Cim. 4755 (XIV. sec.), f. 15l, „Sp mal 
honlewt bie erft gacht venligent welchs ee entilefft, das 
firbt ee*; Grimm, Mythol. 40. „Bon ven fun: 
leuten... di habent ain weiunder a bc“; Reime über 
die Kunft, aus ven Namen zu mahrjagen, Ald. 190, f. 107. 
Das GonsBolt, (falzb. nah dem Journal v. u. 1. D.) 
das Üheraar. Die Gonfrau, (Grabichr. in ber Pfarr⸗ 
fiche zu Traunſtein) die Cheftau. „Wieland N. N. Vie: 
geren ıu Dachau gemeine Gonfrant; Altotting. Hiſter. 
ad 1675. „Den Konemweiben tet man funt, ſy ſolten 
liaen bei ir man“; Pitrolf 1866. conlıdı, adj., ehelid; 
AM. 1, 859. Grimm, Bed. V, 1718. comlide 
wonung, (falat. nad dem Journ, v. u. f. D.). 
weder honeliche noch witewelichen noch magethichen ıre 
fuice behalten“; (Winnert’s Gloſſen). „Ihm wil Tuns 
licher & gepflegen nimer mi*; Wigaloie 11354. „ Zul 
feren zefamene mit honlicheme gamıne“; 
„Weit honelidher wunne*; bat. 77. 


Die folgenten | 


Augsb. Sıptb,, 


Ber: | „Do fprah daz Hagenen künne“, (Sohn); Gudrun 1270. 


‚Die ader 
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Ghr. I, 325 nennt den Abt Hans einen Mann von 
edlem Geſchlecht und ehrſamer eheliber Conſchaft. 
Chonſchaft ben Ried 651 Acht vermutblib für Gbund: 
An, Der Konftand; Cgm... .. Vigl. au oben 
Kienliten. 


Konlavelit, Kavelit. 


„Gin fonfavelite ju 
einer ſchuzzeln gu machen. 


Ain favelitemaht man von 


‘ fernen von den juren firien dag fint wileln“; Kochbuch 


a ——— — — — — — 


des Wirzb. (Mündner) Coder, Biblſothek des litterar. 
Ver. zu Stuttgart, Bnd. IX, p. 1. Wird in der Beilage 
Nr. 74 aur Allgem. Bing. von 15. März 1846 und in 
der Mote des Druds’ als Bulle gedeutet. 

Das Könls, (Ke’l-), Kä’l-), Kunl: (Ku“i-), 
Künl: (Ki”l-) Kraut, der Duentel, thymus vulgaris. 
„Serpillus, fünlen“; Clm. 4395, f.202. Das wilde 
Könltraut, tbymus serpillum, (mol vom lat. cumila, 
wie Duendel vom mittellat. quenula; ahd. quenula, 
mbd. quemel; Graff IV, 675. BM. I, 894. Diefenbach 
5306. gl. o. 95 ſteht: „quenela, colna, serpillum ; 
veltcoina, crassinela”). 


Das Kunn, ü. Sp., das Geſchlecht, prosapia; (goth. 
funi, abe. hunni, mb. fünne; Graff IV, 438. V, 
642. BM. I, 912). „An allem menihlihen Fünne*; 
Br. Berbt. 179, Bieiffer 167,16. „Daz unfer herre ges 
vangen wart umb mid und umb dich und umb alis 
menschliche funn“; Clm. 4391 (XIV. sec.), £.123. „Nin 
fürft aus Bairnlante, iſt er aus funidlicyer art geporn, 
jun (fo) fint auch alle Kunn von diſem ſtammen, den 
Got funder geedelt hat; Lancelot vom See, ad 1351. 


1251. 14565 „dag MWaten tünmer; daſ. 1416. „Wips 
Iubes Fünnes kröne?, Yabr. 596. „Als ob er (Abt 
Fquiciue) fan Eöne an feınem leib hette*, (aſtriert 


| ware); Cgm. 754, f. 13. Bigl. BM. l, 914: fünne. 


Diut. 21, 72. |] 
Rachel jagt: „ich | 


ban eine biu, Die lege ich uber nimiu dınu bie jolt Du ! 


domelichen bechennen; dal. Tr. „Dit ſogetanen un— 
ten davon mochten homen int ane donlihıu inc“; 
Anegenge, bg. v. Habn, 41,8. „Nu jeben wir an bem 


hemd unfer war lieb und rechtew demierdh minn mis | 


ſchen unfer paider“; Cgm. 54, f. 45b, „Bon Dem band: 
fihen merih, de actua conjugali-; Cim. 13565 (XV. 
sec., 1474), £. 243. „Deswegen wird ein Mann Vatter 
und Mutter verlaflen und jeinem weib fhüenlid be: 
wohnen und werden fein zwey ein Heifh”; Cgm. 4611 
(XVII. sec.), f. 30. Die Konſchaft, Conſchaft, 
Kunpihaft, ber Eheſtand. BM. 1, 859. Grimm, Wo. 
V,1742. „3e fonf&haft er (der reich gewordene Bauer) 
nibt gert jiner hüsgnöginne, im leitent line finne day er 
eıns riters tohter bit“; ©. Helbling VIII, 220. „Natis 
gem riter des gezimt dag er ze bonſchefte nimt ein ge: 
bürinne („gebörinn*) umbe quot“; dal. 370. „Das tete 
facrament: die heilig kannſchafte; Cgm. 80. 3ab, 1.324. 
M. Bebam „vom facrament der fonidaft"; Cgm. 291, 
f£.341. 342. 348. „Man verchundt euch das zww perlon 

egenwurtig bie fein die wellen tretten ın den ſtant ber 
Deiligen hanihaf....*; Ald. 245, f.... Eich bie 
Trauungsformel in Ald. 357, fol. ult. „Ih han gejunt 
an ter heiligen fänihäfft.. . das ih bönft)ieider 
recht gepblegen han zu heiligen zeiten und etwan uns 
orbenleiben und ungewöndleidien“; Ebersb. 167, f. 348, 
(Clm. 5967, XV. sec.), Clm. 14145, Borjegbl. Ghons 
ſchaft und chauſchhait immer einander entgegengeiept im 

gm 485. „Wir Grasm und Mabtild fein elich Haus: 
frau veriehen, das wir geheurat und in das eelich Leben 
und Conſchafft zue einander gefuegt haben"; MB. II, 
87, ad 1435. „Aber welihs unnder In ain witiber 
oder witib, bie weill es ledig in chanſchaft ift.... -"; 
Paſſauer Stdtbch. Ms. £. 74. „Die heilig Et. Elsvet war 
4 Zahr Wittib und 6 Jahr in der Kunndiſchaft ber 
Ehe und farb Ires Alters im 24 Ihar“; Wir. Bir. II, 
96, ad 1586. „Zur Chonſchaft greifen“, fib vereh— 
lichen; &.R. Ms. v. 14153. Gemeiner in feiner Regensb. 


Das Afterfünne, Die Nahfommenjhart; BM.1, 912. 
„Dur er und sl fein afterhünn rei wart"; Cgm. 
d4, f. 648, „Bon bunnefceite in die hunmefcaft“ 
{a generatione in generationem); Psalter. Windberg., 
Cgm. 17, £.19%. 1. Xon-ſchaft. (Bral. zunächſt das 
alte Berb arhennan, gabennan, gignere, generare, 
gl. a. 268. 869. 146). 


Der Künig (Kini’), der König, (abd. chuning, 
dunig, funig, mbp. fünic, Fünec; Graf IV, 444. 
BD. 1, 912 5. Grimm, Wbch. V. 1691. Zeitſcht. III, 
174,204. Wielleicht ald generosus, yeyvaiog nar ££oxny, 
zuiammenbängend mit Dem goth. funi, genus, yavor: 
der vom Geſchlecht ar dEognv, d. b. wel von irgend 
einer erblich herrſchend gewordenen Familie. Vrgl. die 
Geihlehter. General =genus). „Bon des Kunges 
wegen“, im Namen des deutichen Meichsoberhauptes; MB. 
XXII, 245, ad 1320. Des Künigs jpilen, |. Spil. 
MA. der Künig Anti, ber Urheber, Anfänger; 
(Baur). kunigiſch. (a. Sp.) dem König anhängig; 
vrgl. — Das Künıgel, 1) das Königlein, 
regulus, (mbt. Fünegelin, Füneclin; BM. I, 913. 
Grimm, Wed. V, 1705). „Gin bünigel*, us, 
centurio, (in der Bibel), Ogm. 64. f.59. 2) der Zaun: 
fönig; eg funichli, mbd. Funiclin, Euningil, 
füngelin »c.; Graff IV, 447. BM. 1, 913. Grimm, 
Mb. V, 1705,2). „Das hüniglein, (füngel)” er 
bitter fib ale König ven Rath der Vögel: 23 geben ihm 
guten, 23 andre bören Rath. Aulept foricht der Gisvogel. 
Asp. 49, f. 128. Cgm. 714, f. 25—28. 38— 49; aud 
Cod. Moll- Oldenbourg, (j. unter niden). Das König: 
reich als Spiel, vral. Grimm, Woch. V, 1698,9,d. und 
11, 226: Bobnenfönig. „Ich wil morgen gen Molz- 
beim laufen und une ein guten kuchen faufen auf ober: 
fin ein föngreid halten“; H. Sachs 1560: II, II, 
191. Mord zu Oberbafel im Vreufchthal, 1557; Etgl. 
unten: Kinbbetthof). 


Der Nachtkünig, NAbtrittreiniger, Nactkübelaus: 
trager; (wol von cuniculus, cuniculum, Kanal, wie das 
folgende Wort. Diefenbach 162°. Brgl. dagegen Grimm, 
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Mech. V. 1697,8,0. Zeitihr. VI, 304). „Der Naht: 
fönig fol zur gemöhnlihen Zeit und an ben gewöhns 
lihen Ohrten den Unflath ausfhütten*; Inſtruction für 
die Buesverorbueten in M. von 1692. „Man fol den 
fünigern (alias Füniglern, nn bie des 
nachtes die zuber tragen aus ben prifeten in ben pach 
fain laid tun«;*Münd. Zunftgefege, Cgm. 544, f. 103. 
Mind. Stotbd.,. Art. 239, Auer p. 92. 
Der Künighas (Kini’has), das Raninden; Küni— 

el, cunicalus*; Voe. v. 1445. Grimm, Wed. V, 1705 f. 

itfchr. IV, 467. VI, 304. 333, Vrgl. ruf. Erolif, wol 
dem Deutihen nachgeahmt. „Cuniculus sulgariter fü: 
fen“; Clm. 5655 (XV. sec., 1412), £.98. „Bil füns 
fein ſah ich ganlend hupfen“ im Thiergarten zu Wels; 
H. Sachs 1560 : II, II, 51. „Cuniculus, cänolt“; Voo. 
optim. p. 44. BM. I, 914. Das Hafenfünlein, 
(Mürnb., Hsl.) daeſelbe. 


Die Runel (Kunl, Kundl), Kunigunde „Runl 
Elwangerin“; MB. XXV, 11. „Ih halt du ſeiſt Lie 
ſchwarz Rün*; H. Sachs 1612: 11, II, 48. Zeiticr. 
III, 176,36. VI, 304. 152. 

fünnen, (in b. Schriften tes 15., 16. und 17. Jahrh.) 
tünden, fhünden, fönben, khönden, wie bat. 
können, (abt. chun nan in der Bedeutung novisse, mhb. 
funnen, Graff IV, 408. 411. BM. I, 805. Grimm, 
Med. V, 1719). Das Präterit. condit. lautet I kunt 
und I känt, (Kartih II, 50. 70: I kuntat); Partic. 
präterit, IXA künt und küns” ; f. Gramm. 928. Zeitſchr. 
1, 112. III, 209,72. 455. VI, 250,6. @inem ans», beyz, 

uesfünnen, ihm etwas anhaben, ihm beykommen 
Önnen. baranfünnen, Bermögen, Kraft zu etwas 
haben, in specie: nicht impotent jenn. Es fünnen 
mit Ginem, Giner, mit ihm, ihr umzugehen willen; viel 
elten ben ihm, ihr. Er ka” aber &' röcht zon (son) 
m, weiß ihn an der ſchwachen Seite zu faflen; (Obr M.). 
D6 ka z fei”lo mit eom. lotz kän I ghr nimm, 
ipottender Ausdrud der Berwunterung R. A. fann 
ſeyn (kA” sei’; o.pf. kaa” sh”, u-), ftatt: es fann 
ſeyn, mird gerne abverbialiter wie vielleicht gebraudt. 
1 86, kä” sey”, hei ti” d-Sthd... kä” aey”, ge-n-I, 
ka” sey“, nöt ä', vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich iR das ſchwed. fan hända, fanffe, dän. 
maajfee, franz. peut-Etre. Hie und da bridt noch 
bie ältere Bedeutung: wiflen, novisse, durch. Etwas 
fürs Fieber, für bie Kai ». künnen, d. h. ein Mittel 
dagegen wiflen. Grimm, Woch. V, 1726. 1727. „In 
der ganzen Bürgerihaft fage man ver M.M. fönue 
mehr als Brot efjen*, (jei ein Unhold); Wemtinger 
Herenpreoceh, 1630. Franzoͤſiſch, lateiniih Fünnen. „Las 
teinhünner, grammaticus"; Voc. v. 1445. (hunft, 
scientia ; Notf. 72,11. „Kunft ber latein, grammatica; 
eunft von dem lauf tes himels, des himelslauf cünfli= 
er, astronomus“; Voc. v. 1445. „Chunſtiger, arti- 
osus*; Cim. 16180, Borderdedel. „Künftlihe Ma: 
len», Aldimiften aus Welfhland; Avent. Ehr.). Ginen 
Buchftaben, ein Buch nicht Fünnen, ben Buchſtaben 
nicht fennen, das Buch nicht lefen fönnen, nicht verſtehen, 
Den Busstam kän I net. D&s Mössbüschel kän I nöt, 
des is lateinisch. Wolfram von Eſchenbach fagt im 
Parzival: „Ine kan decheinen buochſtap, difiu äventiure 
vert äne der buch fiure.* „Der fan bie rechten büch— 
flaben, der fan ben tert und auch die 6 ſagt die 
Eine im Dirnenkrieg v. 1416, Codd. Pal. 313 u. 355; 
Mone, bad. Archiv I, 74. “han puoh*, assecutus est 
litteras; gl.1.424. „Swie id ber buͤche niht enhundes; 
Griesh. Pred. I, 94. „Omnia memoriä tenere, alle ding 
auiien finden“; Clim. 571 (XVI. seo., 1514), f. 26. 
Kä’st 's Vatarunse ? Vrgl. engl. to con, auswendig 
lernen, wifien. „Die nibt enfünnen, die werben wije*; 
Br. Berbtolt 169, (Pfeiffer 161,4). „Daß die alten 
Teutfhen nit alfo grob unbekannt, übelfönnende 
Leut, als etliche fie machen mwöllen, geweien“; Mu. Ghr. 
„derfünnen, nur immer, fehr fünnen“; Schmid, ſchwäb. 
Mod. 323.” „Lauf jeder was er verka”*; Meipmann 
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u, 116. 117, 'erfunnen, a. Sp., fennen lernen, ers 
forjhen, erfunden; Graff IV, ati. BM. I, 810. „Die 
unbe ich fo erfunme, (fenne); Labr. 17. „Doch mocht 
ich jenen harte wol erfunnen*; Balfn. 20. 

füen, adj., dem hchd. kühn (abe. huoni, uhd. 
füene; Graff IV, 447. BM.I, 894. Bral. din. fiön, 
1) fühn; 2) ſchoͤn) entfprechend, if unvollsüblich. 

Der Ruenel (Kou’l, OPf.), Gonrad, (a. Ep. 
Ghuonrät). Zeitfhr. VI, 450. 457. 459. 


Die Kandel, Kanben, ſ. Rannel, 

Fenden (kentn), heizen, burd feuer im Dfen ers 
wärmen. Zeitſchr. IL, 458. 9” Stubm, o Zimma' kent'n. 
Dé Stubm is net ze'n Do’kentn, dieſe Stube ift nicht 
warm zu "bringen. „Künttn ober zuntn, incendere*; 
Voc. dv. 1419. anfenden ein Liecht, eine Kerien, ein 
Haus, anzuͤnden. „Danı khenundten fi die Khugel 
am“ „Der khalch khenndet tie Paumbwoll an*; 
Bewrkuh, Ms. von 159). andänten, anhunten, 
accendere; Cgm. 641, f. 24. Clm. 5877 (XV. sec.), £. 97. 
„anfünt, accensus*; Voc. v. 1419. GI. a. 698: „ans 

eftechft oder anfünt, accenaus.* aufffenden ein 
eur, ein Feuer anmaden, aufmadhen. „EHypopyrgia 
roflel da man das fewr mit aufffüntt«; Be 660, 
f. 623. „Incendium, aufhöntung*; Cgm. 5387 (von 
1450), £.1. „auzfuntn mit Fewr“, (Gebüſche aue⸗ 
brennen); Voc. von 1419. einfenbden, einheigen; fig. 
Ginem, ihn in die Enge treiben. unterfenben, 
Feuer unter etwas anmachen. „Daz fain red vor pfars 
metten nit underföntn und —* je ofen machen 
fol; Wir. Ber. VI, ad 1427. »Den hat man das erfte 
mal bei dem Kaldefen underkhendte; Abt v. Et. Zeno 
1668. „Geh, Weib, stich oppas a’, kent intä, haitz 
'n Herd*, —— ein Abſchiedsmahl zu bereiten); Linder: 
maye 36. Der Kendofen, Rintofen, Küntofen, 
(Gem. Reg. Chr. 11, 143. 302, ad 1366. IH, 243. 528). 
„Ehünpdofen und recht öfen“; Galenver v. 1365, Cgm. 
32, f. 16%. „Much aus tem finpofen*; Cgm. 4229, 
Blatt vor dem Regiſter. „Es joll jeverman jeines Feuers 
fleigiglih hüten, wann zn wem feuer im Rüntoien 
aufgeht, alsbald man Elenft, fo muß er 1 Pd. Wandels 
geben.“ AP. 1473 „gieng Montag vor Magdalene (alſo 
im Sommer) Morgens um 2 Ur * h. nad uniter Red: 
nung um 642 Uhr) in N's Haus das Feuer im Kini— 
ofen auf.” (Ges ift alfo wol fein Stubenofen gemeint). 
Der Kendipän (Kenteph”, b. W.), Kienfvan als Badel. 
Nim der 9” Kent mit, däs d' sögst, (b. W.) Büchel 
brennenter Späne 'z Kontl, (Lavarone) Spanfadel. 
Beitichr. III, 105. 458. VI, 294. Der Kender, Kend— 
ner (Kent>s, Kentna), der Schornflein. „'Na' ins Dorf, 
des aus'n Schnö sch6d dé Kündel (Raudfänge) reckt 
in d‘Hö’*; Pangfofer 158. Der Kenderferer (Ken- 
taköro'), Schornſteinfeger. Das Kendlein (Kentl), 
kleiner Wantberd oder Kamin in Bauernfluben, worauf 
ur Beleuchtung Hein geivaltenes Kienholz (Kendlein: 
Bol) gebrannt wirt, „Aus Kienholz „Käntellen⸗ 
madhen, um bielelben des Nachts in den Feuerpfannen 
auszjubangen“; Gem. Reg. Chr. III, 479. Ich finde in 
der a. Ep. außer dem vielleicht flatt zuntiſal ſtehenden 
cuntifal, incendium, gl. a. 663 feine Belege zu diefem 
Wort. (Ci. gl. a. 291: Ag er vel cicuntenne, 
candelae.« Graff IV, 1279. af IV. 460. BM. 
914. Grimm, Mid. V, 554. Diefenbach 2918. „Dir ji 
biegent alle knie ze Kimel unbe üf der erde hie un; dur 
ber helle fünde(?). Bor dir day abgründe bibent und 
in vorhten fmebet*; Barlaam I, 27.) DS es nicht etwa 
befier, nad den ä. Stellen fünben, könden, zu ſchrei⸗ 
ben, weiß ich nicht; (vielleicht goth. gindan, guindan). 
VI Com.: fünten. @s Ppeint einerfeits zünden, 
andererfeits (ac- in-) vendere nahe ju liegen. (Brol. goth. 
tindan, tantjan, tunbejan zu accendere, wie tinfi 
r census.) Noch näher ift zweifelsohne das isl. finda, 
ynda, succendere; fynbir, ignis; fyntill, lux; 
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tyndil-meſſa, engl. candlermali, candelaria; engl. 
findle (ignem alere), wozu das alte chennan, angelf. 
cennan (ein 2ebenslicht anzünden, ere; of. Diemer, 
Ged. 26.4: binden, . as ift das Leben 
eines Menfchen und Thieres anders als ein Berbrennungs: 
proceß? ſ. Liebig’s chem. Briefe, Allgem. Bing. Beil. 
v. 25. Decbr. 1841 und vorher) Grundform ſeyn fann. 
Vielleicht if auh das alte Fentil, agf. candel nicht 
eben bas lat. candela. 

Das Kint, plar. die Rinder, (OPf. Kinno'), D.R. 
die Kind, — 784), wie hcho. (ahd. chind, mhd. 
fint; Graff IV, 455. BM. 1, 817. Grimm, Wöoch. V, 
707. „Den int adamis“, fillus, genus? Diut. III, 
132). „Mitm Kind gen, ferre partum, uterum*; 
Prompt. v. 1618. Zu’m Kine gen, der Entbindung 
nabe, in Kindenoͤthen feyn. Bilmar, furheil. Idiot. 201. 
„Und bie weil gieng die vorflerinn zu dem ind und 
gebar gar ein fhönez int, ein chnechtel“; Cgm. 54, f.32*, 
„Die R. N. if (3, 4, 8, 14 90. Taͤge und Nädt) bartig: 
lih zu einem Kind gangen, daß man vermaint, Kind 
und WMuetter werden beyfamen bleiben*, d. h. die Gebä⸗ 
rende werbe in Rindsnöthen fierben; Auflircher Mirafel, 
Unfdhuldiges Kind, ohne Taufe verflorbenes, wird 
auf dem Gottesader in einen beiondern Winkel verwiefen. 
Das Kindig, Eollectiv von Kind, „Es if warlid das 
ander kindig lauffig, zottet, fregig und grindig", jagt Eva 
bey S. Sachs 1560: III, I, 2436 (1612: III, 1, 489). 
Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpan. la nina. 
In der 4. Sp. entipriht day chint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Züngling). R. daz jalig hint, ein 
in den MBB. öfters, 4. 3. VII, 487. IV, 477. 540, vors 
fommender Gefchlehtsname heißt in lat. Urk. N. felix 

wer. Vrgl. „Suzfint Judaeus*, a Reg. B. 

‚153, ad 1225. „Die Grafen von Julbach hat man 
vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach“ Hunt, 
&t.B.1, 96. In den alten Dichtungen if der Beyname 
Kind oft Männern beygelegt, wenn fie neben andern 
fiehen, die ihre Bäter find oder fenn fönnten. Giſelher 
day Kint (Mibelung.); Hettel day Kind, Herwig 
daz Rind, Gudrun 2037. 5760. König Ludwig das 
Kind. Der Herzog von Gleve, gewöhnlih das Kind 
von Gent genannt; Horky Lew v. Rosmital I, 103. 
Ci. Infant von Spanien x. König Walter, ber fins 
difhe Mann“; Pitrolf 675. „Ghindeice man und 
magede, juvenes et virgines“;, Moll. 145,10 In Zus 
fammenfegungen ift die Genitivform Kinds (Kinnss) 
die üblichte: Kindsblättern, Kindsfräu, Kinds: 
fueß (dider Fuß mit ſtark angefhwollenen Adern, den 
Schwangere mandmal befommen und nit felten lebens: 
lang behalten), die Kinpshabung, Mft des Gebärens, 
die Kinpehaberin, wirzb. Hebammenord. von 1739, 
Kindefind, Kindékoch Kindskopf (aud fherzhafte 
Benennung eines kindiſchen Menſchen), Rindsmagd, 
Kinpsmäl, Kindsemord, Kindpsmuef, Kindes 
muetter, Kindendt, Rindefhenf, Kindétail, 
KRinpstäuff ıc., hochd. lieber: Kinderblattern, Kinders 
magb, Rindermord, Kindtauf. In andern find bie For: 
men Kind und Kindel üblih. Kindbeiß, Baus. Die 
Kindbett oder KRindelbett, das Wochenbett, (Werns 
her's Maria p. 179); Kinpipett, puerperium, Voc. v. 
1419; Diut. I, 375: Kindebett. BM.I, 111. Grimm, 
Wh. V, 727. 729. „In der findpet” Tiegen bie Mäns 
ner;. Marco Bolo, Cgm. 696, f. 225. „Herzog Albrecht 
ſchickt einer frawen in den findelpeten 60 dn.* (1392); 
Freyb. Samml. II, 133; ef. 127. Superstitiones | 
uerperio: Poll. 588, f. 66. 66. Poll. 536, f. 121. cf. 
hwarzj. Der Kindbetthof, Kindhof, Kindbetts— 
ſchmaus; Grimm, Wbceh. V, 728. Zeitſchr. VI, 329,223: 
Kindleskirm. H. Sachs 1612: II, III, 16. V, III, 
39. „Auf DOberfien ein Kindhof halten; daf. 1612: 
II, 111, 380; (in der Ausg.»v. 1560: II, III, 191 heißt 
ed: „ein Föngreich halten.” ſ. oben, &. 1258: Rür 
nig). KRindbettfellerin; Grimm, Wbd. V, 728. 
f. oben, Spy. 1235: Keller. Die KRindelbererin, Kin—⸗ 
desgebärerin: altes Brevier. Das Rindelmäl, wie bie 
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Kindsſchenl, ein Meines Mahl, das an einigen Drten 
gleidy nach der Taufe des Kindes, an andern in der pwey⸗ 
ten Woche des KRindbettes im Haufe der Wöcnerin ven 
Pathen zum Beften gegeben zu werden pflegt. Gin land⸗ 
fhaftliher Beſchluß von 1500 will: „bie Kindlmal 
follen ganz ab und verboten feyn ben 10 Pfd. Muͤnche⸗ 
ner Pfenning, als oft das überfahren wird“ ; Kr. Lihdl. 
IX, 429. cf. Sand» u. Polic.:Drd., 3. B., Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schickſal aller übrigen, melde 
bie über bie Grenze des perfönligen Freyheitaͤgebrauchts 
eindringen. Der Kindelmaifter. „Daß die Schuls 
und Kinbelmaifter bei euch in jrer Underweifung ber 
Jugent den Predicanten vaft gleihmeffig halten”, fagt ben 
Memmingern verweilend 9. gr im Borfeript 
eines DriginalsGrlafies Carl's V an diefelben vom 17. Aug. 
1551; Schelhorniana II. Die Kinpeltauff; Mid. 
Beham, Wiener 50,7. Samml. f. altd. 2it. 71. Die 
Ginfinpihaft, Ginfinpfdhaftung, Bertinfinds 
fhajtung unio prolium, Bertrag zwiſchen Cheleuten, 
mwodurd 7 beyde Theile verbindlih machen, die aus 
einer frühern Ehe oder außerehli erzeugten Kinder Des 
andern mit den beyderfeitig rechten Kindern, in Bezug 
auf Erbſchaft ıc., gana gleich zu halten. Grimm, Wod. 
11, 214. Gine @infindfhaft aufribten, verfün: 
den (bis 1822 von der Kangel). Gin Kind einfinds 
ihaften, vereinfindfhaften; wirzb. Lg.Ord. von 
1618; Berord. v. 1782, 1791; bayreutb. Verordd. Das 
Borkind, Kind aus einer frühern 
Tragnenorb. v. 1799. 

Das Kindlein, (KRindel, Kinn; Gramm. 884): 
1) das Kind. 2) der Keim, der Wruchtanjag in einer 
Bflanzenblüte; die Sproffe, die Wurzelfprofle; das Bers 
fegpfllängben, (bey Stalder Kidel). Grimm, Wöch. V, 
768,3. Hopfenfindl. Spargelfintl. „Die art: 
ner pflegen die Fleine Blumen 38 ſo an und umb den 
großen Zwifel ſtehen, Kindl zu nennen, aus welchen 
nahmals auch ſchoͤne Blumen erwachlen“; P. Abraham. 
(Brgl. Reid). finvdeln, teimen. „Chindelnt die (in 
des mannes harn geworfenen gerflen)“ am 5ten Tag, fo 
iR die Schuld der Unfruchtbarkeit des Weibes nicht an 
ihm ; . 317, £. 128, 2 a. Sp., gewiſſes Gefäß und 

aß (für Sal). Grimm, Woch. V, 768. Beitichr. UI, 46. 
„In Megensburg hielt (saeo. XIII.) die Cuppa salis 
pt Ghindele; Lang b. Jahrb. 360. Nah Gem. Chr. 
I, 361 batte daſelbſt a. 1404 „ein — (Saly 
ſcheiben⸗) Macher von 30 Kindlein Salz“ 3 pn. Nah 
dem Amberg. StdtR. v. 1554 zahlte man für ein Kinds 
lein Salz, * dem Salzhaus gekauft, zur Strafe 3 ß., 
während man für eine Scheibe 1 Ib. don. und für den 
Mepen 60 dn. fu bezahlen hatte. Im Canton St. Gal⸗ 
len (Toggenburg) fommt bas Chindli noch in der Bes 
beutung eines Biertels: Zentners vor. Kilian: findelen, 
ootava pars cadi; angl. fyIderfin. 

Die Kindlege, matrix; f. unter legen. 


tfindeln (kinnäln), 1) (D.2.) ih mit Kindern zärts 
lich abgeben, fie hätiheln. Grimm, Mid. V, 731,2. Brol. 
fineingen und KRinbfe und fienzeln. 2) findeln, 
auffindeln. Am Tag ber unfhuldigen Rindlein geben 
die Kinder bey den Erwachſenen ihres Hauſes oder Dar: 
e6 berum, und ſchlagen fie mit einer Ruthe um bie 

ne, wofür fle denn eine Gabe, die ärmern ein 
Almojen ausbitten. Diefes heißt man Kindeln ober 
Aufkindeln. Auch bie noch Schlafenden vüegen auf 
ähnliche Weife von den früher Erwacdten aufgefinbelt 
u werden. Grimm, Wbdh. V, 731,3. „Und an bem 
ieben Rindlenstag geht heftig an der Jungfern Plag, 
dann um Pebzelten 4. zu bauen viel junge Burfd fi 
laffen ſchauen“; Augſpurgiſches „’s Jahr ein Mal“ von 
1764. f. pfeffern, fipelm, reihen und ber Bel: 
ten; vrgl. aud das ehmals an biefem 1! übliche Schü: 


lerfpiel oder Episcopatus puerorum; XII, 214. 
Av. Ehr. f. 504. 


"finden, findeln, ä. Ep., gebären, zeugen, Pe 
gignere; (ahd. Hindön, mbo. Anden: Graf IV, 459. 
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BM. 1, 820. Grimm, Pbdh. V, 731. 732. Zeitichr. I7I, 
116. VI, 295). „Dag ba wir mit finden“, (Kinder 
maden); Diut. III, 46. „Do Jimael do gehite vil harte 
er hinbote*; daſ. 66. „Lia mere niene chindote“; 
daf. 79. einfindeln, (Au, 1832) ein Kinderfpiel mit 
einem Schuſſer und Steindyen in Grübhen. Zuekind— 
let, adj., (ir) von Matelboljbäumen, wenn aus dem 
Hauptflamm nod mehrere Stämme berauswadien; o zus- 
kindlete. Feicht. 


findeinen, finbeingen, Finbeingeln (kinei”zn, 
kinäzle”), (OPf.) findiich thun, kindiſch fpreden, beion- 
ders mit Kindern und aus Zärtlichkeit. Vrgl. aub Finn: 
einzen. 


Die Kindiin (Kindsd, Nrtih.; Sterzing) die Kin: 
berwärterin. (Kind ⸗ zohe, :zoge? vrgl. unten, Tb. IV: 
Herzog. BR. I, 935). Grimm, Mbd,V, 772. Ztichr. IV, 
537,36. VI, 295. „Läft, Köcht, Kinds !* 
11, 399 (Würth), Kinds-in geradegu von ver Form 
Kindss(dirn,frau, magb sc.) genommen, wie hunde— 
ig von hundss (elend, Farg, ſchlecht)? CH. Kilian: 
bonds, finds. Brol. auch finneingen, fienzeln, 

fünden, a) in b. Schriften des 16. und 17. Jahrb. 
für fönnen, (ſ. fünnen). „Lateiniib künden, scire 
latine*; „man hate fünden verftehn, cognosci licuit“ x. ; 
Prompt. v. 1618. b) f. fenten. 


Fund, wie bar., N dund, mb. funt, aud 

fünde, funbe; Graf IV, 414. BM. 1, Bl. 812). 

Der Runde (Kunt), die Kunbin (Kuntin), a} ter, die 

ba mit Jemand Befanntichaft, Umgang, Verkehr har, be: 

fonders in Bezug auf das Sefchlechtsverbältnig: der Ge: 

liebte, Liebhaber, die Geliebte. Zeitichr. IV, 54%. VI, 305, 
Käm däs 's Deonl zwplf Jar is Alt, 

hat 's scho” 9°n Kunt'n; Bua’! des is z* bald. 

D’ Annamial is 'n Görgel sei” Kuntin. „Die funden 
ober gefle”; Labr. 157. „Waldenſer cheger die ſich nen: 
nen die Funden“ (im Bistb. Paflau): Windb. 173, 
f. 221*. Clim. 5338, f. 247— 245. „Biftu icht ein fun: 
der?“ „Ich fmere. . . das ich furbas me nimer fumen 
wil zu den leuten dy fich nennent dy künden walbifer“; 
Cim. 5641 (sec. XV.), f. 215. 224. Das Kundl, 
Dimin. von Der Kunde” „An olts, an olt Kundl“.,. 
„Dös Kundl dös alt“, beißt es ben Steljbamer 128, 130 
von einem alten, aus Liederlichfeit dazu gewordenen Bett: 
ler. b) junge, unverheiratete Perion überhaupt; Zeitichr. 
V, 31. Der Ghbuntmeifter, (MB. XI, 45, zum 
13. Sabrh.) eine Art Gurator und Richter über die Leib; 
Eigenen des Klofters MNiederaltaich. Ulpbilas (Matth. X, 
25) fept die innafunthans (odxaxoug) dem garda— 
waldande (oixodeswörns) entgegen. 

Die Kundſchaft, 1) Kenntniß, Nachricht. Aund- 
schäft kriogng, Nachricht erbalten. „Do erbant er in 
aller erft und gewan fein chuntſchaft“, (erfannte ibn 
wieder); Cgm. 54, f. 306. „Der vorfter hiet niht bunt: 
haft des beren“, (fannte ihn nit); daf. f. 316. 2) die 
Grfundigung, Ausfundihaftung. „Daß ihr gegen ben 
Feinden fleißig acht und Kundſchaft habet*; Kr. Lhdl. 
IX, 557. 3) auf die Beaugenſcheinung eines ſtreitigen 
Gegenſtandes gegründete Austage fachfundiger von benben 
Bartenen gewählter und deswegen heeideter Biebermänner, 
auf welche man_in Irrungen, beſonders über Grund und 
Boden, wegen Uberackern, Iberzäunen, llbermäben ıc. zu 
eompromittieren pflegte.- Kundicaft geben, fagen. 
„Giner Kundſchaft begebren, eine Rundibaft voll: 
führen, begehren, erfolgen, urlauben, auf den Grund 
fegen, führen, beheben 1.”; EM. v. 1616, f. 34. 310 ff. 
Runpfhaftleute, Kundſchaftſager, folde Ge— 
fihmorne, „die elteften und peften“; MB. VII, 177. 
XXV, 297 ff. KRuntibaftsredt, eine ſolche Rechts—⸗ 
handlung. ſ. K. Ludwig's Mechtbuch und Mei. des b. 
vd. Rchte von Kundihafts:-Mecht. Wſtr. Bir. VII, 
107. MB. X, Mr. 112. IX, 269 Baufundfdaft; 
Mitr. Bir. VI, 141. 4) Zeugniß, Zeugſchaft. Beitfchr. 
VI, 304. „Da ſeyen feld geſypt Freund nit ſchuldig 
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ainer wider ben andern Kundtſchafft ze geben“; Mef. 
L.R., Tit. 9, Art. 10. „Vos testimonium perhibetis de 
me, ir wert urhunt von mir geben“; Clm. 5987 (XV. 
sec.), £. 215. Gaftelli, Wbeh. 184 f.: „Lie Kundschäfd, 
die Arbeitsgeugniffe einer Innung. Zu einem liederlichen 
Menſchen * man: „Du bist ma-r-a sauwari Kund- 
t 


schaft.“ 5) Belanntidaft, Liebſchaft, Geſchlechts⸗Vertrau⸗ 
lichkeit. Das Prompt. v. 1618 verweist ben Kund und 


Kundſchaft auf Freund und Freundſchaft. 6) 'die 
beimlihe Kundſchaft, Geſchlechtstheile. „Je lenger 
fie es (das Medicament) darin bat, ie fmeler wirt bp 
ram an jr hbaimleiben chuntſchaft ... habent ſy 
es lang darin, ſy wirt gefug als ſy zu bem eriten was, 
da ip man terhant“; aub: tie heimliche Urfund. 
„Mir tem fol die fram je weipleib urchundt mol 
waichen“; Arzneybuch, Ms, Progel’s, f.97. 986. 

Die Künde, ä. Sp., Kenntnis, Kunde; (abd. bundi, 
mbr. fünde; SramIV, 419. BM.I, 813). „Winen pur: 
ger er da fant, mit dem redt er zu Fünde und fragt in 
wo er fünde bie allerihonften frawen®; Cgm. 714, f. 138. 

tündig, adj., 1) fund, befannt; 2) flug, ſchlau, (wie 
liſtig vom alten lift, Kunft); Graf IV, 420. BD. 1, 
813. „Cordatus, beräcter; gnarus, cautus, geſcheider; 
astutus, fündiger“; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f.112. 
„Manic kint it an den augen ein luhe und in dem her: 
zen ein fündich fubs;, Renner 14905. „Gin fundig 
Tobe*; Labr. 432. „Ginen fündigen mn, ter kün— 
diclidy gewinnen Fan des landes guot ... kündikeit 
ift äne är, Fündifeit din liuget, Fünpifeit diu triuger 
den fürften, daz er went, im fi niemen fö getriumwer bi 
und in ben neten ſö bereit“... „Jã get diu kündikeit 
fürn fin®... „Künbifeit, verfluschter nam! ſprach diu 
Zuht unt diu Scham*; ©. Helbling II, 523 fi. 546. 551. 
"Ich flag im über ven Tüterier; ein kündiger glich— 
iener! Gr neiſet liute unde lant, er kündie vuhs, in 
in bant*; dai. V, 42. Bral. Taufers „Du sil fün- 
diger man, way baft du wider got getan“; v. d. Hagen, 
Sei. Abent. II, 354. überfündigen, d. Sp., über: 
tiften; BM. I, Sid. „Do mas nob überfüntigöt 
Reinhart“; Grimm, Reinb. Fuchs p. 65,1128 u. p. 110. 


Die Küntung, ä. Sp., Verküntigung. „1113 an 
unfer lieben framntag cu der hüntung in der valien«z 
Cgm. 3941, f. 74b. 

abfündigen von ber Kanzel ein Ediet, ein Ehever— 
lobniß ıc. (anſpach. Berordd.); Grimm, Mich. 1,65. aus: 
fünden eine Berfen, (die aus der Pfarre binausheira= 
tet), ihre Verlobung verfünten. Grimm, Wed. I, 898; 
vrgl. Graf IV, 420. 425. BM. I, 815. Der Ausfünp: 
ihein, Zeugniß über die alio geſchehene Berfüntung. 
„Ausfünder“, praeco; auffüntig werden, fund 
werden”; Brompt. v. 1618. verfünden, verfündis 
gen (vekündings”), vrb. act., öffentlib befannt maden, 
anfagen. Eine Hochzeit, einen Gottsdienft ıc vo- 
kündt‘n. Ginen (ter heiraten mill, oder geftorben if, 
in der Kirde) vo'kündt'n. Der Pfarrer verfünbet 
am Sonntag bie Feſte und Golemnitäten ber nächſten 
Mode. |. Calender v. 1842. Im Cod. Rot 113, f. 325: 
ſcherzhafte Berfündung ber Tage in der Faßnachtwoche. 
"Praedico, öffenlib verfunnen*; Avent. Gramm. 


Der Urfunte, ä. Ep., ter ta etwas weiß und bes 
zeugen fann, der Zeuge; (abt. urbunde, urbundjo, 
mbb. urfünbe, urfunde; Graff IV, 426. 427. BM. 
1, 815). „Day fie mir tes urchunde (Zeuge) fin+; 
Cim. 4636 (XII. sec.), f. 108. Die Urfund, un 
4. Sp. das Urfunt, das Zeugniß, beionders ein brief: 
lich ausgeftelltes; (ahd. urhumpdi, mbt. urfünde, ur: 
funbe, ntr.; Graf IV, 427. BM.T, 514). „Den falme 
(Confitemini domino) ſprich in adventu domini baz er 
tin vrchunde ft in iudieio domini“; Ald. 111 (v. 1250), 
f. 99. „Der jalm (Laudate dominum de coelis) ift tem 
gotis gemalt ze vrchunde (Ortalie?) behalten wart“; 
daf. f. 134. Lahr. 208. „Und deſſen ein Politten oder 
Urfundezettel nehmen»; OPf. Ld. Ord. von 1657. 
„Rolitten oder Urfund nehmen“; Ibid. „Dun felt fein 
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Urchund verhoren . . . und bazfelb urchund wart uff 
offner lantichrann verbert, day fagt.* „Zu ainem waren 
urfund... .*; MB. XXIV, 123. 665, ad 1366. ®Brgl. 
unter Rundfchaft. 'uefünden, zeugen, bezeugen; 
(Graf IV, 425. BM. I, 915). „Gr (Petrus) begunde 
urbunden und fweren | er bez menſchen iht erdhant*, 
negavit cum juramento; Matth. 26,27, Cgm. 66, f. 27. 

Kundel, ſ. oben, &y.1258: Könl- Kraut. „Chun— 
del, serpillum"; Cgm. 170, f. 10. 

Das Runder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum; 
BM. 1, 911. Zeitichr. III, 19. IV, 55. VI, 305). „Dan 
ennts auch aleich, ob der Biß (in das Guter einer Kuh) 
vom Rumdter oter von Geiſtern it“, fagt ein ländlicher 
Biehdoctor zu Arbrn. v. Moll; fieb deſſen naturhiſt. Briefe 
(über das Zillertbal). Der Teihner nimmt das Mort, 
ohne verächtlichen Nebenbegriff, für Tbier: „. . . Der 
Menſch anders nibt dann endriu Funter.“ „Gin ieglich 
funtet mird ehtzogen der natur, wirt verfert; daz ain 
vugel reden lert dag iſt der gewonhait rat.“ „Reper, 
weil er deheineu unter fü wol glichet ſam ber fagen"; 
Br. Berht. 303, (Pfeiffer 403,7). „Und einen bel von 
{6 getänem Funder day üf dem velde igget gras; nibt 
fö wies in tem lande was; M. Helmbredt 144. „Way 
funders ray müge weien“, was für ein Thier; d. weliche 
Saft 13294. „Der frebz igget gern die Funterlin, bie 
im ben wazzern muicheln fin . . . va fie fich pecheln gen 
der funnen und uftun ie mufcellin-; Renner 19969. 

„Wenn d’ Sunna” got untär, 

di lAssn miars sei’, 

und tasn unsär Kuntar 

in d- Stallolon ei”*, heißt es noch im einem 
tirol. Alpenliedchen. 


Ums Gämsal am Besrg is 's o lusti's Kunfs,, 
und kao”“. traurig? Bus’ macht kaa” Madl munta 


Namentlich das Fleine Hausvieh, ale Schafe, Ziegen, 
Schweine, auch Gänfe und Hübner. Tirol. Kirchtag (18919) 
p- 13. 69: „Ursch, thuo die Gais ein, des Runter geit 
kain Frid“... „'s ander klaine Äunter.* „Die Kun: 
der, auch das Kundervieh, dic Geiſen“; (Math Her, 
Ammergau). „Kuntervieh, Ziegen und Echafe*; (Baa: 
ber). „Kundter, Ungegiefer"; (Dir.). „Shuntere 
dinem, gregi tuo“; Cjm. 17, f.99®, In v. d. Hagen's 
Gef. Abent. Nr. LXV, 73 beißt der Bär „dag eisliche 
tunder“ und das Schretel (106. 250) „Funder“, nicht 
gerade im fichlimmen Sinn, fondern faft wie fr&atiure, 
Kreatur (baf. 69. 97; ſ. auch dieſes Mort und vergleiche 
Kind, finden, hindön) „Wolf, du biſt ein groz 
funber“; Cgm. 714, f. 33. „Gin funter mit jeinem 
porn“, nennen die jungen Mäufe den Hahn, den fie 
fürditen, bey Boner, Em. D, 58, f. 163. „Der wären 
minne funder“; gabr. 71. 468. „Ach der ſcheuzlichen 
ſchnöden funder*, (ber zwei alten Weiber); H. Sachs 
1560: 111, II, 1. Bey Avent. (Ghron. f. 221) wirb 
Kaiſer Mariminian von Gorbian ein graufames 
Runtber, (f. 493) der Babit Johannes von Ludwig dem 
Bayern ein wilde Konther genannt. „Din gnade 
(it) uggebreitet für allerflahte Hundir..* „Div umes: 
fichiu merwunder unbe alle dag hunder des bin merlte 
plage..* Weruh. Maria p. 27. 162. „Er geſach bi finen 
ziten nie fd berlihiu funder“, Gudrun 112,4. Bigl. 
Wadernagel'6 Wed. funter, nht. funterbunt, (mb. 
funtervidh, BM. 1, 285. Weigand, Wbd. I, 650). 
Der Runtermweg, Weg für Vieh: 1) im b. Wald; 
2) zwifhen Troftburg und Bogen; wird valgo einem 
Heinr. Kunter, ber ihn im 9. 1314 gebaut haben jell, 
ugeichrieben; 3) in Berchtesgaden ein Steig, ber hinter 

amfau nah tem Lattenbah im Thal vom Taubenfee 
— Schottiy, Bilder 261. Koch-Sternfeld, Beptr. I, 
y2. 


Der Kengel, Rinne, Röhre, röhrenartiger Stengel, 
Stab ı.; Grimm, Wbd. V, 530. f. oben, Ep. 1254: 
der Kinnel, a) „Der Lilienftiengel it worden zum Holtz 

© hmeller's Bayer. Mörterbuß, Bank I. 
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der KayiereronsKengel ih nimmermehr flolg*; Bog. 
Miraf. 109. Vrgl. BM. I, 796: liljen fengel’ Der 
reben fengel“, Titurel, Boiſſerse 80. b) Rotz⸗Kengel. 
„Turpis stiria (pendebat naso) rogfengl*; Prompt. 
von 1618. e) Federkengel, Wederfiel. „Drü heßlin 
Räblin, vie fullent als groß iein als ein federfengel®; 
C 4902 (v. 1429), f. 19. d) als Mäcchenpug. - „Wir 
fullen unier zöpflach clenden und das bie engel jeien 
gel; Cgm. 270, f. 207%, 
Der Küngler, f. oben, Ep. 1259: Nacht künig. 


Der Kintel, (VII Com.) Heidelorn, Buchweizen. 

„Kundel, Charibdis“; Voc. Melber. Dieienb. 101b, 
(of. ouniculus). f. oben, Sp. 1258: Nahtfüntg und 
Künigel. 


Die „Kinien, Kinſten“, Schrunden, wie jie bie 
harte Arbeit über die Hinde unt Füße des Landmannes 
zieht, ehrenvolle Zeichen, die der weichbaͤndige Stäbter nie 
anders, als mit brüderlichem Danfgefübl betrachten follte ; 
wirgb. „Rängli“ Grimm, Wbd. V, 779: Kinfl. Brgl. 
VI Com.: fengen, fragen. 

Der Konfiftorialvogel, (Jir.) Truthahn, welicher 
Hahn. Beitichr. 111, 266,2,1. 


Die Kunit, I) wie bh. R. R. Von der Kunft, 
vorzüglich, trefflich, 4. B. von der Kunft bläfen, reiten ıc. 
Des is ©” Mädl vo” da Kunst. (Brol. —— 
2) eine Maſchine, Maſchinerie, Vorrichtung, ars. Die 
MWafferfunft, (Ansb.) Feuerivrige; Grimm, Woch. II, 
1596: Feuerkunſt. Vrgl. d. folg. Wort. 


Der Kunftäbel, Kunftäbler, (noch bie und ba 313 


bey gemeinen Leuten) der Artillerift, früber eigentlich eine 
Art Gharge, wie die des Büchſenmaiſters, ſpaniſch 
condestable, (der in ber Marine das Geſchütz eines 
Schifite unter fidh bat. Im Jahre 1845 wird in Gabir 
eine Escuela de Condestables erridıet). „Und mweiln bie 
Kunftäbl gar guet geihefien“; Wit. Bir. IV, 148. 
Der Ausdrud (wie man glaubt, aus dem frühen comes 
stabuli) ift außerdem je nach den verſchiednen Ländern 
eine Benennung verſchiedner geringerer und höherer Am⸗ 
ter geweien. Grimm, Wbd. 11, 634 f. V, 1742 f. BM. 
I, 914. Voc, Ms. Tegerne. v. 1477: „ambasiator, eyn 
conftabel.- Im Roman de la rose, V. 17655_icheint 
connestable fo viel als Sefährte, Benofie, (ichmer. Stall: 
broter), B. 3970 connestablie jo viel ald compagnie, 
bewafinetes Gefolge, zu bedeuten. „In duflen tijden 
(1266) weren bir noch funftabelen tat weren ber rifes 
fien borger finder, be plegen bat ſpel vor to flande in 
den pingheten“ ; Magdeb. Schöppendronit Me. p. 66, 
v. Riedel in Hagen’s Germania v. 1811, p. 121. Zunft 
der Gonftafel (Gonftafler) in Zürich (constabularii), 
uriprünglich folde, die unter dem Comes stabuli im 
Feld zu Pferde dienten. Dazu gehörten die Ginmwohner 
der Stadt, welche vermöge ihrer Geburt Waffen zu tra- 
en fähig waren, bie freien Ritterbürtigen, milites ıc. 
9. Ufteri’s Dichtungen I, 107. 


Bekannt, wie bebb.; ſ. kennen. Der Belannt: 
pfenning, (wirgb. Berort. v. 1586) das jährliche Reich: 
niß von einem Lehengute zur Anerfennung bes Dber: 
Eigenthume. befänntlid, fenntlid, a) (ä. Sp.) ge: 
fländig, eingeftändig. Grimm, Wbeh. I, 1414,1. V, 550. 
„Wenn ein Theil tem andern feine Artifel befänntlid 
und gefländig ift*; wirzb. Lg. Ord. v. 1618. „Daran 
(an welchen) er ſich des joch, der im des auch befannt: 


lich was“; MB. XVII, 470, ad 1453. „Dem fie des 
fenntliden jein-; MB. XXIV, 675. b) (Mptic.) bes 
fannt. Grimm, Woch. I, 1414,2. V, 550. Gr, fie ic. is 


mo net bekenntli. 
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„kentern“, (Hfr.) fih ummenten. Grimm, Wbdh. V, 
55. 


Der Kontuſch, Kantuſch (v-), veraltete Art 
einer Rädtifchen weiblichen, etwas über die Hüften herab: 
teichenden Oberkleidung. Etwa aus bem ungarischen 
KRöntös (ſptich Köntoſch), Kleid, Rod, falls dieles die 
Duelle aud des franz. contouche; (cf. perſ. Fontujch, 
griech, wavdu;). 

Das Hunter, Misgeihöpf; j. Runder. 

funterbunt, durcheinander; j. Runder. 

funterfeht, cunterfet, adj., a. Sp. nachgemacht, 
franz. contrefait, ital. contrafattoe. Grimm, Wbd. II, 
635. 636. BM. I, 914. „Wer miflenlih für Gold und 
Silber annder chunterfeht Metall verfauft oter bin: 
ibt“;, Grflärung der Landsfrenhait v. 1514. „MAnter 
untterfebde metall“; L.D. v. 1516, Art. 10. „Gon: 
terfey oder Wyßmuth, electrum, metallum melius 
stanno, deterius argento“; Prompt. v. 1618. „Bun: 
texfech, electra, auri argentique mixtura quaedam*; 
Nomencel. v. 1629, p. 194. „Electrum haijt gunber: 
fai. daz ift weite: nätürleih und kuͤnſtleich. daz 
künftleih wirt von golt und von filber, wenn man daj 
zeſamen mijcht. . . day nätürleih ... . pint man gar fel: 
ten“; Konr. v. Megenberg f. 250, (Pfeiffer 478,6). „Die 
welt unrain ift zin und pley umb Funterfey“, (nicht 
echtes Silbergeld); Cgm. 811, f. 47. Diefenbadh 1976. 
„Diu heilige ẽ ift ber fiben heilifeit einiu, und davon fol 
defein Funterfeit (falfchheit) darbi fin; Br. Berbtult 
81, (Pieiffer 279,22). „Er want, ſy beten war geieit dar 
binder wär fain funtervait“; Mid. Bebam, Wiener, 
349,16. „Das Gonterfedh, efügies; conterfeben, 
malen"; Prompt. v. 1618. Kuntrof& und abkuntref&” 
noch fehr volfsüblidy für Porträt und porträtieren. 


kunte‘fie'n, kuntrofie'n, cultivieren. 


„KRänzli“, (mwirzb.) Sprünge in der Haut von har: 
ter Arbeit. Grimm, Woch. V, 779. Doch faum auf das 
norbifhe fantr (margo, ora) beziehbar; fich Rınfen. 

Der Ranzelihreiber, ä. Sp., was heutzutage 
Kanzelliſt. Grimm, Wbch. V, 178. „. . In ber Kanz— 
ley . . . in Benmeien uniers Kanzlers, und ob er 


314 andrer unirer Geichäfte halb zu Zeiten nicht dabey ſevyn 


möchte, eines oder zweyer Rangelihreiber . ." Mr. 
Lthol. XII, 275. „Swaz Minne ichribet und diu Liebe 
figelt in Triumen tanzeltes; Labt. 527. 

fainz, kainzig (käi”z, kAi”zi'), nihtönüge, nichtd: 
nügig; 1. nuß- 

finzeln. 's Bier kinzlt und neus-It; (b. W.). 

Künzen, Rüngenbad: „„Quintanis cum fluvio 
(Auvilo) Quintana“, unmeit der Donau, zwiſchen Oſter⸗ 
bofen- und Bilshofen ; Fr. Z. Mayer, Tiburnia 85. 

Kuenz (Kao”z, D.®f. Kou’z), Gonrad; ſchwab. 
Rades. Zeitichr. VI, 450. 459. 469; vrgl. 235 369. 
NR. A. Blind drein plagen, tanpen, räthen u. dral,, wie 
Kuenz (Koburg: Gunther) in die Nuß; (DO.Pf,, 


Selbamer). „Das folde gefellen in einer unbefhanten 
fah bdrein gehen wie der Kainz in die Nuß*; 
Dr. Tobias Geiger (1656), Cgm. 3733, f 38. f. Th. II: 


täten, 3. „On dam ylcan geare aefor Gona fe cafere“, 
Harb Kaiſer Conrad, Guno; Saxon. chron. ad an. 1056, 
Ingram p. 247. of. Rauz. Das Kainzenbad (Kuen- 
zen-, KonradesBab) zu Partenfirhen. Der familien: 
name Aaindi wol nur Kao”l, Ruenrabd. 

Der Ruenz, Shläfffuen; (Kouz, Schläufkou”z, 
D.Bf.), Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Hunde: 
rofenftrauces, ber von Ballmeipen verurfacht wird. Unter 
das Kopftüflen gelegt, foll er ben Schlaf befördern. 
Erimm, Mythol.2 1155. Gifelein p. 550. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 233, 

Der Küenzen, Küenzel (Keo’zn, Keo”z]), Fett: 
anfag unter dem Kinn. Im der Anordnung zur ron: 
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leihnams : Proceifion von 1580 (Wftr. Bir. V, 120) heißt 
66: „8. Auguftinus ſoll ein langer zimblich faifter mol: 
fcheter Mann ſeyn, der gar fhein part oder nur ein wenig 
fonebl:pärtle und zway fhlaine Zipfelen am fhin und 
einen jimblihen Kienzen und fafl ein geflallt hat wie 
ber Ainhoffer gaftgeb.* Den Küenzel ſtreichen Ginem, 
ibm ichmeicheln. Füenzeln (keo”zIn) Ginem oder mit 
Einem, ihm zartlich thun. BM,I, 914: füngen. „Ir 
einer mir nicht wolte helfen mit zweien ungen und jolte 
ih immer fungen ır6 gutes geben fie mir niht; Nenner 
17177. „Wil ih ven haben fühn und fried muß ich 
ihweigent ſolch broden fchliden muß füngeln, mid 
wieber zu fliden“, jagt der Khemann; H. Sadhe 1612: 
I, IV, 160 (1560: II, IV, 780), „Fiengeln und 
fpienzeln“; Selbamer. „Nachdem nimt ihn fein Müt: 
terlein, und Er ihm an zu Füngeln fein“; alte 
erg Se der Wolfen des Ariſtephanes. „Die Naigung 
viler Menſchen sogen ihrem Fleiſch, dem fie fünzeln 
und abwarten”; Balde's Lob ter Magern. verfiens 
eln, vergarteln, durch Zärtlichkeit verwöhnen. Bral. 
indeln, fimeinzen. 


Kap 


Das Kapitel, 1) wie hchd. Grimm, Wbch. II, 606. 
Im Clm. 11401 (sec. XV.) beißt binten das Regifter 
ver Anfänge registrum capitulorum, gleihfam der 
Köpfchen, d. h. Anfänge. Das ſcheint der Begriff von 
caput zu fein. 2) icharfer Wermeig von Seite eines 


Dbern Ginen fapiteln, ibm einen ſolchen Bermeis 
geben. Grimm, Wöch. V, 187, Graf IV, 356. BM. 1, 
187. “Gariteln, kipeln und ſtreben“; Menner 4161. 


„Sie (die Nonnen) wend fih nit gern capition lon*; 
bes Teufels Segi, Barad 164,516. „Hievor do man fi 
cappittlan tett. do mas got genam ir bett“; daſ. 5174. 
Diefer Austrud iſt vermuthlich aus den Klöftern ins ge 
meine Leben übergegangen. Man findet fo ein Höfer: 
liches Gavitel (capitulum culparum) anzichend oder viel: 
mehr abichredend genug beichrieben in den „Briefen aus 
dem Noviziat“, p. 114 f., aud in der Schrift: „Mas 
find die Brälaten?“, p. 79, „Utilis exhortstio (metrica) 
ad suscipiendam humiliter inerepationem in oapi- 
tulo: Tu qui juste vel injuste hic fueris proclamatus 
tam benigne velut igne caritatis inflammatus respon- 
deas et gaudeas tuis emendatus“ ıc. P. Abraham jagt 
in einer Predigt: "Ben dem Gvangeliften Mattbaro findt 
man 28 Gapitl, ben dem Gvangeliften Marco 16 Gas. 
pitl, ben dem Gvangeliften Luca 24 Eapitl, bey dem 
Gvanaeliften Joanne 21 Gapitl; es iſt aber ungewiß, 
ob man mit bey manchen Weligiofen mehrer Gapitt 
findet, die Filtz will ich gar nit zehlen.“ Schon auf dem 
£dtg. v. 1514, p. 181 u. 187 fommt ein Gapittlgedel 
über einige Hofbedienten vor, die, „wgl gecapitlt wors 
ben ires unmelens und unfleis halber.* 

fapore, fap-ores, tobt, zu nichte; (jüd.:rabbinifch : 
fapparab, fapporeth, Veriöhnung. Berföhnungsopfer, 
Sühnopfer; v. bebr Fipper, verfößnen, entjündigen ; 
Meigand, oberheil. Intellbi. 1847, Nr. 70; Wbd. I, 204. 
Grimm, Woch. V, 190. Begl. Faput, Grimm, Bid. 
1, 606 f.' 

Die Kappen (Kappm), a) mie hchd. Kappe; gm. 
chappa, mho. Fappe, aus lat. capa, cappa; af 
IV, 355. BM.I, 787. Grimm, Woch. V, 186): Sp. W. 
iod‘n Lappm gfällt sei” Kappm, 
gheot 9” sö'chend Kappm, (d. W.). MR. A. Kappen 
tauſchen, im Tauſch nichts beſſers befommen. Schwer, 
tet gär fapp up, (es geht gegen einander auf). Gin» 
ander alte Kappen geben, fih wedhielieitige Bors 
würfe machen; 9. Sahe. In der Nebellappen ber: 
umgen, d. h. in lngewisheit oder Verwirrung. (Bral. 
die Tarnfappe oder den unfichtbar madenten Mantel 
des Mibelungenliebee). Olde Edlkappm, Weibéperſon, 
(b.W.); j. unten: Kappel. b) in Stellen aus dem 
15. und 16. Jahrh. fcheint es zumeilen, wie nah Rein: 
wald noch jegt im Hennebergiſchen, als Mannsmantel, 


e’n sö'then Lappm sıs 
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beionders als ſpaniſche capa, (davon capilla und capote), 
ſchwed. fappa, tän. faabe, Mantel, verftanden werten 
u müflen. „Gs gelten die teutſchen Glaider nichts, nur 
—*8* Kappen, welihe Röck, frangöfiihe Mantel⸗; 
Av. Ehren, „Schueler und Priefter truegen Rappen 
an“, Ghren. in Freyb. Samml. I, 84. „Cappa, inquit, 
totum me capiens vitam meam totam significat“ ; Exem- 
plum de duobus studentibus in Cim. 9528 (sec. XIIL.), 
f. 809. „An ber prieter cappen jtat fullen bie lay— 
brueder inwendig des clofiers tragen ainen offen mantel 
mit ainem gugelupfiel ; Benebict.: Statut (circa 1450), 
Cim. 4428, f. 42. Buch d. weilbait, VE. Bl. (Brgl. 
die Gappen im der Gebrüder Schwarz von Augoburg 
Trachtbuch v. 1541 bis 1561, Fig. 23. 33. 36). „Die 
Doctores all in ihren Kappen"; Lotg. v. 1516, p. 293. 
„Im 15. Jahrh. it der Schneiterlobn von einer gottaten 
Kappen XVI dn., von einer flebin Kappen X dn.+; 
Wir. Ber. VI, 163. Rad einer a’. 1500 entworfenen 
Kleiderorduung follte fein Bauer andere Zub zu Hoſen, 
Rod, Kapren und Mantel tragen als Landtuch. Kr. 
&hoi. IX, 426. „Velamen mulieris, fturg vel ſchleier 
vel mantel vel fapp*; Voc. Melber. Dieienbadı 97e. Die 
Gberfapva, (di. Sp.) pluviale; MB. XXIII, 268. AXXIV, 
36. Meichelbeck, Chr. B. 38. „Gs brummen die Mund) 
in den großen Gappen-; Avent Chr. RN. Gleiche 
Brücder (d. b. Kionerbrüder, Möndıe) aleıhe Rappen. 


Das Käperl, Kaperl, (Bir) Heine, nur für 2 bis 
3 Hohttnechte genügende Selde. Kopper, (Pſeud.⸗Jir. 
Holztnechthütte, deren eimjeitiges Dad fit an ten Berg 
iebmt; was Brutbenn. Vrgi Grimm, Wbech. V, 1768,06. 


Die Rappel (-w), aud wel: das Käppl (wie 
von Kappléin), (D.Ylar, Allgäu) eine mebr auf deutſche 
Art betonte Form des jonft üblibern Gapelle (u-w), 
vom romaniidıen capilla, capella (Diminutiv von capa, 
Mantel), „quo nomine Reges Francorum propter cap- 
pam sancti Martini, quam secom ob sui tuitionem et 
hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, sancta 
sua appellure solebant*; Anonymus de gestis Caroli 
M. in Canis. lect. ant. I, 362. Graf IV, 356. BM. 
1, 786. Grimm, Woch. I, 605. V, 183. Zeitiche. VI, 468. 
„Dü (Maria), bift ein lebende canpel” (:bayvel); Kont. 
v. Wirzb. gold. Schmiede 1242. „Was tie am St. Nis 
colai Berg auf das Käppelein häufig fipenden Bettler 
betrifft“; mwirgb, Verord. v». 1723. „Capella, eyn by: 
melez·, Tragbımmel; Voc. Melber. Aud im Nibelungen: 
lied 1515,1 fommt tie Chappel ale die Ladung (Säum) 
eines Pferdes vor; '(orgi. Parzival 669,5. BM. 11, 1, 
474). Obſcön: 

Bus’, wennst, opfo'n wılat bey do Kapelln, 
wennst mo sechs Kreuzo gibst, I las di’ rebelln. 
Olde Kapelln, altes Weib, (b. W.); f. oben: Ebl- 
kappm. Brgl. „din Chappelz in der Ghappeln 1”; 
MB. XVI, 166. XIX, 485. 509. 519. XXI, 24. Chor: 
 berren zu Altenchappel im Negensb.; Ried 036. Im 
Unterlande bört man: die Kapellen (Kapglin v-). 
Der Kapellan, Kaplan; BM.I, 786. Grimm, Wbeh. 
11, 605. „Do ne getorſte niemen fomen daran niewan 
er und fin fapelan*; St. Ulrich's Xeben, Cgm. 94, f. 61. 
„Do ſprach ein rhaffe fin favelan wen uns armen wie 
babe wir getan“: daſ. 625. Herzog Hainrich nimmt den 
Kirchherrn zu Biſchoffdotf im Innviertel „HFridreichen 
Peterlehner zu feinem Ghbaplan,... alio das er ſich 
aller der genaden freybait und rechten haben und nieflen 
fol ter ſich ander (des Dergoae) bebanft chapplan 

habent und nieflen“, (1412); Cgm. 3941, f. 94. 

Das Käpplein (Käppl'), a) Diminut. v. Kappen. 
b) das Käppl, meldes (nach Hazi, Statift. III, 1135) 
die Rotthaleriſche Jungfrau bey Hochzeiten und Fron— 
leichnams: Broceifionen trägt (Grimm, Mid. V, 196: 
Käppel, unt 200 f.), entirricht dem anderwärts üblichen 
Kranlein (Krä’l) und dem am Rhein üblihen Schä- 
pel, das ſchon im MRibelungenliede vorfommmt, und dem 
franzöfiihen chappel, chapelet (Kranz von Blumen auf 
das Haupt). „D" orfraiz eut ung chappel mignot. .” 
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hauen; Grimm, 
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„Ung chappel de roses tout frais.“ „Puis luy baille 
fleurs nouvellettes, dont ces jolies pucelettes font en 


intemps leurs chappelletz“; Roman de la rose 316 


564 568. 21923. 1. Ib. Il: Schappel. 
Tapven, abfapven, die Spige wegſchneiden, ab: 
Wbd. V, 196. Felſen Fappen, (vor: 
jtebenne Felfen) ausreuten. Die keine, ven Maft fap: 
pen, couper, abbauen. "DBral. kaͤppeln, a. 

fappen, abfappen,'fäppeln Ginen, ihn derb aus: 
ſcheiten, auch wol ſchlagen, beobriagen. Grimm, Wed. 
1, 59. V, ı97... Bilmar, fFurheil. Idiot. 192. Zeitſcht. 
Il, 419,565. IV, 439,75. Die Kappen, Schlag, Streich. 
„Gin Kabppen' geben, colaphum dare*; „er hat ein 
Rappen davon gelragen, vulneratus abiit“ ; Prompt. 
v. 1618. Die Tutſch-Kapren, (Wunfietel) Schlag 
auf den Kopf; (b. W.) Detſch-Kappen. 

fäppeln (käppin). a) die Rüben, ein Scheiben 
mit dem Kraute von bemielben abihmeiten; f. Fappen. 
b) den Strumpf, einen neuen, die Zehen dedenden Bor: 
dertheil daran fegen, odet aud ein fappenibnliches Stüd 
an ber Ferſe darauf nähen. Schuhe fäppeln. 

Kappier, KRapler, f. Krinn. 

Kappieé, f. Gabis. 


Der Kappeswedel (7p7. Eine wirzb. Verordn. von 
1787 verbietet, junge Tannen, Fichten, Buchen oder Pirken 
abzubauen, oder jogenannte Kappeswedel zu ſchueiden. 


faput, caput (u -), zu Grunde gerichtet, fertig; 
Grimm, Wbcd. II, 606 f.; Zeitſchr. II, 201. VI, 290. 
breſcianiſch: capdt, was marcio (matich) im Spiel; 
ital, dar cappotto, matſch machen. Zeitſcht. II, 201. „Es 
hat Herr Obliſt Sporf zwei bes Feinde Megiment capot 
gemadt*, (1643, Novbr.); Cgm. 4905, f. 693. „Bil, 
tepif und capot wem bie gefallen nicht dem ſchmeiß ich 
noch darzu die Karten ins Geficht“; jagt Fraukreich in 
der Satire „das New WPidetipiele (1683), Cgm. 1310, 
£. 148. (Wir) „mern auff ein galein verfauft worden 
oder cappalogog gemadt”, (caput??); Cgm. 1279, 
f. 172, CH. Hedemanden et Bıllede fra Ipllands Veit: 
tyſt af Garit Gtlar, ©. 231: „den maatte vare frabat“, 
heißt das: der müßte faput (tott) jeym? 


Der Rapuziner, wie hchd. Grimm, Woch. V, 202. 
R. A. Ginen Kapuziner geihlüdt haben, heiſer 
iepn. Gin KapuzinersRäufclein, ein tüchtiger Rauſch, 
woben Ginen, wie man jagt, „wey an ber rechten, zwey 
an ter linfen Eeite führen, und ein fünfter hinten nach— 
idieben muß." Bra. Jefuwiter-Rauſch. Das Ca: 
puzinerlein, tropaeum majus und minus, von Ter 
capuzenformigen Blume. 

tippeln, (Franken) zanfen; (Lindermayt 97) Feps 
peln, (Kartich) Febeln, kepeln, feifen; Grimm, Wbd. 
V,656: fibbeln, 783: fivpeln. Zeitſchr. VI, 294. 
ſ. oben, Sp. 1216: feiben. „’s Brumeln und 's Kep- 
peln und 's Flienschen und 's Zanä, 's Grübeln und 
’s Nendin mufs weit seyn vä danä“; Lindermayr 115. 
„Mein Weiberl js gesund, bsunders 's Brüstl is gued; 
I gspürs alle Tag wänn ‘s mi ünkepeln tued“; Kartich 
1, 172. „Und wann man ihr a 's Mal vanaht, I 
moan das s do’ no’ kepeln tat; bai. II, 214. „Gapis 
tein, Eipeln und fireben“; Renner 4161. „Sie fingen 
an mit uns zu kippeln⸗, anzüglic reden; Simplici. 
1668, p. 359. „Brocuratoren jollen ſich vor Gericht alles 
Schmaähens, Zanfens oder Kippelns enthalten“; wirzb. 
£g.Drt. v. 1618. Der Kippler. Vrigl. kippen, tie 
Spige abſchneiden, abbauen; Grimm, Wbd. V, 7865. 
Seitichr. II, 76,4,10. 11, 557,93. Brgl. fappen u. kop⸗ 
sen. Kibble, (pfälz, Nadler) am Rande eines harten 
Gegenſtandes fo Fiopfen, daß Heine Stüde abipringen, 
(vrgl. Kipper); minnanner kibble, ſich neden und bes 
leidigen. (Brol. fifeln). 

fippern, wucherlihen Kleinhandel, oder auch Schleich— 
handel treiben, beionders mit Lebensmitteln, Grimm, 
Wbech. V, 788,3,0.. Der Kipperer, Traibfipperer; 
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bie Kipperen. Grimm, a. a. D. BM. I, 820. In 
frübern Jahrhunderten wird viel über das Münz-Kip— 
pern oder das mwucherifche Wechſel- und Hanbeltreibeh 
mit Münzen, befonvers das Auslefen und Ausmwägen ber 
befien unter den Stüden einer Münzforte, die beym 
Praͤgen damals jelten gang volllommen gleich auszufallen 
pflegten, geklagt. Brgl. Keller's Abhantlung im Archiv 
bes hiftor. Vereins von Wirgburg, VI. Band, 3. Het. 


Münd. gel. Anz. 1844, ©. 110. Grimm, Wbech. V, 786 f. | 


Cf. Grimm, Reinh. p. 112,1707: Fippe. „Eippi, fallax 
mortalium curiositas“; Clim. 4559 (sec. X.), f. 50b, 


Der Kipper, (Anſp.) ThonsMergeliciefer; v. Yang. 


fipperig, adj., lettig; 2er. v. Franten I, 636. Vrgl. 


Keuper, Grimm, Wbdh. V, 651. 

Die Kopeh, (i. Sp.) Gopie, Abihrift; Grimm, Wbch. 
1, 636. fopenlich (ein bequemes Apjectiv), abichriftlich; 
fränf. Verordd. des 17. und 18. Jahrh. copeven, ab: 
eopeyen, (Brompt. v. 1618) transcribere, exscribere. 


Die Kopey, die Gharpie; f. Karven u. Maißel. 


Die Kopi. (In ter Anordnung zur Fronleichname: 
Proceffion v. 1550, Witr. Bir. V, 156:) „Mer 12 Gi: 
ber (Reiter) mit Gopi, almal 3 und 3 1.” (CH. deſt. 
fopi, ntr., Spieß, Lanze; polniſch fopiia, die Lanze, von 
fopac, ſtoßen, weil fie mit dem Fuß nadgeftoßen wird.) 

Der Kopve, ä. Sp. Rabe; Grimm, Woch. V, 1784. 
„Kopp, weidgefelle! Labr. 529. foppen, vrb. „Etlich 
mainent fiherlih, wenn ter Rapp Fopp das tütt an 
lich“ H. Bintler. Grimm, Wbd. V, 1791,6. 

Der Köpp, das Röpplein, junges Huhn minn: 
lichen Geſchlechtos, Hahn, befonders ein verichnittener, 
Gapaun; (bappo, gallus gallinsceus; gl. i. 271. 
capban, gallinacius; Clm. 4350, XIV. sec., f.3; Ga: 
paun? wie Fas:ban = Faſan? BM. 1,787 f. Grimm, 
Wod.V, 1753. 182, 196. Zeitfhr. IV, 55. Koppen 
ihoppen, Gapaunen zum Berfaufe mäften. Im Scherz 
fagt man in Nürnberg von einem Manne, der in finder: 
loſet She lebt, man werte ihn ins Koppen buch ſchrei⸗ 
ben. Fopven, förreln, vom Sahne: die Henne treten; 
(Nürnberg). koppen einen Hahn, ihn verfchneiden, kap— 
vaunen. Grimm, Wed. V, 1789; vrol. 182,188 und 
II, 604. Seitichr. VI, 300. „Mllestorius der ftain wechst 
in ains hanen magen, wenn man in fappaunt näd 
trein jären umd Ixt in dar näch ſehs jär leben“; Kont. 
v. Megenberg f. 80, Pforfler 135,2. „Des kälbleins flaiſch 
iſt wegger wan des birzes, und wirt ez gefappaunt, fü 
iſt ez ned pezzer“: dal. f. 256, Pi. 131,16. 

Der Kéopp, Mülfopr, a) Art fleinen Fifches mit 
oem Kopf, Kaulbaupt, Kaulbare, cobio, cottus gobio, 

uappe, (gl. 0. 387: chape, eapito). BM. I, 756. 
Grimm, Wbh. V, 1782. 
Hals und didem Kopf. Vral. unten: Foppet.’ 

foppen a) einen Baum, ihn kappen, föpfen, ihn des 
Dipfels berauben; Grimm, Wed. V, 2789,1; vrgl. der 
Koppen. b) das Kom, es das erſte Mal mit Soweit 
auseinanderfichenden Steinen malen, daß nur die Spigen 
ber Körner abgerieben und dieſe etwas aufgerigt werten. 
Bra. Beitichr. I, 119. Das Koppmel, der tem Mül: 
ler verbleibende durch dieſes Koppen erbaltene Abfall. 
e) ichnappen, fchnappend fallen oter fleigen. Das Brett 
foppt auf, bey Adelung: es Fippt auf. "In die Art 
foppen, in feine angeborne Art zurüdfallen; Grimm, 
Bed. V, 1790,3. BM. I, 861. „Min ritter än müt, ain 
alt jud än güt, ain alt ſchewr än mauß, ain alt pelg än 
leus, ain ſporer on (ri)nggen, ain —** on timpten, 
ain po on part, bie feppund all in ain art“; Egm. 


379, £ 211 f. „Da der habich ir (ter Tauben) vogt | 


wart er foppet bald in feine art“; Boner, Em. D. 56, 
f. 146, Pfeiffer XXVI, 20. „Do foppets wider in ir 
art“; Grimm, Reinb. p. 366,2011 und p. 378. „Ich will 
ir (dev Krähe) mit mer fchelten, in ir art fie Koppete; 
Balfn. 131. „Und wann fie fommen in die Eh, fo fop: 
vens in bie vorig Arı; was man gewont, das lift mar 
hart“; 9. Sadhe. „@s foppt Ginem das Gen 


b) O. Pi., Ochs mit kurzem 
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heraus, ſtoßt ihm auf, fleigt ihm aus dem Magen emvor. 
Grimm, Woch. V, 17904 Fig. R.A. das wird mir 
no&h oft berauf toppen, t. b. ich werde noch oft mit 
iger daran denten. Das Piero Foppt, ſchnappt heftig 
nach Luft. Auch tranfitiv: das Rindvieh foppt das ver: 
Kgiungene Butter herauf, um es wieberzufauen. Der 
enſch Foppt Das Eßen herauf. Der Kopp, Kovpper, 
das einmalige Aufftoßen aus dem Magen; Pferd das tie 
üble Gewohnheit bat, heftig nach Luft zu ſchnappen. 
Grimm, Wbch. V, 1991. Foppeln, Eöppeln, audı 
foppezen, köppizen, was das vorige foppen, o). 
Grimm, Wbd. V, 1791. „Day ainleft (Zeichen ver 
Schwangerichaft) ui, taz etleich frawen Foppeint®; 
daz koppelu ezucht in ter fein; Konr, v. Megenberg, 
Pfeiffer 39.7.6 „Daz ropbazan oder dar Forvweln mıt 
tem mund“; Dai, Cgm. 589, f. 135, Bf. 436,207. „Gr 
benimt aud fepelm mit ver fein®; daf. 465,20. „Wo: 
fern ein alter Mann alle Tag wil vil eflen und nicht 
wenig teinfen, alstann wird er vil köppizen umd wenig 
ihlaften*; Albertins Guevara. Der KRorperer, ias 
Auftogen aus dem Magen, ter Magenwind, RMlpo. 


Der Koppen (Köppm), die Krone, der buſchige, dem 
S amım entgegengejepte Theil eines Natelbaumes, (ipan. 
la copa); cım folder Baum felbit, in fofern er noch fei- 
nen Stamm gebiltet bat, wie beym etwas erwachſenen 
Anfuge; namentiih eine ganz buſchig und jwergartig 
gewachſene Fichte oder Fohre, wie Deren auf unſern #0: 
ben, Möiern oder Filzen vorzufommen pflegen. "Brgl. 
unten: Die Koppe, Kuppe und Zeitichr. IV, 408,30: 
ber Küpen. Wis! reis den Köppm aus. Spl' stöt 0” 
Röhh i 'n Köppmon dinn. Is # lauto's Mös, stengo”t 
grad Köppm drauf. Anſp. Verordd. v. 1691 und 1715, 
an Baden und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. 
(Im Sclawerafenland) „auf weidenforpen jemmel 
febn*; 9. Sache 1612: I, 1092. "Der Finger: Koppen, 
(Rytich.) der vorderfte Theil, Die 2 bes Fingers, bie 
Fingerkuppe. Köppelholz, (Eichſtdt.) Kopihelz 
Bauſchenbolz. koppicht, koppet, adj., 'mit einer 
Koppe (Federbüjhel auf tem Kopf; Grimm, Wöoch. V, 
1754,4) verjeben, buſchicht; Rumpf; Furz u. did;‘ Grimm, 


ı Wed. V, 1791. (Tauben) „mausfarbi', köpati', benlät 


in Schlign, weissi und dunkelbraun schieglät in Flügn*; 
Lindetmayt 166. „Win Foppeter Felber; ein foppets 
Pirnpimlein®; Lori, LebR. f. 405. |. Kopf d). Zeiticr. 
II, 2>6.33,36. (b. W.) koppot, ftumpf, z. B. Nagel. 
9 köppsts Kindl, (b. W.). toppiſch, adj., eigenfinnig, 
trogfopng; Grimm, Mod. V, 1792. „So toppiic 
(keppiſch) ich im fchege mem vetter Heimeran . . . er 
laßt mit im mit ichergen... . et laßt ſich miemant tragen“; 
Heſeloher, Uhlant’s Volfolieder p. 635. Vrgl. Zeitſchr. 
VI, 300: tepfen. 

Die Kuppen, wie hchd. die Kopve, Kuppe; vrgl. 
Kopf. BM. 1, 915. Grimm, Wed. V, 1784.' die 
Kupp, (MWeibers; Dr. K. Neth) Grbabenbeit; 
Berg. Die Abtsröder Kuppe”, bie Feschkupp»”, 
Wässerkuppe’, Berge an der Mordgrenge des EG. 
Weibere. Der Küppel, (daſ.) Erhabenheit, (1. B. 
Beule); Hügel. Emetze-, Muillwurfs- Küppel. Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 233. Vrgl. Grimm, Woch. V, 360: Die 
Kaupe. Seitſcht. IV, 408,30. ſich überfuppeln, (daf.) 
ſich überftürgen, häuptlings dahinrollen, wie Ragen, Hafen. 
Bilmar, a.a. O. Die Kuppel, (daf.) närrifches oder 
närriich thuentes Weibébild. 

Die Kuppel. Hopfenkuppel, zufammengejiellte 
Horfenfiangen. 

fuppelig, bequem; (tir. Lechthal), Staffler I, 112. 

fuppeln. „Copulari, gehupelet werben“; Cgm. 
17, f.122b, Pf. 81, oratio. BM. I, 915. 

Die Kupven. „Der Underfheufil fol den Svan (ven 
einem zu vergantenden Haufe) in einer Kbupven 
öfenlihen fail tragen“; Landsberg. Gantord. v. 1428. 
„O got wär ich geleret ber felben kunſt auch mol mein 
furften vil geberet wolt ih auch maden ein grog:n 


Hügel, , 


318 


JE — — 


1273 Kapf Kipf Kopf 


euppen vol“, (d. h. Gedichte); Mir. Fuüͤetrer Cgm. 247, 
£. 166. Cf. VII. Com.: fuppa, Napf. Schüſſel, Becher, 
und behd. Farben: Küme. Zeiticr. V, 276,14. Vrgl. 
Kopf 2) und tie Kipf. x 


tapfen, (i. Sp.) idauen. anichen, zuiehen, gafen; 
(abd. Haphen, mhr. Fapfen; Graf IV, 319. M.1, 
756. Grimm, Woch. V, 185). „Suspicientes, ufdas 
piente*; Cgm. 17, £. 206". „Resupinatio, wıber uf: 
beybunge*; dal. 178%. „Hinten tepfet ım enbor em 
fwienel füne vingers breit; S. Helbling I, 276. Bral. 
Firmenich I, 78: fapen, gaffen. i ) 
it ein fapferin-; Cgm. 249, 1.1245, Der HüttsKanfer, 
—— BergR. 67. 70. 467) ebmals auf den v.DI- Gijen: 
Hämmern der Ober: Schmidgeielle, welcher bey Tag und 
ben Macht, To oft ein Zäch ausgeichmitet wurde, zuzu 
feben verpflichtet Year. 
Helfipfer, p. 279 Queıtopfier, AXV, 4106 putt: 
fapffer. "Der Käpfer, Kragitein, Baltenkopf; Grimm, 
Woͤch V, 186. „Proceres, fepfer, frapfitain“ (am Ge: 
biude); Nomenel. 1629, p. 111. BM.1, 796. Rapler: 


bärme, (dir.) Koblenihuppe, die nur eine einfeitige | 
ſchiefe Dabung bat; Firſtbaͤrme, die cine weyſeitige 


bat. Die Kapf, Galzb) voripringendes Dadyfeniter. Vrgl. 
Grimm V, 185: Kapfenfler. Das Kavibaus, d. Sy, 
gleihiam Belvedere: hyr otoriſtiſch Güt Kackhaue? ſ. 
oben, Sp. 1222), wie Sprachhaus (BM. 1, 739), für 
Mbtritt. „Hartmann Trülliger, Burger zu Surſe, ver 
fpridt, das auf Häctifdhem Grund und Boden neben ſei— 
nem Mobnbaufe errichtete Chuphus (?) wegguichaflen“ x. 
(1390); Geichfr. IL, 83. Das Kapienipil, Schau: 
fwiel; BM. II, II, 501. „Swelch dienftiman bät verlibene 
vil, der hät ein guot fapfenipil*; ©. Helbling IV, 
50. 

Der Kipf, (Obrm.) die Runge over Etemmleifte am 
Wagen; (Graf IV, 370. BM. I, 820. Grimm, Wbc.V, 
750. Zeitidhr. VI, 333). GEs find Deren je zwey unter 
einem ftumpfien Winkel unten ım Kipfbaus, Kipf— 
Rod (Rungenftod) eingezapit und fie dienen, Die Mitt: 
bretter, Leitern, Schwebſtangen ır. zu halten. „Drotbeca, 
diph“; Voc.v. 1445. Humeruli. hipbun, gl. i. 249; 
dirpba, a. 24. 628. o. 142, (aliv 
Kirfitell, (b. W.) Kiviitod. Grimm, Wbd. V, 781. 
Kivfen, (dir) Schiffstnie. Gipfen, (Jir) Spangen 
oder Rippen tes Schiffes, wodurch es von innen Ir 
fammengebalten wirt. Gipfſtall, Raum zwiichen biejen 


nutzt. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipf-), (an ter Donau) 
weißes Biderbröd in i 
Medens, wie da’ Mänschein im ersten Viertel. Grimm, 
Wed. V, 781. Zeitidr. V, 435. VI, 245. 
furze, frumpe und gerate Kipfel⸗, P. Abrabam. 

Die Kivf (9. Grimm, Wöch. V, 150. 
Ob, das auf Scheflen hinein witer das Wafler geführt 


I regeneb. Pfenning, und von einem jeden Wagen 1 Pien. 
reg.”; Ar. Lighdl. II, 231. (Brgl. gl. o. 190: chupf, 
euppa, und oben: bie Kuppen). 


ein Mafeul.?). Der | 


| 
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Munde des Bolfes gewöhnlib Kopfſtain. ce) Kopf, 
Felckopf, tleines Walvert, Gebüſch oder Gehoͤlz, wel: 


ches einzeln und ganz frep im dem Feldern ſteht. &rimm, 
bh. V, 1767,1,0. cf. poln. fepa. An einigen Orten 


' nennt man auch feine Inieln im Waſſer Köpflein; 


' morgen. 


(ef. Röcheln). dj der Filzkopi, Mosfopf, Nabel: 
ſtrauch auf Moorgrunde; (j. Kepven). e) Haufen: 
kopf, Gingewerde des Haufen (eines Wildes). fopf: 
haiafel, 1. oben, Sp. 1071: baigfel. kopfrecht, 
fopigredt, adj, (Gbrg.) dem Schwindel nicht unters 
fopfideub, Forfidiedh, adj., ſchwindlicht. 


Grunm, Woc. V, 1779. Zeitſchr. II, 116. VI, 300. 


„Sicht fi uber ih, ĩi | 
aus ahnliche Art bezeichnet zu werten. 


MB XXIV, p 249 liest man | 
Kopf-vute. 


Auch ım der Shhmeizeriichen Gebirgſprache ſcheint die Sache 
lid „Sein Koyf it 
gur, rief ber Semsjäiger David, er ihmwanft nid 
Kuattbofer an Ten Belswäanten des Altels; Alpenroje von 
1512, p. 151. Die Kopfet, das Kopf-Ende tes Bettes. 
z: Köpfot une z Köpfo” une z’ Köpfetn, am 
| Die Repfbaupten (Köpfhäppm), das 
Kopf» inte; cas Kopflufen. Tas Kopftiud, Maul 
fchelle; Zeitiche. IV, 50,5. ſ. Tb. MI: Stud. ent: 
fopien, entbaupten; Grimm, Wbd. III, 561, „Do 
bies in der weiler enchöpfen⸗. .. „Zeud, beim ſwert 
au ud enchepr mich“; Ogm. 54, f. 18%, 586. "Keller, 
Gesta Romatiuc. p. 36. 113. 

. Der Kopf 2), a. Sp., fugels oder halbtugelförmiges, 
auf einem Kup ſtehendes Geſchirt für Flüſſigkeiten; „oar- 
chesium, culullus,“ Prompt. v. 1618. Grimm, Wbc. 
V, 1744. Wilmar, kurheſſ. Idiot 218. Zeitichr. II, 44,32. 
11, 271,7. 280,49. 427,63. IV, 33. (G6 wird z. B. 
Wſir. Bir. II, p. 200. MB. III, 214 vom Becher, von 
der Scheuren und von der Schale unterjchieden. 
Ch. joy. chopine, Schopp»”. #irmenid 1, 21: 


' Köpke, Schalchen.) „Ciathus, hoph,* Hbn. Voc. v. 


1445; „ealicem, Fopf,“ gl. bibl. v. 1418; copf, 
cratera gl. a 6. 619; glafecupf, pbiala, a. 37. 0. 151; 
&hupfa, crateras, a. 413. „Sclugen jhm das Haupt 
ab, zogen die Haut drad, teten das Gehirn heraus, mad: 
ten einen Kelch oder Kopf daraus;“ Avent. Chr. „Nim 
ain kopf volln weineſſig;“ Cgm. 4543, f. 154. „Herr 
kopf, nu laßt eu winden!" Trinklied, Cgm. 379, £. 111. 
„Nun ſchweng di, Fopff, du muft berein!« Trink 
lied v. 1495; Ben. 525, £. 87. (i. oben, Sp. 529: „Nu 
ſchmeug dich Fopf”). „Uns trendent da dri chopphe 
be vollen ;“ Diemer, Ged. 82,27 „Der choph ift nu bes 
decchet · z taſ. 83, 18. „Dubte in er hette des funiges choph 
in der bant“; Griesh. Pred. 1, 98 „Umbilicus tuus 


Spangen, zum Ausichöpfen eingebrungenen Waflers be: , Crater tornatilis, beim navel iſt recht als ein gebräter 


bopb;* Cim. 12723 (XV. sec., 1417), f. 82. Nah 


einer Müncner Policchordnung von 1405 „Toll chain 


Form eines fleinen zmevipigigen | 


"Bil lange, | 


Prawtgam hainer Vramt daineu Kopf geben, ber mer 
bab dan drev mark Sılbers;« (Wir. Bir. VI, 122). 
MB. Ill, 214, ad 1415 fommen vor: „an filbrein 
Chopf umvergelten (nicht vergoltet), ain Chopf mit 


ainem Etraußen Ay. beichlagen mit Silber innen und 


„tem vom | 


außen und au vergolt innen und außen, und ain 


1 ee ihrt Fladrein Chopf beichlagen mit zwain Coron, und drey 
wird, foll man zu Zoll geben von einer jenen Kinf | 


‚ vom „veoloniiden Gefolge der Braut mit 


Der Kopf (o.rf. Kuopf), das Köpflein (Kepf'), 


a) wie hebt. (Bral. Kopf, 2. Anm.). Grimm, Wba. V, 
1745,11. RR. Er ift ein Kopf, er hat einen Kovi, 
er bat einen Kopf, der fein gehert, er iſt ſtarr— 
oder eigenfinnig. Den Kopf aurfegen, auf feinem 
Gntihluß halsſtärrig beharren. über Kopf austrin: 
fen, jo daß ſich dabey ber Boden des Geſchitrs über ben 
zurücgebeugten Kopf des Trinfers erhoben findet; alſo 
ganz und gar. b) Vergfurpe, Koppe. Grimm, Wbch. V, 
1767,2. Daber mehrere Bergnamen: Ablerlopf, Hen: 


nentopf, Roßtovf, Geyertonf, Schartenkopf, | 


KRarlopf, die Kragenföpie, der Glunfertkopf, 
Haceltopi, Dirichfepi, &jaipkopf; Mepenleitens 
fopf, Thorerfopf (in Brebtsgen.). zuffoin ift im 


' Maß über fünff haller und ber 


fiderein Schal, Beer 0." Ben Gelegenheit der Hochzeit 
Georg des Reichen von Lantehut werben einige Herren 
jwifaden 
Köpffen (von Silber und vergoldet) beichenft; (a. a. D.). 
„MRosiun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
koppfi pey fechs maßen, den wir prauchen an dem 
antlastag zu der mandat“; Schlierirer Chron. von 1378. 
Diele I, p. 381. In Regensburg wird durch bie Um: 
gelvord. von 1354 der Gimer ſtatt in ſechzig Chevi in 
vierundfedhzig Shopf getheilt. ef. Stauff. „77 Köpf 
Donauftauf: oder Bayerwein gleich 60 baye. Maß"; Kohl⸗ 
brenner, Beitr. 1783, p- 67. Eo fommt aud) in der b. L.Ord. 
v. 1553 (4. Bch., 2. Tıt., 1. Art.) der Kopf als beftimms 
tes Setrinf: Mas vor; es joll nemlih von Midaris bie 
auf Georgi vie Maß Vier umb zwen Pienning, der kovff 
umb drer Haller, von Georgi bis auf Michaelis die 
opf über zween * 

t. 


ning“ mic. verlauft mod ausgeicenft werden. 


320 für Getranke und ſelbſt für trockne Früchte, 
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Meichelb, Chr. B. II, 216. „Ließ jhme cin Köpfel 
Bier einfbenfen“; Bogenb. Mirafel 1679, p. 199. „Sind 
über die vier Köpff Blut von ibm geiloflen*; tai. 
p-327. So findet fi der Preis des Kopfes gewöhnlich 
um einen Heller, d. h. bald um %4, bald um Ns, geringer 
angefept, als’ der der Maß. LM. v. 1616, f. 569. Im 
Jahr 1609 Foftete in der St. Gmeraniihen PBrobiten 
Hainſpach der Kopf Wein I Rr., im Jahr 1611 1042 Kr. 
Bey einem 24ftündigen Beſuch des Biſchofs von Regens: 
burg dafelbit „wurden 05 Koͤpfe Wein und 50 Koͤpfe 
weißes Bier ausgeſtürzt;“ Zirmgibl, p. 112. 113. In 
Aventin's Hinterlaifenihaft finden ſich zwei Kopftandl 
und ein zwenföpfige Kandl; Verzeichniß von 1534, 
f. Ztichrft. Gos 1819, Benlage Nr. 36. Das Köpf— 
lein (Kepfl; gl. a. 111: hupfili, gr! it als Maß 
ebl, Salz ic. 
an einigen Orten noch jegt üblich. Vilmar, furbefl. Idiot. 
218. Das Rövflim bb W. — 24 Mas baneriic: 
(ObrM.). In Regensburg enthält das Kopflein 2 Seidel. 
AP, 1368 durfte daielbit das Köpfel welſchen Weines 
nicht tbeurer als 342, a0. 1388 als 4 dn. geſchenkt wer: 
ben. Gem. Reg. Ghr. IT, 152. 247. ut ehmals ren: 
fingifhen Gebiet machten 2 Röpflein eine Schent 
(fat 142 banr. Maßen gleich) aus. „Müflen tie von 
Furth im pfälziihen Dorf, Kräbiz je weiß pier ſchiert 
Röpfelsmweis holen“, wird auf dem Xbtg. v. 1605 
(p. 332) geklagt. Im b. Wald machen 48 Röpflein 
(an trodnen Früchten) ein Maß. Hazzi, Statift. IV, 
247. „Der jülberein Küpfel“ einer Amberg. Afte v. 
1379 gebört wor eoenfalls hieher. "Der Kovfdraer, 
Drechsler, der Becher ıc. dreht; Grimm. Moch. V, 1772. 
„Schuſſelmacher und Fovfdremer”; des Teufels Segi, 
Barad 354,111735 (ſ. ſchraien) Der Kopf, bad Hört: 
lein, Scrövffovf; Cgm. 4543, f. 107 f. „Bon lafen 
mit din chöpflein“; Clm. 5879, f. 201 f. „Angistrum, 
ftuben bovf*; Poll. 801, f.4. „föpfeln, ventosare;" 
Semansh. 34, f. 212. Grimm, Wbd. V, 1772. AM IL 
861. Anm. Diefes Kopf 2) Scheint fih im die Bedeu— 
tung bes ältern Houbit (Haupt) auf abnlide Weiſe 
eingeträngt zu haben, wie das ital. testa, fra. töte in 
die von caput. (Diez, Modı. 345. Für caput VII und 
XI Com.: Scherbel, vabuan. crepa, frevva, eranium). 
„De ea, quae testam hominis combussit igni et vero 
suo dedit pro infirmitate vitanda”; Uunonis poenitent., 
Cod. Aug. eccl. 151 (sec. IX.), f. 16. „Hie lieg ein 
ritter ime felbe finen Fopf abeflaben“ (1336)... „wolte 
ime finen fampf lanen abe jlaben“; Keller, Romwart 669. 
„Helm ab den Eöpfen wurgen begonde manic creitic hant«; 
Cont. v. Wirzburg, Turnen v. Nantbenz 180. Zu Hopf 
in diefem Sinne ftellt ſich Bottich (i. oben, Sp. 309), 
engl. body, auch ein Gefaß. (Ih Bortich, bodeb, 
engl. body, von Bottich, Faß, verichieden?). Veuller, 
etymol. Wbch. I, 99. Däniid kop beteutet nur Schale, 
Schröpiterf. 
Das Kupfer, der Koffer, le coffre. (Diez, Wbch. 105). 
Gaftelli, Mich. 185: „ter Kupfa', eine mit Gifen be: 
Ichlagene Reiſetruhe.“ 


Das Kupfer, wie hchd. Graf IV, 378. BM.I, 915. 
NA. Mit Kupfer handeln, eim rothes, finniges Ge: 
fidht haben. Bon Ginem, der in dieſem Fall it, fagt man 
wol im Scherz: „Der wird gewiß heilig, er gebt bey Leb⸗ 
eiten ſchon in Kupfer 'raus.* „Kupfferin. aereuss“ 
83 v. 1618), kupfern. Küpferling, 1) nummus 
aereus; Prompt. v 1618. 2) Gefäß von Kupfer, be: 
ſonders der Hellbafen; Nomenclat. von 1530: hydria, 
KRupferling. Bral. ieif. medenec, tupferner Dien: 
topf, Hellbafen; mebenice, Beden: v. mid, Kupfer. 
3) Name gewifier Mineral-Waſſer. Das „Kupferitudh“ 
für Rupferftih; Cgm. 4906 (v. 1649), f. 585. 591, 
füpferin (küpfoln). Grünfpan ziehen, nac Kupfer 
riechen und ſchmecken. 


Die Kuepfen, eine Art Schiffebaubelz, gewöhnlich 
eine junge Fichte, ſammt derjenigen Wurzel außgegraben, 
welde mit dem Stamm einen gewifien Minter (Rnie) 


Kupf Kuepf 
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bildet. An den Wurzeltheil wird ber Boden, an den 
Stammtheil die Seitenwand des Schiffes befeftigt. Um— 
efehrt bey den Schoppern in der Ilzſtadt, (Obrm.). 
Bral. Kueffen. Zur 2 





"Die Rapfel, 1) wie hchd.; Grimm, Wbh. V, 201. 
ſ. Kevfe 2) „Do Se, de’ Se, dee’ tust so wıld, 
wisft Kapseln und wisft Woall’n"; Banglofer 145; 
(3. Aufl., 1854, p. 147: „wio it Kapseln üb>' d-Walln)', 

Die Kepfe, ä. Sp., was Raviel; f. oben Sp. 1218: 
die Kebie, u. Sp. 1230: die Kaffe. „Die Kepf mit 
dem h. Sacrament“; ch. 17, 206. 


Kar, oder (ned nah alter Orthographie) Char, in 
Gharfreitag, Charfamftiag, Charmode, erflärt ſich mit 
Hinſicht auf die Art der am diefen Tagen üblichen Fir: 
lichen Geſauge und Gebräuche wol natürlich genug aus 
dem abt. chara, lamentatio, feralia, harön, plangere, 
lugere, haräg und charalih, lugubris; 3. 8. gl. a. 
89. 443. 456. i. 230. 295. 460. 512. (droa, car, passio). 
531. 820: (dech wel nicht aus Gar: freitag, von abe. 
yaramjan, praeparare: Karfreitag, parasceve, dies 
praeparationis). „Qui peregi quondam carmina florente 
studio heu flebilis cogor inire moestos modos, Ih ter 
er teta Frolihiu fang. ib machön nü nöte chara läng;“ 
Notker's Bortbius, 1. B. „De officio lamentatio- 
num quod fit per tres noctes ante pascha”; Cgın. 660, 
f.122. „Hebdomas penosa; Cod. Aug. eiv. 43, f.... . 
— (VII Com.) Tag, an welchem ein Verſtorbener 
unter Klaggeſchtet beerdigt und dann das Leichenmahl 
gehalten wird. Brgl. Graff IV, 464. BM. I, 766. 
Grimm, Mod. IT, 612. V, 212. Zeitichr. III, 299: 
Karstafel. j 

Das Kar (Kär, Kä, Kae’), Dim. Kärlein (Käl, 
Kärla), das Geiaß, Gerhirr, (bev Ulfila fas, ahd bar, 
mhe. Far; Graf IV, 469. BM. I, 788. Grimm, 
Woch. V, 202 f. Vilinar, kurheſſ. Idiot. 193. Zeitichr, 
VI, 290. 1. Oramm. 630); Weihere: das Koar, eine 
tiefe Schünel mit Ohr md Zotte; (Dr. K. Roth). „Hiez 
e; (das Haupt Jobannis d. T.) brengen in eineme kare*; 


riesh. Denfm. 24. Das Beifar (Bägs, Impm-Bäge'), zeı 


DE, ter Bienenforb; day Beibar, Rchib. Ms. v. 
1332. Wſtr. Bir. VII, 83. (gl. a. 502: vibar: o. 191: 
picherir, alyearia; Graf IV, 463 BU. I, 788.). Das 
Brunnfar, (Hrelm.) der Brunnenbehilter, Brunnkaiten ; 
(orgl.: min den zwey Brunnförben als Gifteenen gebt 
oft das Maler aus;“ Hazzi, Statiit. II, 94; vrgl. Korb). 
Das Fiſchtar, (DPF) der Fiſchbehaller. Das Keslar 
(Käschko', Käs-käschgs' ), bölzernes, ‚chlindriiches, etwa 
dren SOpannen hobes Gefaß, unten und feitwarte durchs 
loͤchert, damit die noch übrige Molfe vom Käle abtrorien 
könne, (B. v. Mol). BM. I, 78%. Grimm, Mech. V, 
253. „Formale, häschar;“ Hbn. Voc. v. 1445. Das 
täugfar, bölgerner Kaften, die Vitriollauge darin zu 
lautern (Flurl, Beldr. d. G. 273.). „Der Mehlkiar, 
eine Trube, welde zu Mebl, Gries x. verſchiedene Ab: 
theilungen enthält“; Gaftelli, Woch. 200. Das Milhfar, 
Milhtärlein (D.E.) hölzerne oder irdene Milde 
idüffel. Das Rubetfärlein, (D.Yfar) bölgerne Rod: 
oder Teigfhäffel Das Traidfar (d. M.), die Getreide: 
fifte, großes Behältniß aus langen Brettern auf dem 
Dachboden. So hatte die ahd. Sy. ein bantfar, aqua- 
manile; libfar, loeulus; liohtfar, lampas; rauß: 
far, thuribulum ze. „Gin ichenfar (ichenfsfar?) daz 
warde im (dem Vraͤlaten) gefant mit (60) pien); Ren: 
ner 10890. 

Das Kar, (D.Pi.) chmals ein Maß für Getreide, 
(Korn und Weizen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf 
eingetbeilt wurde und 125/48 Mündner Schäffeln glei 
fam. Das Ggeriihe Kar kommt beynahe 85. Mepen 
gleih. Grimm, Mech. V, 204 fe Vier Kar Kerns, 
drem Kar haberns“; MB. XXV, 50, ad 1447, „Gin halbe 
dar haben“; MB. XXVII, 96, ad 1320. „. .. solvit 


1277 Kar 


siliginis XVIlI har et tritici II har et avene XX 
har“, w.dral.; Waldſaſſener Urbar, Cbm. 91, f.42.... 
„Istud char est modius nostri granarli, in duro fru- 
mento dum 'mensuratur tergendus et in avena acer- 
vandus*; ibidem. „Centum choros tritiei, hundert har 
vel ſchaff waitz“; Luc. XVI, 7, Clm. 9728 (v. 1468), 
f. 189, Vrgl. dei. forec und forcät, Scefel. In 
Roding bielt tas „Chaar* an Korn und Waigen 24, 
an Gerite 28, an Haber 36 dortige Mepen. Das Schwa— 
badher Ghar glatter Frucht betrug I Me;, 4 Me., rauber 
Frucht 2 Meg. 4 Achtel anſp. Maßes. 


Das Kar, Kärlein, thalähnliche, zur Weite benup: 
bare Vertiefung auf höherem frelägebirge; (Jir.) Kaar, 
Mulde im Gebitg. 's Kar, großer Keil im Hodgebirg 
mit einem Zugang; Schofler 33. CA. Walıber, topiſche 
Geographie v. Bayern, ©. 312 f. Zeitihr. VI, 290. 
Ich halte Kar im diefer Bereutung nur für eine figürliche 
Austehnung jener eritern, fo wie bar gl. i. 259 aud 
für conche itcht; („conchas X, berir*, Paralip. II, 
4,6; Clm. 4606, f. 116). Die Scilterungen aus ben 
Qedeigionen der Alpen (Ausland 1848, p. 666, p. 
Kobell?) erflären das Kahr als eine jener muldenförmis 
gen, oft ampbitheatraliihen Thalmweitungen, mie fie nur 
den böhern Regionen ter Urgebirge eigen feyen. Der 
Ausdruck gehöre offenbar ver Weidmannsfprade an, und 
beveute fo viel als einen Drt, wo bie Gemfen ver: 
fehren, was man bei ung einen Wechfel nenne. Steub 
(Rätien, ©. 64— 69) nimmt «8 für rafenifh und Berg 
bedeutend. Bin Berbale von feren (m. m. 1.) ift nicht 
wahrfceinlih. Das ichottifhe corrje entipridt zwar 

anz unjerm Kärlein, iſt mir aber doch etwas zu weit 
er; und von biefem Umitont abgefehen, mürde mir auch 
das ähnlichbereutente gaclifhe eorchead, bag angelf. 
carr (petra) x. eingefallen feyn. Der Kaarer, (Jir.) 
was Ochfener, auf Ochfenalven der die Ochſen und bag 
Galtvieh kiforgt. Die Ochſen find gern in ven Raaren. 


Kıralanten (?). „160 Frauen und Junlfrauen 
gar Foftlich gefhlaidt und faft alle mit Karafanıen 
beziert“; Bericht v. 1571, Zeitichr. f. Banern, 1816: 
IV, 54. 


fären (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, 
befonders aus Mederey; ärgern, verbrießen. Grimm, 
Wbeh. V, 211. Ginen fären, ihn neden. Das kärt 
mid, ärgert mid; (Mürnberg). 


Die Karen, Karin, v-, barb. lat. carana, carena, 
quadragena, it. quaresma, franz. cardme, (ä Sp.) Buße 
durch vierzigtägiges Falten (oder 40 @cifelhiebe?). Grimm, 
Med. 11, 607. BM.I, 801. Diez, Wbch. 277. „Scien- 
dum, quod quadragena est poenitentia quam theu- 
tunici karenam vocant, telis enim per XL dies non 
intret ecclesiam“ etc. etc.; Monac Aug 132, f. 206. 
„Item wo genent wirt ain quadragen oder zm temic) 
ain faren intelligitur disciplina äqu” et cafligung cor- 
poris 40 tag"; San-Zeno 85, drittlegtes Blatt, „Quid 
sit carena? Carrena dieitur eo quod conversatione 
humana caret, est enim poenitentia XL dierum in 
pane et aqua” etc.; Diess. 113, f. 173. Teg. 270, 
f. 1. Teg. 414, f. 98. Carrena erat poena tempo- 
ralis includens poenitentiam. quadragesimse ji. 0. 
quadragenae et septenae“, (diefes weiter erflärt); Nicol. 
Dinkelsb. de indulgentiis, Kelh. 17, f. 154, Doctor 
Hainricus distinguit inter quadragenam, septe- 
nam et karenam .. .*; Monac. Augustin. 84, 
f.1992, Scheftl. 274, fol. ult. Das Näbere * 1280, 
f. 162 ff., verfchieden von quadragena und aus 
carentja hominum gedeutet. Clm. 16189 (XV. sec.), 
f. 374 (Paflau). Cod. Teg. 1605, hinten. CbmÜC. 24, 
f. 87b, Prül 15, f. 37. Cod. Weihensteph. G. 23, 
Spec. clericor., rubr. 217. 218. Ind. 392, f. 22: „De 
karinatione.“ Cim. 14167, Bortertedel: „Quid sit 
karena?“ De carena, Cod. Teg. 368 fol. ult. „Kar- 
rena est poenitentia XL dierum in pane et aqua et 
VII annis sequentibus non in pane et aqua . Im- 
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ponebatur illi qui ‚duxit illam quae alteri erat per 
verba de praesente copulata eto. et est vulgari Itali- 
corum a carencia hominum vel ciborum. Per 
quadragenam autem non plus intelligo quam indul- 
gentiam episcopalem XL dierum“; sec D. Nicolaum Wei- 
gel, Ransh. 130, f. 221. 222. Clim. 11934, £. 189, 
„Quod vulgus karrenam vocat*; Clm. 16061 (XIV. 
sec.), £. 142. „Karrinae“; Ang. eccl. 209 (sec. XI), 
f. 24b, ex Capitulari Caroli Magni, cap. 29. „Caren- 
tia visionis dei“; ZZ. 1405, f. 706, „Karrena est 
nomen gallicum, quasi carencia“; cf. das lofe Blatt im 
Clm. 9669. „Quadragensa est poena sive, poenitentia 
XL dieram* etc. Dabei: 30 est notandum carena 
est nomen gallicum quasi carentia quis tempore 
poenitentine debent vitare consortia hominum. Nota 
tamen differentiam inter quadragenam et carenam 
ita quod poenitentia carenae expletis XL diebus alii 
septem anni erant in arbitrio sacerdotis confessoris 
mitigandi ... .*; Monac. Franeisc. 331, f. 1. „Waz 
an farren jew. Min farren ıft fiben jar zw vaften mit 
wafler und prot all freitag, und fiben jar nicht leinäs ans 
tragen, und fiben jar parfueg gen, und fiben jar nicht 
ſlaſen an ter flat Da er vor geſlaffen hat, und in fiben 
jaren nicht chömen unter ain dad, es fey denn bay er 
meh bör, fo fol er ften auswendig der für, und in ben 
jaren nicht effen aus ainer ſchüſſei noch aus ainem aſſäch 
trinfben, und wer dag alles tuet, der bat nur ain fars 
ren verdient“; Teg. 1823, f.54, Clm. 5871 (XIV. sec.), 
{.124: de karrena. „Karina vel quadragena talis 
est: XL dies non intret ecclesiam et lanea voste eit 
indutus et ab escis et potibus qui interdicti sunt et a 
choro gladio et equitatu illos dies abstineat, in Ill« 
autem et Va feria et sabbato aliquo genere leguminum 
vel holeribus, pomis et piris pisciculis cum medioeri 
ceruisia utantur temporate*; Clm. 6023 (sec, XLV.), 
f. 36. cf. Olm. 12713 (XV. sec., 1418). f. 168. „Quando 
peccator vult accipere karenam pro peccatis suis, 
veniat mane ad ecclesiam nudis pedibus et veniente 
sacerdote ad officium ecclesiae poenitens baculum ponat 
et pallium ad pedes suos et sacerdos dicat: Pro scelere 
commisso, ecce hodie ejiceris a facie sanctae matris 
ecclesise sicut Adam projectus est de paradiso et vagus 
et profugus esse debes. nullus tibi communicare debet. 
nudus incedere debes. Victus panis cinere mixtus. Ex 
eibo tuo nullus homo gustet et reliquiae cibi tui cani- 
bus projieiantur. Fossam in terram facies et ex ea 
eibum tuum sumes nec de mensa vel aliquo et ali. in 
via nullo vehiculo veharis vel aliquo sustentaculo Per 
vias et semitas non vadas neo loquaris in via. In 
plumis non dormias et nullam ecclesiam intres neo 
aqus benedicta aspergaris. In hospitio absque licentia 
presbyteri non maneas quamdiu tempus karenae du- 
raverit“ etc, etc. Ind. 427 (XIV. sec.), f. 88. „Ordo 
expulsionis sive ejectionis poenitentium quibus in- 
jungitur carena per sacerdotes sic observatur. Pri- 
mum poenitentes veniant ante fores ecclesise nudis 
pedibus et capitibus induti saccis seu allis duris et 
grossis indumentis flexisgue genibus deponant palia 
et baculos et sacerdos dicat: Adjutorium nostrum in 
nomine domini etc. Tunc det eis baculos et peras ita 
dicendo: Postes proscindat viris 
orines et inhibeat omnibus ne loquantur per viam 
donee veniant ad sacerdotem a quo licentiam loquendi 
petat (sic!) et tantum necessaria et debent jejunare 
tribus diebus in pane et aqua et petere eleemosynam 
his tribus diebus et comedere de terra panem et aquam 
et non diutius manere in uno loco nisi quod comedant 
et de nocte non debent se exuere nec lavare pedes 
neo sub tecto dormire nisi cum licentia sacerdotis. 
Nota quod hujusmodi ejectio seu expulsio poeniten- 
tium juxta sacros canones concilii Agathensis fieri 
deberet feria quarta cinerum et introductio 
eorundem in die coenae (alfe 40 Tage), hodie tamen 
hoc observari non potest propter humanae naturan 
infirmitstem quae hujusmodi poenitentiam tolerare aut 
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sufferre non posset. Ideo juxta cansuetudinem hacte- 
nus observatam et introductam expelluntur poeni- 
tentes ab ecolesia modo suprascripto feria tertia 
post diem palmarum et introducuntur ipso die 
coenae domini*; Obsequiale Eiatetense sec. XIV., 
Aug. eccl. 218, f. 54-56. „Ordo illorum qui volunt 
recipere karrenas. Finita missa sint prolati ante 
fores ecclesiae et sacerdos nccedat, cum scopa et 
forpice et percutiens quisquis sit prostratus et dicat: 
Deus miserestur . . . Postea sacerdos transeat ad 
quemlibet cum scopa vel palmis percutiendo et 
praecidendo cuilibet erines et deinde proce- 
dendo cum thure et aspersorio. Et postea surgant 
prostrate et secundum consuetudinem accipiant cum 
licentia quibus utuntur. Poster vero narrat eis aliqua 
pertinent (sic!) ad expulsionem karrenorum, 
deinde inhibitiones primo injungant eis: Abstinentia 
in eibo et potu et ne vana loquantur sed instanter 
orent, ne in via nullum salutent nisi inclinato capite, non 
directam viam ambulant (sic) sine licentia nisi distor- 
tam et petrosam, mendicando vadant et non nisi pane 
et aqua cum licentia comedant, pileo et pallio et aliis 
parvis indumentis non utantur sine licentia et vadant 
nudipedes et jacent (sic!) ante ecclesias et non intrant 
(sic) nisi introducti ab episcopo, a risu nbstineant XL 
diebus ante vel post jejunent nisi per confessionem 
et per aliqua bona opera aliqua demantur vel ad- 
fiiantur: Cod. Aug, eccl. 211 (sec. XIV,), f. 19. 
„Agentes karrenas ct publice poenitentes feria 2 da 
post diem palmarum veniant ante valvas ecclesiae.... . 
Sacerdos injungat eis: 10. ut vestibus lineis non utan- 
tur. 20. nullam intrent ecclesiam. 39, discalceate 
vadant. 4°, debita via non transeant ubi hoc sine 
damno poterunt declinare. 5°. baculo utantur in 
signum peregrinationis 6°, non propriis sumptibus 
sed eleemosina vivant. 7°, non alio quam pane vel 
aqua de terra vescantur. 8°, in pane et aqua jejunent. 
90. non sibi mutuo sed soli deo per devotas oratio- 
ues Joquantur. 10°. ut illatas injurias benigne pa: 
tianfur. 110. ut ante omnes ecclesias quas per- 
transeunt quinque genuflexiones faciant et in qualibet 
quinque orationes dominicas dicant, 12, ut sua 
enormia peccata episcopo vel suae auctoritati confitean- 
tur“; San-Nicola 189, f.374b (ad 1470, dioec. Passar.). 
„Carrena vel carina secundum juristas est remissio 
tantae penae in purgatorio solvendae quantaın rede- 
misset unus de eadem si per XL dies in pane et 
aqua penitentiam peregisset*: S. Ulr. 132 (Clm. 4432, 
sec. XV.), f. 62. „Karena est VII annos nudis 
pedibus ambulare vulgariter wullein und varfuß, omni 


unete in alio hospitio esre et omnibus sextis ferlis in 


pane et aqua jejunare per totum annnm. Et sic mere- 
tur homo carenam*; Monac. Augustin. 241, f.... 
„Qualiter expediendi sunt qui volunt perficere kar- 
renam*; Raitenbuch 192, f. 142 r. 
v. 1478, 49). Clim. 17028, f. 23 f. Homieidin et 
adulteris pro quibus instituta est carrina*; Ind 400 
(see. XIV.), f. 42. „Ordo aceipiendi karrenam*; 
And. 97, 5. 326 — 328. „Dä iul wir die ferrine ne: 
men“; Grimm, Reinb. p. 322,854 u. p. 374. „Widbere 
fact ſtaen u. carıme ende Jactter mi omme bebben wine“; 
Rerguut, ed. Viſſchet (1633), Vers 2167. „Ad solem- 
nem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat;* Meichelb. H. F. II, II, 295. 
„Comes Siboto notificat, quod pro homieidio carra- 
nam persolverit: quinyue vero iarraften sibi sunt 
remisse; MB. VII, 508%. „Ire unam karrenam* ... 
„tranire unam karrenam*“ . „radat unam 
karrenam*: ZZ 1832, 1. 15—46. „Mulier quae 
peccat cum sacerdote etc. soluta debet de iure ire unam 
karrenam* ... „Debet ire 7 karrenas: Monac. 
Francisc. 158, f. 129— 151, Ire unam, duas etc 
karenas.. .*; San-Zeno 84, Tinten: cf. 85. Monar. 
Franeise. 267, 1. 117 u. 206, 1. 57. „Qui vadit ad 
karrenam ,„. .*; Ranshofen 113, f... , „Peregrini 


(Cim. 12392, | 
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baculum et capsellam ab ipsorum plebano recipientes 
vel in karrinis laborantes*, (cf. engl. to frastt); 
Cod. Mallersd. 33, f. y4. „ Biigerin, vie jtab und 
teichen von ir liutpriefteer genemen hant vder in ber 
farrin gent“; Echmwäb. LRecht, Lafiberg 8 42. Clim. 
17274, f. 359. (Man begeht den rechten Straßenraub) 
„an pillgram on ſtab und taichen von irmm biarrerm ge: 
nommenn babenn oter dy im der farrät (As. v. 146: 
in ber härren) gennt; NRupr. v. Freiſing, cap. 34, 
Maurer p. 47. „Kirchierten, faten und ferre gan; 
Cgm. 811, 5. 29. „Diien ſalm (Dominus regit me) 
iprich den liuten jo fi in ter farrem (oder: farrein?) 
gan und fich ſchuldich geben: Ald. 111 (vw. 1250), f. 22. 
„Juxta constitutionem ecclesiae primitus sic tuit, quod 
publicanos oportuit ire in karrenam et in die cine- 
rum expellebantur et revenerunt in die coenae rt per 
XL dies oportuit eos pornitere vnd was ein folder 
menich damit abrüßt To er ein ferrat get ale vil wirt 
im dert ven nachgelaflen und fo man gibt ain ferrat 
fo wirt im als vil nachgelaſſen als fe er ain ferrat 
gegangen biet und als vil er damit bier abpüſſet Ma vıl 
erlangt er ablas ter pen durch ten autlad“: Monac. 
Franeise. 148, f. 57. „Kerener und Büßer;" Hornet 
cap. 299. „De karrenariis qui deficiunt antequam 
per episcopum reconcilientur“; Clm. 5661 (XIV. sec.), 
f. 205. „Forma poenitentium sive „karrenariorum*; 
Clm. 4377 (XIV sec.), £. 233 — 235. Sieh Cod. Aug. 
ecel. 151 (sec. IX.), f. 71 —72 umd Cod. Aug. 153, 
f. 315— 317 die tem Heiſtulf dietierte Buße. In Bezug 
auf geiſtliche Ablasirenten findet ſich z. B. in einer alten 
Anderer Ghronif der Ausdruck: „dreu iar, zwu faren 
umd achtzig fag:* dann: „amen jar, zwuo Duatragen, 
ec und achtzig tag ...“ MB. XXI, 590: „CCLXXX 
tag tötlicher fünd unt fiben jar fäßlicher und XIV far: 
ren“ „Funfzig ſtunt twient jar antlas und hundert jar 
tetlicher Tund und wanbuntert jar farin“z Clm, 4321, 
Borderdeckel. „V quadragesimas sine subditis an- 
nis peniteat“; Clim. 5541 (see. X), f. 135. „Unam 
karinam eriminalium «t aunum venialium® 
„juadraginta dies criminalium et annum venialium 


relaxanıne“, beißt es bald nach einander in einem Gons 


tanzer bichéflichen Ablaßbrief v 1300; Geſchft. II, 170. 
Quadragena virczigf ftraich der puehmwärtifait mit 
aerten ala Dann Dve heylig lirchen in gewonbait hat“; Cod. 
Moll - Oldenbourg (in fol., War.) v. 1475 mit Udalrie. 
de Campo lilior. concord. charitatis, „Quadragenae 
finet 40 täg Die man bei den Alten aincın To waß ſchwe⸗ 
rei beuangen zur bueß in mwafler und brott zu falten 
aufferleat bat“: Ich. Schelz. Cim. 6087 (sec. XVI., 
1504), $. 2975 — alſo 1504 ibon umüblih. Das Voc. 
ven 1419 bat: farein, quadragena, ba# v. 1429: Farr, 
quadragena vel XL plagae. Quadragena, farret*; 
Semansh., 34, 5. 193. ———— cherzett; Fursten- 
zeil 14, £. 216 Firmenich I, 171,44 (Braunſchweig): 
„Hei fastede Karenen un elken Dag sik ıneer avrbrook, 
sik't Atend av to wänen.* Cf. ccf. fära, faräni, 
Strafe, Züctigung, farati, frafen. ſ. unten: ber 
Langen u. vrgl. Das jüdiich-deutſche Eberem, Kerem, 
ter Bannfuch des jüdischen Vrieſters. KRarinfritag, 
Cgm. 441, f. 213%, Grün: Donnerstag aus Karin 
enitellt? Gr beißt aber fſantruch witten Donderdach 
wegen weißer Rirchenbefieitung; Burii notitia pontificum 
(1769), £ 558. 1. oben, Ey. Iuui: arüen. 


Dü Sarenz, ſtatt Cobnerenz. Meichelb. Chr. B. 
11, 199, 200. Karenzjahr nannte tie ebınal. b. Fand: 
ſchaft ein ſolches, in welchem fie die laufenten Jahres: 
zinſen ven ıhren aufgenommenen Gapitalten in Müditant 
Ueß. Hazzi. Statiſt. U, 8. 84 


fareitieren (karasion), franz. caresser (wel zus 


! nähbft oberital. carezzar), hat dae bentiche lieben (aum 


any verdrängt. 
193. 
In 


Liebchen baben) ben unſerm Mol fall 
Griwm, Wed. TI, 607. Wilmar, kurheſſ. Idiot 
D»> Hans karasisrt Gredl, und Gredl ‘on Hansn. 


s23an ſich feren, es an ſich bringen. 
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ter R. A. Kareifieren wie ein röter Hund ift das 
Wort im grobfien Berllande gencinmen. 

Der Kariner (?). „Bon ainem fariner (far: 
nier?) zu machen dem Schneider 1%“, (nad) Joppen) ; 
Scheirer, Dienflord. p. 1500, f: 49. Vrgl. unten: ber 
Karnier.' 

Der Karren (Kan, plur. Kän), (abt. carro, 
arro, mbb. Ffarre; Graff IV, 465. BM. I, 322. 
rimm, Wöch. V, 224), wie hchd. „Carri, garren; 

carrucis, garrun“; Clm. 4606, f. 126. 136. „Swer 
finen wandel ichriben gar mwolt, bie notel trücge nicht ein 
farre*; Labr. 557. Der rheiniihen Fotm Karrid, 
Karch entipricht das abe. carrub, carruca, (Graf IV, 
466. BM. I, 790: farred. Grimm, Wbd. V, 207). 
Im Nrtilleriebuch Me. v. 1591 werden bie Kononen Kar: 
renbüdjen genannt. färreln, färneln (käln, 
kärndIn), mit Karren fahren; im Scherze: überhaupt 
fahren ; (engl. to carry, und auch ſchwed. fjöra, franz. 
eharier). Grimm, Wed. V,227: farren. ihubfärrs 
len (schu’'käln), mit dem Schublarren berumfahren, 
Schanzarbeit thun. Der Ochſen-Kärrler, der mit 
Ochſen fährt. Der Karrer, Kärner, ber Waaren auf 
Karren verführt, befonters ver Geflügel, Ever, Schmalz 
u. drgl. zufammenfauft und in eine volfreide Stadt zu 
Markte jubrt. Grimm, Wed. V, 229. 230. Calsfar: 
rer. VBral. Kart. 


Die Karreten, Korretten, a) ä. Ep., Kutice, 
(ital. carreta, ruffiih fareta). Grimm, Woch. V, 230. 
Zeitichr. V, 75. „Welcher vor ber curfrtl. Gutſchen ober 
Goretten alß bof unnd landimarihallfh gangen . .*; 
Bfte. Bir. IV, 174, ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte 
KRaleiche, beionders eine ſolche, deren Kaften unten wie ein 
Korb mit Schienen geflochten it; ſchlechter Wagen über: 
haupt; fig. Sure. gl. Kart. 

Farren, ä. Ep. fnarren; vrgl. ferren, firren. 
Grimm, Wh. V, 227. „Dwe er farrenbiu tür!* 
Haupt'e Zeitichr. VIII, 577,917. 


feren (körn, k&n, kio'n) wie hchd. fehren (mit dem 
Beien, der Bürfte 10. — ahd. derian, derran, verrere, 
mb. fern; Grafi IV, 466. BM. I, 796. Grimm, Wied. 
V, 406). „Regis ad exemplum totus componitur orbis, 
bie Stiegen föhrt man oben herab"; .. ., £.5b, Das 
Kerach, (chiräch, Gem. Rey. Ehr. II, 303), Kericht 
(K&rot), Kerlöt, Kehricht. Grimm, Wed. V, 426. 
RN. Die Stuben ift nicht ausgefert, Franken) 
es iſt noch ein dritter da, ber uns hören fünnte und es 
nicht jell. Brgl. Handſchueh und Schindel. Der 
Kerger, (v. Dell.) ter Kehrwiſch; die Kerdächſen, ſ. 
Dachſen. einferen, (Küchenipr.) die Glut unter bie 
Aſche in einen Haufen zuſammen ehren. f. eintrehen 
und eintrehten. erferen, d. Sp., reinigen. „Db 
day wip niht vol erferet werde nach der geburtbe.. .*; 
Cim, 4595, f. 10. Bral. daſelbſt: „Db des wibes unfraft 
fo groz fi ſo fi des findes genijet vnd fi ſich niht erlus 
tern mach.“ |. Tb. 11: fäubern "Der Kehrab, 
Grimm, Wh. V, 403 j. „Rhöne. Mit. (Mar) Haubt: 
leuth haben in Herzog Georgens verlafien Rürftenthyumb 
die ungebulbigten Fleinen Etett und Markhiflechhen und 
Gericht prantihagen lafien, fo man ten Kerab ge 
nemt bat“, (1504); Cod. bav. 1933, f. 217. Der er: 
auß, I) der Schluß, das Finale einer Tanzlufbarfeit. 
Vıal. Garauß. kerauß, als Möverb., fort, auf und 
davon, aus dem Staub. Dä gets ferauß. 2) ferauß: 
fhlagen, was „tribeln, hun w. m. ſ. 


feren (k&rm, kern, k&on, o.vf. keio'n, Gramm. 198. 
200), wie bad. fehren, (wenden; ahd. heran, beiran; 
mht. feren; Graf IV, 466. BM. I, 796. Grimm, 
Wbch. V, 409. Bilmar, furbefl. Idiot. 199). Gin Gurt 
r ; „Rein Kanbrichter 
foll das wenigſt Gut in dem Landgericht, darinn er amb⸗ 
tiert, quocumgue titulo an fich fehren-; Mandat von 
1600. Gin Schiff füren, kirigieren! naufären, im 
Wabren Aromabwärts birigieren. Das Rör: Ruecter, 

S&meller's bayer. BWörterbud, Dand I. 


Ker 1282 
das Eteuer: Ruder. Der Kerer, Nauferer, der Steur 
rer; Xori, Berg. Wiltmaifler 130. Waßer feren, leiten. 
ab-, an, auss, weg⸗, zue⸗, jejamen: ıc füren. 
„In universa terra, in eingecheret in aller der erde"; 
Cgm, 17, f. 166. Die Kir, bie Ableitung eines Mühl: 
bachs. Die Anfer, Leitung von füßem Mafler auf ein 
Sinkwerk in Berchtesgaden; Lori, Berg®. anferen, 
umfehren, anders zu leben anfangen. „Ankehrn muest, 
und aft is alla wider recht“; Lıudermane 151. Die 
Auster oder Bahausfer, die (gemöbnlih 14 Tag 
anhaltende) Ableitung der Münchner Stabtbädhe, während 
die Rinnſale gereinigt werben, Die Järfär, annirer- 
sarium; (Appenzell; T. Tobier, 14. Septbr. 1845), Scha⸗ 
ben feren, beferen, widerkeren, (ü. Sp.) ihn wen: 
ben, erjegen, vergüten; Kr. Lighdl. 1, 97. 95. „Das Im 
foliher Schaden von In fefert würde"; MB.XV, 135, 
ad 1480. „Das Im der von Fürſtenveld ſolich fein ges 
nomen Gut, Brief, Gelt, Meer und anders widergeben 
und fern jol*; MB. IX, 257. Die Kerung, Bes 
ferung, Widerker, Widerfärung, die Griegung, 
DBergütung, Wiedergabe. „Daß dem Beſchädigten um 
feinen Schaden Kebrung geichebe*; Kr. Ltgehdi. II, 99. 
„Mit Belehrung KRoften, Schaden und Intereſſe“; ibid. 
XI, 112. X, 372. „Das fi dem M. darumb Nbtrags, 
Kerung noch Wandels nicht ſchuldig feyen“; MB. IX, 
230. „Bis zn völliger Werung, Abthuung und Widers 
thörung ausjleender unbezolter Penſion“, ibid. 323. 
Bleib an Gimwas fFeren, Fleiß anferen, fürferen, 
anwenden; L.R. v. 1553, f. 19. Hr. Ebel. V, 42. Alle 
feine Sinn anferen, jeine Beiftesfrafte anwenden; Av. 
Chr. Grimm, Wed. 1, 375 f, darferen, bazyuthun, 
Vorbereitung, Vorkehrung treffen. „Dar fern mit der 
Sutte*, (mit dem Salyfieden); Lori, B.R. LXXIV. Bich 
auf die Waid, auf die Alben, auf einen Maiß, in einen 
Wald ıc. feren, es ankeren, auffiren, es bahin 
treiben, thun; (Jir.). Lori, Berg. 123. „Day vihe 
Herten fie überall“; Wernh. Maria p. 43. Die Bihans 
fer, Biehauftrieb, (Jir.). ausferen, austreiben. Gr 
hat feine Auster für fein Dich, feinen MWeideplag; 
Bir). „Ginen Waideplag mit Vieh überferen und 
überegen“, zu viel Bich darauf treiben; jnlab. Forſtord. 
Auffermärfte, (Salyb., Hen.) ſolche, wo gegen uns 
tauglices Vieh neues zur Alpen: Wirtbihaft taugliches 
angejchafft wird. „Mit elichem Hierat ze einander che: 
ren“; MB. IX, 143, ad 1319. „Das wir mit Heus 
ratt und Frundtſchafft gekherdt haben zu dem edlen 
und veften Hannien M., dem wir unier eliche Tochter 
Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und ®emahel ges 
geben batm“; MB.X, 212, ad 1509. „Gin Witib ver— 
hert ir ding mit einem andern wirt“, (fie heiratet 
wieder); Ried 711. abferen,-abiegen; vrgl. verferen. 
„Symphorianus Vervaux wird von feinem Bibliothecas 
riat mit auffbebung der beioltung abgefehrt“; Über— 
fchrift eines Actes v. 1654. anferen, a) (b. W., Obrm.) 
antreffen; b) anftellen einen Arbeiter sc. Die Anker 
„Beftattgeld, fo alle Weihnachten ben Aufbingung bes 
Griesgefindels (im Hällein) bezahlt wird“; Lori, Berg®. 
ausferen, ausiheiden, ausfuchen. „Die Stöd, ſo fie 


vor ausfhert oder geſchaiden haben, follen fie füran s24 


nicht mehr ausfheren, ſondern alles nadeinanber fühs 
ven"; Lori, Berg. 140. Bral. hören, befiren, 
a) wie had. befehren. Ironiſche R. A. ſich beleren wie 
‘s Hinds maors Kuo. Die Beter. „AP. 1362 Freytag 
nach Paulus Beker“; Amberg. Akten. „Pauli Befehr, 
halb Winter bin, halb Winter her“; Bucher's Kinderlehre 
16. b) (ä. Sp.) vom Giefundheits: oder SKranfheits: 
Zuftande: ſich verändern, umichlagen. „Belerung bes 
fiehtagen crisis“; Voc. v. 1429. „Crisis, beferbe»; 
Clm. 1394, f. 177. „IM der Menih nit wol befert 
mit Schwitzen alfo daß größer Krankheit in jm entfleet, 
io foll man jm linde foeis geben x.“ „Hat der menſche 
ein ſucht. und jm das baubt wee tut, fo will der menſch 
befern mit plut aus der nalen.“ „Das die nas plutet, 
das fommet etwan in eyner fucht und in einer befes 
rung.“ „Die gelfucdt fommt etwa von bicz, eiwa von 
81 
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felt, etwa von ber rur, etwa bon dem unbeuen, etwa 
von gift oder von überflüffigfait der gallen, oder etwan 
von einer beferung*; Drtolvb. c) beftren, ä. Sp, 
temptare; Cgm. 619, f.364. Brgl. unten verfären fl. 
verfüren. Brot. erferen (unter feren). einteren. 
1) wie bebd. 2) umfehren mit dem Pflug, mit dem Was 
gen. umfiren einen Begegnenden, machen, daß er mit 
dahin zurüctehre, wo er hergefommen ift; (Hh6E.). Die 
Uwsfer. „Zwey Pifang in der Umfehr*; Zirmgibl, 
Hiv. 253. 410. „Wer fremdes Vieh auf feinem Grund 
(Schaden thuend) betritt, der Soll damit gefahren mit der 
Umfebr oder Pfandung wie es an jedem Ort gebreu: 
dig“; L.R. v. 1616, f. 321. R. A. Auf der Bettel: 
Umfer oter Bettelmanns-Umfir fenn, in ſchlechten 
Vermögens: Umftänden. Grimm, Wbch. V, 425. Ginen 
if d: Umkes' ſchlagen, ſchredlich; (b. W.). verfären, 
reprobare, verwerien, abthun, caſſieren; BM. I, 798, 
(oral. au füren zund oben; befiren,c). Ginen 
Kramer, einen Wirt, einen Hanbwerfsmann ıc. 
(teffen Kunde man bisher geweien) verfären, ibn auf: 
geben, einen andern wählen. Bauleute, Amtleute, 
ven Nät sc. verfären, Pächter, Beamte, die Mathe: 
lieder sc. verabichieden, abiegen, um andre zu wählen; 
um. von 1616. Paſſauer Storb, Gem. Reg. Chr. II, 88. 
Bral. oben: abfären. „Db einem jein Schmidvold mit 
fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten*, Lori, 
Berg. 69. «Darnah ze hant fol die prud verfert 
(cafftert) und abgetragen werden“; MB. VIII, 273. vers 
feren ein Schif, es als beichärigtes, unbrauchbares 
ausftoßen: Verferung ber Schiffe, Aueſtoßung der un: 
brauchbaren, verfallenen; (Jir.). Hbn. Voec. von 1445: 
„willender, arbiter; willenderung, arbitrium.* 


Die Kör, die Wendung, -(ahd. hera, 'mhb. füre, 
neben masc. her, für; Graff IV, 479, BM. I, 799, 
Grimm, Wbch. V, 400; vrgl. auch daf. 35: die Kahr. 
Zeitichr. II, 79,10. IV, 270,30. VI, 294. 406.17. 408,29)’ 
überhaupt, io wie beforders beym Tanzen, Spielen und 
andern Handlungen, bie nah Abſätzen vorgenommen 
werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey jeder einzel: 
nen Partie im Spiele. „So e, uns fumt an bie rer", 
(wol fer zu feien); v. d. Sagen, Geſ. Abent. XLIX, 
493. „An manger hande Fere fin meifler im bä vor: 
las“; daf. LXXXVIII, 30. In die Ker fpilen, nad 
einzelnen Bartien. Die Kkr (den Ginjag) einziehen. 
„De ein Eher zu XVI Aus fol nur um 1 dn. und 
nicht höher qeivilt werden“, Meg. Chr. II, 189, ad 1373. 
Sieh oben Anfer, Ausfer, Beför, Umker ıc.; auch 
Sp. 1123: Handker. Die Kerſchnur. „Registrum, 
ferinuor ald ein rechenbuoch“; Voc. opt. p. 293. BM. 
II, II, 454. Diefenbad; 4906. 


"Die Kehre, ein grauer Vogel, fo groß wie eine 
Tauber; (Weihers; Dr. K. Roth). "Grimm, Med. V, 
40: Kehr, Häher.’ 

ferren, firren, stridere, durchdringend ſchreyen, 
tönen; chb. herran, mhd. ferren; Graf IV, 461 f., 
ef. 679. BM. I, 821, of. 898. Grimm, Bid. V, 613. 
841. VII Com.: kerren, fchreien, weinen. Zeitſchr. III, 
404,7. V, 104,37. 106,37). „So bie jmwein beginnent Fer: 
ren, darzu treibt fie des hungers not“; Cgm. 210, f. 76 
und 379, f.39. „Dort einez, bie daz ander hort ic 
ferren«; Labr. 361. „Der leo fürcht der reder ferren 
an dem wagen*; Konr. v. Megenberg f. 866, Cgm. 38, 
f. 64; Pfeiffer 143,15; vral. 153,8. Haurt's Zeitichr. VI, 
456. „D du ferrender wagen, postquam te abbas 
unzit foetido sebo, tune potes facere, prius non pote- 
ras*: Monac. Augustin. 84, f. 67. Bral. farren. „Mit 
ten Zähnen firren"; P. Abraham. (Das herran ber 
ahd. und mhd. Sp. iſt ein Ablautverb: ih hirru, Prät. 
ib har oder quar, Partic. horran). „Dwe er far 
rendiu tür! er firret wider unde für; Haupt’s Beitichr. 
VII, 577,918. Noch fchrir und kars (das Weib) laut 
überaus”; H. Sachs 1560: IV, III, 70 (1612: IV, 111, 
153). De Hirgatmil’ (Herbſtmilch, als Borrath für ten 
milharınen Frühling) kırri Alln vAo' Säus; kirrsaus, 
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kesaus, (6. W.). Grimm, Wi. V, 843. Beitfchr. V, 
170,161. 186. VI, 468. 

Kirei”, Kirei’l, Kreirl, (D.2.) Quirinus, der 
Hauptbeilige des ehm. Kloſters Tegernfee, deſſen Tbaten 
vor und nach dem Tode der daſige Mönh Metellus 
um 1060 in nicht fchlechten lateiniihen Verſen rg 
bat; (ſ. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. antt, 1.). 
Bilmar, Furhefl. Spiot. 219. „Laß die kirchweih fanet 
Kürin ban*, laß fie fahren; H. Sachs 1612: V,IIL, 19 
(1560: V, 347). „Ey, en, pop Kürein!*; daſ. 1612: 
1, 956. .. Küren marter! wo fol ih bin?" ſagt 
der ertappte Vfarrherr bey H. Sachs 1560: II, IV, 19. 
„Mütter, es wird bei Gottes füre! einen larınen geben*; 
Joh. Pauli 201. Grimm, Wed. V, 1810 u. 835. 

Das Kor, (Nürnberg) Erker an einem Haus. Beitfchr. 
VI, 300. Pas Korfeniter, Dacfenfter; (Bovomwitic, 
Ms. Wien 9541). Vrgl. Bilmar, Furhefi. Idiot. 218. 
"Der Korer, ä. Sp., Auficher des Chores; BM. 1, 561.” 


‚Der ritter gieng zu ber firchen und bort ein meß und 


hiez er mit im haim gen den dyorer der firden und ber 
diond wol lagen“ (zur Ader); Cgm. 54, £. 606; Keller, 
Gesta Romanor. p. 117. 


Die Korallen (Körälln, K'räll’r), die Roralle; die 
ganze Korallenfhnur; Grimm, Wbch. V, 1795. Das 
KRorällelein (Krällo-1-), die einzelne Roralle; jedes 
Paternofter » Kügeldben. An der Korallen get ein 
Krralla-! ab. (Brgl. „Undermarl an eim roſencranz 
oder Goron, signum, bulla, aes conseeratum*; Prompt 
v. 1618). Krellerchen, (Zivs) Heine, unehte Grana- 
ten. Vrgl. oben, Ep. 999, Gränellen: Sirihgrals 
len. forallen (koralla”), adj., von Korallen; 0” 
koralla”s Kreuzl‘, 9” korallans’ Rös'nkranz. „Gin frals 
lie bäti“, f. oben, Sp. 302. 

Körl, (Wien) die Gurgel von einem Thier ſammt 
bem Geſchlinge baran. 


„Kormordio* ſchreyen, (Nürnb., Hsl.) aus allen 
Kräften fchrenen. Vrgl. Sp. 995: carmula und unten : 
Kartummel. Grimm, Wbd. V, 217. 218. Beitichr. 
VI, 291. 


Foren, kören, ä. Sp., foften, fchmeden; vrüfen, 
verfuhen; (abd. borön, mh. forn; Graff IV, 519. 
BM. 1, 831. Grimm, Wöoch. V, 1808. Bilmar, kurbefl. 
Idiot. 219). Firmenich I, 438,20. 469,441: foren, foiten. 
(VII Com. fören, ftınfen). „Lazz üns nicht verlaitt wers 
den im chain übel horung, ne nos inducas in tenta- 
tionem“; Cim. 4779 (sec. XV.), f.1. „Ehberrung 
des teufeld der ung irren wil*; Cgm. 54, f.15b. „Tempta- 
toris, des behorares, beiuuchares*; Cgm. 17, f. 20b. 


Die Kür, nad älterer Ausiprache und Orthographie 
Ehur, die Wahl, Auswahl; (abd, huri, mbd. für; 
Graf IV, 519. BM. I, 828. Grimm, Wöoch. V, 1794. 
1341. Weigand, Woch. I, 652. VBilmar, furbefl. Idiot. 
219. gl. i. 33. 45: churi, deliberatio; gl. a. 643: 
felbeure, arbritrium; vrgl. Willfür). „Sechs find 
ber haubt den ift erlaubt die fur mit großen eren*; 
Mufcarblüt, Klaglied v. deutſchen Reich; Cgm. 811, f.72. 
„Des menfhen freye hür; Cgm. 682, f.84. „Die Kübr 
bes neuen Schuldheißen“: wirgb. Verord, v. 1797. „Mit 
ag ir Chur? einen Schiedsrichter nehmen; Ried 712. 

ve Amter der D. Pfalz, welche von 1378 an immer dem 
älteften Bringen als Ghurfürften zuftanten, hießen Ghur: 
ämter, als Amberg, Nabburg, Waldeck, Murah, Rü— 
den; Cmh. 409, f.14. 20. Obere Chur:-Pfalz; baf. 
f. 30. MB. XXV, 635, (ad 1495) ſagt von zwey ſich 
mit Worten Schmähenden der eine zum andern, „er were 
einer fhure fromer dann er, wann fein vater hette 
fainen ermorbt als er getam hette.* „Arbitratio, wills 
fürn, tägen oder teydingen“; Cgm. 3985, f. 4. "Die 
Selbfür, dä. Sp, Fe Mahl aus eigenem Gntichlufe; 
BM. I, 829: felplür Haupt's Zeitiche. VII, 137. 
Die Schweinfür, „die Zeit zwiichen heil. 3 König und 
Lichtmeß, in welcher die Grundherren ihre Grundhoͤfe bes 
fuhren, um die Örunthelden eins oder abzujegen. 
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Brol. Tb. IV: Weifat. Man pflegte fie ben biefem 
Anlaß mit gutem Schmernefleiich zu bewirthen.“ Birngibl, 
Br. Hainſpach, p. 199. Ch Kursmede bey Grimm, 
MA. p. 318, und cofuin im der Freklenhorſter Hebes 
volle; (doch eher Koſel, f. unten). Iſt bier das Kü— 
ren (Gins ober Abiegen) der Örundholten, oder bas 
Koften, Berfuhen (abe. horön; ſ. foren) ihrer Bra: 
ten gemeint? füren, auswählen; jhwät. Furen (kurä), 
—— 1, 464,17. Weigand, Woch. I, 653. „Per 
onen zu Hebammen führen“; wirgb. Verord. von 1785. 
Nach der wirzb. Berord. v. 1702 die Kührung der Ge— 
mwerbsleute zu Schultheißen betreffend, iſt ben jeder ſich 
ereignenden Schuitheißen: Kührung der führenden Ge— 
meinde befannt zu maden, daß fein Wirth, Bäder, und 
begl. Gewerb treibender Dann zum Schultheißenamt 
geführt werben dürfe sc.“ MM. und M. „erhielten bie 
meiften Kuren“ (Mahlfiimmen). „NR. wurde faſt eins 
Rimmig (zum Schuitbeiß) gefurt“; Auerbach's Schwarzw. 
Dorfgeih. (1843), ©. 389. 394. Kura (Stimmen) 
sammla, kriega; Firmenich 11, 457,54. 458. 480,7. abe 
füren einen Pfarrer, ihn aus der Pfründe feßen; (Deus 
tinger, 21. Mer; 1832). Unklar if mir folgende Stelle: 
„Wo ven egenanten . . (Käufern) das (erfaufte) But ans 
ſprechlich wird mit tem Mechten, das fulen wir (bie Bers 
fäufer) gefüren und zelöfen-; MB. X, 496, ad 1340. 
(Bey Horneck ift verhüren, reprobare; |. fielen: 
verfiejen, u. vrgl verfären). furbäumen; Zeitich. 
IV, 144,362. „Wer fürbäumen will, der faulbäumet 
gern"; ©. Franf (1601), ©. 105. kürlich, adj. und 
adr., ausgezeichnet, BM.I, 829 f. „Er vuort ein wert 
furlihe; v. d. Dagen, Gef. Abent. XX, 655. „Das 
bat er fürlid al Balfn, 170. küräßig, 
Beitichr. VI, 433. Das Verb küren (in ver aht. Sp. 
mag bie Formel ni curi, ni curet, noli, nolite, dazu 
gehören; Graff IV, 510) ift wol zunächſt vom Verbale 
huri, und dief vom Ablautverb hiofan, fielen, 
w. m. f. (Brgl. auch Foften). 

'fürre, adj., ä. Sp., wie hchd. firre zahm; BM. 1, 
916. Grimm, Woch. V, 837 fi CA. lat. cicur. „Die 
ameiggen mügen wir wol bedeuten gen heimſedeln für: 
ren leuten, die grillen gen den, bie mügzich gent“; Men: 
ner 5684. „Junge meid fol fürre und wilde fin, gen 
freunden fürre, gen fremden wilde; daſ. 12056. Gas 
lelli, Wbch. 152: „kia’li, zahm, lieblich“ (geh— ? 
mb. gebiure, f. eben, Ep. 1154°). Bigl. niederd. quär; 
Brem.:niederf. Wed. III, 404. „Nu is he kweer enoog*; 
Firmenich I, 179,40. 

Der Kürd (v-), in Städten und Märkten: Art 
Mantel mit Armeln, bie gewöhnlih nicht gebraudt wer: 
Gr ift der Capote der Spanier, wie er auch in 
Branfreih von den Weltgeiſtlichen, beionders den Curds, 
getragen wird, wenn fie-anders ihre alte Mode benbehats 
ten haben. Ben uns hat der Curs den Balantran, 
den Cur& der Pauvre-diable, biefen der Schanzen: 
läufer, dieſen ber Garrick, lektern (um 1840, 1848) 
ber Uberwurf, Paletot ıc. verdrängt. 


furangen (kAränz a) jum Gehorſam treiben. Grimm, 
Mod. 11, Ki0. V, 1797. Weigand, Wed. I, 652. Zeitichr. 
111, 135. IV, 45. V, 459. 463. 

Der Küriß (Kiross), Küraß; mh. fürig: BM. I, 
915. Weigand, Wbch. I, 652. „Ganzer, halber Kireß⸗; 
Bir. Bır. V, 159. Der Küriffer, -uu, (ä. Sp.) der 
Geharniſchte. „ Rürifier, cataphractus, loricatus“; 
Prompt. v. 1615. „Ben Herzog Georgs Zeiten hat man 
(von der Schlacht bey Bummelsdorf ber) ein ganzen 
Küriiier auf einer großen Buchen gefunten, fein jm 
die blofien bein noch ba geweien“; Aoent. Chr. „Man 
bat in umfern Zeiten in einem Holz daſelbſi gefunden 
auf einer großen feuchten in den oflern ainen man im 
ya harniſch verweien biß an die bain«; Chronik in 

reyb. Samml. 1,64. Aus tem J. 1590 erzählt Ähnliches 
bie Regensburger Chronik Cgm, 4860, f. 256 von einem 
in einer hohlen Eiche gefundenen Courisier, vermuthlich 
von ber Schlacht zwiſchen Benzenbab und Berepwald bei 
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Regensburg (1504) her. Gs gab auch halbe Küriffer. 
Die heutzutage fogenannten Kürafiere heißen beym 
Wolfe Kiarasiore’, oder Kioresior-, Karosiar - Reider. 
Küras vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. 
cuirasse (von corium, Leder, woraus man in frübeften 
Zeiten bie Küraße gemacht haben joll) il mit Kurſe, 
Kürſch zu vergleichen. Diez, Woch. 111. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 233. ° 


Der Karbatſch und die Karbatſchen (Kär- 
wädsch’n), mie hchd. die Karbatiche, ein Wort, das fall 
in allen europäischen Sprachen das Ghrenbürgerredht er: 
halten bat; es dürfte aus irgend einem Sclavenlande 
ftamınen. Span. corbacho, frz. cravache, dän. Irabasf, 
ungariih Forbats, böhm. farabäc, ruf. forbatid. 
Grimm, Wed. V, 206. Die, Wbd. 111. Bilmar, furhefl. 
Idiot. 193. Zeitichr. II, 276,22. III, 366,24. IV, 45. 
„Karbatidh wird wol tatarifch ſeyn oder madyariſch. 
Wir Krainer nennen ibn koörobazh. Am 1. May laflen 
fi) die Dorfbirten um die Wette damit vernehinen, ber 
und bin fchülzenb; ego Ipse feci puer.“ Kopitar, Brief 
vom April 1841. Der Kurbag, eine rundgehämmerte 
Peitſche aus Hippopotamusbaut, in Egypten üblich; Aus— 
land, 1837, ©. 151. „Neben dem türfiichen Steuerein⸗ 
nehmer (zu Abuſik in Aanpten) flanden Lie gefürchteten 
Waffen jeiner Autorität: Stud und Kürbatich (Peitiche 
aus der Haut des Milpfertes)*; Nachrichten v. der ägyri. 
Ervedition des Brof. Lepfius in d. Allgem. Ztng. vom 
6. May 1843, Beil., p. 966. „Bassa Genizarum, qui 
nervo bubulo (quem oararazzam appellant) villicum 
vapulare jusserat, poena talionis affieiendum pronun- 
tiavit“ , Joan. Cotovicus in itinerario Hierosolymitano 
et Syriaco, Antverp. 1619, p. 420. „Ich bitt mir im 
Bild! den Garbatfch aus”; Kinderleht a. d. &, Das 
Karbatfchen oder die Karbatſch-Straiche hatte 
noch ter Kreitmayrfche Codex erim. von 1751 im dem 
Rang einer geieplihen Körperfirafe beflätigt. Ben Kars 
batſchung eines Vaganten gebührte, nad einem Lands 
gebet v. 1726, den Ämtienten (Serichtsdienern) für 
30 Streiche 1 $. dn., für 50 Streihe 2 Schill. 2) Sol— 
batenhure, ungariih furwatsfa, yoln. furwa. Der Kärs 
batihbaur, (b. W. Obrm.) Bauer, der fid mit einem 
fchlechten, arınfeligen Fuhrwert behilit. Das Kärbätic: 
wägelein, ſchlechier Wagen. 


Die Kerben (Kerum, Kärbm), die Kerbe; podex, 
nieberf, Eerskarn. Grimm, Wbd. V, 558,23,e. Vilmar, 
furbefi. Ipiot. 198. 'Karbm mou’ mer kam brav de- 
tusch’n ! (b. gr „Gin färm oder ein rapıholg, diem" 
(Voe. v. 1419) ſcheint icon die Ausſprachform Kärbm. 
"Der wirtb fumbt mit der ferben*, (Kerbholz, Ned: 
nung); H. Sachs 1560: III, I11, 74. BM. 1, 706. 796. 
Grimm, Wbd. V, 558,3. Bilmar, furbefl. Idiot. 198. 


Der Kirber, „Tisis haigt dy dere oder bie fwints 
fucht vder ein pruftfirber", (jedoch undeutlich); Ind. 344, 
f. 836. Vrgl. Grimm, Wbd. V, 790: der Rirbel, das 
Roͤcheln, jedes Ichmwerfällige Athmen, und unten: fäus 
fern — ———— ä. Sp Filtern); Grimm, Wöch. V, 
499. iefenbadı 585: tisie.’ 


Der Korb (Karb. Kar’), tag Körblein, Körbes 
lein (Körwl‘, Körwa-l), wie beht,, (ahd borp, horb, 
mhd. forp; GraffIV, 486. BM. I, 863. Grimm, Whch. 
V, 1797. Bilmar, furbefi. Idiot. 218 F.); beionders ein 
ng im Gegenfag der Kürben. 's Körbl is fertig! 

ie Grzählung: „Bottlob, tas Körbl ift fertig !* von 
Bichoffe in feinen Feldblumen p. 57— 93 nett erzählt: 
„Gottlob, der Schuh ift fertig!" Vrgl. by H. Sachs 
(1560 : IV, III, 42; 1612: IV, M, 93): der Krämers: 
forb, wo die Frau den Korb nicht tragen will. Der 
Korb (Kar) ift auch eine vieredige Einfaſſung aus Lats 
ten am Ablaß eines Teiches, welche beym Aufziehen der 
Dode feinen Fiſch durchſchlüpfen läßt; (Baur). Vrgl. das 
Kar. Korbftall (Rori, Lech. 345) ſcheint ein Plap, 
wo Körbe (Reuien) zum Fiſchen eingelegt werben, 
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Im Gihfättiihen ind nah Jiraſek die „Rörbe Meine 
Wohnungen, melde die Bauern neben ihren übrigen 
Butsgebäuden im Befige haben, und worin fie gemöhns 
lich ihre Taamerfer beherbergen.“ (Gl. o. 135: forbe, 
magalia, aedificia pauperum), Sollte hiemit, nad Gramm. 
624, das folgende Kölbfer- zulammenhangen, ba es 
fhmwerlih aus Kobler entftellt it? „Bon einem Sölds 
ner, Kölbfer oder Leerhäusler die beite Kuh als Totfalls 
Gebühr“; Welſch, Meidyertshofen 76. Bey den Ruth: 
gießern zu Nürnberg wird ein Geſelle, der, weil er fi 
verehlicht hat, nicht mehr Meiſter werben fann, ein Korb 
enannt; (Hsl.). Brgl. Th. II: Schrengen. Ginen 
örben, (HhGE.) ihm den Korb geben, ihn abmeiien. 
Grimm, Wed. V, 1805. 

Die Körben (Kerbm, Kerm), die Kürben (Kirbm, 
Kirm), das Kürbelein (Kirba-l), forbförmiges Geflecht 
aus Spänen, das gemöhnlihd an Armbäntern auf bem 
Rüden getragen wird. Of. deſt. forba, fem., isl. fürf, 
fem. „Fiscella, fürbelein“; Monac. Francisc. 173, 
f. 1975. Diefenbad 2366. Zeitihr. VI, 74. Die Gras: 
fürben, Htufürben (diefe wol 5, 6. mal jo viel faſſend 
als jene); tie Spitzkürben (in ihrem Durchſchnitt 
einem Dreyeck ähnlich); die Kürben im Bergbau, auch 
als beftimmtes Maß geltend. „Allemal zehn Kürm fir 
ein Bergfucder*; Lori, Berg®. 355. „Wenn man wirdt, 
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foll man ven Heiligen geben alle Tag 2 Kürben“ (mi | 


Erz); ibid. „Die Münz Kürmmeis verkaufen“; Lori, 


MuͤnzeR. 166. Kürben aus Eichenholz gu made wird | 


verboten; Mandat v.1762. Rürmen von Gicen ſollen 
bei Gonfifcation und 2 Thaler Strafe nicht mehr verfer: 
tigt werden. Die Förster follen zu derlei Körben feine 
jungen Gidyenreiße, Buchen, Ahorn und Gipen abfolgen 
lagen; (2. Nov. 1762. 12. Juli 176%), v. Kreitmaiers 
Geur. Samml. v. 3. 1771, ©.463, $.a; v. J. 1784. 
S. 817, Nr. 73. „Ener in der Kürben“; Gem. Reg. 
hr. II, 216, ad 1384. Das adeliche Geſchlecht Kürm- 
reut heißt früher Churbinriut; Freyb. Samml. IL, 
250. Der Rürbenzäuner, der aus Holz u. Wurzel: 
Schienen Kürben flicht, gäunt. (Unter allen Gemerben 
ift dieſes unicheinbare dem Verfaſſer bes b. Wörterbuche 
bas ehrwürbigfte, denn es ift das eines bald adıtzigjähri- 
en Gbrenmannes, dem er fein Daſeyn und jeine erfte 
rziehung verdankt). Im Voc. v. 1429 ift „pinfürb 
aperium; pinfürben maden, alveare“; gl. i. 380 if 
„hurpa sporta " 
Der „Ehurban“, a. Sp., Gorbuanleder; f. Chu: 
derwan, 
Kurbi, Kurbel, Kurwa-l, Gorbinian, 


Der Kar, (Rhein) der mens Wagen, Kar: 
ren; (mbd. karrech, karrich; BM. I, 791. Grimm, 
Woch. V, 207). „Vebiculum, fardh“; Voc. Melber. Der 
Kärher, Kärner, Fuhrmann, Zeitichr. IV, 173. ſ. 
Karren. 

Die Kärhen, Gefängniß, Kerker; (Putherbey von 
1581, f. 31). Auch das goth farfara und abo, har: 
bella ift ein Feminin. Indeffen mag bier ein Drud: 
fehler für Reihen (w.m.f.) flatt haben. Grimm, Woch. 
V, 566. 

fardeln, färdeln, ferheln, röcheln; Grimm, 
Mech. V, 209: karchen, u. 21l: faren, fären. „Für 
die hueiten, haiſer, ferhen und foll des menſchen“; 
Cgm. 3721, f. 38. 

Die Kirchen (Kirche”, Kir'o“, Kirchng, Kirgng, 
Sihliers: Kilche”), mie hchd. Kirche, (ahd. hiribha; 
fonft gewöhnlih famanunga, alſo Berfammlung, #x- 
xinsıx Das chitiihha, dreymal bey Zfidor, ließe ſich, 
wenn micht Die andern Quellen und Dialefte bagegen 
wären, nad blos iſidoriſchen Analogien ale ein —— 
chizriihha, d. h. gi-rihha, auffaflen. Graff IV. 461. 
BM. 1, 820. Grimm II, 156: dire, circus; unban 
dirih, per gyrum,.gl. i. 584. Mythol.2 p. 1177. 
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Bed. V,- 790 ff. Haupt’s Zeitfchr. VI, 409. v. Lang 
vergleicht goth. Feliln, wupyog (vom Thurm?); auch 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 318. 509. Brgl, griech. rjouf, 
xngV00w, xmouyua. Perl. firad, pulpitum in quo 
coranus legendus proponitur; Hammer: Burgitall). „Ky- 
rios gr. i. dominus, inde kyricha, dominicalis *; 
Glossae in bibliam, Clm. 4606 (XI. sec.), f.1605. Not- 
ker balbulus ad Salomonem episcopum de interpreta- 
toribus S. Sceripturae, cap. V, (Pez, thes. anecd. I, 7. 
Cim. 2550, f. 130, Cim. 15319, f. 121#): „ut praeco 
Dei populis futuras stationes praenuntiare possis in 
keriki. Cod. Fris. O. M. I, T. 103, (unter Biihef 
Egilbertus, 1007— 1033): „Sanctam ecclesiam catho- 
licam. Sancta dicitur segregata, semota. Eeclesia 
graece, latinse dicitar oongregatio. Quod nomen est 
melius synagoga an eoolesia? Ecclesia est melius 
et majus nomen, quia bruts animalia congregari pos- 
sunt, cohvocari non possunt nisi homines qui sunt 
rationabiles. Ideirco placuit sanctis apostolis eorumquc 
successoribus ut solus populus christianus ecclesiam 
vocaret (sic!) Sollte auh Kirde ahnlicht Ruͤckſicht 
vorausiegen? Haidniſche Kirben heißen meiltens 
große Hohlen in dem Gebirge; (Jir.). Redensarten i. 
Zeitſchr. IV, 263,16. V, 482. VI, 295. 333. Ortsnamen 
aufsfirhen f. Förſtemann IL, 878 #5 als: Baus, 
Holy:, Stain-Kirden ıc. „Eccolesia nostra Holz: 
chiticha undique furcis fulcita est“; Teg..... f. 93. 
ChmC. 54, £. 986. In altern Berbinpungen mit einem 
nachſtehenden Worte üft ſtatt Kirchen-, Die form Kirch— 
ublich, welche oft wie Kir’, Kiar, Ki’, Kio' gehört wird; 
(hen gl. & 37. 655: biruuahta, encenia; i. Il4l: 
hiruuarta, ecolesiarum prorisores; a. 407: dhirlis 
her, catholious, universalis). Der Kirdberg (Kiberg), 
Derg auf weldem eine Kirche ſteht. Rirhtorf (Ki- 
dorf), Drtsnant. Die Kirchfart (Kirfärt, Kiafärt, 
Kifärt), die Wallfahrt; BM. III, 253. Grimm, Wbd. 
V, 815. Zeitſchr. II, 17. V, 255,76. 410,1. Firdhfers 
ten (kirferten, kifertn, kisfertn), wallfahrten; Grimm, 
Woch. V, 816. Zeitiche. V, 295. „Da ih welt chirch— 
fart faren gein Sand Jost“; MB. V, 52, ad 1324. 
„Der Wirth war firbfahrten aus“; Mr. Ltihdl. V, 371. 
„Das bayriich Bold Läufft gern firchförten"; Ävent. 
Ghr. XU. Zum Kirchfahrtengehen wird in einer 
wirzb. Berord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. Der 
Kirhferter (Kioferte‘), Wallfahrter. In der Kirche 
zu Dießen wird beym Sottesdienft öffentlich gebetet „umb 
al firdferter und firhferterin Lie ausgeichaiden 
fint mit ir pfarrers willen und willen, fo ſend auff dem 
weg gen Rom oder gen Ad“; Clm. 5681 (XV. sec.), 
f.43. Der Kirchherr, Kircher, 1) ä. Sp., „der Pfarts 
herr, antistes ecclesiae*; Prompt. v. 1618. „Herr Hans 
N. Bicarıi zu N. mit Gewalt von jeines Kirhberrn 
N. N. und feinen wegen; MB. II, 579, ad 1464. 
„N. MN. Kirchherr und Pfarrer zu N. N; MB. XX, 
15. 146. „N. M. bie Zeit rechter Ehircher und Pfar— 
rer zu R.“; MB. XXI, 17. 648. „Her Mlrih Kirch-— 
berr und Tegan zu Scheyring“; MB. XXI, 303. Brgl. 
MB.XXIV, 104—106. 170. Chron. Bened. II, 78. 127. 
167. Gl. o. 337: hirdherro, parrochianus, (in Bed. 
1 oder 2°). 2) der das Patronats s oder. Präfentations- 
recht auf einen Kirchendienft * Der Pfarrer zu Tölz 
ift Kirchherr zu Königsdorf, der zu Wolfratsbauien 
Kirchherr zu Thanning; die Abtiffin zu Chiemſee 
Kirhfrau zu Roſenheim, (CbmKEl. 347, p. 2 und 354, 
p. 55, ad 1605). Der Nbgeoronete Lechner if Kirch— 
herr zu Burgbaufen, (1831). Jeder Kirche fand, meiit 
as Stifter oder befonderer Mohlthäter, vom König bis 
herab zum freien Grundeigenthümer, ein weltliher Schir: 
mer (patronus ecclesiae) vor; biefem fam als Lebens: 
heren der Pfarrſatz Gus patronatus) zu. Derjenige, wel: 
cher von ihm das Kirchenlehen erhielt, hieß Kirchherr 
(rector ecclesiae); fein Ginfommen beftland vormhmlich 
in dem Zehenten. Um die Bedürfnifie der Kirche felbik 
au beftreiten, war ein beftimmtes Grundſtück (dos egcle- 
siae, Wirem der Kirche) ausgelegt, an welches zugleich 
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das Recht des Piarriages gelnüpft war. Dieſes Grund— 
ſtüch konnte keineswegs ter Kirche entzogen, wohl aber 
mochte es mit beim Wfarriage von einer Hand am bie 
andere übertragen werten. Nicht immer verſah der nn 
berr die ihm 

mochte er wirklich geiſtlich ſeyn, oter als Weltlicyer das 
Kirchenlehen gleich anderm Grbgute erlangt haben, fepte 
er zum Singen und Lefen einen ibm gefalligen Prieſter 
bin. Dieier nun, der vom Biſchof die Secljorge (curam 
animarum) empfleng, wurde in dieſer Gigenichaft Seel: 
forger (ouratus, incuratus) genannt, und gegemuber dem 
Kirhherrn und dem Volle Berweier (vicarius) oder Leut⸗ 
priefter (plebanus). Er ſelbſt hatte zumeilen wieder 
einen Stellvertreter (viceplebanus). Kopp, Borrede zum 
Geſchichtsfreund 1543, 1, XIII. Roch jept jicht in ver 


engliſchen Hochlirche dem Rector gegenüber der kärglich 


dedachte Bicar. Die Kirhmeis (Kirmes, Kermas), 


(nur an einan 
die Meile. M. il, , = 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 202 f. Zeitſcht. Il, 31. 415,118 
Il, 226.3,1. 369,22. VI, 175. 469. Der Kermeficrer, 
Landſtreicher, Bettler, der fih auj Kirchweihen unt Jahr— 
märften umtreibt; L.O. v. 1553, £. 174. 175. f. aud 
Kirm. Die Kirchnacht (Kirmäbt, Kirnad), der Bor: 
abend des Kirchtages oder des Kirchweihfeſtes Die Kirch— 
facbe, dä. Sp. f. Th. Il: ver Sap. Der Kirchſaßz— 
f. Tb. II: ter Sag und Grimm, Wbd. V, 509. Der 
Kirdtag (Kirte‘, Kirdo'), 1) ber Kirchweihtag, das 
Kirchweihfeſt; öſtett. KIrita' (Scidl, Flinſerin, 3. Ausg., 
47). BM. Ull, 5. Grimm, Wöoch. V, 827. Zeitſchr. 11, 
415,114. III, 18. IV, 50,12. 244,11. V, 254,44. 255,98. 
VI, 39,57. 115,28. 205. 333. Der Naächkirchtag, ber 
Montag, bie und da auch ber Dienftag und Mittwoch 
nach dem Kirchweihfeſt (on Nächkirte' sei” Nächkirt') 

0” guada Kir'te' 

daust bis zo'n Irto’, 

os ka” ei’ schicke” 

&' bis zo’n Micka” (Mikte'); b. W. (nad Harslem). 
Der größe Kirchtag, das eigentliche Kirchweihfeſt im 
Gegenſatz des Flainen wide! I oder fogenannten 
Patrociniums. Kırdhtagbrod; Kirhtagleut (Ric: 
mweihgäfte); Kirchtagnudeln (Rudeln von Weizenmehl, 
mit Roſinen turhmengt und in Schmalz getränft). 
2) D. Br, der Jahrmarkt, er habe nun, wie uriprünglich 
wol immer, am Kirchweihfeſte felbit oder zu einer ganz 
andern Zeit ftatt. So treffen auch im falgb. Thalgau die 
Kirchtage (Märkte) nicht immer auf die Kirchweihen. 
Dber-Ofterreich, Reigenbedt II, 119. (Brgl. Duld, Meife). 
Auf dem Landtag v. 1605 if es das Ye Gravamen der 
Städte und Märkte, daß man fchier aus jedem Kirchtag 
einen Jabrmarft mache. „Gin gemainer Jarmardt und 
Kirhtag“; Avent. Chr. „Das Dorf zu Reiſch mit 
Halsgerihten, Kirchtag⸗Rechten und allen Wildban— 
nen“; Kr. Ehbl. X, 365. XI, 109. „An ben 4 Jahr—⸗ 
märkten der Stadt Greuffen foll der Kirhtagsirid 
8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen God 
ein und ausgeleutet werden"; Greußner Privileg. v. 1563. 
3) IJabrmarktsgeihent; Grimm, a. a. D. Veitl, käf ma’ 
fein o”n Kirts', (b. W.). „Da thetn die Bawernknecht 
mit Haufen ven Bauernmaidn des Kirchtagé fauflen“; 


9. Sacho I, 529. „Lieber puell fauff mir des firhtage | 


oder des jarmarche, amasia dilecta munus de dedica- 
tione vel nundinarum mihi emere cura*; Windb. 204, 
f.165b, „Interrogationes de virginibus in confessione. 
Emistine dedicationem aut novum annum ea inten- 
tione ut ad potum provocares ?* Clin. 12392 (XV. sec., 
1478), f.1. Brol. Duld 3, b. MN. Ginen in den 
„Kirto“ laden, ihn mit einer gewiflen aͤußerſt fchnöben 
Formel abweiien. Du kim fei” i”'n Kirto’/ lex mibi 
Mars! Wis habts denn dä für o”n Kirf'-r- aus- 
smacha” ? ruft man Zanfenden zu; (b.W.). Dis is on 
andaro Kirts', eine andere Sache; 9” schlächte‘ Kırta', 
übler Umftant. Mit dir is kaa” Kirto’ æ häbn, nicht 
auszufommen; (b. W.). Weibsverfonen fagen, fie haben 
ben Kirte', oder: d’.Iungfe' Kät-] is #'n Kirk’ kema”, 


geliehene Kirche jelbfl; joncern gar oft, | 





Orten) die Kirchweihe; der Jahrmarft; | 
160. Grimm, Wbdh. V, 822. 535. | 


" Kirhmweib, (Amberg) der Michaelis + Jahrmarkt. 


‘ Zoll (v. 1252), Cgm. 574, f. 21. 
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wenn ihre Regel eingetreten if. Die Kircht racht, piur, 
Kirchträcht, Brote u. drgl., die am Kirchweihfeſt und 
bey andern Anläffen von den Pfarrfindern als Opfer in 
die Kirche gebradt au werben pflegen. ſ. oben, Ep. 645. 
Grimm, Wh. V, 528. „Super ferendis ad ecclssiam 
que vulgo Kirchträchte dieuntur; MB XIII, 361, 
ad 1220; cf. p. 420 u. 439. „Super oblacionibus que 
Kirchräht vulgariter appellantur“; ibid. p. 878. der 
Kirhtradislaib. 2) „Auf der Schwaig genannt ber 


| Border Baterperg in Rieder (Ayatharieder) Kirhtricht*, 


Gerſchieden v. Piarriprengel. da Agatharied immer nur 
eine Filiale geweſen); Schlierieer Urf. v. 1456, (Rath 
Her). Die Kirchweih (Kirwa’; Aſchaff. Kerp. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 202 : Kirb), (Rllbel.) 1) das Kirchweihſeſt; 
(gl. a. 133: chirihuuihi, neomenia ; 0.45: filuuiba, 
dedioatio). „Den falm (Quam dilecta tabernacula) 
fprih je dirwie*; Ald. 111 (vw. 1250), f. 78. „Bon 
der Filmwi“, (Zürich, sec. XIV.), Cgm. 168, 1. 66. Zeitichr. 
V, 116,4.9. 2) der Jahrmarkt. Vrgl. oben Kirtchtag. 
BM. II, 613. Grimm, Wh. V, 825 f. Zeitichr. 11, 
415,114 V, 129,10. „3e Cheverloch an jant Gyidien 
Abent und an feinem Tag fo ge Kirchweich ifi“; MB. 
VIII, 545, ad 1331. Vrgl. „Auf dem Hofe je dheverlor 
an fand Gilgentag ale Tult da if“; ibid. 513. an 
3Bu 
den 2 Jahrmärkten zu Pfingiten und zu der Falten 
Kirchweih in Amberg“; ori, Berg. f, 17. 74. 78. 
3) Kürbe, Spectafel, Zumult; Simvlicifl. v. 1694, f. 58. 

rgl. oben Kirchtag: Kirto. fichiid, adj., zur 
Kirche gehörig; Grimm, Woch. V, 820. Kirdifde 
Begräbniß; kirchiſche Freyheit; Bennoleben v. 1697. 
Der Kirchner, (Franken) der Küſter, in Altb. ber Mess 
ner, (dB) BMI, 821. Grimm, Wöoch. V, 522 f. 
Sculmeifter, Kirchner und Glödner oft in Giner Pers 
fon; wirgb. Kirchenort. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Karde, Kardendiſtel, di- 
psseus fullonum L.; (abb. farta, carto, cardo, mhb. 
farte; Graf IV, 190. BM. 1, 791. Grimm, Wöoch. V, 
204). „Gin vef mit Farten und mit bopfen“; Nugsb, 
‘farten, fartäts 


ſchen, veb.; Zeitichr. VI, 290. 332. Grimm, Wöch. V, 


‚ 210: farden, kardetſchen.“ 





„Da aber der Rartter 
mit feinem KRartten (jegt Decatieren? orgl. Die, Wbech. 
89 1. und Weigand, Wöoch. I, 235) ain kuech verderben 
wurd“; Mündn. Barchet-Geſchau⸗Ordn. v. 1592, Cbm. 
1536, £. 5—6. Sie werden um PBleinting als Hanreles 
artifel für die Tuchmacher gepflanzt. Grit nach 2 Jahren 
find fie reif. Hazzi, Statift. III, 1226. 


Der Kardig (u -), (U) Zeug aus Schafwolle zu 
Weiberröden. Grimm, Wbd. V, 211. kardiſſen, adj. 

ferdigen (?). „Alfo Ferdbigent die fern und bie 
nuß und mwerbent gu bamen*; Cim. 4373 (von 1437), 
f. 1086. "Etwa für verdiben? ſ. BM. I, 330. 


Der Kord, Degen; f. unten: Mifencorb. 


Die Korbel, Kurtl, 1) Gorbula; 2) dumme Weibs— 
perſon. 


Der Körder, ä. Sp. mie hchd. Röder; (ahd. quer: 
dar, mb. querder, kerder, forder, msc. u. nir.; 
Graff IV, 680. BM.I, 89. Grimm, Wod. V, 1570 f.). 
„Sein hörder dich betriuget, day du den angel flicheit”, 
(ichlide); Urftende, bg. v. Habn, p. 124,25. 


Das Karfinl: (w-), bauchiges und enghalfiges, ge: 
mwöhnlich mit Dedel und Handhabe verfehenes Glas, ital. 
caraffına; (Diez, Wbh. 89. Grimm, Woͤch. V, 205). 

Der Karfiol, brassica caulilors, Blumenfohl ; 
Grimm, Wöch. V, 211. Zeitſcht. IV, 173. Of. ital. 
cavolo fiore, franz. chou-Neur, engl. cauliflower, coli: 
Hlower, brassica oleracea botrytis. 


330 erinnere ich mich die Ausſprache Carölus 
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Das Kurfis, Gurfos, (Leh) ter Mil: Schorf 
bey Heinen Kindern. Grimm, Woch. 11, 640; vrgl. BM. 
1, 862. „Gurfes, kurfes gſicht, aphthae*; Heniſch. 
„Aphtae, ulcera in ore pueris nascentia, bas Gurfe#*; 
Nomenel. 1629, p. 208. ſ. Heb. 


fara, wie hchd. (ahd. harg, mhb. Farc, liſtig, ichlau; 
Graff IV, 488. BM. I, 788. Grimm, Did. V, 213. 
Cf. ahd. darag, Iogubris, von hara, Juctus; Graff 
IV, 465). „Sapienter, charchliche, wihsliche“ Cgm. 
17, f. 86%. „Ir habt wol vernomen, daz ber vuhs vil 
farc if“; w. Gaft 10923. Eerclidhen, adr.; Grimm, 
Reinh. p. 328,1025 u. 374. verdhargen, verhergen, 
Ginen, betriegen, überliflen; Diut. III, 53. 55 (gweimal). 
färgeln (kärgin), knauſern. „Der Prälat fing an zu 
färglen, den Brüdern ihren Tiih, Wein und Brod 
fdımäleen und abbreden“, Aibertin’s Gusmann p. 663. 
m > rgling, parcus; ©. Frank. Grimm, Wöch. 

» l “ ä 


terkern, einiperren; BM. I, 790. Grimm, Wöch. 
V,568 fi „Rreebs iß nit ferdert, fonder friſch⸗; 
9. Sache 1558: I, £. 423 (1612: I, 853). 


Karl, Karl der Große; BM.I, 790. Grimm, Wöch. 
V, 218. „Ib mil; ir gelten mit dem karles löte”, 
(wohl, genau); Ulrid’s Triſtan 2273; vergl. Gottfried's 
». Stt. Triſtan 275 u. Heinrich's Triſtan 1677. Karles 
man if nah Wadernagel's Wbdh. Tautologie wie irmin: 
beot, Bolder. Brgl. Haupt’s Zeitichr. VII, 130: champf⸗ 
wĩc⸗, jabels breit, zimmelsfchelle, genezstunc. Über Char- 
lemagne aus Garloman, f. Grimm 11, 463. III, 319 f. 
RN. 282 und Francisque Michel in befien Charlemagne 
an anglosnorman poem p. 54. 


Die Karlin (v-), im gemeinen Leben flatt ber Ga: 
rolin, welder in alten Münzordd. ber Garoliner 
heißt. Grimm, Wöch. V, 221 f. 


Der Kerl (Köl, Kol; zuweilen und mehr Ber 
haft Kärl, Käl), a) wie hchd. (ah. harl, mbr. Farl, 
wie das isl. far, mas, vir; Graff IV, 492. BM. 1, 
790. Grimm, MA. 282. Geſch. d. d. Epr. 325; Wöch. 
V, 218. Zeitſcht. IV, 133,92. V, 171,125. 269,44. VI, 
410,4. Cf. engl. hurl, Bengel, Bauer, neben carle, 
wol vom angeli. ceorl, — aber wie gefunfen! Müller, 
etumol. Wed. d. engl. Spr. 174. 203. Brgl, poln. Farzel, 
gen. farla, ber Zwerg, farlica, Zwergin. Das cata: 
lanifche carail, caflil. carajo als signum masculi mit 
Karl zufammenzubalten, wäre dech gar zu hebammen- 
mäßig. Woher aber dieſe ipaniihen Audbrüde?) Im 
trodnen Ernſte hört fi indefien niemand gerne mit eignen 
Ohren einen Kerl nennen; man pilegt dagegen mit 
ber rätbfelhaften Phrafe: „a” Kerl is 0” Baudreok* zu 
verwahren. Beitichr. VI, 294. (Bon einem Halb⸗Lateiner 
att Carölus 
beöwegen verwerfen gehört gu haben, weil carölus Saus 
trog beiße. cf. Kär-I, Karlein? f. oben Kar und 
Grimm, Wbdh. V, 218). Auch auf Weibsperfonen hört 
man im Scherz das Wort Kerl zuweilen anwenden: @” 
ganzo Kerl, 0” feine’ Kerl. Es if wol babey fo weni 
an das engl. girl als bey der obigen Berwahrungsferme 
an ein Diminutiv vom alten gor, fimus, zu benfen. 
b) auf dem platten Sande, dem Menſch (Mädchen) gegen: 
über, ihr Liebhaber. Is des dei” Kälf Hast du iotz 
kao'n KölP Diefe Bedeutung hat auch das alte harl 
in den gl, i. 98. 102: härlon, amatores, härlom, 
amatoris, wo indeflen die Gafus der fat. Wörter dem 
vermutblihen ber deutſchen nicht entfprehen. Sonſt ift 
charl in der a. Sp. ja noch in Wernher’s Maria 30,06, 
gewöhnlich für maritus gefept, während unfer Kerl vor 
zugsmeife ein noch Unverbeirateter if. „Ana harilis 
. mitejlaf (feborn), sine maritali conjugio*; Notf. 98,9. 
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"So fol chena iro haral furhten unde minnon*; baf. 
108,163. „Gr ifl harl, dä if fi hone*; Karajan, Denfm. 
12.12. W. Grimm über Freidank p. 70. „Mich ge ainem 
farl dir nemen“; Cgm. 717, f. 21%. Im b. W. beißt 
Kaso' Carl, Kä 1 Liebhaber, verihtlih: Burſche; Ke'l 
großer, ſchoͤn gewachlener junger Mann; im Speflart: 
ber Karle, Öeliebter. Liebhaber. Wie die Bewohner 
jenes Theiles des fränkifhen Reiches, der bey der Theis 
lung von 843 dem Lothar zugewiefen worden, Lothas 
ringe, Lutringa, fo wurden bie besjenigen, welcher 
dem Gari war zu Theil geworden, Rarlinge, Kerlinge 
enannt: „Franci, tie wir nü heizen Gbärlinga*; Motf. 
oeth. Prol. „Dicunt praeterea aliud ibidem esse vul- 
gari propheticum quod deKarlingen uelKarolinis .i. 
de stirpo regis Caroli suscitabitur Karolus nomine qui 
erit princeps et monarcha totius Europae*; de Ducibus 
Bav. 1460, Altm. 6, f.49. Clm. 2936, f.8. Clm. 17541, 
f£. 60. KRerlinga, Franci feroces, (d. h. die romanifch 
forehenden), gl. i. 119. „Franei Frances vel 
Senones frrancon. Morovingi vel Morcomani Kberlin» 
er. Item Allobroges vel Sycambri Franci nobiles. 
tem Germani orientales Franci Oflerfranden”; Cod. 
Vindob. 413, f. 196 f.; Perg, Archiv VII, 480. „Si 
(die Kriechen) beten die Kerlinge vür tören*; w. Gaſt 
10601. Davon, nad Gramm. & 289, die Länternamen 
Lothringen, Kerlingen, noch in Thomaſin's welſchem 
Gaſt 2468 („Be Kerlingen iſt fi niht bliben⸗) und bey 
Br. Berht. 43, Pfeiffer 148,18: „Sõ füerent uns bie von 
Ungern, die von Kerlingen, die Af ſchiffen, die üf wege⸗ 
nen.“ „Carolus Martellus jussit illam pro Gau- 
dinam Francigenam appellari; in lingua teutonica jus- 
sit eandem provinciam vocari nomine suo Carlingam 
et eos homines Carlingos quod vocabulum omnes 
teutonici usque hodie servaverunt“ ; Godofr. Viterb. Pan- 
theon XVII, 435. Brol. au Augsb. Sitotbch. ben Frey⸗ 


„berg p. 11; (Birlinger, jhwäb.saugeb. Woch. 2696). 


„forlen*, (Nürnb., HsL) laufen maden etwas runs 
des, (follerır). ſ. borlen, hurlen. 


"farmen, färmen, fermen, ä. Sp., trauern, weh⸗ 
lagen, jammern; BM.I, 788. Grimm, Wöch. V, 218. 
Vilmar, furbefl. Ibiot. 193.” Bral. oben, Spy. 995, unter 
——— carmulus, carmula, Graff IV, 493; auch 

ummel und räuffen. (In der Hölle iſt) „ewich 
ſchryent, juchtend, Ferment und fnarfinge ber tenen“; 
Wiggert's Scherflein p. 44. „Beler Heren befarminge*; 
Neocorus 500. „Wiewol das gemein Bolf tes wegen ſehr 
füärmete indem es in große Furt und Traurigfeit ge 
rahten.“ „Die Mütter ſahen ihre elende Fürmende Kins 
der verſchmachten“; F. v. Zeien. Schleſ. firmeln, fürs 
mein, fermeln, (von Kindern) lärmen und fchreien; 
früher (bey Dpis): „fürmeln und laden“, alſo ſchmei⸗ 
chelnd fallen, fprehen. Weinhold, ſchleſ. Mid. 43. 

Das Kärmenädl, franz. la carbonade, Rippenftüd: 
den (cötelette), auf dem Roſt über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Nordfranfen) die Kirchweihe, Kirmſe; 
bas Wort’ wird auch für einige andre fenerlichleiten ges 
braucht: Rindleinsfirm, Kindtauſſchmaus. (Sollte das 
Mort wirklich nur eine Entftellung aus Kirchmeß ober 
Kirchweih fenn?) Grimm, Wbdh.V, 635: Kirmes, 
Kirmſe, Kirmes. Beitfhr. VI, 169,867. Der Garmefis 
rer, fabrender Schüler; Joh. Bauli 72. ſ. oben, Sr. 1269 : 
Kermefierer. 


Der Karnatzger: „Dö Tirola Maurs, dö Karnatsgö 
(E ) solln 's Baun a erst lerna...; — ein Wort 
das den guten und ſchlechten Sinn bes allbefannten 
Kerl bebeutet und feit kurzem bier eingebürgert if“; von 
Kürfinger, Ober- Pinzgau (1841), ©. 176. Ck. tefl. färna, 
färnice, Zuchthaus. 

Der Rarner, Knochenbehaͤltniß am Kirchhof; Amberg. 
Afte von 1380. Graff IV, 496. BR. I, 7%. Grimm, 
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bh. II, 607. V, 605 f. Bilmar, furbefi. Idiot. 199. 
„An frie totengrebels tag frü an dem fernter“; Gin 
blattbrud ija. j. oben, Sp. 937: der @erner. 

Das Karnidel, Kaninden; (Baden, Ständeverf. 
1831). Gifelein, Sprichw. 106. Grimm, Wöoch. V, 162. 
219. 

Der Rarnier (Kä’nior), ital. il carniere, frany. car- 
nier, carnassidre, Waidtaſche, Jagdtaſche, (Juif errant, 
chap. 1, gegen ne), fvan. garniel, lederne, verjhließbare 
Taſche für Meten und Schriften, (engl. budget). Grimm, 
Beh. II, 607. V, 219. Zeitichr. VI, 332: Kalier und 
vral. oben, Sy. 1233: Kalier. „Garnier, pera, sac- 
culus ex alluto e collo ad Jumbos dependens*; Heniſch, 
Prompt. v. 1618. „Pera, ein farnier“; Voc. Melber. 
„Marettorb, tragkorb, ſiſchſack ferniern«; H. Sachs 1558, 
£.240. Of. keit. farnpr, Moiche, Zeder, Taiche; färnt. 
fernir, Botentafche, felleiien, ferniti, wegicieben, 
ferniga, Waflerwirbel; Jarnif 239. Brgl. oben, Sp. 
935: Garge. 

Der Rarneffel, Karnüfel, der Rarneffelbrud, 
4. Sp., I) ramex, Hodenbrucdh; Avent. Gramm.; Prompt. 
v. 1618. Grimm, Wed. V, 219 f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
194. Diefenbach 4836. ef. is. farn, ramexr. „Daß 
auch des Meftors Karnefel darvor (memlih von ber 
„Dip der Bul-Bücher“) erwarmen möchten“; Vutherbey 
v. 1591, p. 34. „Doch das ch mit fen ain Untterprud 
oder der Farnoffel nit darvey fey“; Clm. 5036, f. 132. 


'2) ein beliebtes Rartenipiel; Grimm, a. a. O. Ger: 


nöffel ift ein wildes fpile*; Losbuch, Cgm. 312, f. 140. 
farniffeln, vrb. act., Karnöffel jpielen; abprügeln. 
ftoßen, hart behandeln; (ef. engl. to cornüb, mit den 
Knocheln ftoßen). Grimm, Wbch. V, 222. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 194. Zeitſchr. III, 121. 190,66. 366,23. 552,32. 
IV, 45. VI, 173. 

Der Kern (Kern, Ken, Kea’n, Kön), das Kern: 
fein (Kernl, Köndl, Kes'ndl, Keandl, Kändl), 1) wie 
En. (ahd. herno, mhd. ferne, fern; Graf IV, 4193. 

M.I, 500. Grimm, Woch. V, 593); 2) Gollectivum für 
ausgedrofchenes und gereinigtes Getreide („die Guͤlt im 
Kernlein eindienen*, d.h. das Gültgetreide in natura, 
nicht in Gelde abtragen; Kerngült, Getreidegült), bes 
fonders für enthülstes (Haberfern), und namentlich 
wieder für enthülsten Dinkel, welder im unenthülsten 
AZuftande Feſen heißt. Grimm, Woch. V,594,0.d GI. o. 
98: herno, ador. „Modium, fern; MB. VIII, 189, 
ad 1258. „Ich fag ev munberleichen binc, ber mutte 
herns galt einen vhenninc“; Meimdron. bis 1250. 
Amelfern, weißer Dinfel; (f. Amel). Tradern (?), 
Lori, Lechſt. 20. Der Baterkern, auch Kornvater, 
das Mutterforn, d. h. jener Auswuchs an ven Korn: 
Ahren, der im langen, fchwarzen Körnern oder Kernen 
befteht, und meiſt eine Folge zu naſſer Witterung if. 
Diejenigen Botanifer, die biefen Auswuchs unter bie 
Pilze rechnen, nennen ihn olavaria clavus. 3) Gerchtes⸗ 
gaben, Hallein, nad Lori, BergR.), Salz-Erz; Kern- 
staa”, Kernsälz, Steinfalg; Schoffer 49. Kernbirg, 
„Gebirg Das duch den Gilenwürfer gewonnen wird.“ 
Kernwerk, Bergwerk, wo Sal: Erz gewonnen wird. 
4) (D.Pf., Nürnb.) Mildyrahm, befonders füßer, welcher 
u Butter gerührt werden fan; isländ. fiarni, bän. 
järne, (ebenfalls neben der Bebeutung nucleus, me- 
dulla). Grimm, Woch. V, 506,6. Vegl. Kirn. 5) Kern 
kommt zuweilen in einem Zufammenhang vor, als ftünde 
es ſtatt Kerl oder Perion; (engl. a fern). „Is gar on 
arma Tröpf, is gar on arma Kern.“ 0” faula Kern, 
0” verbao”ter Kern ift z. B. diefer Menſch, diefes Weib, 
„An dem hove was ein grober bern, ein vilz und 
raucher fchrover ; Mich. Beham, Cgm. 291, f. 146%. „So 
ſprach der fühne Kerne”, Rieſe Sigenot, v. d. Hagen, 
Sir. 123. Das Kerngejaid (P); vrgl. Grimm, Wöch. 
V, 603: Kern. „Hirſchgejaydt, Schweingejandt, Kern: 
gelandet, Röchgejaydt, Wöperfipill .....“; MB. IX, 60, 
ad 1483. fernlot, „ferlot“, adj., förnicht, gut von 
Kern. „Gs verlaft ſich auch manicher auf das Pulfer, 
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das ſchoͤnn Plab und fherlet if. .“; Fewrbuech, Ma. v. 
1591. fernen, a) wie bb. b) (D.Pf.) zu “Butter 
rühren; Zeitichr. V, 276,10: nord. farnen; isl. at firma, 
ſchwed. firna, angel. cernan, fihett. to firn, engl. 
to burn. Grimm. Wöch. V, 6053. Kern:-Mild, 
Burtermitch, Rührmilch; ſchott. firnsmilf, Zeitſcht. II, 
5il,ıae. III, 42,28. 124,4. V, 276,10. Karmelk. Die 
Kerne, Butterferne, (bef.) das Butterfaß; Bilmar, 
furhefl. Idiot. 199. Zeitichr. II, 541,108: die Karn.’ Of. 
Wangerog: Sjen = Sjern = Qwern, Butterfaß; vral. 
Senn. Bral. Kern und Kirn. ſich kerneln (keoin, 
könln, kendin), ſich fernen oder fürnen. 

firnig, adj., fernig, förnig, fernhaft, derb, Fräftig; 
Grimm, Wbd. V, 603 f. o” kiorni’s Fleisch. 0” kier- 
nigor Alto‘. firnin, tirnein, ä. Ep., aus Kern bes 
ſtehend. Kirneyn Melb von Waiczn“, Kern: Mehl von 
Weizen, Wilr. Bir. VI, 146, ad 1420. 


"ausfirnen, ä. Sp., ausfernen; mhd. üzfirnen, 
erfirnen, vollfländig darlegen, ergründen; BM. I, 801. 
Grimm, Wbd. II, 892. II, 971. 874. V, 604 „Swer 
gern fwenden wölle fin bien, daz er tiefe wort uzfirn 
und dburchpreche tiefen fin"; Renner 23459. 


fi verfirnen (vokirno”, da’kirne”), durch etwas, 
(vielleicht zunächft duch einen Kern), fo Einem ſtatt im 
die Speife: Röhre in die Lufts Röhre gefommen if, zum 
Hufen gereigt werden. „lich erfirnen, tussim irritare 
cibo vel potu gutturi immisso* ; Prompt. v. 1618. „In: 
dem hat das Kind (meldyes einen Nagel im Hals fteden 
hatte) angefangen fich zu erfirnen und zu übergeben“; 
Benno:Mirakel 169. 


Die Kirn, Kürn, als Ortsbenennung öfters vors 
fommend. Die Kirn ben Negenftauf, bey Julbach. „In 
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der Kirn, von der Kirn, zu der Kirn“; Kr. Lhdl. X, 392 


76. 77. Hund's ©t.®. I, 254. II, 209. „Castrum di- 
otum Kürn“, (1299); Hund, metrop. (1620) II, p. 381. 
Khürner Y ag-oder- von der Kürn (bey 
Megensburg) im Turnierbuch ad 1197, 1284; (der Dichter 
von Kürenberg?). Die Kir nach bey Kempten; Kirn s 
berg bey Schongau, bey Waldmünden; das Kirntal 
ben Julbach; (bieher vielleicht au das Kea”tl bey Ans 
dechs); der Kirnftain bey Auerburg. Wenn auch nicht 
durhaus, fo könnte dod zu einigen biefer Namen bas 
alte quirn, huirn, furn (gl.i. 245. 277. 1055. o. 143. 
376. 415: mola. Goth. quairnus, ahd quirn, mhd. 
fürn, fürne, Mühle; Graff IV, 680. DM. I, 915.’ 
Bangeroog: Quen, Kwern, gemein BVeranlaffung 
geweſen ſeyn; (Graff IV, 680. VI, 688. Förſtemann Il, 
1138). Wenigſtens ipriht das Duirnaba und bas 
Duirnberg der alten wirgb. @renzbeihreibung (M. m. 
38), falls diefe Namen jegt ebenfalls Kirnach u. Kirns 
berg lauten jollten, für die Bermuthung. 

Das Rayıınfpill), ein gewifles Hazarbfpiel; ſ. Th. 
III: ipilen. 

Das Korn (Kou'n, Kas'n), Ber hd. (ahd. horn, 
mhd. forn; Graff IV, 191. DM. I, 862. Grimm III, 
375; Wbd. V, 1813 ff. Zeitiche. IV, 478). 2) der Mog» 
gen, als die in A. B. am meinen übliche @etreidart. @” 
kas'no“s Broud, Roggen: Brod; (b.W-). Aus ähnlihem 
Grund bedeutet das Gollectiv: Wort Korn in Schweden 
Gerite, in Weitphalen Sun in Franfen, Anipah, wie 
AB. und Schwaben Spelt. Zeitſcht. III, 34. 281,64. 
Will man ein Getreid: Korn oder ausgedrofchne Getreid⸗ 
Körner collectiv andeuten, fo bedient man fi der Form 
das Körnle (Körnl, Körndl, Keandl), weldes vielleicht 
weniger ein Diminutiv, als das alte Gollectiv hurni 
(framentum; auch altj. curni neben corn) if. „Den 

chend ums Körn! oder ums Geld verfift“; Zirngibl, 
ainfvah 75. Brgl. Kernlein, womit Körnlein im 
ialeft zufammenfällt. Doch hat Korn oft die allge: 
meinere Bedeutung etreide, 3. B. in den Zufammen: 
feßungen: Korn: Markt, Korn: Käufler, Rorns 
Kipverer. Sp. W. Andrö-Schnd tast 'n Koun wö. 
Körner heißen im Meiftergefang Verſe verichiedener 
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Strophen, die unter fih reimen; Wagenfeil p. 533. Das | 


Brödfürnlein, Gerianter-Kügelden. verfürnen. Das 
Korn bat in Mitte Juny verfürnt, ift bereits in Kern 
geihoflen. Vrgl. Grimm, Wöch. V, 1822 f. und oben, 
unter Kern: verfirnen.” 


Der Rärnter, carnarium; f. oben, Sp. 937: ber 
Gerner, u. Ep. 1292: der Karner. 


Die Karpey (Kapey, Kopey), la charpie, Schabſel, 
(Maifel, der in Wunden gelegt zu werden beitimmt 
if), von carpere, zupfen. Diez, Woch. 592. Grimm, Woch. 
V, 223: Rarpie. 

Der Gorporal, wie hhd.; wol nah Gr. '635° nur 
verberbt aus Gaporal, auch fpan. caporal, wie mayo- 
ral, von cabo (chef) de escuadra; franz. caporal, 
ital. caporale; Die, Wbch. 86. „Corporalis (Gapo: 
ral), Rablfopi: miles corporalis, Böfebauer*; P. Pau- 
linus, Olomucensis (1650), ZZ. 727, f. 280, 283. 

"Das Gorporal, Meßtuch; BM. I, 863. Grimm, 
Mod. 11, 637. Ducange, ba. v. Henſchel, U, 614 £ „Min 
fer zu ven corperaln oder andern fubtilen tuchern*... 
„ju III corporal“; Cgm. 821, f.24. 

corporieren (9). „Wildu plabe tinden machen ze 
corperiren*; Cgm. 821, f.22. „Schreib damit, fo wirt 
fp entleih qut gecorperirt*; daſ. f. 23h. 

Der Körper, wie hcehd.; 
atr.; BM.I, 863. Grimm, Woch. V, 1833. Geſch. d. d. 
Spr. 1022: corpus = hraiw). „Die mwolfe & folten 
iuwern förpel nagen“; Labr. 345, (verächtlid). 


Der Karpf (Kärpf), des, dem, den, bie Karpien, 
wie hchd. der Karpfen, a db. carpho, Karofo, mhb. 
farpfe; Graff IV, 491. ‚I, 790. Grimm, Wbd. V, 
222). R.R. Er dichtt wie de Kärpf in'n Vog'lhäusl‘, 
franz.: il est log& chez’ Guillot le songeur. 


Das KRorietlein (Karsedl, Kars@'], u-u), das Gor: 
fet, ein Theil der Tracht bürgerlicher Weibsperfonen. Diez, 
Mid. 600. Vrgl. mbr. furfit; BM. I, 916. Zeitichr. 
VI, 300. „Wappenrod und gurfijt“; Cgm. 579, f. 173. 





Der Gorfo. Der erfle Corſo in der Ludwigsſtraße 


zu Münden 23. März 1843. Der italienifhe Neuling 
nahm fi etwas unbehülflih aus unter den Staubwolfen 
faltes norbiihen Windes. 


"Der Eurs, eine Art Wein; Grimm, Wbd. II, 640. 
„Shaw das wir auch verfehen fein mit Gurs, Bernetih 
und fuflen wein; 9. Sachs 1560: III, III, TOb, 


Die Kurien, Kürſen, Kürſchen, (ä. Sp.) Kleid 
von Raub: oder Pelzwerk, (ahd. chutſina, brujina, 
mhd. fürien, furien; Graff IV, 197. 616. BM.L, 
916. Grimm, MA. 428. Gl. a. 523. 568. i. 206. o. 75: 
hrufina und buriina, mastrugs; Voc. von 1429: 
fürfen, mastruga, vestis mulierum), „Swan ein frowe 
in ein rochlin fliufet oder in ein vehe Furfen“; Augeb. 
Stotb. „Ein vehe kürſchen“; Amb. Aft:v. 1392. „Möd, 
mentel, firfen und belz⸗; Dfele, r. b. sc. I, 254. „So 
fan ih korffen nen“; Cgm. 718, f. 128. „Ainer 
Schweſter (die wieder aus dem Pütrib Selhaus get) ol 
nis volgen, dan ain Mantel, ain Rurien, ain Pelz, 
wen Röhl ıe.* MB. XIX, 248, ad 1387. „Min aid: 
eich Kürſchen“; MB.XVII, 547. „Gttlih Mäd: 
rein Kurſen“; Mitr. Bir. III, 139. „Enhalb der 
prufhb fol man murden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuch mag man nemen 


333 einen vierdbung furien wolle und nicht mer“; Alter 


Robderers Brief in einem Paflauer Stadt-Mechtbuch, Ms. 
"„Margaraf Heinrich (+ 1146) der bracht das land ob ber 


(mbb. körper, förpel, | 
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Enns und die ſtet Krembse und Stain mit ber ochſen⸗ 
fürfen zuwegen bas er bie vor dem faifer trueg bie 
man im von Wienn het bradt die folt örcgen (?) fein 
geweien Das het der bot mit recht vernomen und bracht 
ain fürfen von ochſenhewt“; Ghronif v. Diterreich, 
Cgm. 425, £.2b, Der Kurfener, Kürfener, beutzus 
tage Kürichner; BM. I, 916. Weigand, Wbch. 653; 
(farnt. ferinär, ber Kirſchnet; ferien, kerſno, 
Kirſchleder; Jarnik p. 238). „Ein forfner*; Cgm. 
713, f. 156. Z’eamkomen bei'tn Kurschner auf do’ 
Stang (9. Sachs 1560. IL, IV, 33 jagt der Buchs: „beim 
Kürtiner in der Beiß“), an unbeliebigem Drte, wie: 
bei’n sado'n Bior. Vrgl. Weifert, ausgem, Geb. p. 91. 

Kürß. „Da wir die Kürß (el rumbo) verluren, nit 
weiten wu mir furen“ (auf dem Meer); Mich. Bebam, 
Samınl. f. alte. Lit. p 69. 


Die Kerſch und Kerſchen, plar. die Kerih und 
Kerfhen, die Kiriche, (abd. firfa, mh. firie, doch 
fhen Voc, v. 1419 fers. Graff IV, 4197. BM. I, 801. 
Grimm, Wbdh. V, 844. Zeitichr. II, 17); (O.Schw.) die 
Kerichsber (Köschpor). PBilmar, furbefl. Idiot. 200. 
Beitichr. VI, 214. Die Teufelsferib, Atropa bella- 
donna. Winterferih, Weißtorn » Beere, 


Der KRarfi. (Hobenloh, Franfen u, hchd.) Hade mit 
men Zähnen, (Graff IV, 497. BM. I, 791. Grimm, 
Mech. V, 231. Bilmar, kurhefſ. Idiot. 194. gl. o. 315: 
farıt, bidens); in Altb unverllanten. Es ift dafür 
Haue, Häulein gebräuchlich. 


Das Kärtl, Kä'schtl, Diminut., (Wbrg.) bie Herde. 
3” Kärtl Gämse, eine Herde Semien: Hbn., Salzb. Land, 
©. 396. 9” kascht Stäl, Schaar Staare; Hübner 867. 
Dieſes Wort fcheint (mie Wärtl mit Wort) zuſammen⸗ 
zubangen mit dem ahd. Neutrum aquartır, hortar, 
hortere, chorter, grex; mhd. quarter, forter; 
Graff IV, 4090. BM.I,s92. Rramiih kardélho, Derde, 
(Kopitar); fürnt. Eacdelo, Herde, Horde, Bolf, (Jarnik 
p. 238) ; deſt. krdel, Herte, Trupr. Gl. a. 660. i. 922. 
Kero I, 19. 93. 94. Wernb. Maria 9. 17. 22. „Gregi 
tuo, hurtere dinem*; Cem. 17, f. 009%, Pf. 67, oratio; 
(Holjmann las buntere). „Ich gibe dir mit horter 
bay vehe“z Diemer, Ger, 26,1. „Mit micheleme quors 
tere®, Diut. II, 77. 80; „demo quartire*; dal. 121. 


Die Kart. „Nah ben alten Berg: Rechten fann man 
3 Bau, fo zufammengebören und durchgeſchlagen find, in 
einer Kart inhaben und andere nicht“; Lori, Berg. f. 6. 
Grimm, Wbdh. V, 232. Zeitichr. VI, 290 f. „Ich vers 
fiche bieies Kart eben io wenig, ale das „hart, insula“, 
ber gl. a. 490. 

Der Kärt, (Ob. Pfalz, Pegniz) der Karren; de” 
Pöstkart. Grimm, Wbd. V, 232 ! Vrgl. Karreten. 

Die Karte, wie hchd; Grimm, Mich. V, 234 f. 
Zeitichr. VI, 290 f. „Kein bild in feiner farten (Spiel: 
farte?) gebart nye fo meifterlih* (als der Bote Zwerg) ; 
Altiwert 147,1. Spilfarten (1472), Cgm. 311, f. 46; 
ſ. Tb. III, ipilen u. vrgl. ſchanzen. „Lusores, ipil: 
lären, bartnärn*; Ald. 228 (seo. XV.), f.342. far: 
teln, vrb., Karten fpielen; Grimm, Woc. V, 239. 
Zeitſcht. IV, 173. 

Die Kartaunen, wie hchd. Rartaune; Grimm, Woch. 
11, 609. V, 233. Im Rrtilleriebudh Me. v. 1591 fommen 
vor: „Doppelkharthaunen bey 70 Pfund Giien 
fhugel ſchweer; balbboppel fhbarthbaunen, bie man 
ionft aub Nachtigalen nennet, ben 60 Pd. die Kugel 
ſchwer; Kbarttbaunen bey 50 Pfd. die Kugel ſchwer; 
— ee a bey 40 Pfund khugelſchweer; 

uartiersfharthaunen, bey 30 oder 35 Pfd. Kugel⸗ 
ſchweer.“ Bielleiht in Bezug auf die Art zu laden, mit 
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Ractätfchen fowol als dem folgenden Rartäunlein 
verwandt und zum romaniichen carta, Papier, gehörig. 


Das Kartäunlein (Kartei”l, Kateine-]), Schadtel 
oder Futteral von Pappendedel (carton). 


Die Rartätichen (Kartätschn), wie hchd.; Grimm, 
Wed. V, 233. Vermuthlich vom ital. cartaccia, wie das 
franz. cartouche, Patrone, von cartuccia, Das Kar⸗ 
HätfpensMägelein, Art ganz Feiner Nägel mit plats 


ten, runden Köpfchen. 


Die Kartaufen. R. A. Ginen be de Karlausn 
(b.®. Kartau”s'n) neme”, ihn fe anpaden, beym Kopf 
nehmen. „Wr ergriff ben beichtvatter bey der Kattuß 
und bey dem Hals“; Joh. Pauli. Grimm, Woch. U, 608. 
V, 243. 


Die Kartoffel, wie behb.; Grimm, Wed. V, 244 f. 
Brol. Firmenich I, 58. 60: Kantüffel, (Hamburg) ; 76,8: 
Ketüffel, (Meflend.:Schwerin); 82.14: Tüfte ( eklenb.⸗ 
Strelig); 129,28: Nudeln, (Udermarf); 139,22; 375,5; 
517.36: Tüffeln, Tuffeln, (Altnarf; Bocholt; Buchholz); 
118,1: Tüffke, (Zempelburg); 531,20: Krumbeer, (Sim: 
mern); 505,172: Iruanbir, (Prüm) ; 390,3; 410,18: Erd- 
appel, (Rheinberg; Krefeld); 430,12: A’däppel, (Eiber: 
feiv); 276,184: lartappel, Gielefeld); — dies liegt am 
näcdften dem Kartoffel. 


"Der Rartumel, Tumult; Grimm, Wbd. V, 217 
unten und Seitichr. VI, 291. „Ain von dem karthu— 
mel in Bairlanndt«, (nemlid) dem bayr. Krieg v. 1503 ff.); 
Cgm. 808, £.17. Brgl. oben, Sp. 1292, farmen: car- 
mula, auch Sp. 1284: Kormordio und Th. Ill: der 
Rummel. 


"Das Kärtlen, Rärtel für Duärtlein, ber vierte 
Theil eines gewiflen Maßes. j. unten Duart. Grimm, 
Wbdh. V, 244. Zeitſcht. II, 402,8. 


"Der Kortiſan, Kurtifan, Höfling; ital. corti- 
giano, franı. courtisean, Grimm, Wöch. II, 640. 
Diez, Wbch. 112. Of. kefl. Fortigaun, Hanswurft, Folien: 
reißer. Die Kortiianen und Päbftler. „Uli ecclesiasti- 
corum munerum venatores quos nomine famoso Corti- 
zanos vocant, qui (als begünftigte römiſche Höflinge 
ins Land eintringend) et sacerdotin et parochias ocou- 
pant sine diplomatibus patronorum.* Cf. Sanzenon. 
121, f. 616: „Praerogativa cortesianorum seu pri- 
vilegia curialium.*“ „Ich bin ein römifh curtifan; au 
Rom ich erftlich efel trieb, mac dem ich römiſch bann- 
brief ichrieb, die pfafſſen ich gen Rom aud) lad, ich bring 
in Teuiſchland römiich gnad, gib eim an teufel ein baß: 
parten, auf das bapftmonat tbu id; warten, barin zeuch 
ich die pfründ gen Rom, vil pfarr und bropfiig ich eins 
nom, die pallıum und anaten muft ich gen Rom ven 
bapft verrahten, damit wir heten zu burfteren*; H. Sachs 
1612: I1, 11, 17. „Der Gortifan mit dem Bedenfnedt. 
Gin cortifan der zog gen Mom au dienen in dem ablae— 
from*; af. IV, III, 162 (1560: IV, 111, 74). Uber 


334 diefe Gortifanen wird zu Anfang bes 15. Jahrb. häufig 


Beichwerbe geführt: Kr. Ltghol. XIII, 25. 36. 49. 173. 
288. XVII, 134. f. Päbſtler. 


Der Karwendel (flatt Gerwendel), Name eines 
anfehnlichen Gebirgftodes an der obern Yiar. „Der Gar: 
wendl“; Iſargeſeliſch. 1704, V, p. 95. Kermwentil if 
ber Name eines bey Meichelb. Hist. Fris. I, II, 61 (saec. 
IX.) aufgeführten Zeugen. Kermwenteleshufa, ibid. 


477; „bis an die Gerwendelsady“, Werdenf. Ghaft : 


v. 1431, Cbm. 1533. Gs# haben wol aud andere Berge, 
ei der Watzmann, obne weitere Mobification den 
amen von Perfonen erhalten. 


Band. 


farwizen, karwizeln, einen durchdringenden Laut 
von fi geben, wie Glas oder Metall, wenn es gefragt 
wird, wie bie Zähne, wenn fie übereinander gerieben 


Ehneller’s bayer. Wörterbub, Band I, 


Vrgl. übrigens Kar u. | 


\ 
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werden, mie bie Räder an einem ungeſchmierten Wagen. 
Zeitſchr. VI, 335. f. kerren und bas folg. Wort. 





tarzen, (Hfr.) was das vorhergehende Farwizen. 
Grimm, Wbdh. V, 246: farzen. 
Die Kerzen (Köre'n, Kiorzn), mie hchd. Kerze, mit 
dem Unterjchied jedoch, daß im Dialeft aud ein Talgs 
oder Unijchlittlicht diefen Namen erhält; ur &barza, 
&herzia, cherza, candela, mhd. ferze; Graff IV, 497. 
BM.1, 801. Grimm, Woch. V, 614. of. carz, Iychnus, 
linteolum, lucerna; 2... li, ceraoula, gl. a. 291. 508. 
i. 637. 574. o. 46). Der Kergler, ber Lichtyicher. 
Die Kerzlerin, Weib, welches am ober in der Kirche 
Bachstergen verkauft. „. . Kauft ein noch heut, mas 
taugen euch may zu der Leich, und beftellt die Kerzer⸗ 
nunmnen; Tialde, Lob der Magern. Die Leihferzen 
(1-5 Stud), die am Geelgottesdienft, für einen Berftorbes 
nen, im ber Kirche auf die Bahre (den Katafalf), ſodann 
vor ber Kirche in den frifhen Grabhügel gefledt, 
zu brennen haben, und von welden dann, infoferne fie 
dabey größtenteils unverbrannt bleiben, bie größte, in 
welche 3, 7, 9 oder mehr Gelbftüde gefledt werben, dem 
Ortsgeiftlihen wird, die übrigen aber entweder fo, wie fie 
eblieben, oder in kleinere Stüde zerſchnitten, an die dem 
ottesdienft anmwohnenden Verwandten vertheilt werden, 
bamit jeder fie, wann und wo er für ben Verſtorbenen 
betet, koͤnne brennen laſſen. (Rimberg und Rohr in Alt: 
bayern, bey Pfaffenhofen, 2. u. 3. Januar 1847, Siebent 
und Dreifigft für meinen den 27. verichiedenen 65 jaͤhri⸗ 
en Bruder Joſeph). ſ. Öfterterzen. MWanvelferzen. 
er Kerzenbreier (Kerzädreier ; Nürnb.), eine gewifle 
Silbermünze, welche ben einer Kindtaufe von dem Taufs 
pathen den Hausgeneflen fonft geihenft wurde; jept jedes 
Geld: oder anderes Geſchenk ben dieſer Selegenheit; (Math 
Her). Die Kerzweih, Lichtmefle; Grimm, Wbd. V, 
618. BM. 111, 613: liehtwihe. 
kurz, mie hchd. (ahd. hurz und fogar noch Yyurt, 
f. Gramm. 8.7 und 38; mbr. furz. Graf IV, 498. 
BM. 1, 917. Weigant, Wed. 1,653 f. Zeitichr. VI, 433). 
Kurze Schillinge, f. Schilling u. vrgl. lang. MN. 
Dazue iſt mir, dir ıc. die Natur ge Fury, es geht über 
mein, dein... Vermögen. Kurzer Hand, brevi manu, 
de Körmfichkeit; kurzer Hand Met jpreden, d. b. 
ohne den Beflagten zu vernehmen. Wagner, C. u. CB. 
1, 37. »3e burg tuon Ginem“, ihn zu kurz fommen 
machen, benachtbeiligen? Arıberg. Stadt R. (saec. XIV.). 
furzum, adv.; Zeitichr. IV, 105,26: kurtzam. MR. WM. 
Kurzum is 0” Härbeudl und langaus 9” Zopf. Fur: 
umfeit, ſ. Zeitichr. III, 350. VI, 433. Der Kurze— 
old). Ourceboldum quem ad texendum erexerat*; 
Legenda S. Waltburgis, ZZ. 816, circa finem. cf. unten 
ber Kogpen: Kugplabe und BN.I, 221. 


Der Kis (Käs), wie hchd. Käfe, ſowol der bloße 
Duarf, als der in Formen, Laibe gebrachte, roman. 
formaggio, formage, fromage (gl.i. 877: pilibi hafcs, 
iormellas casei; i. 240: chafa, formellas casei. Diez 
152. Ahd. häfi, mhd. Fefe; GraffIV, 500. BM. TI, 
791. Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 468; Mod. V, 
248. Zeitſcht. VI, 291). Schnöd ahmweifende R. A. o’n 
Käs ! ober: mägst kas'n Kds und Schueneg-l drei” !? 
Das Kaslein (Käsl), Meiner Käfe, beionders ein Laib— 
fein von getrodinetem, mit Salz, Piefler und Kümmel 
gemürgtem Duarf, Der „Shupinger Ras, Pirigs 
6“ (Gebirgfäfe), oft im Naitenhasladher Urbarbud v. 
1438, Cbm. 1517, f. 237 fl. Kæs und Bröd ober 
Gugfer: Ras, Sauerflee, oxalis acetosella. Zeiticr. 
V,443. Der Klaͤn-Kaæs, Streichkäſe, f. Hänen. Der 
Kreuz-⸗Kaäs, ſ. Kreuz u. vrgl. Grimm's Mytbol. p. 642 
(2. Ausg. p- 1063) und LX: gefegenter Käs. „Ad 
aciendum caseos qui vocantur frewcajer* (1465); Ind. 
355, 1.250. Das Ständlein-Kaæs (Stäntikäs, D.Pf.), 
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535 Duarf, in einer Art hölgerner Gefäße (Stänblein) zu 


feiter form erbärtet. Die Räsbor, Kileforb, Grimm, 
Wbech. V, 250. Graf III, 158. IV, 500: häfi:bora, 
fiscina, fiscella.. „Gin wagen mit fefborn*, Augeb. 
Brudengoll (1252), Cgm. 574, f. 22. „Zwen alt ſtumpf 
fporn und ain alte feiporn darein legt ewr heyratqut=“; 
Roſenplut, Cgm. 714, £.294%. „Cas’us, fafpor*, (wir 
ſchen cista und erucha, Rruy); Cim. 4360 (XIV. sec.), 
f.2. Kæesdrucken heißt der derbe, nicht felten ſogat in 
Kirchenſtühlen unter jungen Burfchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in gangen Reiben einander vom Blag zu drüden 
fuhen. Das Res: Rar (Käschka, Käskäschko,, ä. Sp. 
häafishar, Aiscella), f. Kar. Der Kestaufiler, 
Kasitecher, Käſekrämer. Räsmatte, (Nichaff.) Torfen ; 
Grimm, Woch. V, 254. Das As: Maßer (DE. 
Kä'wösse, ahd. häfiruuayger, serum, tenucla). bie 
Motten. Graf I, 1129. BM. III, 5419. Grimm, Wed. 
V, 257. fesweiß, von ber Geſichtsfarbe: bleich, todtens 
bleib. ®rimm, Wh. V, 257. Die Käswochen, „die 
erſte Zeit für neue Eheleute oder neue Dienfiboten, wo 
noch Nachſicht und gelindere Behandlung gewöhnlich if“; 
v. Delling. An die anaelf. cy4-vuca, erſte Raflens 
Mode (ii cleanfing week), in welder fogar die Bereh: 
lichten fi eines des andern enthalten sollten, und die 
mit dem Begriff einer Klitterwoce fchledht überein: 
ſtimmt, ift wol faum zu denfen. Dagegen fpricht das 
ähnlihbedeutenbe neugriechifche 7 ruoıyn; (die legte Woche 
vor ber Falten) für die ganz einfache Ableitung von 
Kxs. „Schon wieder die Griechen mit der Räfemoce! 
Die gr. Kaͤſewoche iſt die, in die der Aſchermittwoch fällt. 
Alio wäre der Honigmend nach dem Faſching. Und das 
lactieinium bauert nur ine Mode. Soll es aber von 
Kaͤſewoche fenn, nach der vie firengere Faſten angeht, fo 
brauchen wir eure Griechen nicht dazuz die Lateiner 
hatten ja früher diefelbe Ordnung.“ (Kopitar, April 1841). 
C#. oben, Sp. 918: Gennadht. Grimm, Mech. V, 258. 
Zeitichr. II, 34. 232. VI, 291: Räsionntag. Bral. 
Brem. niederf. Wbch. V, 405: Kees-dag. feien 
(käs'n), 1) gerinnen; gerinnen machen; Kaſe bereiten. 
Süeß, faur, ganz guet, halb guet sc. fielen... Grimm, 
Woh. V, 255. 2) „Das prut Fäfet (oral. vafet) umd 
— wurczen als bie ungeriſchen affaltern tund«; 

tlzbuch, Clm. 4373 (v. 1437), f. 111. „Das vpriete 
faiet und geminnet würßen“; Cgm. 289, f. 1246. Der 
Kæœſer (Käse), 1) der Knecht, der auf einer Alve das 
Geichäft des Häfebereitens, Käſeneé, au verſehen hat, fonft 
Melker, Send, Stoz. Alber genannt. Hayi. Star 
tiitif I, 207. Grimm, Wöch. V, 256,1. Beitfchr. IV, 61. 
Der Halbkäfer, Gehilfe des Käſero. 2) Alvhütte, in 
welcher Räle bereitet wird, barb. lat. fromadia, frany, 
chaslet, chälet; Alphütte überhaupt, es mag barin 
Kaͤſe bereitet werben oder nicht, Sennhütte, im vorarl⸗ 
bergiihen Waliertbal: die Böpe: Steub, allgem. Zig. 
1843, Beil. ©. 2856. Grimm, Wbch. V, 256.2. „Ghär 
fer auf den alben®, Urf. v. 1422, Koch-Sternfeld, Salıb. 
u Berctesg. II, 88. „Tapen, Freier und alben“; tirol. 
Waldort. v. 1551, Cgm. 1201, f.60. „Dbgenannte zwen 
Prändt vnd lolgichlög zu ainer Alben, es ſey mit aufs 
raumung der holzſtöckh, aufrihtung ainer fhäfer, 
Stallung, Mäder oder fonft querichten*; Erzherzog Ferdi⸗ 
nand verfchreibt feiner Schweiter Magdalena zu Hall zwen 
Brändt im Wattentbal (1587), Cgm. 171, f. 40. „In 
meiner Käfer da afallts ihm waiß wie“; Tirol. Rirchtag 
1819, p. 15. VII Com.: die Kesara. „Räfer und 
ee (ad 1641) 2ori, BergR. 419. Diele mente 


ebeutung, in welcher übrigens auf unfern Bergen das. 


Wort viel öfter, als in ber erflen vorfommt, vielleicht 
weil heutzutage meiftens Mädchen jenes Geichäft verichen, 
fcheint eine ziemlich natürliche Figur von jener erſten zu 
ſeyn. Shen gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV, 10 
12) ad cameram pastorum durch ai den hafarun ge: 
geben Graf IV, 525. Das @’ in Käso fünnte auch 
dem Schluß a des fremten casa entirrochen haben. (Pfeud.: 
Dir.) das Borgebäude ben einem Käse: die Borhüt: 
ten, doe übrige ift der Käsa'stoock und das Trett. 
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AJ (käsi), 1) wie Kaͤſe geartet, weich, yart. Eine 
unreife Nuß iſt noch käſig . . eine ſchwächliche Perſon 
iſt Fäfig. 2) wie Käſe ausſehend, bleich, blaß. (Sir.) 
taſig, Binzgau) angenehm; (im and) bla. Zeitſchr. 
II, 106. „feifigt, libidinosus“; Heumann, opuso. 
697. Grimm, Wbd.V, 258. Brgl. auch häßig. 


Die Rafalen, das Rafäklein, (Ries) kurzes Obers 
fleid gemeiner frauen; fpan. casaca, ital. casacca, 
Mannsrod; (Dies, Wbdh. 91. Grimm, Wbd. V, 217. 
BM. I, 791: falagäan). Nod ein Stüd der Uniform 
der Hartichiere, die man (April 1844) überhaupt wieder 
auf die unter Albrecht IV. u. V. üblihe Mode jurück— 
bringen will, — wie fo manches andere. „Gafad, gal- 
lica palla“; Prompt. von 1618. Bor 50—60 Jahren 
faın eine Art ſtädtiſcher Hausröde, den jegigen Schlaf: 
röden nicht unähnlich, unter dem Mamen casaquin vor. 
Tobler, Appenz. Sprachſchatz p. 213 f.: Gassageng(er). 

Die Rafel des Mehprieflers; Ducange, bg. v. Henz 
fchel, II, 229: ecasula Grimm, Woch. 11,608. V, 254. 
Com. 1119, £. 17a: die Gafaul. „Diu fafaul if 
lanch vnd michel. vnd ift alum gang und iſt geidafen ale 
ein glogge. fo fi der priefter auf die arm leit fo if er 
geichaffen vornan und binden als ein fchilt und bezaichent 
die greggen und die ganzen minne die unſer berre zu 
dem menicen het“; Clm. 4623 (XII. -XIII. sec.), f. 74. 


Die Käsärm, Kusärm (v-), bey großen Haufen 
die Gaierne, ruſſiſch Kaſarmi. Grimm, Wod. V, 257, 

Der Kaifer, (auf dem platten Sande Kaoss’), wie 
bhd.; Goth. Faifar, ahd. heifur, cheiſar, keiſor, 
mb. feifer; Graff IV, 525. BM.I, 794. Grimm, Woch. 
V, 36). Des KRaifers Buecch, (a. Sp.) die unter Kaifer 
Lupmwig dem Bayern gemachte Geiepiammlung; Chron. 
Bened. II, 81 und MB. passim. R. A. „Immerzue in 
den alten Kaifer bineinfünvigen*, an feine Berlerung 
denfen; Selhamer. Yept hört man: Auf den alten 
Raifer hinauf fündigen, gehen sc., d. h. ohne an 
die Berablung zu denfen, wie bie Leute von des Kailers 
Sefolge, bey deſſen Anweſenheit in Nürnberg, Augsburg, 
Speyer, Straßburg, in den Wirtbshiufern einquartiert, 
wo dann die Stadtcaflen, Juden und Welichen fie aus— 
zulöſen batten; (v. Yang). In Nürnberg wird eine ges 
ringe Art Lebkuchen Rarjerleim genannt; vielleicht tru— 
en fie früher das Bild eines Kaiſere. Kaifer Friedrich 
Bat Ao. 1487 beym Reichstag in Nürnberg „etlih tauiend 
Lebfüchlein baden lafen, die man jegunder noch Kayſer 
nennt, jedem Kind eines qu geben“; Wagenjeil, de civit. 
Norimb. p. 147. In der Kücenfprade hat man eine 
Raifer:Supven, einen Kaifer-Auflauf, Raifers 
Schnipl. In der Mepgeriprabe nennt man Kaifers 
Fltiſch das furge fleifh an den Rippen; Wien: Kasa- 
flaisch, junges Schweinfleiih, beſonders an den Rip— 
ven. Gaflelli, Wbch. 180. Kaozeshbeim (sec. VIII.) <= 
KRaishbeim = Haiiersheim, wie Undeowestorf — 
Undenftorf = Indersdorf metamorphofiert. Failerifch 
(kassarisch, D.R.), dem Kaifer angehörig oder anhängig. 
Ds Kassrischn, U.8 Raiferliben, d. b. die öfter: 
reichifchen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzoſen 
les kaiserlics. 

fauffen, kauſchen, von fleinen Hunden: bellen: 
zanfen. Cf. deſt. faufäm, beißen, ſich zanken. f. faugen. 

Der Raußbuet (7). „Die weichen Raußbiet, die 
fie (die Pfaſſen, vd. 5. MWeltgeiftlihe) im Winter umbs 
Maul fchlagen®; Joh. Pauli 255. 


Das Res (Kös), Selten oder nie ganz zerſchmelzendes 
Eis: Lager im böhern Gebirge, Glacier oder Gleticher. 
Grimm, Wbdh. V, 619. Brol. Isidorus, origin. XIV, 
VII:-„Unde et eum (Caucasum) Scithae Craucasim 
vocaverunt, casim enim apud eos candor sive nix di- 
eitur“; Cod. Fris. 50, f. 2168. Das Keawaßer, Mailee 
von einem Gletſcher, Giswafler, verfeien, vrb. no. und 
recipr., fib mit Gletſcher⸗Cis anfüllen, vergletibern. Bil: 
mar, furbeff. Idiot. 197. Anmerf. Die Augivr und 
das Genus untersceidet diejes Kes von Rx, auch findet 
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fih gl.i. 313: es, gelu. Graf IV, 500. BM. 1,802. In: 
defien geben nach Saufure auch die Bauern des Ehamounis 
Thales dem Bleticher:@is den Namen Serat, welcher eigent> 
licy eine Art weißen und compacten, aus den Molfen ges 
zogenen Käfes bedeutet. Das griehiihe xgrw und 
xovörakkog wird fowehl vom Gerinnen (Käſen) ber 
Dild als des Waflers, vom Käfe als vom Ciſe gebraudt. 
Bra. allenfalls auch Kifel und das isländ. fös, con- 
geries. 

"Die Keiie, Spalte; Grimn, Wbch. V, 619. Abfälle 
oder Köfen find unterirdiiche Köcher und Gruden in den 
Haupt: und Seiten: Triftbaͤchen, welche die ſchnelle Trift 
verhindern; (Pſeud.⸗Jir.). 

Der Refiel (Késal, Köstl), wie hchd., — che il⸗ 
chenil, mid. Bezgel; Graff IV, 537. BM. I, 803. 
Grimm, Woc. v, 619. Zeitſcht IV, 329,9. V, 517, 111, 16)» 
„Item Schalf dem Fuhrmann 2 fl. 24 fr., alweil er den 
erftien Köſtl zur Prunft ins. Zeughaus geführt“; Wir. 
Ber. 11, 117, ad 1599. Der Rebler, (Franfen) Keſſel⸗ 
fhmit, Kupferichmid. Das et (b. W.) herums 
ziebendes @efindel. Grimm, Woch. V, 625: Keſſelgeſinde, 
624: Kefſelflicker, und 627. 628: Keßler, Kepler: 
gefinde. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 200. Der Kepler: 
muet, vergl, Grimm, Woch. V, 628. „Dies sybariticus, 
ein quetter föfflermuctb"; Monac. Augustin. 283, f. 43. 
Das Keßelgeid, was fih Dienftimägde beym Ginfaufen 
in der Fleifhbanf, auf dem Fiſchmarkt sc. zu Nuge machen; 
wirzb. Dienfibotenort, v. 1749. 

„daher feifeln, inerti, tardo passu incedere*; Brompt- 
v. 1618: dagegen ii feifelm im Allgäu: eilfertig jenn, 
laufen; (v. Whenz.). Grimm, Wöch. V, 626,1. 

Der Kis, wie hchd. Kies; (abe. his, mb. fie; 
Graf IV, 500. BM. I, 521. Grimm III, 380: Fiez; 
Boch. V, 687. Zeitichr. II, 412,16). Gin Hufeiien, das 
„itel fie“, d. b. höchſt ichlecht if; Br. Berht. 42, Pfeiffer 
147,27. Grimm, Woch. V, 688,3,0: Gilenen. 

Der Kifel, Kisling, Kislingflain, 1) wie hab. 
der Kiefel, Kieſelſtein, (abt. hifıl, chiſiling, mhb. 
fifel, fifeline; Graf IV, 500. 501. BM. I, 821. 


Keß Kis Kies 


Grimm II, 379; Woch. V, 688. 690. Firmenich 1, 341,111: | 


Kieierlint; Soeſt. Zeiticr. V, 150). In ter Relatio 
curiosa "bavarica XIII. wird auch der 340 Pfund ſchwere 


= im f. Schloſſe gu Münden zu | 
Stein, ber nad heutzutage im 1. Shlefie 3 hine | fitens) cibus Sasiderit .i. verhauf*, (mol Subftantiv) 


feben if, weil ihm ter Herzog Ghritiopk „ohne einige 
Leibesbemühung etlihe Schritte in bie Höhe geworfen“ 
baben foll, ein Kifielfkein genannt. „Silex haizt aın 
fisling, ber iſt bert und falt und fleht man doch feur 
dar auz“; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 443,30. „Man 
fiht ir (der amaizen) fleig und ir weg auf ven berten 
fislingen“; daſ f. 177, Pf. 301,22. „Daz ein micel 
olebach uz einem Fifilinge flog”; Wernh. Maria p. 190. 
"Das Kisler, Eollectiv: Gekieſel; vral. fifelicht, adj., 
fieielartia. Grimm, Mech. V, 690. „Wo Bächs-l in 
Schatt'n vo’n Falsnon und Wäld übe’ 's Kislat heo'ris- 
lot und blinkezt und quält“; Rangfoier, Ger. (1846) p.V. 
2) (D.Bf.) das Hagelforn, die Schloße. „Ob Schauer oder 
Kifel über ein Feld ergienge* ; Amberger Aften von 1381. 
fifeln, Scloßen A a ſchloßen. Der Kifelichlag, 
mwirgb. Verord. v. 1791. (Brgl. das Kes und kiz). 


kisbld, kisgrä, (b. W.), ſ. fig‘, u. vrgl. Grimm, 
Wbech. V, 698. 


fiefen, ausfieien, erfieien. (ih han erforn u. 
erfieh), 1) (veraltend) auserfehen, auswählen, (ahv. 
hiofan: ib hiufu; Prät. ib böse, uuir hurumes; 
Bartic. choran; mb. Fiefen: ih Fiufe; ich Lös, wir 
furn; geforn. @raff IV, 507. BM. I, 823. Grimm, 
Mod. V, 692. I, 892. DU, 872); j. Kür, Chur und 
Kuf. „Sollen Binen aus dem Rathe Fiefen und er: 
wehlen“z alte bayreutb. Broreford. „Der erfiest Aus: 
fhuß“; Ldtgh. v. 1612, p. 17; v. 1669, p. 125. Cgm. 
715, £.72 (w. öfter): auserfefen, (reimt auf „weſen“). 
2) nadiehen, unterjuchen, überlegen, foftlen, ervroben; 
(cf. hius, delibera; fheofet, perpendite; gl. a. 324. 





Kuſt. 3) ä. Sp. wahrnehmen, jehen überhaupt. 
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i. 246. 1094). „Db ein Berftorbener Jemanden etwas 
mit Recht vermacht habe, das fol man da mit diejen, 
in welchen tremen Im der man gemein ſei, oder wie 
nachen er Im gefippet feir; Wſtr. Ber. VII, 119, ad 1320. 
„Wer bos gelt nit han chie ſen ten verbrüßet finer git“; 
Cgm. 270, £. 74. Cgm. 379, £.37. Daher j. 2. in Ams 
berg, Nürnberg : der verpflichtete Biers, Branntweins ı. 
Kiefer (Unterſucher). Stadt-Bierkieſer, (Neufladt a. 
d. Donau), b. Landbote 1837, P 474. „Dar fein kiefer 
feinen böien heller wechſeln fol oder faufen.* „Under 
iedem tor fol ein kiefer fein, uf den greden zwene, einer 
uf dem eiermarkt »c. die den mwinmeziern ir gelt befehen 
und Eiefen ob bes not if.“ „Wer aud des geites dag 
die fiefere oder ir einer heigget nemen, niht ennimt ber 
fol geben die buzger; Wird. Säge v. 1343, $. 52—59. 
Gine Ableitung bievon ift das alte chorön verfucen, 
erproben, tentare; (gotb. faufjan; Grimm, IV, 612. 
650. Woch. V, 692,0, j. oben, Sp. 1284: foren, fören. 
Kilian: feuren, befeuren). j. auch Eoften und bie 
Noch 
Opitz läßt feine Judith jagen: „Abra geh, es ift vons 
nöthen, daß man heimlich ſich erfieft Gich umfieht), ob 
die königliche Wache vor ver Thür vorhanten iſt.“ Gl. i. 
218: gıhius, provide, „Je fü furn fi den tac“, (ale 
bald fahen fie den Tag, es ward Tag); Gregor v. d. St. 
803. „Wen umb by prüft we ſey das fol man pey 
difen zaichen chielen“; Cim. 5879, f.208. „Gr Fiufe 
bie den nuwen Sojue*; Cgm. 94, f. 556, „Man hab die 
rofen an der ſüeßen mund, wie pald ain man berfür 
(würde jehen) der munt prüne ferr bin für«; Cgm. 714, 
£. 60. Die allgemeine Bedeutung „iehen“ bat auch das aus 
dem Deutichen ftammende franzofifhe choisir, 4. W. noch 
im Roman de la rose, Ders 1625, wo vom Zauber: 
iviegel die Rede ift: „Au wmiroir entre mil choses choisy 
rosiers chargies de roses . . .* „Que chascun les peut 
choisir ens* „Ma sola lei qu'amors m'a faig cau- 
sir*; Gauselm Faidit. Diez, Gramm. I, 286; Wöoch. 
594 f. verliefen, ä. Sp., über etwas wegiehen, es 
nicht beachten, darauf verzichten, es aufgeben; @raff IV, 
512. BM. 1, 825. „Seit ich dich erft verfiejen, dic, 
aller wibe frone*; Labr. 761. „Alte Freund foll man 
nit bald verfiefen*; Seb. Franf. f. oben, Sp. 1283: 
verfiren. „Lieb und werd was id ein zeit nun bat 
iv mich verforen*“; Cgm, 810, f. 154. „Utrum (con- 


Clm, 9537, f. 181. Vrgl. Graff IV, 518. 


Die Kofel, (ſchwab.) das Mutterichmwein; Grimm, 
Beh. V, 1842. Beitiche. IV, 226. 358,6. V. 63,36. 375. 
ef. cosfuin, Frettenh. Heberolle p. 3. 10. 16. (ſ. Kücfs 
und Kuidel). 


„Lofig, sordidus*; Prompt. v. 1618; (ſchwäb.) foss 
fiht. Grimm, Woch. V, 1842: fofelig. „Grindig und 
laufig zottet und kuſſig zerhadert, geibmußig und ruf: 
Nge; 9. Sachs 1560: II, IV, 83b (1612: I1, IV, 169). 
„Hogrecht ichuchtet (fchütet) zotet und kuſig“; daſ. II, 
I, 246° (111, I, 492). „Sie ift befhmuget und ganz 
kuſig ım angefiht ſam ein fchmid gar rulfig"; bal. V, 
382 (V, 111, 93). Beitihr. V, 63,36: kussalich; 11, 
372. UI, 294: kosle, vrb. Brgl. das vorige Wort. 

föfen (kous'n), (DO. Pf.) reden a) ohne weitern Meben: 
begriff, (ahd. höjon, mhb. föfen; Graff IV, 501. BM. 
1, 863. Grimm, Wbd. V, 1842 fi. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 
220. Zeiticr. II, 458. 462. VI, 173. 423,30. 528,15); 
b) plaudern, ihmwägen. Zivs: koſen, ſprechen, ſchwatzen. 
„Die (heilige) Koſung“, in MB. XIV, 271 ſcheint eine 
Ueberfegung von doctrina zu ſeyn. höfa, Kofi, gi— 
höfi gilt in der ahd. Sp. für sermocinatio, tractatus, 
eloguium ; 'mhb. ber Fös(?), diu Föfe, bay fofe, fafe, 
geköſe, gefwfe, Geſpraͤch, Rede; Geihwäg; Graff 1V, 
505. BM.I, 864. „Der kos bes obriſten gotes“; Ogm. 
839, £. 29, (hieher )Y. „Swelch man ift felber bös, der 
fürdtet hHinderfös”; Cgm. 717, £. 107. Brol. BM. 
a. a. O. „Bregorius in der layichen red ober zwiköe“, 
‘(dialogus)'; Cgm. 746, f. 100. 

82* 


1303 


Die Goff,. Eos, Algebra; (v. ital. dosa für Größe 
ober Wurzel: regola oder arte della cosa). „Die Al: 
gebra oder Eofi“; „algebraiihe oder coffifche Red: 
nuna“, (Titel; Regensburg, 1646); Cgm. 3788 u. 3789. 
Die Eofjilten. 

Goffolder (?). „Alumen, coffolder“; Cgm. 4583, 
f. 47. Brgl. Diefenbah 278 und 1045: „cassaltrum, 
beizftein. « 

Die Kufe, Art Partifane; ſpan. portug. chuzo, chuza, 
Pfeil, Wurfipieß, Lanze, Partifane. Diez, Wbch. 479. 
Brol. franz. cuisse (Diez, Woch. 113), boll. Fuis, niederd. 
fiufe, Seule. „Dat me ne slätt met der kiuse däcud“; 
Birmenih I, 353,52. Zeitichr. V, 418. „Die Harticier 
mit ihren Ghufen*; Parnass, boic., 3. ®., p. 7, ad 1725. 
„Bewaltige Huffenmeffer mit eingeäptem Wapen von 
Bayern DEN Mar Emanuels Leibhäfcher); Zichokfe, 
b. Geſch. 3.8., ©. 103. 

"Der Rufel, eine Krankheit der Pferde. " „Welches 
208 den Fufel,hat“; Cgm. 824, f. 8. j 

fujfen, füflen, (abd. huſſan, hufjan, mb 
füfien; Graf IV, 523. BM. IL, 918. Weigand, Mod. 
I, 655). „Kus gen Eufie bieten“; Labr. 329, MN, 
„Das di ain igel Fuß!“ Rot 133, Hinterdedel. Anti— 
quar Hertegen aus Nürnberg zeigt mir (10. Juny 1844) 
einen Holyihnitt, vorftellend einen Igel, darüber zu leſen? 
„Hanns Iglet das dich ein Igel Fuß!“ Der Ruf: 
fenpfenning, Geizhals. Filz. Der Kufs (Kus); volfs: 
üblicher ift das Busel‘, Bussa-], w. m. f. 

Das Ruslein (Kusl, Kuss-l, Kusäl), tas Kalb im 
zärtliben ober lodenden Ton. Blos lodend fagt man: 
kus, kus! (Brgl. iel. Fuji das männliche, fufa das 
weibliche Kalb; ſchwed. Fufe, lapp. ku ſa. Haupt’s 
Zeitſcht. VII, 179. Grimm, Wbceh. V, 1842, b. o. Zeitſchr. 
VI, 218. 433). ſ. Rue, Kuſchel und das folgende 
Wort. 

"Das Rüß, mie hchd. Kiffen, (richtiger Küſſen: ahd. 
huffin, huifi, pulvinar, mbd. .füjien, Eüffin, 
füffe; Groff IV. 324. DM. I, 920. Grimm, Wöch. V, 
852. Beitfchr. VI, 433). 

Die Küesse, das Kuseso-l, das Küos-kälb, 
das weibliche Kalb, Kärjenfalb. Grimm, Wbch. V, 1542,b 
Zeitſcht. IV, 226. V, 63,36. 375. VI, 218. 433. Die 
Form ſcheint eine font jeltene Art Diminutivs oder Ge— 
838 nitiv (von Rue) zu ſeyn. Brgl. ſchweizeriſch das Küet ſche 

und Stalder's Dialektol, ©. 255. ' auch das vorher: 
gehende Wort. 


Koß Kus Küß Kauſch Keuſch 


tauſchen (kausch'n, kau”schn), beym Kauen der 
Speiſen —— eſſen. CA. deſt. faufati, beißen. 
Grimm. Woch. V, 362. Er kauscht ho'n Essn 0's wig-r- 
Fäckl. Gibts nicks zkauschen, (zu efien). „Gleich wie 
ein Sam kauſchet und jdhmaget“; H. Sachs 1560: V, 
395. Gaftelli, Woch. 181: „Kausch'n, viel reden.“ 
„Raufchen und plaufcen, ſchwatzen, plaudern"; Seidl, 
Blinferin TIL, 83. 113. 'Brgl. oben faufien.' 

faufd, kauſcher, rein, echt, wie ea ſeyn foll. Grimm, 
Wbdh. V, 362. Dä is ‘= net kausch, nicht geheuer. 
Diejes Wort gehört wol eher zum jüdiſchen fofcher, als 
zum folgenden keuſch, obihon die gl. a. 311. 907: 
„nift husfi, non est fas“, qut fugen würde. Rofcher 
iſt dae Fleiſch des geſchlachteten Thieres, wenn demielben 
die Schlundröhre nur zur Hälfte durchſchnitten if; wenn 
aber biejelbe ganz durchſchnitten, iſt es trefa. Hammer 
Purgftall, Wiener Jahrb. 120. Bnd., 117. 

feuich (kaisch), 1) wie hchd., ahd. hüfcei, mhd. kiu— 
Ihe; Graff IV, 527. BM. I, 822. Grimm II, 986; 
Wed. Y, 6514. In einer Art Katechismus, Ms. v. 1447, 
ficht regelmäßig künſch, was viclleiht blos aus Gramm. 
5 zu erflären iſt: „Man vindet vil lüt die künſch fint; 
funfchhait wider unkunſchhait.“ „Rewnide iungk: 
fraiw“; Cgm. 1125, Borberbedel. „Runfh, pudiens; 
Voo. Melber, (neben wunft ft. wuefl). Der und die Un: 
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leuſch, bie Unkeuſchheit; "der ooitus, ob rechtmaͤßig oder 
unrehtmäßig. „Unkeuſch treiben; das Laſter des In: 
keuſche; LR. „Angriffen oder küßen oder vmb⸗ 
vahen und byligen unb ander geverb und unwis wie 
man den unfünfd triben und volbringen mag“; obiges 
Ms: v. 1447. „Fulviam beffelben gefellin der on keuſche; 
Dietr. v. Plieningen. „Diu unfüfh*; Br. Berbt. 81 
(Bieiffer 279,30); diu hüste, bie Keuſchheit; M. m. 116. 
«Haft des viechs undeufche icht angeſehen durch poſen 
gluft*; ZZ. 604, f. 43. „Der fwarzen kichern einguz fterft 
der unfäufc gelider, wenn man fl nüchtärn jäuft und 
trinkt, und dä mit behüett man manig €, ber ez weil“; 
Kont. dv. Megenberg, f. 251; Pieiffer 389,53. „Uns 
gehewſch, luxuria«; Voc. 15, f. 212. 'unfeufsen, 
ooire; BM.I, 923. „Wenne feiner prünften zeit il, dag 
#3 unfäuihen wil... cz unfäufcet binderwarts- ; 
Kon. v. Megenberg, f.76; Pfeiffer 124,20.22. 748. vers 
unfeufchen fih mit einer Berion. Die Berunfeu: 
fhung; wirzb. Handwerksord. v. 1732; bayreut. Verordd. 
v. 1728 f. „Contaminare, piundhusfen“; gl. a. 351. 
2) (Inn, Salzach) dünn, zart, fein, fhwad, delicatus, 
fran. delgado. Gaftelli, Wbch. 178: „kaiſch, dünn, 
zart, ſchwach.“ Die Deichſel am Wagen, das Grindel 
am Pflug ifl.z’ kdisch, zu ſchwach. „Wenn der Nagel 
nicht recht käisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Rabmen von einander fpalten.“ Brgl. allenfalls fäfig 
u. häsig. Bral. oben, Sp. 1256, die Kon: haufdhbait. 

Die Kuſchel, (Nordfranfen) feminal. Pral. Kofel 
und Küce. 

Kuſchker, (im färnt, Deutih) die grüne Gidere; 
kaͤrnt. guſhzher, fufbar, kuſhjhar; Jarnif 227. 240. 


„Kouscht, Kasascht, Käischt*, Fach in einer 
roßen etreides„Trube*; die ganze „Truber; (D.L., 
aur). Diefes hier blos nad der Ausipradhe angegebene 

Wort, das wol nicht zu Kaſten gehört, — (vie Rotthaler 
frenlicdh fagen Koust'n für Kaſten) — ſcheint nad Gramm. 
631 eigentlih Kört geichrieben werben zu müflen ; oder 
iR es als G-hört gar zu Hört zu ziehen? f. Hört, 
Hurt. CA. gl. i. 812: „corfl, penetralia secreta do- 
— Diefenbach 422e. deſt. Fasna, obilna, Korn⸗ 
aſten. 


Teufel; 


a 
Endet treiben; Rajperey. Grimm, Wöch. V, 258, 


Rafpulen (?), „Gr (ſant Alerius) ließ fih wit 
Tafpuolen beihütten“, (Bar. farfpuolen); des Teu— 
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feld Segi, 
Karfpüle, 


Kaſt 


Barack 1397. Grimm, Wöoch. V, 231: bie 
Aufwafch, Spülic. Stihr. VI, 332: Käspler. 





+ 

339 Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hhb. ; (ahd. hafto, 
mb. fafte; Graff IV, 530. BM. 1, 79 Grımm, Woch. 
V, 263); b) in einer Alpenhütte das emach, welches 
um Behältniß für Mehl, Käfe, Butter, Siotten und 

iich dient; (v. Moll); ec) aud wol eine abgelondert 
fiehenne Hütte mit dieſer Beſtimmung; d) der Raum 
unterm Dach des Haujes, fonft aud ber Boden ges 
nannt; e) bey mandem größern Bauernhof ein abgefons 
dertes Nebengebäude, deſſen oberer Raum zur Aufbewahs 
rung bes gereinigten @etreides, ber untere aber zur Ders 
wabrung ber Mdergeräthe beftimmt ift, Speicher; (gl. a. 
635. 580. o. 197: hafto, tipsanarium, ares, grana- 
rius, franz. grenier). „Lignea domuncula, vulgariter 
faften“; Arnpeck V, 17, col. 259. Hieher in specie 
f) der Kaften, ehmals Herzog: Kaften, Gebäude zur 
Aufbewahrung des Gült: und Zehent-Getreides, das von 
den unmittelbaren Grund und Zehent = Holden bes Landes— 
fürftlen (des Staats) im Natur entrichtet wird. Grimm, 
Mod. V, 266,6,b. Zeitichr. VI, 291. Das KRaftenamt, 
die Verwaltung eines landesfürfllichen Speichers und ber 
darein gehörenden Gefälle. lieder ſolch eines Amtes: 
der Rainer, Kaſten-Probſt (Kr. Lighdl XI, 457), 
Kafen:Schreiber, Kaſten-Gegenſchreiber, 
Kafen:Amtmann (Kalten: Amtödiener), Kalten: 
Bereiter, Rafenamts:Ginfpänniger, Kaſten— 
Knecht ıc. Grimm, Woch. V, 272. In dem erſten Stadt: 
Miündner Preibeitbrief v. 1265 heißt es: ‚nullum de 
eidem ciribus exoeptis nostris offcialibus videlicet ju- 
dice et castrinio“; — dies wird im Cbm, 2087, £. 1b 
deutſch gegeben: „aufgenommen unjere Ambtleuth Das ift 
den Micter und Gafftner.* In Klöſtern hatte ber 
Bater Kaftner die Aufficht über die ganze Ofonomie. 
Kaftengüeter, folde, von welchen der Landesfürſt oder 
der Staat Grundherr if, und deren Zahl ſich feit ber 
Säcularifation fehr vermehrt hat. Kafenbauern, 
Kafenamts-lntertbanen, faftenämtifge Unter: 
thanen, Kaſten-Mayer, Kaſten⸗-Leute, ſolche, welche 
auf Kaſtengütern (und zwar auf ben ältern ſeit dem 
3. May 1779 meiftens mit Erb⸗Recht) ſihen, im Gegen⸗ 
fag ber landſaßiſchen, gerihtsherrlihen, ge: 
rihtifhen Untertharen, nemlicd der des Adels und ber 
Kiöfter. Raftengült, Kaftenzehent. KRaflenmäßi: 
ges Guet, Getreide von ſolcher Beichaffenheit, daß es auf 
dem Kaften angenommen werben fann. Kaftenmaß 
fheint ehmals ein anders als das gewöhnliche geweien zu 
feyn. MB. IX, 601, ad 1304 findet man: modios cha- 
stonales. „Gin baftenmutt habern gen Laudſperch 
auff den haften“; Meichelb. Chr. B. 11,75. |. Mepen 
und Mutt. Der, bie Kaftenfhwand, (Wagner's 
Giv. und Cam. Beamte ne 189, 190) ber Abgang an 
dem Maße, melden das Getreide auf dem Kornboben 
durch Gintrodnen leidet, hchd. der Bodenſchrumpf. 


Der Kaften, 1) (im alten Amberg. Stabtb.) ein 
Maß für Brennholz. „Mit über 25 N oder Gäften.“ 
„Das Gaftenholz, Caſtenſcheit foll fünfthalben, das 
Kiafterholg oder Scheit viertbalben Statihuh haben.“. 
2) Unterlage bei Eis: oder Hauptrifen; Kaſtenholz, 
dazu bdienliches; (Jir.) Grimm, Wbd. V, 268,8.b. VII 
Com.: Raftel, Kaſtelholz, Holzſtoß, pira, rogo; 
auffafteln, aufbhäufen, ſchlichten“ (Schmeller, cimbr. 
Wöoch. 1340. Zeitſchr. VI, 291). Zu brennende Daditeine 
auftäfeln; f. käfteln. Of. isL föftr, strues, rogus. 


Das Ka... (am Rande befhnitten; wahrſcheinlich 
Kästl oder Käftholy), abwechfelnd quer über einander 
gelegte Sceiter an den beiden Enden eines Holzſtoßes. — 

chindeln werden nah Buſchen, nah Käft sc. verfauft; 
zwei Bufchen machen ein Käſt; (Dir) 64 — (Leg) 
von Scharihindeln zu 4—5 Sid und 84 Lagen von 
Mohrſchindeln zu 3—4 Stüd maden ein Käſt; (dir) 


N) 
! 


| 
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Käſtten, (nach de Luca) fchroffe Felſen, die ſich an sıo 


bie höchſten Bergipigen am Vriel (einem Gebirg in Obers 
Dfterreih) anfhmiegen. Grimm, Wbd. V,268,8,0. So 
find drey felfichte Abfäge am Fuße des Stödelberges 
zwifchen Ober: und Unter» Ammergau unter dem Namen 
der Käſteln befannt; 7 fafl, Vorſprung an einer 
Felfenwand). Cf. ber Bö e Kaften, Name einer Berg» 
{pige im Canton St. Gallen. Hohenfaften bei Ant: 
dorf, (Dr. Sepp). Bol. käſteln. 


„ kafteln; verfafeln. „Mein herze wirt in jämer 
da verfaftelt“; Labr. 483. BM. 1, 792: verfaften. 
Brgl. unter Käftelbier. 


fäfteln (kästin), Brob, Semmeln ıc., fie fo mit 
parallelen Ginfchnitten veriehen, daß man ein Stüd nad 
dem andern bavon wegbrechen fünne. 


Das Käfelbier, Käftelbröd, befonders gutes 
Bier, Brod, vermuthlich in foferne ein ſolches für gewiſſe 
privilegierte Mitglieder einer Wirthſchaft abſonderlich vers 
wahrt wird. Im Wanb:Kästl wurde das weifere Brod 
aufbewahrt; (Obrm.). „Melde arın menſch die teglich 
pfrundt nit nieffen mag dem gibt ain maifterin ober felles 
rin von dem fäftl zu eflen —* teinden*; Pfründen⸗ 
manual bes h. Geihfvitals zu Münden v. 1519 (Cgm. 
2086, cf. 3051)’, f. 82. Das alte Berb haftön (in Gold 
oder Silber fallen (Graff IV, 530. BM. I, 792) galt wol 
auch für einfchliefen überhaupt. 


Das Maftel (-v), Kr Ort, lat. castellum, 
ital. castello ; Graff IV, 532. BM.1, 792. „Daz caftel 
in day unfer herre ba gie“; Griesh. Pred. I, 100. „Ras 
Relrutt (-u-) bey Bogen. Gaffel, Heſſen-Caſſel, 
f. Grimm in Haupt’s Zeitichr. VIL, 476. „Actum Chas- 
sella* (v. 3. 913); Seiberg, Urkundenbuch p. 7. 


Der Gaftrön, Gaftraun (Gstrau”), a) (Gbrg.) 
caftrierter Widder, ital. castrone; Grimm, Wbdh.V, 609. 
„12 Gaftron“; MB. XXIII, 686, ad 1624. „Mutuo, 
caftramnn“; Voe. v. 1445. „Iener türdifhe Gommens 
dant Scanderbegg, welcher alle Tag ein ganzen gebrates 
nen Hammel oder Gaftraun verzehrt“; P, Abraham. 
b) (ä. Sp.) Hammeldeifh. „I Pfv. Chaftraun” foflete 
ad. 1394 in Megensburg 1 dn., a0, 1475 3 Hälblingz 
Gem. Chr. faftranen, faftreinen, adj. „Vervecinss 
carnes, caftranin fleſch“ Clm. 5685 (XV. soo., 1412), 
f£.19b5, „Gaftreinen fläih und lembrein zungen“ (dem 
Mderläßer); Aug. eocl. 76, £.117. „December 1634 wurde 
das Hundsfleifh für Gaftranfleifch in Augsburg per 
18—20 Kr. verfhaufft* ; Cgm. 4905, p. 208. 


fäuftern, web. n.; Grimm, Wbd. V, 499. 655. 
„Räufperts recht rauf, damits nicht allemeil unter ber 
Predigt zu rülpfen und zu fäuftern habt“; Stephans 
Predigt. p. 6. Of. fhweiz.: Fiftern, heiſer ſeyn und 
babey ſchwer athmen. 


Die Keſten er die Gaftanie, ahd. heflinna, 
mh. feftene; Graff IV, 3. BM. I, 802. Grimm, 
Mod. V, 268. Diefenb. 105%. Zeitſchr. II, 116. IV, 68. 
„Castanea, heftenpawm“; Voo. v. 1445. „Üastanes, 
ein heften“; Clm. 5008 (XV. seo.), f. 150. „Castaneum, 
feftenge oder keſtenz baum“; Clm.4350 (XIV. seo.), 
2. ea, sardiana glans, feftnig; echinus, 
ein ſtechende fchalen wie bie Beer —* H. Junü 
Nomenel. 1629, p. 58. „Ihr feit jo befländig, wie ein 
Schneeballen in einer Röfenpfannen“, P. Abraham. 
Der Késtenig*l, Kaftanienfhale; Zeitſchr. VI, 157. 
Grimm, Wöoch. V, 270 


teſtigen, ä. Sp., wie hchd. kaſteien, (ahd. hafli- 
gön, mhp. keſtigen, feftegen; Graff IV, 531. BM. 
1, 802. Grimm, Wöch. V, 262. 268). „Alſo ber arzt 
feftiget fie mit baden und dem Hunger“; 9. Sachs 
1612: I, 1078. Bud d. W. (1485) 114. 121: fefligen, 
affligere. „Reftigumg bes Leibe“; Legende v. St. Sebald, 
Wagenfeil, de eirit. Norimb. p. 39. (Liederliche Berfos 
nen) „will ain erfamer Rat mit offenlicher Straff des 
Prangers und ainer leibs Feftigung es fei durch ein 
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leibsgemerf oder in ander weg beſſern“; Muͤnch. Orb, 
wider die Laſtet, XV. seo, 


Kestl, Köstlg'sind, f. Keſſel. 


Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumes; ä. Sp., 
Büſchel. (Bielleiht mit Rüdfiht auf das Buſchichte zu 
vergleihen mit dem hchd. Duaft, ahd. queita, mhb. der 
und diu queſte, der quaft, daneben der und biu koſte; 
dann mit dem ſchwed. quafi, dän. foft, holl quaft, 
Ruthe, Alt, Beien, voln. chwoſt, Haar⸗-Büſchel, Schwan;. 
Graff IV, 680. BM. 1, 894. Grimm, Wbeh. V, 1861). 
"Die plümlein und dye köſtel darynnen dye vlümlein 
wachfend“; Ind. 418, f. 103. „Calamentum, wifle fofte; 
origanum, rot fojte*; Gl. Augiens., Mone's Anz. VIII, 
401. 402. Diefenb. 88b. 4u0e. „Perizoma est colligatio 
frondium vulgariter ain choſten“; Mallerst. 32, f. 296. 
Eyn bad foft, perisoma*; Voo. Archon. f. 45. „Pe- 
tizoma, cojte*; Cim. 4350 (XIV, sec.), f. 1b. „Peri- 
zoma, fol"; Cim. 5666 (XV. sec., 1412), f. 48. „Qui- 
dam balnestor dixit: Qualis persona tale datur huic 

erizoma, darnach und ber man il, gibt man im ain 

FoRe: Cim. 4408, f.151. „Ber badet ane hojten ver 
fhamt fih nicht vile; Cgm. 270, f. 74b (379, £. 37). 
a münd ins bad) „ane koſten gieng, ein langer ge: 
ell (penis) da bei im hieng*; Cgm. 379, f. 108 (1020, 
f. 52). (Du Bader) „hend ten föften für das rauchlod 
ale ob es fen ein biberfhwang*; H. Sache 1560: IV, 
Hl, 77 (1612: IV, Ill, 167). „Den foften und den 
hader, damit man dy altar hat planiert und trucknet, 
wirft man in das feur“; Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, 
f. 15%. foftet, adj, ä. Sp. „Der cofiet wedel“, Kr. 
Ldighdl. X, 175. 


„Köftel, Küftel“, (lanbwirthich. Wochenblatt, I. Jahtg., 
Nr. 9) Fruchtzapfen des Nadelholzes. Zeitichr. VI, 433: 
die Küs. 


Der Köft, Fach in der Getreidlade; ſ. Kouscht. 


foften, a) (falzb., Lungau) verfuchen, vrobieren, 
unterfuchen; ahd. doftön, probare, teutare, mbd. 
foften; Graff IV, 518. BM. I, 828. Grimm, Wbch. V, 
1862 f. „Wine neue Haͤchel foften.“ Der Bergmann 
foftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet, 
Ginen Baum koſten, anfoften, ihn anbauen, um zu 
ſehen, ob er tauglich ; (Iır.) „die Gutfliebigkeit der (Napel:) 
Baͤume yerfuchen, indem man vom untern Ende des Schaf: 
tes Späne aushadt, um aus der Richtung der Fajern 
die Öutriffigkeit zu erſehen.“ „Durch Anfoften ſchwen— 
den die Kleizler manden Baum; es ift ihnen daher durch 
die Maldorbn, v. 1755, $. 3, unterfagt*; (ir). „Ge foll 
fhain Bnnbtertbon für fi jelbs Fhainen Baum zu Dady:, 
Zaun: und Spanholy in den Wälden nit coften, fonn: 
ber ſich des auszaigens ber Vorſter betragen“; ſalzb. 
Borftord. p. 33. 47. 86. 114. 138. b) unterfuchen, tarie: 
ven. „Swas bie viere verhoftent (ſchätzen), taz fol 


341 der burggrafe gelten“, (bezahlen); Nugsb. Etrtb. Die 


Sapmeifter und Kofter follen jedes Faß Bier (vor dem 
Ausgeben deſſelben) Foften, daß es dem Maaf, das an 
demſelben Ende ift, und dem Gelde wie vorficht, wohl 
lei ſey; Kr. Ltghol. XII, 378. Bierkofter, Bariti 
—* 116. Weinkoſter in Augsburg; MB. XXIII, 
452, ad 1442. Die jegige Bedeutung des Verb Foften 
als blos gustare jcheint aus jener allgemeinern, und nicht 
ohne Einfluß des vielleicht an ſich grundverwandten lat. 
Berbs, zufammengeihrumpft zu fenn. „Das ich gefunt 
ban mit meinem hoften“, (gustus); Ebersb. 124, f. 175, 
Die Koſt, Choſt, ä. Sp., die Unterfuhung, Schau, 
Probe, die Schägung, Tare Die Fröndofl, publica 
taxzatio. „Pecus valens LXII derarios ratisb, compu- 
tando ze frondoft“, (nad dem laufenden Marftvreiie, 
oder nach einem policeylich geſetzten Preiie ?); MB. XIV, 
218; ef. V, 138. IX, 597. XI, 60. XII, 344 und fr. 
Ltghdl. XVI, 55. '(Hieher?)‘: „fastiditur cibos .i. ver⸗ 
hoft...“(?); Bebd. 25, f.209, (verkiefet? ſ. oben, 
Sy. 1302, unter fiefen). cf. And. 48, f. 148 circa. 
„Depravatio, verhöflenn“; San-Zenon, 64, f.... 
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„Dirdhuften est bona alterius avertere et mala addu- 
core“; C}u. 9537 (sec. XIIL.), i. 179; (firquifiian ? Graf 
IV, 661). 1. Kuft, kieſen und Kür, und vrgl. das 
folgende foften und Kofl. 

foften, wie hchd., d. h. constare, fpan., ital, costare, 
costar, franz. coüter, und wol ebenfalls romanifhen Her: 
fommens, obſchon auch in ber Bereutung einige Ahnlichs 
feit mit dem obigen deutſchen koſt dn datt at; (mbb. 
fofen, BM. I, 565. Grimm, Wed, V, 1865. Diez, 
Bed. 601). Der Koften, plar. die Köften, wie bad. 
(dies im Plural) die Kofien. „Es trägt den KRoften 
nicht aus; den Koften hergeben, dare sumptum; auf 
mein Koften, meo sumptu*; Prompt. von 1618. Die 
Koſtung, Koftum, (als Berbale, ä. Sp.) sumptus. 
„Auf fein aigne Koſtung“; EM, v. 1616, £. 296. fo: 
lid, (Prompt. v. 1618) der fich viele Koften macht, viel 
verthut. 

Die Koſt, wie hchd. In der ä. Sp. fcheint das Wort 
eine ausgedehntere Bereutung gehabt zu haben. „Ir 
weine, getreyde, vihe und andere fofte und habe ires 
clofters“, (Bictualien?); MB. XXV, 248. „Drey Maß 
Bein von jedem Aimer in des Fürſten Eoft und Keller“, 
(Speiiefammer ?); Mitr. Bir. VI, 176, ad 1403, Vrgl. 
Koſtviſcher, MB. XII, 259. 260, und vielleicht auch das 
obige Froͤn koſt. „Der werde furfte ride was je foite 
jwinde*, (zum Aufiwand für die Tafel?); Diutiefa I, 
348. 351. „Mer höft berbringen*, (Speifen) ; Cgun. 632, 
f. 37. „Sie ſpilt in einer hofte daz fundelhind ber 
dirn mit dem waren erbſun dem Sfaac"; Cgm.89, £. 51. 
„Ich (der Koch) fund doch das föftlin nit finden, damit 
id) den tod möcht überwinden“; Cgm. 270, f. 196h, Hei⸗ 
deniſche erweiz . .. die fofte git man falt oder warm... 
ein gut köſtelin“z Kochbuch im Wirgb. Cop, (Bibliothek 
bes literat. Wer. zu Stuttg. IX). „Ich bän albie ges 
brüten ein fofl, diu mweideliuten fol behagen®; Kabr. 271. 
„Ob ich dem Herzen pflichte Durch mar ze foft gewinne»; 
baj. 165. Mieterd. bezeichnet bie Koh, Köfte, Köf 
auc eine Gaſterei, einen Schmaus und vorzugeweile den 
Hochzeitſchmaus, die Hochzeit. Grimm, Mod. V, 1848, fi 
Wirmenid I, 10,18. 12,74, (Helgoland); 56,12 (Holflein); 
97,5 (Danzig); 173,12 (Braunf weig); 195,10 (Hannover); 
217,8. 220.2. 222,27 (Didenburg). Zeitichr. III, 29. "Der 
Koftbeutel, eigentlich : der Speifefad;’ im Scherz: ber 
öfterreichiiche Soldat. Grimm, Wbdh. V, 1861. Beitichr. 
111, 482. foflfrey, liberalis, freugebig; wie es fcheint, 
mehr als unier gaftfrey. Grimm, Wbceh. V, 1872, 
„Daheim farg und flug, gegen andern milt treum und 
foftfren*; Av. Chr. „Ein Foftfrever Mann, der 
jein Speiß une Guet hertlich und frey milt austbeilt, ift 
zu loben“; Albertin's Guevara. „Und das mit welchem 
er (der Weiberjäger vor feiner Verehlichung) fo foftfrey 
flag zu fern, das bringt man widerumb ben feiner 
Frawen ein“; Dpip. 

Koſtnitz I Gonftanz für und dur die Böhmen 
zu Rofinig (ceif. foitnice, Beinhaus) geworden ? 

Die Kuſt, (abt. und mbt. Sy.) a) electio, Mahl, 
Wille, Begierde, (Difr. 1, 18,51; IV, 37,9. gl. i. 586. 
Graf IV, 514. BM.I, 526: diu fuit, genit. der küſte, 
die Art und Weile wie etwas ericheint. Befund) ; gewöhns 
licher ift der Gegenfag die unchuſt, arduft, ähuf 
pravus appetitus, vitium, dolus; (Graff IV, 514. 515. 
DM. I, 827. 828. Brot. oben, Ey. Irä —) „Mid 
frewt nit was fich erfrewi äkuft“; Balfn. 85. unfuf, 
Unfeuichheit; COgm. 714, f. 47. „Den undhufigen, 
dolosum*; „unduftlice, dolose“; Cgm. 17, f. 126, 18a, 
„Aut ingenium (cuflbeidi) mirabor artificis (thero 
vurfbltun)*; Froumundi Cod. Boethii (in Wallerſtein— 
Maihingen). £. 16. „hbuftolofe fune, infideles filii*; 
Not. p. 263. b) aestimatio, existimatio, (gl. a. 77. 
i. 75. 408. 586. 889). „Gotelint vlös ir briutegewant; 
bi einem züne man fi vant in vil jwacher Füfte (Si. 
folte). Si bet ir beide brüfle mit handen verbedet® ; 
Helmbr, 1633. In beyden Bedeutungen wol von fio: 
far, (ſ. oben, &p. 1301: kieſen). Zu lepterer gehört 
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sur wahrſcheinlich das Kuſtprot“ bes Augsb Sidib., als 


Schaͤtzbrod, Probebrod, welches am St. Jacobstag aus 
neuem ®etreide zu baden war, und bie „porei je vrone: 
chuſte“ im Cod. e. piet. Te, f. 11. GI. i. 313 ſteht als 
Berb: „gebuftet uuart, adpretistus est.“ ſ. foften 
und Kofl, Fröndofl. CH. feurbaer goed, werx lögi- 
tima, bey Kilian; feuren be jpijien. fufteren, (rheins 
vfälz.) koften, gustare. 

Der Rufos, Aufſeher, Hüter, insbefondere ber 
Kirche, Kirchendiener; (ahd. cuftor, guſtir, mbb. fuiter, 
guſter; Graf IV, 534. BM. I, 594. 920. Weigand I, 
654). Der Guftos hat mehrere Gardiani unter fi. 
Ofßeis Custodis et Gwardiani? Monac, Franeise. 126, 
f. 191; 244, f. 159; 285, Dedelol. (von 1387); 371, 
£. 22. 28. ſ. oben, Sp. 955: ber Gufler. Custos 
Bawarie, Custodia Bawarie; cf. Abelung, gloss. man, 
Ducange Il, 726°: oustos Angliae, gubernator rege 
absente. 


(Bral. Kad, Fed, ıc.) 


Das Kät, der Roth; (mho. ver und daz fät, quält. 
föt; DBM.I, 792. Grimm, Wbch. V, 1890. Nus chwats 
chever, Kothfäfer ?, in Diut. III, 153 if auf ein althochd. 
hbuuat zu ſchließen ſ. oben, Sp. 936: die Gurgel und 
vrgl. niederl. quad). „ Werfen mit quöte und mit 
fleinen* ; Herm. v. Fritzlar, Vfeiffer 13,15. „Das Kath 
und Möß"; UM. von 1616: 738. „Kaitt, Jutum«; 
Voc. v. 1429. Bral. „Koat, pl. Keater, ſcheußliches 
Thier“; (Meran), Staffler I, 117. Zeitichr. IV, 55. VI, 
300. f. Röt. 

Das Katafter, (ital., fpan. catastro, franz. oadastre = 
capdastre, quasi capitastrum; Furetiöre. Diez 94: 
Kopfſteuerliſte“), Steuer:, Flur-, Lagerbuch, (Weigand 
1, 203); Hauptregiſtet über Abgaben; (Friſch). Davon 
auch ital. catasto, Abgabe, tailli, impöt. 

Katharina (Katrino”, Katri”, - u, Katrei7, 
Kädrei”, Kädrei”l, uv-, Kättl, Gäl, Kadl, Gül, 
Kätti, das Kätto’l’, fchwäb. die Ketter, das Ketterle), 
der Taufname; fcherzbaftes Appellativ für eine plauber: 
hafte Verſon beyder Geſchlechtet; (Grimm, Wbdf. V, 276. 
Zeitichr. III, 316. V, 471. 512,17. Of. defl. „Fatena, 
Ante, Käthe“; Thamm). 0” Märi-Kätw-l, (Lu-uu), 
dummes. Gänechen. „1 fatherin = 4 putichelin; 3 ka— 
thrin =. tßlmarcka“; Cgm. 740, f.12. Die fhnelle 
Kathrina, 's läffo’d- Kättol, der Durchfall; (Grimm, 
Woch. II, AL Die Jungfer Kdttl, die Menftruatien, 
xasapıöuög. Der Katrei- Tanz, ber legte Tanztag im 
Sabre vor dem Advent, ehe bie überflüffigen Feyertage 
aufgehoben wurden, der 25. November, jegt ber nad 
liegende Sonntag. Katrei” stolit 'n Tanz ei”, In Müns 
hen muß jeder gutbürgerliche Kiebhaber an bdiefem Tag 
fein Mätchen wenigſtens zum Meth führen, fonft appel: 
liert fie auf den Spruch: 

Hei”t is Katrei”, 
hät on iode' d& sei”, 
wer »' net hat — 
f. Keter. 


der mag w net. 
Der Katter (Kade'), mie hchd. Kater; (abd. hataro, 
.1, 793. Grimm, W 


mh. Fatere: Graff IV, 361. 
V, 274). „Chatter muriceps"; Voc. von 1419. Der 
Schnefatter. DR, die Schnarrdroffel; auch was das 
folgende. Das Schnifatterlein (Schnökädel), das 
Schneegloͤdchen, ſowohl leucojum vernum als galanthus 
nivalis; Baur. „Herbfibluemen, Wintergrüen u. Schnees 
hätterlein“; Bog. Miraf, 
tatholiſch, in Altbayern beym gemeinen Mann, der 
auf gutrömifche Weile von den „VBerirrten" gar feine 
Notiz nimmt, foriel als hriftlich; fig. recht, richtig, ge: 
heuer. Da gets nicht Fatholifch zue, d. b. nicht mit 
rechten Dingen; — ein fhroffer Gegenfag zu ber ander: 
mwärts vorfommenden untilligen Musrufs: Formel; das 
if zum Katbolifhmwerden! Grimm, Wir. V, 277. 
Du machst mi' 4 nöt katolisch, wirft meinen Sinn nicht 
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ändern; (ObrM.). Wärt, I wıll di’ katolisch machng! 
fo hörte Freund Cleasby ben Amberg rinen Laudmann 
feinem vor dem Plug flörrifhen Ochſen droben; — ber 
zeihnend für den Oberpfälzer. Statt der Katholif, 
die Katholiken fagt der gemeine Mann lieber ber 
Ratholiiche, die Katboliihen. Katholif(uvu.:) 
if wie das hchd. Mufif (vi) zunähft aus franzöflider 
Sand oder Zunge, (wie Franzis). 
fait, die Endſylbe, f. oben, Sp. 1187: shwit, 


Die Kaute, (Kuite, Meihers; Dr. K. Roth), ein 
Bund gehechelten Flachſes, Flachs in einer gewiſſen Form 
und Menge; BM. I, 920. Grimm, Wbd. V, 62. Bil 
mar, turbefl. Ipiot. 196,2. Roth, Obermofchler Urf. VIT, 
pag- 38. 39. 41. 


Die Kaute, Vertiefung, Grube: Miſt faute; (Aichafl-); 
bie Schengkustt, Schindgrube, (im Scherr) Fleiihfammer; 
(Weibers; Dr. 8. Roth). Grimm, Woch. V, 364. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 195,1. Ei” Käuscha”s fvielen: Gs wirb 
daben in eines jeden vom Ball Getroffenen Grube ein 
Steinen (Hur'che”) gelegt. 


fauten, (norbfränf,) taufhen; ſchwed. fyta. BM. 
I, 920: füten, fiuten, verfüten, verfiuten. 
Grimm, 1, 190. 190; Wöch. V, 365. Vilmar, furhefl. 
Idiot. 196. „Iſot, ich was an triumen tät, Yfot, do ich 
dih verfüte unde ein ander Iſöt trüte-; Ulr. Triftan 
259. PBrgl. unten: verfitihen (= verfütiden, vers 
feutichen ??). Der Kaut, Tauſch. Grimm, Wodh. V, 
362. Zeitſchr. I, 286,16. V, 154. Davon vielleicht als 
Sterativ faudern, wm. m. I. 


Die Ketten (Kedn, Ke'n), ihwäb. Kettin (Ketti), 


! Dim. Kettleim (Kédl, Kl), wie hchd. die Kette; ahd. 


hetina, hetinna, Dim. hetinlin, mbp. Fetene; 


Graff IV, 366. BM. I, 802. Grimm, Woch. V, 630). 
„Mariam N. hatt ein 348 


Kettem, Weizmann III, 27. 28. 
Köttin an einem Brunn in ein Aug geichlagen"; Inden: 
hofer Mirafel von 1605. Auf dem Lande jagt man im 
Scherz von Rindern, die fhon in der Stadt geweien find, 
daß Fi ſchon bie Ketten abgebißen haben; denn 
damit, daß fie dieſes thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Grwartung eine 
Würze von Bangigfeit beyſumiſchen. Vrgl. Grimm, Wbd. 
V,632,k. Der Kettenhbandihuehb; BM.11, 11, 225. 
„Der fetenhantfhuodh an hät, mins duzen hät er 
uoten rät“; ihm duge ich nicht. ©. Helbling VIII, 445. 

8 Kettenwams, ſ. Th. IV: Wambe. ferteln, 
Ausdrud der Näherinnen: durch Kettenfticdye verbinden. 
Gin Zoch zuefetteln, verfetteln. 

Das Köttwaßer, der, das (?) Kött, (Rttm., Reg⸗ 
net) Duellwafier, das in einem Grundſtück auffleigt. 
Grimm, Woch. V, 630. 1882. „In bradhmonat hiet dich 
vor mött neum bier gu trinden oder Eöt”; Geſundheits⸗ 
regeln in den Brevieren von 1518 und 1538. Diefes 
Kett verhält fih zu Keck und Kid gewiflermaßen wie 
das oberländifhe Hidel zu Higel. Stalter wird 
das Kett als eine einfahe Waflerleitung erklärt. 


unterfettig, unterfittig, (Rürnb., Hel.) von 
Wunden oder Schäden: von innen heraus eiternd, ſchwä⸗— 
rend; ben Adelung: unterföthig, in Riemer's griedis 
ihem Wörterbub: unterfödig, urovounx. Grimm, 
Mod. V, 630,3. 1886,2. Zeitſcht. II, 228. Brol. Kett 
(Duell) und unterfielig. Das alte quebilla, huas 
dilla, pustula, liegt wol zu weit ab. 

„berfettern“ @inen, ihn verzagt machen, erfchreden ; 
(D.Pf., Stebr.). _ Brgl. dergigfern. 

Keter. „Die Bavern beißen ben ihr Keter, ben 
fie lieben und werth halten”; Wadius 1713. "Bral. 
Köter? 

Die Kittel (Kidi, Ki), (U.2.) Manns: Rod von 
Leinwand oder anderm leihten Stoffe; Fuerfittel, 
Fubrmannerod; (DL) Weiber: Rod, der, am Mieder 
befeftigt, bis an die Knöchel, in einigen Gegenden wohl 
nur bis an bie Knie reicht, und gewöhnlid von ſchwarzer 
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oder bdunfelbrauner Farbe if. DM. I, 821. Grimm, 
bc. V, 861 f. Zeitſcht. VI, 421,11. „Die felben meide 
trügen furfot unde fidele an“; Diut. I, 365 
Desnl, wennst heirotst, so heirot o“n Schneide’ 
werd do’ do‘ Ki z’eng, macht 0 don weide. 


Der Halsfittel (Hajski')), Oberhemdchen von Schleyer 
oder weißer, gewöhnlich blaugeflärkter Leinwand mit Spigen, 
das in mehrern Gegenden des platten Landes die Maädchen 
um Hals und Bruft anziehen; ift vom Goller unter 
anderm darin verjchieden, Daß biefes feine Armel hat. 
Die Kitteltauben (Killtaubm), (im Scherz) die Mäd: 
den, die Weiber. Auf 'Ki’ltaubm ausge”. Der Nafs 
Fittel, Berfon, welde dem Taunk ergeben iſt. Der 
Kittelbund („Khitlpundt*) der Bauern im Ilengäu um 
Dorfen und Erding im Krieg v. 1504; Cod. bav. 1933, 
f. 16. fitteln, i”n Kitt’l g@n, (Gaflein) fich auf 
Meiberart, nicht als Mann von Wort bencehmen. Wie 
me’ scho” richti’ eän’ gwe'n, hät 9° (ter Händler) me 
widar 'n Leitkauf 'kitielt, („kitilt*, wol gefittelt); von 
Kürfinger’s Ober-Pinzgau, 1841, p. 175. f. oben, Sp. 
168: aufterig. Der Kitteler, (Gbrg.) Mann, auf 
defien Wort man nicht bauen fann. Zeitfchr. VI, 295. 


Das Kittelfraut, f. Kön’lfraut, thymus. 
fittengrau (kittngräw), wie figgrau. 


fittern, (Franken) in fchleht verhaltenen Eoprans 
tönen laden, fichern. Grimm, Wbdh. V, 865 f. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 204. Zeitichr. 111, 121. 133. 299. IV, 469. 
„Wolnd ir nit lachen kittern“; Altſw. 249,8. Brgl. 
föbern, kudern, Euttern. 


Das Köt (Koud, Raod), wie hchd. der Roth, befon: 
bers Erde, erdige Subitang, (Flurl, Beſchreib. d. G. 
p- 212) Thon, Mergel ; (Staff IV, 365. Grimm, Wbeh. 
V, 1890). Grimm, Geld, d. d. Epr. 507, nimmt Föt 
hät), agſ. cwad, als euphemiftifchen, mit dem nieberd. 
dj. guad Echlimm, bös; häufig bei Firmenich I. Zeitfchr. 
II, 392,22. V, 375. 527,574. BM. I, 792: Fät) ibentis 
fhen Auedruck. ABeCe 'Katz läft "m Schne, wenn 
"s kaa”n häut, läft s° Am Kout; (mein erſtes Gericht). 
Aſchenköt, Reſiduum von ausgelaugter 
Aſche. Bon Unheilbaren fagt man in traurigem ih 
ihnen helfe fein anders Mittel mehr, als Freithoffot 
überlegen. Der Kötbuckel, eine fchledhte Art Cyprinus, 
die fi in Pfügen aufbält. Die Kötſcheiben, (Baur) 
Hof um den Mond, balo. „Wan der Mondt umb fi 
rundt herum ein cireul bat, haiflets man die fottichei: 
ben und bedeutet unfehlbar regen*; Notata db. Fr. v. 
Bodmann. fütig, (koudi, kaadi'), 1) wie hchd. kothig, 
ſchmutzig. 2) betrügeriih, beſtechlich. faten (kEdo”), 
adj., von Erbe, von Lehm oder Thon (Grimm, Wbd. V, 
1895 f.): 0” ködond Tenne”, Dreſchtenne von Lehm; 
°” ködons‘ Weiglin', irdener Milhnapf. Gaftelli, Wbech. 
183: a köda'na Schduaz. faten (k&dn), vrb., a) fothig 
machen: mit Koth, Echlamm überſchwemmen; unter Waffer 
fegen. „Demaculare, polluere, fotten“; Clm. 16165, 
f. 109. "Geb ficherlich, daß er die Fuͤeß nicht föther; 
Epithal. Mar. Morgenraten tuet ben Tag faten, mane 
rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figürl., ſich 
faten mit etwas Unangenehmem, ſich damit befaflen, ab: 
— ſich plagen. Ich mag mich damit nicht köten. 
ich ſcheren und faten. „Ich hab das Nöthen und 
Ketten nicht mehr ausftehen können”; Bucher's ſ. W. 
IV, 201. Vrgl. klaͤnen. 


"Die Kote, Hütte, ſchlechtes Haus; BM. I, 866. 
Grimm, Mod. V, 1882 f. Bilmar, furbefi. Ipiot. 214 f. 
221: Rode, Köder, Köter” Kutte, Hütte zum Erz: 
fheiden, (futten); Sir. Vrgl. unten: der Kötter 

Die Kotemmer, f. unten Duattemper, quatuor 
tempora. Kotemper, Chotemper; Auer, Mind. StB. 
p- 95. Grimm, Mid. V, 1886. 

Der Köter, Hund, meift verächtlih gebraudt; Grimm, 
Mech. V, 1887. Bilmar, kurhefſ. Idiot. 221. Zeitichr. 
V, 153. @in grauer „Köter“ beim Jagerhaus am Hirſch⸗ 
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garten fielle täglih 6mal den BVerſuch eines BWettlaufs 
mit bem Damp en an; Landbote v. 15. Mai 1846. 


Der Kotter, das Kötterlein, a) Behälter für 
Wahnfinnige; (Grimm, Wbd. V, 1899). Narrentöts 
terlein. Die KötterleinsMuetter, Aufieherin über 
die in foldy einem Käfig Beftgehaltenen. —— Landeh. 
220. ‚by Räfe, Gefängniß; Grimm, Woch. V, 1899, a. 
Beitfchr. VI, 300.” „Mit dem Halseilen öffentlih in cim 
Ketter! flrafen“; kärnt. Poliz. Orb. 1578, p. 3. Ketter: 
bäushen auf Mäbern, Mägde wegen geringerer Ber: 
geben darein zu fperren; (Zips). »* mit bir, Kerl, 
in'n Kotter hinein!« P. Abraham. „Än Kothä lacht 
er aus und mit 'n Ochsenzehn was is 's 17 Ötla 
Straich sänd leicht zun übastehn* (für den unverbefiers 
lihen Säufer) ; Zindermahr 72. „Muels vil seyn, wennst 
nöt stracks in Köttä gechmissen wirst“; baf. 143. 
„Hat s' zun Riehta gführt, in'n Kotta' hat a s' g'spirrt®; 
Kartſch II, 73. 0) (nach Hübner im jalzb. 7 ge) Stube; 
(Zir.). Vrgl. oben: die Kote und Graff IV, 365. 


Das, die Kütt, von jagbbaren Bögeln, beion.ders 
Mebhühnern: die Brut, d. b. bie Jungen fammt ben 
Alten, hchd. das Voll. Lo.R. v. 1616, £. 789; wirzb. 
Berord. v. 1734. Graf IV, 365 f. BM.I, 920 f. Wei: 
and, Wbch. I, 580: Kitte, Kette. Zeitfchr. III, 121. 
I, 295. 433. „Zwei es e Paar en drei send e Kött“; 
Firmenih I, 494. (Brgl. bey Stalder: Kütr u. föts 
ten, bey Frifius: gbütt, grex; Pictorius 182. 347: 
ghut; VIICom.: Kutt, Rutta, Herde, Menge, Kutte 
va Bei, Bienenihwarm; bey Tatian, Matth. 8, 30: 
„thaz cutti thero ſuino“; gl. a. 130: caule, huti; 
Diutiefa II, 201: armentum, cudde, niederd,; Kilian: 
fudde, grex pecuaria, porcus; foe:fubde, armenta; 
fubben, congregare se; fubboeder, fudjer, Hirt, 
Hüter). 

Die Kutten, 1) wie hehd. Kutte, "Mündsgewand ; 
Meigand I, 655. BM. I, 920. 2) überhaupt: ein langes 
und meites Gewand, Meiberrod, Kittel Bauernlinder 
lernen in Kutten, Kutteln bas Geben, bis fie in die 
Holen wachien, (b. W.); daher: Kuttenbrungzer. tut— 
ten, vrb., ven Kleidungsftüden, die nicht gut fißen, ſon— 
dern zu heit find und daher Falten werfen und baujchen.” 
futtet, Pte. als Mdi, „Herzog Heinrich trueg Futtet 
Grbel®, weite Armel; Ghrenif bey Frenberg 1, 146. Vrgl. 
eben, Sy. 1226: fubern. 3) ber rauchfangende Mantel 
über dem Küchenherte. Das Kuttenholz. Hunds— 
futten, Art Zeuges. „Mit dem Trippſamet, Rürgrat, 
Burat, Hundtsfhutten u. dral. ift albier zu München 
ein guetter Anfang gemabt worden“; Lotg. v. 1612, 
p- 415. Die Rutte, (mweitpreuf.) feminal, voln. chud⸗ 
zina; '(bieber? ſ. Dähnert p. 263. Danneil p. 121. 
Schüge I, 369. Brgl. mho. fünne, funte, funt, 
(BD. I, 914); Brem.snieterf. Wbch. II, 898: kunte; 
Scambadı p. 116: funne, altirief. kunte). 


Die Kütten, bie Duitte, (ab. huttina, mhd. 
füten, quiten; Graf IV, 367. BM.I, 899. Weigand, 
Mod, II, 447. Beitiche. IV, 68), pyrus cydonia L.; 
fpan. melocoton. 


Die Rutteln (Ku'ln), die Gedärme fammt Wanft und 
— 2 die Kaldaunen. Kutteln ausſchreyen, (zum 
Verkaufe ausrufen). Wenn es im Marlte Partenlirchen 
ruchbar wird, daß ein Mann feine Frau geſchlagen, fo 
machen fich die jungen Leute nad uraltem Herlommen 
den Spaß, bie —— Nacht in der Nachbarſchaft des 
Paares mit großem Gelärme Kutteln auszuſchreyen, 
welche, je nach dem die Geichlagene jung oder alt ifl, als 
friih und zart, oder, wenn ſchon Frl und riderifch, 
als doch mwohlfeil gerübmt werden; (Hh@.). Der Ruts 
telfled, einzelnes Stüd des zertheillen Rindsmagens, 
titillicus, nach dem Voo. v. 1429. Zeitichr. V, 232. VI, 
75. Die Ruttelmampen (Kudlwampm), ber noch uns 
zertheilte Rindermagen. Der Kuttler, (Nürnberg, Augs- 
burg), ber Kuttelwaſcher, Ruttelmamper, (Müns 
den) Mepger, der die KRutteln reinigt und verlauft. Bral. 
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nieberd. Rüt, GBingemweide, Gebärme; Küter, Mepger. 
Brem.sniederf. Woch. II, 901 j. Schüge I, 368." „Jacob 
jud der fchlechter oder Füter zu Berlin“; Dr. &d, 1542. 
Grimm, Wbd. V, 1899. 1900. Zeitfchr. VI, 286,669, 

futtern, was fudern; f. oben, Sp. 1226 u. BM. 
I, 920. Zeitfchr. III, 121. IV, 469. 
Cgm. 686, f. 87. „Do hört ih futtern und aud 
quadeln aus vogels felen mannig fueßen prunnen“; 
Cgm. 713, f. 226. (Der Eittige) „lacht nit als die weiber 
futtern“; Cgm. 425, f£. 455. Kärnt. „grohotati, grob 
lachen, (futtern)*; Jarnik p. 226. Der Kutter, 
(ihwäb.) der Täuber (von feinem Laut), „Rutter, 
oolumbus*; Voo. Archon f£.52. „Columbus, tub, Futo*; 
Voo. er p. 42. BM.I, 920: fute. Grimm, Wbd. V, 
365: Kauter, Käuter. Zeitfchr. III, 121. IV, 469. 
Diefenbah 134%. Der Rutraf, Rutrolf, ſ. unter 
fudern und BM. I, 920. Grimm, Wbd. V, 1899. 
Beitfchr. VI, 16. 


kätsch aus (v-), (D.2.) geſchwind fort! auf und 
fort! ſ. kätz Abaus. „ Kloocke kätsiut, 
(eigentlich: Kap’ hinaus, fehr gebräudlic für: fort, 
verloren); Birmenich I, 303,22. Grimm, Pod. V, vet 

keiſchig, (Afchaff.) vom Backwerh: nicht berb, conſi⸗ 
Rent genug; auch: Fetihige Waden, Baden. Grimm, 
Bid. V, 277. Brol. Sp. 965: Gätsch, 967: Ep. 

Die Ketſche. „Obba ein fohn oder ketſchen“, (Be: 
fire) ; Nomenol. 1629, p. 120. 

(fitfchen) verfitfhen etwas, es für Geld ans 
bringen, los — B. ein Gemaͤlde verkitſchen, 
es zu Gelb machen, (Mar); eine Summe Geldes in Uns: 
nötbigem aufbrauden. Bral. mhd. verfiuten (f. oben, 
©p. 1310) und goth. fraquiſtjan (P). 

Der Kütfhbrill, Andeutihung bes fremten oro- 
codillus, mittellat. cocodrillus, mhd. fofobrille; BM. 1, 
857. Weigand, Wbd. I, 226. Diefenbach 129°.” „Cooo- 
drillus heißt ein (der) Fütfhbrill.... dem kütſch— 
drillen . . .*; Konr. v. Megenberg f. 136. 140b. 1464. 


Die Kutſchen, f. oben, Sy. 966: die Gutſchen. 


Die Kap, das Kätzlein (Kätel); als Grgenjag von 





Katter: die Kößin, Kitzin, 1) wie hchd. Katze .- | 
d — 


hayza! mbb. katze; doch ſelten. Noch im Bud, d. 
1485 ſcheint Maushund für Katze zu gelten ; ſ. Maus. 
Graff IV, 536. BM. I, 792. Grimm, Woch. V, 280 f 
Badernagel im Wbdh.: zu Kater, lat. oatus, wie 
Lunge au Löwe) in dem verfchiebnen Bedeutungen. „Der: 
halb bin eingerunnen ich das die fag ift das befte viech 
und fled in armut, groffer fhuld“, (der Wirth); 9. Sa 
1612: III, I, 476. o’gbäsis Kdtel, (Reut im Winfe 
Beitfchr. II, 285,36. IV, 245,64. 314. V, 329,275. 404,148. 
VI, 318. 418,10. 329,217. 464,4. 2) im Spott: ein 
Meines Pferd. Grimm, Woch V, 287,6. 3) feminal (f). 
‘"Bäurin bad 'Käts volou'n, waols & wou s' is; 
’Kais is e” 'Kimmo'l drin, päfst auf 0” Maus. 
4) gerollter Flache, in einen großen Knaul zufammen: 
ebreht. Grimm, Wbd. V, 291,16. of. Rauze. 5) (ſchwaͤb.) 
mblod. Grimm, Wbd. V, 290,7. Zeitichr. II, 541,170, 
2 (di. Sp.) Art Bolls oder Schirmwerk, auch eine Art 
urfgeihüg; Feuerbuch, Ms. v. 1591. „Machten fagen 
vnd hantwerd do mit fie bie maur niberlegten“; Teg. 294, 
f.... „Testudo, faße; pluteus, Faßenbrit; corates, 
tagenhurt; Voo. optim. p. 32. Diefenbadh 1555, 4438, 
5818. „Umb ein baczen, bie feu treiben ſcholten an 
die maur hinan*; Ring 57,6. Cine ion (ober 
Thurm) in der Veſte Oberhaus ob Paſſau Heißt u. bie 
Rap; fie hat bie weiteſte Ausfiht. Der KRapenmwider 


(m Rapen: wic-hus?) in Würzburg. f. IV: ber 
Beig- f. auch Kotg. Grimm, Mid. V, 20064 — 0. 
NR verfündende Mebelmafie, die auf dem Gebirge 


Abt. Begl. oben, Ep. 686, Fuchs: die Füchſe kochen. 
Sämeller's bayer. Wörkerbuß, Beud I. 


„Lachen, Futtern“; | 


— — 
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P'Kätzchen, Käplein, Blütenfolben verſchiedenet 
Bäume und Sträucher, als Weide, Hafel, Bappel, Birke, 
Erle, Nußbaum; Grimm, Wi. V, 280. 304. Beitfchr. 
IV, 117,1. VI, 292.” Palm:Kätzl, deſt. folilfa. Das 
Nichfäglein (Aschkätzl-), das Eihörnden. Die Dfen: 
faß, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Käglein 
fangen, blinde Kub fpielen. R. A. Das gehart ber 
Kap, verdient verworfen, ausgeihoflen zu werben. Kao”n 
ande'n Vögl kenne” -r-Als 0” Kate, Sehr unwiſſend 
ſeyn. Raus mit ber Rap aus'm End! ber damit! 
laß, laßt fehen! Da if der Kap gleich geftreut, 
da if gleich abgehofen. Die Kap lauft mir ben 
Budel auf, mid fchaudert; Grimm, Wbd. V, 285, h. 
„Dero wegen foll ein Mebicus beherzt feyn und ob jhme 
fon die Kap bisweilen in dem Rugfen hinauf: 
freijet, foll er vo . . .“; Dr. Minderer (1620) p. 45. 
„Dir hat diu fage niht genorn“, (Bic. von niefen); 
©. Helbling I, 1393. Grimm, Mothol.? 1070. Woch. V, 
287,4, ©. ie Strebkatzen zieben mit Ginem, 
(Henneberg.) Etranglapen zieben, in Hader, Zwie⸗ 
tracht mit ihm leben. mm, zn. V, 288,5,b. „Der 
mit feim Weib zeucht die firebfapen"; 9. Sade. 
Bermuthlih von einem Spiele bergenommen, ober etwa 
vom Ziehen am Rammidlägel. "Der Katz balg, lärmen: 
der Sant, Streit; Grimm, Wbch. V,279. „Wenn Mann 
und Frau flets im Katzbalg ligen“; ©. Frank. „Etliche 
Kapbelger oder Degen, die N.R. umb (von) M. R. 
erfaufft hat“; Speyrer Urf. v. 1508. @inen Kapens 
bugkel maden, fih demüthig oder ſchmeichleriſch vers 
beugen. Grimm, Woch. V, 292. Bine Portion Speife 
wie ein Rapenfueß, d. b. eine fehr Heine; (orgl. Roß⸗ 
sehen). DerXagenbäum, ein gewiffer Balfen in einem 
oberländifchen Bauernbaufe. S. Majer’s Korftstichrft., _ 
IV. Zahrg., 3. Heft, im Plan Nr.7. Die Kapenpilen, 
Art Altändhen, zunähft am Giebel eines oberlänbiichen 


Bauernhauies. imm, Woch. V, 293. fagengrob, 
(b.B.). Das Kapfehten, Streiten, Zanfen; vrgl. 


Kapbalg. „Drum laß dein Wärteln (Wörteln) und 
Kapfehten feyn“; Lindermayt 147. Der Kapens 
glaube; Grimm, Wöch. V, 295. „IM ain gute fantafy 
ond fagenglaub*; Cgm. 312, f.665, Der Kapens 
berd, (D.Pf.) Hals oder Theil des Dfens, der an bie 
Mauer reiht, dur melde das Ofenloch geht. "Der 
Kapeninebel. Den Kapenfnebel —— ein 
gewifiee Spiel; vrgl. Rapenfirebel. „Sy zugen ben 
aczenfbnebel fam thun zu bof bie pueben vil did 
das fpil, das ainer fellt auf den gebel*; Pütrihs Ehrens 
brief 134. Der Katzenkopf: a) Böller zum Schießen, 
vermuthlih von bem ältern, Ka tze genannten Ru 
geihüg. b) Name einer ältern Münze. „IR einem Mu 
sem mit 50 ober 60 Reiche: 
thallern, wie fie der 108 in Bayın felbiges Mal ſchla⸗ 
gen lafien, fo man die Kagenfböpf genennt hat, mit 
einem Studh hinwechh geichoflen worden“; bes Dberflien 
Fritſch Tagebud über den 3ojährigen a Bl. Bir. 46 
IV, 110. Grimm, Wbd. V, 297. KaAtzelmacher, 
waͤlſche Katzelmacher, ſcherzhafter Übername den man 
——————— italieniſchen Kraͤmern xc. und wol allen 
lienern zu geben pflegt. Etwa auf den italieniſchen 
Lieblin el. unb seuöfnfigen Fluch cazzo!l (penis) 
bezüglich ? Die Katzenmuſit; Grimm, Wed. V, 298. 
Hi ips über den Urfprung der Kagenmufif (1849). 
6 Rapenped, Harz aus RKirfhbäumen. Der Kapen: 
ritter; Grimm, Wbd. V, 299. Der Bater lann ben 
Sohn enterben, „fo der Sun ein Katzen⸗-Ritter wäre, 
ober befigleichen fi unberftanden hätte, mit andern Thiern 
zu peiſſen und zu fechten“; Reform. L. R. v. 1518; a 
v. 1588, £. 1 „AO. 1449 gab ein Rapenritter in 
Regensburg das Schauſpiel eines. wilden Thiergefechts. 
Dafür ift im Gtabtb. verrechnet 12 dn.*; Gem. Reg. Ehr. 
IM, 177. EFriedrich Ebner) „Faczenritter was er 
genant fein ritterfhaft was weit vermert an brein Farzen 
er daz beiwert mit den was er fich reiffen und by zu tod 
erpeifien“; Mic. Bebam, Wiener p. 5.10.22. Das Kapen» 
geihäfft, (Th. Mir.) unnüges Geſchäft, das man ſich 
83 


quetierer ber rechte 
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ſelbſt macht, beſonders wenn man ſich dabey in fremde | Catareni von ber dalmatiſchen Stadt Cataro (ſlawiſch 


Angelegenheiten miiht. Das Katzengeſchrah, (Küchen— 
ſprache) in Heine Würfel geichnittene Bratens und andere 
Ueberbleibiel, in einer gelben Sauce aufgefodht. Grimm, 
Wbdh.V, 294,3. Der Katzenſtrebel, ein Spiel; Grimm, 
Wbch. V, 302. BVrgl. oben Strebfage Das Kapen: 
tifhlein, Tiſchchen, das, vom gewöhnlichen entfernt, 
in einem Winfel lebt. Der KagensBeit, am Fichtel⸗ 
berg ein Waltgeift, mit dem man die Kinder zu fchreden 
pflegt. Grimm, Mythol.2 448. 471. „Der Racgenzagel, 
efolium*, Voc. von 1445; Das equisetum arvense, 
Schaftheu oder Kagenfhwanz. Grimm, Woch. V, 303. 
tag! kätz! per a Grimm, Wbch. V, 278. 
kätz Abaus (vu-), Augs auf und davon. Zeitichr. 
VI, 292. f. oben kätsch aus! Hassst nét Allawäl 
mu'l miau“, os haasst omAl katzaus &, nicht immer ges 
lind, wol aud ernfler behandeln; (b. W.). Yıfr 
(kätzIn), a) von der Katze: zo. werfen. b) bin unb 
wieder fchleppen, wie bie Katze ihre Jungen. ©” Kind 
'rumkdisin. Das Voc. v. 1429 hat: „feglen, catillare, 
in alienog domus more oatellorum girare.“ verfäßeln 
eiwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
erzaufen; 's Bett vokäizin. Grimm, Wbd. V, 291. 
faßern, nad Katzenweiſe thun; der Kagerer, (6b. W.). 
Bist 0” rechte‘ Katzoro', 0” Späznfange', bist me’ 
heint Nächt zo mei”n Deo'nl gaugo“. Wral. Köpe. 


fägfangen, web. n., zu fangen bemüht ſeyn. Brgl. 
ital. cacciare, franz. chasser, engl. to catch, faum v. 
latein. oaptare. Diez, Wbch. 79. Müller, etym. Wodh. 
d. engl. Spr. I, 179. Kilian: fatfsbal. Grimm, Woch. 
V, 279 f. Da werben wir eine Weile =’ kitsfange” 
haben, bis wir die Gans friegen. Brol. oben kätz 
AbAus. „Edima, Bedima, 0” Burgar, 0” Baur, 0” 
Wirtin, #” Gräfin, 0” herrische Sau* wirb von ben 
Kindern, wenn fie fih zum „Umlaufen* in den Kreis 
geftellt, geforohen. Dasjenige, auf weldes im Umzählen 
das legte Wort getroffen, muß die Katze fenn, d. i. bie 
anderen fangen ; (Baader). 


Der Kauz, Kaunz, bie Raunzin (Kau”z, Kau“zin), 
wie hchd. ber Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltiamer Kayz. 
Grimm, Woch. V, 366. Weihers: Kuiz, Kauz, Kerl; 
Bter'kuiz (Sterbfauz), Eule, Käuzchen; (Dr. 8. Roth). 
Zeitſcht. II, 286,42. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Meifte Flachs; of. Kap 
und Kauten. 


fauzen, kaunzen (kau”z'n), a) (vom Hunt) bellen. 
Do' Hund hät ausgebm und 'kau”st. Grimm, 
V, 371,2. Zeitſcht. III, 325. ſ. kauſſen. b) fnaufern. 
ec) fih fchmiegen; (Hir.). Grimm, Wöch. V, 370,1. 
Der Ketzer (Kötzo’), 1) wie hchd., (BM. I, 803. 
Grimm, in d. Wiener Jahrb., Bnd. ‘32, p. 216; Wöoch. 
V, 639); fhon bey Br. Berht. 232, (Pfeiffer 44,9. 11. 12. 18). 
Er leitet die Ke ge von Kape (als einem falſchen Thiere) 
ab: „Dävon fö heiet ber Feger ein eher, daz er 
beheinem funder id wol glidyet mit -finer wife fam ter 
tagen"; 303, (Pfeiffer 403,6). „Unde bene chetzer 
tur (haereticus), quod sicut oattus multos infieit 
postquam buffonem än occalto lingit“, lat. Pred. seco. 
XIV., Ald. 176, £.61b. Grimm, Mytbol.2 p. 1019. Gol- 
dan, Geſch. d. Herenprocefie p. 144. Brgl. Br. Berhtolt 
(Pfeiffer 402,7): „&6 Bücte fih alliu bin werlt vor 
den fagen. Sö get fie bin unbe ledet eine froten ſwä 
fie die vindet under einem züne ober fmä fie fie vindet, 
unz bag diu frote biuotet: fd wirt diu fage von dem 
eiter indurflic, unbe fioä fie banne zuo dem wazzer fumt 
daz die liute egzen oder trinfen fuln, dag trinket fie unde 
unreinet die Iiute alfö, daz etelihem menſchen dä von 
widervert, daz ez ein Halbez jür flechet oder ein ganze; 
oder unge an nen töt oder ben töt dä won gaͤhens 
nimt.““ „De novatianis, qui se superbo nomine ka- 
tharos f. e. mundos appellari volunt*; Clm. 554 
(XI. sec.), f. 117, „Chtharos et omnes haereticos"; 


RB. Il, 209. Kollar im Geftopis p. 157 glaubt, daß bie 


Kotar) den Namen haben. „Daz ketzer wile were baz 
dinch“; St. Ulrichs 2eben, Cgm. 94, f. 65, (Ausgabe v. 
Schmeller p. 54,1238).‘ 2) d. Sp., der wibernatärlihe Uns 
zucht treibt, il bugiarone, le bougre; (Diej, Woch. 576. 
„Les bougrins les lutheriens frangois* bey Rabelais I, 
U. Soliten, wie die Franzoſen ihr bougre von den Buls 
garen, die Deutihen ihr Ketzer von ben Ghazaren 
genommen haben? Wenig glaublih). „Katherinus 
uncauſcer crift“; WFürftenzell 44, f. 24. „Bidhunrainer 
oder Keper*; 2&.R. Ms. v. 1453. „Belt ir nu ein 
fezzer (Männter) fin?“ v. d. Hagen, Geſ. Abent. I, 
p. 475. 476: der Gürtel, Bers 777. 791. „Ginen vor 
der Griftenheit fchelten, d. i. in einen zobenfun, oder 
merhenfun, mußenfun, feger, meineide oder einen biu 
oder einen viertäter heizen“; Augsb. Stotb. „Das wir 
ber alten fegern (Kegerin) tant mügin pringen ze einer 
fhand*; d. Ring 45416. „Hereticus est pie recipi- 
endus et debet quaeri quomodo perpetravit scilicet an 
cum animali vel falias.. Si cum animali tuno cautd 
debet occidi animal, ne homines utantur. Si est equa, 
vacca vel agnus vel consimile, jubo oceidi ne homines 
(es fieht ho!) utantur. expergiscatur et mitte eum ad 
episcopum*; Regeln für Beichtväter (um 1440), Monac. 
Francise, 158, £.129. Hier ift alſo aud das latein. Wort 
fo genommen. „Quodsi inexplebiliter his inbaesere eri- 
minibus ad agendam poenitentiam prolixius tempus in- 
sumant“; Aug. eccl. 151, f. 38% und 158, f. 7b. @s 
ift die Rebe de his qui inrationabiliter in pecudes vel 
in masculos versati sunt. 3) (Zillerthal) Erdſcholle im 
Aders feld, die zerfchlagen werden muß. Die Keperey, 
1) wie hechd. 2) widernatürliche Unzucht, befonders Beftias 
lität. Grimm, Wbch. V, 641. Birlinger, fhwäb.-augsb. 
Mbh. 276. „Sodomiterey, Kepereys ER. v. 1616, 
£. 801. 808. „Ihr Mann habe leider ſchwerlich vers 
gefien und mit einem Schaf oder Eſtraun in Kheperey 
eingelaffen, barob fie jhn felbs egeifen": Aft. v. 1590. 
tehern, zu Ketze rei verleiten; Grimm, Wbch. V, 644 ff.” 
„Und fo er aus geprebigt fo nimpt er bye aller ſchoͤnſten 
bye unter in allen it und bat mit ber feinen willen, und 
mit dem fo leihen fi ein liecht fo vellet ie ains auf daz 
ander, ain man auf den andern und ain wip auf ain 
wip wie ey fi dan gefiwgt. aim iclicher müz anfehen mit 
feinen augen da; im fein wip oder fein tochter ain ander 
fegert, waun fi jehen daz der menſch underhalb ber 
urtel mit nichtiw fünden müg getün. in dem gelauben 
nt fir; Artikel der ungeläubigen läut genant dye feper 
(in Fichſtetter Bisthum, seo. XIV), Clm. 4386, f. 74. 
„fegern, ſchmalzen?; Prompt. v. 1618. abfepern, 
gpf.) in Schmalz röften, namentlich Krebie lebendig mit 
utter zum feuer feßen, worüber die von Ratur flummen 
Tiere in entiegliher Dual einen pfeifenden Laut von 
geben; Nürnb, Korrefpond, 1838, p. 368. „Lepern 
6 macerare se”; Prompi.v. 1618. kehern Ginen, 
ihn qualen, plagen. „Das (den Verdammten) die helli— 
ſchen tyer darein (in bie heimliche Statt) kruchen und 
riffen g das ſy ale mwdb und gefegert wurden”; 
„845, 1.86. Motfer's chazgong torquere (ungulis), 
che it wol chra zzon zu leſen. 


„Keatzen (?), Hauen, (Berkjeug)*; (Gaſtein, 


Mesnil). 


Das Kitz, Kitzlein, das Junge von ber Ziege, vom 
Meh, von ber Gemſe; wenn nnlihen Geſchlechtes: 
Bodkig, wenn weibligen: Gaißfig; (abb. fig, tizzi, 
hizzi, mhb. Fig, Fipe; Graff IV, 537. BM. I, 822. 
@rimm III, 328; Body. V, 868. 870. Zeitfchr. IV, 108,39. 
314. VI, 214. Gl. a. 563. i. 7 o. 203. 257: fig, 
hoedas, fijzin, hoedum, ciyi, diyze, hoodi, hircelli. 
Diut. III, 73: zuuei chitzi. Das nordiſche Eid ſteht wol 
ſtatt fit). fißen, Fipeln, 1) (von obigen Thieren) 
Junge werfen; (nord. Fidla). Grimm, Wbd. V, 875. 
883. Zeitfchr. III, 463; vral. VI, 292. 2) umms‘ kitsl'n, 
berumfpringen; kitelo"d wer'n, wie hupfo”d wer'n, (b. 
B.). Grimm, Wbd. V, 875,2. Bin Kibelchens fpilen, 
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(Aſchaff.) eine Art Gaißwerfen, wobey vorfommt ber 
Ginfigel, bie Gäs’ıc. 

figbläu, Figgräu (pfälz. kitzagrä), blau vor Froft, 
eiögrau; figbraum, 9” kitsbrau”s G’sicht, De Nuss 
sänd scho” kitendrau”. „Kiggram find all jhr jaifen 
weſch· 9. Sachs 1612: I, 10286. Grimm, Wbd. V, 870. 
883. Zeitfcr, I, 231. 232b, II, 31. 33. V, 188. 189. 
VI, 468. 476. Vrgl. oben, Er. 1018: gritzgrä, 
Ep. 1311: kitt’ngräw und unten: kuz. 


Der Kitz-backen oder «Bart, (Ilm) der Kinn: 
baden, das Kinn. Bermuthlih KRinnsbaden (Ki”s-, 
Kiz-B.). j. Kinn. 

Der Kotzen, Rupen, fehr grobes Tuch, zottige Dede 
von Wolle; grobes Kleid; (Graf IV, 538. BM. I, 566. 
Grimm, nV, 1901. Bilmar, furhefl. Idiot. 221. 
Seitſcht. III, 192,83. Cf. peri. türf. fetiche). „Gausape, 
vestis villosa ala ain Kogen“; Avent. Gramm. „Lo- 
dex, culeitra, hoc“; Voc. v. 1429 u. 1445. „Choz: 

o, lacerna, birrus“; gl. a. 44. i. 401. o. 75. „Lo- 
F vestis villosa ein dyocz"; Clu. 5008 (XV. sec), 
f. 162. „Der alt man und ter Fogen“, Cgm. 444, f. 69. 
„Nehein wert hat ver cho zee da (im Himmel) aljo vile 
fo diu zuſſe“; Clm. 9513, Bere 280. „Gr nam ainen 
rauben fogen, er legt in an ben leib-; Wolfbietrid), 
zu. Zeitfchr. IV, 447,396. „St. Sebald ift auf feinem 

oßen, ten er über cin harin hemd pflag zu tragen, 
über die Thunaw geihwummen"; Wageneil, de civit. 
Norimb. p. 42. „Das ehriame Kogenmacerhandwerf 
eratbet gänzlich in Abſchlag, weilen alle Gais: und 
— zur Ausſtaffierung deren Parocken aufgelaufft 
werden*; Neiner's Tantelmarit. Die Kutzblach, Kup: 
blabe, ä. Ep., ſ. oben, Sp. 326. „Cum quodam tem- 
pore pauperes monasterii (Waldſaſſen) spoliarentur et 
elamor ad monasterium perveniret, quidam intus tunc 
erant hospites qui cum famulis monasterii spoliatores 
sunt viriliter insecuti, et amictum qui fugplad 
dieitur cujusdam mulieris cuspidi aligaverunt“; 
Cod. Ms. Waldsass., Cim. 1091 (Cbm. 91), f. 28. Cf. 
Bern. Pez, biblioth. ascet. VIII, 488, (wo „Fußpla: 
ben“ nad dem Basler Guter). Otto Prior Waldsars. 
(Oefele, scriptores I, 63) deutet Mupplaen () als 

„pannum gestatorium“ oder — veterem quo grana 
portari solent.* (Rogplaben, Schnupftuch N. Brgl. oben, 
Sp. 1298: Kurzebold. Der Kutzhuot, ä. Sp., almu- 
cium; Voc. Archon. f. 20. „Caliendrum, fughuot” 
(swifchen mitra, hub, und flammeum, brutbüll); Voo. 
optim. p. 27. Diefenbach 25°. 90. BM. 1, 733. Grimm, 
bh. V, 372. 1906. Das Kugmäntelein, ä. Ep; 
DM. Il, 62. „Do.die wort niht heublin, fappen und 
fügmentelin uf in trugen und fiben finne mibt ver: 
borgen lagen drinne”; Renner 21784. Grimm, Wbd. V, 
1907. Die Kopen, Kögen, Kugen, Rügen, 
a) (Rürnb., De) grobes Obertleid. Zeitihr. IV, 194: 
Käpel „Hab vor daheim ein gute Joppen barein wil 
ih mein Fögen ichoppen barinn ich an dem tanp ber 
praag®, fagt der Bauer bey H. Sache 1560: V, 350 
(1612: V, III, 26). R.9. „ Teufel hat ihn bey 
ber Rügen.“ b) ä. Ep., die Mepe, Hure. Grimm, 
Bd. V, 1901. I, 866. „Gi haißen ir biener und 
bienerin pueben und puebin oder Fogen, fo fi doch frum 
find“; Cgm. 632, f. 35%, „Gr heit fih an ein Kotzen 
et; Av. Ghron. „Schlag ber, biſt du fed, aller 

den!“ fagt der Knecht zur Magd; H. Sadıs 1560: 
II, Ill, 8b. „Tregt dem baden zu den Fügen“, (Mepen, 
Huren); daſ. 58°. „Meretricula, hıerlin vel föh lin⸗; 
Cgm. 658, f.168. Der Kogeniun, ein in den ä. Ge⸗ 
fegen ſehn verpöntes Schimpfwort.. Dazu hatte die ahd. 
Ep. (Windb. Pialter) ein Berb pichuzzan, umbe: 


Kis Kotz 


Rip Kup Küp 1518 


chuzzan, amieire: „amictus ejus, umbeducze fin“, 
Cgm. 17, £. 152, Pſ. 103,2; „amictus (lumine), um⸗ 
begechutzter“, daſ. 1516 (of. hadarun padhuztir, 
pannis obsitus, gl. i. 547, und oben, Sp. 1196: bas 
Gchüge), womit als Figur zufammenhangen mag das 
folgenbe: 

fih befögen, befügen mit einer Perfon ober 
Sade, (D.Bf.) fi mit ihr befaflen, abgeben, um fie be> 
fümmern. Birlinger, ſchwaͤb.augsb. Wbch. 297. Grimm, 
Wbdh.V, 363. 883. 

Die Kotz, Ehoge, (Gem. Reg. Ehron. II, 36. 49, 
ad 1343) eine Art altern Krieges Zeuges: „Zwey Pöler 
und eine Hope" „Die Strap mit Chotzen und Ant» 
werch beſetzen.“ f. Kap. 

Die Kotz, (Schwab.) Biterbläschen, Meines Geſchwür 
im Geſicht oder fonft auf der Haut. Er ift voll Kotzen. 

"Ro, verhüllend für Gottes, Gotts in Ausrufen, 
Flügen ı.; Grimm, Woch. V, 1900. Zeitfchr. I, 298, 11,5. 
1, 32. 502 ff. f. oben, Sp. 960: Botts u. vrgl. Pop. 

Die Köp oder Rögen, Kügen, (Franken; Weihers: 
Kätz, „Kürben“, Spigfürben; Dr. K. Roth), der Korb, 
Rüdentorb mit Arnbandern. Grasfög, Hüenerföß, 
Miſtkötz, Tragfös. BM. I, 921. Grimm, Wid. 
V, 1903 und 700. Ketzo”man, (Aſchaff.) Rüdentorb: 
träger. „Wetterauiſch fagt man bie Kir, d. i. in hchd. 
Schreibung Köze. Sagt die Mage in lächeren ſolches 
jrem Herren, wie er (dev Bettler) jhr den Mantel ge: 
Ihendt heit, nam jhn doch in ein frändifhe Kötzen, 
vnnd truge jn für daß Statthor; Kirchhofs Wendunmuth 
(Srandr. 1602), 1. h., Nr. 360.“ Weigand. Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 221. Zeitichr. II, 413,50. VI, 329,238. 

fopgen, wie hchd., fi erbrehen, Grimm, Mid. V, 
19055" of, deſt Fuckati; (Aſchaff.) huften und Auswurf 
— ——— ber Kotzer, ſtarker Huſten. „Heumonet: 
Biſt bu geladen, du wirft geſchandt, du ſolt leyn erezney 
nieſſen und fol dich bo czen gar feer verdrieſſen“; Augsb. 
Calender v. 1490, (Inc. o. aP. 80, 758). „Be wie ſey 
(die übermäßig getrunfen hat) do Fücget“; db. Ring 
354,29. Bilmar, "turbefi. Idiot. 221. Zeitichr. III, 304: 
fößeln; VI, 292. 300. fogern, vrb. impers., zum 
Erbrechen reizen, efeln; Grimm, Wbch. V, 1908. „Daß 
mich darob fogerter, (mir bredherifh wurde); Simplicifi. 
1669, p. 215. 

kuz, kuz! oder fugaus! jo ruft man, ihm auf bie 
Schultern EHopfend, einem Rinde zu, das öfter auf eine 
Art huften muß, als ob es mit Erbrechen oder Gritiden 
enden wollte. Fugen, alfo huften. Zeitfchr. II, 32. 33. 
fih verfugen, (Bips) etwas in die Luftröhre bekom⸗ 
men und es durch Huften herauszubringen ſuchen. Brgl. 
foßen und fig: (füp?) bläu. 

Die Kup, der härtere Ausdruck für bie Rage; (Aur: 
bacher). Sprichw. Darf nit Kupe fagen, wenns voller 
— läuft. Man ſagt nicht immer Mulle, ſondern auch 

uß. 

Die Kup, & Sp., Bruft (). „Dirre flüggel wirt bir 
nuz, den mach an din Fuz(?) innerthalb und lüy im 
fehen niemen*; v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 526. 
Wahrſcheinlich (vral. Bers 567) ift bie Rügen (f. oben: 
Kopen) zu verſtehen; BM. I, 866.' 

„Küg*, ein des Ingräufches ober ber Einge— 
meide, die vom Sger verfauft werden. Destouches, 
O.Pf. HI, 91. (ef. niederj. Küt, das Gedaͤrm Heiner 
Thiere). ſ. oben, Sp. 1312: Kutteln. 

Die Wetzkützen (??), (Wien) Wepftein der Schnitter. 
Gs if wol der älter des Wepfteins (f. oben, Sp. 1252: 
Kumpf) gemeint, ſ. Grimm, Wbd.V, 700: die Kieze, 4. 


Sieben und zwanzigfte oder Kla⸗ ꝛ⁊c. Abtheilung. 


(Zu vwergleihen bie Mbihellung Bla.) 


Der KRIE (KlE, Kido, o.pf. Kiei), wie hchd. Fler, 
(abo. ld, chlo, mbp. Elt, gen. flöwes; Graff IV, 
540. DM. I, 837. Grimm IN, 372; Wbd. V, 1059). 
Vierblätteriges Kleeblatt; f. Grimm, Mythol.! p. 633; 
Mod. V, 1063. Beitichr. U, 151. KRIE beißen oder 
beißeln, (vom Bich) obme reiten Hunger blos bas 
beflere Gras, befonders Klee üsfuchen und anbeißen; 
figürl. aud von Berjonen. Klebeiß, das Leder: 
maul. Grimm, Woch. V, 1061. 

Die Kleisen, gewöhnliher Kleimen (Kleiwm), 
sing. u. plur., die Kleye, (ahd. hliuua, hliha, hlia, 
sing. — neben chluuun Bar. mhd. flie, Eliwe; 
Graf IV, 541. BR. I, 942. Grimm, Wboch. V, 1084. 
Zeitiche. I, 116). 9” girstond, rügkond, waotzend 
Kleisom. „Undermalung der Kleiben"; 8.R. v. 1616, 
f. 637. „Gin Kleib, furfar“; Voo. v. 1419. In Gem. 
Reg. Chr. IV, 133, ad 1507 fommen 2 Kleibetrager() 
vor. VII Com.: Klaiba, ein Bißchen, pezzetto; an 
Klaiba, Klaible Kese. Brgl. flauben, Fläubeln u. 
Kleulein. Die Sagsfleimen (Säkleiwm), Säge 
mehl, Sägefpäne. fleiwen, adj., von Kleyen. klei— 
wig, fleyig. a 

Das Rleuslein, öfter Kleumslein (Kloiwl‘, 
Kluiwl'), der Rnäuel; (abd. chliuwa, hlima, chliuwi, 

liumwili, mbb. fläwen, Eliumwel, Fliuwelin; 

f IV, 566. BM. I, 850. Grimm, Wbh.V, 1030 f. 
Bilmar, kurhefi. Idiot. 205. Zeitfchr. II, 223. IV, 174. 
V, 151). „Rluil Baden, glomus"; Prompt. v. 1618. 
„CElewl, glomus"; Voo. v. 1445. Klew, glomus*; 
Clim.5685 (XV. sec., 1412), £.35. G1.1. 819: cliuuueli, 
glomos; o. 76: clumwelin, globellum, vom unverfleiner: 
ten hliuuua, hliuua (gl. a. 267. 827. 443. 520 ıc.), 
globus, glomus. Gl. a. 24 fieht aud die Diminutivform 
clucli, globulus, (vrgl. Kluder), und gl. a. 74 bie 
Berbalform „zjafamane cacliute-, conglobati. 

Die Klo (Kldu), Klöw, sing. u. plur., („ungulse, 
bie Klomwer; Prompt. v. 1618), aber auch Klowen 
im sing. und plar.; Dimin. das Klelein, Klemwlein 
(Klöwl‘), a) die Klaue, bejonders der gefpaltene Huf des 
Dornviches und andrer —— (ahd. Ida, 
Hläuua, mhd. Elä; Graf IV, 541. BM. 1, 1026. 
Grimm, Wbh. V. 1026. Zeitfchr. II, 121,2. 320,19. 391,8, 

. VI, 295). a”n Klouon saugng, (6. W.) nichts zu beißen 
und zu eßen haben. „Das ober clo des hirßen, ber 
binden“ ; Clm. 4373 (v. 1473), £. 117—118. Die Kl6- 
woln (Glew-In), pl., fleine Klauen, verächtlich: finger: 
nägel; der blaibt mit saln'n Glewin iwaräl henga; 

Gaftelli, Wbch. 142. Zeitfche, VI, 333. Das Klövib, 

Ochſen, Kühe, Schafe, Schweine. Die KlöReur, Steuer 

von biefem Vieh. Das Klöſchmalz, Wett, weihes ab» 
geichöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder geſot⸗ 

ten werden. b) verächtlih: Finget. os fruist mi’ i” 

'Elouws”. of. Klaber. 


Die Klaber, Klauber, auch Klaper, Kloper, 


Klopver, die Klaue, verähtli: Finger, Hand; Feſſelz Cgm. 4697, £.97. 


Grimm, Wöch. V, 888. 953. 1024. 1222. Seitſcht. I, 
299,2. ſ. unten: Klauber und Kläupe'n. „&y — 
gen der pruken bin und maintenſ in dem taber zu halten 
in der Faber; Mid. Beham, Wiener 143,23. „Als 
man dan mit den kreuczen ging ba verfucht er es aber 
wie er fam aus der Flaber. Frawenklaider tet er ba 
an ...*, (um unerfannt zu entwiihen); daſ. 260,37. 
Brgl. mhd. diu klouber, Feſſel; DM. I, 816. Grimm 
1%, 193: vinoulum arctias; Schwanritter 803. 
fläbern (kläwen, b. ®.klewon), vrb.n., klappern, 
einen flimpernden Ton geben; (Baur). De’ Häfe” kldwst, 
o muss @”n Sprung haäbm. on ölte’ Meboro, (6. W.). 
ih, er Elaib, tabb. mbd. hleip, kleip), nad 
Gramm. ©. 331 das ältere Präteritum vom Ablautverb 
fleiben, (abd. Hliban, haerere), w. m. f. Davon 
nah Gramm. $.956 ein abgeleitetes Berb: 
flaiben (klasbm, o.pf. klaibm), mie hchd. Fleiben, 
(abt. hleivan, Fleiban, mhd. Fleiben; Graff IV, 
543. 5416. BM. 1, 841 f. Grimm, Wbd. V, 1066), alio: 
a) haften machen, zufammenhalten machen, befonders mit» 
tels eines fchmierigen Körpers, ſchmieren. o7n Oro, 
o”n Ofoe”, o”n Häfe” klasbm oder vr klasbm, ein Aftes 
ri, einen Dfen, einen Topf mit Thon verftreihen. 0” 
Klub, ©” Klumsn, o”n Sprung, 9” Loch vöklasbm. 
a”n Déekl auf o"n Hafa” klasbm. aufs, ans, aus, 
uerflaiben. „Lino, claiben, verclaiben“; Apent. 
t. b) (metonym.) in fhmierigen Körpern herumgreifen ; 
si’ de’klasbm, a klasbm, ſich Glenn. (D.Pf.) Bände 
aus Lehm verfertigen. „Gy fchol auch der fladel geflaibt 
ſeyn und mit ge! gebaft“; MB. XVII, 155, ad 1393 
(Hohenwart). „Alaib fuben Galirti, haicz wol natalitia 
Christi, is lempraten Blafii vnd häring Oculi mei“ xc.; 
Monasc. Franco. 184, Borderdedel. Clm. 14111 (XV. sec.), 
f. 276. Der Klaiber (Klaobe’), der in fchmierigen 
Saden arbeitet, Biner, der Zimmerwände aus Lehm, 
Klaibwerf, verfertigt. Der Kötklaiber, (U.2.) die 
Kothlerche (). Der Rlaib, (gl. bibl. v. 1418) Htura; 
gl. a. 520. 6562: chleib, chleip, gluten; gl. i. 566. 
Grimm, Woch. V, 1065,32. In ben Voo. von 1419 und 
1455 fommt das abgeleitete claiben’aud flatt des eins 
fahen fleiben, befleiben, vd. b. für adolere, vor. 
Gben fo ailt das chlepen ber ahd. Sp. nicht blos für 


&hlipan (haerere), fondern zuweilen (4. ®. gl. i. 7) auch 
für hleipan (illinere), und im jegigen bad. Fleben 
find gleichfalls beyve Bedeutungen vermengt. De’ Laom 


klaobt net, hält nit; (b. W.). Analog findet fih zum 
alten Subft. hleip (gl. a. 665. i. 189. 746) die Form 
lebe, cleb, litura, gluten. (of. Laim neben Lem). 
flauben (klaubm), vrb. act, fleinere Dinge, ber 
fonders freyliegende, mit den Fingern einzeln anfs, weg: ıc. 
nehmen, niederſ. Fluven; im Hochdeutichen fagt man 
lieber: nehmen, leſen; (BM. I, 845. Grimm, Wöch. V, 
1019). „Gift du in, fo clübent fi, dante te illis, col- 
t*; Pſalm 103,28, (Ms. von 1390). „Nils weiten 
tun bie toben ge imem bufcel cloben“; Cgm. 100 (XIV. 
sec.), f. 10. „PBlümlein Flauben und wuͤrzel graben“ ; 
Aichel Flauben, Holz Flauben, 


350 ben, (fon abgeichnittene) Ahren leſ⸗ 
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abgefallene Cicheln, lleine Ho abfälle (Rlaubholz) zu: 
fammentefen. Grimm, Wbd. V, 1020,1,b. Zeitſchr VI, 
296. 510,1. Ayer flauben, das "Aarklaube"d, Bolt: 
fpiel, mwobey es darauf anlömmt, welcher von ben zwey 
vor vielen Zufhauern dabey thätigen Wettfireitern mit 
feiner Aufgabe juerſt fertig werde. Der Gine bat ſich 
nemlich unter gehöriger Controle an einen entfernten 
Drt zu begeben, und von da wieder zurüdaufommen, 
während der Andre von einer gewiflen Anzahl äyer, bie 
in befimmten Entfernungen von einander in einer Linie 
auf dem Boden liegen, ein jedes befonders holen und in 
einen Korb legen muß. Der Sieger erhält die (yer. 
ef. Büfhing’s wöcentl. Nachtichten I, 243. Eher flau: 
en. „Gin balm: 
Voo.». 1419. „Bechare, chlaw⸗ 
ben (mit dem Schnabel); bechasuso, hlamwbauff“; 
Voc. veneziano-todesoo, Ms. von 1424, f. 34. „Die 
under dem boum fazen die hloubten und azıen“; 
Kinph. Jefu, Hahn 54,28. „Palpo, jedereluber*; Cgm. 
628, £.206. Am b. Ober⸗Inn hört man flauben aud 
in der Bedeutung bes Abbrediens, Pflückens: Bläomäln 
klautm, Hopfm ; Sterzing : Apfel, Birn, Blu: 
men ıc. Fauben, (pflüden). „Die chlavt die taube 
von dem chippertraubel Iſaias; .89, f.... So bey 
Balde: „dle Trawben, zum Börlein aberflauben.“ 
„Diu rebe began bo rifen, da wir ben wintruben ſcholten 
abe hlüben“; Wernh. Maria 162. Im Schekz heißt 
die Hebamme: Klauberin. flauben ji. ausflauben: 
Arbaif, Traid, Waiz klauben, die Unfrauts oder ſchlech⸗ 
ten Körner berauslefen. „Bier tuben möhlen den weize 
tlüben"; ©. Helbling U, 352. flauben im Scıer: 
ftehlen, (wol unverwandt mit Ulpbila’s blifan, dem 
griehifhen wAdrrav). abflauben (&'klaubm), a) fich 
oben: Ber abflauben. b) fig. Ginen abtlauben, 
ihn abprügeln; (cf. abberen, weldes ſowol Beeren ab: 
Iefen, als Bauen, ſchlagen heißt), Kine abflauben, 
sub ‚on A'klaudtd. aufflauben, aufheben, aufs 
nehmen. „Sus fliubet man f* uf als diu ber“; Haupt's 
Beitfchr. VIIL, 563,494. Klaub den Stöcke”, den Tals, 
dös Stao”l... au’! D6 hat o”n Rok A”, I klaudsrn 
nöt auf do’ Gasen auf, einen ſchlechten. Sronifd : wo 
hast denn des klaudt? (d. 5. entwenbet). Käufe, 
Flache, oder eine Krankheit u. degl. aufflauben, da 
mit angeftedt werden. Avent. Ghron. fagt: „König Nod⸗ 
mer wolt fliehen, ward erfant und aufgeflaubt*, (fer 
genommen). Der Rlaubauf (Klauwau v*), fo heißt, 
a) wo Biſchof Nicolaus noch den jährlichen paͤdagogiſchen 
Beluch macht, fein furcht barer Knecht, der die böjen Kin: 
der in den Sad zu ü.ten broht. Zeitihe. III, 525. VI, 
296. b) im Schere: Giner ber gerne flaubdt (fiehlt). 
ausflauben, ausfceiden, auslefen. „Legion ift als vil 


Klaub 


elauber, spicarius*; 


Jemand fagt, nichts reibtes 'rausflauben fönnen, db. 5. 
feinen Berftand darin finden. Das Aus'tlaubet, das 
Ausaeleiene, Auserleiene. erflauben, durchſuchen, Stüd 
für Stüd in die Hand nehmen, auslefen. I’ mag nicks 


mer, is schon Alls de’klaubt, das Beflere fort; (d.W.). | 


Die Münf erflauben, * die fehlerhaft oder zu ge⸗ 
ringhaitig ausgefallenen Stüde herausſuchen; Loti, DR. 
I, 34. 59. 133. „Hab ic alle Brief und Schriften er« 
Haubt und eriehen*; ®btg. v. 1516, P- 589. zue⸗ 
Elauben @inem etwas, es für ihn —— ihm 
zufteden. „Dem get nichts ab, klaubt iem fein Muetter 
alleweil zue.“ zufamentlauben. a) „DBeit Arnbed, 
der bey Herzog Georgen Zeiten fünf Büder von dem 
——— ber Bayern — hat“; 
vent. Che. b) fih von einem Unfall, einer Krankheit 
erholen ; fich zulammennehmen, anftrengen. „Der geſchla⸗ 
en Köni tto klaubet fih wieder zufammen*; 
vent. Chron. „Derfit did zefamenflauben, wen 
du dieß oder jenes zwingen (präftieren) willſt.“ Häus 
bein, fleubeln (kloibeln, kluibeln), vrb. n., a) herum: 
Hauben, beionders in den Speifen, wenn bie dstun fehlt ; 
anderwärts hälmeln. Grimm, Wbd. V, 1018 f. Zeitidr. 





81. „Die behlibent (fhmahten ?), 
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VI, 296. 
Prompt. v. 1618. y Bar teiten, beſonders an Eß— 
waaren entwenben. r Kläubler: fläubleriid. 
‘Der Kläubelflain, das Kläubelbain, ä. Sp., der 
Würfel, Anöcel; Eläubeln, würfeln, Inöceln; Grimm, 
Mod. V, 1019,5.° Puellas inter se unt ludere ad 
ludum lapillorum vulgariter fleubelfiain“; San- 
Zenon. 69, f.14. f. Th. II: jpilen. 

‘Die Klauber, ä. Sp., Klaue, Hand; BM. I, 846: 
flouber, Feel. f. oben Klaber. „Ih läge in niht 
mins guotes bar umbe üs miner flouber*; Schwan- 
ritter 803. Vinculum arctius, meint @rimm 13, 193. 


Die Klkubo'n (Wlr. Th. Mir.), Klauvern (von 
Strbr., O.Pf.), gebörrte Birne, Klögen. Kläuwe'- 
broud, was Klögenbröd. Das Wort Kläube'n 
fcheint eine Zufammenfegung aus Birn und ber betonten 
Sylbe des Namens Niflä (Nikla, Niklou, u -), genit. 
Nilläwen (mie Andrewen, Andrewese, f. oben, 
Sp. 99), zu fepn. Der Biſchof Nicolaus oder doch fein 
Knecht bejucht nemlich auf dem ande in ber Naht zum 
6. December die’guten und böfen Kinder, und eine ber 
Hauptbeſcherun en, die er zurücklaͤßt, find — Birnen. 
j. unter Rideläs und Grimm, Wbd. V, 1035. 


fleben, f. Heiden, klaiben und Eleppig. Brgl. 
Graff IV, 545. BM. I, 841. Grimm, Wbch. V, 1043. 
„Adhaeret, anflebiczt*; Teg. 439, fol. primo. "Die 
Ankleben, quod adhaeret, Anflebiel.. „Wie wenig mag 
der feinem biener-geben, der jelbs abledt die anfleben“; 
Cgm. 579, f. 4a, 

tleber (klewo'), und Fleberig, adj., nicht feft, nicht 
far, alfo fhwach, zart, fchmä htig, gering, bejonders vom 
Körperbau; fnapp, fümmerlid. Zeitſcht. HI, 117. .” 
kläbes Kind; @” kläbo'ns‘ Mensch. „Gin Vaß fo fle: 
ber maden, daß es, wann man es herabwirft, von Stund 
an zerfällt“; Feurb. v. 1591. „Rleber Maß“, Enap— 
yes); Kori, BergR. 220. 9’ kläbe'nd Stund, eine geringe, 
fnappe Wegftunde. Aldbs-möchti, fehr fnapp. Fleber, 
adv., genau, fnapp, mit genauer Roth, faum; klibe so 
vil, kläber 0” Stund, Grimm, Wbd. V, 1050. Sollte 
hier wirflih das alte Adj. clepar (gl. i. 745). fleberig, 
in blos figürlihem Sinne fortleben? Was nur geflebt, 
Hlebericht, gepappt, pappat, if freylich nicht feit, und 
auf der andern Seite fährt bas Zähe (tenax) auf das 
Spärlihe, Knappe, Langlame. Das engl. clever (fein, 
astutus, ausrichtfam) muß ein ganz anderes Wort jeyn. 
Brgl. Müller, etym. Woch. d. engl. Spr. I, 210. 


kleiben, Brät. Flaib, Part. Prät. gefliben, vrb. 
n., (ä. Sp.) haerere, haften, Zufammenhang, Leib gewin⸗ 


nen (abd. hlipan, kUiban, mhd. Fliben: Hein, 


p 
als ein außgeflaubte Mott fehetaujend“; Av. Chr. tliben; Graf IV, 512. BM. I, 941. Grimm, Di. 


on ausklaubte Student, eximius. fig. aus dem, was | 


V, 1065. Dift. ). „Day ime div minne niht 
enclieb“, (fo fleht wol flatt encleip, im Reim auf 
„treibe); Cgm. 94, £.796. befleiben, 1) (v. Planen) 
Wurzel faſſen, Wachsthum gewinnen; (von enfchen und 
Thieren) concipi in utero. Mariä Empfängniß hieß 
ehmals: unier Frawen Belleibung, und dieſer Tag 
ver Kleibeltag. @l.i. 968: „pihleip, conlevit, 
concrevit“, gl. i. 470: „pichleib, convaluit (vox in 
cordis aure)"; gl. i. 725: „pihlipun, hasserunt.* 
„Siben untugent e fint befliben (in den finden) dann 
ein unzubt vertriben® ; Menner 14797, „Wer wil nu fo 
fange beleiben in fhuln biz an im becleiben ber erflen 
fünfte wurgelin®; daſ. 16503. 2) Reden bleiben, vers 
fommen, verhungern; BM. I, 841. Grimm, Mod. V, 
1050,2,0. „Er ware vil nah bedliben“, (vor Hunger 
tobt 9); Diut. II, 72. „Day fi (die Knechte und Mägde) 
ig (das Bich) fanfte triben, daz dei parigen ieht bechli— 
ben“, (gu Grunde giengen vor Shuide 1c.); daf. IE, 
werbent da miltis 
cliche gelabet“; Clm. 9513, Vers 237. |. flaiben. 

Heiben, Echwäb.) gwiden, kneipen; Grimm, Bid. 
V, 1068,4.b. 1162,40. Zeitichr. IV, 88,18.7103,13. Brgl. 
unten Rleifper, KRleibfer. 


„Er Fläubelt, carptim, minutatim edit“; 351 


352 blewbung, fissura; Voc. v. 1445. 
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Die Kleiben, ſ. Kleisen. 

Das Kleublein, f. Kleuslein. 

flieben (kliobm), fleuben (kloibm, kluibm), Gont. 
I kliobet, (1 klöb, klub), Bart. Brat. getloben ('klöbm), 
ipalten, (ahd. hiioban, mhd. Flieben: Präſ. ich tube, 
wir flieben, ®rät. id Eloup, wir kluben, Bart. Prät. 

efloben; Graf IV, 546. BM.I, 845. Grimm, Wed. 
Y, 1160. Zeiticr. V, 511,x. VI, 297). „Staimbert 
chlubun“ liest Dr. K. Roth im Hildebrandeliceh, was 
in der That alle Edywierigfeit hebt; (6. März 1849). 
I) wrb. ntr., fidh zertbeilen, zerfpringen, wie mh. 
Holz kluibt net, (b.W.). '2) vrb. act., zertbeilen, ger: 
[prengen. peh flieben. GScherib. R. A. das braun 
Bier recht Flieben (viel trinfen) fünnen. Des kan I 
net kliobm, dieſer Sache bin ich nicht gewachien. 's Herz 
mächt si’ a0”n kliobm, bas Herz möchte Binem zerſpringen. 
jerflieben. De Glögkng, de’ Häfo”, de Schüssel u. 
dral. is s’klöbm, ift zeuiprungen, bat einen Spalt, Sprung. 
Des Leud get scho” ganz z’klöbm daheo‘ (befonders 
mit weiter Graodl), nicht mehr frifch; (b. W.). 0” a klöbmo 
Buo', ein Maͤdhen. Der geflobene Zaun, Zaun aus 
Spalten, in bie man ausgewachſene Baumflämme zer: 
floben hat, wird zur Schonung des jumgen Nachwuchſes 
an Stämmden in den Forflorbnungen ſehr empfohlen. 
fliebig, leicht zu 
ipalten. Grimm, Wird. V, 1163. Klobzillen, ir.) 
große, mit geflobenen Kipfen verfehene Schiffe, wos 
durch Bayern ehedem durch Laufener Schiffer von Paflau 
bis Laufen Getreide bringen und dafür Salz einnehmen 
ließ. ſ. auch Klub u. vrgl. oben, Ep. 970: Glibet. 

Der Kloben, a) wie bihd.; (aht. hlobo, mhd. 
Elobe; Graff IV, 547. BM. 1, 846. Grimm, Bibd,. V, 
1215). „Rlobe, ein großes Scheit Holz", jagt Leſſing 
(Schriften, bg. v. Maltzahn, Bnd. XI, II, 267) bey Flie: 
ben, fpalten. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 205. Zeitichr. I1, 
44,34. DI, 118. VI, 297. b) „Der Kloben oder das 
Aufftridfeil bey einem Salzfhiffzug ift gegen 30 Klafs 
ter lang und 8 Schilling dick“; Beihreibung eines bayr. 
Salzzuges in Baumgartner's Polizenüberfiht. Grimm, 
Mod. V, 1217,40. 0) bie Tabadepfeife, (rheinpfälz. 
Klowe); (o.bayr., Rath Her) Tabadapfeife mit kurzem 
Rohre. Grimm, Woch. V, 1218,68. 

Der Klub (Klu’), plur. Rlüb (Klü'), 1) (Obrm.) der 
Spalt, Sprung. Grimm, Wöd. V, 1257. Dor Estore’ 
hat Kiü' "kriegt, muss wido' 'klAibt wer'n. (ſchwäb.) 
M.Q. der Kachelofen hat ainen Klub, fig. wie: „es find 
Scindeln auf'm Dad“, es find Leute zugegen, die das, 
was gerebet wird, nicht hören, oder ir nicht verſtehen 
follen. 2) langes gefpaltenes Holz (KIubbolz) zu Klubs 
zäunen Si). 3) das Klieben; nad dem Klub; (Jir.). 
Der Klubplag, wo gefloben wird; (Zir.). Der Klubs 

aun, Zaun, aus Klubholz (Spaltenholz) gemadt; 
ir). vierkflüftig, adj., in vier Scheiter Ipaltbar, 
(4. 8. ein Stamm); Sir. f. Flieben, Kluppen. 


Klieb Klob Klub Klach 


Der Klächel (Klächel), a) Schwengel in einer Glode, 
Klöppel; (BM.1, 832. Grimm, in Haupt’s Zeitichr. V, 
237. Wh. V, 888. Zeitſcht. II, 33. UI, 116. V, 461. 
VI, 173. 295. ef. floden). Clechel, (Hagen beym Bes) ; 
„fädl, tintinabulum, clains glodlein“, Voc. von 1419. 
„Bapsillus, der hlädel in der glodchen“, Clm. 5877 
(seo. XV, 1449), f. 108. „Der ain in die gloffen jach 
und ſach daz ain nater lanf fid umb den klechel ſwank; 
v. d. Hagen, Gel. Abent. II, 639,76. „Der herzog iragt 
den Puͤchamer wer das peft getan het zu Stoderaw an 
dem plan, fo fprach ber Puechamer wir habn da ain glof: 
fen gofien, da war nichtz gepreftens nuer ein Fläche: ber 
dareın mues, fo fprac der furft . . . laß mich den klä— 
del darin weſen“; öfter. Ghron. ad 1297, Cgm. 1134, 
f.203—4. b) was nieberhangend bin und hec ſchwankt; 
das Scrotum gewiffer Tiere; der einzelne Teftifel; das 
Membrum. Wiverflädeln, Widderhoden; (Rttm.). 
Der Mülflädhel. „Taratantrum, müldhlädel“; Cim. 
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5877 (sec. XV., 1449), £. 146. Diefenbach 573%. Der 
Rötzklächel. „3 ichnupf fain'n Tabaf, I trag fain 
Schnupftuch in'n Saf, I ſchueuz mi’ glei’ in d° Hand 
und wirf den Klahel an db’ Wand, Gäremonien und 
Eompliment nugen ja fainın Flicktement“; Faunus in 
einer Gomödie der ehemaligen P. P. Auguftiner, 2er. v. 
32. U, p. 417. c) plumpe, vierichrötige Mannsperion ; 
Zeitſcht. II, 31. tlächeln (klächin), fid ſchwebend 
und mit einer geaiten Schwere hin und her bewegen. 
Mit den Füßen klacheln, (fchlenfern, Hund’ ausläuten) ; 
eh de ae dehtrklächsin, plump einher— 
gehen. 


fleden, Elidfen, a) mit der Reitjche fnallen; Grimm, 
Wbech. V, 1055,2. b) (Franfen, Rhein) berfien, brechen, 
fpringen machen. Nüp auffliden, auftnaden, (ahb. 
hlechan, zielehan, disrumpere, quassare, Difr. IV, 
33,37; gl. a. 106; mbb. Fleden; Graff IV, 553. BM. 
I, 831. Grimm, in Haupt’s Zeitſcht. V, 235 f.; Woch. 
V, 1054. Zeitichr. IV, 174). „Daz diu fcheitel im zer— 
Flacte — ſam ein ei“; Otte im Barte 145, Hahn 
p- 96. Brgl. klocken, Fluden. Der Kleck, (Franken) 
der Ri, Sprung im Glas, Holz, Geftein. Grimm, Woch. 
V, 1053. „Wegen des falten luffts jo allenthalben durdy 
bie Flef des tachs gngetrungen"; St. Urban, 1513, Geich. 
fr. 111, 184. 


fleden, (ält. Sp. Prät. fladte; MB. XXIII, 228) 
wie Ichd., und im Dialeft viel üblicher; (Graff IV, 553. 
BM. J. 531. Grimm, in Haupt’s Zeitichr. V, 236; Wbd. 
V, 1056 f. Zeitichr. VI, 173. 271,7. 329,228. 389): aus 
reihen, genügen. os klöckt nöt dreiss‘g, «6 find über 
dreißig. „Drige (drei) tage dez enfol dir nibt Fleden“; 
— Prev. II, 13. „Zwayget hundert phenninge wert 
brõtez Elehent in nibt“; daſ. 107. (V panes et II 
pisces) „was fledet aber vas unter fo vil kwıi“; Cgm. 
633, f. 13. „Mas klecht das under fo vil volle“; Cim. 
9728, £. 203. „Wo der layen gut und habe nit klechen“, 
(1451); Clm. 4866, f. 1256, „Da ter layen gut und 
hab nit Elert“; Cgm. 258, f. 165%. „Mio das unſer 
güt chawm ir allain mocht gedhlefdhen“, Cgm. 765, 
f. 240. Day alz flefen begunte als ain fleugin aim 
bunde*; Mic. Beham, Wiener 283,9. erfleden, Grimm, 
Wbeh. 11, 876. „Wenn aoné d’ Hausthür scho” nimme' 
do'klöckt (erreicht), is 's gwis däs s' 'n Kopf dört bo n 
Gugkal ausreckt“ ; Wagner, Salzb. Gel. 45. Sollte 
dieſes Berb (Otfrid's flefan V, 7,52%) mit dem vorigen 
identiih, und feine Bedeutung nur eine figürliche ſeyn? 
C£. Th. 111: ſchnellen. 


fleden, wie hchd, Klee, Fleden, machen, fubeln; 
ef. hchd. der Kleds, kledſen. Grimm, Wed. V, 1055. 
verfleden, fig., verläumden.. „Mer vol binterlift den 
andern verfleden if“; 9. Sachs 1560: II, III, 123. 
„Iſt der fromb verfledet worn ſo hats jm thun ber 
heuchler fchnöd; daſ. II, IV, 43. 


'fliden, f. oben Fleden u. Grimm, Wed. V, 1159. 
Der Klider, (Aſchaff.) was Kluder; ſ. d. W. u. 
vrgl. Grimm, Woch. V, 1160. Weigand, Woch. I, 448. 
Glickorcho”s tou”. „Im Lengen gaen flinfe' flaen (?), 
im Sommer Biifche fahn, im heruefte Bogel ftellen ver— 
deruet manigen gefellen"; Hufemann, Clm. 10751, 
£. 92. Zeitihr. IV, 8. CH. „citrulli, licher“, (herba, 
Kichern) ; Clm. 5877 (seo. XV, 1449), f. 106. 


„ftoden, flöden, Elödeln, Hopfen, (ahd. chlo— 
hön, hlochön, anklopfen, Notk. 147,2; mhd. Floden; 
Graff IV, 553. BM. I, 847. Grimm, MWöd. V, 1220. 
Zeitihr. II, 420,22. 516. 561,56. IL, 110. 118. 329. 
399,4. VI, 297)’; (falzb.) Eloden, Flopfen, vochen; 
(Dr. 8. Roth's Frau; Gaftein, Mesnil, ir.) „Kam für 
die tür und chlochet an“; d. Ring, 456,20. „Ich ftee 
am tor und Flofdy an ob mir yemant auff tät*; San- 
Zenon. 115, f. 209. „Vox dilecti mei pulsantin, bve 
ftim meins liebe des hlofhunden“; Cim. 12723 (XV. 
sec., 1417), f. 80. „Complodere, mit henden zeſam 


1325 


Hoden“; Clm. 5877 (XV. sec., 1449), f. 107. „Das 
hlofhen und tumeln in den oren“; Clm. 5931 (XV. 
sec.), f. 208. „Ge unt er (ber Rabe) den fuchs mit 
dem fnabel Eöfet“; Ogm. 254, f. 4. Flöden, Gir.) 
födeln, (Gaflein) fnallen. Der Klöder, eine gegen 
10 Ellen lange Hüterpeitiche; (Iir.). Vrgl. oben, Sp. 912: 
anglögfeln. 

klucken, was Floden, (vrgl. Faden, Eleden, 
fliden): anſtoßen, anprallen, baden; tönen, fallen ; 
(BM.I, 848). „Zwei jpilten ber fulen bruden, zmei 
wolten mit eigern Eluden*; Altim. 90,20. Mone's Any. 
U, 194. ef. oben, Sp. 971: vergluden. „Zwei wol 
ten mit Gyern flüdern“; Cod. Palat. 313, f. 202b, 
„Gin fro fludt ver andern ungern bie augen aus; 
Cim. 12296 (XV. seo., 1446), f. 193. Weigand, Woch. 
1, 448. 

fludezen (-vu), 8) tönen, mie eine Wlüffigfeit 
beym Rinnen aus einem enghalfigen Geſchitr. b) vom 
Kopfmweh, von einem Geihwür : das Gefühl eines wieder: 
holten und ſachten Klopfens veruriahen. Da Finger is 
schwiari' und tust Alln klucksen, Grimm, Wbd). V, 1261. 
(Etwa, wenigftens in der 2ten Bedeutung, das alte chlo⸗ 
bon, pulsare, palpare?) Brgl. Glogken. 

Der Kluder, (Berchtesgaden) das Schnellfügelchen, 
der Schuffer. Grimm, Woch. V, 1160: Klider; 1259: 
Kluder. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 207. gludern, fludern, 


Klud Klaid Klaud 


853 globulis ludere. j. Th. III unter fhmärädeln. Schon 


im Voc. v. 1429: „fluder, globus; gludern, globi- 
sare.” „Das Wetter hat Stain geichlagen als wie große 
Kluckher“, (Augsburg, 1460); Cgm. 4905, f. 559. Vrgl. 
Kleuslein. 


Das Klaid (Klasd), wie hcho. Kleid, (mhd. Fleit; 
BM. I, 838. Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 297. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1034; Wbch. V, 1069), jedoch im 
Dialekte weit weniger üblich, als Gewand, und oft blos 
von einem fangen frauenzimmerfleid (im Gegenſatz des 
kurzen, bürgerlichen) genommen: Dé trägt gär Klasds ; 
„Die man legent föllihe claider an das in bie Fliegen 
frawen mieſſend unden uff ſchawen wie fie den ars zw 
ainem kloben band oben in die hoffen gefhoben. Alſo 
and fl ir beßlen ſechen von inn (?) wa ‚in anfad bie 
arsfrin“; Cgm. 379, f. 7°. „Und ifi auch ain ander 
uppihait dar inn die man gefallen fint, daz fi daz ſchä— 
mig gelit enttechent vor dem hindern. daz eimenn was 
ain imahe unzucht. wo man die mider claibdber 
fah. Nu gugfent die weib mit begir den mannen zu 
ben hindern“; m. 54 (XIV. sec.), f. 80; Haupt's 
Beitfchr. I, 415. Vral. oben, Sp. 1142: Hauptlod. 
Sn Halsflaid, monile, ift Klaid in weiterer Bedeutung 
genommen. A. „Das ift über alle Klaiderords 
nung“. d. h. ungewöhnlid, aufßerorbentlid. Grimm, 
Mod. V, 1081. Elaiden, Flaibnen 3”), Heis 
den. In Gemein. Reg. Ehr. > es ad 1320: „ein 
Bräutigam foll micht mehrere bitten, ji zu ihm zu 
flaiden, als ben feiner Hochzeit ſeyn Eönnen“, (feine 
Warbe zu tragen?) — und Band IV, p. 38, ad 1499: 
"Die von Regenfpurg ſchickten 200 Mann geflaidet in 
ain Klaid.“ Die Uniformierung ift fhon in ältern 
Zeiten gebräuchlich geweien. Der Bilderflaider, (in 
München) der die Bilder ausfchneidet und farbige Streif: 
hen oder Soloblätthen unterlegt. beflaiden ein Amt, 
rev&tir d'une dignite, d'un emploi?! 

Die KRlaudern, (Drelm.) altes oder fchlechtes Ge: 
rätbe. Grimm, Woch. V, 1026. So fagt man 4. B. von 
einem ſchlechten Spinnrad, es fen 9” r&chts Klauds'n. 
Brol. Stalder’s klütern, allerley Feine mechanijche 
Arbeiten zu verfertigen willen, ohne fie eigentlich gelernt 
zu haben; f. unten: Klitterwerf). Sollte e8 nicht das 
zu auch ein ſchweizeriſches Subitantivo Klüteren geben? 
„An iteler vreude, fliuterworten (flutterworten, chluh: 
terworteu), an fpotte”; Pfeiffer's Myſtiker l, 318,3 u. 509 f. 
Cf. Klittermwerf. 
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Die Klauder (Wetterau), Knauder (im Ried bey 
Darmftadt), aufgelaufene, harte Stelle der Haut, von 
Wanzen-, Müden: x. Stih; (MWeigand). 

Die Klaudern (Glaudan), eine dünne Brühe, 
welche nicht fett genug if; Caſtelli, Wbch. 141. „Bin gut 
framen hlöde. Wildu ain liehtes chlöd maden, io 
nim weiz mel vnd öle vnd es in ezzich vnd beſtreich daz 
antlücz damit, fo wirt ez vil fchone; Furstonf. 121, 
f. 168%. Brgl. klebeln und Grimm, Wbd. V, 1221: 
der Kloder, led, Kled. 

kledeln, beſchmieren; Grimm, Wbch. V, 1153: klet— 
teln. „Die thüt und auch die wende muſten all kle— 
delt fein“; Reime von 1562. „Mulieres se fucantes 
hledernt“; Ald. 228, f. 342, (of. ſchweiz. Flüttern, 
fledijen, niederd. Kladde, Kleds; ſ. unten: flittern). 


flaffen, vrb. n., a) verächtlich: fprechen, ſchwäthzen, 
nadıreden, verläumbden” „Glaffen in ver Kirchen“; 
Ms.v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnüßlichen 
redent“; Br. Berht. 164, Oßfeiffer p. 159,39. 159,29. 32). 
„Hüete dich vor claffen“, Labr. 70; unnugez claffen, 
daſ. 1585 „din ſüezez klaffen if ein truglih mere?, 


daſ. 451; „niumes klaffen“, dal. 454; „mir ift für 


laden, Flaffen jmigen ſücze“, daſ. 516. „Waz get mic 
an ze claffend bdirre waidemerer; Balln. 87. „Den 
Bug (occasionem) verflaffen und vermaulaffen*; 
Sed. Frank. „Swer minner heiget tören, fer ich daz 
widerclaffe*; Labr. 330. b) (D.L,) befonders : unehrbare 
Meten führen. Grimm, Wöch. V, 896. Zeitſchr. VI, 295. 
Heng auf mit dei”n Klafm ! fo läßt ein. Oberländer den 
keufchen Zofeph zu Potiphat's Weibe fagen. Die Klaffe, 
4. Sp., Geipräh, Geihwäß, Nachrede; BM. I, 835. Grimm, 
Mid. V, 893. Zeitichr. III, 272,25. „Ad, was. fchimpfes. 
meiden müs vederjpil durch Elaffe der valichen*; Valkn. 
134. Klaffe, einer ber Hunde des Kabrer's: 288. 389. 
Klaff: Reden, (HbE.) Zoten, unzüchtige Reden. „Gin 
Klaffer, garrulus“; Voo. v. 1419. „So fmwigen alle 
elaffer billih Hiller; Zabr. 129, „Die flaffer mit ir 
ungen züflahent“; daf. 402. „Die flaffer funnent 
u weren“; Balln. 133. Der Hinterkläffer, 
(Adele, f. Geridhtsh., cas. 47) Berliumder. fläffig, 
garrulus; gl. bibl. v. 1418. In weiterer Bedeutung if 
elaffon (gl. i. 14) complodere, hlaffod (i. 599. 814) 
stridor, orepitus. Graff IV, 555: hlaphön, clafön, 
claffön. mhd klapfen, Elaffen; BM.I, 835. 
Grimm, Woch. V, 394. 955. 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, 
das KRlapperfraut; rhinanthus orystagalli et alectorolo- 
phos, auch antirrhinum, eine Art Unfraut, die nad bem 
Sprihwort den Bauen im neunten Jahr vom Felde 
treibt, wenn er nicht früß dazu thut, es auszujaͤten, das 
Beld ERROSMIAFIIM> Grimm, Wbd. V, 899. Zeitfchr. 

‚174 


Der „Klaffer, Möhrkaften“; Prompt. v. 1618, (Rohr⸗ 


brunnen). „Alle Eloffer und Werl“; Münchner Feuers 364 


ordnung v. 1751. Sept hört man gewöhnlich das Dimis 
nutiv Klä@sl: fih am Aldffot waſchen. Der Kidfo'l- 
Brunna”, das Klafoi-Wasse, (im Parnass. Boic. V, 
p- 270) @leiffel: Waßer. „Altifera, cläferl*; 
Poll. 801, £2. Kläppe-l, (6. W., Dbrm.) ein Bruns 
nen, aus dem das Warfer nur ganz dünn lauft. Mans 
des Haus hat 0” Kidpps-! von ber größern Wafler: 
leitung, die in die Stadtbrunnen geht, alfo was Steften, 
Wechſel, — Klappe? Brgl. brimm, Wbeh. V, 892. 
899. Biclleiht vom Getöne: „Bintönig rollt vom Bruns 
nenrobr der Waſſerſtrang, der ſich verichlürft“; (Salis). 
f. Gläffo-1. 

„Clafficimel, clavieimbalum*; Cgm. 713, f. 22. 
Diefenbah 1265. Grimm, Wöch. V, 899. f. Th. IV: 
Zimbel. 

Die Klufen (Kluſon, Klufo”,), das Klüfelein 
(Ciſo·ij, die Stednavdel, Kopfnadel. Grimm, Woch. V, 
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1261. „&lufen, gufen, acioula*, Onom. von 1735; 
"glufen, acicula, spina“, Prompt. v. 1618; „gluff, 
acus spinther*, Prompt. v. 1532; angelf. elufe, 
spiea; deſt. hla wa, glowa, golowa, Kopf; ſchweiz. 

löfa, Glufe, Gufo”; Tobler p. 225. St&ock- ober 
Härglufo”. Die Schlag: Klufen ift eime fürzere, 
bidere Etednabel, die man wie einen Nagel in Holz ein 
fhlägt. Die Klufen ift verſchieden von ber zweybeinigen 
Härnäübel, vielleicht aber bat nad ber obigen Stelle 
von 1532 gerade diefe urfprünglich von ihrer Hobenartigen 
Gehalt Rlufen geheißen. Die gl. i. 845, o. 81. 434 
—— neben chluft auch Huf fluf für forcipula, 

af IV, 547. Elüfeln, vwrb., durch Stecknadeln be: 
feftigen. 


Die (das, der) Klafter, wie hchd.; (mhd. Fläfter; 
Grafi IV, 557: Flafpra, BM. I, 832. Grimm 13, 169; 
Mod. V, 902 f. Zeitſcht. VI, 296); opf. Klaufto‘ (?). 
Cgm, 696, f. 2406: claufter. „Benn im Ganzen beim 
Guropier ber Klafter (das Maß zwiſchen ben ausgeſpann⸗ 
ten Armen) bie Rörperhöhe um 2 bis 3 engliſche Zoll 
übertrifft, fo fand fi dagegen ein Meger, beflen Klafter 
10 Zoll mehr zeigt als defien Höher; (Schulz, Gonfer: 
vator bes anatom. Mujeums in Petersburg, Ausland 
1845, ©. 969). 

"Die Kluft, wie hchd., Spalte, Ri, Ritze; Zange; 
losgetrenntes, gefpaltenes Stüd Holz u. drgl.; (Graff 
IV, 547. BM. 1, 846. Grimm, Wbdh. V, 1261. 1266. 
Seitſch. I, 43,29. V, 103). (Afchaff.) die Kluft, euer: 
jange; Simpliciff. v. 1669, p.409: Zange. Brol. oben, 
©&p. 1073 unter: die Hähel, Nah Jahn'e Turnbuch v. 
1816, Borrede: die Kluft vom Spalt hinten. „Debet 
quaslibet denarios VIIII valere. in qualibet 
carrada X et VIII chlufte. In qualibet carata XVIII 
ligna de maximis chluftis“; Ald. 44, f. 100%. „Man- 
ducare oottidie eine cluft des clofeloudes“; Innebr. 
God. 652, Mone's Anzeiger 1838, Sp. 609. 

Das Klüffel, Kliffte-1, (im verachtenden —— 
Kleid, das mehr Wind macht, als deckt oder wärmt; Frack 
„Und übern Tritfoth (tricot) habn d' Damen ein weiß 
Glüfftl von Spinnen angezogen.“ „Und in dem Staub 
hab db’ Heren in ihren fhwarzen Mobdiglüfftin aus: 
geihaut wie d' Mülnerbuebn*; Gipeldauer Briefe. Zum 
alten Ehluft, Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
25 zu lüften, Gelüftet, Gelüftet? Grimm, 
Med. V, 1267 f. Bilmar, furheil. Idiot. 208. Roth⸗ 
welſch: claffot, Kleid; Geßner's Mitbrid. (1555) 73. 
Gaftelli, Wbd. 143: die Gluft, verachtender Ausdruck 
für Kleid; aber p. 280 als jenifcher Ausdruck gegeben; 
der Gluftpflänza', der Schneider. Wien und bie 
Wiener (1843) p. 316 als Lercdhenfelder Ausprud für 
Kleidung. "Die gefährlichen Klaſſen Wiens (1851) p. 153: 
nbie Kluft, der Rod, das Kleid jeder Gattung; Kluft: 
pflanzer, ber Schneider; Fluften, Fleiben. Anton, 

bch. der Gauner⸗ u. Diebsfpr. p. 45: Klifft, Klüfts 
ling, Gewand, Kleid. Brgl. v. Train p. 176; Rodlig 
p- 158; v. Grolman p. 37. 


flagen (kl ), BR Eh: (abd. hlagön, mh. 
flagen; Graff IV, 549. . I, 832. mm, Wöch. 
V, 914. Zeitfdhr. III, 533,108). Dialekt eigen ift 
biefes Berb: 1) als &ranfitivum in der Form: Ginen 
Flagen, d.h. ihn vor ber rechtſprechenden Obrigfeit vers 
fagen; Grimm, Wbch. V, 923,b,ß. 2) als Meutr. in der 
Bedeutung: (um einen Berftorbenen äuferlid) trauern, 
Trauerfleider tragen. Urfprünglic wol (wie noch in den 
VII Com.) von üblichen cadenzierten Wehllagen (befon: 
ders von Weibern) um den Todten vor und bey ber Bes 
erdigung. (Brgl. die Tobtenklage in Portugal 1467, 
Cgm. 1278, f. 167; die Endechas der Spanier, Mone’s 
Anzeiger 1835, p. 228; bie Rlageweiber, nevichas, auf 
Malta, Magazin f. d. Lit. des Auslands, 1837, p. 335; 
bie Todtenklage auf MRajorca, daſ. p. 808; the creening in 
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Ireland, allgem. Bing. 1836, p. 1916). Grimm, Wbceh. 
V, 908,2. 917,2. Die Kla fing, Kia’), die Trauer 
um einen Berftorbenen, le deuil; das Leichenbegängniß; 
bie Trauerfleider. „Wie dj prelaten den furften laid⸗ 
flagun 8 zuefhreiben“, (Gondolenzbrief); Raitenb. 166, 
f.119. Die Brocefs:Klag, Leichen » Proceffion; Haszi, 
Statifl. III, 343. Ginem mit der, an der Klag 
15 jeinem Leichenbegaͤngniß beywohnen; 2.R. v. 1616, 
. 580. In d sey”, Trauerkleider tragen, Diefe 
find in der Regel ſchwarz. Doch ift weiß 5. B. das Eläg- 
tüschol, welches bey folder Gelegenheit von dem weibs 
lihen @eichleht im Chiemgau über die übrige, ſchwarze 
Kleidung und unter dem breitrandigen, ſchwarzen Hure 
getragen wird. Die Klag anlegen, die Klag atisjicehen ; 
bie ganze, halbe Klag. Im ber ältern anfp. Bolicenord., 
Art. von Begräbnifien, wird grrägt, daß diejenigen, welche 
das Leid betroffen, lange Klagsbinden von 
Blor bald bis auf die Erbe fchleiffend tragen. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „in ber Klag heuraten, mu- 
lier in familise luctum, in furus nupsit.“ 
„Die Klag, eine gefpenftiiche Grfceinung in Ralt 
einer feurigen Kugel, welche Enarrend und Ahteifene vor 
befien Thüre hinfollert, der zum Tode reif if“; Geipl, 
Blinjerin (1839) II, 76. 99; (1844) 314. Der Kläger, 
Berfon, die bey einem Leichenbegängniß und eine gewiſſe 
Zeit lang darnach Trauerfleider trägt. Grimm, Wbeh. 
V, 925. Der Hauptfläger trägt entweder nad alter 
Sitte die Gugel oder einen umflorten Hut, den er auch 
in ber Kirche während ber erfien Seelenmefie aufbehält. 
daro' Leicht sän’ vjl, weni’ Kldge'. In Münden 
geben Meibsperfonen nie mit der Leiche, ſondern erſchei⸗ 
nen nur bey'm Gottesdienfi; eine lobenswerihe Sitte. 
leeren) 4. Sp.; BM.I, 228. „Daz urvar 
bi Ugenfe ift ir rehter Flagboum*; ©. Helbling I, 798. 
upt's Zeitfchr. IV, p. 255. Die Klag:Muctter, bas 
lag: Weiblein, die Stimme des Käuzleins, welche 
von Abergläubiihen als Berfünderin eines Todfalls ge: 
fürchtet wird. Grimm, Wbch. V, 914. „Wanns in zer 
fallnen Schlöffern ipuft, der Wandrer furdtfam eilt, 
wenn b’ Drud bie Menfchen quält und drudt, das Klage: 
weiber! heult“; Marc. Sturm p.48. Brgl. Ranf, aus 
b. Böhmerwald p. 273 f. „Schretlein, clagmuter«; 
Cgm. 579, f.49b. Der Klagvogel. „Ulula haiıt ain 
Fagvogel, dar umb wan fü er rüeft oder fchreit, fü tuot 
er fam er wain oder Mag, und bebäutt fein Rimm uns 
gelüf“; Konr. von Megenberg f. 132, Pfeiffer 227,21. 
flagbar, adj., worüber au Magen if; . I, 334. 
Grimm, Wbd.V, 905. „D we, ber Flagebaren rıume!» 
Labr. 522. fih Ginem eines Dinge erflagen, 
4. Sp., fi vor ihm darüber beflagen. „Sol ſich des 
erclagen der herfchaft und irn ambtleuten“; Freyheits⸗ 
brief. Grimm, Woch. V, 874. verklagen, dä. Sph ab: 
eder unterlaffen zu Hagen; BM.I, 834. „Die guoten 
fol man verklagen ſchier“, bald aufhören, um fie zu 
Hagen; d. w. Gaft 5583. „Das folten guot gefellen wol 
verflagen*; Balfn. 131. „Daz laid id nimermer vers 
chlag bie weil ich leb nur einen tag“; db. Ring 4ia,a. 


Das „Klagfeuer“, der Rothlauf; f. Lohsfeur. 
klueg ir b. @. klou”), 3 — bb. Flag. (abb. 
. flu h 


hluoc, m oc, dens. I, 848. Grimm, 
Woch. V. 1269). 2) (D.2.) genau, fnapr. .. 
Als I aufg'rtano” bi”, fo bald, als ich aufitund, fo wie 
id aufgeflanden war; (cf. fo flain als). 3) (D.R., 
6. W.) genau, farg, ſparſam. Grimm, Wbeh. V, 1279,9. 
Bi is gar =’ klusg. „Kann gen dd ganz Wochä schen 
sperr löbn und klug, & schwarz Bau'nbraod in Sack, 
dös licht Wosser in Krueg*; Gteljhbamer 126. Kalten 
Brunner 107. 208: fyarfam. „Im Haufe und dahaim 
war jederman Farg und Flug, gegen andern mild⸗; Un. 
Chr. „Den Kaiſer Befpaflan habe zu feiner Klugheit 
die Rot unb Armut ber faiferlihen Kammer gejwungen*; 
ibid. „Flug vide farg*; Prompt. v. 1618. „eluo 

eſſen ober trinfn, abstinentia*; Voo. v. 1419. 4) ©) 
fein, "zart, ſchmuck, nett’; Grimm, Wbd. V, 1269 f. 


Klug 
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Zeitſcht. VI, 297. Gegenſatz von grob und groß. „Cu- 
riosus .i. furwiß dieitur (heutzutage) subtilis, Flüg“; 
Monac. Augustin. 84, f.69, „Hat flüg zen’und Hain 
* und üder“; Diess. 140, f. 87. „Daz gewant was 
lug und fin“; Altfw. 43,16. 0” klusgs Tuohh, feines 
Tuch; ©” kluoge' Flache, 9” klusgs Korn. (ef. „rofen 
eluog, tiſchlachen cluog“; Mofengarten 2341. 2399). 
0” klusge‘ Druck, Heiner Drud eines Buches. klung 
singo”, in hohen Tönen. „Was machen nidt für dünne 
und Fluge drechalerifche Arbeit die Inwohner Be 
toldsgaden?* Mbele, felti. Grchteh. 42. Gaf., Cdit. von 
1684. In des Teufels Segi folgt nah den „Spillüten 
und iren füten® ein Artifel „von Fluogem gefinde“, 
worin der Teufel den Ainſidel fragt (Barad p. 381 f., 
Vers 12001 fi. 12026. 12050): „Macht icht Fluges ge 
ſindlachs (grisettes?) han?“ unb der Feind antwortet: 
„Sa ich han cluog gefind, den ifl die hut wiß und lind, 
die den lüten tuond ſpinnen und fih od gern land mins 
nen. Zwiferin und Fittel machen geheren duch zuo diſen 
fahen . . . : beflerin (Wallerſt. Hl. „reyſerin“) und bie 
tücher waſchen . . . die wib mit ben liren . . . hendſchuoch 
gliimen.“ 


Wie klüsge‘ di 'Albm, io klüngs' do Wind, 
Und wie klüogs das Deonäl, io grösse di Sünd, 


fluegen, flüegen, vrb., ä. Sy.; Grimm, Wed. V, 
1283. '„Flügt (: ichlägt), Keifersb. Bilg. 13%.“ Jac. 
Grimm. befluegen Shnen, 4. Ep.; Eerer, mbb. Mod. 
1, 167. „Ich bett auch wol erliten das ſolt ih han 
weib ald man beflügt das mir fein rof wol bet ges 
fügt“ ; Cgm. 379, f. 58b (270, f.98b). überfluogen 
Einen, d. Sp., ihn an Klugheit übertreffen; Buch d. W. 
1485. BM. I, 849. flüegeln (kliogin, o.pf., b. W. 
klöigin), a) wie hchd. Mügeln. Grimm, Mibd. V, 1282. 
verflüegeln. „Berflügelten under dem Namen ber 
Geiſtlichkeit jt büberen“, (bemäntelten?); Avent. Ghron. 
b) 6,8. (nad Flueg,3), fparen, fnaufern. I ha mer 
all& mäne Kreuzo’ zsama” Kkleidi. Anmerf. Wie 
bier die Bedeutung subtilis neven ber Bebeutung pru- 
dens, jo galt in der a. Ey. auch für hleine neben ber 


Klam 


856 Bebeutung subtilis die Beteutung sagax, astutus. |. 


flain und fein, 


Die Klamm, D. Iſar: das Klam (Geflämm?), 
Bergipalte, Bergſchlucht, die meiſt zugleich das Rinnfal 
eines beftändigen oder eines blogen Wetter: Bades ift; 
(BM. 1, 8412. Grimm, Wbd. V, 935,6,0. 937. Beitidr. 
11, 116). "Der lanel der was aller fin von flam unz 
Hin K flufer; Gagentied, Laßberg CCVII. Das Kläm 
der Duradı unweit bes Balls an der Ober-Iſar. Die 
Klamm ziwiichen end und tem Gafteinerthale; die 
Klamm, durch melde die Saale von ihrem Uriprung 
bis gegen Enaljelten fieht; die Scheibenflamm, bie 
Schinderflamm 1. (im Salyburgtichen). „Angustiae 
(rupium) quas clamma dicimus“; Angel. Numpler in 
Pezii thes. I, Ill, 474 „In irs herzen flamm®; 
Sudenwirt. (Cf. gl. i. 813: hlamezit, vom Jagd: 
hund: haeret hians (Graff IV, 1122), und dazu oben, 
Sp. 973, das Verb — und das Adj. gleim, 
die vielleicht beſſer mit F geichrieben wären). 'flamm, 
adj., arctus, angustus ; (BM.I, 534. Grimm, Wbch. V, 
935. Biimar, furbefl. Idiot: 204. Zeitichr. UI, 120. 275,1. 
VI, 214. 413,76); ij. flemm. Die Klamenei, ä. Ey, 
ber heitre Himmel; BM., a. a. O.“ „Gim in aftronomia 
ift befant ein ieder ſtern in feiner clammeney waß 
darin gepuchflabent fen das fumpt von dem geflirm zur; 
Cim. 16618 (4. XV. seo., 1469), f. 821b. 


Die Klammer, (6.W.) Klemme, Berlegenheit. Grimm, 
Wed. V, 940. 

'Klamirre, eine gewifle Speije, etwa eine Sulz aus 
Ochſenklauen (Mäsmirre), meint Franz Pfeiffer in’ Haupt's 
Beitihr. V, ATI. „Dap Oflerrihe clamirre („chlas 
mirre“), ift ez jener, iſt ez dirre, der tumbe und der wile 

Schmeller's bayer. Wörterbub, Band I. 
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hänt eg dä für herren fpifer; (lawiſch? Zu Ofterreich 
Glamirre... hielten Wafler für gute Speife ?) M. Helm: 
brecht 445. Bl. II, 187. 


Die „Rlämmer*, (Iller, Lech) Ameile; bey Stalder 
Klammere. Klämmer: Haufen. Grimm, Wed. V, 
940. 1119,4 


flemmen, wie hchd. (abd. hlamjan, mhb. Flems 
men; ®raff IV, 567. BM. I, 842. Grimm, Wbd. V, 
1139. Zeitfchr. VI, 296. 413,76). 'Tlemm, adj., was 
Hamm; Grimm, Wed. V, 1136. Beitichr. IV, 174. 
„Herzog Ruprecht von dem Nein und herczog flemm“, 
(König Ruprecht); Clm. 2085, f. 81. Mone's Anzeiger 
VI, 124, ad 1384; p. 263, ad1388; p. 375, ad 1410. 
„Bein Ghamb zu Hertzogen Ehlemen, (1312); Freyb. 
Samml. 11, 96. 102. 107. „Dux Rupertus junior chlein 
nominatus*, (alfo nit „flem”); Windb. 180, f. b. 
biflemm, (-w, Il4) Memm, felten, ſchwer zu bekom⸗ 
men. Grimm, Wbd. I, 1422. V, 1136,3. „Dö Trai- 
heid is biglem, ma z&hlds um koa’n Geld und ma 
kriagtse nur in Tausch und a dä is’ oft gfehld*; Seidl, 
Flinferln IV, 29. „Söltäni (foldye) Herzen sän biklem — 
auf Ehr'; in Östreich sän s" häufti*; daſ. 3. Ausg. 
p- 228 u. 290. flomm, beflomm, beflemm, Gipe) 
was Jelten zu haben. Grimm, Wed. V, 1269: Flumm, 
Zeitfhr. VI, 297. flemmauget, (Gaftein) mit halb 
offenen Augen. Zeitichr. IU, 117. 


Fleimen, ä. Sp., formen, bilden; Graff IV, 557. 
Grimm, Wbd. V, 1086 f.' „Hente dine taten mih unde 
chleimten — bilideten — mib, (plasmaverunt me)“; 
Windb. Pi., Cgm. 17, f.175b, Pf, 118,73. „Du gebildes 
tes — bedhleimtes — fie, (plasmasti es)"; daſ. f. 1098. 
Bi. 73,18. 


klimmen, wie bihb. (Prät. flomm, Pte, geflom: 
men; abt. hlimban, mhd. Flimmen: Flam, ge’ 
Hummen; GrafflV, 558. BM. 1, 842. Grimm, Wbd. 
V, 1163. Zeitſcht. IV, 102,9), Mettern, fleigen. „Der 
valf hoch Flimptr; Valln. 84. „Ein ber an wirdens 
climmen“, (nad Ehre emporfireben) ; Labr. 88. „Man 
mag vil balder fallen vil tüfent mil dann eine hin üf 
elimmen*; baf. 227. „Swä müt die habe climmet“; 
dal. 233. „Mit fiuften wider climmet min herze üf in 
der brüfle”; abr. „So du dich ranjeft und ben chram— 
men haft . . . und die feflen ameizen und bie gende ers 
dlummen“; Cgm. 731 (?), f. 212. 


‚Der (die?) Klampe, ä. Sp., großes Stüf, Klum: 
ven; Grimm, Woch. V, 942’ „Schiub in deinen trüſſel 
(beym Eſſen) groß clampen als ain faw“; Cgm. 270, 
f. 176%, „Klampen wie bie ziferärbiß"; Dr. Minderer 
p. 115. Brgl. Klamper, 2. 


Die Klamper oder Klampern, das Klämper— 
lein (Klämpo'), a) die Klammer; Zeitfchr. III, 116. VI, 
296. b) Kiumpen von den liberbleibieln (Träbern) bes 
Obſtes, aus welchen man in Bottichen zum ffguaden 
den Saft gepreßt. Grimm, Wbch. V, 013. R. A. Ginem 
ein Klämperlein anbenfen, etmas übles von ihm 
reden, oder auch: ihn zu Schaten bringen. Grimm, a. 
a. D. und V, 1143. Wo der as'n kA” 0” Kldmpol 
a”-henko”, dä tust os gwis ... Daher das Verb 
beflamperin. „Alles was hereingeht, angaffen, be> 
Hamperin und regiſtriren“; Faſteneremp. Il, 30. „So 
fint die valfchen fö gemuot, daz fi (eine Frau) f6 ſtete 
niht mac gefin, fi ne flaben ir ein flämplin mit 
worten und mit väre*; Wigalois 2376, (Pfeiffer 64,22: 
ein Häpfelin). Der Klamperer, Klampferer, (faljb.) 
rt a Klempner. Pfannenflamperer, Pfannen: 

mid. 


tlampern, (6. W.) tönen, klappern, „Eleppern.“ 
Grimm, Wbh. V, 943. Zeitfchr. IH, 117. 186,53. VI, 
297. 333. 
8 
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1331 Klump Klampf Klimpf Klums Klän Klain 

Klumpern, a) Kothklümpchen an ber Wolle eines 
Schafes; Grimm, Wbd. V, 1293 f. b) (Nürnb., Het.) 
Schimpfwort für junge, najeweife Mäpchen. 


„Das Klämpfel (Klämpfl), biffige Rebe, Hafen (f. | 


Klamper: Klämpe |); aud) was am Hafen hängt, 
naͤmlich: Bündel, daher: Mängel, Gepäd.“" „Jetzt packt 
ar sein Klampfl zsam*; Seidl, Flinſ. IV, 123. 140. 


Die Klampfen, (Bopomw.) die Klammer der Zimmer: 
leute. Grimm, Wbech. V, 943. „Wenn ein Schiff zer: 
broden und vum Machen ausgezogen wird, fo ſeyn bie 
Schiffknecht ſchuldig, den oprern ihr Geſchirr zum 
Aufleinen, auch die Notdurft Klämpfen um den ge— 
woͤhnlichen Lohn hinzutragen“; Schifford., Lori, BeroR. 
194. „Und damit bey den gehenden Schiffen fein Mangel 
an Klämpfen erfheine*; ibid. (Der follten bier 
Schiffbalfen, engl. elamps, gemeint ſeyn? Grimm, 
. V, 944). flampfen, Hammer; Grimm, Mod. 

‚9. 


Himpfen. ä. Sp, (Prät. klampf, Pte. geflum: 
pfen; BM. IL 813. Grimm, Wöoch. V, 1167, III, 1, b), 
feft zufammenziehen, zufammendrüden, frümmen. „Wenn 
uns bie wangen fint gerumpfen, rüde und arm und bein 
geflumpfen«; Renner 24189. 


flamfen, Klamſer, ſ. oben, Sp. 973: gleimezen. 
Die Klumfen, Klumpfen, Rige, Spalte; Grimm- 
Wbch. V, 1294. 1295. 1170. f. Klunfen. 


flänen (kläns“, klä"n, klens”, kle”n), fchmieren, 
ftreichen. Rad auf 's Brod klänen. Rlänstas (Klä”- 
käs), Schhnierfäje; nichtswerthes Ding, (Schofler). ab:, 
ans, aufs, bes, ders, vers, gues x. Flänen. „Der 
(Dred) beflent fie gar all zu mal; H. Sache 1560: II, 
IV, sob. Grimm, Wbceh. I, 1423. „Darmit im biu 
ougen fint verflenet“; Labr. 293. vo'klä”n, verfhwärs 
zer, verleumden; (b. W.). Fig. fih mit einer Perfon 
oder Sache Flänen, fid damit. abgeben, drein miſchen; 
orgl. fnten. Der Kläner (Kläna’), der ba fihmiert, 
ftreiht. Der Bäumfläner, der Baumläufer, und sitta 
europaea L., Svechtmeife, (Jir.); Grimm, Wöch. V, 914. 
1145. Das Klänend (Kläned), die Klänerey, Ge: 
fchmier, Schmiereren. "Der (?) Klenfter, (ä. Sp.) Kleis 
fter, Schmiere; BM. I, 543. „Daz er gifuge wol ver: 
worchtiu venfter ji befteiche mit chlenfter*; Anegenge, 
Hahn 23,26. Flänig (kläni’), ſchmierig, vannferig Die 
a.Sp. hat einen Ablautverb flenan, ih Elan; Partie. 
PBrät. 
oblitus; Graf IV, 558. BM.I, 853. Grimm, Wbd. V, 
1144. Bilmar, furbeff. Idiot. 206. Zeitichr. VI, 296. 


fiain (klao”, o.pf. klai”, Compar. kleane‘, Superlat. | 


klea”st), adj., wie hd. Mein, (ahd. chleini, gracilis, 
subtilis; mbd. Fleine; Graf IV, 559. BM. I, 837. 
Grimm, Wbd. V, 1087. Zeitfchr. TI, 38. 111, 239,7. VI, 
422,32). Mehr der Vollsſprache eigen find folgende Be: 
deutungen, in melden diefes Wort ven formen fleber, 
flueg, fein parallel gebt, und dem angeli. clæne, 
engl. clean entipricht. (Man vrgl. jene Wörter und vie 
Artifel Flär, rain; Holl. flednien, purgare, colare). 
t) adj. u. adv., fein, "dünn, zart’; minutas klaga” 
reden, ſchreyen, fingen, db. h. in feinen, hohen Tönen, im 
Sopran. „Giner (Bogel) fang clain der ander groß, 
daß es in dem berg erboß“; Cgm. 713, f. 226. „Dans: 
Kanst öppern & schen singä? Treinih: Recht ga 
klain kan ichs nöt. Margareth: äs hat halt grad sein 
Gschäll (Gschäl); Lindermanr 117. „Wäe den Sallitter 
durch ain feer vaſt Enng bärinnes Süblein, das es klai— 
nes Pulver gebe... reib den fchwebel auf das aller» 
Elienneft#; Ei Ms. von 1591. o' klass Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Fein gehadten Rüben. „Die 





ee 


(gl. i. 689) biflenan meben (i. 563) vihlent, | 
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Scharwerks-Undertonen ſoll man zum Spinnen des klai— 
nen Garns nit nöten, fondern bey einem Mittelgarn 
bleiben lafien“; EM. v. 1616, f. 304. Im Wigalois 
766. 869. 2191: „ein Fleinez bemde, Fleinez bäre; 
im Iwein; „weiße leimbat claine*; (Iwein, Lahm. 3455. 
6484). „Dein prüfel finwel und deines leibes claine 
vel“; Dorothea, Windb. 109, £. 2413. Das Kolens 
flain, Kobllöihe, Kohlengeſtüppe; Flurl, Beſchr. d. 
Gbrg. 354. Die Gradfiain, Gruebenklain, Räch— 
flain, Schaidklain, die kleinern, durch ein Waſch— 
werk abgeſonderten Erzſtücke; Lori, Berg. 219. 645. 
Grimm, Wodh. V, 1103. 2) adr., genau, fnapp; Grimm, 
Wodh. V, 1089, 0. Zeitſcht. III, 239,7. I und mei” 
Schaz habm uns klas” zsama” glögt. S6 klar” Als, 
fo bald als nur. S6 klar” Als =’ mi’ do’blickt hat, 
is or auf on andar6 Seitn 'ganga”. S6 klar” wiss 
Abe wird, göt i” 'n Bergngen d- Hölzarbat A”. Da 
göt s klaa” rd’, da iſt nichts weniger als Überfluß, geht 
es genau, napp, ſparſam zu. "Bral. oben, Sp. 973: 
gleim. 3) adv., ganz und gar, völlig, (angelf. clene, 
engl. clean, prorsus, penitus: 3 fnoden hin clean 
down; he i8 cleam mad), wie ınan auch fagt rain. 
Grimm, Wöoch. V, 1090, f. klar” da’bröcklt, klas' da'- 
batzt, klas de’fran, völlig erfroren; DbrM. Zeitſchr. 
11, 239,7. Ginen klas” für #°n Närn hAbm, ihn völlig 
zum Beten halten; (HhG.) Hä' mi’ klas” drei” vo/liobt, 
ich habe mid ganz und gar im fie verliebt. D6 Mensche', 


de sen’ klas” vo wegng, find recht verwegen; Volkslied. 358 


Iotz machts mi auf ao"mäl klas” siari', si hebt ja fre 
klas” 's Scholtn A”. Si sand kloa” z’keit, haben fi 
ganz zertragen, 

Ds Wildschütz is zou'ni, und is klas” vo'hitzt, 

und schlueg zus Af d‘ Jäge‘, däs 's Blust davo” spritzt. 


We£gng ao"n Deo nal trausn, des kunnt I net thas”, 
I vokürzat ma’ 's Löbm und vasündst mi’ klas”. 


I bi”_klas” zlechsnt vor Durſt; ſ. lehnen. „Da 
weiz ſi Flein®, genau, oder aber wenig? Labr. 646; 
of. 446: „Gy hiliet leider kleine.“ Cgm. 692, f. 74: 
a flain, paululum; ſchweiz. a” chlei”. klao”-leizi', 
klao’-winzi, klao”budo'winzi', adj., ſeht flein, 
überaus flein; (Rptid.) kld’urwinzi'. „claintatig, 
exilis*; Voc. von 1445. Die Klaine (Kläsne), die 
Klainen (Kläs’n), die Rleinheit, (ab. hleimi, mhd. 
fleine; Graf IV,-562. BM. I, 539. Grimm, Woch. V, 
1106). „Bon Elaini der Zurharten halben“; Meichelb. 
Chr. B. Il, 209. Die Rlainitigfait, (D.%. Klas”sti- 
keit, Kl&a"stikeit), ein Subſt. vom Superlat. flainfl. 


Das Klainot, Klainat, Klainet, (&. Sp.) was 
jept hchd. Kleinod; (mbo. kleinöt, Fleinwte, Eleis 
nade, BM.I, 838. Grimm, Wbd.V, 1121). Mana- 
bias, clainat; oeremonias, flainet*; gl. bibl. von 
1418. „Silberney tranchvas oder ſwelcherlſay hlainat 
es if, das valich if“; Rchtb. v. 1332, Wflr. Bir. VII, 
9%. Den Münchner Bürgern wird a0. 1370 verboten, 
„der ftat ambroſt, pfeil, ſpanbanchk oder welderlay hlais 
net (alio wol Geräthe) daz find, die deu flat angehörent, 
bin ze leihen einem augmannen“; Wir. Bir. VI, 104. 
Münch. StR., Auer p. 185. Was foll aber des Mannes 
Ghlaneit in folgender Stelle ſeyn? „Sie (sc. femina, 
quas aliquem violati pudoris aocusat) hab des mannes 
hlameıt ingenommen oder nicht“; Mdib. von 1232. 
Wir. Bir. VII, 91. i. Grimm, Wbh. V, 1127,b. Of. 
deſt. Flönot, m., Kleinod, a Gemaͤcht; flönoty 
mulff6, virilia, peoulium; (Jungman, der ein gried. 
Amsdıoy als Duelle nimmt). „Desponsare, verdrus 
ten als durh ein eleinheit*; Voo. Melber. „he 
wolten S. fril. Dhl. weder Gleinotten noch Glaider 
behalten“; Ltg. v. 1605. „Gin babſt fant den antlas 
ainer fungin zu ainer clainhait vnd 1 ainer gab* ; 
Cgm, 80, f.91. Im Cod. iconogr. 429 (Cim. v. a. 12), 
von König Ludwig 1. März 1943 der Bibliothek geſchenkt, 
find der Gemahlin Herzog Albrechts V, Anna von Ofterreidh, 
Klainat in 108 Miniaturen abgebiltet, 1552 — 1555. 
rRleinot, plur. Kleinoter*; U.R.v. 1616: 202. 495. 
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Die auf ein Kegelichieben gelegten Freife (Halstücer, Hut, 
Widde) beißen noch jept in Dur (Lannerebab) Kleis 
node: Gteub, drei Sommer in Tirol, ©. 522. ®rimm, 
bc. V, 1427,5,8. Das Kleinod, ein Spiel mit Wuͤr⸗ 
feln au Marftzeiten, das den Namen vom Preis hat, der 
ewöhnlic in einem grünen Hut oder feirenen Halstuch 
efieht. Tiroler Kirchtag 1819, p. 82. Kleinodfrucht; 
vrgi. Grimm, Woch. 1123, U, 1,b. „Hier it bie Grnte 
bis auf etwa ein Weniges an Kleinedfrüdten voll 
fändig und gut eingefommen“; Grnteberiht aus Unter: 
franfen, Nürnb. Gorreipond. v. 29. Det. 1845. klai⸗ 
neln, mit einer ganz fleinen Art Karten (Thalgauer 
Karten) fpielen; (Jir.). »erflainern (vökläonen), 
a) verfleinern. b) fig. verläumden, berabiegen. „Vers 
tlienere deinen Näcfien nicht, verflieneri iher 
Menich“; P. Abraham. Häd mi’ vokld”t, (b. W.) ver: 
muthlih zu FHänen, (. d. W.). Zeitſchr. VI, 296. 


Klang 


Der Klang, 1) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede. 
BN. 1, 844. Grinim, Wed. V, 945. 948.d. „Wenn je 
ein Getirg auf teutichem Boden den Klang eines aus: 
gebreiteten Ruſes erhalten hat, fo gehöret das Fichtel⸗ 
gebirg gewiß bau“; v. Flurl. Beichreib. d. Gebirge p. 440. 
„&r hat ein böͤſen Fang, male audit“. Prompt. von 
1618. Der Nacflang (Nähhklang, Näklang), die 
Nachrede. befonders eine ſchiimme. Wenn I mei”n Kin- 
dan des Recht va'gäb, kriogot' I o’n übeln Näklang. 
I möcht net den Nahhklang habm, als wenn I mei” 
Wei’ übal träktiort het. cf. Cod. crim. v. 1751, 2. Th., 
2.Gap., 218. Der Bor: und Nachflang der Meifter: 
finger, f. Wagenfeil, de eivit. Norimb. p. 531. „Pad 
tem fih in Wolge bdießgerichtliher Godictalladung - - - 
Johann Fiſcher von Indesheim in dem vorgelegten Ter: 
min nicht gemeldet hat, fo wird derfelbe im Nacflange 
u dem angetrobten Präjudize für verfhollen erklärt. 
llertiffen, 22. Mai 1840. Hummel, Landrichter.“ Ber: 
fchollenbeitserflärung im b. Landboten v. 1840, Nr. 153. 
Das Klanghaus der untere Theil des Kirchthurmé, 
wo geläutet wird; v. Delling. 


flengen, Flenfen, flengeln, klengezen, vrb. 
n., an eine Glode ſchlagen, anſchlagen, d. i. fo läuten, 
daß der Klöpfel immer nur auf der einen Seite der Glocke 
anichlägt, welches ben einer Brunft, oder jonft geichieht, 
wenn die Leute Sollen zu Hilfe gerufen werben; an einer 
Gtlode einzelne, abgeriſſene Züge thun; veräctlich: läuten 
überhaupt; (Graf IV, 565. BM. I, 844. Grimm, Wöoch. 
V, 1145. Beitichr. IV, 174. V, 411,18. VI, 280,36. 297. 
gl. i. 485: hlengen, hlengilön, tinnire). In Not: 
fer's (Balbulus) Abhandlung „Quid singulae literae in 
supersceriptione significant cantilenae“ wird unter K ae: 
fagt: „licet apud latinos nihil valeat, apud nos tamen 
Alemannos pro X graeca positum hlende id est 
elange clamitat*; Cim. 17056 (XII. sec. 20), f. 161. 
„Do lenkt die water zu dem andern mal (an ber 
Glocke) . .. day die nater den chlankh merot“; Cgm. 54, 
f. 36b, (Gesta Romanor ha. v. Keller, p. 68). klen— 
fen (Brat. Hlancte, Pte. geflenft), fcellen; v. b. 
Hagen, Gef. Abent. II, 637. 638. „Das glodlein fol fie 
flengen...bas glodlein fol nit geflenget werben“; 
Cgm. 78, f. \. 8%, ine trag ein latern mit prinender 
kerzen vnd ein gloden daz fol ke flengen ... daz bag 
refent! glödlein nicht geflenget werbe*; Alt, Hobh. 11, 
f. 64. 84. „Daz glödlein fo nicht geflenget mwerden®; 
Alt. Hoh. 14, f. 3, „Alle Biertelftunden mußte bie 
Schildwache auf Hohen: Salzburg Flenten*, (an einer 
Glocke ziehen) ; Lex. v. B. p. 519. „Etatt daß in andern 
Städten friſch gearbeitet, wird da vom frühen Morgen 
den ganzen geichlagenen Tag und alle Stunden ber Nadıt 
durch geflenget und geläutet“; Wſtr. vom Berfall 
des Loden» und Tuchhandels in B. p. 66. „Nach der 
Megensburger Feuerordnung von 1455 follen die Thurs 
ner nit läuten, wann fie feuer jehen, fondern nur 
flenten, es fchaff es denn einer ber Herren bes Mathe, 


| 


' sonorus; W. Grimm, gold. Schmiede p- 154. BM. I, sh. 
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oder ter Thurner ſehe fo üble Ding, daß er billig läutet“; 
Gem. Meg. Chr. I, 243. Du häst klenko” heon und 
net läuten, bu haft nicht recht aufgefaßt. Bon etwas 
fienfeln, redend darauf anipielen, (6. ®.). Grimm, 
Mb. V, 1145. Der Klengler, Klentler, (Klenks, 
Klenkozo'), einzelner Zug an ber Glocke, Schlag an die 
Slode; Giner, der nicht gut läuten fann. „Für bie 
Kammerjungfer wird zwaomäl glittn, fürs Stubmmäll- 
a0” mäl, für d- Köchin wird gräd (nur) e” Klenklo 
gmacht*; Dienftboten > Gtifette. 


"Der Klengel, Klöpfel, Schwengel_in der Glode; 
BM. I, 844. Grimm, Woch. V, 1145." „Ir leut mir gar 
ein tödliche Hucen, der Elengel flecht mir an mein her *; 
Rofenblut, d. Knecht im Garten, Gießner Hf. f. 136; 
(Weigand). 

flengen, Samen Flengen, den Samen aus ben 
Bapfen der Radelhölzer, namentlih ber Fichten, Kiefern 
oder „öhrentannen“ und Laͤrchenbaͤume, gewinnen, fo’ 
daß derfelbe zur Ausſaat verwendet werben fann. Recla⸗ 
mation eines Louis von Gerichten, Samenhändlers und 
Befipers einer Klenganftalt, zu Dfienbah gegen ein 
Anderen ertheiltes baner. Privilegium v. 3. Dechr. 1842. 
Allgem. Ztng. 1843, Beil. ©. 107. Dé Knötte kleng, 
die Klasbollen an der’ Sonne auffpringen machen ; (Wei: 
ber; Dr. 8. Roth). Grimm, Wbch. V, 1145,2. 1146,32 
flengeln, Henfeln, Elengen, Elenfen. Bilmar, 
furbefi. Idiot. 206. 


Klengbläde'n, Klemmblatter; Dbrm. 


flingen, wie bad. (Graf IV, 563. BM. I, 843. 
Grimm, Wöͤch. V, 1179). „Wer bat dy do Flingen 
der vint auch dy do fingen“; Clm. 12296 (XV. seo., 
1446), f. 204. „Aug wie der clare wein friſch von dem 
zapfen Flingt“; Cgm. 270, f. 68. „Der edel prunne 
lang ba über herten fin“; daſ. f.69. 92. „Wie brun: 
nen elingen, wie vögel fingen“; Renner 11064. „Die 
Klingfel, Schelle; Grimm, Wbd. V, 1194. „Llings 
feln, tintinnabulum agitare“ ; Voc. v. 1735. (cf. chlin⸗ 
aifon, gl. a. 213, clangor, wol auch Infinitiv clan- 
gere). Graff IV, 565. BM.I, 544. f. £linfeln. Klin- 
galorom, (Aſchaff) eine Art Kinderipiel mit einem Säu- 
cho” (einer Schweinstlaue), mobei gerufen wird: „es 
Hingelt!« f. unten, Th. III: die Sau. 


Die Kling, Klingen (Klingo”, Berchtesgaden) enge 
Schlucht, ſchmaler, tiefer Graben; (ahd. hlinga, fem., 
neben chlingo, msc.; mb. diu Kings; Graff IV, 563 f. 
BM.I, 844. Grimm I, 386; Wed). V, 1173 |. Zeitſchr. 
VI, 42). „Mit dero hlingun, torrente*, Motf. 35.9; 
„an demo Klingen“, in torrente; baf. 82,10. „After 
dero clingun® (?), fines Wirceb.; „in brubi elingon(?); 
Mm. 36. 38. 205. 206. „Springen uber tiefe graben 
und uber Mingen“; Cgm. 718, f.24. 157. Die Berg» 
flingen, Waßerflingen; (gl. a. 806. 466. 594: 
uuazardlinga, nympha, fonft hlinga u. chlingo, 
torrens). In ber Parodie einer Heiraths » Abrede bringt 
die Braut dem Bräutigam unter anderm zu: „einen 
blauen Gjel, und 1 Stüd Mieten, fo in der Waſſer— 
Hingen liegt.“ „Gebirg, Klingen und wüſte Wälder*, 
5. Sad. „Bis wir den jungfrawfchender bringen bei 
dem birg in die tieffen Mingen“; 9. Sads 1560: II, 
1, 100. „So für ich euch mit wenig tritten bieneben 
in des mwaldes clingen zu einem prunn“; Hans Bolz. 
„Glingen, Rinnen oder Waflergäng+; Lori, LchR. 514. 
„Thäler oder Klingen“; Grtel, prax. aur. 60. Am 
Hohenftaufen (Wirtenberg) heißt eine Schlucht, in ber ein 
fleines Mafler fließt, die Hundsfling. Panzer, Mythol. 
196. In Gießen und an ber Lahn: der Klang, eine 
nicht zugefrorne Stelle auf dem eisbedeckten Fluß; (Wei: 
gand). cf. Adelung: Klinge. (Brgl. das vorige Wort 
und insbefondere: „Lö der win uz dem zapfen Elinget“; 
Diut. I, 316). 
adj 


"Der Klung, ä. Sp., Klang. hochklunge, 
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Das Klunalein, Klünglein, Klungel, Klün— 
el, Rnäuel; (abd. dlunga, fem., clungelin, mhb, 
funse, flungelin; Graf IV, 565. BM. I, 848: 
Grimm, Wbh. V, 1295). „Rlungle Faden, glomus*; 
„Klungle winden, lanam glomerare in orbes*; 
Prompt. v. 1618. Gl. a 627: 7 ri globulus; 
— erh elungen, glomus. Vrgl. Klenfel unter 
lanfen. 


flanten, klenken, a) ſchlingen, in einander fchlin: 
en, d. h. mit einer Schleife, einer Mafche veriehen ; (ah. 
ahlanfjan, fihlenfan; Graff IV, 563. Grimm, 
Woch. V, 951. Brot. BM. I, 840. Zeitichr. V, 151. 152. 
2»1,9,8. cl.gl.i. 34.915: gichlendan, conserere (ma- 
nus), a. 206: gahlandit, tortus, bey Otfr. I, 27,60: 
in(t)flenfan, auflöien (die Schuhriemen). „Wir ful: 
len unfer zöpfflach clenden“; Cgm. 270, £. 206). „Sein 
(des Falken) griff fo adeliche, fain nachtegall füg ward 
nie jo gar geflenfet“; Balfn. 45. „Do vieng er fi 
un? blandt ir ain fail an iren Hals“; Cgm. 54, 
f. 1065. Der Klanf, das Klänfelein (Klänke-l, 
Kläng>-l), 1) die Schleife, in melde ein Band, ein Strid 
u. dral. geihlungen wird, Schlinge, Maſche; Grimm, 
Wöd. V, 950. Zeitichr. VI, 214. 297. 477. „Bint jms 
(dem Beinbrüdigen die Schienen) umb mit dem hlanf: 
hen gar werichpärlichen ; Cgm. 4543, £.166. o"n Klanık, 
0” Klanko-! &” 'n Strick macha”. '2) fig. (germ im 
Plur.), Ranke; Grimm, Woch. V, 950,2.” En viengenf 
al ty boshait an, dy nur ain menſch erdibten fan, bes 
traten und erbenfen mit allen bofen lenken“; M. Be: 
ham, Wiener, 221,11. "Aufjüg, auszüg furwirf ein 
flende (im Recht); H. Sachs 1560: IL, IY, 1068 (1612: 
II, IV, 211: „aufzug, auszjug, furwig und flende). 
„Dur fo vil auszgüg und einflend, durch vil lügen, 
arglif und rend“; Laf. 1612: I, 1094. „Auszüg umb: 
Fweif und einflend“; vaf. 1089 (II, I, 91). Vrgl. 
Grimm, Wöbch. II, 215: eintlenten. b) flanfen, 
Atnken, Flenfeln, Flenkern, vrb. act. u.n., (Baur) 
ſchlingen, bin und ber — ſchwingen, ſchwanken. 
Grimm, Wbh. V, 951. R. A. klinkoli-klänkeli 
machen, ſich hängen, gehängt werden. fig. herumklan— 


50 fen, herumſchlingeln. Zeitichr. IV, 174. V, 105,5. 435. Der 


Klanf, fem. die Klanfen, Perfon, die gerne herum: 
ſchlenzt. Der Klenkel, Rlengel, NRopflengel, 
Klumpen Nafenfchleim, den man bangen bat, oder hin: 
wirft. Grimm, Wied. V, 952,c. 's Klänkelwer', Haͤng⸗ 
werf an der Uhr; Kaltenbrunnet. Bral. Klunglein. 

flenfen, läuten, raffeln, flirren; Grimm, Mod. V, 
1145 f. ſ. Elengen. 


„linfen, tinnire; ahefland, tinnitus*; Kilian. 
Der Klinfer, mas Klider, f. oben, Sp. 1324; Grimm, 
Wöd. V, 1197,2 und vral. Henfen mit fleden.' 


flunfen, flunfern, baumeln, bummeln, bin und | 


ber ihmwanfen; klunkezen, (Obrm.) das Gefühl eines 
ſchmerzhaften Zudens oder Kloͤpfens (4. B. beym Zahn: 
weh) verurfachen; vor Begierde zittern, beftige Begierde 
nad etwas haben; (Praih). Grimm, Wbd. V, 1296,. 
1298. 1299. Bilmar, furhefi. Idiot. 208. 209, Zeitſchr. 
V, 138,20. 152. „Der Inficierte laßt das haupt bin und 
mider glunfen und fallen“; Dr. Minterer (1620) p. 80. 
„Bor alter werden lang dutten das ſie glundern uber 
den yauch“; Cgm. 713, f. 17. „Gr trug an im ain 
langen fteden daran fach man zwo fchlewdern (penis cum 
testibus) hangen die glunferten an ieiner ftangen"; 
Roienplut, farend Schüler, Gießner Hf.; (Weigand). „Bis 
jm bie Schultern wurden glunfern“, (in Folge ber 
- Rutbenftceiche); eins Freybari's Predig. 





Flinfeln, vrxb. n., klingen wie Meine Gloͤdchen, Flir: 
ven; (Grimm, Wöh. V, 1199). Lie Klinfel, das 
Blödlein; Schelle aus mehrern Glödhen, benm fathol. 
Gottesdienſt gebräudlih. „Hernah das huͤbſche Schin⸗ 





| 
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Idinfgin aus einem Halbduzend melfinger Glinfeln, 
als wenn die Klerifey mitten im Sommer auf den Schlit— 
ten daher fahreter; Porziunf.s Büchlein 78. Ot. Diut. 
U, 343: „glinfonbiu zivla, crepitantia lora.* G@raff 
IV, 565. „Qrtufens Flenvyfere*, Lohengrin, Goͤrres 
p- 7, '(Rüdert p. 8, Str. 26, Vers 257: „Artüfes flins 
gelxrer). f. Hingfeln. 
flünjeln, kläünzeln, 1) ſchmeicheln, - thun; 
weinerlich flagen, Grimm, Wbd. V, 1300 f. Zeiiſchr. 
VI, 297: flinfiern, Eenftern. „Rlünfeln, forere 
infantes“ ; Hert's Seneca, Straßb. 1536 ; Leſſing's Schrif⸗ 
ten XI, II, 267. „So weiz id; wol day ir vil mere 
flungert (wehllagt ?) denn ich tun“, fagt die rau zum 
Manne; Renner 12258, (vrgl. BM. I, 848). jukluͤn— 
in fhmeichleriih zufüftern; Grimm, Wbd. V, 1301,3. 
ilmar, furhefl. Joiot, 209. Der Zuflüngler, Ohren⸗— 
bläfer. „Jacob gagraer münczer, ain radler und 
flüncger; M. Dans. Wiener p. 12,8. f. oben, 
975: die Glunfel. 


Die Klunfen, Klungen, Klünfen, der Spalt, 
RE, Sprung; im Scherz: Weibsperfon. (BM. I, 848. 
Grimm, Wbh.V, 1299 f. 1301. 1302. Zeitichr. III, 118. 
IV, 174. VI, 279,21). „Bima, elunfe*; Aug. S. Ulr. 
60, f.1b, Clim. 4350 (XIV. sec.), f. 1b, „clunifen, 
rima“; Voc. v. 1419 und 1445. „An ben peinen und 
an den wefien fint über al klainen fpältel und klünſel, 
wan fi ätement niht und habent niht lungen“; Konr. v. 
Megenberg f. 170. 171; Pfeiffer 291,18. 23. Diefenbady 
4985. Brot. Klumfen u. Kinſen. 'Hünfen, flüns 
zen, veb.; Grimm, Woch. V, 1301. „Mein hamer ber 
muz celüngen; Samml. f. alt. Lit. p. 46. 


Ken ze, ſ. oben, Sp. 544, unter Dürnip. 


Klüns Klap Rlaup Klep Klop Klup 


us 
pP. 


flappern, wie hchd. (Grimm, Woch. V, 970 ff.). 
Der Klapperrod, (Aſchaff.) Brad. 


Die Kläupe'n, plur. Dimin. Kläupe'lo, a) (Nptich.) 
Kapenfrallen; Grimm, Woch. V, 1024. Brol. oben, Sp. 
1319: Klo und Rlaber. b) |. Rlaubern. 


fleppern, Mappern, Himvern; (Grimm, Wöch. V, 
975.1,e: Fläppern; vrgl. 965: Fläppen, Flepven; 
1207: Flippern; 1234: flöpvern). Das Prompt. v. 
1618 hat: „cornicari, wie die Kräen kleppen.“ „Den 
tobten bein fuien numb und in bin aus dem arabe 
fchleppet der kopf jm binden nachhin Fleppet“; 9. Sachs 
1560: II, IV, 1000. Grimm, Wbd. V, 1147. 


Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf., v. Strbr.) 
Stange, an deren oberes, äftiges Ende die Leimruthen 
zum Bogelfang befefligt werben. b) bie Klette, arctium 
lappa oder xanthium strumarium L.; (abd. hlipa, 
clıba, lappa, rivola; gl. a. 530. 576. i. 57. o. 179. 
Graff IV, 546. Diefenbach 499. „Huefpleden wurgen 
da by großen flepen an bendent“: Cgm. 4548, f. 66. 
Gaftelli, Woch. 141: „die Glepp'n, die Klette; 3. B. 
si hengt si' An wia-r-a Gleppn.* Grimm, Wbd. V, 1042. 
1154. Zeitihr. VI, 297. flepvig, adj., fleberig, zäh. 
"Die rg it fo leimig, fo Fleyig, daß man ſich 
biutharter Mũh davon wieder los machen fann*; Gel: 
bamer. „Wan die falben.hlepig ifl*; Ogm. 4543, f. 151. 
f. Hleiben und Flaiben. 

fleppen, vrb.n., klettern. „Der Hopfl, wann er ſich 
nicht fann um ein Baum oder Stangen winden, oder an 
einer Herden hinauf kleppen, fo ift er fein Hopff, ſon— 
bern vielmehr ein armer Tropff*; P. Abraham, Gagaga. 
C£. ſchweiz. Elebern. 

flepvern, (Hranfen, Kühenfp.) mit einem Quirl 
oder Löffel rühren. Grimm, Wh. V, 975,1. 0. 

"Die Klopper, Hand; f. oben, Sp. 1319 f: Kläber 
und vrgl. Beitichr. I, 299,7. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Rluppe, (Zmangholj); 
b) die länglichte, enge Hölung, durch melde man beym 
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Ayerwalgen den Ring laufen läßt; c) die Stain— 
KRiuppen, Belienfpalt; d) die Kluppen Bögel, (1. 
Bändlein); fig. die Rluppen (Berein) Iofer Bogel, 
liederlicher Geſellen. Graff IV, 547. BR. 1, 846. Grimm, 
Wbd. V, 1304. 1307. Bilmar, furhefl. Idiot. 209. Zeitihr. 
IV, 225. Kärpt. fliupa, Beuergange; in U. Steyer bie 
Thürfhnalle; Jarnik 232. Die Kluppert, (Anfp.) das 
Gebinde, z.B. von Schlüffeln. Grimm, Wbqh. V, 1308. 
fluppen, Fluppenen (kluppme”), zwilchen einen 
Spalt einzwängen; Grimm, Woch. V, 1307. Ginen Hund 
am Schwanz, einen Widder an ben Hoden Fluppen. 
ef. [ubben, spadonare, castrare, Diut. II, 204. 229; 
gelubbet, spado, ibid.; gl. a. 818: luppen, spado- 
mare. Diefenbad) 544b. 


Der Klapf, der Klopf, a) (Bangau, Hbn; ſalzb. 
Intell, Blatt v. 1812, p. 630) der Wels; Grimm, Wbd. 
Vv,955. Klapf, (Werfen) Wels; Hapfig; flapferig, 
(v. Baͤchen) mit großen Steinen angefüllt; (Jir.). Kla— 
pfach, GSteinpalfen; (Pieud.sZir.). Zeitichr. VI, 296. 
VI Com. „lufftär, Pelien. cf. Kluppen. b) ber 
Klapf, fragor, orepitus, Knall; Graf IV, 556. BM. I, 
834. Grimm, Bid. V, 953. Beitnte. 11, 117. 366,27-29. 
494. VI, 296. .287,695. 410,41. aißiflapf; Prompt. 
v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378: anadlaph, impetus). 

Das Klävflein, Klöpflein (Kläpf, Kl&pfl), die 
Klapper, d.h. ein Brettchen mit einem barunter einges 
apften Stiele zum Halten. Oben in der Mitte iſt ein 
Bemweglicher hölgerner Hammer, der beym Hin» und Her 
bewegen auf dem Brettchen an beyden Enden anidlägt; 
fchweiz. Kieffele.“ BM. I, 834. 847. Grimm, Wbd. 
V, 955. 1231. ef: Klüpfel. „Instrumentum quod de- 
ferunt leprosi cum petunt panem, dhläffel”; Mallerst. 
32, f.316. Solche Kläpflein braucht man während 
der Charwoche in der Kirche flatt der fogenannten Klin— 
feln, um damit bie üblichen Zeichen zu geben. Auch bey 
einem Treib⸗ ober Kuafagen (tinem Klopfat) muß jeder 
Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben, klaͤ— 
pfeln, vrb., das Kläpflein ertönen laffen, klappern. 


ER um 


Die Klöpfleinsnadht (Kifpfisnähht), der Abend 


des legten Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze 


Tag, und in weiterer Bebeutung jeder ber legten brey | 


Donnerstage in der Adventzeit, an welden arme Leute 
und Kinder, die fonft eben nicht betteln, vor den Häujern 
auf dem Lande herumgeben, und indem fie mit hölzernen 
Hämmerden oder fonjt an die Thüren flopfen, und einen 
gewiffen Reimſpruch herfagen, fih eine Gabe ausbitten, 
die gewöhnlich aus Bämwaaren, Brod, Küecheln, Klöpen 
u. oͤrgl. beſteht. Der hiebey gewöhnliche Reimſpruch 


heißt: 
Höllo höllo! klopf A”! 
D' Frau hät o’n schö’n Mk”, 
Geit mo’ d* Frau o”n Küschel z" Lo”, 
das I 'an Herrn g’löbt ha’, 
an Küschal und e'n Zaltn; 
da’ Pöd> wörds vo goltn, 
da’ Pö&dar is 0” häligs’‘ MAT, 
der All& Ding ve'gzltn ka”. 
Dber: 
Hei”t is 'Klöpfisnähht, 
wer hät s' au’ 'brähht? 
Unsss Herrn Thama»' 
rumpalt ei” da‘ Kamm>', 
läfft 8 Stlagl- auf und A’, 
bricht eam 0” Füsssl' A. 
Wer muss 's büosen ? 
D- Frau mit'n Küsch'lspitz, 
d’ Mag? mit'n Stückl Bröd. 
's Feus hört ma” krache”, 
'Küsch’] werd mo” bache”, 
d‘ Schlüssl hört me” klinga”, 
Küsch'l werd ma” brings”. 
Küsch’] raus, Küsch'l 'raus! 
oder I schläg 0” Löhh i”s Haus. 


1338 


Nah Spieß (archiv. Nebenarbeiten II, 88) haben die Ge— 
bräude des Anflopferleinstags ober ber Kloͤpf— 
lisnacht auch an proteftantifhen Orten flatt. In Franken 
pflegen bie Kinder ben ihrem Antlöpfeln zu fagen: 

Klopfa”, klopfo” Hämmerlo | 

'8 Brod ligt in'n Kümmerls, 

's Messer ligt dernebm: 

solltmar eppas gdbm, 

Qutthäl, Guttbäl, und mei”n Gselln &' o”na, Thäl. 
Dber: 


Kıöpf 


Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in on andersch Haus. 


Der: 
Draus in'n Tenn»” 
läffm d’ fäst'n Henna”, 
drobm in'n First 


Dber: 
Klopf &”, klopf a” 1 
Di Bäurin hät o'n schö’n MA”, 
di Bäurin is 0” schöne Frä, 
wäs si hat, des gibts mar &. 


Knopfnächt, 

"Gaas bat a°n Bock "brächt, 

dar Bock hät si’ blät, 

hat esm do Schneider 's Loch zuag'nät; 
Kinderfprüchlein am Ihomastag vor Weihnadhten; (Baader). 
In Münden ift es üblih, daß in ber Kläpfelss ober, 
wie man bier jagt, Kröpfelgnacht die Mägde bey den 
Krämern, Mepgern ıc., wo fie das Jahr hindurch ein: 
fauften, und bie Handwerfslehrjungen bey den Kunden 
ihrer Meifter eine Heine Gabe in Geld oder fonft erhal: 
ten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kröpfels: 
nacht nennen. Diefes Anflöpfeln beißt im Saljbur: 
gifhen: Anglödeln. Sollte es vielleiht gar von dem 
ehmaligen Gebrauch herſtammen, nah melden die Sun: 
derfiehen zu gewillen Zeiten, befonders an ben Dluas 
tembern, (wovon die lepte in die Woche vor Weihnachten 
fällt) mit einer Klapper oder einem Glöcklein in den Drt: 
fhaften herumgehen und Almoſen einfammeln durften. 
Es mag bdiefer Gebrauh auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft ne vergebliche 
Herummantern und Anklopfen Joſeph's und Maria's an 


ben Häufern ber hartherzigen Juden in Betlehem, um 868 


eine Herberge gu finden; wenn er ſich nicht etwa gar noch 
aus der vordriftlihen Zeit berfchreibt. Er ift auch in 
Schweden zu Haufe. Julflapp (von klappa, kopfen, 
und Jul, isl. jol, angelf. geol, Weihnachten) heißt 
dafelbit ein Weibnachtsgeichenf. Brgl. Zeitichr. II, 254. 
Grimm, Wbh. V, 1222: Klopfan, 1231 und oben, 
Sp. 867: Gebnacht. Joannes Bodmus, de omnium 
entium ritibus (1520), fol. LVIII fagt von den Frans 
en: „In trium quintarum feriarum noctibus, quae pro- 
xime domini nostri natalem praecedunt, utriusque 
sezus pueri domesticatim eunt januas pulsitantes 
cantantesque futurum salvatoris exortum annunciant 
et salubrem annum, unde ab his qui in aedibus sunt 
pyra poma nuces et nummos etiam pereipiunt,* „Sep- 
timo peccant qui his noctibus vadunt ad stubarum 
fenestras aut alias aperturas pulsantes attendentes 
ad hominum verba et credunt qualia loqui audiant 
aut respondentur eis ex hoc isto anno debeant evenire*; 
Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 434, seo. XV., voce 
superstitio, (tertium genus). Su den weinachten aus 
dem ſchuech werfen, oder auch aus dem Flopffen war 
fagen“; Cgm. 632, f. 8%. An ben dreyen bonrflag a: 
ten die da find nähft vor weihen nädhten bebarft du nicht 
vmb ben prunnen gen vnd ben habern um lein fäen“; 
Losbuch, Cgm. 312, f.398, of. lößeln. „Wie du gaift: 
li in ven Flöpflesnädhten foltelt anklopfen“; Nonnen: 
betradtung, Cgm. 4485=, f. 42. i 
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"Flopfen, wie bhr.; (abt. hlopbön, mhd Elopfen; 
Graf IV, 556. BM. 1, 847. Grimm, Wbd. V, 1223). 
„Khopfen und aud riden" ; Valfn. 102. Brgl. Grimm, 
Mech. II, 558 und 561: auf den Buſch Fflopfen, 
Buſchklepper, und 1226. 


flär (klär, o.vf. kläus‘), adj. u, adv., 1) mie hchd.; 
BM.1, 836. Grimm, Woch. V, 951. Beitfchr. III, 281,67. 
v, 113,85. 2) wie Hain, d.h. fein; Fläres Tuch. 
Grob und Ear leinenes Hausiuh*; Wiltmaifter 567. 
Kläres Garn xc.; Fläre Koln, klärer Mörtel ic. 
Die Sträßenſtain Flär jchlagen. 9” kläure Spräuhh, 
feine Stimme 3) UR., genau. klär ſchauen, näch— 
frägen. Städtiſche R.M. flär fepn, etwas illuminiert 
(betrunfen) ſeyn. Daher ver Zuruf: Aufgellxrt, auf— 
tlärt! luftig! Die Klaren, Eubfl. von Flär: weiße 
Stürk. Grimm, Mbd. V, 998,6. klæren, di Ev.) 
erflären, erläutern, ins Reine bringen. Grimm, Wöoch. 
V, 308 f Die „Klärung oder Grflärung unb 
Mäßigung der Landsfrenheit, Läuterung der revheit“ 
war eine auf verichiednen Landtagen ber Jahre 1494 bis 
1516 flatt habende Reviſion der „unlautern, bunfeln, un: 
mäßlichen Freyheiten? (Privilegien vor den übrigen, Da: 
mals ben ſolchen Dingen faum in Anihlag Fommenden 
Unterthanen), welde die adelichen Landſaßen und Prala— 
ten bis dahin von ten Fürſten vermöge verichiebner 


Denen: erhalten hatten, oder ſonſt prätendierten. | 


ie alfo erflärte Landofreyheit macht einen Haupt: 


theil dee bayr. Landrechts aus. Mr. Lho!. IX, 316 N... 


827. XVI, 13. 277. 278. 45. 154. 


Der Klerich, Klerch, ä. Sp., clericus; (vral. frany. 
clerc);' diaconus. „Mit den Glerihen zum Prieiter: 
thum eilen“ Bennoleben v. 1697. 


Der Klier, (Windiſch-Eſchenbach) unvollfunmen ent: 
mannter Dahn, Halbfaftrat. Grimm, Wbeh. V, 1163, 


Kläs (Kläs, der Kläsel, das Kläsäl, O. B.), Nico: 
faus, der Name. Grimm, Wöch. V, 1034. Vilmar, kurheſſ. 
Stiot. 205. Zeitichr. I, 298,2. 1. IV, 107,32. V, 76. Der 
Heilige jelbft beißt: Nikla, Nikalh, Likola mit tem Ton 
auf la. Bral. Klaubern. 


Die Klaufen, 1) die Klaufe, Gremitage; (abo. 
dıufa, mb. flüie, flüs, v. mittellat. clusa: Graff 
IV, 565. BM. 1, 549. Grimm, Wed. V, 1035); vral. 
unten: Kiöfe 2) (HhE.) enger Bas im Gebirg; (cf. 
die Berner Glaufen bey Perona, die Mühlbacher 
Glauien in Tmol), Grimm, Wod. V, 1037,3. 3) Holz: 
Haufen, Maßerklaufen, eine Art Schleuſe — 
elusa, ital. chius«., franı. écluse), welche zur Aufſtauung 
und Anſchwellung eines ſonſt nicht hinlänglich ſtarken 
Gebirgwaſſere in einer dazu tauglichen Felſenſchlucht aue 
Baumſtaͤmmen aufgeführt wird, und ben deren Offnung 
der durch die Verihliefung nach oben zu angeidhwellte 


364 Bach in ſolcher Stärke hervorftürgt, als er braudt, um 


das von den Riſen herabgeicheffene und in feinem 
Minnfal liegende Triftbolz forttragen zu fünnen. Grimm, 
Wed. V, 1037,64 Die merfwürbighe Klaufen in unſerm 
Gebirge iſt bie fogenannte Raiferflauien, welde man 
in v. Flurl's Beichreib. d. Gebirge p. 96, in Hazzi's ſtatiſt. 
Aufichlüffen I, 398 näher beichrieben fintet. AO. 1498 
„rlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt Münden, gewiſſe 
Berge in Tolzer Landgericht abzubolgen und Glaujen, 
Rechen und Lenndt zu bauen”; Wſtr. Bir. VI, 198, 
9” Klausn schlägng, eine ſolche Schleuie bauen. Di 
Klausn ziohho”, bie Schüp: oder Stößthore einer Klauſe 
öffnen. (H6E.) Haufen, Faufnen, vrb., mittels 
Waſſerklauſen fortihaffen. Grimm, Mic. V, 1038. Hayi, 
Statiſt. I, 400. Lori, BR. L. 109. EUR. v. 1616, f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520: „Der bi ten hlüfun gifegait ift, qui 
est 'n canali. 
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Die Äbendflaujen, (Briefe bayr. Denfart und 
Sitten p. 40) ftatt: Abend: Jaufen, Abend: Efien. 
Brol. Gramm. 506. 

Das Kleißel. Das Zinnfleigel, (b.W.) fegel: 
fürmiges Pferbeglödlein, verſchieden von der feilformigen 
Schelle und ter runden Rolle. 


tleufeln, kläuſeln, Flüfeln, ſtreicheln, ſchmei— 
cheln, haͤtſcheln; (Grimm, Woch. V, 1038. 1039).“ „(Der 
wurm spoliator) wä er ain ſlangen vint ligen in aim 
ſchaten, dä fleigt er ir des Erften auf ben zagel und Fläus 
felt fi fänfticleih umd gelegt durchnegt er ir dag birn 
und tatt fir; Konr. v. Megenberg f. 1806, Pfeiffer 305,13. 

Die Klifien, Klumſe (®). „Däfs kain Kue duri d’ 
Klissen schloift, wann s’ schan haoch trait*: Stelz— 
hammer 6%. Vrgl. Klinfe, Klipſe; Grimm, Wed. V, 
1198. 1210. 

"Die Rlöie, &. Sp. was Klauie, 1); (UM.I, 847 f. 
Grimm, Wed. V, 1035 f.). „Dig buh (Cgm. 94) beret 
in die cloien zu fende Ulrihche.“ „Seit man die religis 
ofen befchwert wol in ber mynne yn clöfter vnd auch in 
elofen*; Titurel, Gap. VII, Str.‘ 15. „Dy monne 
fchleust in ir claufe dz ſchmal und auch dz braite* ; ai. 
Str. 16. "Der Klosner, id. Sp., Rlausner, Ginfiedier ; 
(mbo. flöfenare;: BM.I, 848. Grimm, Wed. V, 1039)? 
„Inelusus, hlofner; heremita, ainfitel-; Clm. 5387, 
f. 111. „Inclusus, clofenär“; Semansh. 34, f. 194. 
„Der chloſnæere regel“. .. zweierlei Ainſidel bie einen 
in tem ainod oder in ben walten die andern bei ten 


. Münftern und bloimar"; Cgm. 4884 (XIV. sec.). 


In „des Teufels Segi® cin Iobentes Gapitel „von ben 
Glofinerin*“ und „von den Borclofnerin“; (Barad 
p- 204,6433 ff. und p. 209,659 ff. ). 

Der Kö, wie hchd, 1) Klumpen, Mafle, beionders 
runde: Kugel, Ball; 2) als Speife: rund geballte Maſſe 
von Mehl und Kartoffeln sc. (BM.I, 847. Grimm, Mbch. 


vV, 1244 ff; oral. Tleugen und Klop); in Altb. uns 


veritanden; (ſ. Knötdel). (Aſchaff.) Klous, plur. Klöifs. 
flößig (klöisig), adj., vom Brod: fehlerhaft, '(Fümpig ? 
Grimm, Wod. V, 1248). Zeitichr. TIL, 250,13. IV, 357,8. 
V, 169,155. 527,813. VI, 137,9. 276,2. 

flößen, fvalten ; j. unten: Fleugen. 


Heiden, vrb.n., flingen, klatſchen; enal. to clafh. 
Grimm, Woch. V, 1150. Taſtelli, Wbch. Il: „gleschn, 
tlatſchen; tie Gleschn, Scimpfname für eine Hure.“ 
Beitiche. II, 117, „Der Grillen Hall und Schall fombt 
nicht von tem fubtilen Schaäberl, fontern von dem Zus 
jammenflefchen der Alügerl, carmen evibrat ab alis.“ 
„Die Wirth wiſſen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Glocken leuttet, daß ben ihnen auch bie Kandlen 
werten fteiff kleſchen;“ P. Abraham. 


Der Kleiſper, Klifper, a) (Nördlingen) Holz: 
fplitter, Spreißel, „Das fi (die rutfchenten Kinder) fein 
Fleibien einreiſſen“; Cgm. 601, f£.98%, b) bie Kleis 
ſpern, Schweinsborften (bey den Schuhmadern). Grimm, 
Mech. V, 1133. Bral. Zeitfchr. III, 523,33: Kleist’n; 
VI, 246: Kleisp*n. 

flifpern, (Rordfranken) von Glas und drgl., vor 
Kälte fpringen. 


Herzfleiftern. „ Lungenfucht, Herzfleiitern, 
Völle und Döbigfeit von vergifften Dünften Drtätcebe, 
(Gngbrüftigfeit?); Parnass. boic. 52. 

‚Das Klifier, ä. Sp., wie hchd. Klpftier, elysterium ; 
Grimm, Woch. V, 1309. „Gewz fein (des Gelöttes) ein 
pfund in den leib mit einem Eliefter“; Ind. 344, f. 85. 

Das Klöfter (Klouste‘, Maosto), ») wie hhb. 
b) (b.W.) das Klafter (Kamotklöste‘), (Rttm., Strb.) 
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das Kummelholz oder Kummeteiſen; Schloß; larnt. Fleih: 
tre, plar., Klammern am Kommet; (Jarnif 235). (Ber: 


mutblich zum lat. claustrum gehörig). Grimm, Wbd. V, | 


1040: das KRlaufter, und 1238: Klöfterhol;. 

Die Klöfter, plur., (Erding) Rieſter am Pflug, 
stivae. u 

Die Klatten, die Kralle. Grimm, Wh. V, 1007: 
Klate. Zeitſcht. III, 455. VI, 296. „Flatte, ungues”; 
Prompt. von 1618. Ging ging! — Wer is daus? — 
Der Tuifel mit dar Pächklattn. — Wäs wil or? — 
a Farb. — Wäs for aane? — o bläw6. — Mor habm 
kaond. Stinderipiel; (Baader), 


klatſchen; (b.W.) cum sonitu oacare. Grimm, Wbch. V, 
V, 1016. Zeitſcht. VI, 215. Die Klatter (Kladon), 
der Durdyiall; (3pf., Me.). 

"Die Klette, wie hchd.; (ahd, hletta und dletto, 
mb. Flette, Graf IV, 554. BM. I, 8410. Grimm, 
Mod. V, 1151. „Lapitium, hlettich, herba*; Clim, 
6877 (sec. XV., 1449), f. 123. 


„Elittern, erzäblen“; Wire. Sloffar. klittern, 


| tan); Hon. 


ı Scdaiten. 


Flattern (klado'n), (Obrin.) plaudern, ausplaudern, | breiter Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 


Füttern, eilig und ſchlecht ſchteiben, flüchtig Hinfudeln, | 


fledtien. Grimm, Wbdh. V, 1213. 1214.” „Naupengeheuer: | 


lihe Geihidteflitterung“,, fo fängt der komiſch 


365 hochtrabende Titel einer ältern Überlegung des Duirote 


(vielmehr Fiſchart's llberfepung von Rabelais Gargantua)' 
an. „Geſchichtklittet ung des Pantagruel*, überſehter 
Mabelais von 1631. Moelung hat Klitter, Stalver 
Klütter als Klecks. Grimm, Wöch. V, 1212: der Klit— 
ter. Klitterbud, Klecksbuch, worein man nahläßig 
klert, aufichreibt. Grimm, Woch. V, 1212. 

Das Klitterwerf, (Brompt. v. 1618) „futile opus.“ 
Grimm, Wed. V, 1214. Grif ein Rlitterling „bomo 
infirmae, dubiae valetudinis.* Grimm, Wbd. V, 1213. 
Zu vergl. Stalder’s Flittern, was bäſcheln (ij. oben, 
Sp. 297 u. 1325: Rlaudern). Grimm, Woch. V, 1213, 
unten. 

Das „Rlotfeuer*, Rothlauf; ſ. oben, Sp. 969: 
Go-feur und unten: Lohfeur. 


Klitichen (?), Mädchen; vral. keit. kliſna, Stute. 
Vrgl. tleſchen. 


fleugen (kloizn), fleuzeln, (Salinens@egenb) ſpal⸗ 
ten, befonders Holz zu den Dauben der Saljfuefen. 
Tauf-In kloien ; (Jir.) Heigeln, gu Daufeln fpalten und 
zutichten. Zeitichr. VI, 297. 490,30. Nach ter gl. a. 420: 
„fluyun, divellebant*, (Eckhart, Francia or. II, 959%: 
„flugun, devallabant.* Graff in der Diut. III, 193 
und im Sprachſchatz VI, 812 liest „ijlugun, devalla- 
bant.“ Statt f müßte in der That ch ſtehen. Bryl. auch 
. &. 231: „devellebant, iruualiton, aruualıtun“, und 
im Hilvebrandslied: chludun für Kluyun. Grimm, 
Muthol.! p. 227.) muß es in der abd. Sp. ein Ablautverb 
Hliozgan gegeben haben, wovon uniere nicht ablauten: 
den Formen Fleugen und klezen Meile find. Graf IV, 
557. BM.1, 847. Grimm, Wh. V, 1244,1,b. Hieher 
ſcheint auch die gl.i. 815: 
IV, 567), zu gehören. „Wann man oben und nyden 
das infigel auf elözzet und man ein ander feyden bar: 
ein tüt und das emmitten nicht enift“, (vom Falſchen die 
Haupdfeften); Schwabenfp., Wadern. 419, aus Cgm. 553, 
f. 816. „Man mußt ir die hend von einander ciöfien, 
disjungere*; Heumann, opuse. 415. „Die glider (des 
Bekreuzigten) wurden jerrütt und begunven ji zercen 
und flölfen von [ebensfraft“; Cgm. 630, f. 123%. Das 
Kleupholz, Rleuzelhol;, (die) Kleizelholz, Holy 
au Rufdauben, Der Rleuger, Rieupler, (Jir.) Rleigs 
1er. „Item welcher Rlaiger nit Wald biett, das Kuef⸗ 
bolz qu kaufen und fein Werfatt zu verlegen . .* „Und 
follen die Kleiper das Wit (Brennholz) umb das 


loyya, incastraturae (Graf 
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Kleitzhohz aufarbeiten.“ Urt in Lori’ Berg. p. 41. 
124. 395. „Die Kueffer uno Rleugler batten alle 7 
Jahr in Salzburg ven Raiftanz“, (oral. Schäfflers 
f. das folgende Wort. 

flagen (klözn), (Ehiemgau) was fleuzgen, Holy 
(beiomders zu Dauben, Schindeln ıc.) ſpalten; (Jir.) 
Hegen; VII Com.: flögen. Hieher wol auch: flogen, 
abflogen in Lori's CchR., f 524: „Zu Frohn 2 Tag 
mähen, I Tag ſchneiden, 1 Tay Uderfahren, 1 Tag abs 
flogen und I Tag Zimmerfahrt.- Der Klogen, Bier: 
tels oder Adytelss Spalt eines kurzen Holgblodes (Mus 
fels). Die Klopen, (nah Kollbech, D.L.) Haufpäne, 
Die Klotzhack, Kletzhack, (dir) Art 


flapleinmweis (klözlweis), in einzelnen Spältdyen, 
Spänden, Schnitthen. Fleegeln (kldzla) an Etwas: 
einzelne Spinden, Brodlein, Kälerhen, Beerchen ıc. bins 
zu, hinweg ıc. thun. Ein Träuplein abklatzeln. Mit 
den Fingern in der Naſe herum Flöpeln. Den Schorf 
von der Haut abflögeln. klezzeln (Wien) aufbrechen 
(von Wunten); aufgeflezte (aufgebrochene) Wunde. 
Kleazen, (Gotichee) Schrot. Brgl. auch unten: Klotz, 
massa, 


Der Klögen (DE), (U.8.) die und ber Klagen 
(Klözn), öjte. Kleuzen, (Wien) Klautfen, Glet: 
Ihen, Gafteli, Woch. 141: Gledsn, gedörrte Birne; 
gedörrtes Don überhaupt, in fofeene gedörrte Birnen 
mit Daben gedacht werden; geringiügiges * Grimm, 
Woh. V, 1254: Rlöge. Zeitfchr. III, 118. V, 230. VI, 
297. Da die Birnen, wenigflens die größeren, zum Dör: 


' ren gewöhnlich gefralten werden, und man alfo :gebörrte 


zu Fleugen (fpalten) und Klozen (Spilte, „Schais 866 





Apfel wirflich Spältlein nennt: fo fcheint unfer Wort 


ten®) zu gehören. (Brgl. indefien auch unten: Klog, 
massa, u. 2.1322: Rläubern). „Dö über an Gler'n 

lei'schrein, dö Mensch'n dö kan i’ nit leidn“; Seidl, 

linf. IV, 61. Klögbirnen. „Kloezvorn und rüben 
damit haben ſich gefult vie püben“; Cim. 15613 (4. XV. 
seo., 1469), f. 3244. „Dy bünn flöcy pyen dy mwelln 
wir auch zw diſer zent vorſchwern wan h haben uns ben 
pawch aufgeplet*; daſ. 325. Das Klögenbröd, Brod, 
welches aus Teig, der mit gebörrten Birnen vermengt ifl, 
beionders zur Weihnachtzeit gebaden wird. Die Mädchen 
(im Bangau) beichenfen in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) 
ihre Liebbaber mit dem Klozenſcherzen (einem Stüd 
Klögenbrod). Hbn. Beihr. von Salzburg. „OD am 
Allerbeiligen Tag mimmelts wie im Taubenihlag; eine 
Gans, fein Gäntelein will der Erzbiſchof Martein; dann 
verehrt des Hörfters Thres Schnepien für die Jagermeß, 
Nicolaus das Klezenbrod, St. Johann den Gſeng dire 
Got“; Magel's Stolgebühr. Der Klöjenpruder, (P. 
Abraham) Knicker. Zeitſcht. II, 118. Der Klögens 
fuchs, ſ. oben, Sp. 697: der Fuchse. Die Klagen» 
fuppen, das Klögenmwaßer, Brühe von gefochten, ges 
dörrten Biknen. 


Der Klogen, (Schongau) Feniterladen, (vielleicht in 
fo ferne er aus einem Brett als Holzipalte beiteht). 


Der Klotz, Klogen, (Feuerbuch Mas. v. 1591) höl— 
erner Zapfen, der nach der ehmaligen Artillerey, beym 
aben einer Bühie (Rlogbüchien, Kanone) unmittelbar 

an das Pulver aufgeiegt wurde. Grit auf den Klotzen 
wurde ſofort die au ſchießende Kugel, oder der Stein ges 
laden. Grimm, Wöoch. V, 1251,5,a.b. 1252,8,0. „Win 
vuchien laden mit pulver, elop und flain“; Cgm. 4902 
(v. 3. 1429), f. 17. 18. Bon einer eifenen Kugel ift ba 
noch nicht die Rede; felbit der Stein muß erſt nah ber 
Form der Büchſe behauen werden, aud wol freugweis mit 
eifenen Reifen gebunden, (f. 19). Of. Adelung: Kloß 2, 
wohin aud das chloz, turbo, pila, sphaera, ber R 
134. 822. o. 147 gehört. 


Der Klotz, a) wie bihb., truncus, b) Klumpen mweis 
cher Materie; „massa, massula“, Brompt. v. 1618. gl. 
o. 249. Grimm, Wh. V, 1248 f. „Gin Klogen 
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machen, cogere quid in massam“; obiges Prompt. Der 
Klotzkopf, (Aſchaff.) Didtopf. Grimm, Woch. V, 1256. 
klotzenkot®’, fehr fothig; (Hammer: Purgflall). Bral. 
Beitichr. VI, 297: Flogenvoll. Floßet, adj., weich, 
äh, ſchlapp. „Stark, fürnig und frey, nit wie ein Schmer: 
uh Eloßget“; Balve, Lob der Magern. klohig, 
flogidt, adj.; Grimm, Wed. V, 1255. „Das Hirn 
ift aın Flogige materi*; Cgm. 4535, f. 73. Brol. kletzig, 
flebrig; Grimm, Wed. V, 1157. flogen, Flögen, v. 
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act. u. a., (Höfer) zufammenkleben. Grimm, Wbd. V, 
1157. 1254. yler von Kaifersberg: „Die Pharifäi und 
Sabucht Flogtend fi aufammen, als mild, in bie dv 
effig, lupp eder renn aefhütt würt. Cie leufit zufammen 
und Hot fih." Bey ibm ift „der Klog ber Schwiger, 
ber Klop ber fletten“ ber Schmweizers, der Städtebund. 

Der „Klotz michel“ — der Letzte; derjenige, 
ber zuleßt in die Schule fommt. Brgl. Grimm, Woch. 
v, 1256: Klogmann. 


Acht und zwanzigfte oder Kna- ꝛc. Abtheilung. 


(Zu vergleiden bie Abtheilung Ena.) 


f 44 
“f 
mtl 4 


7 Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-l), Dim. das 
Rneumwelein (Knoiwäl, Knuiwäl), (f. Gramm 530. 686) 
bas Knäuel; Grimm, Woch. V, 1362. Bral. Kleusel. 

Das Knie (Knio, o.pf. Kndi), wie hhd., goth. Iniu, 
gen. Inivis, ahd. hniu, gen. hnimes, auch chnio, 
chneo, mhd. fnie, Eniewes; Graff IV, 575. BM. I, 
853. Grimm, Wöoch. V, 1421. Zeitichr. IV, 253,90. Das 
Kniesbäslein (Knio-bäsl), Beliebte; (Jir.). (Die 
Eippe nah ben Gliedern gezählt.) fniebiegeln (knio- 
biegIn), im Gehen die Knie einfinfen laſſen. Der Knie: 
beißer, (Baur) jede zu befleigende etwas beträchtlichere 
Anhöhe; (vom fo fleilen Steigen, daß Knie und Mund 
fid nahe fommen? Zeitſchr. VI, 298. cf. oben, Sp. 315: 
Pig. „Erst beim Zrucksteign, dä hät ma’ si’ wohl 
bei manichn Riegel (Bergrüden) in d’ Knie beifsn 
mögn“; Seidl, Fünſ. IV, 115. 146). Der Knie-böß 
(Knio-bous, Kniebes, Knisbis), Gigenname verfchiedener 
fteiler Wege oder Anhöhen. Der Knisbous zwiſchen Ber: 
tesgaden und ber Ramfau. „Ad medium Ghnieboz"; 
Cod. Ben. 14, f.201= (sec. XII... „Ad medium chnie⸗ 
po3 hodie fniepafs, locum montis Weilberg“, Mei- 
chelbeck, Chr. B. I, 4; cf. MB. VII, 8. „Pen der chef: 
fart je fniepäfs*; Meichelb. Chr. B. II, 171. Der 


Kniebis von Hohen-Schwangau übers Gebirg nach 


Reuti; Hazzi, Stat. II, 103. 118. „Wiefe hinterm Knie: 
bis“ ben Wercha am Starnberger Eee; Gerichtliche Aus: 
fchreibung. „Der Pafi am Kniebas“ (zwiſchen Lofer 
und Unten); Dudher, ſalzb. Ghr. V, 255. „Cniebaz, 
Raud I, 445.* Zac. Grimm. Der Kniebif (Heiler Weg) 
am Großglodner; Schultes' Reife. (So nah hier das 
obige Kniebeißer zu liegen fcheint, fann doch eine bloße 
Entftellung bes alten Knie-böz ſtatt haben; vral. bößen 
und Grimm, Mid. V, 1426). Der Kniebug bey 
Aſchaffenbutg. Am Fichtelberg führt eine Anhöhe den 
Namen Knieſteig. Der Kniebug, bie Kniebüge, 
Kniebiege, KAniebeuge, wie hchd., Kniekehle, auch 
Knieſcheibe; Grimm, Di Y, 1427. 1426.” Hinto de’ 
Kndibi”, in ber Knichoͤle; — W.). Die Knichoſen; 
Grimm, Wöoch. V, 1428. „Der bettler mantel und rod 
abziehen was bergleihen Kniehofen und Hemm“; $. 
Sabs 1560: IV, III, 86 (1612: IV, II, 173). Der 
Knielotterer (Knieloderer), das Schlottern ber Knie; 
Giner, der ichlotternte Knie bat; im Scherz: impotenter 
Ghmann. Zeitichr. VI, 298. Der Kniefhueh, ſ. Th. II: 
Schuch. Der Knieflrumpf, Strumpf, der vom Kinds 
chel bis zum Knie reicht; fig. Geizhals, (Dr. Eepp). fnies 
wegen, im Gehen bie Knie aneinander wetzen. . 


— — —— —— —— — — — — — — 


tnie-g-en, knie-g-eln, (Gramm. 486) 1) fnien, 
(abd. hnıumwan, chneuuan, mb. fniumen, knie— 
wen, fnümwen, fnieen, fnien; Graff. IV, 576. BM. 
I, 850. Grimm, Wed. V, 1429. Zeitichr. VI, 298: kniel’n). 
Tuo di’ nido knisgin!. „Und ich was bie und knieget 
für fein Gnad nider“; Dfele,r.b.se. I, f.246. 2) fnıe=s 
eln, fniefeln, (Dbmr.) im Gehen die Knie einfinfen 
aſſen; ſchwed. fnefa. Vrgl. unten: fnoufeln. fniegs 
lings, adr., fnienb. 


Der Anab, wie hchd. Knabe, (mhd. fnabe; Graff 
IV, 576. BM. I, 850. Grimm, Wbd.V, 1311. gl. o: 
36: fnabo, pusio, nondum loquens puer); Xabr. 
359. 414. Diefes Wort wird indefien vom gemeinen 
Mann fehr felten gebraucht, indem er für die meiften 
Wälie fein Buo’ vorzieht. Es hat übrigens fait bdiefelbe 
Geichichte wie das Bert Knecht, mw. m. fehe (Schott. 
it fnam ein Kind männlidhen Geſchlechts; f. die Ans 
merfung folgenden Artikeh. So nennt man bie 
Geiellen bey gewiſſen Handwerfen, ;. ®. ben Mebern, 
Zuhmadern, Loderern: Rnappen, (meldes nur eine 
ichärfere Ausiprache des Wortes if). Die Arbeiter in den 
Bergwerfen find vorzugsmweife unter dem Namen ber 
Knappen, Arzfnappen, Bergfnappen befannt. 
Auch ſtatt Knecht in der Bedeutung eines jungen Krieges 
gran der den Mitterdienft lernte, ober überbaupt eines 

oldaten jagte man: Knabe oder Knappe. GraffIV, 
576. BM. I, 850. Grimm, Wbd. V, 1341. Gröz mwilöt 
er niht verbirt, unz er des quotes äne wirt; fo iſt er 
tanne ein fnappe*; ©. Helbling VIII, 867. „Taufend 
Mitter und taufend Knaben“; Ulrih von Reichenthal 
f. 94. „Hundert Knecht ober reiffnaben*; Geiler von 
Keyſerſperg. „Zur Abfertigung Iorgens Gloachers unfere 
nädigen ; Mk Knaben“; Kr. Lhol. VII, 207, ad 1464. 
ievon find vielleicht neh unſte Edelfnaben (cf. 
Gdelfnechte) ein Überbleibfel. „Dem hnappen, adu- 
lescentulo*; Wind. Pi., Docen, Mile. I, 27. „Gin ad 
heimbachen fnappe*; Labr. 507. „Uf dem wege fie ergie 
(bolte fie ein) ein knappe jhöne än bart“, (ein Enge; 
Wernh. Daria 167. knappiſch, kneppiſch, ä. Sy, 
adj.; Grimm, Wbdh.V, 1349. kneppiſchen, adv., in 
der Weife von GEdelfnehten; BM.I, 581. „Miner hüs:- 
genög io vil.. . », fiwie fie ſich kneppiſchen bän, ben 
einen fach ich zader gän und den andern rücben graben“; 
©. Helbling I, 644. „Waz wil bü der geküren rich? 
Ob fih die Ineppifchen (als, wie Edelfnappen) bän, 
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daz foltü ungemeldet län, ir fiegunt hüete, ir klingunt 
fporn“; daf. III, 103. Der Knabag; Grimm, Wöch. 
Y, 1310. ‚ Junt&me con otros torzuelos de mi taman”o 
gibt ber lleberfeger des Guzman de Alfarache p. 54 mit: 
rich ſchlug mich zu etlichen andern jungen Knabagen 
meines gleichen.” „Innmaflen bie junge Knabagen in 
den Schulen thun“; ibid. p. 643. „Mein lieber Iuteris 
fher fnabag“; Dr. Ed (1542). (Nadahmung des ital. 
-sccio? cf. VII Com. mannag, uomo grande; pubaß, 
garzonastro). 

Kuebel, (Prompt. v. 1618) talea, olabula, (Pfropf: 
zweig, Sn „Knebl pflanzen, taleas inhumare.* 
Grimm .V, 1375,3,b. (Sollte. biefes mit dem 
vorigen Worte auf ein altes Ablautverb nahban, 
bhnauuan, generare, bezüglich feyn, wovon auch das 
alte Subfl. fem. dnuot, genus? Brgl. Knecht). 

Das 'A-knibele, (H5E.) a) ſchwaͤchliches Kind. 
b) een, das beym Schindelichneiden gebraucht 
wird. 

Der Anöbel, Knübel, (Baur, U.2., D.Pf., b. W.) 
ber vorfichende Theil vom mittlern finger: &elenf, der 
Knöchel; verhärteter Auswuchs, Kuorren, Graff IV, 576. 
BM.1, 854: fnübel. Grimm III, 404 (untreu); dune: 
bele, Diut. Il, 4. Griiam, Wbch. V, 1374 ff. 1426. 
1448. 1513. Weinhold: „der Kniebel, Knübel, Ge— 
lent, in dem fi ber Finger an die Hand fegt”; vral. 
fchlef. Wbch. 45. Zeitichr. IL, 320,18. IV, 414.15 V, 68,18. 
„Internodium, fnübel“; Semansh. 33, f. 290. 


Der Knid, (i. Sp.) aus Canonicus entflellt. Doms 
fnih, Domberr;, Zirngibl, Probft. Hainjp. 150. 373. 
433. 528. Die libergangsform Rnünid (R'nönid) 
findet fi in Krämer’s ital. Namenclater v. 1679, p. 82. 
Miederdb. Knönk, Knünk; Firmenih I, 377 (Kieve): 
„de Pastöörs en Knönken*; 451 (Röln): „Et Levve 
(eben) vun em Knünch wör nicks dertäge* (dagegen). 

Der Knochen, 1) wie hchd., (fehlt auch im Althochd. 
Grimm, Dipbtbonge nah weggefällenen Gonfonanten, 
p. 28. BM. I, 853. Grimm, Woch. V, 1454. Brol. 
Knaden) Weſt-o.pf. R. A. Zu den Knoden gen, 
Ginen zu den Knochen einladen, d. 5. zur ſoge— 
nannten Wurf: ober Mepelfuppe, einer Mahlzeit, wo 


369 man, wenn im Haufe ein Schwein geſchlachtet worben, 


hauptfählih mit den Knöch lein, d. h. den Border: 
und Hinterfüßen, dann Würflen bedient wird. 2) (b.M.) 
fnotiges Sceit Holj; Grimm, Wbch. V, 1455,34. Der 
Möttenknocho”, was Mettenblod, ſ. unten: bie 
Metten. 

Inödeln (ſchwäb. pfälz. knöchle”), würfeln. Grimm, 
Woch. V. 1453. Zeitſchr. IV, 9. 

tnöchen, (Franken) quälen; Weihers : knäch, flarf 
anftrengen und dadurch verlegen, (Dr. X. Roth). Grimm, 
Bbdh. V, 1457. ſ. fnedjen. Das Knöch-Eiſen, 
Kind, das Ginen immer mit Klagen und Weinen behel: 
ligt. Das Knöchfell, böfes altes Weib. 

"Der Knchs, ä. Sp., grober, derber Menih, Klop; 
vrgl. unten: ber Rnod und Grimm, Wbd. V, 1462,#: 
- ber Anode. „Do fprad der grobe fnülg und fnode: 
liebe, wart du deines arslochs*; Mich. Beham, Wiener 
p- 388,15. 





Der Knecht (Koßhbd, Knd'd, o.pf. Knda’d, plur. 
Knecht‘), 1) wie bhd.; (abd. hmeht, mt. Encht; 
Graff IV, 576. BM. I, 851. Grimm, Wöoch. V, 1380). 
2) Kind männlichen Gefchlechtes, puer, Knabe; cf. färnt. 
otröf, Kind, (mit vielen Wbleitungen in biefem Sinn 
allein; Jarnif 92; tefk. otrof, Sclave, Knecht, Leibeige: 
ner). Diefe ältefte Bedeutung fommt noch im Landgericht 
Werdenfels, jedoch nur mehr im Diminutiv vor, gerade 
wie die urfprüngliche Bedeutung von Diern und Magd 
nur noch in den Dimin. Diernlein und ‚Mädlein 


Sämeller’s bayer. Worterbuch, Banb I. 
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lebt. cf. Kind. 9” tolls Knächtls, ein lebhafter, friſcher 
Rnabe; „Knechtlein, infantulus*; Voc. v. 1419. „Ir 
fult fie von einander legen diu knechtelin unde biu 
diernlin, wan fie find gar gegite ſchalleit vol*; Br. Berht. 
218, (Pfeiffer 36,2). „Allen feinen Ghinden, fi fein 
Chnechte oder Dyrn“; MB. 158. 'Gl. a. 324. 325: 
„Cum puer nascitur, mit diu fnehb Eiporan ifl.- „Quae 
rimum masculum parit, thiu eriſton kneht pirit.“ 

t. 174. „Ob fie fei imanger mit einem chnechte⸗ 
lein oder einer maib*; Cgm. 592, f. 36. „Sit der fam 
bes mannes ſtetcchher, daraus fo wirt ein hnedtl, ik 
aber bes weibes fam flerdher, fo wirt es ain magt*; 
Cgm, 317, f. 16. Erhebt ſye (die auffichende Schwangere) 
allererſt den rechten fuß fo ift es (was fie trägt) ein 
tnecht, erhebt ſy aber den linden fo iſt es ein mant*; 
Cgm. 4667, f.7. 8. ine Jungfrau wird mit 12, ein 
Knecht mit 14 Jahren mannbar; &.R. Me. v. 1453. 
3) auf dem Lande fcheint das Wort Knecht noch hin 
und wieber unter dem allgemeinen Begriff eines jungen, 
unverbeirateten Menſchen vorgufommen. Bilmar, furbefl. 
Spiot. 211. Beitichr. V, 392,3. 


Und »” l&bfrische’ Buo’ 

get'n 'Albmdisnäl zus, 

9” langwäligs‘ Knd'd 

is füre Hasmdeonäl grö'd. 
In Gifengreins deutſchüberſetztem Beichtbuch p. 654 (cf. 
622) ift nad den Gnthaltungsgelübden der Berheirateten, 
von benen ber Knechte bie Bere. Im Augsb. Stotb. 
flieht dem Wirte (dem Berheirateten) der Knedıt (der 
unverheiratete, le gargon) gegenüber. „Im namen unier 
ind all, Ineht und jungfrauen“; Raitenhasl. Urk. v. 
1298; (v. Lang). „Berner (Hofmeiſter) tes Anchts 
(d. i. jungen Heren) von Rifenburg*; v. Lang, b. Ihrb. 
337, ad 1284. „Ich bin noch ein iunger fncht, und 
die mich gerne neme, der emwil ich niht, und bie ich 
gerne nme, die wil mim niht“, läßt Br. Berhtolt (Kling 
p- 50. ®feiffer p. 275,28) einen Gheiheuen fih entſchul⸗ 
digen. Noch im ref. L.Recht ven 1588, f. 137. 135 wer- 
den Die Jungen, welche ein Hanbmwerf lernen, Knechte, 
Lerntnechte, und alle Gejellen ın ben Handwerlen 
ohne Unterfhied Handwerkaknechte genannt („R.N. 
Herzog Ludwigs Schneider und zwei Schneiderfnedht“; 
2btv. v. 1514, p. 180. Gem. Reg. Chr. IV, 291, ad 
1516. „Bon faulen bandwerdetnedten“; Cgm. 713, 
£. 19%), eine Benennung, welde nur bie Gejellen ber 
Bäder, Brauer, Mepger, Müller, Schmide, Schuhmader 
beybehalten haben. Wibrecht Dürer erzählt, wie er dem 
Michael Wohlgemurh für drei Jahre —— worden 
fen, wo er von ſeinen Mitknechten (Malerknechten, 
Malersinehten) weidlich geplagt worden. Allgem. 
Zeitung 1852, Beil. ©. 697. Im ehemaligen“ Witter- 
weien, wovon, wie von allem Bergangenen, ſich nod 
einige Formen auf unfre Zeit ipielend erhalten haben, 
nannte man Knechte die jungen Leute, melde noch nicht 
Mitter, fondern nur erft Lehrlinge und Geſellen waren 


im nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. So 4. B. 
waren am Goncil von Gonflanz mit Herzog Heinrich von 370 
Bayern : „Affum Seiboltsdorfier, An echt, Pauls 


zugegen 
Gloßner, Auch e.”; Ulrich von Reychental. f.94. Im 
Löwierbund hatte ein Graf oder Herr 5 Gulten, ein 
Ritter 3 ©., ein Knecht 2 G. jährlihen Beylrag zu 
leiften; Kr. Ebel. X, 184. Der Minnefinger „Her Fridrich 
ber fnecht, Fridericus puer*; Ried Nr. 305. (Of. portug. 
eriado: a) Zögling, tem ayo gegenüber; b) Diener; 
S& de Miranda : os Etrangeiros.) Knecht in biefer Be: 
ziehung bedeutete ſchon für ſich immer Ginen von Adel 
(a night), bis gegen das 16. Jahrh. der Benfag edel 
nothwendig und gewöhnlih wurde. Kr. £hbl. VII, 93. 
154. 117. IX, 470. X, 452. 431. XII, 322. „Cliens, 
ebeichnet“; Clm. 5387, £. 111 (0. 1450). Wenn Knecht 
im 15., 16. und 12. Jahrhundert vorzugsmeile in ber 
Bedeutung eines Soldaten genommen mwurbe, fo lag der: 
felben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menſchen, als die allgemeinere eines unverbeirateten 
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Burſches gu Grunde „Ehneht uuelennis, militandi”; | schwätzt, musas au'm Bodn Inöck>”. Knöckst da, wie 


„bnebta, milites“: Motl. Pi 62,8 63,9. 
Knechte (Burfche) haben von jeher ihre Haut in aller 
Herren Länder zu Marfte getragen. In den fchredlichen 
italieniihen Kriegen von 1517 bis 1527 haben aud 
Knechte (Burſche, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan. 
So führte ein Rudolf Hil von Mayndurg ıhrer Viele 
dem WBabite wider den Kaiſet zu, während Diebold Häl 
mit Andern Rom beftürmen und plündern half, und Mil: 
heim von Sandizell vor den Augen des gefangenen Rab: 
ftes, diefem zum Spott, eine dreirache Krone auffegte und 
mit feinen Gameraden, die wie Gardinäle gekleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabſt ausrief. Hıfloria der von 
Freundfverg. (Gin „Zörg Hel“ in Beham's Wienern 
p. 61.19. 97,30. 240,5.) Der Faulknecht, der Rait: 
Inecdt, Tabelle von Zahlen: Brogreifionen, Bud zum 
Nadyichlagen von Dultirlicationen, comptes faites. Aus: 
brüde wie Brätfneht, Shüßelfneht, Stifelfnedt, 
Tiſchlerknecht, lauter Borrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol gleichfalle bloße Figuren. 
Der Schreiberfnecht, (HbE.) der Schreiber bey einem 
Amte. Bielleicht infoferne er als ein fchreibender Diener 
bes Beamten angeiehen wird. In einer Berchtesgadnet 
Urf. v. 1295 fommt ald Zeuge vor: Her Sar pfarrer zu 
N. und Rüger fein Knecht. v. Rod: Sternfeld (Geſch. 
v. Berchtesg. I, 129) hält diefen Müger für den Hilfs: 
priefler des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Otfrid auch 
bie Jünger des Herrn feine fnehta. Der Spipfnedt, 
miles gloriosus, qui Martem in linguä gerit; ®rompt. 
von 1618. Anmerf. Knecht (aud bey den Alten zus 
weilen Knet fatt Kneht) ſcheint zu einem Ablautverb 
fnähan, gignere, (f. Kuab, Knebel) zu gehören. 


Der Knüchtel, (an der Al;) Rnüttel, Prügel. Brol. 
Knock, Knidel und Knochen; Grimm, Woch. V, 1514. 


Der Knaden, (o.pf.) der Knochen; niederf. Knake, 
Rilian: Rnafe Grimm, Mod. V, 1454. Firmenich 1, 
231,55 (Divenburg). Beitichr. IV, 133,97. V, 65,79. VI, 
431,86. Der Anader (Knäcke, o.pf., ®.) fchlechtes 
Pferd, an dem man nidts als Haut und Knochen wahr: 
nimmt. (f. Knueden und Naden). 

Die (ter) Knaden, (Nürnb., H8l.) der Streich, 
Schlag. Grimm, Wbdy. V, 1328. 1331: die Rnade und 
ter Rnad. „Gr bat ihm eine Knacken gelangt.” 
Litt. Blätter, Nürnb. 1803, I, p. 62. II, p. 381. 

Der Anad, Rnaden, Knader, ö.©p., eine kleine 
Ming. Grimm, Wod.V, 1328. 1331. (Nürnb., Hel.) 
1556: (Spende von) 25 dn., fpäter halb. Ortsaulden 
oder TYa fr. In Meinungen: ein Gnade 6 dn.. ein 
Gnadenfidilling 4%/2 dn. oder Ya Schilling. Weihers: 
ber Knacke, eine eingebildete Münze, 2 Kreuzer gelten ; 
man fagt dafür auch Wifspfenning; (Dr. KR. Roth). |. 
unten: Rnoder. 

Inadern, wiederholt fnaden; Grimm, Pbdh.V, 1331. 
eitſcht. IT, 712,70. Die Taſchenuhr bnackert, (Aichaff.) 
e ichlägt, d. b. geht. Brgl. Grimm, Wbeh. V, 1332: 

fnadien. 

fnauden (knau”ko”), (Digr.) niden. Grimm, Pb. 
Y, 1369. f. nadeln und fnappen. 

Inedeln, (Rürnb., Hel.) fniden, am Preife abbre: 
chen, farg thun. Grimm, Wbcdh. V, 1401; vergl. unten: 
knöcksen. 

Der Knikl, (6. W.) was Knittel. 

Iniedeln, ſ. oben, Sp. 1344: Rnie. 


Der Knock, (Weir, O.Pf.) a) Hügel; (ſ. Nod). 


Deutiche | 
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b) Stüd Holz truncus. Grimm, Wbch. V, 1461 f. Bral. | 


Knüchtel. „Bebüt uns Gott vor joldher Barbierftuben, 
wo man die Haar mit folden Kolben und Knoden 
fräufelt“; Abele, feltf. Gerichtshantel 1, 36. 

fnoden, veräctlich: knien, kniend figen, fißen über: 
haupt; Grimm, Woch. V. 1462. Wer i” do’ Schusl 


| 


Sankt Neff i”'n Krautgartn. Musst Allawäl 0’ 56 hasım 
knocko”, ka“st & ausge? Bleib knöcke”! Knöckt 
aanar aufm a den öbm. auffnoden, vom Knien 
aufftchen. gefamentnoden, in bie Knie finten, in ſich 
zufammenfallen. Das Knoderlein, niedriges Stühlen 
ohne Lehne. Brgl. oben, Sp. 1344: Knie, fniedeln. 

"Der Anoden, meiſt im Plural: die Knoden, was 
Rnöchlein, Knöchel (ſ. oben: der Knoden). Grimm, 
Mbdh.V, 1461,1. „Wir müffen aud) auffrefien die fnoden” 
(dom geihladteten Schwein); H. Sachs 1560: II, IV, 19. 
„Ip erftlih wil ich mich betragen und ber ſchweinen 
fnoden abnagen*. .. „an [noden nagen*; baj. IIL, 
I1, 56b. 59%, 

Der Knoder, (Gem. Meg. Ehr. IV, 59, ad 1502) 
eine Art Münze. „Falſche Eticher, Knocker und Zwöls 
fer." Grimm, Woch. V, 1463. f. oben: Knack, Rnader. 

knoukeln, ſchlecht gehen; vrgl. Eniegeln. 0” 
olto' Knoukl', (Dbr.). 

„Rnude, Knücke, ein Stüd vom Schlachtvich, 
vermuthlich ein Enorpelichtes, (Inochiges)* ; Grimm, Wid. 
V, 1514. „Nim fleifh daz do ge von dem lumbel oder 
von dem wenſte und ein knücken⸗; Kochbuch im Wirgb. 
God. (Bibliothek des lit. Ber. in Stuttgart IX, 26). 
„Bin fladen von wenften und von fnuden*; daſ. 

fnucden (knuck), ſtoßen und dadurch verlegen; (Wei: 
bers, Dr. 8. Rotb). 

fnüdeln, (Obrm.) was nadeln, nudeln, d.b. 
wackeln. 

Der Knuecken Kno ), (U.Donau) der Knochen; 
veräbtlih: der Fuß; (b. W.) Goukng, fpottweile: Füße. 
en —— scho” gwasch'n? Vrgl. Knacken und 

rueden. 


kndcksen, neden, quälen. Brol. Grimm, Bid. 
V, 1401: fnedeln. knagsten („knagatz'n“) und fien- 
09” ; Ranf, Böhmerwald 145. ſ. Inödhen und neden. 


(Brgl. Knat, fnet, sc) 


Der Knoden (Knö’dn, Knö'n, K-hnu’n), 1) ber 
Knoten, (abd. chnodo, hnoto, mbd. fnode, fnote; 
Graff IV, 581. BM. I, 853. Grimm, Wbd. V, 1499). 
Das Weib zeigt ihm die Feige und ſpricht: „Zeuch mir 
den herdurch, allers tropfen, und fnüpf mir einen fnos 
ben dran“; 9. Sache 1560: II, IV, 27. Figürlich: 
Schwierigkeit, Hindernig; Grimm, Wbd. V, 1503,12, b. 
1506,e. „Ich thu dir fur die würft ein Enotten“, fagt 
die Bäurin; ebendaf. 11, IV, 20. Brgl. Knopf. 2) der 
KRnöchel, „Gr fpiegt ber finger hnoden*; Ring 40,3. 
Zeitfhr. III, 90. VI, 298. 3) der Rnollen, befonders 
(u.2,Nfdri.) der Mehl: Rloß; (1. Knödel). Di Änd'n 
schröcha“, wenn die Klöße im Sub find, faltes Waſſer 
ugießen. Knö'n essen. „Das Fleiſch das if faum halb 
elotten, wie Kıejel:Steine feind hart die Knotten; 
—*8 Tändelmarkt. „I und insä Muodi habn zum 
täglign Fuadä schlögelfösti Knod'n“ ; Yindermanr 62. 

Der Hnödel (Knedl, Kndl, o.pf. Knibdl), ber 
Mehl: Klof, d. b. Meblteig, mit verihietnen Ingrediens 
gen, als 5. B. Brod⸗ oder Semmel: Ehnitthen, Bröckchen 
von Fleiſch, Speck, Leber ıc., oder mit Grüße, Kartoffeln ıc. 
in einen runden Klumpen aufammengefmetet, und gefocht. 
Grimm, Wbd. V, 1463. Of. deſt. fnepijf. Zeitichr. II, 
317. IV, 337.1V,31. V, 40,50. 103,1. VI, 114,6. Des 
quenelles heißen bie Knödel im Menu der Herzogin 
v. Leuchtenberg vom 16. Merz 1835. Nach den verichied: 
nen Sngrediengen erhalten die Knödel verfchiedene Namen. 
Die gemeinften find wol die Melfnöpdel ſchlechthin, 
von benen es heißt: 


ı Nächtn hammo' Molknddl ghabt, henko”ma’ no” in 


aom, 
bal'mo' wide Molkndd-I habm, ge-n- I nimme’ hasm, 
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und bie Brodknödelz zu den vornehmern gehören die 
Speck- und bie Lebo-Kneddl. Neben ven Nudeln 
machen die Knödel Jahr aus Jahr ein das Hauptgericht 


372 des bäuerlichen Tifches aus, und jwar fo. daß an gewiſſen 


Tagen der Woche Nudeln, an andern Knödel Rech— 
tens find. Der gelahrte Juriſt Baren Schmid (ad Bar, 
tit. 21, art. 16, Nr. 18) meinte fogar, bayriſche Lands— 
finder feyen befonbers Deswegen mit ber Melegation oder 
Santesverweilung zu verfhenen, weil fie ihnen „Nudl 
und Knöblihalber* unverihmerzlic falle. In der D.Bf. 
it das Knödel (Kniodl) aud eine Art Mehl: Speiie 
(Semmel: Schnitten, in Teig gefnetet), die mit Milch 
und Butter in der Dfen: Röhre gebaden wird. Im Rot: 
thal it 0” KAnddl was anderwärtse a” Küschel, Der 

omenclator von 1530 hat: „pastilli, tnodle.“ Bigl. 
allenfalls auch fneten. Knödel, plur., (fFichtelgebirg) 
ungeheure, am Ochſenkopf bin und wieder da liegende, 
abgeruntete Blöde von lahlem Granit. cf. frlurl, Be— 
fchreibung der Gebirge 443 und VII Comuni: Knot, 
Rnötle, Stein, Steindhen. ſ. unten: der Knoten und 
vrgl. Grimm, Woc. V, 1508,16. Der Rnödel, Stoß 
mit dem Knie in ben Hintern. "Das Knöbelblüems 
lein, (Hoiß) die Zeitlofe. Der Knoͤdelhenker, a) fetter 
Wanſt; b) Tafchenmefler. Die Knödelſuppen, Suppe 
mit fehr kleinen, eingeträuften Mehlklümpchen. Der Knö— 
delgeler, geigiger Hauswirtb, (der die Knoͤdel zahlt). 
Roſeknödel, was Rorsbollen, Greremente des Pierdes. 


fnödeln: es knödelt mir, es fommt mir fo vor: 
Hammer: Burgftall, Wiener Jahrb,, 120. Und., ©. 117. 
Gaftelli, Woch. 144: „gnödin, ahnen; "s gnödld ma, 
das i' Schlöch griagn wia‘.* 


„Der Knauf, Knopf am Rode, aub Knob; da: 
neben : ber Kndppe, Knopf, Knoten, Knofper; (Weis 
bere, Dr. K. Roth). Brot. Grimm, Wbdh. V, 1470. Bil: 
mar, furbefl. Idiot. 211. 


fnaufen (koauff), bellen (von Fleinen Hunten); 
— (Meibers; Dr. K. Roth). Bral. Grimm, Wod. 
‚1333: fnäffen; Beitfchr. I, 464. 


— Der Knæufel, Knkufel (Kodfol), (Gbrg.) der 
Knopf; fig. grober Menſch. Grimm, Wed. V, 1368. 
Beitichr. V, 330,000. Der Knöffel-Rök, Mod mit 
Knöpfen (Hatt mit Häftlein). „Ungeichliffener Knäffel, 
plumper Herbfilimmel*; P. Abraham. Die Rnäufel, 
melde nah Hübner im Pinzgau von ben Eenderinnen 
beym Heimziehen von ber Alye an die Zufchauer aus: 
etheilt werden, find vermuthlich eine Art Räschen. Äneifl, 
Jir.) würfelförmiger Teig aus Mehl und Gyern, in 
utter und Schmalz gebaden. Die Bongauer nennen 
bieje Alpenſpeiſe den Shnurraus. „KRnäfl, globuli, 
elaui; einfnäflen, auffnäfelm einz, auftnöpfen; 
Prompt. v. 1618. „auffhnemfeln, enodare*; Cim. 
5877, f. 112. Ghnemfel, nodulus; hnemwffellod, 
lacinia; Voo. v. 1445. „äne fnoufeln“, Diutisfa I, 
374. „in par frauenibuch fnäuffelt-; Cgm. 550, 
f. 65. Auer, Münd. Stbuch p. 170; (etwa Gegenfag 
von „ain par geichnuerter frauenſchuoch“). Bral. Grimm, 
Dbdh.V, 1368: fnäufeln. 

Der Kneif (Knei', Knei“f), das Rneifelein (Knei- 
fo-l', Knei”fo-1-), ſchlechtes, Feines Meffer. Grimm, Wbd). 
V. 1401. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 211. Beitichr. III, 30. 
VI, 216. Bral. oben, Ep. 979: die Gnippe. Der 
Schussts‘- Kneif oder Kneip, Mefler, wie es beym Schub: 
maden gebraudt wird. Mit den Knei”fal ka” mo’ nicks 
schneid‘n, muos mor Alls A'fickoin. Firmenich I, 126: 
Heckselknief, Hädfelmefler. Gefottmeffer. Engliſch, ſchwed. 
Inife, Enif, isl. bnife (Mefler), Hier im verächtlichen 
Sinne genommen; ef. Nusch. Im Languedoc. ift la 
cannive ein groß-9 Mefler, im Norbfrang le canif ein 

ebermefierhen. Das ſchottiſche Emmff hewichnet ein 
tilet, einen Hirichfänger. Diez, Woch. 555. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. 1, 556. 
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fneiffen, (Dbrmr.) mit Zureden und Scheltworten 
antreiben; bellen (von Meinen Hunden). Grimm, Woch. 
V, 1403. Zeitichr. II, 118. ®ral. boll. nijven, Prät. 
neep. Er lasst 'n ganz'n Tag A” si’ Ani kneiff>”, und 
tust dö’ nicks. Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein 
(Knei’ffa-1), zanklühtige Weibs: Perſon. ſ. fnaunfen. 


fniffen, fniffeln, (3of., Baur) reiben, fauen; 
fragen; gerren, zupfen. Grimm, Woch. V, 1435. Wien: 
fntften, auf dem Kopf fragen. Grimm, a. a. O. Vrgl. 
Inuffen und niffen, niften. 


Die Knivela, (VII Com.) die Kiefer. 


Der Knoflhäuch (Knöfle', Knsf‘), Knoblauch, (abd. 
hlobolvuhb, hlefoleud, hlobaloub, hlefaleuh, 
mb. flobeloud; Graff II, 142. IV, 148. BM. I. 1044. 
Grimm, Wed. V, 1449 f. Zeitfchr. V, 212. VI, 267.\; 
fig. ein Verweis. 


fnuffen, vrb. act., mit den Knöcheln der Fauſt 
ftoßen, ſchlagen. Grimm, Wbch. V, 1515. Bilmar, furbeil. 
Idiet. 812. Zeitichr. V, 178,113. VI, 216. 298. Vrgl. 
Knöbel. 

Der Knüfel, (fnotenförmiger Auswuchs?). „ Vie 
MN. bat einen Kniffel an ver Hand befommen, 
daß fie diefelbe nicht braucen fonnte;* Lechfeld. Wirafel. 
„Contra vertiginem. Recipe salivam (saluiam) vnd mild) 
jn und pind ın auf das dinupfel in introitu lecti;* 
And. 73, f. 3006. S. Knöbel und vigl. Knüpfel 
(Srimm, Wed, V, 1517 5) 

fnüfig, adj., (Obrm.) von Körvergeftalt fein, un- 
bedeutend. „So fnifig-als er if, fo will er doch was 
aus fich machen.“ 


fuagen, ,f. oben, Er. 979: gnagen, und unten: 
nagen. Grimm, Woch V, 1833. Zeitſcht. V, 171,170. 
367. und vral. VI, 83. 209. 519, 

knagatz‘n, |. knecksen 


Iniegen, fniegeln, f. Knie. 


"fnallen, wie hchd. (vral. knellen): obfcön: be: 
gatten;’ Gaftelli, Wbch 145; gnäll’n; Gnällhütt n, 
Hurenbaus. Grimm, Mech. V, 1335 f. Vilmar, furbeil. 
Ipiot. 210. Zeitichr. VI, 334. „Einem Auden und das 
fnallundug vbel wunſchen“ Cgm. 632, f. 31;. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, 
Knalli, mit einem einfältigen?: Herr Bfarrer! nichts: 
Ihr Hohwürden! ins Zimmer“; Budner’d Kınderlchre. 

fnellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. 
v. 1618, alio verb neutr., zu meldem als fruherem 
Ablautverb das Subſt Knall gehört: mhd. ich fmille, 
Prät. ih knal, wir knullen, Pte.geinollen;, BM. 
1, 863. Grimm, Wed. V, 1410. Zeitidır. IV, 10943); 
figürl. Audyen. „Ben den Pannen namend (fie) in und 
poßten feinen bintern bin an eim pyauın, daj ee derfnal®; 
Ring 36b,6. „Wann die blas vol ift, fo zerknillt Mer; 
Seb. Frank. fnellen, ale vrb. act, a) vlapen machen, 


‚far orepare. 0” Laus, on Flöh kmplin. b) vrügeln. 
Ct. — hnalla. Zeitſcht. III, 336,90. As n recht 


ts auf meini Mensche. wAs I enk wıll ehgng, 

— tüsts mi’ net kmılin und tüsts mi’ net schlägng. 
„Wenn man das Gifen auf dem Ambes nicht mader 
fmilt, fo wird nichts rechtichaffenes draus;* P. Abrah. 
„Mann bein Mann dich mit Fäuſten wader fnüllet;- 
NAlbertin’s Gusman 612, 

Der Knohl, Knollen, Dim. das Rnöllelein 
(Knalla-1), 1) wie bhd Knollen; 2) das Kuäuel. 
Grimm, Wbh. V, 1404. 1468. BM. 1, 654. Zeiticr. 
II, 192,91 V, 152. "fnollet, adj., fnorrig, Mumpig, 
malfig; adr., in Maflen; Grimm, Mbdh. V, 1469: 
fnollidt. Brgl. daf. 1516 u. Zeitichr. III, 283,107: 

85 * 


374 a) fnarren. 
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null? „Als fie famen ins welſchland ein teunfenf 
Inollet den welſchen wein“; 9. Sachs 1560: II, IV, 
90. cf. ungefhwungen. 

fnöllen, einen Knoͤll (Stoß) geben, (Zipe) ſtoßen. 
Grimm, Wed. V, 1516: fnüllen, Inullen, ſchlagen, 
puffen. 

Knüll, ſaures Geſicht. S. Genfäll. 

Der Knülle, ä. Sp., ein Unkraut im Getreide; 
DM. I, 854. Grimm, Wird. V, 1516. „Do kom fin 
vigent und fäte ratten alder fnüllen alder trefien alder 
ſwie man eg denne heiget- ... „ber Inülle und der 
ratte gieng Uf;* Griesh. Pred. II, 37. 38. 41. 


Inelfen, (Nürnb.) zanfen, ungeftüm betteln. 


„Rnölfter, buprestes, ein Kefer;* Prompt. v. 1618. 
Diefenbad 84e, 

"Der Knülz, derber, grober Menic, Klotz; vergl. oben: 
Knüll, Knoll und Grimm, Woch. V, 1464 f. 1466,9.” 
„Do ſprach der grobe Enülcz und Inoche: liebe, wart 
du deines arslochs, und laß dein forgen umb mich varn!“ 
M. Beham, Wiener 388,15. 


(Brgl. Gramm. 554.) 


Der Knan, Knän, Bater; f. unten nennen. 

Der Knünid, f. Knich, canonicus. 

fnaundgen (knau”chz'n, Echſtdt.), durd die Mafe 
reden; vrgl. Enaungen. Grimm, Wöch. V, 1370. 

fnaunfen (knau”fo”), zanfen; f. fneifen. 

Inangen (kna”gs”, Obrm.), nagen; f. fnagen. 

Inenfen, fnenfezen (kna’ko”, kne”-kezn), 
b) verächtlih: reden, befonders durch die 
Nafe; keifen, zanfen, ungeftüm bitten. Gr am, Wöch. 
V, 1411 f. 1370: Inaungen. Vilmar, Eurhefl. Ipiot, 
211. Zeitſcht. II, 465. Der Knenkezer. I schläg 
di’ nide däs d- o"n Kne’koza’ toust; (b. W.). 

fnaunfdhen, beym Eſſen mit der Zunge ſchnalzen; 
Kaltenbrunner 120. 

Inaungen (knau”-z’n), in langlamem und wider 
lihem Tone immer zu befeblen, zu tateln, zu Hagen 
haben. Grimm, Woch. V, 1370. Gaftelli, Woch. 144: 
bie Gnaunschn, fede, zuwidere Berfon. Zeitfchr. II, 464. 
Die Knaung, Perion die immer winfelt, weint. Bist 
9 recht Knau“z. belnaunzen, (Rürnb, He.) beſchnu⸗ 
fein, bejehen, was Ginen nicht angeht. Brgl. genau. 


Der Knapp, f. Rnab. 

fnapp, knappé, adr., kaum; (Aſchaff.) Enapps, 
mit genauer Notb. Grimm, Wbdh. V, 1339. „Rnapp, 
daß ihr mit bem Knopf Inaupt,* Buchner, Rinderlehre 19. 

Inappen, 1) eine plößliche kurze u N beſon⸗ 
ders aufs oder niederwärts machen. Grimm, Wbd. V, 
1344,35 f. Mit dem Kopf fnappen; Enappen, mie 


Giner, der hinkt. Gin Breit knappt auf. a fnaus> 
ven. 2) fnapp zureichen; vrgl. Grimm, bch. V, 
1347,8,d und 9.’ as Tuh fnappt (ift gerade noch 


genug zu einem Rod; (Aſchaff.). 3) fig., auffnappen. 
„Gin covent in eim clofter und ein apt bo pwiſchen es 
—— auff genapt,* (Zwietracht gibt); Cgm. 713, 
« 179. 


Das Knappholz, (mirzb. Verord. v. 1784) @icden: 
bolz zu Faßdauben gefpalten, Klappholz. 

Inaupen (knaupm, knau”pm), a) wie fnappen, 
niden, hinten, ſchnappen. Grimm, Wbdh. V, 1371; 
vrgl. naupen. „Anauppen, nuere, nutare alioui;“ 


| 
| 
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Voc. v. 1735 „Schauts, wenn ich den Kopf fchüttle, 
iſt allemal Rein, und wenn ih knaup, ifs Ja,“ fagt 
der Herr Pfarrer in Bucher's Kinderlehre 57. Brgl. unter 
Inapp. „Der der morgenſt fipt u. gnappt(gnaupt)*; 
Cgm. 713, £. 19. 162. b) Inaupeln, (Hir.) was 
fäubeln. Grimm, Woch. V, 1371. 

Der Rnauperling, (b. ®., Obrm.), Kind, das im 
Wachsthum zurüdgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) ſieh Kneif; Grimm, Wbd. V, 1403. 
b) grober Menſch. 

Der Knippes, (Aſchaff.) Heiner Menſch. Grimm, 
Mod. V, 1438: Knipo. 

Das Knoppenholz, auch Pottſchatho 
krüppelte Nadelholzbüſche, Rollerbüfde; (Zir.). 
oben: Knauperling und Grimm, Wbd. V, 1370: 
der Knaup, Rnaupe, und 1477,13,a: Knoppes.' 

fnuppeln, (von Kindern) mechanifh die Lippen 
bewegen, als ob fie fügen. 

fnuppet, adj., von Leibesgeſtalt fur; und did; vrgl. 
fnopfet. 

„Rnüpp, bulbus,“ (Zwiebel); Clm. 4394, £. 177b. 


Il}, ver 
Vrgl. 


fnipfen, hinken; ſ. nepfen und vrgl. Grimm, 
Wbch. V, 1437: fnippen. 
fnipfen. „Gin gefnipffet Muß heißt man da 


Gerften, Linfen, Bonen und allerlei zufamen gefotten. 


iſtz“ Joh. Pauli 254b, 

Der Knopf (o.pf. Koupf, Knuspf), 1) wie hchd.; 
(Graf IV, 483. BM. I, 854. Grimm, bch. V, 1470.) 
2) bie Anofpe; Röſenknopf. Grimm, Wbd. V, 1472,5. 
Bde u 571. (XVL sec., 1512) 
f. 238. 3) Art Mehlſpeiſe; Hdfmknspf (Nürnberg). ie 
Mehl-Klöße (ſ. Knödel) erden in —* 
Grimm, Wbdh. V, 1473,7. 1481: 
Rnöpflein, 3. ) Knoten an einem Faden, Band, 
Strid; fig. Hinderniß. Grimm, Wbd. V, 1475,10 u. 12. 
R. A. (Ginem) e”n Knöpf für (etwas) machen, es 
ihm unmöglich oder doch ſchwer maden, ihn daran hin: 
bern; vrgl. oben, Sp. 1348: Knoden. „Aber ein 
Knopf wäre dafür gelegt geweien; Kr. hol. XIV, 
409. Ginem einen Knon! auflöfen, ein Hinderniß 
befeitigen. '5) icherzbaft: für einen Bauchwind; vral. bie 
Ellipfe: einen (zweideutig ob Knopf oder Wind) fahren 
laſſen. „Ez were rehte unbe eine ertrundhene fele fam 
ba ein wib in eime ba... ſezze, der ein knop entfüre, 
als der uger dem patm . .. plutert, alio plutert bes 
menſen fele uzzet bem wazier;* Cgm. 19, f. 75%. (Brgl. 
die Seele „als ein bläs*, Blafe, bey Br. Wernher und: 
„Brou Säle, tretet Üüf ein rippe, welt ir niht ertrinfen;“ 
©. Helbling I, 354 f. Grimm, Mytbol.? p. 1225.). 
„Ih darff nit eins wibs, einer folden bippernel, als ir 
zu Liebenzell eins mals ein Enopff entran, darumb bin 
ih ir gram;“ Altſw. 201,28 b) Knöpfe (Knepff), 

lur,, ım Scherze: Geld, und zwar mitunter nicht blos 

Kgürlic, da in einigen Gegenden, 3. B. an der Jim, die 
Knöpfe an den Feiertage: Weften und Jankern der Manns: 
verfonen gerne aus amgeöhrten Kopfitüden, befonders 
ältern zu 5, 10, 15 (refp. 6, 12, 17) Kreugern beftehen, 
bie im Fall der Noth mieder ihrem eigentlichen Beruf 
zurüdgegeben werden; (Rothinopf). Grimm, Wöch. V, 
1478,18,0. Beitihr. VI, 118,6—ı10. 

Die Knöpfleinsnadt, 1. Klöpfleins: und 
Kröpfleing:Nadt. Im —— „'o Jahr ein 
Mal“ v. 1764 wird unterm Monat December aufgeführt: 
"Der jhöne Brauch der Knöpfflens:- Naht, da man 
an dreven Donnerflägen einander bſucht und feget bar 
Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ „Und bie 
drey Knöpfelonacht do huni hoamlach Liechtlen an: 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwöchen im Abvent zünbeten 
bie Mädchen geweihte Lichter an und beteten; da ſollt 


Kn&pfl& genannt. 


“ 
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der ihnen beflimmte Bräutigam zum Borfhein kommen. 
Tirol. National: Galender von 1622, ©. 97. 
fnopfet, adj., von Perfonen: bil und unterfeßt; 
grob. Vrgl. Inuppet und Grimm, Wbd. V, 1480 f. 
Der Knüpfel, (D. Bf.) 1) Abfchnitt von einem 
Baumflamm, Riod, ah rot; fig. grober Menich. 
Grimm, Woch. V, 1517 f. 9” Shgknüpfel, Block, aus 
welchem Bretter gefägt werden follen; 0” Schindel: 
fnüpfel, woraus Schindel gefchnitten werben. „Gin 
fnüpfi holez, fustum;* Voc. v. 1419. '2) Anoten, 
Knorren, Auswuchs, Geſchwulſt, Beule; Grimm, Wbd. 
V, 1518,5 und vrgl. daſ. 1471,1.0. „Erwaichet verhärtete 
fnüpvffel;* „Rnüpfelpflafter;* Dr. Minderer 1620, 
p- 175. 226. 3) Bündel, Büfdel, Bäufchchen ; vrgl. 
Grimm, Wbh.V, 1518,86. „So gat das felb knupfelin 
—— in den anus geſtoßenes Bäuſchchen von Eigelb und 
(4) mit dem ftül herauß;* Cim. 4394, f. 1366, 
fnüpfen, wie bihb., (abt. dnupban, mh. 
fnüpfen; Graf IV, 582. BM. I, 854. Grimm, 
Wbd. V, 1518). Das Knüpfen, das Gefnüpft fern, 
1) krankhafter Zuſtand Heiner Kinder, während befien 
fih an den Hals-, Hand» und Fuß-Gelenken derfelben 
bervorftehbende Knoten (Knöpfe) bilten, la noüeure, 
les noeuds, rhachitis, „englifhe Krankheit,“ doppelte 
Glieder. Is 0” Wasse‘ kind, is 'knüpft, lernt hart 
Mo”. Grimm, Wöoch. V, 1518,1,0. 2) bey Ghmännern, 
was Neſtelknüpfen. 


fnepien, (Hir.) binfen; f. fnappen. 


fnopfen, (Nürnb.) mit ben Knöbeln, mit ber 
Fauſt ſtoßen, mit ber Fauſt auf den Rüden ſchlagen. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 213. 


fnarrezen, knarzen, vrb. n., 
a) fnarren, Beitfchr. IT, 172,21. 
lintea modus est;* Praſch. Grimm, Wöoch. V, 1355 f. 


1493: fnorzen, 2). 
Inärren (knärrn, knerrn), fchreyen, klagend oder 
bittend winfeln,'wie Kinder. An Einem Imerren, ihn 
buch Rlagen ober Bitten beläfigen. Grimm, Wbd. V, 
1355. Bilmar, kurheſſ. Idioi. 210. Zeitſcht. II, 227. 
@s ift fo falt, dafs 's Alln knizkneort; (b. W.). 
"Der Rnauer, Knaur, hartes, fefles, Fugelichtes 
Stück, Kuote, Knorre, Anorz; Geihmwulft, Beule; 
BM. I, 654: fnür und fnorre, fnurre, Grimm, 
Wed. V, 1365 f. 1497. 1492. „Gebrochen bein, Inor 
(„fnaur, fnumwer*), biul und fchrimpfen wirt dicke gewegen 
ringe;“ 2abr. 161. „Zuo ber Feten fnüre;* mw. Ga 
6749. 
fnauren (knau”r'n), genau, farg, filzig tbun, be: 
fonders beym Kaufen und Berfaufen. BM. I, 855: 
fnüren; Grimm, Wbdh. V, 1366. Bilmar, kurheſſ. 
Jpiot. 213: knüsren. „Manegem ritter wonent mit vil 
fint unde natifeit der fin tohter mit verfeit demſelben 
ebüren. So er mütze erfnüren!- („erhnauren®); 
. Helbling VII, 227. ©. genau. 
Enirren, 1) wie hchd. 2) fneipen. Grimm, Wöch. 
V, 14414. „Indeme Pietas ihne ungefähr mit ibrem 
MRoienmund bey dem Daumen ermwifchte und ſolcher Ge— 
flalt darein Emirrte, daß er gegwungen war, fi von 
ihrem leuſchen Leib zu entfernen;* Parnass. boicus. II, 
. 48. Brol. knierſen. R. A. Ginen Inirren läßen, 
(abr., D. Pr.) ihn ſchreyen maden, indem man ihm die 
Finger hinter den Ohren eindrädt; ihm „Baris 
jaigen.“ 


tnarche zen, 
b) „fnargen lavandi 


fnirbeln, (Franken) knirſchen mit ben Zähnen. 
Grimm, Wbdh. V, 1439. 

Ger Rnorbel, wie hchd. Knorpel. 
V, 1484. 


Grimm, Bid. 
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Der Knorf, ä. Sp., grober Menih, Knorz; vrgl. 
Grimm, Woch. V, 1484: Knorfel, und 1524: Anurs 
fel’ „Do die afellen zu Leupelſtorff borten, das fo manch 
ge tnorff iren gefellen jagten nauch; Mid. Beham, 

iener 306,12. 








fnirgeln, (Ries) fe zufammen knüpfen. 


Inorfen, Enörfeln, farg, filjig tbun. Der Knör— 
fel, Filz. Grimm, Woch. V, 1484. ©. Inedeln. 


fnorpfen, (Franken) an etmas hartem hörbar fauen. 


fnierfen, Emüticen, tundere, contundere, quassare;* 
Prompt. v. 1618. Grimm, Wbdh. V, 1441: knirſchen. 
Graff IV, 573. Bral. fnirren. 





Der Knorz, (Nordfranken) frummes, or. Stüd 
Holy, Knorre, Knüttel; Kümmel. Grimm, Wöoch. V, 
1492, Beiticr. III, 192,91. 135. VI, 216. 299. 
„Manachnorzziges, multinodi;* gl. i. 539. Das 
Knörzlein, (Rürnb., Hel.) das äußerte Ende von fpus 
lenförmigem Brod, das meift aus harter Rinde beficht 
und beym Zerbrechen kracht. Der und das Gnea’zl, cin 
Heiner, dider Kerl, Knirps; Gaftelli, Woc. 144. 


fnaus, adj., fein, aber ihmud. Der Bauer Mar: 
eulf „was furg, Inaw$ und did;" Salomon und Mars 
eulf, Cgm. 579, f. 1b. Bral. bnyfa, ornare; bin. 
fmeife, jich brüften, ſtolz daſtehen, aufrecht, hoffärtig gehen. 

Der Knaus, das Knäuslein, (chwäb.) knopfichter 
Anfap am Brodlaib, da wo er angeichnitten wird. Grimm, 
Wbch. V, 1371 f. Zeitfchr. VI, 79. 216. 

"Der Knaus, Shlag, Stoß; Grimm, Wöch. V, 
1372. „Man gab im (dem Thurm mit Ganonen) mans 
chen harten fnauß;* Wolf, hiſtor. Bolfslieder 658. 


erfnaufen, f. neußen. 


Der Kneußel, ‚Benname des Herzogs Stephan von 
————— (Diele U, 368. Mederer'e Ingolf. SO; 
v. Lang, Ludwig d. Bärtige, ©. 7: „Hein, aber nett 
gefaltet“); fommt übrigens noch jebt, wie 3. B. ſchon 
MB. XXI, 520 als Bamilien:NRame vor, „Gr was alzeit 
in feinem weſen föftlih und wol aebugt in feinen Fleitern, 
umb das nennt Ihn yeder man berzog kneifſel,“ Ehro— 
nie ben Freyberg I, 12%. Gmuz unter den Zeugen ber 
Wirzburger Grengbeichreibung. MM. 37. Gonrad Knuß 
je Bibrah; Cgm. 831, f... (a. 1429). Die Ritter 
Kneuſel, Beſitzer von Hohenberg und Wunfivel; v. Lang. 
In einer Walrahlener Urkunde v. 1273 ein „Ohnuzelinus 
de honberch ceivis Egrensis* als Zeuge; (ef. Türſchen— 
reut). Ghname, chneuzz wird im Sıoflar zu Horneck's 
Reimchronik, Gap. 70, durd pugnax; (mbb. fmüz, 
strenuus; &iederl. I, 475. Grimm 13, 1805 Wöch. V, 
1372,2,0. BM.I, 555. CA. agſ. eneatung, disputatio. 
Drol. aub poln. kniaz, Ines, Leif. Iney, mittellat. 
knes, canis, cagnanus, griech. xaync, xvelns, 
princeps; Ducange II, 18. Knös, Knabe, Junge, 
Burſche; cf. Tös, Heines Mädchen. Grimm, Mod. V, 
1493: Rnöfel) erflärt. Im der dafelbft citierten Stelle 
fönnte es jedoch auch Enauferig bedeuten. (Haupt's Zeitichr. 
VII, 552,81. 557,243). Gine verbeutichte Form bes nors 
bifhen Mannsnamens Anütr if bier doch mol nicht zu 
vermuthen. Knuſert (= Knüzhard), fchweizeriicher 
Bamilienname. Brol. auch neuſſen 'und knaus. 

"Der Knoß, Name eines gewiſſen Weins; vrgl. Grimm, 
Wbch. V,. 1527: „Rnuffel, eine Traubenart*.’ „Ich 
glaub das jen ein welichwein gut melden man den knoß 
nennen thut· ; 9. Sachs 1560: V. 364 (1612: V, Il. 55). 
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fnufen, kauen, nagen; verknuſen, zermalmen, 
verzehren; Grimm, Wbch. V, 1526, (of. ahd. Eunf jan, 
mbd. fnüfen, verfnüfen, fnüften, zerfnüften; 
Graff IV, 675 f. BM. I, 855. Zeitihr. III, 427,61. 
IV, 127,13.).”. „Contere, zemule, verhnufe,* Cgm. 17, 
f. 20°; cnufit, allidet, Tat. 92. „Seu fnuften 
flaifh und pain enzway“; Ming 56,26. Brgl. kniſchen, 
fnufpern, fnußen. e 

*"Inufig, fnufelig, adj., unfauber, ſchmutzig; Grimm, 
Woeh. V, 1526. Zeitfchr. III, 373. „(Kalbeföpf) die 
warn ſchwarz rauchig und rhufig, geichmußt, eins teils 
ftinfent und fnufig*; 9. Sachs 1560: II, IV, 61 
(1612: II, IV, 126). Sirmenic I, 465,303 (Köln): 
fnüffelig, fchmierig, ſchmutzig; daſ. 410,79 (Krefeld): 
die Knoſel, lampe, fhmugiges Weib. 


tniſchen, knüſchen, wie bad. fnirihen; Grimm, 
Wbeh. V, 1444. 1526. zerkniſchen, zerquetichen, zers 
malmen.“ „So fi einer klemt oder ein glid zerfmiicht 
bat“; Cgm. 4670, f.46. „Zerkniſchen und gertreten“; 
H. Sachs 1612: 1, 17. „Dein freud zerknüſcht mit 
bherzenleid vermifcht*; daf. II, III, 17. ſ. knötſchen. 

fnifhen, niefen; (Weiher, Dr. K. Roth). Bilmar, 
furhefi. Idiot. 212. 





Der Knoſpen, (Bebirg) hölgerner Schuh, deilen 
Dbertheil aus Schienen von der Legföhre gelochten iſt, 
Klotzſchuh, ital. cospo, und vielleicht daraus entilellt. 
Grimm, Wbch. V, 1496. Zeitſcht. III, 458. IV, 56. 78. 
VI, 299. 

Der Rnofvos, Rnüfpel, Klotz, grober Menſch. 
Grimm, Woch. V, 1495,40. „Brober Knüſpel, unver: 
Rändiger Knofpinianus“; P. Abraham. 

‘fnofpig, knoſpicht, Enofpet, adj., fnorrig, 
fnotig; fig. derb, grob; Grimm, Wöoch. V, 1497. Zeitſchr. 
VI, 299.” „Der mörtrad bat ein fnofveten ſchwanz;“ 
Konr. v. Megenberg f. 137, (Pieiffer 235,2: ainen 
tnodohten ſwanz; vrgl. p. 526). Das Thier Gladius 
bat „ein Emofpeten zagel“; dal. f. 138, (Pfeiffer 237,28: 
ainen Enodoten 4.; vral. p. 526). 

fnufpern, wie fnuppern, nagen, an Hartem 
fauen; Grimm, Wbdh. V, 1527. 





fnoftern, (b. ®.) mäßig und faul berumgehen. 
Du knosterst wide’ 'n ganzn Tag ums‘. Brgl. Grimm, 
Wöoch. V, 1497: fnoftern, Heine Handarbeit im Haufe 
machen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 214. 

tnuſten, knüſten, fnuftern, 
drüden, quetſchen, (ahd. kniſtjſan, kniſtan, mhd. 
kniſten, knäſten; Graf IV, 574. BM. 1, 866. 
Grimm, Wbch. V, 1444. 1528). „Br wirt gechniſtet, 
eollidetur,* Notk. 36,26; heniften, ferdeniften, bai. 
136,3; hnifton, daſ. 146,3; die ferdniften geheilen, 
daf. 146,5; hnifteda, fem., contritio, baf. 59,4: chniſtig, 
adj., daſ. 146,3. „Berfniften, quatio*; Voc. Melb. Alto 
werd das reich der chriſten fchnell gerfnift*; Dr. Gd, 
1542. Brol. knuſen und knoͤtſchen; Zeitſcht. VI, 209: 
gnafern. 


fnüftern, ger 


Die Dred: Rnatel, (HhE.) unreinlihe Weibeperion. 
Grimm, Wbeh. V, 1514: fnubeln. ©. d. folg. Wort. 
fneten (knedn, kne'n), wie bhd., (ahd. hnetan, 
Bräterit. hat. Partic. gihnetan; mhb. Eneten, 
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Prät. fnat, Bartic. gefneten. Graff IV, 580. BM. 
I, 853. Grimm, Bd. V, 1412. CA. farenitan, 
farcneit, agf. forgnidan, conterere; Hymn.], 3. 4. 
Kärnt. gnetem, gnefti, fneten; Jarn. 219). I ha”scho” 
knddn (b. W.). Doch Paul. Aemil. Ingolstad. in. feinen 
MReimen von 1562 hat das Präterit: knat: „Si fnat 
und machet Küchlach“, und das Feuerbuch v. 1529: Enit 
(Imperat.) und gefneten. „Impastare, hneten; im- 
pasta, hnil; impastado, gechneten“; Voe. v. 1424, 
f£. 20. Brgl. Knodel und knötſchen. 

Der „Kneitel, feier Stod zum Gchen*; (Sclir.). 
Grimm, Mbd. V, 1374: Rnautel, Knäutel, Aneu: 
tel. (Rnüttel?). 

Der Knoten, Knotten, ſ. oben: Anoden, und 
vrgl. Zeitſcht. II, 279,64. 404,9. 542,161. VI, 216; 
auch: III, 332 und VI, 299: Knotten, Knott, Fels— 
wand; Grimm, Woch. V, 1508,16. ſ. oben: Knöbdel. 

Der Knüttel, wie bihd. (abd. bnutil, contulus, 
mb. fnütel, fnüttel; Graff IV, 582, BM. I, 855. 
Grimm, Wbdh. V, 1531); fnotiges Sceit Holy (b. W.). 
Der Send: Knüttel, (U. &) Stiel an ter Senſe. 
befnütteln einen Hund, ibm einen Knüttel (1/2 Ellen 
lang) anbängen; Wirgb, Berord. 1675 gegen Wilddieberen. 
Grımm, Wöoch. I, 1425. Zeitichr. VI, 299: fmütteln, 
prügeln. Brgi. prügeln. Der Knuttelbund. 
der Inftruction für die bürgerliben Obrigleiten der Städte 
und Märkte von 1748 joll nicht geduldet „werden, daß 
Theils Ratbefreund in ein Horn blaten, allerband Knüt: 
telbünd unter fih machen. Cfr. engl. the club. 

fnüten, fniteln, (Nvtid.) duch einen Knoten 
befeitigen, fnüpfen. Grimm, Wbd. V, 1531. Zeitfchr. IL, 
542,161. V, 152. 


Kneit Knot Knüt Knötſch Knauz Knog 








tnötſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zus 
ſammendrücken; (Grimm, Wbeh. V, 1374: knautſchen, 
1415: knetſchen, 1512: knötſchen, 1529: knut— 
ſchen, fnütfcdhen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 210. Zeitſchr. 
11, 553,117. III, 133. 184. 418. IV, 2. 127,13. V, 188. 
VI, 95. 289. 298); Weihers: kmetsch, (Dr. 8. Roth). 
„Zerfnütichen, contundere, conquassare;* Prompt. 
v. 1618. BZerfnitibung, contusio; Voc. v. 1735. 
Zerfnifchen, Voc. Melber. Kilian: fnobien, tun- 
dere. „Das mir nie jo wee geſchach an drüden und 
knotzſchen und gedreng“; Cgm. 718, f. 108. „Wie 
zerfmiticht if worden Aman alſo werd das reich Der 
chriſten ſchnell zerkniſt; Dr. Gd, 1542. Wo bist umo’ 
knoutscht, dast so vol Dreck bist? (b. W.). Der 
Knatſch, Knötſch; Grimm, Woch. V, 1360. Zeitichr, 
III, 134 Des Fresen is e” lautoro Knddsch, (b. W.). 
Vergleiche das gerfmuften, zerquerichen, der mbd., und 
hnufian, chnuſſan, Uidere, der ab. Sprache, 
f. fnuien, fnuften, knötſchen und knauzen. 


fnauzen, 1) j. fnaungen,. 2) verfnauzen, ver: 
fnogen (Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammentrüden 
aus ihrer glatten Form bringen; (vrgl. fnufen, Enuften, 
fnötidben). Grimm, Are V, 1374. 

fnigfnerren, f. oben: fnärren, 


fnögen, vrb. n., was fnoden: fnien, fniend fißen; 
veraͤchtlich: figen; Allewäl dehaam knöten. „Muas z Haus 
knotzen“; Kartic II, 57. Zins: fih mühjlelig forthelfen, 
Grimm, Woch. V, 1512 5. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 214. 
Beitichr. V, 464. Der Rnoper, Dfenhoder; Geizhals, 


| der fihs wohl jenn läßt, obne jemand etwas mitzutbeilen. 


Knogen, „idem ac Anie;“ Praſch. 


Nach 377 


Neun und zwanzigfte oder Kra= ꝛc. Abtheilung. 


( Deraleide bie Abibeilung &ra.) 


Die Krä und Kräen (Kra, Kra’, o.pf. Kräu, 
Kräus”), die Rräbe, ahd. hrä, hrauua, draia, mbb. 
frä; Graff IV, 567. BM. 1, 569. Grimm, Wod. V, 
1965 f. Bilmar, furbefl. Idiot. 222. Zeitichr. TIL, 263,82. 
IV, 52. 55. 175. V, 419, II, 3. VI, 429,13. Gaftelli, 
Wöch. 148: der Grän); vrgl. Gramm. 808. MBalfn. 
83. 125: „Gin frä und ir gefpile fi gailten zu dem 
lüder*; daſ. 133: „Mir fenden immer graufel ab ber 
frä geſchraye.“ „Cornix heißt ein fröm“, Konr. v. 
Megenberg f. 105, (Bieiffer 177,30: ain fram). , Das 
Kran:wugelein (Krändigl‘), das Krähenauge, ber 
Fructfern eines oflindiihen Baumes, (strychnos nux 
vomica L.), der als Gift für Hunde und Kagen gebraucht 
wird; Prompt. v. 1618: Kraineugl. „Alkeruba .i. 


vulgariter bronamgell“; Clm.5878 (XV. sec.), f. 236. 
Grimm. Woch. V, 1973. Vrgl. Zeitichr. V, 153: Krain- 
dgen, Heidelbeeren. Krähenfüße, plur., verfrigelte, 
unleferlihe Schrift; Grimm, Woch. V, 1973. „Waniger 
meiner gefchrift lacht und doch felber Franjueß macht“; 
Raitenhasl. 13. Vrgl. Zeitidır. I, 131.1: Kräklfufs. 
Das Krän: Beibelein, gentiana verna L. 

træen (krä:n, krä”n, kräna”), fraezen, frabezen 
(kräz'n, krähhzn). 1) wie hchd. fräben, (ahd. cräan, 
eräban, drämwan, chräjan, mhd. frajen; Graf IV, 
584. BM.I, 869. Grimm, Wbd. V, 1970). Kalten: 
brunner 110: kragaan. Zeitichr. VI, 144,12. 801. 334, 
2) beifer reden oter fingen. So fett, däs's kra’t. Ginen 
anfrxzen, im Scherz: ihn anſchreyen, anreden, ibm zu: 
rufen. "Der Rrät, ä. Sp., der Schrei bes Habns; 
Grimm, Woch V, 1975. „Um den erfien hancenfrät;* 
9. Sachs 1612: 1, 37. ef, Kradem. 


fraeueln (kräln, kräjn), ahd. hräuuön, hrewen, 
mbt. froumen, fräuen, fräwen; Graff IV, 585. 
BM. 1, 884 j. Grimm, Wed. V, 2054. 2085. Zeitſcht. 
II, 251,75), fragen. Mit ven Klauen oder Nägeln 
aufs, aus-, der: x. freueln. ef. frellen. "Katz 
kralt di’, gib acht! "on Dung vö”'n Wägng äbo kraln, 
den Dünger vom Wagen berabirapen. „Die Hunde frols 
ten die Weiber und Kinder von Inz“ Mo. Ghr. Der 
Krauler (Kräle'), die Krapmwunte Der Krauel 
(Kräl), Werkzeug zum Rrauen, Kragen; Rralle, Rlaue, 
Haken, Gabel mit gefrümmten Hafen; (ah. hromil, 
chrawil, hremwil, mbd. fröumel, Frewel; Graf IV, 
555. BM. I, 855. Grimm, Wh. V, 2083). Der 
Miftfraeuel, zweyjzackiger Halten zum Ablaven des Miftes. 
Der Dihfenfreuel, (D.L.) was im U.R, Schnaiter, 
gebogene Sippe. Der Dao'nkräl, (b. W.) was Reifshägkel. 
Grimm, Mod, 11, 1294. Die Löwen, Hagen ». zıchen 
die Waffen an fich, Damit fie die kräel im geben nit 
abwetzeu;“ Vutherbey. „Des Teufels Hand ift Falt wie 
ein Greel gemeien“; Werbenfeli. Hexenproceß v. 1599. 
„& tas er der Frol emphant, die ſeu murfen mit ber 
bane um vie leur umd quchtene an fi ren der beut, ba 
mit ſeu täten ſchadens vil; Ming 5ie2. Der Kräls- 
wädsch, ber Krummbeinige, (eine form wie Denko- 
wadsch). Krüel, Voc. v. 1419; creul, gl. a. 11; 
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crauuil, hrouuil, a. 29. 5il: fuseina, harpago, 
creagra. 

Die Kreatur, wie hchd.; Grimm, Wbdh. II, 638. 
Ch. ſchwed. freatur, Stüd Vieyh; fpan. oreatura, 
Meines Kind. Brgl. Runder 

"Die Krei, ä. Sp., Schlachtruf, Feldgeſchtei, Loiung ; 
Geſchrei überhaupt; mbr. frie. BM. I, 879. Grimm, 
Boch. V, 2136." „Bon mir wirt üf gebrieren: läyä 
rumbelieren! day if ein fmabiih krie“; ©. Helbling 
xXIM, 131. „@&y it der hochſt cri uf erben an ber welt 
nieman ſol minnen nad gelt“; Altim. 93,13. „Du bift 
min bödfle cri*; daf. 112,24. „Tessera, frey*; Voc. 
Archon. (sec. XV.), f. XVII. Diefenbady 581%. „Prae- 


cornasolem dieit Avicenna et Almansor .i. nux fomica I fectus vigilum, tesserarius, ber das E06 ober die Krey 


ibt*; Nomenel. 1629, p. 224. „Dft wirt liederlih ain 
ren von dingen die mie fint beihechen*; Cgm. 270, f. 96 
(379, £. 57). ſ. Kreiden. "freien, ä. &.. das Feld: 
gefchrei erheben, fchreien; mhd. frien (Prät. id frei, 
wir frien)‘ „Ricerstorf! fie frirem, gehant di Unger 
ſchriren: fugat fusb mingrel!- ©, Helbling XV, 858, 
Brgl. unten: Kreide. 


frabeln, krebeln, fribeln an Gtwas, es mit wies 
verholter taflender Bewegung der Finger oder (mie ein 
Infekt) der Füße berühren, kriechen, Eimmen, flettern, 
wimmeln; (Afchaff.) kriowelen, figeln, grabbeln, nad: 
grübeln; Grimm, Wbh. V, 1911. 2067. Zeitichr. II, 
393,51. 420,22. 556,33. III. 251,75 424,10. IV, 285,01. 
IV, 175. V, 146. 526,565. VI, 131,12 260. III, 28. 
2ns,0Hr. (Ofr. Diutisfa II, 238: scateo, cremwelon, 
vielleicht mit Erwueln zufammenhangent). Der „Gräb- 
ler*, langjamer, langweiliger Menih; (Kaltenbrunner). 
f. oben, Sp. 1006: grappeln. - 

Der Krabat (Krawhd v-, gemein), der Kroat; 
jeder Soltat in ungariicher Kleidung; (böhm. horwätfa 
= ceravatie, Halstuh; Zap, zreatlo I, 107. Diez, Woch. 
116. Müller, etnm. Wbch. d. engl. Spr. I, 250); icherzb. 
Scheltwort gegen wilde Kinder, (Grimm, Woch. V, 1908 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 222. Brgl. niederd. Krabbe, 
Kin. Bilmar, a. a. D. Zeitfchr. V, 153); auch daniſch: 
Burfche, Kerl. Bral. oben, Ep. 245: Bandur und 
Th. Il: Schraz — 

Das Kreb, der Schlund; ſ. Th. III: das Gereb 
und Grimm, Wh. V, 2126. 2127. 


Der Kreben, (Aniv.) Korb, von Weiden geflohten. 
BM. 1, 877. Grimm, Wöch. V, 2126: der Krebe. 
Zeitfchr. III, 332. IV, 452. VI, 302. „Den frebn mit 
anern im der handt«; 9. Sachs 1560: II, IV, 1186, 
„Gr ſchawt mir offt in den ſchmalzkübel, in die häfen, 
fhüßel und freben;* 9. Sachs. „In meinem freben, 
in canistro®; Cgm. 502, f. 10}. „El zesto ber hreb, 
Iy zesti die chreben; Voc. v. 1424, f. 12. „Wer ever 
legt in einen löcerten freben”; Cgm. 713, f. Al. 180 
"Sr lieb hat mein berg umbgeben als iunge hüner einen 
brotireben”; baf.f.48, „Ginen alten fnütfelfreben 


1359 Kreb Kreib Krieb Krach 


den wil ich ewch auch darzu * Rofenplut, Ogm. 714, 
f. 2945, „Durch. den ‘4 ueltreben“; alte. Wälder 
UI, 267. Maßmann’s Denfm. I, 112. „Der pfaff bet 
getragen ein bie fandel groß mit wein die fließe fy im 
die franckreben“, (Schranf:freben? "Keller, Faftnachtiv. 
Il, 1173: „in die ſchranken reben‘), Rojenplut, farender 
Schüler, Gießner Hi. „Ger hinaus zu dem Freben 
barinnen findeſtu ein gepraten hun“; daj. (Keller, a.a.D. 
1174; vergl. 1107 und I, 370)‘. 

Der Krebeß (Kröwos, Kress), Krebß (Kröps), 
bed, dem, den, die Krebßen, 1) mie had. Krebs, 
(ahd. hrebaz, hrepazo, mhd, frebez, Frebeze; 
Graf IV, 588. BM.I, 877f. Grimm, Wbd. V, 2127 f. 
Zeitichr. III, 91. VI, 284,119. V, 166,128. gl. a. 547. 
i. 828. o. 198. Brol. boll. Ereft, Ereeit; Firmenich I, 
302,3. Paderborn: Kriewedebuorg, Krebsburg); ſteytiſch 
Kroifs, (KRaltenbrunner 157); Kroie bach bey Gratz 
(Gragze, Graͤzze, vom obliquen ſlaw. Gradce aus Grader, 
wie Saap von Jatre aus Jatec; ſ. oben, Sp. 1018). 
Kommt franz. Eorerisse aus bem Deutſchen? (vrgl. Diez, 
Wbeh. 613). „Den Frebzen hät uns got gefant=; 
Grimm, Reinb. p. 323,877; vrgl. 879. 890. 918. „Weder 
viſch noch trewifen - . . fainen frewifen*; Mündn. 
Fiſch· rord. v. 1446. „Nim ain lebentigen hremwffen... 
nim podpluet zu dem chreuffen“; Cgm. 4543; f. 140. 
„Story ainen chreuzzen mit hafen fmerb*; Pferdarinen, 
Borjegbl. in Cod. Em. h Wenn man geftoffen 
chreuſſen prod (? Brühe von gefloßnen Krebien ?) 
barzue tut®; Clm. 5931, f. 215. Krewſen fhal und 
freufin augen, Cgm. 4427b, £. 1. Brgl. unten: ber 
Kröfs. Ma. Ep., Brujt:Küraf. Grimm, Wbd. V, 
21305. „Da foll man hennkhen harniſch, und bie 
ningtälävägen follen bennfhen zwifchen Ruth und 
fhrebs;“ Beughaussrbnung v. 1591. Nach der Rüflungs: 
Inftruction von 1507 follte von den ausgefchoßnen Bauern 
ein jeber „einen Krebs, ein Schulterl, Armfchin, @oller 
und Hirnhäubel» haben; Kr. Lhol. XVII, 433. Brgl. 
Kreufner: Tb. IV unter: das Wambe. 3) eine Kranf: 
heit; Grimm, Woch. V, 21294. „Wer den hremwffen 
an feiner manleichen gerten hat oder ein fraiwn dy ben 
bremjien an irre fcham hat“; Cgm. 170, £. 2b, "... gut 
für den chreuſſen“; Cgm. 4543, f. 156. frebfen, 
1) Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Geichäft der 
Hebamme verrichten. Grimm, Woch V, 2131. Frebfeln, 
(Ries) klettern; (vrgl. Erabeln und frädieln). 
Grimm, Wbd. V, 2131. 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide; Grimm, Wöch. 
V. 2187. 0” gweicht6 Kreibm, Kreide, zum 3 Könige: 
tag geweiht. Gots Kreidm weis! (b. W.) Ausruf des 
Unmillens.” „Ban man zum Ausmachen der Fettfied fein 
Hafner:Erdten bat, nimbt man ein Kreiben“; Ms. bes 
von Bobmann de 1709. Freibenen (kreibma”), mit 
Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausſprache manchmal 
in b übergebe, if Gramm. vor $. 436 anzumerfen ver: 
effen. So: Bröbm flatt Brödem, zfribm flatt je: 
riden). 

kriebig, kriewig (?), f. oben, Sp. 984: gruebig, 
grüebig u. vrgl. ſchwed. fry. 


379 _ Fraden, I) wie behb.; (ahd. dran, mhd. krachen; 
Graff IV, 589. BM. I, 870. Grimm, Wbd. V, 1916. 
gl. i. 546. 762). MN. arbeiten x. daf es fradt, 
d. b. tüchtig. „Studire das khracht und das mans bis 
gen Münden hören funde*, ſchreibt Albrecht V. an feinen 
12jährigen Sohn nad Ingolfladt 1596; Wflr. Bir. I, 
143. „Die hunde hört ich worgen jö iemerlichen, daz 
min berze Erachet*; Labr. 361. „Day ez (min herze) 
mit fraden braftelt“: daſ. 483. Zeitfer. VI, 301. 
2) krachen, fradezen, gebrechlich, brefihait, Iranfhaft 
fenn, wie alte Leute; (vrgl. Frächfeln). Zeitichr. VI, 
301. „Gin alter Wann ift dermaßen —— und krachend, 
daß Ime ein ſchlechter Wind, me 
fombt, viel ſchaͤtlichet if als eine ganze lange Nacht in 


Krach (Kr 





cher durchs Frenfter 
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feiner Jugend⸗; Albertin's Guevara. „Daz mard vers 
ſchwinet, bi fterfi erfrenfet, di pruft krachet;“ Ma. v. 
1447. Gradenbder, decrepitus; gl. o. 355. Der 


Kracher, Kradezer, a) fragor. b) alter, Fränflichter 


Menſch. Grimm, Woch. V, 1923. Zeitfchr. II, 468, 
VI, 301. „Gin alte Krache rin welde das Grab ſchon 
12 Sahr Procopius. ©. Krädsler. Der 
), &) fragor, crepitus, (gl. i. 1048: 
hrac). b) dä. Sp., Gebrehen. „Sein Lob gewann nie 
wandels rafdh*; Sudenwirt. Grimm, Wbd. V, 1915, 
Bilmar, kuxheſſ. Idiot. 222. Zeitfchr. VI, 516,31. 
"frädeln, krecheln, lallend reden, abgebrochen weinen; 
Grimm, Wbd. V, 1916.” „Wie. das findlein im friplein 
krechelt und weint“ ; Cgm. 4485, f. 82. Brgl. fräd: 
fen, frächzen bei Grimm. Die Kraherbfe, etwa zu 
färnt. „grab, Erbſe, graböiza, Wide, im Allgem, 
nad dem Glavifchen die Graholigen genannt“; Jar— 
nif p. 226. "Der Krachwadel, Krachwedel, alters: 
ſchwacher, gebredplicher Mann; Grimm, Wbd. V, 1925.’ 
„Du alter krachwadel“; Eimpliciff. v. 1684, f. 76. 

Krichlein (Yz vrgl. BM. I, 879: Würfel? „Der 
lernet trütfcheln vmb win mit pretfpil vnd mit krich— 
lein verzert des järes die koſt fein-; Menner 16734. 

Der Kried, Graecus, ſ. oben, Sp. 985. 

friehen (krische”, o.pf. krötehng), und Freuden 
(kroiche”, krui-he”), wie hehd. (abe. yriobhan: „hanz 
tum hriudit manibus nititur*, gl.i. 919. Notf. 103,25. 
ar. Graff IV, 591. BM. 1, 884. Brol, Frieffen). 
Der Schüge fagt vom Tupfer am Sciefgewehr, dap 
er frieche, wenn er micht gleich bey ber leifeflen Berüh: 
rung losgeht, fondern erft etwas aurüdgebrüdt werben 
muß. „Wildu das dir dein brait (Getreide) mit dhries 
hen '(feimen) wirt, fo nim falz und fä es ain tail under 
das chorn und flach es zu zeiten umb*; Cgm. 4543, f. 234. 
zekriechen, (o.pf.) gergeben, ſchmelzen. Butter, Schmalz 
„wkröichng läuo”“, zergehen lafien. fih zeſa men fries 
hen (o.pf., b. W.), fih erholen, zu Kräften fommen. 
Bine Pllanze, ein Thier, eine Berfon kröicht, kruicht ai’ 
wide zsam, häut si’ wido' zsam 'kröchng. (Muh um 
Coblenz: ſich ergrieden, ſich erholen). 

Die Kriehen (Kriehho”), wie hchd. die Krieche, 
(eine Art Pflaume; BM. I, 880. Weigand, Wod. I, 639. 
Nemnich II, 1072: prunus insititia. Bilmar, furhefl. 
Jpiot. 226. Of. fläm. friede, Kirice); die friechende 
Vogellirche; (gl. a. 5. 620. 0. 435: driehhoum, cinus; 
Diefenbah 121°). „Gin Huge fpife von pflumen: Man 
fol memen friehen ... .*; Kohbuh im Wird. God., 
Gibl. des lit. Ver. zu Stuttg. IX, p. 4,9). „Die plais 
ben chriech find gefunter denn die fwargen und bie 
großen griech find bie aller peften“; Cgm. 4543, f. 208. 
„Daß weichſel oder hrihen madien än dern“; daf. 
f. 215. '„&; ſpricht ain ander puoch, daz bie Friechen bie 
peften fein, bie ain grüen warb habent, biu fi etswaz 
naigt zuo ainer gelben, und bie weizen fein die parften 
und die grögen fint bezzer dann‘ die Mlainen, aber’ die 
grüenvar fint und fpät zeitigent, die fint bie uftigiften 
und haizent weinfriehel*; Konr. v. Megenb. f. 201, 
(Bfeifter 342,1— 6). „Prunus haizt ain friehpaum«; 
daf. (Pf. 341,25). Trieben: oder Friehelbläu, adj., 
fehr blau, befonders von der Farbe der menſchlichen Haut, 
wenn fie buch Froſt oder einen franfhaften Zufland, 
4 2. beym Grftiden, alteriert if. 

"Ghrühenhöffer“, (Dredfäfer?); Cgm.270, £.210b, 


Die Krädfen(Kräcksn), basRrädslein(Kräcksl-) 
a) Geflell zum Tragen auf dem Rüden, das gewöhnlich 
aus zwey Brett ober Gitterflächen beficht, weiche in ihrem 
Durchſchnitt ein L bilden; Reff; Tragreff; (b. W.) Ge: 
bärftubl. Grimm, Wbch. V, 1925: die Krachſe, Kraͤchfe, 
Krare, Kräre. Seitſcht. III, 120. 329. 523,71. VI, 
302. VII Com, Krackasa, Tragforb, corbello. „Gerula, 
frädfen*; Voc. 1417, Raitenb. 70 u. 71; Teg. 435; 
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Schlehd. 12 (v. 1418); Voc. 1450, Teg. Alben, Budel;, 
Kopf: ı. Krähfen. „In chrechſen auf ir rufen“; 
Eneniel's Fürſtenbuch. „Rräre, qua fertur lignum*; 
Praſch. Kärnt. kroſhnja, Krächſe; kroſhnjar, Krachſen— 
teäger; Jarnik 239. „Gtlih framer und frecgens 
trager*, (in der Wiener Hi. „Ihrahen tragen“); Mid. 
Beham, Wiener 12,16. Auf der Krädfen trägt ber 
Hanplanger dem Maurer die Baditeine zu, trägt die Holy 
trägerin das fleingehadte Holz in die Häufer, trägt ber 
Zimmermann, Eägefeiler, Bfannenflider ıc. jeinen Hand: 
mwerfsjeug, und mancher Krämer feine Waare von Ort zu 
DOrt. Auf ältere „Decreta wider die Hauflerer, Krären: 


830 und Buttenträger* beruft fih ſchon der Landtag v. 1669, 


p.494. db) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzunehmen, 
die auf einen Schlitten angebracht wirb: 0” Last-Äräcksn, 
oder 9” Ziehh-Äraken, je nachdem der Schlitten von 
Zugvich oder von Menichen gejogen poirb. Der Kräd: 
fenwagen. „Bon einem chragſenwagen mit glaz 
XXIII dn.*; Wiener StotR., Cgm. 1113, f. 35%. Bigl. 
unten: der Rregen. co) (D.8.) Die Hösn-Kracks'n, 
der Hofenträger. (Gr ftellt beym Lantvolf, mo er mit 
sum Staat gehört, auf der Bruft ein H ober X vor.) 
d) die Dfenträhien, Rohr oder Schlau, jo ten 
Raub von einem Dfen in den Echornflein leitet. Rad 
den Münchner Policey » Anzeigen vom 19. April 1820 
müffen fämmtliche gemauerte Dfenfrahfen, melde von 
einem Kaminfeger nicht geichloffen werben fünnen, 
ohne weiters entfernt werden. (Bon ber winfelichten 
Form?) e) (b.W.) Stelett einer Gans, Ente 9) o” 
Kräcks'n, (Rimberg) ein fchledtes Anweien, Haus mit 
nur wenigen Gründen. g) (Wen. D.Bf.) Heine Perſon, 
(i6l. Fradi, pusio; cf. Gefräd un #rudlein). RR. 
Ginem das Kräcslein herabtuen ('s Kräcksl 
abotaa”), ibm Meifter werden, ibm die Kraft benchmen, 
ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 und bey 
Popowitſch (Untert, vom Meere) find Krären aerum- 
nulae, (vermuthlib blos figürlich, mie jenes boraziice 
post equitem sedet atra cura. Aerumnule jind keıbR 
„fureillae quibus religatas sarcinas viatores gerunt“; 
Festus). frädieln, frädfenen, vrb., auf dem Rüden 
tragen. Grimm, Woch. V, 19241. Zeitidr. VI, 302. 
Anmerf. Sollte biejes Krähien im Bezug auf bie 
bafenartige Figur zum alten chracco gehören, welches 
gl. a. 625 neben dromil für fuscina vorfommt, isl. 
frafi, barpago, wo denn auch das folgende krächſeln 
(flettern) einigen Halt gewaͤnne. Cf. frang. oroc, cro- 
ohet, Hafen und Neff; (Diez, Woch. 604). Das lat. 
erux, isl. engl. Frofi, croff liegen zu ferne. 


frädfeln (kräcks'In), 1) ſieh bas vorhergehente. 
2) Mettern; krechzeln, krachzeln, klettern, Heumann, 
opusc. 698. „DA kräckselt An e’n Stämme-| Gräs 
0” Kefol ink i” d‘ Höhb*; Seidl, Flinſ., 3. Ausg., 
p- 143. Zeiticr. V, 461. 3) von Kindern und alten 
Leuten, die zu ben beyden Beinen wol auch ned bie 
ände oder doch einen Stab braucen: gehen; (Grimm, 
bch. V, 1924,2. Zeitſcht. V, 439: grägk'n, grägeln. 
Vral. allenfalls Rrucden und isl. freifa, lente pro- 
redi. Kärnt. forazhiti, fchreiten, frarelm; Forazbitt fe, 
tareln, flolziren; perforagbiti je, mit weiten Schritten 
fommen, berfrareln, (Jarnif p. 450); mol eff. frofiti, 
fchreiten; krok, Schritt, = färnt. Foraf, koraz. Der 
Krächs ier, a) in der Bedeutung 2). b) Fränflicher, alter, 
ſchwacher Menſch, (Zeitichr. V, 483: Gragglä ), wo aud) 
das gleihbebeutende ichmed. Fraslare nebit dem Verb 
frasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus einiger 
mern analog) und vielleicht auch krank zu baralın 
ommt. 


Die Krächſen, zäber Speihel. Grimm, Mid. V, 
1925: frähfen, 4. (Gehört wahrfcheinlih zu rächſen; 
w. m. f.). Vrgl. aud Früägezen. 


Krechzen“ ben Heumann, opuse. 698, was Krezen, 
Korb, (Etwa Krähfen zu Krätzen, wie wächfs zu 
ahd. huagzi?). 

Schmeller's bayer. Mörterbuh, Band I, 
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„krischzogräd*, adj., Nptſch.) kergengerade. (Bine 
fonderbare Entitellung, wenn es ja eine ifl. rgl. 
schnue'za "gräd). 


"Der Krad, Nebenform zu Krach: 1) wie Hab. 
2) Riß, Sprung, Höhle; Grimm, Wbd). V, 1926. „Wo 
im gepirg etwo ain hol oder oflen gepirg erpawt und ges 
trofen wirtet, das nennt man ainen frafh*; Cgm. 1208, 
f. 1356 (mit Rbbilb.). 


Der Krad, (wirgb.) die Krade, (Weihers; Dr. 8. 
Roth) Krähe, Nabe. Grimm, Woch. V, 1927. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 222. Zeitfchr. LI, 268,15. „Meiger, Kraden, 
Geyer u. drgl. den See und dem Heinen Waidwerl ſchaͤd⸗ 
lichen Bögel follen ausgerottet werben. Für Maben, 
Graufraden und Alfter foll nur vom Julio bie Bars 
tholome, da felbe den Faſanen Echaten zufügen fönnen, 
Schußgeld gegeben werben“; wirzb. Verordd. v. 1728, 
1742. (CF. isl. fräfr, corvus; fräfa, cornix). „Lew: 
teld Zawers haws in der gradenam* (in Münden); 
Gabr. Ridler's Chronik p. 5. f. oben, Sp. 993. 


Die Krade, Kride, (ichlei.) verächtlich: ſchlechtes 
Dferd, Kub, Berfon; Weinhold, ſchleſ. Wbc. 46. Grimm, 
bch. V, 1927 ff. Vilmar, furhefl. Idiot. 222. Zeitſcht. 
11, 493. IV, 307. V, 153. Brgl. franz. oriquet, fleis 
nes Pferd; (Diez, Wbch. 604); ſchwed. Fräf, ntr., fries 
hendes Tierchen, Meines Geſchöpf; Flygfräf. 


Dos Gekräck (Kraek), (Ebrg.) das Baißgelräd 
Gaesskräck), veraͤchtliches Gollectiv für Biegen s Bich. 
rimm, Wbd. V, 1928,2,a. grägget, (Ripbuhel) hau: 

fenweiie verfammelt. Vrgl. Krähien, frächfeln (lets 


tern) und allenfalls das ſchwed. Fräf, reptile, ſchlechte a8ı 


Greatur, isl. fradi, tenellus puer. 


fradeln, (Eichfl.) zanfen, freiten, (fchwed. frädla; 
ef. VII Com. früden, weinen, fchreien). Grimm, Wbceh. 
V, 1930. Zeitichr. III, 268,15. Der Kradler, flreits 
und zanffüchtiger Menſch. Brgl. hchd. Frideln, frider 
fig und unten frangeln, fragellen. 

‘träden, freden, krachen, krachen maden; ver: 
tenfen (ein Glied an Hand ober Fuß). Grimm, Wbd. 
V, 1931. Zeitſcht. VI, 302. „If in ain raude wagen, 
lais getretten und bat den rechten füß fo übel verfredts 
das er u Are und nit mer hat fonnen gon”; 
H. Harder v. lberfingen (1564), Cod. iconagr. 3, f. 

kräckoz'n, was rähien, (Obr M.). 

Das (der) Krafeel, Tumult, f. oben, Ep. 992: Eras 
geel, und unten: Kragell. 

Der Krid, 4.5, 9. „Swenn er fwinde gebanfen 
hilt und manic rede fan verzuden und mangen übeln 
krick verbruden“ ; Renner 6716. 

Das Krofodil, f. oben Ey. 1313: Kütſchdrill. 

Die Krud, Krucken (Krucka”, Kruckng), 1) wie 
hchd. Krüde; was gefrümmt ift, einen Winkel bildet, bie 
Geſtalt eines DT, T, oder Y bat; (ahd. druda, mhb. 
frude, früde; Graff IV, 591, of. 589. BM. I, 889. 
Meigand, Wbch. I, 643. Das alti. crüci, erax, neben 
eoid, paleneca). So nennt man im Ilmthal die Hands 
haben an der Senſe Kruden. Die Dfenfrud bey 
den Bädern; die Käokruck, womit die Sennen bie ges 
tonnene Mil umrühren. Sie beficht aus einem Breit: 
hen, in welches, unterm rechten Winfel mit defien Fläche, 
ein Stiel eingefügt if. Bey ben Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um die Meiler geflellt wers 
den, damit die obere Befchütt halte. Kruden, eilerne 
Hauen zum Miesfharren; (Jir.). „Tractula, eruc*: Clm. 
13090 (XII. sec.), f. 116, Diefenbach 5912. „Conglo- 
bus instrumentum ad removendum lutositates viarum 
vwulgariter frud“; Clm. 6686 (XV. sec., 1412), f. 36. 
b) verächtlih (von Menſchen oder Vieh): 0” zau”dürre 
Krucko” ; (b. W.). Das Krüdlein, a) Dim. in ben 
gefagten Bedeutungen, b) aufrechtſtehende und nur gegen 
das Ende krummgebegene Hörner bes Gemobocks. co) "ns 

86 


1363 


anfehnliches, fehlerhaft Heines, verkruͤmmtes, verunftaltetes 
Ding, Thier, Mensch; (fhott. crof, Zwerg; auf dem Harz: 
frödeln, verfrödeln, was bey uns früppeln, vers 
früppeln. Zeitichr. V, 153). d) zum Weinen vergogenes 
Gefiht; f. Pfännlein. „Grikal mäch’n, bie Geſichts⸗ 
züge zum Weinen verziehen, (meift von Kindern gebräuch: 
lid). Sie wiad glai' zana, sie macht schon ä” Grikdi«; 
Gaitelli, Wbch. 152. „Ge, gib a’n Frid und mach kay”. 
Krickerl nit“, jagt die Mutter zum Kinde in "ec Wiege; 
Seidl, Flinſerln (1839) II, 6%. 100. Cf VII Com.: 
früden, weinen, fchreien, ſ. Kräch ſen und Kräd. 


Die Krueden (Krusckon, auch Krasckon), piur., 
(Gebirg) Krummbeine; Beine überhaupt, und zwar nicht 
immer im verächtliben Sinn, Bral. oben, Sy. 993: der 
Gruegfen und Sp. 897: die Grusgken. Zeitichr. II, 
348, II, 109. krasckat daher gen, übel gu Fuß feyn. 
Bra. allenfalls krächſeln und das ist. fröfr (Hafen); 
Bilmar, furhefl. Idiot. 222: Iradelih, frodelid, 
frumm, verbogen. Zeitſchr. V, 153. 


fruden, (6. W.) mühſam gehen. ſich fruden, ſich 
beugen, frümmen.” Chi non se puo distender si se con- 
vien retrar, wer jich nicht jireden mag, der muej ſich 
hruden“; Onomast. veneziano-todesco, Ma. v. 1424, 
f. 668, 

"Krudl?)” „Tune accipe lapidem (den Schlangen: 
fein) et liga in fustico (ubergejhrieben: .i. brücde) 
dropiei et circumda eum*; Clm. 536 (seo XIL.), f. 87b, 
(Wohin? vrgl. Krueden). 


Krud Krad Kred Kreid 


Der Krabem, ä. Sr., das Schreyen, dir Lärm vom 
Sprechen, Schreyen; ahd. brudam, dhradum, mhd. 
fradem; Graf IV, 596. BM. I, 870. Grimm, Wobd. 
V, 1931. Gaftelli, Wbch. 146: der Grädem, Kirn, Be: 
töfe. Vrgl. unten: der Krät. Bor Gericht ift „all un: 
nüg chradem verpoten*; Wſtr. Ber. VI, 110. krade— 
men, vrb., laut tönen, lärmen, ſchreyen; Graff IV, 596. 
BM. I, 870” „Quid genus et pro aros strepitis * 
(?! übergeidwieben: hratimit); Froumundi Cod. Boe- 
ta (m Mallerfteins: Maihingen), f. 25. „Die Syren ift 
bie geitichait die iren. lufneen hradempt vil ſüczzer 
weis“; Cgm. 54, f. 74h, 

'Grede mid! glaube mir! (crede mihi!), Berheue: 
rungsiermel, befonders im Munde der Geiſtlichen; BM. 
I, 878. „Day mil ich wizzen, cr&de mich! fagt der Abt 
zu den Fiſchern,“ Gregor v. d. St. 853. „Day mic fere 
umbe dich wundern muoz, crede mich!“ daſ. 1456. 
"Des frede ich mich vil wol"; Mone’s Anzeiger 1835, 
Spy. 317,41. (Grimm, Gött. gel. Any. 1838, p. 137 meist 
auf gröde'n; f. oben, ©. 987). Cf. Ovid. amor. I, 
eleg. 9,2 und III, eleg. 4,11: „Attice, crede mihi*... 
„Desine, orede mihi, vilir irritare vitando.* 


Die Kredenz, (mittellat. oredentia) die Bevollmädh 
tigung, Beglaubigung, ber Credenzbrief, das Grebitiv. 
Grimm, Wbh.V, 2135. Ginem eine Credenz an Je: 
mand geben; Kr. Lhol. V, 258. 'crebenzen, vorfoften; 
Grimm, a.a.D. „Daz wafler das man trinfen fchol ſchol 
man vor credenczen wol und aucd bie frömden fpeis 
babei, wil man weſen giftes frei” (im Krieg); Ring 50b,22. 

Die Kreiden (Krei'n, Kreibm; f. oben: Ep. 1359: 
Kreiben), wie hchd. Kreide; (abd. Frida, mh. fride; 
Graff IV, 594. BM. I, 879. Grimm, Wbd. V, 2139. 
gl. i. 696. o. 140: crida, erets). „In aim holew 
chreid gießen“ ; Cgm. 821, £. 27. ‚ 

Die Kreiden, (italieniich la grida, franı. le ery, 
ori, isl. fredbba, holl. Ereer; Die, Wbd. 182 f. NA 
I, 879. Orimm, Wbdh. V, 2137. Zeitichr. VI, 302). 
4. Sp., das Kriegsgeihren; Ruf, der als gegenieitiges 
Grfennungszeichen gilt; jedes Grfennungsieichen, Eignal. 


f. oben, Sp. 1358: die Krei. „Tessera militaris. gidhray, | 


erenben*; Av. Gramm. 
fragen“. . „Sie haben denen in der Statt mit dreyen 


"Die Kıieaßfreiden er: | 


Schüſſen aus großen Stüden die Krenden und das | 
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Mortzeichen geben, daß fie jetzt woͤllen angreiffen* ; Hiſtorie 
der von Freundfperg, ad 1525. „Leid und meid, das ift 
die Freid*, Ureron wal amerov; Seb. Franf, Sprichw. 
"Der Beamten Kreiden und Reim if: Nur vil in 
mich, wenig in meinen Gefellen.“ „Der Bundſchuch if 
bie Kreiden und Gefchrey im Krieg geweſen“; Avent. 
Ehron. „Des ward gewar ein ander edelman ber warf 
auch fein freiden an und pulet umb jn frue und fpat 
und das ſy auch feinen willen that“; Mofenplut, Edel⸗ 
mann und Hasgeier, Gießner Hi. Das Kreidenfeur, 
Signalfeuer; der Kreidenfhuß, „Kreuzſchuß“, Sig- 
nallhus. Grimm, Wed. V, 2142. „Es follen aus uniern 
Schlöſſern (bey Räuber: und DMördergefahren) etliche 
Kreitens oder Bühfenihuß gethan werden“; O.Pf. 
8.DOrd. v. 1657. ». . Sollen auf den shürnen Freüßs 
fhüff gethan werben“; Gemain Landpot wider die Mörs 
der ıc. v. 1512. Of. Kr. Ehol. XVII, 398. 412. 440. 
44. 449. EN. v. 1616, f. 714. ſ. das folgende Wort. 

Die Krida, gerichtliche Banfrott »Erflärung, Bant: 
Nusichreibung; (ital. la grida, öffentliher Ausruf). Der 
Gridar, Gridat, deſſen Hab und But zu gerichtlicher 
Vergantung ausgeichrieben wird. f. das vorhergehende 
Wort und vrgl. unter das Kräuterih: bie KRrüde. 

frodeln, frödeln, frötteln, (wirgb,) Wurſtfleiſch 
oder Würfte fieden. Rrödelfleifh, Kröpfleifch, leicht 
abgefottenes Fleiih. Kröpdelfurp, Wurfifuppe Bilmar, 
furhefl. Idiot. 226: Krezelfleiſch, Kredelfleiſch. CE. 
Brem.sniederf. Wbch. II, 577: „Eroien, brüben; Krois 
warf, Fleifch und Gingeweide eınes geichlachteten Viches, 
weldyes auf dieje Weiſe zu ben Würften gefochet wird.“ 
Vielleicht hat cin Zuſammenhang dieſes Ausdrutks mit 
dem alten crodal (gl. i. 135: „fuscinula“, Fleiſchgabel, 
Graf IV, 585. 595. BM.I, 885. Diefenbady 254%. Grimm, 
Wbeh. V, 2093) flatt; vrgl. auh Kronfleifch und unten 
das Kräuterich, die Krude. 


frieffen (kreiffm), ich froff, hab gefroffen, 
(O.Pf.) vielleicht alio befler als grieffen, mw. m. f., 
und etwa zum angeli. ereopan, engl. creep (friechen) 
gehörig, wenn anders ein Ilbergang der Bedeutung Frie- 
hen in die Bedeutung greifen zuläffig if; (ef. um 
greifen und Zeitichr. II, 4426. 541,131. III, 279,25. IV, 
438,18. VI, 280,37. 302). VII Com.: dorgriffen, mit 
den Klauen faflen. f. auch krippen und froppen. 

Die Kraft, plur. die Kröften, wie hchd., (ahd. 
hraft, mbb. fraft; vrgl. Grimm IT, 51. Graff IV, 
599. BM..I, 870. Grimm, Wbd. V, 1931). Die Abs 
fraft, Zuftand der Gntkräitung. „Abfräft u. Amädt«. 
(Blur); Cgm. 3721. abfräftig, adj. Die Unkraft. 
„Das Teſtament ift nichtig und von Unfräften*; 
x. Rcht. v. 1616, f. 347. Das Rraftbain, Schlüffeibein. 





Der Kragen (Krägng), plur. Krägen (K ), 
Dim. Kräglein (Krägl’), wie hchd.; —*8 
gerne ſtatt Hals — (abd. chrago, mhd. frage; 
Graff IV, 584. BM. I, 872. Grimm, Wbd. V, 1956 ff.). 
„Gin feil warf id im ds an finen fragen“; Kabr. 345. 
Der Neidfragen, Geizkragen, neidifcher Menſch, 
Geizhals. Bine Perfon beym Kragen nemen ober 
frägeln (krägin), fie umbalfen. Zeitichr. III, 119. VI, 
301. Gin foldes Umhalſen, wobey der Gegenfland ber 
Zärtlichfeit oft Lieber fchrenen möchte, ift befonders bey 
Öratulationen zum Namenstag, Geburtstag ıc. eine übs 
liche Geremonie. Ginen abfrägeln, ihm den Hals ab: 
drehen, abreißen, abſchneiden; ihm umbringen. 

"KRrägelein (Krägäls, Nürnb.), Blur, Geäfte, Reis: 
bolz, kurze, dünne Stüdchen zum Anfchüren eines Feuers; 
Weikert's ausgem. Ged. in Nürnb. Mundart (1857), 

.335. Brot. Grimm, Woch. V, 1978: Rrafel, Krac— 
el, Krofel, Krodel, dürrer Zweig. „Bon ein fueber 
R egleger oder Gjte 1.% Zoll“, (Nürnberg 1455); Ogmr 
317, f 448 


ass 111, 113, ad 1595. 
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frägegen (krägszn), (b. W., I) ſich mit einem 
gurgelnden Tone wieterbolt räufpern; rülpien; Graf IV, 
584, ef.593. Grimm, Wed. V, 1925: fräcdhgen; 1955: 
frägeln. „De Alstern und di Krahn höbn ietzt 's 
Kragätzen an“; Steljbamer 19. à krägas'n, anfrihen, 
Ginem aufdringlih werben; (Raltenbrunner). (Scheint 
minder zu Kragen als zu rächſen zu gehören, Graf 
1I, 385. BM. II, 547: rabfenen, rebfenen). Brgl. 
oben, Sp. 992: grügeln. Zeitfchr. III, 332. 


Das Krageld. Kregell (u-), Lärm, Zanf, Streit; 
(Srimm, Woch. V, 1976 ff: der KRrafeel, Krakehl, 
Kradel. Zeitichr. III, 368,15. V, 438: Grägelt). „Bon 
wegen ber öfterreichiichen Bauern Gregell*; Wilr, Bir. 
Tragellen, fregellen (u-w), 
Berb., (nieberf. gregoulen. Grimm, a. a. O. Zeitichr. 
u, 465. III, 266,15. V, 438. Firmenich I, 281 : krajölen). 
Die Betonung, mie auch das holland. Fraffeel, Fraf: 
feelen, würden zwar cher auf eim nicht deutſches Wort 
fchließen laſſen, (deit. hlaͤhol, Hall, Schall; rufl. gla: 
gdl. cf. franz. crialier); indeflen find zu berüdfichtigen 
die gl. a. 219. 1. 560: chragilon, garrulorum (verbo- 
rum), und chregenti, cerepitans. ſ. auch fradeln 
und vral. oben, Sp. 994: Groͤlles und tas hier folg. 
Wort Krieg. 


frigelm, buften wie ein ungenfüctiger; ſ. oben, 
Ey. 992: grügeln. Is »-n- alts kriglats Leut. trig— 
lig werden, heiſer werden; vrgl. unten: ter Rigler 
(Hahn). CA. färnt. fasmolfslina, Heiferfeit, in Unter— 
farnten: Krigliza; fasmolfsel, heiſer, U.K. kri- 
glast; Jarnit p. 183. 242. 

Der Krieg (Krieg, Kris’), 1) wie bhb. 2) d. Ep, 
der Streit, Zankz (mbo. friec; BM. I, 879. Meigand, 
Woch. I, 610. Ch. abe. freg, kregen; Graff IV, 589 f.). 
„Mein Frieg ge alwege jure; ſ. oben, Ep. 620: das 
Ubertür. „Sumelidy under in die viengen bey küneges 
tnehte und legeten bie grözen Friech an und banbeioten 
fi übel“, eontumeliis affecerunt, Mattb. 22,6; Öries: 
baber, Vred. I, 130, „Hoffart und armut friglein () 
lant ſelten wol gehorſam fein dirnen ben fraumwen, ben 
beren ir knehte“; Renner 3604. „Bringelt bu für den 
alter min Din oppier, und gebdenden denn, ta din bruder 
bat ein frigelein gen dir“; al, 4356. Bigl. das 
Gapitel von A uıriflen und Judiſten, dal. S444 fi. 8550. 
8731. 67232. 87312, 87342, „Altercatio, frieg“; Voc. 
v. 1155. chrieg taylen, sequestrare (einen Streit ent: 
fcheiden); Voe. v. 1445. Ze Krieg werden um eine 
Sahe mit Ginem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit ainander ze | werdent vmb wazier*, ta foll 
dur 5 unparteyiiche Müller entichieten werden, die nicht 
wohnen an tem MWafler, „daromb ji friegent. Und 
ob die funf ge frieg wurden, wo dan ter merer tail 
bin gevellt, damit fol ez gericht fein“; B. 2. Recht, Ms, 
Den Krieg Rechtens, der Rechtsſtreit, Proceß. Den 
Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. Die 
Beveligung des Kriegs, litis contestatio, noch in 
ben Anmerfungen sum Cod. crimin. v. 1751, p. 167. 
Kriegsvermwandte, litis consortes; 2.R. von 1616, 
f. 445. Der Krieger, der in einem Rechtoſtreit begriffen 
iſt; EM. v. 1588, 1.52. Der Krieg als Bechter: Terminus; 
Cgm. 582, f. 9b. 10%. 446. Der Feld: Krieg, Lande: 
Krieg, offene Lande-Krieg, bellum. „.. So foll 
Ew. Gnad feinen offenen Landsfrieg anfangen ohne 
der Landfchaft Rath . .*; Kr. Lhdl. VII, 101, ad 1461. 
Diefe leptere Bedeutung des Wortes Krieg ift befannt: 
lid heutzutage die allein berrichente, feit bie Ausprücde 
Weig und Urleug veraltet find. Rrıeashaber, Orte: 
name: Griabes avarä (Graeci imago); Grimm's 
Mythol.? p. 274. kriegen (kriogng), a) (Gebirg) ftreis 
ten, zanfen; (d. Sp. mit flarlem Prät. und WBarticip: 
„Herkog Lupolt Iren vafle wider konig Ludwigen*. .. 
„Konig Ludwig und fonig Friderich frigen beide mit 
ein ander um bay ri“; Cgm. 327, f. 152. Brgl. BM. 
1, 880% und mbd. rigen, obtinere: ih krige, ich 
freic, wir frigen, geftigen; BM. I, 880%). Wie 
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seine Brüodo gsögng häbmt, däs o s Herzküms'] vo”'n 
Vade'n is, babme Allawäl damit 'krisgt; Göſchl, Genefis 
I. Bud, 37. Gap., B.4, Heng auf mit dei”n Krisgng, 
höre auf zu streiten, zu ganfen. „Tota die argutatur, 
clavpern, friegen nit nadjlaßen* ; Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörffer mit einander Friegen umb 
ein Gemain, umb ſolch frieg und irrung foll es gehals 
ten werden, wie (Art. 4) beichrieben iſt⸗; 2%. Rcht. v. 1616, 
Tit. 25, Art.5. „Dev int werdent hriegent vın ben 
erbtail“; Rchtb. v. 1332, Mitt. Dre. VII, 112. „Eriegn, 
rixari*; Voc. von 1419. „Ih han dur zorn vil ges 
erieget mit worten und dicke ba ich unreht Hete*; 
Beichtformel (sec. XIII.) Clm, 213, f. 188. „IR das nit 
ain falſch man der aim lert alfo Friegen bas er im das 
fin mug abtriegen®; des Teufels Ergi, (von Procuratoren 
und Advoraten; Baradf 124,3863). ausfriegen, aus 
zanfen. „I han s' (die Dienflbeten) bloas a Greisai aus- 
kriagt“ ; von KRürfinger, Pinzgau (1541), ©. 177. ers 
friegen, durch Gireit, Krieg erhalten; Avent. Ghr. 
fich zekriegen (zkrisgng) mit Ginem, mit ihm in 
Streit, in erklärte Feindſchaft gerathen. os haäbm ai’ 
schö” gar öft d& böstn Freu’d‘ mitonando' zkrisgt. 
„Der Apothefer Soll fi um den Loft nicht gerfriegen, 
fondern die Entſcheidung an ben Stadtarzt meilen #5 
Gem. Meg. Ehr. III, 217. Ge ift weiſfelhaft, ob biefes 
a’friegen eine Kllivfe ift aus ge Krieg werden, ober 
zu friegen, obtinere, gehört. Vrgl. dän. tagas cm 
en faf. frieg, adj., a. Sp., wiberfirebend, kriegeriſch; 
(mb. friec; BM. I, 880). „Eit nicht fö hrieges 
mütes*; Labr. 634. „Ich bin ouch Frieges hergen®; 
ba. 635. „Wie mag fi dann gefin an irem muote fo 
frieg und alles herte“; baf. 650. Friegig, kriegiſch, 
a) flreitig, in Proceß verwidelt; MB. VI, 615. „Kries 
giſche Haabe“, Carolin. poen. CCVYIIL b) „frie: 
giſch, bellicosus*; Prompt. von 1618. 2) friegen 
(krioehba”), (D.E., Yägeriw.) Bellen, befonters ein Halt 
machendes Thier a'kriohhe”, (bey Adelung anfriegen). 
„Gy fire war ey fire, dar wil id immer friegen®, (bei: 
fen, ſchreien? vral. das folg. Wort); Labr. 312. Anmerf. 
Aus der a. Sp. ift mir eben blos gl. i. 557. 619: freg, 
pertinacia, eindrigilidho, obstinate, erinnerlich, wo 
bas einfache e und i gegen das jeßige ie (io) auffällt. 
Gl. i. 15: „in uuidargregilinimo moate*, obsti- 
nato animo, läßt fogar die Dergleihung mit Kragell 
zu. Brgl. auch das felg. Wort. 


friegen (kriogng, o.yf. kreigng), durchaus ſtatt „ber 
fommen, erhalten, erlangen* üblih, Weigand, Wod. I, 
640. Zeitſchr. II, 543,184. III, 39. 42,41. 120. 26%,09. 
260.4. IV, 144,307. VI, 303. Gine Epeife hinunter 
friegen, in den Magen bringen. R. A. Etwas nicht 
binunterfriegen Fünnen, es nicht erbulden, verzeihen, 
verichmerzen fönnen. erfriegen, d. Sp., erreichen, er— 
werben. „Sin müt fin ellenthaftiu hant bie heten im 
ben pris erkrigen“, (Reim: geiwigen); Heinr. Triflan 
2055. „Scolaris si vis provehi culmen ad honoris, 
Wiltu ſchuͤler von tere erfriegen güt und ere*; Clm. 
4409 (sec. XIV, —XV.), f.20. Yütter: ich kreg, kreicht, 


' honn kreiceht; Fulda: ich krenn, kreit, houn kreit; 


(Dr. 8. Roth. Aus Herm. v. Fritzlar 37,88.40. 48,40. 
55,15. 145.37. 213,26 ıc. fchließt er, beide friegen feyen 
aus erfriegen entwidelt). Bilmar, furhefi. Idiot. 226. 
Nach ber niederſachſ. Fotm Frigen (ih krichte, habe 
5 ber hollaͤnd. krygen (if kreeg, if heb ge: 
reegen), der mhd. frigen (ich freic, — wovon nad 
Gramm. 250 und 959,0. das rheinifche: ich kregte, — 
ih ban frigen; BM. 1, #506) wäre flatt der jepigen 
oberd. Form friegen eigentlid freigen Rechtens. CH, 
tieffen flatt greiffen, (Motlers diehen flatt dihen), 
faııben und fcheiben, verſchließen und vers 
fhleißen ıc. (auch agſ. fihan und ſeon, thihan 
und tbeon, tihban und teon, vriban und vreon; 
Grimm I, 897. 899. ef isl. reim, der Nieme, corrigia, 
ligula und unten, Th. IU: der Steuß). Gine Ablei— 
tung bavon fcheint das ſchwed. trädta, (an fi reißen). 
66* 
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‘fr aa: frumm, verbogen ; Brimm, Wbdh. V, 1930: 
fradelid. Bilmar, furhefl. Idiot. 222.” Der Bod, 
auf dem man Doppelhafen abſchießt, ift fchwer zu vers 
bauen, „wann (demn) er ift froglet und gar ftreng* ; 
9. Sachs 1560: IV, II, 95 (1612: IV, III, 203). 

Die Krugel, (Ilm), der Krug, großer Waſſerkrug. 
„I chrugel ferrea“; Meichelb. Hist. Fr. II, II, 148, 
ad 1315. Die Luderfrugel, bauciger Krug mit engem 
Halſe. Der RENgeInIEEN, (of. Cod. Max. civ. An: 
merfung p. 8; c. 8, $. 22, Nr.2, litt.d.) was Bier: 
zapfler, dem Tafernmwirth entgegengefegt. Die Kru— 
gelfuppen, (HhE.) Waflerfuppe. Der Rrugelmann, 
der mit Krügen uno andern Töpferwaaren von Dorf zu 
Dorf zieht. Diefes Krugel (miht Kruogel) fehon 
gl. 0. 151: „erugula, frogola, curuca“, vom folgen: 
ben verfchieden; (Graff IV, 590). 

Der Krueg (Krusg, o.pf. Kroug), bis Krüeglein 
(Kriogl), wie bahd. Krug, (ahd. bruog, mhb. fruoc; 
Graff IN, 590. BM. I, 890. Weigand, Woch. I, 643. 
Zeitſchr. II, 423,29. VI, 142,58. gl. a. 44. 90. i. 609: 
chruac, cruoc, lagena. „Crucha, chruc“, Clm. 4350, 
f. 2, XV. sec.) ; büdikh: der Krunk (plur. Krünk), wie 
genunk ftatt genueg; (Dr. K. Roth). Seidelfrüeg: 
kein, Halbe⸗Krüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgejtellt wird. Der Krüeger, 
Scenfwirt; BM. I, 890. Seripsit Ratisbonae Petrus 
Krüger, i.e. tabernatoris, de Slesia; Clm. 14045 (XV. 
sec., 1406,20). 

Der Kralles, Krolles, ein Reit, Schmaus; Grimm, 
Wbd. V, 1950. f. oben, Ep. 994: Grölles, 

Die Krallen, das Krällo-l, f. Korallen und 
drgl. Bilmar,- kurheſſ. Idiot. 225. Zeitiche. IV, 358,5. 

‚ 439. 

Kralawat: „Gralawat mäch”n, gralawat'n, 
fehlen, aus dem böhm. grablomwat“; Gaftelli, Wi. 
148. Bom Leechiſchen Frafti, (frabu, fradl, fradlo: 
wati, fichlen) ? 

"Die Krälle, Rrelle, wie hchd. Kralle, die Klaue, 
neben der Krell, ein Riß mit der Klaue; BM. I, 873. 
Grimm, Wbd. V, 1981. Beitfhr. VI, 301. „Sicut un- 
gulse avium als by chrel®; San-Zenon. 115, f. 258a, 
trällen, frellen, fragen; am hrellan, mhd. frei: 
len; BM. 1, 873. Grimm, Wöch. V, 1984. Zeitichr. II. 
413.25. III, 119. V, 461. 475. VI, 301) „Explicit 
expliciunt ſprach dy chatz zu dem hundt dy wiß wurſt 
feint dir nicht geſunt dan peyſtu mid jo kretl ich dich 
bamit if wettt“ ; am Ende des Cod. Semansh. 26. fich 
freilen, (norbfränf.) fih ftoßen an einem harten, aber 
doch empfindlichen Theile. Grimm, Woch. V, 1984 4 b. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 225. 

freilen, f. Erauseln. 


rollen, 'frullen, Erüllen, fräufeln, loden (das 
Haar); BM. I, 889. Weigand, Wöch. I, 642. Bilmar, 
furhefl. Idiot. 227. Zeitichr. II, 507. 511,7. III, 384. 
IV, 440,5. V, 72,93.” „Die Haar rollen und fraufen 
fie mit mm Gifen-; Aibertin’s Gusman, p. 379. 
ausfrollen, (öftr.) ausgliticen. 


Der KRrolles, ſ. Kralles. 


"Der Rralı. &. Sp., Berwirrung, Handgemenge, 
Balgerei;’ f. rülgen. „Si riten paide fande von bifem 
krant werren und Frulcz; der ain hieß graff Rubalff 
von sw) Mid. Beham, Wiener 331,18. „Graff Ru: 
balff von Sulcze wau aud in difem grulczer; baf. 339,22. 


s5 Die, aud der Kräm, Rrom, a) die Bude, Krams 
bubde, der Rramladen; (ahd. hräm, mhbb. der främ und 
biu främe; Graff IV, 608. BM. I, 873. Grimm, 
bh. V, 1985 f. Zeitfchr. IV, 360,28. VI, 301. Kärnt. 
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frama, der Kram; Jarnik 237). „Day wir frolih fomen 
gezoget zü dem werden himel voget in finer frouden kra⸗ 
men“; Diut. Il, 166. „Maria, du pyiemreihen ram; 
Semansh. 20, Dedel. „Und die Kram an dem edhaus 
get ab.“ »Es jullen alle burger in iren Grämen 
und Laden inwenndig fail haben. „Alle Gram auf und 
auf.“ Welche laͤden oder hräm anders gepauen =; 
Wſtr. Bir. VI, 97. 129. 130, ad 1310 und 1489. 
„Bier Kromen“; Mederer’s Ingolftadt 70, nd 1380. 
„Aigne Gramen aufſchlagen“; Laudtag von 1612, 
p- 360. „Zu offnem Gram und Mardt figen“, Mef. 
L.Rcht. v. 1588, f. 142; v. 1616 ff, 206. b) wie hhb. 
die Waare; das gefaufte einzelne Stüd. Der Krämer, 
ber Krämer. framen, frameln, (Hh@.) kaufen; be 
fonders Ginem etwas zum Geſchenk fauien. Grimm, Wbch. 
V, 1995. Wäs kramts ma? Das Krämst, — 
das Neujahrgeihent. „So oft marft oder firhmweihung 
ift fo oft begeren die finder ein Framat.* „So bald bie 
boden, der riter ©. Georg oder ain anders framat if 
verbafelt, werfens bie finder in den windel”; Cgm. 1576 
(von 1591), f. 7. 8. „Crebra munuscula, fremßel*; 
Voc. Melber. Zeitichr. IV, 101,5. 271,59. 359,24. VI, 
288,775. 335. Das Kramgewand, f. oben, Spy. 598, 
unter Talierer. Der Kramſchatz, Waare; H. Sachs 
1612: I, 1069. „Die im’ Ausland handelnden Werden⸗ 
felier verframen das, was fie u ihrem und ihrer Fami— 
lien Berarf von den Societätsgelvern verwenden“ ; HhE. 
„Der Markt lernt fromen, suse quisque fortunae 
faber est"; Prompt. v. 1618. c) die Kram, der Holjs 
haufen, der auf dem Hauptihmag liegt, wo alles Holz 
vom ganzen Schlag zufammen fommt; (Fir. — Geräum?). 
Holzfram, das im Rechen: Ganal bey Hallein eingefloi: 
fene Salinen: Brennholz, wie dasielbe noch im Ganzen 
beyſammen ift; (Jir.). Zeitſcht. VI, 227. „Alle Hutten 
und was man für dachwerch bey einem Vaw hat das haift 
man die cram*; tirol. Bergwerf, Cgm. 1203, f. 1286. 
Da bie Wälfhen (Savoier, Lamparter, Friau— 
ler ıc.) fhon vo: Jahrhunderten, wie noch jegt, beſonders 
als Kleinhändler Deutſchland durchzogen, fo ſcheint unſer 
Wort crämen, Cram wohl aus ihrem crompare (flatt 
comprare, aomparare) entitanden feyn zu fünnen. Diefem 
erompare noch ahmlicher iſt Das hie und da übliche gremz 
veln, der Grempler (Trödler; f. oben, Sp. 995 und 
Grimm, Wed. V, 2007 f. 2015). Brgl. auch die zu 
Bed. b) gehörige gl. a. 23: framp, xenia, dona und 
Diut. 1, 138: „Mit gabe und och mit fremil.- 


Kramanzen, —— Yogliv ge Gebaren, Gomplis 
mente, Ya f. oben, Sp. 995 und Grimm, Wbd. 
V, 191 ff. 


Der Kramm, plur. die Krämm, (D.2.) der Krampf; 
(mbd. fram; Graf IV. 608. BM. I, 881. 882. Grimm, 
Mod. V, 2003. Zeitihr. III, 120. VI, 303. Franj. les 
crampes, Diez), Wbch. 181). „os ziehht mo’ d- Flächsn 
zsam und I krieg 'ng Kramm. „Dö mittä Zehä dö 
hat & weng än Gramm“; Lindermayr 57. „Dat jhne 
ein ſchwerer Rramm angriffen“; Dutber’s faljb. Ehron. 
p- 182. „Wem der chram we tüt*; Cgm. 170, f. 1. 2. 
„Pirkenholz wer daz bei im tregt, daz ift für den framm 
uot“; Konr. v. Megenberg f. 194, bw l. Pfeiffer 331,30: 
tampf). „So bu den drammen haft“; Cgm. 781 (?), 
f. 212. främmig (kremmi'), adj., 1) re zus 
fammengezogen, fleif von langem Knien, Sitzen, Liegen 
in gefrümmter oder gejwungener Stellung. 2) zufammens 
geiarumpft, mager, kraͤnklich, fchwählih: 0” kremi's 

ännl. © ganzzo krömds Männl, aud: 's Männl vo” 
Kremss; segt aus wio 's Männl vo” Krems; (b. W.). 
Der Kremling, (b. ur kremässi', adj., a) mas 
kremi'. b) misnuthig, ſcheu. „Gremassi' wir a (ber 
Ehnl) nöt*, mürriih; Kartſch I, 121. „Macht ao”n de 
Pfaaro’ o” ige Gesicht“; Gaftelli (1828) p. 74. 
Ih weiß nicht, ob dieſe letztere Form mehr hieher oder 
mehr zu gremen (f. Sp. 996) gehört ; (vrgl. auch unten; 
ber Rren). Rramm felbft fheint vom alten Ablautverb 
chrimman (gl. i. 545: angere; vrgl. Otfrid's krim⸗ 
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man I, 25,28, aud gl. i. 809: hrimit über eriscerat 
und haesit von Aeneid. XI, 723 und 752) zu flanmen. 
Indeſſen fteht gl. 0. 166 die dem hchd. Krampf entipres 
chende Form hrampho, spasma. Cf. gl. a. 534: 
ramme, spasmos; (= chramme? Dod nieberf. ift 
Ramm Krampf; ef. agi. bramma. Diefenbach 544°). 
Brol. trimpen und Rrampen, aud: der Rrän. 
Krammet, Krammel, f. Kran-wid. 


Das Kremel, llberbleibfel von ausgepreßtem Wett; 
f. oben, Sp. 995: die Gramel, Gremel, und vrgl. 
997: Srämpelfuppen.” „Cremium, frömel vel grews 
fen*; Sumansh. 34, f. 197. Diefenbad 1566, Krem: 
meltirfchen, prunus Mahaleb; Steinweichſel, oft erft 
im Dctober reif; Jir. (Hieher ?)' Grimm, Wbch. V, 1995: 
Krämellirfhe. Nemnid III, 428. Cf. färnt. kre— 
men, feuerflein; Jarnif 237. Grammelſtörz (Rr...?), 
eine Speiie; f. Th. Il: Ster,, Störz. „Koches einen 
Gramelsterz" ; Kartſch I, 27. 

frimmeln, vrb. n., mwimmeln, friebeln. Bilmar, 
fucheff. Ipiot. 227. Brot. Zeitichr. V, 408,25. „Stindend 

leifh, pas vll Maden frimmelt“; H. Sachs. Biel: 
eicht beſſer ümeln und zu Krume (gl. o. 343: 
erumene, frusta, minutiae cujusque rei; j. unten: 
fruemen) gehörig. Erimmen, 4.6. friechen. „Vlü⸗ 
get und vert Si im vom gote iſt befchert, kruchet und 
.frimmet, loufet und fwimmet, fwi in gof gefcaffen 
hat“; Gothaer Hſ. Membr. I, nr. 88, f. 9. Jacobs u. 
Ufest, Beitr. II, 239. „Der andern nact jo gie er aus 
und dhriemelt in irs vattern haus und macht ſich in 
ben chuoſtal aifo leis*; den Ring 106,25. 

frimmen. 4. Sp., flarfes Berb,, drücken, fneiven, 
fragen; (mhd. frimmen, Prät. ih fram, wir frums 
men, Btc. gefrummen; Graff IV, 608. BM. I, 881. 
MWeigand, Woch I, 640) „Ey (day fchretel) beiz € 
fragte in (den Bären) unde fram das er vor jorne lüte 
erbram“; v. d. Hagen, Gef. Abent. LXV, 241. „Sie 
fragten unde frummen*; daf. 260. „Nu bizä biz! nü 
trazzã frag! nü frimmä frim! daſ. 253. 

Krimmer. „Die Lammfelle von Miſchlingen (aus 
ber Paarung weißer und ſchwarzer Bafel, baarwolliger 
Schafe) Fommen unter dem Namen von Krimmern 
(aus der Krimm) cder Baranfen (ungariſch Lamm) in 
den Handel”; Elsner, über Ungarns Schäferen, Ausland 
1841, p- 7B1. 

Der Krom (Obrom; Allgäu, Prof. Eberyard), Ruf; 
ber hromig Dienstag, anderswo ber rußige; (f. Th. III: 
aA Gtwa von Prof. Aurbacher mishört für 
Bfrom? (f. oben, Sp. 453: pfromig. Wol beide 
Wörter zu mhd. der räm, Ruf, Schmuß, rämer, adj., 
zußig, gehoͤrend: = berämer, gerämer; BM. II, 548). 

frummen, was krimmen. Zeitſchr. II, 319,17. „Daz 
er (der Ar) in (den Balken) erflinge und in unfanfte 
frumme*, (frumbe? Reim: umbe); Balln. 111. 

fruemen (kroume”), ;. 2. ein Rindlein Brob mit 
ben Bähnen, «6 skroums” ; (DbrM.). Weigand, Woch. 
I, 644. Zeitfchr. IV, 478. VI, 217. 


Krembe. „R. N. ligt zu Münden bey den Parfot⸗ 
ten im Rrembs“; Hunt, St. B. U, 75. „Im Erembs 
ober @äter“; daf. I, 354. III, 626. Begf. Th. I: 
Gereme. _ u 


Der Rrampen, der, das Krämpel, 1) gefrünmier 
Baden. Grimm, Wbh. V, 2006. 2008; vral. 2003: 
Rramme. Stiche. II, 319,17. II, 121. V, 439. Fuscinula, 
hrempel*; Voc. v. 1445. BM. I, 882. 2) Spiphaue, 
Bidel, dens ferreus fossorum. Kärnt. framp, der Karfl; 
färnt. deutfh: der Krampen; frampel, Erempel, 
bie Klaue; Jarnif 237. „Statt des Zapfens den Kram: 
pen in bie Hand nehmen“; P. Abraham. 3) Kralle, 
Bogelfralle; wirzb. Berord. von 1758. Zeitfchr. VI, 334. 
Brgl. unten: die Rroppen. „Geſchrieben als wenn d- 
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Spagen ıpit ihren Krampeln ins Dintenfafil giprungen 
und hernach auf 'm Papier rumghupft wären“; Giplor. 
„Es wird (bevm Hochzeitinahl) kaum etwas zerfchnitten, 
fo legen bie Weiber ſchon ganze Thurn hei Beſcheid⸗ 
Eſſen zuſammen, daß öfftere in der Schuͤſſel nicht ein 
einzige Hüner-Rrämpel übrig bleibt“; Neiner’s Täntel: 
markt. Der Tötenfrämpel, fig. der Todtengräber, ber 
Tod. Bi” schö” on Aldo Heits, waos net, wen m® 
do’ Todnkrampol d‘ Sohaufol ummi schlögt; (Weich). 

frampensiauer, f, oben, Sp. 997: ®rämpen 

frimpen, Ptc gefrumpen, (Rürnb. Gorreip. von 
1824, Mr. 12) (Tuch) nepen und preflen, befatieren. 
Beitichr. VI, 303. Brgl. Kramm, Anmerf. und mh. 
frimpfen, Brät. Frampf, Bte gefrumpfen, (pre- 
mere); BM. I, 882. Graff IV, 611. Bilmar, furhefi. 
Idiot. 227. Zeitihr. II, 319,17. 111, 121. IV, 29. 461. 
„Die adare fih zefamine hrumpben“; Diut. III, $5. 
„Wan der bunt wil fchiffen gan fo fit man ene ge: 
frompen ſtan“; Morolf 61. 

frump, adj., 3) wie hchd. frumm, (ahd. brump, 
mbd. frump; Graf IV, 609. BM. I, 889. Weigand, 
Woch. I, 644. Zeitfche. VI, 303. 334). Frigfrump; 
vrgl. Zeitſcht. V, 192. 2) binfend. 0” Krumps', o” 
Krumpd, ein SHinfender, eine Hinkende. Sp.W. Wis 
krümp>', wie dümpa; (von Dr. Sepp erklärt: Schauſt ihn 
nicht dafür an. Fraͤnkiſch; wie frümmer, wie jchlimmer’). 
M.A. 0” krumps Mäl mach#”, das Maul hängen, ſchmol—⸗ 
len. Die Krümpen (Krümpm), die Krümmung, der 
frumme Zuftand; (ahd. brumbi, mhd. Frümbe, frums 
be; Graf IV, 610. BM.1, 889 f. Zeitichr. U, 402,18. 
412,8. IN, 121). „Tortuositas, hrümpe*; Monac. 
Franciso. 184, f. 189, berfrumpen, frumm werben. 
frümpen, frümpfen, frümmen. 

frümpeln, vrb. act., faltig macen, zerfnittern, 
chiffonner. (Micafl.) verfrumpeln, corrugare. Wei: 

and, Wbdh. I, 644. Bilmar, furbefl. Idiot. 229: die 

rumpel, Balte; frumpeln, vrb.; frumpelidt, adj. 
Zeitfchr. III, 121. Brgl. engl. to rumple, und tbe 
rumpfle, bie alte, 

Der Rrumpen, das Krumpelein, (Nürnb., Hsl.) 
hartgeworbenes Stüdchen Brod; Brobfrume; item llber: 
bieibfel von andern Speilen und Sachen. (Bral. Ade⸗ 
lungs Krume 2 u. oben: frueinen. Zeitſchr. II, 78,8. 30). 
(Nordfranten) die Krümpelein:Supp, Suppe von 
gerindelten Mebibrödchen. ſ. audh frimmeln u. Grem— 
pelfuppen; (Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 224), 

Der Rrumper, ber legte Steuermann eines Schiff: 
uges, auch „der verlorne Mann“ genannt. (Im preußis 
—* Kriegsweſen heißen Krümper bie überzähligen Leute, 
welche in Reih und Glied treten müſſen, wenn die volle 
Anzahl durch Verluſt vor dem Feinde, durch Krankheit ıc. 
vermindert wird). Brol. verliefen: verloren. 


Rrämpfel, Rrempiel, ſ. oben: Arampen, KRräms 
pel. „Creagra, fascinula, frempfel, fräl“; Semansh. 
34, f. 197. Diefenbad 155°. 2548. 


«„KRremfer“, (Baur, Db.2.) ichlechteftes Aftergetreide; 
(das Beremiadht). 


Die Kransber (Kra”ber, Kra”wo’), bie Wacholder: ge7 


Deere; auch zumeilen bie Wacholder: Staude. DA gäbs 
Krä’wo'n gnus', sän! Abo’ weni’ Krä”wo'n dra”. Zur 
Veſtzeit fol man „all morgen drei oder funf franper 
effen die voran im effich jein gepaiffet*; Cim. 5637 (XV. 
sec.), f.64. „Juniperi grans sunt omni tempore sana“ ıc. ; 
ZZ. 2072, p. 277. (Muf dem Hary trägt dielen Namen 
bie Preifelbeere, vacsinium vitis idaea L,, die in andern 
Gegenden Rreubeere, Brante, Granfe x. heiht. 
Vrgl. Grimm, Woch. V, 2022: Kranichbeere. Zticr. V, 
50). Rranber:Branntwein, :DOlx. Die Kranbers 


1371 Rran Rren 
Salzen, eingekochter Saft oter Rob aus Wacholder— 
bıeren. Die Kran-Dächſen (Krä’däcksn), Wadolter: 


zweig. Der Kran-Vogel, der Kraminetsvogel; Mautb: 
ordnung v. 1765. Zeitichr. V, 153. GI, i, 251: „diras 
napoum, juniperum.* Die (ber?) Kranewit, Kra— 
nemwitten (Kranawett, Kranowitto), ter Wachelderſtrauch: 
die Wacholderbeere; (Graff I, 746. IV, 612. BM. II, 773. 
Grimm, Wöoch V, 2042. PBrol. unten, Tb. IV: ber 
Witt). Voc. v. 1429: ®ranmwiben, genesta. Gl. a, 
605: fhramauuitu, juniperum; i. 523: hranauuito, 
aitioides. Diut. Il, 145: hramemwite, juniperus. 
Diefenbach 312%, „Als man DI macht aus Kronmiten*; 


' 8" ao’n in's Gesicht 9”s0 schö”, 


Drtolvh. Bral. unten: Kranzach. Der Kranewitter | 


(Kranawetts’), der Krammetivogel. "Der Kranemit: 
baum, Wacholderſtrauch; Grimm, Wbch. V, 2043. „Der 
wiflag elyas do er in der wuſtunge unter Dem chram— 
witpaum entjlif*; Cgm. 89, f. 23. „Juniperus heißt 
ein frametbaum. .„. Der frametbaum heist in 
meiner müterlichen tewtſch ein wechalter“, fagt a0. 1349 
Konr. v. Megenberg (Pfeiffer 325,17.23: franmwitpaum), 
der ſich alfo der um ihm ber in Regensburg üblichen 
Sprache gefügt. Auch Die Frucht nennt er KRramet, 
Pfeiffer 326,21.23: der franmit; vrgl. franwithols, 
ranmwitper, daſ. 326,1.32), „Öhbramipaum, juni- 
perus"; Cgm. 721, f.67. Die Kranmwit:, Kranewit— 


(Krammat-, Krammats-, Krammol-, Krammo'-) ber, bie | 


Wacrolderbeere, (Grimm, Wh. V, 2043). „Der fran: 
mwitper tugent“; Cgm.720, £.143. „Juniporus, bechalter 
vel frabiper“; Mallerst. 32, f. 3186, „#ronbitber*; 
Ortolph. „Ehranbetpir, juniperum*; Voc. v. 1419. 
Der Kranewit:Shmwammen, (falıb.) Wacholder: 
Gallert, tremella juniperina L., Mittel gegen den Brand 
beym Rintvieb. Die Kranwit-, Kranemit: (Krano- 
witt-, Kränawett-, Krammat-, Krammal-) Stauden. 
Ghranbitftaud, hrambidflaud, dramadftautn 
juniperus*; Voe. v. 1419, 1445, 1455. Die hrabip: 
ftauden ift gar wechs“; Br. Berchtold, Cgm. 1119, f. 14°, 
„N. M. Krenbidſtewdel genant“; MB. XXIV, 438, 
ad 1366. Der — Kranewitſchner— 
rer, ber Krammetsvogel, eine Art turdus. Grimm, Woch. 
V, 2043. 
uuitu (f. Wid) neben dem bialeftiihen Kran-ber 
weilen auf ein altes hran, (hräm?), das wol nicht auf 
chranuh (Kranich) und noch weniger auf hrä (Reihe) 
beziehbar ifl. (Wie Kern zu gran-um? 


mann, opusc. 470, Cf. illyr. granabenje, Machelter: 
ſtrauch.) Bielleicht gebört dahin auch MB. XXIV, 41, 
ad 1195:3 „silva nostra in chranach“ (ter Krening? Der 
Krenning, Berg und Drt, wo viel Topfwaaren gemacht 
werden; cf. deſt. hrnel, Topf), von Lang's Megeit. 1, 
121. 165 ber fränfifche Ortename Ghrana, Krenadı. 
„Gin lehen dacz dem Scyrefhen am Chranperig“ in 
Geriht MWeilhart; Cgm. 3941 (v. 1420), f. 85. 


„franäßig, dem der Magen weh tut“; Bopomitich, 
Ms. (Mien 9541). 


Der Kranich, wie hchd. (ahd. chranuh, mbb. fra: 
ned; Graff IV, 613. BM. I, 876. Grimm, Wied. V, 
._ . Die Kranichbeere, f. oben Kransber. Das 

eb 
heutige Rrantsberg an der Ammer. 

Der Kreͤn (Kre”, 5 
aria armoracia L. (®raff IV, 612. BM. I, 875: fren. 
Seitfchr. 111, 93. IV, 175. V, 39,31. Ruf. hren, böhm. 
fren, voln. hraan, flawon. ren, rin, färnt. hrén; 
Jarnif p. 230. Sobrowſty, Elovanfa II, 64). „Rapha- 
nus, chren“; Voc. von 1429, 1445. „Rabigudium, 
hremer; Diut. III, 155. Diefenbad 462°: radigudium. 
„Ich Megenberger wen, daz biu wurz, biu etewã merret⸗ 
tich haizt und anderswä fren, radix haiz ze latein, und 


Die alten Formen brana:poum, hranas ı 


„Grana Wedi | 


beißen in einigen Officinen die Wachholter: Beere.“ Heu: | ame Kerbholz ſchneiden; notieren. „Er fpigt, er frinnt, 


' er macet fcharten im Den tiſch“; Haupt's Zeitiche. VEIT, 
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reibm, ihn jo betrügen, daß ihm die Tränen fommen; 
Seidl, Rlini. III, 84. 114. Das Krenbier, Abiud von 
Merrrettigwurzeln, ala Hausmittel gegen Bruſt-Beſchwer⸗ 
ten. frenfaur, (grei”-sauer, um Nidaffenb., im Speis 
far. NB. Das Wort Kren, Meerrettig, ift in dieſer 


" Gegend gang unbefannt; grei” heißt daſelbſt „grün.“ Do 


in Neuffadt a. d. Aiſch: Kre’), ſeht jauer. Fig. R. A. 
a"n Äre” macha’, oder: si’ a’n Kre’ gebm, ſich ein 
Anseben geben, fih in die Bruft werfen. Heu’t tao’n 
murgng gebm sa si’ 
wider ofn KÄre’; Seibl, $linf. p. 202 „I! han Zeitn, 
wo i' mi’ selm nöt kenn vo’ lauter Übämuoth und 
Krenn (? ef, Tb. III: räntig); Steljbamer 94. Des 


| is »° Männl mit Kern“, ein ganzer Mann; Gaftelli (1828) 


p- 206; vrgl. Woch. 151. Grab reht ſeyn um 
Krenreiben, von Ffleiner Statur ſeyn; vrgl. Baftelli, 
Wbeh. 151. frenmäßig, f. oben, Ep. 096: gremassi’ 
und Ey. 136%: der Aramm. „DA schauts enk den 
Heldn den krenmdssign &”, Afo hörts a' sei’n SAbl, 
wio 0 schebon damit kA”*; Reizenbeck'e Himlatzo’ in 
Kaltenbrunner's oberöfterr, Jahrb. 1844, ©. 149. 


KRreinel (Krei”l), Quirinus; ſ. Kirein, 


„Die Krinnen, erena, incisura sagittae, calami ıc.*; 
Prompt. v. 1618. Graf IV, 612. BM. I, A652. „Tesse- 
rula, hrinna*; Clm. 15965 (Persius), f. 286. „Crenae, 
fpeltlin, frinnelin zu euſſerſt an ben Blettern*; H. Ju- 
nii Nomenel. 1629, p. 65. Diefenbach 166e. 581°. Das 


Krinnlein, (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Ginfchnitt. (Gl. 358 


a. 536. i. 221: „hrinna, tessera“, mol eigentlich eine 
Marke am Kerbholz)y. „So man anjdneidt das Herrn 
forn, macht I frindel 100 prot ober JI meßen rudorn, 
ain creig man "(lied „madt*) 1000 vrot; Ms, Tegerns. 
ch 5 v. 1500. „So man anichneidt das herrnforn mad) 
j frindel 100 prot oder ij metzen ruckorn, iii Eins 
del macht 300 prot oder ein ſchaffel rudorn, Item ein 
freig macht 1000 prot ober iij ſchaffel ii metzen ruckorn. 
Siliginis facit jfrindel XILB (12 X 80) prot“: Tegernf. 
Notat v. 1500— 1510, Chbme. 22, f. Ib, „Gs fas ein 
alte auff einem ploh und jhuer pey irem areloch und 
ven irer weytten frinnen nm biett fiben und ſibentzig 
fapler (? tarüber „butzl“, Wuzel) darinnen“; Diess. 121, 
Dedel; cf, Cgm. 811, 1.24% „Alſo land fi ir brßlen 
iehen von inn wa in anfach die arefrin“; Cgm. 379, 
f. 7b; 5. oben: das Klaid. frinnen, anfrinnen, 


566. Vrgl. Kringlein und Rrinfel. Ter Anfrıns 


ner, (am Arzberg bey Amberg in 15. Jabrh.; Lori, 


Vera. f. 71. 350. 353. 357. Rlurl, Beicreib. t. ©. 
p- 512) Oberbauer oter Steiger am Tag. Auf die Ober: 


‘ faeteren, Die Unterfacteren und die Meiſter (Grubenſteiger) 


ied 644 vorfommende Chrancheperch ift wol das ° 


>, Meer:Mettig, cochle- | 


daz ber reht rätich rapbanus haiz“; Konr. v. Megenberg 


f. 2466, (Bfeiffer 419,26). „Sin faf was ime fure fam 
ein chren des müz er lange fale ſſen“; Kabel in d. altb. 
Wäldern III, 233. R. A. Einem #’n Kre” unta’ d Näs'n 





folgten die Anfrinner. Sie mußten außer der Grube 
darauf aufmerffam ſeyn, ob das Erz Die gehörige Reinig— 
feit und die Käfer das volle Maß hatten, audb mußten 
fie ben Ein: und Auefabren ter Bergleute gegenwärtig 
fenn, und den Factoren die Anzahl berrelben anzeigen. ° 

Die Krön (Kro”, Kra’, e.pf. Krou”), Dimin. das 
Krunlein (Krart-), die Krone; (Graf IV, 484. DM. 
I, 886. Meigand, Wed. 1, 642. Zeitſcht. V, 72,92). 
Krönen heißen unter anderm die aus farbigem Papier, 
Federn und Silberflittern über ein Geſtelle von Draht 
von ben fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hohen 
Ornamente, welche bey Leihenbegängniflen, oft in — 
Meihen, auf die Särge von Kindern, ünverehlichten Manne-⸗ 
perſonen und Jungfrauen geſtellt und von den nächiten 
Verwandten beſorgt zu werden pflegen. Freundlicher iſt 
das jungfräuliche, wenn ſchon nur von falſchem Geſteine 
und Gold glänzende Krd’!, meldes auf bem Lande 
U. Bayerne bey Kirchenfenerlichfeiten, beſonders bey ber 
Fronleichname- Proceſſion, und auf Hochzeiten von uns 
beicheltenen Mädchen auf dem Haupte getragen wird. 
Solite das alte „Krone tragen von Binem*, mit ihm 
verheiratet werden, auch von andern als Fürflinnen m 
verfieben und mit bem Krone auffegen und abneh— 
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men ben der Trauung nad Lem griehifgen Ritus in 
Zufammenhang feyn? „Weiber: Kopf: Krönlein, 
in der Mauthörd. von 1765. Das Kranlein (Kra’i), 
nn) zwey gewiſſe Zähne im Unterkiefer des Hirfches. 

ie werden von den Jägern an Meibsleute verichenft 
oder verkauft, die fie ſtatt Steinen in Fingerringe fallen 
laffen, und ihnen Wunperfräfte zutrauen. Das Attern: 
frenlein (Adenkrä”]), das Rrönlein, das nadı einer 
gewiß uralten Bolsfage eine gewiſſe Dtter ober Natter 
als Königin aller Rattern auf dem Kopfe trägt. Mer 
fo glüdlich if, ih fo ein Krönlein zu —5 lann 
ſich damit, wie Sigfrid mit Alberiche Tarnkappe, unficht: 
bar machen. Das Krongebet; cf. Monac. Augustin. 
294, f. 61—66. Der Kröntaler, „Rrönentaler, 
Brabanter, 4 Kronen im Sepräge führender, Thaler, nad) 
dem 24 f.Fuß 2. 42 fr. geltend. Seit 1506 eirca gibt 
es auch bayeriiche, würtembergiiche und badiſche Münzen 
leiches Namens und Werthes. Im Prompt. von 1618 
fi „ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum 
corona impressa." „Sonnefrone dietus non à sole 
ut vulgo sed a solido, est solidus aureus, valet cru- 
eiferos centum vel amplius.*, Die Goltfrone, scuta- 
tus aureus* wird ebendalelbft au 100 Er., die „Silber: 
kron, scutatus, Philipsthaler, Dölpltbaler“ zu 80 
Kreuzern angegeben. Das Krönlſtechen, Cgm. 929, 
f, 61. franigen (kreninge”), vrb. act., frönen; (abo. 
chrönön, mb. fraenen; Graf IV, 484. BM. 1, 857). 
„Der mit Dörnern gefröniget worden ifl.“ 


889 Die Kron (Krö”), oder das Kronflaiſch (Krö”- 


Näisch), (Muͤnchn. Mesgerip.) das Zwerchfell beym Rind⸗ 
vieh; (nah von Delling) Wleiidh, das im Salge auf 
bewahrt wird; (Gaftelli, Wbch. 155: Gronflaiſch) ein 
Theil des Ochienfleiiches aus dem Innern der Bruft ; "(Höfer 
U, 163: Rranfleifh). Die pvünne Krone, dide 
Krone im bayr. Intell. BL. 1804, p. 61% (mit Zeichnung). 
„Grönjleisch mit Meirihdig“, (als Rindfleiſch erklärt); 
Firmenich 1, 451,157, (Köln). Ich weiß das Wort nicht 
zu erklären. Zum vorigen Krön fcdeint es nicht zu 
Paflen. (Nach v. — = Grüenfleiſch als Gegenſatz 
von geräuchertem.) GI. o. 33 kommt fra für lien, Milz, 
vor. „Much fol man weder fra noch mitiger in bie ſmer 
oder fmerlaib mwinden*; Wiener Mepger: Berord. v. 1364, 
Cgm. 1113, $. 350. An einigen Orten ift es Sitte, daß 
der Mepger, wenn er im einem fremden Haufe für Lohn 
fdylachtet, neben der Bezahlung dieſes Fleiih in Anſpruch 
nimmt und wol gleich zubereiten läßt. (Vrgl. auch Kröd— 
fleiſch unter frodeln). 


Frangeln, in Notb und Berrängniß fein; Grimm, 
Wbeh. V, 2019 f. 2) u. vral. BM. I, 876: ter franz 
gel. „Die tugend die prach alweg für die boshait chran, 
gelt vor der tur“; Ring 14,31. Zeitichre. I, 169. V, 107,57, 


Der Kringel, (norbfränf.) der Kreis; (of. isl., altf., 
al. ahd. brine, altfränf. yrinc? wie hramnusd. Graf 
IV, 1165. Weigand I, 640). „Gr bat dich verworffen ze 
einem fringe” (?); Cgm. 632, f. 79}. Frings, ringe; 
ſchwed. Frings. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 227. Zeitichr. 
II, 276.48. 77,5.14. III, 127. V, 144,63. VI, 286,68. 
404,13. 1. Ring. 


Dat Hringlein, der Ginichnitt, die Kerbe, Rinne; 
Zeitſcht. VI, 404,13. ſ. Krinnen. 


franf, (O.Pf. krao”k), adj., 1) wie hchd. 2) ä. Sp., 
ſchwach, Mein, ſchlecht, von organiſchen ſowohl, ale von 
unorganiichen Meilen, und figürlich; (ahd. hranb, mhb. 
france; Graff IV, 614. BM. I, 873. Mone’s Angar. 
VIII, 541 f. Grimm, Mythol.? 1105; Wbd. V, 023 ff. 
Ch. keit. frehsfo, nicht feft, micht dicht, ſchwach, gebtech⸗ 
lit, mürbe). Noch fagt man vor und im dem Gebirg 
vom Mond, wenn er im Abnehmen ift, er fen rauf. 
„Es is scho spat und da’ Mo” krank gwesn*; v. Küc: 
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Kngen, Dberpinggau (1841), ©. 175. 's Mänat is krank, 
(H6G., Hbn. Pinzg.). Der Schne ift franf, wenn er 
unmerflich zu fchmelzen anfängt; Th. Mir. Heut achazt 
da Schn# scho” recht, iotz werd » scho” r&cht krank. 
„Ob fhonn der Gallitter ettwas Teuchtigkbaitt gewinne, 
fo mag doch bie fholn darvon nit krannkh werden, noch 
abnemmen“; Fwrbch. Ms.v. 1591. „War aber tas gellt 
an dem forn und am der mard vmb ain ung oder vmb 
mer ze franf*; alter Müngbrief, Ms. „Ich hab der 
Melt umb franfes gelt gedienet lang mit meim Ges 
fang“, Mufcatblut, Cgm. $11, f,66. MB. U, 514 wird 
„ein nuger Pawman einem kranken“ (iclechten) ents 
gegengeſetzt. „Der gaift if zwar berait aber die menſchait 
iſt kranck“; altes Brevier. „Sind bie lantleut zu 
franf darum zu richten, To follen Die eitgenoflen rich: 
ten“; Kopp, Samml, eidgen. Abſch. I, 14, ad 1385. 
„Dar in gedenfent an day wort: fiver ſich laut finten en 
iver, den uberwindet ain Frandes her“; Cgm. 4902 (v. 
1429), f.21. „Wa man und fraw übel mit eımander 
lebent, die habent manig fwär zeit. Day fterfer jel dem 
Irändern vertragen, jo fol dag fränder dem fterfern 
entweichen“; Konr. v. Megenberg f. 77a, (Pfeiffer 126,12. 13). 
"Ic bin der arbatt’ze Franf, huie labori inıparem me 
sentio*; Cgm. 690, f. 33b, „If das aummmwalier ae 
tranf*, (ſchwach); Cgm. 821, f. 126. „Dan fel fin hüs 
— vriſt der halbe veſten da frenfer ii"; d. w. 

at 12005. „Mement aber ſy frengfer vnd ringer 
punt von uns... für gut“; der Erſt Freybrief von 1311. 
„Est mibi pretium frandb nibil datur niei habdanckh“; 
Chiemsee episc. 104. Semansh. 26. Ulm, 5924 (XV. 
sec.), f. 116. „Hospes illum amat qui vil frinft und 
modice elamat. Et merces ibi franf ubi datur nil 
nisi habdank“;z Mone's Anzgr. II, 191. „Dävon if 
mir vil bezzer geſwigen, danne frenclidhen gelobet"; 
Br. Berht. 341, (Breiffer 443,34). „Bil franfer nar 
beget fih manger leider“; Labr. 244, „Ain hrandes 
ſau beerein, daz vil ringe was“; Barlaaın und Jojaphat, 
Ms. „Bmb aine hrande ſchulde“; ibid. „Die not 
douchte jun allen chrauck“, geringe, unbedeutend; Yorned. 
„Fragile, frand”; gl. bibl. von 1418. „Invalidus, 
drand; Clm. 5877 (XV. sec., 1449), f. 121. „Luxu- 
ria: den ftarden mac ich ein Franfen man ten wiien 
tun ich än wisbeit fan ber firiter von mir muß under: 
gan gut fitten ich verferen fan“; Mon. Francisc. 255, 
f. 97-98. „Alſo ward bie ewig rue mued, Die ewig 
tert brand“; Paſſion. Ransh. 130, f. 271. „Ob ain 
ſucht ainen wil beitan vnd tag er jer krank wirt“; Ind. 
844, f.68. Gs ift alfo die heutzutag übliche Bedeutung 
tes Wortes hrank nur ein vereinzelter Reſt feiner ehmas 
Ligen allgemeinern. Cf. lat.infirmus, ſpan enfermo; 
ferner Cbm. 1971, f. 2: „Zu Furt feind fen f. gn. 
(Herzog Albrecht, 1562) zugeſtandner Schwadhait 
halber flıll gelegen .. . hernach als fih die ſchwachhait 
zu befferung geichiefht, wider verrudht“; und Cim. 903, 
f.228%: „Bona dies, o quam debilis vos estis, quare 
non jacetis in lecto“, (in bes Andreas presb. eigenhäns 
diger Erzählung von dem durch Grüße frank und geſund 
Gemacdten). „Debilitor, werden gehrenfcht-; ZZ. 1503 
(v. 1461), f. 192. „Aegrotavit, ift krankch geweſen⸗; 
daſ. f.193. In den VII u. XIII Com. ift frank fierbend, 
moribondo, und baneben: ſchwach, armielig, debole; ber 
franf, die Krankheit. Der Aranf, (Nrtic.) die Krank: 
beit, (wie in B. der Geſund flatt Gefuntheit): Wäs 
bäut 0’ für o’n Krä’k# Es» häut sei’n Altn Krä’k; 
(a. Sp.) die Abnahme, der Abbrud, Scaten. BM. I, 
874. Grimm, Wöch. V, 2028. „Das jn folder gwalı 
gar fainen frand noch ſchaden bringen folt*; Meichelb. 
Chr. Ben. II, 143, ad 1455. (framb in MB. XV, 56 
ift wol ein Drudiehler ftatt frand). „Das uns ein 
großer Aranf und Hinterniß if in unfrer Nahrung; 
Kr. Ehdl. I, 209. „Ob ihnen einiger Krank ober Ab, 
brud an ihrer Freyheit witerführe ... . ob ihnen einiger 


Krank, Gintrag oder Beichwerde aufgelegt wäre"; ibid, 390 


Al, 226. 304, „Wer der wer, der vns daran engen. 
irren, bareingreiffen, oder fainen Franden bariın tbun 
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wolt*; 19ter Freybrief, MB. V, 204. „Umb ben frangen 
(Notb, Bedraͤngniß, Kränfung) hetenf den rat gevangen, 
wann ſy dem failer vnd der flat fo gar ſchwerlich beten 
geichat*; Mic. Beham, Wiener 33,13, (blos der Reims 
noth zu verdanfen. Beſſer zu obigem —— der 
Krangel; f. Grimm, Woch. V, 2019: der Krange‘). 
„Gr (dev Kaiſer) muft in difem frangen zu fuſſen fein 
egangen“; baf. 199,31. „Es wer dann vor all gfangen 
edig an alles Frangen*; daf. 196,21. Im Schwediſchen 
ift han ber böfe Geiſt Die Kranfhait (Kranket, 
Krenkat), 1) wie hchd. Krankheit; (BM. I, 875. Grimm, 
Mech. V, 2038). Noh im 15. Jahrhundert mußte die 
allgemeinere Bedeutung bes Wortes durch den Benfag „des 
Leibes“ auf bie heutige Bedeutung deſſelben fürmlic, 
befchränft werden. „Bernharbin von Stauf, ber fünnte 
KRranfbeit halber feines Leibes nicht ericheinen“; 
Kr. Lhdl. XI, 202. 2) (Franken) die Kränfet, Kränkt, 
Kränt, 'a) ä. Sp. Schwahheit, Krankheit; beiunders 
b) bie fallende Sucht; die Peſt; (BM. I, 875. Grimm, 
Möh. V, 2040. 2023. Bilmar, furhefl. Idiot. 222. 
Zeiifchr. I, 111. 120. 240,3,5. 252,289. IV, 1. V, 368. 
VI, 11. 301). „Daz bringet mir die frenfer; Labr. 234. 
„Daz bringet mich in frenfe=; daf. 239. Das Krankats 
Loudar (Esimpfwert). Kranfmüetig, ſchwach im 
Gemütb, Heinmüthig, verftimmt, ſchwachſinnig; BM. 1, 
262. Grimm, Wbd. V, 2040. „Pusillanimus, *ranfs 
mietig“; And. 48, f. 149. 


frenfen Ginen, vrb. act,, 1) wie hchd. fränfen; 
2) G. Sp.), ihm Abbruch thun, ihn Schwächen, ihm fcha: 
den; (BM. I, 875. Grimm, Wbeh. V, 2030 f. CA. agſ. 
erincan, eranc, erunceunz Byrhtnod). „Krenfen, 
debilitare”;, Voc. von 1429. „Debilitor, werden ge: 
chrentcht“z ZZ. 1503, f. 192 (v. 1461). „Berechtifait 
und götliche mächtifeit chrenl all die die wider vns jein 
ir leiplich kraft und faig ir mänblich herz”; Gebet, Cgm. 
425, f.27. „Freyſamwaſſer ift quet den jungen fhinden 
fo jy die unnatürlich big überlauft und in befbrendbie, 
‘(franf machty; Cgm. 4570, f. 41. „Dievßor (Mausöhr: 
lein) waſſer if gt ten frauen den die mueter aufiteigt 
und fie frendht und ten grimmen umb ben nabel 
baben*; daſ. f. 42. Der unter den Feind geichoflene 
Dampf „ehrennthet bie Mennihen fo feer, das fie 
fhraftlooß werden unnd mit Schannben abziehen müeflen*; 
Fwrbch. v. 1591. 

'frenfeln, wie hchd. fränfen; vrgl. Grimm, Wed). 
V, 2031,3 und oben, Spy. 883: gigfen, und 1362: 
fradeln.’ 


Der Krunf, ſ. Krueg. 


Krenk Krans Krine Krant 





Die Kransber (Kra’sbo’), (Nptſch.) Brombeere. 
(Brol. Kränber und Krapber). 

Die und das Krinſel, Krunſel, feiner Ginicdnitt, 
Kerbe; Runge. „Man fol jo lang im Bad bleiben, bie 
Hand und Füß Krunfel befommen“; Hailbrunn. Bat, 
Bral. Krinne und Bilmar, kurheſſ. Idiot. 230: die 
Krünfel. Erunieln, frünfeln, vrb.; das Papier 
verfrunseln, voller Krunſeln mahen; bie Haut 
frunfelt ſichz (6. W.). 


Der Krant, Rrantwerre, Wirte, Berwirrung, 
—— Krieg; Grimm, Wbch. V, 2042. (Berg. oben, 

».1003: der Örand, Grant, Ummwille, Zorn; gräns 
dig). „Way au unferm bern kaiſer holt und auch mit 
ym geftanden in ben hadern und franden“; Mich. Beham, 
Wiener 338,6. „Den faulen zufpruh und frant wern, 
ben ip heten zu unierm bern, dem faifer“; daſ. 21,8. 
"„Solden fruden und frant wern“; daſ. 24,6; (vrgl. 
unter Kräuterich). „Gnedigefter Herr, es ſol fain 
fruden und frantwerr, noch irrfal unferthalben fein !« 
ini: 226,12. „Der römifch faifer, unfer herr, bot („Pat“) 
in fo vil in dem frant were“; daſ. 238,7. „In ber 
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Kranz 


witreht und auch diſem frantwerren bife zween waren 
erren"; daſ. 243.4 „Segen tem Eaifer, unferm bern, 
auf bifen früden und frant wern*; baf. 269,9. „Der 
faifer und ir rehter herr, ſolt leiten folh mü und frant 
werr;* dal. 319,18. „Das ſy den irrfal und krant 
wern zwuſchen dem faifer, unferm bern, und difem herz 
zogen Albreht welten rihten und machen fleht“ ; daſ. 
324.22. „Bon der red wurden ſy ſcham rot, daz in 
folcher ſchantlicher ſpot, auch krant werren und fruben 
beſchach von ainem iüden"; dal. 326,6. „Her song von 
Balfenforfj, ain berr, ter was der drit in dem frant 
werr“; baf. 334,24. „Wann fo man hoffet oder main, 
dis ding wer yeczunden veraint, fo was es noch frant 
werre, der frid was noch vil verre*; daf. 341,12. „An 
diſem hader und frant wern fo flugen fich etlich lant 
bern zu unjerm beren, dem failer*; dal. 345.27. „Sy 
vielen auff ire knie und klagten jm iren frant werr®; 
taj. 414,15. 

Der Kranz (O.Pf. Kra”z, Krao’z), Dim. das 
Kränzlein (Kränzl), mie behd.; (aht. hranz, mhd. 
frany; Staff IV, 614. BM. 1, 876. Grimm, Wocech. V, 
2043. 2060). In unſerm Winterlande muß der natürliche 
Blumenkranz nur gar zu oft durd den kuͤnſtlichen eriegt 
werden, und bat fo in vielen Fällen gegen dielen förmlich 
feine Rechte eingebüßt. So find die Kränze, welche ven 
Leichen von Kindern, Jungfrauen und unverbeiratbeten 
Mannsverfonen um Kopf und Arm gelegt werten, von 
Mechis wegen ein Werk der Krängleinbinberin, melde 
das Verfertigen von Fünftlihen Blumen, Maybüſcheln, 
Kränzgen ımd Kronen als ein bürgerliches Gewerbe treibt. 
Burgholzer's Wegweiſer p. 109 zählt 1766 in Münden 
3 Krängelbinderinnen, und ſchon im Steuerbuch 
von 1633 fommt 1 Kranglbinder vor. Das Kränz— 
lein im der befannten Bereutung einer geichloflenen 
Unterhaltungs: &eiellichaft, bey deren Mitgliedern eine 
ewiſſe Dbliegenheit der Meihe nah herumgeht, welche 

ebeutung füglich als eine bleß figürliche betrachtet wer⸗ 
den fünnte, wird von Häslein bifteriih aus einem wirf: 
lichen Kraͤnzlein erflärt, welches, wie er behauptet, noch 
zu feiner Väter Zeiten, mit den Anfangsbucitaben von 
den Namen der Mitglieder bezeichnet, bey dieſen, fo wie 
jeden Die verabredete Dbliegenheit traf, der Reihe nad 
berumgegangen ſey. In einer geichloßnen Gefellichaft von 
Schügen heißt der erfte Gewinnt, der von jedem Mits 
gliede ter Meihe nadı zum Beſten gegeben wirt, ebenfalls 
das Kränzlein. Zeiticht. II, 82,4. Der A. hat heute 
fein Krängleim gegeben, und der B. hat es gewonnen. 
Gin Kränzleinichießend (Kränzl'schiossed). Brgl. 
unten Kränz: Singen. Das Kränzlein, die Krone 
oder der Ring von lingern Haaren, welchen gewiſſe Moͤnche 
um den übrigens fcharf gefchorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Nicetius ift anf die Welt gefommen mit einem 
Kranzl von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios*; 
P. Abraham. (Ci. gl. i. 566: crauz, cirros, crines). 
Das Kränzl, (Mepger:Epr.) der oberfle Theil am Halle 
des geſchlachteten Ochſen; Münc. Intel. Bl. 1804, p. 618, 
mit Abbild. Das Kränzlein, (im Kegelipiel) die 8 
Kegel, die um ben mittlern herumfichen. 's Kranz 
scheib'm, biefe 9 Kegel treffen. Das Kränzlein, 
(Baur, D.) Art Meblipeife, die auf ländlichen Hochzeit: 
tafeln, vielleicht als Anipielung auf das Geſchick bes 
Jungfernfranzes, zum Beſten gegeben wird, Die Kränz: 
leinjungfräu (Kränzl-jungfer), Jungfrau, die auf Hoc: 


zeiten in Kirche, bey Tiih und Tany mit einem Kranz 
auf dem Kopf und am Arme als nächſte Umgebung ber 
Braut figuriert; bie und da iſt eine, am einigen Orten 


find zwo und mehrere Kränzleinjungfrauen üblich. 
Auch die Geifllihen, wenn fie ihre erfte Hheffe lefen, haben 
ihre Rrängleinjungfern. Man fucht biegu, ba jede 
etwas Namhaftes zu Dfer trägt, Kinder reicher Gitern 
aus, je mehr je lieber. Das Kränzleinfraut (Kränzl- 
kraut), sedum acre vder se L., aud feld: 
quendel, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Kräns 
in am rer eg = (b. W. Kro’ikraut). Die 
Kränzleinprebigt, Predigt bey der erſten Mefie eines 
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s Statifl. IU, 769 werden auf ben 


1377 Kranz Kreinz Krop Kraup 

woben der Prediger einen Kranz 
In A. v. Bucher's Moͤnchs⸗ 
Brior bey einem Gooperator 
auf dem Lande anfragen, ob er ihm nicht auf eine 
Re TE in der Stadt einladen birfe. Das 
Kränzs Singen oder Singen „umb bie ne an 
den Slam wird verboten durch das alte Amberg 
Stvrb. „Rain Jungfrau oder Maid foll den Handwerks: 
gefellen und Knechten an einen Abendreyen einen Kranz 
au erfingen geben.“ „Die het im geben einen franz 
das er mit jhr jelt thun ein tanz“; 9. Sade 1612: 1, 
1067. C£. Wagenfeil, de civit. Norimb. R 545. . Der 
Kränzleintag, ber ronleihnamstag. Der Kraͤnz⸗ 
ieintanzg, in einigen Gegenden bes Gebirges ein Hodı: 
eittang, wobey den Jungfern von den jungen Leuten mit 
ift der Kranz abgerungen wird. : Das Antfäßfräng: 
fein (Antloskränzl), Kränzchen von Blumen und Kräus 
tern, befonders von Feldquendel, das am Fronleichnams⸗ 
tag bey der Vroceſſton um die Kerzen gelegt, und dann 
als geweihtes Mittel gegen allerley Übel au ahrt wird. 
Der Tragfranz oder blos Kranz, bie ringfürmige 
Wulf, die beym Tragen einer Laſt auf den Kopf ri 
wird, font Tragring, Ridel, (ſchwäb. der Bauf). 
©. aub Grant. 

Der Kranzach, Kronzach, Wacholder, juniperus 
minor montana; (Jir.). f. Kranmit. 

Der und die Rreingen, Fuerkreinzen (Krei”z’n), 
(Inn, Th. Mir.) die Wagenflehte, ver Wagenferb. Grimm, 
Mbh. V, 2144. „Zmwo Chreinzen auf ben Straßwagen“ ; 
Fremd. Samml. II, 111. Kolfreingen, geflodtner 
Wagenforb zum Verführen von Kohlen. Nah Hazzi's 
nöden im Winfel 
zwifchen der Salzach und dem Inn allenthalben foge: 
nannte Kreingen, Schirme ober hohe mme gegen 
den Weſtwind, gefunden. ©. Kretzen. 


augehenden Beiftlichen, 
um den Iinfen Arm trägt. 
briefen läßt ein Auguſtiner⸗ 


„Krappen, freppen, paxillum;* gl. bibl. v. 1418. 
BM. I, 877. Grimm, Mid. V, 2062. 2066.. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 223. Zeitichr. VI, 16. (Der Kater) mliey 
der fhonen junffrawen (Dorothea) ir beiden feiten mit 
erapen fer zureißen“ ; Cgm. 478, f. 54. 61. „Hat ber 
Zud das Kindlein im fierigen Hafen mit ainem eijen 
frepel untertauden wollen“; Dr. @d (1542). Krapp⸗ 
armbruf, Kröpparmbrufl, ſ. oben, Sp. 145 und 
Th. IV, unter bie Wäg. „ij Fropenfläbel* in ber 
Harnaihfammer ber Nußberger zu Premberg (1568) ; 
Cgm. 889, f.465. 'Kroppenmader, (bieher?).“ „Iwen 
die fropenmader warn, (Miener Hi. fbrampen m.); 
M. Beham, Wiener 18,1. Brol. Krapfftein. 

Der Krappe, der verführerifche, treulofe Amant; 
Menner 12767. Brgl. Grimm, Wbdh. V, 1909 f. 

frappen, beym Brechen tönen, wie ein derb gebades 
ner Rücdhel, Fiſch ı.; (Haufer). Brol. aud froppen. 

frappeln, freppeln, frepfeln, vwrb. n., Frieden, 
flimmen, flettern. Bilmar, furhefi. Idiot. 223. f. fra: 


bein und grappeln. 
fih fraupen kräppm), (Dbrm.) ſich ausbreiten, 
r s 
kräppt 


auseinanderiperren, fpreizen, Fraus machen; Grimm, 
V,2088. (cf. Stalder’s rub, —— Do’ Bipha” 
si af, der calecutiche Hahn fpreizt feine Federn auf. 
s Zeilserl) „hät d’Federn aufg'raupt And si’ gstreckt“; 
eidl, Flinſ. —* 11, 6. kraupeo’d, kräppet, 
adj., auseinander geipreijt; fraus, verfiört (von Kleidern, 
Haaren). ZBeitihr. V, 464. Si' kraupest mache”; ſich 
fpreigen, prablen, breit machen. e” krdppste Bam, ber 
breite, bufcichte Afte treibt. (ef. frautia). Fraupig, 
kräppi', kräppisch, adj., ſich fpreigend; fi gehen laflend, 
munter. Grimm, Wbch. V, 2088. Beitichr. IV, 6. VI, 217. 
Wie du, du machst di nämo” gär krdppi’ ! Gin Kräus 
pelein (Kräppe-I) oder 0” krappi's d, ein lebhaftes 
Kind. f. oben, Sp. 1006: gräppi', „Kräppiſch 
und balsfarrig"; F. v. Befen. „Uberdreppige creas 
Sämeller’s bayer. Wirterh", Band I. 
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turen“; Cgm. 851, f. 67 (89, f. 83). überfräppıg, 
adj. In Waidhofen (a? 1816) „VI balistso vober⸗ 
hrapich“; Wrepfinger Salbuch f. 290. „Unam wag— 
armbroft m ‚ alia balista _ vberchræepich, 
item tria flegarmbroft fracta . . . duo manipuli vbr⸗ 
hrapiger pfeil“; daf. f. 206. (Brgl. allenfalls gl. a. 
458: ungacraupit, infronitus), 

frepieren, (im Scherz: krepau”in, krepau”zin, 
krepekozn, krepapin), ital. crepare, franz. crever. 
Beitichr. V, 464. VI, 302. 

frippen (fripfen), vielleicht befler als grippen, 
(f. oben, Sp. 1006), und dem ah. abgeleiteten Berb 
hripphan, hrivhan, hrifan (gl. i. 70. 716. 748. 
871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und dem hörs 
&rift der Legg. Baluu. (Mederer ©. 137) entſprechend. 
Graf IV, 598. BM. I, 573. Bigl. Rrapfen. 


Die Krippen, Dim. Krippe -!, 1) wie hchd. Krippe, 
(ahd. chrippa, fripfa, praesepe; vermuthlich im Sinn 
von vellere,. evellere zum vorigen Frippen gehörig; 
Graf IV, 588. BM. I, 882. Weigand, Wh. I, 641). 
Das Krippe-I-Männl, Figürhen einer Weihnachts: 
Krippe, (1208 zuerſt durch Franz v. Aſſfiſt inventiert); 
Mannsperion ohne Kraft. Der Rrippenreiter, (Rürnb,, 
Hl.) armer Lantjunfer. 2) das lange, gemölbte Bruft: 
bein des Geflügel; (Baur). Brot. Rippen u. d. f. 
W. 3) der Körper. Zeitfchr. VI, 308. „Geh, Wirtbin, 
schon dein Krippä*; (Billerthal), Tiroler Kirchtag 
1819, p. 39. „Nau pals draf, wos du für Floss’'n af 
dei” dürra Kripp’n kröigst*; Rietſch, Ged. in Rürnb. 
Mundart (1811), p- 5. 

froppen, kroppezen, frueppen, a) greifen, 
taften, tappen; f. oben, ©p. 1007: groppen u. vrgl 
fruppen, (VIICom., Bergine) friechen, it. strisciare ; isl. 
friupa, agf. creopan, engl. to creep. Müller, etymol, 
Mid. d. engl, Spr. 252. Zeitfchr. II, 540,181. III, 251,75. 
279,2. IV, 438,18. V, 65,71. 153. 276,9. VI, 283,706. 
432,1. „HA” lang umme 'kröppt, bis I 's funne” ha”. 
b) Art zu fiſchen, (Rrebfe fangen ?). „In ber Zeit, darins 
nen bie Karchen laihen, bis ſolchet Laich Iebendig wierbt, 
foll tas Gropven gar verbotten feyn, dieweil durch das 
vilfaltig lang Stüren, darvor fein Stain unverfert bleibt, 
ber Raich zertert wird; Lori, Lechrain 384. Dazu ges 
hört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Anın. bey diefiem Wort) 
vermutblich a) das Subfl. (die) Kroppen (Rlaue, Kralle?). 


„Mit feinen Diebspfotihen, mit feinen ausgeſelchten 398 


Schelmsfroppen“; Abele, I b) »„froppen, 
auf:, aus-fröppen, kreppen bas Salz von ben 
Bfiieln mit der Pfifelhaue* f. oben, Ep. 1007: 
der Gropper u. vrgl. Vilmar, furhefi. Idiot. 225 f. 
Das Krönpfalg, dus ſchwarze Salz, welches die Weiber 
von den Pfiſeln ausfroppen und Am Lori, Vrg. R. 
391. 393. Das Krebſalz oder Fußſalz, das neben: 
P. Salz in den Trodenfammern, welches aufgehauen 

efrebt) und wie das Riefelfalz, ber Schreden ober 

fannenftein in den Sulzenſtuben wieder aufgelöst und 
verfotten wird; (Jir). 

froppezen, kropfezen, vrb. n., rülpfen, Magen» 
winde fteigen laflen; f. unten fropfezen und Sp. 1007: 

roppezen. Der Kroppezer, Kropfezer, Rülpe 

agenwind. Bon u. von Mechberg, „ber ſchoͤne Brief 
u tichten verfland“, fagt Pütrich v. Meichertshaufen (Ehren⸗ 
rief 84), „daß er verhaben machte (verhalten mochte) fain 
Ihröppel nie“, (Rülps?). 

Der Rröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), 
(Npiſch) Rnoryel. Der Näsnkräupl, Natenfnorpel. In 
einer alten Bayreuther Buß: und fhrevelord. heißt «6 
Art. 30: „Item, ob Giner in ten Rüden burd bie 
Kroppen Schulterblatt entzwen gebieben, geichlagen 1.“ 

Der Kroppen, (Afcafl.) dreybeiniger Kochkeſſel von 
Gußeiſen; Theerfroppen. 'ſ. oben, Sp. 1007: ber 
Groppen u. vrgl. niederd. Grape. 

"Der Kroppen, Hafen; ſ oben Krappen. Kropp⸗ 
armbruſt. 
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Der Hrüppel, wie bhd.; (abe. hrupel, mhd. 
früpel; Graf IV, 588. BM. I, 890. Weigand, Wod. 
1, 644. Cf. engl. to cripple, lahm machen; a cripple, 
eine lahme Berfon. Müller, etymol. Woch. d. engl. Spr. 
255. Bilmar, Zurbefl. Idiot. 227). Reüvel, con- 
tractus“: Semanah. 34, f. 209. „&hruvel, contractus“; 
Cim. 5387, f. XVII. „Laft ir euch nicht heiffen bei ver 
zeit ein Früppel wirt aus euerm leib-; Cgm. 713, f. 147. 
verfruppen, (Aſchaff) früppelbaft werden. Die Pflanze 


it verfruppt. Zeitſcht. IV, 407,11. VI, 210: Grüpp: | 


Du 


ſel. fruppig, adj., (Aſchaff.) fehlerhaft klein. 
Vrgl. 


fruppige Krott! Zeitſcht. VI, 15: gropig. 
unten: Tropfen, früpfen. 


fravf, adj., Mptſch.) ſchlecht, elend, unanichnlic ; 
(orgl. das iel. frappr, arotus, eurvas). Der Krapf, 
(Nurnb,, Hol.) fleine, übelgewachlene Perſon oter Sache; 


Waldbaum, der nit in die Höbe wächst. Grimm, 
Woch. V, 2062. ſ. Kropf und früpfen. 
„Kranfitein, Krachſtein oder Körff, die inn 


gebämen für die maur ausgehen, antepagmenta, proceres, 
mutuli;“ Prompt. v. 1618; hchd. Kragſtein. 
Mid. V, 1963. Bral. frappen. 

Der Krapfen, plur. Kräpfen, Dim. Kräpfl, wie 
hchd., eine Art Kuchen; an der untern Bild und Donau 
überhaupt das, was anderwärts Kückhel; (abd. chrapho, 
mbo. Erapfe; Graff IV, 597. BM. 1, 877. Grimm, 
Woch. V, 2063. 2066f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 223. 
Beitfihr. IV, 283,74. 473. 407,11. VI, 301): Bücdjen- 
frapien, Sprigfrapien, Butterfrapfen, Germ: 
frapfen, Straubenfrapfen; (Meiner's Tandelmarft 
69). Fasnahtfrapien, f. oben, Sp. 764. „Artocrea, 
crapf;* Voc. v. 1429, 1445. „Artocopus, frapbel 
oder hoffprot; artocrea, flxichfraph; artocaseus, fird: 
frapfi“; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), £. 97. „Laga- 
num est genus sartaginis, ein hrapfen*; Cim. 5008 
(XV. sec.), f. 162. Diefenbah 51e. 52%, 316%. (Gin 
rider man) „oer az zit den kraphen bröt: rich ich day 
nicht, Sö bin ich töt“; M. Helmbrecht 1143; of. 1183. 
Stodihlige nennt der ſoldatiſche Mutterwig Arſch— 
tfrapfen. Die Krepfleinsnadt, f. unten: Kröpf— 
leinsnadbt. Anm. Der Rrapfen (ab. crapbo, 
crapfo, inhd. frapfe; Graf IV, 596. BM. I, 877. 
Grimm, Wöch. V, 2063. Bral. Krappen, uncinus, 
ben Adelung als oberdeutih angeführt, ift mir im b. 
Dialekt nicht vorgefommen, außer: der Rrapfen, (Aſchaff.) 
das Häflein zum Zufnöpfen. Agraffe. Doch vrgl. man 
froppen und ſehe früpfen. 

"Fripfen, gripfen, raſch zugreiien, ſtehlen; Graff 
IV, 317. 596. BM. TI, 573 (unter greifen). Weiganp, 
Wöch. I, 458. j. oben, Sp. 1006: grippen u. 1378: 
frippen.‘ „Grit do was Das zeit Do homen, daz man 
da hrepfen ſcholt ge fromen“; der Ming 376, 18 
bieber?), „Swer ten audern roufet, ald vrevenlich 
fripbet ald anarifet“, (im Latein.: „expilaverit aut 
temere apprehenderit*); Lucerner Urf. v. 1252, Geld. 
je. 1, 182. „Kripft in bei ber hand“; Cgm. 362, f. 68. 
„Rripftent in“, erfaßten ihn; Cgm. 819, f. 86. 
Krepfet in bei der hand“; daſ. 107. „Kripfzand, 
dens caninus*; Cgm. 649, f. 530; 653, f. 325; 655, 
f. 336, Cim. 4394, f. 175b. 


Der Kropf, 1) mie hchd. (abo. hropb, mbd. fropf; 
Graff IV, 598. BM. I, 855). RA. „Sie ließ jn alfo 
drei Tag auf dem Kropf liegen", (in suspenso, in 
Grwartung); Ich. Pauli 259%, 
Getreid⸗Ahre, noch im Halme verſchloſſen. 
ichießt in ven Kropf, Akt im Mropf ic. 3) dichte, 
runde Mafle, im bie fi die Blätter des Kohles, Sa: 
lats xc. am Ötrunf. zufammenlegen; Rölfropf, Krauts 
frovf, Salatfropf. 4) fehlerhaft fleines oder ver: 
feüpreltes otganiſches MWeien; ſ. frapf und früpfen, 
Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 


1 


Grimin, | 


20, 438). 


2) die fi bildente | 
Der Waiz 


| 
| 
| 
| 
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fi fropfen, fröpfeln, fropfegen, 1) von Ahren, 
Salat, Kohl: einen Kropf bilden. 2) fi verwachſen, 
verfrüpveln, verfümmern; f. a. früpfen kropfot, 
a) mit einem Kropf behaftet, fropfigt. sich kropfat, 
skropfat lacha”, aus vollem Daitt lachen, rire & e 
rendue. b) (von Kohl, Salat) in einen Rropt ge⸗ 
ſchoſſen. Schen kropfeter Salat. c) fehlerhaft ges 
wachien, verfrüppelt; figürl. unförmlih, auffallend: o” 
kropfotd Lug, derbe Züge; @” kropfatd Plumpheit; far: 


eiellfchaft v. 1703. Die Kröpfleinsnadt (Kröpfls-, 394 


pflisnächt), was Klöpfleins: und Knöpffleinss 
nacht; (zu: der Krapfen?). Das Rötfröpflein, 
das Rothkehlchen. 

fropfezen, (Ripbühel) Magenwinde von fi geben; 
f. oben: froppezen. Beitfchr. V, 441. VI, 303, „No’ 
ä Känd! kan dä Magn ohni Kröpfesen dätragn"; Zins 
bermayr 58. „Bor den eltern foll das find nit fropfigen 
weder unten noch oben“; Cgm. 632, f. 27, „So er als 
vil ißl, day er chumpt-zue wuelen und que fropfizen*; 
daſ. 37. Brgl. Zeitſcht. V, 440. 441: gröbfgen. 

früpfen ih, (O. Vf.) ih frümmen, befonders (von 
Berionen): den Kopf, den Dberleib nicht gehörig gerade 
tragen. Zeitichr. IV, 407,11. (Zu Kropf? oder etwa 
beſſer fripfen (ſ. oben) als ehmaliges Ablautverb, und 
mit frapf, adj., Krapf und Krapfen, subet., aufams 
menhangend ?) , 

Der Krupfei(®). „Als ein voller Eruphei (Barians 
ten: „frupfei“, „Diane; Pfau?), der gät üf einem tenne 
und als ein vol gefruftiu (Bar. „vol —— „vol 
fropfe”) benne, diu niht mer gluggen mal“; v. d. Hagen, 
Ge. Abent. XLIX, 255. 


Der Krapſen, (D.%) was Krapfen (Ruden). 


fripfen, ſ. Sp. 1006: grippen und Sp. 1007: 
grabfchen, auch Zeitſcht. IV, 128,17. V, 464. VI, 303. 


fröpfgen, f. Eropfezen. 


Der Kraiß (Krase), ber Kreis, (ahd. hreig, mbb. 
freig; Graff IV. 623. BM. J1, 878. Grimm, Wbd. V, 
2144.) Das Kraosstöche” if ein Spiel der Kna— 
ben, woben fie einen Kreis auf die Erde zeichnen, und 
mit zugefpigten, furgen Stäben nah dem Mittelpunfte 
deſſelben werfen xc. kraißlicht, & Sp., freisförmig, 
eircularis; ſ. unten: trieſelet. ee d. Sp, 
adv., im Kreiſe, eiroulatim; ...„daz biu flang Fraiz: 
lingen lauft und hin und her geubt“; Konr. v. Megen: 
berg 263,10. fraißen (krasss'n), 1) mit Kreifen vers 
iehen. BM. 1, 878. Die Schwarzen auf ber Zielichei: 
ben fraißen. 2) fi bewegen (im Sreike); Grimm, 
Wbceh. V, 2159,3.4. „Dur mangen walt fie freigent“; 
Diut. II, 149. 


Die Krauien, Kruſen, Krufel, Dim. das 
Kräuslein, (Th. Mir.) Art Krug BER. I, 890, 
Grimm, Wöch. V, 2093. 2103. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 
280. Zeitichr. II, 542,178. III, 42,33. IV, 144,33, 
Y, 153. „Irdin fräußlin,* trulla; Prompt. v. 1618. 
„Bs it fein Rreußlin, es findt fein Dedlin*; Seb. 
Franf. „Lafterlichs züjauffen, krauſen und gläfer frefs 
ten“; Schwarzenberg gegen Ludw. v. Hutten, Su p- g- 

„Gin umbgefhütte krauſen“, als Zeichen für 
bie Zahl $1, abgebildet in Cgm. 4413, f. 167. „Kaifer 
Gonftantinus achtet fih feines prangens nicht, burft wol 
aus Krauſen trinfen;“ Av. Chr. „Gern bey ber 
Kruffel figen;“ Selhamer. „Orca, Iraus*; Clm. 
6685 (v. 1412), f. 94. Krawe, hraufen, crusibu- 
lus; fraujel, catinum; Voo. von 1419, 1429, 1445; 
erüful, orucibulum, gl. o. 331. Niederj. Eroos, boll. 
froes;, ſchwed. krus. Yirmenih 1, 232,14: Kroos, Kru 
mit Schlagdedel, (Oldenburg); daſ. 60,87 —— 
und 40,6 (Fehmarn). Die Stadt Creuſſen führt einen 
Krug im Wappen. frufeln, vrb., gerne trinfen. „Die 
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Tochter, welche das Nepfien und Krußlen fchon gewoh: 
nen wollt;” Selhamer. , 

fraus, wie hhb., mhd. früs; BM.I, 890. Grimm, 
Mb. V, 2058. Zeitichr. II, 539.94 „Kremwier benn 
ain iprengel was ir har glei dem gold“; Cgm. 714, 
f. 97. fraufen, fräufen, fräufeln. Grimm, Woch. V, 
2095. 2101. gefrauft Ckrausst), fraus. 9” kraussts 
oder 9” 'kraussts Här. kräusslst, Dimin,, adj.; Grimm, 
Med. V, 2098. „Gin lugel raid und hreufelcht- war 
fein Haar. Im nördlichen Franken, Hennebergiſchen ıc. 
fommt fraus in der Bedeutung ven fen, — Hein, 
diinn vor. Bilmar, furbefl. Idiot. 224. Zeitichr. VI, 429, 1,3. 

Die Kräufelber oter Kraufenigber, Gichtelberg, 
Neuftadt am Kulm) vaceinium vitis idaea L., ſonſt auch 
Meiffelbeer, Breiffelbeer, Spreiffelbeer, Kreu— 
beer, Granbeer, Granten, Kransbeer x. ges 
nanni. Grimm, Wic. V, 2097. ſ. Kreiling. 

frauifeln, (Kigbühel) rödeln. 

„Kresbals,“ Drenfuß von Drat, worauf man beym 
Gien tie Schüflel mit Brühe oder Gemüſe ftellt, um 
trodene Speijen einzutunfen“; (Hummel, Bogenberg). 
„Trepedica olla enea tribus constans pedibus unde 
et nomen sortitur, ad hoc facta, ut semper apta sit ad 
calefaciendas potiones et cetera antidots quotiens res 
exigit“; Clm. 15804 (sec. XII), f. 33#. cf, Ducange 8. 
v. tripedica. Denis, codd. theol. II, I, 747. 


kress’n. Um München, gehen arme Leute auf ab: 
geärntete Getreidfelder ins Eho'n (GAhrenleſen), auf abs 
geärntete Kartoffel: und Rüben: Yder in's Kr&sen. Biel: 
leicht ift das Herumfrieben auf dem Ader gemeint, 
wobey, was noch ſtecken geblieben, ausgegraben wird. Dann 


waͤre diefer Austrud nod ein Reit des ahd. Ablautverbs 


295 hrefan, (Prät. hras, Partic. gihrefan, Graf IV, 


615.), repere, serpere. „Dei hreienten, reptilia“; 
Cgm. 17, 1. 153%, Pſ. 103,25. „Rridentez unte hreien: 
de“; Diemer, Ger. 12,15. „Uffm Feald ummar kreatza* ; 
(frieden; Lintau); Birmenich II, 420. Brigl. d. folg. 
Kröfs (Krebs), freiien und oben, Sp. 1013, unter: 
ber Großen. 


Der Kröss, (Haufer) der Krebs; Zeitſchr. VI, 335. 
ſ. Krebeß). 


Der Kreiien, ter Kreſoling, ber Gründling, 
eyprinus gobio L.; (Graff IV, 615. BM. I, 679. 
Diefenbady 267%). Greiio, gracius, gl, o. 106. Erej: 
fen, merula, pisciculus; Prompt. v. 1618. 
ling, chresling, gracius; Voc. von 1429, 1445. 
„Koppen 16 f., Öroßlinge 14 fr. die Maß;“ Wſir. 
he v. Münden 125. Vegl. „Hhreugl.” 

Der Kreis, Brunnfrefs æc., wie bihb. die Kreſſe, 


(abt. hreife, hreifa, mhb. frefie; Graff IV, 615. | 


AM. I, 879. Diefenbach 100%. 375°. creffo, creiffo, 
1. i. 824). CA. Krisnabdeln, Tannennadeln (Canton 
ern), u. ſ. oben, Ep. 1008: das Graß, Graßach. 

Das „Kreßbennlein,” Galzb.) das Schneehuhn, 

tetrao lagop. L. 

reifen, (ieh, nah Gramm. 650, Freiften), 1) wie 

Ihr, freißen; und im nod aligemeinerer Bedeutung : 

vor Anftrengung überhaupt flöhnen. 2) Freijen (Prät. 

gefrifen, Ichwab.) frieden. „Repere, freijen“; Clm. 

6685 (sec. XV., 1412), £. 110. 

hend vmb ge freifen auf der erte; Cgm. 601, f. 98. 

"Gr (der Verwuntete) ift am zaun herabfrißen“" 9. 


Medicus beherzt ſeyn und ob jhme ſchon bie Katz bie: 
weilen in bem Stufen hbinauffreifet, foll er dody..."; 


u — — — 


„Kreide: | 





„So find anvas | 
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882. Grimm, Wbd. V, 2157), kriechen, und mbd. 
krijen, (Prät. kreiz, Pte. gekrizzen; BM.I, 556. 
Grimm, Wbch. V, 2164: freißen), rufen, fchreien; ef. 
freifhen. Zeitſchrt. VI, 173. 

"frifeln, ä. Sp., fragen, jüden, figeln, (zu Ereis 
fen, 2); BM. I, 882. „Ich mwolte auch plingeln als 
ein heher den man kriſelt auf fein haubt dag man mir 
deſter paz gelaubt", Renner 13216. 

Der Krifam, Ehrifam, Kriſam, hchd. das Ghris 
ſam, chrisma, geweihtes Salbe: Ol; (Graff IV, 616. 
YBM I, 878. Zeitſchr. IV, 104,18. dreiamo, chri— 
fane, gl. a. 219. 410). „Des baliems reinifeit, 
onfers frefmes heilifeit ziert in aller criftenbeit“; 
Menner 20128. Die Chriſamtäuff (Krisntäff), 
erfte Taufbandlung nah der am Oſterſamstag vorgenom: 
menen Täufweihe (Meibe des Salbe:Ols). Das 
Chriſam- (Kreſem-, Kreſen-, Kriſen-, Chri— 
ften:) Hemer, 1) Art Hemd, das bey der Taufhand— 
lung bein mit Ghrifam gejalbten Kinde über den Kopf 
gezogen wird; f. Weiter. Kärnt. kriſhemnik, Tauf: 
widelspemdf, zu frifhma, Ghrifam, friibmati, firmen; 
Sarnit 238. 2) bie und da jenes Hemdchen, bas ber 
Täufling als Geſchent erhält. Das Krifen:, Rreien:, 
Kriftengeld, Eingebinte des Taufpatben. Schön: das 
Kröfengeld ben Firmenich I, 731. kriſemen, ä. Ep., 
mit Ehriſam jalben; engl. to hriften. „Se gibt im 
(vem Kind) der priefter namen, wann er es critemi*; 
Br. Berhtold, Clm. 5858, f. 113. 

"friejelet, adj., f. oben, Ep. 1012: ber Grieß 
und griofselot.’ „Des holvers plırt fein Frislot ale 
ein forn*; Konr. v. — —— f, 204», (Pfeiffer 348,14: 
freigelot). Of. dal. f. 94: „Das PBantertier if gar 
ſchen als ob es gemalet ſey mit Fleinen kriſelen“, 
(Bfeiffer 156,27: „mit fl. Eraizlein“; cf. p. 652). 

Die Kriesber, (Db.Nllgäu) die Kirfche, (ichmeir. das 
KRriefi; Zeitſchr. VI, 303. cfr. gl. o. 178: chrieſi— 
boum, cerasus. BM. I, 801. Diefenbad 113°. 114%). 


Das Kraus (Krös), bas Gekröſe; die Krauſe. Zeitichr. 
111, 522,5. V, 461. VI, 157. 302. „Kres, intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis." 
„Kress am hemmet, patigium, fres mit ipigen ıc; 
Prompt. v. 1618. Die Rrösader. „Hat alli Krüsadern 
valögt* ; Lindermayt 173. 

Iröfen, vb. „Du haft mid; ye wol plagt und kröſt 
nundaling faft auf dreiſſig jar,“ fagt der Mann zur Frau; 
9. Sadıs 1560: II, IV, 29. 

Der Kroffen, Krogen, j. Großen, Grotzen. 

Die Kruſel, ter Krug, (Graf IV, 616); ſ. Krauſen. 


freifhen, (Partic. gekriſchen), (Mittel: Rhein) 
fchreven; Grimm, Woch. V, 2158. Vilmar, furbefl. 
Idiot. 225. Beitiche. II, 287,11. IV, 175. V, 261.98. 
Der Krifch, Schrey. Der Krifcher, Schreyer. Zeitichr. 
V,136,b. Den „Kriſchern“ der Rheinpfalz wird nad 
dem ruhmlofen Ausgang der pfälziihen Grhebung im 
3, 1849 dieſe ſelbſt in die Schuhe geichoben in einem 
Artikel der Allgem. Ztg, Beil. zu Nr. 194. 

fröihen, (Hfr.) praffeln, wie Schmalz, das auf 
Glut geitellt iſt. „Frixus, gechrifd ober geröf; frixura, 
chriſchung des fleyß oder röſtung“; Cim. 5877 (XV. 


' sec., 1449), f. 116. Vrgl. Vilmar, . Spiot. 225. 
Harter (15%), Cod. icon. 3, f. 68. Derowegen foll ein | um * "gt Gllmar, Turiei, SIeE 438 


„Irafpeln, erepare, crepitare dentibus;* Prompt. 
v. 1613. Grimm, Woch. V, 2u68 1. „Wenne der wolf 
über einen zaun get oder dä pei und er ben ichäfen haim— 
leich läg (HT. lug) fept, ift dann day im ain fuoz raufcht 


Dr. Minterer (1620), p. 45. Bral. oben, Ep. 1314: 
die Ray. Eoliten dieſe, zum Theil nah mweifen con: 
jugierenden Formen dem alten nah Lefen gebenten | 
hreian (f. oben kress‘n und vrgl. Grimm, eich. | 


d. d. Epr. 852) entiprehen. meldes für repere, gl. i. | 
mhd. Erifen, (Prät. freis, Pic. gefrifen; BMA, 


| oder Frafpelt an dem gaum, ſö veizt er fidh ſelber im 
239 ad Reg. 14,4 auch für niti vortommt? Vigl. jetoch | 


ven fuoz, fam vb ber juoz dar am fchuldig feir; Konr. 
. Myenberg, f. 89b, (Pfeiffer 148,11). 


sr 
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‘frifpel, i. Sp., adj., fraus, erispus; (mhd. kriſp, 
frifpel; Grafi IV, 617. BM.1, 883). „Ir har was 
erifpel und fraus“; Cgm. 714, £ 183. 

frifpen, frifpelen, fraus machen, fräufeln; BM. 
I, 853. „Erifpeln, reiben“; Hir. früfpeln, mit dem 
Krüfpelbolz, das Oberleder mild machen; (Dr. Sepp). 
Das Grischpal, ein mageres, ſchwaches Mädchen; Gajtelli, 
Wbceh. 153. 

Die Krufpel, der Knorpel; Konr. v. Meyenberg, 
Pfeiffer 17,24. 19,25. 21,16 f. 137,4. 252,22. Wilnar, 
furhefl. Idiot. 230. Zeitichr. 112, 121. VI, 409,33. Carti- 
lago, crojpel, gl. a. 613; chruſpel, Voc. v. 1429, 
1455. Dagegen hat das Voc. v. 1419: erufvel, pulpa 
(am Def). Sonft in den Gloffen: cruftila, chruſtula, 
croftala; Graff IV, 620. BM. I, 890. Diefenbadh 
103°. - Haupt's Zeitichr. VI, 325,5. „Cartilago, hru: 
tele”; Clm. 6023 (XII seo.), £. 474. Der Haufen 
ein großer filh hat vil crüſpel und wenig pein findt 
man in der Donaw allein“; 9. Sachs 1560: 11, II, 111, 
‘trufpellid, frufpelet, adj., fmorpelig. Brgl. BM. 
1, 890: frufp. „Des leo Hals if Erujplein reht als 
ob er jey von einer adern*; Konr. v. Megenberg £. 876, 
(Bfeiffer 144,26: „Des haljes flaiſch üt Frufpelot®). 
frufpeln, vrb. n. u. act., ertönen wie ein Knorpel 


Kriſp Kruſp Kraft Kreſt Kreiſt 


396 unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. ſich 


verkrufpeln, durch Bildung eines Knorpels zuſammen⸗ 
wachſen. 


kraſteln, praſſeln; vrgl. kraſpeln. Grimm, Woch. 
V, 2060. „Hoͤrt wir von weiten etwas kraſtlen im 
holy durch das geſtreus her praſtlen“; H. Sachs 1612: 
I, 207. , 
Der „Kreſtling,“ (falgb.) die Preißelbeere, vaocci- 
nium vitis idaea L. f. oben, Sp. 1381: Kräufelber 
und Sp. 1004: Gränken. 


freiften (nah Gramm. 680 wol flatt kreiſen, 
m. ın. f.), vor Anjtrengung ftöhnen, (vrgl. das, wie ein 
von, diefem Neutr. abgeleitetes Activ. ausicehende isl. 
treifta, ſchwed. fryfla, premere, torquere, ſchwed. 
fryita fig, ſich ängfligen; inhd. friften, rufen, fchreien, 
nöhnen, BM. 1, 8865 Zeitichr. III, 120. IV, 175 
VI, 173. bhd. Ereißen.. Vrgl. Haupt’s Zeitichr. VII, 
144: Gine frowe die fchrey Juo eime finder). „Sie 
ftrecfend fih niber uf den leip zu der erben... fie 
friften und freiftent“; Renner 11381. „Da für er 
(der unraine gaifl) auj von im al ruffende und Frei: 
ftende*; Gvang., Cgm. 532 (sec. XIII.) f. 42. „Ich 
hör was Freiften in der neh“; H. Sadıs II, III, 133. 
„Mit freiften und mit ſchnaufen der loff das er ſchnau—⸗ 
bet und Freift“; daſ. II, IV, 155. „Sewhainz freift 
fam mer er fchmerzens vol die Amb griff nunter und 
gebling ergriff. Sewhalnzen bei jeim ding vermeint, 


es wer bes findes hend“; baf. 1560: IV, Il, 59 
(1512: IV, 11, 181). „Haft fhier kriſten bie ganzen 
naht“; daf. V, 855 (1612: V, Ill, 82). Das toßet 


Kreiiten. 
freiften xX. 


Da much man fih was abfreiften, ber: 
Alte Leute Freiften gleih. „Ih freuft, 


ich hueſt ich würf fahr aus, daß niemand Ruh hat in dem 


Haus,“ fagt der 118jährige Hans Trendbed; Witr. bil. 
Gal. v. 1787, p.281. Kürnt. frezbati, freiflen; krdzhej. 
Kreifter, abgelebter Menſch; Jarnik 239. CA. Firmenid 
1, 445: krosen, krosten, eifrig arbeiten. „(P)tisis, 
bruftfriftin®; Voo. optim. p. 41, fo beflert Mader: 
nagel das kiſtrin der Handichrift (Diefenbach p. 686), 
welches wol befier, denn fifterig (fchmeiz.), ag im 
Halle; (Stalder II, 103. Tobler 105. Grimm, . 
V,499: Eeiftern). Der Kreifter, a) Berfon, bie 
vor Anftrengung ftöhnt; b) das einmalige — „Der 
Beichtvater las bie Meſſen und börte unter jeder 2, 3, 
4 Kreifter zum Zeihen wie viel Seelen erlöst worden 
waren;* Buchner's Kinderlehr. „Thuo beim ÜÖssen 
Kalten starke Kreister*; Lindermayr 177. Das 

reiſtbett, (Matbeflus); vereriften, (Lampr. ler. 





Krift 1384 


4673); Haupt’s Zeitfchr. VII, 145. (Ob hieher oder 
—* ber Kreiſter gehöre, worunter auf. deu Alpen 
zwiichen Inn und Ifar das Heu: Bette der Sennerin in 
einer Alpenhütte verftanden wird, fann ich nicht entfcheis 
den. Ich denke nur an die ähbnlihbedeutende Daftern 
oder Gaftern einer Sennhütte des Berner s Oberlandee, 

s Kreistol is 's Bött, ei” de Mitt 9” Grüebäl, 

und di feinigist'n Buabm sän’ di Holze'büobäl. 

Lusti' iss grwen i”n fı Sums, 

bey'n Deonal i”n Kreisto‘ is d’Nacht bald um’). 
c) zäher, ſchleimiger Auswurf; (urgl. Räch ſen, Grädfen). 


Kriſt, Chriſtus; Graf IV, 617. BM.I, 883. 
Grimm, Wbch. V, 619. MWizze Krift! ſ. Th. IV: wißen 
und vrgl. St. Ulrich’s Leben 196: „So faget bir Kriſt.“ 

Der Kriiten, Chriſten, fem. diu Ghrijtenin, 
id. Sp., christianus, christiana, (nach der heutigen und 
Schriftipradhe corrupt: Ghrift, Chriſtin; Graf IV, 618. 
BM. 1, 353. Grimm, Wed. 1, 620) „Kriften, 
christianus;* Voc. v. 1429. Voe. Archon. „Leit £in 
jude bi einer hriftenin*; Augsb. Gıdib. Ghriftani, 
christianus, gl. i. 72; dhriftanan (christianum), 
hriftanem (christianis), M. m. 17. „Sweld Eriften 
friftes nicht befennet, unbillid er fih friften nennet“; 
Itenner 20826. „Er jei Ehriften worden“; Dr. Ed, 
1542. Noch fagt man ber Ghriften-Menid, Voo. v. 
1419: eriitnmenjch; gl.i. 380: plur. hriftana man, 
christiani ; isl. friftinn, jchmwer., bän. friften, ohri- 
stianus). Das ruffüiche frefllanin, Bauer, neben frifts 
anin, chri us, ficht im ſeltſamem Gegenfag zu 

aganus. Borowſty im ialopis deſt. muf. X, 68 über 
frefttan, Ereft'anın (mol zu freit, Kreuz) = febläf, 
Bauer, von den Tataren den eingebornen Bauern geges 
bener Name. Ch. Gretin, Gredin. In der Val, 
Surgutze in ben Pyrenaͤen heißt ein Blödfinniger, Nuss 
fägıger, —* Cagot, auch wol Maure und ſogar 
Eroniſch?) Chretien; (etwa daher auch Orötin?). Brgl. 
Ausland, 1638, ©. 1255—56. Die Cagots, Agots Des 
ſüdlichen Frankteichs, Ayotes im ſpan. Navarra, wurden 
auch Chrestisas genannt; f. Fr. Michel, histoire des 
races maudites de la France et de l’Espagne, (Paris 
et Londres, 1845). Lehmann, Magazin f. d. Literatur 
bes Nuslands, 1848, p. 405—410. Die Kriftenhiit 
abd. hriftanheit, hriftenheid, mhb. hriftenheit; 
rat IV, 619. BM. 1, 884). MR. Das ift aus ber 
Chriſtenheit, d. 5. gegen alle Orbnung und Sitte, 
entfeglih, abiıheulih. Ginen aus oder von oder vor 
der Ghriftenhait ſchelten oder jagen hieß nad ben 
ältern E,RR. ihm vorwerfen, daß er „Ding getan hat, 
die unfriftenlid fint,“ beſonders Meineid, KHeperen, 
d. i. Sobomie, Beſtialität u. drgl.; Verbrechen, welche 
„Bote und ber Ehriftenheit gerichtet“ werden mußten. 
Die Benennungen Hundsfun, Kogenfun, Merhen— 
fun, Mußenfun, Zobenfun, wodurd man Ginen 
leichſam ald durch Bertialität erzeugt erflärte, waren als 

heltworte aus der Ghriftenheit fchr verpönt. 


Wſtr. Bir. VII, 89. Augsb. Stotb. Heumann, opusc. 897 


p- 235 ff. Cgm. 556, f. 659%. Kriſtenliche Schelt— 
wort dagegen waren, jo man Ginen hieß „ainen 
en oder ligen“ (vwol zu leſen liegen, ihn Lügner 
halt?) u. drgl.; Breifinger Stadtrecht, Ms. v. circa 1359, 
hriftenlid, adj., chriſtlich; (Graff IV, 619. BM. IL, 
884). „Ghriftenlihe Legende von St. Sebald“ bey 
Wagenfeil, civit. Norimb. Betracht ‘'no” schäd a0” 
kristigo Mönsch! (b. ®.). driftenmüglid, adj, 
nur immer (vermünftiger Weife) möglich, tg 
lich. Zeitſcht. V, 419, 11, 5. Der, bie Kriftel, Ohri- 
stianus, tina, als Taufname. Zeitſchr. VI, 808. 
457. Vrgl. Gramm. ©. 122. 


Die Kriftier, das Klyſtier, (vom griechiſchen xAvarıje, 
lavement). „Ghriftiry, clistere;“ Dbn., Voo. v. 1445. 
„Per glisteriam 4. mit der hriflier; hriftier ror; 
hriftierfafch, passarium*; 170, f. 7b. 8. Die: 
fenbadh 127°. BM. I, 884. Grimm, Wod. V, 1309,4. 
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Einen Eriftieren, veb. aot., (ſchon bey Drtolph) —— 
fig. ihm aͤngſtigen, plagen. Der: Krifierer, Kaben— 
friftierer, im Scherſ: Duälnarr, Duälgeifl; Kb. W.) 
Kapenliebhaber. 
Die Kruftel, Knorpel, wie oben, Sp. 1383: Krufpel. 
BM. 1, 888: Eros, froftel, u. 890: fruftel. » 
est cartilago inter nares vel extremitas nasi, hrufii*; 
Gutolfus, Clm. 5008 (XV. seo.), f. 171. ü 
dahte im finer ören tür, dä gie niender kruſtel (Öbr: 
läppchen) für alfo do vil manigem tuot“; ©. Helbling 
607. 


fruftig, (tie. Lechthal) befehlend; Staffler I, p. 112. 


"Der (die) Krät, das Rrähen, Schreien des u 
(ahd. rät, mhd. frät, fom.; Graff IV, 584. L, 
869. Grimm, Wbd. V, 1975). „Umb den erſten hanen 
frat“; 9. Sachs 1612: I, 73. „Ich geht nechten mit 
unferm pfaffen gieng heim jhier umb den hannenfrat“; 
daf. III, UI, 109 (1560: 111, II, Sb»). 

Der Kratten, a) (Cbrg.) Karren mit zwen Rädern, 
(caretta); VII Com.: gratto. Seitſcht. U, 348. 111 
108. IV, 501. V, 440. Krattenzieher, Krattler, 
Tyroler, die gewöhnlid in Geſellſchaft ihrer ganıen Bas 
milie an gr — ——— = un en 
na apern ziehen, und für den afnergeichirr 
u en —— b) Wagentorb. Der Kom Krepen 
er als biefem Kratten, entivräde das Fe 
cärt, erät, engl. cart (Karren, f. d. W. und Karet. 
Grimm I, 245. Müller, etym. Wbd. d. engl. Spr. 171); 
vielleicht aber ift die Bedeutung Korb die eigentliche; 
(gl. ».7. 0.158: cratto, cretto, cartallum, canistrum, 
calathus; a. 17: dhrettili, panariolum). @raff IV, 
693. BM. I, 567. Grimm, Wh. V, 2070, Zeitichr. 
11, 348. 468. ill, 120. 214,8 IV, 110,47. „Sinen (finem?) 
gratten er fi git“; Ogm. 39, f. 133%. Haupt's Zeitichr. 
1, 270,19. Der „Kreda“ (Krocto 7), „Korb mit zwei 
Handhaben*; (Ammergau; Rath Her). Seitſcht. III, 
214,8. ſ. Kregen und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, D.Pf. Krätt), bas Kräut: 
sein (Krai’l), wie hcho., (ahd. hrüt, früt; Graff IV, 
59. BM. I, 890. Grimm, Wid. V, 2105); nament: 
li: 8) die Blätter von nit perennierenden Gewädhien 
im Gegenfag der Wurzel, in welchem Berflande man 
au die beftimmendere Form Anfraut hört. Das 
Aueben: Kraut, in der D.Pf. mit einer befondern 
Gollectiv: Endung das Roubmkräutsrich, die Blätter der 
Mübe. Daher das Berb —— fräuteln, ab— 
fräuteln, von ben eingeärnteten Rüben die Blätter 
ſchneiden, ein Gefhäft, wozu gewöhnlich die Nachbarinnen 
in traulihen Abendftündchen zufammen fommen. b) bejon: 
ders wieder bie efbaren Blätter der verichiebnen Kohl 
arten: Kölfraut, Weißfraut, Bläufraui, MRdt: 
fraut, Gabosfraut, deren unnüger Abfall in Fran: 
fen das Abfraut heißt; faurs Kraut, BZettelfraut 
ober a ri Kraut, Bladenfraut (ij. Th. IVız 
teln), Sauerkraut. Äuch Heingehadte (geſchrötene) 
weiße Rüben, die wie Sauerkraut bereitet und genoffen 
werben, nennt man Kraut, und zwar: 0” rüobi”s, 
0” kurz's, oder o klao”s Kraut, „Aines mold do was 
daz fraut (Speiie der Nonnen) — iemerlichen, day fie 
fein niht moht“; Ogm. 99, f. 60. „Bayerland hat die 
fregbeit, ift Fraut mit Löffeln alle zeit, all tag zwey 
fraut, mach ein jahr fleißig fiben hundert Fraut, 
darau — Fr Sachs 1560: IV, II, 92 (18612: 
IV, 111, 197), R. A. Vor'n Veitstag (gefebt. giebt es) 
e” Kraut (Ropffohl), nach'n er 0” Kräutl. 
@s if nicht wahrſcheinlich, daß das Wort in biefer 
Bebeutung zum veralteten Kraut, Büdhfenfraut, 
Sciefpulver, Kraut und Löt, Pulver und Bley 
(Bwrbd. v. 1591. Ldtg. v. 1605, p. 270. Mile. IV, 
120), Krautpulver, pulvis nitratus (Prompt. v. 
1618), gehöre, obihen man biefe mit jebem Gaumen 
angenehme Speife wirflih auch bayriihes Pulver 
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nennt; denn Kraut if auch ein Gollectivum für die 
anzen Rüben. Of. noch ſchwed. krut, Pulver. Grimm, 

bh. ,V, 2110,5,a—0. Der Krautader, das Rrauts 
land; bie Krautgerfien, bie auf einem Ader, wo vor: 
her Rüben geftanden Hatten, gebaut if. "Die Krauts 
punze, das Krautfaß, Rrautfäht; f. oben, Sp. 398 f.: 
PRanze und Bunze’ „Beloft aus zwei alten krawt⸗ 
pungen XLII dn,“. Nitenhohenauer Rechn. v. 1502; 
Cgm. 697. Kraut, (Ghiemgau) das Mittag : Efien, 
(s potiori benannt). Zeitichr. VI, 801. Die Krauts 
gloden, Gfglode.. Vo”n Kraud bis z6”n Unto'n, 
v6”n Unten z6”n Köhh, —* Mittageſſen bis zum 
Nachmittagsbrod, und von dieſem bis zum Nachte a 
Die Krautihüffel. „Kinder paden aus krautſchuf⸗— 
fel®, (Aberglaube); Cgm. 682, f. 7%. RR. den Türs 
fen aufbem Kraut freßen, ben Bramarbas fpielen. 
Sp. W. Bössar a” Laus Am Kraud, Als gar kao” Fläisch, 
beffer etwas als gar nichts. 's bestn (beste) Kraut 
(Bulver ?) de’zus tao”,,helfa”, nah Kräften, alles dazu 
bentragen; ao”n 's böst'n Äraus reden, alles Gute von 
ibm reden; (b. W.) Bigl. Grimm, Wbd. V, 2112,8,0. 
In einigen Fillen if vorzugsmweife das Diminutiv Kräuts 
fein üblid. Zeitſcht. VI, 301. „Pfui day kreutel!“ 
Clim. 4408. (XV, seo.), f. 1495; (f. oben, Sp. 417: 
pfi. Ich meine früher irgendwo Mchnliches gelefen zu 
haben). Grimm, Wbch. V, 2112,8,b u. 2122,3,b. Das 
Kräudi- Bert, allerley Küchenkräuter, bejonders die als 
Der Kräudi-Marlt; das Kräudl- 
Weib, (Münden) WMarft für Küchen : Bartengewächfe, 
Kräutermarft; Gärtnerin. Die Kräud!- Suppen, Kräus 
terfuppe. Die Kräudl:Meib, die Weihe von Kräutern, 
welhe am Mariä+Himmelfahrtstag in ben laͤndlichen 
Pfarrkirchen flatt hat, und woran jede Haushaltung durch 
einen anſehnlichen Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
om im Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Balm. Im 
ahr 1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch 
ein Krautmeifter angeflellt; Kr. £hpl. VI, 109. Krauts 
maifter am Hof au Münden; oberbayr. Archiv IX, 
105. 107. „In der Arden, im Hämwat, im Kramtat*... 
„im Krauttat“; Sceirer Dienftord. v. 1500, Cgm. 
698, f. 39. 40. 0” krautlätze' Buo', ein boͤſer Bube; 
— ———— Vrgl. Zeitſcht. VI, 802: Kraut S Kreuz. 

rauter (Baritius 122) ein Gewerbe in Regensburg, 
(? Gerber mit Kraut, d. i. Schmad). Der Krauterer, 
Krauter, f. Grimm, Wbch. V, 2114. Gaftelli, Wid. 
150: „Graudara', Spottname für einen Menden, ber 
fein Geſchäft nicht gut zu betreiben weiß." frauten ein 
Feld, von Unfraut jäubern; v. Lang. Grimm, Wbd. 
vV. 2113. fräuteln, nad Kraut riechen, ſchmecken. 
Das —— Kräuterich, (Franken, D.Pf.) Collectiv 
von Kraut; (Weihers; Dr. K. Roth): Krüteg. 


Das Abfraut, Anfraut, f. oben. Das Unfraut, 
1) wie bihb.; 2) ungerathene Perſon. Kao” U”kraut 
vo dirbt net, es weont ende’ zwas draus; (Obr M.). 
3) G. Strbr., O. Pf.) die Fallſucht, Epilepfie ; (Franken) 
die ſtillen Gichter der Heinen Kinder; (b.W.) Wurm im 
Finger; heftige Ropfihmerzen. „Fuͤr das Fraißlein oder 
Unfraut* fey das Hirfhhorn gut, meint Dr. Agricola 
de cervi in Med. usu, 1617. In folgens 
ben Scheltubraien Bat wol das einfache Kraut denfelben 
Sinn. Kötz Kraut! pötz Kraut! kötz Kraut schwere 
Nöt! Beitichr. VI, 302. 


frautig (kraudi'), adj., eigentlich wol entweder fo 
viel als in gutem, lebhaftem Wahsıhum flehend, oder 
als krauppst, d. h. fich in Blätter, in Kraut ausbreiten. 
Grimm, Wbd. V, 2120. „Ob bie Getreivfelder did oder 
dünn, frautig oder unfrautig flehen;* alte Würtems 
berg. Behend» — Daher die im B. üblihe RR. 
fih frautig maden, fi breit maden, fih ein An- 
fehen geben. „Jaotare se, facere 56 ferocem;* Prompt. 
v. 1618, wo übrigens frautig durch herbaceus, olera- 
oous erflärt if. Grimm, a. a. DO. Of. Firmenich I, 
455,365. 462,206. 468,03. 478,18: frauen, eilen; 
wangerfh: krod, fed, muthig. frautig, herbidas ; 
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Voe. von 11209. Bigl. auch grändig. unfrautig, 
1) Gegenfag von Frautig; 2) voll Unkraut; 3) fig. 
nidhtenügig, verborben: on w"kraudi's Kind. Brgl. Th. 11, 
täten: Angerwt, angermtig. 

Das Kräuter (eBeug?). Die Kräuterbürd, Bor: 
richtung aus Meidenbüideln, mit Tannzweigen überbedt, 
um Brillen, Duappen und andre Heine Fiſche zu fangen. 
Grimm, Woch. V, 2115. Brogl. oben, Sp. 971: Gleider. 


"Artikel, die Archen, Leaihefll, die engen Garn und 
Greuter antreffend*; Kr. &hpl. VII, 398. 438, ad 1474. 


309 „Item es foll fein Fiſcher fein Gerewderpurd nicht 


mehr legen und fein Wat haben, da man die Purd mit 
hebt, denn das Brut damit faft verborben wird“; ibid. 
VII, 398, ad 1484. Im L.Rcht. v. 1558, f. 148 lieſet 
man an bdiefer Etelle Kreüterpurd, in dem von 1616, 
f. 642: Kraüterbürd; Cod. Max. civ. von 1752: 
Kräuter: Bürd. Da auch die Rrautfladen, Krauts 
fägen (MB. VIII, 364. IX, 39. Grimm, bc. V, 2119) 
befonders enge Nepe find, die zum Fange von ganz Heinen 
Fiihen gebraucht werden, fo dürfte diefes Kraut (ahn— 
li dem fächfiihen Brühe) ein Gollectivname für kleine 
Fiſchchen ſeyn. Grimm, Wed. V, 2112,9. Of. Das angeli. 
eread, crudh, engl. ccomb, multitudo, turba confer- 
tissima. Müller, etvmol. Wbd. d. engi. Spr. 1, 259. 
Grimm, Andr. u. Gl. p. 129: eröda, gecröde „Aud 
was ain jchalf in diſer Frud, hieß Gutentag, ain taufter 
jud“; M. Beham, Wiener 13,30. „Etlich lant bern, dy 
tolben kruden vnd frant wern vnd alio grofen gramen 
hp haben angeprawen“; dal. 24,4. „U Praun und 
Andre Jüde dy paid warn in der früde*,; Daj. 103,26. 
„Und ainer bieff der Rüde was auch in difer früner; 
baf. 169,17. „Der vird, der od * in der krüd“; daſ. 
203,18. „Es fol fain kruden und frantwerr, noch irrſal 
unferthalben fein®; baf. 226,12. „Der Alexander und 
der Rüb dy maren auch im diſer Erüd*; bat. 210,28. 
„Auff dien früden und frant wern; daſ. 269,9. „Sy 
waren all verhaflet fer, mit mander handlai trüden 
verfmebter wan dy jüden; baf. 325,7. „Daz in jolder 
fhantlicher ivot, auch frant werren und kruden peſchach 
von ainem iüden“; daf. 326,6. Of. oben, Sp. 1364: bie 
Krida. Ben Höfer heißt der cyprinus nasus im erſten 
Jahr Kreuterling. Grimm, Mod. V, 2116. Im der 
Chiemſee⸗Fiſchord. v. 1507 heißt es: mes ſollen aud bie 
SchislingsRenfen mit fambt den Khreuzin verboten 
ſeyn, man fol aud fainen Zeug mer ziehen, darin junge 
Renlhen als Echisling und Khreuzl gefangen werden"; 
Materialien v. 1782, p. 81. Brgl. das vorige Kraut, 
Grüen (Anmerf,) und Kreßling. 


Die Krot (Krött), 1) die Kröte; (ahd. chrota, 
hreta, mbd. frote, frotte; Graf IV, 593. BM.I, 
889. Weigand, Wbch. I, 643. Zeitichr. IV, 471,36. V, 
474. Krot, Voo. von 1429; gl. a. 531. 545. 676. i. 
676 10.2 hrota, hreta, rubeta, bufo), „Win hupſch 
erempel von ber Froten unb von der nachtigal“; Cgm. 
4438, f.6. „Haeretici credunt in Luciferum qui liben- 
tius possent adorare buffonem“; Amb. 3, f.180. Ct. 
TH. IV, unter Bil:wiß. „Quod autem (Pauperes de 
Lugduno) osculentur ibi cartos (cattos) vel ranas vel 
videant Dianam*,..; Rogg. 12, f.212b,. Kroten- und 
Fäckeln- Machen der Heren. Brol. Grimm, Mythol.2 
* 187. Chretticha, Gredig bey Salzburg; ſ. oben, 

9.52: Egedechs. Krotenwampen, melissa pyre- 
naica; (Jir.). 2) ein unter feinesgleichen beionders Hein 
ebliebenes Geſchoͤpf, Thier oder Denia. Ge ift dieſes 

ort befonders eine zärtlidhe Benennung eines Mädchens 
von fleiner Statur. 0” hertzig6, pfänzig6, däntschig6 
Krött. Zeitſcht. V, 397. In ber Grafihaft Hohenftein 
heißt verfrottet fo viel als verbuttet, im Wade: 
thum zurüd geblieben. Minder paßt das fchottifhe eroot 
Heines, ſchwaͤchliches Kind. 3) Rhein: verborgener Schap. 


Das „Krotel“, (ori, Brg. Recht 28. 120. 126) altes 
Salımaf (vielleidht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. 
Vrgl. Kratten. „Das die Siedherren und die Seutter 
ben Scheibftoß gleich mit einander haben follen, dann 


! gegäunte Krätzen“; Kr. &hpl. VII, 70, 
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ven Chrotelſtoß ſellen die Siebherren dazu allein 
haben, ald zu einem Borteil daß ſy den Eicten deſterpaß 
vorgehen mügen“; ibid. f. 37. „(Salı) es fein pußgen 
Hrotel oder jcheiben“; Münd. St.B., Auer p. 81. 

fruttig, adj., zu bie Krutt, Grutt, Grup, 
fleiniges Feld, Schutt; Zeitſcht. V, 442; vrgl. II, 422,78 
und VI, 210: ®rott. „Stainfruttige Waldlage, 
eine ſeht grubichte und felfiger; (Bieud.:dir.). 


krätſchen, grell ſchreien; Grimm, Wed. V, 2069. 
äkrätsch'n, fchreiend und fcheltend abweifen.” „I bin 
schon oft bein Fensterl ä’krätscht wur'n*, (geidelten ?); 
Kartſch I, 33. Big. Caſtelli, Wbch. 149. Der Nuß: 
Kräticer, (Baur) Nups Häher, Nuß-Krähe. Zeitichr. 
Iv, 53. V, 440. 

"Der Kretihmar, Kretihmer, Wirth; Weigand, 
Wbd. I, 636. Zeitfchr. V, 475. VI, 43.’ Kärnt. kerzh—⸗ 
mar, Wirth; kerzhma, Wirthehaus; Jarnik p. 239. 
„Wie ift ver rock mit bier betraufft er ift efwann eins 
fretfhmanng geweien“, läßt 9. Sachs 1560: IV, 111, 
27 (1612: IV, 211, 59) einen Finſinger Bauer jagen. 
Aber dieſes Wort für Schenkwirth fommt nur gegen 
Thüringen vor. 

trotſchen, grotichen, (Banreutb, verächtlidh) geben, 
"namentlich mit geipreizten Beinen’; f. oben, Sp. 1017: 
Be: und Grimm, td. V, 2069. O du alte 

rotsch'n! zu einer langfamen Weibeperion. CH. tet. 
frocjm, Eraijm, ſchreiten. 


Kräzl, Bancratius. 

fragen, wie bahd. ; (abd. chrazzön, mhb. fragen, 
fregen; @raff IV, 556. BM. 1, 577. Grimm, Wöoch. 
V, 2075). „Das fi krezze mit ieren Hawen“; Griesh. 
Pred. I, 31. MM. Laß dich nichts Fragen, ſey uns 
befümmert. (Brgl. oben, Sy. 1016: gräten). Die 
Krapber, Kragelber, (Dir) Krapbeerftauden, 
die Örombeere, rubus fruticosusL. Die bläue Kradel— 
ber, rubus caesius L. Grimm, Wbd. V, 2071. Bilmar, 
furhefl. Idiot. 225. Bragl. Krausber. Die Kratz- 
motter, (Weihers; Dr. 8. Roth) a) große ſchwarze 
Raupe; b) Bauchweh. Bilmar, furhefi. Idiot. 224. Grimm, 
Wbdh. V, 2082. 

"Die Kräpe, Hautausichlag ; Grimm, Woch. V, 2072, 
Zeitichr. VI, 303. (Weiber; Dr. K. Roth) der Krötz; 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 2071,2. „Du machst & Gäbn 
zun Foir, ä Krözen zun-rä Pleschen“, vu mad alles 
größer, übler; Lindermayr 97. Begl. oben, Sp. 4162: 
die Pleſchen. 

Der „Rrep, alietus“, Voo. Archon, f.51; „[reßo, 
alietus*; Voc. optim. p. 42. „Dorn: reger, lanius 
einereus (avis), Dornöräher*; Prompt. v. 1618. BM. 
1, 2 Diefenbady 22b. Vrgl. oben, Sp. 129: Gren: 
grieß. 

Der Kregen (Kröten), Dim. das Kreplein, Ges 
fleht, das nah ben verichiednen Gegenden die Geftalt 
bald eines Korbes, bald einer Wanne u. drgl. hat; (abo. 
chrezzo, mhd. kretzez Graff IV, 593. BM. I, 879. 
Grimm 111, 460; Wbd. V, 2073. Birlinger, ſchwaäb.⸗ 
augsb. Woch. 290. Bilmar, furbefl. Idiot. 223. Zeitichr. 
VI, 329,238. Kilian: fretfe. gl. o. 153: cre330, cala- 
thus, cartallum). Augsb. Sptbh. „Gy fol nieman fain 
obz vailes uf daz velt füeren, er treit 4 darüf wol in 
ainer frägpun®; Schmwabenipiegel, Wadernagel 392, 
Schilter 188. „Gr truog ein krezzen auf dem rufe; 
v. d. Hagen, Gef. Abent., Und. 11, 569. „Herzog Lud⸗ 
twig ber pucdhlet ward in Franfreich geporn und in einer 
Krezen gen Bairm getragen“; Chron. bey Freyb. I, 141. 
„Krechzen, frezen, forb*; Heumann, opusc. 698. 
Der, die Fuer- oder Wagen: Kregen, die Wagens 
fiechte. „Auf dem Rüflwagen zwo aut fd und lang 400 

1460. „Cli- 
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tella, efelcregge"; Aug. S. Ulr. 50, £. 3%, Vrgl. Die: 
fenbach 127°. „Al chalichchretzen fullen ainen ganzen 
mut haben“, Münd. StB., Auer p. 180. „Ain fant: 
reg fol haben Xil tragen“; daf. p. 181. „Das Kregen: 
tragen, Beifatienden, als Koppen, Hühner, Eyer, Zuder, 
Pomerangen und andre Geſchenke/ von Seite der Ge— 
vattersleute bey Kindstaufen ift durch anſp. Verordd. ver: 
boten. Brgl. ®rogen, KRratten, Kreingenu.Krigen. 

Das Kretzi: ums Äreizl ummi ge”, um bie 
Straßenede, nicht etwa blos um eine beftimmte; (Paſſau, 
DM). 


Das „Khreugl*, Art Fleineren Fiſches; (ſ. Kreß— 
ling und Kräuterbürb). 


Das Kreuz, das Kreuzlein, wie hd. (ahd. erüci, 
brüzi, hriugi, mh. friuge; Graff IV, 621. BM. 1, 
856. Meigand, Wbd. 1, 638. „Unier' (frainifches) krifh 
fommt nit von cruzi, jondern ift urfprünglich ſlawiſch 
und ihm nur äbnlih. Ich habe kriſh für Frl in dem 
älteften bulgarifhen MSS. gefunden, ein Wort der fatho: 
liſchen, micht aber der griehiihen Slawen.“ Kopitar, 
April 1841. Brgl. Th. IV: zart). Zeitihr. VI, 303. 
„ZTüg kriuze für biu ören, wo man die bien nennet“; 
Labr. 624. R.R. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um 
ein Kre J Bier weiten“; Alten-Otting. Hiſtorie von 
1675. Mit dem Kreuz gen, einen Butgang balten 
mit vorangetrageneım Kreuze. „Als man dann mit den 
freuczen ging“; Mid. Beham, Wiener 260,25. „Frawen 
Haider tet er ba an, als welt er mit ben Freucgen 

an“; baf. 260,29. "Der ——— Bittproceiflon; 

M. I, 476. Zeitſcht. VI, 303. 8 Kreu 
get ein, d. b. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen zieht aus der Kirche, ver Ortichaft, 
ober in fie zurüd. (Brgı. gl. i. 111: pantheras, day 
uuir hundfanun chudden, den man je dhruce thregit). 
M.N. Mit da Kircha’-r- ums Kreuz gen, c# verkehrt 
en; (6b. W.). Des is dennaste-r-a° Kreuz und 
errgatt dra! (b.W.) Das Ghebrecherkreug. 
„Da beut ih Dir auf den fontag das Ühbredherireupg 
umb firhen trag Las iederman mit werd beweiſt Las du 
auch ein Ebrecher seit“, jagt der Piarrer ben H. Sadıs 
1560: IV, III, 41 (1612: IV, All, 89). „Mus mit dem 
Chbreberfreug laufen umb die firden auf den fon: 
tag“; dal. (1612: IV, 111, 90). Brgl. oben, Sp. 339, unter 
breben. Das KRıeugblüemlein, (D.%.) primula fari- 
nosaL. Der Kreuzhabern, Haber oder tenen Werth als 
Abgabe an Kirchen. Die Kreuzhauen, Pide mit Doppel: 
tem Arm, einem jpigen und einem breiten. Der Kreug: 
tes, (&. Sp.) Kite aus ten Schmwaigen des Klofters 


Kreuz 


anfan 
kas“ 


„ort aus, | 


— — — 


zum h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze beztichnet 


und in befonderm Rufe ſtehend; MB. XVI, 53 ff., ad 
1444, Gem. Reg. Ehr. III, 23. Birlinger, ſchwaͤb⸗augsb. 
Mid. 292 f. Der Kreuglovf, geichriger Kopf, im 
er eines harten. freugmöglid, adj., ver: 
ſtaͤrkend z Zeitſcht. V, 19. 255,78. 
"(arbeiten)‘, felr, angeflrengt; (doch meiſt in jchlummem 
inne). Der KRreuzihuß, f. oben, Sp. 1364: Krei: 
benfhuß. Der Kreugfprung, Freudenſprung, Bod: 
forung. In Kreuzftall, ä. Sp., kreuzweiſe; (mhb. in 
friugeftal, entriuzeſtal; BM. U, 11, 559). „Nu 
viel ber einfidler werb crewaftal nider auf die erd*... 
„Nu viel iegleiher nider crautzſtal auf die erden; 
St. Demwald, Cgm. 719, f. 196. 27, wo @ttmäller nad 
ber Schaffhaufer Hf. überall „Erücgwis“ hat: Vers 
1202. 1705). „Sacerdos stat in modum erucifixi ex- 
tensis manibus“ ; Ang, eccl. 86, £.5. ſ. Stal!. Die 
Rreustradbt, Ad. Sp, Das Herumtragen dee Kreuzes; 
BM. I, 73 f; (Chiemgau, Salzach), das Kirchſpiel. 
Zeitihr. VI, 303. „Spagenreut Siechedorfer Kreuz: 
trädt*; Ex voto- Tafel auf Maria Ed. „In Brayten: 
pacher vfarr un im feler Rranitrehi* (Kräugztrecht 7); 
Meichelb. Hist. Fr. II, II, 219. „In Tramnwalher Kreußs 
fat, Urk. v. 1450, "Cod. Baumb. 5, f.23. Der Kreuz: 
weg, 1) wie hchd. 2) Weg. an welchem die Semiverfäh 
aus ber Leidensgeſchichte Ghrifi, oder Lie fogenannten „14 


Chreuzer derſelben Münz. 


| 
| 
| 
| 
| 
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Stationen“ durd eben fo viele Gemälde oder Gruppen von 
Bildhauer: Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Ent: 
fernang errichteten Kapellen oder Figuren vorgeftellt 
find, und ver fih gewöhnlich von einer Ortibaft aus 
nad einer benachbarten, meitbin fichtbaren Anhöhe zicht, 
auf welder ale einem Golgatha ober Galvarienberge ber 
zwiihen ven Shädhern am Kreuz Erhöhte der frommen 
Andacht ausgeftellt if. Gine der vorzüglichſten dieſer 
religiösromantijchen, vermuthlih zur Zeit der Kreuz: 
wüge emporgefommenen Anſtalten ift ficherlih bie hey 

öly, wo eine großartige Ausfiht in die Gebirge auch 
im gemdinften Manne zur Steigerung ber Gefühle bey: 
tragen muß. Beitiche. VI, 303. 'ıreugweiie, adr., 
wie hchd.; (mhd. in Friuges wis, en friugesmwis, en 
friugewis; BM. Il, 755). „En ceruces wife; 
Grieah. Prev. 1, 122. Bey der füniglihen Rrönungss 
cereinonie wird der Candidat freuzmeife vor ben Altar 
gelegt; ZZ. 1598, f. 126. Kreusweis i'n 'A....lecka”. 
Der Kreuzer, 1) Kreuzfahrer; BM. I, 856. „Ain 
volf er zamen prachte, ven ließ er an maden bay 
ereucz wan ber pabft bets für das geipreucg der Türfen 
die zeit geben auß. Darümb zugen fy gen dem hauf, 
als ob fie weren creucger“; Mich. Beham, Wiener 362,16. 
363,2.6.12. 2) was Kreuz⸗Käs, ſ. oben, Sp. 1298: 
Käs. kreuzling. adr., in Kreuzes Weife, kreuzweiſe. 
Ghramzling, Ogm. 638, f. 434. „Du ſcholt mit auf: 
gepraitten armen hremczling fin“; Cgm. 4883, f. 104. 
„Dem (to) fol man den aiß hrewgling burcel prins 
nen“... „die haut chreuzüing aufihneiden®, Progel's 
Moßarzneybuch, Ms., f. 104. 106. 

Der Kre u: (b. Kreuzo', 0.pf. Kreutza; Weigand, 
Wbech. I, 635 f.), die kleinſte heutzutage in Silber ge: 
prägte Scheidemünge, welde den 60ften Theil eines Gul⸗ 
bene beträgt, und nad welcher im gemeinen Leben alles, 
mas unter einem Gulden it, berechnet wird. „Crux est 
denarii potens in saeculo*, Anfang eines Liedes „de 
eruce denariit; Wright's W. Mapes, p. 223. Diefer 
Kreuzer oder in der vollſtändigern form Kreuzer: 
Pfenning (denarius oruciatus, crucigerus) flamınt wol, 
ba er in bavr. Urkunden bis 1535 gewöhnlid Meraner 
oder Etſchlreuzer beißt, urjprünglich aus den Münz— 
ftätten von Verona -(vrgl. Berner) und Meran, wo 
nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alſo begeichnete denarii grossi (Rreugers 
Groſchen) geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B., 
p- 63. Rational: &alender für Tyrol ıc. von 1824, ©. 77. 
Lori, Mi. I, f. 56. 74. 85. 93. Kr. Lhdl. VII, 305. 
VIII, 511. MB. I, 497, ad 1364 gibt jemand acht unb 
neungig Marfh Ghreuzer Maraner Münz gegen ein 
Leibgeding von jährlihen vierzehen Mark glaetter 
f. Ried 850, ad 1312. 
Der Etſch-Kreuzer galt a0. 1397: 3 dn. bayrifcher 
ſchwarzer Münze, (Hund, hi. Anmerf., Art. Münz); at. 


j ' 1459: 4 dn. guter, neuer, 8 dn. böjer Landshuter Münz, 
Was kreusmügli' is | 


(Kori, MR. I, £. 74); a0. 1469— 1487: 3 dn. fchwarz, 
(Lori, MR. I, 88. Kr. Chbl. VIL, 305. VII, 511); 
ad. 1490—1559; 34a dn. fchwarg, (Kr. Ehol. XII, 327. 
Lori, Mz.R. 1, 101. 153. 164. 197. 256. 263). 1 dhreu: 
jer = 4l/a do. ſchwarz, = 4 do. weiß; 12 dhreuger 
= 1 ® perner; 5 hreuger = 1 gro; 81 hreuger 
= 1 ducat; Cgm. 710 (XV. sec.), f. 12. „ds dn. if 
ain freuger*; Ogm. 119 (sec. XVI.), f. 86. „Die ell 
in wol funftzehen freuger wert“; Helmbredht 1334, 
(Haupt: „din elm iR fünfzehn Friuggr wert.“ Diefe 
Hauptiſche Faffung wol anahroniftiih). Es famen oft 
falfche, ringere Kreuzer, „die nicht gerechte Etſchkreu⸗— 
Jer waren“, zum Vorſchein; Kr. &hdl. XIII, 57. ori, 
MünzR. I, 156. AO. 1535 wurden in Bayern Kreus 
1 im Werth der alten Etſchkreuzer 5* (je vom 

ürnberger Loth fein Silber 35%7 Stüde); Lori f. 191. 
197. an gab a°. 1490 und im Anfang des 16. Fr 
60 Kreuzer (7 $. da. fhwarz) für den Gulden rheiniſch; 
(f. Gulden). Diefer momentane Werth des Buldens 
wurde die Rorm für die a. 1535 und 1559 aus Silber 
geprägten @uldner ober Sechzig-Kreuzerer, halde 
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Buldner oder Dreißige Kreugerer, Zwölfs#reugerer 
ober Zwölfer, Zehn: Kreuzerer, Schs-Rreugerer ober 
Schier, Fünf-Kreuzerer, Dreyer oder Groſchen, 
DritthalbsRreugerer, Zween⸗Kreuzerer und endlich 
für die einfahen Kreuzer, melde nun anfiengen bie 
Rehnung nah Pfenningen ji verdrängen, Mit dem 
17. Jahrh. kamen flatt der bisherigen ſchwarzen Pfen- 
ninge, deren 34/2 auf ben Kreuzer giengen, bie neuern 
u 4 auf ben Kreuzer in bung. In einer gedruckten 
Befotviertabelle von circa 1700 find 30 oder ein & Pfen- 
ning = 1097 fräntifhen, = 131%28 rheinifhen Kreugern ; 
ober: I dn, = Sıs fränf,, = iss rhein. Kreuzern; 
5% 18dn. = 60 Kreuzer oder I fl. fraͤnk. = 75 Kreuzer 
rhein. Das Kreuzerfläifch, (Bpf., Ms.) der Ochien: 
ziemer, die Ochfenfehne. Sp. W. Der Kreuzer gilt 
nidhts, wo er gefchlagen wird, nemo prepheta 
acceptus est in patria sua. 
freuzgigen (kräizinge”), wie hchd., ahb. Hein 
on, mho. friugegen; Graff IV, 622. Notf. 63,8. BM. 
856). „Gr fann fih nit gnug vercreugigen, tam 
vehementer admiratus ut etiam manus tolle- 
ret"; Prompt. v. 1618. dt iſt ſtatt ſich kreuzigen 
üblicher: das Kreuz machen. Figürlich: Cinen kreu— 
zigen, ihn quälen, plagen. "Der Kreuziger, mhb. 


Krig Krotz Duid 1392 
friuzigare,;, BM. J, 886. „Dig puch nen ih den 
hreugiger auch ich des pueches tichter gemefen pin ain 
chreutziger aim prueber der Sand Johanjer*; Johan 
v. a in Polen, von der Marter Jeſu Chriſti, 
Denis, Codd. theol. II, I, 887. 

Krigelmauer. „Pastinaca, hriglmaur“; Semansh. 
34, £. 2%. Diefenbach 416.. ‚ j 

frigen, frigelm, wie hchd. „Wie weiz daz filber 
an im jelber if, krigt man ain anber dinch dä mit, ez 
ſwerzt e3“; Konz. v. Megenberg f. 279 (Bfeiffer 476,2). 
Der Kriger: volle‘ Kritzo‘. Kritsl‘, & x 

frigfrumm, adj. Die Gliederfranfheit hat ihn 
kritzkrump gemadt ; (ObrM.), 

kritzeln, mit feiner Stimme freien; BM.I, 886. 
Näh einer venfterhenne, diu krizelt von ir man nad 
einem andern ban*; ©. Helbling I, 1339. kröäts, ädyıen, 
—— frächzen; (Weihers; Dr. K. Roth). Zeitfchr. I, 
545,2. 


Die Krigen, Hennokritz Im) die Hü ige, 
Bitterflal füs die Hühner; (oil. ed — 

verfrogen, (Aſchaff.) im Zuſchneiden verunſtalten; 
ein Stück Tuch, den Braten, das Brod verfrogen. 


OQ. 
Dreißigſte oder Qua⸗ ꝛc. Abtheilung. 


(Bergleige bie Abthellungen Ra, Ba, Zwa.) 


"Das Due, Ginmwurf, GBinwenbung (f). „Er mwirb 
allerlen Fünd, Mänf und Lift erbenfen ein Que barein 
zu madhen“; Simplicifi. v. 1668, p. 340. 


Der Queies (M). „Eim fundern flüblein fragt er 
nod; dar in er feinen AQweies bet und feiner rechnung 
warten bet*; H. Bol; (Inc. o. a. 4°, 159, p. 208). 


uabeln, (Hfr.) fhmwappeln vor fett; Weigand, 
Bbd. II, 438. Zeitfchr. II, 210. III, 538,39. V, 64,86. 
160. VI, 365. 


quädezen, vrb. n., quaden (mie der Broich). Weis 
gand, Woch. II, 439. Beitichr. IV, 499. VI, 341. 


Der Duad, in Neftquad, jüngftes Küchlein ober 
Bögelchen einer Brut, ſcheint Bezug zu haben auf das 
ahd. queh, que, quef, vivus, —8 quec, fec, goth. 
qius, gen. givis; of. lat. vi(vo), vic-si, vic-tum 
und vigeo. Graff IV, 632. . I, 892. Weigand, 
Wbd.I, 443). „Er was fd füene und ouch ſo quec®... 
„Ein ieglich ritter fol weſen fins gemüctes quef*; Otte 
m. db. Barte, Hahn 514. 739. F. das folgende Wort und 
vrgl. Weigand, Wbch. II, 439. Zeitichr. V, 416,20. VI, 
17. 364. 


quaudeln, (6. W.) fhwerfällig gehen. 


aufquedeln ein ſchwaͤchliches Kind, eine franfe Pers 
fon: fie durch forgfältige Behandlung aufbringen, fort: 


bringen. Grimm, Wöch. I, 703: (iclef.) aufquöcheln. 
(Brgl. Duad). 

derquiden, a) wie hchd. erquiden, (abd. archui⸗ 
han, arquifjan, mbb. erquiden, erfüden; 
Graff IV, 635. BM.I, 9893. BWeigand, Wöch. I, 305). 
b) Si tust si’ wide‘ do quicxoꝰ, (D.L.) es erholt ſich 
wieder, wird wieder beffer, (micht blos, wenn von franfen 
Menſchen und Thieren, fondern auch, wenn von andern 
Lebensverhältniffen die Rede it. So börte ich diefen Auss 
drud von einem Fiſcher in Beziehung auf den Fiſchfang 
und bie gehoffte größere Grgiebigfeit deſſelben). gl. a. 
72: fleile quechaz, caro viva; 0. 451: fämirquec, 
semivivus; M.m. 4: ghueffe inti tote, vivos et mor- 
tuos. „Bon dem tode erquiden“; Bud d. W. (1485). 
£. 7. „Du, biu kranken müt bequidet“; Labr. 138. 
Brol. Duad und ked. 

quid: Vurmanns quick, Ortsname: Wurmansweid, 
1505 ; Ofele, seriptt. II, 491. Dr. 8. Roth findet (20. Der. 
1848) in einer Urf. v, 1300: Burmanigmwigge, wel 
des er auf ein früheres Burcmannes giwiggi zurüd: 
führen will. (Abermals in der Landbötin von 1851, 
Nr. 279, p. 608.) Dietrich v. Pleningen ſchreibt a0. 1512 
(Cgm. 8949, f. 146): Wormaßquid. 

quidezen, wwitſchern, einen hellen, zwitſchernden 
Laut vo * geben. Die Räder an einem ungefchmierten 
neuen en, neue Thüren u. drgl. quidezen. Weis 
gand, —& U, 445: quieffen. Beste. 11, 134. 329: 
zwiggetz'n. IV, 499. V, 444. VI, 541. 483, Manche 
Bögel quidezen, (vrol. zwidezen). „es quicke'n 
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’Grilln®; = eng! 8. Weigand, Mc. II, 445. 
Duider, (Gbrg.) der Buchſink. Zeitfchr. IV, 181. 


Duad Quaf OÖ Duel Duell Dualm 
Der 





Der Duubdrant. „Durus arator, ein grober .gua: 
drant*, (1500); Kaisersh. 142, f. 342b. 





anguaffen (A’kwaff'n), arripere; (tirol., nah Hrn. 
v. Baflauer in Kiffingen, 1845). Cf. abd. quepan, 
Grimm in Haupt’s Zeitichr. V, 2405 BM. I, 892: er: 
queben, erfliden; dan. kue, zahmen. Vrgl. auch ceff. 
fwapim, eilen, na fwap, in ter Gile. 


Die Quechel (Quebhoi, Que), das Quihelein 
(Quibhäl), (D.8.) das Tiſchtuch, (ahd. duahila, mh. 
twehele; Graf V 268. BM. III, 157. Weigand, Woch. 
11, 443); 1. Zwehel und gwagen. 


quellen, wie bdhd. (abd. quellan, mbr. quellen: 
ih quille, qual, gequollen; Graff IV. 655. BM. 
1, 898. Weigand Woch. II, 444. Zeitichr. VI, 341. abers 
quellan, ubardollifi, congeries; gl. i. 1204. Diut. 
U, 313); Weihers: quiln, quellen; ter Quil, tie 
Duelle; quilljern, von Flüſſigkeiten: herausdringen; 
quelln, aufſchwellen marhen, 3. B. Getreite in barkem 
Wafler; (Dr. K. Roth). Beat. Bilmar, furbefl. Idiot. 
309. 310. Weigand, Wbch. II, 444. Zeitfchr. IV, 181. 
V, 271,13. „Wenn 's Bäms-l blinkazt und quält“, 
Pangkofer, Ged. (1846), p. V; f. oben, Sp. 1301: kis- 
lädt, „Ein Brunnlein das in eim gelben jand auf: 
qmwıel ganz filberfarb, Mar, friſch und fiel; 9. Sachs 
1560: II, IV, 40. Duellmaißel, Wontanell; Dr. Min: 
berer (1620) p. 62. 1693. „In proquellis eben“, 
5 hieher ?) ; Burfard MWaldis, neue lit. Anz. II, 139. 
"Burf. Waldıs Parabel vom verlornen Sohn, bg. v. Höfer 
(1851), p. 42,521 und p. 181. 

queilen. Hueſten und queilen“, (von Alten): 
Ingolft. Galender v. 1829. 


Der Dualm, 1) betiubender Dampf. Ganze Qudlm 
hoboln ei” d- Höhh. Zeitidyr. VI, 418,19. 2) Betäus 
bung. Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterfchlaf der Thiere; 
(ir.) von Dachien, Füchſen, wenn fie im Bau liegen; 
(ahd. tualm, mbr. twalm; Graf V. 552. BM. II, 
160). 9” ganza Qualm hät mi’ übsfälln. „Sichtlich 
fab ih in Dualmes Traum fünff Weihsbilter under 
einem Baum“; H. Sache. In Dualm oder in Qualn 
ligen, in Todesangſt, Obnmachten, Betäubung liegen. 
„In tualme minem, in excessu meo"; Cgm. 17, 
f.1698, Pf. 115.4. (CA. ahd. damalon, todfranf liegen, 
Difr., neben toumwan, mori; dän. daane, ohnmächtig 
werden. Grimm 13, p. 105). „In fläfes twalmer; 
Labr. 517. „Wittu guten tbalm maden, ſwelchs menſch 
fein newſſt in wein das mues flaffen bingt man es ent: 
ſlafft . . Nyın tbalmmurcz (lolium) . ..; Cgm. 170, 
f. 4%. 106. Recent „gueten tbmwalm ge machen... 
ein annder tbwalm brankfch*: Cgm. 3723, f.22. „Auch 
fegt man von twalbın trand davon die laut An iren 
dand muſſen flaffen mit eine“; Cgm 291, f. 141”. „Bri- 
onia, mandragora, tualm“: Clm. 4583, f. 47. Diefen: 
badı 81°: briorva. 3466, „Mandragora, twalmmwurz*; 
Ind. 418, f. 167, „Den Gatholiichen einen Omwalms 
trumf benbringen“ ; der Nadıbarn am Iſarſtrom Th. III, 
78. gqwälmig, quelmig, qual miſch, adj., betäubt, 
bemußtlos. DA is s so warm, däs mo’ m&cht quäl- 


408 misch wer'n. „Gewelmiſch werden im Kopf; Inden: 


hofer Miratel. „Mit junder dazu beraiten kugeln und 
ftuden die viich in dem waßer gemälmig maden*; b. 
2.Drd. von 1553, f. 151. Brgl. Delm und das alte 
qubalm (Jfiv. 5. gl. i. 75: exeidium, pernicies), wol 
von quelian (gl. passim: necare, nerimere), womit 


Sämeller's bayer. Wörterbud, Banb 1. 
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unfte Austrüde Dualm, Dual und quälen, obſchon 
in der Bedeutung gemildert, zujammenhangen mögen. 
"Die alte Spradye fennt neben dem ſchwachen vrb. act. 
quälen (ab. queljan, mb. queln, quellen, aud 
feln, fellen, cruciare, occidere, martern.” „Der fore 
durfte erheleto Tantalus“, Notf. Boeth. 180. „Den 
feuldigen wil ich holen“, lies: „huellen“, gereimt auf 
„wellen“; Diut. III, 104. 108. „Daz tu in hin niene 
huelef*; daf. 110. „Swen bifiu not tuot quelen“, 
reimt auf „gefellen*; baf. Zabr. 381. „Die teil wir in 
die vlüete, wir geben in die wazgerfüelen felde*; Gudrun 
448; Bartich: „mit der flüete*) auch ein flarfes vb. ntr. 
ahd. quelan, mid. queln, (Präf. ich quil, Prät. ich 
qual, Partic. gequoln), auh hellen, dein, fein 
(Bee. choln, foln, wovon ein weiteres vb. act. u. ntr. 
holen, follen, foln”’ „Du doleteft den lip“, Diut. 
1, 88; au quälen: „Diu vart min Herje quälet-; 
Labr. 79), 'cruciari, ſich martern, peinliche Roth, Schmerz 
leiden, (Öraff IV, 651. 652. BM. 1, 596. 897. Weigand, 
Wbech. II, 439. 440. „Das fie mug uore hungere 
chuellen“, Diut. III, 99; „hungeres huelen“, baf. 101; 
„fo müz ich iemer holen“, baf. 104; „fo hart er an in 
ift verdholen", dal. 109. „Min fela it ferdolen, 
defecit"; Notf. 108,81. 82. „Solt ich lenger alfo quein“; 
altd. Wibr. III, 165. Die ellenden durftigen felen bie 
in dem fegfeur müflen quelen“; Cgm. 713, f. 131. 
„Mein ienen und mein quillen das ift fo mengerlei-; 
Cgm. 379, f. 22 und 713, f. 145. „Ir hercz in großem 
iamer qual“; Cgm. 714, f. 146. „Ich bin Yo gar nach 
euch verquollen (reimt auf „doln“®) mit herzen und 
mit leibe*; dal. f. 152. „Der viih der an den angel 
fumen ift wie der quelt..., alfo qual bie fraw her-, 
Cgm. 714, £. 68. „Do bie hund erhorten daz quelen 
des dhindes in dem paum . . . graf Lupolt rait mit ben 
feinen zu bem paum und luſent zu dem quelm des dhins 
tes“; Cgm. 54, f. 32b), "welches dein ftarten vb. ntr. abo. 
twelan, mb. tweln, eritarren, fterben, (ih twil, twal, 
getwoln,. wovon SE Subſt. twalm und das Abj. 
tol; Graf V, 548. BM.TI, 159 f. Ot. oben, Sp. 936 
unter Gurgel) in Form und Bereutung begegnet. 
„Nun jigt er und dut queln als ob er fp .entichlaffen”; 
Altiw. 158,17. „awolln*, (D.Bf.) betäubt, irre. Die 
Dual, aht. quäla und queli, mhd. quäle, Läle, 
föle und quel, Bellemmung, Marter. Zeitfchr. IV, 180. 
499. „Bott Jirael, der du hulfft aus jammers quel®... 
„ed iſt ein feel die leidet pein und quel“; H. Sachs 
1612: I, 37. 73. 166. Quol reimt auf „mol“ (alfo:, 
auäl); Cgm. 714, f. 70. Cgm. 717, £. 119: quäl 
(: mäl). „In ſolches traumes qual warb ich geführt in 
einen faal“; baf. I, 204. „In dem daucht mich in traus 
mes quad“; daf. II, II, 204. CA. ahd. ſueizch o li (ſuez⸗ 
holi, ſweizſchuoli) der Baiuu. XIII, 11, GPerh, 
zen German., legg. Ill, 317. 318. Graff IV, 379. 
I, 907). 


bequem, a) wie hchd. b) ä. Ep., fähig, geeignet, 
aptus. „wer Seel, die jo bequem if, das ewige Liecht 
u erlangen.“ „Der Mann jene nur allein bequem, bie 
Kınder zu machen, aber das Weib gebäre fie mit @efahr*; 
NAlbertin’s Guevara. c) zufommend, conveniens, com- 
petens. „So Einer Gott zumißt, das Gott nicht be= 
quem if... .“; Carolina poen. von Gottesläfterung. 
„Wenn ein urtail nit von der Vartey ober ber ſachen 
bequemen und orbdentlihen Richter ausgangen if”; 
Gerichtsord. von 1520. d) fhidlich, paflend. „Hin ber 
quemes Gebette; Wltött. Hifter. „Etwas bas fie ver: 
maint, beeden Kürften allain zu hören am bequemlids 
ften zu ſeyn“; Lotg. v. 1516, p. 395. „Unbequeme 
Zeit zu jagen®, (untbidtide); ER. v. 1616, f. 783, bes 
um (abd. pigquämi, mhd. bequeme; Graff IV, 672. 
M. I, 905. Grimm, Wöch. I, 1481) ift ein Reſt von 
der ältern (im MNieberd. zum Theil noch jegt üblichen) 
Form queman flatt fommen. „Inde vir sapiens mo- 
leste unbequamo ferre non debet“ ; Froumundi ood. 


88 
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Boethii de consol. philos. (Wallerft.-Maibingen), f. 47. 
"Thurb pfelta manna rædas the him (MWillelm 11.) sefre 
geewemc wieran*, througb the counfels of evil men 
that to bim were always agreeable; Saxon. chron. ad 
1100, Ingram p. 819. 

Quoma, (Burfhen: Gomment?). 

„Et ergo dico vobis prophetiam 

quod hoc anno habebimus bonram Quomam, 

in bonis vinis et omni bibili 

nec non in omni comestibili“ ; 
Carmen strenale per Magistrum Bibobacherium ad bonos 
gr (1570, in Brixinia et alibi, Cbm. 880, £. 68, 
. femen. 


Duen Duand Duinf Onent Quint Quinz 


quenern, quenfen, quenfeln (queo’rm, 

ues"kng), winjeln, ähzen; ef. cvänjan, Grimm IL, 13. 

Beigane 11, 444. Zeitſcht. V, 444. VI, 433. ſ. Ih. IV: 
weinen. 


Duandelbeer, mespillus amelanchier L,; („bie 
und da” im Salzburgiihen? Jir.). Nemnich II, 565: 
Duendels, Quantelbeere, 

— 


'quinkeln, ſchmeicheln; der Quinkler. „Min ſpeier 
und zuquinkler, ain verreter, poswiht und dien ®; 
Mich. Beham, Wiener 10,26. „Dy zutaͤtler (zutütter) und 

uinfler*; daſ. 44,15. Brgl. heſſ. (Bilmar 38; kuͤrheſſ. 
diot. 310): quinfeln. 

quinfelieren, niederd., trillern. „De Swinegel 
quönkeleer'de en lütjet Leedken*; Firmenich I, 210,8 
(Stade). „Ik selber sung un quinkeleerte“ ; tal. I, 
329,21 (Walde). Vrgl. quintieren. 





quenten, verquanten, verquenten, vertauichen, 
verbergen; BM. I, 891. „So tuot er ims vertanten und 
mit lugenen verquanten*; des Teufels Segi, Barad 
272,864. „So man eim armen das recht verquent 
und im ein hutlein fur die augen went”; Cgm. 718, 
f. 27. 176. „Beine ſprach und ſtimm verguanten*; 
Simpliciſſ. v. 1669, p. 157. „Damit der Budel ver: 
quäntet werde das Leibſtuck auszuſchoppen“; P. Gansler 
33. Vrgl. Weigand, Wbdh. II, 441: „quantsweiie, 
nur zum Scheine.” 


Das Duintlein (Quintl), das Quentchen (quintel- 
lum), nicht der fünfte, wie man dem Worte nadı glauben 
follte, fondern ber vierte Theil eines Lothe. BD. I, 898. 
Weigand, Wbch. II, 444. Das Duintet, Quintat; 
Lori, MR. I, 38. 41. 90. 110. Ind. 344 bat immer 
„quinteyn.“ (Nah einem aͤhnlichen Quid pro quo 
gilt uinteln an einigen Orten der Schweiz: bie 

iertelftunden fchlagen). Dich foll der Teufel quintliweis 
z’reissn! (ein KRernfluc). Zeitfchr. IV, 499. Duinten, 
Fechterſtreiche, Finten ; (Jir.) Tüde; quintig, verſchmitzt; 
leicht beweglich. Gaftelli, Wbdh. 159: „Gwint‘n, läder: 
liche &eberden, widernatürliche Verbrehungen des Körpers. 
Mächst scho” wida’ Gwintn und Akt'n?“ Quinti 
vo dräti mach?” , (b.W.) Schwänfe, Berbfehungen. Zeitſchr. 
IV, 499. VI, 433. f. Th. IV: winden. 

Duinter, dä. Sp., vermutblid eine Leyer, von ber 
a Super snuiggr ira Duinte fo benannt. BM.I, 
898. „La zitara, die Duintern“; Nomenel. veneziano- 
todesco v. 1424, 1.26. „KRinterne, eithara“; Rilian, 
„@eigl, veufhl, lautten, Quintern und Zittern oder 
PBufaunen“; Wronleihnams- Reglement von 1580. Witt. 
Btr. V, p. 137. 

quimtieren, in Duinten fingen; BM.I, 898. „Ia 
was fie mit quintiren vez unden und dan oben; Diut. 
II, 92. Cgm. 409, f. 351b it auch Sünbe: „weltlich lieder 
fingen, in götlibem gefang quintieren.“ 
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Duinze. „De beguta quae palpaverat puero ad 
membrum et oonfitebatur confessori dicens: ego pal- 
pavi puero nostro ad quingen“; Aug. ecel. 84, f.3625, 
Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 316: Quintipse, vulva, 


Duar'n, plur. „Mbftändige Storren und Quarn 
— . abjtändig und unmaßbar befindliches Schlagholy oder 
Duarn“; wirzb. Verord. v. 1730 über Holjanweifungen. 

quer, mie bihd.; (ahd. mbb. twer; Graff IV, 279. 
BM. 1, 166. Weigand, Wöd. II, 444. Zeitſchr. V, 
26s,3.11. VI, 422,33). quiren, (Hir.) nad der Duer 
pflügen. Weigand, Wbch. II, 445 f. 

querren = gemwerren, binden? BM. I, 747; 
vrgl. UI, 165 und f. Th. IV: werren und jweren. 
„Gin vogel den antern zerret, ein tier daz ander quers 
ret, ein fraut dem andern wirret, ein baum den andern 
irret“; Renner 8043. 

Duirin. „Gn das er hab fant Duirins buf 
ben wuchrer und den geizing jüden, den nehrwolf und 
ben geltrüden!« 9. Sachs 1560: II, IN, 70. „Ic welt, 
famer Sauct Duirin! niı bleiben“, fagt einer ber 
Knechte, daf. V, 341. 


quargeln, quergeln, ſchreyen. Vegl. Bilmar, furbeff. 
Idiot. 308: Quarren, quärren, halbicpreiend weinen. 
Weigand, Wh. II, 141. Zeitfchr. VI, 433. Das Ge: 
quargel, das Gequergel, das Geſchrey. (Brol. 
querca, gl. o. 281, ſchwed. quarfa, die Gurgel; Graͤff 
IV, 680.) 


"Der Duarf, weicher Kife von friſch geronnener 
Milch; mhd. quarc und twarc, BM.I, 891. II, 158. 
Weigand, Wbeh. II, 441. Zeitichr. III, 417,360. VI, 137,6. 
276,17 „Quarotum quasi coaetum, cheſe“; Diut. III, 
146. „Formarius tuerolt vel tuarf*; Clm. 5877 
(XV. sec., 1449), f. 116, Diefenbach 243%: formadius. 
C#. ſiaw. tvarog, deſt. twaroh, v. tvotim, formare, 
(mie ital. formaggio, franz. fromage; Diez, Woch. 152); 
Haupt’s Zeitiche. VII, 469. Bral. Biger. 


querſchen, ä. Sp, wie bad. quetichen (? mhd. 
uegen, quetichen, quafdieren, quati&ieren; 
BM. I, 895. Meigand, Woch. II, 445). „Bnd valt mit 
tio den von Clefen das man in verquerichet aus dem 
eofle mufle heben“; Lohengrin, Butſch's Me., (1. December 
1849). Bral. quetfcen. 





Das Duart, Duärtlein (Quärtl‘), der vierte Theil 
einer (Hlüffigkeite:) Maß. 0” Qudrtl- Wei“. Weigand, 
Bed. II, 442. 

Die Duart. „Spilen mit der Duarten* if ver: 
boten; Gem. Reg. Ghr. II, 188, ad 1378. Brol. Viertat. 

Das Duartal, ä.Sp., Viertel auf der Uhr; Hämiih: 
quarteer. Groß, Hain Duartal; „It(= 11) 

uartal nach II, quartale cum dimidio post secundam*; 
egernjeer Geremoniel, Cgm. 1148, passim. 

Quarter, f. oben, Sp. 1296: Korter. 

Das Duartier (Quaitior, o.pf. Qua'tiio‘), wie hchd. 
Der Schuhmacher: Ausorud (Hinters, Über-) Quar: 


tier lautet gewöhnlich Quats (- u), was auch bas fonft 404 


in ber Sprache diefes Handwerks vorfommende Röder 
(vom alten Rorder, Querder, Voe v. 1429 u. 1448 
pittacius, liripipium ; Diefenbadh 324°: leripipium, 4336; 
pictacium) und das niederf. Quadder und das ſchwed. 
Ovart re läßt. Weigand, Wbh. II. 442. 
Zeitſcht. V, 160: Dueder. Duartier: Schlange, 
f. Büchſen und KRartaunen. quartiern, einquar: 
tieren, wie hchd. bequartieren Ginen, ihm zur Strafe 
Selvaten ins Quartier. legen, — als etwas deuticherer 
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Terminus für: mit Erecutionsmannſchaft belegen, — Wwar 
öfterreichticps kurbeifiihe (Graf Leiningen⸗Haſſenpflugiſche) 
Grfindung, aber leider zuerit in Berug auf bvaieriſche 
Soldaten (am Schluß des eriten Johrfünfzig) angewendet, 
wird leiter auch in einem taieriichen Mörterbucb eben ſo 
wie Strafbaier anzuführen jenn. „Da bie Baiern aue— 
fchliegiidh zu ber Bequartierung verwende wurden“, 
(tie Dfterceicher bielten fi Tür ſolchen Scergentienft zu 
edel) „ift durch ihren (der B.) Abgang vielen hieſigen Bes 
mwohnern eine große Lat abgenommen“; (Kaflel, 4. Jan. 
1851), Allgem. Ztg. S. 114. Die Baiern alfo als wahre 
Gten (edones, freier, Gotnas, Jötnar; ſ. Grimm, 
Mythol.? 455 f.) den guten Heflen auf ben Hals geichidt. 





"quäßen, ä. Sp. ſchlemmen, jchwelgen, vraffen, mbo. 
quäzen; BM. I, 892. Of. ceſt. Emas. Grimm 13, 169. 
Beitichr. IV, 181. V, 160. 476. „Bon voller pfründe 
quazzen“; Nenner 5426, (f. oben, Ey. 1004: grüßen. 
"Bon ichulgeiellen gimlih quazgen (reimt auf „ſitazzen“) 
bi pfaffen und münden geiftiih Fofen“; daſ. 17359. 
Der Quaßer. „Du quaßer, ich warne Dich, tayle mit 
armen luten®; Cgm. 254, f. 156°. 


queftern, (Dir) bin und ber laufen. 


quat, fat, &©p., böſe; BM. I, 792. Zeitfchr. II, 
392,22. V, 375. 527,574. 1. oben, Sp. 1309: fat, „Da 
ir dem riter fmät dem franz habent geben“; v. d. Hagen, 
Geſ. Abent. LXIV, 1004. 


Der Duät, ä. Sr., Roth; j. oben, Sp. 1309: Kät 


und vral. Vilmar, kurheſſ. Iciot. 306. 

Der Duatfad, wie Horſac, Kothſack, Bezeihnung 
bes vermeslichen menſchlichen Leibes; BM. H, II, 3. 
„Waz cb der niht ein quatſac wer“; Renner 6974. 


Das Duater, ä. Ep., die Bierzabl; das Vierech, 
Duadrat; BM. 1, 592.” „Das drei Das quater rıerte 
in dem jchilt mit vier örten“; Cgm. 714, f, 196. 


Quatte (D. „Co öffet es (das Spinnlein) im (dem 
Müdlein) bald fein ftirnlein und ſog daraus fein ſüſſes 
hirnlein zu fpeilen feines leibes quatten“; H. Volz, 
(Inc. o. a. 40, 158, f.29. f. oben, Sp. 912: gäumen). 


Die Duattember, Duatember, QDuotemmer, 
Kotemmer, 1) die quatuor tempora oder die 4 Wochen, 


EEE — — — — — — — — — —— — 
— — — 


viſtjan, a 
' IV, 680 f). ſ. oben, Sp. 1313. Der Queger. 


in welden nach alten päbftliben Anordnungen die Weihe | 


der Priefter vorgeneinmen zu werden pflegt, und für bie 
Gläubigen mebft dem Freytag und Eamflag aud der 
Mittwoch ein firenggebotener Fafttag it; 2) Pepe einzelne 
diefer 4 Epochen, die, obſchon mit dem Dfterfefte beweg⸗ 
lich, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile theilen und 5 
zu mancherley Friſtbeſtimmungen dienen. BWeigand, Wbch. 


. Duit Quatſch Duitid Due 1398 
442. Zeitiche. VI, 433. Nah Adelung it Duatember, 
in Liefem Sinne als Eingular gebraucht, im Hochd. ein 
Maiculinum. „Ob die Schuldner zu einer oder mere 
Duattemper nit galten... zwifchen bie und der Quot⸗ 
temer zu Weihnachten neditfommende. . .*; MB. XXV, 
382. 393. 


quit, queit, ledig, los; (mhd. quit; BM.I, 888. 
Weigand, Wed. II, 446 f. Zeitfchr. VI, 433. quite, 
bezahlt? ch. boll. Eweten, Pte. geqweten). „Des 
biſtu worden queit“, (reimt auf „Zeit*); Cgm. 714, 
f. 248. 267. „auitt los von meinem dienfl“; 9. Sachs 
1612: 11, 11, 61. 


"quitteln, vom Ruf der Gans und des Hahnes.' 
"Der vogel (die Gans) bezaichent die zeit der nacht mit 
feinem quiteln reht jam der han mit feinem frxen. bie 
gens weldent auch Die Dieb mit irm quiteln“; Konr. 
v. Megenberg, f. 101, Pfeiffer 168.26. „Er (der Hahn) 
ruoft jeinen meiben mit jeinem fänften quiteln zuo dem 
een, fd er day forn vindet*; baf. f. 113b, Pf, 192,2. 
„Die # latein augures haijent, daz fint bie fi annes 
ment fünftigeu dind ze jagen von ber vogel quiteln 
unb von irem gefang“; tal. 227,26. 


quatichen, quetichen (quoutschn), O. Pf. wat: 
ſcheln, wadeln; fi umgefchidt benehmen; (Weihers; 
Dr. K. Roth) oft hin und ber laufen. Brgl. Zeitſchr. 
ul, ss. 173. 433. Die Quoutsch, Werfen, 
die im Gehenkwie eine Ente watichelt. 


quätschen, vom Hunde: pedere; PBangfofer 237. 
Vrgl. Vilmar, kurhefl. Idiot. 30». j . 


qwitſchen, qwitſchern, zwitſchern; (Hfr.). Weigand, 
Did. 11, 446. — * (of) a 


quetzen, ä.Sp., wie hcho. quetihen; (BM. I, 895. 
Meigand, Wbd. II, 445. CA. ahd. buefban, irbuefs 
ban, Graff IV, 280; iel. gueita, subigere; agf. to: 
ew yſt, zerquetſchtz Luc. XX, 18; lat. cudere). pe A 
ber helle münzer quetzet fein gebredh day uͤzzen ſchein 
filber und innen was unrein“; Renner 4134; cf. gebrech 
(: blech), daſ. 18496. 18517. „Kunftenriche yiaften . . - 
Imelgent, velgent, jmident, quegent, fleiffent, fpigent, 
fchrotent, wegent“; daf. 17548. verkitihen, ..®. eim 
Gemälde, es zu Geld machen; (Mar. 'Hieher? ef. goth. fras 

bb. quijtjan, farquiftijan, delere; . 
Wi 
man witzen wer zu munzzt horet. daz fint golſmide unte 
ir geſinde unde darzu quegär unde ir gefinde*; Augsb. 
Eidtr., reyb.p. 10; Duäzer, Wald p. 36. Duarper, 
Cgm. 559, f.5. Der Duaz, eine Drünse: Graff IV, 
692. gl. a. 95: qhuaz, nummum; ji. 370: quaza, 
didragma; i. 463: (valuit viduse duobus) minutis 
quazun; i. 874: teil bes huazjes, pars stateris. 
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5 Der Burchftabe I wird in altb. Landſchulen, wo noch 


7 ältere Lehrart berrfcht, Al, wie das r Ar, genannt. 
ber das merkwürdige Verhalten des I in der vialeftifchen 
Ausipradhe f. Gramm. 521 —545, ©. 121 Anmerkung. 
Woraus das jufjigierte 1 im den Formen der-I, d&-l, 
d6s-1 (jener, e, e8), da-1 (dort), wo-I enden (wo?) 
entftellt fey, ift nicht klat. Bral. das fürnt. sie bey 
SJarnif p. 20: 

„te, ta, to, biefer, dieſe, Diefes ; 

tesle, ta⸗le, tosle, diefer, dieſe, dieſes ba. 

toti, tota, toto,-dieier, dieſe, biefes, 

totisle, totasle, totosle, diefer ba ıc. 

tifti, tiſta, tifte (tifto), jener, jene, jenes, 

tiftiele, tiftasle, tiftesle, jener dort ıc. 

tu, tufaj, tufej, bier, 

tu⸗le, tufajsle, tufejsle, bier ba. 

tam, dort; tamsle, ba bort*; 
deſt. (Dobrowſty, Gramm. $. 245) shle, sle: tushle, 
deshle, tumshle, hyn-le, bnebsle. Of. ſchwed. ben 
är »c., biefer. Iſt unfer -le etwa zu -1&, jchau-lä, 
ecce (f. unten), zu ziehen? (cf. -sen, s’n zu fehen). 
f. Gramm. 749 u. vrgl. das Suffir -s’n. 

fä, laß; ich lã, ich laße ac. ſ. läßen, 

14, Bartifel. schau-14/ hau-id/ (DOb.Inn) ja fo! 
fomohl! ja gu-ld! (Zillerthal; Saljb. Kr. Bl. v. 1814) 
ja, was wäre das! en, ey! guld, guld, nicht doch! (In 
ühnlihem Gebrauche kommt das angelf. la vor). Bral. 
®rimm III, 289. 290. 


Die Lä, f. die Löh und das Löh. 
Der Lai, f. Laij. 
Die Lai, f. Laij. 


läu, lfäw, lem (läw, läw), adj. u. adv., 1) lau, 
ahd. lã o, gen. läuues, mhb. lä, gen. läwes; isl. 
est, biysr. Graff UI, 294. BM. 1, 921. Weigand, 

bh. II, 16): 0” ldies Luft, 0” Zdwd Milo’, @” Idus 
Wasse‘, (lauuaz unazar, gl. 1.27). „Die zeit des iars 
if manicvalt: truden, nay, warm, lewe, falt“; Renner 
3941. „Tepidus, lab; Voc. v. 1445. Iemwlet (läw- 
lot, lawlot), adj., laulicht. læwelet (läwalst, o.pf. lei- 
walet), ein wenig laulicht. lämeln (läwein, lawaln) 
vrb. act., lau maden; fchott. to lew. De Wesch ei”- 
Idwoln, das Leinenzeug in warmes Waller thun. d’- 
Idwoln zum Brodbaden. 

[auen, læunen (läi”n, lä“n), geleunen (gläi”n), 
(von gefrornen Dingen) durch läue Temperatur erweicht 
werden, aufthauen; VII Com.: lönen, (abd. läwan, 
mbd. Täwen; nieberf. lüen, isl. blä, hläna, hlyna; 
dän. luun, Rectiert lune, lau, mild; lune, lau, mild 
feyn, werben. Graff II, 294. BM. J, 921), Der Schnt, 
das Eis, das gefrorne Fenſter leunt auf; os gläi”t au‘, 
es tritt Thaumetter ein. Aventin in feiner Grammatif 
bat (2 mal) „jmelgen, auffleimen* Salveter in Eſſi 
über dem Feuer, „jo es anfadht lawen (laumwarın werben 
fo faim den faim obnan her ab*; Cgm. 4902 (v. 1429), 


L. 
Ein und dreißigſte oder La-ꝛc. Abtheilung. 





f. 5. Pig. ſagt man auch von einem Menſchen, der ans 
fängt, micht mebr wie vorher fremde oder fchüchtern zu 
Ihun: © glditt auf. ». . . freunt, wan rem bein herz 
auffenleunt fo fcholtu dich ins priefters remen und 
ganz und gar vor im verichemen“; Cgm, 714, f. 258, 
Die Læeuen, tun (Läi”n, Län), a) das Ihaumetter, 
bie Aufthauung. „Gleich in dem fiel ein Lein an, gieng 
der Stoß“; Avent. Ehr. 238. (Vrgl. aud len). b) bie 
Lauen, feun, &eunen, Len, kanen(Lä”, Lina”), 
«) (Gebirg) Maſſe von erweichten Schnee, dann aud von 
Erde, Steingerölle, To an einem Berahange berabruticht, 
Echwz. Läuin, -u) Lawine: Shnelen, Grundlen, 
Staınlaen. Zeitichr. III, 306. 462. VI, 438. Of. Baa- 
der's Meilen I, 182; län, (VII Communi) Bergfall. 
„Schnee ligt auf einem berg von dem jchrodling [hnee 
lenen laufen“; H. Sacht 1612: I, 849. 8) lichter, ges 
wöhnlih baumlofer Streifen, der an einem Berge von 
oben nad unten berabzieht, und in der Regel der Weg 
der herabrutichenden Schnee: ıc. Maſſen it. Maitenbucher 
Feld» und Weingüter „ze obern Lönen“, (Dberlän 
bey Meran); Clm. 12244, Hinterdedel (1453). „Läns, 
Dorf bey Meran: NM. N. zu Niderlönen (inferius 
Launsanum), Urk. v. 1406. R.M. in ber Lenaner 
pfarr, Urk. v. 1416. Lena, Laüna, (Name bes Dorfes) 
im Lat. öfter durch Alluvio gegeben : Urf. v. 1406.” 
Dr. 8. Roth. Iſt dieſer Streif mit Gras bewachſen, fo 
heißt es 0” Gräsläns”. Das Lans”-Höu, als beionders 
art, ift ein beliebtes Sager der Gebirgsleute. Ofter zeigen 
ch diefe Länen als Gräben, in melden nad flarfem 
Megen Waſſer herabrinnt; cf. Kain. „Bon Wafler, von 
Gewr, von Lamnen... Schneeläen.* (ir) Lahn: 
ang, Lahnftraifen; Wind:, Staub-Lahn. (Pieud.: 
Ir) Labnholz, dur Lawinen gebrachtes; Lahn ftreis 
fen, durch melde die Lawinen berfahren. „Länenbeis 
gen“, (Känenhẽeuen); Lori, Berg. f. 15. 209. 423. 
„Die Länſtraff (Leuenftrauff?), darinn das Holz 
Jerlich Durch die Län niedergeitoffen wirdet, vnnd auch 
nichts als Löckach und Stäuden darinnen wädhst, zu 
ihwentten . .“: falgb. Waldord. p.37. Lavini ober 
Slavini di 8. Marco, Bergftürge gwiichen Piere und 
S. Marco; (Xewald, Giovanelli). (Cf.gl.a.115: leuuina, 
157: louuin, torrens; i. 35: gi leuuinun, ad tor- 
rentem; 910: fona leuuinum, de torrentibus, Graff 
11, 297. „Factae sunt lavinae“; Paul, Diac. de g. 
L. III, 23). f. Zain. 


läu, läw, 2) fig. fchlapp, ohne Anftrengung, abge: 
ihmadt, fade, (iol. bläsr): 0” Zawo' Bue', Gegeniag 
des friihen, @” ldbs Redn, 9” ldws Gsang. „Soll 
I das Dia nl liabm, ey&, däs wär ma z’ldb, hät kas’n 
Vasrabi und Füoſs wio-r-» Pfaäb“; Wagner, falzb. 
Gef. 104. „Lawer giell, homo frigidus“; Prompt. 
von 1618. 


läusen, läuseln, lzuseln, läu:ern {lau”n, 
lau”In, läi“In, lau’o’n), ſchlapp, träge, ſchlaͤfrig ſeyn und 
thun; fdlummern. ©” Ding rolau'n, rolau"In, ver: 
nachläffigen, verjäumen, verichlafen. De&s is 3” rechte 
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Lau”l ! Net schlaffe”, nA” gräd 0” bissl lau”in, 
o”n Bau”k' tae’, fchlummern. 

Wo kaa” Geigng tust rau”|'n, 

fangt mar A” z6n Lau’Im; Kirchweihlied. 
ei’lau”in, einihlummern. „Lawe, tepescat (ardor)“; 
Diut. IU, 171. ſ. auch launen und launfcden. 

tauen, (Augsb.) ſtammeln. 

Die kauen, ein Fiſch; f. Laugen. 

Der Lauer, Rothgerber; ſ. Loh. 

16, 18, 1, -1, die Diminutiv»@ndung, ſ. fein und 
Gramm. 596 — 607. 853— 592. 

16, 18! Ruf, womit den Schafen gelodt wird; (cf. 
deſt. hie, hlehle, hiele, ſieh! seht!). Daher in der 
Kinderfprahe: das L&l& (v-), das Schaf; LE&le- 
Lämpal, Laͤmmchen. i. Dämi. 

Le, Lew (lei), adj., (Nord:D. Pf.) übel, frank, leidend, 
ſchlecht Bilmar, furbeil. Idiot. 245: leilich, ſchwäch— 
lich, fränflih. ©” Zeiwar "Ochs, 9° läiwa Kou, 9” läi's 
Pfä'. Heu”t bin I wirklo' ree't Zi, Wior' ma na” 
niot Z&i’ ! werde mir nur nicht Franf. 's Zei’ Hargo'l, ber 
leidende Ghriftus. 9” lder's Broud, jchlechtes Brod. 's 
li’ Wedo', das Ungewitter. Anmerf, Ich trage Be: 
verfen, bier ein blos euphemiftiiches Lieb angunehinen, 
um do mebr, als im Niederſächſiſchen ebenfalls ein Adj. 
leiw, leeg, leig, ſchlecht, kränklich, boſe, (Fitmenich 1, 
44,3. 75,35. 188,7. 209,11. 220,4. 222,33. 240,7. 249,37. 
267,6. 288,4. 304,6. 298,7: „Dat Platdütske is jä auk 
so Zeige nig; mi düch, et lütt noch vull beter üs dat 
Hauchdütske*, jagt der Münfter'iche Burenjunge. Cf. 
alti. 18T, lebes) und in ter abd. Sp. ein Sübſt. le, 
l&o, genit. löuues, malum, (mhd. l&, löwes; Graff 
u, 295. BM. 1, 951. Grimm, Weich. d. Spr. 992 f.) 
vorfommt; (nach Reinwald heißt mit Lab um Morbs 
beim: mit Mübe). Das ben Difr. meint genitiviid vor: 
fommende leuued — (fönnte jein und Motker's les ein 
Gontractum davon fein? „Fater, belaz iz in, fie ne uuiz⸗ 
zin les uuar fie tuont*; Motf. 69,14. Graff II, 218 1. 
ah les! Diut. II, 39) — ſcheint ein Interjection zu 
ſeyn wie leider und mie das lat. malum (Scheller, h; 
Grimm III, 125); Notter's (X, 12) ziũ läuues (im 
Münchner Folium: ziu l&uues) mahnt an Chrifto— 
poulos’s ri rou xaxov normaler. Db das Apj. lewe 
in Bfeiffer's Moitifern 263,5. 278,19.22 wirflib Tau 
heiße, frägt Raumer, Münd. Gel. Anz. 1846, 1, 616, 
f. auch ldg und unsläg. 

lei, (Nördlingen) fogleih, gleich; (Unter: Bintich: 
gau, Meran) nur (wahricheintih von alsain); wird auch 
wie halt vüberflüffig eingeſchaltet. Staffler I, 116 f. 
Zeitichr. 111, 309. 328. V, 104,8. 256,110 VI, 436. 527,8. 
f. g’leid. 

velei (v-), (Hrolm.) beynahe, faft. 

Käm Afo' hät d& Ur ausgschlägng, 

so hät d‘ Maria glei’ 

a"gfangsa” = jamman und za’'n Klägng, 

däs 's aus gwe'n is volei. 
„Des wase I falai”, freilich, ſchon, au; Gaftelli (1828) 
p. 89. 212; Wbch. 123: „Ear häd ma’ ’s falai g’sägd.* 
„Dös miarko d’ GlöckerIn a’ falei, vielleicht, wol * 
„Nach zeha” Jahrn falei iss mit de’ Rus vabei*; 
Seidl, Flinſetin (18539) II, A. 93. 67. f. unten: leid. 
„Ich hab verleih zu tbun gebabt“, flatt: ich Eonnte 





faum, führt Klein (Prov. Wrbc.) als öfterreihifh an. -| 


„Du ſprichſt gen mir allzü vide verleiche“; Titurel, 
Gay. 6, Str. 633. Vo leib efjen, f. der Leib. (lei’ 
ftatt leih? ſ. gleich). 

Leiendeder werden in einem ältern Verzeichniß der 
(Mündıner) Hofbandwerker aufgefübrt. Das Wort Leye 
(Aſchaff. ver Leya”, Scieier, Dachſchieſer; Weigand, 
Pod. 11, 30) iſt fonft dem Dialekt nicht eben geläufig. 

Der Lie, aht. Sp. „Uone horwe bes lien, der 
beuen, de luto faecis*; Cgm. 17, f. 63, Pi. 39,3; (Motfer 


EEE — 


1402 
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Lo Lue Lie Lab 
bat: „des leimes, litai“; f. Graff p. 173). 
franz. lie germaniiy? f. unten: das Leger. 

Lie, mhd. Sp. (?). „Die fenlen macht er filbrein bye 
Iven (reclinstorium; linen?) qulidein“; Cant. cantic,, 
ZZ. 1842 (v. 1477), £.49, BM. 1,983: bin lie, liemwe, 
Laube; f. Laube. 

Der, das Lo, Gebüſch, Wald; die 2d, Sumpf; 86, 
Flamme; das 26, Gerberlohe; ſ. Löh. 

%o, plur. Loͤer, Lörer, ſ. Löß. 

Lo⸗ſtatt, ſ. läßen,u. 

lüen, ä. Sp., brüllen; (ahd. hluojan, uhd. lües 
jen, Praͤt. luote; Graff IV, 1006. BM. I, 1050)3 
lüja, laut ſchreien, mugire; Bergmann, Walſer 95. 
„Luotten wajjer ire, sonuerunt aquae eorum“*; Cgm. 
17, f. 72, Bi. 45,3. „Mem pauch flät nad dem eſſen 
lüet wann mich das vaflten jere mütt“; Cod. Moll- 
Oldenbourg; cf. Asp. 48, f. 127. „Onager haijt ain 
waltejel. . . der lüegert zwelf ſtunt in der naht an dem 
fünfzehenden Des merzen und lüet als oft an dem tag”; 
Kont. v. Megenberg, Pfeiffer 153,24. „Gin zugochs fuocht 
den andern, mit dem er ben pfluog hät gezogen, und 
lüeget ſtetes mach im, iſt day er in verleuft“; bai. f. 95, 
Pf. 159,22. Day ertreih (vor dem ertpidem) . . . püllt 
und lüet ſam geäuleich ochſen“; dal. f. 66, Bi. 108,24. 
„Gjau Iuet bis auff dife Stunt, dz jhm Jacob ven fügen 
fergeiffen hat"; Dr. &d, 1542. 

„luen, mugire“; Hbn. Voc. v. 1445: (Ivit, mugit; 
Inonta, mugientes; gl. a. 569, i. 238). „Mugitus, 
das lien der fü“; Nomenol. v. 1629, p- 167. et. Som. 
Yuet und oben, Sp. 969: gleien, glien. 


Die Lue (Lou), f. Luch. 


„lab“, j. Läu. 

Das Lab, a) wie bihd. (BM. I, 938. Weigaud, 
Wbch. 11, 1); b) nach Lori (Berg®. f. 612): Salzwafler 
in ber fiedenden Pfanne; Labjalz, Salz, jo am Sımftag, 
beym Ausloͤſchen zuletzt aus der Pfanne gehoben wird ; 
die Labftuben, ein Behälmiß unter der Erde, worin 
das Lab verwahret wird. „Gin Fueder mit Labſalz 
uefüllen"; ibid. 391. 298. „Die Saljfieder follen am 
Sonntag nah der Wandlung anfangen zu fieden, und 
ben nächſten Samflag ein Lab machen"; Urk. v. 1354. 
„Alles Lanfalz (Kabjalg oder Lönjalz?) aus allen 
Sieden Soll den Hertern zuſteen“; ibid. f.15. 37. Vrgl. 
Reinwald, henneb. Idiot. und unten: Lebſalz. 

Labach, moraftiges Terrän; Koch: Sternf., Beitr. I, 
314. „Bis auf ain Läbl Tornetswiß genandt"; Egma— 
tinger Jagd »Örengbeichreib. v. 1659, (Ms. des Hrn. Ge: 
richtshalters Brunnſchmid)) of. VII Com.: de Laba, 
Hülwe, Lache, Pfüge, Biehtränfe; f. unten Lewer. 


Die Labafien, Labeihen, (Bbrg.) polypodium 408 
‚ eristitum L. Weißlabeihen, tussilago farfara L. 
' CA. ichwer. laf, m., Meosflehten. 


tabet (laowat), (Ries, Mptſch.) einfältig, läppiſch: 
9” laswster Mensch. Zeitidhr. IV, 130,51. VI, 353. Es 
is ma’ heit so läb, (Paflau, Obr.M.) ich bin fo ab» 
geichlagen, matt. (Baftein, Mesnil): „lab, zuwider, un: 
lieb.» ſ. läu u. d. folg. Wort. 

labet (lawäd, v-), adj., 1) wie hiht., ein Mus: 
druck im Kartenipiel, labet werben, Böte werten, frany. 
faire la böte, ital. far la bestia, imbastare ]’ asino. 
Weigand, Wbd. II, 2. Zeitichr. VI, 414,84. 2) entfräf: 
tet, matt, franf, labeten, labäteln, vrb., Wet, die 
Karte zu fpieley. Kilian: lauweyten, Iudere, Vral. 
Zeitfchr. III, 305. 

Die Laber (Labor), Name eines Flüßchens, das von 
Norden ber, Neumarkt nabe, in die Altmühl, eines größern, 
das eben daher ob Regensburg in tie Donau, und zweyer 
andern, die von Süden her ob Straubing ebenfalls in 
die Donau geben; alie gewiſſermaßen ein Appellativum. 
„Quinque !n Bavaria amnes numeramus Labaras 
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nuncupatos: tres in Nortgovia, praeter istos Labara 
major et minor“; Magel, votitise p. 188. Die Böhmen 
nennen bie Elbe, ebenfalls ein uriprüngliches Appellativ, 
— durch Apocope des erſten Vocals, Labe. -Brol. 
ofer. 
!abigen (labinge”), (Nifidrf., Unt. Donau) laben; 
ahd. 2 mhd. laben; Graff U, 36 f. BM.I, 939. 
eigand, Wbc. II, 2). „Des aren dint labent ſich 
ir muter plüt, puli ejus lambent sanguinem*, Job 
39,30; Ind. 120, f. 133d, Ct. Dtfr. III, 10,37: „@ile: 
dont thoh tbie welfa theift laba im ioh ouch helfa.“ 
Die Labigung, bie Labung, das Labjal. 
„Labrer“, jagt Moſcheroſch im Bhilander ven Sitte 
wald p. 562, ſeyen in Bayern Spottlieder. Cf. allenralle 
lebrizen und Hadamar von Kaber. 


Der Laib (o.pf., ſchwäb. Laib, altb. Laob, Las’, 
fränf. Läb, L&b), ter Laib, (gotb. Hlaifs, abd. blaib, 
bleib, mbr. leip; Graff IV, 1111. BM.I, 961. Wei: 

and, Wbd. IT, 6). „Ib bin Teib libes, tber lebento 
eih“, Joh. VI, 49 ff.; Tatian 82. Die obere Seite eines 
Laibes heißt im b. W. d- Manno”seitn, die untere d’ 
Weiberseitn. Kalberlaib, Knetlaib ıc. (1. d. W.) 
Das Laiblein (Lasbl), a) Feiner Zaib; b) Feine Art 
Bäderbrodes, der Semmel ühntih, aber von Roggenmehl. 
Stiche. II, 189,1. Das Dfenlaiblein oder bie katblein: 
Nudel (Lasbl-Nu’l), fleine Leibchen von der Geftalt und 
den Beſtandtheilen ter iogenannten Dampfnubdeln (m. 
m. f.), auf dem Lande neben ben gewöhnlichen Brods 
Laiben vorne an der Mündung tes Badofens mit ge: 
baden. „@s ſol nieman fein ley bim brot uf.den fauf 
baden. Mer lenbim brot ezzen oter haben wil, ber fol 
daz in fine huſe lazen bereiter; Wirzb, Sätze v. 1343, 
8.80. R. A. Da bin I schö” zuohi” kema” um's Lasbl', 
da bin ich zu Schaden, zu Berluft gefommen. Die abo. 
Sp. fagte gableibo, galeiro (gl. i. 234. Graf IV, 
1111) im Sinn bes romaniſchen companius, compain, 
eompagnon; (Die, Wbeh. 105). 

laiben (laäibm, laobm), a) (D.Bi., b.W) bleiben 
laffen, gedulden; (ſ. beleiben und Gramm. 956). Des 
Wei’ laobt kas“n Ebaltn i”'n Hauss‘, es fann fein 
Dienfibote ben ibr bleiben. Dei Kon läibt kaon an'sro 
neba”-r- ior, dieſe Rub leider feine andere neben fic. 
Des’ Bou' läaibt ndcks Afm Kuapf, diefer Junge duldet 
nichts auf dem Kopfe. b) (D.E, Schwab,) übrig lafien, 
befonders vom Gfien; (abt. leiban, leipan, mhb. lei: 
ben, niederfähl. leven: Graf II, 48 f. BM. I, 970. 
Grimm, Wed. II, 90. Zeiticdr. III, 307. 458. V, 104,68. 
Vi, 39,68. 437. Bilmar, furbefl. Idiet. 242). „Do nam 
er tbaz er leibta”; Difr. V, 11.43. „Unde litzen iro 
binden daz fie leibton"; Notf. 16,16 „Ich zertrit in 
alle, ich leib ir einen nicht“; Moiengarten 1638. 0” ge- 
leita Essso” schmeckt net got; (Weihers; Dr. K. Roth) 
Laib niht, (laß nichte über), Epottname: Renner 1718, 
Leibnig Ntamiih ?). 0” Gfäibts, o”Glasbets, übrig 

rlaffenes; (firleiptaz, residuum, religuum, gl. a. 
109. 530. „Residui, die verleibten”, Cantic. Moisis, 
Deuteron. 32,36; Cgm. 17, f. 215%. „Do er nun vor 
Inen geſſen bat, do nam er die Dfcibeten, und gab 
fü den jüngeren“, Luc. 24; Kenieripergs Voſtille III, p. 7. 
"Die aleibe tere ungueten, reliquise impiorum. Habent 
laggen aleibe ire wenigliten ire, dimiserunt reliquias 
suas paruulis suis“; Psalt. Windb., Pi. 16,16. Gl. a, 


4103 109. 595: aleiba, residua; a. 44. 106. 109. i. 37. 


718: gi leibu, übrig, adv. „Was fin (der Manna) 
wart ze leiber; Diemer, Ged. 79,11. „Wan würd fein 
die zal der finder Jirael wie das fand des meers, fo 
würd die laibe (reliquiae) felig werden“, Jlaias X, 22; 
Dr. &d, 1542. „Er (der lewe) verimaebt day geftrig een 
und die urlaib feines voderm engens“; Konr. v. Megen: 
berg f. 87“, Pfeiffer 143,32. Bon diefem alten Rem. 
leiba (Graf II, 48. BM. I, 969. CHA. agf. laf: Enut 
het feccan him Aedelredes lafe (Wittwe) him to cwene.* 
„Aelfgifu Imma Wedelredes laf cpnges“; Sax. chron. 
1017. 1052): die Tötlaib, ä. Sp., die Hinterlaffenichaft 
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eines Verſtorbenen (im Edietum Rotbaris lithi:laib 
von lidh, obitus; j. leiten), befonders aber ein ein⸗ 
zelnes Stüd daraus, von jemand perjönlicer Berhältniſſe 
wegen als Audenfen ober ald Borreht in Anſpruch ges 
nommen. Orimm, RA. 365. BM. I, 970. Gin altes 
Mechtb. fagt unter dem Gapitel „von totlaib*: „Two 
jwen geporen fint — je ainer totlaib da fol der elter 
dag ſwert nemen vor bin van, bay ander tailent fl geleich.* 
„Swa die jün zu ir taren nit hommen fint, da jol der 
elter bruder dag fwert nrmen, baz feines vaters mas, je 
totlaib.“ „Wir haben aud da unier totlanb, das 
dan das beit Stuckh iſt nah dem Peften, das jol unier 
fein“; MB. V, 221. II, 33.29. „Quod dieitur toblait 
(totiaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colo- 
nus, vidus dabat ecclesias secundum pecus post opti- 
mum®; MB.XI, 55, ad 1257. Aud MB. IV, 878, ad 
1428 liefet man: Todlaidt. Sollte wirklich für beyde 
Male ein Echreib» oder Drudichler angenommen werden 
dürfen? Brgl. leiten (discedere) und laiten. Dieſes 
leptere, feudatifche Recht iſt ſonſt auch unter dem Namen 
des Beſthaupts, Topfalls, tes Gelaßes, ber Bau: 
lebung (leben nab Gramm. 150 ftatt laiben) be 
fannt. Vrgl. Ediet Rothar. Tit. 42, $.2: lidhilaib; 
(®raff 11, 49. III, 855. Perg, Monum. Germ. legg. t. 
IV, p. 40.73). Grimm II, 70 erflärt im Sinn: bes alten 
aftar-hlaibo, postumius (gl. a. 324) auch Bigennamen 
wie Dietlaib u. drgi., deren laib ſich ſchon früh in 
lieb umgebeutet. Adololfes leiba, Aleleben; Yer. v. 
Branfen I, 48. Förſtemann II, 123. berlaiben (de'- 
laibm) Ginem etwas, (D.Bf.) madıen, daß er «6 
bleiben Läßt, es ihm erleiden, verleiden. 

Das Läub (Läb), wie hchd., doch öfter auch in ber 
Bedeutung des einzelnen Blattes, (ahd loub, mhd. loup; 
Graff 11, 65. BM. I, 1048. Weigand, Wh. II, 16. 
Zeitichr. VI, 335. 434); fehr gangbar ift der Blur. die 
Lauber (Läbo', abo. loubir, mäbb. löuber. gl. i. 
837. 0. 85). „Unter den Laubern“; &.R. v. 1616, 
f. 738. „Als die eipinen Leyber“; Br. Berbt. I” d 
Läbs ge”, aufs Raubfammeln ausgeben. Dan hört fo: 
gar 9° Labs (im Singular): eo” Läber h'reiss'n; auf 
on Laboe pfeiffo”. „Nét ande's sän’ d* Leut A's wie 
s Laub»-r- i”'n Sturm“ ; Kaltenbrunner, oberöftr. Jahrb. 
16844, ©. 246. „Da hört ma” 's Lädst rausch'n ®; 
Pangfofer 193. Dieſes Läbe ift vermuthlich ein uripr. 
Gollectiv Laubach. „Wein vom vergangenen Laub“, 
(Gewaͤche); Gem. Meg. Ehr. II, 138, ad 1364. „Das 
Prählzieben und Grafen im Weinberg, jo lang die Laub 
in einem Lager nicht vollendet, ift verboten“; wirzb. 
Weinb. Arb. Tare von 1746; (ſchweiz. zwey⸗, Drebs 
leubriger Wein, d. h. io viel Jahre alter). Die 
Laubblöde, Zwergbirfe, betula ovata; (Sir). Der 
taubbruf, alter Name des Monats October; vrgl. 
oben, Sp. 367: der Bruft, Brud, und unten: Laub: 
reis; 'Meinhold, d. deutichen Monatnamen, p. 48. Der 
lauprofl, Cim. 17296, f. 80. Cgm. 690, f. 270 fi. 
„Lawpraft, scenophagia®. Voc. von 1432, Cgm. 686. 
Dieienbab 518%, Meigand, Mech. II, 16: Laubrüft. 
Die Läbesch, Laubeihe, was @ihling, Qir.); f. 
oben, Sp. 167. Der Laubiall. Raubfall und Streu, 
Genuß und Gebühr davon; (Dir). „Das in in ber 
laufel in dy Synageg gelomen"; Cgm. 753, f. 121. 
ſ. Laubraft u. Diefenbah 518°. Die Kaubergüifen, 
plur., im Herbfte, wenn das Laub füllt, durch Regen an: 
erg Gewaͤſſer; (Jir.). "Die Laubreie, ter 


Laubfall im Herbſt; alter Name ter Monate October und 


November; (mbd. louprife; BM. II, 726. Weinbold. 
d. deutihen Monatnamen p. 48). ſ. Th. III: reiien, 
finfen, fallen und vral. altflaw. liftopad, Dctober, jest 
deſt. November. „lauben, frondere*, Voc. von 1445; 
gl. a. 363. i. 718: louven; laabend, gl. bibl. von 
1418; gilouper, iu, az, gl. i. 255. 715. 770: fron- 
dens. Brgl. Zeitichr. VI, 434. laubeln (läwn). sich 
ausldw'In, von Tanzenden: Deo’ Zaw’lt si! hei”t r&cht 
aus; (Dbrm.)., Das Laublach, Laubrecht, Recht, auf 
fremden Waldgründen Etreu zu jammeln; (Jir.). laus. 
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dern (läwan). ſich anlaubern, von Vieh und Wien 
fchen : ſich recht jatt freien. einlaubern, einfammeln 
uidquid sit, Ixuberin (läwaln), a) im, mit dem Kaube 
pielen. Schau, wia da Wind so schö duwa lt. bj) Yaub 
frefien. ablxeuberin, von Laub eutbloößen, entlauben. 

„Laubfleck am Leib, an Händen over im Geſicht, 
maculae subrufae ad modum lentis*; Prumpt. v. 1615, 
auch bey Staiver. Of. Graff IL, 78: lepato, lebeto. 
HM.1, 338: loupvledel. Diefenbah 3795, Zeitſchr. 
11, 27. 1V, 362. Vrgl. Leberfleck, (Stöljl); Weigand, 
Wbd. U, 23. "Brot. unten: Leber.“ Dentbar, dab 
unter dierem Laub das alte lihslä (gl. i. 1135), varix, 
tih:lauui, lihslaoa (gl. a. 223), lihzloi (413), cica- 
trix, verſteckt liege. Graf U, 104. 162. Of. feier. lick⸗ 
taven, eicatrix. Zeitfhr. 11, 27. f. aud Löͤh (Flamme). 
„Das Knäblein hat von Mutterleib ein Gewachs auf bie 
Melt gebracht bey dem rechten Aug "in Größe eines 
Pflaſter oder Schießers, welches man ein Loch nennet*; 
Benno: Mirakel v. 1697, ©. 292. 


Die Läuben (Läbm), a) (D.E.) äußerer Gang, 
Altane, Gallerie um cum oberes Stodwerf eines (Bauern:) 
Haufes, aud) Fürläbm, u rt (abd. Iouba, 
mbo. foube; Graff 11, 66. BM. I, 1048. MWeigand, 
Wbch. II, 16. Wilmar, furbeff. Idiet. 238. Zeitſcht. 111, 
240,3. VI, 336. 434). ange waren folhe Lauben ſelbſt 
in der Siadt München häufig; wenigſtens ſcheinen Die 
zum Wegbrechen verurtheilten „Laubn der Bauord. v. 
1370 von den „Altanen“ jener vom Jahre 1459 (Wilr. 
Btr. VI, p. 98 — 100. 139) nicht verſchieden. In der Be: 
deutung, im welcher Läuben z. B. ın Bern, in Straß: 
burg üblich il, braucht man es in München nicht, man 
fagt ta: Bögen, unter ven liedhten over den finftern 
Bögen und den Schrannenplaß. Die kunſtreichen Lau—⸗ 
ben um den Hofgarten werden Arcaden betitelt. „Ich 
fol meim herren holen wein wo mag mur heut das weis 
fen fein; ich will bey der brodlauben fragen das 
mirs die alten weiber fagen“, jagt ter Hausknecht; 
9. Sachs 1560: IV, III, 42 (1612: IV, Il, 93). „Uf 
einer louben“ trinken die Wiener und halten ihre Meer— 
fahrt; v. d. Hagen, Gef. Abent, LI. „Cie giengen in 
die chamer umd vie fiben maifter beliben hie vor in ber 
vorlauben*; Cgm. 54, f. 64%. „Dben mas er (ber 
Teufel) auf ainer pün . . . er ließ fich hoher treiben in 
4 andern laben darnach ließ er ſich treiben gar zu 
obrift in dy dritten“; Mich. Beham, Wiener 310,19 
R. A. Auf d: Zäbm steigng, au’ da’ Läbm sey”, (D.%.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Echlaffammer be: 
furchen, weiche fich bier gewohnlich nicht, wie in ben aus 
einem bloßen 4442 beſtehenden Haͤuſern des Unter⸗ 
landes, zu ebener Erde, ſondern im obern Stockwerk 

Aufüber) beündet. b) (Allgäu) die Hausflur. e) die 

orläuben (Börläbm, A.B.) bie Emporkirche. Vilmar, 
furhefi. Idiot. 238. Avent. ſagt (Ehren. f. 355) „König 
Ludwig bett ein Rippe ausgefallen, war ein’ Lauben 
oder Kammer unter jm eingangen.“ Was bier gemeint 
fen. if undeutlich. d) Labm, Abtritt; (Air.). „Da 
Läublin fürben“; Auasb. Stotbch. BM. I, 1048. 
unten: Löbel. Das Voc. ven 1429 bat „lauben vel 
feler, eoenaculum“, das von 1419: lawbn, solium. 
Gl. a. 22. 57. 5236. 678. 3. 51. 309: leuba, umbra- 
culuın, scena, orchestra ; (cf. 0.413: liuua, im- (com-?) 
pluvium; goth. blijand,. acc. plur., Marc 9,5, alti. 
blea, Heliand: holl Imif, Shugtad. Grimm, Nythol ? 
p- 60. BM. 11, 983). Prompt. v. 1618: „laube, por- 
ticus, compluvium.* „Stipadium vel lubium, laub“ 
nach „solarium, joler*; Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2. 
„Amphitheatrum, lawbenplacz"; Semansh. 34, f. 193: 
Dielenbach 334°: lobium „In sacro palatio.... in 
laubiam majorum in judieio resedit“, (mol loggia, 
loge ; f. Diey, Wed. 207): Muratori, antigg. II, 933, 
(eitiert Maßmann zum goth. laubjöz Münch. Gel. An. 
1848, 11, 574). 


Die Lauben 
608) Laugen. & 


ein Fiſch, ſ. (nach Gramm. 496. 504. 
auben neben Loben: „metelloben, 
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föngsleben und gemein loben"; H. Sadıs 1560: 11, 11, 
118 (von Fiihen). 

Die Läube, Läub (Läb), (Merteniels) die Grlaubs 
ni: mit Lid. „Mit laube des b. vaters“. . „Ginen 
umb taube bitten“; MB. XXV, 24. 40. „On laub; 
äne unſer laube“; Lori, BergiR. 163. 164. BM. Jl. 1017. 
Das Laubgeld, (Hel., Nuͤrnb.) Geld für tie Erlaub— 
niß, im Reichswaid gu holzen; (of. Apelung, Art taub 4, 
wo Laub als Antbeil an tem Waldgenuß erklärt wird). 
In einer wirzb. Verord. v. 1729 wegen Holzabgabe heißt 
es, man fell nachieben, wie groß jedes Orts Die taub 
Hedenbolz pflegen gemacht zu werden. Im Bavreutiſchen 
beißen einzelne Waldtheile noch jegt Lauben; (Barth's 
Urgeſch. 11, p. 378). Ginige hohe Bergrüden des Thüs 
tinger Waldes, nur mit niedrigem Gchölz bewachſen, wers 
ven Lauben, Läben genannt; (Heinwald). Hier ſcheint 
indefien Läub (folium) gemeint. Bryi. a. Löh. 

erläuben, derläuben, verläuben, laflen, ge 
fatten, erlauben, (abd. arlouban, irlouban, mhb. 
louben, erlouben; Graf I, 76. BM. I, 1017. 
Grimm, Wbd. II, 891). „Uns wieder anhaimb zu ers 
lauben*, (zu entlaflen); Lohdl. v. 1543, p. 135. Ein Gut 
erlauben, (Rr. “ohyol. VII, 338) e8 weglaffen, wegneh— 
men laſſen. Der Berläub (Völäb), die Berläubnufs, 
Berläubdnuis, die Erlaubnif. 


Der Urläub, (dä. Sp.) die Grlaubniß; (ahd. ntr., mbb. 
ntr. u. msc.; Graff II, 75. BM.l, 1017). „Do er day urs 
loup gewan“; Diut. III, 76. Urlaub nemen, fih Ars 
laubniß geben laflen. „Wir leien, daß die Roͤmiſchen Kaifer 
im Regiment und Rat zu Nom, jo fie ein griechiſch Wort von 
ot wegen muſten braudıen, Urlaub genommen baben“; 
Av. Chr. 136. „Urlaub nemen, als wann man jagt: 
mit Urlaub, mit Züchten, vor eweren ehren zu reden“; 
Heniſch. „Honor auribus habitus sit, mit Urlaub“; 
Av. Gramm. „Tapisagria heißt Leusfraut mit Urlaub*; 
Ortolph. „Wer, mir Urlaub, Huren und Buben in 
jeinem Geſchlecht nit hat, der mag den Rheymb zu Rürn- 
derg abwilden“: Hund, StB., - Bo „Mit Urlaub 
melden“, mit Ehren zu melden ; Prompt. v. 1618, „Mit 
urloube mir ze ſprechen, in minem finne er möchte 
lieber bangen“; Labr. 149, „Hüet iu, ir edeln, mit 
urloube fie liegent“; Babe. 214. Mit urloup ich 
Lich fräge*; dal. 235. Urläubgeld, Urläubholz, 
Geld für die Grlaubniß, in einer Staatswaltung Holz 
zu fchlagen ; feldies Holz. Rürnb,, Hel. Hazzi, Stat. III, 
6. 735 Urläub bat ſich befondere in ter fpeciellen 
Bereutung einer Erlaubniß, wegzugeben, erhalten. Urs 
läub. nemen, geben. Der Eoldat get, it auf Ur: 
läub. Der Urläuber, der beurlaubte Soldat. „Was 
auch tie herichaft den ehalten Urlaubs (Nkicied) geit 
in zorn, das hat chain fraft ez geichäch dann des jmars 
gens mit verdachtem mut”; Freyſ. Stadt. v. circa 1359. 
urläuben, (i. Sp.) erlauben; BM. 1, 1018. Darumb 
fo haben wir... dem Probft vergünnet und geur— 
laubt, vergunnen und urlauben auch, das ſi 
MB. II, 418. XIII, 401. Meichelb. Hist. Fr. 1I, Il, 215. 
urläuben ein Gut, es weglaflen, wegnehmen laflen; 
Kr. Cpl. VII, 434 urläuben eine Perfon, fie weg— 
geben laſſen, a) auf eine Zeit lang; b) auf immer, fie ver⸗ 
abichieden. Av. Ebr. 262. 392: urlauben, exaucto- 
rare, „Beurlaubte Soldaten, caussarii milites*; 
Prompt. v. 1618. 

geläuben, g’läuben (gläbm, ihwäb. glöbe”) ein 
Ding, wie hchd. es glauben; (ahd. galaubjan, galous 
ban, mhd. gelouben, glouben; Graf IV, 66. BM. 
I, 1018. Weigand, Wbc. I, 441f. Zeitſchr. IV, 144.310. 
273,100. V, 138,17. Dtir. V, 4,56: giloubet uuortes 
mines; III, 20,173: gileubiftu in then gotes fun). Der 
Gtäub in Bott (Glaubmgsd) oder ter Gläuben, 
ta® dhrifil. Glaubensbekenntniß, welches anfängt: Ic 
gläub in Gott. . .; das Zeichen dafür am Ro enfranz. 
Do Gläbm am Bette‘, vie 5 einreibig gefaßten Ringel: 
chen des Roienfranges, womit derſeibe endet; (Baader). 
„Ih gelaub an einen ponſchaub und an einen arbais— 


a2 rere"; Schwabenfp., Laßb. $. 236. 237. 


1407 Laub Leb 


wich“; parodiertes Grebe, Cgm. 632, f. 15, R. A. Iotz 
glab I, däs de Frösch Här hät. glau’ (vermutblid 


elliptiih ftatt glaub ich) wird vom erzählenten Ober: | 
pfälger als Bartıfel eingeichoben, die ungefähr fagen will: | leben. 


relata refero, ober: wie man bört, wie es heißt. Der 
N.N. is, glau’, gstärbm. „(Er) geht oft nach eim Eber 
laub verzett darob ein ganzen ſchaub“ H. Sadıs 1560: 

‚ II, 87 (1612: IV, 111, 188). ®rgl. halt. Der 
®läuben (Gläbm), der Glaube; (ahd. der giloubo, 
und diu gilauba, mbb., der und diu geloube; Graff 
11, 71. 72. BM. 1, 1019). „Div heilige 'glovbe*; 
Amb. 2, f.45. 46. Seltiame Initial, worin ein Mönd 
mit der Ruthe einen Affen tas Credo Ichrt im Cod. 
Aug. ecel. 200 (XIL—XIII. sec.), f. 105. MN. Dazu 
ehören 5 Baterunfer und 0” starks‘ Glaubm! MM. 

er Gläuben fommt Ginem in die Hände, man 
wird handgreiflic; überzeugt: Eo jagt ber Däne: faae 
Troen i Hänbderne „Die — —— dir den 
lauben in tie Händt geben“; Dr. Minderer p. 146. 
her Glauben, in Mahrbeit. „Bs ift bey Blauben 
alfo, wie du fagft“z Puterbey. „mit laymen klayben. 
Mär er burger auf glayben drinnen zu Mundyen in 
der flatt er wär längft fommen in ben rhat“, fagt ein 
Ginfinger Bauer von Steffel; H. Sache 1560: IV, II, 
23 (1612: IV, 111, 56). Der Unglauben, d. Ep., 
Aberglauben ; Egm. 291, f. 141®, Cod. Attel 16, sermo 
142. Der Abergläuber ober Aberglaubiſche, Nicht: 
fatholif, ale Segenfag tes „Ehriften“, d. b. Katholifen. 
Der Altgläuber, der griechiſche Katholif (icheint durch 
beygeieptes er aus dem alten giloubo, ungilaubo, 
der Gläubige, Ungläubige, fiber 3,4. 4.1. 5,7 renoviert). 
Kärnt. aroverı, Altglauber: Jarnik p. 40. „Credulita- 
tis, der globheite”; Cgm. 17, f. 72®, oratio ad ps. 44. 
aläubig, gläubig. glaubig, gläublid, fidedignus. 


t 





Einem etwas mit „gleubigen Worten oder gelembs | 


lich zuiagen“; MB. XXV, 348. 370. 
forechen 


glaublich ver: 


recht ıc. gläubiic. 

geläuben fih eines Dinge, (dä. Sp.) es meg: 
laffen, ibm entfagen; (abb. fih galaubjan, mbr. ſich 
gelouben eines Dinges; Graff Ii, 70. BM.I, 1019, II). 
„Brägens du gelombe dich“, höre auf zu fragen, ©. 
Helbling I, 927. „Unfer berre der manet uns day wir 
une gelouben unfers unrebtes*; Clm. 9611 (sec. XIV. 
0), f.1. „Geloubet er fich bes füchens, cessat quae- 
„Do glaubt 
er ſich der chron“; Reimchron. bis 1250. gl. i. 806: 
giloubi dib, abi; 365: giloupta jih es, deficiebat, 
Anm, Ges ift nicht leicht, diefe legte Bedeutung mit ber 
bes vorhergehenden g’läuben und ber von erläuben 
unter einerlei Begriff zu vereinen. Grimm’s (IT, 49) 
Zufammenftellung mit lieben und loben fann natür: 
lih nur Vermuthung bleiben. '„NRechtsalt. 605." Zac. 
Grimm. Adelung's Nüdfidht auf das 7308* Maſc. 
töfa, vola manüs, jſt jo übel nicht. Auf jeden Fall 
ſcheint bey glaüben die Bedeutung des ſich barein Gr: 
gebens, des Vertrauens früher, als die des Yürwahrbal: 
tens. Cf. das latein, cr&-do, -didi (das rebuplicierende 
do, ich gebe) und das grieh. zeros dw, ich gebe zu 
Pfand, vertraue an. 


leba, viel; (Pinzgau; Iir.); 'f. unten: bas Leben. 


leben (l&bm), mie hchd., gotb. fiban, ahb. leben, 
lepen, mhb. leben; Graff II, 40. BM. I, 954. Mei: 
gand, Wbceh. II, 22). „leben“ nad) etwas, darnach ver: 
langen ; (Franfen, nah Reinwald). ©. unten geleben. 
erlebt, alterlebt, bejahrt, betagt. „Etliche erlebte, 
alte verfländige Männer.“ „Gin alterlebter Mann, 
altericebte Reuter; UM. v. 1616, f. 731. Wagner; 
Eiv. u. Gam. Beamt. p. 274. 829. „Erlebter menic, 
exacta aetate homo”; Prompt. v. 1618. geleben einem 
Gebote, Maße, es beobadıten. „Dem ( ag) bin ich 
meinetbalben (meinerfeits) zu geleben aud bietig*; 
Kr. Lothdl. XI, 39. „Das die Landtſäſſen obgefchribner 


.. und mit bandtgebenden Trewen geloben«; | 
MB. IX, 276, ad 1452. gläubifch (gläbisch), alt», | 


cloſter zn Straubingen unfer lieben rawen 


Leb 1408 


Zar und Gebotten geleben ſollen.“ „Nachſehen, ob 
dem gefegten —& gelebt worden ſei.“ L. Ord. v. 
1553, £. 32. 149. Gines Dings geleben, davon 
„Menſchen die des allmufens geleben müflen“; 
ibid. f. 174. lebendig (löwenti’, u-u) wie bahb., 
mbp. lebendec, (BM.I, 956. Weigand, Mid. II, 22. 
eitihr. IV, 274,168. VI, 443.); brem.sniederf. Jöwäntig. 
ber bieje, aud durch ihre Betonung auffallende Korım 
fehe man Grimm I, 23, 11, 804 u. vrgl. lachendic, Hartm. 
v. Glauben 2520; brinnendigiu licht, Parzival 232,215 
mügentig, f. unten: mögen; alfo tobendid, St. Ulrich 
Leben, Cgm. 94, £.53. „Mit quellendigem mwafler“; Mid. 
Beham, Wiener 403,16. „Bil der ftinfendigen äf; dal. 
„Genciana ift güt den tobentegen*; Cim. 536 (XI. sec.), 
f. 86. Brem.sniederf. Wbch. V, 847: davendig, tobent. 
Eben jo oft fommen bie regelrechtern Zuiammenziebungen 
lebntig (Voc. v. 1419), lemptig, lempig (Jempi’, 
ſchon MB. II, p. 39, ad 1381. VI, 479. 481), lendig 
(lenti’, fhon in Benecke's Wigateis) vor. „Der geprant 
wein ben man bay lemptig waſſer baift“; Clim. 5931, 
f. 224. „Wibderlemtig, redivivus*; Hbn. Voc. v. 
1445. „Bevivisco, wider [embovig werben“; Mvent. 
Gramm. „Lebtlich, animatus“; Voo. Archon. f. 59. 
Mertwürbig ift folgente ältere, in den MMBB., ;. B. 
V, 262, XV, 34, ad 1304, und im Rechtbud von 1332, 
„B. Wſtr. Ber. VO, p. 113. 119. 162, vorfommende 
Eormel: bei mir, dir, im lebentigem, bei in 
(ihnen) lebentigen, d. 5. ben meinen ıc. Lebzeiten ; 
bev mir lemtigen, pei ir vater lebentigem; bei 
dein gejellen lebentigem oder nad feinem Tot.” 
„Bi finemu fatere lebentemur; Jfivor IX. Herzog 
Albrecht flifter a0. 1447 „ein ewig fläte Meß zu dem 
altar, den di erwerge und erjame Frawe Agnes die Ber: 
nawerin falig. bie vorbin, bey irem lebentigem, willen 
beit, ir grebnuß da ze haben, von newen bingen in dem 
rüber von 
dem berg Garmeli in dem Grewpgangf gevamt hat“; 
MB. XIV, 335. Bo ma”n lebentengs” wıllns scho” 
örbm; (db. W.). lebig, lebendig. Zeitſcht. V, 258,7. 
De’ Fisch is no” 24h, (D..s alte adj. leb, ı.®. gl. 
i. 780: uparlepaz, postumus, durch beygeießtes ig 
aufgefriicht ?) leb friſch, friſch, munter, lebensluſtig. 

a” läbfrische' Buo 

braucht oft 0” Pär Schus' 

9” traurige' Narr 

braucht eglt'n 9” Par. 


Die Lebſucht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Diefes Ges 
werb ift meine Lebſucht.“ Bral. Zucht und Adeluug'e 
Leibzucht, wo das ducere (vitam) durd ziehen, wie 
ehmald auch durh leitan (movon lipleita, viotus) 
gegeben ſcheint. BM. III, 940. Weigand, Wbd. II, 24. 
30. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 243. (Der?) Lebtag, 
'1) die Lebenszeit, das Leben: „vita, lebtag“; Clim. 
4394, f. 175. '2) der Lebensunterhalt, (BM. III, 5. 
Meigand, Woch. II, 23); nur noch (O. RPf. Lè'tto', B. 
Le'tte', weſtlech. Lebtig) in ver Formel: mein, dein ıc. 
Lebtag, ober auch: meiner, deiner, feiner, irer 
Lebtag. „Wir fullen unser dreuer lebtag daz 
Haus nießen“; MB. IX, p. 206, ad 1870. „Auf mein 
aines leib und lebtag*; MB. XVIIL, 385, ad 1431. 
"„Gtlicher leib lebtag." MB, XIX, 110. „Zu unjer 
fiben leib lebtag“; ibid. 406. Es ift alfo das dem 
Accuſativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, bein, 
fein, unfer ıc. ober: meiner, beiner ıc. als im 
Genitiv fiehend zu betrachten. f. Gramm. 720. 731. Mid” 
Lite’ I, (D.Bi.) iſt die etwas ummillige Anmwort auf 
eine unndötbig zweifelnde Frage. Zeitichr. II, 285,8. III, 
239,1. 240,3.2. 250,72. 419,501. IV, 245,57. V, 258,83. 
VI, 443. „Die (Bruft einer Hindin) fouc der fnabe, 
und hete fine genift bar abe, und dem lebetogen fin«; 
Konrad v. nu. daz Buoch v. Troije 541. Bral 
1.%b., ©. 436 die Gompofita mit er Das Lebvich, 
(Sebirg) Bieh, das zur Zucht und Arbeit beftimmt if, 
im Gegenfaß bes Schlachtviehes. 
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Das Leben (Lébw), wie bhd.; die (ahd. Sp. ſetzt 
dafiir ther lid). R. A. Zuſchlagen und drgl. „was 
man im Leben hat”, db. b. aus allen Kräften. Gin 
ganzed Leben, eine große Menge. Drei” und denebm 
get 0° ganz’s Lebm, Eprücdlein, wenn beym Gingießen 
oder Ginidhütten etwas darneben fommt. (Sollte damit 
zufammenhangen das pinzg. „leba*, viel; Hübn. 690. 
671). 


„Jetz feit 3 a ihöne Sendin thue habn, 

tbuen ma um a löbe weniger Arbeit habn.* 
Das Kuchelleben haben, (von — noch in etwas 
warmem Zuſtande ſeyn. frage: Is d‘ Suppm warm 
gruo'? Antwort: Grad däs s' halt no” 's Kuchlldbm 
hat. Die Lebung, Lebensunterhali. Der Bauer muß 
fidy viel plagen um feine Lebung. . 


Der Leblaib, (H6E.) Brod, das zu Weihnachten 
mit eingemengten Klagen (ij. d. W.), BZmelichgen und 
Nüffen gebaden wird. Jedes Mätchen ladet ihren Lieb» 
aber, der Wein und Branntmwein mitbringt, zum Ans 
chneiden biejes Brodes ein. Mislingt das Gebach (ber 
Leblaib) fo muß die Bäderin das nacfolgende Jahr 
fterben. (Die Volls-Elymologie leitet nemlich das Mort 
von leben ab). Der Lebzelten (Lezgltn), Lebkuchen, 
libanum; „lebzgelt, labetum, libetum*; Voe. v. 1429. 
„Libum, Be vel lebfuody*; Voc. optim. 
p. 23. Diefenbah 322: lebetum; 326%: liba. BM. 1, 
856: lebfuode; 111, 8570: lepzelte. Weigand, Wbd. 
1, 23. 24: der Lebkuchen, Lebzelt, aud 25: der 
Ledfuhen. (Wort und Eadıe ift vielleicht aus Höfter: 
lichen latein. Kücen hervorgegangen). ſ. Th. IV: der 
Belten u. vrgl. Adelung's Lebhonig u. Lebkuchen. 


Das Eabinl], nad) 2ori’s Erflärung (LM. f. 642): 
in Hallein zurüdgelafienes Salz, welches die Lauffener 
Sihiffleute auf ten halleiniſchen Schiffen nicht ausführen 
können, fondern nadıgeführt werden muß. In ber falzb. 
Ehifford. v. 1581 (Lori, a. a. D. f. 320) heißt es: „bieie 
Zend, an welcher ein von Hallein Fommentes Schiff, 
das über die Angeriß fomt und tod Laufen nicht gar 
erreichen mag, fliehen bleibt, wird das Löbfalz genannt.“ 
„An dem vierten Tag darnach und fi ein Ausferg zu 
Laufen gehefft hat an das Leblalz*; ſalzb. Replie— 
Schrift im Procef mit B. v. 1761, Beylagen f. 37. In 
der ſalzb. Eciffsord. von 1616 (Lori, f. 493) heißt es: 
„Wenn ein Grbnauferg Alters a. halber der Galzarbeit 
nicht mehr votſtehen fann, fo ſtehe er alsdann zu 
dem Lebſalz, d, i. daß er (als jogenannter Lebſal— 
er) auf alle gehende Schiff von Lauffen aus bis gen 

bernberg alles Geſchirt und Notdurft berleihen foll, 
davon er Kan Lohn und Nahrung hat.“ In ter Schiffs— 
ordnung von 1551 (Lori 312) fommt „Kurz Eebfalz 
12 di.» neben der Sciffmieth und Pfundmaut als eine 
Art Abgabe vor: wielleiht (nad f. 331) eine befondere 
Tare für den Erbausfergen, ber eine Holliahrt vom Lebs 
ſalz (als Lendplag) aus um ben Lauffen (MWaflerfall) 
ſchifft; EGrgl. rin Daf. 327 heißt es indeſſen: „dem 
Schiffer vom Löbjalz zu führen... 58. 26dn = „Die 
Schiffer zum Hällein, melde das ausgelafien Ealj an 
ibrer eignen Edliffung führen, follen das Auslaflen von 
Meifter:, Scheib⸗ und Hüttenhallfahrten bis auf das halb 
Pfund um den gewöhnlichen Lohn, als nemlich von jedem 
Lebſalz 44 fr., bis - Salzburg zu der Hütten 
führen“ ; baf. f. 318. 1. aub Lönfalz Gollte vieles 
le b⸗ (nah Gramm. 150) zu laiben (ubrig laflen) ge 
hören? Vergleiche auch oben, Ep. 1402: Lab u. labe- 
lig, ungefalgen; (tir. Lechtbal; Staffler I, 112). 


lebeln, lebern, (U.Don.) was lappen leppern, 
d. h. fchlürfen. 


teber. „De molendino unb von einem vorlant, än 
(obne) den clein Zehent unde än Leber unde än Gar 
(Blade) dantur heo omnia*; MB.VII, 448.- Cf. gl. i. 
1169: leber, scirpus, herba rotunda. Diefenbad 5180: 
scirpea, und 519@: scirpus. 

Scähmeller’s bayer. Wörterbub, Band I. 


Leib 1410 
Der Leber, Hügel; f. Lewer und vrgl. Weigand, 
Woch. II, 23. 


Die Leber, Lebern (Leben), mie hchd., (ahd. 
lebara, lebera, mhd. lebere; Graff II, 80. Grimm, 
Geſch. d. d. Epr. 348, BM. I, 956. Weigand, Wöch. 
Il, 23. Seitſchr. MI, 352). „Nim fin (des Geiers) 
lebern“; Clm. 4595, f.39. „Das Herz iſt gefund, allain 
die Lebern als jey fie erjotten und voller bofer Blattern 
geweien“; (Zanner, Mederer Ingolft. p. 155). „Der Wein 
entzundt die Zebern*; Fwrb. Ms. v. 1591. R. A. Ginem 
auf die Leber (auf's Gewiſſen) reden; (b.W.). Das 
romanifche fögato, higado, figado, fetge, foie führt Diez 
(Wbcech. 140) auf mittellat. ficatum (sc. jecur), mit eis 
gen gemäftete Gänfeleber, zurüd. Haupt's Zeitfchr. VII, 
398. Die Stainleber als Mittel „für den roten fieche 
tumb. Die flainleber haben die maurer gern wan ſy 
ſchlagentz aus den flainen und fiht als das pulver*; Cm, 
4543, f. 73. Cf. Weigand, Wbch. 1, 23; oben, Sp. 1405: 
Laubfled, Leberfleck. DasLebermeer, ä. Sp. ein 
fabelhaftes Meer in den vo. bes Mittelalters; |. BM. 
II, 138. „Mare mortuum, lebermer*; ZZ. 796, f. 178. 
„Erat quaedam insula spatium ducentarum leucarum 
quae simul cum hominibus submersa est quod nunc 
lebermer dieitur“; Ind. 406 (sec. XIV.), f. 70b. Altd. 
Mus. I, 293—97. Die Leberihul. „Si weren geren 
geſeſſen (im Wirtbshaus) ta maren bie pend gemeflen 
mit vil puben und leberſchul von unger, peham und 
von puln“; Cgm. 1119, £. 956, Brgl. unten: Tibern. 
Es ift mir etwas über’s Leberle gelrocen oder ge: 
loffen, es hat mich etwas aus ber guten Laune ges 
bracht. Zeitichr. III, 185. Befler das fhwäbiihe: s 
it mir das Leberle überloffen, Bral. lebrizen. 


lebrizen, (Chiemgau) im leidenidaftlihen Zorne 
ungefüm poltern, befonters von Meibern. Zeitichr. III, 
305. Die Héppin (Kröte) hät ao”s gschrien und gldb- 
rizt, la wenn s- bsöss'n wär. Um Meiningen ift labern 
ter plaudern. Beiticdhr. III, 305. Cf. Leber und 
abrer. 


beleiben, Prät. belaib (a. Sp., 4.2. noch Fwrb. 
v. 1590, Wflr. Btr. II, 138), wie heutzutage bleiben; 
ah. biliban, mbd. beliben, bliben, Brät. beleip, 
bleiv; Graff II, 47. BM. 1, 968. Grimm, Mod. II, 
87. 90. Da is kao” Bleibms, (b.W.). „Day dv fram 
eins beliben cinds genift das haift abortivus“; Cim. 
5879, f.204. bleiben auf dem Kampfplag, wol euphem. 
für todt bleiben; Cgm. 41, f.24b. ‘verleihen, ä. Sp., 
unfer verbleiben, (mhd. verliben; BM. I, 969). 
„Daby affrechts verliben“, (verbleiben); Ober-Moſchler 
Urf. III, Roth p. 12. darbleiben, beinahe; dar— 
bleiben fertig; (St. Johann im Pongau; Jir.) Brol. 
unten, Sp. 1412: voleib. „Grad wie 's vo” do’ 
Sehuol will voleib 'n Haomwég nems”“, (erflärt als: 
„fueben, bereits“); Lieder in falzb. Fladland : Mundart 
p- 51. Noch gl. a. 73 ficht dos einfache, dem goth. 
leiban entiprechende libit, versatur. Andere liban 
bey Kero, Difr., Notk. feinen zum gotb. hleiban, 
juvare, isl. blifa, parcere, tueri, blif, fem., olypenus, 
u men: (®raff II, 39. IV, 1109. Grimm IV, 687. 

- 1, 968). „Uuieo fuln fie andern liben, fo fie 
imo (Gbrifto) ne libton*; Notf. 'entleiben, d. Sp. 
verfhonen; (ahd. intliban, mhd. entliben, m. Dat.;z 
®raff 11, 1110. BM. 1, 968). Diemer, Geb. 12,17. 
17.14. b4,ır. 552. „Gntlib (parce) fcalche bineme*; 
Cgm."17, f.32, Pi. 18,16. „Parcas, day bu entlibee“... 
„quae parcet, biu ber entlibit“; baf. f. 146. „ents 
leip, pepereit“; Lied an die Seele, vor Et. Ulrid's 
Leben. „Emer tem pöien entlibet ben finen er hazıet 
vnd nidet zubt vnd vorht ift gut ſwer aber des nicht 
entüt dag er in zart wil haben der ziuhet aller bichift den 
jeoen ſwen er humt ze ben tagen daz er ere folt beiagen®, 
agt KR. Juflinianus, als er die Kinder zur Erziehung in 
die Fremde ſchickt; Kailerchron., Cgm. 37, f. 11%, „Trief: 
nas ward aldo vertriben, Mäczleins maul damit ent» 
liben“, (er hatte fie darauf gefchlagen); d. Ring 10° 12. 
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Leib 1412 


„Daz er im jelb entleiben (gütlich thun) ſchol unter | anuerfennen. Cf. Codex civ. Maximil. I. T5., 8. Gap., 


weilen mit fingen und mit jaytenipil*; daſ. 244,26. 
„Hungers was in bob entliben*, (er war ihnen ges 
büßt); dal. 360,26. Der am Fuß Berlegte „hat fih alle 
tritt am zaun mueßen henden und erheben bamit er dem 
füß entleibe, dan es hat in unleidlich geftochen wann er 
auf den füß hat getreten“; Hieron. Harder von Uber: 
fingen (1584), Cod. iconogr. 3, f. 68. „Alſo gab mir 
bie beung (am „Maßgang* oder After) ain Leiberung 
(Linderung), aber fain völlige hilf... Als ich nun bie 
leiberung auch gebraudt ain tag 2, fam mir ain newer 
ſchmetz am maßgang“; idem, f. 171. ®rgl. laiben. 
Der Leib (Lei'), 1) wie hhd., d. h. corpus. Diele 
Bedeutung, der a. Sp. noch ungeläufig (1. eich), Scheint 
fi) erſt aus der folgenden 2ten und Iten entmwidelt zu 
haben, Der Leib (Lei'), trop. Weile; Stelybamer 179. 
(C£. deſt. jiwot, jiwutet, Gorjet, Ramifol, neben jiwot, 
Leben, Leib). ſ. Müeder. Der Leibbruftfled, bas 
Leibftüdlein, Mrt Leibchen, Weſte, Gilet. Bilmar, 
Furhefi. Idiot. 243. Zeitſchr. II, 285,11. VI, 445. leib» 
ei: „Der heil. Kayfer Hainrih ift begraben leib> 
afit au Babenberg"; Andechſer Ehronif. leipphafter, 
corpulentiores; gloss. bibl. v. 1418. Brol. Zeitichr. ILL, 
252,243. VI, 445. leibig, mwohlbeleibt, did (beſonders 
v. Bieh). Zeitichr. VI, 445. „Katarthicum ift gut den 
leibigen menfhen und dy da hart attımiggent“; Cgm. 
170, f. 1b, Das Leibzeichen, (bayreuth. reform. 
peinl. Halsgerichtsord. Art. 233. 234) Zeichen gewaltiamer 
Ermordung, an einem 2eihnam gerihtlih erfannt und 
beglaubigt. 2) die Perfönlichkeit, vie fon; (vrgl. 
unten 3). „Swelden ſchaden er nimt mit hofl p fein 
ains Leib“, (für feine Perſon); Wſtt. Bir. VII, 143, 
ad 1332. „Jeglicher mit fein felbe leib“, „mit mein 
felbs leib.“ „Wan wir oder unfer fon mit unf(er?) 
felb# leib darfomen.* „Weil der vorgenanten Leib 
aller einer lebt“; MB. VII. 177. 194, ad 1373. VIII, 
562, ad 1393. XX, 24. XXII, 278. „So verleiben wir 
dem Bater das Babhaus fein ainigs leibs lebenlan 
und nidyt enger“; MB. IX, 324, 1553. „Den Ho 
beſaß N. N. jure personali, auf feine einzige Berion oder 
auf feinen Leib.” „Das Babhaus if vom Abte N. 
der ganzen Gemeinde N. gegen Stellung eines Leibes 
verleibt worden“; Zirngibl, Hainſp. 153. 466. Gin Gut 
auf ainen, zwen, drey ac. Leib oderfeiber verlaßen. 
„Den Zehend verleibte er auf vier Leiber (PBerfonen) 
nemlich auf Hans N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. 
feine Söhne“; ibid. p. 107. „Das Leibgeding «Gut fällt 
dem Gigenthbumberrn wieder heim, wenn der Leib ab: 
flirbt, dem die Verleihung geicheben. Die Leibrehtsgüter 
fol man höchſtens auff zween Leiber miteinander 
ober einen allein verlaffen, dann die Verlaffung auf vil 
Leib komt gemeiniglich der Herrichaft zu ſchaden“; Urs 
barsgebraud p. 87.91. „Mandhmal nehmen zwey Ehleute 
ein But nur auf Ginen Leib, indem fie zufammen 
nur ein Leibrecht bezahlen“; Kreitmayr 8.29, Nr.2. Die 
Reibgedings : Gerechtiame ſelbſt: Leib geben, Leib 
nemen, Leib haben. Bal’ Er stirbt, fallt 's Gust 
hasm, Sie hät nit Leib. Gines Andern feyn von dem 
Leibe. „Bann (da) fi unfer (des Landesfürften) ſeint 
von bem leibe*-; MB. IX, 154, ad 1325. Daher ent: 
Rand vielleicht in neuerer Zeit das Gompofitum leib: 
nigen (Grimm, RN. p. 312), weldes zwar in der Lande: 
ordnung v. 1553 (IV. Buch, Titel 17) und im Bandrecht 
von 1616 (Gap. III.) noch mit dem frübern, einfachen 
Ausbrud aigen abmwechfelt, aber a als eine 


mildere Beftimmung bdeflelben ericheint, nemlich: eigen 


blos in Bezug auf gewifle perſönliche Dienfte (Leibs | 


diente) unt Gaben (LeibsPfenninge, oder dem 
Leibherrn zu reichendes Leibgeld, Tobfall; fich 
obiges Landredht, f. 219), welche nod bis um @intritt 
ber Berfaffung von 1818 bie und dba verlangt und ent: 
richtet worden find. Nach Welſch'e Reicherzhofen p. 65. 
75. 187 hatte jeder Hausgeieflene dieles Landgerichts als 
Leibeigener des Landesherrn dieſe Aigenſchaft durch 


Erlegung jaͤhrlicher 5 kr. 1 hir. zum bafigen Kaſtenamte 


$. 13, e. Hayi, Statifl. 11, p. 291. 3) das Leben, (ahd. 
lib, lip, vita, mbd. liv; Graf II, 45. BM. I, 1002. 
Meigand, Wbd. II, 30. Zeitfchr. VI, 411,46. Of. ſchwed. 
if, ntr., jomohl Reben als Leib, wie ital. la vita u. eff. 
jiwot: „Daf] wyſſel nahn z jiwota matly“; Ecel. 5,16. 
„Kteraf roftau Eofti w Jimot? matere”; daſ. 11,6. „®efle, 
jimot neplodny, gem? wyprahl& a oben neryfa: boflit 
get!“ Proverb. 30,16. „Synu Jimota meho“; daf. 31,2). 
gl. i. 863: liip, habitus; bimellip, vita contempla- 
tiva, gl. i. 87. „Ih aloube nach difem libe den ewigen 
fip*; alte Glaubensformel in Doc. Mife. „Uuanda fid 
Iib after tode ne habent“; Notk. Pf. 36,38. Den lip 
leitan, das Leben fortbringen, gl. i. 792 (Diut. III, 54); 
daher Iipleita, vietus. „Mod gerner bin ih ein gebür 
danne ein armer hoveman der nie huobegelt gewan und 
niuwan grallen ziten üfden lip muoz riten“, (um jeinen 
Unterhalt auf Raub ausreiten); Helmbr. 1110. Daß ins 
befien diefe urfpr. Bedeutung veraltet fen, zeigt ſchon die 
M. A. Leib und Leben, wo man wie in franf und 
frey, Schiff und Geihirr, ſchlecht und recht x. 
bie veraltete Bedeutung bes erften Wortes dur ein zus 
gi weytes aufzubellen fid genöthigt fah Auch die 

9. bey Leibe! entipricht dem fvaniichen por (mi, tu, 
su) vida! CA. gl. i. 245: fleınmir din liv! per salu- 
tem tuam. Brgl. Zeitfchr. III, 543,24. V, 310. VI, 446. 
wo” Leib efien, im beiten Eſſen begriffen feyn, (Sir.)% 
wie ben Keib (Leben). „Do Täg get scho” schläfo”, 
druckt 's Aug voleid zuo*, (bereits Y); Wagner, falzb. 
Gef. 15. „Wenn I nöt scho” packat v»'leid mit Vaa'saz 
den steiffm d&' I dä nimmo bleib“; daſ. 80. Brgl. 
oben, Sp. 1401: velei und Sy. 1410: darbleiben. 
„Ungt an meines leibes ende; MB V, 179, ad 1319. 
„Nimt ein fon wein bei feines vaters leibe-; Rechtb. v. 
1332, Wſtr. Bir. VII, 109. „Den leib verlieren-; ej 
et im an den leib*; Schriften aus dem 15. und 
Een Jahrh. Güter ge Leibe haben, gewinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen; Zirngibl, 
Hainfv. p 169. Mitt. Ber. IX, 243. VII, 135. Gin But 
auf Lerb fauffen, es leibfauffen. Güter verleiben, 
auf Lebenszeit verleihen. „Unklug wurde diefer Bau ver— 
leibt, vielmehr follte man ihn nur freyftiftsweife bins 
gegeben haben*; Zirngibl, Hainfp. 56. 146. 162. Das 

eibgebing, Leibding, Leibthum, Leitum sc. 
paotum vitale, vitalitium, viage; (BM. I, 341). „Ad 
sustentationem vite, quod vulgo Fipgedinge vocatur“; 
MB. 11,338, ad 1160 VIII, 165, ad 1180; (f. dingen ) 
„Vitae pactum i. e. lipgedinge*; MB. VIII, 394. 
„Precariarum que @eipting vulgariter nuncupantur*; 
Mied ad 1275. „Angaria ungelt, tibi sit preoaria leib= 
ding”; Ben. 293, f.65. „Utrum licest emere pro 
pecunis vicariam vulgariter leibgebing*; Ben 290, 
f. 133. Etwas verleibdingen, in Reibgeding geben; 
MB. II, 81. Der leiptinger, (Meichelbeck, Bine 
B. Il, 168) der ein Gut auf Leibgeding befigt. „Seine 
und feiner Chind leipgedingt reht”; ibid. Das 
Leibyedings:Medt, Beib-Medt, (f. Gerechtig⸗ 
feit), 1) das Recht, das But eines Andern unter ge 
wiflen Beringungen auf Lebenszeit zu benugen, zu be 
fiten. 2) die Gebühr, bie für die Ertheilung Diefes 

echtes erlegt wird. Urbarsgebrauch p. 77 ff. Bemerf. 
über Laudem. Rechte in B. p. 6—8. 60. 89. Der Leib: 
rechter, lebenslänglich berechtigter Benutzer eines Gutes. 
Leibbauer; Reibuntertän. Joh. Georg, der angehende 
Wagner zu Rorbad (einer dem Herrn v. Koch — — 
Hofmarf), ſchreibt im April 1841 mir als feinem Better 
(Baters Bruder), wie er bey ber libernahme feines Ans 
mweiens, weil es ein Leibgut fen, dem Gutsherrn 90 fl. 
—— müffen dafür entrichten. (Es if etwa 900 fl. werth.) 

r babe im Ganzen an die Hercihaft 172 fl, bezablen 
müflen. „Die Berleibung geſchah mit allen Borfichts: 
regeln, damit ja die Leibrechter fi fein vortheilhafteres 
Recht, als das Leibrecht gab, werichaffen könnten“ ; 
Zirngibl, Hainfp. p. 162. Der Leibbrief, Document, 
wodurch Leibrecht ertbeilt wird. Reibträger, 1) ber 


1413 gib 

ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Verſon, bie in Bezug 
auf das Leibrecht eine andere reprälentiert, f. Träger. 
„Den Hof bejaß jure personali oder auf feinen Leib 
Dietridd Auer, ber aber nur Keibträger Georg Auers, 
Sohns des Fr. Auers war“; Birngibl, Hainjp. p. 153. 
466. 468. „Die Ginleibihaft da eimer fih gegen 
einem gewijen Geld auf ein Gut folchermaßen hinein: 
faufit, daß man ihn fein Leib lebenlang darben abs 
nähren muß“; Urbarsgebraud p. 32. Teiblös, Ieblos, 
todt; (wirgb. Kridgebot von 1554): „Einen verwunden 
oder gar leiblos machen.“ „Kur Min ze bitten ben 
man leiblos machen (hinridten) will"; Formular, 
Raitenbuch 166, f. 128. „eiblöff, ventuositas*; 
Cim. 5877 (KV. seo., 1449), f. 149. Diefenbadp 6112. 


leiben, vrb. n., (vom Subflantiv Leib). „Wie fie 
nu eingerbt fint in ir gewant daz man achten jol wis fi 
geleibt fei*; Cgm. 54, £. 808. cf. gärben. R.N. Wie 
er leibt und lebt. Sich leiben, (vom Vieh) wohl 
beleibt werden. ableiben, vom Leib abſcheiden, ableben, 
flerben. Zeitfchr. VI, 445. „Daß man vermaint fie werde 
unter Weg ableiben"; Benno:Mirafel, 1697. Nach 
feinem Ablriben. Die abgeleibten drifiglaubigen 
Seelen. Die Selbf-Nbleibung, (mwirgb. Zentorb. v. 
1670) Selbſtmord. Sich felbft ableibia machen; bayreut. 
Griminaltare v. 1666. einleiben, incorporare. „Die 
Blaubigen jo 3. Ehrifto durch das Eacrament dee Tauffs 
eingeleibt werden"; Beichtbuch v. 1579. verleiben, 
1) incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; ſ. Leib, 
2 und 3. einsversleiben, wie bad. 


Libo, Libe, Libe! fo lodt man im b. W. ben 
Hühnern. Geits, mänd Libols, geits!l (ObriM.). 


'Libanz'’n, teſt. ([öwanec, Iimanec, gegoflener 
Talfe; libanec, Honigfucen ; of. mittellat. liba, liba- 
num; Diefenbah 326. Liwanzen, Kuchen, Semmel: 
fhnitten ; & Hriränzö (Hrifänze) & dabä, wei gschmolzn 
dea widor is“; Ranf, aus dem Böhmerwald (1843), 
p. 125. 


Das Libell, 1) wie behd. oder eigentlich wie das juri- 
fifhe libellus (Schrift, Schreiben). 2) Buch, Abprud, 
Gremplar. „Daß biejer Lanbpot und Ordnung ben ainem 
eben Gericht ain Libell ſeyn und behalten werden foll“; 
Drd. v. 1553, f. 196. „In haubide dhes libelles, 
in capite libri"; SIfivor IV, „Livol puohhes, volu- 
men libri*; gl. i. 284. 961. Graff II, 79. Weigand, 
Wbdh. 11, 44. 


„Die Liberey, bibliotheca, libreraria®; Prompt. v. 
1618. Hbn. Voc. v. 1445. MB. XIV, 168, ad 1422. 
Av. Chr. 403 und passim, BM.I, 970: liberie. Dies 
fenbad 327. „So mir foldy Büchel aus GE. F. ©. hoch⸗ 
berhümbten Liberey zu fommen if”; Puterbey ad 1581. 
„Alſo wollen wir aud das unfer nun aufgerichte 
Liberey, item die Kunftfammer mit allem dem was 
darinnen if und wir noch barein verordnen möchten, 
allerdings ungetheilt und iederzeit unverwendt beiſammen 
bleibe* ; rriog Albret’s V, (+ 1579) Teftament, leptes 
Ms.blatt ‚5141, f. 138, auch Beurb. 131. In Müns 
den unter anderm zu fchauen „bie liberen“; einzelnes 
Blatt v. XVI.—XVIL Jahth. MB. XXI, 135, ad 1417 
ibt Maifter Rudolf Bollart, Techant zu Sand Peter in 
Nündyen, feine Bücher Ju einer librey ben biefer Pfarr: 
kirche ber. Der Libereyer im Klofter Ofterhofen, Clm. 
9902, f. 20. Diefenbah 3276: librarius. 


Die Librey, Livrey, aͤ. Sp. Abzeichen an der Rleis 
dung; (Diez, Bid. 207. Weigand, Wbd. II, 56). „Ders 
ise Jörg (ber reiche x Landshut) heit (auf die zeit feine 

pfabens ber funigin) einen foflichen, zerhauten, engen, 
kurzen Mogdh der bemelten feiner Barib an, barauff fein 
Liebrey von perlin und ebelin geftain geftidt was“; 
Dir. Bir. UI, 134. „Herzog Dtto mit den lantgraven, 

raven, und Mittern, gepiert mit jren geflicten 
klaidern meins gnäbigen Heren Herzog Jorgen bes prawt⸗ 
tigan varib und liebrey; ibid. p. 122. 


Lieb 1414 


Liberia imperatoris Friderieci 111: 

Aquila Electa Justa Omnia Vincit. Nunc habet 

omnia tempus habet. 

Liberia regis Ladislai: 

Ama Deum, Clerum, Justitiam, Pacem 

En Amor Electis, Injustis Ordinor Ultor. 

Sio Fridericus ego Rex mea regna rego. j 
Aug. S. Cruc. 48, f42. „Liuerey, insignium princi- 
palium, ducalium, regiorum etc, color in vestitu «; 
Brompt. dv. 1618. „Die Regensburger Huter follen in 
Amberg nicht zogen Hüte, noch Kalhüte getailt, vorab 
mit Libereyen oder Kränzlein fail haben“; Gem. Reg. 
Ghr. IV, 176, ad 1510. Nach dem jegigen Sprachgebraud; 
it Livree nur mehr von den 3 an der Kleidung 
der Bedienten, und von dieſer ſeibſt üblich. „Dank für 
dieſe Liebereien gut, ſie werden uns hübſch ſtehen aufm 

ut“, beißt es in einem Bauſpruch, der in Auerbach's 

hwarzw. Dorfgeſchichten (1843), ©. 326 gehalten wird. 
„Bey dem Hochzeitmahl vertbeilt die neu Vermählte ihren 
Gaͤſten Bänder, melde bieie an ihre Hüte und Kleider 
heften, was man bier zu Lande (um Stura zwifchen Nizza 
und Turin) Lipreentragen nennt“; A. v. Bornſiedt, 
Briefe (1835). Brot. lifern u. Th, IV: (Hof) Ge: 
wand. 

Tibern, ä. Sp., gerinnen; BM. II, 970. „So ge: 
fmwillt fi umb dem nabel und vallet ir dag gelibert plut 
unter die rivpen als bie ayr und beginnent bie abern 
geiwellen“; Ebersb. 79, f. 204% Clim. 58379, f. 204. 

. 4543, f. 112. m. . . alfo walget ir bag geliberte 
blut under den tippen alſo bie eiger*; Cgm. 92, £ 3. 
f. Leber. 


glibig, mild, beugfam; (Meran), Staffler I, 117. 
Zu leiben, jchonen ? 


lieben (liobm, o.pf. l&ibm), 1) wie hchd., jedoch in 
der gemeinen Sprache weniger üblich und meiftens durch 
andre NAusprüde, wie gern haben, lieb haben, und 
beionders in Bezug auf bie Geſchlechtoliebe, durch, das 
bloße baben ober das fremde careifieren erfept. ber: 
haupt iſt mir aud aus der mhd. u. ahd. Sp. fein lieben 
oder liuban in biefer heutigen tranfitiven Bedeutung 
erinnerlihd. Der Grammatifer seo. XV, (Clm. 4162, 
f. 248. 250) fagt: „amo ich lieb han, amor ich wird 
lieb gehebt“; das einfache lieben fonnte er noch nicht 
brauden. Brgl. minnen; („geerne zien bebuibt im 
Blaenderen en Braband beminnen. Dit laetite woorb, 
hoort men zeer zelden in de bagelnkiche ſprael“; Gonfeience, 
de 2oteling, 1850, p- 17). 2) lieben, gelieben: 
a) Ginem, ihm lieb jepn, belieben, (aht. liuban, giliu: 
ban, mbb. lieben; Graff II, 58. BM. I, 1016 f. Wei: 
and, Wbd. II, 48. Mieberd. us lewet, beliebt, gefällt. 
Sirmenich I, 254,20). Wenns Gott g’liebt. „Es ge: 
liebt den Weibern was new iſt.“ Puterbey, von ver: 
botenen Büchern. „Solder Bottesdienit (die Meſſe) hat 
den Pfaffen und Münden nur darum geliebt, daß er 
viel Gelds getragen"; bayreuth. Kirchen: Agende. „Die 
Frawn werben genöt zu leiden das ben llberwundner ges 


liebt“; Dietr. v. Plieningen. „So viel ibm geliebt; 
Ldhl. XVII, 164. „66 liebet dem Kaifer Mariminus 
ander Leut Gut gar fehr“; Av. Ghr. f. 219. „Nun, ich 


bevilhs Gott und thu allzeii was ber (dem?) liebt“; 
Periog Milhelm am Ende eines Briefs v. 1597, Beitichr. 
f. 3. 1806,10.60. „Was mir lieber bas leidet mir nie 
mant*; Cim. 12296, £. 209. „Grber gefpilen Tiebent 
mir“; Clm. 5833 (sec. XV. 20), £.70. „Siu (die Bahrt) 
liebet im (dem Herzen) ie lenger“; Labr. 76. „Gin lös 
eberdbe liebet under ougen“; daſ. 197. „Diu liebe 
fiebet mir in minem herzen“; baf. 475. „Klatharina) 
Siu liebt mir für fie all; ber Schreiber des C, 

520, f. 249. b) Einem etwas, ihm es lieb madıen. „ 

er (diabolus) uns ie die funde liubet“; Diut. II, 53. 
„Swer in daz fpil leiden wil, der liebet in taz bite; 
Tri. 17831. „Ze nimen vröden flat min müt hohe 
fprady ein ſchene wip ein ritter minen willen füt = 
geliebet mir den lip“, hat mir das Leben lieb gemacht; 

89* 


419 kein 


1415 Lieb 
Cod. Ben. 160, f. 59%. „@ins andern reb und fein ges 
tat die dich mit vil an gat die lag dir wol gevallen, fo 
liebſt du dich allen“; Ald. 158 (. 1880 circa), f. 132. 
wHerre pflig tugentlicher ſyt fo liebſtu dich den lewien 
damit“; Cod. Moll-Oldenbourg mit Udalricus de Campo | 
liliorum. „Do macht er ir bald widergäm all ander man | 
und liebet fich allain“; Cgm. 270, £. 148. „Diu fan | 
fih lieben, fürgen“; Labr. 52. „Wie mag man ſich 
ir lieben unde leiden“; daf. 195. „Den geiſt, ber une 
fine lere fuoge vnd lieber; gl. Winnerl. „Dä liebet 
ſi ſich ven liuten miter; Wigalois 2689. „Der Abt 
liebt fich widerum zu mit den Großen und gieng einer 
tandung ein“; Gnsdorfer Ghronif, Dfele I, 585. „Gi: 
liuban, commendare*; gl. i. 28. 448. 464. 819. lie: 
bein. „Dem Feinde durch riedenshofnungen liebeln“; 
F. v. Zeien. Vilmar, kurheſſ. Jdict. 219. 
lieb (liob, o.vf. 16ib), adj. u. adr., 1) wie hchd.; 
(gotb. liubs, abo. liub, liob, gratus, mh. liep; 
raff II» 54. BM. I, 1013. Weigand, Woch. 11, 47 f.). 
(Mater) „Ebba genuit filiam quam vocavit Thrutgeba 
cognomento Leoba eo quod esset dilecta hoc enim | 
latinas (sic!) cognominis huius interpretatio sonat*; 
Rodulfus, Rhabani diseip. de vita S. Liobae, Clm. 4608, | 
f. 199. 2) liebenv, verliebt. Zway Liebe, ein liebendes 
Pärchen. 
Sitz'nt zwao Lid unto'n Bäm, 
wenn no” gräd heu”t kaa” Wédo käm. 
De Stund häbm zwao Lirdd g’macht, d. h. dieſes ift 
eine lange Wegftunde. 'gelieb, ä. Sp., gegenfeitig lieb; 
BM.1, 1015. „Sider ich geliebev warnen fol“; Diu: 
tisfa II, 256. „Do wurden vile gelieb die zuene bruo- 
der“, baf. III, 89. „Diu zwei gelieben“; Ulr. Triftan. 
Das Liebelein, Liebchen. 
Mei” Liebo-! hats Fiobo'l, 
hats All drey Tag: 
i schau mer um 9” Lasda-I, 
des 's Fiebol nöt hät. 


Sronish abmweifende Formel: Wä mo’ nicks Ziade' / 
3) „Smalfat und choren wirt lieb dez felben jars“, 
(viel? wenig?); Aug. ecel. 76 (v. 1899), f,... (Of. 
pingg. Töb?). 2. Grimm Ill, 665; Motbol.2 1069. 
4) (euphemiftiih;, O. Pf.) das lieb Wetter, das Ungemit: 
ter, Hagelmetter. Zeitichr. VI, 448. Sieh indeflen lt, 
[&w. —— amabo, sodes, quaeso”; Prompt. von 
1618. Diefe ältere Interjection, der das ſchwediſche färe 
entipricht, Eönnte der Gegenfag von laider ſeyn. BM. 
1, 1014. Weigand, Woch. II, 48. CA. Th. IV: warger. 
Die Lieb, wie hchd. Liebe; (ahd. liubi, liuba, 
mbb. liebe; Graf II, 56. BM. I, 1015. Weigand, 
Bd. II, 48. gl. i. 779: liupa, 1090: liupi, gratia). 
Das Prompt. von 1618 hat die R. A. „Es gſchieht jm 
ieb barjue, repugnante natura id facit.* Die 
Abliebe, Gegenfap von Borliebe „Ohne Bor: 
oder Ablieber; Lori, Lech. III, 439. RU. D’ Liob 
is süass, bis ior wachs'n Händ und Füoss‘, Guer Lieb 
und Andacht, fpricdt der Prediger jeine Zuhörer an. | 
G@mwer Lieb, fagten chmals die Fürſten zu einander, wie 
heutzutage: Ewr Liebden. Der Kaifer Wridrich redet 
den Herzog Albrecht v.B. mit „Dein Lieb“ an; Eohdl. 
II, 176. Weigand, Woch. II, 48. Zeitiche. 144,4. „Unde 
inprimis orta sit ecolesise dedicatio debet scire vestra 
dilectio*, fängt eine Predigt des XII. Jahrb. an, | 
Amb. 2, f. 103, „Quod in evangelica lectione audivit | 
dilectio vostra“; Homilien des X. Jahrh., Aug. eocl. | 
138, passim. Lieb, Geliebte; Lahr. 171. 172. Liubis, 
ein Mannsname; Biftorius I, 142; (Dr. K. Roth). Gots | 
lieb, Ort:lieb u.a. m. aus ahb. =leif, -leib; Graff 
U, 50. Förftemann I, 847 ff. 536 f. 972. Liebæeug— | 
| 

| 








lein maden, liebäugeln. Brgl. Zeitfchr. IV, 176. 
„Liebhazz, zelus i. e. invidia vel suspicio mulierum*; 
Mett. 37, fol. penult. Die Liebnifs. Seine Amts: 
pfliht um feiner Sad willen weder Gab, Geſchenl oder | 
Liebniß nicht unterlaffen“; wirgb. Berord. v. 1636. | 
"Die liebnuffide, deleotationes“; Cgm. 17, f. 256, | 


| w. m. f. Förftemann II, 931. 


Lob Loͤb 1416 


Pf. 1516. Die Liebung. „raw membt zu liebung 
bifen ring“; 9. Sachs 1560: III, II, 41. Tiebfälig 
(lio’säli', 1&isali'), liebielig, ein gewöhnlides Epithetum 
gu Brob: a Zäisdli” Broud. „Das kiebfelige Brode; 
edtg. v. 1612, 221. 236. 249. „Das liebejelige ge 
traidt *; Ldtg. v. 1669: 375. „Das Schaf bes liebs 
feeligen Moggengetraidts höher nit ale 642 fl. vers 
faufen“; Cgm. 4906 (Augsb, 1648), f.215. „Da saufät 
i' mir aus lautä Vädrufs än liebsälign Rausch an"; 
Lindermayr 152. (Bigl. das liebe Brobd; nichts als 
das liebe Waßer trinfen). Grimm III, 656; Mothol.2 
1069. Bilmar, furhefl. Idiot. 248. Zeitihr. VI, 448. 


"Der Liebart, Leopard, (Andeutichung biefes Fremd⸗ 
wortes, wie Liebftödel aus lubisticum; BM. I, 1049. 
Zeitichr. VI, 448. Weigand, Woch. II, 18 f. Diefenbah 
327# : libisticuam); DM. II, 465. „Leopardus, ein 
liebart”; Clm. 5008 (XV. sec.), f. 162. Diefenbach 224b, 
Weigand, Wbdy. II, 39. 


Die Liubisaha, Liubaſa, (ad. Sp.; MB. VII, 
18. 138. Ried ad 1003) die Loiſach, befler Leufad, 
Liubusa (u-w) heißt 
Libuffa im Libusin Saud (Bericht). 

Löbel (7). „Fridrich Graf Ravoten Sun 1184 zu 
Erdforbt in eim Löbel verdborben“; Hund, St.B. I, 2. 
„Des andern jars wolt der kaiſer verainen den biſchof 
von Mäncz, und den lantgrafen ze Grtfurt ze ainem hof. 
vor im ward grozz gedreng. do braft diu lab und viel 
mit den lüten ab ain ganf. da ertranf grauf Fridrich 
von Abenberg vnd der graf von pogen und ber graf von 
Swarsjpurg und .. manig edel man bie all ertruns 
fen“; Kaiſerchtonik bis 1314, Ms. des german. Muf. 
Nr. 2733 (sec. XIV. In biefer Hf. it au = a, alſo 
lab = Läube). „Do praft diu laube und viel mit den 
läuten in ainen ganch aines mwazjerd, do ertrand graf 
Br. v. Ab. u. der graf v. Bogen“; Cgm. 55, f. 62b. „Do 
brac du love unde viel mit den luden in enen ganf“; 
Lüneburger Ghronif ben Eccard, corpus hist. med. aevi 
I, 1395. „Trabibus magnae domus decidentibus mise- 
rabili ruina involuti foetidiseima sentina suffocati“, 
Annales Bosovienses ad 1184 bey Gccard, a. a. D. I, 
1023. „Aput Erphurt quinque oomites et duo nobiles 
miserabili casu in secessu submersi sunt“; Cod. ZZ. 
1571, £.35. Das Lobelin einer Straßburger Urkunde 
erklärt Strobel (elfäß. Geſch. I, 228) für Speifefammer, 
nicht wie Grandidier für Abtritt. Indeſſen ift fiher das 
Leptere das Richtige. CA. oben, Sp. 1405: bie Laube, 
das Züublein. 


Der Löber, Lohgerber; Zeitſcht. VI, 16." 1. Löh. 
loben (löbm, o.pf. Iuabm), wie hchd. (ah. Iobön, 


| lobin, mbd. loben: '1) nd. loben. preifen; 2) nhb. 


geloben, veriprehen; Graf I, 62. BM. I, 1021. Wei: 


N ge Wod. II, 56). Der Lob, ä. Sp., wie hchd. das 


ob; Graf II, 60. BM.I, 1020. Ginen lob gemingen, 
Cgm. 632, £,36). verloben, 1) wie hchd. 2) fih zu 
einem Hailigen ıc., auf (nad) Alten» Dtting »c. mit 
einem Gebet, einer Meile. einer Wallfart ıc. verloben, 
fih durch ein Gelübde dazu verbindlich madhen; BM.I 
1022. „Ego fr. N. promitto vobis obedientiam, ih, 
brueder N. verlob euch gehoriam“; CbmC. 22, f. 260 
(v. 1525). „Der pfenning bat ein trifft in haiſſt die 
werlt hantgift. IR er nun ein gift in ber hant fo haben 
in die hailigen vil wol befant day fie verlohten aigen— 
ſchaft (gelobten, Fein Gigentbum zu haben) und mit im 
nit wurden behafft“; Cgm. 811, f. 39. 3) zu viel loben ; 
BM. I, 1022. „Niemant fy verloben mag“; C 
628, f. 250%. Die Verlobnuſe, Berlobtnufs, das 
Gelübde, Verfprehen; das Eheverlöbniß ; das Denkmal 
des Selübdes, das Botivtäfelhen oder Bild. Wäs Aber 
ei” ders’ Kirche” für 0” Gwält Folobnussen umma' 
henko”! Im Sinn von verloben feinen zu nehmen 
das Lobamt, gelungene Mefle, die einerfeit# von ber 
—— pfartlichen, andrerſeits von der geſungenen 
elenmeſſe unterſchieden wird. Bon den kirchlichen Taa—⸗ 


1417 Zub Lüb Lach 


zeiten heißen bie Laudes in alten beutichen Brevieren 
.B. Cod. m. 80 41, f. 29. 74. 156. 232: Robmetten. 
{om gloria in excelsis? cf. Cgm. 638, f.45}). „Can- 
tilenas et Jaudes dictare ifl gut im Aries“; San-Zeno 
24, Borverdedel. Das gelobte Land, terra promissa; 
er zu laudes?), misloben, f. unter mifien. Der 

obetanz. „Hoczeiten, Kindtaufen, Kirchmeſſen, Lo be— 
tänge u. drgl. Gonvivien"; bayreut. Mand. von 1712. 
N bie da heſchehen auf der gaſſen“; Cgm. 
632, f. 21. Ot. Brem.sniederi. Wbch. III, 38: „Lawei, 
ein Aufitand der Deicharbeiter.- löblich, adj. u. adv, 
„Als oft man umb gemainen nuß fingt ain löblichs 
ambt*; Tegernf. Gerem.’v. 1505—8, Cgm. 1148, f. 44. 
„Als oft der abt ober prior dy veiper oder ambt löb: 
Lich fingt“; daf. „Bnber den löblihen adten, ba 
find ausgeſchloſſen ij achten ber firhweih u. S. Chryſo⸗ 
gon, war es fein nit Löblich achten“; daſ. 47a, 

Das Gehüb, Gelübd (Alüp'), Hanpglüb, bas 
Gelübpe; (ahd. galubida, mbo.gelübede; Graff II, 65. 
BM. TI, 1022). „Nü biſtu meineidic Diner gelübeber; 
Br. Berht. 81, (Pfeiffer 279,27). Mbergläubijche Gelübde 
fe Cgm. 632, £.6. gelüben, gelübden, angelüb: 
den, verglüben, vrb. n., verfprechen, geloben; Kr. 
ehdl. ILL, 16., rBelübte Giofterleut“, (die das Gelübde 
geiban, gelübbete); &.R. v. 1616, f. 364. verglüs 

en, verglübden, verhandglübden Ginen, ihn durch 
Abnahme —* Handgeluͤbdes vereiden. 


Die „Lub“, (Mptich., Ries) 
Mund. „Mad kain folhe Aub, 
Die „Luibing“, (DO.Pf.) Labung. 


große Lippe; verjogner 


“lad, f. unten: -lich. 

Das Lachen, (abd. lahhan, mhd. lachen, niederd. 
Laken; Graff II, 156. DM. I, 923. Weigand, Wöoch. 
II, 7. Zeitſchr. IV, 130,48), im Dialeft nyr mehr in der 
en und in lach, lich, lach, 18’ verfürgt, 
üblih. Das Leiladh (Leile', Lilo‘, Läjal, Lä;äl; plur. 
Lei'lacha”), das Leintuh, Betttuh. Ich finde in den 
Voc. von 1445, 1429, 1419: leylad, läwlad, linte- 
amen; gl. a. 44. 526. 664. o. 76. 401. 403: ebenfalls 
litachen; i. 128. 0. 329: linladhen; o. 334. 418: 


lihlahhan, welche letztere Form bie richtigere jcheint, | 


und dem —— subacula (gl.a. 113), fo wie dem | 1461), f. 87. 


bey einigen Neuern vorfommenden Keiblacdhen entſpricht; 
denn es bezeichnen ja auch andere ber vielen alten mit 
faban componierten Benennungen leinene &ewebe ; (Graff 
II, 157. BM. 1, 924. Weigand, Wöch. II, 34. Zeitichr. 
II, 18. 110. 310. IV, 111,60. VI, 445); vrgl. @ein:- 
lachen. „Ich geliche in difen jachen, als der ein liladhen 
über dorne fpreite*; Gregor 3290. „Undurft iſt in (dem 
Himmelsbewohnern) liblachen iouh dere badeladhen*; 
Clin. 9513, Bers 281. „Die liede plegen al t etene fon: 
der feoetlafen (Schooßlachen beim Eſſen) fi enhebben 
bebde noch lilafen*; Jac. v. Maerlant, Alerander 1004. 
Leilach, H. Sıhs 1560: II, II, 18. Sollte das 
Spimläläl, Spimlalal des Dberlinders (für Spinnen: 
epebe) als Svinnenleilach zu erklären ieyn? Das 
lach (Tischla'), das Tiſchtuch. (gl. a. 519: tifca: 
lahan, gaunaca; 523: difclaben, mensale. Graff 
1, 159. BM. I, a Hieher gehört wol auch His: 
lein’s mürnbergifhes „Din glich“, (Weißzeng, ale Dem: 
den, Tiſchtücher, Bettüberguge sc.), mit Dem, unter ben 
alten Gompofitis, tunihlachen (sarcile, gl. a. 18) eine 
entfernte Ahnlichkeit hat. 

lachen, wie hchd., (ah. hlahan, praet, bluoh, 
mhd. lahen; Graf IV, 1112. BM. I, 922. Weigand, 
Wöch. II, 3. Zeitichr. TI, 460: lahern, lähern; IH, 
133). lahenbic, f. oben, Sp. 1408, unter ledendig 
und vrgl. Zeitfchr. II, 278,10. III, 315. fih aufladen, 
zerfpringen vor Lachen. Es it mir lähelicdh (lächali') 
ober laheriich, ich empfinde Reiz zum Lachen. Der 
Lader, 1)-wie hchd., 2, das Aufladen, oachiunus; 





Laich 1418 
Zeitſcht. UI, 133. Dése kost't mi’ o n Lacho', ſpoͤttiſch: 
das iſt zum Lachen. "Das Lachter, dä. Sp., das Laden, 
Gelächter; ahd. hlahtar, mhd. labter. Graf IV, 1112. 
BM.1, 923.” „Bil lachters und lautes nit lieb haben“; 
Reg. Bened. ce. IV, 49, Cgm, 746, f, 107. bimmels 
laden, f. oben, Sp, 1112 und vrgl. unten: ber Laich. 


Die Lachen, Lade, "Bfüge, Sumpf, wie hchd., m 
lacha, mhb. lade; Graff II, 100. BM. I, 921. Wei: 
gand, Woch. 11, 3. Beitfchr. II, 510,1. II, 306. IV, 
109,43); ef. lat. lacus. „Sit Däniel nien war der läs 
cus“, da dem Daniel die Höhle nicht fchadete; d. w. 
Gaſt 5272. Sf. Laden. 


lachen, durch einen @infchnitt bezeichnen (einen Walt: 
baum). Weigand, Woch. U, 2 f. Bilmar, furhefl. Idiot. 
251 j. j. laden. 


lächenen, lächen, ä. Sp., beiprechen, heilen; ahd. 
lähhinönz; vrgl. goth. lekeie, leifeis, Arzt. Graff 
II, 101. BM. I, 925. ſ. unten: der (die) Reden. 
„Lehenare, medicator*; Cgm. 17, f. 61b, oratio ad 
ps. 37; „lahentuom, arcenie, medicinam*; bai. f. 66%, 
oratio ad ps. 40. „Zoberer und lähenere unt main 
taitere* ; @riesh. Pred. I, 150. 


laicdyen (lasche”) 1) Einen, ibm einen Poflen ſpie⸗ 
len, - T bintergehen (ludificare, Aawagerv, goth. lai⸗ 
tan, fpringen; bilaifan, veripotten; engl. to bilf, 
betrügen; mihd. leiche, Brät. lieh, Pte. geleihen. 
Grafi II, 153. Grimm I, 934, II, 17. BM. IL, 958 f. 
Lahmann, über den Gingang des Parzivals p. 11. Zeitſchr. 
VI, 436); (b. W.) abpruͤgeln. Bus' den bab I net 
schlöcht glascht. „Alfo ward der man geleicht⸗ (von 
feiner ungetreuen Frau); Hans Rofenplut. „Mierander 
iR gar fleiifig feiner Sachen gemweien, bat jn niemand 
leihen und anfegen mügen“; Avent. Ghr. f. 216. „Daz 
di lewt von jm (dem Handwerker) icht gelaicht oder 
Ir werden“; Milr. Bir. VI, 163, ad 1400 circa. 
„Alſo leicht er enn und bifen®, jagt der Zeichner von 
einem Singer, ber für einen Herrn und für einen ges 
meinen Menſchen dasſelbe Loblied fingt und beybe zum 
Behten hat. „Wer alle werlde Iaichen will der wirt 
vil feicht der affen oil. Illusor nimius sapiente dogmate 
nudus stultorum crebro fiet quasi simia ludus"; Fri- 
dancus, Cod. lat. 237, f. 224. „Defraudatores bie bie 
leut triegen oder Iaihen"; Clm. 11724 (XV. seo., 
„Wen wenftu laichen hie mit dhofe ?* 
Cgm. 270, £.82. „GEs ward nur ümb joldyes getan, baz 
man by valihen Wiener van ſolchem gelt Iaichet ober 
praͤht⸗ Mid. Beham, Wiener 303,5. „Gr hies das 
weib on alle peit in den felben püttrich faichen, da mit 
wollt er den pfaffen Iaihen“; Cgm. 270, f.335b. „ifo 
im land ih herum raiß die bawren ih laich und be— 
Scheiß“, fagt der Schottenpfaff bey 9. Sachs 1560: V, 
350 (1612: V, III, 26), „Gin laiher und ein be 
icheißer, ein os und ein rint das fint alle geftwifterfint“; 
Cgm. 713, 8.15. „Laihnuß if mengerlai*; Ogm. 270, 
f£.74 und 379, f. 39. „Die Laicher der Eryney“, Ber: 
fälfher; Gem. Reg. —7 II, 336, ad 1397. Ill, 230. 
Bermuthlih gehören bieher auh die Leichnerinnen 
(ibid. III, 405), denen die Ohren abgefchnitten werden. 
Gecken, geglen, teuihen, leychen, vexare, trufaro"; 
Voe. v. 1492. „Sophisticare, laidhen; sophista, ain 
betrieger; sophistria, faydheren*; Voc. ». 1445 und 
1419. „Teufla, glaid; truffare, glaihen“; Cim. 
5877 (seo.XV., 1449), f. 148. Miedriger Reimfprud : 


os lasst si’ net lasch>”, 
wer vıl trinkt muss vgl saoche”, 


„Mit Ginem laichen oolludere, conspirare", (malo 
sensa); Prompt. v. 1618. „Etliche die han wol flais 
hen und zu menigem gefellen laihen, ob er fi ban 
bin wider laicht*; Cgm. 270, f.206. Schwäb. laidhen, 


| mit Lit weg: ic. ſchaffen; '(bieher?).” (Magd,) „laich du 
d’Henna unter's Getter*; Weijmann III, 65. „Mustter. 


Gottes, Zlaich doch d' Franzosa vom Städtle ewek“; 
daf. 111. „So Zaich en I’ naus“, fchaff ih ihm hinaus 


a3 braudst wird). „Bon Glaich zu Glaich, 
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8 Knecht); daſ. 163. (Weizmanns ai = 6 ober 8). 
rt wol auch bas allgau. „leihen* (laihen?) 
mit Ginem, mit ihm übereinfimmen, befondere in 
ſchlechten Gefinnungen und Handlungen, (v. Whrn). 
2) de lusu venereo piscium, wie hechd. leihen, Wei: 
gand, Woch. II, 6 f. Zeitichr. VI, 436. Der Laicher, 
ber Reis oder Streih: Karpfen, ſowohl Milchner ala 
Nogner. „Auf einen mittern Bruet: Weier gehören ſechs 
Laicher, zwin Milchner und vier Rogner.“ 


Der Laich (Laohh), 1) der Boflen, ven man Einem 
ſpielt. Zeitſcht. VI, 436. Buo’, d&n han I o”n rächt:n 
Lashh g’spılt! 2) lusus venereus, zunächſt von fifchen 
und Amphibien, (bey Adelung: die Reihe), veraͤchtlich 
von Menfhen. „Wie oft trifft den Hurer ber fo fatale 
Stroah oft mitten in Begierden und oft mitten unterm 
Load“; M. Sturm p. 79. a) der Eame, die befruch: 
teten Gyer von Fiſchen, Fröſchen, Schlangen ıc. (bey 
Adelung das Leih; Weigand, Wbd. II, 6 f. Bilmar, 
furbefi. Idiot. 234); fig. der Huerenlaid, Huren: 
ynist. b) jede unreine, efelhafte flüſſige oder Flebrige 

die. „Was müßten Bräu und Wirthsleut thain wen 
6 Bier niemt faufen thät? Sie fuflen hali den Raid 
allain*; M. Sturm. Der Schelmenskaidh, („Auch*; 
Regensburg nad Popowitſch), die Gichtmordel, Hirſch— 
brunf, phallus impudicus L. 3) das Spiel (auf mufis 
ealifhen Inſtrumenten; f. Grimm, Meiftergefang ©. 64. 
65. 66. 191: ein Duoblibet), die Arie; (ahd. leıh, mhb. 
leih; Graf II, 153. Grimm II, 503. BM. I, 959. 
Beigand, Woch. II, 30). Der Laich (Gantate) beſteht 
aus mehrförmigen Gliedern, das Lied aus gleichiörmigen 
Strophen; Docen in Schelling’s Zeitfchr. p. 450. „Sin 
leiche lũtent übele«, fagt im Nibelungenliede (1939,1) 
König Ehel von den Stüdlein, die Bolfer der fpileman, 
flatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffpielt. Iaichen, 
web. „Darumb ir hemelifchen faitelfpil laichent, machent 
uff ein newen reyen®; Suſo's Leben, Cgm. 819, f. 2176, 
In Branfen fagt man im Neutrum noch: das Kugel: 
gaidh, das lange, das kurze Laich, (Regel:) Spiel. 
Bllmar, Furhefi. Idiot. 243. Das Laich geben, fegen 
u. drgl. (gl. i. 566: leihin, modis; Diut. I, 302. 
314: leichi, modos; leihen, modulis; „dag fang: 
leich dero gezelto“, cant. oantic. 6,13. „Mestos modos, 
laidhe*; Froumundi Cod. Boethii, Wallerſt.⸗Maihingen, 
f. 4). 4 in der Zuſammenſetzung deutet Laich ohne 
ſpecielle Nebenbegriffe auf einen Akt, eine Erſcheinung; 
(vergl. Spil). Der Heislaich, Hi:leih (ahr. hileiß, 
mbd. Hileih; Graf II, 153. BM. I, 960), conjugium 
(vielleicht urfprünglih consummatio matrimonii; of. gl. 
i. 726: leihod, hymeneos, concubitus). f. Hei. Der 
iämerleich bey Br. Berht. 242 ‘(Pfeiffer 224,17), das 
Klagelied, der Jammer: „Juwer itel freude ift nihtes niht, 
wan dä get ber iämerleidh näch⸗; (ef. agl. agslär, 
miseris). Der HimmelsLaih, Wetterstaidh, das 
Wetterleuchten. bimmellaichen, wetterlaiden, vrb,; 
(Bregenzer Wald, Bergmann) wetterloiche”, wetterleuch 
ten; hitzloiche”, hitzleuchten. Bral. Zeitichr. II, 541,142. 
VI, 16. „Wetterleich, corruscatio, fulgur“; Prompt. 
». 1618. Voc. Melber: „Fulgetrum, fulgur, corruscatio, 
aorpar, Bliz, Wetterlaich“; Nomencl. von 1629, 
p. 171. Diefenbadh 153°. 250°. (Of. isl. vedrsleifr, 
ſchwed. väderzläf, das Wetter). Clm. 9548 (2% XII. 
860,), $.107 fleht über „qui eito diffunditur 
weterlaich.“ „Horlech“, folgore, splendore, (Gofta; 
aber nicht fiher zu leſen). Mainia ich: „facto toxico 
—— 4. va = ee —5* (20. 

seo.), f. 177. . Berht. 58 (Pfeiffer 264,2): 
——— eteliche mit boſem — — umbe⸗; 3. 


Das Gelaich (G-lasch), das Gelenk, (wie in ber 
Mechanit auch fpielen für: fi bewegen, drehen, ges 
artioulatim*; 

Prompt. v. 1618. geleih, artus; Fr a. 126. o. 80. 
Anmerf. Nah Grimm I, 934 ift lEichen (Iudere) im 
Mittelhochdeutſchen ein Ablautverb, wozu das Barticip 
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praͤterit. geleichen wirklich vorlommt und das Vräterit. 
liech (agſ. leolc; Grimm, Andreas 112,614) analog dem 
gothiihen lailaif von laifan, salire angenommen 
werben darf; (BM. I, 958 f. cf. 960: leiden, ges 
leihen, ſchw. Berb., auffpringen, in bie Höhe fleigen ; 
biegen; täujhen, betrügen; f. oben: laihen. „Daz 
fpil machet die ros fo freilich, ſiu treitent und leichent 
fih; Diut. I, 300. W. Grimm, gold. Schm. p. 143. 
„Daz fi (die Beine) ſich leihen, ſuenne fi feriten; baf. 
UI, 46. ®raff II, 154). Im Naf., Il. u. Schwed. ift 
läcan, leifa, läfa, ladere; 'im Miederd. lefen, 
leden, fpringen, hüpfen, ausiclagen; Weigand, Wh: 
U, 25. BM. 1, 957. Zeitichr. IV, 175. „Wider den 
Stadel leden“; Luther. Sollte laichen (nah Gramm. 
949, VL IX und 956, VI) zu leihen, gleichen ges 
hören? Vrgl. Grimm. U, 16, 


laihen. „Wann es jr (der Müller) Notturft erfor: 
dert, das waſſer abzeichlagen, oder wie fy es nennen, je 
laichen, jollen fy dasfelb denen, welchen das wafler und 
vifheren darauff zufteet, zeitlich verkünden und anlagen“; 
2.Drb. v. 1553, £. 152. 


lauden, fchließen, deden; (goth. lufan, ahd. ee 
han, mhd. lieben: Bräf. ih Liuche, Prät. loud, 
Pc. gelohen, und louden, ſchw. Berb. ; f. unten: 
lieben. Graff II, 139. BM. TI, 1023. Haupt's Zeitſchr. 
VU, 28: £ofi, zu iol. (ufa, claudere, (of, finis. 
Zeitſcht. II, 28. 249. 111, 313. 562. Weigand, Wöoch. 
1, 57: das Koh). (Die Kifle) „oben wel beloden“, 
(mit Dedel veriploflen); v. d. Hagen, Gei. Abent. XLIX, 
506. Grimm, Reinh. 280,2271: belofen, clausus. „rus 
mer fneht, lũch dich wider! dũ häft ez niht erräten fiber; 
©. Helbling I, 245. ſorgen bän ich zwö: biu 
eine, fö min ougenbrö belüdhent, wie mich vinde do 
bee töt*; daſ. X, 37. „Misbald fy (das Ehepaar) an 
bas preupett fomen und fo bie dechh belaucht (p. 42: 
beteucht) bat“; Cgm. 955, f. 47. auflauden, aufs 
heben. „Nec volebat oculos ad celum levare, vnd mwolt 
nicht auflauden feine augen gegen dem himel“; Clm. 
9728, £. 895, „Ir fullt day aftermüder zwar binden 
auflauden gar“, (MWeiberkleides, Hintertheil); Reims 
dronif, Ogm. 5, £. 253. „Den fam fi auif mit zuchten 
ludt“; Cgm. 270, £.113%, Beitfchr. II, 249. entlaus 
den; mm, bc. III, 567. „Ich wunſch das bie 
erlofen (Weiber) ir valfches umefahen weip und man 
verfchmahen nad meiner ger entlawchen ih wuͤnſch in 
ſpotlich ſtrawchen⸗; Cgm. 714, f. 90. 

(hattlaudend (schödlaucho”d) heißt im b. W. ein 
Tag, an welchem die Sonne, ohne ‚daß es regne, nicht 
oder nur abmwechfelnd durch die Wolfen bricht. Solche 
Tage find im beißen Sommer dem Arbeiter oder Wan: 
berer befonders willlommen. fhattlauden, wechſeln 
wifchen Liht und Schatten in ver Witterung eines 

ages; (Rirner zu Kaindl). 


Zauch, (Kitzbühel) Fallthüte. Lauchen, (Bieub. 
dir.) Offnung a) im Heuſtadel, wo die Fuhr (das Heu) 
bineingeworfen wirb; b) bei der Rlaufe, wo das geichlage 
Ueberwafier abgeleitet wird. Vrgl. unten: Lud. 

laud, gefhwollen; Gir.). 

Der Läuch, (abd. louh, mbL. loud; Graff U, 142. 
BM. I, 1044. Grimm, Mythel.2 1165. Weigand, Wi. 
II, 16. Zeitſchr. III, 34. V, 154). „Der lapis lazuri ift 

wuen als ein laud“; Cgm. 585, f. 42. "Der Aſch⸗ 
äud, allium ascalonium ; Graf II, 143. BM.I, 1044. 
Grimm, Woch. I, 585 f. Diefenbach 21b. Prasinus, 
porraceus, lauchfarb, abfchlag grün; Nomencl. 1629, 
p- 98. Diefenbah 451%, Knobläud, Knofläuch 

bIo', Knöfle'. abd. tlowolouh, Floblouh, mäb. 
tobeloud; @raff II, 142. IV, 548. BM. I, 1044. 
Grimm, Wbh. V, 1449. f. oben Flieben); Schnitt: 
läud (Schnidle’, Schni'lo’. irre —* 
ſnitelouch; Graff U, 143. BM. I, 1044). Gehört 
bieher aud ber Ausprud ”- (von Obft: nod 
ganz grün, unteif) als läuchs-grüen? 
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Ein Lech (Loch) ift beym gemeinen Bolfe Auges 
burgs nicht blos jeder ber verfchienenen Ganäle, bie aus 
dem Lech durch die Stadt geleiter find, fondern es nennt 
felbft jeden andern Fluß in der Nähe, 3. B. aud die 
Wertach, einen Lech. Schon das Augfp. Stadtbuch v. 1276 
zähle verfchiedene Lehe auf. „Der liupoldes led, 
der ander der fleffinger lech, ber britte bes geumuls 
ners lech, der vierte des rotigers lech . ... wie wit 
die leche fin füllen... . . fwen bie molnär ir leche 
abelant « Birlinger, [hwäb.saugsb. Wbd). 308 f. Waſſer⸗ 
baumeifter, Le: und BuhrsMeifter“ ıc; Borrede zu 
Voch's Kericon über Hydrotechnik (1774). „Das Led 
in Bayr lant*; Bitrolf 5654. „Die Hunen ſach man 
müten, wie fp übers Lech folten fomen“; daſ. 5745. 
Gin Tropp Schweden gegen Augsburg „bie nacher Bair: 
lech geritten“; Cgm. 4906 (v. 1647), f. 146. f. oben, 
Sp. 221. Das Kehfeld; Barzival 565,4. Birlinger 
p. 309. Der Lehrain. Sollte der alte Licus (ef. lat. 
Licca, die Vienne) mit dem isl. laefr, Bad (vom Ab: 
lautverb lefa, rinnen), zujammengehalten werden bürfen ? 
Graff 11, 102. f. d. folg. Wort. 

leben, lehnen (fhmib.), leche zen (löchezn, altb.), 
a) wie bed. legen; (mbb. lechen, erlechen, zer— 
leben; BM. I, 956. Wadernagel, Woch.: lefen. Weis 

and, Woch II, 24. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 240. Zeitichr. 
H, 137. 309. 343. VI, 443). „Ws ver birih lechet 
u dem prunnen der wafler"; Cgm. 4598, f.166. b) bers 
echezen, derlechhen, beriehßnen, entlebßnen, 
verlehjgen, von hölgernen Gefäßen: fo eintcodnen, 
dag die Wagen den feſten Schluß verlieren und Ylüffiges 
durchlaffen. Dieſes Durclaflen ſcheint der urfprüngliche 
Begriff zu feon, und das Wort zum isl. Ablautverb lefa, 
stillare (Grimm, II, 606), zu gehören, wovon das alte 
a rigare (gl. a. 481. Tat., Gap. 138), ein ac 
titiv feyn mag. (Of. deſt. letäm und lefnu, erfchriden 
und erichredten, — falls im Ziedhiihen der Grunpbegriff 
ebenfalla „ipringen* wäre). @raf II, 100. 102. Ct. 
altlat, lix, Wafler, ital. lessare, fiden; (Diez, Wbch. 413). 
fe unten: läd. „Der hals waz ym derlechen“; Ring 
9,1. „Seu warend gar derieden“; daſ. 20b,34. 
„Morn gr A (das Badegeihirr) und zerichrins 
den“; des Teufels Segi, Barad 11ĩ11. „Bag daz zele⸗ 
hen ift-; Graff II, 102. „berlecht, rimosum*; Voc. 
Melber. lädfeln, (bieher? oder zu läd; f. unten): 
„Wenn uns thut der Beutel lädfeln, wollen wir brav 
Taler wechſeln⸗z Zigeunerlied, (Baron Leoprehting). Die 
Lehe, dä. Sp., das Benegen. „Miden und begiegen fürget 
näh ber leche wol⸗ (im Babe); S. Helbling III, 63. 
Brot. Grimm, Reinh. p. 212,808. 

sleid, (ä. Sp.) die Endfyibe «lich, w. m. j. Her 
rig's Archiv X, 361— 380. Vrgl. oben, Sp. 1401; lei, 
falei und Zeitichr. III, 309. „Leich denn i' hinter 
Allen dd Närrisch& bi; Steljhamer 53. „Na, Zeich's 
mi’ denn heut gen söhan wieder ansaicht“; daſ. 122. 
Graff I, 105. BM. I, 971. MWeigand, Wobech. U, 45. 
Zeitfchr. II; 541,13. 

sleiche (leich6), «liche, adr., gleich dem Begenftande, 
mit beffen Ausdrude diejes Mdverb verbunden if. fpies 
423 gelleiches hell, fhneleihesmweiß, grundleides 

Faltc, rasleihe:grüen, Hodleihesfinfter, ſtain— 
leichestod; (b. W.) spinnleichd fei”d, saw” leichd (oder: 
sau”leichetd) dürr. „Bon allen beliebt, ſchneeliche 
weiß if diefer emdlich gefallen“; Balde, Lob ber Magern. 
„Man hab den Türken „HRaileihä daod“ geihlagen“ ; 
Bauernlied über bie Entfegung von Bien. Diefes Iciche 
trägt no den Ton und if fhon infoferne von ber 
Nachipibe lich verſchieden. Of. feines Leis (oft: 
oberländ.) für: feines Gleichen, und das lich, color, 
der ahd. Sp. (Ötfr. IV, 29,45): in ala lidi, falls nicht 
noch das Primitiv von g’leich hier anzunehmen if. 
„famleihtig, hujusmodi*; Voc. v. 1474, f. 191. 

sleihende (leicherd6), adr., (Nptſch, Obrm.) 
> dem Gegenfland. mit beflen Ausbrude die ſes 

ort verbunden in: ſchneleichende-weiß, ſpiegel— 
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feihendeshell, grasleichende-grüen, grundlei— 
chende falſch, waſchleichende naß, fhnuerleis 
chende grad ıc. eisleichatd költ, gruslleichstd gelb, 
bleileichatd schwär, zöckleichstd fasst, dudolleic hot⸗ 
— hundsleichoto— matt ; (Obt M.). Vtgl. Zeitſchr. 
I, 431,96 


„bey Leichem“, adr., Interjection der Betheurung, 
(Nußdorfer, U.Don.) wohl. f. Leihnam. 


geleih, ä. Sp., jept: gleich, adj. u. adv., I) wie 
hchde gleich; (goth. galeifs, ahd. galih, mhd. geliche, 
gelich; Graf II, 110. BM.I, 973. Weigand, Woch. I, 
442. Zeitſcht. II, 541,194. III, 41. 261). &ppas (sc. 
Nectem, Anfehnlidem) gleich sögng; nicks gleich segng. 
2, a) aoquus, angemeilen, —— paſſend, gebührend, 
„Dazu was R der Welt gelich,“ zur Welt paſſend; Bos 
ner's Edelſtein. „Auf ain zent, die payden taylen geleich 
it“; Cgm. 549, f. 56. „Die Rauberey möcht nirgends 
baß noch gleicyer als dem Diebflahl zugeftellt werden“; 
2oig. v. 1516, p. 368. „Daz fi gu bayder feit aneinans 
der tun daz friuntlich, geleich und pillich iſt MB. VIII, 
276. „Nach pilleihen und gleihlihen ſachen“; ibid. 
567. cfr. IX, 255. „Gleiche und freundliche Nechtbote* ; 
Kr. 2hdl.1, 59. 74. 75. 170. 202. „Darinn wollten Wir 
uns unjers Theild gleichlich und ehrbarlich finden laſſen“; 
Kr. Lhdl. III, 254. Gleich machen, recht, richtig machen; 
leih werben, einig werden; (Baur). @ ligt af de 
reithofmaus', gie’, e fällt eini Ader aufsi, entmeber 
— oder; (ObrM). Brgl. unten; glei, adv. b) mäßig, 
billig, gewöhnlid. „Winen a Ta Lon memen“, Wilr. 
tr. VI, 119. Kr. &hol. I, 166. XII, 219. „Daß 
die Zehrung geringer und gleider würde, . . . daß bie 
Lebensmittel verfauft würden um einen gleichen Piens 
ning*; Kr. 2hbl. VII, 105. 393. Ldtg. v. 1543, p. 265. 
„Umb einen gleihen Pfenning“, Ghronif bey Freyb. I, 
159. „Damit das Getraid befler in gleihem Kauf 
blibe⸗; Kr. hol. I, 159, „Die Speis nach dem aller: 
a Ha und redlichſten beftellen und faufen“; Wflr. 
tr. VI, 189. „Gs führt Giner auf einem gleihen 
Magen wol 20— 24 Scheiben, und ber kleinſte bey 16 
Schtiben.“ Ba-n- oꝰ n gleiche” Fuir siod'n, bey mäßis 
gem Feuer. RA, Bey ainem gleihem (beyne’n 
gleicha”, bone”"n gleiche”); 1) bey dem gehörigen Maße, 
in den gehörigen ranfen. os soll hält iode Mensch 
bana'n gleicho” bleibm. „Damit ichs beim gleihen 
bleiben laffe“; Avent. Ghr. 5. 2) nad einem mäßigen, 
mittlern uniote ohngeführ. Sags na” bey-n- on 
leicho”. Gleiche Leut, Leute vom Mittelftande, (alfo 
bey uns ganz was anders, als in dem griechiichen Ariſto⸗ 
fratien bie öuoco). 
masst'n leid’n. Der tust so vörnäm, däs 9’ gar kao”n 
gleicha Mensch'n mör A’schaut. „Was gemaine Juden, 
populus, Knecht, Huͤerten, Scäder, Henkher und gleis 
hen Leut fein“; Anord. zur Fronleich. Procefi. v. 1580. 
Wir. Bir. V, 114. ungleid, adj., unangemeflen, uns 
pafiend, ungebührlich, ungeziemend. Ginem etwas uns 
gleidh‘s tüen, fagen. Kao” w"gleiche Wärtl hät 
o me göbm, wäl me’ bonande’ sän’, (nicht ein uns 
freundliches Wörtchen). „Man muß dich warlich fürdten, 
wirft bu zu ainem man, ja niemandt wirt dich bürffen 
nit ungleich fehben an“, fagt Saul zu Davit in ben 
Meimen v. 1562. I ha’ nie nicks u”gleichs zwischen 
eonoꝰ gefgng, ic habe nie geſehen, daß etwas ungegies 
mendes zwiiden ihnen vorgegangen. „Ob er denn vom 
feinem lieben Weib etwas ungleiches wiſſe?“ „D uns 
gleicher Borrupf, Daß ein Weib ihrer vorigen Frucht 
und Geburt bey dem andern Mann vergefien follte!« 
Mpele, jelti. &. H. „Obgleich fih etwas jo ungleih# 
und ungebührliches zugetragen“; Hund, St. B. Borrebe. 
#.. Damit bier auf eim oder guberweg nichts ums 
gleich & vorgberlauft; Alten. mg nit fa ungleid“, 
(d. 5. es mag wohl an bem feyn); Mvent. Ehron. 
„Sicht mich nit für ungleih an, (fcheint mir 
nicht unpaſſend); Drud v. 1591. „Gin Buch voller 
Schand und after, ungleicher fremder Mainung *; 
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ibid. „Ginen eines . faines ungleigen ver⸗ 
denfen®, (es ibm nicht übel auslegen); 2dtg. v. 1669: 
108. 214. Das Geleih, Gleich, (gewöhnlih in Ber: 
bindung mit Recht gebraucht). „Wan wir ſy all bey 
Mecht und Geleich halten und beleiben lafen wollen“, 
“Hter Freyh. Brief. „Day allermaniclih geleich und 
Mecht beichehen Toll’; Mitr. Bir. VI, 119, ad 1415. 
„Daß Wir von unfern Widertheilen beffer Gleich und 
Mecht behalten“; Kr. Ebel. I, 80. „Einem auf feine Klage 
Gleich und Recht thun“; Kr. Lhol. X, 181. „Damit jeber 
von dem andern Rechtens und &leiches befommen möye*; 
Kr. Ehdl. III, 77. „Wider Gleich und Recht”; Lori, Brg.R. 
f. 88. „Gleich wert lange; Clm. 12296 (XV. seo, 
1446), f. 1996, „Lik un Recht“, Firmenich I, 31,2. 
Brem.sniederf. Wbch. 111, 71: beliken, belikenen, 
von Rechte wegen zufommen, zuſtehen, competere. Holl. 
gi hebt gelijf, ihr habt Recht; ongelijf, Unrecht; 
it heb' ongelijf. verongbelyden, facere injuriam, 
Das Ung leid. „Und welihem under uns fainer lai 
ungeleich unb unrecht beicheh*; 17ter Freybrief. 


Dergleihen, desgleichen, meines x. gleichen, 
wie behd.; (Graf IT, 111 f. Grimm Ill, 81. BM. I, 972). 
Darneben hört man (oft. D.L.) meines leichs, meines 
—— „Obs, hew, ſtro, oder was bes geleiches ift“; 

fir. Btr. VI, 175, ad 1394. „Lauffen, jwär heben 
und bes geleich6*; Ind. 865, f. 229b, „Sacerdos prae- 
terivit, similiter et levita vnd des gleichs ein ewanger 
lift“; Clm. 9728, f. 190. „So man das tier ſchlecht fo 
tüt e6 nit des geleihen fam es zornig fei*; Konr. v. 
Megenberg f. 76%. „Der fi von fleiih und bein als ein 
ander mim gelich“; Mofengarten 1621. (efr. Dtfr. min, 
bin gilihbho. „Ze allero biete lihemo*, omni nationi; 
Notk. 147,9, ſ. unten: männiglid). „Seinen geleich 
man nicht envand“; Cbm. 91, f. 186, „D junterim 
und on allen geleichen junffraw Maria, (ef. ipan. 
sin par... Dulcinea); Inderst. 122, f. 26. „Eone 
bin ich niender dem gelich, daz ich ir möhte gegemen“; 
Iwein 6624. „Ir tuot dem geliche*, (ihr thut ders 
gleichen, Rellt euch an); Gudrun 1244,3. „Day fcheffelin 


Lei 


tet dem nr wie ez wölte undergan®; Griesh. Pred. | 


11, 31. (Sfidor IV: dhiu hiliihho fo, quasi). Hiezu 
verhalten ſich wol als Ellipfen die ältern Formeln: dleich 


425 als ober gleich fam, gleihfam als, als ob, mie. 


„Du fagit gleich als einer der von Gott prebigt.* 
„Gleich als ter Haufen noch ba lege.“ „Thet gleich 
ob er fchlaffen wollt gehen.“ Er torfelt gleich fam er 
vom Gaul fallen wollt. „Gleich fam betteni fonft mas 
nötige auszurichten.“ „Thet gleich ſam als lebt er 
noch.“ Avent. GEhr. 


gleich (glei'), adv., a) wie hchd. b) Im folgenten 
biafeftiihen und ältern Formeln verwendet bie hchd. Epr. 
Tieber die Adverbia eben, gerade Brol. Zeitſchr. IV, 
546. II, 11. 272. 277,19. V, 523,557. VI, 284,754. 354. 
(U.2.) Er is gle® (fo eben) furt gango”. „War gleich 
(gerade) Mittfaften.” Kam gleich (gerade) am inte 
bes Brahmonats gen Augipurg.* „Daß es gleich 


(eben) in ein gemein Sprichwort fommen if.“ „Lieb 
fie glei (eben) nah Ihrem gefallen machen.“ „The 
ten bazu gleich (gerade) was fie wollten." „Die 


Nonnen beiten gleich ein fireflic Leben fürgenoms 
men.“ Moent. Chr. „Da fam ich gleich recht im bie 
led*; 9. Sachs 1612: II, I, 68. „Da bin ich geweſt 
auf bem ſchieſſen und geh gleich (eben) widerumb au 
Haus; baf. V, III, 47 (1660: V, 360). Vrgl. aud: 
wgleicho” ober mit s’gleiche” Fliofs'n ober Händen, mit 
beiden Füßen oder Händen jugleich; (Obr M.). Gleich 
fo wol, glei fo mär, gleid fo leicht, gleich fo 
guet, gleich fo vil, gleich fo faſt; Puterbey 48. 62. 
71. 110. &hdl.X, 147. 154. Glei so wol (eben fo wohl 
thus I 's sglbo. „Berachtflu mich . . . fo wiſſe, daß i 

leih fo wol ein andern hab erfohren“; Epithalam. 

arian. gleih mol (glei’ wol, glei’ wel; Eeivl: 
gleihwölst, gleiwelst; Gajtelli 1828 p. 107: gläwlst), 








dennoch. leisemer, auch noch; Staffler I, 110. Zeitichr. 
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M, 311: leisimar, gleisomdr. V, 255,0. Das Onom. 
v. 1735 zäblt als Particulas correlativas nach entweder 
— oder auch gleich — oder auf. „Gs feye gleich ſchwarz 
ober weiß, sive bi est sive album.“ Gle’ nimm» 
Aa’ des odo des, entweber dies oder jenes nehme ich birz 
Allomal is 's delogng, du sagst glei’ des odo d&s; 
(Obi M.). gleich gern (glei' gön, diei gen u-, dei 
- u-), adr., weil es mir. eben beliebt. Brgi. Zeitichr. 

‚435. Frage. Warum thuſt du das? Antw. lei gän, 
glei gön hald! 9. Ob st iotz glei haom gest ode’ 
net!? (Befehl). 3. Ia, glei’ germ/ d. b. ja, wenn es 
mir beliebt, (trogige Grmwiderung). 


gleich fehen, a) wie hchd. b) fig. das Anſehen haben. 
@s ſiht dem —— leich, es ſcheint, daß es bald 
regnen werde. „Schon lange regnets, und noch fibt & 
dem Aufhören micht glei, oder: os siht eom no” net 
gleich, däs "s aufhörn wıl. »Sie fagten, er fireb nach 
dem Meich, diß aber jicht feiner Warheit gleich“; geiſtl. 
Schaub. v. 1683. 0) gefallen; engl. to life. -n 
ganz'n Wochemark’ h’gange” und hät mo’ ni”cks gleich 
g’segng ; (Dbr.). 

gleichen, a. Spr. geleihen, (mhd. lien, ge 
lihen; BM.I, 974). 1) gleich fein, ähnlich fein. „Bin 
altherre güter meiz als ein Ind, ob er die frowen iht beft, 
bes entwaiz ich ab noch an, er leiht ir vater oder leiht 
ir man*, * das Weib, da fie Joſeyh mit Maria daher 
fommen fieht; Kindh. Jeſu, Hahn 87,77. Wio's gleicht, 
wie ed ſcheint; (Sterzing). 2) gleich machen, gleich ftellen, 
vergleichen. „Ze einem martelere ich in geliche*; Labr. 
233. Zo den derft di’ nét zuei gleiche”. KA mo” 's 
käm ausonando’ gleicha”. Ao’n vo”'n andan weg 
gleiche” ; (b. W.) leihen um den Preis, bey den 
Meifterfingern, was rittern; Wagenfeil, de eivit. Norimb. 
p. 544. 542. 

angleiden, vrb. act., (Baur) gleich, eben machen. 
Vrgl. mihd. anlicdhen, ähnlich ſeyn, gleichen; Diut. I, 385. 

vergleichen, a) wie hchd. b) d. Ep. als abgeleitetes 
Verbum, aufriedenftellen. „Soll vergleiht werden «; 
Kr. Ehrl. XVI, 227. „Dagegen ich in. anderiveg ver: 
gnuegt und vergleiht bin“; MB. XXIII, 648, ad 
1512. Gem. Meg. br, IV, 229. f. glei, adj., 2). 

Die Gleihnufs (Gleichness, Gleichmess), 1) das 
Gleichniß; 2) die Gleichheit; LE gilibnufia, mbb. 

elihniiie; ®raff II, 115. BM. I, 973). Bey dere’ 
eiret is gar kao” Gleichnass, des ao” is jung, des 
andor is Ald. 

gleichſen, gleihfnen, dergleichen thun, f6 ſtellen; 
Prompt. v. 1618. (ahd. lihhiſon, gilihhifon, 
mulare, fingere; mid. lichefen, gelihefen, gelicdes 
fenen, Graff II, 118. BM. I, 975). „Mit geleickſ— 
nen baimleih“; Ming 12,1. Der @leihiner, hypo- 
erita; Voe. v. 1445; (abd. lihbifari, gilibhifari, 
lihhizari, mhd. geliheiare, gelihefenare), jept 
Gleißner. 

Die Leich t), 1) mie hchd. die Leiche; wetter⸗ 
auifh: bie Leicht, das Leichenbegängniß; das Leicht, 
ber Sarg; früher das Leichkar, jept auch wol bas 
Leichter; (Weigand, oberhefl. Intell.:D1. 1846, p. 248; 
Med. II, 31. —R VI, 336. 445). „Den heiligen 
apofteln bevalch er ſich und bevalch ouch gote des alten 
lih*; ©t. Ulrich's Leben 305, Cgm. 94, f. 385b, „Den 
falm (Domine, non est exaltatum cor meum) ſprich ba 
ein lich werde... Memento ... iprih ba ein lich 
werde beftatte“ ; Ald. 111 (v. 12650), f.123. Die Leich— 
ferien, f. oben, Sp. 1298: bie Kerzen. Die Leich— 
lege, die Beerbigung; Gem. Meg. Chr. II, 394. Die 
Leichwacht, (H5E.) naͤchtliche Zufammenfunft der Ber: 
wandten bey ber Leiche eines Verſtorbenen. er ade 
trunf, das Leichbier, was bey Gelegenheit einer Leiche 
im Sterbehaufe vorgefept zu werben pflegt. Cf. Münd 
ner Tagblatt v. 1803, 29. Juli: Kücchel aus Teig, ber 
euf einem weißen, über die Leiche gededten Zu ur 
Gaͤhrung gefommen. 2) ahd. und mhd. Sp. diu Iıh, 
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lich, gotb. leitk, der lebende Leib, das Fleiſch; Graff U, 
108, BM. I, 970. Weigand, Woch. II, 31. Viltz in 
Herrig's Arhiv f. d. St. d. n. Epr., Bnd. X, 361 — 386, 
Zeitfhr. II, 27. Zi lihbi, gl. i. 263, Reg. IV, 6,0: 
ad carnem, aın bloßen Leibe; „mefin lihhi, vie corporis,“ 
gl. a. 366. In die lih, in carmem; Windb. BPialt. 
„DS maria wahlen begunde, dö wart fi an dem häre und 
an der lich uber alliu wip fd watlich“ Wernb. Maria 
p- 67. „Sin gutheit diu if mit im din unfer ift diu 
liche fin... . day er des unſern nam an fidh im ze libe 
und ouch ze li vlaiſch, lich und gebain .. 
von diu nim von uns vurgüt bie fine liche und fin 
blüt“, (alſo caro, corpus); Clm. 4616, f. 54. Diele 
ursprüngliche Bedeutung bat noch ber verbunfelte erfte 
Theil von Lei’lahen, (Keylach, H. Sache 1560: III, 
UI, 84). f. Laden. 3) was Leichdorn, (Meigand, 
Mid. II, 30). (Mit Gorrofiv) „leihen und warzen 
vertriben*; Cgm. 4543, f. 157. „Nim ain bolc; und 
mad dy leihen damit fwirig, darnach nim ain corofiff 
und beftreich dy leichen gar wol damit und wart darnach 
ain ur, wo es eriwarg darnach ſchneid das ſchwarz alles 
ab und tue das als lang ung das ſy gar hinget. Much 
magflu leihen auslaflen mit ainem mefler Freugling* ; 
—* 1.168. Zeichen zu vertreiben: beſtreich die leidh... 
wo er ſchwarz werb* ; Cgm. 731, f. 123. 

Der Leihnam, d. ©p., der Leib, lebend ſowohl, als 
todt. „Dein leihnam ift deines Manns, alfo hermwis 
derumb ift auch der leichnam des Manns ber Frawen“; 
Geiler v. Keiſerſperg's Potill III, 47. „Die leihnamen 
fant Peters und fant Pauls"; Cgm. 54, f. 625, 63%, 
Gotté Leichnam, Unfers Herrn Leichnam, der Frön 
Leichnam, der Leib Chriſti, die conſecrierte Hoſtie nach 
fatholifhem Lehrbegriffe. Gottsleimostag, Frönleich: 
namstag. „Zur Aufhebung des heil. Fronleichname 
Chriſti“, (d. h. zur Glevation ter Hoſtie in der Meſſe); 
tatholiſches Geſangbuch v. 1660. „Nin tuch bo man 
uniers Herrn leichnam inne trage"; MB. X, 267, ad 
1338. Unfers berrn Leichname püdıe, ciborium; Voc. 
v. 1429. Gy fullen ouc Ritter und Frawn (zu Gttal) alle 
Sar fünf Rund (fünfmal) unfers Herrn Zeihnamen 
enpfachen; MB. VII, 237. 240, ad 1332. ofr. Hiast. 
Fries. II, I, 207. „Daz ib den heiligen gotes liches 
namen nie fo dicche genam fo ih folte* ; Benevictbeurer 
offene Schuld, Cim. 45652 (sec. XI.), f. 1506, „Die 
Stift und Gapellen unfers Herren keihnamb, gelegen 
in dem pruggwerd zwiſchen unfer ftatt zu Ingiftatt nachent 
ben der Sunderprugg der großen Tunam dofelbs”, (Mes 
derer's Ingolftabt p. 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
— Auf unſers Herrn Leichnam Tasks: Gem. 

eg. Ehr. 547. Daber: Gotts:, Boprkeihnam! 
eine ehmals übliche Betheurung, (ital. corpo di Dio! 
eorpo di Baco! „Io ti giuro in sull corpo di Christo® ; 
Decam. VI, 4) und vermuthlic auch die ehmalige adver: 
biale Berwendung dieſes Wortes, 3. B. ben H. Sache: 
leihnam übel, leihnam hart, leihnam ſtrang, 
leihbnam thewer, d. 5. ſehr übel, bart ıc. ſ. oben, 
Ep. 1422: bey Leichem. Die ahd. Sp. zeigt zwar eben: 
falls die form lih-nämo, lihnäme (4.8. M. m. 68. 
121. 123. lihename, lihinamo, lihbiname; Diut. 
111, 76. 133. 136. „Zuilibinamer, bicorpor; gl. a. 
544), aber ungleich öfter lihbshbame, lihamo; (mbb. 
lihname, fibam; Graff IV, 938. BM.T, 971. Meis 
gand, Woch. 11,31. Zeitichr. 11,27. V1,446. CA. agſ. lices 
man, Urf. bey Kemble, Diplom. I, p. 114). „Nemet inti 
ezet, thiz ift min libbamo*; Matth. 26,26. Tat. Die 
ntftellung Gött's Lei'mo”s-Täg (fronleichnamstag) 
ſtimmt fol eher zu Leiham als zu Leichnam. So 
auch die Betheurungs-Formel bey Leiohom (bey Wottes 
Leihnam? ofr. Sarrament). Auch die ältern Formen 
leihenbäftig („ob wir leihenhäftig da ligen würs 
ben“; MB. XXV, 54) und gelihenbafti en („bie ber 
durh unfih in dem magetlihen büdhe gelihenbaftiget 
eruohtes werden“, qui propter nos in virgineo utero 
ncarnari dignatus es“; Windb. PBialt., Cgm. 17, f. 87«, 
oratio ad ps. 81), feinen, da fie fchwerlih zu lih, 

Schmeller's bayer. Wörkerbuh, Band I. 
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®enit., Dat. libbi, gehören, das alte lihhbamhaftig 
(gl. i. 432) vorauszufepen. Brol. Grimm Il, 496. ne 
iR noch jet im Nieberfachfifchen für Leib überhaupt (oftfriel, 
Lichgaam, boll. lighaam, Körper; Firmenich 1, 20,64) 
und ım Ist. lifamr in feiner urfprünglichen, unfigürlichen 
Berrutung cutis üblid). 

li, zlach, fränf.shenneb. verfleinende Enpiylbe 
an Subftantiven, wie hchd. slein und schen. Grimm III, 
674. Birlinger, ihwäb.:augeb. Wbch. 302. Zeitichr. 1, 
164. 285,1,9.2,9.16. II, 76,2,1. III, 141. „Zway gerlad 
(Aders), 6 pettlady (Gartens); Cgm. 1524 (Heiden: 
beim, 1400), f. 4b. „Auf vem guetlac“. „Zwai leben: 
lach zu Gachenpach“, (etwa gar Gämpk); Thierh. Urk. 
v. 1456 im Cod. Tbierh. 67, f. 51, DIL IV. „Dy zwey 
echerlech“, (franfen) Cgm. 4854, f. 1856. „Tu aud 
dorzu buner lebern und megelech“; Kochbuch im Wirzb. 
Gobder (IX. Public. des literar. Ber. in Stuttgart). Das 
Dinglih; H. Sachs 1612: I, 1025. 1035; (vrgl. oben, 
Sy. 521). Das Geltlich, daſ. I, 1043. II, IV, 4. 11. 
21, 111, 45. „Mein gütlich gangen ift an galgen*; 
daj. II, 11, 14. „Ich nam mein grethlich zog Davon“; 
baf. II, IV, 242. „Das er mirs dinglich (Geld und 
Kleider) wider abjag“; daf. III, III, 38. 39. „Der 
(Schuſter) knecht fucht zufam jein gretlich“, (Geräths 
lein); daf. IV, III, 82. „Dein geſchirrlich (pudenda) 
in ein pabhut hend“; daf. 167. „Als ich nun fein geld: 
lich mer heit ich mein gewändlich auffegen tbette; 
daf. V, II, 42. „Wil foldem gefindlid nit mehr 
trawen"; baf. 47 (1560: V, 360). 

lich (li’, 10, loch), «lihen, Endſylbe un Adjectiven 
und Adverbien, wie hchd. (Brol. Zeitichr. III, 329. 331. 
450: -lä, -le = »lidh). Diefe Sylbe fommt in Urkunden 
des 14. u. 15. Jahrh. audh als sleih, «leihen vor; 
(f. Gramm. 262): ſoleich (folich, folk), MB. IX, 262. 
269. 272; rech tleich, guotleich, genzleihen, lau— 
terleihen, durnadhtıchleidhen“; ibid. u. III, 186; 


| pilleih, churzweilleich = ig), Cgm. 11138, f. 74h. 


jiteli, in omni tempore; MNotf. 33,2. alle wochen 
wodhenfich, (mochentlih); Ridler's Ghronif, f. 28. 
Beitfchr. II, 266,15. aller järihleihen; MB. XXIV, 
105. 126. aller teilelih, jeder Theil für fid und alle 
ufammen; Wadernagel, Leſeb. I, 143,30. veldiglihen, 
In jedem ber Felder; Cgm. 154, f. 41. in Beldegelid, 
Münd. gel. Any. 1836, Sp. 87. Brol. unten männig: 
lid. ‚Diefle er tägeliches harte"; St. Ulrich's Leben, 
Cgm. 9. f. 67. f. Grimm Il, 369. 569 f. 11, 53. 95. 
96. 97. 774. Graff II, 105. BM. I, 971. 

lihen, (ſchwäb.) colare, feihen; Grimm 13, 144. 
BM. I, 970. Alt. BL. I, 232. Die Waſch liche”, 
(Kempten) fläen. Zeitfchr. VI, 448. 


liechen (lische”), (Aurb., fhmwäb.) rupfen (4. B. den 
Flache aus dem Boden); bey Stalder lüchen; (Graff I, 
137 f. BM. I, 1023. Grimm, Geſch. d. d. Epr. 664 f. 
Richthofen 913. Tobler 308. Zeitichr. II, 28. IV, 133.92), 
Den Flache lieben; Möttenberger Urbar v. 1544, f. 220. 
Gl. a. 428: urliubban, evellere; i.279: ugarliuches, 
evellas, und dazu i. 559 das auf ein Ablautverb weilende 
zilohhan uuerdint, revelluntur (pedes). Cfr. gelo: 
hin, in Diut. II, 119. Kaiſer Fridrich II. fagt, als er 
im heiligen Lande vernimmt, wie ihn Babft Innocenz „ae 
bann getan: Iſt daz uns got mit heif helfet wider über 
mer, und bes lands niur als brait wirt als dag wir 
unfriu rozt gewenden mügen und unfriu ſwert gelis 
hen mügen, fo trumen wir gots gnaden wol, wir bes 
twingen mer land dan wir vormals gehabt haben“; Kai— 
—— bis 1314, Me. des german. Muſ. 2733 (sec. 
XIV.) In den . 55, f. 67 und Cgm. 827, f. 145 
heißt e8: „unierev ſwert geziehen“, mas der ſchwäbiſche 
Abichreiber in gelichen verändert bat. (Of. lichten, 
holl. ligten, aufheben, aufziehen (den Anfer); nieberf. 
lechten, Wirmenich I, 403.136; wangerſch läft, ſchwed. 
Ipfta. Zeitichr. II, 541,182). Der Heu⸗Liechel, (b. W. 
Heuräffl, Heuräufel). Hafen, mit welchem man Heu aus 
dem Heuftode zieht. Tobler 267. „Wer fann, ber fann, 


” 
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hat der Teufel geſagt, hat ſein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden“; Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt 
p. 92 greift Frau Stätigfeit an der Frau Minne „gemengte 
Kleider, Mantel und —8 der paiter ſaum fi auf mit 
suchten lauct.“ Es ift Imperfcht und reimt auf bes 
daucht. Im Cgm. 270, f. 113 u. 379, f. 78 ſieht 
„Sucht.“ ſ. oben lauden). Cfr. niederfähl. iufen, 
ziehen, zupfen; Firmenich I, 249,76 u. 250,111: uutiuaken, 
ausgerupft; wangerih: hi lukt (zupft, zieht) mi an de 
Klasder. 

Die Lüechen, (fürnt.) Leuchte, Ieva, lins; Jarnif 
80. 81. 83, 

Das Loch (Löhh), wie hchd., (abd. Ich, mhr. loch; 
Graf D, 1410. BM. 1, 1023. Weigand, Whch. IL, 57. 
Zeitſchr. II, 29. VI, 115,301). R. A. St! os is 9” L,öhh i” 
da Tür, es find Leute, beionders Kinder, da, vie uns 
hören und.die die Sache austragen fünnten. Saufa” wie 
9” Löhh. Zeitiche. III, 452. Gin Gericht vom Yo 
(Griminalgefingmg) gu Nürnberg und vie kohortnung 
f. iin Cgm. 3587, £.41—43. „Der Lochhneter, qui car- 
ceratorum nomina in commentarios refert":; Prompt. 
von 1618. lochen, lohnen, (Jummermannd: Sprache) 
Löcher bohren, mit Löchern veriehen. zuelochen, bie 
Löcher verichließen, verftopfen. ver:, einloden, in ein 
Loch vergraben. gelodet, mit einem ober mehreren 
Löchern verichen; größgelochet (grousglöchat). löcheln, 
Loͤchelchen machen, damit verrehen. gelodyelt, mit Heinen 
Löchern verieben; Flaıngelödelt. d’Lochum, podex; 
(b. W.). Locherl, unentichlofiener Menſch. „Lochal, 
Spottname für einen dummen Menſchen“; Gaftelli, Mod. 
193.” „Du Locherl, so schnofelt der a0”, de kim n&t, 
I will da’ nix tao”"; Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 
1841, ©. 220. umaslocha'ln, faul, unentihloffen 
berumgeben. (Brgl. Luden). 

Loc, ſ. oben, Sp. 1405: Yaubjl:d um. vral. Löh 
GElamme). 

Das Gelöh, ä. Sp., das Gelage (und vielleicht 
baraus eniſtellt; ſ. Adelung, b. v.). Gin geloh oder 
a halten;" Wſtr. Ber. V, 125, ad 1550. Das 
Geloh bezalen, wie: das Bad austrinfen, Weo mou’ 
's Gloh zaln wäs (als) 1? (b. W.). Bilmar, furbefl. Stiot. 
235. „Ich hab ein gfangen, der mus das gloch zalen 
tbun“; altes Lied. „Es müſt mir Ler das geloch allein 
bezalen, der allein ſouil fündiat, als bie andern alle“; 
Buterben v. v. B. p. 75. Ich. KRauli 11043 „Mit 
Dielr. ». Plien. (Selbft: 
gefangene Fiſche) „ıu Geſellſchafien und ins Geloch 
geben“; Amberg. Stvtb. v. 1554. 


gelächſen (gläcksn), (Mflbrfr., Schrobenhaufen) 
gelegen, bequem. Dar Acko’ leit recht gldcksn da. as 
is ma nöt gläcken, es iſt mir nicht gelegen; (Daufer). 
Sollten hiemit zuſammen bangen bie Lächſinen, bie 
(nah Hrn. RR. v. Shah) in Memminger Urkunden 
vorfommen und, dem Anſchein nacı, Grenzmarken bedeus 
ten, — ja Selbit das Gaslafneo. commarcanua, der 
leges Baiuu, Tit. 22, $. 11? Perg, Monum. Germ., legg. 
t. II, p. 334. Of. Leine, Fröndienft im Wald; Anton 
111, 151 ceif. lefina, Waldung, les, Wald, (eutipres 
chend eınem lahs, lachs, wie ſas, = ſahs, ſachs ıc.). 
Laxin herboso, monti Lessini, zwiſchen dem Vero— 
nefer und Trienter Gebiet. ©. aub Grimm II, 736. 
MN. 498. Graff II, 243. Pral. auch laden und Lar. 
ungeladhfen, ungeſchlacht, ungefüg; BM.I, 929. „Ges 
(das Narrenneft) ift fo groß und ungelahfen, und 
ift im Leib dir angewachſen.“ „Du bift der Ruten ſchon 
entwachſen; beit dich der At fo ungelabien, fo thu 
jm fluben*; H. Sachs 1612: I, 464. „Die Sachſen 
nennt man Butter Sadfen eſſen rohen ſpeck a 
lachſſen“, dal. IV, III, 198 (1560: IV, III, 92). 
„Man hat mir ain jungs eeweib geben bie ift erit recht 
in irem wachſen fo fordt ich ich mer zu ungeladbien 
und tet ſchaden an bem jungen weib“; Mofenvlut, Cgm. 
714, £.410. „Ir verdornew oren (follen?) ergangen und 
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verwachſen und wern (werden?) zu ungelachfen*; Cgm. 
714, f. 88. „Unter andern tiern was ein trafh unge: 
beurer und ungeladbiner*; Cgm. 54, f. 53%, „Doren 
ungeladfen dy dorin fein gewadhfen*; Mic. Bebam, 
Cgm. 291, £. 154. Alfo wird können wachſen und grünen 
bald herfür der Stammen ungelaren, der alfo raud, 
fo bürr; Epithal. Marian, p. 171. „Follus, narr; sto- 
lidus, thörıg oder ungeloren*; Semansh. 34, f. 209. 
&arel, rudis homo; Heumann, opusc. 698. Wilmar, 
furhefl. Idiot, 235. Bral. gelegenfam; (Kilian: ghe: 
laegjaem, commode aitus). 

Die Leuch ſen (Loicks'n, Luicks'n, Leuss’n, Leust'n), 
ſchwäb. Leuch ſel, (am Rüft: oder Keiterwagen), die Leiſte, 
Stämmleifte, Lahnſtange, Stüße der Wagen: Runge oder 
des fonenannten Kipfes. Beitichr. VI, 336. „Trabale, 
liubfen, lewchſen“; Voc. v. 1419, 1429, 1445. 
Diefenbab 5006. „Zwo Keiren*; Kr. Ephl. I, 217. 
Der Leuchſen-Ring, eiferner Ring am untern Ende 
der Leuchſen, mit mweldem fie außerhalb der Radnabe 
die Wagenachſe umfaßt, von weicher abjugleiten fie durch 
den vorgefledtien Lon-Nagel verbindert iſt. Leichſel— 
Rınga“, bayreuth. Feilſchaften Tar v. 1644. 

beluchſen (beluks'n), bintergeben, übervortheilen; 
ſchwed. Iura. abluchſen Ginem etwas, es ihm abichen, 
abſpahen; doluchs'n etwas, es erjehen, erſpaͤhen. Cfr. 
berliden. Dan nennt einen Menfchen, ber mehr, als 
Andern oft lieb ift, ſieht und hört, einen Luche (Luch-— 
fen). Da han 9’ mi’ recht d’rluckst, mid felrft in 
Scharen gebradt; b. W. (Etwa gar zu Lud, Glüd. 
ſ. beiäligen.) 





Durchlaucht ſey falich“ Dr. K. Rotb, Obermofchler 


Ur, X, S. 28—29. ſ. unten leucdten. 


„ablädtig“, fraftlos, ſchwach, fade, matt; Zpf. Ma. 


| „Ganz müad und lachti“ (Alächti); Seidl, Flinſerln 


IV, 126, Mir ift zuwider „des Löbm dä herünt in den 
abluchtigng (abgeſchmackt) Tal“, fagt der Bergler; Wagner, 
falsb. @e. 70. „U’ han Zeitn wo i’ mi’ selm nöt kenn 
vo lauter Übämusth und Krenn, und iablmol is wider 
A Zeit voll Trüsbsal und Ablechtikeit* ; Stelibamer 94. 
Abtez, ablegig, müd, fraftlos, fatigatus; ableg 
werten, marcescere; ablegigfeit, inercia; Voo. 
Melbeı. Of. Diut. 11, 341: abalaga, inbelles (ani- 
mos). Brgl. aberſchlechtig. Ben Stalder fommt ein 
anlahrig für „kleinlich, unförmlih" vor. Vrigl. d. 
folg. Wort. 

Aecht (et, lat), »lehtig, Endſolbe, die zumeilen 


auch im Schriftgebrauc als-licht erſcheint: länglecht, 


rethlecht, gramlcht. Langalecht, grabalecht, 
feuchtlett, putzelechte; Mänchner Fwrb. v. 1591. 
„Iſt es Ichattlehtig": Bogn. Miralel. „ſalblächtig 
unctuosus“; Voc. v. 1419. Diefes lecht, «licht ſcheint 
indeſſen ſelbſt erft im neuerer Zeit aus zwey Glementen: 
1) vem Diminutivs el oder I von ratel'n, gramel'n, 
feucteln x. u. 2) der Gnpfvibe sicht, seht (a. Sp. 
:ebt) entſtanden, wie fib benn bey Grimm aud die 
Endſolben sling, snifl, »fal in “lsing, »n-iſſ, ſeal 
aufloͤſen. 

Die Leicht, das Leichenbegängniß; ſ. Leich. Mit 
der Leicht gen, zu der Leicht einiagen x. Auf der 
Leicht Ligen, zur Beerdigung gerichtet, daliegen. 

leicht, adj. u. adr., wie hchd., (ahd. Lihti, lihto, 
mhd. Lihte, libt; Graff II, 160. Grimm III, 242. 
BN. 1, 997. Weigand, Woch II, 31); gering. niedrig, 
fchlecht. Zeitſcht. V, 39,33. 165,106. 366. „Day ich ıu 
verimähe durch min lihtez fünne*; Gudrun 65 „3. „Ey 
fprichet ofte ein libter man, ber lügel oder niht enfan“, 
mw. &afl 3155. 3159. 3776. „D ir leichtz weib und ir 
vefi. Nu pin ich doch inn worden dag ir ewr hüerriſchait 
treibt und an mir geprocen (gefehlt) habt: Cgm. 54, 
f. 588. In der Zips und VII Com.: leicht, ſchlecht. 
leichter, monlfeiler. Das fauft man da und da (um 
fo und fo viel) leichter. um 9” leichts Geld, mohlfeil. 
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leicht, adr., fo fcheint es; etwa; vielleicht. Beitichr. IV, 
548,9. VI, 434, Ironiſche R.A. waosst leicht, wie bu 
wohl ohnehin weißt, (Dig.) Waos l's Zsicht scho”! oder: 
waos l's rilleicht scho”! 
Du mao“ st leicht, 1 hä’ glogng?! So Wigalois 2527: 
«Ir wenet des lihte, id u gelogen." „Käme er und 
wurde leicht befhümmert oder beichwert“; Amberg. Recht 
v. 1310. „Gy if mir Licht beihaffen“; Zabr. 260. „Ob 
er leicht wucher bringet, si quidem fecerit fructum“, 
Luc. XIU, 9: Cgm. 66, f. 57. Leicht (lei'd) I denn 
’s Trumm nimmo find! Leicht's denn scho” volli! 
Nächt wied! DbrM. Hui, Kellnä, wie vil iss? nu! 
Leicht denn alls schan läd? Leicht's denn schar 
Mittänacht? Leicht denn dä Hahn schan krät?* Lin— 
dermanr 57. „Leicht das kain Toiflerey ?* ıft etwa das 
feine T.®? dal. 72. „Hä’ts? Leicht denn I nimms' 
gnua’ napfez'n mag? Luber's Napfezer in Kaltenbrun: 
ner's oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 158. Leicht gfreut di’ 
e” Pödol, leicht gfreut di’ »” Stöffel, e” Sepp, o” 
Paul? Zachariefelstied. Leicht net (u =»)? etwa nicht? 
en freplich! Leicht dreißig, vierzig . .. wol, bennabe 
dreißig, vierzig. „Es hat jn lecht verichmadht. Gs ſteckt 
lecht was bernebn. Es ift lecht nit groß finde, dae 
ich den zauber frag durch willen all Iſrael. Leicht wirt 
fi gott erbarmen . .;* Reime v. 1562. Bral. oben, 
Sp. 1401: lei u. Sp. 1421: leich u. Zeitichr. II, 309: 
lech, lecht. 


Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit Leich— 
tigfeit. Zeitfchr. DI, 310. Bon- Leicht wegen ber Sprach,“ 
wegen leichterer Ausſprache; Avent. Ehr. 58. leichten, 
vb., leiht machen, „Beichten und bie fel von ben ſün— 
ben leichten“; Cgm. 714, f.128. 211 und öfter. „Mas 
fie (die Fürften) ung follen geben das wirt geleidt, 
was fie einnemen das wirt gereicht“; Cgm. 713, f. 228. 
beleihten. „Khain muller fol dem antern feine mal: 
leut abwerben noch ſeinen malleuten weder eflen noch 
trinfhen geben noch in beleichten“; Cgm. 3253, f. 4. 
leichtfertig, 1) wie bad. BM.1, 258. „In fide dubii, 
vacillantes i· leichtfertia“; Cim. 4369 (XV. sec.), 
f. 73%, „Gin leichtfertig glas, wan das brefibaft if, 
wird es leichtfertig wider gemadt als es vor war*; 
Buch d. W. 1485, f. 84. e” leichtfertig Dinges, Wä- 

"1 ac, fein, ſchwächlich; (b. W.). 2) in ter ältern 

erich tsſprache, beſonders auf Vergehungen mit dem an— 
bern Geſchlecht bezogen: leichtfertige (d. b. Fornica— 
tions:) Händel. Leichtfertigfeit treiben. „Leichtfers 
ti Bu: ber ledigen Weibsperjonen mit Ghemännern .. .*; 
2. Rcht. v. 1616, f. 706. 710. Das Lafer der Peicht: 
fertigfeit"; Mand. v. 1635. Cod. erim. v. 1751. 
Leichtfertigfeits: Strafen, Wornicationg > Strafen. 
Keihtlofung. „Item 12 Schilling ewige Gelts, nennt 
man bie Leichtlofung"; Hund ©t.®. I, 306. 


Die Leiten, (Db.Pf.) beym Rindvieh, was bey 
Pierden bie Feiſel oder Leiten. „Die nierftal und bie 
griff des leichten“; Cgm. 544, f, 45 u. 290, f. 76. 

„Leiten“ einen Stier, einen Widder, ihn burdh 
fünftlibe Lähmung der Samengefäße entmannen; Nuß— 
hard's Paſſau Sb. Wagner, Juft. u. Gam.B. 309. (Ben 
Rdelung leuchten). 

leichten, ich licht, hab gelichten, bialeftifches 


Leicht Leucht 


430 Ablautverb, das — wie fcheiben aus fchieben, leiten 


aus einem alten bleodan, sonare — von einem frühern 
Ablautverb leohtan, oder etwa leohan (efr. das Ul: 
vpbilaifche liugith fl. liuhith) gebildet fcheint. 1. d. f. 
Wort u. Öramm. 950. 

leuchten (läichtn, loicht'n, Iuichtn; Prät. ich 
leuchtet und licht‘; Partie, geleuchtet und gelich— 
ten), wie bihd., (ahd. liohtan, liubtan, mhd. lichten; 
Graff II, 148. BM. I, 1030. Weigand, Mod. II, 48. 
Zeitiche. III, 288,7.). Beleudtung (Illumination): 
ältefte Beyſpiele ſ. Grimm's Mythol.2 p. 596. durch— 
leuchten; BM. I, 1030. Grimm, Wbd. II, 1645. 
„Mein, Iuter, clar durchliuchtet lanſt du min berze 


ich weiß es obnehin fon. | 


nn. — — — 
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derren”; Labr. 176. durchleuchtig, durchlauchtig, 
(Unhd. durchliuhtec;z BM. I, 1030. Grimm, Wed. II, 
1635). „Dr wort des heiligen durchleuchtigen evans 
gelio*; Clm. 4757 (XV. seo.), f. 184. Den Titel Durch⸗ 
lauctig bat die Frau Herzoginne (Dorerhea Sibylla 
v. Liegnig u. Brieg, Princeffin v. Brandenburg; + 1625) 
nicht gerne in der Anrede leiden mögen und öftere zu 
Vertraueten gelagt, fie fene nicht durchſichtig, möchte e6 
umb manches regierende Haubt gar jammerlich ftehen fo 
man es durchſchauen follte”; Denfw. der 9. Dorothea 
Sibilla, aus B. Gierth's Tagebuch herausgeg. v. Koch, 
p- 55. Die Leuchten, Kien-Leuchten, die Leuchte, 
Art Wand-Herdes oder Kamines in Bauernfluben, auf 
welchem von Scheithen aus Kien- oder Abornholge ein 
Feuer mehr zum Grleuchten als Erwärmen unterhalten 
wird; (gl. a. 521 0. 4M: liubta, ignitabulum). Zeit: 
ſcht. 111, 312. 383. VI, 854. Das Leuchten, 1) wie 
bad. 2) (wirzb. Verord. v. 1695) das Stehen mit bren- 
nenber Kerze vor der Kirchenthüre, (als Strafe bes (he: 
bruchs). 3) eine verbotene Art, bey Macht zu fiſchen; 
mwirzb. und banreuth. Berordd. Der Leuchter, wie bihb. 
Der Leuchtermap, |. Map. : 


Das Liecht (Liohbt, Lie’d, o.pf. Löihht, b. W. 
Lei't, Leid) wie bad. Licht, (abd. Licht, mhb. licht; 
Graf II, 146. BM. J. 1028. Weigand, Woch II, 45 f. 
Zeitichr. VI, 336. 448.): (b. W.) oft für feuer, mie 
ipan. lumbre: 's Lied i”'n Ofo”. Gäets acht, däs kaa” 
Lisd auskimt. 


Hearga-l bschütz uns va’ Teufl und Tent, 
düs uns kas” Hräbar i"'s Häs eno' gäit; 

bschütz uns vaa Sünd’n und Wöetznoen wol 
d's Nacht und äm Ta’ und im Häs üboräl; 


Rank, aus dem Böhmerwald (1843), ©. 147. Das 
Liecht einbalten, einbeben einem Sterbenden, ihm 
beten ein angezündetes geweibtes Wachslicht vorbalten, 
oder auch wol in Die Hand geben. Das einfallende 
Liecht, Fenſter-Offnung, die ſchief durch die Mauer 
berabgeht, it in der alten Bauorbnung v. 1459 (Mitt. 
Btr. VI, 138. Auer, M. StB. p. 211. 217) dem freyen 
Liecht entgegen geſetzt. „Gs lann Giner ain frenes 
Liecht, fo er gegen feinen Nadıbarn hat, aus quetem 
Millen zu ainem einfallenden maden.* ©. Licchten. 
Liecht in der Bereutung Kerze ift in Altb. nicht volfe: 
mäßig. man braucht lieber das letztere Wort, ſelbſt für 
Unfchlittlichter. Doch bört man Haller:, Pfennings, 
Zwayring-Liechtlein, Heine Macslichtchen, tie von 
Andächtigen in ber Kirche privatim aufgefledt und ges 
brannt werden. Ma. Sich im Liecht umgen, ten 
eignen Bortbeil micht einfehen, fich ſelbſt ſchaden. In 
das Lieht geben (bevm Spiel etwas vom Gewinn); 
Cgm. 270, £.286*. Unter, binter, zwiſchen Lied: 
ten, unter ber, hinter der Liecchten oder Licht: 
zeit, in ber (Mbend:) Dämmerung ; (zwiſchen dem Tages: 
und dem fünftlichen Licht?).' ne iz under zuisten 
lichten (b. h. inter binas Juces) ift, fö ber tagofidrım 
in könero fareuuo ffinet”; Motfer, Marc. Capella. „Do 
fi ben brief gelefen beten zwiſchen liecdhten, bo fahen 
fi an daz geſtirn, ob bay firgleih war und gelüfbfelig” ; 
Com. 54, f. 54b. „Crepuscolum, zwiſchan liebt”; 
Voc. optim. p. 58. „Wann’s gräweln tuat, so z’ Abe”d- 
zeit und frua, zwialiachd'n haofsens d’Leut*; Gaftelli 
(1828) p. 77. Zeitſchr. VI, 120,61. 448. „Under liedts 
jeiten, da mans liecht angindt, prima face”; Prompt, 
v, 1618. (gl. a. 422. i. 934: piliohte, diluculo). om 
Ioleidl, Irrlichtcben: Ranf, aus dem Böhmerwald, 
©. 259. Der Liehtbäum, 1) die Kienföhre, 2 die 
Bude, in fo ferne biefe Bäume vorzugsweife zu Licht: 
fpänen verarbeitet werben. Die Liechtganée, f. oben, 
Sp. 924: Gans u. vrgl. Wagenfeil, de eivit. Norimb. 
B 161. 162. Der Licht:Rloßen, (Ob. Ammer) das 

eftell für die Dls Lampe, |. Map und Liechtſtain. 
Die Licht: Mantel, Kienföhre; f. Mantel. Der 
Liecbtpfenning. „Omnes qui non dederunt liecht: 
pfenning“ (dem Gotteshaus) follen nicht zum Abend: 
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mabl gelafien werben; Asp. 31, f.27b. 378, Lichtftain | 


ober Liehtämpele. „Sie fen mit einem Lihtämpeln 
oder fobetiteltem Lichtfein in die Stallung gegangen 
um feine Geis zu füttern wo ihr fodann vermutblich das 
Licht in die Streu gefallen“; Protocol des augsb. Pfleg⸗ 
amts MRettenberg, d. d. 30. März 1781. „Crucibolum, 
grassetum, liechtftain vel tegel est vas unctuosne 
materiae luminis contentivum“; Onomasticum impres- 
sum sec. XV. s. a. (Inc. s. a. 1238 in fol. p. 62»). 
„Crucibulum, grassetum, tegel vel liehtftain; Cgm. 
655, f. 383 u. 687, f. 62. „Planetarium, liedhtftain“; 
Cgm. 653, f. 215 u. 655, f.219. „Lampas, liebjlain“; 
Aug. 5. Ulr. 50 (Clm. 3450, sec. XV.) f. 2a, „Plane- 
torium (planctorium), liehflein; emunctorium vulga- 
riter liechtichneyger, fhärel«; Ben. 252, Hinterbedel. Die: 
fenbach 1556. 1595. 4408, Tiedhtftainen, adj. „Man 
fol under den chramen chain fuir haben än liechtiteis 
neine eine”; Auer, Münd. St.B. p.289. Der Liecht— 
fand, fleinerner Behälter für brennendes Wachslicht; 
oberbayr. Archiv V, 133. Vrgl. Beitichr. VI, 43: Liecht— 
far. Der Liehtftod, 1) Köhrenblod zu Lichtipänen. 
2) der Wacheſtock. Die Lihtftuben, (Nordfranken, 
Grabfeld) Zufammenfunft der ländlichen Weibsperfonen 
um Spinnen und Plaudern in den Winterabenven. 
Zeitichr. II, 277, IV, 5. IV, 176. Tiehteln, fih mit 
Lichtern zu Schaffen machen; Lichter aus Andacht anzüns 


ben, wie befonders am Liehtmeistag (Liechtltäg), | 


wo bie und da die Rinder bey der Abendandacht zu Haufe 
auf Spänen eine Menge Wahslichterhen zu brennen 
pflegen. Die Liechtlerey. Das Nahtliehtlein, 
1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, die gerne in 
die tiefe Nacht hinein trinkt, fpielt ac. machtliechteln, 
vrb. von 2). ainliedhtig, zwailiehtig ıc., adj. 


tige Wenfterftöcdhl*; „ain fehsliehtiger Fenſterſtock“; 
zwelfliehtige Fenſterſtöchh aus aichen RigIn-, Refls 
bengbau v. 1613 u. 1614, Cgm. 2224, f.3b. 4 u. 2225, 
£.5. 189. 


liecht (liocht, o.pf. l&icht), adj. u. adr., licht, heil, 
(abd. licht, leoht, mihd. liebt; Graf II, 147. BM. 
I, 1029. Weigand, Wbch. II, 46). Lichtes Gebirg, 
fables; (Zir.). Licht lant, Urbarbud v. Raitenhas: 
lach von 1438; Cbm. 1517, f. 269. fig. Gin hells 
liehter Spigbueb, ein ausgemadter, offenbarer, Die 
Liehte, Liechten, a) —— Zeitſcht. III, 312. 
V, 377. VI, 448. Bo dere’ Klumssn fallt 9” Lischtn 
ein. Wäs steigt denn durt für o Lischtn au’, 
brinnts &ppa gar? b) Tag. „wo liech ten ... drey 
lichten“; f. oben, Sp. 734: bie Finſter. o) lichte, 
von Bäumen entblößte Stelle im Walde M.N. on 
ei”fallo"d& Lischtn, tluger Einfall eines fonft beichränts 
ten Kopfes. 0” ei”falle”d& Lischtn über eine 
Sade, anfangen, fie zu begreifen, einguiehen. f. oben 
Licht. Der Liechtza un, bünner, undurchflochtner Zaun, 
Gegeniag des Dunfelzgauns. „Schlugen je feldgeläger, 
machten berumb einen Liehtzaun“; Avent. Ghr. 299. 
„Ich fam für ein runden liehtzaun ber umbfleng „des 
faifers thiergarten" (gu Wels); H. Sachs 1560: IL, II, 
51. In wirgb. Fiſcherord. werden ben diden, d. i. 
dichten, engen Negen, die lichten entgegengefegt. Ans 
merfung. Im (urfpr. dativifhen) Namen Leuchtens 
berg entipriht leuchten nach Gramm. 294 ff. wol bem 
alten leohten, d. h. liehten. Zeitichr. V, 172,113, 
In Urkunden früher Luffenberd, in den älteften (nach 
Dr. K. Roth, 9. Juli 1841) Liufinbere von einem 
2iufo. Lantgravius de 2eufenberg*; Clm. 1091 
(sec. XIV.), £. 41b, „Comitibus de Seufenberdh*; 
Obm. 91, f£.83b, „Der lob von Liehtenberd ie bran 
in eren als ein farvunfel-; Diut. III, 321. Im einer, 
die Grenzen des neugeflifteten Bisthums Chiemſee betref: 
fenden, ſalzburg. Urkunde des Erzbifhofs Eberhard IL 
von 1218 circa fommt vor eine „vallis quae dieitur 
livdental.* 


lüechter, Echwäb.) nüchtern; 0” Zischtorer Mage” 
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Der Luscht, ſ. Lueh. 


Die Laden, Lachen, Feines ſtehendes Waſſer, Lade, 
(ah. lacha, mbd. lache; Graf II, 100 f. BM. I, 921. 
Meigand, Wöch. IL, 3. Zeitfchr. VI, 437. f. oben: bie 
Lache). „Item dem fogenanten Gyl: Ser oder ladhen“; 
Meichelb. Chr. B. II, 281. Die Saljady bildet im Pinzr 
gan Schilf: Moore, daſelbſt Streulacken genannt. Der 

adenpatfder (Lacha’patsche’), Gaſſenſunge. Stigl- 
hupfer und Lackenpatſcher pflegen ſich Silfegeifliche 
auf dem Lande fcherzweile zu nennen. Auch Soldaten zu 
Fuß müſſen fihb von Reitern oft den Titel Ladens 
paticher gefallen laſſen. 


laden einen Bäum, ihm bezeichnen durch ein Merk 
mal, das man einfchlägt; hchd. lachen. ausladen, ver: 
laden einen Wald, ihn ab: oder durchgrenzen, indem 
entweder gewiſſe Zeichen in Bäume gehauen, oder dieſe 
felbt auf den Grenzlinien gefällt werden. ausladen, 
verladen, auslülen, ausmarfen, ausrüften, 
auszaigen einen landesfürftliden Wald, den Bauern 
beftlimmen, was jeder baran für fich verwenden dürfe; 
(Jir.)., Das Geläd, eingebauenes Zeichen an einem 
Baum; Grenze, Markt im Malte; abgegrenztes Stüd 
Waldes; (ahd. der (äh, läch, diu Tähäz Graff II, 100. 
Grimm, RA. 542. 544. Grimm, d. Grenz-Alterth. im 
43. Band ber Berliner Abhandl. S. 118. 119. Weis 
aand, Wbch. II, 2 1. gl. i. 695: lad, butinae; legg. 
Rip. LXII, 5, mihi p. 191. „Inde per quaedam laha 
in uvium Zenuva*; des Banzer Sorhes Marfen, Dr. R. 


ı Roth, fl. Beitr. p. 130. 131. „Usque ad magnum rubum ' 
‚ qui vulgo dieitur dar pi deru lähin z0 deru michilun 
„Ain ainliehtiger Penfterflodh*; „an zwailichs | 


nn — — — — 


eichi*; Meichelbeek, Hist. Fris., Urk. Nr. 1113 Grimm 
in Haupt’s Zeitichr. I, 5). „Das erſte Glädh mit X 
in eine zwislige Keichten geihlagen*: Traunfl. Gläckh⸗ 
Beichreib. v. 1666. „Die Glakch, melde des Ghurfürften 
und des Glofters Waldungen entichaiden, und 1659 ans 
Aalen worden“; Abt v. St. 3eno, 1677. Borgabs 

lade (Zeichen, Marken) find: der led J. der Ganſer 
8 der Grinn — und der Schöb |; (Bfeud. Sir.). 

aumgelad, Staingelad, in Bäume oder in Steine 
ehauene Sceidemarfen; (Zir.). Der Gelädbäum, 

arfbaum. („Sicut more silvarum quod vulgo ge: 
ladet dicitur demonstratum est“, v. Lang, 21 
252, ad 1165). Brgl. auch gelach ſen. 


Der Lackel, beliebter Name für geh befonders 
Mepger: Hunde, vielleicht ſtatt Mela 

General Melao, der unter Ludwig dem Großen den 
beutichen MRheinbewohnern hunpii enug mitgefpielt ; 
ſ. Melac); junger Menſch nicht der feinften Art, Ziers 
bengel. „Bin koa Lagl mit an Fragl“, (Zillerthal) ers 
Märt Firmenich II, 672 mit „bin fein Schüler mit einem 
Katehiimus.* Der Läokos, (Aſchaff.) ungeſchickter, 
roßer junger Menſch. Bilmar, kurheſſ. Wbch. 235: Lacke, 
Taler Menih. Zeitihr. III, 306: Laggel; V, 461. 
Bra. läd. lackeln, daherlackeln, plump, ſchwer⸗ 
fällig einhergehen. lackelhaft, adj., plump. 


Der Ladai, wie bihd.; (MWeigand, Wbch. I, 7). 
„Emissarius, laggey, ein knecht der auf dem herren 
wartet wenn er jn außfchidt“; Nomencl. y. 1629, p. 245. 


läd (läck), adj., (von Wlüffigfeiten, die friſch, Fräftig 
fenn follten,) lau, matt; fig. auch von Perſonen. 's Bier 
is Zick. (Miederfächl. laaf, angelfähl. vläc, tepidus; 
ist. Tafr, ſchwed. elaf, malas, vilis; Grimm III, 606. 
Zeitfchr. III, 424,5: läg; VI, 353. Of. keit. wlähy, 
lau, laulicht ; feucht). laggol, (Pinzg.) nadläffig, fried⸗ 
ir &. u. B. II, 368. f. unten Iäm- 
l 


Der Laͤd (Läck, Lig, 6. W. 
Dfenläd, warmer Luftzug vom 
Ds’ Läck hät mi’ geengt; (b. W.). äd, fumus; 
fumus insedit eibo, ber Läd hat brein geichlagen“; 


erwärmter Dunſt. 
* kr. Dfenbipe. 


el (vom franz. a⸗ 
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Prompt. von 1618. VII Com. löd, vapore; Tücken, 
Sraporare. 
Die Läden, pinus montana; f. Lägfen. 


leden (löcks”), a) wie hchd. (goth. laigön, ahd. 
fechön, mhd. leden; Graf II, 103. BM. I, 956 f. 
Beigand, Wöd. II, 24. Grimm, Geld. d. d. Spr. 320. 
339. 353: flaw. jazyf aus liazik, lecken; litth. litzuwis, 
lat. lingua). ‘Lex mihi Mars (= leckst mi’ im Ars). 
Vrgl. oben, Sy. 1289: Kirte'! 
„In toto mundo lex, ars, Mars cunota gubernant, 
Certa mihi lex, ars, sic quoque lex mihi Mars. 
In bello mihi Mars lex est, in pace .S. ars lex, 
Lox huic, lex illi, lex mihi lexque tibi. 
Quid rides, Germane? Tibi si displicet ars haec, 
Est mihi Mars, lex, ars mihi lex, mihi Mars“; 
Teg.1782, XIV. seo., p.276. Zeitfchr. VI, 446. b) (b. W.) 
leden, anleden etwas, es fengen; (wenn anders hier 
eine bloße —F und nicht ein verſchiedenet Stamm an: 
unehmen if. Der Schweizer fagt, es habe ihn abge: 
let. wenn ihm blos das Pulver auf der Zündpfanne 
abgebrannt iR). Der Ledipieh, ‘A. Sp., Ledermaul, 
(mbp. ledefpiz; BM. U, II, 514); Br. Berht., Pfeiffer 
85.25. 479,14. Der Leder, a) wie bed. b) verächtlich 
die Zunge. Bilmar, furhefl. Idiot. 246: das Ledebret. 
„Murilegus lecator est pinguia libenter comedit, car- 
nes lingit*; Clm. 9528 (sec. XIII.), p. 353, „Lecator! 
tu comederes pira“; ibid. p. 851. Lecatrix, Ber: 
führerin; ibid. p. 307. Diez, Woch. 202. Vilmar, furhefl. 
Spiot. 246 f. Zeitichr. VI, 446. Das Lederlein (Locke), 
der Lebkuchen, Pfeffertuchen ; Zeitichr. V, 403,115. Leck- 
ach, (Jir.) Saly, wie e8 dem Vich gegeben wird. Zeitichr. 
iu, 311. VI, 446. Die Lederei, mhb. lederie, Weile 
eines Leders; BM.I, 957. Labr. 11.427—429. 434—435. 
438—447. Of. engl. ledhery, debauche; dans la Basse- 
Normandie: lecherie, friandise, lecheur, friand; 
angoisse de l6cheors, &tat misdrable d’un debauche; 
Chapelet, dietons populaires, p. 34. Die), Woch. 202. 
Müller, etymol. Wöch. d. engl. Spt. U, 20 f. „Wer 
unfet fin wil mit der minn er bedarf der fünite lederei 
wil er vor melden weſen freir; Ogm. 379, £.60 (270, 
f. 99). Die Lederhait. „De sourrilitate, leferhait*; 
Cim. 16172, £. 812. Grimm, Reinh. p. 109,882 : leder: 
beit, lascivia. lederlihen, adr. „Lederlihen und 
fhon geparen“ gegen Bine; Ogm. 270, £.148b, Rıbr. 433. 
federn, vrb. (?). Deine Frau lann dir nichts recht 
thun, Giferer: „fit ſy über fi, ſy if ein gafferin, 
under fich, ein munderin, fchmeiget fy, fo ift ſy ein ſtumm, 
rebt ſy, fo ift ſy ein Flafferin; du lederfi jy mit worten 
und werden ee du Die warheit vindeft*; Konr. v. Megens 
berg £. 1666, (Pfeiffer 286,20: dü leſterſt fi mit w.). 
üeledern, (bey Diet. v. Plien.) illicere. „Den bie 
ofnung des Raubs zugeledert.“ 


‘jeden, negen; Graff II, 100. BM. I, 956. Wei⸗ 
and, Woch. 1, 25. PVilmar, kurheſſ. Idiot. 246. Die 
ede, Benepung, befonders "mit warmem Bapemwafler. 

Bral. die Lecken. Der Lek, Leg, (b. W. Lögk; 
DbrM.), Wafler, in welches die Spinnerin den Finger 
taucht, den Faden zu negen. Die Ledbank. „Das er 
(ver im Babe, nicht etwa) gar auf die ledbanf thu, fo 
ers loch nicht recht beiffe zu“; H. Sachs 1560: IV, III, 
76 (1612: IV, TIL, 166). Bral. oben: der Läcd. 


‚Teden, &. Sp., aufipringen, hinausihlagen ; f. oben: 
la ichen. Zeitiche. I, 126. IV, 175. VI, 416.° 


Der aud die Leden (Löoko”, Löckag), a) (D.R.) 
was Luden, w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, 
befonders infoferne man daran zu curieren (z’ l&cka”) 

t; Sprung, Riß in einem Geſchirr; Schaden, Gebrechen 

berhaupt, eig. u. fig. Zeitfchr. III, 311. IV, 363. Ao’n 
e“n Läckng A’hengko”. 9” Löcks” davo” trägng. DA 
dra” had 0 sei” Lö'te’ 5” Löck ® Löcks”, de o' 
sei” Letto nimar A’wischt; (b. W.) „Da fam ich gleich 
techt in die led vom arpt läßt mich bein fnecht ohn ru“; 
9. Sads 1612: II, I, 63. „Der alten dy hant fer 


! 
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er was, bay ſy beiorgt, ſy Fünt mit baß der Frep 
halb fomen zu ainer Led“, (Heilung); Haupt’s Zeitichr. 
VIII, 540,108. „Gin leden vr malo, infortunio 
multare“; Prompt, v. 1618. Iſt bier a) blos leden, 
lambere, oder b) das nieberd, Led, Rif, Sprung, figür: 
fi genommen, oder aber c) darf an das alte lädhi, 
medious, welches in allen german. und in ſlaw. Idiomen 
vorfommt (goth. läfeis, ahd. lähhi, Arit; mbd. daz 
lächen, Heilmittel, laäche nen, beſprechen, läche nære, 
Befprecher; Graf I, 101. Grimm, Mothol.2 p. 989. 
1103. BM. I, 925. Of. ſchwed. läfare, din. lege, 
Arzt; Zeit. I6E, Ijf, Arzney, I&für, Art, Ijfärna, 
tjfomna, Apothefe, lefatjm, arzneyen, I6fomwänj, 
Zauberformel, lekugi, die Zauberformel berfagen ; wallach. 
leak, Arzney. f. oben lähen) und vielleicht noch dem 
ſchweij. Lach ſner, Duadialber, zu Grunde Liegt, (orgl. 
indeffen (ößeln, Anmerf.), oder enblih d) gar an das 
niederd,, boll. lat (Gebrechen, vwitium, vituperium; cf. 
gl. i. 68. 400: labit, vituperat) gedacht werben ? 
leder, nieder 2°); Sir. 

derliden, derlidfen etwas, wornah man icon 
lange lüftern geweſen, es endlich wahrnehmen, (vermutb: 
lich zunaͤchſt eigentlich mit der Zunge; vrgl. leden unb 
Zeitichr. IV, 288,451). 

Der Lod, ä. Sp., wie hchd. die Locke (ab. ver loc, 
locch, plar. loecchä und Iocchi, mr. der loc; Graff 
1, 127. DM. I, 1040 f. Weigand, Woch. II, 57 f. 
Vigl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 252). „Minem reidem 
lode uno minem_ wol fländen rode*; SHelmbr. 273. 
„Ginem ziuhe ich den loc mit der jange üg bem barte*; 
dai. 1246. „Wann du ainen [of weis nod ſwartz mocht 
gemacen“; Cgm. 746, f. 40. „Floccus vel flocoulus, 
ain Iof woll*; Polling 182.. „Di löchk eures hares 
fint gezalt aller; Cgm. 66, f. 46. „Si bet ümb ir oren 
gering! zwen löd raid; Cgm. 714, f.188. „Umb ir 
ödlich"; daſ. 150. „Wenn ainer den andern an hals 
ſchlecht und beichleußet die hand mit dem bammen und 
jm ten lodb nidt teifft, der bat XII dn, verlor, 
ſchlecht er aber ainen mit offner hand vnd trifft jm den 
lodb io if er dem e. verfalln vmb LXXII dn*; 
Werdenieljer Ghaftbüchl. v. 1431, Ms.; Münd. Gel. Anz. 
1843, II, Sp. 78. 

"loden, wie bihd.; (ahd. lochön, mhd. loden; 
Graf II, 144. DM. I, 1041. Weigand, Wöoch. U, 58); 
a. Sy., Einem loden. „Gy kunden alle frouwen ges 
loden von bir nicht minem herzen"; Kabr. 694. Bral. 
lüden. Der Ablod, dä. Sp. „Man vindet ablodes 
bie vil mangen ſchalken“; Balfn. 64 (?'Hieher ?”). 

Der Lockat, Schulmeifler; f. unten Lokat. 


‚Ioden, ein Rind auf dem Arm tragen; bie Lod, 
Kindsmagd; (Gaſtein); die Kinbelod, Kindsloden, 
Kindsmagd, (Bing; Iir.). Kärnt. vöflifem, Ivden, ein 
Kind am (auf dem) Arme halten; peftovanje, das Kin: 
berloden; peftovna, die Loderin, Kindswärterin, 
Jarnit 181. „Er lodt ſich als ein Eindelin“; Daupt'e 
Zeitſchr. VIII, 566,538. 

Die Luck», (im Munde von Halbgebildeten) loca 
(secreta), der Abtritt. 


Das Lud, plur. Luck und Lüder, Dim. Lüdlein 
(Lückl, Lücks-1), 1) U.E., der Dedel, der, an ein Ge⸗ 
ſchitt befeftigt, aufs und zugeht. Zeitſchr. II, 29. III, 313. 
562. Das zinnene Luck am Bierkrug. Das tud, 
Lücdelein an ber Tabafspfeife. „Ohne Lüdl auf ber 
Tabafspfeife “; Bucher's Kinderlehre 27. 2) D.R., jeder 
Dedel, z. B. der hölzerne über die Pfanne, den Milch: 
feffel, das Rührfaß u. drgl. Das Augenlüdelein, 
das Augenlied; (Baur). 8 Fenfterlud, plur. bie 
Benfterlüder, (Ob. Iſar) die Fenſterladen. „Ludle, 
operculum*; Prompt. v. 1618. „Bingehen durchs enge 


Himmelslude; Stephanspredigt. R.AR. Es get Cinem 433 


etwas über’# Lud aus (aussi), es wird ihm fein Ans 
ſchlag, fein Plan vereitelt, zu Waſſer. „Fenchelwaſſer if 
guet zu den Augen und wenn bie natur von ludh oder 
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neft geet, fo lauft ſy zu dem mülg“, (?’'hicher ?); Com. 
4570, f.43. luden, mit einem Dedel verjeben. Ginen 
Krueg, einen Hafen luden. zueluden, mit einem 
Dedel verichließen. 


Die Luden, wie hchd. Lüde (Meigand, Wbch. II, 
73. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 254. Zeiffchr. III, 562. V, 
506. VI, 337.) Belonders heißt eine Offnung im Zaun, 
die man dur Dueritangen beliebig ſchließen und öffnen 
fann, @° Lucke”, (Ober: Inn) 0” Löckng, (Brchtgon) 
0” Laukho”, Bral. oben, Sp. 1420: Lauch. Die %. 
luden. j. oben, Sp.5. Zuden auf, Luden zue fagt 
man, wenn eine neue Schuld gemacht wird, um eine alte zu 
bezahlen. MR. Kür Ginen in die, vor die, für die 
Luden ten, Ginen in bie, vor die Luden flellen. 
Der Ludenbücher, wie hchd. Lüdenbüßer; unter dieſer 
Dualification werben (Kr. &tbof. VIII, p. 474, ad 1485) 
die vorläufigen Grfagmänner für Diejenigen der 32 von 
Eeriog Nibrecht — Schiedmaͤnner, die der Herzog 

hriſtovh allenfalis verwerfen würde, aufgeführt. ludet, 
adj; 's Träd is Zuckot, (Nptſch.) es fehlen viele Körner 
in den Ahren. zganludat, der, die da Zabnlüden hat. 
Anmerf. Das Luc hat infonderheit den Begriff des 
Schließenden, die Luden den bes Y Schließenden. Bei: 
den fliegt das alte Ablautverb lühhan (pilühhan, 
elaudere; intlübhan, aperire), wovon meiltens das 
Bartic. Prät. pilobhan, olausus, intlobhan, apertus, 
feltener das Vrät. piloub, intfaub (gl. i. 88, 1035) 
vorkommt, zu Grunde. „Alſo bet Maria belochen in 
trem lib ir chindelin“; Br. Philipp. „Opernit super 
eongregationem abiron, babte zjefamene louh fih 
uber bie famenunge abiron“; Cgm. 17, f 157b, Pi. 105,18 
„Du entluce, revelasti”; ibid. f. 143%, oratio ad ps. 
97. „Diu (Himmels) porte ift den funtarn vorgeiperret, 
und if den guotin entlohin“; Münchner Sermonen. 
Zur Bebeutung des Schließenden gehört das isl. lof, 
operculum, vom Berb lüfa; au der des Geſchloſſenen 
das alte Meute. pilob, clausura, claustrum, conclare 
(gl. i. 679 auch das einfache lubhir, cellas; a. 286: 
untar lobhum, inter septa); zu ber des zu Schließen: 
den bie von Loch (a.©p. loh, gl. a. 271, Diminut. 
lubbili, hiatus, foramen) und von lufa, luca, 
luccha, genit. [uchun (gl. i. 261. 306. Dtfr. II, 4,14) 
apertura. Cf. „unter luchelingen, diluoulo*, Cgm. 
17, 5. 726, Bi. 45,5; „in dem unterludelinge, dilu- 
enlo*; ibid. f. 86, Pi. 56,11. Bral. Graff II, 140. 142. 
Grimm 13, 62. BM. I, 1023. 1024. Zeitfchr. UI, 29. 
f. oben: das Loch. 


lud, loder; BM. 1, 1024. Meigand, Wbdh. II, 70. 
Bilmar, furhefl. Idiot. 246: led. ſ. lugk. 


luden, ä. Ey. „Nieman widerfraft und wiberfland 
an luden“ (? wider kraft — wider ftand fan lucken ?); 
Balfn. 149. Vrgl. wider ben Stachel leden, 

Das Selüde, ä. Sp., wie bihd. Glüd; mhd. ae: 
füde; Grafi I, 145. BM.I, 1049. Weigand, Woch. 1, 
447. |. &p. 970); Labr. 11. 12. 40. 168. 186. 209. 290. 
334. 391.442. „2a fin gelüde walten !* daf.20. „&e: 
lüde müz fin walten“; dal. 240. „Belüdes rades 
wallen vil manger nicht erfennet*; baf. 307. „Ze ge 
Tüdes warte bringen“; baf. 319. „Ob ich werd über: 
laden mit ungelüdes iliclicher ile; baf. 15. 


füden, ä. Sp., loden; BM. I, 1041. „Wie wol 
er (der Ar) auf der erde haide het gelüdet“; Balfn. 115. 





läcks-greo”, (vom DObfl) noch ganz grün, unreif. 
(Doch nicht aus läud’sgrüen? Muh gl. i. 555: 
gilubemu, viridante, paßt micht). Des Hefa” riont 
wei 0° Laukscheerbiy (Läkscheorbm, Blumentopf, 
Ehnittlauhtopf?); b. W. 1. d. folg. Wort. 

&aude, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im erften 
Heft der Zeitichrift „bie geöffn. Archive“, Jahrg. 1823, 
aus einer alten Urkunde angeführte Laupebirn eine 
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Birne ſeyn, die erſt um den Zucastag (18. DOftober) reif 
zu feyn pflegt?) f. d. vorige Wort. 
lecks. Ironiſche R. A. Du häst Zöchs, du hafl Recht. 


Der Kecter, ſ. Letter. 


(Brgl. Lat, let, x.) 


laden, labenen (lä’n, la’'no‘), lued und labete, 484 


geladen (glä’n), wie hchd. laden, 1) in der Bedeutung 
struere, onerare, (ahd. bladan, hblatan, praet. hbluod, 
hluotz mbd. laden, Iuot. Graff IV, 1113. BM. LI, 
925. Meigand, Woch. II, 5). „Geladene Armbruf“; 
Gem. Rasb. Ghr. U, 339. MB. II, 432. R. N. I bi” 
scho” gan, bin fhon fertig, x bat aufgeladen, 
iſt betrunfen. Zeitiche. V, 73,95 104 106. VI, 435. "Das 

Lade, ä. Sp., die Ladung: BM. I, 926. „Do dag 

if mas lades vol do fmwebete e4 obe bem Wwazıer“; 
St. Ulrich’s Leben, Cgm. 94, f. 62. Vers 1156. Der 
Lader, deſſen Gefchäft in Auf: und Abladen beflcht. 
Salzlader, MB. XXI. 351. Trudenlader (von 
trodnen Kaufmannsgütern). Die Ladſtatt, ſ. läßen, u). 
Ladſtätt, (Mien) Plag für vie Laden oder Bretter; 
f. d. folg. Wort. 2) in der Bedeutung invitare, — 
ladön, praet. ladöta, mhd. laden, labete; Graff 
11, 164. BM. I, 927. Meigand, Wh. Il, 5. Zeitichr. 
VI, 435). Die Ladihaft, Weit, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Bälle gelaten werden. „In einer erſamen Lad— 
fchaft tanzen.“ Puterbey 41. &. Acht. v. 1616. p. 572—574. 
Das Ladſchreiben, Ginladungsicreiben. 


Der Laden (La’n), 1) Brett der dickſten Art, Boble; 
BM. I, 925. Meigand, Wbd. II, 4 f. Zeitichr. III, 306. 
VI, 434. on“ aschen®e‘, feichtene' Lä'n. Die Läden 
follen nad dem General: Mandat v. 1768 auf 2l/a, 3, 
31/2, 4 und nod mehr Zolle dick, und wenigſtens 14 bis 
15 Zoll breit gefchnitten werten, ba ein gemeines Breit 
nur bie Dicke von I Zoll, ein Trubenbrett von ds, ein 
Falzbrett von 7a Zoll erhält. Henn der Laden 4 Zoll 
und Darüber ift, heißt er Schloß: oder Geiſchloß— 
Laden. Am Dürnberg: Reihladen (16’ lang, I1Na” 
dic, 12” breit), Schiffladen. Pfaffenlaben, Tenns 
laden, Webrlaben, Schallladen, Blur. «läben; 
Lapholz, Ladſtamm, woraus Läden gefägt werden; 
Dir). „Reihladen, yandhladen, gmainlabden*®; 

.1182, f. 30. „@inen laden nam er dir, MWiga: 
fois 6900. 2) wie hchd. Kauf-Laden x. „Tria erga- 
steria vulgariter [@den“; Mied ad 1430. Der Lad: 
ner, die Ladnerin, Kadendiener, «in. Bral. Zeitfchr. 
VI, 434: Lödler. R. A. Sich am den Laden legen, 
ſich nicht Unrecht geſchehen laſſen; mit Entſchloſſenheit an 
die Ausführung eines Werkee neben. 3) wie had. bie 
Pape. Der Beyladen (Bälädn), base Benläbdlein 
(Bäld’l) in einem Kajlen, einer Truben. 


Die Lad, (ſchwäb.) wie hchd. die Late; BM. 1, 926. 
Weigand, Wed. II, 4. Bilmar, furbefi. Idiot. 234. Die 
Tabafslad, (Dose). Altb. nur in einigen Bedeutungen 
ftatt * üblichern der Laden gebraͤuchlich. Die Hand: 
werfelad. 


Die Lädin, I) (Lori, LechR. 133) Transportaefäß 
für Salz, Salzfaß. Vrgl. Zeitfhr. VI, 173. 2) Edi 

der größten Art auf dem Bodenjee, etwa 110 Schuh lang 
und mit einem 82? Schuh hoben Segelbaum verfeben. 
Die Halblädin if Heiner, Gine gute Argerläde 
(Lade von Langen Argen?) voll Holz Ihäpte man 1414 
u einem Pfund Piennina; Feyerabend, Dttobeurer Jahr: 
ücer II, 605. Etwa aufammenhängend mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Galigula lieh bey Puteoli eine Brud von 
lauter Ladſchiffen machen“; Avent. Ghr. f. 172. CA. 
färnt. ladja, Schiff, (Iarnif 83); illyr. Aadıa, unt ſteyt 
fta ladja, Schiff, böhm. lod; engl. lode-ſhip, alte Art 
Fiſcherchifflein; lodesman, Lotje, nauclerus, 
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Das Lay (Lad), (D.Pf.) die Bretterwand, woburd 
bie Regitätte in der Scheune von der Dreichtenne geſchie⸗ 


den ift; b. W. Bao'nland (of. Barnfchalten). Zeitſchr. 
VI, 444. Jel. it hlada, ſchwed. lada die gange Scheune. 


Das Läida, das Seifenwafler; Gaftelli, Wbch. 186. 
Die „Lädocko”*, (Rttm.) die Zeitlofe. |. Doden. 


Das Laid (Laod, o.pf. Laid), a) Seelenſchmerz, Ber 
trübnig. Trauer über etwas Vergangenes, (es tuet mir 
Laid, maht mir Schmerz; fer und Leid, Diir.); 
namentlich über einen Todesfall: im Laid fein, Laid 
tragen. Graf II, 171. BM. I, 981. Weigand, Wbch. 
11, 32. Bilmar, furheil. Idiot. 244. Beitichr. VI, 436, 


5 „Laidflaid, Laidgeſchrai, Laidgeſang, Laidfrau, 


praefica; Prompt. v. 1618. „Epomis, ein laidfapp*; 

H. Junii Nomenel. 1629, p. 89. Diefenbadh 2056. In 

A. B. iſt jept in dieſem Sinne bie Klag üblicer. 

b) Beforgniß, Bangigfeit, Angſt, Furcht wegen bevor: 

ſtehender Dinge. 'on Hans is La>d aufs Beicht'n. 

Dio'n! g& ho’ #6 mie’, ollao” is me’ Zaad (allein fürchte 
ich mich), 

wannst 's Kida-l net findst, göst her i” da’ Pfaad. 

D>' Dudisak is scho” zsamgschlägng meinasd — 

van Stell, dem wird um sei” Geigs-l’ Laad. 

Mir ift gar nit Laid, dieß und jenes gu vollbringen. 

„Dir if unmägen leit näc ben vrouwen“; Gubrun 


— — — — — — — 


traftlos. 


ſ. unten: das Map, die Speiſe. 


828. I ha” recht Laàid dräl; b. W. Mir wird Raid, | 


fainstaid, mir wırd übel. Wis I 's Blust gsegng 
ha’, is mor auf ao”mäl stas"lasd worn, Laid, aud 
ze Laid machen Ginem, ihm Angſt, Furcht einjagen. 
Du machst ms’ net Lasd! Dis macht ma =" Laad. 
Ginen 2 Zaid machen, erichredten; (fatt: des Laids?). 
Reu und aid (Rui und Las’) machen, nemlic fi 
sibi) jelbft über feine Sünden. (Im dieſen R. A. if 
aid wol eben jo gut ein Subjtantiv ale Angit, Nöt, 
Grnft, And x. in: es ifl, wird mir Angit, Nöt, 
Grnf, oder: es thuet mır Möt, Zorn, And). Mior 
babın gsögng sei” Laad (jeine nun und wio or uns 
"pötn hat, (nemlid Joſerh feine Brüder, als fie ihn in 
die Gifterne warfen); Göſchl. Ginem Läidn ei’gogng 
(einjagen), ihm Beſorgniſſe maden, ihn a’laidinge”; 
b. W. c) was Schmerz, Kummer verurfaht; das libel. 
„Bor Laıd ſchwinden, ohnmächtig werden“; P. Stoder. 


(Bral. b. W. ↄ Lödschwent, calamitas, u. j. unten: | 


das Feut). „Die zwey fallende Laid, ver ains Apo- 


hchd. verleiden. Des wıl # de’ 


plexia haißt, und das ander Epilepsiar; Ortolph. Bil: 


mar, furbefi. Spiot. 244. 
ihn förperlich verlegen, verwunden; (of. gl. i. SO: leid, 


aid tuen Ginem (D.Inn) | 


vulnera). Sid #” Lasd a”taa”, wie had. fi ein Leiden | 


tbun, d. b. Hand am fich felbft legen. Zeitſchr. VI, 436. 
d) der Abſcheu, Ekel; (of. gl i. 260: mit leide, cum 
execratione); doch fat nur mehr metonymiſch für ben 
Gegenftand, befonders den Menſchen felbit, der Abicheu 
erregt. Des is 0” schisli's Laoch. O du Lasd du! 
laad-schia’li', adj., abiheulid. 9” Laad- Mensch, 
9” Laod-Kerl, 9” Laod-Sau. Im Oberammergauer 


618. BM. I, 953. Weigand, Wbch 11, 32. 
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läd ausfehen; o“ bödnldde' Hand], ein fchlimmer; 0” 
bödnlöds Wetter; die lödlange Nadır ; der lödlange Tag. 
Weit dem oben eingeichalteten Lödschwent (mol nur ie 
schwend ? Wrgl. unten: das Keut) wäre etwa zu vers 
gleichen Cgm. 17, f. 82, Pf. 54,3: leit wentich, molesti, 
gl. i. 80: leiduuentigt, calamitates, agf. ladbvend, 
odiosus. Difr. I, 20,18. 11, 7,34 bat gar eine leidluft 
für Schmerz; (of. wunnewe). "Die Leide, ä. Sp, 
fchmerzliches Gefühl, (entg. Liebe; Graf II, 172. BM. 
1, 982); abr. 13. 14. 200. 390. 391. 501. laidi 
(lasdi'), adj. u. adv., (ahd. leidag, mbd: leider; ra 
11, 175. BM. I, 952. Weigand, Woch. II, 33), nah Bes 
beutung a): I bi” Jasdı’, bin traurig, betrubt. „Bon 
den trovmen wurden fi baide laidech“; Griesb. Prev. 1, 
99. Zeitichr. VI, 337. „laidig jein, in luctu esse”; 
Prompt. v. 1618. „Der laidıg man“, (der um jeine 
Frau trauernde), 9. Sachs; nad b): Si is /aodı', fie 
bat Ungſt, fürchtet ſich; nach e) oder d): ausichen wie 
de’ lasdı’ Toud, de’ laadı Satan, de lasdd' Fast'n. 
Zetjchr. 111, 306. us. Vi, 436 dddig, (Aſchaff.) häßs 
lich, abominabilis. Der Ledig nitsch guts, diabolus; 
(Rhön). a'laidig, (b. WB.) betrübt, auch erbärmlich: 
’s a'läideg& Mensch, s-n- aläido's Väih; des Bio-r- is 
abe heu’t so ä “Tdido'“, o-n- a'ldidds Gsüf, Fress'n, 
maßlaidig, mie hchd. maßleidig, eigentlich 
berdruß oder Elel an Speile empfindend. day. II, 90. 
j as is la⸗di (verdrũß⸗ 
lich, ſchlimm), das ma’ si’ auf neomten völase'n derf. 
laadı'-langwali' (abſcheulich, jehr langweilig). Bin I denn 
gar a's6 daadı ? (gar jo bäßlih). laidmüetia, nad 
Bedeutung a): befummert, traurig. In der a. Sp. kom— 
men aud die Gomponta leidlih, leidiam nach Bes 
deutung d) vor. Graf Il, 173. BM. 952. Weigand, 
Wbech. II, .33. „Swen liebe netet leitlich leid beden— 
fen“: Yabr. 147. „Ich wänt, ich folte rihen an fröuden, 
die bat leitlichz det benomen aliö gar“; Labr. 201. 
„Leiltiam, indignissima (malorum potestas)*; Frou- 
mundi cod. Boetbii (Wallerftein: Maihingen), f. 41. Brgl. 
miederd,. (Kanten): Zeflek, häßlich; Firmenich I, 387,50. 
392,75. ag Leif, daſ. 407,299; altf. leplicz ital. 
laido, frang laid, (Diez, Wbch. 198). derlaiden, 
verlaiden a) Wınem, nach Bereutung d): ihm zuwider 
werden, hchd. erleiden. Des werd de’ bal’ de’lao'n. „D 
Seel auf grüener Haiden, laß dir die Welt erlaiden”; 
Epith. Mar. b) Ginem etwas, es ihm zuwider machen, 
glei’ rölasd't habm. In 
der a. Sp. galt ohne Vorſylbe leidön, leidezan, 
leidlichen für a) aversari, und b) accusare, wcläen 
legtern noch das ichmeizeriihe verleiden (angeben, ans 
flagen) entipribt. Graf II, 172. 175. 176. Grimm IV, 
„Das ir 


Laud Led 


vbulſchafft landen thut«, (verdammlich erflärt); Cgm. 


Taufbuch ift 16. Oct. 1618 eingetragen: „Hans N. Uhr: 


macher bat fein uxor ain Laidt getbragen weldes wun— 
berbarlich geitalt war“; (Matb Her). Of. ſpan. laida- 
mente,deslaidar, verunflalten, deslaydamiento; 
Fuero Juzgo, Cod. hisp. Monac. 6, f. 26. 47. Diey, 
Wbch. 193. laid (laad), adj., in der Bereuung d): abs 
fcheulich, häßlich; (ahd. Leid, mhd. leit, odiosus, abo- 
minabilis; Graff 11, 170. BM. 1, 979 f. Wergand, Mod. 
11, 32. Zeitſcht VI, 436). 9” Zaada’ Mensch, a” landd 
Red, 0” lasd» Hand. (Die M.A. Es in, wird, 
tuet mir laid, f. oben). Hieher gehört wol das, wie 
ed jcheint, comparativifche Interjections: Adverb laider, 
laider Gott; (Difr. leidor; M.m. 108. 110: leibir 
mir; Iwein 6333: leider uns; vrgl. Th. IV: wæger, 
adv.). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led, übel, als einem in leid verhochbeutichten (aid, e) 
entfprechend betrachtet werden darf, oder ob es ein anderes, 
eiwa mit Id (i. oben, Sp. 1401) vergleihbares Wort if. 


713, 1.69. „Den louf fan nieman lieben noch geleis 
den“ (verleiden); Labr. 33. „Gi leid, foltu mir lieb und 
fröude leiden“; dal. 147. „Wem fein lieb wirt lai: 
ben bes liebung ift gar entzwai*; Cgm. 270, f. 74 (379, 
f. 38). „Mas dem man liebt das lait im hart, non 
cito vilescit quod sub amore quiescit“; Windb. 204, 
f. 171b. „Much di’ zsam und mit auf'n Kirto', os 
wird di net loadin“; Weigenbed l, 92, Inidigen (lao- 
dings”) Ginen, (O. Inn) nah Bedeutung b): ihn in 
Angft, in Furcht Segen. Zeitiche. VI, 436. „laidigen, 
(nah Pedeutung a ober c) molestare*; Hübn. Voc. dv, 
1445. „Nicht laidigen noch beihmeren“; Lori, LechR. 
84. ASLHIGSR: wie bihd. beleidigen. Vrgl. leiden 
und laıbd. 


audi. „lotz gibts erst o 7 Laudi“, einen Spaß, 
(wol „laute*, scil. Freude?); Seidl, Flinf. IV, 123. 
143. 


ledig (IEdi’, o.pf. Midi’), ungehemmt in ber freyen 
net: entbunden, solutus; (mbd. ledec; @raff II, 
180. BM. I, 957. Weigand, Wbch. 11, 26. Miederb. 
ledig, le'g, Icer; Wirmenih I, oft); adv. blos, nur; 
Zeitfchr. IV, 242,12. Gin Stüd Bieh, ein Hund, ein 
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Schiff ıc. if ledig, d. h. vom GefpaAn, vom Strick, von 
ber Rette los. („Diu werlt fmebt Tedecliche recht als 
ein vogel, fiu ſiet üf nihte⸗; Br. Berhtold). Scherzhafte 
R. A. Da bleib ih ledig, (in dieſen Handeh will ich 
mich nicht —— „Gr iſt ein lidig man“, (tutus et 
salvus); Gchwabenip., Laßb. $. 79, I. Mallerst. 33, f. 9Sb. 
ledig, lidig, solutus, und wie absolutus fig. in „les 
dig, lidig man“, homo lidgius, ligius, legius, 
(franz. lige, engl. liege, ſowohl abfolut unterworfen, 
als abiolut Herr. CH. Haltaus voce ledig, Ducange 
r. ligius; Grimm, RA. 307. Höfer, Ausw. v. lief, 
p- 6. 7 und meine Recenfion. Die, Wbd. 674. Müller, 
etvın. Wbch. d. engl. Spr. II, 28 f. Das mittellat. 
ligius fommt zunähft vom niebert. lege, Zeeg, zus 
fammengezogen aus leddig; brem.sniederf. Wbch. III, 36. 
Beitfchr. II, 383. IV, 277,17. cf. derve aus bederve, 
In den Urfunden der Schweiz fieht faſt immer lidig, 
lideclich; Kopp, Geſcht. Fr. 1843). „Quando solutus 
percat cum soluta baz heiglet Tidige vunfufckeit“; Clim. 
13126 (60 XIV. ns, f. 119. Gine ledige Perſon, 
frey vom Ghbant. Gin Tediges Kind, außer dem Gb: 
kande geboren. „Lebige Häufer, bie mit aneinander 
Roßen“; Prompt. von 1618. ‚Einen Lehrjungen ledig 
zelen, (»frey fagen®); LM. v. 1616, p. 605. Einen 
einer Schuld fedig zelen oder ſprechen, ihn davon 
frey Sprechen. Cf. ag. lädian, entlebigen einer Schuld; 
Grimm, RN. 907. „Aller geihäft ledig”; „ledig 
ampts halber, privatus*; Prompt. v. 1618. ledig fren 
aigen, oder: frey I aigen, (von Gütern) fo viel 
als Tudaigen; (. d. W. u. vrgl. Grimm, MA. 194 
und Eendichreiben an Lachmann 54). „Ich han geben 
je lidigem eigen die burg ze Eſchilsmatte“; Urk. v. 
24. Heumonat 1313 im Etaatsardiv zu Lucern, (Ropp, 
Geſchichtsft. I, 71 und fo öfte in andern beutfchen Ur: 
funden ber 5 Drte: lidig). „Gin gut ze eim ewigen 
lidigen fouffe, frilih und lidklich hingeben“; Urf. v. 
1359, Geſch. Fr. II, 178. Tidecliche (zweimal fo), 
lidetlich; daf. III, 133. 186. „Absolute, erledids 
liche“; Cgm. 17, £.9%, Bf. 1,1. Noch jept adv. ledig: 
lich = blos, allein. In einem alten, aus dem Latein 
überiegten Salbuh von Donauflauf (Bertheib. d. ch. b. 
Zandesboh. II, p. 14. 34) wird das lat. absolutus durd) 
ledig gegeben. „Bu Pad feint ledigs 27 Meingärtten. 
Bon dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder 
Piere. Der Werd, zu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt 
dem N. die Wogtey zu E. um 20 Pfb., die feind ihm 
ledig pro 20 libr. quae sunt absolutae. (8 feind 
ledig aus dem Hof zu Eufjbab III Fuder Viers, abso- 
lute sunt de curia in 8. Ill carate cerevisie.* ent: 
leden. „Hör nu min reb wan ich mich fiherlih ent: 
led des ich mir lang han gedacht“; Cgm. 270, f. 103%. 
fedigen (ledinge”), los machen, frey maden. Die 
Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nicht mit bems 
jelben durchgehen; (Lechner). Pig. Der kann fih vom 
Trinfen, Spilen se. nicht lebigen, los machen. Ginem 
Haut und Här ledigen, (A. Redhtsiv.) A. abflahen; 
f. Haut. Sculten abledigen, abjablen, tilgen. Das 
Schuldbenabledigungsimerf, (Bandtage d. 17. Iahrh.). 
Die Hussten ä’lsdinge”, (b. W.) leder maden. ber: 
ledigen Ginen, 3. ®. aus dem Gefängniß, ihn les 
machen, beftenen. Unier Griediger fi. Grlöier; Av. 
Ghr. 185. Die Ledigung, (Leri, Beraf. 220. 319. 
498. 642) Berfäumnig, Aufenthalt ter Ealjichiffer aus 
Abgang der Ladung; Gntihädigung, die ihnen dafür zu 
reiben: „die lange, bie mittlere, tie kurze Lebis 
gung.” Die Kediger, (bey der Salzach-Schifffahrt) 
—— bie zur Aushilfe der Schiffleute bis gen Obern— 
er 

Sort, 


Led 


erg. 322. 642. „Hies in lidig faren“; Cgm. 


5, f. 228%. 2274. Cgm. 669, f.191b. „Ociosus, lebea*; | 
Diut. I, 225. Anmerf. Die dem Morte ledig im ı 


altb. Sprachgebrauch Seltener zufommenden Bedeutungen 
leer, unbelaben jdeinen nur figürliche folgen von 
ver Bedeutung: frep in der Bewegung, expeditus, (ledies 
leide, d. 5. chne etwas zu fragen, Gudrun 1273,4. 


emiethet werden, wo fie tann wieder ledig find; | 
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| Beitichr. V, 140,2,17. VI, 430,46); unb wenn man gl. o.' 
278 lipigen (expediant), gelideget (expediti) neben 

| bem isl. libugr (leicht, behenbe, leer) erwägt, jo lann 
die Zufammenhaltung deffelben mit dem alten Ablautverb 
lidan (ferri; wie leuIepos_ von HevIw. ſ. Waders 
nagel, Woch. s. v. ledic. „So fun fie von im lideg 
fin; Kopp, Urf. p. 26, ad 1282) nicht ganz grundlos 
feinen. „Dines ganges mangels du... . biffhof Ulrich 
... machet wol ledie dich“, (lann bier heißen „gehend“); 
Cgm. 94, f. 636, „Day alter in nibt lidie lat“; Bars 
laam 32,55. „Ledeghe wive, ligte vroumen“; Brüfleler 
Stabsorbonnantie (Ttadtordnung) von 1360, Willeme’ 
belg. Mufeum VII, 307. Brgl. fertig, ringfertig, 
leiden und lieberlic. 


„zjerledert und zerſchedert“, (Tölz; Dr. Sepp); cf. 
lotter. 


Das Leder (Lédo, o.pf. Lido’), wie hchd. (ahd. 
ledar, mbp. leder; Graff II, 203. BM. I, 958. Bei: 
gand, Wbch. II, 26. Cf. goth hleithra, oxnwn). „Da 
jngen ſy von leder zu der wer graiff ietweber*; 

ih. Beham, Wiener 363,14. „Swer treuwen und 
dienftes wil vergegzen ber fprichet fin hunt hab leder 
gezzen"; Menner 18365. „Schönßleder, aluta vel 
eorduan*; Cgm. 649, f. 569. „Truden ben falpeter in 
ainem bedin uff ainem ofen ober vff ainem lederladen*; 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 1b. „Leg in zu ainem ofen uf 
ain lederlachen“; baf, £.5. ledern, lidern, lide: 
rin (l&de’'n, lide'n, lidari”, lédo', lido‘), a) ledern, von 
| Leder, (abo. lidirin, mbd. liderin; Graff II, 203. 
BM. I, 958. MWeigand, Woch. II, 26). „Ein weis lides 
ries par Hanndiſchuech“z Wr. Bir. V, 117. „Die 
liderne leilach jeindt gefundt, ſondterlich fommer füel, 
u ralfen commod, müeflen von dünnen Wildheuten fein®; 
Dit. bes Freyh. v. Bodman. b) ledern, leberartig; 
(von Dingen, bie ſtark und feſt feyn follten) ſchwach, 
ſchlecht. fig. ©” ledo no Soldat. ledern, lidern, vrb. 
act, zu Leber machen, gerben; fig. abprügeln. Seitſcht. 
111, 191,66. VI, 444. „Mi geliderte Küchaut bevm 
Lederer geftolen*; Erim. Aft v. 1512. „Gelidert but»; 
Ausgb. StutR. „Die Haut if zu lidern doch ver 
dorben“, tangt nicht zum Gerben; H. Sachs 1560: IN, 
111, 83. „Gin Bodefell zu liedbern 20—24 Fre, bayreut. 
Keilfhaften Tar v. 1644. Das blödern in der Freyſ. 
Beuerort. v. 1719 („nachfehen, ob die Feueriprigen blos 

dern nöthit, oder etwann verlegt fenen“) wirb wol heißen 
follen belebern. Der Leberer (Ledoro'), a) der Gerber 
überhaupt; (gl. i. 380: ledberari, corlarius; Voo. v. 
1419. 1429: lebrär, cerdo). „Lederer 3, wovon 
einer ein Motbgerber“; Träger's Kelheim p. 48. Vo” 
' Ledsras'n is or A net, (b. W.) es fehlt ihm nicht an 
Muth. „Groß broden ſchliden wie ein lederers hunde; 
9. Sachs 1560: V, 342 (1612: V, II, 8). b) ber 
\ Rotbgerber. „3 Weißgerber, 5 Federer oter Roth: 
| gerber-; Miltmaifter's Amberg 584. „Lederer und 
Weiß-Ircher“, (Roth: und Weißgerber); L.R. v. 1616, 
| f.632. In von Sutner's „München wahrend bes 30jäh- 





rigen Rriege* fommen p.68 nah ten 13 Lederern 438 


auch 2 Lederfhneiber (Taſchnet ?) vor. Lederſchnei— 
der (Leberzufchneider), neh in München und Paſſau; fie 
befchneiden bie Häute und (?) geben ihnen die letzte Ap⸗ 
pretur. Leberichneider, (B.) Beutler: er bebanbelt 
weiche Peter. Der Leberling (Ledolen‘), ein Pilz 
mit weichem Hut; Köi-Ledolen‘, Köi-Ledsch-n, Kuhpilj; 
auch Ercrement der Kuh (laden), und wol fonar bes 
Menſchen. Ledo'n, cacare. 
leiden (lei'o, Prät. I litt‘, leidet; Partic. glidn, 
gli'n), wie hechd.; (ahd. lidan, mhd. liden, Prät. ih 
leit, wir liten, Pic. geliten: Graf IT, 169. BM. 1, 
978. Weigand, Mbd. II, 32. f. unten bie Anmerf.). 
M. A. 6 leidet mid nicht, ich fann nicht bleiben, ich 
habe feine Ruhe. Iotz hat 's mi’ nimmo gli’n, I ha’ 
| acht, däs I bi” füurt kemo“. Das Leiden, wie hchd. 
.A. Des hät kao” Lei'n, de&swegng hät s kao” Lei'n, 


| d. b. feinen Anftand, feine Echmierigfeit. „Botz leiden!“ 
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9. Sachs 1612: I, 995; ef. Marter). Daher wol: 
leidensarm‘, fehr arm, wie leihnam faur ıc., (j. oben, 
Sp. 1425). „Fiel den junfgerren in feinen bart rauffet 
ihr gar leiden hart; 9. Sachs 1512: 11, IV, 198 
(1560: II, IV, 966), „Sag an bu leiden lofer man 
was wiltu mit den feinen than“, (lofer, böfer); daſ. 
1560: III, 111, 69. „En wart ein weil bis ich dir trag 
ten forb, du leideniofer man bu wirft mit ipieln das 
unjer an“; baf. IV, 111, 42 (1612: IV, 111, 94). „Der 
leidenlo& weber-; tal. IV, III, 74 (1612: IV, II, 
160). GEs (das ausgetrunfene Gllat) bat mir (ihm) „lei: 
den wol gethban“, (v. Hoffmann erflärt Durch „ſehr“); 
Lied v. 1594, (Geſellſchaftelieder p. 161. 169). Des is 
o Leidseh went (Ledschwent), Unglüd, verdrießlicher 
Hantel; (ObsM.). Bral. unten: das Leut, die Leut— 
ſchwend. leidlich, adj. „Heitlich aller arbeit, patiens 
laborum* ; Dietr. von Plieningen. „Starke vermögende 


Perion, auch leidlich, arbeitiam und zur Wehre ges | 


fchicht“; 2chl. XVII, 431. leibig, leidlich, ndj., er: 
traͤglich; Zeitſchr. DI, 306. leidſam, unleidfam, 
1) verträglich, geduldig; unverträglich. 2) leicht zu leiden, 
zu ertragen; nicht leicht zu leiden. Das Mitleiden, 
mie bad. Mit einem ein Ditteiden haben, eine Laſt, 
Steuer ıc. mit ihm tragen; Gem. Reg. Chr. II, 472. 
wä&sleidig, wisleidiih, auch ben unbedeutendem 
Schmerze laut Magend, minfelnd. O du Wäleid du! 
„lidich, leidig, wird nur vom Wetter gebrauht 3. B. 
Haind is 's lidicha’ Als gestan, heute ift es nicht ſo 
falt wie geitern“; Gaftelli, 
lidan in ter Bedeutung pati ift mir aus der ahd. Ep. 
nur in ein paar Stellen (3. B. M.m. 68. Dift. IV, 15,10. 
„Mih ne tuof dü liden iruuerteda, me non dabis vi- 
dere corruptionem"; Motf. 15,10. 16,4. 21,2. 28,1. 1. 
et passim ; ncch 67,28 auch „binageliteni des muotes“, 
in excessu mentis. Graff II, 169. 178. 180) erinnerlid. 
Es ficht dafür gewöbnlich tholen und (ben Tatian) 
thruoen. Im del. ift lida fomol ferri, praeterire, als 
pati. Sollte auch beym akt. lidan (ferri, transire, 
praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie 
3. ®. in ten romaniſchen Sprachen tas Verb passare, 
pasar, passer auch für auefichen, leiden, erbulden ges 
braudt wird? Brol. griech. ware, gehen, und lat. 

tior; (Barlic. passus = pansus v. pando; Pilmar zu 
—* 22. Alt. fuhan, fäth — finten, pateo — pando, 

taff II, 168. BM. I, 975. Weigand, a.a. D. cf. das 
abgeleitete laiten). Holl. lijden, währen, dauern; 
ſchwed. lida 1) leiden, 2) verlaufen, vergehen: titen 
lider. „Als die vierzgeben tag waren verliten“, (vers 
gangen); v. d. Hagen, Geſ. Abent. LXIV, 283. „Ber: 
littenes Jahr“, vergangenes, noch 1727 im Parnassus 
Boicus IV, S. 320. Niederd. verliden, neulich; firmes 
nich I, 91 30. 175.8. 297,97. 356,34. 408,3. 428,45. Brol. 
laiten und lebig. 


leid, ſ. laid. Das Leid, Getränk, f. Leit. 


Der Leidner, Art Hofen (). „Das er (der Bauer) 
des leidners auch geriet und trüg ein pruch die rinfen 
het; Cgm. 714, £. 231. f. oben, Sp. 1208, unter Joppe. 
"@s ift wol „Lendner“, (Hofengürtel) zu leſen; f.d. @.’ 

Das Lid, Gelid, ä. Ep.; heutzutage Glid, 1) wie 
hchd. Glied, (gotb. lithus, ahd. lid, sing. u. plur., 
articulus, neben tem plur. lidi, membra, mhd. lit, 
plar. fit und lider; Graff U, 155. BM.I, 977. Wei: 
gand, Wbcd. I, 445. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 248. Zeitſchr. 
II, 288,11. IV, 359,25). „@ib witer lid“; Augsb. 
Stdtbch. „Diu bovemife ift herte den, die ir von findes 
Lit (von Kindesbeinen) habent nicht gevolget mit“; M. 
—— 245. „Nu han ich lide und lende fo lange 

© gemüete*; Labr. 218. „Wir ſprechen nu von wun⸗ 
den und abgeflagen libern. flecht ein man dem andern 
einen vinger ab oder ein lid, man fol jm hinwider einen 
dinger oder ein lid abſlahen. An ſwelher jeiten er in 
lidlos macht, an derſelben seiten fol man im taz bin: 
wider tun*; Rechtb. v. 1332, Witr. Ber. VIL, 23. „Das 
er des laiſtens muſſe ſterben oter an eim lid verberhen®; 


Schmeller'& baber. Wörkerbuhb, Bank T. 


‚ dern: lebhaft. Graff I, 711. BM. m, 617. 


bch. 192. littig? NAnmerk. | 
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Ring 51b,26 Der” Patient foll „nimmer brotes eyjen 
warn als lang eines hundes lib fir; Furstenf. 121, 
f. 176%. „Si aurem maculaverit, ut exinde turpis ap- 
pareat, Auod lidijcarti vocant*; Legg. Baiuu. 4,14. 
„lipdafcarta, murcos"; gl: i. 415. „Milo fint fie mich 
uf orten, die da fint nit lidſchart“; Altim. 126,11. 
BM. 11, 11, 157. glidbrübige Wunden; Lori, LechM. 
209. glibguet, (Nptic.) vollflommen gut. (ef. lidig 
und ganz, integrum; Meinungen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
248. Zeitſcht. VI, 515.8 Im Sal. ift lidgödr manu 
promptus et ſortis). Glitmäßen, plur., wie hcho; 
(mb. day lidemage, gelidemage: DM. 11, 208. 209). 
„Irrete fie an ire lide meizen“, (Gliedmaßen ?); Gries: 
baber, Denfm. 36. „Cine fraw ganz engeliih gelid— 
mafiert"; 9. Sachs 1612: II, III, 29. glidmweis, 
adv. Den soll de’ Teufel glidweis z’reifsn; (b. W.). 
lidweich, glidwaid, adj., (Bregenzerwald) gelenfig ; 
lidwasch, (Sterzing) abgeglievet, Aexibilis; von Kin: 
f. Th. IV: 
waic. 2) das Lid, Lidleim (Lit), Uberlid, Dede, 
der fi an einem Gelenfe (Charniere) bewegt, an einer 
Kanne, Büchſe u. drgl; (agi. hlid, ahd. hlit, mhd. 
lit; Graff IV, 1115. BM. I, 1012. Vilmär, kurheſſ 
Idiot. 240. Zeitfchr. II, 540,105. V, 143,12). „Zion Kopf 
mit Liden“, Gem. Reg. Ehr. III, 61. „Arca camerata, 
fitten mit einem gemwelbten lid“; Nomencl. 1629, p. 126. 
Nach einer Urkunde bes Etifts Sr. Andrä in fhrenfing 
ihenft ein Math. Ditenberger ad. 1434 unter andern 
Prätiofen xc. auch ein „feines filbernes Lidel“; (Mit: 
theilung des Hrn. Gaplan Geiß; 30. April 1542). „Oper- 
eulum, yberiydl“; Av. Gram. „ü berlid des Kefielsr; 
(Tuder’s Meike). „Ez was ouch vollez gluote und het 
ein ifnein überlit“; Tungtalue, bg. v. Hahn, p. 47,0. 
„Ein überlid zu einem ſalzras“; Ming 34b,a. „Das 
Loc (ter Luftröhre) bat ein Mberlid“; Ortolph. Ind. 
344, f.65b. „Hör ich meinen Lichften nicht? Hat er fidh 


doch ſchon albier hinter unfre Wand begeben ficht durchs 439 


Renfterlied berfür*; Opitz, bob. Lied Ealom. 3. Die 
felbftändige Korm Lid von Augenlied findet fi noch 
im Prompt. dv. 1618: „cilium, augbrawen, bärle ann 
liden: supercilium ob ben liden“; (litb, uparlith, 
opereulum, coopertorium vasis; gl. a. 102. 633. i. 219. 
227. 0. 151). +»„Augenglidt, cilium; Voc. Melber, 
Grimm III, 431. "Der Lid, Lied, (fchmeiz.) „Biertheil 
eines geſchlachteten Rindviehs, Kalbes u. ſ. w.“; Stalder 
II, 171. „Ginen Lied bringt dann bie Mutter und den 
Kalbskopf den bring ich“; M. Ufteri, Dichtungen II, 38. 
Die Bedeutungen 1 und 2 treffen im Begeiff bes Ge— 
lenfes zufammen, und mögen zum alten fivan (ferri, 
fid) bewegen) gehören. (Sind wol zwei verſchiedene Wurzeln: 
das eine gotb Lith, das andre hlith; Grimm III, 431.) 
Uebrigens hat die ahd. Ep. noch außerdem das Gompofl: 
tum lidigilag für junetura. ſ. Geläß. abgliden 
(A'gli’in, Aglidt'n), gliedweife auseinander nehmen; in 
Blieder abtheilen, mit Gliedern verfchen. Des Deanl' 
wend't si' und drät si' Als wenn s’ glatt A'glid‘t wär. 
(In der ahd. Sy. gilt Das einfahe lidön für artioula- 
tim dividere, concidere, secare, und libari fogar für 
carnifex, lietor. Graff II, 190. BM. I, 978). zerlis 
den, zergliedern, zerlegen; BM., a.u.D. „Gin ge 
braten hun zelide cleyne“, Gerſtückle, tranichiere e8); 
Kochbuch im Wirzb. God. '(f. Bubl. des Stuttg. litterar. 
Ber.) „Und als die gans gebraten ift jo zuiide fie... 
entlide fie zu morjeln®; daſ. 

Das und der Lidlön, (Mürnb., Hs.) Glidlön, 
wie hchd. der Biedlohn; (Oraff II, 192. 220. Grimm, 
MR. 358. Gef. d. d. Spe. 484. BM. I, 1042. Mei: 
and, Wed. II, 49). „Und erft muflen porgen iren 
rtten Itdlone: Cgm. 713, f. 19. „Minen feinen libs 
Ion vorbeben“; Raitenb. 192 (v. 1478), f. 1806. „Kınem 
veden lidlener der bey dem Gewercken über jein er: 
juechen jeines lidlons mir bezalt werden may“: tirol. 
Bergerbn., Cgm. 1203, f. 67%. „Gilich haben auch ab: 
bredien thon taglöner und Ghaltn lıdlon®z; D. Sachs 
1560: 111, 1, 256% (1612: 111, I, 515). Der Lidlumer, 
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Eohnarbeiter; Hazzi, Stat. III, 984. Im &R. v. 1616, 
p- 66 heißt gearnter Lidlon, was in altern Medt: 
büchern blos g’arnter oder grarnt‘; Eon genannt 
wird. „Gearnter ton, das Lidlon if“; Kr. hol. XII, 
117. Da ältere Belege gebrechen, fo bleibt die Erflärung 
des Wortes ſchwierig. Das nürndb. @lidlon ſcheint 
ſelbſt erſt aus einer etym. Deutung auf @-Lid hervor: 
egangen. Cine Gntjiellung aus dem alten idlön, it: 
ön, retributio, ift unwahrſcheinlich. Zu entiernt liegt 
bie litie, lendis und der litus ber alten Geiepe. 
Ich mochte nod lieber an das isl. lid (auxilium und 
auxilia, d. b. helfende Perſonen; lidar, socii, oomites, 
wie Geſinde „Inge dine gloubigen fol chomen ce dera 
rauua, Lie ber tiufal unde fine Tide ifent irren“; Diut. 
11, 129. Schilter, Notf. 260. Cf. lithan, jortgehen 
aus dem Dienfl. f. ledig) deufen. 


| 
Der Lidem, Liden, (wirjb.) f. Letten. | 
Das Lied (Lied, Lie‘), Liedlein (Liedl-, LieT), 


Yıd Lied 


wie bihd.; (ahd. liod, mhd. liet; Graf II, 199; cf. 
IV, 1108. BM. I, 954. Meigand, Wbch. II, 49). „Bon 
diefen Dingen unb Eschen allen“, fagt Avent. in jeiner 
Ehren. f. 302, „ſeind noch vil alte teutiche Reimen und 
Maiftergereng vorhanden in unfern Stiiten und Riöftern, 
benn ſolche Lieder allein ſeind die alte teutiche Ghronica, 
wie denn ben und noch ber Landsknecht Brauch iſt, die 
allweg von jren Schlachten ein Lied machen. Daraus 
erklärt fich vielleicht die M.N.: ein Liedlein von etwad 
fingen fönnen. @im jein Lied fingen, . 
lieb reden; Prompt. v. 1618. Das Tagelied, BM. 
I, 985. „Wem folte daz niht wol gevallen dz ein abte 
von Sant Gallen tagliet machte fo rechte fchener; 
Nenner 4247. „Ich mil- meine bulſchaft heint hofieren 
und wil je « Bamren meidlein drein fingen“, fagt 
berlein Diltayp, H. Sachs 1560: II, IV, 306, Der 
Liediprecer, DM. II, IL, 534. „Spiler und lied: 
ſpracher“ z Furstenf. 138, f Y5b. „Liedipredher und 
oaufler*; daf. f. 120, 

liederlich (liedoli'), adj. 1) wie hchd. 2) (i. Sp.) 
leicht, gering, geringfügig, lumpidt. (Meigand, Mid. 
11, 49. Zeitichr. VI, 120,71). „Bine liederliche Geld: 
ftrafer ; Kr. Ehbl. XVII, 387. „Muf liederlihes Gr: 
fuchen“, (aur fo obenbin geichehenes); XI, 192. „Ries 
derliher Aufruhr“, (ohne Grund entitandener) ; XVII, 
397. „Aus liederliher Urſach ... wie dürre Blätter, 
fo von ainem liederlihen Wind abfallen.- „Wer wolt 
fo liederlich (leichtglaubig) feyn, der Beflerung boffet-; 
Puterbey f. 143. „Pauca voluptati debemug, plura 
saluti: Luft ſolſtu büßen liderlidh, bein geſundthait 
laß mer lhoſten dich“: Clm. 5218 (v, 1581), £. 171. 
„tiederlih und froa, giocondo e lieto*; BB. 60. 
Z’gust is A’ lade’; (b. W.) „Liederlihait, miltis 
fait, liberalitas®; Voc. von 1429. „Licderlihfappt 
vnd milttigfaydt gottes*; Cgm. 263, f, 111%. 3) fchlecht 
(befonders von Gefunpheitsumftänden), raftlos, Fränfelnd, 
übelauf; (Nitb., Franf.). Zeitichr. III, 312. I bi” heu”t 
recht liado I; wer" mi’ ins Bött lögng. Unse’' Herr 
Pfarra ka” nimmae’ prédingo“, is Allowäl ganz liads'h. 
Dor Isaak wur’ alt und lids'b'; Göichl, Genefis c. 27, 
v.f. lievderlid, adv. 1) (Wei-D.R.) leichtlich, leicht, 
Er ischt liods’l' z’fridn. Gs möcht fih liederlich bes 
eben, daß. .”; Gerichtsord. v. 1520: IX, 6. „Das 
sn bleibt liederlich an Minem bangen“; Fwrboch. 
„Herzog Bernhard von Weimar lief dem Gommandanten 
nu Aichſtedt Ant. v. Roifp, weil er den Ort zu lieder: 
id; übergeben, den Kopf abichlagen“; Meufel, hiſt. fit. 
Mag. IV, 133. „Obgleich in einer freyen Statt den 
leuten die meuler nit liederlich geiverrt werben mögen“; 
Puterbey. „Dan werdt jhr fonig ohn alle not, bie ſach 
wird liederlich verricht⸗; H. Save 1612: II, III, 16. 
„Daz wir on fort unfer veinde im dienten Löderlichen 
in hailifait“; Cgm. 40... ., f. 108%, „Beftembet ung 
allermeift die Tiederlichfait zu gelauben (Reichtgläubig- 
feit) unſers aller heiligiften in Gott vatters und herren 
des Bits“ (Baul IL); Schreiben R. Georgs Podiebrad 
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| (1466), Cbm. 2517, £. 150%. 2) ſchnell, bald, ſogleich 
iederla, 


(im ſalzb. Thalgau). D’Fastn ist Zioda'le' da. } 
(Zir.) fogleih, bald. verliederlihen etwas, es forge 
los behandeln, ee dadurch verlieren, zu Grunde geben 
laſſen. Anmerf. Falls in diefem Worte das ie nicht 
organisch ſeyn follte, (cf. Gramm. 281 und das ſchwei 
lischt ftatt licht; im Voo. Melber öiter iiderlid], 
wäre vielleiht das engl. lither und das ten Wörtern 
ledig, Lid (m. m. .) zu Grund liegende alte livdan, 
ferri, u bedenfen. Of. agi. blide, tener, mollis, und 
Ipdr, malus, pravus, nequam; Gaebmon 4349. Drgl. 
auch ludra unter: der Ludel, lotter und Müebder. 

loder, adj., f. lotter. 

Der Loden (Lö'n), grober Wollenzeug, grobes Tuch ; 
ein gewifles Ganze oder Stück Gewebes; (ahd. love, 


; ludo, mhb. lode; Graff II, 200. BM. 1, 1041. Mei: 


gand, Woch. II, 59. Thorpe 95,20: agi. loba. Zeitichr. 
II, 32. 33,22. 347. IH, 309. 313. V, 254,07. 475. vl, 
276,56. gl. a. 522. 566. o. 399: lo do, lodix, sarcilis). 
„I oben panni grisei 10 s0l. minus 10 dn.* (ad 1346), 
ein Ballen graues Fub; Zirngibl in Wſtr. Ber. VIII, 137; 
(ef. MB. X, 576. Wftr. Ber. VI, 172. VII, 74. Abhandl. 
der Akad. d. 1813, p. 494. 516. 529). „Ain loden 
grabs ſchartuechs“; MB. XX, 427, ad 1453. (ef. läms 
brin). „Sectjehenhalben guldin reinifh gelg vmb ein 
loden und fibenntzigfh ein leinbatb-; MB. XXI, 233. 
235. „Ginen loden von drizie fürgen (alfo faget und 
bay mere, daz der lode were aller Ioden lengeft), ten 
gap er an den bengeft“; Helmbrecht 390. „Gilts Barchet 
oder Loden, daß man jo zierlih zennt?* Epithal. 
Marian. Der Beckhart oder Lolbart bat fie (die einfältige 
Bäurin) „umb einen loden feines tuches“; Mattb. von 
Kemnat, Cbm. 1642, f. 132. Wenn H. Sachs jagt: „und 
ein bleihten loden*, fo möchte mah darunter fein 
wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu verfteben 
haben. „ Hausloden oder Hausleinwand"; Benlage 
zur Augsb. Ord. Zeitg. v. 1817, Nr. 108. „Dö man 
dem lant fin rebt mag, man erloubt im (dem Bauer) 
hüsloden grä und des viretages blä“; S. Helbling II, 
71. f. unten Ludel. löden, adj. „In dä’ Zonern 
(lodenen) Joppen*; £indermayr-90. Der Loder, Rodes 
rer, Lodener, Lodner, Lo'ner, Kodler, Rod: 
würder. Lodweber, MWollemyeugs: Weber. Statt der 
ehmals üblichern groben Tücher — (im Jahr 1626 wur: 
den in Münden allein von 114 Meiftern 8000 Stüde 
Loden verfertigt, das Städtchen Erding hatte 60 Mei- 
fter) — befchränfen ſich dieſe Weber heutzutage meiftens 
Auf die Verfertigung des Flanelles. Baumgartner's Neu: 
ſtadt p. 34. 121. Die Loderer oder Lodler machten 
in Münden bis 1428 aud Hüte und file, und bie 
Queterer Loden. Mbh. d. Af. v. 1813, p. 516. 529. 
MB. XXI, 139. Die Loderei. Zu verfaufen (Juny 
1846) „eine reale Tuchmacher-Gerechtſame, wobei auch 
bie Loderei ausgeübt wird⸗; b. Landbote, Ihg. 1846, 
©. 1730. "Die Lodergaife (Lüdergass) in a 1 
Zeitſcht. II, 18. Der Lodknapp, (Nördlingen) Flanells 441 
webersgeielle; Wſtr. Bir. II, 429. 437. Der „Roderss 
för“, (Nördlingen) derjenige, der beym Bffentlichen Ums 
zug ber Lodweber den Narren agiert. f. der Ludel. 

„Der Lödinger, aries*, (Stoßwerf im Krieg); Voc. 
optim. p. 32. 


Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 326. 
i. 498: lupilo, lodix, quilius. Graf II, 201). In dem 
St. Emeramer Salbuch bey Pez p. 76 findet man unter 
ben auf einigen Gütern von den Weibern au liefernden 
Abgaben auch Lod oder Iudilonem. Of. Lutt. b) die 
Ludelfappen, (Hoiß) Beljhaube. Ge ſcheint hier das 
alte Lud, isl. lod (Bote, villositas) ju Grunde zur lies 
gen; und aus einer Regenip. Ratbeverorbnung von 1259, 
bie „darumben, daz man guteu tuch web“, den Gebrauch 
von Haaren: „Rinderhar, Streihhbar, Wald: 
bar, Scherhar“, firenge verbietet: (Gem. Chr. I, p. 381), 
ift zu fließen, daß flatt der Wohle auch Haare zu Tüchern 
verwentet wurden. Übrigens Fommt in der abb. Sp. 
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ludara, ludra, lodra für Windel, pannus, Lumpen 
vor, (J. B. gl. a. 296. i. 310. 677). „Uberzuch ſy mit 
wilihin Intern“: Cgm. 4902 (v. 1429), f. 19. „Den 
ain (in der Büchſe) mit guten Iudern wol verfhop: 
pen“; bat. f. 21. „Bewind den pfaul (Pfahl) mit fu: 
dern“; bai. £ 28. „So nimm lubern oder hadern*; 
Anbang zum Augsb. Begetius von 1529. Vrgl. oben 
Koden als Peinenzeug, und das berners oberl. uber, 
Schnupftuch. 


Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſes; (Zpf.) 
unreines Wale! Benm Höfer ıft das Löder unreines 
Waſſer vom Waſchen oder Baden. ſ. Lutter u. vergl. 
BD. I, 1060: day luter, Kotb, Unrath. „Wenn ihm 
nicht der ganze Kram in die Ludel fiele*; Gefellih. am 
Iſarſtrom V, p. 43. 

lubeln, (verichtlich) jaugen; Tabak rauhen; (Morb: 
franfen) trällern, eine Melodie ohne ben Tert fingen. 
Nah Hammer: Burgitall (Wiener Jahrbuch 120. Bud., 
©. 118) bat Tudelm auch die Bedeutung jubeln; Lud— 
ler, Alpeniänger. Zeitfchr. 111, 313. IV, 157. 194. 441: 
lullen. Die Ludel (Lu), 1) Sauggefiß für kleine 
Kinder; Mien: „Lädel- (LE), Schnuller; „löbeln“, 
augen; Gaitelli, Wbch. 191: Ledi, das Zuderbeutelchen 
ber Kinder; Zedin, faugen. 2) (verächtlih) Tabakpfeiſe; 
Gaftelli, a. a. D.: Dawagledi. Musst 'n ganz’n T 
d- Zw! i”'n Mäl habm? '3) (verächtlich) die weibliche 
Bruſt. „Mie bit zerrifien und gerflambt in bein alten 
zerrifjen hudeln das man schier fit die milcdhlubeln“, 
fügt die Frau aur Magd; H. Sads 1612: I, 1030. 
4) (b. W.) d’ Lu'l, mentula; Lu'ldrucker, was Nubel: 
bruder, (Ludl ftatt Nudl: ſ. d. W.). Weigand, Mod. 
11, 70. 73. Vielleicht iſt als frühere eigentliche Bedeu: 
tung eine mit dem alten Iutihorn gl. i. 691 lutius 
(lituus ?), sistrum, isl. lübr (lubr?), buceina, zus 
fammenbangente voraudzufegen. 

Iud-aigen, adj. (von Grundbeſitzungen) ganz eigen, 
allodialis. Zeitichr. III, 240,2,2. Mei” Guat, Höf, Fald, 
Wis’n, Hölz ı. is Zudasgng. Leider können dieſes noch) 
viel zu wenig einfache Landleute fagen, da bey weitem 
die meiflen ıbrer WBefigungen bloße Lehen des Staates 
(ebmals der Klofter) und adeliher Grundherren find; E. 
Gerechtigkeit). Die Form lud hat (wie lain aus 
allain, to 'Ludaigen aus allodzaigen, allud— 
aigen) das Anſehn einer bloßen Gntjtellung aus dem 
fatınifierten al-od-is (Grimm, MU. 492 }. 950: alau- 
des, msc., goth. alauds; Baluz II, 1515. 1522) oder 
all-od-jum (einem vermutbliben Gompofitum aus al, 
ala, wavyro-, oder all, odo-, und entweder einem bem 
geth. aud:ags, aht. ötag, agl. eadig, dives, beatus, 
zu Grund liegenden und dem iel. audr, agf. ead, pos- 
sesio, entivrechenden Öt, ober einem zum ahb. uodil, 
isl. jchwer. õdhal, agi. ebhel, patrimonium, anzuneh: 
menden Primitiv uod, isl. ödh, goth. dth), um fo 
ehr, ala mir das Wort in feiner ältern Stelle als dem 
Lig. v. 1669, p. 304: „Wann die Hofmarh ludaigen 
wäre", vorgefommen ift. Bral. jedoch Lang's Reg. B. IV, 
359: „ein lubeigener Hof“ ſchon ad 1282; (ob auch 
im Driainal?) und Grimm, MN. 194 und 502: „aud 
iſt die mark lorheigen“ im Babenhanfer Weiethum v. 
XV. Jahrh. „Monticulus (inter Turones et Aurelianum) 
plene habitatus tot oppidis, villis, allodiis quod mi- 
rum est*, jant Dr. Hierou. Monetarius 1495; Clm,431, 
f.229. „Circa N. qui dieit se alloderium*; Rumohr, 
Urfpr. der Befiglofigfeit ter toisaniihen Golenen, p. 31. 
33. Sonft finde ih in dieſem Sinne theils blos das 
einfache aigen, theils fren aigen, frep ledig aigen, 


442 frev lauter ledig aigen, recht aigen; (MB. II, 50. 


61. X, 364. XII, 165. XXV, 18). „ine Dconomies 
befigung wohl arrontirt, reluirt eigen, 277 Tagmerf 
Ader, Wieſen und Wald enthaltend, 6 Stunden von 
München“, wirb in der Beilage zur Allgem. Ztg. von 
1843, ©. 1220 zum Verkauf ausgeichrieben vom Anfrage: 
und Adreßbüreau daſelbſt. Obſchon neben ber Form blug 
(il. hluti uub blutrz 1, Quß, sors, portio) noch in 
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den St. Galler gl. a. 211 blut vorkemmt, fo ii eine 
Fortdauer biefes t (reſp. d) flatt z (reiv. 6), alfo ein 
ludaigen aus Iuteigen, blutseigan gar nicht wahr: 
ſcheinlich. C£. anblit, andlüt neben antlug im Buch b. 
W. v. 1485. Bhillips in den Gelehrten Anzeigen, 1834, 
2. Bnb., Ep. 167. Wie fann ein Vater gegen feine 
Iudasgnge (Statt eigenen) Kinder fo vericloflen ſeyn! 
(Schweiter Lıfel, 30. Decemb. 1842. Vielleicht doch noch 
ein Nachklang von bluttar). Ben Hübn. Salzb. 39 
fommt (ubaıgen nicht blos in Bezug auf die Befigung, 
ſondern auch auf bie Befiger vor: „lubaigene Deuter, 
d. h. ſolche die ihre Güter als Allodien inne haben. 


"Der Zudem, ä. Sp., Geichrei, farm; Grimm III, 
511. BM. I, 1050." „Daz der ludem (tumultus) ie 
grögger wart“, Matth. XXVII, 24; Cgm. 66, f. 24. „Groz⸗ 
zer wolf ein michel fchar mit grosem ludem comen 
dar“; Waldſaſſ. Meimchron., Cbm. 9j, f. 18. „Biel hinab 
und macht einen grozzen ludem mit dem vall auf bie 
erb und pracd ein pain“; Cgm. 54, f. 20% „Die wile 
iz (bag ore) des werltlien gelubemes boy betoret®; 
Cim. 0513, ®er8310. „Tumultus, geludem; tumal- 
tuare, lud men“; Voc. v. 1432, Cgm. 665. 


Ludwig, ahd Hhlubouuie, mbb. Ludewre, 
ipäter Ludweig, Ludweich, („Bir hunig Ludwei 
von Rom*; im, Weigl von Lubmweig?), worna 
das u nicht u, d. b. Fein fpäteres au, unb der erfte Bes 
ftandtbeil zunächſt nicht bas alte, fächl.efränf. blübd, abe. 
blüt, unfer laut jeyn fann. „Anno igitur decimo Hlü- 
döuuiei Caesaris atque . . .*; Herameter bey Walas 
frid Strabe, Canis. ant. lect. VI, 579. Grimm II, 239. 
Graff IV, 1104. Indeſſen maq es eine Form von einem 
unter dem Artifel Iaut vermutheten Ablautverb hlio— 
bam ſeyn, und ber ganze Name, dem Sinn unb zum 
Theil dem Stoff nad, etwa einem griechifchen Hiurduazxog 
entipreben. Weigand, Woch. II, 71. Diefer Taufname 
ift unter gemeinen Ratholifen, wo man romaniſche, gries 
chiſche und hebraiſche Patrone germaniichen vorzieht, meit 
jeltner als unter Proteftanten; am ber Meat lautet er 
verfürgt Luwi, was ber frangöfiiben Gntftellung Louis, 
Chlovis ſeht nabe fommt. Ludovicus barbatus unters 
fchrieb fih Loys; (v. Lang). 

Das Lueder (Luodo'), 1) wie hchd. uber, b. h. Nas 
für Hunde »e., Lodfpeiie, (nhd luoder; BM, I, 1052 f. 
Meigand, Wbceh. 11, 70. Of. engl. lure, franz. le leurre, 
Müller, etymel. Wbch. b. engl. Spr. 11, 53. Die, Woch. 
207; deſt. luditi, lauditi, loden); in ber d. Sp. 
Köder ohne allen verächtlichen Nebenbegriff: „Ir begirde 
äne luge fuohte der bemut Iuoder“; Diut. II, 155. 
„Da ſchos ich im (dem Kalfen) das lubrer pis er fein 
ebel® muber lies ab auf das gevild“; das, ben Falken zu 
Ioden, mitgeführte Thier; Mich. Beham, Cgm. 291, f. 287. 
288. „Da ſchos ich im (dem falten) vas lubder.. 
bis id den fin erdachte, in auf mein luder brachte“; 
dal. „Ich fchrai, ich zaigte (dem Fallen) mein lübder*; 
Balkın. 37. „Ich tramet in zü dem lüder nod menen*; 
daf. 59. „Was in die hoche fleuget, das fiht vil manig 
füder“; daſ. 61. „Was ſich uf fremde lüder wil be; 
geimmen“; daſ. 64. 66. 79. „Ich ſchrai und lies mein 
lüber laufen umber; daſ. 111. „Das lüder zaigen 
und auch tün under, ie ald es denne gange; baf. 161. 
163. „Ich zaigt das über und bargs under flunden®; 
bai. 168. „a, wie was er (ber Falle) gemubert. und 
adelich geſchicket, und doch nit wol gelübert!* baf. 17. 
2) und zwar mit dem Plur. die Luedo', Lusden, Lus- 
done”, und dem Diminut. das Luodo l, ein Titel, wel 
her in Bezug auf weibliche Berionen, dann auf Tbiere 
und Sachen weiblichen Geſchlechts vom gemeinen Manne 
weit öfter im gleichgültigen, ja felbft im zärtlichen, ale im 
beleidigenden Tone gebraucht wird, in der (jeltnen) An: 
wentung auf Mannsperfonen aber, dann auf Tbiere und 
Sachen eris masculini (mo bie Mehrzahl bloe Yues 
der Seifen fann) eine mehr gehäſſige Bebeutung bat. 
Mei” Wei’, mei” Tochto‘, mei“ Mensch, mei” Kua', mei” 
Katz, mei” Näs’n, des Luads'. O du herzi's Luadal ! 

91” 
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Mein& Schweston, de Lusds’'n. „Da, To feind die Que: 
derinnen, Die Deren“; Buch. Charft. Proc. 165. 3) (ä. 
Sp.) Spiel, Voſſen, ausgelaflene Luftigkeit, Schlemmerey. 
"Bon dem tropflin zu dem fuber, von dem trunclin zü 
dem lüder*; Diut. IM, 5. „Etewenne wirt einer [uos 
ders unde ſpiles jat*, Br. Berht. 69; Pfeiffer 271,38. 
„Allen den dy ftatifleihen in dem lueder ligent“; San- 
Zenon. 109, f.... Clm. 16509, f. 162. „Gin luderer 
” einen fite, da; er die naht biz an ben fach ge dem 
uder ofte lachs; Menner 11246. Of. Wſtr. Gloffar, 
©. 334. Im Ellſaß if das Wort in biefem Sinne ein 
Masculin. Vermuthlich mehr zur Bedeutung 1) als zu 3) 
aebören die Ausbrüde: wie 's Luada, vter luadarisch, 
luods’mässi', adv., 3. B. tangen, trinfen, fpilen, vd. h. 
ausgelaffen, über die Maßen luftig; in hohem Grabe. 
Zeitichr. IV, 502,24. %, 114,12. Hät mi’ Zusdsrisch 
gfreut. Tuat mo’ Zusdsrisch we. Auch als adj.: eo” 
lusdarischs Bürsch'. Schindlueder fpilen mit 
Ginem, ihn zum niebrigften Muthwillen misbraucen. 
Iuedern, 1) wie hap., d. b. ködern; franz. Jeurrer, 
engi. to luxe. 2) ein Iuftiges Feben, ein Quederleben 
führen. „Si Iuoderte gerne bi dem wine”; Dint. 1, 
294. „Gr luodert gern im winhüs und in ber tabern“; 
bes Teufels Segi, Barad p. 421,13213. Luodrer, com 
messor, Voc. v. 1429; lubrär, histrio, Voc. v. 1419 
„Der minner bat das fein verminnt, der fpiler hat das 
fein veripilt, der ludrer bat das fein verloffen“. . 

“Da fam ein luderer*; Cgm. 379, f. 142 


Küber, A. Sp., Lunte, eine Büchie loszuſchießen, 
(Zündpufver 2); Cgm. 600, f. 6. Cgm. 904, f. 102. 136. 
luebern, vrb. 


Die Lafaletten, (Feurb. Ms. vw. 1591) die Lakette, 
Yafüt; (Dies, Wbch. 157. Weigand, Woͤch. U, 5 f.): 
„Das die Studh sein gleich in ven Gefagen, Lafaler: 
ten oder Yaden ſteen.“ rüber: Yeger, Seleger; Ugmn. 
540, 

+ „Die Yaffen, palmula, tonsa, Rucderblatt"; Prompt. 
v. 3618. (ef. gl. i. 142: laffa, palmula remi, und 
Yeffel), „Remi manubrium, der griff am ruber, ber 
fhwibel; palmula, bie laffen ober unter braite bail“; 
Normencl. 1629, p. 116. BM. I, 928. „Palmula, ruos 
beriaff"; Voc. optim. p. 31. Dic Lafn, Läftn, 
(Franken) der hoble Theil einer Pianne, eines Löttele, 
Zeitichr. 117, 458. VI, 435. „In Nürnberg if ber Laf— 
fenbanbel ein Hanblungszweig- 
die Verbinplichkeit, die Pfannenſchmiede bamit nach Notb: 


burft zu verfeben“ ; GGel). Cf. VII Com. laffa, Hoh⸗ 


lung im Fels mit Waſſer. Brgl. Yafften und Lauf 
und oben, Sp. 971: das Augengleff. 

fäuffen (läfo”, ſchwab. ldffa”, Mayn lei), Brät. 
ich Lieff, Luff (MWfir. Ber. VII, 15), läuffet; Partie. 
geläufien (O. Iſ. glaffa”), Aelöffen, gelüffen (UL. 
liffo” ), wie hchd. Taufen; (aoth. blaupan, ahd. hlou— 
an, Brät. bliaf, liuf, liof; mbb. loufen, Prät. 
liuf, lief; Graf IV, 1116, BM. I, 1044 f. Weigand, 
Mod. 11, 17. Motk. 58,5. 61,5: liuf, emeurri), „... 
Stiüggel vnd befluz den wolfen den brügel daz kain bain 
brechen noch fain blut faffen flach mir taz vich im den 
walt uber ſtock und uber ftain daz hincz macht hem ges 
fung vnd frifch herheym“; Wolfſegen. Cod. Aug. eccl. 21, 
f. 1b. 2b; vrgl. unten: laffen unter Yeffel. „Wer 
lieber fam wer an allen vieren bann das er geleih Tuff 
wilben tieren“; Cgm: 713, £. 174. „Ir jult hin in ben 
uber gän, wan er ift erlaffen(); ſoö wil ich gän 
—6 .. „der ſchuoler was erlaifen, er wiſt niht, 
wan er ſchafſen ſolte“; v. d. Hagen, Geſ. Abent. LXII, 
241. 369; (elfäßiich ?). 
tiffen warden“; Clm. 16450 (20. XV. sec., 1484), f. 227. 
„Unter ben fcharfachen lief ey vollez natern und würm*; 
Cgm. 54, f.46%, Ben einem tanltenben (bo n o"n 
läffadn, b. W.), benläufig. Grad zusldffo"ds han I den 
Winter o” Stückl Lei"wet gspunna“, wenn id, von 


: in einem Saar 


Wer ihn füber, bat! 


„In durch die rauber um ger 


' fommen x. 
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andern Arbeiten frei, zum Spinnrab laufen fonnte; 
(ObrM.). Fasnacht läuffen (Werdenfels), Berch— 
ten läuffen (Salzburg), Shömbart läuffen (Nürn: 
berg). vermummt herumgehen. Zeitichr. VI, 435. „Ludi 
florealia, fo die gemain frawen lauffen“; Avent. 
Gramm. Raisläuffen, (d.Sp.) von einzelnen Bur— 
ihen: als Kriegsknecht einen — mitmachen; ſich 
hiezu dingen oder anwerben laſſen. Davon das Subſt. 
Lauff. „Die Verſammlung, Vergaderung und lauff 
(der herrenloſen Knechte) abwenden und fürfommen"; 
LO. v. 1553, f. XV. „Gs geben J. fürſtl. Durchl. auf 
den Lauff der Knecht den dreyen Hauptleuten ſechöthalb⸗ 
hundert Gulden Laufgeld“; Lot. von 1543: 83. 87. 
„Lauffgelt, auetoramentum; lauffgelt geben, aue- 
torare militem, stipendio obligare.“ Prompt. v. 1618. 
„Was gibt man lauff gelt, quanto stipendio obli- 
gantur? Nomencl. 1629, p. 144. (Brgl. unten Lauff, 
Frif). Aber Kilian: Tofte, promissio, loftgelb, von 
eloben. Auch das veraltete Bräutlauff (Difr. brüt- 
ouft, mbd. brütlouft, brütlouf; Graff IV, 1120. 
BM. I. 1047. Grimm, MA, 434) fcheint zu Lauff in 
biefeer Bedeutung zu gehören. Der Läuf, wie hchd.; 
Graf IV, 1119. BM. I, 1046. „Gr muoz oud mol 
erfennen bie löufe“, (Fahrten des Wildes); Yabr. 31. 
„Ih luͤget nah der ferte.. . diu was alid burchberte 
mit mangen löufen“; daſ. 104. „So jag ich den louf 
binnäde; dal.110. „Den louf wolt ich ge fügen jagen“; 
dal. 179. „Dep in näh dem (Drud: ben) loufe bes 
ſchal ſich blütfar ferwet“; daſ. 268. "Der Wipderläuf, 
mbd. widerlouf, das Begegnen, namentlich vorbeuten: 
des, Glück oder Unglück angergendes-Begegnen ; Grimm, 
Mytbol.? 1072 DM. 1,1046. Yabr. 117. 156, 202. 223. 
314. 336. 491 (?). 535. widerläufen, vrb.; bal. 47. 


| 54. Ci. Widergang, widergen, oben Sp. 961. Das 


Läuffen, Läuffend (Läffe”d, Läffa”ds), das Wett: 
Inufen. Man bat verfciedene Arten solcher Laufiviele, 
ben welchen es nicht blos auf das erfchöpfende und ber 
Geſundheit mactbeilige Schnelllaufen antommt. Beym 
Blındläuffend find den Läufern die Augen verbuns 
ben. Machvem fich jeder auf ein Zeichen brenmal ums 
gedreht, geht es denn auf das Biel los, welches natürlich 
nicht von wenigen verfehlt wird. Berm Sadläufien 
ſtecken jie bis an ben Kopf in Getreibfäden; beym Ho— 
fenläuffen fleden immer zwey, jeber mit einem Bein 
ofen; beym Evers, Kochleffel— 
ober Tällerläuffen baben die Läufer auf einem Teller, 
Kochlöffel und dral. ein Ey, oder etwas ähnliches ans 


Ziel zu bringen; beym Tabafläuffen, müflen fie mit #44 


brennender Pfeife anlangen; beym Waßerläuffen 
(unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, mit 
einem Kübel voll Waſſer auf dem Kopfe ans Biel zu 
Ghmals waren es gewöhnlich Tücher, um 
die man als Preife lief, wie fie jeht noch als ſolche ben 
Pierderennen üblich find. „Um den Bardent läuf: 
fen®, (1. Bardent). „Um den Scharlach läuffen.* 
„Ben Drufi Grabe baben alle Jar auf einen beftimpten 
Tag bie römischen Fußknecht umb ben * lauf⸗ 
fen, die Stätt aus Gallierland jr opfer und Gebet voll⸗ 
bringen müflen“; Av. hr. 125. „Parve di costoro che 
corrono a Verona '| drappo verde per la cam- 
pagna“, fagt Dante (inferno XV, 121). „1448 nel car- 
nevale fu corso in Roma un 'palio d'oro“ ; Cod. ital. 
212, f. 34. 44—47. 53. Cod. ital. 830, f.99. P. Za- 
gata, oronica di Verona (ed. 1745) p. 21. 22, Bon 
dem oben, Sp. 401 vorfommenden Barläuffen giebt 
Aventin, S. 39, die fehr antiquariiche Erklärung: „Die 
alten *Teutfhen haben (vor der Schlacht) ihren Kriegs: 
gott Alman angeruft, etliche lieder von jm gelungen, und 
ein beſonder Monier in feinen Ehren ehabt mit bem 
Lermansumbilahen und Sturm, haben fie den Barrit 
eheißen, davon man no der Barlaufen ein Spil 
eißt und nennt.“ Gr fcheint nicht ein gewöhnliches 
MWettlaufen, fondern etwa ein dem Truden (oben, Sp. 
650) ähnliches Spiel im Auge — zu haben. „Bars 
louffung et weltlouffung“; Voc. Melber, vw. speota- - 


1449 Lauf 
culum. Kilian: baere, ſ. oben, Sp. 401: das Bar. 
Der Käuffbrunnen, (Burgholzer's Münden p 350) 
Röhr : Brunn mit beftändig laufendem Wafler; f. Glæuf⸗ 
ferlein (Gläffol). Of. ahd. felt:falouf, rarus, Th. 111, 
unter jelten. abgeläuffen (a'gläffo”) heißen Fichten, 
Tannen und Lärchen, die ohme gleichförmige Dide ſchon 
vom Stamme aus fpigig zulaufen und daher zu Bauholz 
meift untauglich find; fr). anlauffen, auflaufs 
fen, anichwellen, auffhwellen ; (Kücenfpr.) von einer 
muß: oder breyförmig abgerührten Maffe: fih ausdehnen, 
erheben ; on auffgloffo”s (Reis-, Gries- ıc.) Muss; on 
aufglöfs”s Awmulet (Omelette). Daber: der Auff: 
läuff, eine breyföormig abgerührte, gebadene Speile; ges 
badenes Muß. So iſt z. 3 der Reis: Auflauf, Reis 
in Mild gekocht, dann ın Butter, mit Gyern und Sem: 
melbrojamen gebaden. Kintsmueßs Auflauf, Apfelz, 
Sries:, Erdäpfel:, Bröd-, Fleiſch-⸗Semmel;c. 
Auflauf. Bon einer neuen Speife, dem Bier-Auf— 
lauf ipreben Mündner Spagvögel doppelfinnig von dem 
Tumult der erſten Maitage 1844. auflaufen; Grimm, 
Wbch. I, 682. „Congredi contra alium vr. flürmen 
vel.auflaffen"; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 47. 
anläuffen Ginen, fih (in einer Rechteſache um Hülfe) 
an ibn wenden; MB. XXV, 433. 461, Ginen um die 
"Eiglung anlauffen; wirgb. Berord. v. 1648. „Die 
Geiſtlichen und Studioſi fellen ſich bey ereignenden Bas 
cangen des Anlaufs (des Supplicierens in Perſon) 
enthalten“; bayreuth. Berord. von 1738. belaufen, 
a. Sp. blaufen, „An lacht fie mih vnd ſprach: ſo 
plaufr!» Haupt’s Seitichr. VII, 511,41. „Sie ſprach: 
plaufft herr vor allen dingen!“ dal. 525,53 Die 
Laeuff (La), MWeibsperfon, Die wicht gerne zu Hauie 
bleibt, vorzüglich eine folche, die gerne den Mannsleuten 
nacläuft. Zeitichr. VI, 435: der, die Loff. 
bas Lafat, der Durchfall; dal, Der Laeuffel, Läufer; 
BM. I, 1047. Zeitſchr. II, 534. „Der iunge Thobias 
. vant ainen iungelind der hät fin gewant üf ges 
fchürget reht als er were ain löufel"; Orieshaber, Prev. 
11, 17. 9” rechter Löffel, (Ries) Derumläufer, Land: 
läuffel, Landftreicher; L. Rcht. v. 1616, f. 810. Unter: 
läuffel, Unterhänpler, Mittelsperfon, Kuppler; Ld. Recht. 
v. 1616, f. 660. 707. „Internuneius, unterleyffel®; 
Teg. 439, fol. prino. „D’ Sandlanger und d’ Unter: 
läuffel verzeihen nicht fo leicht, wie bie höhern Borges 
ſetztenz;“ Gipeldauer Briefe. Der Harlauf, Harlauf: 
fel, Harluf (des Webers), j. oben, Sp. 1145. Of. der 
Wedlef, (Aiboff.) ron Garn geftricdte Fiſchreuße; ſ. Th. 
IV: Wadlef. er Læuffer, Læufferer (Life, 
Läffars’), 1) Läufer, (ahd. bHlouffäri und hblouffe, 
mbd. foufwre, loufer und loufe; Graff IV, 1121. 
BM. I, 1047). Cf. Saxon. Chron. ad a. 889: „On 
tbifum geare nas nan fereld to Mome buton tmegen 
hleaperes (meflengers) Elfred cyning ſende mit gewris 
tum“. 2) der obere Muͤhlſtein; der eibfein ber Maler. 
Birlinger, jchmwäb.saugsn, Wbdh. 307. 3) bölzerner Mark: 
445 pfahl — zwiſchen zwey etwas zu weit aus: 
einander treffenden Marlkſteinen; Zwiſchen-Markſtein zwi: 
ſchen den Ort: oder Eckſteinen; Cgm. 4523, f. 23. 58, 
Der uling, (Anfp.) junges, nicht mehr mit der Mut: 
ter laufendes Schwein, es ſey verfchnitten oder nicht. Bil 
mar, furbefl. Idiot. 239. Zeitjchr. IV, 813. Die Läuff; 
2äufft, plur., Zeiten, Vorgänge, Greignifie; ahd. der 
louft, louft, mhd. der u. diu louft; Graf IV, 1119. 
M. I, 1046. Weigand, Wöch. II, 17. Der louft, 
eursus; Motf. 58,6). „Sterbende leiff", (Rote. v. 
1605, p. 135) Peilzeiten. „Der tewrung und ander leuff 
halben“: Meichelb. Chr. B. II, 186. Berlauf, ä. Sp., 
„Braviom beriauf“, (unter den Gtadtgebäuden nad 
munimen vel fulecimen); . 690, f. 104. Radlauf 
(Rärläuff?), (ü.Sp.) Fein, ſich zu berathen, zu beden⸗ 
ten. „MR. follte hiezwiſchen und liechtmefle ſchirſt Rad: 
lauff haben, ob er ſich mit N. N. vertragen mochte”; 


Die Läf, | 





MB. XXV, 400. Das Rötläuf, wie behd. der Rothe | 


lauf; ſ. audb Glob:feur unter Lob. "Der Läufft, 
4. Sp., Schößling, Zweig; BM. I, 1047. Zeitichr. VI, 
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4585: ber Läfer. „Gr begreif der linden einen afl, er 
fleiz ein louft (einen louft, four) drabe als ein ror“, 
u die Wunde ausınfaugen); Parzival 506,13. Der 
eläuft, ä. Sp. „Den leidigen fatanat mit finen ges 
louften”, (Gefährten? Thaten?); Cim. 9513, Vers 355. 
‘Der Luf, Lauf, freie Bewegung; vrgl. lüftig.‘ Wenn 
’s GAlüglat kaa”n Luf had, so woudlt‘s net; (b. M.). 
læufig, läuftig, lauflich, üblich, vorfommend. Brgl. 
Zeitſcht. IV, 160. landlæuffig. bergläuftiger 
Weile; Lori, Berg ®. „As in ver Stat lauflich und 
gebrauchlich ift*; Lori, MR. I, 34. mweitläuft, adj.; 
mweltleuffig, weltleufftig, adj., vermöge feiner 
Körper: und Beiftesbeichaffenheit wohl im Stande, in 
der Welt fortzulommen. unläuffig, unläuftia, uns 
weltläuffig, (von Perionen) nicht im Stante, in ber 
Welt fortzufommen; blödfinnig; irre im Kopf. Die Welt: 
lauffigfeit; bie Unweltlauffigfeit. lautslauffs 
tig, (Motich.) öffentlich befannt. Täuftig, überaus ges 
fhwind, fchnell;z mbr. Töuftic: Weigand, Wed. II, 17.’ 
ef. lüftig, Züft. „Und guck! & lafır, ldfıi umädum 
kroicht 's Kefer! um": Stelzhamer 24. (Sie) „läft über 
d’Zwerigst drein laftı' läf, laftı! läf*; dal. 89, 

Der Käuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, 
(ihottiih nach Jamieſon loup; cfr. engl. to leap, agf. 
ae salire). „Unter Schafhaufen ift der Rheinfall. 

loeuft der Rhein und fällt einen hohen Berg nieder"; 
Hans v. . . . aus Waloheims Reiſe (1474) in Ebert’s 
Ueberlief. 1, I, 42. Inter diefem Namen kommt in ber 
Schweiz ein Fall der Bird, mehrere des Mbeines, im 
Bayern einer der Salzach, ein anderer der Pegnig (zur 
flaviichen Zeit Lubne; v. Lang), an bem Medar, an ber 
Iſchl, an der Zller vor „Zu Schafhawfen ligt manich 
Fluch (Fluhe) veriendet in den laufien*; Cgm. 714, 
f. 76. „Ze Schaufbuien lit mang fluedh verienfet in ven 


tiefen laufe”; Cgm. 717, f. 1046; "(vral. die Ab— 
weihungen oben Spy. 791: die Flub)” Auch tie an 


einem Lauffen liegenden Ortſchaften erhielten gewöhn— 
li von ihm den Namen. „Gin Schiff umb den Lauffen 
füeren; durch den Lauffen fciffen*, (an der Sala). 
Lori, Bra. 324—127. 331. „I ge i”'n (in ven) Lau- 
fen, d’Muodo’ Gottas hılft ma’ scho”“, (Marft, eine 
Stunde von Iſchl, mit Waflerfall der Traun); Kalten: 
brunner, oberöftr. Jahrbch. 1844, S. 250. „Villam voca- 
tam ad Louf“; Canis. ant. lect. VI, 1159. 1162. 
Hlauppa (noch niederd. Form, wie Wirteburg, Strato: 
burg), Laufen auf beiden Seiten des Nedars, der hier 
ein * hat; Rudhart, ält. Geſch. p. 572. Förſtemann I, 
743 f. 

Läauf, (Franken) die Schale, Hülſe; Nußläuſ, 
Erbienläuf. läufeln, vrb., enthülſen. Die Läufel 
(Läfel), äußere, grüne Schale der Welſchnuß, Kaſtanie ıc., 
ahd. loeuft; Täufeln (läfeln), vb., enthülfen; (Wetterau); 
Weigand, oberhefl. Intellbi. 1846, p. 248; deſſen Woch. 
I, 17. Zeitiche. IV, 176. ef. deſt. lupina, Hülſe; 
Taupati, fchälen, deglubere. Bral. Laffen, Lofel 
und oben, Sp. 971: das Augengleff, Augenlib. 


Der Leffel (LEM), wie bh. Löffel, (ahd. lefil, mb. 
leffel; Graff 1], 205. BM. I, 923. Weigand, Wöch. II, 
58 f. Zeitichr. V, 279,4.); Cgm. 270 (v. 1464), f. 81: 
laffel; Ogm. 379 (v. 1454), f. 41: Löffel, Der Lefs 
felfücdhel, (D.%.), was anderwärts der haubete Kües 
hel. w. m. f. Scherzh. R. A. Hat scho” wider ao”s 'n 
Läfsl weggworffs", fagt der gemeine Münchner, wenn 
er die Sterbeglode hört. Gin artiger Schwanf vom geftols 
nen Löffel bey H. Sads 1560: IV, III, 84 (1612: IV, 
111, 180). Leffel fcheint, wie das ist. lepill zu lepia, 
zum ä. Ablautverb laffen, more canino lambere, zu 
—— (ahd. lafan, Prät. ih luof, Pc. tilafan. 

raf, BM. u. MWeigand, a. a. O.). „Gin weber ber ob 
ber arbeit ein wafler laffat*, (Meim auf „baffat“ ); 
Cgm. 713, f. 11. 185. (oral. auch gl. a. 270: falivhit, 
epotata), wo benn das Tolgende ın ber Bedeutung bes 
Leckense fih anfhlöße (Nach H. Leo agf. v. lafel, 
Becher, lafjan, aqua spargere. Neue Mittbeil. der 
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Der Luft, ber Wind, die Luft, (ahd. u. mht. der 
luft. ®rafjll, 208. BM.I, 1050. Weigand, Wbd. II, 
71. Grimm, thol.2 p. 597: von liuban. Zeitſchr. 
21, 462. 486. VI, 260, 1, 8). „Der luft mid folte 
miden, diu erde nimmer tragen“; Yabr. 365. Die Lufts 
red, Lüge. Prompt. v. 1618. lüfteln, ein Lüftchen 
von fib geben. lüftern, auslüftern, von friiher 
Luft durdftreichen laſſen, lüften. „Die Medici verfprechen 
—— erg auldene * e und BEN ihm 

lefern, mehr als faufen, (1. d. W.). „Saufien, | der Deutelt; Selbamer. verlüftern, ber Luft auss 

a Be TER een er er —— Dim. das Lut⸗u, Glüft- 

., * . . h LuR 8 . * 3 ER H 
lifern @inem, ihm reichen, befonders Febenemittel, er gr 2 sur. 

—— tr Be e — — lein, &lüftelein, verächtlich ſtleid) das mehr Wind 

tradere; Grimm 13.56. 91: ailkta. une gorh, | macht, als wärmt. Vrgi. oben: Ep. 1327: das Klüfftl. 

levida, teadidi, prodidi; Dift. IV,S,19.26). verlis lüftig (if), ſchnell, Ainf. Zeiticr. III, 329,20. 

fern Ginen, (i. Sp.) ihn mit Lebensmitteln verjeben, | GE, laff! fu’, däs d- Lift wide’ da bist! Mach fei” ar 

ihn verföfigen. „Den Stadtneht verlifern.“ „Wie | ft! „Ich fur allwögen alfo Lifftig*; Schwarz Tracht: 

lange und mit wie * — ** und Hun⸗ ee eg on wie a er a) * 

den ein er oder Falkner in einem Kloſter ziemlib | gu Laufen. KAlian:? lot, lodtig. Zeitſchr. 
446 — — at Kr. &hpl. XVI, a „Gr | 165,107. 415,13. (Bielleicht verdient En nad Gramm. 

ſoll ſich ſelbs und ein Pferd damit verzern, verfoften | 650 das iel. gleichbedeutende lipr Beachtung). 

und verlifern*; Lori, BrgR. 187. Die Liferung, i 

Berliferung, Berköfigung. „Stationes für das röm. 

Kriegsvold, mit aller Liferung, Bein, Brod, Traid 

x. verfehen“; Av. Chr. 244. „Liferung auf zwey 

Pferde geben“; Kr. Lhol. XVI, 344. „Den Kaiſern 

u Rof und zu Fuß eine Liferung geben“; ibid. 

XI, 550. Mur Gines Liferung, auf befien Koften. 

"Daß etlih Landleut auf Ihrer Gnaben Hof und auf 

terfelben Ihrer Son. Liferung reiten.“ „Ihm im 

Schloß Burghaufen ein Gemächel einzugeben und ihme 

darin fein efen auf fein felbs Koflen und Berlis 

ferung haben zu laſſen“; 2big. v. 1515 und 1516, 

p- 409. 591. Lifergeld. „Item ift ben den Dicafterial: 

rege fpeifen zu hof * —8 Pr dafür 

ifergeld geben worden, desgleich foll den offlciren und ä ä . iaeli ; 
dienern flatt ben fleidern und Waaren Lifergeld geraiht | (O —9 geläg (gläg, dusg); pelägerii (glögeli > 
(D.L.) von geneigtem Terrän: nicht fleil. Ci Grimm 

werben“; Hofrehnung ven 1601, Wr. Bit. IV, 201. 111, 158 f. Am. I, 995: lage, Mad. anläg, angläg 

Heutzutage ift ben folgenven Eompofitis mehr auf das (A gläg, a”leget), fanft anwärts, aufwärts; (Jir. anglag, 

ab:, überliefern geleben: ber Lifer-Habern, das 1 : r 1er; N 

: Jahn 5 ‚ angleg). Zeitichr. VI, 444. os get a”läg, ber Weg geht 

Lifersheu, bie Lifer-Schueh ıc. Die Lifer-Fuer, fanft aufwärte. „Dabin if ein pöfer Weg flidel und gar 

ie für —— Sachen. a wenig anleg*; Thewrdanf. 

"liefern, 4. Sp., gerinnen; f. oben, Sp. : sn fa" ; itfchr. 

libern u. vrgl. Müller, etym. Woch. d. engl. Spr. 11, * (widg), fanft abwärts geneigt. Seillör. VI. 

Ä A \ 444. Es ſcheint diefem läg ein = zu gebühren, wenn es 
39.” „Geilodtes oder geliefert geblüt“; Dr. Minderer | anpers mit dem niederf. Ieeg (Zeitichr. III, 383. 424,5. 
(1620) p- 5b. IV, 135,141. 277,17. VI, 868), boll. laag, engl. low, 

„Lofel“, (Tegernfee; Hayi, Statift. I, 298) meiter | isl. lägr (niedrig), oder aber mit [egr(bequem) zufams 
Strumpf ohne Soden; (orgl. Läuf, Hülfe), Cf. luvas, | mengebalten werben darf. CA. Diut. IN, 103: „Or 


tbüring.sjächl. Vereins, Bnt. IV, 9. 2, p.100). o Le- 
fern, (b. W.) Hängemaul; d’ Lefo'n, Een: Obr M.). 

Der „Leffel, ineptus, insulsus“; Prompt. v. 1618. 
„lefflen, amare, amatorem esse“; ibid. Laffez läf: 
feln. Weigand, Wbch. II, 5. 59. Zeitfhr. III, 312. 
Du bist @” rechte’ Ko'lefal, dumm; (b. W.). Niederd. 
Sleif, Sleef, Kochlöffel und Tölpel; Zeitfchr. III, 42,29. 
IV, 129,34. VI. 277,14. 293. (Brgl. d. vorige Wort u. 
gl. a. 291: letfenti, lepidum). 











Die Xeigen (Lefzn, Lefzgng), wie bihr. Lefze, (ahd. 
ber lefe und diu lefia, mbr. der lefs und diu ieffe, 
auc nmieterd. leps, leip und fevfe und leipe; Graff 
11, 206 f. BM. 1, 928. Weigand, Wed. II, 26 f. 
Beitfchr. V, 465. VI, 173). Das aus dem Niederdeutſchen 
eingebrungene Lippe ift weit minder volfaüblich. Zeitſchr. 
11, 510,5. IV, 109,41. VI, 49. 173. „I liob &' zus” Lefan 
wie Grällns” so schö”, derf s’ Abo’ net bussa, — I 
künt frei vo'ge”*; Wagner, falgb. Gef. 21. 


luas, alijpan., Hanbihube. Diez, Wbch. 508. was chlage ablager“, ver Klage enthoben? f. unten: 
Die Lofer, Name verichiedener Bäche im öftlihen | ablegen. ©. d. folg. Wort. 
Gebirg, (alſo wol ein urfpr. Appeljativum). un:läg (u”lauh), adr., (D.Pf.) in ver R. A. @inen 


urlauh halten, ihn hart halten, übel behanteln. Zum 
vorigen; oder etwa, was läg, LE mit hier verftärkendem 
un? Bral. auch Iugf. 

Die Lag und Gomvofita, wie behd. Lage; (i. legen, 


Schachtel. Pechrogl, das aus FFichtenrinden (Löften) ge: 1. ). een fer r. a 


machte Behältnif, worin der Pechler das aus Bäumen 5 A . 
Saite" — 
Die Lafter, (Nord. O. Pf.) Die Klafter. Zeitſchr. die Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, das 
IV, 408,26. V, 367. 392,5. „Bieri bufint lafterin hoch⸗ Gemärf over das Geheimnmß der verpflichteten „Echieder* 
war nah dem Annostied v. 171 (168) der babvulon. beym Marffleinfegen; wirzb. Berorb. v. 1753. Das Ges 
Thurm. Brgl. hchd. Lachter. Weigand, Wbd. II, 4. lag, 1. oben, Ep. 1427: Gelöd. Die Riderlag, 
u läuftig, ſchon in der a. Ep. für Läuf; —— > Niderläger, ber —— —— 
Id. W. ober haͤlt. „Saljniederläger"; . Btr. V, 285, 
Das Gelifter (Glifte‘), das Gelichter. „Solches Im Ofterreih werden nah 9. v. Klein die Großhändler 
Bliffters ſchlimme Burfh.* „Sie haben ihres Glif— Niderläger genannt. Die Dblag, Dbliegenheit; wie 
ters noch mem: P. Abrab. Sollte Belifter (Gramm. | Auflag. ©. obligen. 
372. 1028) ein Gollectiv von Luft (liederlihe Berfon) Lägeln, Höfe; (Zillertbal; Hbn. 712). Lagel, 
und nicht aus @elichter, fontern dieß aus jenem ent: | (Zillertb.; Jir.) eine Biertelrotte. „Im Ziflerthal find 
fanten feyn? bie Güter nach Lageln abgetheilt.“ 


Die Kafften, Dim. bas Läfftl’, (Baur, U.) die 











Lag Laug 

Das Laget, mie hchd. (Graff II, 96. BM. I, 989. 
Weigand, th II, 6. Beitiche. VI, 485.), Das Ab» 
lager, der vorübergebente Aufentbalt, beſonders eines 
fürklihen Hofes an einem Drte, (vral. Nachtſelde); 
anſpach. Ablagers:Meglement von 1760. Grimm, 
Wöoch. I, 66. „In Schlöflern und Städten, da wir Abs 


lager halten unt benadhten werten“; bayreut. Hoford. | 


v. 1698. 

Die Füge, (di. Sp.) beimlibe Nadhftellung, Hinter 
balt. insidiae: (abt. läga, mbo. läge; Graf II, 9. 
BM. 1, 994). „Drie läge, die uns bie tüfel hant ges 
leget"; Br. Berbt. 205, (Bfeiffer 30,2 und öfter). „8 
habent uns bie tiefel vaig zwu laug gelegt"; Cgm. 271, 
f. 369%. „Yu Den lagen, in insidiis“; Cgm. 17, f. 19», 
Bi. 9,30. „Öbeieltecliher läge uf allen fangen warten 
nam ich fur alle mäge”; Labr. 397. „Wenne ber wolf 
den ſchaäſen baimleib läg fept“; Konr. v. Megenberg 
£. 996, (Bieiffer 148,10). „Der vogel (Storch) ıf den 
flangen gar gehaz und Jeget in vil lag”; dal. f. 104, 


(Bf. 175,26: vil läg). Der ämalıleb er in den haims | 


lichen fleten vei der ämaizen fräjen und ſetzet in lag, 
reht ala ain rauber*; af f. 177, (Bf. 302.23; u. öfter: 
136,24. 180,17. 210,16). lägen, vrb., a. Sy., (ahp. 
lägen, insidfari). „So ich die wolfe lägen ja”; Yabr. 
287. „So lägt (»legtr) ir (der Tauben; „jn*) ber ipars 
wer allermaift . .. alſö füget („legt“) unier („und®) 
ber vıra gaift"; Konr. v. Megenb. f. 108, (Pf. 152,2. 4; 
vrgl. 163,8. 27. 180,21. 182,24. 204,14. 30 205,19. 266,10. 
284,10). „Ze merften beaonde er vragen ben prullern ſere 
lagen ob fie mit rebter lerẽ“* ı.; Cgm. 4, f. 486. „Do 
begonde in der werte betragen deme hımelriche ſere lagen“; 
dal. 64b. Urlag, a. Sp. „Ütleih fein chnecht . . 

werben im urlag legen mit falihen aus“; Mich. Bebam, 
Mativitäitsiellung für Herzog Albrecht IV. v. Bayern, 
Cgm 291, f.22%, „Do zwen warn afft da zwuſchen gan 


: jeben, und geſchech hinnach day recht fen.“ 


zu dem faifer und dem herczag, wann ip Den hader und | 
urlag (alfo o: urlog) vnd der brüder zwitrchhte gern 


heien gieben ſlehte“ Mich. Beham, Wiener 336,20. ſ. unten 
Urleug. ©. lagien. 

Die Lügen (Läugng, o.pf.), das Læglein, Lägel 
(Lägl, Altb.), das Faßchen, le baril; (abt. lagella, 
mbe. lägel; Graff II, 156. BM. 1, 929. Weigand, 
Mod. 11, 6. Bilmar, furhefl. Idiet. 240. Zeitiche. II, 
186,9. IV, 194. 469. VI, 137,10. 435. gl. a. 44. 664, 
0.151: lagela, lagella, lagena): Wapcr:, Milde, 
Magenfhmier:, Fiſch-⸗ Salzelagel; (Kr. Ehol. 
1, 258). Elſaßiſch: Zägel; der Yogelfrieg zwiſchen 
ben Golmarern und Würtembergern Ao. 1669; Der 
Logelbad bei Golmarz elläß. Neujahr. f. 1846, Nllgem. 
Bing. Beil. S. 143. Du #-dermiger Schmirlägel! (pfälz.) 
Schimpfwort. „Und »” Logel voll Wi*; Hebel 133. 


+8 Giſerne Nägel werten beym Verfauf nah Lägeln ge 


meilen, wovon balt eine, bald zweye, bald viere auf 
einen Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über 
eiiernes Nageſwerl. Wagner'e Gamerarbeamt, II, 183. 
"Gin menſche ein gr Hi wazzers fragend“; Cgm. 532 
(v. 1369), f. 67. „Gs wurden zu den ftunden ebraiiſch 
brieff gefunden, dar an vand man beichriben, wy daz 
unſer faifer het dy olvas und auch lägeln veraiflt . . . 
dis legeln mit tem ole wurden fo jchmeh und auch 
unwert bag ir niemen abtet noch gert”; (es war noch 
dazu im der Faſtenzeit); Mich. Beham, Wiener 222,25. 238. 
„Berberi, weinlegelein*; Clm, 16487, f. 103. 

Die Yaugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 4986. 
504. 656), Name mehrerer Arten Cyprinus: C. bipuncta- 


nn — 


' stratum. 





tus Bloch, Stain:L.; C alburnus Bloch, Shuf:f.; | 


Q. leuciscus Bloch, St-L.; O. grislagene L., Grund:f.; 
Schrank b. R. 89. cfr. ER. v. 1616. f. 643. (gl. o. 
310: lügena, lodalgie; Diefenbach 335». Graff II, 159). 

Die Läugen (Läugng), die auge, (ahd. louga, 
uhd. louge; Graff II, 152. BM. 1, 1048. MWeigand, 
Wbch. 11, 18. CA. ceff. Laub); fig. ſcharfer Verweis. 
RA. Ainem 0” Läugen angiefen, ihm Verdruß be: 
zeiten. ef. oben, Sp. 783: flesen. Die Anel mit 
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ber Läugen, bunfle, mit einem Regenſchauer drohende 
Wolle. DA stöt scho” d’ "A"! mit de’ Läugng. Die 
Urlaug (Ulaug, Ob. Iſar), Wafler in welchem vie ge: 
laugte und geſaifte Waſche gewafchen worden, das alſo 
nit Lauge und Saife vermifht if. läugnen, (O.Pf.) 
laugen, Wäſche in auge legen. anläugnen, eins 
läugnen. Zeitſcht. V, 172,118. 
läugnen, wie hchd. läugnen, ä. Sy. aub läugen, 
(goth. laugnjan, ahd. louanan, loufanjan, lou: 
anjan, mhbb. lougen fl. lougenen; Graff II, 132. 
MI, 1027. Weigand, Wbd). II, 18. Labr. 445. 521); 
jept: ein Ding, ehmals: eines Dinge läugnen. 
„Laugnet er der Borgichaftr; L.R. v. 1616, f. 266. 
„Daß die Veichtväter die Armen bekannter Wahrheit zu 
laugnen nidt weiſen follen“; Carol. poen. CIIL. 
„Spricht er jn darumb an, und lougent des iener*; 
MB. X, 110. „Umb ſwelcherley ſache ainer angeiprocen 
wirt, der ſol umb bie jelben anſprach laugen ober 
MR. Me. 
„Ginem eines Dings lougen haben, ihm des in läus 
gen, mit läugen, in laugnen, mit laugnen flön, 
fenn", es ihm läugnen; Ginem eines Dings än läus 
gen, on läugen, unläugen, on laugnen, uns 
laugnen ſten, ſeyn, es ihm mit läugnen; ältere 
Rechtsſprache. cfr. Mile, Bir. VII „Das er nicht laug 
bätt-; MB. V, 267. Ci, abe. der lougen, negatio, 
mendacium: Graf II, 131 f. „Do er (Berrus) den 
lougim beuueinota“: Notf. 43,22. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Scenfl jteht: „Will jemand aus der Stabt, 
den fell man das niht läugnmen“, verwehren; (cfr. 
Iouaaneta, repulit; Doc. Miie, I, 223). Täugnen, 
(im Kartenipiel) renoncer, verneinen, daß man eine ver« 
langte Warbe habe, indem man eine andre abgibt, zue— 
läugnen, bie verlangte Farbe zugeben, farbe halten. 
Hier Scheint das zue ben verneinenden Sinn des Läug- 
nen aufheben zu follen. „läugbaft ſeyn“ eines Dinges, 
(MB. XXV, 107) es laugnen. 


„legeln,“ (Baur) wenig, aber oft trinfen. Vrgl. 
oben: tie Lägen, Laͤgel.“ 

legen (lEgng), du legt, er legt, und: bu laiſt, 
er lait (lasst, laad), gelegt, gelait (glaad, gläd) und 
die Gompofita wie hcho., (ahd. legjan, leggan, mht. 
legen: Präſ. legt, legt, leift, Leit; Prät. legte, 
Leite; Be. gelegt, geleit; Graf II, 55. BM.1, 990. 
Weigand, Wh. II, 27). Bral. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der Altern Spradye angehörig, folgende Bes 
beusungen und Formen: Die Leg (Leg, v.pf. Liog, Lig), 


die Lage, Schicht, das Stratum; jedes ber Häufchen, in 449 


welche das Getreide bevm Schneiden auf bas Feld bins 
gelegt wird, had. das Gelege. Bral. Zeitiche. IV, 313: 

öige V, 527,599. VI, 444. legmweis, stratum super 
legen, (Kiv., Hh@., O.L.) d. h. ins Grab, 
Wann legt ma” 'n Urba”? „Er (Tobias) bat der (den) 
fit, ſwar er erielagen diute vant daz er di legent“, 
(legete, begrub); Griesh. Pred. I, 128. „Do er (Moyies) 


| do geftarp, do leget er (Bott) in jelbjelbe mit finer 


handen, und darzu waiz nieman wa er lit“; daf. II, 86. 
DM. I, 9908, 1,1. Das Legbret, Brett, das nad ber 
Beerdigung an den Grabhügel gelehnt wird, und worauf 
—*58* ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangsbuch— 
ftaben vom Namen des Beerdigten gemalt find. Die Leg: 
meis, Mefle, die am Tage der Beerdigung vor dem 
erften Gottesdienſt gelefen wird. "legen, bei Seite legen, 
bejeitigen, beendigen; BM. I, 990%. „Roral leget hyr 
und ſchmerczen“, (mat daß der Schmerz fich legt; cf. 
legern); Clm. 4395, f. 199. legen, ablegen Ginem 
etwas, es ihm vergüten. Grimm, Wbeh. I, 71. „Gin 
Michter dem man mac altem Herfommen jene —2 
zu legen ſchuldig iſt.“ „Ginem Richter ſelbander fo 

man für eine Mahlzeit 30 di. legen“; Kr. Lhdl. VII, 
251. „Swas er verjaumt day jol er im auch ablegen.“ 
„Gy; fol auch der dem ſchaden getan hat, ein deu flat nicht 
chomen, ej (en)werd dem cdhlager abgelwt, den herren 
und ber ſtat.“ „Domit wer im abgelat“; Wil. VII, 
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7. 23. 20. 190. ablegen Ginem, ihm nicht Recht geben. 
Si legst laron Buabm net @', wenn ar e” Haus &’zün- 
dat. ©. juelegen. „Er wolt eim freifer legen ab“, 
(maden, daß er nicht mehr fräße, ihn im Freſſen übers 
vortbeilen); d. Ring 3643. BVrgl. oben, Ep. 1452: 
ablager unter ablag. ablegig. „Durd Rranfheit und 
Alter ablegig worden“; Dietr. v. Plieningen. anlegen, 
auflegen eine Steuer, eine Geldlaf, eine Abgabe, d. h. 
fie an over auf eine Perſon, Handlung, Sache ıc. legen, 
fhlagen; metongmiih: anlegen eine Perfon, Sade, fie 
mit einer Geldlaſt, Abgabe belegen. „@in Dorf anlegen 
und feuern“; Re. Ehdl. II, 153. „Die Anleger oter 
Eteurer*, (die die Eteuer erhoben); tal. IX, 494. Die 
Anleg; Zeitichr. VI, 444. „Auf jeden Untertbanen eine 
Anlege thun“*; Kr. Ohtl. XVIII, 433. efr. IX, 484. 495. 
Diele Anlegen oder Anlagen fommen bejonters in ter 
neuern Zeit unter mannicfaltigen Namen vor. Gs gab 
%. B. Hof:Anlagen, Reiter:, VBoripyanns, Menat:, 
Tanz, Herdſtätt- ıc. Anlagen. Kr. Lhdl. VIII, 409 
wird aud eine Anlege eines Harnaſch geordnet, d. h. 
die wehrbaften Leute hatten fich mit Harniih und Wehr 
zu verieben und zur Mufterung zu ericheinen. cfr. IX, 
233. Die Anlea (A”leg), (an einer Thüre) Klammer; 
ſ. Arb. Die Anleg, a, größeres Flürfigfeits: Maß. 
Grimm, Mod. I, 395. „Nam des Maß alles gerrangfe: 
ueber, halbs trenling, anleg, Baßl, Gmer“; Scuels 
maifter Hueber von Eggenfelden, Ms. v. 1482. „Item 
bab ich ein Fuehr nad Kaufen abgeordnet, alborten ben 
wörmuet fambt einer anleg Mein abzuholen”; Nbt v. 
&t. Zeno, a®. 1677. „27 November fein die Mein zu 
Laufen anfbommen, fo aber nit mer ale 3 anlegl ges 
wejen“; ibid. ad. 1678. b) (CE. R. v. 1616, £. 540) was 
ten Schifslknechten ıc. erlaubt war in einem aus Öfterreid 
nah Bayern gebenten Meinichifie auf ihre Rechnung an: 
ulegen, nemlih 1 Gimer je ven 30 Gimern Ladung. 
anlegen, anwenden, gebrauchen; Grimm, Wed. 1, 
398,2. Gwält a”legng, Gemalt, alle Kräfte brauchen; 
(b. W.) „anlegen all fein madt, vires omnes ad- 
vocare*; „anlegen mit eim, coitionem facere*, Prompt. 
v. 1618. ſich anlegen (sc. ein Kleid), fich befleiten; 
BM. 1, 990. Grimm, MWbh. I, 895 f! „Gr biez fi 
anlegen finiu Heit“. . . „Er legete ſich an mit klei— 
dern“; Et. Ulrichs Leben, Cgm. 94. f. 70. 72 (Vers 
1412. 1465). „Der gevictter legt fid an, im- 
perator induit se“; Cgm. 54, f. 306. Semansh. 37, 
cap. XXXIX. anziehen fdeint mehr auf enge, bole 
Kleitungsftüde zu weifen, bie ven unten auf an bie 
Beine gebracht werten, währent anlegen auf ſolche paßt, 
die von ten Echultern getragen werten. auflegen, 
d. Ep., erdenfen, erfinnen; anortnen, anftiften; BM. I, 
99 f „Ich han dide ufgeleit wie mir eines andern 
güt wurde... ich han geiunbet mit vil forgen daz ich 
ufleite wie ich minen unchuſchen wille volletredhte.... . 
ih han daruf miner forgen me geleit danne wie ich 
gote gebienete*; Beichtfermel v. 1259,- Clm. 213, f. 187. 


450 aufgelegt, unberweifelt, ausgeinact (mie aufgelegte 


Kartenblätter), meiftens nur für ſchlimme Behaurtungen 
üblih: on aufgldgt# Lug; en aufglegts Spitzbue'‘. Iotz 
sä"mer on aufglägts Par E-leut, Der Aufleger, Nr: 
beiter, ben einer Kaufhalle zum Auf- und Abladen ter 
Maaren, beionters der naflen, d. b. ter in Fäſſern bes 


findtihen, angeftellt. ie wurben ebetem gewöhnlich auch | 


als Nachtwaͤchter, Magenbüter rc. gebraucht. (Traunfleiner 
StadtRecht in Koblbrenner's Materialien I, 59. 62. 72. 
Bral. die Wintrager im Nugfp. Stadtbch.) Cgm. 544, 
f. 496: „Nufleger“, Auflader von Flößhelz. Seitſchr. 
VI, 444. ©. auch Trudenlater. Das Beleg (Bleg, 
Bl&hh), Beleget (Blögot), (bey Schneiteru, Nähberinnen) 
Unterlage zu den Enten eines Kleidungsftüdes. Grimm, 
Wed. 1, 1441. Zeitichr. WI, 444. Das Darlegen, |. 
Grimm, Wed. 11, 779,2; efr. verlegen. „Auf fein 
eigen Kot und Darlegen ben Krieg führen”; Avent. 
Ghr. f. 361. „Auf ihrer ſelbſt Koften und Darlegen“; 
Kr. 2hrl. XVI, 260. terlegen (delögng), erlegen 
Ginen, ihn erliegen machen; BM.I, 995. Grimm, Wöch. 
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111, 897,2. Gin flarfer Fußgänger hat einen Schmwäd: 
ling, der ihm gleichen Schritt halten will, bald de’lkgt. 
Gin Raufer dalegt ven antern. Buo’, de daldgt dir! 
du wirft, ihr zur Eeite, bald ein ovidiſcher „deprensus 
inermis* ſeyn. 9” Rös deldgng, es durch Anftrengung 
unbrauchbar machen, zu Grunde richten. „Die Hungern 
waren jo gar erlegt und an der Macht Heiler Ditens 
erichroden, daß fie ſich weiter nicht rüren durften”; Avent. 
Ehr. „Die Ehrifien waren im Leiten nur frefftiger, ers 
legten die Sterd der Hender, das fie vor Muüte nicht 
mehr mochten“; ibid. j. derligen. derlegen, zer: 
legen. einlegen, a) Ginem etwas, es ihm als Geſchenk, 
als Beſcherung irgentwo him legen, daß er es, überrafcht, 
finde. Grimm, Wöch. II, 223,2. Der Beil. Nicolaus, 
dae Ghriftlindlein pegt Rindern etwas einqulegen. 
b) Geld in ten Opferftod legen. Grimm, a. a.D., 224,8. 
inlegen, in ten Rofenfeang die ſchmerzhaften, die freu: 
benreiben und bie glorreichen Geheimniſſe, d. h. nad 
jetem Ave Erinnerungsmworte an bie Hauptmomente aus 
ber Lebens: und Leidens⸗Geſchichte Chriſti einfügen. „Der 
freubenreiche Roſenkranz formirt fih wunterichön, meiftens 
werden mit Herzensaffelt vie Geheimniß des füßen Gupito 
einglegt“; M.. Sturm’s Faßnacht. einlegen eine 
Ehre ben Jemand, wie aufbeben Grimm, a. a. D, 
224,10. einlegen vor Bericht, mündlich, oder fchriftlich, 
eine Glag, einen Zuſpruch, feinen Schaden ıc. d. h. vor: 
bringen. Reform. Ld. Rcht., Tit. 2, Art. 2. Tit. 13, 
Art. 1. fürlegen, (bey Gericht) verbringen, Der Fürs 
leger, Mortführer, Fürfpred; Wſtr. Bir. VII, 139, 
ad 1332, MB. IX, 46. 256. Die Fürlegerin, Mägte: 
—— (Granken; v. Yang). Die Fürlsg, Baum 
ober Blod, quer neben einen Wea gelegt, der an urbaren 
Gründen verbeyführt, um das fahren außerhalb deſſelben 
au hindern. elegen (glöägng, und in foferne vers 
dieten vom Eupinum glegug), adj, I) wie’ hichd.; 
2) (vom Wege) nab, fur. Graf 11, 81. BM. I, 988. 
Ginen gelögnern, den gelögenften Weg einichlagen ; 
(Motk. Pf. 34,14: gilegan, proximus; gl. i. 246: file: 
ganore, propior), R.A. Zu gelögner Hand, wohl 
zur Hand gelegen, in der Nähe. 3) adv., nah, genau 
zum Ziele; gelegen ſchießen, werffen x. Du bift der ſchreck⸗ 
lid Hammer, ter du der Schlangen ziſchen thuft glegen 
ten Kopf zerfnirichen“ ; Himmelsglödlein v. 1685. (efr. 
gelenf). Die Geligene (Glögnge), die Kürze des 
Weges. Do Glögngd nädhgen, ten fürzern Weg eins 
fchlagen. Die —— (Olẽgng'ot) 1) wie hchd. 
Gelegenheit; 2) die Kürze des Weges; die Art und Weiſe, 
wie ein Ding liegt oder gelegen i#. eigentlich und figürs 
lid. BM. I, 989. Zeitfchr. VI, 444. „Da frägt ter 
Künig nad der Belegenbait (Vocalität), die man nennt 
ben Ampferang“; Gttaler Chronik. „Sich aller @elegen: 
heit res Lands und Volcks ertundigen"; Av. Ghr. 375. 
Nadı Gclegenhait der Perſon, der Sachen, (nad Bes 
fchafienheit); Kr. Lhdl. VII, 317. „Nah Gelegenheit 
des Bond“, (pro rata des Lohnes); Kr. hol. IX, 249. 
„Nah Gelegenhait ber Not”; LDrd. vo. 1553, f. 45. 
„Nah Gelegenhait der Khugl*, ob fie nemlich groß 
oder flein. „Mann du gelegen m. wilſt, fo wil 
vonnöten fein, daß tu acht habeſt auf Gelegenhait der 
püchſen“: Feurb. von 1591. MN. Bey der Gelegen— 
beit (Glegnget) ſeyn, gelegen, ben ber — ſeyn. 
Ctwas ben der Gelegenheit haben. gelegenſam, 
(Höfer) bequem; gelagfam, (Heniih) commode situs. 
Zeitichr. VI, 444. Bral. oben gelädien, das indeſſen 
fauın hieraus entfellt ıf. hinlegen, beylegen. „Die 
Sachen gütlihen verrihten und hinlegen"; Ar. Ehpl, 
I, 75. Die Kindlege, di. Ep. „In ter hindelege bie 
da heiget matrix"; Cgm. 92, f. 25, „In der fintlege, 
in matrice*; Cgm. 722, f. 27. „In ber hinde lage 
bie da haift matrix und in der wamma“; Cgm. 4548, 
f. 112. „Siech in der chinde lege die heijet matrix 
und in ber wampe daz ift biu vulva”; Fürstenf. 121, 
f. 1785, Brgl. unten: das Leger. niderlegen, 1) unter 
Beſchlag legen. „Wer burger hie ze Munden ift, ber 
mag und fol mit fronpoten geflen in ber flat ir gut vmb 
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gelt verpietten und niderlegenz M. Sidt. Rchtb., Me. 
v. 1453, f. 1. „Eo mag nieinant dem andern Jein gelt 
niderlegen dah feinen geltern auf dem lande mit dem 
pfentter, veder man ſol den andern pfenten als ter flat 
recht il“; ibid.; Mmb. Stotb. 2) ä. Sp., elade afficere, 
prostrare proelio. „Die Niderlegung st Munichen“, 
Befiegung. Unſer „Niederlage“ wird minder gut auf die 
That angewendet, da es ei entlicher den Erſolg beſagt. 
erniderlegen Ginem das Handiwerf, es ihm einstellen, 
verbieten; Amb. Stetb. umlegen Abgaben, Anlagen, 
fie, infoferne fie an oder auf mehrere Gontribuenten ges 
leat find, unter biefe repartieren. Die Umlag. Das 
Dach (d. h. die Schinteln eines Daches) umlegen, was 
im O.®. alle 3 bis. 5 Jahre geichehen muß. Legdach, 
Legfchindel, verſchieden von Shardach Scharſchin⸗ 
del. Die unterleg, wos untergelegt wird; em wis 
ihenmabl; (b. W.). verlegen Ginen, ihm anhalten, in 
Haft nehmen. BM. 1, 995. „Item anzubringen von 
des Werbieten- wegen an ben Wautftätten im Niederland 
zu Ofterreih, um daß, wo einer zu dem andern zu ipres 
hen hätte um Sprüdye, fo verleat er ihn, ober einen 
andern Mitbürger für ihn“; Kr. Yohdt. I, 216. Gine 
Behauptung verlegen, refutare; Dr. Gd, 1542. ver: 
legen Ginem die Syräd, fie ihm lähmen; (1. ver: 
„A meine Barın (tröfle & ber liebe Gott) 
aus Brandwein:Gläst'n fchlürften j den bitten Tod. 
Ad, ver hat f ue'dertt! S'erſt de Burg ge volegt, 
dann "6 Ingräufch vo brennt. O durſtigs End!“ Marcell. 
Sturm p. 131. „Darum fo muß ic ſchauen, bag ihm 
die Sprach verleg, dann ſonſt bleibt es gewiß vers 
fchwiegen mit”; Wolf, bifter. Bolfslieder p. 162,8. 
Vielleicht hatte das allgemyin übliche Adjectiv erlegen 
überhaupt zumächit nur auf die Sprade Bezig. Bral. 
das franz. interdit. verlegen, vorlegen eine Sadıe 
ober Perion, die möthigen Gelvauslagen für biejelbe 
madyen, die Koften für ke tragen. „So liugt ber tiche 
wol zailen jiten, wan im tar nieman wiber firiten, wan 
er tie Tüge ge verlegen hat“; Haupt'e Zeitſcht. VII, 
574,803. AO. 1457 wird dem Herzog gerathen, „Die 
Münf ſelbſt zu verlegen", d.h. auf eigne Rechnung 
Geld zu münzen, und nicht, wie es übtid war, das 
Muͤnzrecht zu verpachten. Lori, MR. 1,45. „Der armen 
Leut Kinder, fo geſchickt waren, verlegt er (Kaifer Garl 
ber Große auf der hoben Schule) felbit, wie bey meinten 
Zeiten König Ludwig zu Variß der armen Schweizer 
Kinder verlegt”; Wvent. Ghron. „Mein herr lub vil 
fhoner framn und het einen tanz auf dem rathaus zu 
Goln. Das verleget mein Here; Gabr. Tegel, * 
1279 (v. J. 1468), f. 130. „Daß bie Fürften ihre Ge: 
jaide, Jäger und Hunde felbi verlegt"; Kr. Xohl. V, 
328. „8 foll obgemeldte Begängnis und Jabrtag von 
emeinem Gut der Gejellihaft verlegt werben“; Kr. 
hol. X, 177. „Item fol eim jeglicher Graf einen Rais 
Roen zu Roß gerüftet balten und verlegen"; Kr. Lhol. 
IX, 469. „Biftoria von D. Johann Fauflen . » - Ge⸗ 
drudt zu Krandfurt am Mayn, durch dentel Homm, in 
Berlegung Johann Spieflen. M.D.LXXXVIIL® Die 
Zeugen verlegen, fie verföftigen; ref. peinl. Halsg. Ord. 
Ginen mit etwas verlegen, b. h. verſehen. „Die Gäu: 
wirthe, die Piarrer mit Wein verlegen“; Kr. Ehbl. 
XI, 177. „Die Handelsleute verlegen fid mit 
MWaaren*: Tuch: und Lodenhandel in ®. p. 28. „ine 
Zafern, eine Schenke mit Wein, Bier ıc., einen Laden 
mit BWaaren verlegen“; L.RNcht. v. 1616, f. 516. 530. 
539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Materias 
lien oder font verlegen.“ „Gines tahers verlegen“, 
faire une dizaine, betragen; Augsb. Sidtbch., Wreyberg 
R 31. Vrgl. Birlinger, augsb.sihwäh. Wbch. p- 106: 
äder. Grimm, Woch. II, 680: Decher. „Bors ober 
Berleger“ bey Bergbauten; Lori, Berg®. 455. Beym 
Scheibenſchießen verlegt man fich", wenn man die 
Echüffe, zu denen man berechtigt il, durch einen Andern 
thun läßt.. fich verlegen, eine Misheirat thun. „Das 
mit hat fi diu fram verlaet"; Rechtb. v. 1332, Bil. 
Br. VII, 185. „Damit ainem piderman fein find (das 


Schmeller's bayer, Mörterbuh, Band I. 
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daß es einen SHandwerfer heiratet, an bem ſich 
daß er fein Gewerbe nicht verficht) mit 
Ug. v. 1370 in von Gutner's Ge⸗ 
werbe von Münden p. 503. Ohne das mishilligente 
far (in farligan, illicite coire) hatte die ahd. Sp. bas 
Mdj. gelegen, gilegan für verihmägert, das Subſt. 
ileginida, noch bey Stalder Berlegenſchaft für 
———— widerlegen (eine Spitze von Gifen 
u. drgl.), fie umlegen, frümmen ; Fwrkb. ». 1591. wider: 
legen Ginem etwas, +8 ihm erfegen, reiribuere; MWflr. 
Bir. VII, 190. Reform. L. R., Tit. 13, Art. 1. Meichelb. 
Chr. B. 11, f.52. „Widerleg uns allen mit deinem 
fronreih, ewiger vater“; Schlierer, Chron. von 1378. 
Dfele 1, 379. Im Ghevertrage widerlegt ber Dann 
feiner Frau ihr mitgebracdhtes Beicatgut, indem er ihr für 
gewiſſe Bälle ein Aquivalent von feinem Vermögen, die 
geieglihe Widerleg, Widerlage, Widerlegung, 
das Gegengeld (mirgb. Lg Ord. von 1618) yuficert. 
ERcht. v. 1616, f. 201 fe. MB. XVII, 74, ad 1314. 
Dfele II, 125. „Wie ein man ber andern frawen wis 
derlegen mag auf ter vodern find aigen*, M. Sidt. 
Rchtb., Ms. von 1453, f. IV. zerlegen, (anfp.) auss 
ichelten. zuelegen Ginem, Partey für ihm mehmen, 
Mflr. Bir. VII, 149. MB. V, 505. IX, 280. Kr. Ebhl. 
11, 33. Gem. Reg. Ehr. III, 3. „Gy fol der wirt dem 
gaft zulegen... ber König fol der Pfafhait zulegen.“ 
„Alten feinen zulegern und helfen... Ginem Zules 
gung und Schub thun.” ſ. ablegen. zuelegen 
Schelt: oder Shmähmorte Einem, gegen ihn aus: 
floßen; MB. XXV, 534. zuelegen, proficere, nüßen. 
„Speis die wohl zulegt, robustus cibus. Unreölich 
Gut legt nicht zu, male parts male dilabuntur*; 
Prompt. von 1618. Die Bretterlegen (sing.) bes 
Kunfigärtners. „Legkerlyn⸗ EEeg-kärlin Y, ale Abs 
abe aın St. Ulrichftift ; Cgm. 154, f. 1. 6. 7. Birlinger, 
dıwab.:augsb. Wich. 309. 


Die Pegen, Legföhre; |. Legfen. 


durch 
binterdrein findet, 
verlegt werber; 


Der Leger, bas Geleger, (auf den Alpen) Weide— 
plag, gewöhnlich mit einem oder mehrern Ställen und 
Hütten verichen. Cf. Graff 11, 95. BM. I, 969. Mei: 
and, Wbd. IL, 6. Zeitfer. IV, 61. VI, 401,6. Mande 

Ipen haben, nur einen Leger, auf mweldem ſich das 
Bich daher Durch alle offenen u a behelfen muß. 
Biele aber haben zwey, drey ver hiedene Leger, melde 
mit dem ortichreiten der Jahrszeit abwechſelnd bezogen 
werden. Die Niderleger, bie fih auf den niebern Ge⸗ 
birgehängen befinden, werden gewöhnlid im Juni bes 
weidei. Im Juli wird das Vieh von denjelben auf bie 
Hoͤchleger, die in den höhern Regionen liegen, getries 
ben, und fehrt davon im September wieder zurüd auf 
die mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item 
von megen ber Alben und der breyer Geliger des 
Pluembejuchs* ; Lori, Lechſi. 268. „Unfern alten waren 
wiſiu wort vil lieber danne leger bort“; Renner 17687. 
„Bofe getanfe, werk und wort beiliegzent allen legen» 
bort-; daf. 20300. Sicher gehört wol aus MB. Il, 83, 
ad 1443: „Bonos et duros casens, vulgariter Leger⸗ 
täs.“ BM. 1, 791. In jo ferne hier Leger blos eine 
Beide ift, mag vielleicht audy das dunfle „Iegerhuoba, 
absa“ (gl. a. 499. o. 541), in Betracht fommen. BM. 
I, 729. Die boba absa als ©egenfag ber h. vestita 
fönnte ein Gompler ven Grunpftüden geweſen ſeyn, auf 
weldyen fein Baumann (Pächter) gefegt war, und ber 
unbebaut, allenfalls bios zur Weide benupbar, liegen 
blieb. Bey Stalder if die Fäger-Matte eine folde 
MWiefe, die nie umgeadert wird. f. Hueb und Nied ad 
596. 898. Brgl. auch unbezimmert unter Zimmer. 


Der Leger, (D.L.) abgekorbener, von ſelbſt umge: 
fallener Baum; ori, BergR. 482. 
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Der Legerer, (in der Mühle) der Unterflein, ber ass 


unter dem Faufer ober Oberftein liegt. Wagner, Gin. u. 
Gam. ®. 98. 
02 


45 urleug. 
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Das Leger, Zuſiand, Alt, Ort des Liegens. Das 
Leger, auch Selbleger, (dir) Yiegetätte der Alpler 
in ihren Hütten. „Beladen mitscewiger frandhait oder 
a Ref. ER., Tit. 51, Art. 8; (abd. legar“‘ con- 
eubitus, eubile, lustra, mbb. leger; Graff II, 95. BM. 
1, 989. Zeitjchr. III, 463). f. Liger „Das Bey: 
läger; EX. v. 1616, f. 212. Das Leger, bie Lafette 
der Schiecßbüchſen; Legerbüchſen, Kanonen; Cgm. 
599. Das Geleger, Geliger, das, worauf etwas zu 
liegen fommt, 3. B. das Gerüft im Keller für bie Fäſſer. 
„Die gliger er erfaulet fach“; H. Sachs. Das Ge— 
leger, Leger, 1) Lager, Heerlager. „AO. 1632 den 
17. Mai hat der Feind (Guftav Adelvh) daß Gleger 
vor dem Iſerthot geichlagen.“ „Daß gleger haben fie 
zweymal umgeichlagen von den Ichwebinger vo auf vie 
vor dem Neuhauſerthor ligende“; Wſtr. Bir. VII, 212. 
215. In einem Geläger liegen; Kr. Lohl. XI, 551. 
Wintergeleger, Summergeleger; Avent. Gramm. 
Leger verruden, castra movere. Winterleger, 
Summerleger: Prompt. v. 1618. 2) Gägerſp.) Buchs: 
böble; Stelle im Moos oder Gras, wo das Hoch- und 
Rehwild den Tag über gerubt. Auch Geliger; BM.1, 
990. „Leger der tbier*; Prempt. v. 1618. (gl.i. 724: 
legar, lustra). belegern, belagern; Prompt. v. 1618. 


Das Beleger, (i. Sp.) Stüd tes Pierdeichmudee. 
„Und es hett ain vedes Roß auf jm ain verleins Ger 
leger.. . . des Kunigs (Matthias von Ungarn) Ros 
beit ain ®eleger von perlein, Gold und Edhſtain“; 
Mile. Bir. III, 127. 


Das Keger, Geleger, Geliger, ber Bobeniag, 
das Lager, die Mutter; die Hefen. „Aus Bier-Leger 
Branntwein brennen»; ER. v. 1616, f.560. „Kein Wein: 
faß ohne Gläger.“ „Gin Wein voller Gleger, ein 
Fleiih voller Würm“; P. Abraham. (Das Windberger 
Pialter hat: „vone borwe bes lien, de luto faecis“, 
Cgm. 17, f. 63%, was an bas franz. la lie mahnt. Diez, 
Me 204). 


fih legern, (vom Schmerz) ſich legen, ſetzen, allmäh: 
lid nadlaffen; (Baur). "Toirum lögat si, die Theu: 
rung läßt nad; (bev Miesbach, 2. Juli 1847). Bral. 
oben, Sp. 1454: legen, beieitigen. 


legerieren, (Jir.) temperieren, z. B. eine Uhr; (regu⸗ 
lieren ». 

leg, (Nab, Pegniz) ſchlecht, übel, (Zeitichr. IT, 135. 
I, 311. 383. IV, 277,17. V, 154. Sf. l&, nah Gramm. 
456. 656), befonders in ber R.A. läg halten Ginen, 
ihn hart halten, übel behandeln, Sein Meib, feine alten 
Eltern, feine Bedienten, feine Dienfiboten u. drgl. lg 
halten. „Sie belt mich leg in allen Saden*; 9 
Sachs 1612: I, 956. „Und heit mid aljo led und 
ſchnöd.“ „Drum börfft je mich nit fo leg halten, id 
bin auch einer aus ben alten“; derſ. „Zeag, untohl*; 
(fir. Lechthal, Staffler I, 112). „ableg, ablegig, fati- 
gatus, frafftlos“; Voc. Melber. f. oben, Sp. 1428: ads 
ledhtig. ſ. aub unsläg. 

Das Urleug, (ä. Ep.) bie Fehde, der Krieg. „Urs 
leigh"; Gem. H Ghr. ad 1451. „Bon Unfrib oder 
von Urleug bes Landes; Amberg. Aften von 1387. 
„Dfiens urlug*; MB. IX, 166, ad 1331. „In bem 
Urleug baz zwiichen dem Biſchof von Reg. und Hain: 
rich von Valchenſtain war«; Ried ad 1302. „Ich fol 
auch dhein urleug anfepen, des daz goßhaus ainen 
fhaden näm“; ibid., ad 1269. „Kein urleuge neber 
get wann daz ber man daheime hat (mit dem Meib); 

enner 12824. „Gin hirtes urlaug warb vil ſchier 
erhaben“; Boner, Em. D. 56, f. 164. Das urliu 
noch (öfter) in ber Kaiſerchronik, Ms. des german. Mut 
Nr. 2733 (14. Jabth.). „Das Wort urlig in alten 
Richtungen ift fo vil als offener frieg*: Maid. Tſchudi's 
Brief an Zacharias Blep (1569), eich. Fr. II, 157. Ge 
ſteht im Lucerner Schriften sec. XV. meiſt urlig flatt 
urleugen, Krieg führen. „Die funig mer 
dent urleugen”; Schuelmaifter Hueber, Ms. v. 1477. 
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„Mars der urliuger und ber ſtriter“. ... „Ich ineine 
aber niht, daz ir berren mit einanter urliugen julte; 
Br. Berht. 137, (Pfeiffer 63,9. 30), „Si urliugent; 
Augsb, Stdt.V. v. 1276. „Als ain fenpbe und als ain 
urliuger“; Griesh. Pred. I, 160. Aus der ahd. Sp. ift 
mir nur urliugi tempestas, d. h. bellum, ad Aen. VII, 
223, gl. i. 782; „dei urliuge, wic, bella“, Cgm. 17, 
f. 72b, Bi. 45,8; urliuge, carmula, tyrannis, gl. a. 
508. i. 579; urloge, bellum, gl. o. 156, erinncrlic. 
Im Jel. ift orlög, neutr. plur., jewohl für bellum ale 
auch für fatum üblih. Als Gompofitum von ör (getb. 
us, ex) und lög (neutr. plur. von lag, lex) würte es 
finnig genug bie Erhebung über das Geieg, den Bruch 
des Landfriedens bezeichnen. Im Angeli. icheint orlege, 
bellum, von orläg, fatum, getreiint gehalten, und für 
letzteres fommt in unfrer aht. Ep. (gl. a. 527. ij. 827. 
967. 1069) urlaga, fatum, Parcae (gli. 158), urlac, 
fatum, vor, mweldes, nach gl. i. 750. ad Aeneid, I, 26: 
„arlercan, volvere (Parcas)“, auf eine frühere Bedeu—⸗ 
tung bes Berbs erlegen, elwa statuere, zu verweilen 
ſcheint; (ef. isl. lagium, positus, statutus, praedestina- 
tus, womit denn auch' lag, lex, aufammenbangt). Brgl. 
Grimm I, 353, Anmerk. (urlag als echte, alteſte Form). 
11, 790. 
ligen (ligng), du ligft und leift (läst), er ligt 
und Leit (läd); ih läge (läg) und liget, bin ges 
legen (glögng), unb die Gompofita, wie bahd. liegen, 
(ahd. ligan, liggan, mhd. ligen; Graf II, 81. DM, 
1, 956. Wergand, Wbr. II, 50). Brgl. auch legen 
und deſſen Gompofita. Hier einige mehr der ä. Sp. oder 
bem Dialeft eigene Formen und ebeutungen. gelegene 
Güter = liegende Güter. Vrgl. Zeitihr. VI, 336: Ligat. 
töt ligen, ä. Sp., flerben. „Item am heil. Abent if 
aim Föltliper Bulamner todgelegen“; Mile. Ver. IIE, 
134, ad 1476, ſ. oben, Sp. 633: töt. „Ligen under 
eim hauptmaı, facere stipendia sub aliquo*, jegt: ſtehen. 
Prompt. von 1618. aufligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, deshalb in Berlegenbeit feyn. „Sollte 
man glauben, daß Maria an Kammerjungfrauen aufs 
lige, da mit ber heil, Urſula allein 11000 ih in ben 
Himmel eingeſchifft haben; 9. v. Bucher's fämmtliche 
Werte], 113. Auy o“ Pär Gülde-In Zig I no” nét auf. 
Auf des lig I no” net auf, däs .. .. derligen, ers 
ligen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, (ahp. 
irliggan; Grimm, Woch. II, 905). Es in etwas 
derligen läßen, es mangeln, fehlen laflen in etwas, 
befonders in Nachdrud, in Kraft» Anftrengung. I wär 
gen @” Bus’ wö'n, fagte eine lofe Dirne, I kä”s mei’n 
Vade’n no’ net vazeigng, däs 0 hat in dppas da’ligng 
lassen. „Das pferd erleit“; Cgm. 317, f. 25%. Die 
Spräd, die Stimm derligt, verligt mir; verfagt 
mir, wird mir gelaͤhmt. „Salvamwafler ift guet denen 
(die) dy röd ligt vnd den es die zungen ‚getroffen hat“; 
Cgm. 4570, f.45. Brol. oben, Sp. 170: Ofteripräde. 
„A“. 879 ıraf ver Schlag König Garlmann, daß jm bie 
Sprad erlag”; Avent. Ghr. 358. „Drey zierliche Mebs 
ner, denen die Stimme verlegen“; Rr. Chbl. XIV, p. 176. 
(irlefiner, reses, gl. a. 576. 587; „verlegen, desi- 
diosus, Berlegenheit, desidiar; Suchenwirt. f. der: 
legen und verlegen). berligen etwas, «8 durch 
Daraufliegen zu Grunde richten, 3. B. die Mutter ben 
Säugling in * Bett. geligen, liegen blziben; 
(Ries) in die Wochen fommen. BM. 1, 958. 820 
ent deu holtz an der prugk“, find die Hölzer auf ber 
rücke liegen geblieben; Rechtb. v. 1332, MWitr. Bir. VII, 
103. „St gelag underwegen und gebar ein Tochter”; 
Av. Chr. 398. „Er eines ſchönen falbs gelag (fam in 
die Wochen mit einem Kalbe), gar wol man jein in fechs 
wochen vilog*; der Badofen, Cgm. 714, f. 14. Das Hof: 
Ligen, Hoflager; Kr. hl. 111, 172. obligen, ligen 
ob einem Ding, fih damit beichäftigen, ihm obliegen. 
"Daß vil müſſiggehend Knaben Tag und Nadıt ob dem 
Bettel Ligen“; VR. von 1616, f. 594. Die Oblag, 
was ob (auf) Ginem liegt, ihm obliegt, die Obliegenheit. 
„Mach eines jeden Burgers zu dem gemeinen Weſen 
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habenden Oblag"; Mandat v, 1748. „Mittel zur De: 
ftreitung der Landte-Dblagen“; Ltg. v. 1669, p. 162. 
236. ob oder oben ligen, (bey Aventin passim) bie 
Dberhand behalten; under ober unden Ligen, unters 
liegen. „Gr lag ob oder oben, er lag under ober 
unden.* überligen Gine; BM. I, 989. „Dü bu 
mine chebis uberlage an mineme bette geſuaſe“; Cod. 
Vindob. 2721. liglingen, adv. „Man mujt jm den 
kopf liglinaen (indem ber Verurtheilte auf dem Boden 
lag) abichlahen"; (Nugeb. 1514), Cgm. 312, f. 83%. 

Das Liger, Geliger, ſ. Leger, Geleger und 
BM I, 990. Das Dachsgliger. „Liger, ligers 
fatt, stratum, lectus*, Prompt. v. 1618; jegt blos das 
Somp. Ligestäd. (ef. gl. a. 347: undüsfi ligiri, for- 
nicatio). „Gr iche wol daz er fterben muſte bes liger s“; 
Clm. 327, f. 166. „Armatura ex chalybe facta quam 
Germani das ftehlin geliger vocant", (Abbildung). 
P. Heitor Mair’s Fechtbuch, Cod. iconogr. 393, II, f. 99. 
„Armatura quam Germani das creupgeliger vocant“; 
ibid. f. 100. ligerhaft, ligerhäftig (ligehäfii'), 
bettlägerig. "Der Ligerling, a. ©p., ber Berrlägerige; 
BI. I, 990. „Die berterifen und die ligerlinge*; 
Griesh. Pred. 1, 116. beligern, befagern; Cgm. 4902, 
f. 21. 

liegen (liogng: I lieg, du leugst, er leugt; I lug 
und liaget; gelogen, gologng), nad Gramm. 296 aud) 
leugen (loigng, luigng), wie Ab. lügen, (ahd. liegan, 
liofan, mbhp. liegen: ich liuge. wir Liegen; ich 
louc, wir lugen; gelvgen; Graf UI, 129 f. BM. 1, 
1024 f. Weigand, Wed. II, 72. Zeitihr. IV, 272,108. 
V. 165.111. VI, 436). „Gine Perfon liegen haißen“, 
fie der Lüge zeiben, MB. XXIII, 666, (orgl. unter de 
„Abrah. Walther Burger und Hudher allhier (in Augeb.) 
hat ſich wider feinen Vorgeher mit ſchimpflichen Worten 
fträflich vergriffen und demjelben wie einen 2do jchelmen 
liegen heißen", (20. Jan. 1646); Cgm. 4906, L1. 
Der Lieger, Leuger (Liage‘, Loige, Luigs), Lügner, 

1.i. 933: liugari, fictor). verliegen Ginen bey 

inem, ihn verläumden, falich und heimlich anflagen. 
„Hett Antipater zuvor feine Brüder gegen dem Batter 
verlogen, fo hub er erft reht an und bracht durch fein 
Liegen fo viel zu wegen, daß ..“; Avent. Ghr. ders 
logen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das auch hab. 
verlogen, mendax, kommt ſchon gl. i. 471 ale „firs 
loganer, levis verbis“, vor. |. Lug und laugnen. 


Die Lögen, Sumpf; ſ. die Löh. 
Logis, ſ. Loſchĩ. 


Die Loyca, Loyke, aäͤ. Sp., loglea, Logik; Klug: 
heit, Schlauheit; „Gedicht mit erſchwerter Auffaſſung des 
richtigen Sinnes“, (Wadernagel, Wbch.). „Ich ſprach: 
du rebeft loyca“; Dirnenfrieg, Cod. Pal. 313. 365. 
Mone, bad. Ardiv I, 74. Die loyfe (im Drud: „die 
fohen“) man mit loyfe („fohen*) witer ftillet*; Rabr. 
430. „Diu (die Hinde) fchalfes bünde funde wol ver: 
binden und ouc ter widerlonfe meifter were"; Labr. 
491. „Wanır der ‘(den)’ richter Die lopca angel mil 
flechen mit gmwalt“; Cgm. 713, £.27. „Wenn in ber 
loyca angel wil ſtechen“; bal. f. 176. 


Die Lug, ä. Sp. Lugen, plur. die Lugen und 
£ugnen (Lugngs”), wie haht. Lüge; (ahb. diu lugi u. 
lugina, mbt. luge und lügene; Graff II, 134. 135. 
BN. I, 1028. Weigant, Wöch. II, 71 f. lugin, gl. 
o. 203; lugina, Dtfe., Ifid.; Tugi, gl. i. 959. 966). 
Auch unier Plural Lugen und Lugnen ſcheint noch 
aus dem frühern Sing. Lugen zu ftammen. „In Gott 
mag fein Lugen nit plap haben, die weil bie Eugen 
ein Mangel, eine Sünde ift®; Predigt, gedrudt Ingolfl. 
1606. „Daz ik ein lugen?; Br. Berbt. 44, (Peiffer 
149,3). „lugin mendacium*; Voc. von 1429. 90” 
batzat6 Lug, derbe Lüge. Lug und Trug. 9” Lug 
anden, fie Einem vermerfen, rügen. Gine fon Zus 

en oder Lug firäffen, fie Lügen ſtrafen. „Wer eine 
Berfon frevelib und ernftlih Lug ſtrafft, oder liegen 


| 
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baißt, gibt 5 6 haller-, MB. XXIII, 666. Ze Augen 
Rhön, ale Lügner, «in daſtehen. I han ior gsagt, das d 
kimst: wenn st dt kämat, müo't I =’ Lugng std”. Die 
ahb. Sr. hatte auch ein Adj. luggi für lügenhaft, falſch; 
mbr, Lüge, Lüde. Graf ll, 134. BM. 1, 1028. 
„Ludich das hros, fallax equus*; Cgm. 17, f. 51a, 
Pi. 32,28. , 


Lugmilch, f. unten: lugk. 


luegen (ichmwäb. lusge”, altb. u. o.pf. feltener vor: 
fommend: lusgng, lougng), a) ichauen, (ahd. luogen, 
mbo. (uogen; Graf Il, 128. BM. I, 1052. Weigand, 
Mbch. U, 72. Zeitichr. IT, 184,17. 417,355. VI, 118,11. 
256,61. 260,11. 503,1. Of. färnt. Tufati, burchbliden ; 
Jarnit p. 90. gl. a. 141. 431. 443. 515. 556. i. 869. 
873. 935: lichtbar ſeyn, zum Vorſchein fommen, promi- 
nere; bey Dtir. ſchauen. Das agſ. locian, engl. lvo, 
fcheint mehr der Bedeutung, als ber Form nad iventifd). 
Lus', 0.pf. Zow' ! fich! gib Acht! Zowts! en ſeht mir bad! 
„Der Fürft (Herzog Albrecht III) 1ugat flätig zu aynem 
Benfter aus, do ſprach der arm Mann: gnädiger Her, 
eror aufluegen ift mein grofi Berberbn, wan je folt 
merden mein clag*; Gem. Meg. Chr. III, 563. Wſtr. 
Btr. IV, 209. „Visere, fhamen; tueri, luegen“; 
Voc. v. 1445. „Ich lüget näd ber verte* ; Labr. 104. 
luegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Zu ben gloden oft Iuegen“, Scheirer, Dienf: 
ordnung v. 1500, f. 14. „Dan luegte zu der Statt 
werlichtait · Wir. Bir. V; 194. „Trewlih bazu lue— 
gen, das chain ſchad gefcheh”; Meichelbeck, Chr. B. 
U, 123. b) (Heiß) lauern, aufpaffen. „Darumb lau: 
reiten und lugten fie eben auf fie"; Av. Chr. Auf den 
Thürmen und Thoren luegen, speculari. Gem. Meg. 
Gbr. II, 60. 93. 167. Der Lueg-ins-Land, Name 
ehmaliger Wartthürme, z. B. in Nürnberg, Augsburg, 
Münden, (wo noch ein Gäßchen nad einem ſolchen bes 
nannt if). Birlinger, fehwäb.saugseb. Wbd. 320. „Der 
Bogenberg verbrittet einen Lug ins Land“; Bogenb. 
Mirafel 1679, p. 31. „Kaiſer Probus entwih in einen 
ar hohen weiten Thurn, den hätt er vor ein Wart oder 
uge in bas Land bawen laſſen“; Av. Ehe. (Kıiein 
hat als bayriſch: „auf ber aa auf zwo Anböhen, 
iwiſchen denen ein Thal if). Luginsland, eine ber 
vier „Hueten oder Leger® im Fechten; Cgm. 582, f. 18, 
19. 25. Der oder das Lueg, I) der Lauerplag, bie 
Höhle; (ahb. Tuog, ntr., mh. Iuoc, mso. u. nir.; 
Graf II, 129. VM. I, 1052. Weigand, Wbd. II, 72. 
Firmenid I, 341,16: loggen, laufen. Ci. lat. spec- 
us u. spe-lunca = speculunca ?): 9” Fuchslusg. Arnd 
als Nom. propr. für Localitäten üblih; 3. B. der Paß 
Lueg im Salzburgifhen. Sammler für Tirol IV, 58. 
Dudher, falzb. Chr. 155. „Es famen auch mit guetem 
Fueg die Namelftainer von dem Lueg“, (alias: zum 
tod, am ber o.pf. Laber. of. Grimm, MA. 955: agſ. 
155, sedes, altfrief. Lög, Gerichtsplaß; frief. Lög, 
Loog, Löch, locus, Dorf; Firmenich I, 23.6. 26,59. 
27,60. Ghrentraut, friel. Archiv], 193. Zeitfchr. II, 391,2. 
II, 40,5); Hund, St. B. I, 310. Bielleicht it auch Lue 
(Lou) ben Pfreimt fo zu deuten. Luag ſcahharo, Räuber: 
böhle, Dtfr. II, 11,23; luoy, plur. luogir, gl. i. 934. 
0.20.. „Latibula, lustra, latebra, defensacula, lueqge*; 
Em. d. 6, £. 576. „Nares („naras*), nafflug“; Olm. 
5877 (XV. seo., 1449), f.127. „Der leu in luoge 
fineme“ leo in spelunca sua. „Hol oder luoch, an- 
trum.“ „In day luoch, in speluncam*; Windb. Pialt. 
„Diu geſah in einem fteine ein vil wenigez luod*... 
(Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem engen 
luoger... „Der luoch, do in fin muter intruch“; 
Mernb. Maria p. 173. 177. 188. „Gr Iuoget üzj dem 
luoge*; Haupt’s Zeitſcht. VI, 181. „Bor einem berge 
bob genuc fi ſahen ba ein ereftie (we vinfter und griulich 
dar oͤrz drafen vreislich ſpiln gegen dem chinde Jofep 
und fin gefinte waren der tagalt ungewon*; Kindh. Jeſu, 
Hahn 83,2. „Day zu Rom ein luog (Lob, Abgrund, 
„geuft, gewerf*) wart ye lenger ye weiter“; Cgm. 54, 
92* 


— 
— 
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t. 178, „Gab dem roff pulfer in fein nafenluoger*; 
daſ. f. 476. BM. I, 1052: Nasloh. „In einem Hair, 


luoge diu hüsvroumwe unde ir fint mit vil grögen forgen 
fint. Day luoc was vefte unde quot”; €. Helbling ], 
683. BM. I, 1052: Verſchlag - Schlafen. „Jumer 
wiv unbe fint diu dort in bem Iuoge fint*; daſ. 709. 
„Die zit er do brinnen fach ein fiur in dem tuofer vor 
dem (uoc*; daſ. 719. „Gin gebüre fin Fläfluoc wert 
vrumeclicher vafter*; daf. XV, 500. 2) im Spott ober 
Scherz: das Bett, Wis! aussar 0” mäl aus'n Lug! 
Die Lueg, Weibsperion, die gerne lauert, gafft. Der 
Queger, bie Luegerin, Berion, die auf der Lauer ift; 
die gerne lauert, gafft. „Kundfcafter und Queger“; 
Gem. Reg. Chr. IN, 65. Der luegerturn Wartthurm, 
MB. XVII, 199. XX, 609 XXI, 30, Der Aufflues 
er, Aufſeber; BM. I, 1052. Grimm, Wbd. I, 689. 
in Nufrechthaltung der Wiicheren: Ordnung am Star: 


untere, aufgeftellt. „Die Bronboten, die find Auflues 


er, das niemand pawen fol an tie Tüll oder Maur-; | 


ünchner Magiftr. Verord. v. 1370. Mile. Bir. VI, 9. 
Gem. Reg. Ghr. I, 426. Der Zuelueger ben den 
Saljwerfen; Lori, Berg. 303. 390. Der Queger, 
(Aurbacher) das frampfartige Firiertfein des Auges; den 
Duo kbän. o) verluegen, überluegen, (D.BPf.) 
durch einen neidiſchen Blid (Aofov öuua) bezaubern und 
an fernerm Gedeihen hindern; neugr. uaritey. Volou't, 
übe lou't, alſo bejaubert. Des is ..B. o sch@i”s Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz: schöllt ‘'s kas” üb'ls Augh 
aa"schaue”, hört man oft. CA. ital. mal d’ochio, Be: 
zauberung. In gl. i. 554: mit [uagalinemo ougin, 
lubrico lumine (spectare sacram formam), iſt wol ein 
lüfternes zu verfiehen. 


Die Legken (Löggng), Lägken (Läggs”), (öftliches 
Gebirg) die Legföhre, pinus montana; Schranf. „Du 
stellst di i” d‘ Löckern*, pinus erepens oder pumilio; 
Scofler 33. Die Laublöde, betula ovata; (Gaftein; 
Jir.). Die Legkenſtauden, das Legfholz; oollec- 
tive: das Legkach. Brol. Latſchen. 


lugk (D.®f. Iuog), Ingfer (lusg>), adj. u. adr., 
loſe, loder, nicht fer, nicht ſtraff; (BM. I, 1024: Tüde; 
Weigand, Woch. II, 58. Zeitichr. III, 532,66. IV, 3). 
„Der jelbig lotter leicht und [ud was gegenfchreiber auf 
ber prud”; Mic. Beham, Wiener 17,8. „Ein lugker 
Mann, unguverläffiger; (Db. Schwab. ; Aurb.). „Lud 
und loder*; Selhamer. „Luck jeyn, flaccers; lud 
machen, laxare”; Prompt. v. 1618. VII Com.: „lude, 
loder, weich; lude machen, lüden, ammolare.* 
lugfer Läßen (lusge’ läu'o”), nachlaßen, ablaflen; loder 
laſſen. „Der mueß mich bezalen, ich läß nicht lugker; 
„ben Proceh much ich gewinnen, ih Fäß nidht lug— 
fer.“ „Laß dein Halstueh ein wenig Iugfer.“ 
lugk lau”, zufammen halten; (Db. Schwab. ; Aurb.). 
„Ginem das Lufft und Luck laßen*; Bogn. Mirafel. 


Lugkmilch, Luggmild, Loggmild, (fdhmweiz.) dicket 


Rahm ; Tobler, appenz. Sprachſch. p. 303%. „Her Hain: 
rih Maiger ritter von Lochnow het gen (gegeben) ain 
halben Müt Kern den (Klofter:) frowen (gu Thännifon) 
umb ain lug mild“, "(hieben? oder bezeichnet „ug“ 


an diefer Stelle ein gewifies Maß?) ; Gef. fr. II, 119. | 


120. ij. Lung. 

„lagfen“ (Hir.) lauern. Etwa lägfen, einem 
alten lägifön neben lägdn, insidiari, läga, insidiae, 
(ef. gl. i. 686, viae: „lacina, uuege-uuabta*, 
Legg. Rip. 82; uuegalaugen, Legg. Alamann., Addit. 
27) entſprechend ? 


Das Leben (L&bho”, o.pf. L&ihho”, Leio”), wie 
hchd., (abd. lehan, mhd. leben; Graff II, 123. BM. 
I, 996. Weigand, Wbd. II, 27. CA. abd. lähan, tra- 
dere, Staff II, 97. f. unten läßen: Loflatı), Nah 


458 berger: See find zwey Aufflueger, der obere und der | 
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ber Feudal+ Terminologie fommt Lehen mit allerlen —* 
ſtimmungen vor: Hench-⸗Zehen, Sth-Lehen (MB. 
XXIV, 338), Schmid⸗Lthen, Schüßel-Lkhen, Eori. 
LechR. 37.38) ꝛc. Birlinger, ihwäb.saugsb. Wbch. 309 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 240 f. In Ludwig'e Rechtbuch, 
Cap. X VI, 218—220 (freyb. IV, 461 f.) if gar die Rede 
von Perfonen, „Die aigen oder die Lihen« find. Nament⸗ 
lich if das Lehen in der Landwirthichaft ein Gut, mels 
des vom Gigenthümer deffelben einem Andern, gegen bie 
von biefem Theile gereihten, auch beym Todesfall und 
gewiſſen Rechtshandlungen fo wohl des einen als des 
andern Theiles unter dem Mamen des Lehenraihs 
(Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden, feftgefegten 
Procente des ganzen Werthes, zumeilen auch außerdem 
egen eine jährliche, beſtimmte Recognition, r Benugung 459 
überlaffen (gelichen) ift; (vral. Gerechtigkeit). R 
bein ehmaligen Hoffuß wurde unter Lehen ein Bauern: 
gut von gewiſſer Größe veritanten. Für die Landieuer 
von 1445 (Kr. 2ohl. IV, 125) war der Hof auf 95. DI. 
die Hueb auf 5 $. di., Das Lehen auf 4 $. dl, das 
Viertel oder halbe Lehen auf 40 dI., ein halbes 
Viertel auf 20D., ein Juchart Ader aucd auf 20 dL., 
eine Selde auf 12 dl. angelegt. Der Lihener (Lehhne‘), 
Lechner, Befiger eines ſolchen Lehengutes. Zum Behuf 
der Rriegs-Müfung von 1512 wird (Kr. &hdl. XVII, 
434) auf cinen ganzen Hof 24 dl., auf einen halben 
Hof oder Huben 24 di., auf einen Lechner oder Bier: 
theil 10 DL, auf eine Sölden oder Köbler 6 DI. ges 
legt. Nach dem 2. Rcht. v. 1616, 8.576 foll ein Pfarrer 
auf dem Pande von einem Hofbauern 12 f. df., von 
einem Hueber oder Fehner 68. dI., von einem Soͤld⸗ 
ner 35. di. für die Seelgerät nehmen. Nach bemfelben 
ER. 8.597 mag ein Hof 24, ein Huch 12, und ein 
Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, 
aber ein Söldner, der nicht zu bawen bat, nur 4 
Schafe halten. „Siben perdclafftern if ain leben, und 
ain leben bat fiben fiben clafftern“: tirol. Bergw. 1208, 
£. 139, mit Abbild. Tehenen, löchnen, dergelöhnen 
(do glöhhna“), entlöhnen (untl&hhna”), wie hchd. leh⸗ 
nen, entlehnen; (analtbandn, erlöbnon, intleha— 
nön, nccommodare, foenerare; gl. i. 693. 917. 921). 
Das Belihnet, Gelehet, (Ilm) das Welichene, das, 
was man zu leihen genommen, „Ich fchrei der Here 
nah: Komm um ein Gelehet, d. i. um was z’leiben; 
Bucher's Eharfr. Brocefl. p. 139. Wenn Ginen bie Trud 
druckt, muß er rufen: Kim um eppos z’leiho” ! worauf 
fie fich des Morgene einfinden muß; (Dbrm.). Das 
Lehen:Rojs —— gelehntes Pferd, Lehnpferd. 
Der Lehen-Roͤſoler, (Mürnb.) Pferdeverleiher; (Mün⸗ 
chen) auch zugleich was Lehen⸗-Kutſcher, Berleiher von 
Roß und Wagen. lehenweisé faren, ſich lEhenmweis 
füeren läßen, d. bh. mit entlehntem Fuhrwerk. Die 
Lehenichaft (eines Altars, einer Kirchen), die geifts 
liche Lehenſchaft, ä. Sp., jus patronatus, Präſen⸗ 
tationgredyt; MB. XIX, 75. 95, ad 1402. Der Lehen: 
herr eines Nltars, einer Kirche, Patronatsherr, ber eine 
Pfründe verleihet; ibid. p. 141. 

leiben (leihha’); ich lih (lihh) oder leihet; ge— 
lihen (glihho”), wie hehd.; goth. leihvan, abe. Ithan, 
ih 185, uuir liuuumes; giliuuan; mb. lihben: ich 


Tech, wir lihen; gelihen; Graffll, 122. BM.I, 995. 


Weigand. Woch. 11, 33. „Cf. linquo, liqui, lictum“; 
Dr. 8. Roth); VIT Com.: laiben, laigen. Die nad 
Grimm 1, 146 aus dem alten Bartic. Brät. uerliuuan 
entiprungene form ferliumen (verliehen) ericheint in 
Zweybrüder Urkunden, (Bachmann, über Ardive p. 174. 
158), auch im Hortus delioiaram (Mainz, 1520) gar als 
verlumen; in Mainzer Urkunden regelmäßig gelus 
wen, (Dr. Rotb); (gl. i. 644: luwe du, praestitisti). 
Das geluhen @eiler's von Keifersbera (Poftille II, 17) 
iR wol nach berfelben Analogie entftanden. „Ju hät 
unfer berre gar groz ere verlüben.* „Din- jelbes Iip, 
den got bir verlüben hät.“ „Daz ir milte fult fin 
mit dem, day iu got verlüben hät“; Br. Berht. 38. 67. 
128, (Bfeiffer 145,4. 270,15. 58,7: verliben). „Go er 


460 für: oder vorleiben Ginem etwas, vorfireden. 


1465 Leih Leh 

firhen lihen ſolte“; Cgm. v4, f. 506. R. A. Ginen 
zu leihen nemen, ihn derb abprügeln. ableihen 
Ginem etwas, es von ihm zu leihen nehmen; (HhG.). 
Lori, 
BergM. 576. Das Für- oder Vorlehen; ibid. 463. 


"Der Leihlauf, Leikauf, ſ. unten: das Leit. 
Beitichr. III, 306. VI, 160. 445. 468,37.’ 


Das, der Löh (Loubh, Lashh), Dim. Lehlein 
(Löhbl), a) (Ob. Ammer) ter Buſch, das Gebüſch. 
Hajel:löh, plur. Hafellmher; (ef. gl. a. 482. i. 867. 
930: borniaoh, dornloh, rubus, tribulus). Berbrei: 
teler ift Das Wort als Orts: Gigenname, beionters mit 
der adjectivifchen Flexion des erſten Beſtandtheils. „In 
loco nuncupante Hefilinlohr; Mündn. Cod. aus 
Meflobrunn (saeo, VIII), f.66b.; „ad Helinlodhr; 
MB. VIII, 365. ». . . 66 per sylvam Heſeloch (mi 
Wiesbaden, wo auch Brunchildeſtein liegt); Urf. v. I. 
1221 bei Gudenus, cod. diplom. I, 479; (Dr. K. Roth). 
ſ. Haſſel. Das isl. (6, corylus, hangt damit wol feines: 
wegs zuſammen. b) ber Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. 
i. 271. 568. 0. 85. 242: 10h, lod, Aucus). Graf II, 
127. BM. I, 1041: der und day löch, Id; Grimm, 
Mythol.? p. 1202 f. MWeigand, Wöch. II, 57. 60. Bil: 
mar, be. 31; kurheſſ. Idiot. 252. Zeitſcht. II, 391,2. 
11, 463. Ci. färnt. log, logaz, Nue, Luſtwald, pre: 
log, ausgebrannter Hedenwald; Jarnik p. 87; ilam. 
tug, j. unten: die 26h „(Sumer,) dü ziereft anger 
unde lo“; Walther v. d. B. 76,11. „Do id des melben 
durres 16 gebert het wol uf mitten tag“, (geritten war 
im Wald); Cgm. 717, £. 1126. „Dü folteit fliegen böhe 
über welde und über lühe*; M. Helmbrecht 606, „Ben 
Löben.(„lobern*) von dem walde rät ich dir dar durch 
fuochen“ ; Yabr. 34; cf. 432. „Dö fi den äbent fräte gie 
ſuochen felber in dem löbe; Helmbr. 1391. „Mquilo der 
warf fi verre in einen löch“. . . „er warf fi verre im den 
walt”; Cod. o. piet. 73, f. 72%; (Docen, Miic. II, 205). 
„Gin loh genant das fiechtech“ 1427 (bey Altdorf); neu. 
lit. Any. Il, 510. „Sylva beißt tas was man (an ber 
Db.Ammer) einen Laich, im Hoch. einen Hain nennt*; 
Witt. Dir. IV, 69. „Hinter'm Laich, im Laich, hinter 
dem, im dem Gebüich; (Lechrain; Baron Leopredting). 
Bannlaich, Brivatholz oder Wald, entgegen: Gemain: 
la ich; (ir). ſ. unten Berlaih. „Kober und Vor: 
hoölzer· Meurer’s Jagerkunſt f. 247. „ . . vier löher 
. . und flandent drei loch mit Zimmerholg“; MB. XXII, 
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485. Als Nppellativum veraltend, ift das Wort oh ! 


(orgl. Hart, Ad ıc.) heutzutage mehr als Gigenname 
von Mältern und Walbvarzellen oder Orten, wo ehmals 
ſolche geitanden, gebräuchlich; (f. Förftemann 11, 947 fi. 
Birlinger, ihmwäbd.:augseb. Wbch. 317). Zeikfchr. IV, 176. 
268,7. So: das Löh (Loch) ben Sulibach, ben Kel— 
heim, bey Aubing »c. ef. MB. XIII, 417. XXV, 11; 
das Lœhlein (Löchl‘) bey Rimberg, bey Harlading, ben 
Münden, (Burgholzer's Wegweiſer p. 392); und mit vor 
angebender mäherer Beftimmung: J. B. tas Hublod, 
Kr. Lohl. VIII, 495; der Kapers@öh, (MB. II, 324: 
Ghaterloh); der Och ſenloch, Lori, EM. 156; ber 
fotige Laich, Meichelb. Chr. B. II, 178: ber Pray— 
tenlod, MB.X, 274; der Lutenlob, MB.X. 400; 
ber Achloch, Mitterloh, Straflob, MB. XVII, 
74. 168. 255. 549. 561; der Widenloh, Seylod, 
MB. XXIII, 480; der Wolvinlohe, MB. XXIV, 42; 
der Haylach, MB. XXV, 45. „Sylva Berinloh“, 
Ried ad 900; „Sufrinlob, DOttarloh”, gl. i. 814; 
in mittan Rotenlöhr, (Rottenloh, meint R. Moth, 
von Notto = Motger), M.m. 85. Hieher gehören eine 
Menge Ortsnamen auf :löh, «löhe, slad, z.B. Bue— 
lad, Buechlöße, el: @idhenlobe, Kefer: 
lohe, Bertad, Sträßlach x. Bernlaih, Ber: 
lach in Augsburg, „ab ursis publica oarea Ibi altis*; 
Heniſch 293. Grimm, Mythol.2 p. 270 r. 274. Cgm. 574, 
binten: Bernlaid. „Cumque venirent ad collem qui 
dieitur Bereleich*; Velseri opp. p. 566, vita 3 Ulriol. 
Em. F. 118, f.41 (Bereleibe). Cim. 5895 (XV. seo, 


Lob 1466 
1476), f. 439. ‘ Kaisersh. 144, fol. ult. „Meilen ev an 
tiefem N. N. ob der Berlah als an ainem gefrenten 
Dreh aefrevelt", (1610, Augeb.); Cgm. 4905, f. 561. 
„Der inre prottiich gen dem Berlaiche”; Augob. Urf. 
v. 1296 in Leipzig, in vem Bericht der deutichen Geſellſch. 
in Leipzig, 1841, S. 65. „Rex Tyrus Mogonciensis 
natione de quodam oppido videlicet appellatione pere- 
grina Berleich nuncupato‘; Mone's Any. 1836, Sp. 
526, von Pilatus und Judas. Cod. Ulm. 59. Cod. ZZ. 
890, f. 44, 12°, Clm. 237. Bral. oben, Sp. 263: Ber: 
laih und 404: Perlach. Körfiemann II, 203. Of. 
deſt. brlodh, brioh, Wildlager, lastrum, (Jantit 39); 
färnt. berlog, Tiefe, Höhle, Wildhöhle, Lager für tas 
Wild, (Bürenlob ?); Jarnik p. 89. Gin „Marsso de 
Brloch“ in Böhmen (1402): Prüfl. 34, fol. ult. „Berens 
leih (Berfon) tradidit S. Bonifacio proprietates suas 
in Teggenbach* ; Tradd. Fuldens., ed. Dronke, p. 36. 
Ch. Hyge⸗ lac im Beomulf; Otloh monachus, u. f. Grimm 
11, 503: Adal-leih, Amal-leih, Heri-leih, Hilti-leih, 
Ort-leih, Ot- leih; Mätsleih, Sigi-leih, Wini-leih ıc. 
Förftemann I, 824. Dieſes Element an Ortsnamen geht 
durch gang Deutichland, die Niederlande und, mie «6 
icheint, bis nach Frankreich. Höhenlöhe, Waterloo, 
Boulay, St. Germain-en-Laye eto. RKemble, Diplom. 
I, 32: sylva Stelcanleag; 52: GStretleane, Aearamuns 
des leac; 63: in loco silvatici ruris Hellerlege, in 
loco Ambreslege: 125: Uuisleag; 258: od litlan leah. 
Frumefing leab. Beardinga leah, Sponleage. bituihu 
langun leag; 315: at Grogleage; I, 54: on Bating . 
leage. on Pearnlege. on tha meflrun fearnleage; 
73: fram langun leage. to Senan leage. Ob Lid, 
der Ortsname, im 9. 812: Reobe, Leoche, Liohe, 
Leochen, Liochen (Börflemann Il, 929), bei Erasm. 
Alberus: ieh, zu Loh, lucus, gehöre, wie zn 
(Oberheſſ. Intellbl. 1846, p. 252) meint, zweifle ich. Vrgl. 
das folg. Wort. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou, Lougng), 
naffe, fumpfige Stelle im Boden; Sumpfwiele; (Weiganp, 
Mod. 11, 60. Of. law. lug: „pratum apud Russos 
duntaxat, [ug enim apud veteres est lucus*; Do- 
browsky, institutt. ling. slav. dial. veteris 31). Auf 
dem Fichtelberg gibt es mehrere fehr ausgebreitete Löhen. 
Die ganze Gegend um den ehmaligen, jet ebenfalls zum 
Torfmoor gewortenen Fichtelſee beſteht aus ſolchen Lö 
ben, den nie veriegenden Quellen ber lüffe, die von 
diefem Bunft aus nad allen Weltgegenden binabitrömen. 
Goldfuß und Biſchoſ, B. d. F. 1, 62. Flurl, B. d. G. 
455. Ob der „La“ (Lä?) AB.I, 435 ein Sumpf iſt 
oder ein Bach (orgl. Lain), weiß ich nicht. 
1ä, Waſſer; jarnlã. Sumpfwaſſer, worin Giſenerz aufs 
elöst). Ju verſchiednen Stellen iſt ungewiß, ob Löh 
in dieſer oder in der Bedeutung des vorhergehenden ber 
das Löh zu nehmen fey. „In allmeg folle den Bawrs— 
leuten jhre Lehen und Gehülg mit jhren Hunden abzu—⸗ 
jagen verboten ſeyn.“ „In den Lohen, Amen und 
BWörn foll man das nupbare Arch- und Wörholı, e# fey 
Veichten, Brlach oder Weidenſtauden, fo vil müglid vers 
fhonen*; Forſtord. von 1616, Gap. 17 und 59. „Gin 
Hof, der flatt guter Wiefen nur Holzwielen oder Loh⸗ 
flede zwiſchen Feldern hat“; Boltmann, Verſuch über 
Steuerneräqualion p. 18. „Prata yitra Iseram que vul- 
gariter Widerlon (?) dicuntur”; MB. IX, 499, ad 
1143. Meichelb. Hist. Fris. 1, II, 547. (of. Lön). „Bei 
ber fou*; MB. XVIII, 473, ad 1453. GEine. Ortſchaft 
bey Münden zwiihen der Mu und G@iefing heißt bie 
805 (Lou): ei” de Low. Go gibt es aud ein Löh 
et bey Dietramszell, ein anderes mit römifchen Mos 
aifböden bey Taherting an ber - Förftemann II, 
885 f. Wie verfhiedenen Urfprungs übrigens bas vorige 
und biefes 2öh (welchem eher ein g ale ein h zu gebühren 
ſcheint; vrgl. auch Leg) feym mögen, fo können fle immer: 
bin nach der Hand etwa unter dem Begriff eines un: 
bebaut liegenden rundes (of. ſchott. Tea, agſ. lecg 
Lehde. Voc. Archon. f. 36: verlegner ader, tesca; 
Diefenbah 530°) mit einander vermengt worden ſeyn. 
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1467 vLoh Lüb 

Mirklih werden nad Baur im 6b. Unterlante auch folche 
Graspläge, die an Abhangen und alfo ganz troden lie: 
gen, und aus andern Gründen nur als einmädige Feld— 
wieſen benugt werten fünnen, Lougn»” genannt. Im 
Auffiichen iſt (ug, böhm. tufa, eine Wieſe; ruf. luſcha, 
böhm. laufe, eine Piüge Die Loͤh⸗-ber, (Mürnb., 
Hsl.) Wacholterbeere. Der Lob: Taubling, (Baur) 
agaricus campestris, le champignon. 


„Lob“, a) im Einn des bad. die Lohe (Flamme) 
unvolfsüblih. b) ter Brand im Weizen oder Hopfen; 
(Wir. gl.). Aus dem „law, Bamma* des Voc. van 
1445 ſchließe ich auf ein langes o (u). In vielem Fall 
würde auch der loucd, Aamma, der abe. Er. (Windb. 
Mialt. „der louch des flures"; flamman, ven luuch, 
Cegin. 17, f. 45%. gl. i. 555: flintanter loucd, vorax 
famma; gl. a. 261. ji. 171: lauc; Gudrun 617,3: der 
!ouc: Clm. 5877, v. 1449, f. 116: lauch Des Tewers, 
Aamma. Graff II, 151. BM. 1, 1031. Weigant, Wbch. 
11, 60. Bilmar, furbeji. Idiot. 252) zu vergleichen fenn. 
"Su ileht der lohe des feures uf; Menner 13963. 
„Minne entzuntet herzen zunder om fewr und on loch 
fie macht manchen fenenden frob*; Cgm. 714, f. 107. 
loheinen, (Mürnb.) nach feuer rieben. Ob das eich: 
Rädtifhe glouhhez'n, erglüben, hieber oder zu glues 
ben (f.d. W.) gehöre, kann ich nicht beitiinmen. „Auf 
einen geluetten Eollen®. . . in einen gehaigten oter 
gelnetten ofen“; Cgm. 633, f. 1674 u. 2b, „Ur einen 
geluegenden foln“; Griesh. Prev. II, 19. (Gl. i. 
552 ift uglougazan vomere ignem, a. 52 Ivhlan, 
a. 261. i. 32. 706 lobagan rutilare, corruscare; Cgın. 
17, £. 1125, Bi. 76,19: loboyunge corruscationes; 
dageyen i. 555 lugizunga erematio. Grimm, Mothol. 
162). 5. auch Löin-huet. „De fure, de hloth et de 
here. Fures nominamus usque ad VII homines, a VIII 
bloth usque ad XXXV homines, deinceps est hete“; 
Leges Alvredi regis, Reinh. Schmit, Gelege der Angel: 
fachien I, p. 58. „Pro raptu et incendio facto de nocte 
quod Ivth dieitur* ; Notenburger a. T. Lantgerichtäbud, 
ad 1274. „Pro spolio quod dicitur Luth et incendio 
noeturno“ ; ibid ad 1274. „Pro crimine«quod heim: 
fühe er Lüth dieitur*; ibid. ad 1276; (Mittbeilung 
Zenfer'e; ſ. unten Yuetb). Brut. unter Naht: nadt: 
lüden. Das Ö’loh: (Glöhh-, Glöck-, Glöt-, Glö-, 
Kläg-) eur, ber Rothlauf; (vrgl. gl. i. 553: loha— 
fiur, impetigo). „Kür das Ölocdieur"; Cgm. 3721, 
f. 114. Grimm, Wed. V, 1025: Klauben; vrgl. oben 
Sp. 960. 970. WBielleiht ſteht ſelbſt die zweite Hälfte 
des hchd. Wortes Rothlauf (bev ung das Rötläuf), 
wie Stalder's gleichbedeutendes Laub, nad Gramm. 456. 
504. 686 zunädhit mit der oben angeführten ältern Form 
law in Zuſammenhang. f. oben, Sp. Mus: Kaubfled 
und vrgl. tag folg. Wort. 


Das Löh (Lou), die (@erker:) Lobe; (ab. mbr. [ö; 
Graf I, 33. BW. I, 1040. Weigand, Wöch. II, 60). 
Vos. v. 1445: „aluta, cerdonium, la, laa.“ Diefenbad 
2756, „Dan fol allen churban flewn von dem 1o*; von 
Sutner. Der Lohbern, I. oben, Sr. 261: ter Bir. 
„2osflampbe in Monaco"; MB. IX, 550, ad 1241. 
Wırzb. Verordd. v. 1770 haben ober, von 1720 Cohs 
rer, von 1615 u, 1572 Löber, Lober (b. b. Löw-er, 
und eine alte * vköw, Läw nah Gramm. 486. 504. 
686 neben Löh vorausſetzend) für Lohgerber. Zeitichr. VI, 
16. „Cerdo, cin lauwer*; Voc. v. 1477. Dieſenbach 
114%. „Die weißgerwer jollent ir vel innemwendig, bie 
louwer ußwendig der muren wirfen*; Speirer Policei— 
ordnung sec. XIV. Noch die Yauergalie daſelbſt. Zeuß, 
Epeier p. 24. ſ. unten Löſch. (Bral. gl. a. 598: gi: 
looht, infectum, und Lie Anmerf. zum vorigen Artikel). 


lüben (chwäb. lihho”, nordfränf. . 
Waͤſche, fie duch reines, Faltes Wafler ziehen, um fie 
vollends von der Seife gu reinigen; fchwenfen. (Gl. 4. 
292. 298: luhhen, Iuere; irlubit, luit; lubit, losus, 
lavatus; iel. loa, alluere. Graf II, 145 f.). 


gewaſchene 


Lueh Laij 1468 


Der Yuch (Luohh, Luohht, Luo't), 1) Faſerchen, 
weiche beym Ausbürſten eines Kleides wegrliegen; Wolle, 
welde der Tuchſcherer wegſchneidet; Flaumfaſerchen als 
Unreinigfeit in ten Haaren eines Meufchen oder auf 
Kleitern und Möteln ; fran. tamo. (Jel. (6, titivillitium, 
tomentum, pappus; ſchwed. logg; tin. lup, luven, 
fu, land, led, Wolle, Flaum; luflidt, fateniceinig, 
abgetragen. Et ayi. vlch, villus, fimbria: „ne wloch 
of hregle“; Andreas 2946, Grimm p. 13,147 u. 132). 
„Dan ſel nemen ein Lüet von einer alten clain leinbatt 
und ſol Tics in dy wunten tun“; Cgm. 245, f. 51. Mit 
enkan Auskern machts älls volla‘ Luo'. Dei" Kidl is 
vollo Lus', hast gwis F&don ins Bett ei”gfasst. „Hanns 
(in den Hoſenſack areifend): I greif nix als än Luecht, 
1 find nix. ..”; Yindermanr 68. Gaftelli, Wed. 194: 
ter Luach, Staub. 2) (Digr.) Anjag ven Waſſerdämpfen 
an Geſaurren ce. (vermutblich blos ein uneigentlicher Ge: 
brauch der eriten Bereutung) luohhi‘, lushhti, 
lua’di', adj., voll von Fäaſerchen ıc. 

Die Luch (Lou), in der o.pf. R. A. i” d’ Lou gei”, 
verloren gehen, abhanten fommen, entwendet werten, ent⸗ 
ſpricht dem iol. Neutr. füg und Fem lögan. abaliena- 
tio, neben tem Verb Iüya, alienare, consumere, wesen 
die ganze parallele RN. „tbad kémſt ei ĩ lög“ üblich 
it. Durd den Forſtgehilfen „geit manchas Fäids-I 
Hulz und Stra i” d: Lou.“ j. Oramm. ©. 486. Wrgl. 
indefien audı Löß, Merzenlöß und verliefen, (engl. 
a leif). 

Der Yaij (Ran), Laig, der Laye, (laicus, Äaixor), 
jedoch nicht volfsüblich ; (ahd. leigo, mbr. leie, leige; 
Sram II, 152. BM. I, 960. Weigand, Med. 11, 7. 
laih-man, laicus, gl. a. 296; leidhhiu (panes) lai- 
cos, i. 241. 255; leichmannes roc, froccus, o. 832; 
leigun, laicos, M. m. 71). Die Layer, Lay⸗red, 
bomilia, (Lehte, Rede ans Bold); Hüb. Voc. von 
1445. Der Layszebent, Zehent, der von micht geülls 
lien Berionen (Butsbefigern, Bauern ı,) bezogen wird; 
MB. XXIII, 327. „Pium est et debitum“, fagt a0. 1338 
(MB. XXV, 131) der Bilhof von Bamberg, „decimas 
de laicorum manibus eruere et ad jus ecclesiasticam 
revocare,* laijiſch, lanich, a) nicht geiftlich. „Lanich 
Perſon“, weltiiche Perionen; Urf. v. 1458. „Euch als 
Laiſchen“; Riet ad 1539. b) nicht eingeweiht in irgend 
eine Wiſſenſchaft oder Kunfl. Die layſche Anzaigung, 
gedrudt zu Münden 1531, enthält Berhaltungs « Regeln 
für Layen in der Mectswiflenichaft, die als Adeliche 
oder fonft mit dem Gerichtswefen zu thun haben, 

Die Laij (-lao, o.pf. -Jai; nur mehr in der Zufams 
meniegung üblich), die Art; (mhd. leige, leie, lei; 
Grimm 11, 79; Reinh. p. 282; Wbd. 1, 224. BM. 1, 
961, Weigand. Wbch. II, 29). Aonalar, ⁊waoro las ıc.; 
0.pf. dere läi, beriey; gschwisto Zas Kinde’. „Nifo was 
ainer laye vold die biegen amalachite"; Griesh. Pred. 
I, 16. „Wie manger layge mwile er geſendet wart“; 
daſ. 30. 31. „Der layge tiufel“, hoc genus diabolo- 
rum; dar. II, 95. „Wir vinden daz er ın ftumf leyge 
bilde gefendet wart; daf. 31. „Daz haubt wirt manger: 
Iaie (genit.) wunt*; Me. Moll: Schindler. „Plinius 
der ipricht, dag dreierlai zend fein... . ber anderlai 
zend .. ber Dritter lai gend; Konr. v. Megenber 
f. 9, (Pfeiffer 13,33. 14,3. 5). „Sun vachen ſehe leie 
brot“; Augsb. Stotb. „Zwelf ſchilling wiener pfenning 
... und tarıu geben jehilling derfelben lai pfenning“; 
MB. XI, 262, ad 1290. „Suelher lay pavm er im 
abgebaun hat, derielben lan fol er bin wider fegen*“; 
Rchtb. v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 79. „Meinerlap, 
beinerlay, feinerlan, meates, tuates, suates“; Voc. 
v. 1445. „Was er ley, was für ley, cujuscunque 

eneris" ; Voc. von 1735. „Eine Gerichtsbarfeit von 
older Ley... in jeder Zen over Epile.. . auf viel 
fache Ley“; v. Arr, St. Gallen II, 381. 397. III, 483. 
In der Schweiz fagt man, wenn ich mich recht erinnere, 
beym Kartenipiel LEij halten für: Wache halten. Brol. 
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das altiranz. 'ley, loi, Art und Weiſe, Geſetze: „a ley 
d’ home euy yoi non plats, & guise de celle à qui je 
ne plais pas“, (Sorbel); auch ſpan., Portug. laya, 
Art, (Diez, Woch. 505). 

Loy, Gloy, Eligius. „Roy Lemburger“; 
Men. Ehr. IV, 257, ad 1514. i 
Eloi), nach der Legende weiland Goldſchmid am Hofe des 
fränf. Königs Klothat 11, ift Patron der Schmide. Yegende 
von St. Loy vier Glo» tem Echmit; Cgm. 3899, 
f. 100— 103. In den feit 1611 eft wiederholten Man: 
Daten gegen Aberglauben, Zauberen ze. wird aud „erügt 
das Herumtragen von Heiligen auf ber Gaſſe mit „truml 
und pfeifen“, beionders das des b Urban durch bie 
Schafiler und Das des St. F op durd die Schinite, 
und ber Umſtand, daß man diefem guten Heiligen, wenn 
es ſchlecht Meiter ſey, Tormlich den Proceß made, und 
fo veruriheile, ins Waller geworfen zu werben, wei: 
wegen Ginige freveihaft genug ſeyen, für ven Werurtbeils 
ten, damit ihm die Strafe geſchenkt werde, kaltiges beſſe— 
res Wetter zu verbürgen. In Neapel muß fi, wie bes 
fannt, ver heil. Januar (San Gennaro) noch heutzutage 
eine ähnliche Behandlung gefallen laſſen. Grimm, Mythol. 
127. 


Die Lojifa, f. oben, Sr. 1461: Loyka. 


Gem. 


„Locat, Ganter, ludi magister, Schulmaifter* ; Voc. 
v. 1618. Job. Pauli 242. 


1ali’, in Verbindung mit klain, ein an der Ilm 
beliebtes Abjectiv: klao"-1Ali', ehr Mein, niedlich Klein, 
mignon. 9” klaa”-lali's Kindo-l. Pral. leizig. 

fallen (lälln), 1) mit ſchwerer Zunge, unarticıliert 
reten. BM. 1, 929. Weigant, Wbch. 1, 7. Zeitſcht. V, 
336, V,6. 2) (verachtlid) reren überhaupt. 
fchnullen am Eauglappen. Das Geläll, (Areris.) Lal- 
zen, Kinderen, Scherz; verliebtes Tänteln und Küffen. 
lalleyen in den Bedeutungen von I u. 2). Der Lal— 
ler, ite und 2te Bedeutung. 3) Sauglapren. lälaz'n, 
gr Ari arbeiten; #” Lalozo oter Lälä (vu-); 
b. W. Beitichr. VI, 437. 446. Brgl. d. folg. Wort. 

Der Lalli (Lali), Fem die fallen (Läl’n, Läjn), 


et. Gligius (Saint | 


») ſaugen; 











Laffe, Maulaffe; unausrichtiame Berfon. VII Com: lello, | 


faul, träge. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 252: Volles. Zeiticr. 
111, 306. V, 155. VI, 437. 446. ®Brgl. Graf II, 209: 
Kalle, Lollo, msc, Lala, fem ; ferner Stalder's 
Löli, das böhm. laula, ylumper Menich, Tropf, und 
feltt das neugriechiiche Awdog. „Hal ai zivre amo 
464 raraıg nrav pobviucus xal al wevre Awdaıc*; Matth. 
25,3. Jel. ift (alla aegre ambulare, lolla segniter 
agere, lollari ignavus bomo; engl. a lollard; (Müls 
ler. eiym. Wbch. b. engl. Epr, II, 43). Über die Beg— 
acten (Bechart) und Lolharten und ihr Treiben fiche 
atth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 131 ff. Bral. oben, 
Sp. 215. lallidht, lallet, adj. 

Der Lel-Lapp, Lel-Lappé, Lelape, Lafle „Deonl, 
wer kA” dafür, däs d‘ ma so gfällst? der müofst 0” 
Idlaps sei”, der di’ ndt hälst“; Seidl, Flinf. II, 26. 
lellen, (verächtlich) reden; mid. lellen, BM. I, 929. 
"Bei dem figet einer ftille und fprichet: neina lille und 
ville“, (er lallt als Trunfener); Menner 10511. 

Der Leller (Lola), verähtlih: die Zunge Die 
Leller:Pappen (Lollopappm), Maul mit vorgeſtreckter 
Bunge. 

Die Liljen, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lrlgng, 
deng, Gylgng), die Liſie. Saft II, 209. BM. 1, 998. 
Meigand, bc. 11, 51. Beitfchr. VI, 449. Gegen Zahn: 
weh: „nim gelb lilgenwurg —— um Sant Johane 
goptaufers tag“; Clm. 17500, Vorſetzblatt. 

Die Piel, f. unten Lien. 

Iullen, lambere, sugere linguam, digitum ete.; 
Prompt. v. 1618. 
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Die Lulle (Lulln), Tabafpfeife; weſtpreuß. poln. 
Lulke; oral. Ludel. Weigand, Wbd. U, 73. Zeiticr. 
111, 313. IV, 157. 15% 441. „Schau, Nachba,, die 
Luli'n da, die brauch ] jetzt nimma*, jagt Chriſtoph 
u Adelwalmern, indem er bie Tabafpfeife weawirft, — 
in Eobnland Schubaur’s VBermähtnif, 1834, S. 286. 

„tuleden ezzen“ (7); Haupt s Zeitfchr. VIII, 557,238. 

Der Lüller (?). „Den lüller hieß man trüllen 
auf*; Ring 84,11. 


Die Yam, Name einer Erzgrube und Drtichaft im 
bayeriichen Wale. Flurl, Beſchrb. d. G. p. 283. Lori, 
Berg. f.64, ad 1463. Im Slawiſchen (zunächſt Böh— 
miſchen) ift lom von IAmati (bredyen) ein Bruch, lom 
famene ein Steinbruch, wozu audh das isl. lami, 
fractura, von lama, debilitare, frangere. Cf. Stal: 
ters Laämm, ſchwed. lämm, Waſſerſchlucht. Bogen: 
ter Lamer, Geröllhauſen. G’lämmer, Steingeſchiebe; 
Tirol. Kirchtag 1519, p. 15. „Ben der Lamer“, Hüb⸗ 
ner, Salzb. 321. Zeitichr. V, 435. VI, 437. Aud ein 
Drt bey Lichtenfels fommt in von Lang's Regeſten ad 
1180 unter der Benennung „in Lame“ vor. Die Lam 
im Bambergiichen bey Rattelsvorf. Vorſtlam, Kirch: 
lam, Beitlam, Lamitz im Bayreutiichen; (v. Yang). 
„Alla Lamera“, Name einer contrada in Asiago; 
Dalpozzo p.52. Cimbr. Wech. 1418, 


lam, wie hd. lahm ; (ahd. mhd. lam, debilis; Graf 
11, 210. UM. 1, 929. Weigand, Woch. II, 6). Cams 
arſch, langſamer, unbehilfliher Menih. f. Lem. 

Der Lamech, (Mürnb., Hsl.) unbehilflicher, einfälti- 
er Menfh. Der Yamerlein, (Nürnb. Hsl.) dummer 
tenih. f. Lampel, Die Lamedei, (Augeb.) lange 

fame Weibsverfon; unbedeutende Sadıe; ef. iel. lamt, 
res fracta inutilis, (f. die Lam); (b. W.) Ameoley, 
dumme Berfon. 


"Die (das) Lammel, Lämmel, Lommel, Klinge 
eines Meflers x. BM. 1, 929 f.: daz lämel. Bilmar, 
furheil. Idiot. 252. Zeitichr. II, 32. 33. VI, 351. 437. 
C£. lat. lamina, lamella; ital. lama, franı. Jame, (Diez, 
Woech. 198. Diefenbach 316b.c).” „Dem die lamel und 
auch daz hefte weicher wenn er fneiden fol“; Menner 
2950. 

Der Lamentabel, das Gejammer, Lärm. 


Das Lämposdämos, corrumpierte Ausſprache des 
gemeinen Bolfes für Te Deum laudamus. 


"Das Lamm, wie hhr.; (goth. lamb, ahd. lamb, 
lamp, mbb. lamp; Graff II, 213. AM. I, 980, Weis 
and, MWh. 11, 8. Zeitfche. IV, 117,1). In den Abs 
eitungen läßt auch der Dialekt das p noch als weſentlich 
vortreten; ſ. Lampen, Rämplein. „Was man vil 
fagt dem wolf, fo fpricht er: lamp lamp ;“ Clm. 12296 
(XV. sec.), £. 218. „Gʒ ift verlorn fivag man dem wolf 
gefagen mac päternofter durch ben tac, wan er ſpricht 
doch anders niht niwan lamp“; d. m. Gaſt 14716. 
Haupt's Zeitſcht. VI, 286 f. Lampel Gop erbarm dich 
über ung! Zitaney, Cgm. 481, f. 3. lämmern, lemmern, 
adj., vom Lamm, (d. Sp. lembrin, lembrein). @” lom- 
maro”s Viartl, Brädi ıc., ein Lamms-Viertel, Lammes 
Braten. „Gnhalb der prufdy fol man wurden qut lembs 
rein gemwant an allt wolle, und zu dem leımbrein tuch 
mag man nemen ainen vierdung Furfen wolle“; Loderer⸗ 
Brief im Paffauer Stadt-Mechibuch, Ms. „Man fol aud 
werffen zwaingigf zol zu dem lembrein tuch und nicht 
mynner ond an dem alten loden nit wan ainer zol 
mrnner*; daſ. "lämmern, lämbern, vrb., Junge 
werfen (vom Lamm); Beitichr. III, 463. VI, 437. 

Der Laim (Laom) und der faimen, der Thon, der 
Lehm; (cf. Gramm. 149; aht. leim und leime, argilla, 
limus, creta, mhd. leim und leime; Graff II, 212. 
PB. 1, 998. Weigand, Woch. n, 34. Zeitichr. VI, 136 f.). 
„Du pift ain menfh von Iuem und fot*; Cgm. 4597 
(v. 1454), f. 95. fig. I sitz iotz agl' in Lasm, bin 
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jebt Selber in Verlegenheit; Banafofer, Ged. 204, XXXI. 
Maifterlaim, (Fwrb. Ms. v. 1591) Töpiertbon? „Be: 
ſtreich Das glas mit Letten oder Maifter:Yaimb*... 
„vermach den halfen wol mit Maifter laimb.“ M. A. 
Um den aim faren mit Ginem, ihn betrügen. lai— 
mig (Jaomi'), a) thunicht, argillosus; b) die Bedeutung 
zäh, träg, langſam ſcheint nicht als eine figürliche hieber 


465 zu gehören, jontern einen cigenen Stamm zu haben. 


„lämläkäd, ohne eben, träge, lendenlabm“: Seidl, 
Flinſ. (1839) 11, 61. 100: „NA”, endli’ krischen s' 
lau”’la”d aus wia d’ Erdzeifs'In au'm Feld und schau‘n 
limlükdd umadum und gämäz'n in d’Welt.* „Bin 3” 
Ma” ba do Schneid, bi” nie lasmläkst gwe'n*; Kal: 
tenbrunner 107. Gaftelli, Wbdh. 156: „lahmläkad, trage, 
zurüdbaltend, zu allem aleihgültig, zu nichts zu brauchen, 
} 3. Du bist a lahmlükada Keal.*“ Zeitichr. II, 306. 
V. 3. Brgl. oben, Ep. 1432: lad und unten: luem. 
f. luemig. 

Die Lem, Lähmung, Paralysis; (D.Pf.) jeder uns 
beilbare Schaten am Korper. Nach dem älteften Straf: 
rechte wurde eine lem durch eine andre lem beitraft; 
Pündyner Charta magna von 1294. „Beinihröt, Yam 
oder gseidrlagene Slider; ER. v. 1616, f.403. „Bars 
bara MR. iſt an den Franzoſen anderthalb Jar mit großen 
Schaven und ter lemb bertiglich gelegen a®. 1519*; 
Altöttinger Botivtafel. „N. hat ein ganzes Jahr bie 
Lem häntiglich gebabt* ; Auffirh. Mirafel. Bine Scham: 


läm, eine ten Körper entftellenve Lähmung; Bayreut. | 


Bus» und Frevel:Drt. v. 1556. Läm-beule. „Laͤm-— 
eifen, murex*; Prompt. v. 1615. „Swer bie warheit 
alle zeit mil reden, ter wirt ein lemſcheit allen ben, 
die valfchaft fint*; Menner 13485. 0” Lemps, (6...) 
der mit einem unbeilbaren Schaden behaftet iit; o Lempo'- 
(lempo’ ?)Hächsn. lemig, adj. und adv. # 
mig fchlagen“; MB. XXIII, 667. lamen, labm jein, 
rg werten; lemen, wie hchd., laͤhmen, lahm machen, 
8 d. lemian, debilitare, mihd. lemen; Graff Ul, 210. 

M. I, 920). „Kriſten gelaube lemt (lamt) doc ſere, 
ſeit irdiſch gut und werltüch ere jungen und alten find 
fo wert”; Renner 19841. 

‚Lemmen.* In Kr. Lhdl. XI Heißt es ©. 25: 
„Nachdem fih zu zeiten aus Lemmen und Mutbmillig: 
feit begibt, daß die Frauen von ihren Männern ziehen 
und Gw. Gn. um Schug und Schirm anrufen”, — wo: 
für die in Scheid's bibliotbeca histor. Gottingensis ein: 
gerüdte freye Latein. — 5—— ſagt: „ex levitate et 
pertinacia.* Das Wort ſcheint zulammenzubangen mit 


1. i. 1108. „Gr (Wate) begunde limmen jam ein 
win“, (ragire, im Gefechte müten); Gudrun 662,2. Graff 
n, 211. BM. I, 999. f. unten: limmen. verlem— 
mern, veripielen. Der Spieler „grisgrammet und wemert 
weil er ſein pargelt bat verlemert*; 9. Eahs 1560: 
11, IV, 70. „Und ein fchanı nach der andern fchanz ver: 
ior biß er verlemmert ganz“; daſ. 1116, 

Der Lemmerbräten, ſ. Lendbräten. 

Dr: Leim, 1) wie bihb.; (aht. mio. lim; Graff II, 
211. BM. I, 998. Weigand, Mrd, II, 34). Aus dem 
Leim gen wird im Scherz gern figürlib genommen. 
M. A. Tstzt get ma ’s Gsicht aus'n Leim, ev das iſt zu 
arg, das hätt ich nicht erwartet. „Als ſey nun ter Gre: 
bit bey ihnen aus dem Leimb gangen“; P. Abrabam. 
‘feimen, wie hchd.; (mb. limen, ftarfes und ſchw. 
Bo., ſich feſt anschließen; BM.I, 998. Diut. I, 450. 
Grimm I2, p. 560). „Gr limte vafte fin fver vorn üf 
fine bruft ber* ; Iwein 5327 u. Anmerk. (1843, p. 325 f.). 
„Din fchentel fint flebt, din füege hol, dĩne zeben glimet 
unde lanc, dine nagel lüter unde blanc”, jagt der Fiſcher 
sum Herzog Gregor, der er nicht für einen Br fon: 
dern für einen wohlgepflegten Betrüger hält; Gregor v. 
d, Stein 2743. „In allen wis wol getän, als er ze 
tanze foide gan, mit fd gelimter beinwät“; bai. 3224. 
gleim, ä. u adj’, feit anfchließend; BM. 1, 
998. ſ. oben, Ep. 973. 


"„Ginsn les ı 
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mit ainer bafenbed zur; Cgm. 4543, f 156. geläm, 
adj., (Aſchaff.) nicht ſteif, micht flarr, nachgibig; gele- 
mes Leder, geleme Sufll, Schu. Der Leimfieder, 
Menic, ver nichts mitmacht, immer zu Haufe fipt; (Math 
Her). Zeitichr. III, 484. 2) (Baur) das Faſerichte, Tor 
mentoie, was fi gerne an Kleider, beionterse an Tücher 
hängt, (ef. Luch). leimig, adj., voll von ſolchen 
Faſern. leimen, vrb., ſolche Faſern von ſich laſſen. 
Manche Servietten leimen ſehr ſtark. Das ſich An— 
hängen, Inſinnieren fit auch vor in „lin.endo, ad- 
sentator*, gl. a. 193; „der limit, qui favet vel oon- 
sentit"; a. 255. Brgl. Yaim und vielleicht Stalder's 
Lim, (Art Mehles). 


Der Peimer (von Karpfen), ein folches Stüd, von 
dem man das Geſchlecht nicht erfennen kann, indem es 
unter den Drud weder Milch noch Rogen von ſich gibt; 
(Baur). „Die Yeimmer ſeind nit fo groß ala tie Rog⸗ 
ner“; Cgm. 3720, f. 69. 

2 aufleimen, aufthauen, ſchmelzen; (f. leusnen 
au). 

Der Leim: Ahorn, (nah von Schranf, Berchtes— 
gaten) acer platanoides L., bie Lenne. Weigand, Woch. 
1, 28. Zeitſcht. IV, 175. Im ben gl. fommt für ornus 
bald limzs, bald linspeum ver (Diefenbad 4016), wel: 
des nah tem hochd., dem ist. bline, ſchwed. lönn, 
acer platanoides, das richtigere ſcheint. 


„Die Leimet, Leimt, Leinwand; ſ. unten: Lein— 
mät. Zeitſcht. II, 234. 285,10. III, 311. V, 91. 213. 
VI, 445. 468. 

Der keumund, Leumut, Yeumat, Yeumbe, 


Leumben, Keunten, fama, Ruf, öffentliche Meinung, 
(abt. bliumunt, fama, opinio, existimatio, favor, 


' mbd. liumunt, fiumet; Graff IV, 1100. BM. I, 1031. 


„Dei das heien oben qeleim | 


Weigand, Wed). II, 43. Zeitichr. VI, 42). „An ben 
Gnden und Orten, ba ter Leumuth ausgangen“; wirzb. 
L.G. Ord. v. 1618. „Gin offenbarer Yenmut wäre ges 
weien, daß Regenfpurg dem Meich verwandt“; Kr. Lhoͤl. 
XI, 363. „Gr (Age) was om fippe ir haider vreunt, 
bet allentbalben güten leunt“; Prolog in fundationes 
Zwetlensee. „Du müjt vil jammen day Du deinen leun— 
ten mügel gemweitten und taz du mirdig werdet umb 
und umb-; Ogın. 54, f. Tab. „Davon erhal jein leunt 
uber al, daz es jo ein gut arzt was worden"; Cgm. 54, 
f. 2. „Der ander prucder ſhoͤl in nicht in ainen peſen 
liunen pringen*; Clm. 4620. f.78. Gtwas auf Ginen 


dem Limmen in; „limmentes, hinnientis (equi)*, : lagen, „Lazrim an feinen leunten get“; Rdtb. von 


1332, Wir. Bir. VII, 189. Der Unleumund, Un: 
leumat ıc., übler Ruf, (ahd. unbliumunt, zurblius 
munt, ignominia, infamia). „Gin Diebftabl, der peins 
lich geftraft werben mag, oter Unleumutb auf ihm 
trägt.“ „Schergen, bie vor nit unerbar handlung ge 
triben und unleumat auf in haben“; Grclärte Lande: 
freyheit. unliumunda, (mala) testimonia; gl. i. 607. 
leumbig, leumtig, adj, (a. Sp) von quten Muſe. 
„Mit ehrbaren, leumdigen Leuten“; Kr. hol. II, 178. 
"„Quamvis tempore prosperitatis bomines sint famoei, 
leuntlid“; San-Zenon. 115, f.260. „Infamia, d. i. 
von ven Ehten gefallen und unleumtig gu ſeyn“; 
Lhol. X, 335. „Gin Diebflahl, der peinlib oder uns 
feumtiglich (mit Infamie) geitraft werden mag”; Lhdl. 
XVI, 7. „wollemwntig, famosus; unlewntig, in- 
famis*; Voc. v. 1415. (gl. i. 555: liumuntmara aba, 
memorabilis amnis; i. 58. 544: unliumunthaftiger, 
zurliumuntiger, infamis). verleumden, in boöfen 
Ruf bringen, nach der heutinen Annahme des Wortes 
ohne, nach ber altern auch mit Grund; wirzb. L.G. Ord. 
v. 1618, 2. Thl., Tit. II. (gl. a. 409: faunbliumun: 
teon, infamare, was ein bliumunteon im guten 
Einne vorausjegen läßt). ber für Gntftellungen ans 
leumunden, leumden, als fiir Primitiva find wet 
folgende Formen zu nehmen, obgleich fie dem goth. bliu: 
ma, auris, und bem isl. hlioma, resonare, lauten, 
näber lägen. beleumen, verleumen, unleumen, 
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in (abeln) Nuf bringen, verleumden. „Ben Hof gibts 
lauter Tifchler, fagt P. Abraham, aber nur folde, die 
einen pflegen zu verleimen." „Wenn du dem Tifchler 
ins Handwerk greifft und deinen Nechſten da und dort 
verleimfl*; (idem). „AP. 1302 bracht Herzog Rudolf 
von Pairn fein Mutter in ain gros laymung (ten: 
mung, Gerücht) mit ainem Ritter, bieß der Eitlinger*; 
Eonr. Pentinger's Chron., Dfele I, 615. „Day er ben 
verleunt bat“. . . „ob ainer dem andern geunleunt 
biet*; Witt. Bir. VU, 157. 191. „verlaimigen, in- 
famare“; Voo. v. 1429, geleumt, wolgeleumt, wohl: 
berufen, von gutem Mufe, „Mit einem erbern, frummen 
gelewmten Münd“. . . „eim molgelenmten erbern 
priefter*.. . . „einem gut geleimten Priefter“; MB. X, 
166. XIII, 426. Zieng. Hiv. p. 406. MB.XVII, 65. 67 
ſteht (durch Schreibfehler ?) „mit aincın ordentlichen ge: 
ambten frummen Biaffn“... „ainem geambten Pfaf: 
fen. beleumt, verleumt, in übeln Ruf gebracht, 
infam. „Berleumte Berfon“. . . „mit dreien unver: 
leumten Mannen“; LRcht. v- 1616, 1.36. 276. „Daß 
wiichen Grbam und redlichen unnd den verleimbten 
euthen khain underfdidt mer jern wurdten; Lotg. v. 1612, 
p. 223. „Bine unverleumte Jungfrau entführen.“ 
Nur unbeleumte, unverleumte Zeugen“ find zus 
läßig; Carol. poenal. „Wer ainen Mainaıd Schwert u. 
drai., ber ſoll verleumt und aller Gbren entiegt ſeyn“; 
ibid. „Im läfterlichen Sadıen verienmbt fern“: Ref. 
LR., Tit, 5, Art. 2. 

limmen, d.Ev, ſtarkes Vb. (Mrät. ih lam, Pte. 
gelummen; Graff II, 211. BM. 1. 999), brummen, 
fnurren. ſ. oben, Ep. 1471: Lemmen.“ „Der per nad) 
der ſpeiſe limet aliam tut frasbait mes fen („wem in“, 
Cod. Moll-Oldenb.) egimet“: Asp 49, f. 127. „Einen 
limenden bunt, canem rabidum"; Schwabenfv., Laßb. 
8.244, Mallerst, 33, f. 118. „Gr begunde limmen“; 
Gudrun 8822 „Da was dehain jmielen, da was lim: 
men und zannen“; Tungdalus, Hahn 54,4 „Doõ daz 
aräf Vbän. vernam, als ein eberjwin er Tom"; ©. Helb: 
ling XV, 842. 

*fummen, lommen, was limmen. 
ern lometen“; Cgm. 592, f. 36. 

Der „Luminiit, qui enelatas imagines pigmentis 
illuminat", Voc. 1618; Nluminift. 

lummer, fummerig, lummoerod, adj., (bejon: 
ders von fleifchigen Theilen) Ichlapr, Gegenſatz von feit, 
derb; (Weigent, Woch. II, 73. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
254). igée Wädl, ſchlappe Waden. „Brüſte wie 
lummerichte Kühblaſen“; Simpliciſſ. 1669. P. 159. 
lummern, ſchlapp, nicht derb genug ſeyn; ſchlottern. 
„Alles Freudengelach verlummerte wie ein Sachfeiffen⸗ 
zipfel dem der Vlaſt entgangen“; Simpliciff. 1669, p. 151. 
„Laxis habenis, lumbenden“; Kaisersh. 142, f. 310b. 
f. das folg. Wort und lampen. 


Iuemig, Iuemicdt, (Gramm. 374: Iaami’, laamat; 
Zillertbal: Alaomi'), adj. und adr.. fraftlee, ſchlapp; 
ſchwed. lomia): ©” Zaamige Mensch: a” Lasm-Lippel, 
9” Lasmiä” (Luemian wie Grobianz vril. indeſſen 
aud fainen): Zeiticr. V, 169. Zasmı', laamat da herge”. 
en älaamige Red, allıu filter, fanfter Vortrag. — 
mann, Walſer 95: luom, kraftles, fhlapp, weich; holl. 
lo om, piger. Zeitſcht. IV, 3. VI, 436 f. Brigl. oben, 
Sr. 1471: Jämläkäd (lasmlaket). Ben Stalter fommt 
noch das einfachere Inem für „fchlerhaft gelinde, allzu 
milder vor; und dieſe Bedeutung „inilde” im quten Einn, 
befonders in dem Ältern: „nicht fürglich gebend, nicht 
färglib vorhanden“, ift auch bie des alten Iuomi in 
allerien Zufammenfegungen. (Cf. agi. rif, engl. rife, 
niederl. rive, frequens, reichlich ; vifr, largus, munificus. 
Müller, etym. Ab 261.) ‚„Pestilentiae, tere ſuht⸗ 
[uome*; Cgm. 17, £.9a. (DO Maria) „doet mi fo leven 
in deſen lopme bat mi v lieve fint niet dovme“; Cgm. 
135, £ 45. Wadernagel's Wbche: loumen, lümen, 
ſchlaff ſeyn. Graff II, 212. Bral. Zeitiche. III, 462. 
VI, 436 f.: Luam, Lehm. ſ. laimig u. d. vorige Wort. 


Scähmeller’# bayer, Wörterduch, Banb I. 


„Swen bie 
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„Lumbel, gewiſſe Theile der Gingeweider; BM. I, 
1051. Weigand, Wbdh. U, 74: die Lumpe, Lende. Bil: 
mar, furhefi. Idiot. 254. f. Senden’ „Ein fladen von 
fleifhe und von lumbel gemacht⸗ . . . „ein fladen von 

utem Iumbel®.. . „mim fleiih daz do ge von dem 
umbe! oder von dem wenſte“; Kochbud, Wirzb. Goder, 
(Biblioth. des litt. Ver. IX, 26,86. 27,88. 89. 28,92 94). 
Vigl. Graf I, 214: Inmbal, lumbus; Diefenbady 
p. 339%. Brgl. unten: die Lumpel. 


Die Lampen (Lampan), (Unt. Don.) das Mutter: 
ſchaf, Galzb. Gebirg: Yampizen; Lungau, Jir. Zeitſchr. 
VI, 437): en Ald& Zampm. Das Lämplein (Lämpl, 
Lämps-l), a) das junge vom Schaf, das Lamm. „Agnel- 
lus, Lauſpel· ; Voc. v. 1445 b) (im Scherz) Stüd vom 
2 das au zerrifienem oder nicht gehörig zugemadhtem 

einfleif niederhängt, (ivan. los panales) ; j. auch unten 
lampen. g’lämp’lt, g’lämpelat iR er Himmel, 
wenn er febr Heine, loder aneinander hangende, weiß: 
begrenzte Wölfchen zeigt, welche für Borboten eines ans 
ziebenten Mindes gelten. lämpeln (lämp'In), a) am: 
men, Junge gebären, (vom Schaf); b) der (Starnberger:) 
See lämplt, wenn er hoch gebt, und von Wellen und 
Schaum fraus it; (vermuthlich figürlich wie das vorige 
gldmpolst. Vrgl. franz. moutons, ſchaͤumende Wellen 
auf tem Genfertee.) 


Die Lampen, die Zigen an der MWeiberbruft, auch 
wol amı Guter eines Scmeins, Deck di’ zus, las d' 
Lämpme” net oso aulss henko“. De Lämpma”-r-äffi 
schnüon; (b. W.). lampen (lampm), (Zvf.) an ber 
Mutterbrunt trinfen, 


„lamwen, dependere mobiliter; lampedt. flacci- 
dus: lampende Ohren, faccidae aures; lampectig 
ſeyn, flaccere*; Prompt. v. 1618. „Er fach den bilen 
kauf dem die Nadte zu ihm froh) gampen und bie 
(langen) tutten lampen cinen bin den andern hart: 
Cgm. 379, £. 176. Bigl. Vilmar kurheſſ. Wbch. 235: 
lampen, nachlaſſen, nachläßig jein. |. oben Laͤmplein, 
Lamp] b), lumpen und [ummer. 


"Der Lämp, Lemp, ä. Sp., herabbangenver Lappen, 
Besen: ſ. oben Lampen, Cämplein,b). „Das jme 
eine lemp baut und flaiich int herab gehanget id hab 
jme den lempen hinauf getben ongebefit“ und ift vom 
Ueberſchlag geheilt „on befften"; H. Harder 1584, Cod. 
iconogr 3, f. 68. 

Der Lampel, (mirjb.) einfältiger Tropf, (f. Lamer— 
lein); (Mürnb.) fchlechtes, dünnes Bier; ſ. Plempel. 

lämpern, (Hbn., ſalzb., Lungau) plaudern; (Iir.) 
lämpern, btaibern, auf der Gafle plaudern. lamper, 
adj., Echleſ. Weinhold) bebaglich, wolig. Zeitichr. II, 239 f. 

Ter Yamparter, Qumparter, 1) ä. Sp., der Lom— 
barte, (Ztaliener überhaupt). Lampertiſch pürg, Alpes; 
Voe v. 1429. „Der lampartifdh pruber, ber zu 
letein haiſt mola d. i. ein fleiichleih Auf das wirt in 
ter permuter“z Cgm. 170, f. 6b. 2) der Lamperter, 
(bey ten gemeinen Gärtnern) einige Arten von Cheiran- 
thus. tie in der Schriftivradhe Leufojen heißen, als“ ber 
Summer: 
eanus: derffenfter-@., Ch. fenestralis; der Zwergl:®., 
Ch. nanus; (wahrfcheinlid, weil man fie bier zu Land 
zunächſt aus der Lombartey bezogen haben mag). f. 

angbart. 

lempig, ſ. oben, Ep. 1405: lebendig. ZSeitſchr. 
VI, 443. 

Der Lumpen (Lumpm), mie bad. ; (MWeigand, Wi. 
11, 74). Daderlumpen (Hadslumpm). Der Hader: 
lumpderer (Yuluu), Qumpenfammler. lumpat,adj., 
jerrifien, zerbrochen; locker, baufällig, ſchlecht. derlum— 
ven, durch Bernachläſſigung zu Grunde gehen. Er lasst 
alls dalumpm. ſ. das folg. Wort. 

lumven, ein nachläffiges, liederliches Beben führen, 
nichts thun und dabey fchmelgen, zumeilen mit dem Neben: 
begriffe des Schulbenmachens und Betrügens. Zeitichr. LIT, 

93 
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‚ Ch. annuus; ber Winter:2., Ch. in- 468 
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304. V, 422,55. verlumpen (fein Vermögen). Alls 
rolumpm vor sein End macht 0” richti's Testament. 
Der Lump, des Lumpen, der ein liederliches Leben 
führt, Taugenichte. Brot. Th. IV: Zapfenſtraich. 
Ben Arelung ift der Lump, (des Lumpes, die tumpe) 
ein armer, armfeliger, ſchmutziger, farger, flgiger Menſch. 
Unfer Lump fann auch reich ſeyn und iſt gewohnlich 
nichts weniger als katg und filzig. CA. im d. Simpliciſ— 
fimus tie Erzahlung vom General Lumpus zu Ingel— 
Radt: (v. Lang). Die Lump, die Lumpen, bie Lum— 
pel, liederliche Weibsperfon. Das „gemaine Lumpen— 
haus“, das öffentliche Hurenhaus ; Selhamer. ſ. Lungel. 


Die Lumpol (wol aus Lungel entiellt), die 
Lunge. Beitihr. V, 211. "Berg habm kaa” Lumpal net, 
’Berg habm kas” Herz, glei'welst do widen s ao'n d’ 
Freud und 'n Schmerz“; Seivl, Hlini., 3. Ausg. S. 30. 
’s lumpate Greb, |. Th. 11: Ge⸗reb. Lümmel, minu- 
tal, Gehadtes; Siber, gemma gemmar. 36. Diefenbach 
3626. Brgl..oben: Lumbel. 


Lump Limpf 


aelimpffen, a) vrb. neutr., ä. Sp. fi fügen, ji 
ſchiden; aufleben, corhpetere, anftchen, paflen, (ahd. lim: 
phan, Prät. lamph. Partic. galumphan, inhd Tim: 
pfen: lampf, gelumpfen. Graff II, 214. BM. 1, 
999. MWeigand, mi. 1, 446). Sabr. 116. 161. 207. 459. 
523. „Bir mainten, daß fih das nicht gelimpien 
wurd, daß Wir unerfordert alſo zu Im reiten“ ; Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Gim nit glimpffen mol: 
len, alicujus auctoritatem defugere“; Prompt. v. 1618. 
Der S-limpff, ver Glimpffen, Fug, Befugnif, 
Gompetenz, Gonfequenz; Angemeſſenheit, Anftand.” „Nichte 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Mecht (Fug und 
Recht) haben“; Kr. hpl. I, 50. „Um mehrere Glim— 
pfene und Richtigkeit willen“; III, 54. „Des haben fie 
gen uns recht (und) Gelympff behabt und gewun— 
nen*; MB. X, 557. „Daß Ihr Cuch in feinem Recht: 
bieten feinen Glimpfen aberlangen laffet“; Kr. Lhdl. 
IV, 71. „Ihnen einen Glimpf zu ſchöpfen und 
auf die Andern einen Unglimpf zu laden“; Kr. Lhol. 
XVII, 342. (Der Biaff) „Rund wie ein fadpfeiffer der 
bet eim tan verberbt, und ſchöpft ein. glimpff, 
ſprach: es iſt geweſt alla guter fhimpf, in feim ernſt ſolt 
jrs nemen an“; H. Sachs 1560: II, IV, 92. „Die 
haben fürgebracht uniers Vetters Glimpffen, bamider 
baben Wir unfern Glimpfen fürgebraht“; Kr. Lhol. 
IV, 16. „Darauf wir benielben der Landihaft Send: 
boten euern und unfern Glimpf erzählt"; Lhdl. VI, 10%. 
„Haben wir euch uniern wahren Glimpf, Herfommen 
und Geflalt ergangener Handlung unentdeckt nicht lafien 
wollen®; 2hbl. X, 436. „Nachdem die Dinge hoch uniern 
(des Landesfürften) Glimpfen berühren“; Xhol. VII, 453. 


Ob fie ihnen damit ibres Fürnehmens einen Glimpf | 


fchöpfen, der doch im Grunde nichts auf ſich trüge”; 


469 Ehdl. XI, 258. „Rinen Unglimpfens vertragen, Ginem | 


einen Unglimpfen maden“; Löhl. I, 65. IH, 51. „Wo 
jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes be: 
ſchuldigt“; Kr. Lhdol. XII, 346. „Wer dem andern mit 
Scheltworten an fein Ger und Glimpf redt”; Ref. CR., 
Tit. 16, Art. 1. „Mit guter gehabe ich reit, äne bes 
fibes arbeit; ih gab im io fenften gelimpf als 4 
were min ſchimpf“; Gregor v. d. St. 1439. 'glimpfig, 
adj., angemefien, anſtaͤndig. (Die Kaiferin Eleonore) „was 
gotvördt, meis und Flug, fuptil, gelimpfig, gqutig, 
erntreich, milt und gutig“; Mid. Bebam, Wiener 192,9. 
alimpflid, adj. und adv., (aAllgäu auch: alimpf, 
glimpfer), competent, zuftindig, gebührlich, anfländig, 
congruus, (abd. galimflich umb galumflib, mhd. 
——————— Graff U, 216. BM. 15 999); „glimpf: 
eich, idoneus“, Voe. v. 1445. „glimpiflih machen 
ec. rem pravam, justificare quod injustum est; qui hoc 
faciunt dieuntur glimpffioner“; Voc. Meiber, v. de- 


ı Cgm 








linire. Die heutzutage gewöhnliche Bedeutung, nemli: | 


fhonend, manierlih (in unangenehmen Grörterungen mit 


' 11, 307. 
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Antern), it alio ein fehr fpecieller Meit ver frühern all 
gemeinen. (Brgl. allenfalls auch gämpar). glimpien, 
verglimpfen, b) als verb. trans. (wozu jegt blos mehr 
das Gegentheil verunglimpfen üblih if). „Wem 
man ain ding glimpffen wil, dem glimpffet man es, 
wem ınan aber übel will, ber hat ih verprennt und hat 
bingeben®. . . „die den Mächtigen ir groß Sünd glim: 
vfen und die armen umb je Hain Sünd bert firafen“ ; 
‚4597, £.73. „Kucenfnecht und dy pfaffen, dy Funnen 
des nachtz wol fchimpfen doc ſchol man es gelimpien 
das es nit ſchad den frawen“; Cgm. 714, £. 36. „Das 
ich day unrecht gelimpft und gelobt han“ ; Ebersb, 124, 
f.175%. „Doch hoff ih ob ich enwenig mit euch ſchimpft 
das ir mirs mit zu arg gelimpft“, fagt der Bubhler 
zur Frau bey H. Holy. „Rhetorica: Mein red iſt mit 
bealimpften worten gezyrt wol an allen orten: Est 
mea docendi ratio cum flore loquendi Rhetorico stilo 
verba polire scio“; Clm. 3941, f. 14. „Brocuratores 
nehmen oft, ven Geiz und Gelds wegen, böfe Saden 
an, die fie den Parteven als gut und gerecht vermänteln 
und verglimpfen“z; wir. 2g.Drt. v. 16185. Sich 
alimpfen, Antere unglimpien, fi als befugt, ale 
im Recht befindlich, Andere als im Unrecht befindlich darz 
fiellen; Nr. Lhdl. I, 65. MB. XX, 470. Das iel. lempa, 
ſchwed. lämpa, moderari, accomodare, ift ein förmliches 
fh wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) 

ranfitivum vom ablautenden Neutrum limpa, das in 
diefen Idiomen nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, 
accidere vorkommt. 

„8’limpfan der qurtel, pendix*; Voc.v. 1419. 
Diefenbad 4225. (Bielleiht ein damaliger Mode-Terminus 
für ein Ding, etwa dem ähnlid, das wir jegt einen N6- 
cessaire, einen Ridicule, — d. i. Retieule; |. Diejenbach 
496%: reticulum’ — nennen. Gtwa was im Cod. iconogr. 
429, fol. 14% b. abgemalt if). CA. agi. limp, Zubehor. 
„Maͤßig gat vor, hübih hin nad; darum jo laß Mäßig- 
feit den Rinfen fin am Gürtel und Kiufchheit laß ven 
Glimpf fin, der gat vom Rinfen in den ®ürtel“; 
Geiler. „Die Weiber werfen den „Glimpf über vie 
Adıieln uß an den Rucken; Pauli, BL. 73. Leifing (Schrif: 
ten XI, 1I, 265), der beviegt: „eine mweiblihe Mode. 
Gifelein, Sprichw. p. 241: die Nadel an der Miederneftel. 
p. 671: „fibula, v. Flimpfen, stringere.* Vrgl Schmid, 
ſchwäb. Woch. 466: der Schlemv und die Schlemp, 
auch Friſch U, 196°: „Schlem, das End vom Gürtel, 
das man durd den Ring ftedt, wann man ihn vornen 
einichnallt oder fet macht.“ „Znnpf vulgo collipendium, 
focale nominare possumus a faucibus*; Apherdian. 
tyroein. 45. Diefenbah p. 241a. 


"Lumpf (9). „Item fo ein grälerin betretten oder 
erfharen wurbt die jm holg oder jungen ichlegen bie 
lumpf abſchnitte“; (1540, Humprechtsau ben Windsheim). 
„Da auch eine graßerin in ſolchem ſchlag mit der fichel 
erdapt und drey lumpf im graß erfunden würdten, bie 
folle,.... ftraff verwürfet haben"; (1657, Weiboldshaufen 
bey Weißenburg). Briefl Mittheil. des Bez.:Ger.:Raths 
Bode in Donaumörtb (Febr. 1870), welcher unter dieſem 
Worte den Strid, die Furche verftcht, die der Sichel: 
Schlag im Grafe macht. 


Die Lene, Läne, f. oben, Sp. 1400: lau; Zeitſchr. 
111, 306. 42. 

"Die Kanne, ä. Sp., Kette; BM. I, 935. Weigand, 
Mod. II, 11." „Als ein wolf an einer lannen der vrl 
ern leme von dannen ligt ein mänd an finem gebete“ ; 
Renner 3661. Vrgl. W. Grimm, über Freidanf, p. 72. 

*fain, lainz (elaa”, on lao’, 0” muadas -lao” 
oder -lao”z, Mürnb. on altes lä”z), allein, ganz 
allein; (auch * lone, nach Jamielon ſchottiſch lane, 
für alone). Zeitſchr. IV, 103.10. 106,28. „Wie vart 
ir denn ain laine“, (engl. alone); Cgm. 714, f. 112. 
lainzig, einzig. Des las"zı', diefes einzige. Zeitichr. 
f. ain, all und Alter. 


1477 Zain Laun 


Die „Zain“, Name vieler Ghebirgsbäde, bie in die 
Ammer, Loiſach und Ober: Jar fallen: bie Alplain, 
Geyerslain, Dffenlain, (die Ofen-, nit Offen⸗, 
lain; Werdenf. Ehaftbüchl. v. 1431, Me.), Kommer: 
lain, („Der Kramer get von Aſchacherlayn an homs 
nalapn“; bal.), Kogerlain, Durrlain, Aderlain, 
Mittelgernerlain, Mauslain sc; „Brüdleslain, 


Daslain®, Meichelb. Chr. B. II, 212. 277; die Zain | 


bey Ober:Ammergau, die Laim in der Jachenau sc. „Die 
andern Bach und Kann, mit Namen die Eſſelau, Muden: 
rad, Haltammer und die gain zu Kelgruch“; MB. VII, 
316. MWitr. Bir. IV, 61. 63. Raing!'ben, jert Laim— 


grueb; Benebictbeurer Zinsrotel, Clm. 4563, f. 1; (aber | 


f. 36: in leimgrebin); „a vicino torrente Pain, 
2aingrueb*; Meichelb. Chr. Ben. I, 40. „Neustria 
cui quondam ponebat Launia fines*; Poeta saec. XII., 
Biblioth. de l’Ecole des chartes I, Il, p. 170. (Launia 
flatt Materna = Marne). Ob bie Leni, ter Leno von 
Terragnuolo und ter von Valarsa, Bergbache, Die vor 
Roveredo ſich vereinen und in die Gtich geben, bicher 
eboren, müßte bie ältere form entjcheiten, Die Aus: 
prache nicht Lao”, fondern Laon und Laono mact mir 
ein Gontractum aus dem leuuina (torrens), genit. 
leuuinun, der abt. Sr. (Graf Il, 297) wahrſcheinlich; 
f. tiefes Wort hinter tem Art. leuen. 

lainen (las’n, laona”, o.rf. IAin), verb. act. und 


neutr., wie bihd. Ichnen, ahd. hleinan, leinan, praet. | 


leinta (gl. i. 794. 80%. 817, Miller. 5,5), als verb. 


470 act. neben tem neutr. linen, hlinen, mbo. leinen; 


(Grafi IV, 1094 1. BM. I, 964 f. MWeigand, Wed. II, 
28 f. Zeitichr. VI, 437). Las” 'n Traodsak a” d- Wendt. 
„An die müre Teint er daz jper*; Wigalois 413, „Dar 
an min froude it geleinet“; Labr. 513. Si’ a” oter auf 
&ppas las’n, 

1I”n Tempsl Göttes mecht me” ja 

istz blust& Zäho” wao”n, — 

hä’! sten’o” s net wie d’ Hüoto da, 

de si’ äf d: Stecko” las'n! 
Do Stecka” last a” da’ Wendt. Z’ Albım iss guod 
ligng und guad las”n, is kao” Baur und kao” Bäurin 
dabsom. Der Luemian (j. luemig) wird indgemein 
als ein Lao” mi’ A” (Lain:midsan), d. h. als ein 
träger Menſch, ter fogar zum Freyſtehen zu faul iſt, er: 
Härt. "Die Loawänd, Planfe; Zeitfchr. VI, 337. ab: 
lainen, ablehnen, eigentlib und figürlih. unablains 
lich, adr., stricte, nothwendig. anlainen, (A’laena”) 
anlchnen. „Des Föppm, des Hes’z’n, des Tao’n häb 
I gnue', und a’lasno” lafst si’ kao” eslicho Buo'. 
Wannst mi’ willst, so will mi’, und willst nit, so 
sags“; Seidl, Flinſ., 3. Ausg. 100; („Ginem eine unters 
—— Stelle anweiſen, ihn zum Statiſten machen, 
etrügen*). auflainen fi gegen Einen, wie hchd. ſich 
aufiehnen. weglainen Ginen (im fig. Sa. ſich ſeiner 
nicht weiter bedienen, ihn bintaniegen. Die Zain (Lao”) 
oder Lainen (Las”n), die Lehne; „ain laine, fulcrum“, 
Prompt. v. 1618. f. auh Lander und lenden. "Der 
Xainer (Läine‘, Läone'), herumlehnener, träger Menſch. 
Hä” Läin?‘, wou lai”st denn d& ganz’ Zeit umme’ !? 
"Die Lainbanf, 1) Bank mit Eehne” „Umb 3 runde 
lainpendbh 1 f. 45 Kr. ... 10 gerade diſchpenckh mit 
lainen a 24 &r.“ (1613); Clm. 2224, £.228. 2) Bruft 
wehr (?). „Bors Gberftorfers haus hetens lainpenl ge: 
madte und jcherm ta aufgeraht und püchſen dar vnder 
— Mich. Beham, Wiener 90,9. „Lanbenk vnd 
orb brachten ſy zu dem hauß und taber, alſo nauch den 
ſchrel zeunen vnd graben auch vil hart pis an dy pforte“; 
daſ. 380,21. Der Lainſſtuel (Läi”stel), Lehnſtuhl; 
(. W.). „Für 8 lainſtuͤel in die hoftathscanzlei jeden 
20 Kr.“ (1613); Cbm. 2224, f. 226. 

Der Laun (Lau”), die Laune, Gemüthéſtimmung, 
befonders eine wunbderliche; übler Humor. Er hat wids“ 
sei’n Zau”. „Verſchmach, Laun; Zaun laflen, zu: 
geben, Berfhmah haben*; (Jir.). (Gr ift ſteteclichen 


| 
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V. 35,12. „Gin furft... . Pairn Herczog Praum der 
dam in ungenad gen chaiſer Otten das er auf in gewan 
ein argen laun“; Mid. Beham, Cgm. 291, f.20b. „Der 
prior hat ein böſen fcyelling laun und legt mich oft in 
die priſaun“, fagt der Bettelmünd bey H. Sachs 1560: 
11, IV, 4b, Da ſchnurt fie trogig hin von mir ich merdt 
fie bett ein laum auf mid“; dal. 10. „Der art ers 
ſchrack het einen laun und fragt vor engſten fi im 
fopf*; daf. 73. „Der paur fih nicht merden ließ und 
het doch auf ven knecht ein laun*; ba. 85. „Der prior 
gwan darob ein laum legt den munnich in die priiaun®; 
daf. 946, „Durch jeinen boien laun und trug“; baf. 
IV, 111, 87, „Auf einen guten laun bringen“; Simpliciſſ. 
v. 1669, p. 385. „Den götten was bo auf mic zorn fie 
fiegt mir auch tem lume*; MReinbor’s von Dorn heil. 
Georg, Fragm.; („den goden was uf mich tzorn fi fuges 
ten mir die len“, bey v. d. Hagen, Vers 2115). "Das 
eliune, die Weihafenheit; BM. I, 1051. Grimm's 
thol.2 p. 489. In ter a. Sp. gilt lüne, fem., für 
Griheinung, pasır, Greigniß, Veranderung. (Graff II, 
222. BM. 1, 1051. Weigand, Wbdf. II, 18. Zeitiche. II, 
510,4. IV, 253,105). „Wan ber mäne (Mond) jo gar 
unftote ift in fo maniger Lüne*, Br. Berbt. 302, Pfeiffer 
402,4. (gl. i. 325 fommt niuuilune als deutſch für 
neomenia, Neumond, vor. Gehört vielleicht auch das, in 
feinem erften Theil wol entjtellte, Binceluna, lunae 
defeetio, Uuanluna? des Gapitulare v. 743 bieber ?) 
Das Ad. wetterlaumifch jegt wol ein Subſt. Wet: 
terlaun (Wetters Veränderung) voraus. Das liuni, 
fere, gl. a. 441 jcheint ebenfalls ein Subſt. im Anftrus 
mentalis. Das ist. weiter gebildete lunzd heißt indoles, 
modus, Im Winpberger PBialter, Cgm. 17, 4. B. fol. 2: 
Februar hat nicht volle Zahl „neweder dere tage noch 
dere Lume* ift wol als Junae zu nehmen, wie fol, 3 diu 
lunas (Mond) ın ten deutſchen Gontert gemengt if. CA. 
Kralotw. rufopis p. Sb: noeie pod lunuz p. 225: die 
alten Slawen nannten wie nod jept die Ruflen den 
Mond am Himmel luna. Maſo na lunu wyſtaweno 
rado fe ſmraͤdne, Fleiſch, dem Mond ausgeiept, leicht fich 
flinfend macht. Haupt's Zeitiche. VI, 142 f. Grimm, 
Geſch. d. d. Epr. 1026: luna = lucina. Zeitichr. I, 
30%. V, 254,46. launig, adj., verdrüßlich, nicht heiter. 
Brgl. unter der Mäne: manig, meniſch. „Des 
Mocka”, des Hätschin des hat mi’ lang gheit, net 
dagrätschin, net dofrätschin kan I’ Zwilaunikeit“; 
Vanglofer VII launen mit Ginem, (D.8.; Jir.), vers 
drüßlich fern auf ibn, fhmollen. Zeitjchr! III, 92. 308. 
424,5. „Aneht Heinz aber barob thet leunen"; 9. 
Sache 1560: 11, IV, 85. 


launen, launeln, launſchen (lau”n, lau“I'n, 
lau”sch’n), fchläfrig feyn; ſchlummern. Zeitichr. III, 424,5. 
‚335. Launen, semisopitum esse”; Prompt. v. 
1615. Der Launla, ber fi immer ſelbſt wieder über: 
redet, im Bett liegen zu bleiben, — nett dargeftellt von 
Seidl, Flinſerln IV, 47—49. Ben Stalder ıft Jeuen, 
lümwen ruben, 3. B. vor Müpigfeit, im Isl. Ina müde 
maden, lya müde werden, Iü oder lüi Mübigfeit. 
Hiernah wird unier launen nah Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. ſ., zurüdguführen ſeyn. CA. deſt. lau— 
dam fe, langlam jeyn und thun; laubaf, laudal, 
zögern. 1. auch len, leinen, adj., und Lienel. 
leunen, aufthauen; j. läu, lenen und leinen. 
len (le”), adj., 1) von weicher Gonfifteng : le” geodn“ 
Aor, weich geiottene Eyer; 0” Zens Aor, (Hrolm.); 
gäz-lin', dudo -lin', muzo-]-Zin’, (b. W.). Zeitichr. II, 
308; vrgl. daj. 190,66: g’lena, ftreidyen, jihmieren. 
Und das ma’ s Frusstuck hébot und daurst‘, 

müo't ma” mo’ s kocha” nöt z’ zäh und net z’ le”, 
„Schufsweis wird mä’ 's Herz so len, da muals i bethen 


und ki n*; Stelahamer 91. Cf. ſchleſ. Jene, lang: 
fam, 3.2. geben. Die Len-Scheiß, der Durchfall. 
Der en: & heiß, kranklicher, ichwächlider Menſch. arı 


milte), „er enwil defeiner lüne varen“; Walther v. d. Le”feigng, (Kigbühel) was Lettfeigen. 2) (Lech) nicht 
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Ob bicher auch gehört folgende Stelle: 
Als die Geſchoß (das Schießen) vergiengen, daß fie nad: 
ließen und am glänifteu waren®; Gem. Meg. Ghr. III, 
358. «(Bral. isl. linsr, lenis, debilis, lina, lenire, 
debilitare, wenn nit linsr für linnsr, d. h. dem 
angeli. lidhe, unferm lind entiprechend, deht. „Db es 
zw ſawr wird, jo ling mit einem honig“: Kochbuch, 
Cgm. 349, £. 118. ſ. au lind, Leinen, &ienel und 
Lonfalz). Gine wol dem Sinn nah paſſende Zuſam— 
menftellung bieler Formen mit dem alten Ablautverb 
bilinnan (nachlaſſen, ablafien) it kaum zuläßig. „auf: 
lenen, auftbauen, regelari"; Brompt. v. 1618; wie es 
fcheint, nur der Bedeutung nad mit [eunen, ſ. läu, 
verwandt; ist. lin, regelatio; ſchwed. det lenar, es 
thaut auf. Brgl. Zeitfchr. VI, 446: Zönten, ülentn. 
lenen, wie hchd. Ichnen, und neben obigen lainen 
vorfommend; abb. blinen, mb. lenenz Graf IV, 
1094. BM. 1, 963 f, Weigand, Wbd,. II, 28. „Recli- 
natorium, line”; Clm. 12658 (sec. XIII.), f. 230b, Vrgl. 
unten: u zen, Waldrebe, (Jir.); f. unten: 
bie Lien. „auflenen, insimulare oriminis“ ; Prompt. 
v. 1618. ſ. auch lenden, 2). 

«fein, (mhd. «lin, abd. -ili, gen. silines; Graff 
11, 26. Grimm I, 365. II, 113. II, 670—676. Weiganp, 
Wöoch. II, 35), die Diminutiv-Endung: f. Gramm. 596 ff. 
383 f An feminierte (movierte) Subftantive läßt ſich 
fein slein oder schen binden; Dagegen im böhm. bereifa, 
Spielerinlein. Brgl. imeinel, tuechel, mündel, 
wängel, vrüftel, tüttel ıc. .54. Das vißle, 
plur. die pifler; Sterzinger Ofterfpiel von 1526, Mes. 
„Zu irn baubten jagen ir ammen, die mit fligje tiers 
lich (Thierlein) Füchten der fie fügel bin mach geruoch— 
ten*: #enner 1354. ortwedelin, plur. ort: 
wedeleh, Fudhelech; Wirgb. Säge v. 1343, $. 77. 78. 
In verſchiednen genitiviihen Ortsnamen der D.Bfalz auf 
:leing it nach der dafigen Ausiprache die Ortbograpbie 
„las“ (los) üblid geworden, (nad v. Lang vom ilam. 
las, Wald): zum Dörflas, Gänlas, Görglas, 
Srienlas, Gunzlas, Hammerlas, Höflas, 
Rienolas, Köglas, Lienlas, Manzlas, Reis: 
las, NReutlas, Roßlae, Schertlas (alt: Gnen: 
leins. MB. XXV, 219. 220; zum Grienleins, ori, 
Berg. 73, ad 1387; zum Höfleins, MB.XXV, 139, 
ad 1344. 141. 156; Douelines, Lang, Reg. B. IV, 
141. „Decima in Pergleins et in Grunleins*; 
Waldſaſſ. Urk, Cbm. 91, f. 60. Bral. Bergleshof, 
Harleshbof. Hölzlashof, Meplagrierb, Riglas: 
reut, Misglasreut x. vs. auc oben, Sp. 10% und 
Gramm. 752. 878. 


Der Lein (Leir), wie hchd., (abd. mbb. lin; Graff 
U, 218. BM. 1, 1000. Weigand, Woch. II, 34). Rein: 
Bollen, ein: Häupten (Lei”bäppm), Samenfapieln 
bes Leines. LeinsHösler, a0. 1597 eine Art Schneider 
in Muͤnchen; ſ. Hoſen, Häß u. Bruch. Das Rein: 
lachen, (f. Lachen und Leichlachen; das ial. linlaf 
ſpricht Hır Leinlachen). Zeitichr. VI, 445. Die Kein: 
wät (Lei”wot, Leimat), 2einwand. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 245. Zertichr. V, 213,91. VI, 445. 468. f. oben, 
Sp. 1172. Das Leimotlé, (ſhwab.) Einfaſſung am 
Semdärmel. ſ. Wät. Das Leinwerch, feıneres Werch; 
leinwerchen, saj., von feinerm Werd. „Im Pinzgau 
war ber Weberlohn für die Elle bärsw:en Tuch 6 fr., 
für leinwergenes 4 fr., für rupfenes 3 fr.” ; Hübner. 
„Zwen Dichat, drei Pölster, aft Lärichd* ; Steljbamer 
43. Kein: Zelten, Leinfuchen. Der Aferlein, (lnters 
Land; Baur) Art Leinſamen, der früber gebaut und nad 
ber Arnte gedroichen werden muß. 1. Afersdar und 
auch Yin. »GEs jol dhain gi wullein tüch ichnenden 
oder leynach“ Cgm. 544, f. 53b. leinen, adj., von 
Leingemebe, (ahd. ihd. linin). Sollte tavon bios eine 
Figur ſeyn das folgende Wort ? 

leinen (leins”), adj. und adr., gelinde; 'mht. lin, 
lau; BM. I, 1000. Zeitichr. III. 45, 11,13. VI, 319,255. 
net leina”, nicht wenig flarf, Eor is Abo ndt leina” 


fcharf, nicht au 
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gwéet, had eom glei’ o Fötz'n eini 'gebm, had 'n ndt 
len” durchi gwächli; b. W.). „Der Bauer und ber 
Bürgerftand wird jegt nit leina gſchnürt.“ „Du wirft 
nöt leina prellt“; M. Sturm p. 25. 80. gleined, 
Kill, geſchmeidig. „I”'n Wald bin I gange , ba’ 's Ge” 
vogessn und da is 9” :schö’s Deans-l i"'n Ram oben 
gsessn, aft ruck I’ mei” Hüstl, g& schd” gleined für*; 
». Spaun, Boltsweilen p. 75. „Leinenes Holy“, (ialgb.. 
Thalgau; Hon.; Jir.) meihes Holz. „Gr ift miht To 
linin, dag ir iuch fin mngt erwern“; ©. Helbling IV, 
310. BM. I, 1000: ihwählih. R. A. Halb leınen 
und balb fhmweinen, nur halb, nicht echt in irgend 
einer Gigenfchaft, talis qualie, taliter qualiter. (-Magde— 
iob 1688, p. 28°; Jac. Grimm.) „Halb leinen und 
halb Schweinen“, halb herrifh und halb bäuriſch, im 
Anwentung auf Verſonen, die fib aus einem Stande in 
den andern hinüberpjuichen, befonders auf Lanpdleute, 
welche der Städter, gemeine Bürgersleute, welche der Bor: 
nehinen Kleidung und Manier nachäffen. „Aufgmepget 
it Horatius, halb leine und halb ſchweine“, pin- 
guisque Flaccus Cerbero ut porcus immolatus; Balde, 
de vanitate mundi. „Der Scheinheilige it nichts anders 
ale Fiſch und Fleiſch, halb Menſch halb Vieh, halb leis 
ner, halb ichweiner, bald kalt, balo warm“; Selhamer. 
BVrgl. das vorige Wort und len und Taunen. 


aufleinen, aufthauen; 'mhd. linen, entlinen; 
BM. I, 1000. Zeitichr. III, 45, II, 13. Vrgl. ſchwed. det 
lenar, es thaut auf. 
„Aufs Gässl bin I ganga”, wär 's Fensto’ vofrorn, 
wis do recht Bus’ is kemo”, is 's aw'antlei”t worn“; 
(Hön. 391). 5. das vorige leinen, audh len und lau. 


Die Leinen (Lei”n, wirgb. Le’n), das Leinleim 
(Lei”l), was bihd. die Leine; (ahd. lina, mbd. line; 
Graf II, 219. BM. 1, 1001. Weigand, Wbdh. II, 35). 
Leindl, Schiffſeil; Leonhard; (dir). f. Lienel. gl.o. 
165: lina, remulcum; ſchwediſch, polnifh: lina, Seil. 
Das Botenſchiff (die Flostas”n) wird An o’n Lei”! Dos 
nau aufwärts gezogen. Der Leinpfad, (auch hchd.) ge: 
bahnter Weg am Ufer der Klüffe für diejenigen Perfonen, 
welche die Fahrzeuge auf denfelben mittels Leimen fort— 
* „Strafen, Leinpfäd, Weg und Steg“; ob.pf. 

‚D. v. 1657, p. 447. Der Leinreiter, (mirgb.) der 
die Schiffszugpferde regiert. 


Das „Leinl“, (Zvi.) die Heine Haielmaus; (Gbrg.). 
(Etwa eine aus Leirslein entftellte, zu lirum, glires, 
gl. o. 457, gehörige Form ?). 


Der Lein-Ahorn, acer platanoides; f. Leim: 
Ahorn. 


Der Lein:Huet oder ⸗Schlöt (L&i”houd, Lei”- 
schloud, v.pf.), der Rauchfang über der Kienleuchten in 
Bauernituben. Diejes Zi fann einem tan, Len, gan, 
Lien, Lüen entſprechen. Vielleicht gehört es nah Gramm. 
554 gar zu Löh, famma. Zu vergleicen ift allenfalls 
Meinwald's bennebergifches der Luner (Luener?), klei— 
nes Dfenfeuer von Meisholz u. drgl.; ablunern, zu 
lodern aufhören. Ich vermutbe nach Gramm. 554 Zus 
fammenhbang mit dem iel. blöd, n. pl., caminus, focus 
(Grimm, Mytbol.2 p. 235: Hludana), wo denn außer 
ber Gompofition ein Zuet (Loud, Lou’) in erwarten 
wäre. f. Adelung: die Lotte, Autte. CH£. färnt. lina, 
16va, das Dochienfter: die Leuchten, die Lieben, (Jar: 
nit 80. 81. 83); cf. lutna, fem., Bretterfamin, 
(prfenny fomjn). 

"Die Linberge, ä. Sp., ahd liniberga, lines 
beraa, fulerum, pinnaculum, reclinatorium, cancelli; 
Graff TIL, 174. IV, 1096. ſ. lenen. CE. färnt. lina, 
Dachfenſter, Grfer; Jarnik 83. 


Linel, Linl, „Lindl- (Li”, Li), Wenbelin. 


linieren (lenion), 2inien zieben auf dem Papier. 
Die Linier (Leniar, Läniar, Glaniar), das Lineal; bie 
gezogene Linie auf dem Papier. Brot. Zeitſchr. VI, 446. 
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Die Lin:fät (Linset, mit nicht in ei aufgelösten \, 


Lien Lien 


478 und daber jo verbunfelt, daß gewöhnlich noch Har, linum, 


vorgeieft wird: Här-linset), Leinſame. Zeitiche. Il, 516. 
IV, 500,2. VI,445. „Semen lini heißt liniat"; Drioiph. 
Selbſt mit Line, w. m. ſ., wırd das Wort vermengt. 

Die Lien, Lienen (Leo’n, Dimin. 's Les’l'), 
(Salzb., Gebirg) die Rante, Rebe, beſonders Walprebe, 
clematis vitalba; (abe. liola, mhd. liele; Graff U, 
210. BM. I, 953 f.). Lienen, clematis; Popowitſch, 
Ms. (Wien 9541). Lieln, Waldrebe, clematis vitalba; 
Sir. Lieia, vitis alba, Hoflınann, gloss. 22,39. „Liela, 
vieitella, (viticella 2); Clm. 4394, f.178. „Vimen, liel; 
vincella, licle”; Voc. optim. p. 49.53. Diefenbady 61ye. 
623°. 6248. CA. „Riola, cinis prionei, (herba); Diut. 
11, 276. Diefenb. 120%. Kiltan: lijnen, vitis nigra. 
Höpfo "leo'n, Hopfen: Rante. 

&ienhard (Leo’hard), a) Keonbard, ein im Ober: 
lande vorzüglich beliebter Bichpatron, (vermuthlich coms 
poniert mit leon, genit. von leo, leo, wie Bern: 
hart von böro, ursus, Gbur:hart von ebur, aper). 
b) das jährliche Dedieationsfeſt einer dem b. Leouhard 
geweibten Kirche oder Kavelle, ſowohl in dieſer als ım 
Wirthabaus begangen. Bring 'an Les’hörd guot ei”! 
Da grouss‘, da klas”, da weid Leo’hard. Do Har- 
matinge, do Diatramszelld x. Leo’hard. Lienhard 
faren, auf einem Leonhardofeſt dreymal um bie Kirche 
oder Kapelle fahren. Es geichieht dieſes gewöhnlich im 
vollem Nennen und wicht ohne Kunft des Wagenlenlers. 
In ter buntbemalten, jogenannten Lienhards:Truben 
(i. Truben), welche zu dieſem Zwede auf dem Wagen 
befeftigt iſt, producieren fi im ihrem ſchönſten Schmude 
bie jüngern weiblichen —— ober Gaͤſte des Wagen: 
befigerd. Auf mander Lienhardefart fommen aus 
der Umgegend 30, 40 und mehr ſiattliche Wagen zufams 
men. Die Leenhardéfahrt zu Siegersbrunn (10. July 
1803), beichrieben im Muͤnchner Tagblatt, 1803, 27. Juin. 
Die Lienharde-Täg, die Sonntage des Julius, als 
an welden vie Dedicatienen Der verichiedenen Leonhards: 
firden zwifchen der Dber: Jar und dem Inn gefegert 
werden. Dieie Feſte liegen dem Volle biefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es biejelben in feine Zeitberechnung 
aufnimmt. Da wird man felten hören, z. B. im Juli, 
fontern i’o Leo’horts-Tägngo”. „Zu Aigen am Inn, 
wo St. Keonbard raftet, liegen in ben 3 goldnen 
Samjtagsnädhten over Dulven oft Tauiende von 
Ballfahrtern oder Walliabrterinnen, befonders aus dem 
Innviertel, in den Wirthehäuiern, Schupfen und Ställen 
durcheinander“ ;* n. landwirthichaftlides Wochenblatt von 
1823, ©. 166. 

Der Lienel (Les, O. Pf. Lei”), a) Leonhard, 
(„der Hammerleute Patron“; Lori, Berg. 531). „Mi 
frater Leonarde mein lieber liendl quando vultis mona- 
chari ?* Clm. 17500 (sec. XV, 1458. 40), £.267. |. oben 
die Xeinen: Leindl, b) hölzerne Statue St. Leon: 
harts, bejonters der jchwere Kloz, der bie und La unter 
deſſen Namen durch die Wallfabrter um die Wette vom 
Boten in die Hohe gehoben, oder gar in Proceſſion von 
einem Dorf ins andere getragen und daben wol aud) 
mitunter in den Bad, im die Hede geworfen zu werben 
pflegte. Man fche das Leonardiheben der Rotthaler 
in Hatzi's Gtatift. III, 1131. „Er ift ſeins Weine fo 
mild als S. Leonhart feins Eiſens, der gibts feinem, 
man ftele jms dann“; Seb. Frank, Sprichw. 1601, p. 106. 
c) im wer; männlide profane Statue überhaupt. Do’ 
Les”! ä'm Brunno’, Brunnenftatue, 3. B. in Müldorf, 
Dtting, Traunftein ıc. d) figürlib: Menih, ver wie 
eine Statue, wie ein Klotz, unbehilflich, ſchwerfällig, trige 
if. Dös is 9” Les” !, 9” rechte Les’l, 0” Bähh- 
Les"-l. Brgl. Zeitichr. III, 133: Löner; VI, 333: Lean’. 
„Wie St. Näff hebts de Haren auf! Machts einmal, 
Mäunler, Bachliendl!“ Bucher's Charfr. Proc. 130. 
Bin 19" Lei”l, bist du a” Löi”l, sän unsere L£ilns zwei” 
han I kao” Gold, hast du kao— Gald, o Läi’!, wis 

wiods uns gei"? 
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"Zu Munnichen vor manchem jar ans furſten hof mit 
vienfie war Liendl Lautenſchlaher ein hoffierer cin 
furzweiliger vhantafierer“, der mit dem hölzernen Herre 
gott einer Kirche vor deſſen Ayflahrt die Leg trinft und 
audere Schwänfe treibt; H. Sachs 1562: IV, 111, 40 
(1612: IV, 11, 132). „Die Water, Hofhaizer, Liendl 
Narr und annder; Hof:Spelfeord. v. 1552, oberbayr. 
Ach. IX, p. 106. lienlen (leo” In), vrb., fib wie ein 
Klog benchmen. f. unten: lenbeln. lienlend (leo”- 
lad), lienelhaft, einen Kloge ähnlid. Hier ift freilich 
von einem Löwenhart (f. oben bey Leonhard) wenig 
übrig geblieben. Bielleiht haben fich die Formen und 
Broriffe launen, Iauneln (m. ſ. d. W.) dunkel bey: 
gemiicht. 

Liendel, plur., (von lehnen — Lehne) Fenſterbalken, 
die dann zugemadt die Fenfterlade bilden: „so finster is 
worn, zwann na d’ Liandal zusdäd*; Sielzhamer 67. 
179. Cf. Linberge. 


Der Lon: oder Lun:Magel, der Loher, der Achs. 
nagel am Wagen, die Lehne, Linie; (abd. mhd. diu lun; 
Graff U, 221. BM. I, 1051. Weigand, Woch. II, 75. 
Birlınger, Ichwab.:augeb. Wbd. 320. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 255. Zeitichr. III, 313. VI, 16. 336. 354. 431,108). 
Häst o°n Zön> voloun. Gaftelli, Wbch. 196 : der Lähn, 
ein Magel überhaupt; Kodlähn, der Nagel, welder in 
das Mad geſtedt wird, damit es micht herabfällt.* VIE 
Com. : ber unznagel; veb. lünen, den Lunnagel eins 
teten ; Kunesgar, der Bohrer, (of. Nabexger). Zeitichr. 
111, 313. „Lan, clavus in axe*, Voc. v. 1482; lanär, 
gumphus, Voc. v. 1419; lann, cumphus, Asp. 49, 
f. 127; eyn luner, luno, Voc. Archon. f. 32; lun, 
obex, paxillus, gl.i.1119. 0.316, luna, obex, 0.142; 
fun, luni, bumeruli, i. 666. 1165. o. 412; luninc, 
paxalerius, i. 1119; luninge, bumeruli, o. 316. @ine 
weitere Bildung davon ift das hchd. Lünſe, altniederd. 
„lunifa, axenodis“, (gl. i. 207), angeli. Iynie, f. 
Weigand II, 75. Of. deſt. fun, launef, färnt. lunef, 
der Achenagel, Rohner; Jarnif 83. 

Das Lönfalz. „Zu dem Lönſalz Holz, Leim, 
Kohl ac. liefen; Lori, Berg®., f. 140. „Loenfalg, 
quod monasterium San-Zenon. Duci Bavariae pro jure 
tributario ex coctione salis cedere debebat*; MB. 564, 
ad 1272. Brgl. das von den Reichenhaller Sieden dem⸗ 
felben Klofter St. Zeno zu entrichtende „Löifalz“; Urt. 
v. 1252, ori, Berg. f. LXXIV. fehlt näherer Auf: 
ſchluß, wohin das Wort geböre, ob es nur verichrieben 
ſey ftatt Lebſalz, Labſalz (ſ. d. W.), oder ob Lön; 
oder Lehn, oder das Adj. len (als Gegenſatz von Steins 
ſalzz v. Langh, oder gar das ial. on (intermissio, das 
Aufhören) bedacht werden dürfe. Of. Cim. 4604 (XI. 
sec.), f.105: „illuvie secundinarum, unfupri vel louhe 
lehtaro.“ Lönbror; I. Kurz, öfte. Handelsgeih. 184? 
Hermes 1826, p. 328. f. Longarb, 

Der und das Lön (Lö”, v.pf. Lau”, fchwäb. Las”), 
der Lohn, (goth. laun, n.; ahd. Lön, loon, laon, 
m. u. n.; mbd. der und daz lön. Graff II, 219. BM. 
I, 1042. Weigand, Wbch. II, 61). „Daz lönzgrarns 
tez lön, grarng lön“; Witr. Ber. VII, 121. 167. 173. 
174; j. arnen. Das Handlön, das Laudemium; ſ. 
unter Hand und Anlait. „Dantlan“, MB. XXV, 
227; „bantlön, bravio“, gl. i. 1187. handlenig 
(handleini’), adj., was anlaitbar. Der Handimner, 
der Laudemium gibt. verhbandlönen, gegen faudemium 
verleihen. Fuerlön. Der Fuerliener, der für Lohn 
fährt. Gottslön. 0” Godslau” an Einem verbienen 
oder tuen, ihm eine gottgefällige Wohlthat erweifen. Id— 
lön, itlön, (ahd. Sp.) retributio; ſ. it. Lidlön, ber 
Lidlöner; f. Lid. Das Taglön (Täglo”). (Dae 
unter: die Löbe angeführte Widerlon fann das uuis - 
darlon, recompensio, gl. a. 109 feyn). Tönen (15”n, 
16n3’, launo”, lau”n, lasna”) Arbeiten oder Arbeiter, 
fie bezablen, (ahd. lönön, mbb. lönen). „Das on 
fahren lohnen“; Ltg. v. 1516, p. 172. Wilr. Bir. VII, | 
121. halten lönen. auslönen eine Mrblit, 4. B. 


rs nen, d. h. bezahlen, ihnen Lohn geben. 
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Geſpunſt, fie nicht im Haufe, fontern außer demielben 
für Lohn verrichten laffen. belönen, a) wie hchd. bes 
fohnen, b) wie lönen. Belönte Arbeit, wofür bezabit 
wird; L. R. v. 1616, f. 164. Mrbeiter, Gbalten belö— 
Belonung 
ber Arbeiter, Ghalten, Lohn; ER. v. 1616, f. 657. 659. 
664. 665. Ltg. v. 1543, p. 180. verlönen Einem eine 
Arbeit, ihn dafür bezahlen; 8.0. v. 1553, f. 129. 141. 
Gine Arbäit verlönen, fie nicht durch feine eignen Leute, 
fentern um Lohn von Fremden verrichten laffen. Sch 
weiß nicht, ob hieher zu rechnen ſeyn wird das folgende 

&on:garb. MB. XVI, 506 flagt das Klofter Schöns 
feld als Zchentberr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem 
Juchert Aders „awelf Longarb, vor & und ber Zehent 
gegeben und genumen wurde“, nehme, In öfter. Urf. 
ommt auch ein Lonbrod vor. f. d. vorige Wort und 
Lonſalz. 

Gelune: e” Oluno Holz, (Vorarlberg) zuiammen: 
gelehnte Scheiter; Bergmann, Walſer 18. 


Das Land, 1) wie bchd. (abt. mhd. lant und ſchon 
gen. land; Graff II, 232. BM. I, 935. Meigant, 
bh. IT, 8 f. Zeitſcht. III, 306 f. VI, 119,36. 266,51. 
438. Bey'n Land, (Gebirg) auf ebenem Land, als 
Gegenſatz von: auf der Höhe, auf tem Berge. Zeitſchr. 
V, 223. Man gebt von ten Bergen ins and, vom 
Land in die Berge. „Daz du bay wetter wenteft und 
fhereit das es und aue land und que gebürg Fhain cha: 
den ninderſt thue*; Metteriegen v. 1591. ZZ. 8286, f. 25. 
26. „Uber lant jagen“: Balfn, 89. 169. Das weite 
Land, (Jagd: Mantate ven 1692 und 1702) das freye 
Id (?). „Das Haine Waitwerh in dem weitten 
and über der Iſer.“ „Ginem (der die Jagdgeiege nicht 
hält) das weite Land völlig abſchaffen.“ „Sicilia Eici: 
len land, Tuscia Tuſſen fand, Aegyptus Ggipten land, 
Armenia Üirmenen land“; (von 1450), Clm. 5387, £. IL 
Und fo ift ben der ſonſt umbegreiflihen neuern form 
auf —en, melde die latein, Landernamen angenommen 
— wel überall Land hinzuverſanden. Im Neutrum 
agt man ſogar auch: das gebildete Guropa, das heiße 
Africa, das jreie Mmerifa. Aber: das rührige Paris, 
das heilige Rom ıc.? Grimm meint, das — ien fey aus 
dem latein. Accuſativ — iam (in Siciliam, Indiam etc.) 
erwacdien. „Da; ain kunech was ze Affiriger; Griesh. 
Pred. II, 85. Das Ländlein (Läntl), eine Art 
Eigen: Name, der ben uns beionders dem, feit einigen 
Jahrzehenten öfterreichiichen, Innviertel, in DOfterreich Dem 
Lande ob der Ens gegeben wird. Der Ländler, Be: 
mwohner eines jolchen Berirtes. Zeitichr. III, 307; Art 
Tanz. ländlerifch, adj.; Zeitichr. III, 240,3,13. 307. 
VI, 438. Das Oberland, ber Oberländer, eine fehr 
relative Benennung. Kür Münden z. B. liegen Tölı, 
Lengries x. im Oberland. Der Tölger, YLengrieier 
ſelbſt aber verfteht unter Oberland bie ehmals frey: 
fingiihe Grafihaft Werdenfels. Das chmalige Herzog: 
thbum „Bayrn“ wurde in Oberlands: und Unter: 
oder Niderlands:Banrn unterichieden; jenes begriff 
die fogenannten Rentämter Münden und Burghauien, 
biefes die Rentimter Landshut und Straubing, Das 
Geländ, tractus regionis, Landſtrich, (Voc. v. 1735); 
auch in der Schweiz üblih umb der Aufnahme in die 
Schriftſprache würbig, um in mehrern Fällen das fremde 
Terrain zu eriegen. Gl. a. 677: gelente, rus; „dei 
gelente, arva“, Habac. 9,17; Cgm. 17, f. 2116, „Nils 
vil gelänng ba man auf ain veld ain chuepel forns hins 
fat... dasfelB gelännt*, (Innviertel, 1407); Cgm. 
8941, £.67%. Kant als erftes Wort in Zufammeniegungen 
drüct das NAllgemeinere, auf ein ganzes Land Berügliche 
im Gegenſatz deſſen aus, was blos Einzelne angeht. Als 
Anbangfel vor Schimpfnamen ift es daher eine Art von 
Verftärlung: Lands Her, KandsLueder, Land-Lug, 
Lands Peitihen, Land-Sau, Pand:Shwanz ıc, 
Der Yandjanen, ehmals, was jept Landwehr; einzelnes 
Bataillon Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 
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gaen bie Infolenz der in den Lantjanen geichrichenen 
auernburic (Kandfändler, Ausgewälten) die Droh— 
ung: „fe follen unter unjer requlierte Miliz und Regi— 
menter auf Lebenszeit geftoßen werten.“ Hauptmann 
des Landfahnens von Schönbrunn”; Destouces, OB i. 
II, p. 71. Der Landfänler, Lantwehrmaun; „Die 
Dfterreiher in B. a0. 1742*, p. 16. 66. Zu unmitäten 
Weibsperionen: Du Landfana”, wou fä’lst denn allo- 
wäl ummo ; (b. W.). Ba = Beitichr. VI, 440, "Der 
Landfriden, wie bhb.; BM. II, 405. Brgl. unten: 
die Zandfriten.‘ Das gandgericht, a) (Yand in der 
Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. B. wei: 
land des Biichofs zu Würzburg faiferlihes Landge— 
richt Herzgogtbums zu Franfen; fatierl. Land— 
Bo Burggraftbums gu Nürnberg, zu Onolz— 

ad x. b) (Kand im Gegenfag zur Statt genommen), 
eine der Föniglichen Juſtiz und WVolicenbehörten, unter 
welche gegenwärtig das platte Band ber dießrheiniſchen 
Kreije mit jeinen kleinern Städten vertheilt ift, verichieden 
von dem ihm gleidh geitellten Herricafts- und dem 
untergeorbneten Hofmarkss oder Patrimonial-Gericht, 
welche unter ber Brivatgerichtsbarfeit von adelihen Unter: 
thanen flehen, „1609, 31. Merz iſt das fai. Landge— 
richt Hirſperg albie (zu Kelheim) gehalten worden“; 
Cbm. 3245, f. 47%, (1. unterrichten: Landgericht). 
Der Landrichter, Borftand eines ſolchen Gerichts; 
(lantrichter, lantredhtere, rachinburgius; gl, 
a. 678. Voc. v. 1429). "Die vLandgewiſſen, id. Er., 
j. Th. IV: tie Gewiſſen. Der Landherr, (i. Sp.) 
vornchmiter Batall ın einem Lande; BM.I, 667. „Sunt 
alii nobiliores (mercatoribus et militibus) lantherren, 
freyn, grauen, jimpel grauen, jemper ren“, (1460) ; 
Monac. Augustin. 84, f. 67b, Der kantsherr (de 
Landsher), jehr üblich ſtatt König. Die Landshuld, 
(i. Sp.) landesherrlihe Begnadigung eines Verbannten; 
Schutz, Geleite. „Ic dörft wol zu den bawren bin und 
bitten landshuld zu erlangen wir tragn wol wafler 
an einer fangen“, jagt ber Roßdieb bey H. Sachs 1560: 
IV, II, 28(1612: IV, 11, 61). ſ. Huld. Der Lands: 
knecht, (a. Ep.) a) Bewaffneter zu Fuß, im Dienft eines 
Landes fürſten; Wſtr. Bir. V, 174. „Inter regem et suos 
stipendiarios qui se provinciae servos vulgariter Lantz⸗ 
fnecht nuncupant“; Arnpeck col. 425, deutſch Cgm. 
994, f. 199%, (Langen führten nur die Ritter, nie die 
Knechte. Diele trugen Spieße, und Hafen und Hafen: 
büchſen). b) (mirib. Gentord. v. 1670) der Berichte: 
diener. Vilmar, furhefl. Idiot p. 236. 1. Knecht. Der 
Landskrieg, „offener Kandsfrieg“ (Mr. Lhdl. VII, 
101, ad 1461), was wir jene Krieg überhaupt nennen. 
(Ghmals galt Krieg aud für Rectsftreit zwiſchen Gins 
zelnen). Der Landmann, (plur. die Sandleute), 
a) ter Landeseingeborne; der im Land anfüfige, bejon: 
bers ber adelihe Landſaß. „Patriota, lanndman“; 
Hbn., Voc. v. 1445. „Gin geborner Landmann, ge 
borne Landleute“; Av. Ghr. f. 294. 505. „Db ainer, 
er jey Saft oder Landmann, Demand mit Recht will 
fürnemen*; Ref. EN., Tit. 2, Art. I. „Wir follen fürs 
an unjere Ambt mit dapfern, edeln und geihidten Land— 
leüten, jo Bayern, oder die mit Schloflen oder Gigen 
im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit außlendern 
fürfehen und beſetzen“z Grelärte Landsfrenh., 1. Art. 
„Wir find gefrepet, daß die Amter mit Landleuten 
befegt werden und feinem Saft; Kr. Lhdl. XI, 78. „Die 
Gereiſigen und Fußfnecht follen Landleute fenn, und 
feinem Gajt zuvoran mit oberjter Hauptmannicaft nicht 
unterworfen werten"; Kr. dl, XV, 17. „Nachdem der 
Vizdom nicht ein fandmann iſt“; ibid. X, 432. „Kol⸗ 
heriz Jagermaiſter foll in Jarsfriift ain lanndtman 
werden, oder das Ambt foll mit ainem andern Landts 
man beiegt werden”; 2ptg. v. 1514, p. 188. b) Abs 
ee zum Landtag, Landſtand. „Nusihuß von 32 

andleuten“, (8 Bralaten, 16 vom Adel, 8 von ben 
Städten); Landtag v. 1543, p. 241. „Nah Rath unirer 
Mathe, Landleute und Anderer“; Kr. Lhdl. 72, ad 1442. 
„Noch ift ein tyroler Landmann in dieſem Sinne 
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zu nehmen.“ Die Landmünz (La”mine), a) wie hchd. 
b) Münze von 10 Vfenningen im Werth, vie ad. 1669 


a7 flatt der damals auf dieſen Werth gelegten Halbbatzen 


4 


ausgeprägt wurde, jegt aber jelten mehr wirklid, ſondern 
blos in der Rechnung des gemeinen Mannes vorfommt; 
(if. Bapen). „Unire für 10 DL. ausgeprägte Land— 
münzen"; Mandat v. 1702. „Churbayt. ſalzb. augſp. 
regentp. und nürnberg. alte Landmünzen find anzu: 
nehmen zu 2 Kreuzer 3 dl.“ z Mandaı von 1757. „Alte 
gantmunzen vder Zehnpfenninger, als cıne mei: 
ftens abgewepte und ausgewogene Scheidmünz, auch wegen 
befieren Bequemlichfeıt im zehlen, ſollen Ternerhin gelten 
2 Kr. 2 0l.*; Mandat von 1760. Das Yantpferb, 
a) eigentlich. b) (a. Sp.) fiyürl. Landwehrmann zu Pferde. 
„AI. 1633 ſtarb N. N., Rittmeiſter über cine Gompagnie 
tandpferpe Unterlands“; Baumg. Not. 50. as 
Yanpdredt, wie bat. „Lantrecht* im Gegenſatz von 
„gotes reht"; Labt. 207. Rantidhaft, status provin- 
ciales. Die Kandidhrannen,. 1. Schrannen. Die 
Landſchuld, eine Art Reichniß von Seite des Uber: 
nehmers eines Lebengutes an ten Lehenherrn. cf. Cgm. 
697. „Wer jürterhin ſein Guet, welches frey und ledig 
it, ainem Mayr ohne Brief und Sigl verifften will, ver 
mag es anders nit thun, dann biofen beitandts und 
freyſtiffts weiß . .. und davon soll er feinen Anfall oder 
Landſchuld, Verehrung, Willengelt, noch jonften ainig 
Selt nit nemmen“; co von 1616, £. 291. „Schol er 
auch deu lontichuld und allen bienft chlainen und 
groggen innemen“; MB. XI, 166, ad 1325. verlands 
Ihulden. „Würde ver Mayr fürgeben, er ber tas guet 
von jeinem Herren verlandfchulbet oder gu ödrecht 
oder ſonſt beitanden“; Mei. EM, Tir. 34, Ari. 3. Die 
Xandipräd, lingua vernacula, Pr. von 1618. Der 
Lanpitain, (um Eversberg) Felsgrund, auf welden man 
in dieſer Gegend, teren Boden ſonſt aus Sand und 
Nagellub beiteht, beym Brunnengraben zumeilen floßt. 
Die Landtäfel, f. Täfel. „Halt 's Vaterunserloch 
(Maul) oder ich gib dir eins auf d’ Landtajel (Gefidht), 
dafs dir d’ Provinzen wackelt (taß der Leib Icdüttelt)",— 
als Sprache der Kothlacke zu Innsbrud; Algen. Bing. 
vom 26. April 1810. 

2) (D.%,) einzelnes urbares Grundftück, Acker, Welt. 
Beitiche. III, 383. VI, 438. Gin Bauer befigt fo und 
fo viel Länder (Länte’). 's Erdepfal-, 's Chbis-, 's 
Kraut-, 's Här- :ıc. Land, Ader, welcher mit Kartoffeln, 
Kohl, Rüben, Flachs sc. beftellt ift, oder werden foll. 
Wen ma” d’ Lanto z' Gräs ligng lasst, bis s° wider 
ausg rast't häbm, sän’ #° tn, „*änter und wie 
mat“; Cgm. 3941, f. 1046, Das Haißlano, Wa: 
land, heißer, nafer NAdergrund. „Santige Gründe, 
welche bey anhaltender Hige gar gern in Heißländer 
ausarten"; Zirngibl, Hainſp. pP, 289. haißlänpig, 
naßländig (hasslänti', näslänti), adj., (vom Boden) 
beiß, naß. Das Inland, Baterland, (ahd. inlenti, 
mbo. inlente; Graf II, 239. BM. I, 938)” „Day er 
ime. . inlentie (genit.) gunde“; Diut. III, 88. 
Das Umland, Acker, ver nie Früchte getragen bat, fons 
dern erſt hiezu urbar Br worden iſt; Uber ven Natu: 
zaljehend p. 32. |. Borland. Das „Uberländ®, 
(Hofer) lediges, zu einem andern Gut gefommenes Grund⸗ 
ſtück Heumann, opuse. p. 703. „Cum agris illis qui 
dieuntur Vberlent“; MB. Xl, 41, ad 1252. „Bon 
urbars und yberleptt äfdhern“; Cgm. 1176, £. 61. 
(ef. Lenden.) Das Borland, a) Ader, welcher vor 
andern liegt, (gewöhnlich erft jpäter zum Ader ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift; f. Umland). „Es jollen 
die Borlender demjenigen verzebent werben, ber auf 
den anttoßenten Adern den Zehent ze fengen bat“; L. R. 
v.1616, 8.326. b) Acker, auf welchen (als auf ein Reu— 
Gereut?) der Bebauer eines Lehengutes beſondere Rechte 
hette. „De agris ad speciale jus villici pertinentibus 
qui dieuntur Borlant“; MB.IX, 535, ad 1135. „Sol 
yn (den Klofterherren) von dem hof geben das brittail 
von alle dem, das ter pAun vamwt, alio das ich chain 
vorlant haben ſel“; MB. XVIII, 440, ad 1447. „De 
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molendino und von einem vorlant“; MB.VII, 448. 
e) Ader, auf weldem dem Pfarrer das Zehentrecht allein 
und nicht Mehrern, wie auf andern dern, zuſteht; 
(Baur). Brol. auch Ader, Birfang, Stud. 's 
Ba» nland, (b.W.) f. oben, Sp. 278: Barnladen, 
und 1437: Laden. Die Lanpfriten, ä. Sp., An: 
biloung des lat. lampreta, Yamprete;’‘ abd. lantfriva, 
lantfrit, lamphrit, neben lamprätä, lampredä, 
mb. lampride; Graffll, 211. BM.I, 930. Weigand, 
Wbh. II, 8. Diefentach 372%. verlanden, (Maffer: 
bau) in feiles Land verwanpeln durch Gerölle und Auf: 
ihmwemmung. Brgl. b. Landbote 1642, Nr. 249 — 252. 
CE. d. jolg. Wort.’ 


Die Landen, (plur., Beichreibung der Kailerklaufe 
in Hazziſs Statift. I, p. 399) Steden, Die den Drud des 
Waſſers ableiten. ſ. die Yander und lenden. 


Der Lander, (im Rotthal) ein Getreidemaß: 5 Land»’ 
geben cın Schäflel; (ObrM.). 


Die Lander oder Zandern (Lanto‘, Kanton), 
a) (O.Pf., Franf.) Zaunſtange, Stangenzaun; („lander, 
Ben. 401”; Jac. Grimm; = Nitbart XXXVI, 3; Haupt 
p 378° Bey Hübner, Salzb. 970, if „Kanta“ ein 
Thor ın einem Feldzaun; im Bregenzer Wald die Lan— 
der ein langes Brett). BM. I, 94. Hievon das auch 
hochdeutſche Koltestiv Geländer. „Swer gen dem horn 
gelanter tulle oder zaun bat der sol day horn Damit 
befriden *; Münchn. Verort, seo. XIV., Cod. civitatis. 
Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Zare von 1644 
it wol ein Stuhl mit einer Rückenlehne. Lanten, bie 
Sicherſtecken, womit eine Haupt, Gis- oder Mäßriie ges 
füge it; (Pieud. Jr). eins, umläandern, mit 
Stangen, oder einem Stangenzjaun einfrieden, umfrieden. 
b) (ihwäb,) Latte. Landerdach, „plattes Dad, mit 
Steinen belegt." Birlinger, Ihmwäb.:augsb. Mod. 304. 
6) „Ieder (Salypfanıren-) Fuhrmann (in Reichenhall) ſoll 
auf fein Sieden, jm zjuegeoronet, auf das münſt aln Pfund 
Rachen (Holz) unverlih zu ainem Vorrath auf feinen 
Lanntern haben“; Lori, Berg, f.140. (Etwa Druds 
fehler jtatt Gantern, w.m.f.) Bral. auch lenden, 2). 


terländern (deländs'n, von Zäunen, Gattern und 
überhaupt von ſolchen Dingen, die aus einer künſtlichen 
Berbindung von Theilen beitehen), aus den Verbindungen, 
den Fugen bringen; neutr., aus den Fugen kommen. 


lenden (lenta), 1) (von Schiffern, Flößern) landen ; 
(abe. lantjan, mb. lenden; Graff I, 239. BM. I 
98. Weigand, Wobh. II, 9), anlenden, 'bas if 
zu dem Lande bringen, anlanden; Grimm, Ki 1, 
90. auslenden, das, was auf dem Floß, Schiff ge: 
bracht werden iſt, ans Band bringen. Grimm, Wbd. I, 
90V. Zeitſchr. III, 194,100. 240,119. zuelenden, was 
anlenben. 

DA für I net übe‘, da lent Int zw, 

du bist nôt mei” Desnl und I bi” nöt dei” Buo', 


Fig. 8. A.: auelenden, zur rechten Zeit eintreffen, 
fertig werden, (Ober); nit zuelenden (d. b. mit der 
Berahlung nicht zuyalten) können. Die Lend (Lent), 
der Bundungsplag. Zeitiche. VI, 446. Die Sciiflent, 
Holilent 1c.; die Kollent, im Walde, wo die KRoblen zum 
Wegführen a werden; (DE). Scafller Lend, 
Bein lendt; Mundner Lendorbnung v. 1727, Cbm 

167. Die Dbere und die Untere Lend zu Münden, 
Ablageplige der dort gelandeten Holzvorräthe. Lend— 
hüeter, Wächter, darüber aufgeftellt. Das Lendſail 
(Lensdi, Aſchaff.). lentiaren, landen; Lori, Berg. 
f. 322. 2) aot. u. neutr., lenten, wenden, neigen. ans, 
ums, zue⸗, weg: :c. lenden „Wann ein Graben 
auffgeworffen, wodurd das Wildwaſſer von denen Adern 
elenvet wird“; Ettel, prax aur. II, 640. „Treue 
Freundigaft fih nicht lendet, bis der Tob das Leben 
endet“; Abele, j. Grchte. I, 326. 
tbeten wennden und auf den ain'n pauren lennben®; 
Theurd. „Das nothlendende Weib hatte nichts, mit deme 
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fie den Richter auf ihre Seiten mödte lenden*; P. Abras 
ham, Gagaga. lenden auf etwas, fi darauf be: 
iehen, darauf binmweifen, fallen. „So leudet bie Grb- 
haft auf feine Erben“; Kr. Lhol. IX, 117. „Der Artikel 
fent dahin⸗; ®ptg. v. 1614, p. 387. lenden nad 
etwas, darnach fireben, darauf los fleuern. „Darum 
id will fein ftill, bis fi erfüll, darnach mein Herz thut 
lenden“;z Lied v. 1589, Hoffmann v. F., Gefellichaite: 
fieder, p. 269. ſich lenden, fid begeben; Zeitfchr. IV, 
176. Sih auf etwas lenden, belenden, barauf 
bezichen, fügen, berufen, 4. B. auf ein Zeugniß, einen 
Gebrauch, ein Geſetz, eine Berfon: (Rr. Shot, XI, 282. 
427. XVII, 308) x. „Wie bderielbe Graf Wolfgang 
das zu lenden, (zu begründen, zu entichuldigen), umd 
aus was Urfadhen aus ihm ſelbſt in jeinen Kriegen für: 
genommen, bat man dennod Willen“; Kr. Lhdl. XIII, 
210. auslenber, fi irgend mobin wenben, begeben. 
"Wir find berichtet wie der ſchwäbiſche Bunt auf das 
Lechfeld fommen fell, in Meinung, das löblihe Haus 
Bayern zu überziehen und zu beſchädigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben eriehen können, wo ber aualen: 
ben wird“, (fo ſoll fib alles in der Gegend flüchten). 
„Sollen die wehrlichen (Kandleute), dahin ibmen gezeigt 
wird, wo die Thäter (Straßenrauber, Landzwinger x) 
ausyelendet nnd, mit ihrer Wehre naceilen“; #r. 
hol. IX, 125. XVII, 142. erlenden, ä. Ep., lan— 
den; BM.I, 938. „Moe einen raben ügfante, an eineme 
äfa er erlanter; Diut. III, 60. verlenden. Ba deoro 
Zeid ka” ma” si’ äf ni”cks vo lentn, nichts unternehmen ; 
(6. W.). „Mann König Garl in deutiche Bande zuläns 
ben werde"; Gem. eg. Ehr. IV, 380. (Ich möchte in 
dieſem Sinne faft eine zu lenen, ahd Hlinen, gehörige, 
inclinare "bedeutende Form annehmen. Cf. Voc. Archon. 
f. 32: „appodium, enn lentrilen; appodiare, anleh— 
nen*; Diefenbad; 42. 43%, 


el-lend, ſ. oben, Ep. 59: el. 


Die Lenden (Lentn), (Schmuger) ichmales Ackerbeet, 
Bifang. I. Sand, 2) und vrgl. gl. a. 690: gilenti, 
eulta; i. 280. 671: niuuilenti, novalia; (Graf II, 
236. 238. BM. I, 936. 938). 


Die Lenden (Lentn), wie hchd. Lende; (abd. lenti, 
fenpdi, mhd. lende; Graff U, 239. BM. 1, 963. Weis 
and, Wbd. I, 38. „leindin, lumbus”, Voc. v. 1419; 
enbin, Jumbi, gl. o. 284; lentifano, lumbare, gl. 
i. 941; lenpner, femorale*, Voo. v. 1429; weit öfter 
fteht indefien lenti, lendin, lendil, lentiprätun 
für renes, renunculi; auch neben Iſidor'e lumblo, 
lumborum, hat gl. a. 664: lumbala, renunculi, Ob 
damit, durch das angeli. lund-laga, renes, zufammen: 
bangt gl. i. 1076: lunda, agſ. Iynd, arvina, gl. i. 
439. 1182: luntufla, pectusculum ? Wetterau: bie 
Lombe, ende; Weigand, oberbefl. Intellbl. 1846, p. 247. 
j. oben Zumbel). Lenpdbräten (Lembrädn), ges 
dünftete und geläuerte Nierenichnittchen, Lentenbraten, 
Mehrbraten. Die Ausiprahform Lemmer- ober 
Lammer-Bräten jcdeint aus Lend und dieſem dun— 
fein Mehrbraten aufammengeieht. "Der Lendner, 
4. Sp., mhb. lendenier, Hoſengürtel; BM. I, 963. 
Diefenbah 229°. f. oben, Spy. 1441: Leidner’ „Der 
lendner, la ventriera”; Voc. venez.-tod. v. 1424, f.9. 
Lendrile, ſ. oben: lenden. 


lendeln, lendern, langiam geben, fchlentern (f. d. 
W.); BM.I, 963. „Let man mir den willen min (fagt 
ber Gel), fo flahe ih nider min arlin, lenderte (en— 
dere?) bin mit gemader: (Gegenſatz von aelten, ſchneller 

eben); Nenner 6017. „Ic halt das er (der Knecht, der 
ange nicht heimfommt) etwan umblendel, fit bie 
bannen einander beißen“, ſagt die Frau bey H. Sachs 
1560: IV, III, 43 (1612: IV, III, 96). ®rgl. oben, 
Sp. 1481: Lienel, lienlen. 

find (in), adj. u. adr., weich, nicht hart, nicht 
raub; (ahd. lindi, lenis, mhb. finde; @raff II, 239. 
BM. I, 1000. Weigand, Mich. 11, 51. Zeitichr.V, 396, 1,25). 
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Lind gsödn& Aor, weich gefottne @yer; 's Fleisch wıll 
(im Hoden) net lin’ wern; 9” linds Bätt; »” lindd 
Haut; ’9” lindo Sammat. mudelslind, fo weich wie 
der Balg einer Rage (Mupdel). Pigürlic pflegt der 
Dialekt in der Megel weder vieles lind, noch das hodhs 
beutiche gelinde zu gebrauchen. f. auch len. linden, 
vrb., find, weich madhen; BM. I, 1001. Gries oder 
Mehl linden, umrühren im Röſten. „'Kathl lindt o’n 
Grios za-n-a”n Koch auf de’ Gluat“; Schoſſer 120. 
Kärnt. vaditi, 1) gewöhnen; 2) Eterz linden; vadenje, 
das Sterzlinden; Jarnik p. 40. „Gib ir geluntet 
pone over qeluntet cifern; Cgm. 724, (vral. oben, 
&p.325: Bladem. Hieher? = weich gekocht ?).' 

findfchärig (lindschäri’), (b. W., von Kleidern) ab: 
getragen, loöcherig. 

Die Linden (Linne’, Lint'n), Binde; (abd. linda, 
mb. Finde; Graff II, 240. BM. I, 1001. BWeiganp, 
Wbech. 11, 52. Bral. Grimm, Mytbol.? p. 1145. Meis 
gand, Wbd, 11, 51. Zeitichr. II, 553,89. III, 556,56. 
IV, 262, 11,37. V, 172.175: das Lind, end, Bait, 
Band). Das Lindach (Linte'), Plag, wo mehrere Ein: 
den jichen. „Min Holtz genannt das Lintach“ z MB. 
IX, 305. linden (linto”), adj., aus Lintenbols; 's 
linto” ober 's linto”-r-»” Hölz babm 'Drächsla’ gern. 

Der Lindwurm, Linddrache, 1) ichlangenartiges 
Ungeheuer, (v. abd. lint, Schlange; Graf 11, 240. 

M. I, 1002. TI, 67. 826. Grimm, Viptb.? p. 652. 
Meigand, Mod. II, 52). 2) Ainthworm, jaculus*; 
Voc. Melber. Diefenbach 282° f. 

Lunden, d. Sp., London, (angeliähi. Lunden). 
„2Zunden, Lundanea eivitas in Anglia“ ; Voc. v. 1419. 
„Macdem aber durch bie niederländiichen Kriege das Tudı- 
machen von Antorf, (Antverven) nad Yunden in 
Gngelland gezugen“; Über den Tuch- und Lodenhandel in 
Bayern p. 16. lündiſch, lindiſch Tuedy oter Schep— 
tuech, feines Tuch, das von Londen in Schiffen nah 
Hamburg und andern Seeftädten, und von da nach Bavern 
fam; dal. p. 16. 23. 34. „ij rotte ganze lindiſche 
tuech zu xxvii ellen, ains umb xxxiij qld. rh.; fumbt 
ain elln umb i Ib. xii BL.“ Münch. Hofrechn. v. 1468, 
Mr. Ber. V, 211. „tem der Mucentbalerin einen 
fhwarzen landifhen (lündiſchen?) Rod“; Kr. Lhdl. 
VIII, 419. „Bon fichamlot und wüllem gewand Lün— 
diſch, Libiſch, Mechliſch, Etammet*; H. Sachs 1560 : 


V, 380. „Glüt lündiſch rot von tüch er (dev Nord) 
was“; 9. Folz, vrgl. oben, Ep. 963: guet. Nah 
M. Schrettinger bedeutet lünbiic in der D.Pf. Schar: 


lach. Altere®. A, Nibt von lündiicher Tuch wegen 
mit Ginem bandeln, etwas ungewöhnliches, verdächtiges 
mit ihm abmachen; Gem. Meg. Ebr. IV, 146, ad 1509. 


lünden, ä. Sp., brennen? (vrfl. Lunte). „So 
beginnet der after lünden“; v. d. Hagen, Gef. Abent. 
II, 523,400. 


fang, (nürnb. lo”g, o.nf. Jaa”g, b. W. la’g), wie 
hchd. (gotb. lagge, abd. lang, lanc, mb. lanc: Graf 
11, 225. BM. 1, 930. Weigand, Wbeh. 11, 9. Zeitichr. 
V, 439). alane, ahd. Ep:, ſ. oben, Sy. 55. „aljoges, 
alandı, omnino“; Cgm. 17, f. 221. Clm. 9513, Vers 
63. 97. 193, 258: alane. Beitichr. II, 38. Der iums 
merlange Tag, die winterlangt Nacht, die leid: 
lange Nacht. UM. I, 931. mildelang (2); vrgl. BM. 
I, 173. „Den fichen iin gäbe wae bereit, und bie ta 
wären gevangen, allen Jiuten milte langen“, (cupi- 
dis?); Et. Ulrichs Leben, B.387, Cgm 94, f. 38%. ſ. 
unten: langen und milde M.N. Hei”t iss schö” 
lang, d.h. Bit. fang y vil, lang y frie, lang x 
fuürg sc., viel gu viel, gu früb, zu furl. Wenn I lang 
sagst, I gi’ do hundat Guld'n, I bets A net; os hilft 
nicks, wenn I lang hi’ge; (ObrmM.). über lang. 
1) ä. Ep, nad einiger Zeit, bald darauf; BM. I, 930. 
„Der bawr fam heim überlanf-; H. Sads 1560: 11, 
IV, 676, 2) (Gebira) felten. vorlang, d. Sp. „Dar 


lich lange Seit. 
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was nad vorlanc day ber funic herotes eine wirtichaft 
machete“; Griesh. Dentm. 23. lang auß, nad ber 
Zänge, in gerader Linie fort. Wenn der Moeſchnepf auf: 
ſtet, fliegt er hin und ber, bis er einmal langaug flreicht. 
ze. M. A. Hei”t göts langaus, heute dauert es lange. 
Der Langauß (seil.-Tanz), ehmals üblichere Art zu 
tanzen, die durch Las erſt in Den Stadten, und endlich 
auch auf dem Lande allgemein in Schwung gekommene 
Walzen jo ziemlich in Abgang gerathen it. Die Lang: 
auß (verfiche Kegelitatt). Ben dieiem Kegelipiele wird 
die Kugel auf die vom Stande weiter entiernten Bretter 
geworfen und die Kegel fichen weit auseinander, da hit: 
gegen bey der Budel die Kugel auf einem Brette gegen 
die viel enger fichenden Kegel gerollt wirt. Das lange 
Geld. „DO ich bin“, jagt bey P. Abraham eine GOjährige 
Abfpüelerin, „auch einmal ſchön geweſt und hatt ich, wie 
das lange Geld im Schwung gegangen, einer jeden 
den Trutz gebotten.” Hier ifi wol fein Bezug ayf Die 
früher übliche Untericheidung der Scillinge in lange 
(2. i. zu 30 PBienningen) une in furze (zu 12 PBfen: 
ningen). „ber eine Deuf (Diedſtal) unter ſeche Schil— 
ling der langen fonnten die Hofmarfaberren richten“; 
ifter Freyhaitbrief. „16 Schilling der langen R. du.“; 
Mied ad 1357 u. 1404, „Zehen ichillinge der langen, 
müncher pfenninge*; MB. XVII, 36, ad 1300. XIX, 67, 
ad 1381. „Drey fchilling der langen, pfenning ber ges 
wönbleichen Statmünzz au Dlünichen“; MB. XXI, 277, 
ad 1376. „Nun Schilling Haller der langen", Lori, 
Berg. 352, ad 1465 f. Schilling Das Lenglein 
(Lengl’), (U.8.) balbausgewahiener Baumitamm von 
ohngefähr 30—40 Schuhen; f. Räfen. Die Lena. mie 
hchd. Die Länge; (ahd. Iengi, mhd. lenge; Graf I, 
227. BOM.I, 932. Weigand, Wbch. 1), 10). Die Eben: 
länge, 4. Ep., gleidye Ränge; vrgl. oben, Sp. 14 f. 
„Das crucifir was ein ebenlenge der maße als Ghriftus 
was“; Eufo's Leben, Cgm. 819, f. 69%. Die Lengin, 
bie Lengen, (Lenge’, Lengkng, welche Aueſprachfotm 
vielleicht aus Lengden — Zeitfchr. III, 127,10. V, 365. 
VI, 439. Bilmar, furhefi. Idiot. 247 — zu erffären if), 
die Länge. 0” Leng, @” Holz an Lengen habm, 30-40 
Schuh langer Stamm, ch er zu Scheitern zerfchnitten 
wird; (6. M.). Aſo des gat 0” Lengkng her, aber das 
braucht eine lange Zeit! 0” ganze Lengkng, eine ziem: 
Näch Lengs, näch Lengit, nad ber 
Länge, ausführlicd. Zeitfchr. V, 439. „Näch kangs 
erzählen, näcd Länge Rechnung thun“; Kr. Eh! xvilr, 
331. Rad Bengf legen, nad aller Lengit mider: 
fallen; näch g’streckte Leng, g’streckts‘ Lengs ober 
Lengst binfallen, baliegen (ObrM.). Vrgl. Zeitichr. IV, 
330,20: de Lengdwdg. Der Langbart, Lancpart, 
(a. Sp.) der Longobarde; der Italiener überhaupt. BM. 
J, 930. Weigand, Bid. p. 10. Lancpart als Gigens 
name eines Zeugen fommt 3. B. Meichelb. Hist. Fr. 1, 
I, p. 250 (saec. IX.) neben ven äbnlıch vermendeten 
Nationalnamen Durinc, Huno, Burgund, Sabfo, 
p-166 Brando, p. 245 Peiri, p. 145 Frea ſo, p. 116 
Hilfe ellon. p- 308 Alaman x. vor. (Lanc: 
parta, Zancpartolant, Lanebarten, Italia, gl. a. 
272. o. 369. 122; Lanchparten, Italiae, Clm. 9672, 
sec. XII. 40, f.88; Lancpartun, Longobardi, o. 119; 
lancpartisfer, Rutilus, Latius, a. 531. i. 551; aaf. 
langbearba, longbearda; fich aud das entitellte 
Lamperter, Lumperter). Dieſer Name findet fich 
fhon bey Btolemäus, Dane und Tacitus, und wenn 
gegen bie Etymologie bey Paul. Diac. I, 9 nichts ein: 
jumenden wäre, fo gehörten bie Wörter lang und Bart 
zu ben älteibeurfundeten der deutſchen Eprade. („Lan 

iſt aus Ulflas’ laggs beurfuntet genug.” Jac. Grimm. 
Bıgl. Grimm, Myihol.2 p- 123. 124). SIndefien fommt 
ben legterm III, 19 auch das einfache Bardus vor, womit 
die Heathosbearbas im Beovulf ©. 152. 153. 155 
vergleihbar wären. Im sl. ift bardi, m., clypeus 
und gigas, bard, n., navis. Gine andere Beziehung 
gäbe das alte barta, securis; f. Barten. Der ſchwe— 
diſche Hiftorifer Lagerbring, der mehrere longob. Bigen: 

Sämeller’s bayer. Wörterbub, Banb 1. 
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namen aus dem Finniſchen verflärbar, und darin jelbit 
parti (barba) findet, macht dieſe, mit ven Bayern ver: 
muthlich nahe verwandte deutiche Nation gar zu fyinnen. 
Das Langhaus (einer Kirche), der unter das Hauptdach 
fallende Theil des Gebäudes; „Lanngdihams“, Milr. 
Btr. 111, 137; lanchus, propolas, gl. a. 528. i. Haus 
und vrgl. oben, &p. 1333: KRlangbaus langſam 
(lanksam, Nürnb. 16"ksam), D.&, langfamig, adj., 
a) wie hechd. b) (Stlein, Ani.) ſpät, (in der a. Ep. bat 
lanefam die Bedeutung diuturnus, prolixus; ®raff , 
229. BM. IT, 11, 243. Weigand, Wbch. 11, 10). Die 
Xangmweil (Lankwäl, Nürnb. Lo”kwäl), a) bie Yanger 
weile, b) (O. Iſar) anhaltender oder großer Jaumer. 
langmeilen oder ſich langweilen nad einem Ding, 
Schnfuht darnady empfinden. Die Langwid (Langwi'), 
die Langwiede, (lancuuid, vinculum plaustri, lattula, 
temo, gl. i. 266. 1120. o. 407; lancuuwit, medullam, 
i. 820. Graf 1, 745. 11, 228. BM. 111, 618. MWeiganp, 
Mod. 11, 11. Bilmar, furhefl. Idiot. 237. Zeitfchr. II, 
392,28. 111, 299. VI, 336; vrgl. II, 92. VI, 16). Rechte: 
ſpruch: Langwid fhaib’t, d. h. die Mitte des Fahr— 
weges ift bie Grenzlinie; (Regnet). Vrgl. Wit. 


langen, wie behb. (Graff IT, 223. BM. I, 933. 
Meigand, Wbd. IL. 10); lang werben ; Zeitichr. II, 226. 
a. Sp., ſich ausſtrecken, um etwas zu erreichen oder bar: 
wureichen: greifen, holen: geben. on Büän (Born) lang, 
Trinfwafer bolen; (Meibers; Dr. K. Rotb). Bilmar, 
turbeff. Idiot. 287. Zeitfehr. VI, 351 f. 439. „Gratis 
accepistis, gratis date, ir habet e3 umbe ſus entphangen, 
umbe fus fult ir eg langen“; St. Ulrich’6 Leben, V. 766. 
Bral. daf. B. 712: „Sante Uolrich fin zeſwen er (Gott) 
lanpde* (langte? im Drud: er ſande') und oben, Ep. 
1488: milteslang. Das Anlangen, (Ganzleyfpr.) 
bie Bittſchrift. Gin Anlangen maden, überreihen an 
diefe oder jene Perfon oder Behörde. (Bermuthlih von 
der R.N. am jemand eine Bitte langen, gelangen 
lagen). anlangen, einlangen, vrb. n., ein Ans 
langen an bie Behörde einreichen. Ha” scho” drui- 
mäl ei”glangt, und no” kaan Antwourt, belangen, 

elangen, (b’lang»”), a) dDurd lange Dauer beläftigen. 
dan. 1, 933. Da Winta’ drlangt mi’ debin, fommt mir 
nach gerate gar zu lang vor. „Frowt fih, aliv ber 
morgenftern brehende den wachter tust, den kalte nacht 
belenget“; Tyturel. „Senen tüt belangen*; Stoß 
feufjer des Schreibers des Cod. And. 61. (of. bevilen.) 
b) mit Sehnfuct, Berlangen erfüllen; es belangt 
mich, ich babe Verlangen, Luft; es verlangt mid. os 
b-langt mi’ nach 'Owas: os hät mi’ b’langt, mei” 
Schwöste z' sögng. Wios mi’ oder so langs mi! lust-t 
und langt; (b. 2). „Wenns den Raifer luft und be: 
langt, fomm er nur ber!“ Av. Ghr. 106. „Meiden 
und belangen if erger dann erbangen“; Cgm. 439, 
f. 525. „Des müz mich immer näch ir belangen"; 
kabr. 667. „Belanget dich mines obezzes“; Diut. III, 
79. Der Belangen (Brlango”) und der Gelangen 
(G-lango” ; ä. Ep. ber gelange, genit. bes gelangen, 
BM. 1, 933. 934), das Berlangen, die Luft, das Selüfe 
nach etwas. 0” schwango's Wei’ hat bal' den, bal' den 
B’langs’, G’langs’. „It blangen und ir berzeleit“; 
Diut. III, 15. belängig, gelängig, gelängerig 
(b’längi', bläni; glängi’, glängeri’, gläni), 1) ein Ge— 
lüfte babend, lüftern ; naſchhaft; Beitichr. VI, 439. 2) ä. 
Sp., lang bünfend, langweilig, langqwierig. „Wan ir bie 
vrfach fit mins blängenliden fihtage* ; Diut. 1II, 15. 
erlangen, derlangen: 1) wie hiyd. erlangen, jeboch 
minder üblich, als dergelangen. aberlangen, ab» 
ewinnen. Kr. Lbdl. IV, 71: „dab Ihr Euch in feinem 
echtbieten feinen ®limpfen aberlangen laßt.“ 2) lang, 
langweilig dünfen ; verlangen, fi ſehnen. * ſi der 
daneverte deſte min mahte erlangen“, fich darnach ſehnen; 
Diut. IU, 69. gelangen (plaugo“), neutr. u. act, 
a) langen, reichen. Zeitfhr. III, 196,51. 187,21. VI, 439. 
Auf —* hig’langs”, nach etwas hinlangen. G’lang 
ma’ ’s Buohh her, reich e# ber. Do Bandlango g’langt 
94 
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'on Dächdöcke' Ziogel auf, Wien: klengen, langen, | 


erlangen, holen; Gajtelli, Wbch. 1413 glenga. „Da Sum- 
mar is kema”, hät brennt und hät gsengt, äber eini 
ins Herz hät o glei'wal net g’lengt*; Kaltenbrunner 
88. 139. „Lund insä Musdä habn zum täglign Fuadä 
schlögelfösti Knod'n, und du magst nöt hengä bis d’äs 
nöt kanst klengä*, jagt lagen der Sohn dem ſchlem⸗ 
ınenden Water; Xındermanr 62. „Dö Sachen, wo koan 
Geld nöt klengd, dö kafft ma nöd“; Kartſch II, 158. 
„A Ketten, dö bis 'nauf zun Himml klengd; daſ. 163. 
dergelangen, erlangen, erreihen; (Dir. gilangon). 
Ka’st os net do'g’langa”, is 's da’ zweid wég? „Er 
(ver Böje) het gern a Seel wo daklengt*; Kartich 11, 
35. Zeitichr. 111, 186,51. (Im Angelf. tann man auch 
Berjonen gelangian, berbeyholen, rufen). b) hinlangen, 
binreichen, klecken. Zeitichr. V, 255,92. VI, 439. os grlangt 
scho”. Den glangt net leicht &ppes, der braucht äAlls 
zvil. c) binfanglid, genug haben. I g’lang scho” do- 
mit. Der g’langt mit weni‘. ausg’langa” mu Etwas. 
ausgelangen etwas, es ausklaftern, venen Umfang oder 
Enden mit ausgeipannten Armen erreichen. Der Ges 
langen, fieh oben unter der Belangen. BM.I, 934. 
„Der geipenttige gelamge der tet in alreıft wer; Triſt. 
175412. Das Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn, das 
Yaudenium; "umgebeutet aus anderange, (Grimm, RA. 
196.f. Wod. H, 304. BM.1, 35. 933). ſ. oben, Sp. 99." 
verbantlangen ein Lihen, den Handfohn davon reichen; 
MB. XXIV, 704. 739. 742, Brot. Raid. laͤngen, 
lengen, in die Lange ziehen, entfernen, verſchieben; 
ahd. lengjan, fengan,, mbt. lengen; Graff II, 230. 
BM. 1, 932). „Schande uns von felden — MRen⸗ 
ner 15239. ſich lengen, ſich entfernen. „Swer liegen 
in ein gewonheit bringet, von allen tugenden er ſich 
lenget*; daſ. 15251. längern, lengern, hinaus: 
ichieben, friften; BM. I, 933. Weigand, Wod. II, 10.’ 
Helfa“ ka” eam do Dokta’ nimo', sched lengo a; Oer M. 
verlangen, verlengen, (id. Sp.) verfdueben, differre; 
abo. irlengan, mbb. erleugen, verlengen; Graff U, 
225. 230. BM. I, 932. I ha” mi volengt, veripätet, 
aufhalten laflen; ObrW. unverlengt, ohne Aufıchub. 
„Etwas der Obrigfeit unverlengt anzaigen“; BR. v. 
1616, f. 790. „Das man unverlengt das Haine ge: 
fleider und reiierer außmaiſſe;“ Abt v. St. Zeno 1676. 


Der Längeß, Längß, Längßen, Längfing(Län- 
goss, Länks, Länkst, Länks’n, Länksing, Länzing, 
Lä’ssing, D.%.), das Fruühjahr, der Lenz, (ahd. lenzo, 
mhd. lenze; Graff II, 242. BM. I, 965. Weigand, 
Wöch. II, 38 f. Zeuſcht. III, 185,7. 566,9. IH, 304. 306. 
326. 460. VI, 439. 527,8. 528,7. Lengizinmanoth, 
Martius, gl. o. 236; langiz, vere, a. 537). „Den jus 
mer unde langezzen“, ver, Cgm. 17, f. 1098, Pſ. 73,18. 
„Do der langez chom“; Diut. 111, 88. 147; (aſ. 93: 
„.n langez zit“ wol „unlangez zit"). „Ein nazar langf*; 
Cgm. 632, f. 121. „An berbit, an lenczen, an fumer, 
an winter"; Renner 23616. „Auf künftigen Lannge; 
zu Lanngszeiten"; Lori, ER. 329. 365. „Den 27 April 
bat man den Langßpau (die Frühlings - Feldbeitellung) 
gar verricht*; Abt v. St. Zeno in ſ. Galent. v. 1668. 
„ganghbez, langez, primavera“; VII Communi. 
längßeln (länkschtln), von ver Witterung: milder zu 
werden anfangen. Nach dem angelſächſ. lengten, lencs 
ten, Genitiv lenctenes, engl. lent (quadragesima, 
ver) jcheint unfer Zängben, Längßing, aht. lens 
gizim, die rechte unverfürjte Rominativform, und etwa 
in Bezug auf das Längermwerden ber Tage aus einem 
alten Berb lengizan, agl. lengetan, zu deuten. 
„Feſte be III Sencgten an toforan fumera and oder 
to herfeftes emnithe and thıibdan toforan middan vintra*; 
Poenitentiale Egberti, lib. IV, Mone’s Quellen p. 504. 
III. XL. daga; p. 505. Of. oben, Ep. 1277 ff: Karin, 
quadragens. j. Laͤng. 

sling (lin’), als Endſylbe, wirb häufig zur Subſtan⸗ 
tivierung von Nebenbeflimmungen gebraucht, bejonders in 
ber Benennung von Thieren und Pflanzen. Beigand, 
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Wbh. II, 52. Verſchiedene junge Thiere werden als 
Briihlinge, Wreüelinge, Schüßlinge bezeichnet. 
Sp beißt J. B. der Börse (perca, ein Fiſch) im eriten 
Jahr Heurling, im zweyten Stidling, im dritten 
Galing, im vierten Rebling. Biele Schwämme (fungi) 
enden auf sling: Rüeling, Talbling, Bretling, 
Weißling, Prifferling, ja felbft vas Genus Shwäm: 
merling. Arten von Apfeln: der Braitling, Riem: 
ling, Sträifling, Streimling, Weinling, Weiß— 
ling 2e.; Grimm III, 376. Arten von Bäumen: ber 
Förling, Pannling, (bie und da) die Föhre, Tanne; 
der Gihling, (Binzgau) Die Eiche. Brgl. aud: ber 
Däumling (oben, Sp. 508), Fäuſtling (Sp. 774), 
Bingerling (Sp. 731); der Dreyling (Sp. 561); 
ver Natling, jo viel man auf einmal Faden einfädelt; 
ber Sichelling, fo viel man auf einmal mit der Sichel 
abfchneivet. Vrgl. Renner 8096 f.: „Du ware der werlbe 
ein ſcheuhelint und bift nach tode eine greuwelink.“ 
BM. 1, 594, II, II, 109. Manchmal wird dieſes «ling 
juslinger renoviert: „Der Säurlinger, Süeßlin— 
ger, faure, füge Art Apfel; der Dreinlinger, Cgm. 
3721, £ 48. (Schon im Gapitulare „de villis* 70 tom⸗ 
men Apfelnamen auf ing vor). Der Zwiſchlinger, 
(HhE.) Ader, der jo zwiſchen andern liegt, daß Die Fur— 
dyen berjelben im rechten Winkel auf die feinigen fallen. 
:ling, »lings, Adverbials Endung, 3. B. ärſchling 
(rüdwarts), fürſchling (vorwärts), freuzling (freugs 
weis; Grimm, Woch. V, 2196. f. oben, Sp. 1390), näsr 
ling (mit ver Naſe am Boven), nücdterling (im nüch— 
ternen Zuftand; Cgm. 170, $.2», 638, f. 43. Clm. 5905, 
f. 52). blindlinge, finiterlings, grittlings, 
rügklings, ihrittlings ıc. Im Shorlitgen: slins 
gis, slings, „Brftridelingie, engl. aftride; vrgl. 
Grimm 11, 358 und 364, (auch 111, 234—238)‘, wo ge: 
zeigt wird, daß fich dieſe Endſylbe-ling erft nah und 
nah aus dem, an Mörter, tie auf al, il, ul ausgiens 
gen, gefegten ing entwidelt hat. 


"Der Ling, ä. Sp., guter Erfolg; (mbv. linge'; ahd. 
Lingiie, prosperitas, Notf. 89,11. Graff II, 223. BM. 
1, 1001. Weigand, Wed. I, 410). gelingen, mie 
hchd., (ahd. lingan, mb. lingen; lingan, sse 
felieiter, gl. i. 569). @s ift und es hat mir geluns 
gen. (Zufammenhang mit lang x. vermuthet Grimm - 
11, 37). ſ. auch der Lung. 

„Die ling, el chosaliv; Nomenel. venez. - todesco 
v. 1460 unter den Harnajchftüden, Cod. ital. 862, f.21; 
(cossa = coseia, franz. cuisse; Die, Wbech. 113). 

„Luengaär(??) aries ad frangendos muros“ ; Monac. 
Francise. 173, £. 197; cf. Mallerst. 32, f. 297—98 circa. 
„Aries, löngger“; Cgm. 649, f. 545b. ſ. oben, Sp 
1482: der Koner, Lunegar. 


Der fung (Luk), b. W., Trieb oder Freyheit fich 
zu bewegen (?); z. B. fainen Zung haben zum Wachſen; 


feinen Kindern allen, oder gevil Lung läßen. Bey ası 


Heniſch ift lung als adj. nachgiebig, weich. „Aichenholz 
it getigen und hart, Tennenholj lung und weich.” 
Brol. Iugf und allenfalld Kero Prolog. : „iint Felons 
git, relaxantur*, ferners das mbb. lunger, celer, das 
ahd. lungar, er (und strenuus), gl. a 56. 350. 
Graff II, 232. BM. I, 1052. ungern, 1) voll Trieb, 
eifrig, begierig wonach fein, Weigand, Wbch. II, 75; ſich 
merlen laflen, daß man cimas gern hätte; brem.-niederf, 
Wöoch. M, 99. „Biel liberaler jey man in foldyen Dingen 
in Franfreih und Deutihland, wo der Fremde, während 
er Statuen und Gemälde bewundert, nicht immer durch 
lungernde Dienftleute geflört und gezehntet werde wie 
in Gngland*, — |. Mr. Wyſe im Unterhaus, 16. April 
1844; Allgem. Ztng. 1844, p. 922. 2) lungern? faus 
lenzen 2? fragt Mar, 26. October 1843. Biden, ham⸗ 
burgiiches Idiot. p. 157: „lungern, 1) faullengen, 
2) lauren auf etwas, das man gern haben will.” Zeitichr. 
1, 133. V, 155. f. aud ber Ling und das folgende 
Wort. 


1495 Lung Lant ent 

Die Lungel, (Werdenfelſ. Aften des 15. Jahrh.) 
liederliche Weibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. 
Brgl. das vorige Wort. 

„Lunge*, (flurl, Beſchreib. d. G. p. 55) jchwärzlic- 
grauer Schieferthon (bey Raitenhasladh). 

Die Lungel (Lungl, entitellt Lumpl), die Zunge, 
(abd. lunga, umhd. lunge, lungel; Graff II, 231. 
BM. I, 1052. Weigand, Wbch. II, 74. Zeitichr. 111, 313. 
lunga, gl. a. 672; lungun, a. 412. o. 233; luns 
gunna, a. 103. o. 188. 201. 453; lungina, 0. 233. 
398. 406; pulmo, „pulmon“ ; auch angeli. im Sınqular 
lungen; vıgl. Gramm. ©. 123). „Lungel, pulmo*; 
Diut. II, 146. „Zwiſchen der lungeln und dem mas 
en“; Cgm. 54, f. Sıb. Das Gelüng, Gollectiv für 
unge und vie fämmtlicen eblern Gingeweide. „Der 
Feterleinihneider mit dem Kelber Glüng*; Schwank 
ben H. Sachs 1560: 11, IV, 79 (1612: 11, IV, 161). 
R. A. Einem bis auf die ung binein fhauen, 
fehen, ihm ganz durichauen. Der Sungenbraten, 
Lunfenbraten, Lungübraten, (Wien, Salzb.) Rind: 
fleiſch, das neben den Hüften aus ber Mitte bis zum 
Rüdgrat gebauen wird, Brgl. die Lanken. 


Die Lanken, (Megensb. Metzgerſprache) Lendenftüd, 
Lentenbraten; (Graf 11, 222. BM. I, 934. Grimm, 
Geſch. d. t. Spr. 349. Weigant, Wbch. II, 11. 1, 409) 
„Swere fanden ſin z° aller cit ufgegurtet“, sint lumbi 
vestri omni tempore praeeincti; Gl. Winnerl. „Minera 
lancha, meo lumbo*, gl. i. 1117; landya, ilia, gl. i. 
138. 667. o. 234. „BRenes, bie landen"; Cgm. 17, 
ſ. 156, Bf. 7,10. „lumbi, landen“; ibid. 60%. Pſf. 37,10. 
"Ir brijet iumer hemde wiz mit fiden wol zen lanfen“; 
Nithart XV, 3. „Stainfar genozzen mit prote ift ben 
göt ven... lande we töint”; Clm. 586 (XII, sec.), 
f. 86. Iſt dag harn ruzzich . . » fo leit der Main in ber 
fanfen*; Clm. 17188, £.101. Dem in ten landen 
we fi“; Clm. 4595, f. 39. „Hat der harm lange freimi 
als ain bar, fo ift der menich in den lanken zgebrocen“; 
Ald. 258, f. 102. 


lenfen, wie hihd.; (aus der abt. Sp. ift mir nur 
gl. i. 824: „id irlencho, luxo“, und gl. Argentin. in 
Hauprs altd. BL. 351, wenn es anders nicht zum vorigen 
landya gebört, erinnerlich; mhd. lenken. aa. I, 931. 
Meigand, Wbch. II, 38), biegen, fi biegen. „Wer ſich 
lenket als ein floc*; Haupt's Zeitſcht. VIII, 554,120. 
Die vogel landten jre fel die fungen alle uber al»; 
Cgm.270, f. 69%. „Volſprechen noch vol fingen mit aller 
zunge (allen zungen; "Drud: aller a0) lenfen fan 
nimmer munt veolbringen*; Labr. 558. Gaftelli, Woch. 
188: „lankn, niden, beugen; J. B. däs Pferd lankd 
mid'n Kobf.- Cf. niederd. fidh länke, ſich biegen; fir: 
menich I, 480,85—86; em ämelank, im Augenblid; daſ. 
482,150. erlenfen, verlenfen, ä. Sr., verbiegen, vers 
renfen; Graff II, 225. BM. 1, 934. „Pes meus luxa- 
tus est erlenchet“; Clm. 17142 (XII. seo.), f. 119a, 
„Si (im Himmel) ne erlendent fib nienner an den 
onewanten wege unde brude fint alle ſleht und ficher ges 
macdet“; Clm. 9518, Bere 300. „Der verlendet wırt 
der fcol nemen ... . und feol iz legan über day irlen: 
bita*; Cod. Oenopont.,‚Mone's Anz. 1838, Ey. 609. 
„Sin Buf was ime virlenfet darnach müje er hinken“; 
Diemer, Geb.’ 28,20. „Db du die lider verlenchent, 
fo nim . . .*; Clm. 5879, f.207. „Wer fih au den 
augen verlenft oder juft wirt geilagen, tas in rot wer: 
den“; baf. 209. „So bu ain gelid vorlendhefl*; „wer 
fib verlendet an chainem gelib-; Cgm, 824, f. 30%. 
386. Das Gelenk, mie bad. ; üblicher it Gelaich; 
ar dag gelenfe, Gelenk, Taille; Biegung, alte. 
M. 1, 934). „Siu, der form und ber gelente fo 
xtlich flat“; Rabr. 503. gelenf (glenk), adj. u. adr., 
D.Pf.) geſchwind, Schnell, Ainf; (mbp. lenkte, aelente; 
BM. 1, 934. Weigand, Wbd. II, 409). Kum gienk 
wids ! fomm gleich, fchnell wieder; 0” g’ienks Mäidl-, 
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aintes Mädchen. (ſ auch glemf; im Schott. if to 
elint flint fern.) Brogl. das folg. Wort. 


lin, eigentlich fingf, adj., link; (mbb. linc, lenc, 
glingg, gleng; gl. a. 292: lenfa. laeva; Graff 11, 
231. BM. I, 1000. Weigand, Woch. 11, 53. Senf ift 
ben uns denf, in der ahd. Sp. uuiniftar, iel. pin: 
firi, ſchwed. vanıter, üblicher. Grimm, Gef. t. d. Epr. 
990). „An der ginnngfen feiten“; Witr. Ber. II, 135. 
135, ad 1475. „Uf der glenfen band“; MB. VI, 301, 
ad 1442. „Das glenfg or“, (ſonſt immer tengf); 
Cgm. 54, f. 37a, gelind, Konr. v. Megenberg. f. 136. 
fint, lints ſeyn, fig-, unrecht verfieben, auffaflen. 
links gen, fig., unrecht, chief geben, ausfallen. Linfe 
anihauen Gimen, ibn icheel anſehen. CA. holt. lonfen 
(oe = u), limis oculis intueri; ®rimm 13, 312. R. A. 
Die Kap hat linfs gemaust, die Sache ift gegen bie 
Grwartung ausgejallen. linfolot, adv., ein wenig linker 
Hand. link-lappiſch, adj., linkiſch. Der, die Kinfos 
wätich, ver (die) tie linfe Hand befier als vie rechte 
braucht. Weigand, Woch. 1, 53: Linftag. Zeitichr. II, 
141. V, 469. Das Wort linf in Bezug zu bringen mit 
dem Lenken bios des linken von zwey nebeneinander 
gehenden PBferren, wie Ginige auch ras franz. gauche 
aus dem alten guenchir (menden) erflären wollen, (ent: 
gegen dem recht, rectus, directus), ſcheint mir minder 
ftattbaft, als der Gedanke an ein Derivatum vom isl. 
lina, debilitare, wie aud) mol das alte uuiniftar zum 
ag. vantan, iel. vana, debilitare, van, defectus, ge: 
boren könnte. Brgl. lurz. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
959. 995. Lingf zu da, Iaevus, umgefehrt wie 
triumi, treu, gu triggvus. Vigl. Gaugengigl (iran: 
söfiiche Grammatik, legte Seite), der gauche auf gall, 

alif?? zurüdführ. In dem Cante-fable (Brota mit 
Kam gemiſcht) „Aucasin et Nicolete (M&on, fabliaux 
1, 393): „Nicolete avoit les mameletes dures qui lui 
souslevoient sa vesteure ausi com ce fuissent deus 
nois gauges* hält Dr. Gonr. Hofmann (8. Merz 1850) 
noi gauge für welfche Ruf, gauge = walh (mie gaucher 
= walfen, gaut = Wald); diejes gauge (fpäter gauche) 
habe mit droit die frühern destre und senestre verdrängt. 
Das Wälſche wäre als das Schlechtere (das Linke) dem 
Mechten (freilich nicht main franche!) enigegengeient. 
Bral. oben, Ep. 863: gauche = gäbifh u. Diez, Woch. 
640. 

Linchorn, ä. Sp., (). „Bier türme an dem Haus 
fein die fint von fmaragt vein gemengt mit linchorn... 
Nimer humpt chain gaft hinein er fiht man in in bes 
born fein“; Land bes Prieſters Johan, Cgm. 1113, 
f. 89b, 


slunt in Halunf zu hähen (f. oben, Er. 1072), 
hängen, wie Spar-luncus, Spil-luncus, (P. Sans: 
ler). ſ. oben, Sp. 1077. 


Der und die Lins und die Linsen, die Linie, (ahd. 
linfi, mbr. linie; Graff II, 242. BM. I, 1002. Wei: 
gand, Wbd. 11, 54. linfi, gl. i. 4. 497. 654. 0. 318, 
und linfin a. 44. 665, o. 99, lens, vielleicht masco, 
wie hirſi, milium. „Mit linfinin, lenticula*; Rotf. 
46,5). Bral. Zeitichre. I, 275,11: 0” Linzeld. Der Röt: 
fins (Hröudlins) im Rottbal: Widen u. Kinfen. „Unter 
die Gerſte kommt (bevm Auéſäen) Rotbling*, (fol 
beißen Rotblins); Hayi, Statif. III, 1156. Lines 
traid, (Höfer) Linfen, Widen und Gerſte vermilht. 
Die Harlıns Tür Leinfamen gehört doch wul zu Lin: 
fät; f. kin. 

lins, (ihwäb.) leife; j. leise. Zeitſchr. VI, 193.’ 
linſen, laufen, horchen; Gaftelli, Wbch. 193. da- 
linsch'n, beimlich binter eine Sache fommen; dal. 104. 
„So seids ös a par feine mierdi Vögeln, dö mi’ 
bardusin, mi’ auslinsn (fein ausforfihen, ausholen) 
wolln“. jagt der Amtmann zu Flagenten Bauern; Seidl, 
$inf. II, 60. 101. 


na* 
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"Die Lünfe, ſ. oben, Sp. 1492: ber Lonznagel; 
Beigand, Wbd. II, 75. Bilmar, furkefl. Idiot. 255. 
3eitichr. VI, 354. 431,104." 


"int. Lintwurm, vrgl. oben, Sp. 1438. 
Der Yunten, 'ä. Sp., was hchd. bie Bunte; Bei: 
gand, Woch. UI, 75. Zeitichr. III, 292,100. 


Der Länz, Zänzing (Länz. Länzing, D.2., neben 
dem ältern Längeß, w.m.|.; fränf, gen. des Lenzen), 
der Frühling, Der Benz, bes Lenzes. „Aestatem et ver, 
fumer unde lenzen“; Notf. 73,17. „In dem lenffigen 
fol man laſſen auf den adern ber rechten Seiten, in bem 
winter auf den abern ber benfen ſeiten“; Cgm. 4543, 
f. 106. „Alfo beginnet die lentijn“; Jac. v. Maerlant, 
Aler. 101°. Das Länzkörn, Sommerforn. Die Len— 
senflur, (mirgb.) Flur mit den Sommerfrühten. „In 
dem Lentzen“; Ortolph. Das Prompt. von 1618 bat 
Gbeng. »Pediculus ... ein fenezwürmel ober ein 
findbeiß"; Konr. von Megenberg, f. 179. „Die veigen 
machent dem menſchen vil lencegwürm*; baf. f. 1806; 
(Pieiffer 305,16 u. 322,25: leutswürm). Cf. lat. lens, 
lendis, Nife” Schon in ver ahb. Sp. fommt gl. a. 
689. o. 116 lenzo, o. 202 das dem beffern lengizin 
entiprechende len zin vor. Graff II, 212. BM. I, 965. 
Weigand, Wed. II, 38 f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 247. 

Der Lenz, Lenzel, 1) Lorenz; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
247. Beitfchr. III, 315. IV, 100. 155. VI, 452. 459. 
2) appellativd: 0” ſalo Lens, (b. W.) der Hemedlenz, 
der im bloßen Hemde gebt; im obieönen Scherz : penis. 
3) der mittlere Kegel eines Spiels, der auf mandıem 
Kegelplage, wenn man ihn allein trifft und ummirft, 3 
ilt. „Iotz had da’ Teuf-] sei”'n Lenz'!n falln lasan !* 

rgl. folgende Stelle: „Das fie (des Vaders Gefinde) 
etwarın ber lenge ſtech oder waſſer im bad gebrech“; 
5. Sachs 1560: IV, UI, 77 (1612: IV, Ill, 167) und 
Zeitihr. IV, 176. 

Der Lengen, (Allgäu) weiblihe Sommer: Kopfbe: 
dedung. 

„linszjbemper, adula“, Hbn. Voc. v. 1445 ; „ling: 
hbewpär, adula; Cgm. 644, f. 258} (etwa Lingerzeug, 
balb leinener und balb wollener Zeug? fonft Meselan 
enannt; "Höfer II, 214. f. vielmehr Diefenbabh 14e: 
Tinopemftel, leynhaupt, adula, Flachstnote).“ Vrgl. 
gi. o. 79: fing, theristra, und das agj. linct, linum, 
Aral II, 243. Mone’s Duellen I, W. Cf. boll. lint, 
Band. 

"Der Linze, d. Sp., linsius. „Linsius if ain tier 
vierfüezif, dag wirt von ainer wülpen ober von ainer 
wolfsmuoter und von ainem hbund*; Konr. v. Megen: 
berg, Pfeiffer 149,28. 27. Vigl. ahd. lind, der Luchs, 
Iyox, (Graf II, 231) und Dierenbah 332: Iynx, Iynxa, 
linsa.” Hettejt du eins linczen auge”; Cgm. 579, f. 49. 

Die Lunge, ä. Ep., die Löwin; Grimm 12, 160. 
BM. I, 1052. Wadernagel’s Wbch. CA. oben, Sp. 1238: 
Ralbige. 

„lungen, lunzeln, lüngeln, leicht ſchlummern; 
Meigand, Wbch. II, 75. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 255. 
Zeitſcht. 111, 135. 313. VI, 16. „luncjen, dormitare; 
luncy, somnolentia®; Voc. vet. ben Pe. „Im winter 
lunczt man gern lang in dem pet.“ „Das luntzent 
tuet im wol“; Cgm. 632, f. 24. „&y ift nicht wol ber 
lungen in der fchöje*; Lahr. 253. „Sie wollen nun 
(nur) pulen haben die binden nad jn traben und die jn 
allegeit in der fhoß lungen“; Cgm. 439, f. 598. CE. 
friet. lontin, aus Trägheit fih fhonen; luclontin, 
faullengen; Glement in Herrig'e Archiv, Bnd. X, ©. 284. 
lunzot, adj., ichläfrig, ſchlapp, träg. lunzig, fun: 
jet, (D.Bi., Nürnb.) lüngen (linze), weich lind, als 
Begenfag des Steifen, Körnichten. lunzots Tuch, lun- 
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zotd Reinwand. „Rinzige feßen“, — Dr. Minberer 
(1620) p. 179. 189. Geärtie Epigen, bie fleif feyn 
tollen, werben in der feuchten Luft lunzet. Brgl. das 
folg. Wort. 

Die Lungen. Zeitihr. III, 313 f. „Da tbet ber 
Künig David die Lungen (concubinas) aus dem hauß-; 
Reime v. 1562 ad lib. Reg. II, c. 20, v. 8. Bral. das 
vorige Wort und oben, Sp. 459 : bie Blunzen. 


Die Lungen, die Unze. Ha” mo‘ fimf Lunsn 
Blust lassen. J. Gramm. 645. 


Der Lapp, Läppel, Lapps, Läpps'l, Lap- 
pedi’l, Fem. bie Läppin, (Jun: Salj.). 1) blöpfin 
nige, taubitumme Perfon; (BM.I, 939. and, Wied. 
11, 11. ſchleſ. läpe, ſchwach, untüchtig; Rapp, Narr, 
Laie; Weinhold 50. Zeitichr. III, 252,249. 303. 394,32. 
424,5. IV, 175. V, 64,48. 66,81. 114,5. 254,49. VI, 38,39. 
353. 440. 469,47). „Nullus te feminae capiat seu 
tenest amor Si scius feceris stultus eris: Man lieb 
madıt lappen, des tregt meniger ein narren fappen®; 
Andr. Suevulus San-Zenonensis, Clm. 16522 (sec. XVI., 
1537), f. 90. „Lieben macht Lappen von diſem tuech 
tragt manicher ein fanyen*; Cgm. 4505, f. 8b. Brgl. 


Fechin und Fed. Unter den gemeinen Leuten, fagt 436 


Rohrer, wird fo ein Blödjinniger beflens gepflegt, weil 
er, als feiner Sünte fähig, von Mund auf gen Himmel 
fahre und für fie bitten fünne. Das Lappen-Spital 
in Reichenhall. ſ. Hayi, Etatift. III, 968. 980. „Wer 
nit lepiſchen fan, der nimpt fi narren weis an*; 
Lied v. d. Baßnacht, Cgm. 811, f. 40. Brol. Zeitichr. 
VI, 352. 440. lappyenmäßig (lappmmässi'), bfödfin« 
nig. 2) ſcherzhaftes Anredewort; vrgl. Narr. 


lappen, web. a) Das Prompt. von 1618 bat das 
Spribwort: „Thaler Havpen, Mort lappen, dicta 
non sonant*; (vrgl. loppern). b) (Hir.) ichaufeln. 

lapven, leppelen, leppern, trinfen mit der Zunge, 
wie der Hund; ſchlürfen; im Heinen Zügen trinken. Wei: 
gand, Wbc. II, 11. Bilmar, furheſſ. Idiot. 247. Zeitichr. 
11, 562,1. III, 133. 303. 308. VI, 173. 447. Der löp- 
p>-lt 'n ganzın Tag An 9°’ Mass Bior. Ironiſch wird 
löppon für viel faufen gebraudyt. (cf. iel. lap, lepra, 
sorbillum). verleppern, mit Leppern ober fonit eins 
zelweife und nach und nach durchbringen. Das Seinige 
verleppern. Lepperſchulden, (Franken) Heine Schuld⸗ 
voften. ſ. lebeln. Die Lepo'n, (b.W.) verachtlich: 
der Mund. (für lappen bat die ahd. Sy. ein Ablaut: 
verb laffan, ib luaff, gl. a. 90. i. 170. 612. 855; 
vrgl. Zeifel). 

Der Lepros (w-), urivrünglih: ein mit der Zepra 
Behafteter, (f. Sieh, Sunderfiech), für melde es ben 
den meiften Städten und Märkten abgefonderte Häufer 
(Leprofenhäuier) gab. Dieſer Name dauert noch 
jegt fort, bedeutet aber mit wenigen Ausnahmen, 3. B. 
der Leproien auf dem Gafteig bev Münden, gewöhn⸗ 
lih arıne, brefihafte Berionen überhaupt, die in einem 
ehmaligen Leprofenhaus von milden Stiftungen bey— 
fammen leben. Baumgartner's Meuftadt p. 112. In 
Amis et Amiles 2735: je sui uns lieprous:; ſonſt, 
3. ®. 2714: mezel. Wrgl. unten: mifeljüdttg- 

Lipp, Lippel, Philipp, (Zeitſcht. IV, 156); der 
Lippel, als Appellativ, ungefchicdter, dummer Menſch. 
Zeitichr. V, 506. VI, 451. 459. „Schmeller's Lippel if 
wol mbr,. lüppel, (bei Mich. Beham in Mone’s Ans 
iger 1935, p. 4506) lüpel, miederi. [ubbe, lübbe: 

ubbenjteine auf dem Gorneliusberge bei Helmſtedt. 
Riefenfteine, Hünenfteine, Björn gibt tas anrt. [ubbi, 
hirsutus, servus ignavus, und erinnert an engl. lub: 
ber“; — fagt Jac. Grimm in Haupı's altd. Blättern 
1 (1836), p. 370. Vigl. Bilmar, furbefi. Ipiot. 255- 
Der Batz’n-Lipp‘l, f. oben, Sp. 416: nagen. Der 
Hödlo-Lippel fann die Ausiprahe von Haller: 
Lippel fenn; doch fcheint dieſer Austrud von einem alten 
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bauriſchen, chmals ſehr beliebten BWeibnahts : Hirtenlied 
berzurühren, welches anfängt : 
„Hola Lippel! was ih das? 
ör, mein Aid, ſchier allweil was. 
ein, was fol das Ding bedeuten? 
Hab ih doch nie Tag hör’n lauten, 
und es if ja fo fon liecht, 
daß man jeden Pfenning ficht.“ 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 


Lippe, das hchd. Wort, ift im Landgericht Weihers 
unbefannt; man fagt dafür Obermuill, Öngermuill, Ober: 
maul, Untermaul; (Dr. 8. Rotb). 


loppern, (fhwäb.) lofe, unbefeſtigt ſeyn. Zeitſchr. 
in, 302. 


Die Löpp, (Mordfranken) hölzerne Kanne mit Hand: 
habe und Dede; in Alıb. Bütſchen. Lepp, Stüge, 
Birfche (zum Trinfen); Schleifldpp, große Bitihe der 
Mirthe, welche die Handhabe auf vem Dedel bat; (Weihers; 
Dr. Karl Roth). Bilmar, furhefl. Idiot. 252 f. 


Die, das Lupp, Lüpp, a) Ingrediene, das die Milch 
erinnen macht, Lab; (abt. Tuppa, fem., mıbt. luvppe; 
raff II, 77. BM. 1, 1054). „Lipp, coagulum*; Prompt. 
v. 1618. „Menta under dv dyäs lupen getan behuet 
day fi nicht faulen“; Clm. 5931, f. 218. b) (ä. Spr.) 
Salbe, befonders eine giftige; Zaubermittel; Bezauberung; 
(abo. luppi, mbp. lüppe; cf. goth. Iubi, agi. Inb, 
Infeine, iel. Inf, Arznei, Ivfia, heilen. Graff 111, 77. 
BM.1, 1054. Grimm 1°, p. 343. 446; Mythol.? p. 989. 
110%. Weigand, Wbech. 11, 1. Leo ın ben Neuen Mit: 
teil. des thuring.⸗ſachſ. Vereins, Bnd. IV, 9.11, p- 101. 
Zeitſcht. VI, 61). „Daz day menſche ein cheper fey, mit 
unrechten iupyen, ober baz er vergift mache“; Rchtb. v. 
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ber tribent*; Br. Berbt. „Min jund weib on lieb vnd 
ain alt weib on luppbe*; Cgm. 270, f. 1918, „Sein 
(Gndo’s) hausftaw fprach zu imz lieber nu verfüd eg 
noch ze dem dritten mol, wann aller Lüpp (Mittel übers 
haupt? Verſuche) ſchüllen drei fein“; Ogm. 54, f. 17. 
Moch vinder man mancher bant geflup Das iſt alles nicht 
warn gelup*; Cgm. 241, f. 141. „Swer reht volget 
ber heiligen ſchrift, dem if iuden und beiden gift und 
bofer friflen valichh gelüppe ſwacher denn bay ſunnen 
Rupper; Menner 16988. „Der mac mol viſchen ane 
geluppe als ber ufoehet der funnen geſtuppe“; daſ. 
22412. „Belupp an allen ihogen“; Yabr. 161. „Aupnei, 
sortilegium*, Voo. v. 1429; augluppi, collyrio, gl. i. 
438. 1182; „luppi, maleficium (veneficium)*, gl. a. 
326. 437. luppen, id. Spr., (abb. luppon, ınhb. 
füppen), jalben, befondere mit Gift vergiften, vergaus 
bern. „Die Wunde it geluppet mit dem Gifte des 
ewigen Todes“; Br. Berhi. „Huffa. Ih han fein nicht 
alles wol fagen daz man bamit geluneen inag”; Clim, 
5981, f. 215. „Haft ich (icht ) gegambert oder ge: 
luppte”; ZZ. 604, f. 48. „geluppte (geluptiu) 
re Labr. 46. 530. „Got did vor ir geluptem 
4 bebücte*; dal. 424. luppön, ungere (veneno), 
.1. 800. „Remedia fita quod dr. Iuppen*; Ald. 184, 
75. Birlinger, ſchwaͤb⸗augeb. Wbd. 320. Noch kommt 
verluppt in ber Bedeutung: fchußien, durch Zauber 
mittel gegen Schußwunden gefidhert, vor. Die Lüp: 
perin, mbb. lüpparinne, Zauberin; BM. I, 1054. 
„Item allen den lupplär und luppierin oder zau— 
berin“; San-Zenon. 109, f.. . . Clim. 16509, f, 161. 
‘Die Lüpperei, mbb. lüpperie’” „Yupplerey, sorti- 
legia“; San-Nicol. 173, f. 1. „Coniecto, as, futura 
inquiro. inde venit coniectura vlgr. luplei; Clm. 5685 
(XV. sec., 1412), f. 67. Ob vu haft lipperen gehal⸗ 
ten oder warfagerin und anipreerin geluct*; Job. 
Schlitbacher (1471), Cgm. 4360, f. 96b. Anmerkung. 
Die Larpen weiſen diefen Mamen, den fie von ben 
Schweden erhalten (ruffiih Iovar), als Beleidigung zu: 
rüd, weil er jo viel ale Zauberer, Giftmiſcher bedeute“; 
Tieg, (Ausland 1835, p- 1302) 


— — —— — — — 
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luppen, spadonare; ſ. oben, Sp. 1336: kluppen. 
Diefenbach 544d: „lubben, luppen, Inpren, lib— 
ben, spadonare, bie geyle vßſcheyden. mynchen.“ Brem.⸗ 
nieder). Woch. III, 92: lubben; Stürenburg 141: lüb: 
ben; ef. holl. Iubben, engl. lop, Müller, etym. Wbd. 
11, 46. Bilmar, furhefl. Idiot. 247: verleppern, vers 
foneiden; der Pepper, verichnittenes Pferd, Wallach. 
Hieber fig.: Einem luppen? Da aflen fie ein maßer: 
fuppen und theten der bierftügen lupven“, (fie tranfen); 
H. Sachs 1560: IV, 111, 73 (1612: IV, III, 159). „Ben 
der fetten flofleriuppen darauf du möchtſt dem fläſchlein 
luppen*; baf. V, 340 (1612: V, 11, 3). 


lupfen, vom Boten empor bringen; (BM.I, 1053. 
Zeitſcht. II, 541,102. 562,6. IV, 296. 314. V, 117,58. 
VI, 260, 111,45). Wis willst denn du 's hebm, ka”st 
os ja net e” mal Zupfo”. Lupf di’ 9” bissl! erhebe 
bih! Hefenlupfen, ringen, ınden man einander am 
Hoienbund vom Boden zu beben und aus dem Gleich— 
ewicht zu bringen fucht. Das Artilleriebud, (Ms. v. 1591) 
agt: „Item dein Iupfer, das man die Khugel barmit 
berauslupfet fol geformiert jein, wie ain Anzügel zue 
ainem Schutch.“ (Otfrid's gileppban II, 14, 28 paßt des 
Stammvocales wegen nicht recht bieher, das isl. lypta, 
hchd. lüften aber icheinen meitere Ableitungen; ſ. auch 
Leifel). Der Lupf, (ihmwäb.) Augenblid der Erholung. 


Kür, 2er, (nah Gramm. 878): Karen, Leren, 
garn, Kern, in Ortsnamen als einziger uder ale Mit: 
beitandtbeil vorfommend, 3. B. Lohr, Fehr. friglar, 
(aht. Frideslar), Weglar; Aplarn, Gnflarn, 
Ghlarn, Höflarn, Köflern, Pechlarn, (Beche- 
lären im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Seeftilari, 
MB. VIll, 368; ad Sceftilarun, Meich. Hist. Fr. 
174), Wintlarn, —— Graff II, 243. IV, 1258. 
Weigand I, 407. Dagegen Förſtemann II, 908 f. cf. 
Kilian: „laer, locus incultus, pascuum publicum, 

lice laris.“ Die, Wbd. 673. VIl Com. ler, l&ar, 
ter; de learn malofreie Weibepläge. ben iv haufig 
ift die Form Leren, ſelbſt außer der Zufammeniegung: 
gern an ber Bild oder Vilsstern; „in Joco qui 
dieitur Hlera*; Urf. v. circa a0. 800, Meichelb. H. 
Fr. 1, II, £. 142. 344. Bey Erding findet fih ein Berg: 
Lern, ein Slas:tern, ein Niders:ern, ein Bess 
Lern x. Dieies Wort fcheint ehmals ein Appellativum 
geweien und mit Otfrid's giläri, habitatio, eines Stam⸗ 
mes zu ſeyn, wo denn in äftefler Sprache etwa ein Lär, 
Läs, Les oder, wenn obiges Hlera echt ift und bicher 
gehört, Hlär ı. zu vermuthen wäre. Vergl. das iel. 
[xia, claudere, (lafing, olaustrum, läs, sera); viel- 
feiht au calasneo unter geladhfen, oder gar das 
folg. er, wobey Ginem ver gelahrte Ginfall begegnen 
fönnte, bie famoien „deserta Boiorum* — nad v. Yang 
zerftreute, einzelne Höfe dayriſcher Koloniſten in Dfler: 
reich und Ungarn — als eine falſche lberiegung zu deuten. 

Die Larwend (?). nah Höfer Il, 220: „Lorwend 
(bey dem Wöbel Leorwend, zweyſylbig, mit dem Ton auf 
dem erftien Bocal —'? wi Loorwend?'), Lagermand, 
jede Wand an einer Scheuer, an weldyer inwendig Getreide 
ober Heu gelagert und aufgetaflet wird. Lor iſt abges 
fürget von Lager. In unſerem Gebirge ift das Glar ein 
Plag oder Gelieger.- Brol. Loritza p. 84 und Beiticr. 
VI, 837: Loawänd.‘ „Komst abä zu dä Himmels- 
thür herbei von Lutbersland, so spreizt dä Toifel 
d‘ Larwend für und macht di’ konträwand * finder: 
manr p. 188. Vrigl. oben, Sp. 1437: Pat. 

fer (lär, o.pf. Ieio'), wie had. leer, (abt. läri, 
mhd. Iere; Graf II, 243. BM. I, 939 Weigand, 
Mod. II, 26). Læres Bier, ohne hinlanglichen Malj: 


gehalt. Læres, ihindellzres Vieh, das nicht beleibt, 438 
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bag mager if. Zeitihr. V, 485. RN. Was ler fit, 
waint nicht, es bat michts zu jagen, wein Das GHefin 
aud größer ift, als man es eben braudt; (i. Th. IV: 
man, nicht gang voll; wanen, verderben, u. vrgl. 
oben, Ep. 305: „was leer flet peyttelet nit“). Das 
Prompt. v. 1618 bat die M.N. „es fhleht nicht ler, 
non abest, quin.... ., abesse non potest, quin . . .„" 
leer geben, im Gegenfag von gebunden; Sigl's 
Geſch. ver Münch. ſchwed. Geiſeln 1632—35, p. 71. Das 
Lerbäusleim, ſ. oben, Sp. 1178. laren (lärn, län, 
o.pf. leio'n), leeren. Metonymiſch fagt man: irgend etwas 
aus einem Gefäß in das andere leeren, wenn nemlich 
dadurch dasjenige, das früber voll war, feer wird. 's Was- 
sor aus da Krug] i“'n Häfo” lärn. Eo: einlaren 
(implere, Brompt. v. 1618), umleren x. RM. Das 
Daulausleren, herausiagen was man (gegen Jemand, 
über ein Ding Schlimmes) wußte, oder zu jagen zu haben 
glaubte. Bryl. d. vorige Wort. Bergleihung verdient 
das angelf. laſe, läfve (wenn nicht lefve, und etwa 
zu lejan gebörig), pascuum. 
Läros, Hilarius; ſ. Larg. 
lauren (laus'n), wie hchd. lauern; ſ. luren. 


Der Laur, Lauer, des, dem, den Lauern, id. Er., 
ſchlauer, hinterliſtiger Menſch; (mbd. füre; BM.I, 1054. 
Weigand, Wöoch. IT, 16. Zeitſcht. VI, 353. ef. hell, 
leur, Tauihung; die Loreley am Rhein). „Raur, 
veterator versipellis"; Prompt. von 1618. Man findet 
dieſes Cpithetum, vielleicht blos tes Reims wegen, meiſtens 
auf die Bauern angewendet. Der Baur ein Yaur, 
ein Waidſpruch mie: Rustica gens est optima flens et 
pessima ridens Ungentem pungit, pungentem rusticus 
ungit. „Der jundberr flucht dem Pawern und ſaget zu 
bem Lawern“ ... Noah beit drey Eün, ber ein ein 
Lamer hieß Ham, derielbia war ein Bawer“; H. Sachs. 
„De latinske Bür is doch een armen Lür“, (Oldenburg), 
Firmenih I, 222,13 als Lauerer erklärt, wornach das 
Wort aus Nieder: nad Oberdeutſchland gefommen wäre. 
Im Schottifchen ift lomrie (Laurchen) zunächſt ein Gpithe: 
tum bes Fuchies, und jofort das eines jchlauen Menfcen. 


Der „Laur, vinum secundum*; Trompt. v. 1618, 
(lura, vinacium, mostacia. gl. a. 689, i. 664. 0 397. 
glura, vinacia, Clm. 4606, f. 140.), hchd. Lauer, lat. 
lora; (abt. lüra, mbt, füre, alüre, Graff IT, 244. 
BU. I, 1054. Meigand, Wed. 1l, 16. Seitichr. 111, 18. 
VI, 442. Diefenbah 619°, 621#). Als der in einer vers 
wepiten leuren weder mein noch wazzer finedet fo ein 
unfuzze die andern decket⸗ Menner 6442. „Leyern“ 
(die Lauren?), Nachwein zum Haustrunf; wirzb. Verord. 
v. 1751. Heinzleier, i. oben, Ep. 1138: Hainzel. 

leren (o.pj. lien), wie had. ehren. (gotb. laisjan, 
ahd. leran, mbt. leren, Graff 11, 255. BM. I, 966, 
Weigand, Wbch. 11, 29. Brot. Zeitfchr. III, 42. 383); hoch 
der gemeinen altb. Sprache, wo fernen auch für docere 
— wird, wenig geläufig, wahrend hie und ta 
eren, wie isl. Ioera, ſchwed. lära, jchott. to lare, 
auch für discere gilt. Zeitfchr. III, 383, V, 363. 416,62. 
430. An der Pegniz z. B. beißt der Lehrling Lerer 
(Leisre‘). „Daj er im den ſchatz merte und in ouch diu 
buch lerte”; Gregor 574. Grimm IV, 621. 9. Spr. 
ein gelörter (t. h. nad einer vorgeiagten formel ge: 
iprodener) Aid. „Mit fogtanen gelerten worten, 
als fid, frauwen vnd man in dem fand je bairen erbrechts 
verzeihen mugen“; MB. XXII, 333, ad 1357. 
ber fale was lere Jfanger vone uuinterbad . 
es in einer deutſchen Traditionsurf. v. circa 1077; Mm. 152. 


Die Ler, die Korm, das Muſter, hchd. Lehre. „Sein 
lüre er im ber für zoch meder je nider noch ze hoch ze 
weit noch ze enge”, (das Spanbeit zu machen); Kindh. 
Iefu, Hahn 97,6. ©. lernen. 

leiren (leio'n), 1) fenern; geringfägi e Dinge thun, 
Zeitfhr. 111, 311. VI, 446. Er. W. 2 geleiert 
als gefeiert. 2) fig. drehen; Weigand, Wbd. II, 33, 
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leion, Mailer leiern aus dem Leierbrunn, Bump 
brunnen; (Waging, Beiner). G& Leis‘ mar 9” Wasss‘, 
Die Leir, Leiren (Leis, Leion), ever, eig. u. fig. 
Iyra. (cfr. „lepr, armprofiwinde, scrobar; Voc. v. 
1482), Weigand, Wbdh. 11, 85. Glierach, ſchlechter 
Werkzeug (der Holzfnechte; Jir); "hieher? 

feiern, Beiren; j. Laur. 

Reirslein, ſ. Lein-l. 

„lirum larum; vral. ben Plautus: lirae lirae. 
Cf. lärifäri, Zeitſcht. VI, 440. Weigand, Med. II, 12. 
Tobler 293. 

verlieren, Berlur, f. verlieien. 

Der Lörsbäum, (d.Spr.) der Korbeerbaum, laurus; 
Graf II, 244. BM. 1, 228. Weigand, Wbd. II, 63. 
Mit „eines lorpaumes zweij* oder einem „lors 
zweij“ reitet Dietlaib unangefohten durh „der Bayr 
lant“, wo man biejes als ein „gelaite, gegeben von bem 
reiche”, reipectiert; Pitrolf und Dietl. 3090 — 3195. Die 
törsber(o.vf. Lousa'-bie‘, b. Lörber, Lou'be’, Lou’bo'n, 
's Lorl, Lourl), tautologifch Lörberber fhon Voo. 
v. 1445 (Loubo béÊr, Louwaber), die Korbeere, (lorperi, 
bacca lauri, gl. o. 419). BM.I, 104, Larwer, Ind. 
377, Boriegbl. (sec. XIV.— XV.) wilder Korber, 
(Dir.) Zwergfreugdorn, rhamnus pumilus. Das Lörsbers: 
Blatt, (o.pf. Lous’bio'blad, b. Loubo’bläd). Das 
Lör:Dl, Lorbeer-Olz BM. II, 436. „Loröl leget 
hyrt und fdhmereggen“; Cbm. 4395, f.199. „Nah blawen 
enten fid verſteigen, nad drappen oder nah [oröl*; 
Ehmanf vom Lünenbera, H. Cache 1612: I, 1086. 1089. 
„Auf dem fels taraus doch rinnt fo vil leröls darmit 
ih fan den falden flreihen voraus bei milden und bei 
reihen“; dal. 1056. Es ift alles Lor-DI, MA. bey 
Anent. Chr. u 92: es ift michte gu erwarten als Schaden. 
„Gitel Loröl if all dein dihn“; H. Sachs 16:2: IT, 11, 
185. „Gs if Loröl, es find faul Fiſch“ Seb. Franf 
(1601)21. „Ad nihilum, weniger als ein Roröle; 
Erhard, Seid. der MWiebertäufer v. 1588, ©. 52. Bral. 
das folg. Mort.‘ 

„lörten, læerlen, loden, mit falſcher Hoffnung hin: 
halten, (franz. leurrer, engl. to lure): die Lörre, (franz. 
leurre, engl. Iure, hell. (oeren, ital. logaro, Lodans), 
Dirne, die ſelbſt lockt, und fib andern hingibt als einen 
Köder“; Stalder II, 180. Brgl. oben, Ev. 1446: bas 
Zueder” Das Lörleinsbad, Lörlesbad: „Aus dem 
Lörleins (Lörles) bad entfommen*; H. Sachs 1560: 
IV, III, 88 (1612: IV, 1, 190). „Man laufft ber fo 
nadt und blos, ich mein, woͤlſt im Lörlesbad baden“; 
daſ. V, 359. Die Lörleshoczeit. „Mir gehts übel*, 
jegt bey H. Sache (1560: IV, II, 63: 1612: IV, II, 
139) der Kaufmann auseinander, und ſchließt: „raß ich 
doch endtlich wird bereit gen Straßburg auft Lörles 
bocaeit”, (au Grund gebe). Der Lörleswirt. „Auch 
ift mein Mann ein lörleswirt der tag und nacht gern 
mit buricirt“, ſagt die Wirthin; daſ. 1560: V, 366. 
Brol. des Teufels Segi, Ms. v. 1449: „D ber lorliss 
man (ber böfe, betrügerifhe Schwertjeger) mus fein ges 
värd lan mil er in gotes reich gan“; (Barad 356,11237: 
„D der felb Iorlis man muos och in mein fegi gan!“). 

Der Lörer, (wirzb.) Lohgerber; Vrgl. Zeitſcht. VI, 
16. f. das Löh. 

luren, borden. beionders ſtaunend aufhorchen. Zeitichr. 
1, 284,121. 427,43. VI, 173. Buo', da hab I glurt/ 
f. lofen und Iujen. 


Der Lärber (faljburg.), Lärbsch (ihmweig.; Gtal: 
der II, 157), Raulenzer. 
lorbfen, (Aſchaff.) mit der Zunge-anftoßen 


Die Lärch, Lärf, die Kirche, larix; (Weigand, Wbd. 
I, 39. Beitfhr. III, 461. IV, 68). „Therebintus, 
lerpom*; Clm. 19488 (X.— XII. sec.), f. 118. 121. 





1501 Lerch Lerf Larg Burg Lark Lurk Lürl Lärm 


BM. 1, 228. Diefenbah 579%. Das Lärfet (Lörget), 
Lärenbarz. Zeitfchr. IN, 311. „Resina ex gallia sub- 
alpina quam incolae nomine vernaculo laricem appel- 
lant“; — Aapıxa, Diosoorides I, cap. 92. VII Com.: 
loriot, lörgiot. „Nim förhein löriat-; Cim. 17284, 
f. 12. Nim loriath von lerhprammen“; ZZ. 2072, 
p- 359. „Nim gloriet von lerbawmen“; daſ. p- 366. 
„Zoll vom Lergedt und vom Zirbig'"; Cgm. 403% 
(sec. XVI. ineunt.), f. 5. 29. 30. Xerget, (Jir.) Lar⸗ 
chenharz oder Terpentin,; Lergetboren; tergetorbs 
nung. Das Behbroden und „Lörgetporen* iſt in 
den jalzb. Walderdnungen p. 16. 92. 98 ſehr verpönt. 
Brol. oben, Sp. 975 f.: Glorie, Lärhenfell, (Lungau, 
Jir.) xylostroma giganteum (Tore), am Yardenbaum 
wilden ven Jahresringen, als Zunder benupt. 


Die Leͤrch, DL. Lerk, befonders gerne diminutive: 
das Lerchel, Lerkal, Lerkäl, mie hchd. Lerche; abe. 
Icribba, lerahha, wovon bie erjte Sylbe wahrſcheinlich 
contrabiert iſt aus ben beiden erſten der Formen lewer— 
ga (VII Communi), lewersfe (niederſachſ.) laversod 
(idhott.), läversce und läferse (agf.). und ſogar im 
Dialekt der portugiefiihen Provinz Beira laberca, und 
womit auch Stalters Lürle, f., alauda arborea, ja 
vielleicht das iel., wol aus lafa entitandene, Lö zuſam⸗ 
menbangen mag. Graff II, 245. BM.I, 965. Weigand, 
Mb. II, 39. Grimm Il, 281; Reinh. Fuche p. 370,3. 
Zeitjchr. IV, 31. V, 2689. „Gin flein leder töftelin 
von flidelimges ınagen und müden függe und lovirfen 
ungen, meyien bein vnd fröiche am der feln-; Kochbuch 
im Wirgburger Goder (Biblioth. des Stuttg. litterar. 
Ber. IX, p. 18,53, mo „loninfen“ gedrudt jieht mit 
der Grflärung: „vielleicht Ka u b finfen ? Dompfafen, ®im: 
vel*)‘. „Caradrium, lewerch⸗; Diut. II, 154. „Due 
laverce valeant unum denariam“; portug. Tarorbn. 
v. 1253, Ribeiro, dissert. IV, p. 70. Die Birglerf, 
(D.E.) die Berg: Drofiel, turdus saxatilis L. 


ferien, ſchlütfen. „Dy (chue) lerft du chroten in fi“; 
Grimm, Mytbol. p. XLVIII, 22. „Durch difen loffel 
lerffen*; Cgm. 291, f. 156. Bilmar, furbefl. Idiot. 
256: lurden; vrgl. [urfen. 


Et. Larg, (di. Sr.) St. Hilarius. Zeitichr. IV, 
109,46. „Zu —— an ber Donau war Biihof St. 
Te den man St. Largen nennt*; Av. Ehr. £. 311. 
. Läros. 


Das Lörget, ſ. Lärch. 
furgen, f. ([urfen; Zeitſcht. III, 300. 


Lark, Lerf, f. Larch, Lerch. 

lurfen, a yer. furgfen, im Reten mit der Zunge 
anftoßen ; das nicht ausſprechen fünnen; „labare ser- 
mone*, Brompt. v. 1618; (verächtlich:) reden überhaupt. 
Birlinger, fhwäb.-augeb. Woch. 318. BM. I, 1005: 
lirten, lerfen, flotten, „Darnach er (Mofes) lerten 
began*; Diemar, Ged. 34,12. Do hüb er an ze lurg: 
gen do"; Ring 5,28. verlirken, verlurfen. „Wiss, 
baz der eren brunft ift offentlich darin verwirft, umb bay 
man bie recht verfirfet“; Altiw. 102,15. Brgl. lerfen. 
f. Anm. hinter lurz, 2). 


Lürleih(f). „So fann ih aud ein ſper leyten bas 
für ich in der lürleich: fo fan id tan mit einem guten 
eug gut viſch wol vaben*; Cgm. 713, f. 128%. Brigl. 

ilmar. kurheſſ. Idiot. 249: Yierlod. 


Ter Lärmen, Lärm (Lärm) und das Berb lärmen 
(lärme”), wie hchd. (Weigand, Wbch. II, 12. Zeiticr. 
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VI, 43. 440.). Aus der altht. Spr. ift mie nur lar: 400 


miba, calamitas, gl. a. 592 (Graff II, 245) erinnerlic, 
das einige Ähnlichteit mit dieien Formen bat. PBrgl. d. 
folg. Bort. verlärmt, (Pieud. Fir.) durch ein Glemen- 
tars @reigniß bevaftiert. 

„LKerman, olassica; lerman jlaben, classica 
ulsare*; Av. Gramm. „Lerman und Herdrommen 
Ihlagen, dem Feind Lerman maden“ ihn allarmies 
ten; Biſt. der von Frundiperg. „Das Weib macht lerman 
nad) frieges furm*; H. Sachs 1560: 11, II, 101. Diefes 
Cerman fcheint aus dem romanifchen allarme fr., allarme 
it., d. h. all’ arme! (Diez, Woch. 11) nad Analogie des 
a Sadmann, ital. saccomanno von sacco, fr. sac, ſp. 
saqueo (Plünderung; Diey, Wh. 300) gebildet, und if 
vielleicht dennoch die Unterlage des vorigen Lärmen. 

lurmen, brummen; (@ajlein, Mesnil, Das Ge: 
fürıne, ä. Spr., vermes; Grimm 13, 160. BM.l, 1054 f. 


Larn, Lern, Ortsname, |. Lar. 

lernen (les’na”, lEna”), wie bb. 4) lernen, (ahd. 
lirnen, mbo. lernen; Graf Il, 260. 262. BM. I, 966. 
Weigand, Wbd. 11, 39 f.). R.A. '6 Bläu vom Him— 
mel runter lernen, d. b. fehr eifrig; Notſch. außen 
lernen, (Butberbey v. 1581, £ 54) auswendig lernen. 
2) lehren. Zeitichr. III, 42,46 394,18. Ginem, (ielten: 
Ginen) etwas lernen, „Der mir aber nichts lernte“; 
B. v. Sedendorf's Yebensregeln p. 72. I ba”. do 's 
Tanz'n lerne”. Wart, I wgll di’ scho” tanz’n lern»” ! 
Des kunt's Aa’n, 'an Rossn, 'an Gylıl, "an Gwäntl 
leo noꝰ, er geht grob (ſchlecht) mit Einem, mit ven Rolf: 
fen x. um. anlernen Ginen zu etwas (gemöbnlich 
im ſchlimmen Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftifs 
ten; (org. Grimm, Wbch. I, 401). Er hät mi’ a”glent 
dazua, odet: däs I 's taa” sol. ablernen Gınem 
etwas, a) wie hehe. b) es ihm abgemöhnen, es ibn unters 
laſſen lehren. gelernt, guet gelernt ſeyn, wohl 
untermieien, gelehrt jeyn. Cf. gelarn, ä. Sp. „Do fi 
im do verjaben dag fi von dem cinde heiten gilarn 
(erfahren?) vnd do die herren wolden varn“; Pinegenge, 
bg. v. Dahn, p. 32,87. Der Kerner, die Lernerin, 
a) der Lehtjunge, das Lehrmädchen; Birlinger, ſchwäb.⸗ 
augsb. Wbdh. 314. b) der Lehrer. Die Lernung, 
d. Spr., das ehren, das Lernen; Graff II, 261. B 
1, 966. „Die lirnunge, disciplinam*; Cgm. 17, f. 10b, 
Bi. 2,12. gelienig (glirni‘, mit bervorbredendem ur: 
fprünglichem i), gerne oder leicht lernend, gelchrig. „Gin 
geiundez haubt daz gelirnig jeir; Ming 24e,32. „Puer 
eram ingeniosus, gelirmig*: Diess. 184, f, 108. CA. 
Tat. 82: „alle lirige, doeibiles*, Job. VI, 45. j. leinen 
neben lejen u. vıgl. lEren. 


„lurihen, mingere, de feminis,“ 


] Praſch. Die 
Lurjch, verächtlih: Weibsperion. 


f. Leuſch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartſchen⸗— 
holz auf dem Fichtelberge.“ Lori, Brg.R. 514, ad 1685. 
Brgi. Lätſchen und die Anm. hinter lurz, 2). 

lurtihen, a) (fhmwäb.) fchlervend geben. Zeitfchr. 
V, 475. „Rurtfcher, atta, qui propter vitium pedum 
terram attingit potius quam calcat*; Prompt. v. 1618. 
Zeitſcht. V, 475. Brgl. „Largar“, (Ammergau, Rath 
Her) ein Menſch, der fchiefe oder frumme Beine hat; 
(etwa lach? Her's g meilt = ch). b) ſ. lurz, 2). 


furz. (Birzb.) a) linf; (mbp. lery, BM. I, 967; 
vrgl. lire, lerc; BM. I, 1005. Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 991. Zeitihr. VI, 30). Die lurz Hend. „er 
‚ gerecht ze beiden handen“; Wil: 


m vd. Draufe. „Die recht hant noch die lerzen (ec 
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ſteht „Ierichen“, jedoch ım Reim auf „bergen“) Fund fie 
nit ermwegen noch enborn“; Altim. 133,15. „Uff ir zartes 
brüftelin, das nechſt ab irem berg, das man ment find 
und lerg*: baf. 21710. „Zu der rechten umd zu ber 
lirfen“; altd. Wälder II, 217. „Ber zefwen vnd zer 
lürfen (gereimt auf „würfen“) bende bin ich ungewert 
bluomen“; aolone Schmiede, B.82, p.3 u. 147. b) verfehrt, 
unrichtig, ungeſchicht. „Dein anſchlag iſt lurd*; H. Sadıs 
1612: 1, 639. „Und bett ein fühler da geſchoſſen . . 
fein fab war je auf tiemal lurze, le Angelegenheit 
war fchlehi gegangen); ai. 1038. irlinger, ſchwaͤb.⸗ 
augsb. Mech. 320: lurtic. „Mit ſö getäner lurgbeit 
bringt manz in Die goufelbeit*; w. Gaſt 14243. 'lurgen, 
lürgen, verfehrt, unrecht banteln; betrügen. B l, 
1055. „Ginen um etwae lurtiden; Dertb, Dev.“ ; 
Jar. Grimm.” „Lürgen, decipere* ; Fragm. 31e. Grimm 
13, 160. „Sit wart er biffe und genuof beteret und 
gelürget-; v. d. Hagen, Gef. Abent. LV, 1397. „Day 
er mit lüften lite lürge“; daſ. XLVII, 86. Bral. d. 
folg. Bort u, leg. 
2) lurz. Spielt (ludite) in dem breit der lurg 
(genit) ... wer (im Brettipiel) lurg wird, zahlt das 
piel zwyfach“; H. Sachs 1612: I, 953. Iurgen, lurts 


41 Ihen, im Brett fpielen. „Ti tad,- tric frac, lurtfchen, 


scruporum et tesserarum ludus mixtus*; NMomend, v. 
1735. „Lurticher; Albertinus, Narrenbag p. 261.” Jac. 
Grimm. Unm Burg iſt mwabricheinlib ein, ben ben 
andern Spielen üblichen matt, labet, Böte sc. entfpre: 
hender Ausdrud, und vielleicht mit dem vorigen lurz, 
oder wol gar mit lartihen, lurtſchen, Iurfen auf 
das iel lerfa und lära, frangere, debilitare, beyich- 
bar. Das irlerhen gl. a. 197 (neben irlascen), 
extinguere, ſcheint Ürleichen gelefen werden zu müſſen. 
— „Am Brettfpiel —— d.b. nicht double, oder 
Schneider werden; im Damenfpiel: feine Dame kriegen; 
im Buff: wenn ich meine Steine alle herausbefomme, eh 
ber andre nur einen; im Trietrac: wenn ich nicht 12 
markiert“; (v. Lang). 


lurzen, faufen; f. oben, Sp. 1451: lefern. 


(Bey den Formen laß, leß x. iſt aud die Reihe lag, 
leg x. zu vergleichen.) 

„slas“, heutige, nab ber Ausſprache angenommene 
Orthographie der genitiviſchen Endſylbe sleins in o.pf. 
Ortsnamen. An das ſlawiſche las, les (eylva) iR dabey 
ſchwerlich zu denfen. ſ. fein. 

„talasneo*: „commarcanus quem calasneo dici- 
mus“; Legg. Baiuu. 22, 11. Pertz, Monum. Germ., 
Iegg- t. 111, p. 334, Graff II, 294. Grimm (II, 735) 
fällt auf das angelf. läsve, altengl. leafom (pascuum), 
und liest ca:-lafueo (compascens). Brgl. Rorbader 
Roßmwacht: Ehaft, Me.: „Gin roß das auf der waib vom 
wacter verlaft und über fehen ward.“ (Hicher? f. unter 
laß.) Brol. gelächſen, laden und Zar und bag im 
vorigen Arlifel erwähnte flam. las (sylva). 

lafieren, (Wien) mit Firniß anftreihen. Zeitichr. 
VI, 441. „Der mit fubtilift und garteiten Maflerfarben 
laffirte Regenbogen"; Bog. Miralel. Vigl. Laffet. 

Der Lafiter, (B. v. Moll, Zillerthal) Salpeter; 
Höfer II, 195. . Der Lafiterer, Galpeterfieder. 

Laffet, Laifat, Luffig, (ä. Sp.) Art feinen Bely 
werfes. Keine Frau darf der guten Schauben mehr haben 
als drev von Fehrücken, von Laſſet oder von Fehwam⸗ 
men.“ „Gine fehrudene, eine laifatne und eine feh: 
mammene Kürfen“; Gem. Reg. Chr. III, 682. „Fürſten 
haben, fo ſy leben empfahen mwöllen, rot hüet auf mit 
laffat unterfuettert“; Layiſche Anzaigung v. 1531. 
„15 Zobel, das Zimer ala 40 für 75 f., mehr 789 
Velg Laſſit, d5 100 für 5 fl., 369 Harmreig das 
100 für 8f.*; Adam Riſen Rechenbüchlin v. 1565, f. 39. 
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Das Thierchen, nach welchem dieſes Grauwerk den Namen hat, 
ift ohne Zweifel das Wieſel (lafica, lafvce, läfotidhfa) 
ber Polen, Böhmen und Rufien. Brol. Härmlein und 
Beh. (Bedenklic iſt gl. i.-10. 20: glis, leyo). 

laß, läßig (läsei', lästi, lesti), a) nicht angeittengt, 
unfleißig, träge, (goth. late, ahd. mhd. laz, segnis, 
tardus; Graf II, 297. BM. 1, 942. Weigand, —8 
U, 14). „Der iſt doch nit ein laffer“, (nit feig); 
Dich. Beham, Samml. f. altd. Lit. 63. „Du bis nicht 
lenger laſſer (fäume nicht) und fall bald in ein falt 
waſſer damit macht du erlefchen dich“ Cgm. 379, f. 42 
(270, f. 82). „Wer als faul wär und als läß“, (reimt 
auf „täß“, fäße); Cgm. 713, f. 17. Zeitichr. V, 135,2. 
I«fig. getab. beläßig; BM.I, 942: gelaz, läfflg; 
Zeitſcht. VI, 441: gelis. Ja, wärs 4 weng glife 
(nibt mit Arbeit überbäuft) g'wön wie-r-in Advent, 
fünf Stund und nu weida' wär i' grläff'n und g’rennt*; 
Stelzhamet 31. 177. b) micht dicht, nicht gedrängt. „Bay, 
rarus; lay werben, rarefieri*; Hbn. Voc. von 1445. 
I” do Kirch is 's gang ldssi” gwe'n. ldası’ nachlaßend, 
aus dem Leim gehend. Im O.x. beißen fogenannte velzige, 
ſchwammige Ruben oder Mettige lEsti!, „verlaßten“, 
(Nürnb., Hsl.) vernahläßigen, „verlieberlihen.“ Vrgl. 
oben, unter calasneo. Die ahd. Epr. unterfceibet 
biefes laa, tardus, (agi. lat, iel. latr), lazo, tarde, 
wozu bad Verb. act. lagan, lezan, retardare, retentare, 
(gl. i. 550. 772. 1055) u. das Verb. ntr. lagen, lagön, 
tardare (i. 1091. Graff 11, 298. „Daz ber layzeta in 
templo*, Tat. 2,10. Ulfilas: latidebi ina, fäumte ihn; 
Zue. I, 21. „Min lazzen mag ir ſnelle nicht ergäßen*; 
Zabr. 141), jo wie unter juperlativiihes leyt (if. db. W. 
und heßt) gehört, vom folgenden Verb läzan, isl. 
läta, und deffen Ableitungen. Of. vortug. leixar, 
deixar (Die, Wbd. 240), deſt. nehäm, nechati (aus 
ne dam, non volo? Jungm.). „Ausus est ea(m) lao- 
sare pro alia uxore“; Ribeiro I. I, 211, ad 1046. 
„Quando ha el om”e, (omne, hombre) deste sieglo à 
pasar valia dun dinero no le lexa levar quanto gana 
el om”e todo lo ba de dexar*; Juan Lorenzo Segurs 
de Astorga (1176 circa), poema de Alexandro M., copla 
1646, (auch copla 4. 64. 1414); Sanchez, callecion de 
poesias castellanas, t. III. ®rgl. lag, leg u. legen. 


Die Geläß, das Geläßlein (Glässl), Schlinge 
(um Bogelfangen). Bernuthlib ein Wort mit bem unter 
legen, retentare impedire, vorfommenden Leg, w. m. f. 
(Brgl. gl. 1. 677. 799. Diut. I, 843: lay, lazo, 
amentum). 


läßen (lass'n), D.Pf. ſchwäb. u. ä. Str. län (lauo”, 
lau”: I läs, oder la, du lasst, er last, O. L. I las oder 
ia, du lässt, er lässt; las ober la! I lioss ober lio neben 
I lassot und liossot, D. Bf. laust; I ba” lassın, ſchwäb. 
lau”, O. Pf. glaua” ; f. Gramm. 920. 926. IX, 944. 947. 
955. Zeitfchr. 11, 113. III, 208,42. VI, 441), wie bp. 
laflen, (gotb. lötan, ahd. Epr. läzan, und aud in dieſer 
fbon zumeilen mit abgelegtem Schlußconfonanten ber 
Stamminlbe, . B. gl. i 771, Willeram 8, 13: lã flatt 
laz, gl. i. 961: gilie flatt gilieg; mbb. lägen unb 
fän, Brät. ih Tiey u. ich lie, Btc. lägen u. län. 
Graff I, 299. BM. I, 944. Weigand, Bbh. II, 12 f.). 
Lauz daz dih laut und beb dich an day daz nümer 
mer zergaut wan wilt du bie welt haun jo müßt bu 
Jeſum laun es fand furk oder lang... bes laydes 
anevang*; Aug. 8. Ulr. 70 (v. 1371), Hinterbedel. „Eh 
iuefs I ma’ d’ Nögl von Fingän wögschab’n*; Stelz⸗ 
bamer 98. „Luest denn.on’s her?*, liefeft du benn eines 
weg; KRaltenbrunner 84. „Zwegng dem lue/s di’ & kaone' 
ste”*; bai. 148. cf. goth. Prat. Tailöt. Hier folgen 
einige weniger allgemein üblide Formen und Bedeutungen. 
'a) d. Spr., ellivtifh, (UM. 1, 9a8b f. GrimmIV, 133. 
641. 948):" „La birz leit“ (so. weien); Docen’s Mike. I, 
115, Etr. 26. cf. Heliand p. 66. „Db er näd einer 
ferte läge (sc. ben Hund, bie Hunde?); Labr. 44. „tä 
näd einem miuwen*; daf. 54. „Man füche, man läge, 
man benge, man beije, man jage, man jchiege”; baf. 49. 
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„Gin jäger müg beſchouwen vil dide ein wart, daz er icht 
miffeläge*: bai. 7. „Nu füche weidenlich gelaxe*; daſ. 
32. b) Farbe von ſich laſſen. Das Tuch läßt. Das 
Hol läßt, wenn man naſſe Leinwand daran hängt. 
c) nachlaſſen, loder werben. DA habm d’ Négl lassn, 
und bAt do Leim lass'n, iatz ist des Ding ganz do’- 
landott. R.M. Hat nähhlassn, wie de Brandwei” vo” 
Tu bausn, it von ſchlechterer Beichaffenheit gewors 
den. d) Ältere RA. „Das du nicht en lazgeit, du 
tüceft ez“, daß bu wicht unterlafleft, es zu thun. „Daß 
bu nit laſſeſt, du fommelt. Nun wollten wir nicht 
laſſen, wir wollten es verfünden.“ Kr. &hpl. III, 58. 
v, 384. Brol. oben laß, tardus. e) Feyräbend 
läßen, (DE, Baur), Schicht läßen (Salzb. Hbu.), 
Feyerabend machen, aufhören zu arbeiten. Zeitſchr. VI, 
441. Bral. das auch hd. fih Zeit laßen unb: bauen 
laffen, faire bätir. f) „Iauffen umb gelt, aere 
mutare, vendere*; Prompt. v. 1618. Wie lasst d’ os 
recht? welches iſt der geringfte Preis, um welcher du «8 
weggibit? ſ. laßen, r). laßen, einlapen Bretter, 
Balfen ıc. in einander, fie in einander greifen machen, 
mittels Ginſchnitten, Yafchen im einander fügen. eins 
laßen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Wins 
Schnitt, eine Eniche, Rinne darein machen. Die Geläß, 
bie Geläßen, die Fuge, der Ginfdhnitt, commissura, 
conjunctura; galaza, gl. o. 200; qilay, gl. i. 258. 
613; die Ritze, der Spalt. Bral. die Läs, Lös, Runft, 
Schlucht; Zeitichr. VI, 441. Oblaz, eine Art Mehl. 
„Ber flien, oblaz ober billenmel under ander gegebtez 
mel —* MWirzb, Eipe v. 1343, 8. 75. h) ae Aber 
läßen, Aber läfen, oder blos läfen, (Mürnb., 0.pf.) 
I bab = äudo'n gläu” ; (B.) I ba’ mar adslası'n, 
I ba’ mo lassın. Brimm IV, 609. BM. I, 949. Die 
Aderläf, die Läß, die Aderlæaß (Gramm. 908), bie 
Laß, der Aderlaß (Mdelung): die 3 dem Aberlaſſen fol: 
genden Tage. In der 'Adaläss ſeyn. De Ads ldss aus- 
lesch'n, fib am dritten Tage qütlih thun. Wand er 
(Mdelber) nah den lägen faz, dä bie liute ägen®, cum 
phlebotomatus residisset; St. Ultich'e Leben, Cgm. 9#, 
f. 18. 656, Vers 1250. BM. I, 952: der läz. Sollte 
bie Zafs ein urfprunglicher Plural feon? Das Euftia: 
fein (Luftlässl), bey melden nur einige 5—8 Ungen 


495 weggelaffen werden, gleibfam um dem Blut Luft zu 


machen. Die Luftlæß, (Murnb.) Aderlaß von 6—B In: 
en, oft aud von Gefunden als Bräfervativ vorgenommen. 

er Aberlafer, die Aderleßerin, Perfon, die fih 
zur Aber gelaflen. Der Mberläßer, ber Läßer, ber 
bie Operation verrichtet. Freyherr von Bomann ber 
merft in feinen Notaten von 1709: „Die Banern verirt 
man, daß fie fih fo lang Halten in der Aderläß als 
neun oder noch lenger. Alf der Churfürſt auf der Jagd 
von einem Bauern, der ihne nicht fannte, beachrete, er 
ſolle ihme zum durcdreuten einen Feldgatteren aufmachen, 
fagte diefer: Herr! ıch bin ein Aderläfier! Der Chur: 
fürft fragte: wie lange fhon? fagte er: vor 14 Tagen hab 
ih laſſen.“ „Sunft hieß's, wenn di Laß foll guet ans 
ſchlagen, jo mueß man ſchier mit gar den Arm im der 
Schlingen tragen ein halbes Vierteljahr“; P. Maurus 
Lindermapr's Lied: „der Calender“. „Laſſen guet für 
brenbundert und ſechs und achtzigk ſiechtum“; Cgm. 4543, 
f. 102. Die Merlaßregeln (Me. v. 1477) fagen: „Wer 
im zu ber aber last, ber jol des erfien tags wenig 
eflen, des andern tags fröhlich fein, bes Dritten tage ganz 
rue haben, bes vierden tags paden, des fünften tags der 
min pflegen.“ Zolder Dbfervanz zufolge waren auch in 
Klöftern (männlichen und weiblichen) bie jährlichen Aber: 
läßen mahre Feſte. ſ. MB. II, 84. XII, 166. Mad 
MB. XI, 261, ad 1290 nahm mander Bogtberr „vür 
Nderlogg“ den Untertbanen befondere Reichniſſe ab. 
„Die fier Ließinen“, Aderlaßzeiten, bey Neugart, 
Nr. 1122, ad 1335. Birlinger, fhwab.saugsb, Wbech. 305. 
läßeln, durch Schröpfföpfe Blut laflen, (v. Dell.; Jir.). 
Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, Laßkopf. Scherzh. 
R.M. In der bayriſchen Mderläß oder ein banri- 
ſcher Aderläßer ſeyn, Mediein zum Abführen genom: 

Eh meller’s Bayer. Wörterbuß, Band I. 
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men haben. i) leßlich, adj, mas erlaffen werden fann. 
Läßliche Sünd, bie Feine Todfünde ift. Läßliche 
Feyertage, bie nicht geboten find; Lori, Berg, 219. 
Die ä. Sp. brauchte lapenlidh. „Zu rechter unläßen: 
lidyer ven“; MB. XXIII, 396. „Berlagenlide ſunde“; 
Br. Berbt. |. Läß hinter Ablaß. laßig wird es im 
Dirthshaus, wenn fich die Gäfte verlieren , (Jir.). nad: 
läßig, vom Mehl; (Jir.). k) ber Abläp, wie behd,, 
Borrihtung, um einen Weiher abzulaflen, zu leeren; um 
von einem Bach oder Strom Neben: Ganale abzulaflen, 
abzuleiten, 3. B. der Höchabläß im Led bey Augsbura. 
Lori, LchM. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia; (Difr. 
ab. abläzi, mhd. abeläz: Graff 11, 315. BM. I, 
952. Grimm, Wbeh. 67). Die Ablaßwochen (Witt. 
Gl), was Antlaß:Woden. Für Abläß, Antläß 
ſcheint aud das einfahe Laß, Læaß üblich geweſen zu 
jeun; denn: „So hiet er als vil Lö; Davon, ale von ber 
Preuzzen vert“, fagt der Teichner. („Zi demo laze, ad 
remissionem ®, gl. i. 464; gilag, concessio, veniam, 
i. 236. 350). „Wer wartn kA” und pässn, kriegt 
oft ganz wun's li“ d6 Alle möron Lassen (?)*; Xinvers 
mayr 111. 5. oben læßlich. Ablessn, (Ob Inn) 
Ablaßgebet verrichten. ableßig, (d. Sp.) das Primitiv 
vom Öegentheil unablasig. „Die den Kauf gemadt 
haben jeint mir zu ableßig gewejen des Leykauffs halber 
... dunckt mich des Leyfauffs zu wenig fein“; MB.IX, 
8. „Gs war geichehen geweſen umb Rom, ſolt in fol 
dem Unglüf ein wilder oder abiefjiger Keiſer ſeyn 
geweien", Mo. Ghr. 195. 1) lügen an Schidleute 
eine ſtreitige Sache, Darüber auf Echiedleute compromit: 
tieren. „Das ward gelaßen an Schidleuten“; 
MB. VII, 150. Der Anlaß, das Gompromif. „Mo 
der Anlaß ober Hinder ang verpönt wär“; Mei. L.R., 
Tit. 14, Art. 1. Gınen In af auf Ginen thun. „Der 
Anlaf auf Uns gethan.“ „Der Anlaß auf den Mark: 
grafenv. B.*; Kr. 2hol. I, 183. V, 285. veranlaßen, 
compromittieren. „Sich verfchreiben und veranlaßen“; 
Kr. Ehol. V, 171. „Haten einen Zanf umb die Stätt 
Modona und Mep auf den Keyſer veranlaßt“; Hiller. 
der von rumdsberg. „Sich in unuerfländig ſpruchleut 
veranlaffen"; Layiſche Anzaigung. 1. laßen, x). 
m) anläßen Ginen, ibn anſprechen (Jir.); ibn an— 
loden, reizen ; siber ihn ipotten, (dir.). PButiphars Frau 
lassat "an Joseph &”: ge, schluf bey miar. Si tät'n 
zu eppon Schischs @”lass'n.* „anlaßen, raigen, in- 
vitare, alleotare*®; Prompt. von 1618. n)anläßen 
(ao”läus” etmas, D. Pf), es mit Heftigfeit anfangen, 
angreifen. Grimm, Wbd. I, 391. 0) „Kanten anlaßen, 
cantarum implere*, (b. h. voll anlaufen laflen); Brompt. 
v. 1618. p) anläßen: I) nad-, los: (und einem Ans 
dern — taflen. Las a”! (4. B. den Strid). 
2) (Nptih.) ausgeben, aufwennden; Aufwand maden. 
Gr læßt nichts an, iſt geigig. (ef gl. i. 452: giliegi, 
largiretur). q) der Antlaß (Antlos. Allas, -w), 
ahd. mho. antläz; Grafll, 313. BM. I, 952. Grimm, 
Bid. I, 500. cf. alıf. alat, gratia und grates; 
Heliand, glossar., p. 6%. 1) ä. Ep. jede Beireyung, 
Gntlafung ven irgend einer Berbindlihfeit, Schult. „Die 
erwurbent mir fiergig tag antlay an ben predigen“, 
überboben mich 40 Tage lang dem Predigen, verfchafften 
mir Ferien; Taulerus an Margreth Gbnerin, Heumann’s 
opusc. cf. Eos v. 1819, Kunſt- u. Lit.» Beil. Nr. VII. 
2) die Grlaffung der Sünten, ber Ablaß. Zeitſcht. II, 
242. VI, 441. »Daz iſt min blot der nimen .e. day vmb 
eoh vnd vmb manıq fvender wirt vergozgen je einem 
äntlaszg”, WMattb. XXVI, 28; Cgm.66, f.23. Wol du 
bailiger chriſt du mit antlage alliu dinch anſchöwende 
bit“; Clm. 4616, f. 53. Diut. I, 53. „Ih gelaub 
antlajı der jünt“; Credo v. 1439, Monac. Franeiso. 
126, f. 354. „Indulgentia, antiaff*; Clm. 5877 (XV. 
sec.,1449), f.120. „Antlasges dines, indulgentiae tuse*; 
Cgm. 17, f. 1456, ad ps. 100 oratio Il. „Ut sciant 
sacerdotes wie fie den antlae verdünden ſchüllen“: de 
indulgentiis, Monac. Francise. 148, 1.36 39. „Ant: 
las it nicht vergebung ber ſchuld, sed est remissio tem- 
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poralis 
absolutionem et indulgentiam vnver ablas 
und antlas. quod absolutio pertinet ad remissionem 
peosatorum sed indulgentia ad remissionem poenae 
temporalis“; ibid., f. 43“. „Mlio mag man aud ant⸗ 
las ug ae peſſern pruden und ze madhen weg und 
fleg uber dy gemainchleichen geeng ber pilgräm und ber 
armen menfchen der warten (morten) das ſy nicht ſchaden 
nemen=; ibid. f. 506. „So man ein pruden macht, 
barczu antlas geben if, jo das werd aufbort, jo hort 
auch auf der antlas. Mlio ift es auch gebeien mit dem 
«zug gein Pechaim, do ber czug — do horat auch 
auf der antlas“; ibid. ſ. 3220. „Ex hoc cognoseitur 
quas debet esse intentio hominis qui rult liberare 
indulgentias, antlas lojen“; ihid. f. 53. 55. 56=-b, 
„Uniero juntono antlaz*; M.m. 18. 108. „Antlaz 
der funden“; Br. Berhtolt 106. „Der babſt in allen 
antlaz iprad“; Reimchtonik bie 1250, Ms. „Antläs 
er (ber flerbende St. Ulrih) von allen bar und tet eud 
in des felben flat, ab omnibus indulgentiam petens, 
omnibus indulgentiam et benedictionem tribuens; Cgm. 
94, f. 73. 28, Bers 1484. „Qui sus peccata mendaci 
corde fatetur a Christo veniam felicem raro meretur: 
Mer faliche peichte tut dem wirt ber antloz jelden gut“; 
Fridancus, Cim. 287, f.227b, „Das ift der antlaz vnd 
bü genab der criftenhait“ ıc.; Clim. 4321, Borberdedel. 
„Und daß der Pabſt alle andern Anntlaß wiberrufe, 
bann allein den Anntlaß, den die haben im Zubeljahr, 
fo von Anntlafß wegen gen Rom ziehen“; Kr. Lhol. 
VII, 533. „Sö velle je vuoze der arme jünder 
umbe daz, day er im gebe ben antlaz*; ©. Helbling 
VII, 1030. „Ze Rome iſt antlaz aud feile, pfarre, 
biſtum, probfteie, techneie und abbateie”; Menuer 9008. 
„Die wile man firhen und antlaz fucet, die wile man 
taufe und biht geruchet, die wile man mefle und predig 
hört, io wirt unfer gelaube niht zeflört“: daſ. 21853. 
„Der antläz if reine, den man über mer holt“; Wiener 
Meerfahrt, v. d. Hagen, Geſ. Abent. LI, 179. MB. XVII, 
198, ad 1475 ift die Mede von „den antlazrägen 
unfer lieben Frawen Gapellen in dem Marft zu Fe ie 
wart, als iren Täigen und Kirchweichen, inhalt der Unt— 
lazbrieff.- „GE bat unier 5. Bater der Babſt ain 
enad und antlaz aeben in unfer Glofter gen anger”; 
. XVII, 269, ad 1402. of. XXIV, 264. Auf St. Hai: 
merams Kirchweih findet man römifhen Antlaß und 
®nab“; Gem. Reg. Ghr. III, 280. „Das der Antlas 
des Gotteshaus ierlih zu der Kirchweih fleißigleich vers 
d&unbet werde”; Meichelb. Hist. Fris. II, II, 240, R 
186, f. 84. 165. 295. „Dye mad ich delhafftig der ana= 
den und bes antlaf ber ba geben tft zu bifer ftifit 
Dießen) all beilig tag und hoejitlich 8 Cim. 5681 
(seo. XV.), f.40. „Antlos(Abläfle) für Biihofporf” sc. ; 
3941, f.201. „Ich mad euch tailhaftig der gewoͤn⸗ 
antlos dicz gotshams“ (Aldersbadh); Ald. 258, f. 59. 
„Den gib ih antlos XL tag toblid“(er fund); daſ. 
f.60. „Das Antlesstäuten oder Tenebrae am 
tag Hat Eru⸗Biſchof Gberharb III. a0. 1404 geftifter“; 
Dufher’s falzb. Ehron. —— ſ. Sch idung. 3) chmals 
die Losſprechung oder Tntlaſſung öffentlicher Buͤßer von 
ihren ngen und Kirchenſtrafen, und Wiederauf⸗ 
ben in die Gemeinſchaft der Ehriflen, welche 


Las 


mlih am Grün» Donnerflag, als Einiegungstag des 

ki bmahls, flatt hatte. && wurbe daher der Grün: 
nnerftag ſelbſt Antlaßtag, Antlaßs Pfinztag 
genannt. BM. II, 5. „De reconesilistione poeniten- 
tium in quinta feria ante pascha“; Aug. eccl. 
209, £. 825, „Do got an dem antlaje tage äje mit 
finen iun und mit in bie mandate hat ————— 
Grieeh. 1 12. „Gvang. an dem antlazstag. 
Da; if min blät der niwen e da; umb eu und umb 
a. funder wirt vergoggen ze einem antlayz*; Cgm. 
64, £.81. „Dffen Beiht am Antlaftag-; Br xXV.); 
Asp. 88, f. 271. Alt. 86, f. 158 — 175. „Beidten am 
Chriſtiag, Balmtag, Antlaf, Ofterfeyer, Auffahrte: und 
Pfingftag . . ."; Himmel auf Erben oder heil. Berg 


poenae; ex isto cognoseitur diversitas inter ! Anber von 1715, p 59. 
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Dy heyligen vaſten bie an den 
antlaztag“; MB. XVII, 205. »Got ſelbe ſprach ze 
finen iuͤngern an dem antläztage ge naht ...“; Br. 
Berht. 172, (Pfeiffer 163,10). „Antlaftag in ver char⸗ 
wochen“; Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, f. 13%. „Gincs 
nahtes vor bem antläjtage, quadam nocte, quae an- 
tecedebat diem sanctum, quem diem indulgentias vel 
coenam domini christiana religio vocare consuevit*; 
St. Ulrich's Leben, Ogm. 94, f. 61, Vers 608. „Alliu 
jär an dem antläytage tuot der bäbeft in den ban 
vürfen, gräven, dienſiman, pfaffen, ritter, büren“; ©. Helbs 
ling VIII, 956. „Der felben frauwen lieg er (Ehriftus) 
of erben fin antlüß, daz in hohen werden ze Rome 
fleigge noch if behalten, daz man bie jungen mit den alten 
an bem antlaztag let fehben“; Menner 13112. Der 
Bfarrer zu Maal foll am Pfingſtag in der Karwochen, 
den man nennt ben Anndlehag nah ber Ein 
dem Heren von Rorbach, wan er zum Gıttesdienft hin⸗ 
über fombt, das Mal geben; Rorbacher Chehaft (sec. 
XVL) Am Anilos- Pfinzto‘ 1826 meine 1. Mutter bes 
graben. „Es fol dain Jud mit chainem chriſten paden 
an dem antlastag mac mittentag, fo jullen ir tür 
und ir venfler zugetan fein, fi fullen aud an bi firagze 
nicht 2 daz ful wern ung ber heilig tach für chümte; 
Mechtbuch v. 1332, Wilr. Bir. VII, 88. Schmwabenfv., 
$. 262. „In die coenae domini*; Mallerst. 33, 
„An einem antlagmorgen irü da, (fi) fi 
beraiten darzü vnt jechirchen giengen wirdechlichen ens 
phiengen vron corpus domini*; d. Judel, ha. v. Sabn, 
p- 130,40. „An ver heiligen antlasnadht“; Cim. 165780, 
f. 169. Caftelli. Wbch. 55 bringt noch: „der ünslüs, Ab⸗ 
lad; And der Fronleihnamstag ; üntlüspfingstdüch, 
der grüne Donnerstag.“ Weigand (Brief v. 1. Aug. 16543) 
erflärt Grün: Donnerstag ald dies viridium von „viri- 
dis, der ba on ſunde if“; Eychman, vocab. praedican- 
tium, wornach Melber. Diefenbah 622. Das Antläßs 
Ay (Antlos-Aor, "A’los- Ao, "A'losk; im Böhmermalbe : 
86“ dlasöiä, plar., wo das S vielleicht der Artikel zum Singu⸗ 
far ift; Ranf, Böhmerwald, ©. 137), Ey, am Gründonners⸗ 
tag (AntlaßsPfinztag) gelegt. Solde Cyer werden 
vorzugsweile zur Oftermeihe gebracht, um dann unter bie 
Hausgenofien vertheilt zu werben. Sie bewahren ben, 
der davon genießt, das Jahr hindurch vor Leibſchäden. 
Daher wird eine forgiame Hausmutter, wenn jie unter 
den für ihre Dausgenofienihaft beitimmten geweihten 
Gyern nur einige AntlaßsEyer bat, ſich diefe wohl zu 
merken juden, um fie vorzugsmeife dem Hausvater und 
den Mannsleuten zuguwenden. Brot. Grimm, Mothol.2 
p. 1033. „Die Bawrengreth (von Gebelting in Bayern) 
mit den AntlaßsAyern*, ein Schmwanf v. H. Sachs 
1560: I, IV, 118 (1612: II, III, 335). 4) bie für den 
Donnerstag der naͤchſſen Mode nad Pin von dem 
Vabſt Urban IV, aP. 1264 (ef. Cim. 845 u. Clm. 5656, 
£. 1: die Urkunde v. 1253 datiert) und dem Goncilium 
von 1311 befonders angeordnete Gelebrierung des Altar: 
facraments mittels —— gm der confecrierten Hoſtie 
(des Brönsteihnams, d.i. corporis Domini) in ſeyer⸗ 
licher, durch alle Gaben der ſchönſten, Jahreszeit verherrs 
lichter Procefion Zeitfchr. VI, 441. Den Antlaß 

alten. Im Jahre 1566 wurde „für den Antlaß (gu 

ünden) verraitet 1279 fl., a0. 1584 koſtete ebendajelbft 
„ber glorreihe Antlaß” 2027|. AP. 1582 wurde dem 
fürſtl. Rath Licenciat Müller wegen „ordnung unndt vers 
rechnung des [hönen Antlaf“ 797 fl. 43. ausbezahlt; 
Hofrehnung, Wfr. Br. II, 90. 97. 99. Cod. Fris. 
287, f.6— 7: „Drbnung Biihof Johannſen zu Eyſtet 
der proceffion an dem h. fefte unfers herrn fronleihnams: 
tag”... „und fol zwilchen der proceh und dem h. facra> 
ment niemand geen bann bie Fnaben vnd ambder, bie 
roſen unb plumen werfen ober andere 


auch ettliche mit faittenfpil* . . . weiße follen an 
den Häufern ausgehängt werben ıc. . . . „bie verber und 
tuchmacher follen ir umberaite tu . . . auf die gaffen 


legen ober über die gaflen im bie hoche ziehen." Zum 
Unterfgied vom Brüenbonnerflag-Antlaß warb ber 
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Fronleichnamstag-Antlaß der größe oder auch 
der lange Antlaß genannt, meil er eine ganze Woche 
oder Dctave währt. „1481 am Montag in dem langen 
Untlaß“; Zirngibl, Hainſpach p- 193. „In Münden 
nennt man bie am Donnerstag nach dem ber Fronleichnams⸗ 
Hauptproceiion Itenen Nachproceſſionen den flainen 
Antlaf. Im rt 1845 (30. Man) hielten ihn mit 
ben zwei alten zum erften Mal aud die zwei meuen 
Gtadtpfarren (Gt. Ludwig und heil. Geiſt). antläßen 
antlossn - vu), veb. n., (Baur, Ob. Iſar) die in ber 
utlaßsDctave gewöhnlihen Geremonien verrichten, 
in specie aber: vor ber Meſſe die Mona fingen. Graff 
11, 314. BM. I, 953. Is no” Zeit i” d’ Kirche”, tust 
do‘ Herr vond no” antlessn. Das Antlaß: Kränzs 
lein, Kran aus Raute, Feldquendel und andern 
Blumen, weldes am Fronleihnamstag bey der Proceſſion 
braucht, und in ben Häufern als heiliges Mittel gegen 
Bligfral ıc. aufbewahrt wird. Die Antlaß-Röfen, 
die Betonien:Rofe. Antlaß-Tag, die A.“Wochen, 
d. h. Fronleihnams» Tag, ⸗Woche, da der Ausprud in 
Beziehung auf ben ns Donnerstag größtentheils vers 
altet if. 5) (Werbenfels) das heilige Abenpmahl über 


41% t. infoferne es zu einem Kranfen gebracht wird. 


n läutet mit dem Antlaß, get mit dem Antlaf. 
Die ahd. und mbb. Sp. Hatte zu den Subftantivformen 
antläz, Te bie atıh das Adj. antläzig, ants 
läzlid, das Verb antläzön, indulgere, und davon: 
antlayzärc, indultor. indb. Pfalt. Graff 11, 315. 
@. Binnerl: „äne ſunte antlazlide“ „Antleßig | 
funde*, Br. Berht., jept laß lich. „Da; ez tyro vnd 
Sidonem antlazlider wirt an dem iungiften tage“: 
Cgm. 64, f.55. f. Entläß und oben, Ep. 113 f.: Ant⸗. 
x) auffläßen: 1) feilbieten, ausbieten; f. Taßen, f). 
2) (Allgäu) einen Wind ſchleichen laſſen. #) außläßen. 
Beitfchr. VI, 441. R. A. Eß läßt nit vil auß von 
drey Stunden, d. 5. es find nicht viel weniger. Jetz 
Laß mi’ auf! 8 Jemand, der Unglaubliches erzählt. 
use urch Urf. v. 1312 (MB, XI.) wird dem 

ottshaus zu „unfer Frawen Aume* ein Theil des -ums 
Baden wilden Waltgruntes geibenft, mit der Freyheit 
„Börffer auz ze lazzen“ (p. 288), „ben walb auss 
zulaßen“ (p. 290), wol: an ausreutende Anfiebler gegen 
wife Binfe zu überlafien. Ginen Reut ausläßen, 
Si) ihn nad brei — ben Wiederwuchs überlaſſen. 
gl. läßen und Adelungie Laßgut. u) außläßen, 
ausladen, befonders das nad der veränberlihen Strom: 
be zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf ber 
lad, was bann als Saumfalz in eigens bazu ers 
bauten Hütten zurüdbleibt; (f. HüttensHallfart). 
Lori, . 297. 309. 317. 486. 639. Das Aus: 
lagen, bas allo ausgeladene Ealı; ibid. 318. Diefes | 
Laffen gehört vielleiht zum gleihbebeutenden nieberjädi. | 
offen, bän. Ioffe, Mdelung’s löfhen. Meigand, | 
Bid. II, 65. CA. „Bu füren ain leß*; Baumburger | 
Heberolle, Cgm. 162, f. 108, 60b. 61R, Loſtatt, was 
no als Name eines Dorfes ob Regensburg vorkommt, 
könnte nad folgenden, in Gem. Reg. Ehr. IV, 128 vor 
lommenden Stellen dem Xofieftatt (locus ubi merces 
© nı.vigio exemtse deponuntur, bey Friſch) entiprechen. } 
Bral. oben Koftatt. Ge ift nemlich im Nieder» Münfleriichen | 
Salbud £. 60 zu leſen: „Wir haben doſelb in ber Hof: 
marf (zu Sall) ein Loſtat. Da jol ein Eofleter von 
dienen in bas Hofampt iärleih 2 Pfo.. . &; jol ein Lo: 
Meter bie Scheffung wol bewaren ... Als oft man ein 
Schiff lätt, fol man dem Kofteter geben 2 di., auss | 
genommen unſer Gotshaus ift jm nichts ſchuldig ... 
und ob ein Zofteter nit do wäre, jo mag ter do ge: 
laden hat, wol 2 bi. an das Geſtad legen . .” Gemeiner 
felbR jagt: „Man follte von der „Loheftatt“ oder ber | 
Naufart ohne Beſchwerde der Kaufleute der Stabtfammer | 
einigen Rugen zuwenden." Schwerlich darf fhon für | 
jene Zeit eine Entftellung aus Labftatt (locum ad one- 
randas naves aptum, teutonio& labaflatt, Gmeram. 
Salbud ben Bez) angenommen werben. Gtwa zu ahb. 
gilähan, firlahan, goth. lövjan, galtvjan, (ev 
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oder levee, oceasio), agſ. læevan, tradere; of. isl. læ, 
fraus, und oben, Sp. 1463: lagien. Grimm 1?, 91. 56. 
IV, 618. Difr. IV, 8.19.26: giläta,'firläta, tradidi, 
rodidi. Of. allenfalls gl. a. 187: „ain lotftat, daz 
it fatun (fat in?) Rumu, asylum quod est locus Ro- 
mae*; Diut. 1, 144. Grimm Ill, 46. v) außlaßig 
(suslässi'), (Baur) vergeßlih, oft etwas auslafiend. 
w) Dur-laus, (b. W.) liederliher Burſche; wol: durch 
(und durch) ls. "Grimm, Wbd. II, 1636,5: Durch— 
laß, Verſchwender. j. unter 188. x) ber Ginlaß, 
4) das Ginlaffen von Paflanten während der Thorjverrs 
Zeit. AO. 1733 wird in Wirzburg eine Eperr und Gin» 
laß“ angeorbnet, fo daß, wenn bie Thore geſchloſſen 
worden, die beeden Gtadtihore von Zell und Rennweg 
mit dem Mainthor zum Ginlaß beftellt bleiben. 2) be: 
fonders Hiegu beflimmtes Thor. „Einlaß, posticum, 
pseudotbyrum*; Prompt. von 1618. y) ber Entlaß 
(v-), (D.Bf.) die Entlaffung, 4. B. von ber Militär: 
pilihtigfeit. ef. Th. IV: Wanpel. Brol. oben bie noch 
aus der ahd. Sp. bewahrte, damit identiſche Form Ant⸗ 
laß (--). Freylaßing, Ortsname, ſ. oben, Sy. 108 
und 815. z) geläßen (glass'n, tlass'n), bergeläßen 
(do'glass'n), vergeläßen (vo’glassın, votlass'n), 
entläßen (untlass'n), (von trädtigen Kühen) Milch in 
das Guter laſſen oder abiegen. Grimm, Wbd. III, 566,7. 
Tobler 189: vertla. Brem.sniederi. Wbch. III, 21: tolaten. 
Zeitichr. II, 347. VI, 441. Kuo doglasst. Kürnt. 
„frava perzbinja, die Kuh entläßt, wird bald ‚fälbern; 
verzbinjanje, das Entlaffen der Kühe; vim-liati, 
(v. vime, Rubseuter) entlaffen, großes Guter befom- 
men; Jarnit p. 25. 36. Die Gelaßtue (G’lasskuo), 
Kub, die dem Kälbern nahe if. (Immerhin mag bier 
eine Rüdficht auf das alte gelafte, gl. i. 825, genimen, 
ifaffini, i. 703, farra (frumentaria), offen gelaſſen 
Bleiben). a) die @eläß, f. unter g). 2) die Geläß, 
Schlinge, ſ. unter laß. y) das Belwfie, das Benehmen, 
die Geberde. BM. I, 953. 950. Zeitichr. VI, 441. 
Abs das wär 0” Gldss, 
als wenn I ’s Deonäl fräss! 
„Das die veint hin in fahen alles ir gelezz, man trund 
oder eg”; Horned, „Ma tlicher zubte fihe ich den begen 
rich mit guotem gelxze fü minneclihe ſtan“; Nibelungen, 
B. 1670 (Lahm. 394,1). „Si ik gewünſcht uberal an 
form und am geleffe ir füß im rechter mefle-; Cgm. 
714, f. 185. „Bon jauber cum eircumstantiis suis mit 
feinen geleffenn*; San-Zenon 64, f.... „Den finden 
ein salat f (Heien?) machen von linden leder“, Ogm. 
601, £.98, (1. Sp. 1340, unter Kleifper). Iel. läti, 
(wol aud bilwti, efgies; |. Bild), ſchott. fait, 
late, let, manner, geſture; nmiederfähl. gelat. ge: 
lägen, adj., wie hchd. ungeläßen, ungeberbig,, uns 
mamierlih; (vrgl. allenfalls auch geladhfen). lagen 
aid, f. oben, &. 36: der Aid. "Das Borgelaße, 
ä. Sp., Borzeihen, Vorbedeutung, Provbezeiung ; BM. 
I, 953. „Daz fente Uolrich lobeiam den biſchofts ſtuol 
beſeze und baz * vorgeleze füme an bie rehten wärs 
heit“; St. Ulrih's Leben, Cgm. 94, f.36*, B. 319. DBrol. 
— ieß 8 ee Anl Prag rl 
eberbehältnig. Vrgl. Inguß, Federitt. ze) der: 
läßen fih eines Dinges ze 3% (&. Sp.) ih 
deshalb auf ihm verlaffen. „Des verlafien Wir Uns 
zu dir“; Mir. Bir. V, 182. Daher: sueverlaßig, 
adj., ze dem (auf den) man fi verläßen fann. 
&) verläßen, binläßen Ginem etwaß, es an ihn 
vermiethen, verpacdhten. „Impen verlafien"; L.Ord. v. 
1553, f.122. „Den Scehent verlaßen*; MB. XII, 269. 
Meichelb. Chr. B. II, 186. Der Berläß, die Ber: 
——* die Verpachtung, — Zeho”d-Vor- 
laus ; (Nptic.). »Berlaßumb“; MB. XII, 269. 7) ver» 
läßen, zurüdlaflen. „Ain verlaßener Ausſchuß F 
mainer Landfchafi⸗ (Landtag v. 1514, p. 434) eine Art 
Diputacion permanente unirer alten bayrifhen Cortes. 
Wenn Eltern flerben und „binder jnen eheliche Kinder 
verlaffen"; EM. von 1616, f. 366. Der Berlaß, 
die Berlaßenfhaft, (mirzb. Berord.) das Berlaß: 
95* 
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thum, Hinterlaſſenſchaft eines Veritorbenen. Der Ber: 
laßer, Grbslaßer. 9) verläßen, d. b. von ben Geiſtes— 
fräften, adj. u. adv. Er ift gang verfaßen. „Das ift 
recht verlaffen gehandelt“; Wagners Civ. u. Kam. 
Beamt. I, 24. Wıe ein Berläßner oder wie Gott 
verlag mid nicht daten, herumgen x. I bi” 
volası'n wia 9” Staa” auf da’ Gass'n. ı) 'verläßen, 
a. Sp., ausgelaffen frehy; BM. I, 952. „Dissolutus, 
verlafjen; dissolutio, verlaffung“; Semansh. 34, 
f. 209. „Berlaggenheit, dissolutio"; Monac. Augustin. 
60, £.59b6. Brot. Cgm. 717, f. 1124: „Db der wirt an 
fainer ftet hab iendert fich verlaffet*, (verfündigt ? 
en auf „ungehafet*). x) verlaßen. Bey Hund 

t.B. I, 357 wird in einer Streitſache zwifchen dem 
„Gapitl von Freyſing und gewiſſen waldeckhiſchen Erben” 
durch jenes gen Mom appelliert, durch diefe aber „daſelb 
verlaßt.* Dieſes verlaßen gehört wol zum ä. Kaß— 
brief, apostoli: „Bitte und begehr fleißig Aruftules, 
enannt Laßbrief“z Gem. Meg. Ehron. III, 145, ad 
463. ſ. laßen, I). 4) "Der Widerläß, d. Sp., bas 
Nachlaſſen. „Gauterus der bergert einer fräwd in tram: 
ren und genüg än wiberloz'; Cgm.54,f.45b. u) je: 
läßen (zlasen, zilaus”), zerflichen machen, fchmelzen, 
zerlaflen, abd. ziläzzan, ınbd. zerläzen; Graff 11, 
313. BM. 1, 952. 

Lässia, Ladiflaus. „1 funig Laslee 12 P dn.“; 
Cgm, 740, f. 12. 

"Der Lais, geiftliches Lied, Bittgefang, (BM. I, 961. 
MWeigand, Wbch. 11, 36. Dig, Woch. 670). „Der layen 
leyſen durch teutſch lant fint einveltih und boch bay 
befant danne manic funft uf die geleit ift groze koſt und 
arbeit"; Menner 11080. „Unfer laiff“, preces; 
717, £. 1123. „Grfarn '(?) difen laiffen ben ber ver: 
tailt tribet bie“; daſ. 1144. 

Die Lais, das und die Selais (Glass), Gelaift 
(Glaost), wie hchd. das Beleife, (ahd. Sy. uuagan:leifa 
und leifina, orbita, mtv. leis, leife; Graf II, 251. 
BM. I, 961 f. Weigand, Woch. II, 36. Zeitjchr. 111, 307. 
Ch. Nor. 65,15: „Dero uuifon unbe foreleifon dero 
gotes berto“, arietum). „Hie ber in iener leije fich ich 
die fart gemegen“; Labr. 536. CA. daſ. 169: „Gy bılt 
fih in der leife, dag man ez für ein fälbel an mag 
fprehen.” eng= oder weitsgelaifig, adj, vom We 
vom Fubrwerf. (Ben Kero V, 29. VII, 94. 100 iteht 
das Verb feleifinan für imiteri, gl. i. 553 für aemu- 
lari). j. laiften. 

Die Laus, mie hchd. (ahd. mhd. Tüs; Graff II, 278. 
BM. I, 1055. Grimm, Geſch. d: d. Spr. 955. Weiganb, 
Wbeh. 1, 18. Bilmar, furhefi. Idiot. 239). „Nim gummi 
serapim als gros als ain lamß*; Cgm. 821, f. 113. 
Die Gewanblaus, pediculus vestimenti. In der ah. 
Sp. hieß die Wange uuantlüs. Die Steiglaus 
(f bieher ?)." „Daz jaichen feorpio het under den gelidern 
bez menichen die ſchaim an fröman und an mannen und 
die Higluf und die mafgang“(?) ; Clm. 5640 (Diess. 
3140; XIV. sec.), f. 85. Davon verſchiedne niedrigt 
Schimpibenennungen: Laustegel, Lausnidel, aus: 
teter. 'Birlinger, fhmäb.saugeb. Wbd. 307. Sultan. 
VI, 173. RA. Er ſchindet DV faus um ben Balg, 
von einem Filze, Geizhalſe. laufig, adj., fhleht, ers 
bärmlich. Zeitichr. TIL, 174,246. MR.A. Mir ift laufig, 
laufig im Magen, ber Magen ift mir laufig, mir 
iſt übel, befonders vor Hunger. laufen Ginen, %. ab: 
prügeln, betrügen. verlaufen, verlaufen, vrb.n, 
vor Menge der Biufe zu Grunde gehen. Der Laufer, 
1) erbärmlidher Menih. 2) Lausfamm. Zeitichr. VI, 173. 
Die Lausbluma, Zeitlofe, eolchicum autumnale; 
Gaitelli, Wo. 189. ſ. Laushutten. Der „Laue: 
Hr postrema lavatio*; Prompt. v. 1618. Die Laus: 

utten, (Nptid.) Samenfapfel der Herbfizeitlofe. Das 
Lausfraut, (D.L) veratrum album. Zeitfchr. III, 462. 
Wenn das Alpenvich Läufe befommt, io wird es Durch 
Waſchen mit dem Abſad vom Samen dieſes Krautes das 
von befrent. 


Cgm. | 


| verborgen in der lauf“; daſ. 260,17. 
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Laus Deo, weiland übliche lberjchrift von Gonto’s 
ber Kaufleute, Handwerker, Mebger, Bäder ıc. Daher 
pflegte man wol im Scherz einen foldien Conto ſelbſt 
einen Laus Deo zu nennen, 


laugen, (.Ord. v, 1553, f. 124) laufhen (auf Ha- 
fen), ahd. mbd. lügen, ım Verborgnen liegen, heimlich 
lauten; (orgl. — und ſ. oben, Sp. 288 u. 297: 
baufen — baujdhen). Graff UI, 322. BM.I, 1061. Weis 
and, Wed. UI, 19. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 240. Zeitiche. 
/l, 400,3. „Das heilſam oppher bräbte er ügen, jines 
herzen oppher lieg er Lügen“; St. Ulrich's Leben, Cgm. 
94, f. 67, Vers 1293, (of. f. 196). „Wie fanfte er bi 
bir lüzete“; altd. Wipr. II, 231. „Delitesoere, Taufs 
fen"; Semansh. 33, f. 281. „Nrfwan in manger faps 
pen lauzzet, artwan vil übeler gedanke mauzget“; Rens 
ner 3118. „Dec hat ein mentellin under dem nibt ware 
minne lauzzet, wanne er unrebte friege maugget*, 
(heimlich meditiert); dal. 5995. „Gr fol ale ein engel 
gebaren augen, doch fol in im her Sathan lauzzen?“; 
af. 5070. „Der it gar ain lemblein außen doch möcht 
ain mwölflein in im lawſſen“; Cgm. 714, f. 80. „All 
helliſch Luchs die all minuten auf uns lawſſen“; baf. 
f. 282. Nah Hafen laufen (lauten), das Haſen lau— 
fen; Landau's Beitr. p. 92. 93. 94. 182. Der Hafen: 
Iuger; Landfried v. 1395, Gudenus, ood. diplom. IH, 
610. 641. „Wer verlument wirt umb luſzen“; Grimm, 
Weisth. I, 499. “Die Lauf, mbo. lüg, lüge, Verſtech, 
Lauer; BM.1, 1061. In dıe kauf J in der Lauf 
liegen. In die Luſche geben; UM. v. 1616, f. 784. 
„Gegen des von Gberftorfi hauß lag er all megen in ber 
lauß“z Mich. Bebam, Wiener, p. 82,6. „Da lagen iv 
denn in der lauß und fahen zu ben venftern auß”; 
dal. 98,13. „Wr entran und fam in ain hauf und lag 
Vrgl. oben. Sp. 
1453, unter die Zige, Urläg: „mit fallen lauz.“ 
„Zu Mötenbah ein pfarrer jaz der eine pewrin a 
was fchlih al nad binden in das bams und fiund da 
wartent in ber lauß; H. Sachs 1560: II, IV, 65. „Unp 
ſach den traden ligen in der laus*; Cgm. 291, f. 179». 
Die Laußwatten, bie in den witzb. Fiſcherordd. v 1570 
und 1766 verboten werden, gehören wol ebenfalls hicher. 
Weigand, Mod. 19: die Laufe, der Gephamen. (Cf. 
gl. i. 161. 233: Iuzenter, latens, von Iuzen? agf. 
lutan, latere; au bän. Intte, horchen). 


lefen, leinen (lden, lesna” ; I l&s, du léat, er lest 
oder lEsmt; 1 läs oder l&sat oder ldsnat; grlesn oder 
— wie hchd. leſen, (ahd. leſan, md. leien; 
raff 1i, 246. BM. 1, 1006. Weigand, Wbeh. II, 40 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 248); in Altb. fo viel ale beten 
(nemlich aus einem Buche; Rath Her). Aud das ſchwed. 
Iafa bedeutet nicht blos lefen, fondern vorzugsmeife : 
beten, auch jtubieren, und Lefare heißen zu Mora in 
Dalarne: Berfammelte zu pietiftiicher Privaterbauung. (In 
Lulea hätten fle — fo ſagte man dem rzähler Hammes 
rich — um Die Hochzeit des Lammes zu feiern, und zu 
zeigen, daß fie der Verſuchung des Fleiſches ger 
wachjen wären, nadt, Mann und Weib burdeinander, 
getanzt. Ähnliches erzählte in Berlin Griminalratb Hipig 
1840 von ven Mudern.) Lehmann’s Magazin f. d. 
Lit. des Ausl. 1841, p. 262. In Foza (VII Com.) heißt 
ſprechen, ſprecheln ausnahmsweife: beten, ſ. Schmel: 
ler, cımbr. Wbch. p. 173. ie nicht ablautente Neben: 
form lefnen ſcheint nahen Zujammenbang zu haben mit 
lernen (abd. lirnen, agf. leornıam, discere und 
logere), welches von dem eher zu Zais, laifien (m. m. 
9 ſtimmenden 1ären, ver Form nach, abſteht. Der 
trundbegtiff von leien (l ‚ eolligere) ſcheint im 
Durchgehen (of. neugr. dadageır für leſen) zu liegen; 
wotnach das agſ. leoran, transire, Rüdficht verdient. 
„Menger fan nicht frede ſuchen er les dann ab ben 
buchen“; Cgm. 379, 1.86. Vtgl. BM.I, 10082,c: an 
den buochen leſen. verlejen, ableien; (a. Sp.) leien, 
durdlefen. 'verlefen = verloren, f. Bilmar, furb fi. 
Spiot. 249. Die Les, a) (MWervenfels), das Bud: 2° 
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schöne Leis. b) ſ(ſchwab.) Stich im Kartenfpiel, bp. 


Leis Leus Lis Lies 


19 Lefe; vrgl. die Lös. MM. (ſchwäb.) Behalt eine Karten 


auf bie legt Les. Die Les ım Piletipiel: wer mebr als 
6 Stiche über die Hälfte macht, rechner zu den übrigen 
Strafen noch 10; (v. ang). „Das Geleß“, Reihe (von 
Dreden); Cgm. 270, £. 211%, Das Eefen, a) bie er 
türe, der Inhalt eines Buches oder einer Schrift: 0” 
schö”s, häli's Zisn. „Lectionarius, dag lefen ber beis 
ligen*; Voec. Melber. R. A. Das ifi ein anders Le: 
fen, bas ift was anders. b) (O. Pf., Hrtg.) eine Kranf: 
eit des MRindvichs, die man auch das Studieren 
eißt. e) die Weinlefe. 


leis (ed: leis”), leifing (D.Pf.), leifnd (b. W.), 
adv., fachte, leife, (abo. life, mhe. life; Graff 11, 251. 
DM. I, 1010. MWeigand, Wbch. II, 36. gl. i. 1110, 
1166): feifing gen; z’ lei’s, z’ leising gsalzn, zu 
wenig gelalgen. Zeitſcht. VI, 193. In Schwaben: linfe, 
lind (rat. oben, Sp. 1494), welches in folgenden Stellen 
aus des Teufels Segi anftatt des lei der Wallerfleiner 
Hi. zu lefen fein wird; (urgl. Barad, Vers 8383, audı 
2369. 627. 633). „Bert im (dem Wucher) ain namen vil 
leise; ift aim rechter redlicher zine.“ „Was die andern 
all mit gemainem fchall berzu thund tragen und dinfen 
daz beiließend die zween (Koch und Keller) vil leife.“ 
(Alfo ihwab. Ausipradıe : lei”s, zei”s, dei”sa”"). Brol. len. 


Die Leuſach (Loiss, Luiss), Nebenfluß der Mar, 
deffien Name gewöhntih nad ber gemeinen Ausſprache 
Loiſach geicrieben wird. „Juxta flurium Piubıd: 
aba”; MB. VII, 1. 18, ad 1079 und 1150; „gennhalb 
ber Lewſach“; Lori's Lechrain, f. 62, ad 1348. „Br ter 
livſach“ (ad 1291); „bi der fipbfach Tivbfadı. ad 
1310); MB. XVIII, 11. 63. „Inter duos fluvios Dfara 
et Liubaja”; Wied ad 1003. Förſtemann 11, 931. Der 
Name könnte zufammenbangen mit der Lubia und ner 
Mala und Belifa Lublanga, den drei Quellen der Laib— 
ac; (ſ. Kobl in d. Allgem. Zing. v. 1851, Beil. p. 4061). 
Liubifach ale Ortsname in den Alpen redinet Safatjf 
(Staro;. I, 712) unter die ſlawiſchen. Liubiſſa bief 
eine Borftatt v. Reihenball, vermutblicd die Niederlage 
ber Loiſach⸗-Floßer; (v. Lang). Der Loisars, 1) Ans 
mwohner der Loiſach, 2) Wloßer auf derſelben. loise- 
riech, adj., nach Art der Loifahanmwohner, 


Die Lifel, Lifi, 1) Gliſabeth; Weigand, Med. 1, 
50. Zeitfchr. 111, 240,3.31. 371. 373. IV, 156. V, 471. 
VL 452. 2) Gigen:Mame von Stuten; 3) großer Krug. 
Pisl mei” Lis!! 4) Bund Etrob, worauf * bie Sol: 
baten legen mußten, menn fie weiland Stodicläge erhiel⸗ 
ten. Allo’, d’ Lisl raus! Cf. Kilian: lijfe, scamnum. 


liemen, —*—*4 ſtriden; gelismet, geitridt. 
Zobler 301. In der Mündıner FronleihnamesProceifion 
v. 1552 (1. Wir. Ber. V, 172) trägt der Ritter St. Georg 
„ein weiß filberen dobinen Bag mit gulden yafiament: 
porten eingefaft. Davorn beim Spitz mit ainem foft: 
lien großen behamiſchen Diemant mit golt eingerat 
und — geziert, — herumb mit ſeiden geliima: 
ten, mit golt und perl geſierten pluembweeg oder Veſtom 
(Feiton) verhocht.“ „Accupicta, glifmat claid, quasi 
acu texta tunica inconsutilis*; Voe. Archon. f.20. „In- 
consutilis, ımgenät vel glismot*; Cgm. 690, f. 1586. 
„Inconsutilise, gelvßemt*; Voc. Melber. Diefenbach 
11®, Daz was der gelifwete rod“; Cgm, 826, f. 159%. 
Im Domidag zu Augsburg (sec. XII.): „cirotbecae 
lisinatae cum auro*; Cod. Aug. ecci. 39. f. 86. Bral. 
«bentihuch glifmen", oben, Ep. 1329, unter Plueg. 
J o. 277: gelifemet, inconsutilise Graff II, 279. 
iefenbab 292°. Sollte fifemen etwa mit lefen, col- 
ligere, aufammenhangen ?) 
‚hinen, borden, f. unten: lofen. 
verliefen, verlieren (wölisen, vwölien, o. pf. 
voleien. valeion) und verleufen, verlerren (wö- 
luis'n, völuin; |. Gramm. 295. 312. 313. 934; Praet. 
eond. I rölur, volisset, volieret ete.; Praet. partic. 
volou'n, velaen, alio verlören), a) wie bihb. ver 
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lieren, amittere, (goth. frasliufan, abd. farlio: 
fan. farlög, farloran, mbd. verliefen: ih ver-, 
liufe, verlög, verlorn: Graff II, 262. Grimm Il, 
100. ‚UM. I, 1032), ä. Sp. zuweilen auh fliefen, 
flös, floren, 1. 8. MB. XVIIT, 25. 114. „Ser Salo: 
mon und lert, das jein meib und fein fmert niemand 
zeigen fol ge vil, ob er fem nicht flieſen wil“; der 
eichner. b a. Sp., verderben, gu Grunde richten. „Wer 
icht planſchen oder ab den atibern hinder fein fleuit. ., 
der ſchol anter hinwider ſetzen“; Traunflein. Stadtrecht 
v. 1375, Kohlbrenner's Materialien I. St., p.59. „Du 
werliufift alle die der redent die luge, perdes omnes 
qui locuntur mendacium“; Psalt. Windb. „Du ver— 
east all di die lugenleichen reden“ Cgm. 87, f. 65b, 
Pr 
livfan, conterere, gl. i. 263. 365. Dtfr. IV, 1,3; daneben 
farloran, vrb. ach, ®raff 11, 266: „farlorta bea 
manflagun, perdidit homieidas*, Mattb. XXI. 7; Wie: 
ner Fragm.). Am el. fehlt ein liofa, amittere; follte 
das liofta, ferire, collidere, dafür fiehen? Vrgl. den 
Küchen : Terminus: Ayer in die Suppen verlieren, fie 
roh ın die heiße Suppe ſchlagen; verlorne Aner, in 
die Suppe gefchlagene. Der verlorne Mann, der ben 
Schiffezugen im Strome voranreitet, und mit einer Stange 
die Tiefe unterſucht. f. oben, Sp. 1370: Krumper. 
verloren ſeyn, die Geiſteskräfte verloren haben; geiſtes— 
abmeichd ſeyn. Die — — das Verlieren, die 
Vetlierung. „Berliefung der Gerichteſchäden“; Mef. 
L.R. Tit. 13, Art. 2. Das Berliee, Öefängnif, in 
welche die Juftig der ehmaligen Buraherren mandyes Opfer 
auf ?ebengzeit verdammte, werlorner Poften gräßlicher Net. 
Der Berlier: z' Votiör kemo”, zu Berluft gehen; (Nie: 
berauborf). Der Berlur, Berluft; BM. I, 1033: der 
verlor. Gaftelli, Wbch. 123: „der Falua. Min’ is göstad 
wis in Falua‘ gänga.“ „Amäl häb i Liadin ghäbt 
mehras als gnua‘, und jatzt gengans: ma nächanänd 
schdad in Valnar* (Valus‘); Seidl, Flinſ. IV, 3. „Daß 
fein Stäubel zu Berlubr gehe“; Procop. catechismale. 
„An Berlhur gegangene Obligationen“; A. v. Klein, Oftr. 
„In dem verlore, in änteritu“; Psalter. Windb. „Den 
verlor, interitum*; Cgm.17, f.53b, Pf. 34,10 far— 
lor, perditio, a. 184; vlor, internecio, i. 289. 
Der Berlurf, im bayr Schriftgebrauche (nach Analogie 
von Dien:ft, Gunst, Kunsft, Brun:it, vielleicht 
zur Unteriheidung von Berluft, desiderium) jebr ge: 
wohnlich fagt: der Verlufi, als flun in der ä. Sp. 
aud fem. (BR. I, 1033: diu verluf, vluf, gen. ber 
viüfte). „ou luft; MB. XXIV, 635. „Gewin än 
flüfter, @abr. 241. „Ze gewin und ze flüf“; Rchtb., 
Ms. „Die verluft ewre mans“; Cgm. 236, f. 2064. 
„Mein verluft Die ich nimer wiberbringen mag“: Klage 
des Witmers, Cgm. 579, f. 438%, In der abe. Er. ıft 
mir Diefe Form nicht vorgekommen; jedoch im Goth. be— 
fieht im Feminin fralufls. Nah Analogie von Ber: 
lurſt müßte auch Frorſt, Frurſt für Froſt gelten, mas 
doch nicht der Fall. verlunig, verlurſtig, adj., vers 
lierent, verloren babend. „Die verluftig Parten“:; Mef.- 
EM. Tit. 13, Art. 1. verlufigen, web.: „ber vers 
luftigte Theil.” 
ließen, einentlih: liezzen (mad vielleicht ein Ab— 
fautverb wie das hliogan ber ahd. Ey. und das iel. 
bliota; mb. liegen: ich Liuge, ich Lüy, aelogzen. 
Graff IV, 1122. BM. I, 1039. Weigant, Wbc. II, 62 f. 
Grimm, Mptbol.2 989), ä. Sy., a) sortiri, lofen; durch 
8oos erlangen; als Antbeil, ale Beſcherung erkalten. 
b) auguriari, hariolari. Ich weiß nicht, ob wirklich noch 
zut Bedeutung a) zu ziehen iſt die Stelle in Gem. Reg. 
hr. ad 1320: etger Burger einem Fremden einen 
Keller lich, der mußte der Stadt das Umgeld entrichten, 
was er (der Fremde ?) mit Angießen verlieleter (lößte? 
ſ. d. W.). Zu Bedeutung b): „Wetterließer, lieszer, 
eugur; lieagerin, auguriatrix, sortiaria, (franz. sor- 
eiere), gl. bibl. v. 1418, gl. 0. 282. liozo, liogari, 
ariolus, sortilegus, a. 126. 158. „Sinen choph (Becher) 
bar uj ſpulgte trindhen und inne wonete Lieggen“; Diut. 


den heilant fliefen"; Wern. Maria p. 209. (fir: 500 
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III, 107. „De so von liefienn, von amegengen, 
von lüpp, von u in, von warjagenn ... .“; Ban- 
64, f.... „Bon liegen, von angangen, von 
Iuppen, von unboltum ...”; Clim. 9587 (seo. XIII.), 
£. 177. Clm. 17188 (soo. XIV.), f. 48. „Bon dem 
wiberließen ber 12 manet. VI tag neft nach ber heil. 
try fung tag bis zu ber Beil. try fung adtend find 
widerlieffent tag* ıc.; Cgm. 3898, f. 95—98. „Herba 
quas in tbeutonico lieffe dieitur et cerescit in locis 
paludosis cruda et cocta masticata seu comesta deis 
wlade i stare v materi omopi* '(vmori?)’; Ald. 44, 
£. 111. CbmC. 84, pag. 142; (verbäctiges Motat des 
ters — ms Decanus — Pa- 
ke borgelxze, praesagium, St. Ulrich's 
Leben, % 819, (im Reim auf „beſcje“, alio wol von 
lägen); f. oben, Sp. 1510 und vrgl. Löß, Iefen, 
fafeln und Zuß. 

Der Löier (des Kuhrmanns)? „Mein nalen gäb ein 
guten fpunbt ein rüßne flafhen oder ein löfer an 
ein furmanstafchen, handtföllig if“; H. Sachs 1560: III, 
I, 15. „Sie (die Sadien) haben gar fhainn unders 
ſchaid: fayon, laym, feim, leem, lebn, leid, dz layd. rut, 
ruten viſch, rut, rueten gärt. lueg, auf die lug das d 


Boos Bis, 


nit werdſt giährt. ſpis, ſpieß. bruc, bruch. zu, que. 
nein, nain. roßzigl halfter, ziegelflain. bes fuermans 
al von Vechlarn (1594), 


leefer, weinlöfer“, fagt Job. 
Cgm. 4372, f. 64. 


lofen, lufen, lufnen, luftern, a) horchen, (abb. 
hloftn, mhd. lofen; Graff IV, 1102. BM. 1, 1043. 
Beigand, Wbdh. II, 66. Weihers: luifs, Dr. R. Roth. 
Seitichr. II, 92,50. 95 8. III, 818. 894,47. V, 104,10. VI, 
175. 41486). Lös, ius! horch! Da Is, kus I nät 
auf, ba merk ich nicht auf, das ift mir gleihaültig. I 
ka” mo’ n&t gmue' Zusm, ich bin ganz Obr. I hä’ glus's 
o's wio 0” Narr. „Durch lofen büb ih flille*; Labr. 
118. „Ih los und halde“; baf. 214. „GE; fcheidet von 
elimpfen ein weideman, er loe, er iog, er henge⸗; baf. 
9. „Rofä, lofäl” daf. 115. „Kofä dem felben 


meiner peicht fo lang piz daz ich fey vollend“; Cgm. 54, 
beriofen, derlüſen, erhorchen, erlauichen. 
verlufen die Rebhühner, (Zägerfpr.) am Abend borcen, 
wo fie ſich nicberlaffen, um am Morgen auf fie Jagd zu 
machen. 'Iufnen, lüſnen, lifnen. Zeitichr. II, 313,’ 
„Ru habt ir wol gelüfnet mir“; Cgm. 714, f.63. „Dö 
igsten lifn.d, sung selb& recht schen“; Stelzhamer 112. 
suelufen, juelufnen. „Da kan zushern und 

wer swlima will“; Gteljb. 102. 112. löfeln, Ius 
fein, „subauscoultare“ ; Prompt. v. 1618. „Hlofkt ir 
chindo ltupoſton⸗; M.m. 16. „Mina mefla ni gelo: 
feda“, ich hörte meine Meſſe nicht; ibid. 20. „ıuolos 
fümes, attendamus“; gl. i. 282. „Ut faciat orator ju- 


dioes attentos .i. —F imo löjeente*; Clm. 4621, f.59. | 


elos, adj., au „ Notf. 28,6. ungelos, inobe- 
ibid. 70,2. b) nadhfinnend, unentieloflen, betroffen 

51 feyn. I Zus halt Allwo’ 56 dohi“, und waos net was I 
ta9” muss. Lusn wie d’ Sau vao de Mültür thut 
ein Träger, Gedanlenlofer. 's Wedo' lust, wenn es trüb 
und regnerifh ausficht, ohne daß doch eine antere Wit: 
terung erfolge. (Cf. gl. a. 882. i. 906: lofenti, zua: 
filofenter, attonitus). Der Lofer, Zufer, 1) Horder. 
De’ Löser a” de’ Wand hört sei” aogng6 Schand. „Die 
geitichait bie iren Iufnarn chradempt vil furzger weis“; 
54, £. 745. 2) unentichloflener Menſch. 3) bas 

vom Wilde, im Scherz auch vom Menſchen. (Zur 
re Iufnen ftimmt [ufnunga, sensus, gl. i. 860). 
„laußen, faufern und nad mm. 629 auch luren. 

"Die Lofe, was hd. Lofung, (Yägerfpr.); f. oben, 
Sp. 977: Gloſe. Weigand, Bid. II, 66. 

Das Lö ie —— 2* 
angefnetet; n nwalb im Dennebergiichen : abgerheils 
tes Stüd einer Dreyer s Semmel ober eines Drever: Wed, 
das 1 Dennis foftet. „Die Brüder vom Brüderhaus zu 
Nürnberg follten jährlih dem Rath fchenfen 2 Viertel 
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Matvafler, ichs Lösfemmel und 4 hölzerne Beder-; 
Truckenbrod p. 429. „Därbes prot, losprot, prepen, 
barnaffen x.*; Drtolyh. „Die femler fullen lofe wede 
baden und mugeln iullen allwege (bier muß wol eine 
Zahl Reben) ortwedelin als fwer fin als ein lofer wede 
oder ein mugel-; Wirzb. Säge v. 1343, $. 77. Of. Aber 
lung: Zosbäder, ber zartes, weißes Brod bädt. (Ich 
verkche bier den ———————— Ar —— hä * 
theilbarkeit und unten Löß zu vergleichen). 
Bilmar, Kurhef Sit. 253. . u 
!osmugfen, (Krant.) Sommerfleden; ef. Roiss 
mugfen. 

Loe⸗ſtatt, f. läßen, u). 

„lo fig“, (Berbenfels) „ihmuig." „Lofey, Schiff 
b, da fih allee Wuſt jammlet-; Onom. v. 1735. 
l. das folg. Bort unp Zus. 


Die 2ö8 (Lous, Laos), 1) das Schwein weiblichen 
Geſchlechts, Mutterſchwein, (vielleicht urfprünglid in fo 
ferne fie läufig iſt; oral. ist. loſi, lascivia, lofasjlik, 
scortum). 2) Schimpfname, wodurch eine Weibsperfon 
unreinlich geicheolten wird. Vrgl. Tobler p. 304: Loos. 
Benediſch: hugia, scrofa, troia. Das Leslein (Löusl), 
Ferlel ur * —— —35 reg Da 
menzun er Ausgabe v. 17 es p.57 u 
ber Auf ift „die Sam krönen*: Bon Grobianus „die 
tall Erönet muß werden.” Nah einer daſelbſt 
beygefegten Rote ſteht in einem alten Bocabularius „lofa, 
scropbs, porca.* Das Voc. v. 1482 bat „lofa, mer, 
fug, fweinsmutter ober var“; bas des Friſius: ein Loß, 
porca, scrofa, sus; Zofenmild, lao suillum, Voo. 
optim. p. 44: „porcus, barg; porea, loſa.“ Kilian: 
looje, sus. ®rompt. v. 1618: „2008, sorofa, porce- 
tra, die num einmal gefärlet hat.“ „Ein wolff au einer 
lofen ſprach da er fie groß tragen fa”; Cod. Em. D. 
58, f. 1555, (Dabey fleht von neuerer Hand: „Bavarıs 
et sus habent unum corpus.*) Im BWallerfein. Coder 
ißt es dafür: „Gin wolf zu ainer fm müter fprac.“ 
„Bello, Helbl. XV, 303“; Yac. Grimm.’ (Hieber ?): 
„Gin „pefhflog“, ein meflfwin er x bes Pibers türlın 
fündiclihen üz bräht*; SHelbling ‚ 302. Darauf 
(Bers 305): „Maysling unde würfte fan er machen mol 
davon.“ Haupt gibt „befflog*, Klop bes Bädere. Zu 
Maisling vrgl. unten: Muſel. @inem eine Lais 
Reben, heißt beym Prediger Selhamer (1696): ihm einen 
Poſſen, Schabernad fpielen. (Sollten damit die ihafhauier 
rifhen Lars, Stiche im Kartenfpiel, zufammenbangen ? 
da fie vom hchd. Lefe verſchieden zu ſeyn fcheinen). 
Die Lös, die Lepte in eimer Meihe von Berfonen 
oder von Handlungen, Die erfte Bergarbeitszeit heißt 
die erſte Tagfchicht, die andere heißt man die Loſer Tag: 
ſchicht, die dritte foll die erfie Nachtſchicht, die vierte Die 
Lofer Nahtichicht genannt werben ; Cgm. 4916, f. 63, 
Bey verfhiedenen Kinderfpielen wird von dem, welder 
julegt an die Reihe kömmt, geiagt: er friege, habe 
bie Lös, auch: er werde, er jey die Los; (viel: 
leiht aus: das Löß — von dem bey Kinderfpielen zu 
Anfang üblihen: „das Löß zälen.- cf. Klöz und 
Maier). Ich kann nicht beftimmen, ob von diefem Mus: 
druck der nachſtehende, in einigen oberländifhen Gegenden 
üblihe Spaß rund ober Folge ſey Wenn in einem 
Hofe das Dreihen zu Ende geht, wird Acht gegeben, 
mer die 2686 friege oder: wer die Löe werbe, 
5: wer ben Iepten Driſchelſchlag tue. hm iR beym 

ſchelmahl ein befonders großer Küechel. ber 2öss 
tüechel, befdieden. IR die 2ös einer Dirme zugefallen, 
fo binden bie Knechte eine fchmweinähnliche * aus 
Strob zufammen, melde von ber Dirne zur Tenne eines 
Nahbars, wo man noch zu dreſchen hat, gebradt, und 
ber dort gewordenen 2ö4 zur weitern Gpebition übers 
— werden muß. Brgl. Sau ala lepter Preis bey 

ennen; (vergl. Rennen und Gau). 
d. 
Far 


foß im 


1ö8# (lous, lass), adv. und adj., wie 
solutus, ungebunten; (ahd. mbb. (6 6; 


loe, d.h. 
II, 267. 


508 b, W. für: burdhtriebener, au 
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BM. I, 1034. Weigand, Wed. 11, 64. Zeitichr. V, 55). 
slös in der Zufammenfegung ift ber gemeinen Sprache 
weniger geläufig: balous (f. oben, Sp. 227 f.: bal), 
bail:lös (hno’lous), x. Imien (ldsn, leisın, O. Iſar 
lois'p), wie bat. (abd. lofan, mb. Imien, löſen; 
Graff II, 272. BM. 1, 1035. Weigand, Wbd. II, 66). 
„Antlas leien, liberare indulgentias*; ſ. oben, Ep. 
1507. Der Löier (Leise), ein Zaden vom Hirſchgeweih. 
qugeipigt, um Rnoten in Steiden sc. damit anfzulöfen, 
Beſen zu binten u. bral.; — ein nothwendiges Etüd in 
einer landlichen Wirthichaft; (Dbr.M.) außiwien 
Ginen, a Sy, im Gafthaufe für ihn bezahlen. Die 
auf den Meichstag nach Megenipurg geiandten Räthe ſollen 
ſich ben dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber ji 
felbit auslöien.“ „Item ber päbfllihe Nuntius beim 
Georg Hirſchberger Wirth allbie Ausgelöſet worben.“ 
„Atem tem Starnberger Auslöjung für die alte und 
junge Herzoginn aus Lorhringen umd verfchiebne andere 
frurftenperionen® ; —— v. 1569 u. f., Miſtr. Btr. 
III, 768. 854. 90. Heutzutage, bey vervollkomnetem Wirths⸗ 
und Gaſthaueweſen, kann von ſolchem Auslöſen wol 
nur mehr unter unehrenhaften Umſtaͤnden die Rebe ſeyn. 
Doch heißt noch im anſpachiſchen Ablager-Reglement von 
1760 das, was ben Wirthen für einquartierte Hofbediente 
vergütet wird, die Auslofung. (Cf. Pfandlooſe in 
der niederb. Hoford. v. 1203 ben v. Yang, b. Ihrb. 284, 
und ſ. oben, Ey. 434), Das Lrs:Eal;, „sal quo 
dies feristi in generali ooctione eiviam Hallensium ex 
antigua consuetudine redimuntur*; Urt. vw. 1252. 
Lori, Berg®. LXXIV. Diefes Salz wurde dem Kloſter 
St. Zeno für die geifliche Ceremonie gereicht, durch welche 
das Yortjegen der Subarbeit aub an den Feſttagen auto: 
rifiert zu werden pflegte. (arlöfan fenbingum, rede- 
misse nummis; gl. i. 905). Die Löfung, Leſung, 
der Mäberfauf, Ginftand, Abtrieb. Wagner's Eiv. und 
Bol. Beamt. 1, 317. „Zu rechter Loſung zeit“; MB. 
Iv, 470. Die it BWiedereinlöfung, reluitio. 
Brol. auch Lögung. zerlöfen, E. Sp.) abtbun, bes 
richtigen. „Denfelben frieg und anſprach follen wir in 
zerlofen vnd vertigen“ ; . VIII, 289. 

Die folgenden Bedeutungen vou lös feinen als 

ürlihe zu der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, 
leichtfertig. (löfer, run Au tofifta, levissimus, sc. 
sermo; lofi, levitas, gl. i. 461. 477. 1000). b) (Rürnb., 
Nptſch.), Hug, verſchlagen, liſtig. (ld, callidus, dolo- 
sus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644. Of. agi. lcas, 
fallax; boll. loo6, loſe, liſtig, ſchlau, falih: los, los, 
ungebunden. Saxon. chron. p. 858: læſunge (leafing), 
lies, faliehood). Dior is Zous; der is i 
überaus Hug. Zofangen, plur., (Zpf. Ms.) lofe Gtreice, 
Schlauheit. Der Student is volle’ Losans'n. (Cf. altfr. 
losenge, tromperie. „Crevit in monstrum 

tore Losinga*: feyier 1228. Dufresne- Abelung 

‚ 451. Dies, Wbeh. 209 f.). Der Dur’lious des 
laffener, liederlicher Menſch, 
gehört vielleicht zu durdhläßen; (f. oben, Sp. 1510). 
—* Ep, ge ge teizend ; fchmeichlerifh, liſtig; 
lũgenhaft. falſch; I, 1034. „@in 1ös geberde liebet 
under ougen*; Labr. 197. „Liebe, ſchene, gehiure, zarte, 
fürge, löfe, werde creatüre"; daf. 689. „Diu minne 
darf mich firafen ruomes, fin’ darf: ſwie get ich 
umbevangen het ir Maren zarten fu lo ſen lieben lip 
nie ſtunt min wille wider ire kuſche entwarf: Miloft 
mie bude winiti, winiti mie ne möze je obiech ieis ſtwuͤ⸗ 
ci6, lade, fladfe, und, rogtomile cielilte a wãe woliu 
eubnu”; Hanfa’s Rralodwo rufopie p. 211. Swo⸗ 
boda (p. * glaubt dieſes Iofe entſprechend dem luzué« 
(von Iuditi, laubiti, locken), im boͤhmiſchen Original 
König Wenzel's, (p. 208). "Bral. v. db. Hagen’s Minnei. 
I, 984” „Der lofe umbehang*; Weismann's Aleran- 
der I, p- 536 f. „Mit maniger red ofen vertriben fi 
di weil“; Hormed, cap. 640. „Runig Soldans boten 
von Kymin chomen do den faifer an mit lojer rede und 
mit luglichen meren*; Cgm. 55, f.62b. löfen, ‘freund: 
lich thun, fhmeicheln; 'namentlib mit Lift und Falſch⸗ 
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beit, Lügen (BM. I, 1035. Graf IV, 1104: abe. löſten, 
fraudulenter agere: Iüjäre, adulator, gl. a. 8. cf. ital. 
lusinga, ſpan. lisonja, prev. lausenga, altiranz. Iosenge, 
Scmeidyelei. Diez, I, 255; Wbd. 2uU fj. Müller, etvın. 
Woch. d. engl. Spr. 11, 47). „Ir ſücze rede, ir zarten 
und ir Iüjen"; Labr. 661. „Im lofen und freunblicd 
mit im foien"; Cgm. 714, f. 9%. „Das ain lienlig keit, 
das ander gutlich lo“; dal. f. 100. „Sie ſazen und 
fofeten, fie redeten und lofeten mit einander minneflich“; 
Heine. Triftan 5566. „Wan er vant bei im na bie hunis 
gin loſen zart alda er von ir wart gehuflt und getraw⸗ 
tet“ ; Horneck, cap. 627. „Bon Behaim die hunigin dew 
dert darcju all ir finn, ſpat und frue traib ſi darczue 
mit trewten und mit loſen, mit manigen choſen ben 
chunig Wenzlan day er die Heyrat trug an“; bai., cap. 
635. „Der if nũ der wife, ver löfen unde liegen fan; 
der ift ge hove ein werder man“; M. Helmbredt 975. 
"Der Köfer, mbo. löfwre, faliher Schmeidler: BM. 
1, 1035, w. @aft 3605. 3637. 3643. 3660. „Si folden 
alle trügenheit, hüge nnd ouch löoheit vür übel bän*; 
daſ. 36585. Irelıdh, löslich, adj. u. adv.; BM. 1, 
1034 5 „Ei machet ir (mslich geles dem alten hengenr 
lochet zes (? — die junge Frau dem alien Ghemann. ſ. 
Nithart's Roſenkrenzelin) Id er von beim brünen („prune*) 
get... fd wenet er tumbe, er bab ir alid liep geivilt, 
und eig niht rehte waz ſie hilt in ir wiĩbes güeler; 
©. Helbling I, 138. Ewrelich fi do machet trutfchel 
mit den ougen*; daſ. 1118. d) (D,Bf.) übel, ichlimm, 
ſchwer. Bilmar, kutheſſ. Adiot. 253. os geivn 

es geht ihm ichlimm. De’ W£gh is lous z’findne”, ber 
Weg it ſchwer zu finden. Däu iss löuss' gei”, da ift 
es ſchwerer, ſchlimmer zu geben. „&of Arbeiter“, (ſchlechte); 
Lori, Berg. 259, ad 1548. „Loſe Arbeiten“, (nad: 
theilige) im Weinberg; wirzb. Hädertar v. 1746. „Baı 
fat der lieben daz f ſchene ift unde dä bi lös“, Gotfr. 
v. Reifen, Haupt p. 12,9. 


Das Lö (Lous, Laos), das Loos, (goth. blauts, 
ahd. biöy, msc., mhb. der und bay lõz. GraffIV, 1124. 
BM. I, 1040. Weigant, WBbh. II, 62). „Und fol ber 
tail (die —— nicht anders newr mit dem 1533 ge 
vallen und ge "; Mündner Stadtbuch, Mes. Bir 
iheint, daß nah Gramm. 662 und 635 hieher aud ges 

die, wol tem Luß (w. m. f.) entfpredhende, Plural⸗ 
orm Löer in folgenden Stellen: „Löer ober (aut) Klaff⸗ 
terweis“ ; 0.pf. Foxſtord. v. 1690. „Lörer, fo hießen bie 
von ten Ho lern abgetriebenen Waldtheile, weldye 
benfelben zu ihrer Beholzung a iefen mwurben“; Mas 
jer's Forſtgeitſchrift. Das Ef, Mergenlöß, die durch 
das 8oos beftimmte Meihe, in welder die bierbrauenden 
Bürger oberpfälgifcher und die Braͤuer bayriſcher Städte 
und Märkte ihr Sommers oder Märgenbier, bis jeder 
ieinen Borrath an Mann gebracht hat und fo, baf immer 
nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszufchenten pflegen. Burgholzer's Münden p. 102. In 
Münden und wohl aud anderwärts darf indeſſen bieler 
dem Bublicum fo läftigen Gonvenienz der Biermacher nicht 
mehr flattgegeben werden. Schon das Landrecht v. 1616 
fpricht f. 546 dagegen. 's Böio’ geit i” d- Lous, ober: 
i” d Low, es fchent ein Bürger nach dem andern fein 
Dier aus. (Brgl. uch). U.B. Der NR. Breu kimt 
ins a A t6 Löß, oder: ift im Lö, hät das 
2ö$. 255 das Rofungsweort, (alfo eigentlicher 
Lößungswort). BWeigand, Wbd. II, 67. Die. AO. 
1502 rottierten Bauern „gaben das Lof: ber fragend 
ſprach: Bas iR das für ein Weſen? ber ander antwort: 
Wir mögen vor den Pfaffen nicht genefen*; Dufber’s 
falzb. Ehr. p. 225. „Als Lie roßrubn das fewer gros 
erfaben, das war gleich jhr los“, (Lofungszeihen); H. 
Sachs 1560: 11, IV, 64%. „Sp fließen auß ain weißen 
von, unb zunten bife puceln an, als dann mit in ver: 
lafen (als Lofung oder Zeichen verabredet) was“; Mid. 
Beham, Wiener 162,31. 


15 ‚t &sen), loofen, sortiri; (f. 
ee a aaa) Sie Ariane) fan ir —— 


Loß 
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Schaft ungelicde lögen“; Labr. 675. „Die Megensb. Huter 
follten auf dem Amberger Jahrmarkt mit den andern 
nichtsambergifhen Meiftern Tößen“; Sem. Reg. Chr. 
IV, 178. eld lœßen (idsn), es von den zufällig 


Loß Luß 


504 kommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „Pfen⸗ 


ning löfen*; Cgm. 632, f.493. „Aigen gelt baraus zu 
fofen-; MB. XVII, 501, ad 1459. Cf. ital, riscuotere. 
(I. verließen). Ra. Ge, öde’ du löwst aone, geh 
oder du erhältft eine Obrfeige. Das Lößbucd, |. 
Laßelbuech. Begl. Tobler p. 304 f.: lößbuehen, 
wahrjagen. Die Lößnacht f. Loßelnacht. Die 
Lößung, 1) das Looſen. „Lofung gebrauchen in Gr: 
wölung zu gaiftlihem und mweltlihem Ampt“; Beichtbuch 
v. 1579. 2) (& Sp.) die Lolung, das militärische Lofungs: 
wert; f. Lo. 3) gelmftes Geld oder Geld-Ginnahine 
für verfaufte Waare: 9” guade, schlöcht& Lousam haben, 
friegen. 4) (Megensb., em. Ghr. II, 118. 122. 209. 
Nürnberg, Häslein:) bürgerliche Abgabe vom Vermögen, 
die in dazu gefertigten Symbolis gegeben wurde. Daber: 
das Sofungsamt, die Kofungituben, die Loſungé— 
herren ober Zofunger. Rürnb. Sp. W.: „Das Kriege: 
amt und die Beunt find der Loſungsſtuben ärgfie 
Feind.“ Im der Harlofung, in der Schaflofung, 
ur Zeit, wo die Abgabe an Flache, an Schafen zu ent: 
richten it: MB. II, 516. 516, ad 1462. (cf. agi. blot. 
sors, tributum). verlöfen, die Löjung (Abgabe) ent: 
richten; 8er. v. Franken II, 243. 


Iaßeln (lössin u. l&ss In), looien; befonders: aber: 
läubifche Hondblungen vornehmen, um aus gewißen Gr: 
Klara derfelben auf die Zufunit zu fchliegen. Dieb ge: 
ſchieht, befonders in der Nacht zum Thomas, zum Ghrijl: 
und zum Drepfönigstag und überhaupt in den fogenanns 
ten Iweti: oter Raudnädten, 5 B. durch Bley: 
gießen, Baunftedenzäblen, Holzjtragen, Brun: 
nenfbauen, Shubmerfen, Betftaffeltreten, am 
Dfenlcoh borden x. Grimm, Mythol.? 1064. Ct. 
Cgm. 234. 291. 478. Birlinger, ſchwaͤb.Augsb. Mid. 
318. Zeitſcht. III, 308. Bigl. oben, Sp. 1338, unter 
Klöpfleinsnadt. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen 
die lößlen zu einer fondern Straf, daß fie, was war 
wird, erlößlen“; Eelbamer. Die Lrbelnaht, bie 
Naht vor diem Thomas-, die vor Ghrifi:, und die vor 
Drepfönigstag; jede der fjogenannten zwelf Nächte. Der 
Löptag. ener der Galendertage, aus deſſen Witterung 
die ter Zukunft gewahrfagt wird; z. B. Ägidi, Medardı 
u. a. m. In Gemeiner's Meg. Ghron. III, 489, ad 1471 
it vom Kofi: oder Loößelbuch (mahriiheinlih Cod. ZZ. 
1940) der Frau des Dr. Martin Maver die Rede, durch 
welches fie ıhren Mann und viele Verfonen am Hofe, 
und jelbit die Fürften beherrſche. GI. o. 70 fommt zu 
dem in der ahd. Sp. üblichern Ablautverb hliozan er 
ließen) auch das auf ein blozan (agi. hlytan, iel. 
hiuta) meiiende lozzari, sortilegus, vor. „Lofer, 
sortilegus“. (1371); Aug. S. Ulr. 70, £. 75. „Die löf: 
fer, sortilegi"; Cim. 11724 (XV. sec., 1461), f. 35. 
„Sortilegus, ein leffer“; Voc. Archon. f.35. Das Voc. 
v. 1429 hat lofjung, esortilegium, das v. 1445 aber 
Geludlaffer, sortilegus; ri giebt lässeln für 
lögeln); ben Friſius ſteht Lachßner. Brgl. gelad: 
Ten und laben,t. Brgl. Grimm, Moihol.2 p. 969). 


Der Ruf (I,uss, Lusst), plur. die @üß‘ (Liss, Lisst), 
Portion, die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen 
auf einen der Theitnehmer gefallen if; (Graf IV, 1124. 
BR. 1, 1040. Grimm, RA. 534. gl. a. 211: hluz. 
C£. agf. blot, engl. lot, iel. blutr und bluti, sore, 
portio, xAnoog; vrgl. Iudsaigen). „Bmwilden dem Eg⸗ 
matinger Gemain: und dem Kreuz: uf.” „Ben iij 
luffen zu Möringen; Cgm. 154, f. 44. Birlinger, 
Ihmwäb.saugeb. Mid. 320 f. Der Holzluß, folder Ans 
tbeil in einem Walte oder Forſte. Der Dachfeniuß, 
MWaltantheil, in welchem jemand Dächſen (Tannäjle) 
hauen darf. Der Krautluß. Unterſchied wiſchen einem 
Ratbhaus und einem Krautluß: in jenem fann man 
Narren (j.d. W.) brauden, mit aber in biefem; 
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Kaufbeurer Räthſel, Aurb.). Caßelli, Wbch. 194: „der 
uß, Anflug, Nahwahs von Hol. Der Lußanger, 
tie Außmwifen, Antheil an einem, feit ber Vertheilung, 


eus Laſch Lauſch 


zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor: oder ſonſt sos 


oͤden oder Gemein-Grunde. Auch ein zum fruchtbaren 
Nderfeld umgeſchaffenes Gruntftüd kann von ber urfprünge 
lihen Bertheilung ber den Namen eines Luffes bewahrt 
haben; (ſ. Lus bey Höfer). Der Wälder nennt den 
ihm ei ugefallenen Antheil ter vertbeilten Ges 
meindes ründe feinen Lust: 9” Bes lust, Tradiust; 
gust& Lüst (plur.). „Agri qui dieuntur Quffen (jr; 
MB. XIV, 215, ad 1151. De pratis unum, quod di- 
cimus Zug... unum Luzzum: Meichelb. Hist. Fr. 
I, 11, 261. 264 (saee. IX); I, 1, 81, ad 1274. 
"„Unum £uz qui ineipit ... idem Luz“: Mich ad 1277. 
„Waz ich in dent Luzz han, der hing Megenfpurd ges 
bört... bie lügg und bie rain“, ibid., ad 1295. aus: 
tüften, f. oben, Sy. 1432: ausladen. Man hört aud: 
die Küß, die Aus, der Lus für ven ganzen Eomplert 
der vertheilten Gründe. Margng get ei” de Liss auss 
’s Mä’n A”; (Baur). Dber:Dfterreih war in mehrere 
®ugen getbheilt; Rauch, seriptor. |. oben Löß umd 
imten ug. 

„Lug“, (Rttm.) Sumpf, Moraft. Bielleiht metonys 
miſch zu Lug (Antheil an einem Moorgrund) * 
Vrgl. indeſſen auch Lofig Echmutzig) und das ſchleſ. 
Lüsche, Pfuͤtze (Weinhold 556), wendiſch Iuzga, Sumpf, 
eeif. Inalt, Pfüge. Weigand, Woch. II, 76: die Lüfche. 
Zeitſchr. I, 236. Brgl. unten: ber Luasch. 

fufen, ſ. lofen. 

Die Lufung (Lussing, Lussam), (O.Vf) Muße, 
Muhezeit, Grgepung. Mo” mou ä'-r-9” bissl 0” Lws- 
sıng habm. Das Wort mag nad Analogie von baren 
(audire und cessare) zu lufen, lofen gehören. Sn: 
defien Scheint damit Das aleihbeventende ältere lufe (Be: 
nee zu Wigalois p. 649), das agf. Inffe, relaxatio, 
remissio, Zufammenbang zu haben. Stalder hat: das 
kuſi, Grgepung. („Gr bat II, 187: Luſi nur für Licht 
und Geld; 11, 151: Rofi, Luſi, Luſt.“ Jac. Grimm.) 
(Das franz. loisir, engl. leifure ift wol faum aus otium 
entflanden. Die, Wed. 676: v. Tat. licere, Müller, 
etymol. Wbd. d. engl. Spr. II, 24). 

luffam, ergetzlich; (icott. leefome). BM.I, 1056. 
„Luffame flete, loca amoena*; gl. o. 124; Willeram 
7,1. (Bielleicht cher zum vorigen Wort, als zu Luft ges 
hoͤrig.) 


Die Laſchen, das Laſehl⸗, 1) wie behd. die Laſche, 
Beitfchr. VI, 441; (f. Lälpen); die Taſche, das Täſch⸗ 
den. 2) (Hein.) ben Rindern: der weibliche Außere 
Geſchlechtstheil. 3) Die Hündin, (Wrofls.); Zeitichr. VI, 
441. Cfr. ı€l. lasfa, divellere, und vergl. d. f. Wert. 

Die Laͤſch, (verachtlih) Weibsperfon. Zeitſcht. IV, 54. 
VI, 441. Pral. Bilmar, furbefl. Idiot. 256: Luſch. 

Hat d& Läseh gheirot't, is dreyze” Jar ält, 
kA’s Kizin nüt lei'n, whs heirst s so bald! 
Brgl. d. vorige Wort. 

Die Läscbi, (nidt Läfchi, ſ. Gramm. 92, wol ein 

verftümmeltes l’argent), im Scherz das Geld. 

Baus‘, richt Läschi, 

und zal mi’ aus! 
„Es wäre mandye feine Pofe, wenn die Laſchi mıt wäre; 
P. Abrab. „Du gehft erſchrecken fort, haft weder Schatz 
noch Laſche?; Neiner. 

lauſchen (lau”schn), (Nürnb,) träge thun, zögern. 
Menn dieſes Wort nieht etwa eine zu lau oder launen 
gehörige Ableitung ifi, mag ce zum auch hchd. lauſchen 
(gl. i. 436. 758. 1075. 1151: löscen, delitescere, atten- 
tus esse; lojchent, delitescendo, Diut. UI, 147), alfo 
läufcdhen flatt löſchen, gebören. Brol. Graff II, 281. 
BM. I, 1043. Weigand, Wed. II, 19. ſ. auch oben, 
Sp. 977: glofen, gloſchen. „Minne löſchet in der 
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wilder; Triſt. 17082. „Triegen hat etewenne einen man: 
tel under dem e4 bübfchlichen Lojchet ſwenne ey ſchimpfet 
oder hoichet“; Menner 15036. „Wie ein iclidhe in in 
felber löichet daz prufet; di beforunge mit ber her ane 
gevochten wirt“; Herm. v. Fritzlar 165,36. „Diu ſala⸗ 
mandra loſchet in tem winter und iſt verporgen, aber 
in dem lengen fümt ji ber für“. Konr. v. Megenberg 
f. 1615, Pfeiffer 277,0. „Mit hegen, jagen, laufden 
und pirfchen"; 9. Sachs 1560: II, IV, 62. 

leihen, in ten Zufammenjegungen: abs, außs, 
derz, ers, verleihen (ldfchn, Prät. Gonj. völäfch 
und völefchet, Partic. völöfch’n): 1) aufhören zu bren⸗ 
nen, exstingui; (abd. ir-lescan, irlasc, irläscumds, 
irloscan, mbd. erlefhen: erliiche, exlaſch, erlos 
ihen. Graff II, 280. BM. I, 1005. Weigand, Wbeh. 
Il, 65). ‘s Lioabht lifcht aus. Er (ber Sterbende) is 
ausg'lösch'n wio 9” Liohbt. „Wie foll dife Flamme 
erlifchen? Sollt was loſchen, wurds erfriſchen“; Gpithal. 
Mar. 89.301. „Ob ains erläiche, das annoc Das ann: 
der prenn“; web. v. 1591. 2) fig. erleiden, (vom 
Jagdhund) aufhören zu bellen, zu jagen (9). Fröude 
diu mit erleiden an einem witerloufen“; 2abr. 117. 
„Der bund fan nimmer mer erleichen“; dai. 118. „Uf 
einem brande hört ich Die hunde erleſchen“;z af. 130. 
„Man fiht bi heiger ſunnen ſie erlefhen*! baj. 164. 
„apfluschen, abbrennen, verlöfchen, von einer ſchnell 
verglimmenden Flamme“; (= ab: verlöjchen ? Beſſer wol 
ä’-pfluschen, neben auf-pfluschen, auffladern, Eeibl, 
Flinf. 1844, ©. 138; f. oben, Ep. 451). „Deanill, wia 
ham’s mir woa nit amahl trib’n: 's Faiar-is üpjluscht, 
da‘ Rauck'n is blib’n“; Geibl, lin. IV, 31. 182. 
lefchen, (PBrät. Gonj. lefchet, Partie. grl&fcht), wie bh. 
löfcben, exstinguere; (ahd. lescian, lascta, gilasct). 
„Ewä aber ieman daz erleiden möchte; Kabr. 245. 
MN. D- "Adolass auslösch'n, ſich am dritten Tage nad) 
dem Merlafien gütlich thun. Die Löſche, j. oben, Sr. 
1008: Graß. 

„Reich“, ſ. hinter Löſch. 


Die Leuſch, Luſch, das Lüjhlein, (Nürnd.) Hund 
weiblichen Geſchlechto; (verächtlich und beichimpfend) Weibs: 
perion; Weihers (Dr. K. Roth): Zuisch, Bublerin, 
Bilmar, Furhefi. Idiot. 256. (Bra. isl. liosti, vagina 
uteri, bän. Insfe, inguen, und etwa auch Läſch und 
Lurſch). 

Die Liſche, Holzrutſche; Zeitſcht. VI, 441. 


Die Loſchi, Wohnung, das franz. 10 logis; (mie 
die Gtage, Stellage). Weigand, Wbd. II, 59. 


Der Löſch, (dä. Spr.) eine Art koſtbarern Leders. „In 
die Buchfammer ben den Prebigern zu Regensburg ver: 
ſchaffte a0, 1368 Dietrib der Zolner ein gemaltes im 
rothen Löſch gebundenes Bud: der Spiegel tes menſch⸗ 
lichen Heiles*; Gem. Reg. Ghr. II, 153. Das Voc. 
v. 1445 hat: „albicorium, irich; mollicorium, jämifih 
leder; rubicorium, löſch“, das v. 1419: „weyzze loͤſch, 
aluta“. Gl. o. 69: loſche, rubra pellis; 333. 399: 
(ofc, losfi, particum; #. 18. 502. 676: loscis-hüt, 
rubricata pellis, aluta pellis, ianthina (pellis); ji. 532; 
fosfisfel, iacintina pellis; i. 218: losciniu, iacin- 
tinas; i. 220: ala Apjectiv losfinen, iantinis (pellibus). 
Voe. Archon. f. 44: „aluta, lvefch, rot leder. Graff II, 
232. BM. 1, 1043. Diefenbady 27b. m Med. 
I, 65. Diemer, Ged. 55.28: rotloff. „Als fie beſetzet 
fei mit löſch“; Cgm. 379, f. 87. „Zwo hamt roß loſch 
zu ſchuhen“ (1392); Freyb. Samml. II, 123. Im einer 
Weißgerber-⸗Rechnung d. 1848 noch glaube ih „I Lofhen“ 
angeſeht zu leien. Sollte das Wort zum rujfifchen, poln., 
Böhm. [0 8, Glenthier, (wovon lojina, Glensleder, fämifches 
Leder; cf. holl. Loch, Ludye, Hirfhwolf), oder aber zu 
2öh gehören? In legterm falle wäre vielleicht das un: 
verftändliche, im Edietum Rotharis Tit. CI, $. 62 nad) 

borem aut cerrum seu quercum“ (als Lohe gebenden 

äumen) folgende „modo laiscum* (modolaiscol, 
modolahisclo; 'Pertz, monum. German., legg. t. IV, 


Ehmeller's bayer. Sörterbuch, Band 1. 
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p. 71,300: „modola, hisclo‘) zu vergleichen. Das Prompt. 
v. 1618 (Artifel Bergmadıs) bat „bituminosus pulvis, 
leſch.“ Brgl. au: der Lefchaf, ein geſunder, wohl: 
ausfehender Menſch. befonbers bei Kindern gebräuchlich“ ; 
Gaftelli, Woch. 192. Das is a Bun wie a Leschak, fieht 
aus wie die Sefunpheit ſelbſtz (Wien). Weinhold p. 53: 
ver Lefchake, großer, ungeſchickter Menih. Weſtpreuß., 
böhm. Läzaf, Waulenzer; poln. lezuch oder lazega, 
Sclingel, Bärenhäuter. Zeitſchr. V, 465. 475. 

Luſch, ſ. Leuſch. 

Der Lusfoh, Lusfcht, (Ob. Iſar) die Dachtinne 
oder Traufe. Unte' 'n Lusscht kemo”. Da aud bey 
Stalter Lüſch (Lusich?) für Trog vorfommt, wird 
eine bloße ——— aus Uejch oder Nueich (f. Gramm. 
545) zweifelhaft. Vrgl. oben: Zus. 


„Läjven“, die Laſche; Haß. Bıgl. gl. i. 142: lasfa, 
palmula (remi), und Laſchen. Diefenbad 407°, 


Der und die Lafl, 1) die Laſt, (mbb. u. ahd. der 
laſt, hlaſt, Tat. 141: thiu laſt, genit. leſti; ist. 
blafs, n., agi. hläfte, von blada, hladan, laden, 
onerare. Graf IV, 1114. BM. I, 926. Weigand, 
Wbech. 11, 13. Zeitichr. VI, 441.). „Es if ein alt Spridy: 
wort: Wer ihm felbit den laft auflegt, ber muß jhn 
tragen“; Vuterbey. 2) eine beitimmte Ladung oder Ges 
wicht.‘ „Der prior von der bilgerin perge ſende zwene 
feite zuckers bar daz man fprupen und electuarien davon 
mader; Statut des Spitals zu Jerufalem, Clim. 4620, 
f. 84. Bilmar, furbeff. Spiot. 237. 3) Menge. 0” Last, 
9” ganze’ Last Menichen, Geld, Obſt x. Der Uber: 
Lat, erdrüdende Lat, Menge. BM. I, 927. „Dort 
einez, bie day ander hört ich ferren von überlaft ber 
wolje”; Labr. 361. „Min fröude fradyet von dem über: 
laſte“; daf. 569. „Mit leides überlfic-; daß 650 
667. (Urfiendorfi) „macht ainen tader ver und tet vu 
groſſer überlejt dem faifer“; Mid. Beham, Wiener, 
371,26. „Sie famen in uberlaft und not“: dal. 401,5. 
Lasitein („laitftain*) ? Gudrun 790,4. 1454,4. BM. II, 
1, 615: lagitein. 

Das Later, 1) wie hchd. 2) die Schmah, Schande. 
MA. „Ginem alle Schand und Lafter fagen“, ihn grünb- 
lich ſchmähen. „Gy jol ain igleih fraw, bie genotzogt 
wirt. . . daz gericht ſuchen und ir lafler wainend und 
fchrenend clagen . . +"; alt. k. Rcht. „Dedecus, lafer; 
calumnia, ain lafter“; Voc. v. 1445 und gl. von 1418. 
„Des wil id nicht later han“ (Wigalois 3131), das foll 
mir nicht zur Schande gereichen. „Mich wundert für, bay 
laſter iſt worden ẽr; noch wundert mich vaſter, daz Er if 
worden lafter*; am Hinterdedel des Triſtan, Cgm. 51. 
Noch in einem Bogen mit geſtochenen Figuren (v. Georg 
Gertner zu Nürnberg, 1604 eirca) firhen fid) im gereims 
ten Tert gegenüber: „Lafer des Weins — Lob des 
Weine.“ Lafer, (im Meiftergefang) falicher Reim; 
Wagenieil 526. läflerlich, adj. u. * BM. I, 940. 
„Ignominiose, fhamleih und läfterleih*:; Clm. 4776 
(XV. sec. 40.), f. 56. Ginen ldst'l', gods - liste Is’ 
ausmachs”, jchelten; (b. W.). Zeitfhr. V, 183. Der 
Kafterfiain, der Schandflein, Stein, den bie Huren, 
Kupplerinnen u. drgl. (nach &.Rdt. von 1616, Buch V, 
Tit. 9, Art. 15. Codex crim. v. 1751, 1 Th, 4 Gap., 
19 $.) öffentlih am Hals oder in der Hand zu tragen, 
verurtbeilt wurden. (rtel, Prax. aur. p. 179. 380. 
"Anzeiger f. Kunde d. d. Borzeit 1857, Sp. 86. 119; 
1855, Sp. 56; 1866, Sp. 63; 1867, Ep. 277. Nah 
der Kloſter Gnsborfer Gerichtsorbnuug von circa 1460 
(MB. XX1V, 239) mußte „ain frauenpild, bie fi Schel⸗ 
ten, Fluchen, Er abſchneiden“ hatte zu Schulden fommen 
lafien „den Stein tragen, der ain halben zenten hatte; 
denſelben ftein (heißt e6) fol fp auf ſye nemen vor dem 
Glofter, und der geihweren amptmann fol ir vorgen ung 
zu der pruden und herwider zu dem Glofler, und fol an 
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ain peel ſchlahen, und dopey ſollen all man und frawen 
fein onverlich und wer außen peleybt; und nit boben iſt, 
ber ober die ſol bay wandeln mit xii regenſp. du.“ 
3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen Mädchen und Weis 
ber. Des Last‘ kan I net ausst@”, Du Last’ du! 
Is hält 0” rechts Laste', des Deanl! (DbrM.). „Als 
wären ſolche Töchter ehrlofe Kater! worden, Die umb 
Geld die Ehr verichmwendet haben“; P. Abrah. Der 
Laflerbalg wie Schandbaly. 4) (Allgäu), Verſon, 
die gerne über Andre ſchmäht. läſtern (lästen, ldste’n, 
wie hchd. zerläſtern, (anſp.) a) ſchmähen; b) von Klei— 
bern: zerreißen, (isl. leſta, frangere). Anmerfung. 
In der abd. Spr. beißt daz laſtar reprehensio, vitu- 
peratio, injuria, calumnia, macula, das Verb. laftrön 
reprehendere, infamare, calumniari, blasphemare, cri- 
minari, (Rilian: ladıter, vituperium; lachteren, vitu- 
perare; gl. i. 73 ſteht luafiros, detrahis), das ver: 
neinende urlaftri als dj. inlustris, d. 5. tadellos, 
(agf. orleahbtre). Gs iſt alio wol die Bet. 2) die urfprüngs 
lihe und die Bed. 1) vitium, scelus eine ganz natürlich 
daraus abfließende. MW. Grimm, über Freidank p. 68. 
Graffli, 98. BM. 1, 940. Weigand, Wöch. II, 13. Ich 
finde gl. a. 645 noch die Form lahſter (blasphemia), welde 
dem agi. leabter entipricht, (mie goth. maihitus v. migan, 
meihan? cf. agi. beol ter, latebrae). Gs fcheint unterm 
Worte (nach Analogie tes alten galftar, incantatio, 
von galan, incantare,) dad alte, dem isl. fü, dem aiti. 
laban (lög, Tagan; Heliand 83,6), dem agſ. leahan, 
lean und dem goth. l&san oder le-han, vituperare, 
reprehendere, gleihlautende deutſche Verb lühan (gl. i. 
68. 400) zu Grunde zu liegen. . Grimm IV, 608. 686. 
Im Isl., Schwed., Diän. it das Wort ein Mafculinum 
und heißt blos lafl. Ci. böhm. lagi, läl, län läti, 
ichelten. 

faiften (lasstn), tie bad. leiften, d. h. exsequi, 
befolgen, üben, thun, (ahd. leiftan, mhd. leiiten, Graff 
u, 251 f. BM.I, 962. Weigand, Wöoch. II, 37). 
„Geduld wird oft gepreift, gar felten glaiſt.“ „Gedenke 
der Barmherzigkeit, die Bott am Schacher hat gelaift.“ 
„Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiften mit Wor: 
ten und mit Werfen.“ Münd. Kirdhengefangbud v. 
1660. „Si gelübt irem chindel vil und layft im 
wenig“; Cgm. 54, f. 1b. „Lantherren, freyn, grauen ıc. 
sunt in majori honore quia murant bürge et possunt 
gt und lewt gelaiften“; Monaco. Augustin 84, f. 67b, 

charwerte laiften, Frohndienſte thun. Kr. Lhol. XILL, 
p- 167. 203 wird über „Laiſtung der Bauern an bie 
Scergen* Kiäge geführt. Ginen Tag laiften, der 
Ginladung zu einem Tag, d. b. einer Berfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagfapung, Tagfahrt zufam: 
men kommen; Kr. Lhdol. IV, 140. „Taglaiften, co- 
mitia celebrare* ; Prompt. v. 1618. „Rit lang wir brob 
tagleniten joln“; H. Sachs 1560: IV, 111, 25 (1612: 
IV, III, 54). laiften hieß in ber ä. Rechtoſpr. naments 
li: dem Manen oder der Manung beflen Folge geben, 
welchem man vertragsmäßig irgend etwas, beionders eine 
Bezahlung, entweder felbit oder als Bürge fchuldig war, 
indem man fih (in rechter Geiſelſchaft) perſönlich 
oder dur Stellvertreter, und gewöhnlih obendrein mit 
(Taiftbaren) Knehten und Pferden (Maiden), auf 
eigene, oder als Bürge auf bes Selbftihuldners Koften, 
leihfam als Selbfi: Exseoutien, fo lange in ein vom 

anenden bezeichnetes Wirthshaus einquartierte (in 
eines gaftgeben hüs, in eines offenen gaftgeben herberg, 
hinz einem erbern wirte einrait oder einfucr), bis ter 
Forderung Genüge geichehen war. „So ift der fitt in 
offem ſtreyt, ob ein man gevangen leyt und fich wil ber: 
bitten aus, baym ze faren in fein haus, bar zuo aud 
veriprehen wil fi antwürten ge einem zil, daz er vil 
billeih Ianften sichel er war (ez wer)” dann, daz er 
mwißti wol, daz er des lapftens müſſe flerben; Bing 
5ib,21; vral 4. 12. „Füterer oder die leiftende yfert 
haben"; Wirzb. Säge v. 1343, $. LXIII. Die Laiſtung, 
Laiſtumb. Laiftung geloben, bieten, tuon, in 
bie Laiftung faren :c. ſ. Rechtb. v. 1332, Wilr. Ber. 
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VII, 166. Zirmgibl, Brobft. Hainiv. p. 389 Meichelb. 
Chron. B. II, 59. Kr. Lhol. XVII, 278. MB. II, 25, 


VI, 568. 583. VII, 408. VII, 60. XV, 391. XIV, 
163: oxpensas obstagii subintrare, in obstagio stare. 
efr. XI, 81. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 245. „Wenne der 


leitende Anechte oder pferde ir eins ober mere in ber 
leitung TR oder fich ber pferde eins pder mer ver: 
leitet bat, fol ne ein anderer Knecht oder pfert gefchidt 
werden“; MB. XXV, 214. „NR. verließ vil Schulden, 
derhalb zu Münden vil taglaift werben“, Hundl, 163. 
auslaijten (auslaestn, auslasst'ne”), (b. W.) in ber 
Arbeit aushelfen. I k&” ndt überal auslassins”. Der 
(im Austrag ben feinen Kindern lebende) Alt: durft 
halt allowäl auslasst'n, nacha wär 0 bräv. Hier ſchließt 
fih an das ältere: der (die) Bollaift, die Hilfe, Bey: 
bülfe, (ahd. folleift, exsecutio, adjuvamen, sadminicu- 
lum, favor, solatium; G@raff II, 253. BM. I, 963 f. 
efr. folluft unter Luft). „Mit dem heiligen geifte in 
ganzer vollaifte“; Cgm. 73, f.574. vollaiftig, adj., 
behilflich, willig zum Vollzug. „Einem eines Dings 
vollaiftig.fein«; MB. XIX, 448. einlaiften: fid 
wider einlaiften, einlenfen in die vorige Materie der 
Mebe; Dr. Minderer p. 200. Brgl. d. folg. Wort. 


Der Laift (Lasst), und Raiften, wie hchd. Leif 
(des Schuhmaders; Graf II, 251. BM. I, 962. Wei: 
gand, Wbd. II, 37); 1. d. folg. Wort. 


Die und das Faift, Gelaiſt (Glaost), das Geleiſe, 
die Spur bes Rades. „Alle Wagenlaift und Fußpfa— 
den der Pierd“; P. Abraham. 
einebiten* ; bayrr. Berord. von 1746. Das agſ. läft, 
Lxen bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, als des Rades, 
als aud) die forma sutoria. ©. Haid. Anm. Die Ber 
beutung sequi, axodousdelv, die dag goth. laiftjan hat, 
fchlägt hier ſigürlich noch überall durch; vral. auch Leiſten. 
In wie ferne aber (nach Grimm I, 91. 680. II, 46.) bas 
goth. laigjan nebit unierm leren und lernen damit 
sufammenhange, it eine andere Frage. ‚Immerhin fcheint 
mir auch leien (f. d. W.), obihen es eine ganz andere 
Richtung als Ablautverb nimmt, mittels des Grundbes 
griffes eines Durchgehene in die Sippſchaft zu gehören, 
(Wire etwa von der 2ien Perfon des Prätenit. von 
leithban: laift, eine Ableitung genommen ?). 


fauftern, betroffen aufhorchen, laufchen, lauern; 
Prompt. v. 1618. Selhamer. umpihluuſtren, con- 
lustrare, gl..a. 221; luftribhen, lustrare, 293; lüjls 
renter, attonitus; Kero, prolog. 65. gl. i. 157. 906. 
1111; agi. hlyſtan, iol. hluſta. Bjoern ſetzt bey bluft 
die Ber. concha als erite und auris als zweyte. Graff 
II, 293. BM.I, 1061. Weigand, Wed. II, 19. f. aud 
luftern und loien. ö 


Der, bie, bas left (löst, l&scht), wie hchd. der, bie, 
des legte; (ahd. leziſto, lazoſto, Suverlativ von laz, 
tardus, serus, agi. engl. laft, aus latofl, von late, 
wie hechd. * beſt aus beziſto, agf. engl. beſt aus 
betiſta conttabiert. Graff 11, 298. BR. 1, 942. Mei: 
gand, Woch. 11, 42. Beitfchr. VI, 287,728. 352. 430,68. 
447. f. eben, Sp. 1504: (af). De ldscht, d& bescht, 
fagen die Knaben, wenn fie beym Auseinanderlaufen ein: 
ander einen berben Streich zum Abſchied benzubringen 
ſuchen. Sp. W. as hät de’ Léscht no” nét gschibm, es 
iſt noch nicht aller Tage Abend; (i. iheiben). „Auf 
ben beeden leften Landtagen;“ bt. v. 1669, p. 129. 
„Zu tem leflen, extremo”; Voc. v. 1429. zeleft 
(z’l&scht), adv., zulegt; M. m. 78: zile zziſt; gl. i. 83. 
541: za lazzoft, demum), „Das bringet er ze fröuden 
wol ze lefte; Labr. 442. Zeitfchr. IV, 277,44. VI, 121,101. 
430,68. 417. Die Left (Lescht) als Subfl.; auf d- Lescht, 
auf die Yept. Zeitfchr. 111, 552,46. IV, 269,24. 272,122. 
V, 138,23. „Das weltlich Frewdenfeſt bat erſtlich frölich 
Gäh, iparts Trawren auf die left“, Epith. Mar. Wagens 
burg und Leſte“; Wolf, hiſtor. Volkslieder, p. 245. 
f. die Leg. Man macht aud im Dialeft wie im Hchb. 
aus Liefem vervunfelten Superlatıv einen neuen Gompa: 


„Die Wagengelaifte so 


sım 
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tativ: der, bie, das leß ter (lEfchto‘), ber, bie, das letztere, 
und nah Gramm. 898: legte. ſ. auch leg. 

Die Leiften (Leischtn, Leisch’n), wie hchd. Leiſte; 
ahd. lifta, mhr. Lifte; Graff I, 251. BM. I, 1012. 
Weigand II, 37. Bilmar, Idiot. 245. f. Anm, zu laiften. 

Der Lift, plur. die Liſt (Liest, Lischt), wie hchd. die 
Lift; (goth. aht. mhd. der lift, din lift, ars, scientia. 
Graff II, 282. BM. I, 1010. Weigand, Wed. 11, 54). 
Der Argliſt. „Martinus erfannte bald ten Argliſt 
bes Teufels; P. Abrah. Der Hinterlift. „Do fie bie 
warheit wolden haben ze einem mane und für einen 
bintern lift“; Unegenge, bg. v. Hahn, p. 33,78. Yin: 


les ſpilen; i. unten: Luſt, Züftleine. verliiten; 
ä. Spr. überliften; BM. 1, 1012. „Daz wir bie tiet 
verliften"; Walther v. d. B. 77,17. Brot. Lip. 


Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. bie Luft: (abe. ınhr. 
luft, m. u. f., gotb. luftus, m.; Graff II, 255. BM. 1, 
1055. Meigant, Weich. II, 76. Bilmar, furhefl. Itiot. 
256. Zeitichr, II, 77,5,4. V, 267.17). Yabr. 226. 340. 520; 
Name eines der Hunte: 12. 146 ıc. „Da Mir uniers 
aignen Fufts halber zu janen gedaͤchten“; L.R. v. 1616, 
f. 756. Namentlidy iſt dem lebensftohen jungen WBolfe 
der Luft eine Beranitaltung zum Tanzen. lotz is a0” 
Lust, bàld ei” den, bald ei” d&n Wirtshaus, Der und bie 


Burgerluf, Bauerniuf, Kinderiuft, das Bürgers, | 


Bauern-, Kinders eh. „Dem zwar uralt, aber nichts 
als zur bloßen Burger: und Bauernluft bienenten 
Gebrauch tes Maybaumſchlags Ginbalt thun“; Arm. zu 
Cod. Max. eir. p. 2, e. 8, $. 15, Nr. 8, a. „Mas 
Burgerluft, was Freud und Guſt macht jhr ein Kranz 
von Doren"; Epithbal, Mar. „Die Kinderluſt, welde 
andermärts Gregori, VBirgattum ıc. genannt wird, 
heißt in Yandshut die Grün“; Meitinger. Läſtleins, 
(i. Spr.) eine Art Würfeljpiel (2). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbag chain burger bie ze Mündın in ter fat 
und als ver der fiat gericht geraicht, mit würfeln mit 
fpilen jol weder umb wenik noch umb vil und befunver: 
kb Lüftleins, abr recht pretipit mag man wol tun..*; 
Magifients:VBeroren. v. 1440 circa; Wilr. Bir. VI, p. 155. 
„Gr wird gewiß in der fchrenez bebangen meiner frawen mit 
eim fuß das er ſ zu der Eh haben mu, Sie wird des liſtles 
mit jhm jpifen. thet jhm vergebens nicht zu ibr zilen“; 9. 
Sadıs 1560: 1V, 111,35, Manche junge adeliche Wittwe thut 
bey Hund (I, 330. I, 171.195) „Für ſich ſelbs einen Aut: 
beirat“ (sc. mit einem nicht Gbenbürtigen). Der Über: 
luft, (D.3.) übertriebene oder —— Beluſtigung. 
BM. I, 1055. Der Unluſt, I) Gfel, Widerwille, (abt. 
Spr. unluft, urluf und zurluft, taedium; Graff 11, 
289. 290. BM. I, 1055). „Fauls obs welches ein böfen 
aettanf und Unluft macht“; Peſtmandat v. 1649. „Den 

ift Jemanden zu Unluft ligen lafen*; MB. IV, 395. 
2) was Unluſt erregt, Unjauberfeit, Schmug, Unrath; 
in specie: der elelhafte Schleim, der fi an die Zähne 
angeregt. „Daß fainem gejtattet werde. ainigen Unluft 
auf die Gaßen zu thun oder zu fchütten®;... „Setärme 
und andern Unluſt auf die Gaſſe jchütten"; obiges 
Mandat und wirzb. Verord. v. 1700. „Das Kot und 
Unluſt, fo fib in Bern (Fiſchnetz) verfamblet, nit auf 
die Wien werfen“; O.Pf. L.O. v. 1657, p. 492. Solchet 
Unluft und Buft- (in den Sitten); Ay. Ghr. 85. „Die 
bofen muß wir jm ausziehen, und jm ausfehren jein 
Unluftr; H. Sade. „Wir Menfchen lauffen und rennen 
um Kot und Unluft wie die Schwein“; Puterbey. un: 
uſtig, efelhaft, Unluſt erweckend, unlieblich, unreinlid). 
„Da fand er vil verlegner War, unluſtig und beſtau— 
bet gar.“ „Sie it unlüſtig mit dem kochen⸗ H. Sachs. 
„Die Schröter ſollen die Feuerlufen von unluſtigem 
Waſſer fäubern und mit frifchem wieder anfüllen®; Feuer: 
ord. der Stabt Hof v. 1737. Brgl. auch Lus und lofig. 
Der Wolluft, wie hchd., doc jeltener in Beziehung auf 
bloßen Geſchlechtsgenuß; (Graff II, 289. Sn. 1, 1055). 
"„Voluptss, wolluftifait“; ZZ. 1803, f. 193. Der 
Gorpel zu einem Wolluf, die feele zu einer Beichwerdt-; 
Diet. v. Blieningen. „Hette ein Apotheler jemand allain 


| der arlüfte ſuez“; dal. 7584. 


Lat 1526, 
zum Wolluft Zuder und ander Schlederwerf, und alio 
nit zur Arzney gegeben*; L.R. v. 1616, f. 66. „Erz⸗ 
bifchof Bernhard (zu Salzburg) was ein hoflicher fenfft: 
muettiger. arbaitiamer Fürft des Wolluft begierig*, 
Cgm. 4409, f. 233. „Eeitlider, rüdlicher, vichlicher; 
figenbiger, ftandiger wolluft*; Gated., Ms. sec. XV.; 
auch Poll. 669, f. 164. „Er widervert dem menſchen 
dicke von der wolnufte bag dem wahſe odir dem fne 
widervert von dem funnen ober von dem fiure“; der Seele 


Epiegel, Ms. Carlsruh. sec. XII; Mone’'s Aingr: IV, 
369. ef. (ge)nefen und nießen. In Graff’s Diut. I, s 


374 iſt ein reines Mädchen „mwolluftec (lieblich, ſchön) 
von libe." BM.I, 1056. Otfrid's leidluft (Herzeleid; 
1, 20,18. V, 7,34) ſieht aus wie ein Gegenjag zu dieſem 
Wolluſt; (wolluften, deliciis; Diut. II, 342). Gl. i. 
1094 ſteht „uuolluſti mib, serva mer, vielleicht ftatt 
wollufti, und zu folluft (M. m. 41. Otfr. IV, 14, 14: 
auxilium; vral. Folsleift unter laiften) gehörig. 
luften, gelußen glustn, g’luscht'n), gelülten; (Graff 
11, 291. BM.I, 1056. MWeigand, Woch. II, 77. Zeitichr. 
111, 191,72. 424,1). 98 Zusch‘t mi’ oder g’lusch't mi’ 0” 
Seidl Bier. Der Geluft, der Geluften und ber Ge— 
lufter, das Gelüfte. „Unſer vint ung ziehen fan unde 
unjer gluit zaller fiunde ge beſen dingen und ze finde. 
Des vleiiches glun geret day, Day bem libe tuot bay“; 
w. Gaſt 7545. „Din (belle) mag uns den gluft maden 
für"; tal. 7579. „Div bimeliihe füge muoz vertriben‘ 
unluften: es unluftet 


| mir von etwas, ich empfinde Elelz Buch d. W. 1185, 


f. 90. verluiten, (i. Er.) beliebig ſeyn. „Wie ſye 
verlufl", „nad irem gefallen und verluſten“; MB. IV, 
393. XXV, 441. Der Verlujt, das Belieben. Seines 
Verlufts (nad ſeinem Belieben): FR. v. 1616, f. 565. 
„Iuftbar, amoenus, delectabilis"; Prompt. v. 1618. 
Die Luſtbarkait, Beranftaltung, ſich zu ergegen, infon: 
derheit zu tanzen. Sän net d& maost'n MädIn gern bei 
da’ Luschlorkeit! Sie mao”t, si muss bei All& Zusch- 
barkeit'n sey”. Tuftig, DL. lüftig (lischti'), 1) wie 
hcht. Do lischti' Tag, Tanztag. 2) d. Sp., Luſt, Ber 
gierte babend. „Zur Sind lüftig“; bayrent. Agende. 
„Sie wiren luftig geweien, wider Seine Gnad zu han: 
deln.“ „Ob ihre geluſtiget aeweien wäret, dem Receß 
zu leben® ; Kr. Ehdl. IX, 54. XI, 282. 3) ä. Sp, Luft 
gewaͤhrend, gratiosus. „Der lufigft Poet Horatius“; 
Av. Ghr. 224. Das Luftigsfarten, frühere Art Ge: 
jeltfichaftsipieles mit Karten, woben jedes Blatt mit dem 
Ausruf Luftig! ausgefpielt werden mußte; 4. B. Zust 
mei” Sibma’! Zustı' mei” Achto'! lustige da’ mei”! 
©. a. luſſam unter Luſing. 

lufteen, bordhen: Bilmar, kurheſſ. Idiot. 256: 
lüftern. Zeitichr. II, 95,8. 315. 5625. III, 282,99. 303. 
369,20. 432,287. IV, 117,4. 262, Ill,ı. V, 235. 416,23. 


(Brgl. Lad, Led, x.) 


"Die Patein, die lateinische Sprade; (mhd. biu 
latine, BM. I, 941). „Weil's in dä’ Latein drinnä 
(im Steuerbüclein) steht“; Lindermayt 162. „Kunft der 
latein, grammatica; puech ber latein, katholicon doc- 
trinale*; Clm. 17228, Borderdedel, und 17634, f. 195. 
„Nach der latein im teufch fchreiben“; Cgm. 1114, 1. 3b. 

Die Latern (Lato’n, Läden, v-), 1) die Laterne, 
2) der entfieberte Körper einer Gans oder Ente, nad 
Hinwegnabme des fogenannten Jungen, d. b. des Rra: 
gens, Koyfet, der Grtremitäten von Flügeln und Füßen 
und der Gingeweide. D- Läden kost IS kr., und 's Jung 
sn Fuffzens‘, 

Latt, “; Voo. v. 1445. (gl. i. 683: latta, 
tegula; 1130: latto, laterculi). Diefenbady 575. „Lar, 
tegula”; Cgm. 690, f. 1036. ®Brgl. d. folg. Wort. 

Die Latten, wie hchd. Latte; (Graff II, 167. BM.I, 
941. Weigand, Woch. II, 15. Bilmar, furbefl. Idiot. 253: 
bie Ratter, Lotter. gl. i. 921: latta hufo, tigna 

96 * 
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domorum; 1125: asser in tecto; &. 3. 29. 443: latba, 
laddo, asser; aud angelf. mit t; latta, lätta, asseres). 
Zeitſcht. VI, 442. Die Dadlatten find aus Falzbrets 
tern, bie Weinlatten aus gemeinen Brettern geichnit: 
ten. „Haglatten, longurii®, Prompt. v. 161%. R.R. 
Ginem #” Lattn zahlen, d. h. eine Zeche. „Der Auf; 
tritt, wenn ber Improvifator Schneeberger, genannt Kukein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter ericheint, verdient allein 


5ı2 ſchon einen Laib Streichfäfe und eine Yatten Auguitiner: 


biers“; (A. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, 
Schmarozer. Da dieſes Latten doch faum mit der be: 
fanntern lateinifchen Zeche zuſammenhängt, iſt es viel: 
leicht das gewöhnliche Yatten mit irgend einer Anipies 
lung. Gine mit Kreide:@infern überlegte Linie der Zech— 
tafel ſieht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dadhlatte 
ähnlih. Bral. auch Voe. v. 1419: „ein lott, lota, 
sunt tres solidi*, und Ladſchaft. lattnen, vrb., mit 
Latten verjehen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 254: lattern, 
lottern. Zeitichr. VI, 442. ©. d. vorige Wort. 

Die Summerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Som: 
merlohbe; (gl. a. 538: fumerlatte, virgultum; 138: 
fumarlota, palmites, wol vom alten Ablautverb liotau, 
pullulare, erescere. &raff II, 198. BM. I, 941. Die: 
fenbach 622°. Weigand, Mid) II, 67). „Steht ein man 
feinen chnecht oder fein diern mit rüten oder mit einer 
fumerlatten, di im einem jar gewachſen ift“, (weiter 
unten; „mit einem fhußling, der in einem jar gewach— 
fen if“); Rechtb. v. 1332, Miftr. Bir. VII, 46. 


Der Lattidel (Latti')), einfältiger Menich. ſ. Didel. 


Die Latwergen (Ladwäri, Lädwärgng), wie hchd. 
(mbb. latwärje, latwerje; BM. I, 941. Diefenbad 
197°. Weigand, Woch. 11, 15. Diez, Wbdh. 201. ital. 
lattovario, elettuario, gr. Exiaıyua; Exleıyuarapıov, 
von dxdeigev, ausleden). „Eleotuarium, fatwarc®; 
Voe. v. 1445. „ledwarc*; Clm. 5377 (XV. sec., 
1449), £. 112. ®. Grimm, geld. Schmiede B. 810 u. p. 94. 


Lätare. „1609, 29. Merz, bab ich bei denen von 
Kelbeim auf dem Rathhaus Yätare gehalten“; Cbm. 
3245, f. 54. 

laiten (lastn), a) wie habt. leiten, (ahd. leitan, 
mbb. leiten, agi. ledban, isl. Leitha, als tranfitive 
Form vom Ablautverb litan, lipban, lidha, ferri; 
cfr. Gramm. 956, VI. und leiden, Anm. Graf II, 181. 
BR. I, 975. Grimm IV, 602. Weigand, Wbd. II, 37). 
"Bagen laiten, aurigare*; Dnom. v. 1735. ein lai— 
ten, das Zugvieh mit dem Lait ſail umwenden. Zeitichr. 
II, 216,30. Holz (über eine Ris) laiten, es herab: 
lofien. laitfam, adj., lentſam, tractabilis. b) D.E. 
namentlih: mit Zugvieh auf Wagen, Schlitten sc. (act.) 
führen, und —— fahren. „Wart ein flitte bereit ge 
fente Afren wart biu lich geleit®, (geleitet); Et. Ulriche 
Leben, B. 1259. „Sie follen das Sch nit überlaitben 
(über die Grenze führen) weder mit Roflen noch Ochſen“; 
Lori, CHR. 164. 

Bal' mo” kao Rös nöt hät, kA” me” nit lasım, 
bal' ma” kao” Gyld n&t hat, muss de’ Wirt bast'n. 
Der Laiter, Laiterer, der Fuhrmann: Grieflaiter, 
Griefläiterer (Reichenhall; Hazzi, Stat. III, 1026. 
1041); Laiter⸗-Knecht, — „Jeder Pfann— 
aus⸗Laitter (in Reichenhall) foll feine vier Wagenroß 
ben“ ; Lori, Brg.R. 140. Der Lait-Stall, die Yait: 
Stuben, Stall für Zugvieh, Stube für die Fuhrleute. 
Der Laitweg, Fahrweg. c) bie Lait, die Leitun 
ductus, die Fahrt, das Beben, der Zug. „Als verr ſy 
bi Lantte der Merzt (dev Erzgang) weile”; Lori, Big. R. 
f. 82. d) vie Ablait, e) die Anlait, fe. d) die Abs 
fahrt, d. h. das Abtreten von einem Lehengute; e) die 
Anfahrt, d.i. das Antreten eines Lehengutes; die dabey an 
den Lehens zu entrichtende, in gewiflen Procenten von 
befien Schägungswerth beitebende Gebühr: d) das Rele- 
vium; e) das Laudemium. „Mer es auch faufft der 
folle von uns und unfern Nachfummen fein Recht zu 
Lehen tmpfangen und geben zu Anlaitd zwen und dreufg 
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Pfen. und der es hingibt zu Ablait als vil⸗; Berds 
tesgad. Urf. v. 1377, Rod. Sternield, Salzb. u. Bercht. 


U, 77. „Und wann das guett verhandelt wird, jo geit sıs 


man davon zu ablait ſechzig pfenning und zu anlait 
auch als vill-; Meichelb. Hist. Fr. II, II, p. 300, ad 
1489. Die Ablait fommt jept kaum mehr vor. Cod. 
Max. Civ. P. IV, c. 7,8. 11, n. 9. „Den 5ten Juli 
1673 bat der Preu bintter der Khirchen zu Reichenhall 
100 fl. an feiner amlait bezalt“; Abt v. Gt. Beno in 
f. Calender. „Pecunia que vulgo dieitur Anlait®, 
ibon ad 1248, MB. IV, p. 345» cfr. 392. „Ablaitte, 
anlaitter: Wiener Statut v. 1296. Sendenberg, visi- 
ones p. 269. S. die „Bemerkungen über Laudemial x. 
Mechte in B.*, 1799. anlaitig, adj.; ain anlaitıiges 
Buet. anlaiten, vrb., die Anlait, den Handlohn, 
das Paudemium entrichten. „Gs ift in Grbrechten nicht 
briucig, auf Abfterben oder anderwärtige Veränderung 
bes Grundberens zu anleithen, im Lehen aber muß es 
beſchehen“; Urbark: Gebraud. veranlaiten ein Gut, 
die Anlait von demielben entrichten. „Beranlaitung 
ter Grbredhten, Beranlaitung der Lehen, (Lehen: 
raid). „Das Leibreht oder Yeibgeding und die Freyſtift 
find eigentlih nicht anlaitbar. Es wird jedoch das 
Leibgedings oder Zuftand: ober Verleihgeld, das bey jenem, 
und das MWillengelo, welches zuweilen bey biefer, die dann 
den Namen einer veranlaiteten Freyſtift erhält, ents 
richtet wird, im gemeinen Leben ebenfalls vojt Anlait ge: 
nannt“; Urbarsgebrauch. (Ss könnte dieſem Ablait und 
Anlait ſtatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt vielleicht auch 
der des alten leitan, mietben, (gl.1.484: „leitta, con- 
duxit“; i. 857: „lone caleitta, mercede conduxit) zu 
Grunde liegen. f) die Anlait, Giniegung eines um 
Schabeneriad Klagenden in des Bellagten Güter von 
Gerichts wegen, die Immilfton, „ainlatten Ginen bina 
eines andern güten®, ihn alſo einlegen. „. . . ber wart 
geanlait...* Der Anlaiter, Bollgieher einer fol: 
hen Ginfeguna von Gerichts wegen; wirgb. L. G. Ord. v. 
1618. MB. XVII, 423. XXIV, 437. 438. 555. 556. 
563. Hist. Fris. II, I, 128. Gem. Reg. Ehr. II, 117. 
134. Mied 748. 'M) die Landlait, das Umgeben ber 
Grenzen; BM. I, 976°. „Episcopus Wirceburgensis 
eximit abbatem in Ebera a jure quod lanbleite 
nuncupatur“; RB. IV, 145, ad 1281. g) die Waßer: 
fait, plar. slaite, die Warlerlaitung, (uuazarleiti, 
aquae duetus, gl. i. 248). Zeitſchr. TII, 311. „Maßer 
oder waßerlayte* . . „am waßer, waßerlapten“ 
(MB. VI, 614, X, 213. 215), gleichbedeutend dem: aqua- 
rum decursus, aquaeductus in ähnlichen Formeln lateinis 
ſcher Urkunden, 3. B. MB. VI, 548. 557. „Die allerley 
giits durch ſolche Tractätl, gleihlam durch rörn oder 
MWaiferlait under die leut bringen*; Buterbey, von 
verbotnen Büchern, p. 13. Loiten, Loiden (Jir.; — 
wol Saiten? os freilich auf eu weifend), fleile Gräben in 
Gebirgsforften, über melde man dae Baus und Brenn: 
holz ir flögt, nachdem man fie an rauhen Orten 
mit runden Bäumen belegt hat, wo fie dann Grorifen, 
im Winter Schneeriien heißen. Glaitfaulen ober 
Glaitbäum- in Subhäufern zu Hallein; (Jir.). -b) die 
Rait, (DL) die Fuhr, das Yuhrwerk. I” d’ Last fan, 
fahren, um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. 
„IR man 4 ganzer Tag mit 12 Roflen in die Laith 
gefahren“; Abt von St. Zeno ab. 1668. „Das die Salj- 
mair und ander Amtleut fain Laitt mer haben, fonbern 
es Sollen die Laitt den buryern ze Reichenhall verlaflen 
werden, auch derjelben ainer nit mer dann ain laitt 
haben.“ „Die Laitterfneht follen jr laitt faren ..*3 
Lori, Brg.R. 141. MB. 111, 577. „Item vnd vegleihe 
leben t (= %a) laitt hews vond t firos vnd t pfunt baller 
zu wegleys“; Heidenheimer Salbuch v. 1400 Ood. bar. 
1624, f. 1. 6. 9. 11. „Dede laittin wishen V® hi.-; 
Tigew Röttenberg (vrgi. oben, Sp. 856). „De veotura 

i quod vulgo dieitur Winleitte”; Lori, Lech. f. 38: 
(främf.) die Leit, das Faß, worin man bie Weinbeeren 
zur Kelter führt. Hieher gehört: die bey Klein als öfter. 
angeführte Lait, Gefäß voll Wafler, in welchem leben⸗ 


5 
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dige Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes In: 
ventat in Meichelb. H. F. II, I1, 149); Aſchaff. Lädſaſo, 
Ledfals, worin die gemmofleten Trauben ſammt der Brühe 
nah, Haufe gefahren werden; in Frankfurt noch jegt ein 
Waflerfaß zum Herbenfabren des Waſſers bey Feuers— 
brünften, (Weigant, Wbch. I1, 88); dag Yeitihrinm, 
Nibel. 2094. 5506), Schranf, der zur Meife auf ein 
aumtbhier oder einen Wagen geladen wird. Die ahd. 
Sp., welche leitan in noch weiterem Umfang verwendete, 
4. B. für conducere, miethen, für ducere vitam, ducere 
uxorem, ducere funus, hatte z. B. auch leita ober 
leiti, ugleita, breleita für Leihen: Gonduct, Reidyens 
begaͤngniß, hifeita, beimleitunga für Heimführung 
der Braut, matrimonium, lipzleita für Lebensmittel, 
vietue, stipendium x. @raff II, 167. Cf. oben, Sp. 1404, 
unter Iniben: toblait als relevium. „Ir ſunt varin 
als ain brut ze hainlaiti. jo man aine brut hain— 
laitet fo fleht man dem ſumer vor ir unde gigot unde 
fmeglot*: der Seele Spiegel, Cod. Carlsrub. (sec. XIII), 
Mone's Anzgr. IV, 369. i) die Yait, (D.E) ver Weg 
(um Gehen oder Fahren, im Gegenfag ter Bergrife), 
isl. leid, f., iter, vias im Theurbanf das Gelait. ge: 
leitig, ungeleitig, adj., wegſam, unwegſam (Peg. de 
servit. 150), fann als gelaitig hicher oder als gelei— 
tig zunächſt zum alten leiten w. m. f. gehören. glait, 
gleit, (ichweiz.) ſchnell, geſchwind, alſobald; "Stalder 1, 
453. Tobler 223. k) belaiten (b-last'n) Einer, mit 
ihm gehen, zieben; ihm eine Strede weit das Geleite 
geben; (Graff II, 185. BM. I, 976. Grimm, Wbd. 1, 
1445). „Burgermaiiter, weichen ſolche trabanten belai— 
ten“; Mile. Bir. V, 109. 153. „Hat wolermelte Land: 
ſchaft ©. ſrti. Drtl. in bie Kirchen belaittet“; Lotg. 
v. 1612, p. 179. „So fol jn der berre belaitten und 
beichirmen“: Rchtb. v. 1332, Wir. Br. VII, 132. „Bar: 
fili der Gladi bleitet aud den Kunig“; Reime v. 1562. 
(Of. fett. to blead). ause, eine, furtbelniten 
inen, ihm beym Aus», Gin-, Wortzieben das Geleite 
geben. „Von faulen handwercksknechten . . . Der all 
mitwochen ein geſellen auspdelait e er fein furgriff 
hat berait“; Cgm. 713, f. 19%. 182. 3” Kreuz si"blastn, 
einen Zug Betender (ij. Kreuz) in bie Kirche. Das 
Belait (Blastt), das Geleite; (pelayt, conductus; 
Voe. v. 1419), 1) gelaiten Ginen, mit ihm geben, 
ziehen; beg’laiten (ber’last'n), idem. Das Gelait, 
1) das Mitgeben, Mitziehen; das Borangeben, Führen, 
Amb. 2, f. 45 f.; (Graf III, 188: galeiti; BM. 1, 
977). RA. Sich jelber das Selait nemen, ohne 
erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. Nema 
S-Eana” hält selb»’ 's Glastt! entichuldigen Sie, daß ic) 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitgiehenden, 
das Gefolge. Das Hofgelait, eıne Parten des Oberfi- 
hofmarfchallftabs. Das Nachtgelait (Nä'tglaad), Das 
wilde Heer, (Im Migalois 3159. 8389. 11428 iM der 
geleite ein eingelmer Geführte; BM. I, 977); 3) voli: 
ceplihe Schirmung eines Meifenten: «) durch bewaffnete 
Begleiter, die demielben von dem Herren ober der Obrig— 
feit eines Landbezirkes gan gewiſſe Gebühren bengegeben 
wurden: lebendiges Belait; Ay durch Urfunden, Paäſſe: 
ſchriftliches Gelait (mie fpäter, bey mehr befeiligtem 
Landfrieden). „Herzog Ghriftovh und Herzog Wolfgang 
wurden vom Herzog Albrecht mit jchriftlichem und 
lebendigem Geleit verjegen*; Mr. Lhdl. IX, 199. 
VI, 151. Im der Kr. Lhol VIII. 407 fommt unter den 
Beamten zu Hemmau neben vem Pfleger und Richter ber 
Glaitsmarn vor. Unso’ Herrgat sol dä” Gläitsma” 


515 54°; (b. W.). Das Glait zu Aub wurde durch einen 


eigenen Glaitsmann beiorgt, der im füril. brantenb, 
®laits: und Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: 
„Allbier fuchet und gibt man das failerl. Glait, dem 
2. und hochfürſtl. Haus Brandenburg zufändig*. Das 

elait haben auf einer Straße, einem Strome, in 
einem Landbbezirfe: das Mecht haben, die Reiſeuden auf 
folhe Art zu firmen, oder, worauf es oft binauslief, 
wenigitens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait 
zu Reicherghofen hebt fib an auf ver Sonnenprugf . .. . 
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und geet bis... .": Welſch, Meichershofen p. 179.- Das 
Meisgelait, die Gelaitsſträß, Glaitsguticde, das 
Glaitsamt, Glaitsgeld, der Slaitszetiel. „Ein 
@elait zu Schreiben 30 dI.”; Kr. &hot.VII, 323. 296. Ein 
gedrucktes (Juden:) Glait. Das Glait fürgaigen; 
L.O. v. 1553, £. 159. &M. v. 1616, £.672. Einem Uebel: 
thäter oder Verdaͤchtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), 
oder jogar zum und vom Rechten geben; 2.D. v. 1553, 
f. 191. 8.D. v. 1616, f. 721. 722. 815. Amb. Stotb. 
60. ſ. unten: verglaiten. Bon den o.pf. Hammer: 
ſchmide⸗ Arbeitern warb (Bori, BergR. f. 88. 89) gefagt, 
fie feyen ihrem Maiſter ins Gelait gegangen, lägen 
im Gelaite, wenn ſie ihm nicht mehr arbeiten wollten 
und weggiengen. Es wurde gewöhnlich von dem Landes— 
füriten den Berg: und Hiüttenarbeitern auf eine gewifle 
Zeit lang Trenes Gelait zugeſagt; Lori f. 95. 427. 
gelaitlid, adj. u. adv., dem Gelaite gemäß. „Wir 
jenden Guch unſers Heren des Markgrafen Geleit zu 
mit diefem Briel . . . und gedenket, dab es gegen unferm 
Herren auch geleitlih und ungefährlich gehalten werber; 
Kr. thrl. 111, 160. VI, 151. gelaitlos, adj. „Eigen: 
mächtig aus dem Dienft gehende Geſellen follen wieder 
eingeihafft, oder auf bezeugte MWiderfpenfligfeit für ges 
leıtlos declariert werden“; Wagner, Giv. u. Gam. 
Beamt. IT, 151. verglaiten Kinen, ihm ein (ichrifts 
liches) Gelait geben. „Kinen libelthäter oder Verdäch— 
tigen zum Rechten, oder zum und vom Rechten (Gericht) 
verglaiten“; L.R. v. 1616, f. 815. Wirzb. Verord. v. 
1797. f. oben: das Selait. m) der Laithund, wie 
hchd. Yeithund; (Leg. Alam. 83,2: Bainu., Meberer 
p- 260: laitibunt. "Perg, Monum. German., legg. 
vol. 111, p. 75,7. 330,68. 372,6). Dafür kommt auch tas 
einfache, wol faum aus Dem leididh, duetor, dux, ger 
bliebene, Fait vor: „Der Waidmann pfnaſtet jeine Ridt, 
Laith und Windt*: Bog. Draft. CA. Notf. 61,14: 
„die leiten dero feaffo*, arietes ovium. Graf 11, 188. 
gaitern, (dir) beym Maffer: Geſtell, mit Richtenwipfeln 
bededt, auf dem Strom ſchwimmend, um, wo es notbig, 
den Schiffen eine fanfte Anprellung zu gewähren. Vrgl. 
das jolg. Wort. Das Laitfail (Lastsaal) des Fuhrs 
mann, Zeitichr. III, 216,30. 


Die Laiter, Zaitern (Laota, Lasten), 1) Leiter, 
(goth. bleitbra, ahbd. bleitar und teitra, gen. lei: 
tren, scalae, gl. i. 676. o. 6. a. 678. agl. bieder, 
Gaedmon 101.1 (B. 1669). Graff1V, 1115. BM.I, 963. 
Grimm, Geh. d. d. Spr. 735. Meigand, Woch. II, 38). 
„Vricht im ain aechs oder laitern“, (ad 1332); Wil, 
Ber. VII, 99. ef. Gramm. 850. 852. 2) tie Maufe am 
Freübarn. Vrgl. die Laitern im vorigen Artikel.’ 


laut (laud), auffallend: a). dem Sinne des Gehöres, 
wie fihelfte.; (obd. blür, Io. hlüd, mho. lüt; Graf 
IV, 1097. BM. 1, 1057. Meigand, Wbch. II, 19). „Des 
wart er (der Jagdhund) fürze Tüte“: Labr. 102. 203. 
b) dem Sinne des Geruches und Geſchmacks. Gin Ding 
ſchmeckt (riecht) laut. De&s Veihäj schmeckt »’schröckli" 


laut. (Nptfd., Dig.) 0” dauts Essn, Trinka”, ein treifs sı6 


liches, c) dem Sinne des Geſichts und Dem innern Einne 
überhaupt: fchön, vortrefflid. Zeitichr. VI, 443. 9” lauds 
Mensch, 9” lauds Desnl, »” lauda' Bus’, 3” lauds' 
Rök. I hab 9” !auds Weibell-, d’ Wirtschaft va'stät s* 
laud. (Cf. Otfr. 11, 4,63: „in theme ferfe ift ig lut“, 
elarum: fo ift die Urbedeutung von Pracht, prächtig 
ebenfalls die des Schalles). »” Laudi (wol Laude, sc. 
freute ?), ein Spaß. „Iatz gibts erst 9” Laudi* ; Stidl, 
Flinſ. IV, 123. 143. In folgenden Gompofitis iſt bie 
Frage, ob das laut, nad alten Lesarten zu urtheilen, 
nicht vielmehr aus liut entftanden ifl, welches als bliut 
auf ein älteres bliodan, sonare, (Motf. 94: liudon, 
jubilare; ſ. leuten), als liut aber auf Liud, Liut, 
populus, weifen würde. lautbar, rudhbar; (gl. i. 64. 
244. 396 baben liutpäre, liutparlıb, publicus, 
gleihiam (eutbar). BM.I, 1058. Weigand, Wbd. II, 
20. Zeitfchr. VI, 353. verlautbaren, (fränf. Ger.Ord.) 
einen Vertrag gerihtlid aufnehmen laflen; (v. Lang). 


51 


- Zeutmerungen genannt. 
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„lautbrecht, clamosus*; Prompt. von 1618. BM. I, 
213. „Medoch jo ware dz gerudt von eirtha mit gang 
lautpract“; Diett. von Blieningen. lautbrechten, 
veb., (i. Sr.) ausfagen. lautmar, lautmarig (laud- 
märi', lJaudmäli’), ruchbar, (abd. lütmäri, Difr.; mhe. 
liutmare; Graff II, 824. 829. BM. II, 69). Die 
Lautmar, das Gerede, Gerücht. Zeitfchr. V, 19. 466. 
VI, 353: lautrüftig. „Wie daß er vernommen in 
lautmärs weis, har . ."; Amberg. Aften v. 1384. 
„Si war in ein Iautmaer chomen von eines Imalß: 
befens wegen“; MB. XV, 312, ad 1377. lautmwren, 
veb., (redent) vorbringen; MB. XXV, 188. 198. „In 
aller der Maß als ob jr (der Dbjecte) jegliche mit funder: 
lihen Worten in bifem Brief gelautmert und genennt 
wäre“; Urk. von 1362, Lori, Berg. XXIV. In der 
Nürnb. Hocgeitsord. von 1567 (Ms.) find die Laut: 
merungen wol Berlobungs:Declarationen, bie mit 
Mahl und Tanz gefepert werden: „Lautmerunge: 
und Hodzeitstag." In einer Nürnb. Bolic.::Berord. von 
1600 eirca werden die Schmwärgefellihaften der Weiber 
(Gl. i. 263. 423 haben in: 
defien: liutmäran, publicare, praedicare). j. Leut 
und maren. „lautbrücdig, ruchbar.“ lautleuff: 
tig, (Nptich.) befannt, öffentlich befannt. lautraiſig, 
ä. Sp., toniertig; (ahd. blütreifti, mhd. lütreifte; 
Graf II, 543. BM. II, 666. Kero 7. 177: blutreiiter, 
gl. a. 577. 683 : clamosus, sonorus, argutus, i. 720. 
777: lutreijig, canorus, dagegen 709: liutreiitig, 
argutus). „In dere [utreijte, in vociferatione“; Cgm. 
17, £. 50%, ®f. 32. „In dem ein Bogel auf eim Aſt 
wurd flattern gar lautreniig fait“; HD. Sadye. „lamt: 
ray ſig maden mit een des gebers ver andern men— 
hen“: Dielel, p.379. Der Laut, wiehht. Die Laut, 
der Inhalt eines Auflapes, einer Mede;.„ber Laut“, 
des Inhalts; aleiher Laut, in gleidher Laut, gleis 
ches Inhalts; Kr. Lhdl. IX, 377. XVI, 327. Nach Laut, 
oder (blos mit dem Genitiv und ohne Artifel): Laut 
eines Schreibens, Briefes x. Die Yauten (Laud'n), 
Zägeriv.. die Stimme, das Gebelle des Hundes. 's Wald- 
männl bät 9” schöné Laudn, sei” Laudn geit aus. 
(Ben Notf. Bi. 37,9. M.m. 162: lüta, genit. lütun, 
vox; cf. gl. a. 174. 213: hluti, sonus, i. 992: [uti, 
elangores, i. 569: lütin, concentibus; mhd. lüter. 
Graf IV, 1105. BM. I, 1058. Weigand, Wbch. II, 21). 
lauten, vrb., wie bhd., (aht. blütan, lütan, mbb. 
füten), auch mit der fpeciellen Bedeutung Intrare, mu- 
gire, buceinare x.). „Harren (ben Jaghunt) den her 
ich — lüten ımberflunden"; Labr. 561. erlauten, 
(i. Ep.) verlauten. „erlauten laßen“, MB.XXV, 337. 
j. auch leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautta), im Ganzen wie behd., (abt, hlüt- 
tar, ag. ebenfalls mit t: blutter, jo daß ein davor 
weggefallenes b zu vermutben kime). Adj., a) hell, Har; 
Zeitichr. III, 304. 308: flüſſig. V, 192. VI, 443; (blut: 
tror feohte, luce clarius; vIſid. 3,21. zi Hlutirin— 
bad, Ried ad 821, jetzt Lauterbach; nod sec. XV.: 
„Ego Heinricus de Luternbady*; Prufl. 35, f. 2466), 
ine Stelle (eines Geſetzes, einer Echrift) ijt lauter, 
klar, deutlich. „Die Freyheit wäre lauter.” „Db ein 
Artikel unlauter und deshalb diſputierlich wäre“; Kr. 
ehel. IX, 316. Daber: läutern einen Michterfvruch, 
einen Tert, jest erläutern, auch wol romanifiert: leute: 
tieren; die Läuterung, jetzt Arläuterung. Leutera— 
tion; Kr. Lhdl. IX, 316. MB. IV, 369. X, 192. (Gl. a. 
233: cabluttrian, deelarare). b) rein. Getram iſt 
lauter, wenn es ren von Unkraut-Geſame. 


tern, d. Sp., reinigen, fäubern; BM. I, 1059. Wei: 


erlius 


and, Wbd. II, 21. „Ob tes wibes unfrait ie guoz No 


o fi des findes geniſet vnd fi fich niht erlutern mad“; | 


Cim. 4595, f. 40. Bral. Zeitjchr. VI, 440. 
purus putus. Zeitichr. VI, 443. „Gine lautere Un: 
möglichleit*, Grtel, Prax. aur. I, 112. „Die Gbene wird 
manchmal ein lauterer Ece; Wir. Bir. IV, 61. „Gr 
it ein lauterer Stodfiih, ein lauterer Lalli“; Briefe 
aus dem Moviciat p. 117. 


e) vollig, 
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Frau fen eine lautere Suianna*; P. Abraham. 0” 
lautors Wollust, bloßes Wohlleben. „Daz ih lautern 
lain (bloßen Laven) mein fund gepeicht han“; Belenut: 
niß, den befcehrten Walvdenfer Kegern im Bisthum Paſſau 
vorgeſchrieben, Windb. 173, f. b. 19 (2206). „Min ielde, 
din min luterz aigen was“; MB. XXIII, 56, ad 1326, 
„Ain vreis lauterz aigen“; MB.XXIV, 419, ad 1360. 
„Kür freys lauters ledigs Aigen“; MB XXV, 18 et 
passim. „Das ift fein fren lauterer Gigenthum«; 
wirzb. Lgord. v. 1618, 3. Th., Fit. 97. (Gl. i. 325: 
„lutteres wuines, vini meri.*) Adv, «) beitimmt, 
ausdrüdlih, ohne weitere. „Darnach wife did lauter 
zu richten"; Kr. Echt. VII, 256. „Die haben uns lau: 
ter geantwortet, daß fie ſolche Steuer nicht geben wol: 
len“; äbid. III, 311. „Ich glaub lauter, id werde 
bey dieſer Mahlzeit harte Broden müfen ichliden *; 
P. Abraham. Was fangen wir lauter und Gott an!? 
Was hab ich /auter und Gott getan?! (b.W.); ef. 
laider und Beitichr. DI, 306: lauter, tod. 4) nichts 
als, (mit der Stellung, aber ohne Flerion eines MAdjectivs, 
wie ganz, z. B. in, für, durd ganz Bayern, Deutich- 
land (orgl. oben, Sp. 927, und voll, Sp. 838); es ſchei⸗ 
nen dieſe adverbiafen ganz und lauter, die vor ter 
BPräpofition jtehen sollten, tur den Gebrauch hinter’ Lies 
felbe geratben au icon, wie 4.8. allemal in R.N. wie: 
Wenn I Allomal haam kim, ftatt: allemal, wenn ich heim— 
fomme). Zeitſcht. I, 141,8. II, 85,22. III, 180,5. 308. V, 
115,15. Bey lauto bräv6 Leut. Aus lauto Liob. y) wie: 
voller. I bi” Zauts‘ Dreck, lauto‘ Bluad; audb: I bi” 
a lauto's Drök, 09“ lauto's Blust. „Won lauterm in“, 
von lauter Zinn, ungemengt mit Blen; Cgm. 544, f. 53b, 
lauterfich, lauterlihen, leuterlid, adv., aus 
drücklich, lediglich, blos. Bw. I, 1059, „Meder durch 
liep ned durch lait, wan Inuterlich 4 eim rechten ſelge— 
tet“; MB, X, 259, ad 1298. „Zehend, den fi leuter: 
lich durch gottes willen aufgehn hab“: MB. XIII, 425, 
ad 1407. In der ahb. u. mh. Sy. war: Yüterfalz 
nitrum, ammonium, (Graff VI, 210. BD. 11, II, 33. 
Cim. 11011, fol. ult.: „sal gemma, Luterjalg.“ Cf. 
agſ. heathor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme 
gehörig), utertranf mulsum, (Graff V, 539. BM. 
11, 93. Haupt's Zeitfche. VI, 277). AU. 1289 in Eucern 
„ein Henrieus dietus Auterbrot*; Geſch. Fr. II, 79. 
cf. Goßenbrot, Trudenbrot. Leiterfoc (Läuter⸗ 
fod) ?), Bodenſatz der ausgelaffenen Butter; (Jir.). 


"La’tto‘, L&’tto’ für Lebtag, ſ. d. W., oben Ep. 
1408 und vrgl. Zeitſcht. II, 255,8. III, 239,1. 415,501.’ 


Der Zetten (Lettn, wirjb. Littem, Liden), der Lehm, 
(ahd. letto, mhd. lettez Graff UI, 167. BM. I, 967. 
Meigand, Wbceh. 11, 41. Zeitichr. III, 311. 462. VI, 447. 
letoe, ledde, liete, argilla, gl. a. 661. o. 140. 247). 
„In limo, in dem letten“: Cgm. 17, £.99%. Bi. 68,2. 
Zweyer in Mitte des Leches ligenter „Aufwürff, Anſchüt— 
tungen oter Letten(e)“ halber ftreiten (Lori. LechR. 465, 
ad 1622) die Gottshäufer Kaiferehaim und Unterichönens 
elt. (Märe bier ein anderes, etwa ein dem agi. hläd, 
agger, emtivrechendes Wert anzunehmen 2) R.A. Im 
Ketten liaen, in situ jacere. „Alle Zaihen und Plas 
neten Ligen ieg benm Bader in Betten; Vollélied: 
ver Calender. (In M. Lintermayr’s geiammelten Dich 
tungen, Linz 1622, p. 159 heißt biefe Stelle: „Alle Zaichä 
und Planeten /ingänt ietzt beim Bodn im Letten*). 
„Dinaus im Das Feld an die Feinde ziehen, und Fein 
Stubenſtenler oder Lig im Letten ſeyn“; Av. Ghr. 
f.307. Wenn's Wei’ krank is, ligt di ganz’ Wirtschaft 
dm Löten; (b. W.). Brol. „im Kät (Koth, Dred) 
ligen.“ „Treinsch: Du sagst iebms (tem verfoffenen 
Ghemanr) währla’ rund und löst iebm brav d- Plane- 
ten. Das Weib: Was bilfts? zwen Tag‘ därna’ geht 
d’ Sau in alten Leiten“; 2indermayr 73. Brgl. Lett: 
feigen. lettig, lettet, adj.; „lettigiu erda, terra 


‚ argillosa*, gl. a. 249. (Cf. isl. ledia, f., coenum, lu- 


„Der gute Herr glaubt, jeine | 


tum). 
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Der Lettentrager, Zillerthaler, der mit Del: und 
andern Arzney:Waaren ins Ausland handelt: (Sammler 
für Tytol 11, p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledielgng, ihmwäb. 
Lesdfei f: zaahafter Tropf, Memme. "Dit bei Abra: 
ham a. € L letbfeige. Höfer IL, 209.“ Zac. Grimm.’ 
„Lötfeigen, excors*; Prompt. v. 1615. Gs fcheint 
bier eine zu laß, (ahd. mbd. laz, isl. latr, piger, igna- 
vus) gebörige und mit lutter zulammenhangende Neben: 
form zu Grunde zu liegen; wie denn aud im sl. dem 
latmensfa (torpor) ein lödurmensfa, bem lat: 
manlcega (segniter) ein lödurmanlega parallel geht, 
wehin wol aud lödrungr (Obrfeige) gebört. 

Der Letter, Lettner, das Leſepult auf dein Chot 
der Kirche; der Thor oder die Emporkirche felbit; (ah. 
lectar, lecter, lectir, lector, m., mbb. der lecter: 
pulpitum, analogium, gl. a. 672. i. 558. 561. 1005. 
o. 276: lectner, comonitorium, Voc. v. 1429; isl. 
Teftari, ſchott. letteron, lettrin, engl. lecturne, 
lectern, ſchwed. läftare, franz. lutrin, alle vom mittels 
Iateinifchen leetorium, leetrum; Graff II, 162. BM. 1, 
957. Weigand, Wbch. II, 41. Diez, Wbch. 679). „E 
ftunt ir ieglihem vor ein quldein lector, diu folden diu 
buc vf haben diu mit guldeinen bucflaben vor in ge: 
fhriben lagen"; Tungtalus, ha. v. Hahn, 62,37. Gin 
gefundenes Gut joll der Pfarrer „auf dem letter aus: 
ayſchen.“ Gin VBerläumber muß „auf dem letter- in 
der Bfarrfirche des Verläumdeten feine Lüge widerrufen ; 
Mechtb. v. 1332, Miütr. Bir. VII, 85. 181. 190. „Umb 
wachs emwiglichen auff das geletter*:; Gabriel Ridler (I. 
unter: der Ridel), f.8. „In ©. Peters pfarrfirchen in 
Münden vor dem for unter dem gletter*; MB. XXI, 
181, ad 1462. „Borlfird, Lett ner, Chor rings umbber 
in der Kirche, pulpitum templi“; Voc. v. 1735. „Die 
Domkirche in Freyſing har 2 Letter oder obere Sing: 
a0, 1724 ift ein oberer Gang ober Letter eingefallen; 
Meichelb. Chr. Fr. p. 341. 348. Bermutblid gehören 
hieher auch folgende Stellen: „Darauf it auf das Lec— 
torie, jo in terfelben Stuben (dem „Referent® bes 
Klofters ter Prediger gu Landshut) ift, fürgetreten Graf 
N. ..“; Kr. Ehvl XIV, 41. „6 fol aud der phalenzs 
graf von dem Mottal an tes bergogen ftat fügen in dem 
latran, und fol rihten über dem berßugen“; Rechte ber 
b. Herzuge in Regensburg, Lori, MünzR., ©. 12. „Kailer 
Nero ward verurteilt an die Letter, ta man bie Leut 
fragt und mwürgt“; Av. Ghr. 184. 


Das Letigel, Ergetzung durch Eſſen und Trinfen 
und Tanzen, (laetitia?). f. Litzl. 


Der Letudi (v-v), (. W.) pauspadiger Junge. 


leiten, d.h. litan, lidhan, (agi. ſidhan, iel. 
lida, goth. leithban, mhr. liten: ib Tide, Prät. ich 
leit, ar. geliten. Graff IL, 168. BM. 1, 975. Mei: 
gand, Wbd. 11, 32 j.), Ablautverb der ahd. Sp., mit 
der Bedeutung: fih gehend, fahrend fortbewegen, ferri, 
von weldyem die heutzutagige, blos tranfitive Form lai— 
ten (m. m. f.) genommen ift. YBral. aud leiden, le: 
dig, Lid und Setid). In Lori’s Berg. f. 391 it zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfisl gelitten und wider— 
umen heraus genommen werden foll.- Gier jcheint, wenn 
die Stelle richtig ift, das alte Meutrum litan als Actie 
vum ftatt laiten misbraudt. gilidan, abire, tran- 
sire, peregrinari; gilitanaz zit, vergangene Zeit; (gl. 
a. 142. i. 95. 391. 710. 960. 1090; Rero ıc.) „Ufgen 
(Sondern) faneri (erlöfe) unfih fona-allem funten, kali— 
tanem (vergangenen) enti antuuartem enti cumftichem. 
Amen.“ ——— Paternoſter, M.m. 29, „Am 
28. verlittenen Monats Auguft 1733”; Neumann’s 
Antwortichreiben an Fh. v. Herflomman p. 218. irleid, 
transierat; gl. i. 472. 492. 991. furilitan, antece- 
dere: jvagalitan, accedere, gl. a. 181. 196. „Witer 
Moyſiſes ablide, post obitum Moysi*, fit. 6,3: us: 
lite, excessus, gl.a. 163. lidbilaib, in obitu reliotae 
res; Edict. Rotbaris LXII, 8. 2; (cf. Totlaib und 


f 
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dabey die Variante Totlait); foralidon, antecesso- 
res, gl.i. 173. geleitig, ungeleitig, (von Wegen) 
gangbar, fabrbar; Pegins de Servit. 150; (gl. a. 281: 
umgalitlib, inaccessibilis; f. a. unter laiten, i). 

leiten, ich litt, hab gelitten, ein dialeltiſches Nb- 
lautverb, das ſich (mie ſcheiben aus fchieben) aus 
einem alten vermutblichen Ablautverb hliodan, blie: 
tan, sonare, durch llbergang tes io, iu in eu, und 
——— des eu nach Dem. 247 mit ei, ent 
wickelt zu haben fcheint: lauten; (ſ. leuten). 


Die Leiten (Leittn), 1) Seite eines Hügels oder 
Berges, Berghang, Abhang; (gl. a. 649: lita, clivas; 
abt. hlita, agi. hlidhe, hleod, ſchott. Lithe, id. 
biid, mhd. lite. Graff IV, 1096. BM. I, 1013. Mei: 
and, Woch. 1, 37. Grimm, Geich. d. d. Spr. 989. 
Seirichr. 111, 311. 523,70. IV, 201. 235,2. VI, 445). „Der 
eber gat in litun, er tregit fper in fitun"; alte Verſe, 
bie gl. i. 1153 citiert werben, und von der Profanpoefic 
unfrer Altvorbern, Die uns beynahe gang verloren ge 
gangen it, einen anlodenden Begriff geben. „Uf der 
iten“, v. Freyberg's Tegerniee p. 245. „Je einer liten, 
doby in einen grund*; Moiengarten 1841. 1856. „Ür 
dom am ein leiten, bo er di linger fach reiten“: Ehron. 
bis 1250. Die Ableiten („Aleiten“, Jir.; „ählaitn“, 
Caſtelli, Wbch. 41), der Abbang eines Berges. Zeitichr. 
VI, 445. Die Summerleiten liegt gegen Süden und 
wırd von ter Sonne befdienen; ihr Gegentheil ift die 
MWinterleiten. „Umb all ftainleiten bei Rolgruob, 
da die Mulftain ausgent“; MB. X, 139, ad1367. Mandhe 
Localitätenamen auf Leiten, (Birlinger, augsb.:ihmib. 
Wbech. 312): z. B. Barleiten (kori, Ye. 146), Bo: 
demleiten, Grasleiten (MB. X, 150. XIII, 432), 
Kıenleiten („Ih trit mit dir den imalen ftic an bie 
fienliten“, laß mich mit dir hängen? Helmbr. 1427. 
Vrgl. oben, Sp. 1256: Kien) . Sunderliten 
(Freyb. Tegerniee 165). Ig Achleiten (Abesliten, 
MB. XVII, 72. V1,197) Bacleiten (Bülleittn), Iſar— 
leiten (cf. Iſar-Main), Mainleiten („vinese in 
campo Moinlite*, 1286; „in monte Moinliten“, 
1295, bey Wirzburg: RB. IV, 317. 585), Wägleiten 


(am Ammerſee, MB. VIII, 250; ſ. Wäg) iſt zunachſt ein 520 


Uſerhang gemeint; (ef. Yeit, riva, in ben VII Communi. 
Vrgl. das weitohältiche Eichtenlied, Hobenlicd, Könige: 
lied.- Jac. Grimm. Bilmar, furben. Idiot. 251). In 
ahnlichem Sinn if wol aud Die wirzb. Xandleiten, 
für Yantesgrenze, zu verſtehen. „Bey der Statt Moden 
was ein groß Holz. biegen die Benern an der Leitben“; 
My. Eht. 80. 2) Ader, der auf ſolch einer ſchiefen Fläche 
liegt. In einigen Gegenden ber O. Vf. wird indeſſen auch 
ein ganz in Der bene liegendes Stüd Feld, wenn es 
mehr breit als lang it, 0” Zeitn, Diminut. @” Leit 
enannt. leitig, ableitig, abbängig. binterleitig, 
hinterleitifch, mad hinten (vd. b. nadı Norden) abs 
bangig, oder auch: im Mittagsichatten eines Waldes lies 
gend; (j. hinten). Der Leitenvpflueg, kefonders auf 
ten Aineden tes Landgerichts Micobach gebräudlih, um 
an den Zeiten zu pflügen. Damit bie von ter Plug: 
jchar und dem Ztreichbrert losgemachte Erdſchichte immer 
auf dieſelbe Seite falle, welches bei bem gewöhnlichen‘ 
Handpflug micht möglich iſt, bat der Leitenvflug zwey 
Sege, zwey Edyaren (Wägnsöjn) und zwey Strrichbretter, 
die untern rechten Winkel am Grindel befeitigt ſind. 
Statt ziwener Richter jind drey vorhanden. Kurz, man 
hat zwey Pflüge auf eimem &eitell: im Hinfahren pflügt 
man ınit tem einen, und im SHerfahren mit dem andern. 
Der Ader erhält gar feine Furche, und bilder cin Gonti- 
nuum wie ein Gartenbeet. Solche Felder, nad der Be: 
bauung ze Ggert liegen gelafien, find dann vollfomme: 
ner Wielenplan. Gs wird jeit furzem auch in der Gbene, 
3- B. in Holzkirchen, Warngau, vom Leitenpflueg, wie 
es jcheint vortheilhafter, Gebrauch gemadt. j. Tb. IV: 


' Bmwijelpflueg. 





Das Leit, (ä. Sp.) dae geiftige Getränf; (abo. lid, 
lith, gotb. leithus, Luc. 1, 15: „uuin nob lid mi 
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trintit“, Yal.; „vein jah leithu ni brigfith“, Ulph., 
oivor xai Gıxepa ov um im, wo 8 alfo von Wein 
unterfchieden, im Agſ. durch beor gen wird; gl. a 
567. i. 568 ſteht fith, lid, poetiſch Lyaeus; i. 716. 
738 lid, poetiſch latex, mbb. lit. Graff II, 192. BM. 
I, 1012. Weigand, Boch. II, 34. Badernagel in Haupt's 
Zeitichr. VI, 261—280. Zeitichr. V, 97,15. VI, 160. 445. 
CA. deif. ligi, Mil, Prat. lit, Inf. Liti, gießen, lity, a, 
e, gegoflen, litba, litina, Gegoſſenes. Regenguß; litfa 
neben litfup, Leitfauf (f. unten). Alſo fit = goth. 
feith, deutih lid: Gegoffenet, was man gießt, ein: 
fchenft). „Die iſt ſemel und Leit”; Wiener Ms. ber 
KRaiferchronit. „Wa der purggraf vindt unrehtu mes 
pnder den die lit Geben“; Cgm. 322, f. 776. Cf. lu: 
dein (lddeln, lideln?). leitgeben, vrb.; Gaftelli, 
Woch. 187: „Wenn bie öflerreichtichen Weinbauern ihren 
Mein geerntet haben, und derſelbe trinfbar geworden ift, 
fo wird vom Amte Jedem in ber Reihe das Recht er: 
theilt, Wein auszufhenfen, und vieles nennt man: laid- 
göb'n (den Leuten geben); der Laitgöb, der Wirth.” 
Der Leitgeb, „Reutgeb, Leutgeber“, der geiſtige Ge: 
tränfe ausſchentt. Zeitichr. VI, 446. „Bil füge litge: 
binne, ir jult füllen uns den maſer“; M. Helmbr. 1002, 
„Diu litgebin herfür gie“; ©. Helbling I, 337; cf. 
daj. II, 131. 138. „Die Schenfen —— wurden 
in Gaftgeben und Leitgeben abgetheilt“; v. Sutner, 
über die Gewerbe von Münden. „Alle di leifeben 
ober leifebinn, bi fuln ir ganzem may haben nad) 
der amer mazze”; Rchtb. v. 1332, Wr. Bir. VII, 99. 
„Leitgeben, fleiſchhalcher und protpelchen“, MB. II, 233. 
Gaſtgeber und Leitgeber-; Kr. Ehpl. V, 342. „Bann 
er den Pfaffen heit, er wollt In zu morgen für ain 
Leitgebzaiger (Biers oder Weinzeichen) zum Glofter 
aushenfen“ ; Zilienfelder Ghron. „New leitgeben ſucht 
man gern baim*; M. Erdtichtb., Ma. von 1453. Auer, 
Münd. StB., Art. 245. 246. 422. „Bon den trindern, 
Stem es foll auch fhain trundben man oder fram zue 
fhainem leytt geben aus geen unbezalt ohn des leut: 
geben willen, ohn allain wer burger iſt, der foll des 
morgens vor mitten tag hinwiderlhomen und jn bezalen. 
Auch mag ain yeder leitgeb von ainen yeden ter nit 
burger if an feiner zedy umb jeim zedy gelt oder piant 
von ainem veden verdern oder jelbs nemen*:; GSteriinger 
Stadtrecht, Ms. Brgl. Meraner Stadtrecht, Haupt’s Zeiticr. 
VI, 416. 428. in altes Rechtb. Ms. (Schwabenſp., 
Schilter c. 359, Laßb. 8. 368. Mallerst. 33, f. 136. 
Cgm. 510, £.118) hat unter dem Artifel: „Bon den leit⸗ 
eben“, folgende fonterbare Verfügung zu Gunflen ber 
irtbinnen und Kellerinnen: „Hat ain man vail eflen 
und trinchfen und bat ain hamwsframen und ain biern, 
die ain ebalt if, und die helfent jm fein ding beiechen, 
die müelien mit den läwtten mer zu ſchaffen 
haben, dan ander framwen; davon if baz geieht, 
und werdent ſy gezigen mit dem überhür, und werbent 
ſy baran begrufen, man fol über ſy richten als ober 
ander frawen, man fol fy nicht offenleihen rüegen. 
Sy fullen auch nicht offenleih püciien, jr pfarrer 
fol jn haimleich pück geben.“ verleitgeben, Bier, 
Wein ıc. ausichenfen. „Daß in der Gbtafernen neben 
dem braunen Bier aud das weiße verleitbgeben wer: 
den foller; Ldtg. v. 1660, p. 176. „Bier, Wein, bie 
Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.* „In Amberg 
wird von den meiſten bräuenden Bürgern vieler Brande: 
wein ſelbſt gebrennet und verleitbgegeben”; Wilt: 
maifter 579. „Belanntmahung. Die biefigen Bierbrauer 
haben erflärt das Somiflerbier um den Schenfpreis von 
ſeche Tage die Maß verleit zu geben, welches bie: 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebrabt wird. München 
4. May 1544. DMagiftrat der 8. H. u. Mei. Etat Mün: 
hen: v. Bauer, I. Bürgermeifter. Lachmanr, Secretär.— 
So leſe ih, von Prof. Hocheder's Beertigung und ſodann 
von der Auerbuld heimfehrend, an allen Eirafeneden, 
während in ber Au fomohl als im Thal und auf tem Ma 
vor dem Theater Abıheilungen Küraifiere mit Bedetten na 
allen Richtungen, auch Abtbeilungen von Fußregimentern 


keit 1536 
und der bürgerlihen Landweht im Thal, am Schrannenplag 
u.f. w. aufgeftellt find, Alles in folge davon, daß ınan vom 
erſten May an, dem Tage der Feyer einer Doppelhedyzeit 
in der föniglichen Familie, den Eoldaten die bisherigen 
2 4 Theurungszulage, und den Arbeitern bey den fönigs 
liyen Bauten 4 Er. von den bisherigen 48 täglichen Lohmes 
weniger geben, die Maß Sommerbier aber von 6 Zr. auf 
6&r. 2 erhöhen zu müflen geglaubt hat, — und fofort 
in Folge davon, daß am diejem erfien May Abends in den 
Häufern beinahe aller Bräuer- der Stadt (mamentlid 
Knore's, des Grafen Butler, Pichorr's) arge Zertrümmes 
rungen ftatt gehabt haben, und bis zum Iten, Aten Map 
(im Bockkeller, wo die Maß nun ebenfalls von 10 auf 
9&r. zurüdgebraht if, aud bei einigen Bädern) fort: 
geiegt worten find. — In neuern Bolicen « Berortnungen 
wird Liefer nicht mehr recht verſtandene Ausdruck aud 
vom Detailverfaufe des Mebles. Fleiſches x. gebraucht. 
„Das Pfund Ochienfleifh ſoll um 9a fr. verleitge: 
geben werden“; Münd. Volic. Anzeig. v. 1821, p- 53. 
„Bon 21. diefes Monats (April 1850) an wird mährenb 
der ganzen Bodjaiion im Yrühlingsgarten guter Ma: 
berbräubod die Maß zu 8 fr. ausgeichenft und ſelbſt⸗ 
verjertigte Bodwürfte verleitgegeben werten“; b. Lands 
bote (1850), ©. 606. Ferner findet man in ſolchen Bers 
ordnungen flatt verleitgeben die Form verleiten“; 
Münchn. Bolic, Anzeig. vom 11. Januar 1818. Das 
Leithaus, falſch renoviert Leutbaus, Haus, wo gei- 
Rige Betränfe ausgeichenkt werben, Schenfe ; (mb. Lithus; 
BM. I, 739. Haupt's Zeitſchr. VI, 272). „Ich fach vor 
eim lithüfe tan einen napyen“; ©. Helbling I, 309. 
„Swelch etel kneht daz lirhus minnet und ter beſen 
bulde dä gewinnet, der hät dar umbe der werden bay“; 
Haupt’s Zeitichr. VIII, 564,053. Lithüsgen ift maneger 
flahter; daj. 565,05. Auer, Münd. EtB., Art. 231. 
340. „Potius quaesierunt fontem (misericordine Dei) 
in dem leythbaus“; Monac. Augustin. 84, f. 668. „Ich 
ban geiworn auf der flragge in leytbenfern“ ıc.; Clm. 
5989 (sec. XV.), f. 199. Melder jud in einer Eriften- 
firhen jet und ein priefler zu dem wein in das leitts 
haus get bie treiben payd aus im felb den ſpot“; Teg. 
1808, f.... „Gent in leithæwſer und werbent truns 
dien“; Cgm. 54, f.25%. „Du bajl beine augen in einem 
leithaus vertrunden. ber leitgeb bay ift der teufel“; 
daf. 512. „Sol taiften in ainem leithbous zu Aug— 
ipurg“; MB. XXIII, 31.39, ad 1306. „Eid, befte in chriech 
in einem leitbaus“; Rchtb. v. 1332, Mir. Ber. VII, 
13. „Ich fol weder fpiln, noch in dhein leithawe gen*; 
Mied ad 1296. „Daz man in den lewthäwiern mit 
fhainerlai hatten fharten jol“; Mündpner Urf. v. 1433, 
Mile. Bir. VI, 181. „Wie pfaffen ir recht verliefent: 

. . vindet man fie in bem hburbaufe...... und in dem 
fewthauje*; Scwabenipiegel, Cgm. 4929, £.45. Noch 
beißt ein Wirthohaus in Berchtesgaden, in Kempten vor: 
—* das Leithaus (Leuthausz in Kempten 

andhaus): „Jalob Schwarzenbeck, Baftgeber zum Reut: 
haus in Berdtesgaten"; auf dem Edle fteht: „Gaſt⸗ 
hof zum Leuthaus“, (9. Eept.-1848). Ähnliche Be: 
fummung batte wol aud das Leuthaus zu Traunftein. 
„Der Leithäwſer, tabernarnius”; Voc. v. 1445 und 
1468. BM. I, 741. „Den Leithbaufiern und ven 
Rufflan verpietent mein Herren allez ſpil im pret und 
auch fur“; Gem. Reg. Chr. II, 169, ad 1378. „Bit 
bu ein eprecher oder ein levtbamwier-; Br. Bertolt, 
Ebersb. 58, f. 110. 113. Der Leitfäuf (Leiikäf), was 
ben einem Kaufe außer beim bebungenen Raufpreis, gleich: 
fam zur Befeſtigung des abgeihloflenen Hantels, vom 
Käufer noch befonders gegeben und ſeht oft gemeinfchaft: 
lich vertrunfen oder verichmaujet wird ; Meintauf, nieder: 
ſächſ. Winfopp, Darangeld. BM. I, 867. Weigand. 
Wöoch. II, 34: Leifauf. Zeitſcht. VI, 445. Bral. Phil— 
lips’ Bortrag über den uriprünglihen Einn von lit: 
douf, in den Münd. Gel. Anzeigen 1844, Nr. 75—76. 
Ins poln. und ceft. littup neh in ter unverberbien 
Form übergegangen. „Arras lentfauff-; Teg.439, fol. 
primo. „Arrha, lidhoj*; Clm.4850 (XIV. zee.), f. 1b 
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„Mercipotus leitdhauf*, Voc. von 1445; „leydauf“, | 


Voe. v. 1419. Diefenbady 50€. 357b. lenttihauf, Cim. 
5877, f. 126. „Aspete nuy devemo bevere del mar- 
chado, peitt wir ſchullen bez leithauffg trinden“; 
Voe. venez, todesco v. 1424, f. 100. „Solt ih denn 
bier zum Leylauff fauflen-; H. Sache 1560: IV, 111, 
65 (1612: IV, 111, 143. 144). „Wo fie (bie Bauern 
von Ganghofen) jaßen in der dafern auf kirchweih, theis 
ding oder leitkfauf oder hodyzeit“, fo lub man aud den 
Gfarrer Conrad Edienf: daſ. 1560: IV, III, 83 (1612: 
IV, 111, 180). „Den &enfauf, fo mir eur Wirbigfeit 
geſchickt bat, nim ih au Dand-; MB. IX, 81. „Umb 
acht zchenthalb Pfund M. Bienning mit Reitfaufr; 
MB. 11, 3. „Biergig ph. pf. on den leithauf*; MB. 
IV, 481. MB. VIII, 157, ad 1262 wird außer dem eigents 
lihen Kaufpreis, „pacti nomine quod dieitur lithouf?, 
ein Rod (tunica) gegeben. Cf. XI, 861 und Freyb. 
Tegerniee, ©. 2541. „Hab id ein pferd verfhaufft pr. 24 fl. 
und Ya Daller Leitfaufi-: Abt von Et. Zeno, 1676. 
Nach einem General: Mantat v. 4772 über den Gerfien: 

wird aller „Raufezufag oder Leifauf und derley 
Vreisvermehrung* *2 Wagner, Giv. u. Gam. 
3.1, 23. „Alsbald ein menſch geboren wirt fo hat ee 
ten leifauff getrunden das es fierben fol” ; Cgm. 579, 
f. 47%. „Des neitigen Lappen fein Marter ift ein Ley: 
kauf ter ewigen Berdammnig*; P. Abrabam. Leitfäuf 
balten, b.b. einen Ehmaus jur Fever rines abgeſchloſ⸗ 
fenen Hantels. „Zu ten @erechtigkeiten und frrenbeiten 
einer its Tafern gebört die, Hochteit, Stulfet, Leu: 
fauf zu balten*; Ertel, Pr. aur. II, 116. „Bein zu 
Kindstauf, Heiratb, Beripreben, Leyfauff und andern 
dergleichen Zuiamnbfoufften® ; Ldtg. v. 1669, p. 492. Nach 
einer anjp. Berord. von 1665 ſollten von ven Wirtben 
„cohnangezeigt, feine Lenfäur mehr gehalten werben.“ 
"„Leufauff fortasse diecendum est Pleibtauff cum 
rei emptae fides sancitur arrabone seu symposio*, 
meint das Prompt. v. lülb. verleitfäuffen, vers: 
leifaufen, durch vorläufige Darangabe (Leitfauf) 
faufen; vorfaufen. Zeitichr. VI, 446. „Swal verlei: 
cfaufft wirt, der ez da laufft bat, wil der day nicht hay— 
men und fi underwinden und lölen, fo jol es der da 
verchaufft hat, für recht pringen“; Mündner Strtb., Ma. 
von 1427. „Bay verleithamft wird baz fol chraft 
haben“; Cgm. 27, Art. 39. „Die Käufler von Münden, 
die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und 
verlenfaufen alles bag, das man bedarf, in den Häus 
fern; alfo wann ein frommer Dann auf dem Markt 
faufen will, fo ift es durd die Fürkäufer alles verley: 
kauft und verfauft worden“; Kr. Lhdl. I, 227. Waren 
wol fhon bie Regenipurger Lithoufäre v. MB. IX, 
481 und Gem. Ghron. p. 226 jolde „Kürkäufer* oder 
Unterbänbler? In Handels: Angelegenheiten fonnten (1192 
in Wien) die Leute, die man Litcoufar nannte, fein 
Beugniß gegen und wider einen Renenipurger ablegen, 
unt angeiehene chrbare Leute, fie mochten Wiener oder 
—*** er ſeyn, wurden wider fie zur Zeugſchaft ge: 
lafien* ; . Reg. Chr. I, 283. „Auch mwellen wir day 
chain außer ichtes zewgnuß mog getun auf ain puriger 
neh chain puriger auf ain aufiern mit den di da haißent 
leithamwfifer (im latein. Driginal lithouffere) nur 
allain fo haben ander erber lamt bei in“; Gnfer StR. 
». 1212 im einer alten Überfegung bey Kur. Aventin 
(Chr. 314) macht aus „St. Leidger”, (eodegarius, Bis 
ſchof zu Autun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), 1) das Bolf, (aht. 
und mbb. day liut und der liut, liud, agf. leob, 
isl. Iybr, populus: Graff II, 193. BM.I, 1037. Wei: 
mar Mod. II, 43). Das mannots Leut, das weibets 

eut, das Manns-, das Weibernolf. „Man bat no 
fhon Botivtafeln auf Wallfahrten, wo man brav daraus 
demonftrieren fann, daß das atelihe weibete Leuth 
damals ga fo Schöpf tragn hat ale ipt“; Bucher’s 
Gharfr. Procefl. p. 153. „Bei bes faifer Fridrichs zeiten 
gewan Margrauf Albreht Brandenburg den Winden an. 
da warb vor erſchlagen der grauf Berner von Ofterburg 
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und mit im liutes vil-; nod in ber profaiichen Kaiſer⸗ 
&ronif, Ms. sec. XIV., german. Muf. Rr. 2733. „Allen 
deu geriht, bie wir uber day felb leut und guot ge: 
habt haben“; Meichelb, Hist. Fr. II, I, 106. I, 11, 1 

ad 1800. „Day leut chom in midel not“; .. „dag 
leut was erfwigget“; . . „bil eg vor dem leut“; Ghros 
nif bis 1250, Ms. „Ob er des levutes war von Galys 
Ixa* ; . 64, £. 29. „Bor allem dem levter; baf. 
f. 50. „Do frewt fih daz leut alles“, Luc. 13,17; 
Cgm. 66, f. 57. (tber liut, Difr. ; im plur. 
auch femin. tbio liuti; fmaliut, v ‚gl. a. 582). 
2) einzelne Berfon (wie im Engliſchen a folf, im Deut: 
fhen ein Frauengimmer, ein Buriche, im Romanis 
fhen un camarada u. bral.): @” mannets, 9” weibets 
Leut, Manneperion, Weibsperion. o faudi's, 0” schö”s, 


9” schiohhs x. Leut, eine geigige, fchöne, häßliche ıc. 523 


Perfon. Zeitſcht. II, 96,42. III, 193,129. 304. 537,7. VI, 
354. 422,353. Bist denn du &'.r-o” Leut? unmillige 

age an einen Menichen, der fehr unvermünftig, unbillig 

nbelt ober redet. Bist 4 o” Leut, abo’ net 0” Leut 
wie en ando’s Leut. Gr, fie if ein guets feutleim. 
Um Würzburg if: das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo”) 
zunächſt eine Berfon weiblihen Geſchlechts. „Wen bay 
ebreiffe Tiut (die Ihöne Judith) folde verimahen“; Die: 
mer, Ged. 163,28. (Gl. a. 397: eliliut, alienigena; 
487: pureliut, urbanus, oivis; ji. 1059: uuefters> 
lius, Gallus). Hieher mag auch das leudis der alten 
Belege ale Fare, die für eine Verſon zu erlegen if 
(Wergeld) gebören; cf. agi. leub:geld. Das litus 
bingegen wird wol dem isl. lidda (servus) entipredhen. 
teut" ale Plural der Gomvefita auf Mann: Aigen, 
Arm:, Auß:, Ins, Fren: x. leut. Überleut, 
plur. von llbermann, „mediator seu arbitrator su- 
premus*, bey einem Gompromiß auf Schiedsrichter auf: 
aeftellt; Ried 629, ad 1288. „So einig Urtheil und 
Recht von den Iberleuten geiprocen würde, das foll 
feine Kraft baben.* „Das liberieuten, fo lange Zeit 
bisher geicheben ift, joll ganz ab fern und füran nicht 
mehr gebraucht werden, auch niemand anders Macht haben, 
an einem jeden Landgericht Uribeil und Recht zu fprechen, 
dann wie vorfeht“; Kr. Ahoi. VII, 423. 481, ad 1474. 
MB. XXV, 28, ad 1432 fommt iogar für ven Plural 
des in der b. Geſchichte unfterblichen Kamiliennamens 
Schwepfermann die Form Schwepferleut („N.N. 
die Ehwepferleut“) vor. 3) im Blural, wie bdhd.; 
(ruf. liudi). basrischn Leut, voltsüblidyer als: Die 
Banern, wie chmals thiubifca liudi (gl. o. 429), 
Germani; Uueftarliuti (i. 1059), Gali; Rumliuti 
(i. 732), Romani. ui Leut und Rinder! (Läitte- 
kinne !) o vi. Grelamatien, (vielleicht dem niederfädi. io 
Dute, f. Diet, vergleichbar). Zeitichr. II, 92,54. leut⸗ 
li, (nortiränf.) von Gaſſen, Blägen: frequent, (rufl. 
liudnit; vrgl. manig, Anm. und gl. i. 47. 839: liut: 
lih, publicus). Der Leutpriefter, ä. Sp., plebanus, 
Pfarrer; MB. XX, 11. 260. XXIII, 189. 391. XXIV, 
262. Dazu flimmt der jegige Ortsname Leutfirden, 
ital. la pieve, Pfarre, Pfarrfirdhe, (of. gl. i. 241: liut⸗ 
vrotb, panes laicos). „Lutpriefter, pferrer, parro- 
chialis®; Voc Melber. „In minre lütfirden“; Cgm. 
5, f. 288. „Ich Ruodolf ber luprieſter ber lutfils 
hen ze Steina*; Urf. v. 1307, Kopp, Geſch. Fr. I, 44. 
Die lutkilch und ten lütpriefter zu Sempach betref: 
fende Urkunde von 1492; dal. III, 272— 274. f. aud 
Kirchherr. Im Agſ., Jol. if leodbifcop, Iybbis: 
fup ein Suffragan:Bifhei. Cf. Chron. Saxon. ad a. 
(970) 979, wo bie leodbiiceovas ven ercebifceopas 
entgegengefeßt ſcheinen. Die Leutichwend (Lid-schwent, 
Reidibwend; b. W.), calamitas, wie Bolcjwenbe ( 
Th. IN). Bral. oben, Sp. 1437: Lait. leutfälig 
(1äidsdli'), a) wie hcho. leutielig: b) was leutlic. 
"„Liutialig fei im min rede, jucundum eit ei eloquium 
meum*, ®j. CIII, 34; Ms. v. 1890. „Iſt ein menſche 
frump oder ügiegig ober unliutielic“, (cf. weltläu: 
fig); Br. Berbtolt 250, Pfeiffer 229,10. „Liutfelic, 
bominibus acceptus*; Cgm. 92, f.18. „®@er lämwtlälig 
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(hominibus gratus, ab omnibus amatus) welle fin...*; 
f. 3eiem. —— zutückſtoßend. Brgl. unter laut 
bie alten Gomrofita: liutväri, liutmäri, publicus. 
Zeltſcht. V, 19. Die alten Gigennamen, welche mit Liut 
gebilver ind, wie g. B. Liutirit, Liutperaht (M.m. 
35), Yıutwald (Luitpold, Leupold, Leopold) ıc. ent: 
fprechen gewifiermaßen den mit Tbiot (1. Diet) und 
Folc qufaınmengeiegten. Leutſtetten, f. unter lügel. 


leuten, (ich leutet, hab geleut’t, gewöhnlicher 
ich litt, hab gelitten; ſ. Gramm. 950 und leiten. 
Zeitſchr. IV, 110,48. VI, 443), wie bat, läuten. 's erst, 
's anda', 's dritt‘ (sc. Zaihen) leuten, d.h. zum eriten, 
menten, dritten Male läuten. „Wer vor Rath nicht 
emme che man das dritt hab gelauter, ter foll 
4 dl. geben“; tem. Mean. Ghr. ad 1333. auf und auf 
leuten, ınıt allen Gloͤcken; Zeitichr. VI, 443. 's Bed 
leuten, zum Ave oder engliihen Gruß lanten, Morgens 
(ad auroram, seit 1390; MB. XX, 54) und Akente. Mit- 
tag leuten, auf Dem ante 11 Uhr Morgene. Die 
Angit leuten, am Donnerstag Abente. Die Schi: 
tung leuten, am firentag um 11 Uhr Morgens. Zu 
Dimmel leuten: „Bis an ben orterabent jo man ter 
falten zu bimel leut“; Cgm. 823, f.5. Deo Hund =» 
Gröb leutn, der Katz in Taudt'n leutn, R.A. (Nürnb.) 
im Eigen die Beine bin und ber ſchleudern; Zeitichr, V, 
330,302. Die Sauglogfen leuten; al. VI, 442. 
pipleuten, ebendai.; mwetterleuten, ebendaſ. „Das 
er (terbarlan?) zu dem zaıngeleitt zu der pfart hom“; 
Cgm. 3941, £.102». An einer Thürflingel leuten, dem 
Berienten leuten, d.h. ichellen. beleuten. „Am Ge: 
richtstag mag man das peinliche Gericht mit der gewöhn: 
liden Soden beleuten“; Carolina pen. LAXXI. 
„Mir beleuter loggen befamen, convocare per cam- 
panae sonitum“: MB. IX, 225 607, ad 1395, Dialef: 
tiiches Galembeurg : Räthiel: Wer Zeitt (leider, läutet) 
wenn de Mesna krank is? (gl. i. 712: sarliutit 
unefan“, resonare; 778: liudeta, obloquitur; M.m. 
81: top lutten, Jaudes sonare: i. 1050: [uttet in 
tuldi, bueeinate in neomenia; vrgl. laut). 


Die Kitanen (Letoney). Bor Zeiten wurden an 
fegenannten Frauenabenten vor der Bildiaule am Münd: 
ner Schrannenplag Tigurierte Litaneyen abgeiungen. 
MN. a” ganze Lötaney, eine lange Folge von Namen 
oder Vraͤdicaten. 

„gitohanlant, Letphania“, (Lithuania?); Olm. 
6877 (XV. sec., 1449), f. 123. 

Der Kittem. (mirgb. Stadtbaurecht v. 1767) %etten, 
Lehmn ſ. Leiten. 


Litter, Buchſtabe. „Mit dreyen littern geichriben®; 


Cgm. 714, f. 197. Weigand, Wbeh. II, 41. Yıtreren. 
„Perfidia. unglaub, affterglaub, litteren“; Cam. 3988, f.4. 

„Mailer lot (?), aqusedactus“; Clm. 17456 (20 maj,, 
XV. sec., 1463), f. 180. Brgl Diefenbac 43: wailer: 
laid, w.:dol. 

Das Löt, 1) & Sp., das gießbare. jchmelzbare Die: 
tall, vorzugsweiſe das Bley, (niederd. Loet, Diut. II, 227: 
agl., engl. lead, plumbum. BM.I, 1043. Weiganp, 
bh. U, 67. Of. Not. 65,10: „Luctoft unfib alio 
man jilber tuot, probasti nos.“ Vrgl. Zeitſchr. III, 308). 
„Büch ſeulot, pila plumbea”; Prompt. von 1618. 
„Kraut und Lot”, (Pulver und Bley). „Das Kott oder 
Blev*: Feurbuch, Me. v. 1591. „Jeder Ariilierift ſoll 
fein Geſchütz nebſt zugcborigem Kraut und Loth wohl 
in obadıt nebmen*; wirgb, Artillerie: Artifel. „Zwiu fol 
der richen mwitwen lät, an das fie deft mẽ bitel hät? Ir 
gröz guot wol fürgen fan, daz fie nimt eim junger man. 
für ir alte rungen git fie im filberpungen: tie fan er 
wol nügen und rent ir üf die fprüßen*; ©. Helbling 
VI. 187. 2) Stüd Metall von beitimmtem Gewichte, 
voth. KHarles löt, ſ. oben, Sp. 1291. Das Glelwte, 
Gewichte zu einer Mage „Di gelöte jullen alle ge: 
vhaecht sein uach der frönwage“; Rechtb. v. 1332, Wirr. 
Btr. VII. 101. „ig ſuln di fleiſchhalcher newr eisnein 


leichtiertiges Weſen.“ 
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gelöt habn, und ſol ir gelöt ra fein nad tem 
rongelöt und fol als manig loth habn als manig 
vhunt ez bat“; Münd. Verord. v. 1427, Witt. Ber. VI, 
152. Imten, 1) durch Äübergießen mit zerſchmolznem 
Metalle (Bley, Zinn) verbinden, lötben: (ichott. to leote, 
to late). Zeitichr. IV, 103,4. „vergleden“; Fwrbch. 
p. 407. '2) ſchwer, vollwidtig, feit machen; BM. I, 
1043 f „Darin (im Herzen) % it ir zarteg bild ge— 
Iwtet“; daſ. 602. „Ir daft if üj mic einen gar ge: 
(mtet*; Zabr. 675. 3) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der fann teten! (Ich denfe daben an das böhm. rufl. 
titi, voln. lac’, gießen und ſchmelzen, womit das böhın. 
letowatj, lötben, und lot, Loth, verwandt ſeyn fünnen). 
Die Ewt, das übergofiene Metall, die dadurch bewirkte 
Verbindung, Löthung. R. A. Da mächt aa”n ja denge” 
glei' d: Lett aufga”, das tft zu arg! 
Die Lote, ſ. oben, Sp. 1527: Eummerlatte. 


lotteln, was lottern. Der Lottel (Löttl), Lot: 
tel (LE). Mannsvperfon, an der man eben nicht Die 
Kraft zu loben fintet. 

lotter (loda',; ludo'), adj. u. adv., locker, abgeirannt, 
laxus, eig. u. fig.; (ra 11, 208. FN I, 1044. Weis 
gant, Woch. UI, 68. Bilmar, Furbeil. Idiot. 254: lot: 
ter, lotterig. Zeitiche. II, 76,3,12. 111, 302). „Lugf 
und loder*; Selhamer. 's Band is Iuds wor'n, (lofe). 
‘Bank is Zödo, fie wadelr. Z- Miafpo' is *s a” Wäl lod⸗ 
zusganga”, (loder, ausgelaflen, Juxuriose). „Du bist 
ma vil z’lods “, (zügellvs); Ecwfler 68. 145. „Ein 
loterer Bruder*; Selbamer. lod» daherg@”, abge: 
fpanut, matt. ledterleer, (rbeinpfälz.) ganz leer. lot= 
tern (lodon), vrb.; Zeitiche. III, 302. VI, 442. Die 
Banf loda't, wadelt: Daher lödan over lött’In, ichlapp 
einbergehen. Die Rnie lottern, ſchlottern. Der Lot⸗— 
terer (Lödara ), das Fieber, ter Schüttlet. Der Knio- 
lödora , (D.L.) das Schlottern der Knie: Mann mit ſchlot⸗ 
terndem Tritt. (Gl. a. 212: lotara, cassa, inania; 
295: gi lotare fitan, labefactus; i. 529: lotarım 
fvracha, naenias, vanitates; Rotf. Pi. 11,3. 35,8: „Iöter 
diötont fie, vana locuti sunt*; ſines mundes uuort fint 
unreht unde Iöter, verba oris ejus iniquitas.* m 
Jol. beiteht neben latr, segnis, eine Form lödur; f. 
Ketticigen). 


Der Lotter, 1) d. Sp, Menſch, der fih dem lieder: 
liben Leben, befonders dem Spielen und Poflenreißen er: 
aeben: (BW.I, 1044. Weigand, Wboch. II, 69. Zeitichr. 
I, 313. 45%. VI, 435. Cf. ilaw. Lotter, Räuber; 
v. Kang). „Wann die bandtivieler, icholderer, lotter, 
die beſen buberej und dem Epilen nacdgeen“; Münchner 
Urf. von 1433, (Mftr. Ber. VI, 179). „Item von ver 
Loter, Freyharten und aller unerfannten Zeut wegen“; 
Kr. Ehrl. 1, 167. „Der loter und der ipılman“; Br. 
Berht. 92, Pfeiffer 285,25. „lotter vel ipilman, bala- 
tro“: Voc, vw. 14209 „Bistrio, lotter*; Windb. 170, 
f. 433%. Semansh. 33, f. 287. lotterlid, adj. „Ir 


“(der Kräbe) geihran und auch ir lorterlichs gerüder“; 


Balfn. 125. „Lotteriicd, scurrilis, vernilis*; Prompt. 
v. 1618. Die Lotterey, (nhd. loterie; BM.I, 1044), 
„Spotterii und manigerlan lottes 
rii”; MWalleritein. Ms. v. 1449. „Mas fih onſelden fleiz⸗ 
jet und Lotterei richtet und machet“, Balfn. 86; „mit 
manger lotterene“, dal. 133; die mürbig lotteren“, 
bat. 136. „Weil manches junge Blut durb Spielen um 
das Seinige gelommen, an den Bettelitab oder in Lot: 
teren geratben®; bayteut. ältere Polic.Drd. Auch im 
Agi. u. sl. fommen loddere, loddari für nebulo, 
scurra, agf. fodrung für nenia, scurrilitas vor. (GI. 
i. 165 finde ich ein Dunfles „purdi loteres, fascinatior, 
neben gl. i. 100: „upar [60 marta, fascinavit.*-) Der 
Platzlotter, a. Sp., berumziebender Boflenreißer, Gauf: 
ler; ver Lotterſinger; BM. I, 1044. I1, II, 302. „Ich 
mein Die loterfingeer, Die gent vür der herren til... 
nibe weiz meiſter Müchentunit,. mag im riucher üg ver 
blater, ſoͤ er als ein planleter vor te4 berren tiiche 
Här niur in ſiner linwät“z ©. Helbling Il, 1292 1298. 
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Das Kotterholz, ſ. Grimm's Mythol.2 1063. DM. 1, 
706. „in ſprechet der wolt ſprechen einen ſpruch allens 
fand ber trug ein lotterbolß in der hand“; H Sachs 
1560: IV, III, 58 (1612: IV, 111, 129). — Diefe üble 
Bedeutung von Lotter hat zumeilen aud das oberläns 
diſche Löde'. 

Bäl’ ’s Die'nl falsch is, und kimt Alla o”'n 'Täg, 
muss da Bus’ wöl 0” Löda (Trovf) sei”, bal’ o’s'no” mag. 
Du Sashhlöds 1, bist auf a” Henn 2* schwär, auf ⸗ 
Mensch z’gring ! derbe Abweiiung aus dem Munde ruͤſti⸗ 
ger Alpentoͤchter. 1ödo'baft, liederlich, dübiſch. 2) Merk: 
würdig aber ſcheint es, daß dieſes oberlaͤndiſche Löde (ge: 
rade wie allgemein Bucb, m. m. f.) gewöhnlicher ohne 
gerade übeln Mebenbegrifi für Buride, Kerl, Ge— 
liebter, Mannsperion überbaupt gebraudt wird. 
„Namla (freilih) is s a Kreuz mit dö Löda *, (mit 
den Dienitfnechten); » Kürfinger's Ober: Pinzgau, ©. 174. 
„De Joseph is »” schoine, laude, frustigo Löde 
gwe'in“.. „Fleg'n seits, 's Land ausspehho" mechts 
gern, golts Löda ! Na, Herr. fridsam& Heito sändme 
ao“foltige Löde' *; Goͤſchl'e Joſeph in Ggypten. Is 's 
Deon! no” net trucko” hinten Ou'nen, und hat scho” 
en Löde ! Do Hans is de Stäsl iors Löds. Ben 
®. Gansler (p. 43. 72, ad 1696) fagt man Dannern: 
„das qute, Meine a. Loterle.* lodern, l&de n, vrb., 
ädchen: dem Diannsperfonen allzu Heid ſeyn. Im 
untern Pinzgau wird (nah Fr. v. Mol) auch der Herd: 
flier Loder (mie anderwärts Buo') genannt. Die Lobe: 
rim ift bajelbft ein Mädchen: (orgl. Menſchin, Kun: 
bin). 

Die Kotterbanf (Lodo bank), ofter blos: die Lot: 
ter, Sottern (Löde', Löden), Bant zum Liegen, Lie 
in Bauernjtuben oberhalb der fogenannten Ofenbrugk, 

ewöhntich chief, d. b. mit etwas mehr erhobenem Kopf: 

Ente, angebracht if. Analog it das ebmals mehr ver: 
breitete Autterbett für Mubebettlein, Ganaye, Sofa, 
ihwäb. blos das Lot ter. Weigand, Woch. II, 65. „Auf 
dem Koderbett ligen", (von Kranken). „Bom Loder 
aufiteben.- Dttinger Mirafelbud v. 1696. „Der Bauer 
hat feine Coderbanf, wo er, chne Deswegen weniger zu 
effen zu haben, manden Tag ausruhen fann“; Witt. Bir. 
V, 334. „Der das weiche Gererbeit vericherzt, der muß 
ſich ſelbſt die Schuld geben, wenn er auf ver hölzernen 
oder ſchlafen muß“: Bucher's 5. W. III, 205. Der 
Backt 'on ganz'n Tag au’ da Lodo n. Näng n leg 
o mi’ Ajmäj 0” bissäj 0’ d- Loden autfi. 

Lötterling (). „Ledo'len“, (b.W.) Pilz mit 
weichen Hut; Keiledo len’ over Köiledsch'n, Kuh— 
pilz. 0” Ledolen', ein weiches Ding überhaupt. CL. 
fetichet und lieberlid. 

Der Loitel, träger Menſch, Tölpel. CA. self. lau: 
dal, laudal, lauda, langiamer Arbeiter, laudam je, 
langiam arbeiten, zaubern. taherloiteln, vrb.; (f. 
fotteln, lottern, obicen bier nadı Gramm, 255 ein 
Leutel, vielleicht nur Diminus. von Leut, 2) annehm: 
bar ſchiene. Brgl. a. Leutſch). 


Loiten, Loiden, ſ. oben Laiten. 


Luther. „Sie feint aud in Bann mit der That die 
Martin Lodder haben entpjangen“, Gothard Schmalz, 
Meime über das Pfaffenſtürmen zu Erfurt 1521, (jpotts 
weife); Cgm. 4908, f. 245. Das Luthertbum, jo 
nennt der gemeine fatholifhe Oberpfälzer den Durch Luther 
reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum ans 
nehmen. Dieß und jenes ift im Lutherthum geſchehen, 
d. b. zur Zeit als in der ganzen O. Pfalz die Reforma— 
tion herrfchte, von circa 1536 bis 1625. Sich im Lu: 
therihum aufhalten, ins Lutherthum geben, d. h. in 
ein Sand, tefien Ginwohner Proteftanten find. Der 
Lutherer, Lutheraner; tirol. Kirchtag 1819, p. 72. 
(utberifb, adj. „Wilhelmus dux Bausrise dixit ad 
suos aulicos faufft, freit, huret: werdet nur nicht Lau: 
terifch: sio enim dixit pro Lutherifch denn er war 
ein Sewbair“; Clm. 940, f. 6875, Luthriſche Jauch, 
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it bie und da im Gebirge üblich. 
ch zum Proteftantismus neigen. 

Lutte, Lappen, Fehen, Lumpen (9); vrgl. oben, Er. 
1444: Roden, Ludel. „Such ih alle münde tragen 
gewant mit filber beilagen, und die leien futten, ſerh ich 
in haderlutten alle riche fürſtinne gan; S. Helbling 
111, 286. BM. 1, 608. 

Butter, Ludern, (Zillerthal) Zwergbirle, betala 
nana: Lubern, Ludrach, betula orata, Alpen-GErle, 
Zwerg : Erle. 

Lutten, Röhre. „Durch lutten oter rör einen 
guten luft treiben“; tirol. Bergw., Cgm. 1208, f. 124. 
151. Vrgl. d. folg. Wort. 

luttern (lude'n), onomatopoetiſches Berbum für ben 
gaut, mit weldem eine Flüffigfeit aus einer * Of: 
nung berausfällt. lutteln, daſſelbe, (mehr im Diminus 
tiv). Der Lutterer (Ludore‘), der Lutterfrug (Ludo'- 
kruog), Krug mit engem Halje; Bit. Bir. IV, 413. 
a Yuttel (Ludi), daffelbe, mehr diminutiv. ſ. auch 

udel. 

lüttig, ſ. lügel. Zeitfchr. I, 274,1." 

Luet. In dem authentiichen Verzeichniß (Motel) der 

vom faijerl. Landgericht zu Rotenburg a. d. T. gefüllten 
Achtiprüche vom I. 1274 an (fonft gemeinhin das Noten: 
burger Landgerichtobuch genannt) fand Ienker *) das Wort 
lüth „in ber dem Gerichtsftyi üblichen Bedeutung von 
gewaltjamem nächtlichen Raub und Brand“; nemlih ad 
1274: „Ad querimoniam Hermanni de Vruersheim et 
domine Adelheidis de Nivsezze pro rapfu et incendio 
facto de nocte quod Ivoth dieiter sunt proscripti Con- 
radus dictus Stehellin, Ludevicus advocatus de Her- 
riede; . . . pro spolio quod diecitur lüth et incendio 
nocturmo”. . . ad 1276: „Ad querimoniam Siffridi de 
Gesseler (Geßlau am Walt) pro erimine quod heimſuͤche 
et lüth dieitar sunt proscripti Conradus Knebelin* (et 
alii 11). CA. Nott. 65,10: „Iuotojt unſih alfo man 
fülber tuet, probasti nos“; (f. oben, unter: das Lt). 
Grimm 1, 195: „Iuot (für lüt, von lücjen gebildet), 
clamor, barritus militum; agi. blöd, turma.* 
Inae von 696, $. 13: „theofas we hätad od jeofon men, 
from feofon blod od ff and thrittig, and fiddan bid 
berer; $. 14: „ſe tbe hlod betigen fi geſwicne fe hine 
be hundrwelftigum hyda odde fwa gebete." Saxon. chron,, 
Jugram p. 106, ad 879: „gegadrode on hloth Wicenga“, 
aflembied a band of pirated“; daſ. p. 115, ad 594: „hie 
foren blothum and flocradum*, in troops and compa— 
nies. ſ. Lein-huet, Lueh und Loh. 


latfchen, letfhen, lotſchen, fchlapp einhergehen, 
thun. Weihers: lontschen, watihen, durch ben Koth 
waten; (Dr. 8. Roth). Weigand, Wbd. II, 14 f. Bil: 
mar, furbefl. Idiot. 238. Zeitichr. III, 134. Die Schuh 
verlatihen, auslatichen, fie vertreten, aus ber Form 
bringen; (ef. lurtſchen und Lotter). Die Latſche, 
eingetretener Schuh; Zeitichr. III, 250,7. V, 465. vers 
latict, lätichet (lätschat, ledschet), (von Dingen, bie 
feit oder derb ſeyn jollten,) ſchlapp, flebrig, weich, teigig. 
Zeitfchr. III, 307. V, 465. VI, 442. Unausgebadenes 
Brod ift Zeischat. Beym Aufthauen wird ber Schnee 
ldtschst. |. auch letzot. Der Lätsch, (Afdafl.) der 
die Beine is Geben, die Zunge im Sprechen nicht recht 
aufhebt. Zeitſchr. III, 307. VI, 442. Du bist 0” Höäds'- 
lätsch ; (Obi R.). 'lwtichen, fchlaff u. weinerlid reden ; 
Zeitfchr. II, 466; vrgl. III, 503. V, 374. Der Latſchi 
(Lädschi), fem. die Latſchen, Berfon von unentſchiede— 
nem, unfeſtem Gbarafter. Birlinger, augeb.sihwäb. Wbch. 


306. Vrgi. Letſchen.“ R. A. Is der erst Schne ©” 

Lädschi, so is de ganz Wints‘ tädsohi'. 
®) Der gute Oberfientenant und Wrdivfecrelär Sub. Zenter if ger 
nsbad ben 
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1543 Würfe Lautſch Letſch Leutih Lötſch Lutſch 

Die Lätich, (Mies) großer Mund, (Birlinger, augeb.: 
fhwäb. Wbc. 305; vrgl. unter Intichen: lötihen); 
Schlag auf das Maul; Hure. 

Die Lätſchen (Lädschn): „Wann da’ de Lätschen 
ins Mäul rinnt, aft spürz nöt und rö* (rede), ſagt ber 
mit dem Nachttopf begoflene Fenſterler bey Steljbamer 
p. 70; ber Lätschen if hinten, p. 179 durd „Lade“ 
ertlärt. „... in 'rä Lätschen (ade) rauschi’ umakrät- 
schen“: Zindermanr 69. „Wenn i’ mi’ in’ rä Lätschen 
trenket*; bal. 152. 

Die Lätſchen (Lädschn), (Inn:Salyad) der Krumm; 
holybaum, die Xegiobre, pinus pumilio L, nad Schranf 
(nat. bift. Br. II, 289) pinus montana, Zeitichr. VI, 412. 
Of. ceif. Flek, Rrummbolz, Knieholz, Pilugfterze, (Ele: 
fam, fnien): Firnt. (0b, Moosgras, Riedgras: loybje, 
Biniengemäcs, Lozhe, plur., Ortsname, Latſchach; (Jar: 
nif p. 87). Das Laät ſchach (Lätsche'), Kollectiv für viele 
ineinander verichlungene Büfche dieler Art, die wie eine 
Art Filz noch ſolche Webirgshöben überziehen, wo fein 
größerer Baum mehr forttommt. Schinderlätſchen, 
rhododendron; Dr. Unger, Der Lätſchbock, Semsbod, 
der fih gern im Lätſchach aufhält. Die Jäger sagen, 
ein foldher Gemebock fen von feiner Herde, bie er einmal 
Schlecht geführt habe, ausgeſtoßen, und lebe fortan als 
Ginfiedler und Mönd. Er nehme daher am Fleiſch ſehr 
ju und gebe einen guten Biffen. Bral. Lärtichen und 
Begfen. 

Lautich mahen, (Wien) aus Kienftöden das Kien— 
holz ausbauen und zum Brennen in Bündel binden. 

Der Letſch: „Salben apostolorum* ... . ſeichs auff 
ein waſſer und vers under den hennden in einen (etfch* (9); 
Cgm. 170, f. Sb, Brgl. d. folg. Wort.’ 

Die Letſchen, (b.W.) feiger Menſch; Gebäd, das 
in ih gefunfen. '. oben: Lätſchi, lätſchet. Kei- 
ledschn, Kubpilg: ſ. unter Lotter: Fötterling. 

Die Letfhen, Lötihen zu Salzburg, (loggia ?). 
„All wein, die zu verfaufen fammeis bergebradt, tollen 
in die Letfchen gefurt, doielbs nidergellagen und nin: 
dert anderdwo dann dofelb in ber Letſchen verfhaufft 
werden“; Salıb. St.Drvd. von 1524, f. 54. „Letihen 
des Ciſens“; ibid. f. 55. Lätſchenmaiſter zu Salz 
burg, Aufſeher ter Meinniederlage ; (Jir.). 

Der Leutſch, träger Menid. „Männer, nit nur ein 
ſtuck fleiih oder fonft ein faulen Leutich, Mars begert+; 
Balde's Lob der Magern. „Nun bab ich unſers pfaffen 
magd ein große Raitichbiren genummen", fagt Heinz 
—— ben H. Sache 1560: V, 347 (1612: V, I, 18). 

er augsb.:fhmab. Wbch. 312: Leizihbirnbaum. 
Vrgl. Loitel und Lätſchi. 

lötſchet, adj,, ſ. d. vorige Wort und oben: Lätſch, 
Lätſchi. „Grob ungeſchickt tölvet und tötichet ſchluch— 
fiſch om zucht peuriſch und lötſchet“; H. Sachs 1560: 
ı, IV, o36 

lödtsch, lint; (MWeibhere, Dr. K. Rotb). Bilmar, 
furhefl. Idiot. 238: lätfch (loitsch). Zeitichr. VI, 30. 

Die Lutſch, Lutſchen, träge Perion; Hure. Mei: 
gand, Wöch. II, 77. ſ. Zurich, Leuſch, Laͤtſch. 

Der Lutſcher, (Aſchaff.) Schnuller, Sauglappen. 
ms! unten lutzeln. Weigand, Woch. II, 77. Zeitichr. 

‚ 355.’ 


(Bral. Laf, lef, ıc) 


lavenetteln, lavinetteln, fo ſpielen (beionders 
im Kegelfpiel), daß jeder nad feiner Tour den all’ ar- 
venente, d. b. & proportion ober pro rata ber von ihm 
gemadten Points (Kegel), treffenden Gewinn vom ges 
meinfchaftlihen Ginfag gleich herausbefommt. Zieht man 
1. B. für jeden Voint einen Groſchen, und befinden ſich 
nur noch 3 Groſchen im Binjag, fo darf derjenige, ben 
nun die Neibe zu fpielen trifft. aud nur 3 Points maden, 
font muß er, es fen denn das foaenannte Ilberbalten 
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beliebt, jo viele Grofchen. als er Points mehr gemacht, in 
bie Kafle legen. Der einfache Ausprud: nad adbvenant, 
d.h. & proportion, fümmt in anſp. Verordd. des 17. Jahr: 
bunderts öfters vor. „Pibces, wie folde nah adre- 
— der Zeit (dromologiih) vortommen“; Cgm. 3884, 
. 1, 

Der Levit, 1) wie hchd. Die Leviten leſen, Zeitſchr. 
111, 305. V, 329,242. VI, 320,260. 2) eine Art Überrod. 
Gl. o. 404: levitstorium. uberrudi. levitieren, 
(kath. Kirchenſp.) als Levit (Diaconus oder Subdiaconus) 
die kirchlichen Gereinonien verrichten helfen. Brgl. Letz ner. 


(Bral. 2a, le, x. und Rab, leb, x.) 


Der Lew (Löw, Löh, o.pf. Leib, tem läuo gl. o. 
102 entipredhend), der Löwe, (abd. leuno und leo, pl. 
leon, mbb. lewe, genit. u. pl. leun; Nott. 34,17: 
fono louuuon. Kont. v. BWirzb.: laume, ber Löwe 
als rg Mafm. Denfm. I, 142. Diut. III: Itu. 
Berg. Th. IV: das Welf. Graf II, 31. BM. I, 967. 
Weigant, Woch. II, 69. Yoc. v. 1419: leb, v. 1618: 
Lem. Cgm. 54, f. 53% und öfter: der leo, bes, dem, 
ben leoen, lewen; aud ber leb, die lebinn, £. 378). 
„Bin leo gen unprife*: Labt. 88. „Gin üble lewin« 
(1460); Monac. Augustin. 84, f. 69. Vrgl. ıben, Sp. 
1495: die Lunge, Lünze, leaena Die föwengru: 
ben, (Wien) Gefängniß; 'orgl. unten der Löw. Der 
Lebengarten. der Lebmaijter in Münchner Red: 
nungen v. 1589; Cbm. 2095. „Dem Lebmaiſter ain 
gran! von Marbiftain für die Luren gehauen“, (1592); 
der Luxenſtall, (1571). 
Leon oder ber Lewier: ober Kebler: Bund, geftiftet von 
unzufrieden Mpelichen gegen Herzog Albrecht im Jabr 
1489. Kr. Lhdl. X, 173. Hund, St.B. I, 286. 315. 
ef. unten Loͤw. Lewenberg = Lemberg. 


Der Lewer, ä. Sp., Aufwurf, Hügel, bie und da 
noch als Nomen proprium; (ahd. hlewari, mhd. löwer; 
Graff IV, 1093. BM. 1, 954). „Man bat in biefer 
Gegen? (bey Geiſelbuelach) drey Hügel (nah Grab:Anti: 
quitäten) unterfucht, und mit dem größfen, melden bie 
Bauern den Leber oder Reberberg nannten, ben Ans 
fang gemacht“; (Wſtr. Bir. IV, p. 367. 372). „Mit 
Lesern (Grenzbügeln) werben (in Öfterreich) die Fluten 
eingefangen"; Bopowitih U.v.M. „Die Aren pon dem 
Lebern (keberberg, Jura) ab ung do die Ar in den Rin 
gat*; (Kopp) Samınl. eidgenöfl. Abichieve I, 35, ad 1406. 
"Der lewer mer dann hundert Klafteren braite die volle 
het all umbe, und gaben grete:flaffelen darauf gelaite.* 
„Gras und fraut des wart ber lewer äne*; Tyturel. 
Gl. i. 288: leuuwari, aggerem; gl. i. 854: in leirum 
faleganiu, in tamulis sitae. Diejes Wort fcheint eine 
Ableitung des einfahern LE, (ahd. hlöo, gen. blöuues, 
gotb. hlaiv, mbd. IE, gen. lemes; Graf u. BM., a. 
a. gl. a. 297. 361, i. 37. 228. 296. 854. 1115. 
1185: tumulus, acervus; agger; fchott. law, angelf. 
blaeve, dem lat. olivas entipredhend), welches auch im 
alten Ortsnamen Maraschleo als Gegenſatz von Mara: 
vah (Ried ad 590, von Lang’s Regesta I, p. 22) zu 
Grunde liegen mag. Cf. engl. Ortsnamen wie Taplom, 
Ludlow, bänifhe wie Haders lev, Graflev. Thorpe, 
cod. Exon. 507. Müller, etymol. Woch. II, 49. „Uf 
der heide und uf dem ler; Diut. II, 130, „Die furen 
rifen und fne bie hie felment grünen kä=; daſ. 159. „Ich 
fin üf der fünden IE, der folde ich mid gelouben €"; 
S. Helbling XI, 15. Begl. daf. V, 14: „So mir bie 
Unger nement re („ter“), fd vert er jagen hin ze IE 
(„bing ler“). Vrgl. oben, Sp. 1402: Läbl. 


Der „Löw, a) f. oben Lew. b) (Muͤrnb. Hsl.) Ge⸗ 
bilfe des Scharfrichters ben Crecutionen. Sein Geſchäft 
war fonft, über den Mifferhäter Zeter zu rufen, (wornach 
etwa an das alte [ouuan, mugire, clamare?, zu 
denten wäre; f. [uen). „Gy fo haft tu tragen bes bloch 
da dir der löw die bauden ſchlug“, fagt eine Vettel zur 
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seu fo tüdish legen“; 9. Sadıe. 


1545 tim Lap Letz 
andern; H. Sachs 1560: 111, II, 136. Im der b. Hof: 
rechnung v. 1595 (Witr. Bir. III, 113) heißt es: „Item 
beurlaubt Sigmund Frank, der Hofprovoß Löbmaifter 
worden iſt.“ ſ. Xer. v. Frank. I, 55. 

Der Löw. „Ginen Löwen gießen“, fib erbrechen. 
„Denn geuft ein lobn der volle man; H. Sachs 1560: 
11, IV, 101b. „Das man jn führen muſt zu bett da er 
ein löwen gießen thet*; daſ. 1560: Y, 399. 

4 Læwer, Lohgerber; Vilmar, kurheſſ. Idiot. 254. 

oh. 


(Zu vergleihen find bie Formen Laß, leß «. der Reihe 
Las, les, ıc.) 

laz, adj., der ahd. Sp., (nur noch in ber Guperlativ: 
form legt fatt letiſt, lejzziſto, lagzofte übtig; ſ. 
auch lept u. laß u. vregl. leg), tardus, segnis, serus; 
(agf. lat, ist. latr. Brgl. Zeitichr. 1, 394,70. Ill, 26. 
42,42. 218,13. VI, 728). Du bist de dt, du kümst 
im lötze'n, ale der legte oder hinten nad, (alfo Compa— 
ratın: DbrM.). 

Läzl, (Wien) Larislaus. 

Der Latz, ä. Sp., ein Ding, das endigt, begrenzt, 
hemmt: Saum; hchd. Lay; Schlinge, Feſſel. BM. 1, 942; 
Beitichr. IV, 109,44. VI, 442; |. unten: die Lep. „Den 
lag feines gewandes berueren“; Cgm. 630, f. 114b. Lätzl, 
ber vordere Theil des Mieders; (Ifarwinfel, Rath Her). 
Zeitfche. VI, 512. 

legen, praet. lazte, (i. Sp.) retardare, retentare, 
impedire, aufhalten, hindern, endigen, (agf. goth. latjan, 
ist. letia); im Nachtheil bringen, beeintracdhtigen, ver: 
legen, laedere; (ahd. lezzjan, fezan, mb. legen; 
Grafi 11, 298. BM. I, 942 f. Weigant, Woch II, 42). 
„Welche Ehafı nöt taran nicht irrte noch layte*; Lori, 
L.R. 112. „Gyn latzte in ebaftiu not“, (wenn ihn nicht 
ein gefeplich entichultigendes Hinderniß abhielte), Iwein 
2933. „In heiger minne röfte müg man day jagen heben 
unde legen*, (anheben und enden ?); Zabr. 106. „Dod 
jagt in (den Hunt) an vil manger der jagen weder hebet 
oder leget-; tal. 304. „Day mocht ten Abt an jeiner 
Breihait nit gelegen“; MB. XXV, 294. „Day er ges 
leget wart an fraft und an ber jugent varbe*; Titurel. 
„Sp fan mid daz am gutem müte legen“; Yabr. 230. 
„Laß auch feinn Schmeichler fi auflegen, die hinterrucks 
„Ginen verlegen ben 
Jemand, (ihn bey demſelben durch böjes Gerede benadh: 
theiligen); Höfer. „Diien troftin, genen legin*; Diut. 
II, 151. Zeitichr. IV, 2: die Letzi. 

legig, leplich, (a. Sp.) ſchadhaft, im Gebrauch feiner 
Slieder verhindert. „Welcher den andern bainbrüchig, 
lidſiech, lemig oder ſunſt letzig fleht“; MB. XXIII, 667, 
ad 1499. „Db er in laͤzlichen flug“; MRectb. v. 1332, 
Bir. Bir. VII, 138. 

Die Leg, Legen, (Anfp.) Schlinge, Schleife zum 
Feſthalten, Zurüdhalten. Cf. ital. laccio, fpan. lazo, 
(Dies, Wbch. 197); Tlaw. led. Das Kegenbrett, Brett 
mit Schlingen zum Bogelfangen. anlegen, vrb., ans 
binden. Brol. Zap und Geläß hinter laß. 

Die Lepen, (di. Sp.) Anfalt zum Abhalten des Fein: 
bes, impedimentum, Schugwehr, Verhau; (mbo. lege; 
DM. 1, 943,5. MWeigand, Wbd. II, 41. Birlinger 314, 
Zeitichr. VI, 447). „Mauren, tor, turn, und legen 
was man vil ſchon befegen“; Mid. Beham, Wiener 78,6. 
„Mit ainer häkenpüchfen, die er bet in feiner legen“; 
baf. 94,27. „Dy veft warn ſy beiegen an allen enden 
und legen”; baf. 294,2. „Wich aus feiner Legen, die 
er bie Macht zu verwarn angenommen“, Dietr. v. Plien. 
„Die Mark gebt von der Iller angefangen berüber in 
die Leg zu Rortwang“; ſ. oben, Sp. 856: Tigew Rot: 
tenberg. In Cham heißen die Käufer zwiſchen dem 
Regen und der hochſtehenden Stadtmauer „in do’ Letz.* 
Ben Stalder II, 169: die Lepi, agf. latting, engl. 
letting, impedimentum, obstructio. Brgl. oben legen 
und: „(Non ripa retardat) prohibebat, lajta (ruentes 
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equos)“; gl. i. 550. „Den kunie wold er legen finer 
widervart*, (ihn an der Müdtehr hindern); Grave Ruos 
dolf Fb 3, (MB. Grimm p. 21). 

Die Leg (Lötz), a) Ergetzung (dur Trinken, Gſſen, 
Tanzen x), die man einem Sceidenden bereitet; (etwa 
unter dem Begriff des Aufhaltens, Zurüdhaltens zu 
obigem legen, retentare, gehörig; mhd. lepe; BM. 1, 
943,2. 3. Weigand, Wbd. 11, 41. Birlinger 314. Zeit: 
ihre. III, 295. 312. 552,44. VI, 280. CA. oben, Sp. 
1524: leßt). Einem @” Leg geben, halten, mit ihm 
bie Leg trinken; (vergl. Yipl). b) ge ep geben, 
jur rgeplichkeit geben, als Trinfgeld geben. Zeiiſchr. 
ill, 552,4. VI, 280,27. „Do der fanfer flerben ſolt. 
do ruofi er jeinen jun uno ſprach zu im ich han einen 
guldein appfel gar tewr den ſchaff ich dir ze ey und ich 
gefegen mic damit von Dir“; Cgm. 54, f. 51%, (Geste 

manor., ha. v. Keller, p. 9%). „Dabitur mutuario 
pro leya xii dn. et servis suis duo denar.“; den chnech⸗ 
ten zwen W. »Bienning au leg“; MB. IV, 348. 372, 
ad 1256 und 1423. „Pro lega puerorum*; Maitenhass 
layer Salbucd 1338, Cbm. 5, f.3b. „Auf leg und ander 
trindgelt*; Hofrechn. v. 1467, Witr. Bir. V, 201. 202. 
Der Gaſtknecht „hat tail im der letz“ mit dem Kammter 
und Maifterfoch; Scheirer Dienftord. von 1500, f. 13. 
«Der N. M. und ihren Ghhalten für ihre Mübe und zur 
Lepe.."; Re. Lhol. XU, 15. „Du folt mird ge le 
lan“; Heumann, opuse. 387. Ze gueter %ep, aud 
wol Yept, pour la bonne bouche. „Non vole vuy 
lagarne la ben andada, wolt ir uns nicht die Ich 
lanen“; Voc. veneziano-todesco v. 1424, f. 1048. co) iro⸗ 
nich, d. h. in übelm Sınne. Ginem eine Leg läßen, 
ihm einen Poſſen, Schabernad ſpielen. „@iner 10B bes 
jorgten fich” beym Abzug ter Schweden am 7. Juni 1632 
die Münchner. Wſtr. Bir. VII, 318. „Gva bat uns allen 
ein grobe Kep gelajien, Maria hat uns widerum allen 
Bedhl verteiben*; Selbamer. „Hat mir diefe Letz vers 
lafien, hoc mihi monumentum reliquit; Brompt. v. 
1618. Unter Kindern if die Lötz oder das Liötzl der 
Streich, den fie fih einander beym Auseınandergehen zum 
Abſchied beyzubringen fuhen. Sich lepen an Ginem, 
zulegt noch jein Müthchen an ihm fühlen; "(mol zunächſt 
auf Bereutung c) bezüglich, während das auch hchd. ſich 
legen beſſer zu Bebeutung a) paßt). 


Die Loètz, Lagen, Lodtgen, leotio, Lection, Auf⸗ 
gabe im Buch für das Schulfind, (ah. lecza, lecjta, 
mhd. lecze, lege; Graf IT, 163. BM. 1, 957. r⸗ 
linger 315. Weigand, Woch. 11, 25). „Der heiligen bec⸗ 
zen grüg“; St. Ülrich's Leben B. 1297; Cgm. 94, f. 67%. 
„Die erfi teczig*; Cgm. 50, f. 181. Der Lepmerker, 
(Höln.) Papierchen, das, um eine Stelle wieder zu finden, 
in ein Bud, gelegt wird. Figürlich Tagt man zu ben 
Jungen, denen man bey Scpung eines Markfieines eine 
neue Münze, oder auch wol eine Maulſchelle x- gegeben, 
daß fie ſich dieſes Lepmerfers erinnern jollen, 


Letz ner, ä. Sp., Bud, aus welchen, Drt, an welchen, 530 


Geiſtlicher, von welchem in der Kirche Lectionen gelefen 
werben, Subdiaconus. „Gvangelier (diaconus) und Lecz⸗ 
ner (subdiaconus)*; MB.X, 59, ad 1277. Whtb. von 
1332, Wfte. Bir. VII, 35. 189. „Dy funft weich oder 
orben haiſt subdiaconatus jo er leczner wirt . . alſo 
muſſen ſy noch heut dien ten prieſtern dem chelich beraits 
ten wein und waſzer bar ein gieflen“; ZZ. 1809, f. 46. 
ef. oben, Sp. 175: @mwangelier. 


le$ (letz), adj. u. adr., a) verfehrt, der rechten Seite 
entgegengeießt; cf. oben, Sp. 1502: lurz, lerz u. Jeitichr. 
111, 1893. 295%. 312. 399,15. VI, 280,33. 447. D6 
lets Seit'n von o n Tuohh. b) von jmweyen oder meh: 
rern Dingen nicht das rechte. Dé Zdtz Hand, die linfe. 
os is mar &ppos i”'n ldts’n Häls kemoꝰ, d. b. nicht im 
die Speiles, fondern in bie Auft:Röhre. c) dem Rechten, 
d. h. dem, wie etwas ſeyn follte, überhaupt enigegens 
gefept. D6s hast Zts g macht, nicht reiht. Miar is ldiz, 
mir iſt nicht recht, d. h. übel. d) (von Sachen) ſchlecht. 
0” idiss Bier, Brod, 3” Idizor Acko'. „Die Sapmeiller 


Lay, et cum 


- 


dep Beiz Lip 


tollen das Bier, ſo viel es leger iſt, näher (niedriger im 
Preiſt) feßen*; Kr. &bdi. XII, 378, ad 1498. „Gin Gut 
niht leger jondern befier machen“; Urbarsgebraud. 
Lori, Berg®. f. 25, ad 1423. 262. „Ich (Lienhart Bur: 
ger) ſol auch das obgenannt Güettl (ju Urbas).... junen 
haben, alfe, das es an allen vingen vefler, und nidt 
leßer, werde; Urf. v. I. 1475. (ad Traunftein). „Wir 
fullen . . . (das Gut) alſo inhaben, das es in vnnſer 
malt pefler ond nicht letzer werde“; Urk. v. 1488, (ad 
Fraunfein; Dr. R. Roth). „Gin Guet dag weder bay 
bet noch das löſt (lepeite) ifi*; MB. VI, 596, ad 1341. 
„Ru rat ons ein andre heiligi müter. haizzt Eoclesia. daz 
wir vnſer leben chern in ein peflere wez wir vn da ber 
lettzer fein gewelen“; Cgm. 54, f. 2a, (Gesta Komanpr. 
bag. vᷣ. Keller, ©. 2). 


e) (ven Thieren und ®Berfouen) ' 


fhlimm, böſe. O, Si sän' #9” lötzo Herr! »” ldizs’ Buo', | 


9” letzs Kind. Berflärkt: hbautleg, frautirg. „M&” 
Musdor is Aautldiz auf mi’; J. Th. Fiſcher in Kalten: 
bruriner’s oberöiterr. Jahrb. 1844, S. 254. Krautldiz, 
® Kindern) böfe, Oberaudorf. Letzd Leut, Seren und 

auberer, die den Menſchen oder tem Vieh E&ppos Ldtzs 
antuen fünnen. „Das sur Nonne beitimmte Mädchen, 
in welches ſich“, wie des Vaters Erorcismen gezeigt, mein 
Maleſiz von lögen Leuten geſchlagen, rotzte und 
pflehnte, wenn man ihr vom Kloflergeben fagte . . -*; 
Stephan’s Vrebigt v. 1777. „Dieier legte (Apoſtel, Ju: 
das) ift geweien ber legefle-; P. Abraham. f) frant. 
Hei”t Nächt is sie (die Franke Perſon) so Zdiz wordn, 
das I ze. ba”, si stirbt. o Zdtzd Hand, o”n läizn 
Fuss häbm. Die Letzin (Lötze, Lötz’n), Der untechte, 
üble, ſchlechte, ſchlimme Zuſtand. „Nach des Fleiſches 
Güte oder Letze“; LOrd. v. 1553, f. 135. Schon in 
der ahd. Sp. lezi, Täzi, Leigi, (Graf II, 316. Grimm, 
Geſch. d. d. Sp. 989). „Auuiffiu jlahta unde lezziu, 
generatio prava atque perversa“; Motf. p. 262. Diut. 
I, 132. „Unde mit tömo 163z3en uuirdeft di gezigen 
perverso perversus eris*; Notf. Bialm 

IL, 27. Gleich darauf aber ficht „perversis, leigzen“, 
womit vielleicht gl.i.593 „leigit, vituperat”, zufammen: 
bangt. Cf. gotb. altſ. lat, tardus, segnis, wie xaxog; 
böfi, ignavus. Ulfilas, Luc. 19.22: „unielja ifalfs jab 
lata*; (alfo zu laß, legen. Grimm, RA. p. 305. 306). 
Bral. auch engl. left (= lebz = letz; wie hell. creft = 
frebez, Krebs). (Sonterbar, daß aud der Gatalane fagt: 
axiö estä lletch, fpr. ljetsch, das iſt nicht recht). 

ainsletz, f. ain:lug. 

legot, ſchlavp, fehlerhaft weich, Hebrig: (cf. agſ. 
mwlätta, nauses; wlättan, nauseare, fastidire). |. 
lätſchen. 

sleizig (-leizi), Adjectiv, das einen ſehr geringen 
Grad von Ausdehnung bezeihnet und nur in Verbin— 
dung mit bem erflärend vorangehenden, aber unbetont blei: 
benden Adjectiv der Art dieſer Ausdehnung gebört wird: 
dünnleizig, kurzleizig, ſchmalleizeg, am häufig: 
fen: Flainleizig. 9” klas"leisi's ober klaa”s Zeiss 
Büsba-l, Dinge-l ıc. Es flimmt dieſe Form zum goth, 
leitils, agf. litt, ist. Littill, parvus (Grimm 13 
p. 343) beſſer als zum mbd. u. abd. luzig und luzil, 
liugil; (I. Tügel). Das ei (i) findet fih übrigens 
noch in einigen andern Fällen mit ie (iu) verwechielt; 
fich 3.3. leichten, fcheiben, Feichten. Oder follte nad 
Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leuzig ange: 
nommen werben dürfen?" „Arnoldus de Aucilftetin“, 
(mol Leutfteiten ; Körftemann 11, 961), Zeuge einer Tra: 
bition zu Benebiftbeuren; Cim. 4604, f. 146. Bryl. 
Bilmar, Furhefi. Idiot. 251. 

Der Lip, a (D.Bf.; Nürnb., Hol.), das Ge— 
lüfte, die Laune, Brille, Tüde, Bigenheit; (ahd. Liz. mh. 
lie: Graf II, 317. BM. I, 1040. 3. u W. Grimm, 
d. Wribch. I, 33: Abertip). „Ich hab ein Ligen zu 
was ge v. Delting. „Der hat feine Ligen”; Hol. 
„Des d a’n Alben Liz.“ In Be} seript. rer. austr. 
II, 290 liest man: „nad gräbes ordens ligen“, nad 
der Weile, Regel des grauen Ordens? Im Mündner 


— — — + 


— — — — — — 


Lod Lütz 1548 
Barlaaın und Jofaphat ſieht: „Ze latein erz berihte durch 
Got und durch alfolche Litte (im ber Abficht ? niederiädi.?), 
day ſich die liute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin ſpehe 
lige dide minte jorgen buoz*; Diut. 1, 322. „Roh im 
mein lig in frewden flat“; Cod. germ. membr. in 
fol. nr. 5, fol. 218, col,2. „G; (das Wild) Fan mit 
wibergengen ſpehe lige*; Labr. 87. „Wilt du aber mit 
deinem ligen hin zu dem wein und bratſiſch fißen“ ; 
H. Sachs 1612: I, 1053. „Der gaul gieng langiam und 
mar träg, ber pfaff dacht, das ift des gauls lıg bie er 
in gang fomm und erſchwitz“; dal. 1560: IV, III, 97 
(1612: IV, 1, 208). „Big fann für glüde lig*-: 
©. Franf. „Früzeitiger Wig it nit on liß*; ebendai. 
„Als dy neſſel prennt von hicze alio thüt Der mynne 
liege"; Cod. Moll-Oldenbourg. „Alfe dye neflel prent 
von big alfo tut der mynne lüß“; Asp. 49, f. 127. 
Brgl. allenfalls auch gl. a. 194. 342: ligzon, eflingere, 
lijttonti, simulata, licitune, fieta, das iel. lit. 
aspectus, von lita, aspicere, litr, color, das agſ. 
litig, procax, Intig, astutus, [utan, onlutan, in- 
clinare se, und ſ. d. folgente Wort. 


berligen etwas (bad Ginem vorenthalten oder ver: 
heimlicht wird), es endlich einmal zu rieden, zu ſchmecken, 
zu sehen befommen. Wenn 'Katz 'en Spek 0° mäl 
dolitzt hät, is 9 nimm» sich®' devour. Endli’ han 
Is dolitzt, Brol. das vorige Wort u. derliden. Cf. 
angelſachſ. Iytig, liitig; Ulpbila liuta (Seuchler), lin: 
ter (Kin; Marc. 7,22); ſchwed. lut (Kuaune). 


Litzl, (&6G.) jahrliches Wirthehauefeſt einer Hand: 
werts: Zunft, Dingeltag. Häst ä'm Schuosto’litzl- 
bräv "tanzt? Bryl. Leg und Letigel. 

slizen: bimmelizen (mw. m j.) ift vielleicht nicht 
ald himmelzizen, jondern als himmelsligen zu er: 
flären. Zeitſcht. VI, 151. 442: ldtzen, wetterleucten. 
Dieies Ligen als lisizen würbe dem agi. ligelan, 
bligen, liget, fulgur, entiprecyen. of. laidıen. 


logen, (AI Com.) ſchauen; "lauern, Zeitichr. VI, 
409,31. Brgl. glogen.‘ : 

lügel, am Gebirg weſtlich ver Iſar noch übrig in 
den Formeln: 0” Zütz], ein wenig, z’ lürl, zu wenig. 
rZligel und z'vil verderbt alle Epil®, jagt der alte 
Scyulmeifter in Auerbach's Schwarzw. Dorigeih. 1843, 
©. 495. Ehmale war dieies Adjectiv ale Gegenſatz von 
micel (groß, viel) allgemein üblich. „So hin ich des 
gelouben lügel funde*; Yabr. 255. Wie lügel iuwer 
were, die im durch helfe blieien oder riefen! baf. 317. 
„Ir (der Herren) fei vıl oder Lüzel*; „weder lüzel noch 
vil“, MB. VII, 328, ad 1316. XV, 403. „Dai Uns 
lügel Schaten bringen iolle*; Kr. hol. I, 139. „Gin 
lügel vergoldet+; X, 176. „Daß dem Fürften fügel 
aufgelegt werde, und der Landſchaft das mehrer Theil®; 
XVIII, 291, ad 1510. (Abt. Sp. luzil, liugil, lu: 
ic, parvus, mb. lüßel; gotb. leitile. Graff IL, 317. 
BR. 1,1060. Weigand, Mod. II, 77 f. Zeitichr. I, 274,11. 
VI, 120,61. Brgl. leizig). Zwiſchen vem Ochſenkopf 
und dem Zügelberg fließt der Lügpelmayn in dem 
größern Mayn. Bral. aud Ortsnamen wie: Lüßel: 
firhen, Lügeldorf x. Förſtemann II, 960 f. Ku: 
eilfteti, Leuiſtetten, ſ. untersleizig. Bilmar, furhefl. 
Idiot. 256. verlügeln, (dä. Ep.) verringern. „Du 
folt nieman ſinen kouf jmeden noch verlügeln-; Br. 
Berbtolt 45, Bieiffer 149,30. (agf. litlian, diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. 

ainslüg (ao las, aa’l&z), ain-lügig (ao”lezi), 
adj. und adv., einzeln: on as”ldzo’ Schush. Bilmar, 
kurbeii. Idiot. 251. Beitichr. IV, 60. „Aus etwie vil 
ainlügigen ädern“; MB. XIII, 462. 
pienwert* ; Cgm. 544, f. 47. „Was ber fornmefler ainz 
lugel mifiet“; dai. f. 50. „Räs x. ainligiger weis 
ausmägen“, Tor. L.D. v. 1603, „Thurah einluze taga, 

r singulos dies“; M.m. 84. Cf. gl.a. 240.804; Kero, 
— Notker; Graff I, 318: einluzi, BM. I, 1040: 
einlüße, einlügec. Dem entſprechenden isl.einhiptr, 


„Ainlugese 


1549 Lu Me Mai 


— zufolge hieß die Form urſprünglich wol ein: 
u}. 

Die Luz, Luzi, Luzel, 1) Lucia. 2) (b. W.) eine 
mythiſche Berfon, die in der erften Rauchnacht böfen 
Kindern den Bauch auffchneidet und Kieſelſteine binein- 
ſteckt. Anderwärts hat man bieies, wenn man fich nicht 
recht fatt ift, am Lucientag jelbit, den 13. December (dem 
auch ben alten nordifchen Völkern beveutungsvollen Mitt: 
wintertag) zu gemärtigen. Im Böhmerwald (Rank, 
©. 137): Luzia. Grimm, Mythol.? p. 251. 1212. 
Lucia = lucida, Berbta. Vrgl. auch Fitei. Litzel, 
Lueifer, ber Teufel 
fixit lietor tua gutturs strieto Ob solidam domini Lu- 
cia casta fidem*; Clm. 5037 (XVI. sec., 1504. 80). 
f.22. „Vitus et Lucia sunt duo solstitia l,amprecht 
Gregorii adaequat noctem diei*: Ben. 208, Dedel. 


; Zeitichr. IV, 176. „Ferro trans- | jeder mit blafen noch mit 


| 
| 
| 
| 
| 


Luz Legt Mai 1550 
„Lucia bringt die längfien Naht“; H. Sache 1612: 
I, 866. 3) ibsperfon, die gerne trinkt: eo” Bior-Luz, 
Brandwei”-Luel. Birlinger 321. Vrgl. d. folg. Wort. 

Lugeln, faugen, ſchlürfen, verächtlich: trinfen. Tabaf 
Iuzgeln. „Lugeln und fugeln«, teinfen und eflen; 
Seidl, Flinf. I, 83. 115. „Wenn das Weib in Brante: 
wein verlugelt was der Mann in Schwig und Schweiß 

ewinnt*; Bucher's Möndhsbriefe 221. Vigl. das vorige 
ort und duzeln. 

"Die Luzern, ü. Ep., lucerna, Leuchte; BM. 1, 1049. 
Zeitfchr. VI, 43.” „Die Luzern mode niemand erleihen 
afler*; Ghronif ben Freyb. 
Samml. I, 38. 


Legt, wie baht.: f. left, laz unt Leg. 


M. 
Zwey und dreißigite Abtheilung. 


m ſteht häufig im Anlaut, befonbers von Ortänamen, 
als Überreft des verichlungenen Artifels im Dativ. Wrgl. 
Beitfchr. 1, 290,7. I1, 192. 501. V, 453. VI, 230. 286,682 
und f. unten: mangelmweit und meichet. 
aus äftm Angol, f. oben, Sp. 106. 


maeen (m&’n, opf. meio”), 1) wie habt. maͤhen; 
(ahd. mähan und mäan, nah dem „Fimait uuerde. 
evellatur* ar i. 327, Bi. 128,6; agſ. mavan, mhd. 
mejen; Graf 11, 653. BM. 11, 20. Weigand, Wo. 
I, 84). „Das rauch geferte daucht mich ain gemayget 


Mängarl | ‘ N 
auch mancherley haben, welche die ben uns beiontere im 


"Der erite Maientag wurte vor Alters feñlich bes 
angen; Grimm, Mntbol.? 122 ff. Hans ren Ems yibt 
eine Hausfrau dem Gafte Hans von Waldheim zu einem 
Maienbulen; (Ebert, \berlief. I, 35). Es werden 


‘ Map wieder grünente und blühende Bilanzen : Welt. dar— 
' bietet, Maien genannt. (Adelung, der für Diele Mayen 


matte*; Balfn. 167. 2) verächtlih: gehen. Wis s’ daher 


ma’. ſ. Mär. 

mäija! Betheurung, (= mag ja?). Mäija, I ha 
7 halt et gwilst; (Hrolm.). cf. vpf. wei-ou! (meilt | 
verneinend). : 


Der Mai (Mai, Mao, Mäi), des, dem »c. Maien, 
wie behd.; (ahd. meio, mht. meie; BM. Il, 92, Weis 
gand, Wbch. 11, 88. Zeitſcht V, 267,2. gl. o. 116: meio). 
«Do begunde id grifen mit pur nach minem fuoze, ben 
meien- funder riren fand ih”; Labr. 310. „Ir fügze 
rebe, ir zarten und ir löfen, fan in daz nicht erfröumwen, 
in fröwven nimmer des maien röjen"; bal. 661, Des 
meien richez güften“; daſ. 696. Über die Berfonifica- 
tion bes Mai’ ſ. Grimm's Mnthol.2 720 f. Sp. W. Dor 
Aprıl treibt sei” G’spil, do Mas hät &' no” Allalas; 
befonders ehe die drey azi: Bancrazi, Servazi, Bonifazi 
(12.. 13., 14. May) vorüber find. (Am 11. May 1837 
ichneit e6, was vom Himmel mag.) Sp. W. „Pfaffen: 
und Knappen⸗-Chen werten im Mayen gemacht, bie 
mwährent nit lenger darm ber Sommer“; Seb. Franf. 
Der Schulmeifter Hueber von Gggenfelden nennt 1477 
den Junn den andern May. „In dem maien fol er 
minne pflegen, in bem nachmaien iſt er ſiech“ . . . „in 
dem angften, in dem nahaugiten“... „in dem herbil, 
in dem andern herbſt“, (von 1377, Augsb. Diöceie); 
ZZ. 1514, f. 201. Diess. 1410, 1.87. f. Augfl. Bral. 
frainifh: mali traven, velefi traven, fleiner und Parc 
May: (Heopitar). Jarnik p. 192: traven mali, April; 
traven velıfı, Mai.’ i 


eine ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit jeinem 
etymologiichen Meſſer ale Poeſie aus der Svprache.) 
a) (For:Epr.) der Zmeig oder bie Berlängerung eines 
Iwelges, welde durd den alljährigen Saft; Trieb ent: 
fieht. b) der Zweig, der Büchel von Zweigen oder von 
Blumen, die Staude, ter Baum, mit welchem wir, bes 
grünenden Jahres froh, bey freudigen Anläflen unfre 
Temvel, Häufer und Gaffen fhmüden, „Mayelein, 


' faaciculus florum*; Voc. von 1735. Zeitichr. Ul, 465: 


die Maie; IV, 321. Pirmenic 1, 436,355: Meie, Laub⸗ 
werf) ; vorzugsweiſe aber Die abgeſchälte, mehr oder weni⸗ 
ger hohe Fichte oder Tanne, welde, mit allerlen Gmble: 
men gejiert, durch gemeinichaftliches Zuthun des lebenss 
luſtigen Theiles einer Landgemeinde, gewöhnlich am eriten 
Sonntag im Man, ben Sang und Klang und Tanz auf 
dem Dorfplag oder vor dem Wirthehauie, oder aud vor 
dem Haufe, wo das ſchönſte Mädchen wohnt, errichtet, 
„gehedt“ wird. Zum Mavenbaum gab jede Jung: 
fraufchaft ein ſeiden Band. Vrgl. Tb. FIT unter: Die 
Scheiben. Den Maien jingen am Maienfonn: 
tag (Pätare) zu Brieg in Schleſien; Koch (Gierth), 
Denfwürbigkeiten der Herzogin Dorothea Sibplir p. 42 
bis 44. Dieles „Manenttedens der jungen Geſellen 
und Mägden“ wird als eines „unfätigen, unchriſtlichen 
Dinge“ — in ber o. pf. Volicey-⸗Ord. v. 1657, f. IX., 
welche überhaupt jene Art freubigen Lebensgenufles vers 
pönt. So joll aub nad dem Cod. Max. civ. „dem 
war uralt: aber zu nicht als zum blofien Burger: und 
Bauernluft dienenden Gebrauch des Manbaumichlage 
Einhalt gr werden.” König Ludwig hat feinem Bolf, 
das ja feine Hof⸗Feſte, Bälle, Goncerte sc. haben fann, 
auch diede „bloße Burger: und Bauernluſt? geſetzlich 
wiedergegeben. Sieh in Juf. Moſer's vatriot. Bhantas 
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fien IV das Gapitel VIL: „Etwas zur Policy der Freu: 
ben für Landleute.- „Den 1. May haben die Soldaten 
von Reichenhall jwen Ray: Paumb vor dem Cloſter⸗ 
thor aufgefegt, darfür ich ihnen 1fl. 30 fr. verchret.* 
Galender :Notat tes Abts von Gt. Zeno ad 1675. Das 
Mayengäßlein in Nürnberg bat nod von dem bis 
1561 auf dem Blag, we jet ein Brunnen ficht, jährlich 
aufgerihteten Etadtmayen den Namen. „Benn man 
Ginem nit wohl will, ftedt man ibm feine Mayen”; 
Sutor. Außer dieiem eigentlidfien Maibaum (Aas- 
bäm, Mas) wird auch der jo früb und zart grünente, in 
vielen Dinfihten wahrhaft poetiihe Baum unfers Norb- 
Landes, die Birke, in mehrern Gegenden ſchledthin ein 
Mai oder Maibäum genannt. Firmenich 1, 227: 
"Day ift ter Name ter Birke (im Dltenburg. Ammer: 
land), wird aber auc im Allgemeinen für eine waldige 
Gegend gebraudt.* Eeibit im Itol. bat majo dieſe Be: 
deutung. Die, Woch. 212. Of. ſpan mayo aus Covar- 
ruvias in Mones Anztiger 1635, Ep. 229. „Main: 
burg bat feinen Namen vermuthlich von einem nädft 
auf dem Hofberg ſtehenden Puͤrdenwald, wie dann ber 
Mark auch einen ſolchen Baum im Wappen führt, und 
gleichſamb Mavenburg haifſet“; Topographia Bavariae. 
„Birken, jo kisber in großer Menge abgehauen, als 
Pfingſt-Maven vor die Häuſer getedt und an Johan: 
nis von den Meth-Siedern gebraudt worden, follen in 
Zukunft gebegt und abzubauen verboten werden“; Anſp. 
Berord. von 1732. „Das Abhauen der jungen Birken 
oder jogenannten Muyenbäme, mit welden zur Pfingit: 
eit bie Rirchen beſtecket werden“, verbietet eine kapreuth. 

erord. v. 1722 in der Art, „dab wenigflens nicht mebr 
als ben dem Altar und Gangel etliche aufgeftedt werten.“ 
„Bor dem feit des fronleihnam jel der prucder by fubel, 
barein man by puechen map jegt in ben prunnen legen“; 
Tegerſ. Gerem. v. 1505, Cgm. 1146, f£. 256. Der Mai: 
build, das Maibüfchlein, Blumenbüſchel, Etrauf, 
befonders ein fünjtlicher, von ter fogenannten Kränglein: 
binderin aus Papier sc. verfertigter, wie fie als Altar: 
Drnamente aufgeflellt werden. „160. foll empfangen bie 
Mutter Gottes vom quten Rath 6 neue Maibüſchl von 
Gold: und Eilber:Dod“ ; Pfarter Tröfiengott's Teflas 
ment in Bucer’s ſ. W. IV, 281. Der Mailrueg, 
Maienfrueg, Gefäß, Blumen darein zu flellen; Epithal. 
Mar. „Herzog Wilhelm fchenft ad. 1604 zum Altar des 
b. Benno jechs filberne Mapen: Krüeg mit ihren Blu: 
men“; Drud von 1697. Mapenbutter, j. unten: 
maifch, adj. Der Manenfiid, alosa; Voc. v. 1735. 
Das Mavenbaus, (Lufihaus?). „Am Pliembachthal 
it ein fhönes Mavenbaus*; Dufber’s falzb. Ehr. 75. 
Der Maifefer, wie hchd. M.A. Mit Masköforn b’ses- 
sen sei”, muthwillig, ausgelaflen, unbandıg ſeyn. Hei’t 
bist ja dennst nit anda'st Als mit Maskefon b’sesen ! 
wird vorzüglich von lebhaften Kindern gejagt. Der Mai: 
fäfer (melolontba vulgaris und mel. hippocastani), nur 
in der Region der Buche und der Birfe geegraphiih vor: 
fommend, von drepjäbriger Kebenstauer, alſo jedes dritte 
ein Flugjahr, um Münden 1836, wo ber Cichenwald von 
Planed blattlos gefreffen wurte; (Dewald Heer in den 
Berhandl. der naturforich. Gefellib. in Züri, 1841); 
Münd. Gel. An. 1842, Mr. 252 f. Grimm, Mytbol.? 
657. 723. 1222. Mavfafer in Honig erflidt. werden in 
einer wirzb. Werord. v. 1770 als innerliches Mitte gegen 
die Folgen des Biſſes wütbenter Hunde anempfohlen. 
Die Naimild, Maienmild, (Pinzgau, Hübner): „der 
Schaum bey Dereitung der Butter⸗; (Zillertal) Tunte. 
„Ein auete Mayenmilch zu machen“; Cgm. 4126, f. 34. 
„Zur Kirchtagmahlzeit drey Gericht jamt ainer Nachtracht 
von Obſt, Kaß, Manenmild oder anderem bergleichen“ 
erlaubt die v.pf. Bolicey:Drd. v. 1657, f. VII. „Mapens 
taub oder Märchling oder Meura im May eins 
tragen, nad dem brot in ein’ badhofen legen auf ein bret, 
damit fie türr werden, alsdann auf den Winter oder gar 
in bie faſten aufbehalten, feind zu ſolchen zeiten fehr an: 
nemblih*; Probſt Balentin’s zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 
3720, £.5. (Ein nad dem, was f. 3 im Augufi ven 
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Pferlingen geſagt if, wol Mauradenz ſ. d. W.). 
'meiſch, mhd. meigeſch, adj.; BM. II, 92 f. Ben 


Ortolph fommt mayſcher Butter vor. „Nim may⸗ 
{hen putter“; Cgm. 4543, f. 96. „in gut mayiche 
folg zu maden*; Recent, Cgm. 611, £.35b6. ®rgl Cim. 


16487, £. 97: „butyrum, sagimen, butter oder mayen⸗ 
ihmalc;.“ 


maien, mayen, mapieren, ſich ermenen, vrb. 

(beym H. Sachs) ſich beluftigen, ergetzen: „Sichſt du nit 
bort in einem Reyen ſich fchöner Weiber neun er: 

meyen?* „Ür geren ritt ſpatieren thet vil in bie ger 

ten mayiren“. 5. „Geht nit vıl aus dem Haus mayi— 
ren.” „Eie ipilent und reigent, fi wunnent und mei- 

ent“; Diut. 11, 146. „Im grünen gras ermeyen fi 
die feut wol⸗; S. Brand, Weltbuch p. 1336. Am Rhein 

ift mayen, was in Bayeın haimsgarten, d. h. einen 

Freund beiuchen, um mit ihm zu plautern. Zeitichr. IV, 

11. VI, 16. „Moult avoit bon temps et may, 

quant n’ avoit soucy ne esmay de nulle riens“; Ro- 

man de la rose V, 584, Gin anteres maien finde ich 

bey Lori, ch. 120: „Aus dem Weſterholz beholzen ſich 

und manen fid bie von Durdhaim, und fudhen mit 

jrem Bieh Waid darein-, (bauen darin Ale und Zweige 

zu Biehjutter oder Etreu?); ober vielleicht flatt maiern, 

w. m. |. gemaiet: gemaitö Bäm, im Mai (im Saft) 

gefällte; ſ. oben, Ep. 1161: überhirn und Zeitfchr. III, . 
466: maien. 

Der Maier (Maid), Mair (Maar), im Ganzen wie 

bebt.; (ahd. meior, mh. meier, tas lat. major; Graff 

11, 843. Grimm, RA. 315. BM. II, 93. Weigand, 

Wech. 11, 133); kejonders: 1) (in landwirthſchaftlichen 

Berbältniffien): a) der erſte unter den männlichen, To 

wie die Maierin (Masrinn) die erſte unter den weiblichen 

Dienkboten einer größern Wirthſchaft, jonft wohl auch 

der Mailer: Knecht oter Baumann, bie Maifter: 

Dieen genannt. b) derjenige Baumann (colonus), 

welcher ein Gut auf zeitlichen, oder lebenslänglihen, ober 

Erb: Baht (nach ber bayriihen Feurals Sprade: auf 

Freyſtift, auf Leib- oder Erb-Recht) zu bebauen 

übernimmt. „Ez mas ein rien man ber bet einen 

mair (villious)*“, .... du maht niht mer min mair 

gefein (villicare)*, Zur. 16; Cgm. 66 (XILI—XIV. sec.), 

f. 54. Maier werden, (Maor wer'n) auf einem Gut, 

es unter einem der obigen Berhältnifie antreten. „Er 

(der Alte) habe den Sallefenwald am Stubnertogel neun: 

mal Mair werden (ausflerben und wieder aufgrünen) 

jeben“; Mugar’s Gajtein 1375. „Mair, colonus, villi- 

cus“; Voe. v. 1419, 1445, 1618. Auch Selhamer 1696 

braucht Manr jür Bauer überbaupt. „Und welder Mair 

(dem geboten if, nah Münden zur Schang: Arbeit zu 

fommen) ausblib, ter ſol geben 60 pfenning*; Mir. 

Berg. VI, 189, ad an. 1445. „Gin Gut vom Gigen- 

tbümer deſſelben mayrsweis inhaben“: Chron. Ben. II, 

186, ad 1498. Urbarss oder Kaſten-Maier, melde 

nemlich auf landesfürftlihen Kaftengutern gen; Kr. Lotgh. 

VII, 360. c) (b. W.) Beiiger eines ländlıhen Anweiens 

überhaupt: äf den Haus denk’ I scho” 'n dritt'n Mäia‘. 

s Haus hat kaa'n Mäis'. Is do’ Mausmäi net dehaimt ? 

Das Maieramt. Mait witer von deinem mairampt, 

redde rationem villicationis tuae; Cgm. 632, f. 57. 

Das Mairbaus, ben Schlöflern oder chmals Klöſtern: 

das Dfonomiemehngebaude. Die Maierfhaft (Miio- 

schaft, Masarschäft), der rechtlihe Stand eines Guts- 

Maiers; die Gebübren, wodurch dieſer Stand erfauft 

wirt, (Laudemial: Gebühren). Sie find gemöhnlid von 

dem Zufall, d. b. von dem fängern ober fürgern Leben 

des Maiers und des Gutsheren, und in Rüdfiht ihrer s6 
Größe jehr von ter Willfür des legtern abhängig. Man 
findet ein belehreades Beyſpiel jo einer Maierfhaft: 
nehmung in Weftenrieter's -Beichreibung des Würm— 
fee's v. 1784, p. 152 ff., womit man vergleiche die Be: 
merfungen über Saudemial und grundherrlihe Rechte in 
Bayeın von 1799, „Redde rationem villicationis tune, 
gib raittung deiner mairjchait"; Cim. 9728, f. 188. 


1553 Mai 
Die Maierihaftssfrift. Durch ein wahrhaft landes: 
päterliches General: Mandat vom 3. May 1779 verwans 
deite Garl Theover alle Arten von geringern Grund: 
gerechtigkeiten, womit bis dahin die churfürſtlichen 
Urbarsgüter behaftet geweien, ben Befigern zum Beten 
und den übrigen Grundberrihaften zum Vorbild in Erb: 
Recht, und ftellte ed ven neu antretenden Maiern frey, 
die fonſt von Zufall und Willkar abhängige Maier: 
(haft baar und auf einmal zu entrichten, oder dieſelbe 
in einer jährlichen, unabinterlic: beitimmten, billigen 
Friſt (Maierſchafts-Friſt) abzutragen, alfo, ſtatt das 
Gapital aus der Hand zu geben, gleichſam nur bie Zinfen 
davon zu entridten. Doch ſoll dieſes große Benipiel 
nidyt auf alle Grundherren gemwirft, und in ter Ausfühs 
rung ſelbſt von Seite der chürfürſtlichen Beamten vielfache 
—— erfahren haben. Obſchon auch der Nutznießer 
nes geringen Gutes in obigem Sinn ein Maier iſt, 
fo bedeutet Maier doh urſprunglich und vorzugsweiie 
den Nupnießer eines grüßern Gutes, eines Hofes. „Item 
ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und ain Eöltner Yeter mit ainem 
Mater”; des Doris Langen: Prenfing Ehhaft, Witr. Bir. 
VII, 324. Daher das Maier in den verfchiebnen Gigen: 
namen ber Bauerngüter in den Dörfern: der Mater: 
Bauer (Maor-Bauo'), der Sedelmaier (Sedimaer, 
Selmaar. Salms'), Obermaier, Nidermaier, Oſter— 
'mair (Ousta'me'), Bergmair (Ber'ma’) Sereutmair 
(Grei'imo) sc. Im nieterdeutichen Ramen fann Meier, 
Meyer aub für „Mäher“ fichen. 2) im amtlichen 
Verbaͤltniſſen. Zeitichr. 111, 459. Der Saljmair (Sälz- 
maor), ehmals in Meichenball und Traunstein ber oberite 
Salzbeamte; (Jit.) der fünfte Kneht im Salzſudhaus 
Hallein. Das Salymairamt, ter Salymairamts: 
Kaſtner, ter Salzmairamts: Schreiber. Des 
Salzmair:Haufes in Reichenhall, welches noch immer 
diejen Namen führt, wird gerne in ben Liedchen gedacht, 
welche von den Hplztrift: Arbeitern zum Zug: Ecylägel 
Ratt des unpoetiichen: auf! auf! gefungen werten. 
Da z’ Reicho”häj 
krie' miar Medäj, 
i”'n Säjemasr - Haus, 
da zAjn s’ uns aus. 
„Das Gebirg iſt ſalzmayriſch“, d. i. alle Gebirgemal: 
dungen aebören zum landesfürſtlichen Salze (oder Giiens 
werfd:) Amt. Hay, Statift. III, b, 664. „Bruterhaus 
zu St. Johann mit 10 Perſonen unter Aufficht eines for 
enannten Meyers“, Hübn. Salıb. 433. „O pia Ger- 
rudis quae pacis commoda endis, Gerdrud des fride 
ein mairin“; San-Nicola 232, f. 84. 3) in ſonſtigen 
Berhältniffen. Beim Gieſchießen, einem landübliden, 
fräftigen Spiel, bey dem man fih im Winter auf dem 


557 Eiſe unterhält, werten die beyden Spieler, melde bey 


dem vorläufigen Schießen (Scheiben) um den Rang 
den erſten und zweyten Blag erhalten, die Maier ge 
nannt. Die übrigen Epieler folgen als Gehilfen vielen 
beyden Barteyführern, wovon ber erfte noch genauer als 
Engmasr, der andere als Weitmaor bezeichnet wird. So 
in ben verſchiedenen andern Epielen der Erſte in ber 
Meihe, der Borfpieler, als Maier dem 2epten als ber 
258 entgegengejebt. Daher überhaupt die R. a. Maier 
feyn, werben, ben Borrang, Borzug haben, erhalten. 
Der Hagmair, oder au der MairsHäufer, (Gebirg) 
— * Raufer, Hauptraufer. Die Mair-Kue, 
Hag mair-Kue, (ebendaſelbſt) große, ſchwere Kuh ben 
einer Herde, die dem Vieh andrer Herden auf der Alpe 
im Kampfe überlegen iſt, und ſich und ihrer Herde ge: 
wöhnlich die beffere and fettere Meide erobert. Zeitichr. 
111, 463. IV, 336. Sie wird beym fegerlihen Faren 
ab der Alben befonters gevußt, und trägt bie größte 
Slode, (den Hafen). Bryl. Glockenkue. Zwenfels: 
ohne liegt diefem Ausdruck Maier in allen angeführten 
Bereutungen das latein. major zu Grunde. Man vrol. 
das militäriiche: Major, Sergeant-Major, Tambour-M. ıc., 
das bürgerliche: Maire, the Manor, the Lort:Mayor 
und dergl. Dies, Wh. 680. Müller, etym. Woch. II, 
Ehmeller’3 bayer. Mörterbub, Band L 
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77. Das Wort muß fhon früh in die deutiche Sprache 
gefommen ſeyn; gl. a. 160: meiur, villicus; i. 408: 
meiora, conductores; 435. 986: meior, majorem; 
484: meiore, procuratori; 269: notmeior, exactor. 
4) fig. von Sachen: de’ Sengstmar', (6. W.) ber Stab, 
an welchem die Senſe befeitigt it; (Obr M.). 


maiern, vrgl. Zeitſcht. VI, 355. In Füͤrſt's Bauerns 
zeitung 1819, Nr. 34, beißt es: „Ich will fehen, wie es 
mir mit dem Dünger gebt; ich fürchte es ergibt feine 
Maierung und die ijt noch beſchwerlich binaufzubringen, 
ba mein Haus im Thale liegt.“ Hier ſcheint das Wort 
auf das Düngen oder Bebauen zu gehen. Brgl. oben, 
Sp. 106: Anger, und Ep. 1552: fib maien. be: 
maiern ein Gut, einen Maier in der Bebentung 1, b) 
darauf ſetzen. vermaiern. Wäl I denk: is des Haus 
scho” ’s dritt Mäl ro'mäw't waan; (b. W.). maier: 
fen, (v.ihmwab.) von Spielern, denen gleicher Rang zu: 
gejallen: noch ein Mal fpielen, um zu feben, wer dem 
andern vorgeben foll, ın A. B. rittern; j. Maier, 3). 
Brgl. Firmenich 1, 435: meiern Ginen, ihn derb zu: 
rechtweiſen, wol auch burchprügeln, ihm ben Meiner 
(Vlaier ?) zeigen. 

'Maia, Moia, Moidal, Mio'l, Maria; f. unten: 
Maria und Zeitichr. Ul, 393. 471. IV, 195. 


„mau“, adj., (Binzgau, Hübner) märbe; (ſchwerlich 
nur die dortige Ausjprache des befanntern marwz jollte 
das alte mü uuerf, talpa, — Graff I, 1040. BM. II, 
740; 1. Mauraff — zu vergleichen fommen? „Die 
maumerffen im ber erden fint gar lüjtif«; Renner 4855). 


Die Mauen, „Mamen®, „did fleiih ohn bain, 
ulpa* ; Voc. von 1618; bey Stalder: mamwig Fleiſch. 

Bral. BM. II, 225: diu mouwe, (weiter) Armel, und 
Wilh. Grimm zu Athis und Proph. p. 49. Zeitſchr. VI, 
143,124. 356. 

Das Maulein (Maul, Mau’rdl, O.Pf., Regb.) 
mürbes Brötchen von Butter und Eyern. Bral. 2 
Sp. 781: das Fizl- und Grimm, über Diphth. 5— 17. 
„Maunl, panis ex ovis“; Praſch. „i KreugersMaun: 
del“ muß wiegen 9 Loth 2 Duint; Wiltmaifter 569. 

„mäuen, wiederfäuen, ruminare“; Voc. von 1735; 
(wenn tas isl. maula als mau-la, masticare, hieher 
gehört, richtiger mäuen; vrgl. Maul u. d. folg. Wort). 

mauen, maueln (mau”o”, mau”In), a) fid befin- 
nen, fchläfrig thun, aögerm. Beitichr. II, 468 f. „Der 


Pfarrer maute lange Zeit, wie er die Jungfer Köchin 538 


wieder auf feine Seite bringen fünnter; Procef eines 
Pfarrers mit feinem Gaplan. „Thu nur mit dem Bau 
nicht maumeln, laß die Baufeut nit einnauneln«; Bud: 
ner, „Awä thaits ä weng resch, nöt so mauldd und 
städ*:; Steljbamer 123. abmau’In, heimlih davon 
ichleihen. Der Mau”lo', träger, langfamer Menſch. 
„Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machts einmal, 
Mäunler, Bachliendl!“ Bucher's Nachiviel zur Char: 
freit. Proceſſ. Die Mau”, Sangfame, ichläfrige, träge 
Meibsperfon. Brgl. d. vor. u. d. folg. Wort. 


mau”! gmau”! aus ber Kabeniprache befannt. 
M.N. „Du derist net mau”, net gmau” fagen; oft mit 
dem Beyſatz: und wennst 'Katz i” 'n Säak hast, bu 
mußt ftille ſeyn, darfft dich nicht rühren, wenn bu aud) 
noch foviel Recht hätte. mau”n, mau’In, mau”k’n, 
mau”koz'n, gmau”k>z'n, mau”z'n, ſchreyen wie bie 
Kate, (nhd. mawen; BM.II, 89. Weigand, Wbch. 120. 
Zeitfchr. III, 472); Heinlaut ſprechen, ftäglic thun. Zeitſcht. 
Il, 469. Der Mau”ker, Mau’kezer, Schrey ber 
Kabe; Kater. Der, vieMan”z. das Mau’zo-I, a) (im 
Scherz) ber Rater, die Kate. b) familiäre Benennung 
einer Verſon, beionders des andern Geſchlechts; (equivor 
mit der Bedeutung feminal; f. Kap). O du liobs her- 
zi's Mau”zo-1! „Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, 
fo brumm ich noch ärger mit ihr, und ba gewinn ich ihr 
allemal 8 Neujahr ab*, fagt in den Gipeldauerbriefen Der 
Bediente von feiner gnäbigen Herrſchaft, der Gräfin. 

98 


539 daß fie rinnate Augn hatt“; Göichl, Genefis 28,17. ſ. 


1555 Me Dei Meu Du Müe 


md, gmb, Laut der Ziege, des Schafes, Kalbes; 
eitichr. IV, 311. VI, 131,14. \.m&ck. Käibl stöche”, 
stöche”, gmd! fagt man zum Kind, indem man ihm 
fcherzend den Finger an die Kehle ſetzt. 

me, (me”, me>”), (fhwäb., b. W.) mehr, wieder; 
Zeitſcht. 11, 79,1. IV, 237,27. V, 262,215. 415,24. VI, 
279,4. (Schon in der dä. Sp. iſt das r von ber vollfläns 
bigern Form mer gerne apocopiert; jo iſt auch € aus er 
entflanden; vrgl. mener unter manig und mer), 

me? (U. Donau) warum? was? f. we. 

me” sach (1), (. W.) außer, (es) wäre (denn) 
Sache. Es it dem Verwundeten nicht ınehr zu belien, 
„ma” sach“ es würde der Arm abgenommen. cf. Sad. 

'mei”! o mei”! Ausruf, f. unten: mein.’ 


Meierlkol, (dir.) Kohlen von ftehenden (nicht lies 
genden) Meilern; cf, Meiler. 

Die Meue(? "wol für mhd. müeje, f. unten; müe), 
4. Sp., Bedrängniß, Noth. „Der ain hieß Niflas Trewe, 
ber auch was in der memwe- (mit den guten Wienern); 
Mich. Beham, Wiener 64,7. 

mul Ruf-Laut der Anh, wie me ber des Kalbes. 
geitſcht. III, 231,5. IV, 309. VI, 430. R.A. Ma” waos 
net, iss mu ode md, man weiß nicht, wie man daran 
ift, ob es fo oder fo if. muzegen, muhezen, much— 
ſen, mu fchrepen, wie tas Rindvieh: (BM.II, 231). 

müe (mis, möi), adj., (b. W., Ball.) beſchwerlich, 
fummervoll, voll Noth. is 9” miüod Zeit. E” d& 
möis” Gärn had me” gwisst, w@i's Bröud füo‘ Hungo' 
geit, in dem theuern oder Nothjahren, bat man gewußt, 
wie Brod für Hunger geht. „Dieweil fi foldhes in Are 
verlief, biefelbige Fit war es biemeil mühe herehem in 
Gurova*; Av. Ehr. 68. „Aber in der werchkſtatt iſts 
mübe*; 9. Sachs 1612: I, 970. „Wit kleidern fie 
pranget ſpat und früe, font aber wär es mit jhr mühe 
mit haushalten und kocherey . . . der alles thut fie feine 
gern“: daſ. 1560: V, 397. ſ. müed. Die Müc (Mia, 
0.pf. Mäi), 1) Mühe, mie bihb., (ah. muchi, mbo. 
müeje, müe; Graf II, 602. BM. 11, 228. Weigand, 
Wbch. 11, 206). „Geſtillota diu muohi", cessavit quas- 
satio; Motf. 105,30. „In tribulationibus, in trubeialen, 
in muen“; Cgm. 17, f.12#. f. unter müeten. 2) Ge 
brechen, Beichwerde. „Damit in fhollt müe aufferfteen 
des hoffs wegen“; MB. XII, 216. „Rachel hatt die Mühe, 
unten m üejälig. (Ci. Schweiz: os macht mar Müst, 
ed madıt mir Kummer, Berdruß). R.A. Der Müe ab: 
tuen, (Iſargeſellſch. 1702, II, 185) ſich der Mühe lohnen; 
os dust nöt ds Müs a. müen, vrb., (abd. muvan, 
agitare, vexare, fatigare, Notl. muohan, mhd. mües 
jen: Graf II, 600 f. BM. I, 229. Weigand, Wbch. 11, 
206. Pilmar, kurheſſ. Idiot. 273. Zeitichr. II, 267,57). 
„KRünig E. war fait gemühet in der Sach, ritt bin und 
wider“; Av. Chr. „Si gemuient bie fcle, vexant ani- 
mam*; gl. Winnerl. fi abmüen, abbemüen, fi 
viel bemüben. Der Müeler, Mueler, Menſch, ber fid 
viel Mühe giebt und doch nichts zu Stande bringt. So 
ein „Müpdling* ber edelften Art iſt bezeichnet in ber 
Widmung des Tten Bandes von Peſtalozzi's jämmtlichen 
Schriften. Cf. ah. muodinc, mbd. müedinc; Graf 
11, 352. BM. 11, 227. Rotf. 70,9. müelib, Mübe 
verurfachend, mühjelig; BM. II, 229. „Diz (daz Fint) 
fi müelid, day name niht auo“; Br. Berht. 343, Pfeif⸗ 
fer 449,54. „Virago dieitur quasi viriliter ago vulgariter 
müelich weib“; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), £.61. müer 
fälig, 1) wie hchd. mühlelig; 2) aebredlich, mit einer 
bleibenden Krankheit behaftet. D&s Leut is recht möi- 
si; (6. W. Wrdf.). „Gin Mägplein, das weder ftehen 
noch gehen können, fondern auf Händen und Knien ge: 
frochen, daß jederman vermaint, es werde Zeit Lebens 
ein folbes mühfeeliges Menſch verbleiben“; Benno: 
Mirafel v. 1697. müefam, 1) wie hchd. mühfam ; 2) fich 
Mühe gebend, fleißig, Mühſame Bürger; Nagel's 
Auguftin Geiler. „Die mübefame und geichäfftige 


Mad 1556 
Zee: Abele. Im Scherz nennt man ein podenitarbiges 

eſicht 0” müssams, in welchem vıl Müs (gleichjam des 
Steppene) flede. Sollte das ahd. holzmuvia, lamia, 
(mb. holzmuoje, holzmuowe; Gräff II. 604. BM. 
11, 231) zu muoan, vexare, gehören? WBrgl. bie Abs 
leitungen müed, müeten und Wuet. 


Die Neibe Mab, Meb x. ift auch ben Adelung ohne 
deutihes Wort. Die Meben fich unter Mewen. 





maden,' vrb. (ef. Gramm. 945), im Ganzen wie 
bihd., (aht. madhen, mbb. mahen; Graff I, 639 f. 
BM. U, 15. Weigand, Wbch. II, 79. Zeitſcht. V, 4U7,42. 
„Han ih gemachen“, im Reim auf „lachen“; Cod. 
Pal. 829, f.39, Görres, Volkslieder, Vorrede XVIIL. ſ. d. 
Anmerk. hinter gemach). Hier einige minder allgemein. 
übliche Anwendungen: Gefott madhen, NHaderling fchneis 
den. Heu maden, mähen. maden, arbeiten, bejons 
ders: a) als Mäherin oder Schneider auf dem Lande. 
Die (Räterin) R., der (Schneider) R. madt beim 
N.:Bauern. I lau mänd DesnIn 's Möche” les'na”, 
(ih laß meine Töchter das Yläben lehren, b. W.). Die 
Maherin, (Mpticd.) tie Näherin. b) allerley hölzerne 
Lanpwirthichafts: &eräthe neu verfertigen oder wieder aus⸗ 
befiern. Die Mache, Behandlung, Bearbeitung, Ges 
walt; Weigand, Woch. II, 79. Zeitichr. 11, 468. Das 
Machet, jo viel man (v. Speiien, Getränfen) auf ein 
Mal macht, Gericht; Zeitſcht. II, 246. III, 475. Brgl. 
unten: Gemädt. Die Mahhütien, (Jir.) Zeugbütte, 
worin Okonomiegeräthe verfertigt werden. Die Mach— 
fammer, (auf ping. Höfen) die Werkftatt desjenigen 
Knechtes, der vieles Geſchäft zu beforgen hat. Der Mäch⸗ 
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Birlinger, ihwäb.raugsb. Wed. 324. Zeitichr. III, 464: 
macheln. maden, reilen. wandern. Morn mache mer 
noch Foll (Fulda); Weibers, Dr. K. Roth. Vilmar, 
furbefi. Idiot. 257. Beitihr. II, 276,5. VI, 423,28. 
machen G@inem etwas, (b. 28.) es ihm im Tellamente 
vermadyen. Sid; bey einer Butsübergabe etwas machen 
läßen, gerichtlich vorbehalten, ausbedingen. „Wo zway 
Wirtleut find, vie nicht fint habent, da mag ains dem 
andern jein hab wol machen und geben mit briefen“ ; 
a EM, Der Vermacher, (wirzb. Lg.O. 1618) der 
Zeitierer. f. unten: das Vermächt. en Wein mas 
hen, ihn durd andere Zufäge trinfbarer, fcheinbarer 
macen. ſich machen, 1) tüdıtig, tauglich, qut werden. 
ſich wider machen, fich wieder erholen, beffer werden. 
2) ſich ftellen, gebärden; Tich franf machen. Sich ges 
fcheid madıen, fi eg ebärden; ſich zuetäpiih 
machen, fi infinuieren; ie gstänzi', quänti', grecht 
macen, die Nievliche, den Großen, den Unſchuldigen 
fpielen. „Gr macht ſich als wer er frank; Meime ‚von 
1562, „Galigula machet ſich grauwſam“ (that entiegs 
li groß). Av. Chr. 172. „Volens justificare se ipsum, 
hat fie felbs wellen gereht machen“; Clm. 9728, f. 190. 
machen ein Rind, zeugen. Dieſer jept etwas gemeine 
Ausdruck fommt in ber d. Sp. in allen Gsren vor. „Das 
bayeriich Bolf-, fagt Avent. Chr. f. 12, „trinkt fehr, macht 
vil Kinder“ „Frauw Margret klagt über jren Gemal, 
er möcht nicht Kinder maden*; Av. Chr. „Abraham 
hatte ein unfruchtbares Weib gebabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihr madter; 
Kr. Lhol. XIV, 264. „Lucinae experts labores, bye 
hei ein find amade“, Abbt Gonrad zu Kaiſersheim 
(circa 1500); Kaisersh. 142, £. 1876. Giner ein Rind 
machen; (ä. Ep.) „an Einer (ein) Kind, einen Son, 
eine Tochter madhen*; Av. Chr. Birlinger, ichwäb.s 
augsb. Woch. 26. „Wer an feiner Schweſter Lind 
mact”; Kr. Lhol. XII, 346. „Bon wegen meiner jungs 
fräuliden Gr jo er mid entiegt und das Kindt mit 
Namen N. das ih nämlih auf Erdt gepürt hab, an 
mir gemacht bat“; Verzeihbrief umb jungfräulich Gr, 
Baitenb. 166, f. 8. maden ein Stüdlin auf ter 
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Geige ic. ſpielen. anmachen Ginem ben Tag, ihm ein 
Morgenftindchen bringen; hinaus maden, haim mar 
hen Ginen, ihn mit Diufif heraus, nah Hauſe ber 
feiten. aufmachen, aufipielen; Grimm, Wbch. I, 689,3. 
eitfebr. IV, 111,58. Spielleut, maıbts auf! „Der 
Jüngling nimmt die alten bei der Hand und ſpricht: 
Macht auff mie ſichs denn thut gebürn, laßt mid die 
alten umbher fürn, will jbr hernach die gülbin rürn“; 
H. Sabs 1612: U, II, 50. „Gin himliſcher fmab ber 
bet ain ſüſſes faitenipil daß man nennet ain rubeblin 
vnd madt auf gaifllih_rayen“; Cgm. 4845, f. 6b. 
„Alio maht dir ein Hupflendes auff ein überaus guter 
Pieiffer-; P. Abrabam. „Es ſoll fein Pfeiffer nach volls 
enden Tanz auffmahben”; &R. von 1616, f. 571. 
Kann nichte machen, mündneriihe R.A. mit tem 
Sinn: dazu fann ich mich nicht verfiehen, damit bin ich 
nicht einverftanden ; hoffentlich nicht in der etwas jüdiichen 
Beziehung auf: fih (bey einem Geſchäft) etwas maden, 
feine Bfeife ſchneiden; fih Geld machen, gewinnen, 
Ja so! macht 0... (= ſagt' er, d.h. faate er), ft-il, 
(in der Graählung). Seitſchr. VI, 410,36 gemachte 
Kinder, Tichter, Eltern... .. (wirzb. %a.Drd. v. 1618) 
folche, die es erſt durch Gimfindichaft geworden find, 
im Gegenjaß ber natürlichen, eheleiblihen. Gin gemad: 
ter Herr, eine gemachte Aräu sc., ausgemacht, perfec- 
tus, bejonders mit Rückſicht auf einen frübern andern 
Zuftand: „Und ift ein gemachte frrau, dann er Jr vil 
taufend Gulden zugebradt, Eye aber in all Irem Ber: 
mögen über 20 Gulden mit gehabt“; Mir. Bir. V, 146. 
Dagegen: Er iſt ein gemachter Scherg ıc., er iſt gang 
zum Scergen geboren, geſchaffen. Abmachen Schiffe, 
verfallene Schiffe ausbenern; Qir.). Bral. Grimm, Wbd. 
J, TE „abmaden, imitari, effingere, exprimere faciem 
alicujus®; Voe, v. 1618. 'anmaden Ginen etwas, ans 
hingen, verfchaften, (4. B. Schläge, Strafe 1.); anzaubern 
(1.2. Läufe); Zeitichr. II, 177,58; vrgl Grimm, Wed. 
I, 404. anmaden Ginen zu etwas, ihn dazu bereten. 
aufmaden, aufirielen, muficieren, f. eben; (4. Sr.) be 
reden, verführen. „Uffmacerinn“, lena; Augeb. St. B. 
ef. bhuormache, buormadare, gl. i. 142. 0. 61. 274: 
leno, (franz. maquereau, maquignon; Die, Wbch. 681). 
„Ev fihied er von der mädeln, bo was ber alten 
bäceln ir hant gar wol beraten“, Rupplerin, maquerelle; 
Cgm. 379, f. 46 und 270, f.86b. „Procuratrices sive 
eint viri vel mulieres qui macherinne vocantur*; 
Asp. 19, f.100. „All anftreicher oder anftreicherin, auff⸗ 
macher oder aufmacherin", (Art Sünder); Rogg. 28, 
f. 145— 146, Mediatores et mediatrices, auffmade: 
rin, zueipringerin, pueler vnd puelerin“; Asp. 81, f.26b, 
Bral. die Anmerkung am Schluſſe des felgenden Artifels. 
aufmachen mit Ginem, (Allgäu) ınit ihm ganfen, hadern. 
'anfmachen (sc. den Leib), ſich aufmaden, ſich auf: 
pugen; Grimm, Wbch. I, 659,5.” „De ain fram ſich 
auffimadt den mannen au gefallen und gm pr zeucht 
bp augen ber ınchichen"; Teg.2008. „De mer ıch jieret 
iren leib mit bftreihen und aufmahen*; t. Ring 198,7. 
„Machten fey vil jchön mit ſalben von Gapponer mer, 
mit vürften und aufmachen”; daſ. 324,8. Das (viele 
Strafe) bab dir (du Weib) von auffmahen deinem 
leib“ ; des Teufels Segi, Wallerſt. Eod. v. 1449, (Barack 
p- 79,2395: von ufmaden binen lip. außmachen 
Einen, ihn ausichelten. Grimm, Woch. I, 913,2. Hat 
mi’ ausgmucht zu'n zfalln. Ao”n ausmach»”, das Schand 
und Spot ae” Ding is, oter: das or i” kao”n Schou 
meor eini taugt; (ObrM.). außmachen, (Mptic ) aus: 
fäen, pflanzen, ſtecken: a°n Flachs dsmachng; Kräut 
dsmachng; Er'bioen dsmachng. übermaden, über: 
treiben. „Man übermadts mit liegen, nullus modus 
est mentiendi*; Voe. von 1619. untermaden eine 
Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. ver: 
macen, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, 
fein Geld vermaden. zuemaden fib ben Ginem, 
beliebt machen, infinuieren. zuegemädig, adj. Das 
Gemächt (Gmächt), Kunſt- oder Hanbmerfdarheit oder 
Probuet; vrgl. oben Macher. Nürnberger Gemädt: 


Mad 1558 
gutes, schlechtes Gemächt. Des Gmacht is net gär 
mächti', :ft nicht ſeht vorzüglich. „Das Gemacht (Repa⸗ 
ratur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen“; Kr. 
ehdl. VIE, 247. „Neue ungewöhnliche Schnitte und &es 
mäcdt (Fagons) an ben Kleidern“; ibid. XIII, 324. 
Dem Fiſcher „ain par fliual, ain gemädt, ain par 
niderfehüch*: Scheirer Dienftord. v. 1500, £. 21. „Bon 
ainem gemädt ilij dn.“; daſ. f. 22. angemädten 
(A’gmechtn) Stiefel, fie vorihuhen laſſen; Nopitſch. 
"Das (diefee) gemächt heizt in der apotefen biafandali”; 
Konr. v. Megenberg f. 222, Pfeiffer 376,14; of. f. 2166 
217, Pfeiffer 368,6.28. (481,0). Das Gemächt, was 
zur Berbefierung, oder aber Berfälihung in Wein getban 
wird, „Weine Fllen nur mit zimlichen Gemäcdten als 
mit Milh, Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten uns 
fhädlih find, gemacht werten“. ...„Bon ber Meine 
wegen, die von Franken, aus dem Glfaß und a. D. herab: 
gehen, bie mit Schwefel, Waidaſchen, Blevweiß, Sauern 
und andern ungiemlihen Gemächten gemadt find, 
Leute zu beftellen, wo man folh unzimlihe Gemächt 
fände, den fäßern alsdann den Boden einzufdlagen“; 
Kr. Lhdl. VII, 398. 439. „Wer verbotenen gemadte 
in wein tut“; MWitr. Bir. VI, 156. 's Gmächt ins Kraut 
oder anderes Gemüſe, das Ginbrennet oder Taiglein, was 
dbarein gerührt wirt; (b.W.). Im Lungau wird Eyed, 
in fo ferne nıan ihn als Mürze beyjegt oder zucbeißt, 
Gemachot genannt; Zeitichr. II, 464: Made, Mäch— 
fel. ſ. auch gemädhig. EBrgl. allenfalls bas iel. ınaf, 
unguentum, mafa, ungere). Das Gemächt, bas Ber: 
machtniß, das Abgerevete. BM. II, 17. Weigand, Woch. 
I, 411. „Wo zway wirtlämt find, bie nicht fint babent, 
da mag ains bem ander fein bab wel machen und 
geben mit briefen; gemunnen fi aber nach den gemächt 
fint mit einander, fo ſoll das gemächt ab fein“, (das 
Vermachtniß ungiltig jern): b. Lo. Mcht., Ms. „Unver: 
griffen der Frauen an jrem Gemächte“; Kr. &hrl. 111, 
162. 202. V, 60. „Ep ires Gemachts und Verweis 
entrichten“, ihr das Vermachte und Zugewiejene bezahlen, 
herausgeben; MB.IX, 315, ad 1498. Der Gemachts— 
brief, ibid. p. 310. Das Ausgemädt, (Allgäu) was 
einem ‚Rinde vom Grbe ausgemacht mworten, das väter: 
fiche, mütterlihe Ausgemächt. Das Bermädt, (ä. Ep.) 
das Vermächtniß. „SKinderlofe Ehleute mögen einander 
ein Gab thun oder jr Hab vermaden, gewunnen fie aber 
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Gab oder Bermächt erloichen ſeyn“; L.R. v. 1616, 209. 
Kr. Lhol. III, 83. Hicher gehört in Anfehung des zwey⸗ 
ten Theiles wol aud: das Dechtelmächtel, acheime 
Verabredung, geheimes Einverſtaͤndniß. Zeitichr. IV, 444. 
„Du mußt nichts davon fagen, man fünnte Wunder 
glauben, was wir für ein Bechtlmechtl mit einander 
haben. („Zougen und gimahili”; a. Sp.) Das 
Gemäht, Grgemädt, (ä. Sp.) die eine von zwey mit 
einanter verehlichten Perfonen; (Graf II, 639. BM. II, 
17. Grimm II, 248; Wöoch. II, 42. cf. Geſwiſtrid 
und Anat, f. oben, Sp. 175: seit), Ehegemäkhter, 
plur., Eheleute. „Dem gemädeit“; Münd. Ei. $. 198, 
inde. „Da gwan gemächet elich geſamet werben“... 
„den lebentigen gemehit*; Münd. Stotb. ben Heus 
mann, opusc. 148. 149. „Stirbt ein ———— vor 
dein, andern ohne Kinder“... „Db ein Ehegemächt 
one Bewilligung des andern feinen letften willen wider: 
ruefen mag.“ „Die mit andern Perfonen, mit Verlaßung 
jrer aignen Ehegemäct fi in unehlicht Beywohnung 
einlaßen*; ER. f. 203. 345. 708, „Swa zwai gemäs 
hide ſint ... firbt der gemächide einz.“ „Seinem 
Gegemäkhitt au fchmäher; Augsb. Stotb. „Diu zwai 
Gemadede (hi duo conjuges) warn ſalich“; Winner! gl. 
„Dö man dir gab din gemedede, bö ſwüere bü im 
triuwe.“ „Dü folt dines ebencriften gemedede niht be: 
gern“; Br. Berbt. 80. 93, Bfeiffer 279,12 286,17. „Du 
haft deinem gemadait gelobt das du immer pey im 
peleibeit“, Br. Berht., Cgm. 1119, f. 52b. „Die ir ge: 
madıait anters haben denn unfer herr aufgelegt hat, 
die tan ir lieb lafien ermwilden vnd enwiſſen wie fn vor 
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lieb fullen gebaren® ; 
BuapBin., par; i. 452: demo gimachide, conjugi; 
. 206: camadida, conjux, neben dem einfachern gi: 
mahha, conjux, Mattb. I, 20. 24. gl. i. 554; gimas 
don, conjuges, Difr. I, 14,24. j. unten die Anmerf. 
hinter gemach. Gemächt, genitalis, das, ſchon ber 
abd. Sp. ganz geläufig, mict zum obigen (Kinds) machen, 
fondern zu mügen gehört, 1 unter Macht. 

gemad, adv. u. adj., wie hchd. wo jedoch allmäb: 
Lich üblicher geworden; (Graff U, 632 fi. BM. IL, 13. 
Meigand, bl 1, 411. Zeitichr. III, 280,38: maf). 
„Gemache Ausriechung (des Waflers) an einem warmen 
Det”; „gemacde Anderung“; Hailbr. Bad. Gema— 
her Sang, gradus clemens*; gemach reden, submisse 
loqui; Voc. v. 1618. „Laß ch gar gemach enwarmen*; 
Cim. 5033 (XV. sec.), £.135. „Bar gemade!“ Labr. 
186. „Du ſolt gemache näch im hengen“; daſ. 222. 
351. allgemab, allegemadı, adr., lachte, paulatim. 
Das und der Gemach, 1) ä. Sp., commoditas, Bequems 
lichkeit, Gemächlichkeit, Rube. Graff II, 635 f. BM.I, 
13. Weigand, Wbd. I, 411. Zeitichr. II, 284,127. V, 
465. VI, 431,97. „Den uniern au Frid und Gemach⸗; 
Kr. &hol. III, 122. „Hör und fib und verjweig alfo 
mit gemach beleib dabei ift zu verfien Die jungen pre 
diger und yfaffen die nu nicht getürren noch wellen die 
warhait jagen”; Cgm. 54, f. 44b, 


Mid. Bebam, Wiener, 233,30. „Day tier wirt ainem 
licht beichert ver nad vil gemache wert“, adagio; 
Liederf. no. CXXVI, Bers 204. „Inquietudo, unge: 
mad)eit“; Clm. 9537, f.180. „Seines Gemads thun“, 
(Av. Ghr. 44) aller aux commodit&s, & l’aisance. 
„Üteslichen zwain ſiechen ainen ſhæephinen pellig den fie 
anlegen imenne fie zu ir gemache (Abteitt) achent“; 
Megel des Spitals zu Seruialem, Clm. 4620, f. 84. „Wer 
ſeins gemachs ſol gebn und jbm ift not und pleibt 
doch iten unb basjelbig verpeifien wille; H. Sachs 1560: 
11, IV, 955. „Mag dein Bawer ſeins gemachs gen?“ 
daſ. 1560: V, 355 (1612: V, III, 85). „Commodum, 
gemac unter ben Theilen des Haufes im Onomasticon 
des Cod. Furstenzell 44, f. 21. Cod. Semansh. 34, f.193. 
Gemachſtul, Leibitubl; Dr. Minderer 1620, p. 151. 
An fein Gemach gen; Gemach haben, an jeinem 
Gemach jein, in feine Wohnung, jeine Stube gehen; 
fih darin befinden; Wſtr. Bir. VII, 36. „Urias, far 
haim an deinen gemad .. ſchaff dein gemad bei 
deinem weib“, jagt David; Cgm. 206, f. 154. „Zimber 
oder maur, bie ich auf der vurch mache mir ge gemach 
oder notdurft“; Niet 703, ad 1296. Wie auch im Ruf: 
fiib., Boln., Böhm. pofvi, vofoy, pokog Ruhe, Friede 
und zugleich Zimmer beißt (Helgoland: tu koy, zu Bette; 
Firmenich I, 5), fchließt fich bier an das folgende: Der 
Gemach, (Mugsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; 
Etodwerf. Grimm III, 4129. —8X und Gmach“, (Voc. 
v. 1618) sarta tecta, Dad und Wach. „Und folt ber 
hausmwirt geben tadh und Gemach⸗; Neichenthal's Eoncil. 
v. Gonftanz. „Gigen Raub und Gemad if über alle 
Sad”; Heniih. Die fremden Krämer follen „fainen ges 
dingten Gemad* in ber Stadt haben; Ball. Stob., 
Gin funderer Gemach (im Rlofter- Anger); MB. 
XVII, 467. 495. „Kürn baim zů irer monung und 
pameten einen befonbern gemad und ein ſchen famern“; 
Cgm. 54, f. 844, „Tregt es haim in ainen fchönen ge: 
; Dr. Hartlieb, Grimm's Mythol. LX. „Wan 
ain feelichweiter ſtirbt und der gemach ledig wirt"; Me: 
berer, Ingolf. 75. „Man foll im den obern gemad 
im fpital verleihen“; Augsb. Stdtb. ad 1445. „Gin Haus 
das drey Gemach (contignationes) neben einander hat“; 
Heniſch. „Ginen gemac beiten"; Ingolf. StR., Heu: 
mann opuse. 156. „Sol man im feinen gemadı raus 
men*; dal. 162. Zu Augsburg age es nad der Blodie: 
zung im Detober 1635: leere Gemäc 2216 und leere 
Behaufungen 9. Man zablte 16040 Ginwohner: 4005 
catholiiche, 12035 uncatholifce. . 4905, f. 387. „Die 
ingmad mit tafelmerf zier“; H. Sachs 1560: II, 11, 49. 


"Der Holczer ſprach: 
ſeit mit gemach und babt nit unmut in der jach“; | 
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daf. £. 53. Gl. i. 461. 450: quei | „Obergmad, Nitergmad*; Voe. von 1618. Die 


Gemachmül, im Salzburgiiben: Haus: oder Privat: 
Mühle, weldye einem oder mehrern Bauern zuſammen zu 
ihrem eigenen Hausbedarf geftattet ift, als Gegenſatz ber 
Mautmül. (Brgl. gl. i. 423: gimab, compendium ; 
a. 649: gemehlich, compendiosi, 401: gamablibbo, 
eonnexd). Der Gemadbzaun, f. Th. IV: Zaun. 
mächlich, gemädlih (O. Pf. mä’le', gmä'lo’), adr., 
bequemlich ; Tadhte, langjam. Graff II, 63%. BM.I, 15. 
„Da mauste die Frau Jahel gemechlich bin“ (um 
fchlafenden Sifara); An. Chr. „mahiam, oder mäd: 
feidy, lentus; Voc. v. 1445. Cf. wangerfh: madeln, 
allmählid) ; mäd, zahm; Ehrentraut, friej. Archiv I, 97. 
"Day der mardt deito luſtſamer unnd deſt fchöner und deſt 
gemadhfamer (bequemer) feir; Wſtr. Bir. VI, 166. 
„gemadjam, commodosus-, Voc. v. 1419; commo- 
dus, Clm. 5677, f. 107. Graff II, 638. BM. I, 15. 
"G; ſpricht auch Ariftotiles, daz der igel ſtende unfäujch 
mit feinem weibel, dar umb, day in die dorn ibt flechen 
auf des weibels rude. iedoch ſagt man mir, bag weibel 
leg fih an den ruck; des gelaub ich paz, wan day iſt ges 
mach ſamer“; Konr. v. Meyenberg f. 84°, Pfeiffer 138,21 ; 
Ergl. baj. 19,33. 21.6. 106,21. 380.31). gemädig, 
(Ghic.) fchmadhaft, (palato aptum, gratum): 9” gmd- 
chige Suppm; Zeitidyr. III, 464. I. oben Gemacht. 
Anmerf. Jun der abd. Sp. it camahb, gimab (gl.a. 
526 und i. 73 finte ich accentuiert famäahbiu, gtimäs 
der) in Duzenden von Stellen der gl., Otfrid's, Kero's ıc. 
immer joviel als par, consociatus, conjunctus, aequalis, 
conveniens, aptus, commodus; davon in demſelben 
Sinne die Subitantivforınen day gimab, diu gimacha, 
gimadhida und endlib das Berbum camabbon, gi— 
machen jungere, sociare, aptare, coucinnare; (Graf 
II, 632 1). Ich märe geneigt, auch unjer obiges eins 
faches machen (ſhon gl. a. 277: mabbon, jungere; 
a. 162, i. 741: madon, aptare, neben untarmahs 
bon, subjungere; Kero 9,5: intmadben, inmabs 
don; o. 203, Kero 48,22: dissociare, disjungere; dann 
mit Ubergang dieſer Bedeutung in die fpatere, allgemeis 
nere von facere, a. 91. Ys. 103. i. 363. 783. 915, Offr. 
IY, 6,16 und 12,54. Notfer passim, machinari, moliri, 
patrare, struere, fabricari, parare, facere) auf das alte 
gimah, agi. gemaca, maca, engl. match, ie. mafi, 
ſchwed. mafe, par, aequalis, socius, conjux jurüdzufühs 
ven, aus welden fib aud ım Agſ. ein unferm machen 
entiprechendes Verb macian, engl. to mafe, das ichott. 
to mad in der jveciellen Bedeutung componere poema, 
und bas ſchwed. mafa, eine Sache verabreden, abmadyen, 
fr. concerter, bän. maegle, vermitteln, niederd. mäfeln, 
entwidelt bat. (Brgl. oben, Sr. 1557: aufmaken). 
Für facere brauchte die ahd. Sp. ſonſt ihr tuon (1. 
tuesen) oder garauuan, braucht die isl., ſchwed. ihr 
göra (ſ. gärben), hatte ver Gothe jein tavjan (T. 
jäuen). b das alte gamah ſelbſt, nach Grimm II, 
736, auf ein noch älteres, beim mag-us in celtiſchen Ortes 
nomen entiprecbendes mah, aedificium, (gl. i. 1177 ütcht 
indefien noch: Niumagan, Noviomagum), woben mir 
bas lettiihe mäja, babitatio, einfällt, beziehbat jew, 
wäre eine entierntere Frage. Übrigens liegt die Bedeu: 
tung des Bequemen, Ruͤhigen aud im agi. macalic, 
oportunus, und im isl. mafr, facilis, isl. ichwer. maf, 
quies. 


'mauchen, verfieden; j. unten: mauch ſeln. Zeitichr. 
VI, 17. Brol. Maucken. 


"Die Maucde, eine Kraulkheit der Pferde; BM. I, 
226: müde. Weigand, Wbch. II, 120: Maufe‘ „Für 
die mieche (? bei Pferden?) *; Furstenf. 138, f. 220. 
"Das Jınmenfraut (apiaris) oder Mauckraut brauchen 
die birten dem vich, FA fie die ma uch haben, das ift ein 
franfait die bridt jn ob den klaen zu Harber's 
Kräuterbuch, Cod. iconogr. 8, f.61. Wrgl unten meus 
hel:, Meudler Habermaudel, ſ. oben, Sp. 
1034. 
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Die Mauchen, (oberſchwäb., Aurbach) die Naſſei 
(Aſſel? Nemnich 11, 764°), ein Inſelt. Birlinger 353: 
Meichele. 

Mechs-l, Michs-1, f. Mechtild und Meichel 
(ij. Meuchel) und vrgl. Bilmar, furhefl. Idiot 267. 

„Mechelensis, Mechenleich tuch“ (Tud von Me: 
deln); Clm. 5877 (XV. sec., 1419), f. 126. Birlinger 
333. 

meichet, (D.Pf.) verfebrt, der rechten Seite ent: 
gegengelegt. Gin Klaid meichat oder imeichatn anhaben. 
(bie man auch hört mauffig tlatt oben (obm)i auf: 
fig, mangelmweit jatt in oder im Angel meit, To 
mag bier der Form in ächet, im ächet, welches ad: 
dverbialiter in Franfen ſtatt äbicht vorfommt, das m zus 
gewachſen fm. Brgl. oben, Sp. 1549: m). In Ulm if 
Mei”kat eine lädherliche Gewohnbeit, die man an ſich hat. 


meuchel: in den Gompofitid, mit dem Begriff des. 


Heimlidyen, unvoltsüblih. Weigand, Wbch. II, 155. Der 
Meucler, ä. Sp., 1) was der Mauden, w. m. |. 
„Auch fand er gang Krüg mit Mein fo die Hausmegb 
verſtoſſen tbeten, damit heimlich den Meuchler beiten 
mit den Knechten und den Buben“; H. Sachs. Ben 
Stalder it mauden heimlich naſchen. 2) (ben H. Sadıe) 
eine Art Krankheit; vral. Graf II, 655 und oben Mauch, 
auch Tb, III unter vch: mäudelräb. „Ih hab gar 
gute argeney für das Faul und das Zipperlein, für ben 
meuchler und Eant Urbans plag.“ „Sie haben faul 
fleisch oder den jtein, Die huften oder das zipperlein, ben 
meuchler oder trunden zu vil.“ „Du mwärft ja ein heus: 
lidhe fraw wenn du mit beift den meuchler jehr verſei— 
belit vjt taheimen mehr mit bein gefpilen medr ich ver— 
trind im Dem wirthebaus*; H. Sachs 1560: V, 361. 
(Nach Hislein : das falte Fieber; bey Stalder find Müs 
chelaißen: Geſchwüre an den Händen vor und nach der 
Krätze). Vrgl. muden, vermuden. (Gl. a. 268 if 
mubban, grassare, praedari; o. 201: müheo, latro, 
a. 269: mubbari, 0.60: muchilare, grassator;i. 139. 
o. 154: mudiljuuert, sica; Graff II, 655); vegl. 
mauchſeln und Muchſel. 


„Meuchel“, (Allgau) furchtſamer Menſch, (der fih | 


erne verborgen haͤlt ?). Cinen Meuchel nenne in Nürn: 
rg eine Frau ihren Mann, von dem fie nicht ſchwanger 
fann werben; (Rath Her, Ian, 1850). Die Meichel, 
(Nürnb., Rath Her) langfamer, ichläfriger Menih. (In 
mol dasſelbe Wort mit der fränkifchen Verkürzung des 
Namens Margaretha; Zeitichr. III, 353. |. oben Mechol 
und vrgl. Vtumar, kurheſſ. Idiot. 266: Medel, aud 
Beitfhr. IV, 195: Maichen für Maria). Das Voc. 
r 1445 bat: „pharisaei, paidenthalber; saducaei, mäud: 
nger.“ 


Michel (Dim. Michs-], ſchwäb. Michale), Michael, 
Zeitſcht. III, 316. IV, 155. Der Thurn-Michele, 
ein Ubrs Automat auf dem Perlachthurm zu Augeburg, 
auf welden ſich ſchon P. Gansler in einer Predigt von 
1696 bezieht, producdert num wieder gang luitig feine eine 
Zeit lang eingeftellten Künſte. Birlinger, ichwäb.:augsb. 

bh. 128. 336. Auf, ze Midheli (u-u), auf den 
29. September. Nürnb. Sp. W. Wou de’ Wind um 
Micheli hergtit, geit ®’n ganzın Winto‘ her. Der 
Klogmicel, f. oben, Sp. 1344. Der Kuchelmicel, 
Art Gebäches Mihelbed: „Scripsit frater Petrus 
Michelheck de Landsperg professus in Diessen*, 
(wofern nicht au lefen Mühelbeck); Olm. 5612 (20, XV, 
sec. 1465), f. 69. cf. Meichelbed (Autor). Das 
— ——— (als Abgabe zu Michaelistag), ſ. oben, 
zp. 1120. 


micel, adj., (i. Sp.) groß, viel; (gotb. mifils, 
abt. michil, mibbil, agſ. micel, isl. mifill; Graff 
11, 622. BM. II, 164. MWeigand, Woc. II, 156). „Mor: 
fetten ift ein michel Landgericht; ein mihel Mann: 
haft; midel Schaden thun“; Kr. Lhdl. II, 189. III, 
325. XVIII, 230.. „Gin midpel tail“; MB. XII, 231. 
Wſtr. Bir. VII, 68. 239. „Wie fie michelen geprechen 
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bieten“; MB. XXIV, 600, ad 1426. „Den armen weiben 545 


teten io vil michle arbait und auch grauß“; Mid. Bes 
ham, Wiener 271,19. „Darzu michle und groß arbeit"; 
daſ. 292,1. „Ain rote michle ſchuſſel, zwey michle 
fupfrene hantpeck, ain michel truchel mit bailtumb* ıc. 
(neben „clain®, nicht „lügel*), öfter in dem Inventar v. 
1456 gu Tbierbaupten ;, Thierh. 67, f. 52.55 1. „michils 
mer, michils oder jo vil mer“; Clm. 4776 (XV. sec.), 
f. 57. „Seyt ir nicht michehe mer dann daz gefügel; 
Cim. 9728, f. 191. „michel mer*; Lori, Berg. 50. 
„Beinminelten ein michel groß Bold“; Ehron. in Freyb. 
Samml. 1, 186. „Gin mideli Schar“, magna pars; 
Diet, v. Plien. „Durch eine miheln raut (einen großen 
Rath) erkennt und geſprochen?; Augeb. Stdtb. ad 1484. 
„Su michler maß“, (noch 1500); Cgm. 4543, f. 100. 
‘Ilber tiefes Adi. in Ortsnamen f. Förſſemann II, 1025 f.“ 
So heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Verkhofen im 
Glontbal unweit Schwahhanfen Michel Perchhoven: 
„ein hof in dem dorf ge Micheln Berdhbofen“; MB. 
X, 272. Daß das circa 1119 „in loco qui dicitur 
Michilvelt“ geftiftete „monasterium Sancti Jobannis 
evangeliste* mit einem Michael nichts zu thun habe, 
zeigt die alte Dativflerion des Adjectivs michel: „in 
micelin welt“, „ie micheln welt“; MB.XXV, 546. 
549. 133. 136. v. Yang, Reg. ad 1125. Auf äbnlidye 
Weiſe it aus der „Micbelunitat in pago Plumgeue, 
Mihlinftat in sylva Odoneuuald* (Eccard, Fr. or. 
I, 390. 11, 118) das ſpaͤtere Michelſtadt geworben. 
In MB. XI. wird die fatein. Stelle von p. 148: „usque 
ad locum ubi Kelberspach cadit in album Regin* 
auf p. 151 übetſetzt mit: „ung an Die flat ber Golbers 
fvach vellet in den Michel Regen“ Auf Appian’s 
Karte (BI, 5) beißt von den beiden Flüßchen, die, bey 
Zwijel vereint, ven ſchwarzen Regen bilden, das ſüd— 
liche (heutzutage der vordere Regen) ber fleine Res 
gen, das nördliche aber (heutzut. der hintere Regen), 
in weldes ber Kalbersbach fließt, der groß Regen. Der 
weiß Regen, der von allen vielen verſchieden ift und 
aus der Lam fommt, fällt bey Kösting in den jchwarzen, 
Es ſcheint demnach das „album Regin* bes lat. Drigis 
nals ein Verſtoß zu ſeyn, der in der lberfegung vermies 
den if. 'micelen, vrb., a. Sp., erheben, preiien, mag- 
nifioare; (goth. mifiljan, ahd. mibiljan, mibilon, 
daneben mibileiön, mihillichön, mhb. micellis 
den; Graffli, 627—629. BM. U, 165). „Magnificaris, 
gemichlit, geloubet wirbis“; Cgm. 17, f. 12a, 


Mucher. „Die Pachmuetter (das Rinnfal) verwechst 
und wird mit Koth. Mucher und Sand durd das Wet: 
ter, Megen und Anlaufen der Wafler verfchütt“; Lori, 
zur 389. (Bielleiht verichrieben fiatt Muhr; j. 

uer). 


müecheln, mücchten, mücdteln (mie’In), mücds 
zen, 0,pf. müdleinen, nah Schimmel oder Mober 
riechen. Bilmar, furbeff, Idiot. 273. Zeitſcht. II, 305. 
472. IV, 178. 's Mel mis'lt, wenn es lange vericloffen 
gehalten wird; (b.W.). Das alte firmodan, farmus 
han, hebetare, suffocare (gl. a. 250) und bas iöl. 
moda, mucere, auch das unten folgende meuchten 
paflen dem Vocal nach nicht recht hieher ; follte ein urfpr. 
Ablautverb miohhan anzunehmen, und felbft das obige 
Meucel bicher zu ziehen ſeyn? Dann würbe mie: 
helm richtiger fcheinen als mücdeln. 


berum-mauchfeln (mau’ksin), heimlich, in boshafs 
ten Abſichten herum fchleihen, laufen. ſ. Mucdiel und 
oben meuchel. 


Meichſ, en, (ã. Sp.) die Provinz Meißen, (j. Gramm. 
434. of. eff. Mifen”, Müns oder Miensko, Mifensky. 
Meichſen verhält fi zu Misnia, wie Sachs zum ſlawi—⸗ 
ſchen Sar, Achſe gu Os. Schriebe Safatif nit Milen” 
für Meißen, fo fünnte man in Meihien eine Germani- 
fierung des uriprünglich flawiihen Namens fehen). Die 
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Meihiner Tücher und Tuchhändler geben im 17. und 
18. Jahrh. den inländiihen Webern viel Anlaß zur Eifer⸗ 
ſucht. „Beſchwerden der wirgb. Wollenweber gegen bie 
fremden, beionders aber die Reihenbachiihe Meisner, 


546 die ihre Fücher nicht mehr auf offenen Mathe: fonder in 


ben Wirthehäujern ablegten, und bamit hauflerten «; 
Edig. v. 1669. „Mlle in unferm Hochſtift Wirzburg an: 
geieffene Kaufleute, Krämer, Tuchhaͤndler, Meisner 
und Tuhmader aud Juden“; wirzb. Verord. v. 1752. 
Das Haufleren der ausländiichen Meirner und Handels⸗ 
leute mit falſch gereckten Meirnertüchern, SKirichen, 
Bon ‚ıc. wird verboten; wirzb. Verord. v. 1765. 


Der Much ſel (Mucks), (im Scherz) der Teufel. 
Grimm, Mythol.? 955. R. A. o's wie da’ Mucksl, d. b. 
liſtig, Schnell, gewandt, bös in vorzüglichem Grad. 0” 
Buo' wis do’ Mucksl. mudfeln, 'rummuoks-In ‚ vrb, 
n., in böfer Abſicht herumſchleichen, laufen, (Jeitſchr I, 
49. 204. 562.3. vrgl. unten: muden); act, —— 
ſchlagen, (wol wie man auch fagt: teufeln). ral. 
maucfen. mudielbraun, dunfelbraun, (if. maudel: 
braun). Nach dieiem legen Worte wäre erlaubt, fowol 
an das obige meuchel als an das iel. mödvi, tenebrae, 
zu benfen. 





Die Macht, im allgemeinen wie hchd., (abt., mbb. 
maht; Graf Il, 611. BM..I, 8. Meigand, Mich. 1, 
80. |. mögen). „@s fteht nicht in bayıl. Mächten”, 
(in Bayerns Mactvollfommenheit, Befugnis); falzb. 
Trip. Schr. von 1761, Namentlicdy das forperliche und 
Seelenvermögen, die Befinnung. Über Macht arbeiten, 
eßen, trinfen, d. h. über jeine Kräfte, über feinen Appetit. 
„Der die franfheit bei ihm felbs verdrüden wil geht aliv 
umb über madt“; H. Sadıs 1560: 11, IV, U5b, „Mi: 
nis vater mahte*, (Wohlbefinden): Diut. II, 110. 
Sus fügen fi da bede durch ruomwe üf einer gräde ung fl 
gemwunnen niume maht“; Migalois 7244. „Sus lac 
diu froumwe äne maht“ (ohne Befinnung); daf. 4898, 
Bom übeln Geruch „den liuten al gemaine vil näh ent: 
wien was ir madıt"; Barlaam und Yofaphat. „Gin 
Hard zehe Gedechtnuß, Madıten, gut Berftentniß, Ber: 
nunft, Sinn und Kunft, die Macht follteft du uff Gott 
richten“ ; Seiler v. K. „almahmaltentes, omnipo- 
tentis“; Cgm. 17, f. 2198, Die Anmadıt, Amadt, 

nmacht, subst., wie hchd. Ohnmacht, (mhr. ämabt; 
BM. 11,9). „Extasis, amadıt*; ZZ. 1803, f.203. „Für 
abfrefft und anmädte: (plur.); Cgm. 8721, f. 46. 
„Hilft wider dy amädt*; Clm. 5931, f.223. Z- A"mächtn 

? änmäcdtig, ämechtig, adj., obme Lebens: und 

Annungafrait; (Graff II, 618. BM. 1, 9; vrgl. oben, 
Ey. 54). „Es hets alls ber ämechtia ichreiber thon®, 
fagt die Magd im einer Historiola faceta in einer Pre. 


bigt; 'Monac, Francise, 361, f. 1730. Die Ghriften waren | 


im Leiden nur frefftiger, gang nichts amecbtiger; Av. 
Chr. amadten, vrb., a. Sp. „If das der menich fic 
— vaſt purgiert das in ty fürbung amadhtä t"; Cgm. 
70, £.8%, Bral. BAM. II, 10: unmebten‘ ‘Die Un: 
macht, Schwachheit; BM. II, 9. „Extasie, unge: 
mädt oder fhwintung“: Clm. 4394, f. 177. madıt: 
(68, (b. W. mä'dlous), adj., fraftlos, krank, ohne Leben; 
(iel. mattlaus, agi. mib 
Nahtlos, heilig, 
„Müd und madhtlos*: Av. Chr. 391. „Die Briefe 
tollen frafir, machtlos und tod ſeyn“; Chron. Ben. II, 
163. „Matlos ſeyn, franf fenn«, (in der Prignis nad 
Bernouilli's Reifen XII). mächtig (mechti, maächti), 
adj. und adv., 1) (b. W. fraftig, förverlich vermögen. 
Bist net so mächti', däs d- d& Aarbat thä’st. 2) vor: 
jistie. '8 Gmächt is net gar mdchti. Vrgl. Bilmar, 
urhefl. Idiot. 257. 3) viel, fehr, a) als adv.; Zeitüchr. 
111, 536,2. IV, 245,113. V, 183. 
das iſt mir zu viel, zu arg; (Hrelm.). ‚Net gär mächti‘, 
nicht gar ſeht. Mächti’ dakemo” zc., fchr erichreden ıc. 
(ihott. mıitie qube, ſchwed. mägta 
gedt), mächti' gscheid, michti' schö”, macht’ fei zi', 


tleas, ichott. mauchtlefe). | 
gang müd und matt“; H. Sadıe. | 








Des is mo’ 2’ mächti', | 


| 


ten (2); Kr Ebd. II. 107. 69. 95. Sich anmädti 


; & 197. 
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mächti vil x. b) als Adjectiv, mit der Hauptbetonung 
einem andern angehängt: größsmöcht’, Flain: mächi, 
vilsmöcht", langs möcht, Hödsmöcht, tief: möcht. 
4) adv., (b. MW.) höchſtens, franz. tout au plus. »s 
sänd eono mächti zwaanzg6 gwäst. 5) (Inn) ſtolz. 
0” mächtige Jungfo. Sein Maͤchtikait, Sein fönig 

Großmächtigkeit, Gourtoifie, im 15. Jahrh. flatt des 
jegigen S. Majeftät und rieben „S. Gnaben“ üblid; 
Gem. Reg. Ghr. IT, 133. 139. 299. Dapon noch unfer 
großmächtigſter König. „St. Auguftin fprict, es fen 
der will und Gottesmectigfeit des Allmechtigen, 
ber wölle es aljo haben“; Av. Chr. 53. (Zu vrgl. etwa 
„mapfter gemacht, magistratus*, des Voo. v. 1419). 
metall, medhtiglihen auf (Ginen oder mehrere 
als) Spruchleute (Schiedsrichter) gehen, kommen, bey 
ihnen bleiben, d. b. ſich in Allem ihrer Entſcheidung 
unterwerfen; MB, XXV, 348. 358. 419. „Gines Andern 
zu Recht mächtig ſeyn“, das was er thut verantwors 


en 
eines Andern, für einen Andern, ä. Sp., in beflen Ras 
men für ihn handeln, ſich jeiner annehmen (9). „Wir 
wollen ung darin Gurer Lieb angemächtiget haben=; 
Kr. Ebdl. III, 183. 184. XIV, 574. „Sy befennen no 
anmechtigen fih aud darin für jem bruder nie; 
Eori, ER. 124. vollmädtig, bevollmadtigt; MB. 
XXV, 21}, ad 1438. 


Die Gemächten (G’mächt'n), plur und ein femin, 
sing. die Gemächt vorausiegend, daneben auch, wie im 
Hechd. das Gemädt (G mächt), genitalia (gleichfam 
vis, compotentia) viri; (cf. Lex Visigoth. III, d,7: ch- 
strationem virium perferat. ®raff 11, 615. BM. 1, 9. 
Weigand, Wbeh. I, 411. gl. i. 65. 694: gimabt, sing. 
fem., penis; i. 21. 225. 958: plur. gimabhti, testiouli, 
virilia), „Wem ain find zeprochen, der nem Spnaw... 
bab es aliv warm zw den gemächten.» „Wem dv ges 
maächt ausgeen“, (wol Hoden: Hodenbruch); Cgm. 4543, 
f. 84. „M. N. if an denen Gemädten verichwollen 

eweien“; Benno: Mirafel v. 1697. Ginfacher fagt ber 
echtmaifter Talbofer die Macht: „Fall jm mit dem 
Knie in fin Macht. „Da eime ber zagel abfulen mwelle: 
ob cime menfhen die macht fulet“; Aufleh. Hk, 
welche anfängt: „Cum ego Theobaldus Loneti d afrig- 
meys bisuntinensis dioeceseos essem Bononie*; (das 
Deutice wahrſcheinlich zu Freiburg im Breisgau oder im 
Elſaß geichrieben. Vrgl. unter Mutfcelle. 8. April 
1846). „Mäct, inguen*; Voc. von 1429. Wol nur 
abusiv& fteht im Voc. v. 1419: „frawen gemädt, 
feminale.* „Das weib fol das gemädht oft damit 
reiben“, (um bie Menfiruation zu fördern) ; Cgm. 4543, 
f. 94. „Melde frowe das efien an der macht het-; 
Aufieh. Hi. „Etlihen jungfrawen wirt ir madt gar 
wit von der groffe des mans rutten“; Cgm., 4214, £. 51. 
„Rec. buden .. ., leg fi alfe watm uber die macht des 
weibes (das indes mit bald genefen mag)”; Cim. 4395, 
Das Wort fann übri end nicht von madıen 
(m. m. f.), fondern muß wie Macht von mögen (ahd. 
magan, mugan) abgeleitet feyn; vrgl. isl. magabär, 
pubes, und Grimm II, 27. 


„Semachten“, (Binzgau, Hübner) Magendampf. 


Mechtild, als Name gerne au Mecho-l, Micha-l, 
Melch-1 (ir. Mehitl; i. Ep. Mäg, Meg, w. m. f.; 
VOM. 11, 162) entftellt, das alte Maht:bild, nad einer 
andern Gntjtellung: Mathilde. Brgl. oben Sp. 1102: 
bilti. Weigand, Wic. II, 117. 126. „Reifer Ott (vom 
Brunſw.) für ge Püll.. . unterwand fi auch des lande 
da; man haiffet frawen Mächthilden land, do ber 
baubft zu gehort“; Kaiierchron., Ma. des XIV. aeo., 
(german, Muf. Nr. 2733). 


meuchteln, (von Leinenzeug, Tuch u. drgl.) mode⸗ 
tig und mach Feuchtigkeit riechen vrgl. mücheln und 
mauden, aud Vilmar, kurheſſ. Idiot. 273: müden, 
müchzen. Zeitichr. IV, 178: müdingen. 
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Der Madler, (Aſchaff.) Händler, Maäkler; Geld-, 
Korn-, Schweinds: x. Madler. Weigand, Wbceh. 90. 
Brot. die Anmerk. am Schluß von gemach. 


Das Mäcka»-], das Stüdchen, Bisdhen. Kaas” 
Micko-!, fein Bischen. Diefe Ausipradyform gehört nadı 
Gramm. 316 vermuthlid zu Moden. w. ın. ſ. 


Der Macko”, Beichädigung, Fehler an einem stleid, 
Geibire ıc.; plur. Mackos, Schlage; (v. hebr. mafah, 
pl. maförh, Schlag, Plage, Wunde. Weigand, oberhefl. 
Intellbl. 1847, Mr. 70. Vilmar, kurheſſ. Idiot 258. 
Zeiticdr. III, 469. „Mackes geben, (chwaäb.) Bflter, 
Geſch. Deutichl. I, 304°; Jac. Grimm.” 


abs, dersmäden, eigentlih =mägfen (mägkng), 
(Inn, Salz.) gemeiner Ausorud für umbringen; („vigl. 
ammazzare*; Jac. Grimm)’ „Drum läst di' da’ Küni' 
a'mdgkng und aufknüpfa”... I ba” Gnad dahältn, 
den andan hät ma” -r- abo’ ä’gmdgkt“; Göſchl. Gene- 
sis cap. 39,19. c. 40,19. c. 41,13 „Mei Voda hat mar 
oft erzählt, wie er hat Boarn gſchoſſen. Sie purzelten 
vom Bley gefüllt von machtig hoachen Roſſen. Und was 
das hoaffe Bley verihont dermaggeten vie Stoaner. 
Ich felber ſach im Oberland an Haufen Todtenboaner“; 
(Zyroler:) Lied im Franzoſen-Rummel 1796. XIll Com. 
megken jür fchlagen überhaupt; (ef. ital. ammaccare. 
pad. macare, zerfiogen. Diez. Wbd. 210 f.). Beitich. 
111, 469. Es ſcheint mir gewagt, hieben an das altiädhi. 
mafi, agf. mece, isl, ma&fisr (machaera, mucro; cf. 
„magge, baliste*, gl. Argentin., gl. i. 824, Haupt, 
altd. Bi. 351), zu tenfen; näher läge das ſchweiz. neutr. 
mauggen, flerben, mwornad ein act. mwuggen (I. 
Gramm. 179) zuläßig wäre Bral. allenfalls auch gr- 
mactas oder gamactos, percussiones, der Lege. Baiun., 
Mederer ©. 80, und das lat. mac-tare, mac-ellum. 
zm&cksno”, f. oben, Ey. 1047, unter Dede. 


vermafeln. „Die Sterl (Fiſche, Meine Störe) ver: 
mafeln fid mit ihren Schnäbeln leidyt in die Netze und 
werben fo in großer Zahl gefangen.“ „Daß vie Gemſen 
ſich mit ihren Hörnern in bie Kleider ter Jäger ver: 
madeln und dann wel mit ihnen in den Abgrund flür: 
zen“; Kobl, hundert Tage in Oſterreich Il, 215. 223. 
Brol. d. folg. Wort.” 


Die und der Mauden, (mol eigentih Maugfen), 
Heiner Vorrath an Dbft, den Kinder oder Dieniboten 
mehr ober minder heimlich für fih ben Seite legen. In 
weiterer Bebeutung wird der Ausdrud auch auf heimliche 
Vorräthe von Gelt und andern Kleinigkeiten angewendet. 
Meigaud, Med. 11, 120: die Maufe Grimm, Geſch. 
d. d. Epr. 708. Weinhold, ſchlef. Wbch. 60. Birlinger 
331. Zeitichr. VI, 17. 357. Kilian: munpf, locus ubi 
poma asservantur, auch mundid (ef. munf, mollis), 
zum Weichwerben. |. Moger u. Mauten. maudeln, 
vermaufeln, beimlih bey Seite jchaffen; ſ.“meuchel. 
Zeitichr. 11, 562,3. 


maudelbraun, ſchwäb) birihbraun, dunkelbraun ; 
fhweiz. munggelibrün. (Gtwa zufammenbangend mit 


= 


dem isl.mödvi, mugga, caligo?). j. mudfelbraun, 


maudeln, mäudeln (mau’keln, mei”kIn), (von 
Leinewand, Tuch u. drgl.) nach eingeichloßner Luft, nad 
Mover riechen. f. meuchteln, müecheln, und vrgl. 
maunfen, munfeln. 


„Maucken“, (Mürnb., Hel.) Hängförblein, wie die 
Bauernweiber am Arm zu tragen pilegen. 

Mauden, Blattläufe. 

maudezen, f. mausen (miauen). Zeitichr. III, 469. 

meck, gmeck, ber Laut der Ziege, des Schafe, 
Ralbes. "Der Mede, ä. Sp., Ziegenbod? BM. IL, 91. 
„Got grüez dich, bruoder rede! Du macht wol fin ein 
meer, läßt fich der Cſel ipottend vernehmen gegen den 
Löwen; Boner’s Edelſt. XIV,8. möfezen, gmefezen, 
diefen Laut hören laffen, auh vom Menfchen, nad einem 
unverjebens erlittenen flarfen Stoß oder Fall. Meigand, 
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Mech. II, 126. Zeitichr. III, 134. 469. VI, 337. Der 
Gmefezer, der da ſolchen Laut von ſich niebt; einzelner 
foldher Laut. Er is hi’gfälln, däs or 0”n Gmekass‘ 'th 
et g’mödfeln, ame&fern, m& hören laſſen; lachen, 
chäfern. 


me&ck, nafeweile, vorlaut. 


midern, (vom Pferd) wiehern; Voc. v. 1618. Weis 
gand, Wbd. 11, 126. 


Der Mick, |. Mittwoden. 


Der Moden, Mod, Majie, Broden von Teig, Fleiſch 
u. Drgl. BM. II, 215. Zeitfchr. V, 403,117. VI, 232. 
„Si tbeten (ins Duos) broden die allergröften Moden; 
Diut. II, 84. Üblicher find die Derivata: das Maäcko-I, 
kaa” Mäcks-I, idyweiz. ch@i Möckali, fein Bischen; modet, 
teigig, fleiſchig, derb. modelidyt, mockelst, gmockalat, 
desgleichen; ©” mockslsts Kind, dickes, fettes, rundes. 
madelig, (Aſchaff.) von zarten, weichem Fleiſch. Bils 
mar, kurbeſſ. Idiot. 258. Firmenich I, 464,229. 467,363. 
(Koln): muck'lig, lieblich fanit, angenehm weich, zart. 


Der Mod, "schlechtere Art Stahles aus Stenermarf 
und Tyrol. 


Die Model, tas Modelein, (Franken, Kinderw.) 
a) die Kuh. Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 259. Zeitichr. 
1, 284,5. IV, 309. VI, 232. Das Forl:-Modelein, 
der Föhren: Zapfen. b) die meiblichen Geichlechtetbeile. 
Dral. Mud und mugeln, 'auch BM. II, 216: moden. 


moden, modeln, nur leiſe, verfiolene Bewegungen 
machen oder Laute von ſich geben, aus Furcht, Trägbeit, 
Hinterlift, befonders aber aus Arger oder Verbrüßlichkeit; 
(ef. Graff II, 655. BM. 1, 216. Grimm B, 151. Zeiticr. 
ll, 465. 562,3 V, 197. 309. VI, 16). „Bil hen beim 
rocken? wie thut der Kungel um dich moden (tbut bir 
ſchoͤn), hüt dich ver jm*, fagt die Bäurin zur Mage; 
5. Sachs 1560: 111, IM, Tb. Kärnt. anevati ie, ſchmol— 
len zürnen, moden; Jarnif 219. Staffler 1, 109. „Heut 
lacht är und lockt är (der April), is freundli' und rund, 
moring schnaurt är und möckt & (zeigt heimlichen Der: 
druß), das wär dä’ recht Kund!* Steljbamer 21. 17V. 
„Mocken und Bocken bringt As”n kao” Glück, kumt 
&' 0” Brocken, I denk halt: schlick! Eeidl, Flinſ. 
3. Ausg-, p- 76. An Gtwas lange hberummedeln, 
eh man es ernitlic angreift. Etwas vermodeln, beim: 
lich bey Seite ſchaffen. Der Mod, Perion, die modt, 
modelt; (Franf., Schwab ). Zeitichr. IV, 7. ſ. d. folg. 
Wort und oben: die Maucken, maudeln. 


mucden, mudezen, mudßen, was moden, (abv. 
mudbazan, mutire; irmuffigen, mutire, Clm. 4604, 
f. 106, sec. XI. Graff 11, 655. BD. II, 226. Wergand, 
Woch. I, 202. Wilmar, furbefl. Idiot. 273). Beym 
Sciiefen muden, unterm Losprüden bie Augen ichließen 
und den Arın nicht unbeweglich halten. Ginem muden, 
ihm MWinfe, verſtolne Zeidren geben. „Das Humbien eines 
jernichtigen lären Mudens fann in unſte Obren gar 
nicht fommen“; Av. Ghr. 212. Sid nicht muden, 
mudezen, muckſen, fi nicht Die geringite Bewegung, 
den. geringiien Laut erlauben. Zeitichr. II, 49. 204. 
562,3. III, 473. V, 465. „Nie fie ihrer Tochter heim: 
lich ven Sclüflel zumugelte“; Meueſte Nacır. 1850, 
Anzeiger ©. 440. Vrgl. Tb. 111: ſchal-meuteln. Der 
ud, Berfon, die nur mudt. Birlinger 337: Model. 
muchiſch, adj., mürriih. „Hochmütig, aufſchnüppich, 
vocliſch, mud ch gen alt und jung“; H. Sadıs 1560: 
In. 311, 34 (1612: 1, 111, 66 flebt dafür munckiſch, 
ſ. d. W.). Der Muder, Mudezer, Mudier, I) Menich, 
der muckt; einzelne 1 Bewegung, Laut. Zeitſcht. 
11, 268,08. Kain uderlein, fainen Mudier 
thun. ſ. d. vor. Wort und maudeln, 'auch mudiel.' 


dermuden, vermuden, vermoden, (vom Holt) 
morfch werden, verdumpfen, faulen, (Stölzl); (von Thieren 
und Pllanzen) im Wachéthum zurüdbleiben ; verfrüppeln. 
D- Fäikin wachsn nime', si sän’ da’muckt vo” do’ Rolt. 
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(Gl a.250: farmudan, farmudan, hebetare, suflo- 
care. Graff II, 655). Brgl. müccheln, maudeln. 

Der (den) Orasmud, die Örasmüde ; Bangfofer 228. 

Die Mud, (fränf.) weiblihes Schwein; (BM. II, 216: 
biu mode; gaeliich muc, welſh. mod, Schwein). „Porca, 
mater porci, eun mod“; Voo. vd. 1477, Heumann, opusc. 
450. Diefenbab 447°. Firmenih I, 519,0: Mode. 
Bilmar, furbefi. Ipiot. 274. Brgl. Model. 

Die Mud: Ao”n auf do Muck haben (Paflau, 
Ober M.), mie hehb. auf tem Korn haben, feine Spur 
verfolgen. Auf der Muden haben, ein Abſehen barauf 
haben, von der zum Zielen dienenden Korns oder Müden 
ähnlichen Erhabenheit auf dem Rohr der (uriprünglicben 
Hafen:) Büchle, die daher vom ital. mosca, moschetta, 
Wliege, felbit moschetta, franz. mousquet, Muſtete ges 
nannt worten ſeyn mag. Vigl. dagegen Diez, Ebd. 
232’ u. boll. mif, Biel, miffen, zielen. Bilmar, furhefi. 
Spiot. 274. 

Die Muden, eigentlib Mugfen, (D.Inn Munkng), 
wie hchd. Müde, (abd. mugga, mucca, mb. munge, 
murfe, agſ. mngge, engl. midge, dsl. mp, ſchwed. 
mygg. Graf U, 654. BM. II, 226. Weigand, Mod. 
11, 201). Die Muden im Ropf, als hinterhaltene Ge: 


danfen, Ginbiltung, fcheinen mit dem Berb. muden und | 


mit mauden Zujammenbang zu haben. Weigand, Wird. 
1, 201. Zeitichr. IT, 562,3. III, 240,3, 16. V, 356. 

Rofsmuden, (Schwaben, Eicftädt) Sommer: 
Sprofien; "oral. oben, En. 1516: Losmuglen. 

Muck’l, Mucko-], timinutive Benennung für Uns 
erwachiene, welde auf St. Johann Nepomuc getauft 
find. Zeitichr. V, 471. VI, 460. 

Der Müdel. „Drnmüdel, ormnbell, fullo, vermis 
eujus cauda in bifurcum mucronem exit.* „Seolopen- 
dra, seps, langer ornmüdel*; Voc. v. 1618. Heini- 
müggel, (ſhweiz.) Grille. 

Mücken, (Pungau, Jir.) Bohnenſäulen, Bohnen: 
galgen. 

„Müder.“ „KRalbsgeichling und Gekrös oder Müder*; 
bayr, Ködin in Böhmen p. 98. CA. agf. miegern, 
exugium, (lye); sevo, arvina, (Mone's Quellen I, 
ahd. mittiaarnmi (i. oben, Ep. 937: Gerner); cell. 
mifter, lactes, mesenterlum. „Auch jol man weter 
fra neh mitiger in bie fmer oder ſmerlaib winden“; 
Diener MepgersBeroren. v. 1364, Cgm, 1113, f. 35h. 


‚Der Mad, ä. Sp., wie bad. die Made; (gotb. matba, 


abd. mado, mhd. der, aud din made; Graff II, 658. 
BM. I, 18. Weigand, Wbch. II, 81. ſ. unten: Medel). | 


Tarmus, der mad, bes maden*; Konr. v. Megenberg 
f. 181, (Pfeiffer 309,20. 110,21). Diefenbady 574°. 
Das Mäd, 1) das Mähen, die Mährzeit, Heuärnte. 
Bor Mäpds, nah Mäde, im Mäd; LM. o. 1553, 
f. 156. „In dem baemat“; MB. XXI, 461. Bor: 
mäd, Heuärnte, (Binigau, Jir.). Die Taglöhner, bie 
fih zur Mäbezeit in eine heureichere Gegend begeben, um 
fih da als Müher brauchen zu laſſen, nennen dieß ei”a 
Aäöd ge”. De Mad anbeiten, ten Halbfreis, ben die 
Ernie auf einen Zug maden foll, in zweien oder mehre: 
ren vollenden; ſ. oben, Sr. 189. 2) das Gemähte; Plag, 
der gemäht wird, befonders im Walde oder Gebirg ; plur. 
die Mäder (Mäde); „die Madach⸗, Lori, Lech R. 329. 
Birlinger 324. Zeitichr. III, 484. Das Amäd (Aumod, 
"Omed, Omt, Omi), (ihmäb.) das zweyte, britte Heu; 
lepteres, näher beftimmt : After-Amäd. f. oben. Ep. 
72 f. und Gramm II, 785. „40 Gentner Ohmaden?“; 
Kemptner Alten von 1799. Amad, amat, ümath, 
eremium; gl. a. 659. Diut. II, 276. Das Bergmäb, 
fieile Bergwieſe. Die Bergmäder merten gewöhnlich 
um Barthulomäi gemäbt, oft mit Hilfe nicht blos von 
Steigeifen, Sondern aud von Striden, an die man fi 
fehbindet. Das Gruenmäbd (Grusmed, Graoamad, 
Grasmt), das Grumet, zweite, britte Hew, Machheu, (engl. 


Mar 1568 
ſchlechtweg math); ſ. oben, Sp. 1001. „an Mammert 
Wiese“; Firmenich II, 485,85, (ſchwäb., einen Manns 
mad? Echmid 373). Das Schmelhmäb, (Inn:Eais.) 


ſchlechter, nur mit Schmielen bewachiener Grasplag. Das 


rn: — — — — — — 
—— — — — 


Tagmäd (Ta'mod), ſoviel in einem Tag von Einem 
gemaͤht werben fann. ſ. Adelung Demat. Das Wis: 
mäd (Wismod), plur. die Wismwder (Wismoda), bie 
eigentliche Wieje. „Das Wismat wäßern*; Cgm.3253, 
£.3. 4. „Drie hübe und daz wifemat daz dar zü horet“; 
Schwabenfr., Laßb. $. 213. Die Mäd, aud der Mä: 
den (Mä’n), der Schwaben, ter Jahn im Mäben; VII 
Com.: Madela, f., Schwaden. Zeitſchr. III, 464. „Nicht 
weiter denn zwen Mater mit zwain- faenjen gen einander 
ein maden mügen ziehen“; Mitr. Bir. VII, SO. 
Mäter (Mäida), der Mäher, Mabder; (abd. mädari, 
mbd. mabare; BM. II, 20. Zeitfchr. III, 464). Die 
drey Mäder, (bevm Landmann) die den Jacobeſtab 
bildenden 3 Eterne dm Himmel; Zeitichr. V, 505. Dec 
Bormäder Mädſtrümpfe, Strümpfe obne Soden, 
als Ehug gegen die Bremſen und Ecnafen, ben ben 
Landleuten einiger Gegenden, beionters zur Arntezeit übs 
lid. a0o”-, zwi-, dri.madi', eins, zwey⸗, drey⸗ mätig. 
j. masen und Grimm II, 235. 


mäderdelli', adj., ganz ermattet, mottherjig; Kal: 
tenbrunner 209. 


Der Mader, Maderer (Mäda‘, Mädoro'), plur. bie 
Mäder (Mila), eine nad Gramm. 632 ſchon alte Ent—⸗ 
flellung von Marder, martes, (agj. meardh; gl.o. 156: 
martb. Graf li, 855. BM. II, 68. Weigand, Woch. II, 
104. Birlinger 324, Zeitichr. III, 465. IV, 55. VI, 
176); ER. v. 1616, f. 740. 782. Voe. v. 1618. Heu: 
marber, }. oben, Sp. 1029. Spigmabder, Cgm. (97, 
f. 205. „Maderbalg*; Lori, Sch®. 37. mädern 
(mäden, mado, medo), a. Sp. mäberin, mäbderein, 
adj., aus Marterfell. BM. 11, 68. „Das byret mas 
mebderg, bas fuetter Felmeder*; ter Schwargen von 
Augsb. Trachtenbuch. „Ettlich medrein kurſen“; Milr. 
Br. TI, 139. „Zwen Handſchuh, die eben maberin 
find“; &em. Reg. Ghr. I, 438. MN. Mit Mader (mie 
mit Fuchs, mit Beh) gefüttert, verbrämt »c., da h. mit 
dem Fell vavon. Go jagt auch der Pole: mam lija, 
niedy⸗wiedzie (ich babe einen Buchs, einen Bären). „ges 
mädert mwilprät, vun wilprät“; Cgm. 22, f. 66a. 
290, f. 825, 54,f.52. Sp. W. Klain in Hadern, 
geiß in Mapdern, fleine Kinder brauchen noch feine 
oftbaren Kleider, je iparfamer erzogen, je beſſer werten 
fie einit fortfommen. "en Bisam net vo”'n Mäds’drek 
wögkenno”, in hohem Grade in der Sache unwiſſend ſeyn. 


„mabden“, (nah N. Klein in ter O. Pf.) vlaudern. 
Dermuthlich bios fehlgegriffene Darftellung des als man 
ausgefprodenen mären. 


Madal, (vermuthlid dem gib. mathl, agf. ma= 
thel, methel, sermo, concio, forum, 

ohne Zweifel den alten Mannsnamen Madalsger, (gl. 
i. 524. 0. 94 auch für die Pflanıe basilica geltend; j. 
das folg. Wort), Madalgoz, Madalbart, (wovon 
nach MB. XV, 267. 269 das Castrum und Klofter Mas 
dbalbartesdorf, ipäter Malbarss, Malhersporf, 
jegt Mallerforf, den Namen bat), Madalhelm ı. 
zu Grunte. Förſtemann I, 920 ff. Brot. auch mähelen. 


„Matelgeer, oruciata”, (eine Pflange); Cod. Bruxell. 
5882. (Graf 1, 706. BM. II, 91. Grimm, Muthol.? 
1160. Diefenbach 696. 1595. Weigand, Wbd. II, 180 f.). 
„Die Erdbeer und das Modelger gnand aller Kreuter 
hr, tie Beiffelbeeren” ıc., fraga, gentiana cruciata, ber- 
beris ı.; Echnitterlied, Innebrud 1640. „Day crut 
magbalger ſoltu vmbryſſen mit golt und mit filber 
und folt eig mit hulcz graben und mit feim ifen und folt 
eßñ mit difen worten uß ziehen und folt fi dryſtunt fpre= 
den und dry flunt ziehen und gu dem britten mal uß— 
ziehen und ſprich: st oruß dich Magdolger ou bift 
uber alle wurzen ein her weiſtu waz Dich got lerte do er 
dich von allen binen fymmen ferte weiitu way dich got 


entfprechend) liegt. 
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hieſz ta cr finen ſtab erutzwie durch Din grab itieg Bot 
grus Did Magtelger tu bift jo gut und fo gemwere 
tes dich Get bat da er dich durchſtach mit gotlichen flabe 
Peter da ſiat din erut wer fin liep da mit vmbgroffet day 
eb em nimmer mer gelaflet in getes namen*; Aufich. Hi. 
(j. oben, Ep. 1564: Gemädt). 


Mapdien, Mädle” (-u), Magdalena. Zeitfehr. VI, 
267,91. 159. „Madlen fein Tochter; Hund, Etmb. 
I, 362. 

Tas Mädlein (Mail, Mé“l, ſchwäb. Medle), das 
Maätchen; Zeitichr. I, 290,8,4. VI, 132,28. ſ. Magp und 
das fulgente Wort. 

Die Maid (Maid, Maad), c.pf., die Maat; mhd. 
meit, aus maget zufammengesogen: 5. Magd). Der 
Nahmächter ichreit um 4 Uhr ter Hausmäid; afstei”, 


wenn da Wöchte d Hausmäid schreit; (Obt M.). Bir: | 


linger 324. Zeitichr. 111, 139,92 277,21. V, 98, II,ar. 
509,2. VI, 132,25. 2471. Maitegerog, |. Th. IV: 
309. Maidbrunn, Ortsname „Monasteriun de 
fonte Virginis Maidbrunn®; RB. II, 221. Maite: 
burn, taj.327. „Menpblum, cacomilla*, camomilla; 
Cim. 4374 (XV. sec.), t 121. BM.I, 217. Diefenbad 
g92e: megbebleme, mendeblome Das Maidlein 
(Mail, Mao’), 1) o.pi., das Mätchen ; Beitichr. V, 129,5. 
ſ. Magd. 2) B., die Mao’), Marin. In der ä. Ep. 
iheint Mayd für Magdalena zu fliehen. „Am Freytag 
vor Marion Mayden“ (15. Auli 1432); Kr. Yhdl. 11, 42. 
„Ich Mend tie Öruberinn“; MB, XXT, 446, ad 1400. 
Maid, Mail, Magtalena, (Zir.); MaodI, (Gaflein). 
Brgl. Zeitichr. 111, 330. 471: Maid], Maria. 


Der Maiden, (ä. Ep.) eine Art Pferd, (goth. 
mäithms, dupev, agi.mädın, dapoy, donum et equus, 
oft bey mearh, Kemkle, Peew. p. 244. Gloſſar voce 
blonca; mb. meidem. Grimm, 111, 325. BM. , 91. 
Beigand, Ebd. II, 132 f. Grimm, MA. ©. 563 60), 
ficht meiden fl. meidem ale equus, armentum, Ber: 
mögen in Vieh, in Verwanrtichaft mit alti. meihmas, 
iel. meidmar, aoth. maithme); und zwar nadı von Hund’s 
Anmerfungen (finauer, Bibl. 11, p. 157) „baben bie 
Alten ein Hengft Maiden genannt.“ Ben Horned ifl 
Maiden ein verſchnittener Sengft oder Wallad. MB. 
IX, p. 128, ad ann. 1815 wırd ein Unterfchied gemacht 
wwirhen Maiden, Rofien und ®ierten. 
Maidem“ gibt König Lutwig nur „13 bis 15 Pfunt 
mündner yfenning“, während ein „Roi“ mit „32, 50 bis 
60 pfunt münchner pfenning, cin geltendpfaeritt mit 
30 pfunt« bezahlt wirt. MB. XXiI, 228, ad 1378 foll 
ber Geburihaft von Grringen (Langen: Grringen) „ain 
Nachthüter gegeben werten, der ainen maiden hab.“ 
„Triefinas biet ſeynn mayden gaf, tar umb er laufen 
muoft die ſtraß“; d. Ming 514,16. „Dem Gagbart ſtachenſ 
feinen mayden, das er fib ber von muonite fhaiten; 
baf. 55b,36. Tie im Mittelalter üblihen Laiftungen 
(periönliben Perpfäntungen) mußten gewöhnlich mit fo 
und fo viel „erkern Knechten⸗ und ehem fo viel guoten 
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Auch Scherz (voce Meyten) finter Rof und Menden 
einander entgegengeiept. Das Voc. v. 1429 hat „man: 
den, caballus, vilis equus*, neben „mapden, bengfl, 
puledrue, palefridus, flahender mayden vel-traber, 
succussariue.*“ „Spado, maiden“ (von Bierten); Cim. 
4350 (sec. XIV.), f. 8. Aug. S. Ulr. 50, f. 3%, Clm. 
5685, f. 53. „Berfhniten manpden*: ibid. p. 66. 
„Parafridus, ſnel meiden”; Voc. optim. p. 44. Ben 
Etalter fommt der Maiden noch jegt als Zuchthengſi 
vor. Sollte von diefem Wort die fpecielle Bereutung 
eines verichmittenen Hengſtes wirflib bie uriprüngs 
liche geweien ſeyn, fo ift allerdings das key Adelung aus 
einem Bude von 1483 angeführte maden, „Mann ter 
ſeines gezeugs nit bat“, zu bedenken. „Eunuchus, bomo 
spoliatus genitalibus suis, verfchniten manden“; Clm. 
S6&5 (v. 1412), 8. 66. „Min maiden oter ein cappaun 
(day ift ain man ber feiner gezeuglein miht hät) ber ift 
Sqhmeller's baner. Wörterbuh, Band I. - 


"Umb einen | 
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pœſer ſiten“ Ronr. v. Megenberg £.31b, Pfeiffer 52,28; 
(vrgl. daſ. 7,20. 12.22). In einer rheiniſchen Rechnun 
(key Horſtmann Me.) werden Maid: (Mapz:, Mode) 
Damen (Rapaunen ?) jungen Hahnen gleichgeachtet. 

en Ulphilas (Luc. 4,19. 14,13) ift gamaide reIpaus- 
mevog, avarmpog; |. unten gemait. Hiezu kommt, 
daß ich aus einem schriftlichen Bentrag (Hir.) in ber 
That noch ein Dialeftverb „meiden, faftrieren®, erlebe, 
weld;es wol als maiden zu nehmen jeyn wird. „Der 
niht gemaident ift mit funft und doch geborn ift än 
gezeuglein, oder der gar klain gezeuglein bät, der ift 
ainen cavyann geleid und wehlet im nimmer fain part“; 
Konr. v. Diegenberg f. 316, Pfeiffer 52,32. Im Jol. ift 
meida laedere, lacerare. 


maudern a) mit Ginem, aus Berdruß gar nicht 
oder nur brummend mit ibm ſprechen; ſchmollen. Schmid, 
ſchwab. Wed. 378. Stalter 11, 224 f.: muten, ben 
Stummen (Mut, Mur, Mutaft) ſpilen. ſ. unten: mus 
tern und vrgl. farnt. mutaft, ſtumm, mutez, ein 
Etummer, mutati, fchweigen, pfnotten: Jarnik p. 67. 
C£. daͤn. mudt, mürrifcb, unfreundlich. 


Heratausigo Schäz und wennst maud»'st mit mior, 
1 füor di’ a”'n Sunnte' hält ä’ net ze'n Biar. 


„maubdern, murmurare, mussitare*, Voc. von 1618; 
mutilon, mussitare, gl. a. 299. „Dar Datban unt 
Abiron wider Moyfen und Aaron mauderten Des ent: 
gulten fan vierzechen tufent und achtzie man“; Menner 
17136. b) (vom Wetter, vom förperlichen Wohlbefinden) 
eine bevorftehende Anderung ins Schlimmere wahrnehmen 
laſſen: 's Wedo’ maudst, oder maudat si‘. 's Kind 
maud?t, es ift weniger als fonjt munter, e& icheint eine 
heranziehende Krantheit zu fühlen. Gaftelli, Wbch. 196: 
„sich maida'n, ten “Anfall einer Unpäßlic;feit veripüs 
ren”; Wien: Gr „meidet“ fich ſchon zwei Tag, Hagt 
fid ion zwei Tage, daß ihm nicht wohl. Beitfhr. II, 
465. 469. Brgl. müdern bey Etalter II, 216. maus 
dberig, mauderiſch, adj., Fleinlaut, verbrüßlih, un: 
muthig, fränflid. Zeitſcht. VI, 260,11. „Mil eufrifch, 
ardwanig, meubrijch meniden“; Cgm. 866, f. 34a. 
„Gin frohliche Lieb muß man haben und fein maun: 
deriae"; Auerkad, Schwarzw. Dorfgeic. 1, 519. „Sicht 
fi ober ſich, fi ift ein fapferinn, ficht fi under fich, fi ift 
(der Verläumtung) ein maubrärinn“; Cgm. 249, f. 122. 
Brgl. oben, Ep. 1433: ledern und unten: münbeln.‘ 
Brgl. auch maußen. 


"Das Medel, ä. Ep, Diminutiv von Made, (f. oben: 
der Mad und vrgl. BM. 11, 18), Mürmcen. Vrgl. 
Zeitfhr. VI, 355:.niederd. meddike, mettke, Regen: 
wurm. „Obwendig dem rofenbüfcdelin malet er ir (ber 
Schlafenden) ein redel als ein Heine mebdel darüber ge: 
frodyen marer; v. d. Hagen, Geſ. Abent. LVIII, 140. 


Die Medey. „Bultene Medeyen an den Bareten 
u tragen Äft ter von Noel Hausfrauen erlaubt“; tyr. 
Dei. v. 1603. Birlinger 333. Bey Stalter II, 190; 
„Mepdajeli-, Halsgehänge. So nahe. bas franz. ital. 
medaille, medaglia liegt, ift doch auch das alte medil 
(abe. midili, mhb. mebdele; gl. i. 598: asse. o. 261. 
Graff 11, 707. BM. 1, 91. eigant, Mod. 11, 126. 
Diez, Woch. 222. Müller, etymol. Woch. d. engl. Spr. 
11, 81), Scherflein, zu bedenfen, welchem felbft jene romas 
niſchen Austrüde näher zu liegen feinen, als dem lat. 
metallum. „Das land zu Steyr ham als wol vail an 
herzug Xeopolten v. DO. do man tet die rechnung dam 
ieder ritter umb 3 beibling und ieder vawer umb ain 
mebdel“; Cgm. 1184, p. 96; cf. Cgm. 888, f. 1092; (f. 
EM. 1, 18: merel). „Da; wag ic als ein Metle; 
Puͤterich v. Meichertebanfen. |. „Meit.“ 

Der Medem, Medum, eine Art Abgabe von Grund: 
ftüden; Graf 11, 708. BM. II, 91. Bilmar, kurheſſ. 
Idiet. 265 Zeitſchr. IV, 195." 

meiden, (Partie. gemiden u. gemitten), a) wie 
hchd. (ahd. midan, wie agf. mibhan, au in ber 
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Bereutung latere, oceultare; mhd. ıniden. Graf 11, 
675. BM. 11, 165. Weigand, Wbd. Il, 133. Vrgl. 
emait). „Da ig bimitan ni uuaz, quia non latuit«; 
t. 60,8. „Mit mir dag boubet-; Walther v. d. ®. 
50,31. ſich vermeiden eines Dinges, ä Sp.: BM. II, 
166b,2. „Hab ich lieb fo leid ich not, und vermeid ich 
lieb jo vin ich tot doch fo will ich lieb mit laid lieber 
leiden, denn das ich mich aller lieb will vermeiden“, 
Fr. Johannes Petri, ord. S. Franei. conventus Mona- 
censis, 1476; Clm. 5961, Hinterdeckel. b) faflrieren, 
f. oben: Maiden. 


Mievel, j. Maria und vrgl. Zeitichr. I11, 393. 


Die Mode (Möde, Mödi), wie hchd. Weigand, Mc. 
11, 180. Das Mode-Gewürz, die Körner von mıyr- 
thus pimenta; Piment: Körner. Die Mopden, (be 
Selhamer, verächtlid) Mode. ine Freyſinger Urf. vom 
18. Aug. 1555 von St. Andrä, die Pfarr Ellbach betr., 
it unterichrieben: „Wolfg. Verger burger und tuchſcherer. 
Andrei Helmfauer Deuticher Mopdift und gemeiner Sachen 
Schreiber“, (mitgetbseilt von Hrn. Gaplan Geiß, 9. Rug. 
1832). Birlinger 337: Mopift, Kunſtſchreiber. 


Der Model, plur. Mörel, wie bhr.; (aht. modul, 
mbd. ınodel, ntr.; Graff II, 707. BM. II, 216. Wei: 
gand, Wbch. II, 180. 181). 66 hat einen Model, ober 
aber: es hat gar feinen Model, jagen die Holjknechte, 
wenn fie in ihren @eichäfte etwas zu loben oder zu 
tadeln haben; (Pſeud. Jir.). @) irberzb. Aaürl. die Mutter 
in Bezug auf ihr Kind. of Granadier- Möd-l, eine große, 
starte Weibsperſen. Je pröfererais le moule, ſagte der 
gatante Frangofe bevm Leoben eines Kindes, mit Beziehung 
auf eine ſchoͤne Mutter deffelben. b) Maß, nach welchem 
die Höbe des Salz⸗Waſſers in der Pfanne beftändıy gleich 


Das Modelbäupt, Grad an der Saljwage, durch 
welche die Site Der Sole probiert wird; (idem). an: 
modeln das Saly, in die Schiffe übertragen und anrich— 
ten; Kurzer Begriff der SalzeIrrungen von 1761; (Jir.). 
modeljauber. „Ale der Biſchof auf Bilitation fam, 
war die (ſchwangere) Frau Abtiffinn ſchon moreliauber, 
und der Bauch wie weggeblafen®; 9. v. Bucher’s ſ. Werke 
11, 252. ſ. au mudelfauber. Der Mödler, Arbei: 
ter (Streiner, Schloſſet, Maurer, Zimmermann) in ber 
roßen Schweinfurtiihden Stadimüble, über welde ber 

ödelmeifter gelegt ift; Lericon von Franfen V, 691, 
„Ain met fieder Schalauczer gnent. der des auch was ain 
medler (bed Aufruhrs Anftifter) daucht fich vil mer und 
edler, wann er was von gepurt und art“; Mid. Beham, 
Wiener p. 7,3. 

„Der Moder (Moda). Hunger: Haind häb ih an 
fiachtalign Moda; modri', hungrig"; Caſtellt, Woch. 
201. "Xoriga, Idiot. Vienn, p.’90. 

Die „Mödung, Standort beym Kegelfpiel«; (vorgl. 
nad Gramm. 326 allenfalla iel. mid, n., locus colline- 
atus und BM. 11, 216: modem) Th. III Shmus 
ber, und oral. Ih. IV: walgen. 

Die, das Mudel (Mu’l), 1) Uindiſch oder jchergb.) 
die Rage, (ich Mauz, Muz und vigl. Zeitiche. VI, 
339: Mud°l, furge, dicke Verſon) MR. A. G’wons, Mudi, 
gwons. hät ds Böck gesagt, hät mit da Katz 'on 
Ofo”-r-aus ’kört, mancde Harte kann man erbulden ler 
nen, aber gar zu Arges mug man Ginem Tech nicht zur 
mutben. Ginem 's Mu’! tödten, ihm bie Kraft bench: 
men; (6. W.). „Gin Kap binterm Dfen rübrt eben fo 
wol das Maul (mie eine — fiebts ein Kind, 
fo fauffts der Mutter zu: Schau, Mutter, das Mudl 
bett!" Selbamer. „Däfs ji’ in 'rä Stadt än örzverzaidä' 
(verzagter) Narr, & Mudl-Maund! bin“; Yındernapr 141. 
2) Kagenbalg; Velz überhbaurt. Mudelhauben, Pelz: 
haube; Pelzhaube mit VBerbrämung von Kagehbalg, im 
Gegenſatz ter Dtterbauben. Das Mupel ftreidhen, 
wie: den Fucheſchwanz freien. 3) Samenkähzchen (amen- 
tum) an den Bäumen. Palmmudel, Weidenkaßchen. 
4) tomentoje Flocke, (wie Luch). 5) franz. la motte, 
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ital. la mozza, muzza.. ınudellind, reht weich; mu⸗ 
belfauber, von jchöner Geſichtsbildung; I. auch models: 
fauber. mudelwarm, reht warm. „Ior Brätzo-l 
was so mudlwarm, iar Gösche-l gar so lieb“; Seidl. 
Blini.? 141. mudeln, ftreicheln (dem Pelz); tomentofe 
Zheilhen von ſich laffen; (ichlef.) gemächlich ınit den Hän⸗ 
den worin arbeiten oder wühlen, (altilam. mubditi); 
langfam jeyn, zögern; vermupdeln, auf langſame und 
nugloie Weile verſchwenden; Weinhold 63 "Brgl. Gas 
fellı, Wbch. 199: maundIn, faul un» langiam etwas 
tbun, und oben: Mudl-Maundl’ ubmubdeln, dermus 
deln, durd Steeiheln oder Handhaben verderben. Wien: 
aller z’mudelt, ganz verwirrt. "Eaftelli, Wied. 270: 
za'mudin, jerfnittern, auch fig. ausicheiten.' 


inüed (müad), 1) wie bahn. müde; (abd. muodi 
mhd. mücede; Graf II, 603. BM- IL, 225 f. Weigand, 
Wbch. 11, 202 f. Zeitichr. V, 192. Vi, 40410. 2) (Ge: 
birge) traft- und foftlos, abgeichmadt, lüftig, (vom Men: 
iden): o' müsds Mensch, 0’ müad>' Kerl; 0’ Müsdsak ; 
(oral. muad bey Drir. 11, 6,51. 111, 13,31). Ginen ähn— 
lidyen Sinn bat das fpan. cansado (von cansar, ermü- 
den), wenn es init dem Hilfeverb ser conitruiert wird: 
hombre, que es Vsted cansado! Die Mäedé, bie 
Miücden, bie Müpigfeit; (abt,. muodi, mb. müede; 
Graff Ii, 603. BM. II, 227. Zeitichr. 11, 472). „Mue: 
bung, fatiga”; Voc. v. 1445. Der Müevding, a. Sp., 
ungludlicher, elender, böjer Menich;z ahd. muodine, 
mbo. müetinc, Graf u. BM. a. a. DO. Vigl. oben, 
Sr. 1555 unter müe: Müebling).” „Wi wart er mus 
dind ie fo alt“, Kindh. Jefu, Hahn 86,63 „Sp liegen 
fine bihte ven müetınc da foreden“, (ven Glenten, 
ebe jie ihn auffmüpften); Maier Helmbrecht 1903. „Der 


miding menet ban { N ich", 
muß erhalten werden; (Salzſudweſen; Lori, Berg). | > ban verfpilt warn Du geparek claglidy“ 


(Rath an Wine); Cgm. 270, f. 105 und 379, £.67 („mes 
ting*). müden, d. Sp., müde machen; BM.IL, 227 f. 
Der Müeder, Duälgeift, Biader.” „Id wil wider heben 
an von den bellifdhen mübdern, den teufelifchen brüdern“, 
(verbündeten Raubrittern); Mid. Bebam, Wiener 310,28. 
ſich übermüeden, übermäßig anftcengen, überarbeiten.” 
Die Ginma bat fih (da fie beim Gaſtinahl für Morell, 
9. July 1513, den Tiſch bediente) „übarmidi“ und it in 
die Grippe rüdfällig geworben. ſ. müe und müeten. 


Das Müeder (Müoda‘, Miada’), hchd. Mieder, (abd. 
muodar, mhd. muoder; Graff II, 710. Grimm II, 
418. BM.11, 239. -Weigand, Wbch. II, 157. Of. Wiarda: 
mother; romaniſch: il mueder, das Mieder), ein Stüd 
der mweiblihen Kleidung auf dem Lande wie in den Städ: 


‚ ten, weldyes dem Planchet und der fteifen Schnür-Rüftung 


ber fogenannten frangöftihen Kleidung entipriat, und 
eine Art Fiſchbein⸗Harniſch ift, der den gar au gebredy: 
lihen weiblichen Korper in geböriger Form erhalten muß, 
wenn auch die Geſundheit von —E Müttern und 
Kindern vabey leiden jollte. 
der*, jagt fhon P. Abraham, „denn mir ein geringe Mühe 
in dieſer Klaydung; ah wann ber Leib fonnte reden, wie 
wurd er ſich beflagen, daß er allzeit in ſolchen Angiten 
muß leben, und mehrer leiden als ein Gartheuier, jo Hits 
ein rauches Gilicium antragt.* Die örtlichen Abweichungen 
der weiblichen Tracht, beynahe von Flußtbal zu Flußtbal, 
rühren gröftentbeil& von der verichiednen Form bes Mües 
ders ber, welches gleichſam der Halt if, nach welchem 
fih der Mod und mandes andre richten muß. Es gibt 
Miüever mit dien Würften am untern Rande, um tie 
Röde daran zu hängen, und andre, an melde die Möde 
gleih von Haus aus feſtgenaͤht werden, Mücder, vie 
man binten, und. andre, Die man vorne guiammen ſchnürt. 
Der meiſte Staat wird von bürgerlihen Mivchen und 
Frauen mit der filbernen Kette getrieben, womit fie das 
Müeder vorne nicht etwa auf dem fürgeften Wege, ſon—⸗ 
dern über.einen breiten, ebenfalls fteifen Vorftediag, in 
vielen Singen von oben bis unten zuſammen ſchnüren. 
In vielen Gegenden des b. Oberlantes, auch der Obern— 
Pfalz if indeflen das Müeder fein jo nothwendiger 
Theil der weiblichen Kleivung. Auch das'hodhd. Mieder 


„Es haiſt wol recht Müecs 554 


1573 Maui Mui 

icheint erſt aus ber oberteutihen Ausfprache (Bramm. 390) 
bervorgegangen. (Sollte liederlich durch ahnliche länts 
flellung aus Lueder, 3) entfianten ſeyn ?) „Beieriſch if 
fin gaebär. fin berze in den ermeln flät, daz muoder 
niht cä für get“; ©. Helbling I, 228. „Bol ſtuont im 
al jin fleit. bag muoder was ie rehte breit oterhalp 
des vordern gern“; daſ. 496. „Dä ter ermel an baz 
muobder gät alumbe und umbe was diu nät behangen 
wol mit jcellen“; M. Helmbreht 211. „Mer nicht tan 
zwoi müeder (muder, mieter) und ainen mantel vol der 
waldyer den zamer in dem jlod werfen laflen“; Münd, 
St®., Cgm. 22.68. 290,88. 544,64. (j. Th. IV: Zauer). 
R.N. fig. Einem „des toͤdes muoder jmiden“, Titurel. 
Grimm, Mythol.2 807. EM. II, 239. Das After: 
muober, ber hintere Theil des Rleites. „Ir jüllt dag 
aftermüber zwar binden auflauchen gat“; Rud. v. 
Montfort, Ghronif, Cgm. 5, f. 2556. „Und jült ir bay 
aftermuoder zwar hınden anfheten gar und auf allen 
vieren ſtan⸗; (es ift von einer Frau die Rede); v d. Ha⸗ 
gen, Geſ. Abent. II, 523.387: Birgilius. „Do loſte fe 
ein fivin hemde von dem ubermuder*; Dinit, Cod. 
Pal. 373, £. 110. Die niederd. gl. o. 33 hat „muber, 
modercula, vestis"; ZZ. 1514, 1.206: „nurder, moder- 
eula*, das Voe. von 1429: „nbermüder, modercula 
sc. in camisia mulieris*, das von 1452: „nuder ale 
auf einer framwen bemte, fascia“, (mornad man fi bus 
Müeder yleihfam ale eine fortgeiegie Fätschen um den 
Leib der jmönen oder fchön jeyn woltenden Kinder denken 
könnte). Mac ber oberpeutichen gl. i. 736, wo alvus 
(serpentis) von Georgie. 11, 427 turd muadar gegeben 
if, mürde Müeder gemwifiermapen tem veibchen, Tran. 
eorset, (Die, Wbd. 600: v. cors = vorpus. Cf. VII 
Com. : ber buſto, tie Echnürbiuit, mie ıtal, il. busto, 
Rumpf, Brufftüd; imbusto, Echmürleib; Die, Woch. 78. 
La veste = engl. mwaift, taille, Statur?) vergleidbar 
ieyn. Das obige modercula it wel ebenfalls dem Deuts 
ſchen nadgebiltet. Müeder-Bardent, eine Art feiteren 
Barchents. MücdersLeibl, (db. W.) Gorjet. "Die Be: 
deutung „Leib, Leibeshülle” lient auch im mhd. muober 
(Grimm III, 446): „Suft ward Got unfer pruber, ein 
ſcönß menichlibe muder lag Ehriit vor eſel und vor 
odhien*; Cgm. 714, f. 300. „Ich Flüd ze tode minen 
brüder ich verichrote fines lebens muoder“; Cgm. 42, 
f. 64. „Da ſchos ich im (dem Falken) das luder pie er 
jein edels mu oder (keib) lico ab auf das gevilb“; Mid. 
Beham, Cgm. 291, f. 287. „Ach got, wie wol geichopfet 
(dev Balfe)! mas farwe! wo ward ie mer jo recht ge: 
ſchaffen müder? Balfn. 124. "Fig. auch von der Meeres: 
Bäde: „Die ſach ich im den ünden üf des meres muo: 
der. bie ellenthaften tegene zugen vil geliche an einem 
ruoder*; Gudrun 1174. gemuobert, partıc. Mdj., ge: 
ftaltet.:” „Ach, wie was er gemuodert und adelich ges 
ichidet“; Balfn. 17. CEf. feif. Jiwutet, Mieder, Leibchen, 
von Jiwot, (eben), Leib, Unterleib; j. oben, Ep. 1411. 
Brol. Muetter. 


maufen. „Die Hunte bellen und maufen?; Jäger: 
lieder von 1601. 1609, (P. O. germ. 639, p. 185. 191). 
Vrgl. mäffzen. 


„Mufeln“, (Allgäu, Echranf's R.) Hagebutten. 
Der Muff, geſchnittener Stier; (Jir.). 


muffeu, I) „murren, brummen“, Voc, v. 1618; ver: 
drießlih das Maul hängen. Der Muff, Mufier, 
Muffti, Maulbänger, mürriſcher Tadler; weibl. die 
Muffel. muffifh, adj. 2) muffeln, mit vollen 
Yaden, ober mit .wenigen oder ganz fehlenden Zähnen 
auen; verächtlih: fauen überhaupt. Die Muffel, 
Mumpel, (Aſchaff.) ein Munt voll. Geb mar 9” Mum- 

Brod. No” &sso” Sa 9°" Müfslcho”? muffols”, 
Aſchaff.) mit vollen Baden effen. f. unten: mumpfeln 
Brot. unter Moppel. 3) muffen, muffezen, übel 
riechen, wie verborbenes Fleiſch; müffzern, (Aſchaff.) 
übel riechen von langem Liegen. dermuffen, vor übelm 
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Geruch ungenießbar werden. müffeln, anfangen übel 
u riechen. muffenb (muffed), müffig, adj. Das 


mifach (Gemüffah Y), pudenda utriusque sexus; 
zum 4) ftoßen ? (ihmäb. mupfen). „Dan beit 
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puffen, ein jpreigen und ein begenflergen*; Haus Sache. 


Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam“, 
(nad von Delling) ein Spiel der Rinder, woben der 
Worfpieler mit tem Ausiprechen dieſes Wortes allerley 
Gebärden verbinpet, bie von den übrigen nachgemacht 
werben müflen. 


'mäffıen, vrgl. oben maufen“ „Diſer povel zus 
famen trat ji hub aim großes räffezen, ain gerodel und 
mäffezen“; Mid. Beham, Wiener 143,17. „Sie mahr 
ten ainen lauten jchal mit jubilirn und räffegen, lautem 
juchczen und mäffegen*; taf. 184,8. 


mag, j. mögen, Macht, Gemächt. 


Der Mäg, des, dem, den, bie Mägen, (a. Sp.) ber 
Verwandte, affinis; (ahd. mäg. mhe. mäcz Graff II, 
629. BM. U, 11. Weigand, Woch. LI} 82). Germäg— 
ſ. Ger. Nagelmäg, Berwandter im Tten oder legten 
Grade, welcher, beym üblichen Abzählen der Grade vom 
Kopf an durch alle Gelenke, auf den Nagel des längften 
dingerd traf. Shmwertmäg, Verwandier von mann: 
liher, Spillmäg von weiblicher Seite. „Mäc bilfet 
wol friunt verre bag“; Walther v. d. B. 7924 „Im if 
der mäc als der lautman“, (cf. Mattb. 12,50); Br. Berbt. 
341, Bıeiffer 444,19. „Geſelliclicher läge üf allen ſchan— 
jen warten nam ich für alle mäge*; Labr. 397. F 
Moyſes ſprach fin moge NYetro“ Renner 15265. „GEz 
erbet ein igleich man Eiern mac ung an deu fihenten 
fipyer; Mile. Bir. VII, 109. „Unierm Heben Herren 
und Mag, bem erſamen Biſchof Guichen zu Breifing“... 
„Unier lieber Mag, Herr G. der Tumprobit zu {reis 
fing“; Urk. der Herzz. Otto und Stephan, Hist. Fr. II, 
I, 107. „Es mögen audy weder Vatter noch Mutter nod) 
Freund von Batter und Mutter Maga nit Gerhaben 
ſeyn. Db die von Batter und Mutter Magen vorban: 
den wären“; tyr. 8.D. von 1603. Die Mayeichaft, 
Magenidaft, eognatio; Voe v. 1429. „Mäaägſchaft 
ift ein felbwahien ere*, Malther v. d. V. 7922. „Mage: 
ſchaft if dreyerley: die eine kompt von geburt, die 
anter von jwagerichaft, die Dritte von gevatter: 
fhait"; Gloſſ. zum Sahien Spiegel. (ahd. mägicaf 
neben gimägeba, familia, gl. i. 1151; mbd. mäc: 
fhaft, mägeihaft, mägenihait; BM. II, 12). 
gemäg, d. Sr., Mäge habend; davon: höhyemäc, 
von vornehmer Berwandtihaft; BM. II, 12. „Man 
höchgemäc, an friunden franc, daz ift ein ſwacher habe: 
banc“; Walther v. d. B. 79,17. „Mogen, propingui, 
nepotes“ ; gl. bibl. v. 1418. „Unier altınäga*, unfere 
Boreltern, M.m, 33; magin, cosina, gl. o. 202. Bral. 
iel. mägr, ihweb®mäg, agi. mag, Junaͤchſt Schwager; 
gorh. mego, Schwiegerjohn. Bral. Magb. 


Der „Magelrath“, Name eines Gerichtes von 12 
Berfonen zu Oberbreit ben Marktbreit, dem die ins 
feßung der Gemeindebeamten, Abnahme ber Gemeinde— 
Mechnungen ıc. aufgetragen if. er. von franfen IV, 
157. Vigl. BM. II, 93: meigeline’ 


"Die Magenfraft, ä. Sp., große Kraft, Macht, Ma: 
jefät; Graf IV, 604. BM. I, 871. Weigand, Wöch. 
U, 89. „Dieitur majestas quasi maior potestas vulga- 
riter maaenfraft“; Clm. 4776 (XV. sec.), f. 57. Cgm. 
136, f. 87b, 73. ine verftärfende —— mit 
dem mhd. magen, mso. u. ntr., Macht, Kraft. Menge, 
(abd. mafan, magan, ntr.; Graff II, 620. BM. II, 
8). „Des mas ein dhreftiges magen (Menge) des vol: 
ches in bie flat geilugen“, (gefommen ?); Kindh. Jeſu, 
Hahn p. 78,59. 'magen, gimagen, ahd. Berb., valere, 

99” 


566 überzogen. 
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vigere; Graf II, 611. „Nachdem er wiber thet gemas 
gen“, (fih erholen, zu fih fommen); H. Sachs 1560: 
II, IV, 1265. „Als er (der Wolf) ein meng gemagen 
was", ig erholte); daſ. IV, III, 106 (1612: IV, III, 
225). |. unten: mögen. 


Der Mägen, Mühen (Mägng, Maho”, Mau’), 
der gemeine Mohn, papaver somniferum L.; (ahd. mägo, 
mhd. mage, mäben, män; Graf II, 652. BM.II, 18. 
Weigand, Wbch. II, 184. Zeitſcht. III, 465). G'efüllt 
feyn der Magen ihr Kröpffe, kal ſtehn der Roſen ihr 


Bäuglein, ſ. oben, Sp. 214: Bäug- 
Körnlein. „Der uz einem maben förnleın taufent 
ug der erden wahſen let“; Renner 23863. Mäg:-Sämen: 
Beigand, Woch. 84. Magſchaden, (im Zillerthal) 
Semmelfhnitten in Milh, mit Honig und Mohniamen 
Früher, wo überhaupt mehr mit DI gekocht 
worden ſeyn mag, fcheint in B. mehr Mohn gebaut wor: 
den zu fenn. AP, 1298 (MB. V, 35) foll ein Gut nebft 


30 Mepen Kom und 10 Mepen Waizen auch 1 Megen 


Magen eindienen; fo kommen p. 475, ad 1318 „wen 
mezzen“ und dann wieder „4 Mepen Magen ge Dienft” 
vor. MB. XIX, 568, ad 1368 hat N. von Oberndiengen 
zu U. frauen in Münden zu dienen „6 Megen May: Dis 
Merdinger May.” cf. Lori, LehR. f. 14. „I ſchaf mag: 
öl"; Thierhaupt. Urbar v. 1456, Thierh. 67, £. 51, VI. 
Ol-madn, Voo. v. 1419; maben, olmagen, mahen— 
fat, Voc. von 1482; mabenfraut, Ortolvhz mago, 
mabo, veltmago, gl. passim. Das hchd. Mohn ift 
nah Gramm. 110. 498 aus Mähen, dem alten mähe, 
gen. mähbin (jlam. maf, färnt. maf, Jarnif p. 73, 
grieh. unxwy) entitellt. 


Der Magen (Mägng), wie hchd. (ahd. mago, mhb. 
mage, agf. mage, engl. maw, idl. magi, ſchwed. 
mage; Graf II, 653. BM. IT, 15. Weigand, Wbd. II, 
82 f. Beitichr. II, 472), R. A. Minen oder fainen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Minen 
langen Magen (Hunger) friegen. Binem den 
Magen umferen, ihm Gel, Abneigung verurfachen. 
Ginem in den Magen femen, (tusn oder scheilsen, 
6.W.), ihm Luft, Freude machen; befonders ironiih. Dä 
kämst mar i"'n Mägng ! Der, die (von Perfonen) käm 
mar i”n Mägng. 8 (eine Handlung, Rede) ftintt 
Ginem aus dem Magen herauf, man ärgert fid, 
findet ſich dadurch beleidigt. „Mia Zige d& Gschicht scho” 
in g wie-r-0” Fusschämel*; Seidl, Flinf. (1844) 
266. „Das Glen ſoll man mit Dingen enden, melde 
den Magen ſchließen unb bie aufegenen Dimpf 
zum Kopf verhindern, als überzgogener Aniß, Fenchel, 
Kümmich, Goriander, Triet »c.*; Hailbrunn, Bad 129. 


Das Magenihloß, wol aus mh. maldhs oder 
malsflög, Vorlegſchloß, verderbt; BM. IL, II, 412. 
Der Beckenknecht hielt den Segen „an ein Magenſchloß, 
zuhand der rigel darin aufihoß"; H. Sahs 1560: IV, 
117, 75 (1612: IV, III, 162). Vrgl. unten: Malhe.“ 


„Magele, triens quatuor eyathorum“; Voo. v. 1618. 
„Cyatus, magele“; Prompt. v. 1532. „Emistis pro 
uno haustu sufficit migolim, migale idem“; Voe. 
Archon. f. 30. Diefenbach 202. „Magellel vas este; 
Praſch. „Das thu in ain magelen, funde vinum de- 
super“; Clm. 5036, f. 131. 161. „Gin balbs magele*; 
Cgm. 732 (723%), f.50. „Becher, Magölla, gläler, 
fraufen“; H. Sads 1612: I, 1091. In der Gopen über 
Aventin’s Nachlaß von 1534 (Zeitihr. Eos von 1819, 
Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, sein 
ir der Frauen er. worden umb zehen Gulden als in 
fagt.* Im einer Bermichtniß:Urfunde (Spieß, archiv. 
Nebenarbeiten II, 30) beißt es: „Daß meine Erben mei: 
nen beden angemaſten Söhnen und ihren Erben ein filbern 
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| Diut. II, 106. 


Mafhöllein von Sl. mit Einzeichnung meines Pelt- | 


ſchafts und Gedenckzeichens geben ſollen. Es follen auch 
berürt verſchaft Becher von gedachten meinen Söhnen 
nicht verfauft werden, fondern diejelben die Zeit ihres 


 f. 191b, 
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Lebens meiner P gedenfen gebraucht und ſonderlich zu 
dem Schlaitrunf bey ehrlichen Kriegsleuten wol herumb⸗ 
eben laſſen.“ Brol. das Mapel in der Schweiz, ein 
obes, oben weiteres Trinfglas ohne Füßen; (orgl. Diut. 
11, 157: „ciatus, muiol.* „Heten in benden guldein 
meiol*; Cgm. 851, f.143. „Gr fan glengen fam durch 
einen Hären Myol lütter win“; Gonr. v. Wrib. BM. 
1, 187: miol, 231: mujol) und Adelung’s Mayer, 
Birfenmaver. 


mager (mäg?), wie bihb.; (ah. magar, mbb. mas 


Koͤpffe· Bogenberg. Miral. Mägen:Bluem. Mägens | ger; Graff II, 656. DM. IT, 19. Weigand, Wbd. II, 


Mägen: 


53). Die Magere (Megard; abt. magari), macies, 
Zeitſcht. I, 471. "Der Mägerlein, icherghafte Berfoni: 
fication für magere Roft, (wie Shmalbane, Shmar:- 
bans; f. Th hi ber Shmarren). „Sein ganz bauss 


| gefind muß als mit dem mägerlein een“; $. Sads 


1560: II, IV, 55b (1612: U, IV, 109). abmagern 


und mägern, mager werben. 

Der Maigram, der Majoran, origanum majorana 
L.; (mbd. meigramme, ſchwed. mejram, engl. mars 
joram: BM. II. 91. Weigand, Wöch. II, 89)_ „Ihn 
aht niht meigrammen, pardigepiel, negelin"; &. Helb⸗ 
ling I, 406, '(Gs it an diefer Stelle mit ber Hſ. vaflens 
der „margrammen“ zu leien; j. unten: Margram: 
apfel) f. Moieran. 


mögen, mügen; ih mag, wir mögen, mügen; ssr 


ich mädht (möcht), möcht (mecht) und ih möget; id 
hab gemödt, gemögt, gemügt und mögen, müs 
gen (f. Gr. 928), wie hd. mögen, alfo 1) fönnen, und 
war (Inn Salz) noch wie in der ä. Sp. nit blos 
moralifch, ſondern auch phyfiſch; (Graf Il, 605. BM. II, 
604. Weigand, Wbch. II, 182 f.). Du mägst net auffi, 
man fann nicht hinauf. I mägs net dahcbm, id fann 
es nicht aufheben, aufhalten. Mägst os gnä”, kannſt du 
es nähen. (f. Gramm. 954). „Myßen thun mie wir 
mygen, nit wie wir wellen“; Av. Gramm. „Und das 
darüber (über das Wafler) niemand macht ber König 
herwider haim gacht⸗; Hornel. „Wie oft befommt nicht 
der arme ftenriiche Rekrut von einem Gorporal beym 
Grercieren Schläge, wenn er nad feinem Idiom jagt: 
I mo’ nit, — mas doch nur bebeutet: ih kann nicht”; 
Hacquet, Abbild. und Beihreib. der Siaven, Wenden 
und Illyrer, p. 9. Recept, „das ainer mol mit frauen 
mag"; Cgm. 3728, f. 150. 151. Die Unholden „lemen 
ben mannen ir glide, d. i. den Zagel, das fie nit mögen*; 
Cbm. 1642, f. 135. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 904: mag, 
generavi. Mag leicht (D. Pf. mäleicht), daß. ., es 
ift leicht möglich, wie leicht if es möglich, daß... . Of. 
aliniederd. mahlichte; Grimm III, 242. Wirmenid 1, 
348,38: „mag et lichte, dat... .* und 502,34: „dä wir" 
(mürbe) mäliecht üä su vil verdient“, (mas Wirmenich 
gibt: „da würde jeder fo viel verdienen). Magixn, 
(falzb., Hübner); vrgl. Rürfinger's Ober: Pinzgau (1541), 
&. 177: „dafa'n magsın i &' nit (dafür fann ich nicht), 
dafs #° so liedälä’ sant.“ Das magan, uuir magu— 
mes, ih mahta neben mugan, ib mag, uuir mus 
gun, ib mohta der ahd. Sp. hat noch allein diefe Bes 
deutung von posse, valere. „Demo ne gemag er*; 
Nott. 60,4, (wie fchmeizeriich). Sraff II, 609. GI. a. 
219: uuela megie, zaioe. „Wie mag (quomodo va- 
let, ſchwed huru mäsr) Hildebrant ?- noch im Mofen: 
garten 1927. „Da nah er (Joſeph) fi fragte ub ire 
water lebete ub er geſunt ware oder wi er mahte*; 
„Min kneht der liget Hecher und mac 
gar ubel* ; Griesh. Bred. II, 23. „Beiell, wie macht 
du nu und wie it dir?“ frägt ber Arzt Ogm. 54, f.52b, 
„Man fol ven fiechen menichen fragen wie er mug, ant: 
wurt er: wel ober des geleichen, fo ſtirbt er nicht“; Pro: 
gel’ Ms., f. 906. „Manger fragt mid wie es mir, gee 
forich ich: wol, es tit im wer, manger fragt auch. wie 
ih müg, ſpräch ich: wol, er welt ich lüg*; Cim. 4394, 
„Mein dient zuo vor, lieber her, ich laz ew 


| wizgen dag ich wol mag“; Diess. 124, f.169. Darneben 
hatte die ahd. Sp. ein abgeleitetes magen, megen für 
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für invalere, invalescere, vigere, bie Subflantiva ma; 
gin, megin, (agf. mägen, engl. main, iel. magn, 
megin), vis, virtus, summa rei, (welches nod in Gigen» 
namen wie Mainhart, Mainrat, a. Sp. Megın: 
hart, Meginsrät x. übrig if), und fogar ein Adj. 
unsmagser, segnis, parvulus (gl. i. 727. 1188), dein 
einfachen agf. ımag, potens, entipredend. Mrgl. oben 
Sp. 1574: Magenfraft und gemagen. Die Subfl. 
maht und gimaht haben fih in unferm Macht, Ge: 
mächt, w. ın. f., erhalten. Das aus megin weiter ges 
bilbete a. Adj. meginig, würde wol jept gu mainig 
geworten ſeyn, weshalb das unten vorlommende ınenig 
anders zu erflären feyn wird. ſ. mamig und mainf. 
‘meginen, ä. Sp., flarf, mädhtig, zahlreich maden; fid 
megimen, flarf werden, fi mehren; BM. II, 8.” „Do 
Moes int begunden am ire geburte ſich meginen“; 
Diut. II, 62. 'mügende, ä. Sp., partic. Adj., Eräftig 
gefund; BM.IL, 10. „Day fterkift und dag paz ınlgen: 
tig”; Cgm. 54, f. 1b. 2) gern haben, wollen, aud außer 
der Verneinung und dem Optativ. Ginen, Gine moͤ— 
gen, mügen, ihn, fie wohl leiden können, lieben. Zeitſchr. 
II, 78,5. 76,2,2. IV, 286,05. 'übermögen einen, 
ä. Sp., ihm überlegen fein; Grafi_11, 610. BM. I, 11. 
„Der den andern übermag der ftoßt in in den jad“; 
Cim. 12295 (XV. sec.), 1.225. „Welch theil den andern 
ubermag berielbig ber mus laffen har“; 9. Sachs 1560: 
II, IV, 90. „Die erde wirf ic über mid niemen uber: 
mög mich als den taf den miemen uberfommen mad“; 
Segen im Clm. 4595, f. 39. „Die (ritter) zu dem ſwert 
fintsgelegent das von in würd ubermegent die unteht 
teten wittib und weyſen bie fiht man ſy mu jelber ney: 
fen"; Cgm. 713, f.228. vermögen, vermügen, 1) wie 
hhd., (d.h. noch ganz in dem Sinne des alten einfachen 
mugan. Grafill, 616. BM. II, 11). Dieies Verb wird 
auch, Matt mit dem regierten Infinitiv nach vorgefeptem 
u, bios mit einem Subftantiv im Accufativ, wo dann 
usbrüde wie: anguicaffen »c. in Gedanken fjuppliert 
werden, gebraucht. „Daß die Stadt Trier ein großen 
mädtigen raifigen Zeug ver mögt hab», Av. Chr. Sich 
nicht einen ganzen Rod, nicht ein Seidlein Bier ıc. vers 
mügen. Vrgl. had. das Vermögen (an Geld und 
84 Aber auch ohne jene Suipf hört man: fid 
über taufend Gulden vermügenz ſich fainen Gros 
fhen ı. vermügen. Überhaupt; ſich nit mer 
vermügen, ganz entfräftet feyn, (körperlich); b. W. 
"Das Bermögen, die Macht, Kraft, facultas; d. Sp. 
daz vermügende. „All mein vermugend und mein 
natur mich weile”; Balfn. 69. „Sid fenet müt und 
re, ſich fenet all mein vermugenb“; bai. 95. Brgl. 
M. II, 10: diu mugend. 2) möglich machen, geftat: 
ten. „Der Sap Soll, wie es die Güte der Bictualien 
oder auch bes Supra Wohlfeyle vermag, gemacht wer: 
den“; Infteuct. f. d. bürgerl. Obrigf. v. 1748. 3) (von 
amtlichen, gerihtlihen Initrumenten) enthalten, darthun, 


653 ausweilen, divaoIaı. Was ber Brief vermag, ſoviel 


als in.der gerichtlichen Urkunde ausgewieſen ift; auch als 
MN. —5 für: fo viel als möglich. „Wie dan 
unier Landſchafft erclärte Freyhait fölhes auch verma 

und ausweiſet“; Gerichtäord. von 1520. „Dies der 4 
lebt nur ein tag wie das buch der natur vermag“; H. 
Sachs 1612: 11, IM, 224 (1560: II, II, 111). „Wie 
dann vermelter drudh verrer und leutterer vermag und 
anzaigt”; 2dtg. von 1514, p. 641. „Die Berichreibung 
vermag, daB. .- ."; Kr. Lydl. XIV,.243. XVII, 161. 
„Daß ein Zeughaus: Gommiffarius dasjenige verrichten 
foll, was die Initeuction vermag“; HofsGammer-Ordnung 
von 1640. Hieraus ergibt fih die auch hchd. Vräpvfition 
vermöge: „vermöge Befehls, gegebener Inſtruction, 
Urkunde ꝛxc.“ Die Ra. „ih eines Dinge Vermegen“, 
wol eine bloße Gntftellung der ältern: — eines Dings 
verwegen“, darauf verzichten, findet ſich in MB. XIV, 
167. „Wan ich mich XL beraiter ducaten leichter ver: 
megen biet* (als der Bücher), und in einem fatholifchen 
Geſangbuch von 1660: „Als er nun an Ketten lag, und 
ſich feins Lebens ſchon vermag.“ „widermügen, 
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convalesco“; Semansh. 26. Die Möge, bie Macht, 
Kraft, mhd. müge; BM. IL, 10. Of. Birmenid I, 403: 
Moog, Luft, Belieben. „Möge und Macht haben“, dieß 
oder jenes zu thun, (mirzb. 2.,Drd. v. 1619); etwa 
noch das obige alte megin? ummig, adj., (Aſchaff., 
Dr. Kittel) untüdhtig, unanfehnlid, (= unmüge, uns 
mögig?): du ummigher Kerl! Es is en ummighes 
Ding. mögig, —6* appetitlich, anziehend. abmoͤ⸗ 

ig. Gielleicht beſſet Amügig), unvermögend, kraftlos; 
—* ein unverneinendes, noch ſchweizeriſches mögig vor: 
aus), Das Wolmögen, bena valetudo. „In guetem 
Gefund und Wolmogen jean“; Kr. @hpl. III, 126. 
unmöglid, unmüglid, a) wie bihb., b) unmög: 
lich ſchön, guet zc., jehr ichön sc „Wan fi (Maria 
Magdalena) hete ſo flarfe riumwe, daz fie unmügeliche 
vil geweinde*r; Br. Berbt. 143, Pfeiffer 539,7. vers 
möglid, vermüglid, 1) zu mögen, vermögen, 
gignere, generare'; (of. impotent). „Do ſchadte fie jn 
vermüglih und ward entzünt in feiner lieb“... „mit 
einer vermüglichen jugent“; Buch d. W. 1465: 168. 
2) wohlhabend. 

Der „Moger*, (Allgäu) zufammengefdarrtes Gut. 
of. Mauden und etwa das agi. mürg, müga, isl. 
au acervus, atrues (Grimm 13, 365. 470. Geſch. d. 
d. Epr. 708), franz. magot. 

Das Mugel, Brödchen von runder Korn; 9” Hallo’- 
Mugl, chmals einen Heller foftend. „Die ſeuler jullen 
loſe mwede baden und mugeln ie eins umb ein baller 
als von alter ber geweiin in“; Wirzb. Sepe von 1343, 
$. LXXVII. „Mögerlen, Spiglen und Bipfflen*, 
Brods Arten, melde im Zillerthal üblih find; (Salzach⸗ 
Kreis: Blatt von 1814. Wien: Mugrl Brod, ein großes, 
dickes Stüd Brob. Cf. romanfh: la mitgia, wigga, 
MWeden, Grimm in Haupt's Zeitfchr. VII, 563; mittellat. 
mencla ben Ruodlieb IV, 85, p. 162.233 ; vrgl. auch 
oben, Sp. 781: Fiz’l und Spy. 1566: Moden, Mod. 
Das Mugelein (Mugäl, D.Jfar), im Scherz: Eleine, 
unanjehnlihe Weibsperion. Des Mugal hast iotz Aue 
Drgl. Mugel und Muger bey Stalder und f. ts 
ſchelein. 

mugeln. Der Han mugls (tritt) d‘ Henn, ber Gans 
ferer die Ganfin, der Anterer bie Antin. Of. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 904 'und oben: mögen. 


Die Magd, 1) in Städten und auf dem Lande, ba 
wo nicht Diern üblicher ift, wie a. 2) &.Sp., Rind 
weiblichen Geſchlechtes bis zur inigung mit bem 
Manne: Jungfrau, (wie noch im Holländifhen. Vigl. 
goth. magathe, ahd. magad, maged, magibd, mb. 
magit, maget, meit; @raff II, 630. BM. II, 1 f. 
Weigand, Wbh. U, 81 f.). Im Ganton Bern if bie 
Jungfrau dagegen für Magb genommen: „ Der 
Hühnerhubel, wo Broneli alde Jungfrau bienter; 
Morgenbi. 1850, ©. 725, (Bisius?). von Rütte, Ers 
flärung der dialekt. Ausdrüde in Jer. Gotthelf's geſ. 
Schriften (1858), p. 45. Stalder II, 78. Wie Jungs 
frau die junge weibliche Perſon, fowohl corrupta als in- 
corrupta, noch 1349 bedeutet habe, ſieh in der Stelle aus 
Konrad von Megenberg 447,29, oben Sp. 360: bruns 
sen. „Zu eren und & lobe der hochgelobten Magte 
unfer Brawen Sand Marien“; Hist. Fris. II, II, 218. 
Noch im geiftl. Himmelsglödl von 1685: „D Mutter 
—— reine Magd, Jeſus dein Kind dir nichts ver— 
agt.” 
Throne, es flog zu einer Jungfrau rein ein Maget 
frone⸗; fathol. Gejangbuh von 1660. „Wie day gefin 
müge, daz ein maget ein kint gebar“; Br. Berbt. 120, 
Pfeiffer 53,4. Abd. magad: uuihbo magadi, sanctae 
virgines, M.m. 80; agi. mägbb, eine zum alten mag, 
ai, (inmagazzjogo, paedagogus; Graf V,619. BM. 
Il, 935. „Der mangezog if daz berg und iſt ven 
maygezöginn oder deu zuchtmüter güt, daz fint wirt 
aud güt”; Cgm. 54, f.18%, „Gonrat von Egling Schenf 


„Es flog ein Feines Waldvögelein aus Himmels 559 
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zu Tegerniee feines jungen Herrn des Herzogen Gevert 
und Marzog“; any, Reg. B. IV, 380), agi. müg, 
isl. mögr, filius, gehörige, weiter geleitete Femininform. 
In dem Gaelic der Iren und Schotten, weldes übrigens, 
wie das Griechilihe, Lateiniſche, Slawiſche ıc., mehr einen 
genetifhen, als den gewöhnlich angenommenen, hiftorifchs 
mechaniſchen Zuiammenbang mit den germaniiden Epras 
hen bemerfen läßt, iR mac (genit. mic, plur. macra) 
ber Sohn, macsmic, der Eohnesichn. Bekannt fine bie 
Beihlehtenamen Mac: Donald, Mac: Fiberjon x. Aus 
Magd fommt (nad Gramm. 470) bie in ter O. Pfalz 
und in firanfen in eıflerer Bedeutung üblidhere Form 
Mair (Maod, Maid. Mäd, Möd), wie ichen im ber ä. 
Sp. in der zweyten Bereutung, und wie das engl. maid 
aus dem agi. mägdh. „Tie Mutter Maria die Maid*; 
MB. XV, 52. „Der aindlef taniend Maybtag*r; Witr. 
Bir. V, 47. Mr. Lhdl. XVII, 290. „Got und feiner 
maithichen (jungfräulihen) Muter“; MB. XXIII. 374. 
Der „Degenfind* Traggeit joll man „raiten ze minjten 
ain und vierzig Wochen, der Maidfind än aine vierzig 
Wochen“; ER. Mir. Ber. VII, 126. „Bon den jund: 
framwen die nicht mande fein. &anifelmure geioten in 
einem ſchoͤn wazzer, vnd die haimleich fat in einem pad 
ber maid bie für jundfram get bamit oft befirichen, 
die wirt niht vermeltet an tem pett*; Cgm. 317 (20 XV. 
seo.), f. 68. Das Maidlein (D.Br. Maidi, Mail, 
Branf, Mädla, Media, Schwab. Medie), Mairelein 
Maidolo, Mädolo, Mäidäl. Mödolo); Alib. (ta. wo nicht 
iernleim üblicher ın) Mäpdlein, Mäbelein (Maädl, 
ibon MR. I1, 25; Mädl, M&'. Mödo-P, Mödäi), bas 
Mädchen. Gs find diefe Diminutivformen, befontere in 
bie urfprünglice (2te) Bereutung von Magd eingerüdt, 
wie aub im Neugriechiichen und in den romaniſchen 
Sprachen viele Ausdrüde gang durch ihre Diminutiva er: 
fegt find. R. A. I wass nimme', bin I 9” Mid! oder 
a” Buo’, bin vor Freude, Angft sc. außer mir. Das im 
LI. Tb., Er. 513 angeführte Deini wird doch wol feine 
Reliquie des alten neutr. magedin (Ribel. 2,1), magatin 
(Tat. Mattb. 9,4), agi. mäden, emal. maiten fern. 
Graf II, 631. UM. II, 3. Rod 1407 im Cod. San- 
Nicol. 232, f. 56: „Matia bu höchſtes magedein tü 
uns beiner gnaden bilfe ſchein.“ „Mit züchten ſprach bas 
megetein vil hergenliebe mueter mein“; Cgm. 714, 
£.50b. 53%. „Zwainczig framen vnd megetein an bifen 
üeten wurden ichein®; Mich. Beham, Wiener 57,7. „Da 
pn unier frawn failerein vnd aud dy garten megetein 
an bifen zimern haben und im ten venitern ſahen“; tai. 
193,6. Das, ter Magdtuem, Maidtuem, ä. Sp., 
die Jungfrauicaft, (aht. Ep. aub magatbeit, coeliba- 
tus, castitas; Graff II, 631. BM. U, 21.) „Mag: 
tbum nemen, deflorare*; Voc. v. 1429. „Db man einer 
megede ir magettuom wolte nemen“; Br. Berht. 92, 
Pfeiffer 285,29. Das Maidtum; Gem. Reg. Ghr. III, 
365. Die gl. bibl. von 1418 haben „entmäbigen, 
devirginare.- "Der Maidzoge, vrgl. oben bas aht. 
magazoac.” „Eunuchus. maidzog g. bonae mentis 
eustos“: Windb. 170, f.482, Über ben Zufammenbang 
ber Formen und Bereutungen Macht, Gemädt, Mäy, 
Magd mit mögen vral. Grimm 1, 27. 


“ 

vermähbeln (vömebboln) hemit einer frau, einem 
Mann, wie im Hchd. (contrahiert) vermählen; (abd. ma: 
balön, mahaljan, mhd. mabelen, mebelen, gr 
mahelen; Graf II, 651. BM. 11, 19. Weigand, Wöd. 
11, 85. Zeitiche. III, 464). In Bällen des gemeinen Lebens 
braudt man indeſſen lieber: veripredben, verloben x. 
„Maria wie in Iofephb vermechlet wird“; Wir. Bir. 
I, 90. „Bermahelt einem man werten, nubo*; Avent. 
Gramm. „Eis (die Riedlerin) was vermæehelt Peter 
dem Pötidiner und farb jundfram* (1400); Gabr. Rid— 
ler f. 16. Gine frow gemaheln, fid mit ihr verloben ; 
Augsb. Etvib. „Das er in gemachelt und genommen: 
Gillener Chr. „Ther tbaz uuib mahalta“, qui mulie- 
rem desponsaverat; Dtir. T, 8,1. „Daz ib fimahalta 
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mir, quam despondi mihi*; gl. i. 882. „Mittiu uuas 
gimabalit Maria Joſebe“: Matıh. 1,18, Tat. Das Ge: 
mabel, verlobte Berion, ſowol des einen, ale des andern 
Geſchlechtes, sponsus, sponsa, hchd. Gemahl; (Wraff 11, 
652: gamahalo, ausc., gamahala, fem.; BM. II, 
20. Weigand, Wboch. I, 412). „Zu meiden Hurerey 
voran, joll vedes fein Gemahel ban-; H. Sachs „Bes 
erft diefelb zu einem gemachel, io fprich ja”; Etuelfeit: 
nn, Cgm. 4611 (sec. XVII), £. 27. „Ih fram 
Anna Heren Jörgen zu M. elihber gemabel”; Raiten- 
buch 166, f. 90. „Das ſteht bey Ir. j. Dril. geliebten 
Gemapel, der Ehurfürfinn“; Wir. Btr.V, 126. „Der: 
M. bet drey Gemähel, Anna, Adelheit, Beatrir*; Hund, 
Stinb. I, 78. „Lutwig ir mahel“; Diutisfa I, 368. 


: In ber ahd. Sp. it geimabela ein Feiiimmtes Feminin. 


' „Euenler, min gemahela*; Willeram IV. 


aimabbe: 


| Iun, conjugem (suam); gl. i. 596. Der Mähel:NRing 


| 
| 
| 
| 


(Möbhalring), ®emähel:Ring, Brautring. Zeiticr. 
111, 461. V, 106,8. Die Rleiberorbnung von 1626 vers 
bietet den Kandleuten alles Geld und Silber mit Aus: 
nahme tes Mähelrıngs: Wr. Bir. IX, 294. „Mie 
manche vermaletent die Stund, in welcer fie ten Mähel: 
ring empfangen“; P, Abraham. Die Mahbelihaft, 
Semahelihaft, ä. Sy., (Augob. Stotb, gl bibl. von 
N die Werlobung, desponsatio, conjugium. BM. 
11, 19. „Bon Mahelihaften und Üheberedungen. 
Berbriefte Mabelichaften aufricten«; tor. L.O. v. 1603. 
„In benwohnender Gemahelſchaft mit Winem ober 
Giner leben“; Ldig. v. 1515. p. 112, Sp: mehelihag, 
(gl. o. 270) arrbabo, Mahlihag; 1. unten: Mät, 1. 
Mabeltay. (Willeram III, 11) dies desponsationis. 
Mahel, arra; Monac Francisc. 255, f. 123. 


Dieje auf die Gheverabrebung gebente Bebeutung in 
nur eine fpecielle der dem Worte zufommenten allgemeis 
nern des Verabredens, Beiprechens überhaupt. Da; mas 
hal war in der ahd. Ey. (gl. a. 72. 129. 263. 407. 
i. 566) concio, pactio, foedus, curin, forum; mahals 
fat (gl. i. 610) curia; dazu: a) das oben eitierte Verb 
mabalan, spondere, b) mahalön, (gl. a. 87, ad 
Deuteron. 25,1. i. 415. 1027) causas agere vel postn- 
lare, und ein meiter abgeleitetes Eubr. mahalazi, 
mabalexi, mahilizi, malizı (gl. i. 383. 1028. 1133. 
1151) causa, contentio, querela, Graff II, 650 — 652. 
„De gamabalos (alias: gamalue. gamalibus) 
i. e. confabulatis*; Ediet. Roth. CIX, 7, (Verg, Monum. 
Germ., legg. IV, p. 84,362, y). Ned im Windb. Bial- 
ter, Ms. (Cgm. 17, £. 40%): hantgemabele, testamen- 
tum, dasdman, (memlich in jo ferne es niedergeichrieben 
il). Diemer, Ged. 15,3. „Chirographum quod teuto- 
nica lingua hbantgemalben (Santgemahele?) voca- 
tar“; MB. VII, 434, ad 1180. „Exceptä lege sua quod 
vulgus bantigimali vocat“; MB XIV, 361, ad 924. 
(Cf. Machlinium, Meceln, fran;. Malines; Grimm, 
Bei. d. d. Epr. 556.) 1. Mäl, 5). Da rie Gontiacs 
tion Maäl icon in der abt. Er. vorkommt, jo wird wol 
das ag). mäl, melan, isl. mäl, miela, sermo, causa, 
loqui, alti. mählien, loqui, hieher gehören. Ob auch 
das unter Madal berührte matbhi in mastbzal zeriept 
und mit dem gleichbeteutenden masbral auiammen: 
gehalten werten durfte? Grimm (11, 509, cf. 54. 13, 
170. R.A. 746) läßt jelbit tas alte mabal aus mäl, 

oth. mel entfichen; was wegen tes gar zu häufigen 
Vorfommens eined beitimmtn mahal ı. betenklic 
ſcheint. ſ. mälen. 


Der Mähen, Mobn; ſ. oben, Ep. 1575: Mägen. 
Zeitſcht. 165. 


(Der) „Muheim, grylius®; Voc. v. 1618. mud: 
beimo, gl. o. 353; (noch in der Schweij Muchame; 
Etalder II, 219 und 16. Tobler 324 f.). Brgl. allen: 
falle Meuchel und Haim. Bine Heuichrede ift vas 
Wappen; des Gründers tes im Jahre 1538 ahgebrannten 
Royal Exchange in London: Gres-ham (Grefham). 
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mäls, gmäle, pö mäls, adr., (D.Pr., U.) 
fachte; Bips: meelich, pameelich. „Gee gemeleich der 
galg peit bein, va piano la furca te speta*; Voo. 
veneziano-todesco von 1424. f. 26. Gmdb' wollist si 
d& Schneid, gmäls' vo'streicht ao'n d& Zeit, & wenn 
ma’ si' umschaut, & wenn ma si' b'sinnt, vatrenzt mo’ 
sei” L&bm äls vetträgats de Wind*; Seidl, Flinj.? ı11. 
Die beiden erjten Formen mol bloße Wusipradıe von 
mach lich, gemächlich, während bie lepiere das von 
böhmifhen und flavoniigen Soldaten gehört po male 
fen wird. 


Das Mal (aus dem üblichern Diminutiv: Mäls-l, 
Mäläl b. W., Mällo o.pf., Mella Franf., Melle ſchwaͤb. 
u fließen), die Tracht, ferculum, jeviel an epbaren 

ingen auf einmal aufgetragen oder gebraucht zu werben 
pflegt; engl. a meal. ©” Mäl-! Milhh, Roabm u. drei. 
„Gin mal brots; Grimm, RA. 105. Od dem Worte 
a oder & gebühre, wird aus ten Diminutivformen nicht 
recht far. Rah Grimm's (1, 679) mal, gen. mals, i 
das erfiere wahrſcheinlich. 


1) das Mäl, ein vermuthliches Gontractum aus ma— 
bal (f. mäheln), mit tem Begriff des Verabredens, 
Beredens; (Grimm 13, 170: mäl = goth. mel, = mathl, 
= mahl, maculs, mail). Der Mälbaum, Baum, 
der als Grenzmarke beftimmt it. Baireut. Bußord. von 
1586. Brot. auch Mäl, 5. Der Malberger, erblicer 
jebesmialiger Name des Befipers von ewiſſen Bauern⸗ 
gütern, auf deren Grund Hr. Bürgermeiſter Klar in Mün: 
hen, als Affeffor des &.&. Bilsbiburg, zu Geiſenhauſen 
und anderwärts bie Hochgerichte erbaut gefunden. Dieler 
Name erlaubt einen Gedanfen an das Malberg ter 
faliſchen Geſetze (tit. XIX: per Malberg, tik. LVII: 
in singulis Mallebergiis, tit. LXXVI: ad Mallo: 
berg) und die vielbeivrochenen Malbergiſchen Ölofien. 


(Nach Leo im Haupt's Zeitichr. II, 161 iſt das Wort | 


malberg gacliih, gadheliſch, aus mal, turba, coetus, 
und beargnadih, lingua vernacula, alſo: Bolfsprache, 
Landesſprache des zum Gericht verfammelten Haufens. 
Of. Diefendah in ben Berl. Jahrb. 1842, Sp. 365.) 
Menn anders angenom.nen werden barf, Daß das malus 
(Ediet. Rothat. Addit., tit. IL), öfter mallus, bieier 
und andrer alten Geſehe nebſt bein Verb mallare, ad- 
mallare aus dem deutfhen mahal, mäl entjprungen 
ſey, So könnte malberga, dem liniberga, manar 
berga (gl. a. 599. i. 229. 513. 891) entiprechend, eben: 
falls zunachit cancelli, und wie unier Canzley ſigüclich 
die Gerichts: Verſammlung und den Ort ſelbſt beveutet 
haben. Grimm, RA. 746. 801. Of. Malberg (Dits 
name) im Registe. Prumiense; 2eibnig, collect. etyın. 
II, 434. 542. Förſtemann II, 974. 1001. Das Mal: 
ericht begen oder halten“, wirzb. Urf. v. 1491 in 

A. Schultes’ Sammlung I, p. 192. Der Mälpfen: 
ning. Daß fie (die Gebreihter) „ſechtig uber paßawer 
Merung. drey Chaes, ain Huen, dreyßigk Ayer und vier 
Malvfennin iärlichen dienen follen.” „Daß der, wel: 
her mit Grbreht auf dem But N. ſitzet, gu der jahrlichen 
Stift dienen fol 40 pienning landswerung wo Kennen 
und iii Mallpfenning”; MB. IV, p. 378 und 392, 
ad ann. 1428 und 1440, Bral. bey Schilter: mal, 
census, signum jurisdictionis; ayi. mal, veotigal, sti- 
pendium. Der Mälſchatz, arrha, bey Cheveripte— 
dungen; wirzb. Verord. v. 1764. Die Milftatt, Ge: 
richtsort, Berfammlungs + Stätte, franz. Rendez - vous, 
„Daß wir den ſechſten wehrhaften Mann in Eyl exvor— 
tern, und gen Braunau und Vilshoven, welihe Mal: 
ſtatt vedem gericht gelegner, befcheiten“; Aufbot wider 
die Türfen von 1529. „Im den Gelaydt der Juden foll 
Tag und Malſtatt (Drt und Datum) daran ihnen das 
Gelantt gegeben wird, benennt werden“; Lands und 
Policeyord., B. V, T. 1, Art. 6. „Den Turnier auf Zeit 
und Malitatt befuochen“; Ausfchreiben von 1483. „Die 
Stände des Reichs an eine gelegene Malftatt zuſa rınen: 
jufommen erfo.dern*; Kr. Lhdl. IX, 373. 


| 
| 
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2) das Mäl (Mal, o.pf. Maul), wie hchd. (d. h. vicis, 
franz. fois); (eialettiſche Sunonyme: Bot, Buff, Kart, 
Mais, Ritt, Straid,a. Ep. Runt, finth, buuarba; 
Zeitichr. VI, 406,17). auf ein mäl, quondam, einmal; 
Bud d. W. 1485, f. 88. Im der Zurammenfegung ers 
ſcheint dieſes Mäl, ohne den Accent, oft ſehr verfrüps 
pelt. allemäl (allemal)! das verfieht fidh! freilich! 
etietinmäl (stie'ml, atio'm), zuweilen; f. oben, Sp. 9" 
ie. 9” maul hort man in ber O. Pf. zumeilen ftatt: 
fünftiges Jahr. Das ahd. adj. idmäl, it-mäl, solen- 
nis, it wel als jährlidy wieder (its) kommende (feitliche) 
Zeit, anniversarium, aufzufafien. Tat. 104. 129. 135: 
itmali tag; itmalliche mo tage; tag mibhilero itmaliz 
ie demo itmalen tage- Graff II, Tlö. immaramäl, 
immrigsmäl, mandmal, zumeilen; Gaftelli, Wbd. 175. 
Kartſch 1, 42. 45. 51. zumal, jemal, ganı und gar, 
omnino;, HM. U, 225. „Omnino, awmal*; Clm. 5387, 
f XXII. „Day grabtier hät ain jo hertez rudpain und 
ainen fo veften hals, daz er day haupt niht umb gereiden 
mag, ez fer fih danne zemäl umb*; Konr. v. Megens 
berg f. 86, Pfeiffer 142,15 „Wenn ter leo erzürnt wirt, 
fü gerreigt er den gornmacher gemäl; dai. Sub, Bf. 143,19. 
„Daz tier (Cricos) tregt feinen leip gemäl auf dem 
denfen (Hi. gelinden) fuoz*; vaf. 15366, Pi. 233,28. 

3) das Mäl(®), Portion, Tracht von Bömwaaren, 
Zeitfchr. I, 258. ſ. oben Mal und vrgl unten Mäl,b. 


4) das Mäl, wie hcht. Mahl, (Mabtzeit); BM. 11, 
23,3. Zeitichr. III, 466. „Jantari, fruetuden; pran- 
dere mal efien; merendinare, mittag oder untaren 
effen; cenare, abenteflen"“; Semansh. 84, f. 211. „Pauro⸗ 
leut, die in den Herbergen nit das Mal eſſen“, (fein 
fürmlidyes Repas maden): Gerichtsord. v. 1520, f. 83. 
„Winem Scarwerfer zu Mittag das Mal geben*; alte 
Ur. Unter Malen, (adv., ä. Ep.) zwiſchen den drey 
rn (Morgenmäl, Mittagmäl und Nacht— 
mäl; OD. v. 1553, £. 161). „Kaiſer Carl bat unders 
mahin nichts getrunfen“; Av. Ghr. 335. hinto Mäln. 
Dé klas”n Kinne'n solt ma” hält hin» Mal’n A«r- 
&ppas raicha”; (6.W., Obr M.). omäl, (PBinzg.) unter 
dem Abendeſſen. 
Hochzeit: Mäl wird nah den kirchlichen Geremonien 
von ſaͤmmtlichen Gaͤſten unter allerley Gebräuchen unb 
Sprüchen gewöhnlich im Wirthebaus eingebracht, wofür 
fie denn das ortsüdlihe Mälgeld (16 Batzen oder mehr) 
u erlegen, und überbieß das Brautpaar zu befchenfen 

ben. Dieies Beichenfen heißt im Allgäu malen, das 
Geſchenk Mälet, (i. ihenfen, ören, Höchzeith; vral. 
Mir. Bir. IV, p. 418. Kaiſer, Belchreib. v. Megensb. 
p.82. Das Driihelmäl, befondere Mahlzeit nah dem 
jährlihen Abdreſchen. Das Ehaftmäl, i. oben, Sp. 91: 
Ainung. Dis Forfimäl, ven Futter jammelnden För—⸗ 
ftern von den Bauern zu bezahlen; Rorbacher Ehaft. 
Fräßmäl, (verächtlih). Grasmäl, bey Jagdpartien 
auf dem Graſe eingebracht. Henfermäl, dans le bon 
vieux temps nah Hinrichtungen üblih. Gemeiner, Reg. 
Gkr. IV, 101, ad 1501. Das Rinpleinmäl, Kin: 
delmäl, Mahl für die Pathen, die Hebamme x. im 
Haufe, wo ein Kind geboren if, entweder am Tauftage 
oder an jonft einem gewiſſen Tage nach der Entbindung - 
eg‘ Das Rait- oder Rechenmäl, nad — 
der Kirchentechnung uͤblich Das Weinmäl, Wailer: 
mälz für jenes iii) fr., für diefes V Pfen. zu verrechnen; 
Urbar der Herrſch. Möttenberg (f. oben, Sy. 856) von 
1544, £. 215. Gar viele, ſowohl geiftliche als gerichtliche 
und Berwaltungsakte pflegten und pflegen mit einem Mable 
zu Schließen; Kr. Lhol. VIL, 309. 443. 488. XII, 173. 
343. 8&.D.v. 1553, L.45. Im Jal. iſt mäl noc blos 
die zum Eſſen beitimmte Zeit, und zunächſt nicht das 
Eſſen felbit. Speiieft fie „ze geuuclligemo male“, tem- 
pore oportuno; Motf. 144,15. 


5) das Mät, wie Hrhd. (signum, Fleden); Graf ll, 
714 ff. BM. II, 21,1,b. Grimm, Reinh. p. CCXXXVIII. 
Meigand, Wbh. UI. 91. Bilmar, furbefl. Idiot. 259. 
Zeitiche. I, 466. Das Anmäl, (Yoc. v. 1618) Narbe, 
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Fleden, Muttermal; (anamäli, gl. a, 72. i. 135. 
223. 561, — wo aud tas Verb granamalan, stig- 
mare — cicatrix, nota, plaga, neben lihmäl a. 54: 
stigma). Grimm, MWbd. I, 405. „Mit Anmahlen 
(peftartigen) bebaftet“: Dr. Minterer p. 96. „Livor, 
dotmalc“; Voc. Melber. malig, adj.; BM.1U, 24. 
"Unjauber und mälig”: Ar. Ehr. 194. hunger: 
mehlich, Zeichen tes zn... tiagend, hungrig; wans 
delmehlich, wanteltar;z Konrad’s v. Wirzburg Engel— 
hart und Engeltrüt bey Gichenburg, Denkm. 59; (Haupt's 
NAusg., Bere 133. 3138 u. 884, nebſi Anmerf. €. 216). 
„Bis nob fwarimale icuobe betwingent in (im Him— 
mel) die fuosze*; Cim. 9515, Vero 265. Das Gemal 
auf der Münze; Cgm. 553, f. 85. 555, f. 206. Bıal. 
unter mälen. Brgl. audı Mailen. 


6) tat Mäl, Mäli, ebd. Ep., tas Maß, (agi. mal, 
isl. ſchwed. mäl), beionters in Aufammenicgungen : 
feritamali, passus, (MB. \1l, 374; aud gl. a. 349, 
487; critmali, 1. 356. 494), fpran=mäli, ulna, 
a. 869; thümsmäli, uncia, a. 322; vrgl. oben, 
Ey. 507: Daumel. Graff 11, 716. Grimm, Reinh. 
p. CCXXXVII. 


mälen (mäln, o.pf. mauln), wie hahr., (abt. mälen 
und mälön, pingere, mht. mälen: Griaff Il, 717. 
BM. 11, 24. Weigand, Med. 11, 92). MR. Ginm 
Gtwas mälen, Beitidr. V, 37,110. 415,35.” Dieies zu 
Mist gebörige Verb wird häufig mit malen (molere) 
verwechſelt, und man hört öfter, ſelbſt von gebilteten 
Altbayern, gemälen als gemalt: Die Täfel ift guet 
gemälen; kat fr ter Langer, ter Adam gemälen.* 
„An gemalt duch taran ter engl mit tem grues 
ftet“ ; Thierhaupt. Inventar von 1546, Tbierh. 67, f. 55. 
„Georg Deiringer Freihandmahler und Burger all: 
bier; MAtiefiat ter R.Et. Augsburg d. d. 13. Maı 1733; 
(He). Das Gemal(Gmäl), I) tas Gemälte; (aa: 
mäli, gimäli, gl. a. 342. 349. 528. i. 98. 561, neben 
sms 2) di. Ep, ein durch bie Hand, Fuß x. 
ewirktes Zeichen überhaupt, nebft entiprehentem Berbum: 
mälen. f. unten: Sandgemäl und vıgi. EM. II, 
25. „Die bind mag (im eben) nit gemalen als 
volflih ale ter hirß vnd find ir furß almegen wol ges 
ſchaffen und ir gemeld, wa man ten bir erſruren “s 
fo iR fein gemäld almeg kubſch(er ) und lutielig(er ? 
weder ber hinten“; Clim. 4373 (v. 1437), f. 118. In 
ber Bedeutung tableau ift übrigene Täfel tas volles 
mäßigere Wort. Die alt. Er. Batte auch ein Atj. gi⸗ 
mäl(gimäler, tincta (avis), gl. i. 281; gimalıu, 
imitate, Diut. II, 351) und ein weiter abgeleitetes Subſt. 
mälizzi, gimalzi, gemelze, pietura, fucus, i. 550. 
0. 44. 142. Graff II, 718. EM. I, 25. „Des if 
manger, leute leben ale ein gemelße daz man niht eben 
merfet und verre von tanne fiet, daz bünfet ferne; mer 
naber get, der vindet die wantel, bie verre in hant be: 
trogen, ez fei maure oder want, am ter taz gemeltze 
flebet*; Menner 1557; cf. 12541. Ich weiß nit, ob 
mäl, gimäli in bantmäl gl. a 271 manuscriptum 
und in dem unter mäbeln (oben, Ey. 1580) aufgefübr: 
ten bantaimäli zu mahal, oder etwa nech auf das 
gothiſche meljan, scribere, zu beziehen ſeyn wind. 


malen (qumeilen noc, wie in der d. Ey. : bu moift, 
er mplt, und immer: ih hab gemalen), wie hehd.; 
(hd. malan: mal, melie, melit; Prät. muol; 
Partie. gimalon, mbd. malen: muol, gemalen; 
Graff II, 711. BM. 11, 26. Weigand, Wed. II, $5). 
„Ber bälter fommet, ter müllet bälder*; Dog. Miraf. 


Mal 


564 „Der ver fumbt, milt che, prior tempore, potior jure”; 


„Eweih man in einer mul melt"; 
Augst. Erik. Der Malmann, pl. tie Malleut; 
Cgm. 3253, f. 3.4. ſ. Mül une Met, 


„Malang, eitrom; malanabern. citrus*; Vor, 
optim. p. 45. Diefenbad 124°. Der Malaran, mal: 
aramapfiel, malagramapfel, malogranatum; mal: 
granraum, malgranatpaum, malus punica, malo- 


Voc. ven 1618, 
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grunata; Konr. v. Megenberg f. 193», Pfciſſer 329,7. 8. 
18.17. 371.14. 375,8. Maligrantapfel, Cim. 4373 
(v. 1437), 8.113. Diefenbah 345%. Brgl. oben, Ey. 
1576: Maigram und unten: Margramapfel. 


Die Maldde, (Aidaff.) Aprifofe. 


malatid, malag, ä. Ep., frank, befonters aus: 
fäßig; (mb. malätes, maläde, malay, mala, aus 
mittellat. walatus, ital. malato, franz. malade; EM. 11, 
25. Diez, Woch. 213). „Als ich fi ein fiecher man umt 
vil gar malätes*; Ulr. Triſt. 216%. „Ei ift laider 
malag werten und ligt dert in ainer chemnat“; Cgm. 
270, f. 162, (713, .£. 91: mailid). „Der maloge 
(ausjagige) menfd*; Com. 5, f. 2176. „Swo ein pruder 
winte malaz dem jbol man den orten nemen und jein 
notturft junkerlic geben von den prutern“; Megel des 
Epitals zu Jerwialem, Clm. 4620, f. 102. „Wer ſich 
fürdt vor maletich (ausiägig) zu werben“; Cgm.4543, 
5.79. malazig, malalſchig, fig. heillose. „Ein 
malazig küdlin*; Dr. GE, 1542. „Hans Koch her 
ven Moſpach ain malatichiger pöswiht ſwach“; Mid. 
Beham, Wiener 19,7. CA. ceff. malätnn, fränflid; 
malätniti, fränfeln; malatnoft, Rränklicfeit; ma: 
latstwi, malomecnoft, Ausiag; malomoceny, aut: 
fägig. Malapflopyer, Zeufhr. V, 371. f. unten: 
Malzey. 

Tas Malefiz, (chmals) Griminal: Verbrechen, 
Griminst» Net, Griminals Gerichtsbarkeit. Nach dem 
ref. Land-NRecht v. 1518 if ein Diebftahl über SO Pen: 
ning „ain Malefizhandel und foll der Thäter darumb 
mit Gerrten oder Ructen geſchlagen werten; Tit. XIX, 
Art. VII. Ned ift Maleliz ein Fraftiges Fluchwort der 
niebrigfien Klafie. Du Mälsfitz-Sch—, Spitzbus', Luodo’, 
Peitschn sc. malefizifh und malefizig, adj., cris 
minaliſch; adv., ſcht. Der Malefizige, Maleficant; 
Salzt. EtOrt. v. 1524. Der Malehicant. ter ®er: 
bredier, beſenders wenn er fhen zum Tod oder zu einer 
peinlichen Etrafe verurtheilt und nur mehr ein Gegen: 
Hand tes Mitleidens if. Der Malefiztbäter „Bon 
Uberaniwertung ter Malefiztbäter-; Cgm. 3886, f. 280. 
Malefiz-Recht, das haimliche, Etilireht, Gerichte: 
Eigung zur Aburtheilung eines Verbrechere. Noch im 
1%. Jabrb. war üblich, daß im ſolchen Rällen nicht der 
Fluibann » Richter allein das Urtheil ſchöpfte. ſondern der 
Eratt: erer Markı: Rath oter antre Benfiger tes Orts 
auch ihre Etimmen zu geben hatten. (Malcfigprecehort. 
v. 1616, It. 6). Malefiz: Recht, das öffentliche, 
beftant tarin, „taß vor öffentlicher Gerichts Shrannen 
der arme Gefangene burdy Mittel eines Redners von dem 
Kerkermaifter, Schergen ober auch tem Rathknecht ange: 
klagt, und dagegen auch durch einen beſtellten Mebner 
tefentiert und verthätigt worten.“ Durch die Malef. 
Proc. Ord. v. 1616 wurde dieier Brauch, ter freylich nur 
mehr cine leere Kormalität wor, vellente abgeichafft. und 
beftummt, „tab key tem ofinen Malefiz-Rechten 
anders nichts geichebe, weder Laß Durch ten @erichtichreiber 
tes Gefangenen Übelthaten und Verbrechen und darauf 
das geihöpfte Urtheil abgeleien, von Lem Michter ber 
Etab gebrechen, und tem Scharpfrichter Die Urthel zu 
vollziehen anbevolſchen werte.“ Of. Abele, ſeltſ. Gerichts: 
bäntel, casus XVII. 


Mailander. „Saxifraga ſtainprech vel alio nomine 
manlander*; Cim. 1894, f. 144. Brgl. FM. 11, 96: 
„Filipendula, meilan“; Diefenbad 235%: Filipenduls, 
fainpred, meilan, meilandt.' 

Die Mailen (MaoIn), a) beichädigte und als folde 
tur eine antıe Ferbe erkennbare Etelle auf der Haut, 
an Obſt, an Zeugen, Kleidern x., Mal, Makel, (abr. 


' mbt. meil; Eraff 11, 720. EM. II, 94. Meigand, Wbch. 


1, 91. gl. a. 594. 607. Willeram 47: metla, genit. 
meilun, macula). Die Schützen am Gebira vflegen das 
Schwatze in ter Scheibe ſcherzweiſe das Mailelein 
(Aaolol) zu nennen. Die Muettermailen, Mutter: 
mal. „Das Kind hat unter dem Herzblatt eine große 


565 Gem. Reg. 
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Fleiſch-Maalen“; Benne:Mirafel v. 1697. b) ü. Ep. | 


Beihädigung (2). „Gemaine Stadı sor Mail und Nads 
tail verihügen*; Kr. Ebel. XIV, 6. „Urfunden on allen 
predhen und mail“; MB. XI, 544. 0) förperliche Mar: 
fierung, Brandmark, Brantmal(?). „Die viupmail 
anlegen Ginem, welcher Diebftähle unter 72 Pfenning 
begangen; Rectb. v. 1332, Wflr. Bir. VII, p. 83. 56. 
239; (brambmarfen, „dur die gend prennen“, und 
deral. 2). „Komt der Kläger der Deuf nad mit bem 
Rechten, es fen zum Tod oder zu einem Onmail, ie 
foll dem Klager das geſtohlne Gut (die Deuf) ledig jeyn“; 
hr. 11, 428 wo „zu einem Onmail* burd: 
„auf Wiedererjegung* erflärt wird. (Gl. i. 492 ſteht 
„meil, querela“)j. mailig, adj., befleckt, verlegt; »! 
11, 95. mailige Apfel, Birn halten fih nit. (meil: 
baftaz, vitiatum; gl. i. 1145). „Daj man an lafter 
fie unmeilig funde*; Labr. 276. mailen (masln), 
Fleden, Matel verurfachen. BM. II, 96. „Gedinge blanf 
fi meiler“; Labr. 553. Schwarze Kerſch mailen 
gern. 

Schäz, gibme’ kao” Busso-l net, "Busss-1'n ton maal'n, 
os ka” s' ja kao” Doktor und kaa” Bade’ mes hasl'n. 


abmailen, flediht maden, beſonders die Oſtereyer. 
mailigen, bemailigen, vermailigen, bemaleln, 
verfehmieren, beichädigen. Graff II, 7120. BM. II, 96. 


Feyrtag heiligen“; alter Catechism. „Immaculatus, uns 
gemeiliget”; Cgm. 17, £. 29%. „D unvermailigis 
tem vnd emwiglidh gefegentew vnd junterim vnd om allen 
geleichen junftaw Maria”; Inderst. 122, £. 26. „unge: 
mailigte oder unvermailigte Brief und Jufigel“; 
Ms. passim. „Eid mit Fluech und Scheltworten vers 
mailigen“; Kr. Lhdl. IX, 505. „vermalgen, colli- 
nire, maculare*; Voc. v. 1429. Ge if ein gewiier Bu: 
fammenbang zwiſchen diefem Mail und Mäl,5) unver: 
Iennbar. Die eitierten biupmail und onmail fdeinen 
fogar Neutra, und neben anamäli, plaga, it gl.i. 223 
audh meigil zu lefen. Im agi. mäl fallen beide For— 
men zuſammen. Sollte ſowol die eine als bie andere 
zum lat. macula gehören ? 

Die Maile, ä. Sp., Maſche, Ringlein, namentlich 
Panzerring; franz. maille, ital. fpan. portug. maglia. 

M. 11, 96. Diez, Woch. 210. „Daz die meilen roten 
von biuote begunden“ ; Iwein 7230. „Die weit leit in 
des teufeld meiler, (Nep); Cgm. 291, f. 1776. 

Das Maul, die Mäuler (Mäl, Mälo’), mie hchd., 
mit dem Unterfchied, daß es beym gemeinen Manne ges 
wöhnlich auch die Stelle des edlern Mund vertritt; (aus 
der ahd. Sr. ift mir nur mula, rostrum, gl. i., alſo 
femin., erinnerlich; mhd. daz mül, müle und biu 
müle. Das iel. müli, neben mauli, rostrum, os, 
fheint zu maula (f. oben mäuen) zu gehören. Wiarba: 
mula. Groff II, 720. BM. U, 231. Weigand, Wbd. 
11,.121. Beitichr. 11, 402,14. VI, 142,20. Gimenis 1, 
454,296: die Mül. Zeitichr. V, 65,71). „Solt idy immer 
ab dem zarten müle nagen“; Xabr. 95. Verächtliche 
oder jcherzhafte Synonyma find: Freßen, Geftiß, 503, 

en Goihen, Trienfhen, Triel, Schnutter, 

effel, Waffel, Fruetſchen, Flenſchen, Rürßelx. 
RR. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf 
der Zunge. „Das Maul beren gegen Ginen, oblo- 
qui, responsare, obgannire“, Vaec. von 1618; über 
etwas, ſich unzufrieden oder unwillig darüber auslaflen ; 
f. beren. „Si is qui in coelum os ponere con- 
suevit, in terris insaniat“; Petri Abaelardi epist. de 
Roscellino. Das M. brauden, viel und heftig fpre: 
hen. Das M. anhenten Ginem; das M. berreden 
gegen Ginen, nicht ſchweigen, wie man follte, fondern 
entgegenreden, wwiberbellen. Das M. aufreißen, 
1) eigentlih und figürlih. ©” groufs Hausween reist 
a” groufs Mäl af; * ®.). 2) Faürlig: alles befritteln, 
befier wiflen, laut abfpredhen barüber. Das M. aus: 
lären mit, Ginem, mit ihm reben; über Ginen, 
alles Böfe, das man von ihm weiß, jagen. Das M. 


Scämeller’s bayer. Wörterbuß, Band I 


„Were dritt (Gebot) niwmwill bemailigen, der joll ven | tafhen“; Bauerngeitung aus Frauendorf v. 1822, 
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machen Ginem, ihm leere Berfprehungen machen. „Du 
wirft zu Hof ſehen lauter Bildhauer, aber nur folde bie 
Ginem das Maul maden oder Maulmadher*; 
P. Abraham. Der Maulauf, (fhmwäb.) Maulaffe; der 
zu ſeht auf Andrer Reden borcht; (b.W.). ſ. oben, Ep. 
41 u. 45. Zeitfchr. II, 32. IV, 558,29. V, 168,161. YI, 
320. 280,3. or Woch. 11, 121. Das Glüd ver: 
maulauffen; ©. franf, Der Maulforb (Mälkar'). 
Daß in Münden den Sommer und Herbft 1842 hindurch 
den Hunten, Hleinften wie größten, wenn man fie nicht 
an der Leine führen wollte, Maulkörbe angelegt wer: 
ben mußten, ſchrieb man ber en einer hoben 
Berfon P Als kurz vor der Gröffnung der Stände 
verfammlung (20. Nopbr.) dem Mündpner Sundevolt viefe 
Ponitenz erlaflen wurte, machte man den Wip: das ges 
ſchehe deswegen, weil man nun die Maulförbe für 
Herren Landftände braude. — rag Sorge! Die 
allenfalls bellen und beißen konnten, bie Advocaten, Bürs 
germeifter und andre, die man als der Rebe mächtig fürds 
tete, hatte man fchon früher zu Staatsdienern gemacht 
und fo ber höbern Beltätigung ihrer Wahl unterworfen. 
Der Maulftraich, Maulſchelle. „Der ainen Mülftraid 
tut“, Strafe 60 dn.; MB. XXIII, 228, ad 1378. Die 
Maultaihen, eine Art ländlicher Speife. Birlinger 
331. Zeitfchr. 11, 190,7. II, 343. „Gebratne Mauls 


. 53. 566 

Um Abensberg, Pfeffenhauſen ıc. verkaufen die Bäder 
unter diefem Namen eine Art vieredigen, mit Salz be: 
ftreuten Gebädes. Im biejer Gegend beißt ein Schlag 
aufs Maul eine ungefalzene Maultafhen. Bilmar, 
furhefl. Idiot. 26,4. ber Lie Häßlichkeit und Unerſaͤtt⸗ 
lichfeit der tiroliihen Maulteich ſ. Felit Waber: Ald. 
297, £.2406. Die Maultrommel, wie bad. ; Zeitichr. 
IV, 101,2. Die meiften Bauernburfce fpielen mit zweien. 
Silterne zu führen, war einft verboten; bie Bauernmäbs 
. wurden dadurch gar zu närriih; (Mipen, Sir.). 
aulvieh (?); f. Haltaus e. v. Mülvihe. „Item, 
wen die Maulvieh und bergleihen Freygut, deſſen fich 
niemand ‘annehmen will, zuftehen follen? Gehört auch 
ber fürftlichen Obrigkeit zu“; bayreut. Buß⸗ und frrevels 
ordnung vd. 1586, Art. 53. Der Maulwurf (Mälwurf, 
o.pf. Mälwulf), wie hechd., ſchon im Voc. von 1429: 
Mauliworiff. Birlinger 332. Beitibhr. II, 91,28. 1. 
Maurajf. maulen, wie hchd. MWeigand, Woch. II, 
121. Seitſcht. 11, 468. 301. IV, 308. Fixmenich I, 479,32: 
möülen, ſchwahen. ſich mäulen. „Das findlein ein 
tochterlein war darob het der man ein grawen und meus 
let ſich ob feiner frawen“; H. Sache 1560: V, 386. 
„Der wol geraufft und geſchlagen thet das dem richter 
flagen und thet ſich Mleglih mewlen“; daſ. 391. Ginen 
anmaulen. Die Maulbenn, leicht und lange mau- 
lende Perſon. maulezen (Gbrg.), mauligen (Bingg., 
Jir.), zanfen. maulieren, as Hauf recht zu brauchen, 
befonders: fi eingufhmeicheln wifien. maulbienen 
Ginem, fagen, was bieler gerne hört; fchmeiheln. maul⸗ 
werden (U.2.), unnüges, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vor: 
bringen. brogmaulen, ein Ffräftigerer Ausbrud für 
maulen. ginsmaulen (gi”mäln), bas Maul auf: 
reißen, entweder gähnend oder gaffend. Das Ginmaul, 
Maulafe. ihmugmaulen, (Mrnb.) lächeln, ſchmun⸗ 
zeln. smaulet, adj.: braitmaulet rer 
größmaulet, weitmaulet, 1) nn 2) figürlic, 
gerne, viel und groß fpredent. hälmaulet, glaftmäus 
lig, gleißnerifh. lautmäulig (laudmäli), weitmaus 


Maul 


lig, (Nopitih) ruchbar. Of. ——— und leut⸗ 
märig. „Das Geheimniß war lautmäulig worben®; 
Gem. Reg. Chr. II, 232. „Gang in der Still, damit 


foldyes nit lautmaulig werde*; P. Abraham. 


Das Anmaul, Bi des Ammerſee's, perca lucio- 

perca L. Brgl. oben, Ep. 83: Anbeiß und Anmaul. 

Die Maulber (Mälber, sing. u. plur.), wie bad. 

Maufbeere, (ahd. mülberi neben mülboum, Maul 

beerbaum, "aus älterem mürperi, mürpoum; b. i. 

morus. Graff II, 841. II, 119. 204. . BM.I, 105. 228). 
100 
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«Mahung Steden zu empfangung ter Maulpervaum 

auf tem birfdhanger und fonnen* (1613); Cbm. 2224, 

f. 214. „Bon 1250 Maulperpaumen auf vem hof: 

anger zu Grailfing, zu Perlach und auf der Schwabinger: 

Es zu ſehen“ (1614); Cbm. 2225, £. 258. ſ. auch 
aurber. 


Das Mel (Mal), ä. Sp., beionders vor flerions: 
folben: Melb, d. b. Melw, (abd. mele, genit. mes 
lawes, meleunes, agj. melen, mhd. mei, genit. 
meimes; Graff 11, 712. BM. II, 26. Weigand, Woch. 
Il, 128), wie bad. Mehl. „Nim ain melb*; Ortolph. 
»Dag er fein horn ze melbe mach.“ „Man ift im chains 
hbermelbes ſchuldig“; Wir, Bir. VIl, 100. „Es fuln 
die pechhen pregen und jemeln pachen von dem pejten Fir: 
neyn melb von waiczn“; Münchner Bäderord. v. 142. 
„Mein, melb und getraibt“; MB.IX, 318, ad 1508. 
R. A. „6 kommt ihm alles Durdeinander wie Dem Bertel: 
mann das Mel.» melmwig, melbig, mehlig, mehlicht. 
Zeitichr. 117,469. melmweln,-melbeln, a) nah Mehl 
tchmeden. b) tor. L.O. von 1603: mit Mehl handeln. 
Der Melmwer, Melber, Melbier, zünftiger Mehl 
händler. „Die melwerinne die day heberin mel machen ... 
ſwelche mer melmes machte“; Wirzb. Satze v. 1343, 
$. LXIV. Der Gypsmelber handelt mit gemalenem 
Gnps. milmwen, milben, zu Mehl oder Staub machen, 
pulverifieren, „Salz milben, gemilbet Salz.” „Jede 
Kueſe Salz underfhidlib gemilbet, alio das fain 
Knollen über ain welliſche Nuß gros darinnen befunden 
worden“; Lori, BergR. 296. („milw eg vil cleine«; 
Diut. II, 271). „Wat unier burger milbents (mül: 
bens) mel machen das fullen ſy nindert vertreiben nur 
in jren fellern“; Cgm. 544, f. 51 (22, f. 656). „bes 
milben, confarinare* ; Rramer's Derivata, „Khellers 
aemilb“, Koblenvulver; Cam. 3720, £.2. Hier ichließt 
Ab an: die „Milben im bar“, (Avent. Gramın.) 
furfures, proprie sordes erinium, und wol vom Zer: 


567 mılben auch das Inſelt (abb. miliuua, tinea, mhd. 


milme; Grafll, 722. BM. II, 27. Weigand, Wbd. II, 
160), Milde. „Man fihr die milwen nagen manic buoch“; 
Nenner 20166. Milben im Meiitergefang, (4. B. finge 
ftart fingen); Wagenfeil, oivit. Norimb. p. 529. Der 
Dielbund, Melgrat, (Rptſch. Baur) eine Krankheit 
tleiner Kinder, aphthae; }. oben, Sp. 1038: Heb, Sr. 
1291: Kurfis. Die Melfiveis. o” Bior und um 9”n 
Kreuzer o Ô Melspeis, (Brop). 


Melac, f. oben, Sp. 1432: Lackel. Mr. le Comte 
de Melac (Yrier de Magontier de Laubanie, n& 
1641 dans le Limousin), zu Anfang des frangöi. Krie— 
es 1659 Wenerals Lieutenant, machte fih durch Morden, 
engen und Brennen in der Vfalz wohl bekannt; (i. 
Biegler's hiſtor. Labyrinth, Nr. 631). Später, ale Gom: 
mandant von Landau, hatte er immer ein Gortege von 
grimmigen Hunden um fi, wenn er fpazieren ritt; 
es unterbielt ihn jebr, fie die Leute anfallen zu ſehen. 
Er ſelbſt foll jo ſoldatiſch ausgejehen haben, daß bie 
Leute von feinem bloßen Anblid die Flucht nahmen. 
Trotz feiner gloriofen Vertheidigung Landaus (1702), 
wobei er duch eine Bombe blind geworden, war tod 
Ludwig XIV. taub, als jemand fagte: Sire, voila un 
pauvre aveugle qui aurait besoin d'un bäton. Er ſtarb 
ohne Marihalleftab 1706. — Ben dem Ginfall der Kran: 
gen unter dem Morbbrenner Melac (1698) wurbe GB: 
ingen bart gebrandihagt und der Staotmauer beraubt. 
Die Melancolei, ä. Ep., mhd. melancolie; 
DOM.II, 133. „Ih bin der fröuden irie, day ich mir 
uruz gedenken, ih ji melancolie*, (adj. ?); Labr. 470, 
Melilotenpfafter; Dr. Minderer (1620), p. 160. 
melodeien, vwrb.; Hans Sachs, Samml. f. altd. 
eit. 192. 213. 


Mellere, ahd. Bergnamen ; Graf II, 722. Brgl. | 


VII Com.: mel. Cimbr. Wbdh. 146. 


Die Meil (Mäl), wie hchd. Meile; (abt. mila, mhd. 
mile, aus lat. millia, so. pasuum; @®rafi II, 718 f. 
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BM. II, 170. Weigand, Woch. II, 134. gl. i. 279. 432: 
millun, millibus; 476: milla, angariam; 983: mile, 
milliarium; 1179: mifla, leuas; o. 140: mila, milli- 
arium). Doc if das Wort (befonders in A.B.) wenig 
gäng und gäbe, da in ber Regel nah Stunden geredh: 
net wird. Wo es indefien vorfommt, lautet es nad 
Gramın. 504 aub im Plural Meil. Dis get auf kao” 
Mal Wegs net z'sam, ijt weit gefehlt, verihieden. 1, 2, 
3 Mal Wege. „Bol tülent mile*; Gudrun 258,1. 
Kero (VII) jagt nah Matth, 5,41: „finootanteru millu 
fangant ioh zuuo.“ Der Überſetzer Tatian's macht das 
Gebot ſehr leicht durch fein: „Inti jo uuer jo tbih 
thuuinge thaz thu mit imo gen thufunt jerito, far mit 
imo andere zuene, (weldes als Mascul. auf fcrit geht, 
wenn ibm nicht thuſunt ebenfalls ein Mascul. war). 
„El miaro ver mailer over day tauient”; Voc. veneziano- 
todesco v. 1424, f. 19, 


Der Meiler des KRoblenbrenners, 
BM. 1, 9. Weigand, Woch. I, 134. 
Haufe. Firmenich 1, 20 '(@)’: Mielen, duch „Dien“ 
erklart. Meierikol (Mäuerl 2); f. oben, Sp. 1237. 


‚Der Mılomalo', ein Kinderwort für Schmetterling. 
—— v1, 1 Es hat dad Anfchen einer bloßen Yaut: 
tpieleren wie 3.8. gribas grabas, rips raps, kling klan 
Schnide Schnads'( hupfi — ef. Ei rn 
Ius, gl. i. 193, (1. oben, Sp. 695), wie denn aud) dem 
Sprüdylein: Milomalo Köckastalo' nicht wohl ein Sinn 
abzugewinnen if. („Vinetum in monte Nodenital® ben 
Rımpar; RB. IV, 93, ad 1279) Schneigerfinder brau— 
hen Dafür Titimaler, ſo das blos das leichter erflär: 
bare Maler weſentlich ſeyn mag. „Der Schmetterling 
heißt in der Wetterau nur Müller (tomanſch la billa) 
von tem bäufigiten, dem Kohlweißling, bergenommen und 
ben beſtaubten xlügeln; und die Kinter jingen ihr Schmet⸗ 
terlingslict, dasſelde, das jie auch fingen, wenn der Mül- 
lerwagen duechs Ort führt, um den Mahlkunden Mehl zu 
bringen, oder die Frucht zum Mahlen abzubolen, nemlich: 

‚Miller Miller Müler, 

geabb m’r 'n Sack voll Däler, 
göabb m'r 'n Däler &ann die Hand, 
fährn aich möatt näch Engelland ! 


d. i. Müller Müller Mahler, gib mir 'nen Sad voll 
Thaler, gib mir 'nen Thaler in die Hand, fahr" ich mit 
nach Gngelland. „Milamala’ Röckastala' it: Müller Maler 
Roggenttehler (Kotndieb).“ Dr. Weigand’s Brief aus 
Gießen v. 26. Jan. 1846. In Henneberg (nah Brüder 
1843) heißt ter Weberfnecht. phalang. opilio L., neben 
nase Schneider, Himmelsgiege auch Müller 

üller Mapler; (Weigand's Brief v. 5. Novbr. 1946). 
Bral. Firmenid 1, 426. Grimm, Motbol.2 p. 1026. 1027. 
1031. 1036. 1044 j. Birlinger 333: Melvögele, 
Schmetterling. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 274: Müller- 
maler, phalangium opilio. Indeſſen, damit auch dieiem, 
ber Kinderwelt jo wichtigen Vogel ſein gelahrtes Recht 
mwiderfahre, mag auch des oͤſterr Molwurm sphynx 
euphorbia (mel mit dem alten „ınol, stellio“, „regen: 
moll, stellio“, Voc. Melber, Graff II, 719. BM. 1, 
37. Zeitihr. V, 63,25. 172,179. 526,561. VI, 474, aus 
jammenhangend; vrgl. gl. i. 100: „stellio, papilio, ın öl 
sive frilloji*) und gar des grieh. rusuwador, lat. 
tithymalus, euphorbia, Wolismild, gedacht werden, bie 
ein Lichlingsaurenthalt der mach ihr benannten ſchönen 
rer ——— iſt. Brgl. auch Fley:Molter: 
lein und Moltwurm unter Molt. Bral. hell. mo: 
lenaer, lim. meuldener, Müllee und Maikäfer, und 
farel (für favelltje), witje (Weißen? oder etwa gar 
Wichtchen ?), Schmetterling. VII Com.: Schrata, Schra- 


Mil 


mhd. meiler; 
Cf. franz. mule, 


"tel, Schrettele, Schmetterling. Grimm, Mytbol.2 789. 


869. 951. 1108. 

Das Miltau (Mıltau), der Mehl: fowohl als ber 
Honig: Thau, (abd. militou, mhb. miltou, ntr.; 
Graff 11, 713. V, 346 f. BM. II, 53. Weigand, Wbd. 
TI, 128). „Werdent bp choren taup von dem miltawer; 
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Furstenf. 121 (sec. XIV.), f. 168. „Miltauwes ſched⸗ 
fiber ſchaure verberbet obze, henic und fat-; Renner 
14407. „Miltaw, aeromeli,- urica*; Voc. von 1618. 
„Ain vergifftes Milbthaus; Bogenb. Dir. 254. 269. 
»&; haizt' miltamw nibt von miltifait, wan ez if arf 
und übel: ez ift gebaigen ven milwen miltaw, wan als 
bie.milwen day gewant freggent umb vwerberbent, alſö ver: 
derbt ez bie frubt var umb biege ez wel milmentam“; 
Konr. v. Megenberg f. 525, Pfeifer 87,12. 15- Mit dem 
Edaum vom Gebiß (Miel) des Rofies Hrimfari, 
worauf, nad der nordiſchen Edda, die Nacht, tem Tage 
voran, die Welt umreitet, hot dieſer Austrud mol faum 
zu thun Nahet läge Ulphila's milith (Honig). Auch 
dus militeu, aurugo, rubigo, ber aht. Ey. (gl. a. 108. 
531. 5493. i. 305. 571. 0. 274; agl. miltcan), er 
ſcheint ale ein Gompejitum mit melo, meleuues (Diehl), 
ober einem Berb milunan (milben) minder naturlid, 
denn als ein jeldyes mit einem alten, dem gothiſchen ent: 
ſprechenden, milit. (Das agi. milsife, mpife iſt mol 
ganı nur bas lat. mulsus.) 


Mille artifex, lateiniicher Beiname des Teufels.‘ 
Boisseree, td. Tempel tes heil. Gral im Titurel, p. 88. 
„Mille iste artifex*; Cgm. 817, f.290. „Fraudulosus 
deceptor mille artifex“ ; Cgm. 1126, f. 9*. „Mille arti- 
fex diabolus in angelum sese lucis quoque tramfigu- 
rat“; Aeneas Sylvius. Chiem. cp. 11, f. 2414. „Wie 
ich mit der fegi une mit dem garen iuon burd alle bie 
welt faren ... warn id bin der tauienb lift fan“; 
fagt ter Teufel im bes Teufels Segi, (Barad 95,911). 


Der Mol, Moll, dar Mollein, (ſchwäb. Kinterip.) 
der Stier; Stück Rindvieh. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
550. Zeitſcht. 111, 331. 473. 


Die Molen, Mollen, das Weide im Brod, im 
Gegeniop‘ der Rinde. „Mollen tes brote, medulla 
“‘ Voec. v. 1618 u. 1735. el. moli, m., mica. 
Marc. VII, 28: „de mieis puerorum*, islänt.: „af mos 
lum barnanna*, jchmwer.: „utaf barnens Imulor*, (j. 
Schmolen); ital. molena., Die, Wbch. 231. molet, 
mollet, adj , tredens weich, janft; fleiſchicht, fett, ſchlapp. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 271. Zeitichr. 111, 471. V, 156. 
VI, 357. Gin Tueb it mollet anzerieren, (rüblt fi 
weich an). „An Maria war nichts meibiih und mol: 
let”; Eelbamer. „Das mollet, pulpa piscium, car- 
nium*; Voc. von 1618. Gaftelli, Wied. 202: mollad, 
fett, rund, ürpig... „Gros is mei” Wei’, klaone‘ vıl is 
's Nä’be'n seine, abo mollsts Als meine*, (fetter, fleis 
ſchiger); Gaftelli (1928) p. 101. „Des wiod saube‘, 
denkt de Gr&dl, d& wie'd mollst, denkt da’ Hans*; 
daſ. 139. Pro. allenfalls das alte Berb molauuan in 
molauuenten, tabentibus (membris), ter gl. i. 563, 
Prud. apotheos. 816 (Diut. II, 332) und d. folg. Wort. 


„Molla“, (Mürnb.. Hei.) Schmerbauch. Zeitichr. III, 
4711. »„Bradsmolles-, Dichwanſt. Bral. unten mol: 
ſchet und molzet. 


Der Mollbräten, (Küchenſp.) Schweinsteule. 


Die Molber (Mölber, Molbo'), die Himbeere, ſlaw. 
malina. 


Die Mül, plur. Mülen und Mülnen; ſchwäb. 
Mülin, Müli, plur. Mülinen, (aud im b. Ev. R. v. 
1616, f. 640), wie hehd. Mühle, (ahd. muli, mb. mül; 
Graff II, 712. DM. II, 27. Meigand, Wbd. II, 206. gl. 
i. 829. o. 376. 408: muli; o. 5. 143. 245: mulin; 
agſ. myien, isl. molna). Die Fickmül, Zwickmühle 
im Muͤhlenſpiel. Die Fladermül, Flodermül, ſ. 
oben, Ey. 788. 789. Zu Wugsburg geſtorben 1846: 
Hr. F. £. Brenner, ehem. Bfladermüller; Landbote 
1846, p. 944. Brgl. Birlinger, ihmäh.zaugsb. Wid. 93: 
339. Die Stäubmül (OIſar), Maſchine, das gedros 
here Getreide zu fegen, von ter Spreu zu reinigen, 
Fege-Maſchine. Die Wintmül, I) wie hchd., doch in 
unfern fluß- und badreihen Gegenten fo felten als ber 
Müller:Efel. 2) (ME) Fege-Maſchine, minder zwed: 
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mäßig eingerichtet als die oberländiide Stäubmül. 
Dieſe Art Maſchinen findet man bereits fat in jeder 
Scheune Das langweilige Worfen ift durch fie ziemlich 
abgefommen. Möcte ber gemeine Landmann bald auch 
init andern * minder nutzlichen Maſchinen fo vertraut 
werden. Das Mülrapmwafler, ſ. Grimm, Mythol.2 559. 
Das Mül:Tal, Name mehrerer Bahthäldhen, wo. Müh— 
len vorhanten find oder waren, 4.2. der Schlucht, durch 
welche die Wiirm in die Müncner Niederung heraustritt, 
und mo, nach einer wieder erneuerten Sage, Garl ber 
Große im VBerborgenen das Licht der Welt erblidt haben 
jell. Die Ortſchaft Müldorf heißt in der ahd. Sy. (4.2. 
Be, thes. T. I, P. III, p. 103) Mulidorf, Schmid: 
müblen (ibid. 115) Smidimulni, (oder ift zu leien 
:mulin®); Clm. 4552 (XII. seo.), f. 1: Muliueld, 
Mulihujin. —— 1, 1050—54. Hug von 
Mulndorf, der Minnejinger, (XXXII der alten Heidels 
berger Liederhf.) deflen Strophen. .in der PBarijer Hf. dem 
Kunz von Rojenbeim beigelegt find, ift ohne Zweifel 
ein Bayer aus Müloorf. Der Flußname Altmül fcheint 
aus (Pe; a.c. O. p. 92) Alchmona, fonft Almonus, ent: 
ſtellt. Bey Faltenſtein, cod. diplom. (nah Eeb. Mupl's 
Brief von 9. März . . . aus Gichftätt) p. 10, a0. 824: 
Altnubna, p. 11, aP. 833: Altmul, p. 12, a0. 836: 
Nltmule, p- 22, a®. 919: Almonia. Gin Flüßchen 
Almona ben Rom. Brgl. oben, Sp. 71. frörlicınann II, 
3. Bıgl. Main (Fluß) Anmerk. Der Mülner, 
(abt. mulinäri, mbb. mülnare; Graff 11, 712. BM. 
1, 28. Weigand, Wbch. II, 208. Zeitichr. V, 175,175. 
255,77. 462. VI, 114,8. 273,41. Voo. von 1419: mül: 
när) und daraus affimiliert Müller, wie bahd.; (iel. 
mylnari, ſchwed. mjölmare, fcott. milmare). Der 
Zuemülner, Zuemüller, a) Gehilfe bes Müllers. 
„Die Mültner follen darob fern, wi re Zumüller 
und Knecht der Mühlordnung getrewlich nachkommen; 
v. Ord. v. 1553, f. 146. „Der Mülnär ſol auch haben 


einen Zumülnär*; Freyſ. Stadtrecht von circa 1359. 569 


b) (im Scherz) was Kebier, m. m. ſ. Die Müllerin. 
„Den follte man gleich bey wafler und brod auf 6 Wo: 
den in die Müllerin ſperren lafien“, ſagt Görg in dem 
Trauerjpiel: die Ausrottung ber Juden in Deggendorf, 
(j. Aretin's Geſchichte ber guten in Bayern p. 127); 
aljo wol ein blos (?) örtliher Name eines Gefaͤngniſſes. 
Bıgl. Kue. Das Mülleripil „if ein gefellihaftpfandt: 
ipill. Da feine 2, die es zum beften fönnen, die dirigiren 
das ganze fpill. Giner haiffet der Maiiter, der anbdter 
der Knecht. Die andiern haben alle einen Namben von 
einen gemiffen Getraydwerth, alſ ainer haiffet: 20 fr., der 
andter: 30 fr. und fo fort, auffer ainer haiffet der Wie: 
vill. Aledan fanget der Müllermeifter an und ruefet: 
Ancht! Der Knecht mueſ antworten: Herr! Alſdan 
jagt der Maifter mwidter: was gilts Getraydt? Alſdan 
antwort der Knecht den werth von einem ber besielben 
werts Namben angenomben. Der Müller repetiret ſolchen 
Namben auch widter. Alfdan mueſ der, jo biefes wert 
Namben, geihwündt den werth auch fagen oder ein 
pfandt geben. Als e. g. ter M.: Knecht! der K.: Herr! 
der M.: was gilt das Oetraydt? der R.: 30 fr., ber 
30 fr.: 30 fr. Wan aber der Maifler fagt: wie vill, fo 
muef der wie vill haiſſet, auch jagen: wie vill*; Motata 
des Frh. v. Bodmann, Ms. v. 1709. 


müllen, ders, gesmüllen, zerreiben, zermalmen, 
zerquetſchen, (ahd. mulian, jarmulian, gimuliam, 
eonterere, tas nähfle Stammmort des Subfl. mulin, 
f. d. vorige Wort; mbd. mullen, müllen, müln, Graff 
u, 711. BM. 1, 28. Weigant, Woch. II, 206. Zeitich. 
111, 191,69. 473. IV, 46. V, 156). „Enem mülle id 
die lide“, (membra genitalia); M. Helmbr. 1249. Stiere 
müllen, fie buch Duetihung der Hoden faflrieren. 
Schollen müllen, dur Eggen ober fonft die Echollen 
zerbrechen: (St. Florian). (Im der Hölle) „wo s’ jäm- 
mern und gilln, wann sö 8° z’hämmern und z’milin"; 
Steljbamer 117. „em dy mwunten ze palt zuhailen 
wil, ber nem mwegwart und ermul fy und leg ſy über 
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scoan Milch, 
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by wunten“; Cgm. 4543, f.84. „Rim kalch und ze⸗ 
mul den in aim haiſſen infaß“; daſ. f. 113. Hirſchen 
mard und aiertotter, mul die zwai zufammen *; baf. 
f. 114. „NRim evaums bieter vil wol gemultiur; Cim. 
4595, f. 39. „Contritio, gemulider; Cgm. 17, f£. 28b, 
Pi. 13. Das Gemüll, das durch Berreiben, Zermalmen 
Entſtandene, (gl. i. 653: gamulli, ruder). Zeitfchr. II, 
91,28. V, 156. ſ. unten mulfern. 


Meib, Meiber, milben, Milbe, ſ. unter Met. 


„Malbenvas cum zinnen“, (1316 eirca); Freyſ. 
Salbuch £. 20b, j 

melden, melfen, gemolden, gemolfen und 
gemeldht, wie ho. melfen, (ahd. meihan, mhr. 
melden: ih milde, milfe, Prät. mald, male, 
Pte. gemolden, gemolfen, Graff 11, 721. BM. 1, 
170. Weigand, Wöch. II, 140. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
998 f. Zeitichr. IL, 197,42. 231,5. 469. ih mildo, 
a. 47: mulgeo. „Dr fie des nachtes gaß und gemalef“, 
egefien und gemolfen hatte; Cgm. 713, £. 56). Sm b. 
® gilt zeideln für melfen. Dieies legtere aber bes 
deutet das Streihen der Zigen des noch micht geboren 
habenten Milchviehs, damit ıhm die Milch bald zulaufen 
möge. „Haiz dir melden auf daz haubet auz ir bru— 
fen, diu meld ſei von einem biermdinde*; Cgm. 724, 
£. 178. Die Melch, (Gbrg.) die Handlung des Meltens: 
ei”, au’ d‘ Melch, oder ga” Melch ge”; au’ do Melch 
sey'. Die Meihflatt, Plag, wohin der Hirt zur 
Melhzeit das Vieh zu treiben hat. Zeitichr. IV, 100,2. 
:melch, adj., (ahd. melder, iu, az, foetus, a, um; 
mbd. meld; Graf II, 722. BM. I, 170. Weigand, 
Wbd. II, 140. Zeitichr. III, 231,5. 469. 496. gl. a. 
441. i. 38. 917. 936), agi. melce, isl, mylfr. „De 
melken (übe) miet den güsten“, (mit den trodenen, 
welche die Milch verloren haben und nicht mehr falben; 
Zeitſchr. VI, 210); Firmenich 1, 347,53. 475,120. alts 
meld if eine Kub, wenn man fie einige Zeit gemolfen, 
io daß fie fich der Zeit nähert, wo fie wieder fälbern ſoll; 
neumeld iſt fie nad dem Kalbern. Der Melcher, die 
Melberin, Knecht oder Dirne einer oberlandiſchen 
Wirthſchaft, mit dem Milchvieh und der Milchverarbeitun 
beauftragt. Birlinger 333. Vrgl. Zeitſcht. III, 462. 

d. folg. Wort und Molk. 

Die Mil, Milich (Mili, Mrli, Milo, Myl), wie 
bebb.; (abd. milub, mbd. milich, mild; Graff Il, 721. 
DOM. Ik, 169. Weigand, Wbd. H, 160. Zeitichr. III, 
231,5. V, 487). Am Jacobitag begeben ſich die Eigen⸗ 
thümer von Alpen-Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, 
um Rauchen, welchen Alpen-Nutzen, d.h. Grtrag 

utter ıc. fie fih von jedem Stück, das ben 
Sommer auf der Alpe zubringt, veripreben dürfen. Es 
wird zu dieſem Behufe die Milch gemeflen, welche jede 
Kuh an diefem Abend und ten folgenden Morgen gibt, 
Nach biefer wird der Auſchlag auf die ganze Sömmerungs: 
zeit gemacht. Daß diefes Milhmefhen, vom Tag auch 
Sarosı en genannt, bey dem heitern Muth der Ober: 
länder zu einer Art von Feft geworden ſeyn müfle, it 
begreiflih. Nicht blos der Hausvater, ſondern auch die 
männlichen und weiblichen Hausgenoſſen beiuchen bey der 
Gelegenbeit ihre Geipielinnen, die fih ale Sendinnen auf 
ber grünen Höhe befinden. Bral. v. Möll’s naturhift. 
Briefe 11, p. 28. 33. Die Milchdiebin. „Berwar du 
bit ein alte ber ein milddiebin und ein unhuld »: 
9. Sachs 1560: III, IN, Tb, Birlinger 337. Milch- 
doib, (Jir.) euphrasia officinalis, Prol. Bilmar, kurbefl. 
Idiot. 269: Milchdieb, Kohlweißling, Schmetterling. 
Beitfhr. IV, 177. 268,5. VI, 77. 175. Mili-heo-In 
nannte (27. Septbr. 1842) die Schillhuberin bey St. Flo: 
rian Die Töpfe, welche zum Ausfüßen im Garten an den 
Armen eines Pfables in die Sonne gehängt waren; 
(Hornlein ? cf. deſt. Henec, Topf). Der Mildzeug, 
(D.8.) das Guter; weibliche Brüfe. Der Milder, 
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Stierfafb, in den erflen 14 Tagen verfchnitten. Dir: 
linger 337. gemildt. „Eſſen ihınal; und gemildtes 
dor mitter vaften oder an funtagen, erichtagen und p nd⸗ 
tagen"; Ogm. 1142, f. 9ob, 


Meld Mid Muif 


melden (main), wie hchd. Sich melden, anmels 
ben, (nad dem Glauben des großen Haufens) Befannten 
als abgeſchiedener Geiſt jeinen Tod fund thun durch ben 
unerflarlihen Fall eines Gegenſtandes, ein äufdh, einen 
hellen Schein in der Nacht ıc. Zeiticr. III, 469. vers 
melden Ginen eines Dinge, (i. Sp.) ihn angeben, ans 
keigen, daß er es fi babe zu ſchulben fommen laflen. 

- XXI, 49, ad 1319, Das Angeben, prodere, ift 
aud die eigentliche Bedeutung des alten melden a. 
474. 1. 119. 369. 430) und melbön (DOtfe. Tat. agi. 
meldian. Graf II, 723. BM.II, 133. Wei and, Wbeh. 
1, 139). Judas beißt der meldari; in ift pro- 
tio, indieium, agi. meld. „Prodere, melden“, Windb, 
170, £. 436%; „proditus, vermeidet“, Cgm. 17, £. 83b, 
„Herre, ſwaz ir mir gebröt, unrehte fite ih melde; ©. 
Helbling II, 395. „Do getorft ih mid vor melden 
nit gezaigen“; Balfner 127. Der Hund, wenn er etwas 
merft, glei’ melde os. Nortfränt. ironiihe R.A. du 
tanft dach — unterſteh Dich einmal! bu fämft mir 
recht! "Die Melpe, ä. Sp., Angeberei, Derrath; Graf 
724. DM. II, 135.° „Bor arger brüefer melde hüet 
din vil Ihöne*; Labr. 6%. „Win merfer äne melde, den 
tol nieman hazen“; dai. 133. „Bil were bavon je ſpre 
Yen, wann daz mir ab der merfer melde grüfet“: daf. 
356. „Düeten vor der prüfer meld befunder*; Balfn. 
161. meldec, adj., angeberiih; BM. II, 135. „Du 
bit balt und meldec*, (angeberiſch, Fehler anzeigen? ?); 
©. Helbling IN, 382. 

mild (goth. milde, ahd. milti, mh. milde; Graf 
U, 725. BM. 11, 171. Weigand, Wbd. II, 161), wie 
bayb.; (ä. u. a. Sp.) befondere: frengebig, jegt: mitd⸗ 
thätig. „Dieweil Herzog Ludwig (11.) mod jung mar, 
was er ganz milt, im Älter ward er ein weni färger#; 
Av. Chr. 472. Voo. v. 1419: milt, largus; gl. i. 911: 
„uüuofantt miltlihho, Aens largiter.- Mir if, als 
hätte ih noch in einem Leiden Chriſti den Ausdrud 
mildiglich mwainen“ gelefen. (Das Land Hibernia) 
„milh und haniges iſt e3 milt, ba it chorns genucht⸗ 
ſam“z Tungdalus, bg. von Hahn, 42,8. „Dü {holt näd 
miltem weinleſen wenig trinfen und nãch Mainem weins 
leſen trinf pay und milticleicher ... . aliö pis ben 
milten reben ach und den argen milt“; Konr. von 
Megenberg f. 206, Pfeiffer 350,28. 33. „Hat das bh. Sa; 


eramenf (Die Hoftie) miltiglich blüt von jm gejaflen«; 
Dr. Ed, 1532. „fpeismilp, dapsilis*; Cim. 5387, 
f. XVIb. „tumpmilt, prodigus*; And, 48, f. 144». 


Ind, 392, £.23, „Prodigalitas, übermilt“; Clm. 17188, 
f. 54. mel (mild), feucht; (Lütter, eoger. Weihers auf 
ber Rhön; Prof. Karl Roth). miltelang, adj., ä. Sp. 
„Den fiehen jin gäbe was bereit und die dä wären ges 
vangen, allen liuten milteslangen“, (die Mildthäfig- 
feit juchten ? f. belangen); St. Ulrich’s Leben, Vers 387. 
Der Begriff des Mehrenden, Gratuiten ſcheint auch im 
alten miltinämo, gl. a. 225. i. 752: cognomen, (cf. 
i6l. aufmefni, ſchwed. öfnam) zu ſteden. Die ahd. 
Sp. hatte au ein Berb miltian Gines, ſich deſſen 
erbarnıen, jlam. milo⸗watz das B der germanifchen —— 
if wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite 
ſheint aus dem agi. miltfian, misereri, wol auf feinen 
Zufammenhang zwiſchen mild und miltan (f. d. Anm. 
binter Malz) geihloffen werden zu dürfen. "vermils 
ten, mit Milde beilegen; BM. II, 172. „Gag an, 
Den waz haft du vermilt und vergeben“; Cgm. 54, 
sob. 


mulfern, bermulfern, dermülfern, jermuhnen, 
erreiben. Das alte Strö im Ströjad ift alles dermul: 
ert, if ein lauteres Gemulfer. „Bmülfer, Ges 
pülver“; (Praſch). f. oben müllen. 
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Malgus. „Bann ain (gebärenbe) fraw der Auf oder 
nalgus anfomt das ſy ſchwach und amechtig wollt wer: 
den*; Cgm. 3721, f.207. „Bann ain fraw je franthait 
oder bie mallgus (menstrua) vaſt hatt“; ba. f. 248. 


"Malgrei, Bezirk; Zeitſcht. V, 370. 
— gemolgelet, (Allgäu) fleiſchicht. Vrgl. 
„Molla.“ 


Die Malhe, Malche, ä. Sp., lederne Taſche, Meifes 
fad; (ahd. malaha, mhd. malhe; Graff II, 720. BM. 
II, 29. Weigand, Wöch. Il, 92; franz. malle, daher 
nbb. Maltepofl. Diez Woch. 213) „Wir vüeren mit 
den Walben liverine malhen“ („maliden*); S. Helb: 
ling XIV, 52. „Die bulgen und die malben“; baf. 
XV, 


656. 

Maik, ä. Sp., (Matel?). „Hans von Preifingen ... 
waz der failers hofmarfchalf, fein manhait by wag ſunder 
malt»; M. Beham, Wiener 59,12. 

„Molt.“ „Roff foll man mit Korn, Gerften, Tre: 
bern, Mold, item mit Linfen oder Olzelten nit mäften“; 
L.M. v. 1616, £. 511. Etwa eine aus Mil gewonnene 
feite Subſtanz, dem fchmweiz. das Molten, Mulden, 
unferm Topfen entfprehend ? Für bas bir. Molken 
als Flüffigkeit braucht man bey uns lieber Schotten. 
Bıol. Vilmar, furhefl. Idiot. 269; milsen. mülgen, 
Getreide (zu Biehfutter) einweihen; Mölge, Mülge, 
Milgefal. ſ. oben melden. 


‚Der Melın, ä. Sp., leichter Staub, beſonders rd: 
Raub; (goth. malma, ahd. mhd. melm; Graff II, 713. 
BM. IL, 27. Weigand, Woch. II, 141. Zeitichr. IL, 91,28. 
Tu, 470. IV, 195). „Der melme gen ber funnen 
teuobte harte ferer: 1468. Vrgl. nhd. der 
Mulm; Weigand, Woch. Il, 208. Zeitſchr. VI, 357. 


molſchet, adj., (von Obſt, Fleiſch u. dergl.) fehler: 
haft⸗ weich, fähl. molid. Zeitſcht. III, 471. V, 156. 
VI, 339: muffteret. „Win faißter molfheter Mann.“ 
f. molzet und molet, und vrgl. das agſ. molsnad, 
gemolsnad, tabefactus. 


Die Molſchen, f. Molzen. 


Malten: „peimalten“, (Molten, atriplex? ſ. 
ee —* 4543, f.93. 94. „Bint vefen malten 
mit altem ſchmer an den Eropf*; dal. f. 131. 

Das Mälter (Mil), (U.Donau) der Mörtel. 
„Bann einer umb Stein geichryen, hat ihm der ander 
Malter zugereiht*; P. Abraham. Malt, 88 VII 
Com.: malta; ef. ital. walta; Diez, Wöch. 415 f. 
Zeitſcht. TUI, 466. V, 255.9. Das Wort fcheint mit 
Berwechslung des r in | (wie Maulber von morum) 
neben der Form Mörter, (abd. mortere, mhd. mor: 
ter, jpäter mortel, nhd. Mörtel; Graff U, 859. BM. 
11, 224. Weigand, Wbch. II, 198) aus dem lat. morta- 
rium gebildet. Brot. indeffen auh Molter im Artitel 
Molt und das vorige Wort. 


Das Malter, Gemalter,. 1) Getreide, das zum 
Malen gegeben oder auf einmal gemalen wird. tgl. 
Zeitichr. III, 474. (b. W.) 's Gmdlt‘, was auf einmal 
gemalen wird; (vielleicht nieberfähftih: fo viel auf ein: 
mal gemalzt wird, Gebräude, frang. brassin); vrgl. 
ſchott. melder. Kärmt. „melja, meljaja, Semalenes, 
Malter*, Jarnik 63. „Molendinarius (furatur) den 
molter, pistor ben beih“; Amb. 3, f. 181. „Ban ein 
Malman fein malter zu ainem müller einbringt . . . 
das malter holen...*; Ogm. 3253, f.4. „Der Müller 
darf feine Mühlmaut nehmen, und muß das Mühl: 
malter vom und zum Haus fahren.” „Den DMüllern 
pflegte das Malter, und hinwieder das Mehl ben Mühl- 
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gäften zugewogen zu werben; Gem. Reg. Ehr. 11, 281. 
Il, 152. Denn der Müller das Malter ſelbſt zu: 
führt, foll man jhme vor alles ſechs Kreuzer geben“; 
alte Mühlord., Me. „Item es ift eine merkliche Beſchwe⸗ 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das 
bie Jahre das Hausvolt mehr beſchwert dann die Theus 
rung, welche Beichwerung in allem Malter fib nur 
mehrt*; Kr. Lhdl. XIII, 186. 9. Häst dei” Gmälts' no” 
net haom vo” da Mıl? B. Margng hol Is; I ha” 
desmal grad 0” klas s Gmälte. 's Mälte‘ fält, mo” 
ka” nimme' haus'n, Flagte mir im I. 1816 ein Müller 
bey Amberg. In folgenden Stellen ſcheint die Arbeit 
des Malens felbft gemeint. „Da arbaiter und taglöner 
umb Lon ze ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am 
Molder oder annderfimo, und in jren Heißern umb 
arbaith eriucht werden“; LandesDrd. wegen der Maurer 
und Taglöhner von 1609, Wir. Btr. IX, 313. „Ginem 
Müller (zur Strafe) das Malter aufheben“, ihn nicht 
mehr malen laflen; Cgm. 3253, f. 6. 2) in mehrern 
Drten Branfens als größtes Getreide: Maß (vrermuthlich 
urfprünglich für fo viel, als auf einmal zur Mühle ge: 
bracht oder gemalen zu werden pflegt) üblich, während in 
andern das Simra gewöhnlider. Auch ben Gleichheit 
des Namens hatte übrigens die größte Berichiedenheit des 
Gehaltes ſtatt; z. DB. das Nürnberger Malter hatte 
5 Metzen oder 32 Diethaufen oder 64 Diethäuflein oder 
125 Maß; bas Heidenheimer Malter im glatten (Ge: 
treide) hatte 8 Viertel und war gleih 12 Mi. 1 Me. 
4 Adıtel Nürnberger Maßes; in Gerſte hatte es 13 Bier: 
tel, in Dinkel 18 Biertel, in Haber 20 Biertel; das 
Mothenburger Malter over 8 M;. im glatten war gleich 
IM 12 Me. 4 Adhtel Nürnb.; im rauhen 16 My. 12 Me. 
Nürnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter durch quat- 
tuor modiL „Unum maltrum fabarum et totundem 
pisarum“; MB. XXIJI, 21. 
402. Graff I, 727. BM. 11, 29. Weigand, Wbd. II, 
93. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 259. „Ih win, wenn ain 
malter mer danne ain vfund gelten fol es fei armen 
lewten nit wol“; Cgm. 270, 1.75 (879, f£. 38). Sp. W. 
„Unglüf fommt mit Malter und nimmt mit Meflen 
ab; Sutor von Kaufbeuern. Ben Hübner, Saljb. 8. 
137, werben unter mehrern Arien von Müllern des Ges 
richts Staufeneck aud zwey Schrottmalter aufgeführt, 
(Müller, die blos fchroten?). f. unten Mülter. 


Der Melter, (Allgäu, Franken) Gelte zu Milch, 
Bafler x. Birlinger 333. Zeitſcht. III, 463. „Mit 
Waſſer⸗Cimern, Schäflein, Meltern, Stügen und anderm 
Gefäß"; bayreut. fFeuerord. von 1732. (Vielleicht der 
fchweiz. Melchteren entſprechend.) 


Miltenberg läßt Safatif, Staroj. 91, nah den 
polabifchen Mildane, Milci (die fpäter als Rieſen ge: 
dacht wurden, wie die Weleti, Wilzen) benannt feyn. 
ef. Weltenburg. 


Der Molt, Molten, Molter; die Molt, Mol: 
ten, zu Mulm, Pulver, Zerriebenes, beſonders Erde, 
Staub; (ahd. molta, mhd. molte, molde, mulde, 
fem.; Graf U, 713. BM. II, 27. Grimm, Mythol.2 
p.'229. BWeigand, Wöch. II, 186. Zeitſchr. Il, 91,28). 
D- Strass is völle Mölin. Molten fragen, (Jir.) 
Dammerde in Wildern + zu Dünger. In der tyrol. 
Waldord. v. 1719, p. 75 itt „das Strob (Streu) machen 
und moltn 6 Bulver) rechnen in den Wäldern 
verboten. Das Moltbreti, Molterbrett, vas Streich: 
breit am Piluge; „moltpret, dentalia, lignum in quod 
vomer indacitur*, gl. i. 704. Graf III, 289. BM. 1, 
238. Zeitiche. V, 156. „Der fchilt würd ein moltbret, 
day ſwert ge einer riutel“; S. Helbling VII, 308. Das 
Moltblech, Molterblech, das Blech an diefem Brette. 
Der Moltweri, Maulwurf; (ion gl. o. 302. 457. 
459. Graf I, 1040. BM.IN, 740. Weigand, Wbch. II, 
122. Birlinger 337. Zeitſcht. V, 40,108. VI, 17. 493). 
„Talpa haizt ain ſcher oder ain moltwerf"; Konr. 
v. — * f. 96, (Pfeiffer 160,21: maulwerf; vrgl. 
p. 517). Unter den Stabtfammer: Ginnahmen zu Wen: 


Malter, maldrum, gl. o. 572 


573 
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ding befindet ſich auch tas Moltwerfergeib; Hay, 
Etatiit. 11, 44. Vrgl. Maumeri, Maulwurf, Maur— 
aff. moltig, adj., ſtaubig, bejtaubt, zu Etaub gewor— 
den ; EM. 1, 27. Vigl. VBilmar, kurheſſ. Idiot 268: 
melderidt. Iber moltigen Mund ihweren, 
über moltige Zungen zeugen; tie Probe über 
den moltigen Munt, — chmals, ta man die fchauer: 
lichen Beziehungen auf das Reih ter Todten gerichtlich 
beftens benugte, ein gewifles Beweis: Verfahren, im falle 
jemand geaen Grben eine Schuld ver Erb-Laſſer einklagte 
unt, nad Ghlinaensterg’s Grflärung, „ıu den Berfiorbe: 
men, bie ihren Mund voller Molter oder Kotte haben, 
und ih nicht mehr verantworten fünnen, allererft jein? 
Sprüche ſetzt.“ („Der tor bat mid ergangen, gent mir 
der erd in meinen munt*, jagt ter tetwunte Helfe: 
rich von Lune in Gggen Ugvart, Laßberg LVIII. „Emer 
&lagt hing ainem toten mann, ber fol fein klag inner 
jars vrift war maden mit jwain. Aber vba ain tar ſo 
fol er es bezeugen mit fiben ober moltigew jungen: 
vınb five ınan aber brief hat der bedarff chains gewaen"; 
Müncner Statt: Nedt:Bud, Ms. v. 142:. f. 85. „D 
ainem jeim zeud abfturb, daz er fein recht Daum verlur, 
und ober moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht“; 
B. Land: Medht, Ms. 40, f. 71. „Eol es war maden mit 
inben, die mit om ſweren uber moltigen mundt*; 
Rchtb. Me. d. 1453, can. 23. Gemeiner in feiner Regeneb. 


Cht. 111,, 126 beichreibt ſolch eine Gibisleiftung uber | 1591. 


moltigen Mund. Cie geibah im Areithei auf dem 
Grabe befien, gegen welden eıne Schuldſorderung auf 
diefe Art zu bemweilen war. In der abe. Ey. fintet ſich 
unjer Eubft. ebenfalls ſowehl als Maſe. melt nad bei: 
den Declinationsarten, (gl. i. 352. 547. 705: solum, 
rudus. pulvis. „Ich zeimule fie alio den molten, 
comminuam eos ut pulverem*, Minth. Pfalt. „Gin 
bantvolle melten... in ten molten“, Grimm, Mpthol. 
XLYII), wie aud als Femin. molta nad beiten Declis 
nationsarten, (a. 175. 447. 485, ij. 541. 550: tellus, 
humus, terra, solum, pulvis). „Uf romijcher molter; 
Kaifer: Chron. „Die dä ligent in der molten"; Gu— 
drun 531. CA. agi. mold: „af dhäre meldan, e 
terrä®; isl. mold; das goth. mulda (Marc. 6,11. Luc, 
9,5) fönnte auch ein idiotiiher Dativ von einem Maik. 
muld ſeyn. Alles vom obigen mulian (j. müllen), 
und biefes jelbft von malan; (gl. a. 270 fieht mdlta, 
humo, a. 534: muolt, terra). ®Brol. auch Malter, 
Miülter. 


In nacflehenten Formen ſcheint (nah Granım. 680. 
681) das ältere mol, genit. molles, zu molt blos 
entftellt. Der Moltwurm, ber Mor (Nptic.); „stel- 
lio, moltwurm*, Voc. von 1445: aht. passim mol. 
Graff I, 719. BM. 11, 27. „Day vierde, tem ir Auch 
gelichen fült, day beiget der molle. Daz iſt flein unde 
get in den melden, und ez iſt nıbt ber mulwelpfe, taz 
die erden dä hület und üf wirft"; Br. Berbtold, Pfeiffer 
563,29, (vrgl. Kling 2 Der Moltbunt, (B. v. 
Moll, Zillerthal) der Sumpfialamanter, lacerta palustris. 
Das Flenmolterlein, (Baur) der Echmetterling. j. 
oben Mılomäle', 


Die Molten (Möltn), die Melde, beiondere Garten: 
Melde, atriplex bortensis L. „Atriplex haijt malten 
(„mält“) und haizt anderewä melt«: Konr. v. Megen: 
berg f. 228, Bieiffer 365,20. Scheifmelde, chenopo- 
dium album ; Nemnich 11, 1013.” „Nimb falvan ſchavſſ— 
malten und bollerper”; Clm, 5931, f. 227. Dectober 
fagt: güt mölt ban ih vil wem ich ſy geben mil‘; 
Cgm. 17296, f. 50; (bieber?).. Voo. v. 1735: molten, 
milten; Drtolph: molt, malten, atriplex. Voe. v. 


1445: mold, frutienle: gl. a. 642: molta,a. 28. i. 136: , 
moulta; melda, melta, o. 10. 475, atriplex. Gl.a. | 


506. 670. 0. 11. 97 flebt malta, multa, beta. Eollten 
biefe durch alle Bocale gebenten Fermen und etwa ned) 
das alte Verb multan, sarrire, (gl. i. 271, ad Isaiae 
XXVIII, 24) aufammen gebören? Graf 11, 723. AM. 
11, 29. 135. Diefenb. 58°. Meigend, Med. 130. 
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molten, multon, moltom, multom, (Nptid., 
0.pf.) ichr, giemlib; multen vıl, fehr viel. Heuo gi'rs 
mulism Heu. Bien: multum gmug, nur gar au viel. 
Bilmar, kurheſſ. Spiot. 274 f. Zeitihr. DI, 175, V, 3. 
Bral. allenfalls moltän, wolgetän (wolte”); das lat. 
multum wird doch nicht in die Bolfsipracde gefommen 
ſeyn. 

Das Mülter, (opf. &.D. v. 1657) was ter Müller 
vom gemalenen Getreide als Lohn für fi behält, franz. 
la mouture, ſchott. multure, mouter: „Rab Abzug ge 
wöhntiken Mülters ober ug 1 treulib und iauber 
mablen. Eih tes gebübrenten Mülters oder ohne 
halb mit tem Diüller vergleihen.“ Das Voc. v. 1419 
bat multer, maldrum. Im Begriff des conterere fallen 
die Formen Mülter und Malter mit Molter, Molt 
ulammer. Wergand, Ebd. II, 186. Bilmar, kurheſſ. 
biot. 271. 

Die Mueltern (Musltön, O.Pf. Moltön), das 
Muelterlein (Mpltol, Maltol), die Mulde; (abe. 
mulbtra, multera, muoltra, mbt. multer, mulde; 
&rafl 11, 727. Grimm 11, 457. EM. I, 232. Weigand, 
Wbdh. 11, 2u7 f. Zeitichr. III, 474. V, 166.127). Bad: M. 
(Badmulde), Bad-M., Fleiſch-M. Korn: M. 
Nutel:M. „Molter, alveus, mactra*, Voc, v. 1618: 
Molter, Molten, Multen, alvreolus*, Voc. ven 
1735. „Bin kupferne Muelter oder Veelchen*; Me. v. 

"Duos obz ug den multern vercaufen“: ae 
Errib. 2) die Muſchel. Froſch-M. (Mordir.) Fröfſch— 
Mulde Sellte die Molt:äu — (rs entipringen aus 
tem böbmiichen Walte mebrere Bäche tieies Namens, als 
B. tie Kalte M., die Warme M., bie Graſige 
M., der Moldaubach; vrgl. bie ſachſ Mulda) — 
von den Muſcheln den Namen baben? wo dann freylich 
das kihmide Witamwa, Hltawa aus tem teutihen Mul: 
tau, und mit dieſes aus jenem entjtellt ſeyn ‚müßte. 
mueltern, ausmueltern, muldenfürmig maden, aus: 
höhlen. fh mueltern, (von Brettern) fi an ter Sonne 
multenförmig ziehen. gemueltert, adj., wie eine Mulde 
ausgehöhlt. Das muoltrao, multera, alveolum, capi- 


! sterium, der ahd. Er. (gl. a. 27. 506. 547. i. 303. 490. 





977. 0. 376. 409) finde ih nur nad der erfien Declina: 
tionsart. 


Melw, Milw, ſ. oben Mel. Zeitichr. TII, 469. 


Dae Malz, wie har. (abd. mhd. malz, agl. mealt, 
iel malt, Graff 11, 713. BM.II, 29. Meigand, Wöch. 
11, 93). Er. W. Herfenreib und malzarm gibt 0” 
Bier, daß "s Gott torbarm. malzen, meljen (mgltzn, 
möltzn: Vartic. gemalzt und gemolzen; 1. unten 
die Anm). Bilmar, furhefi. Itior, 268. „Melczjt er 
vil, jo geit er vil-; Bräuert. in Wſtr. Ber. VI, 142. 
vermalzen, (vom Gerreiveförnern) in feuchtigfeit ver: 
quellen. Gs vermalzt tas Korn in der Grte, wenn es 
u lang nicht aufgehen fann. Der Mälzer, Melzer, 

raufnedt, der das Dialggeichäft unter ih hat. (Muf 
eine a. Form Melgel laßt diefer Geſchlechtename ichließen). 
Das Voc. v. 1735 bat Malzer, polentarius; in dem 
von 1419 fteht gar „melczer ober fraguer, penesticus.* 
mal; werden der Diutisfa 11, 340 meriet auf ein älte 
res Ari. maly, (isl. maltr, marcidus), welches neben 
den unten vorfommenten molget, dem idl., ſchwed. mol: 
tinn, multen, vergens ad putrefactionem, und dem 
Verb mulgen auf ein älteres Ablautverb melzan, agi. 
miltan, meltan, engl. to melt, liquere, deficere, 
führt, wovon das tranfitive meltan, isl. melta, lique- 
facere, putrefacere, solvere, concoquere, abgeleitet if. 
(Des Orpheus) „Ieiche, tie Allin ding malztu gitän habe⸗ 
tön«; Motfer’s Boethius, lib III, metr. 12. Anmer: 
fung (auf Beranlafung des Ober: Malzaufichlagsbeamten 
Baron Etepban v. Etengel, 18. April 1852. über bie 
Frage, ob aud das grüne,. nicht gedorrte, Malz dem 
Aufichlag unterliegen müfle). Grimm 11, 32. 111, 459. 
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Graff II, 715 f. DI, 316: agi. meltan: mealt, muls | prennen zugelaflen“; Amberg. Stotb. 22. ſ. Malz, Ans 


ton, molten; mealt, Malz, milti, ahd. milzi, lien, | merfung. 


splen, a concoquendo, solvendo succum; isl. melta, 
myltan, solvere, chylifacere; malt, polenta concocta; 
alti. malt, bracium; meltian, braciare, braxare ; 
malteri, braciator; nieder‘. molt, vrb, multen; 
holl. mout; franz. malt, malts, brassin (bracium), 
dröche, orge mouill& et germe. Diez, Wod. #80. 
Müller, etyntol. Wbch. d. engl. Spr. II, 61. Diefenbach 
80°: brasium.' Cf, magyar. maläta; ceif. ilad, poln. 
jlod, ruf. ſoölod, fußlich; — ital. no (orzo) tallito, 
von tallire, feimen. Friſch 638%: „Malz, wenn es noch 
nicht gefeimet, Sondern nur genetzt, = polenta; wenn cs 
feimet, aber noch nicht gebörret, = byne* (düvn). Den: 
nody leiter er diejes Malz, niederi. Molt, aus latein. mo- 
litum von molere, gemahlen, ab (!), injoferne es vor dem 
Branen gebrochen werde; aber auch ein maceratum, 
tastum laßt er darneben gelten. 


„Malzey, elepbantia, lepra*; Voc. v. 1518; (viel: 
leicht dus ital. malattia in ipeciellen Sinn. "Die, Wo. 
213). Brgl. oben, Ep. 1594: malatih une FM. 11, 
29: malazie 


Die Melz, (im Süden des Ghieiniees) ledige Weibs: 
Verion, Madchen; (Dir, Pinzgau) Meig, Maͤdchen, 
Meg eder mladice?). Bon deſt. miadice, Maäpchen, 

irne, (mie Mil neben miete). „Es is ralla a Jah, 
dafs ma a Melz („Din“) hoamla gschlengascht hat“; 
v. Rurfinger's Ober: Pinzgau (1841), S. 174. 


Wenn I d- Wöch fümf mäl ge, schaut mi’ d’ Malz a”, 
sagt ma’: du Schlänk-l, wäs hast denn de ande’ Wäl ta”? 


Das Gemelze, ä. Sp., pietura; Graf II, 718. 


BM. U, 25. ſ. oben: malen. 


Das Milz, wie bir. die Milz, (aht. daz milzi, 
gl. a. 679. i. 1129; mhd. dag wmilze, iel. multi, agſ. 
milt. Graf 11,°728. BM. I, 173. Weigant, Woch 
ll, 162). 


Die Molzen, Molßen, Molſchen, (nah Gramm. 
523 Mdisch’n, wornach im Lex. v. B. I, p. 150, und bey 
Flurl, Befchreibung der b. Gebürge, p. 47, geichrieben ült 
»Maifhen“), Fang am untern Gnte einer Holz: Rije 
im Gebirg. ber die Brabfülehenten Heise Bloͤcke auffingt 
und, wo es nötbig in, Durch eine Offnung einer weitern 
Riſe zufendet. (Pſeud. Jır.) Moissen oder Holsfang, 
Art Holzrechen zum Auffangen des Holzes. „Die Molt: 
jen und — Tyrol. Waldord. v. 1719, p. 12. 13. 
„Clauſen, Rechen, Moltzen und Archen“; ibid. p. 24 
Of. ital. molla, Springieder, Klavve, Triebſeder plur. 
molle, molli, Feuerſange; molletta, Zängelchen; 
Diez, Wo. 231. 2) (Zillerthal, nah v. Moll) eine Art 
Ställe für das Vieh bey ſtürmiſchem Wetter auf größern 
Alpen, worein befonders die Ziegen in regneriichen Näch— 
ten gefperrt werden. Mulzen, (Jir.) Art Srallung auf 
Alpen bey äußert fürmiſchem Wetter. Der Molzbäum, 
(Reut im Wintel), der Duerbalfen über dem die Decke 
eines Gemaches ruht; was anderwärts die Bretten. 


molzet, adj., teigigs, Hebrig:weih. Molote Dampf: 
nudeln Mind ber Köchin qut, molzoté aber schlecht ges 
ratben. Der Schne wird molget, wenn Thaumetter 
eintritt. mulzet, vom Boden, vom Wege; (Stölfl, 
23. Sept. 1551). f. Anmerf. unter Malz und vergl. 
Graff 1, 714. BM. II, 29. 


mulzen, (Frank., D.Br.) malgen; ſ. oben malzen, 
meizen, (Im Himmel) ne bedarf me duch teinchen 
haberen noh gerften ce biere mulcen“; Similridye, Clm. 
9513, Bere 270. „Gs foll niemand in dem Gericht weder 
mulzen noch breuen, —— ein Prieſter oder 
Edelmann . . ."; Bayreut. Brivil. Die Mulz, (D.Pf.) 
die Malgmühle. Der Mulzer, —— Malzer; 
Destouches I, 366. II, 14. „Es ſollen die Mulzer 
bey der Nacht nicht dürren“; Bayreut. Privil. 


„Allein ! 


i 
! 
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Mulzerk 


orn, Mengkorn; ſ. BM. I, 862: 
mangelkorn. 





Der Memm, (Aſchaff.) das Guter; (Kobutg) die 
weibliche Bruſt. Weigand, Wbch. 142. Bilmar, kürheſſ. 
Idiot. 268. Zeitſchr. VI, 107,2. Brgl. auch die Memme, 
Memm, Mutter: Bilmar, a. a. O. Zeitſcht. Ul, 29. 
ef. lat. mamma, Mutterbruſt, Mutter, ital. mamma, 
franz. maman; Diez, Woch. 214. Weigand, Wbch. 93. 
4. Zeitichr. VI, 355. 


menmeln, memmezen, vrb., Auddrud für das 
oft wiederholte Bewegen der Lippen, beionders beym 
Kauen, Wiederfauen, leiſe Sprechen u. j. 1. Der Has, 
der Künig-⸗Has memmelt. Der Alte bat das Maul 
voll Brod und memmelt. „Kas’n Zand zo’'n Beiss'n 
hast nit mes und 's Memeln tust gas w&*; Geidl, 
Flinſ. (1844) 132. Firmenich 1, 481,19. 'memmen, 
(Koburg) jaugen, an ber Muytterbruft trinfen. Of. lat. 
mammare, ipan. portug. mamar; Diez, Wbcech. 214. 
vrgl. Zeitichr. I, 242. Wer feinen Unmuth nicht laut 
auslaffen darf, macht fih mindeflens durch Memmeln 
Luft. (Brgl. gl. i. 985: leffsmammalon, balbutire. 
Ob hiemit das ahd. Subfl. ntr. menmedi, mammenbi, 
mammonti, nammunti, gl. i. 343 x. M.m. 20, 
Dtfr. ꝛ. placor, blandimentum, nebſt dem Adj. mam- 
monter, iu, a5, blandus, lentus, mollis, dem’ Abv. 
mammunto, molliter, und vielleicht ielbit das hchd. 
Memme zufammenbangen könne? „Diriget mansuetos 
in judicio die memmiginten“, (St. Gallen: bie mas 
menden): Cgm. 17, f. 39», Pf. 24,12. „Mansueti bie 
memmentigen haecreditabunt terram“; ibid. f. 57b, 
Di. 36,16. „Propter mansuetudinem memmintideit"; 
ibid, f. 70%, ®1. 14,8. Graf II, 728 j. Wadernagel’s 
Woch.: mammentiam, blandus BM. II, 30). ſ. 
ah mummeln, müemeln, mümfen, memßeln. 


„Meimel, ein Lafer“, jagt Wadius 1713, indem 
er das Wort vom hebräifhen mum (sceleratissimus ) 
ableitet. „Meumel“ kommt auch im Ofterreichifchen 
als Lafter und als lafterhafter Menjh vor. Eiwa apoyra 
x@i &rößonre«, wovon man nur müemeln mag; f. 
Muemel u. Gramm. 386. Scherz hat: „mum, fraus, 
malitia.“ 


Die Mumme, Laroe, Maike; verlarvte Verſon; der 
MNummel, Mummelmann, Schreckgeſtalt, Bopanz. 
Gamm, Mythol.?2 p. 473. Weigand, Wöoch. II, 209.” 
„(Alius error) vetularurum quod quidam insipientes 
muma quaedam frequentare domos et vasa quae dis- 
coperta vel aperta inveniunt postquam inde comederint 
vel biberint denuo replere, si nutem cooperta seu ob- 
struct® invenerint, indes offendi, et ex hoc imminere 
infortunium domus“; Nicol. de Dunkelsb., de X praecept. 
(P. lat. 20 507), f. 30%, 


mummmen, mummeln, vermummen, wie hchb. 
Weigund, Wbch. IT, 209. 210. Der Mummer, bie 
Mummerey, Mummeleyn; dal. „Mummfhanz 
ihlagen, personatum aleatorios nummos ponere, iis 
positis lacessere collusorem*; Voc. v. 1618. „Auf dem 
mumpiaß mus ich mich palgen oft geht mein geltlich 
als an galgen ch mir ein ſchanz geratet“, jagt ber Lands: 
fneht; H. Sachs 1560: II, IV, 2. „Gibe auch achtun 
das der mind von dem mumblag (Abtritt? im Lager 
bein —— nit vil beriere, dann der hurenwaybel ain 
ungehobelter Neolus if“; Dr. Minderer, medieina mili- 
taris (1620) p. 29. Birlinger 340. „Gr fie mit fewiten 
plewen mar bergleichen fie jn widerumb mit großem 
alhrey und mummerdumb*; dal. V, 380 (1612: V, 
11, 88). 


mummeln, mummegzen, die Lippen oft und leife 
bewegen, leife fvrehen, 'murmeln; Birlinger 339. Weis 
gand, Wbd. 209. Zeitihr. IL, 464. TIL, 473. V, 156 


den Mulzern ift das birkaumen und puchen Holg zum | (ohme Zähne Fauen); VI, 357. Die Mummel, altes 
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zabnlofes Geſicht, Munt, Maul. Zeitichr. V, 332. Der 
Mummeler, (idywäb.) ter Stier, (vielleicht wiederfauens 
des cder Mindvieh überhaupt). Der Mummelode, 
—— Zuchtſtiet. Vrgl. mummen, mummeln, 
. Sp., brummen, und die Namen Brühler, Brüll: 
ochs, Brummods, Hummel xc. Zeitichr. IV, 309. 
ſ. memmeln und müemeln. 


Die Muem (b. W., Paflau: Maom; f. Gramm. 374), 
wie hchd. Muhme, der Mutter Schwefter; (ab. muoma, 
muama, mbb: muome; Graff II, 728. BM. II, 240. 
Weigand, Wöch. II, 207. Zeitichr. VI, 113. 355. 487. 
Cf. nieder. Möome, Moime, Meume, Memme ıc,, Mut: 
ter: dagegen Möon, Muhme: irmenich I). Dieles Wort 
iſt —** beym gemeinen Bolfe nicht überall, und mehr 


576 hie und da in den böhern bürgerlichen und vornebinen 


Klafien auf wienerifhe Weiſe als Frau Mam zu Hauſe. 
Zeitſcht. VI, 113. 252,1. „Da ſag nur feiner, es ſey 
fein Bäflel, fein Schwägerinn, fein Maim, jein nechite 
Befreunde, (mit der er „Kundichaft“ habe). Gben da 
entſteht oft mande Brunft, jo fib in Gmwigfeit nicht mehr 
löihen laßt“; Selbamer. „Emr Saußfrawen, Töchtern 
und Maimen“; Thurniers Ausichreiben von 1483. Geiler 
von Kaifersberg fagt unterſcheidend: „Maria und Glis 
faberh jeind pweyer ſchweſtet töchter gemweien und geſchwi⸗ 
Kerfind miteinanter und Mumen und nit Bajen.“ 
„Zwifchen tes Tehant zu Biſchofſdorf und feiner Mü— 
men ber Glspeten; Cgm. 3941, f. 235%, weiter oben, 
fol. 2355 (sic) heißt tieielbe: „feiner Twelter tochter 
Elspet.- „Und ir mucme Diemuete*: MB. VI, 414, 
ad 1324. muama, matertera, gl. a. 92; muomuns 
funi, consobrini, i. 103. Der Muemling, Müm: 
ling, Mumbling, (i. Ep.) ber ober die Verwandte 
von mütterliher Seite. „Die Mumblina follen dem 
der digen ift, (und für ten fie als Zeugen aufzutreten 
haben) von der muter To nahet gefippt fein, Das in zu 
einander nit gebevraten mögen“: Ref. L. R. Tit. 28, Art. 2. 
—— opuso. 111. Man findet dieſe Stelle tes 
udwigiſchen Rechtbuchs (Ms. 40. p. 54) auch citiernt im 
MB. IX, p. 240. XVII, 325. Dap in Hänteln, welde 
Leibeigene betrafen, gerade die Bermandtichaft von mütter: 
liher Seite vorzüglich beachtet wurbe, paßte gut zu dem 
alten Rechtsiag : partus sequitur ventrem. 


müemeln (mesmoln), leife ſprechen, mummeln; fich 
oben memmeln und mummeln. Sicher fcheint mir 
auch zu ziehen: guemüemen Ginem etwas, (Inn-Ealz.) 
es ihm (halblaut) zumutben. „Der Joſeph bat mir (fayt 
Votiphars Frau) recht was ſchiechs „ugmeamt“; Hold, 
Genei. ©. 39,14. Hübner (Salze. Pant. ©. 973) gibt 
„miema*“, was er nah Gramm. 275. 390. 632 in 
„mirmen® verhochdeuticht, durch: zueignen. vermüm: 
belen, (Aſchaff.) beihönfgen. 


Das Mücmelein (Miomel), UL. a) das Wieſel, 
mustela vulgaris. „Dals s (das Vogelneſt) kao” Med- 
mal (Mieiel) do glengt und ſom Mädo’ z’hoh hengt*; 
Kaltenbrunner 83. b) Lie linfe, Kröte, (vielleicht in io: 
ferne man nad einem alten Aberglauben nit gerne laut 
von bieien Thieren fprict. Grimm, Piptbol.2 p. 650). 
„Eine Art Krotten die man Meling oder Möhmlein 
nennt“; Simpliciſſimus von 1669, p. 408. Iſt vieles 
Mücemelein, Mücmel Diminutiv von Muome? (ef. 
ital. donnola = Wiefel. Diez, Woch. 390). Vrgl. Zeitichr. 
11, 501 und das vorige Wort und „Meimel.“ 


"Membran, lat. membrans, die zum Schreiben be: 
reitete Haut, Pergamen. Diefenbah 3556 „Do id die 
Axt verrigelt ir mit ſolchen bünden, bo gab ich ir ver: 
Rpelt ein membran (Memorial ?); mil fie ih an mir 
fünden, baran fo modt fie ichreben imaz fie melte*; Labr. 


. 


mümfeln, (wenn jo bie Ausſprache mi” f'In zu beuten 
if): 1) was memmeln. Das Mi"fo-), Mei’fs-l, 
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verbrüßliches Maul, verzwidtes Geſicht. 2 (o.pf.) vers 
mutben, ver Meinung ſeyn, (heimlich zu fich jelbft fore- 
chen ). Iha’ gmifils,... Die Mitfling, die Ber: 
muthung. Brgl. müemeln, memßeln und befonders 
münbdeln. 


Mümpelgardb, Mömpelgard, Mons Belligardi, 
Mont-Belliard, „Mons Belligardi vulgariter Bumpel: 
garten"; Chiem. epise, 11, f, 111, 


Der Mampf, (Nürnb,, Hel.) dide Suppe, worin 
wenig Brübe if; (vrgl. Bampf). mampfen, (ibid.) 
mit vollen Baden eflen; j. das folgende Wort. 


mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mums 
meln. Birlinger 340. Weigand, Woch. 210. Zeitichr. II, 
192,45: mit vollem Munpe efien; daſ. III, 435. 472. 473. 
V, 259. VI, 357. „Am Kau-Taback mumpfeln und 
fugeln.* Die Mumpfel, (Nürnb., Hel.) das Maul. 
VBrgl. Mummel und Zeitichr. V, 259. @inen mum: 
pfein, ihm das Maul zerfchlagen. Im Iel. it mumpa 
intra buccas recipere. 


memfleln, was memmeln, memmegen. 
Memtlelein, (Augsb.) verdrüßliches Maul. @” 
sold machen. 


em- 


Man, in ber älteften, auf eine Perſon überhaupt, jo: 
wohl männliche ale weibliche („Nemermer engbevalt mi 
bat dat ic man (Accuſ.) door cleinen ſcat ſterven doe⸗; 
Caerl und Glegaft 215. „@if hwile carlman hæmde 
wid wimman*, wife man; Saxon. chron. ad 1087, 
Ingram p. 295; (orgl. unter ipiln). „Garlmen and 
wimmen“, ibid. ad 1137, p. 366. „Micel ungerime 
folees wepmen and mwimmen forburnen“; ibid. ad 
1123, p. 318) und fowohl erwachſene als unerwachlene, 
ehenden Bedeutung (wofür fpäter Menſch, w. m. f., 
üblich geworden) bat fih fogar mit der Echreibweile ber 
a. Er. man (gen., dat. mannes, manne) nod er: 
halten in dem imperionalen man (altfr. homme, neu: 
on; portug. bomem, S& de Miranda II, 220. 225. 231. 
245. 253. Diez, Wbch. 363. Vrigl. auch uhd. jeder: 
man, jemand und niemand aus mbd. ie der man, 
ie man, nie man; BM. 11, A1b,8,a. 40. 41. nd = nn; 
f. unten), weldes gewöhnlich gang tonlos wie mo” (mbo. 
men, audb me: Cim. 9513, Ders 92. 124. 203. 248. 
249, neben man: 256. BM. II, 316. Grimm II, 8. 
Beitichr. II, 115. 402.16. IV, 270,29. V, 517,1,13. VI, 
114,13) lautet, was aber, als mo’ aufgefaßt, da, wo ber 
Sinn mehr Betonung verlangt, gern in mior, mir, über 
geipielt wird; vtgl. Gramm. ©. 123. Zeitfchr. V, 404,175. 
YI. 11413. Ma” sagt. Sagt mo”-r- &ppos, sö6 büosst 
ma”-r- ei”, Mior ka” scho’, bal' mo” nA” wıl. Diefer 
unperfönlice Gebrauch tes man kommt fchon in der ahd. 
Ep. wie im Agi. vor, und ſcheint fi zunaͤchſt an die 
alte collective Verwendung des Wortes (3. B. „fehes inti 
mannes”, pecorum atquo hominum; „thie lagun fol 
al mannes fiedhes inti bamımes*, quae repletas erant 
hominibus aegrotis et mancis; finf thufunten mans 
nes“, quinque millibus hominum, bey Diir.; vral. 
unten manig) anzuſchließen. Doch findet man zu dieſem 
man aud ben Flural bes Verbum.finitum: „man fage- 
tun, man uueftin® ic. ben Difrid. Graff II, 732 ff. 


Der Mann lautet in ber gzählenden Bedeutung: 
Soldat, Arbeiter ıc. Man, fonft aber A.B. MA”, o.pf. 
Mao”, ihmwäb. Ma”; ter Plur. Männer lautet AB. 
Männo', Menno, Mendo'; in ®aflein auch Manno” leut : 
Feldmannoꝰ leut, Wirtbichaftefnedhte, (Meenil); "fränfijch: 
bas und plur. die Männerleut, (wie holl. manmenſch, 

1. manlui); Zeitfhr. II, 217. 11, 278,7. Neben diefem 
ommt aber, wie in der mhd. und ahd. Sp., („Hat bir 
nit getrampt von den mannen in ber naht in dem 
ſchlaff vnd widerfart bir nichtz darvon ?= foll der Beichtvater 
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Jungfrauen fragen: Raitenb. 192, f.1. „X junterfich 
mannen“; Clm. 9728, 1.190), au ber nach der men: 
ten Declinationsart gebildete Piur. Mannen (Manne”) 
vor, der in einem gewiſſen edlern Sinne genommen wird. 
Lösts, gets. gelts ı. Mann»”, jagt wol ber Redner einer 
ländlichen Gemeinde⸗Verſammlung zu feinen Pairs. Wenn 
Solvaten, Arbeiter u. drgl. aeablı werden, ift der alte 
Blur. Man üblihd. Hund ( t.B. 1, 127) tagt mod: 
„Sie het dry Mann“, (ühemänner). Der in ber mhr. 
und abd. Spy. allein gültige Plural man fowohl, als 
der neuere Männer (Voe. v. 1429: manner) haben 
mehr das Anſehn von Neutris. Wielleiht war man in 
einigen Bedeutungen mwirflid; ein Neutrum, mie ſich auch 


| 


au unierm Götter in der ahd. Ey. ein in cer Bedeu- 


tung 
Wenigitens bertebt im Jol. 
(matr), homo, ein neutriſches m 
tungen servus, serva und virgo, 
Formen fogar ein Gompefitum mandsmannt (mar), 
leibeigener · Menſch, vorfommt. Aud das agl. man, 
mulier, und das Gompof. vifman, woven Das engl. 
woman, wird wol ein Neutrum geweſen ſeyn. Glimm. 
Nach tem Zst, ſcheinen die Formen man 
und mann fireng getrennt. Indeſſen zeigt bie alt. Sp., 
wie fie in Gempofitis ala mit al (d. b. all; ſ. Grimm 
11, 627. 650) vermifcht, in gleichem Falle auch mana 
neben man (d.b. mann). Wenn alſo das alte mana⸗ 
boubit (mancipium), einem eriten Theile nad), dem 
iel. Meutr. man entipricht, jo wird auch daz ner: 
manni (M.m. 165), jonit merismennt. merizmimmi, 
Meer: räulein, waltminne, lamis (gl. i. 809), dahin 
bezogen werben dürfen. Grimm, Mythol.? p. 404. BU. 
Il, 156. Auch die gotbiiden Formen man, mand 
ſcheinen feine blofen Gontractionen aus den neben ihnen 
geltenten Formen mann‘, und ſelbſt hier fommt ſowohl 
mangs ale mannasjeds ver; Lur. 5.7 fieht gamaz 
nam, weröxosz agl. if gemana consortium, j. unten 
manig. Zum dritten Plural Mannen endlich fände 
ſich nur im Goth. ein entierebentes mannand, mozu 
ſich das obige & man mol nicht als Gontraction verhält. 
Abweichend von dieſem einfachen Blur. man finden ſich 
gl. o. 120 die Blurale Alamanna, (mozu im vVProlog 
bes longobard. Edict. Rotbar., banı bey Mied 33 ber 
Eingular Alaman als Nom. propr. vorfvnnt), Norts 
manna (M.m. 49 jevob noriman), Alemanni, Nor- 
manni. 

Diminuriv: das Männlein (Männl, Mändl, Mänule, 
Männle; eitichr. VI, 132,26); Doppeltimin. tas Man: 
nelein (Männs-I, Mände-l, Männele, Männsl&, Män- 
näl), wie geht. Mäunden, Gegeniap von Weiblein, bey 


eines Gögen neutriſches abgot, goth. gut, fintet. 
neben den Maſc. mannr 
an mit den Bedeu— 


von welchen beyten | 
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im Gegenfag des ibn aufnehmenten Ringes (Müetter: 
(eins). ©” Müodel han I scho”, o“ Mann! get mor 
a. Zeitfchr. I, 514. Eigenname von weit fichtbaren 
Bergfuppen, z. B. das Gttaler Mannl, das Mannl bey 
Lofer, (Hübn. 652). Brgl. unten Mendilberc. MM. 
wie 's Männ! vo” Krems (vrgl. oben, Ev. 1365: kre- 
mässig), wie 's Mdnn! ro” Sterz; dä stön wie 's Mündl 
bei 'n Schdea’z, Gaftelli, ®et. (1526) p. 71. Es get 
davo”, wie 's Sprichwue't sagt, wis 's Miindl gẽt co” 'n 
Steo's*, (betrübt); daſ. p. 15%. (Etwa gar das Männ: 
lein im Wappen von Sterzing — an der Krüde — ge: 
meint? Dafür fann feider jeit September 1847 ter 
Schreiber dieſes gelten.) 0” Männl mache”, fih auf: 
recht feßen oder flellen, wie ein Menſch, Mann, wird 
von Hajen, Kaninden, Hunden x. geſagt. Beitichr. 1, 
299,3,2. Daher wol das Mdnn!, Mandel, mehrere (10 
bie 15) Getreitgarben, die auf dem Felde aufrecht zus 
fammengeftellt, und an bem obern Ende mit einer ums 
efebrten Garde, wie mit einem Hute, bebedt werben. 

itfehr. VI, 152. Das Getreid muß man in Mändeln 
fellen, oder aufmdndeln, um es beiler gegen den Regen 
u ſchũten, bis man es in die Scheuer beimmführen kann. 
(Of. Mott. 128,7: mandare, messor). ſich aufmänaln, 
ſich erheben, (gegen, wider jemand). Gs fteigt im, ir 

Shmeller’s badec. Wörterbub, Band I. 


gut und ift treuprüdig*; MB. Il, 329, ad 1440, 
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das Mannt-, wird im, ir das Mannd fleigend, er, fie 
wird zeimig; Etwa viesmehr zu Man, Mähne? oder zu 
Män, luna®? j. mänisch). Bist mänlä, Bua! jagt 
die Baurin zum Jungen, Der ftatt der gebotnen Sechſer 
gleich Sibner begehrt; Lindermayr 123. „Tue nä rund 
mänle-r-in d‘ Erd anbi stampfen*; daſ. 131. Vrgl. 
unten: mänisch, menig. Der MännleinsGalen: 
der, Männi-Galenper, blos aus Bildern ber Heiligen 
bejtehend, ehmals key dem bes Lefens unfunbigen Land: 
velfe üblih. Gs waren in bieien, nun felten gewordenen, 
Berfuchen moderner Hierogiypbif die Tage jebes vorzüg: 
lichern Heiligen durch die Abbildung beflelben, die, an 
welchen es 4. B. gut Haarſchneiden feyn follte, durch eine 
Schere, tie, jür weldhe man Wind oder Kälte prophe: 
jeyen wollte, Durch ein paar Bausbaden oder Handſchuhe 
u. ſ. fe bezeichnet. "'s Mändläläf'n, Männlrinlaufen, 
(Muͤrnb.) i. Zeitſchr. VI, 418,4. 


, Der Dann (im Gegenſatz des Herren oder Lehen— 
Herrn), der Kehenträger, Lehenhold; (im Gegenſatz des 
Schutz⸗ oder Bogtherrn) der Schügling: Mund: 
mann, Bogtmann. „Unfern gefammten Bafalten, 
Mannen und Lehenleuten“; MWirzb. Verord. nod von 
1765. „Wie fi der Mann für feinen Herren foll pfens 
den laflen*; 2.8. Ms. v. 1453. Das Mann:Redt, 
1) (wer fi in unjerm @ebiet niederlaffen will) „Fol feine 
Maunnreht auflegen, darauf uns die Grbhulbigung 
thun=; 0.pf. ER. v. 1657, vermuthlic die Lehenfähigfeit, 
d. b. die freye Geburt, oder die Freyheit von jedem 
DBertande, welcher verhindert, ein Lehen zu empfangen. 
2) Lehengericht. Die Maunſchaft, a) bie Verpflichtung 
des eben s Empfängers gegen den Echenss Kern, Lehen: 
pflichtigteit, homagium, franz. hommage ; (BM. II, 32. 
Diez, Wed. 363). „Homogium dieitur manidhait*; 
Ben. 293, f. 65b. „Homagium, huldunge oder man: 
fhhafft“; Voc. von 1419 und 1477. Diefenbach 274b. 
„Ür gehört mit der Mannihaft hinter mid“, if mein 
vehenholde; (Häslein,. Kr. Ehol, XI, 99. 100. XV, 122. 
b) ber Lehenhold, der auf einem einzelnen Lehengute 
figer, ınit jeiner Familie. „Gin Heines aus 17 Mann: 
ſhaften befichendes Dorf“; Welſch's Neichertshofen p. 19. 
22. 24. 25. „Thüsbronn hat 44 Feuerſtellen, 35 Eheu: 
nen, 41 Mannſchaften, darunter dermalen zwey Mits 
wen, welde Hufen vorftehen“; Koppelt, Anip. u. Bapr. 
„Die Anrichtung neuer Schenk⸗ Bad, Schmid: und Präus 
fätte, dann andrer großer Feuerrechte joll von den Am: 
term nicht erlaubt, ſondern zum hodfürfll. Hofrath eins 
berichtet werden. Hingegen was die neue Mannſchafts— 
Grrigtung an und vor ſich betrifft, foll die Conceſſion 
blos von der fürfllihen Hofcammer bependieren“; Anſp. 
Verordd. v. 1710. 1767. manuen, anmannen Ginen, 
(Nürnb., Hsl.) ihn als Lehensuntertbanen in Pflicht 
nehmen. ſich mannen, fih zum Mann (Lehenträger 
oder Glienten) eines andern machen; MB. XXV, 371. 
„Item wer fi) mannet oder vogtet von meinem Herrn 
hinter frömte Herricaft, der iſt verfallen vmb leib —* 

r. 
xhol. V, 330. 339. vermannen 1) was mannen, 
2) das Gegentheil. Gin vermanntes (dem Lehenträger 
entzogenes, dem Lehen: Herrn heimgefallenes) Gut. MB. 
XI, 256. 257. „Wo aber das überfarn, fo ift das lechen 
vermant“; Cgm. 3948, f. 9 (v. 1506). 


Sehr, und mehr als im Hocht., gemöhnlih it Mann 
in ber Zujammeniegung. Auf den Dörfern heißen bie 
Befiger von Taglöhnerhäushen und Fleinern Selden, 
mit einem auf biefen Häufern forterbenden Beyſatz, ges 
wöhnlid nur ter Mann: der Röthenmann, Geſchlöß— 
leinmann, Simann, Badhımann x., wo Mann, 
wie oben dem Lehens⸗Herrn, dem Bauern (Befiger eines 
Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhändler, beionders haufie⸗ 
rende, beißen gewöhnlich ebenfalle nur Mann. Der 
Hefen: Mann (Haufierer mit Töpferwaaren), Kennen: 
mann (Geflügelhändler), Habermann (umpenfamms 
fer), Hubdelmann (ER. v. 1616, £. 684), Rarens 
mann (Haufierer mit Gifenblehwaaren), Werhmann 
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580 (Auffäufer von Werd in flachsreichen Gegenden). Ju 


dieſe hauflerende Klaſſe gebört auch der altbayrifche Amt: 
mann (Gerictsbore, Gerichtediener). Der Mann 
xcer' &tormv iſt in der O. Pf. der Schinter, Waienmeifter; 
vermuthlich euphemiſtiſch, Falle nicht der ältere Frey: 
mann (f. oben, Sp. 816, unter freij) zu Grunde liegt. 
„It jents ein maniggenn vom Nenn“, (= mannefin?); 
Rına 526,3. Der Außmann, (d. Ep.) der Fremde, nicht 
Ginbeimiiche; (Gem. Reg. Chr. II, 29%). BM. II, 47. 
Der Baumann, Oberfnebt; a.Sp., Bauer überhaupt; 
ſ. Ep. 186 unter bauen. Der bläu Mann vollgog 
ehmals in den niedern Schulen die Züchtigungen ber 
Schüler. Der bluod& Mä’, der blutige Mann, (aus 
einem Maͤrlein erklärt); Rank, Böhmerwald, ©. 149. Der 
Fleiibmann, plur. Fleiſchleute, ä. Sp. (MB. XXIV, 
236) Fleiſcher; ſ. Flaiih. Der Huetmann, (ibid.) 
Hirt; BM.U. 40. Der Innmann, I) der Gingeborne, 
2) der Mietbwohner; BM. U, 42. Der Obmann, 
Vorſteher einer Gemeinde oder Zunft; BM. II, 45. Der 
Ober und Unter im den bdeutichen Spiel: Karten heißt 
im Voc. v. 1618 vollitändiger noh Obermann („Dber: 
mändel“), Untermann („Undermändi"). Der 
Übermann, (a. Sp.) der unter gewählten Schiedoleuten, 
auf die man compromittierte, als mediator seu arbitra- 
tor supremus bezeichnete. Ried 629, ad 1288; 742, ad 
1304. 1. Überleute. Nach dieier Analogie, befonders 
in ber Kinderiprache, die allegoriichen Per onmagen: ber 
Bettelmann, (b.W. und nad; dortiger Ausſprache mit 
Beutelmann von beuteln equivof), Das Weber; ber 
Blättermann, die Kindspocken; der Pehmann, der 
(die Augen zupichende) Schlaf. Der Ma”, das Mänl 
als Öbebäde, f. unter Min. R. A. on Ma” habm, einen 
totalen Rauſch; Seidl, Flinſ. II, 52; j. unter der Män. 
Mann oter cın Mann bey der Stapt (oder Statt?) 
fepn, ein ſtattlichet, angefehener Dann ſeyn. Mannd 
fein, Manns genug fein, einer Sache, Aufgabe ge: 
wachen jein:; (aud) niederd. u. boll.; Stürenburg, oſtfrieſ. 
Wbech. 146). Firmenich I, 4,26: Es hi ek mans, iſt er 
nicht Hark. Fräftig, männlich, tüchtig. Ginem zedil 
Manns werden. „Die Heiden wurden ten Juden zu 
vil Mannes“ „Gidonius Appollinaris bat ſich under: 
Randen die Thaten des Konig Apele zu beichreiben, aber 
es wollt jm zu vil mannes feyn, mußt barvon laflen*; 
Av. Ehr. 199. 282. Vrgl. unten mänisch (männiſch) 
und mänig, menig. 


Mangraben, „id in vineis quod mansmat in 
ratis“; Scherz. Streit wegen cınes Weingartens zu 
beimais (Tirol), 6 Mangraben enthaltend, geichlich: 

tet an Meran 1446: Urfunde, (Dr, 8. Roth). o und 
fo viel Mangraben Weingarten; Raitenbuher Erb: 
techtebrief über ein Gut ze Sbern Lönen (bev Meran); 
Raitenb,. 44, Dedel. 


manſchlachtig, adj., (D.Bf.) mannfüchtig, in die 
Männer verliebt. manichläcdtig, adj eines Topiclas 
ges, Menſchenmordes ſchuidig. „Baoit it manſchlech— 
tig worden an Uria*; Dr. Bd, 1542. „Bon ver Haab 
aine manfchledtigen“, Wei. Ld.Rcht. f. 147; vom 
alten manflabı, homieidium (Graff VI, 777. BM. IL, 
Il, 389), wo Man uod in der Bedeutung Menidı über: 
baupt genommen it. Dae Manſtuedei (Mä’stuodl, 
Reihenball. und Traunftein. Salinen: Waldungen), cin 
Holzmaß, melhes 2 Klafter oder 4 Raben ausmacht ; 
Lori, £.R. 135. 297. 643. Gin Schilling Manftüe: 
del, 30 M. over 60 Klafter Bin Bfunt Manttüc- 
bel, 240 M. oder 480 Klafter. Monpnidl, (Pieud. 
Jir.) 30 Reichenhaller Klafter. „Septem ulnas fibin 
manftuwodile vel fibin elin“; gl. Schletst. in Haupt’s 
Zeitſcht. V, 326. „Bmanbuntert Ib. Manitueti drev: 
ſchuchiger Leug von jetem Manftuetl 3 bl. ſtockrecht; 
Müldorfer Receß von 1555. „IE 5. (Schilling) Man: 
Ruedi Holy maißen und baden...“ „2 1b. Mann: 
Riedl"; Urf. v. 1464 und 1492. Bral. abe. Huobal, 
mb. tuodel, fiudel; Graff VI, 654. BM. 11, 11, 707. 
Die Manzal, ä. Sp. Mufterungsbeitane an Wannen; 
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ſ. Tb. IV: die Ball. Der Manzaler, Gemeindegenoffe, 
Mitgemeiner ? „Und if day die face einen muntater 
antriffet und einen auz der flat, fo fol man darzu nemen 
auz der feiben muntat einen aus den vier amptleuten 
oder einen manzaler, die fullent in den frid gebieten; 
Baınberger Stadtb, (sec. XIV.), t. 11, Aufläufe in der 
Stadt betreffend. 


Der Männler, „Mänsdlär*, ä. Sp,, paedico. 


„Zeit er jm aber, daz er ein moenblcer fei, und bat 381 


das nieman geieben, benn er ain, daz mag er wol mit 
einem khamph auf den beweren ber es getan hat“; echt: 
buch v. 1332. 

mannat, adj., (dem Adjeet. weibot entgegengeiegt) 
männlichen Geſchlechts. Zeitichr. III, 106. 467. =” man- 
nats Leut, .0” mannat» Mensch, aud blos: 3” man- 
nats, eine männlihe Werion. DE mannstn Leud sän’ 
ei” de Kirche” auf da rechto, und die weibatn auf 
d> denkng Seitn. Mannats und Weibats badet durch- 
onando 


mänisch, (Jim) anſehnlich, 
und Sachen). Zeitfehr. IL, 467. 
minischa was de and‘. 
Manne. 


männiglid,allermänniglid) (Nom., Dat., Acc), 
min niglide (Genit.), Ganziey:Sp., jederman ; (niederd. 
mantik, mallıf, malf, jeter; malfanter, auch boll., 
alle einander; Zeitſchr. II, 267.86. 552,27. III, 557,78, 
IV, 428,27). Graf II, 750. BM. I, 9726, Meigand, 
MWbdy. II, 100. „Non omnis mundus tristatur si dolet 
unus, ains laid if mit mendlichs laid-; Clim. 4408, 
f. 152. „Für allermanclidıes anirrah“; MB. VI, 536. 
„Day allermaniclich Recht beſchehen joll; Wir. Bir. 
VI, 119. Die Form it noch ein jehr verdunfeites liber: 
bleibſel des in der abd. Sp. ganz Haren manno gilih, 
allero manno gilib oder lih oder giuuelih, wörts 
lich: hominum, omnium hominum quisgue, wie man Dies 
felbe Formel auch mit dem genit. plur. von andern Subfl. 
findet. z. B. dingo lib, ferono lih, lido lib, rofio 
lib, rerum, laterum, membrorum, equorum qui-, guae- 
quod-vis. Bral. oben, Sp. 1426. boumolih, ®ra 

IM, 123. „G (da6 Kind) enlie ſich nibt beträgen, en 
wolde Dingelidyes (eujuscumque rei) vrägen, diu quo. 
je wizzene fint“; Gregor v. d. St. 998, „Welt ir fuͤrch⸗ 
ten helmeglich (jeden Halm), fö kumt nimer üf dehein 
fro“; ©, Heibling IX, 88. „Machet fie (die Lieder) kurze 
unde ringe unde daz fie Findegelich mol gelernen müge*; 
Br. Berbtolt 308, Greiffer 406,3. „Aller nechtecleice 
lafen vunf phaffen irn falter*... „aller ſanztægelich 
hetten mandate mit breigehen durftigen und wuſchen im 
ir füeger;_Megel des Spitals zu Jeruſalem, Cim 4620, 
f. 65. „Eich beggerte vaſte ir dint aller txzgleide; 
Kindh. Jeſu, Hahn 94,25 „Des montags nah ©. Be: 
ters tach jo aller wrmihleiche (jeglihe Echlange) je 
mazger gat“, (1286); Gem. Meg. Ghron. I, 423. 


iesmand (eoma”d, eomt, eomods) wie hchd. jemand, 
wo fi mie im Dialeft das no für mu fe eſetzt bat: 
(orgl. oben Mändl für Männlein und jelbit das isl: 
madr flatt manner). In der ahd. Sp. behält das dem 
iv, ia folgende man feine reine Flerion: io man, ie 
mannes, io manne, io mannan, momit unier je: 


groß (von Rerfonen 
As” Glockng is vıl 
Vrgl. manig und oben: 


nanden zufällig wieder zuſammentrifft. Eben fo vers 
hält es nd mit dem verneinenden n’iesmand, (abd. 
nioman). ſ. oben, Sp. 9, unter ie und vral. Graff 
I, 747. BM. 11, 40 f. Weigand, Wbd). I, 546. "Ne: 


mande, niemands, ä. Sp., jemand, niemand, (UM. 
II, 40%. 416); nürnb. nemmads, Grübel (1857) I, 35,3. 
57. 156,3. Weifert 136,4. ſ. oben, Sp. 9 und Zeitict. 
I, 259. III, 425,20. IV, 270,45. 295,156. 408,19. V, 36,70 
37,103. 96,22. 138,28. 369. VI, 94. 287,725. 508.’ VBrgl. 
niederd, jüms, ems, jemanp, nemes, niemand, Dat. ne- 
mese; Dönelenboof 7. 39. 40. 284. 


manig, mang, manich, mand, ſchwäb. menig, 
meirg. a) wie hchd. mand, (getb. manags, ahd. manag, 
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manca. mbd, maner, mane, mand, menec, mene, 
multus; Graff 11, 756. BM. 11, 5%. Meigand, Wed. 
11, 95. Zeitſchr. II, 421,51), „Manig man kumpt da 
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Subit. manaheit, liberalitas, largitas, humanitas (zu 
ihließen aus ven gl. a. 114. 222. 279: manabeiti, 
Gabe; „fas in manaheiti, concilias*; unmanaheiz: 


manig man iſt, manig man wayſt nit wer manig | tic, unmanalümi, inmanis. cf. iel. margsr fomohl 


man if, wei manig man wer manig man war, To tet 
mania man manigen man zucht und &i*; Tbhierh. 77, 
folt. ul. manig, mand, meng ainer, e, e8, uber 
unbetent: m... 9°, auch 9” maniger, manger, 
menger, manider. eo” manibs, mange, menge 
Mäl, mandmal. Gomparativifch ficht im Renner 18838: 
eBrennif kat mangern dienfiman denn künk eder fenier 
ie gewan*, und ın Amberg. Akten v. 1365: „An ainem 
Etud oder an mengern“, wornach wel auh MB. 11, 
470: „Zu einen oder zu meingen iaren“ berictigt 
werden muß. BM. II, 59,5. Eonft bört man im b. W. 
wie in Schwaben einfadyer ven Eomparativ mener, mehr. 
welcher eher aus me, me”, ale aus menger entüelit 
fcheint;- oter follte es nob unmittelbar zum alten mana— 
gehören ? Zeitichr. V, 2683,3. Brgl. auch mögen, Ans 
merfung. b) die Form menig wirb im b. Ore. gerne, 
wie mädtig, andern Mjertiven zur Verftärkung ange: 
hängt: vil-meni, grous-men!, lang-meni' x. Mral. 
mänifh. Die Menge, wie bebd.: (goth. managei, 
ahd. manani, menigi, mbb. menige, menege; Graff 
21, 565._ EM. 11, 59 f. Weigand, Med. II, 143). In 
der ä. Ep. fommt die Menige, Menig ſreciell für 
Gemeinde vor. „Und ift dis geſamnet mit der Mengi 
(Semeinde) on Eant Aobans taa in den wiennechten 
1331*; Lucerner Ratbebucb, Geſch. ir. III, 76; ef. 73. 74. 
„Semaine Dorfmenig zu N.*; die Kirchmenig, 
(„vor ter Kirhenmenie*, Br. Berbt. 62, Pfeiffer 267,17. 
BM. 11, 60); die Pfarrmenig. de’ Meni, atv. 
Genit, ın Menge, in Bülle; vrgl. Beitichr. II, 283,92.’ 
„I zauberst ä' schöne Sacha” do’ Mens“; Gaftelli, Ged. 
(1826) p. 86. „Da muss 's do‘ Meni Feden gebm*: 
tal. 95. „Augnge” da Meni“; tai. 114. „Wann mo” 
so Traubm au'm Stock siohht do’ Meni“; baf. 116. 
„Es stengen in Hof ds‘ Meni Leut* ; daſ. 156. „do 
Meni zo Sachne”*; bai. 178. Kartih II, 1. 5. 126. 
144° dameni. manigfab, manigfältig, (abb. ma» 
nacfalt, mbd. manecdvalt; Grafi II, 761. BM. 11, 
232. Meigand, Med. 11, 160), bet. mannich’ach, man: 
nıchfaltia (mit doppeltem n, mas nah tem Princip der 
neuern Ey., bie alte Kürze ber Bocale durch Verdoppe— 
lung tes ıhmen folgenden Conſenanten zu wahren, ganz 
uctia if). Die Danigfalt (sc. Ah); jekt gemöhn: 
lich „Mangfald, Mangfall⸗, Ausfuß des Tegerniees, 
der bey Rosenheim in ten Inn fällt. Im 14. u. 12. Jahr: 
hundert heißt fie Manahvalta, Manicvalt, Manch— 
valt (Meichelb. Bist. Fris. I, II, 5256. MB. X. 242. 
Urbar von Tegerniee), vermuthlih als eine Bereinianna 
ven verſchietnen Moorwafiern und Bären, bie zum Theil 
größer find als jener Ere-Ausfiuß. Ahnlich if bie Na: 
menbiltung der fhwäbfihen Zuifalt:sahba, woran bad 
Kofler Zwifalten liegt; (Stuſch, Monast. germ. Chron. 
p- 660), „Edlog zu Altenpurg an ter Mangialı* 
(1504); Cbin. 1933, f. 216. Nech Hund, St. B. I, 150. 
274. 329 ſchreibt: die Mangfalt. (Cl. Zufam, 
Dreifam = Zwei-ſam, Dreiſam? Meiffenberg, souve- 
nirs II, 285. „Mur der Höllenbach behält im Molfes 
munde den wälfchen Nanıen Trisarna Fis zu feiner Duelle; 
eipmolegiicher Mig leitele freilich ten Namen Dreifam 
ven der Vereinigung der drei Bäche hei Zarten, Taro- 
dunem, ab“; Moene (?), Beilage z. Allgem. te. 1551, 
S. 3946. Fertemann 11, 431). Dos Manigfalt, 
ecbinus, ein Theil tes Bugs im Manft ber wieterfäuen: 
ten Thiere; (Kirschius). „Echinus, Manıgialt, 
Mangialt*; H. Junii Nomenel. (Augsb. 1629) p. 48 
(unter ben Speiſen, zwiſchen „Syneiput hab eingemachter 
teuforf* und „Lardum rancidum*). Dieienboh 1946: 
echinum. Anmerf. Tem in allen german. Dialeften 
beiebenten, ſchon geibiihen manag:s (moru ſich tas 


isl. marg-r wel bios als Gntftellung verhält) entipridt | 


in „der ahd. Ep. eim ebenfalls auf man- weilentes ma na⸗ 
heitiger (gl. i 278: multus, i. 387: liberalis) vom 


| 





| 
| 


multus, als affabilis). Graff II, 752. 6Gs iſt alfo ein 
Zufammenbang mit man, Diejes möge nun mit mann" 
identifch feyn oder nicht, ſehr wahrſcheinlich. Grimm, 
Geld. d. d. Spr. 853. Ich möchte fat vermuthen, baf 
das alte man oder mann urfprünglich collective Bebeus 
tung gehabt habe. Vrgl. unter man bie aus Diir. citier⸗ 
ten Stellen, dann bie —* Volk, Leut (wovon leut: 
lich, leutſälig, frequent); auch das goth. thiuda 
(gens; ſ. Diet) iſt Matth. 5,46. 6,7. Joh. 12,20, und 
das altnerd. thiod (Gothl. Lay. c. 18,1: fer tbiauda, 
sex hominum) für einzelne Verſonen verwentet. f. auch 
Memic. 

„Manflieb, eupatorium-; Cim. 16487, f. 98. Brgl. 
Nemnich J, 1542: Shümpferblume und unten, Th. II: 
ber Echimpfer, der Oalan.’ 


„mahezen.” Etwas in ber ferne manezen (fi 
bewegen) Sehen, ohne es genau unteridheiden zu Fönnen; 
(Baur). Vrgl. „Menen" (Maten), manzig und wam: 
mezen. 

Der Min (N&’, o.pf., ichwäb. Mau”,, dem, ben 
Män; (mbb. der mäne, des mänen: ahb. ber mäno, 
des mänınz Graff II, 79. BM. 11, 54. Weigand, 
bc. IT, 189. Zeitichr. II, 421,41. III. 92. 223.1 407,114. 
473. IV. 238,7. V, 144,46. 419,28. VI, 257,68. 296,69. 
337): a) wie behd. Mond; (af. möna, iel. mänı, goth. 
mens. „1106 weron gelegen tmegen monan... oder 
be eaftan eder be weilan re fulle*; Saxon. chron. 
„On an mone niht* (ibid. de anno 1131) überjegt 
Gibſen: Juna splendente, Montnabt; Ingram: on a 
Monday night. Es ift von einem Nordlicht die Mebde, 
alfo wol das erfle richtig. Auch im Mrabifchen ift der 
Mond ein Maiculinum). Man, Voc. v. 1419; maun, 
Voe.. 1429: Juna. Mäninsfto, abd. Name tes Mond— 
fees und feines Klofters; Wied 34. 170, „Jacob Abt 
an Mounfer; Cgm. 3941, f. 2, ad 1414. Merfwürdig 
ift der im fl. Oberland nicht etwa blos emphatiſch, ſen⸗ 
dern ganz gewöhnlich gebrauchte Ausprud der Her Män 
(He ma’). Grimm, Mothol.? p. 666. Der Beniah 
mag dae alte hir (clarus) jeyn, wovon unfer Herr 
(domirus) ter Gemparativ iſt; (f. Herr und vral. oben, 
Ep. 1473, unter franf). Gehner in f. Mithrivates 
p. 25 benierft: „Audio veteres Germanos Lunum quo- 
que deum coluisse et appellasse Hermon id est do- 
minum Lunum, quod forte parum animadvertentes ali- 


qui ad Hermam i. e. Mercurium transtulerunt.*“ Tas 583 


eitus fagt nemlicd von den Germanen: „Deorum mazime 
Mercurium colunt.“ Durd dieſe Form ift ver Mond 
frenfich auf eine unmiberfprechliche Art als Mafculinum 
bingeftellt. Doc ift „Li mä“ ber Sette Communi, wie 
es icheint, mit ter niederfächfifchen Mäne ein Kemininum. 
Die mon (nom.), ber mon (genit.), bey ac. Pflaum, 
Um. Galenter,“ gebrudt 1456, (Incun. s. a0. 20, 762), 
Auch belländ. (sec. XV.) bie mane, der manen, Cim. 
849, f. 155: ber mänen boef. „De ctacht der mane“ 
von Heintie van Holland; Mene's Überſicht p. 337. 
Winerl führt in feinen @lchen Ms: „din maninme und 
antir flerne- auf, und jo fiebt M.m. 123: „ierido 
uuirdit giantfrifit (interpretatur) manin“, was aber 
fchen der Form nad auf ein früberes Mafculinum beutet. 
„Die maninne, Iunam“; Cgm. 17, f.16b, Bi, 8.4. 
„Diu mannin ich der ſunne“; Diemer, Geb. 89,28. 
„Ei (die Himmelsburg) ne bebarf liehtes bes funnen noh 
ter maninne*; COlm. 9513, Bere 100. Et. Graff II, 
795, EM.1, 55. Da das Wort für Mond im bayri— 
ihben fe wie in mehrern Dialeften mit dem Wort für 
Mann fo ganz gleichlautend ift, To hat vielleicht dieſes 
Zufammentreifen auch zu ber befannten Sage vom Mann 
im Mont (do Mä” i”n M&”) Anlaß gegeben, der in 
Hebel's alemanniſchen Gedichten jogar einen Cigen-⸗Mamen 
bat: mo” het om geäit der Diotorlö. Iſt etwa hier ber 
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Held aller altdeutſchen Sagen, Diettich von Bern, auf 
Haffiihe Weiſe in den Himmel verſezt? Grimm, u 
p-680 f. „Der mon hät in im ſwarz flecken, und jpres 
ent die laien, ey fi ain man mit ainer dornpürd 
in dem mänen"; Konr. v. Megenberg, Cgm. 1116, f. 27%, 
(Bieiffer 65,22); am Rand: „Bon den man der dorm uf 
dem rucke treid in dem monden.* Bon dein Ginfluß Des 
Mondes nah den 12 Dimmelszeihen, von dem Einfluß 
des Monats auf den Sebornen, alte Namen der Monate 
(May, Nachmay, Augft, Nahauaft, erit Herbit, ander 
Herbit) ſ. Diess. 140 (sec. XIV.), f. 84—87 ; (intereflant 
durd Sprade und Orthographie). „Luna (lunae) cre- 
mento tu carpe poma memento Et si decrescit, quod 
carpseris omne putrescit*; Ind. 349. f. 12. Der Neu: 
mond als Heilbringer j. Grimm, Mytbol.2 p. 676 f. 
„Quidam quum primo vident novam lunam ipsam 
venerantur immo adorant dicentes haeco aut similia 
verba: Bis got wilfum newer mon bolder ber nad 
mir nims geltes mer"; Nicol. de Dinkelsb. de decalogo 
(P. lat. 20 5078), £. 29 (praecept. prim.), Monae. 
Franeise. 299, f. 30. „Bis gal billdem em newer 
man holder her mach mir meins gup ıner. et capta 
bursa monstrant ei’ pecuniam aut eum in bursa mo- 
vent et vibrant“: Tract. de superstitionibus ım Cod. 
Teg. 267, f. 31b. Ben. 207, f. 43b. „Bis got wilchom 
new man bofder berre madı mir meins gutes mere“; 
Asp. 57, f. 179 (51). Clm. 11408, f. 2234. „Bis get 
wilhomen newer man. bulder herr. mad) mir meine 
gutes mer“; Raitenb. 193, f.... „Weyſec gut wilde: 
men newer man bolter her mach mir meins gutz 
mer“; And. 121, f.... „Bis got wilfomen neuer 
mon holder berre mach mir meines quies merc“; 
Cim 5400 (XV. sec.), f. 725, Clm. 5437, f. 71. „Plu- 
res inveniuntur homines quando novilunium vide- 
rint adorant flexis genubus et deposito caputio vel 
pileo“; Poll. 583, £.66. „NRimwer man du bit ufge 
augen und bift mit bimel bevangen du biſt wol geive: 
et ich fi wol geiegenot ich hab hail ugie und inne ich 
hab hail ze firagge under allen minen genozzen Day mir 
in bifem ſchein niemen chein ſchade mug getein des heli 
mir felb unfer trobtein und diu wihe min fröwe 
©. Marie. Pater. Ave”; Clm. 4595 (XIV. seo.) f. 39. „Qui 
observat traditiones gentilium scilicet elementa colendo 
seu novam lunam duobus annis poeniteat“; Rot 112, 
f. 135, „Nach der epiphanei find neuer man drei dar— 
nad an dem dritten juntag ift der heilig oſterlag“; Ald 
247, f. 32. „Nach ber heiligen eriphaney ſcheinn gancger 
man drey der nagft funtag darnach ift der heilig oftere 
tag“; Ind. 355, ante fol. 1. Der VBollmän, Boll: 
mond, (ahd. uolmäni, plenilunium, neben unter: 
mäni, interlunium, gl. a. 528. 6638, wo eine Art Ab: 
leitung und wol das Neutrum ftatt bat; Graf LI, 795. 
BM. II, 55). „Ander marh die oiteren neheiniz Imbent 
nihwan day uolemmene aprilis*; Ogm. 17, f. 38, Der 
"Anlmä, (öfterr.) „das Geficht im Vollmond“, der Voll: 
monb: „der 
Cf. Hammer: Purgitall, Wiener Jahrb. 120. Bnd. S. 119: 
Monendl, Mond. b) d. Sy., Monat, mensis: ber 
men, des, dem, den monen; Clm. 17188, f. 98. „Ins 
gendes Manen Yunio“; Hist. Fris. II, II, 106, ad 1288, 
"In dem Monn (manen ?) der haizzet der Merg“: MB. 
XI, p. 262. 263, ad 1225. 1277. „So fol in der apt 
vier manen im Di jweren puzie jegen.“ „Binen Manen 
barnıdı“; MB. XXIV, 343, ad 1308. „Der Augfi: Dan, 
Augustus mensis"; Voc. v. 1419. c) ber MA” (Mann 
oder Mond ?), (öiterr.) ein totaler Rauſch; (orgl. unter 
Mann). Gaftelli, Wed. 196: „der Män, ein ſehr flarfer 
Raufh.. Schau den än, wäs dea fia-r-an Män häd!« 
„lötzt gen I in's Wirtshäusl und trink mar o°n Mann“ 
(Mä?); Seitl, Flinſ. I, 98 und 3. Ausg. p. 21. 319 
(unter Mann): „zweiter Grad des Rauſches.“ „Der 
manbof, halo;* Voc. von 1445. Diefenb. 272°. Das 
Gmoarat, (feyriihb) Mondrad? ſ. Grimm, Mothol 2 
p- 6564. Der Mänfhein (Mäschei”), 1) wie hchd. Mond⸗ 
ihein. 2) der Mond felbit; f. Tb. MI: der Schein. 


AÄhnl-Mon scheint“; Raltenbrunner 70. ! 
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Monſchein, Voc. ven 1618. manfüdtig (Voc. von 
1445), maunilied (v. 1429), lunaticus; monenfich, 
mondſüchtig; Clm. 13076 (XIV. ace. 40), Dede. cf. 
®raff VI, 139. Der Nantag (M& do’, jdwäb. Men- 
tig; Voc. v. 1429: mentag; ber Umlaut weiet auf ein 
altes manındag, agſ. momandag zurüd; (Graf V, 
355 f. Grimm, Veothol.2 112 f. UM II, 5 f. Weiganp, 
Med. 11, 191. Stalder II, 479: Zuemtig, Beitichr. II, 
223,1), aud ohne Umlaut Man-tag (Ma”ds), der Mons 
tag. Der Bläu Mentag, Montag vor Aſchermittwoch, 
(von ber Farbe der Altarumbangung in den Kirchen), im 
Voe. v. 1618 noch der Uniinnig Montag genannt. 
2) jeder Montag, beſonders einer ganzen Arbeits: (Werd :) 
Woche, ven die Hanomerfsleute zu einer Heinen Nachfeyer 
des Sonntags ınachen. In der b. L.O. von 1553 f. 128. 
165, auch noch im Voe. v. 1618 beißt fo ein Montag, 
wie nob am Dber-Rhein: der guet Montag. S. Sadıs 
1560: 11, IV, 123 (1612: II, IV, 244). Birlinger 3:8. 
Brgl. vben, Sp. 963: guet. Der ſtolz Montag, der 
nädite Montag nadı Pfingiten; MB. XX, 336. mwnig, 
mönig (ju Wän,a), a. Sp., mondſüchtig. BM. II, 55. 
Miäniger Junatious. Voe. v. 1429. Nach dem reform. 
ER. Tit. 51, Art. 5 (UM. von 1616, f. 228) ſollen auch 
denen, bie da mönig find, Bormünver und Berforger 
gegeben werden. manig, übel gelaunt; Staffler's Tirol 
I, 109. Zeitfchr. II, 4598. VI, 43. Vrgl. oben, Sy. 1478: 
Laun und vrgl. meniich. mæeniſch, adj., 1) (gu 
Miäün,a), was maenig. Des.Leut is mänisch, ändert 
jeine Laune nadı dem Mond; (b. W.). 2) guMän,b), 
aͤ. Sp.; „mänıih unrainifait, menstrus“; gl. bibl. v. 
1415. mänmwenbdig, ä. Sp., mondſüchtig, lunaticus; 
DM. II, 695. „Der adamas if au den mönmwens 
digen läuten guot, bie ir finn verkerent näch tes md 
nen lauf“; Konr. v. Megenberg f. 256, Pfeiffer 434,11. 
„Der röt jmalbenflain fenftigt die mönmwendigen läut*; 
daſ. 440,14. ſich menen, fib nach dem Monte richten. 
Auch alie feucht weetagen menen ich“; Ronr. v. Megenb. 
f, 40b, (VPfeiffet 65,32: „merent fih*). d) a. Sp, 
mendformige Zieratb. Cf. mano, flammeolum, gl. i. 
138; manıli, luna, sigillum, 264. „Lunulae. mon= 
lin, fleigerlin in sertis virginum*”; Voc. Melber. Die: 
ienbah 339°. Ich glaube, daß unier der MA”, das 
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Kuchens von mehr oder minder Conſiſtenz eingebadene 
Mehtipeiien, beffer hieher als u Manmm pallen; wie 
denn auch im Miederiachiihen eine Art Diterfladens 
Oftersmäne beißt. Begl. oben, Sp. 41: Aff und 
Zeitſcht. IV, 474. Der ale MA”, ein Feſtmahl ben Bes 
endigung bes Wlachsbredyens; Rank, aus dem Böhmer: 
wald (1843), p. 125. "Der arme Mann (arm Ma” ?), 
eine Speiie. „Als oft die Bawfram Smalg auflası gibt 
ip den Diernen das erſt Abgeſchöpff daraus die Diernen 
ain eflen machen genannt Armen Mann oder Repele; 
Scheirer Dienftordn. v. 1500, f. 43. Der blinde MA”, 
Gtürnb., H6l.) Gebadenes von Cyern, Brod und Milch. 
Der Bettelmä, (U.%) Semmelmuß. Der DOfen:MA“. 
eine in ber Dfenröhre gebadene Art Mehliveile.. Das 
Apfel:Mänl‘, Apfelbrey. Das Bröd:Mänl-, (O. Iſar) 
Brodjuppe, zu Brey eingefocht. Das Holer: Mänl', 
Hoblunderbrey. Brgl. allenfalls aud ‘Th. IV: Wänn: 
lein, 

Das Mänct (Manad, Manod), a) (öfll. D.2.) der 
Mond. 's Mänod is-stark, is krankL, der Mond ift im 
Baden, im Abnehmen; j. oben, Sp. 1373. Im Windb. 
Bi. finde ih dag volmant; ſonſt in der ä. Sp. der M. 
„Die alten Teutihen haben den Monat angerufft*; 
Avent. Khr. Der manot (luna), den maneden (la- 
nam); Br, Berht. 137. 145, (Pfeiffer 63,25. 540,24: ber 
mäne). Zeitſcht. V. 256,191. Aus diefer Form icheint 
mir auh das bad, Mond zujammengegogen Nach 
Gramm. 110 iſt die Ausſprache des ã wie o (mie in 
obne, Argwohn, Odem) auch in die Orthographie 
übergegangen. „Manodfallonti, lanatieus“ (gl. i. 
88), jonft manodfioh, 3. B. bey Tat., und mänud- 
uuilig, gl. i. 676. b) tas Mänet, plur. ebenio 
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oder Mäneter, der Monat, (abd. der manod. agf. 
monadb, engl. month, iel. mänadr, goth. menäthe; 
mhd. mändt, mänet, mänt. Graf I, 795. YM.I, 
55. MWeigand, Wbc. II, 151. Zeitichr. V, 62,19) „mas 
neyd, mensis*; Voc. von 141%. manodpluotiu, 
manodfubtigiu, manobtultigiu, a.&pv., (femina) 
menstruans. ÜUber Monatsnamen fiche Mone’s Quellen 
1, 257, Adelung's Magazin I, 78. Goltaft, rer. alem. 
ser. 11, 67 und Meinheid, d. deutihen Monatsnamen 
(1870).” @!. o. 116: Jan. uuintermanetb, Febr. hors 
nung, M. merzo vel lenzimanoth. Ap. oiterm. vel anrelle, 
M meıo, uuinem., Jan. bracm., Jul. houuem., Aug. vacft 
vel ırnoın., Sept. berbijtm.. Oet. uuindem, Nov. uuinterm., 
Dec. hertimanorb. Jan. iarınanet, wintermanot, Febr. 
bornong, M. merce vel lenzemanotb, Ap. vfterm., M. 
wunnem., Jun. bradım., Jul. howen., Aug. ernem. Sept. 
berbeitin., Oct. wint'm., Nov. winttm., Dec. bertimanot. 
Gl. o. 236: Jan. uuintarınanotb, Febr. hornung, M. 
lengizinmanoth, Ap. oflarm., M. uunnim, Jun. bracm., 
Jul. beuuim., Aug. aranm., Spt. unitum., Oet unin: 
dunm., Nov. hetiuiſtm, Der. heilugmanoth. GI. o. 242: 
Jan. iärmanot vel winterm., F. horuune, M. merje vel 
lenzem., A. öflerın. vel abrelle, M. meie, In. bradın., 
Jl. boum., A. aernim., 8. berbitm., O. mwindem., N. 
winterm., D. bertemanct. Am. 4112 (von 1154 —59), 





‚ wäl änima’n e” di! (b ®.). 


f. 130: Jennare vel wintermanot, F. bornünd, M. fans | 


gejm., A. öfterm., M. mwunnem., J. pracm., J. houm., 
A. öftm., 8. mintm., O. wintm,. N. berbeitm , D. hailich- 
manotb. Altm. 26, f. 186 (v. 1334): in tem hornung, 
in dem ımerzen, in d. abrill, im d. maven, im d. prah— 
monad, in d. pawmenad (Julp), in d. augſt, herbitmon 
(Sept.), regenmon (Det.), wintermonad (Nov.), hardmonad 
(Dee.), iennaer (Jan.). Clm. 5640 (XIV. sec., 1370), 
f.86— 87: „Wer geborn wirt in Dem genner, in d. hornung, 
in d. merzen, in d. abrellen, in d. erften manen, brachmanet, 
hemonot, in d. vwaften, ind. feptember, in d. eriten 
berbft, in d. andern berbüͤmonat, in d. mwintermanat.” 
Ind. 344, f. 22 —26: Jarmoner oder Hartmon, Hornung. 
Merge, Abrill, Maye, Haͤumon, Vrachmoneit, Augft, erft 
Herbiimon, ander Herbſtmon, erit Winterm., ander Wins 
termonat. Cgm. 1110 (Weißenburg 1153): Genner, Hors 
nung, Merg, April, Man, Beähat, Hewat, Augſt, Vol: 
monet, Herbſt, Schlahtmonet, Wintermonet. Slawiſche 
Monvenamen j. in Dobrowify’s Slovanka Tu f.. ſüdſla— 
wiſche Donatnamen ben Kreml, Dogovivsine p. 63. Über 
das Alter der Eechiihen Monatsnamen (leben, unor, bie 
zen, buben ıc.) it Dobromffg, Geſch. d. böhm. Spr. 73, 
ungewiß, ob fie ichon dem 9. Jahrb. angehören. Gmoa- 
rat, (itenriich) Mond; Grimm, Mythol.? p. 664. Das 
Monatblüueml, bellis perennis; (Jir.). Zeitichr. TIL, 
461: Monatle. 


Der Mangold, Pflanzenname; (abe. Manigold, 
Manegold als Ginenname, zu iel. men, Halsband, 
monile; vral. oben: Män,d. Weigand II, 97 f. 
Grimm II, 453). 


Die Man (Ma, U. Iſat Mang) und die Män (Me”), 
wie hechd. Mähne, (abt. mana, mhd. man; Graff 11, 
79. BM. II, 51. Weigand, Wbd. I, 87. Zeitichr. V, 
419,28. gl. i.: manha — follte damit die Ausiprache 
Mang zuſammenbangen? — juba: gl. i. 810: mana, 
toros, ad Aeneid. XII, 7; i. 1012: manun, jubis; 
i. 817: manabt, commantia sc. eolla; il. mön). 
Rah dem Blur. mana ſcheint das Wort in der ahd. Sr. 
als Maik. —— au ſeyn, mie dieß z. B. im Wis 
galoie (vtgl. BM. II, 51b) ver Fall if. 


man, niederſächſiſche Partikel für unſer nur, (aus 
neswan? f. Tb. IV: wan, wen, adr. Hannover: 
mant; oftfrief. man, aber, nur; Firmenich I, 18,18. 
"Stürenburg, oſtfrieſ. Wbch. 145. Zeitfchr. Il, 392,8. 
Il, 551,13, V,422,44 u. öfter. Bilmar, furbefl. Idiot. 260°), 
auch von den Bewohnern ber Dörfer Ober: Ammergau. 
urchant ıc., die in ihren kleinen Hanbelsgeichäften mit 
Schnigwaaren u. dral. nah Mortdeutichland fommen, 


' mehr davon. 
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unter andern fremden Ausdrücken mit beim und in Übung 
gebradt. Kumm man her... ich will man seho”. 


Die Mane (Aſchaff. Mana; wetterauiſch; nicderrhein. 
Mande, hell. mand), geflochtener weiter Korb für 
Wäſche ıc., den man auf dem Kopfe trägt; Weigand im 
oberheſſ. IntellbE. v. 1945, S. 34 und im Mbdy. II, $6. 
96. Bilmar, kurheſſ Idiot. 260. Zeitſcht. VI, 16. Fir 
menich I, 410,51. 445,46. 456,8. 530,118. 


manen (mana”, mä’n), mie biht. mahnen, (ahd. 
manön, veriieven von farmanen, firmeonen, 
spernere: uermanemwir, spernemus, Cgm 17, f. 68b, 
Bf. 43,6— wo der Durch far⸗ modificierte Begriff cogi- 
tare. — f. unter mündeln — bervortritt; mbd. manen. 
Graf II, 767. YM. UI, 53. Weigand, Wed. II, 57). 
Du manft, gemanft mid an ıneinen Brueder, erins 
nerit mich an ihn, ſiehſt ihm ähnlich. Kä”st di’ gas net 
mä'n, deine Setanfen jammeln, um zu wifien, was zu 
thun if. „Bin ſenediu not mant mib an der guten 
son der ih ungerne ſcheide“; Clm. 4660, f.68. a nma— 
nen, Grimm, Wbdh. I, 404. Tou &ppes, lou' net Alle- 
Dre Anmannung, 
die Grinnerung durch Ahnlichkeit. Der Man, bie Gr: 
innerung, das Nachweh. Die Krankheit tuet un fainen 
Man mer, er fühlt feine Nachwehen, feine Überbleibſel 
aufmanen, d. Sp., aufbieten, (vielleicht 
das mannire ber alten Gelege). Grimm, Wöoch. I, 600. 
„Man manet auff, ad arma evocare"; 
„Anno 1600 ſeyn um Die Revier bey Matifofen und 
Burghauſen in die 6000 Maun zu Noß und Fueß aufs 
zemahnet (worden, um die Waldungen des Grzbiidhofe 
von Salyburg wiedervergeltungsmeife abzujagen); Mil. 
Btr. I, p. 157. „Ben einem Waldbrand in meniglich 
ſchuldig quzureiten oder zuzulauffen und auc andre ans 
wichresen und aufzumanen“; Neuburg. Worftord. v 
1690. Die Manung, Aufgebot, Aufforderung; Kr. 
ehrl. II, 31. dermanen, ermanen; Graff II, 769. 
BM. I, 54. Grimm, Wbdh. 111, 909 f R. A. Wie 
oder was dich Bott dermant, wie dir'e, cder was 
dir ein quter Geiſt eingibt. „Bor iſte fren geweſen, faftet 
ein jeglicher und fevert wie jn Gott ermahnet“; An. 
Ghr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer flain, jo viel 
eudb Gott ermahnt“; Adelholz. Bad. 13. „Si geltent 
nibt wan als vil als fi got ermant*; Schwabenſp. 
Laßb. 8: MWarernagel 10: „Ichündet“; Mallerst. 33, f. 88: 
„nisi quantum Deo inspirante facere volunt.“ Bryl. 
Clm. 4616, f 53: „Gib bag almuien fo dich got ges 
wife” Grimm II, 30 meist dabey auf das alte goth. 
iel, man, memini,, cogito, Infin. munan, womit bie 
Form munigon, bimunigon (Dtfr. IV, 19,47. mus 
nigön inti manön, hortari et monere, Grimm, Mytbol.2 
p. 1178. BM. II, 54: münjen) noch näber zuſammen 
ftimmt. ſ. mündeln. Der Manichäer, ordancier, 
importan ; (fcherzbafte Anfpielung an manen, beſonders 
in der Studentenipradye). Weigand, Wbd. II, 98. 


mainen (maona”, mas’n, c0.pj. mäi”n, franf. 
men»”), 1) wie brbd. meinen, (ahd. meinan, agſ. 
maenam, iel. meina, mbb. meinen; Graff II, 765. 
BM. II, 107. Weigand, Woch. 11, 135 f.). 2) Teine 
Gedanken, fein Streben auf etwas richten ;' wünfchen, 
werne haben, lieb haben. „Der babih mainet einen 
vogel®, geht auf ihn los; Cgm. 289, f. 110*. 111a, 
„Etwas zu fehen maimen“, (ed zu ſehen wünſchen), 
Gem. Reg. Ghr. II, 337. „@; jtund or al min meinen 
hin wider zů der einen"; Labr. 211. „Sah ic die fües 
sen, reinen noch fd gen mir gebären., als fi mid wolte 
meinen von herzen gar“; dal. 300. „IA min gerechtez 
meinen ir fund“; daſ. 377. „Day ift gerechter mei⸗— 
nen®; dal. 553. „Dag einz bag ander meinet mit 
fleten triuwen“; daf. 673. „Day mich mit liebe biu 
{bene welle meinen"; daſ. 674. „Daß ih und mein 
Bruder nimmermebr wider einander ſeyn, ſondern anein: 
ander treulih mainen... brüderlich Ciner den andern 
mainen"; Rr. &hpl. V, 136. 222. IX, 76. gemaint 
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fern Ginem, ihm anftändig, lieb, geföllig ſeyn. „Das 
alles uns nicht gemaint nech gefällig iſt.“ „Da Ginem 


ſolches nit gefältig nob gemaint feyn würde.“ „Mel: 
her aber das thäte, wäre une nicht gemaint.“ „Jedoch 
es iſt und befier gemaimt, dab... .* „Wäre uns fait 
wolgemaint.* „Db es aber ©. Gnat. nicht gemaint 
ware.“ „IR uns wel gemaint“, Gieß und jenes zu 
tbun). „Welches mir ganı nicht gemaint mwäre.* Fr. 
ehdl. V, 255. 103. 105. VI, 133. VII, 236. 292. 327. 
475. IX, 3%. „Et. Jacob, Kaiſer Gonitantino dem 
großen wol gemaint“; Av. Ghr. 262. Das Voec. ven 
1618 hat: „ih gmaint getunden, formä superbire.* 
Dies ft wol eine Gntitellung des alten gemeit; (ſ. ge: 
mait) R A. I masnats da. Zeiticht. . 84,12. Mas’i 
ma” net, ma” muss si’ zrtod masna” ! das ift Doc über 
alle Beariffe, Erwartung, (im ſchlimmen Sinne: worüber 
mir bas engl. moan, agſ. mänan, sollicitus esse, 
conqueri, einfällt). Neuli babm » di’ gma»”t, heut 
mar” 5 mi, fagt im Scherz ter unglüdlich Epielente, 
der Verlierende. Die Mainung, Mainigung (Mas- 
nung, Maonigung, Masnum, vo a Mäining), 1) wie bcht 
Meinung MA. Einem die Mainung jagen, ibm 
ten Tert leien, fein Blatt vord Maul nehmen. 2) (b.W.) 
bie Bedeutung. „DM.IVL... 
den Ehren ter Götter der Todten, Aulius...*; Av. Ehr. 
153. 193. 3) das Belichen, Wohlgeſallen. „IA Er. Gna— 
ten Geiaflen und Mainung*; Kr. Ehrl. VII, 433. 
4) die Abſicht der Moring. ine guete Mainuna 
machen, in religiöiem Einne: gute Borfäke faflen, mas 
frenlich oft durch eine bloße Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Werichrift, Art und Weile. „Item 
von der Hofgeriht wegen, wie die jollen gehalten werten, 
er wir eine Mainung fürgenommen, wie hernach 
olget“; 2hbl. VIT, 5009. „Ain anter — Mainung 
Püren au laden... GEtliche Püren wellen jur laden ain 
antere Mainung baten. . Tail dein Stulch auf ain 
antere Mainung ab;“ Fewrbuch, Ms. v. 1502. At: 
verbialiih: auf die Mainung, bie Mainung, ber 
Mainung, difer Mainung, auf dieſe Meife, in ter 
Art, (remaniich : talmente, tellement, v. mens, mentis. 
Dies, Wbh. 224). „Dagegen die vom Leon jbren Redner 
quter Maß die Mainung reden ließen“, (folat bie 
Mede); Kr. Lhol. XL, 204. Sollte audı Otfrid's meina, 


if tie Mainung: in | 





nein in den abverbialiichen Klid:Kormeln: tbia meina, ı 


bi tbia meina, in thbia meina, tben meinon, | 


bieher gebören ? Wenigftens thut weter Die ſchilter'ſche 
Deutung multitudo ned vie ſcherz'ſche pravitas Genüge; 
(i. Dtind I, 1,70. 20.20. I1, 6,16. 21,7. III, 10.40. 14,19. 
18,69. 10,23. 20,183 IV, 3,3. 27,1. 34,2. V, 23,65. u 
"Dag tuot er in der meine"; Tiukiefa II, 247. Gra 

NM, 780 5, BM. II, 110: din meine, Bereutung, 
Einn, (gu meinen, 1); Gedanfe, Abſicht; Liebe, (gu 
meinen, 2) „Ban fi meine unte minne bet an m 
einen gewant“; Heinr. Triftan 470. vermainen, 1) wie 
bieht. vermeinen. 2) Ginem etwas vermainen, es ihm 
autenfen, zumeilen, Das ift tir vermaint, (bir zuge: 
dachr). (An ber abo. Sp. ıft bimeinen dicare, decernere. 
proponere). 3) id. Sp. ſich vermeſſen, unterſtehen. „Item 
tie Landbet vermainen etlich Gbelteut im iren Sof: 
marchen nicht anzunehmen“; Kr. Lohl. VII, 340. 4) bes 
zaubern; f. unter tem folaenten main. Die Bermai— 
nung, tas Zutenfen, tie Beſtimmung, (O. Pf.) die War: 
nung, ter Verweis. 

Tas Main, Mein, ebt. und mbb., nefas, fingi- 
tium. scelus: die Bedeutungen tes iel. mein: uleus, 
Jolor, impedimentum, noxa, icheinen, ala phyſiſche, die 
frübern. bee 11, 779. BM. II, 1056. Weigant, Wöch. 
11, 135. „Criminum dere laflere, meine”; Cgm. 17, 
f. 133%, „Die beiten beraten und prenten und teten 
main und mort“; Ulr. Rütier, Ms Die R. A. Morv 
und Main (Mä’) für „Ted und Werterben“ wirb bey 
Hol. als neh nürnbergiſch aufgeführt. mains (gemitis 
viſchee Atrab?): „Er haben wir main geſweren“; 
MR. V1ll, 553. „Dos er maine rer"; Mlr. Bir. VII, 
154. (Arjectin?): „Dog ter ait mains ſey und nicht 


| 


verhert 
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wär“: Wir. Bir. VII, 157. main. adj., Graff II, 779. 
BM. II, 106. „Daz ber aid rain und nicht main fen“; - 
Mftr. Bir. VII, 87. „Smeren mainen ait*; Alte. 
23, f. 1016. M.m, 114 fieht: „in meinan (?) eiden.*“ 
Ben Afidor heißt Maria „dhiu unmeina (unbefledte) 
magad.* BM. II, 106. Ale Adjectiv-Adv. jcheint meins 
zu ſtehen Dtfr. IV, 17,28: „Den meiftar io meino lias 
jun fie (die Aichenden Jünger) eine.“ gemain, adj., 
was mainz; BM.II, 106. „Man dunder in bes piicholfe 
pann allen ten dy amann and imeren“: San-Zenon. 
109, f.... Ulphila's gamainjan (Mare. V, 15. 18. 
20. 23) ift wel nur die lbertragung des griechiichen 
xovow, ſonſt würde es in ber Beteutung tee Beruns 
reinigens gut bieber vaflen; (ſ. gemain). Mm llblichfien 


it main- in ter Auiammenfegung Mainaid, perju- 587 


rium, (öfterr. masnasd, bayr. meift mäinaod, — ber erfle 
Beitanttheil nicht mehr verftanden), wae ib auch ale 
Adi. gebraucht findet, (ſ. oben, Er. 36: Aid); im der 
abt. Er. auch meiniueribi, (Oraf VI, 896. BM. II, 
106). Eo ned andere, 4. ®. mein-rät, prarum con- 
eilium, meinipräba, biaspbemia, mein=tät, male- 
fieium, mein:fiala, furtum »c.; dann Mtijectiva wie 
meinsfol, meinslih x. (Graff II. 780). „Facto 
toxieo maleficio 'i" Zauber vel meinleih: Cim. 9587 
(20 X111. sec.), f. 177. 


vermainen Ginen, ibn bezaubern durd, Anhauchen, 
heimlichen Beſtreichen sc. (Graff II, 782. EM. I, 106. 
111). Ter gemeine Mann, der ſchen ten bloßen neidi— 
chen oder beshaiten Wünschen gewifer, mit dem Teufel 
im Bunte fichenter Perionen wirflide Grielge zutraut, 
ſucht fich genen die Mirfungen tes !ermainene, z. B. 
gegen Die neidiſchen Münide, die ben tem Lobe cines 
Kintes, eines Stücks Vieh u. dral. mit unterfchleichen 
fönnten, durch tie iremme Klaujel: unier Herr Gott 
bebüets! und wo möglich durch Beirrengen mit Weib: 
waſſer ſicher zu ftellen. „Contaminaverunt, fi uermein— 
ten, fi unreinten*; Cem. 17, f. 83%, Pf. 54 20 „Gtlich 
maint, fo man Die pfiapten am ewicen anlegt, Te ſol 
mani mit vermainen*: Cgm. 6832, f. 8b, (j. oben, 
Er. 414). vermaint (vömao’-t), adj, vermünict, 
Da sitzn wia 9° romas do, traurig, verrwei— 
felnd. Das Bermain-Kraut, Frauenhaar, thesium 
alpinum; (Gebirg). Die Vermainung, Bezauberung. 
Dieſes Wort ſcheint ſich mittels des Vegrifis meleficium 
eber bieber und zum ish. meina, inbibere, impedire, 
ale zum obigen mainen zu fügen. 


gemain (gmao”, v.rf. gmAi”, Rranf. gm&), 1) wıe 
beht.; 2) berablaflend, leutjſelig, voprnlär. Unso Küni' 
is Afur 0° recht 0” gmasne Herr! jagt der Lantmann, 
ter von München heſmkehrt, wo er freber Zeuge geweſen, 
von tem leutſeligen Benehmen seines Büriten, dae durch 
die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, und ihm 
erquict und erbebt. 3) a. Sr., gefammt, jämmtlid. „Ge— 
maine Inwener des Haufes Banın“; Ar. %hdfl. X, 303. 
"Den wolgebernen und unfern befontern lieben gemais 
nen Hauptleuten des Bundee im ante zu Schwaben“; 
Ehri. „Gemaine Univerfitet-; Mederer's Ingolf. p. 174. 
„Bemaine fanbicaft”; Kr. heil. VII, 111. Gemai— 
ner Etatı Münden Nätbbaus, Stadtzell vw. ; „gemais 
ner Etodt geböria.* Ci. aemainiglid, adv. „Cb 
ainem jungen geiellen der nach minn welt ftellen wär 
bas alt ainem (ter?) in gemain wolt leben und aud 
alters ain“; Cgm. 379, f 59 (270, f. 98). 4) gemeins 
fam, gemeinfbaitlib. „Die wen Zollner follen eine 
— Truhen und —* ihr jeder einen ſondern 
hlüflel haben“; Kr. Lhol. V, 172. Gin Gut, worüber 
fi die Erben nicht vereinigen können, foll ein britter 
einsweilen tur den Landee fuͤrſten zu ee Hanb 
(für fie alle) innehaben“: Kr. 2bol. VII, 507. 5) viele, 
alle betreffend: „aemainer Schaden; gemaines Eter- 
ten®; Kr. Lhdl. IX, 361. VII, 277. 6) vielen, aflen zu 
au Gebraude fichend: „gemain haus, diversorium“ ; 
Semansh. 34, f. 193. Gemainhaus, diversorium ; 
Voe. ven 1445. BM. 11, 99. I, 738. „Bemaine 
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‚hr oder Töchterlein"; Wir. Bir. VI, 185. „So fl 
omt in Das gemain leben“; Cgm. 632, f.41. An dieſe 


legte Beteutung, in welcher das einfache yematı noch 
nicht durch die nacdhhelienden Bildungen allgemein, ges 
meinſchaftlich, gemeinfam ıc. völlig verdrangt iſt, 
ſchließt ſich Die, zu welcher das Wort jept im Ganzen 
538 ei ringe it, nemlich die des Gewoöhnlichen, Schlechten 

an. Pabr. 202. 306? Die Gemain, a) gemain, in 
der Bereutung: allgemein, als Subſt. In der Ge: 
main (i” de Gmas*), insgemein, gemeiniglich; (b. 28.) 
insgmai”. „Gin Herzogthund, in der Semain Bayern 
genannt” j „ 
die Gemeinde- Berjammlung: liegende Gründe, melde ver 
aanzen Gemeinde gehören, ale Gemeinweiden, Gemein: 
bölger: 3” grousse, 0’ reich& Gmas“. Gma⸗ ei säyng, 
Gma>” habm, halt'n, Gemeinde: Berfammlung anfagen, 


halten. Ba do Gmaa” hät an iada drei” z’red'n. „An | 


die Gmein gehn, coire in concilium-; Voc. v. 1618, 
ef. Theopb. Neumann’s Antwortſchreiben p. 52 f. "Gmas” 
a'taoin, Die Gemeindes Gründe vertbeilen. „Die Matens 
pöter Gemain“, Gemeinholz im Forſt. „So die Oftern 
fommen, fo unterftehen fih die Schergen der Öemain 
und verbieten alsdann ben armen Leuten, daß fie auf Dies 
ielbe Gemaim nicht treiben"; Mr. Lbol. VII, 441. „Ob 
jemand einen anflagt, er hab eines Dorfs Oemain cıns 
gefangen mit Zimmer oder mit Bar; x. R. v. 1616, 
f. 312. Hievon zunäcit, und nicht vom Adſectiv, wol 
die Gompofita: Bemain-Anger, Gemain:-Brunnen, 
Gemain:Hel;, Gemain:Stier, Gemain-Waid, 
Gemain:Weg 1. Vrgl. Vilmar, Furheil. Idiot. 269. 
Der Gemainer „Quilibet socius operis qui vulga- 
riter SG mainer dieitue*; MB. XIII, p 245. Jura figulo- 
rum in Breprun, 1290; gemeinſchaftlichet Mıtbefiger, 
Kr. Ehol. X, 397. (O. Pf.) der Semeinde: Boritcher, 
Schule. „Syndieus eyn aeınenner“, Voc. Archon. 
(see. XV.), f. 15. Der Mitgemainer (Mitgmasus ), 
der Gemeinde-Genoſſe gemainiglib, gemainglic 
(gmas”gli', o.vf. gmäi’gle'), adv., 1) wie hehd. gemeis 
niglich. 2) in der Iten Bedeutung von gematn: „der 
Math und gemai 
Kr. Ehel. VIII, 523. vermeinfamen, ä. Sp., excom- 
municare; DM. II, 103. „Bermeinfamunge jider 
wart nit gevorbt . . . ſwer nu vermeintamet ift, den 
eret man mere aller vrift“; d. w. Gaſt 12636 — 39. 
Anınerf. gemain if in der ahd. Sp. gimeimi, agl. 
gemaene, getb. gamaine in allen angeführten Bedeu: 
tungen; (gamains, communis. Graff Il, 752. Grimm II, 
46 fi. DM. 11, 97. Weigand, Pod. 1, 412). Als 
Subfl. beftebt gimeini (unjer Gemain) neben gimes 
nita, gimeinda (dem hab. Gemeinde), wohin wol 
auch die ſchwaͤb. Almend, (Voe v. 1735: Allment, 
ascua; gl. 0. 246: almeimde, compascuus ager) 
fällt. Graf I, 220. Grimm in Haupt's Zeitſcht. VII, 
359--94. „Item dag in alle almend wafler wun und 
weide gar frey haben wellen und haben daz almend 
under fich theilen wellen“; Vergicht eliüß. Bauern in dem 
Aufruhr v. 1525, Cgm. 4925, f. 121. Ich finde ohne 
Vorſylbe auch MB. X, 841. 342 zweimal mainmutich— 
leich (communi consensu), wenn bier nicht vielmehr 
ainm. (unanimiter) zu leren. Im Jsl. findet ſich das 
dem einfachen gemaim centiprebente Wort nicht, wohl 
aber almennr, ordinarius, vulgaris, was aber, wenn 
es nicht blos eine neuere Entſtellung ift, zu mann und 
gar nicht zu main ſtimmt. 


Der Main, Mayn (v.pf. Mai”, Bayreuth. Ma’, 


1429. „Super ripam fluminis Moyni“; Urk. von SI5; 
der Moinageuni, alter Gau diefes Namens, Eccard, 


Av. Ghr. b) die Gemeinde, franz. Commune; i 


niglich bie Burger unter Stadt*;. 
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Röten-Main und einem Lützel-Main. Das jepige 
a in diefem Wort für Das alte o verglecht fih tem ın 
dem Namen Baijer, in foferne er mit dem alten Boli 
zuiammenbängt. Wenn (trog bes Mogontiacum, Mo- 
guntia, gl. o. 125: Megenza, Maynz) turd das Moe- 
nis, Moenus der Alten wirflih der Mayn gemeint ſeyn 
ſoll, fo it die Contraction ſchon alt genug. Brgl. Alt 
mül unter Mul. 


Maunl‘, 1. Mau-lein. 


maunen, mauneln, maunzgen, |. mau-en x. 
Zeitichr. 111, 468. 4169. AT2, 


me Sach, (b.W.) es wäre denn .. .; f. Tb. III: 
tie Sad. 


„Menen“ (Dbrm., b. W.) Maden; „Dürrmenen.“ 
„menig“, voll Maden. 9* menigs' Schwam. (Bloße 
Gntftellung aus Maben, abd. made, ift nicht wol bes 
greiflih. Sollte die Menge, das Wimmeln aufgefaft 
ſeyn? Wrol. manezen und manig). 


menen (meno”, men), (B., Schwb., Franf.) treiben, 
führen, leiten; (abd. menen, gl. i. 179. 242: menete, 
neben mänti und menita, minavit; gl. ji. 315: mes 
nit neben meinit, agit; Dint. II, 237: tribo vel 
meno, mino; gl. i. 684: menan, mannire; mhbb, 
menen. Graff 1, 771. BM. U, 135 1. Birlinger 334. 
Zeitfche. VI, 272). Doc ift bie Beteutung unſers menen 
nicht mebr fo allgemein wie bie bes ſpätern lateın. minare 
(iben bey Apulejus;: Dr. Roth), ital. menare, franz. 
mener (Diez. Wbdh. 222 f.), indem fie größtentheils auf 
das Leiten oder Führen des eingeipannten Zugvichs bes 
ihränft iſt. Beym Pflügen geſchieht vieles oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (ten Menbueben), 
wenn nemlich das Zugvieh dem Lentieil und dem Ruf 
desjenigen, der ten Pug bält, nicht recht folgen will. 
Schen in Ruprecht's von Freyſ. Rechtbuch (Witr. Btr. 
VII, p. 55 u. 174) find beyde: der Bhluchaber, ber 
ven Pfluch Habt (hält), und der Mener unteridieben. 
„Lieber jun, nü men dü mir, ode habe den vfluoc, 
men ic dir, und bouwen wir die huobe*; M. Helmbrecht 
247. „Db ich dir ie gemente od phluoc in furch ges 
dente*; Dal. 307. „Ze alter er gieng, er mente In 
oben“; v. d. Hagen, Gel. Mbent. LXV, 309. „Swen 
man manen und menen fol ge dienit, der dient felten 
wol"; Renner 18100. „Ginem Bueben, fo mäbnen 
und Rog hüeten fann, (foll nach der Straubinger Chehalten⸗ 
Ordnung don 1654 jahrlid gegeben werden), 4—5fl., 
Hafftlgeld 12 fr.“ x. Nah der Landsord. v. 1553 
gebührt einem Meenknecht oder Htarfen Meenbuben 
3 Bid, einem ihwahen Meenbuben 2 Pid. Pfenning 
Robn; (f. 159). AO. 1346 gab das Rlofter St. Gmeran 
auf dem Iohanneshof bey Pfäter dem Menchnecht 
%/a lb. 10 dn.: Wſte. Bir. VIII, 146. „Vieh zum Me: 
nen (Ginipannen überhaupt), Melten oder Schlachten.“ 
„Swer nuge (ij. No5) binlaet, man mens ober 
meld. .*; Wit: Bir. VII, 174, ad 1332. „Der day 
cos ment und triben muoz in wagen und im pfluoge“; 
Br. Berbt. 42, (Bieiffer 147,31). Nah der Menats 
beichreibung von 1767 zählte vas L.G. Rcht. Tölz 594 
Pferd zum Mähnen, 66 zur Zudt: 6 Ochſen zum 
Mähnen, 33 zur Zucht und Maſt; Witr. Bir. V, p. 304. 
Soviel ftarfer guter wolgementer Wagenpferde; Kr. 
®hpt. VII, 240. „Ein gelichenes Roß oder Vieh mehr, 


' dann fi gebührt, menen am und übertreiben“; L. R. 
Wirzb. Mé), ter befannte Fluß, (abd. Moin: Mm. 36: | 
„danan in mittan Moin“, „oitarunhalba Moines*, 
g: 0.118: Moin, Mogus; Miän, Mogenus, Voc. von | 
' alio das er fein (dadurch) an feinem vich qu fchaden komen 


Fr. or. I, 178. 391. 575. 586. 590. II, 118; Moin: | 


uuinidi, ibid. 802. 6507: Wenden am Mayn; Moin: 
Lite, f. oben, Sy. 1534: @eiten. Grimm 19, 113. For: 
Remann II, 1037 f.); der Weiß:Main, (Uuigmoin, 


589 v. Bang, Meg. ad 1180) im zyichtelgebirg neben einem 


Schſen, Pferde, aub wol Rinder; (Jir.). 


v. 1616, £. 279. „Spricht ainer ven antern an, er hab 
im fein vih gelichen vmb Ion, das bab er (viefer) jm ges 
ment vnd gearbeit, mer dan er durch recht tum soft, 


fen“; Ref. LRcht. Til. 32, Art. 6. Heumann, opuse. 77. 
abmenen, übermenen, übermäßig anftrengen, als 
menlich, ge: 


menlich, adj., ä. Sp. tractabilis? Die wilden Thiere 


waren für das Kind Jeſus „gemenlih“; Kindh. Jeſu. 
Hahn 83,01. Im der Stelle der Legg. Baiuu. 14,15 


% 
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(erg. Monum. Germ., legg: III, p. 317): „Et si unam 
earun (vaccarım) contra legem minaverit, quod 
Euceidoli dieit*, wird wel dei, genen Mederer, ini- 
tiaverit u Icien und eine Art Bezauberns zu verſtehen 
ſeyn, obſchon ebendaielbit I, 13, Leg. Liutprand. 83,1. 
93,3, Edict. Rotbar. 105,30 (Perg, Mon. Germ., legg. 
II, 279. IV, p. 79. 152) minare für führen, treiben m 
Allgemeinen vorfommt. 2) menen wird aud) im naͤchſter 
Beziehung auf die Laſt gebraudıt: ziehen, führen, vehere 
I”'n Bergugan kA” mor oft &ppes net ausse’ me’n, me” 
muss 's ausso’ zAma”, (durd; Saumpferte heraus fcaf: 
fen). 9” Fuoder aus do ka” raus mena“, indem 
man Die vorgeirannten Thiere mit Gewalt antreibt. 


Biume, Holjlamme menen. fie durch Zugvieb fortichler: | 


pen laſſen. Der MensHägfen, Hafen, der in Holy 
Stämme eingeiclagen wird, um fie daran zu faflen und 
fortzieben zu laflen. ausmenen. „Klöße, melde fpäter 
(nad; 20. Dar) ankommen, werden auf Koften der Gigen: 
tbümer fugleid ausgemähnt werden“; Mündn. Polis 
cenverortnung v. 11. Man 1834. Die Men:Statt, 
(ir) Plag, wohin Baubolz oder fonitiges von Pierken 
zu ziebentes Material abgelegt wird, von wo es wieder 
abzuführen; Ausmen:Statt. anmenen. „Ufiwerfen, 
fchrien, denen min herz alda begunde, binzichen und an: 
menen*:; Labr. 57. „Bon 12 fleflen ab der lendt hinab 
in bie unter ausmönung zefübren“, (1613); Cbm. 
2224, f. 61. dbermenen, im fahren au Grunde rich: 
ten — das Dich, den Magen, eine Cache auf tem Meg. 
„Smas ter wagenman mit Lem hinterm rad Derment*: 
Rdtb. Me. 3) fig. plagen: „menen, verieren«; Voc. 
v. 1635. (Toef. rom. mepare una creatura, ein Kind 
f&lagen ; aud das lat. vexare gehört wol zu veho, vexi). 
Bist hält &-r-0” Abdgme”ts, zsamgmeo"ts Leut: 
(Dr). In einigen fällen ſcheint menen drängen 
überhaupt zu bedeuten: 0” Leutgmentas, Leutgmento, 
b. ®., ein Gedränge von Menſchen; (man hört indefien 
auh: Lentgwoante'). CE. Hiliand 26,6: „manno gis 
mentnon.“ Ich weiß niht ob das isl. mentr, atipa- 
tus comitibus, etwa ale Bartic. prät. von einem in die 
fem Diateft jonft nicht vorfommenten mena qu nehmen 
feyn möchte, wo fib denn auch ment, ars, mente, 
erudire, als Ableitungen anſehen liefen. Oberländifche 
RN. nad H6G.: „Ib bin an'n Stod g’ment®, 
d. h. im großer Verlegenheit. Schon bey Malther von der 
Bogelmweide (Rahm. p. 34) heißt e8: 
„Abi, wie friftenfiche nũ der bäbeñ lachet, 
fwenne er jinen Walhen jeit: ich han alid gemachet! 
Daz er dã feit, des folt er niemer han gedäht. 
Er gt: ich han zwen Almän under eine fröne bräbt, 
day fig riche —* flrren unde mailen, 
Je dar unter jüllen wir die faften: 
ih bänf an minen Rocgement, ir guot if alley min, 
ie tiutſchez filber vert in minen weiſchen idrin. 
Sr pfaffen, ezzet büenr und trinfet win, 
und fät bie tiutichen . . .. . . vaften.“ (Der „Ror* wird 
p- 159 nad tem welfchen Gaft erklärt als ein Kirchen: 
Rod, den ber Babft zu Sammlungen für die Kreuzfahrten 
in bie Kirchen zu legen anbefchlen babe.) Die Men, bie 
Bubr ; das zu einem Fuhrwerk nöthiae Zugvich, Zugpich 
überhaupt. „Gin mene, vectura, vehes“ ; Voo. v. 1618, 
"Gin paursman ter iein angene men babe“: MB. XV, 
291, ad 1461. „Alle mit der Mähn frobnbare Unters 
tbanen“ ; anſpach. Berordd. von 1696 und 1719. Yin, 
mai x. Häupt oder Etud Men. Schwerlich paßt hie: 
ber gl. a. 6 , ad Judic, 19,22: (filii Belial) „absque 
juge, kettiloje men.“ Das Gemen, Bemend, Mend 
(Mo’d, 6. W.); der oter das Mened, Menet, Menat 
Menst, AltB.); das Gmähn, aud Mäbn (Jir.), Fuhr; 
ugvieb auf eim Fuhrwerk: Zugvich überhaupt. Zeitichr. 
VI, 272,1. „Da gschafft man mit kain Gmehn® ; 
Tirol. Mirdtag, 1819, p. 70. „Muf der Hofwifen zu 
Meniding hat der Amtmann ein Hofmenet Hoffuhr) 
ber-; Welſch, Reichertebofen. Im Gicftebtifhen Gäu 
mußten ehmals mehrere Bauernhöfe das nanıe Jahr hin⸗ 
burd auf ihre Koflen „eine ganze ober balke Men at“, 
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beſtehend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Magen und 





Geſchirr, zur —5—— der fürſtlichen Hofbauenieiſterey 


halten. Lericon v. Franken I, 17. „Man hält im Klo: 
fer Interitorf drey Memat, jedes zu 4—5 Etüde ges 
rechnet"; Wſtr. Ber. IV, 292. „Item fo jemand ainen 
oder mehr Ochſen Fauft, in Mainung zu jenem Menat 
oder Hausnotturft zu gebrauchen“; UM. v. 1553, f. 63. 
So und fo viel Häunt oter Stud Menet, Odien: 
menet, Reismenet. „Durd ir aigne Menat oder 
ander“; Meichelb. Chr. Ben. II, 178, ad 1494. ®ori, 
uhR. 401. Der Men-Oche, im Gegenſatz des Mafl: 
oder Schlacht⸗Ochſen; das Men-Stück, Stück Zug- 
vieh. Der MensGart, f. oben, Er. 938. Die Menet: 
Anlag, Menat:Steur, Auflage aui das Zugvieh. 
Die Men-Frön (Franken), die Menat:Scharwerf 
(ar2.), Fröndienſt mit Zugvieh, ale 3. B. Bilügen, &g- 
gen, etreid, Hol, Baumaterialien x. Fahren. Schon 
in ben Legg. Baiuuar. Tit. I, c. XIII (Berg, Mon. Germ., 
legg. III, p. 279) beißt ee: angarias cum carra faciant 
usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas, Die Menlähen Im Tegernf. Urbar 
(ben F. v. Freyberg 244. 245) find wol, wenn nicht man- 
leben zu leien, Rechte und Pflichten auf derley Frön: 
dienſte. Ich füge bier noch die dunkele gl. a. 654: „be: 
menon, emancipare* bey. GI. i. 818 ficht: stimulus, 
gart, menel.“ 


Menefter. „Warum jagt man vor Geiſtlichen, die 


; allau nachgibige Beichtväter find, daß fie die Sünp effen ? 


Eben darum weil fie den Sundern heuchleriſcher Weis 
Ihmeiheln und fienzien, damit fie nicht um ihr Gaiß, 
um ihren Schmauf, um ibre Menefterl fommen+; 
Selbamer. Mol vom ital. und fpan. menestra, mine- 
stra (potage); Die, Wed. 418: von ministrare, anrich⸗ 
ten (bei Tiib). „Me vuostu dar un pasto, va far me- 
nestrar la vianda, wildu mir ein mal geben, gee baiz 
anrihten bic dhofi”; Nomenel..veneziano-todesco, Ms. 
v. 1424, f. 20. — Bigl. ter Miniftrant.’ 


mener und menig, j. manig und m& und mö— 
gen, Anınerf. 


mein (mei , O. Pf.ab. Wema“), Pronem. wie hchd., 
(abd. mhd. min; Graff I, 592. BM. 11, 173 f. Mei: 
gand, Wed. II, 135). 


Mei"twegng, (D.%.) wegng mei”, meinetiwegen. 
Berbenrunge- Bermieln: meiner Eil, mei” Spl (v-), 
mein Aid (v-), meiner Treu, flatt bey meiner Seele 
Zeitichr. III, 172,49. 323. V, 164. 219. Mit der Be: 
tonung wird mein elliptiich flatt inein lieber, meine 
liebe, mein liebes gebraucht; (Meigand, Wöch. I, 
134. Bilmar, furbefi. Idiot. 266. Zeitichr. II, 92. 465. 
537,26. IV, 105,26. 245,117. V, 125,17. 255,91. V1,272,1V.): 
Hä’ mei” Gergl! — 

‚O meind Leud, 

is des 9” Freud, 

is des 0” gwisse Süossigkeit“, Bauern-Reu u. Leid, 
M. A.“ O du mei” Sau! (was häst dä wide’ a=!). 
Mei” Herr! mei’ God (v-)! Davon bat fih das be: 
tonte mein ale Bartifel für fich gebildet. Schon in 
alten Grammatifen it das lat. quaeso durch mein über: 
feßt. Die quaeso, mein fag an! (ef. oben, Sp. 1415: 
lieber). Mei’, das is net eo arg! Mei”, las mi’ ge”! 
und nadı Gramm. 723: Mei” s', Frau, wio gäts denn 
ioro ? Mei”z, leihtz mo dö' 0” Gald! Mei’ns !"gebm 
S' mo d6’o’nRät! mei” ja! mei” na” (-4) wol flatt: 
mein Gott ja, nain. Alss-mei”! (O. Iſar) jo wohl 
alſo, if es fo, (scil. mein Lieber)! mei” Du! mei”is 
es! ei bu! ei ihr! Kaltenbrunner 209. Mein da, i' 
kenn di' schan! Zindermayr 83, Gaflelli, Wh. 196: 
„Main! sag ma da’ Hoa’...“ „Buo', os zi si’ 
Wolkne” zsam, wer'n glei’ 0” Wäöde habm. Dio'n, 
lafs's na” ge” — u mei”! des wied nöt 's l&tzt6 sei”“; 
Seidl, Flinſ.* E 32. (In der ähnlichen franz. R. A. 
c'est mon für „allerdings iſt vermuthlich zu ergänzen avis. 
Diej, roman. Gramın. II, 399. Das ital. mo, jedt, ift 
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von modo; Diez, Bid. 415. Brgl. auch fchweb. men, 
allein, aber; mon dieul?). Aus tiefem mein, als 
elliptifhem Erſatz für Lieb, erklärt ſich vielleicht auch 
die Atverbials formel: &bm 56 mei”, glei’ 6 mei”, grad 
sö mei”, b. W. &bm so md”, &bms mad”, eben fo lieb 
(laf ich's ganz bleiben, thu ich's felbft, u. drgl.). „Wannst‘ 
z’höchst auf der 'Albım &' bist, mi’ schröckt kaa” Ort: 
eins gehns (a9”s gens) steig I auffi, glei’ so mei” bin 
I dort“; Eeidl, Wlini.? p. 58. „Schau du bist mei” 
Um und auf. sunst wä 's ja gfölt, sunst hät I ja glei’ 
so mei” nicks auf de’ Welt“; daf, p.93. Die zur Muss 
wanderung fih zuiammen redenden Salzburger haben bar: 
auf jedem einen Knollen Salz zu leden gegeben . 
nkhrat so mei bat mit Reipect ainer geihwind ten andern 
det"; Spottliet auf dieje Ausmwanterer (1. Ian. 1732) 
m Bande H.Bef. 20 10. C£. indefien auch mär und 
oben, Sp. 1423. 


meinige, der, bie, das, wie hchd.; Weigand, Wbd. 
11, 136 j.” ein meiniger, e, es, im Sch. oft uns 
gerne vermißt, f, Gramm. 8. 745: ein meiniger freunt, 
un amico mio, einer meiner Freunde. 


Der Miniftrant, wie hchd.z vrgl. oben: Mene: 
fer. Versüs über deſſen Geihält f. ZZ. 783, f. 486; 
desgleidhen Clm. 4705 (XV. sec.), £. 110: 


„Si servire cupis altari, respice caute 
Presbyterum, calicem, lumen, et esto vigil® ı. 


Die Minn, a) in der zunäct ältern Sprache mehr 
in Bezug auf die Liebe — beyden Geſchlechtern, und 
fogar in mehr phyfiſchem Sinne, als das Wort Liebe, 
3. B. ben Drtolph geradezu für coitus genommen. „Bon 
der mymm lert maifter Avicenna . . .*; Cgm. 4543, 
£. 202%, „Die lieb die minn einfüeret; jo bann bie 
minn uns rüeret, jo fleuhet auß fram liebe“; Diutisfa 
U, 102. f. unten: minnen. In ber ahd. Spr. hin: 
gegen ift minna, aflectio, dilectio, caritas, amor Dei ıc. 
allgemeiner gehalten; (Graf IL, 77). BM. U, 177. Weis 
and, Wbd. II, 165). „Kilauba, unän, minna” heißen 
Om. 40) bie drey Tugenden: Glaube, Hoffnung und 
Liebe. „Cantica canticorum bas buch der minnenden 
Sel“; Clm. 17228, Borderdede. Minn if minne 
minneclich geiellet ; Labt. 33. „Sie fol man liebe lagen 
und mit gotliher minne dort genefen*; dal. 237. „Üre 
bilfet minne gewinnen und erringen“; dal. 331. „Swer 
minner beiget tören, fer ich day wiberclaffe*: baf. 330. 
Dahin gehört denn auch die felgente Bedeutung: b) ä. 
Rechtsſp., gütlihes Zugeftändnig, gütlihe Benehmung, 
Bergleihung. „Zu Minn und zu Recht“, „mit mimn 
oder mit dem Rechten“; MB.X, 184. VI, 256. XIV, 55. 
Kr. Lhdl. I, 135. Im nadfolgenten ältern Stellen ſcheint 
der Dat. plar., wenn nict das Verbum im Infinitiv, 
anzunehmen. Den Schaden „ſuln wir in abtuon, wir 
werden fin denne mit ir minnen überih*, (mir würben 
benn bes Erſatzes ge, ern MB. X, 65, ad 
1292. „Man ſol dem (MulsJeieltricer von dem ſcheffel 
einen phenning nad minnen“; Augsb. Stotb. „Bon 
minnen und nicht von irem verdinen“ (geben); Cgm. 
99, 8.87. Auf den o.pf. Hammerwerken gab man den 
Arbeitern außer dem, was vom Stüd bezahlt wurde, 
jährlih etwas „zu der Minn.“ „Bum erflen das ein 
Hammermeifter feinem Hertſchmid zu Zone und zu ber 
Mynn nit mehr geben foll von einem jeten Pfundt 
Schynn dann 66 Bfenning, und ein Jare zu der Mynn 
14 Pfundt Bienming, 5 Groſch zu Trinfgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert 
ſey⸗; Lori, Berg. p. 79. „Minn und Schin-thuen“, 


Mein Min 


593 in Bergmwerfen ; ibid. 210. b) Was heutzutage unter bem 


Ramen St. Johannes Segen belannter ifl, hieß früher 
St. Johannes Minn, nemlich das Trinken von Wein, 
welcher am 27. Dezember zum Getächtniß Johannes des 
Evang., der mad ber Legende vergifteten Wein ohne 
Schaden zu fi genommen, in der Kirche er worden 
it. „Benedictio vini super amorem Beti, Johan- 
nis evangelistae*; Cod. Ab. 6 (seo. XV.), f. 360. „Be- 


Sähmellers bayer. Wörterbuh, Band I. 
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nedictio super amorem Johannis*; Asp. 23, f.170. 
Kaisersh. 165, f. 86. ZZ. 1933. „Benedictio vini ob 
amorem S. Johannis"; And. 117, f. 74. „Bene- 
dietio vini amoris 8. Joannis; San-Nicol. 189, 
f. 374. „Benedictio amoris Johannis“; Prül 15 
(1602), f. 302. „Benedictio amoris S. Johannis 
apostoli*; Diessen, Clm. 5543 (XV. sec., 1478), f. 2. 
Cgm. 4361, f. 155. Nud wenn jemand aus dem Kreiſe 
der Seinigen in die Fremde gieng, pflegte er zur Letze 
und gleihlam als Schugmittel vor fhädlicher Speife mit 
ihnen St. Johannes Minn zu trinfen. Sogar ber 
Scharfrichter trinft wol mit dem armen Sünder, dem er 
vorläufig einen Befud im Gefängniß abflattet, damit das 
Werk befier von jlatten gebe, ben Johannis⸗Segen. 
»Si gab im ſand Jobannes minn*, (Abſchied); 
Cgm. 719, f. 18. 19, „St pro re aliqua respexit am- 
pullem plenam aqus vel. vas vini quod dieitur 
Bcti Johannis*; Antonii Florentini summa confes- 
sorum, ZZ. 1826, f.80. „Qui in die S. Johannis Ev. 
de amore 5. Johannis laciunt pisturam pro peoo- 
ribus“; Schir. 188, f... „Man bradt St. Johan: 
nis wenn: Hab urlaub, liebe Welte, Gott giegene dich, 
laub und gras!“ Lien vom Benzenauer, Wolf, biftor. 
Boifsl. p. 664. „Ghe-man den armen Stinder ausführt, 
ſell ihme St. Joannis Segen gegeben auch befien 
Gvangelium oder ein anderer Segen über ihm geſprochen 
werten, Dargue foll aud der Nachrichter angehalten 
werden“; Kranfenbüchl für Seelforger, Cgm. 4603 (sec. 
XVII.-XVIII), £. 816. Tole un san Zane, trindt 
fand hanz minn“; Nomencl. veneziano -todesco von 
1424, f. 104. „Gin Gut, davon man Sand Giligen 
Kirchen zu Begnig iarlich dritthalb Maß Wein, zu ben 
Weichna ten, Sannd Johannse Mpnn dienen ſoll“; 
MB. XXV, 531. In einer Plaſſenburgiſchen Urk. von 
1454 (GSpieß, ardiv. N. A. 11, 89) vermacht Jemand an 
ein Gotteshaus fünf Gulden zu Wein „an fanndt Io: 
bannstag zu Weyhnachten, jo man dem Bold pfligt aus 
dem kelch ſanndt Johanns Mynn zu geben“; AP. 1466 
lieg in Regensburg am Neujahrstag nah alter Gewohn⸗ 
heit der Rath ein Amt und 30 Meilen halten, nach wel: 
chem St. Johanns Minnetrunk gereicht wurde. (Vrgl. 
Neusjär). AP, 1431 wird baielbit, beym Aufbruch des 
dafigen Zuzugs gegen die Hufen, Wein zu ©t. Johan: 
niesMimne geweiht. Gem. Reg. Ehr. II, 22. 401. 
IV, 382. Brgl. Reumont, Rheinlands Sagen (1837). 
Aufieß’ Anzeiger 1832, Ey. 254 u. 1833, Sp. 317. Die: 
ſes Minn ſcheint fih, paflender als aus minna (cbari- 
tas, cf. Canis. ant. lect. II, 50) aus tem isl. minni, 
scyphus memorialis, memoria, zu erflären. Die alten 
Nordleute fuhren, wie fie in ber heibnifchen Zeit ihres 
Thör’s, Frey's ıc. GrinnerungssToaft (minni) aus 
gebracht, jo in der hriflichen fort, Chriſti, St. Michaels 
und anderer Heiligen minni zu trinfen. Grimm, Mythol. 
p- 52—56. Johannieſegen u. Gertrubenminne* 
von Ign. B. Zingerle in ben Sigungsberichten d. Faif. 
Afat. d. Bifenie, 40. Bnd., &. 177—2239. Hofmann 
in d. Gigungsber. d. Münchner Afad. d. W. 1870, II, I, 
p- 15 fi. „Benedictio vini in honorem alicujus coeli- 
tis“; ZZ. 1016, f. 481. „Vinum Gertrudis amore 
haustum*; Ruodlieb II, 162, p. 136. „Lauf die jungen 
ber Liebe pflegen, und trind du (Alter!) fand Johan— 
nes fegen vnd ſant Gertruden Minn*; Cgm. 270, 
f. 68%, Bergl. oben, Ep. 943. Mone, Überfiht der 
niederl. Bolkslit. p. 125. „Bibere 8. Udalrici oha- 
ritatem“; Miracula S. Udalriei, cap. 10. 11. 12. 
„Pro charitate S. Udalrici postulavit eos potum 
accipere“.... „poculum rogatae charitatis acci- 
pere renuit“. .. „quid mihi prodest charitas illius 
episcopi“; Miraculoram 8. Ulrici XIIm et XIIIm, Bol: 
lantiften, 4. Julii (p. 127). Zu St. Martins Ehre trin: 
fen ſ. Cgm. 5, f. 239. St. Martin ift Patron ber 
Trinfer. Das Martinsfet nach der Weinleſe (10. Rovbr.) 
wurde in Frankteich lange durch Mahl und Tanz gefeiert. 
(C#. franz. mal’ St. Martin, Kapenjammer; martiner, 
tüchtig trinken). Es hangt wol überhaupt bas nordiſche 
102 
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minnas, recordari, mit dem ahd. minnön (amare) zu: 
fammen. Ih doch das WVergißmeiniht ein Symbol ber 
Liebe. Otfrid's „in Kindes urminnu* (I, 4,50, zu Luc. 
I, 18), vergleihbar dem Adj. himinni, dileotus, bey 
Iſidor 4, fann nah Scherz wohl bedeuten : fie denft nicht 
mehr an ein Kind. Die Unminne, ä. Sy.; BM. II, 
183. „Die unmine unb veindidhaft”: MB. III, 186. 
«Und ſoll ih ouch dhein Mitter ge unminne annemen, 
ob man jn fein Frawen flraffet und biezzet“ Statuten 
bed Klofers Ettai, MB. VII, 239. minniglid, min: 
neclid, adj., minnigliden, adrv., (i. Sp.) lieblich. 
freundlib:; im Güte, gütlih; BM. II, 185 f. MB. VI, 
595. XXI, 249. 260. minniam, id. Sp.; BM. I, 
185. (Herzog Albrecht III.) „ift auch geweſen gu armen 
teten mynſam und gütig, vnd dye felben gnädig zu 
verhörn“; Witt. Bir. V, p- 41. (Bral. mitiam). min: 
nen, (d. Sp.) lieben, (ahd. minneon, minnon, mbb. 
minnen; Graff II, 776. BM. I, 183); nad dem 
Mechtb. K. Ludwig's, Ms. von 1453, ce. 11, in ehr ſpe⸗ 
cieller Bebeutung (von dem impotenten Chemann): „Swo 
ain Fraw geihaiden wirt von iren wirt mit dem rechten, 
alio day er (ir) nicht gerligen mag noch gempnnen“; 

82. 199. „Daß ein man mit mäßi: 
ger Minn minnen mag durch des leibs gefuntheit und 
reinikeit“; Drtolph. „Minne vaſte din win fo gewinnet 
fie —— lip“z altd. Wälder II, 162. „Wer nicht 
weyber mag mynnen dy bezaubert ſein und nicht ge⸗ 
mynnen mugen“; Clm. 25072, p. 296. „Mer nicht 
weiber mag minnen, der nem fuchsgail⸗ ıc.; ZZ. 2072, 
p. 29. Im Bocabular, gedrudt zu Lyon 1514, fragt 
der Reifende: „Avez vous belle chambriere? Hat er 
enn hubſche magt?- Der Wirth: „oy par raison. Ja 
beſcheydenlich.“ Der Reifende: „est elle bonne & foutre ?« 
IA fie gut zu mynnen?“ „Darse de la neve, min: 
nen; date de la neve, minn; dadose de la neve, ge: 
minmt“; Nomenel. veneziano-todesco v. 1424, Cod. 
ital. 261, f. 516. „Wer bei einer framwen leit und ir 
nicht gemynnen mag der mwolt gern e& wär tag"; Cgm. 
270, f. 74, (879, f. 87). Im . 270 it minnen 
überall gühtiglid durchſtrichen und durch lieben erfept; 
(ebenfo in Cgm. 4156 von 1471 unb Cgm. 1110, f. 8b); 
aber derjelbe Berbeflerer bat doch f. 85 fudt und zagel 
auf das Abgeihabte gelegt. Ben Br. Berbtolt (1253 
eiroa) heißt es noch: „minne Got vor allen bdingen, 
und ben nehften als dich felben.* 

minni, minni! Lodmwort für bie Rage. Zeitichr. 
IL, 473. Das Minni, Minns-l, (Rinderfpr.) bie Kapt; 
"unterfränt. auch Minz, Minzerle, (nürnb.) Mies; 
Zeitſcht. IV, 117,1. 238,6,3. Bral. unten: Mau, Mig, 
Mu.” In Städten ift das Minns-! auch ein Wilhel— 
minden. Zeitſchr. VI, 450. 

minner, adj., (D.Pf., Franf.) minder, (abd. mins 
niro, isl. minni, gotb. minniza, minor, neben dem 
adv. min, minus, mhd. minner, neben minre und 
minder. Graff II, 800. 799. BM. II, 175. BWeigand, 
MWöch. II, 162. Zeitſcht. II, 280,54. IV, 478. V, 276,8. 
VI, 355). „3a demo minnirin Tan“; Meichelb. Hist, 
Fr. I, I, 301. Im hchd., auch altb,, minder iſt nn in 
nd umgelegt. (Brgl. oben unter Mann die Formen 
Mändl x.). Wahrſcheinlich aber iit ſelbſt vieles o.pf. 
minner nah Gramm. 447 erfi aus minder, und nicht 
geradezu aus dem alten minniro zu deuten. f. minder. 

Der Mön, Mond, j. Män. 

Monus? „Malfranzos oder St. Monus krankhait“; 
Cgm. 731, f. 169, 

Der Muni, (ſchwäb.) der Zuchtftier; (doch wol nicht 
heutigen mit dem iel. munst, voluptas, muni, 
animus; vrgl. 

Launch. „muni flier, bonasus“; Voc. v. 1618. Die: 
fenbach 798, 

Münnerſtadt, bey Schultes, hiſtor. Schriften 1, 

179: Munrich ſtat. Förſtemann II, 1056. 


das ſchweiz. muni, Gemüthsftimmung, | 
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Der Mandhus, Mancus, plur. Manchuſſa, abe. 
Spr., (. ®. gl. a. 681. i. 59. 262. 546. 977. 10585. 
Graff II, 808. BM. U, 51), „etater, hilippus, soli- 
dus, nummus sureus.* „Sestertiorum, phennind. mans 
huile“; Clm.4559 (seo. X.), f.7#, MB. III, 314, ad 
1125 ift wahriceinlich für manoirsios zu leſen man- 
cussos (aureos). Ben den Angellahien fommt neben 
dem Mancus, Mancs (Marf) in Golde auch einer in 
Silber vor, mwelder 6 icillingas oder 30 pennegas 
galt. 


Der Mind, Münech, der Mönd; (ad. munih, 
munid, mbd. münch, mund, münd; @raff Il, 
804. BM. I, 233. Weigand, Woch. II, 188). Aus der 
— Mede iſt das Wort durch die Ausdrüde: Kloſter⸗ 

kiſtlicher oder Klöfters$err (mie Piaff durch Geift⸗ 
licher, Herr) beynahe u und fommt blos 
noch in Ortsnamen vor: Mündhsdegging, Münche— 
haufen, Mündshofen, Mündhsfirhen, Nünde: 
münfter sc. „Beis munid, praemonstratensis; grab 
munid, cisterciensis"; Clm. 5367, f. II. „Bild: 
Münd, praemonstratensis; Voc. von 1419. „Das 
Münplein, (mötacilla), atricapilla*; Voe. 0.1618. Der 
Hajelmünd, assrum europseum L. „ Dem Scotomotious 
dundt wie Münich (? j. Dunten)‘ vor den augen farn“; 
Ind. 344, f.80. (Diefenbad 520°: scotomaticus, jorans 
ouga). Im Zillerthat ift der Münch ein durch Ünter—⸗ 
bindung ber Hoden faftrierter Ziegenbod, wie denn Mönd 


‚andermärts in ähnlibem Sinne auch von andern Thieren 


vorfommt, (Weigand, Wbd. IT, 188; Zeitichr. IV, 54. 
226); in Fulda: Obſt, das Kinder im Heu verſtecken, bis 
es teig wird. R. A. Einen Münden ichleppen, (Grab⸗ 
feld) von Rindern und Gefinte: Vorräthe heimlih aus 
dem Haufe entwenden. Vrgl. mauden. „Die Muni— 
heie, ä. Sp., mhd. münchie; BM. U, 233. „Er 
(St. Ulrich) wolte Äh ge ter municeie (ins Kloſter) 
han gegeben“; St. Ulrich's Leben. Cgm. 94, f. 64, Vers 
1217. jih münden, facere se monachum. BM. 11, 
233. 


Münden (Minge“, D.2. Miniche”, Minkha”, o.pf. 
Micha”), der Ortsname; dech. Mnihomw, von mnid, 
Mönd. Brol. Förftemann II, 105%. Das in MB. VI, 
©. 162. ad 1060 angeführte Bergeichniß von Tegernfeeis 
ſchen Befigungen fommt auch im Münchner Cod. Virgi- 
li, woraus die gl. i. 701—814 genommen find, hinten 


eingeichrieben vor. Hier wird namentlich eines nod leben: 586 


ben „episoopus Benno de Pazzouua“ gedacht, - wornach 
das Regifter in Die Jahre 1012—1045 fällt. In diejem 
Berzgeihniß (gl. i. 8142) if poeyer Orte Munihha 
(Nom. plar. von Munih?) erwähnt, melde ſich eher, als 
auf die jegige Stadt, auf die Dörfer Klain-Münden 
(im 2&. Gagenfelden) und Dber-Münden im jegigen 
2.8. Moosburg, (Mider: Münden, 1. Banzer, Mothol. 
I, 62), und faum auf Ofter-Münden im L.G. Rofen—⸗ 
beim („in australi Monaco; MB. VI, 197, ad 1198) 
oder auf Wenig: Münden im 8.G. Dahau (MB. 
XVII, 167. 200) d beziehen jcheinen, da auch im Tegern- 
ſeer Urbar (bey B. v. Freyberg. €. 227. 255) außer der 
eivitas Monacum von einem superlore und einem infe- 
riore Monaco tie Rede if. Die jegige Stadt (nach obi⸗ 
gen Stellen im Lateiniſchen beſſer — als Mona- 
chium) fommt MB.VII, 394 und 410 zwiſchen 1140 und 
1200 ale Munidhen (nad Gramm. 578, Dat. plur.) 
vor. Kaiſer Fridrich's Entſcheidungen von 1158 und 
1180 über die Rlagen, zu denen Herzog Heinrich wegen 
Grrihtung einer Brüde und eines Salz: Zolles in feinem 
Dorf Munihen den Freyſinger Biſchof Adilbert, wels 
her biezu für feinen Markt Beringen allein ein Recht 
v baben meinte, Anlaß gab, finden fih bey Meichelb. 

st. Fr. 1, 337. 365; ef. v. Lang's Meg. zu diefen 
Jahren. Gine ältere Überfegung des Divloms von 1180 
it in Schilter's Thesaurus als Anhang abgedrudt. „Qui- 
dam vir religiosus Alpolt et filius —* uasuni tradi- 
derunt propriam haereditstem in Suapinge et in Send- 
lingas ad Monasterlum B. Dionisii martyris Christi 
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quoa constitutum est secus flumine praecipito lapsu 
quam autumant coloni illius lIsaram. Et hoc testes 
per aures signati Ezzilo Lontpercht Oudalrich. Actum 
est hoc in curte qui dicitur Munhingas indictione 
Yl®; Ur. v. 784 (Echlett, d. Römer in München, 
p. 174 f.: wol aue Mon. b. Scheftl. Meichelb. H. Fr. 
1, 80. 81). „Ad Munichen hobe decem“, ad 912; 
teutbner, hist. Wessof. Il, 45. „In loco qui dieitur 
ad Monachos“, Cod, Teg. 1008, p. 137: Otto imp. 
ad Diemonem, Immer Monacum, Monaei in dem 
Formelbuch Furstenf. 187 (sec. XV.), f. 127 f.: Hans 
velsprivilegien von 1280 bis 1360 erneuert. „Anno mil- 
leno trecenteno LXXXX secundo in Munichen urbe 
facinus dimittitur turbe*; Fragm. mit Mufifnoten. „Mi- 
simus ad vos dilectum Clericum nostrum dominum C. 
de Monewben*; Teg. 1411, f. 134, „Sicut dieimus 
in Monaco ita debet diei in Lanczhueta quia residet 
etiam dux*: San-Zen. 50, in fine Vocabularii (v. 1481). 
„Monacum, Miniden*, Semansh 34, f.194 (v. 1466): 
item Ulm. 19487, f.59. 60. „Villa Munichen“; bilter. 
Abhandl. d. Afat. 1813, Br. 11, 91. 93. Cod. co. piet. 
7e, f.12. Cgm. 994, f. 62. Arnpeck, Chr. B.V, cap. 64. 
„Mezzen mi Münidyer ellenitaber; Stdt. R. v. Meran 
v. 1337 in Haupt's Zeitichr. VL, 419. Der Münider, 
Müncher (Bienning), MB.XXI, 43, ad 1858 u. XXI, 
248. 367, ad 1323 und 1391; ein Mündrer icheflel; 
Cgm. 37, f.54b. „Munego. Muniden; un Munegense, 
ein Munidyer“; Nomenel;, geicrieben zu Venedig 1424, 
fol. 40, Cf. Grunm 11, 128. Gine bindige Geſchichte 


Miüncent (von A. Baumgartner?) im Hübiammannıicen | 


Schreib: Galenver für 1819, p. 21—32. Schwabmün: 
dien ift aus Mantibinga (MB. XXIII, 20, ad 1130 
circa) in Mendingen (Edwabmenbing, Hund, 
&t.B. 1, 131) verterbt, und falib in Muncen vers 
hochdeutſcht. Mändingen, C.M.G. 94, f.52. Baier: 





Mendingen, Cim. 4355, f.44, ad 1375. Cim. 9508, | 


f. 148, ad 1452. Waldmünchen. Das ital. Monaco 
ift wol ver Portus Herculis Monoeci ber Alten? 


„Mandare, messor*; Motl. 128.7. 
Ep. 1601: Mändel und Dieienbad 3894. 


Mend Mind Mund 1622 


„In ber Whitehall-Capelle wurde das üblihe Grün: 
donnerstag (Maundnsthursday): Almofen (royal mauns 
day) der Königin, je 5 Schilling bie 3 Pfund Sterl. 
an mehr als 1000.bochbetagte Arme ausgetbeilt“; Allgem. 
Btg. v. 8. April 1847, &. 777. „De mandato paupe- 
rum in coena domini“; Hegelwerd 1, f. 25. Wessobr. 
65, f. 9. Clm. 9901 (XIV. sec., v. 1304), f.47. „Agenda 
in coena domini ad mandatum pauperum in mona- 
sterio Schirensi*; Sobir. 124, f. 32. S. Ulriei Aug., 
Clm. 4825, f.24—26. „De mandato pauperum, fra- 
trum, hospitum*, im Klofter Rott, Cgm. 639, f. v0". 


"Die Manpung, ä. Sp., Freude, mhd. mandunge, 
mendunge; Graf II, 810. BM. 1, 52. „In gau- 
dium, in die mandunge", Cgm. 17, f. 46, Bi. 29,14: 
gaudiis, mit den mandungen, ba. 199%. „Schen bie 
mandunge und die grojen wunne diu den rebten be: 
raitet ift”; Tungdalus, bg. v. Hahn, p. 52,46. „Day fü 
emach iemer unt wunne unt mandunge mit im haten®; 
negenge, hg. v. Hahn, p. 3,48. "menden, di. Sy., ſich 
Treuen; (abd. mantjan, menbjan, mhb. menden; 
Graf 11, 810. BM. U, 52). „Seth, des elliu geilahte 
menbent“; Diemer, Ged. 11,21. „Gaudere, menbde: 
len®; Cgm. 17, f. 199%, 


Der Menbelberg, Grimm IV, 408; mons gaudii, 
Eiſelein, Sprichw. 459; mons Veneris, dal. 557. BM. 
11, 52, Menpilberd, MB. VII, 337. Förſtemann II, 
1015. Cf. la Mendola an ber Etſch. 


minder, wie Pe ſ. minner. Die minber 
(Jär:) Zal, d. b. blos die Zehner und Ginheiten über 
das zunäcft abgelaufene volle Jahrhundert zu ſchreiben, 
war im 15. und 14. Secul, felbit bey wichtigern Inſtru— 
menten nicht ungemwöhnlih. „Zu den Weihnachten im 
zweiumdneungigiien der mindern Sal⸗, d.h. a®. 1491. 
Kr. Lhdl. XT, 94. Vrgl. Neu:jär. 


Der Mund, mie hchd.; (abe. mhd. munt, agi. 
mudh, isl munne, goth. munthe; Graf U, S1l. 


| DM. II, 234. Weigand, Woch. II, 210); jedoch in bir 


Bral. oben, | 
‘ mel faren. 


Manpdäten, (Augeb.) Dblaten; Birlinger 328. 


„Guet gefült Manbata zu pachen“. . . „ſchneid ben 
Mandata“; Cgm. 4126 (v. 1538), f.4. 25. ſ. Tegerni. 
Gerem. Cgm. 114%, Sf. 13 — 14; Benebictbeurer Gerem. 
Cim, 4770, £.47: Nonnenritunle (sec. XIV.), Cgm. 168, 
f. 57. „Crustulum, oflat, obalt, manbat*; H..Junii 
Nomenel, Augsb. 1629, p. 47. „Mandatenbader, 
erustularius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota 
est illius diei ceremonia"; Voc. v. 1618. Brgi. mhd. 
din mandäte, franz. le mandatum, tas Fußwaſchen am 
Gründonnerstag, (etwa nach Joh. XIII, 14). 


Graf II, | 


816. BM. 11, 51. „Johannes der iumger der vi finer | 


(Ghrifti) brufte lach ze der mandat“; Cgm. 66, f. 5a, 
„Di mandat bi unter berr mit feinen jungern het“; 
Com. 99, f. 91. Da Johannes das mandat das Jeſus 
begieng mit feinen jungern volidrib, da ſchrib er diſe 
palfion . . .*; Cgm. 4477, f. 309. Das iſt das man: 
dat das man lier an dem bfinztag vor dem b. oftertag*; 
Cgm. 4695, f. 73. „Diu vinge er in duog bedaz er ge: 
tete Die mandate“; Diut. 111, 65. „Zu der Mandat 
in das Ghlofter“; Freyb. Samml. II, 113. Karl V. hat 


' „Mund an mündel, brust an brüfte”; daſ. 328. 


1521 zu Morms am Gründonnerstag 12 + 1 armen | 


Knaben vie Füße gewaſchen, fie geiveist und beſchenkt. 
„Nachdem die Kinder fich gelegt hatten hat der Kaifer die 
Antiffen und Refronforia jo man von dem Manpat 
oder werd Chriſti defielben tags in der Kirchen pflegt zu 
fingen — 'durch feine Ganteres zu fingen, befoblen *; 
(gleichzeitiges Drudblatt). „Exeuntes vero lavat abbas 
pedes omnibus et post mandatum coenant*; Meichel- 
beck. Hist. Fris. I, II, 22. Brgl. engl. maundy— 
thursday, maundp men and women, (was bey ung die 
Apoftel). Müller, etymol. Wbch. d. engl. Spr. IT, 75. 


| 
| 





gemeinen Rede meiftens durch Maul und deſſen Syno— 
nyme erfeht, umd ſaſt nur in gewiſſen R. A. und Zu: 
ſammenſetzungen üblich, z. B. ven Mund auf gen Him— 
„Urteil und recht bat uf des Armen gich— 
tigen Mund geben“; Tigem Möttenberg. rat. oben, 
Sp. 1595: moltiger Mund. Das Mundſtuck an 
einem Bladinftrument. Gin quetes Munpftud (v. h. 
dae Maul am reiten lag) aber. Das Mundmel, 
die Munbiemmel, feinite Art Diehl, Eemmel für bie 
jürftliche Tafel. »Guete mundtidellen en 
zu wachen"; Cgm. 4126, f.3. 4 (ad 1538). ſ. Mütide: 
lein, Maultaſchen, Maulſchellen. Munbvoll, 
\. oben, Ep. 535 und Meigand, Wbch. II, 211. Zeitichr. 
V, 258,42. VI, 357. „Des birfen munt... des leomwen 
maul“; Cgm. 54, f. S4r, 87%, Des „Studes Mund“ 
Müntung ter Kanone; Feurb. v. 1591. „So vil Pfund 


als Mund“, Grbportionen per capita; wirzb. Berord. 596 
v. 1742. 


Ben Dieter. von Plien. heißt der Blur. mon: 
der, beiler M.m. 121: munda, ora. „Ich fi ũz harme 
dort von rubin aleften ein müntel röt“; Labr. = 

€: 
mund, Gemunbden, - ein urfp. Neutrum) ift der 
Gigenname mehrerer Ortſchaften, melde ba, wo ſich zwey 
oder mehrere Wafler mit einander vereinigen, oder von 
einander trennen, gelegen find. Weigand, Woch. II, 210 f. 
Sp liegt ein Gmund an der Ausmündung des Tegerns 
fomwie des öſtetreichiſhen Traun s Sees; eine Vorſtadt 
von Kelheim heißt Gmindt. „Locus quem ob cor- 
Auentiam aqunrum duarum vocant Gamundum*; 
Vita S. Pirminii, Windb. 44, f. 1196. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi*, ad 902; bei gimunpin, 
ostia; gl. i. 549. 551. „Nftar niun gimumdin”, per 
novem ora; i. 752, ad Aeneid I, 249. Cf. agſ. ge: 
mydh, isl. munni, n., ostium. Man vrgl. bie vielen 
smünde im Norden von Deutſchland, die smonbe in 
den Niederlanden. örftemann II, 1059 f. IM Fiſcha— 
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1623 Mund 

ment (unter Wien) = Filda:- Mund ? Das alte Berb 
munbdalon, munbilon, munbozan (gl. a. 243,281), 
loqui, effari, fcheint zu Mund zu gehören. „Der (pries 
fer) bet an der canczeln gemundet geprebigt und ver: 
fündet das heilig evangeli*; Mic. Beham, Wiener 2689,32. 
münggeln, münfeln, ſ. unten: münfeln und vrgi. 
mümfeln. Brgl. unten die Mund und mündeln. 


münbeln, (DO. Pf.) vermuthen, argwöhnen. Die 
Münplung (Mindling), Vermuthung. „In ira gis 
munt“, memoriam, at. 138; „in mina gimunt“, 
in meam commemorationem, baf. 160,35 „ji gimuns 
tigonne*, memorari; baj. 48. Graff II, 815. Gl. 


a. 303: fimunbit, meminit; aaf. munden, me- | 


moratus, gemynde, memoria, meditatio, mens, (engl. 
mind), mpndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munde vas, zvouiero, alles vom agi., goth. 
munan, cogitare, meminisse, isl. muna, wohin auch 
munt, animus, gehört: ſ. auh manen und mumfeln 
und müngen. ' i 

Sp. 1570: maudern. Deine Frau fann dir nicht recht 


thun, du Gifrer: „ficht ſy über fi, ſy ift ein gafferin, 


under fih ein mauderin, ſchweiget in, fo iſt ip ein 
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könnte allenfalls hieber gehören. „Haderen auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, jo weit fih die Muntaw erjiredt.* 
mundbar, adj., wie vogtbar, td. h. im Stande, ſich 
ſelbſt zu vertreten; feiner tutela oder Schugherricaft 
unterworfen. Ertel, prax. aur. 474. „Die Kinder unb 
unmundbaren Berionen*; tur. L.O. v. 1603. Der 
Mundbore, muntporo, ahd. Sp., urepaswırıc, actor, 
protector; gl. a. 185. 369, i. 52. 175. o. 297. Diefes 
boro (vrgl. jhiltpor, Paul. Diac. d. g. L. 2,28: ar- 
miger), eine neben obigem :bäri beflehende Ableitung 
von beran (ferre), findet ſich, vielleicht erſt durch Ber: 
mittelung eines Subft. mundburd, agl. mundbord, 
pstrocinium, ın mundburdo, muntpurto erweitert, 
gl. i. 476. 656. 998 0. 408, in den a. Gefegen: mun- 
diburdus. Graff 11, 157. 159. BM. I, 152. Das 
Mundgeld, Abgabe für den Schup eines Höhern, deſſen 


| Munbınann man ıf, Schußgelb. a in oder Munds 


ı gelb-; Kr. Lhdl. XVL, 149. 
das jogenannte Schug: oder Amundgeld — (iollte 
ie Munderin, A. Sp.; vrgl. oben, | y — 


„Der Oberbeamte genießt 


hier noch an dad amund, adj, e tutela dimissus, ber 


‚ Leg. Liutpr. 56,1 zu venfen ſeyn? AM. I, 236) — ber 


ſtumm, redt jy, fo ift ſy ein Eafferin, du ledepft fg mit | 
worten und werden ee bu die warheit vintefl*; Konr. v. | 


Megenberg. f. 1666, (Pfeiffer 286,19). 


munbdieren, (im Meiftergefang) zu hoch oder zu 
niedrig fingen. Wagenjeil, civit. Norimb. 530. 


Die Mund, Munt, das GBemund, (ä. Sp.) bie 
Sorge, bie für eine Perfon oder Sache getragen wird; 
Schup, Schirm; (Graff IL, 813. BM.II, 236. Weiganb, 
Wbd. 11, 210). „In der Frawen munt*, in der Grau 
Gewahrfam; Augsb. Stotb. „Da fam NR. vor gericht 
und nam feine Wirtin in fein Gemund auf vierzehen 
Tag, als recht it“; Amberg. Akten v. 1385. (Dife. Brot. 
32. IV, 27,20. V, 23.29: thbiu munt, genit. dat. 
munti; agi. mund), In den longobardiſchen Gejegen 
it mundius zumeiſt die für die tutela zu entricdhtende 
Gebühr. munden, „muntön* Ginen, (abd. Sp.) ihn 
beichirmen, protegere, defendere; gl. i. 679. Dtir.I, 5,81. 
II, 1,34 agi. mundian; leg. Longob. mundiare. 
Der Munt, (M.m. 126) der Chmann; vrgl. Vogt. 
Der Bormunt, wie bihd.; (foramundo, advocatus, 
gl. i. 81, wo auch die alte Form foramunticaf für 
nnier Vormundſchaft zu lefen). Graff II, 814. BM. II, 
237. „Tutor, vormundner“; Cim, 5397, £. III (von 
1450). fi munden, fih in die Glientel, in ben 
Schirm eines Andern begeben, fi durch ihn vertreten 
lafien. Graff II, 814. Sm 11, 238. „Item wer fi an 
einen andern Herrn mundet und feines rechten Herren 
dadurch verläugnet“; Krenner, Lt. Hdl. VII, p. 283. 344. 
449. „Wir verpieten daz niemant mundleut aufneme, 
oder ainer an den anndern ‚oder ander munben (fi 
munbe?), fondern jedermann pen jeiner herrſchaft bes 
leibe, ber er zugehört“; Paſſauer Stadt-Mechtbuch, Ma. 
fih vermunden. „Daß fid fein Bauersmann, unfrer 
Obrigfeit unterworfen, niemand vermunden noc vers 
vogten jolle“; Kr. Lhdl. XI, 335. XVI, 283. "münden, 
vrb.; vrgl. oben, unter ver Mund: munden. „Ge 
ſchafftherren bie nit ausrichten geichafft . - . ald es ver: 
ichriben vndt offenleih gemündt if“; Cgm. 632, f.46}. 
mündig, mündlid, adj., im Wlter, ſich gefeglich felbR 
ju vertreten; „mündige, mündlidhe oder vogtbare 


597 Kinder. „Die mündigen Jahre fangen für Knaben 


mit dem 14ten, für Mädchen mit dem 12ten an.“ „Uns 
mündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reicht haben“; wirzb. L. G. Ord. v. 1618. Auch im Jol. 
finde ich das Adj. myndugr, majorennis, neben einem 
mol nicht dazu gehörigen mynd f. forma, effigies, 
Die Muntät, mhb. mundäte; BM. U, 258. Der 
Muntäter, entgegengefegt einem „uz ber flat“; Bam⸗ 
berger Stdtr. (sec. XIV.). ſ. oben, Sp. 1604: Mans 
saler. Die „Muntam“ im Amberger Stabtb., melde 
Schenfl durh Freyung (alio asylum, Schuß) erklärt, 


Inteute und Profeſſioniſten?; Hazzi, Statik. IV, 213; 
b. Wald. Der Mundberr, (gl. i. 123: muntberro. 
Graff IV, 443. BM. I, 667), patronus. "Der Mund 
ling, a. Sp., ter Bormund, (BR. II, 237): ver Schütz⸗ 


' ung, (Grimm, RA. 311.411: mundilingus, jamun- 


| — 


dilingus). Graf II, 818. Der Mundmann, plur. 
Mundleute, (Franken) der Schugverwandte, Glient; 
"rt. Shl I, 218. VII, 241. 351. 363. XIII, 360. BM. 
11, 45. „Bon Beripruhs und Munpdleuten joll de 
Jahrs If. 12 Pienn. ale Schug: oter Verſpruchgeld bes 
ablt werden“; Anfp. Berord. v. 1611, die „Hausgenoflen® 
etreffend. „Homines eoclesie quos vulgus muntleut 
appellat, dimittet a suä potestate“; Ried 502, ad 1268. 
Die Mundſchaft, das Berhältnig zwiſchen Batron und 
Glienten; Kr. &hpl.1, 59. Der Mundmwegf, (Franken) 
jährliche Abgabe eines Wedens oder eines Nauivalents in 
Gelde von Seite der Beitändner, Hinterjafien sc. an den 
Bogtenheren in signum subjectionis, Ob dieſes Mund, 
f., zum alten Mund, manus, (j. d. jelg. Wort u. vrgl. 
Grimm, RA. 403), oder etwa in der Bedeutung der Bors 
forge zu den unter münbeln berührten Formen gehöre, 
getraue ich mir micht, zu beftimmen. Mund (agi. mupß, 
08, verichieden von mund, proteetio) liegt ganz ab, follte 
auch mander Bormund jeinem Mündel das Brod 
vor dem Mund wegnehmen. 


Das Gemünd, bie Breite der Hand» Fläche nebfl ber 
Linge des jeitwärts ausgeſtreckten Daumens, fpan. el 
coto, wird ben verfchiebnen Geichäften als Lingenmaß ge: 
braucht; (Jir.) die Gmündt, die geballte Mannsfauft mit 
aufgeftredtem Daumen, circa 6 Zoll, als Maß zur Bes 
fimmung der Strombähe. Graf II, 815. BM. II, 286. 
Abgebildet als bergmännifhes Maß im Cgm. 12U3, f. 138. 
„Daß fie das Schiff dermaßen zufaſſen mwöllen, daß es 
ein Gmind oder 5 Zoll ober Salz hab, und ein 
Naufart auf 5 Gmindt taucht werder; Lori, Berg®. 
320. 498. „Das bengelin triublen (Trauben) fol alſo 
lang fin als von iren adjlen ein gemünd von dem 
En (von der Erde) if“; Mone's Anzeiger IV, 24.. 

aupt's Zeitſcht. VI, 266. Grimm, Weisthümer L, 321. 
Gin Kuchen „eines gemonds did und breit“; Grimm, 
RA. 359. „Si homo episcopi collegam suum oociderit 
reddet hominem longum ad mhensuram VII @emuns 
dos“; MB. V, 185. XII, 346, ad 1172. Dafielbe Maf 
it vermuthlih auch gemeint in Rupr. v. Freyſ. Rechtb. 
(Bit. Bir. VII, 92), wo es bey Gelegenheit des Zwey⸗ 
fampfes zwiihen Weib und Mann heißt: „Und ſwer 
den ſtauchen lazz bangen, jo ſoll der flain jweben darinne 
ober der erd einer gefagten hant hoch.“ „Fauſt, ges 
munbt ober fpan, palmus Voc. v. 1492; „munt, pal- 
mus", gl. a. 102. 672. i. 239. 275. „Palmus (IFII di. 
gitos-habens), munt*; Olm. 4608, f. 189. Im Mai. ift 
mund fowohl dieſes Maß als die Hand ſelbſt; a im 
Jet.it mund, f:, die Hand (neben einem Maſc. mundr 
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manipulus und dos und einem Neutr. mund, das für 
tempus gilt; vrgl. Mäl). 


Mang, Magnus, Name. 


Der Mangel, öfter: der Mengel, 1) wie ba. 
Mangel, befonders aud in der Bedeutung eines Gebre⸗ 
chens, Schadens, (ihott. mangye, Defect überhaupt). 
BM. II, 61. Weigand, Woch. II, 97. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 260. Zeitfchr. III, 467: mank, fehlerhaft. Er 
bat 9”n Meng’! (Leibihaden, Bruch), sunst sprang er 
über alle Zäu”. 2) Beichwerde, Klage. „Was die Knechte 
Meng haben gegen jren Herren, follen fie an einen 
Pfleger bringen“; Kori, ER. 141. Des Fürſten Antwort 
auf Die von der Landſchaft angebradhten Mängel (gra- 
vamina); Kr. &hpl. XII, 196. R.A. Mangel oder 
einen Ran el baben an etwas, etwas daran Ders 
miſſen, ausgujegen haben. „Der König hat in dem Bers 
fchreidungs » Inftrument Mangel gehabt, weil es nicht 
eigenhändig unterjchrieben“; Kr. Ebpl. XIV, 574. „Wer 


bat an mir einen Mangl, cui displiceo, quid vitü . 


objectes? Es hat feinen Mangel, es liegt wenig 
daran»; Voc.v. 1618. Binem ein Mangel, Mengel 
fenn, einen Mangel bringen, ihm ſchaden. Es is 
mo kao” Meng’l, jagt ber Mübde, wenn I 9” weni’ 
ausrast'n tus. Lernts no” bräv, Kindoa', des is enk 
kaa“ Meng’l. Das bringt mir fainen Mengel. und 
was gets did am, bringts etwa Dir einen Mengel? 
„Das foll feinen Mangel bringen", (feinen Defect 
begründen); Kr. Lhol. XIV, 574. Mengel nemen 
etwas, (Sterging) e& vermiflen; I bin mengel, idy werde 
vermißt. „Bilu ain Find, das man dich bort mangel 
grammen“; Balfn. 108, (vrgl. oben, Sp. 995). Der Abs 
mangel, (Ganzl.Sp.): aus Abmangel einer Sache. 
mangeln, mengeln, 1) mie hchd. mangeln; (ahd. 
mangalön, mangolön, mh. mangelen: Graf II, 
807. BM. 11, 61. Weigand, Woch. II, 97). 2) ich 
mangel, mengel eines Dinges, ih mangel es (ejus), 
heutzutage (nah Gramm. 728): ih mangel ef (id), ih 
vermiffe es, bemerfe, ande (ij. d. W.) ed. „Ih man: 
gole thin, these“; Oiſtid IV, 11,36. Gpilog. 6. 
„Eguerunt, magnelten“, (fo fteht) Cgm. 17, £. 52, 
Bi. 33.10. „Der König mangelt der drey Stüd, bie. .*; 
Kr. Lhol. XIV, 574. „Mein Herr mangelte meiner 
alsbald“; Albertin’s Guzman von Wlfarahe p. 136. Er 
menglis glei’, wenn &ppas dra” fält (fehlt). Er menglt 
‘s Wedor an jeinem franfen Arm. Gs (eine Ubelfeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich babe eine Borahnung, 
Anwandlung davon. (Hier wäre eine Berührung mit 
dem agi. manigan, manigean, monere; |. manen 
und mündeln). 3) mengeln Ginem, ihm Schaden 
bringen. Mior meng’lt 's nicks, mir verichlägt es nichte. 
abmangeln, (mirzb. Berord.) fehlen, abgehen. ans 
mengeln, anmwandeln; f. oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erklären. Grimm, Bid. I, 
1457. menglig, mengelbaft, D.R. mengelhäftig, 
= — = ——— Gr hat ſich mengiig 
gehoben. Da» Doeto’ hätın menglhaft augt, er derf 
net z6'n Saldadnl&bm. nl 

Die Mangeltap, (faljb. Gebirg) mus marmotta L. 
Mangel:Kraut, W. Würz, Mangold. Graf ll, 304. 
Grimm III, 453; Mythol.2 498. 1160. Birlinger 328. 
ſ. oben, Sp. 1609. 

——— offen iſt die Thür, d. h. am, im 
Angel. tgl. oben, Sp. 1549; dann: „daz Adlant“ 
in einer Urf. v. 1290 bey Kurz, Oferr. unter Ditocar 
und Albrecht I., Tb.I, ©. 131, heutzutage: Machland; 
ferner oben, Sp. 3 und 15: neben, nau fl. en eben, 
in au. 


Der Manger, Manges, (D.Pf.) ver Schufler, das 
Schnell» Rügeldhen. ei 

Der Manger, Maniger, Menger, E. Sp.) ber 
Händler, Regociant; (af. mangäri, mbd. mangere; 
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Graf II, 807. BM.I, 60. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 268: 
Menge. 1.0.59: mangare, mango. Diefenbady 346°). 
„Mango, -onis, dicitur emptor et venditor equorum 
et dieitur mangor quasi manu agens equos“; Cim. 
17210 (XI.—XIL sec. 40), f.37. Giienmanger, 
Gifenhänpdler; Gem. Meg. Ghr. III, 365, ad 1462. (Es 
if die Frage, ob die Giienmanngaife in Münden 
urfprünglih nit Gifenmangerga 8 geheigen. Im 
Dießener Recrolog. Clm. 5509, XIII. sec., f. 2b begegnet 
ein „Liutoldua Eysenman civis Monacensis a quo 
habemus annuatim redditus duarum librarum mona- 
censium a domo Pertlini in Monaco“; dann f, 5: „Ul- 
ricus Eysenman a quo habemus a, redd. III libr. 
mon. ex quadam domo vulgo dieta Gffhaus in Monaco“, 
und f, 6: „Chunr. Eysenman de Monaco.* cf. Clm. 
6643, f. 1). „Kiih:Menger, ichtiopola"; Heniſch. 
Fleildmanger, Fleiſcher. „Swelh fleismanger ein 
varch fleht daz phinnik if“; Mugsb. Stotb. „* leise: 
mengere, lanista“ ; gl. o. 355 DIKABARLEE: Flachs⸗ 
händler; ebendaſelbſi. Der Tuehmanger, - uchbänpler. 
„&s gab im 16. Jahrh. in München Tuedhmaniger, 
deren einer oft 23 und mehrere Geſchlachtgewandner (Tuch⸗ 
macher) verlegte“; Weflenrieter, über den Derfall des 
Tuchbandels, S. 22. 23. Cie bildeten eine eigne Zunft, 
(Bite, Bir. V, 154. 159. Winauer, Biblioth. II, 223). 
AO. 1618 waren 6, aP. 1633 und 1649 3 Tuhbmanger 
in Münden. Dagegen führt Hazzi, Statifl. III, p- 252 
dafelbft 17 Tuhmaniger auf. Tuchmanigert, nego- 
tiator panni“; Voc. von 1618. Cgm. 544, f. 54. er 
WBätmanger, (nad MB. Ill, 150, ad 1253) in Mün- 
dien vorfommend, und wol mit dem fpätern Tuch: 
mangern eines Geſchäfts: „Unum cubile in quo mer- 
ces vendi solent, situm inira forum vulgo inter Bat: 
mangarios.“ f. Wät. Der Witmanger, Holzhäud— 
fer, (Gem. Reg. Chr. I, ad 1820. IV, p. 220); in Regens⸗ 
burg heutzutage noch in der corrumpierten ‚Benennung 
Wittwanger:Wadt vorfommend; (f. Wit). Freyb. 
Samml. II, 77. Brgl. agſ. mangian, iel. manga, 
mercaturam facere; agf. mangere, (wovon nod engl. 
cheefes, fiſh-, iroms, news⸗, whore:, wood: 
monger), isl. mängari, mercator; agf. gemang, 
isl, mäng, mercatura. Müller, etymol. Woch. d. engl. 
Spr. II, 102. Brgl. mänfeln. 


Menge, ſ. oben, Sp. 1604 f.: mania. 





"Das Mankei (d. i. Mankel), das Murmelthier.’ 
„Wo d’ Mankein pfeifa unter die Stoa*, Kobell, oberbayer. 
Ged., Firmenich II, 695,70. „Na' schaugngs' ja gar 
schier aus wie d-"Mankin“; Kobell (1852) p- 118. 
Vrgl. Zeitihr. VI, 84: Munk und unten: munfen. 

mänfeln (mänkln), handeln, taufhen, Kleine Ge⸗ 
ichäite machen, mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, 
Unerlaubten oder Berächtlichen. Das Münfelmäntel, 
geheime Verabredung. Intrigue. vermänfeln, heimlich 
verhanteln, bey Seite ſchaffen. Caſtelli, Wbd. 197 : 
„mankln, auf eine verborgene Weile vermengen, j. B. 
's Goan häd si’ famankld ; auch figürlid, wenn jemand 
eine Angelegenheit verwirtt.‘ „a” vo minkalid und v» män- 
koltd Gschicht*; Seidl, Flinj. (19844) p- 265. Bral. 
Manger 'und munfen.' 

mänfeln, was maufeln, d.h. nad 
riechen. 's Fleisch munkalt scho ; (6.3. . 
Beym Frifius ift der Mangen sapor. Brol. munfelm. 

maunfen (mau”ko”), (ihwäb.): a) ſcharf hiniehen 
auf etwas; b) das Wetter mau”ki, wenn es fih weder 
für fhön, noch für ſchlecht entfcheidet. Der Menih mau”kt, 
wenn er flillverdrüßlich if. Brgl. d. folg. Wort umd 
maudeln. 

munf, adj. „Mein nas iſt breit, bluntich, mud 
und furk“; 9. Gadhs 1560: IT, III, 16. '1. munfen! 

"munfen, munfeln, mengen; heimlich reden unb 
thun. Weigand, Wöd. II, 212. Zeitfhr. II, 562,8. 


äulnig, Moper 
r 
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V, 156. 2584. VI, 119.16. 357. Wrgl. mänfeln und 


das folg. Wort. „Er thet mich am dem beifören, thet | 


fein Red in einander munden da meint ich der junder 
wär truncken“; H. Sachs 1560: IV, III, 4. 


inunfen, munfezen, munkſchen, munfeln, "beim: 
li von etwas ipredhen, murmeln;' mürriich, verdrießlich 
thun. Meigand, Mech. 11, 212. Zeitichr. 11, 562.3. II, 
473. 504. V, 156. 254,59. 258,4. VI, 357. „Thuft aud 
gern launen und munden"; 9. Sads 1560: IV, 
111, 36. „Denn man munfet,.fie wollten die Land ver: 
funbichaften" ; Av. Ghr. Gem. Reg. Ehr. 111,618. „Heunt 
früeh bab’nt d’ Leut schan g’mungäzt, mein Hänsel 


hett si' nächts in Most schan me vi schlungäzt und wär , 


in Wirthsbaus blib’n *; Yıindermayr 72. Das Geſell— 


ſchafisſpiel Munkern (Mungazn) wird beichrieben in | 


Seidl's Flinſerln 111, 49-52 u. 116; (1844) ©. 11— 1% 
u. 321: „Die berührte Berion gibt mit veritellter Stimme 
einen Ton (Miaurn, Mungäzä) von fid, aus welchem der 
Verbuntene im Kreiie die Perſon ſelbſt erratben muß, 
die ihn dann ableſt.“ Bral. Wilmar, kurheſſ. Idiot. 276: 
Erille munkee! Zeitſchr II, 29: munfen (als Epiei 
v. J. 1563). UT, 504 und d. folg. Wort Der Mun: 
fezer, 1) was Mudier, ſ. oben, Ep. 1566. Beitichr. 
VI, #74. „Kasa'n Maungdtzor (Athemzug, Eeufjer) 
macha”*; Kultenkrunner 179. 2) rans bombina; (cf. 
Müemel). munf, adj., (Aſchaff.) finfter, grieegrämia- 
munfiib, „Ep. muntet, mürriſch, trogig, feintieln. 
Sie ſchweigt mundet“; 9. Eadıs 1560: IV, IN, 37. 
„Der los man mir dem mundeten weib"; dal. 36 fi. 
„Laß fahren Dein mumdiiche mes“; ebenda. cf. 
mucdiſch 

Das HMuntel, d. Sr., Mablzeit (); BM. II, 
233 f. „Der herre ſprach: Waz bät did SO lange ae: 
fümet? des vräg ich. 


„Der jm das Mündeljpil fo gran: 
dig beftedt (ihm fo ut bewirthet) hatte”, S.mplicil. von 
1669, p. 253. Brol. das vorige Wort. 

munfeln, (vom Fleiſch) übel riechen; Zeitichr. 111, 
472: münfen, münfeln, münfern. 

Die Munfen (Munkng), a) (D.2.) die Müde. b) „Es 
foln auch die mülnar noch zumülnar noch hanttnecht fur: 
ba; mer nidt vordern von nyempt je lon weder mel, 
fleıbn, munfen noch abrenntlah”; 
„Der Mülner fol die Mundben (jenen) denen das gut 
ift, geben“ ; Mühl: Orten. (Etwa die abgeftampften Häut: 
den ber Getreibförner, wie Abrendlach das Abgeren: 
deite, Abgeichrotene?). Brot. Ep. 1620, unter Mund.’ 


Felipil, a. Ey. 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewöhnlich mit dem 
Nebenbegrifi der dazu gebörigen liegenten Gründe; eim be: 
fimmtes Lands oder Feitmap, bald ven 12, balt von 
30 x. Jucharten. Grimm, MA. 536. Miesgrünte nad 
Manfen gemeflen im mürtemberg. Cgm. 1003 v. 3. 
1680. „Dat bus unde den mee“; Sachſenſp II, 54. 
Im Schottiiben it manfe in ter Bedeutung einer 
Vfarrwohnung geblieben. Muller, etymel. Wied, d. engl. 
Epr. 1, 64. Die remaniiben Eprahen haben in ihren 
Nbleitungen ven mansus und mansio das n ausfallen 
lafen. atalan. mas, Landhaus, (3. B. Mae nou, Mas 
de Montolin ben Tarragona). franı. maison, jetet Haus, 
ſpan. meson, MWirtbehaus, franı. mesnage, ion menage 
Hausbaltung, engl. ıneaie (mansus). Diez, Wbdr. 212. 
Cl. Otfrtide mias (mol aus mensa.) Vigl. Graff 11, 
874’ So it auch in Deutichland aus dem frühern man- 
sionarius (v. Lang. Reg. ad 1130) mesenarius (MB. 
I, 36) und enblih Meiner geworden. ſ. d. Wort. 


Die Manjenei, d. Ep., mas Maffenei, (.d.M.). | 


„Wie 05 den ritter ergangen fey der do erhub dife man: 

fenen“: Waldſafſ. Reimbron., Cbm. 91, f. 10b. 
manidhen. mantiden, mauntiden, a) durch⸗ 

einanter menaen, bifonters flüſſige Speiſen; ſchlecht Fochen. 


(Der Knecht antwortet:) He.re, | 
ich tet ein munfel“; ©. Helblina 1, 399. Das Munz: | 


fir. Btr. VI, 164. | 
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Weigand, Wbeh. 11, 102. Birlinger 328. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 260. 263: matichen. Zeitichr. II, 234. 111, 134. 
V1,173. Das Gemantſch, die Manticherey, ſchlecht⸗ 
| nefochte Speiſe. b) ſcherzhafte Berteutihung des franz. 
| manger, ital. mangiars; . unten: manzieren unb 
vral. Zeitihr. V, 465: manschäk:'n. 

| Manſchetten haben, (mol dur ganz Deutſchland) 
| Bedenflichfeit, Furcht haben. Schühze (Holftein. Ipiot. 
1802, 111, 79) jagt: „Seit Manfcerten (Hantkraufen) 
aus ber Move find, findet man und macht fie lächerlich; 
daher (in der Kieler Gegend) Manſchetten für malheur, 
Unglüd, kleines Leid in Brauch gefommen iſt. Noch jagt 
man vom Furchtſamen, Angflliben: he hett en Man- 
schettenfeeber, ein Fieber, das lange Manſchetten zittern 
machen fünnte.* 


° mauniden, was maunzen, maugzen. Zeiticr. 
11, 464. 

I) der Menſch (B. Mensch, o.pi. Me’sch), wie hchd. 
In der abd Ep, it mann-aft, menn-ife neben men: 
ife eim Adjetw. „Gbnuat mannasfiu, natura hu- 
mana"; Kero 37. „menitcin ſtarhi“, menichliche Stätte; 
gl. i 261. „an temo menisgemo lihamin“, humano 
| corpore; M.m. 161. (Ci. gott. mann-iete, isl. 
| mennsfr, agf. menniic, bumanus). Daher, neben 

dem Subft. diu menniski, bumanitas, vie nach zwenter 

Declinatiensart 

nifco, neben melcder aud cin diu mennifca, (viel: 
‚ leicht zum Blur. menniſcun, animae, animabus, gl. 
ii 216. 379, gehörig; das ſchwed. mennisfa ıft wirklich 
| 


ein Feminin), und ein aus der ahd. Ep. jwar nicht zu 
belegendes, aber, mie folgt, der meuern gewöhnliches dag 
mennifco regelrecht war. Graff II, 752. „Ich gloube 
taz er bien werlte was warer got warer menneide an 
ſunto“; Clim. 4636 (XII. sec. 80), 8.107. „Aller dero 
funteno bie menneico gefrumen mag"; daſ. f. 108. 
Neben diejem legtern oter dem gleich folgenden Menich 2) 
bat fih indeſſen aud ein nach der erften Declinationsart 
gehendes menneiche, unier Menſch 3), gebildet. Vrgl. 
oben, der Mann, Mannmenid.' 


2) das Menſch, Nom. u. Mcc.; des, em Men: 
ihen. plur. die Menſchen, (i. Gramm. 870; O. Vj. 
Franf.), der Menich, die Perion: (mbr. dag menide; 
Bm. 11, 49. Weigant, Wbd. II, 143 1. Zeitſcht. M, 
260,23). ©” frems Me”sch, eine fremde KRerſon. Die 
Neutralformen: 9” frem's, blinds, unsar aa”s x. fint 
wol Ellipſen fait: 0” frem’s ıc. Mensch. „Der Kranke 
hat gleibiamb als ein todtes Menich Ligen müſſen; 
Benno: Mıraf. von 1697. „In welches Menſch vbder- 
Bid; der Raub fombt, bie verlieren ir fhraft“; feuer: 
budı ven 1591. „Darumb follt ein jeglicher Men ich 
| feiner Haut warten"; Av. Chr. 2859 „Das ain menſch 
| tas ander neben jm faum eriach“: Meime v. 1562. 
„Das ander jung Menih“, Gem. Reg. Ehr. IV, 438, 


ad 1521. „@in jungs Menidı, adolescentulus*; Voc. 
v. 1419. „Und fol dag menſſch nennen mit namın, ez 
fen man oter weib⸗; Mectb., Me. v. 1454. „Wirt dag 
felb menid, day ten fchaten getan hat, darum ge: 
bangen*, (ad 1332); Wſtt. Br. VII, p.5; ef. 68. 117. 
„Jeglichem menſchen, bay des almuiens ger ain prot“; 
! MB. XXIV, 343, ad 1808. „Day menſch bät ain 
grarzer bien mädy feiner grezen wan fain ander tier, und 
' ain man bät ain grager birn wan bie fram-; Kom, v. 
| Megenberg f. 5b, (Bieiffer 7,7). „Gin venliches gancz 
ı gemurdtee mensch hat newn löcer in feinem leib aus 
den allen unflot Heuflet*: Cgm. 579, f.49. Das G: 
Menſch, der Ehegatte, die Chegattin. „Zwey Ehe: 
menſchen, die nicht Rinder haben.“ „Ehr und Zreu fo 
| ein frommes Chemenſch dem andern erweiſet.“ „Das 
' ım eben bleibende Chemenſch, fo fi anderwärts ver 
\ heiratet, soll, ch und zuvor dafelbige dem neuen @he- 
\ menschen ehelich beywehne, ein Inventarinm machen x.*; 
wirzb. LG. Ord. von 16183 Iyr. 8.D. von 1603. Das 
ı Schmidmenid, (Lori, Berg®. 67. 76; D.Bf.) der 
Hammerihmitgeielle: „Das fain Hammermaifter dem 


Tubitantivierte Adjeetivform der mens @ 


«02 548,13. V, 103,1. VI, 528,6. 
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andern fein Schmidmenſch abdingen ſoll vor Oſtern, 
... dann dasielbig Shmidmenic geb vor 50 Gul— 
den, eb und er a zu würfen.“ Die Shmitmen: 
ſchen, bie gedingt find... von jedem Schmidmen— 
fhen.. .* 
3) das Menich, dem Menſch (umeilen auh Men: 
ihen), plar. die Menſcher (i. Sp, wie im Singul. : 
Meniche: ſ. Gramm. 798); auch: die Menſche, Men: 
ſchin, ä. Sp, Bilmar, kürheſſ. Idiot. 268. Zeitichr. VI, 
528,4. a) die Weibsverfon. Zeitichr. II, 567,44. 111, 393,3. 
IV, 177. 475. 548,13. (So wird 4. B. in Franfen auch: 
das Leut, im Franzöſiſchen personne, vorzugsmeiie auf 
das andere Geichleht angewendet). Schon 1324 (MB, 
VI, A143): „Aunfe meniche die unser aigen leut ge: 
weien fint,-dag it Mathilt die Weberin, jr mo tochter 
Reikart und Agnes bie Schererin und terielben chint, 
daz Ch... (vermutblih auch ein weiblicher Name) ges 
haizzen ift, und je mueme Diemuede* Gin nettes 
Wortſpiel in Stelzhamer's „Dä Mansüchtö (der Monb: 
füchtige) p. 49: „Uud äs schreit 4 kain Mensch, mein! 
n Menschern is 's recht, wann ma kräxelt und steigt, 
dafs mä 's Gnäck bröchä mecht.* b) unverheiratete 
MWeibsperion, erwachſenes lediges Mädchen, im Gegeniag 
der levigen Mannsperfon (bes Bueben), auf den Rande 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff: (Weihers: d& Mensch, 
fern, Geliebte, Dr. K. Roth). Zeitichr. 11, 567.41. IV, 
D- Rou wecka Menscha', 
Da Bua' und sei” Mensch, 
»” schö’s, 9” saubas, 9° 


die Mohrbacher Mädchen. 
(fein Mädchen, Liebihen). 








wüasts, wılda, schischs, schis'li's Mensch, Schon 1580 | 


ward (nach Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleihnamss 


Proceiion, Witt. Bir. V, p. 124) von der Jungirau, | 
welche die Maria unter dem Kreuz am Mäglichften vor: | 23. 53 XXI, 7). 


flellte, allgemein geiagt: „diß Menich wirt glidh haben, | 


diß Menich ziert die Proceifion mit wenig.“ Als Me: 
becca wird eben dafelbft (p. 145) des N. N. Kehinn „gar 
ein froms zichtigs mohlbettendes ſchöns Menich“ ans 
gaht. „Das gab mir das menjc mein“, (meine Ge: 
iebte); Cgm. 714, f.209. e) im b. W. jelbit ein jüingeres 
Mätchen: Mä” Vada hät drey Boubm und drey Me”schs' 
(Töchter). d) das Dientmädcyen, die Magd, Dirne. Das 
Dbermenid, das Andermenich, das Rindemenikdhıc. 
"Ihr Dienftmägd und Frauenzimmer:Menicher habt 
(zu Patroninnen) Die h. Agatoclia, die b. Dula, die 
b. Blandina, die h. Ghriftina“; P. Abraham's Bad, Gad, 
Bad. „ine fürnehme Gräfin zu Wien ſchickte ihr 
Kammermenih ins Nuguftiners Klofler, zu fragen, 
von was P. Abraham fünftigen Sonntag predigen werde; 
Schreger's Zeitvertreiber. In Städten hat jept dieſes 
Menih3) wie im Hoch. etwas verächtliches. WBielleicht 
hängt es näher mit dem unter Man, welches überhaupt 
verglichen werden muß, citierten isl. Neutrum man zu: 
fammen. An ber Dar hört man: ein manneter 
Menſch, Mannsperfon; ein weibets Menſch, Weibs— 
perion; die Menfhin (f. oben), ledige Weibsperion. 
"Die Menichheit, abd. mennijcheit, mbd. mensceit, 
(Graf I, 755. BM. II, 50): a) der Zuſtand als Menic, 


die menschliche Natur.” „Her Iheſu Erifte ih erman dich | 


des plutvergieggen vnd ſmertzens den du gelitten haft in 
der — beiner menihait“; Gebetfragm., 
sec. XV. b) bie Leute. Ich gebe micht mehr unter die 
Menichheit (vor Scham). 





mainft flatt maift, (f. d. W. u. Gramm. 5514, falls 
nicht etwa gar eine Beziehung auf das alte unter mögen 
erwähnte megin ftatthaft if). Bilmar, Furbefl, Idiot. 266. 
„Daz ein Abt (zu Ofterhofen) vor allen Prelaten, Gap: 
lan und Pfaffen der erſt und der maynſt fein ſol“; 
MB. XII, 477. „Dreißig Berfonen aufs meinft“; Nürnb. 
Hchitord. v. 1652. 

Das Münfter, (ä. Sp.) die Stiftefirhe (als weient: 
lichiter Theil eines Stiftes, monasterii; ahd. monafteri 
monaftri, bey Kero muniitri, mbb daz munfter, 





| M. Beham, Wiener 347,21. 
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münfter; Graf II, 505. BM. II, 234. Weigand, Wöch. 
It, 212. Bilmar, furhefi. Idiot. 276. CA. altftz. monstier, 
endlich moutier; Amis et Amiles 2820, Diez; Wbch. 693). 
„Haec sunt quae praecepimus observare in monasterio 
habitantibus, Dicz find Die gepot Die wir geputen gehalten 
den die monen in dem münfter“: Reg. Augustini, Cim. 


ı 5654 (XV. sec.), f. 129. Clın. 5667, f.59. Daber noch die 


Gigens Namen: Alto-Munfter („Gisila abbatissa de 
Altinmunftir*; Clm. 5509 c., sec. XIV, f.5), Ghams 
Münfter(MB,XXV, 50. Hundl, 246), SIm: Münfter 
(Ilmina munifiuri, gli. 814), Mindhs:-Müniter 
(Abbatia quondam Suiya, nunc autem monasterium 


' (Munftar) vocata“; v. Sana, Reg. ad 1133. 1134. 1139), 


Nider-Muünfter, Ober: Münfter (monasterium quod 
dieitur Dberun:Muneitri au Regensburg ad 831) ıc. 
(Brol. das Münfter in Zürich, Baiel, Straßburg ıc..) 
AD, 1325 ſprechen die Glarifferinnen in Münden von 
einem Licht, ad. 1337 die Nonnen „grobes Drdens* in 
Seligenthal bey Landshut v. H. Heinrichs Begräbniß in 
ihrem Münfter; (MB. XVII, 122. XV, 475). „In der 
Schotten müniter gu Nüremberg“ wird a®, 1281 von 
ben fränfiihen Dynaſten der Landfrid befchworen; CUgm. 
552, f:172. Das „Monasterium beate Afre apud Augu- 
etam eivitatem“ von 481 (MB. XXI, 2) heißt 1325 
(MB, XXIII, 54) St. Ulrihds:Münfler Ad 1077 
eirca fommt eine „Sale (Tradition) ze Ougiſtburch dar 
F niuuuin muneitere gote unde sto Mauricio“ vor. 


. Augfiburd. Die ältere Frauenkirche in München 03 


beißt a0, 1331 (MB. XIX, 511) Unierer Frauen Mün— 
ter, selbit die bloße Leut- oder Pfarrkirche gu St. Peter 
in Münden beißt bald „St. Peters Gophaus oder Ghi— 
rich", bald „Sand Perrs Münfter*; (MB. XIX, 20. 
Auh in den Bogelen bedeutet das 
dem ä. franz. moustier, moutier entiprechende mout£i 
jede Rice. Engelbrehtsmuniter ben Geiſenfeld, das 
alte Amelbrebtesmuniter im Gimmeramer Salbudy ? 


Das Munfter, a. Sp, monstrum; Cgw. 572, f. 60. 


Der Mantel, wie bhd.; (abd. mantal, mhr. mans 
tel mandel; gl.a.29: mandal; 642: mabil, amphi- 
bol,um; i, 631. 1017: mantel; o. 75: mantil, chla- 
mys; i6l. möttull, agi. mentel, — wol alles, ‚vie 
altfrang. mantel, neu manteau, ital. mantello, erft vom 
lat. mntellum, da Ulphilas und der liberieger Tatian’s 
für iuarıoy, pallium, von Matth. V, 10 lieber vaflja, 
lahhan jegen. Graf II, 816. BM. I, 61. Weigand, 
Mod. IT, 102. Diez, Woch. 216). Der Mantel war zur 
Zeit der Jeſuiten- und Benedictiner «Schulen eine ven 
Studierenden jewohl für Sommer als Winter vorgeichries 
bene Tracht. Bon einem als Student NAltgeworbenen 
fagte man, es wachſe ibm bas Mies auf Dem Mantel. 
"(„Bemoster Fuchs“; Jac. Grimm. Bemostes Haupt, 
bemoster Burih; Grimm, Wed. 1, 1461). Wine ähns 
liche rung Asere wol auch das noch vorkommende 
Schimpfwort antel:2ümmel. M.A. der Mod if 
mir näher als der Mantel, (wie: das Hemd ift mir 
näber als der Rod)’ „Kain frid nob fun moht 
nünmer fo gut gemejen ümmer, Das man jich dar an 
laſſen mabt. Es was frid an ber jelben abt von dem 
mantel pis an den rof; es mas ain ungefugs 
geſohz vufrid und badereie was dem volf all weg beie*; 
Der ſpaniſche Mans 
tel als Strafe für leichtfertige Manneperfonen. Der 
Flügelmantel, (in der erſten Hälfte des 18. Jahr: 
bunderts) Mantel, an beyden Seiten ftatt der Ärmel 
mit Klappen (Flügeln) verfehen, die man, um den Arm 
zur Bewegung frey zu haben, gegen bie Schulter zus 
rüdihlagen, dann aber wieder vorfallen laſſen und zus 
fnöpien Fonnte; (Baur). Der Sambftagmantel, 
ſ. Sambftag. Der Mäntler, ein ehmaliges Hand— 
werf in Regensburg, (ital. mantellaro?). „GEe wurde ven 
Mäntlern eine eigene ausichließlihe Mang Sg rre 
geftattet“; Gem. Gbr. III, 365, ad 1462. Röt: 


1631 Mant Ment Munt 


mäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen öfler: 
zeihiihen Militärgränger » Gorpe. b) (im Scherz oder 
Spott) Domperr. 


manteln, a) (1.8, Baur) was ſonſt: meiftern, be: 
twingen. Etwas nit manteln fünnen. b) (um Rürnb,, 
bei) „eds mantelt“, es wird Abend, es bümmert. 
e) (b. W.) mant'In, mühſam geben. I kA” käm mer 
mant'In. G&, mantl furt! vermänteln, bemänteln. 
"Gine böie Sadıe (causa) als gut und gerecht vermän— 
telm und verglimpfen*; wirzb. &.®.Ort. v. 1618. Schon 
Plautus fagt: nec mendaciis mibi usquam mantel- 
lum est meis. 


Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, 
Kienföhre, Kiefer, pinus sylvestris L.; (ahd. mantala, 
zuhd. mantel; Graf II, 817. BM. I, 62). Die 
Lieht: Mantel, Föhre, beftimmt, zu Lichtipänen vers 
arbeitet zu werden. „Ferchen oder Manplenholz; UM. 
v. 1616, f. 739. Die Bermarkung gebt, „biß zu ainer 
hoben Marhmannt!.. durch das Manntiholg*; 
MB. XVII, 266. 267, ad 1531. „Ben dem (P) großen 
Mantl da fieet ein ftain“; Welſch, Reichertshofen p. 177, 
ad 1541. (Im Gmmeram. Ealb. beißt a0. 1031 ein 
Det: „ad duo Mantala.“) Das Mantlad, Mänt: 
let, der Föhrenwald; MB. XXIV, 340, ad 1807 fommt 
ein „Rudgerus dietus de Mantlach vor, bey Ried ad 
1004 eine „villa Mantalahir (Mantlach bey Weißen; 
burg oder bey Hemmau?), im Gmmeram. Salbuh ad 
1031 ein Dit „ad Mantalaha*; '(„v. pag. praoced.“ 
Jac. Grimm). Brgl. die Ortsnamen Mantel bey Wei: 
den, Manteln bey Neunburg, Mantelau bey Boden: 
Hein, Mantelkam bey Lantshut. mäntlen (mäntle”, 
mentla”), adj., aus Foͤhrenholz. Die mit unferm Mans 
tel.-gleihbedeutenden einfachern ſchweiz. Dälen '(pinus 
silvestris: "Stalder I, 259. Durbeim, ſchweiz. Bilanzen» 
Idiot. 61. Grimm, Woch. II, 697), isl. thöll, ſchwed. 
tall, engl. deal ('„dies Diele!- Jac. Grimm.’ Grimm 
II, 348. 369. 417. Müller, etom. Wbd. d. engl. Epr. 
1, 283. C£. Heimdallr, BWeltftamm; Uhland, Sagen: 
forich. I, 224) laſſen faſt ein Gompofitum vermuthen, wo: 
bey mir die griechiſche Unterfcheidung einer arm apenv 
Roth» Tanne) von der zları Iyisız (Weiß: Tarıne) zu 

inn fommt; („dann befier mandaler; Zac. Grimm. 
Of. el-arn, frain. iel, iela, illor. ielva, rufl. iel, deſt. 
iedl, iedle, poln. iedlina: — Mansd:el? D-äß“?). 
„Abies mas vocatur pices (führe), abies femina voca- 
tur meißtannenbaum weiblein“; Georg. Frank, Flora 
franc. p.1. f. oben, Sp. 500: Dilen. 


menten, mentieren, farramenten, farramen: 
tieren, ſchelten, lärmen, beftig fchreien.‘ „Do Hans hat 
'n Stppol 0” Hirnbätzl 'gebm, — und do’ Stppal men- 
tirt ja, Als kosteis sei” Löbm.“ „Do’ Jäge der giftt 
si’ und mentt; Kaltenbrunner, oberöfterr. Yahrb. 1844, 
©. 149. 221; 'deflen Geb. (1845), S. 209. mentiich, 
adj., jatramentifch. Birlinger 334. Vrgl. Caſtelli, Mid. 
197: „mantania'n, abnden, rügen“; Loritza 87: man- 
toniren. I hab 's längst mantonirt.' 


munter, adv. u. adj., a) wie bahb.; (ahd. muntar, 
mbb. munber; Graff IE, 817. BM. UI, 232. Weigant, 
Bid. II, 212. Nah Grimm in Haupt's Zeitfchr. VII, 
461 zu mund, manus. gl. a. 381: muntar, expedi- 
tus). b) (ichmäb.) artig, bübich, bequem. 0” montors 
Medl&, 0” montors Haus. adv., 'verflärfent : Birlinger340. 
o) wach, nicht ſchlafend. munter werden, wach werben, 
aufmachen, erwachen. 

Drey Födon au’ 'n Hust, und 0’ bläw& drunto', 

ge n&t so laut eino, werd d- Muodo munto. 


munter maden, aufweden. muntern, adv. „Weiſt 
nit, das der tod mit vergeucht all Rund muntern dir nad: 
ſchleicht· 9. Cache 1560: III, I, 269 (1612: I, I, 
500). 'muntern, vb.act., ä. Sp. munter maden, auf: 
weden ; (abd. muntarjan, mbb. mundern: Graff II, 
817. . II, 233). „So fol bes hanen flimme uns 
Araffen fwen wir des mahtes fwinte flaflen daz wir uns 


Manz Ming Maun; Min Münz 1632 
mundern als er tut“; Renner 19789. „Sich auff— 
mypntern, expergisci*; Avent. Gramm. v. 1517. (GL i. 
330. 391. 456, Willeram II, 7: muntrian, suscitare, 
ezeitare). ſ. Th. IV: winter (und vrgl. Zeitfchr. V, 
181: munzig = winjig). 

Die Muntur, wie hchd. Montur; 
ture. Weigand, Woch. II, 191 f.).” 


‘(von franz. mon- 


'manzieren, ä. Sp., efien, v. ital. mangiare, franz. 
manger (aus lat. manducare). Die, Mid. 215. Loritza 
87: manſcharen, eſſen, ſich gütlich thun BMn, 137. 
Vrgl. oben, Sp. 326: Blamenfier, Sp. 403: PBiro: 
maniger und Sp. 1627: manjden. _ 


manzig, (Breyer, D.Allgäu) munter, wohlauf, feb: 
haft; Zeitichr. MI, 467. 470: hocmütbig. Die Bögel 
fingen und hupfen mangig. Vrgl. manezen. 


‚mänz (menz, mänz), adr., in ber Verbindung: 
mänz gen (Allgäu: mens gen), 1) von Kühen, die beym 
Stier geweien find und feine Folge davon bringen, oder 
auch wol von folden, die überhaupt nicht zur egattung 
—— find; Zeitſcht. III, 470. 2) auf dem platten 

ande aud von Weibern, deren Schwangerſchaft ein zu 
frühes, erfolglofes Ende nimmt. „Da aber die Kube 
mänz gienger; &.M. v. 1616, f. 599. Die Mänzfue, 
auch mänzige Ruc, Kub, bie dieſes Jahr kein Kalb 
bringt. Kilian: manie foe, mandsfoe, muntigbe 
foe, vacca lactaria a tauro non inita, auch manſche, 
monſche oe. Menzvich, Git.) Maſtvieh. mängen 
eine Rue, (Gbrg.) fie länger als gewöhnlich nicht zum 
Stiere laſſen. mängen Ginen, ihn im Baume halten, 
fireng halten. Es mänst mi’, fommt fdhwer an; Kaltens 
brunner 81. 209. Ct. Soriga 87: manzen, ſchlagen, 
prügeln. (Gtwa eine Figur vom vorigen mängen, alfo 
ein wahres castigare ?) Diefer Ausdrud ſcheint dem 
ital. manza, bos nondum experta taurum, au enifpre 
hen; (Die, Wbd. 216: manso, manzo von mansuetius). 
Selbſt in der Bedeutung mancanza, wofür das ital. 
Wort nebenbey üblich ift, würde es bieher yaflen. Doc 
vrgl. abd. manze, uber: „Salig thie manzon thie thu 
fugi*; Tat. 58,2. Graff II, 818. 


maunzen, {.mauzen und Birlinger 332: maung: 
gen. -Bei.jdhr. IV, 314, 315. 


Die Minz, Rage; ſ. Sp. 1619: Minni; Zeitſchr. 
I, 473. 


Die Minen, Min;, mentba; (ad. minza, genit. 
minzun, mbb. minze; Graff II, 818. BM. II, 156. 
MWeigand, Wbch. 11, 166), hchd. Münze. 

Die Münz, Münß, wie bad. Münze; (abd. mu: 
niza, genit. munizo, moneta, mhd. münge; Graff 
11, 805. BM. II, 238. Weigant, Wöc. II, 212). Im 
ben Rechnungen aus dem 15. Jahrhundert findet man die 
Voſten: an Bold, melde in Gulden ausgeworfen wer: 
ben, gewöhnlid von den Boten: an Münz, weldhe in 
Pfunden, Edillingen und Piennigen angefept werben, 
abgejondert; m. ſ. J. B. Krenner’s Landtagsbandi. II, 161. 
VI, 67 ff. „Eumma in Gold: 7877 Gulden (ij. Bul: 60 
den), in Münz 1882 1b. 24 dl. r.“ „Die obgefchriebene 
Münf zn Gold angeihlagen, 7 5. Wiener für einen 
rheiniichen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden rheiniſch 
45 dl. Thut alles ın Bold 13304 Gulden rbeinifh und 
45 dl.“; ibid. p. 81. Die Landmünz, ehmals ein 
Münzftüd, welches den britten Theil eines Schillings 
Pienninge, oder 10 Pfenninge ausmadte. Obſchon diefe 
Münzftüde jept felten mehr vorfommen, fo nennt der ge» 
meine Mann das Sümmden von 24/2 Kreuzern noch 
immer 0° Sanbmüng. f. unter Land. 

müngen, vrb., a) wie hchd. (ahd. nueidn, agſ. 
mynetian, mbd.müngen; Grafi II, 806. BM. II, 239. 
Weigand, Wbd. II, 212). b) RAR. Dir wirt mans 
münzen, ironifh: dir wird man.befonders aufwarten. 


1633 Diünzs Mop Mops Mar 

Hier, wie in ber auch hchd. R. M.: es auf Ginen mün: 
zen, ſcheint müngen tem agl., wol von munan (i. 
mändelu) abgeleiteten myntan, disponere, statuere, 
exponere, Schott. to mint, zielen auf etwas, es vorhaben 
Gay of the lafe, canto IV, notes) zu entiprehen. 

ünßer, Münfmaifter; Auer, M. StR. p. 281. 
287. 

Münz in dem Ortsnamen Kalmünz (Chale— 
munga, v. Lang, Reg. 1, 168. 165, ad 1142. Of. Coe- 
lius mons), wie das amgelfähl. munt vom romanijcen 
mont (mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben inbeilen : 
feptimont, jeptimunt, septem montes. Graff 11, 
811. „In monte Kalmunt“ am Mayn unter Lengfurt, 


ausgezeichnete Weinlage, ſchon a. 1293, RB. IV, 529. 


Der Moppel, das Moppelein (Möpps-I’), ber 
Mops; (mol von niederd. Marpe. engl. mop, vers 
zerrtes, ichieies Maul; Weigant, Wed. 11, 193. Muller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. II, 104. Zeitichr. 111, 261,48. 
367.36. 472, V, 165.116. Vrgl. oben, Ep. 1573: mufs: 
fen und der Muff, auch Zeitichr. VI, 70). Möppe-l- 


Gösch'n, Möpps-l-G’sicht, eig. u. fig. Die Krieger der | 


in den Jahren 1813—1815 aufgebotenen mobilen Legis 
onen ber Landwehr nannte ber Doltewig Möpp»-I-Sols 
daten. .mopfeln, niedrigsfcherghaftes Verb, das nach 
Nıntänden prügeln (Zeitſchr. IU, 367,36: möppeln) und 
comprimere feminam bedeutet. 

"mopfig, mupfig, adj., müttiſch; Zeitſchr. I11, 
472. mupfen, vrb.; f. d: vorige Wort.’ 


Das Mar, ä. Sp., Pferd; die Maren (Mörn, Mön, 
Märn), wie ihchd. Mähre, Stute, (immer verächtlich); 
Beitichr. IU, 47,13. 493. IV, 307. V, 396,1V,3. 528,617. 
vi, 338. 390. ſ. Marh und Merhen. Labt. 491: 
diu more (im Reim auf „were“). 

mier, 1): öfter merig, adj., fund, ruchbar, bes 
rühmt, berufen; (ahd. märi: märı uuerban, fund 
werden, Dtfr. I, 19,14; agf. märe, iel. märr, colarus, 
und feibſt phyfilh purus, merus, ınhb. mare. Graff 
1, 821 f. BM. 11, 68. Weigand, Wbd. 11, 103 j. 
Beitihr. V, 521,11,16), aufmarıg (au'märi') werden, 
madyen. MB. 111, p. 386, ad 1569 geht ber Herzog 
Wilhelm das Klofter Ranshofen, jeiner Schulden wegen, 
ohne Willen jeines Waters um eine Benfteuer an und 
bittet, ſoiches in höchſter Gehaim und Etill beleiben zu 
faffen, damit „es nit an Tag und Orten aufmerig 
werd." landmerig, landfundig, „Ge wird land: 
märig gelagt, das ..*; Kr. Ehbl. X, 169. Brol. BM. 
11, 78. lautmer, (abt. lütmäri, Difr. II, 13.28. 
Graff II, 824). „Das fainer bey figenten Rechten ohne 
Grlaubtnus ine die Schrankhen gehe oter laudimer 


606 barbinder fen“, (plaudere, Lärm made); Hambacher Gh: 


bafısR., geöffn. Ar. 1, 375. lautmwrig (laudmäri'), 
wie aufmärig. Vrgl. auch das mittelrheiniihe un: 
mer, unfäglich, unzählbar, und abt. urmäri, änsignis, 
egregius, eximius. Groff II, 823 . BM. Il, 70. Cgm. 
17, f. 104: „rihfere urmariger, regnator immense!“ 
f. unten mar, 2. 


Die Mar (Mär, Mä, nad Gramm. 882 wol ein 
fpäterer sing. femin. aus dem frühen plur. neutr. diu 
mare von mb. daz mare, ahd. tbayı märi), bie 
Mede, Sage, Erzählung, Dichtung, Babel; (Graff 11, 825. 
BM. I, 71. Weigand, Wbd. 11, 103. Zeitſchr. IV, 
251,22. VI, 527,3). (D.2.) 9” noie Ma, eine Neuigfeit, 
etwas Meues (zu reden). „Item der neuen mar 
‚(plur.) weiß ich nicht vil⸗; Kr. Lhdl. IX, 140. „Da diſe 
laidige neume märe verfundigt wurden"; Av. Chr, 
227. „Der Meiner fol nit new mär auß und ein fra 
gen"; Scheirer Dienftorbn. von 1500, f. 14. „Si fageten 
inme din fiarden neumare*: 
„So bald ſolche Mere zu Girta loutrredhtig wurden"; 


Shmeller’s Layer. Rörtertub, Band I. 


Mär 1634 
Dietr, v. Blien. „Dem Kunig Famen die mer“... 
„die mer bie jein gelogen*...- „das jein gar jelgam 
mer*; Ingolf. Reime v. 1562. Was ift der Mer? 
„Se frkho”, was der Mer dä is, (mas da Beionderes 
vorgeht) *; Firmenich II, 10,32 (Grünftadt). "Weifert, 
ausgem, Geb. in Nürnd. Mundart p. 10,1. 139.1. 201,3. 
223,1 (mas liegt daran ?).” Zeitichr. I, 142,14. M. A. 
Wißen, fagen ıc. was der Mixer iſt, mie ſich Die Sachen 
verbalten. Halt's Maul, oder I sag de’ wäs do Mär 
is ! Man jandte Boten nad Ingolftadt, um auszufpähen, 
„was Märe daſelbſt wär“; Gem. Reg. Ghr. III, 104. 
Frauget, was mär ienent mer wäri"; Cgm. 3891, 
f. 280, „Si frägten in der mare und wer je hove 
were. Waz moere ge hove fi, daz fage ich iu“; von 
der alten Mutter, Haupt’s Zeitichr. VI, 502,207. „Do 
fragt nad finen landen itrolf der mare”... . „der 
Kunig do fragte märe, mas im geſchehen wäre;“ Pi— 
trolf 4309. 4529. „Er frägte fie mare, waz ir ger 
werp ware“; Imein 5817. „Wie pibderb der man (ber 
von Leuchtenberg) wer, fait man ned je Pairn mer; 
Ditoe. v. Horned. „Haft du ihts mare vernomen 
von Ginem mit namen herzog Ernft von Bairn?* Cgm. 


‘572, f. 66. „mär, rumor, fabula; mer jagen, mars 


ſprechen, fabulari*; Voc. v. 1445. „Swelch pruber 
über dem tifche mare jagt, ber fol (ur Buße) mazger 
trinchen“; Regel des Spitals zu Jerujalem, Clm. 4620, 
f. 102. „Job fundtun ouch tho märi, thaz er ber 
funing uwärl.* „Tho gihört er märi, thay' ander 
funing uwäri.” „Ri hört’ er uuergin märi, uuer ther 
fater uwäri*; Dtfr. I, 17,12. 1, 21,11. 11, 4,26. „6 
find mer, rumor est“; Voo, 33 Ebrardi. „Si ſprach: 
das hab bir für ein mär gem mir... .*, (glaubs nicht); 
Cgm. 270, f. 80 u. 379, £. 40. „Ich half in ie ze fröu: 
den, ſwie ez doc minem herzen wer ein miere*; Labt. 
211. „Lob gen ir lob daz ift mir ein mare; bal. 
302. „Bon fenen hört ich fagen, daz was mir ie ein 
mare“; baf. 373. „Nim X lot newer mär von ben 
fbeicgern vnd zwelff genten ber alten großen [ug von 


den armen gäden, ber von Zürd vbermuet, fo vil der 
reichfiet grauffen . . .*; burleftes Recept im Cod. Pruf. 7 
(sec. XV.). „Petrus dictus vogler, ber if aller eren 


lär vnd day alt nit ein mär; Prof. 11 (Clm. 12011), 
f. 76. Cod. San-Zenon. 69: de V sensibus, f. 8b: 
„Videant qui cum tanta deleotatione sine necessitate 
audiunt rumores de gigantibus, item cantilenas alios 
negligendo de bellis eorum, item historias fictas de 
Theodorico Veronensi vel Laurini Tyrol’ Rosengarten, 
vel librum Renner vel audiunt Teichner tamen sine 
rationali causa tamen pro moderato solatio post labo- 
rem quaerendo. historiam tamen Laurini puto habere 
sensum allegoricum per cingl'm (?) intelligendo montes 
in Athisi quibus protexit se.“ Ibid. f. 10%: „Possunt 
fieri cantilenae causa lasciviae vel vanae gloriae gratia 
vel ad irritandum ut Neythardus .. .“ Ibid. f. 106: 
„in cantilenis Neythart ad quas rustici passionantur 
stque irridentur.“ Cf. Ruodlieb p. 235. 362, wo rumor 
für mare Das Märlein (Märl-, M&l-), bas Mähr: 
- ‚Ih will ain märlin jagen (erzählen) das mir 
urzlich begegnet ift“; Cgm. 379, f. 57 und 270, f. 96. 
Das Ditermärlein (Oustomäl’), luſtiges Mäbrden 
von der Art derjenigen, welde aus Anlaß einer Stelle 
des auf den Ditermontan angelegten Gvangeliums (et 
factum est, dum fabularentur: Luc. 24.15) ehmals 
in bie Predigten dieſes Tages mit moraliihen Nuganien: 
dungen pflegten eingeflodhten gu werden. Ghurfürft Mar IIL 
ſchaffte diefen Gebrauch ab, der übrigens, cum grano salis 
chandhabt, dem klaten Sinn der Menge —2 beſſer zu⸗ 
agte, als die giftige Controvers, oder die wäflerige Mo: 
tal, oder haltioie Myſtik neuefter Zeit. „Dftermärl#, 
au Münden 1551 im Unſer Lieben Frauenpfart geprebigt, 
Cgm. 4681. „In die pasce: rumores“; Monac. Carm. 
24, fol. ult. „Hugonis de Wienna Rumores“, Rebdorf. 


‘ 75, #. 60. 102 x. „Fabula pascalis“ im Cod. Furstenf. 


Tiemer, Gerd. 53,90. 63,3. | 101, f. 106, 


„Fabula in die resurrectionis*; Mallerst. 
16, fol. ult. „Exempl. pas(cnale?): Fabula de avibus 


103 
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1635 Mär 
et curum rege aquila*; Monac. Franeisce. 268, f. 135. 
„Marlein bie Schlafenden Predigthörer zu Wecken“; Ind. 
116, f. 69. Cf. Ludus paschales, CbmC, 84, f. 150. 
f. eben, Ep. 413: Postillatio. In der ü. Sp. daz 
lugmar, Gerücht; Guetmär, Evangelium, (Av. 
tamın. v. 1517); Hofmär, Kr. het. VI, 127, Gigl. 
Hofrebde, ibid. IX, 96): „Das find chlaine bofmer“, 
(Zeitungsnahrichten); Cgm. 340, f. 173. Yandmar: 
„Bay der lantınmre von jiner vrouwen were”; Triſt. 
18610. BM. 11, 78. 
ein Lautmär diemen“ (eines Diebjlahls wegen), MB. 
XV, 312, ad 1377; Yugmär: „Mit cinem lugimxre 
beredet fid Diu magt“; „Dig guot Lugemwrer; Jmwain. 
M. 1, 79. Sagınar (Samd, das Sa’mäl), bie 
Babel, (eine ſehr gewöhnliche Tautotogie, 1. Gramın. 
p- 170); BM. 11, 79. Türjenmer, j. oben, Sp. 625. 
Unmer, das üble Serüdt. In au Unmär ſeyn, in 
ubelm Rufe fteben. 


nxren (märn, min), (InnsSalz., Wirzb.) reden, 
plaudern, (abe. märian, merian, agf. mersian, il. 
mära, goth. merjan, fpecieller: promulgare, evulgare, 
celebrare, praedicare. Graff II, 826 f. DM. II, 70. 
gabr. 161: „Nicht liegent ez ſich meret). Man und 
brächtn. I ha” mdn hörn. I ha” gmat damit. „I 
sächs und hätts gemärt“, (gerügt); Zillerthal, tirol. 
Kirchtag 1519, p. 84. Brgl. Bulmar, furheil. Idiot. 262. 
Zeitſchr. II, 234. 111, 59, lautmaren. „Darnach 
fam mein Herce von Gnftorff wider füt recht und laut: 
meret (bringt vor, ſagt aus) durch fein Fürſprechen, 
tote... .“; MB. XXIV, 219, ad 1451. Durch bie in 
einer Nürnb. Policen : Berord. von 1600 eirca zwiſchen 
Gaſtungen, Jundirauböfen und Rodenfahrten 
aufgeführten Cautmerungen ſcheinen Weibergeſeliſchaf⸗ 
ten gemeint zu feyn. vermaren, duch Reden, Blau: 
dern befannt madhen, unter die Keute bringen. BM. II, 
71. „Er bat die Schwerer, ſie woll ihn nicht ver- 
mehren, damit er die Eltern durch jeine Ankunft über: 
raihen Fönne*; Selbamer. „Db vu mich nicht wollteft 
vermähren*, (verratben, anzeigen); Ghron. bey Freyb. 
1, 145. „Herzog Ludwig war ein vermerter (mobl: 
befannter, beruhmter) Kürft“; Wſtr. Bir. II, 95. „Die 
Mömer fo für die ftreitbarften Leut dieſelb Zeit ver: 
märt waren . .*; „Grman ift den römiſchen Hiſtorien 
nicht ſo gar wohl vermahrt;“ „bie Römer find ob allen 
andern in ber Welt Böldern bie vermehrteften ge: 
weien*; „Domitius Ulyianus der vermäbrtent Wiflender 
ber faiferlihen Rechten . .*; „Goltnig cın vermehrte 
Neicheftatt* : Avent. Ghr. 65. 127. 132. 18%. 204. 216. 
237. „Doch jolt er jhn nicht mit vermern“, (wie „auf: 
merig machen“, j. oben); H. Sachs 1560: IV, III, 55 
(1612: IV, IH, 122). Die Marin, (Ping) Aus: 
Ihwägerin, beſonders von Liebeswerhältniflen ; (Jır.) die 
ihre Liebe micht zu verbergen weiß. „Fabellatores, mar: 
ler“; And. 78, 6tes Blätt von hinten. „Als tie merlær 
fagent“, Konr. v. Megenberg f. 1596 (Pfeiffer 273,20) ; 
„ain ınarlaı oder ain port“; baf. 191 (Pf. 325.13 u. 
670: Geſchichtenerſinder, Dichter). 


mar, 2) in der formel: ale jo mer, eben fo 
mar, gleih jo mer, grad fo mir, (Alssmär, &bm- 
sömär, 6bmeömäd, mwirjb. eboschmer; gleisömär, gräd- 
sömär), eben fo lieb, leicht, gut, wohl. BM. II, 698, 
Gajtelli, Wbch. 140: glai-so-ma. Zeitichr. I, 141,14. 
(Brgl. mein). „Nu betwingt jn nieman darzue, Bag 
er hin (nah Preußen) varen tue, er mocht ale mär ba: 

im beftan, und wer ein guet mann“; Zeichner. „Die 
linden haben jelten geld, fie bleiben mir gleych fo 
mehr dauß“, jagt der Wirth ben H. Sadıs 1560: III, 
I, 74. „Ich ſech zwar einen wolf als mer“, fagt die 
Grau zum Bubler, da fie den Mann erblickt“ dal. 1560: 
IV, 1II, 48 (1612: IV, III, 107). „Mir ift ale mer 
du ſpricheft übel oder wel“; v. d. Hagen, Geſ. Abent. 
LXIMN, 56. „Mir it alfö mare, daz ich flille dager; 
Nithart 11, 2. „Mis mare als ein hähere-, (fo lieb 
wie ein Henker); M. Helmbreht 1017. „Ob fi (bie 


Xautmer, Ruf, Gerücht: „In | 
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Nachtigall) da nieman Heeret, taz iſt ie alfü mare als 
ob ieman DA were“; Kout. v. Wirzburg, troj. Krieg 203. 
Ahd. märi, mbt. mere, adj., bekannt, berühmt; lieb, 
werth; Graf 11, 821. BMI, 68. „Ime ne uuas daz 
fadtın mare“ (gratum?) Motker, Pfalm 77,60. Das 
mäöra bey Otje. 1, 14,116 gehört wol nicht hieher. „Dem 
An lip ware mare“; Diut. IM, 72. Frowe, dü vers 
finne dich, ob ich Dir zrihte mare fie; Walther v. d. B. 
51,6. „Ühlainer gwin iſt get mär, den groffen füchent 
wuchrer"; d. Ring 31,18. Daz was · got bormare*, 
(uicht ſehr lieb; 'orgl. BM. II, 69); Diut. 111, 63. lbs 
licher iſt in der Altern Sprache Das negative unmer 
(unlieb). Graf 11, 824. BM. IL, 69, „Dein Gehn if 
mir unmär; Ingolit. Reime von 1562. „ Desgleihen 
die Frommen odſer den alles ubel id unmchre; Hund, 
Stammb. „Daz alter letzet den lip, ez machet man und 
wip in jeiben gac unmarer; Konr. v. Wirzb. „Ließ 
all ander bulicaft farn Die ihm hernach gancı unmehr 
warn“; 9 Sache 1612: IV, 11, 217 (1660: AV, 11, 101). 
„Das tünd nit ſund wir dannoch wär fi mir unındr vınb 
jr umnflätifat“; Ogm. 4285, £.80. „Si, daz ich von im 
ſcheide jo iſt mir fürbag lib und güt unmaere-; Kabr. 
224. „Herzog Ludewig der griie ven Dede, der it nü 
ter minne unmwxre; daſ, 293. Man vrgl. Das Kuh— 
landiſche: das Mär (für Geliebte, Liebchen) das ichmweiz. 
Möreli (liebes Kind). mar (lieb, theuer) mag übrigens 
mit mer (olarus, iusignis) eben jo wie teur (theuer, 
wertb, Lieb) mit tiuti (gloria) zuiammenhangen. „All: 
jet Mehrer des Reichs”, (auc tor? merer— augu- 
stus?). „Fridteich Der lobejam vnd auch der Drit Des 
ielben nam, romiſchet faijer ſunder weiche, zu aller zeit 
merer bes reihe“; Mic. Beham, Wiener 1,15. Diefens 
bad 60°. Weigand, Woch. II, 130. Als Subflantiv 
ſcheint zu bein erwähnten Adj. zu gehören day mare in: 
„Und alle fin ımbevart die bet er in dem mare (hielt 
er für eben jo viel), als ez im gefroumet tiere“; Iwein 
3567. "Die Unmeære, bleibgutigteit; BM. 1, 70. 
„Wand ex ze bösheit unmere hät“; St. Ulrich's eben, 
Cgm. 94, Vers 606, 


mar, mär (mär, mär, vor voraliſcher Flerion marw, 
Gramm. 686), mürbe, (ahd. mare: maramwer, mas 
rauuiu, marauuaz, marcidus, tener, a, um; gl. i. 
95 if accentuiert „märiuu, radia; agl. mearu, ımes 
aro, ınbd. mar: marewer, marwer. Graff IL, 831. 
cf. 340. BM. LI, 63. Weigand, Wed. II, 197 m. 213: 
morfd und mürbe. Zeitichr. TIL, 467. V, 63,46. 156. 
363). ©” mdrs Brod; 0” märs', mdrwor Anfel. „mär, 
terilis*; Voc. v. 1445. bdermären (do'märn), mürbe, 
morſch werden. Augenſcheinlich ſteht mit dieſer Form das 
auch hchd. mürbe im Ablautverhältniß, wie denn wir: 
lich das isl. Bartieip. prät. marinn, dontasus, auf ein 
neben meria und myrıa früher beflandenes Ablautverb 
weiſet. 


Marmwolt (Marold), ein Bogel; (welcher? im Vogels: 
gan. Brgl. unten und Weigand, Wbc. II, 107: 
arkolf, Zeitfehr. V, 63,28. 


Die (9) „Märi*, (D.Iſar) Stelle eines Berghanges, 
von welcher bie Erde, Damm-Erde abrutſcht, oder abs 
gerutſcht if. La Norga („deutih Märi“), eine quer— 
uber liegende Felswand, die dem Thalbach nur einen 
felsichten, engen Durchweg läßt, bey Macugnaga ; Schott, 
d. d. Colonien in Piemont, ©. TI—74. Das Bort 
ideint fi zu mär (terilis) wie die Mur zu murm 
(mürbe) zu verhalten. 

maren: abmarenz'el. merren und Meringer. 
„Sin ſchiflin maret er (der Fiſcher) ab und eilet ſchnel⸗ 
liclichen haim⸗; COgm. 379, . 2ab. Vrgl. Cgm. 270, f. 63: 
"Sein ſchiflin pand er an das geftad und eilet ſchnel 
liglichen haim.“ 


‚Der (dat) Maraz, Maras, gewöhnlich Moraz, 
&. Ey., vinum moratum, Maulbeerwein; @raff IL, 846. 
BM. Il, 82. 217.” „Wuulapleter mit wein maraj*; 
Cgm. 4543, f. 140. 
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1637 Mar Maur 

Maaren, feiger Menſch; (Dir.). Brgl. oben bie 
Mixrin. 

Maria, ald Taufname je nah ben Gegenden unter 
veridhednen Geftalten vorfommend: Mario {- v), Mario-l, 
Mario-äl, Mariede-i; Marei (-u), Marei-äl; Märl, 
Märäl; Merl, Meräl, Medäl; Miol (iebr gewohnlich), 
Mioräl, Miadäl; (Medal, Madaj, Jir.; Moidl, Niedal. 
Maria, Moadi Magdalena, Gaflein; Mirzl, Mirl, Maria, 
Kaltenbrunner 209. Nargal, im Tölz ein ſcherzhaftes 
Apvellativ für Mädchen aus dem Jarwinfel). „Unier 
fram fant Marey*; Ogm. 54, f. 866. „Jungtiraw Ma— 
rey zw dir ich ichrey*; San-Zenon. 84. „Des helf ung 
die edel iunffram Marey“; Schluß des Geſetzbuches 
K. Yubwig’s in Heumann’s opusc. p. 144. Ich pit Dich 
miüter und maget fand marey“; Cgm. 78, f. 4b. Graff 
11, 631. BM. II, 80. Weigand, Woch. II, 104. Zeitſchr. 
111, 330. 393.15. 471. Die Mari:Annmel, Märiänul, 
Märiändl, d. i. Maria Anna, feyert ihren Namenstag 
am 26. Auli, Die Annomario, Annenarei, Annomial zu 
Maria Lichtmeflen. Mit Mari fint außertem mebrere 
weibliche Taufnamen zufammengelegt. z.B. Mari-Eve-I, 
Mari-Gröd’], Mari-Kätl, wovon die meinten auch als 
icherzbarte Appellativa gelten. Beitichr. III, 560. Die 
fhane Maria. „Unier rauen, der ſchönen Maria 
Gapellen* in Regensburg, um 1520 weitberühmt; |. Gem. 
Ghr. Ried 1120, ad 1519. Der Genitiv Marien ift in 
einigen DOrtonamen zu Mergen, Mering geworden. 
f. unten: Märgen. Eanetmariendirden it gar 
in Semersfirhen übergegangen; MB. XVI, 141. 142. 
Förftemann Il. 992. „Flos campi, Mergenrolen"; 
Cim. 5877 (XV. sec., 1449), f. 117. Keins ward iv 

enadreic erfannt auch nit das Mergabild zu Ad“; 
. Sachs 1560: V, 335 (1612: V, II, 258). „Daß er 
das Mergenmbild thet jchmehen“; dal. 366. 


märiäschen, vrb., Art Kartenfpieles für zwey 
Perfonen. Wan mariascht geiehend oder blind, je 
nachdem man beym Ausgeten ber Blätter eines zu Trumpf 
auffchlagt, oder nicht. (Wol vom franz. mariage). 


Die Marilien (Marıln v-), die Aprifofe, prunus 
armeniaca L.; (etwa vom iran. amarillo, gelb, ob zwar 
fhen ter Spanier bie Apritoſe albercoques nennt). Ga: 
ftelli, Woch. 198. Weigand, Wbc. 11, 104. Beitichr. IV, 
68. Das Voe. v. 1419 bat: „morling oter morich, 
amarillus.* Dieienbab 27°, 


„Marren oder Keſten, Castanear; Avent. Gramm. 
v. 1517. (Cf. ital. il marrone, franz. le marron. Diez, 
Woch. 218. Weigand, Woch. 11, 109). 


marod, v-, marodig, adj., (aus der frangöflich: 
deutichen Eoldatenfv. ins gemeine Leben übergegangen) 
abgemuttet; unväßlich, franf. Das franz. maraud ent: 
ſpricht (wie ribaud von ribald} wol einem ältern marald. 
Diez, Wöoch. 682. Weigand, Woch. II, 109. Zeitichr. 111, 
469. Ns Gollectiv für Marodeurs (ef, Gartbrüeder) 
kommt früher tie Form die Merode (franz. marodaille, 
und ihr Treiben: le maraude) vor. „Da ſich allerband 
Merode, liederliches und berrenlofes Gefindel zuiammens 
rottieren.” „Es fell der Merode einiger Sammelplag 
oder Aufenthalt nidıt geftattet werben"; bes fränf. Creiſes 
Berord. wider das Mauben, Plüntern, Merode, herrens 
loies Gefindei x. von 1706. „Merodebrüder welde 
Burſch man zuvor Säuienger und Immenſchneider ge: 
beien” ; Eimpliciii. v. 1669, £. 431. 

Marzog (@). Lang, Reg. B. IV, 380; (Her). "Dieje 
Etelle lautet: „Gonrad von Egling, Echent zu Tegern: 
fee, feines jungen Heren des Herzogen Gevert und Dar: 
309“, und ift barin offenbar das mhb. magezoge (ahb. 
magazoge; Graff V, 619. BM. 111, 935), Grgicher, zu 
verftieben. ſ. unten, Th. IV: der Herzog. 


Mair, ſ. oben, Sp. 1552: Waizer. 


Die Maur, Mauer, aub wel Mauern (Maus, 
Mauo'n), plur. Mauern und Mäuern, 1) wie hat. 
Mauer, (aht. müra, genit. müre, mht. muret; Graff 
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11, 341. BM. II, 274. Weigand, Woch. 11, 120). Hin: 
ter den Mäuern, d.h. in den an die Stattmauer 
ftoßenten Gaßchen in Münden, namentlib vom Jiar: 
um Ginlaftbor. 2) der frels, die Felswand, wie auch 
Yand, latus montis praeruptum, (Popowitſch Ms., 
Wien 9541), plur. d-Mäuer, (Schoſſer 23. 53. 54. 73). 
„D' Mäuer sänd al gar so hell und klar.“ Der Mauer: 
upf, böder Punft eines Felſen. maus finste‘, 
Kasse. (b. W.). anmäurlen (A’mäio In; Gaftelli 
ichreibt: Anmaidin), „an die Mauer werien, ein Spiel 
der Knaben, wobei Münzen an die Mauer geworfen wers 
den, und me jener gewinnt, der in Spannenweite zur 
vorher geworfenen trifft»; Gaftelli, Wed. 53. Geibl, 
Klinf. 111, 91. Bra. anwänveln. Brgl. Muar, ſchwar⸗ 
yes, dickes Gcwölf; Zeitſchr. V, 156. 


Die Maurach eu, auch ber Mauracher (Maurache ‘), 


Mer 


' Pie Merdiel, phallus esculentus L.; (abt. morbila, 


— — — — — 





merhela, mbd. morchel; Graff U, 845. BM. 1, 217. 
Weigand, Woch. II, 194. Zeitſcht. vi, 336. Es fommen 
1. a. 50. 633. 0. 17 ein möraha, morhela, Voc. v. 
4419 und 1429 ein morach, morid, morhel, mor: 
ling mit ber Grflärung pastinace, bancia, scumaria, 
amarillus, gl. o. 397 ein mourob, ecarindria, vor, Die, 
wenigſtens der Bedeutung nad, nicht gut zu unjerm 
Morte paſſen. Noch eher würde in Berug auf die Ge: 
ftalt dieſes Pilzes das morihi, acerra, thuribulum, ber 
gl.i. 562 Müdjicht verdienen. j. auch Mörad). Yungel: 
Mauracder, (Küchenſp.) zerhadte Lunge, in Morchelform 
aufgeriiht. Maurache-In. plur, (icerzb.) Saufen von 
Menſchenkothz (b. W.). 


Der Maurafi, (fränf.) Maulwurf; (wol micht ext 
aus der hehd., jondern eher aus der alten Form mü— 
unerf, gl. a. 21. 293. 685. i. 515. o. 104. I$1: talpa, 
die ichwerlich felbt aus moltzuueri zuiammengezogen 
ift, und woben id lieber an bas ſchottiſche Mow, Maul 
denfen möchte, entftellt). Brgl. aud mau, mauen, 
Maulwurf und Moltwerf. 


„Die Maurber, Maulbeere, nadı abt. mörperi, 
mürperi, mb. mürber, aus lat. morum, ueben mül— 
ber; ebenfo mürpoum, mürbeum, morus, neben 
mülbeum; (Graff II, 841. II, 119. BM. 1, 226. II, 
275. Weigand, Woch. II, 121). „Morum maurper, 
morus maurperbaum*; Semansh. 34, f.204. Diefen: 
bach 3698. Zeitichr. IV, 66: Mürbäm. j. oben, Ev. 1586: 
die Maulber. 


mer (o.pf. mdio', ſchwäb. m&), adv., 1) wie bat. 
mehr, (ahd. mera, mer, mbb. mere, mer, apocopiert 
md, agı. mä, isl. meira, meir, gotb. mais. Graff 
11, 832. BM. II, 139. 142. Weigand, Wbd. UI, 129. 
Beitichr. IV, 237,27). „Nicht allain tas gelt, ja mer 
das leben“; Cgm. 690, £. 28b. 2) (v.vf.) noch. Wenn 
8° mdio' jebt, wenn fie noch lebt. "Mrübel, Nürnb. Ger. 
(1857) 1, 14. 191. 05. hihd. nunmehr (iegt), auch abo. 
jemir, mbd. iemer, immer; (BM. 11, 145). 3) (ihwib,, 
D.Iar, Ilz) wiedet. Kemts fei” bal'’ mer. Bäl’ mer 
gschafft! fagt der Wirth, ter Krämer zum meggehenden 
Kunden. 4) mer, mi, ü. Sp., ſondern, aber, nur; 
BM. 11, 144 f. Zeitiche. I1, I6,40. 267,17. 546,16: marr, 
merr. 11], 42,44. 263,84. IV, 423,7. V, 137,1. me, fon: 
tern: Cgm. 637, f. 1274. 5) obgleich; Zeitichr. IV, 412,26. 
V, 179,166. Neben vem jolgenten merer fomm., in ber 
a. Sr. audı tas einfache mer, (agi. mara, isl. meiti, 
gerb. maiga) als Arjectiv für major (Zeitichr. 11, 552,78) 
vor, was übrigene zu ben von Ginigen im jegigen Pod: 
deutich verfuchten — mehre, mehrer, mehren 
für plures. plurium, pluribus nicht ganz zu berechtigen 
fcheint. Graf 11, 536—37. BM. 11, 139. mener für 
mehr f. oben, Ep. 1605, unter manig, und Zeiticr. V, 
238,3,3. VI, 516,4 


mörer, adj. u. adr., eine nachhelfente Verdentlichung 


| der vorigen urprünglicen, ſelbſt ſchon comparatwiſchen 


Form, (ahd. meriro, wie minnire, minter von min 
und wie beizire, beßer, von baz; Graff II, 849. BM. 
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11, 156. Meigand, Wech. 11, 130 f. Zeitfchr. III, 173,4. 
Cf, lat. plu-riores, franz. plu -sieurs neben plus. 
„Magna sunt enim haec, fratres carissimi, sed quanto 
maiora sunt quantoque pluriora quae mutari (sic.!) 
debemus* ; "Aug. ecel. 41, sec. X, f. 7b). a) major, 
anjehnlicher, bedeutender. „Der Mar ift mörer (größer), 
als der Franz.“ Gin Menih, Thier, Gewäachs ıc. wird 
merer, wenn er, ed an Große, Gorpulenz, Stärke zu: 
nimmt. „Daz merora.. . day minnera“; Diut. III, 
140. „Bi du merer dann unfer vater Abraham ?* 
Cgm. 64, f. 20. „Aus dem claynjten XII mes babern, 
aus dem merern... . aus dem grojfiften XVII 
mes“; Thierh. 67, f. 51, IV, ad 1456. „®Berfigelt mit 
unferm flainen Secret, brechenhalb des merern“, (in Er: 
mangelung des größern); Kr. &hol. V, 141. Die mörer 


Mer 
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der minnern, d. b. der Zehner und Ginheiten. Die 
merer Au ben Bregenz, Augia major; ®ez, thes. II, 
11, 613. Mr. Lhdl. XV, 403 nennt der höhere Adel ſich 
ben merern Adel. Dieles Epithetum fcheinen die vom 
niedern Adel durch bie neuere Bedeutung des Mlortes 
gewiflermaßen zu parodieren, da fie fih p. 404: den 
merern Adel an der Zal betiteln. „Auf Sant 
Jacobs des merern, zmwelfboten tag“; jbid. XVII, 
265. MB. XXIII, 284. 286 heißt es, dem alten meroro 
entfprehend „au ainer mererwrn zuufnugge.“ b) plus, 
plares, plurimi. I ha’ mers‘, was du. V6” de Bao- 
rischn sänd anno 12 ei”'n Russland aonigé dev6” 
xemoꝰ, d& möron Afo' sän' drau' 'gange”. De äll' 
mero'n, bie allermeiften. märeft, meriſt, merigift, 
fecundäre Superlativform, die ſich neben maift, analo 
mit dem Gompar. märer, gebildet. Die merefen (mac 
Gramm. 661 märst'n, mertn), fchon ad 1469, Gem. 
Meg. Ghr. 111, 452: „die mertten.“ Zeitichr. III, 173,08. 
129. IV, 237,27. Analog dem felb zmweist, dristt, 
vierst oder ſelb gweizter ı. ſteht Wſtr. Bir. III, 123. 
141: felbmert, felbmerter, (jelbuiert?). Brgl. 
aud me, mener. 

meren (o.pf. meien), 1) wie hchd. mehren, 2) augere, 
unehmen maden, (abd. merön, mhd. meren; Graf 
II, 839. BM. 11, 156 f. Weigand, Möd. II, 130), 
MB. XXI, 49. 82 ift von einem Altar in der Münchner 
BVetersficche die Mede, do die heijligen die Gertten und 
die Gemertten auf wonent und taftent fint“, vermuthe 
lich derfelbe, „do (nach p. 57) die heiligen Felix (befier 
würde Honoratus vpaflen) und Adauotus auf raftent find.“ 
„Die geertten gemerten"; Galender, 31. Auguft. 
Cgm. 867, f.9b. „Mörer des Reichs“, ſ. oben, Sp. 1636, 
unter mer. Die Meorum, Menge, (v.W.). Wenn 
1 4' 's Stuck rechts gi’, so mächt ä’ d’Meorum &ppas 
aus. 


mer, mer, f. mir. 


Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (abo. 
meri, mari, mhd. mer, isl. mar, goth. marei, agf., 
engl. mere, zunächſt palus, stagnum, welche Bedeutung 
noh dem Mer⸗rätich, gl. a. 53: mer-ratich, qu 
Grunde liegen mag. 
BM. I, 137. Weigand, Wbd. 11, 126 f. Notf. 73,13. 
75,855: der mere, den roten mere). Statt bes in 
diefer Bedeutung dem gemeinen Manne unbetannten Wor: 
tes die See, braucht er in Zufammeniegungen gewöhn: 





 (praet. marta) ein Ding: es oy- 


lich fein Mer: Merfisch, Mörschef, Mörkrieg, Mörschlacht, ' 


Mörrauber, Mörfarer ıc. Schon im Voc. v. 1419: mir: 
falb, phoca: gl. i. 203: mirifuin, delphinus, statt 
mer:, meris. „Merborn, myrtus“, Voc. v. 1415, 
(BM. 1, 384. Diefenbah 363%); wol nah Gramm. 693 
eine Berbildung wie „Kashan* aus Yafan; da in ber 
ahd. Sp. richtig mirtil, myrtus, mirtalabi, myrte- 
tum, vorlommt. „Mörgries, mörhbanff, milium 
solis“; Clm. 16487, £.96. Diefenbab 361*, Der Mer: 
fein. „Gefegen tteber ber Jeſu Ghrift vor den Mör— 
ſtainen vor den Riflftainen vor den großen und fhlais 
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(mören). Der Merftsrn, Bolarflern, stella maris; 


BM. U, U, 621. Konr. v. Megenberg f. 256, (Pfeiffer 


429,16. 433,35). Merwig, Berlonname; Pörftemann I, 
911 f. Cgm. 4908, f. 1: der Petersberg zu Erfurt habe 
vor 706 gebeißen ia berg. Wäre auch Mörs: 
burg am Boteniee und Merfeburg daraus zu deuten ? 
Grimm, Mythol.? 336. Geſch. d. d. Spr. 619. Foͤrſtemann 
1, 995 |. 


Meran. „Dalmatia haifft nu Meran“; Clm. 903 
(sec. XV), £.25b. ſ. unten: die Mur, 


‚Der Merbot, mb. Sp., 1. BM. I, 139. W. 
Grimm, über Freidanf p. 82. Wadernagel’d Woch. Brgl. 
oben, Sp. 209: baubo. 


Die Merend (Merent, Meren‘, u-, D.E.) ®enuß 
einer Syeife zwiichen dein Mittags: und dem Nacht:täflen ; 
wol das aus den Klöftern ins gemeine Leben gekommene 
lat. merenda, ital. meranda, ſpan. meriendse,. Zeitſchr. 
111, 467. IV, 321. „Umb 3 Uhr folge die Mörend 
oder Jauſen“; Albertin's Guzman 475. Die Marene, 
Jauſen; (Garmiſch, Rath Her). Sich das ſchon früher 
verbeutichte Merd und das Berb. meren, zu Abend 
eſſen; Wadernagel’s Wbd. und BM. 11, 138. Weigand, 
Wbd. II, 58. „Smwa man des ſchachzabels gert und ſwa 
manz von hunger mert“ (? wol hieher?'); Haupt's 
Zeitichr. VI, 495. 


Der „Meringer“, Ruderer, der fih am Vordertheil 
(Granfel) des Schiffes befinder; (vrgl., falls er etwa 
vorzugsweiie die Beſtimmung hätte, das Schiff anzubin— 
den, Die Anmerkung zu merren). Gntfernter liegt wol 
das ital. marinaro, woher Witr. Bir. V, 119, ad 1580: 
„Marinary oter Schiffleut“, font auh Marner, (f. 
das Wort). 


merren (mern, miorn), neutr., rübren, wühlen; 
act., in Verwirrung. Unordnung bringen ; verderben. 
CA. deſt. mariti; Zeitfche. VI, 356: marafen, mara— 
den). Im Köt, Schlamm, Geld herrummerren. Den 
Taig einmerren, den Sauerteig in das Backmehl rühren, 
mengen. „Tu das pulver in ain maß waſſer, laß 24 
ftund ſtan und mer bas gar offt, darnach ſeich das waſſer 
das es wol lauter werd“; Clm. 4394, f. 186. Brgl. 
unten: die Merd.” Mer dö’ net o’aö rum! „Wei a6 
de Hreda’ haiser6 keort (mie der Reiter, Wettrenner 
fich heiſer jchreit), gechwinka‘ für6 sä” Räppel möort“; 
anf, aus d. Böhmerwald p. 93. „Durt springo”t se 
(die Vermummten) vao "Täa‘ bi” und köernt, durt 
hupfa’t se vol Zris und mdorni“; daſ. p. 116. Gin 
Wild aufmerren, es aufjagen. Das Zugviehb merren, 
aufmerren, dermerren, es übermäßig anftrengen, 
und badurd unbrauchbar machen, verderben. Häst ietz dé 
Sachen wider All& z’sam g’mört? (zu Grunde, zu Schans 
ben gerichtet). Die Rauber haben alle Thüren einge: 
merrt, (eingelloßen, aufgebroden). Wer hat mir denn 


\ meine-Schueh fo vermerrt? (u Grunde, zu Schanden 
| gerichtet). Das Gemerr (Gmior), das Gewũhl, Gedränge 
Brgl. Merrich. Graff 11, 809. | 


die Berwirrung, Unordnung. Zerförung. Wäs de Kin'o' 


für o” Ghötz und für 0” Gmöor ha'ma’t! (DbrM.). 
Unferm Worte fcheint zu entfprehen das alte merran 
vergeblich machen, 
verderben ; @inen: ihm ärgern, irre führen; Ginen eines 
Dinges: ihn daran hindern; goth. marzjan, scanda- 
lizare, agſ. merran, mirran, scandalizare, impedire, 
dissipare, engl. to mar, depravare, fihott. to mer, in 
Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a0. 802, 
8: marrire (praeceptum, debitum, censum); altfr. 
marri de.g. ch., darüber ärgerlih, wozu das Subfl. 


| marrisson u, vergleihbar dem aht. marrifal (Arger: 
; 


nen®; Wetterfegen v. 1591, ZZ. 3286, f. 25. Brgl. unter | 
Marmel: Mermeut "und das Berbum merren, | 


niß, Hinterniß; Cgm. 17, f. 145b: ane merrefal, sine 
impedimento, Graff II, 81); altipyan. marrar, irre füh: 
ten, amarrido, betrübl; womit, in folge der obigen Be: 
deutung impedire, ſelbſt amarrar, ein Schiff fehbinden 
(ef. meren, Meringer und Otfrid's mieran (V, 25,2) 
und marfteffe, tonsilla, gl. o. 163. Grimm Il, 439) 


1641 Me Mir Mor Mur 


Zufammenhang baben mag. Diez, Woch. 14. 219. Graff 
1l, 829. 540. BM. 1, 63. Weryant, Wöoch. II, 88. Bil: 
mar, furbeij. Idiot. 261 f. Zeitfdr. IV, 176. Müller, 
etynn. Woͤch. d. engl. Spr. II, 65. (Aſchaffenb.) an- 
meren das Schiff, es am Land befeligen; abmeren, 
es losbinden. Figürlich: die Stieffinder abmeren, 
ihrten ihren Theil herausgeben. Das Merfail, Anbindes 
feil. Kilian: meeren bet ihip; meerstouw, Anbinds 
tau. Brot. allenfalls aud das unter mar erwähnte iel. 
meria, contundere, 


Die Merung (Möring), der Auslauf einer Retirade; 
der Möringramd, Adtrittsreiniger. Caſtelli, Woch. 200. 
„Ains grabens oder mörin darturh die haimlichen ges 
mäh (des Domfapitels in Paſſau) ausgang haben“; 
Stadt Baflauer Urf. v. 1478. Vrgl. d. vorige Wort.’ 


Der Merreher, Merrher (Mörrha”, Mörre‘, Mirro'), 
(an den oberlandiſchen Seen) mergus, Tauder, Tauch- 
ente, (merrid, gl. o. 109. 169). Dieſenbach 358%. 


‘Der Merrich, Mörch, (Koburg) Meerrettig; ſ. 
oben: das Mer und Tb. III: der Rätich. „Dem in 
ben fanden we fi, der nem merrich, bind in da im we 
fi. . .*, (Mauracden®); Clm. 4695, f. 89. Zeitichr. V, 
64,47. 155. 


Merel, Mirel x. 1. Merl, Mirl. 


mir (miar, mor, ma, Tegernfee: mi), 1) wie bahd. 
mir; Zeitihr. VI, 503,1. 2) wir; (j. Öramın. 721). 
Schon im Feuerb. Ms. v. 1591: „Wann mier aines 
Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was 
für Mel mier haben fhunden.“ BM. II, 137: mer. 
Beitfchr. I, 131,6. 289,16 II, 114 192,20. 496. 111, 174,237, 
206,5. 271,6. 452. 549,21. IV, 238,6,4. V, 393,31. VI, 06. 
131,9. 265,09. 276,30. 3) man. Zeitichr. 1, 131,8. I, 
115. 191,ır. 556,17. III, 173,175. 549,21. V, 280,6. 364. 
404,175. VI, 114,18. Schon im Psalt. Windb. Ms. saec, 
XII: me (fatt mer?). Brgl. man und Gramm. 571. 


Der Möı, wie hchd. Mohr, (aus lat. Maurus, neu⸗ 
gsi: Maugos, wie * aus niger. Graff II, 841. 
M. II, 216. Weigand, Wed. II, 181. Ct. Gloſſat 
um Heliand p. 79). „Arabs, mor; Arabia, ınorn: 
lanız; Clim. 65877 (XV. seco., 1449), f£. 161. „Swarte 
mor“; ac. v. Maerlant, Aler. 444. 74b, „Mauritius 
gps der Morer; Raiferhron. 6522. „Hinz in bie 
ten“... warumbe er ain marinonm hete genomen 
ze der du; Griech. Prev. I, 101. „Bil tufele ſwarz alie 
ein mor“; Herm. v friglar 63,16. „Duo viri ethiopes 
moren .i. demones“; Ahdiae Andreas, Em. d. 6, f. 36. 
„Vidi quosdam ethiopes (daemones) astantes mihi*; 
Clm. 4625, £.100, (aus vem Griechiſchen überjept). Der 
beilemödr, mbt., der Teufel; BM. II, 217. Kärnt. 
mavra, ſchwarze oder ſchwatz gefledte Kub; muri, 
genit. murna, ſchwarzer Ochs; mur, ſchwarze Erd⸗ 
tilfe; Jatnit p. 63. 64. Of. griech. uaupös. (Beyl. 
eitihr. V, 450; auch Mör, Mutterihwein; Beitichr. 
en. ‚Iv, 313.) 'Qautsmer, Wald bey Bamberg; 
‚ Muer. 


Die Mörad (Masre’), der Mercheling (Märhhe- 
ling), (D.2.) die Morchel; (ef. abe. Beruf, more: 
bä, morhbä, ınbb. morbe, more, more, MRübe; 
nbd. Möhre, Mohrrübe. Graff II, S45. BM. 11, 
217. MWeigand, Mod. Il, 185. 194. Zeitſcht. V, 216. 
466. VI, 337). 1. Mauragen. 


Der Moray, ä. Sp., f. oben: Mara;. 


morireln, marireln, vrb., (im Scherz) fterben. 
Etwa in Beziehung auf das befannte: Morexit qui- 
dam rustieus sine lux et sine crux? 


„Murres oder Morry:- Spil, Nory-Morry, 
Finger ſchnellen, micare digitis*; Voo. v. 1735. Gaftelli, 
Wod. 203: an Mura schläg'n, anfangen ungehalten zu 


Muer 1642 
ſeyn und dieß zu erfennen geben, j. ®. Schlig nun kan 
Mura. „Es tust glei’ Musro” schlägng, de Säbl 
rüs't si’ glei.“ Da’ Bado schlagt o’n Aluoro („an 
Muara“); Gaflelli, Ged. (1825) p. 69. 204. 245: „murs 
5 werben." j. jhmellen. Vrgl. Zeitſcht. IV, 10. 

ol bie ital. ipan. morra, franz. mourre, eine jehr bes 
liebte Unterhaltung Müpigriehender, bey welcher je zweye 


einander in bdemjeiben Moment die beyben Fäuſte mit 612 


einer beliebigen Zahl vlöglih ausgeſtredter Finger vors 
halten und zugleich die Zahl ausipredhen, die jeder ale 
die der ausgenredten finger beiberfeits vermuthet. Zrad- 
kat ruv daxröiov, digitorum micatio; Denis, codd. 
theol. 1, 1, 395. ſ. Martens, Italien II, 579. Kollar 
(Geftopis p. 37), der zuerſt in Fiume vieles Spiel ficht, 
nennt es Alla Mors, als von ven Mauren zu ben 
Spaniern und dann weiter gebradt. 


Die Mur, (Bebirg) Sand und losgebrodenes, zer⸗ 
Rüdeltes Geitein, welches von den Höhen in die Thal 
Ebenen niedergerollt (trudene Mur), oder aud von 
Wetterbichen herabgeihwemmt werten it (naße Mur). 
Zeitfcyr. III, 462. 474; vergl. V, 432,59. So iſt ber 
Bleden Partentirch binnen elf Monaten zwermal durch 
das Geſchiebe des Faukenbachs halb verſchüttet worden. 
Noh ftehen in einigen Häujern bie untern Stodwerfe 
mit Sand angefüllt. „Thaliverre heißt Anlegung einer 
ug bei einem UÜberſchwemmung drohenden Waldbach, 
zur Zurückhaltung der grobern Gerölle, Unterſtütung ber 
Berghange, Verhutung Der Abblaikungen“; (Bieut.:ir.)- 
„Muhr im Gebirge io viel als auf Lem Lande eine 
2 uhr“; (GPſeud.Jir.). „Sun niht wan Hein gemorre*, 
Dich. —* Sammi. f. alid. Lit. S. 59. Der Murs 
bruch, Erdfall, ſchweiz.“ Sand-Laui, Sand-Lauono. 
Rah Sauffure nennen die Bauern von Chamouni das 
Steingerölle, auf welchem die Gletſcher aufzuſitzen pflegen, 
la moraine du glacier; (cf. ital. la mora, Stein: 
haufen. Diez, Wbd. 232). Go iſt dieſes Wort vielleicht 
mit unirer Mur verwandt, und gehört etwa mit bers 
ielben und unferm obigen Märi, ‚dann dem iel. mor 
(Mulm) zu mar, murw, (mw. ın. j.). Weigand, Woch. 
11,212 j. Meran (Mora”, u-), bie über Maia (Majae, 
Stafler, Tirof II, 632. 659)" abgerollte Moraine. (? Des: 
hatb:) „A. MR. bürger an Meran und bie zeit gewals 
tiger firchpräft jant Niclas gotſhaws bajelbs... Beichehen 
an Meran 1446.* Urk. (Dr. 8. Roth). „N. N. Pfarrer 
au Tyrol und an Meran“; Cgm. 3956, f. 11. 1%. 
j. oben, Sp. $1: an. (gi. iſt mer Berg, baber: 
MWeitinoreland; mere it Moor, Sumpf; Ingram, Saxon. 
chron. p.25). Brgl. unten Mucr. 


'müren, was merren (.d. W). „Der hirh tritt 
das gras ab recht als es mit ainem ſcharſach abgefchnitten 
fr. die hind germürt es mu“; Clm. 4373 (p. 1437), 
. 117. 


Die Murren, frummes, verbrießlices Maul. Zeitihr. 
ıll, 474. Der macht 9” Murn, als wenn eom 2” Kus 
drei” "trön wär. Vrgl. das alte murret im Jwein, 
Adj., für eine Affennaſt. „Alſo murret und ungſchaf⸗ 
fen“ wie Affen; H. Sachs 1560: IV, II, 70 (1612: 
IV, III, 153). „Simus qui habet curvum nasum seu 
depressum vulgariter murotter*; Clm. 5685 (XV. sec., 
1412), f. 38. Diefenbach 5356. 


murren, wie bihb.; (Weigand, Wbch. II, 214. Brgl. 
Bilmar, lurheſſ. Idiot. 263: marren). Der Murrwaıu, 
Murrfater, (Nürnb.) mürriicher, zänfijcher Menſch; 
Murrkopf; ein Gefängniß im Hofpital zum h. Geifl, wo 
ehmals zänkiihe Spitalbeiwohner eingtiperrt wurden. Brol. 
Beitfchr. IV, 52: Muramöntl, Murmelthier. 


Das Muer (Muor), Mora, Moor, (ahd. u. mbd. 
muor, agſ. mör, isl. mnri; Graff II, 813. BM. 1, 
240 u. 274, Weigand, Woch. 11, 192. Brol. oben, 
Sp. 1562: Muher und unten murf). „Die ſchleyen 
thund fih in fchleim und mur eingraben“; H. Sachs 
1560: 11, II, 1146. „G@y fi üf walden oder in dem 
müre*; 2abr. 17. Musr über bie Straß geſchwemmt 


613 und barinn 
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oraine) ben Bogen. Huemuor (Bang, RB. I, 851), | 
) \ r I das Hofmart? Jar. Grimm ).” 


Hutsmor (baj. 357. 111, 307), Doutsmor (baf. II, 
405. Il, 79), Hubesmert (vaj. III, 355), ein Wald 
ben Bamberg, (jept: Hauteinor); ef. Huntesmor 
(RB. IV, 419) ben Stopfenheim und Mesheim in Mittel: 
franfen. muerig, adj., moraftig. muerehn (mus In), 
nad Sumpf ſchmecken oder riechen. Zeitichr. II, 455. III, 
458. 474. „Piscis lutensis, Bild Der murlet“; Voo. 
v. 1618. Der Muer:Aud, oder vie Muer:Auden, 
bie Divorunfe. Zeitichr. IV, 53. 55: Mu- 
räggl, Murröchsl. Der Muerbad, woran die ehmalige 
Abtei Murbach (Muorbad) im Elſaß. Der Muerbaum. 
"88 jol fhain müller abwerch ichlagen noch muerpaum 
einlegen allaın nad rat der vier waßergrauen“; Cgm. 
3253, f. 3. 'Brgl. oben: die Mur. 


Märbel, eine Art vorzügliches Aipenkrant; tirol. 
Kirchtag 1629, p. 14. 


Märbling, junger Holziproß; (Dir.). 


Der Merbel, Mermwel, ſ. Marmel u. vrgl. Wei: 
and, Wbd. II, 103. Birlinger 334. Bilmar, fuchefl. 
diot. 269. Zeitſcht. V, 362. 392,1." 


marchen, zeichnen, bezeichnen; Gre 
marfen, (ahd. marban und mardhen; @raff II, 850); 
abmarden, einmardıen, brandmarden, "aus: 
mardben, binausmarden (aussi maorchen); vral. 
Grimm, Mbd. I, 916. Mi’ habmo”d 5 aussi gmasrcht ! 
zuft mandes Kind, das ſich bey Vertheilung des eiter: 
lihen Anweſens verfürzt — Aoꝰn àf d‘ Habohälm 
aussi masrcha”, ihn zu furz kommen machen; (Obrm.). 
vermardhen, mit Öhrenzgjeichen verſehen, vermarfcı. 
"Gin Hol; vermarden, verflainen und vergrucben“; 
Kr. Lhdl. XVE, 165. untermarden, Zmwiiden : Grenz: 
zeichen jegen. veruntermarden, ori, &.R. 180. 266. 
muetmarchen, fich das folgente (Muet:) Marc. Bral. 
merfen. 


Die Marc, a) bie — des Marcheno, Mar: 
fens, Grengzeiheniepene. Die Muetmarch, freywillige 
Marfung, Abgrenzung, gütliche Grenzbeſtimmung zwiſchen 
awey ſtreitenden Varteyen (7). Auf dem Landtag von 
1461 klagen die vom Adel über des Fürſten Pfleger, 
Richter und Schergen, welche, heißt es, „uns und bie 
uniern beſchweren auf unſern Gründen. Wann wir 
oder die unfern oder (2) uns ſelbſt Beihau vder 
Muetmard gütlih verrainen, daben wollen fie jenn, 
Jantel haben.“ Darauf wird beichloflen : 
„Db mern Grundherrn um Die Gründe irrig würden, che 
fie dann um dieſelbe Irrung gegeneinander in Mecht 
kämen, jo haben fie Macht fid mit Muctmarden ober 
in anderweg gütlich miteinander zu vertragen." Kr. Ehtl. 
VII, 61. 266. 286. 381. 409. 500. . Muet. Die 
Untermard. „Gin Ausjaigen und Untermardy für: 
nemen. Sic einer Untermarc vergleichen"; Kr. Lhpl. 
XI, 451. b) bie Grente, der abgegrengte Grund und 
Boden; Bezirk, Territorium; (abd. marahha, marda, 
inhd. marfe, marc; Graff II, Sı6. BM. II, 64. Wei: 
gand, Wbch. 11, 105. Vilmar, furbefi. Idiot. 262). „Foras 


eichen ſetzen, 


terminum, hoc est foras marcham* ; Legg. Baiuu., Die: | 


derer p. 203. „Carniola quae vulgo Ghbrainsmarda 
(flaw. krainya, äußerfle Landgrenze; cf Gramm. ©. 169) 


vocatur“; Hist. Fris. I, 180. So: die Windiſche Mart, | 


die Mark Branvenburg x. Die Hofmard, Hof: 
marf, Inbegriff von Gütern, die zu einem adelichen 
Sig oder Hof gehören und teren nußnießende Bebauer 
dem Grund: Gigener in Dingen der niedern Gerichtsbar: 
feit unterworfen find. Es war das unglückliche Beſtreben 
nach einer fremden Krone, welchem ein bayriſcher Fürſt 
(„KRünig Dit von Hungern“, deſſen tragiiches Königthum 
in Ottocar von Horneds Reimchronif nah dem Leben 
eichildert ift,) zum Nugen einiger Wenigen und zum 
chaden ber Mehrzahl feiner Unteribanen burch bie be: 
fannte Handfefte von 1311 einen mweientlichen Theil feiner 
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Regenten: Mechte und Pflichten opferte. („Wie erläutert 
Cf. indefien Mgr. 
Theorbilus Neumann’s (d. i. Dr. Simon Rottmanners, 
Gutsbeigers zu Mt, + 1513)" Antworticreiben, befon: 
ders p. 35. 84. 99. (Möge Künig Dit von Hungern ſich 
nit widerholen in Künig Otten von Rrieden, der 
heute jeinem hoben Beruf entgegenzieht! Münden, 6. Decbr. 
1832.) Der gefhloßenen Hofmardı ficht die un: 
geihloßene gegenüber, in welder es auch Güter gibt, 
bie niat Grundeigenthum des Hofmarksherrn, oder 
deren Bebauer ihm nicht mit der Jurisbiction un:erworfen 
find. j. Ghlingeniperg, de jure hoffmarchiali; %ori, 
Sronol. Ausz. p. 673; Seifrid’s Geld. d. itänd. Gerichtsob. 
Ueber verſchiedene Anfprüce der Hofmarks befiger 'orgl. 
Kr. Lhdl. II, 216. VII, 276. 35%. 359. 366. ofmär:- 
tiſch, adj. Der Hofmärfier (Höfmärkla'), le 
Untergebener. Die Holzmarch, (ä. Sr.) Holzgrund; 
ER. v. 1616, f. 773. BM. U, 65. Grimm, RA. 497. 
„Dolzmard und Wismat“; MB. IX, 298. „Nine Holz: 
mard*, MB. XVII, 584. „Unier holpmard, genant 
das Prandyolg"; MB. XXI. 651 und passim. Ar. Uhl. 
Xl, 107. „Die Markzell und antre Hutmweiden ber 
Stadt nicht weniger der Burgerfchaft Feld, Geholz und 
Wismarh jollen von deu Benacbarten mit ihrem Vieh 
unbehütet und unbetrieben bleiben.» „(&s sollen bie 
Martzjel:@üter ober Diejenigen Güter fo in ber 
Markzell ver Stadt gehören und mit in der Gtabt 
Steuer liegen, feinem ter nicht ein Bürger ift, verfauft 
werben.“ Wrivilegg. der Städte Culmbach, Hof, Wun— 
übel, Mündberg. |. Zelg. Die Gemarkung, ſamm— 
liche zu einer Gemeinte gehörigen —— * die 
Mark, Semeingrünte, die zwiſchen zwey oder mehrern 
Gemackungen liegen, und als Gemeinweide benußt 
wurden, jept aber vertheilt find; (Aſchaffenb. Dr. Kittel). 


"Die March, Matt, a. Ep., als Gold: oder Silber: 
ewicht, wie ebd: ein halbes Piund (f. d. W., oben 
p. 434 j.), ſpater: eine Art Geldes; (mittelfat. marca, 

ahd. ward, mbt. marc; Graf II, 846. BM. 11, 67. 
Weigand, Wed. II, 105). Die Marf hatte (X111. Jahrh.) 
242 Pfund oder 50 Schill. ıge, (Kopp, Gefchichtefr. 1, 
40); die Mark Silbers das Doppelte von der Marf Pen: 
nınge, (Kuh, Kieler Stadtredht), Die Marf Eilber ift 
um 1300 = 2% oder 16. Bl., (Weftenrieder, Beitr. VIII, 
59). „Dig Geldrechnung geſchah in ber. Vorzeit nach 
Marten. Gine Mark machte 10 Pfund Berner oder 
2.8. Münz, jeden Gulden zu 60 Kreuzer, folglich war 
1 Pfund Berner 12 Rreuger. Gin Kreuzer enthielt 5 Pien- 
ninge und I Pfenning 4 Berner. Es giengen alfo 240 
Berner auj I Plune. Die Art, nah Zablpfunden zu 
rechnen, ıft im füdlichen Tirol, wenigſtens bei geringen 
Beträgen, jept noch ziemlich gemein. 5 Pfund machen 
1 fl. Reichswaͤhrung.“ Staffler, Tirol 1, 451. 


Das Mardy (Marhh), Marf, plur. die Ward oder 
die Märcer (fr. Lhdl. IX, 6), da@ Zeichen, die Marke, 
(gl. 1.580: marc, iel. warf, n., ag. mearc. f. Jar. 
Grimm's deutſche Orenzaltertbümer in den Berliner afadem. 
Abhandlungen für 1843, ©. 110 fi: auth. marfe ben 
Ulfita, Darth. S.34. Marc. 5.17. 7,21. 10,1 = öpıor, Grenz: 
marfe; isl. mörf, fem., eilva; marf, merfi, ntr., 
limes, margo. Brgl. Weigant, Wbd. II, 105. Bir: 
finger 329: Markt. Zeitſcht. II, 467.) „Ander marb 
die ojteren niheiniz habent nihwan daz nolemene aprilis; 
Cgm. 17, £. 3°. Gin March einhauen, eingraben in 
einen Baum, einen Stein. Gin Marc aufbrennen 
einem Thier, einem Menſchen x. Im Mailer ale Micht- 


ſcnur für die Schiffer „Märcher aufftieden*; (kori, 
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gem, (im Bergbau: 


Berg®R.). —— in Bezug auf ihre Erbauung une 
Erhaltung „Durh Märcher abtbeilen; (Mftr. Bir. V, 
286). Das Grenzmard. Grundinard, aus einem 
Marh:Ctefften, Mard:Steden, Mard:Stain sc. 
beiehent. Das „Bimardı, Bidmarch, Bitmarch, 
Piemarf“, a) (Lori, BergR. 4. 211. 217. 236) Grenz⸗ 
artſcheidey; Beimarch, eine 
st Hamſter bie Höhe des Spiegels der Saljah zu 
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erfennen und im Verhältnis zu einen Hauptmard au 
beurtbeilen; (dir, Lori?). Widmärde, Grenzſteine an 
den Lantesgrenzen; (Jit.). Pfñöck und Pymarch ſchla⸗ 
gen.“ „Pigmardt aushauen“, ſteyt. PerckN. bey Heu⸗ 
mann, opuse. p. 248. „Die pinmarch ſein auch firſt 
ober iel-ciſen doch werden merers tails die Gijen pin— 
ward genennt, bie nit gar an ter flat ſteen ſonder noch 
weiter Daraus u verzieben if“; tirol. Bergw., Ogm. 
1203, f. 143 mit Abbild. b) Grenze. „Unier Wald— 
maiſter Fell ch der Maͤder und Gegen und verielben 
Pitmarden vnd Zillen aigentlich erfhunden“; ſalzb. 
Waltd. 16. „Ordenlich verglicene und zu beeden Thai: 
fen angenommene Bitmardı; Lori, LechR. 455. Wenn 
die Form Bismard die rictigere ift, fo ſcheint in diejein 
Subfl. das bi: des alten pyimarban (gl. i. 982), pis 
marden (a. 325), designare, den Ton behalten zu 
haben; vrgl. bi, ge und ant. Das Gemärch, Ges 
merc, Gemerf, die Gonfinen ; (gl. a. 550. 652. 3. 560: 
gimarch, gimarchidl, gemerchede, confinium; ſpan. 
la comarca ; die ahd. Sp. hatte auch ein Rd. gamardeo, 
confinis : gl. a. 442. i. 77. 90. 944. 1141, conmarcanus, 
leg. Baiuu., Mederer p. 190. Graff II, 849. BM. 11, 65). 
„Die gemerdhe, terminos“; Cgm. 17, f. 10%, Bi. 2,8. 
Das Untermard, Zwiſchenzeichen, Zwiſchen⸗Grenz⸗ 
zeichen, Zwiſchen-Zierath. Graf II, 819. „untar: 
merci, disorimen“; Tat. 107. „Cardo, limes per 
agros; undbermard“; Nomencl. 1629, p. 185. In ber 
Kieiderord. von 1626 werben verboten „Lie von Gelb, 
uten Stein, verqulten Untermarcern“ gemachten (e6 
ift zweifelhaft, ob Stödelihuhe oder) Armbander; MWitr. 
Br. IX, 295. Das Untermärdlein, Untermärl: 
lein (Unts'märkl, Unto'märcho-1). Am Paternofter 
find die VBaterunfer: Kügelhen gewöhnlich durch fie um: 
gebente Untermärfleim von andrer Farbe oder Materie 
vor den übrigen oder Ave: Maria: Rügelhen ausgezeichnet. 
MR. Gin Untermärhbelein mahen, fib eine Ab: 
wecbelung, eine Heine Grholung vergönnen. (Gl. 1. 172: 
untarmarclibbo, distinete). DerMarhwan, ä. Sp., 
Grenzwächter, Markgraf; BM. I, 45. Weigant, Wo. 
IL, 103: vrgl. 107). Marcomanni, Balbler, Holt: 
faten, (Grimm); silva Marciana; förftemann II, 991: 
ber warzwald). Brgl. unten: Märher, Mähren = 
Marcomanni. Zwiſchen Zeijo und St. Wichterpus ers 
ſcheint ein Augsburger Biihof Maremannus; Aug. ecel. 
209 (sec. XII), f. 249. Ob der alte Name Marquard 
(M.m. 36: Marcsuuart; Meichelb. Hist. Fr. I, Il, 
430. Pexz. thes. I, 111, 97: Marahuuart, Mara: 
&huuart) als custos finium oder equorum (org. Marh) 
zu nehmen fen, weiß ich nicht. Förſtemann I, 915. Meis 
55 Wöch. 11, 107. Ähnlichen Zweifel habe ich in 
ücfficht der unter Marh angeführten Marchfuetter 


une Marhmutte. Marchzal, ſ. Th. IV: Zal. 


Die Merb (Mört, Miart), (Werbenfels, Vinzg. ıc.) 
was Merend. Graff II, 845 f. BM. It, 139. Mei: 
gand, Woch. 11, 88). Im den Sermonen bes XIII. Jahth. 
(Ms. ter Munchner Bibliotheh) Acht: „Er (Johannes) 
entflief uf ſiner (des Hetrn) bruſte in finem Merde* 
(bevm Abendmahl), wo Notker (Bi. 80,17) fagt: „je ſinemo 
merede*; aljo masc. „Ür gefizget ime werde mit in ge 
merder; fortieg. v. Diut. III, 112. (Im Himmel) „fl 
ne gerent ce wollibe morates noch trinchenes deheines“; 
Clin. 9513, Ber6 272. Gl. o. 144: „märt, merot, coena“; 
Rero 38,20: merod, mixtum, wol verfhieden von inerba, 
mörata (gl. a 692. o. 148), suppa, womit Arelung's 
Mährte, falte Schale, zufammenhangen mag. Weigand, 
Woch. 11, 85. Zeitichr. III, 467. 'Zu mern, gemern, 
mht.," eintunfen, miſchen, umrühren; BM. II, 138 f. 
f. oben merren. „Schewm (Swen) id geben daz ge⸗— 
merthe brod der hat mich Älrraden*:; unter dem Bilde 
der coena domini im Cim. 985 (sec. XII —XIIL.), f. 60%. 
Brot. Miet. 

Der Merder (Measchd>'), (Ehiemgau) Holzichlägel. 


615 Vielleicht iſt auch der im derfelben Gegend vorkommende 


Mord 1646 
Austrudf M&o' für eine Art Art, die nad Bedürfniß als 
Scylägel und ale Keil gebraucht wird, in Merdel zu er: 
gänzen. Ob daben an das lat. martulus, martellus, ober 
an das ſchweiz. mörden, mürden (ſtoßen, malınen) zu 
denken ſey, weiß id nicht. Cf. ital. marra, Haue, und 
frang. merlin, Schlachtbeil. ſ. d. jolg. Wort. 


merbern, meriern, aufs, gelamsm. eine Berion 
oder Sade, fie durch ſchönungsloſen Gebrauch zu Grunde 
richten. Der Merverer, Menich, unter beifen Hinten 
wichts unbefhädigt davonkommt. ſ. d. vorige und folg- 
Wort u. vrgl. merren. 


Der Mertrum, a. Sp. Menfhenfotb; (lat. merda, 
franı. la merde, ſpan. mierda). „Aid die fürflin den 
mwerdrum fand®... „ibet darnach den merdrum auff⸗ 
deren“; H. Sachs 1560: IV, III, 49 (1612: IV, 111, 
110). „Neun grefler merdrum vngeſtalt“ . . . „ein füß 
barauff lagen zwen groß merdrum, Das war der few 
figel und wappen*; taj. V, 408 (1612: V, Ill, 145). 


Der Mort (Mört), unvolfsmäßig, außer in sinigen 
Redensarten und Zuiammeniegungen: Mö-t und Tod— 
ſchlag: Mordiö jchrenen; Mörtbrenner; 0” Mort-Kerl, 
Mort-Rausch, Mort-Gaudi x., cin ungeheurer Kerl, 
Rausch, Juds. Aventin und überhaupt die &. Ep. hat 
das Mord, (ah. mhb. dag mort, agf. morbb, isl. 
mord, ntr.; gelb. maurtbr, ntr. Gräff Il, 855. BM. 
11, 220 : geflifientliche, treulofe Töptung; Mifetbat. Mei: 
gand, Wed. II, 194). „Wer das mort bet gelamt, 
(d. b. das Wachs beym Grucifir entwentet hätte); ufo’s 
eben, Cgm. 819, f. 65. „Sie jollten bas jämmerliche 
Mord helfen retten“; Avent. 209. 267. Da; Mord; 
Dr. Gd, 1512. „Und beit das mord an ihm vollent“; 
9. Sad 1612: 1, 254. II, II, #3. 85. „Der (mit einem 
Füllen Iamangen Bauer) raufit fein har und fhrier das 
mort, wie fol ich nur das füll gevern“; baf. 21, IV, 152 
(1560: II, IV, 74). „Die alt fhrir bas mort”; daf. IV, 
111, 153 (1560: IV, III, 71). „Ich ichrei day mort“, 
Sabr. 338. „Gin ungelrewer wagenlnecht (der durch üble 
Behandlung ein Pferd zu Grunde gerichtet) tüt feinem 
herren fagen *—— hab daz mort geflagen“; des 
Teufels Segi, Macr. v. 1449: Barad 11614. „Pecoa- 
tum mortale, mortfünmd*; Monac. Augustin. 84, f. 67, 
„Etlich die vaften din Mortvaften an eim funtag vber 
ein andern menſchen daz er ſchull ſterben“; Cgm. 478, 
f. 13. morplid (Rabr. 547), mordig, mürbigr 
ä. So., adj. u adr., mörberiih; BM. II, 221. „Bor 
mürdigen iägerhunden“; Xabr. 212. „Mürdig lottes 
ven“; Balfn. 136. mürbiclidhen, d. Ev, alv.; Labr. 
548. mordiälisch, 'adj. u. adv., ungeheuer, fchr; 
Zeitfchr. IT, 192,46. IV, 134. V, 505. Brol. au IV, 
100: maardlach und das verflärfende morb- in Zu— 
fanımenfegungen. (I. oben): Ill, 185,32. 194.182. 547,38. 
V, 20. Bilmar, furhefl. Idiot. 271 :mördsch, mertsch.” 
morben, mörden, märben, ä. Sp., wie had. mor: 
den; (abb..murdan, murdjan, murbran; Graf II, 
356. DM. II, 222 ff. Weigand, Wöch. II, 194). „Wild 
morden“, ®abr. 419. 355. mordieren (mortirn), 
morden; (b.®., ObrM). ermörden, dermürden, 
dermürdern, ermorben. „Ward ermördert*; Hund's 
Stmb. II, 22. (murdban, gl. a. 2984; murtran, gl. 
a. 347. i. 79; zu jenem flimmt bas isl. murba, mit 
dem —— des Berheimlichens, zu dieſem das agſ. 
myrdhrian, * te murder, goth. maurthrjan, 
wol erft vom Subfl. maurtbr, caedes, agi. mordhr, 
engl. murther. Oapitulare Ill. anni 813, 44: „Siquis 
hominem in’mordro oceiderit"; Leg. Ripuar. 15: 
„de homine mordrido.“ Das morttaudus in ber 
Lex Alam. 50 und 77 if wol aus Mort und töd zus 
faınmengefeßt. M.m. 114: „in manegeino moertobe.“) 
Der Mürder, Mürdrer, wie bad. Mörber; (gl. 2. 
444. i. 1117: murdreo; agf. myrbhra. goth. maur— 
thrja). mords, mortes, adr., j. unten: murz, "u. 
vrgl. oben: das Mord ſchlagen. 





616 Genitiv von Maria, (m. m. f.). 


1647 Murf Marg Merg 


murfeln, morfeln, vwrb., 1) mit geichloßnen Lip— 
ven fauen, wie alte zabnlofe Leute. Das alte Meib, die 
Kuh murfoli. CA. BM. 1, 276: murfen, murphen, 
nagen. 2) mit nicht binlänglich geöffneten Lippen und 
unverſtaͤndlich ſprechen. Die Murfel, das Murfel: 
Tier, BWeibsperion, die da murfelt. Die Murfel, 
verähtlih) das Geſicht; cf. bel. murf, fem., (pöbel: 

ft) Maul, Schnauze. Zeitfhr. ', 332. Das Wort 
ſcheint wenigftens in ber zweiten Bereutung entftellt aus 
murmeln. Voc v. 1429: murbien, musso, 


Das Marg (Mar', Marh), das Mark, (ahd. marae, 
marag, marc, mbb. marc, gen. marges, marg, 
mardh; Graf 11, 544. BM. II, 67. Weigand, Wod. 11, 
105 f. Zeitichr. III, 467. gl. a. 630. 666. 0. 30. 236. 
M.m. 173: marg; agf. mearb, engl. marrom, ie. 
mergr, ſchwed. märg, m., medulla). Kaltenbrunner, 
oberöfterr. Ged. (1845) p. 209: Mar. Da die ahd. Sp. 





el a, meditallium, gl. i. 826 gehört kaum hieber; 
iefenbach 353°: meditullium), fo möcte ich das mard: 
jaant (dens maxillaris) . Baiuo. 4,16, Alamann. 
64,5 nit mit Meberer als dens medullaris erflären. 
Da aub marzan, marozan gelefen wird, fo wäre viel: 
leicht an einen Pferdszahn zu denken, wie man auch ſagt 
Hundszahn. Bral. Bilmar, furbefl. Idiot. 263: Das 
Märt, Gebiß, Zähne. „Holocausta medullata offeram, 
roubopher gemarctiu (cod. Trerir.: aemargeta) 
— veiztiu — ophere ih“; Cgm. 17, f. 95%, Pi. 65.14. 
"Ch. hchd. abmergeln, ausmergeln; Grimm, Wöch. 
1, 78. 917 f. Weigand, Woc, II, 145. Zeitichr. VI, 356: 
f. unter der Mergel. 

margafotten. „Haſtu ein langen bart jo laffe in 
abſchneiden und Margafotten. fonflen möchte dic 
einer dar mit begreiffen“; Dr. Minderer, 1620, p. 20. 
„Anvere lafien ihre Baͤrth marfefotten auf franzöflich 
oder fpaniich“; Albertinus’ Hauspolicey (1602) p. LI8b. 

Märgen-, Mergens, in Zufammenfegungen ber 
„Märgen:Röslein. 
Marien: Röschen, Iychnis”; Voc. v. 1735. Zeitfchr. III, 
373. 560. IV, 177. 26925. Vielleicht gebören hieher auch 
Ortsnamen wie Mergen bev Donaumerd, Mindelheim ıc. 

Märgen, Ruhelmärgen, (Salıb., Hübner) Speiie: 
bebältniß; "(aus lat. armarium, ital. armarlo).” „Siegst 
oft lang Weiln in Kuchl-Margay („Kafll*) koa wonzas 
Brat“ ; v. Kürfinger’s Pinzaau (1841), ©. 174. ſ. oben, 
Sr. 67 j.: Almaring. 

Margaretb, (O.Pf. Märghe -1, niz _Meghel): 
f. Grit, Grötel; vrgl. jo ie Per III, 
177.353: Meigel. VI, 452. Die Margreten: Wis, 
Wieſe, welche des Jabrs nur einmal, um ben Margarethen: 
tag (Mitte Juli), gemäht wirt. "Margreten- Wurm, 
Zeitihr. VI, 70. 

Die Margareit, d.Sp., Perle, Ogm. 78, f. 22%; 
(mb. margarite, goth. aus griech. 
u irns, lat. margarita, neben mbb. mergriege; 
68 II, 79. 1, 676). 

Der Margarit, ä. Sp., Matt Magnet: „Als oin 
margarit ber bay enien an fi zewchet“; Ind. 344. f. 68. 


„Margramapfel*, (Drtolph) malum granatum, 
jegt gerne ber Margrant; (BM. II, 80: margrat, 
und 94: meigramme, weldes in margramme au be: 
richtigen if; 1. oben, Ep.1563: Malang). „Mar: 
game und mwildwurgen® barf jeder feil haven ; 

ünd. Stotbch. Auer p. 165. „Drud ein Margran: 
ten den Safft aus“; Kochbuch. „Margranten 
Dr. Minderer p. 143. 

Der Mergel, wie bod.; (abt. mergil, mhd. mer: 
gel; @raff II, 852. BM. II, 158. Weigand, Woch. II, 
145. gl. a. 3 28: mergil, argilla; is. mergill, 

). Ortolph fprict von Wein, „ber nit Mergels | 
bat» (?), d. b. der nicht mit Mergel oder Thon ik | 


ein 


überall g oder das im ibe dem g entipredhende c barbietet, 


Morg 1648 


„teinperiert* worden; vral. oben, Sp. 597: ter Tähen 
und unter machen: das Gemächt.“ „Bol mergels 
jugzer wein, der in dem glafe hat claren ichein und uns 
bes nahtes machet pein*; Nenner 16359. „Beh, mers 
gel, ſchimel Tim Wein) bringen peine“; daſ. 17275. 
mergeln, 1) wie bhd.; "(gu Marg, Mark, gehörig; 
ſ. eben, Sp. 1647). 2) mergeln Ginen. ihm zuiegen, 
ihn in Anſpruch nehmen, plagen. „Item Uns dünft, tag 
ber alte und junge Pfalzgraf genug gerugt und geinerz 
gelt worden“; Kaiſer Marimilian in Kr. Lhol. XIV, 722, 
„ußmergeln, gravare servum labore”; Voc. Melber, 
(Brgl. allenfalls auh merren). 


Die Mergelbaube, i. Sp; BM. I, 724. „Swa 
mergelbauben und pedelhauben beginnent gen eins 
anter ftrauben, ſwer denn mit fugen entmwicden fan, wis 
zet ter ift ein wiler man“; Renner 11456. Cf. weflpreuß. 
bie Mergell, Margeil, Mädchen, v. littfau. merga, 
Magd. Jungfrau. — preuß. Mbd. p. 155. Vigl. 


unter: Morgengabe 


Der Morgen (Margng, O. Pf. Märgng), wie hab. ; 
(abd. morfan, morgan, mbd. morgen, agf. mor— 
en, isl. morgun, geotb. maurgins. Graff II, 852. 
bar U, 218. Weigand, Wed. II, 195. Zeitichr. IV, 
329,6: ter Mörget. VI, 256.01). Des Morgens (ds 
Mörgo”st, dis Margést, d’s Mörist, ds Maröst, dschmör- 
gest, dschmargost, gschmargest, gschmaraet, j. Gramm. 
751. 680. abd. in morgan, agi. on morgen, isl. 
imergun) »„Schmorgens frü*, Cgm. 714, f. 109. 
211: „des imorgens*, Gabr. Ridler f. 11; Clm. 5905 
(XV. sec.), f. 54; „dei imorgene*, Cgm. 619, f. 3624; 
„u ſchmorgene“, Cgm, 723, f. 106. Brol. inahts 
unter: die Nacht. BM. 11, 218. Zeitichr. III, 105. 106: 
z' Morger. VI, 38,3. Nußer viefem alle if das Subſt. 
Morgen im gemeinen Dialet wenig üblib, und wird 
durch: Bormittag, Früe erfeßt. morgen, adv, wie 
hchd. (ab. in morgan, ınbd. enmorgen, enmor— 
nen, aai. gun, to — Graffll, 854. BM. U, 220. 
Weigand, Mbdh, II, 196. Zeitichr. III, 226,31. 424,8. 
VI, 276,10). „Muettä, habmä denn morgen glei Todten- 
zöhrung? Au weh, wenns bald morgig wä!!“ Cgm. 
8805, f.152b, Of. Weigand, Mb. 11, 197. Morgen 
des Morgene (margng dsmarge’st), morgen früh. 
Bilmar, Furbefl. Ipiot. 272: mör morgen. Zeitichr. I, 
296,5: morigng bach'n mer! 11I, 14: jo morje! jo 
morn! Die Mergengäb, wie hahr. Mornengabe; (abp. 
morgangeba: Leg. Rip. 89, Alam. 57; Longob.: 
morgincan: agi. —— iel. morgungiöf, 
mbd. morgengäbe. Graff IV, 122. Grimm, MN. 441. 
BM. 11, 509. Weigand, Wbd. II, 196 f.). „Wißt day 


ſey ein —— was! bar umb fo e ich ir vil drät 


ein var fhucc ze morgengab”, fagt Bertichi von feiner 
Mig am Morgen nah der Brautnacht; d. Ring 43°,22. 
Im tor. ER. v. 1603 (4. B. 44) wird ein foldes Pre- 
tium virginitatis aud von einer Wittme dem angetrauten 
ZJunggeiellen gegeben. „Db die ram ein Mittib & 
weien unt jbm ein Morgengab geachen hette.“ „Di 
fraw fol ir morgengab auff bie erd legen“; Heumann, 
opusc. 149; et. 88 (184). Das mittellat. morgana- 
ticum ift wol nad Analogie von viaticum, cathedratri- 
cum x. ebenfalls aus bem alten morgan gefloflen. Brof. 
(Rector) Phillibs meint (24. Juli 1846) morgana- 
ticom als pretium virginitatis fomme vom littauifchen 
merga. — ö6 (virgo, ancilla), mergele, — &s 
(anciliula, puella), mergyſte, — es, virginitas; 
(Rubig, L. rel. 86). Brot. oben Mergelbaube Das 
Morgen: Mäl, (i. &R.) prandium; nod iegt bat 
auf dem Lande das obihen jogenannte Mittag: @fien 
vor Mittag, nemlih um 11 Uhr Hatt, wie e# denn in 
der innern Schweiz wirflib Morgen:@ffen beift. Die 
Morgen: Suppen, Frühſtuc am rg N Braut: 
juppe, Der Morgenftern, 1) eigentlid.. 2) Ehrenmuſit 
am Morgen ter Brautnacht, (Werbenfels). 3) (i. Sp.) 
Etreitfolben mit hervorſtehenden Nägeln und Spißer, 
clava muricata. Voo. v. 1735. 4) Geuerbuch v. 1591) 


1649 Murg Durge Marh 


Steinfugel mit Hafen und Angeln, aus Pöllern zu 


ſchießen. 

Murg () Ride? „Als lügel ein murg ober eine 
naneit (Funke) erſchewzet (ergibt) enmitten in dem mer“; 
&oa. Pal. 54, Mone's Anıgr. VIII, 501: (ef, daſ. 523: 
falwiſch und f. oben, Ey. 707). 'murgfärt, ahd, tran- 
sitorius, hinfällig; Graff III, 574. cf. II, 851: murg, 
marcidus. „Murgfare, alfo der bluomo bar in felde; 
Nott, Bi. 102,15; vrgl. 93,22. 


murgfeln ten flache, (D.2.) ihm aus dem Groben 


617 brechen, vorbrechen, (1. rollen), weldes gewöhnlich durch 


Mannshände gefchieht, worauf ihm weiblidhe ins Feinere 
brecheln. Die Murfel, grobe Brecel. In Franken ift 
Murf, in der Schweiz Mürgkeli ein Broden, z. B. 
Brodes. murkien, (frink.) grob fchneiten, z. B. —8* 
Zeitſcht. U, 465: morkeln, morkſen. V, 179,187. 
765: ſtüdweiſe arbeiten, ſchneiden; undeutlidh reten; V, 
126,29: Murko], der Indian. Im wie ferne hicher Hüb: 
ner's falzb. murgeln (fallen) gehöre, weiß ich nicht. 


murgien, murfjen, (iclei.) langfam feyn, zaus 
bern, trödeln; Weinhold 63. 


Der Märber, ber Mähre, (wol vom Fluſſe Mark, 
ahd. Maraba: Förſtemann 1, 9987); Märbern, Mär: 
berland, das Land Mähren; (Schriften aus Dem 16. Jahr: 
hunbert). „Das waſſer Oder genant entipringt zwiſchen 
Merhern und Polant*; H. Sade 1560: II, U, 113. 
Baprodi (Cgm. 4912, f. 208. 214 ff.) fnüpft die Mähren 
an die Marcomanni. Die dortigen Wibdertauffer, 
a Brüeber, waren großentbeils aus 

andern, Tyrol ıc. zu Haufe, und unterhielten ins Ges 
eim eine febbafte Serbindung mit dieſen Läntern; (f. 
briftoffen Erhard's Hiftoria von Münfleriihen Wider: 
tauffern sc. Ingelftadt, 1569). Die Kueclandles der erſte 
Kern der mäbriihen Brüder; (Schlegel's d. Mujeum). 
In einer Gharte sec. XV.—XVI. (Cod. iconogr, 134, 
tab, 20) heißt „Gabrita silva Behmer wald, Luna silva 
Merber wald.“ 


Das Marh, Mar, ä. Ep.. (aht.'marab, marb, 
mbd. marc, marc, gen. marhes, marfes; Graff 11, 
844. Grimm, IN, 325. 328. 334. BM. 11, 63. Mei: 
ges Wbcech. 11, 87. Brgl. unten: die Merhen), das 

ferd; (il. mar, m.; vrogl. Anmerk.). „Die wile und 
Ba march lebe daz er; nimer bingeber; ©. Helbling 
XV, 161. „E müetten fie mih uf ter merhen mor: 
ben*; 2abr. 403. St. Dewalt, Bers 3257 (Gttmüller) : 
„ftarfe marf“; Cgm. 719, 5. 376: „schnellem pfard.“ 
In ben Leges Baivvariorum tit. XV, cap. XI. heißt es: 
„si caudam afnputaverit vel aurem, si equus est quod 
marahb dicunt, cum solido componat,“ Gin mittleres 
Pferd (uulz) koſtete in diefem falle nur einen halben 
solidus, und ein ſchlechtes (angargnago) gar nur 
einen tremissis oder Drittels-solidus; (cf. Leg. Alam. 
70). Ibid. tit. IV, cap. XVIII. heist marabfalli, 
marfalli bas Rällen oder Herabmwerfen vom Pferd; im 
Edict. . 11. und 114: marabuuorf, maras 
unorf. Ih weiß nicht, ob hicher oter auf Mardı (m. 
m. f.) zu zieben ſeyn werben die benben folgenden Goms 
pofita: das Marhfuetter, Mardfiuetter, (Meichelb. 
Bist. Fr. I, I, 72. 11, 11, 87. 331, ad 1276. 1519) 
Abgabe in Haber an den Lehenheren, (in Ofterreih und 
Steyermarf üblih; ſ. Hormanr Archiv f. Geſch. u. Geogt. 
v. 1818, Mr. 112); das Mardhmutte, (MB. VII, 441. 
IX, 566) modius avenae (pro caballis domini?); j. 
Mutte. — Der Marſchalf (no Voe. v. 1616), jept 
wie im d. Marihall; (Graf VI, 492. BM.IL, I, 
77. Weigand, Mid. 11, 110). Voo. v. 1429: „mar: 
fc&half, caliculus“, (d.h. calo, Pfertefnesst); gl. a. 501. 
i. 126. 131. 481. 654. o. 53: marabsicalb, mar: 
feale, marsfhal, agaso, caballarius, dromedarius, 


Ec&meller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 


| 
| 
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mulio; gl. o. 336 in latinifierter Form mariscalcus, 
quaestor. „Mariscalcus qui super XII caballos est“; 
Leg. Alam. 80,4. „Marscalci regis“; Capitutare I. 
anni 813. Der Beveutung nad gebört bieher wol aud 
das longobarbiiche, (in Betracht bes zweyten Beſtand⸗ 
theiles, der ſchwerlich das gothiſche faths if, dunkle) 
Mar:pbais, Mar:pabis (strator; Paul. Diac. II, 9. 
VI, 6). Grimm, Geſch. d. d. Spr. 693: equi frenator, 
v. ab. peigen, baizan, frenare, das Gebiß anlegen. 
Der Maritall, wie hchd. „Im unfern (des KRlofters 
Aſpach) marftall«; MB. V, 222. „Gemainer Stadt 
Nürnberg Marſtall.“ Der Marftaller, Angeftellter 
am Marftall; Stallfnedt, Reitfneht. Herzog Grnit von 
Sachſen ald Erzmarſchalk des h. Reichs reitet in einen 
Haufen Habers und theilt „mit einem filbrein futtermeifel 
und filbrein abflreih“ den Marftallern und Knechten 
Butter aus. Krönung Mar I. zu Ad, Cod. ZZ. 1698, 
f. 14: „Hans von Trenbach reut auch gen Rom; mit 
jm fein Marftaller, genannt Chriſtian“; Wir. hiſt. 
Gal. 1797, p. 279. „Item zu Nacht haben drey Palpirer 
dem Kunig jein Marftaller erſchlagen“ z Wilr. Bir. 111, 
137, ad 1475. Der Marftaller ın einem Berawerf; 
(2ori, &.R. 357 fi). „Der Marſtaller ben einem Salz: 
zug, (dev erſte nah dem Vorreiter) it den Tag über mit 
jwen Pferden eingeipannt, zur Futterzeit ichlägt, er aus 
und beiorgt die Stallungen*; Baumgartner, Bolic. Überſicht 
v. M. „marftaler, stabularius”; Voc. v.1419. Mar- 
stallius, Wſtr. Btr. VIII, 135, ad .1345. Of. poln. 
Bee An einer Urk. v. 1316 (MB. VIII, 326) 
fommt ein Chunrat v. Tutzing als des „Kunich Ludwiges 
von Rom Marftallermaifter* von Die „Maritals 
lerey, equaria“; Voc. v. 1618. „Hippiatria.. . oder 
Marſtallerei“; Frantf. 1550. 40 (bey Cgm. 4216). 


Die Merhen, Merh (Merbh, Miarhb), (DU): 
a) das weibliche Pferd, die Stute; (ahd. meriba, merha, 
mb. meriche, merde, merbe; gl. a. 514. i. 241. 
0. 6. 102: meriba, merba; 'iel. meri, agſ. mara, 
myra. Graff II, 844. Grimm II, 534. BM. 11, 63. 
Meigand, Wed. II, 87. Zeitichr. III, 470. IV, 307). 
Des is 9” schoing Misrhh. „La chavalla, die merd*; 
Voc. venez.-todesco vo. 1424, f. 32%. „Ich mein moͤrch 
nit uberreit, langjam fomt man auch fchen weit“; VBonpl 
1683, Cgm. 4055, £.54. „Mein Batter gibt ſein Merr: 
ben grab", (graue Mähre): H. Sahs 1560: II, IV, 
156. „Der auf einer merrhen tabindrottet und uber 
ein mwielen hin hottet intem flach er fein merrhen an«; 
af. 745. b) (verächtlich) Weibsperfon. „Bin froh, daß 
ich diefer Möorch abfommen*;, Selhamer. Gl. i. 241 
wird merihun jun burd filius meretricis gegeben. 
Im Augsb. Storb. wird Merchen-ſun zu den, unter 
dem Artikel Chriſtenheit erwähnten, befeidigenbfien 
Schimpfwörtern gerechnet. ſ. aub Mären unter Mar. 
Anmertl. Im galiihen Dialeft der Iren und Hoch— 
Schotten heißt Tas Bierd (nad Shaw) marc oder mars 
can, und in dem der Mieder-Bretonen (nad dem Zeugs 
niß tes Sprach-Forſchers und Gıflen Grenadiers der 
franzöiichen Republik Latour d’Auvergne) marh. Schon 
Pauſanias in Phocieis fagt: „irzwv ro Övoua iörw 
ris ucexav övr« uno rwy Keirwv." („Cf. rpıuap- 
xısia, ibid.*; Jar. Grimm.) Bie die heutigen Amts— 
Titel Marichall. ſpan. mariscal, ital. mariscalco, franz. 
mar£chal, (und daher: marechaussee; Die, Wed. 217. 
Meigand, Woch. II, 110) vom Pferde und deſſen Bes 
forgung ausgegangen find. fo mag biefelbe Idee dem italies 
niihen und jpantichen: marquis, marchese, margues, 
wenn es von bem teutichen age Fe (gl. i. 182: 
marchio) wirklich verichieten ſeyn ſolſte, zu Grunde lies 
gen; denn: omnis nobilitas ab equo. Der Ritter, che- 
valier, caballero, hat von jeher mit ig auf ten Fuß 
gänger niedergeſehen. (Wadernagel’s Wbch.: marquis 
aus mittellat. marchensis, Markgraf. Weigand, Wbch. 
11, 109. Diez, Wbch. 217.) „Marchiones sunt mi- 
nores ducibus et majores comitibus in Alemanniae et 
Italiae regnis, in regno autem Aurelianensi et Viennensi 
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comites sunt majores“; Monac. Augustin. 67, T. 240. 
Bielleicht hat auch das neueureräifch «militäriiche Berbum 
marfchieren, marcher, marciare, marchar, urfprüng: 
lih in nächſter Beziehung auf das Pferd geſtanden; 
(Diez, Wod. 689. Weigand, Wöd. 11, 110: zu abt. 
marcda, frang. marche, Grenze, Sant). Im Shot: 
tiichen ift te merf, im Jriihen marfanım, im Mieter: 
bretonifhen marfat reiten; im Wallachiſchen indeſſen ift 
merg ich gebe. (Brgl. raiiig und raijen). 


Mark, j. oben, Sp. 1643 f.: Mark. 


Markus: Margst, (dir.); Zeitichre. IV, 155: 
Marx, Marxl; VI, 459: Merkli. Scerzbafte Pfarr: 
Verkündung auf die Faßnachtwoche (Rot 118, f. 326): 
Montag. ein Heiliger der ift gebaiffen Market und ıf 
geweien ein pe. Dienſt. e. 9. ber it geh. Mardedier 
und in gem. ein fleiichhadger. Mittw. c. 
Mardendh der it gem. ein weinſchenchh. Donnerst. 
e. 9. ber ift geb. Markuſter und if gem. ein ſchuſter. 
Feeit. e. e der iſt geh. Markiſcher und ift gem. ein 
viiher. Saınfl. e. H. ber ift geb. Emfrater und ift gem. 
ein pader.“ Vrgl. Birlinger 329: „Marcellus, Marrellis 
nus, Marxcellinarius.’ 


marfefotten, ſ. oben: margaletten. 


Marfolf, Name ver Eifer, des Hebers; Jeitichr. 
IH, 372. V, 63,25. Weigand, Wbdy. 11, 107. 1. oben, 
Ep. 1636: Marwolt. Forſtemann I, 916. Markgrof, 
Firmenich I, 476,178; (j. unter: bie Mauß). „Mard: 
hatter*, Cgm. 579, f. 2b, 


merfen (merka”, mirko”), wie bihb. a) signare, no- 
tare, ftang. marquer, (ahd. marbjan, merban, mers 
han, merdhen, mbd. merfen; Graff II, 851. BM. 
1, 65. Weigand, Woch. II, 146. f. oben marden). 
RX. Das get um wie's Schäfmerfen, von Gr 
ichäften, Die leicht und kurz nah einander abgethan wer: 
ten. b) wahrnehmen, franz. remarquer, lat. notare; 
(isl. marfa, observare; unſer abt. marchan, wol ver: 
ſchieden von marchön, ift mir inbeflen mit’ diefer ab: 
ſtractern Bedeutung ned nicht vorgefommen). „Und wiß 
das er fih merfenm lat an enden do es mit glimpf hat 
und hat auc nit adıten tarauf das faliche claffer mer: 
fen auf"; Cgın. 439, £. 738. übermerten etwas, das 
eſagt wird: es überhören, und folalid nicht merfen. 
Das Merten, Geräctnif. 0” guats Misrko” bäbm. 
Der Merter, 1) Beobachter, Aufpalier; BM. II, 66 j. 
„Die merfer find geichide*; Labr. 72. 132. 321. „Win 
merfer äne melde tem jol nieman hagen“; ai. 133. 
„Day mir ab der merfer melde grüfet“; dal. 356. „Die 
merfer fint bie beſten . .. der merfen man an feiner 
flat entgiltet* 1.5; dal. 407—410. „Wib diu baltent 
mangen aubtemerferer; daf. 619. Die Merter bey 
dem Meiftergefang, das Gemerf; ſ. Wagenſeil, eir. 
Norimb. 540. 544 fi. BM. II, 67,2. 2?) der Merter, 


. ber ift geb. | 


— — — — — nn ——— — — 


| Der Markter, Kkämer; (Werdenfels). 


das Merkerlein, Merkzeichen, z. B. in ein Buch. Das | 


Gewmerk, 1) Mertzeichen; BM. II, 66. „Gemerk oder 
Geheimniß der Schieder beym Marttitciniepen“; wirzb. 
Berordt. 2) Gedächtniße: Mr. Ehrl. XIV, 201. 0” guats 
Gmisrk, kao” Gmiork. 0” gmirkigs Kopf. Der Merfs, 
1) Gedachtniß. Kainen Merko haben. Zeitichr. Il, 553,92. 
24. II, 128. VI, 528. 2) Obrfeige »c. als Mittel der 
Grinnerung. Zeitfr. IV, 51,15. merklich, I) wie hp. ; 
(i. Sp.) beträchtlich. BM. 11, 67. „Nachdem merflid 
daran gelegen.“ „Daraus ein merdlice Theurung ent: 
fanden.” „Hat ein merflicdhes fremdes Bolf in tas 
Fürftenthum geführt“: Kr. Ehol. VIII, 376. 389. XIV, 
182. 2) e# genau nehmen, inquisitivus; BM. II, 67,3. 
„Geiell, dü han min ungenäde, taz bü bift fd mert⸗ 
fidb*; ©. Helbling III, 101; cf. X, 71. „Diu vrome 
möbt än wandel fin, än day ir fit ge merklich“; daſ. I, 
1277. „Die wenent, ich fi ſchuldec, tay dü ſo unduls 
dec und fö rehte merklich bit; daſ. II, 387; ef. 402. 
“aerfjam, perspicax, sagax“: Voc. v. 1618. „Und 


227. 


Murk Martt Merl 1852 
mirksam bin i' überaus! wo s’ spieln, -"o's giebt an 
Gspaifs mit Menschän, wails i' Haus ‚ür Haus drei 


Stunden in än Krais“, Steljhamer 96. 


Mert, Mirk, apium. „Apium, eppe vel merlte; 
Cim. 18057 (20 XIV. v»ec.), f. 105. Diefenbady 40b. 
Weigand, Wöoch. 11, 146. 


Merkel, älterer Borname; MB. XXV, 13, 
„Merkel Daum von Altvorf*; (aus Marczul;. 
579, f. 2b, — aus Emericus; v. Lang). 


a Hut ausfipig; Cgm. 696, £. 133." Diefenbad 
324°, (mol zu March, b gehörig? vrgl. Grimm, Wbd. 
1, 917: Ausmärfer, extraneus, und mh. üjiehe, 
ber Musgejepte, oxpositus, Graff VI, 505. BM. IL, IL, 
346. Grimm, Wbd. I, 944). 


murf, d Sp, fumpfig; BM. I, 274. „Daber 
Murga (Name zweier Flüffe), d. b. Eumpiwafler? Grimm 
11, 259. „Wie mir Baader fagte. beißt ter Murg in 
Mittenwald: trübes Wafler*; (Dr. X. Notb; 13. Nov. 
1816). Vrgl. oben, Sr. 1642: das Mucr, 


murfeln, murfjen, ſ. murgfeln 


‘385: 
Cgm. 


Der Marft (Mark, March, Mar't, Mat), wie habt.; 
(aht. marchat, marfat, marfet, ayi. marfet, is. 
marfadr; Graffll, 852. BR. 11, 50. Weigand, Wbd. 
11, 108. Zeitiche. 11, 413,934. 111, 110. 324. 167. 555,16. 
V, 367. 47,14 VI, 94. 5152). R. A. Do Mark’ is 
volöfo”, it zu Ende. Ginen ſolchen Mann, eine folde 
Frau krieg ih noch, wenn dir Markt verloffen if; 
(Austrud der Geringihägung). Ginen Markt faufen, 
harnbringen, d. b. etwas vom Warfte. Zeitichr. VI, 
515,2. er Marft, Martifled, Marftfleden, 
(hchd., wie nicht in Altb., meift blos ter Kleden). So 
it aud das island. fauptün, ſchwed. Fiöring, vom 
Kaufen bergenommen, und felbit unier Stabt wirb 
uriprünglih ellivtiih als Käufitatt vertanden ſeyn. 
Mehrere jegige Städtchen, z. B. VBfaifenhofen, Er: 
ding, Ehrebenhaujen, Lengenfeld, werden noch 
im 15. Jahrh. Märkte genannt. Kr. Ehol. III, $. XV, 
218. MB. XX, 67. „Märfti*, noch in Hund's St.B. 
1, 308: „das Märfti«, nom. propr. „Das Obergut 
gelegen vey Dem Franthenmartht in dem Atergäme;z 
Cgm. 3941, f. 226. Man unterihied in Altb. chmals 
Bannmärfte, die innerhalb ihres Buragfriedens eine 
eigne magiftratiiche Juristiction hatten, und gefreyte 
(vrivilegierte) Märkte, die, wie die Städte, Antheil an 
der Landſtandſchaft hatten. Sie fonnten das eine ohne 
das audte fenn. Hayi, Statiſt. U. B., XIII. märfs 
tiſch, märkiſch, adj.; märkisch ge”, nad Sitte ber 
Bledenbewobner, +innen gefleider feyn. Der Märtler, 
Ginmwohner eines Bledene. marften, marfen, mars 
hen, auf die Märkte ziehen, Handel treiben; feilfchen. 
märfteln, 
märfeln (märklin), mercheln, merteln, hanbeln; 
feilfhen. „marden, märdeln, empturire*; Voc. von 
1616. „Das Reht vermärfeln“; Av. Chr. „emere, 
merteln-; Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ſteht: „aimars 
caten, nundinatum*, Prudent. p. steph. X, 969. 


Der Merl, ſ. Merder. 


Die Merl, (v. Dell.) die Amſel, merula; (mbb. daz 
merlin, aus lat. merula, merulus, ital. merlo, franz. 
merle ; BM. II, 155. Weigand, Wbd. II, 146. Zeitichr. 
IN, 52). 


Das Merl (MEI, Misl), Summermerl, ber 
Sommerfled, die Sommerfprofie im Gefiht. Zeitichr. V, 
Vraſch ſchreibt Somermietl. „Budaiheden 
beißen die Sommermiedel*, fagen die Cipeldauer⸗ 
Briefe. Zaupfer bat Sommermirl, das kericon von 
Bayern Sommermörl, (nicht unübel auf Mohr ber 
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zogen); vrgl. über die Ungewißheit bes vor dem I aus: 
gelafienen Gonjonanten Oramım. 446. 632. „Jmpetigo 
bie merlen unter den augen“; And. 73, £.304b. „Pu- 
stulae, merl*; Cgm. 170, f. 10b. „Wer merl oder 
fpretdyel under den augen bat“; Cgm. 170, f. 25. Die 
Meri:Birn (Me&ibion), Sorte Landbirnen, mit joms 
merfprofien sähnlihen Punkten. fummermerlet (sum- 
m> melt), vell Eommerfproflen. merlen (men, mäln), 
vol Pünfthen oder Fleden machen, z. B. die rothen 
Der: öyer, indem man ſie in Ameiſenhaufen legt. „ge: 
merlet, multis punctis aut notis maculosa (nein); 
Voe. v. 1618. 

Mas”st Allwo, du bist schö”, is Abo net wär, 

bist 'tüpflt und g’mdlt und bäst @” rouds Har. 
Das Voc. v. 1482 hat zwar meren, tingere, indeſſen 
möchte ich bier eber, nadı Gramm. S. 140 (mie ımı Schot: 
tiihen mirles für Das engliſche meazels, Maiern, gilt), 
Zuſammenhang mit Mäſen, Maier, Miſelſucht (m. 
m. 1.) vermutben. 


Mert(d). „Magen (Mohn), Merl, Linien, Himel: 
tam u. drgl.*; Karm Zehentord. von 1578, p.8. Bral. 
2erer, farnt. Wbch. 191: das Mearrl, die Möhre, Mohr: 
rübe. Nemnih 1, 1380: Mörle „Pullus, ferrugineus, 
mörlefarb, ſchwatz und ret wie rofl“; Nomenel. 1629, 
p- 97. 

Die Mirl (Mil), Maria, die zu Lichtmeß gefevert 
wird Anna Mir! (Annomiel), Anna Maria. |. Ma: 
ria und Zeitfchr. 111, 393,15. 


mie'In. Wenn das Mehl lang von Luft abgeſperrt, 
fangt es an zu mis in, wird mie lat; (ObrM.). mie: 
teln, müceteln? mirlen? VII Com.: mennen. "Brgl. 
müecheln, meudteln.' 


Der Marmel, Marmwel (Märwl: cf. Gramm. 559, 
u, b. W. 'Arwl, Arwo'), 1) Marmor, in welcher Pe: 
deutung der gemeim Mann nad Gramm. 693 gerne jagt 
Marmwelftain (ſhon Voe. von 1419: Märbelftain; 
ahd. marınıl, maınful, mbd. marmel, mermel; 
Graff 11, 859. BM. 11, 81. Weigand, Wbd. II, 108. 
213. Zeitichr. III, 173,130. V, 392. gl.’a. 199: mar: 
mul). „Schlechdorfer Märbijtain” zum Refidenzbau 
(1613); Cbm. 2224, £.59. Diefenbah 349°. j. oben, Ep. 
1643: Märbel u. vrgl. Ep. 597: T&hhl. 2) Schnell⸗ 
fügelden von Stein. Birlinger 330. 334. märweln, 
ärweln, mit Schuflern fpielen. märwolior'n, mars 
morieren, nad Marmorart zurichten, bemalen. 


„mirmen®, f. mücmeln. 


Mermel, Mermeut, Memerolt, Name eines 
mwettermadeuden @eiftes; ſ. oben, Ep. 765: Faſolt und 
Grimm, Mythol.? p. 1102. 494. „Francisci Petrarchae 
VII psalmi contra marmas (foum marinas) et mun- 
danas tempestates®; Clim. 5304, f. 80. Cf. den Cano⸗ 
nicus zu Augsburg 1056: Maremat und deif. (Zap. 
jreadlo I, 48. 49) mermonven?, mit Gewalt; prof yaf 


ermomock (imermork) des? warum gerade heute? deſt. 


Merot, Pluto (Tham, Gramm. 314), Mercurins (Sa: 

fatjf, Stardz. 882); Morana, Hecate (mater verborum 

pre Brgl. oben, Ey. 1630: mörftain u. Th. 111: 
aur. 


Der Murmer, Murmel, ä. Sp., das Murmeln, 
Murren, murmur; (abd. murmul; Graff II, 859. BM. 
II, 276. er —— Wbch. II, 213). „Fiat sine mur- 
mure, io geihehen an mürmel*; Augustini regula, 
Cim. 5130, f. 208. * 


Das Murmentel, Murmomentl, (Gbrg.) das Mur: 





melthier; (ab. muremunto, mhd. mürmendin; Gruff | 


1, 859. BM 
Beitichr,. VI, 84: Murmeli. Noik. 103,18: murmenti). 
Voe. v.1618: „Murmentie, mus montanus* ; ſchweig. 
Murmeten, Murmetli; (aus mure montano ? ital 


. 1, 277. Weigand, Wodh. U, 213 f. | 
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marmontana, marmotta, marmotto, franz marmontaine, 
marmotte. Die, Mbh. 218). „Das murmertbier 
tregt ein binhinter Das es zu zehten bat im winter“; 
H. Sachs 1612: II, 1m 221, (aber 1560, 1096: mur: 
meltbier). Brol. Grimm, Reinh. p. 111,1348. 


Der Marner, ä. Sp., Seefahrer, Schiffer, mittellat. 
marinarius ; (mhd. marnare, marner, merner; 
BM.I1,82) „Wild dus ein gutter marner jeit (fein ?) 
wirff bei zeit den ander an“ (ein ?); Heiellober (G. Cgm. 
379, 160. ſ. oben, Sp.869: die Bald. „Wenne bie 
marner ſüez wazzer machen wellent“; Kent. v. Megen: 
berg, f. 61, Bfeifter 101,14. 


Der‘ Mörfel, Mürjel (Mörschl, Mürschl), ber 
Mörfer, (abt. mortäri, morjäli, morjäri, morta- 
rius; mbb. moriare; Graff II, 858. BM. II, 220. 
Weigand, Woch. II, 198. Zeitihr. V, 462). 

dersmürien, :mürschen, «mürieln, :mür: 
schein, jerreiben, sermalmen. BM. TI, 220. 277. Zeitichr. 
V, 178,113; vrgl. 179,167. „Daz alle fin but und fin 
vleiſch zumorſchit was"; Herman v. Fritzlar 185,16. 
Das Gemürſel (Omis al), zerriebenes Öeftein. „Stain: 
gemieſel, rudus, eris*; Voe. von 1735. „Stainge— 
müjel,*rudus, zpeimiovr; Nomencl. 1629, p. 108. 
„Märſell, minutal est quidam cibus”: Voe. v. 1429. 
ſ. müfdyen une mürm. 


Moriel. „Corbis, ein mörfel odet forb auf dem 
iegelbaum* ; Nomenel. 1629, p. 116. Brgl. die Mo: 
ſchen. 

"Das Murfel, Morſel, ä. Sp. Bißchen, Stückchen; 
(mbb. murſel, aus mittellat. morsellus, altfranz. mor- 
cel, jetzt morceau : BM. 11, 277. Die, Wh. 691). 
„Nim junge gebratene huenre, hau die an fleine mur— 
jel® .. . „entlite fie zu morieln“.... „imide eg zu 
murſeln“; Kochbuch im Miryb. Goder, '(IX. Public. des 
litt. Ber. in Etuttg. p. 11. 12, Nr. 28. 30). Brot. Mar: 
ihellen. 


Der Märjb, wie hchd.; (Weigand, Mbd,. II, 110). 
MN. Einem den Marſch mahen, mit Trompeten und 
Paufen, (ibm derb abfertigen). Der Durchmarſch, (im 
Scherz) die Diarrhöe. marjhieren (m&fchie'n). Zeitichr. 
IV, 244,21. Vrgl. Mach, Anmerkung. 


marichandieren, unerlaubten Handel treiben ; Wirzb. erı 


Forftorb. v. 1668. vermarſchandieren etmad. Mar- 
chande des modes lautet bey Münchner Schönen nicht 
jelten wie mechante mode. 


Die Marfchellen, die Morfelle, morsellus, ſeſtes, 
vierediges Stüdchen füßer Arinen; (f. oben: Murfel). 
Beym P. Abraham legt fib ein Knecht im Stall neben 
feinen Pferden nieber, und greift im Traum nad einem 
roßen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er erwacht, 
at er nichts anters in ber Hand, als „ein ziemliche 
Stall-Marihelln.“ An einem andern Orte if die 
Meve von einem armen Bauern, der anflatt ber Mar: 
fhellen ein wenig Knoblauch au fih genommen, und 
in der Kirche mit Piel Seufzern bie Nafen der Yroms 
men in Alarm ſeßt. „Hat eine Klofterfrau 30 Meil 
Wege von hinnen durch einen eignen Botten drev Mars 
cellen albero gefchidt mit diefem ei bag fie einen 
unfepdenliden Wehetagen an allen @liedern erlitten“; 
Lechfeld. Mirafel 83. „Waj mag ben finnen befier fein 
Lenn gutew murjel und flarder wein”; Cgm. 412, £. 2, 
„Leprosus bonos morsellos querit“; Cim. 9528 (XIII 
sec.), p. 343. 

Die ‘(der)’ Marichell, der venetianiihe Marcello, 
eine weliche Sılbermünge, die a0, 1539 vierzehn Kreuzer 
gilt; Lori, M;.R. I, 210. „Gebt jhr den halben marts 
zell®... "will euch ein halb martzel geben"; H. Sachs 
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1560: IV, 111, 30. Clm. 8985 „emit Venetiis pretio 
unius Marcelli Erasmus Schalcost' ord, min, 1479.“ 


Mori. „Culex dieitur vulgariter morfcdh“; Clm, 
5685 (XV. seo, 1412), f.47. Vrgl. bas folg. Wort.’ 


Murſchnitz, ä. Sp, eine Art Frauenfleid; (laviſch? 
mbd. mürfnige; BM.II, Il, 144 f. Haupt's Zeitſcht. 
vi, 20); Flegennetz (. vergl. das vorige Wort und 
unten: bie Mouſchen. „Gelbe fitel und murfnigen, 
faggend manig meide nibt gefigen“; Renner 415, * 
114, £....: muſchnitzen. Of. eeil.mosna,mosnitfa 
Baftlorb, Zeder; j. unten: die Moſchen. 


mürſchen, morſchen, f. mürfen und müfden. 


Morſch Muh Mart 


’ 


Maschtl (Ma’schtl), Martha; (Jir.). 
Mirscht, Merscht, Martin; (Jir.). 
Der Martel, a) ſ. Martin. b) (Zillerthal; Schranf 


und Mol, naturhiit. Briefe 100) juncus campestris L. 

Die Marter, 1) wie bihd. (ahd. martyra, mar: 
tira, martara, mbd. marter, martel; Graf II, 
857. BM. I, 82 f. Weigand, Wbch. II, 111). Pop 
Marter! Ausruf, (vral. Leiden "und oben, Sp. 959: 
Kod Kreuz). Berflärkene: „Die blinden hören mars 
ter leise; 9. Sachs 1560: IV, III, 48 (1612: IV, HI, 
107). 2) die Marter, Dim. das Märterlein, 'das 
Kreuz, Grucifir als Zeichen des Leidens Ghrifti’; gemöhn: 
fiber: die Marterfaulen, Säule von Stein oder 
Mauerwerf, wol auch von Holz, mit einem Kreuz oder 


ss — — — — — — — — Js — 


fonſt angebrachter Vorſtellung irgend eines religiöien | 


Gegenftandes, oder auch eines an Ort und Stelle begeg: 
neten Unglüdsfalles, im Freyen, befonders an Wegen 
aufgerichtet. „Am farfreitag jo man die marter nider 
legt und füfjet“; Cgm. 715, £. 2b, „Und fol vnſers herren 
marter für ſich nemen vnd die liecht davor prennen®; 
Cgm. 73, £.25. „Dä vant fi zu der rehten hant gutes 
marter an ber want“; Haupt, Zeitſcht. VII, 120,390. 
„Weil mehrers die Unglüdsfäll, als Andacht, verurjachen, 
dag man pflegt Ereug und Martyrfäulen aufzurids 
ten“; Bogenberg. Mirafel. „Bildftöd, Marterfaulen 
und Grucifire*; wirgb. Berordd, von 1691. „Marter: 
faul, pila, stela viatoria*; Voo. v. 1618. „Cruci- 
Sxum, marterbild“; Voo. Archon. f. 40. „Hercules 
fept in Spanien groß Seulen, wie wir jept Marter: 
feulen“; Mb. zu 37. „Mein anger berinden in 
ben alten marf ge 

XVII, 247, ad 1498. „Ain ader gelegen in ber ilait 
bi der marter“; MB. XIII, 456, ad 1446. „Zum 
rothen Märterlein*; Wagenfeil, de civit. Norimb. 
. 469. Ba do Réteo Masrto‘ (is o m» b6&kema’); 
.@. „Gin angerlein bey des Kindes martter.” 
Zwiſchen unfers Herrn und Newnhauſertor (Münden) 
in der pewnt, genant bes fing marter, barin ein 
drämg ftedt*; MB. XIX, 65. 810, ad 1399. „Wanne 
fle «(die beit, Eliſabet) fniete vor vnſers herrn marteler, 
(einem Grucifir); Maßm. Denfm. I, 118. Bielleiht bes 
0 fi die Benennung urſprünglich zunächſt auf die an 
ogenannten „Kreuzwegen* aufgerichteten Darftellungen 
bes Leidens und der Marter Chriſti. Of. feif. bofj 
mufa (plur. für mufv), Gott: Marter, Marterfäule, Kreuz 
auf dem Wege; (Dobrowsly,. Gramm. 143). ſ. Kreuz⸗ 
weg Marterfeulen auszulegen zu einer, fichen auf 
den weg dahin das voldh dan vaft geen fuel“, (Angabe 
der Diftanzen der Gänge Ghrifti in der Marter); Aug. 
eiv. 95 (sec. XVI.), f. 207. M.N. Dästd” wie 9” Mar- 
ta sauln, unbeweglih. Nach Mohrer p. 96 find Mar- 
tyri (in Welſchtyrol) auf Holz geftedte eiferne Kreuze 


ea an Stellen, wo jemand ermordet worden if. Ueber das 


Steine Legen an fo einer Stelle von Borübergehenden 
VII Com., Algier) \. Blätter f. lit. Unterb. 1845, p. 1074. 
1. i. 404 ficht benm deutihen chappella das lat. 
martyrium. „Martyrium, aedes sacra, locus sa- 
cer“; Ducange. „Ecolesiasticus haereticorum cimiteria 


egen gegen der Marterfenl-; MB. | 





Mert Mirt 1656 


vel ea quse dicuntur apud eos martyria orationis 
adierit causa*; Can. Laodic. concilii, Cod. Fris. 41, 
f. 11b. martern, wie bhb., (abd. martarön, mars 
terön, martolön, mbd. martern, marteln; Graf 
1I, 858. BM. II, 83. Weigand, Wbch. 111). In einem 
Nürnb. Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern; fie lebens 
dig brüßen, „daß bie — von den Schalen heraus⸗ 
fommen.* Der Marterer, Martyrer, wie hchd. Miürs 
terer; (ahd. martyr, martiläri, mbd. marterxre, 
martelere, merterer, merteler). „Ze einem mars 
teloere ich im gelihe*, Labr. 233; of. daſ. 525: mars 
terer, mertrer. 

Martin, Mertin,. Merten, Mirtein (&. Sp.; 
48. MB. IV, 141. XXV, 16. v. Bang, Ds ad 1188, 
oberbayr, Ardiv IX, 107. 110), jept gewöhnlid: ber 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Zeitſchr. III, 
536. VI, 459. Weib: Mertin, Drt ben Griesbach; 
Mertins:Reutirhen bey Roding. In Schwaben habe 
der Batron der alten Franken: Märti,-Rußmärtel, 
Belzmärtel die Kinder gefchredt, wie in Bayern ber 
flamifche Nickeläs ; (p. ang). Der Pelsämertl, Klaub⸗ 
auf; (Rath Her). „Nah tant Merteins tag fol man 
feiner ſlacht weins im die Hat füeren"; Wiener Stbt.R., 
Cgm, 1113, f. 136. „Pithoegia, Martinalia quo rapine- 
bant (replebant) musto dolia, Sanıt Martins tag; 
Nomenel. v. 1629, p. 175. An St. Merten's Abend 
ſchmaußen a®. 1204 „wen Dumbpfaffen mit iren huren” 
au Gefurt und verfinten in ein beimlih Gemach; . 
4908 (XV.—XVL sec.), f. 10—11. „An fent Mertis 
nes naht er tranf vil vafte uber maht“; v. d. Hagen, 
Gef. Abent. II, 457,3. Birlinger 330. BM. II, 84. 
Zeitfchr. V,155. Auf St. Martin trinfen, ſ. oben, Sp. 
1618: Minne trinken. „Fällt o hälig6 Zeit oda’ 's 
Mirtn lobn ei”, müsfsn Kräpfa”-r- und Schnida da 
sei”*, (Schmaus am Martinstag mit Gans); Scofler 
44. In Furii Dionysii Philocali Calendarium sub an- 
num CCCLU scriptum, mit Roten von Fr. Xyſt. Schier 
herausgegeben von Martin Rosnaf (Brig, 1781. 40) fteht 
ben November: „D.D. a Kl. Nov. EXSEN. CMXXIL 
S.L. ISIA. E. b. III Non. Ternorena. Dies aegipt. 
E. e. 111 Hilaria*, und zum legten Worte die Note; 
ter minatis novem diebus et noctibus luctuque in Isia- 
eis consueto excipiebat Zastitia. Crediderim ex bis ad- 
huc superesse consuetudinem convivandi mense No- 
vembri et anserem comedendi, Indicat haec sacra in 
codive bacheriano et caesareo imago Novembris cum 
sistro et ansere puta, cui consonat Ausonii tetrastichon : 

„Carbaseo surgens post hunc indutus amictu 

Mensis, ab antiquis ssora Deamque colit, 

A quo vix avidus sistro compeseitur anser, 

Derotusque sacris ubera fert humeris.“ 
Joannes Boömus, de omnium gentium ritibus eto. 1520, 
£. LX: „Nemo per totam Franconiam tanta 
premitur, nemo tanta tenacitate tenetur, qui in festo 
Martini non altili aliquo vel saltem suillo vitulinove 
viscere assato vescatur, qui vino non remissius indul- 
geat. Quilibet enim tunc nova vina sus, a quibus se 
adhuo usque abstinuit, degustat et dat degustare omnia, 
Erogantur in Herbipoli et plerisque locis hao etiam 
die pauperibus ex pietate vina. Spectacula publica 
eduntur, duo aut plures frendentes apri circo inclu- 
duntur ut mutuo se exertis dentibus visceratim disse- 
cent quorum carnes, ubi vulnerati conciderint, partim 
plebi partim potestatibus diriduntur.* Nürnb. Sp. W. 
Wenn 'Gans. z° Martini äfm Eis stöit, s> steit & A” 


' Wei’nächt'n Afm Dr&ck. 


+ 


merti', adj. und adr., (b. W.) was machtig, ehr. 
rößsmerti', merti'-böb, fehr groß, ſehr SE (nach 
ramım. 433. 635 vermuthlih bloße Ausſprache ftatt 
me&'ti’ aus mächtig, w. m. |. Brgl. Bilmar, furbeil. 
Idiot. 271: mördsch, mertsch und Zeitichr. VI, 356. 
ſ. unter: der Mord). 


"Die Mirte, wie hchd. Myrte, (Weigand, WbH. II, 
225); vrgl. oben, Sp. 1639, das Mer: Merdorn. 


1657 Mirt Märtid Mürw Marr Marz Merz 


Der Mörter, Mörtrih, Mörtrer, (d. Sp.) ber 
Mörtel. „Ainım merterfoder 20, ainem merters 
trager 18 dl. Taglohn“; &.M. v. 1553, f. 152. „Jiegl⸗ 
ſtain pain und mörtrid“; Wr. Bir. V, p. 205, ad 
1468. Voe. v. 1445: „mörtrör“; gl. a. 647. 0. 142. 
280: mortere, morter, cementum; lat. mortarium, 


Graff II, 859. BM. II, 224. Weigand, Wbd. II, 198. 


märtidhen — 1) quetichen ; de'mddschn, 
erquetichen (zu Brey). "1. mätfchen und vrgl. müs 
en Das Gemäriſch (Gmädsch, Gme&dsch). 2) im 
Spiele matt, matfch machen, ital. far ober dar marolo, 
marciare, 'j. unten: matſch. 


marm (mär' und mär), j. oben, Sp. 1636: mar. 
Marmel, f. oben, Sp. 1653: Marmel. 


mürm, wie hchd. mürbe, (aht. murauuer, iu, a4, 
murumi, mbd. mürme, mür, agi. myrve; Graf II, 
=: BM. U, 271. Weigand, Wbd. UI, 213); ſ. mar, 
ur. 


* 


Morr, Marcus; Zeitichr. IV, 155. VI,459. Marr: 
brüder, (ehmals in Nürnberg) Federfechter, Klopffechter. 
„Duae factiones lanistarum, quarum una a S. Marco, 
altera a penna cognomen habet, Marrbrüder umd 
Weder echter“; Wagenfeil, civit. Norimb. p. 161. Bir: 
linger 330. 


"Der Marzell, eine venetianifhe Silbermünze; ſ. 
oben: Maridell. 


Der Merz (Merz, Miorz), des, bem, den Merzen, 
der Monar März, (Graf II, 861. BM.IL, 158 f. Weis 
gand, Wbd. II, 146. Zeitiche, IV, 160. V. 449. VI, 
333. gl.=.307: Marceo; 0. 116. M.m. 167: Meryo, 
genit. Merzin). Mergenbier, Merzenfhnt, Mer: 
zenfäub. „Mergenfalb, vitulus recens editus*: 
Voe. v. 1618. Sp. W. „Merzjensgrüen mueß man 
mit dem Holzfchlegel 'neinfchlagen.” 


"Der Merzler, BVerfäufer; Kleinfrämer, Händler ; 
(aus mittellat. mercellarius; BM. II, 158; vergl. dal. 
der merz, die Waare). „Merczler vel alio nomine 
hoder“; Clm. 4428 (XV. seo.), £. 120; (ef. H. lit. p. 80. 
838, p. 128). „Mango mercaler vel vnderkäffel“z Cgm. 
649, f. 569%. rg = merzeler; merx, foufihap“; 
Voc. optim. p. 34. Bon den Merglern oder Hudern, 
die Schmalz, Kerzen ıc. verfaufen, |. Cgm. 3256, f. 50 
(ef. oben, Sp. 1072: Hugfer) 'und des Teufels Segi, 
Barad p. 306-309: „Si habind fmalz oder aiger vaıl, 
geriten, erwis oder bonan“; daf. Vers 9690 f. (Händler 
mit Samen zum Sien im Merz?) „So denn wirt ze 
Merzen und man pflüg fol uf flergen und der buman 
fol ze afer gan, (das fan der merzler wol veritan) und 
die warmen wind ginnend wegen und man fol eren und 
forgen, jo gand fi denn zuom merzler, ber hat die famen 
gar“; daj. Bere 9701 2 „Mersgler der einen edelſtein 
verfauft umb einen pfennig ber vil bet mügen gelten“; 
Bub d. W. 1481, £. 8b. Vrgl. auch ahd. mezaläri, 
Graff II, 904.’ 


"merzeln, (handıln, unterhandeln, mercenari ?).' 
„Gr (Bot) bedarf irs (der Pfaffen?) merzelns niht“; 
Renner 11187. "Brot. das folg. Wort.’ 


merzen (?) „Da ſelbſt ain vas mit pulver was, 
wol uf ain zenten oder paz, ba lag ain zach, der glom 
und pran, da man dy püchs mit zundet an, bamit graf 
Ulrich ſcherezet, ich mwaiz mit wy er merczet, daz Difez 
pulver als anpran*, (cf. mätzen, 'auh märtichen, 
mätihen); Mich. Beham, Wiener 79,17. „Gemertzt 
und falicher Frid⸗; Begetius von 1529, lib. III, c. 3. 
Vrgl. das vorige Wort. 


— — — — — — — 


1658 
Mirzel (d. h. Miszl), Maria; Kaltenbrunner 209. 


Kartſch 27. 42. U, 100. 
._ murzjsab, sauseinanber, (Franfen) gm und gar 
a6, entzwey; (mbd. murzes. genitivifhes Advb. v. Adi. 
murz, furz abgebroden; BM. II, 277. Weigand, Wbd, 
u, 191. „Bann er fluoe im bie jelben hant mit ſinem 
fwerte murzes ab”; Gong v. Wirzb. (Keller p. 312, 
Vers 26143). „Der paud der if gerumpfen murcz“; 
Cgm. 291, £. 170. „Des fol wir eilen murger wan dife 
eit ift kurze“; daf. 106%. „Du haft am fiertag einer 
awen beid bende mortes abgehauen, Das ir ftümpff 
an ber gurtel hingen“; H. Sachs 1560: III, III, 8b, 
„Den bäwrin die händ morps abhauen baf i6n d° 
fümpf an ber gurtel bangen“, (Beutel ichneiden?); daſ. 
V, 356 (1612: V, 111, 26). @Gl.i. 40. 4: murzis 
linguu, absolute; Graff II, 861. @rimm I2, 569. 8 
1, 277: der murzeline „Dar inne (in der Kifte) 
weis er den murzeling“, (den Schag? Rei); v. d. 
Hagen, Gel. Abent. XLIX, 791. Brgl. is. murtr, 
ourtus, und nab Gramm. 560: wurz; aud Bilmar, 
furhefl. Idiot. 276: murzeln. Zeiticr. V, 179,167." 


Mirz Murz Mas Mäs Maf 





(Bey den Formen Maß, meß x. iſt auch die Meihe 685 
Map, mep x. zu vergleiden). 


Das Mäfel(Mäsl), die Weberfchlichte; (gl. a. 517. 
659. o. 786: fiemen, mafala, mafel, wol fem.; 
Graff II, 874 f. BM. U, 86. Diut. II, 150. Bral 
flam. mas, Schmiere). mäjeln, befleiftern, ſtaͤrlen (das 
Garn). Of. deſt. magati, ſchmieren; aud hebr. Meis 
fie = röc. Bey Grimm I, 1072 fteht ein älteres 
bemieleln, illinere. BM. UI, 279. 


Die Mäſen (Mäs'n, o.pf. Mäus’n), das Mæeslein 
(Mäs 1), a) das Mahl, die Narbe an der Haut;- (ahd. 
mäfa, mh. mäfe; Graf II, 861. BM. II, 85. Weis 
gand, Woch. II, 112. Zeitidpr. III, S9. 468. gl. i. 135. 
544. 723. o. 166: mäfa, eicatrix; Psalt. Windb. mäs 
fen, cicatrices: maeien mine, ceicatrices; Cgm. 17, 
f. 60%, ®f. 37,7). on Mosn en Gsicht haäbm, eine Narbe; 
er if voller Mden im Gefiht, auf dem Rüden. Die 
Blätter-Mäjen (Blädo'mäs:n), Boden:Narbe. bläde- 
mäsot,adj. „Livor, jlagmafen“; Semansh. 34, [. 203. 
Die „Straih:Mäjen, vibex; die Wund-Mäſen, 
eicatrix"; Voc. v. 1735. b) Flecken überhaupt; 0” Mäsn 
i”n Gwand, fleden im Kleide. Birlinger 340: Möſe, 
Muſe. „Wärheit äne mäfen“, fledenloie Wahrheit; 
Diut. II, 164. — sen Voc, Melber. 
BM. II, 86. Die Mafeln, Maſern; 5. v. Zeien. 


Der Mafolter, Maßholder, Av. Chr. Maß: 
falter, der Ahorn, acer; Voc. v. 1429 u. 1419: maß— 
alter, mbb. mazalter, mazalder, ahb. mazaltra, 
mazeldera, masziltira, acer, tramaracia; @raff II, 
913. MB. IU, 31. 90, Weigand, Wbd. II, 115. „Tra- 
marga, magzalter*; Olm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b. 
„Acer, mazzalter yam“; Clm. 5685 (seo. XV., 1412), 
f. 55. Dietenbadh Se. 5926, cf. ster oben, Ep. 611. 


Der Majer, I) Auswuchs oder Knorren an Abor: 
nen, Kiriche und Nußbäumen, Birken u. drgl., den bie 
Dreher Tiichler zu verſchiedenen Arbeiten benugen, (ahd. 
mafer, malar, mafor, tuber, nodus; gl.a. 536. 680. 
i. 791. 1108. 1135, Graf IL, 875. BM. II, 86. Weir 
gand, Woch. UI, 112). „Reperta (repertum) est in qua- 
dam silva (bey Nürnberg) lignum quoddam quod voca- 
tur vulgariter masareos“; Mirafel bey Joa. Nider 
Formicarius, lib. IV, cap. 6; And. 32, f. 736. „Der 
puchspaum hät gar fnorrot mwurzeln, und darumb vint 
man edlern mafer an berlai holy man an faim andern 
holz. iedoch imedft der wein paz auz viechteim mafer*; 
Konr. v. Megenberg f. 186, (Pfeiffer 317,3). „Aug des 
(Ahoen)holjes mafer maht man guot Föpf“; bai. 
1986, (BT. 338,17. 2) ä. Sp., ein bölgernes Trinfges 
fchirr; BMI, 86. „Bil füge litgebinne, ir fult füllen 


1659 Mas Map 

uns den maſer“; M. Helmbreht 1005; (cf. Adelung’s 
Birfenmaier). „Bon filber und von golde chöͤpfe, 
mieier, glas vaz“; Kindh. Iefu, Hahn 95,21. „Ug ma: 
zer und uz fiht drindt man did guten win“: Wltiw. 
195,21. Im Jol. id möfr eine Art Ahorn und in 
einem alten Voc. finte ih: „maspamm vel flas 
der, murra“, wozu Mbelung’s Mag: Erle und Ma. 
fersBirfe ftimmen, während das vorige Maßolter, 
mwenigftens formell, weit davon abftcht., Antiquitates 
Americ. p. 441. Das „maufur fominn af Binlandi* 
in der Saga Crich's des Rothen als acer rubrum (birv's 
eye) und acer saccharinum (curled maple, gefräujelter 
Geißbaum) auf Rhode: Island erklärt. Of. keit. mozol, 
Schwiele. Die ahd. Sp.'hat au ein Berb maferen, 
extubero, nodosus fio, gl a. 10. 624. BM II, 86. 


mafen: färnt. mefbati, meihöti, die Mugen zus 
beiden, wodurd das deuticsfärut. mafen (ilamifirend) 
ausgedrüdt wirb*; Jarnif p. 72. 


Der Mäs'n (Mos’n), plur. Mäsn, (6. W., ObrM.) 
fatt Wafen (1.2. ®.), Rafen; Grämorn, cf. Moe. 


Die Maſera, (in Benedig) rau, Mädchen (?); 
Cgm. 444, f. 5a, 


Die Maiin, alte Stute; (Pinzg.; Sir.). 


Die Manß (Mass, o.pf. Mäuss, sing. und plur.), 

1) landũblichee Echent: Maß für Hlüffigfeiten, namentlich 
für Bier, ter 60fte Theil eines Gimers; (abd. mäza, 
mbt. mäze; Graf II, 902. BM. II, 203. Weigand, 
Wbeh. TI, 114. Zeitichr. VI, 266,41). Schaffe” S’ 0",Mass? 
frägt die Kellnerin ben eintretenden Gaft, nad dem ber 
fannten Grundſatz: „Mer feinen Durft mit Seideln 
fabt, fang lieber gar nicht an.” Auf einem Gig „zwus, 
Mass*, qu trinken ift etwas Gewöhnliches, vier, 
fünf, ſechs michts Außerordentlihes. Es gibt Leute, vie 
tagtäglich ihre 10 ja 20 Mässin (das Diminutivum bat 
bier auf die Duantität feine Beziehung) zu Leibe nebmen. 
0” braund, 9” weisse Mass Bier flatt ein, Maß brau: 
nen, weißen Bieres. Der Masskrusg, Krug ber eine 
folde Mass enthält, und nah Landes: Eitte gewöhnlich 
von Eteingut und oben mit einem zinnenen Dedel (Lud) 
veriehen 4 Gs hält fih in dieſen Krügen das Bier 
Hberaus frisch, fie find dauerhafter, wenn aud foflbarer, 
als Bouteillen und vielleicht geiünder als die ehmals und 


624 an einigen Orten noch jegt übliben Kannen von Zinn. 


Der gemeine Mann pflegt, ohne tie vornehm-elle Da: 
zwiſchenkunft eines Glaſes, aus dem Krug zu trinfen, 
und aud feinem Nachbar daraus Beſcheid zu ihun. Die 
balbe Mass, ober furzmeg die Halbe, wird gemöhnlid 
in Gläfern, die wie bie Mass-Krügt einen Dedel haben, 
aufgefegt. Dan hält es für vornehmer, aus einem Hälb£- 
ogl, denn aus einem Mass- Krusg u trinfen. Gfle 
ober ſparſame Trinfer fönnen ſich auch durch das Glas 
befier als burd den Stein überzeugen, von was farbe 
oder Reinheit ihr Tronf fen, und ob er wirflid bis an 
das Lud reihe. Die Aufmass. bie der Bierbrauer 
rag 4 auf den Gimer) dreingibt. maßig (mässi'), 
j. u. adr., maßweiſe; mass’ ”, äquivof mit dem 
unten vorfommenden mäßig. 0” zwas-, J 
G'schirr. mäss’In, (maßweiſe) trinfen. 


2) G. Sp.) Längenmaf. „Gin Maß für die Ealz- 
ülfen, weiter und bober dann die alt Maife geweien*; 
ſſauer Urf. v. 1441. 


3) die Maß oder Maßen, Grund und Boden von 
beftimmtem Daße, Grunpitüd; im Bergbau (ſ. Lori, 
Derg®. 446. 604. 607): ein Etüd Terrainsg von 28 
Lachiern in die Länge und 14 in die Breite. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 263. Vrgl. Firmenich I, 31,290: „twintig 
Matt mit Rogg“, (Ader?) und unten: der Maiß. 
Hieher gehören wol auch die Ausdrüde Adermaf. „Wo 
die ** umbgriſſen, ober da ſichtig Ader⸗Maas 
(noch als ebmaliger Ader erfennbare Grunde) vorhanden, 
tie follen nit für Meubrüd gehalten werben“ ; Zehendert. 


Miß 1660 
zit. 28, 5. 13. „Db jemand etwas zu reuten oder zu 
Mifen oter Adermap zu machen bitter; Neub. Forſtord. 
ven 1500. 1. unten adermäßig. Meutmap. „Auf 
Wäldern und Holjern Reutmas von eltern, Wieſen 
und Meibern machen“; ori, Berg. 564. „Fin Bürger 
macht von der Maß (Walter), vie ihm jährlich zufallt 
7—8 Schnite“; 2er. v. Franken I, 59. (Brol. gauuis 
me3, pagus, villa, gl.a. 100; mez, sata, i.3; fcas 
rame;, arpentum, 0, 388 und unlen Meß, Meg). 

4) Ziel, Richtihnur, Vorſchrift. Beym Gisihießen 
eine Maß. ein Mäßlein (Mässl) legen, ber erfte 
feinen Klotz (Stod) fortglitiden machen, ter dann für 
die Folgenoen zum Ziele wirt. „Mo das Buch ter 


Schaäden Meldung thut und nicht jondere Maß mit 


; ander in irer magygen*; baf. 130. 
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ausgebrudten Worten giebt, mie ſie bengebracht werden 
folien“; Kr. Lhol. XII, 85. „Die Seelnonne ſoll niemals 
Mas geben, wie viele Kerzen man auffleden joe“; 
Bolic. VBerord. „Es geit des von Sceirn Richter in 
die hofmarch NM. Map und ellen, das man vor aus bem 
rege rn hinein geben und aufgehebt hat“; Rrenner, 
and:, Hofmarks und Dorfgerichte p..66, ad 1442, Da: 
ber die Bildungen: Mäßgäb, Maßgebung und bie 
Beicheitenheitsformeln: öne Mäßaäb, öne Mäß— 
ebung, önmäßgeblich ıc. d. b. ohne efmwas vorſchrei⸗ 
en zu wollen. 


5) (ä. Sp.) die Art und Weile, modus; das Maß: 
halten, die Mäßigung. „Gtlib lent aud blaufuzzes 
mazzer; Balfn. 81. „Bieng ich berielben aine oder 
„Id vind Lich noch 
in der alten magze als ich dich lies=: dal. 152. „Bü 
dich die mäge leren: bis nicht ze balde und bis ouch 
nicht ge blĩde⸗; Labr. 72. „Wirzet daz diu mäze if des 
finnes wäge galler vrift“; d. mwelidhe Gaſt 9935 ff. „Der 
unftwete ſweſter ift diu unmäze aller vrift“; dai. 9885 ff. 
„In der Maß; in folder Maß und nicht anterez 
aus was Maß, qualiter, quomodo; aus der Ma, 
über d. M., extra modum; rechte Maß, temperies", 
Voe. v. 1618. Zeitſcht. V, 423. Brgl. verſchiedne andre, 
auch hat. Formeln mit Maß und Magen; (aht. Ev. zi 
meziie jo, sicut; diu mezu, in theme mezze, eo 
modo; upar mej, super modum x. Graf Il, 893 f. i. 
unten Meß). gueter Maß, zu qgueter Maß, eine 
Ausfüllfermel der ä. Sp., oft ohne beſtimmte Bedeutung: 
wohl, eben. „Unfer gnädiger Herr Herzog Albrecht ſetzt 
die Sache guter Maß als vor.“ „Darauf antwortete 
fein Gnad guter Maß als vor.” „Mir hätten ſolche 
Antwort den obgenanten N. und M. bier zu guter 
Map münbli gegeben; die wollten fidy aber deſſen nicht 
verfangen.“ „As jhr mir MN. geichrieben babt, tas hab 
ib zu guter Maß vernommen.“ Kr. Lighdl. 1, 155. 
244. 1, 146. 147. „ie ain teutfcher in zu guter 
Maß ergogen bet“; Lirer XXXI. „Bor in lac ein burc 
Üf der flräge ben liuten mol ze a die berbergen 
folten”; Imein 6082. allermaß, allermaße, aller: 
mafen, adv,, omnimodo; (wie einfahes mäßen und 
inmäßen, wıe, indem, weil), Grimm, Wbd. II, 225. 
Meigand, Woch U, 115.” „Allermaßen ibr e6 auch 
alle tag machet*, wie ihr es denn . . .; P. Procop. Die 
Abmäp. „Im folder Abmaß; Lori, M;NR. II, 380. 


' Die Ubermaß, der Überſchuß; BR. v. 1616, f. 202. 


Kr. 2hbl. VII, 197. 252. „ainmäßleidh, unimod; 
vilmäßleidh, multimode“; Voo.v. 1445. Das „maza, 
demensiones*, in gl. a. 513, 553 ift wol (flatt mag) 
Nomin. Blur. von einem fem. maza; fonft zeigt bie 
ahd. Ep. faft immer mes, ntr., (f. meßen u. Mepgen). 

Das Mäß (Mis), a) wie hcho.; (BM.II, 203. Weis 
gand, Mich. II, 115). R. A. Hat do’ de Hund 's Mäs 
hi”? fannft bu bas Rechte nicht treffen? Mo” mou’ 
dennost bo-n-9”n gleiche” Mäs bleibm, in ben Schran⸗ 
ten bes Billigen. Für Getreide war das KRaflen: Maß 
(f. Kaften) meift vom gewöhnlihen oder Landmaß 
verſchieden. d) Concrete Maß: Einheit für trodne Sachen, 
je nad ben Gegenden ungleid, jo B. im b. W. der 
Tte Theil eines Schäffels (Zaupfer), in Nürnberg ber 
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16te Theil einer Metze, oder der Ate Theil eines Diet: 
haufens, over vie Hälſte eines Dietbiufleine; 
(Rrelung). Bilmar, furbefl. Itiot. 263. Üblichet it in 
diefer concreten Bedeutung das Diminutiv Mäßlein 
(Mässl), in Münden der I6te Tbeil des Mepens, der 
Ste:ded Viertele, J. B. ben Getreide, Kartoffeln, Rüs 
ben sc. Das flaıne Mäßlein (klao” Mässl) üt dar 
ſelbſt der Ste Theil des größern ober der Ate des 
„Dreifigers“ bey Mehl, Zwetſchaen 1. Das Aufs 
map. „Auf ein Schäffel neu Getraid, fo noch weich if, 
foll ein Biertel Aufmaß vaffirt werden, (Land- und 
Policenord. B. U. TI, Art.6), alfo was im Vreußiſchen 
das Keümp: oder Arimpfmaß bey Salz und Getreide, 
zum Griag des Schwantes durch Cinſchrumpfuna. aus: 
mäßeln (ausmäss’In), maß: over mäßleinweiſe verfaus 
fen; ®pig. v. 1612: 361. Das Glidmäß, gewöhnlid) 
im Plur.: die Glidmäßen, (mb. daz gelidmarze, 
diu gelidmäze, daz lidemäz;: BM. II, 203. 208. 
Weigand, Wbd 1, 445.° Grimm 13,.505: altnoro. lida= 
möt, von mota, engl. to ineet, concurrere), 1. oben, 
Sp. 1442, „Alle fine gelidemezer . . . „dag du mir 
nemeft ein gelidemize mines lihames; Hera. v. Fritz⸗ 
lar 71,8. 76,1. 

Die Mæeßerey (Mässarei), a) tas Gemäß, Ma: 
1) für abzumeſſende Sachen; Münchner, Augebur: 
ger, größe, Elaine Mäßerey (Maßfuß); 2) fürn 
verfertigende Sachen. d- Mässerey nemen von etwas. 
Ds Schueste hät mei” Mässorey vallo'n, hat ma d' 
Schueh z’ klao” gmacht. b) das Gemeſſene, Zugemel: 
fene. Bey einem ren feiegt man oft cine begere Maße: 
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Aufmaß. 

maßig (mässi'), a) j. oben, unter die Maß, 1); 
(abd. mäzie, mhd. magec; Graffli, 903. BM 11, 209. 
Weigand, Wed. II, 115 f.). b) wie hchd., doch nicht 
velfsüblih. e) (d. Sp.) gemäß, conveniens. „Nin gel: 
teng gut faufen, ſwelches ung meßif ſey“; MB. IX 161, 
ad 1331. d) in ber Aufamnmeniegung wird mäßig 
(mässi') mit großer Freyheit benutzt. adfermäfig ma: 
hen einen Grund, ihn zum Acker mahen; Mandat von 
1762. (cf. die Maß, 3). baumäßige elder, die bes 
baut werden fönnen. —— Schiffe, bie aus— 
gebeflert werben müflen. dokto mäfsi’ studie'n, Doctor 
medicinae zu werben; (Obr M.). fuettermäßig,.zum 

ttern brauchbar. falten» oder fhrannenmäßiges 

aid. fürſten-, hailig-, ritter: cc mäßige Ber: 
fonen, d. h. Fürſten, Heiligen, Rittern gleich zu achten. 
Dunder-, galgens, helles, lueder-, ſchinder-, 
teufelmäßig, gemeine Adjectiva mit der Bedeutung 
außerordentlid, im guten wie im ſchlimmen Sinne. 
gemäß. emäßig, adj., mäßig. „Daß fie fo gemäß 
in dem Gflen Be it darumb geichehen, damit fie mit 
in ein unangenehme Faiſte gerathe*; P. Abraham. „Daß 
die zeitliche Unterhaltung der Schweſtern jehr ſchlecht und 
gemäßig if“; Kirchhueber Klofter Anger. Die Mäßi— 
.‚ 1) mwiehho., doch unvolfsüblid. 2) (i. Sp.) das 

J der Anſchlag. „Soll ven Schaden nach der 
Nachbawren oder Obrigfeit Mäßigung widerkehren“; 
2.R. v. 1616, £. 298. 

fih mäßen, (6. W.) ſich mäßigen, ſich enthalten; 
(Graff II, 903, BM. 11, 210). „Daß er fib folden 
Gejaids maße und vertrage”; Ar. Enbi. II, 73. „Ob 
bu des lewen bidy bie nicht willt maßen“; Iwain. (Isl 
mäta, moderari; vrgl. Meß und meßen und mücs 
Bigen). 

Das Ma, a. Sp., die Seile; (ahd. maz, nir., 
neben maz, pl. meszi, msc.; mhbb. daz mas; gl. 4. 
232, agi. mete, m., engl. meat, isl. matt, ichweb. 
mat, m., goth. mats, m.; ef. altfrang. mets. Graff 
I, 904. BM. II, 90. Weigand, Wöoch. 11, 113. Dien 
Wh. 686. Müller, etym. Woch. der engl. Epr. II, 
80). „Do der cheiler an dem tiſche ſaz, und man vor 
in truoe day erfi may“: Kaiſer-Chron. „Gz faget 
ein man wife: „ieglih menſche finer fplie unmäzen fire 
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gãhtt, fo im fin ende mähet“, da von gähten! umbe 
baz, ez was ir jungeſtet mag, daz fi immer mere gäzen«, 
(fie wurden noch über dem Gijen eingefangen und dann 
gebangen); M. Helmbrecht 1562; Haupt'eé Beitichr. IV, 
373. Db eine Forttaner dieſes Wortes anzunehmen fey 
in „Früe⸗mez“ der of. MA. vor Frei-moz (vb. h. 
vor der Morgenfuppe), iſt febe qweiselbait, ba hier eine 
Verwechslung mit Früe-Meſs (‚morgen vor vrues 
meſſe zit*; Gudrun 713,1) ılatt baben Fonnte. Bor: 
me$, Frühfüd, (Jr); eimbr. Wbd;. 109%, unter bais 
sen: vormaiz, invormaiz, Frühnück; of. 133. Yirs 
menich I, 418,76: Mormet, Morgenbrod: 438,10 und 
439,10: Ommet, Näimet, (entilellt in Ommelt, Näi- 
mert), Abend-(Mittag-)eſſen, Nachtefien. Vrgl. oben, 
Sp. 292, unter Bif: Imols, Voromoss Auch im 
ping. „3oamad* ge unt Schotten ala Zuſpeiſe) 
fann bie zweyte Hälfte nach Gramm. 384 aus Muos 
(ro. m. f.) entitanden ſeyn; (abt. zuomuod, episumen). 
"Der Gemaße, d. Sp, Tiſchgenoſſe; (abt. gimazzo, 
mbo. gemazze; Groff II, 904 f. BM. II, 90. rat. 
genöz von geniegen). „Sp jol man bie gemafien 
je dem eflen infieren*; Griesh. Brev. I, 48. „Als, din 
gemazze trinken fol, ungäz folt du die wile fin“; Tifche 
zucht, Haupt's Zeitichr. VI, 493,158. „Sinen gemazzen 
(wol dat. plur.) er betuzte*. feine Tiſchgenoſſen tauſchte 
er; St. Ulrich's Leben V. 451. „Daz menglih bi fim 
gemazen lag*; v. d. Hagen, Gef. Abent. LXIII, 128. 
Vrgl. mbt. mazgenẽ z (BM. II, 399), mazgeſelle. 
„Das fi warn die erfien fein maſſgeſellen ob ber 
icdhineln"; Cgm, 54, f 86b, "Der Mofgany, ä. Ep. 
Mandarm, (richtiger: Maßdarm), After, BM. 11, 476, 
Weigand, Wbc. II, 113. 114. Birlinger 33). Ben ber 
„Rür* foll man fib an dem Bullfraut wiſchen und ain 
blatt für den masgang (After) legen; Harder (1584), 
Cod. iconogr. 3, f. 47. „Wan ich ain tiechlın an maßs 
gang trudt jo gab es blut malen“... „griff ih on 
gefer zum maßgang und befand das das gfeig vors 
handen war“; dal. f. 171. „Leg e# Lem fint fur ben 
mafgang; Cgm. 4126, f. 71. „Scorpio het unter ben 
gelidern dez menſchen die ſchaim an frowan und an mans 
nen und bie jtigluf und bie maigang“, Diess. 140, 
f. 855. „Der maßgang gat finden berfür aus dem 
feib eintweber von herty der flul wegen oter von zwang”; 
Cgm. 601, f. 96b, 1106, Mafgang, Dr. Pinverer 
(1620), p. 151. 152; Maßtarm, daf. 154. Das mazs 
baujz, oovenaculum. j. unter das Mues: muosbüs. 
In vollem Leben, coichon jegt nicht mebr recht verftans 
den, if, wie im Hchd., noch das Adj. maßlaitig, fatt, 
überbrüffig (eines Dinges, eigentlid der Speife); „demo 
maz leid if“, qui nauseat; Motf. 119,20. Grimm 
IV, 927. (BM. 11, 90: mazleibec Weigand, Woch. 
11, 116). Die „Maßlaidigfait, fastidium*, Voe. v. 
1618; (im Jol. Schwer. dba matlcibi, matläda, 
anorexia, als Gegenſatz det matluft; of. „matr f& ther 
feidri, eibus tibi sit ingratior, För Skirnis 27; ahd. 
mazleidi, Notf. 106,18, mhd. magleide: Graff II, 
172. BM. 11, 90. Birlinger 331). „Maslaidin, fasti- 
dium*; Cgm. 649, f. 580. „Swer ijjet alio vil daz er 
e3 nit verboiwen mad ber gewinnet bie mazleider; 
—* 724, f£, 189. „Des kindes maßlaid und nacht⸗ 
eichrei= entzwei mähen; 9. Vintler, Grimm'e Mythol. 
VII. Ct. ſchwed. mätt, ſatt, überbrüßig, Mazſahs. 
mezziſahs, ahd. Sp.. eulter; f. Meßer und meheln. 
Goth. iſt matjan cdere, mhd. mazen, agſ. un 
cibare, isL metta, ſchwed. mätta saturare, vral. Maß 
und Much. „Swer vagget oder mazet (jpeilet) einen 
durftigen® ; Clm. 4616, f. 52. 

"Die Maffe, wie hchd., (ahd. maffa, mbd. mafie, 
v. mittellat. masse, Klumpen, Menge: Graff II, 66T. 
BM. II, 86. Weigend, Wed. II, 113)" „Man warf 
fei auf ainen amboz ber fele wol hundert ze einer mx fie 
man bo jluoc; Tungdalue, Hahn 54,22. 

"Die Maffenei, ä. Sp., die Hausgenoflen, das 
Hausgefinde ; (mbb. majienie, mefienie, aus roman. 
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maisnie, mittellat. mansionada, von mansio, maison; | JI, 132. 2) das Werkzeug zum Hauen; (Graff II, 911. 


DM. 11, 86. Diez, Woch. 212). „Do all himmeliſche 
mafaney an glaubt“; Cgm.718, f.166—171. „Wie 
e,) dem ritter ergangen ſey ber bo erhub diſe manienen“; 
— Meimchron. Cbm. 91, f.10b, Vrgl. mansus 
und Mei’ner. 


Der „Maffüffel®, (B. v. Mol, Zillerthal) globu- 
laria L. 


maißen (maosan), partic. praet. gemaißen und 
gemaißt, bauen, (abd. meijan: Er gameizjan, 
gl. a. 87. 102. 161. 387. i. 88. 97. 551. 617. 911; 
mbt: meizen: miej, gemeigen, gotb. maitan: 
maimait, mditanzs.- @raff II, 911. BM. II, 132. 
Weigand, Woch. 11, 89. 139. Grimm, Wed. I, 77. 
Zeitichr. III, 468..V, 455. ef. deſt. megtiti, mejtiti, 
maißen, ment”, mejt”, Maiß) „Biergeben manftuebl 
Hol; maißen und baden“: Urk. v. 1464. „Holy ab: 
maißen“; Kr. &bol. VI, 34. MB. XIII, 434. 
auch feinerlen fteents oter abgemaißen Holz in ten 
Maißen zu Ecaden verlaflen werden“; Lori, BergR. 
190. „Hans H. bat am Mertlenberg Hänichel gemai: 
Gen; item der Eigmund B. Kat von etliben Bäumen 
Gt abgemaifen, bat Holsgraifa gemaißen*; 
Proceh: Aften zwiicen Ortenburg und Bayın von 1558, 
p- 296. „Das fleine Gefteider und Meiferer unverlengt 
ausmaißen, mit tem großen aber bis auf den Herbſt 
jurüdhalten-; Abt v. Et. Zeno, Galender v. 1676. Über— 
maißen Ginen, (auf teilen angrenzendem Grunde Holz 
bauen); EM. v. 1616, f. 414. Die Maifalpen, aud 
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und Hütten; (PBieud. Jir.). Der Maißhag fceibet 
Wald: und Waidſtand; (daſ.). Die Maifhaden, 
Art zum Fällen der Bäume und Aujarbeiten der Dräs 
linge; (Jir.): Maifshack, Maifsschmatzhack, Maifs- 
Selden, -Risen, -Zarg. Das Maißholz, Buldbolz, 
Meisholz. Der Maißer; Maißerlon (1392); Freyb. 
Samml. II, 158. Vrgl. unten: Maißel. Die Maipung, 
Abmaigung, Abbolzung. Der Mai (Mass), der Holz: 
ichlag, Holzabtrieb, (b.W. das Maas); abaetriebener Platz 
im Walde, Hau, Schlag, Hieb). "Gaftelli, Wbch. 198: 
die Mafs, ein Plag, worauf junges Holz angeflogen ift; 
ebenio” Seidl (flinierfn, 1839, ©. 89: d Mäß, ®e: 
firüppe, junger Waltanflug; doch in ter 3. Musgabe 
(1844), ©. 319 als Maiß mit „Holzihlag, Hau“ er: 
Härt. „Und d Majs, dé d laus Sunn’ scho” weis 
mit Er'beblüsln tupft, rüort si, wan imoremhl durch's 
Gräs 9” junge Läbfrösch hupft*; Seidl, Flini. 1839, 
©. 16; 1544, ©. 118. „Bey da’ letatin Mä/s (auf dem 
er über Berge: Anhöhe ?); lin. 1839, IV, 115. „Der 
Fuchs der bellt im finstern Moajs* ; Schoſſer 5. Weis 
gand, Wöoch. II, 89. Zeitichr. IIT, 469. „Den Maiß 
verrichten“, den Holyabichlag zu Ende bringen ; 2ori, 
BergM. 306. Hbn. 665. „Der Salzmayr zu Reidens 
ball vnd etliche Unterthonen, welche wegen des zum Salz: 
weeſen gehörigen Holymaiß flreittig geweien; Manpat 
v. 1646. „Unbenommen ber Holgmais*, (der Holy 
Schläge); &.R. v. 1616, £. 790. „Auf Maifen, wo das 
Dieb noch den Gipfel (der nachwachſenden Bäume) er: 
reihen fann“; alte Forſiord. „Alle Maiß und Edläg 
bes Forſtes follen verbütet und fein Vieh darauf gelafien 
werden“; Sr. Lhol. XVII, 169. 176. Holy maiß:mweis, 
d. b. in beflimmten Gehauabtheilungen und Beiträumen, 
fällen; Nußhard's PBaflau 69. Diefes Maiß hat, mie 
Neut, vielen Anfieblungen, die auf ehmaligem Wald⸗ 
yon entflanden find, den Namen gegeben: „Mais“ 
ey Pfarrkirchen, ben Trofiberg, bey Viechtach; Allhartss 
mais, Bodenmais, Bifhofemais, Diepoltss 
mais, ſchon 1273 in MB. IX, 87 ein Dietreiches: 
maiz, ein Reinhartsmaiz, Maisau, Maishof, 
Maisreut, Maisried. 


Der Maißel, 1) (ä. Er.) der Häuer; vral. Maier. 
„Etainmaißel, lapieida. Voc. v. 1445; fteinmeize, 
fteinmeizil, latomi, gl. a. 565. 664. Voc, v. 1419 
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gibt saxrifraga durch ftainmaipl. Graff II, 911. BM. | 


HM. 11, 132 f. Weigand, Med. II, 139); Gaftelli, 
Mid. 200: ver Mes’l, eine ſchwere Hade; cimbr. Wbch: 
147: Moazel, Art. „Bipennts, men el, partben“; 
Avent. Oramm.; dann wie hchd. der Meißel (le clseau); 
iel. meitill. Das Voc. v. 1419 bat „manßl, telus“, 
und gl. i. 1119 ficht meizil für „cisura.* j. unten 
Mailen (Ecnitte) und megen. 


„Meiffalper, berberis*; Cgm. 4118, f. 143. Vrgl. 
Diefenbah 728: paifietz, peyße-, bavßel-ber. Nems 
nich I, 591: Beißel⸗, Beißelbeer ıc.’ 


Der Maifel (Maos]), 1) Etelle an einem Flachs⸗ 
oder Wolles Raten, wo ſich diejer, wegen zu flarfen Dre: 
bens keym Spinnen, aufammengerollt bat. Maiſel— 
brät, maijeldrafiges Garn, Garn mit biefem 
fehler. 2) wie hchd. die Meifel, la cbarpie; (BM. UI, 
133,3. Meigand, Woch. 11, 139), „Turunda, linamen- 
tum, (ber) maiifel*; Nomencl. 1629, p. 133. Diefen» 
bab 330°. 6035. „Wunde bie beitens und waißels 
(maißels?) bedarf"; MB. XXIII, 228. Grimm, RN. 
629. „Treib den maiifel in die Wunden, fo du beft 
magit*; Drtolpb. Gine Druie ıc mit Quellmaißeln 
(Bontanellen) offen halten; Dr. Minderer 1620, p. 162. 
fih maifeln, vom Zwirn: zulammenlaufen, fih auf 
rollen. Gine Bunte maifeln, fie mit Bäuſchlein (Char- 
pie) belegen. 


Maßlach (?). „Als ob du maßla 4 gefechen bätteft 
vnd müreft micht bei dir jelbiien“; Dr. Minderer 1620, 
p- 35. 


Die Mailen (Massn), (Inn:Ealz.) die Schnitte, das 
Schnittchen. 9” Burtermaof'n, Honigmaof:n. 
Etwa als Maißen zu maißen (hauen, ichneiden) ges 
hörig? Vrgl. BM. 11, 111. Der Maisling —— 
»Mapsling unde würſte fan er machen mol dä van; 
©. Helbling XV, 308. BM. II, 133: meizline. 


Die Maifen (Massen), wie had. Meile, (abd. 
meifa, mbd. meife; gl. a. 528. 669. i. 184: parix, 
parus. Graf 11, 874. BM. LU, 111. Weigand, Woch. 
II, 137). „De minima meifa super aquilarum magni- 
tudinem exerescere“; Anonym, de Gest. Caroli M. in 
Canisii lect. ant. I, 384. 


Die Mais, eigentlib Meiie, ä. Sp., Geftell zum 
Tragen auf dem Rüden, Tragref; ahd. „meiia, sarcl- 
nula, in qua portantur cibi"; gl. a. 19. 679. o. 153. 
264. Diut, 11, 237; mb. meile; Graf II, 574. BM. 
111. Weigand, Wed. II, 137; nod bey Etalter „Mehie.* 
C£. „epina dorsi, rud meijiel”, Voc. Melber, und iel. 
meis, 'm., corbis pabulatoris. „Clitella, onus mulo 
suppositum, ein mayſe“; Cim. 5008 (XV. sec.), f. 158. 
„SHaring bi der meiie, bi ganger meife verdaufen“, 
Augsb. Etdtb. 


Die Maifah und von ihr wol auch der zu Mais 
Beig gewordene Maisfteig auf der Straße nad Unter: 
brud. Pörflemann I, 976. 


Die Maus, (abd. mhd. müs), wie hchd., alſo: 
1) mus; 2) musculus, Musfel. Graff II, 872. 873. 
BM. I, 277. Weigand, Wbd. II, 123. Birlinger 332. 
An die ältere Declination des Eing.: Mäufe, Müſe 
(gen. dat. der miufe) erinnert nod im Eterzinger Vaſ. 
fionsipiel von circa 1500: „Wir wollen anfhern gueten 
fleis, wir ſpilln mit jm als fagen mit der meis.” „Dy 
vpoſen eeleit leben miteinander als der ör (ar) mit der 
benn, als bie fab mit der meis“; Cgm. 757, £.9%. 3” 
Stuck (Fleiſch) vo” do’Maus. Voc.v. 1419: „ein mamwe 
oter huf, femur“; gl. i. 317. 1169, 0. 28: mufi, mus- 
cal, tori, lacerti; (vrgl. Mufel). Uber bie wie ein 
Ganarienvogel, und eine Detan umfaflende, fingende Maus 
f. Ausland 1843, ©. 1047. Das Diminut. Mäuel, 
Mäufo-| wird eigentlih, Mauso-1 aber als Zärtlichfeitss 
Benennung gebraudt: du Schäzo-I, du Herzo 1, du 
Aauss-1! Zeitſchr. IL, 541,158. IV, 431,5. V, 275,3. VI, 14. 
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R. A. Da beißt die Maus fainen Baden ab, ba 
jehlt nicht das Mintefle; (es if getreulich und wahrhaft, 
da ift feine Higgerlif. feine Mäufefalle ?). Zeitichr. 11, 505. 
Gin MRäuslein maden, im Kartenipiel, Färbeln 
genannt, den Auflag oder Bifel zum Spiele heimlich 
und unter dem Teller aniegen. Mäuf madhen. In 
einem Freyfinger Herenprocceh von 1717 werben mehrere 
arme Teufel, weil fie mit Hilfe tes böfen Feindes Mäus 
und färfel nat, 58 Tode verurtheilt, Aretin's 
Btrge v. 1805, IV,273. Grimm, Wytbol.?2 1044. Zeitſchr. 
111, 282. (Dee me netaldael)- "Mach uns feine 
Mäui’ nit für, wir haben gar wenig Kapen*, 
fagt man zu einem Erzähler, tefien Behauptungen man 
bezweifeln zu müflen glaubt. Mad nicht vil Mäufr, 
feine Umftändlichleiten.. „Ben Dürren braudts nit fo 
vil Mei (um Sterben), geht ſtillet zu, fein janft und 
feiß ohne Rumplen, Echnaufen, Schwigen“; Balde's Lob 
ber Magern. (Das auch Hd. jih maufig maden 
mag Hieher gehören. Weigand, Wbd. II, 124. Birlinger 
332. 3eitihr. II, 180,3. Daß did das Mäuslein 
bei! (ihmäb.) eine fanftmüthige Betheurungs » oder 
Fluchformel. Bilmar, furhefl. Idiot. 264. Zeitſcht. 1, 
505. Nach der Maus werfen, in ben Winfel, ins 
Berfted; vrgl. Weigand, Woch. II, 123: maufen. 
(Stud tus) „bie der chneider warf in feim haus (mie 
das jprihwort jagt) nad der maus”; 9. Sachs 1560: 
II, IV, 64. „le led, melde er (der Schneider) nad) 
ben meufen geworfen bet“, (fi bichores machen); 
... „nah dem fchneit er vom gulden fiüd ein trum, 
und ſprach, das malt als glüd, warf das gefchwind hin 
nah ber maus jo war jein forcht bes paniers aus 
warf nad der maus gleich wie vorhin“; daf. V, 380. 
381. Blinde Mäuslein fangen, oder: Mäuslein 


629 bergen, eine Art Spiel unter Kindern, mwoben eines 


mit verbundnen Augen rüdwärtsichreitend auf eines der 
niedergefauerten Übrigen treffen und es errathen muß. 
„Das haift nit der blinden Meuß, fondern der blin: 
ben Kroten geipilt“, (1551); Cgm. 4681, f. 7. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 264. Der Maus: Ar, Maujer (Mause‘), 
Mäusefalfe, (abd. müssaro, mbb. müsar, miufeat, 
müſcre; Grafi II, 873. BM. 1, 49. II, 278). „Larus, 
maufar*; Ald. 176, f. 37. Dieſenbach 319. „Eh 
eloubent etelihe an ben miujearn*; Br. Berht. 58 
— Pfeiffet 265,4), von Aberglauben ſprechend. Grimm, 
Mythol. 1075. Das Mausholz, (Wichfedt) solanum 
dulcamara L. Der Meushunpd des Buchs d. W. von 
1485 (5. ®. fol. 176) it wol eine Kape; of. f. 104. 127, 
129. Der Mauskopf, a) Dieb. älbertin's Gusman. 
. 429. 432. pP} (ſchwaͤb.) Art Meinen Ecuhnagele. 
auspartey, Dieberotie; Wirzb. Berord. v. 1702. Der 
Mausihlägel. „Du Kerl biſt feibit ein Herenmeifter 
und Mausfhlägel*; Abele, ſ. Gechteh. I, 270; vral. 
oben Mäuf- madhen. maustod, mausdröcke-l- 
toud, mie hchd. maufetodt. Zeitichr. II, 234. IV, 4. 
V, 20. 469. 


naujen, a) wie bihd.; (BM. II, 278. Weigand, 
Woch. I, 123: langfam und leife geben, ichleichen ; beim: 
lich und liſtig ftehlen. Zeitiche. IV, 17%). M.W. Iotz 
iss ausgmaust, nun ift es all, nun iſt nichts mehr übrig; 
(orgl. allenfalls Maußmegen). "Katz hat links gmauast, 
die Sadıe hat fehlgeichlagen. Des is me’ na” grad 
gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ich nicht 
viel, Ginen maufen oder abmaufen, ihn kurz und 
mit Anmaßung abfertigen. b) maufen, mäufeln, 
langiam und leife geben. „Ietz mausst de’ Fürst schö” 
stät hi” zu sei”n Ständtl“; Gejänge aus den noriihen 
Alpen, Nr.3. „Und der Grbjeind ift weggemauft (vom 
Bien) wie ein Dieb, wie er den blauen König geieben 
hat“; Briefe bayrifcher Denfart und Sitten, p.31. „Da 
maußte die Grau Jahel gemechli hinzu; Avent. Ehr. 
49. „65 gar ein kundig johe je ferre müfet von dem 
loche⸗; Labr. 432. „Do id in näcd dem fuoge müss 
lichen hörte müfen*; daſ. 451. „Sö-ein birſer müs 
fet bi wilde in einer ede” ; daſ. 546. „Dem reiger nad 
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der buſant gerne mauſet“; Balfn. 84. Die fra, die 
umb und umbe maufet“; baf. 133. Vigl. Renner 
12395.” abmaufen (A'mausn), heimlich davon ſchlei⸗ 
hen; (im Scherz) ſterben. ausmauien, die Lücken 
awiihen ben gröbern Stämmen ber Holzrutichen durch 
Heinere ausfüllen; (Bir.). Der Dudmaufer, Stod: 
mauſer oder Mäusler, ein Menid, ber (figurlid) 
leife auftritt, der weniger, als er follte, rebet, und es, 
wie man fagt, babey fauftdi Hinter ten Ohren Bat. 
HM. 11, 278. f. oben, Ep, 489. Bilmar, furhefi. Idiot. 
277. duckmausot, stökmausst, adj. Der Kal: 
maujer, ber Geizhals; in Sachſen hingegen, was in 
Bayeın der Duckmäuſer (Kopfhänger). Brol. oben, 
Sp. 1232. Wenn nicht die Accentuierung vage en forädhe, 
fünnte aus dem Motferifhen „mit iro gech k müjton 
fit (linguis suis dolose agebant*; Pſalm XIL, 3) auf 
ein altes, mit Maus nichts gemein habendee müzan 
(alfo maußen, mw. m. vrgl.) geichlofien werben. Br 
auch Nenner 6717: „Swenn er ſwinde gebanten bilt, 
und manic rebe fan verzuden und mangen übeln frid 
verbruden, den er von tage je tage maugzet, die weile 
ber fürfag im im laugget.- „Die als einveltige lemmer 
lauggent und mangen valih in in bob mauzzent“, 
(mautire ?); daf. 13213. „Man valfceit in iren (ber pres 
laten) herzen lauggent, da von iare ze iare ſich mauz⸗ 
zent, biz baz fie hat volreifer gar, etswa mirt man 
ir benn gewar“; daſ. 21748. Bigl. oben, Sp. 1512: 
laußen. mäufeln, D.®f. mauseinen, nah Mäuien 
riechen. 


Der Maufmegen. In einer alten bandfchriftlichen 
Amts: Injruction beißt es unter dem Ürtifel Rentambts 
Burghaufen Traidbmas, Gafitn Weilhardt“: „Müttl, ſo 
das ſchier vol angefchütt wirdet, hebt man dreymal nach⸗ 
einander auf, laßts niderfallen, ſtreichts ab, und gibt auf 
iedes Müttl ain Maußmegen, allain daß er nit ges 
riblet wird, wie der Gajitenmeren, und thuet das 
Müttl fambt dem Maußmetzen an Landshueter Maß 
3 Schaff, 9 Mepen, 22 Bierling, 1 Sechzehntail. MB. 
(DO. Wteih) XII, p. 91 heißt es: „Est quaedam 
alias parvula mensura siliginis in officio celarii nostri 
antiquitus reperta (recepta?) que latine metretula, 
vulgariter vero mausm Miß im Driginal. 
habe gefunden, daß es maaße beißen foll“; v. Lang) 
speciali vocabulo nuncupatur.* Brgl. Maut, wie auch 
Mueß und Mes. 


maußen und fid maufen (maus'n), wie hcehd. 
maufen, nemlich (von Thieren) die Haut, die Haare, bie 
Federn ändern, (fchott. to mout, plumas amittere, ahd. 
muzön, mutare überhaupt: „ghimugzota farua ant- 
luttes fines“, mutavit colorem vultus sui, gl. i. 145; 
„mujon, variare morem suum“, i. 569; „mus: 
zunga, muzhafti, mutatio*, i. 369. 840. 858; alt 
nieberbeutich muton, mutare, gl. i. 642. Graff II, 910. 
BM. II, 281. Weigand, Wbd. II, 124. Seitſchr. II, 
180,36. IV, 4). „Die Schlang, die Katz, ber Spaß 
maust jid, vernat“; Voo. von 1735. „Die alt fint 
franf und übel geftalt, und doch niht wollent weien alt, , 
fie wenent in habichs wife fih mauzgen“; Renner 22997. 
Figürlich: „Wer fih von funten Hüd wil maußen*; 
Cgua. 714, £.283. „Wie fanfte er bi dir luzete ge fröben 
mwiter muzete“; altb. Widr. II, 231. Die Mauß, 
a) die Maufe, d) (nordfränf.) berumgehende Seuche, Epis 
demie. „Hat day vederfpil eine mu33€6*, deplumatio; 
auch mugzen, veb., und: der müzforb (BI. I, 281); 
Schwabenip., Laßt. 237. 239; Mallerst. 33, f. 118. „Ich 
ben esu gramm (beifer) we 'ne Markgrof (eher) en der 
Müs“; Wirmenih I, 476,179. Bon einer BWittwe eg 
man in berbem Scherz, fie ieh in der Mauß, weil ihr 
der Schw. . . ausgegangen; (Dbrm.). Ob inzwiihen bas 
alte muzon nicht etwa Furzes u babe? Wenigftens if 
dieg nach Björn im isl. mutur, f. pl., — pube- 
rum ulasoentium) der Fall. Rur gl.i. 265 flieht nad 
dem PBrüfl. God. neben dem ältern mujgiuhati ein 
müjzwat, mutatoriae vestes. Die gl. i. 464. 562: 

105 


..+r0. 


„Ich 630 


1667 Meis 


„ungimuojotes, inmutatse, muazoti, mutaret“, 
weijen wieder nad einer andern Richtung. Rimmt man 
an, daß das Wort erft hinterher (wie ſchon fein z zum 
lat. t nur im Berhaältniß des Hochdeutihen zum Wieder: 
deutichen ſteht) dem lateiniſchen mutare nachgebildet ich, 
fo wird dieſes Schwanten begreiflih. Brgl. auhb mugen 
und mauıten. 


Die Neis (Mess), 1) wie hchd. Meile, missa sacra; 
(ahd. mifia, meta, mhb. miſſe, meiie; Graff II, 
867. VI, 239 BM. I, 159. Weigand, Woch. II, 147. 
Cf. ital. messa, fpan. misa, jranı. messe; Die, 
Wed. 227. Gatalon.: ni la missa ni cibada destor- 
ban llarga jornada). „Missa: tempus sacrificii quando 
eatechumeni foras mittuntur clamante levita: si quis 
estechumenus remansit, foras eat. et inde missa quia 
sacramento salutari interesse non possunt qui nondum 
regenerati sunt*; 22.796, f. 167% „Dicitur missa 
ab emittendo vel admittendo quia in primitiva 
ecclesis ab introitu usque post offertorium cathecumeni 
ad ecelesiam admittebantur, postea per diaoconum extra 
ecolesiam emittebantur et hee dicebatur missa catechu- 
menorum*; Cim. 17562 (49, sec. XIV.), f.1. De „lie 
missa est“, ſieh Aug. ecel. 112, f. 161—162. „Swenne 
man bie miſſe finger“; Diut. II, 61. Gefprochene 
meis, gelungene meis; Die geniften meis; die jiben 
mes, bie drei meſs; ZZ. 3286, £.1—9 (1591). Die 
Engelmeis, Mefle. in der Adventzeit am frühen Mor: 
gen gehalten. „Missa perpetua angelica seu Bächen— 
meß nuncupata“, in Amberg geftiftet a0. 1461; Wied 
1030. Die Fruemeſe, Frühmeſſe: BM. II, 161. Der 
Gngelmeiier („Engelmissarius“, MB. XXV, 189. 192. 
529), Fruemeſſer (Primissarius), Geiftliher, der zu 
foldy einer Meſſe geitiftet it. Meſſa wird in Schweden 
noch für den Gottestienit überhaupt gebraucht: hög— 
meſſa, Vormittage-Gottesdienſt; auch in der Liturgie 
wird das, was ber Geiſtliche am Altar collectiert umd in: 
toniert, meſſa genannt; (of. Arrovpyix der Griechen für 
Meike). 2) festivitas ipsa, de qua fit missa; (cı. Baro- 
nius, Martyrolog prima octobr.). Die Kirbmeis 
(Kirmas, Kirms), das Rirhmweibie, (ranfen); ſ. oben, 
Sp. 1289. 1292. BM. II, 160. Firmenich I, 402,146. 
492,57. 65: Kermes. Die Kriftmels, di. Sp., Weib: 
nachten, Chriſtfeſt, (engl. hriitmae).” „Emwangeli gu der 
hriffmeis“; M. Bebam, Cgm. 291, f. 159. Firmenich 
1, 399,28: Kerschmes; 493,79: Krestmes. Zeitichr. III, 
555,24 „Ze unjers herren meis lieg; herzog bainrich 
Halberflat vrennen“; Kaiſerchton. bie 1314, Ms. des 
erınan. Muſ. 2733. Die Stillmeiie, j. Tb. Ill: 
dt Mariä Liechtmeis. „Ewangeli zu ver licht: 

-meis“; M. Bebam, Cgm. 291, f. 315b. Diele 2te Ber 
deutung war ehmals von viel ausgedehngerm Gebtauch. 
Zeitſcht. VI, 430,4. „VIII. Kal. August. quo missa 
besti Jacobi apostoli celebratur“, (864); Kemble, 
Diplom. II, 80. „Ad missam Sci. Johannis et ad 
nativitatem domini*; Aug. eccl. 151 (sec. IX.), f. 44b. 
„Rim primulam veris vor fant iohannis mirier; 
Furstenf. 121, f. 172. „Do bet faifer Fridrich (1.) einen 
großen hof ze Meidburg ze Santibans meſs da ges 
lodten die ‚furßen aim bervart“; Kaifetchron. bis 1314, 
Ms. des german. Muf. 2733. „I3e Sant Jobans mefie 
ze fungichten“ (1319); Kopp, Sammi. eidgenofl. Ab: 
fhhiede I, Beil. 7. 8. In Regensburg war „Krapfen au 
baden“ erlaubt „zu St. Peters Meß und zu St. Bei: 
merams Meffe*: Gem. Gbr. I, p. 462, ad 1306. 
„Du Et. Steffans Mes, XIII tag vor und XIII tag 
nad, mugen die geft vail haben“; Vaſſauer Störb. Ms. 
.Zwiſchen den awain meßen unfer framen“. d. i. 
en Maria Himmelfahrt und M. Geburt; MB. XXIV, 

6, ad 1310. „Bor St. Michels milfer.... „an 
dem liehtmiife abent“; MB. XVII, 93. 111. XXV, 
18. „Rieman fol vieh innhaben, er fol es austreiben an 
Et. Beorgenmilie”;-Wfr. Bir. VII, 82, ad 1882. 
„Mir getroumet wie day ich mer uf eim grogen meſſe⸗ 
tag da was groj foufmanfdhaft* ; Altiw. 120,2. „Seint 
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ſtarck frauwen, die Ah annemen fie jint auflegig, und 
ehn vff die Meßtag und Kirchweih- Br, bettein); 

tth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 130». esdad für 
Fefttag, Heiligtag in Vlandern noh gebräuhlih; (Wil: 
lems, Belg. Muſ. VI, 307). Zeitiche. V, 116: Mefıdi, 
3) (fhwäb., franf., wie hhd.), der auf ſolch ein et ans 
beraumte Jahrmarkt. „Wir haben geihidt in auf ein 
mefij*, (Inhrmarft); H. Sachs 1560: I, II, 100. Die 
Lihtmejie, (u Braunſchweigh Markt, der am Licht: 
meistag beginnt. In Mitbanern ift in diefem Sinne die 
Benennung Duld (m. m. ſ., richtiger Tuld), in der D.Bf. 
Kichtag herrſchend. Auch in der ahd. Sp. fommt 
miifa in der 2ten Bedeutung: festum, vor: „miſſa, 
feste“, gl. a. 344; „heilaga ſunnunt aga inti heilaga 
miifa (beilige Sonn» und Feyertage) ni ereta*; icht= 
formel, M.m. 24. In ber Iiten Bedeutung fleht M.m. 20. 


meija: „nina meffa mi gelojeda“, wol neben miſſſa, sı 


wovon abt.miffashadhul, ſchwed. meisshnfe, casula, 
mhd. miifachel, meifabel; Graf IV, 797. BR. U, 
160 ; vrgl. I, 607. Birlinger 334. Grimm's Mythol.? 
874 #.). „Casula, mefiadel; Voc. optim. p.27. Dies 
jenbach 105°, Im Zuger Pfarrbuch von 1485 no: der 
Meisachel, in dem zu Ingenbobl v. 1417: ber meifs 
aher, masader, in dem von Thannifon (sec. XIV.): 
der meſſachelz Geich.freund IL, 91. 92. 93. 96. 105. 
«107. 108. 117. 127. CH. altfriel. bocfa, ho yke, Mans 
tel, (Wiarda); und j. oben, Sp. 1041: der Hachel, und 
Er. 1073. Das agi. mäifa, engl. mals bat gleichfalls 
beyde Vereutungen: Ghrift:mat, candle:mas x. 
„Koran to blafzmwifan®*, before lammas, vor dem 
ersten Danffeit für eingebrachte Arnte, (1. Auguſt); Saxon. 
Chron. ad an. 915. 918, Ingram p. 130. 133. „Bets 
weor blafsmeffan and middum jumera“; ibid. ad an. 
921, Ingram p. 184. „On Giltasmwijerdeg”, on 
childermasday, der Unihuldigen Kindlein Tag ; ibid. ad 
an. 963, p. 255. So aub das ist. ſchwed. meifa. 
R. Schmid, Gei. d. Angeli. p. 133. 192. 194. „Miif: 
opber, sacrificiar; Motf. 83,4. meſſen, vrb., (in der 
ältern, nod etwas volemiichen bayreut. Kirchenagende) 
Meſſe leien, (agſ. mäflian, isl., jchwed. meſſa, cefk. 
mitt): „Ir das Opfer Ghrifti am Rreuz nur einmal 
geſchehen. ſo mejien und opfern die Pfaffen immer eins 
über das andere.“ „Exeant ad missandum“; Monac. 
Francise. 374, f. 68b, 


Das (der) Mefiing, wie hchd. gemifchtes Metall; 
(aus mbd. meſſe, v. lat. massa, Metallliumpen ; Gr 
II, 875. BM.II, 159. 225. Diefenbah GIe. BWeigand, 
Wed. II, 149. Zeitichr. U, 419,4. III, 103,14). „Ir 
anfer wären von ijen niht geflagen, von gloden ipife 
gozggen . . . von fpaniichem Helle wären fi gebunden*; 

ubrun 11093. „Das da gleißt if nicht alles gold, 
wann es in auch Meſſ⸗, (Reim auf „Efj*); . 270, 
£.75 (879, f. 38). „Nom zwe marf filber item ein marf 
fauter meß“; Clm. 17221 (XV. sec.), f. 234. „Den 
mejfime begreift man under dem fupfer*; Mont. von 
Megenberg f. 278. 280, (Pfeiffet 474,7. 179,3 f.). „Der 
zin und chupfer von einander bringet, der bringt auch 
bie geitigen leut von dem unrechten aut“; Br. Berchtold, 
Cgm. 1119, f 45%. Aurichaleum, Meijing, nicht erſt 
anfangs sec. XVI. in Deutſchland erfunten, ſchon im 
Hank von Waldbeims Reife (1474): Gbert's Uberlief. 1, 
38. .Aes aeris est genus metalli meifind“; Clim. 
5008 (XV. sec.), f. 155. Meifing, (Mainz) geringer, 
faurer Mein. 


Der Meiner, Messner, Mesmer (hlösne', Mös- 
mo’), der Küfter, Kirchner, Sacriftan, (vom lat. mansio- 
narius; ahd. mefinari, melinare, mbd. mesnwre, 
meffenare, meſſener; @raff II, 875. BM. 11, 161. 
Beigand, Wbd. II, 149. Beitichr. VE, 131,16. ſ. oben, 
&p. 1627: Manlus und vrgl. Majienei. MB. I, 86: 
mesenarius; gl. o. 39. 276. 414: mefinari:; Voc. v. 
1419 und Archon.: mesöner, saedituus. Diefenbach 
3475). „Mane primo mansionarii ordinent omnia 
quae sunt necessaria ad consecrationem cohrismatis“; 
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Aug. eccl. 209 (XII. sec.), f. 200. Schon im Cod. 
.Monao. Francisc. 277, f. 27 wird ber Sacrista vol aedi- 
taus (Martinus, Autor ber Flores temporum) missa- 
rius genannt. „Saorista, figrift, fildwarte: edituus, 
mansionarius, meniner“; Voc. optim. p. 36. Meſe— 
ner, cam i, Echwabenip., Lapb. 253. Mallerast. 33, 
f. 120. er meinare, v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 
p- 629,373. „En werde er ein mejener ober fonft ein 
cappeler“; alte. Wilcr. II, 59. „Wer bieg euch in cos 
ſter feren und einen jo ſchwachen meiner werden?“ 
Menuer 23812, „Der Pfaff tut fingen, der meſſner 
(„mecner*) dag wiĩchwaßer bringen“; d. Teufels Segi, 
Darad p. 376,118%0. 11866. „Win mesjner der mit macht 
it betreuft“; Cgm. 713, f. 182. „Minem meiner (mei: 
ner) üij dn. zu layten (leitten)"; Cem. 3941, f. 82b. 
835, ad 1420. „Ain reifpil ven ain meiner“, ter auch 
dem Teufel ein Licht angezündet: M. Bebam, Cgm. 291, 
f. 270. „Beil unier Meßner (die Uhr) ungleich richte; 
9. Sachs 1612: 11, 11, 68. „Der blind Meiner mit 
bem pfaffen und ver Peßnerin: taj. 1560: IV, 111, 
45 (1612: IV, 111, 100). Der Mesmer:Etid, An: 
frielung, feine Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Grin: 
nerung, Forderung. 


meßen (melsn, möstn; I möls, du wélst, er meist; 
ih maß, id meßet; gemeßen), wie bpb. mefien, 
(abd. mezzan, metiri, — zum fat. Wort im uncrganis 
ihen Verbälmiß mie Hocdteutiches zu Nieterbeutichem 


Ne 


| 
| 


muthmaßen, isl. meta, gorb. mitön ſtimmend, — 


ib mizgu, ib may, uuir mäzumes, gimejjan; 
neben mezön, moderari; mbt. mejgem: ich mizze, 
ib mar, wir mägen, gemezzen. Biftr, Bir. VIL, 101. 
247, ad 1332 fommt das Partic. Prät. geinißet, ges 
mizzet vor; vrgl. indefien aud das Verb. megen, 
mißen). llber das aberyläubiihe Mepen als Zauber: 
mittel j. Grimm'e Motbol.?2 p. 1116 f.; ferner ZZ. 758, 
£....: sermo de X praeceptis; (cf. Clm. 12011, f. 68) 
und vrgl. oben, Ep. 484, unter Dacht. „BWollet ir ta; 
unfinne euch vermeice, fo firedet eudy niter und lat euch 
mezzen als man euch mezzen und, jegenen mug“, 
fagt die liſtige Frau dem geäften Mann; er wirft fi 
mieder, und fie fpricht einen Segen über ihn, Renner 
12183 f. „Anhauchen, Abmeifen u. drgl. wie Hirten 
and Bauern zumeilen gebrauchen, damit die ſchaf nit 
fehebig werden und von wölſen ſicher jenen“; Gatechie: 
mus, Cgm. 4607, f, 113. Die Abmefen (A’'messn), 
(im Hallein) bie vierteljährliche Befichtigung ter Salı: 
werle; Lori, Bergt., (dir). on A’'mässn, ein Qua— 
tember. vermeßen, vermezien (partie. praet.), ä. Ep., 
abgerebet, beſfimmt. „@inen ainen vermezzenen tag 
auf recht geben und finden“; MB. XXIV, 456, ad 1374. 
"Des gab fi im ainen vermeifen tag”; COgm. 270, 
f. 1618. „Des gab fie im ein vermeſſen zile; Cgm. 
718, f. 39. „Römer haben nit gern ein vermeſſen 
ſchlagen (warn es den Feinden eben geweien) than, fon: 
der lieber ungewarnter Each wenn es ben jjeinden am 
aller ungelegneiten war”; Av. Ghr. 75. 252. Im Scherz 
wird meßen auch für zielen gebraucht, (iel., ſchwed 
mäta, mätta; vrol. mäpen). Mdfs net so lang, und 
schios 2” mal! Hät langmächti’ und dennst 

alt, „Gupibo ber miiiet mein mum selten mit feiner 
eurin oder gulden firale*, jagt der alte Pütrich in feinem 
Ehrenbrief 25. 


Das Meß (M6s), das Maß, (abe., mbt. mez in 
allen Bedeutungen uniers Mäß, w. m. f.: Graff II, 893. 
DM. 11, 212. Brol. Wadern. Wbh. mes. Weigand, 
Bibch. II, 149); Als concrete Maß: Binheit für Betreide, 
Holz u. degl. nad den Gegenden verſchieden, und übers 
haupt mehr in Schwaben und Franken als Wltbanern 
ublib. Zeitfchr. VI, 266,0. Nah Birngibl (PBrobit. 
Hainſpach p. 350) it „das Mös Korn ſoviel als 3 Vier: 
ling.“ Ein Meß Holz, gemeiniatich mit Klafter ſynonym. 
Das Nürnberger Bfragner: Mer oder Mees ift etwas 
Kleiner ale dafiges Stadt: Mees; Real: Inder onoljbadı. 
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Bandes: Gonfitutionen p. 167. Das Friefhmeß (frie⸗ 
ſacher Maß? ?). „Waig VII frieihm” und V fcheffel 
... XVt (15%2) Frfchmez XI faffll”... XI frieſch⸗ 
mez et V jcafjul”.. . Ixxxvi friefmez et lit (31/2) 
feafl” *; Preifinger Salbuh (der Drdinariatebiblioth.), 
f. 59. 


Das Meer (Meise), 1) wie hchd. Mefler; ahr,, 
mhd. mezzer, mezzere, gl. i. 284. 0. 82; früher: mes 
zers, Notf. 73; mezgires, mezzeres, mezras, mez— 
red, gl. i 6. 284. 682. 569. 688. 858. o. 378; und 
wol noch früber: mezrehs, mezgarchs, mezzirahs, 
gl. i. 559. 814. 885, moben man an eine Entjtellung 
aus dem mezzi⸗ſahs, maz⸗ſahe, gl. i. 917. 0. 487, 
von mag, eibus, und fohe (1. Maß und Sade) zu 
benfen veriucht ſeyn fönnte, wenn angenominen werben 
bürfte, daß im der Gompefirion das anlautende f (nad) 
Gramm. S. 630. Grimm 1, 64. 121) allmählich das Loos 
eine Inlautes erfahren babe. Graff II, 904. 911. 912. 
VI, 90. Grimm Il, 465. BM.1I, 163. Weigand, Wbceh. 
11, 148. CA. agi. metsjear, meat:fnife, dagger; 
Tborpe, Analecta 231. Oros. V, 12. Romane bine (Ju- 
lium Caesarem) mid bieora metsjearum offlicedon”; 
Alfred’s Orosius Vl, cap. 17; ed. 1773, p. 200. (Mod 
unerflärlicher iſt das nieberbeutiche meit, mes; — aus 
metz:fas? io Diut. 11, 225: fcars flatt fcarsjas; of. 
Drojte aus Drot- ſete und Holfie aus Holtsiete). „Dar 


Rebend, und hefler zu medius, meditari, erıneßen, | na wart be bertoge van Beieren dot geſtecken mit eneme 
5 ’ ’ ’ 


mejeie van eneme manue, de ward bot geilagen unbe 
ne wife neman rechte we be was“; Züneburg. Ghrounif, 
Eccard, corp. bist. med. aevi I], 1405. i. Th. 11T: 
ſt ech en. Firmenich 1, 156,8: 't Metz, (Magbeburg). 
Wiarda bat als altjrief. mefa, Meſſer. Bral Stüren: 
burg, ofifrieſ. Woch. 1419: Mefst. Beitichr. IT, 202. 
V, 280,1. Das ſlaw. metſch gehört zu dem unter mäden 
erwähnten mafi; oral. auch mehen). Schlimmes 
Dieiier, (Goblenz) franımes (Meb:)Mefler. 2) ä. Er., 
Art Waffe zu Dieb und Stich. z. B. in den Abbildungen 
zu Zatboffer's Fechtbuch (Me v. 1465), länger als ber 


„Tegen* (Dolch) und fürzger als das „Smwert.” „Bewafs , 


fentiu hant dag ift ein fwärt, ein mezzer, ein äcques“ ıc.; 
Augeb. Sttib. „Mezzer und Swert tragen": Wſtr. 
Ber. VII, 139, ad 1332. 9” langsa M&sso, das nicht 
ugeflappt werden fann. „Die di langen megzer 
hadent und geſchütze machent“; Br. Berbt. 311. (Pfeiffer 
14,35. 15,13). Bey ber Müftung von 1468 muß jeder 
Streiter „an jeiner Eeiten ein gutes langes Meffer, 
oder ein wohlfchneidendes Schwert tragen“, ben der Mus 
fterung von 1593 jeder jeinen Degen oter langes 
Meiier ſelbſt haben; Kr. Ehbl. VIL, 237. XVII, 435. 
Grimm, RN. 287. „Der gemain Mann in Bayern mag 
Wehren tragen, Schmweinfpieß und fang Meiier-; Av, 
Ghr. f. 12. „Karl d. ®. heit allweg fin Meier in 
der hand und feiten. Was er ber Feinde fieng, maß er 
nad feinem Mefier; was länger, denn fein ſchwert 
war, mufte flerben® ; ibid. 335. 336. „Zu Regensburg 
durfte im 14. Jahrh. niemand -verborgene und ep 
Meifer tragen, als das am Marftihurm eingemauerte 
Mas erlaubte." M.N. das längere Meier tragen, 
das Regiment führen. „So ſy alles Tas begang bes fy 
frue und jpat geluft desjelben er ir bengen muſt wan fy 
trug das lenger meffer mie nas ex was, ſy was 
nefler mit pulfhaft gen andern mannen die begunde ib 
haimlich zu ir pannen ainem pfaffen was ſy wel pefant 
ain enien het in abgerant“; Mofenplut, der Übel: 
mann mit bem SHasgeier, Gießnet Hi. „Smwer ain mei: 
fer trat, der jol aim ſwert darzü fragen, ober er geit 
dem richter zii dn.*, (Münden); Cod. urbis Monac. VI, 
art. 23. Muer, Münd. Ei. p. 288. Daielbft p. 265: 
Verbot zu tragen ein „langes mefier, ſtechmeſſer, 
waidmeifer; im Haus das Mefler abzulegen geboten ; 
. 279. „fwer die langen mezzer taugenlichen in ben 
Fin treit“, wird beftraft. Man fand es äußerſt unſchick⸗ 
fi, daß (a9. 1519) D. Zafius von ber Meile fogleich mit 
umgurteten Meßer in das Rathejimmer trat; Gem. 
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Gbr. II, 95. 286. IV, 366. „Gin gürtel if beilagen 
fmal, daran ein — mit zwein ſchaln·z &. Helbling 
1, 233. „Das mefler im umb die paine fhlüg“, (dem 
Bauerns@legant); Cgm. 379, f. 158. Mod das Voc. v. 
1618 hat: „Mefer, gladiolus.* „Jeder zudt fein 
fauftmeficr aus“; Ring 53e,18. „Pugio, ſtichmeſſert“; 
Mallerst. 32, £. 811. Ob durch das in ven ältern Yande: 
orbnungen To ſehr verpönte Meßerzuden das Ziehen 
bes heutzutage bey den Mannsperjonen auf den Lande 
üblihen Hoſen-Sackmeßers gemeint war? (Birlinger 
335). Dieies hat wirklich, obihon es fich meiftens in der 
fehr friedlihen Geſellſchaft einer Gabel, eines Wegftahls 
Stähhols) und eines prunfend bervorftchenden filbernen 
feld befindet, gar vieles mit dem italienifhen Dolce 
emein. Intefien lebt in unſern friihen Bueben 
ein italieniiher Meucel: Sinn, und jie ſchlichten ihre 
Differenzen lieber mit der Fauſt und dem Foz-Ring 
als mit dem Giien. Der Meßerer, Schaidinehierer, 
der Mefler: Schmid, der Meier: und GSäbel: Klingen 
macht. „Es fol auch bhain frömbder meßerer bhain 
meßer wurden nod verdauffen“; Paſſauer Stötb. Ms. 


Meisremel. Im Ogm. 3941, Urkunden der Pfarre 
Biiholfvorf bey Mattighofen (sec. XV.), f. 229 und 
früber fommt ein „Iorig der Meifremel, Heinrid ber 
Meifremel zu Irenpredting“ vor. Dieſem ſeltſam ge: 
bildeten Namen entipridt wol der bes a. 1844 (Allgem. 
Btg., Beil. ©. 158) in den Abelftand erhobenen würtemberg. 
General: Majors von Meisrimmel. 


Meißen. die Provinz, f. oben Meichſen. 


Meißen). „Die kintlicher ſpil fih wollent (fol: 
ten?) fliggen, zölle, tribfugeln und meizgen, die fiht man 
nu luders ſich fleijgen“; Renner 14864. 


Meufier (7). „Danic gepaur wirt ſchimel gra, ber 
felten bat gegen mevfier bla, veigen, haufen, manbels 
fern; ruben, fumpoft az er gern“; Nenner 9772. Gs if 
wol „menfier blä* zu lefen; j. oben, Sp. 326: Bla: 
menjier. 

mifelfüdhtig, a) grämlih, unmuthig, einbilderiſch. 
b) lungenfüchtig, Fränflid; Seidl, Flinſ. (1844) ©. 252. 
320. Gafeil, Wöch. 201: miselsichti', Fränflih, immer 
leidend;' c) (id. Ep.) mit der Miſelſucht (mifalfupti, 
elephantico morbo, gl. i. 435) behaftet. Graff II, 875: 
mifal, leprosus; Notf. 50,9: mifelen, leprosos. Lepra, 
mijel; BOM. II, 188. „Morphea, mifelglich*; Voc, optim. 
p- 40. 41. Graff VI, 140: mifalfubt;z BM.I, 1, 
356. 359. 360: mifeliieh, mifelfubt, mifelfühter. 
mifilfudbtiger, leprosus, gl. o. 85. Müfelfubt, 
morphes; Voe. v. 1429. Diefenbah 324°. 3686, „Por 
qu'avez voz nostre damme avillde qu’A un mezel 
Vavez faite privde“, Amis et Amilo 2158. Die), Wbd. 
686. Brgl. Merl. 


miserabel, miferablig, ein fehr gemein geworbe: 
nes Adjectiv. Weigand, Wed. II, 167. 


„Das Mifencar, Mificar, Mifencorde, das 
lange mezzer, das neben dem Schwerte getragen ward, 
lat. misericors genannt“, BM. II, 188. cange, ed. 
SHenfcel, t. V, p.431: miericordia, pugio, cultellus, 
sica' (Dolch f. Gnabenftoß, misericordia? Allgem. 
Stg. 1843, Beil. S. 2760. ef. flaw. ford, dan. faard, 
Degen : eff, Miöny Ford, meißnifher Degen?). „Da er 
mit dem dümen am greif (bie gürtel). die andern vinger 
beten imeif umb ein ftarfes mifencar“; ©. Helbling 1, 
321. „Der fwert man in niht gunde (den Bauersleuten), 
nod der fangen mificar“; daf. VIII, 879. „Er (ride: 
preht) treit ein mijencorden lange, bay get hinden 
verre bindan und ift fopferrör; Nithart XXI, 8. 


Der Miifelir, d. Sp, Bote, messager; Rechn. v. 
1392, Freyb. Samml. II, 93. 94. 97. 101. 


Der Misbäum, (Inn-Salz.) f. Wisbäum. 


miffen, vermiffen, 1) wie bebd. (ahd. miſſan, 
farmiifan eines binges; Graff II, 866.:BM. II, 189. 


— — — — — — 


Mies Mos 1672 


Beigand, Wo. II, 168). 2) ſchelten. „Wer den andern 
miffet einen büreniun“; Augsb. Gtötr., Freyb. p. 75. 

559, £.67. Wald p. 205. 206. 3) ſich miſſen, 
fih enthalten. „Sie follen, dieß zu thun gänzlich ſich 
miffen“; wirzb. Berord. v. 1623. miles, in der Zus 
jammeniegung wie hchd., (abd. mijfis, miffa:, mhd. 
mifle, mifs; Graf II, 862 f. BM. u, 188. Wei: 
gand, Wbd. IL, 169 #1. Zeitfchr. IT, 180,36). „Wing vur 
ein anders miſſe-ſehen, ein guotez für ein böfez 
miffesräten“; Br. Berht. 99. „Alterius boni suffo- 
catio, misloben daz güt“; Cgm. 1440, f. 7. Firme⸗ 
nid I, 19,2: „Wie loopen mifs/*“ „Et geet mifs /“, 
daf. 374; unmifs, baf. 21.95 Beitichr. VI, 241. mifse 
lid, das aud bio. adj. u. adr., wird im Voo. v. 1419, 
wo es ala adr. ınisleih, misleichen fleht, durch for- 
tassis, fortuito gegeben; es fcheint dem S. 424 berührten 
ungleich parallel, wie denn das alte miffilih wirklich 
ungleid, verichieden bedeutet. Graf II, 569. BM. 
11, 189. Weigand, Wbch. II, 172. „Ir (der Bögel) varıe, 
diu was mislich mit manicvalten flimmen ſuee was ir 
fingen“; Zungdalus, bg. v. Hahn 63,38. „Krieges aufs 
gang ift mißlich"; Bub d. Weish. „Varietate, mit 


mifſichlicheit, vehe* ; Cgm. 17, f. 712, Bi. 44,17. miſ⸗ 


femuot, mijfemüete, dä. Sp., adj., vericieden ge: 
finnt, uneinig; Graf Il, 694. BM. II, 262.” „Die 
miffemwot geielleichaft (wilde, zum Kinde Jefu herbei: 
laufende Thiere) . . . day lamp den wolf niht envloh“; 
Kindh. Jeſu, Hahn 83,07. Die Miſſewende, ä. Sp., 
das Wenten vom Bebern zum Schlechtern, Tadel, Mafel; 
BM. II, 688. „Ich dien ir ie än alle mijfemwender; 
Labr. 685. Bey Difrid fommt miſſi aud als Apdjectiv 
vor: „fus miffemo muate*. .. tbio mino mifio 
dati⸗z V, 25,86.80. Im Schottifchen iſt miis, Subſt. 
ein Gebrechen, im sl. miffa, mifiir, amissio, dam- 
num, Unſere R.A. z’ Mist ge” (f. Mit) möchte etwa 
nah Gramm. 630 bieher gehören. Vrgl. Grimm II, 470. 
597. 

"Die Mies, Katze; f. oben, Sp. 1619: minni und 
Weigand's Wbch. II, 158. 167. Zeitfchr. V, 288,28. VI, 
429, 11,1." 


‚Der, das Mies, Gemies (Mios, Miast), das Moos 
auf dem Boden, an den Bäumen: (Graff II, 868. Grimm 
IN, 373 f. BM. II, 167. Weigand, Wbd. II, 192. 
Beitfhr. VI, 338. gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. 
0. 461: mies, mios, m., muscus, lanugo; agi. mios, 
isl. mofi, m., muscus). Mies (Waldmooe zur Streu) 
rehen. „Diu ſcham treip in in ein hol, beibiu mies 
unde gras brach er für finen ip“; BWigalois 5919. „Ir 

ber Eva) leib dem mies was gleich gefar" (nad der 
uße); H. Fol. „Die Haar fichen fo matt, wie bas 
alte Bemies auf einem Bauerndah*; P. Abraham. 
M.N. Es wachst eom 's Miss aufm Buck-l, er befindet 
ſich ſchon lange auf der, in der nemlidhen Stelle. on 
Aldo‘ Missbuckl, alte Berfon, (6. W.). Das Mies: 
Beielein, Mies: Rägelein, bie Alpen: Relle, dian- 
thus alpinus L. Der, das Bobenmies, Erbmies, 
(D.3far) spergula arvensisL. „Rampnus, born mief6*; 
Cgm. 170, £. 105. mieſig, adj., muscosus. vermie— 
fen, vrb., mit Moos bebeden, überwachſen; BM. UI, 167. 
„Der tremn frag vermiefet gar“; Suchenwirt. Bral. 
das folgende Wort. 


Das Mos, plur. Möfer (Mös, Möse'), a) zuweilen, 
was hchd. Moos, d. h. muscus. (Gl. a. 43. 663: mo#, 
lana terrae, lanugo; bedenklich, wo nicht auf einen Ab: 
lautſtaum („®ramm. II, 988“; Jac. Grimm)’ beutend 
gl. a. 45. 676: mouse, 630: muos,-muscus, i 535: - 
dei gimufi, musci). In diefem Sinne ift in Mltbayern 
das vorige Mies weit üblicher. b) was in Niederdeutſch⸗ 
land das Bruch, bas Moor; (Graff II, 868. Grimm 
1, 373 f. BM. II, 224. Weigand, Wed. II, 192. 
Zeitihr. IV, 500,1. gl. a. 526. 553. i. 1007. 0. 198: 
mos, palus; fort. a mofs; ſchwed. moffa, f., hchd. 
Moos, muscus; mäfe, moffe, m., Moor. „Mofas 
purch regia civitas! — Mosburg — Dipl. ad 890. 
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„Moſaburch ad Salam in Pannonia ® ; Cim. 19487, 
f. 82. (ſ. unten, Th, II: Sala:war). SJarnif war 
Bfarrer zu Mosburg (Blarograd) in Steiermarf. „Gin 
weite gemoie, planities limosa“ ; Dietr. v. Blien. BM. 
U, 225. @s gibt in Banern folder Möfer (Moore, 
Brüche) einige von großem Umfang, z. B. das „Donau: 
M 008*, das „Dachauer-Mooe“, das „Freyſinger— 
oder Grdinger:-Moos.“ Die zur Gultivierung_ des 
eritern verwendeten Summen feinen verloren zu ſeyn, 
wenn nidst neue Anftrengungen das Vorhandene erhalten. 
Beier mögen bie Anfiedelungen zwiſchen Münden und 


Dioe 


Dachau gedeihen. Man follte Möfer erft in Waldgründe | 
umzuwandeln juchen; biefe würden fidh von felbit eine | 


Dammerbe ziehen. Übrigene ſcheint Die fo ichwierige Culti— 
vierung der Möfer noch fein wahres Bedürfniß, fo lange 


| 
| 
| 
| 


I 


man ungeheure Streden beiieren Bodens, wie 4. DB. zwis | 


fhen Münden und Unterbrud, unbenust liegen läßt. 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten 
Kräften die ſchwierigſte Aufgabe zutheilen. Kapitaliſten 
würden mehr ausrichten. Mit Batriotismus ans 
fangend, fünnten wol fie allein mit Bortbeil enden. 
Bettler aber bleiben gewöhnlich auch als Goleniften Bett: 
ler. Der im Jahre 1844 verftorbene Advocat v. Pap 
habe zu tiefem Zwede eine Gartbeujercommunität gründen 
wollen, nab einem Auflag Neumann's in d. Allgem. 
Ztg., März 1844. ſ. Filgen. Die Mos:ber, (D.L.) 
vaccinium oxyooccos, Zillerthal auch vacc. myrtillus; 
(3ir.). Zeitfchr. III, 471. Der Mös-bera (scil. Brannt: 
wein daraus). Mosbersfled, eine Art Speife. Mösl- 
ber, Bogelbeere; (Gaſtein). Nuc fie dient zu Brannts 
weinbrennen. Das Mosfräulein, (DE) die gemeine 
Waſſernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mose: 
aiß, (um Paſſau) Stange, die, durch umgehangene 
Bett: ıc. Tücher in die Geſtalt einer colofialen weiblichen 
Berfon verwantelt, zur Faßnachtzeit am hellen * unter 
dem Zulauf von Alt und Jung durch das Dorf zieht. 
Bermutblih in Berührung mit der felbit in der Schweiz 
üblihen Sage, daß Weibsperjonen, die gan; unbarmber: 
ig ihre Jungfrauſchaft mit ins Grab nehmen, aufs 
De und bort Geibitzen bieten müßen. f. oben, 
Sp. 868: Geibiz u. vral. Zeitihr. IV, 500 f. „Moos: 
mäßige Jungfrauen“; P. Gansier ad 1696. In Nürns 
berg müflen alte Jungfrauen mit ben Bärten alter Jung: 
gefellen den weißen Thurm fegen. Der Mostolben, 
das Mos:-Rör, typha latifolia L. Mit ver Wolle das 
von werden im Pinzgau ſtatt mit Flaum die Betten ge: 
füllt. Chriſtus in der Beripottung fieht man gewöhnlich 
(nah Mattb. 27,29) mit einem jolchen Mos-Nir dar: 
eſtellt. Die Mittiben Eigeln ih mit Mosfolben, wie 

. ©. Bodmann (Ms. v. 1709) weiß. Die Moskue, 
die Rohrdommel, ardea stellaris, Sie ftedt den Schna: 
bel in den Sumpf und Lift daben einen Laut vernehmen, 
der dem Brüllen eines Rindes nicht unähnlich ift. Voe. 
v. 1618: „Mosohs vel Mosmweibe, buteo.* Ono- 
erotalus, moipul“; Mallerst. 32, f. 307. „Onocrotalus, 
mosvogel“; Ind. 418, f.145. Diefenbad 396°. Zeitichr. 
IV, 55: Mooskua, Feuerlröte. Das Mos+kihen, 
Moor: Antheil, mit feiner Benupung zu Weide, Heu ıc., 
als Lehen gegeben; Kr. &hdl. XVI, 227. XVII, 231. 
249. „Das Donau:Moos wurde auh Schrobens 
baufer-Moos genannt, weil es, als ein baperifches 
Lehen, vom Movslchengeriht Schrobenhanien ver: 
waltet wurde; Hazzi, Statift. I, 396. ef. Mosgericht; 
Kr. Lhdl. VII, 396. 419. Die Mos:Pipen, (fig) 
Sumpfitelle: nur o so o Möspippm, laute Möspippm. 
Der Mosrain, f. Th. II: der Rain. Die Mosr 
wifen, Sumpfwiele; die Moswis, (Franfen) freyer Jahr: 
markt auf dem feld; 3. B. die Feuchtwanger Moos— 
wies. (Heuchtwangen habe flawiih Mofhhmwig gebeißen; 


v. Lang). Die Moswampen, Moor: Pfüge, mit feſtem 
Maien überzogen. Das Gemös, -collective. H. Sachs 
1612: I, 646. „Palus, -dis, ein gemufe*; Gutolfus, 


Clin. 6008 (XV. sec.), f. 169. mojig, mölig, adj., 
fumpfig, moraftig; (gl. i. 545. 729: mofalih, palu- 
stris). möfeln, nad Moor riechen oder fchmeden. „Das 


us ı 





| „Aurum musieum sic fit... .*; daf. 123», 
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Schlatenfraut (gladiolus) it möfend“; Ortolph. „Fiſch, 
der mojelet“, pischs lutensis; Voc. v. 1735. Aventin 


in f. Gramm. v. 1517 hat mafs palus, meffig palu- 635 


stris; wol eher falich geichrieben, als auf das ſchwed. 
mäfe, m., bejiehbar. Im Agſ. ih maje gurges, und 
gl. a. 211 fommt „muife, nympha vel aqua“ vor. 


mofieren (9). „Die Iobin“ in der Fronleihnams: 
Proceſſion bat nah der Anordnung v. 1580 „ein grien 
gmofiert atlafen unterfblaiv, und ein weiß gmofirt 
atlafen wämefl, die Margaret ein langen underrofh von 
leibfarb gmoſiertem jamet*; Wit. Bir. V, 166 ff. 
"Gin formantl ſchwartz ſammaten mit weißer molirung“; 
Clim. 13030 (sec. XV.), f.27. „Das reihitu dann mit 
bem holzlein die jwarg varb von den glas das heiflet 
dann gemufirt*; Mannert, Milcellanea dipl. Inh. 
p. 115. „Wildu mufieren, oder ain diadem oder ain 
illum” machen mit gold ober mit filber auf öljarb* , Cgm. 
821, f. 104. „Wildu auf virmit aolt ſchone vnd hubich 
mufir maden oder florieren mit ber feder"; daf. 147. 
Birlinger 
339. Das Wort it wol romaniichen Uriprungs; alſo 
dabey fchmwerlih zu denfen an gl. i. 553: „gimufa, 
hyalo, vitro“ (Prudent. peri steph. XII, 39) oder an 
das muoſen in folgender Stelle aus Atys und Brophis 
lias (Diut, 1, 19): „Läzit uns mwelbin eine Fluft wit edi— 
lin marmirftcine, mit golbe gemuojit reine.“ MW. Grimm, 
Athis und Prophilias p. 121,82 und p. 78 die Anmerf. 
über muofieren und muojen. BM. I, 241: ınufls 
viihe, ausgelegte Arbeit anbringen; mit Stiderei vers 
zieren. Graffll, 572. Dies, Wbch. 236. MWeigand, Mod. 
11, 198. 216. „Bemuofet was daz phlaſter mit golde 
und mit geitaine*; Tungdalus, Hahn 59,75. „Die gadem 
(im Himmel) ellin mit deme reinen golde fint gemufet 
unde gejmelcet“; Clm. 9513, Vers 205. Vrgl. allenfalls 
bas frany. cramoisi, ital. carmesino; (Diez, Wbech. 9. 
Weigand, Woch. I, 205. 575). 


Der Moferan, Mosran, (D.8.) der Majoran; ſ. 
Maigram. 


„Die Mojany oder Mage“ der Juden; Gem. Meg. 
hr. III, 570. BM. 11, 225. Zeitfchr. V, 475. f. Map. 


Moissen, j. oben, Sp. 1597: Molzen. 


Die „Muſel“, (Augsb.) Brobfrume. „Medulla pa- 
nis, das waiche im Brot, mujel“; H, Junii Nomenel. 
(Augsb. 1629) p. 47. „Gin muslein machen aus der 
a von waizenbrot*; Dr. Minderer (1620) p. 159. 
—— 340, Vrgl. allenfalls Maus, 2) und Murſe!, 
auch ugel. 


Der Mufel, Sigeblod von Nadelhol; (mit dem der 
Borrone jehr nahe überein ftimmt) hat immer eine Länge 
v. 13 Wiener Schub und am Dünnende eine Dide von 
wenigitens 8 Zoll im Durchmeſſer. Die Zahl der Mu: 
feln, die aus einem Stamme gewonnen werden, fchwankt 
zwifchen 1 und 7. Dem Mittel nach gibt ber Stamm 
3a Muielftüde*; (Staffler's Tirol I, 418; Bufler: 
tbaler Holzhandel) „Müsela, auch Mösela, runder, 
etwa 3 Schuh langer Holjklotz, der geichwennt wird im 
Bregenzerwald"; Berginann ım Archiv. f. öfterr. Geſch. 
quellen, Bd. II, 209. Zeitiche. III, 474. Die Mufel 
und die Müſel, Scheit, welches der Ate bis Ste Theil 
eines nad ber Ringe geſpaltenen Dreylinge (Abſchnitts 
eines Baumftammes) iſt; auch folh ein Abichnitt eines 
Baumftammes oder Klotz, welcher in Mufeln geſpalten 
werden fol. Spaen:-Mujeln, Liehbt:Mufeln, 
Schindel-Muſeln maden, einen Blod in ſolche Theile 
zerflieben, um fie dann zu Spänen oder Schindeln zu 
verarbeiten. „Holz zu Mußin, Brügeln oder Scaittern 
hawen und arbeiten”; ER, von 1616, f. 762. „Unde 
dehein ſchindeln, noch rafen, noch latten noch müfel“; 
Augeb. Stdtb. (Freyberg p. 35: Müfel; Wald p. 70: 
Mufiel; Cgm. 559, £. 16: Mufiel). mujeln, fpal 
ten. Beitichr. III, 474. Das Holy mufelt fib ichön, 
fpaltet fh gut. Binen Baum mufeln, Ihn in Mu: 
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feln geripalten. Auch das eribeilen der Mufeln ſelbſt 
in Heinere Scheite, Späne, Schindeln x. heißt mufeln. 
ſ. auch Mugel. 


Müfar, Muier, ſ. oben, Sp. 1665, die Maus: 
der Maufer. 


'Musso'l, Mussal, Hieronymus; Zeitichr. V, 471.’ 


Der Mußenjun, im Augsb. Stabtb. ein fehr injus 
riofes, zum „vichlihen oder Schelten aus ber Ghris 
ftenheit“ gehöriges Schimpfwort. Birlinger E 340 f. 
BM. 11, 251. (Sollte es, nah Analogie v. Merhen: 
fun, Zohenſun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und 
das # ftatt & ſtehen? j. Mus, u. vrgl. Muſch). 


Die Muſit (Mufig, Mufi’, -u), wie hedd. Muſil 
(v-, welde mehr frangöfiihe Wecentuierung für ben 
@ingekornen, felbft den gebilvetern, etwas Befremdendes 
Tr 11, 874. BM. II, 279. Weigand, Wöoch. II, 
216 f. 


Das Mues, die Müeier, a) ä. Sp., bie gefodhte 
Speiie, öwor, überhaupt; das Eſſen, das Mahl, (ah. 
mös, muoe, cibus, Dagamuos, prandium, abant» 
muos, ooena; mh. muos. Graff II, 869 f. BM. 1, 
240. Weigand, Wbh. 11, 214. Birlinger 340), „Min 
Heife it mu os“; Tat. 110,82. „Do hiez er einen fneht 
einen müz machon in einem haven*; Griesh. Preb. U, 
51. „Gib mueſſ deinen gelndern nicht fo ift dir dein 
jagel enbicht“: Christknnus Perger de Ekkenfelden 
(1430), Ransbof. 115. (Clm. 12715,20), f 218; (bieher ? 
oder zu: die Muef?). Noch in der Tagwerfer:Drt. 
von 1631 beißt es: „Ginem Mader gebührt vom Tag: 


636 werfh Angers, faınpt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” 


Firmenidh I, 500: et Mos, das Abendbrod. Bon ben 
ſtrengfaſtenden geiftlihen und meltlihen Wrommen ber 
Mittelzeit als Ausdrud für Speiſe gebraucht, konnte 
Mues leicht ben heutigen Begriff: b) des Gemüſes 
(gefochter Begetabilien) annehmen, fo wie es als Speiſe 
der Hirten und Bergleute: o) zunächft die gr Ber 
Breves erhielt. Bilmar, furbefl. Iviot. 276 f. (Bral. 
Koh). Das Faſtmues. „Hoc est vaſtmuos quod 
datur ecclesise de prediis“, (Borrath jur Speife in der 
Raftengeit, betchend aus Erbſen, Bohnen, Mohniamen, 
@erite), MB. XI, p. 42, ad saec. XIII. „MRöben, öle und 
ander faſtmüſer⸗ (für bie Rennen); MB. XVII, 501, 
ad 1459. „Um etlihe Baftimeh und Gewürz; Kr. 
2bol. VII, 210. Gem. Reg. Ghr. II, 133. Gl. i. 115 
ficht ben faſtmuos das unverftänbliche nixas (elixas ?) 
siceas. '(Cf. Diefenbadı p. 381e: nixa, prunum, Pflau: 
me). Das HaidensMucs, Plenten:Mues, Brey 
von Heideforn, Polenta; Heideforn. Das Holz: Mues, 
bie gewöhnliche Speife der Holgarbeiter in den Salinen- 
Baldungen, was Shmarten. Das Melfer:Mues, 
(9. Moll) gewöhnlichte Epeiie auf den Alpen. „Der 
Meiter läßt Butter in einer Pfanne über dem euer 
fchmelgen, zit gute Milch zu, freut Gerſten- auch wol 
Weizenmehl darein, und bereitet daraus eine Art fehr 
fetten Mußes, das die Geſtalt eines Kuchens erhält. Wäah— 
rend des Kochens wirft er es öfter mehrere Spannen 
hoch in die Luft, und füngt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es if ein Spridwort der Alvler: Gin rechter Mel: 
fer muß das Muß über den Hengft fhugen und wieber 
auffangen.“ Das Zuemues, f. Maß. Der Mues: 
finger, dä. Ep., — „Müsfinger, index*; 
Clm. 4888, f. 148. Cf. BM. II, 821: muotvinger.' 
Das Mueshaus, d. Sy. eoenaculum, Gem. eg. Chr. 
U, 800. Voe. v. 1445. (gl. a. 39. 649. 651. o. 273. 350: 
muosbüs). BM.I, 739. Diefenbach 111. „In dem 
müichüs da fi (die Jünger) mit im ägen“; Griesh. 
Vred. II, 142. „So zaiget er ein miele mushbaus 
wol geftvlies, magnum stratum*, Luc. XXII, 
12; Cgm. 66, f.28. „Coenaculum magnum, ain weht: 
tes muefbaue“; Cod. Au 28. „Gr was im framen: 
ner ach (auch), im mushaus, Fritrich Ungeripach*... .; 

ich. Beham, Wiener 82,10. „Nacht (gefiern Abende) 
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triff i' mein Melcha (Eenner) in Möngshaus („Bor: 
haus“) an*; v. Kürfinger, Ober» Pinzgau (1841). ©. 174. 
Musssa, bas Borkaus; (Pinzgau, Sir). Kämt. muss 
bovfib, mushaih, mufonez, ang, Ballerie; (Jarnif 
B: 69). „Ein Much: oder Brnhaus“; Beichreibung bes 
nteröbergs p- 27. Um Hopfgarten it Mueßhaus nah 
bner bas Pfleghaus. ſ. oben, Sp. 1662: Mafhaus. 
er Mueshbof, MB. XVII, 108, ad 1978, wol ber 
— 5 Maushof, aus welchem die Nonnen zu 
obenwart ihre Küche veriorgten. Das Mues- Korn, 
f. unter (Mal:) Mueß. Das Mues:Mel, (Allgäu, 
nad Bedeutung 0): Habermehl. Der Muesfad, (Mas 
en?). „Wenn einem ber Mufiad weh thut*... „Der 
mber entichleußt den Muofifad“; Ortolph. Das 
Mucsfalz, (Hübn,, falzb., nah Bereutung a): Küchen⸗ 
ſalz. Solches Muesfalz; mußte fiiltungss ober vers 
tragemäßig von ben Salinen aus zur Rüde verichiebener 
Klöfter, Spitäler, Beamten sc. aeliefert werden; (Lori, 
Berg). MB. II, 412, ad 1895 wirb dem Probit zu 
Pfaffenwerd (Herrenwöhrb im GEhiemiee) das Rech 
beftätigt, „dag er und fein gophaus zwen wägen mit falz, 
was die getragen mügen, je uote f3 in ir haus ge: 
tragen mugen“, und taß biefe Wägen zolls und umgeld⸗ 
irey ſeyn jollen. „Sal pro ooquins ipsorum, pro domo 
ipsorum, quod vu r musfalz (nad ber falſchen 
hreibung bes 14. Jahrh. ı ftatt 6) dieitur“; MB. IV, 
355, ad 1302. Das ®emües (Gmios), wie hebt. Ge: 
müfe; in ber d. Sp. auch, was bas einfahe Mues. 
„Seud es bis es werbe wie ein preynn oder &emües«; 
Fwrb. v. 1591. „Sorbicium, ain gemüeß“; Mallerst. 
32, f. 297b. „Polenta ain gemüeß aus gerfien“; Voc. 
v. 1618. muefen (mussn, @ebirg), (gekochte Speife) 
efien ; (Sir.) fochen. Zeitſcht. IV, 113,2. (of. gl. a. 183: 
moafendi, alitus, nutritus; 365: möfiu, vescor, md: 
fen, manducare, mährend gl. o. 191 movs, wenn es 
wirflib als Bräterit. dem „manducavit* entipriht, auf 
ein Ablautverb mafan zurüdweist, welches einen Zu: 
fammenbang mit dem agſ. meſa, saginstum animal, 
und unſerm mäften vermuthen ließe). Graff II, 872. 
BM. U, 241. „Simuoiten ben liven, refectis arti- 
bus“; Diut. 111, 170. „Gott wird bir ſeine Gnad nit 
mit Löffel einmuefen“; Sutor. Der Mueier, I) (Ge—⸗ 
brig) PBianne, in ber ber Holzarbeiter, Alpenhirt foct. 
Zeitihr. UI, 464: Kochlöffel. 2) junger Laffe, der gleich: 
jam noch Brey ißt, font aub Muesbaub, Mues: 
frag, Muesgelidt. muefig, adj., wie Mues weich, 
weiß ıc., voll Mues. „Sie (die Salbe) fol almeg muss 
latt fein das fie weder zu did noch au bünn“; Clim. 
5036 (XV. sec.), f. 185. (Das fpaniihe mueso, Vieh: 
futter, riecht noch nah ben Gothen, Eueven und Ban: 
dalen). 

Ih mueß (muss, mu’, o.pf. mon‘); ih müecßt, 
ınüchet (mio'd, miossat); ich hab gemüeßt (gmisfst); 
mücßen (misss'n, mio'n, o.pf. mäl'n, ſ. Gramm. 662. 
928), 1) wie hd. müflen; (abd. muozan, mhd. müc:= 
m Graff 11, 905. BM. II, 269. Weigand, Wbch. II, 

17 f. Zeitfchr. U, 172). 2) müeßen Einen zu etwas, 
4. Sp., ihn dazu veranlaflen, nöthigen, Hchd. bemüßigen. 
Lori, BergR. 140. „Sih darzuo muozzen“, daß man 
etwas thue, Wernh. Maria 50. 130. 3) das muozän 
ber ahd. Ep., wie das agſ. mötan und noch, das ſchot⸗ 
tiſche möt, heißt locum habere faciendi quid, alio: 
bürfen, fönnen, mögen, bas goth. mötan ganz phoſiſch: 
Raum oder Pla oder Etatt haben, zwpeiv, Ipan. oaber, 
eine Bedeutung, melde noch im folgenden Much flar zu 
Tage liegt. Begriff des Raumes iſt mit dem ber 
Leere, des Mangels, bes Bebürfniffes verwandt. (Vrgl. 
fhollen, und bas griech. zareiv neben raten). Em 
muozan hatte die abd. Ep. noch ein wol erft vom fol: 

enden Nomen abgeleitetes muojön, va. Muoz 

(mi) ſelbſt iR (mad Gramm. 928) eine urjprüngliche 
äteritums Form, bie auf einen Ablautſſamm matan 

jurüdmweiiet, welcher jeinerfeits als ein fecunbärer mit bem 

oth. mitan (meflen, vrol. Mäß und Maß) zufammen: 
gen mag. 
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Die (der?) Muceß (Muss), auch wol die Mueßen 
(Musts’n), wie had. Muße,: d. i. Spielraum, frene Zeit, 
(abe. muoz, m. oder n., Ötir. Ill, 25,12, und mupza, 
genit. muoju, spatium, otium, licentia; mbo, diu 
muoze. Graf Il, 907. BM. II, 271. Weigand, Wed. Il, 
219 f). Gs in Mueß in ver Kirden, dem Wirtsbaus, 
d. b. nicht vol. Mit der Arbait iſt es Much, es if 
deren nicht viele. Urſprünglich wol: es (genitiviſch, d. h. 
eines Dinges) ih Mueß; (vral. gl. i. 540. 557. 706: 
muoz if. muogza if, licet, liber). Der Mueß 
baten, (i. Sp.) wie jept: der Weile, der Zeit haben 
(Gramm 762); Voe. v. 1619. Kr. Lhol. V, 265. „Du 
nimeh dir gar müzlid miügzer; Kabr. 451. „In ber 
Zeit gewinnen Wir vielleiht au die Mueßen“; Kr. 
Shol. IV, 56. Mit Mueßen-; ibid. VII, 236. „Ob 
der Abt zu Mugen iſt“; MB.XXV, 537. Begl. oben, 
unter das Mues: Much geben. Die, der Unmueß, 
tie Unmueßen (U’muos), Drang ven Geſchäften 
(dringente und läftige) Beſchaftigung, ne-g-otium (mit 
co-g-nomen?); gl. a. 97: unmuogza, occupatio; Graff 
11, 208. BWM. IL, 272. „Die unmws ſol ich gelten bir 
tas bu des imer dandeit mir“; Cgm. 379, f, 50, (270, 
f£.90). Das Rind macht der Mutter, der Wärterin vil 
Unmueß. „Db wir Unmueß balben nicht Daben jein 
mochten“; MB. XIX, 356. Machdem S. Kun. Gnad 
das jelb zu thun, feiner Unmuß halben nicht gewarten 
fontder; Gem. Reg. Chr. II, 161. „Wine Sache nicht 
vornehmen fünnen von andern Unmuſſen wegen"; Kr. 
&pdl. IV, 17. „Gar dem ein ander unmuozze unbers 
hand day er bi der giziuffdaite nibt maf geſin?; Augsb. 
Storb. „Wann i’ voll 'Unmuafs bin und voll Träbi- 
keit, schwanzt sie schen städ dahin und läfst iehm 
Zeit*; Steljhamer 89. Du bist 0” rechter U’muss, 
fagt man wel au einer Berion ſelbſt, die fih und andern 
viel zu thun macht. (ef. gl. i. 712: unmuozun, in- 
fandum). „Muceigangf, otium*; Semansh. 34, f. 209. 
"muofson, wmülig gehen; Afuofsar. Zeitichr. IV, 158. 
mueßlich (musslo'), müeßig (miolsi'), adj. und adr,, 
(DE) Svpielraum habend, los, frey; ledig, loder, uns 
gedrängt. Ein Pferd im Stall, ein Feufterladen if 
müeßig worden, (los geworten). Winen Nagel müe: 
Big maden, (los oder loder machen). Bon ven Sol: 
baten müeßig werten, vom Militärdienſt frey werden. 
„Ginen Gefangenen müeßig mahen"; Kr. &hpl. II, 
153. „Sih von Ginem müeßtg machen“; Kr. Lhdl. 
V, 10. In ver Kirchen, auf vem Tanzplag ıc. iſt es 
mueßlih, müeßig, es jit fein Gedränge da. „Locus 
wacat, es iſt müeßıg“; Voc. v. 1618. Mit der Arbeit 
it es mücßlih, müchig, es iſt deren nicht viele. 
muüeßig (von Arbeit), die jegt dem hat. müßig ges 
wöhnlidhe Bedeutung. Gine Wonung, ein Zimmer mie: 
Big fin läßen, leer, unvermiethet. Es int nichts mücs 
Big, eim leidiger Beicheid, der mandem Supplicanten 
um ein Amtspligden qutheil wirt. Des is müsssi’, bas 
ift unnöthig, überflüfig.- „Ginen Gebalten von jeiner 
berichait (Die ſich gegen ıhm verfehlt) ledig und müeßig 
(ihr nicht weiter verpflichtet) ſprechen ober zelen"; Walz 
fauer Stotb. Ms. MB. IX, 301. „Die armen Frawen 
ſchieff er müßig“, (machte Lie arıme frau der Klage 
ferner unbebürftig, fellte fie zufrieden); Mir. Bir. IV, 
207, müeßig.ienn, gen, fiön, werten, fih mas 
dem eines Dinges, (a. Ep.) es vermeiden, es ſeyn, 
fabren laffen. „Nu tar! ich wil fin müezec („muze 
zet*) fin ge baren, vriunt, die rede din“; S. Helbling 
1, 9356, (wäre zuftimmend; etwa: muoz et fin?) „Lu- 
dere qui nescit campestribus abstinet armis: welchet 
nit fan fcherz verfieen ver jol der leut mücßig geen®; 
Monac. Au n. 283, f. 54 „Rriegsleut tollen des 
Meins und der Weiber mücßig geben“; Buterbey. 
„Der gute Samion bat fih fo in ber Dalila Lieb ver: 
bafpler, daß er ihrer Gemainſchaft nit fonnte müßig 

eben”; P. Abraham. cf. Kr. khdl. X, 512. III, 181. 
02. „So ſey nidt Raifer, che des Reihe müfig, 
wilt bu die Leut nicht hören“, ſagt bey Aventin tie abs 
gewiefene Witwe zu 8. Hatrian. „Die Untertanen jollen 
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ter Juden müffig Reben und nichts mit ihnen zu 
tbun haben“; 2.%, v. 1616, 1.673. „In dem Rhat under 
werendtem ableien und umbfragen ſollen unicre Rbäte 
des Billihwezens auch einredens im der andern Bota 
hinfüro genzlich mieſſig Rechen“; Hoſcammerord. von 
1640. unmüepig, beidh 

und andern viel zu thun machend. Du bist 0” recht on 
u”müsss's Kind! (Gl. i. 853: muvziyi, vacuitas). 
müeßigen, bemüefigen, les machen, erledigen. „Winen 
Gejangenen müeßigen“; Kr. Lhdl. III, 158. 177. Einen 
des Gefängnifies bemücsigen. Ginen von jenem Ambt 
bemüeßigen, (ihn deſſen überheben, eutiegen); EM. v. 
1616, £. 349. 49. „Cines Gingriffs bemücefiigt (übers 
hoben) werden“; Rr. Lhol. X, 272. „Die Amter von 
Gaͤſten müßigen, (fie nicht mit Ausländern beiept hal⸗ 
ten); Kr. Lhdl V, 178. Sich müßigen eines Dinge, 
ich beffen enthalten. „Sich aller Wäßer (mit Fiſchſangen) 
müßigen"-; MB. VIl, 320 „Sollen ſich ver Schnait: 
tung des jungen Holzes bemüſſigen“; Tyr. Waldord. 
v. 1719. ſ. auch muͤeßen, 2). 


Das Muc,ß, wie hchd. Muf, d. b. das Müſſen, der 
Zwang. M. A. Muss is 9” hart Speis, (Nauivocum 
jwiihen Mues und Mueß). Die Muehmul, Zwang— 
mühle, Muͤhle, auf welcher nach der chmaligen Ordnung 
ber Dinge ein gewifier Bezirk fein Getreid malen laſſen 
mußte, ohne es auf einer andern, wenn auch befiern 
oder gelegenern, thun zu Dürfen. Vielleicht hängt hiemit 
bas unten folgente Mueß (Miehlmege) zuſammen. Der 
Mueßwirt, Wirth, ter jein Bier aus feiner, andern, 
als einer beſtimmten Braueren beziehen durſte. eins 
mueßen, vwrb.; eingemueßt ſeyn ben einer Mül, 
bey einem Breubhans, vertragmasig oder herfömmlich vers 
bunden feyn, da malen zu laffen, oder das Bier zu nebmen. 


Die Muck, aud wel tas Much, Melmucß, 
Mülmues, der Mallehn, tie Malwütze, Malmetze, was 
nemlich der Müller vom Oetreite, tas er malt, als Be: 
zahlung oder Kohn für fich nimmt. Dieies durfte. mad) 
ben alten Ordnungen nur ber treißigfle Theil und zwar 
vom ungemalnen Getreide ſeyn; (ef. goth. möta, telo- 
neum; barb. lat. muta, Maut. Graf II, 700. BM. 
11, 273. Weigand, Wed. 11, 125). Land: Mehrbud 
Me. v. 1423: „von der muozze.“ Yantsort. v 1553, 
V. B. te Art. „Welcher aber fein Getrayd lieber auf 
tie Muoß und mit anf die beftimbt anza! (Duantität 
Mehl) will maln lafen, tem jol es ter Müllner auch 
ftat thun und nit mer dann dem dreiffigiftn thail an Ge— 
trand und nit an Mel davon zu lon nemen, und» zu 
ſolchem ein gerecht abgepfächt Mufmäifel haben, deren 
(nach Landsord. v. 1516, Tit. XI, Art. 3. 8. R. v. 1616, 
f. 637) dreißig an ainen Megen geen“, (damit auch 
denjenigen, Die nur u Fer fönnen mahlen laſſen, 
Mecht geſchehe). Brgl. Maußmeten. Ein new ſatz 
von den mülnarn ge Münden 1407* (Mile. Bir. VIE, 
p. 163) beftimmt gar: „es Tel auch nit mer forns ge: 
valln in der mül ge müß dem mülhern dann daz funf— 
zigiſt forn, als vil dann ain Yyegliche menich ze ınaln hat. 
6; for awch aim veglichr mülnar habn ainen gerfechten 
megen mit der flat zaichen, Damit er Di müß nymat.“ 
„Ginem jeden it fteö, jein Trayd auf die Waag oder 


aemaine Muß malen zu Taffen oder aber ben dem Malen 640 


ſelbſt zu ſeyn“: tyr. L.O. v. 1605. Das Muehlorn, 
Muogbern (a. Er.) „Viginti modios chastenales 
siliginis sive mu;cherns de reditibus molendinorum 
nostrorum“; MB. IX, 601, ad 1304. Lori, LechR. 32. 
Molendinum N. N. entrichtet dem Mioner jo und fo viel 
„modios muzze oder mugchorn“; Tegernice : Urbar 
Freyberg's Tegernfce p. 152. 165. 226. 233. 235. 241). 

a muzchorn neben und nad triticum, sigulum, or- 
deum. avena et legumins aufgeführt wird, je muß e6 
von all dieſem verichieden geweſen fen, etwa ein Mühl: 
abfall oder Gemiih zu WBichfutter, wernab Mues zu 
vergleihen fime. mueßen, müeßen, bie Mueß (Mat: 
meße) nehmen. Do Mıllns’ taot's Traod missen. „Mußte 
ter Müller zu viel, und ſchweifte der Weber zu wenig, 


aftigt; ruh⸗ und raftlos, fich 63% 
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ſo be ng die Hipper und Wipper der Balgenbau”; 
Ant. NRagel’s Aug. Seiler. Ob biefes Mueß, ale Ges 
bübr oder fogenannte Mannsnahrung, zum vorigen Mueß, 
müceßen gehöre, oder ob es ein eigenes, ein Maß be: 
eichnendes Wort jen, vermag ich nicht zu beilimmen. 
ormell würde es dem — möta (womit gerade 
unfer gleihbedeutendes Maut formell nicht zuſammen⸗ 
hängt, mwährend bob Malmaut, Mülmaut daflelbe 
it, was Malmueß, Mülmuef) entſprechen. 


Die Maicara (Mäschkere, Mäschkre), das jvan. 
mäscara, (jowohl Larve als Masterade) und wol nebſt 
mancher andern nod eine Meliquie der Araber, in deren 
Sprache mas-charaton (vom Verb sachara, irrisit, 
ludibrio habuit; f. ®olius 1152) ladus, ludibrium heift, 
wohin fiher auch das neugriehiiche uroxapeua nebft dem 
Berb uaoxapedouaı ſſcherjen, ſpaßen, Boflen treiben) ge: 
hört. mäschkere ge”, a) maskiert geben, ıb) jcherab. 
fig. verloren geben. jih vermäflern, vermäjfieren, 
fih masfieren, (ital. mascherare, ſpan. mascarare, io: 
von ital. mascherata, franz). masquerade). R, N. 0” 
vo maschkiorto‘ Hausknecht, ein grober Geſelle (in ſonſt 
vornehmer Kleidung). „Daß diefe Frau der vermaſch⸗ 
ferte Teufel fen gemeile; P. Abraham. Db die hab. 

orm Masfe (franz. le masque) damit ibentiich jen, 
eht noch dahin. Das franz. la masque ift mol bie 
masca (5 ‚ ital. stregs, Here) des longob. Ediet. 
Rothar. 76. 116. Brgl. „talmasge, larva“, Diut. II, 
220; „larva, monstrum quod dieitur balamiiche”, 
l. a. 521; ſ. verbalamantidieren. C#. D. Mid. 

bs, Beiträge zur Sprach- und Nlterthumsforihung 
aus jüdiihen Quellen, I, 64: talamasca = talasmica, 
relesuixa. Gl. i. 952 „Seht malcrunc, falcinatio.* 
Brol. Graff II, 877. 881. V, 397. BM. U, 86. Grimm, 
Mytbol.2 p. 867. 997. 1036. Diez, Wbd. 219 f. Weis 
gand, Wbd. Il, 112 f. 


Der Mäflchänzkor, aub Märfchanzker, b. W. 
Mutfchenzker, ber Borflofer Apfel, malum misnia- 
cum, der Meißniſche Apfel, böhmiih: misenstn (ſprich 
miſchenofy) jablfo. Gr-ift alfo vermurhlih dur Böh⸗ 
men zu uns gefommen. f. Borfter. 


s DieMäfchel, Brautmäfdel, (b. W.) was Braut: 


Näſchel, d. h. nächſte Begleiterin der Braut am Hoch—⸗ 
zeitotag. 
Flalgunkos, ſilgun wvio d d’ Houzat bal weo'n: 
Gei-w- I & drei”, gei-w- I & drei”, will Breutmdschl 
weon. 
Rant, Böhmerwald p. 62—63: Brätmdschl, Schweiter 
bes Bräutigams. Zu abenteuerlih wäre wol die Ber: 
mutbung irgend eines Bufammenbanges mit dem unter 
Mafcara citierten alten maica, larva, Here; (Diut. I, 
358: nalca, striga). Sonderbar ift allerdings, daß 
fatt Mäfch‘] auch Näsch’l gehört wird, (j. d. Wort). 


Die Maſchen, (D.Bf.) der Hängforb, ſ. Moſchen. 


Mäsch'n, liederliche Weibsperfon; (gehört von 
Phillips, wie er mir bey der aladem. Sikung 16. März 
1844 fagt). Vrgl. d. folg. Wort u. Th. 111: Schnallen. 


Die Mäfhen (Mäfchn), wie hchd. die Mache (ahd. 
majfca, genit. mafcun, macula, isl. möffvi, m, 
mhp. diu mafche; Graf HI, 877. BMI, 114 f. Wei: 
and, Wbch. II, 112. Diefenbady 3428. Zeitichr. III, 468). 
In des Teufels Segi fagt ber Teufel von ben Grafen, 
er habe deren „ain midel tail; A brechend weder firid 
noch jail, noch mäfh noch garn, ir tüt felten Fainer 
dardurch (dur die Segin, das Netz) faren“; (vrgl. Ba: 
rad p. 243,707, Anmerf.). „Lieb ſich 350 Mäfcherin 
von rothen Bänblen auf die bloße Haut nähen“; BWilt: 
maifler 625. 2) ng. 0” Mdschn, ein niederer Grab von 
Trunfenheit, (Hieb, Erig; a” Ma”, der höchſte Grab, 
f. oben, Sp. 16070.); Seidl, Flint. II, 52. 115. Gaftelli, 
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Wbch. 198. mäſchen, einmäſchen, vrb., (beym Bogel⸗ 
fang) Lie Bogen mit Mäſchen (Schlingen) verſehen. 
Das Mälhen, das Bangen in Schlingen, die Jagd» 
beute. Hieher gehört wol folgende Stelle: „Sich mit 
geringem Meſchen, Füchſen, Dites, Khünigelwerch bes 
nüegen laflen*; Kärnt. Bol, Orb. v. 1578, p. 12. vers 
mäldheln, 1) in Majchen verwideln. „Sih in bie 
Bande der Benus vermaſcheln laflen“; A. Bucher, 
f. ®. IV, 67. 2) durch Mafchen verbinden, "befeitigen, 
vernähen, wie Lie ſchadhafte Stelle eines Strumpfes, 
Kleides. 3) durch Maſchen verzieren; fig. vermäfcheln 
und verbänteln, wie bemänteln. 


Maſchen-Giſen M. Gs follte nah der o.pf. 
Hammer » Ainung von 1464 „fain PBlehbammermaifter 
fein Arzit oder Mafhen:Giien zu Deubel verfchmels 
en, verbrennen vder verarbaiten“; Lori, Berg. 83. 

twa aus Maffe entfellt. 


Maſchen, Art fleinen Getreidmaßes. „Es wurten 
von einem Hofe 15 Mäfhen Korn, deren 34 ein Münch— 
ner Schäffel geben, gegiltet”; Zirngibl, Probſtey Hains 
ſpach p. 5. 

Die Maſchen, (Nürnb., Hol.) eine Art großer Vflau⸗ 
men. Brgl. Zeitichr. V, 37,110. 


Das „Gemäſch.“ „Flachs, Hanf, Kraut, Gemäſch, 
Ruben und bergleihen Schmaljat.* „Ertbirn. Ge— 
mäfch, Widen oder antere Hülſenfrüchte“; anſp. Zehend⸗ 
verordd. " Brgl. Gemeuid. 


‚maifden (masfch'n), wie hehd. meiihen, d.h. das 
mit * Waſſer begoſſene Malz umrühren. Der 
Maiſch. Die Maiſch-Botich ic. 


Die „Maifhen“, f. Molzen und Maiden. 
„maufhen, maufcdeln, fill und unbemerkt dahin 


oberhefl. In . 1847, Nr. 70). Bral. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 277: „mufcdheln, heimlich, bejonders 
aber: betrügerifch, verfahren.“ Zeitichr. II, 300. ver: 
mäufceln (vomei”schldä) ein Ding, es auf heimliche 
Weiſe wegpracticieren. 


Das Gemeuſch.“ „Schaw wie fombt jo ein groß 
Gemeuſch!e fagt, beym H. Sachs, der Arzt, indem er 
dem Kranken ben Rarren der Unfeujhhheit aus dem aufs 
—— Bauche zieht. Brgl. Gemäſch und müs 
hen, auch VII Com. (cimbr. Wbh. p. 146): „der 
Muſchel, demin. Müſchelle, Ballen, Büntel, Bü: 
ſchel. Verwicklung.““ (3el. if mosf, n., quisquiliae). 


„meschuge, mischuke (vw! uw; wetterau. Zus 
ben), nicht veht geſcheid; (hebr. mi Hugah. Irrthum, 
von ſchagah, irren); Weigand, oberhefl. Intell. Bi. 1846, 
p- 300.* 


mifhen, wie bihb.; (ahd. mifcan, mifgan, mbb. 
miſchen; @raff 11, 877. BM.II, 187. Weigand, Mid. 
1, 167), vermifcheln, D. v. Blin. Die Miſch, 
Aftergetreibe, Kleven, ſchlechtes Mehl sc., unter das Vieh: 
futter gemifht. Der Miſchling, der Miſchel, bas 
Gemifher, Gemiſch, gemiſchtes Betreide, ale 
Roggen mit Weizen, oder Sommermweijen mit Sommer: 
gerfl ‚ ober Berfle mit Haber gemiſcht und fo angebaut, 
oder verbrauht; Mifchel, Mifhling, Saat, Gemiſch 
von Gerſte und Haber; (Jir., Lungau). Brgl. Birlinger 
337. „Miſchleten, miscellanes, seges diversis frugi- 
bus consita®”; Voe. v. 1618. 


Miiher!, (Wien) calemb 


\ ; Hammer : Burgftall 
in den Wiener Jahrb. Bd. 120, 


. 110. 
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Das Möschs-1, (eigentlih Motscha-1), Kälbchen, 
ef. griech. uösxog. ji, die Motſchen und vrgl. Weigand, 
bh. II, 199: Möoſche. 


Die Moſchen, Muihen, Muidel, opf. Ma: 
fchen, der Hängforb, (in D.Bayern der Zeder), ein 
fadähnliher Korb welcher aus Baft oder Stroh —* 
ten iſt und, an den Arm gehängt, getragen wird, Böhm. 
„mofina, meosna, — moſchna), ruſſiſch mofchna, ber 
Sad, Beutel, ber Zeder*; Tham, Gramm. p. 10. 


Die Mouſchen, (Tegernfee) Müde. Of. nieberb, 
Meuſch, Möſch, Spatz; Weigand, Wid. II, 198. Fir⸗ 
meni I. Zeitfchr. IV, 195. V, 414,1. VI, 279,38. 


Die Muſch, auch Muſchel, Benennung einer Weibs— 
perſon, die fi hingiebt, etwas ſäuberlicher als Hure. 
Weigand, Wbd). II, 215. Des is 'n Herr von N. sei” 
Mufeh. Ginem 9” Muſch abgeben, (ihm zu Willen 
werden). ©” Soltaten:Mufch. Brgl. das — — 
Mußenſun ber ältern Geſetze. 


Mäſchnitz; ſ. oben, Sp. 1655: Murfhnig. „Gelb 
frtel und müjchnigen laſſen manig magb nit gefigen®; 
Cgm. 714, £. 31. 


Die Muidel, 1) wie hchd. (ahd. mufcula, mufcla, 
mb. mufchel; Graf II, 881. BM. II, 279. Weigand, 
Mbd. II, 215). „Musculae quibus inclusam 
margaritam inveniunt“; Beda, hist. eccl., book I, chap- 
ter 1. Das Müſche lein (Müfche-l) ver Kuͤchenſprache. 
Brot. unten: Mütihelein. „Hab mir einen Kapau— 
ner mit Müſcherlu geben laflen“... „Hernach habn 
fein janifhen Hahn bradt, der ift ganz in Müſcherl 
einpadt geweien“; Gipeldauer: Briefe. Im ber Mauthord. 
von 1765 werden aufgeführt: Müfchelein, Meermüs 


Moſch Mouſch Muſch Muͤſch 


ſchelein zum Berfpeifen. 2) was Muſel. 3) mas 
Moſchen. 
Muſchen. Im Feuerbuch Ms. von 1591 will ein 


Recept zu giftigem Weuerwerf, daß man Schlangen, Krö: 
ten x. mit Salpeter wol „zue Nuſchen“ fieden laſſen 
fol, Bielleiht zum folgenden Wort gehörig. 


zermüſchen, 'zerftoßen, zerquetichen, zermalmen; 
(Graf 11, 381. BM. II, 279. cf. Weigand, Wbch. II, 
197: morfd). „Min Bimmerholz hat dem Knaben das 
Haubt germüfcht, das es ganz waich ift worden“; 
Botivpafel in Alten: Dtting aus dem 17. Jahrh. „Wem 
by pain zermüſchen fint“; Cgm. 170, f. 3%, „Birt das 
hirn painſchrotig jo nim by zermüſchten pain heraus“; 
daf. f. 36. „Wer fid gefallen bat und im das zer: 
müſcht „lut noch ift... fo humpt das fermüfcht 
plut von im“; daſ. f.2b, „Ghnoblaud hailt zemuſchte 
glider oder pain“; Clm. 5981 (XV. sec.), £.211. „... hilft 
zu floflen oter gemifchten Glibern“; daf. 2156. „Hilft 
ben gemufcdten »puen(f) und gelidern“; daſ. f. 219. 
„Mit zu miſchtenn oder außgeſchnittenn nyern, attritis 
vel amputatis testiculis®; Deuteronom, 28,1. Cgm. 502, 
f. 814. „Trat neitlih mit tem füge dar er wolte fiu 
(die Bögel aus Leim) zemuſchen gar“; Kindh. Jeſu, 
Hahn 101,61. „zemüſchen, conterere“, Clm. 16165, 
f.119, „Den wurfel müfdt er mif einem flein®; Haupt’s 
Beitichr. VIII, 563,435. „Unguentum zu gefchlagen und 
gemuͤſchte; Cgm. 8724, f. 68. Gl.i. 229: firmufcet, 
imufdet, attritus. „Comminuet, er gefamene mujftet 
er; Windb. Bi., Cgm. 17, f.44b, Bi.28. „Contritio, 
zemulide, vermuffide“; ibid. f. 23b, Pf. 13. Of. kärnt. 
muzbfati, quetfchen, fmuzhkati, zerdrücken; Jarnik 
p- 75 (unter mufa, Dual, Pein). Sollte damit zus 
tammenhangen das folgende Wort? 


müfchen, gemüfchen, (zerftoßen, zerfniden? f. bas 
vorige Wort). Nach einem Ms. des älteften b. Landrechte 
cap. XXII. unter dem Titel „umb offen tafern® werben, 
als „Pfant, die von alters verpoten“, bezeichnet: „ges 
müfht chelich, plutigf gewant, Firdhgewaet, ungewuns 
tens horn" ıc. (Heumann, opusc. p. 125 gibt die Vari⸗ 
ante: vermifht). So heißt es in Wflr. Bir. VII, 73, 

€ dymeller’s bayer. Wörterbuch, Banb I. 
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ad 1332: „In ſwes * man vindet pluetiges gewant 
oder zemüſchat held; oder chirchgwat.“ Dagegen bat 
das EM. von 1588, f. CXXXII: „geweiht Kelch, 
Meßgewand, pluetig Gwand, unberayts Traid.“ Giner 
von Maier Helmpreht’s Dichögejellen Heißt Müfchen: 
feld; Haupt's Zeitſcht. IV, 361, Vers 1191. 


WMiſpel (?). „Culper canis parvus qui moratur 
eirca dominas secundum quosdam vulgariter mifipel“; 
Cim. 5685 (XV, sec., 1412), f. 51. 'Brgl. mbb. mifts 
belle, (BM. 1, 126) u. Diefenbach 162: culpar. Zeitfchr. 
V, 371 f. VI.“8s4. »f. unter Miſt. 


mufper (mufchpar), auch wol wufchpor, adj., 
(Allgäu) munter, lebhaft, Iufig- beweglich; bey Geiler 
v. 8. mufter, (orgl, Meigand I, 949: unmuftern); 
um Baiel: bufper, buſchper; muftberlid, geipräs 
big; (tirol. Lechthal; Staffler I, 112. Zeitichr. III, 214,7. 
VI, 119,21. Cf. ital. (in Siena) vispo, gaillard, allegre. 
„Pria che ti scherzi a lato un vispo fanciullin*; 
Vittorelli (Venez. 1835), p. 105. „Cosi sano e cosi 
vispo“; NMoisé p. 50. Muntaner, Gap. 269. Diez, Wbeh. 
374. Brgt. oben, Sp. 772: fifpern. 





maften, fett werden und fett maden. „mafen, 
saginare“ ; Voo. v. 1618. (gl. a. 183: maflenti, alen- 
dum, 8.66. 1.231: fimajler, impinguatus; iro mafta, 
pingues eorum, Rotf. 77,31. Weigand, Wbd. II, 114). 
»& mir ber fip gerafte und aber wider gemafte-; M. 
Helmbrecht 1125. meſten, wie hchd. mäften, fett machen. 
Graff 11, 882, BM. Il, 90. Meigand, Wbch. II, 113 f. 
Die Maf und Met, wie had. Malt; (gl. a. 587: 
mefti, sagina). Maſtdarm, f. oben, Sp. 1662: Maß, 
Mafgang. maftig, mäftig, meftig, adj, I) mälleno, 
um Fettmachen wirkinm. 2) leicht zu mäſten. 3) fett, 
kein, (verächtlih au von Menichen). „maftig, obesus, 
erassus“; Voc. v. 1618. Brol. muejen. 


maift (masst, me&sast, v.pf. mäist), adj. und adv, 
I) wie hchd. mein. 2) ä. Sp., maximus, (ahd., mbb. 
meift, gotb. maifts, ale Suyerlat, zum Gompar. maiza; 
ſ. mer. Graf II, 883. BM. 11,111 ff. Weigand, Mb. 
II, 129. 137). „Under der maiften zehen“, (großen 
Zeche); Cgm 92, £. 12, „Und fan die minfte to wol 
als die maiste hierin Gott aufwarten“; Wſtr. Bir. V, 
101. „Riemandt von den Mintiten auf den Mai: 
ften, und von den Maiften auf die Minpiten aud- 
enommen“; Samml. für Tyrol II, 226. „Gr ift der 
aift, caput est, principatum tenet, Das halten wir 
fürs mais, illa prima et summa habemus”; Voo. v. 
1618. (Of, Dtfrid IV, 9,7. V, 12,91: theiit es meift). 
meiftig,-(a. Sp.), adr., potissimum, praesertim, (Br. 
Berht. 243. 269, Pfeiffer 224,30. 241,34. Diut. 117, 101: 
Die IV, 12,10. gl. a. 9. 101). Graff II, 885. BM 
‚118. 


Der Maiſter (Maosto‘, o.pf. Mäists‘, fränf. Mästor, 
Möstor), 1) im Ganzen wie hchd. Meifter, (ahd. meis 
far, mbb. meifter; Graf II, 886. BM. II, 113. Weis * 
gand, Wbd. II, 138. Zeitichr. IV, u 4. Sp. Mas 

ifter, als Univerfitätse- Würde. „Dem Erfamen und Un— 
erm Pfarrer zu Pfaffenhoien Maifter Ludwigen Stems 
yfele; Kr. &hdl. I, 145 MB. XXV, 429. Mayſter 
in dem freyen Künften.” „Doctor, Licentiat, Mayſter, 
Baccalari und Student“; Stift. Urf. ber Ingolf. Univerf, 
Zufammenjegungen, im jegigen Hochd. minder üblich (vrgl. 
Birlinger 326): der Bauer: ober Dorfsmaifter, 
Dorfmaifter, (franfen, tyr. &.D. v. 1603), Gemeinde⸗ 
vorfteher. Bettelmaifter. AO. 1514 gab es in Megens+ 
burg einen oberfien Bettelmaifter, (Bettelvogt). 
Botenmaifter,. (Kranken) Grpeditionss Beamter auf 
Ganzfeyen. Gifenmaiiter, Auficher eines Grim. Ges 
fängniffes; L.R. v. 1616, £.802. Gernmaifter, Hands 
werfögejelle, der das Meifterrecht fucht, (muthet); bayreut. 
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1683 Maift 
Berord. v. 1746. Gottes- oder Heiligen Miifter, 
Bileger oder Gurator einer Kirche; wirzb. Verordd. Mät: 
maifter, d. Sp., (Gem. Reg. Cht. II, 354) des Kaiſers 
Rarhöpräfident in Regensburg. Statmaifter, Mais 
fer der Stat, oder Maifter ſchlechthin, ä. Sp., ber 
Bürgermeifter; (Gem. Reg. Chr. I, 398. 409). Bier: 
maifter, Handwerls⸗Vieret, (f. Bierer); Gem. Megensb. 
Ghr. IV, 222. maiftergeichäfftig, geichäftig mit affec⸗ 
tiertem Anichen, als .verflünde man das Werl gründlid); 
—— Meinw.). „Wenn er ſich dunckt ſchön Hard und 
ftig, geiund, kunſtreich und meiftergichefftig"; H. 
Sade 1560: UI, 11, 756. maifterlös, ausgelaffen, licen- 
tiosior. BM.II, 125. 9” massto lous's Kind. „Dem Hunt 
des heil. Dominicus, weil die meiterloien Buben immer 
rupfen und zupfen daran, geben bie Haare jämmerlich 
aus“; Bucher's ſ. W. IV, 285. „Während des Lands 


6i4 tages von 1669 verweilet Ghurfürft Ferdinand Maria der 


Landſchaſt die rejpectwidrigen „meifterlojen und uns 
befonnenen Reten ihrer Schriftenverfafler*; bt. v. 1669, 
p- 116. „Maifterlofen — haben, fastidientis sto- 
machi esse; maifterlos leben, animo suo indul 
delicate et molliter vivere*; Voc. v. 1618. Der Maiker 
Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer» oder Zimmer: 
Gefell auf dem Lande darf arbeiten, wenn er nicht täglich 
dem Meifter einen Kreuzer gibt. Maurer + Lehrjungen 
müflen 3 Jahr nach einander dem Meifter täglih 9 Kreu⸗ 
er, Zimmer: Lehrlinge täglid 4—5 Kreuzer geben. Der 

uberr aber muß fie, wie jeden andern Geſellen, be: 
ablen; (Baudemial: Misbräude in Bayern p. 204). Die 

aifterfhaft, a) wie hchde; (BM. IL, 125). b) (in 
den Salinen»Waldungen) eine Geſellſchaft von ohngefahr 
24 Holy» Hauern oder Holy: Rnechten, die ein ganz eigen: 
thümlihee Waldleben führen: (f. Bongrat, Moden: 
fad). Sie waren chmals militärfreg, würden aber jept 
gewiß zweckmäßiger ın einem eignen Gebirge: Corps, ale 
unter den Biniens Truppen verwendet. Das Haupt Io 
einer Maifterihaft if der Maiſterknecht, deſſen 
Moften ehedem fogar erblihb war. Cf. ahd. „holgmei: 
ftari, carpentarius"; ®raff II, 888. co) (d. Sp.) Ober: 
berrlicheit, Obrigkeit. „Sind bie von Regensburg Uns 
als ihrem Heren mit hohen und nidern Gerichten, unb 
aller Maifterichaft unterworfen“; Kr. hol. X, 531. 
Der Maifterfinger; B.M. 11, 11,302. Weigand, Wbch. 
11, 138. Im Auguſt 1638 balten zu Augsburg vie Mais 
Rerfinger in des Stadtpiegers David Welſers Stadel 
„ain Gomödi von des Menſchen leben“; am Schluß aber 
fangen die Wolfen des Himmels, den fie gemacht, zu 
brennen an. .4905, f. 520. Brgl. Birlinger 327. 
Die Maitter:Wurz, (Gebirg) imperatoria ostruthium 
L. Weigand, Woch. 11, 138 f. Maifter: und Gnzian- 
wurzen, zum Brannteweinbrennen, werden auf ben böch⸗ 
fien Gebirgen von Weibern gefucht, die fi deswegen den 
ganzen Sommer über in den höhern Regionen aufhalten. 
maiftern (masston), wie hchd. meiftern, (abd. meiſta— 
rön; @raff II, 889. BR. II, 128. Birlinger 327). „Swer 
gesiuge der mwärbeit it, ber if Baer zaller vrift 
und mweiz wol, waz er ſprechen fol: im bilfet got ze ſpre⸗ 
hen mol. ſwer geziuge ber füge it, der muog gemeis 
ftert jin mit liſt⸗, (mendacem oportet esse memorem) ; 
vd. mw. Gafl 7291 ff. 


2) der Maifter, eine gewiſſe Duantität verſchifften 
oder zu vericbiffenden Salzes; eine Art Schiffes. In dem 


„Kurzen Begriff der Salz⸗Irrungen? von 1761 beißt | 


es: drey Straich fen ben dem Salyausgang zu Hall 
ein eine Redensart, andeutend, daß allemal in 3 Tagen 
27 Schiffe ausgehen, aus melden fodann zu Lauffen ein 
ganzer Maifter, oder ein ganzes Maiſter ſalz be: 
dh Nah Kori’s Berg. belebt der Sommermai: 
fer ober das Sommerfal; aus 15 Hallfahrten 
ober halleiniihen Salıfahrten, jede von 186 Rufen Salz, 
die den Sommer über, ber Herbfimaifter oder das 
Winterfalz aber aus 12 Hallfabrten, die im Herbſt 
von Muperti bis Weihnachten ſtatt haben. Salz auf 
einem Maiſter oder einem Maifterfchiff ausführen; 
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Lori, BergR. 360. 641, wo bie ſalzb. Maifterichiife 
von den Herzogſchiffen umterichieden werden. „Die 
aroßen Maitterichiff und Leibzillen auf der Salzach“; 
Urf. von 1616. Wenn WMaifter in dieſer Bedeutung 
(eines Schiffes, einer verſchifften Laſt) zum obigen Wort 
gehört, fo muß daben eine Figur oder eine @llipie Ratt 
haben, die mir nicht Far if. 


Die Möste, Salzmöste, vierediges Küchengeräthe, 
Salz aufzubewahren; (Weibers; Dr. K. Rott). BWeigand, 
Woch. TI, 149. f. der Megen. 


Der Mi, wie hchd.; (Graf II, 932. BM. II, 190. 
Weigand, Wbd. II, 108. gl. a. 651. i. 316. 773: miſt; 
496: mijit; agl. meor, goth. maihfu:s, wol zum 
agi. mihan, migan, mingere, gehörig. Of. nieberd. 
migen, urinare, mingere, öwixev; Zeitſcht. U, 186. 
III, 561. IV, 180,52. V, 66,83. 167,132. 454. 528,621. 
VI, 356. In Portugal os mijados; Allgem. 3tg. 1837, 
17. July, p. 1825). „Miles huphi, sterquilinio® ; 
Cim. 4606, f. 127. "Das Miitbellerlein, ä. Sv., Da⸗ 
menhündden; (mhd. ver miitbelle; BM. I, 126; # 
oben: Mifpel); 38 Murmelthier; Zeitſchr. VI, 
84.” „Weyhe Burger halten gern jren frauwen kleine 
flämiihe Hündlin und Miftbellerlin®; Joh. Pauli 
2075. Der Mifts Adel (oben, Sp. 34. Zeitichr. IIL, 272,23. 
378), der MiftsHül, der Miſt-⸗Kräuel (Zeitfhr. V, 
466); ſ. dieſe Wörter. Miſttrampel, Miffrippen, 
f. Birlinger 337. Die R.U. z’ Mist ge” gehört viels 
leicht zu miles, (mw. m. ſ). Zeitſcht. V, 32,5. Die Mi: 
ften, Miſtung, (feänf.) der Miſthaufen, Miftplag, Hof: 
raum; (gl. a. 351. 487. 681. i. 316. 910: mijta, mis 
ſtina, miftunnea; agj.miren, mirin, sterguilinium; 
gl. i. 141: miftunga, sterooratio). Zeitjdhe. IV, 113,70. 
„Hund und fagen auf einer miften, vöß juden und 
from chriſten“ zc. vertragen fi felten; Cgm. 713, f. 13. 
157. 161. Sp. W. Wenn um Le£ichtmäls d‘ Sunna” 
schei”t, söl me” de Strouhälm i” de Mistn zsam 
klaubm. Die Miftung füeren; Cbm. 3238, f. 10. 11. 
„Bine Miftung aufihlagen*; wirzb. Berord. v. 1700. 
„Miftgarn", (nah Haas, Höchſtadt II, 314) Steins 
beißer, Steinfchmerle. 


Die Miftel (Mist-], Miss-]), wie hchd.; (ahd. miftil, 
mse., mbd. diu miftel; Graf II, 590. BM.II, 191. 
Meigand, Wed. II, 169); der Miftel, Cgm. 384, f. 48. 
Cgm. 720, f. 135. 211. „Bon dem pirnpaumen miftl“; 
Cgm. 4543, f. 51. „Bon der (dem) aichen mifti*; dal. 
1.78, „Der aychen miftel tugent“; Clm. 5981, f. 227 f. 
„Das ſybendt (Bericht von Badwerf) was ain gartten 
umbgeintt, und auf dem zawn jaffen vogel, und in ber 
mitt gieng ain guldener myBlvawın auf baran biengen 
pienn und confeet und ain Flaine mwälifhe nuß*; Bilr. 
Bir. II, 134, ad 1476; ibid. p. 139: miftlerpamm. 
Das Voo. v. 1419 gibt miltelpamm durch esculus, 

jörn das isl. miflilteinen buch acer und tilia ; agj. 
it „miftelta chamasleon, viscus”). miftlein, ad)., 
aus Miſtelholz (?). BM. IL, 191. „Ein miftlein pater: 
nofter mit corallen —— MB. XVIII, 549. Der 
Miftler, die Miſteldroſſel. 


Der Moft, wie hchd.;z (ahd., mhd. ebenfo, v. Tat. 
mustum; Graff II, 883. BM. I, 225. Weigand, Wir, 
II, 199); aud Abfud von gedörrtem Obf, (b. W.). In 
Hans NRömer’s ipanıfhen Trachten von 1523 —29 (Cod. 
iconogr. 342), £.53 flieht über einer frau: „Das iſt auch 
ein allts mweib in Biſchgeien (Biscaya) di nie fbain 
öpfl mol trundben hat“ — etwa, da das Bild einer 
Jungfrau vorhergeht. non experta viram? u = bie 
MA. wiſſen, wo Bartl den Mof holt. rimm, 
Wbd. I, 1145. Zeitichr. III, 354. VI, 330,417. Firme⸗ 
nid I, 381: „wo Bartelt de Mostert helt“, (aljo: mo- 
starda, moutarde; ſ. Moftert). möften (Wirb.). mo⸗ 
fern (Aſchaff.), Weinbeeren zu Moft zerfloßen. Mofts 
ber, f. Moeeber. 


moftig, (Kigbühel) unaufyelegt, nicht wohl. 


Met Mid Mof 
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mofteln. „Sie baten ihn als „Pfngstkini eini 
g’mostelt in's Lab*, (Laubwerf); Seidl, Flinſ. III, 95. 
108, erflärt durch „hineingmängen, von mojteln, Moft 
treten, alfo: treten, fampfen, mebeln ıc. überhaupt.* 


Der Moftert, Muftert, Muftbart, ä. Er., Ef, 


mit Moft angemacht. Moſtrich, (aus ital. mostarda, 
franı. moutarde; BM. II, 225. 279. Meigand, Wed. 


Mot Mut Mat 


11, 199. Diez, Wöch. 233. Beitichr. IV, 30. V, 166.181. | 


523,568, VI, 287.719). „Panem intinetum in fortissima 


mosderdia »ive in sinapi*; Clm.9528 (sec. XIII.), | 


p- 839. 


Die Mufter, (ä. Ep.) 1) das Mufler; (mb. mus 
fter, aus ital. ſpan. la mostra, muestra, v. lat. mon- 
strare; BM. 11, 279. Weigand, Wed. II, 219). „Nadı 
der mufter fo vorhanden if“; Paſſ. Bardant» und 
Zucbeidanert. 2) die Muflerung. „Ordnung der Mu: 
ler“; Kr. hol. VII, 8. 9. Der Mufterherr, Mufter: 
ſchreiber; Lotg. von 1543, He Das Muiter, 
2 wie hchd. 2) erzlieterlihe Weibsperſon, monstrum. 

ilmar, furbefi. Idioi. 277. Der Muflerreiter, Hands 
lungs:Gemmis, ber von feinem Principal ben ben Krä: 
mern der Etädte und Märkte herumgeichidt wird, um 
feine Artitel anzubieten, Gelder einzucaffieren x. mus 
ftern, 1) wie hchd. 2) unterfuden, probieren überhaupt. 
„Dberfi Rover bat fein Regiment 613 Köyf jtarf cb dem 
Sronbof muftern und Durdgehen laflen“, 
urg, 8. Mug. 1647); Cgm. 4906, £.188. 3) 
muftert did, ſtehi dir gut; (Micaff.). 
vermuftern“, flellen, monstrare se; Praſch. 5) R.M 


as Kleid 


hinausmuftern, jortmuftern Ginen, milberer Auss 


drud für: forts, hinausjagen. 
mufter, adj., ſe mufper. 


müften, muoften(®), ä. Sr. „Wißt, der firent ein 
chriege it, der am fchlahen leyt und flehen, an fchießen, 
muoften und aud breden“; b. Ring 44685 „Mit 
fehießen, ſchlahen und mit flehen, floßen, müften und 
auch brechen“ ; daſ. 56%,46. Vrgl. müfchen.' 


„Mataun, Madaun, Bedaun“, rother Bären: 


fendel, pbellandrium mutellina L., Alpen » Pferdeiamen; 
B. v oll. Stalder II, 226: Muttere, Mutterne; 
Durbeim, ſchweiz. Pflanzen-Idiot. 60. Nemenich IL, 942: 


Muttern, Muttay, Mudaum. Zeitichr. V, 229.’ 


Der Mateng, (Erlangen) weibliches Oberkleid, (leid: 
te8 Morgentleid? matin?). z 


Die Materi (v- w), der Giter; Zeitichr. III, 468. 
560. IV, 2; (ion das lat. materia hatte auch bieje Be: 
deutung). Mid. Beham, Wiener 187,23.29 brauht Ma; 
terge, (nıhd. mättrje, mätirige; BAR. Il, 59. Wei: 
gand, Woch. II, 116 f.): „Der von Diicheliperge mas 
Zuch in der materge*. . . „von Balfenitorff ber Jerge 
was au in ber materge*; ebenfo 57,29: „in ber ſach 
und matergen; auch ſah man ta hern Jergen.“ Da⸗ 
ber: der Materger, Verurſacher, Theilnehmer, Voll⸗ 
bringer: „Und ver Niclas Schneberger auch des was ain 
materger*; ebendaf. 168,1. Die übrigen Bereutungen 
des hechd. Materie find wenig voltsublid. 


"Die Matrage,. wie bapt.; (mb. der, Liu, daz ma: 
tray, v. mittellat. matratium; vrgl. ital. materasso, 
franz. materas, matelas, BM. II, 69. Weigand, Woch. 
11, 117. Diez, Woch 221). „De dag pet geziert mas 
mit matras und mit ſeiden und mit tebichen, umd fi ſich 
legen wolten“ ; Cgm. 54, f. 608. 


Die Matte, Räsmatte, (Aſchaff.) Topfen; (BM. 
11, 89. Weigand, Wbch. 11, 118. Diefenbach 205%: epi- 
serum). 

Matihius (Mat-he, Mäd-beis; ſchwäb. Deits). 


Ma. Damit iſt 6 Matsht am legten, es ift aus damit. 
Zeitſcht. VI, 418,6. 


gu Auge: | 
4) „fh artig | 


— — — — —— 


Mait Maut 1686 
Matthiae (Mad-hios, Hios, Hissl, aber auch Mad- 
beis). 
Ey. %. Mäd-heis bricht 's Eis, 
findt 0 kao’s, so macht or a9”s. 


gemait, adj., ä. Ey., froh, erfreut; ſtolz; ſtattlich, 
ſchön; (Graff 11, 701. BM. 11, 120 ff. cf. färnt. am6: 
ten, gmajten, froh, erfreut; Jarnif 219). ä, RM. 
Sid gemait dunfen, fi groß dünken, froh ſeyn. 
Im Voe. v. 1618: „lid gemaint gebunfen, forma 
superbire * „Daß er allezeit bei Herzog Albrecht mag 
fion im Rath zu Münden beyd morgens und fpat, des 
dünft er fid gemaidt, und ift doch wider fein Glaub 
und Gib“; Spottgediht auf den Regensburgiihen Dom: 
dechant Neuhaufer. Gem. Chr. III, 695, ad 1455. „Der 
birz dumfet jich feiner hörner gar gemait“; Konr. v. 
Megenberg f. 79, Pfeiffer 129,17. „Daher gebünden 
fie ſich gleich ey: zu ſeyn“; Stetelin’s Pred. 
(Bein 1678), Tb. IV, p. 287, (mol Drudfebler). „Die 
ude (Leute) waren fin gemeit“, (foly auf ihn oder froh 
über ihn 9); Diut. I, 346. „@emeit mit ſchenen üch⸗ 
ten und immer wol verſunnen“; Labr. 621. „Gin ham 
fo fi bat ein flechte diern ein fwarge die nit gemait if 
et defter min gen firchen von ter diern wegen ber fi ſich 
&hampt*; Cgm. 632, f. 11%. „Auf der Firchweih mad ich 
mich breit mit hannenfleigen bin ih gemeit“; 9. Sachs 
1612: 11,11, 12. gemaitlid, adr., „Appone subtiliter 
pulverisatun. gruen’ galiczſſain gr. 1. aud gemayttlic 
darein gerwrt“, (furz vorber deutlich: gemädlic); Cim. 
5036, f. 1376. In ber ahd. Er. iſt gimeit bald inso- 
lens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, 
stolidus, amens, welche Bebeutung aud das agſ. ge: 
mäd, gemmbd, engl. mad hat. Die Formel in gimeis 
tum, in gimeitunm gilt für incassum, frustra, nequid- 
quam, gratis. Neben den Subſt. camaithait, gimeit: 
beit, insolentia, superstitio, cameitiba, haeresis, 
fommt das Verb. fimeitifon, increscere (Reg. I, 25,10) 
“und mhd. ermaiten, gemait werden, fich erholen (BM. 
11, 132)" vor. „Di tufele ale lewen . . . ſlugen ime 
groͤze wuͤnden alſö daz he Inc alfe ber töt wire. Dö ber 
iiber irmaite und quam ein wänic zu fraft daz her ſich 
üf gerichten mochte... .“; Herm. v. Briplar 61,5 und 
Anm. p. 422. Grimm II, 15. 88. 750 führt das Wort 
neben dem gotb. gasmaids (j. ber Maiden) auf bas 
Ablautverb midan (f. meiden) aurüd, die Bedeutungen 
fheu, mangelhaft, leer, eitel, hochmüthig anein: 
anter fmüpfend. GI. i. 59 flieht maibcz, intestabilis, 
(Prudent. peri steph. X, 77). Sollte aud das isl. mäbr, 
tritus, detritus, vom Verb mä, terere, zu bebenfen feyn ? 


mautgez (9). Hermann, Bicar zu Gt. Johans in 
Tirol, vermadt 1360 Heinrich dem Gtlinwein, feinem 
Schüler, mit anderm Gewand „ein mautgez hoien und 
gugel“; aus einer Urk. im Reichsarchiv (mitgetheilt 7. Aug- 
1841 von Hrn. Geiß). 


Die Maut, plur. die Mäut, (&.M. v. 1616, f. 407. 

Kr. Ebel. 11, 192. „Bon ungeredhter ſtewr und meüt, 
ungelt, ſchezung ich euch peteut“; Mic. Beham, Cgm. 
291, f.. 838%): 1) Abgabe von Waaren und Gütern, bey 
ihfem Übergang aus einem Landesgebiet in bas andere, 
sche, der Zoll. Bon Lang (b.Ihrb. p. 354) fagt, Maut 
habe eigentlich die Abgabe von dem, mas ber Inlänber 
ins Ausland verführte (Exporto) geheißen, und fey an 
der Grenſiation blos vom Berfäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von bem was ter Ausländer ins Land hereins 
brachte (Importo) jey vom Käufer und Merfäufer zu glei 
chen heilen geforbert worden Er findet im XIII. Jahrh.: 
a) zu Land in Zwiſel eine Maut, auf der Strafe von 
Vaderbach über Mitterndorf nad Palau eine Maut; 
b) zu Wafler in Landau einen Zoll, zu Straubing eine 
Maut und einen Zoll, zu Abbach einen Zoll, zu 
Regensburg gar feine Maut, aber einen Zoll, zu 
Braunau einen Zoll. Baron Schmid (ad jus bavar. 
| semie. contr. 19) behmuntet, daß man in Bayern bie Ab: 
"gaben von BWaaren, die zu Sande verführt werten, Zoll, 


106* 


1687 Maut 


von zu Wafler verführten aber Maut nenne. So viel 
it gewiß, daß das Wort Zoll in Altb. feltner als das 
Wort Maut von der Abgabe für die Waaren und Güter 
ſelbſt, deſto häufiger aber vom der Abgabe für die Be: 
nusgung bes Vflafters, der Wege, Straßen, Brüden und 
Pläpe, und zwar mit Ausfchluß des Wortes Maut, ge 
braudt worden if. Die fchon alte Formel Zoll und 


67 Maut, muta et theloneum, (Meichelb. Hist. Fris. 1, II, 


402, ad 889. MB. XV, 459, ad 1319) jcheint daher feine 
bloße Tautologie zu ſehn, obihon es in einem a®. 1199 
von König Philipp TI. gegebenen Beftätigungsbrief der 
falzb. Befipungen heißt: „telonia quae a vulgo dieuntur 
muta.“ Da indefien das Wort Zoll, nach ſeiner hodhb: 
Acception, aud die Maut mit einfchließt, fo iſt dieſes 
legtre Wort durch die Zollorganijation von 1819 gleich— 
faın ex officio abgeichafft worden, in wie ferne nemlich 
ein fo ſehr eingebürgertes Wort überhaupt abgeihafft 
werden kann. 2) Stelle, wo die Maut zu entridten ift. 
Auf der Maut; die Häupt-Maut, die Bey: Maut; 
das Maut⸗Amt, die Maut:Halle. 3) das, was ber 
Müller vom gemalenen Getreide als Mal:Lohn für fi 
nimmt, die Mühlmege, (in Weitmoreland: mutta; 
Gleasby. -cf. Much und Mepe). „Der Muülner jol 
von eimem viertaill den dreyßigſten Mepen zu Maut 
nemen“; MB. XXIV, 238. Die Mautmül, —8 
Müuͤhle, in der man Maut oder Mege nimmt, im Gegen: 
fag einer eigenen oder Gemach-⸗Mül. (Das Voc. von 
1429 bat: „mautt, mes, fcheffel, modius“; ſ. Mutt). 
vermauten etwas, die Maut davon entrichten; die 
Maut davon erheben; (Kr. Lhol. I, 214). Der Maut: 
ner, MautsG@innehmer, Waarengoll » Einnehmer. „Nils 
Herr Fridrich (ven Ragenberg) die beften Meut im Landt 
von Keifer Ludwigen am firh gebracht, ift er und fein 
Nachkommen bie autner genannt worden“; Hunb, 
Stammb, I, 269. mautbar, adj., zur Maut verpflich- 
tet oder geeignet. Bey Ulphila if möta reloveov (Matth. 
IX, 9) mötareis reduvns, publicanus, (2uc. XVIIL, 10). 
(Für Aouxa .. fteht goth. Eofa.. in dem Wiener Cover; 
Wiener Jahrb. 43. Br., ©. 11.) Diefem (vielleicht mit 
dem isl. möt, conventus, von meta, convenire, ob- 
viam fieri, verwandten) möta entipricht, nad Gramm. 
29 u. 38, unfer „die Mueß, ä. Sp. muejze (w.m. ſ.), 
keineswegs aber unfree Maut. Gs werben inbeflen eins 
zelne Wörter in gewiſſen tehnifhen Bedeutungen manch— 
mal ohne die gehörige Affimitation aus einem Dialekt in 
ben andern hinübergenommen, (man bebenfe z. B. das 
oberbeutiche druden, das niederdeutfhe Wapen), und 
fo könnte dieſer Ball auch bey Maut (ahd. müta, mhd. 
müte: Graf 1I, 700. BM. II, 279 f. Weigand, Wöch. 
II, 125. Cf£. färnt. muta, Zoll, mutati, vermauten ; 
Jarnik p. 67) ftatt gehabt haben, befonders, da es ſchon 
in der oben berührten Urf. v. 889 ausdrücklich als ein 
deutiches Wort erflärt it („nullum theloneum, neque 
quod lingusa Theodisca muta vocatur‘). KHalbertima 


mot, a coin, isl. möta, inseulpo, -typico, möt, typus, 
frief. moet, an impreifion. Die in der Gloss. Melicens. 
und bey Horned vorfommente Form Meuße Nicht ganz 
wie eine Entniederdeutſchung zunächt von müta, (isl, 
ſchwed. munus, largitio) aus. Vrgl. Maußmetzen und 
Mueß. Im volniihen myto find Die Bereutungen 
Maut und Gabe, Lohn (j. Miet und Grimm II, 40) 
vereinigt; füdilam. ift mpto blos Maut. Das Telo- 
nlum der Bvangelien findet ſich übrigene in den althochd., 
angelfächfifchen und isl. Uberfegungen immer durch zol, 
toll ausgebrüdt. f. tas folgende Wort. 


Die Mauten, a) Borrath von Obſt oder andern 


648 Gäwaaren, den fich Kinder oder Dienftboten eines Haufes 


eintragen, und etwa unter ihrem Strohfad anlegen ; 
(Vilmar, kurheſſ. Ipiot. 277. Weigand, Wbch. II, 221: 
der Mutti, Mutc. Zeitichr. VI, 17. 357). b) was 
ber. Befiger eines Obſtbaumes ober Gartens Bekannten 
oder Unbefannten von feinem Gegen gerne mittheilt, oder 
zu nehmen erlaubt. Kim fei” um 0” Mautn! Gl. i. 
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705 werden bie Borrätbe ber Mäufe in ihren Löchern 
(die „horrea* der Georgic. I, 182) müttun (vom Sing. 
inütta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ d'maut'n, 
fagt der, welcher von dem Borrath an Obſt oder ſonſti⸗ 
gen fleinen Eßwaaren eined Andern etwas für fi niınmt. 
In einem Stammbudhblatt von 1606 flcht unter dem 
Bilde eines Ritters, der eine Dame führt, der Denkſpruch: 
„Paar und paar gefellt fih gern, wie das Spridwort 
lautet, Balfchheit fey von jedem fern, Treue nie abmaus 
tet®; @os v. 1826, p- 417. Im Begriff ver @abe trifft 
biefes, fonft formell verſchiedene Wort mit bem vorigen 
zufammen. 


Der Met (Möd, Möd), wie had. Meth: (ahd metu, 
meto, medo, mittellat. gl.o. 149, capitulare de villis: 
medus, agf. mebo, isl. miödur; gl. i. 396 wird 
medo durch mel gegeben, welches auch wol der urpfrüngs 
liche Begriff ift, da dafür im Littb. meddus, im Slaw. 
meb gilt, woraus erft warenyi med gefochter Honig, 
böhm. die Ableitung medowinag den Sinn bes deutſchen 
Wortes hat. Graf II, 658. BM. II, 161. Haupt’s 
Zeitſcht. VI, 261 fi. gen, Wöoch. 11, 151. Of. färnt. 
med⸗veéd, Honigefler, Bär; Jarnif p. 34, unter j6:m, 
ih effe). „Ad faciendum bonum medonem (Recept v. 
1465), Ind. 365, f. 2506, Dabey die Berfe: 


„Hoc dicit medo: qui me bibit huno ego ledo — 
Quod non concedo, sed sic distinguere oredo: 

Hose dicit medo: qui me bibit huio ego me do, 
Hunc jurvo, huno laedo, multa symptomata sedo, 
Si non exoedo, bene nutrio, phlegmata sedo. 

O dulcis medo, tibi me do, non tibi me do." 


Der Bod: Met, Härkere Art Methes; (ſ. Boch. „Wein- 
met, mulsum*: ZZ. 912, f. 97. Der Met:Sarten, 
den Münchner Mägven wohl befannt. Der Met:Hänfel, 
im Scherz: Johann Baptift, an deſſen Tage die Burſche 
ihre Mädchen aum Meth führen. Die Met:Semmeı, 
Semmel, mit Meth angeträntt. metsfüch, adj., jept, 
bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders: zuderfüß. 


Metem, Metm, Medem, jept „Metten” (Med’n), 
Name eines Perlenbaches und daranliegenden Kloflers ob 
Deggendorf (MB. XI, 352— 388. Grueber und Müller, 
bayr. Wald p. 226) und mehrerer andrer, vielleicht ein 
ebenfalls perlenreicher Bäche mit gleihbenannten Ortſcha f⸗ 
ten, 3. B. Metmach, Metnach, Metenpach, Meten, 
(ſ. Fink's Karte und Drtsverzeihniß. Yörkemann II, 
1022 f.), würde, wenn ber Stammvocal nicht als kurz zu 
betradhten wäre, an das agi. mädhm (etwa mit mebeme, 
meabeme, meobum, dignus, —— — altf. 
medm, goth. meithms, isl. meibhmar, pl., res pre- 
tiosa, mahnen. (Of. Grimm II, 990. Rotf, 54,20: metes 
men, dimidiare; Graff II, . Mettenheim an der 
Iſen beißt im Indioulus Arnonis Metumunbaim. Förftes 


160 | mann II, 1023. 
in Bosworths Diction. (1538) XLIII—IV weist auf agf. | 


Das Meatabrot, f. oben, Sp. 308: Botenbrot 
"und vrgl. Schmid, ſchwäb. Woch. 380 (Miethe: Brot ?)." 


Die Metten, Mettin (Metten, fhwäb. Mötti”), 
matutinae (horac, vigiliae, exoubiae), zunähft im 
Bezug auf die gottesdienitlichen Verrihtungen oder Ghors 
gelänge der Ordensgeiſtlichen; (abd. mattina, met« 
tina: mattinon, vigiliis, Motf. 88,52. M.m. 20: 
mettina; mhd. mettine, mettine, mettene, Graff 
1I, 708. BM.U, 162. MWeigand, Woch. 1, 152). Ginige 
Orden begannen ihre matutinne (horae), ihre matu- 
tini (cantus) mit Anbruch des natürlihen Tages, inei- 


piente lueo (Regula 8. Benedicti c. VII.), andere (wie 649 


die von Franciscus) mit dem Anfang des bürgerlicgen, 
alfo um Mitternadht. Wenn in der Ordnung für bie 
Bider in Münden v. 1420 „zwifchen den weingloden 
und der metten“ zu baden verboten wirb, fo if vers 
muthlich die Zeit gwiichen Abend und Mitternacht ges 
meint. 'f. unten: Bfarmetten. In einer Ghriftenlehre 
Ms. v. 1447 beißt es über „bi fiben Zit-: „Metty, 
daz ift die Mittennacht, dann folgt die Brimzit, dag 
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ift bie erſt Stund des tages, wen die nacht vergangen iſt 
und der tag anfacht, dann die Terzgit, die Sechſt zĩt, 
die Nönzit, die Befperzit und endlid die Gomplets 
zit.» Die Brucedermetten, |. oben, Sp. 349. Die 
Ghriftmetten, ber Gottesdienſt, welcher am Chriſttag, 
run wieder wie früher, in der erjten Stunde nach Mitters 
nacht gehalten wird. Clm. 940, f. 250. Bor, während 
und nach diejer mitternächtlihen Ghriftmetten glaubte 
der große Haufe die Geiſter- und Heren: Welt ganz bes 
fonders in Allarm gefegt und den Sterbliden zugänglich. 
Wer z. B., auf einem Stühlden aus neunerley Holz 
Inieend, während der Wandlung ſich umfah, erfannte unter 
den Anmejenden alle diejenigen, die mit dem Teufel im 
Bunde ſfunden. Die Lauswmerten, Anfang der Mette, 
worin die Laudes geiungen werden; Mone’s Anzeiger 
VI, 505: lausmetti. Die Bfarrmetten zur Mitters 
nachtezeit; BM. 1, 162. „Zwilden fiurgloden und 
pfarremettein fol dehein fmit noch dehein pache (Bed, 
Bäder) fiur haben“; Münd. St.R., Auer p. 254; (vigl. 
oben). Die Bumpermetten, Ghorgeiang, der jept an 
ten Borabenden des Donnerstags. Freytage und Same: 
tags in der Charwoche ſtatt hat, uriprünglih aber in ven 
horse matutinae gehalten zu werden pflegte. Of. 
Tegerni. Gerem. 1148, £. 13%. Mach jedem Pfalme, der 
abgefungen it, wird immer eine von 15 an cinem drey⸗ 
ecligen —* (ital. la saetta) aufgejtedten Kerzen aus⸗ 
elöicht. Ghemals sollen bierauf die Kirchgänger mit 
Eröden, Hämmern, Steinen x. an die Bänfe und Wänpe 
geihlagen, und diefer Lärm foll dem Bercither Judas 
egolten haben. Of. Th. I, fen: erſten, erſtanden. 
Dentysiage icheint der Mesner mit jeiner Rätſchen in 
diefem Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. 
Das Voc. v. 1615 bat: „Bumpermettin, matutinae 
erepitaculorum strepitu claudi solitae, quibus tumultus 
ludaeorum Christum invadentium repraesentatur.“ Der 
Begriff des Lärmens iſt mit dem der Metten fo ſehr 
ai Pi geblieben, daß diefes Wort in ten meiſten 
Fällen ſchlechthin ſtatt Getoͤſe, Gepolter, Geſchrey ges 
braucht wird. Dés is Abar 9” Mdtin ! 0” hallische, 0” 
Hali-, 0” Teufels-Mäit'n, a” b’söffend Mettn. „Do 
fahe man niht jo mangen jahen mit metten uf anderre 
leute fchande, der berg er Doch nie rehte erfander; Men: 
ner 21797. Der MettensBlod, der größte Blod vom 
BrennbolzsBorrath eines Haufes, weldyer gewoöhnlich aufs 
geipart wird, um in der Chriſtnacht in den Dfen gelegt 
zu werden, damit bie Heimfehrenden aus der Metten 
eine hübid warme Stube finden. „In vigilia nativitatis 
post solis occasum grande lignum super ignem com- 
burendum a patrefamiliss vinumque super eo repleto 
oyatho infundere ac spargere et ex mero quod in cyatho 
remanet agere ut omnis familia bibat“; I. Ital., Aber: 
glauben, Monac. Paulan. 13, f. 46b. 535. „Si trancum 
ignis factum in nativitate domini servavit et posuit in 
vinea contra grandines vel cum illo signavit ostia do- 
mus vel hujusmodi*; Antonius Florentinus archiepiso., 
summa confessorum, ZZ. 1826, f, 29. Of. tbe hrifts 
massblod, der mit dem aufgelparten Reſte vom vors 
jährigen unter Mufif und Jubel in Brand gefledt wird, 
anzudeuten das Licht der Melt, das an dieſem Abend 
entiprungen fey; (Brodhaus’ Blätter f. litterar. Unterh. 
1837, ©. 1468). In der Grafldaft Lincoln wird in ber 
Chriſtnacht ein ungeheurer Holzblod, der yuleslog, auf 
Das Feuer gelegt; (Allgem. Ztg. 1842, ©. 2). Souche 
de no&l (fhon a®. 1184), j. Grimm, Mythol. CXVII, 
357, (2. Ausg. p. 593 f.). Zocco di natalc; Dalpozzo 
223. 224. Pasqua di ceppo oder blos ceppo, Weib: 
nadten; Melchiori, voc. Bresciano II, 63, vooe nedal. 
Der „Mettenihücd, cothurnus“; Cgm. 653, f. 844. 
Cgm. 665, f. 349. "Der Mettenfiern, Morgenitern, 
stella matutina, Benus; BM. II, II, 621. 622.” „Der 
fünft plandt haizt Venus, je latein und baizt ze däutſch 
Der morgenfleen ... . oder der mettenflern dar umb, 
Daz er ze mettenzeit gar mit Härem liebt durch die wolfen 
ber prebet"; Konr. v. Megenberg f. 39%, Bieiffer 62,9. 
«Ih bin der liecht mettenheene, Cgm. 80, 22, f. 20% 


Meit Mit 1690 
Die Metten-Wurſt, Schmaus, vorzüglib aus Würften 
beftehend, welcher auf dem Lande in ber Chriſtnacht nach 
ber Metten gehalten wird, (Bigl. dagegen das niederb. 
Mettwurſt, Wurſt aus gehadtem Schweinefleiih; Weis 
gand DI, 152. Zeitiche. V, 275,6. 280,7. VI, 286,650. 
355). Er ſcheint mit zu den Leichtfertigfeiten zu ge 
hören, gegen welde ſchon in der Zaubsord. von 1553, 
6tes B., 5t. Art. und LR. v. 1616, f. 698 (man fpielte 
„umb Opfergelt und Newjar*) geeifert wird, die aber noch 
immer in guter bung find. Selbſt der Umfand, daß 


unter König Mar bie Ghriftmetten von der Mitter: 850 


naht auf die fünfte Morgenftunde verlegt wurbe, konnte 
die altshergebrachte Nachtfeyer nicht abbringen, bie aber 
bey ung viel religiöfer geblieben ift, als in einigen Süd⸗ 
ländern, ..B. in Spanien, wo die Noche buena in mans 
cher Rüdfiht fogar die Faßnacht übertrifft. 


"Mettigen, ſ. oben, Sp. 1199: Job.“ 


„Meit, minutia, minutim, Brabantica vox, quartam 
partem nummi significans. Meitie, minutulum, gem- 
mulariis est sexta et trigesima grani Romani pars. 
Nit ein Meit, nequaquam“; Voc. v. 1618. Birlinger 
333% f. „Die arme Wittib legt auch hinein 2 Meits 
lein, welde einen Haller machen“; Pred. v. 1678. „Ja 
wol fie gibt Fein ment auf nid.“ „Das fummert mich 
nit ein meutel*; 9. Sachs. Suchenwirt jagt in 
diefem Sinn nicht ein mebel. Bey Scherz ſteht meid, 
med, medel, obolus. „Dient dem herren, der [onen 
fan... gen dem euch niemant fan verliegen und dem 
fein.metter fan triegen“; Renner 3184. Graff II, 707: 
midili; BM. II, 91: medele; Grimm II, 733. Diez, 
Wbech. 222. Bral. Medey und das franz. maille. 


Mithridat (Mederidat), wie hchd. Mithridats 
trager, Hauflerer mit Ol» und Arzneywaaren. 


mit (mid), 1) ®Bräpof., wie hahd.; (ahd. mhd. mit, 
agi. midh, goth. mith; Graff I, 659. BM. II, 193. 
Grimm IV, 707: mit cum accusativo, Zeitidhr. III, 
240,3,1. V, 255,74. Weigand, Wbd. II, 173). 2) Adv., 
(ab. miti, mite, mbbd. mite, mit; gl. a. 140. i. 331. 
Dtfr. I, 22,16. II, 4,4. IV, 2,23. 9,3). mitsfeyn Ginem 
eines Dinge vder (nah Gramm. 728) ein Ding, «8 
ihm zulaflen, zugeben, geflatten; Ldtg. v. 1669, p. 96. 
157. „Die Eltern follten den Kindern nicht alles mits 
feyn“; (b. W.). „Was zu thun fen, wenn ein Richter 
der anbegehrten Berihaffung nicht mitfenn wölle“, 
(si remissionem delinquentis recusat); Weirer Differt. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunftein dem 
Salmayr daſelbſt die Verſchaffung von Holzdieben 
nicht mitfeyn“; 2ori, Berg. 419. „Das Burger: 
recht foll man fainen mitſeyn“, erneurte Rentmaifter 
Inftruct. v. 1669. „Wir wollen dir als ein befondere 
Gnade mit jenn, daß du“ (die und jenes thun mögel) ; 
Lori, Berg. 622. mitalle, betalle, ä. Sp., gänz- 
li, ganz und gar; Graff I, 205. 206. II, 659. 
I, 19 f. „Nim fingrun mit wurgen mit tall“... 
„nim franwit flauden mit plue oder mit per mit talle; 
. 4513, £. 171. 172. 187 und fonft oft. (Of. altd. 
ufeum 11, 66: „Der anter weiß alz ein ametalle vil 
noe aly eine criftalle*; — hieher? ). mitfam (mid- 
sam), fanft, mild, auch: zart, leicht Schaden nehmend; 
(mid. mitefam, umgänglih, geiellig; BM. II, 193. 
Freib. Triſt. 1228. Kilian: medjaem, gbemedjam): 
a” midfams Leut, eine Perſon von faniter Gemuͤthe⸗ 
art; a” mitfams Wetter, 0” mibfamer Tag, Abend x. 
Der Wind bläst midsam. „Erzbifhof Erneſt war ein 
mitfamer milder und arbeitfamer Herr“; Dufher’s ſalzb. 
Ghron. £. 154. „Der Pabſt gieng mitfam (glimpflic) 
in die Sad; ibid. f. 259. „Gutwillig, milt, gütig und 
miebfam*... „Gonrad der ander mit dem Nam regierte 
fibengehen Jar, war miebfam”; H. Sachs. „Wenn ir 
enpfindet day ewr leib beſwert fei fo feit ſchympflich, 
gietig und mitfam“; Peitregeln, Clm. 4729, £.98 (18 9. 
„Das if ain mitfams tier“, animal mansuetum ; 
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Cgm. 690, fi. 26%. „Placatus, mitjamer“; Monac. 
Franeisc. 134, f. 132. „Conversari, mitfam jein*; 
ZZ. 1803, f. 192. „mitfamer, affabilis; mitſam— 
feit, affabilitas*; Voc. v. 1482. „Inepta laetitia assi- 
milatur (mird beutzulag genommen für) mitfamfeit, 
curiosus “i* fürwig dieitur subtilis, flug“; Monac. Augu- 
stin. 84, f. 69b, 
mitis; (abd, mitiwäri, mhd. miteware; Graff 11, 
918. BM. II, 523. Iſidor 6,9: dhea mituuarun, 
mansuetos; bie mitimaren, Cgm. 17, f. 111a. gl. a 
221. 297. 452. 0.799: mitiuuari, mituuari, comis. 
Dem mitiuuäri, mitis, bey Kero 2,66 Scheint 2,76 un: 


Mit 


fiunäri, improbus, entgegen zu Reben; vrgl. aud | mich fe tti X 
' 118 fleht in dieſem Sinne ‚metilſeaft (des bimiles, 


alber, d. i. alunäri). Die Mitberfeit, (em. Reg. 


651 Ehren. III, 410) qutes Bernehmen, Vertraulichkeit; (gl. 


a. Il: mituuäri, barmonia). König Potiebrad Haat 
über das Benehmen des pärftlihen Nuntius auf dem 
Meichetag zu Mürnberg und fegt ben, ter Biſchef von 
Megensburg fen mit dieſem in großer Mitberfeit ge: 
ftanden. 


mitt, (abt. und mhd. mit volltindiger Apjectivs 
Deelinatien: mitti, mitte, getb. mibid; Graff II, 
667 if. EM. 1, 196. Weigand, Mech. II, 175. umbe 
mitten tac, umbe mitte naht, Br. Berbt. 10, Pfeiffer 
362,15; in mittan Moin, in mittan Mötenich, mit: 
tera mabti, medine noctis; je mitteme tag“, M,m. 
38. 80. 118%; durub mittag lant, gl.i. 373; der mitto 
poum, medius stipis, gl. i. 650; im dhir mitteru, in 
medio tui (o filia), untar cu mittem, in medio vestri, 
Ifid.; in mitten den ring, in mitta tbie liuti, Dtfr., 
heutzutage mit adverbial gewortenem urip. Dativ: mit: 
ten in den Mann, Ming, mitten buch tas Xand, 
mitten unter die Beute, mitten unter euch), mit ber 
Bedeutung medius in ungectierter Form noch in einigen 
Gompofitis üblih. Die Mitt-Faſten (Drud v. 1697), 
jeßt lieber Mitter-Faſten (aus dem alten Dativ: 
mitteru faſtun?). 
1, 173. Mittiger, abd. mittigarne, }. oben, Ey. 
937: Gerner, und Ey. 1567: Müder Die Mitt: 
nacht media nox, (gl. a. 281: mittinaht); jept 
lieber Mittersmacht, (alter Dativ: in mitteru nah— 
ti? BM. I, 301. Weigand, Wed. II, 177 j. 


mitwer, mitber, d. Sp. mansuetus, | 
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Die Mitt, bie Mitten, hchd. Mitte; (aht. mitti, 
mb. mitte, iel. midia; Graff 1, 670. BM. 11, 197. 
Weigand, Woch. 11, 175. Daneben nah Wadernagel: 
abd. mittemo, mso.; cf. Graff II, 672. BM. 11, 197®. 
‚Ken mittemen rehto, e medio justorum*; Tat. 77,2. 
„Hunden in fipende enmitemen unter ten lerern”; 
Griesb. Pred. II, 9. Brgl. hchd. inmitten‘) Bey 
der Mitt nemen, um bie Mitte, an der Mitte faflen. 
Sehr gewöhnlich ift Lie tautologiihe Terftärfung: halbe 
Mitt. Wir find, wir haben ihen halbe Mitt (des 


| Weges); bis halbe Mitt, auf halbe Mitt im Waller 





BM. 111, 278. Meigand, Mid. | 


© | 


Mitter:Senpling u. bergl. aus: (ge) mitten ©. | 


wie Dber:, Mieders, Unter-S. aus ülterem obern:, 
niedern⸗, untern:&. „Gin hof je Mittern Send— 
ling“, vom Klofter Sceftlarn dem N. NR. verliehen, 
1412; Clm. 17094, 4°. Borderdedel). „Mars geht vor 
Mitnacht unter“; Galend. von 1669. mittnädhtig, 
septentrionalis®; Voc. v. 1618. „Wan ber mitnäds 
tige Luft geht"; Bad Hailbrunn, p. 121. „Das mit: 
näcdhtige Knie des Caſtoris“; Cal. von 1668. Der 
ee Mittag, (ab. mittitag, mhd. mitietac, 
mittac; Graf V, 359. BM. II, 6. Weigand, Mich. 11, 
175. „Zu mittem tag“ noch in ber Legende von 
St. Sebald bey Wagenfeil, Norimb. p. 43), auf dem 
Lande 11 Uhr Morgens. Mittag läuten, auf dem 
Lande um diefe Stunde üblih. „Bor der rechten effen 
zeit als ji ainer äfle vor ainlifen“; Cgm. 682, f. 38. 
„In hao civitate Wiennensi est consuetudo comedere 
hora II” seu post tactum horae undeeimae*; Joh. 
Gewe, Polling 451, f. 90. Auch die Bauern in Franf: 
reich effen noh um 11 Uhr zu Mittag. Zeitſchr. II, 
420,17. A. Sp. W. Mündner Gebot dauert von ainlfe 
bis Mittag. Der Mittager, altes banr. 12 Kreugers 
füd, das auf 11 Kreuzer herabgefegt if. „Meridiano, 
teme mittertagelidhen“; Cgm. 17, £.135*. Pf. 90,6. 
Der Mitt: Woden (supple: Tag; Mittko”, Midcho”, 
Micka”, Mikto, Micha“, jchon Voe. ». 1429: midt, 
und jelbft in einigen Gegenden Norwegens Meldag; 
ahd. mittaweha, mh. mittewohbe, mitwode, 
Graf I, 702. BM. II, 797. Grimm, Seid. d. d. Spr. 
205. Meigand, Wbch. II, 178 f. Zeitichr. II, 224,8. 471. 
f. Boden). „Et. Nicolaus der valtot in der wiegen 
die mitehon und ten vritach“; Griesh. Prev. II, 48. 


fin, bis an die Mitte des Leibes. Mus der ahd. Er. er: 
innere ich mich feines einfachen mitti als Eubit.; M.m. 


mittel und mittler, adj. und adv., 
wie behd. mittler; (Graf 11, 671. BM. 11, 195. Weir 
and, Wbd. II, 176). Das Mittel, 1) wie bt. 2) die 

itte: im Mittel; tas Mittel treffen. 3) die Zunft, 
Junung, Oremium. 4) (d. Ep.) mas dazwiſchen if. So 
fagt tag Voc. v. 1445: „mit mittel gancz, discon- 
tinuus, än mittel gancz, continuus, än mittel ben, 


bes alteres*). 


eontiguus.* oᷣn mittel, öm alles mittel, wie jetzt 
unmittelbar. R. A. Mittel machen, vermitteln, ins 
Mittel treten. Der Mittelemann, Bermittler. Der 


Mittler, Mittling, (d. Ep.) Art Gewebes, (etwa 
Leinwand aus Mittelflahs, „Leinwerd“?). „Bardent, 
Goltihs, Mitler, Zwilih“; Lori, Lechſt. 94. „Waz 
golſch oder zwilchs oder mitlers von frömbden plaichen 
herlümpt⸗; Auer, Münd. StB. y. 146. „Mittling 
und Golſch und Parhant“; Gem. Reg. Chr. U, 357. 
mitten und ze mitten, adv., wie bad. mitten; (i. 
oben mitt). 7 mitt'n Brinn, 1) eigentlid; 2) auf 
einmal, (während nemlich ganz etwas anders geſchah und 
erivartet war), mitter, adj. und adv., har. mittler; 
(Graff II, 671. BM. U, 197): 8” mitterer, &, ee, und 
nad; Gramm, 831: mitte'no‘, &, es; Euperlat. ber mit: 
terſte. (Nott. 64,7: mitteri, medius; gl. o. 187: 
mittarofto, medius sc. digitus). Zum Adverb. mit: 
ter hört man als eine Art Diminutiv die Formen mit- 
ta’lo, mitto’lot, mittelmäßig, fo fo! 


‚ „Der Mitter, (Nichaf.) Getreidmefler. (Mutt ift da— 
ſelbſt unbefannt). 


„Mittewal, galbula“, (Bogel); Voc. v. 1735. 
Diefenbach 256%: „galbula, wittewal.* 


gemitten, Partic. praet. von meiden, 3. B. im 
&R. v. 1616, C. 711; 1. oben, Sp. 1570 f. 


Mittio. Über dieſes räthielhafte Wort in der lex 
rer ſ. Phillips in d. Münd. Gel. Anz. 1844, II, 
v. 169. 


Die Miet (Miet), 1) wie hchd. Miethe. 2) (ü. Sp.) 
bie Gabe, fie ſey num verdienter Lohn oder bloße cap- 
tatio benerolentiae; (aht. miata, mieta, agl. meb, 
mhb. miete, munus, merces, premium; @raff II, 703. 
BM. 11, 167. Weigand, Woch. II, 155. Grimm 1}, 110; 
über Diphth. p. 44 f.: wusIog, geth. mizdö, deif. mzda, 
send. mida; mereor, merces, agi. meord; deſt. nepto, 
möta, muta, Maut. CA. karnt. mito, Lehen; Mieth: 
zins, Wucher; mitär, der Lohnhirt; mitje, das Lehen; 
pobsmiti, beftehen; miten, mitna, mitno, Zehen:; 
Jarnit B 67). „Due einerlen Miet, Schenk ober 
Gab“; Kr. Lhdl. VII, 428. 495. XII, 174. XIII, 169. 
„Mied und Gab“; Av. Ehr. 193. 271. „Den Schär— 
fern Die verdiente Mietben geben“; . . „ben Schärlern 
das Klein Mitt! (Mietl), darummen fie das Schiff 
auswaidhen*; Lori, Berg. 505. Findelmiet, Schiff: 
miet, j. binter Mutt. „Die Stodmüet* dem Förfter 
zu entrichten“; Cgm. 1535, f. 7. 8. Die Tötmiet, Abs 
Iöfung ter Todesſtrafe; Wandelmiet, Bezablung für 
Gerihtewandel; Helbling 11, 1039. 633. BM. II, 168. 
Brgl. die meta (conjugi danda) ber longobard. Geſetze; 
ja telbit ihr „miffio“ könnte dem agi. medsfeob, in 
premium data pecunia, entiprecdhen, obihen übrigens die 
Sprache ter Longobarden mehr zu den hochd. Dialeften 
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gehört zu haben ideint. Grimm, MN. 422. 3) die Miet, 
das Gemiet, (D.8.) fleine Gabe von beſſerem Hutter 
aus Heublumen. Wachholdernadeln, Kleyen und naments 
lich Salz, auch wol bloßes Salz, das der Melfende dem 
Bich, beionders wenn es ım regen gemolfen wirb, aus 
einem Sädlein, welches er am Meifiechter hängen hat 
(dem Mist-Säckl), vor oder zum Ableden auf ven Rüden 
fireur, damit er ruhiger mellen fünne. Sind gemille 
Planzen des Hochgebirges in der Miſchung, fo heißt fie 
Zoh:Miet. Falſchmiet oder Halelmiet nennt man 
ein folches Futter, wenn ſich Haſeiwurz und andre Kräu— 
fer darumter befinten. Bey den Grcrementen ber bamit 
gefütterten Thiere pflegt ſich das übrige Vieh aufzuhalten, 
und ihnen jo die befere Weide zu überlaffen. „Ut vao- 
cae semper in bona sanitate conserventur, Recipe 
lungelchrawt quod reperitur in arboribus quercinis, 
eollige in autumpno vel alias exsiccotur pulverisetur 
et preyntleyben weichſalez clirj... laubach fiat mixtura 
8... et fiat ex illo mietiadhf et pende semper unum 
sacculum ad fehler et pone super dorsum vacose quando 
mulgetur vacca“; Ind. 355 (sec. XV.), f.52. „Stall: 
müet“, Cgm. 994, f.194b; im Latein (Arnped ool. 414): 
„avena et foenum.* „Die Mibt, Butter, gemibtet, 
gefüttert“; (Bergmann, Bregenzer Wald). Zeitidr. V, 
489. Bey B. v. Biihpad „Uber den Klecanbau* p. ol. 
85. Hecht: „Mietb, Fraͤtz, eine Art grüne ütterung von 
Geriten, —— Erbſen und Wicken.““ Häslein gibt ale 
nürnd. „Mid, was ins Stoppelield gebaut wird, als 
Müben, Haber.“ Ich weiß nicht, ob bieber paſſen fol 
gende Stellen der tyrol. Waldord. von 1719: „Undürff⸗ 
tige und gang unnötbige Müct: und Latten-Zäun. 
Das die noMvendigen Ziun mit geclobnen Stanten. Späls 
tenholz und Aiten gemacht, berentgegen aber die Muͤet⸗ 
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machen pflegt, ſo viel möglih ab: und eingeftellt werben 
ſollen.“ „Unnottige muetzeun®; tirol. Waldordn. von 
1551 im Cgm. 1203, f. 60%. Im Salzachfreis: Blatt von 
1814, p. 46 wird „Mietthe« ale eine Speiie erflärt, die 
der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ıc. mit fid 
nehme; (etwa nur NAusiprache von Merd, w. m. 1. ?). 
„Ich war meines Standes jo mücde wis wenn is in 
des Habacucs Hirfchhreyg oder Mäde gelöffelt hätte“; 
Simpliciſſ. (1669) p- 261. 


mieten, 1) wie hchd. miethen, Ir mietön, mies 
tan und mieten, mbbd. mieten; Graff II, 704 f. BM. 
11, 168), obſchon minder gewöhnlidh, da die Musprüde 
fiften, beten, in Beſtand nemen in dieſer Bebeu: 
tung üblicher fine. 2) a. Sp., beſchenken, belohnen. 
„Miet vu mich“, fo zeig ich dir, wo das Töchterlein 
allein it, jagt eine Alte in einem Minnelied. „Ob er 
jn darumb mietten wolt, er wolt jm un. den feinen 
außer Gefandnus beiffen*; Ule. Fütrer, Chr. Ms. Im 
Titurel beißt ermieten verdienen: „Day er mit flrite 
mut an got ermieten.“ 3) in ber Bedeutung von 
tet, 3. 


Der Mott, (Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in 
Häufhen ausgebrannt und mit zum Düngen der Felder 
und Wielen benugt wird. Diefe Operation felbit Heißt 
motten. BM. Il, 225: dag mot; 239: der muober, 
ınoder; Graff I, 679: motto; Weigand, Woch. II, 181. 
"Of. Stalderll, 215: „motten, mottnen, mutinen, 
Mafen, wie zu einem Dfen aufgeihichtet, mit einem ein: 
———— Feuer brennen“; Mott:, Mutthaufe; 

ottfeuer: Mottraud. Tobler 320: motta, unter 
der Aſche gliimmen ; fig. im Verborgnen ausgebrütet wer: 
den.” „Mit ledrinen fümr eimern die brunft (des Kloſters 
St. Urban, 6. April 1513) was noch übrigs fi erzeigt 
und in dem zerfallnen huſſen noch mottet zu löfchen®; 
Seſch. Fr. III, 180. 


Der Motter, Moor, Moraft, Moder. „Motter, 
Hmus, chottig faim*; Voc. v. 1445, Niederfähl. mud⸗ 
ber und mubdde, Schlamm. mottig, (Nürnb., Hsl.) 
moberig, faul. mottigfaul, träge. ſ. unten Muet. 


Mur Müt 1694 
Die Fäl-Motto’, papilio; i. oben, Sr. 703 und 
vrgl. deſt. moteyl, motvi, moteylec, Schmetterling. 


mötten, mellen; (ich mött, mott, honn gemott; 
Weihers, Dr. K. Roth); onmötten, anmeflen. 'Brgl. 
das Mutt.' 


mutern, (Allgäu) murren; (ahd. „mutilon, mus- 
sitare*, gl. a 299; mhb. mütelen, murteln; Graff 
11, 707. BM. UI, 290. 277). f. maubdern. 


Das (auch der und die) Mutt, Dim. das Mütt: 
fein, „Müttl, Mitl*, der Sceffel; (ahd. mutti, 
mutte, mso. und nie, mutio, meso., mbb. mitte, 
müt, msec. und ntr., aus lat. modius, modium; Graff 
11, 700. BM. II, 280. BWeigand, Pod. Il, 250: das 
Mött, 222: das Mutt. Birlinger p.341. gl.a. 228. 
337. 464. o. db. 152: mutti, mutte, 0.408: mutto, 
molium, modius; „untar mutti, sub modio*, Matth. 
V, 15), als Maß für Getreide und andre trodene Sachen, 
nach den Gegenden ſehr verſchieden. So macht chmals 
das Mutt (Waigen, Roggen und Gerfte) in Müldorf 
4 Sceffel, 4 Metzen, 3 Biertel und 2 Sedyszehntel “in 
Bafierburg und Roienheim 4 Scheffel, 2 Mepen, 
1 Biertel Münchner Maßes, das Mutt (Haber) in Traun: 
fein 6 Münchner Sceffel: (Wagner, E. u. E. Beamt. 
1, 203). Das Gihhätter Mutt (Korn) enthielt 28 

etzen. Das Negensb. Schaf hatte 4 Mutt, das Mutt 
8 Mepen, (gleich 4Us Mündner Megen). In Huber hatte 
das dortige Schaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kalf) hat in 
Münden 4 Scheffel, oder 6 Bonzen, oder 24 Megen. 
Gin Floh führt 4—5 Mutten. Auf einen Brand mer: 
den 36 —55 Mutten gerechnet“; Mile. Bir. V, 273. 
In Hersbrud wurde das Korn nah Müttlein ges 
meflen und berechnet. In Günzburg und Roggen— 
burg giengen 5 Muttle auf 4 bapr. Mepen. „I müts 
lyn thut ij Mepen Augfp.*:; Cgm. 154, f. 67 (ad 1499). 
50 Burgauer „Mittel“ find 35% bayr. Mepen für 
Roggen, 3578 Megen für Gerfte, 3978 Metzen für Feilen 
und Haber; (Regier.: Blatt 1837, Nr. 7). Birlinger 341: 
XVI mutlas tritiei*; „20 mutlas avenae* „Nin 

uth Rueben, ain Muth Arbes“ neben jo und 
jo viel Schäffeln und Metzen Getreides; Meichelb. 
Hist. Fr. II, II, 368, ad 1697. Im Jahr 1355 wurde 
der Stapt Münden ein Ungelt bewilligt. Sie ſetzte „auf 
einen jegleihen Mutt Waizen acht Mündner pfens 
ring, auf einen Mutt Kherens als vil, auf einen 
Mutt Rodhens als vil“, hingegen vom Mutt Bes 
jen, Gerfte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig; 
(Wir. Bir, VI, 172). „Dem mefler von ainem mutt 
2 än., von ainem ſchaff I dn., von ainem ſchäflein 1 
heller», (Münden); Cgm. 544, f.50. „Ih ſag ev wun⸗ 
derleiche dine: ber mutte cherns galt einen —*—*— 
jagt die Reim-Chron. bis 1250 bey Erzählung der Gr⸗ 
oberung Antiochias durch Gottfried. Der Kaf:Mutt, 
Ghafen:Mutt „tuot (a0, 1298) driu Galvey Münder 
Mafes“; MB. XVILL, 30; „iwen Gaftenmutt Habern*; 
MB.X, 371. ſ. Kaſten und das Maß. „Mard: 
mutte.* De prediis (in orientali provincia) habet mo- 
dios qui vocantur mardhimutte, et justiciam operup 

ue in urbibus dueis fieri debent (purchwerch ?); 
MB.Vil, 441, ad 1180, Ut nihil exigatur a prediis 


‘ vel colonis eorum excepta nuda iusticia, illa videlicit 


que dieitar marhmutte et illo servicio qui vocatar 
parchwerch (vurdhwerd?); MB. IX, 566, ad 1164. 
(Etwa ein Mutt Narchfuetier-Habers, |. oben Mach 
u. March, und vrgl. das gleich folgende Wert). Vogt: 
mutte, Bogtanmutte, Gebühr an Getreide (Haber), 
dem Bogtberen vom Schügling gu entridhten; MB. II, 
202. 211. 


Der Mutti, ſ. oben: die Mauten. 


mütteln, „mitin, müln“, fommt in der unter 
Maufßmegen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal 
ald Verb vor und ſcheint das 1 —3 malige Aufitoßen 
des Meßgeihirres mit Dem eingeſchütteten Getreide zu 
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beteuten. „Weilhardter Gaften: Megen wird gemitit 
und abgeitrichen. 
Metzen, die bebt man cin wenig vom Poden 2 Dal auf, 
haiſt man gemült.“ 


„Mütten.“ „Fangt demnach ein Spil an, weldes 
bey uns Teutihen insgemein das Mütten, ober eigent: 
lich das Müffen (alle das crude niederdeutſche mur: 
ten?) genennt wird, in weldem ein Spilgeſpann uns 
mweigerlih, fo das Verliehren an ihn fombt, thun muß, 
was ihm wird auferlegt“; P. Abraham. Brgl. allenfalls 
mueten, müeten und Miet. 


Der Muet (Muod, v.pf. Moud), im Ganzen wie 
hchd. Muth, animus; (abd. der, öfter daz mut, agl. 
mod, m., iel.mödr, m., gotb. möds, m., zu ahd. muo: 
jan, muoban, f. oben, Ep. 955: gaiften; vıgl. 
mücen und Grimm II, 235. 260. Graf Il, 679. BM. 
1, 2412. Weigand, Woch. II, 220. Eine „fro Muot* 
als mythiſche Perfon vermuthet I. Orimm in Haupt's 
altd. Bitten, 16836, p. 370. Cf. Bromuot in Benecke's 
Mithart p. 327. 328. 349. BM. II, 267). Im der jept 
ewöhnlichhen Bedeutung des hochd. Muth ift im Dialelt 

era, Schneid, Curasch& weit üblicher. Muet haben 
es (d. h. eines Dinges), gelonnen ſeyn, Willens feyn, 
es zu thun, zu haben sc. I has Mund. „I höds ja 
umsunst net Muad, wäl mo’ de Troi wöl tued.* I ha’ 
Muod, des und des =’ tao”. „Sag ma nö grad, hast 
denn gar nöt Must, ämal in’ Himmel z’kemä ?* fin: 
bermaye 149. „Und hät er borgennes munt, fo mac 
er wol bergen“; Iwein 7148. Theh habt jumilih taz 
muot, mir binabt anaräti duat“; Dtir. IV, 12,11. Ao"n 
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währen laflen. Klage der Pfarrleute: „es leg der Pfarrer 
ber gophewier guet an nad feinem muet“; Ogm. 3941, 
f. 173. Muot als Gegenteil von Unmutb, (Brohfiun?) 
fommt viel vor: „Du mütes meilterinne*, (Minne); 
Labr. 131. „Dü erensm ütes frouwe“; daj. 137. „Dü 
zarten mütes müter*; dal. 138. „Danf Hab fie, diu 
unmüt je müte bringet“; daf. 135. „Mer fan den mut 
wol in unmüt geben”; dal. 136. Dä müz müt in uns 
müt fi befobern“; baf. 233. „Smwä ein mutmade: 
rinne und ein erenhüetere fich mit gelichem finne ge: 
recht vereinent“; Labr. 298. Müt heißt audy einer ber 
Hunde beim Labrer. Gueter Muet, wie Luftbarfeit, 
Beluftigung durch Tanzen, Eſſen und Trinfen ı., föte. 
"Die Eltern führen ihre Kinder mit ſich zu allen guten 
Mut, wo fie nichts auts fehen, nichts guts hören“; 
Selbamer. „(Bayriiche) Ritter, die weit mehr von dem 
Ihrigen umb gueten Muethe willen verzehrt baben, 
als fie in dem Bug (fremden Kriegsdienft) verbient“; 
2dtg. v. 1605, p. 321. Ginen qgueten Muet, ein 
uetes Müetiein haben, halten, füeren, fih 
ins gütlih thun; Av. Ehr. 229. 469. 515. „Wann 
ber wolf ein gueten Muet will unter ben fchafen 
haben“; ZZ. 1706, p. 250. „Dies sybariticus ein guot⸗ 
ter fefller mueth“; Monac. Augustin. 283, f.43. „Guete 
Miüertl ſeynd Sträßgüetl"; Bögenb. Mir. In Nürn— 
berg heißt gueter Muet (goude‘ Moud) namentlich) 
ein Mahl mit Tanz, einige Tage nah ber Hochzeit an: 
geftellt, in ber DOb.Pfalz ein Kindtauf-Echmaus. ainz 
muet (ao mot, fränf. A’mot), ainmüctig, einmuati 
(a9”medi), a.Sp., 1) einmüthig, (bey Dtfr. IV, 29,5); 
2) einfah, (einmuatlido, simpliciter, Reto 59,21); 
bas Gegentheil von gewandt, woddrgorog, und von ums 
ginelid, artig, fein. „Das bayriſch Bolt, ſagt Aventin, 
ft etwas unfreundlicher und einmütiger, als bie (in: 
dem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtierung treiben, 
(wenig) frembde Land und Gegend heimfuchen“; (jedoch) 
Annales p. XII: „inhumaniores, proterviores et . 
naciores*). „Ich zarte jam ein einmüte tüt*; Diut. 
1, 11. Mare und volfommen ainmüt ift fo man bay 
gemuet entzerecht von forgen und von befantnuß auß— 
wendiger fahh und werckh und ven allerley wolluft ges 
ichaffner ding. Urhund wares amös ift jo dem menſchen 
ain pein ift zu bleiben bey den lewten und fi von in 
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zeucht wie er mag“; Cgm. 501, f. 1196. 3) heutzutage: 
einfältig, ſimpelhaft, dumm, unbehilftib, ohne Kraft und 
Eaft; en asmato’ Kerl, aomot dastE”, daher g&”, drei” - 
schaus”; an asmats G’sicht. Nach dein agi. wmöbe, 
mente captus, wäre in der legten Bedeutung auch ein 
früherese äsmuot, mit dem privativen, vermutblih aus 
ar apocopierten und dem ur, goth. us parallelen ä, zus 
läffig, wie gl. a. 270 wirklich utmöd, urmuati, 
amens, vorkommt. Wielleiht find aud die Formen ab: 
reden, ainreden, delirare, aus Ä-reden nur renos 
viert. Dieiem Gompoiitum mit smuet (alt »muot) 
als einer Arjectivform entivrechend, hatte bie ältere Spradye 
auch Gompofita mit deos, faits, frauua-, beige, 
gimeins, lang-, mihil, ots, jamits, ubars, ur-, 
uuidar Dieie abjectiviihen Compoſita wurden in ber 
Form smuoti als Subitantiva fem. gebraudt. Daher 
im Hochd. die Altern Demuth, Groößmuth, Lang: 
muth, Sanftmuth x. als Feminina; die neugebildeten 
Grelmutb, Hodhmutb ıc. aber mit dem Genus bes 
Vortes Muth. "übermücte, ä. Sp., adj., adv. unt 
sbst.; BM. II, 264. „Ey bet der übermüete üf minen 
louf gehetzet· Kabr. 339. „Der (welcher) übermücte 

v.; 'im Drud: „von übermücte*)" fcharret“; daſ. 456. 
Der Inmuet, inniges, berzliches Bebagen, (Gegentbeit 
von Unmuwet). inmüetig, berilid; „inmüetige 
2 „inmietiges Beiprad“, ———— und 

irafel. muetmarden, durch gütliche Übereintunft (?), 
nach ſchiedotichterlichem Ermeſſen (?) die Grenzen feſtſetzen. 
ſ. March und vrgl. Die auch hochd. mut hmaßen (arbi- 
trari) und mutſchieren; (Weigand, Wbch. IT, 222). 
Der Yiuetwillen, 1) wie bit. Muthwille, 2) ä. Sy., 
der Mille, eigene, freye Wille, animi voluftas; (be. 
muotwille, mhd. muotwille; Graff I, 825. BM. 
111, 662 f. Weigand, Wed. II, 221). „Day liegen fie 
paite mit muetwillen an den N.“, (compromittierter 
fremoillig auf ibn): MB. XXIV, 84. „Geben bie rawber 
den ramb wider unbeiwungen und von muetwillen*; 
2.R. Ms. d. 1453. „Wan champh mutwill if”; Wit. 
Ber. VII, 15, ad 1333. „Es follen vie Knecht thein 
Miet nemen noch fordern, man gebe es einen dan von 
mutwillen und gerne“; alte Amberg. Akten. „Was bie 
faifer von irem mutwillen fagten, tas wart auch ein 
recht“; Cgm. 507, f.4. Bey Otfrid III, 20,136 eröffner 
Bott dem Moſes „tben finan muatuuillon*; (spiritus 
spirat) ubi vult, „thar imo ift muatuuillo“, ibid. II, 
12,415 „muotuuillo, cor*, Sfitor 9, 34; affectus gl. 
a. 125. So fommt Dtir. IV, 24,38. V, 19,6 muats 
uuillo auch in der heutzutagigen, bloe ſchlimmen Be: 
deutung vor. 3) eine Art Melle, dienthus superbus; 
Schranf, b.R. 259. Nemnid III, 401; ef. 1, 1406: 
Hochmuth. muetwilten, ä. Sp. vrb.; BM. II, 663. 
„Mit feinem brüder mütwillen®, ftreiten; Cgm. 328, 
f. 120. muetwillig, adj., 1) wie hchd. 2) o.pf., jornig, 
(vrgl. agi. mödeg, gotb. mödags, iracundus, ven 
möths, isl. mößr, ira; Grimm, Pintbol.2 p. 883. 943). 
3) d.Ep., aus frevem Willen. „Judith ſich zierlich gen 
ihm (Holofernes) neygt, ſich mutwillig (millig) gegen 
ihm erzeigt“; H. Sachs 1612: I, 121. „mutwillig:- 
lichen (adv.) und ungenöt*; Wflr. Bir. VI, 116. „Preis 
lichen und mutwilleclihen“... „freileichen, offenleichen, 
mutwillecleihen und unbetwungenfeihen®:; MB. X, 
72. 89. „Murwilligfeit, aigen furnemenf, sensus 
proprius“; Voc. Melber. muetwilligen, vermuet: 
willigen Ginen, ihn eigenwillig, mutbwillig, gemalt: 
thätig behandeln. „rauen und Jungfrauen mucetwils 
ligen"; Avent. Chr. 192. anmuetwillen @inen, 
J . Ms. v. 1453. Heumann, opusc. p.59) ihn aus freyen 

tüden, muthwilliger Weife anlagen. muetig (muedi, 
o.pf. moudi'), adj., in ber had. Bedeutung muthig, 
wofür man lieber beherzt, herzhaft, curaschiert, fed 
fagt, bevm gemeinen Mann nicht gewöhnlich, deſto mebr 
aber in der von muthwillig. mueten, 2uft haben 
ober bezeigen; (ahd. muotön, mbd. muoten; Graff 
I, 699. BM. 11, 254. Weigand, Wbch. Il, 221). Das 
Rindvih muter, es ift in ter Brunft; (wirzb.). Zeitfchr. 
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IV. 160. „Gy ihol niemant muten rieter ge werden im 
deme ordene er ſei denne bon rielters art“; Megel bes 
Epvitals au Serufalem, Clm. 4620, f.92. mueten eines 
Dinge an Kinen, ze Ginem, ihm feine Luſt dazu, 
fein — darnach zu erfennen geben; (MB. XXII, 
244. Br. Berhtolt 4. 5; Pieiffer 358,32. 359,9. „Des 
ſel man nicht muoten nody gedenfen“ ; Kabr. 626. „Ir 
mütten chüene reden"; Nibelungen 3,2. Cgm. 31. f.... 
Wſtt. Bir. VI, 174. „mueten eines Tages“, Bedenk— 
zeit verlangen; Augeb. Stotb.); ihn darum angeben, dazu 
anteijen, sollicitare. Bilmar, furbefi. Idiot. 277: muten 
und abmuten. Daher nah Gramm. 1017: Ginen 
anmueten "eines Dinges oder zu etwas. und: ibm 
etwas ammueten, auemueten; Grimm, Wöch. I, 
410. „Felir der ihön jung edelman hat mid ber lieb 
gemietet an das ich jhm alls hab abgefchlagen®. fagt 
PBaulina bey H. Sachs 1560: IV, III, 30. „Sie thut, 
als wanne dich lieben wollt, zum Friedenekuß anmue— 
ten“; Balve, de vanitate mundi. „Den, (denen) fie es 
anboten und anmuteten*; Av. Chr. 225. „Das jn 
anmüet (anmuet't) zu fleben*: Theurd. anmüctig, 
adj., Luſt machend, reigend; bad. anmutbig. Grimm, a. 
a Die Anmuetung, die Erweckung von Luſt, 
affectio, &rıduuia; befonders im böien Einne: Anfedı: 
tung. Grimm, Woch. 1, 411 f. „Uns Menſchen ſetzt 
fein Anmutung fo flard zu, als die bigige Ghrfuht”... 
"Die böien Anmutbungen dämpfen“; Selbamer, mue: 
ten ein Ding, 'an Ginen oder’ von Ginem, (A. 
Sp.) es von ihm verlangen, begehren. BM. II, 255,0. 
„Und fuln wir furbas dein fliur von N. M. nemen noch 
muoten*; MB. XVII, 107. „Kainerlan tagwerch nicht 
muetten noch pitten von den leuthen“; MB, II, 492. 
«Gr mochte fib wol fünden der an mich mütet anders 
dann bie lichte; Labr. 349. „Hornvedben die guten 
thun nit anderfi muten, bas ba löblich ſey den Gren*; 
Turnier: Reim, bey Hund. „Doch ſolt er das Benligen 
vor ihrem zwölften Jar nicht mutben*; id. Stammb. 
1, 17. „Der erichlaget ben rifen den will ich machen 
frey ... und was er geld darf muotten bas jol er 
von mir han“; PB. Nem. Reime von 1562. Mod fagt 
das Maiſterſtuck mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Geſellen, vie fih handwerfsmäßig um bie 
Grlaubnig bewerben, das Meiteriüd machen zu dürfen, 
und fo das Meifterrecht zu erhalten. In der freudal: und 
Bergiprade: ein Leihen mutben. Die Muetung, 
ber Mueter in dieſem Sinne. "gemueten eines Dinges, 
was mueten: BM. II, 258. „Nimmer des gemüten, 
daz im ein ſiden breit fin wirde krenke“; Labr. 3586. 
"muetehten eines Dinges, wad mueten.” „Möcht wir 
nur bie beleiben, der wolluft ung genüget wol, wir müts 


techten (mueteten) andrer fraeuren nicht vil*; Cgm. 


54, f.41b. Das Gemüet (Gmied), I) wie hchd. Ge: 
müth. 2) der Wille, das Belieben; (ahd. gimuoti, 
mh. gemiete; Graf II, 684. BM. II? 257. 258. Wei: 
gan, Mic. II, 413). „Das nicht etwa der Wirth un: 
erfordert und wider bes Galtse Gmüt und Blegenhait 
mancderlen Speis und Getrand fürträgt”; 2.D. v. 1553, 
f. 91; v. 1616, f. 517, „Gr Mit Gemüel“, (Mil 
lensmeinung). „&s wäre doch in unierm Gemüet nicht, 
jemand zu entiegen*; Kr. &bdl, IX, 340. XIV, 267. 
Kain Gemüet haben zu etwas, d. h. feine Neigung, 
Freude, Luſt. Bey Difrid ift gimuati (als Apj.) lieb, 
angenehm, (als Subft.) Luf, Freude, 
müete, ä. Ep., gehubene Stimmung, Frende, Etolj; 
BM. 11, 261. Labr. 215. „Gr mag wol fröuden firden 
und üz bem herzen höbgemüete jerwen“; daf. 445. 
„Lät er am fröuden fterben, und an bödbgemüete 
immer binfen*; daſ. 547. „Waz fan geben höb ge» 
müete icht ba)... als reiner wibe güete?* daſ. 652. 
"Der Unmuet, Mißſtimmung, Unmwille, Zorn: (Graf 
1, 687. BM. 1, 265. Bral. oben: Inmuet). uns 
muetig, adj. und adv.’ „Der fünig aber das nit wolt 
und flieffe gar unmuterlidb (unmillig) den fcerben 
mit dem waßer von fih*; H. Sachs 1560: V, 383 (1612: 
V, 11, 94). vermueten, ſich vermueten, I) wie 
ES &meller's baver. Wörterbub. Ranb I. 


Das Hochge-, 
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hchd. vermutben. „Ich hab mir das nicht vermuet-t; 
ich bin mir das nicht vermuetend gemefen.“ „Das 
Recht vermuthet ſich nicht (jare non prassumitur), 
daß . ..*: Kr. Yhbl. XIV, 254. 2) wagen, fi unter: 
fieben, praesumere. „Nichts deſto weniger vermutbe 
und unterfiche Herzog N., über ſolch Geſetz das Kürften- 
thum zu gertrennen“; Kr. &hel. VIII, 404. XV, 402. Die 
vom gemeinen Adel „vermuthen fi a0. 1506 ben vom 
merern zu vergenofien; Kr. Lhol. XV, 402. Zu vers 
mueten, muetmaßen gehört wol aud das „modas 
zit, infert“, der gl. a. 281. vermuetlih, adj. „Wels 
bes doch vermuetlicher“, eher zu vermutben; Hund, 
Stmmb. 1, 260. 


mueten. Gin hchd. muoten (fatt mungen), bem 
fühl, mötan, begegnen, entiprechend, kucht Lachmann 
oder Benecke (Imein 1843, S. 326, zum Vers 5331) auf: 
uftellen. Vrgl. Zeitfchr. II, 421,58. III, 278,10. 284,112. 
IV, 131,63. 273.165. 277,35. V, 156. 


müeten (misttn), bemühen, beunrubigen, plagen. 
abmüeten Ginen oder fi. aufmüeten einen Hirſch, 
ihn aufjagen. fib desmüeten, übermüeten. "Das 
ir biefelben Frawen meter mit ftivr noch mit tagwerchen 
nimer icht gemütet ober laidigt“... „gemuot ober 
laidigt-; MB. XVII, 19. 29. 39. „Seit man une fo 
gemietet (im Streit augerichtet ?) bat“; Pitrolf 932. 
"vermüeten, vrgl. BM. II, 228 und 231: vermüe— 
den u. vermüejen, auch Zeitichr. V, 483: vermüiha. 
Mecept „wenn ain menih an glidt vermuett bett. 
Wenn ain menih ain band oder glidt vermuced. bet, 
das er weetung daran leiden mueß vnd Die muet mit 
daraus wil.... und hat dennocht müce an bemfelben 
ort“; Cgm. 3721, f. 195. „Winem pferdt für dy muet; 
Cgm. 4543, f. 240. Das Wort jdeint eine weitere Abs 
leitung von müed, (mb. müeden; BM. II, 227 f.), 
welches jelbit von mücen (m. m. f.) gebildet if. CE. 
Iwein p. 356. 434. Eolite das oben angeführte „müts 
ten" als müeten bieher gehören ? 


Das auch der Muet (vo.pf. Moud, Frank. Müd), 
der Inratb, Wuft; Unorbnung, Gewirre; Weigand. Woch. 
U, 221: Mutid. Bilmar, furbefl. Idiot. 278. Zeitichr. 
11, 422,28. III, 473. V, 41l,ıı. cf. deſt. mutiti, trüs 
ben, mut, das Trübe, mutny, trübe, folomut, Wirr— 
mwarr). Der Etubenboten ift voller Moud. „Kein Mud 


oder Moraft* ; wirzb. Berord. v. 1753. Dar Mot, (Ruh: 658 


ländchen) Schlamm, Kotb. 9” Moud ao”fange”, mie 
man fagt: cin Speftafel, eine Sauerey anfangen. Brgl. 
niedert. Mud de, Schlamm, Moraft; Zeitichr. II, 422,78. 
IV, 143,378 firmenich I, 257,61: „mit Moen awerta- 
gen®; 260.13: „mit Mudde öwertogen“; 287,7: „vull 
von Aöserie un Mudde*; 287,15: „de Muedde un den 
Gauskendreck (Goſſendrechh.“ Of. Grimm 13, 468: iol. 
mö, acc. von mör, Jutum, möa, luto illinere, neben 
mör, animus, dat. mdi. Mad dem Talmud hat Gott 
den Himmel erſchaffen „vom Glantz eins Maide und die 
Erd vom Mue (? hieher?’) jeins flüls"; Dr. Ed 1542. 
mueten, (Dir.) erdbrennen, einmueten, einfeleln, 
düngen mit Aſche von verbranntem Holze, Reifig; f. oben 
Mott, Motter. 


müeteln, mieteln, j. oben, Sp. 1653: mie'In. 


Die Muetter (St. Mustto‘, 2. Muodo', o.pf. Moudo, 
Imwenbrüden: Mötter; ſ. Gramm. 848), wie hchd. Mutter, 
(ahd. muotar. agl. mödor, isl, möbir, mbd. muos 
ter; Graff II, 709. BM. II, 263. Weigand, Woch. II, 
222). In der O. Pfalz wird die Gattin des Hausvaters 
von fämmtlıhen Hausgenoflen und Dienfiboten Mutter, 
wie er Batter, genannt. „Die wirdig Mueter*, (in 
Nonnentlöftern) die Borfieherin ; . 4439, f. 57 (ſchon 
1500). Die Bachmuetter, bas Bett eines Bades oder 
Fluſſes; ſ. oben, Sp. 193. „Die recht alte Lebe Bach: 
mutter“; Lori, LehR. 365. 366. 357. (Vigl. üf des 
meres muoder*, auf offenem Meere, Gudrun 1174,3. 
ſ. aud oben, Sp. 15738: Müeder und Gubdtun, ba. v. 
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Bartſch p. 251). BM. II, 2395. Die Bapmuetter, 
obstetrix ; Voc. v. 1468. Grimm, Wbd. I, 1071. f. oben, 
Sp. 208. Die Bermuetter, "auch jchlehthin: die 
Muetter‘, 1) wie hchd. Bürmutter, (Grimm, Wbd. I, 
1136. i. oben, Sp. 260 f. gl. a. 119: muater, vulva). 
„Das ſich ein ınan ganz warm halt das jbm die muts 
ter nicht erfalt-; H. Eade 1560: IV, 111, 76 (1612: 
IV, 111, 167%. R. A. die Bermutter wird (ibr) fleis 
end, ift fteigend worden, fie hat einen Anfall von 
utterbeijchwerte. 2) die Mutterbeichwerde jelbit. „If 
an ber Beerinuetter jehs Wochen lang gelegen *; 
Benno: Miraf. v. 1699. 3) die KRolif; ſ. oben, Sp. 261. 
Diefenbab 1316. „KRunft für die Krankhait jo man bie 
Mutter piegt zu nennen (bey Mann und Weib); 
Cgm. 3721, f 70; 3723, f. 109; 4538, f. 86. Die Fiſch⸗ 
mutter hörte "Hr. Rath Her am Schlieriee die im See 
und der ausfließenden Schlierach befindlihen Mujceltbiere 
nennen. Grimm, Mech. III, 16987: Fiſchmuſchelz 
Diefenb. 4036. Die Hebmutter, oolica, Voc. v. 1445. 
Diefenbah 131b: beuemobder, beiemuter, haffmus 
ter, bebemuter; vral. oben, Sp. 261. 1037 u. Grimm, 
Mech. IV,-1I, 720 „muetter allain“, Av. Ghr. 40. 
110; (0” muodeslas“, o.pf. 0” moudigelai”2) ganz allein; 
„muoters ain“, Ring 22b,15. muettersblöß (Av. 
br. 227); muetter:nadet (musdsnackod). Kain 
MuettersMenih, faine Mucetter:Säel, nicht ein 
Menih, nicht eine Seele. muettericlig. „Unter 
Schnee und Gawinden auf dem mutterfeligen Boten 
liegen* ; Briefe b. Denfart und Sitten. mustta'se- 
ligelao”, ganz allein; Weigand, Mod. II, 223. Zeiticr. 
IV, 113,70. 277,18. V, 20. VI, 260,11. 'müetrein, adj., 
3.Sp., was von der Mutter fommt; (mbd. müeterin, 
BM. 11, 269). „Geiſt du ein müttrein feiic für ein 
verget, er mag ben grimmigen tod daran eſſen“; Br. 
Berchtold, Cgm. 1119, f. 20, vrgl. Kling p. 91, Bieiffer 
295,18: „müeterin fleiich für berginez*, das Aleiih von 
einer alten Schweinsmutter ftatt von einem jungen männ— 
lihen Schwein, (Barg; f. oben, Sp. 273); vrgl. Bieiffer's 
Br. Berthold p. 86,20. Zeitichr. V, 186. 528,630. muet⸗ 
tern ein Kind, (di. Sp.) es fäugen, Cgm. 523, f. 228; 
ed abınuettern, entwöhnen, Cgm. 601, f. 99. 1025. 
„Die chriſtin jollen nit müetern ter Zuben Rind“; 
Dr. &4, 1542. „I gebeyliget worten Maria uß irs 
fund ergvehung. mütrung ober nerung“; Staingad. 48, 


Das Muetterlein (Musttsl, Muadal), Müttercen; 
on alds Musd>!'; allgemeiner: das Müetterlein (Müst- 
tal, Müsadol), eine felbft in Urkunden und von Kürrten 
gebraudhte Form: „unfer mietterl. . .“ „mit unjern 
lieben mutterlin Frawen Jaeuten*; MB. XV, 458. 
461. 462, ad 1320. Hund I, 87. 2) (b.W.) mweiblicdes 
Schaf; is » 9” Mäidsl Abor 0” Häml ? 3) fig. das Mut: 
terhäfhben, d. b. Drat:Bogen oder Ring, welcher tas 
Drat: Hifhen (Mäonl) aufnimmt. Zeitichr. TIT, 514. V, 
154. N& mo’ dä 0° Häkl und da 9” Müsdal ei”. Dä 

t mar 9” Müsdal a’, o Männl h&d I scho“. Mutter: 
hraube; Höhlung am Gewehr: Ring. dur die ver Lad— 
Rod zu geben hat. „Im 2ten Tempo mird der Ladſtock 
durch das erſte Mütteri geftedt, der Daum darauf bes 
balten, über das andere Mütter! damit bergefahren, bis 
die Epige des Ladſtocks das unterfte Mütter! erreicht*; 
Infanterie Verordg. v. 1754, p. 31. 


matih (mätsch) im Spiel: ef. maletich? (oben, 
Sp. 1584) ober ital. matto? (Diez. Woch. 221). Mei: 
gand, Wbd. II, 118: matſch = martid; f. oben, Sp. 
1667: märtfchen, 2. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 263,2 f. 

matfhen, metiben, mötſchen, was maniden; 
f. oben, Sp. 1627. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 263. Zeitſcht. 
1 468. M, 134. V, 155. VI, 173. und vrgl. das folg. 

ort. 

mätidhen (mädsch 2), quetfhen; f. oben, ©p. 1667: 
märtſchen und vergl. deſt. macfati, drüden; färnt. 
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mezbfati, aud meibfati. weich drücken, ſmezhtati, 
jerdrüden ; Jarnif p. 75, unter mjaf, weid. mad ſchen 
in einem von DbrM. citierten deutich = bahn. Liebe : 
stuprare ? (u. nicht morgen). „mätfhten ihn nieder“, 
occiderunt; F. v. Seſen. matihig, (Aihafl.) teige, 
breyartig. Weigand, Wed. Il, 118: matſchen. Zeitſchr. 
11, 234. III, 468. V, 155. 


Die Motſchen, gewöhnlider: das Motſchelein 
(Mödscho-1, Mödschäl; Weibere: Modschje, Dr. M. 
Roth. Birlinger 341: Mutſchel. Bilmar, furhefi. Jtiot. 
272: Motichel, Möſchle), im freundlichen, zärtlichen 
Ton: das Kalb; gried. uöszos. Zeitidhr. I, 234. III, 
134. IV, 309. CA Moſcheroſch. (hebr.) Kalbsekopf. 
(? @. Münch, teutihes Muf. I, 358; dagegen: Gräfe 
Lehrbuch d. allgem. iterargeich. III, II, 20%. Görefe, 
Grundriß I, 496). Brgl. Morelein und Mosche-I, 


Das Mütſchelein, (an einigen Orten) Art jeinern 
Bäderbrodes. „Artocapus, mpgel*; Voc. Archon. f. 29. 
„Munticel, artocapus*; ibid. f. 44. Diefenbach p. 510. 
BM. IL, 280: mutihhe, mütichelin. Zeitſch. IV, 473. 
„Mutſcheln“ abgebildet im Cgm. 4413, f. 175. „Item 
mein vater fol an gulden umb am balb güt vierteil 
byr'en und umb ain qütt brott und umb ain mutichels 
len“; binten in Baron Aufſeß's ınedicin. Hi. in fl. SO, 
Foten-VPap., worin das Gedicht v. Albrecht v. Kemenat, 
(1846, 8. April Begl. unter Macht. "Hi. des german. 
Muf. Nr. 2733). Grimm, NA. 359: muticelcib: 
lein. Mötzchen, (bei) Bilmar 39; kurheſſ. Idiot. 273. 
Brgl. Mutz und oben. Sp. 781: Fiz'l, Sp. 1678: 
Mugel, Sp. 1622: Munpdichellen. Firmenich 1, 
465,311: Mäuzchen (Müzchen, Müze), eine Art Bad: 
werk; dal. 168,10: Mische, Laib Brod. Kilian: Mide, 
franz. miche. Haupt’s Zeitichr. VII. 562. Muntſcha— 
wed it bey H. Sachs ein fcherghafter Berfonname ; "(heute 
noch Muſchaweck, Mufhmed cin NRürub, Familiens 
name). 


Der Movendel:PBriefter, Movenpler, Benefi- 
eiatus mobilis oder amovibilis, dem Beneficiatus per- 
petuus enngegengefebt. Sie lebten blos von gedungenen 

ottesdienſtlichen Functionen, als Mefieleien, Chorbeten ıc. ; 


. Meuiel hiſtor. liter. Magazin I, p. 141. 


Die Mimwen, 1) wie had. die Mewe; (gl. o. 204: 
meu, meg, agſ. mv, isl. mäfr, mär. Graf 11, 653. 
Meigand II, 156. 200 f.). „Meben, larus“; Voc. von 
1618. 5* Geyr, Hainzel, Fiſchervogel, Bel: 
ben und Merrecher). 2) das Mewlein, (Nürnb,, 
Hel.) a) eine Art Tauben mit fleinem Schnabel; brem.s 
niederſ. Wbch. Ul, 157: Mäwe. Zeitſcht. IV, 318. b) übel 
gemacter Kopfzetüg, Haube. 


Der Max, der Mix), Marimilian. Der, die Mars 
dor, (Lori, Berg. II, 349 bios: „die Mar"), Gold; 
Hüd, im Merth eines zweyfachen Goldguldens (1. Buls 
den) unter dem Ghurfürften Marimilian Emanuel ges 
prägt, und nach Analogie des frany. Louis-d’or (Ukuegen⸗ 
jag des Louis-d’argent oder Louis-blanc) von ihm bes 
nannt. Bäaten und Mizn gnus häabın. Geld genug 
haben; Seidt, Flinf. 111, 83. 102. Dieier Mardor oder 
doppelte &oldquiden galt nad landesfürftlichen Manz 
daten ad. 1715—1726: 6 . 20 fr. a0. 1747: 6A. 24tr., 
a0. 1748: 6. 28fr., aO. 1750: 6. 34fr., a0, 1751: 
6. 40 fr, a0. 1753—1754, fo fange der 20 Guldenfuß 
angenommen blieb: 6 fl. 8 fr., dann aber und noch im 
demjelben Jahre 1754 nach dem 24 Guldenfuß: Hl. 50 fr., 
a0 17591786: Tl. 20 fr., jept wol: Tl. 40 fr. Bori, 
MR. I, 265— 455. Das jepige Schloß Märlrain 
ben Aibling bieß in der ahd. Ev. Mahsminsrein 
(Meichelb. Hist. Fr. I, 104. 112. II, 158), wo ber erfte 
Beflandtbeil Genitiv eines Mannsnamens Mahe mo zu 
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ſeyn ſcheint. CA. Förftemann U, 963. Vielleicht w zu 
m geworden wegen der Präpof. üf oder ze'm, alſo aus 
Babimo von wahlan. Gr finde nom. Mabfminreini, 
dat. Mahfminreine; — meint Dr. Roth, 20. Zuli 1850. 
Im Cod. diplom. Fuldens. (ed. Dronfe), Nr. 65 v. J. 
779: „et quarta parte Sancti Mahsmini*, ohne Zweifel 
Ratt Maximini. 


Der Mayen, das ungefäuerte Brod, (bebr. die ID 


Deuteron. XVI, 3); ungelalgener, geihwmadlofer Teig. 
BR. 11, 89. Weigand, Wed. II, 119; vral. Beiticr. 
IV, 474. „Judensmacye, us; Voc. von 1429. 
„Ginigen Juden in Regensburg gab man Schuld, fie 
bätten Ghriftenblut auf ihre Moiangen oder Mapen 
geitrihen und als Eiherungemittel gegen ben zu 
getrunfen*; Gem. Reg. Ebr. III, 573, ad 1476. 's Bro 
ie 9 lautoro Mais’n wor'n. maßeln, mapelen, teigig, 
ungefalgen, fabe ichmeden. mäglid, mätzlot, mätzot, 
adj.; Birlinger 332. 


Map, männlider Taufname (aus Mathie, Ma: 
theo = Matthias; vrgl. oben, Sp. 1686: Zeitichr. IV, 
155. V, 472); dann als Appellativ: einfältiger Menſch 
und Rufname des GStaares. Weigend, Woch. II, 119. 
Zeitſcht. IV, 315. VI, 174. „Alſo foh ich da wie Map 
von Dresden und mußte mir felbft nicht au helfen“, 
Simplicifi. v. 1669, p. 379; (Matthias Votzius, @rbauer 
ber Eibbrüde 9). Bral. Matziotz bei Weigand, a. a. O. 
und Zeitſcht. V, 76. VI, 86. Birlinger 332.‘ 


Mip, (d. Sp.) weiblicher Taufname, (aus Mahthilt = 
Madalhilt? Meigand, Mech. II, 117. 153. BM. II, 162. 
niederf. Metjo, brem.⸗niederſ. Wbc. III, 155. MB. IX, 
197, ad 1363. „Ber Mepxe di Btenhoverin®, Seligen: 
portener Urf. v. 1330. „Ih Concz gelob Mechen bie 
bie zegegen ftaut“, (1450, Giengen); Thierh. 104, £. 188 
(ij. oben, Ep. 775 unter feiten). Der Schreiber des 
Voc. v. 1419: „Petrus Smidhawser, Canonicus in Un- 
densdorff“, verfüßt fih oft feine Arbeit durch eine in den 
Tert eingefchaltete Avoftropbe an feine lieben Mäp: 
"Piz gruegt Mäczl', liebew Mäg wie madht — fab 
bih wol liebz Mäpel- u. drgl. „Hörend lieb fram 
mecz, bip geplep es ift ſus geihmep“, ber 18 jährige 
Schreiber des Cgm. All, f. 45. 193. „Die was nit 
mes von biurm (Mes von Büren ?) fie fund ir deding 
(Theiding) bay“; Altim. 190,0. Mey, Diut. 11, 78. 
„Abolf grauf von Naſſaw ... . het et wivil find under 
ben bei er ain tochter diu hieg Mäcy diu gab er herzog 
Rubolien von Bairen. diu macht vil unfrid bei des kungs 
Ludwigs zeiten“; Kaiferchron., Ms. seo XIV., germ. Muf. 
Mr. 2733 (vrgl. oben, Ep. 406: PBerfon). Cgm. 55, 
£. 706 und 327, f. 149% heißt Mäp, Meg die Tochter 
Kaiſer Adolis v. Naſſau, Gemahlin Ludwigs dee Stamm: 
lers von Bayern (+ 1328), alfo Maebtbild. Die Tochter 
Lubwigs des Bavern mit Beatrir hieß Mepe und ward 
Gemablin des Landgrafen Friedrich v. Thüringen; (Cgm. 
327, £. 1545). „N. qui babuit fillam der Mäßen ven- 
didit quosdam agros*, Cgm. 3941, f. 219*. '2) ale An: 
vellativ: Geliebte, Buhle; verächtlihes Frauenzimmer; 
BM. und Weigand, a. a. O.“ Ben Joh. Bauli it Mäg 
Apvellativ für amasium. Brol. Vilmar, furhefl. Idioi 
269. Um Straubing if Mdtzs-2 ein Liebfofungswert 
gegen Mädchen. f. das folg. Wort und vrgl. Mies. 


co Die Mäp (Mätz), das Weibhen vom Hunde (Zeitfchr. 


VI, 86); verächtlih: Weibsperfon. „Nach Abſterben der 
erften rechten Hausftaw zog er bey einer Mäpen no 
zwen Sün aus“; Hund, Stmmb. I, 366. „&o hat man 
bie Mepen (Bauernbraut) eingepreist in weit pfait und 
in lang röd“; Cgm 714, £.229. Das Bold ladet der 
pewriigen Mepen*, (des Bauernmägdleins); H. Sachs 
1560: 11, 1V, 1186, re fangen (Mätzl- fange”), 
eine in der Oberpfalz üblihe Art Rartenjpieles. 


Die Map (Mätz, Mätz), 1) Umax, nadte Schnede, 
verfhieden von der cochlea oder beichalten. 2) Imorriger 


Mais Many Meg 1702 


Holyblod, der nicht weiter ipaltbar if, Alog. Die Leuch⸗ 
termäß, (D.3.) Klog, der als Geftell für die’ Öllampe 
dient. Im Ital. it la mazza bie Keule, der Stab; ül 
mazziere, ber die mazza vorträgt. In der Fronleichnams⸗ 
Proceifion von 1580 treten der Blenb:Bruderichaft „awen 
Mazieri in mwullen claidern mit jren Steblein* voran; 
Mir. Ber. V, 161. „Stultus fert baculum suum sive 
massam“; Cim. 9528, p. 338, pn XIII). Die, Pod. 
221. 3) Matz’n, b. W. was Schmatzen (ſ. d. ®.), 
pierres d’attente. Brgl. Zeitichr. V, 509, 11,8. VI, 107. 
4) Mätz, ſchlechtes Mefler; ſ. mähen. 


Die Mapen, die Matte, Dede, aus Stroh, Binfen 
u. deal. geflechten; (agf. meatta). „Ded oder Mapen 
aus Bimf, teges“; Voc. v. 1618 u. 1735. „Magen, 
teges"; Av. Gramm. 


mäßen (mätz'n), fprechen, reden. No” atat, I bi’ 
no” net Scheint fih zu fhmäsen zu ver 
halten wie braiten, leden, peden, welfen zu ſprai— 
ten, fchleden, ipeden, ihwelfen u. brol. 


mägen (mätzn)? R.A. Du mas’st grad, os is 
gmätzt ! wird vorgebracht im Arger über eimas, das Ginem 
wider Munih und Bermuthen in die Duere kommt. 
Etwa: man meint, es fey recht drauf abgeſehen, dars 
auf angelegt, durd das Geſchick vorherbefimmt? Brgl. 
oben merzen aus Mic. Beham 79,17. Im Agſ. hießen 
die Parcen mettena; mätan galt aud für ponere, 
eollocare. Brgl. meßen, (zielen). 


"mäpengeihäfftig, megengefhäfftig (Koburg), 
über bie Magen geichäftig, in fait läfiger Weife; (f. unten: 
3 4 A u. Tb. I, fhaffen: Gefhäfft). 
„Grit do huob ih Mäczi gihaft, hlingeln, chlangeln 
und ein gprädt”; db. Ring 11e,8. „Oft han einer für 
rg * (acht?) ſpringen, tanczen, mäczigidhäft“; 
daſ. 31b,sı. 


mägen (mätzn), (Baur, U.2.) ſchneiden ein Stüd: 
den von etwas. Zeitichr. V, 455. ausmätzin (Hir.), 
mit dem Hobel ober Meißel ausichneiden, ausarbeiten, 


Sich die Mag und maifen und megen und Mög. 


Maiz, Hering '(?orgl. BM. II, 213: „diu meigen, 
ein Ma, nach dem Häringe verfauft werden“). „Duo 
millia allecium vulgari voce Maijen*; Lang Reg. IV, 
176, ad 1281. 


maußen (mauz'n, mau”zn), miauen. Weigand, 
Mod. II, 125. Birlinger 332. Die Maup, das Mauge: 
lein (Mau”z, Mau”zo-l), 1) bie Rage; Beitichr. III, 472. 
IV, 314. 2) feminal; vrgl. oben, Sp. 1313: die Rap, 3.’ 
„Sad, bed die paget Mauzen zu;“ fagt einer zu ber 
fib unfihtbar haltenden nadten Magd; H. Sachs 1612: 
II, IV, 120: „die paßet Maunzen*). Brgl. Miez, 
Mies und Mienz. Brgl. mauen, maudezen. 


Mez in Früesmez, f. Maß, (Speife). 


mäzern Ginen, ihn um etwas quälen, (jüb.sdeutfch 
aus hebr. mäzar, Bebrängniß, von jarar, brängen, 
verfolgen); Bilmar, oberheſſ. Int. Bl. 1847, Nr. 70. 
f. meizern. ®Bilmar, kürheſſ. Idiot. 264: fih mäus 
ein, fi plagen, und 267: meigern, auf jüdiihe Art 
a fhadern. 


megen, ä. Sp., hauen, bebauen einen Stein; (&raff 
11, 912. BM. II, 162. gl. i. 666: meızön, dolare la- 
idem; f. maißen und mägen). „Und mas Lyſippus 
t gemegt, ift nit ein fchmipff mehr über“; Balde, de 
vanitate mundi Der Stain:Mep, Steinhauer, (ahd. 
ſteinmezo, mhd. ſteinmetze; Graff II, 911. BM.II, 
162. BWeigand, Wbd. II, 799. gl. i. 515. Difrid, Epil. 
68: mezao, caementarius). „Stammegenwerd, opus 
seulptorium*; @lofi.v. 1418. „Steinmegifche Arbeit-; 
Biltmaifter 20. Brot. das folg. Wort. 


megen (ihmäb.), megeln (O. Pf. Franken), Vich, 
beſonders Schweine, ſchlachten; (Zeitſcht. V, 455. DM. 
107* 


661 154). 
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11, 163: der meßeler. Weigand, Mbch. II, 153. 154 f.). 
Die Migel:Suppen, (Franf.) ſ. Knochen. Das 
Mepbaus (kori, LechR. 99), die Megig (ichwäb.), 
Metßze g (B.), das Schlachthaus, die Fleiſchbank;z (mhd 
metzie, metzige; BM. II, 162. Weigand, Woch. II, 
metzgen, metzgern, (Altb.) Bieh ſchlachten und 
ausbauen; (Weigand, Woch. II, 154. Zeitſchr. III. 470). 
„mesgigen laniare“; Voc. von 1018. Der Metzger 
(Mötzga ; Weiber: Mecksner. Zeitichr. II, 191), der 
Fleiſcher, (welches Wort ın Bavern nicht achört wird). 
Meigand, Wbc. II, 154. „Der metzier, lanio*; Cgm. 
5, f. 212% Alt-Metzger, Juna-Megger, f. alt, 
jung; rınderne, ihweinerne Metzger (in Mürn— 
berg); Gatterer, Magazin II, 553. Birlinger 335 1. 
Die Metzgerei; 1. oben, Sp. 1060: Hofmeßgerei. 
Der Metzger-Gang, vergebliher Gang, (wie ho. 
Fleiihergang). Das Metza er⸗Geſchaft, laſtige Gefal⸗ 
Ugfeit; vrgl. oben: maätzengeſchäftig.“ Der Metzger— 
fprung, eine etwas falte und aefährlihe Taufe, durch 
die ein ehriames Handwerf der Mepger in Münden 
feine ausgelernten und freizuſprechenden Jungen ın bie 
Gemeinihaft der Knechte aufzunehmen yflegt. Am Faß: 
naht: Montag eines jeden Jahres, in melchem cine ge: 
börige Zahl ſolcher Tauflinge vorbanden iſt, zieben fie 
in Begleitung ſämmtlicher Handmwerksgenoflen feftlidh ge: 
ſchmückt von der Zunft: Stube nach tem Fiſchbrunnen 
auf dem Schrannenplage. Jedem folgt zu Pierde fein 
Gevatter, nemlich ein Söhnchen irgend eines Meilters, 
das er ſich als ſolchen erbeten bat. Saämmtliche Täuf— 
linge ziehen nun eine Art weißer elle an, die emblema: 
tiib um und um mit Schwänzchen von Kälbern und 
Lämmern behängt find, und stellen fich auf den Rand tes 
Brunnen: Bedens, unter fie mit gravitätiicher Miene ein 
Altgeiell, welcher gleichiam die Taufbandlung verrichtet. 
Nachdem dieſer Die Geſundheiten der Fönigliden Familie, 
des Magiſtrats sc. mit großem Geſchtey ausgebracht und 
mit den Täuflingen getrunfen hat, fagt er ein paar 
Eprüche ber, unſer denen er Die Jungen wiederholt und 
derb auf die Achſel Fchlägt. Mit einem Male ficht man 
nun alles, was Kalber: Schwänzchen anhat, ins Wafler 
fpringen. Jetzt fommt auch Die ringsum ſtehende gaffente 
Menge mit ins Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Nüfle und dral. wechſelweiſe gelockt und mit eisfaltem 
Waſſer beiprigt und begoffen wird, moben ſich denn ein 
vielitimmiges Gelächter und Schreven erhebt. Nach der 
Ceremonie läßt ſich jeder Setaufte von feinem Meinen Ge— 
dartersmann eine Anzahl Thaler als Vathengeſchenk an 
einem rotben Band um den Hals hängen, und das Ganze 
ſchließt auf der Herberg, wie billig, mit einer geſegneten 
Mahlzeit. CA Ant. Baumgartner Faſchingemontag, 
an welchem tie Mepger in den Brunnen fpringen *, 
(Münden ben Hübſchman, 1826. 24 Seiten). Panzer, 
Beitr. 4. Motbol. 1, 226. 350. Am Faßnachtmoniag 
(6. Febr.) 1837 nad Der Gholera führten die Brauer qu 
diejer Geremonie viele Faäſſer voll heiten Waflers in das 
Brunnenbeden. Im J. 1849 (19. Rebr.) wurde im Ge— 
dränge ein Knabe todt gedrüdt. Dem Uriprung biries 
noch immer belichten Baßnachtipufee nachzuſpüren, würde 
wohl verlorne Mühe ſeyn. Man möchte glauben, er be: 
ziebe ſich auf die mit dem Aſchermittwoch beginnende 
vierzigtägige Enthaltung vom Fleiſch, indem er auf die 
Fifche verweiiet, welche befanntlih an dieſem Brunnen 
feil gehalten werden. Dan weiß übrigens, dab man ſich 
ehmals, und gerade in der blindgläubigiten Zeit, fein 
Gewiſſen daraus machte, z. B. im befannten Eſelfeſt, die 
heiligiten MReligionsgebräuche zu parodieren. Nicht ehr 
glaublich iſt, daß fich einft, wie man fagt, nach einer 
großen Veſt, als ſich noch fein Münchner auszugeben ge: 
traute, Die heidenmüthige Metzgerzunft biefes geiſtreiche 
Spektakel ausgeionnen habe, um fo die Neugierigen aus 
den Käufern au loden, bey denen alio fhon damals bas 


„Panem et circenses* gegolten haben müßte. Der Bruns | 


nenfprung ber Mepger ift auch außer Münden im Ober: 
fand gebräuchlich, wie der Schäfflertang, (Dr. Sepp); fo 
auch in Tölz (Weftenrieder's Beitr. V, 298); alio früher 


— — — — —— —— ——— — — 
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Zunftgebrauch der Metzger überhaupt. f. Th. IN: fprin: 
gen und vral. die Faßnachtvoſſen der Metzger in Nürne 
berg, (große Wurſt ze.) ſeit 1350; (Gatterer's öfonom. 
Magazin II, 553). Aber Das Lehrjungenbad der Fleiſcher 
in Ungarn ben Gelegenheit Tes Faſchingtanzes (bis 1750 
üblich) ſ Graplovic's Gemaͤlde v. Ungarn (1627) II, 207. 
Söltl's München p. 401. Der frepquinrehende Lehrjunge 
muste ſich querit in eınen Boding voll idunusigen Wal: 
Vers, dann in einen zweiten voll Maren Waſſers ftürzen. 
Auch die Meiteringer vrilegten ihre Moviten mit Waller 
zu begiegen; (Wugenteil, Norimb. p. 547). 


Db unier Wort mit mägen, megen, maißen und 
dem niederlächl. matt fen (zerfegen) zufammenhange, ift 
etwas zweifelhaft. GI i. 694. o. 59 ſteht wol mezi— 
fari, lanio, und ben Dtfrid (1, 11,8 26) werden bie 
vendentes boves, oves et columbas (Job. 2, 13) meja + 
lara genannt, was genauer ten lat. macellariis ent: 
ſpricht, falls nicht gar das alte maz (f. Mas, Sveiſe) 
mit dem nicderiächf. met (umiern Braet) und dem agi. 
metian, metftan (werproviantieren) zu bedenken fomınt. 
„Es waren auch da allerhundt müntze und meßel ter 
Taufmanichaft“; Cgm. 843, f. 75. Bral. aud oben, Sp. 
1657: Meraler. 


I) Der Wegen (Metzn, O. Iſar Mötz’n), Ftanken 
auch die Meg, tie Megen, mie hchd. die Metze, (abb. 
mezzo, mec., mbt. meße, fem.; Graf II, 998. BM. 
11, 215. Meigand, Wed. II, 153 f. gl. 0. 408. 415: 
mez40, m., eminus, agl. mitta, mitte, msc., ;.8. 
Apollenins p. 9. 10. Grimm Ul, 459. Of. deſt. merice, 
miederlauf. mierca). 1) materiell ala Gefäß, Geſchirr. 
Dae Salz: Meplein;z vrgl. oben, Sy. 1684 : dic Möste.” 
Die Mülmeg. 2) als kleineres Maß für Getreide, Mehl, 
Salz u. dral., ehmals nach den Gegenden fehr verichieden, 
fo Daß es balt der Gte, Tte, Ste u. 1. f., bald der 32fte, 
36Rc, 5djte Theil der ortsgewöhnlichen größern Maßeinheit 
war. In Mürnberg giengen beym barten @etreide 16. 
beym meiden 32 Mepen auf das Sümmer „| orts 
mepgen tbur ij megen Augiv,, VI aebauft ortmegen 
thunt 1 ſchaff Augip., funfthalb aychacher ganger megen 
macden I schaff Auaſv., neunbalb aichacher metzen thunt 
1 fchaff Augſp.“, (a0. 1499); Cgm 154, f..67. Nah einer 
vnolzb. Verord. von 1550 „tollen im Korn allmegen 
ſechzehen Mezen, der nu hinfüre der new Herrſchaft 
Onolzbacher Gaftenmeg genennet werden ſoll, ein 
Simra deſſelben unjers neuen ber Herricbaft onolzbacher 
Caſtenmees thun, und geen ın folher Mezen einen 
neungeben Nürnberger Schenfinaas und ein Seidlein, alfo 
daß 312 Derielben Maas in ein Simra der neuen onolzb. 
Gaftenmees geen. Item jo tbun auch zween und drey— 
fig Mezen, der nun der new, der Herrſchaift Onolz⸗ 
bacher Gaften: Mecs, yenennet werden ſoll, an Haber ein 
Simra, und geen in ſolcher Mezen einen acdtichen 
Schenkmaas, alſo Daß derielben Schendmaas 576 in ein 
Simra des neuen der Herrichart Caſtenmees tbun.* Im 
Kelberm machten ebmals I%4 Megen (Waizen, Korn, Ger⸗ 
fen) I Mündwmer Schäffel. In Göagingen giengen um 
1494 (MB. XXIII, 631) auf das Schaff Roggen und 
Kern 3 Metzen und auf das Schaft Habers 842 Mepen. 
Gegenwärtig it im ganzen Lande der Münchner Megen 
als feinere Mafeinbeit vorgeichrieben; 6 folder Megen 
machen ein Schäffel für MWeigen, Korn, Gerſte und 
(feit 1810 audı) Für Haber, (da chmals ihrer 7 auf ein 
Haber: Schaffel giengen). Abwärts wirt ber Megen ges 
theilt in 2 Strich oder Biertel, in 16 Mäßlein, in 
32 Dreißiger und in 128 Flaine Mäßlein. Bral. 
die Reduction der verichiedenen Maße im Meg. Blatt von 
1811, p. 1183 M. Der öſterreichiſche Metzen = 
3 Metzen 1 Bierling 1 Sechyzehntel bayriſch. Brgl. Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 269. Der Kaſtenmetzen, bie und 
ba verihieten vom Landmepgen; 1. Maß. Der Mauß: 
megen, 1. unter Mauß. „Gomor jo biz ter felbe 
mezze*; Diemer, Ged. 79,5. „Ritere und kneht fint 
gar ze fri: der leben ful mir jegen in einen rebten 
megen, das fie haben doch genuoc*; ©. Helbling IV, 48. 
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ef, Stübid. MB. IV, 26, ad 1130 ſteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritiei persolvat“; MB.Ilı, p. 338, 
sd 1268 hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete fru- 
menti et V mete avene pro semine (hier ſteht mete 


denarios emebatur et metreta avene pro XV dena- 
riis.“ 
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| Mogen oter für ain altz Schaf bingeit, der geit-judich 


XII do., ber ſtat XXX VI da. ven iegl. Hawpt.“ („Swer 
ein lamp für einen mogen oder für ein altes ſchaf geit 


| ber fol day büzjen für valiche“; Msor. civitatis). „Chain 


663 aud) als accus. plur.), tunc mete frumenti per XAXVI 


Haiihbadher jol chain ſchaf noh mogen nicht flahen von 


‚ St. vents tag“; Mündner „Flaiihhadcher Säch“ von 


(Diefes mete iſt wol nicht eine bloße Abbreniatur | 


des font in den Urfunden üblıben metreta, werenrix). | 


2) Die Mes, Mig, Mülmeg, Mülmig, (Frank, 


D.Pr.) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den | 


der Müller als Mahl: Lohn für ih nimmt; (Weigand, 


Wed. 11, 153. CL. brem.sniederf. Woch. 111, 137: Matre, | 


Firmenich 1, 44,10: Matt). Dieie Mep, Mıp it MB. 
XXIV. 238 und nad der v.pf. L.O. v. 1657 noch der 
30fte Theil, gegenwärtig aber gewöhnlich bis zum I6ten, 
ja bie und da wol gar 12ten Theile geiliegen, woben 
frenlich der jedesmalige Werth bes Getreides in Anjchlag 
fommen mus. Nah der anſpach. Muühlordnung gebührt 
dem Müller „die XVI Meg zur Mig.* „Müllere ſollen 
mit der gemöhnlicen Mıs ſich begnügen... .. vom 
Malter Koın joll der Abgang fur das Mipforn, Mip: 
fleien und Staub zujammen 31 Bft. jeyn“; wirib. 
Berort. v. 1655 u. 1766. „Die Müller jollen ſich an der 
jetes Orts herkommlichen Metze vergnügen und ſich Des 
übermaßigen Mepens enthalten. ie Beamten jollen 
auf die Mühlmegen (Ber. I) Acht baben und, ba neue 
Müblmesen vorgemiejen würten, ſolche gegen vie alten 
halten und erben, damit ter Mühlmenge halben feine 
Geiahr und Betrug vorgehen fönne*; dayreut. Polle.⸗ 
Ord. „Gin müller der nie farm mv gu Fol hat genomen“; 
Cgm 713, 1.26. 178. mepen,mıigen. (O. Pf. Frant.) 
die Mahlmetze nehmen. „So ſollt fie (die Müllerin) in 
den fat greifen vorn dem pawren Doraug migen forn“; 
9. Sache 1560: 1. IV, 106. 1. eben: „fd Des über: 
mäßigen metzens enthalten", und oral. unter meßen 
die Stelle von 1332, (ferner Cgm. 718, f. 134: „das fe 
aus gottes falten fein genad her miczet mit gehauftem 
megen allen jündern“), jowie aub Mueß u. Maut. 


3) Die Meg, die zugemeſſene Fläche Bovens, Feldes, 
Baltes :c., ein beftimmtes Maß von Grund und Boden. 
Das Metzen-Gericht in Wemding, jührlide von den 
Betbeiligten an Drt und Stelle vorgenommene Revifion 
der Veränderungen, Die im Beſfitze ber a (%oos: 
theile) eines, die Metzenau genannten, Difirifts im 
Mieſe vorgefallen find; Hatzi. Statift. II, 424. MB. IV, 
331, ad 1223: „XXXVI metretus tritiei men- 
surae (als Abyabe von einer?) Reutmez.“ (Bral. oben 
Maß, 4). Der jollte das deutiche Wort bier eine Gr: 
läuterung con mensura ſeyn? Vegl. St. Ulrich's Leben, 
Bers 301: „fuor cr dan, ad metatum perrexit. Üf. 
mezzo tedesco, lumbardo 


Dir Mepen oder Mauerbrecherin, (nam dem Feur— 
buch von 1591) eine der damaligen großten Kanonens 
Arten; (mach Friſch 1, 6625 aus Amagone?). „Die 
iharfe Meben iheißt 95—100 Bid. Giien, die halbe 
ſharpfe Mepen 80—95 Pfd.“ „Der Struß, bie 
Mep, das Retterlein® x; Wolff, hiſtor. Volkolied. p. 533. 


meizern Ginen, (Aſchaff.) ihm fo lang mit Weinen, 
Bitten x. zufegen, bis er willfährt. ſ. oben mẽezern.“ 

Die Mip, ſ. tie Metz, 2. 

Die Mitz, (Speflart sc.) Miey, die Katze; Weigand, 
Mod. II, 159. Zeitichr. V, 178,143. VI, 355. ſ. Muß 
"und vrgl. Maup, Mies, Mienz.' 

Mipel: Ohbrenmigei. i. Nügel. 

„Miezr, (b. W., v. u Maria. Weigand, Wbch. 
11, 159, 3Zeitichr. 111, 393. rgl. allenfalls Mäp. 


Der Mops, Mös, des Motzen, der Hammel; 
(Zeitir. III, 471: Moger, Mott; IV, 310. cf. 
nittellat. molto, multo, ital. montone, moltone, 
franz. mouton; Die} 231). „Swer ain famp für ainen 


1420; Wſtr VI, p. 152. 153. Klams vich es sei ſchaff 
oder lemmer ober motzen oder chelber*; Cym. 544, 
f. 45b, 466. Brgl. allenfalls mäsen, (icdmeiden). Am 
Vilsthal joll jegt Motzer für Wioder gelten. 


Das Mogenmwailer (ben einer Mühle) ?; Feyer⸗ 
abend, Dttobeur. Jahrbücher III, 690. 


moßen, mogeln, mögeln, 1) zögern, langſam, 664 


träg ſeyn; moßegen, ſtammeln; (XIll Com.); 2) maus 
len, den Mund aufwerfen; Bilmar, furbefi. Idiot. 278. 
Zeitjchr. I, 472° motzen d (mözat) adj.; mopig, 
mupig, (Aſchaff.) ſchmollend, ſich beleitigt ündend. Bils 
mar, kurheſſ. Idiot 275. Die Motzel, träge, langſame 
MWeibsverion; der Moger. Weigand, Wöch. I1, 224: 
mußen, mußig. 


1) der Mug, Mugen, tas Müplein, (Frank, 
Schwab.) a) furges Dberfleid, Gamiiol, überjacke, beſon⸗ 
ders Des weiblichen Geichlechtes auf dem ande, (isl. 
motr, m., peplum muliebre) Weigand, Mbdh. II, 224. 
Birlinger 311. Bilmar, kurheſſ. Idiet. 272. Zeitichr. II, 
276,25. IV, 103,16. 235,9. VI, 330,91 „Gin beiginer 
Nup, lacerna*; Voe. von 1618. AO. 1613 Tagen die 
Münchner Tuchhandler in einer Beichwerbe: „Die Bauerss 
weıber haben chmals lange gefaltete Mantel geıragen, 
Er tragen fie ſtatt der Mantel Furze nette Müpel und 

äntele.“ b) der Mup, ein Thier, beiontere Pferd, 
Rind, dem ter Schwanz abgebauen. Joh. Bauli 1308, 
Weigand, Wed. II, 223. Vrgl. Zeitiche. VI, 407.20 
mugen ein Pferd; jvan. mochar = mutilare (Diez, 
Won. 233). 1. oben: der Mo u. vgl. Bilmag, furbeil. 
Idiot. 278: der Mup, etwas Abgeſtümpftes, ein abge: 
brodenes Erüd, Trumm RA Um einen Mugen 
wärmer, kälter, (vom Wetter). j. mutzen, Anmerk. 


2) der Mugen, I) der Nahen; der Saıl:Mugen, 
feines Fahrzeug bey Salzzügen, 4 Klafter lang und 
5 Schub weit, auf weldem der aufgewundene Seil:VBorrath 
liegt. Der Muel, eine Art Schiffe in Kaufen. 2) bie 
fleinfte Art Wloßfahrzeuge, die ein Mann,zu leiten im 
—— iſt. ſ. mugen, Anmert. 3) (Wien) die Todtens 
ahre. 


3) der, die Mutz, Mugen, ber, die und das Mupel, 
Müpel, das, Mupelein, Müpelein, vertraulich 
a) die Kape, (ſ. Mautz, Mudel). Hicher vielleicht das 
Schimpiwort Mußenjun des Nugsb. Stadtb., wenn 
anders Das ß für 4, 44 oder & misſchrieben if. b) Ragens 
balgz; Pelz überhaupt. Bral. Müspen. 'c) feminal, 
vulva; vrgl. Maup se. Bilmar, furbeil. Idiot. 278. 
Zeitichr. IV, 310. „Wie mecht ein ding luftiger jein 
dann braune Mup bey weißem bein“; Gregor Hayden's 
Mareulf, Cgm 579. Ci. oben, Sp. 392: Pumpel. 
„Sey ſchawt ir weißen paine do fach ſey ir vil praunen 
muczen“; d. Ring I1b,ı. „Zartend ward ſey drey fund 
mer mit freien umd auch mit Salben die mutzen allent— 
hafben“; daſ. 116,26. „Die mucz die wirt Dir enge" 
baf. 158,9: (immer Feminin; vrgl. Schweiterlein). 
mußelig (mutzli’), adj., nett, liebenswürdig. „Da 
kimt me mei” Schaz um vıl mutslige‘ für“; Kalten: 
brunner 70. 


Der „Muger, die Spigmaus, sorex“; Voc. v. 1618. 
BZeitichr. VI, 4107,20. 


Die Mupel, was Mufel, (vielleicht ohne eben ba: 
mit verwandt zu feun; ſ. mutzen, Anmerf.). 


mußen, pußen; (BM. II, 281. Weigand, Wbd. II, 
224. Grimm, Wbh. I, 694. Jeitſicht. IT, 23. 276,25. VI, 
407,20: mugen, flupen). „Der wil fih nit mit nümen 
fleivern mußen*; Gedicht v. der Unminne, Cad. Pal. 


1707 Mud Re 


Spiegel ſtreicht, zafft und mußt“; 9. Sachs. auf: 
mugen, aufpugen, herausflreihen; Grimm, Wöch. I, 
692 f. „Etwas mit hübihen Worten aufmußen; 
Kr. Ehdl. XIV, 231. „Dieweil wir der neumen Ding 
unfeißig fein, mugen nur bas alte hoch auf“; Mvent. 
Ghron. 127. Im übeln Berſtande: Ginem etwas auf: 
mußgen, es ibm zur Laſt legen, vorwerien ; übelnehmen. 
Der Mup, ber Bug. (frauen,) „ſeid ihre gleich nicht 
aus ber ch gemacht, mehret ſich 


313, Mone's bad. Archiv I, 80. „Die ſich vor dem | 


rd mie ber erſte Menſt \ 
doch durch den Mug der natürlihen Schönheit Bradıt“ ; 
Augsb. Waſchbüchlein ven 1758. „Wie darff ain luge 
fo vil ſchmudes und auffimuges*; Dr. SE, 1512. 
Anmerf. Falls das anderwärts vorfommende mugen 
(hugen, zufugen, decurtare, ital. mozzare; Diez, Woch. 
213 8. Ba. I, 281), welches, wo nidt felbit aus murz 
enttellt, mit den Artifeln Mug, Mugen, Mupel zu 
vergleichen iſt, hier zu entfernt ſcheinen follte, möchte im 
an das alte, unter maußen erwähnte, müjön, mutare 


Muͤtz Nau 1708 
(vestes; Nott. 103,31. 143,13), erinnern, wie tenn bey 
Geiler von K. (Narreuſchiif 29) Mugnarren folde 
Geden find, „die allentag zwei cleiter. hent, eins nor 
Mittag und eins nah Mittag“, und wieder andere „wa 
man zu dem Dan gqat®, ıc. 


Die Müpen, He. Müse, (v. mittellat. almucium, 
ipan. almucio, ital. almussa, Kapupe; BM. II, 250 f. 
Diez, Woch. 13. Weigand, Woch. II, 224. Zeitihr. V, 
120,15); in Altbayern ben weitem nicht jo üblich, als die 
Kappen, die Hauben Nach Kr. Lbol. XIII, 321 
„ſollen Die nicht vom Adel, Ritter ober Dector find, fein 
Gold, kein Zobel, Vechen, Herinelin, Marter und antre 
edle Gefill zu Futter und zu Sauben oder Hüten ober 
ſonſt tragen, doch mögen bie, fo ebrbare Geichlechter und 
nicht Handwerker, mit goldenen u. gierliben Mügen 
(Berbrämungen? vrgl. Mug3,b) ihre neuen Hauben 
wohl verieben.“ Das iel. muſſa, ſchwed. möfia icheint 
aus dem Deutidyen entiehnt. 


N. 
Drey und dreyßigſte Abtheilung. 


n, 1) unſelbſtſtäändiger Reit der alten Megationspar: | 
ifel ni (ben Ulpbila, Iſidor, Kero, Difrid »e.), ipäter ne 
und en. Graff I, 256. II, 269 ff. Grimm III, 709 fi. 
BM. II, 320 f. Weigant UI, 261. Er bildet den vers 
neinenden Anfang gemifler vocalifh anlautender Wörter | 
wie ie, jemand. Auch an einigen mit w anlautenven | 
Wörtern findet er fi, dieſes w verbrängend, vorgefügt. 
Eich: nan, nun (ni- uuan, meswan), när, nur 
(ni unäri, ne were), naimer, e, e (ih ne waiß 
wer, wie, waß), nicht (nizuuibt, ne-wicht). 
n-n, faules Nein. Vrgl. unter nain: nä’-'%, 'ä”-'&”, 
2) unbetonte Boriplben bin, en, in (m. m. f.): ni 
(hinab), nA” (binan), nau’ (hinauf), 'nei” die Stadt, 
d. b. bin ein (in) die Stadt ıc., näu (ensäu), neben 
(en:eben), ſchwäb. nuefer (b. ueber, adj., oben, 
Sp. 19). Brgl. Zeitihr. II, 133. 140. 172,32. 405,28. 
407,106. VI, 350. Cf. dass’n, dä’n sc. und VII Com. 
ditzan, hörtan; ſ. oben, Sp. 475 und cimbr. Wed. 
115. 131. 3) falicher, blos aus dem Nrtifel on, ain, 
abgelöster Anlaut; ſ. Gramm. 610. Brgl. Birlinger 
346,6. Beitichr. I, 290,27. II, 48. 243. 172,72. 111,37,53. 
126. 320. 520,5. IV, 37. 65; 117,1. 135,134. 537, III, 6. 
V, 170,111. 211. 362. 452 f. VI, 9. 119,36. 230. 400.3. 


Nä, 's Nä, (Kigbübel) der Neumond, verfchieden von 
nui, neu. 


næ-en (nd-n. nd”n, o.pf. er wie hchd. nähen; 
(abd. näan, näwan, näjan, näban; mhd. nejen, 
naegen, neben, nen. Graf Il, 997. BM. II, 303. 
Weigand, Wöoch. II, 241. Zeitſcht. III, 280. nauuit, 
assuit; Tat. 56,7). 2) (im fig. Scherz) ſchlagen, floßen, 
prügeln; wepaiverv yuraixac. Am Hungertuch naen 
bey H. Sachs (1612: I, 1053) flatt des unverfländlichern 
a. H. nagen. Wenn in dem Ribelungenlied (Lahm. 1790,1, 
Bartſch 1852,1) die Meden fih „in guot gewant näen“, 
im Wigalois (700) die iuncfrowe ihren Helden „in eineh 
toc piellin näet“, fo muß diefes naen offenbar in einer 


viel mweitern Bedeutung als das umierige, vielleidt für 
einpreifen, einihnüren, heiten genommen werden. 1. Mäz 
dei und Nät. Nahz oder „Auebts“, Näbgarn; (rheinz 
vfälz.) Nadier 285. aufgenxt (au’g'nät). Rat im 
jedem Thale haben die Bewohner ihr Wigenes in Aus: 
ſprache und Tracht, in lepterm Punkt beſonders das 
weibliche Geſchlecht. An der Jim hängt tiefes feine Möde 
an diden, unten rund um Das Mücter gebenten Mülften 
(Würften) auf; im benadbarten Ammerthal hingegen 
ind Rod und Kittel an einander genäht. Dieies Um— 
fiands wegen wird eine, in ihrer Tracht gebente, Bewoh⸗— 
nerin des Ammerthales von den Jlmthalerinnen, nicht 
ohne einigen Spott, on Au’gnäde, und binwieder eine 
Almtbalerin von den Ammoertbalerinnen »" Wurf, 
(Wurt), 9° Wurftbeutel genannt. Nicht gerne wird 
fi on Au’gnäds und Würt, oder 9” Wurt unter Au’- 
gnäd& miſchen. 


Die Näu und die Räuen, das Schiff; (Aſchaff.) die 
Nemwe, Nebe, platte Schiff, Thiere-und Magen über: 
uiegen; (lat. navis, garied. vaug, fanstr. nau, mbp. 
näwe, peln. nawa. Cf£. natare. Graff II, 1109. BR. 
II, 319. Weigand, Woch. U. 249. Birlinger 350%. Bils 
mar, kurheſſ. Idiot. 280: das Näh. Etalter II, 232. 
Zeitfhr. III, 205,1. VII Com. nagben, fdwimmen). 
„Sän’o” Meni Nau (eine Menge Schiffe) öbo'gschwum- 
mo”*; Zisfa’s öftr. Bolfsmärhen 14, „Die große NRa= 
ve*;_P. Gansler. „Die filbene Naven oder Schiff“; 
Alt »Dtting. Hin. „Damit der Prophet Jonas von bein 
großen edit oder Naue beitoleichter dem Walflih in 
den Raden möge geworfen werben“; Anord. zur ze 
leihnameproc. von 1580. Witr. Bir. V, 115. „Wider 
Herzog Alfonjus haben die Beneter außgeſchickt ſechtzehen 
Salleen und fünfjig Naue*; Hifl. der v. Freundsberg. 
„Eine grofie Naue mit fauffmanihap“; Buch. W. 1485, 
f. 169. „Zwu naffen”. . . „ir beftellet ein naffen*, 
Cgm. 1279, f. 186*. 141°. Friſius hat: ber Raumen. 


6’ 
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„Min herren von Zug hand zu diſer mur etwa mengen 
namen voll falh und fein gen*: (ad 1500 eirca), 
Geſch. Fr. II, 83. „Die zwei großen Zucerner u. Urner 
Marit-Rawen“ lagen gu Lucern 1601 ben 18. Sen 
tember in Folge des Grdbebens im Trodnen; daf. Ul, 
109. naufaren, f. oben, Sp. 3; Urf, v. 1332 in den 
hiſtor. Abbandi. d. Afad. IV, 662. Naufürerz; Heu: 
mann, opuse. 699. Namfertiger (neben Scheffirliger), 
Mamfleper im Regensb. Hanebuh (ad 1425); geöffn. 
Arc. 1, Heft 7, p. 219. 220. Schon gl. o. 159 heißen 
die Calones vel naves quae ligna portant ver:namwn, 
veresneuuun; iel. ift nauzpl statio naralis sub tecto; 
das Wort wird alio, fo wenig als auui neben ovis, 
niuuwi neben novas ıc. erjt eine jecundäre Entlehnung 
aus dem Lateinifhen ſeyn. VBrgl. oben, Sp. 1012: 
Höcdhenau, und Sy. 3: in äu, näu. 


'näu, adrv., dem Strome ua; f. oben, Sp. 3: Au, 
in iu. 
genau (gnau, gnau”; |. Gramm. 554. Gteljhamer: 
Anau), 1) wie hd. genau, adj. u. adv., (mbt. genvume; 
HM. 1, 418. Weigand, Wh. I, 413). Die Mäles 
lung wird vor binzufommenten Boral mandınal zum 
förmlihen n. 9” gnaund Ur. Si get aufs gnaunest, 
aufs gnaunigast. So ſchon im Feuerb., Ms v. 1591. 
In ver O. Pf. hängt fid) dafür gerne das g au: gmau”g, 
beionders in der Bedeutung farg, iparjam. 2) ä. Sp., 
adj., mabe, eng, knapp; (BM. 11, 418); adv., fnapp, 
kaum; Zeitfchr. IT, 552,01. V, 258,27. „Wo einer fam 
dem andern gnam (nahe) jo meynet er es wir die Sam“; 
d. Sad 1560: IV, 111, 81 (1612: IV, 111, 176). (b. 
W.) bo-n-9”n gnaus”, beynahe. 3) ä. Sp., beunahe. 
„R. Trayanus, do er auf jich jelbs fain acht bett, wär er 
gar genam erflodhen mworten"; Avent. Chr. 191. 193. 
"nau”r'n, g'nau”z'n, vrb., genau, jparlam, farg 
eyn, fuaufern. begnauz'n etwas, es genau bejiehen, 
beihnufeln. genau, wozu mir aus der ahd. Ep. nichts 
entiprechenderes beyfällt, scheint mit mäh, not und dem 
isl. naumt, tus, parcus, verwandt. Bilnar, fur: 
gt Idiot. 251. Zeitichr. 11, 543.182. 552,01. V, 288,27, 
ollte etwa gar das agj. hneav, parcus, tenax, das isl. 
fnüa, , argere, zu bedenfen Fommen ? Beſondere 
Grmwägung verdient wol das unter Genaäd ermähnte isl. 
Berbum nä. ſ. auch unten: genueg und näb. 


nauer, adj., "(zum vorigen ald Gomparatin ?).' 
„Ainer was —* und mauer der hieß Mertin Zell: 
bauer“; Mid. Beham, Wiener 68,14. „Ulrich Swab und 
Senthauer dy warn all frifh und nauer*, daf. 240,21. 


"Der Raue, der Raden; Schmib, ſchwaͤb. Wbd. 403: 
der Nauben, Raue. Graff II, 1113: noume. BM. 
II, 387. 424: niume, nümwe’ „Gelude hat den nus 
wen („namwen*, im Reim auf „gebawen*) gegen mir en: 
bledet ih wand es het getedet wilent gen mir jeinen 
jan-; Cgm 879, f. 68» (270, f. 102). 

ne, (&.©p.) Berneinungs: Partifel, aus dem alten 
ni. Mit dem folgenden Verb verbunden lautete «6 en. 
f. en und oben n-. nihne, abb. für non vor bem 
Berb; Cgm. 17, Windb. Pi., passim, J. B. „nihne gab«, 
und ebenda f. 24b auch „nih en nam”, f.49b: „nihr 
auo en nmabent.“ „Nonne oscent oder nihne er: 
chennent*; daf. f. 236, Bi. 13,8 „Da nihne ne was 
uorbte”; daf. f. 42. „nibhene hat, non habet*; daf. 9a. 
nibhne, nibil; daſ. nohne — nohne, neque — neque; 
daf. £. 12%. Brot. BM. I, 745. IM, 657. 

"nei ('nei”), I) Adv, aus hineim gefürzt; j. oben, 
Sp. 1116: hin und vrgl. Zeitſchr. III, 172,32 405,28. 
VI, 131,7. 137,13. 265,48. 2) Bräp., in; Zeitichr. VI, 170,9. 
328,202 ' 

neu (nui, noi, 0” nuig?‘, nui-n-9'), wje bhd., (goth. 
nipviss, agf. nive, isl. nysr, ahd. niuui, niumi, 
mbd. niumwe; Graff II, 1109. BM. IT, 387. Weigand, 
Wöch. II, 258 f. Zeitfhr. IV, 537, IV,2. 538, VI, 2. 
V, 512,16); öfterreih. nench. „Zwegng w& denn 9” 
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neugs Jar, was wär denn drä” neuch*,.,. „im neuch'n 
Jar; Seidl, Fliuſ., 3. Ausg. p. 80. I. unten: niatnaich 
und neuſchierig. „Die hunde läzent nicht beliben, 
wa; if niumer; Babr, 17. „Ob fi mit iagen icheiden 
dine hunde in ferten niumen*: daſ. 50. „Du findet 
ferte niume*; daf. 52. „Du folt nieman fürhegen, lä 
€ nãch einem minmen“; dal. 54. „Do was im werben 
niume biu rechte fart*; dal. 102. „Doc liefen fie recht 
als ez waere niumerz; dal. 192. „Dedjelben hundes iagen 
it ri gerecht, daz er fidh feines niumen untermwindet 
und jed erg mit den ougen; dal. 335. „Dar mir diu 
fart noch wider ftüende niume*; daf. 512. Brgl. „Die 
fart erniumwen, verniumen“z; baf. 51. 170. 266. 258. 
487. 390. 405. 466. verneuren; Hepre 310. Neu— 
Jär, 1. Jar; Neu: Gtiit, f. Stift; never Sunns 
tag, - Sunntag; Neu: Würz, 1. Würz. Der Neu, 
frischgefallener Schnee, Spurichnee; (dir.). "Die Neu, 
die Neuheit, das Neufein, Friſchſein; Neuerung: (mhd. 
niume; BM. 111, 358). „Im der erſten new ird juo: 
vähens“ (von Schwangern), in der erfien Zeit der Schwan« 
gerihaft, Konr. v. Megenberg, f. 23%. 282 (Pfeiffer 39.4. 
41,5), "Das Neu, der Neumond; Konr. von Megenb., 
Pfeiffer 309,10. Birlinger 3516," Daz nume, das Numw, 
in alten Galendern, 3. B. auf 1477 von Jac. Pflaum 
(Inc. s. a. 40. 762). „Gib jm (dem Rranfen am Stain) 
das (Tranf) umb das neu je trinden“; Cgm. 4548, 
f. 140b, "neues, neus, ä. ©p.. genitiv. Adverb, neu, 
von neuem; neulich, meuerdings; (mbd. niuwes, niu— 
wenes; BM. 111, 357. 358). „Den Dien news zu 
machen“ (1392); Freyb. Samml. 11, 133. "itneu, adj, 
a. Ep., wieder neu, ganz neu; (ahd. itniwi, mb. ites 
niume: Grafi 11, 1113. BM. 1, 390. cf. oben, Sp. 
176: it). „Gr was fiete, er was getriu, ten friunden 
fleht, niht itnius; Ulr. v. Lichtenfein, Frauendlenſt, Me. 
(Cgm. 44). f.2b (RKachmann 9,2). „nitnemw“ (unter den 
Sünden: — Schlecketey ?); Cgm. 658, f.2114. BM. II, 
3906. „Dag alle iar ein nirnewer (chünig) ermwelt 
würb*; Cgm. 54, f. 5i®, Gaftelli, Woch. 205: „miat- 
naich, ganz neu.“ meuelen (neus”In) vom Bier: durch 
ven Geſchmack zeigen, daß es nod gang neu ifl. Bir— 
linger 3528, ıtneuen, (ä.&p.) erneuern, (gl. i. 897. 
1188: itniuuon. @raffll, 1113. BM. I, 390). „Suln 
alle iar einen (bansgraven) nitenewen“; Regendb. Urf. 
v. 1281, Gen. Gbron. I, 415. (Das nit flatt it if wol 
nah Gramm. 608 zu erflären). (itniuui, o, 
Kero 36,12. gl. i. 1111; itniuues, ithniuunee, adr., 
denuo: Iſidor 2,10 gl. i. 560). Uber Frauennamen auf 
niumwi, nimwi (niu, bair.'ni) I. Grimm in Aufrecht's 
Zeitidhr. 1 (1851), p. 429: Tbeodonivia, Hildiniwi, 
Sodaniuui, Adalniu, Gngilniuui, Udalniuz Meis 
chelbech: Gorani, Deotni. Liutni. Of. griech. veog, 
neu, jung. Förſſemann I, 959 f. neufündig, ä. Sp. 
modernus, novellus;: BM. III, 321. „Modernus, new: 
funbig“; Clim. 5387, f.XVa. neugern, niugern, 
a. Sp, neugierig; (mbd. niugerne: BM. I, 534). 
„Smwie niugerne id anders ji“; Iwein 769. In nius 
gerni (Meugierigfeit) fündigen; M.m. 114. Brgl. unten 
neuichierig. verneugeren, ſich rerneugernen, 
(D.2. vornuigen, Allgäu: verluikele”), die ierbe 
oder Luft verlieren durch ben Befip uder Genuß. BR. 
11, 534: verniugernen. 
„Bernemwgernt werden, exuere gratiam novitatis, 
Man vernewgernt bald, cito satiatur cupiditas. Man 
bat ſchon an bifem Ding vernewyernt, res ista fasti- 
dita jacet. Im hören vernemwgernt man fich bald, 
aurium sensus est fastidiosissimus.* „Bald find fie 
barob vernewgernt“: Cgm. 4576, f. 7. Herzelieb hat 
mannid man, ber doch gar verniugeret bran*; friges 
danf ben Docen, Misc. 11, 196. Clim. 1660, f. 110. neus 
ınelf, adj.: noimelche Ruh: (Dir). Die Neufait, 
Neuung, "das Neuſein. Schöd vo” de Nuiunm heo’ 
is’s Gpld schei: (b.W.). a. Sp. Neucrung, ungemohntes 
Bornegmen: MB.XXV, 441, Rr. £hel. I, 100. BM. II, 
388. In Neulidpfait, (Borg. v. 1612, p- 231) vor furzem. 
neulich, adr., mie babd.; (mbb. niumelidhe, nius 


Das Voe. von 1615 fagt: 68 
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lihbe, niumelides, ntumeling, niumwelingen); 
(öfterr.) nällat: „Han is denn nüt erst nällat g-ait“; 
Lindermayt 152. (b.W.) de ndb, erit unlängit. 'neus 


fchierig, neugierig, (wol aus neusgierig, mbt. nius | 


h i . Jtior. 28%. itfchr. 111, | r nn 
wee girec). Bilmar, furbeff. Idiot. 283. Zeirichr. I, | nesn-tm, .pf- n6i”st, nöl”ete, 


' 111, 216,36. VI, 115,6. 250,11. 272, 1V. 


278.7. IV, 127.7. 273,10. V, 157. 166,120. „Ah, da bin 
i’ neuschiors ! fagt der Wiener, Seidl, Flinſ.* p. 227. 
„On se recht niüschirig to meaken“, (Danzig); Fir— 
menid 1, 100,36. 
schiericht“, (Nitmarf); taf. 140,4. Neuschierigkeit, 
Neugierigfeit; daſ. 195,26—35 (Hannover); Niggfgierig- 
keot, tal. 274,116 (Bielefetb). Neuschird, Neugierde; 
dai. 160,82-83 (Düren). Neufttien, Neustria, Niwe- 
stria aus Niuwestria, |. Örimu, Bei. d.d. Spr. 529. 


Die Neue). „Ich zug ir für die augen die newen; 
mo fie fleugi, das mit ſpotie von ir geipilen wurd uff fie 
geichremen*; Balfn. 130. 


neuen (noia”, nuio”, Partic. Prät. geneut, d. Er. 
genauen, genüen, genümwen), flampfen, tundere, 
conterere; (Graf IV, 1125: nuan, ganuan, far: 
nuan; BM. U, 118 f.:noumen, jgernoumen. Grimm, 
Mothol.2 574, Zeitſcht. IV, 37: naın). „Stamphe far— 
nüuuanaz, pilo tunsum*; gl. a.102. „fenüen uuerta, 
tundatur (tergum ictibus)*: Prudent. peri steph. X, 116. 
gl. i. 557; „niuuwit, retundit (securem); ibid. Il, 329. 
gl: 1. 548: „genuen wuuerdent“, Notf. 109.5. CF. iol. 
nüa. „Sö did ein gebümwer nimt ge finer rehten <... 
bi dem muof dü nıuwen, bebien, fwingen, bliuwen+; 
Helmbr. 1359. „Leg in in einen — vnd newen 
alſo chlein ſam chleinen prein“; Farstenf. 121, f. 173. 
Die Gerſten, den Hire neuen, (H. Sache) neuwen, 
molere, tundere, in der Muͤhle enthülſen. „Die tann:, 
feichten⸗ und mentlene Zapffen ſellen in ver Müll aus: 
eneuet oder geilempffet und der Eaamen taren in die 
leg gefeet werben; alte Forſ-Inſtruet. Die Neu: 
Geriten, (Ortolph) geneute &,, (terei 8.D. v. 1603) 
enamen G., hordeum tunsum (MB. XI. 45), ge: 
— geraͤndelte, gerollie Gere Gnittn babern 
aufs dab werfjen“; Grimm, Mothel. XLIX. ‚niv, nu, 
nume, tunde (in mortariolo), yenümen tunsum*®; 
Diut. 11, 269. 270. „Senef gemumen me bonege ge: 
miftet ift güt ze der uggebliuhten biute-, Cim. 536 (XU. 
sec. 40.), f. 86. „Knoilab mit gaifın jmalcz ger 
namen"; Ind. 344, f. 94b. Cgm. 3253, f.12. „Gi mırt 
ein ungenumen flein gefteller als eın mabelteur; Konr. 
v. Wirzb,, gelt. Echimiete 1858, (MW. Grimm 1896: „ein 
üj genomen fein — gimabıu*).. Xrgl. nad Gramm. 
686. 576 das nach Hormayr in Pergine üblide „näum, 
näubn“ jertreten. 


ni, j. oben mn’ und ne. nismer (nimma', nürnb. 
nemm?e, ſchwäb. nimé), nicht mehr, micht wieter. Da 
das Wort nicht, wie im Hdb., der — von immer, 
und dieſes felbft im Dialeft wenig üblich 4 ſo wird bey⸗ 
ber Zuſammenhang mit tem alten iamer, iemer, nia— 
mer, niemer etwas bevenflih; (BM. II, 153. Weigand, 
Wbd. II, 271). Brgl. nume und das folg. Wort. 


nie (nio, o.pf. nei), mie behb. ; (go. ni aiv. Graf 

1, 520. BM.I, 744. Beigand, Wh. II, 265). „Ei 

(die arbaie) waren nie fo gut“, (db. b. nicht eben gar jo 
ut, mie du meinſt; — nie öfter in biefem Sinn); 
derst. 116, £. 69. ſ. ie, 


niesman, niemand (niome”, niome”d, ndame7d, 
neomt), niemande (nesma”ds, o.pf. nema’ds), mie 
Seht. niemand, goth. nimanna; aht. nioman, neos 
man, mbt..nieman, niemen; Graff II, 748. BM. 
1, 41. Beigand, Med. II, 267. Zeitfchr. II, 92,87. 
111, 425,20. IV, 14. 265,166. 478. V, 99,22. 156. 403,67. 
1.4. 464: „nio mannes, ne ouilibet” j. Mann). 
& braubb Iniomtn, D.Pf. däu brauch Inemo’den, 
da braud id; niemand. „Und ba niemands fäm.” 
"Das Gotshaus if miemants nichts davon ſchuldig“; 
MB. Il, 97.100, ad 1476, R. A. Der Niemand jryn, 


Mo Noi Nu Nab 1712 
ohne perfönfiche Bedeutenheit ſeyn. 
Neama’d. (Bral. Dririb IV, 7,76: 
nibeinbeit* und Hait). 


nien»a”, 


Du bist gar de 
„tber thritto uuas 


neoant. nea”t, 
nirgends. Zeitichr. 
Der auf nie 


nienst, niansots, 


‚ folgende Beftandtbeil it mir unverftindlic, (faum nie on 


! 


„Deerens (Mätdıen) sind allto nie- 


! 


Ort oder nie on End, auch nicht die bloße Negation ne, 
nicht, Da &i”ot irgend haft). f. oben, Ep. 9: ie, und 
unten: ninbert. 


no", (Baflau: nu), 1) wie bahd. nun, Interj.; (a. Sr. 
nu, nu bu, nu du nu, eja, age! Graff II, 976. BM. 
11, 420 1. Meigand, Wbdh. II, 254. Zeitiche. II, 83,8. 
101,9). No” du, mahh »” Mäl! No” s6 hör auf! 
Wenn I &' nidsfäll, no’, sö st& I häld- wider auf. 
2) wie beht. nod. No” 0” Mäl, no” mäl, neh cın 
Dial. Du liegst wie no” mal 9” Schwenkmache‘, NA” 


no” on aa'zi's Mal, nur nod ein einziges Mal. No” 
net, oder net no”, noch nicht. no” scho” (v-) ſchon 
nod. Wedo des, no” des, weder dieß, noch daa. Bine 


bloße Gntiiellung des moch in nö’, und enblih (nad 
Gramm. 5514) in no”, ift bier um jo mehr anzunehmen, 
als das alte nu nur die Beteutung nun, jegt, modo, 
und niemals die von noch hat. Cf.abt. nu bob, Kero 1. 
nub ne, nohnu, Tat. Mt. 19,20; cap. 125. 173. @. ©. 
1W1,3 nuuua, modo; Tat. 173. 155. Graff II, 954 f. 
Brgl. inteflen die Anınerf. unter nod. 


"(nöieren, nögieren) vernögieren, d. Ep, wies 
ber abjallen, (v. lat renegare; cf. ital. nojarsi, altiranz. 
renoier, franz. s’ennuyer. Die, Woch. 239 f. BM. II, 
405 f.).“ „Nu alrerji ut mir befant, daz wir immer müzs 
gen weien vernovert volf, feit ir geleien habt, daz er 
Royer hiez, der uns dieſen jegen lieg“, — fagen bie 
Bauern dem, der ihnen den Stänteunterihied von Moe 
ber teurer; Renner 1425. f. nogieren. 


donu, adr., (D.Jf.) neulich. (Gtwa dDo:nu? vom 
alten nu, modd, wie man auch iep für neulih braucht. 
Das unter neu angeführte itmiuues liegt zu ferne). 
Brgt. unter neulich: do näla. j. das obige no” und 
nun. 


Die Nab (NA), of. Romen proprium für gewiſſe 
Fluͤſſe, z. B. die Shweinnab, Waldnad, (bey Ried, 
ad 1061: Crumbanaba), Haidnab, (ibid. Sut ba— 
na und dabey Narurg für Nabburg). Graff II, 995. 
Höriemann U, 1067. Der gemeine Mann braudt dieſen 
Namen auch als Appellanivum: 's Wasso fldisst wei 0” 
Nä,, d.h. ftrommeife, in Strömen. Was iſt das für ein 
Mafler? fragte ich bey Anficht ter in bie Eger fließenden 
Rösia. Des is halt d- Na’, gab eine Bauersfrau zur 
Antwort. Möglib daß dieſes Nab nab Gramm. 501 
u 9, ahd. aba, goth. abva '(j. oben, Sp. 1. 2. 22 u. 
54) gehört. Doc in es als Gigenname jben alt genug: 
flumen Naba, (ad 1199; MB. XXIV, 43). Db ın tes 
Venantius Fouunatus: „Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probäat, Duringia victa fatetur* uniere Nab zu 
verfiehen? Huichberg, Geſch. des Haufes Scheiern und 
Wittelsb. 50: Nabis. Die Nähe am Rhein heist bey 
Aufonius und Tacitus Nava. Graf II, 1108. Förfte— 
mann II, 1067 f. 


Der Nabel (Näbol, Näpp)), wie hchd. Nabel, (gt. 
a. 57. 122. 290: nabale, agf. nafela, isl. nafli, 
ah. napalo, mabalo, mhb. nabele, nabel; Graff 
1, 995 fe BM. 11, 283. Meigand, Woch. Il, 227). 
Der dide Nabel ge und Küchenſp.), das Bauch⸗ 
fleiih vom Rindvieh. -Die Nabelfucht, furor uterinus. 
„Macht du denn nicht abelan das (d)ich die mabel ſucht 
beftat“; Cgm. 379, f. 70b, 

Die Nab, wie hd. Nabe; (abe. napa, naba, 
modiolus, mhb. nabe; Graff II, 995. BM. 11, 282. 
Weigand, Wed. U, 227. CA, holl. ave, aaf). Brgl. 
bas folg. Wort. 


1713 Nab Näb Meb 


“nab, (nä', nö’), Adv. aus hinab gekürzt; f. oben, 
Sp. 1116: bin und Zeiticr. 111, 172,32. 268,8.’ 


Der Näbiger, Näbinger, und Näber, Neber, 
Meiber, Nepper, der Bohrer; tabd. nabasger, na: 
biger, napuger, nebagär, mauuger, gl. a. 21. 
535. i. 191. 207. 0. 224. 379; agl. nafe:gar, naues 
gar, isl. nafar, mbd. nabeger; Graff IV, 225. BM. 


| 
| 


1, 498. 11, 282. Weigand. Wed. 11, 227. Birlinger 349. | 


Beitichr. IV, 37 f. 178. V, 500. VI, 24. 343. CH. teif, 
nebozizg, Bohrer). „. . . mebeger(?) umb loch wurd &; 
wol weger*; Cgm. 811, f.25. Näbingerloch, Bohr: 
loch; Seidl, Flinſ. IV, 27. Bielleicht ein Gempofitum 
aus dem vorigen Nab u. Ger, (i. oben, Ey. 950: Ger, 
u. Ep. 1482: Lunegar); nad Rottmanner kommt ins 
defien ein einfaches Verb naben (wangerih: nauer, 
bohren; Ghrentraut, friei. Arch. 1, 50. Cf. franı. navrer: 
navrer le coeur; Diez, Wbd. 237) für bohren vor. 
f. aub Nägbor une Näuger, welde entitellt ſcheinen. 


Der Nebel (New), Neppl; 6. W. Ebl, beiontere on 
Ebl), wie hd. Mebel, lat. nebula; (abt. nebul, uinhd. 
nebel; gl. 0.201: nebul; Graff Ul, 99. BM. 11, 327. 


670 Meigand, Wbch. 111, 250); ia Rauſch. Du hast 'n 


Nacht-Ebl, ſiehſt nidht gut; (b. W.) Spaniſcher 


Mebel, auch Ragennebel’, fein aus dem Mund ges | Haupt, altd. Blitr. 1836, p. 291. 


ſtaubtes Waſſer. nebelfeyren, (von Kloßleuten) wegen 
eines dichten, unturcfichtigen Nebels die Kahrt auf dem 
Waſſer einjtellen. Die Stehellanyen. „eucullus*; Voc. 
v. 1618. „MNebelfapp, limberida“; Voc. v. 1424. BM. 
I, 787. Brgl. oben, Sp. 1268. Gigentlid wol Gins mit 
ter Tarnfappen oder dem unfihtbar madenven Mantel 
des Mibelungenlievee. R. Aa. In der Nebelkappen 
daberfommen, d. h. plöglid, ohne im Kommen bes 
merft worden zu ſeyn. In der Nebeltappen berum: 
en, nicht willen, wo aus und mo an. Ginen in ber 

ebelfappen berumfüeren, ihn hinters Licht führen. 
Eblkappen, (b. W., DbrM.) Schimpfwort gegen Weibe: 
leute. Die Nebel: Krä, cornix nigra. „Wiltu augen 
flar maden die den nepl.. 
4543, f. 116. Brgl. nibeln. nebelreifsen, fein reg: 
en; f. reiien. nibeln, (ſchwäb.) jein regnen odet 
Ichneyen; oral. neifeln. „So mwırt ei tundel und ge: 
nibelt*; Scheftl. 246, f. 79. Cf. EM. 11, 327: nibe: 
len und daz genibele, Dunfelbeit. Weigand, Wed. 
11, 261. miblicd, nebulosus; Voc. ven 161» u. 1420. 


„IA jhin vor den Augen dundel und müblich werten"; 


Lechfeld-⸗Mirakel. Das Genibel. „So machten wir in 
tem Lande (mit Eengen und Brennen) cin Genibel, 
das jn jr manbeit muß entfallen*; H. Roienpluct: (gl. 
2.221: farnibuli, caligo; Dtir. nibulmifii, nebula; 
gl. a. 68: nibulan, caligare. Graf II, 997. VOM. 11, 
327). „Senibeltz angefiht, nebulosa facies“ ; Voc. 


neben, nebend (n&bm, neba7d), Rranf. neben, 
praep: u. ady., wie hebt. neben; Mbm 'an Zau”, ndbad'n 
Zau“, Zeitichr. II, 276,21. 111, 135. 217,8. V, 271,18. 
450. VI, 256,1.466. neben meiner, teiner, feiner x, 
neben mir, bir, ihm sc. Zeitichr. II, 0, io. VI, 115.30. 
„Näben den framern®, jo wie Die Krämer; (Nugeb. Ertr., 
Freyb. 30). Beitichr. VI, 339. nebenaus (n&bmaus 


trephen haben“; Cgm. | 





u-), don ber rechten Linie, Straße ab. Belonters jagt | 


man von Leuten, die Die ehliche Treue nicht ſtrenge halten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenbey (seil. Ehiff), 
Nebenſchiff, das an ein vorangehentes befeftigt ift. „neben: 
ſich gehn, oter beuieits geben, secedere*; Voc. v. 1618. 
annebens, beneben, benebeng, bennebeng, babe: 
neben, (Ganzıeniv.) nebenbey, überdieß; Nibelungen 
8740 (Lachm. 2095,4): beneben jlatt neben. nebig, 
adj., (Franken) danchen kefintlih. meben ift aus *n= 
eben, mhd. enseben (Imein 3790), ahd. in cban 
(ana eban gilih; 3.8. Iſid. 3.16.17. Notf. Bi. 62,9), 
agſ. onzefen, onszemn entflanden; (Graf I, 96. Grimm 
1, 763. III, 107. 269. BM. I, 107. Weigent, Wed. 
11, 250). Noch fommt in ver O. Pfalz das einfache eben 
für neben vor. 


Eb&meller’s baner. Wörterbug, Bano 1. 


Nob Nub Nadı 1714 


Das Nobishaus, ter Nobisfrug, ä. Sp., die 
Hölle, (aus lat. abyerus, ital, nabisso = in abisso; cf. 
nabiesare, vrb. „Paulino ero propio un nabisso (un 
fanciullo) che mainon si fermi, sempre procacei di far 
qualche male“; Novellette, Milano 1838, p. 18. 60. 
"Die, hd. 3. Grimm, Mothol.2 766. 954. Wolf, Zeiticht. 
f. Mütbof. I, 4. Göbefe in ber Zeitfchr. des hifl. Ber. f. 
Nieterfachien, Ibg. 1652, p- 367 |. Weigand, Woch. II, 
Pilmar, Furbefl. Idiot. 284 f. Zeitſcht. VI, 375. 


275. 


' Leo (in den neuen Mittbeil. xc. Halle, IV, p. 96) nimmt, 
| als von hbnigan fommend: nivol, nöovol, für ab: 


ſchüſig, tief, Niflsheimr, Abgrund, Nibilunc, aus der 
Tiefe der unterirdiſchen Geſchlechter ſtammend). „Bahr 
ich dahin in Nobishaus ba ſchlegt das fewer zum gibel 
auf": H. Sadıs 1560: II, I, 263. „Du bift a? in 
Neobishaus“, (purgatorium); baf. 111, I1I, 61b, „Nach 
dem dba mut auch fierben er, fuhr zum Nlten in Nobis— 
baus das fewer fchlegt zum gibel naus“; daf. IV, III, 98 
(1612: IV, 111, 199). „Die euerwerfer fommen in das 
Nobiehaue“; Cgm. 957, f. 3; (ef. Th. 111: das Si: 
meß). In Niederbeutichland führen einſame, wire 
Wirtheha uſetr, Grenzwirthobäuſer ten Namen Nobis: 
frug. Brem.:niederi. Wbech. III, 254: Obiskroog. He 
is na'n Obskroge, er it geitorben. „In dein pardis und 
in tem abie*... entweter „den abig“ ober den himel*; 


nüber, adj. „Wiltu gahen wein nüber machen“; 
Cgm. 695, f. 130. Cf. Stalter 11, 245: nufer, nues 
fer, nuifer, munter, lebbait, u. oben, Sp. 19: ueber. 
Zeitſchr. V, 157. 528,620. VI, 360. 


nüber, Adv., aus hinüber gekürzt; ſ. oben, Sr. 
1116: bin und vrgl. Zeitſcht. II, 137. III, 142: nü", 
11L, 172,32.‘ 


Der Nahen, (abt. nacho, iel. nödvi, m.; Graf 
II, 1014. UM. Il, 295. Meigand, Mech. U, 230), im 
bayr. Dialeft fo unublih, als Kahn; ſ. Scheld, 
Schifflein, Zilen. 


näd (nAhh, na’, o.pf. näu'), praep. wie hahb.; (ahd. 
näab, mho. näch, nä; Graf 11, 1000. BM. 11, 209. 
Weigand, Mech. II, 227. BZeitichr. II, 96,34.36. 395,1. 
V, 267,8; als Advb. II, 83,7. 109. 423,57. III, 173,130. 
IV, 409,52. V, 267,8. 517, 11,12. 120,13. 133,12. 407,19. 
vl, 133. 351. 422,2,8. 415,9. 468,37. gl. i. 486: nah 


ejlenz" beten, Cgm. 632, f. 37); in ber ahd. Spy. fonit 
felten als Präpoſ. wofür fie aftar verwenpet, (ſ. näb): 
jedoch braucht der gemeine Mann in Altbayern ın einigen 
Ballen vorzugameite auf, in, um flatt nad: auf 
Nurnberg, Bien x.; ins Beim, ins Frankreich, ins 
Sachien x.; um Mafer, Brot ıc. geben. Nach ter 
Meng, ber schwärn Meng; nad dem Dugend, tem 
Huntert, tem Taufend. Gewant tragen „näd den Sah— 


fen", & la Saxonne, „nädı ten Swäben“; ©. Helbling 


111, 211. VIII, 798. XIV, 18. Nach etwas fchmeden 
ober riechen, 7. unten: Schmalz. nad tem (u-), 
prout, je nach dem. na’ dane’, (b. |.) nadı u. nad. 
nachher (mache, Noptich. nach lo, Haas, Höchſtadt: 
näachatlo), Adv., hernach; Zeitſcht. 1, 290,12. II, 83,2. 
91,26. 276.46. 422,66. 111, 105. 135. 172,13. 176,13. 239,9. 
532,62. IV, 36. V, 126,12. 256,124. 506. VI, 351. 422,2,6; 
nad) (hieherwärts), Praͤpoſ. Halbaebiltete gehen nacher 
Münden x. nachhin (nachi-vw), nah (hinwärts); 
Zeitichr. IV, 39. Läff nächi? No” langsam vora”, no” 
langsam vorA”, däs di bömisch Landwer nachi kema” 
ka”, (1809). Ginem etwas nachi tao”, nadıthun. dar: 
nach (da’nahh, dena’, do ndu, D.Pf. auch blos näu), 
1) wie bed; (gl. i. 5653: taranah, deinde). Zeiticr. 
IV, 409,52. 2) b. W., zu ſpät. Warst &io’ kema”-r- 
eitze-r-ies A’ daya', c'est trop tard, — mie Vieles in 
Gurera Februar u. Merz 1816. ditz is 8 echo” da näh, 
I ka” do nimmo' hälfo“. Do’'nahh dafs's mo‘ gfäit, 
je nechtem es mir gefällt; (ObrM.). ynädh und znäd, 
108 
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1715 Maich Nauch Nech Noch Naht 

nach und nach. Nachmaye, ä. Sp. Juni; Nachaugſt, 
September: ſ. oben, Sp. 1549: Mai. Nädhbar sc. 
f. unter näh. 


naihenen, (4. Sp.) opfern, weihen (? — mwenigitens 
ftebt gl. i. 147. 167. 172: neibhan, libare, immolare, 
Graff II, 1015. Grimm II, 810. II, 764). „Hab id 
darıu gegeben, georbennt, geaigent, vbergegeben und 
re bie hernachgeſchriden gulit und guter“; 
MB. XXV, 530. f. Neiht u. vrgl. nachen, unter näß. 


Näublerin, Näuchlerin (Neulerin ?), unbeitüns 
diger Menſch, Rärrin; auch Näberin ; (Dir.). 


nscheln, (D. Pi.) eine Art mit Schnellfügelden zu 
ſpielen. Brgl. Nedee. 


noch, die aud had. Partikel, (goth. nauh, ahd. noh, 
mbe. no; Graff U, 283. 980. BM. II, 403. Weigant, 
Wbech II, 275. f. Beitihr. V. 271,7,8), fommt in voll: 
fommener Ausipradye bey den Oberländern ver Jachenau, 
font aber im Altbayern auf dem Lande und jelbit bey 
Bürgersleuten nicht leicht vor; da hört man allgemein 
nö”, (w. m. ſ.) noch in denn-noch, lauter na 
(denn>') und nat (demnat, alte Gttaler Ghronif: dans 
nocdt, Konr. v. Megenberg. z.B. f. 157b: dennocht, 
noch; etwa aus Otfride noh tho apocopiert) und nost 
(dennast), und gan (dengen), wo freylich tie Identität 
der Formen nicht außer Zweifel bleibt. nmoch, ä. Sp., 
auch da noch, dennoch. gleichwohl; BM. II, 403.2. 4. b. 
„Wie wol er mit bald ſirbt . . mod (dennoch) hat er 
im fein leben aedhürzt"; Cgm. 632, f. 39. „S. Jero: 
nimus if fo mager und durr gemefen noch empfand 
er ſodleich pebegum des iciſch“, daß er fih in Dors 
nen waͤlzen mußte: daſ. 404. Die ä. Canzleyſprache 
liebte annodb für noch;: (db. i. 'annch aus dan— 
neh; Gramm. S. 91, $. 448. Grimm, Wöch. 1, 
418). ienoch, d. Sp, noch jetzt; BM. II, 403,2,d. 
„inoc flet fi tarer, (Sara ale Saljiäule); Diemer, 
Ser. 18,4 Das alte noh ſteht, wie das had. noch, 
theild für adhuo, theils für nec, alio ſowohl poſitiv 
als negativ. Pofitiv: nu mob, adhuc, Kero 41; noh, 
modo, gl. i. 796; noh io, gl. i. 743, jam nunce, 
Dtfe. II, 14,92; nob nu, nuß'nu, nob thanne, 
sdbue, Tat.; noh uuenua, ji. 555. 714: „olim,* 
d. b. in Zufunft; noh uuefan, a. 263: fore; negativ: 
nob thizi noh thay, a. 133, neutrum, M. m. 1 und 
a Schwerlih Nedt die Regation ſchon im Worte 
—* (noh = neh, Grimm II, 250). Die verneinende 
Bedeutung erhielt es vielleicht erſt dadurd, daß man es 


zu einem mit ni verbundenen Berbum finitum zu denken 


ewohnt wurde; (noehne — nohne, neque — neque; 

m.1i,f.12b). Das ahd. nobsein, nobhrein, unier 
fain (f.d. W.), ift wol ebenfalls fo zu nehmen. Im Go— 
tbiihen fommt für neo nih vor; nauh heißt immer ad- 
huc und ift vielleicht, neben nuh aus nu (nunc), durch 
das auch andern Partikeln zulommende Anfüge-h modifi- 
ciert, woraus denn ſogar für das bayriſche, ober ale 
Entftellung veruttheilte no” (nu) eine Art Ehrenrettung 
hervorgehen mürde, Die nähere Erforihung der Barti: 
fein, diefer feinften logiſchen @rtracte, if überbaupf nicht 
weniger wichtig als ſchwierig nochaintling, nod; 
nocharist, nun mehr; (Sır.). 


Nichs, ſ. Nide. 


Die Nacht (Nähht, Na'd), wie hchde; ahd. und mhd. 
nabt, genit. nahti, nehte nächte, agſ. niht, ioel. 


era nätt, genit nättarz goth. nahts, genit naht s flatt 


nabtais, woher wol auch nech der Genit. nahtes, 
nachte ber ahd. mhd. und heutigen Sprache (M. m. 167, 

“. 118. Tat. attb. 2,14 und passim), welchen 
bon in der mhd. Sp., wol nie in der ahb., der male. 
Artifel Des vermittelnd vorgelegt wird: cfr. altj. Evang. 
Harmonie Gap. 42: thefaro umeroldes. Graf II 


Nacht 1716 


1019. BM. 11, 298. Grimm, Mythol.? 698. Haupt's 
Zeitſcht. VII, 455. Weigand, Wbd. II, 236). „Einer 
firhen chnecht⸗ . . „an einer heiligen nedht*; „an der 
heit neht“; Mid. Beham, Cgm. 291, f. 270,°-b, 
„Nu het der Franc, vom Hug zwen fnedht dy zugen hin 
an ainer mebt zu ainer vet”; derſ., Wiener 348,25. 
„Des jelbes nachtes“, Cgm. 270, f.278%, fbnadtse, 
Cgm. 714, f. 146. 264, 266; des ſchnachtz, baf. 
f. 345. Brot. oben. Sp. 1648: ſmorgene, fhmors 
gens, au fhmorgens. z'nachts, am Abend; (Jir.). 
But Ihnap"! gedacht ihm der Npotbefer; P. Gans— 
ler 39. Guads Nacht! f ein qutraulicheres: gute Nacht! 
»’Nächtn g6i”, in ben Haimgarten; (Regen). alle 
nebtighlihen, alle Nähte; Rorbacher Roswacht⸗ 
haft. Die Gebnacht, ſ. oben, Sp. 867. Die builig 
Naht, Mettennadht, Rumvelnadt, die Chtiſtnacht. 
Die Klöpfleinsnadt. f. oben, Sp 1337. DieRäuds 
Nächte. UntersRähte, aweli Nichte gwiichen 
Chriſti Geburt und heiligen 3 König. Unternächt, 
Ald. 228, 1. 339%, Die Weihen-Machte (Wei’nächt-, 
Wei”nächt'n), die Beihnadten, (f. Werb); dä. Sr. 
was Näudbnädhte BM. IL, 302. Wibe nähte, 
Weihnachten, ceff. wänoce, plur.; melifä nmoc, 
weltonoc, plur. mwelfonoce, Diteen; Dobrowſty, 
Gramm. Die Naht:Ber, ſ. oben, Sp. 256: Ber. 
(Gewohnheit, Sitte). Die NadhtsHödzeit, (D. 2.) 
Mahl und Tanz, am Abend vor der Hodyzeit im Haufe 
der Braut ſowol als des Bräutigıms gehalten. Der 
Nadt:Künig, ſ. oben, Sp. 1258 und Birlinger 2872. 
Das Nacht-Liechtlein, fig. Verſon, welche gern in-bie 
tiefe Nacht hinein zecht, ſpieſt sc. Die Rachtigall, wie 
bihd.; (a. Sp. nahtigala, nabtagala, nycticorax 
und luscinia, mhd. nabtegale; Graff IV, 178. BM. 
Il, 457. Weigand, Wbd. II, 235. Müller, etym. Woch. 
d. engl. Spr. II, 130. ſ. oben, Sp. 889: gallen). 
„Phylomena haijt ain nahtigal“; Konr. v. Megenberg, 
f. 128@-b, Vrgl. unten: Svyap. „Si (die Elofnerin) 
if gottes nachtegalle und lopr in mit richem ſchalle; 
d. Teufels Segi, Barad 204,641 2) Feurb. v. 1591: 
halbe Doppelcarthaune, die eine ben 60 Pi. ichmere 
Kugel ſchießt, (verihieden von „Nachteral, io 45 Pip. 
Giien ſchoiſt⸗?); vrgl. Th. III: die Singerin. 3) im 
Scherz: Nachıttorf. Der Nachfigäl, (b. W) Nacht-⸗ 
ihwärmer: j. oben, Sp. 891: GBaul. Das Nacht⸗ 
gejaid (Nächtgjaad, Nächtgäid), f. oben, Ep. 1201 
und 1047. Die Nachthuſſen, Unholden; f. oben, 
Sp. 1184. Naht-Schröttl, incubus; Voc. v. 1618. 
. Shrötel. Nachtſeld, Nadhtzil, ſ. Seld. Nacht- 
weiblein, lamia, strix. Voo. v. 1618: im Voe. 1429: 
„Nach(t) farn, unhold, lamia.“ f. Grimm. Mythol.2 
1010. BM. III, 250. Aberglauben an „dy nadhtvarn, 
an by pilmeiien*; Ogm. 478, f. 2. nadten, wie bad. 
nädteln, anfangen Naht au werben. benadten, 
(4. Sp. Voc. v. 1429. Kr. Lhol. XVI, 296) über Macht 
beherbergen’ ſowol als beherbergt werden. BM. IT, 303. 
Kung Rudolf (von Habsburg) ihüf aliv qüt gericht vnd 
Feib daz am mangen enden in ben land die faufflwt ir 
laftfaren und ir wegen lieſſen tan wa fie benadteten 
daran getorft fi niemant geichedigen*:; Kailerchren., DI. 
des germ. Muf. 2733. „Do der von haim für und bes 
nadrt eins in einer flat»: Gesta Romanor. Cgm. 54, 
f. 62b, (Reller p. 121). „Der meiner da venachte, 
pernoetabat: Mid. Bebam, Cgm 291, f. 2708. nacht⸗ 
lüden. „Mer ainen des nachts nacht Lüdet... if 
dem den er genachtlüdet hat ber pwyſpild fchuldig und 
dem lantrichter ift er leibs und guets verfallen“; Kaiſ. 
Lupmig’s’ Ordnung für das Landger. Hirihberg (1320). 
Brot. oben, Ep. 1467. übernädtig, mie bahb., (von 
Getränken, Speifen ıc.) über Nacht Neben geblieben; (von 
Berionen) die Nacht über nicht qu Bette gekommen; über 
Naht vergänglih,. Wir find alle übernähtig; Alten 
des 16. Jahr 


Unfere Voreltern baben, fewie die Yahre nah Win: 
tern, bie Tage nah Nächten beftimmt. Sie fagten 


673 Uf dri vierzgehen nacht"; Augsb. Sidtb. 
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fiben nabt (agi. jeofonsnibt, engl. fevensnight, 
jennigbt), wo wir abt Tage, vierzehennaht 
(agl. feovertynernibt, engl. fortnigbt), mo mir 
vierzehben Tage fagen, (und, wie bie Be, ten 
acht Tagen analog, fünfzehn Tage fagen jollten). 
Nach fo und fo viel Nächten fcheint beitimmter, als nad 
fo viel Tagen, wo man nicht zugleich ausdrüdt, ob aud 
der heutige mitzurechnen fey, oder nicht. BM. II, 29ub. 
Bilmar, furhefi. Idiot. 279. „Aber diſe fiben naht“; 
Nibelungen 5813 (tadım. 1390. Zarnde 221,8: „in 
diien fiben nahten“). „DE fi da fiben naht er 
biten®*; Iwein 2763. A septem in septem noctes; 
Legg. Alam. 87. „Det spatium usque in XII noctes“; 
Legg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post 
fertum N. N“; MB. VII. 493. „Prima mannitio super 
noctes Vll, secunda super XIV, tertis super XXI, 
quarta super XLII*; Legg. Carol. M. tei Georgiſch. 
„Die vierzeben nadt, als der oftermarft anevahet. 
Der fol dri vierzgehen naht (6 Wochen) friſt haben. 
CH. Frey: 
berg p- 30. „Über deherch nadt” ricdter man geflen, 
man verſchafft ihnen in kürzefler Zeit ihre Recht; Bam: 
berger Sidibch. (sec. XIV, 1306— 1333), „twerhes über 
naht“, Haunt's Zeitfhr. I, 491, 1917. BM. 111, 166. 
f. Th. 1V: werd. fibennädtig, eine Wode alt.’ 
Geſus fam) „reht als ein fine niu geborn taz küme 
fibennebtig if“; das zwölfjährige Mönchlein. Die 
MN. „innerhalb Jahr und Tag” heißt im Schwediſchen: 
inom matt (Naht) ob Ar. Dalin, Hiſt II, 691. 
nachten, vrb. (i. Ep.) einen Tag anberaume. Ge: 
nächte Tage, anberaumte Geridhtstage. 


Der Auedruck Nacht, vhne weitere Beitimmung, 
deutet aus einem fehr natürlichen Grunte zunächſt auf 
eine ſchon und eben erft zugebramte Naht. Hieran 
reibt ſich der erweiterte Gebrauch, mad welchem dieſes 
Wort, wie das frangöfiiche la veille (vigilis), in Be: 
iehbung auf eınen beftimmten Tag nicht bios bie dem: 
kiven vorhergehende Nacht, fondern auch den demſelben 
vorbergehenten Abend und ganzen Tag ’bereihnet. Die 
Feyernadt, Abend, Nachmittag ver einem Fevertag; 
MB. XXV, 527.328. Frãnennacht, vor einem Marien: 
fe. Die Kirchnacht (Kir'na't. Kiinnad), ber Abend, 
ja ber ganze Tag vor dem Kirdmoeibtag. Kirchtaggäfte 
pflegen ihre Kinter ſchon in Die Kirchnacht voraus: 
ufhiden. Wenn es (Kr. Zhel. I, p. 295, ad 1459) im 

ndtagsausicreiben an Johann v. A. heißt: „Als wir 
dih auf janft Gatharinentag ſchieriſch zu Nacht 
zu uns und unirer Landichaft hieher gen Münden ges 
Forvert haben, ſolches erlingern wir, und begehren von 
Dir, daß du auf Sonntag nah fanft Niflastag 
fhierift zu Nacht hicher fommeit“, fo fcheint hier der 
Vorabend, la veille, der genannten Tage gemeint zu fenn. 
Auf diefer Anfiht beruht wel auch die Bereutung des 
Adv. (wol urfprüngliben Genitive) näht, nädten 
(nächt, nächt‘n, v.pf. nätn; Meihers: nächte, Dr. K. 
- Roth), den vergangenen Abend, den vergangenen Tag; 

etern; (&rimm IIl, 138. BM. II, 300. Yilear. furbefl. 

diot. 279. Zeitichr. I, 286,5. 111, 180,2. 226.4,1. 272,3. 
IV, 36. 330.46. V, 254,6. VI, 174. 516,29. Cf. fürnt. 
fendzbi, geftern Abends, gem. nacdten; nozoj, noid, 
heute Abende, Nachts; Jarnif p. 80). nädht oter näd: 
ten des Nachts oder ge Nacht (nächtn z’Näd), geitern 
Abends; nähten ge Mittag (nächt z Mittag), näd: 
ten des Morgens (n. d’s Margast). nachtens, in 
ber Naht; Pangfofer 190. nächté flatt nächtn, ver: 
gangenen Abend; Lindermayr 72 (if. oben, Ep. 1627: 
munfezen).. „Nächten am Grhtag* (ichreibt Walter: 
Hofer am Mittwoch); Kr. Lhol. X, 157. Am Pfincztag 
des heil. creuztags ad, 1440 fchreibt Herzog Albrecht: 
„uns bat ale nädhtn am mitwochen je nacht von den 
fahen getrammet”; Wilr. Ber. V, 45. Heri, geftern, 
nechten; beri verperi, nechten am abent“, Aventin, 
Gramm. „Der hät uns nehten (bie verfloßne Nacht) 
befän"; Nibel. 6516, (Lahm. 1565,84). 


vornädten, | 
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vorgeſtern; (Weihers: fürnechte, anderswo ehnignechte; 
Dr. &. Roth), übernädhten, (H566.) übermorgen. 
nädtig, adj., gefirig. vornädhtig, vorgeftrig. Auf 
die Zeitbeftiimmung ven Naht zu Nacht grünpet fih wol 
auch das aus hinaht (Mibel. 2618, Lahm. 601,2. 
Dtfriv IV, 13,32. 35; noch jetzt in der Schweiz hinscht) 
jufammengezogene heint ei 9: welches in Bayern ftatt 
des hochbeutiher heute (das im U. L. als hoit, huit 
von hei’t in der Bedeutung unterfcieden wird) aus 
fchließlich üblich if. Graff IV, 1020. Grimm III, 139. 
BM. U, 300 f. Sp. 1135. Hei”t auf d- Nacht, Im 
Nibelungenlied bezeichnet binte theild die verflofiene 
(Vers 3710, Lahm. 867,2), theils die kommende Nacht 
(B. 2625. 6560. 6771. 7346, Lahm. 602,1. 1576,4. 1766,2), 
theild aud bie ganze übrige Zeit des Tages bis zu leßtrer 
(3.3328, Lahm. 770,3: biute). Vrgl. bie und heut. 


Neicht, Meile, j. Cicht u. Gramm. 611. 
bar, daß tiefes Wort zu einem Primitiy von dem unter 
naihehen erwähnten neidhen (libere), obngefähr wie 
naig ju neigen, vrb. n., gehöre. Es verdient nähere 
Beobachtung. 


nicht (net, 'Ct, o.pf. nist), 1) wie hchd., (aus nicht 
in ber folgenden zweiten Bedeutung in bie bes älteflen 
bloßen ni vorgerüdt, wie im Gemeinſchwediſchen intet 
(nibil) ftatt ide (non), im Englifchen not (angelf. naht, 
noht, mibil) für no (non), neugr. dev db. h. ouder 
für oux üblıd geworten if. Schon Notfer und bie bibs 
liihen Gloſſen aus Prüfling von 1156 geben das frühere 
bloge ni durch niht, nıth, nicht. Cgm. 17, f. 9b: niht, 
non). Ainer, aine, aines nit, fainer nicht, 
ainige nicht, hchd. nicht einer, feiner, feine. „Ih han 
miffetrumwet den liuten die mir body nate hetent untruwe 
getan.“ Im der Trunfenheit „id gewan willen die funte 
je tünne die ich vor hete note getan“; WBeichtformel v. 
1289, Cim. 213, f. 188b. 2) (dä. Ev. u. D. Loiſach) 
nichts; (abd. nizuuibt, neosuuiht, neoht, nieht, 
mbd. niht, aus nicht; Grimm 13, 227. Graff I, 734. 
BM. 11, 653. Weigand, Woch. II, 261. cf. Gramm. 
p- 215. Zeitſcht. IV, 38). „Zü mir nicht fo fü idy dir 
nict“, (1460); Monsc. Augustin. 84, f. 67. „Gs geit 
(in Tytol) nicht als Alben und Schröfen und Schnt.“ 
„Id fümmer mic um nicht in der Weit.- „Ic bin zu 
nidt werben und hab es nit gewußt“, ad nihbilum re- 
dactus sum et nescivi. P. Gansler. Dieb ift noch die 
alte Acception des aus der Werneinpartifel ni und dem 
Subflantiv uuiht (res, ens) befiehenden und dem catalon. 
no-res, franz. ne-rien entfpredhenden Wortes. Davon 


‚lautete ber Genitiv nichtes, ber Inftrumentalit (M. m. 


11., Augsb. Stotb.) niuuibtu, nihtu, nichte, fpäter 
auch nidten und nihtem. Gum v. Alfar. deutich, 
p- 476. &dtg. von 1516, p. 334. Wvent. Ghr. 401. Mit 
nichtew, mit nichten, Gnier Edi. von 1212; mit 
nichtew, nequaquam, Cim. 4776 (sec. XV. 40), f. 49, 
mit nidtiu, 2abr. 193; mitneute, mit neuten, mit 
nidten, (im Reim auf „leute, leuten“); Mid. Bebam, 
Wiener 169,2. 214,2. 184,26 It auſlag was für neuter; 
bat. 244.20. Bon niute, ex nihilo; Griedh. Prev. I, 
131. „Diu ift mir gem ir fiber gar ge nichte*; Babr. 
299. „Auf nichti kuma sein“, fein Vermögen verlieren; 
Hammer : Burgftall, Wiener Jahrb. 120. ®nd., p. 119. 
Dieſes nicht, als Eubilantiv, regierte früher den Genitiv. 
„Wande niht chinde da ifl“, (puisqu’ il n-y-a point 
d’ enfants). „Iſt day din frowe niht mannes (feinen 
Dann) nemen wil.“ Augsb. Stotb. (ofr. Difr. II, 14, 
49: 35 ni haben uniht aommanes). „Simwenne ir niht 
eniſt⸗“, (wenn fie ftirbt); MB. XXIV, 438. „Bollt jr 
nicht haben“, (mollte fie nicht haben); Avent. Chr, 322. 
Das mein nit wil des ich micht mag, fain ding ic 
me (?) ringer wag; Rail. Fridrich IV. bey Ehmel. „Wölt 
ich ir Sehen nicht"; Labr. 300. „Day ir mich fecht, daz 
ir mein nicht fedht*; Cgm. 745, f. 23. „Ich bin fin 
nibt®, (ih bins nicht), Luc. 22,58; Cgm. 66, f. 29. 
„Ir habet fi ze allen ziten. Ir habet min ze allen ziten 
niht“, Ioh.; daſ. f. 25. 26. „Do fl des lichnamen niht 
108 * 
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funten .. . fin felbes funden fi niht“; daſ. f. 38. 
"Ich wirt ir mit töten“, werde fie micht tüdten; Buch d. 
MW. (1485), f. 145. „Ich wais fein (e8) nicht“: Ogm. 
683. „Ich beit mines rof nit“; Teg. 1560, ad 1425. 
Swelches jars der pfarrer vnd jein geiellen ber oigili 
vnd der meß nicht hielten“; Dftermatinger Brief von 
1386, Cgm. 391, f. 225. „Des jiehtumbs habent dy 
frawen nit wan ſy habent des jelbigen yelıp nit“; 
Ogm. 4543, f. 62. „Nimpt im nit der weil-, Ogm. 
632, f. 37. „Hab ih der füe mit, fo bedarf ich Der 
müe nit"; Cgm. 837, f. 1885. Bon der verftirfenden, 
nadı dieſer Analogie gebildeten Formel nichtes nicht 
(MB. XIX, 4. 13) ift elliptiih nad und nad das bloße 
enitiviihe nichtes oder nichts (nicks, v.pf. nmöcks, 
Rhön nischt, Nordfr. niafs) geblieben und überhaupt in 
die Stelle des nicht eingerüft. Mer is ndcks waorın 
(opf. wie dech. mn& nmenj nic teplo). Die ſchwabiſche 
Ausipracdhform nuits, noits ſcheint, wie das ſchweizeriſche 
nüt, noch auf das iuu, eouu des urſprünglichen nis 
uniht, neosuuibt, nisuuibhtes, neosuuihtes qu 
deuten. ſ. icht und wicht und aud Gramm. $. 759— 763. 
nihten, (Bebirg) nichts. Das en icheint die font ei: 
gentlih zum Berb gehörige Negation; (j. en und ne, ni; 
vrgl. Zeitihr. IV, 270,85). Gregor v. d. St. 2456: 
„Dub entrürte Düvit nihtes märe ze ber zit.“ „Wan 
dir nichtes vorpargen if“; Clm. 5979 (XV. sec, 1420), 
f. 176. „Ich bel dir nichts“; Balfn. 40; cf. 41. 66. 
132. 136. 138. „Winic oder halt nihts“; Br. Berbtolt 
245, (Bieiffer 226,17). „Do ich euch fant ane jüchel vnd 
ane taichen vnd am geichuhe mes gebraft ev do? Si ipra: 
hen nibtes niht“; Cgm. 66 (XIII—XIV. sec.), f. 28, 
„Quasi nibil despiciet eam dy würd jus vermähen ale 
nichtaniht*; Cim. 12723 (XV. sec. 1417), f. 83. 
"Des waiz ich gar nichinicht“; Cgm. 54, f.4l®. „Da 
gevelt mir gar nihg*; dal. f. 46% „Day ih nidts 
nicht aefih“ ... „auswendig des palaft geiach er gar 
nihs“; ba. f. 636, Vrgl. ichtzicht, dar. f. 649; ſ. 
oben, Ey. 30. „Gr weh nid Darumb-; dal. 1. 53h, 
Eren und reictum des legt man nichſen zü im“ (ind 
Grab); daſ. f. 52%. „Naigt jein haubt und redt nıhient*; 
daſ. f. 148%, „Des du jo gar nidhient achteſt“; tal. 
f. 55%. „Weißt vu nihtjen darumb«? 9. Sachs IV. 
2. „Wo nidhts ift fan man nidhtsen finnen“; daj. 
1560: IV, II, 65 (1612: IV, II, 142). „nichtig ”, 
(Gemeiner, Regensb. Chr. IV, 422): „Daß man nichtig 
(nichts) davon müßt.“ nichts nicht (nicks nét, ſchwäb. 
noitset; Zeitichr. II, 432,34. IV, 104,18. 410,73. 544, IV), 
nichts; ſchon Voe v. 1419: „micdhts net.“ Nicks 1ia 
nicks is, ganz und gar nichts. Bergleichbar das nicder: 
ſachſiiche „mist wat nist hät“, „nigtes wat nigtes hät“; 
Dönekenbok p. 255. 309. 326. zenicht, Jeniecht 
(z’nicht, z’nischt; Sette comm. nad Hormapr: „zjicht, 
zudt“; vrgl. oben, Sp. 30: icht und Sp. 1636: 
mere; zrichte mare fin), und zenichtig (z’nichti'), 
adj., nidhtswürdig, böie. ©” zmischte oder @” znich- 
tige Löde, 0” znischtd ober 9” znichtigd Menschion. 
675 Du zuischts oder znichti’s Bant! Ganz znicht und 
stum... „ganz z’nicht waals s' net wäs thao” “%; 
Lieder des jalgburgiihen Flachlande, p. 57. 59. „Hals 
loß genidhtig feut möllen gemainiglih beffer jein 
als andere. Das hirn in lofen znichtigen Dingen 
verzehren“; Vutherbey, Münden 1591. „Des genid: 
tigen Nberglaubens*; Av. Ehre. 190. Br. Berht. 189 
fagt: „Diu edelfeit der engel, Diu were ge nichte» 
(nichtig; Pfeiffer 98,4: ge nıhrtiu); daraus wol die Ab: 
jectivform genichter, &, es wie Lie: zefridener, e, 
es gebildet. (Vigl. indefien Otfrid's Epilog. 140: „ıbiu 
boſa ift ellu niuuiht.“ GI. i. 283 ſteht: niuuibt: 
holz, myrieae; 1112: niuuiht:man, nugaces, inuti- 
les). niemantssnicht, niemantnichrig, ben Dietr. 
v. Plieningen: „Jugurtda, ver niemantnichtigfte (per- 
ditissimus) Menih. Die niemantsnidten Men: 
ſchen.“ ausnidten, vernidten, vernichtigen, je: 
nidhten Ginen, (D. Pf., b. W.) ibn ausſchimpfen, ber: 
unter machen, berabiegen. „Schimpfen und vernichten”; 
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Gem. Rysb. Ghr. IV, 41. Voe. v. 1618. „Reproba- 
verunt, haben verniht*: ZZ. 1508, £.195. „Genidt 
verachtet und durcheht“; Mid, Beham, Wiener 216.1. 


Der Nichts, onochytis, Galmeyflug, hehd. Nicht. 
Ar is guat für d- Augng. Seitipr. II, 418,22: 
ischte, 


Die Nichte (ſ. Beigand, Wo. IT, 262) ſoll nad 
Avelung im gemeinen Leben Oberdeutſchlande üblich fepn, 
mas wenigftens ich nicht wahrgenommen habe, da ſeibſ 
Bornebhmere lieber das franı. nidce verwenden. Das Wort 
ſcheint überhaupt nieberdeutiche Form (ch fatt f) für 


Niftel zu ſeyn. ſ. d. W. u Neffe. 


"Die Genucht, dä. Sp., Genüge, Fülle, Borratb; ahd. 
ganubti, hd. gemubt, gen. genübte; Graff II, 
1010. BM. 354). „Was bie vor ſtond wan und hol 
(die Kiften, Sceuern) der fumer es erfült mit manger 
hand genüdte*; Cgm. 379, f. 1. 


nüedter (nischte‘), wie hchd. nüchtern: (ahd. nuoh⸗ 
turn, mhd. nüchtern, nüchter; Graf II, 1024. 
IM. II, 423. Weigand, Woch. II, 294); (Wirzb.) nud = 
ten Brod, Mel ıc.. übergebliebines, halb verdorbenes. 
nübter, sobria, Diut. Il, 171; müter, Cgm. 94, f. 
36b. Voe. v. 1429: „nüdter jejunus*, gl. i. 467: 
nüohturna neben üohtinana, jejuna, was für Die Ber: 
muthung ſpricht, vaß hier Notfers (21,1. 29,6. 48,5. 62,7) 
üohta. agi. uhta, isl. ſchwed. Htta, goth. ubtnn, 
matutinum tempus, diluculum, zu Grunde liege. *Can- 
tavi nocturnam, jang uhtſang?; Nelfric's Golloquium. 
Das vorgejepte n, etwa aus einer arhärefierten Brivofition 
zu erflären (vrgl. neben, nau), findet ſich auch im bel: 
ländiichen Ado. nuchte, nudhten, nuctens, matutino 
vel antemeridiano tempore, und davon wol nuchter, 
Adj., der noch nicht gegeflen hat. Wirklich ſteht Diut. II, 
229: „enugterne, sobrius, enugterbeit, sobrietas“: 
aber aud 218: nuchterne, jeiunus. Man iolenuwd: 
teen fin“; ſchwäb. EM. $. 145. Yaßb. p. 70. „Trind 
ennüdtern*; Cgm. 324, f. 374, „Gin edel man der 
trunfen fi, lät in mimer werden nucht („nucht-); ich 
weis wol bay ers enruocht („en rucht“); j. Helbling VII, 
821. „Jejunus potus, nuhttrindhen*; Clm. 9537, 
f. 180. vernüchtern, dejeuner; Firmenich I, 63. Nots 
ters (76,5) nohturna wird chen nur das davorſtehende 
lat. noeturnas (vigilias) und von nuohtarnin, je- 
junus (68,11), veridieden fen. Das ſchwed. nyeter 
mag- erſt aus dem Deutihen entlehnt fein. Im Agſ. 
fommt fogar mit analöger Endung das Abi. uhternslic, 
matutinus, vor. nüdterling; Abv.; Cgm. 638, f. 43. 


nadzen, (alzb.) was nafjen. 


Der Naden, 1) der Rnodınz (urgl. Knaden). 
"All meins Nackng, tüen me we, I bi”. wie grrödeit. 
D- Näckng ghörn 'an Hund. Za-n-a"n Nackng zsam- 
friarn. So dürr,. däs me”.r alle Nackng z>ln kA”, 
zau'-nack'ng-dürr, äußert mager, dürt. Gin ſchlech⸗ 
tes, nur Haut und Knochen zur Schau tragendes Bierd 
wird wol ſelbſt 0” Naden, Balgen:, Hell:, Shin: 
der: x. Naden betitelt. Wis tuir der Nackng? frigt 
der Pferdehindler das Bäuerlein. „Das Kotnädl, 
fotbares Beinchen,“ etwa eingefaßte Reliquie? In- Gem. 
Regensb, Chr. III, 691, ad 1485 heißt es: „Wir verbie: 
ten ben Frauen auch alle Rüde oder Franſen von Berlen, 
Golt oder Silber.“ (Vigl. allenfalls gl. i. 769 ad Aen. 
IV, 289: „nehala, talaria“; ji. 228: „periscelides, 
nechala, hoſun vel veingarauui“; 1.264: „Deriscelidas, 
nedala vel unipohofun.“) 


Das Genäd (Gnäck; etwa ein Geollectiv vom vorigen 
und zumächft die Knochen der Halswirbel, dann auch die 
Kaochen res ganzen Rüdgrats begeichnend), das Genick, 
der Nacken; ahd. ee agi. bnecca, ist. Ynadi, mhr. 
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nac und nade; Graf IV, 1126 fe BM. 11, 283. 
Weigand, Woch. 11, 237. gl. o. 269: nacco, 25: nac, 
oceiput; vral. 355: hnach, testa capitis, 189. 220: 
eacumen. Zeitichr. III, 110. IV, 3%. V, 160). Ginem 
aufm Gnäck figen, das Gndck bredien. Teufelsgndck, 
Schinder gnäck, Schimpfbenennung für Berfonen. Der 
Gnäcker, mageres Stüd Vieh. 
bartnädiger Menih; hörtgnäckisch, adj., von Ber: 
fonen und Dingen; (b. ®.). Ginen abanäden, ab: 
gnädeln, ihm das Genid, den Rüdgrat brechen; ibn 
umbringen ; (orgl. unter nideln das agl. bnican). 


nadeln, eigentlih nagfeln, vrb. n., ſich bin und 
her bewegen. mwadeln, loder ſeyn; (Zeitichr. III, 109. 
333. IV, 37. 158. V, 396,V,ı. cf. IV, 396: nafa: 
sen; 1. unten: —— neben nueckeln. ef, VII 
Com.: nodeln, garabullare, müßig herumgehen). I gib 
dar aone, däs da da Kopf nackli! Ao”n A’lisgng oder 
betriagng, däs eom da’ Kopf nagklt. Mi’ friert, däs 
I Alln nagk'l, däs me d’ Spl i”'n Leib nagkli. Da 
Tisch, da Stuol nagkli. nägfeln (nägkIn) an einem 
Ding, es loder maden, bin und her bewegen. Au ber 
Thür, am Schloß, am eingeichlagnen Nagel, Pflock ıc. 
nägk'In; auch obicon. Etwas auf: abs, eins ıc. näge 
feln, vrb. act. Der Nagfler und Nägfler (Nägkle ), 
4 einmalige Bewegung dieſer Art. 2) Perſon, die im 
chen wackelt, befonders vor Alter. Der Hoiennägkler, 
ein Zillerthaleriicher Tanz. deſſen ſeltſame Bewegungen fich 
gewifiermaßen ſchon aus diefem ſehr poctifchen Namen er: 
rathen laffen Ebersb. 79, f. 233. 234 ftcht zweimal 
(als Name?) boinaffel. Im Clm. 5579 (1409 zu Hall 
in Tirol geichrieben) feht f. 232. 233. 231 am Wand: 
Aha (wol das gleiche Gitat mit dem vorigen 2).’ 
. auch nauden, nodeln, nuedeln und oben, Sp. 
111: Enfel. 


nadet (nackad), nadt, (ahd. nadot, nahhut, ınho. 
nadet, ayi. nacod, iel. naftr und nafınn, goth. 
nagvatbs; Graff II, 1015. BM. II, 295. Weiganp. 
Mod. II, 237. CA. keit. nab, nahy, nahaty, nadt; 
nahäl, subst., Nadter; nahota, nahon, Nadtbeit). 
Gin nadetes (Salz-) Fueder, zen Brg.N. 3. 4. 
643) Stod Salz, der in feine Rufe oder Scheibe ein: 
geihlofien it. „Die Rnie bie müflen gnadet fein"; 
tied. 'muternadet, mbo. muoternadet, ganz nadt, 
nadt wie im WMutterleibe; BM. 11, 295. „Do ver kung 
funden ward uf rer walftat tot ligend er was als Divsz 
„ale da in jein muter mafen gebar“; Kailerchron., 
Ms. sec. XIV., german. Muf. 2733. Zeitichr. V, 192. 


nauden, eigentlih naugfen, (fißend oder ſtehend) 
ſchlummern. ſ. unten: nüden, entnüden. 


Der Nedes, eigentlig Negfes, (Mörblingen) Kügel: 
hen von weißem Marmor in der Größe einer Erbie, benm 
fogenannten Gluckerſpiel üblich. (Im Ist. iſt hnikill 
glomus, globus). 
heln. In der obern Pfalz heißt eine Art vieles Spieles : 
nöcheln. „Oarrioz, Kügeichen womit die Rinder ipielen, 
Nire*; vortug. Gramm. 


neden, wie hchd, (mbd. neden; BM. 11, 327. 
Weigand, Wboch. II, 251); doch weniger volfsmäßig ale 
bie Synonyma: gären, trägen; fözeln, fenzeln ıc. 
„Ez mas jo ein arger geitanf (dem der Teufel zurüdließ), 
den nie mensch het genefer, mod auf erden menſch yes 
ichmedet“, Mid. Beham, Wiener 311,15; "(hieher? vral. 
Diut. 111, S6: ernechin, und 2erer, mbb. Wöch. I, 658: 
ausbrüten). Ableitungen fcheinen die Formen nedien, 

nedien. (Bral. iel. bneirla, offendere, scandalizare, 
nedia, impedire). „Invidia, nedident", Schettl. 
308, f. 41b; (Diefenbah 307%: mydiceit).’ 


Der Nicknamen, Spottname, Ekelname, engl. nid: 
name, mieberj. ofername. Müller, etymol. Wbd. d. 
engl. Spr. II, 129. (Das iel. aufneini, ſchwed. öf: 
namn ift wol von aufa, öfa, augere, addere). 


| 
| 
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Der Nideläs, Niclis, Gläüs (Lickalisuu-, 
Nikla, Niklau u-, Nicki. Stelzhamet 120. 179: 
Mitlo, Nicklou-; cf. jlaw. £ejt. Mituläs, Mites), Nico: 
laus; der Mann, welcher am Vorabend des Nicolaus: 


ı tages, als Biſchof gekleidet oder in einer ſonſtigen Ver⸗ 
| mummung, in ben Hauſern, wo Kinder find, auf Ber: 


rt Hertgnäcke), | 


anfaltung der Eltern ericheint, jene in bein, was fie zu 
lernen, eraminiert, ihnen Lobſprüche oder Verweiſe, und 
entweder eine Beſcherung von Kleidern, Obſt und einer 
Ruthe mit vergoldeten Müflen, oder mac gewaltigem 


Schrecken blos die leidige Freude zurückläßt, von ihm oder 


feinem Knecht nicht im ven ichmarzen Sack geſteckt, und 
fortgenominen worden qu ſeyn. Grimm, Mythol.? p. 482. 


Weigand, Wbeh. II, 264. Nıclög beichert auch im Trier; 


Firmenich I, 534,36. „In die S. Nicolai adolescentes 
(in Franconia) qui disciplinarum gratia scholas frequen- 
tant inter se tres eligunt, unum qui episcopum, duos 


‚ qui diaconos agant: is ipsa die in sacram aedem solen- 


niter & scholastico coetu introductus divinis officiis 
intulatus praesidet: quibus finitis cum eleotis domesti- 
eatim cantando nummos volligit: eleemosinam esse ne- 
gant, scd episcopi subsidium. Vigiliam diei a paren- 
tibus jejunare eo modo invitantur quod persuasum 
habeant, es munuscula quae noctu ipsis in calceos sub 


ı mensam ad hoc locatos imponantur se a largissimo 


praesule Nicolao percipere,“ Jos. Boemus de omn. 
gentium ritibus (1520), f. LX. 
„Nympbis dat miseris Nicolaus chryses poma 
Ne foedo quaerant corpore Ditis opes“; 

Cim. 5037 (1504,8'), £. 22. „Heiliger ſanet Nicolas 
in meinece not mich mit verlas Fombt heint zu mir und 
legt mir ein in mein Heines ichiffelein darbey ich Cwr 
edenthen fan das je jeit cin frommer Man“; Cgm. 1148 
Tegerniee, sec. XV—XVI), f. 50. Die Nielä-Birn, 
Liekolas-Birn, Sorte rotbbrauner, rundlidter Bands 
birnen, die man erit im December von den Baumen zu 
nehmen pflegt. 1. auch Ey. 1322: Klaubo'n und vrgl. 
Sp. 1175: Hälsbirn, 


Der Nidel, wol eigentlich Nigtel(Nick‘] und Nig-l), 
a) ein ſcherzhaftes Apvellativ, (mol ſchwerlich von Mico— 
laus, etwa gar mir Gnäck, Genick vermandt ?). e” 


| Nick.l, Nig*t, Dauma”-Nig'l, Heiner Menſch, Feines Bferd ; 


Meigand, Wbd. II, 264. Zeitſcht. 'V, 38. Nicke-L, 
Niga-l, kleines Rind: KRaltenbrunner. a” Filz - Nigz, 
Geizhals. ©” Qro”-Nig’l, Murrfopt. Laus-Nig'l, Nöt- 
Nig’l, ver voll Notb ſteckt, Pumpe'-Nig'l, fleines, dides 
Perſoönchen, Sau-Nig’l, ver Berlierende in einem gewiſſen 
Rartenipiel, (das Sa unideln genannt); Schwein-Nig”l, 
unflätiger Menſch. Zeitichr. II, 3. 373. 482. V, 157: 
gemeine Dirne: VI, 358. (f. Nigel und vergl. auch Igel 
und Ragel). Saul zum fleinen Rautenfchläger Davib: 


"Sich, Nidel mit der Geigen, was wiltu heben an ? 
Du bil ain Haines find, er it ain großer ınann“ ; Reime 


Zeitichr. IV, 38: Nigilan. Bral. nes | 


v. 1562. v. Lang hält Nidel für einen Srottngmen 
gegen die Slawen, deren Hauptpatron Nicolaus war und 
iſt, und der als jolcher in Bayern ſelbſt bie Rinder Ichrede, 
was den Schwaben der altiränfifhe Märte, Märtel, 
Nufmärtel thue. Für ähnliche Sportnamen von teil. 
Parronen hält er audy den deutſchen Michel, den irlins 
diichen Batrik, den baveriichen Hieiel, den öſterreich. 
Thadädl, den ſchwäb. Jadel, den welihen Stoffel. 
b) der Biernidel, (Digr.) Prod, in faltes Braumbier 
gebrodt, um mit dem Sieh gegeilen zu werden. (Biol. 
den weftobil. Bumpernidel). c) ber Feurnickel, 
(ihwib.) ein (am euer?) zugeſpitzier Stecken zu einer 
Art Jugendipiel; (f. Schmerpidel). Damit zu rer 
leihen der Hasnichel (HagsNidel?), Zaunfteden. 

ollte etwa gar auch das Rnid (eine Art Zaun bey 
Arelung; Erdjaun, der unfern Rimpfern in Schleswig 
1848—49 viel hinderlich) gu bedenfen fein ? 


nideln, eigentlih nigfeln (niglo) Ginen, ibn, um 
weh zu thun, am Genie, an ben Ohren fallen, ihm bie 
Fingernägel hinter ven Ohren eindrüden, ıbm quälen. 
bart behandeln überhaurt. Die Finger nig'!n (prideln) 
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vor Kälte; (vrgl. hurnigeln, ainigeln, urigeln, 
igeln). Beitfhr. I, 258. Sollte ſelbſt das aud hchd. 
fniden (ale hbniden, wie fih aud iel. die formen hin 
mit In verwech ſeln) zu dem' mihd. niden („ir äre, diu 
iR genidet*; Wernh. Maria 170; efr. 107), dem ahb. 
ginihan, conterere, (gl. i. 280, 881: nichen, de- 


#78 elinare, Nott. 72,4. „Dara nah canicon fi uogela mit 


pitteremo pigge*; Diut. III, 133. Notf. 264) gehören? 
Graff IV, 1129: hnitjan, BM. UI, 353: niden, ges 
niden, verniden. „Die plasbelge fi (die Teufel in 
der Hölle) richten bie fele fi nicchten (im ber @ffe) mit 
vil manigen bigen*; Tungdalus, be. v. n p. 54,12. 
Sechs chlafter was ez (das Höllenthal) dieche day cz got 
nicche! daſ. p. 47,52. Wie er die vreislich undiet moht 
niden (nichten“, nichtigen ?) und vertreiben“; Prolog 
in Fundationes Zwetlenses. „Des niffet er fi in dem 
grind, (fragıt fib im Kopf?); Ring 364,2. „Daz er 
vom Roß) vil nab —— was von dem ſatel hinder 

*3 Kour. v. Wirzburg, altd. Wior. III, 86. (niden 
von nigen, wie verziden von zihen; f. Tb. IV). Sw” 
vnd jrey ond re ZZ. 1809, f. 77. ef. Sp. 
554 unter Dutten. Die Nadtigal räth: „Her ih wil 
dich fingen leren dw folt got vnd pfaffen eren“; bie dache 
(tabe) dagegen: „Her dy piaffen find ze uol dy nidb 
Widen? nicklen ) das geucht mir wel“; Cod. Moll- 
Oldenbourg mit Udalric. de Campo liliorum, Cgm. 714, 
f. 25—28. 38-49. Asp. 47, f. 128. Wiener afab. 
Rotigenbi. 1851, Nr. 10. „Laqueus contritus est, ber 
ſtrich wernidhet if“: Cgm. 17, f. 1846, Bi. 123,8. 
„Si iR von unleiblid verwentheit vernmiffet oder ver: 
ſtwelt auf ir minnedliches traut vfir aneliches liep* ; Cgm. 
89, f. 25. „Der wolde fi vernithen mit micheleme 
fere” ; Exodus, Cod. Vindob. 2721. BM. Il, 353. Ham: 
mer-Burgftall (Wiener Jahrb. But. 120, ©. 119) bringt 
noiken für niden; alfo wol neufen? f.unten nüden. 
Reben nichan fintet ih neihan,frangere, exoerebrare 
(gl. i. 628, 938), und im Jol. it bnidia neben hneidia 
rob anpaden, ftoßen, agi. bnäcan, holl. neden, necare; 
. abgenäden). Zeitichr. IV, 363. Ich finde aud 
ein fiber nicht zu nigan geböriges intnidban, sub- 
sidere, nidarnidan, contrahere (gl. i. 94. i. 812). 
ſ. auch Rigel. 


Der Nides, bie Nideie, ä. Sp., wie hchd. Nire; 
ahd. nihbbus, nihefa, mbd. nidus, nichefe, nikeſe; 

af II, 1018 f, BM. I, 333. Grimm, Mythol.2 
p- 4586. Weigand, Woch II, 275. Bilmar, furbefi, Idiot. 
284). „Triton der nir, miro miltman. albica afp, 
pigmeus fpannlag (lang)*; Vocabula pro juvenibus (Inc. 
s. a 50. 1958). „Meder, Neptunus“; Diut. II, 224. 
196 fſ. Brol. Kilian: neder und unten Rod. „An 
ben Modlepeter glaubte Gmmerenz, hatten ihn ja ſchon 
viele Leute heckelu müflen ;. auch an das Nidesle, das 
fh oft den Leuten wie eine wilde Kaße oder wie ein 
Holjblod wor die Füße rollt“; B. Auerbadh's Schwarz⸗ 
wälter Dorfgeſch. (1843), ©. 341. 


Der Nod, Noden, das Nodelein (Nocke-l), Kloß 
ober Knödel fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco 
(Diez Wbech. 407), deff. wnufa, fem, Weigand, Wbd. 
11, 276. Zeitfchr. 111, 524 6,7. IV, 38. Butter: Moden, 
Mili’:N, Baßer:R. (auf den Alpen). Butternode: 
lein, in Wleifhbrübe gekocht, Nodelein:Supren «. 
"Brol. d. jolg. Wort.’ 


Der Nod, Roden, rag % Hügelchen, das in 
einer Pfüpe, Fels, der aus dem fier orfiebt, mie 
namentlih der Moden in der Salzach ben Laufen, der, jos 
lange das Wafler nicht über ihn ausgeht, gutes Schiff: 
mannsmetter anzeigt, („der Etain, Noden genannt in 
ber Salzach,“ Urk. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Nodtain bei ar beißt fhon 1199, Rodflain, * 
if alfo faum nach Gramm. 693 zu beurtheilen. Nocken, 
(Pingg-; ir.) Hügelden in den Möfern, auch Feine, 
runde & böhung auf Orasgebirgen; eine Art Mehlſpeiſe. 
„Nod, Felſenkopf“; Scotty, Bilder p. 254. 263. 
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Beitichr. 211, 561: Nüdel, Hügel, Höder, Knoͤchel. Bral. 
Bilmar, farhefl. Idiot. 287. Zeitichr. VI, 359: Nud und 
Nüde: (orgl. Weigand, Wodh. II, 284). Brol. 'das 
vorige Wort und’ nach „magnae ossa parentis® die oben 
vorfommenden Raden, Rnaden, Knod, das abd.bnad, 
testa capitis, cacumen. bas ist. bnüfr, Bergſpitze 
Cf. ital, „Qui & dove giace No000, oid d: qui consiste 
ls difficoltar. Die, Wbch. 420: nocca, Anöcdel. 
Mit dem isl. nifr, nor, ſchwed. möf, holl. neder 
(Waſſergeſpenſt, das in Geflalt bald eines Eteins, bald 
einer Kuh, bald eines Brodes ıc. hervorguckt) Hat unfer 
Nod ichwerli zu ſchaffen. Jenes iſt wol das ahd. nih⸗ 
hus, die Ipäter mir im Dialekte nicht vorgelommene 
Mire; denn felbft die Donau:Mire heißt blos Daons- 
Weibl. ſ. oben Nidee. 


nodeln, N Aſchaff.) was nadeln. Beitichr. 
IV, 87. V, 396, V, 1. 


nüden, (Salzb.) fhlummern, einfchlafen ; BR. II, 
422: nüden, entnüden). Die Beiber müflen früh 
auffichn, abo’ d- Manne” d6 müscls’na no” nucks”-r-on 
Eicht, denn s’trinko”-r-äf d’ Nächt, waast, das is nit 
so leicht“ ; Wagner, falzb. Geſ. 77. „Jehet, ir feit ents 
nucet, und er wurde iu gezudet“, (ihr jeiet eingefchlafen, 
und er fei euch genommen worten) ; Urftende, Dn- v. Hahn 
114,41. „Db ih gab entnuden (dormitationem) den 
augpran mein“; Cgm. 87, £. 48. „Do adam entnudte 
prach get aus jeiner feitten ain rippe*; Gregor Hagen, 
Cgm. 375, f. 5 und 1184, £. 6. „Gleihiam in einem 
Traum entnudet*; 9. Sachs 1560: II, II, 51. „In 
dem gedrechte ih entmudet*; daſ. 104, wol (wie 1612 : 
11, I, 211 richtig) für entnudet, 


nuedeln, nuedezen, 1) was nadeln. Brgl. 
eitibr. V, 396. V, 1: miggelen, rütteln; g’niglet voll. 
ſtelli, Woch. 208 :, „nuag'n. as, ſchwanlen, fich 
bin und ber bewegen.“ Beitiche. IV, 37. 2) nu deln, 
eg von Kindern) an der Brufl (der Mutter 
pielen, als ob fie daran faugen wollten. Bilmar, kurhefl. 


Idiot. 287. Brgl. Zeitiche. VI, 359: nödeln. 


neckſen, (Aſchaff.) was neden, (w. m. ſ.). 


Die &.näd (Gnad, o.vf, Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, 
Gnäd), wie hchd. Gnade; abb. ginäda, zumeilen fhon 
gnäda, isl. ſchwed. näd, mhd.geuãde, gnäbde; Graff Il, 
1024. BM. 1, 337. Weigand, Wbd. I, 148. Stamm 
ſcheint ein dem il. fchweb. nä, erlangen, geratben, ents 
fprechendes Wort, und das iel. Neutr. ping. uebi, Fem. 
plar. nädir gehört nad der unter e folgenten R. A. wol 
ebenfalls bieber. C£. Grimm IV, 614: goth nithan, 
juvare). Wär mar 9” liobe Gnad! ironiſche Abweifung. 
Hier einige mehr dialeftiiche oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklichkeit; Gelingen. Zeitichr. VI, 64. 
„nad im Thun und Laßen, decor, decorum. Gr hat 
fein gnad, non habet genium, frigidus est*; Voc. v. 
1618. Ungnäd, Unbeil, Unglüd. Ware aber, day un: 
anäd in dem lande wiere von viheflerben*; Augsb. Stotb. 
Ungnäd (U”gnaud) im Setreite: (Nürnb. Hsl.) Unfrau:. 
b) Belieben, Luft, Wille: Willfür, Disoretion „Der 


weisheit, funft hab ich fein gnad, es ghört allein den 879 


lehrten zu“; H. Sachs 1612: I, 452. „Derielb bat des 
iegs fein genaden, fonder allein des frids begert” ; 
dal. 1560: II, I, 101. „Ich fol aud von bes ordens 
wegen mit aller haltung unbetwungen befeiben, ich hab 
bann felb genad bargu-; MB. XVII, 498, ad 1459. 
„Do ruefet man in ber flatt, wer gnad barzu hab, ber 
foll fomen auf den obern hof, da mol der Babit den 
Segen geben”; Eoneil von Gonfanz. „Minen Jartag 
halten gen unſer Frawen oder wo fein bie Frewnt genad 

ben je begin“; MB. XX, 283. „Und wer des gnad 
at, ber mag dazu Fommen*, ſchließt die Berfünbung eines 
Bottespienfles a. 1463 ; Gem. Reg. Ehe. III, 372. Auf 
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Gnäden, näch Gnäden, à diserétion, nad Belieben; 
MB. Il, 258. Kr. Lhdl. I, 236. Auf Gnad dienen, 
(ohne beſtimmten Lohn); Kr. Lhol. IX, 464. Von Gnä— 
den, aus Gunſt. Zulaſſung, Gnade, nicht von Rechts 
wegen; MB. XXI, 133, (wo Genaude zu leien). „Bine 
Woche zelt man von genaden dayu*: Witr. Ber. VII, 
126. „Herzog Gruß (} 1438) in der ecite Mürit, der in 
jeinen Schriften, Geſchäften und Briefen von Gottes 
Gnaden jeinem Namen vorjept*; Avent. Ehr. f. 523. 
der Gnaden (da Gna’'n), je Gnaden (z‘ Gna’n) le: 
ben Ginem, von deſſen Diseretion abbangen; ä. Sp, 
Gines Snad leben. „Auf der Galeeren darf niemand 
feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren geben, ſondern 
muß immerdar in etwa einem Winkel fnoden und der 
Schiffleut Gnad leben“; überſetztet Guevara. „Mußt 
der Kaiſer der Gnaden warten, was jm jein Wetter 
gab*: Av. Chr. 360. Gnäd, Herrngnäd fommt (Kr. 
bei. XVII, 217. 220. 222. Meiche!b, Hist. Fris. 
II, 11, 347. MB. XV, 380. 423, ad 1311) als eine über 
dem Leibgeding und der freyen Jahritift Hehende, 
befiere Behensgerehtiame oder Grundgerechtigkeit vor. efr, 
Gunſt, Herengunn. c) Indulgentia, Nachlaß. Ablaö. 
"Ms hat unier heil. Vater der Bapſt ein Gnad und 
Antlaz geben in unser Klofter gen Anger, dieſelb nad 
alle Jar einget und if an vem achtenven Tag nach ſand 
Jacebe*; MB. XVII, f. 269, ad 1402. cfr. Av. Gbr. 
499. 505. „Die Hauptwalfahrtszeit zu Degaentorf heißt 
die Gnad; Hayi, Stat. IV, 459. Den Tag nad 
Michaeli get ge Deggendorf vie Gnäd ein, (fangt der 
Ablaß an). „An den tägen jo römiſche Genad ın ber 
Gapellen it“; MB. VIII, 351. XVII, 205. „@näüdig: 
leich funt, peccata venialia; Furstenf, 138, f. 86. R.N. 
Da if ben Gott Gnad, das ıft unausweichlich, unum— 
gänglih nothwentig. Vielleicht von tem früher bei milis 
täriichen Hinrihtungen nach Vorlefung des Urtheils üb: 
fiben Ruf: Ben Gott ıt Gnad! Bon jenem Aus: 
druck if wol eine Ellivſe der eben jo oft vorfommende: 
Sen dir Gott Gnad, da fei Gott Gmad; denn 
font müßte man bier Gnad als Apjectio nehmen. Die 
Ungnäd, das Gegentbeil. R.A. Sid auf Ungnad 
mweren, fih aus allen Kräften wehren. Auf Ungnad 
arbaiten, mit größter Anftrengung arbeiten; (Baur). 
Nab allen Ungnaden fräfen; Av. Ghr. 65. CF. uns 
ter nennen: ungenant (Segensformel). Gnad, fürft: 
lide, füniglide Gnad, (fpan. merced, franz gräce) 
fam nod im 15. Jahth. als Gourtoifie ſtatt Durchlaucht 
und Majeftät vor... .... „und ift der landtsfürkt bis auf 
an. 1593 nur genedig und hochgebobren genant 
worben ; hernach ohne hochgeboren genedigiit, vnd nun: 
mehr auch durchleuchtigiſt; Cgm. 4711 (XVII. seo., 
1654, 80) f. 461. Dr. Luther in einem Briefe v. 1523 
redet den Herzog Jorg von Sachſen (der in etwae um: 
gnadig angelafien) mit „&wr fürfilihen Ungnabden* 
an; Cgm. 971, £. 217. Durch ein Mandat von 1615 
mußte das Pridicat Gnaden ſchon, und zwar auf ges 
borne Brafen. Freyherren, Geheime Räthe, Kammerer und 
Bicedome, beihränkt werden. Seitdem ift heionbders in 
arößern Städten und bei ber dienenden Klaſſe das Ir 
Gna’n ein bequemer, alle nur einigermaßen mebr als 
bürgerlihen Titel eriegender Ausdrud geworden. Den 
fhen ums Jahr 1683 vorfommenden Höflichfeits - Plural 
Sie haben wir Deutihe vermuthlich dem ellipfierten 
Blural Euer Gnaden yu verbanfen. „(Sc hat fich wider 
dn genad gelegt, perpetravit crimen laesne majestatis* ; 
Windb 204, f. 164. d) Danf, (gratiae, franz. merci). 
«Des jeiter ir gnäde umde danc«; Jwein 1223. e) quies, 
receptaculum, (isl. nedi, n.). 3e aqnaden an, ä 
Sp., (von der Sonne) untergehen. Grimm, Mptbol.2 
p: 702. „Bie vil auß jhnen ſcheint die Sonn und gebt 
bald wieder agnaben„; Balve, de vanitate mundi. 
„Durft bei den alten Teutichen feiner jagen, fie (die Frau 
Sonne) gienge unter, muſt fprechen, tie gieng au Roͤſt 
und gnaden, wie dann noch etwan das ri gemein 
Bold meint; Av. Ehr. 26. „Das fie an deme iunnens 
taga guade und reite (Ruhe) haben“; Diut. III, 47. 
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Grimm, Reinh. p. 285. bemäbden Ginen, ihn begüns 
ftigen, begnadigen: MB. XVII, 52. genäden, in ber 
ehmaligen Höflichleitsiprache, was in der jegigen: erlauben, 
verzeihen, zu qute halten; ahb. ginaden, ginadön, 
mh. genäden: Graff II, 1030. BM. It, 343). „Ge⸗ 
nadbet Herre, genabet Frame oder g'nab*t, 
gnadt, gnab Herr, gnad Fraw“; Meime v. 1562. 
Gnäd fraumwe, welt ir mir helfen“; Labr. 631. 
„Man ivricht zu mir genad herr das ınir ſüſt wär gar 
verr, Man tut gegen mir ab hüt und hauben das man 
fun alles gen mir emper wenn das ich nit reich war“, 
fagt ber nr Conan und Wechsler in Cgm. 714, f. 271. 
„Die Hailſchleichet und Dellerleder, fo uns Gnadberr, 
gnad Junder nennen“; Albertin’s Gusmann von Als 
farrache p. 636. „Seid mir zu taufendmal milfumb, 

nad Fraw, in euer marggraftbumb“; H. Sachs. „Der 
k nit fennt Gnad fraw fie nennt“; Lied v. 1637 
(Innsbrud). „Wenn man dir fhon gnod Kram und 
gnod Nungframw gijcht, dennocht fo ſchlecht man bir 
den Mupf noch“; ©. v. Kaifersberg ; (denn auch dieies 
gnad, gnod sieht vermuthlich für guädet, gnäb’t). 
gnäden Ginem, ibm gnadig fein. „Hie leit N. N. 
dem Sort genad (oder genod)...”, aufaltern Grab⸗ 
jteinen. Ginem etwas guäden, es ihm ſegnen, ihm 
gedeihlich werden laffen. Gnäd dDirs Gott! M.N. 
„Gnad dir Gott die Suppen, bu wirft auf Ungnad 
geſchlagen.“ Einem gnaden eines Dinges, (Jmein) ibm 
dafür dankbar feyn. „Smwennez allo dam, daz fie ieman 
gruozte und fie daz gelten muoite, fo gnadet fi got 
jehant“; Wernh. Mar. 65. „Ich fan ıu niht fü verre 
gnäden mit dem munde*: Gregor v. d Gt. 1215. „Ich 
thbu jbm der freich nit fparn wenn er mir etwan thut ein 
ſchaden jolt ich ihm erit darzu genaden thu jbn oft in 
mein fammer ipern und thu jbn als ein laubfroſch fern“; 
H. Sachs 1560: III, III, 46%. Ginem gnaden, (Reime 
v. 1562) Abſchied nehmen von ibm. „Der minne gnä: 
den bay tet ieman jelten“; Labr. 277. guabig (gnedi', 
gneidi), 1) wie bhd.; (abt. ginädig, mhd. genmbec). 
Der Gnädig, (Jir.) auf dem Lande: der Pfleger. Bor 
Herr, Fräu, Freulein wird gnavig gern in gn® 
verfürgt: da’ Gn&-Herr, die Gne-Frauu-, 's Gn&-Fräuls”. 
Zeitichr. I1, 175, 11, 18. 2) dringend, gedrängt „Wann 
die Salzarbeit gnaͤdig gemeien“; Lori, Bro. R. 314. 
ſ. indeffen nötig, genmtig (Zeitidr. 111, 213. 530,7) 
und vrgl. das vinzgauiiche gnad (gänzlich), das gene— 
dielichen ſchiere (bevnahe) im Iwein, wo ein gemifles 
Zufammenfallen der Formen näb, genäu, Genäpd, 
Möt micht zu verfennen if. CA. Bregor v.d. St. 2932: 
„aller gnäpden eine“, ganz alleın ; (Avrgl. oben, Sp. 88: 
aine mit @enit., entblößt von, ohne). „Ungenäbig>» 
feit, contemptus“; Rogg. 28, f. 73%, „gnabrid, 
gratuitus“; Voc. Melber. 

nadög‘n (v’.v Kipbühel), „in biefer Zeit“, (nad 
Tägen ?). 

Die Nädel (Na, o.pf. Nau’l). mie hchd, (ahd näs 
dala, mhd. nädele, agf. nädl, isl. näl, goth. neth— 
la; Graff II, 993. BM. II, 304 f. Weigand, Woch, 11, 
237. ſ. WMen). R.R. Etwas auf der Mädel haben ben 
Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine Wiedervergeltung 
im Böfen von ihm zu erwarten haben. „Er hat eins 
auf der Radl, poena culpae eum manet*; Voe. v. 
1618. Nadel im Waller» over Kaihinenbau, Feiner, 
zugefpigter Biahl; Cgm. 2941, f. 115. Das Nadlach, 
Golleetiv: „ihilovje, das Nadlach von pen Waldbäumen ; 
(färnt., Jarnif p. 24). Brol. Näd und Motel. Die Här: 
näbdel, a) eigentlich: b) eine Art von Zudergebäd. Der 
Nedelsling, ſ. unten Netling u. vrgl. Sidel:ling. 


"Der Neder, Meter, (Unterfranken): „Der zaun 
vmb daß ſchloß (von Steden, Gerten und Dornen) fol 
vier Nether baben vnd mit höher“; Weisthbum von 
Burglauer, 1443. „Findt einer feederviche an feinem 
fhaden, de er andere daß fein verbegt, daß es vf ber 
Grden mit dur Frieden fann oder may, das man 
pfenden oder bie Sand mil dem Half durch ben Dbers 
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neber fioden vnd dann ober ten Zaun ſchlahen, Fombt 
fie datuon, fo iſt ihm Niemantts baruber ſchuldig, vnd 
der Zaun ſoll 3 Neder hoch jein*; Weieh. v. Ober 
fladungen, 1594. („Neter if alio ein Maß von etwa 
2 Buß”; Rath Bode, Donaumörtb, 12. Febr. 1870). 
Bral. oben, Ep. 174: Etter und Ep. 1707: 9,3; aud 
Beitichr. VI, 400,3.’ 


Der Neid, 1) wie hchd. 2) Geiz. 3) Ha, Bor, 
Grimm, (ahd. nid, mbb. nit, nides; @raff II, 1031. 
BM. U, 345 f. Weigand, Woch. II, 253. Bilmar, furheil. 
Spiot. 262. M.m. 8: nidha, irae). Ginen Neid auf 
Ginen baten, auf ihn zornig feon, ihn haflen. „Db zwen 
fhügen ein alten Neid zuſammen heiten, ſol es ainer 
gegen ten andern nit anin oder äfern“; Schützenbrief 
von 1548, Baumgartner's Neuſiadt p. 181 „DemM.N. 
zu trug und zu Neid.“ „Die Warhait macht Neid, 
und Ecmieren linde Häutr; Av. Ehr. f. 5; cf. 269. 
388. 413. 416. 419. meidig, neidiih; geigig; feind, 
— rimmig. „Kaiſer Julianus, fo neidig dem 

lauben Kaiſer Gonfantii mad.“ „Alſo rebet er witer 
den alten Kaifer neidig und truglic.”" Brgl. Zeitichr. 
VI, 359: nidisk. neidig fenn Cinem um etwas, ihn 
darum beneiten. Av. Ghr. 262. 441. meiden flatt bes 
neiden, (ahd. nidon, nithön, fchm. Berb., mhd. ni: 
den, ft. u. ſchw. Bb.; Graff II, 1032. BM. II, 344 u. 
345). „Das ih offt gennten (beneidet) hab die men: 
ihen“; Cgm. 638, f. 713. „Daj ich offt und vil geni— 
ten hab mein eben frifien vmb daz bay yem got verlihen 
hat“; Cgm. 12711, f. 148. „Got felb beleip nibt un: 
geniden von der werlde untugende fmiden”; Renner 
14586. R. A. Nicht ze neiden ſeyn. Dä bist &’ net 
znei'n, bift übel daran. anneiden, anfeinden, kenei- 
den; Grimm, Mod. I, 4187 „Da von do murden im 
(Sofepb) fin brueder annidenbe*; Griesh. Bred. II, 152. 
„Wirſtu gebaflet und angeniten*; Cgm., 784, f. 280. 
„Menger ntt den antern am, ber im nie laid bat getan®; 
db. Teufels -Segi, Barad 13217. neideln, (b. W) nei: 
dig fenn; 0” Neidle‘. Der Neid hart, neidiſcher Menic ; 
(f. bart). „Wie denn der Neid an Fürſtenhöfen aroß 
it und der Neidhart fall regierei®; Av. Ghr. 252. 
„Neithbarts Epil treiben, oder: fih Neidharté 
Ding gebrauden“; Kr. &hbl. XI, 320. 364. 366. 


Neidel: „Flos lactis, mildrom, neidel“, Hadr. 
Junii Nomenel. (Augst. 1629), p. 53; — mol bie jchmeiz- 
Nidla”. Stalder II, 236: Nidel, m, f., Milchtahm. 


niden, adr., (&. ©p.) unten; (ahd. nidana, mhd. 
nitene, niben; nitane, nidanan, gl. i. 306. 716; 
agi. neotban, iel. nedan. Graff II, 993. BM. I, 
333. MWeigand, Wbch. II, 265. Beitichr. III. 132. Bopv 
in den Wiener Jahrbühern B. XLII, ©. 242— 260: 
ni:dban). „njidbinan niter... obenan niber»; 
Grieoh. Pred. I, 39. do niden, (1392); Freyb. Sammi. 
u, 106. „Da niden zu Waflerburg* ; Cgm. 544, f. 57. 
„Es ſullen all fewflel (in Münden) die geft fein alles 
getraidts das ſy her bringen mur auf dem pucel niden 
auff dem mardt erfauffen vor meiner berren Der Ppurger 
hofftat. Chain Fewffel Der bie burger ift fol vom Gädhoff: 
lein nicts faufen“; Cgın. 544, f. 52%. „Herr Suhn, 
gehts sötzts oj nınä“, (im Neim auf kinna, fünnen), 
nieder (imnbd. nitenän; BM. 11, 334); Lintermapr 47. 
nidenbin, ſonſt untenbin, abwärts; ori, BergR. 
315. (Gl. i. 9U6 fommt das einfache nida als Vräpoſ. 
vor: nida imo, infra ipsum; vergl. das ſchweiz. dem 
„ob tem Wald“ entgegenſtehende „nid dem Malt.” 
'„nidsi, odsi, Etalder*; Jac. Grimm. Hiezu ſtimmt auch 
ber isl. Compar. nedri, inferior, nedftr, infimus). 


nider (nido', ide‘, um Paflau niodo), 1) adr., wie 
hchd. nieder; 2) adj., niedrig; (ahd. nidar, mhd. nis 
ber, adv. u. adj.; Graff 11, 986. GM. 11, 334. 336. 


Meigand, Wbd. II, 266. Zeiticht. IV, 38). Die Nider | 


oder Niders, bie Niedrigfeit, (ahd. nibari, mbr. 
nidere; Zeitſcht. IV, 38. Otfrid, Praef. 26: „Unfu 
fmahu nidiri*, vilise humilitas nostra); Die Niederung 
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im Terrain. Ei de Nid‘, im Thal. ernider flatt 
darnieder. „Wann alles Regiment gang ernider lig.“ 
"Damit ligt all Ausrichtiguing ernider“; nieberb. Ldt. v. 
1425. 'niderfommen, ins Kinbbett kommen, gebären; 
Zeitichr. 11T, 406,66. IV, 38. 103,15. Das „Niderclaid, 
femoralia*; Voc. von 1445. „Gin nidercleit if ein 
bruch“; Diut. I, 315. Das Niderland, (bis ins 
16. Jahrh.) das bayrifche Unterland, Niederbayern. Wenn 
es in einem Boltstieb heißt: 

Ei”n Nids'land is 's & guod sei”, 

da füort mo” d& Deonl& zu den Wei”, 
fo if vermuthlih noch biefes banr. ehmals weinreichere 
Niederland gemeint. niderſich (nidoschi'), deorsum, 
das Gegentheil von über ſich. Beſſer das ſchweiz. wid: 
ſich; (Beitichr. VI, 400,3; ef. II, 85,35. Etalter II, 236. 
f. niden). niderträdtig, 1) wie Geht. 2) Voc. v. 
1615: submissus, demüthig. 3) (#.) herablaffend, popus 
lär. Beitichr. II, 96,37. III, 215,10. VI, 404. 4) vom 
Vieh: kurzbeinig. 


Nidel, f. oben Reibdel. 


, nidröck‘n, wieberfauen, (Weihers, Dr. X. Roth); 
j. oben, Sp. 176: its, Sp. 565. 647 u. Th. III: ruden. 


"nieder, niber (nieder, aus A-n-ioder), jeder; 
Beitichr. II, 414,104. III, 126. V, 452. VI, 30,69." 


niedlich (niodli’, niedle'), wie hchde; (alti. niud⸗— 
lieco, niutlico, studiose, diligenter. Ben Willeram ift 
niebfam delectabilis, suavis; Graff Tl, 1048. BM. 11, 
3418. Weigand, Mb. II, 266 f. 
283 f.; ch. 288: nützlich, fein, Mein, zierlich, geichickt 
gearbeitet. f. nieten). „miederlich, gratus, delecta- 
bilis*; Heumann, opusc. 437. Däniſch nvdelich, ge: 
nießbar, (von nyde, nüßen, genießen) ; in ber Bebeutung 
niedlich, zierlih wol aus dem Deutfchen. 


„Nöder*, j. Nort. 


nebeln (nEdin), (ben den Etriderinnen in Münr 
den) im Striden Knoöichen fchlingen, (auf dem Rande) 
fnöpfeln. Nah zwenmaligem Herumftricen am Strumpfe 
wird immer ein Nödlein (Nödl) gemacht, welche Möd- 
lein aufammen eine hinten binablaufende ebenfalle das 
Nedl genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare ?) 


Die Nudel (Nudl, Nu’; b. W. Lul), 1) wie hchd.; 
(Weigand, Wod. II, 285. Birlinger 456. Beitichr. III, 
196,125 — wol zufammenbangend mit dem isl. bnota, 
rbombus, glomus, und hnoda, bnuubla, fueten, in Klöße 
rollen, drüden). Auf dem platten Lande von Bavern, 
wo der @etreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit 
binter ſich läßt, und der erflere meiftens durch Pferde be- 
trieben wird, wo demnach die Bevölkerung faſt ausichließ: 
ih auf Meblipeiien verwielen ift, fpielt die Nudel, und 
amar unter manichjaltigen Geflalten, eine vorzügliche Rolle. 
Dbenan ficht die (im Unterland laibförmige, im Oberland 
oplindrifche, mit Sauerteig oder Hefen gegobrne, in Ehmala 
mit Waſſer gefottene) Ehmalz3:Nutel, im D.E. auch 
lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ortentliden Bauern: Wirthichaft, 3. B. des Landgerichts 
Dachau, müflen an jedem Samflag Jahr aus Jahr ein 
ſolche Schmalz: Nudeln nicht nur auf den Tifh ge: 
kracht, ſondern auch nach dem Gffen noch beienters an 
das Geſinde vertheilt werden. Der Oberknecht bat 5, 
ber Mittelfmedht 4, ber Drittler 3, ber Stall: 
bueb 2, der Taglühner 2, die Oberdiern 7—9, bie 
Mitteldiern 5—7, die Drittlerin 2—3 Stüd zu 
befommen. Gbenio wird es an hohen Feiltagen, an den 
fogenannten drei Raubnädten und an nod manchem 
andern Tage gehalten. Zur Arntezeit nimmt jete Verſon 
täglid ihre befondern zwey Schmalz-⸗Nudeln nad 
dem Gflen in Anſpruch. (Wflr. Bir. IV, 403). C£. 
fhmalzen. In fchmalgärmern Gegenden des U.L. ift 
die Baͤurin nur von Georgi bis Michaelis ſchuldig, an 
ben —**8 mit Schmalz⸗Nudeln aufjuwarten. 
Unter ben Shmalz:Nubdeln ſelbſt ift Königin bie in 


Bilmar, furbefi. Idiot.‘ 


3 Dempf:, Die Rebel: x. Nudeln. 
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lauter Schmalz gebadene Kirdtag: Nudel (Kirds'nu')), 
die aber nur einmal dee Jahres ericheint, und auch auf 
antern old Bauern:-Ziichen figurieren bürfte. Der Form 
nad ift aber bie anterläntiiche, fugelfürmige von der ober: 
lantifhen Rırdtagmubdel ſehr vericieten ; denn tiefe 
ift Das, mas im U.X. font ein auegezegener Rückdel 
heißt. Laib- ober Meßfornig und nad der Gährung m 
Mitch gekocht find: die aufgegangenen oder Dampfz, 
die Milde, (DE) Eted:, die Nüermildr, bie 


Krautfolsen, Zweilhgeubruh rc. gefocht find die Kraut: 
Nudeln, Zwetihacen: Nudeln x. Mus ungegohr: 
nem, in feine Gnlinter zertbeiltem und in Schmaiß ge: 
fochtem Teige befteben? Die Finger-, Die geftußten, 


In fogenannter ; 


geibugten,tie gebräbtens. Nudeln. Dielopfen:, | 


Erväpfel: sc. Nuteln find Nuteln Liefer Art, mit 
Torien, Kartoffeln sc. veriegt. Geſchnittene Nudeln 
(Gschni’nu’In) beitcben aus ungegobrnem, zu Riemchen 
oder Fäden geſchnittenem, in Milch oter Fleiſchbrühe ge: 
fochten Teig. Die Nör:Ruteln, RarensNuteln, 
Rein: Rupeln werden aus feinem gegebrnen Teig in 
einer Rein’n mit Echmalz im Dienrobr gebaden. Die 
Laibel: Nudel it ein Fleiner Yaib von weißem Teig, 
wie Brod gehaden. Unter Nürnberger Nudeln ver: 
fiebt man im Mertenfeliiichen Maccaroni. Ben der Form, 
in melder einzelne Etüde Oder zu Berfaufe Fommen, 
beiten fie Farben-Mudeln. Eo werten im Eder 
Lide, runte Würſte von Schmweinsblut Eau: Nudeln 
genannt. „Die Haus: Nutel, eine Gafterei, welche 
jemant gibt, wenn er ein Haus fanft, over eine neue 
Webnung bezieht”: Baftelli, Wed. 167. Im Pr. 109 
der Allgem. Zing. v. 19. April 1851 beſpricht Dr Yeutner 
von Dieran die Hausnuteln, Die am 18. Mai Grz: 
berzug Ichann als neuer Beſitzer von Schönna unter ter 
Ferm eines Freuſchießens seinen Tirelern geben maolle. 
2) Nudt aud tür penis: Gajtelli, Wbch. 200. Bral. 
cken, Ep. 1445. 3) Nudeln beißen auch die dünnern 
Holsflöge vom Zepf oter Gipfel der Bäume. 4) (Nürnt., 
Math Her) Glas, woraus man Midelfindern zu trinfen 
aibt, (2%; '. Weigant 11, 264 unt oben, Ev. 1445, 
unter Iuteln‘). Gin Kint, eine Weibsperien heißt nu: 
deldid oter wol gar eine Mubel, wenn fic mit vielem 
und elaftiiche meiden Fleiſche Ausgeſtattet iſt. Mudel 
drucken, fmiden, fnauſern; ter Nuteltruder nu: 
deln, drüden (etwas Meiches), fmeten: fin. ein Kind, 
ein Mätden nudeln, an ibm herummuteln. Das 
Genudel, tas Drüden, (ihwäb.) Gewühl und Getrang 
von Menſchen. Das Nuteln in der R.A. „ein Ding 
mudelt mich auf", (id fann es nicht gewältigen; Jun— 
Salz.) ſcheint zu motteln (m. m. 1.) zu geboren. Ich 
nudel auf, bab aufaenutelt, habe mich erichörft. 
nSö (tie Dienfibeten) thatn oan aufnudein („verzagt 
machen“), dafs d‘ 'n Kloabrat nachgehn (betteln) müas- 
sest*; v. Hürfinger, Ober: Kinzgau (1811), €. 174. 


Die „Nüd*, KHranfbeirsanfell, Parervemus; (wirzb,, 
nad) Reinwald). "Bral. Birlinger 355: die Nitle, Durd: 
fall, ſchnelle Kalhrine. 


Die Nafen, Naven, das Schiff; ſ. oben, Ey. 1708: 
Nauen und Birlinger 350. 


naffezen (naffez'n, naflzen), dormitare: (ahd. nafis 
aan, mhbt. nafzen; Graf II, 1053. BM. II, 296. 
Weigand, Woch. II, 237. Birlinger 348. Zeitichr. IV, 
37. 3%. V, 437: gnäpfern gnäpsen, gnappen (oral. 
oben, Ep. 979); VI, 298. gl. i. 356. 605. BIS: naf: 
fezan, naffızan, Nett. 120,2.4: napbien; „dor- 
mitavit, mafiezte*; Cgm. 17, f. 173b, Pi. 18: agſ. 
hnappian, engl. te nap). „Bon ter hiez (am Feuer, 
wo er am Dflerabend, alſo noch im ber Faſtenzeit, als 
die Frau ſchon ſchlief, fih heimlich einen Braten bereitete) 
ward er vaft narbitzen: Do want ber wider (niger 
hircus, cum qu6 frequenter solebat ludere mit itejıen), 
er mwolt mit im ſtozzen als er gemant het, und gieng 


E&meller's bayer. Wörterbuh, Banb T. 


| perum,* 
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hinter ſich und ftieg den herrn daz er viel ing feur daz er 
da; maul verprant, daz man iem drey tag must choch 
ingiesjen vnd tar er chain vleiſch möcht ezzen uncz hincz 
pfingiten®; Cod. Em. q. 12, f.81b, Der Naffezer, die 
Chläfrigfeit, ter Echlummer. Iotz kimt me’ de’ Naf- 
Jo. »"n Naffoso' tao”, ein Schlaͤfchen thun. Der 
Napfezer (der Schläfer) lautet die ÜÄberſchrift eines Licts 
von £. Luber in KRaltenkrunner's oberöfterr. Jahre. 1614, 
©, 151; der Anfang: „Üboräll mue-r- I 's hörn, kim 
I wo do will hi”, dä’ -r- I warhafti do Napfozo bi”; 
und die Aſſte (legte) Strophe: „Des Geäng] ba” I dichtt 
und I sags mein» Treu, und &s derfts os ä' gläbm, 
I ha” gnapfozt dabei.* Brol. nadzen. 


fh, vernafen, (Brever) fib fo mit etwas beſchäf⸗ 
tigen, daß man Darüber auf alles antere vergißt. (Im 
el. ıft napa und gnapa intentus intueri. Ich weiß 
nicht was von gl. i. 1019: nauige, naviter, zu halten 
fern wirt). Brot. Firmenid; I1, 494,98 (Echwarzmwalt): 
„s0 buschper und so näfig", (geichäftig). 


“näufen, näufeln“, (ſchwäb., Franken) Hülſen— 
fruͤchte, Nuſſe u. drgl. aus der Schale nehmen. "Bral. 
oben, Ep. 1450, Kauf: lüufeln und Bilmar, furbefl. 
Idiot. 281. 


Sanct Meif, Erottbenennung eines ſchüchternen, 
zagbaften, unbehülflichen, trägen Menſchen; nach Bir: 
linger 350 aue Neremuk’ Cf. Edhneri (= Et. Nefi, 
Nepf? wie Spahler Borftatt = Et. Yauler B.) „Wie 
St. Neff, hebte d'Hären auf! machts einmal Mäunler, 
Bacliend! !- Gharfrent. Proceſſ. 130. 
St. Nef i”"'n Krautgart'n, habmt'n 'Busbnm mit do 
Palzkappm do warffos“. Die Italiener baben eine, biemit 
vielleicht verwantte santa Nafissa: (franz. sainte Ni- 
touche — sc. n'y touche). Cf. „Legende de Saint 
Yves“, (Ivo) im Cod, gall. 3, f. 292 und Cim. 467, 
f. 77: „Sermo in festo Sancti Ivonis advocati pau- 
Viral. engl. oaf: (Müller, etymol. Woch. d. 
engl. Epr. 11, 130). 


Ter Neffe, der gemeinen Epradie ungeliufig und 
felbft von Vornehmern lieber durch das frang. neveu ge: 
arben; (abt. neue, nepos, sobrinus, agi. neia, nepos, 
iel. nefi, frater, mıbt. neve; Graf I, 1052. EM. I, 
331 1. Weigand, Mech. 11, 252. CA. ſerv. necaf, 
Mene); in der a. Ep. cognatus überhaupt. „Do fuchten 
fi in unter feinen chunden und under jeinen Neven.“ 
„Do ſprach ainer des riichelfes dhnechte, des neve, dem 
Petrus daz ore abinait“; God. Evang. ben Per. Cgm. 66, 
f. 58. „Bis gegrüßet himelfrouwe, neig din er herab und 
ſchowe, wat nod niftel unde MNeven lebt mit inner bie 
ven Even; Docen, Misc. II, 245. „Al fin maht treit 
ein fchef, er fpricht: got gelegen did nef und min ges 
jellen aller; ©. Helbling 1, 801. „Gen Vazzou lad wir 
groͤziu ichef; die Beier Iprechent : fih üf, nef!“ tal. 10, 
244, (vrol. oben, Er. 220: Baijer). „Gr gibt ber 
herren ze neven: wa fie die fippe dag in heven, bay 
moere mir zervarn lamc“; af. VIIL, 485. „@r ſprach: 
fun, j6 mil ich did miner zübte lägen fri. nü zuo tes 
der neve ſi!“ Helmbr. 426. Mitere ablehnente R. A.: 
„Nũ zuo des der neve fill So heiße es bey Ditocar 
53b: „Mu dar des der meve fir!“ gehe der vor, deſſen 
Meife erichlagen ift und nehme dafür Rache oder Buße, 
mid (den Unverwandten) fit es nicht an; (Grimm’s 
Brief vom 16. Decbr. 1844). ſ. Haupt's Zeitihr. IV, 
336, Anmerf. Bral. unten Niftel, mweldyes tie Ver: 
twandticeft mit bem lat. neptis, nepos, jansfr, naptri 
ned deutlicher darthut. Gin biefem wol ganz fremdes 
Wort ift tas getb. nitbjie, cognatrs, isl. nidr, filius, 
agſ. nidh, homo, überhaupt. 


ncifeln (nei”foln), vrb. n., (Rtitm.) bünn regnen 
oder ſchnevyen. Gaftelli, Wbch. 206. 208: naif!n, naioln, 
nifin, „in tünnen Mebeltropfen berab fallen, ein flein 
wenig und recht fein regnen, nebeln.“ (Vrgl. allenfalle 
nibein). 
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1731 Net Nif Nuf Nifft Nag 
neifen 2 „Der Herbft bringt Wind, daß fi dSau 
möchten neiffen®; Lied. Vrgl. unten nifeln. 
niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. „Die 
eifert, prumbt, gront, zanft und fifft tag unde nacht an 
dem mann mifft“; H. Sache 1560: II, IV, 94. D- 
Stämpf (Strümpfe) ä'nifo”. Cf. VII Com. : abeniven, 
frustare, lagorare, abnugen. Sih an etwas niffeln. 
do’nifft, abgewetzt, lumpicht, elend. "Bral. oben, Sp. 
1350: fniffen, £niffeln; dann Zeitfchr. VI, 209. 519,21: 
näben, gnäwen,gnabbeln, gnawweln, nagen.’ 
die Nöffe, Blattlaus; (Dr. R. Roth). Brot. Adelung 
und Höfer II, 291. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 282. (Bral. 
die Mifel, plur., bei Höfer "II, 290 f.: 1) „ſonſt Feifel, 
Fifel, Feiel: ein gefährlicher Umftand bey dem PBierden, 
da die Speichelbrüjen am Halfe, nahe ben den Obren 
wit einem finfenden Unflatb in Geflalt weißer Hanf: 
förner oder Echweinsfinnen erfüllet find, die man alsdann 
u reißen pflegt.“ Gapelli, Wbch. 208: der Riffl, eine 
Rranfbeit der Bierde, wenn fie erhigt teinfen. „So ain 
pferde die Nifl vbergeth ober verfchrieren ift“; Cgm. 4855, 
f. 36. 2) das Juden der Augen, „lippus, nefelaud“, 
. 4284, f. 149, am Ende bes Bocabulars; ferner: 
Nüffel, Schuppen auf der Haut; das Nyifelfraut, 
Nifelfraut, anagallis arwensis; Höfer II, 291. 292. 
nifeln, niffeln, durch die Maje reden, nieleln; 
fhnufeln, ichnobern. „Wer burh dy malen nifelt-; 
Cgm. 170, f. 11%, Cf. Ghrentraut, frief. Archiv I, 62 
(wangerich): dait Swin njüfkes oder niüfker, mühlt mit 
ber nauge in ber Grbe. (Im Jol. ift nef nasus). 
nuier, f. oben, Sp. 1714: nüber, u. vrgl. Zeitichr. 
II, 133: nüfern. „Haft du ausderfom ein lieb, fo 
derzaig dich nuofer gar, fröleih. hupplig bin und dar«; 
Ring 114,0. 


Die Nifftel, (fi. Sp.) neptis, amitina, patruelis, 
eonsobrina; holland. und dardus hchd. Michte; (ahd. 
niftıla, mbb. miftel; Graf II, 1052. BM. II, 332. 
Beigand, Wed. Il, 271. Birlinger 355. gl. i. 429: 
nipbtila, äi. 1131: mift, neptis, agi. nift, neptis, 
privigna, isl.'nift. nympha, soror). In weldiem grad 
ainer meins plüs ift, im demfelben it fein weib mein 
niftel ... . fo ilt mir meins pruͤders weib in dem erften 
rad der niftelichaft*; — fo immer, wol flatt niftel, 
im Clim. 5583 (sec. XV), f. 274. „Sweſter gib mir daq 

lone unde ſage ıniner nieftelen“, bat eine müßige 

nd in den Cod. Fris. O.M. 2, f. 1635 geichrieben. 


Die Nuft, Bernuft, vernuftig, I. Numft. 


nagen, gnagen (nägng) und nägen, gnägen 
(nägng, gnägng), wie bad. nagen, (ahd. nagan und 
gnagan, praet. nuog, partic. naganz mhd. nagen: 
nuoc, genagen; noch hört man mitunter Las Partie. 
enagen flatt genagt, wozu Ortolnbs er negt, Hans 
hiens Imperfertum nueg ſtimmt; ef. Glramın. 948; 
agi. guagan, ebenfalls’ ablautend, iol. naga; Graff 11, 
1014. BM. II. 296. Weigand, Woch. II, 239. Zeitichr. 
V, 171,170. 367). „Der leib negt ab vie fel®: Cgm. 54, 
£.80. „Sein gewiflen jhn bart nug“; H. Sachs 1560: 
II, III, 121. 122. „Day ber vergift dunft fi (die pirn, 
pirs) durchpais und duchnuog*; Kont. v. Megenberg 
f. 676, (Bfeiffer 111,10). „Ich mwarne jeglicher ze ſwa 
im fin trubiage von fühen dar trüege. ob der hunt iht 
nüege nad in ab dem beine? M. Helmbredt, B. 1564. 
"Der Nagenranft, Geizhals. (= nag ben R.). „Fil 
und Nagenranft‘; Simpliciſſ. 1669, p. 290. „Die 
Nägowis- Birn, eine Gattung Meiner Birnen“; Gaftelli, 
Mod. 205. „e” Bäm voll Bien, laute’ saftig6 (süslse) 
Nägswis*; derſ. Ged. (1828) p. 70. 195. 197. (Nago- 
witzbäm) 245. Das Angarsgnago ber Legg. Baiuuar. 
(I, XIV, 12. Berg, Monum., legg. III, p. 319) fann 
nah Meberer's Grflärung p.210 wol mit bicher gehören. 
Die R.A. nagen om Hungertuch f. oben, Sp. 
1707, unter näen. 


Nag 1732 


Der Nagel (Nägl), wie bchd., alfo: a) unguis und 
b) olavus; (abt. nagal, ınbo. nagel, aal. nägel: im 
Il. ift nagli clavus, nögl, f., unguis. Graff II, 1016. 
BM. I, 296 f. Weigand. Wöch. 11, 237 fi. Zeitichr. 
IV, 37). a) der Narren:NRagel, 1. Narr. „Db bu 
den vbelntanagel welleft vertreiben“; Cgm. 398, f. 30. 
Der Nagelmäg, (di. Sp.) Verwandter im Tten Grabe: 
MB. VI, 564. Birlmger 348. ſ. Mäg u. Sivp. b) als 
Arten der Naͤgel foınmen im Voc. v. 1618 unter andern, 
wie noch jept, auch vor: Steurnägel und Schar: 
nägel, clavi pro cistis et tegulis; Gſchertnägel, 
elavi lacunares; Schinnägel, elavirosarii. Der Bind— 
nagel it ein Hol, das zum Binden der Garben dient. 
Der Türnagel. Ginem Haus und Hof mit dem 
Türnagel einantworten, d. h. ihm ſyunboliſch das Ber 
fisrecht davon übergeben. MB. II, 78, ad 1437. Der 
Türnagel war wol eine Art Rlinfe. wie vergleichen auf 
tem Bande noch vorfommen. Birlinger 348. Das Voe. 
v. 1429 bat: „dürnagel, vertieula: gl.a. 220: „nagal 
turio, serraculum ost. „®ibt ain jünd ber andern 
den türnagel in die bant”: Cgm. 837, £.50. „Den 
vornagel loien“, f. oben, Sp. 1015, unter den aber: 
zläubiichen Hodyzeitebräucen. Nagel wird in Jufammen: 
jegungen mandmal auf Berionen des männliden Ge— 
ſchlech is ſcherzhaft angewendet. Rötnagel, Menih der 
immer mit Noth zu fämpien hat. In Innébruck wurden 
die Milizſoldaten ipottweile Scharnägel genannt; im 
Pinzgau beißt cin Baueruknecht ohne beftimmte Verrich⸗ 
tung, der fi zu allem muß brauden lafien, ver Shin» 
nagel. (Brgl. Nidel). Der Kagel, ein Zeichen auf 
dem Ubrblatt von 5 zu 5 Minuten ; (j. oben, Sp. 132 f.: 
die Dr). nagelbaiß, ehr heiß; magel:, funfels 
nagel:, fpännagelrneu, ganz neu. Das Näger 
fein (Nägal), a) Dim. von Nagel. R.NR. Aufs Nd- 
g»-l, aufs Haar, ganz genau; fchwerlicd dem lat. ad un- 
guem nachaebilvet, und vielleicht eher beyiehbar auf die 
Sitte, die Kannen und Becher inmwendig, zum Meflen des 
Getränfs nad feiner Höhe, mit hervorſtehenden Nägeln 
u bezeichnen. „Ez ſuln alle weinihendhen und leitgebn 
ir fandeln vpringen binz dem geiworn zingiyj), und der 
ſol di beihawn ob di negl darin recht fien“; Münchner 
Weinſchenken Sig von 1420, Wir. Bir. VI, 155. Kr. 
Lhdl. XII, 239 und 254 (ad 1469) fol die Maaf einer 
jeden Getränfs, um den Betrag von 4 (um Umaeld in 
Anſeruch genommenen) Maß auf den Gimer, alie um 
Y/ı5 Heiner gemacht und mit dem Nagel gezeichnet wer: 
den. „Man fpintifiert darauf unnd raıts auff ain näges 
lein auß“; Butherben von 1591. „Beym Näglein 
baben mwollen, ad unguem exigere*; Voo.v. 1618. (ben 
fo unfern liegt die Nagelprobe der Trinf: Birtuofen, 
welche darin beflebt, daß fie das auf einen Zug ausges 
Hürzte Gefäß mit dem Rande auf den Binger-Nagel ſetzen. 
um noch den legten Tropfen davon abzuleden. Im Schwer. 
beißt nagelfara genau unterfuhen. b) die Melke; 
(BM. II, 298. Weigand, Wbch. II, 239. Zeitſcht. III, 461. 
IV, 37. 111,56 V, 98,1V. gl. o. 475: negelli, ie. 
negul, caryophyllum). Das Räß-Nägelein (Räfs- 
nägs-I), die Gemürznelfe. c) jede, einer Nelle einiger: 
maßen ähnliche Blume, Das Bluet-Nägeleim, Iych- 
nis viscaria. Buſch-N., dianthus carthus, aud dian- 
thus barbatus. Pech⸗N., Iychnis viscaria, aud cera- 
stium viscosum,. Schuefler:R., gentiane verna, Be: 
rier:N., ostema coronaria. Der Nagler ober 
Nagelihmid, der weiße, verzinnt feine Nägel, oder 
lötbet ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, und ift 


vom jchwargen verichieben, der feine Nägel ſchwarz läßt. 686 


Der Nagelihmidtang, eigne Art eines bäuriichen 
Tanzes, der jept auch auf dem Lande aus ber Mode 
fommt, nad der Weile des Schnaberhüpfleine : 
Heirst I 0° KRramo, muos I au’s Land, 
heirst I o°n Schindts', iss mer 9” Schand, 
heirst I o’n Näg lschmid, 
bab I Thg und Nächt kas”n Frid; 
gniglt, gnäglt, gnäglt muss 's sey”. 
(ſ. aub Nigel). Der Nageltuff, Nageltufft, 
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(Flur, Bichrb. d. &. 22; b. Oberland) Nagelfub, Breccie. 


naneln, I) wie hchd. R. A. Ginen recht binnageln, 
Aninäag!n, ibn angeben, verklagen. fleißig nageln, fleißig 
arbeiten. ſich rafılvs befhäitigen. „Was ih arme fraw 
im baue ernägel und erfpinn*; 9. Sachs 1560: IV, 
11.35 (1612: IV, 11, 77). '2) obieon: coire. „lo 
chiavo la den d’amore*; Wagenieil, de eivit. Noriberg. 
p- 458. 


„Nägber terebrum*, Voc. von 1420; „negbor, 
terebrum*, Voc. Archon., f.39; „negbor, terebellum*; 
Ulm. 5685 (XV. sec, 1412), f. 108; negbceı, Clm. 4373 
(von 1437), f. 10 — 112 und öfter. „Bor mut ainem 
nägborlim ercugweis dardurch“; Cgm. 4902 (v. 1429), 
f£. 19. „nageber, terebellum*. gl. a. 56. o. 22. 
Diefenbah 574%. Berner O.L.: nägmwer „Den flam 
durcbberen mit einem neyber*; Konr. v. Megenb. f. 1856, 
(Breiffer 415,27: nägber). f. auch Nauger und oben, 
Sp. 1713: Wabiger. 


naigen (nasgng), wie bad. neigen jih oder ein 
Ding, (aht. hneigan, isl. bneigia, bnigia, goth. 
bnaivjan als Tranſitivum vom intranfitiven Ablautverb 
bniaan, agi. bnigan, isl. buige, gauib. hneivan, 
desidere, inclinare se, procumbere; mhbt. neigen, ſchw 
Berb., neben dem ftarfen nigen: meic, genigen; Graf 
IV, 1127. 1128. BM. II, 350. :52. Meigand, Wbceh. 
11. 254. „Ad nerg, wir neigen, ıch naig, wir nai— 
gen; id han genigen*; Voc. veneziano-todesco von 
1424, £.92. f. neigen und Öramm. 956). „Min ſtrenger 
ribter ten niemon meter mit bei noch mut fainer gabe 
genaigen mach“; Griceb. Prev. 1, 161. genatgt 
(guasgt), mie had. geneigt. Tie Naig (Naag‘, Dimin. 
das Naiglein (Naegl, Naags-]; Birlinger 351), die 
Neige. Meijt wire tag Timmmutio, und zwar von Uberreſten 
jeder Art, gebraucht: 9” Nasgl Bier, Wein, Holz, Apfel, 
Seid ı. „Die Salzmaigl fellen täglıb von einem 
aufgeſtoßnen Haufen zum andern getragen und Das lepte 
Naigl auf den andern Tag aufgeheten werten; Lorı, 
Berg. f. 394. „Das ben Abgewahrung des Gült: une 
Zehentgetreits Wberbleibente (die Neige genannı) follen 
bie Beamten fib nicht zueignen, ſondern ben Untertbanen 
aurüc geben"; Berort. 0.1694. 9” schö”-s, #” hübschs 
Nasgl, ein artiges Reſichen, d. i. ziemlich viel. 0” hübsches 
Nasgl Gald. „Damit fi’ fain Hund und fain Eeel ja 
verfaumt, fo wird ein hübſch Naigl Termin ankeraumt“; 
M. Sturm. „Ge ih ein ziemliche Naigl, nec ele- 
pbantus ebiberit-; Edreger’e Zeitverteiber. Gin Naig: 
tein Milch iſt im b. UL. techmiich Te viel, als in einen 
Meitling (Napf zur Rahmkildung) gebt. Die Kuh 
gibt tee Tags fo und fo viel (d—5) Nasg/n. auenai— 


geln, (6. W.) tae Naiglein auetrinfen; masgl gar | 


aus, nache ge”ma. 

Der Næœuger, Neiger, Neuger, (nad Gramm. 
611) audı Giger, (11.E.) ter Bohrer; (ef, engl. auger; 
Mülter, etymol. Wech. d. engl. Epr. 1, 35). Voc. ven 
1419, audı Kr. Lhdl. VII, 242, v. 146%: nämger. „Nim 
von pirkenholcz den faft den man mil tem neuner au 
Icet*; Cgm. 4543, f.70. „Dit dem Reiger zwei Löcher 
in einen faulen Baum ein ſpann von ter wurzen bohren, 
Honiglaın bareim gießen und mit Afien desjelben Baum 
verfeilen, Damit er wieter Frucht bringe“; dai. f. 216. 
"„Terebrum, nagaher“, (miedert.); Cim. 17401, f. 468. 
„Nevpger traud*, ſ. oben, Ep. 564: br Draud, 
f. Nabiger une Nagbor. näugen, (b. W.) bohren. 


neigen, nemlich tas mhd. u. abe. intranfitive Ab: 
lfautverb nigen, bnigan (j. oben: naigen), mit tem 
entiprechenten Bräterit. maig, meic, Bartic. genigen, 
Scheint nech ben Avent. vorzutommen. „Mas Ram 
und faileriih war, mußt niegen“, (mel neigen, fal: 
len), mußte herhalten; Gt. v. 1566, f. 226 6). „Er 
n eig ir minnecliden*, er neigte, verbeugte fi vor ihr; 
Nibelungen 1185, (Ladm. 292,1). „Im wart al umbe 
genigen“, man neigte fi allenthalben vor ihm; Iwein 
6289. „Herren fol man geneigen jo fi bietent irn 
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rg“; Cgm. 379, £.39 (270, £. 75). „Dem jol ein 
aiſer üf Die füege nigen“;, Labr. 398. „Ich wolt im 
immer nigen dienftliben üf.bie fürze*; daſ. 516. „&o 
bört ich in (ten Hunt) tod fobern oder nigen“; baf. 
514. ſich neigen reimt fchon auf jigen: „Darvon 
ſich äre neiget“; daf. 366. „Daz houbt er aber näch 
der ferte neiget“ (: ergeiget); dal. 564. „Ih war gen 
allen wiben denn gemeiget“ (2 gezeiget); dal. 701. 


Der Nigel, a) (nad Gramm. 610) der Igel; vral. 
oben, Sp. 1707: m. b) In den Edyimpfmwörtern: Fils 
Nigel, Laus-Nigel, Nörs:MNigel, ift es mie in 
PBunpernigel wol blos Ausiprade ſtatt Nidel; (f. 
d. M.) nigeln gebört dann auf gleiche Weiſe zu 
nideln: E. oben, Sp. 1722). Oder wäre ein von Na: 
get gebilvetes Verb nigein zuläßig? onigeln, f. 
oben, Er. 52 j.: igeln, anigeln und vergl. Grimm 
13 p. 416: friei. ongneil, paronychia, agf. ang: 
nägle, engl. angsnail, agnail; (zu Richthofen's 
Gloſſat 116465). Müller, etymol. Woch. d. engl. Spr. 
1, 12. 1. Nagelihmid unter Nagel. 


nogieren, j. oben, Ep. 1712: nöieren, verndie: 
ren. „Bon welchen faden ain pruber ſein criuce ver: 
liufet. Zem erften wirt er beziuget kezzerie vernogirt 
(sernegirt ?) er fich zen halben. tut er die ungenante 
ſunde“ xc.; Megel des Eritale zu Jerufalem, Clm. 4620, 

f, 106. 
genueg (gnuo', o.pf. gnou’g, gnou”), wie bchd. ge: 
nug, (abd. ginuog, mbb. genuoc, adv. u. adj., suf- 
fieiens, copiosus; agſ. genoh, genohne, susficienter, 
iel. nögr, goth. ganche. Graff 11, 1005. BM. 11, 
357. MWeigand, Woch. I, Alb. Zeitichr. 11, 185,2. 569,69. 
11, 324. IV, 72,79. 80. 141,41. Of. niedert. mög, nöd; 
Beitichr. 111, 41,24. 265,132), im Dialeft aud comparati: 
viſch und, wie in der mbd, u. aht. Sp., atjectivifch ge: 
braucht. Ei” den Deo”st kriog I’s All& Tag gnüsge. 
Gnüsgor Als gnus‘. Mit gnus’on (o. pf. gnou gen) hab 
I ’s scho” probiort; (cf. „genuogiu wort endriu« in 
Doc. Miecel. „Ez was ir genuogen ein vröudelöſer 
tac”; Nibelungen 3978. 6861, Lachm. 932,2. 1650,1). 
übrigs gnup', mehr als genug. grofs gnus', klao” gnus', 
zu arop. zu fein; (Gaſtein; Mesnil). Per contrarium 
intelliguntur sententiae, ut consuetudine latinorum in- 
terrognntibus: quaesivit nos aliquis? respondetur: bona 
fortuna i · hei unte jälde, et intelligitur: nemo, quod 
durum esset 'i unminnefam ge ſprechinne. Similiter 
teutonice postulantibus obsonia promittimus sie: alles 
liebes enüege, et intelligitur per contrarium propter 
gravitatem vocis*; Clm. 4621, f. 70. j. oben, Ep. 1077 f.: 
tas Hail. Alle das gnou' habm, (b. W.) vollauf ge: 
nug. „Gauterus der begert (dreier Dinge) einer fremd 
än tramren, aenüg (gemüeg, Enbft.?) än widerloz, ge: 
nüg än prefien und liecht än vinfter“; Cgm. 54, f. 4db. 
46%, 466. Durch ihre Anomalie merkwürdig find die 
Ausſprachfotmen: bmu»’ (Ilz), gmue’ (Baur), dnw 
(„Wann i's recht dnürgö han“, wann ich's recht genug 
habe; Stelzhamer 95. 176: „dnüngö, genüglic, genug*; — 
dnioge”), wozu das noch auffallendere b’üogng fommt ; 
ſ. das gleich folgende. ſich benücgen eines Dinge, an 
einem Ding, (b. W. mit der jonderbaren, das anlautende 
n übergehenden Ausſprache: brüsgng, b’eigng), es genug 
befommen, fatt haben, fatt werden; fo in ber mhb. Sp. 
fid benuegen laßen eines Dinge, an einem D., fich 
damit begnügen; (EM. 11, 360. Grimm, Wed. 1, 14755. — 
eigentlih: Aa’beigng an etwas). Avent. Gbr. 306. Ldig. 
von 1594, 36. g’nüegen, mie hchd. genügen; (ahb. 
ginuegan, ganuogjan, isl. nagigz mb. genüe— 
aen, genuogen; Graff 11, 1009. BM. 11, 360). Das 
Benüegen, Genüegen, hchd. bie Genüge, (abd. gi: 
nuogi, mbd. genüege; Graff IL, 1008. DM. 11, 359. 
Grimm, Wed. I, 1476. 1303). Kao” Gnüsgng häbm, 
ſich nicht zu begnügen, zu beſcheiden wiſſen. P. Abraham 
braucht Begnuegen auch für Vergnügen. benüegig, 
br degig. DUB Begig. zufsimen, befriedigt; leicht zu 
efriedigen, genügiam; (UM. 11, 360. Grimm, Wed. 1, 
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1477. 1303; (Aſchaff.) unganäisch, ungenügian, (uns 
genüegiſch?). Ginen begnüegig machen, ihn bejah⸗ 
len, befriedigen; Kr. Lhot. V, 182. Lori, LechR. ial. 
"Die Genugſamkeit, ä. Sp., hinreichende Fülle; (otgl. 
BM. U, 356. 360: genuchtſamede, genuocſa— 
mede)' „Der babſt beſteit alle nottürft von eſſen, trincken, 
hew, futter und alle genugiamfait“, (abundanter); 
Cim. 9503, f. 344, ad 1492. Der Bergnücegen (Vö- 
gaisgng) wie hchd. Vergnügen. GI. a. I1U heißt Finah 
suffieit, gotb. ganab, wol nah Gramm. 928 ein uripr. 
Präteritum, gu welchem das ah. ginubt, agı. genyht, 
copia, abundantis, mhd. genuht, (genit. gemühte; 
Graf II, 1021. BM. II, 354; diu ungenußt, Un: 
aenüglamfeit, Unmäßigfeit ; dai. 355), und vielleicht auch 
das noht, naht in duruhnoht, perfectus (1.burd), 
in näberem, die Ferm ginuog aber in jecundirem Ab: 
lautverbältniß steht. „Übertate, une dera gmuhter, 
Cgm. 17, f. 56%; „abundanter, gnubtidlide*; daſ. 
496, „Düzer bi gröger genuht if niht quotes rider; 
S. Helbliny II, 622. „Man feit der pfaffen ungenubt“; 
ai. 807. „Den bradt fie (im Drud: seit)‘ forgen 
ichaur zu ongenuchten“, (im Drud: ongenachten, ges 
reiımt auf „Fruchten")'; Balfı. 28. Das ital, noia, 
noiare, fpan. enojo, enojar, franı. ennui, ennuyer 
fönnte im Sinn von bevilen (ſ. oben. Sp. 837 .) zu 
unierm genuog gehören. Wirklich ſteht Diut. IL, 229 1. 
das niederd. pernoi für ium, vdernvien für tae- 
dere, vernoilec für taediosus. Of. Die, Wbih. 239: 
noja = in odio. — g'nus' fommt zumeilen auch für 
enau, jpärlich, dürftig vor. Brol. genau und Gnäd 
Lund daſelbſt das isl, nä, assequi). 


näh (nkhh, o.pf. nauhh, ſchwäb. nöbh, nbahh), 
Comp. naher (nähh>, n&hho', o.pf., fränf. neia, ner, 
nerer), Superl,. uachbeft (nähhost, nächst, o.pf. näst, 
naust, neiast, jtänf. nerest) adj. u. adv., wie bihd. nahe, 
(abd. näb, Gomp. näher, Superl. näbifte, mho. 
näd, .mäbe, agi. neab, neh, isl. mer, naeritr, ba 
nä, wie das goth. nehva, bios als Partikel und Prä— 
pofition für juxta, prope, secundum beftcht, melden 
Sinn auch unjer altes näh als Präpoſ. harte: „näh 
themo uuege, näh themo jeuue* (Tat. Matth. XI, 1. 
4. 19), woraus fih aber das ipitere näc blos in ber 
Bedeutung post, — of. franz apr&s neben prös, suprös, 
ital. appresso, griech. werd — in benden Beziehungen 
feftgeiegt bat; 1. mäch. Graf IL, 999. 1001. BM. 11, 
283.285. Weigand, Wbeh. II, 241. "CA. niederd. nauwe, 
nau: Zeitichr. II, 543,182. 552,41. V, 258,27.” „mowie 
am Hüse“, Dönekenb. 7. „He word sere rorfered und 
benouwed“, verlegen). Der Superlativ nechſt weiſet in 
der Munbart, der uriprünglichen Bedeutung des Wortes 
getreu, eben fo vit auf ein Bergangenes als auf ein Fol: 
gendes; (f. die vorige Bemerfung über näd). „Soll 
es ben ter Tar des nchfen Articuls bleiben“; d.h. 
des vorausgehenden; 2.Rcht. v. 1663, f. 26; v. 1616, 
f. 453. nächst, näochstn, v.pj. näust, näustn, 
näussn, jüngn, neulid, vor kutzem; (isl. id meritunmi). 
Zeitſcht. IV, 37. 244,5. „Nuper, neulid, wech“; Avent. 
Gramm. Aufs nächſt, in Zukunft. „Dü wir maheit 
bie heiten“; Diut. 111, 106. nädftig, (D.8,) adj., der, 
die, Das nähft vorausgegangene ſowohl, als nachfolgende. 
Das Voe. von 1618 bat vie R. A. das Nächſt das Belt, 
melde fürmlide Sentenz, mit ausgelaßner Gopula, jept 
gewöhnlicd als bloßes Subitantıv: das nädjte beite, 
genominen wirt. näben, adr., Gomp. nädhner; 
(„nahner dann umb zwan pfunı; Mündh. St M. B. v. 
1453. „nechner vilius vel minoris pretii*; Av. Gramm. 
„nehner bar“, Iwain. Brgi. Bırlinger 318.), Superlat. 
nedbften, o.pf. näften (naustn). os is nahho”-r- o” 
Zent'n, beynahe. „Ader der vil nohen zeucht auf ein 
Jeuch“ MB.V, 483. („fona nabun, e vicino“, gl.a. 
78; nabun, nu näbun, nuper, a. 95. 136. i, 74. 
617). mäbend, nähet (v.pf. nauhht) uud nehend, 
nebet, adv. und wol mitunter auch adj., Comp. näh- 
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had>', nähhada', (#” nouhhads Weg vder: 0” nouhdeone‘, 
d> nouhdest; b. W.), nahe; beynahe; wahrſchtinlich; 
Zeiticr. III. 329. VI, Ps.ıri. nähhst bey da Städ. 
nähhat o Duza’d. as'wird nähhad heit no” reng>”. 
Dieie Form kommt ebenfalls ſchon im 15. Jahrh. vor 
(BR. I, 293: näbent, nähert: Graf II, 1003: nä- 
bunt, nuper, nabe, beinahe): „bil nachet, fere*, „wis 
nachet, pene*; Voc. v. 1415. „gar nadent, prope*, 
Avent. Gramm.; nabentero. propiore, gl. i. 1048; 
nabhunt, nuper, a. 95 ji. 407. bey nahe, adv., (gl. 
a. 140: pinab, pene, mb. bi näd, gewöhnlicher vit 
nad und bloßes näch, ſ. d. W.z BM. I, 256 i. uile 
nah, pene, Cgm. 17, f. 106, ®Bi. 72,2; paulo minus, 
ibid. 1386, Pf. 93,17), im Diateft unüblich; Dafür nahhet, 
ſchwäb. bereits. g’näb, geneh, adr., nabe, in der 
Nähe, genau; (vegl. oben, Sp. 1709: genau). I ha’ 
’s so gnöhh net g’sögng. g’naugat, adr., nabe. 
„Vo“ weit heo, vo” gnaugst san’ 8’ kema”-r-äf d’ 
Frei*; Banygfofer, Geb. 180. „Wäs ma” käm begreiffs” 
ka”, is ma” nöt spIbe guaugst dra”%; dai.279. Dielen 
Apjectivformen entivrechen die jubitantiviicen: Die Rech, 
Neæhs, Neben (Nöing), Nechns, Nähen, Neben, 
Genæhen (Gnbitng), Gnæehed, (abd. näbi, naähida, 
nd. nehe, nvehede; Graf II, 1005. BM. II, 293. 
Weigand, Wh. I, 241). „Zu Rome und dabi im (2) 
feiner ncheder, in einer Nabe, in ter Nachbarſchaft; 
Griesh. Dentm. 11. RR. Auf kas” Nahhod, nichts 
weniger ald nahe Daran oder binzu, da fehlt viel. 
"näher, Gompar., wie hchd. naber, (ij. oben). „Si be: 
gunden näher breden dag undrüt*, Gregor v. St. 3512, 
(vatican. Hi.; dagegen Lachm. 3558: „vürder bredien“ u. 
Beh: „höher br.*; vrgl. defien Aumerk. au dieier Stelle). 
nehern (n&hhen, o.pf. nei'e'n) jich, wie hchd.; 
benähern Ginem, fih nähern; Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfahe Berbum neutr. näban, 
näbjan, nähen, nahen, (Graf I, 1003. BR. 11, 
294. Weigand, Wbch. I, 241), nahen, it unüblih. „Swer 
evangen wirt umb fogeran ſach Die im an das leben get 
wen der gelten fol der fol ſich feines geltes (gelters quet) 
nachen mit dem rechten jo er peit mag“; Mündn. 
StR. Art. 302, Auer p. 116. Beyi. oben, Sp. 1715: 
naidenen, naihen. Der Naächbar (Nachpe’), des 
Nächbarn w.: 1) wie hchd. der Nachbar, des Nad;bare, 
(ahd. nähgibüre, ayi. nähgebür, nähybür, engl. 
neigbbour, isl. näbüi; mhd. nähgebür; Graff III, 
20. BM. 1, 290. Weigand, Wbd. II, 229 j. Zeitichr. 
II, 17. 271.1. 275,5 286.11. IV, 351. V, 156. 267,18. 
368. 410,7). „Nabgeburen, vieinis“, „nabwenti= 
en, vieinorum“; Cgm. 17, f. 47b. 708. 2) a. Sp., 
jeder Hausbefiger in cıner Gemeinde, wie jpaniid vecino. 
„Die ganze Nahbarichait Geiſenhauſen“ ben Wollen: 
jah, Cpauiſch toda la vecindad); Kr. 2hol. XL, 291. 
Zeitichr. 111, 459. f. oben, Sp. 187: Bauer. 





Die Nal, Schuch:Näl, (nah Gramm. 610) Schub: 
Able, (gl. o. 83. 379: ala; ahd. äla, ınbb. äle, agi. 
eal. 1. oben Sp. 56: Alfpies, und 69: Alien). "Cr. 
Nölle, Nadel; (Weihers Dr. K. Roth), aus mbe. nälde 
arfimilierr; BM. 11, 305. Bilmar, Furbefl. Idiot. 285. 
Zeitſche. II, 48. 235. IV, 37. V, 365. 452. VI, 79. 177,10" 


Die Nellen (Ngllo), Dimin. das Nallo-I, Benennung 
eines Heinen, lebhaiten, hefärtigen, fhnippiihen Mädchens. 
Du klaand Nplin! Des is 9” rechts Nals-i. Si. Mam- 
sell Pumps -nell! (b.W.). Kilian: Duadersnelleten, 
nglie-In, umma -nalloa-In, vwrb., (b. W.) von 
vugigen Madden. Gtwa irgend ein verflümmelter weib: 
liher Taufname, j. B. Betronellat (vrgl. Zeitiche. 
VI,460). Schwerlich ſvnekdochiſch zum alten bel, after: 
nel, testa, occiput, (Graff IV, 1131. Il, 1113. BR. 
Il, 330. VII Communi: Nellen, Naden. Zeitichr. 111, 
319: Nalla, Genid; IV, 38) gehörig. „Oceiput, nad 
velnell»; Vocab. onomast. (Drud vor 1474, Inc. e. a. 20, 
1239), £.3b. „Sineiput, vedernel, oceipat, bintermele; 
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Aus. S. Ulr. 50, f. 1. 
tie erſchteckung des miltes“; Aderlafregeln v. 1399, Cod. 
Aug. eccl. 76, f 11. „Zuo dein mellen did und ho«; 
v. d. Hagen, Gef. Abent. 11, 24,125; (f. oben, Sp. 357: 
die Braune). ben fo ferne liegt pas isl. Barticip. 
bnnellinn, rotundus; acer, fortis. Vryl. Nelt, (Thü— 
ringen, Gotha) feminal ; Nille, Gächi. Drud v. 746) 
Mabchen; T. oben, Sp. 691; Fupdnoll, Rübenol, 
feminal; BM. II, 4ub: mons Veneris. Bryl.d. folg. Wort. 


Die „Nellen, bobler Baumſtock über einer Duelle“, 
(Baur). (Bigl. nüelen und allenfalls auch das vorige 
Wort, jo wie das abd. bnol, nollo, collis, cacumen, 
vertex, sinciput, supercilium, und unten null). 
j. oben, Sp. 61: das Di. 2) „Rolle oder Neln, eine 
Hülie, womit die Thorflügel bey eıner Schleußen auf: 
gezogen werden; Damit werden auch Stöde aus dem Fluß 
getogen⸗ Cgm. 2941, f. 118. 


nöllig, (Weibers; Dr. K. Roth) Inapp bey Meilen 
und Wägen. Bilmar, furbel. Idiot. 20. 1. märlıd. 


"Die Nille, Geſchwür, Giterblaien am Kopfe n.; 
Birlinger 355%. Vogl. mhb. der nol, Spige, Girfel 
(i. oben); BM. 11, 106. 


Der Nullen, kurzer, vider Menſch; (v. Delling; vrgl. 
tie Nellen. 


nolten, nullen, (feinf., ſchwaäb.) augen, ſchnullen; 
veraͤchtlich: trinfen. Birlinger 353". 

"nellen, 1) auf und nieder bewegen, bin und ber 
rollen; Zeitihr. I, 296,6 111, 531,16. 2) coire; vral. 
nüllen. „Gin alter man, der nimmer mag genollen-; 
Priamel ben Leſſing (Scheiften, bg. v. Maltzahn. Bud, XI, 
2, 311); Cgm. 713, 1. 31. 161. „Gm junger der nit 
mag nollen“; Cgm. 714, f. 398. Der Nolibruder, 
Nollbart, Larenbruder; vergl. Lolhact (oben, Sp. 
1469: der Yallı). Scherz: Dberlin p. 11291. „Heißen 
mich ein Nollbreuder em follen und droen mic denn 
auszwichneiden“; jagt dee Bettelmönh ben H. Sachs 1560: 
TI, IV, 4», (Der Mebleiende) „hub ein fus auf mit vers 
drich mit vollem ſtoß binter ſich flieg, traf den null: 
bruder (Miniftranten ?) zu unglüd das cr gerad fiel an 
den rüd“; daſ. 936, „Got geb dem Molhert (dem 
Waldbruder) noch Die Drüß“! Hude ein Räuber; daſ. 
111, 1, 262. 

Die Mulla, die Rulle, wol unmittelbac aus drin 
italienuichen elliptiichen nulla (i. e. res); Wergand, Wbd. 
II, 255. Voe.». 1615: „nulla von nulla yebt auf.“ 
Gewoͤhnlich nimmt man das Wort jept als Maicul., 
vermuthlich weil man a (2) als eine corrupte Ausſprache 
ftatt ser (Muller) anficht. 

Das S- null. „Gin Gnüll mahen, frontemn, 
contrahere*; Voc. v. 1619. (Id weiß nicht, ob zu gl. 
i 6113 „in nolle, in supercilio*, ein montis zu denfen, 
oder ob es figürlih von einem finftern Geficht zu nehmen 
ſeyn wird. 7. oben Nellen und vryl. Bilmar, kurheiſ. 
Idiot. 297: Nülle, Naie. 

nüllen, wühlen; BM. I, +22. Weigand, Wbceh. 
1, 255. Bigl. d. folg. Wort. „Sus bet er wider: 
müller, day er was betrülflet“, (Lift mit Kit bezahlt); v. 
d. Hagen, Gef. Abent. XLVII, Bud. II, p. 385,82. 

nüclen (naln; o.pf.), mit dem Muet-Giſen oder 
Fughobel ausbonlen, Fugen reißen z (nhd. Spr. nach Grimm 
1, 435: nüejen; BM. 1, 422. CA. Graf 11, 995: 
nuoban. gl. o. 252: genuiet, incastratae. Ben Stal: 
der iſt nüelen wühien; j. das vorige Wort. Bral. nach 
Sramm. vll aud das ben Adelung verfommente ilen, 
olen der Kammacher). Der MNüeler (Nalo'), der Fug— 
bobel, Schindelhobel; (mbo, nücehel; Graf IV, 1120. 
HM. II, 422. Gl. a. nuiwelnuail, 0.379: nubil; 
Voc. v. 1429: nuegel, ſonſt passim. nueil, runcina, 
rogeinum, sulcatorium) „BRuncins est instrumentum 

tariorum quo cavant dorsa asserum ein nuel*; 
Gulolfus XV; Clm. 5008, f. 173. j. Nuet, und vrol. 
„MNellen.* 


„In dem mel (oceiput) lazı für | 
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nelzen (nalz’n, b. W.), den einen Fuß naächſchlep— 
ven, binlen ; umma'nelz’n. 


Der Namen (Nama”). plur. bie Nämen (Näma”), 69 


1) wie bad. Name, (abt. namo, gen. namiu und ner 
min. agf. nama,m., 18. nafıı,n., getb. namd.n. 
Wraff II, 1079. BM. 11, 305. BWeigand, Wow. 11, 218 f. 
Name = nsamo. Grimm Il, 701 fi; ven nemen, 
empiangen; Grimm, Weich. d. d. Spr. 153. Namen 
geben; Grimm, R.A. 455). Umire, ich will nicht einmal 
jagen feühern, ſondeen ſelbſt die nähern Voreltern ſcheinen 
ben der Wahl von Tauinamen nidyt jo ängſtlich wie wir, 
blos unter den Balcnderbeiligen (vrgl. Gramm, E. 164 f.) 
geiucht zu haben. Grimm, Mnthol.? p. 288, 721. 1093. 
Eis acer, Sizo rufus, Indolr fuscus, Gotte (}) 
longus*; Cod. Au I (sec. IX.), f. 9%. Auch die Namen 
der Helden und Heldinnen ıbrer poetiſchen Romane galten 
ihnen etwas. So findet fih unter Hund’s banrıiden 
Adelsieuten mehr als ein Barcifal, Wigulee, Trif: 
ram, Gabaın, Gamuret, Öramoflanp x., mehr 
als eine Meluiina, Sigaun, Jiolde, Herzeloyx. 


' Sonbderbar ijt (daſ. 11, 294) ber Name Gabame, zu: 


' oben, 


| 


fammengefegt aus ben Anfangsiyiben der Namen der b. 
3 Könige. („ahnlich im Titurel* ; Jac. Grimm.) Brgl. 
v. 1304. Daß aus den älteiten Berfonnamen 
großentheils auch Die Ortsnamen entitanden find, iſt z. B. 
eben, Sp. 107 f. berührt. Aus dieſen zumeift ergaben 
ſich hinmieder, als mir dem 12. Jahrh. die Lchengüter 
erblih wurden, für den Abel bleibende Geſchlechts- Namen ; 
f. 3. B. oben, Sp. 202, unter «bed: Gibenbed, 
Srieienbed, Haſelbech, Ghresved, Mülbed, 
Rerped, Shwarzjenbed, Windsbech (Winsbed), 
Witrelsbed. Im 14. — 16. Jahrh. befamen auch für 
die mir dem vorichreitenden Staatsleben immer mehr ın 
ihre umveräußerlichen Rechte eintretenden Bürger: nnd 
Bauersleute die bis dahin meiit nur verfonliben Jue— 
namen eine auf Kind und Kindesfind forterbende Stäs 
tigkeit. „Chonradus cognomento iuncirame*; Clm. 17420, 
f. 680. 664. Biele vieler erblihen Geichledts:, Zues 
oder Schreibnämen find noch deutlich ais bloge Perſon— 
(Zauf:) Namen erkennbar; zu manden indeſſen if bie 
uriprüngliche, unentftellte Form nicht mehr leicht aufzu⸗ 
finden. Beſonders jcheint bey den lernbayriſchen ag 
ohne vorangehenten Bocal, dieſes l oft bie Berftümmelung 
eines ganzen bedeutſamen Worttheiles zu ſeyn. Grimm II, 
693. 689. Bral. x. B. Diett (Dietrich), Eberl (ber: 
hard), Erl (Gchard 2), Fridl, Gert (Gerhard). Sierl 
(Gerhard, Kero?), Gunzl (Feed. Samml. II, 570), 
Haindi (HDeincih), Herl, Hierl (Hermann), Hiltl 
(Hildebrand, Hiltpolt), Liebl, Lidl, Lidl (Cgm. 697), 
Merkel (Marculi, Cgm, 579, f. 2), Drtl, Grit (Dr: 
tolf, Ortwin ?), O rt! (Dvilo), Reinpt (Reinhard; Hund’s 
Stammb. II, 176: „Ir Sohn Reinold oder Neinpl*), 
Miedl, Riedl (Cgm. 697, Ruodoli?), Sipol (Sigi: 
boto), Sig! (Sigfrid, Sigmund), Weigl (Freyb. Samml. 
111, 7163 Wigand, Wicnand), Weztto, Wegel (We: 
rınber, Haupr’s Zeitichr. VII, 2995.) x. Damit jind zu 
vergleichen die Dimimutivformm auf a aus zuſammen— 
gejepten, männlichen Gigennamen’ (j. Grimm TIL, 659 
69%), als: Benz (Bernbard), Buz (Burkard), Diez 
(Dietrich), Eberz (Eberhard), Ariz (Fridrich) Sog 
(Gotfrid) Kunz (Roncad), Lenz (Xeonhard), Luz (Lud— 
wig), Manz; Üdtanbard), Menz (Meinhard), Reiz 
(Reichtked), Mena (Reinhard), Set; (Sigfrid), Walz 
(Walther), Wenz (Wernher) u. a. ı.; ebenſo ver mid. 
weibliche Name” Mäp, Mes (f. d. W.) Tür Maht hild. 
ſ. Schmid, ihwäb. Woch 55 f. Brgl. Vılmar, heſſ. Wbch. 
p- 8. 9; vrgl. ebendaf. 19. 20. 33 (in der Jeitſchr. bes 
Bereins f. bel. Geſch. IV, p. 56. 67 J. 81.): Denje, 
Zdena=- Sidonia!? Zoenfo (Zvinceh = Sivonius?! 
Gila, Gilde = Giliba = Gulalia?! Gela = Geila 
— Belafa?! Menges = Magnus?! (nein!= Me— 
gingög, Meingöz): Saila= Gertrud (Zeuß, tradit. Wiz. 
nr. 261); Model = Margaret?! (Megils). ©. Yung um 
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ahresbericht res hiſt. Ver. f. d. Mezatfreis, 1831, p. 34 f. 
CE. engliſche Namen (für Familien) aus alten Dıminutiv: 
formen (Grimm II, 676 fi.y: Kowfin von Hall, von 
Heinrib, Perkin von Peter, Ienfins von John, 'und 
die Kürzungen’: Hodae = Redger, Did = Michard, 
Ted Grmard, Bob = Mobert. Höfer's Zeitſchr. f. d. 
Wiſſenſch. d. Sprace 1, 316—333. Pape, griech. Namen, 
(ef. Mattbiä p. 94): Hiedas (Adekavdors), Aproxpas 
(Aeronparng), Inuas (Iywfrouoc), Oevdcs (Oeodwpos,), 
Priias (Bıiödnuog) 1. ı€. Eelbf mande ſpaßhaft⸗ charal⸗ 
teriſtiſche Anredeformel wurde zum erblichen Geſchlechts— 
namen. „Gathbarina Manbeißin de Monaco” (1658), 
Clm. 5705, f. 185. 9. v. Koch-Sternfeld fintet ad 1434 
in Sajtein eine Magd Eva Sengspratlin, einen Mad: 
reih, Baldauf, Arücauf als Bergfnapren, einen 
Springinbihmitten, Bihlaangaul, Sprenge: 
eiien ale Echmice Bral. Blaihebirn (Greg. 
Blaihebirn, ZZ. 1071), Drudseis (9. Part. Drude: 
eis im Zucthaus au Münden, aus dem 2®. Hengere: 
berg; Gtictalladung vom 3. Juli 1841 im Landboten, 
©. 852), Greifzu (Kaſpar Greifzu, im Jahre 1849 
Gaffier tes Ealzamts Meichenbalt), Habenſchaden, 
Halteniin („Stepbanus Haltensin de Stira in stu- 
dio Heidelberg. 1469 scrips.“; Clm. 5466), Hafien: 
pilug (Hasvenpflug im Mescataleg v. 1828. Fräu— 
lein Haſſenpflug zu Gafiel, 1815), Sauciſen (frang. 
Taillefer), Hauen ſchild („Balth. Hawinschilt de 
Nurenberga*, Prior in Ecmansbauien; Semansh. 16. 
Bıgl. den franz; Namen Taillerand; Cod. gall. 24), 
Hebenſteit, Jagenteufel, (Qagendeubel, in ber 
Au. „Mr. Nicolaus Jagenteufel“, Cem. 980, f. 146), 
Kliebenſchedel, Klingseiien, Rrageiien, Lob: 
denirumen (freyb. Samm. II, 148, ad 1392), Reden: 
ſpieß (Hedenfpiezi, Gichflätter Urf. v. 1314; jept Röden: 
ſchuß? Dr. #. Roth), Rinaseiien (Ringeeis, welt: 
befannt), Ringsmaul (N. Ringemaul, Ringe: 
mäulein, Nürnb. 1366, 1399; Cgm. 3919, f.9. Daraus 
wol Albrecht Rintemaul; dech fich Windebach) Sau: 
unse (Semansbh. 22). Eheläborn (neben Schell⸗ 

sen), Scheudenpilug Geeriune Scheichenflueg, 
Clm. 16114, $. 29». MB. XIII, 472), Edlanintmeit, 
Schneitamind (1843; franı. Taillevent), Edreden: 
Tud6 (Laurentius Schreckenfuche, de constructione 
astrolabii, 1573; Ald 355), Edürfseiien (Hunt, 
Etmb.1, 231), Schüre licht (Sch. Ehürflicht. Cim. 
11005, £. 270), Stibeiner (Etihaner = Stichherein; 
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vrol. Tappeiner), Suedhenfinn („ter Eudenfinn®, 


Epreder; Freyb. Samml. 11, 148, ad 1392), Succhen— 
trunf (Jorg Euedentrundh; Arp. 49, f. 156%), 
Sucdhenwirt, Schwingebeil (Emingepeil, 
Semansh. 44; vral. enal. Ehafe : ipeare; Breaffpeare, 
Nicolaus, Vabſt Hadrian IV.), Tappeiner, (Bräumeifter 
von Marburg, Mai 1647 unter den Gäften au München), 
MWagenpieil (in Münden), Wirferöffel (Joannes 
Wirfsrössel, Rot101), Birngibel (Gibel = Kopf”), 
Ziernbüt (1848), Zudsfchmert („Ser Chalob Zuch— 
jmert*: Reg. B. V, 69) ıe. ıc. f. auch Diut. II, 76 ff. Renner 
1714 ff. Fledenkelh, Swellengrirbel, Elifenviil, 
Scheubenpflug, Berrezfloz, Lerenftal, Raibniht, 
Scheubentaf, Büllenfaf, Völlein, Etenfeifa;, 
Steiguf, Züdedenrigel, Raubentiſch, Sep: 
pfant, Sleiffenipieg, Raumedazlant, Begen: 
veutel, Lerenſchrein, Hebenftrit, Nagenaafl, 
Zudezfwert, Etibenmirt, Schelleborn. Bral. 
Wadernagel, die german. Perſonennamen in @erladı's, 
Hottinger's und Madernagel’s Echweizeriihem Mufeum I, 
96 — 119 (1837). Earon Ghronicles, ed. by Ingram: 
Inber of the names of places, with general rule for Ihe 
inveligatien of the names of places (in England), 
p- 425 — 448. General rule for the mames of rerions 
and Inder of thofe names, p. 449—463. Appellative 
für Riefen von alten Bolfenamen (Jüten, Thürſen, 
Qunen, Antes) j. in Grimm'e Mntbol.? p. 485 fi. €. 
Helbling 111, 338 f.: „Ben Bruf bürtic eın Pelärt, von 
Heinbure ein Mifiener, von Markede ein Bräbant, 





in Mugeburg von 1445. 
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von Niunbure ein Hollant, ein Beheim von fant 
Pölten.“ Vral. oben, Ep. 842: von. Berzeihniß von 
niederläntifhen Bornamen in Willems’ Belg. Mufeum 
V. a88 — 424. Vocabulaire hagiologique in > 
dietionnaire etymologique. Eusebe Salverte, sur les 
noms d’hommes, de peuples, de lieux (Paris, 1824. 


2 vol. 8%), Enjarif, Etaroz. I, 155 fe Der Nächn a— 
men, NRidnamen, lbernamen, ber Spotiname 


2) (beum Lanpvelf) jetes Wort, beionders infoferne es 
nebrudt oder geihrieben nor dem Auge liegt, vocabulum 
Den Nam»” kan 1 n&t, dieſes Wort fann ich nicht leien. 
Das Nämen: Büchlein (Nämsbischl, "Ams"bisch!), 
das Buchſtabierbüchlein, die Bibel, nach dem ABE. mit 
Ubungsmörtern von A bie 3 ausflaifierr, we früher, wie 
idy mich nech gar wol der ihönen Zeit erinnere, unterm 
x bie Nänten: rod, rund, rungen (Geiott, geiunt, 
gelungen) figurierten. Ge ift übrigens ein awedmäßigee 
Nämenbücehlein feine io leidhte Aufgabe. Könnte 
und follte man mit Bauernfinberchen nicht etwa geradezu 
von der ihnen allein natürlichen, d. h. Dialeltiihen Sprache 
und der PBezeihnung ihrer Laute ausgeben,. und bie 
Heinen 2ehrlinge, ſtatt durch einen Eprung, defien Aue: 
gleibung ihnen ſelbſt überlafien. bleibt, durch klar vermit- 
telnde Untericeidung beffen, was denn doch in ter That 
verſchieden genug if, zur guten hochdeutſchen Ausipradıe 
und ibrer Bezeichnung führen? 3) (fhwäb., fränf.) Ver— 
fen. Mannt:Mam, Weibe—Mam, Meiber:Ram, 
Fräu:Nam BM. U, 306,3. Vilmar, Furbefi. Idiot. 
2850. „Ginem Mansnamen von Argun fol man einen 
Knecht balten.“ „Int es ein Mansnam uniers Stamme 
und Namens ven Argun . . . ift es aber ein Frawen— 
nam von Argun..."; Stifibrief des heil. Geiſt-⸗Spitale 
„Sprab zu fante Agneten: 
o du qrümeliher voromen name“, (Weibsperfon); Herm. 
v. Fritzlat p. 68,245 cf. p. 424. „Twe wiresnamen 
badden enen groten kyv malkander*; Dönekenb. 3 
Broniſch im Laufig. Magarin 1846, p. 260 glaubt Man: 
fen, Meibien aus manndndmo, mweibönamo ver: 
fiümmelt. Cf. „ainenniba, na*, fides Athanasii. 
Der Bernam (MB. XXIII, 185, ad 1358 — wenn 
nicht falich aeleien fiatt Berman), der Borfahrer im 
Amte. (Name, persona, gl. i. 460; dienamo, per- 
sona ministri, gl. i. 520. &; ift Ifitors: in personn 
Domini patrem aceipimus überlegt „in themu bıubtinee 
nemim ardıenneries fater.“ Sollte auch Xeih:nam, 
abt. !ihbi:namo, hicher gehören?) Ginen Namen 
haben, (ron Perfonen und Eahen) : vorzüglich, bedeu⸗ 
tend ſern; (vrgl. das jvecielle: Hanse haißen). Nicht 
Namen haben, Namens haben eines Dinges, es von 
ſich nicht ausfagen lafien, nicht qugeflehen; vral. BM.L, 
307657 „Wierzgehn Rinder — das ift ein Namen!* 
(ihmwäb.) dae will was heifen. An dem Namen, 
(dä. Ep.) dieſes Namene. „Dtto der erfian dem namen. 
Derfelb Katier Hainrid; was der ander an dem Namen 
Haintich“ Ebronik v. 1486. beynamen, binamen, 
benamen, ältere Betheurungsfermel, wie wahrlich! 
Grimm 111, 150. EM. 1, 308. „Doz fi benamen 
werren vor tage vilden üf ten f*; Gregor v. d. Et. 7174. 
„Dich muoz ein biderbe man nern oter ih bin bena: 
men verlein*; Iwein 2060. „Benamen ib bicie 
brennen dich, het ichz niht verlobt €"; Barl. u. Joſaphat. 
„Ei ſprach: daz tün ib pei namen“; Cgm. 54, f. 59». 
»Bei namen! bie wil ich flachen meinen haggen an«; 
Cgm. 379, f. 46 (270, £.86). (binemin, nominatim, 
gl. i. 472; ſ. unten nämlo)., Vral. das genitiwiiche 
namens der ä. Ep. „Ic large der vart namens nicht“: 
Cgm. 44, f. 86. In dem Namen, es mente; BM. 
1, 307,4 „Dan fol dhain prot yahen in dem na: 
men das man es fünfen ober breien gebe“, Ogm. 544, 
f. 445; (in dem Wilien), Eutner, afab. hiſtor. Abhandl. 
1813, 11, 466. mit namen, (4. Sp.) namentlich, näm: 
lich; BM. 11, 307.4. „Scilicet, mit namen*; Voe 
Melber. „Das ift ie wär als ſprech er mit namen: 
fo dem ſewer ift berechen, fo ſeudet mein feflel*; Balfn 
106. „Item von der Straße und ®eleits wegen zu Bile: 


cs 
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hoſen, mit Namen wiſchen Straubingen und Vaſſau“; 
Ki. Ebel. I, 101. „Mit namen umb ben chend je 
Stravvbing”; MB. XII, 363, ad 1365. „Dy gewends 
liben vogtitewr mit nam hundert yfunt vfen. reg.* 
MB. XI, 299, ad 1349. „Um io viel als Habflett ver: 
pfändet it, mit Namen um 12400 rh. ©.*; Kr. Lhdl. 
II, 202. „Und war bdafelbit bie Steuer zugelagt, mit 
Namen 1 Heller"; da. V, 98, ad 1463. Kori, LechR. 
Vo’ Namo»”-r- und Stammo” gust, liodo lo" ıc., 


55. 
(iebr; b. W.) "vürnames, ä. Sp., Aiv., im vollen 
Einne des Wortes, gang und gar, omnino; (mhd. vürs 


namen, vürnamens; Graf II, 1078. Grimm III, 91." 
105. 773. BM. 1, 308). „Sma bie liute waren behaft 
mit unjern gaiſten Daz er Die fur names nicht beleiben 
lie, fi muofen roumen durch not“; Urftende, Hahn 123,66. 

nämlidy (ndmli', nemli’), wie bh. nemlich; (mb. 
namelihen, nemeliben; BM. II, 309 f. Weigand, 
Woch. 11. 244. Zeitichr. IV, 37. 274,168). Beſonders it 
der, die, das nämliche flatt der, bie, das jelbe 
(idem, eadem, idem) im gemeinen eben ausichließlich 
üblibz; (cf. Namen in ber Bereutung Perſon). Zus 
weilen ift der, die, das nämlide blos fo viel als jener 
(is, ea, id, nicht als idem, eadem, idem), ber, die, das 
bemußte, gemeinte. Den nämliden fenn id ſchon. 
Am Inn wird nämls auch als eine Art Verfiherung ge: 
kraudıt. Nämlo wol! hält nimla! (cn frenlich). „Das 
Kind is gwen Herr Jeſu Ehriſt wie it namlo wiſſen wirit®, 
wie du wel willen wirft; (ſ. aub naiına). „Md) lieber 
Herr Richtinger (renliciert Der Bauer) es bat mich meine 
Goſchen übereilet, nem lich gebet cs fo, wann man vor 
bie hochgebietende Obrigkeit mit Angſt und Zittern plaget*; 
Abele, ſeltſ. Gerichtshandel. I, cap. 78. (f. oben bey 
Namen). In der ä. Sp. ailt nämlich noch fürmlid 
für: beitimmt, ausdrüdlic. „Damit ein nämliher Tag 
gen Münden auf das allerfürzeft fürgenommen werber: 
Kr. ehrt. XVIH, 44. „Ginen nemlihen Tag für 
Une gen Salzburg zu benennen“; Lori, EM. 123. „Wann 
der Vater feinen Sohn vor offnem Gericht mit nämb-: 
liben, faren und außgebrudten werten auß feinem 
vütterlicen Gewalt laſſet“; 8. Rcht. v. 1616, f. 215. Lori, 
Echt. 114. „Ob jemand dem andern ainich haab oder 
Guet umb ain nemblibe Summa Gelis verfauit®: 
ibid. f. 231, „Ges it auch nämblich im dem wechiel 
berfomen und beredt werden;” Meichelb. Chr. Ben. 11, 
131, ad 1452. „Doch iſt nämleich geredt und getüdingt 
worden, das. .“; ibid. 108, ad 1428. In Burggraf 
Fridrich's Spruchbrief zwiichen ber Herrihaft und ber 
Stadt Münden, gegeben Freifing am Pfinaftag vor dem 
beil. Vfingſtag 1403, fangen die Mrtifel gerne an: „Auch 
ſprechen wir nemblih”“, „nemblihben ſprechen mir 
aud...*: Cod. bav...., f. 133—140. „Eine wolbe fi 
nemelidben Eſchlechterdinge) mimmer mere geichn®; 
Imein 1976. namelös, i.Sp., Adj., namenlos, weien: 
los; BM. 11,308. „Die ader zwiſchen dem minften vinger 
und dem namlofen.. . zwilhen dem namlofen 
vinger und dem mitteln" ; Clm. 17296 (sec. AIV.— XV, 
40), £. 77. „Zwiſchen ben minften vinger und dem 
trewn®; taf. ſ. 83. Vrgl. unter nennen: „ber un: 
genannte Finger- und mittelsalterl. Hauebuch p. 19: 
„am lainlojen vinger.“ 


nämeln (nämeln), annämoin, ausnämaln, vrb. act., 
mit Schimpf» und Spottnamen belegen, mit Worten vers 
ipotten. Muodo, da Hänsl tust mi’ ällowäl ausnimaln ! 
(abet. namön, nominare, mhd. namen; Graff II, 1086. 


BM. II, 310). ſ. nemmen, namien und nennen. 


Die, aub der Näm, (di. Ev.) gewalttbätiges eh: 
men; gewaltthätig Genommenes; (ahd. näma, gl. i. 
67. 400. Iſid. 9: privatio, invasio, praeda, agl. nä: 
ine, is. näm, n., mbb. diu näme: barbariſth latein. 
namium, normand. namps. Graff II, 1073. BM. 
11, 369. Birlinger 349%). „Land und Leute mit Nahm, 
Brand und in andre Wege befhädigen“; Kr. Ebbl. 
XVI, 711, ad 1504. ibid. II, 96. 109. „Wir wollen 
auch weder Herren, Ritter oter Rnechte oder andere zu 
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des andern Leih und Gut nicht greifen mod beſchä— 
digen laſſen, weder mit Nahm oder Wrand“; Landfrie⸗ 
den von 1444. 2hpl. IL, Il. MB. IX, 244. „Bis fo 
lange die Thiter mit der Nahm, ob jie die gethan haben, 
betretten und angenommen würden“; Kr Xbhol. IX, 15. 
„Die Nahm iamt ven Thätern zu ect behalten“; 
daſ. 12. „Wo er folhe Nam bingetban, verkauft, ver: 
geben, anworden oder verborgen habe*; Carolina poenal. 
XLVIII. „Brennten, raubten, zogen mit einem großen 
Nam Bichs wieder ab“; Av. Ehr. 474. annimlid 
(&’nämli), a) wie bp. annebmlih, d. b. annehmbar, 
b) angenehm, anmutbig; (mbb. anname; BM. II, 
370). In ſcher haftem — ſagt man von einem 
nicht ganz unbejtechbaren Beamten, er ſey „gar ein ans 
nämliher Herr.“ Der Aufnäm, die Nufnabme, Der 
Zumads. Der Ausnäm, die Ausnahme, beionders was 
Leute, die ein Auweſen am Kinder oder Verwandte tiber: 
eben, auf den Weit ihrer Lebenstage für fid aus— 
edingen. Wagner, G. u. E. B. I, 325. Zirngibl, Hſp. 
217. Der Genäm, Grbgenäm, (i. Banzloniv.) Mit: 
enofie des Erbnemen (Grben), Grbgenofle, rb: 
nterefient; (mol faum tas ah. ginammo, mht. ges 
nanne, cognominis, von name. Graff 11, 1085. BR. 
11, 313). 


genam, (ij. Sp.) wat genommen, gerne genommen 
wird, acceptus, (ahd. ginämi, Dtir. I, 9,20. Notf. 59,1 
blos nämi, mbb. gename; Graff Il, 1073. BM. 1, 
370 f. Weigand, Wbch. I, 414). „Gute und gename 
reinifche Guldin“; MB. X. 215, ad 1509. „x Ib. Haller 
genger und genemer Nürnb, Weerung“; Urk. v. 1373. 
„Gin fhone und geneme blümer; Br. Berht. „So if 
ey Fupfer doch bi genwmem golder; Labr. 162. „Waz 
fol dem zagen ein tdhemeg wib gename; dal.625. „Ber 
näm, gratus, congruus; ungendin, unandm, ingra- 
tus“; Vooc. von 1419, 1429, 1446. (cf. bihd. gene hin 
halten, genehmigen). 'ungenem, (a.Sp.) nicht ans 
genehm, widrig, verbaßt, ſchlecht; BM. 11, 371. „Bier 
menſchen find get und dem menihen ungenam: ber 
arm hocfertig. der reich lugner. der alt unfeuicher. und 
der friegmacper“; Clm. 4774, f. 209. „Ewa einer ein 
ungenemez weip nimet ob man fie widerwigt mit qute 
.. me bir! Menner 13995. angenwn (A”gnäm), 
wie hchd. angenehm. Das reform. Ld. R. Tit. 5, Art. 7. 10 
fagt angenmäm halten satt genehm balten. danf: 
nem,bdanfnamig, (d. Sp.) 1) danfeawertb, angenehm ; 
'2) danfbar: (mbd. dancenaıne; BR. II, 370). uns 
danfname’ „Unde iezuo der muot undandhnamiu 
nibne buget, et jam mens ingrata non recolit“; Cgm. 
17, f. 146b. Graff V, 170. ſ. oben, Ep. 522. (ſ. Danf). 
fürnam, vornehm, vortrefflib im feiner Art; (unhd. 
vürnzme, vorneme; BM. 11, 371. Weigand, Woch. 
11,998). ©” fünem> Herr; 9” fürhemar Ochs, Brand- 
wei”, Rock ıc. „fürnebme Bodhäute fennde! Bor: 
viunfulabüct 65. „Die furnamen und weiien, N. M. 
burger zu Münden; MB. XX, 649, ad 1477. (für: 
genäm, autenticus; Voe. v. 1419). 1. nemen. 


naimo, naimen, naimer, naimes, eine aujfal: 
lende, vorzüglich neh im Allgäu und in der Schweiz 
vorfommende Abfürzung, wol aus n’aiß (d.h. ich ne 
waiß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, wer, waß. 
und gleichbedeutend mit etwa, irgend, auf irgend 
eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend 
jemand, irgend etwas, worüber man nemlich nichté 
näberes weiß oder fagen will; a ji. 479: „in neeiz 
uuenmi, aliquando*, agf. ie n’ät bvär, nescio ubi. 
Diut. III, 95: neig waz. Deumann, opuse. 437: nais— 
waz. BM. II, 330. 3228, III, TASb. 3eitichr. III, 217,8. 
VI, 119,16 256,1. 409,32. Ich weiß nicht, vb hicher oter 
der Form nad) vielmehr zu nämlich ober tem alten bi: 
namen gebören wirb das bayr. Ausfüllfel namo, deſſen 
Kraft und Bedeutung fih ſchwer durch andre Morte 
wiedergeben läßt. „Er is ndma”-r- A’ scho” i 'nKriag 
gwen®, (mie man bört, wie es verlautet, dem Vernehmen 
nad). Er sol ndma” furt graosst sey”. Bist leicht 
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ndm»” gar 9” grousso Herr ? Wäs bät denn der ndm>” 
ta”? (mas mag doch dieſer wol gethan haben?) Britsch 
dennat .ı6t o'so, bäst ndmo' scho” 9” gans& Lacko” 
heogmacht da. Du machst di’ nams” gar gräppi! 
Bist namo' gar gscheid! ey, du nimmt dir, mein ich, 
gar viel heraue. A. erzählt von Hans, daß bieler Fein 
Geld babe. -B. fällt ein: bat name’ (frenlich) nicke, 
wäl or Alls vö'sauft. Immerhin wirt bey dieſem ndıimo” 
und ndmo” aud; Notfers neiman, putsre, statuere, 


e (ib neimo, ich meine, nemlich, Pf. 12,4. 37,12. 39,11. 13. 


ef. 16,11. 24,10. 49,5.9 »c. Graf II, 1087 f. BM.11, 311. 
2erer mb. Woch. I. 179. fieh unten beniemen) zu 
erwägen feun; vral. halt. Das notferiide bencimen 
entipricht jo jeher dem unter mainen erwähnten bimei— 
nen, daß man fait an eine Beriegung denken möchte. 
„Day id min guet beneimet habe goteahulern . . . 
ban ih beneimet und geben nad ıninem tode dem M. 
day... ."; Qucerner Urk. v. 1257. 1290. 1298. Geſch. 
$r. II, 75. 81. 167. 


"Maimes, Raymes, Herzog von Bayern; |. Grimm 
UI, 367°. ®. Grimm, Heldenjage 137. Uhland, Sagen: 
eſch. (Schriften, Bnd. VII), 654. „Dame Hutace fille 
e Naymes de Bariere; les enfances Vivien, P. Paris, 
Mess. Ill, p. 136. „Naaman dux Boiariae*; Turpin, 
eap. XXX, Reuberus, veterum scriptorum tom. I. (ed. 
Joannes, 1726. 20), „Dux Names“, Ogier de Dane- 
marche (po@me du XII. sitele par.Raimbert de Paris, 
publ. p. Fr. Michel, Paris, 1842. 8), Bere 366 und 
früber. „Namles a la barbe florie*, Bere 10151. 
„Namles li ferrant*, Bere 10919. 


nemen (nema”; I nim, du nimst, er nimt, I näm 
und nemot, bab grnume” unt g’name”; bey H. Sachs 
gemöbnlihd num, numb für man. Zeiticr. II, 113. 
ef. Granım. 049), mie beht. nehmen: (abt. neman, mbt. 
nemen, isl. nema, agi. goth. nimanı engl. te nim 
nur noch in der Bebeutung fichlen. Graff II, 1054. 
BM. 11, 361. Weigand, Wed. 11, 252 1. Zeitichr. IV, 
104,18 f. Grimm 11, 700 f.: n-eman, vral. lat. emo: 
suümo = sub-imo, demo = de-emo, promo = pro-emo. 
CH. Grimm, Motbol.2 p. 614: pımidas, plur. von ni: 
mid). ÜR.N. Gin Ding nimt mid fremd, unbil: 
lig u. drgl. Echeint mir fr., unb.); Kr. ®bbl. 1, 142. 
IV, 50), wienob: nimt mihb Runder. Nims selbn, 
iss bräv, is’s recht? betrachte, betenfe es felber; Pin: 
bermanr 59. 'nämerig, zum Nehmen geneigt: Zeitichr. 
1, 461. abnemen, gemwahr werden, bemerfen. Grimm, 
Woch. J. SO. annemen, fänglid annemen, (dä. Er.) 
verhaften; Ld. R. v. 1616. Grimm, Mid. I, 414,4. Maft: 
vieh nimmt an, oder nimmt nicht an, gebeibt ober 
nit. aufmemen, (vom Vich, Allgäu auch vom Men: 
ichen) ben der Begattung empfangen. Grimm, Mb. 1, 
697,11. ausnemen, unterjcheiden. „Ich ieh wohl etwas, 
aber ih fann nicht ausnemen, mas es if. Ich bör 
ihn wohl, aber ih fann nit ausnemen, was er fagt.” 
„Dis geſleß ip haimlihen ausnamen und beflicen... 
da ſy nun beten das geſloß ausgenumen auf alle 
maß“; M. Beham, Wiener 304,19... „Künich Alerander 
dom in hünig Pori hof in eins ainveltigen rittere wat 


zü auznemen fein machtichait und aud fein meien; | 


Cgm. 54, f. 236. Dahin die aud hchd. R. A. fich aus: 
nemen, ſich untericeiden, auszeichnen. ausnemenbd, 
wusgezeichnet, vorzüglibd. Grimm, Wbd I, 921,7. 922. 
ausnemen Ginen, ihn beobadten; („daß fi all fein 
Thun und Laſſen ausnehmen möchten“; Selbamer); 
ibn ausholen, ausforihen. einnemen, verftchen, faflen. 
Grimm, Wöch. III, 238,7. „Hat Gr mich eingeno: 
men?" „Die Stenndt baten die Berantworttung auf 
Ihro Durdl. gethone propofition zu geniegen einge: 
nemmen“; f£dig. von 1669, p. 125. entnemen, zu 
leihen nehmen, (es fen Geld oder Gut). Grimm, Wed. 
111, 575,2. „Ginen Megen, ein pfärb entnemen*; Bil. 
Btr. VII, 98. 170, ad 1320. "vernemen Ginen, d. Epy., 
ibm Aufmerffamfeit ichenfen, ihn anbören; BM.11, 3768, 
Diut. 111, 102. 106. ſ. Näm und Numft. 
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nemmen, (d. Er.) nennen, (gl. a. 135, Kero: nems 
man, praet. namta, wie nennen eine Affinilation 
aus nemnan, Iſid. Tat., mhd. nemnen, agf. nem: 
nian, getb. namnjan, ist. nefna;, Graff 11, 1082. 
BM. II, 310 f. of. niederb. näumen, namen; Beitfchr. 
IV, 272,101. V, 138,25. 419, 11,28). „Den man nempt 
den Neupeden-; MB. XX, 594, ad 1450. „Da; man 
nempt tes Midels gut; MB. XXIII, 268. 264. „Die 
nachbempten bofflett“; XXIII, 546. Das Ungnammi 
(Allgäu) 5, unten nennen: dae Ungenannt. Olm. 
4636 (XII. sec. 80), f. 107: „Ich gloube daz die Dris 
genuemmede (trinitas) cin warer ger if.“ BM. I, 
311: benembde, 313: genennete. j. Namen und 
nennen. 


Meume, ſ. unter niemeln. 


nimmer, niemand, f. ni und mer, mie unt 
man. Nimmerl’s Tag: auf Et. Rimmerls Tag, 
ad enlendas. Bilmar, furbefi. Idiot. 254. Ga: 
ſtelli, Woch. 110: „au'm Sankt Dimsa’lsdäch, ein Aue: 
drud, ten man gebraudt, wenn man ten Tag nicht be 
flimmen fann oter will, an welchem etwas geicheben foll, 
auch wenn man anbeuten will, cs werte gar nie ge: 
ichehen.“ Seit, Flinferin IV, 30. 138: au'm Timmerlstag. 


niemeln, (Zpf. Ms.) laͤcheln. Das Wort fcheint als 
Diminutiv mit Nottere niumon, (Ri. 32,2. 50,2. 91,4 
94,1.2. 97,4) jubilare, (welches er „ne uuort lindon* 
definiert, und wezu wel mict notbwendig bios muſica— 
liibe Infirumente gehören. Braf. das Joteln z. B. auf 
tem fegten a von aleluja. f. oben, Ep. 1199 unter ju 
bie Worte aus dein Windberger Bialter.) Zufammenbana 
zu haben. niumeien, jubilemus, Nor. Pi. 94.1. 
niumo, mesc., modulatio; Notf. Staff 11, 10869 f. Die 
fenbac 3790. „Quaedam ecclesia neumatizat sequen- 
tias sine verbis, ut fit in organis*: Cbm. 5387, f. 262. 
liber tie Neumae und über „les anciennes notations 
musicales de l’Europe* überbaupt ſ. Theodore Nisard 
in der Variſer Revue archeologique, t. V, p. 701— 720, 
t. VI, p. 101—114. Gerbert, de musica eccl. I, p.336, 
11, p. 59: neumarum signa ct nomina. Pez, thesaur. ], 
fol. XV, 


beniemen Ginen zu etwas, (Zivs) betimmen. "Brul. 
das vorige More. 

Die Nomme, Mutter, (Tirol); Zeitichr. IV, 39. 65. 
V, 452. 

numo, nom», (jchmwäb.) 1) nit mehr, (etwa aus 
einem alten niumer? ZSeitſchr. 111, 320. V, 403,81. 
VI, 422,14. Diut. I, 344. 347 ſteht ommer für immer). 
2) nur, (wol eber aus niuwan, ſ. nun, als aus Mot: 
fer’s nube, nisi, d. b. tem negierenten ube, ob, si). 
Zeitichr. V, 115.15. 258,26. 407,13. VI, 408,24. 


'numen, numer, ennumen, Gntfiellungen tes 
fat. in nomine in der ermel: numen dumen, in 
nomine domini, EM. 11, 423.” „In nummer du: 
men namen! jprichet mancher ſwenn er fich gerichet mit 
werten in zorn“ (ft. daß man mweiland Alles anfleng mit 
in nomine domini amen); ®enner 13694. „Numer 
tüm nam! Nitim. 157,25. „Numer bumen Iheſu 
Grif!- daſ. 160,29. 


Der Nummer, wie br. die Nummer. 
Sr. 1737: ter Nulla. 


Vrgl. 


Die snumft, «numpft, »Vunft, snuft (in ber 
a. Sp. neben numſt, nunft, nuft ein Berbale aus 
nemen, genumen, wie Rumft, Runft aus femen, 
fumen) in ter Zufammenfegung; (gl. a. 244 fiebt 
numft jelbfändig für exuvise). Graff II, 1075. BM. 
II, 372. Die Notnumft, ä. Sp., a) gewaltthätiges 
Nehmen; (Grimm, RA. 633. BM. 11, 372. Weigant, 
Mod. II, 283. gl. a. 530: notnumft, spolia; jo 
hatte die aht. Ep. and ein herisnumft, praeda, unt 
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ſelbſt jigisnumit, victoria, von ſigu neman, vieto- 
riam assequi; gl. 0. 201 it netmumce raptor, ſig— 
numitere triumphator; Cgm. 17, f. 99%). b) stup- 
rum violentum; ER. v. 1518, Tit. 21; v. 1332, Mile. 
Bir. VII, 91. After Freybrief von 1311. Eden 1172 
(MB. XII. 346. V, 135) werten als Hauptverbredhen bes 
tonters behantelt: „vebtat, netmunft, nabtprant, heim: 
fuotunge und furta« Ob Bereutung a) oder b) flatt 
habe, bleibt oft, wie ſchon im Lotg. v. 1515, p. 197 bes 
merft wird, uncntſchieden. Schwerlich it in der Meg. 
CEhr. I, 514. 550, nach Gemeiner, a) zuläßig. Die und 
der Vernunft, wie hahb. Die Bernunit als gefunter 
Menihenveritand. BM. 11, 376. Weigand, Wed. II, 
976. Des geit ao’n ja do’ Fonumft ei”. (Gl. a. i62. 
i. 322. 55%. 1161: jernumfit, firmumi, firnumit, 
firnuf, Kere: jarnufft, Nor. fernumeft — Bf. 42,5 
von uwizze, ratio, unterfcieden — f., capacitas, intel- 
leetus, von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
ere. Daß fie (die Nicbter) ihm (Dem orator) „dociles'i* 
firuimfige in“, Clim. 4621, f. 59b; gl. a. 350: 
firnemti, intelligentia, iel. nam, naıni, apprebensio, 
eapacitas memorine, namr, capax, neben bein Verb 
nema in der ſpeciellen Bedeutung: lernen, woven mus 
minn, edoctus; (niederj.) nimig, nimhaftig, Flug, 
aufmerffam, Dieie Genealogie an ſich Führt demnach 
feineswegs auf eine a priori ichaffente @eiftesfraft, fonz 
bern bios zu einent fehr a posteriori aufnehmenten Ver: 


mögen). 


benamfen, benamjten, benennen; Grimm, Woch. 
I, 1465. Zeitichr. IV, 546,11, f. Namen. 





Reabinmrent, Ort in Oberfranfen, LG. Vegnitz; 
MB. XXV (1429), 230. 429. 436. 530. "Brgl. veſt. 
n&ömec, nömce, der Deutice. 


nan (o.pf. nd’, na”, naa”, bapr. na”: oberöſter. 
nd”), nur. wart na’! wart nur! na” no” des, mur 
noch dieſes. Diefes nan in (mad Gramm. 682) wol eine 
Zufammenzgiehung aus dem alten ni:-uuan, ne:wan; 
(Graff I, 856. BM. III, 489). „Mübe die jel man 
niwan verfaufen bi gangen Sehen unde miht mit dem 
mepen“; Augsb. Stadtb. „Day tier heizzet einburne von 
diu dag e4 niwan eines hornis hat“; Minnerl Gl. 
ſ. nun, när und nur. 


"Der Genannte, f. unter nennen.’ 


Nänni, Nännl, Nändl, Anna; (ital. Nanna, 
franz. Nanon. CH, isl. Nanna = Nanta, die Kühne, 
of. ht. genende, BM. 11, 378. Graff IT, 1092 F.), 

alders Gemahlin; Grimm’s Mivihol.? p. 202. 458. Für: 
ftemann 1, 449). Birlinger 319. Zeitichr. III. 98. 105. 
IV, 156. VI, 460. Das n fheint nach Giramm. 610 vor: 
geihoben, während fi ter Bateort Et. Anna-Brunn 
bey Muültorf u Tanno’brunn, das St. Anna: 
Gärtlein in Nürnberg zum Tannengärtlein entjtellt 
bat. In Baiel ift auf aͤhnliche Weite aus der Et. Aiban: 
Borkatt eine Talbo’-B., aus der St. Paulen-V. eine 
Spaloꝰ · V. geworben. 


nain (Rhein., Franf. ne”, ne; Frank. o.pf. bayr. 
na‘, O.L. nao“, ſchwäb. nai’: ſ. Gramm. 140— 156), 
nein; (abt. mbt. nein, Tat. Matth. 13,29: agſ. blos 
na, ne, iol. nei, gotb. ne. Graff I. 326. BM. 11, 328. 
Meigand, Wed. 11, 254). mei” nd” - v, ja wol nd”, 
u-0, ey jo wol na”, vo nein! hält naf! ja balt nd !? 
etwa nicht? (meiſt ironifh). Im vertraulichen Echerze 
bleibt zuweilen Tas Anfangesn weg und wird hurd eine 
eigene Nipiration eriept, die nad dem Zeugnif eines 
Kenners dem ſenſt jo ſchwer zu erflärenten arab. und 
bebr. Ajn (€ y) entipriht: na ”-"a", 'A-A!(-u) 
o nein ! mit nichten ! Zeitfchr. IV, 36. Vrgl. mbb. neinä, 

Sämeller'd baver. Mörtertudb, Band 1. 
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nicht doch! BM. 11, 325 f, und oben, Sp. 1: =ä. 
„Naina Du vater! naina du mutter!" Gricab, Pred. 
1, 71. "Im der mhd. Spr. meiſt mit Wieterbelung des 
perſönlichen Pronomens je nad dem Inhalt tes voran— 
gebenten Frage: oter anteren Satzes gebraudıt; (BM. 
11, 3286)°: mein ich! Walther v. d. DB. 61,26. „Gin 
flöjensere, ob erz vertrüege? ich wiene, er nein"; tal. 
62,10. „Sit ir beide an einem man? nein wir!“; 
Ule. Triftan 2346. „Du piſt auch ainer des menichen 
iunger? do iprach er (Petrus): nain ich! Cgm. 66, f. 31. 
„main ji gwär“; Griesh. Pred. I, 29. ſ60. mia 63 
wäre"; bat. 79. „Tu trepi, tu ſchimpz. No certo, 
main ich zwar. Sit dein vater im hauß? nain er, er 
iſt nicht in diſſer ſat. Hat niemant nadı mir gefragt ? 
nain ez ber, niemant, no missier nessun. Etiıbt ez 
vegund in beugen lanten? main ca Mepunt, no adesso. 
Jit e4 tewr in beugen landen? nain ez trewn, meffe 
no®“: Vocab. veneziano-todesco. Ms. v. 1424, f. 93. 
102b, Cgm. 57, f. 51. Cgm. 632, f.80. naing, nichts; 
Ich. Niter, Cgm. 3541, 4.8. f. 236. "nainen, ableugs 
nen: BZeitichr. IV, 175. abnainen (A’nao”-n) Ginem 
etwas, es ihm abſchlagen. vernainen, verneinen; (Dffr. 
intneinan). widernainen Ginem, (b. W.) ihm wider: 
fprechen. Alls hät 0° mo’ wida'na”t. Wennst mo’ no”- 
mal widond’st, so gib ® dor aond auffi, Ich möchte 
bennabe die Bartitel nein felbit als ein veriteinertes nego 
(oral. wen, halt, gläub) anichen, wo fih dann tas 
Schlußen als blos ableitend erflären würde. Im Jol. 
it meista Gegenjag von jästa, (ahd. iäizan, iätzan; 
vrol. oben, Sp. 1197). Oder ift nain = nisain ft. nisainata? 
Grimm III, 746. Wadernagel’s Woch. Brgl. neen, 
Diut. II, 225 "und oben naıng. Bilmar, furbefl. Ipiot. 
262: nain, nen, fein; Beitichre. II, 196. 3906,16. III, 
259,15. 267,14. 


nauneln (nau”-In), ſchlummern, .bejonders unter 
Tags: halbſchlummernd ruben. Iatz han I 0” weni’ 
g’nau”-it. Ha” mi 9” bissäl nida'gsetzt und hä” glei" 
ei’gnau”-U. La’ mi na” 9” bissl aumau”-In! Der 
Maäunler (Nau”lo’), Heiner Schlummer; Schlafer, ichläf: 
tiger Menfh. Wenn, man die ſpaniſche: siesta (hora 
sexta), das engliſche nooning, das hol. noen-ſlhaep— 
fen, das Mavensbergiiche naune, alle in ter Bereutung 
der Mittags» oder Nachmittagsrube, hiemit vergleicht, To 
it man verſucht, auch unier nau”-In auf tie Non (hora 
nona; j. unten) zu beziehen. „In su la nona quando 
la gente dorme*; Boccaccio, nov. 21 und 26. Bral. 
indeſſen au Inunmeln, "Tungeln und nunzeln.“ 


"Nön, Nöne, Nöndl, Nöndile, Grefvater; 
Nändl, Nä’dl, Nüne, Nündl, Nündile, Groß— 
mutter; Zeitſcht. IV, 37. 39. 65. VI, 339.’ 


nennen (nenne”), ih nennet, hab genennt, wic 
hchd.; (entjtellt aus dem abd. nemnan, namta; Graff 
1I, 1082. BM. 1, 311. Weigand, Med. 11, 255. 1. 
nemmen). jid vernennen, im Reden einen unrech— 
ten Namen oder überhaupt ein unrechtes Wort vorbringen, 
ſich verſprechen. I ha” mi ronennt. genannt, (ab. 
ginamt), Part. pass. von uennen, im gemeinen Dias 
left jegt Durch genenmt verdrängt und for nur in ges 
wifien befondern Bedeutungen neh üblid. mein Ge— 
nannter (Sal: mei” Gna”, Kitzbühel), der mit mir 
gleichen Namen führt, "Namensvetter, Genoſſe; ahd. gis 
namne, ginammo‘, mhr. genannte, gl. a. 501. 652: 
yrnanno, aequivocus, cognominalis. Graff II, 1095. 
BM.N, 313. „Tıe fint fenammen, dero namo «cchert 
gemeine unde gelib ift"; Motf. Zeitichr. IV, 356. VI, 14. 
"CH. mbd. diu genennede, genende, genenne, abd. 
ganemnida, Berfon in der Dreieinigfeit, BM. IL, 313. 
Graff 11, 1086; vergl. oben: nemmen. „Diu genens 
nede des uaier, persona patris; Cgm.17, f. 2195, Das 
wir ın ten rein genennen ben vater, ſ. u. h. g. erchen⸗ 
nen“; Cgm. 136, f 76). Im Simplicffimus iſt ber 
Gnan, Knän ber Bater, als Ereflarter Austrud. Bil: 
mar, hei. Wbch. 19. 20: Gnenn, Bater: furb. Idiot. 132: 
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der Gnenn, Vater; Ellergnenn, Großvater, Urgnenn 
oder Ellergnennchesgnenn, Urgrofvater. „Mein Knän 
(denn alfo neunet man die Bäter im Speffart)"; Sim: 
pliciſſ. v. 1694. „Das find fpridt (um Vater): Gnann!“ 
Cgm. 444, f. 70%. „Do ber vater day (ſterbende) kint in 
fines ſchoz hete, da rief eg: wer genenne (ober = ge: 
nende, fühn ? cf. BM. II, 378 f.) were, man wil mich 
uden. do jprah er: ſage vil liebes fin: min, mer? 
ore, more !* (der Teurel holt es nemlih); Renner 
13699. Genanns! (Pfitſch) redet einer den andern an. 
Der Genannte, (Gem. Reg. Ghr. I, p. 324. II, a 
einer von denjenigen vorzüglichen Bürgern, die der Mat 
in wichtigen Händeln zu fid nahm und berief. Im Jahre 
1314 waren 83, im Jahre 1321 waren 85, und im Sabre 
1360 maren 54 Genannte. Of. die 390 zu München 
(Rapmair 3...), 80 zu Ingolftatt (Mederer 94). Ebenſo 
war auch in Nürnberg, nad der reichsjtäbtiichen Ber: 
faflung, ein ®enannter obngefähr was jept, mit uns 
beguemerem Ausdrud, ein Semeindebevollmrächtigter. „Sie 
wurden in gewiller Maße zu den Rathewahlen gezogen 
und hatten ber den Auflagen ihre Stimme zu geben. 
Ein Teflament, vor zwev Genannten erzeugt, war 
rehtsgültig, und jede Urfunde, von zweyen derſelben 
unterschrieben umd gefiegelt, wurde ein Documentum gua- 
rentigiatum"; &Säslen. Bon ben 250, den großen 
Rath bildenden Senannten überhaupt waren 8 als 
alte Genannte Mitglieder des fleinen Rathes. 
Wagenfeil, de eivit. Norimb. p. 192. 196. „Nach ber 


genantn rat.” „Men man den genanten zefam pemwit,. 


wer bay verficat, ber fol geben xxiiij dl. ze vertrinden®; 
Trauniteiner Stabtord. v. 1375. Koblbr. Materialien v. 
1782, p. 57. 59. 61. Reichenhaller Urbar v. 1285. Lori, 
BergR. f. 13. Nah v. Lang, bayt. Ihrb. 335 hießen die 
Zeugen (bey den Gerichten bes 13. Jahrh.) Genannte, 
nominati. „NR. v. Wald veripriht 1276 vem Kloſter Rais 
tenhoslah Fünftig feine Neinigung der Beflagten durch 
Schwörch einer Anzahl Senannter (das Befiebenen) zu 
fordern.“ „Cum quinque nominatis juret“; Legg. 
Alaman. 38,1. 53. 56,1, (Pertz, monum. Germ., legg- 
t.III, p. 28,1. 56,1. 91,4). Im Schwediſchen ift die Nämd 
ein Landgericht, infoferne es aus (12) beyfigenden beeidig⸗ 
ten Bauern (nämbdemän, il. nefndarsmenn, no- 
tables) befteht. 
nannte, das Beflimmte, für jeden Tag Feſtgeſetzte oder 
Herkömmliche an Speife und Tranf, beionders in Berug 
auf Dienftboten u. drgl. Mior ham ünso Gnannts Jar 
aus Jar ei”, Summar und Winte’: auf d’ NA't en Ofa”- 
Taasbl', z’ Mi zwu Nud-l, und All& Woche”-r- e’n 
Lao' Broud. „Bon der Kuchl ift zwar fein Genannts, 
vom Keller aber joll jepe Verſon 1 Biertel Bier, 1 Kins 
del Wein haben“; Hodyeitfprub, Hübner 544. „Gin 
gnante trinden, bibere ad numerum“; Voc. v. 1618. 
„Auf gnand oder. genänplid gab, meritum con- 
rui*; Voc. von 1429 „Genannte Scharwerdh*, be: 
imınter, gemeflener Frohndienſt. „Der Mon all Monat 
hat fein Gnanteé von feiner lieben Sonnen und mehrere 
nit denn all fein Glantz quellt her aus diſem Bronnen“; 
I. Balde, Lied auf Maria. ungenannt. „Der un: 
gemant finger*; Cgm. 588, f. 245b. „Zwiichen des 
minften und des ungenanten fingers ... wiſchen bes 
ungenannten und bes mitters Poll.’ 185, 
f. 2°, Brgl. oben, Ep. 1741: der namloie finger. 
Das Ungenannt, (Ungnammt, Allgäu), eine Art Rrant: 
heit "(bei Menichen und Pferden), der Wurm; BM. Il, 
3126. Grimm, Mytbol.2 p. 1109. „Fur den mwurmb 
außerhalb bes leibs fo man das ungenant ment... 
und wird bas mwörtlein ungenant villeiht Darumb ge: 
braucht, daß vil den pe haben, wann ainer fag, 
das pfert hab den Wurmb, fo werde das pfert dardurch 
gleichſam beichrien und nehme die Rranfheit noch mehr 
u. Sonft heißt mans aud den Bürzel“; Rofarzney: 
ud, Cgm. 964, f. 138. „Für den Afel (f. oben, Sp. 40) 
wenn ein wund eriwarzet und bas Ungenant barzu 
fumt*; Cgm. 723, f. 259. „M.N. bat ſich verrieben, daß 
er in 8 Wochen nichts thun fönnen, au bas Unananbt 
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und das Falt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchryen“; Inchenhofer Mirafel v. 1605. „Welih kint 
das ungenant hab“; Cgm. 4543, f. 66. „Wem ber 
mund fmedh und wer bas ungenant im mund hat“; 
Cgm. 170, f.4b, „Dh riumet mich fin füeger wirt, den 
ungenande niht verbirt“, Parzival 240,8; (von nens 
dan? Grimm II, 778: ungenande, desperatio; Bader: 
nagel's Woch. „Muthloſigkeit.“ 'Brgl. dagegen: BM. LI, 
3796 und 312b,19_ Ausgabe des Parzival von Bartic 
p- 253,488°). „Für Die Schuß und das Ungenannt“ 
ein Segen. Cgm. 3723, f. 186. „Incantatio contra opi- 
lationem vulgr. ungnat (ungenant), ubi dieitur: un» 
genat wait der jhonft man alz yn die werlt nie geban*; 
— v. Haſelpach, de X praeceptis, Ald. 228, f. 231b; 
Au. 17, £....: „ungenant was ber fchoneft man fo in 
dy welt nie gewan“; Aug. ecel. 61, f.19 (v. 1445): „als 
in die werlt ie gewan.“ 

"nein, aus binein, (mhd. hin in; BM. I, 750) ge: 
fürztz; ſ. oben, Sp. 1709: nei, (’nei”). 

neun (ndi”, noi”, nui”, vrgl. Gramm. 231. 773), 
wie hcho.; (ahd. und mhd. niun, agl. nigon, is. niu, 
goth. niun; @raff II, 1091. BM. I, 386. Weigand, 
Mod. II, 259). neungeicheid, mie man aub jagt 
fibengeicheid, überaus Hug (ironifch); vielleicht in Bes 
zug auf die chmals gewöhnlich in der Zahl 9 oder 7 ges 
wählte ſachverſtaͤndigen Schiedsrichter bey verfchiebnen 
Gelegenheiten, jo 3. B. die Meuner beym Scheiben: 
fchießen; (Wiltmaifter, i. 147). Zeitichr. III, 359,4. VI, 81. 
475. 

Niune, alte tehniiche Benennung von Dichtftüden. 
Lahmann’s Walther p. 207. (2. Ausg. p. 214; doch 
oral. v. d. Hagen’s Minnef. IV, 484 f.) 

. Die Nön, Nöngeit, (Rircheniv. u. ü. bürgerl Sp.) 
wie hchd. die Mone, fsc. hora nona diei, diefen vom 
Aufgang der Sonne, im Durhicnitt 6 Uhr Morgens 
nad; unfrer Rechnung, —— alſe) 3 Uhr nach 
Mittag. Graff II, 1090. BR. II, 406. Weigand, Wbd. 
11. 276 f. Bilmar, furbefl. Idiot 285. Zeitichr. VI, 358 : 
None, Mittagsruße; nönen, nenken, Mittagsruhe 
halten. Wye daz Criſtus ge Nonzeyt ellendiflich ges 
farben if“; Wſtr. Bir. V, 72. „Die fleiihhadber follen 
verhaufen ung daz man da z dem tumb non gefungen 
bat“; Pafl. Stbtb. Ms. „Zu ber zeit der noun ber 
paſſian⸗· ... ji ber monzeit flet die maturleih funn am 
boͤchſten“ Cod. . m. 80, 34b, f£. 94. („Kon jertu 
ung in nona*; Difr. IV, 33,9.15. „Sumeliche je mits 
temo tage, fumeliche ze nona, fumeliche an demo Abande*; 
M:m. 116). In Rormegen gilt nö n jür Nachmittag 
4 Ubr. Die Mönde, menigfiens einige Orden, fertigten 


den auf bie nona treffenden Ehorgefang ſchon Vormittags 698 


mit ab. Ih weiß nit, ob es von dieſem Umftand ber: 
rühren könne, daß im Engliſchen, Holländifhen noon, 
noen für Mittag üblih if. Müller, etym. Wbch. d. engl. 
Spr. U, 135. Fitmenich I, 347. 497: Naune, Noun, Mit: 
tag. Im bürgerlichen Leben der Jsländer begreift non, n, 
die fämmtlichen 3 erften Nachmittagsſtunden ; dem Agf. galt 
non, nad Thorfelin, für die 3 Stunden von 1042 — 14a. 
Vrgl. (nad Granfin. 330.336) nauneln. "DieNön,ihön 
Nön,der ſchoͤn Nöntag.d.Sp., der —— zur None an 
Chriſti Himmelfahrt, der Himmelfahrtstag: BM. U, 4066. 
Pilgram, calendar. chronol. p.178: „A nona quae tunc 
solemniter circa meridiem cantatur, qua hora Christus 
ascendisse creditur.“ „Dominica paschae pro aurea 
nona.. . die ascensionis pro aurea nona*; Han- 
siz, German. sacra, t. I, corolar. XIII. Hund, metrop. 
Salisb. (ed. Gewold) II, p. 66 ex cod. And. 5, fol, 18. 
Antony, Lehrb. d. gregor. Kirdhengefangs (1529) p. 16. 
„Post auream nonam“; Cim. 5111 (XIV. sec.), f. 21b, 
„An dem ichonen nuntage bo er ze himel für"; Cgm. 
702, f. 1186, „Schön nontag, Ghrifti Himmelfahrt; 
Stoder. Im einer alten Anderer Ghron. heißt e6, „dag 
fie (am Auffahrstag, wo die Kapelle mit dem „gar alten 
Hailtum“ aufgeipertt wird) day Hailtum zu der guldin 
Non auf den Nltar fapten.“ „Dafelb zaigt man das 


c29 je nider nob zu bo nun in redter maße alfo.” 
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Sailtumb alle Jahr wir: zum Auffaßrtstag und des fons 
tage vor Et. Midelstag*, Chron. ben Freyb. I, 112. 
Dazu finde id; in einer mittelrheinifhen Urf. v. 1265 bie 
1288: „an dem ſchönen Nonentag.* „An unfers berrn 
vfyart, das man heißet den Moneten.“ „Hymnus 
an dem auffarttag zu ber guldin nom zu fingen“: 
Festum nunc celebre, deutih: Chum hochfeierliche czeit; 
Cgm. 115, f.82. Cgm. 168, f. 62. „Als man nun den 
non geiang jolt der hergot gen himmel fahrn“, — aber 
Liendi Lentenichlager Hatte ihn vom Altar ins Wirthahaus 
genommen. um ſich noch vorber mit ihm zu legen; (Müns 
en), 9. Sache 1560: IV, III, 60 (1612: IV, IN, 132). 
Dafelbfl it auch beichrieben ein andrer Mündner Brauch, 
am Auffartabend üblih, wo ver Teufel (von einem Bas 
&hanten agiert) von etlihen Truten (agiert von Schrei» 
bern in uringewand mit Dfengabeln) durch Die Stadt 
in des fFürften dor und in ver Burger gejagt wird; da 
gibt man ihnen zu faufen. „Darnach ſchöppens mit hew 
und ſtro das er wird gros und did benfen ben an ein 
langen ftrid zu unfer om firhthurn naus und laſſeu 
Die nacht henkten drauß.“ Vrgl. oben, Sp. 11112 bie 
Himmelfart. „Frö Böne it vor und näch der nöne 
vil fül und ift der wibel wol“, („vor und nad Himmel: 
fahrt“, fagt Lachmann), Walther v. d. B. 17,28 u. p. 140. 
“(Pfeiffer p. 208 mit Anmerf.).‘ Nem e; die warte bin 
gen iener nöner (P); Labr. 12. Brgl. oben, Ep. 896: 
quipin. 


Non. „Mit furger red und fugel non“, (Zögerung; 
im Reim auf „tbon*, thun); Wolff, hiſtor. Boltsl. p. 643. 


1) nun (nu”, no”), wie hchd.; (ahd. mhd. nü, nu, 
nuo; Graff II, 976 f. BM. II, 419. Weigand, Wöch. 
11, 286. Zeitichr. II, 63,5. 401.9. II, 172,21. VI, 253, Il. 
265,31). annun wie anjego, dermalen; (i. Schriften). 
nunzu. „So ift die Hauptiahe bis nunzu — 
geblieben; Anmerf. zum God. Grim. v. 1751, p. 4. ſ. nö. 


2) nun (nu”, no”), a) nur, (Zeitfehr. II, 566,3. III, 
172,21. 400,1V, 6. IV, 99. 100); auch ſchon in der ä. Sp.: 
„nun vor etlichen jahren, non ita multis annis. Wann 
mun, modo, dummodo. Wann du nun ſchweigen funs 
deſt, modo ut tacere possis*; Voc. v. 1618. Cim. 1373 
(v. 1437), 117. 118: nu, nur. „Daß ein jeglicher was 
er wollt, glaubet, wenn er num funft nichts übels thet“; 
Avent. Ehr. 228. „Wenn eynt fo befftig von zorn be: 
wegt ift, daß er num halbe wort mad“; Av. Gramm. 
„Nun.mwo Geld hingelegt if, da nehmen wir Bold“; 
Kr. Hol. DIT, 310. „Gr ſchuoff vil ritterleich fein leben 

man in num eren jach“; Pitrolf und Dietlaib, 
(Bien. Lit. Zeit. v. 1816, Int. BI.Rr. 48). „Wär nun 
ein element, das euer, jo möcht vor hicz nichflen ges 
wachſen“; Ortolpb. „So folt ain Pfalgaraff vom Rein 
ain lantvogt geben ain gebornen man, doch nun auß 
dem land zu Schwaben“; Lirer XXVII; cf. XVII. XXIX. 
XXXU. XXXVI. „R. Albrecht was gar geitig nad gu 
daz er doch dem reich mit züfügt man nun Liam n 
den“; Kaiferchron. bis 1314, Me. (sec. XIV) — 
Muſ. 2733. „D du heiligs Creuze behüet uns Chriſten⸗ 
leut und nun die falſchen Juden nit, fie haben ben 
rechten glauben mit“; Kirchenlieb: Ghrift if erftanden, 
6. Str., Cgm. 4611, f.11. b) (a. Sp.) es wäre denn; 
ausgenommen; aufer. „Der fult daz reht ninber anders: 
wo ſuchen noch nemen, nun von und“; MB.1II, 860, 
ad 1296. „Und fol man nymen in bie acht furbaz tun, 
nun umb bie face, bie vorgenennt fint“; Mchtb. Ms. v. 
1332. „Go fluend doch anders nicht fin muot, nun 
je befiben da.“ „Sin herze fluond nindert anderswar, 
nun ba er fie wiſte.“ „Ich wil in num guetes jehen.“ 
Fraw es weis niemand eng nun ber garzun und wir.” 
Der Jungfrau waren „die hende gebunden ir Fleiber von 
ir getan und nun ir hemde an verlan.” „Nu jagt mir 
minder noch me nun recht, wie e; umb euch fie.” „ —— 
„Man 
ort nun ein geſchrei: wan ſper, wan ſper!“ Iwain, 
nach dem Ms. von 1517, wo frühere, nach Beneckt und 
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Rend Rind Nint Rent Runf Nunz 1750 
Lahmann (Vers 1717. 1721. 1887. 2213. 5154. 6316) 
niumwan fegen. „Da volgte im niemand mere nun 
zwelff feiner man.“ „Beide truogen fi an nun away 
ſalwe hemede“; Gudrun. „Ich han dich mit fofft umb 
filber und edelflain nun vmb minen bittren tod allain.* 
„Do wird doch nun Afh aus”; Cod. Lafsberg. Br. 
Berhtolt braubt numen (ſchweiz. nums”). Die Zur 
fammenziehung dieſes nun aus dem alten niuuan (nis 
wan, newan: das i uber e vor w wirb zu 0 oder u, wie 
meche zu Woche) ift alfo wol faum zu bezweifeln. Brol. 
oben nan und unten när und nur, (aus ni uuäri 
contrabiert). 


Die Nunn order Nunnen, wie hchd. Ronne; (ahd. 
nunna, mbb. nunne, agf. nunne, iel nunnaz qus 
erit bey Hieronym. Ep. 22,6: nonna. Graff II, 1090. 
BM. 1, 423. Weigand, Wbd. II, 277). Sil-Munn, 
ſ. Stil. Das Nunmenfürzlein, Art Gonfertes, das 
bie Nonnen bejonders gut zu bereiten wußten. Beiticr. 
V, 474, „Biehbaher Nonnen: Krapfeln und Wafler-; 
Pfarrer Tröftengoti's Teftament, Buchet's ſ. W. IV, 291. 
In der Landmwirtbichaft ift die Nunn eine Stute, welder 
man die Bärmutter ausgeichnitten, oder duch einen ans 
gebrachten Drabt die Beihälung unmöglich gemacht hat, 
wie (3. B, im Zillerthal) der Münd ein Bod mit unter: 
bundenen Hoden if. „Kein nunne (Ruh? oder Schwein?) 
nod fein rint abſlahen“ Meraner Stdthi. in Haupt's 
Zeitiche. VI, 417. Zeitiche. III, 460: Nunne, verfhnits 
tenes Schwein; V, 54. 226. "Nunnenmadher, Saus 
ſchneider; Birlinger 355. 





"genenbden, ernenden, ä. Sp., Muth faflen, was - 
gen; (goth. ganantbjan, ahd. nendjan, ganendjan 
arnendjan, mhd. genenden, ernenden, Brät. ge: 
nante, genande; isl.nenna, fhhmwed. nännas, oser. 
Graff II, 1092 j. BM. I, 378). „Durch day er fic ger 
ſchante darumbe er nie genante wan er fie wolte grifen 
an“; v. ber bir 297, Moller’s Sammi. III, XLI, '(v. d. 
Hagen's Geſ. Abent. 1, p. 220,344). „Day ich ge ſprechen 
füm ernante“; Labr, 60. cf. Lachmann's Titurel 123. 
Mit dem Genitiv: eines Dinges genenden; Grimm. IV, 
665. „Swer fins gutes genenden (genefen) wil“; 
Schmabenip. Laßb. 194; Wadernagel 167: „Wil er fi 
fines gütes ernenden“, (ed wagen). genendec, Abj., 
genendeclide, Adv., muthig, fühn, dreift; BM. II, 
379. „Du folt mid im binem dienſt genendicliden 
vinden.“ „Sie folten ir genendiclidhe biten*; Gu— 
drun 243. 725, (im Original immer „gnebdicliden®). 

nendeln (nen!n), zimpferlich, wählerifch, heifel fein 
(bejonders im Eſſen), berumflauben; kleinlich Fritifieren, 
unentſchloſſen zögern, (Et. Florian, Prof. Dr. Bailler)‘; 
f. oben, Sp. 1270, unter fippeln. 

mindert (ninde'scht), niendert (o.pf. nei”'o't), 
nirgends. Beitichr. II, 235: nand, nend. III, 216,36. 
326. 457. V, 38. 501,15. VI, 118,6 250,11. 272,1V. „nin: 
dert ainer, neuter“; Voe. ». 1419. Auch im mein ein 
negierendes niender; ſ. oben, Sp. 1712: nio-ne und 
HM. I, 746. RER 

"nenfen (ne’oko), an einer Sadye immer eimas 
auszufegen haben; Birlinger 351. Vrgl. oben, Sp. 1351: 
Inenten und fnaunzen.' 


„nunfeln®, wadeln; vurgl. nadeln, nuedeln. 


:nunf, (ä. Sp.) fatt nunft, f. Sp. 1744: numft. 


'ninter, aus bin hinter gefürgt; wie munter aus 
bins unter; f. oben, Sp. 1116: bin. Stſchr. IV, 517, 1,28.’ 


'nunzeln, was lunzeln (oben Ep. 1495); Beitir. 
II, 313. Brgl. Sp. 1746: nauneln. 
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1751 Map Naup Nip Nop Nup Narf 

„Nap.“ „Auf den Wurzeln werten (für die Babe: 
äfte) zugelafen die fühen MNueben, langen Rueben oder 
8 Hailbtunn. Badbeſcht. v. 1636, p. 123. (Wol 
nur das lat. napus.) 


nappen. guappen, |. naupen, neoppen, nup— 
ven; naffezen, nepien, nipfeln; fnapven, fnaus 
pen. Zeiticr. IV, 102,8. V, 437. VI, 298. BM. IL, 314. 
„Bnarpen mit den üifen®, vacillare: Voc. v. 1618. 
„Zu dem gieng er demütig gnapt“... „und anapt mit 
dem Topf bin und ber; DH. Sachs 1560: 11, IV, 125° b, 
Brgl. engl. map, agl. bnivan, („altnord. nefa, 
anazfar; Iac. Grimm); Müller, etvmol. Woch. d. engl. 

pr. II, 122. 


Der Näpper, der Bohrer, (Voe. v. 1618); ſ. Rabi: 
ger, Näber. Ein „Werdnepper“ abgebildet im Cgm. 
4113, f. 166. 


naupen, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen 
maden, wie ein Sinfender. Yu tem Kopf anaupen, 
den Kopf finfen laſſen, niden. „Dein baubet ſol ber 
tüben gleichen am zucht, geberde mit winden, mwanden, 
nüben, warn an denielben vorchtet man geverde“; Titurel, 


j.fnaupen. neipeln, (näupeln 2)’, ftolpern; (dir). 


Die Naupen, plur., bie Gapricen, Grillen; Schwie⸗ 
rigfeiten. Weigand, Woch. II, 249 und 286: Naupe, 
Mopre, Nuppe Bilmar, furben. Idiot. 287: „die 
Nuppe, fat nur im Plural, Nuppen, gebräuchlich“; 
(u Nupvpe, Noppe, Knoten ın der Wolle, beionders 
im gewebten Wollenzeug). Gr bat jeine Naupen. Das 
Ding hat feine Nanpen. „Gin noppen Sad jhm 
auch zufag" (als Hausfteuer); 9. Sady81560: 11, IV, 16. 


nepp>-In, nöpps-In, nippen, trinfen. 


Der Ripper, penis eines Knaben; (Ansbadh; Math 
Her). Bra. Näpper. '„Nepper, Gauner; Thiele 278°; 
ac. Grimm. v. Train 197: „Berkäufer jalicher Waare 
für gute." 


noppen, noppeln, furze, mwieterbolte Rewegungen 
auf: und niederwärts machen, wic binfend aufs unt 
niederhupfen, befonders in einer Art Tanz, der nach dem 
2/8 ober 2/4 Takt gebt und ein Noprender (97 Nöp- 
podo), anberwarts Dreher, genannt wird; im Beten 
die Lippen bewegen. „Man, schau was dan für ainer 
zum Thear thust zushä noppen*, (reiten) ; Lindermayr 12, 


Der N., die N. is 0” Nöppel, a” Betnöppel, tust nicks 
als nöppeln. In cinem Ingolſt. Drud v. 1585 wird bet 


Hausnonper ald Gumpan ber Diebe, Mörder u. Meus: 
föpff aufgeführt. 

noppen, (ihwäb.) ſtoßen, mit der Kauft ſteßen; 
(niederd. nuppen, boll. nooven; ef. isl, hnyppa, 
cornu petere). Der Ropper, Stoß; Perſon, die ftoft. 


"Der „Moppenberg bei Dilocar, Gap. 284°; Jac. 
Grimm. 
Der Nöpel, (Morbfrant.) Apfel» oder Birn : Wein. 


nuppen. Ginen Ecmer, eine Kranfheit über: 
nuppen, wie überbeifen; (Ar. v. Mettingb). 


nupeln, gnuppeln, bie Lippen bewegen, wie Kin— 
ber benm Saugen an der Mutterbruit. 


Der Napf, wie hchd., doch im mehrern Gegenden 
nicht üblich, und durd andre Ausdrüde, beiondere Weit: 
ling, Schüßel u. drgl. eriegt; (ahd. nanh. bnavf, 
agi. hnaͤpp, mbd. nanf; Graff IV, 1130. BM. I, 314. 

eigand, Wbch. II, 245). Der Napf (hölzerner Auf: 
fat) am Butterfaß over Mührtübe. Das Näpfhein 

Apfl), worin die Cichel fipt. Der Sel⸗NRapf, (D.E.) 
Schuüfel mit aufgehäuftem Mehl und dareingeftedten 
Eyern, die nebſt einem Laib Brod am Dreißigſt auf 
die Bahre geiegt wird. Im Zillertbal it der Napf ein 
Milchmaß, welches 3 Map oder 4 Pſd. Milch hält. Ge: 
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wöhnlide Kübe, die zu jeder Melfzeit 1 Mapf geben, 
beißen napfig; folde, vie 1%2 bis 2 Narff aeben, 
übernapfig. In einigen Gegenden der O.Br. int ter 
Narf ein Kornmaß, mweldes ten adıten Theil eines 
Viertels, oder den I2iten eines Kar bält, und ſelbſt 
wieder in 9 Näpffla eingetheilt wird. In Nabburg machen 
> Napf ein Achtel; der dortige Napi it gleih 0,375 
Mündn. Megen. 


napiezen, ſ. naffezen u. vrgl. Zeitſcht. IV, 37. 
396. V, 431. 


nepien, P ein wenig binfen, ben einen Fuß etmas 
nachziehen. BM. 11, 315. 2) nivven. „Bepeln und nes 
pfen... „naihen une nepfen*; Selhamer. "Brgl. 
nepp®-In und das ſolg. Wort.” 


Der Nipf, Gartelli, Wbch. 208: „Nibf, Krankhbeit 
der Vögel, wo fie beim Miter eine Blaje befommen.* 
„n XAtpf hängä lass'n, wis-r-a zipfäti Henn’*; Seidl, 
Flinf. I, 73. 90; (1844) 253 und 323: „Nipf (Nibf), 
die verhärtete Zungenivige Des Federviehes, gewohnlich 
mit Verstopfung der Naje (pituita) verbunden: auch 
Zipf, Pibe. Daher die Medensart: 'n Nipf hängen 
laffen, traurig, niedergefhlagen ſeyn. Vielleicht aud. da 
Nipf ziemlich gleichbedeutend mit Zipf (Sdweif) in, ſo 
viel als: den Schweif bangen laſſen, unwohl, verſtimmt. 
traurig ſeyn.“ Vrgl. Th. IV: der Zipf.” „Mä Gmüst 
wird so dusm», 80 t und zau”matt wio-r-o” 
Henn! mas’st iss; den ma” 'n Nipf gnuma” hat“; 
Wagner, jalzb, Gef. 79. 


nipfen, nipfeln, mippen, die Lippen nur wenig 
und wiederholt öffnen und fchliefen, wenn man ein Ge— 
tränf nur feften, nur daran naſchen will. Zeitichr. TIL, 
553.32: nüpfen. Das Nipfelein (Nipfo-l), Fleiner 
Trunk; ſ. auch jchnipfeln. nipfezen, ſchlummern; 
vrgl. naffezen. (Gl. a. 509: nipfen, cogniveo). 


Nepf Nipf Nar Mär 


ner (ner, nee, Ob. Mayn; när, nd), nur, wel wie 
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ſammengezogen; Zeitidr. I, 259. 11, 191,14. 401,9. IE, 
193,137. 224,7. IV. 238,67. V, 26%,3.6. VI, 528,11. ı2. 
Brgl. neur, nur und nan, nun. 

närig, (ichmwäb.) geigig; aud gnärig (gnärät) 
ſ. oben, Sy. 980 und Zeitichr. II, 543,182. VI, 339. 
närlidh, (nordfranf.) taum; ipärlid, Inapp. Bilmar, 
turheſſ. Idiet. 250. Zeitichr. II, 339. III, 142. „Da 
wurd er erfi nerlich (närtlich) gehalten“; H. Sachs 1560 : 
11, 1, 1056 (1612: 11, 11, 213). (Brgl. agf. nearo, 
nearva, engl. narrom, enge, fnapp). 


Die Narung, 1. unter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), 1) wie hchd., mit dem 
Unterfchied, Daß dieſes Wort in der Bolfsipradhe in den 
meiften Fällen einen nidyts weniger als harten und nied: 
tigen Begriff bat; (ahd. narre, gl. a. 127. 3086. i. 
157: brutus, vecors, stultus, i. 654: morio, isl. narri, 
mhd. narre; Graf 1, 1094. BM. II, 315. Weigand, 
Wbch. II, 246. Birlinger 349). Im Pinigau heißt der 
Geliebte eines Mädchens ohne alle Kiyürlichkeit ihr Nar. 
(v. Strb.). „I afa nit faul, und han glei’ dö Garberin 
(2te Dirne), dö aso allweil mit 'n Bauknecht a wöck 
(ein wenig) glchmiffn (limgang ‚gehabt) hat, zamt ihrn 
Narn, 'u Bauknecht, davu” sag; v. Rürfinger's 
Dber:Pinzgau (1841), ©. 177. Bral. Th. 111, unter fhmeiz 
fen. „Gine ganz eigene Gourtoifie führen die Bergfnappen 
von Schwaz in ihrem unterirbiihen Gnomenſtaate; der 
Ehren⸗Rame Narr int ihr allereinziges Prädicat und fo 
beliebt, daß fie es fiher nach jedem dritten Worte wieders 
holen“; Stroly im Sammler f. Tnrel II, 87. Die Aus: 
brüde Nar, närifch, närfch thun dem gemeinen 
Mann in B. und ber O. Vf. gewiffermaßen den Dienft 
einer Adverjativs:Gonjunction, durch welche er nemlich in 
aller Freundlichkeit ankündet, daB er das, was ein Ans 
derer eben gethan oder ausgeiprocen hat, berichtigen will. 
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Nar, des wär Alls z’ vıl, Alls z’gued für mi. Nar, 
des kän I net tao”, des ka” net sey” Nar, des gläb 
@ de’ ndt, des machst ma’ net weis ndrifch, Jdes is 
nicks. ndrifch, so gät des Ding net. ndrijch, des 
macht mar »'so, d. h. auf bieje, andere Art. Närrifche 
Händfche ! Närrchen! (im Zurechtweifen). Auch zur Gins 
leitung der Frage eines ſich Betwundernden bienen fie: 
Hä” Nar (u-), ober hä” närifch, däs d’ denn e'so 
läffst ? wie fommt es, daß du fo läuft? „Ha närriid 
Zeuth, was thuts denn gebn, daß bu ſchon wieder fturmen 
thuſt· ? Naciviel zur Charfteytags-Proceſſion p. 126. 
Zeitichr. IV, 252,53. VI, 264. So beginnen jie auch die 
Antwort auf eine überflüßig ſcheinende oder laͤſtige Frage. 
Frage. Wäs trinkst denn so in d- Hitz 'nei’? Antw. 
Nar, uber ndrifch, I bi’ halt Durst. Frage. Wäs, däs 
d’ denn s® dumm“ Sachen machst? Antw. Nar, ober 
ndrifch, 1 bi” hält zo nét 80 gscheid wis du. ober: I 
bi , ndrifch, net so gscheid du. Dft wird ndrifeh 
als Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirklich einges 
worfene frage in einen ausjagenden Sag geflochten. 
„Die alten Fuürften, die giengen herum, verfleidet wie roth 
und weiße Sandmänner, oder wie ein 2ehenrößler, oder 
wie Gifigfieder ıc. und haben fih io hineingefegt untern 
Tiſchvoll (hats närriich niemand kennt) und einichenfen 
laſſen· Stevhan's Predigt p. 38. R.A. Bu Ginem 
fagen: Hund oder Narr, jey fo guet, und..., Ginen 
um etwas begrüßen, bitten. Rarr umosunst feyn, 
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ten. „Maints, unfer einer jey gern Narr umfonft*? 
fagt der Pfarrer in Bucher’s Kinvderlehr auf dem Lande. 
Narr in feinen Sad fenn, a) fi zu feinem Bor: 
theil als Narr gebrauchen laffen, b) fi narriſch ſtellen. 
Bon Ginem, der einen Narrenftreih gemacht, fagt man 
im Scherz: es habe ihn ber Närifch grüossn lassen. Gs 
ſticht Ginen der Narr, dieß und jenes’zu thun. 
Ginen für einen Narren haben, halten, a) mie 
hchd. ihn zum Narren haben. Zritiche. IV, 349. D- 
Leut für e”n Narr'n halt'n; zwey, drey, hundert für 
»”n Narr'n hält’n. b) fpeciell (von Eheweibern) den Ge— 
mahl: ihm Hörner auffeken, welcher Nusbrud beym ges 
meinen Volle gänzlih "unbefannt if. Aller Narren 
Kirch tag, der Faßnacht-Dienſtag. Das Genarrad, 
eollectiv : Färnt. trjapovje, Zülpeler, Tölpelvolt, (&*’nars 
rad); Jarnif p. 193. narret (naret), närriih, ſon— 
berbar, wunderlich, ſeltſan; BM. IL, 316: narreht. 


Narodo Buo', häst 3”n närifchn Si”, 
kimst allmal dahts', wen I schläfari’ bi”. 


0” narede' Mensch, 9” Narodo, narod, wer'n, aud 
von ber eigentlihen Tollhaus:Rarrheit. „Waftian Zechen 
dem Gamerbiener umb einen narreten faft kunſtreichen 
Spiegel, der ſchlagen und wecken thuet, auch teutiche und 
welſche Ur zeigen thuet, 38 fl.”; Hof-Nechnung v. 1590. 
Mr. Ber. II, 87. „Item einem Buffon oder narres 
ten Kurzweiler umb feiner Narratentreibung 15 fl.” ; daf. 
B 111. Das Narret fimt Ginen an, er bat einen 

njall von Narcheit, Sowohl Iufiger als tollhäusferifcher 
Art. Bal' eom 's Narrod A’kimt, müssst ma” lache” 
demit, und wenn mo” scho” halbot gstarbn wär. Die 
Narretey (-u-, Narodei), Narrenpofle, Spaß. Nars 
rentheidung. Beiticht. II, 563,4: 0” Naro habm, 
Spaß, Scherz treiben. Zeitichr. III, 537,23. Die Narrei, 
Dr. 3. Eck, 1530. "Das Narrenbäuslein, Birlinger 
349. Bilmar, furbefl. Jpiot. 280 f. narrenfhüßig, 
etwas Närriiches an ſich habend, mit Narrheit untermenat. 
narrenthätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, ie 2 
närrifch, wie hchd, f. oben. BM. U, 316. gaißs 
oder Fälbernärrifch, jugendlih, kindiſch, voflenbaft. 
Qundejung unb kaibeindrisch. wilbnärriih (wıld- 
närisch), (H6@.) ganz närriih. 'narren, zum Narren 
werden;“ Zeitichr. II, 414,9. narren (nern, na'n), 
närreln, narrezgen Ginen, ihn zum Marten halten, 
foppen. Graff II, 1094. BM. I, 316. „Db bu bie 
pfaffen generret baflr; Cgm. 632, f. 90. (Gl. i. 682 
it narrizan ein Neatr. für apostatare). 'annarren, 
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Fr Narıen haben, verhöhnen, verfpotten. „So man 
pott ber eltern vom alters wegen und fi annärret“; 
Cgm. 632, £. 28. Ginen ausnarren, ihn verhöhnen, 
verfpotien. narrieren, Narrenpofien treiben. 2) mißs 
wachfenes, unbrauchbares organijches Gebilde. So ı. 2. 
werden Kohl: Pflanzen, die ſich nicht gehörig zu Köpfen 
ſchließen, Zwetichgen oder Schlehen, die ſich nicht gehörig 
ausbilden, jondern gelblich bleiven (im b. W.) Narren 
genannt. Bilmar, turhef. Idiot. 280. Is nicks draus 
won, sän’ schiar laute Nan. „Die Bawren werfen in 
den Pflanzen bie Narren hinmwegfh, vie Burger fegen 
fie in Kath”; Clm. 859, f. 511. Brgl. oben, Sp. 1519 f.: 
ver Luß. Der Narrenftüg, Flügel, welder einer Gans 
nad der Seite herausfteht, und den fie nicht auf den 
Leib legen tann. Der Narrennagel, vider, unförm: 
ih ausgewachſener Nagel an einem finger oder einer 
Zeche. dernarren (de’narn), vrb. n., a) flarr, ftumpf, 
empfindungslos werden. Wird beionders von ben ir: 


tremitäten gefagt, wenn man vor Froſt alles Gefühl an 709 


benjelben verliert. D Finge‘, "Zehho” sin me’ ganz da'- 
narrt. b) erftaunen. uw ich -gleih barob ernarrt, 
ftund ganz verglafet und erflarrt“; 9. Sachs. (Gl. i. 
338: irnarren, obstupescere ; 406. 1071. 1198 : desi- 
pere, Graff II, 1094. BM. II, 316. Grimm, Wod. 111, 
920. In der Stumpfbeit, Unbraudbarfeit fcheint ver 
eigentliche Begriff des Wortes zu liegen). '3) Name eines 
Geſchützes: „der große Narr oder ein ganzer Boler, der 
Narr oder ein .. Boler* ; Fronfperger (1555) f. 13=. 
345, f. oben, Sp. 231 ſ. Der Wegnarr, (Berchtes: 
gaden) der ſchwärze Mol, salamandra atra, Laur., ober 
auch ber gefledte Molch, salamandra ınaculosa, Laur. 


neren, 1) (4. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, 
(ahd. nerian, mhd. nern, agi. nerien, gotb. naljan, 
als abgeleitetes vom Ablautverb ginefan, goth. ganiz 
fan; 1. genefen. Graf 11, 1100. BM. I, 383. Weis 
gand, Wbd.-II, 242). „Andere teta er — n, fih ne 
mag er jelben generien“; Marıb. 27,42 bey Nott. 
68, 20. „Unz der man nicht veige enift, fo ernert im 
vil kleiner litt“; mein 1300. „Briunt, nert mir den 
bruoder“; Nibel. 7950; (Lachm. 1912,4). „Diu riume die 
generet bie uzzezigen?“; Öriesh. Pred. II, 81. „Gin 
troft mich dicke neret”-; Labr. 152. „Der balf bay ih 
bie hunde do ernerte“, (ettete); dal. 362. „Damit ich 
mich vor fenen möchte neren“; daf. 376. „Swi wild die 
lederie nam buch neren vor faljcher jäger hunde»; 
daſ. 440. „Unfer lieber Herr, der alle Welt erneert"; 
Reime dv. 1562. „Sort Gijtelfeit, jort Uppigfeit: dann 
ich wil mich befehren zu dem' der mich will nehren®; 
Epith. Mar. v. 1659. 2) (nern, nien), derneren 
(do’nio'n), wie hd. nähren, ernähren. „Sol ich der 
nar mid lange neren“; Kabr. 124. „Als üg der blüed 
biu bie nimt ir neren; dal. 165. Die Ner:-Sau 
(Nörsau, Niarsau), das Nerichmwein, (Hani, Stat. II, 
130) Nähr- oder Zuhtihwein; (nah Witt. gl. aber) 
ein Stech⸗ oder Maflfhwein. BM. 11, II, 795. „VI rügs 
fen und ain nerfaw*; Urbar v. 1456, Thierh. 67, 
f. 51, VI. Nach einem Fleiſchſatz v. 1622 (Witr. Bir. 
IX, 308) ſoll verfauft werben : „ein baar Rehrſchwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fi, ein baar Mehr— 
ſchwein vonder drey Jahren für 12 fl.r „Item gebürt 
den Ambtman jerlih ain viertl forn und ain Ner— 
Swein.“ Welſch, Meichertshofen p. 185. „Item von 
einem Nerſchwein, Schaf oder Bais cin Weyßpfenning“ 
(Zoll); MB. X. 577, ad 1497, „Geloͤſt aus XV ners 
Ihwein XIIII R. Gulden“; Nltenbob. Rechn. v. 1504, 
Cgm. 697, £.73. MWachter und Adelung ſprechen (Art. Ur) 
von einer baysifhen Urfau, als einer großen und ſchö— 
nen Sau. Da mir diefe Urfau fonft je weder zu Ohren, 
noch zu Geficht gelommen if, fo vermuthe' ich, daß ent⸗ 
weder unter der Urfau bie Nerjau, oder unter ber 
Nerſau die Urfau verftedt ſeyn müſſe. Im brem.s 
nieberf. Wbch. I, 353 und IV, 1123, Artilel Varken und 
Swien, fommen Uur-varken und Uur-swien als 
wilde Ferkel oder Schweine, fig. hoͤchſt ſchmutzige, unflätige 


1755 Mer Neur Mier Nur 


Rerienen, vor. Der Nerwolf, ben H. Sachs (1560) 
11, IV, 16: „Ich glaub das er ein Meerwolf ieit; 
f. Th IV: Wolf. Die. Narung, wie hchd. Nahrung; 
abb. einfadher: nara, 'mbd.nar; Graff 11, 1102. BM. II, 
385. din lipnar, Leibesnabrung, Unterhalt” „War der 
alten füege andaht unſerm berren ze lobe bat erbabt bay 
wirt nu leider etewa volbracht als ez turh libnar fü 
gemacht“; Menner 829. Das Narungsbäuslein, 
(Hand: Kecht v. 1616, f. 66%. 753. 754) Taglühner-Häus: 
hen auf dem Lande ohne alles dazu gehörige Grundſtück. 


Das Neris (Neros, Nero’, Nuiris), (Augsb., Anfpac.) 
Ausiclag, den fleine Kinder ım Geficht befommen. Bir: 
linger 351. Der neriß ift ein geichlächte der rauten"... 
„urſach des nerih*; Cgm. 601, f. 1086, „Giprig oder 
neriß*; Voc. v. 1482. Merwie, serpigo"; Cgm. 
649, f. 579% (ofr. oben, Sp. 86: "Anils, und Th. 111: 
Anjprung). 


neur, newr, niur, (4. Sp.) nisi, es wäre benn, 
nur; Voe. v. 1445. BM. III, 767. „Gy fol nieman 
ſchenchen, niur er geb ee den purgern feine trew, das...“ 
"Ich iſſe Daheim in meinen haus nicht, miur ich gewere 
iuch“; Urf. in v. Sutner's Münchner Gewerbspolicey. 
j. när, nur. 


Die, der Nieren (Nie’'n), das Nierlein (Nie). 
1) Niere, (abb. niero, nioro, m., isl. nyra, mb. 
niere; @raff 11, 1094. BM. 1, 347. Weigand, Mid. 
Il, 268). 2) Hote; (a. 17. 107. 676. i. 1129. 1158. o. 
413. 452: testiculi, nıorun). „Ren, renis, et plr. 
renes, sunt sedes Juxuriae in viris*; Polling 182. 
»Zufab im fein nieren*; Cgm. 718, f. 56. „Mit 
zumiſchtenn oder aufßgeihnittenn nyern, attritis vel 
amputatis testiculis“; Deuteron. 23,1, Cgm. 502, f. 81}. 
"Jupiter inaıd einem vater (Saturno) ab die niere (e8 
ſteht „mere*) und warff die in Das mere*; Cgm. 1134, 
f. 11; (im Cgm. 875, f. 10b, jiebt richtig: dy nyere). 
„Der recht nier ift hober gejegt dann ber lind*; Kont. 
v. Megenberg f. 21, (Bfeifter 34,28 f.). Bodenteren, 
Widderhoden. Ginem Gogkel (Habn) die Nierlein 
ausihneiten. "Das, der Nıerital, das Fett, worin bie 
Nieren bes Rindes fipen; vral. Konr. v. Megenb. (Pftif— 
fer 4684): die Nierftat.” (Der Fleiſcher) „ſol darzu 
flaben elley bag zů dem rinte geheret dag fint bie niers 
ſtal (Bariante: die nieren) und Li griffe, dez leihten 
(Bar. leihtern) fol man geben darnach und ej gepannet 
wirt"; Mündn. leiicheriäße (sec. XIV), Ms. civit., 
f. 9. „Dan fol in ten ſchaffen (ovibus) bie nierftal 
lagen“; ebental. „Swer ein dieh vercauffet der ſol 
niur den nierftal taraus nemen und mict mer*; 
ebendai. Vrgl. Tb. IT: der Stall. 3) eine Art Kar: 
tofjel, welche auch Bodsbörnlein heißt. 


nur, Pegniz nuer (nous'), wie hchd. nur; (BM. 111, 
76 7. Weigand, Med. 11, 287), Brgl. auch das nord: 
oberpfälziihe und fränfiihe när, das oberöftr. mär, ge: 
mwöhnlih nd, (Raltenbrunner’s Jahrb. 1841, ©. 229: 
„Bi" ndr &bm 0” Zwerg... schau nar auflil Wagner, 
falzb. Geſ. 45: ndr 'on Späznen eo” Gspäzorst kA” 
inor Allowal hörn“; daſ. 54: „zil nd fest, stö na-r- 
und zil“; daf. 67: „wenns nar kA”*), und die ältern 
Formen newr, niur, nimwer, numer, alle aus dem 
alten ni uwäri (nisi, es wäre denn) zuiammengegogen. 
„Wie piſtu fo ungeheür oder wol mainftus doch neur“ (?); 
Cgm. 713, f. 115. „Gr jaigei in auch nürte alle urvar 
und vürter; Mid, Beham, Wiener 152,7. „Kain bau 
daran nit wart volfürt, mit bretern uerflug gan e4 nürt®; 
da. 221,19. Im Witb. find dagegen De Eormen nän, 
nan, nun, (aus nisuuan zufammengezogen) üblicher. 
An der Donau bericht in diefer Bedeutung die Partikel 
schl&'t, öfter schäd, (aus ſchlecht, w. m. j., contrahiert). 
Man ſehe au glatt und gerad. 


nuren, nureln, ſchwäb.) leicht ihlummern. Zeitichr. 
11, 531,16. 


nn 
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Die Nusaro’, Nurgod, fiche oben, Ey. 1033: die 
Urbab, (Eauerteig). 


Die Närb, Närw, (nah Gramm. 611 gewöhnlich 
"Arw, "Ar’; f. oben, Sp. 120 f.), die an der Thür bes 
fefljgte eiſerne Klammer, die den an der Thürpfofte be: 
findlihen Kloben ("Arwfteftn) faßt, in melden durüber 
das Borlegeichloß gehinet wird. Karnt. narba, Sperr⸗ 
ring, Sperreiien, Klammer, bey Jarnif p. 16 als na:ro:a 
unter dem Stamme rienem, ſtoßen. (Nad dem Plur. nar- 
wun, narewen, ansulae, der gl. i. 175. 219, wo das 
Anfangssn doch faum ſchoͤn nach Gramm. 610 zu nehmen, 
jollte unfer Wort im Sing. beißen Närwen. „Narwan 
vel neftiln, ansulas*; Exod. 26,4, Clm. 4604. XI. seo,, 
f. 98. Graff 11, 1097. Haupt's Zeitichr. VI, 326,46). 
Leg d ”Ar’ a”! Ich möchte daben eher an das agf. ne: 
arvjan, arctare, (f. när), als an das isl. ör, sagitta, 
benfen. 


Die Narben (Narwm), wie bihd. Narbe; Graf II, 
1097. EM. II, 317: narwe Grimm, Geld. d. d. Spr- 
1030. Weigand, Wbd. 11, 245. gl. o. 166: narmwa, 
cicatrix, iel. or; dän.ar. Brgl. oben, Ep. 145: Arm); 
jedod minder üblib ale Mäſen. „Swa alter wunden 
narme fiwirt“; Menner 18042. Die Närbenjeite bes 
Felles, der Aßſeite entgegengefept ; (Kederer). „Beitreich 
das fel außen auf der näarben*; Cim. 5979 (XV. sec. 
1426. 40), f. 182. 


Die Norbel (Norwal), Grerementfügelcen der Ziegen, 
E cafe, Hafen ; '(Weibers ;, Dr. K. Roth; Koburg: Lor- 
war, Schöflorwar). norbeln, (vom diefen Brieren 
cacare. Wilmar, furbefl. Idiot. 285: der u. die NMorbe 


"Norbedia, Mormwegen (?): ef. Diefenbah 383« : 
Norueia. Norbeia.' „Corium rubrum de Norbedia 
sio t...“; Cgm. 821, f. 38. 


nord, wie die Benennung füd, oft, weſt, aus ber 
gemeinen Sprache faft ganz verihmunten. Doc hört 
man im D.2. noch die Nörderjeiten (Ne'deseit'n), 
als Gegenfag von der Sunbers (ald Sunno” ausge: 
ſprochen und verflanden) Seiten. Die Süd: oder Sun⸗— 
ter: (Gonnen:) Seite denkt fidh der gemeine Mann als 
vorne, die Nörderfeiten ale hinten; (ji. hinten). 
Der Wind wird nah dem Bande, Hlufie, Berge sc. be: 
nannt, von welchem er berweht; jo 4. B. heißt ter Nord» 
wind in Altbayern der Daane’- oder Biälzer- Wind, (neben 
dem Dfterreicher:, Tyroler⸗ Schmäben: Wind). Nite Orte: 
benennungen: „Nopderwiehs”, ale Gegenſatz von 
„Sunderwiechs“, (Hayi, Statiſt. I, 215). MB. V, 
483: „auz ber nodern Hueb*, vielleicht ein Drudiehler 
Hatt nidern. In dieien Gompeiitis herrſcht die Ab— 
leitungsipibe er (entiprechend ber inÖfteriand, Öfterreic, 


Oftarribhi, Wefterrih, in dem Sundargeuui; gl. 106 


i. 45 fteht: ga nordri, ad aquilonem; o. 113: nord: 
rot; a. 205. i. 386. 1171. o. 114. 2437: nordbroni, 
aquilo; isl. norbr,n., septentrio, wobey Grimm’s (Il, 
181) roni, und das agi. „hoidir rone, cujatis, hidit 
run e, nostratis”, gl. i. 192, und das „funvirinucuningin“ 
bey Tatian Math. 1242 zu bedenken. Cf. ar, aquila? 
fundar, auster, Diut. II, 305). Die Form norden 
(gl.i. 1105: nordan, nebeniundan, öftan, uueflan; 
iol. agſ. norihan, a septentrione) ſcheint ein Adverb zu 
fepn. Das einfahe Subflantiv north finde ich mol im 
Naf., aus unfrer ahd. Spr. aber iſt es mir außer der Zufam: 
menſetzung nicht erinnerlid. f. Tb. III: raunen. Bral. 
Graff II, 1096 f. BM. II, 406 f. Weigand, Wöch. II, 
278. Grimm, Mythol.? p. 953; Bei. d. d. Epr. 726. 
Weinhold in Haupt's Zeitichr. VI, 460 f. (von nar, 
nir, Meer; ef. griech. ro „Waſſer). Birlinger 355. 
Dis Nordgäu, „Norka, Rarfa,” ein Landftrich im 
Norden der Donau, vermutblic im Gegenfag eines Sund; 
gaus, und wohl zu unterfcheiden vom Noricum ber römis 
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fhen Autoren und der Urkunden bis ins XII. saeo. 
of. oben. Sp. 426, unter Pfalz: „Bavaria provincia 
Germaniae superioris habens ab aquilone Thuringiam.* 
„Sippgal und Herfumen des löblihen Fürſtenthumbs 
der Heren von Bayın und ab dem Nordgewe; 

bav. 3431 v. I. 1565. Schon im Theilungsbrief Garl’s 
des Großen von 806 heißt es: „partem Baiouasiae quae 
dieitur Northbgouue*, und wırd der vällae Jngoldes 
ftat et Zutrabahof, als zu dem „pagus qui dicitur 
Northgauue“ gehörend, ermähnt. „Item Herzog Als 
brecht (III) löfat das Narfa von Herzog Din dem al: 
ten“; Wftr. Bir. IV, 208. „Auf dem Norogau, ab 
dem Nordgau”; Kr. Lhdl. V,369. VII, 49. „Nit vaſt 
weidt von der gegent des (Fichtel⸗ bergs gein mittentag 
warg vecht an das Nortgam, als die Stärt Amberg, 
Sulzbach, Awerbach, Kaftel das clofter da die fürften vom 
Mortgam gewonet haben“; Matthias v. Kemnat, Cgmn. 
1612, ? 122d, „Sulzbad, Zengvelo, Regenftauf, Belburg, 
Galmüng, Schwaigndorf, Schmidmüln, Hembawer aufın 
Norigfhew*; Dfele, Script. rer. boic. 11, 489. „Die 
ober Pfalz auf dem Nörigfbamw.“ -„Neuenmarkht auf 
tem Morigfaur, (1504); Cbm. 1933, f. 101-106. 
„Leopold Strobel, Previgt nad erfolgter Rathewahl zu 
Schwandorf auf dem Nordgau*, (1622); Hom. 4°. 
1053 (3). Weißenburg an dem Rorpgau. Im Jahr 
1459 gehören zum Nordgau vie Gerichte: Altdorf, Lauff. 
Hersbrud, Sulzbach, Hemmau, Schwangvorf, Lengfeld, 
(Rallnınüng, Schmidmülen), Belvorf, Laber, Cham, Bart: 
fein, Dieflenftein. „Auf dem Nordhbaw vor dem 
Wald“, (im jegigen b. Wald); Hunt, Stmb. I, 251. 
Bruſch läßt das Norpgau zwildhen der Donau, der Elbe 
und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Goburg grenzen. Walfenftein rechnet aud vie beyden 
Fraͤnliſchen — die obere Pfalz nebſt Bamberg 
und —— Nordgau. Auf der Finkiſchen Karte 
von 1694 (Tab. X.) hat das Nordgey viel engere Greu⸗ 
en. CH. Grid u. Gruber, Encyelop. Band. VII, S. 165 f., 
—* Baiern. 


noͤrgeln, —— nirgeln, undeutlich ſprechen, 
namentlich aus ber Kehle oder durch die Naſe; mit vers 
drießlichem Tone tadeln, —— bitten. Weigand, Woch. 
U, 279. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 285. Vrgl. B rlinget 355. 


nirkeln, (3ips) mit ſchlechtem Meſſer gleichſam fägen. 


Der Nork, Lork, ein boͤſer Damon; ſ. oben, Sy. 
142: der Orke. 


Nürnberg: in Böhmers Regeften Nr. 1607 qu- 
erft a0. 1050. MB. XXIX, 1, 102. 161. ang, ta 1, 
87. 95. II, 228: ad 1060. 1061. 1062. Grimm’s Mythol.2 

. 376. Förftemann I, 1092. Vrgl. Bilmar, fuchefl. 
Shiot. 287: die Nürn, Norn, Fels, Welsblod, ber 
Nürnberg. 


generfhig, f. genäſchig. 
Nurſch, f. Nueſch. 


nerten, nirten, nörten, nirgends; Birlinger 
351. 355. Brgl. Zeitſcht. U, 235: nernté, na'nd, 
ne'nd. W, 367: nireft. 


"niert, nert, nicht; Zeitfchr. II, 75,14, 405,6.1. 
V, 133,8. 267,19. 

‘'nurt, nürt, nurter, nurent, nurſt, ſ. nur und 
vrgl. Bilmar, furhefi. Idiot. 287. Zeitſcht V, 136,b.' 


„Rurz, latax, ein Otterngeſchlecht⸗ Voo. v. 1618. 
H. Junli Nomencl. 1629, p. 38. Diefenbah 3208. 


Nas Nab 1758 
(Wegen naß, neß ıc aud zu vergleichen die Meihe 


nab, neb x.) 


Die Naien (Näsrn, plur. Näsn, Näasno’), 1) die 
Nafe, (abo. naja, mbd. nafe, gewöhnlih nach erfter 
Declinationsart, f. Gramm. 850. 851. 855; agſ. näje 
und noju, isl. nös, plur. nafir. Graff II, 1103. 
IM. 11, 317. Weigand, Wbch. II, 247. 2) (D.8.) ver: 
ipringender Wels; (agf. näfie, genit. näflan, engl. 
neſſ, isl. nes,n.; Miüder, etymol. Wbch. d. engl. Spr. 
1, 136. De blanfte Neie, weiße Landzunge am red: 
ten Glbufer bey Hamburg, wornad das Dorf Blanteneie 
benannt. Allgem. Ztg. 1846, Beil. ©. 113). 3) ber 
Fiſch, welcher auh Näsling heißt, cyprinus nasus. 
Zeitſcht. IV, 178. RA. 0” Nasın fange”, wie hchd. eine 


lange Naſe befommen; mit einer langen Naie abziehen. 706 


Ginem 0” lange Nas'n maden, ibn durch Geſtus 
einer mittels der ausgefpreiteten Finger gleichſam verläns 
gerten Naſe verfpotten. Für oder unter die Nafen 
reiben Ginem etwas, es ihm mehr derb als fein au vers 
ftehen geben. os fält eom zw& Zwerchfinger obo de Näsn. 
Das Naſenſtechen, (Jir.) ver Weißfiihfang am Einfluß 
der Alm in die Saljah von Oſtern bis Ghrtfti Himmel» 
fahrt. Der Rafenitid, (Fir., Abtenau) ein Ruß. Der 
Naſenpatſcher, Naienprüder, (Nürnb,. Hel.) Tod- 
tenjarg mit flachem. ungemwölbtem Deckel, der auf ber Nafe 
der Leiche —— fommt; Leute, die ihre bürgecliche Abs 
gabe nicht reichten und farben, durften zu Häslein's Zeiten 
feine andern als ſolche Särge haben ; (München) »” Näs'n- 
trubho”,. Das Nastueh, Schnupftuch; (das Nass, 
niht Naſen-, entipricht der alten Korın des Wortes). 
nasmweis, dem hchd. mafeweiie (isl. nafavitringr, 
fhott. noiewifs. Zeitichr. III, 280,51) entfprechend, 
nicht volfsüblih. Brot. BM.IU, 753: nafewife, (vom 
Spürhund:) mit feinem Gerüch beyabt, erfahren im 
Riechen; Weigand, Wbch. II, 247. Sucenwirt XIII, 21 
fagt unfigürlih: „Wo der leithunt ift bewart nasmweis 
an luftes witern.“ „Si fpüren auch zur flund als bie 
nasweifen hund“; Cgm. 714, f. 178. „Das man ban 
fregbig nasweis hund hab, die die feind im fmad ver: 
nemen*; Cgm. 356, f. 1166. ſ. Th. IV: weis und vrgl. 
unten: nerßen. näslidh, näsling, adr., (Nürnb. 
Idiot. v. Nicolai) der Nafe nach, auf der Naie, vor fich, 
mit der Naie am Boden. „Ifaac legt fih nesling auf 
den altar nieder*; 9. Sachs 1560: IIL, I, 16 (1612: II, 
I, 33). „NR. R. ift für tot bingefallen, an yaiden augen 
erplindt und drey ſtunt näfling gelegen“; Botivtafet 
in Altenötting. ſ. Nes und vrgl. gneißen, nuieln, 
nueften. 


Die Nafen, f. oben, Sp. 155: Aſen, (Balfen). 


Der Näſer, Nefer, Sad, Taſche; ſ. oben, Sp. 156: 
Afer und Zeitichr. VI, 119,36. 175. 


naß, adj., wie bhd.; (ahd. mhd. naz, niederd. nat, 
während das Wort im Agf. Bngl., Iel., Schwer. abgängig 
und durh votr, vät, wet eriept ift; im Goth. bin: 
gegen findet fih natjan, Diut. I, 222: nat, 
madidus. Graff II, 1114. BM. 1, 319. Weigand, Wbch. 
1I, 248). Da” Bö’n is näs. 0” naſe⸗ Bö'n. Berftärkend: 
bahhnds, wa/chnäs, wäjcho-I-näs, ſeht naf, tropfnaß. 
Zeitichr. VI, 192. 0” w Brusde', 0” Naje, 0” 
Näfskidl, Menſch, der gerne trinkt. naßen, ein wenig 
Feuctigfeit dur: oder von fh laflen. Die Wunde 
naß-t. (Gl.a. 93. 527: nasgen, BM. I, 
319). näßeln (nAlsIn), feucht ieyn ; Birlinger 350: 
näßeln, gern trinten. Die feinfle Art des mäflerigen 
Niederſchlags aus ver Luft heißt Ndfein; dann fommt 
das Nebelreifen, das Fei’sIn, Nei”f’In, das Rengoln, 
enblih das Renge’, tas oft r einem Gießen ober 
Shütten wird Die Raß, Néß6é Néßen, NK, die 
Näſſe; (ahd. nazzi, mbb. merzge; Graf IL, 1114. 
BM. II, 319). neßig, (bey Avent. Chr. 257) naß. 
ſ. netzen. 

"Die Nalfel, was bad. Aſſel, oniscus asellus; |. 
oben, Sp. 1561: die Mauden u. vrgl. Nofiel 


1759 Naiß Nes Neſſ Neiß 


naißen, plagen, ſ. unten, hinter gene iſsen. 


Die Mes, (Ob. Ammer u. ſchwäb., nach Gramm. 808 
aus einem etwaigen alten nas, genit. neſi, zu erklaͤren?) 
die Naſe Biber-Nee, rotbe Naſe. Tobach-Mes. 
Aus do Nes schwaels’n, aus ber Naſe bluten. 


genejen, 1) wie hchd., (doch nicht volfamäßig); 2) ä. 
Er., das neutr. jum transit. neren, alio: erhalten, ers 
reitet, befrent werben, (gotb. ganifan, ahd. ginefan, 
praet. sing. giuas, plur. ginärumes, gl. i. 274. 473; 
inhd. genefen: ich gemife, ih genas, wir genären 
oder genälen, nenefen; Graf II, 1098. BM. II, 
379 fl. Weigand, be. II, 414). „Was ift das für ein 
Weien? Wir mögen vor den Bfaflen nit geneien*; 
Loſung der falzb. aufrübr. Bauern a0. 1502 und ber im 
Breisgau ab. 1525, (Cgm. 4925, f. 345). „Die Earar 
cenen mainten, fie künbten nicht nenefen vor dem Kaiſer 
Friderich Barbrrofiar; Avent. Chr. „Ey wil uns vor 


enelen*; 2abr. 610. genifig, geniifig, (di. Er.) 
707 heilbar. „Wunten aenittig und Ungeniffi “; Urk. 
d. 1467. Die Genift, (di. Sp.) Erhaltung, Rettung; 


(getb. ganiſts, ahd. ginift, mht. genift; Graff II, 
1099. 1103. GM. 11, 382). „Bi finer gen iſt nim ich 
war, un; ber man micht veige enift, fo ermert in vil 
Heiner lit“; Iwein 1298. „Nach jrer genift*, (Entbin: 
dung); Cgm. 601, f. 994. „Do er gewinnen müft fein 
geniſt mitarbait und in fmays, ubi in sudore et labore 
vixerat; Cgm. 54, f. 2», „Dec ift dem bergen ain ger 
nift wenn es erfiwlet fid) mit ſag der.bing ber es nit mag 
noch will verichweigen noch vertagen“; Cgm. 379, f. 64 
(276, £. 103). „Substantia (qnift, babe) men in in- 
ferioribus terrae“; Cgm. 17, f. 194b. „Des einen’ ual 
ift des anderes Enifi“; Notf. Bi. 10,2. M.m. 72. finif, 
gl. i. 1111; Iſid. 537: fanift, chiniſt, reparatio; i. 
879: weſt, eibaria, 216: uueganefi, wegenift, viati- 
cum. j. Narung unter neren. 


Die Nepel (N£lel, NEstl), 1) wie bhd.; (abd. mez⸗ 
jila, gen. «un, agi. netele, mbb. nezzel; Graff 11, 
1116. BM. 11, 322. Weigand, Wed. II, 356). „Marru- 
bium, tobnefiel“; Semansh. 34, f. 206. 2) unmillige 
Benennung, die man tleinen, unruhigen, mit nichts aus 
friedenen Mädchen gibt ; (etwa eine zu Nöß yehörige 
Entfiellung?). 


neffeln, (b. W.)fclagen, plagen; (Obr.M.) nes In, 
quälen; j. unten wefteln und vral. farniogan, contun- 
dere, unter nießen; (fchlei., Weinholt) nefen, beſchä— 
digen, vernäfen, vernichten; (ahd. neizjan, mh. 
neigen; |. unter g’neilsen). 


Neſſo: neifia, Cim. 536, f. 89. nefia, Teg. 
524 (?), fol. ult. „Nefia (nefiia?) nociva perrexit..."; 
Cim. 536 (XIII. sec. 40), f. 89. Cf. Diut. II, 190: „&ang 
ut neflio.“ „Venit ad me Gageneij et momordit me“; 
Zahnjegen, Cim. 4616, f. 94. CA. def. nestowice, 
Blattern, Boden. ſ. unten Niſſer. 


g’neifsen ein Ding, a) es in die Mafe befommen, 
wittern, merfen, wahrnehmen, abnen. Birlinger 354. 1 hä’ 
scho” lang so é“ppos gmeifst. „Gs wird, fo viel I 
aneiß, ſchon fall.“ „Kaum hats der Floane Hansl 
aneißt, fs madt er an Sprung“; (gu Luc. I, 41), 
Marcel Eturm. „Die Frau Mutter hat den Poſſen 
gneißt“: Bucher's Kinderlebre. Der Gneifse, (Allgäu) 
das Vorgefübl. de’gneifs'n etmae, es endlidh aus: 
fpüren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneigen?; Johannes Pauli (saec. XVI.). „Die weil 
dieier behemiſch tropff dem pfaffen thet zum beutel mauien 
und als er ihn nun tbet erfnauien da drollt er ſich au 
der framtbür*; H. Sachs 1560: II, IV, 764 (1612: 11, 
IV, 155). 
binter die Obren schreiben, e# fi merfen, um es ibn 
nad Gelegenheit fühlen zu laflen. Wart, des wıll o do’ 
gneifen. Brot. niuian, (gl. a. 397), isl. hnofa, miti; 
bas Gompofitum arniufan, pyıniufan und pihniu: 
jan (a. 181. 824. 330. 632. 842. 984), nancisci, ad- 


b) gneifs'n Ginem etmas (libles), es fi | 
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discere, reperire, experiri ; explorare, percunctari, iel. 
hnyſa, nıdsna, nausna, serutari, explorare, olfa- 
cere, altiädf. niufien, tentare, hell. neufelen (v. 
neus, Naie), engl.to noje, serutari. (Of. däniſch: faae 
et np om... ., Wind befommen von... Nach dem 
ſchwed. frägwis, neugierig, fönnte man ein neiß:meis für 
nafesweis als daraus entſtellt vermuthen. Bral. oben, 
Ep. 1711: neussgirig, neufhirig). Ih getraue 
mir indeſſen doch nit, unier gmeifan ale geneujen 
aufzuführen, fo lange mir nicht, nah Gramm. 258, 260, 
J— die Ausiprahform gnoifen‘, gnuiſon vorgelommen 
feyn wirb. Wenn das unten vorfommente fürnies bies 
her zu ziehen ift, fo hat vielleicht eine Verwechielung ber 
Diphthonge eu, ie, ei (wie in leizig neben leuzig, 
in Feicht neben Fiecht, Scheiben neben ſchieben; 
vrgl. Gramm. 294—296) Ratt. In Anichung ber Bed. 
b) erlaubt der Stammbiphtbeng nicht, an das aht. nei« 
vn affligere, eruciare, conficere, (goth. naitjanz 

aff II, 1128 f. BM. 11, 329: neigen und neiien. 
Grimm IS, 183) zu denken. Und das naiſen bey Suchen⸗ 
wirt („Witwen fanft du nayien und ſcherffleich mit im 
zürnen“) fcheint mwieber was anders zu ſeyn. In einem 
ſchwäbiſchen Bentrag finde ich indeſſen „gneiffen® für 
plagen. ‚ „Afflietionis, geneizide, nırte«, Cgm. 17, f. 
256; „aflixisti, du geneiztes muortes*, ibid. 686. 
„irritabo, geneizee ib“, Ibid. 2136. „Die (ritter) zu dem 
ſwert fint geiegent das von in würd ubermegent bie uns 
recht tetten wittib und weyſen bie ſicht man Ip nu felber 
nepfen*; Cgm. 718, f. 228. Witwan und wayſen 
fond ir auf das hindroſt nayfen und zanien“; des Teus 
fels Eegi, (vrgl. Barad 430,140 Anım.). „Serre mit 
deinen arogen frayien foltu vaßt dye lewte nayien“,. 
fagt die Chraa. Cod. Moll-Oldenbourg,, Ulr. de Campolilior 
concord. oaritatis. 48.1.128. „Erneifet liute unde 
lant, er fündic vube, in jin bant*; ©. Helbling V, 43 und 
p- 266. „Der in dunft die bern naijet... aber 
wer mit hunft ernaiſet herrn gab“; Teichner, Hnbicr. 
im n. altd. Muſ. 1, 66. Zeitfchr. II, 235: nefsen. 


neißwaß, f. oben, Sp. 1742: naime, und vrgl. 
Zeitiche. III, 217,8. IV, 329,12. 


neufen, j. g’neilsen. 


neufjig (neufsi), geichäftig, (meint Dr. Trättens 
bacher 2). 
Wenn I glei’ n&t grofs bin, 
bin I do’ schö”neusst', 
wenn I scho” n&t vil thaa, 
thus I des recht fleilsi'. 
bayr. Wald). 


(St. Oswald im 


Das Nisi. R.N. Die Sache hat, mit, in der Sache 708 


bat es ein Nisi, ein verborgenes Hinternif; (mol das 
lat. nisi, da ein Zufammenbang mit dem „nofata, im- 
pedivit“, gl.i. 645, nicht abzuſehen ift; jedoch bat Etal: 
der Nüffi) „Es it fein Menih on ein Aber oder 
Nifirz; eb. Franf, Eprihw. (1601), S. 109. 


nifeln, (Rordftanken) fachte, dünn regnen; langſam 
mit den Zähnen nagen ; (orgl. nuffeln). Gaftelli, Wbd. 
208: nisin, nıfjin, ſeht fein regnen. 


Die Nif (Nil, sing. und plur.), wie hchd.; (abo, 
mhr. mia, anf. bite, tel. mnt, ichmeb. qamet. Ghraff IT, 
1117. BM. 11, 402. MWeigand, Wbdr. 11, 273). nißig, 
adj., 1) voller Niffe; 2) armlich, armſelig; nicht groß, 
ſchoͤn, ſtark, reich, gut, foftbar x. genug. Birlinger 355. 
a” niffige Kerl, wıll si’ Allowälgrous mache”, und is 
hint und vorn nicks drä”; is 0” rechte’ Nife. G& 
mit deine nifsin’ga” secks Kreuzo’! wıll Hobo' gär 
nicks. Mior göts recht bAri, ni/ss', schlecht. 9” nifsigd 
Hou'zat, oa” nifsig€ Leicht. Du liobé nifsigd Krött! 
fagt wol aud in einem Ausbrud, wahrer Zartlichfeit der 
ländliche Galan zu feinem Liebchen. 3) (Nürnberg) bändel: 
ſüchtig; vrgl. allenfalls das agi. hnitol, vornupetus, 
von bnitan, nieberd. niten, cornupetere). Brgl. Bil- 


‘ mar, furbefl. Idiot. 282: nefer, wähleriſch im len, 





709 II, 242. 


1761 Niſſ Nies Nie 
(vom vrb. nöfeln, nöffeln? f. unten: nujeln), und 
284: Nißkopf. 

Der Niffer, 3) f. d. vorige Wort. 2) (U.R., Baur) 
eine Art Bremfe, die das fogenannte Bifen des Rind: 
viehes verurfacht, und von bielem fo gefürchtet wird, Daß 
es an heißen Tagen oft fchon, wenn man blos aus Echerz 
ven Laut fs, fa, fs! mwelder ihrem Geſumſe ähnlich if, 
hören läßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem nejto 
der niederbeutfchen Beihwörungsformel „contra vermes“ 
(Diut. II, 190) hat das Wort wol faum zu thun; eher mag 
dahin etwa als Heilmittel die neffinurg, gelisia, gl. o. 
14. 94 gehören). Brgl. "Sp. 1759: Neyro und unten’ 
ber Neig. 


DerRiffel:Salat, oder blos: der Niflel, valeriana 
locusta olitoria L., Beldfalat, ſowohl wilder, als zu An⸗ 
fang des Frühlings in Gärten gezonener. „Aus Niſele⸗ 
falat fanın man Knoͤpfle für bie Iten madıen“; Nos 
tata des dv. Bobman (de anno 1709). Firmenich U, 
420,52:. Nifslesalas, Beldfalar; (Lindau). „Veſſiſch: Ni- 
schen*; Jar, Grimm. Bey Echmwendjeld heißt biefe 
Pflanze Niefetraut, bey Ruppin und Etalder (auch 
Dürheim, ſchweig. Pflanzen » Idiot. 57)” Nüßschen-, 
Nüslie Kraut oder »Ealat, wornad das Wort unter 
Nu (i.d. W.) gehören müßte. Vrgl. Tb. IV: Winzerl. 


niefen (niefsn, niestn; Partic. Prät. gnolfn und 
gniofft), vrb. n., wie bar. nieien ; ahd. niujan, mhb. 
niefen, Prät. nös; Partic. genorn; Graff II, 1104. 
BM. 1, 366. Weigaud, Wbd. U, 268. Zeitſcht. V, 464. 
gl. a. 553. 1. 118: niufan; iel. bnioja, sternutare 
und cespitare). „Wir ſprechen wer nifet: Got helfe dir! 
vellet aber er, fo lade wir”; Menner 15190, (a). 1313). 
„Durch bay folte ein ſchilt gefellen Fiefen daz im ein anter 
heiles wunfcte, ob birre ſchilt Funde niefen"; 
Wolfram's Titurel, Lahm. 50,4. „Dir het diu fage niht 
genorn“, (dir ift es beichieden, oder nicht beſchieden? 
cf. Helf Gott, dafs ‘s wär is!); ©. Helbling I, i393. 
Brot. Grimm's Diythol.2 p. 1070. 
Ov duvaraı rn zei INgönkos rnv giv aroubooeıv" 
rg tvoc yap exe rnv xepa MiXporepnv-. 
Ou de Aiyeı Zei Ow0oy fay wragm Ob yap axoveı 
rs gıvös‘ nodu yapris anorg anexe. 
Epigr. Ammiani anthologia, mibi 64; '(Brunck II, 385). 
Der Niafse’, Nioste’, das Mieien; (gl. 153: agl. 
n06). „Den niefier haben,” sternutamentis quati; 
Voc. v. 1618. „So ainer thet aim heicheger oder niefter, 
verfchieben fy und flurben babin“; Cgm, 444i, f. 15. 
„Wenn I in stille Rus 
manchsmäl e”n. Nissio tue, 
sagt neomed: heiff do Göd! 
Ach wär I töd!“ Klage bes Wittwers. 
nießen (niefsn), die einfache Form des üblichern ge: 
nießen, (ahd. nio zan, agf. neetan, isl.niöta, mh. 
niegen; Graff 11, 1118. Grimm IV, 602. 6ll. 612, 
BM. 11, 390. Weigand, Wbech. 11, 269), noch hie und 
da vorfommend : das MAlmuefen niefen; das h. Sarras 
ment niefen. „Gin guet nugen und nießen“; MB, 
„Gin Weib leiblidd nießen*, coire cum en; 
Ghron. v. 1466. „Frui est niezaen, uti est nuggen®; 
Cim. 9604 (sec. XIII-XIV. 8°), f. 136. Das Pfarr: 
gotteshaus nieft jährlih an Gülten 74 fl. Die Weide 
im Dürnbuch nießt @eilenjietten mit 288 Stüden Kloh: 
vich“; Baumgartner, Reuft. 75. 76. 77. 93. „N. N. hat 
einen geichwollenen Hals gehabt, bat in 5 Wochen nichts 
nießen fünnen”; Indenhof. Miraf. „Daß man bie 
Gall, den Gifig fein temperier und mälfig, auf baß ers 
nießen fünbt“; Epithal Mar. „Daz himelbrot noz fie 
mit fiufchem liber; Wernh. Maria 62. Gl. i. 534: „ca- 
pere (epulas), niojaan*; Prudent. bymn. ante cib. V, 
10. In ter Jägerfpracde wird mhd. geniezen von bem 
Blut- und Fleiſchgetnuſſe ter Spürhunde als Meizmittel 
gebraucdt. BM. 11, 392.5. „Fürſt (ter Hund) was uns 
verbroggenz er het wol genoygen, im was von ber vert 
nicht . Bubs und Wolf (Hunde) im flihen näch, wols 
CS chmeller’s baner. Wörterduch, Banb I. 
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ten fin genozzen hän“; ©. Helbling IV, 412. 415. 
„Ben bunten ungenozzen gehört ich nie des bönes“; 
Xabr. 112. „Hei, wie er aber liefe, hiet er mit einem 
lieben blide genozgen*! daſ. 113. „Br mag noch wol 
geniegen“; baf. 114. „Gin hofwart wol ei 
gehelms; wild fan morden und vergeren“ ; baf. 163. » 
und hat auf der hiute vil gemoggen“; daf.415. „Wie 
möchten dine hunde aliü gemiegen?=; daf. 418. „Swins 
rüden wol genozzen*; baf. 461. „Gin rüde üf einem 
äz lol niegen*; daſ. 542. „Sin brade hät des wunden 
at ze vil genoszen*; dal. 547. „Durch recht fo fullend 
faders nod glaufüer nit mit edeln valfen niegen*; 
Ballı. 82. 162. Der (9) Riep, "Rupen, Gewinn ; 
BM. 11, 394. Zeitichr. IV, 38." „Die Geiſtlichen hätten 
FR meites Gut und Nieß am Weinwachs“; Gem. Meg. 

t. 111, 514. ſ. Genie. nießlich, (d. Sp.) nupß- 
nießlih. „Aigenthumblich oder nießlih*; L.R. v. 1533, 
f. 110. genießen, 1) wie hd. 2) des verdienten Er⸗ 
folge, Lohne, Grjages theilhaftig werden, z. B. vor Ges 
richt eines Beweijes, einer Beugichaft, d. h. ale dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen®; 
MB. 11, 242. „Mag der Klager, ſolche Klag war machen, 
wie recht iſt, deß ſoll er genießen“; 2. Rt. v. 1616. 
£. 394. „Bott der almehtig wölle ung diejen bebfterlittnen 
Schaden wider in ander weeg geniefien laflen“; Br. 
Br. VII, 319, Der Genie (Gnisst), der Genuß, 
Nugen, Gewinn, Bortheil; HM. II, 394. „Die Bors 
münper follen die parichafft mad beftem müß der Finder 
anlegen, damit biefelben järlich Zin oder andern zimlichen 
genyeß Davon haben mögen“; Ref. L. Rcht. Tit. 51, 
Aut. 5. „Davon baten die Schergen Iren genieß“... 
„das ıhun ſy von des aygnen genieß wegen“ ; Grava⸗ 
mina von 1579, Ms. „Er wolt aud von in haben fin 
geniey*,; Labr. 529. Im bayr. Wald bört man der 
Gnoust, (ald Genöſt ober Gendöß zu nehmen ?). CA. 
die Wolnuf, oben, Sp. 1526, unter Luft: Wolluſt. 
überniegen. „Db ich (als Kammerer) des Gophaus 
leut und guet icht übernoßen hab“, (ükernommen ?); 
MB. 1, 469. Sm, wie es fcheint, nicht blos figürlicher 
Bedeutung, etwa für abnugen, ſieht niogan gl. i. 799. 
811, ad Aeneid. IX, 609. XII, 273 für terere, farnio: 
zan 3 626. 641, Notf, 102, 5 für consumere, pertun- 
dere; womit das iol. hnid da, tundere, tuditare, nicht, 
eher Das agi. hnot, mutilatus, und bas fhhottilche to 
npt, to noyte, (to firife fmartly) verwandt ift. Brol. 
d. folg. Wort und Genoß, nußen und Nug. "vers 
niezen, mbb., verzehren, verbrauchen, abnugen; BM. II, 
393 f. Graff II, 1121. 1130; vergl. unten: nußen. 
„Contriti cordis, des fernozgen bercen®; Cgm. 17, f. 
186. „ Bernoffen (kleid), abgenugt, xerapellinus“; 
Cgm. 639, £. 5395, Diefenbad 529. „Diu ifenhalte het 
im ob dem vuozge day vleiih ung an daz bein vernoz: 
jen“; Gregor v. d. St. 3283. „Loben on ende; ſchelten 
on zil was fie furnaifen pflegen ettlich leuf*; Cgn. 
579, f. 50. binnieden, ä. Sp., wie vernießen. „Gin 
Uhrrädlein it hingen offen,“ (abgenupt) ; Cgm. 595, £.2b, 

„fürnieß, fürniefhig*, —5— it 
neugierig. Birlinger 171: fürgmeft, fürniſchig. 
weiß nicht, ob dieſes Wort u einem unter g’neiffen vers 
mutheten niefen (wohin allenfalls ber auch hchd. Jägers 
ausdrud ; „der Hund genießt, b. 5. mittert die Fährte, 
bezogen werden fönnte), oder zu nießen gehören wird, 
3 Set. it bnofinn curiosus, hnyoni curiositas von 
bnyena, scrutari. 


Der Genof (Gnols), wie hd. der Benoffe, (ahd. 
gindz, anoz, gen.ses, und ganozzo, gl. a. 500, 
mbp. gend, niederd. holl. genodt, adj. gentat, il. 
nautr. Graff U, 1125. BM. U, 395. —— Did. 
1, 415). Der Aidgenof; BM. II, 398. Der Bröpds 


genof: „Des N. Chalten und Protgenoifen“, (in rio 


defien Brode fiehende Diener) ; Lotg. v. 1669, f. 510. Der 

Hausgenof, (d. Sp.) LehensUnterihan, oder auch Leib⸗ 

eigener eines Botteshaufes, (Kioftere) ; BM. 11, 398. 

„Et. Ulrihe Genoffen*, oder: „des Gotehuſes ze St. 
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Ulrich genoffen im Algew“; MB. XXIII, 262. 1. Haus. 
Der E hifisgenoß. „Zu einem Saljihiff wurden drey 
eigne Schiffleul als nemlid ein Sefthaler, ein Genoß 
und ein Steurer aufgenommen.” . .. „Der Genoß ik 
der Grbausiergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren 
Namen jedermann- auszahlen” ı.; Lori, Bra.R. 313 ff. 
333 ff. Der Ungenoß, (ver nit von meinem Stande 
iR); Ubergenoß, (der höheren, vornehmeren Standes if); 
Untergenoß, (der niedrigeren Standes if), d. Sp.; 
BM. 11, 397 f.” „Min genöz, m ‚min ungenöz 
mibi impar, min ubergendz, min undergenöz“; 
bayr. Landrecht, ihmwäb. Landr., Cgm. 558, f. 87. 567, 
£. 64. „&4 kam bi alten ziten ius, daz der feifer Jüliüs 
den Tiutichen allen gap die Er, day fie hinfür immermer 
ir übergendy biegen ir; S. Helbling VIII, 417. „An 
die fiben lifte breit, von den ich iu hän geieit, fint ander 
zwö fünfte gröy die enen fint übergendz”; d.w. Gaſt 
9066. 'genoßlos, (A. Sp.) Adj., ohne jeines Gleichen; 
BM. 11, 396. „Ns gar jei mir mein wech dieblos, vier: 
loe, veintlos, als übels los als umier herre ZA Kos‘ lei 
noslos*; Ind. 400 (see. XIV), f. 57. Die ®enoß: 
ame, Genofiame, bie Genofihaft, (i. Sp.) das 


Berhältniß, der Berein von Genoſſen, consortium ; (abd. | 


inözfami, ginögfcaf, mbo. genözjame, genöz— 
Part: Graff II, 1127. BM. II, 396). „Aus der hus⸗ 
genoziam nit ze heilachen noch je mannen“; MB. VI. 
612. „Wenn ainer, der fant Uirihs iſt us der genoi: 
famin mibet, den fol ain herre von jant Ulrich beßern“, 
(büßen); MB. XXI, 262. „Swar unier Leuth ihr Kind 
bingebend inder Gnoßſchaft, das Haußgenoſſen feind“; 
Hunt, Stmmb. 1, 197. Gnotfhäften (Gnodfchäftn, 
nah Gramm. ©. 19 aus tem alten ginogicaf au er 
flären ?) heißen im Gebiet des ehmaligen Stiftes Berchtes⸗ 
gaben, vermuthlich von frühern Lehen- oder gar Leibe 
eigenschafte-Berbältwiffen her, die einzelnen Landgemeinten, 
deren mehrere zuſammen eine Rott ausmachen. Ihr Bor: 
ſtehet if der Gnodſchäfter. Oft. v. Rod: Sternfeld, 
Berchtesgaden II, p. 25, ad 1377. Wollte man annehmen, 
daß diefes Em otichaft noch von niederfähflihhen Berg: 
leuten berrübre, die fich vielleicht einmal in dieſen Gegen⸗ 
den nietergelaffen (mie auch die Sprache des innern Ziller 
thales etwas ähnliches vermuthen ließe, und fih nad 
Hormayr's Geſchichte von Tyrol ll, 143 in den VII Com- 
muni Spuren einer ſolchen Colonie finten follen; ſ. uns 
ten, Th. IV: Wand, 2), fo müßte doch wol dieies Wort 
nicht das einzige ſeyn, das einen miederdeutichen Klang 
bewahrt hätte. Umgefebrt zeigen die Bergleute des Harzes 
gerade eberbeutihe Abkunfi. "Die lingenoßiame; 
vrzl. DM. II, 398. „Daß binfüro von den mansrerfonen 
die fie vierhalb in ander herricaften verhewrathen wider 
wie von alters ber jnen der Kürdyang verivert bis fy 
vnd ain ieder ain verichreibung feiner ligenden güetter, 
DOngnoffami genant, befigelt der Herxichaft oder lantas 
man lüberantwurt, alsdan jnen der Rückgang erlaubt 
vnd dannocht nit umb gelt wie vor, geftrafft werben fol: 
3 Tigew Wettenberg, (f. oben, Sy. 856). verge— 
noßen 
als defien Genofit benehmen. AP, 1506 Magen die vom 
bayriichen „mereren Adel“ über die vom „gemeinen“, daß 


bieje „fh ihnen vermutben zu vergenojien“; Kr. | „ufhraut vel öl“; Clm. 5577 (XV. seo., 1449), 


ehdl. XV, 402. 'gends, ä. Ep., adj., gleich geftellt, 
glei, angemefien; BM. II, 396. „Ob tie viih fint 
waich oder groß fo fein ſy bir geſunt und genoß*; 
Cim. 25072, f. 262. 'genoßen, ü. Sp., vrb. act. und 
ntr., gleich fommen, gleich ftellen ; (abd. ginöyzan, mbp. 
genögen; Graff II, 1128. BM. II, 397). „Zun ber 
elpfe die diu junne hät, dä fan fi niht zuo gendgen 
die in dirre werlt“; Br. Berht. 144: Pfeiffer 539,30. 
"Ber het dann glüdes ie erlept das meinem glüd würd 
gleich genöft*; H. Folz. (Gl. a. 207: 
sociare). f. niesen und Nuß, 


Das Nö$, plur. Mößer, (Branfen; Weihers: Nös, | 


ur. Nöffer; Dr. R. Roth) das Haupt ober Stüd Bich, 
jonders Kleinvieb, (Weibers): Hornwich, verächtlich vor 


canaozfamon, 


ch @inem, ſich mit ihm in gleichen Rang tellen, 





Nus Nuß 1764 
Menihen: Du wist e husch Nösje, (Dr. R. Roth); 
(abo nögz, mözgili. agi. neat, neten, idl. naut, 
mhd. nöz, plur. nöz ‚und nayer, Graf 11, 1125. 
BM. II, 394. Weigand, Wed. II, 280. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 285. Zeitichr. IV, 310. V, 486. VI, 409,33). „&es 
börntes Vieh und Schaindfier"; wirgb, Wald: Drp. 
v. 1721. In Altbayern it das Wort unüblich. Id weiß 
nicht, ob im Mechtb. Me. v. 1332, wo es (MWitr. Bir. 
VII, 174) heißt : „Smwer nuge binlaet, man mens ober 
melch“, ein entitelltes noger anzunehmen feyn möchte. 
Auf jeden Fall fcheint auch ee mit nießen und Nupen 
zuſammenzuhangen. Vrgl. allenfalls Neßel und nad 
Gramm. 610, 611 ſelbſt das o.nf. Schimpfwort gegen 
Verſonen Ous, meldyes freylich gewöhnlih Tür Aaß ges 
genominen wird, 


Die „Noifel, (Voc. v. 1618) scolopendra centi- 
peda“, (wol nad Gramm. 610 aus Affei). f. Naſſel. 


nufeln (nu”fin), aud nüſeln, a) dur tie Naie 
oder jonft unverfländlih reden; „nußlen, de naribus 
loqui“, Voc: v. 1618. Ot. hihd. näfeln, nieſeln; 
Weigand, Woc. II, 268. Bilmar, furhefl. Idiot. 286,3. 
Zeitiche. TI, 235: nüfcheln. Ul, 132, ef. V, 73,9: 
Nüffel, Nüssel, Naſe. bi (D.Bf., Frant.) in etwas 
herumfuchen, berumlangen; fangiam, affertiert und wäbs 
leriſch eſſen. Bilmar, Eurbeil. Ioiot. 286: nöleln, nöls 
fein, nuffeln, müffeln, niffeln. Zeitfchr. III, 253, 
106. IV, 258,10. 508. VI, 408,25. Brgl. Zeitſcht. HI, 131: 
uüjelig. verbrießlih. Brot. nuejten und nueſchen. 

Der Nüfel, (Weihers, Dr. K. Roth) das Berbrannte 
vom Holzipan, welches weggebrochen wird; Zeiticr. V, 
157. VI, 360. i. oben, Sp. 165: die Iffel. 

Die Nu (Nufs, plur. ohne Umlaut ebenfo, feltner 
Nufsn; Dim. Nüf), wie bed; (ab. huuz, gen. 
hnnuzzi, agf. hnut, isl.bnot, mbd.muz, genit. müzze 
und muy; Graf II, 1923. BM. UI, 424. Weigand, 
Wbech. II, 287). „Fueret man bie nuzze in en"; 
Augsb. Stötb. Der Ginihnitt an der Armbruf, in wel⸗ 
ben beym Spannen die Sehne gegogen wird ; (ofr. gl. i. 
666: nujzi, retinacula, retiacula; Reg. ll, 7. 17. 
BM. I, 424®. Grimm III, 444. Weigand, Wo. U, 
288). „hut auch müſſig gehn der muß die in Dem arms 
bruft flebn“; 9. Sache 1560: IV, II, 94 (1612: IV, 
111, 203). URN. „Nicht lang in der Nuß ligen“, 
fih bald befinnen, eine Sache ugs angreifen; Av, Ehr. 
f.8. A. Sp. W. „Wo man den ge zu weit über bie 
Nuß will ziehen, jo zerbricht er"; em. Reg. Ghr. IV, 
438. Das Alben: Rüslein. (Sammler f. Tyrol II, 
92) Art Gebadenes, das im Zillerthal bie Melcher und 
Hirten (auch um Ober⸗Audorf die Sendinnen) beym Heims 
fabren von der Alpenweide unter dic Bekannten austheilen. 
"Die Brübelnuß, juglans putamins durilfimo ; Rems 
nid 11, 261. fig. Grübelei. (= Grübelnus, Grübel: 
nis; BM. I, 563. Berer, mhd. Wi. 1, 1097. —* 
unten: die, das nuſe).“ „Wir lagen bie (der?) 
grübelmügze malten ven fanft mit grübelmüggen 
ſei⸗, (es iſt vom Grübeln über Religion bie Rede); 
Renner 13408. Das Nuffraut; vergl. oben, 
Sp. 1761, Nilfel:Salat: Müfli-Rraut. „Olus, 


f. 180. (Wol musfraut, mbe. muosfrüt;z BMI, 
591. Dieienbadh 395°). Der Nußreiter (Nufsreido,, 
Baur), ſchlechtet Reiter. Man ruft jo Ginem jvottend zu: 
nuss, nuss, nuss! Der Nüßlein:Salat, 1. Niffel. 
nußen, font aud nupbößen, nusfängeln, Nüſſe 
vom Baum berabichlagen, Nüfe jammeln. Birlinger 356. 
RM. A. Is Alls denusst, hät do Tuifl gsagt, is um 
Wei’nächt'n ei” d- Nu/s ganga”, (da in nıchts mehr 
zu befommen, ſchon alles aufgefauft 2c.)- 

nußen, abnußen, bernußen @inen, ihn ab- 


prügeln, turdprügeln. Zeitfchr. 111, 191,70. Ruß’, plur., 
Sıöße, Schläge, Streiche; Nuß: friegen. Bielleiht iſt 


ı diefe Bedeutung von nußen eine bloße Bye von ber 
| vorhergehenden; (cf. das Er. W.: d« Weiber und d- 
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Nuffpäm wolln gfchlägng sä”). Indeſſen fönnte um: 
efehri bie des Etofens, des Dredsens dur Stoßen ober 
rüden vie erfie ſeyn. Brgl. oben, Ep. 1761, unter 
niehen bas alte niogan, tundere Contriti cordis 
heißt im Pjalt. Windb. „des fernozzen bersen“ ; (vrgl. 
oben niefen: vernießen)” Ef. goth. bnuts, 
6xöAoy; ad Corinth. Il, 12,7. 

vernußpünfelt, adj., nicht roä und jchlanf, fon: 
dern kurz und verfrünpelt Fu (efr. agf. bnot, 
mutilus). Kilian: „verneutelt manchen, homuncio 
pumilio.* 

Die, mitunter das «nufs; plur. nocd zuweilen 
snuff-, gewöhnlicher «nuffen, volfsübliher ale bie 
auch bad. Endſylbe: die und das smile, (a. Ep. biu 
snuifi, snuifıda, snmaili, öfter sneifi, smiifi, 
sniffa; dag «niffi, —alle, wie Grimm 11, 321 nadıs 
weitet, aus früherem -ufia, suffi, safli, »iffa ent 
fanden, gott. suffi und saffus). Graf I, 947. 
Weigand, Wbch. 11, 273. „Es feind finfternuff ents 
altes Gebet beim Echiedungläuten an ben rei: 
tagen. „@rlouptnus*, Lucerner Urf. v. 1584; (fo 
fagte auch der quite Voitel),. Zwidernufs, f. Th. IV: 
wider. Die Begrebnufs, Ergernufs, Ocfengnufs, 
Rümmernufs, kiebnufs ic. 


Die Nafh, Nafhen, Naſchin, Naſchel, (U.R.) 
Mutterihwein, Ehmeinmutter; f. Nuſch. Zeitſcht. IV, 
37. Gafielli, Wbch. 206: die Nasching, Dimin. das 
Näschl. „Geötzt es wird ä Ber. ä Nasching pfinni’*, 
Lindermayr 86. Du Naschin ! zu Weibsperionen; (b. W.). 

Die Näfch-!, Brautnäfch‘), (b. MW.) nahver: 
wandte, weiblide Perion, vie an einem Hochzeitfeſt zu 
Kirche und Tiſch die nächte Geſellſchaft der Braut bildet 
(Dh M.) Brautnäsch‘l, Ghrmutter und gewöhnlich 
die Taufpatbin der Braut. Gine Entſtellung aus Naht 
iR nicht fehr wahrſcheinlich. Vrgl. eben, Sy. 1731: Nif: 
tel. Vielleicht it das Wort, da man fogar audy Mafch‘] 
hört, unteutih. Dann aber liegt wieder das böhmilche 
newjesta (Braut, junge Weibsperſon) fürmlih, und dag 
waladjiiche nafcha (Pathin) örtlich zu weit ab. Krainiſch: 
Nevefta, die Ungewiſſe, da fie vor Zeiten geraubt wurde; 
Hacquet, Beſchreibung der Slaven ıc. p. 27. „Der Ghe⸗ 
mann nennt feine Frau Nasa, die Unirige, und fie ihn 
Mas. den Unferen*; (Niederlaufip; Haupt und Echmaler 
p. 309). Of. baſtiſch nesca, Mädden; v. Humboldt, 
(Mithridates IV, 300). 

naſchen, wie hehd.; (ahd. naicön, mbb. nafden; 
Graff U, 1105. BM. Il, 316. Meigand, Wed. 11, 247); 
"beienders vem heimlichen Genuſſe der Liebesfreuden. 
„Ewer böd und ungeielliclih wil nafhen*; Labr. 399. 
"Da ainer zu der & dem ber weunet er hab fo ze hant 
gepuzzet was er davor genaſchet hat mit ber une”; 
Br. Terhtolt, Clm. 5858, f. 109-110. Das Genaſch, 
Senäſch, die Lederbeit, Näfcherei, Lüfernheit; BM. II, 
317. „Genäfde wil haben teınperie von jlegen“; Labr. 
399. Grimm, Reinh. p. 355, 1746 und p. 377. „Leckuchen, 
fußwurp, dergleih gneihlein*, (Raihmerk); 9. Sachs 
1560: 11, IV, 40. Der Naſcher, Hurcenjäger; Cgm. 
632, f. 97. „D gäffelnafdher”, (de juvenibus luxu- 
riosis); Monaco. Augustin 84, f. 675 „Mit euredern und 
eprederinne, nafhern und nafdherinne*”; Monac, 
Francise, 274, £. 11. „Bürwig Briefnaiher“; 9. Sache 
IV, II, 96. 97. Die Naich, naſchhafte Weibsperſon. 
„Wil zwar bald die ſtattnaſchen fliehen“, fagt bie Dorf: 
magbd, bie in der Stadt feinen Freyer befommen ; H. Sachs 
1612: I, 1623. Der Genaſch, (Mptid.) nafchhafter, 
wahleriſcher Menih. „Der Näſchlein von Schmeinau, 
Apicius et Asopus alter.“ Ey. W.: „Näfhlein will 
ſchleg haben“; 9. Sachs 1612: I, 1040. „Rälhlein 
das mus fchleg itagen⸗; taf. II, IV, 71 (1560: II, IV, 
238). „Wer alle ding beichnattert ve und gar fein din 
verfhmeigen fon mus nemen vinaufnäſchlein dron wi 
oft verbefiern böfe ſach und macht fie noch erger hernad*; 
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daf. 1560: II, IV, 126. genäfdhig i), nafchhaft, 
etel, wäbleriih. Bey Bruber Berht. find ber Reſcher, 
die Reiherin im Sinnlichkeit verfunfene Perſonen. 
Sollte damit das agf. hnefe, engl. neib, gotb. hnasgvns, 
mollis, delioatulus, zufammenhangen ? 

Der Neſch, Nöſch, Nöfhtrovien, d. Sp. bie 
laufende Gicht; Grimm, Moytbol.? p. 1110. Ein „Segen 
wider ben Noſch⸗ bey Mone, Anzeiger, Jahrg. 1837, 
Sp. 463. Vrgl. Niſſer und Nueſch. 

Die Nuſch, weibliches Schwein; Zeitihr. IV, 37: 
Natsch, Nutsch ; j. nutfcheln. ſ. Naſch. 

Der Nusch6, das Nusche-l, (b. W.) Taſchen⸗ 
meſſer fchlechteree Art; (ſchleſ.) Die Nüscobe, ne 
p. 66. Beitichr. IV, 177; (böhm., rufl., flawon. nuld, 
poln. no}, Meſſer überhaupt). 0” Sechapfennin- Nusch£. 

Die Nufche, Nuſchel, ä. Sp., fibula, Spange, 
Schnalle; (abd. nufca, mhd. biunufce, baz nüfdel, 
mittellat: nusea; Graff II, 1106. BM. UI, 423 f. cf. 
W. Grimm, über Freidank p. 72 f.). „Gr mabelete di 
frowen mit nuifen unde mit bougen*; Diemer, Ger. 
20,8. „Spinter, nüjch *, (gwiichen „catella, ſpenglin⸗ und 
„speculum, fpiegel*); Voe. optim. p. 2T, „Dei fehjten 
blumen boichti der was dez tievils nofchil*; Diut. II, 
131. Ballt dich ainer an da forne und ergrift dich bi 
dem nüfchel”; Cgm. 558, f. 135. 

Der Nuſeſch (Nuofch; Nnafcht, Uafch, D.;®. Luofch, 
b. MW. Noufch, Ousch ; ſ. Gramm. 641), die Rinne, das 
Gerinne, Ganal; ausgehöhlter Trog ; (abd. nuojt, mbb. 
der nuoih, din nuofhe; Graff U. 1107. BM. 1, 
423. Birlinger 356. geitidr. 111, 332. IV, 39. V, 452. 
489. VI, 339. Cf. Wiarda: noft, Rınne GI. i. 243: 
nuosci, nıosca, nuofde vel bolun, fistulas ; 530: 
in drogun vel nuosfin, in canalibus*). „De er das 
vihe tranchte in den nüjf er die ſtabe leinte*; Diut. III, 
80. „Zum tiſch fam ſäw zum nuojd*; d. Ring 34d2. 
Der Dabhnueich, die Dach⸗Rinne. „Item es fol fheiner 
bie in ter flat tropfflat haben annders, dann er leg nueſch 
fambt ainem fednueid*; Mündner Bauorb. v. 1489, 
Mr. Bir. VI, 133. Auer, St.R. p. 2093—205. 21». 
„nüfchfläte, zune oder tulle=; Augsb. Sidib. Nüfch, 
imbrex; Voo. v. 1429. „An nüſchen, an trauffen”; 
MB. XXIII, 816, ad 1410. Der Ratnuefdh (b. W. 
Radoufch), Radihuh. Der Saunueſch, Schmeinetrog. 
Der Matnuefd, das Mühlgerinne, worin fi die Räter 
bewegen. Der Bogelnueid, (Dim. Nisschl), Trögs 
fein zum Vogelfutter. Brogl. oben: der Reid. 

mueſchen (nuofch'n), herumriechen, berummühlen 
wie tas Schwein. 0” Sach ausnuslchn, durch” 
nuefchn, drihn 'rum nuefchn, (verächtlich:) aus: 
fudien, durchſuchen, darin herumſuchen. Zeitſchr. II, 
283, 106. V, 179, ı76. Vrgl. 'nufeln und” nafden. 


nüscht, (Weihers, Dr. X. Roth) nichts. Zeitichr. 
1I, 399,3: nisse. III, 224,4. 252,150. IV, 230. 410,74: 
neust, näst, näster, nälfent; V, 415,17. VI, 276,9. 361. 


"Die Neipel, mas hab. Miipel, Meipel; (ahd. 
meipila, neivela, meipil, mbd. nefpel. aus ital. 
nespola v. griech.:lat. mespillum; @roff II, 1105. BM. 
1, 330. Weigand, Wbch. I, 256 und 167). Zeitfchr. III, 
99: Nöspeln; IV, 68, V, 453. 

Die Naftl, die Aſſel; ſ. Noffel. 

Der Näst, Näscht, (MWeihers : Nost, Dr. R-Notb; 
Gramm. 610), der Aſt; Bilmar, Furhefl. Itiot. 281. 
Beitfchr. I, 290,7. II, 172,72. IN, 126. IV, 117,1. 537. 
II, 16. V, 452. VI, 79. 109. VII, 8. 400,2. aus- 
naft'n, ausnäft'In, jenes wird vom Abhauen ber 
großen Aſte, dieſes von dem der Heinen Afichen gefagt. 

Das Neft (Nöst, Nöscht, O. Iſat Escht, D. Pf. Iost); 
wie Kihd.; Graf I, 1107. BM. II, 385 f. MWeigand, 
Mb. II, 257. Birlinger 351). Weberneh, fehlerhaft 
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ewebte Stelle in der Leinwand, Der Neftbap, das 

eſtbätzlein, ber Neſt ſcheißer, ſchwaäͤb. Neiticheis 
ßerl, Netlegele, das zulept ausgelrochene Voͤgelchen 
in einem Neil; der Letztgeborne in einer Familie; (Wei: 
gand, Wbdh. Il, 258: Meftert, Neftfühlein, Ne: 
ling, Nefttquaf. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 282. Zeitichr. 
V, 416,20. VI, 358). „I bab nit so gschrian wie du 
kloans Nest*, jagt die Mutter zum Kind; Kartſch II, 
198. MR.Q. Den, bie bat der Teufel im Neft ver: 
eben, (der, die if außerordentlich böfe), Der Reit: 
eger, (D. Mayn) eine Art Dich: Bremfe. geni: 
fen, gniften, (D.%) mie bad. niften; (BM. I, 
335). D’ Schwäibäin gnisint scho”, sel trät scho” aa”s 
gen Escht. Das Gnif, Gniſto', Gniſt werch, Ref: 
werd, Abfall von Flachs, Stroh, furgen Reiſern ıc. 
Zeitiähr. TI, 405,18: Benie. (Etwa vom verworrenen, 
neftartigen Ausſehen, oder weil einige Vögel aus ſolchen 
Materialien ihre Nefler bauen; oder follte nach Gramm. 
485 Gekniſt vom notferifgen hniften, henijten, 
conterere, collidere, anzunehmen jenn?) (D welt) das 
ich mich befolg in deim genift*; Cgm. 811, f. 47. „Wien 
allerhand genift und bözich mit hinein“; Dr. Minverer 
p- 117. Do’ Här is 9” lautos Gnist, is ganz enanan- 
da’ gnilst, ei”gnifst, verworren, verfilit; (b. W.). 
Die Gnift, Perſon, die immer berumflaubt und baber 
in ihrer Arbeit nie vorwärts fommt. 


Die, au der und bag Neftel (Nöstl, Näfsl), der 
Senfel, d. h. Schnur ober Riemen, gewöhnlid mit einer 
Art Nadel, Stift oder Beſchlag an dem einen Ende zum 
Durchſtecken oder Ginpreifen verichen ; jeder Riemen ; 
jedes fchmale Band ; (abe. neftila und nefile und 
neftil, mbd. diu neftels Graf 11, 1107 f. BM. I, 
330. Weigand, Wed. U, 257). Hos’nnest-], (gl. i. 
212: bofanekila, corrigia caligae. BM. II, 330) 
Schue'nöstl. In ber Kleiteroronung von 1626 wers 
ven ben Burgern die Möſtel ob und unter den 
Knven, ben gg gg die feiten Nöftel im Haar 
verpönt; (Mir. Bir. IX, 295). 0” recht 9” guod& 
Hundtsn&st'! (aus Hundsleder) hebt drui Bändtln 
aus; (Jana). Neftel fnüpfen, an eine ber Hoſen— 
neſteln eines Ghemannes heimlich einen zauberiichen 
Knopf anbringen, der ihn in die bey Dvid (de arte am. 
lib. 111, eleg. VII) geſchilderte Berlegenheit fest; fram. 
nouer |’ aiguillette. Grimm, Mytbol.2 p. 1127. Mittel 
gegen das Meitelfnüpfen: Cgm. 3731, f. 80. 82. 107. 
132. Cgm. 3723, f. 149 — 154. „Shaw im einem 
yad wo ainer ain pruch an bat die ain nmeftel hat 
mit den fleften, fo pit in Das er dire Ichend nachmal 
pint die neftel an bein vruch und bebalts an dir*; 
baf. 151. „Contra maleficia in coitu“; Ind. 418, 
f. 25». Cim. 4757 (XV. sec.), f. 177— 179. „Ego 
autem expertus sum quod si maleficiatus mingat per 
annulum cum quo uxorem suam desponsavit, statim 
solvitur maleficium et poterit cum ea concumbere* ; 
Petrus de Argillata, chirurg. lib. V, tract. XVIII, cap. 
8: de maleficiatis. Cf. Clm. 297, f. 117 und 321, 
f. 256. „Gy, bei der neftl, die bat fein ſteft“! betheuert 
der Betrogene ben H. Sadıs 1612: IV, 111, 59. Zu.ahb. 
mweganejt, viaticum, vral. Grimm 13, 430: „ist. nefli, 
viaticum, eigentlid wol > von niit, fibula- Ich 
batte mir ahd. weganiit aus wega und nefl, nit 
(von nijan) erflärt. Graff 11, 1103. Der Neſtel-Gid, 
aht. naftsait, ‘(Lex Alam. 56, Vertz, monum. Germ. 
legg. t 111, p. 63,21. Graf 1, 152); j. Haupt's 
Beitihr. IV, p. 472. Der Neſtelkranz, die Hoch: 
zeit: Mefteln, Krang oder Büſchel von rothgefärbs 
ten Leder-Riemchen, vom Brautpaar den Hocyjeitgäften, 
um ihn auf ten Hut zu fleden, verehrt. In dem 
Danf nah der Hochzeit: Mahlzeit heißt es unter andern: 
„Dem cehrenreihen Bräutigam jür den Uhren: oder 
Möſtlhkranz etwas geben, ſchenken, oder verehren, es 
wär ein Thaler oder drey, das fleht ein jeden frey.“ 
v. Hay, Statik. „Erſtlich da ih was Breutgam 
worden, da fenftert ich fchier alle nacht, vil ne ftelfräng: 
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lein fie mir macht.“ „Die Gred mir machen wird einen 
Krang von einem Dupget Neftel rot; 9. Sachs. 
Geneſtelt beißt um Nürnberg (nach Hs.) eine Art 
Kovfpup, mit welchem ledige Mäpchen auf Hodyeiten 
chen, und der in einem Kopftranz (j. Krenlein) und 
erabhangenten, mit farbigen Mefteln dur tenen 
Zöpien beftcht. Der Neftler (Nestle, Nöfsler), Hand: 
werfer, welcher lederne Bänder (Seufel) verfertigt, Senf: 
ler. nefteln, vrb., mit Neſteln ichniren, binden. Die 
Hoien ein: oder ausnejieln, bört man noch jet, obs 
ihon die frübern Meiteln meiſtens den Knöpfen Platz ges 
macht haben. (Dbrme.) umnefteln, wie umme'bänd'In, 
mit Eleinliben, unnötbigen GSeichäften vie Zeit verlieren. 
RA. Er neſtelt ſich ſchön jelber aus, (if ſchon Tjährig). 

neiteln (ndftIn, nefsin), a) ſ. d. vorige Wort. 
b) (Dbrinr.) abprügeln; hart haften, quälen. „Dannibal, 
im Streit nit fchledht, hat die Römer aneftlet recht, wie 
ſichs gehört“; Balve, Agathyrſis. Aud in Roncegno iR 
nah von Hormapr „moftlen“ schlagen, „ä nöfl* 
ein Schlag. Brgl. nefleln und Gramm. 690, 

Die Neft-l, die Neflel, (nah Gramm. 610. 680). 

Nestl, Agnes; (Wien). Zeitichr. IV, 156. V, 470. 
VI, 452. 460. 

Genift, ſ. geneien und Nefl. 

Genoftef?). „Umbeſchtodelinge daz da heiget ges 
nofte®; Su if, 43. BM. II, 407. CA. fpan. 1 
nuesto, Beſchaͤdigung, Tadel, Schimpf. Die, Woch. 484. 

Die Wol⸗nuſt, (Gbriftenlehre, Ms. v. 1447) ſtatt 
Wolluſt. Brgl. oben, Ep. 1526: Luft, dann (ge)nefen 
und nießen. 

Der (fFirmenich 11, 428. Bılmar 288: pas) Nufter, 
Bettnuiter, (Baur, D.) Paternofter, Roientrang. Halss 
nujter, (MWeibers: ds Nüster, Dr. #. Roth), Schnur 
mit Berlen, Korallen ıc., die um den ar getragen wird. 
Bilmar, furheil. Idiot. 288. Keitichr. V, 114,1. nuftern, 
den Roienfrang beten, beionders im Stillen. Vegl. das 
folg. Wort. 

nuftern, web. n., heimlich, leiſe reden, flüftern, 
Zeiticht. 111, 282,98. VI, 17. „Wir merken halt, daß ihre 
es gern hört, wenn mir recht wider bie ipigen Freygeiſter 
haufen, da nuftert ihr zufamm, jtoßt euch einander, rüts 
telt eure Köpfe, als wenn einige qugegen wären“, Gte 
phand: Predigt p. 53. Wenn man mit etwas milderndem 
Scherz auf das Unſchickliche des Zufammenflüfterns Ans 
derer aufmerffam machen will, fo fagt man wol: seit dem 
’s Nustern aufkema”-r-is, vestät me’ nicks mör, wenn 
® Par mitanands’ redn. Das Nüfterlein. Ka” 
Nüfts't, net ↄ Nüfto’l taa” oder fagng, feinen Laut von 
ſich geben, nicht mudjen, Bral. d. vorige Wort und 
nujeln. 

Die Nüftern (des Pferdes), plur., wie hchd.; Weis 
gan, Wöch. 11, 287); engl. moftrıls, cf. flaw. nofory, 
ceif. noydry. 

nuejten, nüeften, wühlen, herumgreifen in etwas. 
Zeitſchr. Ill, 283, 105. VI, 360. 408,25. Vrgl. nues 
ihen, nufeln und g’neifsen. 


Der Nätem, Näten (Nh’m, Nä’n), der Athem; 
(Gramm. 610 und oben, Sp. 1707: n). 


Die Nät (Näd, v.pf. Naud), und nah Gramm. 808 
bie Net (Näd), plur. Näten, Naeten und Net, wie 
hchd. die Naht; (abo. mbd. märz; Graf II, 098. BM. 
11, 304. Weigand, Wbch. II, 243. Zeitichr. V, 256,123). 
M.A. Auf d‘ Nad ge” Giuem, ihm auf den Leib geben, 
auf die Ringer ſehen, ihn ſcharf beobachten ; (tod faum 
aus Nähhot, Nähe, entflellt). „Er mueß es ieg alliam 
yueflen was er ye und ye wider uns getban bat jm joll 
es pillih gen auf di nat"; Sterzinger Paiflonsipiel v. 
1500. Bral. Zeitfchr. IV, 477: bid’ Nät weg. ohne Auss 
nahme Etwas auf der Nät haben bey Einem, wie 
„auf ber Rädei haben." CA. auf ber Joppen näen, 
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oben, Sy. 1209. Der Näter im veraltenden Seibens 
näter, Seitennäber, phrygio, Av. Gramm. ; (ahd. nätäri, 
sartor, ınbd. nätere). Zeitihr. IV, 37. Die Näterin, 


Mat Net Miet 


si, NReterin (Näderin, Nädorin), Näherin, Rähterin. Die 


Näterey. Der Netling (Ndlin‘), Haben. fowiel auf 
einmal eingefädelt wirt. „Acia, sutura, ein Naat oder 
nebling faden*; Nomenel. von 1629, p. 95. . nxen 
und Nädel. 

Die Natur, 1) wie Hhb.; (ion ben Difr. IU, 3, 
3,22. V. 12,49 als deutſches Wort verwendet. Graff Il, 
1050. BR. II, 318. Weigand, Wbd. II, 249; Div nas 
tover, Anegenge, bg. v. Dahn, & 36,7; nataur, Ring 
19,39), auf dem Lande aud die eſchlechtotheile. „Swer 
wider die natüre mil ungewonlich Friegen“, (Reim auf 
„füre*, fauer); Labr. 382. „Rempt der zepflein eins und 
tut ez in die hat der natur“; Mecept für eine Frau, 
Cim. 852, f. 61. RR. Dayue if dir die Natur ze 
kurz, dem bift du nicht — 2) dä. Sp. und nod 
jeßt: semen genitale., „Das ainer fein natur halt als 
fang er wil jo er mit frauen zu ihaffen hat* ... - „Das 
ain frau je natur mitainem man laden muß ob fie jm 
gleih widerwartig wer“; Mecepte, Ogm. 3723, f. 181. 
„Ninem zu thun das er nit mag mit frauen zu ſchaffen 
baben — ſchaw das du jein matur zumegen vringit“; 
daf. 1526. „Auf pöfen gebändgen luſten und bebegnufle 
zw ber undewidh win ich offt als lang geſtanden das ich 
pin chömen dez nachtz und offt pey Dem tag zw ber mas 
turleichen ſündt daz ift zo verrerung meiner natur”; 
Cim. 12711 (XV, sec. 20), f. 16% genaturt, (il. 
nättüradr). „Wie der adelar genaturet id“; Diut. 
IL, 147. »Hunte, fo zum Aufwarten gnaturt*; Gel: 
hamer. natürlich (natül!', natüsli', natüsle'), adj. 
und adr., wie bdhd.; wirklich, richtig, wahrhaft, wahr. 
Der Bus’ is de natüli' Vada, dem Water in allem 
gleih. Dés is matüli und wär, gewiß wahr. Des is 
ndt matüli, nicht richtig. „Gerardus dietus Widuoile 
laicus Colonienfis diese. constituit testamenti fui execu- 
torem discretum virum Johannem fillium suum na- 
turalem et legitimum*; Gölner Notariateurf. v. 1396, 
Monac. Francisco. 127, Binterdedel. annarirein (d’na- 
tüoln), vrb., (Obrmr.) gelüfen. lets tust mi’ ©” 
Mafs Bio ä’natüsin. Brgl. oben, Sp. 619, der Tür: 
a'tie In. 


nöt, nit, &t, it, nicht; ſ. d. W. netto! nicht 
doch! Zeitfchr. U, 75,14. 189,2. 405,6,1. III, 97. 206,10. 
399,7. 531,9. IV, 5 (nütig, adj.). 407,11. 410,72. V, 
133,6 267,19. 305. 
nett (nett), adj, wie brhd., (aus der a. Sp. mir 
nicht erinnerlih, hingegen i6l. nettr, lepidus; vielleicht 
aus bem tomanifchen netto, — nitidus? — vrgl. fein. 
Die, Mid. 237. Weigand, Wbd. TI, 253). nett, 
ndtto, gadtte, neda, adr., I) genau, gerade, eben: 
nett wiffn, genau willen; wärum sol den näft I grad 
nicks krisgng ? nötte-r- 0 56, genau, gerade jo; nett⸗ 
nicks, gan und gar nichts; mötte nöt, zum Trop nicht, 
(Baflau, EM): nötto wäls do gar oso gät, so gibo 
do's net, (Baflau, ObrM.); er is metto (b. W. nettaral) 
wio sei” Vade'; wäl's do grad mötto sovpl z‘ wider is. 
Ubo d’ Schmid und übe’ d- Wägnge' 
hab I no” nio singe” ghört; 
‘s geit vil Duza’d noie Gsängs. 
sän’ denn gnätt» si kaa” wert? Zeitichr. IM, 
44,8. 175,293. IV, 130,47. 2) blos, nur. „I spilja 
netta (blos nur — einen Bären) und wie vil Leut 
seyn setto Bärn“; Meijenbed II, 53. 134. 139. 150. 
223. 238. „neita a bifsl wart I nu“; daſ. 72. „neita 
oans verlang net, — dafs I di’ heiratn sol.“ ſ. netig. 
Der Reter, Netter, ein Maß; ſ. oben, Sp. 1726: 
Never. 
aeut, nicht; (f. d. W.) Bilmar, furbefl. Idiot 281: 
naut. „Das fint neutwan chetzerlich unglauben“, (nichts 
als); Cgm. 291, f. 141%. „Si frumen euh mit neuten“, 
nichts; dal. f. 1746. Vrgl. nöt, nit. Zeitichr. IV, 5. 


Niet 1770 
nieten (niet’n, nio'n), 1) wie bbt., db. 6b. einen 
Nagel fumpf, breit oder frumın — ** (BM. II, 348. 
gand, Woch. 11, 269). Rechtl. R. A. niet-, wid⸗ 
oder nagel⸗-feſt, genietet und gewidt ſeyn, (vom 
Cinrichtungen in Gebaͤuden), daran befeſtigt und nicht 
mobil ſeyn. Zeitſcht. V, 21. Die Mieten, das ums 
oder breit geichlagene Ende eines Nagels; (Baur). 
2) fhlagen, prügeln. Dön nistme' töffi', den jerprügeln 
wir recht; (um Münden). „Mit yengeln und auch fnüteln 
ſah ich ſy pern und nüteln=; Pic. Beham, Wiener 
174,31): eines Dinges, mit etwas. 3) ſich nieten, ges 
nieten, ſich anftrengen, bemühen; abmüben, abarbeiten; 
(ahd. niotön, mhd. nieten; @raffll, 1048. BM 11,348. 
Weigand, Wbd. II, 269. WBergl. holl. nieten, mit dem 
Kopfe ſtoßen; es fih fauer werden laflen, fi beſtreben. 
Ghrentraut, frief. Archiv I, 43. 297 (Wangerog): nit, 

flogen, vom Hornvich; nitel, rg 

Wer n&uks daheirst‘t, n darprbt, 
des’ mou’ si’ ndi'n bis 0 atyrbt. 

Sid nieten und plagen, ober: jich nieten und 
iheren. „@r bat ſich vıl geniett, multorum diffhcul- 
tatem exsorbuit*; Voc. v. 1618. „Glaiſpeckhen fönnen 
fih hart genieten, wo man Thurnier thut außpieten. 
Si: fommen dar mit großem Gof, fie jrret weder Hiß 
noch Frof*; Turnierreim vor Hund’s StB. „Wo man 
ernflichen ſtrit (freite) auf dem veld mit werder Diet und 
va ſich menig beide niet“, (ausjeichne); Cgm. 379. f. 82 
(270, f. 118)... „Dig tut alles unfer herre der fele zu 
einer ergepunge ber muewe, Der fie jich qautelet hat 
bie uf ertrih mit dem irdeniichen libe»; Br. Berbtolt. 
„Der buch (von PBarcifal und Triftrant, Bygolais und 
Gneas, Grfe, Iwan ıc.) han ih mich gemietet wol 
.. als ich mich verfinnen fan fo hat verlorn mangen 
wan jo getaner teutſch buche lerer; Menner 21,193 ff. 
„ Des (0af ich Hartmueten nicht minnen wollte) muoß id) 
mich der arbeit jit nieten Gubr. 1254,46. „Swer bie 
ledterie nicht wol befeger, ber nietet ſich unfelde vil da 
bie; Labr. 427. „Gedenken dar an des ich fan nimmer 
mich genteten“; daſ. 515. Diemer, Geb. 121,24 und 
Anmerf. genietet, geniet, geniebt, a. Sp., eingeübt, 
erfahren. „Grbar und redlih gemiet Kriegsleut." „Mas 
rius war ein grober Baier, de ein gentetner arbeits 
jamer Kriegemann.* „Jung, ungenietet und uners 
faren“; Avent. Cht. Rr.,&hdl. X, p- 141, ad 1488, foll 
von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „in der 
Geſtalt, daß um ſolches Geld geübtes und geidhidtes 
Fußvollk beftellt, das Bauersvolf, der Ding wenig ges 
niedt, in den®ante behalten den Ader zu bauen, und 
daß daturd das Fürſtenthum etliher Maab dennoch be; 
jegt bleiben möge“ ; oder p. 150: „dafi tie Baueréleutt 
als ungeniedte Kriegsleute anheım ben ten Gütern 
und Adern bleiben, und um das angelegte Geld ae: 
niedteres Kußvolf, dann fie ſind, beitellt werben möge.“ 
„Getuli etwas rau und ungenytet lewt“, (asperi in- 
oultique); Dietr. v. Plien. „Er ift zwar ein einfeltig 
man freglid gang ungeniet berfummen meil er fein 
banbichrift hat genummen*; H. Sachs 1560: III, I11, 39%, 
fih abırieten, dernieten, vernieten, fih abmühen, 
plagen. „Bon fus gen kuſſe bieten hän ich wol heren 
fagen, und imugerlid vernieten darvon day herz müßt 
innerhalbe wagen“; daf. 329. Bey H. Sachs ficht ver: 
nieten metonymii auch für begeben, ausüben: „Mein 
Geſell, follt id fagen dir, mus Npaldheit mit mir murd 
vernitt.” Die Niete, (chwäb.) das Beftreben. „Wir 
baben vil genieth (Plage?) mit Seigen Mulner-, Cgm. 
4854, f. 157; (mahrfheinlih ift „ung* ausgelaffen, denn 
f. 166 heißt ed: „mußten ſich viel nieten*). J ſich 
nieten, genieten eines Dings, an einen D., a) (OPf.) 
e8 genug befommen, jatt werden, ſich fättigen. As” deen 
wie f di’ bal’ gnäirt babm, an dem wirft bu bald genug 
haben. „In der Zeit bab ih mich mer unliebs und 
übels BEE dann davor je von allen minen tagen“: 
Ofele I, 253. „Unz ih mich geniete mines vil lieben 
man“; Nibel. 4238 (Bahn. 997,2), „So getane genabe 


| der ih niemen genieten mac“; Mündn. Sermon. 
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"Miet ih mich Giner, fe las ich | wandern und balt mich 
darnach zu einer andern“; H. Sachs 1612: 1, 615. Karnt 
navelizhaͤti je (gb = deſt. &), überbrürfig werden; kürntisch 
deutſch: urrüßig (f oben, Sp. 135: uräßig, und vıgl. 
Ep. 572: urdrüg’) werben, lich begnüten; Jarnif 38. 
b) fid) taran, damit vergnügen, ergegen. An, ben, 
mit dem Ding wiost di’ nöcks gouds näin, du wirft 
kein Bergnügen, nichts Angenebmes, fontern Mühe, Be: 
ſchwerde, Berdruß dabey haben. „Thu dich deiner juigend 
baß nitn, halt faſſnacht nach dem ferding Eiten*; Hans 
Sachs. „Ich mande mich genieten gragers liebes mit 
bir“; mein 5642 und die Anm. p. 330 f. der Ausg. v. 
1843. „Zimlih und mäßig nieten (Venerem exer- 
cere) gefund, überigs nieten großer Ichad“; Cgm. 725, 
£. 111. „Gr mucoz mir diu lant rümen alt ich geniete 
mich fin“, (er muß mir zu Willen werten), ſagt je; 
Hoffinann’s Yundgr. I, p. 264. „Zaigt im bie prüjtel 
und tütel,.. nu fit uns doch miemant . . . fich wie 
einen jenen leib ih han... . des miet Dich und la 
mir wiberfarn bein fücggi minn®; Cgm.-54, f. 55%. Die 
Enrene fingt: „Razı dir mol fein mit der függen minn 
die wetl dich fein luft und miet dich ber werlt darnach 
in dem alter fo luf teim niemant“; Cgmn. 54, f. 75. 
Der Ktranwiwogel räth: „Herr, ber welt folt alfo pflegen 
das du verbinit gotes ſegen.“ Das Züjzzerl bagegen: 
„Herr, du folt der welt dich nneten vnd laß bir bes 
nit verbieten”; Cod. Moll-Oldenbourg mit Udalricus 
de Campoliliorum.‘ Die Stellen: jih oder Einen andern 
nieton eines dinges ben Difr., Notk. können au a) 
oder b) gezogen werben. (Of. giniedon, giniuton, 
Heliand 100 22.) Ben jenem beift es ein paarmal gar: 
eines dinges ift mih niot, welches Eubft. bey biefem 
139, 8. u. gl. 33 für desiderium fieht. Ich märe ver: 
ſucht, dieie Bedeutungen, nicht blos I u. 2, fondern auch 
3 u. 4, ale figürliche (ef. franı. se debattre und 5’ &bat- 
tre) auf die tes isl. Ablautverbs hniöda, tuditare, 
retundere ferrum, (womit vielleicht auch die Berba gnya, 
fnya, nüa, subigere, cogere, terere, f. neuen, Zus 
fammenbang haben) zurüdzuführen. Grimm, Myıbot.? 
574. (Cf. brimm II, 22: iel. lofti, Hbido, von liofta, 
fere, gotb. gabauris von kairan, gir aus geilan.) BM. 
11, 348. Bılmar, furbefl. Idiot. 284: der Niet, Luft, 
Gifer, Beitreben; es nietert mid. Birlinger 3526: 
einen Niet Segen. Bral. auch niedblih (M. Grimm, 
gold. Schm. p. 152.590. „Lauliora fercula quaerere et 
apptui (?) operam dare ‘i* neutlid“ ; Clm. 9537, f. 181) 
und das folgende Mort. 

Die Nöt (Noud, Nasd), o.pf. Gemit. Dat. sing., 
Nom. Ace. plur. noch mitunter Met (Neid-), neben 


717 Nom. Acc. plur. Nuten (®ramm. 808), wie bad. : a) Notk, 


(abd. mbb. nöt, Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 
nöti, mbt. nate; agſ. nead, ı6l. naut. Graff II, 
1032. BM. II, 407. Weigand, Wed. II, 281. Mader: 
nagel’s Woch., Nactr., zu niuwen; 'f. Grimm, Moythol.? 
p- 574 und oben, Er. 1711: neuen’); b) Gemalt, 
e) Eile. O.Pf. 1” Aina’ Nöid, in einer Haft. Eile. 

rgl. Zeitſcht IV, 106,20. Ainigho’ Neid und Näidn, 
mit Gewalt, durdiaus, demohngeachtet. R. A. Bey den 
is d’ Nout 10000 Man stark. Ey, W. Noud macht 
=i'9” Neid, eine Berlegenbeit macıt zehn. R. A. os werd 


Noud, uder: o Noud babm, wäs (des und des gfchibht), | 


es ift faum zu erwarten, daß (dieß und jenes geidyehe) ; 
os werd 9” Noud habm, wäs net (d. u. d.g.), es if 
faft zu erwarten, zu befürdten, daß (t. u. j. g.). Not 
baben, eilig. preifiert jeyn. Nöt leiten, a) wie bahb.: 


einem Gedrange, einer Gewaltſamkeit ausgelegt ſeyn. 
brumm; 2eutner p. 362. 


b 

Ben Huet hat ım Theater Nöt gelitten. „Dimilo: 
rihhi tholdt nöt, vim patitur“; Matıb. 11,12. „Genie: 
ri gewann mit ber Not (mit Gewalt) die Etadt Nea⸗ 
volis- ; Avent. Im Mündıner Fewrbuch von 1591 heißt 
66: „Auß den gemainen Büren joll allwegen ain Pfundt 
Pulver 9 Pfundt Stein fliehen, außgenommen Scharpfie 
Meegen, Rottihlangen, haaglhen und Handt: Püren 
und tergleiben, melde mit Nott treibenn, die haben 
ieren werg nad der Leng und Eterdh tea Rorß.“ A. M. A. 
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Es get mir eines dinge ndt, ich bin dazu gezwungen. 
„Daß und Rlagens viel mehr Roth gienge dann ihnen“; 
Kr. Entf. 1, 60, ad 1432. „Des get mir weerlidhen 
nöt*, Nibelungen 3700, (Ladım. 864,4); of. 3967, (Kachm. 
929,3): „des twanc 2. iu nöt." S&ä” hörte Noud 
ess’n, asrbet'n, mad vähten : (.M.) Nöt in ter 
R. A.: es if, tuet Not wirb mitunter als ein Adv. 
genommen, und zum Gomparativ nater, Superlativ 
uetift umgebildet. Schon Br. Berchtolt (Cgm. 1119, 
f. 396) fagt: „Seit einem arzt not iſt weisbatt der nur 
ben leib erczent, fo ift jr dem michels motter der der 
ſel arczt ie; und Av. Chr. 92 beißt es: „Ge it kainem 
uöter, baß er Gerechtigkeit halt, denn der nuützlich fries 
gen will.” Brol. W. Grimm, gold. Schmiede p. 152,498 
und Haupt's Zeitichr. IV, 557: muter, ziter. ehaite 
Not, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der einen Gitiers 
ten vor bem Geſetz wegen Nichteriheinens entichuldigt. 
„Aus chafter Not gehindert werden"... „Irret jne 
ecbafte Mothe; % Rt. v. 1588, f. 14. „Als Wir 
von unfers Leibes chebafter Notb wegen auf dieſelbe 
Zeit nicht haben fommen mögen“; Kr. £hol.V, 123, ad 
1465. ſ. oben, Ep. 6: ẽ haft. "genwte, adj., ges 
nöte, adv., ä. Sp., eifrig; (ahd. ganöti, nöto, ga= 
nöto, ginöto; Graf II, 1042 BM. 11, 414 1.). 
eingenste, einzig und allein. „Nibt ein gnote mit 
brete ſunder mit derer; Diut. 21, 36. Die ſchwere 
Nöt, ſ. Zeitichr. I. 141,0. über nöt, über tas Bes 
bürfnig. übe noud arbetn, efen vw. von umten, 
a) mie hchte; "als Präpofition: wegen. „Do er bes 
nachtee von naten des grimmen hectages nit mocht 
flafen-; Suſo's Leben, Cgm. 819, f£. 71. b) neten, 
von neten (nei'n, va’n&i'n, 'annei'n), als Folgerungs- 
Gonjumetion: daher kommt es alfo, darum, deshalb alto : 
vo’näı'n hboud © 9'fue gwäi”t, hino illae lacrymae. 
„Biſt du ein folcher Windelwaſcher, ein Hühnergriefler 
und Haſennaſcher, noten beift du Simon Frawenfneht*; 
9. Sadıs. (Puterbey jagt: „If er ein gueter Pfeiffer, 
ſo mueß er not halber ein bueb feun, dann wär er 
fremm, fo wär er fain Pfeiffer*; Aventin: „Da vil Arzt 
fein, ba müflen auch not balben vil Krankheiten jeine), 
ven nöten wol (ulu) und vtu’ ), das will ich 
meinen, (gewöhnlich ireniih). 9. Dés is Aber 9” frumms 


Kind. ®B. Vonedn wol! Ben H. Sadıe jicht von nos 718 


ten aud als Gaufal:Gonjuncion im Borderfag: „Die 
wolluft von nöten umbfahen une, daß fie uns töten*; 
(ef. Otfr.: bi tbera nöti, aus diefer Urſache, bi möti, 
daher). unvonnmten, (Voc.von 1618, Ms. von 1591) 
nicht vennöthen, nicht nöthig. 

Die Nötdurft, ſ. oben, Ey. 539: Durft. Die 
MNötfärt. AO. 1330 errichtet die Statt Münden eine 
Notfärt auf der Jar und legt allen Kaufleuten einen 
Zoll an; Gem. Reg. Ehren. I, p. 548. nötfell, adj., 
(3pf.) Hark und geſund, um Beichwerden zu ertragen. 
Das Nötfeuer, . Sloflar, Me. mibi. Grimm. Mythol. 
R 570— 579. DOM. 111, 332. Meigand, Woch. II, 281. 

er Nöthalm, ſ. Panzer’s Beiträge z. d. Mythologie 
1, 241. Der Nöthelfer, Helfer in der Nothb; BM. 
I, 682. Die vierzehn Möthelier I) vierzehn Hei— 
lige; 1. Friſch II, 228 f „So feltu tan der viergehen 
notbelfer ainer fein“, fagt Chriſtus zu Et. Oswald, 
Cgm. 719, f.55b, Vers 3419, ‘(ben Ettmüller: „der vier 
nothelferer). Sie find genannt in einem Gebet im 
Cgm. 4595, f. XL und Cgm. 4638, f.. 138, (darunter ift 
Er. Dewald nicht); genau beicdhrieben in 3. G. Haas’ 
deutich=frang. Mörterbud 11, 435. „XIV Notbelfer*; 
Raitenhasl. 60, £.97—98. „XIV auxilistores® zu Weflos 
„Oratio ad XIV adjutores“, 
(1516); Ind. 417, f. 223, „XIV coadjutores*, Monac. 
—— 242, f.... „Altar zu den XIV notbelfern“ 
u Tegerniee, (1505); Cgm. 1148, f. 28. 2) 14 Nöt: 
elfer, gewöhnlicher Bierzehnheiligen, eine denfelben ger 
weihete Mallfahrtsfirche bey Lichtenfels (Bamberg), bie 
im Jahre 1849—50 Auguft Balme ausmalt. Der Nöts 
fnopf. R. A. Etwas ben Notfnopf ankommen 
laſſen, d. h. es auf das Außerſte fommen laflen, auf die 
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g verfparen. Der Nötnigel, Menſch, der befläntig 
mit ber Moth zu kämpfen bat. Bryl. Nötnagel, 
Zeitfhr. IV, 159. Die Rötnunft, f. oben, Ep. 1.44: 
mnumft. Der Rötihoß, (ihwäb.) Menſch, der immer 
antreibt. nÄtlaidigen, f. oben, Gr. 595: taidigen. 
Der Nötvermwalter, 1) was Notnigel. 2) Spottbenen: 
nung für eine Berfon, die fid ohne Beruf und mit Ber: 
fäumung der eignen Geſchäfte in die Beforgung ber Ge— 
meinte Ängstegentehen mifcht. Das Rötwambe. Not: 
wamje au fragen mar in Megensburg verboten; Gem. 
Ghron. ad 1320. (Das Notbhemp if nach Wil. gl. 
ein Zauberhemd, fih damit fe zu maden). netwens 
dig, f. Th. IV: wenden. Es nötwenbig haben, 
viel, dringend zu thun haben. f. unten: nutig. Der 
Nötwirt, Wirth, der nach dem ehmaligen Snfleme ges 
rade nur bey einem befliimmten brauenden Kloſtet oder 
Hofmarchsherrn das Bier, es mochte gut oder ſchlecht ſeyn. 
zu nehmen gezwungen war. Gin Verhältniß, das, obs 
ihen noch in ber Brau-Inſtruction von 1723 in jeiner 
ganzen Verderblichkeit erlannt, dennoch im Jahre 1726 
dur einen Machtſpruch geieglihen Beſtand erhielt, bie 
Mar Joſephs Regierung auch in dieſem Stüde Geredy: 
tigfeit übte UÜber die Schäblidteit tes Bierzwangs in 
B. 1799. ‚Uber den Werth und die folgen der ftändifchen 
Freyheiten in B., 1797, p. 63. „uötzerren bie frawen“; 
Dr. &# 1542: 'violare, notbzüdhtigen; ſ. Th. IV: ger: 
ren. DM. III, 904. Mötzur, f. Tb. IV: gerren.' 


nötig (noudi, naodi), adj. u. adv., (von Berfonen, 
Wirthſchaften ıc., ben melden das Gegentheil ſtatt haben 
fönnte oder follte, mit einem verächtlihen Nebenbegriffe) 
voll Noth, armfelig. 9” noudigs Mensch, 3” noudigd 
Herrschaft; dä gets noudi' 'ra’, d6 künna” vor Noud 
net br —, nöt sch —. Ehmals wol ohne biefen ver: 
aͤchtlichen Seitenblid: „inopes, die motigen"; gloss. 
bibl. v. 1418. Des notegen mannes, miseri hominis ; 
Winnerl's Sof. „WBellet ver in armut day er notif 
wirte; Augsb. Stotb. Mbpd. möteg, Motter; nötag, 
Dtfr. IV, 12,63. Graf U, 1042. BM. 11, 415 Die 
Nötigkait (Noudikkid), Armuth, Dürftigteit, Armieligs 
feit. „Pauperies, notifart“; gl. bibl.v. 1418. „re 
Armut und Nothigkeit unſers Landes“; Kr. Ehpl. 1, 139. 
Mior iSt naetlo', ich bin ſchwach; (Sterzing, Joſ. Lıebl.) 
Mou' mo” hölt s&” ganz's Lebm os0 durchi nouting®”, 
umare noutinga”, mit Roth kimpfen; (DbriR.). 


natig, genwtig (nödi', gnedi), adj. und adv., 


719 a) wie hchd. nöthig. b) dringend: gedrängt, bicht, fire: 


quent; (ef. Kobler XXXV u. 2266: guöt, oft. Zeitſcht. 
IV, 39. VI, 404,10). Hei”t hab I’s röcht nddı' oder 
gnädı', heute Habe ich vollauf zu thun. Gr hats recht 
gueitig, viel zu thun: (Jir.). I” der 'Aro’d is 's mit 
der Arbat ganz gnädi', in ber Arnte gibt es viele, 
dringende Arbeit. 
au der gemedigen Veldarbait nit befhemben fban® ; 


un m — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 


„Daß der Pauroman bie Taglohnet 


ſalib. Waldord. von 1592. (Brgl. „Wär es aber gnäs 


dig, daß nicht iederman aus muß . ."; MB. II, 105, 
ad 1466). 1”'n Wirtshaus, i” do Comödi ıc. gäte gmädı' 
zus, in alles geprangt voll Gare, voll Zuſchauer. A. 
Ipricht ermunternd: Trink fei”,Vetts ! B. entgegnet be 
ſcheiden: Is de’ Dur't net so nedi'. Wäs habm denn 
d& zwaa nödı's mitenand ? c) tnapp, Mein, artig, nett. 
Des is iatz Abor 0” Hundte-| 0” nädi’s, wäs 's für 0” 
Schwaaffa-I hät 0” nädiis! „ds nddi Fünnen mit 
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Bilmar, furbefi. Idiot. 286: nete, adr., mit Moth, 
fchwer, ungern. Hieher ohne Zmwenfel das ü. Adv. ges 
nöte, ginöto, ben Notf. aub knöto, diligenter, 
enixd, vald&, nimis. Graf U, 1043. BM. II, 414. 
Es got g’not, es geht ichnell, geſchwind; (Bregenzerwald, 
Bergmann). Bilmar, furbefl. Idiot. 236: genütig. 
Zeitichr. III, 213,5. 530,7. IV, 105,25. V, 397,26. VI, 
257,68. „Des pfliget er genöte, huno curat diligen- 
tor; BWınneris Gloſſ. „Diu füneginne her was tes vil 
genwte, daz fi in tete leit-; Nibel. 7099, (Kachmann 
1707,3). „Der pfaffe fmam genote*; val. 6325, (Kachm. 
1518,1).. „Diu fwert genote viclen üf fin eines live; 
bai. 7825. 8387. 6569. 1509, (Kahn. 1875,1. 210.2. 
2055,1. 362,6), „Do bäten fi in genöte“; dal. 8721, 
(Lady. 2092,1). „Do begund ne dn geuüt die ſchwarcz 
tinten werden rot“ (im Pialter, von ihrem rothen Münps 
lein); Ogm. 714, £.61. BM. I, 4115. „Du jelt gar 
gendt lügen, war nemen, wa...“; Clm. 4373 (v. 1427), 
f, 117. „Des was dö vil genötic din alte Gerlint“, 
(e6 war ıhr fehr darum zu tbun); Gudrun 737.1. M.m, 
117 ſteht als Subſt. diu gnöte, sedulitas. „Diffinitio 
interpretatur gnötmegunga I" nihil plus nihil mi- 
nus“; Cim, 4621, f. 65. 

neten (nöta, nö'n, nöttn, o.pf. n@i'n), nöthigen, 
zwingen, erzwingen; (aht. nötan, nötjan, mhd. ne: 
ten; Graf 11, 1015. BM. II, 416. Zeitſchr. IV, 38. 
V, 393,4. VI, 170,106). Sp. W. ’s Liobm und 's Bkttn 
läst si net nättn. Da Teufel nett 'Gaos zu 'n Bockng, 
wen ‚s’ nöt wıll. Nds’ nicks gaditt, n&o' wäs görn 
geit! „Des foltu mih niht naten“; Wigaleis 53775 
ef. MB. 11, 35. Sid neten, fib Gewalt antbun, 
ieine Abneigung, Unluft beiwingen. Dei is 2” gmeti' 
Handl, ein erjwungenes Weſen, Geſchäft. 0” gmöter 
Aod is God lasd. gnätte Weis, gejwungener Weile. 
"Welche ſolches mit mit guetten willen, fonder ichier ges 
netter Weis gethan“; Wr. Bir. V, 102, ad 1580. 
„ungenotber 
poenalis XXXII. nwten eine Weibsperfon, fie noth⸗ 
züchtigen; Rchtb. v. 1332. Zeitiche. VI, 325,107. „bes 
nötten.“ Brol. Rötnumft und nötzogen unter 
snumft und jogen. Der Ruter (Nötte‘), Menſch, ber 
ben aller Beichäftigfeit und Angillichfeit doch immer 
nichts Mechtes ausrichtet. Brol. Grimm 11, 234. 


Die Note, wie hchd.; Weigand, Wbch. II, 250. 
R. A. Ginen prügeln x. nad Noten. cf. deit. notn?! 
Zeitihr. V, 397,12. 

Die Notel, Rotul, ſchriftliche Aufzeichnung, 
Motariats » Infrument, n Swer jinen mwandel 
ihriben gar wolt, die motel trüege nicht ein farre»; 
Kabr. 557. HeuratssMotel, Inftrument über den 
be: Contract; 8. Rcht. v. 1616, f. 211. Ghmals: vors 
laufiger Aufſatz zu einer förmlicen Ausiertigung. „Siers 
auf folgt die Notel, wie fih Herzog ©. gen 5 oa 
verichreiben fol“; Kr. Lhdl. V, 253; ef. 11, 39.— Wopie, 
Abihrift: „Es fol auch veder richter ber geoggen hantveſt 


‚ ein Motel bei im haben, unter unierer Herſchaft ins 
' figel®; — 296, ad 1847; cf. Ar. 2hol. II, 176. 178. 


Jemand, fi) bey ihm zu infinwieren wifien. (Je froumen, | 


ir macet ej euch gar ge netlichen mit iumerm gemwande, 
mit gelwen fleigern, mit gebente, fd mit rörelinen, id 
mit ben vorgange ze der firden zus tem opfer*; Br. 
Berht. 294, Pfeiffer 397,1). Mit der Berneinung fo viel 


Gröfs, Veimögng 1. is nöt mädı'. Mit 
& net par nödı', bu bift eben auch nicht gar ichöm. 
Do Pfarro hàt wärli’ scho” recht i” de Predi'; — 
i”'n Beichtstusl. da is @ snnst a’ net gar nädı”, 
er gibt auf o Bulso-I on Psälts, mein Aoss! 
Und treibt mit do’ Köchin solbm lorgo den Gspaose. 


“aufibreiben, cintragen. 


uoteln, aufnoteln, gerichtlih, notariih aufnehmen, 
„Briefe, Contracte noteln.“ 
Aufnotiende Gontracte find beym Ghlingenfperg de 
jure hofmarch, ſolche, die notariſch gefertigt werden. 
"Bormundicaftss Rebnungen aufmotlen*; Mantt. v. 
1655. Das Norelgeld, vie Notelgebühr, was für 
das Roteln j entrichten ift, Brieftare, Notariatsgebübr. 
Das Notelbud, in weldes genotelt wird; Briefs 
protocoll. Ob Nadel in der R.M.: Etwas auf der 


Nadel haben (fi. Nädel und Nät) aus Notel und 


als: nicht jomderlih. nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” | das öflerreihifhe Naderer (nidtuniformierter Boliceys 


deine’ Schö” is "s | 


Spion) aus notarius (Voc. v. 1482: moder, gl. 1.328: 
notari. Graf ll, 1051. BM. II, 418) äquiveciert feyn 
könne, laſſe ich gerne babingeftellt. 

netteln, nötteln (nödin, nedin), ih hin und 
ber u: (gl. 8. 365: bnutiän, vibrare. Graff IV, 
1126. 11, 418. 424. Zeitſcht. I, 296,6. IV, 37), 


inge*, von freyen Stüden; Carolina 720 
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1775 Nuet Mutſch Nir Natz Web 


„Schalkheit treiben, ſmehen, ſpotten, in mannes cleidern | Meigand, Wbd. 11, 258). 


nahtes notten“; Renner 12487. „Der wil herpfen, der 
wil rotten, der wil tanzen, der wil notten“; daf. 16175 
und Docen's Mife. 11, 204. 

Mei” Deon! kA” 's Tanzn, 

ka” 's Abo net schö”. 

„Musst net 2’so nddin, 

musst stät umma ge” !* 
„notheln, wein"; Praih. Der notielt den ganzen 
Tag, und wenn's aus is, bat er doch nix fertig; 
(Aſchaff.) motteln an etwas (4. B. an der zu): ruͤt⸗ 
teln. „An der tür nütteln“; Cgm. 714, £.277. Gaſtelli, 
Mod. 209: noitin, begatten. ef. mieten. (Bral. auch 
isl. nudda, frequenter fricare, tasdioso operi vel roga- 
tioni inhaerere). 

Genotichaft, ſ. oben, Sp. 1762: Genof. 

nüteln, f. nieten. 

Die Nuet (Nust, Nuod, o.pf. Noud, plur. Nüct), 
wie hchd. Nuth; (gl. a. 13. 86: nuat, gen. nuati, 
incastratura; ij. 135: mouth, rima. „Incastratura, 
tubila vel nio“; Cim, 4604 (XL. sec.), f. 98. ®raff 11, 
995. IV, 1126. Diefenbad 291%. BM. II, 422. Wei: 
gand, Wbd. II, 288. Zeitichr. IV, 39). mieten, in- 
eastrare. Brol. unter müelen das abd. nuosil, welches 
wie nuost auf ein mhd. Berb nücjen, abd. nuohan 
weiſet; ſ. Grimm II, 235. Ge flcht dahin, ob nicht auch 
das ſchwäb. „Illen“ (f. oben, Sp. 61, nah Gramm. 
611) zum schweiz. Mücle, Bertiefung, gehöre. Wrgl: 
auch das bey Adelung angeführte Ilen, DIen ber 
Kamm» Mader, 


nutiheln, (Nürnb., Hsl.) ſaugen. Bral. Zeitſchr. 
I, 134. IV, 37. cf. baf. II, 235: natfchen, nagen. 


"Die Nire, wie bahd., ſ. oben: Nickee. „Ilythea 
thea, Nirc“; Clm. 13002 (XII. sec., 1158." 20 max.), 
f. 214. (ef. griech. Eidei9va P). 


Näzi, Näz'l, Ignatius, Zeitſcht. IV, 155. V, 471. 
Haos, Nazi! üblicher Ausruf, wenn man fi gebrannt, 
oder etwas unverfihtig heraus gefagt hat. 

nasen, (o.nf.) was in A.B. naffezen und nad: 

en (1.2. W.), leicht ichlummern. Zeitfchr. V, 464. Das 
h anfieng zu fchnarden und negen, das vold lacht der 
pewrifchen megen“; 9. Sache 1560 : II, IV, 11656, „Thuft 
dennoch ob dem roden neßen“; kai. III, II, 8b, Der 
Nap,tas Nätzl, der Schlummer; o’n Natz, 9” Natelo 
tou’. 

„Nezerl“, fehr Heine, dünne, fa gebrechliche Berion, 
—— auf das weibliche Geſchlecht ſich beziehen). 

0” Person is s’ 0” Klezn, 9” Netzorl 9” klao”s, 's 
wär netto zon Krereibm 0" Grillerl so ao”s“; Kalten: 
brunner 118 und 210. 

Nezeh. Necefs*, (Amberg. Bauord. v. 1552) Ab: 
tritt 5; (Receis?). 

netzen, a) wie hchd. b) (von BWidel: Kindern) das 
Waſſer laſſen. Graff II, 1114. BM. II, 319. Weigand, 
Mod. U, 258. „Wer nicht mug genegen ber nem 
papeln und fnofladh“ ıc.; Ind. 344, f.8. „Wer nit ges 
negen mug, der ſtos peterzimelfam und irink den much: 
2 ek den flain und harmt wol”; Cgm. 4543, 
. 120, 


Die Nep, 1) Räſſe. „So if fein Näpe oder naſſe 
Sad zu gebraudhen“; Dr. Minderer p. 102. 2) Urin; 
(Dr. 8. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 289. „Doch vinte 
wir geſchriben, daz di pfert weder wegen "(subst.? BM. 
1, 320 liest „negeten") noch mift wurfen üffe der 
heiligen herren grap*; Herm. v. Friglar, Pfeiffer's Mn: 
ftifer I, 153,1°. f. naß. 

Das Nep. wie bchb., (ahd. nezzi, mhd. neße, agf. 
is. met, goth. nati. Graff I, 1116. BM. II, 330. 


Motz Nup 1776 
Das Kindonetzlein, das 
Amnium. „Wenn zu foldem Wundſegen bie Kindtes 
nepl, daraus einer auf die Welt kommen, gebraucht und 
am Leib getragen werben“; Mandat wider Aberglauben, 
Zauberey x. v. 1611. 


notzen, (Aſchaff.) langiam ſeyn, niht vom Fleck 
—— Gehen Sie weiter, nogen Sie nicht jo lang 
erum ! 


nug, Gomp. nüßer, nügen, adj., wie hchd. müße, 
nüglic, (ahd. auiil age. nyt, isl.nyer, mhd. nüße; 
Graff 1I, 1122. .11, 401. Meigant, Mbd. II, 289. 
Zeitidr. IV, 39). @” nutzd Arbot. 's Lerno“ des wär 
do nuis, wär do’ vıl nütso, wäs 's Faullenzn. Is dé 
Nufs £ppos nuta? (iſt fic gut?). „Etliche nug Arbaiter*; 
Lori, ER, 125. „Einen nugen pawman“; MB. II, 514. 
„Welche Maid it nun müger“, Av. Ghr. 336. „Das 
Bet une Huzijt“z Ldt. v. 1514, 3. Nicks nuts! (-u) 
falſch! weit gefehlt! vergebens. Ich ſchreye: halt! aber 
nicks nutz, er lauft fort. fainnug, fainig (Ammer, 
Lech, kaa’z, kai’z, Comp. käi”zor, keo’zo', auch fain: 
nüpig, kai’zi, Wildbad im Schwarzwald fegar knitz), 
nidtenüßig, übel, böfe: 0” kai”zoer Mensch. os ischt 
mor so käi’z, jo übel, fo weh. „Gin gemalter Tod, ein 
binfender Bor, ein blinder Schüg find alle drey fain: 
nüg“; Eutor. „Dann dasjenige Waffer, daraus er fich 
gewaſchen, findet, faul und Fainig mehr if-; Haibrunn. 
Badbeſcht. „Welder Bäßer ausgelihen, wiſſend daß fie 
aljo fainnug feind“; Gilengrein’s Beichtb. „Du firas 
fe mit Worten und dein Mede ift Fein nütze“ z Luthet. 
Auffallend ift dieſe Apjectivs Gompofition; vielleiht war 
nuße ſrüher als Subit. genommen: eines Dinge iſt 
bein nuge, fpäter: ein Ding it. n. unnuß, 
wie bahb. unnüge; mehr dem fainnug entipredhend in 
ber R.A. ſich unnug machen, facere se imperiosio- 
rem, ferociorem, wie das Voc. von 1618 ertlärt. „Der 
Bad), Bogen genannt, der zu gewiſſen Zeiten ſich une 
nuß au genüegen macdt”; Bog. Miratel. „Einer war 
etwas zu Ipat, als die Thor ſchon geſpörrt waren, ans 
fommen, der macht ſich bes dem Thor unnüg, man 
tolle ihme auitbun, er ſey auch einer ber Gleladenen“; 
Dutber’s ſalzb. Ehron. 225. ow’nützig Maul, (Aſchaff) 
boͤſes. nuplid (mutzli’, Lech nufflo‘), nugiaem, wie 
hchd. nuͤtzlich. 


Der Nutzen, ä. Sp. ber Nup, tes Nupes (ahd. 
u. mbt. nup, gl. a. 53. 85; agf. nyt und note, id, 
nyt; Graf II, 1123. BM. II, 400. Weigand, Woch. 
11, 299. Zeitichr. IV, 39), wie hchd. Nugen, Genuß, Gr: 
trag, fructus. „Die nug, bie in den (Kiren:) Sted 
gevallemt*, (Dpfergelder); MB. IX, 219, ad 138%. Ein, 
jween ıc. Nugen Hopfen u. drgl., DJahresärnten; Fir— 
menich II, 417, —— Der Viſchnutz, Vi— 
ſchenutz (MB.X, 212. VII. 310), wae die Fiſchenz, 
ſ. oben, Ep. 171. „Gin Gut mit allen Eren, Wuͤrden, 
Nupgen, Früchten sc. verfaufen"; MB passim. „Wer 
feihes Nachbarn jrgehend Vich einthut bey ter Macht, 
fol feinen Nutz davon nehmen“, (d.h. es nicht melfen); 
Land: Recht von 1616, f. 321. „Wenn die Rue verbert 
it, fo hat die. Her den Nugen*, d.h. die Mild; (b. M.). 
Milchvieh heißt Nugvich im Gegeniag bes Geipannes; 
(b. ®.). Im Rechtb., Ms. von 1332, Wftr. Bir. VII, 
174 ſcheint Nug für Nugvieh, Milchvieh ſelbſt zu Rechen: 
„Wir iprehen nu von Chuelon. Swer nuge binlaet, 
man mens oder melch(s), daz haizzet ein geit.“ Vrgl 
das ſpaniſche res. ganado, das ſchweizeriſche Maar, das 
füntgrolifhe Sad, alles für Vieh, und oben: Möß. 
„Gines Butes in Nup und GSewer fipen, Ginen 
befien in ober aus Nup und Gewer fegen.“ „Und 
welcher Gerechtigkait ſy in fliller nug und gewer 
geießen wern.. .. fo fellt er ſy nit aus irer nuß 
und gewer feßen“; MB.IX, 46. 47. „Gines quies 
nuß unb gewer figen“; MB. IV, 491, ad 1410. 
Diver iſt bier durd einen Schreib» oder Drudfehler vor 
Nup das in, bey ausgelaffen? In den ä. Sermonen 


in 


1777 Mutz 

d. Mind. Biblioth., gilt mug, nuzzes auch für Frucht, 
Yaumfrudt: „mu zze gewinnen, fructus ferre. „Diu 
gerte Maronis diu An jaf nuzze gebar.« Da im Jel 
nyt neben hnot auch nux hrißt, fo fann auch Nu 
bieher gehören. Der Unnug. „Gimas zu Unnug vers 
fäwenden, Holz zu Unnug verhaden*; Lori, Berg-Necht 
134. 135. 


nugen, a) vrb. act., wie hchd. (ahd. nuzan, agf. 
nyttian, isl. nptia, nnta, mhd. nügen, nußen; 
Graf 11, 1124. BM. II, 402. Meigand, Wed. II, 289). 
Im Voo. von 1445 und bey Ortelpb beißt nutzen 
iperiefl: (Speile) genießen. Benugen, als act. übs 
licher ald nugen. BM. II, 402. Grimm, Wed. 1, 
1477. genügen, d. ©p., genießen. (St. Ulrid) „tet den 
gelihen, als er fieiſch genuzte (genöffe), finen gemazjen 
er betuzte,“ (täufchte); St. Ulrich's Leben, Ders 450, 
Cgm. 94 (sec. XII.), £. 40®. vernüßen, verbrauchen, 


| 
| 


| 
| 


Nüg 177 
eonsumere; BM. II, 402. ©. Franf 5. „Consumere, 
vernüczen“; Semansh. 33, f. 2806. Die heil. Hoftie 
vernußen; Dr. &d, 1532. b) vrb. n., wie hchd. nügen, 
d. h. nützlich ſeyn. Zeitſchr. III, 172,16. 192,90. IV, 
245,61. (In der ah. Sp. würde, wenn es vorfime, das 
Neutr, wol nuzen oder nuzön lauten. Der Unter: 
ichied, den man im Hochdeutſchen zriaen nußen, act, 
und nüßen, neutr., machen will, würde demnach ums 
gefehrt regelrechter feyn). 'Kou, 'on Rok will o' do’ 
scho” leihhe”, abe niützn (brauden) derst mo’s net; 
(b. ®.). os nuiet nitcks. ſ. das Primitiv nießen. 


nüslich, Hein; f. oben: nieblih. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 288. Zeitichr. I, 131. 


Nützel: „Obrennügel, scolopendra*; H. Junii 
Nomencl. 1629, f.41. „Fullo, orling, ohrenmizel®; 
ibid. £.42. Vrgl. Diefenbach 519°, 


O 


ſieh in der erſten oder Vocal-Abtheilung, oben, Sp. 1 — 182. 


jieh oben, Sp. 377 — 474. 


Q 


ſieh oben, Sp. 1391 — 1398. 


Ende bes zweyten Theiles. 


Ec&meller’s bayer. Wörterbuß, Band 1. 


112 


Nahträge*). 


Sp. 12: aber: 2) oder; Dr. K. Roth (BWeihers) : 
ewer, aber und ober. Vilmar, Furhefl. Idiot. 282. 
Zeitichr. V, 126,42, 329.226. VI, 22. 97. Brgl. oder für 
aber: Zeitfchr. IL, 235. VI, 22: 134.37." 

Sp. 18, üeben, a: „Wen by unfeufchait wbt ze 
vafi“; Cgm. 75: (Medicinalia), £ 109. 

Sy. 21: obftihleiben PO). „Des antwurten fy 
(die Berdammten) iem (dem Altvater) obſtichleichen und 
iadyen*; Cgm. 619, f. 

Sp. 18: Ederesche, (Meihers; Dr. 8. Roth) 
@idebie. "Grimm, Wbd. III, 83. Vilmar, furhefl. Idiot. 
82: Eddersche Zeitſcht. VI, 472. 1. Eydechs. 

Sp. 44: Iffela (2 vergl. agf. hafela?). Das ir 
und all eumer nachkomen auff eumerm helm vorn an der 
vffelon ain gülein ring mit ainem faphir follent füc- 
ren“; Lirer 

Sp. 50: "Augaft, Augusta Vindelicorum, Auge: 
burg. „Dite overwan die ongeren bi Augaſt in Als 
manyen“; Kölner Chronik, Cgm. 691, f. 19h. 

Sp. 5l, eräugen: „Bohmiide Eamung und reilig 
gezeug bie fich vielleicht erägen heraus zeziehen im diſe 
land»; Gem. Weg. Ghr. III, 171. „Meinung die riften: 
lihen glauben unüberwindlid eremget*; daf. 453. 

Sp. 51: 'egein, fein; vral. Sp. 1255 und Zeitichr. 
U, 4908, V, 258,26. 409,66. VI, 403,8: ſchweiʒ. okel”. 
„Bon egeunen menidhen*; Kölner Ghron., Cgm. 61, 
f. 248. 

Sp. 53: Dadrafil, der Weltbaum der nortiihen 
Mythologie‘; |. Grimm, Mytbol? p. 756 ff. Galila und 
Dimna; Bud der Meilen; Cgm, 291, £1798 

Sry. 60: tie Eller, Großmutter, (Weihere; Dr. R. 
Roth), aus Eltermutter gefürgt; ij. Vilmar, furbeil. 
Ipiot, 90. Zeitichr. IL, 217. 

Sp. 12: ultern. Er ſprach er fady mich bei dir 
ligen und ullterit mich auf einer grasburd*; Cgm. 
714, £ 306. Brol. BB. II, LiS. 

Sp. 15: „Der Emmer, Galemmer, cin Gewürz“; 
(Weibers; Dr. K. Roth); — "wol für Ingwer (Ko: 
burg: Immer, Immerzä”, Ingwerzahn, d. Li Ingwerzehe); 
vrgl. Sp. Au: Imber. 

Sp. 75: Die Emetze, Ameiſe, (Meihers; Dr. K. 
Roth); 5 oben, Sp. Zi: die Amaiß. Bilmar, kurbefl, 
Jpiot. 90; Emeste. 

Sp. 16, Tepte Zeile: „Wer umb ven peden famffet 
forn und umb ben ſchutzen (bogner) lem und herne; 
Com. 713, f. 13. 156 

Sr. Si: Anmuda, (angelf, dolor jeooris?): „Fel 
(equi) cum pipero (bonum est) pro ıdülure aumuda“; 
Cod. Benediotobur. 92, f. 200. 

Er. 9, ainiz: „all ensil, allenezel, solita- 
rius*; Voc. v. 142, Cgm. 685. 

Sy. 1u9: önge, unten; önger, unter; (Weihers; 


Dr. &. Roth). Zeitihr. IL, 352 Tl, 17m. 549,18. 
“ıı e Ducle riefen Kabirige ven E bmeller’8 Hand wird } 


Peroert zur 


Sr. 125, erberg. „Wem das erbera (? buvoforifl.) 
in dem leib ftid*; Medicinalia, Cgm. 753, L 106. 

Sy. 132, das Or: Urhügel, die Ohr-Gule; (Weir 
bers, Dr. K. Roth). Brgl. Sp. 1030: Hu>@ul. 

Sp. 133, L: „Und alfo jchryete dat liet eyn halue 
vre*; Köln. Chr., Cgm. 691, f.48. 2) „In ter nacht 
an ber minder uren";z ebenbal. 

Ey. Der Dr, Nar; f. oben, Sp. 120: Mar u. 
129: Grengrieß. „Dp poſen eeleit leben miteinander 
als der ör mit ber benn, als die faß mit der mei“; 
Cgm. 751, f. ua 

ür, dür, ihr, vos; (Meihers, Dr. 8. Roth). Bigl. 
Bilmar, kurheſſ. Itiot. 67: de und 

Sp. Lib: ur-äfsk, überdrüifig; (Weihers, Dr. R. 
Roth). Bilmar, kurhefl. Idiet. 425 f. 

Sy. 135, ürisch. Kilian: ure, hora; urigh, 
launig, veränderlidh. 

; Er. Li2, der DOrfe: Be: ein — u Be 

en, von den Seefahrern nad (Suropa ge t. Irving’ 
Golumbus. Pott Lv. Vrgl. ſpan. uragan, portug. 
furaga”o, — alio doch mol von furere. 

Sp. 144: 'Armelasia, mittellat.; f. Ducange I, 
4020: armilauss, sagum militare. Diefenbad 498: 
armelausa. „Brunne, Blaten, armelasia*; Cgm. 
683, f. 58. 

Das Ermelsdeink, die Jade; (Weihers, Dr. 8. 
Motb). Bilmar, turbefi. Idiot. ih: Armelding, Ras 
mijol. 

Sp. 149: Die ööschel, plur., Blattern; ber 
Gdschelstoppe, bie Blatternarbe; üeschelstäp- 
pet. adj., blatternarbig; (Weiber; Dr. 8. Roth). ſ. 
Tb. 11, Schlacht: bie Urfhlädt. 

Ev. 159, die Orten: „Gentare, fründrten*; 
Voc. v. 1432, Cgm. 686. Brgl. Diefenbadh 2606. 

Die Erwes, Grbfe; (Weihers; Dr. K. Rotb); ij. 
oben, Sp. 135: Arbaiß und Bilmar, larhefl. Idiot. 25. 

Sp. 161, der Gffig: Eifk (Weihers; Dr. 8. Roth). 

Sp. 164; iffet, irgend; bann’s nur iffet (Rhein : 
eist) konn gesei, so komm ich. (Weihers; Dr. X. Roth). 
Zeitihr. II, 135. VI, 91: aus mihd. ihtesiht ent: 
ftanten, 

Sp. 182 ußen: uitzen, neden, foppen; der Uite, 


Hohn, Fopperey; (Weihers; Dr. K. Roth). Bilmar, 
furben. Joiot. 428 
Ep. Ist: der Baier, eine Art Bremfe. Die Ruh 


kiit, wenn fie ten Baier hört; (MWeibers; Dr. &.Rotb). 
Bilmar, furheſſ. Adıet. 30 

Er. 214: baigern. Wenn ein Barchanter auf einen 
Deibautag zu kommen verfäumt, fo fell er mit einer 
Nebeit „harren und bavgern (waigeru? 1. Th. IV} bis 
auf den nachſten beſchawtag“; Taf SRTuh Me, f. 72. 


neuen Kußiabe Lerich'rı, 
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Sp. 231: die Bille, mod junge, gelbe Gans; 
Bille, Silie! Ruf an Gänie; (Weihers; Dr. K. Roth). 
Bilmar, furbefl. Ipiot. 37. Zeitfchr. IV, 258,11. Id: 
V, 62,10. 138,20. 170,165. 

Sp. 231, boten. „Merthier “(mortier 2)’ oter bo⸗ 


ler um Feuerwerk oder fteinen Kugeln im Bogen baraus 
zu ſchießen“ Lienhart Bronfperger (1555), 
XIXa 


Sy. 233, buelen: „Der ritter bület dem ebelman 
umb fein weiß. . . „da erbület erſ im felbe“ (ohne 
Vermittler); Cgm. 696, f. 108. 109, „Das waren mein 
gepülen güt“; Cgm. 751, f. 28, 

Sy. 264: „Berlauf, — (unter = nn. 

ebäuten, nach „munimen vel ful —F gm. , 
"Brot. Sp. 401: parlaufen u. rimm, Wbch. 
1, 1134 u. 1140,83: barlaufen. 

Sp. 269: boren. Der Büro, Bohrer; (Weihers; 
Dr. 8. Roth). Koburg: Bere’, Bœro. Vrgl. Zeitſcht. 
IV, Ahdar” 

Sp. 273, der Barg: (Weibers: Burk, plur. Büärg; 
Büärgelje, Ferkel. Dr. K. Roth. "Bilmar, kurhefil. Idiot. 
26). „Mempt alts ſmer von einem parg .. . rain pers 
gein“; Cgm. 731, f. 108. „Sweinein fleiſch daz min 
pörg in“; Cgm. 824, [ 15. 'f. bh. I: rain. 

Er. 278, die Birfe. Birke, litt. berjas, ruf. bes 
vera, fanjfr. bbürbib dſha, fen der einzige Baumname, den 
das Sanifrit mit den indiſch-germaniſchen Spraden 
eımein habe, und beweife die Ginwanderung des Ean: 
ftritſprachſſammes von Morden ber, da bie Birke am jübs 
lichen Abhang des Himalaya wachſe, dagegen bie übrigen 
Baumarten in Indien ten Ginwanderern batten neu 
ſcyn müflen. Klaproth, nouv. journ. asiat. V, p. 112. 
Bott, eiymol. Forſch. 16533, p. Lit. 

Sp. 278: die Bern (Bonn), Gabeldeichſel. Der 
Bönnguill, 1) Bierd; 2) rüfiges Mädchen: (Weihers; 
Dr. #. Roth). Bilmar, furheii. Idiot. 42; die k 

Sp. 280, der Born: Börn, Büdnn; onn Büä'nn 
lang, Trinfwafler holen; (Weihers; Dr. R. North). Bil: 
mar, kurheſſ. Ipiot. 48, 

Sp. 288, baufen: „Turgere, pamwfien*; Voe v. 
1432, Cgm. 685, 

Er. 296: der Büas (= Buchs? wie Büäfs = Büdje; 
Meihers; Dr. K. Roth): 1) Iederne Ausfütterung einer 
Spule; 2) Kehltopf. 

Sp. 296, die Bueß. „...in ain wore püß für...“ 
(Heilmittel gegen —); Cgm. 833, passim. 

Ep. 309, der Bottich: „Das waren die hend und 
fueß, ven vottich het er begraben“; Cgm. 696, f. 80b. 


Sp. 315: der Bäp (Bis), Brüll-Ochs; (Weibers ; 
Dr. K. Roth). Bral. Grimm, Wbch. 1159 u. 1741: 
Bäp, Bir. Zeitichr. IV, 259,7. 


Der Bözel, unverfchnittenes männlides Schwein; 
(Weibers; Dr. R. Roıb). Vilmar, kurheſſ. Idiot. A 
Grimm, Woch 1, 1741: bie Bepe. Beitiche. IV, IL 

Ey. 315. Bätzel: die Bätz, Kappe; Lederbötz; 
(Meibers; Dr. 8. Roth). Bryl. IM. 1, 112: dejel (lied: 
bezel). Bilmar, kurheſſ. Ipiot. Ah: die Bepel; Grimm, 
bc. I, 1741 f.: die Behe, Begel, der Bepner. 

Er. 35: die Betz, die Spike (in gewiſſen Fällen. 
MWeihers; Dr. K. Roth). 

©r.317, ver Bug. Bupen: berBotze, (Weihers ; 
Dr. 8. Roth) Vündel, Büfchel, Klumpen. 'Bral. Sp. 
234: Bößen und Bilmar, kurhefi. Idiot. 


Ey. 21%: der Büätzel, (Weihers; De K. Roth) 


Hr in, in ten _bie Haatnadel geiterft wird. 2) Eleis 
nes Kind. 5. eben, Em ?B5: der Borzen. 
Der Ruetzkläpper, GWeiters; Dr. R. Moth) ter 


böissıne Kleefer der Holz: und Eteinarbeiter. Wıal. 


a,XIVb,. 
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. turheſſ. Idiot. GA: büzen und oben, Ep 294: 
en. 
Sy. 319, blæen: „Ich fih wol das ber wint plet 
und in ver ramch nit fchlaffen let“; Cgm. 714, f. ZL — 
Der Ochs dorblät (berftet), wenn er zu viel Klee geirefs 
9 (Weiber; Dr. R. Roth). Bilmar, furhefl. Idiot. 39: 
läen, 

bläen (bie), 
d& Ko blät; ( 
Idiot. 39, 

Sp. 325, blide: „Gar plewdiglich fi iprah*; 
Cgm. 714, f. 142. 

Sy. 327, blanden: „Mugeku bir des niht em: 
blanten*; Cgm. 92, f. 18. 


Er. 330: der Bl&s, (Weihers, Dr. 8. Roth): brens 
nender Strohmwiich. Mit ſolchen liefen die Jungen am 
Hutzelſonntag bes Nachts herum, wenn der Hutzel⸗ 
mann verbrauni wurde. Vilmar, kurheſſ. Idiot. die 
Biese. Brigl. BM. I, 200: day blas, of. agf. blafe, 
engl. blaze. 2) au groß, zu ſtark brennender Docht. 

Sp. 330, blöß: „Sy (die Venediger) muſſen doch 
ie auch noch in das bad und darumb legen einen 

foffen«, (büßen ? zu Grunde gehen?); Cgm. 755, f. 44 

Sp. 312: der Bletter, (Weihers; Dr. 8. Roth) 
Grerements laden. De Ko dlöttert. Vrgl. Sp. 463 : 
vlettern, Pletterer: die Pflettern, und Zeitſchr. 
IV, 334. 

Sp. 334: blotſchen, (Weihers; Dr. K. Roth) wie 
ovf. bleiben; die Wäfh, den Arih bi. ſ. Sp. Ail. 
Zeitfchr. III, 552,19. V, LIE). Bilmar, kurhefſ. Idiot. 
30%, Grimm, Wbd,. I], 109, 

Sp. 3135, die Brä: Brähär. „Micht) alfo türe alio 
vmb ein einiges brohor“, (nicht im mindeſten, ne bi- 
lum); Cgm. 818, f. 120. 


Sp. 310, brechen, ir: „Nach des lieb fie ſich prach 
vil mer denn nad gotes lieb*; Cgm. 714, f.äL 

Sp. 353, der Breijen: „Ws ein bider haber— 
prein®; Cgm. 821, f.28. 

Ep. 354, der Brill: der Bräll, die Brille, Bngwd- 
dos ; (Weihers; . Roth). 

Sp. 339: brümen, (bräunen? vom weiblichen 
Schwein) nah dem Gber verlangen. De Sau drünt. 
Der Saufhneider nimmt die Brünknoppe von Der 
Bermutter. Die brünflige Sau gibt das Brünei von 
fid. (Weihers; Dr. K Notb). Vilmar, furbefl. Idivt. 477: 
brinen. Grimm, Wbch. IL, 292: brähnen; vrgl. engl. 
bramm, Über. Bral. au brinnen = brimmen (Sp. 
359,2. Zeitfche. IV, 212) und das hahb. Brunft (Grimm, 
Mod. II, 430), audy Zeitichr. VI, 410,9: brunmt. 

Sp. 361. bringen: „Ir zarter leib es darzu pranf#; 
Cgm. 714, 140. 

Sy. bräaſchen, laut und fchallend reden, (Weis 
bers: Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 53: bres 
fhen. Zeitichr. II, 236, IV, 132,78 VI, 54. 

Sp. 371. bräuten, Zeile 8: „Da wiſcht fl mir dem 
fhwaik mit ab, wenn ic fie gepramtt hab“; Cgm. 
714, f. 36 

Sp. 376: bregen (brötz), 
wimmern; (Meibere; Dr. K. Roth). Vilmar, 
Iriot. 52: brägen. 


Sy. 3%, pälieren: „Palirs mit ninem zand“, 
Cgm. 821, [345 „Das du mit zu lang an ainer flat 
palirht”; daſ. 


Ey.385, Palafl: „Do id fund unter eim vallası, 
Cgwm. 714, L78 

Sp. 385: „Das pelfein“, (in welchem ein Meß— 
gewand Nedt): Cgm. Tik, f. 209. Vrgl. inht pbelle, 
phellin ıc, BR. di, Ai T 


freien (von Menfhen und Thieren) : 
ihers; Dr. 8. Roth). Bilmar, furhefl. 


frinfeln und beshalb 
kurheſſ. 
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Ey. 387: „Das PBulment“, Farbengrund; Cgm. Sp. 473: Bretter '(? vrgl. oben: Br)‘. „Gin 
821, f. 1026, „Pulmenta pietorum*; baf. f. 208. | junger koch, im alter ein vretter, ein junge hur, im 
Brot. Sp. 715: Bulment und Bw. II, 435." alter ein fhug*; Cgm. 713, 1,14 

Sr. 397, Banı, Bong, Vunz: „Seloft aus zwei Sp. 473. das Privet, Zeile ä: „. . . zu einem 
alten frawt yungen XLIldn.*: Altenhohenauer Ren. | Priffat“; Cgm. 713, f. 2. 155. 

v. 1502, Cgm. 697. Sp. 479, Du: duen, was bauzen, hchd. duzen: 


Sy. 399, die Piven: ber Büppel, Büppes, | Mit Duanreden. HE dut mich, (Weibers; Dr. K. Roth). 
(BWeibers; Dr. X. Rotb) mentula, die Harnröhre; "(Ro: Sr. 488: die Dode (Däk), weibliches Schwein; 


burg: Bippel, Bipper, Bitz).' (verächtlich:) Madchen; (Weihers; Dr. K. Roth), Bilmar, 
Sp. 400, der Böpel: (BWeibers; Dr. K. Rott) Bö- | furbefl. Idiot. ZU 

wel, 1) ausgebrannies Etüd Doct; 2) Bugen am Obfl; Sp. 491: diffeln, etwas verftohlen ıhun; (Weihers ; 

3) verdidter Naſenſchleim. Dr. 8. Rotb). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 72, Brol. büfteln. 
Ep. 405: ber Püärpel, runder Ererementklumpen Sp. 491, der Duft, Anduft: döften, (Meibers, 


von Pierden, Gieln, Hunden; (Weibers; Dr. KR. Rotb). | Dr: K. Roth) fih vom Froft weiß überziehen. Der Kéler 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 302: Pirpel (von Schweinen und | els gedöft. 


Hafen). ; En BL 2 ir erg Gegenttand, En haben 
Sp. 412: i | Ioren: . | feiner Streng etlihs dinalid gen lanpshut gefürt. . . 
821, f. a8. —— — — — „Aus ſwein, pferd, firo und andre dinglich ih; Al: 


; 2 In henauer Rechn. v. 1500, Cgm. 697, f. 162 et passim. 

Sp. 416: puitscheln, mit den Händen in einer Re — a ven. u 

Flüffigfeit berumfchlagen ; (Weibers; Dr. 8. Roth). ſ. Sp. Ep. 530, ber: bero „Mit haiflen ber andern, 

445 :yfutfeeln Er . — (Beyer Dr. %. bero gar vil wa6“; Cgm. 756 (v. 3.1465), £. 4 

Ro.)) Pät, Brad, Peffer, Pfeiler, der Puf, Pfiff, das Sp. 531, der: „Herr, der per*, (Herr Bär); Ogai. 

Bieiien, die Püff, Pfeife, püff, pfeifen, Pal, Pfahl, | 714, 1.38. 

Pülf, $iühl, Pond, Pfund, Poan, Pfau, Penn, Bfinne, Sp. 533, dieren: ib düren, fid nieberduden ; in 

böfgerner Nagel (Sp. 433), Pengste, Bfingiien, Pätter, | niedern Verhältniflen fih fümmerlich bebelfen; (Weihers 

adpater, pstrinus, Pathe, beiderteits, (Sp. 296. Bilmar, | Dr. K. Roth). 

furbefi. Itiet. ZIE f.), petzen, piegen, fneiven, (Sp. 446). Er. 625, Türfer „Wenn der türß kumpt und 
Sp.121, Pfäffin: „Wiltu machen day fein pheffin | ſpricht und fehidt“; Cgm. 714, f. 81. 

auz Der Fir müge gen“; Cgm. 824, f. 74b. Sy. 665, der Trummel: „Wenn er in das Wein 
Sp. 425: Pfulgen, Pfülben: der Pülf, (Weis | haus get fo treibt er feins trumels vil mit würfeln 

bers, Dr. K. Roth). Vrgl. oben: puitscheln und Zeitfchr. | und mit topelipil“; Ogm. 714, f_34 

u, 308, Sy. 692: die Fider, (MWeihers, Dr. K. Rotb) das 
Sr. 457: „Contro plumpf® flieht bey den Noten | Stroh unter ben Ziegeln. 

einer Melodie ohne Text im Cgm. 810, f 144. Sp. 731: der Feng, (Weibers; Dr. K. Roth) was 
Er. 464, der Plap: der Bläz, placenta, Kuchen Bant, (ſ. d. W.). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 100 f.: Bent. 

aus Brodteig; (Meihers; Dr. K. Roth). Bilmar, kurbefl. Ep. 736: fappeln, taflen; (Weibers, Dr. K. Roth). 

Riot 40, Bilmar, furhefl. Ibiot. 99. Vrgl. Sp. 695: fibern, 
Ev. 471, bas Preis: „Haden und Preis on XlIe | fippern. 

maurflein®; Altenhohenauer Rechn. v. 1502, Cgm. 697, Sp. 777, der Fettich: (Meihers, Dr. R. Roth) 

f. 79. Fettch, Flügel; Trunfenbolb. 


Beridtigungen. 


Epalte 12, Mitte, Daß erft dei der Drudrerifion nachträglich eingefhaltete Eitat aus H. Sachs V, III, 112. 113. 156 ift durch ein Berfehen 
des Sedert unter „I) Unthier” fiatt unter „2) Bauber, Gaufelel, Lift” geſtellt worden. 

Spalte 151, 8. M—13 v. u In ber Beilage zur Augsb. Allgem, Zeitung, Ihg. 1869, Wr. 64 gibt G. W. zu Tölz folgende Beritigung: „Laut 
der biefigen Plarrbüder war ber gelchrte Wuquftiner von Polling am 1h. Nov. 1692 auf ter Bibermühle unmeit Tl, geboren, Mit 
feinem Taufnamen Hieh er Thomas; was aber feinen Kamiliennamen betrifft, fo hat er biefen nie geändert; ‚denn fein Bater wie 
fein Großvater nannte fi bereits Amortb, Urfprünglic dürfte biefer Name wohl von dem Mejler Ort am Kochelſee herrübten. Am 
BHofiber der Bibermühle (molendinum Piberwr im Urbar », J. 1280) ift bem berühmten Sprößling des Hauſet ein Gedenkſtein 
von Marmor gefept.” 

Cpalte 394, 3.18 v. 0, ließ: die Pin ſtatt ber Pön, 

Spalte 467, unter Blumpf, 8. 4 lies: Pflumpf. 

Epalte 79, 2. 17». u. lles: Haupt vibeh, 

Spalte 966, 3.2 8. ı theile: Gäutsch-1d. 

@palte 1209, 8, 1w 2m». o. ift das Gitat in „Cgm. 714, f. 231* gu berichtigen. 
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